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für das Jahr 1850. 


Sieben und feh zigſter Jahrgang. 





Yon dieſer Volkoſchrift erſcheint ale Tag ein Blatt. 
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Bei Tobias Dannheimer in Kempten und auf allen Poſtämtern zu haben, 


Bm 
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Kemptner Beitung. 





S: pIvefitergruß 





Dienftäg 


ans der ferne. 


Was eilſt du fo, verrinnend Jahr? — 
KRannf 'e8 wohl faum erwarten, 

Zu 'fenifen dich hinab ins Grab, 

Wo deine Brüder warten. 

Woͤhl glaub’ ichs, daf du nimmermehr 
Birweilen maßſt auf Erben, 

Wo flätt ‘der Freude Trauer nur 

Zu Theil bir fonnte werben. 


So tritt denn hin vor jenen Thron, 
Wo Engelfchaaren chen, 

‘Bring’ Botfchaft von dem allen, was 
Du Haft bei und geſehen. 

Spridy vor dem Herm ber Zeit, wie du 
Seſtiegen voll Bertrauen 

Hernieder auf den Erdenball, 

Die ſchoͤne Zeit zu fchauen. 


Wo endlich Wahrheit, Licht und Recht, 
Die edlen Himmelögaben, 

Im Kampfe mit dem Böfen bier 
Den Sieg errungen haben, 

Und wie bu dann fo bitter warbft 
Enttäufcht; wie du gefehen, 

Das Binfternis, Gewalt, Berrath 
Roch unbewungen ſtehen. 


Tritt bin zum Richter, und dad Blut - 
zahl’ vor Ihm tropfenweife, 

Das Durd der Fürften Henfersfunft 
BVexr ſpritzt ward baufenweife. 

zählt auf die Seufjer, welche du 

In Kerkern baft vernommen, 

Jo denen, die fürd Licht gekämpft, 
Selbſt ward das Licht genommen. 


— 
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Zaͤhl anf Die Thränen alle, die 

Bon bleichen Wangen rannen 

Für einen Gatten, Bater, Sohn, 
Gemordet von Tyrannen. 

Zahl die Meineide auf, die bu 

Aus Fürflenmund vernommen, 

Sag’ +8, wie Treu und Glaube faſt 
Sind von der Welt genommen. 


Sag’ Ihm, dem heil'gen Hertſcher, wie 
Die, fo das Recht ſich nahmen, 

Bon Botted Gnad' zu nennen ſich, 
Frech läftern feinen Ramen, 

Das endlich In gereihtem Zorn, 

Er zeige feine Rache, 

Daß auch auf Erden fiegreich werd’ 
Des Rechteß heilige Sache. 


Daß das jept neue Jahr nicht mehr, 
Wie du, nur Trübes ſchaue, 
Daß es für Wahrheit, Licht und Recht 
Erhbab’ne Tempel baue. 
Leb' wohl, leb' wohl, du altes Jahr, 
Geh’ bin im Gottes Frieden, 
Mög’ eine beſſſte Zukunft uns 
Im neuen ſeyn befchieden. 

— — 
So Freunde, ſcheid' ich von dem Jahr, 
Das mich von Euch geſchleden. 
Richt mehr ſprech' ich an hell'gem Dre: 
„Seht bin in Gottes Frieden!* 
Doch denf' ich Eurer feſt und treu, 
Und wann es „Fünfzig“ fchlägt, 
Den wärmften Segendgruß zu Euch 
Schnell der Gedanfe trägt. 
Denkt dann audy meiner, der ich bier 
Verbannung dulden muß, 
Und jever Schlag der Mitternacht 
Sci mir von Euch ein Gruß! 


E. Kranf. 


1. San. 18350. 


Deutſchland. 


Bayern. München, 29. Dee. Dieſen Mittag 11 
Uhr ftarb nach faum achttägigem Kranfenlager der biefige 
Untverfitätsprofeffor und f. Leibarzt Gebelmenratb Dr. 
Philipp Franz v. Walther, in nicht ganz vollendetem böſten 
Lebensjahre, Die biefine Hochichule hat in ihm ihre erſte 
Gelebricät; die deutfche Wiſſenſchaft einen der größten He 
roen diefed Jahrhunderts verloren. Der Einfluß, den er 
feit mehr denn vierzig Jahren als Lebrer, Klinifer und 
Schrififieller auf die gefammte Medicin und namentlid) 
auf bie wiffenfchaftlihe Begründung der Ebirurgie und 
Augenheilfunde geübt, die fchöpferifche Thätigfeit welche er 
in wahrhaft genialer Weile in dem ganzen Gebiete der 
Heilmiffenichaft entwidelt hat, iſt nicht auf die Grenzen 
des deutschen Baterlands beichränft geblieben, fondern der 
Ruhm derielben bat ſich längft weit über fie hinaus ver: 
breitet. Wir mũſſen ed einer gewandteren Feder überlaffen 
das tbatenreiche Leben und großartige Wirken dieſes feltes 
nen Mannes würdig zu beichreiben, und wollen nur noch 
binzufügen daß wie die Wiffenfchaft trauert über diefen 
fchweren Bertuft, fo bie zahlreichen Schüler Walıhers, die 
in aller Welt zerftreut leben, bei der unerwarteten Kunde 
feines Todes gewiß fich tief erfchüttert fühlen und voll 
Dankbarkeit fein Andenfen fegnen werden! (9. 3.) 


Münden, 27. De. Das Staatsminifterium der 
Juſtiz bat die Anordnung getroffen, „daß fünftig die Er» 
laubniß zum Beſuche der Gefangenen von dem Gerichts- 
vorftande nur nach gepflogenem Benehmen mit dem Un⸗ 


terfuchungsgericht oder mit dem Staatsanwalt oder mit 


dem Schmwurgerichtöpräfidenten zu ertheilen fei, und wenn 
gleich den Gefangenen der Beſuch von Seite naher Ber: 
wandter oder befreundeter ‘Berfonen von Zeit zu Zeit nicht 
verfagt werben foll, dennoch derlei Befuche weder auf eine 
„unangemefjene Weife” vervielfältigt, noch zur Verfolgung 
fremdartiger der Strafrechtöpflege zumiderlaufender Zwecke 
geftattet werden fol, (N. Kur.) 


Der Bunich hat neulihd an Minifter und Kammer: 
mitglieder verfchiedene Weihnachtsgeichenfe audgetheilt, uns 
ter anderm audy dem Deputirten von Lindau Bro Her: 
mann eine Windfahne. Die Bolfsbötin will nun wif- 
fen, daß nächftens ein Minifterium des Handeld und der 
Induftrie geichaffen werden foll und Niemand anderer als 
unfer weiterwendiicher Deputirter Hermann das ‘Portfeuille 
erhalten fol. 


In München ift, nach dem Gradaus, die Jefuitenfirche 
eſchloſſen worden, weil man des Lebens darin nicht mehr 
* ſei. Wenn dem Jeſuitisomus ein fo naber Ruin 
drohte, als dieſem SefuitensTempel, jo fönnte man fidy 
fchon tröften über den drohenden Ruin der fchönen Mi— 
chaelekirche, allein jenes Gebäude ift aus zäherer Maffe 
gebaut und gleicht jener vielföpfigen Schlange, der, wenn 
man ihr einen Kopf abgefchlagen, fogleich zwei andere 
nachmachfen. ’ 


‚Der „Bayeriſche Eilbote“ erzählt ein Meifterflüd baye⸗ 
riicher PBolizeiwillfür in folgendem Briefe aus der 
Gegenwart: 


Es war im Anfang biefes Jabred, ald zwei achtbare 


Frauen — Mutter und Tochter, mit Namen Ziegler, von 
Gmunden bei Salzburg nady München reisten, um ihren 
Schwager und Onfel, den f. Hauptmann Zaver v. lege 
fer, zur Erfülung von Berbindlichkeiten zu vermögen, d 

ihm gegen feinen Bruder Zofeph in Gmunden (Gatte und 
Bater der beiden Frauen) aus der mütterlichen und großr 
mütterlichen Berlaffenfchaft zur Zeit noch obliegen follten. 
Die Familie Ziegler in Gmunden ift arm, während zamı 
mann Ziegler ald vermögend gilt. Seit Jahren wird dies 
fer von feinem Bruder als der Urheber feines öfonomifchen 
Berfalls betrachtet. Dem häuslichen Jammer wo möglich 
ein Ende zu machen, war der Reifegwed der beiden Frauen. 
Nach vielen vergeblichen Verſuchen bei Hauptmann von 
Ziegler mit den aufgeftellten Anſprüchen durchzudringen, 
betrat die Tochter Barbara Ziegler ohne Wiffen ihrer Eis 
tern, von der jugendlich romantifchen Idee ergriffen, ſich 
für diefelben zu opfern, den Weg der Deffentlicyfeit und 
entwidelte in der Preſſe eine Angriffsweiie, die ſich aller 
dings nie rechtfertigen, aber dadurch erflären und entfchul« 
digen läßt, daß das Mäpchen in einer ererbten Abneigun 

gegen den Oheim aufgewachfen, im fehten Vertrauen = 
die Rechtichaffenbeit des Vaters und die Gerechtigkeit der 
Sadye von tieffitlihem Gefühle durchdtungen, nicht ans 
ders glaubte, ald daß es vor dem Echmwurgerichte wegen 
feiner Angriffe auf Hauptmann v. Ziegler zur Rechenfchaft 
gezogen, diefen ob der vermeinten Widerrechtlichkeiten fieg- 
reich überführen und durch dieſes Gericht fomit in gefeß- 
lihem Wege zur Erfüllung feiner Berbindlichfeiten zwin- 
gen werde. Das Kind wiegte fi in dem Gedanken, der⸗ 
einft ald Reiterin in die Arme beglüdter Eltern zurüdzus 
eilen und gleichzeitig der Welt ein Beifpiel zu geben, was 
kindliche Liebe vermag. Da ſich aber die Wirklichkeit nach 
andern Gefegen bewegt, ald ver Kopf eines 20 jährigen 
Mädchens, fo gefchah es denn, daß Mutter und Tochter 
auf Anzeige des f. Hauptmanns v. Ziegler gegen Ende 
des verwichenen Septembers von der Poligei verhaftet wur: 
den. Im Folge eines fofort gefaßten und von der f. Re— 
gierung beftätigten Ausweifungsbefchluffes mußte die Mut: 
ter ſogleich die Stadt verlaffen, — die Tochter aber des 
Verbrechens der Erpreffung angeflagt in den Neuthurm 
wandern. Nach mebr ald zweimonailicher Haft vor Ges 
richt geftellt, wurde Leßtere von dem Verbrechen der Er⸗ 
prefjung, welches das Geſetz mit einem bis 4 Jahre Ars 
beitöhaus bedroht — a jedoch wegen des Ver⸗ 
ehens der unerlaubten Selbfihilfe zu einer einfachen Ger 
ängnißftrafe von 14 Tagen veruribeilt. Diefer höchſt 
nüchterne Berlauf der Sache, welcher mit einer idealen 
Welt begreiflich feinen Vergleich aushält, war indefjen für 
Barbara Ziegler nicht ohne Nupen. In dem Maße, wie 
die Romantik zu Schaden Fam, entwidelten ſich bei ihrer 
Gharakterflärfe und guten firlichen Natur mehr brauchbare 
Gedanfen. Sie entichloß fich, ihren armen Eltern nicht 
weiter zur Laſt zu fallen und einen ihren Körperfräften 
und ihrer Bildungsftufe angemeffenen Dienft aufzufuchen. 
Sie entfagte mit gutem Vorbedacht ſchwanken Hoffnungen, 
um fich durch eigene Kraft einen ficheren Erwerb zu fchafe 
fen. Ihr Entichluß war von glüdlichem Erfolg begleitet: 
denn noch während ihres furgen Strafarrefid fand fich in 
München eine durchaus ehrenhafte Familie, welche fie für 
häusliche Dienfte engagirte. Freudig erregt, endlich auf 





einem haltbaren Boden menſchlichen Dafeind angefommen 
zu fein, harte fie mit Sehnſucht der Stunde, welche ihr 
die Freiheit und ein meue® Leben bringen follte. Doch im 
Rathe des Hauptmanns v. Ziegler und der hoben "Polizei 
war ed ander® befchlofen. Schon einige Tage vor Ab⸗ 
lauf des Strafarreftd Helle der Erflere gegen feine Nichte 
beim £. Kreis» und Gtadigerichte München eine Injuriens 
flage, und beantragte für die Dauer des Civilproceſſes 
eventuell‘ auf einen Ührenentihädigungs+ Anfprudh von 
10,000 fl. gehüst, Die weitere Gefangenhaltung des Mäd⸗ 
dene. Dem Antrag wurde entſprochen und Barbara 
Ziegler nady überflandener Etrafzeit im Givilarreft feſtge⸗ 
balten. Sie gab fogleih im Sinne des Geſetzes Declar 
ration ab, — das heißt, fie erflärte, daß ihr die Worte: 
„Schuft, Unterfchlagung, diebsmäßiger Gingriff ıc.” im 
Zorne entfabren feien und in eilichen Tagen (ed war am 
20. Dec.) erfchien das Civilurtbeil, wonach die Injurie ald 
befeitigt erflärt und auch der Givilarreft aufgehoben wurde. 
Am folgenden Morgen (21. Dec.) verzichtete der Anwalt 
des Hauptmanns dv. Ziegler. auf die Berufung gegen bier 
ſes Urbeil und das f. Kreid- und Etadtgeriht München 
verfügte bierauf fogleid die Entlaffung aus dem Arrefte. — 
Eie meinen, jest bat das Drama doch ein Ende: — mit 
nichten.” Jener Berfügung folgte eine andere des näm— 
liben Gericht® auf dem Fuße nad, des Inbalıe: 
vas Barbara Ziegler aus der Gefangenſchaft nicht zu 
entlaffen, fondern den fommenden Tag (22. Dec.) in der 
Frübe einem fi legitimirenden Amts-In di— 
siduum der Fönigl. Polizeidireftion zu überge 
ben fei. , 

—— Eie nur mir nicht. Was ich ſchreibe, iſt lau⸗ 
tere Wahrheit. Rechten Sie mit denen, die ſich nicht fchä- 
men, das Drgan_der Gerechtigfeit, den Schildhalter des 
Geſetzes und Die Säule aller bürgerlichen Freiheit zu einer 
immer bereiten — doch die Feder firäubt ſich gegen den 
Auevruf des Gedankens und alle Hoffnung ſchwindet in 
feiden veinlichen Augenblicken, daß Deuiſchlands Bürger 
jemals ficb au Dem Grade politischer Selbfiftändigfeit und 
Ginücht erbeben, auf welchem fie die Heilighaltung der 
perfönlichen . Breibeit ald das Höchſte erfennen: vermöchten 
Eie 8, — Keiner, der vom Fleiſche ſtammt, fönnte einen 

ff in diefelbe wagen, ohne einen Sturm der öffent 
lidyen Meinung und des legalen Wiverfiandes beraufju- 
beihwören. Sie find mit mir erregt, — in Ungeduld; 
fafen Eie ſich: — Eie follen den füßen Duft des Nadh- 
mär; in vollen. Zügen baben. — Wie defreiirt, alfo gethan. 
arbara Diegler wurde gegen rechtokräftigen 
Ridieripruc, ſonach gegen Macht und Geſetz bie 
zum folgen den Tag (den 22. Dec.) im Gefängniß des 
Givilgericbt® für den Käfig und die weiteren Maßs 
nahmen der sPolizei aufgehoben. Nach 11 Uhr Morgens 
von einem *PBolizeibedienfteten mit obligatem Hund und Eä. 
bei u Fuß durch die Strafen zur Polizei gebracht, — 
wurde ibr in lafoniider Kürze eröffnet: „daß fie Abends 
um 40 hr mit dem Gilmagen nah Salzburg zwangs— 
weife abzureifen und bie dahin im Boligeigefängnig zu ver- 
bleiben babe: — Haupmann v. Ziegler zahle die Eilma- 
geutare und das nöthige Reiſegeld.“ Alle Vorftellungen 
Dagrgen maren nuglod. Umfonft proteflirten die Familie, 
bei welcher fie bier — und ein Landtagsabgeordncter, bei 


—— 


deſſen Schwiegermutter fie an Lichtmeß in Dienſte treten 
ſollte, — umfonft erflärten ſich Beide für ihr ordentliches 
Verhalten verantwortlid, — umfonft wurde vorgeftellt, daß 
ſich feit dem im September erlaffenen Ausweifungsbefchlufle 
die Verhaͤltniſſe weſentlich geändert haben: daß das Mäd- 
hen wegen jener Fehltritte, worauf auch der Ausweiſungs⸗ 
beichluß gebaut iſt, vom ordentlichen Gerichte theild freis 
gefprochen, theils mit einer Strafe belegt wurde, die fie 
erftanden babe, daß die Privarfränfung, durch Dellaras 
tion und Richterfprudy gehoben und die Bielgeprüfte nun« 
mehr bei adhtbaren Familien in Dienft zu treten Willens 
fei, alle vergebens, — Nur die dringendflen Bitten vers 
mochten zu bewirfen, daß das Mäpchen bis Abends 5 
Uhr in Freiheit gefegt wurde, um wegen ihrer Meinen Habe 
einige Gänge zu machen und von einigen Freundinnen 
Abſchied zu nehmen. Bon 5 Uhr Abends bis zum Abs 
gang des Eilmagend wurde fie auf der Polizei abermals 
eingefperrt und dann — — erfparen Sie mir dad le 
brige. — Was ift der Menſch mit feinen Schidialen, fels 
nen Leiden und guten Gnıfchlüffen gegen eine foldhe Po—⸗ 
ligei? Haben fie je geliehen, daß fie berabgeftiegen wäre, 
in das Toben um die Anforderungen der Menjchlichfeit 
mit den wahren Bedürfniſſen einer gefunden Staatsord⸗ 
nung zu vereinen? — Haben Sie je erlebt, daß man 
eine einigermaßen achtbare Perſon, welche angemiefen war, 
binnen beflimmter Frift die Stadt zu verlaffen, gleich Dies 
ben und Räubern während diefer Frift gefangen 
fegte, daß man fie zwang, ſich einer gewiſſen Reifegeles 
genheit zu bedienen, und eine gemwiffe Reiferoute nach eis 
nem beflimmten Orte einzubalten? — Befchleicht Sie nicht 
ber traurige Gedanke, daß bier nur der Privatrache uns 
edler Vorſchub geleiftet worden fei? 


Sollte man nicht meinen, daß ein quterzogenes 20jäh« 
riges Müpchen, das gegen feinen Dnfel eine vermeintlich 
gerechte Forderung auf unſtauhafte Weile durchzufegen 
fuchte, durch nahezu dreimonatliche Haft und nachdem es 
die Feuerprobe der Griminals» und — beſtanden, 
genug gelitten und alles gefühnt babe? — nein: mas die 

taatsbehörde, die auf Randesvermweilung antrug, vor dem 
Griminalgericht nicht durchfegen konnte, das gelingt der Bor 
lizei. Ste — die Gewalt über alle Gewalten — ergreift 
die Unglüdliche in legter unnabbarer Inftanz, — kerkert 
fie aufs Neue ein und wirft Ile zum Rand hinaus — als 
eine öferreihifchsdeutfche Ausländerin! 

Das Baterland des Märztraums fcheint vergefien. Die 
Waffen der Bürger fchlafen, unter deren Schug ſich diefe 
Polizei dereinft flüchten mußte. Cie wurde fchmach ge 
fehen und das vergißt fie nie: — Doch Pflicht jedes 
Rechrichaffenen if ed, gerade jegt zu reden, wo die wieder 
Gewaltige Recht und Humanität mit Füßen tritt. Leben 
Sie wohl, wenn Sie fünnen. 


Würtemberg. Stuttgart, 29. Dec. Der erfte Akt 
des Interims it das Verbot des Bollzugs des 
Befeped vom 17. Dec. wegen Aufbebung der 
Tariöfhen Poftrechte in Würtemberg. Geftern 
fol die Entſcheidung der Bundesfommilfion bier eingegan« 
gen fein. Daß ihr Folge geleifter werde, iſt nicht zu bes 
zweifeln. Die Nichtbeachtüng der früheren Inhibitorien 
ded Reichöminifteriums bat, wie verfichert mird, das Minis 
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jeges in der Arı in Frankfurt erläutert daß es fchon feit 

uflöfung der NRationalverfammlung die proviforifche Gens 
tralgewalt nidyt mehr anerfannt habe. Das ift mehr ald 
die Erflärung Römers in der Kammer und ganz der preu- 
Fifche Standpunkt; es iſt abzuwarten ob man denfelben 
auch in andern Dingen einnehmen werde. In jedem Fall 
bat das Minifterium feine Anſicht geheim gebalten, weil 
ed fonft nicht bis vor ein paar Wochen im Gelchäftsver: 
kehr mit dem Reichsminiſterium bätte bleiben, und einen 
Bevollmächtigten in der Perfon des Obertribunalratbs von 
Sternenfeld bei demfelben hätte in Funklion laſſen fönnen. 
Es wird erzählt, dad Reichsminiſterium habe bei feinem 
Adtreten Schreiben an alle deutfchen Regierungen erlaffen, 
welche die Stellung der. provifor. Gentralgewalt fortvaus 
ernd anerfannt hatten; aber nach biefer fpäten verlegenden 
Erflärung Würtembergs el Fein ſolches hier angelangt. (9.3.) 


Stuttgart. Der Reichötage»Abgeorbnete Rösler 
von Dels ift abermals verhaftet worden, und zwar, wie 
man fagt, in Folge preußifcher Requifition. (Beob.) 


Leutkirch, 27. Dec. In einer. Ertra-Beilage zum 
biefigen Wochenblatte erflärt unfer bisheriger Abgeordneter 
Fürſt Zeil, daß ibm qus Gefundbeltörädfichten die Wie⸗ 
detannahme einer Wahl vorerfi eine Unmöglichkeit ſel. 
‚Zugleich; ftellt er in Ausficht, daß er fein Benehmen feit 
dem März 1848. in einer, größern Denffchrift darlegen 
werde, fobald feine Geſundheit es ihm möglich 0 
Schließlich. danft er feinen Wählern für ibr Bertrauen 
amd. bittet fie, e8 ihm zu erhalten für eine fpätere und ge: 
wichtigere Zeit, unter der WBerficherung, daß ihn an 
frühere vormärzliche Verhälmiſſe fein Band mehr fnüs 
+pfe, auch das des f. Kronordens nicht, den er ehrerbietig 
wider zu den Füßen Sr. Majeftät des Königs niederger 
ie babe. — Wer ihn im der nächften Landesverſamm⸗ 
Jung erfepen wird, davon hört man noch nichts verlauten, 
jedenfalld fein Kleindeuticher, denn die oͤſterreich. Sympa- 
„shien, find bei und eher Im Wachfen ald im Abnehmen 
begriffen. (S. M.) 

Hteußen. Trier, 24. Dee. Gin Trupp Soldaten, 
die geftern Abend unter ſich ftreitend aus dem Kufsichen 
Lofale kamen, zogen hinter zwei deffelben Weges kommen» 
den Bürgern ber, von denen einer einen fogenannien bes 
mofratifchen Hut trug. An der Ede der Bahr und Nas 
»gelftraße rief einer der dabei befindlichen Uhlanen aus: 

b da ift auch noch fo ein Kerl mit einem demofratifchen 
en dem will ich den Kopf fpalten. Der betreffende 

ürger antwortete nicht und trat, nachdem er erft auf 
die Seite geftoßen worden war, in das Gasparijche Wirth: 
lofal ein. Mehrere Ublanen mit blanken Säbeln flürzten 
nad, und nun entftand eine Mepelei, wobei einem anwe—⸗ 
fenden Gafte, einem Landmwehroffigier, der Schädel halb 
gelpalten und dem Wirtbe des Haujed und feinem Sohne 
mehrere bedeutende Verwundungen beigebradyt wurden. 


(T. 319.) 


Verantwortlicher Revacteur: J. M. Danııheimer, 


—— mit Publikation des obenerwähnten ®e- 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Edietal⸗Ladung. 
Das 
königlihe Areis- und Btadigericht 
Arcmytenm 


3 (lc) Nachdem die Relitten des Kaufmanns und Wache. 
ziehers Joſeph Jocham dahier fich ſelbſt für infolvent er- 
Härt haben und von ihnen und der Mehrheit ver Gläu— 
biger die Eröffnung des Univerfal- Eonkurfes beantragt 
worben ift, fo werben die gefeglihen Evictstage hiemit 
ausgefährieben und 


I. Zur Anmelvung und gehörigen Nachweiſung der For⸗ 
derungen auf 


Montag ben 7. Jannar 1850, 


1. Zur Borbringung der Einreven hiegegen auf 
Dohnerflag den 7. Februar 1850, 


I. Zur Schlußverhandlung und zwar: 


a) Zur Replik anf 

Montag den 25. Februar 1850, 
b) Zur Duplik anf 

Donnerfiag den 14. März 1850 


jedesmal Bormittags 9 Uhr Termin anberaumt, wozu 
fämmtlige Gläubiger der Zofepp Jocham'ſchen Relicten 
unter dem Rechtgnachtheile andurch vorgeladen werben, 
daß das Nichterſcheinen am erflen Evictötage ben Ans- 
fhluß der Forderung von der Eoncursmafla, das Aus: 
bleiben am den übrigen Epictstagen aber den Ausfhluß 
mit den, an benfelben vorzunehmenden Handlungen zur 
Folge hat. 

Zugleih werben diejenigen, welde irgend etwas von 
dem Bermögen der Gemeinſchuldner in Handen haben, 
aufgefordert, ſolches bei Bermeidung des nochmaligen 
Erfages unter Borbehalt ihrer Rechte bei Bericht u 
übergeben. 

Uebrigens wird noch bemerkt, daß das Aftiv,Bermidgtn 
der Gemeinſchuldner nad der gerichtlichen Schägung excl. 
der als nuumbringlic bezeichneten Ausflände ad 554 
3 fr. auf 5194 fl. 13 fr, bis jegt erhoben if, die an 
jeigten Schulden aber 16,571. fl. 3 fr. betragen, wovon 
12,479 fl. — allein Hppothelfhulden find, und daß der 
erfie Evictötag au glei zum Verſuche einer guͤtlichen 
Bereinigung der Sache benützt werben foll. 


Der f. Director Budingham. 
Hartmann. 





Befanntmahbung. 


Ber an den Rücklaß des am 9. d. M. dahier verflors 
benen Landgerichtsvieners Ar. Zav. Merl einen redtli- 
chen Foverungsanfprud zu machen hat, wird hiemit auf 
gefordert folgen binnen 30 Tagen a dato und längflens 
am Samflag ben 19. Jäner f. J. dahier um fo ge- 


au 


— = 


yumelnden, i Rüdfiht auf ſpä⸗ 
nn a ea teauider 


ritterg werben würbe. 
Gras 
önigli nbaert 
æ Die as prißter Steiner. 





| "Smpifeblung 
a —— Re Tr Kae Eohmiflore-Arte 


eingetroffen, als: 

fier » . Mit diefem Pulver fann 
"man ein angenehmes, gefundes, erfriſchendes, fchäumens 
245 Grtränf machen; das die Berdauung Befördert ” 
ale Boribeile Der geſchaͤtteſten Mineralwafier gewährt. 
Eben fo mit ein ypaar Kreuzer Auslagen jeden Wein 
in Ghampagner wmändern. Preis für eine Blafche 4 fr., 
für 12 $laichen 36 fr. 


Iron Dinten » Ertract +, um 4, ober 1 Maas 

——— balıbarfle, die Etabifeern nicht angreifende, 

| ihmarze Dinte durch bloßes Uebergiefen mit Faltem 
| Bafier zu machen: "Die Shadıtel 6 und 9ıfr. 


Stablfeders = — Eine Flüſſigkeit, zum 
Berbeffern der Stablfedern. "das Bus zu 9 fr. 


welches alle Fleden aus Leinwand, Baums 
—— und Wäſche nimmt. Gas ag. 
Pr 77 durch Muflegen Gicht, 


Gefuudbeits «Papier. Heil 
E * Brands und Schnitwunden, ners 
a korne Oliver, theintatife" Zah —* 


ugen, erfrorne 

Fi Role 25 Fr. | 

fer. Gibt, auf einen Dfen gelegt oder 

"über die Klamme einer Kerze gehalten, den angenehm⸗ 
ken Wohlgersush. Das Dugend Bläuer 15 Ir. 


Sumatra len: gah der Königin Wictoria 
‚von inglatap. °Bewabrt vor Fahnfchmergen und gibt 
| den Zähnen Berlenweiße. Die Schachtel I und 18 fr. 


colabe. ** Rd enden gan 
ı in allen en, wo Magnefia gegen 
—— — Eopiweh x. * Din. 
Die Zafel IS fi 09 ” 
e zum Reinigen der Hände und der 
Bimsftein Teil, ——— a den barten 
zn Weiche und Glaͤue. Das Süd 4 fr. 


i ce. PVorzüglihfie Reinigungs» und Ber 
Goes Seil u J Eur Beieitigt Hautausfchläge, 
Be de und mad Se Hau den, 
ni „ Rau und machı die Haut glänzend, 
——— tüd 3 und P fr. u 
3a geneigter 


Abnahme empfiehlt fich 


Seoerg Pürr. 


anm «Theater. ’ 

Dienftag den 1. Januar. Der Anfang beginnt Abends 

4 = An und die, jepte & —** "halb 8 Ubr, 

Hin he are Denen Me (intenmpog -jn der 
2. Stöfelmaler, Wuſiler. 


Käferle hat ſich grũbrt 
Wird aber auf das Turnier zwiſchen Spanier und Görs- 
nflimmen 
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gey Verzicht leiſten, jedoch aber damit übere) 
20 Sireujer! 
nach der befannten Melodie: D du liebs Knipperl Knapp. 
, Hans Gpiritui, 
Prosit Renjahr! 


Fr. und Frl. Gevatter, und adiees —— 
tr. ©. 


Drrgangenen Montag ging vom Roſenwirth der Neuftabt 
bis zum Bärenichmied eine filberbefchlagene ci am ver 


foren. Der repliche Finder wird erfucht, diefelbe gegen Beloh—⸗ 
nung bei Hlafchnermelfter Wiedemann Nro. 354 in der Bädet- 
gaſſe abzugeben. 





Am 28. Dec. hat ſich von Waltenbofen bis Herzmanns ein 
ſchwarzer gelb gegeichneter ftarler Dachshund, mit tangem 
hängenden Schweife verlaufen. Es wird erfucht, deitfelben 
gegen ein gutes Txinfgeld im Polzeiwachtzimmer abzugeben, 


für die unglũchliche Schrerfamilie in Unterfranken. 
Weitere Beiträge find eingegangen: von einem Uuge- 
nannten: Gott fegne das Wenige . . ıF k 
Dit den früfern . . 


82 ft. 35 fr. 
af 5 
Diele Sammlung if hiemit geſchloſſer. 





Beiträge 
für Die deutſchen Flüchtlinge in der Srpweil. 


Weiter find bei uns eingegangen: von L. ein Data 
ten; 5 fl. 30 Er, von A. B. Geben ift feliger, denn 
nehmen 1 fl. 36 fr. Aud eine Gelegenpeit Shwei. 
str Batzen gut anzubringen, mit dem Motto: 
Helft auch ein zweitesmal, denn ed erforderts bie Noth 
eurer Brüder, in Batzen 5 fl., von R. 2. 30 fr., von 
Neffelwang 1 fl. 30 fr. 
| — 14 ſl. 6. 


Mit den frühern . 490 fl. 17 fr. 
| 504 fi. 23 Ir. 
Gerne find wir zur Annahme weiterer Beiträge bereit 
und danken für obige Spenden der Liebe im Namen der 
armen Flüchtlinge. 
Die Nedaction der Kemptner Zeitung. 


Im Ganzen: 


.n he. 


3 (a) Mit allerhöädflet Genehmigung des königl. Mini- 
? flerinms des Innern. ° 
Duft: Effi 
Diefer Effig enthält in feiner Zufammenfegung nur 
ſtärkende, gewürzhafte und gefunde Stoffe. Er ift viel 
erquidender und belebender als das englifhe Riechſalz, 
und alle andern Riechmittel ähnlicher Art, welche gegen 
Schwindel, Kopfweh, Ohnmachten, Beengung, Herzilo⸗ 
* ꝛe. empfohlen werben. Aerztlicher Erfahrung gemäß 
diefer Effig auch denjenigen Perfonen anzurathen, 
welche Rrante befuhen oder im Theater, bei Bällen oder 
an andern Orten einer mehr oder weniger verborbenen 
Luft ausgefegt find. Im allen diefen Fällen wird fi ver 
Duft» Ejfig- trefflih bewähren, wenn man etwas davon 
zwifhen den Händen reibt ober 6 bis 8 Tropfen auf ein 
reines Taſchentuch tränfelt, und daran riet, wodurch 
bie Werkzeuge des Athems geflärft werben und ber ganze 
Drganismus Ton erhält. Auch wird man finden, daß 
der Gerud jeder Ausbünflung verſchwindet. Als Zimmer. 
parfüm und Enftreinigungsmittel ift der Duftelfig unfhäg- 
bar. Acht bis 10 Tropfen find hinreichend, ein geräumi- 
es Zimmer mit dem augenehmſten Wohlgeruh zu erfül- 
en und die Luft vom allen übelriehenden und ſchädlichen 
Dünfen zu reinigen. Bei anfledenden Krankheiten, wie 
Rervenfieber, Cholera morbus :c. ift der Duft:Effig das 
beſte Räucherwerf, um Miasmen zu entfernen und zu ger- 
flören. Er if reiger am gewürzhaften und balfamifhen 
Beſtandtheilen als das kölniſche Waſſer und alle andern 
ammenfegungen ähnlicher Art aud wirb den verwöhnte- 
Geruch oſiun befriedigen und ergögen. Preis per Glas 
15 fr. Zugleih bringe ih im empfehlende Erinnerung: 
Mailändifcher Saarbalfam, 
zur Erhaltung, Berfhönerung, Bahsthumsbeförberung 
und Wiedererzeugung der Haupthaare, fowohl als zur 
ervorrufung —* er Schnurr. und Backenbärte in ſchön⸗ 
er Fülle, das pi Glas zu 54 fr. und das Heine zu 
30 kr. fammt Bericht mit vielen authentifhen Zeugniffen 
über die Wirkfamfeit diefes erprobten Haarwuchsmittels ; 

Eau d’Atirona, 
oder feinfle fläffige Toilettenfeife zur Erhaltung und Her- 
Rlelung einer fhönen reinen weile Haut und zur Be- 
eitigung von Leber» und anderen gelben und braunen 

leden, fo wie fonfliger Hautunreinheiten, bas große 
las zu 40 fr. und das Meine zu 18 fr. nebſt Bebrauds- 
anweifung mit Zeugniffen berügmter Merzte; 

Eau de Mille fleurs ‘ 
nad neneſter Parifer Eompofition, mweldes das 
lieblichſte und feinfte aller bis jegt befannt geworbenen 
Parfüms darfielt.e Wenige Tropfen find hinreichend, 
dem Waſchwaſſer, ver Leibwäſche, Sadtüdern, Kleidern, 
Handſchuhen ꝛc. den föflihften und dauerndſten Wohl. 
geruh zu ertheilen. Das große Glas wird zu 36 fr. 
und das feine zu 18 fr. abgegeben. Auswärtige Beftel- 
ungen mit Beifügung ver Beträge und 3 bie 6 fr. für 
Berpadung werden franfo erbeten, 

Earl Kreller, Chemiler. 
Bon diefen renommirten Mitteln befindet ih in Remp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 
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© BeiEobias Dannheimer in Kempten ift zu baben? J 
RCE" Kalender für 1850. FIX: 
Z Horn, die Spiunflube, ein Volkobuch für das Jahr 1850. 9 
> Fünfter Jahrgang. Mit einem Stahlfli und vie-c 
len Holzfnitten, gezeichnet von 2. Richter, ge-7 
fpnitten im acabemifhen Atelier für Holzfchneides © 
> Fun in Dresven. Aranffurt a. / M. Preis 45 tr. 
> Hierih, ©. Peutfcher Wolkshalender auf das Jahr 1850. © 
p Mit 4 Stahlſtichen nah Driginaljeihnungen von g 
> 8. Riter. Leipzig. Preis . ». .. 36. 
- er ar A. Volks-Aalender für 1850. —— 
BB ee ee ng 
D Peutfcher Wolks-Aalender für 1850. Mit Beiträgen < 
5 von Franz Hoffmann, Earl v. Holtei, U. Rattner, < 
Mar Ring, W. Scharenberg, Ferd. Stolle u. A. 
Sechster Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. Seipiig- 
Bi, Mi Be * * * . 45 * - 


: reis .. - 
D naferter Salender für 1850. Jahrbuch ber Er. 
5 eigniffe, Beftrebungen und Fortſchritte im BVölter-: 
leben und im Gebiete der Wiſſenſchaften, Künfte < 
5 und Gewerbe. Leipzig 1850. Preis 1 fl. 48 iro 
D Der deutfche Pilger darch die Welt. Ein unterpal- © 
5b tender und lehrreider Bolls-Ralender für allec 
Länder deutfher Zunge auf das Jahr 1850.% 
Neunter Jahrgang. Mit vielen Driginal-Holzs € 
fnitten von anerfannten Meiftern. Stuttgart. <q 
D Weiß » 2 0 ren. Hirt 
5 Einfiedler-Aalender. Zehnter Jahrgang 1850. Ein- 
> edeln 1850. Pre .» x 2... 12 8 
5 Pugfchwerdt, M. Aalender für Peit und Emigheit 1850. © 
> Bter Jahrg. Freiburg im Breisgau. Preis 12 fr. 
Vayeriſher neuer Wolhs- Aslender für den Pürger C 
und Paurrsmann auf das gemeine Jahr 1850, 4 
worin zum Beſten der Bürger und Laudleute viele © 
emeinnügige und zweckmäßige Auffäge enthalten < 

- d. Münden. Pre .» 2 20. 24 fr 
D Payerifcher Mational- Halender für 1850. Dreißig- © 
> Her Jahrgang. Münden. Preis . . 24 fr.o 
> Gans- und Sandwirthfcafts-Aalender des landwirth- © 
>  Scpaftlicen Wereins für Bayern auf das Jahr 1850. © 
> Mit 25 Holzſchnitten. Münden. Preis 3 3 
N EEE 21 kr. ẽ 
> Semeinnühiger Haus- Kalender auf das Jahr 1850. $ 
> Zweiter Jahrgang. Nörblingen. Preis 8 fr. < 
> Gemeinnüplicher Schreib - Kalender auf das gemeine | 
Iahr 1850, für Kanzleien, Gerihtöftellen, Rent- © 
ämter, für die Haus. und Landwirthſchaft, fomohl < 
für die Katholiken als Proteflanten eingerichtet. © 
4öfter Jahrgang. Mit den Berichten der in Würz⸗ S 
a 

Er) 




















































burg aufommenven und abgefenden Poſten und Bo- 
ten, nebft den neueften Tarifen ver Maindampffiff- 
fahrt und mehreren neuen Münz- und Zinsbered- 
nungstabellen vermehrt. Würzburg. Preis 36 fr. 
Allgemeiner Gefchäfts- Aalender für das Aönigreic 
Bayern auf das Jahr 1850. Mit Sr. Maj. des 
Könige von Bayern aflergnädigftem Privilegium. 
Bierzehnter Jahrgang. Bamberg. Preis 40 fr. 
2990222299222299292292290999299 
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Kemptner Zeitung. 





2. Jan. 1850. 





DD ee utſchland 


sm GOrtsber 1842. 


von 9. Heine, 


D 


Selegt bat fidy der larfe Wind, 
Und wieder fille wird’d daheime, 
Germania, dad große Kind, 


Erfreut fich wieder feiner Weihnachtobaͤume. 


Wir treiben jept Bamilienglüd — 
Was höher lodt, das iR vom Uebel; 
Die Frievensihmwalbe lehtt zurüd, 
Die einft geniftt in des Hauſes Bichel, 


Gemüthlich ruhen Bald und Fluß, 
Bon fanftem Mondlicht übergofien, 
ur manchmal fnalı'6. IR das ein Schuß? 


Ges ift vielleicht ein Freund, den man erfchoffen. 


Bielleicht mit Waffen in der Hand . 
at man den Tollfopf angetroffen; 
Nicht jever hat fo viel Berfand 

a Blaccus, der fo fühn davongeloffen.) 


Es fmallı. Es iR ein Geh vielleicht, 
Ein Feuerwerl zur Gothefeier! — 

Die Sonntag, die dem Grab entfteigt, 
Begrüßt Mafetenlärm — die alte Zeiler! — 


Auch Liszt taucht wieder auf, der Frans, 
Er lebt, er liegt nicht biutgeröther 

Auf einem Schlachtfeld Ungarland'g, 
Kein Rufle noch Kroat' hat ihm getödtet. 


Es fiel der Freiheit legte Scham‘, 
Ind Lingarn biutet fi zu Tode — 
Doch unverjehrt blieb Rüter Kranz, 


Sein Säbel auch, — erliegt in der Komode. 





Gr lebt, der Franz, und wird ald Greis 

Vom Ungarfriege Wunderdinge 

Erzählen in der Enfel Kreis: 

„So lag ich, und fo führt ich meine Klinge!" — 


Wenn ich ben Namen „Ungarn“ hör, 
Wird mir das deutſche Wams zu enge, 
Es braudt darunter wie ein Meer, 


Mir ift, als grüßten mich Trompetenflänge. 


Es flirrt mir wieder im Gemüth 

Die Heldenfage, laͤngſt verflungen, 

Das eifern wilde Kämpenlied, 

Das Lied. vom Untergang der Riebelungen, 


Es iſt dadfelbe Heldenloos, 

Es find diefelben „alten Mähren,“ 

Die Namen find verändert bloß, 

Doch find's diefelben „Helden lobebären.* 


Es ift dasfelbe Schiefal auch. 

Wie ſtolz und frei die Fahnen fliegen, 
Es muß der Held, nach altem Brauch, 
Den thieriſch rohen Mächten unterliegen. 


Und dießmal hat der Dchfe gar 

Mit Bären einen Bund geſchloſſen — 

Du fällſt, doch tröſte dich, Magyar, 

Wir andere haben ſchlimm'te Schmach genofien. 


Anfländ’ge Beflien find ed doch, 

Die ganz honett dich überwunden; 

Doch wir gerathen in das Loch 

Bon Wölfen, Füchſen und gemeinen Hunden. 


Wär nur ein großer Pavian 

Im Heere unferer Ueberwinder! — 

Doch fill, Poet, das greift dich an, - 

Du bift fo franf, und ſchweigen wär’ gefünder. 


> — -— 
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Deutſchlanzb. 


Bayern. München, 30. Der. rc 
Rro. 66 bringt die offizielle Dienſtesnachticht daß Se. 
Maj. der König unterm 22. d. geruht den Vorſitz im 
Minifterratb dem Staatöminifter Dr. v. d. Pforbten zu 
übertragen. Gleichzeitig enthält e8 die von mir fchon ber 
rührte Bekanntmachung des Finanzminifteriums über den 
Vollzug des jüngflen Antehensgefepes. Dieſes Anlehen 
fol hiernach durch fünfprogentige Schuldfcheine in Beträ- 
en von 100, 500 und 1000 Gulden, auf Namen oder 
ee lautend, verwirklicht werden. Gin wefentlicher 
Vorzug des diedmaligen Verfahrens gegen das frühere if 
daß dem Darleiber freifteht zugleich mit der Anmeldun 
das Geld zu erlegen, und daß er in diefem all die Obli- 
gationen au porteur fogleicdy ausgehändigt erhält. Sonft 
mußte er fi) wochenlang mit einem Hafticheine begnügen 
lafien. Auch Subferiptionen auf fpätere Termine find zus 
geftanden. Der Schluß des Anlebens if in der Bekannt 
machung vorläufig auf den 1. März 1850 feftgefeht. Fer⸗ 
ner enthält dad Regierungsblatt die Borfchriften über die 
Benügung der Staatötelegraphen von Seite des Publi— 
kums. Erfreulich ift e8 darin die Wahrnehmung zu mas 
chen daß drei Telegraphenlinien von der bayerifchen Res 
gierung zur Verfügung geftellt werden, eine von München 
nah Salzburg, eine zweite von bier nach Augdburg, eine 
dritte von Augsburg über Nürnberg nach Hof. Ich habe 
in fichere Erfahrung gebracht daß die legtern beiden, for 
bald es die Witterung erlaubt, bergeftellt werben follen. 
Die Beförderung telegraph. Depefchen findet auch nach Orten 
ftatt wohin feine ununterbrochene telegraphifche Berbin- 
dung beſteht. Diefe werden von der Telegraphenftation 
an die nächfle Ortöpoftanftalt zur WBeiterbeförderung über- 
geben, und der Abfender der Depeche hat zu beflimmen, 
ob letztere mittelft der gewöhnlichen Poft oder Eſtaffette 
gefcheben fol. ine jede zu befördernde Depeſche muß 
mit Namen und Wohnort des Abſenders unterfchrieben 
fein; fie darf in der Regel nicht mehr als 100 Wörter 
enthalten. Die Haupt-Telegrapbenftationen find Tag und 
Nacht geöffnet; bei den Zwifchenftationen foll bei Nacht 
die Beförderung nur ausnahmsweiſe flattfinden, Das 
Perſonal ift zur Arengften Geheimhaltung der Nachrichten 
befonderd verpflichtet. Eine Haftung in Bezug auf die 
Zeit der telegraphiichen Gorrefponvdenzen wirb von der Te⸗ 
legraphenverwaltung nicht übernommen; jedoch erftattet fie 
die Gebühren zurüd wenn innerhalb 6 Stunden nach der 
Aufgabe der Notiz die Abtelegraphirung nicht erfolgen 
konnte. Bei den Gebühren wird die einfache Depeche 
der Berechnung zu Grunde gelent. Einfach iſt diejenige 
welche nicht mehr als 25 Wörter enthält. Für je 15 
Wörter oder einem Bruchtbeil von 15 Wörtern über 25 
iR der dritte Theil der Tare mehr zu entrichten. Die 
Tare beträgt bei einer Entfernung von 12 Meilen oder 
weniger 3 Gulden; bei einer Gntfernung von über 12 
Meilen 6 Gulden. Dies die Hauptbefiimmungen. (9. 3.) 


München, 24. Dec. Die erfte Periode des diedma- 
ligen Landtags ift vorüber. Diefelbe war von längerer 
Dauer, als der ganze vorige Landtag. Im Hinblid auf 
die vielen Angriffe, denen die frühere Kammer ausgefegt 


Tr job als glg A 


In höherem politiſchen Betrachte trat. die Wirkfanekelt 
des vorigen Pandtags im drei tefentlichen Momenten her⸗ 
vor: 4) Erfirebung der deutſchen Grundrechte für 
Bayern, — Berwirfliyung jener focialen Brincipien, durch 
welche wobl am beften den communififchen Strebungen 
entgegengemwirkt wird; — 2) Anerfennuug der beutfchen 
Reihsverfaffung, als des einzigen Mittels eines ſo⸗ 

Zuftandebringend der dringend nothigen Einheit 
des Sefammtvaterlandes; — 3) Wiedererlangung des f. 9. 
„griechiichen Anlehens,“ wichtig in doppeltem. Betracht : 
einmal al& Zeichen des wahren Gonftitutionalismus, fodann 
finanziell, dur Rettung von mehr als anderthalb Millios 
nen für die fo leeren Staatskaſſen, — einer größern Summe 
als bisher alle Landtage zufammengenommen dem Wolfe 
gefoftet hatten. 

Als principiell wichtige Ergebniffe des gegenwärtigen 
Landtags liegen uns dagegen drei. vor: 1) Zurückweiſung 
des Berlangene, daß die Kammer ihre verbafteten Mits 
glieder einzuberufeh babe, dagegen Genehmigung der Ers 
mächtigung, auch Schüler zu verhaften, — bedeutungsvoll 
in Beziehung auf die Stellung, welche die Kammer im 
Staatdorganismus einnehmen wollte; — 2) Gutheißung 
der minifteriellen Politik in der „deutichen Frage,“ obgleich 
wir nun von einer politiichen Einheit des Geſammtvater⸗ 
landes weiter ald je entfernt find; — 3) Genehmigung 
eines neuen Anlehens von fieben Millionen, (wodurch die 
jährlich aufzubringende Zinfenmaffe um 350,000 fl. vers 
mehrt wird), — Die Frage wegen Gmancipation der Zus 
den fommt bier nicht befonders in Betracht, da die vorige 
Kammer fhon ſich dafür erklärte, indem fie Geltung der 
Grundrechte verlangte. 

Nah allem diefem glauben wir nicht, daß ein Unbe— 
fangener in den Tadel einftimmien wird, mit welchem man 
die vorige Kammer zu überichürten ſuchte. Wir find viel- 
mehr überzeugt, daß die Zeit fommen wird, in welcher beis 
nahe Jedermann den vorigen Landtag als gerechtfertigt an⸗ 
erfennen wird. (Sp. 3.) 


Nürnberg, 30. Dec. Wie wir bören foll das Land⸗ 
eriht Immenftadt vom Juftigminifterium wegen „fals 
Üeper Denunelatton“ in Unterfuchang gezogen worden fein. 
Obgleich wir diefe Nachricht von ſicherer Hand haben, 
wollen wir doch ihre Genauigkeit nicht verbürgen. 

(Mitelf. Ztg.) 

(In Kempten fpriht man auch davon, und cd würde 
wabrſcheinlich Niemand wundern, wenn dies Gerücht 
wahr wäre.) 


Dem Abgeordneten Tröger follen ziemlicdy rohe pers 
fönliche Angriffe fett einigen Tagen wiverfabren fein. So 
febr das Berhalten Trögers in der Kammer die Wähler 
erbittern mußte, die in der Vorausſetzung einen Linkemann 
gewäblt zu baben auf einmal erfahren, daß fie getäufcht 
wurden, fo Fünnen rohe Ausbrüche gegen die Berfon eis 
ned Deputirten der Sache des Volfes nur ſchaden. Mit 
gerechter Entrüftung hat die Volkspartei die Mishandlung 
ded Abgeordneten Föderer von Vilshofen von Seite fana- 
tifirter Heuler ald eine Niederträchtigfeit gebrandmarft, um 
fo mehr muß ed der Gegenpartei zur Laſt fallen, wenn 
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fie zu gleicher Robbeir ſich bimrifem läßt, beſonders dba 
in Nürnberg bed wmebr poliniche Bildung voramsgricgt 
werden vu als im einem alıbanertichen Ständen, das 
die ſchwatzen Brüder in der Hand baden, 


BWürtemberg. Die Regierung bat reinen Aufruf an 
Das Bef Alaſſen, in dem fie die Muflöfung der Landes⸗ 
Beriammlung zu beichönigen ſucht, dabei aber vieſer aich 
Bios maßloſe Tadelſucht, Mangel an unbefangener Vrü- 
fung und an Baterlandelicbe zum Borwurf macht, fon 
dern die Mehrheit der Mitgliever als vom voraefaßten 
Meinungen ja fogar von trügertichen, republilanlichen Be 
Arebungen beberricht, darfteli. Dagegen nun erbebem die 
Deputirzen des Bolkes ihre Stimme und fordern das Bolt 
auf, durch die menen Wablen der Regierung zu eigen, ob 
es dad Benehmen derielben qutbeiße. Sicher wird die Res 
gierung durdy die menen Wahlen erfahren, daß fie nicht 
im Einne des Bolles regiert. 


Aus Sadfn, 16. Dee. Wie Sachſen geograpblich 
zwifchen Defterreih und Preußen liegt, fo ſoll «6 auch 
nad alle Welt Glauben poliuſch zmsichen zwei Mübl 
feinen liegen. Wir glauben nicht daran. Das öflerteis 
chiſche Dpiervationecorps an umferer Eürgrenze il gewiß 
fein Dffupationdcorps, um ed als Grisapfel preußiichen 
Gelüften voraus zu entreilen. Vest follien Preußen und 
Defterreih um Dielen, wenn er «6 einmal fein wird, ſtrate⸗ 
giſch fo ungebeuer wichtigen Grenzrich einander in bie 
are fabren? Wir glauben nicht daran. An die per 
er Teufelei der Diplomatie glauben wir gern, aber 
an diefed Borbaben nie. Man möge nar nicht an die 
Uneinigfeit feiner Gegner glauben! Wenn man jept die 
Ruhe und Eorglofigfen ſieht, womit fo viele in die polis 
fe Zufunft Deumclande bliden, jo möchte man fall 
glauben, daß das Bolf ſelbſt zu jenen geböre, die nichts 
gelernt und nice vergeflen baden. Gin mächtiger vergißt 
ed dem, über den er feine Macht ausübt, nie, daß dieſet 
ibn einmal ſchwach geichen bat. Er ſucht ibn dich gründ« 
6b vergeffen zu mahen! Wir glauben Die Warnung ei⸗ 
ws Leipziger Localblaues recht verftanden zu baben, in 
weiher e8 vor einigen Tagen vor einer großartigen, der 
Drmeotratie bevorfiebenden Trentofigleit warnıe, — Rragt 
man fh, wie ed in Sachſen ansıebe, fo iſt darauf einfach 
zu anmorıen, fo chaotiſch wie überall in Deutichland, 
Das Muiherium bat feine Partei, weder in noch aufier 
ben Kammern ; in den Kammern if feine flar auegeſpro⸗ 
chene Panei; die demofrariiche Bartet bat feine Aübrer 
(natürlich fie ſchmachten enimweder im Kerler oder im der 
Berbannung); eben jo wenig die anderen Wateien, Ieder 
macht fi Poliiik auf feine eigene Kauft und wartet der 
Dinge, die da fommen follen. Mir Echreden werden 
die miuleren und die unteren Klaſſen ein Ding fommen 
Im: die furdhibare Grböbung der Gonfumtiondftcuer. 
an ſpticht von einer im mandpen, und gerade den line 
enibehrlichfien, Dingen drei und vietjach erhöhten Abgabe. 
Eind wir recht unterrichten, fo ſoll 3. B. für einen Ocbien, 
der jegt 4 Tblr. (7 N.) Steuer fofter, fünfiig 13 Tr. 
(22 fl. 45 fr.) Schladyiftener gegeben werten. Werden 
die Kammern Ja dazu jagen? Werden fie ein Nein über 
leben? Wie ich bereits im Juni d. 9. im Ihrem Blan 
außfpradh: man nimmt die eriorderliden Summen nicht 


en. KRaflel, BG. Dee. Wie es das Auf 
ben bai, jo mird in Kurheſſen eine bedeutende ation 
ſewobl für, als gegen die Bornabme zu Wablen den 
Erfurter Reichoiag Matıfinden; für die Wablen agitiren 
die Staatödiener, Dagegen die Demofraten, und wie man 
die Sache jegt überhlidt, fo iſt es mwahricheinlich, daß nur 
alten dens Minoritärsmadten vorfommen, tbeild, naments 
lich in Hanau und Aulda, gar nicht gewäbli wird. ( F. 3.) 


Preußen. Bom Rhein, 25. Dei) Der befannte 
Reicheragsabqeordneie Ludwig Simon von Trier bat 
fm feiner ſoeden im Aranfurt erichienenen Schrift: „Cie 
Wort des Rechts für alle ReichsverfaſſungekAmpfet,“ vie 
Bertbeidigung und Redhrierrigung der Pepreren in einer 
Wetie übernommen, die feinem Echarffinne * feinem 
Hetzen ebenjo viel Ehre macht als feinem rüdhtigen, leb⸗ 
baften Geiſte. Es möchte ſchwer balten, dieſe beidis 
gung, der man bei aller anvofatiihen Gründlichles die 
teine Begeiiterung anficht, von Stmons Etanppunft aus 
zu widerlegen; juriſtiſch in ihr nicht wohl beigufommen, 
allein die Wrrflichfeit unteridheiver nur zu oft zwiſchen jur 
riſtiſch und factiſch! — Worin aber der juriftiihe und 
factihe Standpunft bei dieſet intereffanten und edel ges 
baltenen Schrijt ſich vereinigt, das iſt die Charalicziſtil 
der Wirlſamleit und politiſchen Bedeutung des ehemaligen 
Reichemintfterpräfidentn H. v. Bagern. Der geiftvolle 
Berfaſſet laͤßt dieſelde durch fich ſelbſt erflären, er enibält 
faſt jeder eigenen Betrachtung darüber. Hr. v. Gagern flcht 
bier vor dem Richterſtuble ferner eigenen Vergangenbeil; die 
mwidtigften, inhaft- und folgeichwerfien feiner präfidentlicdhen 
und miniſterlichen Ausſprüche fommen mie Geipenfter aus 
dem Orabe der diplomatiſch genauen flenograybiichen Der 
richte des Borparlament® und der Nationalverfammlung 
hervor und fegen dem Rufe und dem innern Wertbe der 
Gagern ſchen Staatamtıffamfeit nicht wenig zu! So er 
bäls der, dutch Die Reise einer lebendigen und warmen 
Darfellung doppelt gefchhelte Lefer ein ganz objectiv und 
Arengbiftorniches Bild von dem Manne, auf den noch fo 
Viele mit großen Hoffnungen bilden. Kür den unbefans 
genen aber mibält diefe Art zu portraitiren die beſte und 
ſicherſte Grflärung, wie und warum unfere deutichen Zu— 
ſtaͤnde fo geworden find, wie fie geworden find! 

Die Eimon’ibe Ehrift muß um fo mehr Gins 
drud machen, da ſelbſt die Gegner dieſem Manne die ber 
deutendften Geiſteegaben und eine unbefledie Reinheit der 
polimihen Behtrebungen nicht abipredden. (F. 3.) 


Berlin, 26. Dee. Ueberali auf dem Pande iſt die 
Aufregung außerodenllich groß Über das von der erften 
Kammer angenommene Jagdpoltzetgeſetz. — Die 
Auibebung der Pteßfteiben und fämmlicher idealen Ares 
beitörechte würde Dem allergtößlen Theile der Bauern 
durchaus gleichauͤltig fein, allen das Jagdrecht bat einen 
realen Boden, und menn auch die aweıte Kammer! dies 
Poltzeigeſey aroptirt, wird die Mifitimmung in den Pros 
vinzen mehr dadurch befördert, al@ Durch alle Belagerung» 


zuftände und Progefie. — Der Bauer verdammt pflicht⸗ 
mäßig die Revolurion von 1848, aber bie freie Jagd hält 
er fei, trog aller Reden des Hm. Landraihs. 5 geht 
mit dem Gewehre, ſchießt ſich feinen Den, fo gut wie 
der adelige Herr und iſt ſtolz auf eim Recht, das er als 
eine Ehre betrachtet. — Ihm dies Recht wieder zu neh⸗ 
men und die alten Zuftände zurüdjufähren, würde Ihn 
aufs Aeußetſte erbittern. (3.f. R.) 


Berantwortliher Revacteur: J. M. Dannheimer. 





Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Bant: Edickt 


Der Sagmühlbeſitzer Ulrich Führer vom Wertah hat 
fi für zaplungsunfähig erklärt, 

Demzufolge werben hiemit vie Edictstage ausgefhrie- 
ben wie folgt: 

Der L zur Anmeldung und Nahweifung der Forde⸗ 
rungen auf 

Mittwoch den 16. Jäner 1850, 

Der 11. zur Anmeldung und Nachweiſung ver Forde⸗ 

rungen auf i 
Mittwod den 13. Februar 1850, 

Der Il. jur Borbringung und Nachweiſung ver Begen- 

Erinnerungen (Replilen) auf 
Mittwod den 13. März 1850, 

Der IV. zur Borbringung und Nachweiſung der Schluß⸗ 

Erinnerungen (Dupliten) auf 
Freitag den 5. April 1850 
jevesmal Vormittags 9 Uhr. 

Sämmtlide Gläubiger des Ulrich Führer, bekannte 
und unbelannte, fie mögen was immer für Anfprüde 
Haben, werden hiezu unter dem Beifügen vorgeladen, daß 
das Ausbleiben am erfien Evictstag den Ausfhluß ber 

orberung aus ber gegenwärtigen Bantmafle, das Aus. 
leiben am den übrigen Evictstagen aber den Ausſchluß 
mit der betreffenden Handlung nad fich ziehen würde. 

Die bisher befannten Schulden, worunter 1200 fl. — 
—— betragen 1681 fl. 44% Fr. und das 

ermögen entziffert ſich auf 1123 fl. 58 Er. ı 

Wer vom Bantierer etwas in Händen hat, wirb hie⸗ 
mit aufgefordert, dasfelbe vorbehaltli feiner Rechte bei 
—— der Erſatzleiſtung dem unterfertigten Gerichte 

übergeben. 

Badia wirb bemerkt, daß man am erfien Evictstag zu- 
glei eine Ausgleihung der Debit ˖ Sache verfuhen werbe. 

Blänbiger, die ſich hiebei dur Andere vertreten laf- 
fen wollen, Haben daher letztere hiezu mit Vollmachten 
zu verfeben. 

Sonthofen am 21. December 1849. 

Königlies Landgericht. 
Thalhauſer, Landricter. 


Befanntmahung. 
In der Bant des Bagnermeifters Johann Geiger von 
Burgberg wird hiemit das ſchuldneriſche Anwefen, wie 
es in der Sandgerihtlichen Belanntmahung vom 6. De- 





tober 1. J. beſchrieben if, — (Rempiner Zeitung vom 
23. Detober und das conftitutionelle Blatt vom Allgän 
ddto. 20. Detober 1849) — zur dritten Berfleigerung 
audgefegt und hiezu Tagefahrt anf 

Freitag den 25. Jäner 1850 
Bormittage 9 Upe im Kreuzwirthehauſe zu Burgberg 
anberaumt, 

Der Zuſchlag wirb dießmal ohne Rüdfiht auf den 
Schätzungswerth ertheilt werben. 

Die — Verlaufs⸗Bedingungen wird man bei ber 
Berfieigerung felbft befannt geben. 

Dem Gerichte unbefannte Steigerungsluftige haben fi 
mit amtlichen Lenmunds» und Bermögens- Zenguiffen zu 
verfehen. Sonthofen den 27. December 1849. 

Koͤnigliches Landgericht. 
Thalhaufſer, Laudrichter. 

6 (c) Unter Zuſicherung bedeutender Vortheile 
wird an thätige @efpäftslente der Eommiffions. Berfauf 
eines leicht gangbaren Artifels zu übertragen geſucht. 
Anerbietungen, untr B & H poste 
Restante Mainz. 


2 (b) Zu vermiethen: 

Gine fchöne freundlihde Wohnung, beflchend 

aus 4 Zimmern, Küche, Speifelammer, Holzlege, s. v. Abs 

tritt, nebſt Waſchboden und Waſchtüchen⸗ Antheil und an« 

dern Bequemlichfeiten, welche auf Verlangen fogleidy be- 
zogen werden Fann, Nähere Ausfunft wird erteilt bei 
Kaufmann Ball, 














Bei der am 29. Dec. in Nürnberg vor fi gegangenen 
456. Ziehung fin folg. Nummern zum Borfein gefommen: 


138368 4. 
Die 1497. Ziehung gefieht den 8. Yan. in Mürchen 


und bie Einfäge hiezu werben bis Sonntag ben 6. Jan. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Piegler, 





Deffentlide Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch ben 2. Jan, früh 8 Uhr 
4) gegen Br. Zaver Brad von Rothmayers, wegen Ber- 
bredens des Diebflahle. 
2) Bormittags 10 Uhr gegen Therefia Prem, ledig, von 
Böhringen, wegen Bergehens des Betrugs. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Das Buch der nächſten Zufunft. Oder Vorgeſchichte 
(Vorgeſchichten) und Prophezeiungen aus dem Volle 
über die nächften politiſchen und focialen Berhältniffe 
des Jahres 1850. Berlin 1849. Preis 10 fr. 


> Wegen ded Neujahrs er: 
RE (heint das Bolkövereind: — 
Blatt am Donnerftag. 











Donmerftag 


Deutſchlanud. 


Bayern. Der Nürnberger Kurier ſchließt eine ausführ: 
tiche Kritik des engherzigen Preßgefepentwurfs mit folgen: 
den Worten: Wir glauben felbft die blödeften Augen über- 
zeugt zu haben, daß unfer Entwurf in jeder Hinlicht wer 
niger Bichtfeiten bietet, als ſelbſt die Geſetze der wegen 
ihres Yuiberaliamus verfchrieenften deutfhen Regierungen. 
Sollte denn, fo müſſen wir und nothwendig fragen, die 
bayerifche Breife um fo 'viel zügellofer und unmürdiger 
ſich gertrt haben, ‘daß man gerade ihr einen fo ſchweren 
Kappzaum anlegen will? Doc finden wir durchaus feis 
nen Unterfehlep gegen die außerbayeriihe Preſſe, daß in 
den durch Belagerungszuftände gedrüdten Gegenden bie 
Stimmen der — * Journale etwas vorfichtiger find. 
Wir tönnen folglihd den Grund der befonderd großen 
Strenge unfered Gefegentwurfs nur in der Auſchauungs⸗ 
weiſe feiner Autoren entdeden. Diefe haben zuverläßig 
bei ibrer Arbeit nicht die wahre Preffreiheit vor Augen 
gen Ihnen te bie Preſſe nicht im ihrer hehren 

fgabe als Vermittlerin des Ydeen-Mustaufched, ald Aufs 
deiferin alles Unrechtes, als Auffucherin der — Wahrheil 
in allen Gebieten menſchlicher Thätigfelt, namentlich im 
Staate, vor, fondern vielmehr als ein blutdürſtiges Unge⸗ 
him, graufam und hinterliftig, aufgeregt und aufregend, 
welches befländig an ſchweren Ketten gefeffelt fein muß, 

um nicht die Grundfeften des menjchlichen Zufammenles 
dens auseinander zu reißen. &o Randen denn nicht die 
unb bie Gerechtigkeit, fondern die — und die 
terungsſucht unſerem Regierungs-Vortſchlage zu 

Wenn die Staatöminifter beabſichtigien, das 

für Preßfreiheit damit zu erftiden, fo baben fie 

ihren Zweck volllommen ertelcht; denn die aufgeitellten 
Wormen lafſen —— in ihrer Allgemeinheit und 
Debnbarkeiı der -Willfür einen fo großen Spielraum, daß 
ſich bald eine Sehnſucht nach den Fleifchtöpfen der Gen- 
fur Ibar machen wird, wo zwar auch die Willfür 
berrichte, aber doch die ſchweren Geld⸗ und Arrefftrafen 
vurch die weile Bürforge des Cenſors vermieden wurden. 
Es wäre doch fonderbar, wenn wir nicht in unferem Preis 
heits-Rüdlaufe auch bei der Prefje da wieder anlangten, 
wo wir im Mär; 1848 geftanden. Ob indefien dus all 
ine Wohl dadurch geminnt, ob durch die Pagageno« 
—2 die der Preſſe angelegt werden wollen, die ällge— 
meine volitiſche und foziale Bewegung der Gegenwart ges 
fperrt wirb — mir möchten das Er bezweifeln. Im Ger 
cheile baften wir die pbyfifatiiche Lehre vom „Drude und 
endrude* volfommen auf diefe geiftigen Verhältniſſe 

d, wie die Srfahrungen des Jahres 1848 Ichlagend 


— 


Kemptuer Zeitung 


u" 3, 


3. Ian. 1S50. 


errolefen haben. Wir möchten deshalb die Preſſe fo uns 
gehemmt als möglich, fo frei ald.immer thunlich ihr ho⸗ 
bes Ziel verfolgen fehen. Bir Ieben der Ueberzeugun 

daß die Wunden, welche fie fchlägt, auch haupıfächli 

durch fie felbft wieder geheilt werden, und wenn die Mor 
tive diefed Reglerungs-Entwurfes zur Rechtfertigung feiner 
hoben Strafen auf die franzöſiſchen Geſetze binmwelien, fo 
wollen wir dagegen auf die freie Preſſe Englands hindeu⸗ 
ten, wo fein Gift -wuchern kann, weiches nicht fein fiege 
reiches Gegengift finder, Unferen Kammern aber wollen 
wir zum Schluffe ald ‘Bendant zu den am Gingange ers 
wiähnten Worten eines freifinnigen Englaͤnders und als 
ſpãtes Rohrſchwebemotto bei der ‘Prüfung des Entwurfed 
jenen Ausfprudy des höchſt konfervativen Ghateaubrtand 
in Ihre Sigungen miütgeben: „Die repräfentative 
Monarchie ohne Freiheit der Preffe if ein 
todter Körper, eine Maſchine ohne Leben!“ 


Nürnberg, 98. Dec. Obgleich die allgemeine Stimme 
der Stadt ſeit geſtetn und vorgeflern die Anfunft unferes 
patriorifchen ürger6 Dr. Schwarz aus gefänglicher 
gut von Augsburg für gewiß fagte und zahlreiche Grup⸗ 
en von Freunden und Gefinnungsgenofien mit jedem 
Bahnzug denfelben zurüdfehrend glaubten, fo find leider 
alle Erwartungen der tsauernden Gattin und feiner Freunde 
vergeblich geweſen, da Dr. Schwarz bis heute feine 
Freiheit noch nicht erlangt hat. Welche Muthmaßung 
liegt daher näher, als jene, daß Dr. Schwarz, geliebt und 
verehrt von Allen, nicht in jened fogenannte Amneftiegeich 
— ri fei, daß feine Gefangenhaltung erſt durdy die 
zweimachſten Aififen ihr Ende erreichen folte? Will das 
Central⸗ Unterfuhungs «Gericht unter den ſelbſtbewußten 
Männern die für die Reichöverfaffung den Schild erho⸗ 
ben, den byperfchlauen Linterfchied von WBerführten und 
BVerführern geltend machen? Wir find überzeugt, daß 
dagegen unfere freigelaffenen Bürger fehr remonftriren 
würden! (Reg. Tagbl.) 


Nürnberg, 31. Dee. Gin Breund,. der vor Kurzem 
einer Berfammlung des Biuss Vereind im Ingolſtadt bei 
gewohnt hatte, erzählt und darüber Folgendes: Der Ber 
ein beflebt aus 5O—60 Mitglieder, die aber in der That 
feine Mitglieder find, und Dieled gegen Außen auch in 
Abrede ftellen, Dies fommt daber, weil fie, ehrſame Bürs« 

er und Handmweıfer, von der ‘Pfaffenpartei gezwungen 
An, wenn fie ſich deren Kundſchaft erhalten wollen; dem 
Vereine beizutreten. Diefe Männer lefen nun magnifique 
eichricbene Borträge ab, worauf; der: Präfivent, zuerſt das 
—— des Beifalls gibt, dem pflichtgemäß die ganze Ger 
ſellſchaft beiftimmen muß. Als unier Gewährdmann feine 
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BVerwunderung ausdrüdte, daß fo ſchlichte Beute fo tiefe 
Styifit und @elchriamfeit verraten, deutete dies ein bes 
freumdeted Mitglied ihm ganz einfach dahin, daß alle dieſe 
vorgelefenen Aufiäge vom Borland des Bereins felbft ab» 
efaßt und abmwechielnd den Mitgliedern als deren eignes 
achivert zum Bortrag übergeben würden. — Bir börs 
ten auch in der Reichörambsfaimmer die prächtigften Res 
den — follten diefe im ähnlicher Weile ihre Eniftehung ges 
funden haben? (Mittelfr. Ztg.) 


Würtemberg. Stuttgart, 31. Dee. Deutſch⸗ 


land? Iſt es erlaubt, über einen Theil eines Heinen Pros 
vinzblattes diefe folge Lleberfchrift zu fegen, welche von 
großen nationalfiolgen Völkern mit noch größerem Rechte 
ald von umfern Diplomatenfeelen lächerlich gemadı wer« 
den fann? Wo ift denn in diefem Augenblide eine Hoff- 
mmg, daß das Land der jugendlichen Träume in die Wirk» 
Nichfeit treten werde? Hat es nicht mehr ald jemals den 
Anfchein, daß Deutfchland, wie der. blafirte Egoismus 
fagt, nur ein profefiorenhafte® Gedankending if, das auch 
in der Vergangenheit, nach dem Zeugniß der Befchichte, 
nur durch einzelne, fräftige, d. b. gewaltibätige, ihren vers 
foffungsmäßigen Wirfungefreis Randrechilich überichreitende 
Kaifer auf kurze Zeit Be — aben 
die reblichen Anflrengungen des Volkes in den zwei ver 
bängntfivoflen deutſchen —— zu irgend einem 
Ziele geführt? Was ift das Ergebniß diefer aufopferungs« 
vollen und verzweifelten Berfuche, die fo viel Menfchen- 
gtüd zerrüttet haben ? 

So mag man wohl am Vorabend des 1. Januar 1850 
fragen, der zwar nicht der Zahl, aber der Ziffer mach, bie 
jelte Hälfte des 19. Jahrhunderts beginnt. — 

„Gewohnlich — ſagte Hecker eines Tages in der ba⸗ 
diſchen Kammer — muß bie zweile Hälfte eines Jahr⸗ 
hundetts das gewaltfam fchlicdhten, was die erfle unent ⸗ 
wirrbar angefponnen hat.” 

„Iſt nun das Deutichland, das in den Befreiungsfrie- 
en ald Jpeal zu Tage trat, deſſen Berwirflichung der 
Dän 1848 eine Zeit lang fo nabe legte, daß ſelbſt in 
Preußen und Deflerreih damals — unter dem Volle wer 
nigfiens — kein Zweifel darüber befland, ift dieſes Deutſch⸗ 
fand, wie die Diplomaten böhnen, nur ein Wahn, den Die 
MProfefforen, fühn in der Tbeorie und feig in der Wirf- 
lichkelt, dem Wolfe aufgebunden, nachher aber wieder im 
Erich gelafien haben? gibt es fein Deumfchland des Baur 
erd und Handwerfers zu hoffen, fein Deutſchland, das 
die tiefen Echäden heilt, welche die erfolglofe Bewegung 
dem deutſchen Volle gefchlagen bat? 

Schwere Arbeit mag es noch foflen, bis dieſes Deutſch⸗ 
fand zu Stande fommt, aber feine Zufunft iſt gewiß. -Den 
Zweifler wollen wir erinnern an den einmäthigen Drang 
deo deuffchen Bolles nach Freibeit, wie er fich zu Anfang 
des vorigen Frühlings in allen Glledern des zerriffenen 
Körpers kundgegeben bat, wir wollen ihn erinnern am die 
erfte hoffnungäfrifche Zeit ded Parlaments, welches durch 
einen einzigen thatkräftigen Griff nach der —— 

and der Ratlon die oberſte Gewalt zur Herſtellung des 

ndes erlangt haben würde. Gin ſoich fruchibares 
Saareld kann unter der Winterdede begraben, nie aber 
vernichtet werben. Wem aber auch dieſe Zeichen nicht 


genügen, ber blide bin auf Jene, welche Deutſchland yer- 
rifien und gelbeilt und auf die Trümmer des 

Häufer gebaut haben. Für fie gab «6 in den lan» 
gen Reftaurattonsjahren nichte Peindfeligeres, nichts Re 
volutionärere®, ald der Ruf nach der Einheit Deutichlands, 
und nicht hart genug waren ihnen die Strafen, die fie er» 
fannen, um bie findlihe Schwärmerei, welche mit diefem 
Phantaſiebilde harmlos fpielte, zu züchtigen. Seit dem 
März 1848 aber biß heute baben fie die „Einigung 
Deutschlands” auf ihre Fahne gefchrieben und brau- 
hen das heilige Symbol fogar in dem eigenfüchtigen Has 
der welchen fie unter einander felbft in jedem freien Aus 
genblide, den ihnen die Furcht vor dem Wolfe läßt, er 
neuern. Wahr an der Parole il nur das, daß fie am ihr 
greifen müffen, meil auch bei einer Unzahl von Bajor 
netten die Gewalt fein Selbfivertrauen bat, fondern näch 
einem Kredit in der öffenılichen Meinung, fei er auch noch 
fo Hein oder fcheinbar, ſich umzuſehen genörbigt it. Gerade 
aber, daf die entfchiedenften partifularififchen Gegner ber 
Wiedervereinigung des zerriffenen Baterlandes die Parole, 
die fie verneint, ſelbſt auf ihre Fahne fchreiben müſſen, das 
ift das ficherfte Zeichen, daß Deutfchland, dieſe große Frage 
an das Echidfal, aus den Pbantafiegebilden in die Wirk 
lichfeit einzutreten begonnen hat. 

Die Vollendung diefer Wirflichfeit wird freilich Fein fo 
leichtes Spiel fein, wie die Jahre 1848 und 1849 uns 
vorgefpiegelt haben, in welchen geredet und geredet wurde, 
während man den Gegnern volle Zeit zum Handeln ließ. 
Wie der Zauberglaube etwas befondered auf die redhte 
Stunde hält, fo hat audy die Beichichte ihre Augenblide,. 
welche, wenn man fie ungenügt verftreichen läßt, im Bor« 
übereilen des Sänmigen —— und nicht fo bald wicder« 
febren. Das deutiche Bolt bat den rechten Augenblick, 
der ihm im März 1848 winfte, verſcherzt in blinder Guts 
mütbigfeit. Diefe Berfäumniß bat ed nun zu büßen, und 
die Zeit der Buße wird micht eher abgelaufen fein, als 
bis wie Nutznießung der gertrümmerten Reichötheile es uns 


‚ter der Firma der „deutichen Einheit” fo weit gebracht 


hat, daß dem ganzen Bolfe die Augen auf» und übers 
eben. Die Gemwalthaber find einig —— gegen das 
olf; erſt wenn fie es völlig umterbrüdt zu haben glau⸗ 
ben, werben ibre Sonberhändel wieder audbrechen. ber 
vergebens hoffen fie, das Wolf zu unterdrüden. Ginzelne 
fonnen fie niederbeugen, Einzelne fünnen fie treulos mar 
hen, Einzelne fünnen fie audrotten — das Bolf ift nicht 
umzubringen! Das Bolt wird, fchlimmmften Kalle, im 
——— ruhend gelaſſen zuſchen, wie die größeren Mächte, 
feine Ruhe benuthend, die kleineren auſzehten und in ibren 
Beſitz fich theilen. Wenn ſie dann über dem Raube ſich 
mit einander zu raufen beginnen, dann wird auf einmal 
das Bolf dabei fein al drüte Macht, und —. wie fpät 
oder wie früb «8 in Erfüllung gehen mag — «6 wirb 
eintreffen, was fchon Byron prophezeit hat: „das Bolf 
wird doch am Ende Meifter fein.” , 
Wenige Errungenſchaften find es, welche. und die beis 
den Bewegungsjabre als Echlüffel zur — der Zukunft 
hinterlaſſen haben, aber bedeutfame e größte ſcheint 
ung bie zu fein, daß, was vor dem März 1848 nur in 
unbeflimmten und verworrenen forderungen ſich geltend 
machen fonnte, jept in die fefte Fotmel eines Geſehes ger 


bracht iſt und — wenn auch thatfächlich von der Gewalt 
verlenguet — techiliche Geltung bat: das iſt die von ver 
Rationalverfammlung, Die Regierungen. bei ihrem 
ufammentritt anerfannt haben, beichlofiene Reicheverfafs 
+ Durch fie hat das Voll erlangt, auf was die Pri- 
vilegtrien pochen: das Wolf har auch fein pofttines 
RNecht! An'viefen Rechte wird «8 fefthalten, mit diefem 
Mechte wird ed erobern, was für jept nur eine leere Leber 
fehrift zu fein fcheint: Deutſchland! (Beob.) - 


Stuttgart, 30. Dee. Dem Benehmen nad hat 
Die Regierung: auf das. Inhibitorium der interimiftifchen 
Gentralgewalt bereitö angeordnet, daß die Uebernahme der 
Pofen durch den Staat vorläufig unterbleiben und bis 
dj. Mär; Alles beim Alten geiaſſen werben folle, So 
wären wir alio Wieder in die Zeit vor dem März zurüd- 
gefallen, wo bie-fleineren Regierungen immer fo „bereits 
willig“ waren, „ihr Beſtes zu thun“, 3. B. Preßfreibeit ıc. 
zu geben, ‚wenn nur der böfe Bundestag nicht "gewelen 
wäre. Jept wird das Interim eine eben fo gute Ent- 
fhuldigungsbrüde geben, wie der felige Bundestag, — 
Beiläufig erhebt ſich übrigens auch die Frage: warum 
bat das Märzminifterium das Poſtgeſetz fo lange binaus- 
gefchoben ? mußte ed. vielleicht auch in geheimen Geheime 
ratheſttzungen berumgezogen werben, wie das Wablgeſetz? 
Durch eine zeitige Verfündigung. wäre es zur vollendeten 
Thatſache geworden, und foldyen nüber war befannts 
lich manchmal felbft der Bundestag infompetent. (Beob.) 


Heſſen. Darmftadt, 28. Dee. Die zweite Kam⸗ 
wer har ihre Ausſchüͤſſe — zu keinem erhielt Ga⸗ 
die erforderliche Zahl Stimmen. Die Erlaſſung ei⸗ 

wer Danfadrefie (von: der Bagern’fchen Partei befürwortet) 
warb verworfen. (A. 3.) 


Mainz, 27. Dec. Die Ungelegenheit des Abgeorbnes 
tm Dr. Mohr, deſſen Verhaftung bei der allgemeinen 
Barhuung. Si er ‚genießt, überall böfes Blut gemacht hat, 
hat eine Wendung geriommen, weldhe auch dem Blödeften 
über dem eigentlichen Zweit der Berhaftung die Augen öfl- 
wa und. Die ohnehin ſchon große Erbitterung in Rheinheſ⸗ 
ka sermiehren maß. Die Raihskammer bier hat entfchie- 
da, daß zu einer Anklage gegen Mohr fein ger 
Dägnder Örund vorliege und daß derfelbe fei- 
zer Haft ſofort zu entlaffen fei. Alfo it Mobr 
frei und berens in Dammftadt, wo feine Gegenwart fo 
iriagend mötlfig ft? D, wer fo vädhte, der hätte feine 
Bechnung ohne‘ den- Staatöprofurator des Minifteriums 
des „lberalken Sinnes“ * Je nöthiger Mohr's 
wart für das Bolf ift, deſto unbequemer würde fie 
für die — fein. Hr. Jaup ift bekanntlich ein ger 
wanbter Adminiftrativbeamter umd fein Staatöprofurator 
in Mainz nicht minder, Selbiger legt’ alfo gegen 
jenen Beſchluß der Rarbsfammer Appellation 
ein — mad Mohr bleibt natürlich in Haft, fern 
on Darmfadn. {R.D.3.) 
en. Berlin, 29. Dec. Man will bier wiſſen, 


son der propifortfchen Bundes-Rommilfion 
die Ausweiſung der deuiſchen Wlüchtiinge 


* der Schweiz gefordert werben wird. Es ſollen ber 


Be 


reits Unträge am die preußiſche Regierung zu dem Zwede 
elangt fein, um jener Forderung eventuell Nachdruck ges 
* zu loͤnnen. will man von Abſichten wiſ⸗ 
fen, zu deren Berwirflihung die Bundescommiffion eben⸗ 
falls benugt werden fol, in Bezug auf eine für ganz 
Deutfchland gleichmäßige Beauffichtigumg der Preſſe und 
der Vereine, fo mie auch Beftrafung ber politifchen und 
Preßvergeben. Die Gerüchte, für die wir eine Buͤrgſchaft 
nicht übernehmen fünnen, verfteigen ſich bier forar bis 
in die Details, fie fprechen von der Errichtung politifcher 
Gerichtöhöfe und dgl. (R. Kur.) 


 Defterreih. Wien, 27. Dec. Die wadere und umers 
fchrodene „Innsbruder Zeitung“ (ibr Erfcheinen im nächften 
Jahr if wieder gelichert), da® einzige deutſche Organ in 
Zirol, welches den Muth hat, dem Ultramontanismus mit 
Kraft entgegenzutreten, und trog ber heftigſten Angriffe 
von diefer Seite feine Stellung zu wahren, fpricht am 
Schluffe eines Artifels: „die Zukunft umferer Zournale* 
folgende fhönen Worte: „Wir werben einen Chriſtbaum 
aufrichten und daran alle unfere Grundrechte mitten unter 
flimmernden Bändern aufhängen ımd fie dem Bolfe zei 

;. darunter auch die Preßfreiheit. Es ift Died ein 
—R Vergnügen, das man Kindern gerne gönnen 
wird. Wir verfprechen ſchon dafür zu forgen, baß das 
Bolf nichts herabnehme und fich zueigne. Wir ſtellen 
den Staatsanwalt dazu ald Wächter und das Breßgefeg 
als die Schranfe, daß man fich nicht zu nahe bindränge. 
Über fchauen, an der Pracht und dem Flimmer ſich em 
gen, — das barf ja das Findliche, gute Boll. Wenn 
ein nach Hunderten von Jahren die alten Zöpfe und 
Genfurfcheeren in Alterthumsfammlungen eben fo aufber 
wahrt und gezeigt werden, wie jegt die Folter und Maw 
terinftruimente der bochnoihpeinlichen. Halsgerichte unferer 
Bäter, — dann werden unfere Blätter end vermo⸗ 
dert fein, wie unfere Leihen, — aber aus dem Moder 
werben grün und blühend aufgegangen fein unfere Ideen, — 
dann werden fie unter unferen Nachfommen zur Wuhrbeit 
geworben fein, und es wird damn fein Verbrechen mehr 
fein: „au denfen.“ —* Bon der Stellung der Revak 
tion dieſes Blattes unter den Tirolern farm man fidy eis 
nen Begriff machen, wenn man bört, daß bereitd neuer⸗ 
dings gegen fie von der Kanzel herab gepredigt, und Re 
daftenr und Mitarbeiter ald „KHandlanger des Teufels* 
proflamirt wurden. (Gerade wie bei und; die ulmamons» 
tane Geiftlichfeit ift ſich überall gleich, in Bayern wie in 
Tirol; fie will die Preſſe ibren Zweden: dienſtbar 
machen oder fie vernichten. Das if die Frei« 
beit, die fie für fich in Anfpruch nimmt, unter dem feld» 
gefchre: „Die Kirche, die Religion ift im Gefahr.“ Die 

ligion dieſer Bartei ift aber: die Herrſchſucht, und wer 
ſich diefer nicht — — unterordaet, der wird als 
Feind der Kirche, als Berächter der Religion verfehert. 
Wann werden die blinden Anbänger dieſer Anftern — 
dieſe willenloſen Werkzeuge wohl zur richtigen Erkenntni 
jener Zwede fommen, zu denen man ihr religiöſes 
Gefühl, ihre Anbänglichfeit an die Kirche miß— 
braucht?) (Reg. Tobi.) 


Wien. Ungemeines Aufſehen erregt ein Arlikel des 
Böhmen Palazky, der der Geniralifationspolitit den Prozeß 
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macht und ſieben Reiche aus 


Defterreich oil, 
ein Deutfches, ein:ticpechiidh-flavifches, ein polnifch -ruffinie 
lientichee, ein 


ungarifches, ein rumänifches 


* 


ſches ein ia 
und ein fühflavi 
Ausland. 


en Madrid, 22. Dec. Spanien iſt das Mus 
fterland des fogenannten Konftitutionaliemus, biefer von 
llegirten zur Aufrechterhaltung ibrer Vorrechte und zur 
usbeutung des Volls erfundenen Lüge freier Verſaſſun⸗ 
en. Im Spiegel diefed Landes fann das jetzt in Wehen 
de Europa. fein. eigenes Schiäjal erbliden, 
wenn dieſes fürdhterliche Kreiſen nichts I Tage fördert, 
als: das lonſtitutionelle Syſtem. Dem —— ei Dank, 
daß aller Anſchein vorhanden, den -Konftitutionalismus in 
dem Strudel der gegenwärtigen Weltbegebenheiten gu Grunde 
en und an feiner Stelle entweder die reine Laune des 
potiemus, oder die der wahren Demofratle fich einrich- 


ten .zu ſehen. Länger als ein Jahrzehnt, feit Spanien fidy 
des Bollgenuffes feiner Konftitution erfreut — und doch 
iſt der Ruin dieſes Landes vollländiger als je. Das 


fruchtbarfte Land Eurova's, erliegt feine Bevölferung uns 
ter der Steuerlaft und trogdem ift feine Regierung faum 
im Stande die eingegangenen Verpflichtungen zu halten 
und die Zinfen der Staatsichuld zu zablen. Das die Res 
fultate jenes fonftitutionellen Syftemsd hinter deffen einlas 
denden Taͤuſchungen ſteis die Säbel- und Beamtenwirib- 
ſchaft, die Ausfaugung aller Hülfsquellen. des Bodens und 
ber Arbeit, dad Elend und der Banterott ſich verbirgt. 
Da, diefes herrliche meerumfloffene Spanien mit den uners 
meßlichen Schägen ſeines Bobens, deſſen Bolf vorzugoweiſe 
zum Genuß dieſes unerſchöpflichen Fuͤllhorns von der Nas 
tur gefchaffen worben zu fein ſcheint, iſt ein Volk von Bett 
fern, defien Erwerb von einem zabllofen Heere von Beam» 
ten und einem ungeheuren Milttäretat aufgezebrt wird. 
Das Heer, die Madpiflüge des Säbelfchleppers Narvaez, 
loſtet jährlich nicht weniger ald 40 Millionen Gulden. 
Mit leichter Mühe ließen ſich 19 bis 20 Millionen daran 
eriparen, wenn man es reduciren wollte, 80,000 Dann 
würden ficherlich für bie innere Sicherheit des Landes bins 
zeichen; aber man hält 150,000 Mann auf den Beinen. 
Bon dem Beamtenheer mag man fich einen Begriff mas 
den, wenn man erfährt, dab im Dienfte der Kriegövers 
waltung 1516, in der Finanzverwaltung 34,000, in der 
Marine 3492, im Handelöminifterium 4176, in der Innern 
Berwaltung 38,010, und in der Juſtij 2582 Angefellte 
ſich befinden; daß fich mit Wahrheit fagen läßt, daß das 

ere „Pfaffengerittene” Bolf zu feinen frühern verhaßten 

terprüdern, die immer noch eine große Rolle fplelen, 
noch zwei unerträgliche Laſten, die Bureaufratie und das 
Soldatenregiment ſich auf den Rüden geladen, (N. D. 3.) 


Serantwortlier Revacteur: J. M. Dannheimer. 





Privat:Unzeigen. 


2 (a) Die reale Tafernwirthſchaft zum ſchwar— 
zen Adler in Immenſtadt wird im Wege der Berfleir 


gerung feit geboten und dieſe vom dem Unterzeichneten 
Donnerfiag den 10. Jüner 1. Y. Bormittags zii. 
fen 11 und 12 Upr im Wirthſchaftslocale abgehalten, 
wozu Raufsliebhaber eingelaben werden. 

Immenflabt ben 1. Zäner 1850. 


Dr. Maprhofer, k. Advolat. 





Heute gibts friſche ſchweinene Dlut- und Leberwürſt und 
ſchweinene Würſtl. Zu geneigter Abnahme empfiehlt fich 
Joh. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 
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2(a) Am Neujahratage wurde ein ſilbernes Armband 
verloren. Der redliche Rinder wird erſucht, basfelbe 
gegen Belohnung im Polizeimahtzimmer abzugeben. 





Interefiante Schrift! 


So eben erfhien und ift bei Bob, Dannheimer zu baben: 
Der Lumpenſammler. 
Ein Kalender für Vergangenheit, Zukunft und 
185 


Mit vielen Illuſtrationen. Berlin, bei Er. Gerhard 
broch. Preis 30 Er. 


Diefer Kalender für Bergangenpeit, Zulunft 
und 1850 enthält natürlich feine gewöhnlichen Ralenver- 
Rachrichten, fondern andere, ungewöhnlige, erbauliche 
und ergöglide und wirb allen freunden wahren Humors 
willfommen fein und namentlih auch ben Freunden von 
Auerbach's trefflihem Gevattersmann, der leider nit 
mehr erfheint, einen Erfag für dieſes trefflige Volle 
buch bieten. 


v. Mlöber, ©. Der Impfjwang deſſen pöhft nachtheili- 
ger Einfluß auf Geſundheit und Leben der Menſchen. 
Ein Beitrag zur Gedichte der Naturheillunde biefer 
neuen Aera der Heil-Wiffenfhaft. Nah einem Bor. 
trage in der Berfammlung bes hiefigen Bereins zur 
Förderung des Naturpeilverfahrens mittelſt Waſſer und: 
allen Müttern gewidmet. Münden 1949. Preis 6fr. ' 






Deutſchlaud. 
Bayern. Münden, 31, Dec. Das Jahr 1849 
mit feinen furzen Freuden und feinen fo vielen Leiden neigt 
fidy zu Ende; es gehört in wenigen Stunden völlig der 
Bergangenbeit an, und die Gefchichte wird diefed Jahr in 
ihren Büchern ald ein Jahr des Unglüds und ſchwerer 
Prüfung nenmen, in welchem es gelungen, die fchönen 
Saaten des Borjahred zu vernichten, das nach Freiheit 
und nationaler Ginbeit in edler Begeifterung ftrebende 
deutiche Wolf in die alten bundestäglichen Banden zu 
ſchlagen und ihm zum Hohn und Frog ein „Interim“ 
zu en, dad die Brüde bildet, um und dem Abfolu- 
tiömus der beiven Großmaͤchte Deflerreich und Preußen in 
aller Gemütbörube zu überantworten, Wem follte ſich 
diefed Jammers dad Auge nicht mit Thränen 
füllen, wem follte nicht dad Gefühl der Scham die Wan: 
töthen und das der Entrüftunng die Bruft durchglüs 
den? Doch hinweg mit dieſen Seremiaden; ber brave 
Ram ſich zu faflen, er findet feinen Troft in har» 
ten Tagen in dem Bewußtſein 'erfüllter Pflicht und in der 
uverficht, daß die Wahrheit und das — Recht über 
und Unrecht fiegen muß, trotz Inlerim und Bun- 
deẽtag, trog aller biplomatiichen Roten und trop des um 
Deutfchland gezogenen Heereögürteld! (R. Kur.) 


Dasfelbe Blatt bringt von der Pegnig eine. intereffante 
Beleuchtung eines Artifeld der Oberpoflamtd Zeitung, der 
dxch alle Blaͤner die Runde macht und geeignet if, dem 
deiſchen Voll die wahren Mbfichten der Reaction, bie 
— zur Willfürhertſchaft vor Augen zu legen, 

kißt dort: Das Drgan bed Interims, bie 
Dbewoftamtd-Zeitung, tefp. der mehrerwähnte di⸗ 
plomanicye Mitarbeiter derfelben. (Plitteröporf), tritt mit 
neuen Vorſchlägen hervor. Zunächſt verlangt er pofltiv, 
dag fämmtlidhe „Fonfituirende Berfammlungen 
Deutichlande“ aufgehoben werben, weil „ed unmöglid) 
fei, ſich mit ihnen über neue Verfaffungen ber einzelnen 
Etaaten zu verfändigen, fo lange nicht für Deutfchland 
ein oberfled Prinzip gewonnen If, deffen Anerfennung von 
Riemand verweigert werden kann.“ Weil ferner „erft 
wenn die Rechtefphäre feftgeflellt it, meldye die Geſammt⸗ 
für nothwendig erachtet, um den allgemeinen Zweden 

der deutfchen Nation zu genügen, die übrigbleibende 
Rechtafphäre den einzelnen Staaten überlafien werden fann, 
um fie in der ihnen paſſend fcheinenden Art und Weiſe zu 
organifiren.” — Abgeſehen von allem Andern fchaut aus 
Forderung eine merfwürdige, dem Sinne und Wort- 

(amt der „moch geltenden” Bundesafre durchaus widerſpre⸗ 
Fende Rechtsungleichhelt für die Mleineren deutfchen Staa» 


’ 
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Beitung. 
. A. Jan. 1850. 


ten, ja eine wahre Herabwürbigung und Berhöhnung der» 
felden durch. Nicht blos Preußen, auch Oeſterreich bat 
eine neue Berfaffung, gleich viel wie, zu Stande ges 
bracht und zwar das legtere eine folche, welche eine offen« 
bare Berlegung der Grundprinzipien ded Bundes enthält; 
die fleinern Staaten aber follen warten, bid Deflerreich 
und Preußen die deuiſche Gefammtverfaffung abgefartet 
baben, ſich nady diefer richten und folglich von jenen voll⸗ 
ſtaͤndig abhängen, daß dem fo if, gebt einfach daraus 
bervor. Daß der oberpoftamtäzeitlidhe Diplomat in die 
Berftändigung Defterreih8 und Preußens Alles ſetzt. Die 
übrigen Staaten werden ſchon „fanftioniren, was jene für 
nöthig erachten.” Zum Scheine geſteht er allerdings zw, 
daß nach Artikel 5 der Uebereinfunft vom 30. Sept. das 
„obere Prinzip," die „neue Berfaffung,“ aus der „Vers 
ftänbigung zwiſchen den einzelnen Regierungen” hervorges 
ben fol: allein er fällt fofort wieder auf die Füße, in« 
dem er die Berfländigung zwiſchen Defterreih und Preu⸗ 
fen — mie beim Interim — als die Grundberingung 
aufftellt und erflärt, daß „an den Haupibau nicht zu den⸗ 
fen ift, fo lange die Hauptwerfmeifter unter ſich nicht 
eines und beöfelben Sinnes find.“ Dann verlangt er, 
damit die Verftändigung erreicht werde, „die gegenfeltige 
Nach giebigkeit der Regierungen,” bemerft aber fehr 
deutlich dazu: „auf biefe Nachgiebigfeit rechnen und zähr 
len wir, indem wir mit Vertrauen auf die Regierungen 
von Defterreih und Preußen bliden.” (Das ift mit ans 
dern Worten jenes: „die übrigen Staaten werden [dom 
fanftioniren, was Defterreih und Preußen beliebt”) — 
Der Berfländigung zwifchen Defterreih und Preußen if, 
er übrigens zu feinem großen Leidweſen nicht fo ficher, 
ald er gerne wünfchte, und er beflagt die Verſchiedenheit 
ded Ausgangspunfted, welchen Deflerreih und Preußen 
bezüglich der Neugeftaltung fehhalten, um fo „aufriche 
tiger,“ als „ſich mit Beſtimmiheit vorberfagen läßt, daß 
au diefem Wege zu feinem Ziele zu gelangen if.“ (Im 
der That würde ‘Preußen ſich felbft, feine Gefchichte und 
feine Ehre aufgeben, es würde ſich mit eigner Hand aus 
der Reihe der Großmächte ftreichen, wenn es auf die öſter⸗ 
reich. Plane, wie von unierem Diplomaten entwidelt, eins 
ginge.) Bezüglich ver Notbwendigfeit einer Auflöſung der 
fonftituirenden Berfammlungen führt, nebenbei gefagt, uns 
fer Diplomat audy das Argument an, daß nur dadurch 
die Regierungen in den Stand gefept werben können, ‚ihre 
Anficht und ihren Willen über dad, was für dad gemeins 
fame Bee von. gang Deuiſchland erfordert wird, Tlar und 
unbeirrt durch die Borgänge in ibren Stadien 
audzufprechen, umd das gemeinfame Beichloffene durchrur 
führen. Mit andern Worten bei der Reugeftaltung Deutſch⸗ 


lands follen teog der. feierlichen Berbeifungen der Re: 
grerins en, two der bereits beftehenden Gefege, trog der 
eſchworenen Ginzelverfaffungen, das Volk und feine ge 

— den mindeſten Antheil ha⸗ 
ben... Errfpricht das noch in Bezug auf die Einzelverfaſ⸗ 
fungen deutlich aus, indem er ald den oberflen Zwed aller 
deutichen Regierungen dasjenige bezeichnet, was er bie 
BA u aftlidhen Ordnung zu nennen 
Bellebt, was aber andere Leute wohl für das neu ruffifche 
Spftem halten würden, - und indem er fodann binzufügt: 
diefem Zwech „müflen daher auch ſämmtliche Verfäſ— 
ſungsfragen untergeorbnet werden.” — Doch mit all’ 
dem An unferem Diplomaten, welcher nach glaubwürdigen 
Berichten in den Märgtagen mit einer auffallend großen 
deutfchen Kofarde in den Straßen Franffurts berumlief, 
noch fein Genüge getban. Er verfünder und fordert eine 
förmliche Reftauration. Er fieht nemlich voraus, daß 
bei der Bundesfommilfion, welche „die Forderungen des 
alten Rechts mit denen der Neuzeit in. Verbindung zu 
bringen bat,“ eine „Fluth von Reklamationen,” die bes 
reils begonnen babe, „in umgefehrter Richtung” einlaufen 
wird, daß diejenigen, welche durch den Umſturz ded März 
„am meiften gelten und am fchwerften getroffen worden 
find, da Hülfe fuchen, wo fie folche zu finden hoffen.” — 
Natürlich ift died Niemand anders ald die Emigrés der 
deutfchen Revolution, die ehemaligen SPrivilegirten und 
Standeöbevorrechteten. Hier zu belfen, meint er, fei bie 
Aufgabe der Bundesfommilfion und er gibt deshalb fol- 
enden Mugen Rath: „Wenn gleih aber das Recht 
ap Geltung erhalten muß, fo läßt fidh das tbat- 
ſächlich Vorhandene, fo kurz auch feine Griftenz geweſen, 
nicht fo leicht verwifchen. Der Brand von geftern 
läßt heute nicht minder beflagendwertbe Epuren zurüd. 
Nur vor dem wird die Kommiffion fich zu hüten haben, 
daß fie das in dem Brande entwendete Gut nicht 
als rehtmäßiges Eigenthum betrachtet und dem 
Hehler flatt dem wahren Eigenthümer ibren Schutz ger 
währt. Wenigftens müffen die abhanden gefommenen Ges 
enftände vorerft auf einen Haufen gufammengetragen und 
m fichere Obhut gegeben werden, damit Jeder, der Ans 
fprüche zu haben glaubt, ſich einfinden und biefe geltend 
machen fünne.* (MM. Kur.) 


' Am Sonntag den 30. Dee. ergäblten wir aus dem 
Sranffurter Journal unfern Leſern, daß 4 bayer. Offiziere 
vom Iten Jägerbataillon ‘den Zäbringer Löwenorden er- 
halten baben x. Es erfcheint nun folgende Berichtigung 
dieſes Artifels in demfelben Blätte, die wir zur Steuer der 
Wahrheit hier mittheilen. Es heißt dort: Zu dem erften 
Gage jenes Artikels ift zu bemerken, daß das bayerifche 
3te Jägerbataillon keineswegs bloß mit einer Abtheilung 
bei dem Gefecht am Hirfchhorner Schloffe beibeiligt war, 
fondern am 13. Juni dem Leberfall bei Sievelsbrunn und 
Waldmichelbach, am 15. und 20. Juni den Gefechten bei 
Hirfchhorn, am 29. dem entfcheivenden Gefechte bei Gerns- 
bach, endlich eine Gompagnie des Bataillond dem legten 
Gefecht in der Gegend von Waldshut beigemohnt bat, 
und daß demnach allerdings Gelegenheit vorhanden war, 
ſich bei der Bekaͤmpfung des: Aufitandes Berdienfle zu er 
werben. Zum zweiten Sad iſt zu bemerfen, baß der mit 


dem *RITHV Lowenorden decoririte Hauptmann ufãl⸗ 
lig“ nie am Vodagra gelitten hat, während des Zugs in 

effen und Baden ftetd an ber Epige feiner Compagnie 
geftanden if und fich indbefondere im Gefechte bei Hirſch⸗ 
born am 15. Juni ausgezeichnet bat; endlich daß der Of⸗ 
fijier des Bataillons, welcher zu Frankfurt als Adjutant 
ded Gtadicommandanten der bie Bejagung bildenden 
Reichötruppen zurüd hatte bleiben müflen, ſich nicht uns 
ter den Decorirten befindet. Der dritte Satz, daß in 
Folge jener Drdendvertbeilung von Offizieren des Batails 
lond Klagen über Zurüdfegung erhoben worden find, ift 
ebenfalls völlig unwahr.“ 


Die Nachricht von der Begnabigung des Grafen. Fug⸗ 
* * von mehteren Blättern als ungegründet wider⸗ 
prochen. 


Münden, 31. Dee. Der 1. Ausſchuß der Kammer 
der Neichsrätbe war die ganze verflofiene Woche mit Ber 
ratbung über den Gefegentwurf, die Gerichtsorgani« 
fation betr., beichäftiat. Dem Vernehmen nad find 
viele und weſentliche Mopififationen beichloffen worden. 
Das Refultat ift jedoch zur Zeit noch Geheimniß, wir 
boffen indeß, daffelbe in den nächften Tagen mittheilen zu 
fonnen. Das FJZudenemancipationsgefep findet dem 
Vernehmen nad in der Kammer der Reichsräthe wenige 
Gegner; «8 verlautet, daß ſich die meiften Reichsrät 
troß aller Bolföbotenabrefien für die Annahme mit den 
Modififationen der Kammer der Abg. rn —— 

Kur.) 


Die Augsburger Poftzeitung bringt eine Schilderung 
ihrer Schoßfinder, Sepp, Ruland, Döllinger. Ueber ibs 
ren geliebten Eepp fagt fie: „Dr. Sepp ift feurig, fprur 
delnd, gründlich. Wahrbaftig eine ehrenwertbe Natur, eine 
—* Intelligenz, der man nur mehr Ruhe oder größere 

uhe mwünfchen kann. Sepp — der Vielausgelachte — 
ift offenbar ein Evelftein, den diefe Kammer nicht zu ach— 
ten verfiebt. Er ift eine jener großen Naturen, welche 
unfere Alttäglichkeit nicht begreift!" — Man würde ein fo 
bombaftiiched Lob für einen jo närrifdhen Kauz, wie der 
Tölger Sepp, lächerlich. finden, wenn man ſich bei dem 
Gelobten und ber Lobpreiierin nicht des arabiſchen Sprich⸗ 
wortes erinnerte: Ein junger Miftfäfer ift eine Schönbelt 
in den Augen feiner Mutter. 


Bon der Wertbad, Wie fehr es einer gewiſſen 
Partei in unferer Gegend daran liege Umiriebe im reafs 
tionären Einne zu machen und felbft die Beichlüffe unfes 
rer Kammern au bintertreiben, bewelst unter Anderm auch 
das mündliche und fchriftlihe Anfuchen des weiß Goll 
von wen dazu veranlaßten Gemeindevorftehers in A. K. 
Log. D. an zwei benachbarte Amtögenoffen, fie möchten 
ihre Mitbürger, — die ſich eigentlich wenig mit Polilil 
befchäftigen, zur Unterfährift einer Adrefie an die Kammer 
der Abgeordneten veranlaffen um eines Theild die Eman— 
cipation der Juden, die bisher wenig bei uns geſchadet 
baben, zu vereiteln, andern Theils aber zugleich damit ein 
Verirauens · Votum gegen Einen, und ein Mißtrauensvos 
tum gegen einen andern einfichtävolleren Abgeordneten uns 
ſers Wahlbezitrls zu geben. Wir müflen ein ſolches Ans 
finnen, das nur von Leſern des „Bolfsboten* 





ausgehen kann, mit Entrüßung öffentlich en, ins 
dem wir mit'der Maforttät umferer Kammern Anſich⸗ 
ten der f. Staatominiſterien theilen und in der Emancipa⸗ 
tion der Juden nicht weniger eine neue Stüße des wah⸗ 
ren Gonftitutionalismus finden, als in dem uns zur Chriſt⸗ 
ng gewordenen Amneftiegeiege. — Mag der Hr. 
Borfteher anderswo als bei uns, die er fo gerne Wühler 
genannt, feine Demagogie verfuchen! — A guats nuis Jaur! 
Ebenhofen und Rudratshofen: am lepten Tage 
de6 (chistjalsreichen Jahres 4849. 


Bürtemberg. Bon der fübmwerlihen Grenze, 
Seit einigen Jagen ift in unferer Gegend das Gerücht 
verbreitet, daß die Schweil damit umgebe, ihre Scheide, 
mänzge abzuſchätzen. Die nächfte Beranlaffung zu die— 
fem Gerüdyt gab wohl der neuliche, jenfeits gefaßte Ber 
ſchluß, betreffend die Einführung eines neuen Münzfußes, 
fo wie die Wahrnehmung, daß in lepter Zeit mehr Schwei⸗ 
jermünge furfirte, als biöher; ob aber und wie viel Wahres 
daran if, wiffen wir nicht anzugeben. Die Sage hat 
indeß bereits fo tiefen. Eingang ‚gefunden, daß nicht nur 
Gemwerböleute, wie Wirthe, Mepger, Bäder, fondern auch 
Kaflendbeamte die Annahme dieſer Münzforten entweder 
verweigern oder wenigftens Au ‚ungerne annehmen. 
Wir würden zwar die Schweijerbagen, Halbbapen x. ib: 
res fchlechten Gebalts und ibrer Häßlichfeit wegen nicht 
ungerhe aus. dem: Verkehr verfchwinden ſehen; allein eine 

plöglihe Mafregel wäre für die Angrenzer der 
Schweiz mit nicht unbebeutenden Berluften verbunden, 
wenn man bedenkt, in welch großer Menge die genannten 
Münzen im Berfehr vorfommen. Sollte die Sache übrt- 
gens Grund baben, . fo hoffen. wir von der Mechilichkeit 
der Schweiz, daß fie einen angemeffenen Termin anber 
zaumt, bis welchem fie felbft ihre Schelvemünge im Renn- 
werthe annimmt. (S. M.) 


Darmjtadt, 30. Dec. Heute erfolgte in 

er zweiten Kammer die Berathbung und Beichlußs 
über ven von der Regierung vorgelegten Geſetzes⸗ 
murf, die —*28* Staatd-Nuflagen für 
w erfie Halbjahr. 1 betreffend. Der Finanz» Aus⸗ 
Ri, im Bericht des Abg. MüllersMelchiors, hatte 
Mimi angetragen, das alie Finanzgeſetz auf drei Monate, 
alle wicht, wie die Regierung gewuͤnſcht hatte, auf ſechs 
Mona, zu verlängern. Gr batte dabei bemerft, daß der 
Finanz Ausſchuß aufs Angelegentlichfte bemübt fein werde, 
binnen drei Monaten dad neue Budget zu erledigen; fei 
dics aber nicht der Fall, fo ftehe, nachdem man Kennts 
is von der Finanzlage erhalten, einer mochmaligen Ber: 
längerung- von drei Monaten nichts entgegen! Nach eis 
ner tbeilmeije ſeht lebhaften Beraibung, wobei der Mini: 
Rerpräfident Jaup und der Director des Finanzminiſtetiums, 
v. Schenk, für den. Vorſchlag ded Minifteriums; 
zunächſt mit Rüdficht auf defjen Nothwendigkeit 
weckmãßigleit, Erfteret die Stimmen gegen denfelden 

ds. Mistrauensvorum bejeichnend, ſodann von der rechten 
Erite Reb, v. Gagern, Wernher, Gros, von der linfen 


Seite Vaulſackel, Sieinberger, Cretzſchmar, Lehne, 
——— Sa DMatıby, Deher- Meldiors Pr 


t hatten, lehnte die Kammer bei nament« 
ichen Aufruf den Borfchlag der Regierung mit 24 gegen 


Be 


43 Stimmen:.ab, genehmigte aber- den Antrag des Aus 
ſchuſſes (die Bewilligung auf drei Monate) einftimmig! 
Gleichen Beſchluß faßte heute-noch die erfie Kammer 

den Antrag ihres Ausichuffes, welcher im Prinzip fi 
für ſechs Monate entfchieven hatte, zur Abfürzung der 
Sache, da die bewilligten Steuern mit dem morgenden 
Zuge aufbören. Man darf annehmen, daß dieſes Ereig⸗ 
niß ohne Krifis für den Landtag vorübergehe, (S. M.) 


Aus dem Badifchen, Ende December. Unſer politis 
ſcher Zuftand fügt und gegenwärtig troß bem rigorofen 
Winter vor Entzündungsfranfbeiten, denn die Regierung 
traftirt und auf alle Weife mit präfervariven Bilutläffen. 
Wie wir ausgebeutelt werden, davon fann Riemand au— 
fer dem Lande ſich einen Begriff machen, wir haben 
Steuern, deren Namen man umfonft in den Handbüchern 
über‘ Rutionalöfonomie fuchen dürfte. Der Zufland bei 
den Hochſchulen ift troſtlos, Freiburg hat jchon durch 


- Madai’s und Helferihs Abgang zwei feiner bedeutendſten 


Lehter verloren, auch fpricht man vom Abgange anderer; 
die Zabl der Etudirenden ift bier unbedeutend. Heidelberg 
bat zwar noch feinen feiner Lehrer eingebüßt, aber es wird 
auch bier nicht fehlen, wo das Leben theuer ift und die 
Befoldungen nicht übermäßig boch find, während die Zahl 
der Studirenden nicht die Hälfte der frübern Jahre ers 
reicht. (N. Kur.) 


Sachſen. Dresden, 27. Dec. Geftern ift der frü« 
here Abgeordnete Blöde, einer der Maiangeflagten, ges 
gen Hanpgelöbniß, feiner Haft entlaffen worden und er- 
wartet man in Kurzem noch die Areilaffung einer Anzahl 
Anderer, namentlich de Dr. Mintwig, des Stadtraths 
Klette und Dr. Herz. Auch Dr. Schaffrath if, 
wie man erfährt, bereitd freigelaffen. — Die Stimmung 
ift hier febr niedergefchlagen und peinlich; es werden Trup« 
pen um die Stadt zufammengezogen, wie man allgemein 
glaubt, um bei der Auflöfung der Kammern nötbigenfals 
bet ver Hand zu fein, fobald nach der auf den 3. Jan. 
feftgefegten Wiedereröffnung ihrer Siyungen, biefelben fort« 
fabren durch ungebübrlicye, wenn auch noch fo ſchüchterne 
Dppofition zu moleftiren. Je unfähiger der größte Theil 
des Minifteriums if, deſto rüdfichtslofer verläßt es fich 
auf die in feinen Händen liegenden Gewalimittel. — Im 
den legten Tagen beurfundete ein Hauptmann des berrlis 
chen Kriegoheeres bei Räumung eines öffentlichen Lokals 
nad) der erh wieder einmal: den umüberwind«‘ 
tichen Heldenmuth dieſer Säbelichlepper dadurch, daß er 
zwei Bürger, einen - Balleimeifter vom Hoftbeater und ei⸗ 
nen andern jungen Mann aus angefehener Familie, ohne 
allen Widerſtand von ihrer Seite mit der Schärfe feines 
ihm zur Aufrechthaltung der Sicherheit der ‘Berfonen und 
deo Eigenihumsd anvertrauten Schwerted dermaßen bear⸗ 
beitete, daß beide wie man hört bedeutend verwundet: dar⸗ 
nieverliegen. Der Himmel fegne dieſe Wächter der Rube 
und Drpnung; fie werden auch die enragirteften Heuler 
endlich zur Befinnung dringen und die Milch ihrer from« 
men Denfungsart in gährend Dradyengift et 

. 2». 3.) 


Kun Berlin, 38. Dee. Die revidirte Ber 
faffung unterliegt jept den Berathungen ded Kabineis. 


ammerfi 
die Rüdäuferu der Regierung über das —— 
———⏑ ba nach erfor BAhee 
ver wird, bald na 

lung den Eid auf die Berfaffung leiſten. Sr Ei⸗ 
den „wahrbaften Pattioten“ mindeſtens ebenfo 
iſt, als das Ausbleiben der gebofften ruffi 
ſchen Protefte gegen den Erfurter Reichötag, wird man 
erllärlich finden. Die . v. Gerlach, v. Bismark und 
ihre Freunde werben fi) daran gewöhnen müffen, die ber 
fen Hoffnungen vernichtet und die fhönften Pläne verei⸗ 

telt zu feben. (8. 3.) 


6 werden bald nach Wiederbeginn der X 
© 


unangen 


Buslanb. 


Schw Dern, 27. Dee. Der Kalfer von Ruß 
fand verbietet den Angehörigen vieler Schweizerfantone 
das Betreten feiner Staaten, fo namentlich den Genfern, 
Neuenburgern und Waadtländern, wodurch Manchen em- 
pfindlicher Schaden erwächet, die als Erzieher, Geſellſchaf⸗ 
ter ıc. bei den ruffifchen Großen ein fchönes Ausfommen 
fanden. Natürlich ſchadet der Kaifer dadurch auch ſei⸗ 
nem Lande, indem weniger Bildung und Wifjenfchaft vers 
breitet wird. — Der Unduldfamfeit einer katholiſchen Ge⸗ 
meinde im Kanton Freiburg gegen das Begräbniß eined 
proteftantifchen Württembergers iſt jüngft erwähnt 
worden. Run artete aber diefelbe in Rohheit und Barba- 
rei aus. Das Grab wurde geöffnet, der Sarg eingefchlas 
gen, der Leichnam berausgerifien, in einen entlegenen Sumpf 
geichleppt und dort verfcharrt. Die Regierung iſt fireng 
eingefchritten, hat den Leichnam abermald auf den Kirdy 
hof begraben laſſen und zahlreiche Berhaftungen vorges 
nommen, darunter auch gegen den Pfarrer. Die Bauern 
behaupteten in den Berhören, Ghriflus fei auf dem Kirch⸗ 
bof erfchienen und habe die Entfernung des Kezers verlangt. 
— * Zürich iR das von dem jungen ſchweizetiſchen Kom⸗ 
poniften Greith gefchriebene Oratorium Galus mit gro» 
Bem Beifall aufgeführt worben, 

Bei der gräßlichen Enthauptungsſcene, die unlängft zu 
Appenzell Rattfand, wurde durch die Öffentlichen Blätter 
fund, daß im diefem Halbfantone noch immer die Folter 
angewendet werde, um Gefländniffe von ben Inquifiten zu 
erhalten. Im Rationalratbe wurde diefe Barbarei dem 
Landammann Hautle von Appenzell gehörig unter die Naſe 

ieben. Darüber wurbe er zornig und erklärte Alles für 

oohafte Erbichtung. Schon feit 50 Jahren, bemerkte er, 
werde feine Folter mehr angewendet. Als er aber gefragt 
wurde, was denn das Bodöfutter fel, von dem bie Zel⸗ 
tungen gefprochen, erwiderte derſelbe: „Ja das If gar 
nichts. Man bindet Einem, wenn er nicht befennen will, 
bloß die Hände nad) vornen und die Beine nach hinten, 
fo daß er ſich nicht bewegen fann, und läßt ihm bann 
Prügel auf den Hintern aufmefen, bis er fein Verbrechen 
befennt. Aber das ift feine Folter, Gott bebüte; man zieht 
die Leute nicht mehr an den Armen in die Höhe." (B. B.) 





Berantwortlicher Revarteur: J. M. Danuheimer. 


— — — — — — — — — 


Privat-Aunzeigen. 
Harmonie. 


Freitag den 18. d. M. Abends 7 Uhr, anfangend fine 
det Plenarverfammlung flat. Den Zwed der rende 
lung bezeichnet das im Geſellſchafts⸗Locale angeheftete Pror 
tofol der jüngften Plenarverfammlung. 


Kempten den 3. Zäner 1849. 
Die Borftände der Grfellfchaft der Harmonie, 





2(b) Die reale Tafernwirthſchaft gum ſchwar⸗ 
zen Adler in Immenflabt wird im Wege der Berfteis 
gerang feil geboten und diefe von dem Unterzeichneten 

onnerfag dem 10. Jäner I. %. Bormittags zwis 
fen 11 und 12 Uhr im Wirthſchaftolocale abgehalten, 
wozu Raufsliebhaber eingelaben werden. 


Immenftabt den 1. Jäner 1850. 
Dr. Mayrhofer, k. Aovofat. 





Danffagung 


Die Unterzeichneten fühlen ſich veranlaft, ven verehr⸗ 
lien Freunden, Berwandten und der ganzen Bürgerſchaft, 
welche während der ſchmerzlichen Krankheit unferer gelieb- 
ten Pflegemutter fo fehr Theil nahmen, fo wie auch für 
bie jo zahlreiche Begleitung zum Grabe, als auch am 
deren Trauergottesdienfte nufern herzlihen Dank abza⸗ 
Ratten, Kempten den 2. Januar 1850. 

Mathias Lihtenfleiger. 

Mar Lihtenfeiger. 

Michael Lichtenſteiger. 

Antonia Eggenfperger, geb. Lichtenfleiger. 
Nannette 8 dd, geb. Lichtenſteiger. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten it zu haben: 
Das Bud der nächſten Zukunft. Oder Vorgeſchichte 
(Vorgeſchichten) und Prophezeiungen aus dem Volle 


über die nachſten politiſchen und ſocialen Verhältniſſe 
des Jahres 1850. Berlin 1849. Preis 10 fr. 


Dr. $r. Jacobi. Deutfges Sprad-Büdlein für Anfän 
ger. Ein Nuszug aus des Berfaffers „Erfien Sprach- 
unterricht in deutſchen Vollaſchalen⸗, welder bie me» 
thodiſche Anleitung enthält. Nürnberg 1849. 12 fr. 


Trey, M. Beantwortung ber von Seiner Majeftät 
dem Könige Maximilian IL. von Bayern geflellten 
Preisfrage: Dur welde Mittel-fann ber materiellen 
Noth der unteren Klaffen der Bevölkerung Deutſch⸗ 
fonds und infonberheit Bayerns am zwedmäßigften 
and nachhaltigſten abgeholfen werben? Gpeyer 1849, 
Preis 12 in 


Bemptuer Zeitung. 





Sonnabend 


3. 3. Jan. 1S350. 





Deuntfblendb. 


Bayern. Münden, 2. Yan. Üiner, der von der 
Yuriflerei was verflebt, ſchreibt: Gegen ein freifpredbende® 
Urteil durch das Geſchwotnengericht fann befanntlich der 
Staatsanwalt eine Berufung nicht eifen; dagegen, 
ganz im Wiveripruche zu dieſet fo arten Geſed beſim · 
mung kann der Staatsanwalt gegen ein frriſprechended 
Urtbeil des f. Kreis und Stadigerichts die Berufung en 
en was natürlich hochſt ungerecht iR und zu vielen 

Sbräuchen führen fann. Ein nad friſchen Eintrüden 
beurtbeilter und freigeiprochener Uingeflagter fühlt eine 
ſchwere Laſt von feinem Hetjen gemält, atbmet nach 
wahren Folterftunden wie ein Reugeborner frei auf, danki 
Gott für die Gerechtigfeit der Meniben, und gewinnt mic 
der Piede zu feinen Nächſten, in deren Achtung er ſich 
durch ein freiiprechende® Urthell wieder aufgenommen rcr- 
meint — da fommt aber der Staatsanwalt und erflä 
er wolle fi bevenfen, ob er nicht Die Berufung ergrei ien 
wolle, und fiebe ba, nad Umfluß von drei Tagen er 
fährt man, daß er dies wirflidy geiban bat, Sur diefe 
Verfahrunge weiſe fält der Angellagte meurrbinge in die 
peinlichſte Lage; denn wer verbürgt ibm beim Arvella 
tiondgerichte gleichen Erfolg, wie bei dem —— 
Selbſi fein Anwalt wird bangen, denn es verſtrei * 
der viel Zeit, die Eimbrüde wirken nicht mebr fo leb ** 
Die Anflagezeugen faſſen ibre Reden ichärfer md var 
Etaadanwalt ſinnt auf Beweieminel! Der Staattans 
wat fann ja auch, 3. B. bei politiidhen Vergeben, fein 

verfömliche® Imterefie im Auge baben, dies zu ıbun, ba er 
vielleicht der Meinung ff, fein Berfabren werde böbern Dris 


geeiligt und — — on handelt das Stadigericht 
rg in allen Dingen ge- 
rade mie das — — und in ſich die 


tur der Geſchwornen und der Richter. rum alfo findet 
bier eim folcher Unterfchieb Ran? (Bolfebötin.) 


In Münden bat «6 mit Reujabr eine Maffe Ordens. 
auetheilungen gegeben. 


Erding, 31. Dee. Gelern wurde babier der Ber 
Gluß in der befannten Zander’fchen Geſchchte publicht. 
Trog aller Bemühungen des Umerſuchungerichters Lupin 
von München, welcher fidh in dieler Bigenichaft und Thä- 
ugleu drei Wochen bier aufbielt, konnte etwas Strafrecht ⸗ 
ches nicht entbedt werden, und das Stadtgericht Michadh 
bob die riminalunterfudbumg auf und verwies die Unter: 
ſuchung vor die Poligeibebörde. Hierauf wurde das Land, 
gericht hekei betraut, —— man das bieſige Landgericht 
als —8 he Aſſeſſot Ehmib von 
Haag ver —* den Bere Bon den 33 Angeſchul⸗ 


erhielten 6 jebntägigen, einige andere 5-, 3 und 
Liägigen, auch Gitündigen einfachen Bolizeiarteft, und ba, 
ben kedialich Die Koſten der Poltzeiuntetſuchung, d. b. D<c# 
Beſchluſſes und der Bublifation zu tragen; gegen einige 
der 33 wurde ſelbſt die polizeiliche Unserjucdhung eingeftellt, 
Der Tag der Publilation war bier ein Meines Volléſeſt 
Ach heiter und fire, am meiſten die fraglichen Barbres 
ber, welche den Adeiler Schmid von Haag boch Icben 
ließen. Ginige wollen jedoch den Rekurs ergreiien. Daß 
vom Landgerichte feiner dabei beiheiligt, war von jeber 
flar. — Dieb iſt der Stand der Dinge, darüter ih manı 
her abſcheulich ärgern wird. (Gtadaus.) 


Die Mirtelfränfiiche Zeitung life ih aus Bamberg um 
term 1. Jan. fchreiben: Sie wollen etwas von dem Leben 
und Treiben unferer Stadt hören, dem Eldotado der Piaf- 
fen und Piuevereinler, der boben Schule der Ihle, Ser 
friede und Lanpmwebroffiziere — und es if die Kebrieite 
kebenefriicher polinicher „wegung, die ich vor Ihren Aus 
gen aufrollen muß. ® nem fompafıen Parteilcben, 
weder von demefrariicher noch fonftitutioneller Seite, iſt bei 
und feine Rede mebr — nur jenes Gewürm, jened um 
beilfrächgende Gulengeichlecdht ſchwinmt im allgem.inen Un, 
glüde des Waterlanded als unmifjender Fanatiomus der 
piusvereinten Leviten des Tempeld und deren abbängigen 
Anbängieln bebaglid uud woblgemuth auf der Dberjliche 
umber. Wie den verbeerenden Senn immer eine 
Schaar unbeimlicher, lichtſcheuer Geſellen folgt, dewandert 
in allen Künſten raubritterlicher Indufrie — und wäh— 
rend die fterbenden Helden noch auf der Wablſtatt liegen, 
diefe berzlo® und beutelüftern durchſtreiſen — fo zieht 
nun nad dem harten Tagen der Kämpfe um ein freicd 
Menſchenthum, der arbeits e Prieſter aus freiwilligen 
Verſtede bervor und beginnt feine luſtige Rachleje an dem, 
mas der offene IP und im Belieben fand feinem er- 
legenen Feinde, dem Volle, noch goltedgnädig in Händen 
zu laffen, und nicht allein daß die Rutbe des Deeopoils⸗ 
mus über und 5 wird — nein, man ſucht auch 
das Gift des Jeſuſtiomusg den Adern det Staats 
einzutmpfen. Döllinger und deflen Areunde fleben dem 
Sıaateruder ebenfo nabe, ald der von Sachſen verfchries 
bene Profeffor — was ift natürlicher, ale daß auch Die 
forreften Ropien dieler Herren, die perſonifizitten Mefbudh- 
eremplare in Schweinsleder und Eaffian gebunten, den 
Tag der Mbrechnung gelommen mähnen und bei ibren 
forglolen Bodsipringen den Pierdifuß allzu ſichtbat wer 
den laffen. — Sie erinnern ſich noch des Pöbelauflaufe, 
veranlaßt durch die Anweſenbeit des Prediger der freien 
Gemeinde, Bierpimpfel, eines Erzeſſes, der des barbarl- 
ſchen Zeitalterb der Hesenprogeffe und Judenverfolyungen 





ganz würdig gewelen wäre. Man bezeichnet mit Gewiß⸗ 
beit den hen Biusverein ald den heimlichen Schürer 
biefer vorgefallenen Robheiten, die leider wieder eine blu⸗ 
tige Gewallthat zur Folge hatte und jenen Menfchen auf 
bem Gewiſſen laften müßte, wenn fie ein ſolches befäßen, 
Es wurde nemlich vor einigen Tagen der Schuhmacher 
®., der dem Biusvereine ein blindes Werkzeug abgibt, von 
einem üterlader des Nachts, in Folge der Bierdimpfel'⸗ 
ſchen Affaire, angefallen und mit einem Leberhaden, der 
hinterm Ohre faßte, die ganze Kinnlade herabgeriffen. — 
So fäen diefe gewiſſenloſen Menfchen fortwährend Zwie- 
tracht unter die Bewohner einer Stadt, und Hagen dann 
beuchlerifch über die Verderbtheit diefer Welt. Und unfere 
Einwohner fehen tagtäglich die Folgen geheimer Schürerei 
vor ihren Augen fich entfalten und öffnen fie nicht fo weit 
um das Lug⸗ und Truggewebe dieſer ſchwarzen Schaar, 
bie aus Selbffucht und Eigennup den Menfchen auf den 
Menichen hept, durchſchauend zu gerreißen ? 


Nürnberg, 2. Jan. Der Prinz von Preußen be 
dient fich bei feinen Reifen eined bequemen Mitiels, um 
feinem Stolze die Kränfung zu erfparen, in irgend einer 
Stadt falt und theilnahmelod empfangen zu werden. Gr 
läßt fi nämlich vorher von jenen Städten, denen die 
Ehre feines prinzlichen Beſuchs zudacht ift, offizielle Ber 
richte von den dortigen Behörden über die Stimmnng der 
Bevölkerung, mutbmaßliche Empfangsfeierlichfeiten, Fenſter⸗ 
beleuchtung, Fackelzüge ıc, zuſenden. 

Sind diefe Berichte glänzend und voll des Lobes einer 
loyalen Bürgerfchaft, fo läßt fidy der Prinz die Beneration 
gerne gefallen — lauten fie jedoch achfelzudend und me: 
nig Empfangöfelerlichfeiten — — ſo hilft ſich 
der Prinz damit, daß er etne Stafette in jene Stabt vor⸗ 
ausſchickt und fich diefelben, die ohnedies nicht ſtaattgefun⸗ 
den hätten, verbietet. (Mittelfr. 319.) 


Bürtemberg. In Folge der Zurüdgabe des Gtoß— 
freuged des Kronordend vom Fürften von Waldburg« Zeil 
an Ge. Majeftät den König, wurde der Fürft aus ver 
Lifte der Odensrilter geftrichen und feine beiden Schreiben, 
das eine, welches im Dectober 1847 den Dank des Fürften 
für diefe hohe Auszeichnung ausfpradh, fo wie das andere 
vom 23. Dec. 1849, welches wir am 30. Dec. unfern 
Leſern mittheilten, im Schwäb. Merkur auf hohen Befehl 
abgedrudt. Begreiflich bieten beide Schreiben einen auf- 
fallenden Gontraft, allein die nicht ſchwer zu erfennende 
Abſicht durch Veröffentlichung derfelben den Fürſten in der 
Öffentlichen Meinung zu discreditiren wird ſchwerlich er⸗ 
reicht. ES dürfte eher dem Fürften zur Ebre gereichen, in 
richtiger Auffaffung einer mächtigen Ilmgeflaltung der pos 
litiſchen Berhältnifje althergebrachte aber nicht mehr geach⸗ 
tete Standesvorrechte abgejchüttelt zu haben und auf bie 
Seite des BVolfes — zu fein. — Der Fürſt fühlte 
fi durch diefe Veröffentlichung feiner Briefe an den Kö— 
nig gefränft und nimmt Beranlaffung, nachdem der Schwäb. 
Merkur die Aufnabme feiner Erklärung gurüdgewiefen hatte, 
im Beobachter ſich über dies ganze Verhäliniß in folgen- 
der Weife ausjufprehen: Der Schmäb. Merfur hat 
diefer Tage zwei Privafchreiben veröffentlicht, deren erfted 
im üblichen Gurfalfiyle meinen Danf für den mir, feiner 
Zeit verliebenen Königlichen Kronorden, das zweite die 


Motive meiner ehrerbietigen Zurückſtellung desſelben an 
Seine Majefät den König enthält. — Die Art und fe 
diefer Beröffentlihung ließ den Zmwed derſelben ziemlich 
flar durchblicen! — Trop dem wollte ich, ohnehin von 
dem Wunfche befeelt, zur Wiederherſtellung meiner Ges 
fundbeit mich aller fernern Kämpfe auf dem Felde der 
Tagesprefje zu enthalten, dieſe rt mit Stils 
ſchweigen binnehmen — mit Rube ed der Beurtbeilung 
des Publifums überlaffend, was der Zweck dieſer Maß⸗ 
en gewefen und wie meit derfelbe erreicht worden fein 
dürfe! — 

Allein die Ulmer Kronif vom 29. December nimmt von 
biefer ag See, fi zur Richterin des 
Berhaltens Seiner Majeflät des Könige gegen mich wie 
meined Benehmens gegen Höchfivenfelben aufzumerfen, 
was bei der befannten Tendenz biefed Blattes im Bereine 
mit obenberührter Beröffentlihung meiner beiden Schreiben, 
dem von ihr ausgeſprochenen Tadel gegen mich den Schein 
einer offiziellen Mihbihinung meined Schrittes verleiben, 
und dad allgemeine Urtheil irre leiten könnte! — Uebers 
hebt mich auch die Gemeinheit ded angeführten Artifeld 
der Mühe einer Widerlegung, fo bin ich doch im Hins 
blide auf die fo ebem bezeichnete fpezielle Richtung, deſſel⸗ 
ben gegen meinen Willen nunmehr geywungen, den gans 
zen Sachverhalt in unverbüllter Darftellung zur algemeis 
nen Kenntniß zu bringen. — Als ich im April 1848 durch 
die Zeitereigniffe und die durch diefelben zum Theil geſetz⸗ 
lich bewirfte Umänvderung aller bis dahin beftandenen Vers 
bältniffe, diefelben auch für mich in ihrer activen und pafliven 
Wirfung ald nicht mehr bindend betrachten mußte und die 
Stelle eines Bolfdabgeordneten übernabm, hielten mid) 
nur — ich fann ed durch Zeugen bemweifen — bie drins 
genden Vorflellungen meiner Freunde, mich nicht dem Vor⸗ 
wurfe eines Hafchens nach Vollsgunſt und gefuchter Op⸗ 
pofition gegen Seine Majeſtät den König auszufegen, von 
der Zurüdgabe ded Königlichen Kronordens ab! — Ich 
befchränfte mich darauf, denfelben von jenem Zeitpunfte 
an nicht mehr zu tragen, und wollte den pafjenden Aus 
genblid abwarten, wo ich ohne den Anfchein von Ditens 
tation und ohne Verlegung der Seiner Majeftät dem Kö— 
nige fchuldigen Ehrerbietung den Verzicht auf eine Aus— 
zeichnung ausfprechen fönnte, welche mit meiner neuen 
Stellung in politifcher Beziehung als nicht mehr vereinbar 
gehalten werden mochte! — Diefer Zeitpunkt fchien mir 
aus den in meinem veröffentlichen Schreiben angeführten 
Gründen mit dem Augenblide der Auflöfung der conflitus 
irenden Berfammlung gekommen zu fein, und wenige Tage 
vor diefer Auflöfung war mein desfalliiger Entſchluß von 
mir meinen Freunden ald feitbeftehend mitgeibeil worden, 
— Zn diefer Zeit wurde einem meiner Freunde von Geis 
ner Majeftät dem Könige durch fpezielle mündliche Mits 
theilung von Seile eines hochgeitellien Königlichen Hof 
beamten der Auftrag eribeilt, mich offiziell in Kenniniß zu 
fepen: „daß Seine Majefät der König die Fä— 
den einer von mir ausgehenden hochberrätberis 
are Intrigue in Händen habe — Höchſtdle— 

elben — geneigt wären, Gnade für Recht 
ergeben zu lajfen, wenn id Aal Ze 
Grflärung audftellen würde, daß Id mid für 
jegt und alle Zufunft aller politifchen Beſtre— 


— 


Sungen gegen Ihn enthalten wolle!“ — Aus Rüd- 
ſicht für meine leivende Gefundheit, glaubte mein Freund mir 
von diefer Mittheilung vorerſt nichts eröffnen zu follen und 
befchränfte ſich darauf, im Bewußtſein meiner ihm bekann⸗ 
ten Grumdfäge, ſowohl die ausgefprochene Beſchuldigung, 
als die ihm gewordene Zumuthung in einem beöfallfigen 
Schreiben entfchleven abzulehnen. Nachdem dieß geſche⸗ 
ben, ſetzte er mich davon in Kenntnig! — Ich wußte ihm 
wenig Danf für feine Rüdfichtnahme auf meine Gefund« 
beit, und wollte augenblidiidy mein Stranfenlager verlaffen, 

die Sigung mich begeben und die Sache dafelbft öf⸗ 
. zur Sprache bringen. — Da fam die Kunde von 

erfolgten Auflöfung der Berfammlung — dieß und die 
wiederholten dringenden Borftellungen und Bitten meiner 
Freunde bewogen mich endlih, gleihfam als Ant 
wort auf jene Anſchuldigung, den ohnehin ſchon gib 
ten Entfchluß der Rüdyabe des Großfreuges des König« 
lichen Kronordens zur ungefäumten Ausführung zu brin« 
gen, ba mir derfelbe, abgeſehen von allem Uebrigen, nun« 
mehr nicht nur auf der Bruft eines KHochverräthers als 
eine unpaffende Zierde, fondern felbft auch nur eine Mis 
mute länger in den Händen eines ſolchen Beſitzers belaffen 
zu bleiben, ald eine Ummöglichfeit erichien! — Die der 
genaue Hergang der Sache, deren Beröffentlihung mir 
abgeswungen wurde — es bleibt mir nunmehr übrig, vor 
den Augen von gang Würtemberg und ganz Deutfchland 
den gerichtlichen Beweis meines Berbrechens zu 


Wird derfelbe nicht geliefert, ſo hege ich das volle Ber, 
kauen zu der Gerechtigkeit des Monarchen, daß Höochſt⸗ 
derjelbe jene Individuen dem Arme der Juſtiz nicht ent⸗ 
Heben wird, die durch ihre Lügenhaften Angaben nicht als 
kein meine Ehre angegriffen, Ara mit dem Königlichen 
Bertrauen ein frevelbaftes Spiel getrieben haben! 


WaldburgsBeil. 


Baden. Karlsruhe, 31. Decbr. Die furdhtbare 
uerung, Die im Bolfe herrfcht, macht fich überall in 
Seinen Erfcheinungen fund. So veröffentlicht die „Karler. 
Zug” einen Brief eines einberufenen Artilleriften, den 
Din an feinen Hauptmann von Havre aus fchrieb, 
Mora er vie, Guillotine und Laternenpfabl in Ausficht 
Relie. Wenn die „Karlör. Zig.“ aber diefen Brief als 
„warzendes Grempel” veröffentlicht und Abichen dadurch 
berveryarufen hofft; fo hat fie falich gerechnet. — In 
Biorzbeim foll der Bürgermeifter während des Feldzuges 
denuncirt haben. Dafür find ihm vor einigen 
die Fenſter eingeworfen, und als der Sohn aus 
"m Haufe trat, wurde er, wahrfcheinlich weil man ibn 
ait feinem Bater verwechfelie, fofort niedergeftochen, Die 
Thäter find nicht ermittelt. Freilich find das Zeichen von 
Berwilderung und Rachſucht. Aber wer bat dieſes guis 
mürhige Bolt fo biutürftig gemacht? — 


en. Hanau, 31. Dec. Es gewinnt wirflich den 
in, ald ob das Gtandrecht auf einer förmlichen 
Runftreife durch Deutichland begriffen fel. Raum fängt 
man in der preußifchen Provinz Baden an, die „weniger 
®rapirten* laufen zu laffen, d. b. kaum iſt man dort heijer 
geworden von dem furchibaren Scyreien: „Kreuzige, kreu⸗ 


—— 


zige!“ fo ſieht unfer Miniſterium ein, daß es doch auch 
nicht hinter dem Geiſt der Zeit zurüdbleiden darf; es bes 
greift endlich, dag man ihm feine vormärzliche Viertels⸗ 
Oppoſition noch nicht — hat, und um ſich beim neu⸗ 
alten Bundestag einen Stein ind Brett zu ſchieben, bes 
ginnt ed Hochverrathsunterſuchungen gegen diejenigen eins 
äuleiten, welche dad Aufblipen des niedergebrüdten Drans 
ges nach Freiheit zu benupen fuchten, um wenigftend noch 
ein Eleined Reftchen jener Berfprochenichaften au reiten, 
mit denen man feiner Zeit dem „dummen Wolfe das 
Maut fopfte.* 

Es liegt uns ein Stedbrief gegen drei biefige Turner 
vor. „Diefelben find dringend verdächtig, am den durch 
den Zug der Hanauer Turnerfhaar nad Baden und Ber 
tbeiligung berfelben an dem dortigen Aufftande verübten 
Bergeben Antheil genommen zu haben.” 

ches find denn aber die Bergeben? Rechnet die 
Staatöbehörde den Zug überhaupt der Turnerſchaar viels 
leicht als Bergeben an? — Mber dann bitten wir, vor 
allen auch das Minifterium in Anklageſtand zu verjegen, 
denn ed hat ben Zug geroiffermaßen provogirt, indem es 
durch ein an die Bezirföpirefioren gerichtetes Rundichreiben 
im Boraus alle von der Nationalverfammlung zu ergreis 
fenden Schritte für Durchfübrung der Reichsverfaſſung 
entſchieden billigt, und ein Ginfchreiten von Seiten des 
Volkes nur in ſoweit tabelt, fobald legtered von der Nat.⸗ 
Berfammlung nicht aufgrufen ſei. Bekannilich hat aber 
die Nat.-Berfammlung das Volk zum Schuge der Reiches 
verfafjung aufgerufen. (NR. D. 3.) 


Sadfen. Leipzig, 29. Dee. Es lag uns natürlich 
daran, über den Sachverhalt in Betreff der öferreichiichen 
Truppen an der fächfifchen Grenze und des möglichen 
Einmarfches derfelben in Sachſen Näheres und Genaueres 
zu erfahren. Wir haben nun von einem eben fo berufenen 
wie wahrheitsliebenden Mann, veffen Wohnfig unmittelbar 
an der Grenze ift, folgendes Nähere erfahren. Wahr ift 
allerdings, daß die öfterreih. Truppen bis an die ſächſiſche 
Grenze vorgefchoben find; aber es hat ſich nach und nadh 
die Gewißheit berausgeftellt, daß man biefe Truppen nur 
als Schredichuß zu betrachten hat. So viel ifl wenigſtens 
gewiß, daß Truppen in fo jämmerlichem Zuftand, wie «6 
die öfterreichifchen dort find, nicht recht zum Decupiren 
taugen. Der Typhus dicimirt ihre Reiben bucftäblich, 
und ihre Zufammenfegung aus allen möglichen Naätionalis 
täten des öfterreichlichen Kaiſerſtaats bürgt eben audh 
nicht für das gebeibliche Wirken. Was die Stimmung 
dort betrifft, fo fchreibt und unfer Gewährdmann, daß fie 
entichieden für Preußen fei und daß man jedenfalls, follte 
es zum Aeußerſten fommen, mit diefem im Bunde gegen 
Deiterreich und die fächfifche Gamarilla aufftchen werde, 
Wir haben bier von dem volgtländifchen Kreife gefchrieben. 
Aehnliches erfahren wir aus dem erzgebirgifchen, von mo 
und verfichert wird, daß man, bei gegebener Wahl, mit 
Preußen zu gehen gedenfe. Defterreich wird gehaßt. Wir 
finden diefen Haß übrigens zu wohl gegründet, wenn wir 
auch abjehen von der Gegenwart, ald daß wir ihn bes 
zweifeln oder gar tadeln möchten. Voller, aufrichtiger 
Anſchluß an Preußen aber nur dann, wenn es feinen ger 
gründeten Anlaß mehr zum Mißtrauen gibt. (5. 3.) 
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Preußen. Berlin, 28. Dec. Daß die Partei, zu 
der Hr. Rodbertus gehört, die demofratiich - fonfkitutionelle 
Bartei, ſich zu — ſucht, ob man für Erfurt wäh 
len oder nicht wählen folle, iſt ihr wohl nicht u verargen. 
Es find hier fomohl, wie in Breslau, Magdeburg und an 
einigen anderen Drten Zufammenfünfte gehalten worben, 
abet nach: reiflicher Ueberlegung bat man ſich überzeugt, 
daß man nicht wählen fünne. — Wenn die Demofratie 
mählte, fo würde fie ohne Zweifel, trog aller beengenven 
Wablgefehe, wenigſtens eine flarfe Minorität bilden, viel 
leicht jogar eine ſchwache Majorität des Erfurter Bolfs- 
baufes, in beiden Fällen aber würde der beftigfte Kampf 
und eine mehr als blos vermuthliche Auflöfung erfolgen, 
wozu die Bajonette ja fletd bereit find. Ohne Zweifel 
aber würde fi) dann abermals das Gefchrei erheben daß 
die Demofraten an allem Unheil Schuld feien und Nies 
mand würde dies befier ausbeuten, wie der fcheinheilige 
fonftituttonelle Abfolutismus. — Was aber überhaupt bei 
einer octroyirten Berfafjungsrevifton durch zwei Kammern 
berausfommen fann, ſehen wir genugfam in Berlin. — 
Beichließende Macht iſt weder bier noch in Erfurt, bie 
Ratlon niedergedrüdt, zerriffen, überfättigt und theilnahm⸗ 
108, nirgend ein Schup gegen Gewalt, nirgend eine Kraft, 
nicht einmal die moralifcdhe, welche den brutalen Willen 
aufhalten Fönnte. — Unter diefen Umfländen glaubt die 
Bolfspartei durchaus ihre abwartende Stellung beibehal- 
ten zu müſſen, um fi aufjufparen und auszuruhen. Se 
mehr in Erfurt die eigentlichen wahren Abfichten zu Tage 
fommen, um fo mehr ift von der —— ” — 
+ R.) 


Deſterreich. Wien, 30. Dec. Die Ratur ſelbſt ſetzt 
unferer Neuglerde bezüglich der Sachlage in Sachſen Hin⸗ 
derniſſe in Gehalt von maflenbaften Schneeverwehungen 
in den die fogar der eleftriiche Telegraph troß feiner 
Blipesfchnelligkeit nicht zu bewältigen im Stande m Der 
Verkehr auf der Nordbahn ſowie auf jener in ſüdlicher 
Michtung ift für den heutigen Tag eingeftellt, die folofjale 
———— * iR die einzige Reiſende die 
te befördert wird, und. biefe bringt un leider weder 
tiefe noch Zeitungen. — Die Direltion der Norbbahn 
bat die Weifung erhalten, zur Beförderung von vier Bas 
taillons Infanterie nach Prag das erforderliche Betriebes 
material in ‚Bereitfchaft zu ruf Erzberzog Albrecht 
wurde vor zwei Tagen burch eine telegraphifche Nachricht 
augenblidlichen Wbreife am die fächfifche Grenze bes 
mt. Sie ſehen, Gombinationsmaterial in Maffe ! Zange 
wPreffe* iR auf Befehl des Feldzeugmeiſters Baron Hayna 
nunmehr auch für Ungam fuspendbirt worden. (A. 3.) 


Das geftrige Abendblatt des „Wanderers“ enthält unter 
feinen Wiener Nachrichten folgende laloniſche Mittheilung: 
Freitag den 21. d. M. wurde zu Fiſchamend die Kreis. 
agd abgehalten, wobei gefchoflen worden: 55 Hafen, 
1 Repphuhn, 4 Treiber, 1 Beiftliher, 1 Jäger 
und 1 Jagdhund.* Der Lloyd erfucht den Einfender dies 
fer etwas allzu lakoniſch gehaltenen Notiz um gefällige 
Aufflärung. 


Aus Ungarn. Aus Debreczin vom 18. Dec. wird 
dem Figyelmezö gefchrieben: Wir fönnen nichts unfer eis 


nennen; über unfere ‚Güter, richten und 
vofaten, über unfer Leben u Andere. Das Bolf 
erwartet mit geheimer Unruhe Koſſuth, weil man ihm das 
Geld nommen, Die Familienväter leiden wegen 
früherer — und ale Einquartirungen große 
Berlufte. Die Wölfe vermehren fich ſchauderhaft; bie 
Bewohner find aber ohne Waffen, weil alle abgeliefert 
werden mußten, — Mittelft friegerechilichen Urtbeils find 
in Preßburg am 22. d. M. achtzehn Individuen wegen 
Theilnahme am Aufftande mit Feſtungsarreſt oder Schanze 
arbeit von mehr oder. minderer Dauer verurtbeilt worden, 
Bom Klaufenburger Kriegägericht find am 6. Der. ſechs 
Individuen zu Gefängniß von verichievener Dauer verurs 
theilt worden, — Auch die Honveds, welche mit der Cor 
morner Befagung kapitulitten, alfo vollfommen begnadi 
wurden, werden nun in bie Wegimenten gehe x 
h (Schwäb, f.) 


Verantwortlicher Redacteur: J. M. Dannbeimer. 





Privat: Anzeigen. 


Dantfagung. 
er Auch wir unterzeichneten drei Schweftern 
a fühlen uns verpflichtet, allen unferen Freun- 
) den und Belannten bei dem Berlarfte wu. 
ferer theuren und geliebten Schweſter 
Katharina Bichtenfteiger, geb, Preher, 
anfern Dank abzuſtatten, für vie innige 
a Theilnahme, fowopl während ihres Kram 
fenlages, ald auch für bie fo zaplreihe Begleitung zu 
ihrer Ruheflätte. 
Kempten am 3. Januar 1850. 
Gertraut Alger 
Beronifa Rnappid. 
Benedikta Breher. 





Heute Abend gibts Schweinene-, Blut und Leberwuͤrſt, 
wozu höflichſt einlabet 
Sohann Beirler jum Gtorden. 








Bei der Iepten Tanzunterfaltung im Bürgerverein 
blieb ein Duff liegen. Die rehtmäßige Eigenthämerin 
erhält venfelben gegen Erfag der Einrädungsgebühr zu- 
rüd, Bo? if im 3. C. zu erfragen. 
m — — 

Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu. haben: 
Organ für deutſches Gemeindeweſen. Herausgegeben 

von einem Verein von Gemeindvebeamten unter Ber 

antwortlicgfeit der Berlagspandlung. Ürfler Band, 

Heft 1. Leipzig 1849. Preis pro I—6 fl. 4 30. 
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Kemptuer Zeitung. 
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u 6. 


6. Ian. 1850. 





Deutfblamd. 


Bayern. Die „Mittelfränfiidye Zeitung” Melt im ei- 
nem Artifel überichrieben: „IInfere Yage,” folgende Be 
tracdhtungen an: 


Eine find die Minel, durch welche die Reaction geſiegt 
bat. „Die gerechten Forderungen eined Bolls — fagen 
wir mit der MWürtemberglihen Kammer — fönnen wohl 
eine Zeit lang dur Gewalt zurüdgedrängt, aber nicht 
auf die Dauer zum Schweigen gebracht werben.“ 
hatten «6 in der Hand, die Revolurion für immer zu bän- 
ee er had Ar 

nabmen zwar das jchnellfle, aber nicht das befle Mit ⸗ 
tel; fie kannten von alten Zeiten ber nichts Anderes, ale 
die Militärgewalt; mit iht unterbrüdten fie die Forderun⸗ 

des Bolld nach „Einbeit und Freibeu.“ Die Revo 
— war bezwungen, wenn fie ihre Quellen verſtopfien, 
d. h. wenn fie die Forderungen des Bolls er- 
füllten und Nichts von dem zurüdnahmen, was im Drange 
des Jahres 1848 verbeißen war. Gtatt deſſen bradhte 
uns das verflofiene Jahr überall Auflöiungen der fonflir 
tutenden Berfammlungen, octroyirie Wablgeſede. Deſter⸗ 
reich eröffnete den Reigen, Preußen folgte, und die übri⸗ 
gen deuiſchen Staaten abmıen nad. Die Rechte, Ne 
welde das geſammie deutiche Boll im Jahre 1848 fi 
erbob, das Aſſoziatlonorecht, Preffreibeit, allgemein deut 
ſches Bürgerrecht u. ſ. w. find beichränft oder fo gut wie 
aufgeboten; an die Etelle des Bundestages, der iſch · 
land mit ſo vielet Schmach beladen, iſt nach dem Interim 
die Bundes-Gommilfion geireten: den Platz des Frankfur⸗ 
ter Parlaments, gewählt von allen Stämmen des deutſchen 
Bolts, nimmt der Erfurter Bereindtag ein, den die größern 
deutſchen Staaten und mit ihnen eine große Partei des 
gefammten Deutſchlands desaveuiren. So find die Bor 
derungen des Bolld erfült worden. 

Das Andere aber, was und mitten in der Niederlage 
die Hoffnung des künftigen Sieges gibt, if der Ueber⸗ 
mutb der Reaction in ibrem Triumphe. Die Geidhichte 
bat im Jabte 1848 vergeben® ibre Lehren gepredigt. Ita⸗ 
lien erhob fidh fo fräftig und einmürbig als Deuiſchland; 
Das italieniihe Boll batte gleich dem deuiſchen ein dop- 
pelte® Ziel: „Winbeit und Freiheit.“ Man blide hin: in 


2 


Reapel gan; das alte verwerflidhe Sofem nicht des Abſo⸗ 
turidmus, ſondern des Deepotismus; die Polizei mieder 
in ihrer vollen Gewalt mit allen ihren Ränfen und Spio⸗ 
nagen; die Beifllichkeit wie früber Umerricht und Breffe 
überwadhend ; die edelften Patrioten theils in den Kerlern, 
Ibeild im Auslande ; 


zurüdgemiefen ; die 
’ 
Venedig zu einem fo frä 
erboben bat, lohnt man Sclaverei. Bas 

olı bat — Die Unterwerfung — bat «6 freilich 
Fin ebermadpt erreicht; aber bei dem erſten 
werden auch die Ketten von Reuem jerb 
angetbanen Hohn wird Jtalien niemals vergefien ; die Uns 
termerfung ft nur momentan. Und in Deſierreich ſelbſ 
berrfcht ungeachtet der Berfaffung vom 4. März, die wohl 
ſteis unausgeführt bleiben wird, das alte Metiernicy'iche 
Syſtem in vollem Maße; in den Provinzen, wie im Gen, 
trum, fleben wieder die Staatsmaͤnnet der Metternich 
Säule an der Spitze; die Preßfreibeit beflcht noch, aber 
megen des überall berrichenden Belagerungszuftandes febnt 
man fi) nach dem goldenen Zeitalter der Genfur zurüd. 
In Ungarn genögt der Rame Haynau, um den Zufland 
dieſes Landes zu Ichildern. Kein Kampf bat die waͤche 
Deſterteichs fo dloß geſtelli, als der ungatiſche; Rußland 
mußte feine Macht in Bewegung ſehen, damit Defterreich 
in Ungarn feine Galgen errichten fonnte. Statt Erbal⸗ 
tung der magyarifchen Nationalität und Berfaflung, mo» 
durch der Äriede geſichert mar, Erpreſſungen und Bluturs 
tbeile, die wiederum die Rache bervorrufen müflen. Sol⸗ 
chen Gebrauch hat überall mebr oder minder die Reaction 
von ihren Siegen gemacht: die geredhien Forderungen der 
Boͤller find nirgend® erfüllt; und defbalb bat das neu ers 
richtete Gebäude noch nie auf fo ſchwankendem Grunde 
geftanden, ald am Ende des Jahres 1849. 

Münden, 3. Jan. Abends 9 Uhr. Ex. laiſ. Hob. 
der Erzherzog Jobann mit feiner hoben Familie nebſt Ge— 
folge find Dielen Abend mit dem en Babnzug von 
Augeburg (mo der Erzberzog von 3 bie halb 7 Libr ver 
mweilt hatte) bier eingetroffen, und im Gaſthof zum bayeri- 
ſchen Hof abgefliegen. Se. kaiſ. Hob. batie allen und 
jeden feierlichen Empfang abgelehnt, und wurde Dedmegen 
nur auf dem Bahnbofe von dem Regierungspräfidenten 
und den Behörden der Etadı und im Gaflbof von dem 


* 


——*— v. d jet > ie y-' Geyer 
er Des & a — Tr wird, 
wie ich Ihnen aus —— Duelle mittbeilen Ex in 
furzer Zeit nom der Schweiz aus eine Reife im den Drient 
anttetem;.vorerft foll fein Ziel Konftantinopel fein. (M. 3.) 


Der Gradaus- fehreibt über die Anfunft des Reichöver- 
weſers Johann in München: 

Wie find eigentlidy nicht gewohnt, von dergleichen Din 

en, welche dem Volke fo gleichgiltig, ald nur Etwas 
möffen, Erwähnung zu machen. ber da hören wir, 
daß die „biefigen Bürger“ (fol wabrſcheinlich fo viel bei- 
Sen, wie der „religiöfe und der konſtituonell monarchiſche 
Berein!") jenem angelommenen Bringen einen Fackelzug 
bringen wollen!!! — wabrfcheinlid — meil er fo männ» 
lich Wort gehalten und die Meichöverfaffung, die er uns 
terichrieben und verfündigt, fo herrlich und fo bereitwillig 
durchgeführt hat?! 

Wahrlich! dieſer Fadelzug foll ein würbiges Seitenftüd 
fein zu dem vorjäbrigen f. Fackelzuge gegen die wadere 
volfdihümliche Line! 

Was diefe Reife des: Erzherzog Reichsverweſers ſelbſt 
betrifft, fo möchten wir ihr etwa, um mit der. Volloftim ⸗ 
mung darüber zu reden, folgenden Sinn unterlegen. Der 
Meichöverweier gebt mach. Stuttgart zum König von Würs 
temberg: „Run bab’ idy’6 redyt gemacht, meine Sache?” 
Dann nach München: „Run hab’ ich's auch Euch recht 
armacht?" Endlich nach Wien, wo er gleichem: Lobe ent 
gegenficht. — Und diefe Fürftenbedienten, wie unfere hier 
figen Fackelzügler, flimmen. natürlich in dieſes Lob mit ein! 


Die Mittelfränfifche Zeitung veröffentlicht folgende Er⸗ 
flärung des Rebacteurs des Freien Staatsbürgerd ©. Diezel: 
So eben wird mir von Freundes Hand die Rede des Abg. 
Trdger in Betreff der fränfifchen Bewegung zugeſandt, 
in welcher derfelbe die Partei verleugnet und verräth, die 
ibn aus dem Nichts hervorgegogen. Ich habe dieſen — — — 
Apoſtaten, der glücklicherweiſe nicht im Stande iſt, einen 
totumpireuden Einfluß auszuüben, in meiner eben erichier 
nenen Schrift: „Bayern und die Revolution“ 
gm 1848 bei C. Kiesling) Seite 240 bereis nach 

tdienft — — Durch den. mir jeht belannten Wort 
laut feiner Reve finde ich mich indefien veranlaßt, einige 
thurfächliche Beiträge zur Würdigung jener „Redlichkeit* 
zu liefern, derem ſich Hr. Tröger am Schluffe feiner Rede 
rühmt: Ich will den Hrn. Mbgeordneten daran erinnern, 
daß ich niemals, weder privatim noch öffentlich in dem 
Dlatte, defien Oberleitung ich von feiner Gründung an bis 
zum 12. Mai viefes Jahres führte, meine revolwionäre, 
demofratiich-repubtifänifche Richtung verleugnet babe, was 
mir Freund und Feind bezeugen muß; daß der. „freie 
Staarsbürger* im April und Mai 1849 nicht anders re 
digirt wurde, als im Nov. und Dec. 1848, als Hr. Irö- 
ger fi von der Pattei diefed Blaties zum Abgeordneten 
wählen ließ (man vergleiche 3. B. die Nummer 46 vom 
18: Nov. 1848). Ich will ihn an den Tag feiner Wabl 
erinnern, wie er Abends in mein — geiteten, mir die 
Hand mit den Worten geboten: „Das ift Dein Wert,“ 
wie er dann, als ich ibm am die Pflichten mahnte, bie er 
mit feiner Ermwählung gegen die radifal-demofratifche Partei 
übernommen, mir fein „beiliges Ehrenwort“ geger 


ben, biefer Bart unwanbelbar treu zu bleiben und in 
Münden gam in unſerem Shine zw wirlen; ich will ihn 
an bie f& erinnern, die errvom München am mich ge» 
fährieben, und die fich umter den Ecripturen befinden mie 
fen, welche das Stadtgericht Nürnberg am 12. Mab auf 
dem Redactiondlofale in Beichlag genommen, Briefe, in 
welchen er die damalige bayerifche Linke als ihrer Mehr⸗ 
zahl nach zu gemäßtgt, zu konſtitutionell tadelt und in des 
ten einen er mir insbelondere fante: „wenn ich nicht fchon 
von Haus aus Republifaner wäre, fo müßte ich jeht, da 
ich die Jämmerlichfeit und den Firlefanzg der Monarchie 
aus eigner Anichauung fennen gelernt babe, mit republis 
laniſchen Grundfägen erfüllt werben.“ Ich lad diefen 
Brief damals mehreren Perfonen vor, und er wird ihnen 
wohl noch im Gedächtniß fein. Ich will endlich den Hrn. 
Abg. daran erinnern, daß er im Mai, wenige Tage vor 
der großen Vollsverſammlung, und jedenfall nach der 
BVolfdverfammlung auf dem Fudenbühl am 2. Mat, mich 
befucht hat, ohne im Geringften eine abweichende Meinung 
über meine damalige Rebactiondwelfe gegen mich auszu⸗ 
fprechen. Und der Menfch, der aus den Händen ber re 
volutionärsdemofratiichen Partei feine Abgeorbnetenftelle 
empfing, der fich bi6 zum Sieg äußerlich zu ihr befammte, 
erfrecht fich jept, fie au desavouiren, zu fchmäben, zu de 
nunziren und will gar dabei noch „Reblichfeit” für füch 
beanfpruchen! Ibm wirb das Loos zufallen, das er vers 
dient. Gr ift zum Verräther an der demofratiidyen Partei 
geworden, weil er zu furzlichtig und befchränft genug iſt, 
der Reaction ein ewiged Leben beigumefien, Es ſteht 
noch fehr dahin, ob die Partei, der er fich aufgebräugt, 
den — — — und bedentungdlofen Leberläufer nur ans 
nimmt, Jedenfalls bat die Demofratie nichts an ihm ver 
loren. Zürich, 28. Dee; 1849. Guftav Diegel. 


Nürnbern, 2. Jam. In einer geflern abgehaltenen 
Bahlmänner Verſammlung, zu der auch der Abg. Tröger 

aden war, um Rechenfchaft über feinen parlamentaris 
chen Wandel abzulegen, wurde mit 27 gegen 25 Stim⸗ 
men befchloffen demſelben ſtatt eines Mißlrauensvotum, 
eine Ermahnung zu geben von mun an enger der 
Linken wieder anzuſchließen. (Wird viet helfen!) 


Der Student Fr. v. Herder iſt bereits wieder feiner 
Haft entlaffen, 

Ein Würzburger fchreibt: Das Amneſtiegeſetz bat 
und bis jegt wenig reilaffungen gebracht. Mepler, Hands 
(hub, Niedergeſees figen noch warım in der biefigen Frobn⸗ 
vefte, und auch von der Freiluffung des Unfchuldigfen 
unter Allen, des Hrn. Sattler, der fo lange ſchon ſeh⸗ 
ner beforgten Familie entzogen if, verlautet noch michis, 
Würde er noch länger in Haft bleiben, fo mürde der Zug 
des Hergend und die unabhängige Juftiz faum Zuneigung 
in Franfen gewinnen. Man fpricht fogar davon, daß der 
Vater des VBerbafteten, einer der teichften Habrifanten 
Deutichlande, mit Recht entrüftet über die Behandlung 
ſeines Sohnet, mit feiner Familie und feinem Vermögen 
ein Sand verlaffen wird, wo die vperfönliche Hreibeit des 
Staarsbürgerd durch Verfhmärzung und Ausnahmege- 
richte jeden Augenblid gefährdet werden fann, (Bolfsbörin.) 


Speyer, 1. Ian. Pfarrer Berfmann ift zufolge 
Urthelis der Anflagefammer in Zweibrüden in Freiheit ges 


fegt worden, — Rad eingezogenen Erfundigungen ift in 
Pfalz fein Einziger ‚der Wanehie tbeilbafti k 
Ach Weibnachten wurden die Freifchärler und Vollowehr⸗ 
männer, mit deren Gntlaffung aber fchon vor dem Er⸗ 
feed begonnen worden war, trupp⸗ 
cht in Freiheit gelegt, fondern, wie ganz beſtimmt 
berichtet wird, aufı dem Schub zum Theil geichloffen, alfo 
in Kelten, durch die merie nach. ihrer Heimath ab» 
geführt. Noch heute follen ſich amneftirte Freifchärler aus 
dem jenfeitigen Bayern zu Zweibrüden in Haft befinden. 
erbem entließ man bafelbft einige Subaltern:Diffiziere 
von der Vollsweht. Aber wie fieht es mit den ſchon vor 
Enveiterung des Geſetzes auf: 8— 9000 angegebenen Am⸗ 
nefisten aus? Bon eigentlich „politifchen Gefangenen“ 
fonnte ich bis heute nur einen Einzigen angegeben bes 
fommen, der in freiheit geſetzt wurde: es ift dies Dr. 
6 von Bergzabern, der einzige unter allen Werzten der 
Dralz, weldyer wegen Theilnahmo an der Aushebung des 
un — — pe var * zwar, 
nun zu fein int, alfye Deunclas 
tionen bin. (R. Sy. 3.) 

Birtemberg. Stuttgart, 3. Januar. Sene Meine 
aber unermüdliche Partei, welche feit dem März vorigen 
Zabtes unabläifig bemüht if, uns den Anfchluß an Preu⸗ 
Sen ald das einzige Rettungsmittel darzuftellen, die Bars 
iei des Gelehrten» und Bureauftatentbums, deren unbeils 
volles Wirfen in Frankfurt die Hoffnungen der deuiſchen 
Arten vernichtet hat, die Partei eines Rümelin, Ballatt, 
Burm u. 9, die nach den fehmählichiten Niederlagen 
fatimer miit gleicher Keckhheit, als ob Nichts vorgefallen 
wäre, wiedet auftritt, — erfüllt gegenwärtig wieder die 

en Blaͤuer mit Lärmfchlagen für den preußiichen 

t. Zwar. weiß man recht gut, daß es immer 

SE nämlichen Leute find, welche folchen Lärm machen; 
Sr die hodhflingenden Nämen „vaterlänbifcher. Verein 

Stungart, von den Fildern u. f. w.“, hinter denen 
enttich nichts ſteckt, ald Beamte von Stuttgart, Profefe 

a von Hoberiheim, PBrofefforen von Tübingen ıc., ver» 

wm es; die Öffentliche Meinung. irre zu führen und bes 

"es im Ausland den Wahn zu verbreiten, als ob wirk⸗ 

Buter dem würtembergifchen Bolf’eine namhafte preus 

Fi Bartei beftände. Wir haben hierauf ſchon üfters 
, und wiedethdlen Died nur, damit nicht das 
jenen Federhelden gegenüber ald Zuſtimmung 
werde. Die Gründe für und wider: das prewr 
dniß find ſchon zum Meberdnufl eröntert, wir 
; es den Proiefjerem ug ſ. wa: ihre Weisbeit zu 
wiederholen, ſo oft es ihnen beliebt, Nur darauf wollen 
mir noch mwohlmeinend aufmerfiam machen, daß gar zu 
wide £ ibrer eber ſchaden, als nügen, Wenn 
r 8... cin Atrilel im Echwäbiichen Merkur diefer Tage die 
zeten Schwarzwälder glauben machen wollte, ibr Holy 
bandel hänge von dem Anichluß an den preußifchen Bun- 
desſtaat ad, fo hlelt er doch die Bewohner def Sthwarz- 
waldes für gar zu einfältig Denn jeder Holzhader weiß, 
dab der Holjtrandport auf dem Rhein und Near und 
bie für die Denügung dieſer Waſſerſtraßen zu zablenden 
Abgaben weder mit dem Bundesſtaat, noch mit dem Zolls 
verein zufammenbängen, ſondern durch beſondere Staats: 
verträge pwiſchen den Uferftaaten geregelt find, an benen 


if 
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Aufgeben des Zolluerdins' — woron aber 

gar die“ Rede iſt — Nichte ändern Füntite.: 

meint der Einſender bed’ genannten Antels im Einft, Das 
Langholz babe: aufgeſchlagen/ weil die Schwarzwälder auf 
einen Anſchluß Würtembergs an Preußen -boffen, und die 
Holzhaͤndler amı Rhein und im Holland werden  Fünfrig 
aus polisiichen Rüdfichten ihr Hol anderswo Faufei, als 
da; wo ed am Beflen gu Haben iA? — Dann müßte mun 
feinem Berftande mit Hollänvdertanmen einheijen. (Beob,) 

Um, Es iſt unglaubfich, mit weldyer Zähigfeir fo Viele 
an alte fommen en, ſelbſt wenn ed der größte 
Unfug iR. Much diefe Neujahrenacht warb die Ruhe ber 
Leute durch das unfinnigke Reujahrsſchleßen überall 
för. Alle Beichwerden darüber, alle vorfommenden Uns 
glüdsfäle vermögens nicht, ſolchem Unfug ein Ende zu 
machen. Wer erinnerte fi nicht des Unglürts, das in 
der vorjäbrigen Neujahrönacht ſich ereignete? Auch dies⸗ 
mal blieb das. Unheil nicht aus, das aus dem kindiſchen 
Unfug entflebt. In Themmebhaufen, drei’ Stunden von 
bier, fprang dem Sattler des Dris beim Abſchießen das 
Gewebr und riß ihm vier Finger weg, fo daß Hf. Doftot 
Balm von bier gebolt werden mußte, um dem Berun⸗ 
glüdten die pen vollends abzunehmen. Möchte biefer 
bevauerliche Unglüdsfall eine Warnung für Ale fen, vie 
noch immer den Unfug nicht aufgeben mögen: 

Ulm, 3. Jannar. Geſtern Nacht traf der Erzherzog 
Reichöverwefer, von Stuttgart fommend, bier ein und ſtieg 
im Gaſthof zum Rad ab, um zu übernachtet. Et ward 
nach Brauch und Sitte bier begrüßt. Zwei Mufltchörd, 
die Brigademufif und die des erften Reiterregiments, forte 
Abthellungen von Milhät und Bürgerivehr erwarteten ihn, 
und eine Abtheilung der letteren verfah die Ehrenwache. 
Jedenfalls wird dad Minifterium jet die Nothwendigkeit 
der Bürgerwehr nicht mehr in Abrede flellen. (U. ©.) 


Sigmaringen, 12. Dec. Der von Seiner preuf! 
Majeftät zum f des 26. Infanterieregimentd emannte 
Fürft zu Hohenzollern» Sigmaringen hat an jenes Regie 
ment .nachftebende Worte gerichtet: „Se. Mai. der König 
haben mit Allerböcpfter Kabinetsordre vom 20. Row 
mich- zum. Generalmajor und zugleich: zum Chef des 26, 
Infanterieregiments zu ermennen allergnädigfl gi 
ruht. — Sn fefter, unerfcyütterlicher Treue dem fon. 
Chef meines Haufes ergeben, übertrage ich beute 
dankerfüllt für vie mir gewordene ehrenvolle Au 
zeichnung und mir dem Höchgefühle gerechteflen und 
freudigften Stolzes dieſe ehrerbietigſten nnungen nun⸗ 
meht auf meinen Allergnädigſten König und 
Kriegsberrn, Allerböchſt ihm feietlichſt gelo⸗ 
bend, Seiner kön. Gnade ſtets würdig au blei— 
ben, des mir verlichenen tapferen Regiments mich ſtets 
ebenbürtig zu erzeigen. Alb ein „„echter Höhengoller," ® 
dücchdrungen vom diefes großen Ramens gutem alten 
Klänge, ift mir die Aufnahme in Pteußens glorreidye Ars 
mee meined Lebens eriebntefter und erbabenfier 
Moment, meines ganzen Trachten beglüs 
denpdfte Erfüllung“ ac: x. ic. (Beob.) 

Der Fürft von Hechingen erließ eine Anſprache an feine 
geireuen Hechinger, datirt Schloß Hohlſtein den 24. Dec. 
1849, danft für ibm am Borabende des Ghriftfefled zuge 


fommene Worefien von Seiten mehrerer Gemeinden, und 
Big „Sie wirkten wobltbuwend auf Mich, denn leider bin 
feit fünf Wochen wieder fränfelnd und leidend in 
Bolge Meines alten Uebels, was fich wieder ernſtlich ein» 
ellt hat. Ob bald oder micht bald Ich von diefem 
Uebel erlöst werde, vermag Ich nicht zu fagen, noch if 
es Mir nicht rn, in diefem jo ernflien Winter vor der 
Be der Heimath zuzueilen; fommt die Sonne aber mit 
ren fegendreichen Strahlen wieder, wird die Natur grün 
und mit ihr die Hoffnung auf befiere Zeiten, dann werde 
ich mit Liebe in die ıheure Heimath zurüdfehren.* 


Frankfurt, 1. Ian. Der befannte Mitarbeiter der 
Ober⸗ Boftamtd- Zeitung (v. Blutersdorf) fängt an etwas 
Heinlaut zu werden, und verfichert im feinen legten Artis 
feln daß diefelben durchaus feinen gang oder halb offiziels 

Charakter hätten, auch überhaupt fo fchlimm nicht ges 
meint wären. Db es flug IR in einem Blatt das fich 
ald das Drgan der neuen Bundescentralkommiſſion gerirt, 
die öffentliche Meinung und die Regierungen und Stände 
ber mittleren und fleineren deuiſchen Staaten fo mit den⸗ 
felben Streichen zu verlegen, mag babingeflellt bleiben. 
Wir haben die Leute am Werke gefeben, welche hier die 
großwortigen Lehrmeifter von Deutfchland fpielen, und 
welches Glüd fie der Sache gebracht zu deren Vertheidi⸗ 
gung fie ſich aufgeworfen, das hat die neueſte Gefchichte 
binlänglich dargetban. (9. 3.) 


Defterreih. Die 2. 8. fchreibt: Der Blid, welchen 
man auf den öÖfterreichiichen Staatshaushalt wirft, muß 
fi bald verdunfeln, Die Schuld des Staates, um ein 
an eit einem Jahre vermebrt, grenzenlofe Verwirtung 

den Zahlungs» und Taufchmitteln, das wichtigfte Kres 
bit-Inflitut zahlungsunfähig, die Staatöfaffen felbt nur 
durch beflagenswerthe Nothbehelfe diefer täglich drohenden 
Gefahr entriffen, das gefammte Staatseinfommen kaum 
binreichend, um den zwei Ausgabepoften des Militärauf- 
wandes und der öffentlichen Schuld zu genügen; und ger 
gen fo ermfte Uebel feine anderen Abhülfen als rafch fa 
drängende Steueranforderungen und eben fo regellos ſich 
durchfreugende Anlehen! — Die Klagen über das unver- 
fafjungsmäßige Verfahren der höchſten Staatöbehörben 
dauern fort. ' 








Berantwortlicher Rebacteur: J. IR. Dannheimer. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahung. 


(Reclamationen gegen Die neue Duartierlaft betr.) 

2 (a) Nahdem das Berzeihuiß über die dur die Re» 
viſion vielfeitig geänderte Quartierlaſt ſchon früher zur 
Einfiht aufgelegen ift, fo wird nunmehr in Foige Magi- 
Rrats-Befhluffes vom 3. d. M. zur fhriftlihen Aufnahme 
der Reflamationen gefritten. Diefe Aufnahme gefchieht 
nah Diftricten in Gegenwart einer magiſtratiſchen Com- 
miffion, eines Gemeindebevollmaͤchtigten und bes treffen- 
den Difirifts.Borfiehere und wird in nachſtehender Rei, 
henfolge vorgenommen werten: 





1 Altſtadt. 
Donnerflag den 10. Jan. Vormittags von 8— 12 Uhr 
Difr. A.1.96.Nro. 1— 54 
Nahmittage von 2 — 6 Uhr 
Difr. A. 11.96.:Nro. 55—111 


Freitag den 11. Jan. Bormittagse von 8 — 12 Ufr 
Diftr. B. 1. H8.-Nro. 112—165 _ 

” ve ®« » Nachmittags von 2 — 6 Uhr 

Diftr. B. 11. Ho.Nro. 166— 217 

Gamflag den 12. Yan. Bormittage von 8 — 12 Uhr 

Diftr. C.1. H8.-Nro. 218—267 

v ve. # Nachmittags von 2 — 6 Uhr 

Diftr.C. Il. H8.-Nro. 268— 317 

Montag den 14. Yan. —— von 8 — 12 Uhr 

Diftr. D. 1. He.Nro. 318—363 

P "» ® m" Rachmittags von 2— 6 lihr 


Difr.D.1l. 90.-Nro. 364—457 
1. Reuſtadt. 
Dienftag den 15. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertel L 
ite Sect. Hant:Nro. 1— 32 
»Nachm. von 2— 6 Uhr Biertel L 
2te Sect. Haus-Nro. 33— 69 
Donnerflag den 17. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertel IL 
ite Sect, Hand.Nro. 70— 98 


v v» Nachm. von 2— 6 Uhr Biertel IL 
2te Sect. Haus-Nro. 99—126 
Freitag dem 18. Jan. Borm. von 8—12 Upr Viertel III. 


ite Sect. Haus-Nro. 127—158 
” Nachm. von 2— 6 Uhr Biertel IIL 
2te Sect. Hans.Nro. 159—193 
Samflag den 19. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertel IV. 
ite Sect. Hans-Nro. 194—210 
” Rahm. von 2— 6 Uhr Biertel IV. 
2te Sect. Haus:Nro. 211—240 
Sqhließlich wird noch bemerkt, daß alle Quartierpflich⸗ 
tigen, welde nit in ber vorhergehend be 
fimmten Zeit ihre Rellamationen anbringen, 
damit le und fpäter nicht mehr 
berüchſichtiget werben. 
Kempten ben 5. Januar 1850. 
Stadtmagiſtrat. 
d.r. Zethner, rechtel. Rath. 


Auch auf das vergangene Weihnachten wurde durch 
milde Spenden edler Menſchenfreunde es möglich ge- 
macht, die Kleinen an ber Rinderbewahranftalt der Neu ⸗ 
ſtadt dur eine Epriftbefcheerung zu erfreuen, allen 
diefen Wohlthätern fagen hiemit die Unterzeichneten den 

erzlich ſen Dank und erlauben fi zugleich die Bitte, 
ernerhin die Anftalt ihrem mildthätigen Wohlwollen em- 
pfoplen ſein zu laffen. Pie Vorflandsfrauen. 


wer 


2(b) Am Nenjahrstage wurbe ein filbernes Armband 
verloren. Der reblihe Kinder wirb erſucht, basfelbe 
gegen Belohnung im Polizeimahtzimmer abzugeben. 





find wieder alle Tage zu haben bei 
Chr. Weitnauer, Gonnebäder. 





Montag 





Deutihhe ab. 


Die „Mittelfräntifche Zeitung“ bringt eine von «inem: 


Preußen ab tene MR fleru d äi 
die wir een bier —— eutopaͤiſchen Heere 


Unter den Heeren ber europälſchen Großmächte nimmt 


ffiiche entächieben den: unterfien Rang ein; ja es ift- 


das ru 
fchlechter -organifirt, equipint und bewaffnet als die Ttup⸗ 
pen der, meißen Staaten zweiten —** und ſelbſt die 
des Großhern rangiren in vielen Beziehungen ihm noch 
vor. Indeß darf man nicht vergeſſen, zumal wir nicht, 
daß diefe ruffiiche Infanterie eine eifenfefle Infanterie. von 
faſt britifcher Kaltblittigfeit in fich fehließt, und Generale, die 
in langer und ernſter Schule, nicht ſowohl im Kaufafus- 
triege, mo wenig zu lernen war, als in dem gegen bie 
Zürfen (1828, 1829), dem polnifchen Inſurelnonskriege 
(1831) und endlich juͤngſt noch im ungarlichen: gebitwet 
find.. Preußen beſitzt dagegen feit Orolmanns Tode feinen 
miltärtfchen ter, ımd Feine Jafanterie würde, ven Li⸗ 
zien der mul enüber geheilt umd bein 
menge, wo ber ——A— 
iſt alles entfcheidet, einen: mindeſtens ſchweren Stand 

daben, indeß tiraillirt die preußifche, und das thut die ruſ⸗ 
fücpe nicht; eine Infanterie aber, die heut zu Tage nicht zu 
Sailliren verſteht, it im vielen Gefechiöverhättniffen gleich 
Yl zu erachten. Ich fage bier nichts von der unermeß- 
üben Lleberlegenheit der preufifchen Infanterie über die 
Wiche, in Anfehung der Bewaffnung, weil ſich diefe von 
serfieht. Man mir fidy erinnern, daß im vorigen 
die ruffifche Artillerie in den öfterreichifchen Zei⸗ 
u und in den Sorrefpondenzen unferer norddeutfchen 
Düne von borther. jehr gelobt wurde; und «es if nicht 
A beiniten, daß fie dieſes Lob in Anſehung der Beipan- 
nung verbient; große, beftbefchlagene Fräftige Pferde, alle 
vs 15 Hand hoch, und darüber. Aber in den meir 
ken andern Beziehungen kann von einer Bergleichung dies 
kr Waffe des ıuffifchen Heeres. mit denen ber weſſeuro⸗ 
Armeen faum die Rebe fein. Zu ber erwähnten 
bat man oft gelefen, daß die Ruſſen Adhtzehnpfünder 
wit ind Feld nähmen. Es wäre dies eine unerhörte und 
daunens werihe Mbnormitätz aber die Rotiz beruht auf els 
um Irrthume. Was die betreffenden Berichterftatier für 
Mpfündige Kanonen angefeben haben, find ohne allen 
Zweifel nur Die fo und fo viel pubigen Einhörner (lange 
Hanbigen) geweſen, deren die ruſſiſche Artillerie allerdings 
time große Anzahl mit ſich führt, 

Die ruffifche Kavallerie tft zum Theil gut; dieſes gilt na« 
nenilich vom Drayonerforps, welches auch vortrefflich ber 
waffnei und eine dem ruffijchen Heere eigenthümliche Waf⸗ 


= Fi 


2 








ufammendalt der Elleder 


emptuer Deitung. 


u” 7, 


[engattung ii (Die preußiichen Dragoner find befannts 
lidy nur leichte Reilerei) Ein anderer Theil ift minder 

ut, namentlich die irregulaͤte Kavallerie, und man hat 
Finrecht gehabt, fie zu rühmen und zu fürchten. Die öfter 
reichiſche Armee geht fo eben ihrer Reorganifation entgegen, 

weshalb ein Urtheil über fle einigermaßen gewagt erichels 

nen kann. Es gibt in ihr viele Führer von Talent fo: ' 
wohl in den niederen, wie in den böheren Graden, und 

vieleicht if dies ihre Hauptflärfe, Die Generale von Aus» 

jeichnung find zu befannt, um fie bier anzuführen (Ra 
depty, Schlid, Benedek.) Ich mache Sie nur auf die 

weniger befannt gewordenen genialen Offiziere aus dem 
GeneralsDuartiermeifterftabe, Kelpmarichallstieutenant Heß 
und Felomarfchalletientenant Schönhals aufmerkfam. 

legte italienifche Feldzug if, dem Entwurf nach, weſentlich 
ihre Werk. Bortrefflich ift die Öfterreichiiche Kavallerie. 

Bon der Infanterie läßt ſich weniger Gutes fagen, umd 

die Artillerie befigt nur ein treffliches Dffizierforps, hat 
aber ein ſchlechteres Material und ift ungleich unzwechmaͤ⸗ 

* organifirt wie die preußiſche. Ihre. Rafelen, von 
denen man vorbem eine Hohe einung batte, baben ſich 

nicht bewährt. Bon Defterreihh gilt vielleicht das Wort 

Montesquieus, daß die Staaten am meiften zu fürdhten 

ap: welche am Ende. langebauernder, bürgerlicher. Kriege 

en. — 


Die furchtbarſte Armee des europäifchen Kontinents, 
und fomit der Welt it die frangöfiiche. Hätte die preußis 
ſche Generale aufjuweilen, jo gebührte ihr neben jener der 
weite Plag. Ich glaube, daß bie preußifchen Truppen 
effer equipirt find, wie die franzöſiſchen, auch 2 gros 
Gen Theil befier bewaffnet, aber der frangöfifche Soldat ift 
geübies, ficherer, feiter und dann noch friegerifcher. Die 
franzdifche Artillerie hat vor der preußifchen ein treffliches 
Material voraus; die Infanterie tiraillirt befier wie irgend 
eine andere in Europa, aber ber Kavallerie fagt man noch 
nicht viel Gutes nah. Ich habe den General Grollmann 
erwähnt und ich fomme auf ihn zurück. Sen Tod If 
namentlich jegt eine Kalamität für Preußen. In ihm ver 
einigten ſich ‚die weſentlichſten Gigenichaften eines Feld⸗ 
berrn: eine hohe Intelligenz, eime genaue Kenniniß des 
Weſens und ded neinandergreifend aller drei Waffengat- 
tungen. Eutſchloſſenheit, Ueberblick und politifch » militäri« 
fche Einſicht. Wenn einer unter den preußifchen böheren 
Difigieren im. Stande war, eine Armee zu führen, jo war 
er ed. Wie ſchwer es den: hemtigen: wird, haben Sie in 
Baden und in Jülland geſehen. 


Ein merkwürbiges prophetifches Urtheil des verſtorbenen 


3% offe über die Völker» Bewegungen der legten Jabre 


i In einem Züricher» Blatte veröffentlicht worden, Es 
utet: 

„Du fragt mich, was ich zu dem politiſchen Weltſturm 
fage, der jegt die Kernen der Bölfer vom Spreu und 
Staub der Jahrhunderte reinfegen fol? — Die Rationen 
figen zu Gericht. Die Zeit dazu war reif, was die von 
Gewohnheit und Alolgem Dünfel befangenen Fürflen und 
ibre alt« und neuadellgen, von Selbſtſucht geblenbeten 
Ratbgeber und Höflinge nicht einſahen. Jehzi find die 
Throne jener e mmädhligen Erdengötter mit Blutftrömen 
umfloffen, und fie, welche die göttliche Weltorbnung nach 
ihrem Geſchmack verbefiern und mit ihrem hölzernen Scep⸗ 
ter fogar in's Geifterreich hineintrogen wollten, hören jegt 
mit Enifegen die Stimme Jehova's zu den Bölfern Euro- 
pa's: „Ihr follt feine andern Götter baben neben mir!“ 
Es wird noch mehr Blut und Thränen foften; 
ed werden Jahre vergehen und FJahrzebente, 
ehe die Stürme fhweigen und die Wellen des 
in den Tiefen aufgemwühlten Bölfer-Dceans 
jur Rube und Klarheit gelangen. Aber Gott 
mwaltet! Nur unter Schmerzen des Irdiſchen tritt das 
Bötliche fiegend ins Leben, wie heut, fo immer und von 
jeber, ſelbſt im Weſen des einzelnen Menfchen. Sogar 


die chrifiliche Religion ward nur unter Bölferwanderuns 


en, Kreuggügen und zabllofen Kriegen allmälig durch uns 
ern Welttbeil verbreitet, allmälig von der Willfürhertſchaft 
— und priefterlicher Gebote gefäubert. Dies meine 
nicht!" 


Bayern. Der Beobachter läßt fi aus München unterm 
1. Jan. Folgendes berichten: Als jüngft die Ernennung 
Pfordiend zum Minifterpräfiventen befannt und befprochen 
wurde, Außerte ein fchlichter Bürger: „Nur zu! Je dider 
es fommt, deſto bälder wird's gar." Der Mann mag 
nicht Unrecht haben, denn dem Minifterpräfidenten fcheint 
ed troß der mehrfach bewährten Kühnbelt, alle Ereignifle 
ald von ihm abſichtlich herbeigeführt zu erflären, doch et= 
was fchrwül zu werden, denn er hat endlich dem Ritter 
von Zylander, Bayerns Vertreter bei der Bundedfommil: 
fion in Franffurt, den Auftrag ertbeilt, durch dieſe Kom« 
million Aufklärung von ten Defterreih& über ven 
Grund der Anbäufung der Truppenmafien in Tirol und 
Vorarlberg zu erwirfem. — Bei dem unfeligen Lotto, deſſen 
Aufbebung fo vielfach beantragt wurde, aber noch fehr 
problematisch if, befagt die Dmeı daß wenn in der 
- legten Ziehung vor dem Neujahr oder in der erfien nach 
demjelben die Nummer 1 gezogen wird, der König, ohne 
gefegt zu haben, einen Gewinn von 30,000 fl. macht. 
Eine Menge Spieler fcheinen jegt in dieſes Geheimniß ein» 
gemeibt zu fein, denn bei der legten, am 29. d. M. zu 
Nürnberg Rattgehabten Ziehung wurden fehr bedeutende 
Gewinnfte mit der Nummer 1 gemacht. Wie man hört, 
foll der König über diefe 30,000 fl. zum Beften des Un— 
terftügungövereins für reifende Handiverfer verfügt haben. 
— Seit ein paar Tagen iſt das Gerücht in Umlauf, das 
bayerifche Heer foll mit dem öfterreichifchen amalgamirt 
werden, umd je weniger beftimmte Umſtände biefür ange: 
geben werden fünnen, um fo mehr Glauben findet ed in 
den Maffen, namentlich aber bei den Soldaten. (Beob.) 


Der Gradaus erläßt an das. Gentralunterfuchungdge, 
richt In Augsburg folgenden öffentlichen Aufruf: ‚Werden 
Findel, Bogner und Nißle, welche fehr merfwürdiger 
und auffallender Weife unter die Amneflirten nicht mitein⸗ 
gerechnet zu werden jcheinen, — endlih einmal vor das 
nächſte Schwurgericht geſtellt werben? — Die den Ges 
nannten zur Laft gelegte Schuld — es iſt eine patrios 
tifche, die fie ohnehin nie geläugnet haben werden, muß 
fhon längf im Reinen fein, und es müßte daher als 
augenfcheinliche fchändlihe Schifane erfcheinen, wenn 
Obige jegt nach drei Vierteljahr! wieder bei einem 
Schwurgerichtöquartale übergangen würden; ed mürde 
died deutlich den Beweis zu Tage fördern, daß man bei 
uns in Bayern die Unterfuchungsbaft bei zweifelhaften 
Berurtbeilungen polit, Verbrecher ald Vorſtrafe zu bes 
bandeln fucht! 

Schweinfurt, 2. Jan. Einer unferer verehrteſten 
Volksmänner von bier, Kaufmann Wilhelm Saıtler, if 
geſtern am Neujahrötage feiner Haft in Haßfurt entlaffen 
worden. Derfelbe, im Befige eines bedeutenden Bermö- 
gens verfchmähte während feiner Gefangenfchaft jeve Ber 
quemlichkeit, die er ſich gegen andere Mitgefangene ver 
mitteljt. defjelben bätte verfchaffen fünnen, Groß war bie 
Treude feined mwadern alten Waters, des früberen Lands 
tagdabgeordten, als er am Neujahrömorgen früh 6 Uhr 
plöplih in Mainberg nad fo langer enibebrungsvoller 
Trennung wieder eintraf, Satıler war wegen feiner Theil» 
nabme am Bamberger Demofratenfongreß Inbaftirt. 

— (Mittelftt. 3.) 

Ludwigshafen, 1. Jan. So eben, von Speyer an— 
gefommen, fann ich nicht umbin, Ihnen eine Thatſache 
mitzuiheilen, welche alle Bewohner Speyer’s, die ich fprach, - 
in - großes: Staunen verfegte. Es wurde nemlich heute 
Mittag vor Ankunft des Bahnzugs, mit welchem ich in 
Speyer anlam, der Bahnhof mit einer großen Abtbeilung 
Gensdarmen und Linienmilitär befegt. Ich fragte nad 
der Urfache und mußte zu meinem Grflaunen von einem 
müßig aufchauenden beurlaubten pfaͤlziſchen Soldaten hör 
ten, daß heute der Bürgermeifter Kolb, welcher felt 6 
Monaten in Zweibrüden in Unterfuchungshaft fige, von 
da zurüdfehre, weil alle gegen ibn gerichteten Anklagen als 
falfch fich erwiefen hätten. — Wozu nun aber folche mis 
litärtiche Demonftrationen dienen follen, wenn ein folcher 
Mann in Freiheit gefept wird, das fcheint uns räthſelhaft. 
Entweder man bat von Seiten der Militärbebörden ber 
fürchtet, ed würde von einzelnen, vielleicht: zufällig anwe⸗ 
fenden Perſonen dem Zurüdtehrenden ein Hoch gebracht, 
und diefed wollte man durch militäriiches Ginfchreiten ver⸗ 
bindern; oder bat man fogar größere Demonftrationen ges 
fürchtet, denen man Militärgewalt entgegenjegen wollte ? 
Letztes tritt im Speyer ficher nicht ein, denn ‘die ganze 
nroße Population if in der düfterften Stimmung; fie wird 
feine äußerliche Demonftration machen; dagegen baben 
wir mit Beflimmtbeit gehört, daß wenn Kolb abermals 
im Gefängniſſe zurüdgebalten werden follte, fowohl von 
Seite des Stadttathes wie auch der —— Einga⸗ 
ben an die Kammer und das Juſtizminiſterium gemacht 


werden, um auch bei Diefer Bebörbe vorzuftellen, wie durchs 
aus falſch Die Anflagen gegen Kolb fein, um auf Be 
Auch Die 


fchleunigung feiner Unteriuchung gu dringen. 





31. 


Bahlmänner Kolb's beabfichtigen Ahnliche Eähritte. Auf ⸗ 
fallend iR ———* bis jetzt von Seite der Abs 
eordneten in München nicht mehr für den verbafteten 
zbneten gefcheben; man hörte won feiner Interpella⸗ 
— Kolb fam nicht, wie man in Speyer vermuthete, 
beute zurüd; es kam vielmehr die betrübende Nachricht von 
Zweibrüden an, daß die Staatsbehörde den bereits auf 
den 34. feflgefegten - Termin der Verhandlung abermals 
re: und. zwar, wie wir hören, aus Gründen, 
weil Wichtigeres zu verhandeln feil (F. 3.) 


Bamberg, 3. Yan. Bor einigen Tagen verlor in eis 
nem biefigen Gafthaufe ein Fremder mit dem Befiger des⸗ 
felben eine Wette, deren .- fl., dem biefigen Ars 
menfond zugewieſen war. e- Armenpflegichafts- 
rath, dem diefe Summe, beftehend in einem Louisd’or, das 
Uebrige in Silber übermacht wurde, ſchickte diefelbe mit 
dem Bemerfen: zurüd: „Gold nebmen wir nicht an, da 
müßten wir darauf verlieren.“ Man. behielt das Geld 

d. — Einer Ihrer Landoleute, ein — * wollte 

hier etabliren. Seine hieſigen Kollegen widerſehten 
ſich dieſem auf dem Magiftrate unter dem Vorwande, 
—— a _. Geſuch wurde ab» 

agen. Haben Sie noch nichts von den Hirfchauer 
Erudchen gehört? — (Mittelfr. tg.) v 


Bürtemberg. Die Erflärung des Fürften von Wald⸗ 
burg- Zeil hat bereits im Merfur eine —— des 
Baron v. Taubenheim des vom Könige beaufirag⸗ 
ten hochgefellien Hofbeamten zur Folge gehabt, in welcher 
diefer die vom Fürften angegebenen Thatfachen nichts went« 
ger als widerlegt, aber die Sache fo bingeftellt hat, ald wenn 
der König im den in feinen Händen befindlichen Fäden 
der vom Fürſten von Zeil angeiponnenen Intrigue durch⸗ 
aus feinen Hocverrath erblidt habe und von einer 
isriftlihen vom Fürften verlangten Erklärung feine 
ne geweſen fei. 
Baden. Karlsruhe, 24. Dec. Diefer Tage ift 
"Ner ein „schwer gravirter” Rheinpreuße, Namens Linn 
" &ind, aus. den Kafematten von Raſtatt mit Hülfe 
Pre preuß. Soldaten, die ihn begleiteten, entlommen. 
kena vurde einer derſelben gerade bei der Ueberfahrt über 
den Kein: von einem badifchen Gendarmen arretirt. Lind 
und der andere erreichten das franz. Ufer, Aber ſchon 
waren die Behörden der honetten Republik durch den Kom- 
Mandanten von Raftatt inftruirt und Lind wurde aldbald 
ar ald Deierteur der Fremdenlegion, verhaftet. ‚Die, 
arler. Zig.“ kann ihre freude nicht verbehlen, dapr 
zun doch wenigſtens auf die Galeeren fäme, wenn fie 
auch nicht die Freude haben fann, ihn erfchießen zu feben. 


Srankfurst, 2. Jan. Die Entichließung der wür— 
iembergiichen Regierung auf das von der Bundesfommils 
fon erfolate Berbot des Vollzugs des Geſetzes vom 17. 
Der. 1849 wegen Aufbebung. der Tarxie'ſchen Poſtrechte 
in BWürtemberg, iſt bereitd erfolgt und hieher befanntgege- 
ben worben. ie würtemberg. Regierung bat fih dahin 
tmtichieden ‚Daß fie ‘den Vollzug des Gefeges einftweilen 
auf zwei Monate fuspendiren werde. So wäre denn die 
ee Handlung der ‚neuen, Gentralgemalt von dem ge: 
wänicsten Erfolge gekrönt. — Nach der neueften Ftank— 


zZ 


— 


furter Poſt verwirft der Senat die Verfaſſung und rüft die 
geſetggebende Verſammlung auf den 21. Jan, ein. (A. 3.) 


Sranffurt, 3. Jan. Hr. v. Kübel wird jeht den 
alten Bundespallaft bezieben. Die Sache macht ſich. 
Das Interim hält täglich Sigungen. Die Refultate wird 
man bald genug erfahren. (R. D. 3.) 


Preußen. Berlin, 2. Yan. Die Wahlen für Ers 
furt werden in Preußen am 24, dieß ſtanfinden fönnen. 
Der König fol die Befchwörung der Berfaffung nun doch 
verfchoben wiflen wollen. (9. 3.) 


Berlin, 1. Jan, Die litbogr. Korr. fommt heute , 
nochmals auf die Minifterkrifis — Es ſcheint wirl⸗ 
lich, als folle Graf Arnim and Ruder treten, Nur würde, 
wenn nicht außerordentliche Berhbältniffe ein« 
treten, Manteuffel nicht eher zurüdtreten, als biß die 
Berfaffung beſchworen iR und die beutiche Angelegenbeit 
fo weit geordnet fein wird, als fie im Erfurt zu Ordnen ifl. 
In innerer Angelegenheit wird zwifchen Arnim und Mans 
teuffel fein —* Unterfchied fein; höchſtens in der Aufs 
bebung der Grundſteuerbeftelungen und die bat Hr. v. 
Manteuffel auf das Begehren der Funferpartei wenigftend 
bereitwillig. zurüdgelegt. Aber Manteuffel ift in der deut⸗ 
fhen Frage durch feine Verſprechungen und feine Polemik 
„tompromittirt.* Arnim war immer gegen Erfurt. Sein. - 
Programm weiß Nichts von einem Bundesfaate,,, 
durch welches er Preußen nur gefchwächt glaubt; er will.. 
nur blinde Unterwerfung der feinen Staaten unter Preus 
fen. Das ift dasfelbe, was der Merfechter des Interim. , 
predigt. Bielleicht wird in Erfurt einmal geipielt, wenn _ 
feine wichtige Greigniffe eintreten; in diefem Falle wird 
man ſchon die erfte Vorftellung „eingetretener Hindernijje 
u abbeftellen; wiederholt wird die Komödie ficher 
nit. —: 

Der Treubund wird fich auf eindringliche Ermahnun, : 
gen Manteuffels, welcher die Shmugigen Händel dem In⸗ 
tereffe der Partei der Ebre und Treue für zu ſchädlich er. 
achiete, verfühnen und neu fonftituiren. AIR 

Berfchiedene Waffenfabrifen, die bier beReben uud / 
Fr Theil durch eine Arbeitervereinigung einer Anzahl von ., 

üchfenmachern und Mafchinenbauern begründet find und ', 
im Ganzen gehalten werde, feſſeln unausgefegt die Aufr . 
merffamfeit der PBoligeibehörde. Die gefertigten Gewehre . 
gehen großentbeils in den Beſitz von Arbeitern ‚über, des 
nen die Erwerbung durch ratenmweife Abzablung, durch 
Berloofung und Ähnliche Mittel leicht gemacht wird. Die 
Polizei if über dieſes übrigens ganz Öffentliche Verfahren 
febr in Unruhe. (N. D. 3.) . 


: Defterreih. In Salzburg wurde biefer Tage ein ' 
Student aus politifchen Bervadyisgründen verhaftet. Der ° 
Unterfuchungsrichter, der, wie es fcheint, Laſſaulx gehört 
haben muß, fuhr ihm barfch an, mit den Worten: „Wie 
alt it er, er Lausbub?* Die Antwort des Stupenten 
lautete: „Ein Baar Monatälter, ale der Kaifer!* 
Der Richter ftand verblüfft und erfchroden, ſchloß das Ver— 
hör und entließ den Studenten. (Bolfsbötin.) 


Die Allgemeine Zeitung erhält Briefe aus Konftantino- 
pel, nach welchen die viplomatiichen Beziehungen Defter 


. 
* 


reichs und Rußlands noch immer nicht vollſtändig h 

ſtellt waren. Die; meiften Fee In Gm 

lipoli, und gegen. 500 von den Flüchnlingen in Schumla 

f a den getvorden fein, darunter 150 
ere, ſelbſt Mefzaros. as 


Ausland. 


Bon: der polniſchen Grenze; 30. Dec. Wicberıbringt 
ein- Schrei. des Emtjepens —— berüber aus. dem be⸗ 
nachbatien Koͤnigreich Polen. Schaudervolle Ereigniſſe 
des Vandalismue haben ſich in den jüngſten Tagen dort 
zugetragen. Bei der diesjährigen Refrutirung haben ſich faſt 
ade militärpflichtigen jungen Leute eniferht, um fich dem 

Htärdienfte zu entziehen, Um nun dem Derfertiren 
(mozu doch die ruflifchen Gefege durch ihre fhredliche 
Strenge ſelbſt Beranlaffung geben) zu begegnen, ift eben 
eine Berorbnung erfchtenen, nach weldyer die Brüder ver 
Derfertirten, fie m noch fo jung fein, zum Militär 
ausgehoben werben ſollen. Mit dem Tage der Beröffent- 
lihung diefer Verordnung wurden auch die armen, Kins 
der ihren jammernbeft Meltern entriffen, Es preife fich 
Der glüdlich, der diefe Schauerfcene nicht gefehen. Kin— 
der von 10, 12 und 13 Jahren wurden aus den Armen 
ibrer weinenden Weltern weggeſchleppt, um der glänzenden 
Knutenzufunft entgegenzugehen. Nicht genug, daß man 
den Meltern ihre Kinder‘ erbarmungelos fortgeführt, fo if 
ed‘ noch förmlich darauf abgefehen, die armen Leute aus— 
ufaugen. Jeder gibt gern das Legte hin, um fein Kind 
h zu erhalten; doch die ruffiichen Beamten machen fich 
fein Gewiſſen daraus, den ſchwergeprüften eltern auch 
noch ihre Habe abzunehmen, und verfprechen dafür, weiß 
Goit was Alles für das Losfommen der Kinder zu thun; 
wenn fie aber das Geld erft haben, thun fie nichts dafür, 
So wird das arme Bolf drüben in Polen ausgezogen, 
ohne daß fi) Jemand feiner Roth annimmt, Gott lenfe 
ed zum Guten und erlöfe die Unglüdlichen von den Häns» 
den ihrer Untervrüder. (R. Kur.) 


Nußland. Die Reue Dperzeitung erzählt bebeutfame 
Züge von Loderung der Disziplin im ruffiichen 
Here, und. zwar nicht nur Grzefle der befannten Art, 
weldje zwar gunächft ‚gisen die Bürger gerichtet find, mits 
telbat aber auch zugleich den Zerfall der Kriegszucht ber 
zeugen, fondern auch Demonftrationen gegen dad, was 
man bioher in Rußland unter Subordination vers 
fand. In einem polnifchen Grenzlädichen 4. B. traten 
neulich einige hundert Mann vor den General und bes 
> % fi bei ibm über ihren Kommandanten, — ein 
Hal, der bisher mit der Knute befiraft wurde. Seit fie 
aber die Revolution in Ungarn befämpft haben, find fie 
nicht bloß vom Typhus, fondern auch von weftlichen Ges 
danfen angefledı, und flatt die Befchwerbeführer zu lnu⸗ 
ten, hat man eine Kommiſſion zu firenger Unterſuchung 
ihrer Klagen niedergefept. Man fieht auch aus dieſem 
Zeichen, wie die Zeit überall vorwärts geht und der Un— 
terbau der Staaten fich verändert, während der Oberbau 
in ftolger Zuverficht beharren zu fönnen meint. 

China. Nach den Beichreibungen des Milfionärs Dr. 
Gühzlaff ſieht es im „himmliſchen Reiche“ ſehr europätich 
aus. Die Regierung befinder ſich in einer Finanzkrifis 


und bat durch den Kampf mit ben Engländern ben Glau⸗ 
ben an ihte »Unüberwindlichteit 32 Die Steuern 
werden verweigert, wo fie nicht durch überlegene Trup⸗ 
venmaſſen eingetrieben werben, Im Volle hat eine demo⸗ 
fratifche Bervegung begonnen, die Gemeinden — Grup⸗ 
pen: von zehn Kamilien, die ſich wieder zu Hunderten und 
Zaufenden gruppiren — organifiten unter fich einen drili⸗ 
chen Widerftand gegen die Defrete des Kaiſero „Anar 
chiſten“ zieben im Land umber "und predigen den „Roms 
munismus.“ Will die Bewegung, die bis jeht von Dften 
nah Weiten. ging, ihren. Lauf, umlehren? (Beob;) 





Verantwortlicher Revarteur: IA M. Dannheimer. 





Privat: AUnzeigem 


Dienflag den 8. d. Mts. Bormittage 9 Uhr iſt öffent» 
lihe Sigung der Gemeindebevollmägtigten auf vem Rath⸗ 
hauſe. Leichtle, Vorſtand. 


Oeſterr. Lloyd in Trieſt. 





Die Fahrten per Dampfboote finden im Januar, Fer. 


bruar und März, wie folgt, flatt: 


Mach der Levante, Nach Griechenland, 
jeden Donnerfing. | jeden 2ten Montag. 
Mach rn bireet Nah Dalmatien, 
nad Bombay & Caleutta. jeden Montag. 
jeden 27: ns Monats (in ber Früp) j 





Schiffe von Griechenland und Zonifhen Inſeln find 
40* frei. Eben fo von der Levante mit Gefundheitspaf: 
Bon Trieft und Benebig wird täglich gefahren. Das 


Nähere bei 

Kempten den 4. Jan. 1849. M. Mde. 
’ In dem legten conflitutionellen Blatt aus dem Allgän 
wird erzählt, baf einer wegen Majeflätsbeleivigung 


einem Jahr Arbeitshans verurtheilt wurde; es hätte je» 
doch dabei bemerkt werden follen, daß ihn Peter Afchen- 








auer vertheibigt hat. Dumm genug, ber ben Fuchs zum: 


Hühner hüten anflellt. 


Der Untergeichnete wohnt jeht bei Herrn Kaufmann 
gas _ ———— nn — Lit. B. 
rd.‘ in ber ded Refidenzplages, 
* * Bot, k. Awvolat. 








Es iſt eine “zweiſpännige Waage ſtehen geblieben. 
Bo? fagt das Zeitungs.Eomptoir. 


Deffentlide Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den 9. Jan, früh 8 Uhr 
1) gegen Zaver Heumann von ber Rottach, wegen Ber 
geheno ber Körperverlegung. 
2) Bormittags, 10 Uhr gegen Aler. Riepler von Eggen- 
thal, wegen Vergebene ver Rörperverlegung. 











zn... —— une —— 


Kemptner Beitung. 


Dienftag 
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Deutſchland. 


Bayern. München, 5. Ian. Geſtern früh wurde 
der weiland Reichsverweſer, Erzherzog Johann, vom Kür 
nig Mar in feierlicher Audienz empfangen, und befam 
auch gleich was Schönes, nämlidy die Yuflgnien dr& f. 
Hausordens vom beil. Hubertus, Nachmiuags war ihm 
zu Ebren große Tafel bei Hof, woran alle bier anweſen⸗ 
den Prinzen und !Pringeffinnen, der Öflerreichiiche Geſandte, 
der Minifter v. d. Pfordten und die Borflände des ober- 
ſten Hofftabs Theil nahmen, Geftern Abend hat fidh der 
Reichövermefer Erzherzog auch im Theater fehen laflen. 
Das ganze Haus war geftedt vol, alles wollte den 
Dann feben, ver an der Epipe Deurfchlande —— 
iſt, und die Reichsverfaſſung zu allererft unlerſchtieben hat. 
Sobann trat mit dem bayerifcyen Königspaar in eine feft- 
lich beleuchtete Loge. Alles glaubte, er würde mit einem 
Beifallöfturm empfangen, ed bat aber Riemand einen Laut 
von fidy gegeben, fondern alles gudie durch Bläfer und 
—— auf das „lehie Otgan der Märzrevolution.” 

rzberzog bat ein gutes, ehrwürdiges Gelicht, und ift 
auf den meiften Porträten, die von ihm curfiren, ziemlich 

getroffen. — Abends 7 Uhr wurden in der Nähe bed 
Gaßbofes „zum bayerifchen Hof” plöglid Militär» und 
Gensdarmeriepifetö aufgeftellt, die nächſt gelegenen Stra» 
fen von Patrouillen durchftrichen, und fogar auch die 
Vachen in den übrigen Staditheilen verflärft. Es fol 
ualich ein Spipl, wabhrſcheinlich der rorhhaarige, irgend 

“denumgzirt haben, die „Demokraten“ wollten dem Erz⸗ 

kepg eine Kapenmufif bringen, Die Soldaten erhielten 

fung, gegen die Ruheflörer fogleih Waffengewalt 
anpmmpen. Doc fo wenig der Erzherzog im Theater 
zü Aplaus rg murde, eben fo wenig war vor 
keinem Gaſthof das Gegentheil zu vernehmen. Das Bolf 
ÜR keiner ſolchen Bubenftüde fähig. (Bolfsbötin.) 


MRündyen, 4. Yan, Der erfte Ausfchuß der Kammer 
der Reichsrärhe iR mit der Berathung des Gefepentwurfs 
über die ——— zwar zu Ende gelangt, allein 
8 baben ſich dem Bernehmen nach bei der Redaktion ber 
gieıen Beichlüffe, durch welche der urfprüngliche Entwurf 

mehreren hellen weſentlich abgeänvdert und umgeftaltet 
fein ſoll fo große Schwierigkeiten und Widerſptüche her⸗ 
ausgeſtelit, daß eine neue Umarbeitung im Sinne biefer 
Beidhlüffe und in fo weit ſolche prinzipiell in Weberein« 
kimmung leben, fattfinden muß. Wir werden aljo in 
nächfter Zeit Die Beraihung dieſes eben jo umfangreichen 
als wichtigen Geſetes kaum zu ermarıen haben. In ber 
KRämmer der Abgeordneten hielt heute Bormittag der erite 
und dritte fombinirte Aueſchuß feine erfte Berathung über 


_ 






Ss. Jan. 1850. 


den Gefegentwurf, das Aſſoziatlons und Berfammlungs- 
recht beir. Wie verlautet, fol der Entwurf und das Re 
ferat Forndran's auf vielfeitigen Widerfpruch ſtoßen. Die⸗ 
fer Grgenftand wird wohl alsbald nach den ferien zur 
Berathung kommen; eben fo das PBreßgefeg, da ‘Baur mit 
feinem Referate nahezu fertig jein fol. (R. Kur.) 


Türfheim, 2. Ian. Dem Bernehmen nach wird 
nächftend eine Aborbnung der Judengemeinde Hürben 
in dem Marfıfleden 9. eintreffen, um dem dortigen Schuls 
lehrer St. für feine Adreſſe an die Kammer der Reiches 
räthe gegen die Emancipation der Juden zu banfen, und 
einen in Schweindleder und felshaut gebundenen Kate 
chismus der jünifchen Religion zum Gefchenfe zu überrels 
ben. Diefer einbilderifhe Mann läßt gewiß feine 
Gelegenheit unbenügt vorbeigehen, wo er fih in moͤglichſt 
weitem Umfreife lächerliy machen fann. Wie groß bie 
Ausdehnung und wie fegensreich die Wirffamfelt des von 
ihm gegründeten und geleiteten „Zweigvereins für fonftitus 
tionelle Monarchie und religiöfe Freiheit” ſei, können Sie 
daraus abnehmen, daß man von dem Beftehen deffelben 
am Sige des k. Landgerichts, das ohne Zweifel wie alle 
übrigen Poligeibehörden auch piefe Vereine zu überwachen 
beauftragt iR, erft durch die Nachricht des Vollsboten von 
dem Einlauf der Adteſſe in Kenntniß gefegt wurde, Daß 
ed einem Schullehrer leicht if, eine Anzahl von Unter 
fehriften zu erhalten, ergibt fih aus der Anzahl ſchreibfaͤ⸗ 
biger Schulfinder. Welche Mittel Hr. St. noch außer» 
dem anmendet, um Unterſchriſten für die Auswürfe feines 
angebrannten Gehirns zu erhalten, eröffnete mir ein Un- 
tergeichner jener Adreſſe gegen Anerkennung der Grund« 
rechte, welchem St. weiß machte, es handle fi) darum, 
ob man fatholifch bleiben oder lutheriſch wer- 
den wolle. » E86 lebe Herr St.! 


Sranffurt, 4. Jan. Wie man aus gut unterrichtes 
ter Duelle wiſſen will, wird diefer Tage ein Gefep von 
Seiten der Bundescentralgewalt erfcheinen, welches alle 
demofratifche Elubs in Deutichland vorerft aufheben wird. 


(8- 3.) 

Shleswig-Holftein. In Blesburg hat man den ſchwe⸗ 
difchen Difizieren, die ſich zu Poligelvienern ‚für Dänes 
marf hergeben, das Kafino gefündigt. Graf ‚Eulenburg 
bat von den Damen Flendburgs eine weiße Radyimügs 
mit rorh- weißer Duafte und einer Zufchrift folgenden Ins 
halıs erhalten: „Genehmigen Sie, Herr Graf, beifolgendes 
Zeichen einer aufrichtigen Anerkennung Ihrer Verdienſte 
um unfer tbeures Vaterland.“ (Beob.) ; 


Defterreih.. Ein Honved erzählt im der Prefburger 
Zeltung Folgendes über Börgep: 
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Die Verzögerung in den Orkrationen wer Infurrections, 
armee durch wie erung der Dfenet Feſtung ſcheint 
dem Heerfühtet Gorgey lich gewwefen zu fein, denn 
eine ng a Oeflertith, in DAB Herz ded Geg⸗ 
—R nieht im Plane Görgey’s. Er genoß den Ruhm 
ein tens, ermöglichte den Einzug. des Bars 
laments in die Hauptftadt des Landes, erhielt die höchiten 
en der Interimöregierung, und mit der Bopur 
kiettde verband fich dad Unfehen im Heere, fo daß Gör⸗ 
gey die Zügel des Reiches in feinen Händen hatte. Allein 
die Macht und Beliebtheit des Angebeteten Koffutb war 
dennoch größer, und flug zog fih Görgey in die Wälle 
Komorns zurüd als alleiniger Gebieter über 50,000 Ba- 
jonette and 300 Geidyüpe. 

Gorgey's Sefinnang blieb aber nicht verdedt. Die Dir 

iere murrten über das gefabrbringende Stilfteben. Die 

wiſtigkeiten zwilchen den erfahrenen polnifchen Generalen 
und den übefmütbigen magyariichen wurden geſchürt und 
befonderd von Görgey unterhalten, der biedurdy das Bors 
tüden gegen die fchlefiich-polnifche Gränze vereitelte: Aber 
abgefcdinitten von jeder autbentifhen Mittheilung, mußte 
das Heer feinem Führer vertrauen, deſſen Proteſt gegen 
den 14. April allgemein gebilligt wurde. 

Die Sommermonate famen, und mit dem Korn auf den 
Feldern wuchs der Streit und Zwiefpalt zwifchen dem Gou⸗ 
verneut und Gommandanten ded dritten Armeeforps an der 
obern Donau, Ende Juni’d wußte man in Peſth bei der 
Regierung nicht, we Görgey flebe, und die Apjutanten 
fuhren und Fliten bald am rechten, bald am linfen Donau» 
ufer, um dad Heer zu fuchen. Die Regierung flüchtete 
nad) Szegebin, weil die zw ganz ohne Bededung 
"ar, und Görgey alle Ordonnanzen unbeantwortet ließ. 
Man wußte in Peſth micht einmal, ob Komorn noch im 
Befig der Ungarn fei, und nur gerüchtweife hörte man, 
daß bei As eine Schlacht vorgefallen wäre, 

Goͤrgey befigt fo viel Talent, daß er damals fdyon fei- 
nen underbefjerlichen Fehler einfehen mußte; er war müßig 
ftehengeblieben, und ließ jeine Armee und die Feſtung um⸗ 

Ingeln. Ging er auch mit dem Gebanfen um, die Wafs 
den zu Areden, fo war er doch zu magyariſch ſtolz, ſich 
dazu zwingen zu laſſen. Gr verſuchte am rechten Ufer 
duichzubrechen, und an den PBlattenjee zugelangen. 
tgey wurde noch trübfinniger und verfchloffener, be 
fonders da ibm das Geflüfer der Offiziere: „Görgey fällt 
ab, Gotgey ift ein Verraͤther“, nicht unbekannt bleiben 
fonnte; im ganzen Sager raunte man fich es in die Ob⸗ 
ren, und fogar im Duartiet der Stabskänzlei, welches fich 
in einem ausgebrannten Haufe za DSzöny befand, wurde 
ſchon davon geſprochen. Deſto unfreundlicher, mürriicher 
und irohiger Yurde Görgey's Benehmen, und dieſem, nicht 
einem Kampfe oder dem Schlachtengewuͤhl, verdanft Gör⸗ 
feine Kopfwunde, welche ſeit jeſier Zeit eine fo große 
opularitãt gewann. 
oͤren wir die Beratitaffung dieſer Wunde. In den 
Echanzen lagerie das ermüdele Heer; es batte 
fängend gnefochten in ven legten Janliägen; aber noch 
ere Schlachten ſtanden in Ausficht, und jeder mußte, 
daß feine Tage gezäblt feten. Eine Gompagnie Infanterie, 
früber zu Dom Miquels Regiment gehörig, Rand in Reit 
und Glied Görgey's Anordnung erwartend: es gab feine 


bravern en in der ganzen ungarischen Memde, als 
dieſt ıre erötifte, todesmuthige —5 — welche vom 
Haupmann Hn aus befehligt wuthe Ein Major aus Gor⸗ 
dey'o Stab forengt heran, aber ſtau vie Ordre des Comman⸗ 
danten auszurichten, ruft er den Soldaten zu: Mit ältok-it 
taknyosok ! was Aeht ihr da ihr Lumpenpad (R—terle). 
Hauptmann Kaus trat fogleich hervor und verwies dem 
Major die Schmähung und Beſchimpfung. Hier ſtehen 
brave Soldaten, fagte er, und zwar von Dom Miguel 
Infanterie, und die hätten gar nicht noth, ſolche Schmach 
zu dulden, Vielleicht, daß diefe Berufung auf die frühes 
ren Berbältniffe den magyariſchen Major reiste, die Diss 
fuffion wurde heftig vollen beiden Dffigieren, und flus 
hend ritt leßterer davon. Schon nach wenigen Minuten 
fam Görgen beran, und frug im deuticher Sprade: Wo 
ift der Hund? Der begleitende Major wied mit der Hand 
auf Knaus. Görgey ritt jornentbrannt auf ibn los und 
—— mit dem Degen nach dem Hauptmann, daß er be 
innungslos mit einer tiefen Kopfwunde zufammenfanf, 
Der General und fein Gefolge entfernten fidy im Galopp— 

Hauptmann Knaus war nicht bloß ein von feiner Mann⸗ 
ſchaft geliebter Offizier, fondern ein von allen die ihm kann⸗ 
ten geachteter Mann, man war daher auf eine eclatante 
Satisfaction gefaßt, die auch nicht ausgeblieben wäre, 
wenn die Greignifje Zeit gelaffen hätten. Aber das 8 
kränkte Ehrgefühl der Soldaten ſuchte nach Gelegenheit ſich 
zu rächen, und ſonderbarerweiſe übernahm ein Huſar das 
Umt der Vergeltung. In ſolchen Momenten zeigte ſich in 
der Armee der Ungarn der Mangel jener Ehtfutcht und 
Scheu, welche die geordneten Autoritäten genießen. Troß 
der Anhänglichfeit und Liebe zu Görgey äußerten ſich die 
ehemaligen kaiſerlichen Soldaten in ihrer Erbinerung weg⸗ 
werfend über den improvifirten Marichall. Nur durch die 
Anſchauung iR das folgende erflärbar. Wie in jeder 
Schlacht trug Görgen bei DSyony eine fcharlachkorhe 
Jade. Sei es, daß er bemerkte vie Kugeln der Defterreis 
reicher fielen häufiger auf ven Platz wo er fich jedesmal 
befand, er entfernte fich aus dem Gefechte, und kehrte erft 
fpäter, in den Reitermantel gebüllt, zurüd. Rob auffab- 
rend fchimpfte er einen Hufaren, umd holte nach löblichet 
Gewohnbeit mit dem Degen gegen ihn aus; ver Hufar 
iprang einen Schritt zurüd, ſchwang den Säbel und bieb 
nad dem Kopfe des Gegners. Daber die Kopfwunde 
Goͤrgey's. Als gleich darauf Gericht gehalten wurde über 
den ‚Hufaren, wurde er mit einem gelinden Verweis be— 
firaft, denn er vor, den General nicht gekannt zu ba+ 
ben. Der gemeine Reitermantel und die gewöhnliche Ganı- 
pagnekappe babe ihm glauben laſſen, es fei ein Kamerad, 
der zu viel getrümfen batte. 


Aueselaud 


Amerika. Philadelphia, 15. Nov. (Mus einem 
Privarkchreiben.) Es ift wahrlich) feine Kleinigkeit, ſich 
von feiner Familie, wenn auch nur auf furze Zeit, zu tren« 
nen; doch das ſchöne und freie Land, in welchem ich bis 
jegt fo freumdliche Aufnahme gefunren, läßt Bieles vergef- 
fen, und ich arbeite bereits fräfrig daran, mir eine neue 
Erifterg zu gründen, was bier dei weitem nicht fo ſchwer 
als bei und if. Die Haupifache ift die Sprache: obne 





keiht-fomfommsen, und doch fom- 


Engliſch kann 
m — , ohne; auch nur ein Wort 
es it dieß röiner Unfinn. — Öbgtelt 


v zes 
die Süten und Bebräude andeid find, als in Deutfchland, 
es 


ſo gefältt Euch Doch ganz gewiß hier. Die Amerikaner 
kön ausfchließtlich der Familie, dem Gef und 
dem offentli Beben; dad Wirthéhausſitzen, Spielen, 
Zrinfen, if ihren völlig unbefannt; den, Abend bringt der 


Amerifaner ih feiner Wamilie zu, oder er geht zu Freunden 
ned unterhält mit Dielen im Parlour (Familiengefeh- 
afto immer). Die  amerifanlihen Zufände in —9* 

Umfang au ſchildern, bin ich natürlich noch nicht 


Stande; ich kann Dir nur bemerfen, daß Alles fich fo 
verhänt, wie Föhr und FleiſAmann *) in ihren Bür 
Ayeen befchrieden; das Iegtere Buch ift vorzüglich zu nen» 


nen, man fann fich in ihm vollfommen über amerifanifch- 
fonumifde Verhältriiffe orientiren, fo mie in dem erftern 
über fotiales und geiſtiges Leben. Ich verweile Dich des⸗ 
bald auf Diefe Bücher und bitte Dich, ſolche fleißig zu ler 
.— Im Uebrigen bemerke ih Dir, daß der Amerifar 
ner jeden Lebensgenuß fennt, auch den feinften, daß feine 
ausbalrung mit dem größten Komfort eingerichtet iſt; die 
auen, die überall bevorzugten, haben unendlichen Staat, 
während die Männer febr einfach.gefleiver find; aber auch 
die Ladies müffen ihre Schuhe felbft pugen, weil fein wei— 
fer Dienfibote fich zu dieſem Geſchäft bergibt. Ich pupe 
natürlich meine Stiefel und Kleider auch, und dieß jeden 
Mezen. Der Amerifaner ft überhaupt in hobem Grade 
feinlidg, und ein fehrmugiger Mann ift bier zu Sande nur 
et Deunfeher. Zeirte® Weißzeng wird hauprfächlidy geliebt. 
Nach ih den amterffanifchen Häufern berrfcht große Rein 
worin freilich die deutichen Häufer ſehr abflechen, 
atfeben Gaſtbofe inebeſondere find bier und anderd« 
(bmußig, während in den amerifanifchen die 
wisk Reinlichkeit berriht. — Der Amerifaner ift einfach, 
gut; große Srille herrſcht während des Effend und 
. in der — = andel und Ges 
- in den amrifanifidyen Städten in der frei 
we ——— Eatwidlung, wie wit es in Deuiſch⸗ 
km gaf nicht abmeN 
yrer Zechnif, Mechanik u. f. w. haben fie die Eu— 
Ai weit überflügelt, fo 3. B. baben fie noch fleinere 
Demptyiiie at® uniere Reckardampfſchiffe, um ihre Fleis 
Gefahren. Bon der Pracht ihrer Schiffe 


Kern Müffe ztı nt Sür 
Ban End feinen Begriff machen, die englifchen reis 
de ümen das Waſffer nicht. Die Landwirthſchaſt fteht 


nn auf ziemlich hoher Stufe, die Güter find 
N et fe tentiren fi auch befer ald im Wer 
Am. — Die San dwirthe führen ihre Produfte ſelbſt zu 
Rare, nnd art faun an einem Wochenmarkte hundert, 
ja mufnd ihrer Wagen feben; der Bauer fit auf feinem 
Magen, und ermartel — die Zeitung lefend — feine Käur 
pr ir fehr wenig Worte und verkauft doch Alles. — 
Se amerifan er Viktualenmarkt bietet einen merkwür« 
Digen Anblid Dar, Geflügel, Schweine u. ſ. w. werden 
nur gefchlachter, gepußt und hergerichtet verfauft, die Mep« 





vrfarrifche Landwirth, ein Handbud für Anſied⸗ 
= Beremigten Staaten, von E, 2. Yleifdinann 
1988. 


*, Der 
er 3. Lieferung. Foentjurt. 





Bne. weiße Hemben über ihre Mitiber, F 
dieſen Anzug würden fie fein Pfund verkaufen. — 
Bauern wie die Stabibutget Mind meiſt aufgellͤrie, weile 
fluge Leute, die narärlidye Folge der öffentlichen Inſtitu⸗ 
tionen. Hier Meat Alles, da die Zellungen ungemein wohl⸗ 
feil find, und im jeder Straße verfauft werden. — Man 
muß zwar bier tüchtig arbeiten, allein babei verliert ber 
Amerifaner die Lebensbeſtimmung feinen Augenblick aus 
dem Auge: Bei und fagt man, der Amerifaner mwiffe mir 
zu. arbeiten und Geld zu machen, allein das iſt grund⸗ 
falſch, Niemand in der Welt verfteht Arbeit und Genuß 
{6 mit einander gu verbinden, und ber Ächte Amerifaner 
arbeitet mar um zu genießen, freilich fäuft und -fpielt er 
nicht, dagegen verwendet er Alles auf ſchöne Hauseinridy- 
tungen, Spiegel, Sopha, Teppiche, auf fchöne Pferde und 
Wagen, auf Reiten, Thbenterbäle, hängt Alles an die 
Frauen, legt. Bibtionhefen an, gibt feinen legten Gent ans 
für öffentliche Verſammlungen, politiſche Agitationen, Iti⸗ 
tungen w. ſ. w. Der Amerikaner ohne Unterſchied bebäft 
fi desbalb auch einen großen Theil feiner Zeit zum Leſen 
übrig. Alles ohne Unterfchied liest Zeitungen, ſelbſt kleine 
Buben, und der Stolz eines freien Mannes und Men: 
fchen thut fich ſchon in diefen auf eine merkwürdige Weife 
fund. Gibt man einem Buben auf der Straße eine Ohr⸗ 
feige, fo muß man vor Gericht — (natürlich, denn wer in 
der Jugend .gefchlagen wird, ber kann im Alter nur ein 
Sklave fein, und fo lange in deutſchen Schulen der Ste— 
den und die Tagen regieren, wird es auch in Deutſch⸗ 
land feine freie Männer geben; WAmerifa fcheint demnach 
fein Land für manche würtemberg. Brägeptoren und Land⸗ 
eramend » Goliathe zu fein) — und wenn man ein Mäd«- 
chen fo behandeln wollte, würde man, glaube ich, gar 
gebangen. Das Auffallende in dem biefigen Leben if, 
daß jeder Menfh in jenem ganzen Werth auftritt, und 
daß jeder gilt, was er werth ift und aus ſich macht, fer⸗ 
ner die ſtrenge Gefetslichfeit, im der fich das ganze Leben 
bewegt, obgleich nirgend& Volizei oder Solaten zu fehen 

. Im dem gefammten vereinigten Staaten find gegen« 
märtig nicht meht als 2000 Soldaten, in einen Lande, 
das beinabe fo groß iſt ald ganz Europa. Unjere Staats: 
fünflier follte man indgefammt bieher fenden, damit fie ler⸗ 
nen, was regieren und ein Volk glüdlich machen heißt. — 
Nicht blos die Menſchen, fondern auch die Thiere fühlen 
ſich bier viel freier, eine Wibrnehmung, die mir von Vie⸗ 
len beftätigt wird, und die der Augenſchein dewmtich Ichtt. 
Peitſchen brandyt man hler zu Runde bei den Pferden nicht, 
noch weniger Sporen, und doch legt man mit diefen Thier 
ren tegelmäßig in. 5 Mimmen eine Meile (eine balbe 
Stunde) zuräd, Alles armer frei, und ich muß aefteben, 
dies allein wird mir die Kraft neben, alle Beſchwerden 
des Lebens hier au überwinden. Bon jeber war es meine 
Sehnſucht, vor Allem‘ ein Menſch zu fein und als folcher 
behandelt zu werden, etwas movon man bei une feinen 
Begriff bat, denn über ver Volizel, der Ruhe und der fo: 
genannten Drpnung wird der Menfch beinahe ganz überr 
ſchen, daher die unendlichen Duälereien, Pladereten und 
Bevormundungen, jobald es fich um diefe Begenftände han- 
delt. Nicht fo Hier, der Menfch fleht weit über Allem, 
und. ed wird ihm immer und überafl feine Ehre uud feine 
Würde zu retten geſucht. ES iſt dies aber auch ganz na- 
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türlich, denn die Beamten find vom Volke ewãhlt und 
find Diener des Volles — Man fpricht beine fo viel 
von Unordnung und Berbrechen, bie bier begangen wer⸗ 
den. Diefe Behauptungen find unrichtig. ‚Erzefie und 
brechen fommen freilich vor, jedenfall® aber durchaus 
nicht in einem Mifverhältniffe zur Bevölferung und zu der 
Breibelt, die bier Alle genießen, und wenn man fich bie 
und da felbft hilft, fo hat dieſes feinen Grund nicht in der 
Ungefeglichfeit, fondern in ber Gefeplichkeit des Wolfe, 
Diefed will Gefep und Recht gehandhabt wiſſen, hält auf 
das Mengflichfte darauf, und wenn fich daher Jemand 
2. Meilen * — — en —5— 
etung des zu ulden fommen , jo wirb 

er zuweilen von dem Wolfe felbft beſtraft, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil er fonft leicht gar nicht zur Strafe 
bracht werden Fönnte. Man muß diebei mur der unge 
euren unbebauten Räumlichkeiten gedenfen, von denen 
man in unferem Duodezländcdhen gar feinen Begriff. hat. 
Um Alles zufammenzufaflen, das Leben ift bier fhön und 
groß, Alles blüht und wächst luſtig und gerade himmel 
märtd, während ach! in unferem Deuiſchiand fo Bieles 
auf traurige und oft fchredliche Weife verfümmert! (Beob.) 


——m — — — — 
Berantwortlicher Redacteur: I M. Daunheimer. 


(WR Er 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Reclamationen gegen die neue Duartierlaft betr.) 


2(b) Nachdem das Berzeiäniß über bie durch die Re 
viſion vielfeitig geänderte Duartierlaft ſchon früper jur 
Einfiht aufgelegen if, fo wirb nunmehr in Kolge DMagi. 
rats-Befhluffes vom 3. d. M.,zur ſchriftlichen Aufnahme 
der Reflamationen gefgritten. Diefe Aufnahme geſchieht 
nad Difricten in Gegenwart einer magiftratifhen Com. 
miffion, eines Bemeindebevolmädhtigten und bes treffen. 
ben Difirifts.Borfichere uud wird in nachſtehender Rei. 
henfolge vorgenommen werben: 


1. Altſtadt. 
Donuerflag den 10. Jan. Bormittags von 8— 12 Uhr 
Difir. A.L Ho.Nro. 1— 54 
v — — — — * von 2— 6 Uhr 
Dir. A. Il, 96..Nro. 55—111 
Sreitag ben 11. Jan. Bormittage von 8 — 12 Uhr 
Diftr. B. 1. H6..Nro. 112—165 
v „u " Nachmittags von 2— 6 Uhr 
Diftr.B. 11. H6..Nro, 166—217 
Gamflag dem 12. Jan. Bormittage von 8 — 12 Uhr 
Diftr. C.1. H8..Nro. 218— 267 
v „oe ” Nachmittags von 2 — 6 Uhr 
Difr. C.1I. 96..Nro. 268317 
Montag ven 14. Yan. Bormittage von 8 — 12 Uhr 
Diftr. D. 1. 98..Nro. 318— 363 
u » " »" Nahmittags von 2? — 6 Uhr 


Difr. D.1l. 98.-Nro. 364—457 


IL. Neuſtadt. 
Dienſtag den 15. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertet I. 
ite Sect. Haus:Nro. 1— 32 
” Rahm. von 2— 6 Ur Viertel L 
2te Sect. Haus-Nro. 33— 69 
Donnerflag ben 17. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertel IL 
Ite Sect. Haud.Nro. 70— 98 


v ”„ e w Rahm. von 2— 6 Uhr Biertel IL 
2te Sect, Haus-Nro. 99— 126 
Freitag den 18. Jan. Borm. von 8—ı2 Upr Biertel Ill. 


1te Sect. Haus.Nro. 127—158 
" Rahm. von 2— 6 Uhr Viertel III. 
2te Gect. Haus. Nro. 159— 1934 
Samflag den 19. Jan. Borm. von 8—12 Uhr Biertel IV. 
ite Sect. Haus-Nro. 194— 210 
» Rahm. von 2— 6 Uhr Biertel IV. 
2te Sect. Haus:Nro. 211— 240 
Schließlich wird noch bemerft, daß alle Duartierpflig. 
tigen, welde nicht in der vorbergehenn be 
flimmten Zeit ihre Rellamationen anbringen, 
damit ausgeſchloffen unv fpäter nigt mehr 
berüdfidtiget werden. 
Kempten ven 5. Januar 1850. 
Stadtmagiſtrat. 
d.v. Zethner, reitet. Rath. 
Sn Harbaphofen Hat fi ein eigenes Bericht gebiet, 
ein Berläumbungsgericht, beſte hend aus 3Eommiffärem. 
Im Monat November v. J. faufte ih von meinem Nad- 
bar of. KRingelmann eine Kup, nah feinem Berfpre- 
Gen die Redlichſte vom allen Redlichen. Nah dem Käl- 
bern hat es fi gezeigt, daß bie Kuh nicht mach feinem 
Berfprechen ausgefallen, weil er den Betrug felbft ein⸗ 
fehen mußte, nahm er bie Kup wieder zurüd, Raum 
3 Tag vorbei, ließ Ringelmann aus eigenem Antrieb 
ohne Beriht 3 Mann Shlag 6 Upr Morgens in feinen 
Stall rufen, um die Ruh zu unterfudhen, weil bie Ruh 
an ber eine Hälfte des Euters die gehörige Milch nigt 
geliefert Hat, fo liſtig war Rinzelmann, daß er Abends 
vorher die Ruh am ſchlechten Theil nit ausgemolfen 
hat, jedoch erklärten die 3 Ruf-Eommiffäre die Kup für 
ganz ret, einer davon, der gar fo g’fheive Joſ. Ellgaß 
von Mittelhofen, der bereits eine Stunde biefer freien 
Gerichtobarkeit zu lieb lief, machte dem Präfiventen, er 
erflärte, daß die Kuh recht, blos um 2 Thaler zu theuer, 
Ellgaß war gerade der Rechte zu dieſem freien eigenen 
Berläumdungsgerit, ſchon fein Vater batte feine Freude, 
Ehr und guten Namen den Menfgen zu rauben. Hier 
gilt das Sprigwort, wie bie Kuh, fo das Kalb. 
F. A. Burm, 


” » " 


” “" » 
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Heute Abend ſind Blunzen, Leber, Schweins· Würſtl 
u. ſ. w. zu haben bei Schwarz zu den 7 Hanfen. 


2(a) Ein fhöner wohlerfaltener Flügel iſt zu ver 
faufen oder zu verpachten; au ein Meines Rlavier für 
Anfänger ift zu haben. Das Nähere im 3. C. 


2 (b) &s iſt eine jweifpännige Baage fiehen geblieben. 
Bo? fagt das Zeitungs.Komptoir. 














Babern. Münden, 26. 3m. Ein Ausichußbericht 

‚ von, nicht geringer Wichtigkeit iſt der des Abgeordneten 
Nenffer über Bayernd Zolletträgniffe in den Etatajahs 
rer 1845 bis 1847.. Bayern hat in dieſer Verlode eine 
Zolleinnahme von 11,426,863 fl. 38 fr. (1845 bis 1846: 
5,344,265 fl. 30 fr.; 1846 bis 1847: 6,082,598 fl. 8 Ir.) 
ehabt. Der Budgelanſatz iſt alſo faftlfch um 3,198,767 fl, 
fr. überftiegen worden. Gegen die Borjahre 1841 bie 
1845 ergibt ſich jährlich eine durchſchniuliche Mehreins 
nahme von 111,528 fl. 19 fr. oder per Kopf von "Yo fr. 
Dabei if die Einnahme vom Rheinoftroi noch nicht beis 
echnet welche die Bupgetanfäge In den Gtatsjabren 
845 bis 1847 ebenfalls um 3,141,693 fl. 30 fr. übers 

.. Die Mehrauegabe diefer beiden lehten fo vorıbeil 

en Eratsjähre beitrug gegen früher 80,254 fl. 23 Er., 
der GSefammibeirag der Aufgabe war: 2,045,145 fl. 48 Fr. 
Die Zölle lieferten aber trogdem in die bayerifche Staats: 

9 35 dieſer beiden Jahre nach Abzug aller Muss 
en eine Baarfumme von 9,381,717 fl. 5 fe. He 
euffer fühlt fich gedrungen feine Ueberzeugung am Echluffe 
dieſes Berichts dahin auszuſptechen „daß eine Zolleinigung 
mit ganz Defterreih für ganz Deutfchland, bei weitem 
wicht den vielgebofften Nugen baben, feinem fpeziellen Bar 
terland (Bayern) aber eher Schaden als Bortheil bringen 
würde." Hr. Neuffer ift Großhändler in Regensburg. (A. 3.) 

Speyer, 5. Jan. Nach einer und geftern Rachmit, 

13 gugefommenen Nachricht. iſt der Abgeordnete Kolb 

Urtheild des Appellationdgerichts der Pfalz vom 
ir, endlicy in Freiheit gejegt worden, ba-während ber 
gen langen Unterfuchung feine Gründe aufgefunden 
werben Tonnten, ibn auch nur vor Gericht zu ftellen. 

Es ſehr und diefe Nachricht in Beziehung auf den ſei⸗ 
wer Sreiheit bieher ſchuldlos Beraubten freut, fo ber 
Bauern. wir doch im allgemeinen Intereffe, daß die 
fer Prozeß nicht zur Öffentkichen Verhandlung gelangıe; 
ed wäre bier ein ganz eigenihümliches Seuenffück zu der 
Anflage gegen Walded gegeben worden. 

In der ganzen Pfalz ift wohl auch nicht ein Menſch 
ya finden, welcher Kolb näher fennt und an die wider ihn 
erbobene Beichuldigung der Theilnahme am Aufftande und 
der Truppenverfübrung nur einen einzigen Augenblid lang 
ernflih geglaubt hätte, Briefe und Drudichriften aus 
verichiedenen Theilen des übrigen Deutfchlanps und fogar 
des Audlanded, und zwar von Leuten berrührend, die fich 
zu febr.verfchievenen, zum Theil böchft fonfervativen, po⸗ 

‚ litifchen, Meinungen befennen, ſprechen übereinftimmend und 
mir gleicher Enıfchiedenbeit die naͤmliche Ueberzeugung aus. 
66 bedurfte aber deſſen ungeachtet einer fah haldjähr- 


— 


tung des Inſtitutes der 


Zeitung. 


Jon. 1850. 





ı tigen Unferſuchung, umd für den Betheitigten der Folter 


eines fat halbjährigen Kerkers, (was für ihn eine 
lebensgefährliche Kranfbeit, für feinen Freund aus Alıera« 
tion, mittelbar wohl fogar den Tod berbeiführte), bis rin 
gerichtliche8 Urthetl erlangt werden fonnte, durch welches 
endlich diefe Tharfache feiner Nichtbetbeiligung am Auf 
ftande und feiner Richtiheilnahme an der Truppenverfüh- 
tung zur Wnerfennung gebradht ward! ! } 
—— foldyer Art müflen die Roıhwendigkeit 
einer durchgreifenden Menderung in unferer Gefeßgebung 
dartbun, und es fann fidy dabei nicht etwa blos davon 
handeln, wie der Hr. Generalprofurator zu Zmeibrüden 
in feiner Rede beim Begtune des neuen Gerichtsjabres de 
meint hat, die Beftimmungen des „Strafgefegbuches" zu 
vervolfländigen, fondern es ift eine durchgreifende Neu: 
geftaltung der ganzen Grundlage des ftrafrechtlichen 
Berichtswelens noıhmwendig, und zwar mit einer Umgeftal- 
Ehanteanwalıfdaft vor allem Ans 

dern beginnend. — Vorkommmiſſe ber Art müflen die all- 


‚gemeine Aufmerffamfeit unmittelbar hinlenfen auf den gänz- 


Hohen Mangel einer genügenven Garantie der perförlichen 
Freiheit des Bürgers; fie müflen die volle Aufmerkfamfeit 
eines Jeden in Anfpruch nehmen, indem fie thatfächlich 
zeigen, wie heute Niemand eined gehörigen Schudes 
ſicher Äft, weder gegen eine nicht begründete Verhaftung 
noch auch nur gegen eine vice Monate währende Vers 
längerung dieſer Haft; fo daß ein Seder gervärtigen muß, 
daß ihm bedeutende Zeiträume aus feinem eben geraubt, 
feine Bermögensverhältniffe tief erfchüttert, fein Familien⸗ 
glück untergraben und feine Gefundheit zu Grunde gerich 
tet werden. (Speyr. 3.) 

Aus der Pfalz, 3. Jan. Die Ermartung, daß die 
„Amneſtie“ die Kerker leeren werde, hat ſich lelder in‘ der 
Pfalz als Product der Phantafie erwieſen. Es beftätigt 
ſich vollfommen, daß, außer den zur bewaffneten Macht 
Gehörenden (mit deren Entlaſſung aber zuvor fchon bes 
gonnen war), nur ganz wenige Perfonen — man fagt 
drei — in Folge des Amnefttegeieped bis jeht aus den 
Gefängniſſen entlaffeen wurden. Pamit wäre denn doch 
wohl der tharfächliche Beweis geliefert, daß das Amne⸗ 
ftiegefeg die Folge nicht hatte, welche man von ibm er 
wartete. Es liegt fomit Grund genug vor, daß die Ab⸗ 
geordnetenfammer auf den Gegenftand zurüdfommen und 
ein wahres Amneſtiegeſed verfchlagen ſollle. Freilich 
müffen wir fehr bezweifeln, ob das Gentrum der Kam— 
mer fich dazu verfiehen werde. (Ep. 3.) 


Sachſen. Leivsig, 1. Ian. Die Zuflände im Sande 
werben von Tag zu Tag unerträglicher. . Die- Folgen des 
Mataufkandes laßen jchwer auf der demokraliſchen Partei. 


Die Gefinnung ber ‚großen a a Wolle bat fi 
zwar nicht geändert und feine Unterdrücklung wird i 
Stande ſein, dieſelbe auf! die Dauer miederiubalten, viel 
weniger aus zurotten, 

ſanlon der Partei iſt gänzlich zerſprengi. Die Führer find 
mit Außerfi wenigen Ausnahmen im Kerfer oder auf der 


Flucht, andere durch Amtsenthebungen und ähnliche Ver⸗ 
folgungem ruinitt, gegen 9000 Berfonen find wegen ber’ 
' Maierbebting in’ Ume ſuchung, “die Bereine find verböten, 


‚und dabei laftet die Soldatenwirtbichaft auch unerbört auf 
den Panvdestbeilen, wo der Belagerungszuftand nicht aus⸗ 
gefprochen if. Dazu fommt, daß eine große Fraktion der 
demofratifchen Partei durch den Gedanken gelähmt wird, 
daß alle, auch die verzweifeliften Anftrengungen des Bolfs 
für die nächfle Zufunft ohne Erfolg bleiben müßten; denn 
felbft ein rein parlamentarifche® entichiedened Auftreten der 
Demofralie am Pandtage würde nur bie fofortige Befer 
‚sung des Randes durch die Defterreicher zur Folge haben. 
us diefem Grunde auch entfpringt, wie ich vermuthe, bie 
Halbheit und das zahme Wuftreten der Bolfspartei in den 
Kammern; in der Uleberzeugung von der vollftändigen Err 
folglofigfeit des Ankämpfend gegen die herrichende rothe 
Reaction bat man auf diefer Seite abwarten wollen, ob 
nicht durch ein gemäßigtes paflives Verhalten wenigftend 
eine Amneftie zu erwirfen ſtehe, wodurch der ‘Bartei manche 
ſchaͤtzens werihe Kräfte zurüdgegeben und Bicle vor mater 
sieDem Ruin gerettet werben würden. Die legten Erklä⸗— 
zungen ded Minifteriums vor den Feiertagen haben aber 
jede Hoffnung in dieſer Hinficht vernichtet, und es läßt 
fih nun erwarten, daß die Dppofition am Landtag jet 
eine energiichere Haltung annehmen und namentlich bie 
"Minifteranklage aus allen Kräften unterftügen wird. Ser 
denfalls ik es dazu die höchſte Zeit, denn die bisherige 
unfichere und unentfchiedene Haltung der Linken in den 
Kammern bat bereits im Bolfe großes Mißtrauen und 
‚Entrüftung bervorgerufen. — Der in Königftein in Aren- 
gn Gewahrfam fdymachtende Heubner ift unter dem 
olf der vopulärfte Mann geworben. 
lich, wie innig und allgemein ſich die Theilnahme allent- 
halben im Lande. für ihn ausfpricht, ein neuer Beweis, 
wie einem ‘Barteiführer nichts ‚größere Achtung und grö- 
Beren Einfluß verfhafft, als unbedingte und .aufopfernde 
23 für feine Grundſätze und ein ebenfo reines und 
edenloſes Privat⸗ und öffentliches Leben. — So weni 
laut ſich die Erbitterung ausfprechen fann, fo tief und welt 
verbreitet ft fie. Die Dresdener Morbfcenen, die an 
Blutgier und Graufamkeit ale Gräuel ded Mittelalters 
und afiatiicher Barbarei übertreffen, und die felbft von den 
Regierungsmännern nicht mebr gu läugnen verfucht wer- 
den, bilden fortwährend den Gegenftand der Unterhaltung 
an.öffentlichen Orten, wie in Familienfreifen; in den Werl, 
ftätten, wie in den Schulen ‚gebt die fchredliche Kunde 
von Mund zu Mund und erfüllt die Herzen mit Rache 
gedanfen und die Phantafie mit Bildern biutiger Wieder. 
vergeltung. (N. D. 3.) 
remen. Nach boländifchen Blättern berichtet die 
„WB. Zig.“ über folgendes trauriges Ereigniß: „Die 
Aanes,“ Kapitän Ahrenéfeld, von Newyork nach Bremen 
beftimmt, it am 49. d. M., Abends zwiſchen 4-und 5 
Ubr, etwas nördlich von dem Dorfe Koog geftrander, und 


aber die früher — Drganis« 
e 


Es. it unglaubs | 


nachdem „man „nen dort aus in der frühe Mb mdlkhiten 
tgend die gefährliche Lage des Schiffs erfannte;ufgmpte 
man fofort wegen eined Nettung&boors nach dem 1 


Stunden: entfernt liegenden Dorfe Hoom, wie auch-tine 


Stunde fpäter dem Direftor der Reitungsboote van .De- 
codedorp von dem Unglädsfall Nachricht gegeben wurde. 
Bereits um 12 Uhr war dad Boot von Decodsdorp, trotz 
des ſpätern Empfangens des Berichts, in der NRähe des 
geftrandeten Schiffs, während dasjenige von Hoorn erft 
ungefähr um 1’, Uhr anfam. Durch das Gefdhreider 
ſich an Bord der „Agnes“ befindlichen Unglüdlichen, welche 
fih, um das Leben zw retten, fo viel mie möglich in den 
Banden und Maften geborgen hatten und jeden, Mugen- 
bit durch Auseinanderbrechen oder ſtarkes Mrbeiten des 
Schiffs oder auch ſelbſt durch Wegichlagen der Maflen 
Gefahr liefen, einen gewiffen Tod in den Wellen zu fin 
den, veranlaßt, faßten acht wadere Seeleute und -ein 
Gehülfe des Rettungsboots von Decocksdorp den Entſchluß, 
alles Mögliche zu thum, entweder alle oder doch einige der 
Berunglüdten zu retten, obgleich bei dem beftigen : Nord⸗ 
weſtſtutm und einer bimmelhoben See ihr eigen Reben auf 
dem Spiele fand, Zum großen Schmerz der umlichtigen 
Bootsleute, fowie derjenigen, welche am Strande Zeugen 
diefed traurigen Schaufpield waren, mißglüdte leider ver 
erfte Berfuch an Bord zu fommen und trieb das Boot 
wegen des heftigen Windes und des ſchweren Seegangs 
eine Strede unterhalb des Schiffes ab; auch dem Boote 
von Hoorn war es inzwiſchen fehlgefchlagen, an Bord zu 
fommen. Endlich aber, nach anderihalbflündiger unver 
droffener Arbeit umd großem SKraftaufwand der’ Mann» 
fchaft, glüdte ed dem erftgenannten Boot, an Bord der 
„Agnes“ anzulegen und den Kapitän nebft Ginigen der 
Befagung an den Strand zu bringen, und da ber gefähr« 
volle Weg noch dreimal gelang, ‚3 batten die unerfchros 
denen Seeleute die Genugtbuung, im Ganzen 19 Men- 
ſchen, worunter 7 PBaifagiere, von einem gewillen Tode. zu 
retten; die Uebrigen fanden ibr Grab in den Wellen, Die 
"Agnes" hatıe 21 Mann Befagung und 42 Paſſagiere 
am Bord.“ 

Preußen. Berlin, 4. Jan. Ueber die Erflärung, 
welche die Minifter dem König einreichten, babe ich beute 
erfabren, daß fie im weſentlichen dahin lautete: wenn die 
Berfaffung, über welche die Krone mit den Kammern über- 
eingefommen micht beichworen würde, fo fei es den Mini« 
fern unmöglich, länger in ihrem Amte zu verharren. Der 
König-muß durch die Gründe, welche für die Breidigung 
angeführt wurden, überzeugt worden fein. Denn heute: 
wird erzählt, daß die Differenz zwiſchen ihm und dem 
Minifterium jo gut als beigelegt fe. Die Minifter faben 
beute in den Kammerfigungen feinedmens fo aus, al& ob 
ſie ibre Plätze verkafien wollten. (9. 3.) 

Köln, 3. Jan. Bor den hiefigen Affifen fommt in 
diefem Monat die Siegburger Affaire vor, In diefem 
Brozeß fol auch Kinkel figuriren, angeflagt, einen Zeug- 
hausſturm  beabfichtigt und den Mitziebenden einen Eid 
abgenommen zu haben, obgleich man nicht recht einſteht, 
was ein Dann, der bereitd durch die „Gnade“ des Kö— 
nigs lebenslänglich im Zuchthaus begraben if, noch mit 
ver Juſtiz zu fchaffen bat. Kinfel wird alfo nochmals 
durch gang Deutfchland gefchleppt werden, mie damals 
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von Raſtau ft, „io er Amlerwegs eine aller 
ee —A zu erdulden hatte, 
"Bon Grfängniß zu Gefängnig gefchleppt gewährte man 
ee, menfchliches — er m * et 

‚entbehrt‘ Hat, "Rebt’ man daraus, daß er gleich ein 
reinliche® Bett erbät, u ihm in einem thürtngifchen Städts 
hen jede mit dem Gefängniß- vereinbare Erleichterung an ⸗ 
geboten wurde. Es iſt leiver'zu erwarten, daß man died+ 
mal aus Furcht vor Befreiungs» oder Fluͤchtverſuchen die 
Eöforte nicht minder ſtreng infruiren d. 6. den unglüdlis 
ben Gefangenen nicht minder fchlecht behandeln wird. 
Als man in den 30ßiger Fahren die „Hochverräther,“ die 
doch auch theilmeife :gum Tode verurtheilt wurden, von 
allen Seiten des Landes im die Hausvogtei fchleppte, da 

—— ſie ſauberlich in eine &rtrapoftchaife und einen 
Gendarm oder PBoligeifommiffär daneben. Die vamalige 
abfolute Regierung behandelte die polit. Gefangenen ans 
Aändig; erft unter dem Fonftinıtionellen Regime werben fie 
unter die Peitſche ins Zuchthaus gefegt. Der Apfolutis- 
mus fann es nicht vergeſſen, daß er men wurde, 
fonfitutionell zu werden; er will ſich rächen. 
Bir wollen ſehen, ob: die preußifchen Behör— 
den Ehrgefühl genug -baben, einen lebendig 
Begrabenen nichtunnöthig gu quälen und ihm 
den Transport; auf jede Weile, durch gutes Rachılager 
u. dgl. zu erleichtern. "Dies demofratifche Preſſe möge Diele 
Angelegenbeit nicht außer Acht laflen. (N. D. 3.) 
ch. Die Wiener Bor vom 4. Jan., fchreibt 
die-HUg. Zeitung, bringt wichtige Nachrichten, für die und 
im Augenblid fo. wenig. Zeit.nld.Raum bleibt. Die Wie 
mer Zetung enthãlt da6- minifterielle Brogramm, nach wel 
dem „die Bandeöverfafjungen den einzelnen Kronländern 
sabeilt werben follen. In den Wablbeſtimmungen ift der 
GSandſah des dreigliederigen Wahlfürpers beibehalten. Es 
biei 2* der Kronlãnder ſollen im Herbſt zuſam⸗ 
menireten, der Reichstag aber bis zum Frühjahr 1851 be 
mien werben. Doch was find. Borausfagen in dieſer 
ya Die Truppenmäriche nah. Böhmen dauerten fort. 
— Die Börfencurfe erbielten fich, wie die telegraphifche 
npefah e- dom. 5. Jan, zeigt. 

416 dem Innviertel, 31. Dec. 
m finger „Bürgeru AR; mit einer Petition nach Wien ab» 
E— ie. zur. Verbindung der Nord⸗ und Süd⸗ 

ait den baveriichen. Bahnen. projectirte Weſt hahn 

nad Salzburg von Linz nach Ulloven durch das Treits 

aadıbal, Grichirden, eumarft, nah Schärbing und von 

dert über Braunau nah Salzburg geführt werde. Diefe 
Rhrung bietet nicht bloß die wenigften Terrainſchwierig⸗ 
feiten und iſt die wohlfeilfte, fondern für fie auch 
die ftrateglichen Rückſichten, fie führt durch We bevölferifte 
Gegend, fie gebt: an: Dem ungeheuren Braun ager am 
Hausruf vorüber und erlaubt von Schärding aus die 
befte Anfnüpfung mit Paſſau und der Donau, und feiner 
jeit mit der Nürnbergerbabn. Neben ibr fann und wird 
die Omunderbahn bei den ftarken Wochenmärften in Wels, 
Lambach und: Gmunden, bei dem Salytransport und der 
großen Berfonenfrequen im Sommer als Flügelbahn fehr 
wohl befteben, und die Linz» Bupmeilerbahn fann biebei 
zur gewinnen. Es iſt natürlıh, dag wir im Inn» 
viertel an der Ausführung der Babn im diefer Richtung 
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den größten, Antheil nehmen, aber wir find: auch, . 
zeugung, daß dieſe Richtung den „aligemeinen, Kürlichten 
und Interefjen am beften entipredhen würde, (MW...) 
Uuslaub 
Rußland. Bon der ruflifchen Oränge, 24. Der. 
Wir haben erfeben, daß fein. mationales Band das Bolt 
an den Kaifer Fnüpft, fein, Heer iſt mur burch bie eijerne 
Dieciplin zu halten, tm Innern aber als Theil des. Bol 
kes ihm. feindlich und feine Stüge für ihn. Wo haben 
wir nun die Macht des Kaiferd zu fuchen? Weil. der Kair 
fer fich zum kirchlichen Oberhaupte Ruglands gemacht, Bat, 
fo muß auch die ruffiiche Kirche eine Macht fein, und der 
Kaifer zugleich Kirchenfürft und welilichet, der da Macht 
bat über Sibirien und den Himmel. Die griechiſche Kirche 
Rußlands ift indeß über ihr todted ‚Kormmeien nicht hin« 
auögefommen und bebarrt in völliger Apathie. Dazu 
fommt, daß die Popen lediglich von der Gnade der Guts—⸗ 
berren. und der Bauern. abbängig find. Deßhalb u 
der Pope, um menſchlich leben zu lönnen, den, Prieſter 
dem Heren und den Bauern gegenüber vergeifen, ſei⸗ 
ner Zerſtreuung miſcht er ſich unter die Bauern, ‚gebt ſiel⸗ 
ig in die Schenfe und fäuft mit ihne und zwar mit fols 
cher Birtuofität, daß in Rußland ar und Trunkenbold 
gleich bedeutende Begriffe find und,er bald Die Zielicheibe 
des Volkswitzes if. Wie ſoll er bei diejer Aufführung 
Einfluß auf das Bolf äußern. und, wie, foll es fo Dem Bır 
fer möglich fein, das Volk durch ein religiöfes, Band an 
fi) fnüpfen? Der gefährlichiie, verberblichite Punkt des 
ruffüfchen Staatsivftems if aber das Beamtenthum. Bon 
der oberfien Spige diefer Pyramide bis herab auf den 
Grundſtein fuchen die Beamten auf die cyniſchſte Weile in 
ihre Tafchen zu arbeiten, Es if diefe Käutnig die noth⸗ 
wendige Folge der geringen Befoldung der von Haufe aus 
armen Maffe der Beamten und des Liebelftandes, daß ein 
moralifcher Begriff. von Ehre: im Prinzip bei vielen unter 
ihnen gar nicht exiſtirt, micht erifiren kann, wegen des un« 
bedingten Gehorſams, der gänzlichen Unſelbſtſtändigleit, die 
als erfte und einzige Pflicht von jedem guten. tujikichen 
Beamten gefordert werden, eine. Pflicht, die auch jept. den 
preußiichen Beamten ‚auferlegt iſt und Die ihre traurigen 
Früchte tragen wird. Bon den Geldetpreflungen, der: Be⸗ 
amten fommen wir nun auf Die. natürlichfle ife.gu der 
Frage nah dem Stande der Finanzen. Die Sage Hellt 
dem. Raifer unge: Geldmnittel gun Verfügung und weiß 
viel von dem Schape in. der Peters Bauldjelung zu ger⸗ 
zäblen, und die Uniummen, die. Rußland : abjäbzli an 
Geichenfen, an Diplomaten und Spione, zur. Unterflügung 
feiner. eigenen, geheimen Pläne, wie für, die. Auftechihal⸗ 
tung der abfoluten Monarchie in ‚Dewichland, ausg'bt, 
endlich die an Branfreich, Enaland und Delterzeich worges 
Aredien bohen Geldfummen ſcheinen für die Wabrbeit je: 
ner Sage zu fprechen. Woher aber die Einkünfte, da das 
Volk. im Allgemeinen arm if, die Induftrie im. der Kinds 
beit liegt, der Unterſchleif und der Bertug allein rieieuhaft 
it? Woher dieſes Verleihen ‚der Gelder, va Rußland ja 
ſelbſt in Holland, Frankreich und England Anleihen ges 
macht bat? Daß die Goldgruben im Ural und Sibirien 
fo ergiebig find, um diefe Ericheinungen erflärlich zu ma- 
ben, läßt ſich defbalb nicht annehmen, weil Rußland mit 
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Banknoten überfchiwemmt, dagegen baares Geld fo fnapp 
AR, daß man im ganzen Rufland, ſelbſt in den Gouver— 
nementöfläpeen, tur mit Mühe eine Hundertrubel «Rote 
realifiren lann. - Endlich "wird auch die Thatjache den 
— an laiſerlichem Geldmangel beſtaͤtigen, daß in 
der'Devofitenkaffe zu Moelau, worin die nach dem Orient 
handelnden Kaufleute bis zur Zahlungszeit ihre Gelder 
ohne Procente niederlegen, vor drei Jahren fein Geld vors 
handen war und eine Menge Kaufleute in Berlegenbeit 
famen oder Banferott machten — weil der Kaifer eine 
Zwangsanleibe gemacht hatte. In der That ift jer 
ner fogenannte Votſchuß des Kalfers an Frankreich, Eng⸗ 
land und Defterreich auch nichts Anderes, als ein Ums 
taufch rufftichen Geldes gegen engliſche und franyöfliche 
Rentenbriefe, die nur zur theilweifen Dedung der im Um» 
lauf befindlichen Banfnoten flatt der Baarfonds in der 
Peteröburger Bank daliegen, während doch in geregelten 
Finanzivftemen mindeftens ſtets ein Drittel der im Um« 
lauf befinplichen Banfnoten haar vorhanden fein müffen. 
Die zufünftigen Revolutionen werden zeigen, dab Rußs 
land falſch fpeculirte, denn die Renten werden nicht ges 
ablt werden und das Baargeld ift meggegeben. Der rufe 
ſche Staatsbanlerott ift näher, als die blinden Gläubiger 
glauben. (F. 3.) 

Nach der B. U. C. betätigt es fi, daß man damit 
umgeht in der Nähe der Regierung, wahrfcheinlich in Per 
terdburg ſelbſt, eine Gentral»- Buchhandlung zu errichten, 
welche fortan bie fitterarifchen Bedürfniſſe des ganzen rufe 
fiihen Reiches ausſchließlich befriedigen fol. 








Berantwortlider Redacteur: J. M. Dannheimer. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Befanntmahung. 
Dur das Geſetz vom 23. December 1849 (Gefep- 
blatt Nro. 5 pag. 33) wurde das Anlehen des fönigl. 


bayeriſchen Staates, weldes gemäß des Geſetzes vom 


12. Mai 1848 im Wege ver freiwilligen Gubfeription 
aufgenommen worden ift, auf weitere 7 Millionen Gul- 
den ausgedehnt. 

Auf den Grund der höqchſten Bollyugs + Anordnungen 
bes Föniglihen Staate Minifteriums der Finanzen vom 
28. December 1849 Urtikel 4 (Regierungs-Blatt Nro. 66) 
wird hiemit zur öffentlichen Kenniniß gebracht, daß bei 
dem unterfertigten Fönigl. Rentamte fünplih desfallfige 
Rapitals-Einlagen gemacht und die 5 progentigen Dbli. 

ationen zu 1000 fl. —, 500 fl. — und 100 fl. — in 
rmanglung berfelben aber einfiweilen amtliche Haftſcheine 
in Empfang genommen werben können. 

Für diejenigen Darleiher, welde die Gelverlage nicht 
ſogleich bewirken, fondern fi Anlchen auf Termine ſichern 
wollen, find Subſeriptions⸗Liſten ſowohl für au porteur- 
als Nominal-Dbligationen eröffnet, welhe in dem Gr 
ſchaͤfts Zimmer des unterfertigten Beamten jur beliebir 
gen Einzeihnung bereit liegen. 

Kempten am 7. Januar 1850. 

Röniglihes Bayeriſches Rentamt, 
Grimm, Rentbeamter, 


Publikation wegen Holzuerfaufs, 

Am Montagıden id. Jäner 1850 wirb in dem 
f. Forſtrevier Wagegg, Walddiſtriet Weiherholz, Nonnen. 
holz und Untertannad folgendes Holzmaterial, als: 

230 Stück Kihten-Schneivholz, 


299 . =. Rloßholz, 

194 ..®... flarle 

390». mittlere Höißten-Etangen, 
530 u eringe . 

4 Alftr. Buhen-Sgeiter, 

95 mw. Fichten m 

30.» "  Brügel, 


1.” Buden-Steden und 
Donnerflag den 17. Jäner 1850 aus dem k. Forft- 
revier Rimratshofen, Walddiſtriet Burgwald, Ocpfendobel, 
Hufarenihlag und Bruden: 


1132 Stück Fihten-Sägholz, 
2 


0.» „Sloßholz, 

3 Klftr. Buhen-Sceiter, 
92. vw ; Fichten: w 

11 v» - harte 

21» oem Prügel, 

2 "  weide 

6 "= weides Stodhol; und 


9  #: weihe Steden 
öffentlich verfteigert. 

Ranfsluftige, welche das Material von der auf 14. dieß 
ausgefriebenen Berfteigerung vorher einfehen wollen, ha- 
ben fi deshalb an den k. Revierförfter Arhr. v. Krauß 
in Bernwang und jeme von ber auf 17. dieß an bem 
t. Revierförker Faſſold in Kimratspofen zu wenden und 
übrigens am 14. früh 9 beim Wirthe Eberle in Wild 
poltsried und am 17. früh 10 Uhr beim Rößlewirth in 
Altusried zu erſcheinen, wo jebesmal mit dem Verkaufe 
angefangen wird. 

Am 6. Jaͤner 1858. 
Königlihes Forflamt Kempten. 
v. Melzl, k. Korfimeifler. Scheer, k. Forflamtsaltnar. 


6 (d) Unter Buficherung bedeutender Vortheile 
wird am thätige Geſchäfteleute der Eommiffions- Berfanf 
eines leicht gangbaren Artikels zu *8 geſucht. 
Anerbietungen, franco unter B & poste 
Restante Mainz. 


— — 


find wieder alle Tage zu haben bei 
Ghr. BWeitnauer, Somnebäder. 


2 (6) Ein fhöner wohlerhaltener Flügel if. zu ver- 
faufen ober zu verpachten; auch ein Meines Klavier für 
Anfänger it zu haben. Das Nähere im 3. €. 
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Griot hat gutgemittertes äͤchtee Ruh-Hen uud Bra 
mat zu verlaufen. 


— | Dr DEE —— —— 





emptner Deitung. 


Donnerftag U" 10, 


10. Jan. 1850. 





Deutfdlamb. 


Bayern. Münden. 
term 6. dies folgendes: 
Was mar doch vor Einem, vor zwei Yabren bie 


Der „Gradaus* berichtet uns 


Münchner: Studentenfdyafi ! des Anier 
ben hatte fie — früber! und welches jet! Damals war 
nody ein fräftiged Zufammenmirfen bei der biefigen Stu ⸗ 


dentenichaft, audy war fie bewaffnet, vom Bolfe gerbrt, von 
Dben gefürdpiet — jedt IM ſe yeriplintert, entwaflnet, und 
nicht mehr gefürchtet! — Ebmals fand der Studenten, 
ſchaft die Aula offen und Diefelbe tagte, wie und wann 
es ibr beliebte. Jedt iſt fie der Studenienſchaft verſchloſ⸗ 
fen — felbft für die barmlofehe Sache, wie die Anger 
—* des Fadelzugs für Waliher als eine —* 

inen muß; denn Balıber war zudem noch ein Mann 
des Hofes! 

Ob fid die Studenten dieſe miedergefchrte ft 
des Zopftbums und Obölurantitmus, wie fie unier 
dem Reftorate des Ur-Reaftionärs Baier zeigt, To rubig 

allen laflen werden, ſteht dabin. Im der Beziehung 

wir ſeht geipannı den Wablen bes nach den neuen 
Sahungen dem Genate beigugebenden Studenten-Aub 
(duffe® entgegen, welche Einrichtung zwar von Geile 
der Univerfitärdbehörde als eine Icere Beriprochenichaft an 
geieben zu werden fdheint, auf deren Bermirflidhung aber 
de Student enſchaft boffentlich mit aller Energie dringen 
wie. — Llebermorgen alfo geben die Rammerfigungen 
meer an. Die — zur Schande fei’® gefagt, — fo lange 
vervahnen lintsgeſinnten Wibgeordneten Afichor Meier 
von duebeuren, Schmid von Würzburg und Kolb von 
Speier werden nun wohl glei auf ihren Sigen in der 
Kammer zu feben fein, — Kolb, der Echredendmann, 
von den aus zarten Rüdfichten abbandengelommenen grie · 
chiſchen 14 Millionen ber! wurde von Dielen 3 febr ge 
Abgeordneten am längften im Kerlet zurüd- 


Münden, 5. Ian, Das Schredenswort „Meviati- 
firen® gebt von Mund zu Mund, in den Hohzitleln, in 
den Minifterien, in allen Knewen, und ibm tft es obne 

meifel zugufchreiben, daß die Einzeichnungen für das neue 

nieben fchnedenarig vor ſich geben. Der „Minifterprä- 
ſident Pfordten“ bat einen Rourter nad Paris geichidt, 
und zwar, wie allgemein behauptet vworrd, wegen einee 
Bündniffes zwiſchen Bayern und Äranfreid zum Echupe 
gegen die Mevianfirungsgelüfte. (Beob.) 


Der Magifrat von Hammelburg In Unterfranfen 
kat miener das Buterland gerettet, und einen taufend 


St Am 2. Yan, 
wurde nämlich daſelbſt Herr Rei verhaftet, warum? 
weil er auf dem Balle, den der Märzverein gab, demofras 
tiſche Roſentränze, aus Pfeffernüſſein beftchend, an Pie 
Brawenzimmer veribeilie. Wegen Krantbeit des Bürger 
meilerd wurde er am andern Mittag von einem Magb 
ſtr aiot ach (Borſteher des PBiusoereind 
wadre Mann deſchles, den Hochverraͤther pr. Edub, ge⸗ 
ſchloſſen, an das Landgericht Cuerdorf abliefern zu laſſen. 
Um nun dem Hammelburget Magiſtrat zu zeigen, wie 
man bie von ibm verfolgten Leute fdhägt, wurde Hr. Rei⸗ 
&art von einer Umahl von Echlitten begleitet. dem 
Dit ſelbſt bericht wegen dieſes Borfalle große Auf: 
regung. «Mitelfr. 319.) 


Nürnberg, 7. Ian. Im einer geflern abgebaftenen 
ſeht zablreidy defuchten Bürgerverfammlung im Katbark 
nenfaale, wurde eine Adrefie an die Kammer der Abge⸗ 
ordacten, entbaltend die Bitte an diefelbe die verſaſſun 
mäßige Zufimmung den beiden Regierungs-Gefeg- . 
fen die Preffe und das Vereinsrecht betr. zu verfagen, 
vorgelegt und einflimmig genehmigt. (Mittelfr. Itg.) 


. Stuttgart, 5. Jan. In einem Ar⸗ 
tifel der wurt. $ von heute „Über die Stellung der Märy 
minifter in Wuͤrtemberg“ fpridye Herr Römer, um die 
Sprengung der Rationalverfammlung zu entfchuldigen, von 
ſolchen Reichetagsabgeordneten (er wolle fie nicht nennen, 
„aber das Gemiiien der Berrefienden werde ihnen fagen 
„wen er .. —— * der — auf 
„Hochverrat gegen ibn etreten und we 
„iu wiederholteumalen erflärt haben: „Fes bleibe der wüͤr⸗ 
„embergiſchen Regierung, wenn fie nicht verloren ſein 
„wolle, nichts übrig, als die Berfammlung aufzulöfen, 
„und für die obnebin verlorene Verſammlung ſei ein ſol⸗ 
„dr Ende wobl auch das wünfdhensweribefle.’ Die 
Untergeichneten finden ſich durch diefe Bemerkung des Hrn. 
Römer veranlapt zu erflären, daß diefelbe auf fie feinem 
Bezug baden fann. 


d. er. Morig Mobil. Piahler. Röpdinger. 
„Schoder. A. Schott ©. Tafel. W. Zim— 
mermann. «Bkcob.) 


Auf die Erllärung des Heren von Taubenheim bringt 
der Ehbräb, Merkur nun eine Etwiderung ded Kürflen 
von Waldturg + Zeil, im welchet vieler einfach einen Brief 
ſeines Freundes Hert von Yobflein an Heim von Tau— 
benbeim abrruden laͤßt. Daraus gebt allerdings bervor, 
dab in dem zur Hinterbringung an den Bürflen von Hrn. 
von Taubenheim mirgeibeilien böbern Aufırag von cner 
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Berfhwärung ſowohl als non. einer hoch verräthe— 


riſchen Handlung die Rebe war. 
Diefe ſchlicht der Yürft feine Erwiverung, be 
weiſen wohl binlänglich, wovon in jener mũndlichen Ver⸗ 


handlung die Rede war, auf welche fih das Schreiben 
bezieht, und ich habe noch beizufügen, daß weder der Einn, 
welchen mein Freund der von ihm gemachten Eröffn 
bat, noch vie Art der Auffaſſung derfelben b 

eier zweiten Unterredung von Herrn Baron v. Tauben: 

beftziiten, oder auch nur in gegogen wurden! 
Imtriguen, wie fie alle Tage im Leben vorfommen, kann 
jeber wngeftraft machen; dieß wiffen die Late, bie an 
einem Hofe leben, am beſten zw beurtheilen — Intriguen 
aber, die dad Wohl ded Staats in Gefahr bringen, oder 
bie der Monarch als Staatsoberhaupt nicht unberührt laſ⸗ 
fen Kann, beißen auf deutsch: „Hochverrätberifche Ins 
triguen“ ırog der verblümten Sprache des Hın. v, Tau- 
benheim! Kür mich if mübin der Stand der Sache 
durch diefe Gıflärung im wmindeften nicht alterirt; ich fehe 
vielmehr jede desfallfige weitere Polemik auf dem Felde 
der Tagräprefje meinerfeits unbedingt für gefchlofien an, 
und erwarte mit Ruhe den weiteren Berlauf dieſer Ange— 
legenheit in der von mir in meiner im Beobachter erſchie⸗ 
nenen Erklärung angezeigten Welie. 

Waldburg» Zeil 


Ludwigsburg, 5. Jan. Im biefigen Arbeitshauſe 
and geftern auf der Kanzlei deffelben von einem Strafge 
angenen ein —— Angriff gegen den Unterſu— 
chungstichter Bechflein fat. Der Gefangene war zwar, 
als gefährlich prädicitt, geichloffen vorgeführt worden, ber 
Inquirent ließ ihm aber zum Verhör die Feſſeln abnehmen, 
wurde jedoch bald aufmerffam, ald er den Inquifiten ſich 
im Zimmer umfeben fab, und war fo im Stande, den 
Tiſch vorzuichieben, als jener mit einem raſch gezogenen 
Dolche, Irop ber enmwarı zweier @erichiöbeiliger, auf 
ihn zuftürge. Während leptere fich eiligft: davon machten, 
um Hülfe berbeizurufen, welche fie allervings ſelbſt hörten 
leiften fönnen, gelang es Bechilein, den Arm des Berbre- 
chers zu: faffen, der mit der Dolchſpitze mach ihm zyice, 
und bemüßt war, mit feiner andern Hand ſich von berje- 
nigen des Angegtiffenen zu befteien. In dem Momente, 
wo die Dolchipige vor deſſen Geſicht ſchwebte, —“ 
mer der herbeigeellien Aufſeher hinzu und packte den Wü— 
thenden im Genide. Der Dolch war zwar von: Holy, 
aber mit einer, von ftarfem Blech verfertigten, ſehr ſpihig 
zugelchlifienen Spihe verfehen. (&. T.) 


Tübingen, 6. Jan, Samstag Abend zwifthen 4 
und 5 Uhr ereignete fich bier eine gräßliche Tbat. 
Der Sohn ded Spitalvaterd Kober, ein 22jähriger junger 
Mann, der das: Bäderbandiverf erlernt hatte, war ſchon 
feit einiger Zeit außer Arbeit zu Haufe und wurde bier 
zu allerlei ſonſtigen Geichäften angehalıen. Daß ibm das 
Eine oder Anvdere nicht gefallen haben mochte, ließ fich 
an feinem verdrießlichen Hinbrüten bemerken und an den 
Drohungen, die er — ausgeſtoßen haben ſoll, daß 
er ſie Alle erſteche. Dies hat er nun auf eine ſchauder⸗ 
hafte Weiſe aufgeführt. Er hat feinen Vater, feine Mut⸗ 
ter und feine 19jäbrige Echwefter er ſſo chen. ine jüu— 
gere, etwa 12jätrige Schwefter war fo glüdlich, den Hin- 


; fähig, 
‚ man im der Kammer neben des Stube, wobin- fie fi 


den ded Witheniiem zu entriumem, und xief HAfe herbei. 
Dem Kranfenmähler ded Spitals und feiner Frau, wie zu: 
erſt zur Hülfe erſchlenen, brachte er mehrere Wunden bei, 
und erſt als mehrere Nachbarn noch berbeleilten, die eben⸗ 
falls nicht ohne Berwundungen davon famen, gelangrs 
einem berfelben, ‚den Rafenden niederzufchlagen und fo uns 
machen, Seinen Vater und feine Mutter fand 


wahrſcheinlich nach den erhaltenen Stichen noch geflüchtet 

‚tobt. Seine wefter foll noch geathmet haben, 
als die Nachbarn in die Etube drangen. Nach feinen 
Aeußerungen fcheinen Händel mit feinem Bater, der ibm 
mit Schlägen gedroht hatte, die Beranlafjung zu diefer 
bintigen That gemwefen zu fein. 

Wir haben über diefen Unglüddfall noch drei weitere 
Miitheiluugen erhalten, Zwei derfelben fchildern den Thä- 
ter ald „ſchon feit längerer Zeit geifledfranf,” der „im ei⸗ 
nem plöglichen Anfall von Raſerei“ die That verübte; 
man babe „felt längerer Zeit eine Störung des geiſti 
Zuftands bei ibm beobachtet.” Rach dem dritten Briefe 
wäre dies bio daher nicht bemerft worden. Die unglüd- 
lichen Opfer waren tobt, ebe ein Arzt gun Stelle kommen 
fonute. (S. M.) 


Baden. Raftatt, 4. Ian. Bor einigen Tagen find 
einige Gefangene, worunter ein zu Jahten Zucht⸗ 
haus vom Ktiegsgericht verurtheilter Soldat, von der Ar- 
beit, zu der fie verwendet waren, entfommen. Der Fall 
machte dadurdh nicht unverbiented Auffehen, weil der fie 
bewachende preuß. Füfelier mit ihnen durchging. Bier 
andere wurden beute früh bei einem Befreiungsverfuche 
im: Spitale der Baftion XXX. entdedt, als ſie eben eine 
verfchloffene Schießicharte einer der untern Räume öffnen 
wollten. — Nachdem die Zabl der badischen Gefangenen 
bis anf etliche und zwanzig berabgefunfen iſt, dürfte das 


biefige Kriegegericht in etwa 14 Tagen feine ‚Arbeis 


ten fchließen. 


Mannheim, 6. Jan. Die bevorfiehenden Wahlen, 
ſowohl zur badiichen Kammer, ald zum Grfurter Reichs⸗ 
tag, werden hier ſchwerlich eine große politiiche Erregu 
bervorbringen, denn nad allen Wahrnehmungen wird ie 
auch hier dic demokratifche ’Bartei in der gamen Wahl 
angelegenheit paſſiv verhalten. Verſchiedene Aeußerungen 
von dieſer Seite lauten dahin: „So lange der Kriege zu⸗ 
Rand währt, find wir feine freien Bürger, wir können 
feinen freien Gebrauch von dem wichtigſten politiſchen 
Mechte machen, da wir ja und nicht einmal zu eimer ger 
meinfamen Befprebung verlammeln dürfen! Die Andern 
follen machen, was fie wollen, ung ift ed gleichgültig.“ 
Die Partei der Konftitutionellen wird nun völlig freies 
Feld haben, und an einem für fie günfligen Wahlergebnig 
{fl bier nicht zu zweifeln. (S. M.) 


Sachen. Dresden, 2. Jan. Nach der „Dresor- 
ner Zeitung“ hat das Dberappellationdgericht Die Abge⸗ 
ordneien zur deuiſchen Rationatverfammlung, Bigard 
und Roßmäßler, meiche wegen ibrer Wirffamfeit im 
Stuttgart angellagı waren, freigeſprochen. 


Preußen. Aus Erfurt wird einem Berliner Blatte, 
ber „Gonfl. Zty.," eine fonverbare Meldung gemacht. 
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Während: feit, Wochen und: Monaten der Erfurter Reichs⸗ 
den Ongmfinnd: von Roten, Berwahrungen, Zufim« 
von MBäünfchen uud Beforgniffen bilver, ſchreibt 
n Erfurt ſelbſt an ein reihätagsfreundliches Blatt, 
fein Zeichen daß überhaupt ein Reichätag für 
— — auf ab Mail Ihen md 
ewigen em. au en mül- 

fen? Das Schreiben lautet: 


„Hier it am der Augufiner 

Kirche noch nichts gemacht. Ich glaube wohl daß der 
zu 
mehr zurüd. 


Stande fommt, denn jegt kann Preußen nicht 

68 fann nicht! Aber ich glaube nicht daß 
der Reichstag nach Erfurt lommt. Wenn letzteres ganz 
gewiß wäre, fo müßten die Borarbeiten längit in vollem 
Gange fein. "Daß pie Pläne noch nicht fertig fein follen, 
ne Ausflucht. Ich mache Die Pläne an Ort und 
Stelle ebe 120 Minuten ym find. Und weil nichts ger 


ſchieht, aber auch gar-nidyis,, darum. glaube ich, wird man 
zu guter Legt wieder anf die PBaulstirche zurüdfommen!* 


Berlin, 5. Jan. Die fähfifche Regierung ver 
barıt bei ihrer Politil. Gin Proteſt gegen den Erfurter 
Reichstag in Form einer Depefche der fächfiihen Regie 
rung an ihren biefigen Bevollmächtigten, welche diefer der 
—— Regierung mitgetbeilt bat, — das iſt die Ant⸗ 
wort, welche das ſaͤchſiſche Minifterium auf die Garlomwig: 
ſchen Anträge gibt. — Das Minifterium Stüve foll dem 
Beiſpiele der ſächſiſchen Regierung gefolgt fein. (N. Kur.) 


Defieereid. Wien, 14. Jan. Am 30, Dee. rüdten 
bie in Brag fationirien Dragoner an die ſächſiſche Grenze 
ab. Nach Therefienftadt werden große Waffen u. Mur 
nitionsnorrätbe geſchafft. In Prag. haben die dortigen 

nder den Auftrag erhalten, mehrere bunden Fäſſer 

für militäriichhen Bedarf alfogleich anzufertigen u. in allen 
Minär-Bädereien wird nun Zwieback für die nächſtens 
burdhzlebenden Truppen gebaden, während: die andern Bür 
äneien. den Brodbedarf für die Garniſon zu liefern haben. 
Ban erwarte große Trupenmaflen, die alle nach der ſäch⸗ 
üben. Grenze durchmarihiren. — Die Wiener Zeitung 

wa 4. veröffentlicht, endlich dem Vertrag des; Miniferras 

S in Betreff, der für die einzelnen: Kronländer zu ers 

inten gandesverfafiungen und Landtags Wahl- 

emangen, teip. der Normen, welche den einzelnen 

aflungen zu Grunde gelegt werden: follen. Die: 

Berteag, welcher hauptfächlich beſtimmt ſcheint, vie 

MAeſchriuue zw bemaͤnteln, welche ſelbſt von der erft im 
verigm Zahre ofirayisten Reichsverfaſſung gemacht 


>) 


wer 
den follen, beginut mit einer lobenden Anpreifung beflen, 


mas biöber für die Neugeftaltung des Reiches geicheben 
und für die nächfle Zufunft eingeleitet fei. Ueber diefen 
Bunte iſt nice yon zu fagen. aber verfichert 
wird: „Die Orundpringipierr, welche die Regierung bei 
Fehftellung der Landesverfafjung annahm, find im der 

under; «8. mußten nur die Gremlinien 
aufgefunden werden zwiſchen der. gefeßgebenden Reiche- 
und Landesgewalt, zwiſchen der unıbeilbar der Krone zu— 
fiehenden Grefutivgewalt und zwiſchen ber —— 
und Verwaltungsbefugniß der Landesvertretungen und ih— 
ter Organe,“ fo iR hinter dieſer Prafe eine ſeht bedeus 
tende tigkeit verftedt, indem gerade in dem wichtig» 
fen Puntie, dem der Zufammenfegung der Landesver- 


mi vom der optropirtem WBetfaffu ewichen 
man De Yen if — —* re 
fäbigfeit außpef offem und d ⸗ 

fen Beſitze möglich zugewendet. (M. Kur.) ——— 


Yueselanb 


Schweiz. Bern, 4. Jan. Ya der Entwertbung ber 
ſchweizeriſchen Scheidemängen iſt chen fo wenig etwas 
Wahres, ald an dem von deuticher Polizei gefehenen Ge 
fpenft einer Freifhaaren-Drganifation im Kam 
ton. St. Gallen oder fonft wo, An Schweizer Münzen 
it noch nie verloren, wohl aber fehr viel gewonnen wor⸗ 
den, Kommt es ein zur Einfchmelzung berfelben, fo wird 
die Ablieferungsftift fo — br daß der Irhte Rap⸗ 
pen vom entfernteften. Winkel Deurichlands ber Zeit ha⸗ 
ben wird, die Schweizer Grenze zu erreichen. Mödhte 
Deutfchland nur auch die Coburger Sechſer und Groſchen 
einlöfen, welche in der Schweiz zirfuliren! — Es gebt bier 
da® Gerücht, als verlange die neue Gentralgemalt von 
Deutſchland eine neue Ausweifung von Flüchtlingen, 
und man ſucht damit das neue Kreisfchreiben des 
Bundesraths an die Kantone in Berbindung zu bringen, 
mwornach fünftig nur foldye Individuen unterflügt werden 
follen, die durchaus feine Arbeit finden lönnen und zugleich 
fehr aravirt, aber von guter Aufführung find. Die Ser, 
ner Regierung iR von ibrem Beichluffe, die Flüchtlinge zu 
befchäftigen, wieder zurüdgefommen., 

Schweizer Mtter fchreiben! Das Stift Beromünfter 
im. Kanton Luzern foll neuerbings- angegangen worden 
fein, die Summe von 80,000 Fr. in baar oder 100,000 
Sr. in Gülten beförderlihk an. Die Staats haſſe zu zablen. 
— Laut einem neueften Geſeh des Kantons Wallis nom 
20. December ift allen Perfonen unter 20 Jahren das 
Tabafrauden verboten, fo daß alſo in Zufunft die 
Tabafspfeife und die Gigarre zu. den Auributen des „ſon⸗ 
veränen Mannes“ gebören. Für „rauchende* Minderjäßr 
tige find die Väter verantwortlich gemacht. Die Strafe 
beſteht in Geld und felbft in Gefängniß, Das Richtrau⸗ 
chen iſt ganz vernünftig, wir möchten nicht das Gleiche 
von dem Verbote fagen. aut dem neuen Jagdgeſetz ift 
das Jagen vom 1. Februar did 1. Sept. unterjagt. Jun⸗ 
gen Leuten unter Fahren wird kein Patent ertheilt. 

(Schw. Meit;) 


Amerika. Roch immer feine fertige Sprecherwaht, alfp 
auch feine Präftventenbotfchaft! Die Erbitterung unter den 
Barteien: währt und die Stlavenfrage wird ftürmifche Sir 
gungen bringen. — Die Berfucye Englands, ſich in den 
Republifen von Gentralamerifa feftzufegen, haben eine ernite 
Verwicklung mit den vereinigten Staaten zur Folge gebabt. 
Der Staat Honduras batte den leteren die kleine Inſel 
Tigre abgetreten, welche für die Amertikaner wegen Galis 
forntend und megen der Verbindung des atlantifchen mit 
dem ſtillen Dceane wichtig ift. Plögllch erfcheint ein eng« 
lifcher Dampfer, der, mit Schulpforverungen und unter 
dem Borwande daß Honduras fein felbftftändiger Staat 
fei, Truppen ans and fegt, welche die Fahne von Hons 
dura® und das Eternenbanner berabreißen und förmlich 
von der Intel im Namen der Königin von England Beſthz 
nebmen. Gine engl. Flottille if auf dem Wege, bieler 


* 
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Gewaltihat Nachdrud zu geben, und die amerifan, Res 
publif darf fich bei ibren inneren Kämpfen Glüd wünfchen, 
daß fie von einem äußeren Feinde beichäftigt und wieder 
in fidy zufammengefchloffen wird. (Beob.) 


Die neucften RewsDorker Blätter berichten eine beftige 
Scene, weldye in dem Haufe der Abgeorbneten 
Washington flatıhatte. Herr Duer erflärte aus Ber: 
anlafjung des abermaligen Mißlingens der !Bräfidentenwahl, 
daß er feinen Anhänger der Mbfonderungspartei wählen 
werde. Eine Stimme rief dazwiſchen, es gebe feine foldhe 
Partei in dem Haufe, wogegen der Rebner auf Herm 
Meade zeigte. Dieler erflärte die Behauptung für falfch, 
und Herr Duer nannte ibn num geradezu einen Lügner. 
Beide Mitglieder fprangen auf und näherten ſich, mehrere 
Abgeordnete und Beamte der Verfammlung verbinderten 
jedoch Thätlichkeiten, und fhließli bat Herr Duer das 
Haus um Enilſchuldigung. 


Die Zabl der Deutſchen in den Bereinigten Staaten 
nimmt befländig zu und wird jept auf zwei Millionen ges 
ſchätzt; in Nem:Morf allein find deren 60,000 anfäßig. 


Berantwortliher Rebactenr: J. M. Danuheimer. 





Privat:Anzgeigen. 


2(a) Auewanderer nach 
Nord : Amerika 


benachrichtige ich hiemit, baf für das am 1. März von 
Bremen nah New-Mork abgehende ſchöne vreimaflige 
Sqhiff „Vater Gruner‘ die billigfien Eontracte bei 
mir abgefhloffen werden fönnen, und made fie darauf 
aufmerffam, daß das Steigen ber Ueberfahrtspreife ohne 
Zweifel mit dem Annähern der beffern Jahreszeit und 
dem zunehmenden Anbrange von Muswanderern wieder 
gleigen Schritt Halten wird. 

Kempten, 8. Januar 1750. 

Auguft Leipert, General: Agent. 


Belanntmahung. 


6(a) IL zeige hiemit an, daß die, welde Luft zum 
Einwandern nad Ungarn haben, bei mir genauen Auf- 
ſchluß erhalten und zugleich fih ankaufen können. 

Um allem umſtändlichen Schreiben ıc. vorzubengen, 
füge ih ein Beifpiel an: Kauft einer 10 Tagwerl, fo 
erhält er: 

a) 4 Tagwerk Aderland, Weinberggrund und bie 

Ernte davon, 
b) 3 Tagwerk Wiefen mit Heu und Grumat, 
ce) 3 Tagwerk Wald, welcher haubar ifl, 
d) Antheil an Wohngebäude, Stabel und Gtallung, 
e) Antheil am Inventar, 
N) 6—7 Stück Vieh, befichend in: Ochſen, Küh, 
Schaaſe und Schweine ıc., 

g) da eine Deutſche Gemeinte gebildet wird, fo hat 
jever Antheil an ven Gebäulichkeiten zu Kirch⸗ 
Schul. und Gemeindezwecken. 


Außer der gemöhnligen Steuer Hat man Heine Lafl. 

Diefes alles koſtet nicht mehr ale 395 fl. und baar 
dürfen blos 40 fl. erlegt, der Reſt aber kann nah Be 
lieben bezaplt werben. 

Anlaufen kann jever nah Belieben, 

Der Boden iſt vorzäglih und das Klima begünftigt 
ihn fo, daß in einem Jahr auf einem und bemfelben Bo- 
den zweimal geerndtet werben fann uud Wein wird im 
Ueberfluß gebaut. 

Lufttragende wollen nicht fäumen, fi anzufaufen, weil 
folge Belegenpeiten nur felten find; ih bemerfe no, 
daf Das Ganze garantirt if. 

Raufbenern ven 9. Januar 1850. 


% Moll, Deconom. 


Untieb verfpätet. 


Das in der Augsburger Abendzeitung Nro. 1 en 
tene „Arbeit Geſuch⸗ gibt Gelegenheit verbientermaffen 
anf das Fottorie-Bürean zu Mgn. aufmerlfam zu maden. 

Dasfelbe gewinnt feit nenerer Zeit fo bedeutend an 
Ausvehnung, daß zur Zufriedenftellung aller Runden fo» 
gar Befgäfts:Reifen nad dem nahe gelegenen D.. noth- 
wenbig werben, zu welchen ald Beweis des Bertrauens 
und der Zufriedenheit mit der Beforgung der Geſchäfte 
nit felten hohe Perfonen die eigenen Equipagen fdi- 
den, obgleich in D. ſelbſt ein Lottoeinnehmer fi befindet. 

Uebereinfimmend mit dem Worte Lotto entſcheidet au 
die übrigen häuslichen Arbeiten nur das Loos, indem 
dasfelbe beftimmt, welche der Gefhäftsvamen die Kirche 
beſuchen oder fi entfernen fann, um der anderen allein, 
Zeit zu laffen, diejenigen Arbeiten zu beforgen, welde 
feine Störung erlauben. Es if daher in jeder Bezie- 
hung für das zu befhäftigende Perfonal beftens geforgt. 
Die Nummer diefes Büreau fann zwar nicht angegeben 
werden; bei der zunehmenden Berühmtheit des Juſtituts 
wird dasfelbe aber nicht lange in Dunkel gehüllt bleiben, 
um fo mehr als, von fremden Muſilern hoch gefeiert, 
deffen Ruhm aud in ferne Gegenden getragen werben wird. 





Bei Unterzeichnetem find zwei Wohnungen zu vermie- 
then; eine im Hauſe Nro. 288 if fogleih zu beziehen 
und die andere im Haufe Nro. 290 über eine Gtiege 
bis Lichtmeß. Joh. $riebr. Korrabi, 

Hafnermeifter und Lohnfutfder. 


Heute Abend gibts wieder ſchweinene Blut⸗, Leberwürfte 
und ſchweinene Würflel nebft Braten, wozu ergebenf 
einlabet Schachenmayr zum Engel. 


—— —— —— — — — —— — — 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Drgan für deutfhes Gemeindeweſen. Herausgegeben 
von einem Berein von Gemeintebeamten unter Ber. 
antwortlichfeit der Berlagehandlung. Erſter Band. 
Heft 1. Leipzig 1849. Preis pro 1-6 fl. 430 Mr, 


— 


— — —— — — — — — 


Kemptuer Zeitung. 





Deutſchland. 


Bayern. XXXXIX. Sihung der bayer. Volkohammer 
am 8. Januar 

war furz abgeihan. Zuerſt wurden die in Haft geweſe⸗ 
nen Thomas Mayer von Dttobeure und Dr. Echmid 
von Würzburg, und hierauf Schüler6 Erfagmann, Herr 
Müller beeidig. Dann berichtete Hirfchberger, was 
die Reichörärhe alles vom Jagdgeleg weggeftugt baben. 
Hr. v. d. Pfordten verlas einen. Gefegenmurf, welcher 
die Regierung ermächtigt, den durch die Befchiefung von 
Ludwigshafen angerichteten Schaden einftweilen aus Staatd« 
mitteln zu deden., Dem Merar iſt ein Schaden von 
117,192 fl. 12 fr. zugefügt worden; aber audy Privat 
leute haben an Gebäuden und Waaren Berluft gehabt, 

u. es fol nun einftweilen aus der Staatskaſſe 286, 
zur —— ſowohl des Aerars als der Privalen 
werden. Rad dem Rechtöbegriff ſollten Freilich 
nur die zahlen, welche den Schaden verurfacht haben, bis 
aber das genau unterfucht wäre, derweil gingen die bes 
Leute zu Grund. Darum will en ice der 
Staat helfen und die Frage, ob nicht die Pfalz allein 
das Bad austrinfen fol, wird erft näher verhandelt, und 
auch unterfucht, welche Perſonen man allenfalls zum Er⸗ 
as anbalıen fünnte. Jetzt aber muß augenblidlicy ger 
helfen werben, wenn der zur Blüthe gefommene Handeld- 
tag | wieder zu Grunde gehen fol. — 
i ieöt der Minifter des Innern noch ein Gefeh 

%e Ginquartierung von Truppen in friedengzeiten, 
. (Bolfsbötin,) 


Auchen, 7. Jan, Unter dem neuen Ginlaufe find 
bervoheben : 


5) ein Antrag von Bürgermeifter Nar: Berleihung 
pragmatifcher Rechte an die Dffigiere und Be- 
amten des Heeres. (Da wird man nicht recht an- 
beißen wollen, denn bie jetzige Abhängigfeit des Milttärs, 
wo der Einzelne, ber ein bischen anders, wie die Oben, 
denft, bro dlos acht wird, iſt ein zu taugliches Werk⸗ 
zug der alten Wirthſchaft und Unterprüdung!) 


2) Eine Borftellung des Leonhard Büttner zu Heu 
berg. Einführung der Münpdlichkeit im. Civilpro— 
ieife (wie fie anderortö bereits ſchon eingeführt ift und 
im Sriminalprozefie befanntlich auch bei uns beftcht) beır. 


3) Antrag Lerdhenfelds: Eintheilung der Stra, 
Sen ber. . (Daß doch in dieſe Sache einmal Drpnung 
fäme und zmwedmäßige Einrichtungen getroffen würden! — 

(Öradaus,) 


zn 


11. Ian. 1850. 


Das von den Pfaffen und Jefuiten zu Adreſſen gegen 
die Judenemancipation aufgeflachelte alıbayerifche Bolf ber 
weist die Wahrbeit des Sepp’ichen Satzes, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit das Volk in der Hand bat. Es find mach der 
Allgem. Zeitung bereiis 270 folche Adreſſen, (durch Die 

and des getauften Juden Zander allein 194 von 599 

einden) eingelaufen, viele darunter wie ein Berichter« 
ftatter des Schwäb. Merkurs verfichert in ziemlich rebellis 
fchen Ausdrüden. Dies BVolf einmal fanatifirt, if ein 
blindes Werkzeug in den Händen des Pfaffenthums und 
wie weit fi) die Unverſchämtheit diefer Partei ſelbſt ges 
gen den Thron offenbart, wenn diefer nicht thut, was die 
Pfaffen haben wollen, fieht man neuerdings in einem an 
der Theatinerfirche vor etlihen Tagen angeflebten Zettel 
mit der Auffchrift: Marimilian U. König der Ju— 
den. Der Zettel iſt fogleicdy abgeriffen worden, wir hät» 
ten ihn leben laffen, ald Beweis der ehrfurchtsvollen An⸗ 
hänglichfeit und Treue an das angeflammte Königshaus, 
mit welcher diefe heuchlerifche Partei bei jeder Gelegenheit 
fidy brüftet. 


Nürnberg, 7. Zaun. Welcher heillofe Obsfurantiss 
mus im. proteftantifchen Oberfonfiftortum in München berr- 
ſchen muß, davon gibt eine im vergangenen November er⸗ 
ſchienene Verordnung an die Geiftlichen ein neues Beis 
ſpiel. Nach derfelben fol ein Mitglied der deutſch⸗katholi⸗ 
fchen Gemeinde nicht fähig fein, bei einem Proteftanten vie 
Stelle eined Taufpathen zu vertreten, und wenn ein Mit- 

lied dieſer Gemeinden zur lutherifchen oder reformirten 
onfeffion überfreten wollte, fo müßte ed wieder ge 
tauft werden. Wenn man foldye Dinge liedt, fo will 
man feinen Augen nicht trauen; man glaubt, wir lebten 
noch in den Zeiten der Inquifition und der enprozefie. 
Und wer find denn diefe Leute, die in folcher Weife im 
Namen der proteftantifchen Kirche auftreten wollen? Es 
find etwa 10 oder 12 ftarre Alılutberaner, die, natürlich 
immer auf die Empfehlung gleichgefinnter Kirchenobern, in 
die oberften Kirchenftellen gefommen find und glauben, nun 
in ihrem Sinne das ganze proteftantifche Bayern domini- 
ren zu fönnen. Wird ſich das Kultusminifterium 
denn nicht endlich erbarmen, diefer beillofen 
Wirthſchaft ein Ende zu machen, die das ganze 
proteftantifche Kirchenwefen in Verwirrung bringt und une 
ter den Proteftanten des Landes nur Indignation hervor⸗ 
ruft? Werden nicht die proteftantiichen Mitglies 
der der Ständeverfammlung endlih Gelegem 
beit nehmen, energifhe Schritte in diefer Be 
ziehung zu thun und namentlich darauf dringen, daß 
auf der Iniverfirät Erlangen, die gegenwärtig völlig in 
den Händen der pietiftiich » alllutheriſchen Partei ift, auch 
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wieber heller denfende Profefforen Zutrüt erhalten? — 
Das Oberkenſiſtorium hat übrigens nicht einmal ein Redht, 
ſolche gebäffige, in das Leben fo flörend eingreifende Ber 


ordnungen, weldye das Berbältniß zu ganzen Konfelfionen ' 


betreffen, ergeben zu geben; ſolche Beflimmungen könnten 
nur von einer allgemeinen proteftantifchen Synode Deutfch- 
lands ausgeben, nicht von ein paar ftarrlutheriichen Dber- 
fonfiftorlalrächen. (Mitielfr. 3.) 


Der Nürnberger Kurier bringt folgenden Bericht über 
Blumröder’s Empfang in feiner Heimat: 

Aus dem Fichtelgebirge, im Januar, Endlich 
weilt Hr. Dr. Blumröber wieder in unferer Mitte. Kaum 
war die Kunde von feinem Eintreffen zu und gebrungen, 
als Alles nach Schwarzenbach eilte, um ben Gefeierten zu 
empfangen. Der Abendzug brachte ihn, und unter taus 
fenpftimmigem Jubelrufe einer begeifterten Menge wurde er 
aus dem Bahnbofe mit einem großen Schlittenzug nad 
feinem Kircbenlamig gebracht. Die Errichtung von Ehrens 
pforien, eine volftändige Iſlumination aller Häufer, fowie 
Rattgebabter Bortrag von Mufif und Gelang vor feiner 
Behauſung war das Grgebniß weniger Minuten. Auch 
die Bewohner von Redwig bemiefen durch eine Tags dar⸗ 
auf bieber abgefchicdte Deputation der angefehenften Bür- 
ger nebft den Mitgliedern des Gefangvereins ihre innige 
Tteilnahme. Es mußte fo dem durch eine viermonatliche 

aft geprüften Dulder die Ueberzeugung werden, daß Aller 

erzen ihm entgegenfchlagen. Möge ſich nur fein Kür 
perleiden bald vermindern und ung derfelbe noch recht lange 
erbalten bleiben! 


Aus der Pfalz. Cine der wichtigften Aufgaben des 
gegenwärtigen Landtages wird die befinitive Feſtſtellung 
der peinlihen Gerichtsordnung fein. Im Folge 
der bitterften, zum Theil jedes Gerechtigfeitögefühl empd⸗ 
renden Erfahrungen, hatte man während der Märztage 
von 1848 in gang Deutſchland „Deffentlichfeit und Münd« 
lichfeit" des Gerichtöverfahren® begehrt und zugeltanden 
erbalten. So entftanden denn auch im jenfeitigen Bayern 
die desfalligen proviforifchen Geſetze, welche num revipirt 
und in definitive verwandelt werden follen. 

Man mag unbedingt zugeben, daß die Berfaffer der 
betr. neuen Gelege — nicht nur in Bayern allein, fons 
dern vielmehr in ganz Deutſchland — von einem ehrlichen 
und guten Willen erfüllt waren, Aber fie fannten nichts 
Anpered, als die franzöſiſche (eigentlich Napoleoniſche) 
Gerichteorbnung, wie diefelbe namentlich in unferer Pfalz 
befteht. Im WBergleiche zum deutſchen Strafredhiöverfab- 
ren bietet dieſe allerdings einige nicht unweſentliche Ber: 
befferungen dar, aber fie gewährt keineswegs auch nur 
annähernd Dasjenige, deffen man bedarf. Unter ver 
— 5* der franzöfiichen Gerichtsordnung find ſchon oft 

Inge vorgefommen, welche ſchauderu machen; Ber: 
fahren, in welchen unter dem Namen des Geſetzes, dem 
wahren Rechte Hobn geiprocdhen ward. — 

Man gab in Franfreich einem Strafverfahren die Ber 
— des „öffentlichen und mündlichen“, welches in 

irflichkeit das Gegentbeil deflelben if. Die ganze 
Unterſuchung wird nach der alten Inquifitionsweife 
beimlich und fchrifilich geführt; gar nichts, als einzig und 


allein das Schlußperfahren, iſt öffentlih. Heimlich heit 
und Scriftlicdhfeit blieben fenach die Regel, von 
der nur dep aßerlegte Act eine Ausmahbme bildet, 

Den lnterfuchungsrichtern; gang. beionberd aber ben 
durch und dur abhängigen Staatöprocuratoren ward 
eine beinahe jeder Gontrole entrüdte Gewalt eingeräumt, 
welche ichon in zahllofen Fällen zu den gerechteften las 
gen geführt und mitunter das graͤulichſte are möglich 
gemacht hat. 

Die Macht jener beiden Beamten, Berhaftungen vorzus 
nebmen; ift thatſächlich unbeſchtänkt. Will auch nur ein 
einziger von beiden, fo fann die Unterfuchung faft ins Uns 
endliche verlängert werden, alfo 3. B. felbft gegen die Ab» 
ſicht des Unterfuchungsrichters, und es fann damit, unter 
den frivolften Borwänden, die proviforifche Haft der 
Beichuldigten in eine Gefangenſchaft von Monaten, viers 
tel und halben Jahren, wo nicht noch länger, ausgedehnt 
werden, fo, daß auch der Unfchulpigite feinen Wohlſtand, 
fein Bamilienglüd, feine Geſundbeit vernichtet fiebt, ebe die 
Raths⸗ oder Anflagefammer das Berfabren einzuftellen 
befiehlt, oder der Unglüdlihe endlich zur allein öffentlis 
hen Echlußverbandlung gelangt. 

Dabei iſt das ganze Unterfuchungsverfahren in der Art 
eingerichtet, daß ſich der Belchufdigte bei jedem einzelnen 
Schritte, gegenüber der Staatsbehörde, aufs Maßloſeſte in 
Rachtheil verſeht ſieht. 

Es würde viel zu weit führen, wenn wir alle hier in 
Betracht kommenden Einzelnheiten beleuchten wollten. Der 
Zweck dieſes Artikels iſt nur, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
feit, und namentlich die der deutſſchen Kammern, auf den 
wichtigen Gegenftand, um welchen es ſich handelt, binzus 
lenfen. Verſchwinden doch alle „Märgs" und fonfligen 
„Errungenschaften“ geradezu in nichts, fo lange wir voll 
fommen fichernder Gelee zum Schuge der perfönlichen 
Freiheit entbehren, Nicht nur der einzelne Bürger, fondern 
eben fo fehr der Staat, muß dieſes Ziel als jeinem höch⸗ 
ften Intereſſe enifprechend, anerkennen und zu erfireben 
ſuchen. (Speyr. 3tg.) 


Schledwig-Holftein. In Flensburg fahren die bes 
waffneten Banden des Bokgeimeifterd Schrader fort, ru⸗ 
bige Bürger mit ihren Waffen anzufallen, Als dies auch 
dem Hofbefiger Bähr in Begleitung mehrerer Damen auf 
der Ghauffee paffirte, ging eine große Deputation von Bürs 
gern zu Schrader, um Entwaffnung diefer Banden zu ver« 
langen. Er verläugnete fi aus Fe heit, bis ſchwediſche 
Soldaten herbeigeholt waren. Da tie er mit gewohn⸗ 
ter Frechheit, er werde feine Leute nicht nur nicht entwafl- 
nen, fonvern fie noch flärfer bewaffnen. So wird denn 
Jeder ſich bewaffnen müflen, um ſich feiner Haut zu wehren. 

In Hadersleben haben die newralen norwegiichen 
Truppen biutige Schlägereien mit den Gefellen angefangen 
und Tags darauf deren Wirthohaus fürmlich gefürmt und 
demolirt, 

Das dänische Kriegeminifterium bat die Frechheit ger 
habt, dem Amte Hulum au befeblen, die dienftpflichtige 
Mannfchaft von 1840 — 47 nad Sonderburg einzuberu- 
fen. Natürlich kommen viele nicht, da fie meilt in der 
fchleswig.« bolfteinifhen Armee dienen; aber ift das nicht 
Waffenſillſtandebruch? (R. D. 3.) 


| 
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Hamburg, 3: Ian, In biefigen Börfenfreifen lauſt 
das Gerücht, daß zwilchen England und Rußland Unter 
bandlungen angeknoͤpft feien, die einen Handelövertrag zwi⸗ 
fhen beiden Nationen zur Folge haben follen. England 
beabfichtint, einen neuen Marft für feine Induſtrie, befons 
ders im Manufacturfache, zu gründen und dafür ruffifche 
Producte direct als Taufchmittel zu entnehmen. In mie 
weit diefe Unterbandlungen zum Ziele führen werden, läßt 
ich noch nicht ermeffen, aber ſoviel ift gewiß, England 
fomobl wie Rußland fönnen dabei nur gewinnen und 
mar was das Traurigfte dabei if, auf Koſten Deutich- 
lands, welches felbft durch feine befreundeten Großmächte, 
Preußen und Defterreich, es nicht erreichen fonnte, Bons 
eeffionen für den Handel mit Rußland zu erlangen, 

Für das nächfte Jahr machen ſich ſchon wieder einige 
Unternehmungen bemerkbar; der befannte Rheder Sioman 
bat eine Dampfpaderfchiffiabrt mit Amerifa gegründet, vor 


laufig erft ein Schiff, welches vier Mal im Jahr die Hin- 


und Rüdreife zu machen hat, dem aber ein zweites fehr 
bald folgen wird. Der Bortbeil, der aus folchen Unter 
nebmungen für das Publifum erwächſt, ift immer bedeu⸗ 
tend; mit obigem Paderfchiff fann man für 50 Tblr. Pr. 
Cour. binüberfahbren, was faft dem Preis auf Segelſchif⸗ 
fen gleichlommt, wobei man aber Zeit und Reiſebeſchwer⸗ 
den in Menge eripart. (3. f. N.) 


Hamburg, 3. Jan. Es iR leider geſtern Abend zu 
ſeht blutigen Schlägereien zwifchen preußifchen und han« 
ſeatiſchen Soldaten gefommen, mobei, da die Preußen von 
ren Seitengewebren Gebrauch gemacht haben, viele ver⸗ 
wunder wurden. Schon feit acht Tagen famen allabend» 
lich Meine Reibungen zwiſchen den verfchlevenen Truppen 
vor; aber fie waren nicht fo blutig und anbaltenn, wie 
dies geftern Abend der Fall war. Es ift zu bedauern, 
as ron Seiten der preußifchen Milltärbehörde diefen Er- 
wen durch fcharfe Hanphabung der militärischen Diocip⸗ 

an nicht vorgebeugt wurde. Beſonders findet man es nicht 

2 jeinem Plage, daß den Preußen das Tragen der Geis 

ermebre auch außer dem Dienfte geftaitet wird, wäh. 

m »ies Den Hanfeaten niemals zugelaffen wurde. Wenn 

Rbtörden feine ſolche Borfebrungen treffen, die nicht 

en eiche blutige Scenen, wie wir fie geſtern bier ers 

icht iken, ferner unmöglich machen, fondern auch jedes 

feld Zufammentreffen diefer verfchiedenen Truppen zu 

sermisen wiſſen, fo erleben wir hier noch bei der fteigen« 
den Erbitterung, die zwijchen den verfchiedenen Soldaten 
sbmalter, foldye Soldaten» Exceſſe, wie noch feine Stadt 
Tenihlands fie erlebt bat. Noch hören wir nichts von 
gerofenen Mafregeln feiiend der Bebörden zur Verhinde⸗ 
tung der Wieverholung diefer Erceife. — Hingegen ſpricht 
man davon, daß in Folge diefer ıraurigen Vorfälle bereits 
&a Opfer preußiſcher Seits gefallen it. Wir wollen wün⸗ 
iben, Daß fich dieß nicht beftätige. (F. 3.) 


Preußen. Berlin, 3. Jan. Schon wieder ift eine 
Miniftertrifis da gemefen und glüdlich überftanden, wenn 
mar nämlich unferen Gorrefpondenzblättern glauben will, 
de bald den Grafen Arnim zu Sr. Maj. entbieten laſſen, 
bald wieder den Hrn. v. Manteuffel im beſten Ginver- 
Vadnig mit dem Staatsoberhaupte fchilvern. An allen 


dieſen Gerüchten iſt aber fei Wochen nichts mehr wahr, 


Zu 


den eine ku ſcheint wirllich vie 
— an Sl der äußerſten Rech 
Stunde fel 





Brage fidy weiter entwidelt hat. Bon biefer hängt es ab 
ob die Bureaufratie mit ihren Gentralifationsplänen im 
fonftitutionellen Formallsmus ſich halten fann, oder ob ed 
dem grumdbefigenden Junkerihume nochmals gelingt, zum 
alten Provinzialſtaat zurüdzufehren, der feinem Intereſſen 
zumeiſt zufagt. Dffenbar gebt dies nicht ſo ſchnell, wie 
die Ungeduld ed wünfcht, und immer noch tft man zu 
dem Glauben berechtigt, den die Demokratie feſihält, daß 
ein ſolcher Stoß der Gontrerevolution das beſte Mittel zu 
ihrem Fortfommen ſei. Was ich Ihnen neulich fchon von 
der Gährung ſchrieb, die das Fagdpolizeigefeg auf dem 
Lande hervorruft, beftätiat fich jegt durch die Berfammlun« 
gen, welche an vielen Orten gehalten werden. — Wäh— 
rend in den Städten die Bolfsverfammlungen aufgehört 
baben, fommen die Bauern zufammen und reden über das 
Zagdgefep und die Ablölungen. — Das Jagdgeſetz if 
ihnen der fchärfle Stachel, der fie treffen fann, vie Jagd⸗ 
freiheit, das foftbarfte Recht, mit wenigen Ausnabmen wers 
den die Petüionen an die zweite Kammer daher auch auf 
völlige Aufrechtbaltung des Geſetzes vom 30. Dftober ger 
richtet und die Kammer gebeten, die Jagdpolizei ganz Sa⸗ 
che der Gemeinden fein zu laflen, die meilt auch ſchon 
angefangen baben, ihre Jagdangelegenheiten felbR zu orb« 
nen. — Wenn man eine Schonzeit des Wildes feſtſetzte 
und einige allgemeine polizeiliche Grundfäge verordnete, fo 
wäre bied allerdings binlänglich, allein die zweite Kam⸗ 
mer wird zwar die Schärfungen bed Geſetzes, welche bie 
erfte Kammer beliebt hat, jchwerlidy annehmen, den mini- 
fteriellen Entwurf aber wohl beſtätigen und das alles In— 
arimmsd werden die Gemeinden ibr Jagdtecht wieder vers 
lieren, aber es gewiß nidpt vergefjen. 

Die gewaltfame Llebernabme der nieberichlefifchen Eis 
fenbahn durch die Staaisbehörden ift vorgeftern erfolgt, 
die Direfiion ift förmlich vertrieben und ihr angefünpigt 
worden, ſich bei 50 Thaler Strafe jeder amtlichen Haud⸗ 
lung zu enthalten. Die Direftion bat jevoh den Muth 
noch nicht verloren und ihre Klage bei dem Oberiribunal 
angebracht, um fich den Rechtsweg zu Öffnen. — Ob died 
gelingen wird, ift ſeht zweifelbaft, da der Buchftabe des 
eingegangenen Oarantievertraged für den Handeldminifter 
fpricht. Trog deſſen aber die Anwendung ungemein 
bart und ruft den allgemeinften Unmwillen hervor. (3. f. R.) 


Defterreih. Wien, 1. Ian. Bom neuen Jahr ab 
wird vermurhlich ein Thell des Heeres in den Reiben 
der Unzufriedenen erſcheinen. Das Kriegsminifterium bat 
eine Verordnung erlaffen, wonach von beute an die vollen 
Kriegsgebühren, halben Kriegsnaturalien und reip. 
Zutagen, welche von den Truppen in Ungarn, Siebenbürs 
gen und im Banate bisher bezogen worden find, herabge- 
jept werden. Die Mannfchaften wiederum, wie diejeni« 
gen, welche die Obfervationdforps, oder beifer gefagt Oper “ 
rationdforps in spe in Böbmen und Vorarl- 
berg bilden, erbalten, fo weit fie zur Mobilifirung, refp. 
Verwendung beftimmt find, eine Zulage von täglich 5 fr., 


infofern dies nicht der Fall, von 2 fr. Die unges 
often für die erflern hofft man nächftens bei den von 
Sranffurt aus erwarteten Schritten zur Beruhigung eini⸗ 
ger demokrarifchgefinnten und durch preuß. Bemühungen 
noch nicht ganz „pacifigirten” Staaten Deuiſchlande, Sach⸗ 
fen, Würtemberg und Bayern, aufjuladen, welche legtere 
man ohnehin bier al6 von den revolutionären Bewegun⸗ 
gungen noch nicht binlänglich in Mitleivenichaft gezogen, 
tefp. als noch nicht nach Gebühr dafür gebüßt betrachtet, 
(R. D. 3.) 

Die „Oſtd. Bor" enıbält beute die intereffante Notiz, 
daß von 700 polttifchen Beamten in Riederöfterreich nur 
120 reactivirt find. Alſo 580 Seufzer gegen die fcho- 
mungslofe neue Zeit! 


Aus Gräfenberg berichtet der „Wanderer“, daß Graf 
Stadion in voller Genefung begriffen ſei. 


Benedig. Bir haben wieder ein Stüdchen über bie 
Milde der „honneten“ und „gemäßigten“ öfterreichifchen 
Wohltbäter zu berichten: Cine junge, vornehme und fehr 
fchöne Perſon konnte ihren Widerwillen gegen Deſterreich 
beim Borbeigehen einiger Solvaten nicht mehr zügeln; fie 
äußerte ihn laut. Gin DOffister, zu dem fie von jenen Sol: 
daten, die fie fogleich erariffen hatten, gebracht wurde, ber 
fahl, fie auf der Stelle mit Ruthen zu züchtigen. Das 
junge Mädchen erftand muthig dieſe Südigung; fie er 
bob fidy und fagte zu dem Dffigier m em gewiſſen 
Stolz und mit jenem Ehrgefühle, welches das Bemußtiein 
bekundet, daß die Niederträchtigfeit des Unterbrüdere für 
den Unterbrüdten nicht erniedrigend fein fann: „Jeht, mein 

, babe ich das Recht, Sie noch mehr zu verachten.“ 


bgleich außer fi) vor Zorn, wagte doch der Difizier 
nicht, dad Mädchen noch einmal den Henfern zu über: 
Er trug den Fall dem Golonel vor, und dieſer 


liefern. 

verfügte nach dem Vernehmen der Aerzte, daß eine ähnlis 
che —* Ruthenſtreiche dem Mädchen das Leben koſten 
würden, ihr zur Strafe fofort die langen, ſchönen Haare 
abzufchneiden. ( Mittelftl. 3.) 


Berantwortliher Revarteur: J. M. Daunbeimer. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Berfteigerung. 

Bon der Hiefigen Militair. Deconomie-Commiffion 
wird fünftigen Montag ben 14. d. M. Bormittags 
9 Uhr ver Hinter der Schloß. und Reitflalllaferne auf. 
gehäufte einmonatlihe Pferbevünger der hierorts detachir⸗ 
ten Iten Escadron des kön. dten Ehevaurlegers -Regi- 
ments (Rönig), im öffentlichen Aufftreiche gegen fogleich 
baare Bezahlung verfteigert, wozu Steigerungsluflige ein: 
geladen werben. 

Kempten den 9. Januar 1850. 


Bürger : Verein. 
Künftigen Sonnabend if Plenarverfammlung Abends 


7—8 Uhr und die zu verbandelnden Gegenflände find im 
Geſellſchafte zimmer angefprieben. 


Kempten den 10. Januar 1850. 
Die Borflände 


Alusverkauf unterm Fabrikpreis. 


3 (a) Die von der Freifinger Saiten⸗Fabrik zum Com- 
miffions-Berfauf erhaltenen 
Biolin,, Guitarre-, Biolon-, Harfen-, Bin 
Ioncell», Eontrebaf» und Biol-Gaiten 
biete ih gegen Baarzahlung mit 25 Procent Nachlaß 
am Habrifpreis zum Verkauf an und fehe zahlreichem 
Zufpru gerne entgegen. Ang. Leipert. 


Am 17. December beflellten wir unfern Bedarf an 
Zeitungen beim hiefigen Poflamte. Die in Hannover 
erfheinende Norbbeutfche Zeitung erhielten wir endlich 
heute den 10. Januar, aber noch immer vergeblih war⸗ 
ten wir auf das in Regensburg erfheinende Tagblatt, 
Die hiefige Poftverwaltung hat die Zeitungen beim Dber- 
poflamt in Augsburg beftellt, aber dieſes fcheints nicht 
genau zu nehmen und läßt die Befleller wochenweiſe 
warten, obwohl das Geld für die Zeitungen mit ver Be- 
Rellung erlegt werben muß. Iſt dies ſchon unangenehm 
für einen Privatmanı, um wie viel peinlicher für eine 
Zeitungsredaction! Kempten den 10. Jan. 1850. 


Die Redaction der Kemptner Zeitung. 


Es iſt mir aus dem Hanfe meiner Wohnung ein brei- 
ter Hanpflitten mit dem Zeihen L. S. abhanden ge- 
fommen. Ich erſuche den Befiger, mir denfelben unge» 
fäumt zurüd zu erflatten. Zalob Herzer. 


— 


Borgefiern ging von ber Poft bis zum neuffädtiſchen 
Baifenhaus eine porzellainene mit Silber befchlagene 
Tabakopfeiffe verloren. Man bittet um Zurüdgabe ger 
gen Erfenntlipleit im 3. €. 


Bei der am 8. Yan. in Münden vor ſich gegangenen 
1497. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen : 


ss 6 8 MG 8, 
Die 1118. Ziehung geſchieht den 17. Jan. im Regeneb. 


nad die Einfäpe hiezu werden bis Dienflag den 15. Jan. 
Mittags 12 Uhr angenommen. . Birgler. 





Bei Eobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
v. Struve ©. Die nene Zeit. Ein Bolfslalender 


auf das Jahr 1. (Bom 21. März 1850 bis 20. März 
1851 der alten Zeit.) Herifau 2849. Preis 18 fr. 


— ne mu 


& 


Kemptuer Deitung. 





Deutſdland. 
1. Beiden der Beit. 


In der Branff. Dberpoftamts» Zeitung, dem Drgan der 
Bunded-Gemwalt (dieſes legtere Wort, glauben wir, it 
befonderer Betonung wertb), frädyt ein vormärzlicher 
Mabe, ohne Zweifel ein Spießgefelle Metterniche, fein hei⸗ 
Sere® Lied über unfere jetzigen Juſtaͤude, und über die Mit 
tel, die die Gewalthaber in F. nun anwenden follen, 
um der Revolution den Mund für immer zu fchließen. 
Es fcheint, daß die deutſche Freiheit, die gemordete, ala 
Leichnam jegt alle die Galgenvögel wieder aus ihren 
Schlupfminfeln hervorlodt. Diefer, Der da feine Stimme 
erbebt, ficht mit dem Grzherzog Johann „das lehte der 
aus der Märztevolution hervorgegangenen DOrgame ver- 
ſchwinden“, fo daß man ſich jegt wieder friich auf dem 
alten vormärzlichen Boden der fürflichen Zraftate und 
Verhandlungen bewegen kann, in denen audy die Bölfer 
und ihre Rechte verhampdelt worden find, Der gute 
Maun will nichts weiter, als daß alle die Berfaffun: 
gen ber Fleinen Staaten abgefcyafft werben follen, benn 
durch Diefe fei die Demofratie groß gejogen worden. Du 
lieber Rabe, weißt du denn nicht, daß auch die Ber- 
faffjungen in jenen Traftaten den deutfchen Bölkerfchaften 
verfprocdhen worben find. Aber freilich, für folche Leute, 
wie unfer Rabe, gilt bloß Wort halten dem Mächtigern 

Waenüber, oder wenn’d was tragt! Dem engern Bunde, 

Wr dem preußifchen „Alle unter Einen Hut” wird dabel 

zeit wader das Wort geredet. Was man von der Biel 

Raatrei denkt, ‚liegt in den Worten: „Im polinſchen 

entjcheidet der Wille und die Kraft. Dieſe fin« 

ben mir nur in Preußen und Defterreich; Preußen und 

Oefterreich muß mit fi im Reinen und Klaren fein, 

welche Ateibutionen (Rechte und Bollmadyten) fie dem 
weisern Bunde (d. b, ſich felber) übertragen, und wie fie 
diefelben und überlafien wollen. Gteht dieſes feR, To 
wird fi das Uebrige finden. An einen BL 
berfpruc if alsdann nicht mehr zu denken.“ 


Bravo, fo lautet das Evangelium der Frft. Ob. B.sZig. 
Wreitich beißt es auch einmal darin: man denfe nicht an 
Meviarifirung, d. h. and Auffrefien der Kleinen von den 
@roßen, dem wiberfpredhen die Traftate, und das wäre 
eine Redpiöverlegung! Aber doch wäre fo ein Raıb, in 
den fheinern, und wahrſcheinlich And darunter audy bie 
witilern Gtaaten, die vier Rönigreiche veritanden, bie 
Berfaffungen aufzuheben, der reinfte Uriasbrief. 


Senn woburd Danue man dieſe lleinern und miulern 
mehr aled Halis und aller Etüpe berauben, als duich 


Ze 





Sonnabend? U” 12, 12. Jau. 1850. 


fo einen Schrüt, und fie fo leicht zur Beute der größern 
machen. — Die Herren Bundes» Ge walts- Gommiffäre, 
befonderd die preußlichen, fommen zwar hinten drein, und 
verwahren fih gegen die Anfichten, die ver vormärzliche 
Rabe in ihrem Drgan ausgelprodhen hat, daß dieß 
durchaus nicht ihre Unſichten wären, daß die ihrigen ge 
rade enigegengefegt wären u, dgl. Das heißt aber doch 
wohl: „Wartet doch jo lange, biß der engere Bund auf 
feftern Füſſen Aeht! Der Mann bat umvorfichtig aus ver 
Schule geſchwatzt!“ — Wir fönnen einmal nicht begreis 
fen, wie denn die Rabenborfchaft in die Zeitung der löblichen 
Bundes» Gommilfion gelommen if, wenn diefe gar nicht® 
davon wiſſen will! Das fiebt body gerade aus, wie wenn 
die Sempiner s Zeitung eine Adreſſe gg die Emancipas 
tion der Juden aufnehmen wollte! Eine andere Reuigfelt 
aber, die die freibeltäfreundlichen Abfichten diefer Commiſ⸗ 
fion, deren berühmtes Mitglied Radomiz ſchon anno 
1331 den Rath gegeben hat, alle Linfen in den Ständer 
fammern in Mainz einfperren zu laffen, in ein helles Licht 
ftellt, it die: die Bundes-Gemalts-Gommifflon werde 
nächſtens ein Geſetz erlafien, alle demoktatiſchen Klubbs 
in Deutſchland follten vor der Hand aufgehoben wer⸗ 
den! — Gut! gleiches Recht für Mile, aber nur vorerfl 
für Demolraten. Piusveretnier, Gonfitutionell-Mon« 
archifche! u. dgl., dann blüht’ Euch! feld darum ja füg- 
fam; befonderd die fatbolifdyen und die weißblauen Ten- 
denzen follen den preußifchen Pilelhauben im die Naſe 
Reden! — Da fönnte ja unfere Kammer mit der Bera⸗ 
ihung des Bereins » Gefehed, das fo etwas radomigifch 
riecht, und des Preßgeſetzes auch noch warten, bis von 
Frankfurt die Borarbeiter dazu In dieſem Sinne ein 
getroffen find, denn foldhe Borarbeiten, wie Die ange» 
deutete Aufhebung ded Bereinsweiend, müflen ja doch ger 
wiß die Berathungen der Einzeinfammern ſeht erleichtern ! 
Ja, wenn man fo aufıriı mit Bundes⸗Gewalté—⸗ 
Schritten, fo werden allerdings bie Berfafjungen in 
den fleinern nnd mitilern Staaten bald von ſich felber 
überfläffig. — 


U. Merkt's wast 


Das Rabengefrächze in der Frankſ. Ober: Boflamie- 
Zehung, wovon wir unfern Leſern eben Mitbeilung ges 
macht, fängt fchon an im den verichiedenen Regierungs- 
Organen feine Beurtheilung und feine Antwort zu finden. 
So au in der R. M. Zeitung; dieſe I der Puls der 
miniflericien Freuden» und Manſcheiten ⸗ Fiebet. Die, R. 
M. 3. glaubt micht daran, daß dies, was der Rabe ger 
fungen, ein Lieb der Bundes Rommifflen fell Und doch! — 





follte dem fo fein, follte Hr. v. d. Pforbien mit feiner ver- 
dienfivollen Bermittlung Eis geführt worden fein, 
dann, dann, — wenns daran geht, daß dem Witteldba- 
chiſchen Löwen vom preußlichen Aoler die Augen ausge 
bauen werden wollen, — und des Volkes Rechte 
(Herr Ze, jedt iſt von denen auch wieder die Mede, wie 
1813) und die edle Freibeit, die fih verkörpert hat 
mit dem Beſtehen und Gedeiben der Staaten — 
angetaftet werben wollte, — dann wird ans Bolf appels 
lirt, das foll ſich um feinen Fürften fchaaren, alle Partei⸗ 
flürme bannen, alle ſelbſtſüchtigen Rüdfichten über 
Bord werfen. 

Wahrlich, es if ein bedeutungsvolled Zugeſtändniß des 
minifterielen Gewiſſens, für das wir diefe Ergießungen der 
N. M. Zig. anfehen, — daß man jeht die Nothwendig 
keit einfiebt, auf der Hut zu fein, damit man nicht un« 
verjehens unter den Hut gebracht wird! Daß man an- 
fängt, fich bangen zu laflen vor dem frevlen Ueber 
mutbe, dem man vorber in blindgläubiger Unterwürfig- 
feit, um nur das liebe „Ich“ zu reiten vor den Stürmen 
der Revolution, — allzuviel zugegeben, ja felbftvermits 
telnd die Bahn zu feinen weitern Schritten eröffnet hat; 
man rechnete auf Danfbarfeit, merlis Euch, dort ift feine 
Dankbarkeit zu finden! — Es ift aber zugleich ein bedeut⸗ 
fames Zeichen, wie fehr man gefehlt bat, nicht auf den 
Enthuſtasmus und die Kraft des Volkes zu bauen, als 
es fih erhob für feine gewählten Bertreter und 
iht Werk, die Reichsverfaſſung, und ſich von ihm 
tragen zu laffen, ftatt jeht, bei der prohenden Gefahr 
erſt an einen ſolchen Enthufiasmus zu appelliren für ein 
Etwas von Volkorecht u. Freiheit, daS der arößte Theil 
des Bolfes gar nicht fennt, und nachdem Kerker, Ber 
bannung und Soldatenherrichaft, jeden Enthufiasmus zum 
Grlöichen gebracht. Die freigewählten Bertreter 
des Bolfe, um die ſich zu fchaaren, daffelbe jegt aufge: 
fordert wird, fie hatten lange genug und laut genug dieſe 
Gefahr vorber verfündet, fie ‘hatten laut genug gepredigt, 
daß die einzige wahre Stüge einer Regierung nur im 
Bolfe fel. Für ihre Warnung vor der Gefahr, deren 
Eintreffen ihnen Genugtbuung fein möchte, wurden fie — 
beimgeichidt. — Die Großdeutichen, die ſtreng weiß blauen 
und Die — ganz jchwarzen, fie waren «es, auf die man 
fi) verlaffen hatte. Jeht grufelts, als feien diefe Stügen 
feine fo feften mehr, als fönnte im Laufe der Zeit noch 
aus Manchem dieſer Bundesgenoffen gar ein Gegner wer: 
den. — Den Großdeutſchen wird es ſchwer fein gerecht 
zu werden, denn Defterreich will Defterreich fein, und ant: 
wortet in Nir deuiſch. — Dann, wenn fonfequent fie 
doch deutfch, d. b., mit im Bunde fein wollen, und 
ſich nicht begnügen, ein #lidlappen des öfterreichiichen 
Kunterbunts zu werden, müſſen fie zulegt unter den preus 
ßiſchen ; — Die weißblauen, denen wirds gar 
bang, fie ſehen die Theilung in ein Fatbolifches und 
proseftantifches, im eim öfterreichiiches u. preußifches 
Bayern (?) aus der Ferne winfen, und wohin dann mit 
ihren Lieblingsfarben? Dem fchwarzen Heere, das feinen 
Vortheil über Alles ſeht, wird felbft dieſe Theilung, durch 
die ihnen dann die Provingen, die fie jegt fhon in 
der Hanp haben, nah dem Ausorude ihres Hans 
wurd Sepp, noch fefler Ind Faͤuſtchen geprüdı werden, — 


fein fo arger Gräuel fein, trog des Verraths an König 
und Baterland, das fie ftets auf der Zunge tragen, als 
ſich einer lutheriſchen Hegemonie make zu müffen, 
und um eine fatholifhe mit Haynan und SKonforten an 
bie Spige zu errichten, dazu, — das fühlen fie doch fel- 
ber die mit allen Faſern an Defterreich Angewachſenen, 
iR ihr liebes Defterreich zu wenig deutfch, und überhaupt 
zu ſchwach. — Defterreich will Defterreich fein, u. ſich 
damit felbf genug! Was fümmert es ſich um ans 
dere! Daß ed einen alten Bundestag liebt, ift in ber 
Beforgnig um feine eigene Ruhe und Sicherheit begründet. 
Ein alter Bundestag mit etwas Diplomatie und viel Sä⸗ 
beiberrfchaft wird am beflen die dem öfterreich. Staaten 
leim»- Syfteme fo gefährlichen Ideen von Nationalitäten 
und Bolfsrechten ferne halten! D! daß es Preußen ere 
fennte, daß jegt fein Zeitpunft gefommen, den Fehler, den 
es gemacht, durch Ablehnung der Bolfsfrone wieder gut zu 
machen, und wahren Konftitutionalismus, von dem 
das deutiche Bolt weder in ſchwatzweißen noch weißblauen 
Bauen irgend einen Beariff bat, durch volle und rückhalt⸗ 
loſe Gewährung der Bolfsrechte und Bolfsfreibeiten ſich die 
Hegemonie und dem Baterlande feine Einheit u. feine 
Freiheit, die beiden unabweislichen Bedingungen dau— 
ernder Ruhe und Drpnung zu verichaffen! An dem Fels, 
der dann dem prenß. Adler zum Horfle diente, an der 
Felfenfeftigfeit des deutſchen Volkes würden alle Gelüfte 
der ffammftolgen Somderbünplerel, der jefwitifchen Achſel⸗ 
trägerei, und der dynaftiichen Selbftfucht zerichellen muüſſen! 
Kür und Schmwaben ift es eim bedeutfam Zeichen der 
Zeit, für unfre Regierung ein großer Warnungsruf, ſel— 
ber gut zu machen, was die Vermittlungspolitif ger 
fehlt, daß auh — in Würtemberg, unjerm Bruderlande 
die preußifchen Sympathieen Plaß zu greifen beginnen! 
Die Zeit ift nicht ferne, wo die Roth — das Schulden- 
weien, — das Anſchließen an einen der beiden großen 
Staaten, das einem Untermwerfen aber aufs Haar ähn« 
lich fein wird, — zur unabwelslichen Forderung für bie 
Mitteltaaten macht, weil fie ſelbſtändig zu beftchen 
nimmer vermögen werden. 


BWürtemberg. Ulm, 7. Jan, In diefen Tagen 
fehrt unſer bisher gefangener Abgeordneter Seeger vom 
Asperg zurüd. Sollte, was wir faum glauben, nochmal. 
für die conflituirende Verſammlung gemählt werden, fo 
wird wohl Seeger ohne Zweifel wieder gewählt werden. 
Der Rebacteur der Schnellpoft löst nun in Bälde den der 
DonausZeitung dabier ab. Beifchlag if, wie ih Ih— 
nen fchon unlängit jchrieb, wegen eines Kormfehlers des 
Rechies des Rekuries in feinem Prefprogefie für verluflig 
erflärt worden. Sein Rechtsfreund machte geltend, daß 
fein Schreiber daran ſchuld fei, daß die betreffende Ein« 
gabe blos einfach einlief. Nichts da! gilt Richie. Es 
bleibt bei der Verweigerung des Refuried und Beiſchlag 
ſoll fchleunig auf den Asperg gebracht werden und dort 
6 Monate fchmwigen oder frieren und dann 5 Jahre fich 
ausweiſen laffen. Alle Died in Deurfchland nach den 
Märztagen 1848!. Er fam um lurzen Aufichub ein, da. 
feine Frau der Entbindung nahe ſei. Ob die Gerechtig- 
feitäberen darauf eingeben oder nicht, das wird fich dem— 
nächft zeigen. Die ‚Herren in Sıuttgart beint’ Obertribus 


nal preffiren febr; was Rekurs, das zieht die Sache bins 
aus und am Ende handelt er doch an feiner humanen 
Strafe noch etwas meg. Alfo ein Hormfebler muß ber 
halten. Man muß machen, daß man die revolutionären 
Ausländer in Gewahrſam bringt, und dann aus dem 
Lande mit ihnen! Ach Gott, wie iſt's doch fchön in dem 
einigen freien Deutfchland!! (Gradaus.) 


Großherzogthum Heffen. Mainz, 6. Ian. Aus 
einem Schreiben des verbafteten Bicepräfidenten Dr. Mobr, 
das die Mainzer Ztg. mittbeilt, erfieht man, daß derſelbe 
fofern feine Freilafjung nicht alsbald erfolgt, eine energüiche 
Borftellung an die Kammer, fo wie die Aufhebung feiner 
det gegen Gaution zu verlangen beabfidhtig. Dann bes 

agt fi) Mohr über Unmenfchlichfeit und falfche Anmwen- 
bung der Hausordnung im Arrefthaufe, indem man feinem 
Arzt, Dr. Bogel, zu dem er Vertrauen habe, den Zutritt 
zu ihm vermweigere und dafür den rühren fchide, 
mwäbrend er fidy doch auf eigene Koften behandeln lafle. 
Er leidet an ftarfer Verfchleimung und Bruſtkrampf. End» 
li babe man zwar eine Unterredung mit dem Dr. Vo— 

{ geftattet, aber nur im Bureau, wohin Mohr aus dem 

ette im vollen Schweiß durch alle Gänge und Treppen 
geführt wurde. 


Baden. Konftanz, 3. Jan. In einem Artifel „vom 
Eee“ wird Ihnen berichtet, daß bier in Konſtanz die preus 
Sifhen Truppen mun bald einfafernirt werden bürfs 
ten. So haben wir auch geglaubt; eine Raferne ift voll 
Rändig fertig und mit allem Nöthigen ausgerüflet, fo daß 
diefelbe fchon feit Wochen bewohnt werden fönnte, die an« 
dere muß bis zum 12. over 15. fertig fein; gleichwohl 
feinen die Zeichen nicht zu trügen, daß von irgend einer 
Seite ber Berzögerungen beliebt werden dürften, Der Drud, 
welcher auf der Bürgerfchaft laftet, ift ein unerbörter, und 
man erzäblt fidy Beifpiele des ſchauderhafteſten Elends, 
das nun einreißt. Unter diefen Umftänden ift von einer 

Deilnabme an den öffentlichen Angelegenheiten feine Rede 
wir; man befindet fi) in einem Zufland der Abgeftumpfts 
va, in dem man für Alles gleichgültig ift und noch dazu 
lat Unter einem großartigen Gelächter baben wir in 

Bien Jahr den Jahreswech ſel begangen. Das preuß. 

Komamdo hatte uns die Eilaubniß ertbeilt, in Gefells 

Kbafıen ever häuslichen Streifen bis halb Ein Uhr Nachts 
verbleiben zu dürfen. Davon hatte man denn auch Ge 
brauh gemacht, und folgiam eilte Alles zur befagten 
Stunde nach Haufe, ald männiglich von den herumsiebens 
fen Batrouillen arretirt und auf die Hauptwache vers 
bracht wurde. Man hätte es für einen preuß. Scherz ger 
balten, wenn die Herren Soldaten bei Einigen nicht et= 
mas bandgreiflid verfahren wären. Auf der Hauptwache 
fand bald Die drolligite Aſſemblée ftatt; alle Stände wa- 
tem vertreten und in welchen Situationen! Hier Einer im 
Schlafrod, dert Einer in der Zipfelfappe, die unter ihrer 
ausıhüre aufgegriffen und fortgeführt worden waren, meil 

fie vormwigig, mie Loths Weib, umgeſchaut und den ſchweig⸗ 
iam pie Erraßen ſich hinwälzenten Arreftanten » Cbor an⸗ 
aumt hatten. Hier bat Einer ein Glas Punch in der 
and, bad. er feiner Krau noch hatte bringen wollen, bie 
gum zu Haus in Wengfien barrt,_ und dort brüdt Einet 


feinen Hut tief ins Geſicht hinein — .er.fhämt fi, «es. 


— 


iR Einer von der hoben Polizei ſelbſt, den des Schidfals 
Tüde mitgerafft bat. Gegen ein halbhundert Harmlofe 
find bier beifammen und barren eine Stunde Zeit der Er- 
töfung. Endlich erfcheint der Difizier, fchreibt eined Jeden 
Namen auf (die Tare für ein derartiges Bergehen, ver 
Nachtſchwaͤrmerei, ift 1 fl.) und entläßt fi. Wie einem 
Tanbenfchlag enteilt Alles; aber nicht jeder ift fo glüd« 
lich, nach Haufe zu fommen, denn unter Wegs gerätb er 
einer neuen Patrouille in die Hände, da bilft feine Aus« 
rede, er muß, mie ihm auch vor Kälıe das Herz im Leibe 
Happert, die nächtliche Promenade von Neuem beginnen ! 
Uebler als dieſen ift e8 jedoch dem Buchhändler Med 
ergangen. Der bat vor feinem fenfter eine Prophezeibung 
ausgelegt, die er felbft nicht gelefen, ein Büchlein, das 
nicht verboten worden, in dem jept hieſige Rechtögelehrte, 
wie man hört, zwar viel Bornirtes aber nichts Staates 
gefäbrliche® erfennen wollen, item: der Buchhändler figt 
feit ver Sylveflernacht und weiß nicht wie loezuſommen. — 
An der Grenze iſts nach mie vor gleich fireng. Ein 
Theil der Stadt, das fogenannte Paradies, liege aufer- 
halb des Grenzpoſtens. Da wird jüngft der Pfarrer aus 
der Etadt zu einem Todtkranken gebolt, um ibm die lepte 
Delung zu bringen: der Pfarrer vergift in der Eile feinen 
Auslapichein, wird am Thore zurüdgewielen, muß nodh- 
mal den meiten Weg zurüd, und als er enplich zum Ktan— 
fen gelangt, hat diefer eben fein Leben ausgeathmet. Tha— 
ten fprechen, darum enthalten wir und, falbungsvolle Ber 
trachtungen über unfere Lage beizufügen. (S. M.) 


gr Bon der Elfter, 4. Jan. Die Lage, in 
welcher fich im dieſem Augenblide das Königreich Sachien, 
befindet, iſt in der That fehr eigenthümlicher Art. Auf 
der einen Seite von Defterreih, auf ver andern Seite 
von Preußen überwacht, müßten fidy eigentlich die Leute, 
welche um jeden Preis Rube haben wollen, ganz behag— 
lich fühlen; und doch ift hier von allem Möglichen, nur 
nicht von Behaglichkeit die Rede. Man verhebit fich nicht, 
daß der Zuftand des Landes ein peinlicher und unficherer 
fei, und eben deshalb ſieht der Geichäftdmann mit Beforge 
niß in die Zufunft, die durch mancherlei Gerüchte noch 
vergrößert wird. So will man aus guter Duelle wiſſen, 
daß in demfelben Augenblicde, wo fich die Defterreicher 
auf Dresden zu bewegen follten, von der ander 
ren Seite ber. Breußen in Leipzig einrüden wür— 
den. Diefe Ausficht ift durchaus nicht beneidendwertb; 
doch tröftet man ſich damit, daß diefelbe um fo mehr in 
weiter ferne liegt, da das fächfische Volk den Defterreis 
ern zum Borrüden nach Dreöven feine Gelegenheit bier 
ten wird. Don den politifchen Parteien im Lande hat 
man nicht zu fürchten, und wenn man auch der preuß. 
oder fogenannten deuifchen Partei autrauen darf, daß fie 
Alles aufbieten werde, um ihren Zwed zu erreichen: fo 
läßt ſich doch nicht annebmen, daß fie, falls ihre Beſtre⸗ 
bungen fcheiterten, zur Verwirllichung derfelben die Preus 
ben zu Hülfe rufen würde. Dann würden marürlich auch 
die Defterreicher fommen. Sie feben au® diefen wenigen: 
Andeutungen, daß wir fo recht eigentlich zwiſchen Tbüre 
und Angei figen, fo recht eigentlich eine Eituation, die 
ſelbſt den größten Pblegmatiter mit Unruhe erfüllt. (F. 3.) 


(Wird. es unferm-Banern wohl viel beffer ergeben?) © * 


eußen. Dypeln, 2. Jan, Go eben fährt ber 
* Abgeordnete Graf Oskar v. Reichenbach, 
von feiner Gattin begleitet und von Gensd'armen gefolgt, 
ins Gefängniß. Frieden und das Recht ruht auf dem 
fhönen, geiftreichen, edlen Geſicht. (N, D. 3.) 


Viele Dörfer an der Dver find in Folge des am 23. Dee. 
fattgehabten Eisganges überſchwemmt und in die fürch⸗ 
terlichfte Noth verfegt worden. Viele Wohnungen ragten 
nut mit den Kaminen aus den Fluthen hervor. Der ans 

erichtete Schaden ift nicht zu überfehen und wie viele 
enfchenteben diefem Glementarereigniß zum Opfer fielen, 
iſt nicht ermittelt. Dasfelbe Unglüd meldet man auch aus 
den Niederungen der Weichſel. 


Ausland 


Rußland, Bon der ruffifchen Grenze, 1. Jan. 
Es beißt bier allgemein, der Reichdtag zu Erfurt fei 
das Werk ruffifcher Gabineispoliif; Rußland zeige ſich 
glich dem Berliner Hofe günflig, aus eigennügigen 
* Es beabſichtigt nämlich die Einverleibung des 
längs ber —— Graͤnze gelegenen lithauiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenzdiſtricis in ſein Czarthum und beanfprucht von 
Defterreich für feine geleiſtetete Hülfe in Ungarn Galis 
ten, von Preußen aber den Demarcationdbezirt von Por 
en, und will für biele Fälle, dann Defterreich und Preus 
2 ſich ungehindert in Süd» und Norddeutſchland theis 
n lafien. — Bortwährend gehbehen Truppengüge nad) 
diefem Theile ded ruffiichen Reihed. Man fürdhtet neue 
Ausbrüche von Bauernrevolten. Die Unzufriedenheit 
des Landvolles if überall im Zunebmen begriffen. — In 
den Dftfeeprovingen hingegen macht die griechische Kirche 
bedeutende Fortichrite. Ganze Gemeinden treten über und 
bald wird dort fein Proteftant mehr Mu finden fein. Den 
Landleuten verfpricht man große politſſche Bortheile, die fie 
jedoch niemald erlangen. Dan entzieht dadurch aber bie 
Bauern ihren Gutöherrn, wodurch natürlich deren Güter 
im Wertbe finfen. Im Folge deſſen dachte der Adel ſchon 
an Auswanderung, wurde darin aber durch einen beſon⸗ 
deren Ufas von Petersburg ber verhindert, Man verfolgt 
im Proteftantismus die liberale Richtung im Allgemeinen 
und bezwedt zugleih, alle Unterihanen zur griedhifchen 
Kirche zurüdzuführen. (8. 3) 


Frankreich. Die Majorität der Kammer geht der Auf- 
löfung ent und damit wird das Minifterium abtreten 
müflen. Thiers iſt gegen dasfelbe aufgetreten und bat in 
der Frage der Hufrechihaltung des franzdfifchen Anſehens 
in — demſelben 2 —* * —— 

Borw emacht. e n, fo 
fo viel gewiß, daß ber site Zufland nicht mehr 
lange fortvauern fann. Die Gefchäfte des Landes fünnen 
unmöglich durch eine Berfammlung, die mit der Regierung 
aneinig iR, die in ſich ſelbſt ein wabre® Babel vorfell, 
und durch ein Miniſterium, das in fich felb nur defbalb 
einig zu fein febeimt, weil es gar feinen Plan und feinen 
Willen har, gut gelrktet werben. Entweder ein Konvent 
oder eine Monarchie! Dieß IR die Lofung, die Der Bang 


ber Er e über furz oder lang gewaltfam zu fordern . 
ſcheint. (&. M.) 





Berantwortliher Rebarteur: Z. DR. Daunheimer. 





Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In der Gant der Anton Befller'ihen Relieten vor 
Untergaffen werben deren Realitäten, beſtehend in Wohn 
haus, Haus.Nro. 5 im Untergaffen, mit Deconomie . &e- 
bäuden, Hofraum, Wurzgarten, Gemeinde: Korfl- Weide 
rechten und 14 Zagw. 94 Decim. Feldung, im Ganyen 
gewerthet auf 2600 fl. —, Fünftigen 

Montag den 18. Februar 1850 


im Wirthahaus zu Moosbach an die Meiſtbietenden df- 
fentlich verfteigert werden. 


Die Berfleigerung beginnt Morgens um 9 Uhr. Der 
Zuſchlag wird ertheilt, ſobald das Meiftgebot ven Schä⸗ 
gungswerth erreidt. 


Die weiteren Berkaufs-Bebingungen wird man unmit- 
telbar vor der Berfteigerung felbfi befannt geben. 


Laften und Abgaben können täglih bei Gericht in Er» 
fahrung gebracht werben. 


Unbelannte Steigerungsinftige Haben ſich mit amtlichen 
Leumunds· und Bermögens-Beugniffen zu verfehen. 


Sonthofen den 5. Jäner 1850. 
a Königlies Landgericht. 
Thalhauſer, Lanudrichter. 











Morgen Sonntag den 13. dieß ſpielt bei Unterzeichne- 
tem die Blechmuſik des Iten Bataillons des königl. iiten 
Infanterie-Regiments. Anfang Abends 4 Uhr. Zu zahl 
reichem Beſuch labet ergebenft ein 

oh. Kieſel, Kohlerwirth. 


Heut te friſches rindernes Leberwürft-Keck, fo wi 
auch ——— ——— Zu paar Ad fe 
nahme empfiehlt ſich 


3oh. Earl Zorn, Hirfämepger. 


Auf Pihtmeß if eine Wohnung zu vermiethen bei 
oh. Bagenfeil, Maler. 


Es bat ſich vor einigen Tagen ein Meiner, 
gelber Rattenfänger ſchwarzer Schnauze 
verlaufen. Man erſucht, deuſelben gegen De 

iopuung ım 3. €. anjujeigen. 





ü— — En EEE ET BET A an 


zu lieb zu 
deut 
een 85 durdhgemädelt, bald machte die Kammer prix- 


fi 
Zagpgefep mar ein Antrag Stöders, man folle die Spa: 


— — - 


Kemptner Beitung. 


Sonutag 





Denttäten‘ 


Bayern. L. Bihung der bayer. Wolkskammer 
am 40, Januar. ' 


Die Jagdfreiheit will man halt dem Bayern gar nicht 
laffen, vor Allem Reifen fich die Ritter und unter ver 
Reihyölammer dagegen. Der Zufap des Fürften Waller 
Rein, der den Landmann gegen alle fünftigen Uebergriffe 
ſicher ſtellen und ihm fein Recht ehrlich und offen zuſpre⸗ 
chen fell, der auch von der Bolfsfammer fchon bei der 
erfien Beratbung angenommen wurde, kantet: „Die 
Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund. und Boden bleibt 

——— und darf in Zufunft weder als Grundgerech⸗ 
tiafeit, noch unter einem andern Nechistitel eingeführt wer: 
den.” — Die Reichsräthe haben diefen ganzen Sag ger 
ſtrichen! Daraus geht alfo Har bervor, daß man aller- 
dings Luft hat, etwa bei gelegener Zeit die Jagdgerechtig⸗ 
feit auf des Landmanns Grund und Boden wieder ein- 
zuführen, und daß man fidy nur Durch ein vorbauendes 
Gefen nicht die Hände binden will. Fürft- Wallerftein 
ermabnte die Kammer, fie möge auf ihrem früheren Be- 
ſchluß bebarren, und den Zufag beibehalten, fonft würde 
man der Unzufriedenheit des Lanbvolfes, bei welchem das 
ame obnedem in üblem Rufe fleht, nody bedeutende 

ng geben. Degenhartchen wiperfpricht dem und 

Wauptet, die Bauern fühlten fich bei diefem Geſetz ganz 

ich, und namentlich fei die Idee mit den Jagpfarten 
er beliebt. Degenhartchen muß fich reine Fanta: 
geihaffen haben, denn in der Wirklichkeit iſt der 

Lamaann auf die Wildpret- Freibillete gar nicht gut au 

foreden. Auch Hr. Rudhart behauptet, die Bauern 
feien mit dem Jagdgeſetz außerordentlich zuftieden und 
wünjchten ſich gar fein — und wenn eine Aufre⸗ 
ung berrfche, fo ſei fie eine fünſtlich hervorgerufene. — 
Bas an diefer Behauptung der Rechtsmänner Wahres 
oder Unmahres if, dad mögen die Leſer, die auf dem 
Sande leben, felbft beurtheilen, die Bauern werden's am 
beten mwiffen, ob ihnen das Jagdgeſetz von felbft nicht ge 
fällt, oder ob fie von Jemanden dagegen aufgehept wor 
den fing. Die Kammer aber bat befchlofien, ſich den 


Herten KReichsräthen zu ‚fügen und den (früber angenom« 


menen) WBallerftein’ichen Zufag jet den vornehmen Herren 
fireihen. Das heist man Gonfequen; — auf 
Beſtändigkeit. — Nachher wurden nocdy meh» 
bald ließ fie handeln, "Ein ſcharfer Hieb. auf das 
gem obfe Jagdkarten jchufen dürfen. (Gelächter) Rein- 
bard vwerkiest cine polizeiliche Vorſchrift des Landgerichted 


— 


WM 13. 








13. Jan. 1850. 








Reuftabt, worin den Schullehrern „verboten ift, -auf die 
Jagd zu geben, und fragt den Linterrichtöminifter, ob er 
einen foldyen Eingriff in Die geiepliche Freiheit billige, und 
ob man da ſagen fönue: Es herricht Seichheit vor dem 
Geſetz? Der Unterricytöminifter : iſt nicht da, Kann alſo 
auch nicht antworten. Pfarrer Ruland glaubt jedoch ger 
falbte Auskunft geben zu müſſen, und erzäblt, in Franken 
beftehe noch eine uralte, großberzogliche Verordnung, 


‚ welche den Schullehrern das Jagen verbietet. — Großes 


Gelächter. Hr. Ruland muß in Gedanken geweſen fein, 


‚und geglaubt haben, wir wären. jchon bis zu den Poltzel⸗ 


verordnungen des Mittelalters, in die Zeiten der: bifchöfli« 
hen Läufer und der Neichsprumpeter zurüdgelommen, — 
Nachher regnete es wieder Mopififationen, een nankchgn 
allein brachte veren 15 und fiel mit allen durch. ds 
wär langweilig, das alles aufzuzäblen, und man, weiß 
nicht einmal, ob nicht die Reichsräthe wieder flreichen und 
die Kammer noch einmal abändert, (Boltsbötin.) 

Bon der Wertach. Nun ik das Wahl: Refukat 
für die konſultative ärztliche Berfammlung völlig befannt, 
Dasfelbe beftebt aus: 3 praftifchen Aerzien (Hr. Dr. Blöft 
aus Oberbayern, Dr. Kolb aus Oberpfalz und Regend- 
burg, Dr. Rapp. aus Oberfranfen); 3 Landgerichts» Herz- 
ten (Hr. Dr. Erhard aus Paffau, Dr. Degg, Log.s Arzt 
in Wichaffenburg, Dr. Geis, Log.» Arzt in Küßen); aus 
2 Kreismebizinalräthen (Dr. Döpping in Speier und Dr. 
Bezold aus Minelfranfen, Die zur Kommiffion allerhöchſt 
—** Medicinalbeamten find Dr. v. Breslau, k. geb. 
Rath, Leibarzt und Univerfitätsprofefior, Dr. v. Gietl, des⸗ 
gleichen, geftelt; Dr. Haus, Kreismedizinalrath in Lugs⸗ 
urg, Dr. ‚Heine, I. Kantonsarzt zu Germersheim ;- Bor- 
Rand des ganzen Kollegiums:. Hr. E. geh. Rath Dr. von 
Ringseis. Ohne auf die perfönlich befannten  Gharaftete 
der Herten Abgeordneten und Berufenen einzugeben, ſo läßt 
fi) Ichon aus einer allgemeinen Betrachtung der ganzen 
Kommiffion entnehmen, was Grfprießliches für dad Me—⸗ 
dicinalweſen in unferm Staate überhaupt, und ia specie 
für den Stand der praftifchen Merzte, gefcheben wird. Wir 
fagen 10 amılich geftellte Aerzte und nur 2 praftifche 
Merzte find bei der betreffenden Kommiſſion, und von der 
Lauheit, Komodität und den Konventeng- Rüdfichten der 
ſtaaisamilichen Aerzte gegen die Pfuſcher, gegen ihre ct» 
walge Batienten, gegen die Handhabung der gegenwärti« 
gen Mevicinal-Berordnungen bängt es nur zu häufig ab, 
daß wir jo einen ſchlechten Zuftand im Medicinalweien 
baben; denn nur zu befannt iſt es, daß gerade hohe Me— 
dicinalbeamte die Ichönften, nüglichften Mevicinaloerordnun« 


«gen nicht dlos übergingen, ſondern ibnen- ſtrals entgegen 


handellen; befannt iſt es, daß Männer, welche die Mies 
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bicinalvererbnungen gehandhabt wollten, mit Hilfe ber 
ftaatsamtlichen Merzte in die peinlichfie Lane verfegt wurs 
den, — Werben dieſe Herten Mlleinberricher wohl ihre 
Monopole vergeben, da ihnen diefe Anfeben, Bermögen 
und alle mögliche Bortbeile verfchaffen und verfchaffen 
möflen?! — Wir glauben dieſes kaum. Wir find der 
Anficht, daß ſich diefe Herren das unterärztliche Perfonal, 
und am Ende fogar die praftifchen Aerzte werden, wenn 
° möglich, mehr verpflichtet und dienfibar für ihre Privats 
Praris machen. Satis pro tempore. 


Baden. Karlsruhe. (Aufforderung und 
Fahndung!!!) Der penfionirte Hofgerichtsraih v. Ih⸗ 
ftein aus Mannheim ‚lebt dabier wegen verſchiedener 
bochverränberifcher Unternehmungen und Betheiligung an 
Wegſchaffung der aus der großberz. Generalſtaais⸗ und 
Amortifationdfaffe geraubten Gelder in Unterfuchung, und 
bat ſich derfelben durch die Flucht entzogen. Indem wir 
ibn hiermit zur Fabndung ausfchreiben, machen wir bes 
kannt, daß fein Vermögen in Befchlag genommen, und for 
dern ibn auf, ſich binnen drei Wochen dahier zu flellen, 
widrigenfall® das Urtbeil nach dem Ergebniß der Unter 
fuchung gefällt wird. Den 7. Januar 1850. Großher⸗ 
zoglich badiſches Stadtamt. Bed. (K. 3.) 


Preußen. Berlin, 6, Jan, Die „Weler Zeitung” 
meldet folgendes Jeſuitenſiũckchen: 

„Man erinnert ſich vielleicht noch der früher auch in 
die Deffentlichkelt gefommenen Nachricht, daß der gegen- 
wärtige Minifterpräfident Graf Brandenburg nad) dem 
Tode feiner Schwefter, der vermwiltwelen Herzogin von 
Köiben, welche die Iehte Zeit ihres Lebens in Wien zus 
brachte, dort Fatholifch wurde und faſt ihr ganzes Bermös 
gen den Jeſuiten vermachte, dad Teflament berielben als 
erichlichen und deshalb ungültig anfocht, indem er als 
nächfter Erbe den Heimfall diefed Vermögens beanfpruchte. 
Nach einer bier gegenwärtig umlaufenden Nachricht foll 
in diefer Angelegenheit fo eben das Urtheil erfolgt, und 
zwar demfelben zufolge die Anfprüche des Grafen Brans 
denburg ald gerechtfertigt erachtet und das angefochtene 
Teftament in Folge davon wirllich caffirt fein.“ 


Aus Pommern, 6. Jan. Obwohl unfer legter Bericht 
die Lage des Profeſſors Kinfel als eine verbeflerte dar- 
ſtellte und Gründe und zum Glauben berechtigten, daß ber 
Minifter ded Innern nach den Forderungen der Humani- 
tät auf das Echidjal des Gefangenen im Zucdhihaufe ein- 
wirfen würbe, lient uns beute die traurige Pflicht ob, zu 
melden, daß die Behandlung des gefeflellten Dichters ſich 
wefentlich nicht verändert hat. Die Beföfligung deſſelben 
erfolgt nach der Zucdhtbausorbnung, feine Kleidung ift Die 
eines Sträflings, jedoch wird ibm eine längere Zeit als 
früher zur Erbolung in freier Luft vergönnt. In der Zelle 
Kinkel's befindet ſich die Bibel und ein Liederbuch, aber 
bis beute iſt noch fein Zeitungeblatt, feine Brochüre in 
die Zelle gedrungen, fo daß derfelbe über die politifche Lage 
des Baterlandes feit feiner Einferferung voliftändig im 
Dunfeln if. Man befcäftigt den Gefangenen jept mit 
Mbichreiben , jedoch ift und unbekannt, welches tägliche 
Benfum geftellt if, und mas von ihm abgeichrieben wer⸗ 
den muß. Belanntlich verdanlie Kintel feinen Ruf an die 


Univerfltät zu Bonn feiner Runftgeichichte;nwihniver jeboch 
nur der erfte Theil erfchienen war, Die Feriſehung die⸗ 
fe6 Werkes wurde durch die Thärigkeit Kinkels als Abge⸗ 
orbneter und durch bie politiichen Stürme des legten Jah⸗ 
res unterbrochen, und obwohl das Zuchthaus umb. die 
Kunftgefchichte ftarfe Gegenfäge bilden, fo würde ein Lieb⸗ 
lingewunich ded Gefangenen jedenfalls erfüllt, wenn man 
ihm vergönnte, jenes Werk zu vollenden, Die wenigen 
zu biefem Zweck erforderlichen Hilfsmittel ließen fich leicht 
befchaffen. Der Minifter des Innern hat jedoch jede lie 
terariiche Beichäftigung des Dichters verboten, die dem 
.. angemefjene Beichäftigung bleibt das Abſchrei⸗ 
ben. Die Tbeilnabme für Kinfel hat fidy noch weiter ges 
fleigert, nachdem feine PVerfönlichkeit durch feine Werfe när 
her aufgeichlofien if. Im vielen Familien Vommerns fin« 
den Sie Kinfeld Gedichte, und zum Weihnachiöfefte hatte 
eine bedeutende Buchhandlung in Stettin ihren Borrath 
von den Schrifien des Genannten völlig geräumt. So 
ſchlingt fich ein fees Band zwiſchen dem gefangenen Dich⸗ 
ter und den 2efern feiner Werke, welches unabbängig von 
* is Parteiftellung Kinfel’8 feinen Einfluß Aus 
ert. (R. 3.) 


Hannover, Hannover, 8. Jan. Die zweite Kam 
mer follte beute zur Abflimmung über die deutiche Frage 
fchreiten. Als mehrere Mitglieder ihr Votum motivirten, 
wurden auf der Zubörergalerie Zeichen des Beifall und 
des Mipfallens laut. Der Präfivent drobte mit Räu— 
mung der Galerie. Dennoch wiederholſen einzelne Stim- 
men bie Unterbrechung. Da forderte der Präſident bie 
Machen auf, die Galerien zu räumen. Das Publifum 
bielt fi fill, entfernte ſich aber nicht. Der Präfident 
drobt die Sitzung zu fchließen. Da fcheinen ſich die Zus 
börer zum Geben anzufchiden. Freudentheil erbebt den 
Zweifel ob in fo wichtiger Angelegenbeit eine Abflimmung 
in geheimer Sigung zuläffig fei. Bravo auf der Galerie. 
Stuͤve erbebt fi. Der Präfident erflärt die Sigung für 
gefchlofien. Die Galerie leert fich rafch und ruhig, Mir 
nifter Stüve erflärte im Berfolg einer langen Rede: er 
mwünfche auch, daß das Interim nicht über den Mai aus— 
gedehnt werde; was denn aber an deſſen Stelle treten folle, 
wenn bi6 dahin eine Bundesverfafjung nicht zu Stande 
gefommen? Die Bundescommifltion fei wenigftens eine 
gefeplich befchränfte Macht; fie fet auf die Befugniffe des 
engern Raths angemiefen und babe die Kriegeverfaflung 
aufrecht zu halten. Gntfernte man das Interim vor dem 
Zuftandefommen einer gemeinfamen Berfaffung, ſo bliebe 
nichts übrig ald das Bündniß vom 26. Mai, das aber 
feinem Zwed nicht vollfommen genüge, oder eine Rüdtehr 
zum alten Bunde. Daß in Defterreich biefür feine Nei« 
nung vorhanden fei, davon würden fich die Herren, wenn 
fie die Verhandlungen genau verfolgten, überzeugen. Hans 
nover, ein Rand von 1,800,000 Einwohnern, fünne fein 
Leben für fich führen. Es müfle fib an Deutſchland 
anfchließen. Nie fei die Mbficht der Regierung dahin ges 
gangen ein Word» oder Mittelveurichland allein zu con« 
flituiren. Zwar ſei feiner Zeit die Möglichkeit vorgelegen, 
daß Zuftände eintreten fönnten, mo man, um nur etwas 
zu retten, mit dem Aufbau eines Nord⸗ oder Mineldeuiſch⸗ 
lands fi hätte begnügen müfjen. Das hätte aber nicht 


nnen wie wan fie für ganı 
Deuiſchland babe. Der Minifter ſuchte dann 
ausführli nmadhzumeilen, wie Deutſchland eine Berbin- 
dung mit Defterreich zu feiner Grifteng bedürfe, und wie 
man alles aufbieten müfle, die Gefahren einer Trennung 
von Kord» und Güpdpeutichland zu verbinden Das 
fönne nur badurd geſcheben, daß die mittlern 
deutſchen Staaten zu foldem Zwede ſich ver 
binden. (9. 3.) 
Defterreih. Bien. Die Stimmung iſt bier 
drüdt, aber dieſes Geprüdtfein ſieht ſo aue, als wenn ſich 
der Löwe drückt, um zum tödlichen Sprunge aufyubolen. 
Die Echyonungelofigfeit, mit der die Regierung ſelbſt den 
Reichen padı; — die bobe und enorme Steuer, bei gäny- 
lider Stodung alles Handeld und der Gewerbe; — ber 
unausweichliche Staatsbanferott, deſſen offizieller Befannt- 
machung man nur drei Monate no Zeu gibt; — der of- 
fenbare Baulbtuch und die daraus folgende Ermerbölofig- 
feit von Tauſenden und Taufenden arbeitender Hände, bie 
auf die Etrafe geworfen werden; — der volfländige Man- 
gel an Mlingender Münze, jo daß namentlich in den ‘Brovin- 
jen um bie Emittirung von 1+ u. 2+ Kreugernoien dringend 
gebeten wird; — die mabezu an eine Million Gulden 
erforbernden tägliche Ausgaben für die Grbalıung der Ar- 
mee; — der Haß fämmtlicher Provinzen, ſeld Tprols 
nicht ausgenommen, gegen die Gentralifation ; — das Allee 
und noch mebr gibt eine Stimmung, weldye nur eine 
zündenden Aunfen® bedarf, um die Ketten des Abfolutie- 
mus zu iprengen. Bon biefer Stimmung ſpricht jeren 
Sonntag die Straßenede deutlich zum Bolfe berab. Da 
iM allmöchenıih ein Kundmachung zu leſen, melde 10, 
12 bis 15 friegẽegerichtliche Uribeite wegen Majchärsbelei: 
diqungen, Beſchimpfungen höberer Berfonen, Iniulten des 
Militärs u. ſ. w. dem Bolfe befannt macht. (B. 3.) 


Hutslanb 


Franfreih. Barie, 7. Jar. Eine telegraphiſche 
Vepeiche bringt die Nachricht, daß Dupin beute mit 
IT Stimmen wieder mm Bräfidenten der Legléolta— 
tie gewählt if. Er bat alfo noch einmal die nach 
alm Seiten bin auseinander ftäubende Majorität unter 
feine Klügel vereinigt. — Auch die Pa Plata⸗Frage if 
jum Abihiuß arfommen, und zwar im miniflerieindlichen 
Sinne. Mit 398 gegen 300 Stimmen bat die Berfamm- 
lung die von der Kommiſſion vorgeicdhlagene motivirte Ta— 
—— angenommen, welche bewaffnete Umerhand⸗ 
ung mit Roia® verlangt, obne jedoch den ron Ranck ber 
antragien Kredit von 10 Mill. binzuufügen. Der Rüd: 
zug des Kommidminifteriums wird obne Zweifel die un- 
mittelbare Kolge dieſes Borums fein. Man ſprach geſtern 
von der Rüdlebr Leon Faucher's zum Minifterrum des 
Junern, und Drouin de hun’ zu dem des Acußern. 
(R. D. 3.) 
Nach einer eben erichienenen Erflärung, welche die nun 
als Drgan des Präfidenten neu gegründete Wochenichrift, 
betitelt: „Napoleon“ bringt, fann man ſchließen, wie 
es mit dem Scheiden des Minifieriumb fi verbält. 
Es beißt bot: 
„Aus Anlaß der ſchwachen Majoritäten welche den lehz⸗ 
ven Reglerungsentwürfen zu Theil wurden, haben gewiſſe 


auf Grundlagen 


Journale von jmeifelbafter Geſianung dem Minifterium 
den Rath argeben fi zurüdiuzieben. Gie bebaupten, in 
dem fe aus gewilien Gewobnheuen der Bergangenbeit Fol⸗ 
gerungen ziehen, daß nad ähnlichen Schlappen Minifker 
die Mich seibik achten nicht dänger im ben Geichäften blei ⸗ 
ben fünnen. Diele Journale wiſſen nicht oder Arlien ſich 
nicht zu willen welches fortan Die Stellung des verant 
wortliben Gbef® der volliiebenden Gewalt il. In der 
neuen Drdnung der Dinge erleiden die Minifter fo 
lange fie das Bertrauen des Prälidenten bes 
figen, feine Schlappen. Wir wollen die bartnädis 
gen Weribeidiser der alten conftitutionellen Routine ein 
für allemal benadrichtigt baden, daß der Staaltechef fein 
Minifterium den eiferlüchtigen Angriffen zum Trog bebal 
ten, und die Hägliche Thatſache der minifteriellen Unbe⸗ 
ſtaͤndigleit ſich nicht mehr nad dem Belichen parlamentas 
rticher Ambitionen wieberbolen wird.“ 


Daß dieſe Erflärung ungemeines Aufſehen ettegt, wird 
Niemand wundern. 


Parie, 5. Jan. Die Erbebung des alten Jerome 
zur Marſchallswürde iR nicht geeignet, den Bonaparus⸗ 
mus iu beben. Die milnäriiche, wie die politiſche Un—⸗ 
fäbigfeit des Gr-KRönige ift zu befannt, zu berüchtigt, als 
das fih das Publtlum über feine eblichen Verdienſte 
im Ernennungedectet täuichen läßt. Die Journale iprer 
den, indem fie die Reuigfert bringen, von einer quafi-fais 
ſetlichen Poſſe, von einem Garnevalsicherı, fragen, od das 
RNepotiemus und nicht vielmehr Mounculismus fe. Ein 
conjervanme® Blatt von der orleaniſtiſchen Farbe erzäblt, 
was ein alter Diplomat baruber geiagt baben fol: „Wir 
haben jegt das Kaiſerchum nidyt mebr zu fürdhten.“ „Und 
warum?" fragte man, „weil unter dem Katlertbum die 
Eoldaten und Maribälle Könige wurden, und unter ber 
jegigen Regierung die Könige Marfchäfle werden.” (U. ©.) 


Paris, 6. Jam. Gin biefiges fozial- demofrarifches 
Blatt bringt folgende Gonrolenzadrefie an die frang. Armee, 
Hab dem Schlechten, Verachtung dem Gemeinen, Bedaus 
ern dem Unglückichen! Wir, ebwobl ſelbſt ungtüdlich, bes 
dauern Die glorreiche frang. Armee, denn fie if unglüds« 
licher, ale wir. Gibt «8 für Krieger ein größeres Un— 
glüd, als den Rubm mit der Echande und den Eıoly 
mit der Entebrung vertaufchen au müſſen? hr Krieger 
Ftanfteichs, die ihr vier Welnheilen die Denkmäler eures 
Rubmes binterlaffen, ibr mögt euern Eroly beleidigt fübr 
len, wenn nur noch das Bıdauern auf eure Fahnen blickt; 
aber wir fönnen nicht ander®, ald euch bevauern, indem 
wir boften, nie dabin au fommen, euch verachten oder hal» 
fen gu müſſen. Als im vorigen Jahr ein treulofer König 
vor dem empörten Wolfe flob, da ginge ibr den Soldaten 
der ganzen Welt mit einem großen Betipiel voran, indem 
ihr die YWartei eurer Brüder gegen die Tvrannei ergrifft. 
Wirt ihr auf dieſem Wrg geblieben! Aber perfide Verfübs 
rung, falſche Begriffe vor treuloſen Generälen baben euch 
wieder umgewandelt aue Erügen des Volles in Leidgar— 
den der Unterdrüder und — Üntebrung ift euer Lobn ges 
weien. Ihr babı eure Brürer niedergemepilt, ala fie die 
Fteiben retten wollten, und ihr babt euch Verrärbern ers 
geben, die euch zu erniedrigen fuchen unter Kroaten und 
Koiadın. Können wir andere, ale dich bedauern, glor- 
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„reiche frang. Armee? Alle Voller, die das Joch der Knecht⸗ 
fchaft brechen wollten, von ‘Bolen bis nach Italien, von Preus 
fen bis nad) Baden, blidten boffnungsvoll nach Franf- 
reich, auf die glorreiche franz. Armee, vor welcher einft 
alle Tyrannen gegittert und alle Mächte im Staube gefro« 
chen hatten. Mber die frang. Armee fah zu, dad Gewehr 
beim Fuß, wie die vereinigten Söldnerheere der Tyrannen 
fi würgend über die einzelnen Völler flürgten, und das 

.rauchende Blut der Freiheitsfämpfer konnte das Blut der 
franz. Helden nicht in Wallung und zur Empörung brin- 
gen er Gehorfam gegen eine verrätherifche Politit Rand 

‚Ihnen höher, als der Beruf, die Welt befreien zu helfen, 
und ald die Ehre, die Sache der Menfchlichfeit zu retten. 
Ralien verblutete unter den Augen des Alpenbeered; Bas 
den verblutete unter den Augen der Rheinarmee und fein 
„Halt“ ertönte aus dem Mund der franz. Helden! Glor⸗ 
reiche, franz. Armee, können wir anders als dich bebauern? 

Während Ungarn gegen die Macht des balben Euros 
pa's fämpfte, blieb die franz. Armee auf dem Parabeplap. 
Bergebend erwarteten die bedrängten Magyaren, Frank— 
reich werde an feinen Degen fehlagen und dem ruf. Würs 

den Einmarſch mehren in fein Gebiet. Aber bie franz. 
rmee fand unter den Alliirten des ruf. Würgers und fie 
magte nicht fich zu empören gegen die Alliitten des ruf. 
Würgers! Selb der Rubm der ungarifchen Helden fonnte 
fie nicht küfern machen nady dem Preis der Ehre, denn 
ihr Sinn für den wahren Rubm war erbrüdt unter dem 
Reſpekt vor dem Korporalſtock verrätherifcher Generäle, 
©lorreiche, franz. Armee, föünnen wir anders als dich ber 
dauern? Doc, fie blieb micht ganz zur Unthätigfeit ver- 
urtheilt die glorreiche franz. Armee. As in Rom die Res 
publif erftand und dem unglüdlichen Stalien als Stern 
neuer Hoffnungen vorleuchtete, da ließen ſich die Helden 
der franz. Republif als Mörder ihrer Schwefter nah Rom 

‚fenden, und fie vollbrachten den Mord! Die umnatürs 
lichfte That der Gefchichte, vor welcher ſelbſt die Gräuel 
von Kroaten und Kofaden an Schimpilichkeit zurüdftehen, 
38 durch franz. Republifaner! Wenn Republifaner 

ie Republif morden, fo gibt es für Kroaten und Kofaden 
feine Schande mehr auf der Welt, Und nachdem ber 
Mord in Rom vollbracht ift, fleben die franz. Helden als 
—— Wache am Grabe der Republik: fie find bie 
eibgarden des biuttriefenden Oberbauptes der Pfaffen ges 
worden! Glorreiche franz. Urmee, fünnen wir anders als 
dich bedauern? Und wer iſt es, dem du dein Unglüd und 
deine Erniedrigung verdanfft ? Es ift der verfommene Neffe 
jenes gewaltigen Mannes, der dich einft fiegreich in drei 
Weluheile führte, und wenn auch Defpot, alle anderen 
Deipoten vor ſich niederfchmetterte! Es ift jener verräthes 
rifche Wüfling, der die Ehre Franfreichd und die Freiheit 
Europas für die leere Hoffnung auf einen einträglichen 
Kaifernamen verkauft, es if jened verächtliche Werkzeug 
von Jntriganten und Pfaffen, das den Degen $ranfreich® 
unter dad Kommando ded Krummftabs ſtellt, es iſt jener 
abenteuernde Kaiferaffe, der von feinem großen Onkel nichts 
geerbt bat, als ſieben Buchitaben, um deſſen Namen lär 
herlih zu machen, und ein glorreiches Heer, und deſſen 
Lorbeeren in den Koth gu lieten. Fürwahr du bift ber 
dauernewertb und mir bedauern dich von Herzen, einft fo 
glorreiche, jept fo tief erniedrigte, fo unglüdliche franz. 


Armee! Im Ramen ihrer Landöleute: Ein Oberſt, um 


riſcher Flüchtling. Ein Major, italienifcher —E 


Ein General, polniſcher Flüchtling. (Mittelfr. 3.) 


Berantwortlicher Rebactenr: J. MR. Dannuheimer. 





Privat: Anzeigen. 
Es fommt uns folgendes Schreiben zu: 
An die Redaction der Kemptner Zeitung! 

Unterm 30. December v. J. wurde von der unter 
zeichneten 1 Stüd Kemptner Zeitung. bei dem k. Poftamt 
in Memmingen beftellt und mit 2 fl. 30 fr. für das erfle 
Semefter 1850 bezaflt. 

Da bis heute kein einziges Eremplar von ber fraglichen 
— dahier eingetroffen iſt, und das k. Poſtamt in 

emmingen dieſes Exemplar in loco beſtellt haben will, 
fo wirb Kürze halber bei ver Redaction die Anfrage ge- 
ſtellt, ob daoſelbe wirklich gefhehen, und welche Gründe 
vorliegen, daß die Zufendung nicht erfolgt, um dem 
Abonnenten wenigftens eine genügende Auskunft ertheilen 
zu können, Mit Achtung 

geutlirh den 11. Yäner 1850. 

Königliges Poftamt. 
Möprlin. 


Hierauf haben wir zu antworten, daß wir feine Aus. 
lunft zu geben vermögen, da alle auswärtigen Beftelun- 
gen nicht an uns, fondern an bie hiefige Poflverwaltung 
gemadt werben. Diefe mag ſich verantworten über eine 
folche ungebührliche Saumfeligfeit. Es ift traurig, wenn 
Poftanftalten auf folge Weile ihren Dienf verfehen. 
Bir haben au jept noch nit das Regenoburger Tag* 
blatt, das wir am 17. Dec., alfo vor bald vier Wo. 
hen, beftelten und bezaplten, erhalten und wiſſen nicht, 
wer fih einer folhen unverantwortlihen Bernadläffigung 
feiner Dienftpfligt ſchuldig macht. 

Den 12. Januar 1850. 
Die Redaction der Kemptner Zeitung. 


Im Haufe Nro. 204 auf dem obern Schleien iſt eine 
Heine Wohnung fammt Garten billig zu vermieihen und 
kann fogleih oder auf Lichtmeß bezogen werben. Aus. 
kunft ertheilt Bierer, Schreiner-Meifer. 





Bei Eobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Das Portrait 


WB alde d. 
Schön in Stahl geflohen. Preis 9 Fr. 
Berner: 
Ludwig Simon von Trier, Ein Wort des Rechts 


fur alle Reichsverfaſſangekämpfer an die deutſchen Ge» 
[Hwornen, Fraukfurt. 30 fr 


un — nn a 


Kemptnuer Zeitung. 








Deutſchland. 


Bayern. München, 14. Jan. In der legten Miniſter⸗ 
beraibung bat fih’8 um Umarbeitung des Heer: Err 

änzungs-Geſetzes gehandelt. Das biöherige Looſen 

U aufhören, und eine allgemeine Konfertption aller tauge 
liyen Zünglinge eingeführt werden. Dafür wird aber 
dann die Dienfgeit berabgefegt. Die Regierung wird, wie 
man vernimmt, den betreffenden Gejepentwurf noch vor 
diefe Kammer bringen. 


Münden, 14. Jan. Demnächſt follen jene bayerls 
fhen Truppen, welche in Schleswig» Holftein und Nord» 
Sütland im deutfchen Reichöheere geftanden und gegen bie 
Dänen rübmlichR gefämpft haben, wie die Wü er, 
Badener und Naffauer, das gehoffte und nicht minder 
woblverdiente Feldzugs » Ehrenzeichen am vereint beutfch« 
bayerifchen Bande empfangen. (Bolfsbötin.) 


"Münden, 9. Jan. Die Mg. Tafel, Boye, Gelbert, 
Lang, Meuth, Müller, Rebenaf, Scharpf, Tillmann, bas 
ben folgenden Antrag an die Kammer gebradht: In Ers 
mwägung, baf der in der bayerifchen Rheinpfalz verfündele 
und fortgeiehte Kriegs zuſtand durch irgend eine ges 
waltfame Gegenwehr militäriſch nicht gerechtfertigt, daß 
Werfelbe durch die in der Pfalz geltenden Geſetze nicht ber 
zündet, und den Beflimmungen ber Staalsverfaflung wir 
wigrechend erfcheint; daß insbefondere die Selbflentäußes 
m de® Staatöminifteriums bezüglich der dem Oberkom⸗ 
Mutanten des pfälziichen Armeelorps, Fürſten Thurn und 
Tara, verliehenen Gewalt das Prinzip der Eonftitutionas 
kt im Frage ſtelltz daß endlich von Seiten des 
Gtaatainifteriumd bezüglich des verhängten und fortges 
fegien Ariegezuftandes in der Pfalz auch nicht eine nach⸗ 
traͤgliche Rechtfertigung vor dem verfammelten Landtage 
bis jegt vorgebradyt worden: wolle die Kammer der Abs 
eten bei Sr. Maj. dem König bie fofortige Auf- 
ebung bed Kriegszuftandes in der Pfalz 
beantragen. (R. Kur.) 


Münden, 9. Jan. Die geheimnigvolle Bewegung 


u 14. 


14. San. 1850. 






die im Beifein des Gcheimfekretärd des Minifterd gebrudt 
werden, auch im befien Gegenwart wieder abgefehliffen 
werden müffen. Verliert ſich dann doch, troß dieler Bors 
ficht, ter Inhalt eines dergleichen geheimen Wftenftüdes in 
die Deffentlichkeit, fo if der minifterielle e Korrefpondent 
der Allg. Zig., in welchem man einen hochgefellien Ber- 
waltungs> Beamten und Poeten vermuthet, flinf bei ber 
gr das Mitgetheilte darüber ale „unmahr*, „aus der 
uft gegriffen” oder als fich „nicht beſtaͤtigend“ zu berich« 
tigen, wie biefed neulich in Betreff der Anfrage über den 
Zweck und die Abficht der in Tirol und Vorarlberg aufs 
geftellien öfterreichifchen Truppenforps, x. x. der Hall 
war. (R. Kur.) 


Würzburg, 9. Jan. Die ſtandrechilich 
Preffe Badens ift nicht im Stande, und ein Bild von 
der troflofen Militärherrfchaft zu geben, bie jegt ungeſcheut 
das unglüdlidye Land an den Rand ded Verderbens bringt. 
Rur bie und da erfährt man durch einige Bor 
Änge, die auf das ganze ſchließen laflen, deſondeis was 
Gelberpreffen betrifft, find die preuß. Dffigiere (deren Ars 
mutb fprichwörtlicy iR) nur mit ihren öfterreich. Gollegen 
in Malland zu vergleichen. ber ſelbſt ein Radetzky würde 
nicht der unglüdlichen Wittwe des ſtandrechtlich gemorde⸗ 
ten Balentin Streuber 35 fl. für Hinridytungdfoften ihres 
Mannes abverlangt haben, wie die Preußen getban haben. 
Eine ſolche Handlung it wirklich haarfträubend, Im Hei⸗ 
delberg hat der dortige preuß. Landvogt der Stadt 80 fl. 
abverlangt, monatliche Unierhaltungsfoften für fidy und 
—— Als die ſtädtiſchen Behörden ihm vorflelllen, daß 
e' doch * nicht verpflichtet ſelen und die Stadt ohne⸗ 
dies hart mitgenommen fei, fuhr er fie an: „Ihr Schweine⸗ 
hunde! ich bin da um euch zu hüten und ihr wollt mich 
nicht einmal — 7* Ein Gemeindebevollmächtigter, der 
fich nicht verbluͤffen ließ, erwiederte, die Stadt würde ihm 
nicht die beanfpruchte ——— wenn ſich aber der 
Her Kommandant ald Schweinebüter betrachte, fo fünn« 
ten fie das jährliche Honorar eined ſolchen von 40 fl. 
noch allenfalls für ihn aufbringen, Sie befchmwerten fich 
hierauf in Karlsruhe und trugen auf Berfegung des Kom⸗ 


in den Minifterien und namentlid in dem des k. Haufes 
und des Aeußern nimmt täglich zu. Alles, mas im Mi- 
nifterraih in Bezug auf die auswärtige Politik beratben 
und befchloffen wird, fucht man mit außergewöhnlicyer 
Eorgfalt den profanen Augen und Ohren zu verbergen, 
die allenfalld direft oder indireft audy nur die Fleinfte Si 
diefretion begeben Fönnten, ja, man treibt, wie erzählt 
wird, die Borficht jogar fo weit, daß die lihographirten 
Eıeine, mweldye Die gleichlautenden Aftenftüde, die an bie 
Kabinente und ®efandten gejchidt werden, enihalten, und 


ze 


mandanten an, aber die Folge war, daß nicht der Koms 
mandant, fondern Bürgermeifler und Räthe Heidelberge 
abgejegt wurden, und den Heidelbergern die monailichen 
80 fl. oftroyirt wurden. (R. 5. 3.) 


BWürtemberg. in Eonftitutioneller Melt im Beob⸗ 
achter ein Baar Fragen an das Dfioberminis 
fterium. Im der legten Sigung des aufgelösten Rande 
tage wurden zwei f. Referpte vom 22. Der. 1849 ver- 
leſen, welche beide am Schluffe lauteten: 





„Bir verbleiben euch mit Unſerer Amiglichen Huld 
ſt ets wohl beigethan.“ 


Kaum Hatte der Praͤſident mit dem zo diefer 
Reſcripie geendet, fo erfolgte vom dem Minifter v. Schlayer 
bie Berfündigung ber Auflöfung des Landtages und wenige 
Tage darauf erfchien das Fönigliche Manifeft vom 
26. Dec. voll der bitterfien Inveftiven gegen bie 
anfgelöste Berſammlung. Man erlaubt ſich nun folgende 
ragen an die Herren Minifter, welche etwa der „Staatd- 
anzeiger” beantworten Fönnte, 


1) IR es miche Pflicht der Minifler, die Ehre der 
Krone zu wahren, und muß diefelbe durch folche 
miderjprechende Rundgebungen nicht Noth leiden? 


2) Darf ein fonftitutionelles Minifterium dem In- 
baber der Krone rathen, von feiner erhabenen Siel⸗ 
lung berabzufteigen und in dem Streite zwiſchen 
dem Miniftertum und der Landeöverfammlung für 
das eritere Partei zu ergreifen ? 


3) Iſt es Flug, daß die Minifter in diefem Streite ſich 
binter die Krone fleden, und den zwifchen ihnen 
und der aufgelösten Berfammlung obwaltenden Zwier 
fralt als einen Streit zwoifchen dem Könige und 
der Berfammlung darftellen ? 


4) Wird das Anfehen des Thrones nicht aufs Höchſte 
nefährvet, wenn die Minifter den König zu ihrem 
Wahlagitator mißbrauchen? 


Die Ulmer Schnellpoft fchreibt: Römer gibt im einem 
feiner neueflen Artikel in der W. 3. nicht bloß die Reichs⸗ 
verfaffung, fondern ausdrücklich auch die Grundrechte preis. 
Ein Schritt weiter abwärts auf der ſchiefen Fläche des 
Tafchenbodens! Wir baden diefen Schritt vorausgefagt 
können ihn deshalb auch nicht als Nenigfeit ber 
zeichnen, 


Heffen. Mainz, 9. Jan, Haute Nachmittag gelangte 
die Nachricht bieber, in DOberingelbeim, dem Wohn- 
orte ded Bizepräfidenten Mobr, fei ein Aufſtand von 
den Bewohnern gegen das dafelbit liegende heſſiſche Mili ⸗ 
tär erfolgt, der. in der verfloflenen Nacht begonnen und im 
Laufe des Tages ſich fortgefegt babe, Da man Zuzüge 
von den benadybarten Orten fürdptet, fo find Trmppen der 
biefigen Befagung aufgeboten worden, umd ed werden 2 
Kompagnien der preuß, Infanterie mit 4 Kanonen und 
en * * — —* Dr. — 
at von dem Unterfuchungsrichter die Zulaſſung des deutſch⸗ 
kathollfchen Pfarrers verlangt, da er das Bevinfniß nach 
gihiigen Trofte in fich fühle, welches Berlangen ibm 
efriedigt wurde. ( Deuiſche 3.) 


Sachſen. Leipzig, 6. Jan. Das neue Jahr bringt 
unfer fpezielles Baterland nichts weniger als trößtiche 
chten. Zwar il Rube und Drbnung wieder herge⸗ 
ſtellt, und in Folge deffen haben ſich Handel und Gewerb⸗ 
thätigfeit voieder gehoben, aber die Folgen der Revolution 
angen jegt erft am recht drüdend zu werben, fomohl in 
tanzieller als im poliuſchet Hinſicht. Die fonft fo blü- 
enden Finanzzuſtände unſeres Bandes find geſchwunden, 


und an ihre Stelle ift eine Gbbe in dem Kaſſen getrelen, 
welche den Staardbürgern bereits fehr fühlbar geworden 
M und bald In Folge der Erhöhung der Stenern noch 
fühlbarer werden wird. Dazu fomıme noch, und namem⸗ 
lich in den beiden Haupiſtädten des Landes, Drespen und 
Leipzig, eine drüdende @inquartirungslaft, die faum im 
Kriege Schlimmer fein kann. Mber nicht nur im finanzieller, 
fondern auch in polit. Hinficht bat fich für uns Sachen 
ganz befonders der Horizont fehr umwoͤllt. Die ſich täg« 
lich an der böhmifchen Grenze mehrende Truppenzahl der 
Defterreicher verfündet uns ficherlich nichts Gutes, und es 
ift faft feinem Zweifel mehr unterworfen, daß, wenn bie 
Kammern dem Miniflerium Gelegenheit zu deren Auflös 
fung geben werben, die Defterreicher in da® Land kommen 
und dann baffelbe ficherlich fo bald micht wieder verlaffen 
werben. Die Notbwendigfeit eines ſolchen Schrittes vers 
mag freilich bei uns Niemand einzufehen, denn unfere 
Demofraten find, mie überhaupt, fo doch ganz befons 
ders in Betreff einer Kammerauflöfung, durchaus nicht zu 
fürchten ; Diefelben wünfchen vielmehr eine Auflöfung der 
Kammern berbei, weil diefe ihnen bei Weitem nicht rapifal 
genug auftreten. In der deutfchen Frage hat die bes 
treffende Vorlage der Regierung an die Kammern großes 
Auffehen erregt, und namentlich iſt es die Stelle in biefer 
Vorlage, daß die Politik eines Landes, wie Sachien, nicht 
eine unbedingt felbftftändige und fonfequente fein fönne, daß 
diefelbe vielmehr durch die der beiden mächtigen Nachbar⸗ 
ſtaaten bedingt werde, weldye faſt überall ſchmerzliche Ges 
fühle hervorruft. — Der Großhandel unferer Meſſe ift 
nun beendigt und in den beiden Hauptarfifeln, Tuch und 
Leder, zur volfommenen Zufriedenheit der Berfäufer aus⸗ 
gefallen. (S. M.) 


Preußen. Der König von Preußen und feine 
beider Kammern wollen (?) demnächſt die allerneuefle Vers 
faffung, welche fie miteinander gemacht haben, „ald le 
bensfähig" befchwören. Bor zehn Jahren ſchwor derjelbe 
Monarch, daß fich nie ein Blatt Papier zwiſchen ihn 
und fein Bolt drängen folle; da dieſes jchon Die dritte 
oder vierte Berfaffung ift, und Niemand weiß, wie viele 
noch machfolgen zu taflen den HH. Manteuffel, Gerlach 
und Compagnie conveniren wird, fo kann's bald ein gan« 
zer Ballen Papier fein, was ſich dazwiſchen drängt; 
die leeren PBatronen von den abgefchoffenen Spigfugeln 
noch ungerechnet. (Leuchte.) 


Wie es in der Berliner Gonft. Correſp. beißt, wird die 
medienburgifche Armee nach der Milliärconvention einen 
integrirenden Theil der fünften Divifion bilden, und fomit 
unter das Dberrommando ded Generals v. Wrangel als 
Gommandeurd des dritten Armeecorps zu flehen fommen. 


Deſterreich Wien, 7. Jam. Es wird jegt viel ger 
ſprochen und gefchrieben von der ne der 
Armee. Dan ſchickt die Mefervebataillone und die Land⸗ 
wehrregimenter in ihre Heimat zurüd, dies ift wahr, aber 
die Zurüchendung der Landwehr gefchteht gleichzeitig mit 
der Bildung: von 13 Gendarmerieregimentern, zu welchen 
nur diejenigen Soldaten genommen werben, welche ſich be 
ſonders ausgezeichnet haben. Zudem dürften, bei dem 
Stand der Dinge in Ungarn und Siebenbürgen, vie 13 


Regimenter genügen. Man ſieht alſo, daß für 

die Finanzen and all dieſen Planen Fein toßer Ges 

winn ern ien wird. (S. M.) In 

Dem Conſt. Bl. a. Böhmen wirb eur Schid⸗ 
t. 


at zweier Frauen‘ in Siebenbürgen mitgerbeilt. Als vom 
mi bis 22, October die Schaaren der Walachen zwiſchen 


Als Vincz und Garlöburg- kıgen umd beide Orte beprobten, 
i in einer kleinen Stadt M. zwei verſchiedenartig 
e, durch eine weite Kluft der Intelligenz getrennte 
Mefen, In einem eleganten, comfortablen Bou⸗ 
e eine junge, fanatifiete Frau von 30 Jahren zu 
ber Magyaten, er Möge einen neuen Attila, eine 
Gotteögeigel unter den Szeflern erſtehen machen. 
Küche eined Bürgerhaufes zitterte ein armes Mäpds 
5 Jahren, aber nichi für ſich ſelbſt, fondern 
armfelige Hätte ihrer Eltern in Bing, für dad 
otſche Leben ihrer ger. Dis arme Kind wollte 
das walachiiche Lager zu feinen Eltern in 
Vincz. au hielt es mit Gewalt zurück. e reiche 
Frau ließ aber ihr Pferd ſatieln, ſtedte Piſtoſen zu ſich 
and hatte die Verwegenheit durch das aufgeregte Fand 
nach ihres Gut zu reiten. Einige Tage vergingen in ſchwe⸗ 
rer Angſt. Endlich ergab fi Vincz und eine Garnifon 
Relte Drdnung und Ruhe ber. Nun war die uugebildete 
Rozfi, die Tochter eined armen Handwerfers, nicht mebr 
zu balten, fah das alte abgemühte Reben ihrer Eltern, ihre 
armielige Hütte ıntverfehtt und Fehrte zurüd mit rothen 
Augen, aus derien noch immer die Freudenthraͤnen quol⸗ 
lem. Jene reiche, wagende Frau ward auf ihrem üs 
zonenritt feftaehalten, griff zur Biftole, warf ihren Gegnern 
Holm und Trog ins Anılig, ja fle drohte der erbigten 
Menge mit der Rache der Seflet. Da vergaß man über 
der Rationalität das Geſchlecht, und die ungariiche PBen- 
a verbauchte qualvoll ihr Leben. Diefe verwegene 
au war. Jofephine Szentpaly, ‚deren entſetzliches Schick⸗ 
Wal unter allen ihren Freunden und Feinden die tiefite Er⸗ 
üterung, wedte. Und ſolche Greuel wurden von beiden 
“mr ſtelgendet Erbliterung ia Menge verübt, Es 
annt, daß in einem Seflerlager an dreihundert fädh- 
Nadchen das 2008 der geraubten Sabinerinnen er ⸗ 
nur daß bie. Entführung nicht mit dem Traur. 
ungern, fondern mit der Schmach endete. Als der 
tenant Urban um diefelbe Zeit die Magyaren bis 
a Die ungariſche Oränze gegen Nagybanya verfolgte, fänd 
@ wmierwegö alle mwalachifchen Drtichaften Bis auf den 
Srund verbranmt md 32 Romänen am Galgen aufge 
Bing. Solche Greurl riefen : nun beiderfeitig dad ganze 
Land in Waffen; Männer, Zünglinge, Greife eilten zum 
Heerbann, die Aeder ſtanden verlafien, die Werfiätten 
ker, ſelbſt der Glödner Ki mit der Olode vom Thurm 
mw eilte in die Stüdgieper 


Bon ber-öfterreichikchen Regierung ift alles geſchehen, 
den Haß der verſchiedenen Bolföftämme zu mäbren, fein 
Bunver, daß er zu ſolch ſchaudethaflen Ausbrüchen Fam: 
Auslaunb 
Das Weekly Ehronicle fag: „Mit 
fünnen wir ankündigen, daß unter 
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wiss. 






England. 
großem 


dem frühefien Maßregein, welche die Regierung im der 


J 


mächften Seſſton dem Parlament vorlegen wird, Bills 
Ausdehnung des patlamentatiſchen Wah 
rechte ſowohl in England als in Itland ſein werden, 
und zwar ſolcher Art, daß ſie den Anſichten eines gro 
Dheils der wahrhaft Hberalen Mitglieder entſprechen 

ten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß eine Reform von 
ſolchet Wichtigkeit in der Thronrede eigens empfohlen. wer⸗ 
den wird.” 

Amerida. Milwaukee, 10 Nov. 1849. Sie pürfen 
nicht glauben, daß man bei Ihnen allein das Glück ge— 
nießt, durch die Ränfe der ſchwarzen Brüder beläftigt und 
übervortheilt zu werden, fondern daß auch wir reichlich mt 
jefuitifchen Umtrieben gefegnet find. Als Beleg dafür dient 
Folgendes: Es wird Ihnen bekannt fein, daß bei un 
Staat und Kirche vollfommen getrennt find, daß baber 
diefe Kirchen fammı dem SKirchenvermögen den Gemeins 
degliedern gehören und die Geiftlichen von denielben ange 
flellt und befoldet werden. Wenn alfo eine Gemelnde m 
ihrem Geiftlichen unzufrieden if, ſchickt fle ihn weiter un 
fuche fich einen andern. Um nun die Gemeinden von ſich 
abhängig zu mache, bedienten ſich einige Schwarze fols 
— Bettugs. Sie ließen nämlich heimlicher Weiſe die 

irchen ſammt dem dazu gehörigen Kirchenvermögen auf 
ihren Ramen im die öͤffentlichen Grundbücher eintragen, 
und baben ed nun in ihrer Gewalt, ihren Gemeinden 
die Kirchthüren vor den Nafen zugufchließen, wenn dleſel⸗ 
ben nicht nach: ihret Pfeife tanzen wollen. So laffen ſich 
auch nody im freien Amerika die gutmüthigen Deutſchen 
bei der Nafe herumführen! Aber auch bier hat die deuts 
ſche Preſſe der „Bolfäfreund“ und das „Wiskonfin-Ban- 
ner“ dad Berdienfl, dem ſchwarzen Unweſen zu feuern. 

(Gradaug.) 


Wo die freie Preſſe die Schlide ver Jeſuiten beleuchten 
darf; da werben fie nie die furchibare Tytannei ausuben 
können; wie ef in Spanien, Stalien, Frankreich und 
Defterreicy, wo alle von ihnen verübten Gräuel unter dem 
Schutze ver politiſchen Unmündigkeit ver Bölter vorfielen. 





Berantwortliher Redacteur: J. M Dannheisiet. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Gaut⸗ und Verlaufs: Edict: 
Kaver Zeh, Bauer zu Oberried, hat fi dem Eon- 
curs.Berfahren unterworfen. 
Es werden daher folgenne Edicts-Tage feflgefegt: 
Der 1. jur Anmeldung ber Forderungen und deren ges 
feglichen weife auf 
Mittwoch den 6. Februar. 
Der 11. zum Berbringen der Einreden anf 
Mittwoch den 6. März. 
Der IM. und zwar für die Replifen auf 
Mittwod den 20: März, 
für die Dupfiten aber auf 
Mittwoch den 3. April. 3. 


ebesmal Me 9 Uhr; umb werben fowohl deſſen be- 
Faunte wie unbefaunte Gläubiger unter dem Rechtsnach⸗ 
theile hiezu —*— daß das Ausbleiben am erſten 
Evictstage den Ausfchluß der Forderungen, das Nichter- 
feinen an ven übrigen Edictdtagen aber den Berlurft 
der am denfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge 


haben würde. 

Indem bemerkt wird, daß der Activſtand nad gericht 
licher Einwerthung fih auf . .. 1A. — Mr. 
Der Paſſivſtand aber, worunter « 1722 fl. 30 fr. 
Hypothekſchulden, auf - 2 2... 2231.55 kr. 
belaufe, werben alle diejenigen, welche zur Bantmaffe ge- 
pripe Gegenſtände befigen, aufgeforbert, folhe unter 

orbehalt ihrer Rechte und bei Vermeidung des Erfages 
bis zum 4. Februar I. 3. ander zu übergeben. 

Zugleig wird auf 

Montag ven 4 Februar. J. 
Rahmittage 2 Uhr zur Berfieigerung des Gant- Anmwe- 
fens, befichend in: 

Bohn: und Nebengebäuben, Gemeinde- und Weivereht, 

4 Tagw. 63 Dezim. Aedern, 

1 ” 96 * Wieſen, 

2 » 49 “«“Bichweiden 
aebſt einigen wenigen Mobilien, im Drie Oberried 
Tagsfahrt anberaumt, und werden Raufsliebhaber hiezu 
eingeladen. 

em Gant:Gerihte unbelannte Käufer Haben ſich 

über Leumund und Zahlungsfähigkeit legal auszuweifen. 

Sonthofen den 4. Januar 1850. 

Königl. Bayerifches Landgericht. 
Thalhauſer, Lanbricter. 


Bekanntmachung. 
Gefelifhaft des Siederkranges, 


3 (a) Samflag den 19. die ß findet im Saale zum 
oldenen Adler großer Mastenball, Anfang Abends 7 Uhr, 
Ratt, zu weldem Balle au anfländig gelleidete Mas— 
fen zum verbleiben, bis ihnen dad Zeichen zum Aufbruch 
gegeben wird, Zutritt haben, wenn fie die bemöthigten 
Einlaßlarten aufweifen können. 

Am Donnerflag find diefe Einlaßlarten dur bie Ber 
mittlung von Getetfafts-Mitglievern zwiſchen 6—8 Uhr, 
Abends im Geſellſchaftolocale abzuverlangen. 

Die verehrliden Mitglieder werben hiemit eingelaben, 
recht zahleih und maskirt erfheinen zu wollen, indem 

leihzeitig aufmerffam darauf gemacht wird, daß ohne 
Mastenjeigen Niemand Zutritt hat, und daß au ihrer- 
feits beim Eintritt die ihnen zugefandt werdenden Rarten 
vorzuzeigen find. Kempten den 14. Januar 1850. 
Die Borflände. 


Stuttgarter Allgemeine N enten-Anftalt. 


2 (a) Zur thatfählihen Widerlegung der gegen bie 
Allgemeine Renten. Anflalt verbreiteten Berläumbungen 
und Berbächtigungen glaubt die Direetion es fih ſelbſt 
fQulvig zu fein, hiemit befannt zu machen, daß das 
K. Dbertribunal als legte Juſtanz mittelft Erkeuntniffes 











vom ———— den ſchon lange ſchwebenden Pro» 


zeß zu Gunſten der Auſtalt entfhieden hat, im 
dem basfelbe 
das die Rlage abweifenne Urtheil des Be 
richte IL Juſtanz volllommen beftätigt und 
bie vom Fiderer, resp. bem Prozeß-Ber 
ein gegen basfelbe erhobenen Befchwer—⸗ 
den als unbegründet verworfen hat. 
Stuttgart den 10. Januar 1850. 
Direction der Allgemeinen Renten-Anftalt. 


Zugleih werben die verehrlichen Aetionäre von hier 
und Umgebung erfucht den Betrag für die fälige Divi⸗ 
dende Coup. pro 1849 bei unterzeichneter Agentfhaft 
in Empfang zu uehmen oder auf theilmeife Actien um. 
ſchreiben zu laffen und die Sterbefälle anzuzeigen; da 
mit man die Einlagen der Berfiorbenen an die Erben zu. 
rück bezahlen kann — laut Rechnungs -Refultate pro 
1848/49 befieht der fämmtlihe Capitaiſtand der Anftalt 
in fl. 1,796,366 53 fr. und der Raffe-leberfhnß, wel 
der 1850 zur Ergänzung theilmeifer Actien verloodt wird, 
beträgt fl. 5804 58 fr, 


Joh. Langenmapyr fel. Erbe, Agent. 


Ausverkauf unterm Fabrikpreis. 

3 (6) Die von der Freifinger Gaiten-Fabril zum Tom. 
miffions.Berlauf erhaltenen 
Biolin-, Onitarre-, Biolon-, Harfen-, Bi 

Ioncell», Eontrebaß» und Biol-Gaiten 
biete ih gegen Baarzaflung mit 25 Procent Nachlaß 
am Kabrifpreis zum Berfauf an und. febe —— 
Zuſpruch gerne entgegen. Aug. Leipert. 

6 (e) Unter Buficherung bedeutender Bortbeile 
wird am thätige Geſchäfteleuie der Eommiffions- Berlauf 
eines leicht gangbaren Artikels zu übertragen geſucht. 
Anerbietungen, franco unter B & u poste 
Restante Mainz. 





Ein junger Menfh von guterzogenen Eltern, der fi 
bie Schloſſer und Windenmacher⸗Profeſſion zu erlernen 
wünſcht, kann bei Unterzeichnetem im bie Lehre treten, 

Johann Wefer, 
Säloffer- und Bindenmagrr-Meifter in Diemmingen, 

Bergangenen Donnerflag iſt von ber Sonne bis zum 
Herrn Raufmann Dürr ein heller linker Bondefing-Hand- 
fhuh verloren gegangen. Der reblide Finder wird er- 
fat, denfelben bei Herrn Schniger zur Krone abzugeben. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift yw haben: 
v. Struve ©. Die neue Zeit. Ein Bollofalenvder 


auf das Jahr 1. (Bom 21. März 1850 bis 20. März 
1851 der altem Zeit.) Herifau 2849. Preis 18 fr. 









:-Deutfland. 


‚Bapern. Muͤnchen, 12. Jan. Ge. Maf. der Kö. 
nig bat zur Cultivirung der großen Moosftreden und Des 
dungen in Bayern eine eigene Minifterial:Kommilfton uns 
ter- der Borftandfchaft des FE, Staatsrathe v. Fifcher, wel⸗ 
her bereits als Regierungspräfient in Augsburg viele 
Borarbeiten zur Eultur de& Lechfeldes angeordnet gehabt, 
einzufegen gerubt. Es ift dies ein Gegenftand, weldem 
der König befanntlich ſchon als Kronpring und damaliger 
Präfivent des Ianpwirthichafilichen Vereins die größte Aufs 
merffamfeit gewidmet. Nach dem diedfälligen Programme 
fell es jedoch bei diefem Werk „unbiutiger Eroberungen“ 
nicht auf Errichtung von foffpieligen bie Staatsfonds 
fortdauernd in Anſpruch nehmenden Golonien, fondern dar 
auf abgefehm 





werden daß bie vielerlei Möfer und Deduns 


in Bayern‘ zu geregeitem Torfftiche oder zu .Waldan: 
Kom benupt: werben mögen. (9. 3.) 


Rärnberg, 10. Jan. Seh 


höhere Ber 
auf offener Straße und in Wirthslofalen übergeben. Das 
eime „fünf Artifel zur Ueberlegung in der deut 
iden Frage“ eifert gemaltig gegen bie preußifchen „Er⸗ 
Serungeprojefte” und meint, Mittelveutfchland folle ſich 
“ eine von Defterreich und Preußen unabhängige Macht 
\nfituiren. Es mwürbe fich Defterreich alsdann in Kur 
Fa einer. engeren Allianz mit diefem Bündeslaat bes 
Kinam Lafien, ſowie Preußen auf feine Eroberungsgelüfte 
zu waßpten gezwungen wäre. — Das andere, ein Bos 
in yößtem Duartformat, mit dem unverfennbarften 
Heicher Geburisflätte mit der neuen Mündyner 

unferem verehrien Regierungs- Organe aus Alt- 

bayern, gibt und „Erläuterungen über den e tz i⸗ 
gen Giand der beutfhen Berfaffungss- Frage 
mit befonderer Rüdficht auf die Rede des Hrn. 
». Räbomwip vor ber preußifchen weiten Kam. 
mer,“ Rellt gleichfalls fidy gegen Preußen auf die Hin⸗ 
terfüße und meint fchlieflih, man Be bie öfterreichiichen 
Borſchlaͤge wie fie Im „Intereffe Deutſchlands geboten 
eräteifen, an Defterreich und feinen Anerbietun en, die es 
bat, feRbalten. Urfprung und Inhalt diefer 

» und Ueberführungs» Erzeunniffe find jeden« 

ſalls der Art, daß nur ein Weg übrig bleibt fie zum Ges 
leſen werden zu bringen: der, fie maffenbaft in fremde Ta- 
ichen zu praftiziren. Und was dann? Diejenigen in Fran⸗ 
len, welche leſen können, wiſſen längft ſchon was fie wol 
len und jene, bie nicht leſen fünnen, werden dadurch fchwers 
lid; befehrt werden. Denn ih ſchon das, was von jener 


ZZ 


einigen Tagen werden” 
bier Münchner drudfchrifiliche Fabrikate, unzweifelhaft auf , 
anlaffung der unentgeldlidhen Vertheilung 





15. Jan. 1850. 






Sette für Geld ausgeboten wird, nicht geeignet, unter der 
fränfifchen Bevölkerung irgend neue Sympatbien zu er: 
wecken, oder vorhandene zu befördern, um wie viel mehr 
Mifträuen müffen dieſe ortroyirten blau⸗ weißen Traftätz 
hen, dort verurfachen, wo man nicht mehr zweifelhaft if, 
wenn bie fommenden Gewitter ſich entladen werden, eher 
das gleiche Joch der veutfchen Bevölferung Preußens 
als die Despotie des Habsburgifchen Kaiferhaufes und 
feiner Haynau's zu tragen. — ayern von Preußen be: 
droht, und Defterreich büpiet, hat einmal, wie das Volfd« 
fprühmwort fagt, „die gebratenen Tauben“ nach dem ver: 
unglüdten Ausgange des Frankfurter Sommernadpistrau 
med vorübergehen laffen, — ob der Leidensfelch vorüber: 
geben wird, den fchlimme Borahnung durch “alle Befeb⸗ 
rungs· Verſuche jener Partei durchichimmern läßt, deren eins 
3iger PBatriotismus in Fleinlichem Reide, deren einzige Por 
lit nur in Preußenhaß befleht, — erwarten wir in 
Ruhe. — Wir wiffen, daß das Schredenswort „Meviatir - 
firung® wie das böfe Gewiſſen in München umberfchleicht, 
aber wir wiffen audy, * in einer Zeit, wo die intellis 
gente Gewalt Preußens, die raubritteriche Descendenz des 
alten Raubritter8 Rudolph von Habsburg, und (wir mol» 
len € gelten laffen) Bayern als Eleine pritte Gtroßmacht 
ſich mit allen Mitteln um ven jetheiligen Beflg des deut 
hen Baterlandes bewerben — nur in Hoffchranzenklug- 
beit getauchte — fähig iR, in ſolchem 
Sinne, wie gethan, Propaganda und in aufgeflärten Bro: 
vingen machen zu wollen, die zu fange ſchon gewöhnt find, 
nad München nur wie zu einer Stiefmutter hinzublicken. 


‚Rürnderg, 12. Jan. Gleiche Seelen finden ſich! 
Die eingegangenen Adteſſen ber Intelligenteften bayeriſchen 
Unterthanen an die Kammer der Reicheräthe egen'die ' 
Iubenemanzipation haben ſich ausſchließlich die beiden intelli⸗ 
genteſten Mirglieder dieſer Kammer a eeignet. Es find dies 
ber hochbegabte Herr Graf Arco» alley, der „Hemm- 
ſchuh der Republif”, wie der gute Mann in den legten 
Sitzungen fi) anzuſchwaͤrzen fuchte und der eben fo meile 
Herr Seindhelm, uns allen durch feine wunberfamlichen 
oratorifchen Talente und feine burfchifofe Berwaltong der 
Staatöfinangen unter König Ludwig wohlbefannt. Summa 
Summarum find es 4974 „gefcheive Leute”, (deren Uns 
terfhriften ſtatt aus Ramen, meiftens nur aus Kreuzen 
beftehen), welche diefe beiden Herten Reichsrätbe vorzu⸗ 
ſtellen haben. (Mittelf. Zig.) 


Ansbach, 9. Jan. Seit 3 Tagen fland der foge- 
nannte rothe Heiner (‚Heinrich Hörnberger) aus Stopfen- 
heim vor den Beichwornen. Et war angeflagt, 10 Ueber⸗ 
tretungen, theils Verbrechen, theild Vergeben begangen zu 


haben. Die Perfönlichkeit des rohen Heiner IM eine fo 
intereffante, daß der Schwurgerichtsfaal die Menge von 
Zubörern kaum zu faflen vermochte. Es gab die ergöp- 
lichſen Scenen. Als es ſich z. B. davon handelte, ber- 
zuftellen, von welcher Art die Wunden waren, von benen 
Hörnberger noch Rarben an Fingern und an der Augen⸗ 
gegend hatte und die Mebichner nicht nach feinem Sinne 
ausfagten, fagte er zu dem einen derfelben: „Berdeutfchen 
Sie mir einmal die Narbe, weldye ich oberhalb des rech⸗ 
ten Auges babe.“ Gr erflärte fie von einem Schnitt ber 
rührend. Da fagte der rothe Heiner: „Da fieht man, daß 
die Doftoren die Wunden fchlecht verftehen, diefe Wunde 
bat mir der Berichtöpiener in Ellingen beigebradht. Ber 
fonder8 heiter wurde das Audltorium gefimmt, als bie 
Betrügereien zur Sprache famen, weldye der rothe Heiner 
an verfchiedenen Drten verübte. Sie zeugen von großer 
Gewandthelt. Bald gab er ſich für einen Hopfenhändler, 
bald war er Poflfnecht, bald fpielte er den Lnterhänbler 
einer Militärfommiffion, welche Pferde anfauft, bald war 
er Getreivhändler. Die Geſchwornen hatten 14 Fragen 
zu beantworten. Wegen mehrerer ausgezeichneter und ein« 
facher Diebftahlöverbredhen und er sig wegen Betrugs 
und wegen Majeftätöbeleivigung wurde er für fchulbig ers 
flärt. Der Schwur» Gerichtshof erfannte auf Zuchthaus⸗ 
Arafe von 12 Jahren. (Mittelfrk, Zeitg.) 


Dei den fonderbaren Begriffen von Socialismus und 
Communismus, wie fie in vieler Leute Köpfen ſpucken, iſt 
nicht unintereffant, was der Staatdbürger darüber äußert. 
Man höre: 

Der Sozialismus if eine neue Wiſſenſchaft, bie 
wie jede Wiffenfchaft, ihren eigenen Zwed, ihre eigenen 
Mittel, ihre — Docttinen, ihre eigenen Streitfragen, 
ihre eigenen Berirrungen bat. Auch hat die Willen- 
ſchaft des Sozialismus wie eine jede Wiffenfchaft, ihre 
eigentbümliche Entſtehens⸗ und Entwidelungs:Geichichte. 
Die Leiden der Gefelfchaft, namentlich die täglich mehr 
und mehr überhanbnehmende Berarmung des BVolfes, das 
fchreiende Mißverhältnig zwiſchen Kapital und Arbeit, bie 
Ungleichheit und Höhe der Befteuerung, die Eriftenz drü⸗ 
dender ‘Privilegien, die riefenbafte Ueberfchuldung der klei⸗ 
nen Grundbefiger — alle diefe und noch andere materielle 
Uebelflände führten die Denfer auf den Zmwed der Geſell⸗ 
fchaft, der Zwed derfelben führte auf die Mittel, die Schwie- 
tigfeit der Mittel führte auf die Berirrungen, und bie Bers 
frrungen führten zu neuen Prüfungen und Unterfuchungen 
verſuchter Mittel, auf den Grund gemachter Erfahrungen 
und erlitener Täufchungen, und dieſe neuen Prüfungen 
und Unterfuchungen führen noihmendig auf eine Aus 
fheidung diefer Mittel. Die als unpraftifch befun- 
denen Mittel werden verworfen, die ald praftiich eracdh« 
teten dagegen angenommen. Endlich theilt die Wiſſenſchaft 
des Sozialiemns binfichtlich ihrer Unvollfommenheit 
das Schidfal mit jeder Wiſſenſchaft. Jede Wiſſenſchaft if 
der Hortbildung und Bervollfommnung fähig und bebürftig, 
jede Wiſſenſchaft it ſchrankenlos mie der Geiſt des Menfchen, 
folglich auch die Wiffenichaft des Sozlalldmus. Der Sor 
zialiomus mill die Leiden der Gefellfchaft lindern, 
und das ift ein edler Zwei. Gin Theil der Mittel, die 
er zur Erreichung diefes edlen Zweckes in Borfchlag ger 


bracht, hat ſich als Berirrung bargeflellt. ine ſolche 
BVeritrung if nun ver — Communſemus, die Güter 
gemeinſchaft, die Zerftörung des Eigenthums. Der Com: 
muniömus iſt eine Berirrung, weil er die Berfönlichkeit, 
die Individualität, den Gharakter vernichtet, weil er die 
Menfchheit zu Eaferniren, weil er die Gefellichaft zu einer 
Riefen-Hessde mit obligater Stallfütterung herabzudrücken 
fucht. Aber was haben fie gethan, diefe ewigen Feinde 
des Volkes, diefe umverbefferlichen WBerächter der Menſch⸗ 
beit, diefe in der Maftung ungebeuerer Privilegien groß, 
fett und alt geworbenen Staatäpfründner? Sie haben die 
Berirrung des Gommunidmus ſchlau benäpt, um bie 
ihrem Leben geltende, ihren ‘Privilegien todtfeindliche Wis 
fenfchaft ded Sozialismus bei aller Welt zu verdächtl- 
gen. Sie fuchten bei dem Bolfe eine Berwechslung bes 
Sozialismus mit Communismus Fünftlih hervorzurufen, 
Die großen Wahrheiten einer Wiſſenſchaft haben fie 
mit ibren Berirrungen abſichtlich durcheinander gemorfen. 
Die Schladen des Sozialismus haben fie mühſam und 
zornig zufammengefchleppt, um die erhabenen Pforten einer 
neuen, tiefig emporgetriebenen Gedankenwelt Heinlich und 
nutzlos au verrammeln. Ja, hört es alle, ihr, die ihr 
Ohren habt zu bören, und bie ihr bören wollt. Wir 
Männer der Bolfspartei achten den Sozlalismus, ale eine 
Wilfenfchaft mit dem erbabenften Zwede, die ſchweren 
Leiden der Geſellſchaft wo möglich zu lindern. Wir 
Männer der Bolfspartei achten jeded Mittel, dad als 
ausführbar, als pralliſch und als wirflidh Heilbringend 
fi bewährt. Wir Männer der Volkspartei weifen aber 
auch entfchieven jedes Mittel von ber Hand, das als eine 
Berirrung ſich zeigt, ald ein Mittel, das die Gefell- 
fchaft, anftatt aus ihrer ſchweren Noth gu erretten, fie 
vernichten würde. Die Anwendung eines Mitteld, das 
fchredlicher if, ald die Krankheit felbft, das die Krankheit 
nicht heilt, fondern die Krankheit fchlimmer, ja tödtlich 
macht, das iſt — Thorheit. Und eine foldye Thorbeit ift 
dee Gommunismuß, if die Zerftörung des Ei— 
gentbume! 

BWürtemberg. Stuttgart. Bon Gottes Ona- 
den? (Bon einem Gonftitutionellen,) Die Dftoberminis 
fler geben dem Königthume einen Stoß um den andern, 
Nun haben fie in den königlichen Titel wieder das Prädi⸗ 
fat „von Gottes Gnaben“ aufgenommen. Warum? 
weil fie den Stügpunft für das Königthum nicht in dem 
vernünftigen Bolfswillen, fondern in einem mittelalterlichen 
Wahne haben wollen. Sie glaubten dadurch der Bolfs- 
fouveränetät einen Schlag zu veriegen, haben aber 
die Monarchie getroffen, indem fie diefelbe in Widerſpruch 
mit dem Zeitbemußtfein fielen. Soll das Prädikat „von 
Goltes GOnaden“ nichts Anderes bedeuten, ald daß, wie 
Alles in der Welt nach Gottes Willen gefchiebt, fo auch 
der Belig der Königäfrone Gott gu verdanken fei, fo iſt es 
eine unfchuldige Phraſe, die nur von äfthetiichem Geſichts⸗ 
punfte aus zu beanftanden if, foferne es abgeicdimadı er- 
fcheint, eine Binfenmwahrheit mit feierlichem Etnſte zu vers 
fünden, Will aber mehr damit gefagt werben, nämlich 
daß Gott durch einen befondern Eingriff in die Weltord- 
nung dem Voike feinen Herrſcher gefept habe, fo macht 
man ſich heutzutage durch einen ſolchen Findifchen Berftoß 
gegen Vernunft und Geſchichte mur lächerlich. Es wird 





63. 


nicht eſſen, daß das Königreih Wuͤr⸗ 
Pur, dem Cıbfemde Deutichlands geichaffen wor, 
Wenn man der Wahrheit die Ehre geben will, 
man fagen:, von Rapoleons Önaden Ki 
ig von Würiemberg. (Beob.): 


Es haben fi in er aus dem Lager ber con⸗ 

r Monarchiſchen viele Stimmen erhoben für den 

Würtembergd zum Dreifönigebündnig. Der Lan⸗ 
desausfchuß der Bolfövereine tritt dieſet Demonftration 
entgegen, er fagt in feinem Aufruf an die Männer 

der Bolfspartbhei unter anderm: 

Rettet, was an Einheit und Freiheit noch zu reiten iſt, 
das ift der Ruf derer, die für den Anſchluß Württembergs 
an den in ihrer Phantafle bereits zu Stande gefommenen 
preußiſch · deutſchen Bundeöftaat die Stimme erbeben. Als 
kein diefer Ruf ift micht ‚eines Mannes, fondern eines 
Shwädlingd würdig, und man wird mit foldyer Gefin- 
nung, welche bie theuerfien Rechte des Volls aufgibt, 
weil fie zum Boraus erklärt, den Gewaltigen des Augen» 
blids gegenüber nur das Grreichbare zu wollen, nicht ret- 
ten, wa gerade gerettet werden fol, die Einbeit und die 

des deutschen Volls. Die Einheit hält man vor, 
um unter diefem Dedmantel die Freiheit zu vernichten, 
und die Freiheit, die gewährt werben fol, gebraucht man 
als Aushängefchild, um das deutfche Bolf unbeilbarer ald 
je gu . So wird man anftatt der gewünfchten 
| die Knechiichaft und ſtatt des Friedens und ber 
inbeit des gefammten deutſchen Volls den Stammeshaß 
und die Zwietracht Ärnten, — wenn es je möglich wäre, 
daß der preußliche Bundesftaat zu Stande laͤme. 

Allein er wird bei dem Widerſpruch von Defterreich, 
Bay, Sachſen und Hannover nicht zu Stande fommen; 
es wird böchftend eine Vergrößerung des preußiichen Staa» 
ws durch Meviatifirung der unter —— Schild getretenen 
Vestichen Länder daraus hervorgehen. Württemberg bat 

“er feinen Grund, diefelben um dieſes Glüd zu benelden, 

wa nichts liegt vor, was zu ſolchem Meußerften drängen 

we — Wir wollen feft halten an unferem gefeglichen 
Fee und und nicht durch eine falfche Politik der Zwec⸗ 
mößge, die zur fortwährenden unausleiblichen Unfichers 
beit vrammt ift, weil ibr ein feiler 2eitftern fehlt, von 

des Volkes verbrängen laffen. Der 

Recpiösoden des Boltes if aber das Recht, das uns die 
beutiche Reichöverfaflung gewährt, und das wir aufrecht 
beiten wollen in unferem Lande, fomweit ed in einem eins 
jeinen Staate durchführbar it. Wir wollen nicht verzidy- 
tem auf das erworbene Recht, che wir nur willen, ob in 
dem gebofften Bundesftaate das Recht des Bolfes über: 
hbaupt Beachtung finden wird. Wir willen, daß wir im 

Sinne ver Männer der Bolfspartei handeln, wenn wir 
Banier body halten, das uns bißher vereinigte, wenn 
nicht um Beten umd Vbantafieen das Recht 
Bolkes Herlaffen und wenn wir, nicht aus Abneigung 
Das preußiiche Bolf, von der wir uns frei fühlen, 
aus größerer Liebe für das ganze Deutichland 

Der Welt ein Beifpiel geben, daß es noh Männer 


ibt, die auch im fchlimmen Tagen unvers 
fehbalten an der erfannten Wahrheit, und die 
einflehen für das Recht des Volles, wie 


des 


J 


ER 


es geſchaffen il durch die Vertreter der Ration. Wir wiſ⸗ 
fen auch, daß wir mit diefer Ueberzeugung und dieſen Ent- 
on en nicht allein fiehen in Deutichland, fondern daß 

ilionenherzen im Norden wie im Süven diefelben Ges 
finnungen tbeilen. 


Aus Sachfen, 5. Jan. m der Zeit der Kabinetdr 
juſtiz gewährt es eine troftreiche Befriedigung, einen Ger 
richtöhof zu fehen, der feine Mannhaftigfeit und ridhterliche 
Unabhängigkeit zu wahren weiß. Unſer Oberappellationd 
gericht hat nicht mur den KHochverrathöprogeß gegen Roßr 
mäßler und Wigard nicht zugelaſſen und die Regie 
rung in die Koſten verurtbeilt, fondern bat auch vor Kurs 
zem einen wegen Betheiligung am Malaufftande vom 
Kriegögerichte zum Tode verurtbeilten Soldaten frei ge 
—— Ehre und Achtung dieſen unerſchrockenen 


Norddeutſchland. Die Art, wie Preußen ſeine Hee⸗ 
res macht durch „Militärkonventionen“ mit kleineten nord⸗ 
de utſchen Staaten abzurunden und zu vergrößern weiß — 
Graf Bülow gilt für den Bater diefes Gedankens — hat 
längft die Eiferfucht der andern Regierungen erwedt, und 
es find num Schritte dagegen von Würtemberg, Bayern, 
Hannover und Sachſen unter Deſterteichs Vorgang ger 
tban worden, Der öfterreichifche Geſandte Prokeſch näm- 
lich hat bei dem preußifchen Minifter des Auswärtigen, 
Schleinig, angefragt, ob diefe Berträge nicht den Bundes 
rechten zumiberlaufen, und als die Antwort, wie begreife 
lich, verneinend audfiel, haben die betreffenden Gefandten 
und Gefchäftöträger am ihre Höfe berichtet und fich weis 
tere Berhaltungsbefehle erbeten xc. Proleſch if inzwiſchen 
nach Wien abberufen worden und wird wieder die Ge⸗ 
fandtichaft in Konftantinopel übernehmen. (Beob.) 


Ausland 


Dänemark, Kopenhagen, 4. Jan. Wenn man 
das Treiben in unferm Kabinet in der ſchleswig⸗ holfteint« 
ſchen Frage betrachtet, fo weiß man vielleicht nicht recht, 
wad man dazu fagen fol. Das Kabinet betrachtet fich 
ald Kahe und die Herzogihümer ald die Maus, einen ans 
dern Bergleich fonnen wir wirklich nicht zu Stande brins 

en und die Regierungsorgane machen es ebenjo; man 
—* feinen Fang ganz ſichet zu haben, und läßt nur 
immer noch etwas Spielraum, um die Leute mit mehr 
Wohlbehagen und Bergnügen endlid ganz und gar zu 
fafien, zwei Tage if man frievli und verftändig ges 
ftimmt, den dritten ug geht die alte Geſchichte mit maß⸗ 
loferer Frechheit und Anmaßung von Neuem an, denn 
heute ipricht das Regierungsorgan, die „Berlingiche Zei⸗ 
tung," in feinem alten Ton. „Man könne doch wohl 
nichts dagegen haben, wenn die Rebellen nach Kopenha⸗ 
gen fommen, um ihre Sünden zu befennen und Reue 
dafür zu empfinden, um auf diefe Weife um Gnade für 
ihr Vergeben, was freilich zum Theil aus Verblendung 
pefehehen fel, zu bitten.” ine maßlofere Unverfchämibeit 
ft wohl bis jept micht geliefert worden, fo zu fprechen, . 
nachdem zwei Tage vorher es über die Bermittelung durch 
Bertrauendmänner fo ungemein erfreut ift und bedauert, 
daß dieſes nicht fchon früher auf Antrag der Statthalter 


er 


köaf vom dänifchhen Nabinet pefchehen ſel. Jedenfalls 
mu 


man ſich wieder ches Andern befonnen baben in 
Beireff der Unterhandlung durch Vertraiiensmänner und 


macht num allerlei Winfelzüge, im ſich auf eine honetie 


Weiſe aus der Affaire zu ziehen; ‚die Berlingfche Zeitung 
gilt einmal ald Weiterfahne, die Reid, wenn ‚auch verhüßt, 
doch für. ben Gingeweihten deutlich genug zeigt, von wo 
der Wind fommt. » 

Wir für unſer Thell erwarten vom daniſchen Miniftes 
rium nichts, gar nichts! fondern beim Eröffnen des. Reiche» 
tages feinen Sturz, vom Reicdhötage erwarten wir nicht 
ohne Grund ein einigermaßen. ebrliches Botum in der 
ſchleowig⸗ holſteiniſchen Frage und mit ihm den Sturz des 
Minifteriumd, dem ımzweifelhaft ein Minifterium Tſcher⸗ 

mit dem Anhange der Bauernfteunde und Socialis 
ten —* u. A En. a 
nur zwi ung eswigs nach den nalitis 
ten, oder Selbfiftändigfeit ——— nen 
Finanzen, Milttär und Marine ſchwanken, lehteres jedoch 
die Mehrzahl diefer Battei für ih hat. - Ueberhaupt fann 
man unter allen Umfländen, felbft bei dem Fanatismus 
der Dänen, vom Bolfe und feinen Repräfentanten mehr 
verlangen, ald von den Kabinetten, dafür bürgt und das 
allgemeine Wabltecht, als Errungenfchaft, die wir befigen 
und es wird fich zur Genüge zeigen, daß die Perfivie, die 
Immoralität und die Heuchelet- bier wie überall ibren Sip 
in. der Regierungsgewalt hat, während dad Bolf ſtets ei- 
nen ebrlicyen und geraden rg geht. (3. f. R.) 


Fraukreich. Straßburg, 9. Ian. Im Publikum 


waren heute wieder te von einer Minifterverändes 
rang im Umlaufe. Auf teiegraphiſchem e fanden dies 
felben bis diefen Abend feine Beftätigung. Der frankhafte 


uftand der oberften Verwaltung wie der Nationalver- 
ammlung felbft wird auf die \bedorfichenden Wahlen von 
einem Einfluſſe fein, der fich ſchwerlich zu Gunften des er, 
baltenden Princtps geltend machen wird. Sowie in der 
Haupiftadt, fo wächst auch in den Provinzen die Erbitte⸗ 
rung der Parteien gegen einander. Noch immer finden 
Truppenbewegungen nach dem Innern flatt. Bel all den 
Keductionen, welche im Heere vorgenommen werden, bes 
hält Paris feine befländige Befagung von 75 bis 100,000 
Mann. Im fünlichen Frankreich wird ebenfalls trog der 
Auflöfung der Alpenarmee ein fehr beträchtliches Occupa⸗ 
tion&corp6 unterhalten, denn an die Aufhebung des Belar 
erungszuflandes denft man noch nicht. Die diegjährigen 

efrutenziebungen beginnen den 28. f. M. Der Breis 
der Erfagmänner finft in dem Mafe als fich Freiwillige 
in Maffe bei dem Heere einfinden. Auch die Fremdenle⸗ 
gion erbält noch immer bedeutenden Zuwachs aus aller 
Herren Ränder. Bapifche, bayerifche und preußiſche Aus- 
reißer im nicht ungeringer Zahl haben ſich derſelden im 
Laufe der legten fünf Monate einverleiben iaſſen. — Der 
Ober-Jngenieur der Paris» Strafburget Eifenbahn if ges 
ftern dabier eingetroffen, um den Babnbau von bier bis 
Saarburg zu befichiigen, und die nötbigen Arbeiten für 
Vollendung dieſer Sirecke (Ballaftirung und Schienenle⸗ 
gen) anzuordnen, (9. 3.) 


Berantwortlicher Redarteur: J. MR. Dannbeimer. J 











Antliche und Privat: Unzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Die polizeiliche Taxe des Fleiſches pro Januat betr.) 


Durch Ausfhreiben der f. Regierung von S an 


und Neuburg vom 4, empfangen am 13. I. M. 
.. 3. Re Fleifggattungen pro Januar feflge- 
etzt, wie folgt: 
9 ——— er Pfund.. 
b) ungemaͤſtetes Ochſenfleiſh.. 9 9 im 
€) gemäftetes Ruf-, Stier· und Jungrindfleiſch . 9 Mr. 
d) ungemäftetes besgleichen k. 
. Dbige Taren find jebod nur als unüberfteigliche Preife 
anzufehen, daher ganz une auch um gerin» 
gere Preife verkauft werben darf, wenn die Anzeige hie 
von hierorts rechtzeitig gemacht wird. 
Borſtehendes macht man hiemit unter dem Auhauge 
bekannt, daß bie Mepger angewiefen find, nur gutes 
ausgemäftetes Dchfenfleifh auszubauen, Fein Fleiſch ver 
geringern Gattungen für Maftohfenfleif zu verwertheu, 
und ſich jeder Tarüberfihreitung oder fonfligen Ueberdor ⸗ 
theilung des Publilums bei Vermeidung firenger Ah 
bung zu enthalten. Kempten den 14. Januar 1850. 
Stavtmagiftrat. 
. dr Zethuer, rehtsl. Rath. 


Für den Polizeibezirt der Stadt Kaufbeuern iſt die 
Stelle eines Thierarztes zu befegen, welde mit dem 
Bezuge eines jährlihen Wartgelves von 25 fl, und einer 
widerrufligen jährlichen Remuneration von 58 fl. für 
Bornahme. der Fleiſchbeſchau, Aufſicht bei den hieſigen 





a ie und Abhaltung der Hunbevifltation verbun- ' 
ben = 


Allenfallfige Bewerber um dieſe Stelle werben anfge- 
fordert, ihre Geſuche fammt den vorfchriftsmäßigen Leu⸗ 
munds. und Befähigungsjengniffen nachweiſen, binnen 
30 Tagen bei .untetfertigtem Magifttate einzureichen. 

Raufbenern den 12. Sau 1350. 

Stabtmagifirat. 


Heingelmann, Bärgermeifer. ; 











Terzett. 


ente Abend 8 Uhr zur Krone Altftadt. 
v m Kienle. 





Heute gibts frifge Blut. und Leberwürfte, ſchwe inene 
Bratwürfil und Knoblauchwürſile. Zu geneigter Abnahme 


empfieplt ſich — 13 
u Zorn, Mepgermeifler in ber Gerberſtraße. 





Letzten Santflag Rachmittag hat. fih in 
der. Öerberfiraße ein junger ftodhäriger Hund 
von weiß und ſchwarzgrauer Farbe verlaufen. 

Der vermalige Befiger wird erfudt, denfelben gegen 
Belohnung im Polizeiwachtzimmer vahier abzugeben. 


10, m. 


— 


ri er 


N ne — 


Kemptner Beitung. 


Mittwoch 





Deutfidland 
Bayern. Der Eilbote bringi eine jcharfe Kritik des 
von der neuen Münchner Zeitung, dem Regierungss 
Drgan, in neuefter Zeit in Betreff. der deutſchen Frage 
blagenen pauionſchen Lärms. Die neue Münchnerin 
nämlich f | 
Bollörehht und Bolföfteibeit dar, und droht fogar, daß 
Bayern den Handſchuh aufheben werde, wenn er hinges 

worfen werden follte gegen des Volkes Rechte. 
Eine foldye Sprache fagt die Eilbötin führe jept ein Re 


gierungdorgan, das biöher nur Verdächtigung und Berker 
Berung hatte für Jeden, der „des Volles Rechte und bie 


edle Freiheit“ in Schug nahın, eben darum aber eine Pos 
litil befämpfte — die bayeriiche mämlidd — welche diefe 
Rechte und diefe Freiheit zu verläugnen und zu untergras 
ben biöher verbleadet und felbftfüchtig genug war! Woher 
diefer raſche Umfchlag ? 


Bir glauben nicht zu irren, wenn wir den Grund im 
—— nd in Selbſtbelenntniß ſuchen, welches feinen 
Yusdrud im befannten: „mea culpa, mea maxima culpa !“ 
findet. Endlich fcheinen ſich die Augen vor dem Abgrund 
za öffnen, an dem Bayern trog aller Warnungen der 
„Ichlechten Preſſe“ angelangt if. — Nur aus einer fol» 
hhen Annahme ift denn auch den daß das —— 
tungeor: jetzt bis zur patriotiſchen Harangue vorgeht: 
‚Das Sort in feinen gewäblten Vertretern fchaare fich 
m feinen Fürflen und fräftige dadurch fein gewichtig 
der denen gegenüber, die ſich etwa verjucht finden möch⸗ 

nal Traum, hinweggumwifchen, was der Zeit mächtiger 

Bigdichlag gebracht und feine Gewalt zu unterdrüden 

mei vie Dad hat“ — und doch war «6 gerade bie 

“ mdmlide Regietung, deren Drgan die „Reue Münchnerin“ 
Mi, weiche nicht allein vom Miniftertiiche aus biöher das 
Bolt in feinen gewählten Bertreiern . mehr denn ‘einmal 
mit vornehmer Geringihägung behandelte und gute Luft 
zeigte, die Bolfövertretung zu einer gehorfamen Dienerin 
—— fondern auch dem deutſchen und dem 
bayveriſchen Bolfe trog aller Mahnungen der „ſchlechten 
' MBreffe* noch’ bei der jüngflen Debatte über die deutſche 
Frage fo vornehm, fo trogig und fo keck ind Geficht ſchlug, 
und fogar, gegebener Zuficherung ungeachtet, den Beitaih 
ber Bolföveriretung bezüglich des Interims verfchmähte 
und umging Ja! das Regierungsorgan predigt ſeldſt 
"„Baföhnung und Bergebung,“ als ob dem Bolle der 
mehr wie harte Amneftie-Gefegentmurf und das engherzige 
Berbalten des Miniftertums bei der Debatte nicht mehr 
ir im Smächınif feten, als ob das Bolf nicht * 
deifen gebenfe, mie viele Unfchuldige, politiſch verfolgt, 


nterfudpung und Haft faßen, wie noch heute ein durch 


Be 


16, 


ellt Bayern als ſtetes Schild un Schwer für 


Siandpunkt angelangt, auf dem wir und n 


nicht geredyifertigte@, vielmehr al6 ein wahres Ausnahmas- 
gericht ſich dhatacterifirendes Gentral » Unterfuchungsgericht 
in Augsburg befteht. Noch mehr: die „Reue Münchner 
tin® fapuzinert fogar für „Eintracht und Wertrauen,“ wäh- 
tend fie, — die immer nur eine Partei der Ordnung und 
eine Partei des Umſturzes kannte, zu dieſer aber Seven 
zählte, der nicht in das Horn der Regierung blles und die 
Polint Bayerns nicht von dem leichtfertigen, befchränften 
und gefährlichen Standpunkte aus betrachtete, wie es von 
dort aus geichah, wo fie ibre Parole holt — ſyſtematiſch 
die Zwietracdht fchürte und das Bertrauen untergrub. 
Auch wir wollten u. wollen „Berföhnung und Bergebung,* 
allein wir vermögen nicht die rechten Auhaltspunfte und 
Beftimmungsgründe dafür aufzufinden, fo lange nicht die 
Amnefie im Sinne der wahren Berföhnung und Bergebung 
ergänzt if, fo lange es einen Belagerungszufland gibt, 
ber: feine geſehliche Grundlage hat,“ fo tange gedachtes Gens 
tralunterfungsgericht an ein von oben adoptirted Syſtem 
polit. VBerfolgungen erinnert,. fo lange dieſes Syſtem da, 
wo ed. im gerichtlichen Weg nicht wirkſam fein fann, zu 
den geheimen, bedenklichen und unmoralifchen Mitteln der 
bureaufratifchen Hierarchie ihre Zuflucht nimmt, wie dies 
3. B. durdy das befannte an die Generalverwaltung der 
f. Poften und Eifenbahnen wegen der Duallfifation der 
Beamten ergangene Mintfterialrefeript gefcheben if. Wir 
wollten und wollen „Eintracht und Vertrauen,“ allein wir 
entbehren der nöthigen Vorausſetzungen biezu, fo lange 
wir ein reell. offenes und redliches Vorgehen der Regie 
sung im Sinn und Geiſt der Märzbewegurig vermiffen, 
fo lange wir nicht durch Thatfachen überzeugt werden, daß 
die —*** feſt entſchloſſen if, im der deutſchen Frage 
and in Hand mit dem bayeriſchen, mit dem deuſſchen 
olfe zu gehen, und daß fie den unerfchürterlichen Willen 
bat, für die wahren Grrungenfchaften des deutſchen Bols 
fed, für feine Rechte, feine Einheit und Freiheit einzuſte⸗ 
ben, fo lange wir hochpolizeilidye und reaftionäre eig me 
vorlagen vor und fehen, mie die. über Preffreibeit u. Ver⸗ 
eindrecht, fo lange wir täglidy von weit verzweigten, fötm⸗ 
lich organifirten und geſchickt Fombintrten Daßregeln gegen 
die freilinnige Preſſe hören und dabei fogar Auskunfismit ⸗ 
tel in Erfahrung bringen, die ſich mit der fchon fo oft ges 
priefenen Offenheit und Meplichfeit nichts weniger als 
vertragen ıc. 
Wir wollen „Verjöhnung und Vergebung, Eintracht 
und Bertrauen,* allein wir find allm hi bis zu einem 
cht meht durch 
Capuzinaden Sand in die Augen ſtreuen, oder durch allerlel 
fhöne, liberale u. nationale Bhrafen, zumal einer Partel, die 


mit- wahrer Schillereidechfen«Ratur ihre politische Ueber⸗ 
eugung fo oft wechielt, als fie es ihren ſelbſtſüchtigen 
Bipeden angemeffen erachtet, beirren oder bethören laflen, 


ſondern auf dem wir anflatt Worten, welche fo häufig nur“ 


die illuforifchen Eingebungen des flüchtigen Augenblids 
find, foldye Handlungen verlangen, die den Ebarakter ſiche⸗ 
rer ‚Bürgichaften für die Zukunft an ſich —* 
‚Die von dem proteftantifchen Oberkonſiſtorlum in Mün⸗ 
chen in Betreff der deutich-Fatholifchen oder freien Gemeinden 
‚anfern Leſern ſchon früher mitgetheilten engberzigen Erlaſſe 
erfahren im der Pfalz allgemeine Mipbiligung. Die 
Speyerer Zeitung fchreibt darüber folgendes: Ohne uns 
darüber audzufprechen, wie ſehr diefe von ber oberften 
proteftantifchen Kirchenbehörde Bayerns ausgeiprochenen 
Grundfäge den Grundfägen wahrer Religion überhaupt 
und des Ghriftenibums fo wie des Proteftantidmus ind- 
befondere widerfprechen und wie wenig fie von dem Geifte 
der Humanität und Toleranz, der Glaubens» und Gemwif- 
fensjreiheit durchdrungen find, fragen wir und: was be 
zwedt man mit folchen Bellimmungen? Wil man etwa 
die Glieder der evangel, Kirche von den freien oder deutſch⸗ 
katholischen Gemeinden zurädichreden? Wir find überzeugt, 
daß die Folgen davon gerade die entgegengefeßten find, 
und dafı diefer große Gifer für die Kirche ihr mehr ſcha⸗ 
det:ald müßt. Die Fäden, welche den Einzelnen bisher 
noch mit der Kirche zufammenhielten, werben durch ſolche 
inbumane Borfchriften. immer mehr gelodert und endlich 
ganz zertiſſen. Die Forderung, im Namen der Religion 
eine folche feindfelige Stellung feinem Milmenſchen gegen: 
über einzunehmen, ‚welche fidy nach ihrem Glaubensbe⸗ 
wußtfein gebrungen fühlen, die Befriedigung ihrer religid- 
fen Bepürfniffe in anderm Kirchenverbande zu fuchen und 
ihrem Gotte und Gewiſſen auf andere als die biäherige 
Weife zu dienen, kann beute wahrlich feine Herzen ſeſſein 
und gewinnen, denn fie widerfpricht der Liebe und den 
tief mwurzelnden Grundfägen ächter Toleranz. Die Ge 
ſchichte hat es auch von jeher bewiefen und die römiſch⸗ 
farholifche Kirche beweist ed in neueſter Zeit vielfältig, daß 
folder Zwang auf dem Gebiete religiofer Ueberzeugung 
flets verderblich auf dahin: zurüdgewirft, woher er auds 
gebt, und die Kirche, welche: ibre Glieder nicht meht durch 
Innere Mittel zu halten im Stande if, bemüht ſich auf 
die Dauer vergeblich, : fie. mit Gewalt balten. zw wollen. 
Oder glaubt: wielleicht die proteſtanliſche Kirchenbehötde der 
Zeit ſoiche Maßregeln ſchuldig zu fein und damit die Auf⸗ 
— zu löſen, welche die un: der Kirche, Rellt? 
„Bir unfererfeits finden dies leineswegs. Unſere Zeit: ift 
eine in allen Fugen. ded Lebens zetriſſene. Ueberall fehlt 
das große Bindemütel, das Berirauen. Die Herzen find 
ſich entzweit; feindfelig ftebt man ſich allentbalben gegen- 
über. Die Kitche follte barum mit pi der; Religion 
des Friedens, in deren Dienfte,allein: fie Reben foll, als 
Bötin des Friedens auftreten, fie follte Eintracht predigen, 
die. enifremdeten Herzen einander wieder näher bringen, 
die allenıhalben Mlaffenden Klüfte zu ebnen fuchen. Gtatt 
defien tr folche Berorbnungen neuen Brennftoff zu 
dem. reichlich vorbandenen,. Hören den vielfach geflörten 
Krieden noch mehr, und ſchüren das lodernde, Feuer der 
ge auf einem ®ebiete, auf weldyem befannterma- 
en dasfelbe am verheerendfien und unauslöfchbarften field 


 mibet. „In Haus und 
die Ru 
wenn 


amilie wie in Gemein ut 
urch ſolche Se eine Saat aus, die 
fer Die Früchte der Entzweiung, des Haſſes 
und der Grbitterung zwiſchen Gatten und Geſchw 
und Nachbarn bringt. D mie glüdlich iR unferepfälz- 
fche proteftantifche Kirche, daß ſolche Erlaſſe des k. Ober 
fonfiforiums feine bindende Gewalt mehr für fie. haben! 


Preußen. Die zweite Kammer wurbe durd eine 
Königlibe Botichaft überrafdht, welche das ganze 
Berfalfungsmwerf noch einmal in Frage flellt und 
die conftitutionelle fowohl wie die conferwarive Partei im 
höchften Grade in Beflürzung verfegt hat. Nur die Aus 
Gerfle Rechte triumphirt, denn ihr if der Sieg. Eine 
Pairdfammer, wie fie felbft ein Ariflofrat zu prophezeien 
fi geſcheut hätte; Einfegung eined befondern höchſten 
Gerichtshofes und Aufbebung der Gefchwornen + Ges 
richte für Hochverraih und Landesverrath find der Preis, 
der von den Kammern für die Eidedleiltung des Königs 
nefordert wird. Der Schlag, der gefallen, ift in feinen 
Wirkungen ein böchft betrübender, und man wird verfucht 
werden, ihn als einen Staatöftreich zu betrachten. Ent: 
weder unterwerfen fich- die Kammern und nehmen an: — 
dann iſt nur eine neue Berfajlungsofrroyirung vorgegans 
gen; - oder die Kammern lehnen die Föniglihen Forderun- 
gen ab: — dann if der Abſchluß der Verfaſſung vor 
der Hand glüdlich bintertrieben, und die ſchwarz⸗ weiße 
Reactionspartei reibt ſich die Hände! Den Gonftitutionel« 
len aber werden nun endlich wohl die Augen über die 
Ratur ihrer Gegner aufgeben, von denen fie jeht in die 
allerfchlimmfte Falle gelodt find. Die perfönliche Ehre 
aller diefer Maͤnner erfordert ein entſchiedenes Abweiſen, 
der Zumuthung zu einer Bairdfammer nachıräglich ihre 
Zuftimmung zu geben, eine Pairskammer, welche die Bolfe. 
kammer völlig wirfungslos madyt. Und bei alle ven For⸗ 
derungen der Föniglichen Borfchaft it den Kammern nicht 
einmal das gehoffte volle Steuerbewilligungsrecht beigelegt 
worden; es ift das madte, abfolute Anfinnen an die con« 
ftimmtionelle Bartel, wie an die Bourgeotfie geflellt, ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Der eine Tag ſtößt 
wieder dad ganze Werf von 5 Monaten um. 

(Franff. Zournal.) 


Was wird .aber das preußische Volk zu dieſer neuen 


‚ Drtroyirung, fagen ? 


Im Lager der Demokraten fiebt man lauter vergnügte 
fichter. 


Köln, 10. Jar. Gefern Abend um 8, br wurpe, 
wie. ed nicht anders zu erwarten war, der Abgeordnete 
Bermbach freigefprochen. Der öffentliche, Ankläger .ftellte 
im: Gefühl der Schwäche feiner Sache den kühnen Sag 
auf, es fomme ge darauf. an, ,ob eine That, wirflich 
fangefunden babe, jondern nur darauf, ob fih ABerfonen 
vereinbart haben, um etwas zu Keen was dem Ges 


sch upper it. Herr. Bermbach fagte in jeiner Gegen» 


zede, jede unterliegende ‘Partei müfle auf Berfolgungen ges 


faßt ſein; deshalb habe ihn die, Anklage nicht überrajcht, 
obgleich Die Regierung ſchon in Frankreich ih von ven 
nachtheiligen Folgen ungerechter, nur vom Barteibaß, diftir- 
Mit Berwuns 


ter Berfolgungen hälte überzeugen können. 
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berung unb efehen, daß der 
Staat —— —* das Recht der 

. — (ehr mißachte und einen Abgeordneten wes 
gen Ausübung feines Mandats zur Verantwortung ziehen 
num Ex werde; ſich übrigens nicht dazu hergeben, auf 
gehäffigen, ngen und bie, frivoflen Wige dee 
Staatdanwaltes, Hrn. Saedt, über die Nationalverfammlung 
in Stuttgart zu antivorten; daß derielbe e& wagen fonnte, 
die blutgedrängten Blätter der badiichen Bewegung in dies 
ſes Berfahren hineinjuziehen und das Unalüd dieles Lan⸗ 


des und in die Schuhe zu fchieben, das heißt den Thats . 


ſachen, der Stimme der Preſſe, den Gefühlen jenes Volfe- 
Rammes geradezu ind Ge ſchlagen. Herr Bermbach 
meist ſodann nach, wie die höhnifche e— — der 
Kaiferfrone, die dann neu aufgemärmte Vereinbarungotheo 
tie, die Abberufung ‚der preußifchen und anderer 'Deputits 
‚ten . die Berlegung .der —— nöthig machten und 

itterung anfachten, die endlich in offenen Kampf 
ausbtach. In längerer Rede fchilderte er das Recht der 
Rationalverfammlüng zu allen Aften, die fie vornahm, 
Die Tbeilnabme des-Bolfes, namentlich aus dem Sieg⸗ 
freife,. wo er gewählt iſt, war groß. Wo ihn die Gen- 
darmen vorbeiführten, entblößten fich ale Häupter. (R.D.3,) 


Sacfen. Dresden, 9. Jan. In der gefltigen Si— 
gung der erfien Kammer fuchte Abgeordneter Dr. Jo— 
epb um die Ermächtigung nach, einen Geſetzentwurf, bie 
Uleberweifung der politifchen Vergehen vor die Ger 
» fmworenen betreffend, einzubringen. Dan befchloß dies 
Geſuch, ohne es erft einem Ausſchuß zur Begutachtung 
r überweifen, in einer Kammerverhandlung unmittelbar 
‚m Berathung zu nehmen, — Der byperorthodore Profefs 
for theol. und Pfarrer Harleß aus Leipzig, einer der 
Afrigften Firchlich»« und yolitifch-reaftionären Bionswädhter 
# nun wirflidy an die Stelle des greifen von Ammon, 
%er feit geraumer Zeft 5— zu den Aemtern eis 
ws Dberhöfpredigers,i Geb. Kirchentaihs im Minifterium 
Kultus und Bicepräfiventen im: evangelifdhen Lundes⸗ 
t- werden.‘ —— — ein por Fa 
‚Bar: >e, u Meinung. des Landes; 
— und udermwefen, weiches fo viel Un⸗ 
bei in Bande. früher verbreitet, ein Gegenftand des Ab- 
Maik. (R.D. 3.) 


Deſterreich. Wien, 11. Ian. Erzherzo Jobann 
Datte geftern eine — — —— 
er am der kaiſerlichen Familientafel iheilnahm. 
R des Etzherzoge, Frau Baronin Brandbof, 


—— eines ihr vom. Kaifer: überreichten Diploms 
in 


et Sr erinnern ir ——— —— 
B eine dprtige rde einige Profeſſoren der Un 
veritãt mit bedroht pi man — es Mingt 
!— in der That ſchon eine Bank: bereit ‘der 
habe um dieſe ſchimpfliche Strafe zu vollziehen ! 
Gin Vrofeſſor war darüber fo.entrüftet, daß er vom Schlage 
gettoffen wurde... Höheren Orts aiſt bereits Unteriuchung 
wegen dieſes vuserhörten Vorfallo . eingeleiter ‘worden. — 
ungatiſche Blatt „Figyelmözö"rtft für die Dauer des 
0 Mded. verboten ‚worden. mr 


‚Mus Kloren; erfährt man, ‚daß unter der Mannſchaft 


— 


———— Adler gro 





des dort liegenden öſterreichiſchen Regiments Kaifer ſchon 
feit ‚einiger. Zeit eine‘ der ägyptiichen ähnliche: fehr.bö8+ 
arıige Augenfranfheit ausgebrochen. _ Eine ſeht große Min 
zahl Solpaten liegt in den dortigen; Spitälern, und meh⸗ 
tere berjelben find in Folge der. Krankheit leiver bereits 
ganz erblindet. (A. 3.) 


Berantwortlier Rebacteur: A. M. Dannbeimer. 


Privat:Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Geſellſchaft des Licderkranzes, ER 


3(b) Samfag den 19. die ß findet im Saale sum 
Mastenball,. Anfang Abends 7 Uhr, 

att, zu welhem Balle auch anſtändig gefleivete Mass 
fen zum verbleiben, bis ihnen das Zeichen zum Aufbruch 
gegeben wird, Zutritt haben, wenn fie die bemöthigten 
Einlaßlarten aufweifen fönnen. 

Am Donnerftag find diefe Einfaßfarten durch die Ber: 
mittlung don Gefefeafts-Mitgfievern zwiſchen 6—8 Uhr, 
Abends im Geſellſchaftolocale abzuverlangen, 

Die verehrlien Mitglieder werden hiemit eingeladen, 
recht zahlreig und masfirt erfceinen zu wollen, indem 
gleiaeitig —5* barauf gemacht wird, daß ohne 

astenzeichen Niemand Zutrut hat, und baß aud ihrer- 
ſeits beim Eintritt die ihnen jugefandt werdenden Karten 
vorzuzeigen find. Kempten ben 14. Januar’ 1850. 


Die Borflände. 


Stuttgarter Allgemeine Renten: Anftalt. 


2(b) Zur tHatfähligen Widerlegung der gegen die 
Allgemeine Renten» Anfalt verbreiteten Berläumburigen 
und Berbäßtigungen glaubt die Direction es fi ſelbſt 

betauut zu machen, daß das 


K. Obertribunal als legte Jauſtauz mittelſt Erkeaniuiſſes 


vom =: 2: Erbes el den ſchon lange ſchwebenden Pro- 
zeß su Gunfen ber Anflalt entſchieden hat,. in. 
dem dasjelbe 
das — abweifende ursbpit des Ge⸗ 
richt II. Juſtauz volltommensefätigtunn 
bie vorn Fiderer, resp. dem Prozeh-Ber- 
ein gehen basfelbe erhobenen Befchwer— 
ben ald unbegründet verworfen hat. 
Stuttgart den 10. Januar 1850. 
Direction der Allgemeinen Renten-Anftalt. 


Zugleich ‚werben die verehrlihen Actionäre von, hier 
und Umgebung erſucht ben Betrag für, die fällige Divi— 
dende Coup. | pro 1849 bei unterzeihneter Agentfchaft 


in Empfang zu nehmen oder auf theilweife Actien um. 
ſchreiben zu laffen und die Sterbefälle anzuzeigen; da- 


mit man die Einlagen der Berfiorbenen an-die Erben zu⸗ 


rück bezahlen kaun — laut Rehnungs-Refultate pro 


‚1848/49 beſteht der ſaͤmmtliche Capitaifland der Anftalt 


4 


‚08 Dezim., Ader 1 Tagw. 60 De 
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fl. 1,796,366 58 fr: umb der Raffesticherfuß,' wel, | 


in 
cher 1850 jur Ereänzung theilweifer Actien verloost wird, 
58 ” 


beträgt fl. 5804 
30h Langenmapr ſel. Erbe, Agent. 











I(a) Die Relikten des verlebten Floſſermeiſters I. 
kob Adele von Kempten beabfitigten ihre anheim gefal- 
lenen Befigungen im f. Landgerichte Sonthofen und awar: 

In der Gemeinde Shöllang: 

Ein Bohnhans, Nebengebäude und Sägmähle O Tagw. 

Jim., Wieſen 2 Tagw. 


38 Dezim., Waldung 0 Tagw. 73 Dezim., zuſammen 
4 Tagw. 76 Dezim. 


In der Gemeinde Altſtädten: 

Ader 0 Tagw. 60 Dez., Wieſe O Tagw. 47 Dej. 
jufammen 1 Tagw. 07 Des. 5 
3a der Gemeinde Rettenberg: 

Waldung O Tagw. 81 Dez. 

im Wege oͤffentlicher Verſteigerung am 

Donnerſtag dem 24. Jäner d. J. 
früh 10 Uhr im Gaſthauſe zum Ochſen in Sonthofen 
zu veräußern, wozu Raufsliebhaber mit dem Bemerien 
eingelaben werden, daß die näheren Raufsbevingniffe am 
z. der Berfleigerung befannt gegeben werben. Kaufs- 
Infige, welche von den Befipgegenfländen Einfiht neh- 
men wollen, belieben fi$ an den bisherigen Befiger An- 
dreas Rigler, Säger in Thalhofen, zu wenden. 


— — ee 
—— — — in. 


In der Spitalwaldung Huberholz find 60 Gtüd 
Sqneidbäume und in der Spitalwaldung Mittel Dan- 
nad find 22 Stück Schneidbäume und 

5 Rlftr. Scheitholz, 


welche Samflag den 19. Jäner Rahmittag 3 Uhr 
bei St. Stephan verfleigert und Raufsinfige hiezu ein- 
gelaven werben. 























Bleifagatrungen 
Kalbı baafı . 
ee N üe ve yun | —— m 
KirRadt, — — 
alAbrell Ehriftin . . . F [3 —1—[118 —17]Schadhenmayer Ehriftopp . . . 
echt Victoria . . —9— 7—42 —18[BWagenfeil Katharina . . . . 
om Matthäus ! . 2. 2... 8/—] 8 —j13 — 19]30om Andrea - . 2» 2... 
Kefel Katharina . FR? . 8—1—|—[12 Zorn ob. Georg . . . 
5 Re el Leonhard .» 00 * 8 —E —221 Zorn Joh. Jakob jun. . * 
6Keſel Kobid . . . . .. 8—1—|—j12' — 932[30m Joh. Jakob sen. . . . 
7lRiefel Jakob 9—I—|—|13!— 23]30m Karl jun. . .o... 
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Anzeige 


— bi .—_ 
— eihtmeß en a a 


3000 fl. — ganz gut verfiert, können wegen einge 
tretener Berbältniffe fogleih ausgelöst werben. 


Eine ganz neue Auswahl fein vergoldete und braune 
Rococo-Epiegel mit und ohne Facetten Glas, fo 
wie Spiegel in Nußbaum und Mahagoni. Holzrafmen 
verfauft für den Fabrifpreis und ladet zu gefälliger Ab» 
nahme höflichſt ein. 

Rempten ven 15. Januar 1850. 

Brechter, Eommiffionär, 


2 (a) Eine ganz frifche Sendung von Guttaperch a⸗ 
Liptbilder in allen Farben, fo wie auch Mastenzeien 
nebft vielen anderen Figuren, find angelommen und wer 
den ganz billig verlauft bei 

®. G. Kohler nähf der Hanptwade. 











Bei Jacob Pfeiffer, Kaufmann, ift über einer Stiege 
ein Logis für einen lebigen Herrn, beflchend in efnem 
Schlaf. und einem Wohnzimmer, zu vermiethen- und lanu 
fogleich bezogen werden. 





Eine Parthie Peruvianifhen Guano zum Dim 
gen, im Großen oder Rleinweis, ift bei Oriot in Kemp⸗ 
ten billig zu haben. 





Ein paar Pelz-Fuhs. Handfpuh find im Wirthehans 
zum Schwanen liegen geblieben. Der rechtmäfige Eis 
genthümer fann felbe gegen Einrädungs-Bebühr dafelbft 


abholen. 
RC > 





Das Bolkö : Vereindblatt 
erfcheint am Donnerftag. 













Born Joh. Karl seu. . . . 


9 inger Ch 0.0... I8-4-|- 12/35 Born Magdalena . . . . . 
10 ne “0... 18—] 8-12 - 36l3om Martin .» 2 2 2 oc. 
salRobler Sabob - . . 2... —i-1-—1-[-— Neuftade. 
a2jKohler Paul . . . . 2 — 1[Haggenmüller- Geong . . . - 
18 Landerer Fr. Xofeph . . 8—] 8—j12 — | giNatterer Leonhard. . . . . 
14 enmeyr Iobann . 8—] 7-12 — z/Riat Zof. Anton . . . 
45]Mair Eleonora . 7—-1-1-1-1— 1 3 Saul Iofepp -. - - .. . 
16Rommel Sabina . a de 8-Aia ⸗ 5jWeindart Anna Mara . . . 
Kempten den 44. Januar 4850. Stabtmagiftrat. dv. Bethner, rechtäf, Rath. 





Dounerftag 





Kemptner 


u" 17. 





eitung. 


17. Jan. 1850. 








Dentfölaunb 

Münden, 13. Jan. Die Brrambung über 
das Bereinsmweien bar geſtern im Mutichufle ıbr Enre 
erreicht; dem Bernebmen nach ift nun jede freifinnige Ber 
immang aus dieſem Belege glüdlich aufgemers. Se ıf 
unter Anderm beidhlofien worden, daß die Verbindung 
und SKorreipondenz; mit audländiichen (außerbaveriſchen) 
Bereinen Sn — More Pnasme feben, ob Die — 
diefe® ed Afloziationegeirge® im der vom Aus⸗ 
ſchuſſe beliebten Faſſung ſich eigen machen werte! Es 
wird bei diefem beiße Debatten geben; jedoch wird 
ſich aud bier die Linfe vergeblich abmüben, die Rechte 
des Bolles zu fchirmen. Die Majorirät dicker Kammer 
wird ſiegen und das Aſſenanlonorecht in Bayern für Die 
nächte Zeit eine leere Tänfbumg fein. 

Münden, 13. Ian. Der lombinirte erfte und drire 
Ausſchuß der Kammer den Ageordneten bat in feiner ge 
ſerigen Sigung über die Uinträge, mei, Moniftlationen Ici- 
ned Referenten Bürgermeifter For adran, weiche berieibe 
in feinem Bortrage über ben twurf „die Ber: 
iammlungen und Bereine betr.“ flelle, Beſchluß ge 
faßt und diefelben mit Gtimmenmebrbeit angenommen. 
Die von den A t Scharpf und Bor “ 
aellien Modififationen wurden verworfen. — Wie id 
böre, ift der Geſehentwurf über das revidirte Gemein 
deedift bereitd zur Borlage an den Staatéraih reif und 
«s vürfıe Daber derielbe ſchen in dieſen Tagen um fo 

mer in Die Rammer eingebracht werden, weil die Kam 
mer ver Reicherärbe beablichtigen fol, das Judenemanci ⸗ 
nicht cher in Ungtiff zu nebmen, bie jenes 
rien Grierigung gefunden bat; ein Beweie, daß De 
bobe Aridefratenfammer, die durch die Plusvereine provo» 
zirten Adreſſen gegen die Emancipation nicht der verbien- 
ten Nichtbeachtung mürbigt, und auf diele erfünftelten Ma⸗ 
nifeftationen, deren Urbeber, wie e6 ſcheint, unter dem 
Scupe der Regierung ibr Wüblergeichäft ungeftört und 
ungeftraft betreiben, einen Werth legt. — Es befinden ſich 
feit einigen Tagen eine Menge Landleute au® den ver 
fchiedenften Gegenden Ober, und Riederbavern® bier, um 
Ah im Ramen ibrer Bemernden mit den Mitgliedern der 
Araltion der Linken im Betreff de Abldiungegeiehes 
ju beipredhyen, damit bieielden in der Kammer deren Be- 
ſchwerden und Bitten über dieſes vertrcien und bevormer: 
ten. — me geflern Abenn im Schimon'ſchen Rlub ror- 
genommene Sammlung für die deutichen Klüchılinge in der 
Schweiz lieferte einen Ertrag vom nicht weniger als fie 
benkunrert Oulden. IR, Kur.) 

Münden, 17. Jan. Gefern Abends murden ein 

Baar Individuen verhaſtet, gerade als fie beichifiigt war 


— — 7 


rem, nad Sch weigen ſche Borſtadt +» Theater in Brand zu 

Auffallend bei der Sache ift, daß fein Grund 
benfbar, der die Beute zu diefer Tbat vermochte baden lann 
und daß man daber iur Annıbme bemogen wird, ſie feien 
die Werkzeuge eme® Dritten oder TUiniter, mus wieder 
ſchower zu glauben fl, da Schweiger ein mitwibärger und 
durchaus beliebter Mann if, der nur von der Biaffenpars 
tet gebafı wird, weil er ſein Bublifum vorzüglich mit ſol⸗ 
den Stüden unterbiell, welche, zur Zeit des Aufflandes 
in Wien geichrieben und ausgeführte, das Pfaffenthum uns 
barmberzig aber ganı mahr geifielm. Bet Ärenger Unter 
ſuchung des Verbrechens loͤnnie man vielleicht Dingen auf 
die Spur fommm, weldye Zeugniß von ermer die und da 
in Bavern mie nirgende im der Wett berridennen Wurb 
im ebrmwürnigen Gewande abirgen Wie einft die 
Manchner PBiahltürger-Adrefie gegen die deutſchen Grund» 
redpte, fo ſcheinen jept die in ganı Bayern von Der ultra- 


-monianen Warte auiammengeiudsten Adreſſen gegen vie 


Gmandpation der Juden ihre Wirkung nicht rerfeblen pu 
follen.. Es beißt mämlıch, Daß das Mintiterrum bereits 
in feiner Anſicht über die Gmancipation der Juden warn 
lend geworden ſei und nunmehr auf Beichränfungen ein: 
- werde. Man licht auch Bier wieder, daß dic: Ton« 
ue und ibr Schweif in Barern noch gewaltigen Einfluß 
bat. (U. ©.) 


Hugeburg, 14. Jan. Die erneuten Anftrengungen, 
welche in Drfterreih und Bayern gemacht werden, um 
durch die Telegrapben eine beichleumigte Verbindung des 
Dftend mit dem Weiten berjuflellen, bringen den Wunſch, 
daf man die Oſtweſt ⸗Cijendahn in erneuten Angriff neh⸗ 
men möze, abermals in Anregung. Die Bemübungen des 
Hrn. Marfei die Bahn von Münden nah Salzburg forte 
ufegen find ein Sporm weiter, und machen es imerkäf- 
lich, den Bau einer längft verlangten, längft entworfenen 
Babn von Augsburg nach Ulm begonnen au feben. Wenn 
Barırn vor allem die Süpnorbbabn ins Auge fapte, und 
den Handel aus Miteldeutichland und namentlich von den 
Rordieebäten ber nach Bayern zu leiten ſuchte, jo muß 
man bereits zut Erfenninis gelommen jein, daß dieſe Bahn 
bei der mangelnden, nıdı ın Baverns Macht liegenten 
Fottſetzung nah Süden eine untergeordnete Wichtigken 
degen Die bitber vernachläſugte Ontmeltbahn babe. Neh 
in dieſem Jahre wird Die wüttemberguche Bahn mach lim 
arfubrt werden, der lange vwerjögerie Anidlun an Baden 
kann, ſchen Bei der melrirtichen Notbwendigfen siner r3 
fden Bearbindung mu Raitatt, nicht mehr lange verzögert 
werden, und ut übrigens fo fura, daß er ſich in böchſtens 
andetibalb Jabten vollenden läge, Dann feblt nur noch 
die Strede von Augsburg nah Ulm um eine fettlauiende 
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Eifenbahnverbindung von München, und wenn Maffel's 
Unternebmen gelingt, won Salzburg nach dem Rhein zu 
baben, von mo gegenwärtig mit Macht in ber Richtung 
von Waris gebaut wird, Schon feit Jahren it Süd- 
deuffchland durch die norbdeutichen und belgiſchen Eifen« 
babnen gänzlich überflügelt, und die relative Berödung des 
Wegs vom Rhein nad Wien macht ſich in immer em« 
pfindlicherer Weile bemerflih. Es wäre defhalb fehr an 
der Zeit, daß mit der längf vermefjenen und veranfchlag- 
ten Bahn von Augsburg nach Ulm ein Anfang gemacht 
werde. (9. 3.) 
Ansbach, 13. Jan. Die Verhandlungen des Schwur- 
etichts über den fechöten Fall find noch am geftrigen 
bend zu Ende gegangen. Derfelbe betraf Mißbrauch der 
rechtlichen Privamgewalt und Brandftiftung dritten Grades. 
Johann Kopp, 67 Jahre alt, ein Weber aus Beilngries, 
ift der Angeflagte. Die Deffentlichleit war beichränft. 
Es famen Scenen vor, welche dem nicht ganz verborbenen 
Menſchen vie Schamrörhe in's Geficht treiben müſſen. 
Der Angellagte läugnete, feine Stieftochter zur Unzucht 
‚ verführt zu baben, die Stieftochter war deſſen geftändig. 
Der Bürgermeifter in Beilngries machte dem Berbältnifle, 
in welchem Kopp zu feiner Stieftochter fand, ein Ende. 
Kopp drohte daher, demfelben Etwas zu fleden. Nicht 
lange darnach fam in der Waldung des Bürgermeifters 
er aus. Die deßfalls eingeleitete Unterfuchung richtete 
ch fogleicdh gegen Kopp. Er läugnete aber auch rüdjicht- 
lich diefes Verbrechens, — Die Gefchwornen erflärten ihn 
bezüglich beider Verbrechen, deren er angeklagt war, für 
fchuldig, und der Schmurgerichtöhof verurtbeilte ihn zu 
10 Jahren Zuchthaus. — Gegen den Bertbeidiger, den 
f. Advofaten Greiner, erfannte der Schmwurgerichtshof auf 
eine Rüge, weil er fein Erflaunen darüber ausdrüdıe, 
daß der Staatsanwalt den Geſchwornen Kolb, Advokaten 
aus Eichſtädt, der bei der Bildung des Schwur is 
aus der Urne fam, refüfirte. Allerdings befindet ſich die 
Staatöbehörde nur in der Ausübung ihres Rechtes, wenn 
fie einen Gefchwornen refüfirt; allein das Publikum zieht 
eben doch aus dem Umftande, daß Hr. Advofat Kolb ges 
ftern fchon zum fecheten Male von dem Staatsanwalte 
abgelehnt wurde, den Schluß, daß man Zuriften unter den 
Geſchwornen nicht germ ficht. Leber das Warum bat 
man fo feine Bermuthungen. (R. Kur.) 


Würtemberg. Mit Recht bält der Beobachter den blör 
den Bewerbern um den Anfchluß an Preußen die Bot- 
fchaft des Könige vom 7. Jan. ald ein Warnungszeichen 
entgegen, allein die Verblendeten wollen Preußen um 
jeden Preis, und felbit diefe Borfchaft welche fchlagend 
beweilen muß daß von Preußen dem deutfchen Volke nichts 
gewäbrt werden will, ſchredt dieſe Leute nicht ab, in Plo⸗ 
chingen zu tagen und zu befchließen, daß Vereine gebilvet 
werden follen, für Durchführung des Anfchluffes an Preu⸗ 
Gen. Der Beobachter warnt deshalb: Wem an der Ers 
baltung Defien gelegen iR, was wir in Würtemberg durch 
Berfündigung des Werkes der Nationalverfammlung, ins⸗ 
bejondere der Grundrechte, erlangt haben, wer die Kam: 
mer der Standeöherren, wer die Rüterichaft in der zweir 
ten Kammer nicht wieder erfteben ſehen will, wem es über 
haupt darum zu thun iſt, daß wir nicht rettungslo® unter 


das. och des Adels gebeugt werden, alle feine Vortechte 
wieder aufleben und der eBgebung des Staates entzo⸗ 
& fehen follen, wer nicht unſere anderen Freiheits⸗ und 

teichheitörechte der michtigften Arten, wie namentlich die 
Preffreibeit, das Vereinsrecht und die Gewãhrſchaften der 
perfönlichen Freibeit uns entriffen wiffen will, wem es 
endlich um bie Möglichkeit einer Einbeit Deutſchlands 
zu thun iſt — den fordern wir auf, den Umtrieben ber 
preuß. Partei für den Anſchluß an das Dreifönigsbünds- 
niß entgegenzutreten, und insbefondere feinen Kan— 
didaten diefer Bartei in die Randes-Berfamm 
lung zu wählen. Die Anbänger diefer Partei können 
perfönlich ganz ebrenwertbe Männer fein, und wir. fennen 
darunter perfönlich fehr achtungswürdige und edle Chatal⸗ 
tere. Aber ihr Streben ift ein ganz verfehrted, den Rech» 
ten und den Intereſſen unfered und des deutichen Volles 
fhnurftrads zumwiderlaufendes, und darum wäre es toll, 
fie zu Abgeordneten zu wählen in einem Wendepunfte der 
deutfchen Gefchichte, wo in jedem einzelnen deutſchen Staate 
die Volfövertretung die Freiheit und die Bolfsrechte ſtand⸗ 
bafter als je vertheivigen muß. Zu Bertheidigern diefer 
Rechte Leute zu wählen, welche uniere erworbenen Rechte 
preis geben und und dafür das Kufufsei der preuß. Ari. 
ftofratie in's Neft legen wollen, bieße den Bod zum Gärt⸗ 
ner fegen. Mögen dies bei den bevorfiehenden Wahlen 
Alle, denen ed um dad Wohl unferes Landes und Deutfch- 
lands zu thun it, wohl bedenken; mögen fie mit Wach: 
famfeit und Eifer dabin wirfen, daß die Beriretung der 
Bolfsrechte nur in erprobte, in die ficherften und fefteften 
Hände gelegt werde! 

Die würtemberg. Blätter bringen folgende Grflärung 
des Reichstagsabgeordneten Prof. Bogt aus Bern vom 
10. Zan.: Bon dem dur Hrn. Römer in der „Wür- 
temb. Zeitung“ mitgetheilten Gefpräche mit mir if ſoviel 
wabr, daß ich allerdings in ihn drang, die durchaus un⸗ 
begründete Haft Ficler's aufzubeben und ihm erklärte, im 
Beigerungsfalle würde die Rationalverjammlung dies thun, 
fobald nemlich Fichler an Peter's Stelle, der damals feis 
nen Austritt erflärte, gewäbit ſei. Diefe Wahl, welche 
aus mir unbefannten Gründen nicht vollzogen wurde, hätte 
der Nationalverfammlung allerdings die geſetzliche Compe⸗ 
ten; verliehen, trog Hrn. Römer, die Haft aufjuheben. 
ee Römer warf ſtau aller Antwort den Kopf in den 

aden zurüd und ging. — An den übrigen Phraſen, die 
er erzäblt, if fein wahres Wort. Hr. Römer mag 
das Geſpräch fpäter, fo in feiner Welle ausgeihmüdt, zur 
Vermehrung feines Heldenrubmes in der Kneipe „zum 
Schatten” erzählt haben — er würde aber nicht ge 
wagt haben, mir gegenüber ſolche Ausdrücke zu gebraus 
hen. Die ganze Haltung der Römer’ichen Erzählung mit 
ihren würzigen Schimpfiujägen ftreift zu ſeht an jene ros 
mantische Selbflüberbebung mach Geſchehenem, welche man 
auf deutfchen Univerfitäten „Strob + Renommage* zu nen« 
nen pflegt, als daß ich nöthig fände, viele freien Blürben 
nachmärzlicher Minifterialbildung in ibrer Unmahrbeit noch 
weiter zu beleuchten. G. Vogt. 


Baden. Konftanz, 11. Jan. Bon der Haltung der 
Preußen in unferer Stadt haben mir befonders die Rube 
und Stille berauszubeben, womit ibre ſoldatiſchen Berrich« 


— — 


tungen vorgenommen werben. Als noch die Heſſen bier 
lagen, hörte man den ganzen lieben Tag nichts als blafen 
und trommeln; auch die Bayern, Würtemberger, Badener, 
ſelbſt die Defterreicher waren mehr odet weniger darin Birs 
tuofen. Bon Seite der Preußen hört man den ganzen Tag 
feinen Trommelſchlag oder fonftiges militärifched Signal; 
es gebt fo fi zu, als läge im Drt fein einziger Soldat. 
Gleichwohl muß jeder Mann jeden Tag zu den beſtimm⸗ 
ten Stunden an dem ihm fchon vorher. mündlich bezeich« 
neten Orte ſich einfinden, und mer nur eine Minute zu 


fpät fümmt, wird fireng beftraft. ine folche Einrichtung‘ 


muß im Krieg von unberechenbarem Bortbeil fein. Mins 
der fpricht uns Süddeuiſche ihr ſteifer Paradefchritt am, 
chft der Tambourmajor in feiner vollſten Pracht 
produzirt. Wir haben bierbei ſchon oft an unfere Land» 
leute gedacht, was fie für Gefichter machen werben, wenn 
fie, in preußifche Lande verlegt, fidy folchergeftant müſſen 
bewegen lernen. Das wird ihnen eben jo munden, wie 
wenn Einer Hebeld Alemanifche Lieder auf preußiich des 
Hlamiren wollte. (S. M.) 


Aus Weſtphalen, 7. Jan. Es fcheint, daß die 
fleinen Souveränetäten in Deutichland ihre furze Zelt 
noch recht tüchtig — * um unerhörte Maſſen von 
Bapiergeld in den Berfehr zu ſchleudern. Der Bans 
leroit und bie Berlufle werben enorm werden, wenn plöß« 
lich innere Kriege in Deurfchland ausbrechen follten. Uns 
glüdliches Baterland, was wird noch endlich dein Loos 
fein! (Eiberf. 3.) 


@gtebwig-Dolßein. In Kiel Iraf Montag, 7. Jan., 
eine Deputatton aus der Stadt und dem Amie Hufum 
bei der Stattbalterfchaft ein, um diefelbe aufs Dringenpfte 
zu erjuchen, dem gewaltſamen Berfahren der Landesver⸗ 
waltung, wodurd alle amilichen Verhältniffe depravirt 
würden, aufs Balvigfte Wandel zu fchaffen. Nur durch 
Viederbeſetzung des Herzogibums werde dieſes möglich 
kin. Zugleich erflärten die Abgeordneten, daß das unger 
Sanıe Schleswig⸗ Holſtein ſich auf feine Weiſe von dem 
deachen Vaterland, in welcher Weiſe ed auch fei, werde 
aburaen laſſen. Die Deputation foll die Statthalter. 
ſchaß aufgefordert haben, in diefer Hinſicht von der An« 
ſicht wa Landes bei den Friedendunterbandlungen nicht 
ab, Man fagt, daß die Statibalterfchaft die beru- 
Bigendfen Zuficherungen in dieſer Hinficht ertbeilt.. habe, 
Daß die Berbältniffe nach Außen bin günftigerer Art wä- 
ren. Am 9. trafen aus den Städten und den Nemtern 
Apenrade und Haderdleben Deputationen ein, welche auf 
Einmaridy der Schleswig-Holfteiner in Schleswig drangen, 
Damit die Dänen von Alfen ber das Land nicht in Beſitz 
nebmen. Auch fie ichilderten die beflagenswertben Ber: 
bälmiffe, unter denen durdy die Bewaltberrichaft Nordſchles⸗ 
wig feufzte. Rordſchleowig, wo der von der dänifchen Pro⸗ 
paganda veranlafıe Sprachftreit völlig rube, wolle 
Beendigung diejes Zuftanded; es wolle fidy nicht abıbeis 
len laffen von dem einigen SchleswigsHolfiein; 
es entwidele bei deutich und dänifch Redenden immer 
mebr den paffiven Widerſtand, obwohl die Schweden jegt 
auch als Erecutlenoetruppen ſich gebrauchen liegen. Man 
wolle alle Laſten des Krieges —— und muthig aus⸗ 
harren, wenn man nyr pie Bewißbelt babe, daß der Krieg 


u 


Beginhe,; oder wenigſtens Schleswig wieder ımter die Ver⸗ 
waltung der Statthalterfchaft zurückkehre. 

Die Petition der angefebenften Flensburger Einwohner 
auf Entfernung des Schtader'ſchen Pöbelregiments hat 
vorläufig die Folge gebabt, daß drei angefehene Flensburs 
ger, der Kaufmann Nane Jürgenfen, der Dr. Med. Dier 
drichfen und der Rector Lübfer geflern auf eine höchſt bru⸗ 
tale Weife poligellid der Stadt verwielen find. Nane 
Zürgenien warb auf der Straße aufgegriffen, Rector Lüb⸗ 
fer fogar von einem Polizeidiener aus der Schule geholt. 
Die genannten drei Männer find während der legten Nacht 
bereits die biefige Stadt paffirt; umd werden beute hier 
erwartet die Kaufleute Hugo Green und Döl, die gleich- 
falls poligeilich der Stadt verwieln find. Man meint, 
daß noch 15 der angefehenften Einwohner ein gleiche® 
Schidjal theilen werden. (3. f. R.) 





Berantwortlider Redacteur: J. M. Danuheimer. 
Privat:Anzeigen. 
(Isny.) Hausverkauf 


mit eingerichteter Weberei. = 


2(a) Der Unterzeichnete beabfichtigt fein dahier be» 
figendes Anweſen mit ‚vollfländig eingerihteter Weberei. 
aus freier Hand im öffentlihen Berfleigernngswege zu 
veränfern und findet die Berhahblung 


Donnerftag den 7. Febrnar d. J. 
im Wirthshauſe zum Schwanen dabier Abends 
6 Uhr Statt. 


Das Anwefen befteht in: 
einem zweiftödigen maffiv erbauten Wohnhaus mit ge- 
räumigen Rocalıtäten unter einem Ziegeldach in ver Waf- 
ferthor-Borfladt gelegen und 1 Stück Garten circa '% 
Morgen im Meß Haltend unmittelbar am Haus. 

Die Weberei-Requifiten wurben in ein befonders Ju— 
ventar aufgenommen, welches auf Berlangen zur Einficht 
mitgetheilt werben fann. 

Zu diefer Berkaufs-Berhandlung werben die Liebhaber 
eingeladen, daß ein Berfaufs.Berfuh mit ober ohne die 
Weberei. Requifiten je nachvem fi Liebhaber zeigen — 
vorgenommen werben und das Anweſen fid zu jedem au- 
dern ausgedehnten Geſchäft eignet. 

Die Kaufs:- Bedingungen werben vor der Verhandlung 
befannt gemacht und fann auch unter der Hand mit dem 
Unterzeihneten ein Kauf abgefchloffen werben. 

Jony den 11. Januar 1850. 

Heinrig Schweiger, Baummwollwaarenfabrifant 








Bekanntmachung. 

6 (6) Id zeige hiemit an, daß die, welche Luſt zum 
Einwantern nach Ungarn haben, bei mir genauen Auf. 
ſchluß erhalten und zugleich fi ankaufen Fönnen. 

Um allem umfländlihen Schreiben zc. vorzubengen, 
füge ih ein Beifpiel an: Kauft einer 10 Tagwerf, fo 
erhält er: 


a) A Zagwerl Aderland, BWeinbergarund unb bie 

*Erndte bavo 

b) 3 Zagmwerl Biefen mit Heu und Orumat, 

c),3 Tagwert Wald, welder haubar ifl, 

d) Antheil an Wohngebäude, Stadel und Gtallung, 

e) Antheil am Juventar, 

f) 6—7 Städ Bieh, beſtehend in: Ochſen, Küh, 

Schaafe und Schweine ıc., 

5) da eine Dentfhe Gemeinde gebildet wird, fo hat 
jeder Antheil an ven: Gebäulichkeiten zu Kird« 
Säul- und Gemeindezwecken. 

Yußer der gewöhnlihen Steuer hat man keine Lafl. 

Diefes alles koſtet miht mehr als 395 fl. und baar 
dürfen blos 40 fl. erlegt, der Reſt aber fann nah Be- 
Lieben bezaplt werben, ; 

Anlanfen fann jeder nah Belieben. 

Der Boden it vorzüglig und das Klima begünftigt 
ihn fo, daß in einem Jahr auf einem und demfelben Bo- 
den zweimal geerndtet werben fann und Wein wirb im 
Nieberfinß gebaut. 

Lufitragende wollen nicht ſäumen, fi anzufaufen, weil 
folge Gelegenheiten nur felten find; ich demerke nod, 
daß das Ganze garantirt if. 

Ranfbeuern den 9. Januar 1850. 

J. Moll, Deconom. 














2 (a) Mit allerhöhfter Genehmigung des königl, Mini- 
flerinms des Junera, 
sr Eau d’Alirona m 

feine. flüffige Zoilottenfeife zur. Erhaltung uud Has 

— — dnen reinen weißen —2 aur Fe 
tigung von Zeber- und anderen gelben nnd braunen 
Flecken, fo wie Babe autunreinheiten, von 
Earl Kreller in Rümberg. 

Diefe treffliche Atironafeife erfegt mit großer Superio⸗ 
rität affe andern Xoilettenfeifen und Schönheitswaffer, 
wie fie auch Namen haben mögen. Gie befreit die Haut 
Leicht umd ſchmerzlos von dem genannten Fleden und an« 
dern Unreinheiten, flärft und fügt fie vor den ſchädlichen 
Einflüffen der wechielnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleißiger Benützung gan, wiverfteht, ſtelt die Weiße 
der Haut her, verleiht ihr Geſchmeidigleit und erhält fie 
im friſchem befebten Anfehen, gibt ihr Ton und Fefligfeit, 
bewahrt vor Runzeln und vertreibt bie, welde durch 
Krankpeit oder andere zufällige Urſachen entflanden find ; 
dabei zeichnet fi die Atiromafeife noch befonders durch 
den angenehmflen Wohlgeruh aus. Es dürfte demnach 
das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter allen Schön. 
heits- und Berjüngungsmitteln die je in den Öffentlichen 
Berkehr gelommen find, ven erfien Rang einnehmen. 
Die Zeugniffe berühmter Chemiker und Aerzte über die 
Bewährung diefes höchſt wirkſamen und ganz unſchäd- 
lihen cosmetifhen Mittels find genügend befannt. Ih 
empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen und 
Herren, welden an Reinhaltung und Schönheit ihrer 
Haut gelegen ift, und gebe das große ©las zu AU fr. 
and das fleine zu 20 fr. fammt Gebrauchsjettel ab. Nicht 
weniger Empfehlung verdienen: 


Mailändiſcher Daarbalfam, 


zur Erhaltung, Berfhönerung, Wahsthumbeförberung 
und Wiedererzeugung der Haupthaare, ſowohl, als zur 

ervorrufung fräftiger Schnurr⸗ und Badenbärte in, 
Wönfter Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine 
zu 30 fr. nebft Bericht mit vielen authentiſchen Zengniffen 
über vie Wirkfamkeit diefes erpropten Haarwuhsmittele; 


Eau de Mille fleurs 


nah neueſter Parifer Eompofition, weldes 
das lieblichſte und feinfte aller bis jegt befannt gewor⸗ 
denen Parfüms darſtellt, das große Blas zu 36 Mr. 
und das Heine zu 18 fr. Wenige Tropfen dieſer äthe- 
rif-geiftigen Flüffigfeit find hinreichend, dem Waſchwaſſer 
der Leibwälde, Sadtüchern, Kleidern, Handſchuhen x. 
den Löftlichfien und dauernften Wohlgeruch zu ertheilen. 


Duft: Effig, 


ein vortrefflihdes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmit- 
tel, veffen höchſt angenehmer, erquidender und beleben. 
der Duft den verwöhnteſten Geruchsſian befriedigt umd 
ergögt. Preis 15 fr. das Glas, — Auswärtige Beflel- 
lungen finden prompte Bollziefung, wenn vie Beträge 
glei frankirt mit eingefendet und für Berpadung nad 
Umfländen 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 
Earl Kreller in Nürnberg. 


Bon diefen renommirten Mitteln befindet fih in Rem 
ten die einzige Niederlage bei org — 





Heute Abend gibts wieder ſchweinene Blut⸗, Leber 
und fAweinene Würfel. Zu gefälliger Abnahme em- 
pfiehlt fi Natterer, DMeßgermeifter. 








Heute gibts friſche ſchweinene Blut. und Leberwürſt und 
fweinene Würfll. Zu geneigter Abnahme empfiehlt ſich 
30H. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 





x Bei Eobias Dannhbeimer in Kempten ijt ein: 
getroffen : . 


60 Jahre noch!!! 


die Melt iſt nicht mehr. 
Neue und fcharffinnigfte Erklärung 


der 
Dffenbarung Zobannis 
dem bochmärdigen und erleuchteten 
Abbe I. Eharbsnuel. 
180 Seiten. Preis 18 fr. 





Kemptuer Deitung. 


w1S., 


18. Jan. 1850. 





Deutfdälendb. 


Bayern. Die von Herm Robmer eben erſchienene 
Schıren: Bayern und die Reacıion macht ungemei- 
ned WAuficben. Der Inhalt iſt aber auch darnach; er 
eißelt die von ber baveriichen Regierung eingeidlaarne 
Rolf als eine die Banern dem Spotte dee 
Auskandes Preis gibt und im Innern ſchleichende 
Zerrütiungen der gefäbrlihfen Art berbeifübrt. 
Unfern Konfitutionalißmus mennt er baveriſch⸗ 
bureaufratiihe Monardie, die Kammer der Ab» 
geordneten eine Sheinmadt, vie der Reichet aͤche eine 
Dienerin der Bureaufratie Unter einer ſolchen 
Leitung werde die Krone und das Fand den größten Ge⸗ 
fahren entgegengefübrt und eine Rettung ſei nur möglich, 
wenn an die Stelle der bureaufratiichen eine Raute 
männifhe Bolitif gelegt werde, wozu jebod nur die 
Bureaufratie wie er fie fenne durdh gewaltige Greignifie 

ebrängt werben würde, wenn ed anders dann nicht au 

ät Er fchlieft feine Broſchũte mit folgendem Raibe : 
Bern Eir, meint ,„ Die Ele den Siaat verwalten, 
über die Schranfen des bureaufrariichen Geſichte 

nicht binauegehen fönnen, io tbun Sie mwenighiens, 

was innerhalb diefer Schranlen geſcheben fann, in böbe- 
tem Bek fann. Wenn Sie als Bayern nicht 
mgleih Deutfche fein wollen oder fönnen, fo feien Sie 
ee mebr Bayern als Eie biß jegt geweſen find. 
Sie von ſich jene traurige Hingebung an die Lei⸗ 

ften des Tages — das verlodende Wobigefallen 

an em Glanz und den Intriguen parlamentariicdyer Bar- 

Icmanöper, an den inhaltoloſen Wirfungen ſchoͤnet Reden, 

und an jenem Spiel mit den fonfitutonellen Inſtuutio⸗ 

nen, weiche® Sie verderben fann, wie «8 die größten Ta» 
lente der franzöflihen Kammer in und außerhalb der Rer 
erung zum Berverben geführt bat. Werfen Eie von 
ch, meine Herren, die falıe Gleicdhgüliigleit und die forg- 
loſe Selbflgufrievenbeit gegenüber den böbern Staatin- 
tereffen und Staasgefabren, welche theils der Mechanis- 
des Dienfle ıbeild der Taumel eulert parlamentaris 
Erfolge bervorruft. Bor allem aber werfen Sie weg 

die unbeitoolle Berblendung, den Inbalt der Bolitit 
in die Kunſt au fegen, wie man ſich Majoritd- 
ten madt, — dieſe falichberühmt Kunfl, aus der bie 
Februar Revolution entiprungen iſt. Wenn das geichicht, 
fo mırd die Geflnnung, in der Eie, meine Herren, ban- 
dein, die Gebrechen Ihrer Poli im ten Augen des Lan— 
des fo meit erlegen und Sie werden dem Staate wenig: 
fien® fo viel moralıfdhe Kraft einflögen, daß er im Mugen» 
blid der Sefahr nicht gleich dem preußiicden Eraat im 
Jahr 1806 fofort im ſich ſeldſt gebrochen wind. - Die ıft 


der Ratb der gegemmärtig gegeben werben fann. (ir 
wird wahridriniih hen, vieleicht verfepert wer 
den; und er il auch traurig genug. Ich weiß e6; aber 
es if Irre Schuld, meine Herten, daß ich feinen andern 
geben fann. — „Die Geſchichte wird richten,” — auch 
jwifchen der Burcauftatie und mir,“ 

Münden, 13. Jan. Man bat unlängf einen Preis 
für die befte Loͤung der Ärage, wie der materiellen Rotb 
in Bayern und im Deuricdyland überbaupt abzubelfen ſei, 
audgefrgt (ein Preie, welcher der Echrift des Aſſeſſors 
». Holsiduber® zu Tbeil geworden) und zur näm⸗ 
lichen Zeu läßt man durch die ‚Gerechtigleusbehörde 
darauf binmwirfen, daß gerade diejenigen Peute aus Bavern 
binauegetrichen werben, welche den Armen Beſchaͤftigung 
arben. — Während der gefrönte Breisfchriftverfafier von 
Helsichuber Die Stirn bat zu behaupten, ver Bürger, der 
dem ag —* ve cn zablt, ſel ein guter Bür- 
ner, wer ibm feinen Rugen bringe, ein umgeraibener, man 
mütie alfo erflere „um jeden Beide von der Auswande⸗ 
rung abbalten, fegiere, als Zuchthauekandidaten, durch 
Vertretung der Bafiugefoflen nad Amerifa zu ſchaffen fur 
en, was die billigfte (doch gewiß auch die niederträd- 
tigfte!) Art fei, ſich ihrer zu entledigen, — während fo ger 
aeg! wird, daß das Geld den Werth des Staatsbürgers 

tmmt und Derjenige, der beute einige Millionen Gul⸗ 
den befipt, ein ausgezeichneter Bürger if, morgen aber 
—* ungeratbenen Lumpen wird, falls er über Nacht fein 

mögen verlieren follie, — ſcheint Die Regierung merl; 
würdiger Weife nichto lebbafter zu betreiben, ald den ver- 
mögenden Bewohnern des Landes den Wanderflab in bie 
Hand zu drüden. Wulitäreinquartirungen obne Rob und 
obne Angabe von Grund, Linterfuchungebaft über Leute 
verhängt, denen nach 6 oder 9 Monaten die Freiheit wie 
der gegeben wird, weil „fein Grund zu einem Prozeſſe 
vorbanden“ und dergleichen Mafregeln mebr, haben nıdyt 
allein in Aranfen, ſondern fogar auch in der Oberpial 
und Rieder» und Oberbayern die Ausmanderungslu auf 
eine ſolche Art angefadt, daß Bavern in dielem Früh— 
jabre Taufende feiner woblhabendſten und fleifigfien Bür- 
ger verlieren wird. Auch der Herr Sattler in Schwein. 
furt, deſſen Eobn ein balb Jahr lang im Kerlker ſchmach ⸗ 
ten mußte und Dann, „mei nichts gegen ibn vorlag”, in 
Aretheit gelegt murde, wandert nach Nordamerifa aus. 
Wenn man weiß, daß Herr Sattler ein Vermögen von 
mehr als 3 Millionen beitgt und gegen 1800 Perſonen 
beihältigt, Die ohne ibn brodlos find, fo fann man ermejr 
fen, mas das Portzieben eined einzigen ſolchen Manrıes 
für böfe Kolgen für unfer auegefogenes Bayern bat! — 

(Ulmer Schrellpoſt) 


— 
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Mit den Einzeichnungen für das neue Anlehen will es J daß Pfarter Rie him zu Bergzabern vor das Zuchw 


nicht recht vorwärts geben. — Das iſt eine andere Be⸗ 
urtheilung der minifteriellem Politik Seitens der öffentlichen 
Meinung, als das Urteil, das minifterielie Kreaturen in 
der Kammer über Pfordten’fche Politit gefällt ‚haben. 


Münden, 14. Jan. Scheint es doch als ob ber 
Raub, Mord und Todtſchlag in dem frommen Altbayern 
das Heimatbörccht erhalten hätten, unter den 14 Fällen 
die diesmal vorfommen, befinden fich fieben Berbrechen, 
die mit dem Tode des Opfers endeten; auch beute figt 
ein Angeflagter auf der verhängnißvollen Banf, angeklagt 
der Körperverlegung mit darauf erfolgtem Tode. Der Be: 
ſchuldigte it Peter Gatsreiter von Haarfee, Landge⸗ 
richt Laufen. (Gradaus.) 


Münden, 10. Jan. Der Abgeordnete Meuth, In- 
fpeftor des Gentralgefängnifies zu Kaiferdlauten, erfuhr 
diefer Tage, daß er zum Landfommiffär in Neuftadt ber 
fimmt ſei. Obwobl diefe Beränderung feiner amtlichen 
Stellung feinen Wünfchen entfprochen hätte, verfügte ſich 
derfelbe dennoch fogleih ind Minifterium, und erflärte, 
daß er als Abgeordneter die Ernennung zum Land⸗ 
fommiffär nicht annehmen Fünne Wir feben bierin das 
nicht allauhäufige Belfpiel, daß gerade diejenigen Männer, 
deren Ehrenbaftigfeit über allen Zweifel lebt, die Delifa- 
teffe und die Integrität einer vom Volle empfangenen Mifs 
fion über alle perfönlichen Iuterefien ſtellen. Hr. Meutb 
bat ald Abgeordneter eine ſolche Stellung genommen und 
fonfequent bewahrt, daß er unbedenklich jede Beförderung 
annehmen durfte, ohne daß in den Augen aller Derer, 
die ihn kennen, feine Integrität als Abgeordneter audy nur 
in den mindeften Zweifel geftellt worden wäre. Gr that 
es dennoch nicht. Wir danfen ed ibm — der guten 
Vollsſache wegen, die er vertritt, und wir danfen e& zu- 
gleich diefem Umftunde, daß Hr. Meuth dem Gentralge: 
fängniffe als Infpeftor mit feinem ausgezeichneten Wirken 
noch ferner erbalten wird. (Speyer. 3.) 


Regensburg, 12. Jan. Der unvermutbere tempos 
täre Ruͤcktritt des Grafen Holnflein-Bayern aus dem Staats» 
dienft, bildet bier immer noch dad Stadigeſpräch und ver. 
anlaft die verſchiedenartigſten Deutungen, da berfelbe auf 
dem Punkte ftand, zum Direftor der Kammer des Innem 
ernannt zu werden. Graf Holnflein, ein Mann in den 
beften Jahren, lirsUlr- Enfel des Kaiſers Karls: VII. bat 
feinem Baterlande als Militär, Diplomat und Beamter 
gleich ausgezeichnete Dienſte geleiftet, daher das Interefie, 
an dent gewöhnlichen Schritte, ein allgemeines: 


Malz. Aus dem Kanton Bergzabern. Als vor 
einigen Monaten der Papft eine Amnehie in Ausficht ge 
ſtelln hatte, wurde died in einem öffentlichen Blatte ein 
„Bnadenregen* genannt; als diefelbe aber wirklich erfchien, 
und nur Wenige dadurch frei wurden, ſagte ein anderes 
Blatt, e8 babe nur getröpfelt. Ach leider bat es bei uns 
dis jegt faum nur getröpfelt! Wie Wenige find bis jept 
durch die Amneſtie frei geworden! Dagegen werden neuer: 
dings wieder Anvdere in Unterfuchung gezogen, welche dies 
auch ohne Amneftie, gefchmweige denn nach der Ertheilung 
einer ſolchen, wahrlich nicht erwarten zu müflen geglaubt 
hätten. Eo bat die Speyer. Zig. vor Kurzem berichtet, 


(Eilb.) 


(aM in Landak geladen worden fei, weil er ne 
‚nicht Öffentlichen, fondern gefchloffenen Verſamm von 
Beamten, welche ſich berietben, ob der geforderte anf 
die Reichöverfaflung zu leiften fei, ſich Denjenigen gegen 
über, welche dies als Rebellion gegen die Regierung bes 
zeichneten, dahin ausſprach: nicht die Leiſtung des Cides 
auf die geſehlich zu Recht beſtehende Reichsverfaſſung ſei 
ein rebelliſcher Akt, ſondern eher fünnte das Verfahren eis 
ner Regierung fo bezeichnet werben, welche der zu Recht 
beftebenden Reichöverfaffung die Anerkennung verweigere. 
Pfarrer Riehm ftand nun wirklich Samstag den 5. d. M. 
vor dem Gerichte, und wurde zu einem Tage Gefängniß⸗ 
firafe verurtheilt. Wir hören, daß derfelbe appellirt babe, 
und hoffen, daß ihm in der Appellationsinftanz die Strafe, 
die, mie gering fie auch fei, doch für einen Geiftlichen, 
welcher überbied während feines. ganzen Lebens als ein 
höchſt acdhibarer, ruhiger und zurüdgezogener Mann ſich 
bewieſen bat, ungemein bart fein müßte, ja vielleicht fogar 
fein Amt in Gefahr bringen fönnte! 

Aber welchen fchmerzlichen Eindrud muß dieſe Berut: 
tbeilung in ver ganzen Pfalz; machen. Welch eine trau- 
rige Amneftie, die ihre Wirkung nicht einmal auf foldye 
unbedeutende Dinge erftredt! (Sp. 3.) 


Aus der Oberpfalz, Anfangs 1850. Sie haben 
bereits im @ilboten Nro. 3 des omindfen Rundfchreibens 
von Biihof Valentin erwähnt; ich würde deshalb dieſen 
Gegenftand nicht ferner berühren, wäre Valentin in der 
Zwiſchenzeit nicht mit einem Orden begnabigt worden und 
hätte irgend eine andere Zeitichrift das famofe Document 
‚in extenso veröffentlicht. An deffen Aechtheit ift micht im 
mindeften zu zweifeln. Daffelbe erblidte das Tageslicht 
in der Verdummungsanftalt von Balentin, Eberhardt und 
Eonforten. Das Domkcapitel wollte durchaus nicht Par 
tbenftelle verfeben. Wer zu ſolchen Mitteln feine Zuflucht 
ergreift, um feine Gegner zu befämpfen, um deſſen Sache 
muß es ſchlecht beftellt fein. Der berüchtigte Prediger 
Eberhardt, welcher ſchon unter Biſchof Schwäbt fein Un— 
wejen bier treiben wollte, und diefem ehrwürdigen Prieſter 
die legten Tage feines Lebens verbitterte, icheint unter Bas 
Ientinus dem I. zu einer foldyen Omnipotenz gelangt zu 
fein, die alle Befferdenfenden von dem geiſtesſchwachen 
Mann entfernt. Wenn man erwägt, daß der Biſchof von 
Regensburg vom Staate 10,000 fl. — incl. der übrigen 
Emofumente wenigftens 15,000 fl. — jährlich bezieht und 
anderfeitö bedenkt, daß vielleicht ein guter Theil dieſes Gel⸗ 
ded dazu verwendet wird, reactionäre obscure Bläner zu 
unterfügen, fo dürfte ed hohe Zeit fein, bei Beraihung 
des Budgei auch im diefer Richtung Eriparniffe eintreten 
zu laften. Ms maßgebend für die Geiftesfähigfeiten des 
bochrwärdigen Biichofs diene Ihren folgendes Bruchſtück 
einer feiner Predigten: „Mir erfchien im Traume eine 
Nonne,“ fo predigte Batentin im Dom zu Regensburg, 
„die mir fagte, Gott babe ihr geoffenbart: er babe ſchon 
ſehr oft Neue darüber empfunden, zweierlei Geſchlechter, 
nämlich ein Männelein und ein Weibelein erfhaffen zu 
baben, denn bieraus entfpringe alles menfchliche Elend“ 
Amen (Eilb.) 


BWürtemberg. Stuttgart. 


... 


Die würtemberg. Zeitg. 
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ein 


ein es Kaufmanns aus Leipzig mit, in 
der“ be rg daß Preußen he 
geworden feien: -Breußen fol Hannover und 

Staaten zum Beherrichen — erft von Erfurt 

von Berlin, mit einer Bairdfammer für Er» 
efterzeich ſoll Würtemberg, Bayern und Sad 
usfaugen-erhalten, um dadurch den Öferreichifchen 
nferott, der biefmal dem Haufe Haböburg ein 
de machen werde, noh um 8—10 Jahre hinauszu⸗ 
Er malt ſodann fehr eindringlich aus, wie unfer 
Geld binein und öſterreichiſches Papier dafür ber: 

eben werde, fo daß unfer Finanzminifier allerdings 
die Koften der Bapiergeldsfabritation erfparen fönne, 
da wir von Defterr fertiges befommen x. Darum 
ermahnt er den Schwaben: laß deine Minifter links lies 
gen und erfläre, von Defterreich wolleſt du nichts willen, 
«3 fiehe faul im Saar Yufriaz dad Haus Hohenzollern 
fei nicht dein höchſter Schwur, über Alles aber aebe bir 
ein „einiges freied Deutſchland“. . . . Ganz eins 
verftanuden fo weit, aber die Ruganmwendung, die fommt — 
„zum Reichslag nach Erfurt wählen!“ — paßt. wie die 
Fauſt aufs Auge, denn, wenn der Vertrag, von welchem 
der Leipziger Kaufmann. wiffen will, zwiſchen ‘Preußen 
und Defterreih abgeſchloſſen ift, fo bat ed mit den würs 
teınbergifchen Wahlen nach Erfurt jedenfalls ein Ende. 

Sachſen. Leipzig, 10. Jan. Dem demoftati- 
[den Zurnervereim bier ift jegt von der Polizei auf 
Stund einer Miniſterialverordnung das Verzeichniß feiner 

er abgefordert wotden. Der Verein hat ſich die⸗ 
ym Berlangen nicht fügen wollen, ſondern es vorgezogen, 
fh fteiwillig aufzulsſen. Gegen den Befehl der Polizei 
bat er übrigen® feinen Relurs ergriffen, was die ravifale 
Partei enticdyienen tadelt; Wenn mehrere Blätter berich⸗ 
ten, daß die Berfammlungen des demofratiichen Turnvers 
ns durch die Pofizel geſprengt worden feien, fo ift dieſe 

als durchaus unwaht zu b —Die 

Gerüchte über Aufloͤſung der Kammern erhalien ſich, 

Kal vie im biefer zu in: der erften Kammer ftattfins 

kam Berafhungen über die Minifterial s Verordnungen, 

%e Ragregelin bei Störungen: der Öffentfichen Rube und 

Ei und den Belogettingeyufländ betreffend, gegen 

SE Üifterfint - auafallch werden. 

no andere viel weiter gehende Ge— 
rüchte im Umlauf. Nach denfelben würde ver König abs 
Daten, Brinz Albert, mit Uebergehung feines Vaters; 
Des Prinzen Johann, an die Regierung fommen, und 
Ba jener wie Berfajjung nicht beichworen hat, ein Wabl- 
ocizopirt oder auch die ganze Berfafjung ſuspendirt 
werden, und zu. bejjerer Ausführung bieler ’Blane die Des 
derreicher in Sachſen einrüden. Diefe Gerüchte, fo 
böchi unmahriceinlid He auch- find, ‚werden in fo vielen 
zellen, amd jelbft unter Beamten, befprochen, daß wir fie 
erwähnen zu müflen gtaubten. 

Bereits haben ſich in der Muldengegend jreie chrift 
liche Semeinden gebildet; jegt, wo die Anftellung des 
ontbodssen'Harlef als oderfien Gei bes Laudes 
amtlich befannt gemacht wotden if, dürfte man bald auch 
aus anderen Gegenden des Landes von foldyen Schritten 
hören. Wie e8 ſcheint wird die Blldung derartiger Ges 
meinden von den Trägern des Deutſchlatholiziomus befördert. 


: 


SoszEr 
He 


— 


— 





Wit Haben eine Schneemaffe, wie man ſich beren 
feit vielem Jahren nit erinnert. Die Berbindung. {ft das 
durch’ weſentlich erfchiwert. (S. M.) 


Preußen. Berlin, 11. Jan. Man war der Mei- 
nung, daß morgen pen in der zweiten Kammer dir Kom: 
miffion über die Föniglicye Borfchaft berichten werde, 
dies wird jedoch nicht der Fall fein und erft in der näch⸗ 
fen Woche der Bericht erfolgen. Im der Verfaſſungs⸗ 
lommiſſion bat die rechte Seite die Majorität, und die 
Herren von Arnim, Kleit und Bodelichwingh fuchen biefe 
audy für Aonabme der Propoſitionen der Krone zu ſtim⸗ 
men. — Es foll jedoch auch felbft dort nicht gelungeh 
fein, dieſe Berfaffungsverbefferungen zum Helle 
des theuren Baterlandes der Majorität annehmbar zu ma⸗ 
hen, fo daß, wie man glaubt, die Kommiffion. auf Ab⸗ 
lehnung der meiflen und wichtigſten derſelben antragen 
wird. — Auberhalb der Kammer beginnen die Forderuns 
gen heftigen Widerſtand gerade in der Partei bervorzurus 
fen, die am fehteften fi mit dem Minifterium verbunden 
bat. Der befipende höhere Mittelftand, ver — und 
die Geldariftofratie fanden Alles fchön und recht, was ger 
gen die Demofratie gethan wurde, aber eine Bairie, Fideis 
fommiffe, ein Staarögerichtöhof, die Herrichaft des Grund⸗ 
befiges ift ihmen denn doch etwas zu viel und ihr Vers 
trauen auf eine Eonflitutionelle Zufunft wird dadurch ge 
waltig erfchüttert. Die Klaſſe von MPatrioten, die gem 
alles thäte und afled duldete, wenn fie nur die Gewißheit 
dafür empfinge, daß die Gefchäfte dabei nicht litten, fängt 
an die Folgen der Reaction zu fürchten und fordert mit der 
größten Heftigfeit jegt von den Kammern, daß fie nicht 
nachgeben, fondern um das Land vor einer zweiten Revo⸗ 
fution zu jchügen, die Anträge der Krone verwerfen follen. 
— Sie ift es auch befonders, die ibre Lieblinge, die Mi- 
wifter det rettenden That, abwaſchen möchte von der Mit⸗ 
betbeiligung an diefem neuen Thatenregifter zum Heile des 

iebten Baterlandes, aber das halboffizielle Drgam ver 


‚Regierung, die Dentiche Reform, ftraft diefe Annahme 


Lüge, denn es erklärt gerade heraus, daß alle diefe Ger 
rüchte erfunden feien, daß die Propoſulonen eine Kabir 
neiöfrage ‚bilden. und daß die Minifter mit ihnen ftehen 
oder fallen würden. Ganz daffelde hört man von'der ans 
dern Seite, Entweder die Kammern nehmen die Bor 
fchläge an, ober dad Miniflerium tritt ab und — es wird 
weiter oftroyir! So weit ich Abgeordnete beider Kam⸗ 
mern gehört babe, iſt dies auch bie verbreitetfte Anficht, 


nichts defto weniger aber wird verfichert, daß man midht 
nachgeben, fondern dad Aeußerfte erwarten werde. Wir 


werden fsben, wie weit fidy dieſer fomfitutionelle Muth er- 
firedi, oder welchen Vermittelungsweg die Aufrichtigen fins 
den, denen es bis jegt noch nie am dergleichen gefehlt bat. 
— Die Bolföpartei fieht rubig zu, wie das Schidfal ſich 
erfüllt. Es ift, wie ich Ihnen fchon öfter fagte: den Er—⸗ 
eigniffen und den Fehlern fann man mehr vertrauen ale 
dem niedergetretenen und in 2ethargie verfunfenen * 
63. .) 


Der „Beobachter“ läßt fihb aus Berlin fchreiben: 
wenn die Konftitutionellen in Betreff der Königlichen Bots 
ſchaft nur noch etwas beraußfchlagen, — dann haben fie 
eine Verfaſſung obne ein darauf vereibigted Heer, mit ges 
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fnebelter Bärgerwebr, mit Miniftern, die „dem König 
und dem Lande“ verantwortlich find, ohne irgend einen 
feſten Anfpruch auf ſelbſtſtaͤndige Mitwirkung bei den Fl⸗ 
nangverhältniffen, und überdies mit einer Menge Klaufeln, 
welche dem König jeden —— erlauben, der Preſſe, 
dem Bereindweien, ja der Vertretung ſelbſt gegemüber zu 
Ausnabmömaßregein zu fchreiten, Das wäre denn das 
Spielzeug für die großen Kinder! Rur gegen einen Bunft 
der f. Botſchaft follen fie fi) aufs Meußerfte firäuben, ges 
gen die neuen Fideilommiſſe. Dieſe aber find ungertrenn 
lich von der Bairie, welche ohne Majorate nicht durch 
zwei Generationen beſtehen fann. Mit diefem Punlte ift 
der alte Bernichtungäfrieg zwiſchen der Bourgeoifie und 
Ariftofratie beraufbeichworen. Hier alfo wäre noch einige 

offnung auf einen ernflliden Widerftand der „beiten 

änner,” aber nachdem fie die Bolföfreiheit preiögegeben 
haben, werben fie auch da nichté retten, 





Berantwortliher Revacteur: J. M. Dannheimer. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Heute Morgens gegen 10 Uhr find nahe beim Herb’. 
ſchen Eaffecehaufe mehrere Goldſtücke verloren gegangen 
und bis auf ein 10 Thaler Stüd wieder gefunden und 
für den Eigenthümer dahier deponirt worden. 

Der Finder des fraglichen GolvKäds wird zur Ablie- 
ferung dahier Hiemit aufgeforbert. 

Rempten den 16. Januar 1850. 

Stabtmagifirat. 
d. r. Zethner, rechtol. Rath. 


—— — — — — — — — 


Bekanntmachung. 
Geſellſchaft des Fiederkranzes. 


3 (e) Samſtag den 19. die ß findet im Saale zum 
oldenen Adler großer Mastenball, Anfang Abends 7 Uhr, 
—* zu welchem Balle auch anſtändig gekleidete Mas⸗ 
fen zum verbleiben, bis ihnen dad Zeichen zum Aufbruch 
gegeben wird, Zutritt haben, wenn fie bie benöthigten 
Einlaßfarten aufweifen fönnen. 
Am — — find dieſe Einlaßkarten durch die Ver⸗ 
mittlung von Geſeliſchafts· Mitgliedern zwiſchen 6—8 Uhr, 
Abenvns im Geſellſchaftslocale abyzuverlangen. 

Die verehrlihen Mitglieder werben hiemit eingeladen, 
recht zahlreich und maskirt erfheinen zu wollen, indem 
gleichzeitig aufmerffam darauf gemacht wird, daß one 
Mastenzeihen Niemand Zutritt hat, und daß aud ihrer- 
feits beim Eintritt die ihnen zugefandt werdenden Karten 
vorzujeigen find. Kempten den 14. Januar 1850. 

Die Borflände. 





Bürger: Berein. 


2(8) Samflag den 19. Jannar Abends 7, Uhr 
Ylenarverfammlung. Die Borflände. 

2(a) Reue frifh angelommene holländifge Hi- 
ringe nebſt andern rtifein, darunter befonders eine 








fhöne Auswahl von gut gelagerten Eigarren und ädhter 
Emmenthaler-Räs feinfter Sorte verfauft zu billi» 


gen Preifen oh. Michael Enpres. 


3 (a) Eine große Auswahl der fhönften und neue 


fen Weftenfoffe empfiehlt zu geneigter Abnahme 


3. Georg Haufer am Marftplag der Altflabt. 





2(b) Eine ganz frifde Sendung von Outtaperda 


Lichtbilder in allen —— fo wie auch Mastenzeihen 
nebſt vielen anderen 
den ganz — verkauft bei 


iguren, find angelommen und wer- 


. ®. Kohler nächſt der Hauptwache. 








2 (a) Ein menblirtes Zimmer auf dem Hildegarben: 
Platz Nro. 4 if bis den 81. d. Mis. in die Mietpe 
zu geben. 


Am Sonntag den 12. Jäner ift ein ſchwar⸗ 
jer Halbhund mit einem langen Schwanz und 
an der Brufi ein weißes Zeigen und mit De- 

art verloren gegangen. Der revlihe Finder wird er- 
ut, denſelben beim Wirthe im Iberbach gegen Beloh- 
nung abzugeben. 








Am Dienftag den 8. Yäner if ein ſchwarzſtockhäriger 
Dachhund, weiblichen Geſchlechts mit ſtarlem Geheng, 
gran eingeworfenen Haare, abhanden gelommen. Ber ihn 

at oder Auskunft geben fann, wird erſücht, ihm beim 
irth in Immenthal gegen gute Belohnung abzugeben. 


— — — ——— — — — 
Beiträge 
für die deutſchen Flüchtlinge in ber Schweiz. 


Weiter find bei uns eingegangen: vom Märzverein in 
Heimenfirh 2 fl. 30 Er., in Lindau 3 fl. 23 fr., in 
Reiolzried 3 fl. 40 fr., in Roßhaupten 1 fl. 6 fr, in 
Steingaden 5 fl. 50 fr., von einigen Bewohnern Hür- 
bens 1 fl. 7 fr, von einem in Italien wohnenden 
edel denkenden ia durch einen hiefigen Bür- 


ger erhalten 
: 67. 36 fr. 
. 504 fl. 23 fr. 
571 fl. 59 ie. 
Für diefe reihen Spenden im Namen der armen Flüdt- 
finge herzlich danfend if zur Annahme fernerer Beiträge 
gerne bereit 


Die Redaction der Kemptner Zeitung. 


Te — —— — — 





Mit den frühern 


2 (a) Bei T. Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Erlebniſſe in den Caſematten von Raftatt. Ein klei⸗ 
ner Beitrag zur preußiſchen Humanität. Der Ertrag 
ift für die Flügtlinge in der Schweiz beflimmt. Mugs- 
burg 1849. Preis 6 fr. 


—— 





Sonnabend 


Deutfäland 


Der im ſchweizeriſchen Eril lebende Redacteur des mür« 
tembergifchen Beobachters ſendet vom Zürdyer ⸗See eine 
Reujabrb » Betrachtung in die Heimat, von der mir dae⸗ 
jenige mittheiten, was er im Betreff des deutſchen Batıts 
landes fo tefflidy fagt: 

Eucher Ihr, fragt er, Deutſchland jept in Preußen, 
in — —— = .n fie ibre —* Geſinnung 
nennen, iſt nichis als ibte — und tögerunge+ 
luſt. Diefe beiden Mächte, Holy darauf, daß Ge die I 
zigen in Deutichland find, welche den Etürmen der Rer 
volution nicht erlagen, während die fümmılidyen übrigen 
Dynafticen allen Schwerpunft verloren baben, fühlen ihre 
—— Kolleginnen, die lleineren Regierungen Deutjch ⸗ 

do, wie Trunfene pwiſchen ibren beiderieitigen Beinen 
taumeln und machen nun, um fich ieibft au teuen, die 
ernſtlichſten Borbereitungen, die Eelbfitändigfei der klei⸗ 
neren Lande Schritt für Schritt zu vernichten. Es if 
Vieh ein im der Natur der Dinge ſeldſt gelegenet Brogeh, 
weichen nun, der inneren Nothwendigleit folgend, die „les 
gitime" Gewalt von oben unternimmi, nachdem er Der 1er 
volutionären Gewalt von unten miplungen it. Wenn das 
Geh der Königewürde in Stuttgart audy beuer mit Kano- 
nenfchüffen gefeiert wird, fo liegt in jedem Schuß ein 
namenlofer Hohn; denn fein jededmaliges Echo war das 
Rhbidito rium des Poſtgeſetzes. Durch das Interim iſt die 

ft der beiden Maͤchte, Deſterreich und Preußen, 
Deutſchland offiziell verfündigt und auch im König- 
rich Würtemberg, das bereiid von reactionären wie 
von freifinnigen Organen an feinen napoleoniſchen Ur⸗ 
fprung fd) erinnern laffen muß, wird felbft die Wiederbers 
flellung des Titeld von Gottes Gnaden dem dynaſtiſchen 
Pa ‚ ber nun einmal zur Unmöglichleit ger 
morden ifl, wohl ſchwerlich für lange mehr auf die Beine 

Ifien. Wan darf id — trog des alıen, auch auf dem 

er KRongrefje und während des ganzen langen Bun« 
destages ſichibat gewordenen Zwieſpalles zwiſchen Defler- 
reich und Preußen, und ırop der ſichern Ausficht, daß der 
Dualismus der beiden Großmächte, wenn er je die Revo» 
Intion aus zurotten vermögen follte, ibre Rolle, d. b. die 
Wicderberflelung Deutihlande auf dem Wege de6 Um— 
ſturzes, ſelbſt zu übernehmen genötbigt fein würde — ja 
nicht in dem Gedanken gefallen, jene beiden Mächte fünn- 
ten fidy ernfilich entzweien, fo lange die Revoluion, wie 
es in Wahrbeu doch der Fall iſt, a nur auerubt, 
nicht innerlich beſiegt iR. Wohl — fie geben auf einan« 
der wie die beiden Schneiden einer Echeere lo, die noh 
des jcheindar feindlichen Aufeinanderfiogene ji nmicht 
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mwebe ttun, wohl aber jzerſchneiden, was ibnen in die 
Mitte fommt. 

Gewiß — die Audfichten ind auf Den erften Antlid 
äußert trofilleß; denn ee ſcheint nur neh von einem Preu⸗ 
ben oder Drfterteih, nımmermcbr aber ron Deutihland 
Die Rede fein zu loͤnnen. 


G8 if eine nicht unrichtige Untericheidung, weiche man 
neuerding® gemadı bat: nicht die Reaction, fondern 
die Gontrererolution babe geſiegt. Das Jabr 1348 
ichien ale die Gewalten vernichtet zu haben, auf welche 
die alte Ordnung der Dinge gegründer ıft: aber da noch 
feine neue Echöpfung an die Stelle des Vernichteten ge⸗ 
treten war, etnewerte lich der alte Zug der Gefchichte, das 
jedes welibiſtoriſcde Prinzip vor feinem enticheidenden Bers 
enden noch einmal zu äuserften Kraitanfitengungen ſich 
aufrafit, und e® eniftand jener blutige und verzweifelte 
Kampf wider die meue Ordnung der Dinge, deiien Zeu—⸗ 
gen wir im Jabre 1849 geweſen find. Kein Zweifel: die 
Gewalten der alten Zeu baben in dieſem Verzweiflungs⸗ 
fampf geficgt, um auf ewig zu unterliegen und durch den 
zeitweiligen Sieg die innere Roibwendigleit dieſet ewigen 
Niederlage vor den Augen der Welt gu beweiſen. Wel. 
bed merlmürdige Echauipiel baben wir erlebt, um mel» 
ches alle Denker der Nachwelt und beneiden werden! Das 
Prinzip der alten Dinge bat einen jo enticheidenden und, 
feit dem Kalle Ungarns und Venedige, in der ganzen eu; 
ropaͤiſchen Welt jo dutchſchlagenden Sieg erfodhten, daß 
an die Möulichfet des Wiederaufſtebens des Principo der 
neuen Dinge faum gedacht werden jollte, Floblockend 
will das alte Princip ch wieder aufbauen; aber das Haus 
iR nicht mehr aufiurichten ; ein Stein um den andern füllt 
den Baumeiltern zerſchmetiernd auf den Kopf; die Con— 
trerevolution fegt beute ein Werl und ſchon morgen, wie 
im Wabnfinn, vernichtet ſie es wieder; Immer von meuem 
verichlingt fie ihte eigenen Schöpfungen, wıe Saturn jeine 
Kinder; cine Ocirovirung frrft die andere, und die ſchein— 
bare MAudroiterin der Ideen einer neuen Weltortnung, Die 
fih Bahn bredden wird und Bahn brechen muß, ſoll Eur 
topa nicht untergehen, iſt nichts als Die unfreimilliae Ber 
förderin des neuen taufendfältig geiteigerien Wachethume. 

Darin vor Allem ipiegelt ſich die Unüberwindlichleu eis 
nes neuen Prinzipes ab, wenn Die Feinde deenben zu 
feinen Beiörderern, wenn aller Hab und alle WBerretaung 
nur zu ſeiner unſteiwilligen Pllege werden. Gleich Wun— 
derblumen, Die eine gebeime, goͤuliche Kraft aus rer Etde 
treibt, ſptießen Die Ideen der neuen Zeu ın vertauſendfach⸗ 
ter Grneurung cben uud dem Boden ıhrer Berfoljungen 
auf, und die Mixderlagen in den einzelnen Ländern Cuto— 
va's haben nur Natrung für jenen welibezwingenden DI 


danfen abgegeben, daß alle Bölfer einfame Sache 
gegen ibre Dränger baben und. ibre futionen folivar 
rifch feien. Biel Menichenglüdt freilich Foflet diefer großartige 
Deweis welchen nach dem Willen der Borfehung die Gon« 
trevolution von ber inneren Linbaltbarfeit ihres Beftandes 
ablenen follte: aber die Gefchide der Einzelnen, und mö⸗ 


gen fie noch fo traurig fein, geben fein Moment für die 


Beuribeilung der Dinge in einer Zeit ab, welche eine neue 
Belt gebären will. 

Wie lange die Contre-Revolutlon noch berridhen, wie 
viel Gras nody unter den brennenden Sohlen ihrer Füße 
verdorren, wie lange die Schande, Ohnmacht und Zer- 
riffenbeit unferes Baterlandes noch dauern foll: wer will 
es ermefien? „Frankreich, fo heißt es in einem geift- 
reichen Briefe aus Paris, Frankreich hält das Schidfal 
der übrigen Bölfer in der Hand, wie ein Weib, das eine 
Schaale gewürzigen Weines dahinträgt.“ Jene Partei 
ſelbſt, weiche jegt tropig und fiegreich über Leichen und 
Trümmern daftebt, fcheint fein rechtes Vertrauen in die 
längere Dauer ibred Sieges faffen zu fünnen. Wenigftend 
befunden alle ihre Maßregeln, daß fie fi) auf einen vul⸗ 
kaniſchen Boden geflellt glanbt. Oder follten die grimmis 
gen Berfolgungen nicht der pollliſchen Wiederfacher allein, 
fondern felbft ihrer Bärte nnd Hüte, ihrer Haldbinden und 
Mantelkrägen, follten die Gefangenbaltungen von Frauen 
und -Jungfrauen, weldye auf die Gräber lieber Todten ein 
paar arme Blumen fireuten, andere Deutungen zulaffen? 
Wunderbarer Wechlel der Dinge: fonft war die Furcht 
ein Erbtheil der Beſiegten; jegt fürchten fich die Sieger. 

Es liegt auf der Hand, daß die Regenerirung Deutich- 
lands, vor Allem die Herflellung feiner Ginheit, mur in 
einem erneuten allgemeinen Umfchwung ber Dinge ſich 
wird verwirklichen fünnen. Den Folgen dieſes —— 
der Dinge werden die beiden Mächte, welche ſich jetzt in 
die Herrichaft Deurfchlands theilen, mit innerer Rothwen⸗ 
digfeit entgegenreiſen. Schon zeigen ſich ihre thönernen 
Füße. Beide Mächte baben ihren legten Halt gegen den 
Andrang der Ideen der Neuzeit nicht im fich ſelbſt, ſon⸗ 
dern precär genug in Rußland, Defterreich, welches 
feit der Reformation, der es fich fo gewalıthätig entgegen- 
fegte, fein Spiel in Deutfchland mehr und mehr verloren 
bat, ift am den Grenzen eined reinen Militärftaats anges 
fommen. Nach dem Zeugnife der Gefchichte aber bat ein 
Mititäraat mur zweierlei vor fich, entweder nach - Außen 
erobernd aufzutreten, oder in fich zu Grunde zu geben. 
Welche Wege nun diefe Großmacht vor fidy bat, zeigen 
am Deulichhen die eben durch die Wiener Zeitung vers 
öffentlichten Ergebniffe der „finanziellen Gebahrung” vom 
1. Nov. 1848 bis zum dritten Duartal des Jahres 1849, 
Diefe „Bebabrung" gebärder fich fo troſtlos, daß in den 
9 Monaten vom 1. Nov. 1848 bis 31. Jull 1849 die 
Summe der Einnabmen 104, die der Ausgaben aber 195, 
das Defizit alfo mehr ald 90 Millionen beträgt. Und in 
den ferneren Monaten, vom 1. Auguſt bis legten Dectober 
1849, erreichen die Ausgaben, mährend die Einnahmen 
faum etwas mehr ald 35 Millionen betragen, die Summe 
von nahezu 80 Millionen, darunter mebr ald 45 Millios 
nen für das Miniſterium des Kriege. In einem einzi« 

en Duartale dee Yabres 1849 alfo 45 Millionen 

ür bas Heer! 


Im Angeſichte folcher Fieberfomptome lann man. es 
fedlich unterlaffen, noch an jene weiteren, nicht weniger 
tief einſchneldenden Berhältniffe zu erinnern, mie fie fich 
namentlich. durch den berühmt gewordenen Aufſatz des 
Böhmen Balazfy charalierifiren, welcher Deſiterteich in 
nicht weniger ald 7 Reiche zertrümmert wiffen will, Mehr 
Lebenskraft und Fähigfelt, einem wiederholten Anprall ber 
Ideen der Neuzeit gu widerftreben, fcheint allerdings Breus 
Ben zu haben. Allein befier ald alle Worte beweifen die 
17,728,000 Reichöthaler, welche der am Schluß des Jah⸗ 
red in Berlin ausgegebene erfle Bericht über die Etais 
des preußiichen Staatöhaushaltes für 1849 und 50 als 
Poſten allein für außerordentlihe Militäraußs 
gaben aufführt, wie aufreibend auch die Kräfte Breußens 
durch den entfponnenen Kampf zweier großen feindlichen 
Prinzipien in Anſpruch genommen worden find. Vergißt 
man dabei ben furdtbar grellen Wiverfpruch nicht, in 
welchen die unläugbar tiefe und ausgebreitete Intelligenz 
der preußifchen Bevölferung mit ihren ftaatlichen Einrich- 
tungen trlıt, erinnert man ſich an den rebellifchen Urfprung 
Preußens, der dieſe Macht, fchon im norhwendigen Ger 
genfag gegen Defterreich, wider Willen dazu zwingt, ims 
mer von neuem mit den Ideen ber Neuzeit zu liebäugehn, 
unterläßt man ferner nicht, den fchneidenden Einfluß in 
—— zu bringen, welchen der hintetliſtige Verrath oder 
die blutige Niederfchlagung derfelben Ideen, welche man 
eben noch durch Kofetterie mit ihnen großgezogen hat, auf 
die Bölfer üben muß, nimmt man das Schwanfen, mels 
ches die preußifche Politik zwiſchen dem Revolutions» und 
Legitimiräts-Prinzip bin» und wieder treibt und das ihr 
eine fo gang eigenihümliche Haltung gibt, in aufmerkſame 
Erwägung und zieht man enblich die verfälfcht-demofrati« 
ſche Militärverfafung Preußens, welche wohl jegt gegen 
die Ideen der Meugeit gerichtet, aber ein Meffer mit d op» 
pelter Schneide ift, in umparteifchen Beiracht: fo 
wird es nicht unbebacht fein, wenn man fich der Hoffe 
nung bingibt, die Zeit werde das zur gr | Deuiſch⸗ 
lands vor allem nothwendige Werk, die Auflöfung Des 
fterreich® und Preußens, ald zweier dem übrigen Deutfchs 
land gegenüberflebender Großmaͤchte, vollbringen. 


Bayern. LI. Sihung der bayer. Volkshammer 

am 16, Januar, 
worinnen zulept das Schleswig-Holfteinlied 
gefungen wird. 
Die Abgeordneten Panggut, Gſchwendner und Kolb 
von Speyer erhalten auf ihr ſchriftliches Anfırchen Urlaub; 
Legterer um feine im unverichuldeten Kerker zerrüttete Ges 
ſundheit berzuftellen. (Die ſchwarzen Brüder machen grim« 
mige Gefichter, weil fie durch dieſe Utlaubsertheilung dem 
Abg. Kolb gleichfam wieder zu feiner Gefundheit verhelfen müj- 
fen, während fie ihn lieber vergiften möchten.) Hierauf fragt 
der Ag. Reinhard ven Autwemtnißer, wie es venn 
fomme, daß die Regierung von LUlnterfranfen den Echul⸗ 
fehrern den Jagdbeſuch verboten habe, woron das Ges 
feg doch nichts vorfchreibe? Wenn das Minifterium von 
diefem Befehl der Kreisregierung nichts wifle, ob «6 ihn 
dann rüdgängig machen wolle? Der Kultusminifter ant- 
mortet: er bat zwar feine Kenntniß von diefem Erlaß der 


unterfränfiichen aber es beſteht in jemewRreiie 
fet Merbuialems „Berorbnung,* woraach Die 
Schulmeiſter auf ihre böfen Buben, nicht aber 
anf Rebe und Hafen Jagd maden dürfen. Weil dieſe 
uralte Vererdaung mit den neueren Geſehen nice im Wir 
verfpruch Rebt, (mir meinen, fie Mebt ichr im Wineriprud') 
fo fei das Miniferium nicht Willens, dagegen einzuichrer 
ten. (Wenn die uralten Verordnungen aus den Zeiten 
des heil. römischen Reiches für noch gültig erflärt werden, 
dann zerfallen die belen neueren Geſehe in Richie!) Reins 
barb will fih einen betreffenden Wntrag vorbebalien. — 
Hierauf erflaneı Korndran Bortrag über das „Ber 
eins» und Berfammiungs-Geles.”" Da L uns 
III. Ausoſchuß baben ſich fogar no „vereinigt, um das 
Bereinsrecht zu demoliren, io daß, wenn die Rammer dic 
ſes Seiep in diefer Gehalt annimmt, eines der wicdhugiten 
Menichenrechte fo gut wie außgerone id. — Hictas treibt 
fi der Bortrag des Sekrciärs des Beritione-Autichuiich 
über Die eingelaufenen Anträge ver Abgeordacten, an deren 
Epige folgender Anırag der Abgeorduden Sch önjelder 
und Raud: 

„Eine bobe Kammer wolle befchliehen: 1) die Kammer 

ver A ſpreche die juverſichlich⸗ (irmartung 

aus, daß die f. Staaidregierung im Bereine mit den 
übrigen deutſchen Staaten oder eimgelnen derfelben nach 

Kräften dabin fireben werde, daß fein Ariedensichluß 

erfolge, melcher nicht die Rechte der Hersogibümer 

Scäleswig-Holflcins und damit die Ebre und 

Imserefien Deuticdlande genügend wahre. 2) Die Kam ⸗ 

mer ber Abgeordneten fichere der f. Sraateregierung im 

Boraus ihre Mitwirkung zu, wenn foldhe zur Grreihung 

dieſes Zwedes nothwendig werden follte.“ 

Die ganze Kammer erbebt ſich, und Rimmt 
dDiefem Anırag einmürbig bei. Nur Schade, daß 
den Schleowig⸗ Holſteinern das Aufſteben eben ſchwerer 
wird, als unſeten Abgeordneten. (Volleborin.) 


Epever, 15. Jan. In der „Allgem Zeitung“ liest 
man: Die Angabe der Epeverer Zeitung uber die Zabl 
da Amneftirten im der Bialz findet im Bogeſenboten ibre 
Derchiigung. Diefem Blatte wird aus Jweibrüden vom 
8. Jan. geichrieben, daß die Zahl der durch den f. Ge⸗ 
meraltaaisprocurator in Folge des Amnefliencieped au® der 
Haft enslafienen Berionen 66 beträgt, weiche namentlich 
aufarfübrt werden.” 

Diele Uingabe nimmt fidh aanı qut auf dem Bapiere 
"aue, Ändert aber gar nichts in der Wirllichkeit. Die 
Entlaffenen waren Rreildyärler und Bolfdmehrmänner, wor⸗ 
unter einige Dffisiere detſelden; die Arelidhärter, meiſtens 
von KRaftart, hatte man vor der Amneflie ichon zu enıtal- 
fen begonnen; da fih aber die Mebrzabl noch ım 
Zweibrüder Gefängniſſe befand, fo bildeten dieſe Leute das 
große mneflichwter. Wir wiederbolen, daß außer den 
bei Ergreifung der Waffen Berbriligten, nur amei eigent⸗ 
lich potitiſch Angeflagten amneftırt aus dem Kerker entlaſ⸗ 
fen wurden; nemlid: Dr. Weiß von Bergjabern (der mach 
endlich mener Zeugenvernebmung obnebin unſebl⸗ 
bar bätte freigeſprochen werden müſſen), und Spilalein 
nehmer Krafft von Kaiſerslautetn, (der boͤchſteus einer ge⸗ 
ringen Gefängnißſtrafe außgefegt war). Ge Mingt faſt wie 


, wenn von „Iechöunbiechjig" ale ammeirt (inilair 

geredet werden will, und man die Berbälinifie und 
Baionrm nur lennt. — Benn in dem Urti⸗ 
fl der Wilg. Zia. bervorgeboben wird: „Die Muflagefammer 
babe außerdem gegen 87 Beſchuldigte die Einfcllung des 
Berfäbrend, und wenn fie verhaftet waren, die Areilaflung 
verorbnet,* fo wiſſen wir nid, was im vorliegenden falle 
damit bemwicien werden fol, daß man bie notoriic 
Nichtſuldigen mide mod weiter verfolgt bat; wobl 
aber finden wir in allen Aällen desjallüger provsioriicher 
Berbaftungen Bewerle mebr, wie febr es bei uns an 
einem genügenden Schude der periönlichen Freiheit ſehli. 


Baden. In Redaramünd Marb neulich der Par—⸗ 
tieutier Leonbard und binterlich 950,000 fl. Vermögen in 
Gütern und Pfandurfunden an lachende Grben. Diele 
baden nicht weniger ale 96,000 A. ala Acciſe der badi⸗ 
ſchen Staatelaſſe zu bejablen, And aber bis ient moch micht 
im Stande geweien, fo viel Bel auf Hmorten zu ber 
fommen, um den Staat ganz zu befriedigen 


Heflen. Darmfladı. Der Prinz von Preußen it 
unerwartet bier bet Hof erichienen, bat ſich Die Diffisiere 
vorftellen laſſen und ibnen für die Beibeiligung am Rırms 
vie gegen Baren gedanfı. Bemerfenemerh find feine 
Worte: „Die Zeiten find aber noch nicht rubig, unfer 
Gegner ichläft nicht, er iR febr rübrig, und wir wiſſen 
nid, wie bald uns wieder die Pflicht ruft, fo daß wir 
jederzeu gefaßt fein muͤſſen, da oder dort zu ericheinen.“ 

(Beobdadhier.) 


Preußen. Breslau, 10. Jan. Gie frielen va ban- 

e — und fie gewinnen. Keine Jluftonen! Das Bolf 
* ermattet, niedergeſchlagen — und wird ſchweigen. Wie 
lange? Ste fönnen rubig die gefammte Berfaflung aufbe⸗ 
ben und den Wereinigten Landtag fammt den Aueſchüſſen 
mieder einberufen — das Boll wird ſchweigen. Sie feis 
ern mit ihren neuen Verlagen feinen Sieg, fie feiern ei⸗ 
nen Triumph — aber er wird furg fein, mie alle Trium- 
pbe, WBairdlammer — Staate gerichehof — Fam'lien- 
Kideifommtiie — Beibehaltung des Art. 105 — das iſt 
das Manifeft der preußiichen Regierung za den Erfurter 
Wahlen: das if die preußiſche Konftitution anf breitcfier 
Grundlage. Die Märıtage deo Jahres 1943 find aus 
der Geſchichte geftrien. (R. D. 3.) 


Berlin, 13. Jan. Sie werden gebört baden, dap an 
veridiedenen Orten bie und da, wie «6 beißt, mur joges 
nannte Soldaten: Echlägereien Ratigefunden baben. Eolr 
daten» Echlägereien find feit den glorreichen Tugen Des 
Monars Hovember 1848, jo etwas Gewöhnliches newor- 
den, daß die Zeitungen berfelben faum noch ermwäbnen. 
Es möchte doch fa ſcheinen, ale ob dieſe ſogenannten 
Eoldaten« Schlägereien jegt einen andern Chataliet anyer 
nommen haben, nemlich den der Widerſetzlichleu gegen Die 
Vorgeiepien. Mus Torgau wird und wenigitend durch ct 
nen Reitenden fo eben ein Aal mitgetbeilt, deſſen End— 
teſultat noch nicht einmal befannt war, als derielbe von 
Torgau abreidte, und der von einer offenbaren Widerſeh— 
lichfen zeugt. Eo ferien nemlih SU Refruten ererzitt wor⸗ 
den, welche ſich geweigert bätten weiter zu ererairen, und 
die Gewebte zulammengeflelt. Ale der Unterejfizier bier 


so 


auf einen der Widerfpenftigen bei der Bruft gefaßt habe, 
follen die andern Refruten nicht allein über denfelben her⸗ 
gefallen fein, fondern ſich auch an dem Offizier vergriffen, 
und zuleht * den Major vom Pferde geriſſen haben, 
Es fei hierauf Generalmarſch gefchlagen worden, die Tors 

auer Garnifon fei unter die Waffen getreten, und habe 
har geladen; im einer Entfernung von 50 Schritt ſei 
auf die Refruten Feuer fommandirt worden. Hier haben 
jedoch die Soldaten ‘den Gehorfam verweigert und erklärt, 
auf ihre Kameraden würden fie nicht ſchießen. „Der Reis 
fende fchloß feine Erzählung damit, daß bereits aus Frank⸗ 
furt a. O. Artillerie nach Torgau requirirt worden ſei.“ — 
Daß auch unter den Garderegimentern eine große Unzu— 
friedenheit berrfcht, weil ihnen die Feldzulage abgezogen 
werben foll, und zum Theil abgezogen worden ift, haben 
felbR die fogenannten guigefinnten Berliner Zeitungen we⸗ 
der gg noch in Abrede flellen können, man 
fpricht auch allgemein davon, diefelben würden verſeht wer« 
den. (Mittelfr. 3.) 


Walded hat aus Marienwerder eine wahrhaft pracht⸗ 
volle Alabafter- Bafe, das Werk eines Florentiners, zum 
Weibnachiögefchent befommen, was auf den fchwergeprüfs 
ten Bertreter der Vollsrechte einen tiefen Eindruck gemacht 
bat. Aus fo fernen Bauen ein ſolches Liebeszeicyen ! 


Hamburg, 11. Jan. Vieles Auffehen macht bier 
die geflern erfolgte Verhaftung des Rebacteurs des „Dppo» 
nenten,“ Hm. &. Hedfcher. Bei der Verhaftung wur: 
den auch deſſen Papiere von der Polizei durchſucht und 
mehrere mitgenommen. Was der Grund dieles auffallens 
den Schritted der Behörde fein mag, weiß hier Niemand. 
Es ift dadurch die Beforgniß rege geworden, daß die Be- 
hörben bei Preßvergehen wieder den alten Weg betreten 
umd flatt vor die Schranfen des Gerichts und der Oeffent⸗ 
lichkeit die Angelegenheit zu bringen, fie lieber von ber 
Polizei hinter Schloß und Riegel aburtheilen laſſen. (F. 3.) 

(Gerade wie in Bayern.) 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 11. Jan. Eine Kompagnie der 
Nationalgarde von Borbeaur ift wegen fozialiftifcher Kund- 
— durch ein Dekret des Präſidenten der Republik 
aufgelöst worden, — Aus allen Departements laufen un« 
audgefept Nachrichten von der Strenge ein, mit der die 
Behörden den Sozialismus verfolgen. An einem Drte 
find 17 Ehauffeebeamte, die fich der fozialiftiichen Propa⸗ 

anda ſchuldig machten, ihres Dienfted entlaffen worden. 
onderd aber find es bie Elementarlehrer, die mailen» 
weile abgefegt zu werden fcheinen. — Ein Mitglied ver 
Majorität der gefeggebenden Berfammlung hat fogar den 
Borfchlag gemacht, alle Elementarlehrer Brantreiche (ges 
gen 40,000 an der Zahl) abaufegen und dafür neue zu 
ernennen. — Es wird verfichert, daß die geheime Gefell- 
ſchaft der „Rächer“ ſich neu fonflituirt habe. Man bes 
merfe namentlich zu Paris eine unrubige Thätigfeit unter 
den benannten Anhängern der fozialen Republifl, — Das 


Gomite der Nationalverfammlung hat fih gegen das 


Projekt einer Erböbung des Soldes der Trup— 
pen ausgeſprochen, weil man eine Weben-Abficht des 
PBräfidenten der Republif darin erfennen will. (NR. Kur.) 


Türkei. Konfantinopel, 26. Dec. Ttotz einer 
neuen außerorbentlichen Sigung des Divans iſt die Flücht- 
lingsangelegenheit noch nicht entfchieden. Jetzt fpricht man 
wieder von Auswanderung nach Amerifa. Hier ging das 
Gerücht, es fei ein mit Kroaten bemannted Schiff. nad) 
Barna abgegangen, um von dort aus Koffuth in Schumla 
zu überfallen und ihn todt oder lebendig nach Defterreich 
zu fchleppen. Koffurh hängen zu fehen wäre freilich ein 
Göttergenuß. Die hiefigen Ungarn fdyidten ſogleich einen 
reitenden Boten ab, ihn zu warnen, — Die englifche und 
franzöfiiche Flotte it nicht abberufen, fondern eher vers 
ftärkt; die englifche bat nur der flürmiichen Jahreszeit 
wegen zu Mosconifft Anker geworfen. (NR. D. 3.) 


Berantwortliher Redacteur: J. M. Dannheimer. : 





Privat-Anzeigen. 
Bürger: Berein. 


2(b) Samflag den 19. Januar Abende 7'% Uhr 
Plenarverfammlung. Die Borftände. 


3(Cb) Die Relikten des verlebten Kloffermeifters Ja⸗ 
kob Abele von Kempten beabfihtigten ihre anheim gefal- 
lenen Befigungen im f. Landgerichte Sonthofen und zwar: 

n der Gemeinde Schöllang: 

Ein Wohnhans, Nebengebäude und Sägmühle 0 Tagw. 
08 Dezim., Adler 1 Tagw. 60 Deyim., Wiefen 2 Tagw. 
35 Dezim., Waldung 0 Tagw. 73 Dezim., zufammen 
4 Tagw. 76 Dezim. 

In der Gemeinde Altfläbten: 

Ader 0 Tagw. 60 Dez., Wieſe 0 Tagw. 47 Dez., 
zufammen 1 Tagw. 07 Dez. 

In der Gemeinde Rettenberg: 

Waldung 0 Tagw. 81 Dez. 

im Wege Öffentlicher Berfteigerung am 

Donnerflag den 24. Jäner d. J. 
früh 10 Uhr im Gafthaufe zum Ochſen in Sonthofen 
zu veräußern, wozu Raufsliebhaber mit dem Bemerken 
eingeladen werben, daß bie näheren Kaufsbedingniſſe am 
Tage der Verfleigerung befannt gegeben werben. Kaufe. 
Inflige, welche von den Befiggegenfländen Einſicht neh» 
men wollen, belieben fih an dem bisherigen Befiger An- 
dreas Ripler, Säger in Thalhofen, zu wenden. 


2(a) Bei Unterzeichnetem ift bis Lichtmeß im Haus 
Lit. A. Nro. 7 eine Wohnung, beflehend in einem heiz- 
baren und einem unheizbaren Zimmer, einer Kammer, 
Küche, Holzlege, Keller nebſt Benügung der Waſchlüche 
und Brunnen, ferner 

ein heizbares Zimmer für einen Herrn mit oder ohne 
Menbels, 

ein Stall für 3 Pferde nebſt Stavel und Heuboden; 

desgleichen im Haus Lit. A. Nro. 935 2 Zimmer, Rüde, 
zwei Kammern, gemeinfhaftlihen Boden nebſt Altane, 
zu ebener Erde ein unheizbares Zimmer und Keller, zu 
vermiethen. Gabriel Beitnauer. 


Hente gibts wieder frifhes rindernes Leberwürft-Ked 
und gejottene Dchfenfuttelfled. Zu geneigter Abnahme 
empfiehlt fi 30%. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 
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Deutfdland, 


Bayern. Kempten, 18, Januar, Heute Mittags 
murbe der Redacteur. der Rempiner Zeitung, Herr 3. M. 
‚Im Gaſthaus zur. Sonne vom Kifenmeiiter 
unter Borzeigung eines fchrifilicyen Hafıbefehls arretirt 
und fogleich, ohne daß er zuvor die Seinigen fprechen 
durfte, im die Frobnvefle-gebracht, Beranlaffung zu diefer 
Berbaftung Bat dem ehmen nach die Anzeige des 
Struve ſchen Kalenders, welcher hodhverräiberiichen In⸗ 
balts fein foll, ram. IR dem alfo, jo bat die Sache 
—* u n ſei —— des = —— 
un Ka er er wolle, fo kann jedenfa n 
Dan feine Schuld treffen, da die — 5 
Biffen in die Zeitung fam, — Bis zu der, 


n 
obue fein 
ohne Zweifel in Bälde erfolgenden Freilaffung des Ber 


bafteten wird der Unterzeichnete die Redaction auf feine 


Beranmwortung führen. Baibel, 


Mündyen, ‘14 Jan. Hewe.bar das erfe Dusnal 
der bießjährigen —— begonnen. Wer zurüd- 
bit auf Die im vo abhre in fünf erioen abgeut ⸗ 
thelten Fälle, wird finden, daß gerade Oberbayern bie 
Ehe hat, durch die Schwurgerichte die meiften Rekruten 
den Zuchthäuſern zu liefern, und daß in ben Gegenden 
wird Kreifes, in welchem die- ſchwarze Pärtef fo vieles 
mag, Räuber und Zeloten in einer ule erjogen wer⸗ 

Ya und Piusvereine und Bereine zu Die eögeichäften dicht 

“eenander fteben. — Die Nr. 3 der Leuchtkugeln⸗ 

fele einigen Tagen fonflözirt werben, und zwar we⸗ 

* —* Serge fer —— da 
oligei fand aber zufälliger Weife Fein einzis 

98 Gramlar und mußte ſich damit begnügen, eine Uns 
Pe gegen * ftion er F Ver, Ben 

jedoch, dieſes l der Fall zu 
t, kein ſtrafbares Heat fein wird. — In der 
ifchen, flavifch » ruffifchen Bolitif, in der Gewalt: 

Defterreich® finden die Leiter der SPiusvereine 
e Mittel, deuiſche Bildung, Aufklärung und Preis 
unterdrüden; barum find die fchmarzen Wühler 
fo febr für den Anfchluß an ch, für deffen Ober: 
bersichaft in Deutſchiand; darum erhob ſich am 4. Drtos 
ber in der Et. Ultichslirche zu Regensburg auf Anregung 
eines Repnerd, Kometer aus Innsbrud, die Berfamm:- 
lung der Piusbrüver, unmwillführlich ergriffen, und 
{ dlichen Kailer ein nicht enden wollendes 
nd was die Hirten wohlbedacht vorgerufen, 
das riefen ihnen die guten Schafe nach, nicht ahnend, mie 
nahe ihnen die Worihur bereid an den Leib gerüdt. Ar» 
mes Volf, mann toirgg Du einiehen, daß deine grfährlichiten 
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Feinde innerhalb deiner Grenzmarken hauſen und du ſelbſt 
ihnen die Ketten ſchmieden hufft, mit denen fie dich feſſeln 
werden. (Reg. Tagbl.) 


Münden, 13. Jan. Die Fran des Reihsverwes 
ſers — befanntlic eine Bürgerlide — ift neulicy in den 
Gräfinnenftand erhoben worden. — Wir würden bderlei 
©eringfügigfeiten nicht erwähnen, wenn fie und nicht Ans 
laß geben würden, auf Gefchichten und Anefvoten eines 
ee en Hofes zurüd zu fommen, welche im Munde des 

lles furfiren, — Die Fran des Reichöverweiers ſoll in 
Bezug auf ihre plebejiſche (bürgerliche) Abſtammung die: 
fen Hof in nicht geringe Berlegenheiten und Gkifetten: (Hof; 
fitter) Sfrupel verfegt haben! — „Sie wird mit ihrem 
Gemahle an der Hoftafel erfcheinen, fie wird an feiner 
und an bed ‚Hofes Seite im Theater erfcheinen wollen !* 
Died waren die beängfigenden Befürdytungen diefes Hofes. 

Rah wahrfcheinlicy ſehr tiefen und ſchwierigen Bera- 
N — in pleno — fam man überein, jener anftͤhi⸗ 
gen bürgerlichen Prinzeffin eine Loge neben der ihres Ger 
mahls — bei den Kammerfrauen, dem Hofgefinde ıc. eins 
zuräusen. — (Die Einladung zur Hoftafel wurde von 
der Anflöbigen „glüdlichermweife” ausgefchlagen, weit fie 
bei der kurzen Zeit ihres Aufenthalts ſich fonit nicht genug 
befehen könne. —) Was fagte nun der Reichsverweſer zu, 
biefem Benehmen? er zeigte fich nur etwas empfindlich, 
aber that keineswegs diejenigen Schritte, die ein anderer 
Mann aus dem jogenannten gemeinen Bolfe "in einem 
ſolchen Falle für feine gefränfte Fran gethan hätte. — 
Dieje Verftimmung des hoben Baftes brachte neue Ber: 
legenheiten bevor. Eine hohe Perſon dieſes Hofes, wei⸗ 
her man Alles vorwerfen mag, mur nicht Martgel einer 
gewiſſen Genialität und weldyer ſiets ein gemwifles Begeben 
der höhern Würde — vieleicht oft in ungehöriger Weile — 
eigen war, — diefe „bohe* Perfon wollte nun den Fehler 
mieder Etwas gutmachen, und führte bie *Blebejerin am 
Arme zum Theerifche und Lottofpiele, dem von diefem 

ofe jelbft fo genannten „Glaſeln,“ — ein Ausdrud der 
onderbarerteife etwas plebejifh ilingt und nicht recht 
zu dem andern arifofrasiichen Tone paßt! — Doch nun 
nur noch den Ausgang diefer Berlegenheitsgeichichte! Zwei 
Prinzen ließen ſich augenblidlich bei die fer Theegeiels 
(haft entfchuligen........ Wir erzählten, wie wir ger 

Ört, und fegen weiter Nichts hinzu. — Das Voſt mag 
ch denken, was es will. — Gedanfen find frei’ 
’ RE (Gradaus.) 

Münden, 15. Jan. Enplicy iſt es gelungen, daß 
wir wieder eine Kammerfigung huben. Die Herren tm 
Ausjchuffe laſſen fich viele Zeit, fo daß man fall auf die 
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Bermuthung fommen muß, daß die Mitglieber des Aus 
ſchuſſes noch mehr reben, als die Ausichußreferenten fchreis 
ben, Es ift wahrhaftig erflaunlich, wie träg und lang⸗ 
fam die alte Kammermafchine mitten in der bewegten Zeit 
vorangebtz mie lange follen wir der Wobltbat einer vers 
nünfıigen Gefchäftsordnung noch enibehren! So hat man 
zur Redaktion der Ausfchußbefchlüffe über dad Vereinsge⸗ 
jep volle 8 Tage verwendet, Der follte vielleicht dieſes 
Geſetz, wie es die Herren im fombintrten 1. u. 3. Aus» 
ſchuſſe aufgepugt baben, noch zu freifinnig fein? Bermißt 
man vielleidyt noch einige ultramontane oder polizeiliche 
Hinterthürdden? — Aus vielen Theilen Altbayerns u. der 
Dberpfalz laufen bäufige Klagen ein über die maßlofen 
Bedrüdungen, welchen die Grundbeſitzer ſowohl von Sei⸗ 
ten mancher Staatdbeamten als namentlich der Adeligen 
und @eiftlichen bei der Ablöfung und Firation der Feu⸗ 
dallaften preiögegeben find, Die unbilligften Forderungen 
werden von ben Berechtigten geſtellt und wenn bie armen 
Laudleute nicht gutwillig einftimmen und jebe ‘Blünderung 
ſich gefallen laflen, fo werben fie auf die niedrigſte Weiſe 
verfolgt, allen Ehifanen Preis gegeben, und in foffpielige 
Ptozeſſe geflürzt, deren Ende fie weniger erleben, ald den 
gänzlichen Ruin ihres Familienglüdes und den Verfall in 
die bitterfte Armuıh. Bor wenigen Tagen war eine zahl« 
reiche Deputation aus dem Ronbal und aus der Gegend 
bei Straubing bier, welche eine Borftellung in diefem Be 
ireffe dem König überreichte. Diefe biedern braven Leute 


erhoben laute Klagen über ſchmachvolle Behandlung und. 


maßlofe Bedrüfungen. Die Linke beichäftigt fich in die⸗ 
ſem Augenblide aufs eifrigfte mit Bearbeitung zweckmaͤßi⸗ 
ger und für die Grundeigentbümer höchſt vortheilbafter 
Anträge auf Mbänderung des Ablöfungsgefepes. Sie wird 
biefelbe in den nädflen Tagen fchon der Kammer überge⸗ 
ben. — Nach beute aus der Pfalz eingelaufenen Briefen 
wird ber Abg. Kolb wohl in den nächſten Tagen hieber 
kommen und feinen Sig in der Kammer einnehmen; feine 
Ankunft wird freudigen Eindrud, machen. — Eben 
daher erfahren wir, daß die Gendarmerle und bie ganze 
Vollzgeimannfchaft in der Pfalz beordert fel, ven Reichd» 
tagsabgeordneten Bogt, der dem Bernehmen nach feinen 
Sig beim heffiihen Landtage, in welchen er gewählt ift, 
nehmen will, bei Betreten auf baverlfchem Boden fogleich 
zu artetiren, um der befflichen Regierung gewiſſe Verle⸗ 
genbeiten zu erfparen, (R. Kur.) 


München, 17. Jan. Diefer Tage wurde ein Bruder 
des ehemaligen Minifterd Abel, ein von dieſem hoch bin« 
auf geftellter Salzbeamter wegen eines Kafjabetruged im 
Betrag von mehreren Taufend Gulden auf die Feſtung 
Würzburg gebracht, wo er eine Reihe von Jahren 
brummen fann, wenn er anders nicht, wie andere von 
feinem Hertn Bruder angeftellte Individuen wieber reafti- 
virt wird. (Bolföbörin,) 


Die in allen Rüdfchrütsangelegenbeiten wohl unterrich- 
tete Poſtzeitung ſchreibt: Sicherem Bernehmen nad 
wurde bad Landwehrbataillon Krumbach megen feiner 
Dffigieröwahlen ſchon vor längerer Zeit aufgelöst, oder 
wie die Randwehrordnung vom Jabr 1826 es nennt, in 
rubende Aktivität verfept. 


Die Kammer ver Reichsräthe debattirt das wichtige 


Geſed über die ee nr In der Kammer ber 
Abgeordneten ſteht das Geſetz über oder vielmehr gegen 
das Bereind» und Berfammlungsredht auf der Tagesord- 
nung. — Die Zeitung für Norddeutichland bemerkt über 
Kolb: „Der nunmehr feiner Haft entlaffene Abg. Kolb 
von Speyer wird nicht fogleich jeinen Plaz in der Kam- 
mer einnehmen; er beabficht Wochen Urlaub zu 
nehmen, ‚um feine zerrüttete Ge wieder berauftellen 
und feine Familienverhältniffe zu ordnen, Wir hoffen, daß 
er den Wünfchen feiner politifchen Freunde nachfommt und 
die Zeit feiner Abwefenbeit fo viel wie möglich abfürzt. 
Kolb if ein umerfegliches Element in der Kammer; immer 
auf der Warte, verfleht er jeden — den Gegner aus 
dem Felde zu fchlagen und den Seinen den Sieg zu vet 
fchaffen, und dies war wohl aud) der Hauptgrund der lan» 
gen politifchen Verfolgung.” 


Würtemberg. Der „Würtemb. Stanisanz.” verhöhnt 
die Berfammlung der Preußenfteunde in Plochingen im 
einer ganzen Reihenfolge von biffigen Artikeln im jeder 
möglichen Weiſe, woraus ſich der Echluß ziehen läßt, daß 
Selten unjerer jegigen Regierung Ihrem Treiben in feiner 
MWeife wird Vorſchub geleiftet werben. (U. ©.) 


Preußen. Die Allg. Zett. fchreibt: Briefe aus Ber 
lin vom 15. Ian. Abends fehildern die polit. Krife als 
einen mehr und mehr ernflen Charakter annehmend. Gin 
Miniſterwechſel mit allen feinen Folgen wurde wahr⸗ 
ſcheinlicher. 

Deſterreich. Das Metternich ſche Polizels und Spi⸗ 
telſyſtem iſt wieder in voller Blürhe. In Linz werden 
faft täglich die Gaſthäuſer unterſucht. Die Wirthe ethal⸗ 
ten firenge Berhaltungsmaßregeln von der Polijzei. 


Wien, 11. Jan. Dem Wanderer zufolge iR in Grag 
das Singen des. Liedes: „Was if ded Deutſchen 
Baterland* verboten-worben. 


Ausland. 


Schweiz, Im würtemb. Beobachter liest man fol- 
gende Schilderung der Neujahrsnacht in Zürich: 

„Die Neujabrönacht wird bier auf eine eigenthümliche 
Weiſe gefeiert. Mit dem Schlage 12 Uhr ertönen alle Gloden 
der Stadt Zürich; felbft der feierliche Ton der Armenfün- 
derglode ſchallt darein, die nur felten angezogen wird. Der 
See ift rings mit Heinen Dörfern befäet, welche im Wins 
ter gleich prächtigen Eisblumen die fpiegelglatien Uſer bes 
frängen. Das Auge wird trunfen, wenn es vom Gebirge 
über all diefe weiße Pracht hinſchaut und fendet den Tro 
der Natur in das bebrängse Herz zurüd. Wie im Chor 
fallen in das mittermächtlidhe Geläute der Stadt aus den 
fämmilichen Dörfern am See die Kirchengloden ein; das 
Gewäfler fcheint von den weilhinfyallenden Tönen bis in 
feine Tiefen zu erzittern: hell beleuchtet fährt eines ber 
Dampfichiffe in -außerordentlicher Fahrt über die Fläche 
bed Sees; die Menfchenmenge wogt an ben Geſtaden 
auf und ab oder wälzt ſich über bie ftolgen Brüden ber 
Stadı; bewegungelos ſtehen die befchneiten Berge ale 
Rumme Zeugen der Wandlung, wie das alte Jahr mit 
dem eifernen Becher feiner Befümmernifie und Hoffnuns 
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gen in das neue binüberraufcht, und der Mond, der uns 

: Borjebung mit ibren Schidungen glei⸗ 
artige Bild fein Licht vom Him- 
we and, Selbfigufrieven, den Fremden verachtend, wenn 
ed gut gebt, bemitleidend, ſieht der Schweizer diefem Schaus 
fpiel ath zu. Ruhelos aber, fürchtend, hoffend, 
haſſend, rachefchwörend, fchaut fidy der Pole, der Ungar, 
der Staliener, der Frangofe, der Deutfche, — welche alle 
der bintige Würfel des Iehien Jahres bier. zuſammenge⸗ 
fübrt bat, um die folge Kraft in der Berbannung vers 
fimmern -zu. lafien, — dieſe feltene Feier an.” 


Stalien. Trevifo, 7. Ian. Seit geftern braust und 
benlt der Sturm, und der Echnee fällt fo ftarf daß er bes 
schd eine balbe Elle hoch unfere Straßen. bededt. Seit 
den dreißiger Jabren fab man nicht fo viel Schnee. — 
In der PBolitif hertſcht gänzlihe Windfille. (9. 3.) 


Bon der italienifhhen Grenze, 13. San. Als 
Beitrag zu den Berichten welche Ihre Zeitung Fürzlich über 
vn Zuftand Siciliend aus piemontefiichen und englifchen 
Blättern brachte, kann ich Ihnen noch mitibeilen daß die 
Bolizei in den größern ſiciliſchen Städten fogar das Tra- 
gen der Bärte verboten bat, und daß namentlich in Meſ— 
ina eine Anzahl widerfpenfliger junger Leute von den 
Sbirren ergriffen, nach der Polizeiwache gebracht und 
son dort mit geichornen Bärten wieder entlaffen wurde. 
Dergleichen ward freilidy felbft unter dem beöpotifchften 
Regiment in Chiva und Bocyara nie erhört. Wir hätten 
dieſe Mittheilung nicht geglaubt, wenn wir fie nicht ſchwarz 
anf weiß in dem Schreiben eines höchſt glaubwürdigen 
Mannes gelefen. Die nächften Jahre dürften vielleicht 
den Beweis liefern ob dies die. rechte Meihode iſt lünf⸗ 
figen Revolutionen vorzubeugen. (9: 3.) 


Franfreih. Parie, 14. Jan. Die in den legten 
Angen verbreiieten Gerüchte von Stantöflteichen haben 
weit eine merkwürdige parlamentarifche Holge gehabt und 

% ind zwei Anträge in der Nationalverfammlung einge 
imlg worben, der eine von Dahirel zur Regelung des Ver⸗ 
ſan der Nationalverfammlung in Bezug auf Botfchafs 

ien va Bräfidenten der Republifz der amdere von Pradie 
zur rung des gefeglichen Widerſtandes im. ganzen 
Lande fir die Fälle eines Aufftandes, einer Ufurpation, 
ober eines Staaröftreiches. Dieler legtere Antrag —— 
Daf, wenn durch irgend ein plögliches gewaliſames Ereigniß, 
einen Staateftreich oder einen Aufftand, entweder der Bräfi- 
dent der Republif oder die Rat.» Verf. im die Unmöglichkeit 
derfegt würden, ihre verfafjungdmäßigen Befugniffe auszus 
üben, fofort :alle Gemeinde-, Kreids und Departements: 
rätbe zufammentreten' und die proviforiiche Leitung der Ges 
meinder, Kreids und Departementöverwaltung an. fidh neh⸗ 
men follen. Die Präfeften und übrigen Staaisbeamten, 
fomie die bewaffnete Macht, bätten ſich in diefem Falle 
iosfort der Departementsverwaltung zur Verfügung zu fel- 
lem, die das Recht haben würde, alle Beamten proviforifch 
zu fufpenbiren, abjzufegen, und durch andere zu erſetzen. 
Zugleich follen fämmtliche Einnebmer von Staattgeldern 
gehalten fein, die öffentlichen Steuern blos in die Hände 
ber artemeneyerpafrung abauliefern. . Die „großen 
Staatögewalten“ (Im Pari6) mürden erft nach Wiederers 
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langung ihrer Freiheit wieder im die Musübung ihrer 
Autorität über die Departements und Gemeinden eintreten, 
(Beobachter)  _ 
Aupland und Polen. St. Petersburg, 6. Jan. 
(Die „Revolution* in Rußland.) Das heutige 
Journal de St. Peteröbourg enibält — ende merlwürdige 
Mittheilung: „Die verderblichen often, welche Uns 
rube und Auffland im ganzen weftlihen Europa 
herbeigeführt batten und die dort gänzlich die Ord⸗ 
nung und dad Glüd der Völker zu vernichten drohten, 
haben unglüdlier Weiſe in unferem Lande eis 
nen, wenn auch ſchwachen Wiederhall gefuns ' 
den. ber in Rußland, wo ein beiliger Glaube, 
die Liebe zum Monardhen und die Ergebenheit 
für den Thron, geflügt auf ven Gbarafter des 
Volkes, umerfchütterlich im allen Herzen geblieben find, 
hätten die böswilligen Umtriebe einer Handvoll durchaus 
nicht bedeutender, arößtentbeild junger und jegficher Mo⸗ 
ralität entbehrender Menfchen, weldye die Möglichkeit träum« 
ten, die beiligften Rechte der Religion, der Selehe und des 
Eigenthums mit Füßen zu treten, eine  gefahrvofle Ent 
widelung nur in dem Falle zur Folge haben fönnen, wenn 
die Wachfamfelt der Regierung nicht das Uebel gleich in 
feinem Urfprunge entdedt hätte. Aus der Unterfuchung 
geht hervor, daß eine gewiſſe Zahl junger Leute, von des ' 
nen die einen wirfli an Herz und Geift verderbt, die 
anderen die verblendeten Dpfer treulofer Berfprechungen, 
eine geheime Gefellfchaft gebildet hatten, deren Zweck war, 
unfere politifche (auf der Knute berubende) Drgantfation 
gewaltfam umzuflürgen um an bie Stelle berfelben eine 
andere nach ihrer Art, die nur Amarchie geweſen wäre, 
zu feen. Läſterungen, freche Reden gegen die gebeiligte 
Berfon ded Kaifers, Darfielung der Regierungd-Atte im 
dem fälfcheften Lichte, dad war das Programm diefer Vers 
einigung, dad waren die Fragen, welche man in Bewe⸗ 
gung. fegte, während man den Augenblid erwartete, wm 
jene unbeilvollen Entwürfe zur Ausführung zu bringen. 
Auf Befehl Sr, Maj. des: Kaiferd wurde eine Unterfus 
hungs-Kommiffien eingefept. Als diefe Kommiſſion nach 
ünf. Monaten der forgfältigfien Rachforfchungen ihren 
ericht abgeftattet hatte, gerubten Se. Kaiferl. Maj. volls 
ftändige und gaͤnzliche Amnefie allen denen zu gewaͤh⸗ 
ren, welche in diefe verbrecherifche Berfchwörung, 
fei es durh Zufall, fel es durch Leichtfinn, gejogen 
waren. Was die wahren Verbrecher betrifft, fo wurden 
fie durch eine Militär Commiffion gerichtet, deren Urtbeil, 
neprüft durch das General-Auditoriat, die Angeflagten des 
Verbrechens der Berfchwörung, welche ven Umfturz der 
befebenden Gefege und der politifhen Dr» 
nung des Kaiferreiche begwedte, für fchuldig erflärte 
und zum Tode des Grfchießend verdammte. Es find der 
Zahl nad 21, (folgen die Namen. Dem Stande nady 
find ed: 6 Titularräthe, 2 Hoffavaliere außer Dienft, 
4 Gardeoffiziere und 1 Genieoffizier, 1 Studirender, 1 8ir 
terat, 1 Kollegienratb, 1 Kollegienaflefior, 2 Gouverne⸗ 
mentöfecretäte, 1 Lehrer der ruffifgien prache ohne Dienft- 
rang, 1 Bürger.) Nachdem der Kaifer von dem Bericht 
ded Generalauditoriars Kenntniß genommen, gerubte Höchſt⸗ 
berfelbe feine Aufmerffamfeit auf die Umſtände zu richten, 
welche bis auf einen gewifien Punkt, eine Milderung des 


Sa 


Urtheilsſpruchs zulafjen könnten, und. befahl in Folge. deſ⸗ 
fen: Das Uttheil ſoll den 21. Berurtbeilten: vor u vers 
fammelten. Truppen vorgelefen und, nach Vornahme aller 
Borbereitungen, zur Bollgiebung der —— ans 
gefünbigt werden, daß, der Kater. ihnen das Leben fchenfe; 
und daß fie, ſtau die über fie verhängte. Todesftrafe zu er- 
leiden, aller ihrer bürgerlichen Rechte für verluflig erklärt 
air je nach ‚dem: verichiedenen Grade ihrer Schuld, die 

en, zu Zwangsarbeiten in den Bergwerfen, die Andes 
ren zu Zwangsarbeiten. in den Feftungen, oder auch zur 
Einverleibung in. verichiedene Armee » Corps nach Befteben 
einer. längeren oder fürzeren Haft, verurtbeilt jeien. Alſo 
werben die Schulpigen, welche die Todeöftrafe nach dem 
Geſete ‚verdient hatten, und. deren die. unerichöpf- 
liche Gnade des Kalſers gemilvert hat, eine gerechte Züch⸗ 
tigung erhalten, ‚Möge dieſer fchulpvolle Berjuch zur War- 
nung und zum beilfamen Beifpiel den vielleicht ſchon irre ges 
führten, aber noch nicht verbrecherifchen jungen Leuten dienen, 

en die ‚Eltern: befonders ernfte Aufmerfiamkeit der mos 
raliichen Erziehung ‚ihrer Kinder en und ſich bemü- 
ben, fie fchon in ihrer früheften. Jugend zu, überzeugen, 
daß der heilige Glaube, die Liebe für den Herrfcyer und 
die Ergebenheit für den Thron, ebenfo wie der Gehorſam 


gegen die. Gelege und ‚gegen die beſtehenden Gewalten, die 


en unerjchütterli Stügen der Ruhe, der Staaten, 
ga öffentlichen —— —* 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stelfverfreier: Waibel. 


Privat:-Ungeigen. 

2(a) 36 erlaube mir Hiemit mein Weinlager mit 
dem Bemerfen in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
daß ich nicht bloo umter dem Reife, fondern jetzt auch 
zu den kleinſten Duantitäten abfege. 

Auer einem großen Lager von Rhein⸗, Nedar- und 
Schweizer-Weinen empfehle ih insbefondere noch eine 
große Auswahl von füßen und Weinen und fihere 

berali beſte — und die billigſten Preife zu. 
A Wendlinger, Fürftenfraße Nro. 147. 





Nah Amerika! 

2(a) Ich wurbe ſchon öfters von Auswanderungslufti- 
gen erfucht, ihnen die Zeit meiner Zurüdreife nad Ame- 
rila mitjutheilen, damit fie ſich mir anfhliefen und ich 
ihnen durch die auf meiner erfien Reife dahin gemachten 
Erfahrungen nüglich fein könnte. 

Um nun diefem Geſuche nachzukommen, bringe ich hie: 
mit. zur. Anzeige, daß ih am 21. Februar von bier abrei. 
fen und ich mich der Vermittlung des hiefigen Herrn Be- 
neral-Agenten Leipert bedienen will, welder durch ſei⸗ 
nen Bremer freund am 1. März ein fdönes gutver- 
proviantirtes Dreimafterfhiff erpebiren wird. 

Die ganze Reife von Mannheim bis New-York 
fammt vem amerifanifhen Armen. oder Kopf⸗Geld 
und der. Beföfligung während der Geereife fommt auf 
fl. 30 — für erwadfene Perfonen und 
fl. 65 — für finder über 1 Jahr. 

Sänglinge unter 1 Jahr find frei. 


Wer mit ‚reifen, melde‘ fid 
brie flich tet — ——— bei der 222 
Agentur hier, ba die Ueberfahrtopreiſe wegen ber erwar⸗ 
fpäter fi ers 


teten ſtarken —— wahrſcheinlich 
höhen werden. Kempten im. Janugr 1850. 
Theodor Alteneder, 


— — 


‚2(Cb) Rene friſch augekommene holländiſche Hü 
ringe nebſt andern Artikeln, darunter beſonders eine 
ſchöne Auswahl von gut —— Cigarren und ächter 
Emmenthaler⸗Käs feinſter Sorte verkauft zw. bill, 
gen Preifen 30H. Michael Endres. 


3 (b) Eine große Auswahl der fhönften und neue⸗ 
fen Weftenftoffe empfiehlt zu geneigter Abnahme 
3. Georg Haufer am 


Marionetten : Theater. 


Da ich meine Borftielungen bald fliehen werte, fo 
ladet Unterzeihneter auf morgen den 20. Januar das 
verehrte Publikum höflichſt ein. 

D. Stödelmaier, Muſiler. 





Sonntag den 13. d. M. if beim Kohlerwirth eine 
geben Stecknadel gefunden worden, Der Eigenthümer 
ann diefe gegen Einrüdungsgebühr beim Unterzeichneten 
zurück empfangen. 





Math. Ziegerer, Steinhauer, 
u 
Bei Migael Hartmann find alle Tage Faften-Brejgen 
zu haben. | ‚or 


— — 


2(b) Ein meublirtes Zimmer auf dem Hildegarben« 
Pag Nro. 4 ift bis den 31. d. Mies. in die Miethe 
zu geben. 

"Bei der am 17. Jan. in Regensb. vor fi gegangenen 
1118. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen ı 
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Die 457. Ziefung gefhieht den 26. Jan. in Nürnberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Donnerflag den 24. Jan. 
Mittags 12 Ühr angenommen. 3. Bieglen 





2(b) Bei Eobias Dannheimer in Kempten iR 


zu haben: 


Erlebnifie in den Eafematten von Raftatt, Ein klei— 
ner Beitrag zur preußiſchen Humanität. Der Ertrag 
ift für bie Kläctlinge in der Schweiz beflimmt. Auges 
burg 1849. Preis 6 fr. 


ar 





Deutſchland. 


Bayern. — — 14. Jan. Aus dem Bortrag des 
pin: Lerchenfeld, ald Berichterſtauer des zweiten 
fie@, über die Gefammitausgaben in.den Jab- 
sen 1845/46 und 1846/47 ergibt ſich, daß die geſammte 
reine Einnahme des Verwaltungs» Jahres 1845/-ib, 
39,916,273 fl. 56 fr. 3 pf. beirug; die Geſammi⸗ 
ansgaben auf den Staatdaufmand hingegen betrugen 
33,835,496 fl. 22 fr. 2 yf. Mit Schluß des Jahres 
1845/46 ergab ſich ein auf das Jahr 1846/47 gebender 
Sefammt +» Kafjabeftand von 20,146,530 fl. 52 fr. 1 vf. 
und zwar an Berlagefapital 6,940,668 fl. 32 fr., an 
Einmabmsüberfhüffen der IV. Finanzperiode und zurüd 
6,090,145 fl. 39 fr. 3 pf. und an Gentral» Konds von 
1845/46 7,115,716 fl. 40 fr. 2 pf. Die Gejammtein- 
nabmen, tefp. der Cinnabmsüberichuß für das Berwals 
tmngsiabr 1846 beirug 39,187,661 fl. 53 fr. 1 pf.; die 
——— auf den Staatdaufwand 33,314,311 fi. 
50 fr. 2 pf. und am Schluffe diefed Jahres ſtellie ſich der 
auf das Zabr 1847/48 übergehende Geſammt⸗Kaſſabeſtand 
auf 17,371,606 fl. 2 fr. 2 pf. heraus; nämlich an Ber 
Iapsfapital 6,940,688 fl. 32 fr., an Einnahms⸗Ueber⸗ 
bäfen ver IV. Finanzperiode und zurüd 4,752,033 fl. 
47 fr. und an Gentralfonds von 1846/47 5,678,903 fl. 
B#. 2 51. Behr. v. Lerchenfeld ſagt unter Anderm in 
um Bortrage: „Schon in diefen Jahren faben wir bie 
wurigen Folgen Fleinlicher engherziger Spar 
\umfeit auf der einen und maßlofer Verſchwen— 
Img auf der anderen Seite fidy immer fühlbarer 
me; pie anicheinend unerſchöpflichen Grübrigungen des 
1843 find bis auf die befcheidene Summe von 424 
aufgesebrt, die Kaſſenbeſtände in eben fo ralcher 

ald Bunruhigender Weife vermindert, obne 
Dab die drüdende Rage der geringbefoldeten Beamten und 
Ürer bungernden Witwen und Waifen weſentlich ver— 
Befiert, der fo tief gefunfene Zuftand der Unterrichtsanftal: 
sem, von der Bolfsichule bis zur Univerfität, gehoben, Die 
Sur fa awanzigjährige Berwahrlojung gänz— 
Ki berabgelommenen Straßen und Staatdgebäude in Ir: 
gend genügenber Weiſe wieder verbeffert, die mit unver: 
Säleniämäßigem Aufwande hinſichtlich der Hochgebäude ge- 
führten Eifenbahnbauten jene taſchen Kortichritte gemacht 
bätten, welche die Größe der zur Verfügung ge 
Kellten Mittel mit Recht erwarten lieb, die 
Sorglofigfeit, momit die rechtzeitige Herbeiichaflung 
melrerer Selder zu einer Zeit, wo bereitd der Kurs der 
34 Ye. Et uld unter pari gelunfen war und ſonach 
Baaranlagen zu Defem indfuße sh: mebr zu erwarten 


waren, SErfädm pr, jührte Dielmehr eine Stodung in 
/ 


zu 


Kemp tner Zeitung. 
Montag 


| E 21. 


21. Ian. 1850. 


jenen Bauten herbei, deren verderbliche Folgen das 
viel zu ſpaͤt erfolgte und vollgogene Geſez vom 29. Rov. 
1847 in feiner Weile mehr zu befeiligen vermochte, und 
tworlche Bayern der Vortheile des Befiges wenigftens einer 
vouftändigen Gifenbabnvetbindung ein ganzes Jahr bin« 
durch beraubte, während beffen biefelbe in jeder Bezie⸗ 
bung von unberechenbarem Bortheile geweſen fein würde. *) 
Da indef die Berarhungen des neuen Budgets Veran— 
taffung geben werben, die Bedürfniffe und Wünfche des 
Landes gründlih und umfaflend zu beiprechen, fo glaubt 
Referent ſich bier nicht im weitere Erdrierungen eimlaffen, 
fondern diefelben bis zu jener Gelegenheit verfchieben zu 
follen.* Schließlich beantragt Hr. v. Lerchenfeld, die 
Nachweiſungen über die Staatdausgaben der genannten 
Jahre als genügend anzuerfennen und ihnen en die 
fländifche Anerfennug gu erthellen. Sämmtliche Mitglieber 
ded Ausfchufies flimmten diefem Antrage bei, nachdem der 
Referent welter erflärt halte, daß er fich vorbehalte, bei den 
Berathungen des Budgeis die Bedürfniffe unv Wün— 
fhe des Landes gründlih und umfaffend zu 
beſprechen. 


Münden, 16. Jan. Die Schleuſen königl. Gnaden, 
aus denen, feit fie am Borabende des neuen Jahres auf- 
— anfänglich in mächtigeren Wogen Groß» und 

omihurfreuzen, ſodann in breüerem Rinnſal einfache Rii⸗ 
terdecorationen ſich ergoßen, ſind nun ſeit einer Woche 
wiedet geſchloſſen. Die Otdenstraͤger find befannt: min⸗ 
der gewiß iſt man über die Berdlenfte ma Decorirs 
ten, die das Schidfal des Wachtmeiſters aus llenſteins 
Lager theilen, deſſen Verdienſte ja auch, wie er beſcheiden 
ſich ausdrüdt „im Stillen blieben.” Unzweifelhaftet da- 
gegen find die Gründe einiger in den legten Wochen ers 
folgter Ernennungen und Beförderungen. Während durch 
die Wiederberufung Döllinger’s zur Brofeffur die Rüd« 
febr jener gottieligen * fi anfündigte, in welcher vom 
Katheder herab „Ehriften und Proteftanten” einander ges 
genüber geflellt murben, bat bie —— Moͤbl'o, 
eines Schüglingd der Piusvereine, zum Gerihtöpräliden« 
ten in ranfentbal und die Uebertragung der Dberpof« 
meifters dahiet an eimen der Merifalen Bartet nicht. 
unlieben Mann ziemlich flar darthun, daß der Ausſpruch 
Sepp's: „in Dbers und Niederbayern habe die Geifl- 
lichkeit das Bolt im der Hand“ feine Üeberireibung war, 
ja füglich dahin ermeitert werden varf, daß die Geiftliche 
feit Alles in der Hand zu haben beginnt. Schule, Ber 


”, Wenn ein Marin der Resten ein felgis Urteil über 
Die beyer. Finarzwirtbfhaft fit, was follen dann Bir 
Zinten dazu fagen? (Red, d. K. 3) 


— — 


richteſaal und Verwaltung, überall begegnet man nun Jer 
fulten, die gewiß deshalb, weil fie keine lange Röde tra, 
gen, nicht minder Sefulten find, (U. 5.) 


Münden, 15. Ian. Ein halb ler Artikel in 
dem biefigen Lofalblatte „Reuefle Nachrichten® bewährt 
beute die große Furcht, die man vor Preußen hegt. Er 
fpricht von ver Zufammenfunft in Plochingen, knüpft daran 
Die Bemerkung, daß die bailer'ſchen und namentlich die 
Münchner Demokraten, gern preußifch fein möchten, und 
warnt ‚auf eine höchſt erbaulicye Weife vor diefer Preuß 
omanie, Die Furcht wechfelt aber in der höheren Region, 
bald herrſcht die vor Preußen, bald die vor Deflerreich, 
bald die vor der Demofratie, bald wieder eine andere. 
Die BVerlegenbeit und das Zufammenfteden der Köpfe in 
excelsis hat fich ſeit ein paar Tagen durdy eine Depefche 
Wendlande, des bayer'ſchen GBefchäftsträgers in Paris, 
flarf vermehrt, die Rathlofigkeit hat ſich gefleigert, denn 
dieje Depeiche brachte die Nachricht von einem Bünpniffe 
zwifchen Preußen, England und Frankreich, gegenüber dem 
öfterreichifchruffiichen Bündniß, welches jegt immer Harer 
bervoririt und Preußen in feiner Integrität bedrobt. — 
Das Kriegsminifterium hat an fämmtlicye Regiments « und 
Bataillonsfommando'8 die merfwürdige Verfügung erlafs 
fen, daß mit großem Mißfallen wahrgenommen worden 
fei, daß in verfchiedenen Regimentern Unteroffiziere ſich 
mit dem Lefen bemofratifcher Blätter und Schriften, fo 
wie damit befchäftigen, die fo eingefaugten ſchlimmen 
Grundfäge unter den Soldaten zu verbreiten. Sämmtliche 
Dffigiere werden bei Ehre und ‘Pflicht aufgefordert, dieſes 
Treiben firengftend zu überwachen und zu verluchen, bie 
dergleichen Umtrieben ſich bingebenden Unteroffiziere auf 
gürnichem Wege bievon abzubringen, Jene Unteroffigiere, 
welche auf ſolchen Irrwegen betroffen werden, müffen ver⸗ 
jeichnet, und dürfen micht befördert, auch nicht zur Beförs 
derung vorgefchlagen werden. Diele Berfügung if den 
betreffenden und zu verfammelnden Dffizierforps durch ihre 
Gbef8 zu eröffnen. 


Der Apoflat Tröger bat fidh wieder eingefunden; das 
von feinen Wählern ihm ausgeſprochene Miftrauen bat 
ibn zum Austritte auß der Kammer nicht beftimmen Föns 
nen. — Der Klub der Linken bei Schimon hat für die deul⸗ 
ſchen Flüchtlinge 700 fl. zufammengefchoffen. — Diefer 
Tage maßte ſich die Polizei an, die Aufführung des Stür 
des „Soldat und Mönd“ auf dem bieligen Bolfstheater 
zu verbieten. Der Titel des Stüdes mußte abgeändert 
und der Tert in einen reactionäten verwandelt werden. — 
Aufſehen erregt die große Menge der Todesfälle in dem 
Zuchtbaufe In der Borftadt Au. Im diefem Monate wur ⸗ 
den bereits {8 Reichen aus demjelben nach der Anatomie 
— Im vorigen 38. Orauſige Gerüchte über ſtrenge 

ehandlung, Hungerftrafen u. f. w, fnüpfen ſich daran, 
und wenn fie auch unmwahr oder übertrieben fein mögen, 
fo werden fie doch hoffentlich die Behörden zu einer Un- 
terfuchung veranlafien, denn diefe Unglüdlichen find doch 
gewiß nicht —* und techtlos. — Die Zabl der Stu— 
direnden an der biefigen Hochichule beläuft fich in dieſem 
Semefter auf 1869; etwa hundert mehr als im vorigen 
Jahre. — Im Kriegeminiferlum ift die Errichtung der 


teten Batalll edes iment ftand t 
Berat — a A ge gen Sure. 
. 8.) 


Die Bolfsbdtin bringt über die Sidung der Lan 
mer der Abgeorbneien vom 18. Jan. folgenden Bericht: 


Heute ift alfo das berüchtigte Gefep über Bereine und 
Berfammlungen auf der Tagesordnung, gegen welches for 
gar die biefige Geſellſchaft für monarchiiche Finfternig und 
teligiöfe Dumfelbeit Adreſſen eingefchidt hat. Die Reihe 
der eingefchriebenen Redner eröffnet Sepp und fogar er 
iſt nicht gang mit dem Gefege einverftanden, in fo ferne 
nicht die ſchwarzen Vereine von allen Befchränfungen 
ausgenommen, und für ſich allein volle Freiheit genießen, 
Dr. Breit bemerft ganz richtig: Man foll lieber gleich 
ein Beleg in zwei Wrtifeln geben, worin Art. 1 beißt: 
Das Berfammlungsredht ift erlaubt; Art. 2 es iſt ver 
boten. Der Entwurf verdanft fein Gntftehen lediglich 
der Furcht vor einer fpäteren Bewegung; wird man aber 
damit eine ſolche unterbrüden fünnen? Im März 1848 
war das Bereindredht vollftändig unterbrüdt; hat aber die 
Polizei damals die großen Bolfdverfammlungen in Müns 
chen verhindern Fönnen? Frhr. v. Lerchenfeld nimmt 
eine ganz baffermännliche Haltung an, und fpricht 
von den fürchterlichen Vereinen in Wien und Berlin, des 
ren Mitglieder lauter „Geſtalten“ waren und entjepliches 
Unheil anrichteten. Eine ftarfe Regierung ihut ung Roth, 
welche die Freiheit ſchirmi (oder mas.) Sa aber ein ers 
ein gut, fo iſt er einer flarfen Reglerung unnüg, iſt er 
ſchlecht, fo tft er ihr gefährlid. (So haben einmal bie 
Türken gefagt, als fie die größte und ſchönſte Bibliorhef 
der Welt vernichteten.. „Entweder fteht das, was dieſe 
Bücher enthalten im Koran, dann ift's überflüffig, oder es 
fteht nicht im Koran, dann if’® böfe, und verbrannten 
bierauf die ganze Bibliorhef.) Erämer fragt, wer denn 
noch in einer Berfammlung fprechen wird, wenn es ſchon 
als „aufregend* angefehen wird, wenn Einer 5. B. von 
den traurigen Zufländen des Baterlandes, von den Schulr 
den fpricht. Entweder folle man den erflen Artifel (von 
der Freiheit ded Berfammlungsrechtes) annehmen, und 
alle folgenden freichen, oder den erflen Artikel reichen 
und die folgenden flehen laffe; er rathe noch lieber zu Letz⸗ 
terem, dann wiſſe man doch gleich, wie viel's geichlagen 
hat. — Dr. Schmid bebt hervor, daß das Geſetz auch 
nicht eine einzige Beflimmung gegen Berfümmerung diefer 
Vollorechte enthalte, wohl aber nur gegen deren freie Aus⸗ 
übung. Was die Bereine in Unterfranfen betrifft, fo {fl 
fein einziges Verbrechen aus ihnen bervorgenangen, ob» 
gleich man Volkomãnner aus ibrer Mitte Monate lang 
unverfchulder im Kerker ſtedie. Bei diefer Gelegenheit liedt 
der Redner der Bureaufratie den Tert gehörig, und geht 
dann auf die Einzelnheiten dieſes Geſehes über, mie «6 
der Ausſchuß verböfert bat, In Baden maren die demo⸗ 
fratifchen Bereine jchon ein Jahr vor dem Ausbruch der 
Revolution verboten; nicht alfo die demofratifchen Vereine, 
fondern deren Berbot muß als Urſache der Revolution ber 
trachtet werben. In Frankreich hat man im Jahr 1848 
eim polltiſches Banker verboten, nicht durch das Panfer, 
fondern durch das Berbot ift der franzöfliche Thron ger 
ſtürzt. — ang meint, jedem Recht müfle eine Pflicht 


—N——— — — 
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fichen. GAlſo iſt es eine Pflicht der Vereins. 
fi von der Polizei kenn zu laflen?) Er 
daß man den Siuditenden der Hochſchui 
n Bereinen abfdneide, auch nicht, daß den Ber 
Disziplinar-Borfchriften der Beſuch unterfagt 
ein Gott, bei dem Geſetz wird's Niemanden 

I) — Morgenftern unterfcheidet gwifchen dem 
» und Polijzeiſtaat; in letem ift alles verboten, was 
nicht ausprüdlich erlaubt ift und im Rechtöftaat foll alles 
alaubt fein, was nicht ausdrüdlich verboten ift. 


Döllinger betrachtet die Bereine als die Grundübeln 
für die Eriftenz eines geordneten Staates und behauptet, 
der größte Staatsmann (nicht v. d. Pfordten fondern der 
Amerifaner Washington) habe diefelbe Anficht gehabt, 
— Reinhard äußert, man wolle dem Bolfe einen blauen 
Dunſt vormachen, ald ob wir das Bereind- und Ber: 
fammlungsredht haben, während wir doch nur Polizeimaß⸗ 
regeln haben. Er ift gerade daran, ein fauberes Geſchichtl 
vom Landrichter Wälfc zu erzäblen, der Präſident leidet’s 
aber nicht. Ruland, die fanfte Taube, nimmt den Wälſch 
ſogleich unter ihre Flügel. Pfarrer Weftermaier eifert 
gegen die Märzvereine überhaupt und namentlich gegen 
den Münchener Märzverein (dem unfchuldigften unter der 
Sonne!), welcher Abgeordnete und Minifter zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen habe. (Er babe diefe Herren nur einge 
laden, ob fie ſich nicht über ihr Verhalten ausfprechen 
wollten.) Er fragt die Staatsminifter, wie fie es denn 
mit den religiöfen Bereinen gehalten wiſſen wollen, wo— 
von im dem Gefepe fein Wort enthalten fei. (Diefe Frage 
wird fchriftlich übergeben und fpäter beantwortet werben.) 
Schließlich meint Herr Schniplein gar man folle das 
Ce mit Danf annehmen, weil man im Jahr 1850 ſiehe, 
wo vie Lage diefelbe werden fönnte, wie Anno 1831, wo 

man Gefege verichmäbt hatte, um die man fpäter recht froh 

xweſen wäre. — Ra, das wär’ nicht übel. Möge und 
ta liebe Gott vor einer Zeit bewahren, wo man um ein 

We Bereindgefeg froh mwäre! — Morgen wird über 

%* einjelnen Artikel verhandelt, wovon einer fauberer iſt, 

ar Andere. 


Binden, 17. Jan. (Aus dem Schmwurgerichte.) 
Die Bihwornen, Hr. Schwaigart an der Spige, ha- 
bem fi Hön vergafelt. Belanntlich dürfen fie mach dem 
einfach nur den Wahrfpruh: Schuldig oder 
Rihtiguidig verfündigen. Hr. Schwaigart aber, 
der ganz gravitätiih in feiner Obmannswürde auftritt, 
verfändigt Das Urtheil im Wiederfpruch mit den geſetzlichen 
Beıimmungen alfo: Durh Stimmenmehrheit erfennen 
die Geſchwornen zu Recht ıc. x. Hr. Schwalgart wird 
fammt feiner Geſchwornenſchaar wegen dieſes ungeeigneten 
Urtbeild zum allgemeinen Gelaͤchtet des Volkes wieder 
zarüdgefchidt. 
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NB. Schwaigart mar ein ehemaliges Mitglied des feligen 
Bereind für Freiheit und Ordnung x. — mo Herr 
Biris Borträge über Schwurgerichte erlaffen hat. — 


(Gradaus.) 
5 ilb ibt man aus Rörblingen: 
an Bike us * —— mehrt id auf 


Ä _ 


—— hg —* A 
ndern, wagt mebr feine 

aus Furcht 8* diefem Gefindel, Tas aller Orten fi * 
findet und den ehrlichften Menſchen zum Verbtecher zu 
Rempeln fucht.“ 


Pfalz Denunztanten müflen verachtet und moras 
liſch vernichtet werben... So geſchieht es einem Dekan in 
u Namens Fröhlich. Kein Menfch geht mehr 
zu einer lirchlichen Handlung, die er begeht. ©r. 


BWürtemberg. Stuttgart, 18. Jan. Es verlautet 
nunmehr, daß die Nachricht des Deutfchen Bolksblatis in 
gewiſſer Weife gegründet Äft, und daß Defterreich wirklich 
auf eine nach Frankfurt einzuberufende Nationalvertretung 
eingehen will — um den Preis der Einzelland- 
tage. Die öfterreichifcdyen Diplomaten find doch die ger 
fcheideften, wenigſtens unter den deutſchen. Es gäbe fein 
zweckmäßigeres Mittel, ald das „demofratifche Gift“ von 
feinem beimifchen Boden — mo alfo nach Oeſterrelchs 
Vorſchlag alle parlamentarifche Bertretung aufhören müßte — 
binweg und auf einen einzigen Punkt bin zu leiten, wo 
man ed mit Einem Schlage vernichten fünnte. (Beob.) ' 


Ein Beweis, daß der Hof dem Anſchluß an Preußen 
nicht geneigt if, liegt darin, daß die Hofheulerpartei ſich 
gegen die Blochinger Berfammlung erklärte. 


Baden. Mannheim. Ein Andenten. Es fommt 
und ein Brief zu Händen, welchen der ſtandrechtlich er⸗ 
fchofiene Valentin Streuber im Angeficht des Todes an 
feine Freunde gefchrieben hat. Die Een ——— be⸗ 
kunden den gelaſſenen Muth, mit welchem dieſer Mann 
ſeinem Schidſal entgegen ging. Das Schreiben iſt werth, 
zu andern theuren Reliquien unſerer gefallenen Märtyrer 
efammelt zu werben. Es lauter wie folgt: „An meine 
are E., H. und H. Indem ich Eudy biemit vor 
meinem Hingeben an den Drt, von woher feine Wieder⸗ 
febr if, zum legten Mal meinen tiefgefühlten Danf für 
alle die Liebe, Treue und Breundfchaft, welche Ihr feither 
mir und meiner rau ermiefet, zurufe und Euch Lebewohl 
fage, bebellige ich Euch zugleich mit meiner legten Bitte, 
und nur der fee Glaube, daß Ihr mir diefe Bitte 
gewäbret, gibt mir die nöthige Berubigung auf meinem 
legten Gang; die Bitte nämlich: meine arme, alte, 
gebrechliche Frau für die wenigen Tage, die fie noch 
zu leben hat, nabrungs» und forgenfrei zu flellen. 
Gemwähret mir diefe, meine legte Bitte und grüßet mir 
alle alten Freumde, Bekannte, Brüder und weitern 
um legten Mal recht berzlidy und faget ihnen allen, daß 
is für eine große, berrlihe Sache gefämpft 
babe und für fie männlih und würdig zu ſter— 
ben weiß. Leber Alle recht wohl und gedenfer Eures 
Freundes und Bruders. Mannheim, Zuchthaus, 10. Des 
tber 1849, Morgens 91, Ubr. Balentin Streuber.- 


Huslaub 


Italien. Der Allg. Zeit. ſchreibt man aus Rom: 
Hier ein frifches Yactum, defien Würdigung ich dem Lefer 


*, Bilt auch von Kempten, 


geick: Ein franz. Soldat im Monterofi- * fleinen 


3% BoR von Rom) dei feiner, Compagnie. ich ber 
findend, * ‚Indem er, tuhig über die Straße 
ebt, von einem Menſchen durch einen Dolchſtich gefährs 
verwundet. Der Soldat fällt, der Moͤrder liebt, wird 
nicht angehalten und entwilcht, Der Hauptmann der 
—*8** meldyer zugleich in Monteroſt die oberſte Mi⸗ 
Iitärbebörde ift, wendet ſich an den Governatore und for 
dert ihn auf ihm in feinen Forſchungen den Thäter zu 
finden behülflicy zu fein, was ihm diejer auch veripricht. 
Indefien werden beim Governatore von verſchiedenen Sei⸗ 
ten ‚geheime Verſuche gemacht ihn von weiieren Rahluuns 
gen abzuhalten, „Beiflliche Würdenträger wünſchien daß 
iefer unangenehme Vorfall feine meiteren Age haben 
möchte, fo wird ihm ins Oht geflüftert. Goperna⸗ 
tore, ein Ehrenmann, tbut aber feine Pflicht, macht den 
Thäter ausfindig, erfährt daß er. ſich gegen mehrere Ein- 
mwohner ded Oris geäußert hatte.er wolle ‚einen Franzoſen 
tdten, gleichviel ob es ein Offizier oder ein Gemeiner 
fei; welter daß diefer Menfch zur Zeit der Republik für 
einen Spion der Zefuiten gegolten. Er ibeilt dem franz. 
auptmaun das Refultat feiner Forſchungen mit, dieſet 
läßt den Belchuldigten durch feine Soldaten in Berbaft 
nehmen und ihn nach Rom vors Kriegsgericht. In 
Rom werden verſchiedene Mittel angewandt um den Ans 
geflagten nicht vor das Gericht zu bringen; umfonft. Ins 
deſſen wird ber. Govermatore in ber Lifte der abgeſehten 
Beamten begriffen umd verliert feine Stelle. Der Berbafs 
tete wird vors Kriegögericht geheilt, und feine Bertheibir 
gung befteht darin daß er fein Alibi bemweifen will, und 
au diefem ur ein Atleſtat produzirt von dem in Rom 
und anderswo ſeht bekannten Sefulten, Pater S..... uns 
terzeichnet, in welchem erklärt wird der Angellagte fei an 
dem Tage und ber Stunde wo bie Mifjethat. verübt wors 
den, im ak einer gewifjen, als fehr fromme Dame ges 
rühmten Gräfin 9...... geiweien, und fünne deswegen 
fowohl als megen feiner vom Unterzeichneten gefannten 
Moralität unmöglich des ihm aufgebürbeten Verbrechens 
ſchuldig fein. Totz der ehrwürbigen Duelle in welcher 
der Angeflagte feine Beweiſe gefchöpft hatte, befteht das 
Tribunal auf Abbörung der Sa en. Es mird bewiefen 
daß der Befchulpigte voinflich der — ſei, aber da der 
Soldat von der Wunde, die er ind Geſicht über dem lin⸗ 
fen Auge erhalten hatte, wieder genefen ift, fo wird ber 
Thäter hatt zum Tode zu 20 Jahren Galeerenftrafe ver- 
urtbeilt, Die Erwartung it nun ſeht gelpannt zu ſehen 
mas das Kriegägericht mit dem Gertificat ded Pater S..... 
anfangen wird, 

Rußland. In Petersburg laufen häufig Nachrichten 
von Bauernaufftänden ein, Das demofratiiche Gift wird 
wohl weniger daran Schuld fein, als die furchtbaten Bes 
dräfungen und die ſtatlen Refrutenausbebungen. Der 
Kaifer Rifolaus fagte vor, einigen Jahren in Warfchau, 
ed ſei ein Glüd Rußland anzugehören. Die dummen 
ruffiichen Bauern aber fcheinen das Glüd noch nicht recht 
zu begreifen. Man muß ibnen die Herren Döllinger, 
Yajaulr und Sepp fhiden, um fie zu belehren. 


=. Revacteur: J · M. Dannheimer. 
Berantwortlichet Stellvertreter: Waibel. 


vPrivat-Auzeigen. X 
Dienſt ag den 22. d. Mis. Bormittags:9 Uhr in dffent ⸗ 
liche Sigung der Gemeinvebevoumach 
(hen —ã Le * * a 


Belauntmahung. 


6Lc) Iqh zeige hiemit am, daß bie, welche Luft zum 
Einwandern nad Ungarn Haben, bei mir genauen Auf. 
ſchluß erhalten und zugleich fih anfaufen kö 





a können. 

Um allem umflänplihen Schreiben ıc. abeugen, 
un. ein Beifpiel an: Kauft einer 10 ——— ſo 
er er: 

a) 4 Tagwert Ackerland, Weinberggrund und bie 

Erudte davon, 

b) 3 Tagwerk Biefen mit Hen aud Grumat, 

c) 3 Tagwerk Wald, welcher haubar if, 

d) Kutpeil an Wohngebäude, Stadel und Stallung, 

e) Antheil am Junentar, 

f) 6—T Stüd Bieh, befichend in: Dihfen, Küh, 

Schaafe und Schweine ıc., 
at Bi 
er an. en 
Säul- und Gemeindeyweden. . 

Außer der gewöhnliden Steuer hat man Feine Laſt. 

Diefes alles Loftet nicht mehr als 395 fl.. und haar 
dürfen blos 40 fl. erlegt, der Reſt aber kann nah Be— 
lieben bezahlt werben. 

Aulanfen fann jeder nach Belieben. 

Der Boden iſt vorzüglih und das Klima begünfigt 
ihn fo, daß in einem Jahr auf einem und vemfelben Bo- 
den zweimal geermdtet werden fann und Wein wird im 
Ueberfluß gebaut. 

Luſttragende wollen nicht ſäumen, fi anzufaufen, weil 
ſolche Gelegenheiten nur felten find; ich bemerfe no, 
daß das Ganze garantirt ifl. 

Raufbeuern den 9. Januar 1850. 

Moll, Deconom. 


6(f) Unter ung bedeutender Bortbeile 
wird an —e — der Commiſſions- Verlauf 
eines leicht gangbaren Artikels zu —— geſucht. 
Anerbietungen, co unter B & poste 
Restante Main. 





Deffentlide Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 23. Jan, früh 8 Uhr 
1) gegen Michael Mär, von Griedlhal, wegen Verbre⸗ 
Dens des Diebſtahls. 
2) Bormittags 10 Uhr gegen Joh. Fichtel, Floßer von 
Lechbruk, wegen Bergehens der Rörperverlegung. 


3) Nahmittags 2 Uhr gegen Joh. Bapt. Blanf, Bäder. 
lehrling von Weiler, wegen Bergehens der Rörper- 
verlegung durch Fahrläßigkeit. 








Deutſchland. 

Bayern. Kempten, 20. Januar, Der Abgeord⸗ 
nete Kolb erzählt in der Speyrer Zeitung Die Gefchichte 
feiner Unterfuchung, weldye befanntlidy mit der Einftellung 
des Berfahrens und ‚der Freilafjung des Berhafteren en— 
digte. Einen der vorzüglichken Beichuldigungsgründe bil 
dete eine Mede, welche Kolb am 11. Mai auf dem Marft- 
zu au zur Berführung der Soldaten gehalten 
ſoll. n ſtellie ſich aber durch eine Menge von 
berane, daß Kolb damals gar nicht geiprodhen 
.  Demungeadhret aber ließ die Staatsbehörde noch 
mehrere Eoldaten des bereitd abmarfchirien 6. Infanterie 
regiments auf dem Requifitionsivege vernehmen, wodurch 
die Unterfucdhung und ſomit auch Kolb's Haft um einige 
Vochen zwedlos verlängert wurde! (Ohne Zweck war 
freilich vie Verzögerung nicht.) Kolb ſchließt feine rubig 

—— folgenden Worten: 

„Der Zwed meiner Veröffentlichung iſt übrigens’ 
fein anderer als der, an einem Beifpiele zu zeigen, wie’ 
unter der beſtehenden Geſehgebung jeded genügenden 
Schutzes der perfönlichen Freiheit durchaus entbehren, wie 
nd ſicher ift vor nichtbegründeter Verhaftung und 
Monate lang dauernder Verlängerung dieſer Haft, 
wie — in Folge der fidy fonach auforängenden Ueber- 

g — binreiddende Garantien gefordert werden 
——— zum Schutze der Bürger, — Garantten, wie deren 
we Englifche Recht gewährt durch feine bei den Ginrichs 

Sem der Anklagegeihworenen (obne deren Zur 

Fesung Niemand in Haft gebalten werden dar) und 

da Deffentlichleit der VBorunterfuhung, — 

ohne deren Befig alle andern politiſchen Eins 
werihlos ericheinen, da fie völlig ohne Bedeu⸗ 
tung find, jo rg die perfönliche Freiheit der Bürger 


ügt I 
—— — dieſen Bemerkungen im Weſentlichen volls 
fommen bei. Auch in den Kreiſen diesſeits des Rheins 
iM die verfönliche Freiheit fo wenig gefiert als in der 
Pfalz. Die Berhaftung Dannheimer's liefert einen neuen 
Beweis biefür. Das Publifum wird flaunen, wenn wir 
om feiner Zeit berichten, wie wenig im Yande „der Frei⸗ 
beit und Gefepmäßigfeit" dazu gehört, um gleich einem 
Räuber oder Mörder von den Häfchern unierer unabhäns 
gigen Zuflz ergriffen und in die Frohnveſte trandportirt 
zu werden. ae trog alle dem und alle dem iſt Doch 
Das meue Progefverfahren mit Schmwurgerichten und Det 

ein ungeheurer Fortichritt, ein unermeßlichet Ge⸗ 
woinn. Bon all den Männern, welche man fürzlich am— 
meftirte, weil may auf pie Hoffnung — —— 
aronne 1 fnye, pie fo gefällig wären, fe a ir: 


—— 


n 
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Br 


emptuer Zeitung. 


22, Jan. 1850. 


ıheilen, wäre bei dem alten geheimen Berfahren nicht Ei⸗ 
ner lodgefommen. Nach jahrelanger qualvoller Inquiſi⸗ 
tion hätte man fie, wo nicht zum, Tode, doch wie Behr 
und @ifenmann, zu ewigem Zuchtband verurtbeil. Der 
politifhe Senat zu N. iſt um fein Haar befier, als Der 
zu L., welcher in ven Dreißigerjahren jo berüchtigt wurde. 


Münden, 19. Jan. Die offenbare Gleichgiltigkeit 
und der unverfennbare Mangel an Theilnabme an ben 
Berbandlungen der Kammer der Abgeordneten beginnt nun 
einen vollfommen begründeten Unwillen über die Kam: 
mer jelbft zu werfen. Zur Grflärung dieſes Umſtandes 
genügt die einfache Betrachtung, daß die Kammer am 3. 
Sept. v. 3. zufammentrat, bei diefem Zufammentritte die 
Vorlage von 17 Gelep- Entwürfen durch die Regierung 
fand, von diefen Gefeg: Entwürfen bis heute nicht mehr 
ald 7 berathen,. hat, und in diefem Augendlick mit- Auß- 


‚nahme eines einzigen Referat zur Berathüng in der Kams 


mer ein weileres nicht vollendet oder bearbeitet if. Bon 
den vielen hunderten (400 —500) Anträgen, vie an bie 
Kammer gelangten, Fam ein einziger zum Bortrag, aber 
nicht zur Berathung. Bergleiht man nun die Dauer 
der Sigungen vom 3. Sept. v. 3. bi6 heute 19, Januar 
dv. 3. und geht in Rechnung über dad Berhälmiß ver 

eitvauer und der großen Summen, welche für vielen 

eitraum für die Kammer in Anfprudy genommen wur⸗ 
den — zu den Leiſtungen der Abgeordneten, jo muß man 
ein folches Verhalten doch gewiß als ein wenig pflichtges 
mäßes bezeichnen, und um fo weniger, als dad Land uns 
ter vielen Uebelſtaͤnden gebrechlicyer Berwaltung leidet, und 
von feinen Vertretern Abhilfe von folchen Zufländen er 
wartete, und mit Recht zu fordern berechtigt war. (Eilb.) 

Ju der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 19. 
Jan, find die erfien drei Artifel ded Geſehzesentwurfs ger 
gen die politifchen Vereine angenommen worden. 


München, id. Jan. Der s. v. Bolfsbote greift den 
Abgeordneten Wallerftein auf eine Weile an, die Je 
den, der auch nicht Freund biefed Herrn wäre! anefein 
muß. Wallerfein wurde befannılich vom s. v. Bolföbo- 
ten auf die gemeinfte Weiſe verläumder, als hätte er fich 
bei feiner Abftimmung für die Judengleichſtellung abſchmie⸗ 
ren laffen, und er hatte auf dies hin erflärt, ven s. v. 
BVolfsboren gerichili zu belangen. Run benügt Zander 
die Langiamkeit der Gerichte, um von Wallerflein dad 
„veriprochene Ergebniß dieſer Sache“ abzufordern un» {br 
dabei fo kinzuftellen, als hätte er den Muth nicht, wirk— 
lich zu flagen! — In einer. andern Nummer bält. er dem 
Proteftantismus e die große Anzahl von Berbredhern 
vor, welche Berlin nach fiatiſtiſchen Berehnungen haben 


fol. Es feien nemlich 10000 von 400) inwohnern, 
die.fihon ein oder mehreremalo- wegen ner Berbreus 


cm Ben > kämen aljähr« 
isn, 3000. ** 

lofe Bettler aufgegriffen und ind Arbeſlohaus geliefert, 
darimter 400 Kinder. *) (Diefe find beim s. u Bolfsbo- 
tem auch Verbrecher! Während dody Verarmung und Bets 
tebeh hu ein Berbzeden unjers Staatöwefenb 
fat: Aljährlic · wũcden auch 2000: unehliche Kinder ges 
boren. (Und in dem an Schwarzen fo reihen München 
etwa verbälmißmäßig weniger?) S. v. Bollobote möge ein⸗ 
paden mit foldyen Angriffen auf den Broteftantismus, ſonſt 
rechmen wir ihm wieder über: die fittlichen Zuſtände des 
tacholiſchfrommen Altbayern ’mas vor. (Gradaus,) 


Münden, 19. Jan. Befanntlih bat das Minifer 
tum des Handeld x. dem früheren Faltor in der. Wolf’ 
ſchen Buchoruderet, jegigen Inbaber und Redacteur ber 
Neueſten Nachrichten" Karl Schurid aus Leipzig eine 
neue Buchvrudereis Gonzeffion verlieben. Man weiß bier 
‚allgemein, weßbalb dies gefchab, denn da dieſe Tages» 


ſchrift früher in demofratifchem Sinne redigirt war, ift fle; 


fept Aödfonfernativ geworden und empfängt andh gelegent» 
tich Noten aus dem Minifterium. — Gegen diele Ber 
keitung haben nun die biefigen Buchoruder eine Nulitäte- 
beſchwerde eingelegt. Diele Schrift hebt namentlich her⸗ 
vor, wie die Regierung und die Behörden getreulich dazu 
beifen, den tmpographifchen Verkehr der Gewerbéberechtig⸗ 
ten zu mindern, Der Errichtung vieler amtlicher lithogras 
vhiſchen Drudereien gar nicht au gebenfen, hat namentlich 
die Lorto:-Apminifiratton eine förmliche Buchpruderei ein⸗ 
gran. es bat die Hypotheken⸗ und Wechfelbant ſich 
eſſen angefchafft und in. allerneuefter Zeit hat die fünigl. 
@ifenbahnverwaltung den Drud der Reifeicheine dem Buche, 
druckergewerbe entzogen und produzirt die Billets ſelbſt 


Nürnberg, 18. Jannar. Die Nachrichten aus der 
Rheinpfalz lauten ſeht beitübend. Die fo gebeißene Am⸗ 
neftie hat dort mehr Schmerz ald Troſt gebracht. Die 
tiefgebrüdten Familien glaubten das Weibnachiäfeit mit 
Ihren beimgefebrten. Ihrigen in Wiedervereinigung feiern zu 
fönnen — überall zählte man mit Spannung die Stuns 
den und rechnete mit größter Sicherbeit auf den nahen 
Augenblid des Wiederſeheno! Schredliche Enttäuſchung! 
— fage zwei der polltiſch Gefangenen, ſagt bie neueſte 

peyerer Zeitung, find in Folge des Amnefliegeftges in 
Freibeit gefegt worden, Das Amneſtiegeſeh bat feinen Haupt ⸗ 
zwed nicht erfüllt, es hat die alte Base noch tiefer ges 
ſchlagen und dad Unglüdf fühlbarer gemacht, Seit dem 
Ghriffefte find im Den unglüdlien Familien mehr Ehrär 
nen re. ala verher vergoffen twurben, denn bie ger 
ſcheuerte fichere Hoffnung drüdt am tieflen ‚nieder. Dar 
mit ermirbt fich die banerifche Herrſchaft feine Sympa- 
«bien in dieſem fahiner ejuchten Lande, und. «6 if dar 
ber fein Wunder, wenn mehr als je die Etimmung gegen 
Preußen eine freundlichere wird. (Mittelfrk. 3.) 1“ 


Hammetdurg. Die Demofraten baben einem fehr 


teaftionären Magiftratsrarhe dabier cine große Aflenger | 





Argend⸗ teifft man jo viele bettelnde Kinder als in 
Mönden. 


als obdach⸗ 


zer und Schreiner ein, um P 





Verüfe mit Rieſchopf zum Ghrengeichenfe übg = 
2. rg ve a Bene von Wett 
k 


B* sy 
Sigmaringen Sianaflıken. Der Sigm 
Hocdmächter jchreibt von der Donau, 11. Jan: ‚ 
ben Sie es gelefen, was am 7. d. Mis. die Berliner. Bü« 


r beichäfiigte? M i ihr d 
h Kr chhı Gommildr ns bie. WEN wi — 


ihrer Souveränetät (7) entſaglen, und daß ‘Preußen die 
beiden verlaffenen Stammländer nunmehr in Beſih 
nehmen werde. Dazu bedürfte es gar Feines Weitern, 
ald der Genehmigung der preußifchen Kammer, und man 
erwarte. Diefelbe um fa gemilfer, als die ihre des Königd- 
baufes jene Befperatefung erjordere, und, man. erwarte 
fie um fo bälver, ald der 15. d. WM. ald Leberiragungd- 
termin bereits befimmt fe. So wäre alio die verei 
in Deutſchland förmlich eingefühtt. Die 60--70,0090 
Menfchen, welche in den verlaflenen oder vielmehr verkauf 
ten Fürftenthümern leben, läßt man fein Wort mitſptechen, 
läßt man von dem faubern Handel gar nichid willen. Ye 
die preußiichen Truppen im Yuguf v. 3. die Fürftenthümer 
orcupizten, ſo werden nunmehr im Kaufe dieſes Monais, die 
yreuß. Gommifiäre hievon Belig ergreifen; und der Sigma⸗ 
tingische Minifler wird wieder nichts Davon willen, wird wie⸗ 
der die. alte traurige Role fpielen. Gr bat nichts meht zu 
verlieren. Dffener, veblicher u. muibiger wird die in Diefem 
Monat noch zu berufende Yanpesverfammlung, die Bertrgung 
der Sflavenbeerde, die man Volk nennt, banteiy. Sie Ba 
des Volleg Rechte wahren, und dieſe Wahrung wirp, ſodaid 
ben. Recht wieder Geltung findet, erfolgreich fein. Die Zeit 

eſer Geitung fann „ae ausbleiben, da ſich das, Recht 
wohl drüden, aber nicht unterprüdgn läßt. Alſo den, 
nicht verlieren und ausharren bei der ‘Barole: 
ſchenvertauf.“ 


Preußen. Köln, 16. Jan. Unfere Aſſiſen zeichnen 
fi in einem hoben Grave durch ihre Breiinnigfeit por 
früberen aus. Nicht blos alle poliufchen Wr a 


3 


fein Wrn- 


werden ohne Unterſchied freigefprochen, auch ia 
ngeflagten erfreuen ſich diefer Begüpfigung. Unſer 
tiRen und namentlich unfere Michter find Durch de 
N die Geſchwornen befeelt, eritaunt. In Bezie 
bie Brad Zuftänpe if als ein bedeutungäpo 8 








zu betrachten, daß die „Kölniiche Zeitung“ welche 
den preuß. Sonderbund auf das —— perihi 
eine große Anzahl ibrer Abonnenten m ig neuen 
verloren hat. Die Anzahl, bis zu meldet bieier 
Reigen fol, iR fo grob, daß Nie faR and Hate 
grenzt. (8. 3.) 


Erfurs, 16. Jan. Ich bin über die Straße gegan- 
gen und babe auf allen Gefichtein die guten Berliner 
Briefe. gelefen, die .cben angefommen find. Das Barla- 
ment: lommt bierber und t nach ‚Berlin oder andere 
wohin, unfer Abgeoroneter hass geichrieben. Im Mar- 
sinaftift zieben fie ſchon aus, weilis Bauen füre PBarla: 
ment anfängt und im.bie Muguftinerficche ziehen. die Mau⸗ 

cs für bie. Herren des Staate - 
und Bolts(t)baufes im Gotieshaus zu machen und ber 
Klöpfel unterer großen Mlocke wird loder gemacht. In 





vn 


wird gerüftet und überall das ſchönſte Stüb⸗ 
nz; wenn auch nicht 
„babe: »-Mandher von un⸗ 
vom Stedenpferd geiprungen und bält 
> Stadt voll Von en mit Diäten 
ee 29 
alle die Hein odezparlamente ſeh⸗ 
J io in Ber he zu eben und daraus 


"nicht. viel lernen. Bei dem, der nach 


Ehr fort.) 
G Sal arf, 10. Jan, uch dem 
nuß es ch nachgerade recht bedenklich wer⸗ 
beuten Mojorltät”, die Hr. v. Man— 
u habe ale. Selbft unfere Marf, 
ter Treue fo hoc) und viel belobte, „der Gbel- 
Ur dazu nur ein recht: geringe® Gon- 
dan Alspen hit, wo früßer Die un⸗ 
ala an das abfohıte Regiment herrichte, 
der Weift der Demoltatte, mindeſtens der 
Dppofition gegen das jchige Enftem der 














































Staats Reit welches den Staat behandelt wie jener 
rei Dirton dern Balltintcit, det ſo vieleglückliche Ope⸗ 
7 — mußte, bis er darüber zu Grunde ging. 
ed Häuflein geht durch Did und Dünn mit 

ium mit jedem Minifterium, u. fchich fich eben 
in, das neue goldene Kalb ja umtanzen, etwas müde 
— wat jen⸗ welßen Demonftrationen der 
Zeit, uch wohl etwas verdrofien, nicht weil ein 
nifteriumm auch nicht fchen recht wäre, nein, 
boßsmweil iman An defien Dauer nicht glaubt, die Demo: 
faten der Bildung eines foldyen fo rubig-beiter entgegen: 


licheln. — Ein u Ri Zeugniß über die Stins- 
g bier Liefert d e Drefie und das Maß der Ver- 
ung ber verich —* auswãtligen Zeitungen. Faſt 


[4 
n durchaus oppofitonelle Färbung, 
denn überhalipt ‚auch die auswärtigen fog. confer- 
| Zeitungen, wie die „Kölniiche" u. f. w., fait 
wich von den oppofittonellen verdrängt werden. 

En (Nat, 3.) 

In der Deutichen Reform liedı man 
arafıerftit” der" Mitglieder des öfterrefchifchen 
arfjenberg bat im Volksmunde den Ruf, als 
nat fleis durch gewiſſe militätifche Eigenſchaften, als 
ſteis durch gadiiie diplomaiſche ſich auegezeichnet 
m. — Dach if derſelbe, det mu Tauſenan, Sil⸗ 
A den Hin vPiliersbotf bei Macht aus dem 
"u Mit. Errürtgenfchaften ihm abauprin« 
dem" ?8 ohne‘ e Gefahr geichehen konne; der⸗ 
ET, ver’ scho im April von’ Repuhlit 
um’ vor’ der demofratiichen Monarchie, {m 
RR die Theorie der Vereinbarung zwiichen Krone und 
a Dftobei) fichh (flüchtete und Windiichgräg 
mete, welche gu züchtigen Teten,' der im Nos 
Badıtlene Mimſterium trat; unter der auedrück— 
- daß feine Schonung geübt werde; der 
— Dani minder Polisif‘ des Minifteriums ſich nicht ein, 
er, ale er’ vom Zuftigminifter zum Mini- 


beigen wollte; und der eben jept durch 


feine Freunde die Fabel von neuem Zwieſpalte zwiſchen 
t 


ihm und Schw r t li ife, 
—3* er den Augenb re ak o De rien” 


aft des M ——— Kyrauß dürfte als 
ein — 5 nennen — u glũckllch feine 
Binanznagregeln Io. Er iſt weniger als ' feine Kollegen 
für die eſgene Perſon, mehr als.diefe-für feine «Befchäfte, 
für den Staat begeiftert. '. Er gehört-zu denjenigen Graale- 
männer, die zu ihrem Bortfeil nicht ieinen ‘Heller verun⸗ 
treiten, für die Findmvertwaltung: aber plänbekn! taffeı 
würden, wenn dadurd die Kaſſen gefüllt,‘ die Werlege- 
beiten ‘gehoben werden fönnten. Er hat zwar feine’ Siel⸗ 
lung infowelt verbeffert, als er das Inventar alter. öfr 
räıhe, welche fein Minſſterium belafteten, 'mit’vielem Ge- 
fchldte dem Handelöminifter anempfabl und fie auf Diele 
Weiſe 108 wurde. Es fehlen ihm aber doch Beamte, "Vie 
ib in böhern Finanzfragen mit Math gu -unterflügen fäht 
wären, und 'fo iR er in der That auf ſich i 
während er doch ſelbſt ein Neuling in den Fach und 
durch feine Kenniniſſe und feine Vergangenheit vielmeht 
zu einem Minifter des Innern, als zu einem Finanzmini 
fter berufen iſt. — Schmerling if. außer! Defterreich 
früber in der Minifterrolle befannt geworden, als ung In 
Defterreich. Es iſt derfelbe Herr, der in derſelben Woche 
zu Branffurt Deutfchland über Alles und feine Eigenfchaft 
als Defterreicher fefundär erflärte, in der er ju Wien die 
Worte fprady; „Ich bin vor Allem Defterreicher.“ ' Hitr 
mächt er ed’eben, wie er e& für'gut findet, um Miniſter zu 
bleiben, weiter läßt ſich nicht von ihm fagen. — Giwlän, 
der Kriegominiſter, befleider die Stelle zu Aura, um zu ei⸗ 
nem Urtheile Stoff zu bieten, — Brud iſt reiner ı Ge— 
(häftsmann, Brimip, politiſches oder matienal-öfonomi: 
ſches, fehlt ihm gänzlich. Gin gewiſſes Syſtem hat er 
jedoch fein ganzes Yeben- hindurch beobachtet. Er weiß, 
daß Einer mach dem Andern abtritt und der Geduldige 
zulegt doch der Erfte wird. Bruf würde es noch weit 
bringen, er ift der Schugengel der unfähigften Bureau: 
fraten. Sein Ruf ıft das Einzige, was ſhm im Wege 
ſteht. Die öffentliche Meinung erflärt mebrere feiner mt- 
nifteriellen Handlungen durch feine Beziehungen zur Fauf: 
männijchen _ Welt, Die wir bier nicht näher unterjuchen 
wollen, — Stadion, der freilich nur dem Namen nach 
noch au dem Minifterium Schwarzenberg gebört, weil ihn 
feine Kollegen für verrüdt erflärten, if derjentge unter 
ihnen, der eine Pattei, der eine Bereutung hatte. Im Au: 
guft 1348 begte er noch die möglichft fchlechte Meinung von 
den Männern, welche fpäter das Miniiterrum Schwarzen: 
berg bildeten, und fein Eintritt in ein ſolches ſcheint jeden⸗ 
falls den  Zeitpanft anzudeuten, wo ſein gegenmärtiger 
Geiſteezuſtand eintrat. — Der Korteipondent der Referm 
ſchlicßt feine Bemerfungen mit dem Sage: Eo wenig ich 
durch dieſe Analnfe eines Miniiteriums demjelben irgend 
wie zur mabe treten will, halte ich ſie doch für. Ihre Leſer 
in einem Augenblicke von beionderer Wichtigkeit, wo diefes 
Minifterium für die Ruhe Deuiſchlandé allerdings furch: 
bar ericheinen fönnte, wenn der Gricheinung nicht Die Be: 
rubigung zur Eeite ftände, daß die öffentliche Meinung 
am Ende doch noch mächtiger iſt, ala die Muffe, melche 
ein Heer von Hundertaufenden alleriirg® auch in pen 
ungeichidieften Händen iſt. 


‚ Große Wallfahrt! 
(Fittheilung eines Gutgefinnten.) 


; Nie fand eim Apoftel in fo großem Anfehen, als gegen- 
waͤrtig Judas Iſchariot, welcher vor 1820 Jahren dem 
Grzbiichof und der Boligel zu Zerufalem für das mäßige 


norar von dreißig Koburgern einen fo ausgezeichneten ' 


lenſt leiſtete. Die Zahl der Verehrer und Rachfolger 
biefed Muſters eines gutgefinnten Unterthans if egion, 
und e& begreift ſich daher leicht die ungeheure Bewegung, 
welche unter dem Schwarm der Aufpaffer, Angeber, Spis 
* und Raderer entſiand, als aus Prag die Kunde er« 

ol: „Wir haben ihn gefunden! wir haben ihn gefuns 
ben! — den Etrid, an welchem Zudas in einer Uns 
wandlung von Hypochondrie zum Leidweſen feiner hoben 
Borgefepten noch vor feiner Anftellung beim Stadifommif- 
fariat zu Jeruſalem ſich erhenfte.” Die Spipelunft hat 
bereits eine große Wallfahrt nach Prag befchloffen, welche 
mit dem Gintritt des Fruͤhjahrs aufbredyen und bei der 
auch ein flarfer Zuzug aus dem Allgäu, mit dem Re 
bactör des Allgäuer Spipelblatte® voran *, 
erwartet wird. — Daß übrigens der zu Prag in einem 
abgelegenen Winkel der Judenfladt aufgefundene Strid der 
wahre ãchte Judasſtrick fei, iſt micht zu bemeifeln; denn 
ſobald ein Denunsiant den Hals in die Schlinge ſteckt, 

bt der Strid von ſelbſt fich aufammen. Mehrere Spipel 
ollen durch diefen fühnen Verſuch fchon ihr Leben einger 
büßt haben, und wir warnen daher den Spigelblattfchrei« 
ber, nicht zu waghalſig zu fein. 


®) Daß Herr A, diefer Ehre volllommen wärbig, beweist 
auch bie meuefte Nummer des Spipelblatts. 





Revacieur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 


— — — — — — —— 
Privat-Anzeigen. 
Harmonie. 


Der von der Geſellſchaft der —— ab zuhaltende 
—— zu welchem auch anftändig gekleidete Mas. 

tritt haben, wird im Gaſthauſe zum Adler ber 
RNeuſtadt am Montag dem 28. d. M. abgehalten und 
mit 7 Uhr Abends beginnen. Am Sonntag den 27. und 
Montag den 28. Vormittags werden die Eintrittsfarten 
im 2ocale der Harmonie an die Gefenfgafts-Mitgliever 
abgegeben. 

Um 10 Uhr Haben fih die Masten vom Balle zu ent. 
fernen; wenn fie aber Mitglieder der Gefellfhaft find, 
fig zu demasfiren. 

Bon ben Gefelljhafts-Mitglievern loͤnnen auch Fremde 
aus der Umgegend eingelaben werben, 


Die Borftände der Harmonie, 


IH fühle mi verpflichtet, fär vie beim 
Todesfalle meines Vaters des f. q. w. Ge. 
richts· Notaro 
Herrn Wilhelm Friedrich Faulhaber 
bewiefene große Theilnahme und zahlreide 
eigenbegleitung den Bewohnern Remptens 
meinen tiefgefühlten Danf hiemit abzuflatten. 

Kempten den 21. Jäner 1850. 

Kriederife Weirler. 














2(b) Ig erlaube mir hiemit mein Weinlager mit 
dem Bemerlen in empfehlende Erinnerung zu bringen, 
daß ih nicht blos unter dem Reife, fondern jet auch 
zu den kleinſten Ouantitäten abfege. 

Außer einem großen Lager von Rhein-, Nedar- und 
Schweizer-Weinen empfehle ich inobefondere no eine 
große Auswahl von füßen und Ertra-Beinen und ſichere 
überall beſte Bedienung und die billigften Preife zu. 
A Wendblinger, Fürftenftraße Nro. 147. 


Ausverkauf unterm Fabrikpreis. 


3 Ce) Die von der Freifinger Saiten⸗Fabrik zum Com-⸗ 
miſſions · Verlauf erhaltenen 


Violin-, Guitarre⸗, Biolon-, Harfen⸗, Bio 
loncell:, Contrebaß, um Biol-Gaiten | 
biete ich gegen Baarzaflung mit 25 Procent Nachlaß 
am Fabrifpreis zum Verkauf an und ſehe zapfreigem 
Zuſpruch gerne entgegen. Ang. Leipert. 


Empfeblung. 
2a) Die Delfabrit von Haag & Müller in Kauf. 
beuern hat bedeutenden Borrath von guten Leinzelten 
und empfiehlt ſolche zu gefälliger Abnahme, ebenfo ihr 
fein raffinirte6 Lampenöl und helabgezogenes Leindl, in- 
dem fie die billigften Preife aufigert. 














2(b) Bei Unterzeichnetem if bis Lichtmeß im Haus 
Lit. A. Nro. 7 eine Wohnung, beflehend in einem heiz 
baren und einem unheijbaren Zimmer, einer Rammer, 
Rüde, Holzlege, Keller nebſt Benügung der Bafplüge 
und Brunnen, ferner 

ein heizbares Zimmer für einen Herrn mit oder ofne 
Menbels, 

ein Stall für 3 Pferde nebſt Stadel und Heuboden; 

desgleihen im Haus Lit. A. Nro. 95 2 Zimmer, Rüde, 
zwei Rammern, gemeinfhaftlihen Boden nebſt Altane, 
zu ebeuer Erde ein unheizbares Zimmer und Keller, zu 
vermiethen. Gabriel Beitnaner. 





3 (ec) Eine große Muswahl der ſchönſten und nene- 
fen Weftenftoffe empfiehlt zu geneigter Abnahme 
3. Georg Haufer am Marftplag der Altfabt. 


Samflag den 19. Nachmittags ging vom Dehſenwirth 
der Neuſtadt bis zum Todtengräder ein Meines En 
umi, 





Beißjeug verloren. Der revlihe Rinder wirb e 
dasfelbe im 3. €. abzugeben. 


Kemptuer Zeitung. 
Mittwoch u" 23. 23. Jan. 1850. 


Deutfdlandb 


Bayern. Aus der Pfalz, 17. Jan. Die „Deut 
ſche Zeitung“ und ihr nachdrudend aud die „Augehurger 
A eine,“ bringt einen aus der Pfalz vom 6. Januar 
datirten Artifel, worin gejagt wird: die demefratiich Yıbe- 
ralen würden fi nun mit dem Amneſtiegeſed allgemad) 
aufrieven geben, da ihnen ihr Hauptfämpe, Her Kolb, 
wieder geichenft fe. — Es zeigt dieſet, wie fo mandyer 
andere von der mämlichen, ſich „fonfernatiwsliberal nen» 
nenden Bartei fommende Artikel, in welcher perfiden 
"Weile die Federfũhter der bezeichneten Arafttom nicht felten 
aufautreten fich erlauben, Wenn im der vorbemerften Mu- 
"theilung angedeutet wird, Hr. Kolb babe in Folge des 
‘„Amnefliegefeges“ feine Freideit wieder erlangt, fo ift dies 
‘eine Diefieiis offenfundige Lüge, indem er in Folge Ur 
theil® des f. Appellbofes (Anflagefammer) aus dem Grunde 

endlich feiner maflo® langen Haft enılaffen warn, weil es 
an Gründen fehlte, ihn vor ein Öffenttiches Gericht zu 
fielen! Und eine ſolche Freilaffung mollen jene Leute ale 
etwas „Geſchenktes“ darflellen! — Der nämliche Artikel 
fährt u. a. fort: „Sie (die „demofratiih Liberalen”) be 
dauern indeh, daß feine (Kolbe) Freilaſſung nicht zu einer 
ähnlichen Komöpie, wie die Waldes, Beranlaffung gab.” 
So verfichen alfo jene Leute, jene „foniervativ Liberalen,“ 
die bochwichtige Infitution des öffentlihen Gerichte: 
verfahrens mit Geſchworenen; foldden Weith hat bei 
ihnen der Orundfag der Sicherung der perfönlichen Kreis 
beit der Bürger! Im jenen empörenden Gntbüllungen, 
melde ver Waldeck'ſche Prozeß lieferte, erbliden fie nichts 
BWichtigere®, nichts Bedrutenderes, als eine leere Kom d⸗ 
Die,“ die eben fo gut hätte unterbleiben fönnen! Und das 
iſt die Partei, welche heute es wagt, Ihre Stimme für die 
der ganzen Pfalz auszugeben! 


Rab der Spepyrer Zeit. iR Hr. Kolb ſchon am 
18. nah Mündyen adgereiet. 


Die Kammer der Reichéräthe bat ihre Berathungen 
über die Gerichtäverfaffung (Trennung der Rechitopflege 
von der Bermwaltung) vollendet und den Geſehentwutf mit 
einigen Abänderungen angenommen, Graf Seinbelm 
mwilligte nur mit Schmerz in Diele, durch dem heilloien 
März zur unabwelsbaren Rothwendigleit gewordene Neue: 
rung und nabm von ben Sanpgerichten, die ihrer Aufld» 
"fung entgegenfeben, betrübten Abſchied. Was iſt auch 
Bayern, wenn es feine Landrichter mehr gibt! 


Das bayeriihe Miniflerium ſchwebt nady einem Briefe 
"aus München in doppelter Beforgniß. Die eine entipringt 
aud dem ũmſichgteiſen der Bundeslommiſſion, die andere 





aus dem Umfland, daß Deſterteich noch immer bieber feine 
beitimmien Borfchläge über die Neugeſtalung Deutich- 
lands gemacht bat, mie mun doch jebnlicht erwartete, 
mäbrend andererſeus die Spaltung zwiſchen Deiterreich 
und Preußen fi zu beben und ein freundſchaſtlicheres 
Verbaͤliniß pwiſchen den beiden Großmächten einzutreten 
ſcheint. Das Mmiſterium fürchtet daber, und nicht mit 
Ungtund, daß es Bayern bei der endlichen Otganiſirung 
Deuiſchlands gerade fo wie bei dem Interim ergeben werde, 
nämlih, daß die beiden Gtoßmächte Die Angelegenheit 
allein unter ih abmadyen, und dabei auch den ganzen 
Einfluß in Deutichland für ſich vindiziren werden, Bayern 
aber dadurch gerne wieder in die Siellung fommen dürfte, 
der es durch die Ablehnung der Reichöverfaffung, jo wie 
durch dem Richibetiritt zum Dreifönigebündniffe zu entge⸗ 
ben boffte. — Diefe Sorge und die dadurch erregie Miß⸗ 
flimmung madt fi nun auch in dem WRegierungsorgan 
(„Reue Mündyner Zeitung* ag 2.) Luft; Diele 
bält «8 jegt für noibmwendig, zur Eintracht und zum Ber- 
trauen, jo wie zur ®erjobnung und Bergebung auf» 
sufordern, und enthält fogar folgenden drohen— 
den Baffus: „Daß Bayern den —* aufbeben 
„Werde, wenn er im frevlem Uebermuſhe hingemorfen wer« 
„den follte, gegen des Volles Rechie und derjenigen edlen 
„Ereibeit, die ſich verförpert hat mit dem Beſtehen und 
„Gedeiben der Staaten,“ Wir fürchten ſehr, dieſe Sorge, 
jo wie dieſe Kampfluſt fommen viel zu ſpät. (R. T.) 

Bei den Verbandlungen der Kummer der Abgeordneten 
über das Vereinsgeſez machte der Abgeordnete Prell (aus 
Bamberg) eine Vergleichung der frübern Zufände Bayerns 
mit den jeßigen. Er verliedt aus Rudhard's „die bayerir 
chen Landſtände“ eine Stelle der befannien Ditoniichen 
Handvefte, woſelbſt es beißt, daß die Bürger und Land» 
leute fidy mit Waffen verfammeln, und felbt gegen ihre 
Herzöge ſich auflebnen und fremde Hülfe anrufen dürfen, 
wenn die Herzöge und die Amıleute das Recht verlegen. 
(Hört! hört!) Die beireffende Stelle der Handvefte laur 
tet: „Füt das aber follen fie ledig geiagt fein, ewig 
ähnlicher Käufe und der Steuer und follen fie und ihre 
Erben das oben verfchriebene Recht ewiglich haben, Es 
baben aud alle die Landeöherren, Grafen, freien und 
Dientimannen vor dem Herzog geichworen einen Eid, 
mit deiien Willen, daß fie einander geholfen feien. 
Wenn der Herzog oder feine Amtleute fie an dieſem Rechte 
fränfen, dann Sollen fie fih des’wehren jelbR 
oder ſich balten an einen andern Herrn und 
beifen durch fremde Hülfe gegen den Hetzog, 
und er foll dies ihnen, ıbren Helfern, ihren und beren 
Erben nicht eutgellen laſſen an ihrer Treu.“ Der Urt. 16 
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babe dem Gefch die Krone aufgeſetzt; und auch die Mor 
dififation des Auoſchuſſes ſei werwerflih, Am nemlichen 
Tage, wo man tm diefer Kammer einen freilich ſeht wohl⸗ 
feiten deutſchen Pätriotiemus im der fchleswig:bolfteinifchen 
Frage fundgegeben, habe man dieſe Mod on einges 
bracht, die Bayern von Deutfchland ifolire, von Ausland 
fpreche, indem man die Verbindung mit ausländifchen, 
d. bh. auferbayerifchen Vereinen verbiete. Er gebe noch 
gu erinnern, daß alle Berbote nichts nügen würden, bie 
nächfte Bewegung zu hemmen. „Stärken Sie nicht im 
Bolfe die — daß man nur Verſprechungen 
gebe, wenn man müfle, und dieſelben zurüduchme, wenn 
man wieder bie Macht babe; mit diefer Erfahrung und 
Meberzeugung wird das Bolf in die neue Bewegung eins 
iteten. Ich befchwöre Sie, verfühnen Sie die Gegenwart 
mit der Zufunftz genehmigen Sie Art. 1 und 11, und 
laffen Sie die übrigen Artifel fallen.” (R. Kur.) 


Ein Brief aus Münden in der Weferzeitung macht 
darauf aufmerffam,' daß alle, welche ehemals das Ber: 
trauen des Kronpringen genoßen: Wallerftein, Fallmerayer, 
Thierſch, Graf Giech, jegt in Ungnade flünden. Der 
Name Walkerflein wird bei Hof gar nicht mehr ausge 
fprodyen; er ift den Hofleuten ein Greuel. Sic transit 
gloria mundi! (So vergänglich ift der Weltruhm!) 


Baden. Der Großherzog von Baden bat den ber 
fannıen Zuftand feines Landes wieder auf 4 Wochen er: 
neuer. In Kehl wurde ein Mann, der feinen Abſcheu 
vor Denumgiationen auszuſprechen wagte, zu 25 Etod- 
prũgeln vernrebeilt, welche in der rt vollgogen wurden, 
daß er am 16. Echlage farb. Er binterläßt eine Frau 
und 6 Kinder. Ihſtein's Schwiegerſohn, Prof. Eifenlobr, 
erflärt in ver 9. 3., Ihſtein habe fich in feiner Weile an 
der badiſchen Revolution betbeiligt; als er am 23. Juni 
am YAım feiner Tochter Karleruhe verlief, um in die 
Schweiz zu geben, fei zufälligerweife auch zugleich die 
Amortifationdfafie auf den Bahnhof gebradyt worden. 
„Auf diefem Zufammentreffen beruht obne Zmeifel die 
Beichuldigung, der alte Ipftein habe öffentliche Kaſſen be: 
rauben helſfen.“ 


Preu Berlin, 17. Jan. Die fön. Botſchaft 
vom 7. Jan. hat das für fün. Botichaften allerdings un- 
vermeidliche Schidfal, die Zuftimmung des Treubundes zu 
erlangen. Diefelben Ehrenmänner, die fich über die Irre 
gulärtät einer Verfaſſungs⸗Octrovirung im December 1848 
damit tröfteten, daß die Berfafjung doch febr freifinnig ſei, 
begrüßen in einer burch die Zeitungen veröffentlichten 
Adreffe an das Miniferium die Borfchaft „mit Jubel und 
Hoffnung in dem freudigen Bewußtfein, daß fie den ein 
zigen möglichen Weg zeige, auf welchem ‘Preußen zu dau⸗ 
ernden gefunden Zufländen gelangen werde.“ Sie nennen 
fie „ein echt vaterländijches Werk,“ welches „Bartelinıri- 
gue, Ehrgeiz und. politiſche Kurzſichtigkeit“ zu vereiteln uns 
ternehme. — Der Geſammt⸗Ausſchuß der demo 
fratifhen Partei wurde vorgeflern Abend von ber 
Polizei aufgeldot. Eben fo der zweite Bolföverein, der 
er — des ‚früheren. Abgeordneten Berends ſiehl. 


in den Blättern an: er babe ' 
die Befepefüberichreitungen vergeblich Echup bei Gerhien: 


und bei der Poligeibehörbe nachgefucht; von ber IM 
babe ‚er nicht einmal eine Antwort erbatten; er febe ich 
‚in einem Zuſtande vollfommener Rechtlofigleit, für ihn fet 
das ® ht fo gut wie aufnehoben, er werbe feine 
Eigungen deshalb gänzlich fuspendiren. (N. Kur.) 


Der D-P.-A.-3. fchreibt man über die Verfaſſungs— 
frifis: Der König pflegt in feinem chriſtlich gläubigen 
Gemüthe *) auch die politiichen Aufgaben, deren Löſung 
fi Ibm als erforderlich darftellt, als heilige Pflichten zu 
betrachten, deren Erfüllung er ſich auch troß allen bros 
benden Gefahren unterziehen muß. Da nun die extreme 
abfoluriftifhe Bartei, ſich theilweife feiner Enſſchlie⸗ 
fungen bemächtigt bat, fo fieht er in der Aufrechihaltun 
gewiſſer Machtvorrechte eine heilige, wenn auch durch Ro 
und Leiden zu erfüllende Pflicht. Hierin beftärft ibn übers 
dies noch der ebenfalls auf die Seite des Abfolutismus 
bingerichtete Einfluß Ruflands und man fagt auch Defter- 
reich8, welcher in fehr gefchicdter Weile auf die Perfön- 
lidyfeit des Königs ausgeübt wird. 


Husland 


Großbritannien. London, 15. Januar. (Neues 
ruffifhes Anleben.) Der Gelddurſt der brittiichen 
Mammonabüter ift doch mächtiger geweien, ald die Bes 
redtſamkeit Gobdend. Die Herren Gebrüder Barring und 
Komp. baben ſich durch den moralifchen Schandpfahl, der 
ihnen von dem berühmten Freihandels- und friedensprer 
diger in Ausficht geftellt wurde, nicht abhalten laffen, für 
den Autofraten ded Nordens ein dt, progentiges Anleben 
von 5 Millionen Pf. Sterl. (50 Mill. Gulden) zu negos 
ziren. Natürlich bat die ruſſiſche Regierung für gerathen 
gebalten, als Zwed diefer Anleihe nicht die Abhilfe ihrer 
durch die ungebeuren Rüftungen und den Kriegszug nad) 
Ungarn berbeigeführten Finanzverlegenheiten zu bezeichnen, 
welche fie an der Betreibung noch größerer Rüftungen zu 
neuen Kreuzzügen wider die Bölferfreibeiten bindern; fie 
hat einen ganz harmlos flingenden Prätert dafür gefunden; 
die Vollendung der Eifenbahn von Peterobutg nad Mos— 
kau. Denn weldyes brittiiche Obr fönnte nur darin etwas 
Bedenfliches finden, daß England Geld zu einem fo fried- 
lichen und gemeinnügigen Unternehmen berleibt! Fördern 
Eifenbabnen nicht die Interefien des Verkehrs? Und bat 
Rußland nicht bedeutende Mopififationen feines Zolltarifs 
zu Gunften des brinifchen Handeld und Gemwerbfleißes in 
Ausficht geftellt? Liegt in der Gewährung der Mittel zur 
Bollendung ded Schienenwegs zwiſchen ‚den beiden Haupt⸗ 
ſtädten des ruffiihen Reichs, alfo nicht eine mittelbare 
Förderung der englifchen fomerziehen und induftriellen In— 
terefien? Ob, ficherlich, die Herren Baring und Konjors 
ten, find nicht nur, wie das Geld in ihren Truben, Koss 
mopoliten, fie find auch gute altenglifche Patrioten, die auf 
den Nugen ihrer Landsleute fehen. — Aber die öffentliche 
Meinung läßt fich durch dergleichen Räfonnements nicht 
mehr täufhen. Man weiß, trog der hermetifchen Abiper- 
tung dee Sarmatenreiche, genug von der dortigen Wirtb- 
ſchaft, um ‚überzeugt zu fein, daß, da über die Berwen- 


*) Diejes gläubige Gemüth, hat er [hmerlid von dem alten 
Brig. geerbt, der-befanntlih ziemlich ungläubig war. 


En 


des ‚gelichenen Geldes Niemand dem Selbfberricher 
— ie ne hat, die Anleihe wohl zu ganz 
andern Fordien verbraudyt werben wird, die laum erft 
näber bezeichnet werden dürfen. Cob den hat biefer df⸗ 
fentlihen Meinung auch ſogleich nach Bekanntwerden ber 
Regojirung des Anlehens dur das erwähnte Banfiers 
haus mitteis der Beröffentlichung folgenden Schreibens an 
dem Gefretär des Kriedendföngreß-Ausfchuffes einen allges 
meinen Ausorud gegeben. Das Schreiben lautet: „Dem 
Eittengefühl der cwiliſitten Welt iR eine neue Schmach 
angetban worden. Man fagt, dafi ein ruffiiches Anlehen 
in der City Londons :erboben werden fol, Die Kofaden- 
borden haben ihre Miſſton in Ungarn erfüllt. Schaut 
bin auf feine verwüfteten Felder, feine rauchenden Städie, 
feine vom. Blute der 'edelften ‚Baterlandäfreunde triefenden 
Schaffote, und nun ſchreien die graufamen Werkzeuge all 
dieſer Berwüftung und dieſer Echlächtereien nach ihrem 
Lobo. Engländer — ja, die Kapitaliftien von London 
follen, wie es fcheint, dad Blütgeld leihen! Gefchäbe 
dies, dann laft zur Ebie des Zeitalierd und des Gharaf- 
ters unſers chriſtlichen Landes eine Verwahrung des Ab- 
ſcheues eriönen zur Veruxtheilung diefes ruch » und ehrlos 
fen Geichäfte.“ 

Zürfei. Der Streit zwiſchen Rußland und der Türkei 
wegen der Flüchtlinge ift ausgeglichen. Der. ruffiiche Ger 
ir bat bereiis ‚die diplomatifchen Verbindungen mis der 

e wieder angefadpft. - 





Reihsrätplige Berbefferungen zum Bereindgefeg. 
CAus dem Punſch.) 


43. 1. Die Staatsangebörigen haben das Recht, ſich 
friedlich und ohne Waffen zu verſammeln, ſei es jetzt im 
Hefbräubaus oder beim Eterneder, im Bockleller oder im 
yisen Baum. - Friedliche Verſammlungen mit Waffen, 
%,®8B. am d. Mär auf dem Dultplag, können nicht 
%rgeflattet- werben. (Anırag des Fürften Kartätfchianus.) 

12. Dede beabfiähtigee Revolution oder Umſtürzung 

de daats ordnung muß wenigftens 24 Stunden zuvor der 

berärspen MWolizeipireftion angezeigt werden. 
feine e Geſellſchaft belehen, deren Mitgliederverzeich- 


2, Borkandfdyaft umd Statuten nicht auf der Polijei 


wirdergelegt worden find.. (Antrag des Grafen Sein&heim.) 
83. In jeder Verſammlung müſſen 1 bis 2 Poligel- 
männer, oder andere entweder von. der Natur oder amtlich 
— * anweſend * 32 52*— 
= die der incpgnito hinzufcyidenden Polijziſten 
nid beichränft.) —— 
8. 4. Keine Berſammlung iſt erlaubt, Adreſſen oder 
Veritionen in Maſſe zu Überbringen. Nur wenn die Kam⸗ 
wer einen fwilinnigen: Beihluß fat, folen die ‚Dagegen 
3 leiſtenden Adeeſſen nur Gebirgeichäigen unterſtũht wer 
den. (Zufag des Grafen. Arne.) 





Aerztlibee. 
den lehen Zigarre :Bi Artitel der Rempiner-Zei- 
4 die —S——— welche hei der 


Es darf: 





gegenwärtig bevorſtehenden Reorganifation des Medicinal⸗ 
weiend als Beiram des Minifteriums nach München ber 
rufen wurde; unter Anderm wirb beflagt, daß der Stand 
der praftifchen Merzte bei dieſer Kommifion in ungenu 

der Zahl vertreten fei, daß die vom Gtaate angefte 
Herzte ihre Dienftverhältniffe ferner mißbrauchen würden, 
um zum Rachtheil des praftifdhen Arztes gleich dem Ham« 
fer des Bauern Waigenförner in dem eigenen Baue aufr 
aufpeichern u. ſ. f. 

Es möchte an der Zeit fein, daß die Tagespreffe eines 
Begenftandes fi bemächtige, welcher fo innig mit dem 
bürgerlichen Werbältniffen verflochten ift, fo tief in das 
Familienleben eingreift. — Das Publikum fragt nichts 
darnach, ob die Mitglieder der Beratbungs « Commilfion 
aus angeftellten oder nicht angeftellten Aerzten beſteht: 
aber es hat das größte Intereffe und das unbeflreitbare 
Rech, zu fragen, ob die Gemwählten durch eine Reihe von 
Zahren in verfchievenen Berhältniffen auch ala Aerzte auf 
dem platten Sande oder in Fleinen Städten, in bürftigen 
und verarmenden Gemeinden, durch eigene Anſchauun 
vielfeitige Erfahrung ſich gefammelt haben: nur vadur 
allein werden fie im Stande fein, dem Minifterium das 
fhwere Werk zu Nup und Frommen des Bolfes 
(und. das wird doch hoffentli Zweck und Hauptſache 
fein!) fördern zu helfen und dadurch das große Liebel zu 
befeitigen, daß jeht wieder, wie feit Jahren, Mebdicinalvers 
orbnungen für das platte Land von Männern gemacht 
werben, welche ihre gange Lebenszeit in einer großen Stadt, 
im Spital, im Hörſaal und. binter dem Studiertifche zu⸗ 
gebracht haben. Auf diefem Wege find Verordnungen zu 
Tage gefördert worden, deren Handhabung den Bebörben 


I rein unmöglich ift, eben.fo unausführbar wie awedwidrig, 


Obrigkeit wie Aerzte in die peinlichite Stellung bringend — 
Verordnungen, die mit der Förderung des gemeinfamen 
Wohles im Widerftreit ftehen, dem PBublifum feineswegs 
zu Gute fommen, fondern bald dem Doctor, bald dem 


"Ehirurgen, bald dem Apotheker, je nachdem der eine oder 


der andere Stand im Kampfe für feine Standesintereffen 
temporär obſiegte und die Erlaffe durch feine Bitten, Vor⸗ 
Rellungen und Berwahrungen bervorrief oder mopifizirte, 
Berveite biefür liegen zur Genüge vor, und die öffentliche 
Meinung. bat über ſolche Thatfachen ſchon längft gerichtet. 
Es if J. B. für eine arme Landgemeinde nicht gleichgüls 
tig, wenn. der Arzt wo möglich nach der hoben Medizinal⸗ 
Tare rechnet und dabei auf fein Recht pocht, er aber das 
mit ſich entſchuldiget, daß die Regierung ihm eine Filial⸗ 
Apotbefe auf den Hals gelegt babe und er nun für feine 
Familie faum mebr das Nöthigſte zu erwerben vermöge. 
Dffenbar wird bier wieder der arme Bauer, melcher ans 
ftaıt einer beichäftigten, zwei langweilende Medicinal 
perfonen aus feinem Beutel zu ermäbren hat — das ber 
Hagendwertbe Dpfer erperimentirender Verordnungen, welche 
nicht eigener Anſchauung, nicht reifer Erfabrung und uns 
parteiifcher Beurtbeilung der Drtöverbältniffe ihre Entſte⸗ 
bung verdanfen, fondern, dad Wohl des Publifums nicht 
in "Betracht ziehend, den Arzı fügen und ven Mpotheter 
begünftigen. 

„Wir beflagen es, daß zu der berathenden Gommiffion 
nur Aerzte gewählt worden find; denn ift das ger 
fammte Medizinal-WBefen zu reorganifiren, jo werden n 
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allein die promovirten Aerzte eine Veränderung ihrer Rage 
erfabren, fondern die Umgeftaltung wird ebenjo fehr auch 
die Apotheker, die Chirurgen, die Bader und die Veterinärs 
Aerzte berühren — eine Klaſſe von Staatsbürgern, welche 
(befonders die höchftbefteuerten Apotheker) in Reiftung von 
Staats- und Gemeinde-Laften weit mehr in Anfpruch ges 
nommen ift, wie der promovirte Arzt. Daher müfjen auch 
fie bei der Berathung gehört werden und eine Stimme 
haben, follte nicht auch diegmal unbrauchbares Stüdwerf 
zu Tage gefördert werden. Weit entfernt, Individuen ver- 
unglimpfen zu wollen, fönnen wir den Verdacht nicht un- 
terprüden, daß in der zu München tagenden Commiſſion 
det Aerzte Berfonalverhältniffe unvermerkt das Lebers 
gewicht bei der Berathſchlagung erhalten werden, und for 
bin das Publifum — das Gefammtwohl — von dem Re 
fultate Geringes zu erwarten babe. 

Kaftengeift und Eigennutz müſſen jeder Reform ferne 
bleiben, nie und nimmermebr fol man im Zniereffe der 
Perfonen, fondern jederzeit und lediglich im Jutereſſe 
ber Sache handeln, wenn man reformiren will. Nur 
auf diefer Baſis kann befriedigendes und dauerndes ges 
ſchaffen werden und obne firenges Feftbalten an diefem 
Orundfage möchte die Commiſſſon dem Minifterium — 
und damit dem Bolfe — feinen guten Dienft erweiſen. 





Revacteur: JM. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Edictal » Ladung. 

3 (a) Nachdem der Eiſenhändler —* Weigele ba. 
hier ſich ſelbſt für zahlungsunfähig erflärt hat, werben 
die gefeglihen Evictdtage —* ausgefchrieben und 

IL Zur Anmeldung und gehörigen Nahweifung der For. 
derungen auf 

Freitag den 1. März h. 3. 
1. Zur Borbringung der Einreven hiegegen auf 
Dienftag den 2. April h. J. 
IL Zur Schlußverhandlung und zwar: 
a) Zur Replit auf 
Freitag den 3. Mai. J. 
b) Zur Dupfif auf 
Breitag den 17. Mai. J. 
jedesmal Bormittage 9 Uhr Termin anberaumt, wozu 
ämmtlihe Gläubiger des Adolph Weigele unter dem 
echtonachtheile andurd vorgelaven werden, baf pas 
Nihterfheinen am erfien Edictötage den Ausfhluß der 
Forderung von der Eoncurd,.Maffe, das Ancbleiben an 
den übrigen Evictstagen aber den Ausfhluß mit den an 
denfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge hat. 

Zugleich werben diejenigen, welde etwas vom Ber 
mögen des Gantierers in Handen haben, oder an den- 
felben ſchulden, aufgefordert, vasfelbe bei Vermeidung 
doppelten Erfages an Niemand andern als an das unter. 
fertigte Gericht audyufolgen. 

Uebrigens wird nod bemerkt, daß das Activ. Vermögen 
des Gemeinſchuldners nah feiner Angabe auf 2900 fl. 
fig beläuft, die von ihm angezeigten Schulden hingegen 


4679 fl. 23 fr. betragen, worunter ſich Wechfel-Forberun. 
gen im Betrage von 1475 fl. 32 fr. befinden, und daf 
der erfie Edictatag auch zum Verſuche einer gütlichen 
Bereinigung der Sache benügt werde, 
Kempten den 10. Jäner 1850. 
Königl. Kreis. und Stadtgericht. 
Der k. Director Budingham., Hartmann. 





Bekanntmachung. 


Rommenden Donnerfiag den 24. Jäner l. J. 
von Bormittage '/, 9 Uhr an wirb im Haufe Nro. 8 
an dem Marktplage der Rüdlaf der Rößlewirtpstochter 
Augufta Weinhart, beſtehend in einem Kleiderkafien, ver- 
ſchiedenen Kleidern von Wollen. und Geidenfloff, mehre« 
ren Shawls und Zephyr’s, feirenen Mantel und Man- 
tillen, Hüten, Hemden, Strüämpfen und anderen weibliger 
Kleidungeflüden, dann in einigen Pretiofen, Gold- und 
Silberwaaren und mehreren alten Münzen öffentlich an 
den Meifibietenden gegen Baarzahlung verfeigert. 

Hiezu find Kaufsluftige eingeladen, 

Kempten am 18. Jäner 1850. 
KRönigl. Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, Director. 


3(c) Die Reliften des verlebten Floſſermeiſters Zar 
fob Abele von Kempten beabfigtigten ihre anheim gefal · 
lenen Befigungen im f. Landgerichte Sonthofen und jwar: 

Im der Gemeinde Schöllang: 

Ein Wohnhans, Nebengebäude und Sägmüple 0 Tagw. 
08 Dezim., Ader 1 Tagmw. 60 Deyim., Biefen 2 Tagw. 
35 Dezim., Waldung 0 Tagw. 73 Dezim., zufammen 
4 Tagw. 76 Dezim. 

In der Gemeinde Altfädten: 

Ader O Tagw. 60 Dez., Wieſe O0 Tagw. 47 Dez., 
zufammen 1 Tagw. 07 Dey. 

In der Gemeinde Rettenberg: 

Waldung O Tagw. 81 Des. 

im Wege öffentliher Berfteigerung am 

Donnerflag den 24. Jäner d. J. 
früh 10 Uhr im Gaſthauſe zum Dchfen in Sonthofen 
zu veräußern, wozu Ranfsliebhaber mit dem Bemerken 
eingeladen werben, daß bie näheren Raufsbedingniffe am 
Zage der Berfleigerung befannt gegeben werben. Kaufe 
Iufige, welhe von den Befipgegenfländen Einfiht nch- 
men wollen, belieben fih an den bisherigen Befiger An- 
dreas Ripler, Säger in Thalhofen, ju wenden. 





Riſt. 








Beim Lirderfrangballe iſt ein wollener carrirter Shawl 
liegen geblieben. Die Eigenthümerin kann denſelben beim 
Liederkranzdiener Lach ner abholen. 





Vergangenen Samflag hat ſich ein halbge- 


wachſener flarfer Hund grau und ſchwarz ge- 
} reift und mit weißen Abzeihen, verlaufen. 
Der vermalige Befiger wolle denfelben gegen Belohnung 
beim Anterwirth in ver Altfiadt abgeben. 


Kemptuer 


u" 24. 


Donnerftag 


eitung. 


24. Jan. 1850. 








Deatſchlaud. 


Die Allg. Zeit. fchreibt: Unſere neueſten Briefe aus 
Sranffurt, Wien und Mündyen betätigen das Gerücht, 
dab fidy Defterreih und die vier Königreiche über einen 
deutichen Berfaffungsentwurf mit einem aus den Kammern 
zu bildenden Bollshaufe geeinigt haben, über welchen nun 
mit Preußen unterbanvelt wird. 


Demfelben Blatt wird aus Frankfurt berichtet: Die 
Gerüchte von einer Theilung Baden tauchen aufs neue 
auf. Die Borfchläge fommen von Wien, und gründen 
fi auf Berabredungen welche zwiſchen den Kabinetten 
von Wien und München getroffen worden. Deflerreich 
nimmt die vormald vorderöfterreichiichen Befigungen in An- 
ſpruch, Bayern die Pfalz; ein feiner Grenze nabe gelege- 
nes Stüd fol Heſſen befommen, der Großberyog von Bus 
den und feine Dynaſtie in Franfen entſchädigt werben. 
Es foll dieß der Borläufer anderer Gebietöveränderungen, 
und namentlich zur Herfiellung eines Gleichgewichts Preu⸗ 
Sen eine anderweite Bergrößerung in Ausficht geflellt ſein. 
Worin diefe beficben jol, und ob das abireiende Fuͤtſten⸗ 
haus dafür Entſchädigung erhalten wird und fann, darr 
über ſchweigen die Berichte. Zulegt wird denn doch einer 
leer ausgeben, db. b. irgendwo ohne Grfag abgetreten wer 
den müflen, wenn Ocfterreih, und in Folge davon Pteu⸗ 
hen vergrößert werben muß. Indeſſen a ed mehr als 

meiielbaft ob Preußen feine Zuſtimmung zu den projef- 

tirten Gebietöveränderungen eribeilen werde, Wollte man 
die Rabmwenpdigfeit daraus ableiten daß Baden ſchlechter⸗ 
Dinge unfäbig fei ſich eine felbhfändige und friedliche ri 
ftenz zu fihern, fo beweist man damit fürs erfte nur daf 
ed dieſe Barantie in dem deutfchen Bundesflaate fuchen 
muß und finden wird, da defien Organifation den badis 
fen Zufländen den Etachel nimmt; und ferner mwürbe 
fi auf gleiche Weiſe die Unhalibarkeit aller Meinen, und 
ſelbſt der Mitieltaaten darıbun laffen, denn Sachſen und 
Württemberg find im Innern wenigſtens eben fo jerriſſen 
und zerflüftet, wie Baden und felbA Bayern bat 1832 und 
wieder 1849 offenen Aufruhr im Lande gehabt. 


(Schon 1848 bat Bayern offenen Aufruhr und zwar 
in der Haupıftadt felhft gebabt. War dies aber ebenfalls 
in Oefterreich und Preußen nicht der Hall?) 


Hr. v. Radomig iR plöglic von Frankfurt nach Berlin 
berufen worden. Man zerbricht fh über die Urfache bie 


Köpfe. 


Bayerisch“ 
Stentsbil.iuisk 
Munchen 










Bayern. München, 19. Jan. Aus dem Speſial Refe⸗ 
rat des Abg. v. Koch, Referent des zweiten Ausſchuſſes für 
das Baumefen, gebt bervor, daß im Jahre 1845 / 46 von 
der budgetmäßigen Summe für Bauadminiftration, Sıras 
ben⸗, Brüden- und Waſſerbauten & conto der Gentralfonds 
von 614,593 fl. und der vom Jaht 1844/45 auf 1845/46 
trandferirien 131,398 fl. 234 fr. 650,814 fl. 7° veraus⸗ 
gabt wurden; in dem Jaht 1846/47 bingegen wurden 
von der budgeimäßigen Summe von 614,593 fl., den von 
1845/46 trandferirten 95,177 fl., 16%, fr, dann von 
3,182 fl. 20 fr., welche aus der Gilenbabnbaufaffe für die 
im Jahte 1841/42 und 1842/43 gemachten Borerhebunr 

für die Anlage der Eiſendahn von Augsburg nach 
8* rũckvergũtet wurden, endlich von dem rüdvergüteten 
Borihuß des Forflärars für Waflerbauten an der far 
von 390 fl, mithin von einer Verwendungsbefugnißſumme 
von 713,342 fl. 36", fr., 591,205 fl. 154 fr. verausgabt, 
fo daß nunmehr noch 122,137 fl. 20° Ir. auf das Grat, 
jabe 1847/48 binübergeben. In der Sigung des pweiten 
Ausihufles eribeilten ſaͤmmtliche Mitglieder den vorgelegr 
ten Rechnungen für die beiden genannten Fabre über Stra» 
hen-, Brüden-, Waſſer · und Landbauweſen ibre Anerfen- 
nung. NRüdfichilidy der von dem Referenten geftellten Ans 
träge und Wunſche wurde befdhlofien: 1) bei der Staatd- 
regierung zu beantragen, daß die Berorbnung vom 7. Jar 
nuar 1849 bezüglich der Anſtellung der gmacher für 
die Zukunft nicht mehr in Anwendung zu bringen, fons 
dern daß dieſe bendthigten Straßen Arbeiter nur gegen 
Taggelver nah Maßgabe ihrer Leiſtungen aufjunebmen 
feien. 2) Soll der —— bezüglich der Unter⸗ 
baltung der Straßen das Beraflordirungsipfiem 
empfohlen werden, und zwar in der Art, daß in jedem 
Regierungsbezirfe im einem größern Diftrifte einftweilen 
der Berfuch biemit gemacht werde. 3) Der Antrag bins 
ſichtlich eines Beitrages aus Staatsmitteln für die Die 
irikts- und Kreiftraßen foll vor der Hand bis zur Bor 
lage und Betathung des Budgets auf ſich zu beruben has 
ben. 4) Dem Antrage, dab der Staatsregierung die Beir 
ſchaffung von Sıraßen-WBalgen, wo fie noch nicht einge 
führt find, zu empfeblen fei, wurde beigeflimmt; die Ans 
ſicht jedoch, daß fi die Straßen Bayerns in einem 

uten Zufande befinden, wurde nicht geibeilt. 5) 
Nachdem beaüglih der Waſſerbauten und in specie ber 
Ufer» und Schugbauten von dem Hrn. Minifteriallom- 
miffär erflärt worden ift, daß bierüber ein Geſetz-Entwurf 
der Berathung in den Minifterien unterliegt, jo wäre die 
Staaisregierung um Beldyleunigung der Borlage deffelben 
zu erfuchen. 6) Im Betreff der Hoch und Yandbauten 
wurde dem Antrage des Referenten fo weit beigefliamt, 


als der Staatöregierung ber Wunfch andgebrüdt werben. 


fol, fie möchte in Bälde ein nie vorlegen oder ein Ue⸗ 
bereinfomnten mit den Gemeinden im Adminifirativmege in 
der Art tröffen, wonach dieſen gegen Being eines Kanon 
die Unterhaltung der öffentlichen Gebäude im Intöreffe der 
Geichäftevereinfachung, der Zwedmäßigfeit und wohlfeileren 
Herftellung der Bauten übertragen werben fünne. 


‚Münden, 21. Ian, Die Sigung der Abgeorbneten- 
fammer begann mit Beeidigung des neu eintretenden Abg. 
Kotb von Speyer; und enderemit der Annahme von vier 
Arrifeln des Geſetzes über Berfammlungen und Bereine. 
Art. 4 bebielt im weſentlichen die Faſſung des Entwurfs, 
wonach zu Öffentlichen Berjammlungen und Aufzügen die 
Zuflimmung der betreffenden Gemeindeverwaltung durch 
die Unternehmer zu erholen und fodann die Genehmigung 
der Diftriftöpolizeibehörde nachzuholen if. Der Beicheid 
der legteren if fpäteflens am folgenden Tag fchrifilich zu 
ertheilen. Der zweite Abſatz lautet: Herfümmliche kirch⸗ 
liche Progeflionen, Wallfabrten und Biltgänge, gewöhn⸗ 
liche Leichenbegängnifle und Züge ber gr 
lungen unterliegen diefer Befimmung nicht. Diefer Paſſus 
gab zu einer eifrigen Entwidiung der Freiheitoſchwaͤrmerei 
von der rechten Seite Beranlaffung und ward mit einem 
Zufag, der auch die Innungen einfchließt, angenommen, 
Art. 5 erbielt die Faſſung: „Die Polizeibebörde ift befugt 
zu jeder Verfammlung einen oder zwei SBoligeibeamte ober 
durch befondere Abzeichen erkennbare Abgeordnete zu fens 
den, denen ein angemeſſener Platz einzuräumen if.” Hin- 
gegen ward ein weiterer Satz dieſes Arlikels faft einflims 
mig verworfen; er lautete im Entwurf: „Den von ibnen 
über die Vorgänge in der Berfammlung aufzunehmenden 
Brotofollen fommt das Anſehen öffentlicher Urkunden zu.“ 
Während. diefer und der vorige: Artifel' eine lebbafte und 
vielfach unterhaltende Debatte hervorgerufen batten, wur 
den bie folgenden: zwei Paragraphen fat ohne Diskuſſion 
wie folgt angenommen: „Art. 6. Den Ordnern, Leitern 
einer Berfammlung liegt ob für Aufrechihaltung der Ord⸗ 
nung und des Geſetzes Sorge zu tragen; fie haben Spre—⸗ 
chern welche durch ihren Vortrag dad Geſetz verlegen, oder 
zur — auffordern, das Wort zu entziehen, 
und wenn ihren Anorbnungen zur Aufrechibaltung des 
Geſetzes feine Folge geleiftet wird, die Berfammlung auf 
ubeben. Art. 7. Den Berfammlungen ift nicht geftattet 

dreſſen oder Petitionen in Maſſe zu überbringen, oder 
durch Abordnung von mehr als zehn Perſonen zu übers 
fenden.” (9. 3.) 


Die Kammer der Reicherätbe hat das Jagdgeſet aber- 
mals in Angriff genommen. Die Herrn Reicherätbe ber 
barren auf der Genehmigung ber Diſtrikspolizeibehörde in 
Fällen, wo die Gemeinden die Jagd durch Vertrag ver: 
pachten, und'es wird fomit das Geſetz zum drittenmal zu 
ben Abgeordneten gelangen. 


Münden, 21. Ian. Belannilich werben über alle 
Beamten fogenannte Gonduitliften geführt, worinnen ibre 
Aufführung und Fäbigfeit umd fonftige Bemerfungen nor 
tirt werden. Es iſt auch befannt, daß vom Miniftertum 
an alle Amtsverflände die Weifung ergangen if, fireng 
darauf zu feben, ob ihre Beamten monarchiſch oder demor 


‚Fratifch galanı find, und folches genau zu neflren, teil 
‚I. bet Anftellungen und Beförderungen: nicht mehr auf Rü- 
Bigfeit u übrung, fondern nur auf mongarchiſche Ge⸗ 
ſinnung cht genommen werben foll. — Durch neu⸗ 


erlichen Erlaß iſt aber dieß noch nicht genug, ſondern es 
muß jetzt in den Conduitliſten aufgeführt werden, wenn 
einer „monarchifch” iſt, ob er ſich zur großdewfchen (oſt⸗ 
reichiſchen) oder zur Kleindeutfchen (preußifchen) Volitik ber 
fennt. Auch darauf wird bei Anftellungen Rüdficht ges 
nommen. — Im Kriegsminifterium werden ganz außer 
ordentliche Zurüftungen gemacht. Man fpricht nicht blos 
von einer Marjchbereitichaft fämmtlicher Truppen, von 
früberer Stellung der Refruten, fondern fogar von einer 
Einberufung des erfien Aufgebot der Landwehr. Wenn 
auch das legtere Gerücht noch der Begründung entbehrt, 
fo viel ift gewiß, daß man ſich anrüdende® Frübjahr auf 
außerordentliche Dinge vorbereitet. — Geftern befuchte 
der König wieder die hiefigen Kafernen, befichtigte die Los 
falttäten, nnd unterhielt ſich mit mehreren Lnteroffigieren 
und Soldaten. — Samftag Abends find zwei offiiele 
Depefhen aus Wien bieher gelangt. Kaum waren fie 
dem Minifter v. d. Pfordten überbracht, als derſelbe for 
fort Minifterrath biel. Die Gonferenz endigte erft um 
Mitternacht. (Bolfebötin.) 


Münden, 19. Jan. Den vielfachen Beſchädigun- 
en des Telegrapben durch das pfäffiichverdbummte Wolf 
Bintt eine polizeiliche Warnung nach, welche s. v. Volle 
bote mit Recht neulich vor allen andern Blättern brachte. 
Denn fein Publiftum ging ja diefe Berwarnung haupt⸗ 
fählih an. — Der Gradaus findet ed unndibig, feinem 
Leferpubliftum fie mitzutbeilen. — Denn die Landleute, die 
den Gradaus lefen, find fchon weit genug voran, um ſolch 
dumme Robheiten, vor welchen da gewarnt wird, ohnehin 
nie zu begehen. — Wir bemerfen nur, daß in jener poli« 
zeilichen Bekanntmachung dem Denunciantenweten 
wieder die Krone oder der große Preis zugebacht ifl, — 
was unferm jegigen Regimente übrigens ganz gleichfiebt. — 
Wir denfen dazu fo: Eine Regierung muß felber eine 
ſchlechte Meinung von ihren Freunden, Anhängern und 
Zuträgern haben, wenn fie fie erſt durch Geld dahin zu 
beftimmen glaubt, im Intereffe der Gefepe zu wirken. — 
Wallerftein hat neuerdings Anfragen (Imterpellationen) an 
das Minifterium geftellt, welche theild die Gefahren für 
die Eelbfitändigfeit Bayerns von Seite der Frankfurter 
Bundesfommiffion, theild die bayerifche Verwahrung gegen 
das Erfurter Parlament betreffen. Mit dem letztern vers 
bindet Wallerftein das Anfuchen, die darauf bezüglichen 
Alten der Kammer vorzulegen, und die Frage, ob mit jer 
ner Berwahrung zugleich die ungefäumte Wiederberufung 
der von Rechtswegen beflebenden deutſchen Vollsvertretung 
beabfichtigt fei. — Wir führen nicht gerne etwas über das 
dummftolge Geldprozenthum an, — meil es uns anedelt, 
weil wir e8 haffen. — Aber als ein Zeichen der Zeit wols 
len wir der mit Recht immer mehr und mehr beim Bolfe 
verlierenden bayer. Regierung vorhalten: daß felbft ihre 
natürlichften Freunde, die Geldmänner, fich bereiis von 
ihr abwenden. KBabrifant Eattler von Echweinfurt, ein 
Mann von 3 Millionen, wandert wegen der langen und 
dann von den Behörden felbft aufgegebenen gerichtlichen 
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1 feines; Sohnes: in die Nordamerilaniſchen 

aten auß. = Much von) München geht fommenbes 

abr wieder ein großer Zug foldyer Auswanderer — 

bereitö der 3te — fort, — darunter fehr viele Gebildete, 
wie auch ſeht Bermögliche. 

Wenn dies ſo fort gebt, wird man noch auf „Wo ift 

des 24 FEST antworten müflen: In den 


Freiftäateir. (Grädaus.) 


Der Abendzeit. ſchreibt man aus München: Die 
Fraftion ‚der. Linken wird in Bezug mehrerer Stellen der 
vom Stäafdminifler von der Pfordien in der Sigung am 
419. d. gehaltenen Rebe, eine fchrifiliche Erklärung auf den 
Tiſch des Haufes _nieberlegen, - worin fie ſich gegen beren 
Gonfeqüenzen feierlich. verwahrt. Diefe Erklärung wir, 
wie mar böft, in der. heutigen Klubſitzung berathen. 


De: det erwähnten Rede, gegen beten Grundſätze bie 
Linfe Berwahrung einlegen will, fagte der Hr. Minifter 
unter Anderm: 


Im Bayern habe man zur Zelt fein Vereinsrecht 
(Senfatton) und wenm'man. heute alle Bereine 
auftöfen wollte, fo wäre die Regierung im 
Recht. Derjenige Meinffter, der im Jahre 1848 das 
Bereingrecht falnſch anerkannt babe, babe nicht gewollt, 
daß fein Gefep über das Veteinsweſen gemacht werben 
fole und daß dem Vollke das Vereinsrecht unbedingt zus 
gefländen werde. Die Regierung müffe ein Mittel ge⸗ 
gen den Mißbrauch der Bereine haben, und er geftebe 
efem, ſo large er die Pfücht babe, für das Wohl des 
baverlſchen Staated zu forgen, werde er diejenigen Mittel 
ergreifen, die er aufeine Joyale und offene Weife*) 

fönrie. Drganifirte Vereine mit Affiliationen ſeien 
hen von ihrer Tenderg, und wenn fie ſelbſt mit der 
gingen, immer gefährlich, weil fie. eine ‚Gewalt 

m Eisate feien, Wenn die Regierung beftehen folle, müfle 

Welbe Die Vereine entweder geieplich-beichränfen oder fie 

eich, ſelbiſt auf vie Gefahr des Gefegbrudes 

in, befeitigem.: Er berufe fi auf England, Amerifa 
un aiifreich. Man fageinichk, im England und Amerika 
beikix das Bereinsrecht ganz ungeflört. Dort ſei die Res 
volmim abgeſchloſſen, Alles fei in Ben und Rube. 

Bir aber Isten ni ten.in.der Revolution, Die 
Entwidlang ar h heitörechtes in —— * 
xchungen ſei bei uns ganz verfommen und jo lange dieſe 
Duelle des öffentlichen. chts wicht auch der Regierung 
zugetanden werde, muͤſſe man gefegliche Normen ſchaffen 
und an biefen allein feſthalten. Es fei micht beftritten 
worden, daß die Regierung wiffen müfie, was in den Ver⸗ 
einen vorgehe, und wenn man der Regierung nicht zuger 
fiehe, offen ibre Beamten hinein zu fchiden, jo werde Dies 
ke im Geheimen geicheben, 3* geſtehe offen, daß 
wenn Sie mir ulcht geftatten Beamie in die Bers 
eine zu ſchiden, ſo werde ih ſolche im Geheimen 
din ſchicen.“ (Große Senfation im Saale und auf 
den Gallerien.) In England eriftire fein ausführliches 
Bergindgefep, nut ein altes Gejeg von Eduard VI. ber 
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4% Bererdnung über die Anwendung des Gewerbsge— 


| fepes gegen Die ſchlechte Preſſe— 


zZ 


fiehe, wonach als ungeſehliche ee © get der 
net werden, et ſeien, den öffei Frie⸗ 
gr Nöten, die öfferliche ad x je 


1) 

Burcht umd Schteden unter den Unteribanen Er. Mül. 
des Königs zu verbreiten ; fo wie zugleich als aufrübrerifch: 
Vereine diejenigen bezeichnet werben, welche Verſchwoͤrung 
machten, Haß — Souwerãn und die Regferimg. r 

ten imd den Bruch der Gelege herbeiführten.: Dies 
feien die Anhaltspunfte für den Sheriff in England. Wolle 
man bie Freiheit im Staatsleben, fo fönne fie nur aud 
der Kraft desfelden entfteben; dieß fei aber nicht der Fall, 
wenn eime lahme Regierung an der Spitze feht. Man’ 
irve fich, wenn man glaube, daß die Konftabler in Enge 
lad mit Stäben, wie man fie auf den Theatern fehe, 
auftreten; mit fo einem Stabe kann man einen Mann 
todtfhlagen, (Großes Gelächter.) Auch bätten die 
Engländer immer ihre Artillerie und Infanterie bei der 

and. — Auch wenn eine andere Berwaltung an bie 

pie trete, werde fie gleiche Grundſätze geltend machen, 
wenn fie ed aufrichtig meine. Nicht Furcht, fondern die 
Pflicht der Erhaltung des Staates beſtimme die Regierung. 


Einem f. Kriegs-Minifterial-Referipte zufolge ift für bie 
Aushebung der Refruten em früherer Termin gefeßt 
worden und Fu ſich dies insbeſondere auf die Mannfchaft 
der Infanterie beziehen, deren Unterricht fo bald als thun⸗ 
lich beginuen fol. In Wolge deffen wurde dem Bernehr 
men nad den treffenden Militärbehörden der Auftrag, aldr 
bald in den verfähiedenen Garnifonen eine Befichtigun 
der Kafernirungslofale vorzunehmen und, wenn irgendwo 
eine zu große Beichränfung diefer Räumlichkeiten Aattfins 
den follte, hiezu weitere ärarialifcye Rofalitäten zu ermits 
teln und im Falle des Nichtausreichens fidh mit den Ortes 
behörben über die ſonſtige Unterbringung der Mannſchaft 
zu verfländigen. 


Würtemberg. Stuttgart, 20. Zar. Das heurige 
Regterungsblatt bringt das Ausfchreisen des Miniftertums 
ded Innern, durch welches die Wahlen der Abgeordneten 
zur Landesverſammlung auf den 19.—20. Februar anbes 
raumt werden, “Der rönfüchtige Wunſch gewiſſer Leute, 
daß einem abermaligen Siege der Vollspattei durch ſtaub⸗ 
artige Zerfplitterung der Wahlen in eine Menge ganz klei⸗ 
ner Wahldiſtrikte entgegengearbeitet werben möchte, in wel⸗ 
hen fich fein öffentlicher Geift, kein größeres freiered polis 
tiſches Reben entwideln, und dagegen „valeriandiſche“ 
Schuliheißen und Bfarrer ihren Einfluß leichter geltend 
machen fünnen, ift über Erwarten in Erfüllung gegangen. 


(Beobadhter.) 


Heffen. Die Darmftädter Kammer bat die Freir 
lafjung ihrer gefangenen vier Mitglieder beichlofien. Die 
Regierung proteftirt gegen diefen Eingriff (?!) in die Uns 
abhängigfeit ver Gerichte. 


reußen. Ratibor, 15. Jan. 
bach ift wieder in Freiheit gefegt worden. 


Defterreih. Wien, im Januar. Die in Wien er 
fcheinenden „Grenzboten“ entwerfen von Defterreich fols 
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gendes, eben fo traurige, ald wahre Bild, „Schwer' und 
unbebülflich mit verworrenem Ton flampft noch. immer das 
große Schiff Oeſterteich auf den rollenden Wogen; auf 
dem Berded arbeiten fie umermüpdlich, durch meue Gelege 
und Inftitutionen die Herrichaft über den beichänigten Bau 
wieder in die Hand zu befommen, tief unten aber gurgelt 
und flöhnt es in den Planfen, es ift ein Led in der Schatz⸗ 
fammer, gegen den noch feine Hülfe gefunden iſt, und durch 
ihn dringt Tod und Vernichtung in die alte Kaiſergaleere. 
Die Finanzen furdptbar gerrüttet, Ungarn, Galizien, Ita⸗ 
lien, die Hälfte feines Flächenraumes verwüſtet und uns 
produktiv gemacht, die andere Hälfte in mürtiſche Abfpans 
nung und Schwäche verfunfen, fo begrüßt der Kaiferftaat 
das neue Jahr. Schwer iſt es zu finden, woher ihm 
Rettung kommen fann, unmöglich vielleicht, fie jeht noch 
durchauführen, denn fehr groß ift die Gewalt alter Sün« 
den diefed Staates, welche über feiner Gegenwart ſchatten⸗ 
baft ſchweben. Bon allen Seiten mögt ihr fie auffleigen 
feben die Gefpenfter der Rache und des Haſſes; aus dem 
weißen Zodeslafen ſchweben fie empor, welches der Wins 
ter mitleidig verbüllend über Ungarn gelegt, aus den Süm- 
pfen Benedigs, den Borftädten Wiens, den Evelhöfen Gas 
ligiens, ja noch aus den alten Huffttengräbern winden fie 
fi) heraus und flattern um die väterliche Burg des juns 
en Kaiſers und fireuen ihren Zauber gegen die Atbeit 
einer Räthe, Gutgemeinted im Unbell verfebrend. Trübe 
und verhängnißvoll ift der Winterbimmel über Deflerreich, 
unmillfommen tönt die Klage und Warnung deſſen, der 
Augen bat für ein foldyes Schidfel, in das Ohr der Sorg- 
lofen und Schlafenden.* 


Ausland 


Schweiz. Nach der Allgemeinen Zeitung wird man 
der Schweiz zu Leibe geben wegen der Art, wie fie das 
Aſylrecht ausübe. Franfreih, Preußen und Defterreidh 
find bereits einig und auf die Fräftigfte Unterſtühung Ruß⸗ 
lands darf man in foldyen Fällen ebenfalls rechnen. Der 
mit Schande abgefahrene Sonderbund hat fomit Hoffnung, 
wieder emporzufommen, — Fallmerapyer verwellt noch 
immer in St. Gallen. Im Frübjahr gebt er nah Kons 
ſtantinopel. Warum bleibt er nicht lieber zu Haufe und 
liedt die Reden, welche Bibius Ignazius Tartufius in 
bayer. Kammer hält? 


Türkei. Der Preis, um welchen in der Flüchtlingsan⸗ 
en. Rufland feinen Frieden mit dem Sultan —* 
olgender: 


1) Bem und andere zum Jolam übergetretene polnifche 
Blüchtlinge ruffiicher Unterthanfchaft werden nach Aleppo 
gebracht, dort überwacht und am allen gegen Rußland ger 
richteten Umtrieben gebindert. 2) Die nicht zum Islam 
übergetretenen —— derfelben Kategorie werden aus 
den türfifchen Staaten ausgemiefen und nah Malta über 
geſchifft. 3) Wenn unter den poln. Emigranten, die in 
der Türfei mit nicht sruffifichen Päſſen, unter engliichem, 
franzöfiichem oder anderm Schu leben, irgendeiner in der 
Golge wegen Rußland gefährlicher Umtriebe bezeichnet wer⸗ 
den follte, fo wird die Pforte alles aufbieten um im Eins 


it der englifchen, öffchen ober 
Sl ee Oi hr te te 
wirken. (4, 3.) 


Redacteur: J MR. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: YRaibel. 





Privat-Anzeigen. 


Johann Hörmann bietet fein im Markte Rong— 
berg, k. Randgerihts Obergünzburg, befigendes Söldan⸗ 
wefen zum Berlaufe aus, weldes befteht: 

1) in einem guten zweiflödigen Haufe fammt Decono · 
mie-Bebänbe; 2) 60 Dez. Hofraum, Wurz · und Gras. 
garten; 3) 3 Dez. Rrautgarten; 4) 1 Tagw. 49 Dei. 
Waldung, theils wahs- und fehlagbarem Holy, um bie 
Summe von 1000 fl. 





2(a) Auf der altfläbtifhen Wage find fehr gute je 
doch etwas fhabhafte Schweizerfäfe in halben und gan. 
sen Laiben à 20 bis 24 Pfund fhwer, per Pfund zu 
7, 9 bis 12 fr. zu Haben und werben, fowie ſchöne Be 
birgs:Schneden per Hundert zu 16 fr. zu geneigter Ab» 
nahme befiens empfohlen, von 

Bagmeifter Funk, 


Mufit- Production: Sonntag ben 27. d. M. in 
Bernwang bei günftiger Witterung von ber Mufil.Ger 
ſellſchaft von Groß-Neffelmang, es werben alle Mofil, 
freunde Höflich dazu eigelaven. 

Niebermapr, Mufiler. 


Hente den 24. dief gibts Bint-, Leber, auch ſchwei⸗ 





nene Würſtel. Lkeouh. Natterer. 


3 (a) Bei Schuetzer & Comp. iſt auf 
Georgi zu ebener Erde ein ichönes großes 
meublirtes Zimmer mit oder ohne Stallung zu 
vermiethen. 

Bei Schnetzer & Comp. ift auf Georgi 
eine bekannt ſchöͤne Wohnung über einer Stiege 
mit und ohne Stallung und Garten zu vermiethen. 





Bei Tobias Daunheimer in Kempten it zu haben: 


Bas Portrait 
Waldbeck. 
Sqhon in Stahl geſtochen. Preis 9 fr. 
Serner: 


Ludwig Simon von Trier, Ein Wort des Rechts 
für alle Reihsverfaffungstämpfer an die beutfen Ge⸗ 
ſchwornen. Fraukfurt. % fr. 


Kemptuer Deitung. 


Freitag 


u" 25. 


25. Jan. 1850. 





Deutfidlanmd 


Bayern. Münden, 21. Jan. Wer Gelegenheit bat, 
die oberen Regionen der Gefellichaft zu beobachten, dem 
wird ed nicht entgeben, daß ſich Darin eine große Aengſt⸗ 


lichleit kundgibt. Man fucht daher ſich auf allen Seiten 
„gute Fteunde“ und „Genoſſen“ zu verichaffen und zu die⸗ 
fem Zmede foll mittelft einer großartigen und außgebreites 
ten Miffion die öffentliche Meinung für die Staatdregie 
rung gemonnen werden. Go geheim letzteres gebalıen 
wird, jo it ed dennoch fein Wunder, daß ſelbſt vie ges 
heimften Plane dieſes politifchen Miffionsvereins, zu dem 
ein großer Thell der Mitglieder des Fonftitutionell » monar 
chifchen Vereins für Freibeit und Gefegmäßigfeit gebört, 
in die Deffentlichfeit gelangen, wenn man annehmen muß, 
daß man bei Aufnahme von Mitglieder in diefe gebeime 
Brupderfchaft eben nicht febr delıfat fein kann, wie idy fo- 
gleich aus der eigentlichen Aufgabe der Bundesglieder dar⸗ 
zutbun verjuchen werde. Diejelben werden theils in Lofo 
verpendet, theil® in Die Provinzen geſchidt und baben mie 
nur immer fi in Sefellichaften zu miſchen, und Bekannte 
fchaften anzufnüpfen, Theil an poliliſchen Geiprächen 
zu nehmen oder foldye zu provoziren und bei ſolchen Ges 
legenbeiten für die Pfordten ſche Politik, wenn auch nicht 
eine Lanze zu brechen, doch diefelbe als die für die Wobl- 
fahrt Bayern's und beiten Interefien mad Innen und 
Außen alleinig beilfame anzurühmen, und diefes durch das 
fetberige Berbalten der Staatsregierung zu beweifen zu 
ſuchen. Daß es biebel nicht an Denunziationen fehlen 
darf, wenn ſich allenfalls Beamte oder fonflige Angeflellte 
beigeben lafjen, die gelehtie Politik des Steuerlenferd des 
bayeriſchen Staatsſchiffes zu befritieln, unterliegt wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daher denn auch bei Aufnabme in den ge 
beimen Bund mehr auf Talent in ſolchen Dingen ald auf 
Unbejcholtenheit des Gbarafterd zu feben fein darf. Wir 
haben ſchon früber in öffenlichen Blättern von einem der⸗ 
artigen Mifionär gelefen, der fränfifche Blätter für vie 
Regierung am gewinnen fuchte, bald werden wir bören, 
daß dergleichen Miffionäre alle Provinzen beimfuchen, um 
Propaganda zu machen; aus welchem Sädel jedoch die 
Mittel dieſes Foftipieligen Unternehmens fließen, dürften wir 
indeß vor der Hand nur vermutben. (R. Kur.) 


München, 20. Ian. Was die jüngfl_ verbreiteten 
Nachrichten einer Marfichbereirfhaft unjerer Truppen, fo 
wie die Einberufung des erflen Aufgebots der Landwehr 
(Reierve: Bataillon) betrifft, fo verfichern felb höhere Df- 
fijiere, daß biezu noch feine beftlimmten Befehle erlaffen, 
wohl aber, daß im Kriegeminifterium, eine außerordentliche 
Thängkeit bericht, und in Bezug auf Anfhaffung von 


Auorũſtungsgegenſtãnden foldye Borkebrungen getroffen wers 
den, ale fcheine ed, daß außerordentliche Dinge erwartet 
werden. — Wie der Arbeiter- Bildungs-Berein In Regens⸗ 
burg x., fo bat auch der biefige geftern eine Adreſſe gleis 
den Berrefid an den Abgeordneten Craͤmer zur llebergabe 
an die Kammer und Aneignung übergeben. — Aus der 
zweitägigen Debatte in der Kammer der Abgeordneten über 
das Perfammlungs- und Bereindgefeg haben wir erieben, 
daß unter den Rammermitglievern große Meinungsverichier 
deuheit herrſcht in Betreff der Grunpfäge, welche in dem 
Geſetz zur Geltung gebracht werden follen. Die Männer 
ded rechten Gentrums find umftreitig für befchränfende Bes 
Rimmungen, während die Linfe das ausgedehnteſte Ber: 
fammlungsreht will; in diefem Halle fieht die äußerſte 
Rechte, refp. uliramontane Partei, der Linfen am nächiten. 
Beim jogenannten Donneröberg (Grämer, Prell, Reinhardt) 
macht ſich endlich die Anſicht geltend, lieber den erflen Ar⸗ 
tifel des Geſezes auszuftreichen, als ein ſolches Gefeg zu 
erlafien, durch deflen überttiebene Befchränfun unend« 
liche Konflikte, Streitigkeiten und Aufregungen neuerdings 
beraufbeihrworen werden. Uebrigens hat die v. d. Pfor⸗ 
den’idhe Rede in der gefrigen Sigung einen fo gewaltigen 
Eindruck auf die fogenannten Juste-milieu-aner (Leute 
der richtigen Mitte) gemacht, daß jept Manchem die Schups 
pen von den Augen gefallen find. (R. Tgbl.) 


Die Bolfsbötin bringt über die Sipung der Kam: 
mer der Abg. folgenden humoriſtiſchen Bericht: 


Bon den 28 Artileln des Berfammlungs- und Ber: 
einsgeſetzes hat man bis jegt.erfi 7 erledigt. Der Art. 8 
verlangt ungefähr, daß die Pollzeimenſchen das Recht bar 
ben follen, fammlungen aufjulöfen, ſobald eiwas „Auf- 
reizendes“ geiprochen wird. Boys beantragt, daß das 
Wort „aufreigend* gefirichen werde. Wenn ſchon wegen 
einer bloßen Aufteijung durch eine einzelne Perſon eine 
ganze Verſammlung aufgelöst werben fann, was wäre 
denn das für ein ammlungsrecht? Der Gang in dies 
fem Geſetze it: anfänglich find Rechte aufgeflellt, die mit 
jedem Artikel immer mehr und mehr abgebrochen und weg⸗ 

enommen werden. Kirchgeßner, Dr. Schmidt, 

allerfein und Reinhard unterflüden Bond, wäh. 
rend Dr. Weiß und Laffaulr (Broft Gefellfchaft), da- 
egen fprechen und Korndran „nimmt feinen Anftand,“ 
Fan eine Lobtede auf die Poltzei zu halten, deren Be: 
amten er Bildung des Berftandes und Herzens genug zu⸗ 
traut (kört!), daß fie nicht wegen eines „aufreizenden“ 
Wortes allein eine Berfammlung auflöfen, Staarsminifter 
Ringelmann beflagı ſich über das immer wieberfeh- 
rende Mifırauen gegen die Poltzet, welche doch auf einer 
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buch zu 
men ee gerade wie 
mit. auch Volle in eis 
nem n (f6?), daß fich viele Be 


fr h 
n, die Stelle von Staatsanwälten vanzuneh- 


amte 
men. (Die Unterfuchung gegen Kolb hat feineswegs 
bei ‚den Ruhm, der Staatsanwälte zu heben. 


citlãrt, daß das -Appellationsgericht alles ges. 


than babe, um die Unterfuhung au befchleunigen, daß nur 
der Staatsanwalt immer wieder neue Anflagen vom Zaune 
riß, und wenn ſich eine Anflage als falſch ergab, ſchnell 
wieder eine.andere zur Grundlage nabm. Datüber nädh- 
ftend mehr.) Die Kammer nimmt endlich den Art. 8 und 
den damit in Verbindung fehenden Art. 9 in folgender 
Kaflung an:. „Die Abgeordneten der Polizei find befugt, 
zu. verlangen, daß. Berfammlungen, in denen Vorträge ge 
baften, Anträge erörtert werden, mittelft welcher zu Gefes 
geöverlegungen aufgeforben oder aufgeregt wird, fofort 
durch die Ordner oder Leiter aufgehoben werden, unbe 
fchadet des gegen ‚die Llebertreter des Geſetzes einzuleiten« 
den Eırafverfahrens. Art 9. Wird dem Verlangen des 
Abgeordneten ver Pollzei nicht augenblicklich entfprodyen, 
fo etflären .diefe die Berfammlung für aufgelöst, und alle 
Anwefenden . find verpflichtet, fich ſogleich zu entfernen, 
Wird diefer Verpflichtung nicht nachgefommen und einer 
wiederholten. Aufforderung nicht Folge geleiftet; jo kann 
die Auflöfung ‚durch ‚die bewaffnete Macht zur Ausführung 
gebracht werden. — Der nädhfifolgende Artifel 10 fagt: 
So; lange der. Landtag verfammelt: ift, dürfen innerhalb 
der. Entfernung von .6 Stumden von dem Drte ſelnes Sis 
des Bolldverfammlungen ‚unter freiem Himmel nicht ab- 
Do. werden. — Boy« mill die Streichung vieles 
rtifeld. In Bayern war nie-eine Gefahr für die Volls⸗ 
vertretung.. Beim aufgelösien. Landtage hat zwar ein bier 
figed Schandblatt (Schmeds Zander) gegen die damalige 
Kammermebrheit die fcheußlichften Drohungen ergehen Tafr 
fen. Wir haben damals rote jegt diefem Treiben nur uns 
fere Verachtung ent sgengehelt Jenes Blatt bat buch« 
Näblich das alibayerifche Volk aufgefordert: „die rotben 
Pfälzer todizufchlagen und in die Iſar gu werfen.“ 
(Hr. Zwehl eiſchrickt fichtbar, „Hr. Ringelmann zudt die 
Achſeln, und beide denken fih: Das ift doch fatal, daß 
die quien Blätter. ſo fchlecdht: find!) Kolb äußert, ‚nach 
diefem Wrufel: dürfte, wenn im Dftober die Kammer noch 
beifammen wäre, in München das Dftoberfeft nicht abge⸗ 
balten werden. (Heiterkeit) Der Artikel wird gleichwohl 
angenommen. 
un gehl's an dem zweiten Abſchnitt, welcher von den 
Vereinen handelt. Der Art. 11 fagt: „Die Etaaisanges 
börigen baben das Recht, Vereine obme vorgängige Erbor 
lung poligeilicher. Erlaubnig zu bilden.“ Alſo Vereine zu 
bilden, ift erlaubt, Jetzt kommen aber die Befchränfungen: 
Der folgende Artikel will, daß felbft nicht polit. Ver- 
eine, wenn fie Vorfteber und Sapungen haben, verpflidh- 
tet find, ibre Gründung und jede Veränderung ibrer Bor: 
ftandichaft oder ihrer Zwede der vorgeſetzten Boligeibehörde 
bivnen 3 Tagen anzuzeigen.” — (Da thum fidy oft luftige 
Kneipbrüder zufammen, und baben Trinfpräfidenten und 
die Norichrift, daß man die dritte Halbe auf einmal aue— 


leeren muß; wenn fie mum befchließen, daß erſt bei über, 


Aten Halbe dieſe Geremonte . vor. fidy ‚geben fol, ſo muß. 
der brinus oder „der, Schriftfüh 
—** machen. Beleg 9 


möcht’ man ja doch gleich Bonifaziusverein eben,), 
(Schluß der Berhandlung morgen.) u 


Dr. Morgenftern übergab dem , Zuftizminifterium 
folgende Interpelation: Hat das Jufligminiflerium Kennts 
nig, daß fich folgende Perſonen wegen politifcher Berges 
ben und Berbrechen in Haft befinden ?: 1) Student Bindl, 
verbaftet am 18. Mat 1849, 2) Arbeiter Niffle, vers 
haftet am 26. Mai 1849, 3) Eommis Bogner, ver 
baftet eodem und 4) Student 3. Sensburg, am 16. 
Juli 1849. 2) Sind in dieſen Berichten genügende 
Gründe angegeben, aus welchen es bis jept unmöglich 
war, diefe Angeflagten vor die regelmäßigen Schwurger 
richte oder refp. Bezirfägerichte zu ftellen? 3) Iſt bezüg- 
lich dieſer VBerbafteten von der Stantsanwaltfchaft fein 
Beſchluß provocirt worden, ob fie unter das Amneftiegefeh 
35 Dec. 1849 zu fubfumiren ſeien und mit welchem 

oige 


Bon dem neuen Anlehen find jegt nur mehr 1 Million 
800,000 Gulden übrig. Wer aljo noch jein übriges 
Geld zu 5 Prozent anbringen will, der eile fich, 


Baden. Karlsruhe, 20. Jan. Die Verlängerung 
der Dauer des Kriegezuftandes auf weitere vier Wochen 
bat feinen Grund: in der noch nicht überall ganz in 
ten Ruhe und Ordnung. An mehreren Orten bat es fü 
nemlich gezeigt, daß neue Rubeflörungdverfuche oder Pläne 
entdedt wurden. Wegen diefen einzelnen Wübhlereien bat 
nun das ganze Land unter der fchmeren Laft des Kriege- 
zuftandes zu leiden und ift es noch gar micht abzuſehen, 
wann diefelbe dem Lande abgenommen wird; doch darf 
man hoffen, daß ſolches bis zum Zufammentritt des Land⸗ 
tags geicheben wird, denn ein Landtag, der unter dem 
„Schuge“ des Belagerungszuftandes feine Berathungen 
pflegen würde, wäre ärger als gar fein Landtag; es iſt 
ohmedem nicht zu erwarten, daß von der nächfien Kammer 
eine wefentliche Erleichterung unferer drüdenden Zuftände 
erfolgen wird. — Zu den Wablen nach Erfurt find die 
Vorbereitungen foweit beendigt, daß im Laufe: der nächften 
Woche die Wahlmännermwablen fattfinden fönnen; ob bier 
felben, wie in Preußen, an einem Tage werden beendet 
fein, begweifeln wir fehr, da bei und diejenige Gefchäfts- 
gewandtheit fehlt, welche dort es möglich madıt. — Wir, 
baben Briefe von Brievrih ‘Heder aus Amerifa vom 
neueften. Datum vor und liegen. Er befindet fich, nebſt 
mebreren ‚andern Flüchtlingen, in ven beften Umfänden, 
räth jedoch wiederholt an, daß mur Diejenigen nach Ame- 
rifa auswandern follen, welche im Beſitze von wenigftens 
250 fl. und tüchtige Arbeitsleute -feien; namentlich könne 
man noch Baubeflijjene, Schreiner, Weifibinder ıc. gebrau— 
chen; der febr fleißig fei, fönne felbft mit den kleinſten 
Fonds in furger Zeit wohlhabend werden. (F. 3.) 


efien. Darmſtadt, 21. Januar Die Kammern 
wurden beute durch Minifter Jaup für aufgelödt erflärt. 
Es follen, fagt das Refeript, baldibunlichſt neue Wahlen 
angeordnet werden. (9. 3.) 
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ſteht es denn fer, daß, bei VBerwerfung der Vorlage, wir 
einem —A mit Tor itutioneften Welen, 
ja vielleicht auch mit der 'Torflitutionellen Form entgegen 
zu feben haben. — Die Sıi des Bubtifums gegen: 
über der Berfaffungs « und: Kabineis⸗Kriſis und allen an 
deren Ausgang ſich knüpfenden Gventwalitäten zeugt zwar 
nicht im mindeſten von einem ‚innerLichen Intereffe, der 
Bevölkerung an dem Konbefland, oder, dem Wechſel des 
Mirifteriüms und an einem Eikge ‚oder Unterliegen der 
Kammern; ollein man derfolgt doch mu Neugierde bie 
Entipidelung der eigentbtimtich geflaheten Berbältuifie, Man 
ergögt ſich an Unekvoten, deren jede, Stunde neue gebiert, 
an Bonmots über die Berlegenbeit unferer Deputirten, die 
irotz -ibrer beifpiellofen Dienftwilligfeit ſich wie die „Anar- 
hiften“ der Nationalverfammlung von 1848 behandelt fer 
ben; man erbeitert fh am —I des Hrn. 
Hanfemann, unaufgeforderf_der Krone einen Rath zu ers 
tbeilen; wie versonflift gi lüfen fei, während man überall 
darüber "einig ift,; daß der“ Krone Nichts unerwünſchier 
fein würde, : ald — eine Löhmg des rg Der 7. 
Zanı 1850 bat feine andere Beflimmung, als der 9. Rov. 
1848 gebabt bat, die Verfaſſungsbotſchaft feine andere, 
ald die Verlegung und- Bertagung der Nationalverfamm: 
lung „die Befimmung, wit angenommen zu 
werdem Dieſes Ei Dermagı man auch im den 
Kreifen der Kammermitgliedet fich nicht gu entſchlagen, ob⸗ 
ba man Anſtand mimmt ;. fichı Benfelben offen zu gefte: 
den Als zu beuteseinie Eigung der Erften Kammer an- 
Alan wurde, erwartete man bie offizielle Anzeige vom 

Riders des Minifteriumb,,, Der Drud, der auf den Ge: 

mürbern der Übgeordneten.laflete,. war in den Mienen zu 

lefen. Hr. v. Manteuffel jelbit fab befümmert aus. Die 
Tribünen waren leer, und eine dichte Echneedede auf dem 


Glagvade, durch welches dieſe Kammer ihr Licht em: 
pfänge, gab dem Eitungefaate heute ein Feichenartiges 
Anfehen. (N, Kur.) 


Defterreih. Wien, 16. Jan. . Der „Brest. 319.” 
wird Mirbeilung gemacht über eine breiftündige Beipres 
dung, welche jüngft der Graberjog Johann mit dem 
Kafter Barte, © Der’ ehemalige Reicheverwefer legte dem 
Katter die bedenkliche Lane Deutichlande auf das wärmſte 
and Herz und wies mit Ernft darauf bin, mie viel Deiter- 
reich in Diefem: welthiſtoriſchen Augenblick auf dem Spiele 
fiehe, wenn «8 Preußen gelingen follte, die berrichende 
Macht in Deutfchland zu werben. Sein kaiſerl. Neffe iſt 
ein Jüngling obne Vergangenheit, dem es di@balb leichter 
fei, eine große Zufunft au gewinnen, ald dem König ore 
dem Prinzen ‚von Preußen. Was dieſe jedoch ſtatl und 
efährlich mache, fei nicht äbre individuelle Kraft, fondern 
—8* Identificirung (Verſchmelzung) mit den Grund⸗ Ideen 


der 
A Auen auf ‚innere Einheit und Geltung 


nad) „außen ges... 

ſind und durchaue nicht, mit dan Shranaga 
der Reyublifanet vermengt werden bütfen, „Die „be — 
Otganſanion bes Rechs ohne fremde Hülſe ganz unge⸗ 
fübrlih ericheinen. flebt dabin, welchen Ginflug, die 
ernften Rarhfchläge des. greifen Bringen auf das jugend« 
liche Gemütd ded Monarchen und den Sinn. der Rätbe . 
der Krone ausüben werden; jedenfalld hegt der Kaiſer eine 
tiefe Berebrumg gegen ſeinen Obeim, indem er den lang» 
ebegten Wunſch desielben erfüllte und die Baronin Brands 
Bor zur Gräfin v. Meran erbob, obichon diefe Stande 
erbebung einer bürgerlichen Perfon zum Freiherrn⸗ oder 
Grafenftand ganz gegen die Leberlieferung der Adelskaſte 
läuft, da bißber der Bürgerliche wobl baronifirt werden 
fonnte, ‚die Vergräflichung jepoch erft den Sproffen des 
alfo Geadelten zu Theil werden konnte. Die Ariftofratie 
bielt mit Strenge auf die Obſervanz, und werer die Mils 
lionen «ines Rothſchild oder Sina, noch die ſtrahlendſten 
Verbienfte um den Staat batten bis jegt die eiſerne 
Schranfe derjelben zerbrechen fünnen, weshalb dieſer Fall 
in den abelöftolgen Kreiſen feine geringe Beſtützung bers 
vorgerufen. 


du a. nce dm ber deutſchen Ratian, welche ‚vor 


Ausland. 


Großbritannien. Die Feuerworte Cobden's haben 
nichis geholfen. Die Habgier der Geldmänner konnte det 
Lodung von 424 Prozent nicht widerſtehen. Die Zeitun- 
gen melden, daß ſchon wenige Stunden nah Bekanntmar 
bung des Projelis Gelvanerbietungen für mebr als 
das Doppelte der geſuchten Anleibe bei den , 
Brüdern Baring zur Anzeige gefommen waren! j 


Rußland. Die Wefer Zeit. fchreibt über die ruſſi⸗ 
fche Berichwörung: 

„Mit Recht wird dem Umſtande eine befondere Bedeu⸗ 
tung, beigelegt, daß die Verſchworenen obne Ausnahme, 
Nationalruflen find (es finder fich fein Pole, wenn 
auch. ein und. der andere Lithauer und Lıefländer Darunter). - 
Auch. gebören die Theilnehmer ſämmtlich den gebildeten 
Ständen an, umd was febr. bemerfenswertb ift, «6 find | 
größtenibeilg Minifterialbeamte und Garbeoffiziere. _ Ande⸗ 
terfeiis ericheint es fonderbar, daß, altadelige und fürftliche ; 
Kamilieunamen darunter nicht zu finden find, was bie 
Vermutbung zu beftätigen fcheint, daß die Unterfuchung, ; 
ungeachiet He 5 Monate gedauert, doch plötzlich abgebros 
den worden ift, und zwar aus feinem andern Grunde, 
als weil man noch weiteren, höber binaufreichenden Bers 
bindungen und Verzweigungen auf die Spur gefommen 
war und die Träger berühmter Namen zu Frompromittiren 
Bedenken trug. Thatſache if, daß einer der Raͤdelefübrer 
über eine Jabredrente von 40,000 S. R. aus feinem eis 
genen Vermögen zu disponiren hatte; Thatfache ift ferner, 
daß die Verichworenen ein eigenes Haus zu ibren Zuſam— 
menfüriten gemietbet, aber, wahrfcheinlih um jeven Vers 
dacht au entfernen, einen im Eidgeſchoſſe befindlichen Laden 
einem Gigarrenbändter überlaffen hatten, dem aber das öf— 
tere Erfcheinen vieler aus den obern Gtagen lommender 

| junger Pente und amar immer derfelben und zu demſelben 
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Zwede (Anfauf von Gigarren, woraus auf eine mehrftün- 
dige Dauer der Zufammenfünfte geſchloſſen werden darf) 
auffiel, wodurch die SBoligei zu weiteren Rachforſchungen 
veranlaßt und zur Entdeckung ded Komplors eführt wurde, 
Thatfache iſt endlich, daß einer der Berbafteten mwäbrend 
der Unterfuchungshaft wabnfinnig, und die Vollziehung 
der gegen denjelden verhängten Sitafe deshalb bis zu ſei— 
ner Wieverherftellung aufgeichoben worden ift, 


Der franzöfifche „National* theilt nach einem in Paris 
auf Privatwegen eingetroffenen Schreiben folgende interejs 
fante Einzelheiten über die Verſchwoͤrung mit. Der eigent- 
liche Urheber derfelben foll Nikolaus Ka chtin, ein noch fehr 
junger Mann und Titularrath gewefen fein. Auf eine geheime 
Angeberei hin ward er verhaftet und vor den Gzar ges 
führt, der ihm wider Erwarten mit großer Freundlichkeit 
und eurfeligkeit empfing. — „Du bift jung, Kaſchun — 
foll der Kaljer ihn angeredet haben — und Du haft noch 
eine befiere Entichuldigung für Dich; unter dem Vorwand 
der Poluil beabfichtigeft Du, wie ich vermuthe, Deiner Rache 
wegen der Beruribeilung Deines Vaters genugzuthun, die 
Du für ungerecht hälıft. Die Gewalt, die ihn in Sibirien 
feſthaͤlt, kann in den Augen eines guten Sohnes nicht les 
gitim erfcheinen und ic Fann die unfluge Leidenſchaft bes 
greifen, die Dich in meine Hände geliefert. Ich werde 
das fchredliche Recht, das ich über Dich habe, nicht miß⸗ 
brauchen, und wenn Deine Reue Dich zu einigen Geftänd- 
nifien veranlaßt, welche eine unbedingte Verzeihung recht 
fertigen — wenn Du die Einzelheiten der Berfhwörung 
aufdekft, die Namen Deiner Mitverfchworenen nennft — 
dürfte Alles vergefien werden. Deine fernere Karriere foll 
nicht verfperrt, Du ſollſt fogleich frei gelaffen werden ic. 
— „Sir — foll hierauf Kafchtin unterbrochen haben — 
fahren Sie nidyt weiter fort! Keine Rachegevanfen haben 
mir die Idee eingegeben, Ihrer Hertſchaſt ein Ende zu mas 
hen. In unferer Familie wird die Verurthellung eines 
Vaters als ein Ehrentitel betrachtet. Ich glaube nicht, 
daß ich perfönlich der Ehre unferes Namens etwas anders 
hinzufügen fönnte, als zur Vernichtung Ihres Stammes 
und Ihrer verderblichen ——— beizutragen.“ Die 
Unterredung fand vor Zeugen flaıt, welche bei dieſen Wor- 
ten in einen Ausruf eines wirklichen oder erheuchelten Ab⸗ 
ſcheus ausbradyen. Der Kaijer hingegen flellte fich völlig 
faltblütig. „Der junge Mann ift toll — bemerkte er — 
nicht in den Kerker, Eben ind Tollhaus verdient er ge⸗ 
bracht zu werden.” Wirklich wurde Kafchtin ins Irren⸗ 
haus abgeführt. 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Wer irgend an dem unbedeutenden, nur auf 314 fl. 
Schätzungöwerth fi belaufenden Nachlaß der dahier ver: 
ſtorbenen Domainenratpe-Wittwe Amalie Heichlinger 
von Babenhaufen eine Forderung zu maden hat, wird 
andurch aufgefordert, ſolche 


Donnerflag ven 28. Februar [. 3. 
Bormittage 9 Uhr hierorts anzumelven and zu ligquibiren, 
auferbeffen bei Auseinanderfegung der Berla euſchaft 
keine Rüdfiht Hierauf genommen würde. 

Rempten den 14. Jäner 1850, 
Koͤnigl. Bayer. Kreis. und Gtabtgeriät. 
Buckingham, Director, Hartmann. 
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8. 8. Dürr, Eommiffionär. 











2 (b) ' der altfläbtifchen Wage find ſehr gute je- 
doch etwas ſchadhafte Schweizerfäfe in halben und gan- 
zen Laiben ä 20 bis 24 Pfund ſchwer, per Pfund zu 
7, 9 bie 12 fr. zu haben und werben, fowie [höne Ge- 


birge»Schneden per Hundert zu 16 fr. zu gentigter Ab» . 


nahme beftens empfohlen, von 


Bagmeifter Funt. 


Empfehlung. 

2 (b) Die Delfabrif von Haag & Müller in Kauf. 
beuern hat bedeutenden Borrath vom guten Leinzelten 
uud empfiehlt ſolche zw gefälliger Abnahme, ebenfo ihr 
fein raffinirtes Rampenöl und helabgezogenes Leindl, in- 
dem fie bie billigſten Preife zuſicheri. 








Eine junge klugheitsvolle Frau mit herrlichem Kopf⸗ 
puge und Halbfchleier, Heiner Statur, wollenen Strüm- 
pfen und Boſſenſchuh verfehen, welche fi auf dem Bür- 
gerball zum Fäßle der Neuftadt in Rfugheitsregeln pro 
bueirte, wünft in biefer Methode Unterricht zu ertheilen. 
Auskunft ertheilen die Boſſenſchuh. 

Heinrich Heindle, Mablknecht zur untern Mühle 
in Kempten. 





Zu beliebiger Abnahme find ganz gute Kartoffel zu 
haben bei Johannes Zorn, Todtengaffe Nro. 69. 


Es wird auf 4 Jahr ein Einſtandemann geſucht. Das 
Nadere in Zeitungs.Eomptoir. 








Es wirb eine fleißige und reinliche Magd, die kochen 
verfieht, in Dienf zu nehmen geſucht. Auskunft im 3. €, 

Im Kaffeehaus der Neufadt find zwei Logis jr 
vermiethen, 


hr —,_— ee — — — — — — — 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Zwei Reden des Fürſten v. Wallerſtein über die deutſche 
Frage in der XVII. und XIX. Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten am 3. und 6. November 1849. 
Nördlingen 1850. Preis 6. 


u en ur ne m 


Kemptner Deitung. 


Sonnabend 









Inu 


Deutſchland. 


Bayern. Kempten, 24. Januar. Heute Nachmit⸗ 
tag wurde der Commis der Dannbeimer'i Buchhand⸗ 
lung, Hr. Fiſcher, nach einem Verhöt in die Frohnveſte 
abgeführt. Er mar «6, 9 die verhaͤngnißvolle Anzeige 
des Siruve'ſchen Kalenders in die Druckeret ſchicte. Den 
Inhahn des Kalenders kannte er nicht, und es wird daber 
hoffentlich feine Haft von fehr lutzet Dauer fein; deun es 
betebt nirgends eine Verbindlichleu für ven Buchhändler, 
die Schriften, weldye er anzeigt, zuvor zu lejen. 

Münden, 20. Ian. Morgen beginnen im L und 

III. Ausıhuß die Berarmbungen über das Preßgeſed. 
Der Referent Abg. Paur hat zahlreiche und wichtige 
Beränderungen in demjelben vorgenommen, Es iſt aber 
noch fehr zweifelhaft, ob Die Ausichußmitglieder denielben 
beiftimmen werden; denn ed berricht unter vielen Abgeord» 
neten gegen die Preſſe eine große Mißſtimmung, die vor 
zugsmeife durch die perſonlichen Angriffe einzelner Bläuer 
der rapdifalen und ultmamontanen Hickung bervorgerufen 
und genährt wird. — Das Referat über den Geſehent⸗ 
wurf, die Entfhädigung bei Tumulten betrefiend, 
ift ebenfalls vollendet und wird demnachſt in den Aus⸗ 
ſchüſſen zur Berathung fommen. Dafielbe umfaßt 144 
Seiten! Referent iR Sr. v. Steinsdorf. Es liegt der 
Kammer jept für längere hinlaͤnglich Stoff zur Be: 
tauhung vor, Da auch die Nachweiſungen über die Staate- 
ausgaben in der legten Finanzperiode faft ſämmilich aus⸗ 
geatbeitet umd im Il. Ausichufie bereitd geprüft find. Au⸗ 
ßerdem werden demnächft das Wildfhapengefeg und 
einige Ueinere Arbeiten fertig werden. (Bamb. 3.) 


Nachtrag zur Sigung vom 22. Januar. 


Für. Walterftein brachte eine Mopififation, wor- 
nach nur wiſſenſchaftliche und gefellige Bereine zu den 
nicht politifchen gezählt werden follen. Es ift allbefannt, 
daß unter Dem Dedmantel der fogenannten religiöſen Bers 
eine oft die verruchteften politifcdyen Umiriebe fteden; aus 
dem Schafpelz der Frömmigkeit gudt der reißende Patlei⸗ 
wolf hervor. Gleichheit muß berrichen' vor dem Geiep, 
und ed wäre traurig, wenn man dem Bolf die Hände 
binden, und fie nur den ſchwarzen Brüdern frei laſſen 
wollte. Wenn dieſe die Arengen Beitimmungen des Ge— 
ſehes ſcheuen, fo jollen fie dagegen auftreten, nicht aber 
für antere ven Zwang, und nur für jich die Areibeit 
beanfpruchen. Daß dieſe Worte.der Wahrheit den rech- 
ten Fleck getroffen, beweißt die Wucht von. verlönlichen 
Angriffen und Verdächtigungen, womit ‚nun  Döllinger 
über den Hüärften Wallerftein berficl, lauter Dinge, die 
man ſchon hundert Mal im Bolfsboien geleien bat, — 


U" 26. 


26. Jan. 1850. 





Schlichlich kam auch noch Hans Sepp, und made dem 
Minifterium die entſchiedenſten Srobbeiten, und interpellirte, 
ob ed wahr jet, Daß die Lundrichter von Regietungswegen 
unterfuchen müßten, auf welche Art die verdächtigen Adteſ⸗ 
fen gegen die Jurencmanziparion etſchlichen und erpreßt 
wurden? WMinifter v. d. Pfotdten antwortete jchr paſ⸗ 
fend, daß er die Brutalitäten des Sepp nicht verftanden 
babe, und in der nächiten Sigung antworten wolle, wenn 
er feine Intervellarion erft gelefen. Umgefebrt interpellirte 
au Fürft Wallerfiein: wie man es gemacht babe, um 
die verrufenen Adreſſen aufjutreiben (in wie fern die Res 
gierung davon Kenntniß babe.) 


Sipung der Kammer der Abgeordneten vom 
23. Januar. 


Im Anfang war Hr. Forndran und das Wort war 
bei Herrn Forndran, und Hr. Korndran hatte das Wort 
eine ganze Stunde lang, und Alles gab ibm Recht, indem 
Jedermann froh war, ald Fermdran endlich das Iepte 
Wort hatte, 


Art. 13 lautet: Vereine, deren Zwed ſich auf die öfr 
fentlihen Angelegenheiten bezieht, find verpilichter, Boriteber 
zu mwäblen, und dieje haben Sapungen über Berjaljung 
und Wirfjamkeit des Bereins binnen 3 Tagen nach deſſen 
Errichtung, alle Abänderungen aber binnen drei Tagen, 
nachdem fie zu Stande gefommen, der Diftrifispoligei zur 
Kenntnifnabme einzureichen, derfelben auch nach Berlan- 
gen jede darauf bezügliche Auskunft zu eribeilen. — Des: 

enhart beanırage fpörtifcher Weiſe folgende Faſſung: 
Beteine, deren Zweck ſich auf die Öffentlichen ne 
beiten bezieht, find verboten, (Allgemeine Heiterkeit.) 
Für Wallerftein beantragt, daß alle Vereine obigen 
Beſtimmungen unterworfen, oder wenigftend nur Die funfts 
wiſſenſchaftlichen oder gefelligen Vereine, nichl aber auch 
die Piuſs- und andere Jefulten» Gefellihaften davon auds 
genommen fein follen. — Es hilft aber nichts, der Arlikel 
wird angenommen, wie ee gefchrieben ſteht, und feiner 
vom fogenannten Gentrum wagt es, die Piusvereine aud) 
nur mit einer Pilaumfeder anzurühren, uus lauter Furcht, 
ſich die ſchwarze Gunft der „Rechten“ gu verſchetzen. 
Saubere Volksvertreter daß! 


Art. 14 fagt: „Krauendperfonen und Minderjährige füns 
nen weder Mitglieder politifcher Bereine fein, noch Denjels 
ben beiwohnen.“ Es wird wohl feinen volit. Verein ger 
ben, der Arauensperjonen ald ordentliche, Aimmbereibtigte 
Mitglieder aufnimmt. Bon den volksihümlichen und frei- 
finnigen Bereinen bat fich feiner viele Thorheit zu Schulr 
den fommen laffen, wohl aber har man in Berlin unter 
dem Gtafen „Schlippendbah und Schlappenbach“ einen 


weiblichen Treubund für Golt, König und Balerland ers 
lebt. — Es fann allerdinge ein Berein Gründe haben, 
Frauensperfonen feld vom Zubören auszufchließen, aber 
das ja Sache des betreffenden Bereins, und gehört 

das Ber Es iſt zu wundern, daß nicht 
aud ein Paragraph vorhanden tft, der im Intereſſe der 
Ruhe auch das Mitbringen der Hunde verbietet. — Wenn 
ein neugi Weib durchaus einmal einen polit. Berein 
feben, und überzeugen will, ob ihr Mann da wirklich 
nur politifirt, fo wird's ja auch nicht gleich die Staatd- 
ordnung umflürzen! 

Herr Lang führt den heiligen Bernhard an, der da 
fagt: Mulier taceat u. f. f. das Weib foll fchmeigen in 
der Männerverfammlung — das iſt ganz gut, fie follen 
ſchweigen, aber bier handelt ſich's ja ob fie nicht zu hö⸗ 
ren dürfen? Als Zugabe fommen einige Anefvötchen à la 
Prinz, von Frauenzimmern, welche Gulllotinchen am Hals 

etragen haben follen. Wie ſchon einmal gelagt, ſolche 
Eicteichen find recht nett beim Gafe, aber nicht in der 
Kammer; wenn man Gelege macht, hat man ernftered in’s 
Auge zu faflen, als folche Albernbeiten. Döllinger de 
nunzirte auch wieder eine halbe Stunde lang, will feinen 
Minderjährigen bei Vereinen dulden, und verdächtigt in 
diefer Beziehung befonderd die Turnvereine, welche alle pos 
litiſchen —53 veranlaßt haben ſollen. Fürſt Wal⸗ 
lerſtein weist auf die Redemptoriſten und andere Nacht⸗ 
vögel hin, weiche es fich zum Grundfag machen, Waifen 
aufzunehmen, für ihre Zwede beranzubilden, um ihnen 
bei Zeiten einen ſchwarzbrüderlichen Wirktungsfreis anzus 
wellen, Berner auch die gar frommen Jungiern»Bereine, 
die, wenn fie auch fein politiiches Programm haben, doch 
lauter Glieder der pharifäifchen Kette find, womit das 
bayerifche Voll für .. Zeit an den Felfen der Dumm- 
beit geichmiedet fein fol. Herr Döllinger machte neulich 
Anfpielungen auf die Sechlerbeiträge mehrerer Vereine, 
wodurch fich gewifje „Berfchuldete” bereichert hätten. Auf 
diefes Gekeif wird ihm heute erzählt, wie die fchwarzen 
Herten die übertrieben Frommen ganz anderd auszujädeln 
wiffen, indem 3. B. bet vielen demüthigen Vereinen jedes 
Mitglied feine Verzüdungen monatlich mit 1 fl. bezahlen 
muß. Uebrigens wird Herr Döllinger von Fürſt Waller: 
fein gefragt, ob er denn ewig bie Vergangenheit heraufr 
beſchwören und verbächtigen und Zwietracht ftiften wolle, 
worauf Herr Döllinger antwortet: das werde er auch 
ferner ıhun, er fünne es nicht laffen ! 

Herr Tbinnes will auch feine Frauen zulaſſen, und 
wird's ihnen ewig nicht verzeihen, daß fie auf der Ballerie 
in der Paulokirche ganz gemürblich gebädelt baben, wäh: 
rend unten die Volfövertreter die Reichöverfaflung Aridıen, 
wobei freilidd mandye Mafche verloren ging, bis am Ende 
Niemand mehr wußte, wo der Strumpf den Zwidel bat. — 
Nah Herrn Thinnes fommt noch einmal Hr. Forndran, 
und die meiften Zubörer „nehmen feinen Anſtand“ aufju« 
fteben und binauszugneben. Zulegt trat auch noch Ritter 
Ningelmann in die Schranfen, um mit den Borfämpfern 
der Frauentechte eime Lange zu brechen. Er berief fich 
fogar auf das römische und deutiche Recht, wornach mins 
derjäbrige Jünglinge und beliebig-jährige Arauenzimmer von 
allen politiichen Wgitationen ausgeſchloſſen, und lediglich 
auf's Wafchen unp fonftige Hausarbeit, wenn fie böbern 


Standes, 8 ielen und» l ewie⸗ 
In Tin jeher Wide an 
franz. Republik habe foldye Beftimmungen.. (Hörm’s auf 
mit der Republif.) 2 


Run fommt Art. 15, welcher die Bereinsverfammluns 
gen eben fo unter bie Botmäsigfeit der Poltzei fept, wie 
die Bolfsverfammlungen. Wenn dieſes Se zur Gels 
tung fommt, wird ed wohl Riemanden mehr einfallen, eis 
nen Berein zu bilden ober in einen ſolchen zu treten. Durch 
dieſes Geſeh ift nichts weiter bezweckt, ald daß freifinnige 
Bereine unmöglich gemadht, und für die Pfaffenpartei Pri- 
vilegien gefchaffen werden. So hal's auch der Herr v. 
Lerchenfeld gewollt, Bei der einmal eingetretenen Did: 
häutigfeit der Majorität find alle vorgebrachten Verbeſſe⸗ 
rungsvorfchläge unnüg. Auch bei dieſer Debatte zeichnete 
ſich Hr. Döllinger wieder aus. Diejes Kirchenlicht muß 
ſchon bei allen Berfammlungen auf der ganzen Welt ges 
weien fein, weil er gar alles fo gut weiß, was man da 
und dort gefagt und vorgehabt hat, und er muß überall 
gelaufcht haben, ald ob er dafür bezahlt wäre. — Nady 
ber gings über den auch von den ultramontanen Nepipin« 
nern befämpften Abſatz 16, welcher jagt: „Bolitiichen Ber 
einen ift es nicht geftattet, mit anderen inländifchen oder 
ausländiichen in Verbindung zu treten, fei es durch fchrifts 
lichen Verkehr, durdy Abjendungen oder durch Gründung 
von Zweig« und Filialvereinen.“ — Der Ausihuß hat 
anflaıt der Worte „mit inländifchen oder ausländiſchen“ 
das Wort „außerbayerifchen“ gelegt. Hiezu liegen Ab— 
äÄnderungsvorfchläge von Weiß, Lang und Boye vor, der 
ren Berathung jedoch auf morgen vertagt wird. (Bolfsbötin.) 


Münden. Der Landwehr foll jchon wieder — faum 
wurden mit großen Koften die Helme eingeführt — eine 
neue Abänderung zugemuthet werden, — nämlich Kaskete 
fatt der Helme angunehmen, vielleicht um die Gleichheit 
mit dem Linienmilitär (!) berzuflellen, Bielleicht will man 
auch der oben berrichenden anti» preußiichen Politik durch 
folche Aufmerffamfeiten, indem man den Anblid der preu⸗ 
hiſchen Helme entfernt, ſchmeicheln! — Wann wird end« 
li einmal diefem Kleinlichkeitögeifte entgegen ge 
treten; wann der Servilität gewiffer Leute eine Schranfe 
gelegt werben? (Gradaus.) 


Würtemberg. Endlich find die Schwurgerichte auch 
in Würtemberg in's Leben getreten. Am 21. Yan. fand 
in Eplingen die erſte Schwurgeridhtöfigung flatt. 


Baden. Heidelberg, 18. Jan. In diefen Tagen 
wurden bier mebrere frauen verhaftet, welde die 
Beftrebungen der Aufrührer unterftügten. Beſonders fol- 
len es Frauen fein, welche ſowohl früher ſchon die Flucht 
von freifchärlern aus den biefigen Holpitälern unter: 
ftügten. (F. 3.) 

Freiburg. Der aus der Kaſpat Haufer'fchen Ge— 
ſchichte befannıe Major Hennenbofer it am 20. bier 
geftorben. 


Heften. Darmſtadt, 21. Januar. Das wichtige 
Greigniß der Auflöfung unferes Landtags, mel: 
ches ich Ihnen heute Mittag meldete, it in der Stadt mit 
großer Bleichgültigfeit aufgenommen worden, , Alles if 


vellommen ru war, 

heute, doch im en darauf von Anfang bes Land» 

taged an gefaßt umd vermuiheie nichis anderes. Rach den 
en ber Kammer von 


—— —— N u Auflöfung im hochſten Grade 
wahrfcheinlich. 


. Ratibor, 17. Jan. Ueber die Hochver⸗ 
n lage gegen den Grafen Delar Reichenbach 
auf Domepfo iſt ein Zwieſpalt zwiſchen dem Kriminalſe⸗ 
nat des biefigen Appellationsgericht und dem Oberttibunal 
entflanden, und das leßtere bat, unter Aufhebung der 
Freilafungeverfügung des Appellationsgerichis, die Wier 
derverbaftung ded Grafen Reichenbach verordnet. Ein in 
der Stadt umlaufended Gerücht will außerdem millen, 
dag die Mitglieder des biefigen Kriminaljenats, die an 
dem Beſchluſſe auf Freilaffung des Grafen Reichenbach 
und Einflellung des weitern Verfahrens Theil genommen 
baben, nämlich der Präfident von Kirhmann, der Geh. 
Juſtizrath Wollenhaupt, vie Appellations « Gerichiärätbe 
Ufchner, Prosfe und Schmidt, wegen dieſes Beſchluſſes 
auf Antrag des Oberſtaatsanwalis Schwarf zur Unterſu⸗ 
Kung gegen und von ihren Aemtern fuspendirt werden 
follen. (D. 3.) 


Zrier, 19. Jan. Wieder ein Sieg des guten Rechte. 
So eben il Dr. Grün mad) einer glänzenden Selbſtver⸗ 
theidigung, weldyer die beredte Vertheidigung feines Des 
fenford Fuchſius vorausgegangen war, von ben Geſchwor · 
nen für nmichtſchuldig erflärt worden. Der Chef der 
Gefchwornen trägt eben noch die Verdilie hinſichtlich der 
übrigen Angeklagien vor. (M. 3.) 


In einem Briefe aus Aranffurt über den eiligf nad 
Berlin berufenen Hm. v. Radowitz beißt «6: „Dieler 
Mann allein bat eine febr große Gewalt über den König, 
M er abweſend, fo macht eine ‘Bartei ihren Einfluß auf 
den König geltend, die mehr in Betersburg als in 
Berlin murzeli!“ 


Die Allg. Ztg. ichreibt: Eben geben ums noch Briefe 
aus Berlin vom 21. Jan. Abende zu. Sie verfichern, 
der König und das Minikerium hätten ſich verſtän⸗ 
Digt; die Berfaffung folle nach den von beiden Kammern 
gefaßten Beihlüffen rechtögültig verfündigt, vom König 
aber erft beſchworen werden, wenn eine Giniqung über Die 
Pairie erzielt jei. Aber wenn die beiden Kammern über 
das Steuerbewilligungsrecht fich nicht einigen und die Ber 
fimmung über vie Bairte der Zufunft — wird, 

wie ſoll da die Verfaſſung verfündigt werden 


Schweiz. Bom Schmweiser-Jura, 15. Jan. Seit⸗ 
dem die Politit wieder in das vormärzliche Geleiſe zurũck⸗ 
gebracht werden ſoll, regen ſich auch wieder die Jeſuiten 
und ibre Llmtriebe. An verſchledenen Otten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft und namentlich in einigen Departementen 
Franfreich® geben fie unverfennliche Lebenszeichen von fich. 
In der 
Lopola’8 wieder feiten Buß fafien und fogar die Weligeiſt⸗ 








ten an: Ich wünſche der Friedensgeii 
daß der Gyar aller Reußen ſich gendtbigt gefeben hat — 
natürlich unbewußter Weile, wie wir aus Gourtoifie (Höfe 
lichkeit) annehmen müflen — feinen Ramen unter ein lüs 
genhafies Document zu fegen, um eine Anleive von 51% 
Millionen in England zu erlangen. Da rede man noch 
von der Anarchie des rothen Republicanismus! 
in der Welt it fo anarchiſch, wie der rotbe Desſpotiemus 
von Si. Petersburg — u. ſ. w.“ 


volution,“ wie fie unlängft der Bund 
fouft wieder in den englüchen Blättern, 





Franche Comte und im Elſaß follen die Jünger 


tichleit im Schach halten. Die inneren Verbältniffe der 
Schmeis, welche fich fett der Jefuitenverbannung allmaͤhlig 
befiern, find alfo neuerdings durch den grengnachbartichen 
Berfehre bedrobt, von einer Berbrüderung heimgeſucht zu 
werden, die ſchon fo viel Unheil geiifiet hat. — Der ebe⸗ 
malige Schultbeiß von Luzern, 
die politifchen Stürme zuerft nad) 
nad) dem repubtifanifchen Frankreich gemorfen baben, bat 
erft neulich feinen Freunden 
nt gegeben, daß er recht bald zurüdzufebren 
offe. 


Siegwart Müller, welchen 
Defterreih und dann 


in der Heimat die tröſtliche 


(8. 3.) 
Großbritannien. Wäre Cobden in Bayern, fo befäme 


er WBoligeiarrefl; denn er fing eine Rede in der Friedens⸗ 
gefellichaft über das ruffliche Anlehen mit folgenden Wors 


ellichaft Olũck dazu, 


Richie 


Lola Montes — „die Bortängerin der bayerifhen Res 
enannt bat — 
br Gatte Hr. 
Heald bat, nad) einem furzen aber flürmifchen Eheſtands⸗ 
curfus, die Dame in Gadiz unter dem Echuß zweier frans 


zöfiichen Elegante zurädgelafien, und ift nach London heim⸗ 


geehrt. „darf fi glüds 
lich ichägen, wenn er ſich für die Zufunft Ruhe erfauft 
mit Aufwand eine® freigebigen Jahrgebalıd, den er, wie 
wir hören, der ercentrifchen Lola ausgefept hat.“ 


Franfreih, Baris, 20. Jan. Das Unterrichtöges 
ſetz bat nach ſechs langen Eigungen die erfte Probe übers 
fanden, umd ed wurde mit 455 gegen 187 Stimmen bes 
ſchloſſen, daß zu einer zweiten Beratbung überzugeben ſei. 


Aufßland. Der Rigaer Zeitung entnehmen wir Fol- 
gendes über die Beteröburger Berfhwörung: Be 
der Unterfuchung bat fich herautgeflellt, daß der im Mis 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten angeflellt ges 
weiene Titularrarh Buiaſchewitſch ⸗Vatr aſchewoly zuerſt den 
Plan auf einen —— unferer Reichsverfaſſung“ ger 
babt bat. (Nach andern Nachrichten und ſehr wahrichein« 
lich bandelte cs ſich blo® um eine conſtitutionelle Berfafe 
fung.) Am Schluffe des Jahre 1848 fchritt er zur Bil 
dung eined gebeimen Vereine, unabbängig von den bei 
ibm ftanbabenden Verfammlungen, indem er allein mit 
dem Pieutenant vom moekauiſchen Leibgarderegiment Moms 
beli, dem Stabes, Kapitän vom — — 
Lwew I. und dem nicht im Dienfte geweſenen Edelmann 
Spafchnew darauf. binwirkte. Won vielen ſchlug Mom— 
beli die Errichtung eined gebeimen Vereind unter dem Nar 
men: „Sameradichaft oder Brüpderichaft zu gegemieitiger 
Hülfe* und von Leuten anarchiſcher Meinungen vor; Lwow 
verfaßte die Drganifation des Vereins, und Spaſchnew 
ſchiieb einen Plan zur Bewerlſtelligung eines allgemeinen 
Aufftandes dm Reiche. Bei zwei Mitſchuldigen Peiras 


„Hr. Heald,* fagt die Por, 


ſchewoſys dem Tuularraih Kaſchtin und dem Kollegiens 
ir rund maren ebenfalls an beflimmten Zagen 
in aleichem Geifte feftgefept. 

Bon der polnifhen Grenze, 18. Ian. In bier 
fem Augenblid geht die Truppenanbäufung im Königreich 
Polen wirllich ind ungeheure: es gibt weit uud breit fein 
Dorf, worin auch nur eine Hütte von. Beſahung frei wäre; 
in Kalifch ſelbſt fiebt man gegenwärtig nur ruffiiche Difis 
ziere, die ſich in enormer Zahl angebäuft haben, daß faſt 
jedes Haus in ein Dffizieröquartier bat umgewandelt wer« 
den müflen. Es find wohl ein Dußend Generale da, 
und bie Menge der höberen Difigiere feht- dazu im Ver⸗ 
bältniß; die Gemeinen baben die Stadt räumen müffen, 


und find auf die naͤchſten Dörfer verlegt. Die Militärs 


haben es gar fein Hehl mehr, daß ihre Beftimmung die 
untere Donau fel, und, wie es beißt, find bereitö die nd⸗ 
thigen Befehle eingegangen, fämmtliche Truppen zum Mos 
nat Februar in marfchferrigen Zuftand' zu verfegen, damit, 
wenn Witterung und Wege ed erlauben, die Truppenbes 
wegungen fofort ftatthaben fünnen, Um die Soldaten für 
die bevorſtehenden Märfche zu fräftigen, muͤſſen fie fett 
dem Beginn dieſes Jahrs von ihren Wirthen vollſtändig 
verpflegt werden, wofür diefe eine Vergütung von der Re⸗ 
ierung erhalten — eine Einrichtung bei der die Mann- 
haften fehr gut, die böbern Offiziere dagegen fehr fchlecht 
fahren, da bislang die Hälfte deſſen, was die Soldateu 
erhalten follten, in ihre Taſchen floß. Ueberdieß find dies 
jenigen Truppentheile die den ungarifchen Feldgug mitge⸗ 
macht haben, ziemlich gut mit edlem Metall verfeben, und 
der Branntwein fließt in Folge defien in vollen Strömen 
in ihre unerſäulichen Schläudye hinab, und wenn der rufe 
fhe Soldat Branntwein hat, fo ift er völlig zuftieden. 
Mit den Difizieren treiben unfre Schmuggeljuden einen 
überaus einträglichen Handel mit Wein, Kleidungsftüden, 
Uhren, Gigarren x. In den lehten Wochen ift im König- 
reich Polen eine ungebeure Maſſe Schnee gefallen, fo daß 
fämmtliche Wege unfabrbar- find, und die Eiſenbahnzüge 
faR täglich fleden bleiben, oder 10 bis 12 Stunden zu 
fpät anfommen. Eine Folge diefer Schneeanbäufung ift 
der zahlreiche Befuh von Wölfen, die jet vom Our 
ger getrieben zu halben Dupenden bie in unf’re Dörfer 
eindringen. Es find bereits große Treibjagden gegen fie 
angeordnet, (U. 3.) 


Revacteur: J MR: Dannheimer: 
Verantworilicher Stellvertreter: Waibel. 


Privat-Anzeigen. 


Zeugniſſe 
über die Heilkraft und Wirkſamkeit der 
faif. kön. öſterr. patentirten Goldber⸗ 
ger'ſchen Galrano-electrischen 
Rheumatismus - Ketten, 
wovon in Kempten Herr 


Angnfl Feipert 


allein Lager hält und viefelben zum Kabrifspreis a 54 fr., 
1 fl. 45 fr. und 2 fl. 42 fr. per Stüd verkauft. 








Den größten und beften Dant dem Erfinder der Gold» 
berger’fchen galvano.electrifgen Rheumatismus-Ketten. 

Ungefähr vor einem halben Jahre befam ih furdtbar 
res Reifen in mem linfes Dein. Das Uebel verfhlim- 
merte fi in farger Zeit, fo, daß ih auf bvasfelbe gamy 
contract wurde, und meinen Dienft aufgeben mußte. 
Alle angewendeten Mittel, woburd ich glaubte, meine 
Geſundheit wieder zu erlangen, bfieben ohne Erfolg. 
Ich verfuchte daher das Letzte, und faufte mir für 1 rilr. 
—* eine Golidberger'ſche galvano.electrifche Rheu« 
matismng-Rette, bei dem Raufmann Herrn Greiffen— 
berg in Shweidnig und Gott fei's gedankt, durch 
biefes Mittel bin ich vom meinen Leiden, in Zeit von 
14 Tagen beinahe gänzlih befreit worden. 

Dies der Wahrheit zum Zeugniß. 

Schmellnig, deu 22, Februar 1848. 

Auguft Demmig. 


Am 14. Januar 1848 repetirten meine rheumatifchen 
Rüdenfhmerzen vergeftalt, daß ich faum im Stande war, 
mich zu bewegen. a ih ſchon viel von der auferor« 
dentlichen Wirkſamkeit und Heilfraft ver Goldberger' 
fen galvano -eleetrifhen Rheumatismus-Retten gehört 
und gelefen hatte, lieg ih mir folhe Kette vom Fauf« 
mann Herrn Robert Seidel in Goldberg holen, 
legte Abends 6 Uhr diefelbe nach Vorſchrift, in der Nacht 
gewahrte ich eine auffallende Revolution in meinem Körs 
per, fhlief darauf ein und am Morgen waren alle 
meine Schmerzen gefhwunden. Ib kann daher als 
Ien, die an Rheumatismus leiden, nur dieſe Reiten am 
empfehlen. ”e. den 1. März 1848. 


ottfried Beer, jun., Lohgerber. 


Seit mehreren Jahren litt ih an heftigen Zahnſchmer⸗ 
zen und blieben alle angewandten Mittel mir dauernde 
Stillung zu verfhaffen, erfolglos. Zulegt wurden mir 
die Goldberger’fhen galvano-electrifchen Rheumatis- 
Ketten empfohlen, ih kaufte fogleih eine berfelben bei 

ern 3 F. Meier hierſelbſt, nad deren Anlegung 

ch die Schmerzen linderten und nad drei Tagen ganz 

aufhörten. Da nun ſchon drei Monate verfloffen find, 
wo das Uebel ganz ausgeblieben, kann ih nicht umhin 
diefe Kette ähnlih Leidenden beftens zu empfehlen. 

Segeberg den 7. Juni 1848, 

E. Schulz, Buch halter. 


2 (a) In der Fürflen-Straße der Neuftadt Nro. 127'/a: 
über eine Stiege ift ein fhön meublirtes Zimmer für 
einen lebigen Herrn täglich zu vermiethen. 

Häfele, Daurermeifter. 


Gefunden mwurbe eine Halstolie von Haar geflodten 
mit goldenem Baper und Schlößle. Der rechtmäßige 
Eigenthümer faun e8 erfragen im 3. €. 


Heute gibts frifhes rindernes Leberwürft-Red. 
30h. Earl Zorn, Hirfhmepger. 


Ein ſchwarzer Schäferhund, weiß gezeichnet, mit Hald« 
band, bat fih eingeftelt. Im Polizeiwachtzimmer fann 
das Nähere erfragt werten, 
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Deutfbland, 

Bayern, München, 22. Jan, Richt fo. ganz. un. 
—— if die Sage, wornach im Laufe der nächſten 

onate eine abermalige Erböhung des Armeeſtandes ein» 
treten werde. Sind auch Befeble zur Einberufung der 
Referven noch nicht erlaffen worden, jo bat doch das 
Kriegdminifterium Ginleitung getroffen, um diefe Einberus 
fung fchleunigft bewirken zu "a Schon vor längerer 
Zeit hatte Fürft Wallerftein der Staateanwaliſchaft Mit- 
tbeilungen einiger im biefigen Bolföboren erfchienener Ar« 
tifel gemacht, die in der, Faſſung die — 
ausfprechen, daß der Fürſt während feiner letzten Min 
Rerihätigfeit und namentlich bei Abfaffung der in dem gan⸗ 
zen Lande mit Zubel begrüßten Proflamation vom 6. März 
1848 Einfläffen ver Beſtechung zugänglich geweſen fei. 
An viefe Mirbeilung batte der Fürft das Verlangen ger 
fnüpft, nach Prüfung der Sachlage entweder gegen ihn 


wegen des angeſchuldigten eig a oder en 
reiten. 


Revacteur des B wegen Gafumnie einzu 
Für Wallerſtein batte vielen feinen Schritt durch öffent 


liche Blätter befannt gemacht und die Veröffentlichung ſei⸗ 


ned Erfolges verbeißen. Aus dem biöherigen Schweigen 
des Fürſten Wallerfein und theilweiſe einer irrigen Cor⸗ 
tefpondenz-Rachricht eines fränfifchen Blattes hat nun der 
Beltsbote den Schluß gezogen, daß die Anzeige von ber 
Saats·Anwaliſchaft als unftarhaft zurüdgemielen worden 
Kup ſtößt darum aus vollen Baden. Zubeltöne aus. 
36 Triumpbgefchrei ift aber verfrübt, denn eben im ges 
en Augenblicke beſchaͤftigt ſich das Appellationd- 
geriig in Kreifing mit Beicheidung des vom hiefigen Staats⸗ 
anmalt geftellien Antrages auf Einleituug einer deßfalfigen 
Rrafregelichen Unterfuhung gegen den Redacteur des ges 
nannten Blatted, (R. T.) 


Dem Eilboten ſchreibt man aus Oberbayern: Wenn 
Herr Präfivent Hegnenberg die Kammer gegen den Bor- 
wurf eines ihrer Meitgliever: „es ſel das meue Jagdgeſetz 
ein Meifterftüd der. Rechisverdrehung“ vermährt, fo wird 
er vielleicht der Prefie ein freies Wort darüber erlauben, 
und wir find. fo frei, und offen zur Anficht des Abgeord⸗ 
neten Dr. Schmidt zu befennen; es ift eine yraufame Ironie 
auf das ſtaatogrundſaͤtzlich ausgeſprochene Jagdeigen hums⸗ 
recht der Gemeinden, ihnen auf Grund besfelben Geſetzes 
das freie Berfügungsrecht zu entziehen, wie es nicht mins 
der als Hohn erfcheint, angeblidy im Intereſſe des Volles 
ein neues freifinniged Jagdgefeg zu ſchaffen und die Kar 


ten auf den abfdhredenden Preis von 8 fl. zu ftellen; 


; uchs in der Fabel hätte mit feinem Gaft- 
— len Teller dem Kranich nicht ärger mitfpier 


— 


Nee. 27. 






len fünuen. Ob die Furcht vor der Vollsbewaffnung 
oder die Vorliebe für das adelige Junkerthum bei Vielen 
maßgebend war, ift und gleich, beides beurfundet den we⸗ 
nig volfsihümlichen Standpunft ſolcher Vertreter; wir 
glauben aber und Feines Irtihums fchuldig zu machen, 
wenn wir fagen, daß ein ſolches Geſetz ſchoͤn von vorn- 
herein den Keim zu Straffällen in fih trägt und tragen 
muß, dad In unferer öconomifchen Zeit von neuem die 
Felder des Landmannes den Berheerungen eines übermäßk 
gen Wildftandes preidgibt. Wenn aber vielleicht die Her: 
ren der Rechten glauben, dem Landvolke müſſe das neue 
Geſetz ganz — fein, weil ſelbes feine Demonſtra⸗ 
tionen durch Adteſſen fund gebe, fo liegt wohl der Grund 
einfah darin, daß demfelben, trog der vielen Verdum⸗ 
mungdverfuche, fo viel geſundes Nedhtsgefühl geblieben, 
daß es nicht einmal an die Möglichkeit einer folchen Rechtes 
verdrehung glauben will; würde ed eine gewiſſe ‘Bartei 
wie bei der Judenemancipation in ihrem Intereſſe finden, 
mit den nämlichen Triebſedern zu wirken, fo würde gewiß 
eine größere und mit bewußteren Unterfchriften verjehene 
Adrefienzabl an die Kammer gelangen. 


In einem: Briefe aus München heißt ed: Wie man 
den an der Spige der Berfaffung prangenden Grundiag: 
„@leichheit vor dem Gefege,” in Bayern in Anwendung 
zu bringen weiß, davon gibt u. A. Zeugniß der zu mehr⸗ 
jähriger Feltungsftrafe wegen eines fehr bedeutenden Kauf 
ſendefelts veruribeilte Bruder des Erminifterd Abel, ver 
ehemalige Salzfaltor Abel. Alsbald nach feiner Ans 
funft anf der Bergfefte Würzburg erbielt er die Erlaub- 
nis, fih außerhalb diefer Zeitung nach Belieben zu erge- 
ben, während andere, viel weniger gravirte Gefangene, nä⸗ 
mentlich ein wegen eined fogenannten politifchen Berbres 
chens Beruriheilter, feit Jahren Gefangener, dieſe Erlaubs 
niß nicht erhalten fonnten, und böchftens im Hofe der Ser 
Aung ſich Bewegung machen dürfen, Aber Abel hat auch 
mebrere taufend Gulden unterfchlagen, ift ein „Butgefinn« 
ter“ und der Bruder eined immer nody mächtigen, wahr: 
ſcheinlich bald wieder an’d Ruder gelangenden Mannes. 


“ Sifung der Kammer ber Abgeordneien vom 
24. Januar. 

Das Vereindgefep iſt alfo noch nicht ganz aus dem Ei ge: 
frochen obgleich es ſchon In feiner ganzen Geftalt hervorgudt, 
und man den Vogel von weitem an feinen Federn fennt. 
Dan handelt fidy’8 über Paragraphus 16, welcher in der 

affung der Regierung die Verbindung der Bereine übers 
haupt verbietet. Der Ausihuß hat ein wenig gehandelt, 
und will nur die Verbindung bayerifcher Bereine mit aus 
Berbayerifchen verhindert willen. Hr. Weiß bat der Kam— 
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mer auch eine Mobififationsprife geboten, und das ganze 
Gentrum niedt ſchon, zum Zeichen, daß Hr. Weiß * 
bat, Er will, daß benanntet Paragrapkuıs jo laute: 


„Botitifähen Vereinen iſt nicht geflattet, mi anderen in 
der Art in Verbindung zu treten, daß entwedet die eis 
nen den Beichlüffen und Drganen ded andern unter 
worfen, oder mehrere ſolche Vereine unter einem gemein⸗ 
famen Organe, zu dmem geglieberten Ganzen vereinkgt ; 
werden.” — 


Herr Boy meint freilid, «6 wär genug, wenn man 
die Berbindung mit außerdeutſchen, mit franzöfifchen, fpa- 
nifchen oder föirifehen politifchen Wereinen verbiete — aber 
den magern Anfichten der Rechten if dieſe Faſſung viel 
zu wen. Der Meine Hr. Hopf fdhimpft von feinem 
Platz aus gewaltig über ale Märgvereine, gerade wie das 
Bödchen in der Fabel, welches auf dem Hausdache ſteht, 
und den unten vorbeigehenden Wolf mit Echmäbungen 
überkäuft. Diejenigen, welche unermüdlich der Demofra- 
tie, der Revolution, den Bereinen u. a. Fußttilte geben 
und mit einer woblfeilen Kraft Herfules-Streiche darnach 
führen, gleichen jenem preußtichen Landwehrmann, der da 
erzählte, er habe einem Feinde beide Füße abgehauen, und 
al® man fragte: warum denn nicht lieber den Kopf? er- 
wieberte er: Ja, der Kopf mar ihm fchon weggehauen! — 
Dr. Zäger gehört auch zu den Tapfern, welche bie 
jüngfte Vergangenheit nicht fcharf genug angreifen Füns 
nen, Er meint überdies, ein wohl organifirtcd Bereind- 
weſen von ganz Deufchland fet das Todesurtbeil der Mo⸗ 
narchie. Ein fchlechtes Kompliment für die Monarchie! . 
Die Weiß'ſche Mobifizirung will nicht, daß die Bereine 
in der Art verbunden find, daß einer dem andern unter 
geordnet if. Dagegen bringt Dr. Schmid vor, daß bie 
Zeſuilen und ähnliche Ufchaften den ımbedingteften 
Geborfam beobachten. Lerchenfeld ſucht auch wieder 
eine todte Kage wumgubringen, indem er den, feltft von 
Demokraten beflagten Kongreß in Bamberg 1er ber 
da alles unter Maren. rufen wollte, u. dgl. 25,000 
Dann in und um Rünnberg, meint Hr. v. Lerchenfeld, 
baben allein dad WBaterland gereiter; die Bamberger wan- 
delien am Abgrund : des: Verzerbens, und wir haben ſie 
durch. unfer freifinniged Aumrfi (hört!) vor der wohl | 
verdienten Strafe gereitet. — (Hofientlich . haben; fidy die 
Bamberger Gemälchändierinnen von folchen Dingen fern 
gehalten, fonft loͤnnten die Münchener micht mebr mit ih⸗ 
nen. verfebzen. Hr. Long könnte indeß bei Oelegenheit 
doch nachkehben, ob nicht eine: davon ein Guilloinchen am 
Halfe trägt. — Fürſt Wallerſt ein hält die Berbindung 
der Vereine unter einander; für das polinifche Leben: uner⸗ 
laͤßlich; fonf trit Kälte und Tbeilnakmelofigfeit'eim für : 
alle öffentlichen Fragen. Es fommt aber wieder eine an- 
dere Zeit, wo bie Leute wieder wärmer werden, und dann 
bilden fi) geheime Vereine, und die find meit gefährlicher, 
ald das was offen daliegt. Als Deunfchland unter Na- 
pokond Herrichaft feufite, * baben fidy geheime Verbindun⸗ 
en zu feinem Eturge gebildet, wovon ver berühmte 

warze Bruder Görres auch ein Mitglied war. — Lafs 
faulr freugt bie Hände unterm Rüden und emgegnet: 
der alte Görres fet bei feiner geheimen Geſellſchaft ger 
weſen, er müffe das beffer wiſſen, well er nächflens eine 


bei Tag und bei Nacht weiter zu befördern, 





ah menet) Wodka mi nd cn Inden One 


efaͤlſcht, und erzählt, wie vie en Röder die famsge- 
en Mt Reit breite ten 
die Mitglieder furzweg zufammen bieb. Er wuͤnſchi, vaß 
unfere Regierung ed auch fo machte. Schad, daß feine 
Mepgerbunde auf die Gallerie oder Tribüne dürfen, die 
bärten’ bei diefer Rede gewiß Bravo gebellt. Was übri- 
gend dad Beifpiel von den Alten Römern betrifft, fo galt 
diefe Sirenge jenen Berichwörungen, die das Königihum 
in Rem einführen wollten, und paßt fo wenig bieber, wie 
Laffaulr zur Achberif. Hr. Lerchenfeld ſprach auch noch 
ein Mal, wobei wieder das beliebie „Strafgefegbuch“ und 
fogar das Siandrecht vorfam, und Gott weiß, was Hr. 
v. Lerchenfeld noch Alles gegen die Bereine anwenden 
will. — Unter der Boraudfegung, daf die Lefer für heute 
genug ıhaben, verfparen wir den Bericht von dem übrigen 
Gered auf morgen, (Bolfsbötin.) 


Aus Werned in Oberfranfen erfährt man, daß da- 
ſelbſt folgendes Circular in Umlauf gefegt murde: „(Mn 
die Gemeindevorfeber.) Die politiſche und bürgerliche 
Gleichſtellung der Yiraeliten betreffend. Auf Befehl ver 
f. Regierung ift bid zum 20. d. M. anzuzeigen: 1) ob 
In ibrem Bezirfe Adrefien gegen die Judenemancipation an 
die Kammer der NReicheräthe abgefendet wurden; 2) von 
wen diefe Wdrefien angeregt und refp. gefertigt turben; 
3) ob fie von den Gemteindebehörden oder den einzelnen 
Gemeindeangebörigen, oder von beiden zugleich ausgin⸗ 
gen; 4) weldyed die wahre, nicht gemachte, Stimmung in 
Ihrem Berirfe in Anfehung der Zudenemaneipation über- 
baupt fei? — Gegenmwärtiged Gircular iſt durdy Eilboten 
Werned, 
417. Januar 1850. Königl Landgericht.“ 


Würtemberg. Stuttgart, 23, Jan. Daß unfer 
Staatdanzeiger höhere Minbeitungen eritbält, davon ifl die 
befte —* der in der heutigen Nummer erſchienene 
erſte Feitartifel, aus welchen Sie erſehen werben, 
daß unfre Staatsregierung über eine (in München 
entworfene) großpentfche Verfaſſung in vollfiän 
er Unterbandlung mit ben Gabinetten von 
Münden, Hannover und Dresden begrifien iR. 
“Der bemerkte Artikel ſchweigt über Defterteih, überhaupt 
fiebt man es feiner Faſſung at, daß er fprechen, aber 
nicht viel ſprechen wollte, Inzpwiſchen darf es mohl 
‚als ausgemacht gelten, dab die öſterreichiſche Regietun 
ſich an der angedeutelen Unt der viert 
hen Regierungen betheiligt, wenn dies vielleicht andy zur 
Zeit der Korm nad. noch nicht der Fall fein follte, Das 
merfwürbigfie aber, bei der Sache bielbt dody das jept 
nicht länger mehr zu bezweifelnde Kactum dah die Regle⸗ 
rungen von Hannover und Sachen ſich vollſtändig von 
dem Maibündnifie mit (Preußen) lodgefagt haben. (A. 31) 


Der Staatsanzeiget Magt in feiner Nummer vom 24. 
über badiſche (offizielle) Umtriebe gegen Würtemberg, dem 
man gern diefelbe fchwarzweiße (preußiſche) Echlinge um 
ben Hals zteben möchte. Er fagt: „Schon feit geraumer 
Zeit gebraucht man In einem Nachbarlande gegen Wür⸗ 
temberg eine Taftif, zu der wir, vielleicht aus zu weit ge⸗ 


en 
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gierung und dem Volle in Baben gleich vom 


ihre Autonomie bei der großen frage . 
— —— 


lin leſſen 
ihrer Iſo⸗ 
allerlei 


falſche 
Wuͤrlemberg in Umauf 
zu ſagen auf. ven Verluſt unſerer pollti⸗ 
— 
8 wei die e Unge at. ein was 

man wünfcht, geichieht darum noch nicht.“ 
De Ulmer Siyäeltpoht Hemerfl blezu? Wir müflen 
) daß der Bormi tvelber bier badiſchen Iniri⸗ 
macht wird, daß fie Würteniberg als ein Land 
Umfnies darſtetten, auch di —— foufers 
und einen Thel ſelbſt Ber mintfleriellen Kuud⸗ 
ft. Man bar der Vollepartei den Namen 
anbärgen wollen, und nun hat man's felbit! 


Kaſſel Refultate der Wahlen 
jum Kehungsyparlament (in Erfurt.) Landaerichte- 
Kafiel: — Fünfter Beziı. — Anzahl der Wähler. 
Niederbelmar: Niemand. Arommersbaufen: Niemand. 
Obervellmar: Einer. Hedeichauſen: Siebenundzwangig. 
Beimar: Niemant. of: Einundgwangig. To: 
talſum ne der enden: Neunundvierzig! Die Be— 
völferung der ſechs Dörfer benägt: Niedervelmar 642 
Seeclen, ⸗ Froitimerebaufen 205, — Dbernelimiar 525, — 
—— 444, — Weimar 828, — Moncheboſ 280, — 
umma: 2932 Eeelen und — — nut 49 Wähler! das 
beißt’ ein Funfzehntel der Wahlberechtigten! (Beob.) 


. Man glaubt ſich, heißt es in einem Bricie 
n, ſtark genug auch ohne Konftitution regieren 
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die wahre Welt nicht kennen. Würden dleß die Be 
je gerban, je gefonmt baben, nie würde die Geichichte 
von Revolutionen zu berichten haben.“ 


' Deſterreich. Die dem preußiſchen Bündniſſe das Wort 
eedende Deutiche Zeitung berichtet aus Wien: Bor 
einiger Zeit wurde die baverifche Regierung von dem Öfter- 


‚seichiichen , Kabinet eingeladen, ibre Borichläge über 


die deutſche Berfafiungsd- Angelegenheit nah 

ien gelangen zu laſſen. Hr. v. d. Piordten entſprach 
der Einladung, allein ed ergab fich, daß die Borichläge 
durchaus nichis Reue enthalten, nicht, worauf von öfter 
reichiicher Seite eingegangen werden fönnte, ohne mit der 
eigenen Reichsverfaffung vom 4. März v. 36. in Wider 
ipruch zu geratben. Zu einer Vereinbarung zwiſchen Des 
ſterteich und den vier föniglichen Regierungen auf ven 
Grund der bayeriſchen Vorſchläge ift es nicht gekommen. 


Der Görlik’iche Projeß. 


Darmftadt, 19. Jan. Die beutige „Darmftädter Zeis 
tung“ bringt endlich die Nachricht, daß der Görlig’iche 
Prozeß am 13. Kebruar vor den Aſſiſen zur Berband- 
lung fommt Es dürfte daher von Ünterefle fein, Daß, 
was von dem Gange dieſer cause celebre (berühmter 
Rechisfall) ins Publikum gedrungen ift, zufammenzuflellen. 
Man entfinnt fich, daß vor wei Jabten in der Nacht die 
Gräfin Görlig todt im ihrem Zimmer gefunden ward. Der 
Oberförper war größtentheils verfoblt, der Kopf ganz zus 
fammengejchrumpft, die Kleider des Unterlörpets wenig bes 
ſchädigt. Der Sechretir war offen und brannte, Das 
Hofgericht glaubte an Verbrennung durch Unvorfichtigfeit 
bielt die Meinung des Inquitenten, daß gegen den Graf 
Verdachtogrunde vorlägen, für irrig (mas fich auch fpäter 
beftätigte), und ging fo weit, nicht einmal die Section an: 
zuordnen. Die Polemik der Pteſſe, die fih bauptiächlich 
gegen den Grafen richtete, brachte die Sache wieder in 
Anregung und hauptſächlich war «6 der Graf felbfl, der 
Aufnahme der Unterfuchung verlangte, Ungefähr zu ders 
Velden Zeit werden bei Angebörigen des Bedienten Jos 
bannes Stauf Golpfachen gefunden, von denen fich 
beraueftellie, daß Ne der Gräfin gebört hatten, Das fies 
Nge Kriminalgericht moßte nun eine Vernehmung im dem 
Hotel des Grafen vollziehen, Die Tienerichaft erfuhr Dies, 
und an demſelben Tage ward Stauf von der Köchin bes 
treffen, wie er etwas tin die Bratenfauce ſchütete. Die 
Untetſuchung ergab, daß es Grünſpan war, im Beſitz 
Sitaufs ward aub Grünſpan gefunden, Etauf gab vor, 
er habe ſich damit Kleidungeftüde färben wollen. Nun 
wendete Ach natürlich die Ulnterfuchung gegen Stauf. 
Die Leiche ward aufgegraben und man will Spuren ge 
funden haben, die auf eine Groroffelung ſchließen laſſen. 
Die genauere Erminelung ergab die Unmöglichkeit, daß ver 
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brennende Sefretär das ibeilweile Verbrennen der Gräfin 
bemwirft haben lonnte. Stauf vermwidelte ſich  binfichılich 
der Goldſachen in Widerfpräche, es ergab fi, daß er 
allein zu der Zeit, im welcher der Tod oder das Verbre⸗ 
hen feine Enıftebung gefunden haben muf, in der Nähe 
war, und fo foll jegt dutch Kombination einer Maſſe klei⸗ 
ner Thatumflände die Anklage dahin lauten: daß er, um 
die Gräfin zu berauben und dann zu entfliehen, fie ers 
droffelte, dann, und dies zu verbergen, den Kopf in einem 
Kamine oder auf einem Koblenfeuer verbrannte und, um 
einen zufälligen Tod wahrſcheinlich zu machen, den Se 
fretär anzündete. Dem gegenüber fleht aber ein Konflikt 
der Gerichtsärgte. Einer derfelben, der befannte ausgezeich- 
nete Ghirurg, Stabsarzt von Siebold behauptet näm- 
li, daß der Tod durch Selbftverbrennung (compustio 
spontanea) eniftanden fei, und foll diefe Anficht mit gro- 
sem Scharffinn ausgeführt haben. Wir fehen alio aud 
einem wiſſenſchafilich arztlichen Kampfe entgegen, und man 
erzäblt, daß nicht nur das biefige Mediginalcolleg in cor- 
pore erſcheinen wird, fondern auch auswärtige Notabili- 
täten veranlaßt werden follen, vor den Aſſiſen aufzutreten. 
Man nenn Liebig, Chelius, Bifhof. Man kann 
hiernach einer Verhandlung entgegen ſehen, welche ſich 
dem Prozeß Lafarge, Bletry, Font u. a. am die Seite ſtel⸗ 
lien wird, Ob die Öffentliche Berbandlung Licht in die 
Sache bringen oder dieſes jchauderhaft-unbeimliche Ereig- 
niß in ihr, leider durch unverantwortliche Fehler von Bes 
bhörden, mit verfchuldetes Dunfel gehüllt bleiben wird, bier 
über wird der mächfte Monat und Gewißheil verichaffen. 
Immer wird ſchon die öffentliche Verbandlung dem 
ſchwer verlegten Rechtsgefühle wenigftend eine theilmeife 
Genugthuung gewähren. (M. 3.) 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat:UAnzeigen. 
Danffagung. 


u > Allen meinen Berwandten und Freunden 
7 — erflatte ih hiemit meinen innigſten und 
j * A vaärmſten Danf für die erwieſene Herzliche 
116 Theilnahme an dem für mid und meine 
N fünf unmündigen Kinder fhmerzlihen To- 
= desfalle meiner unvergefligen Gattin 
—— Joſepha Fergg, arb. Henne, 
and für die zahlreiche ehrende Begleitung bei deren Be— 
erbigung. Kempten am 23. Jäner 1850. 


Joſeph Fergg, Bädermeifter. 





— 






Racahout du Serail. 


Diefer für Kranke und Befunde allen Anforberungen 
entfprehende Nahrungefloff, indem er felbfl von dem 
ſchwächſten Magen vertragen wird und daher befonders 
für Refenvalesjenten von erihöpfenden Krankheiten, fo 
wie für zarte ſchwächliche Kinver ale Nahrungsmittel 
von unſchätzbarem Werthe, iſt bei Unterzeichnetem aus 


ber Eonbitorei von Herrn Guſtad Roth in Augsbarg 

in Commiſſion, das Paquet zu 40 Mr., friſch angefommen 

und empfiehlt denfelben zu gie Abnahme beflens. 
eorg Pürr in Kempten. 


— — 


Zeugnifſe 
über bie Heilfraft und Wirkfamfeit ber 
faif. kön. öfterr. patentirten Goldber: 
ger ſchen Galrano-electrischen 
matismus - Ketten, 
wovon in Kempten Herr 


Auguſt Seipert 


allein Lager Hält und viefelben zum Kabrifspreis à 54 fr., 
1 fl. 45 fr. und 2 fl. 42 fr. per Stück verkauft. 


Nachdem ich Tängere Zeit an rheumatifhem Halsübel 
gelitten, auch verſchiedene Mittel ohne Erfolg angewandt 
batte, legte ih eine Soldberger'ſche galvano.electrifce 
Rheumaliemue-Kette um den leidenden Theil, und mad 
faum 24 Stunden war ih von dem Uebel befreit. 

Delmfledt den 22. April 1848. 

Theodor Zater, Sattlermeifter. 








Yudem ih Ihnen beifommend 1 Thlr. für die mir 
ütigft überlaffene Golberger' ſche galvano.electrifde 
Rpeumatiemus- Kette überfende, fage ih Ihnen hiefür 
meinen wärmften Danf, wozu ich mich um fo mehr ver⸗ 
pflichtet fühle, da mir quest, fette vortrefflihe Dienfte 
geleiftet hat. Ih war mein gichtiſches Leiden ſchon os, 
nachdem ich biefe Kette etwa 3 Tage gebraucht hatte und 
ermädhtige Sie daher hiermit, die Nüglicpkeit dieſer Nhen- 
matiomus · Ketle im irgend einem Ihnen beliebigen öffent- 
lien Blatte in meinem Namen zu beurfunden. 
Ihr ergebenfier 
8. Weißmann, aus Main. 


Als ih im Yannar diefes Jahres am gaflrid-rheuma- 
tifhen Fieber litt und in beiden Armen einen heftig reis 
fenden Schmerz empfand, kaufte ih mir von Hrn. Kauf. 
mann Wulfert eine galvano.electriihe Rheumatismud- 
Rette aus der Kabril des Hrn. Goldberger in Zar 
nowig, dieſe Kette wurde zuerſt um ben rechten Arm 
gelegt und nah einer Stunde war der unerträglide 
Schmerz daraus verfhmwunden, ſodann legte ich die Kette 
um den linfen Arm und nah einer Stunde empfand ich 
and in dieſem feine Schmerzen mehr; nun fühle ih mich 
gebrungen dem Erfinder dieſer Ketten meinen aufritig- 
ſten Danf hiermit audjufprechen und empfehle allen am 
Nheumatismus Leidenden obige Ketten, 

Helmfledt den 28. Februar 1848, 

Sophie Ahlers. 


2 (b) Im der Fürften- Straße der Neuftadt Nro. 127% 
über eine Stiege if ein ſchön meublirtes Zimmer für 
einen fedigen Herrn täglich zu vermiethen. 

Häfele, Maurermeifter. 


Ein Student, welder Klavier ſpielen lann, wird for 
jtenfrei in Logis genommen. Das Nähere im 3. C. 





Montag 






Deutfdlen®. 

Bayern. Sihung der Kammer ber Abgeord- 
neten vom 25. Januar. 

D Jammer! D Trübfal! D BVereindgeieg! Jepı iR 
die Kammer noch nicht damit fertig" Der Herr Bone 
hut feine Pflicht, und bringt einen BBerbefierungs » Bors 
fhlag um ben andern — aber nichts iſrs! Alles wird 
verworfen. Die Majorität bat fidy’6 jegt ertra in den 
Kopf geiept, daß ein Vereindgeich zufammen fommt, darob 
die Welt erſtaunen fol. — Die Herren von der Rechten 
find heut jehr ipät gefommen, der Präfident hat lang gezählt, 
bis er alle „Häupter feiner Lieben“ beifammen hate — 
na, die Herten haben recht! Es preffirt nicht. — rt. 17 
wird obne weitere Beratbung angenommen. — „Ra, wie 
beißt er denn, der Artifel?“ Hör’ ich da den Mich fras 

en. — Lieber Michl, ed if ganz gleichgültig, wie die 

rtifel beißen — alle mit einander beißen fie nicht! 
Der 17, Urt. fagt balt, daß die Vereine feine Gefege und 
Berorpnungen eilafien Dürfen, wie fie. mer der Regierung 
zufommen. Der nächte Artifel zäblt auf, in welchen Fäl⸗ 
len Die Regierung oder vielmehr die Boligeiregierung ber 
fugt ift, Bereine zu fchließen. Der Sinn des Art. if: So 
oft fie will. — Kolb bringt einen Berbefferungevorfchlag 
— verworfen! Bone einen Berbeflerungsvorichlag — vers 
worfen! — Nachher firüten fich die Herren auch noch 
um die Erbfünde herum; Domberr Thinne® bezeichnet das 

Programm der Arbeiterbildungdvereine als keheriſch, weil 

darin behauptet fei, es gebe feine Erbfünde. Wan batte 

fon allgemein Ang, der Dr. Allioli werde fih auch 
wieder in den Streit mifchen, und ans einem Buch das 
feinen Berfafier bat, vorleien — doch kam inzmiichen 
—— Sepp und ſchimpfte jo lang auf die Deuiſchka⸗ 
tbolifen, dis ihm der Präfident bedeutete, er möge bei der 
Sache bleiben. (Die Redeſucht if die Erbfünde der 
Deurfhen!) — Dem Winfe des Miniflerpräfiventen ger 
borchend tritt die Rammer wiederum der Faſſung des 
Ausichuffes bei. Die nun folgenden Ariikel handeln von 
den Geld» und ®efängnifftrafen, womit jene belegt wer 
den, die fich gran dieſes foftbare Gefep verfehlen. Boyé 
will die Geldſtrafen gemindert haben, die Kammer läßt 
aber nicht handeln. — D du grundgütiger Himmel! 
(Bolfsbötin.) 


Münden, 25. Jan. Nachmittags 3 Uhr. Das 
Bereind» und Berfammlungsgefeg, wie es 8 Tage lang 
verarbeitet wurde, iſt nun mit 76 gegen 55 Stimmen ans 
genommen. — Folgende Abgeordnete haben es nicht 
‚über ibr fonftitutionelles Gewiſſen bringen fünnen, demfels 
ken beizuftimmen: Wolf, Tröger, Walz, Wagner, Het 


Kemptner Deitung. 


u" 28, 


28. Jan. 1S50. 


terich, Wall, Narr, Wallerſtein, Henfol, Schäfer, Chrl⸗ 
Ropb, Bone, Gelbert. Goller, Zinf, Herrlen, 3. Fiſcher, 
Fillweber, Grämer, Prell, Brud, Chr, Schmidt, Rubner, 
Seiffert, Borſt, Fraas, Amichler, Richter, Stöder, Gummi, 
Arnheim, Scheidemantel, Tafel, Domidion, Schopp, Lan⸗ 
ger, Binder, Beer, Hoffmann, Rebenad, Jordan, Zilk 
mann, Reinbard, Kolb, Kleindienft, Krämer, Wimmer, 
Bayer, Morgenftern, Th. Mayer, Scharpf, Hammin- 
ger, Kircdhgeßner, Köbl. 


Münden, 24. Jan. Für Wallerfein bat heute 
dem ’Bräfidenten folgende Jnterpellation übergeben: IM 
dem f, Minifterium befannt, daß f. Beamte ibre ame 
lihe Ausorität zur Förderung jener Agitation benü- 
den, welche von gewiſſer Seite gegen die Beitimmung der 
Grundrechte im Betreffe der politifchen Gleichheit aller 
Blauben&befenntniffe, gegen den darauf geftügten und von 
den Miniftern warm vertretenen GAegentwurf über Emau— 
eipation der ifraclitifchen Glaubensgenoffen, gegen den zur 
Rimmenden- Beichluß der Kammer der Abgeordneten und 
die diefem Beichluffe beigetietenen 94 Mitglieder der Abg⸗ 
Kammer hervorgerufen wurde? Iſt dem k. Minifterium 
befannt, daß ein f. Landgericht fämmılicye Gemeindevor⸗ 
ficher feined Bezirls obne Angabe des rundes vorgelar 
den, ibnen das Ilnterzeichnen einer ſolchen Aorefie Namens 
ihrer Gemeinden angefonnen, ihrem Wunfche, ſich erft mit 
den Gemeindeverwaltungen benebmen zu dürfen, fein Ge— 
hör gegeben, und fpäter gegen ®emeindeglieder, welche ver 
abyedrungenen Adreſſe eine Gegenadreſſe entgegenftellen 
wollien, Ilnterfuchung eingeleitet har? JA dem f. Mini 
ſterium befannt, daß, während ſolche Adreſſen amtliche 
Unterfiützung fanden, Adreſſen des bayeriſchen Landvolls⸗ 
vereind an die Kammer der Abgeordneten bezüglich des 
gm Bollzuges des Ablöfungsgefeges und anderer das 

olfewohl berührenden Angelegenheiten von Gendarmen 
binmweggenommen wurden, daß allo die Behörden und die 
Gendarmen fi zu Richtern zwiſchen dem Bolfe und ben 
Bolfsvertretern in Abſicht auf dad Wetitionsrecht auf 
werfen. 


Erlangen, 22. Jan. Rachmittags 5 Uhr. So eben 
wurde der erft fürzlidy in Rürnberg der Unterfuchungsbaft 
entlafiene Studioſus Fr. v. Herder von bier von Gem 
darmen auf den Bahnhof geführt. Dem Bernebmen nad 
geſchah dieſe neue Berhaftung in Folge einer Requifition 
des Staatdanwalted in Zmeibrüden wegen Theilnahme 
an hochverrätherifchen Unternehmungen. Daß trop dee 
Amneftiegefeges neue Berhaftungen vorgenommen werden, 
wundert und nicht, aber erflaunen müjfen wir über die Art 
und Weiſe, wie diefelden vorgenommen werden. Herder 
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“wurde nemlich auf.halbid Uhr in das Stadigericht v 
pelaven, ha der Borführungäbefehl eröffnet — 
„sogleich im) Gewahrfam ‚gendamen wurde, um mit dem 
um 4 Uhr abgehenden Giterguge nach Bamberg 
— werden, ohne daß man ihm erlaubte, von ſeiner Familie 
bſchied zu nehmen, ſich bei einer eifigen Kälte zu einer 
ife über 100 Stunden- mit, den nöthigen Kleidungsftü- 
„en: verforgen und Beranftaltungen, zu dieſer unangeneh« 
men und beichwerlichen Fahrt treffen zu lönnen. (Ft. St.) 


Kempten, 24. Jan. Da in unferer Gegend das 
Mißtrauen gegen den ‚Berein zur ‚Unterjtü- 
gung des Amtd- und Kanzlei: Berfonals in 
"Bayern cher fich zu vergrößern ald gu vermindern fcheint, 
ſo fchrieb ich vor Kurzem an meinen Freund, welcher 1844 
‚und 1845 an den General-Berfammlungen zur neuen Gonms 
ſtituirung ded Vereines als Wahlmitglied Theil genommen 
“amd ald Mathematifer wobl auch feit diefer Zeit den Gang 
des Bereins aufmerfiam beobadytet hat, Die Antwort 

auf meinen Brief tft folgende: | 

„Gerüchte über ſchlechte Ausfichten beim 
Kanzlei-Verein taschen ſchon feit einigen Jahren 
pivon Zeit zu Zeit auf, Aus weichen Quellen fie fommen, 
‚weiß, ich nicht, aber: das weiß ich, daß fie gänzlich 
„arundlos find. Der. Verein in feiner. gegenwärtigen 
Wintichtung ſteht feft; der größte Theil feines Vermögens 
liegt beim Staat, resp. der. Staats» Schuldentilgungstaffa 

an, und was an Ptivate als Hypoibelfapital ausgeliehen 
iſt, iſt nach der Vaſicherung der Finanzmänner bei der 
letzten General-Verſammlung fo ficher ausgebracht, daß 
- kaum der Staat ſelbſt eine größere Sicherheit bieten lönnie.“ 

„Daß die Verwaltung eined Vermögens von weit über 
‚eine Million, daß ferner die Gefchäftsfükrung bei einem 
WMerein von 3000: Mittgiedern Geld koſtet, iſt natürlich; 
indeſſen wird dies ja durch unfern Grofchen von: jedem 
Gulden, den wir Duataliter entrichten, gededt, und das 
eigentliche Vermögen der Gefellfchaft dadurch nicht beein+ 
traͤchtiget. Ich. habe nicht gebört, daß in der neuefen 
Zelt dem’ Verein ein Berluft: zugegangen ſei.“ — „Ich 
dalie diefen Verein für einen der —28 in Deutfchland, 
Mißtrauen betrich ‚eben: noch wegen der: ſchlechten Zur 
sufände deſſelben in den 11 erſten Jahren ſeines Beftchend.* 

Soweit obiger Brief, dem ich nur, den hier geäußerlen 
Wunſch beifüge, daß nach etmaigem Ausflerben der Mit 
"glieder das Vermögen den Erben ausgeantwortet werden 
" möge, mache ich auf die gründliche u. vortteffliche Schrift 

aufmerffam: „Eimige. Worte über Witwen» und Warfens 
Berpflegungs⸗Anſtalten nebſt zwei‘ Eimahlungstabellen für 
Wittwen⸗Kaſſen, nach der Brune'ſchen Mortalitätstafel bes 

rechner." Bon 3. M. Nonig, PBrofeffor der Marhematif 
an der polptechniichen Schule zu Augeburg. Augsburg 
bei Kollmann : 1850. 


Kaufbeuren, 25. Januar. Wenn „Bolfsbötin® 
oder „Punch“ ſich berablafjen follten, auch die unbe 
deutendflen Mitglieder unferer Bolföfammer zu porträs 
tiren, fo möchte ich ihnen zu dem Bilde des allbier ge 
wählten Abgeordneten Gemeindevorſteher Högg von Türk 
beim einen charafteriftiichen Zug liefern. Aus dem Munde 
eines Geiſtlichen, der übrigens zu Hög g's Wahl fehr.eifrig 


befördert 


' Herren gegenüber, fidy zur 


- Befchäfte: feiert. Und 





‚Rab Dasam Jannar dieſes Jabrs 
derſchaftsmahlzeit int Marrhofe u Türk⸗ 
bei Si zams und mit weißer Schürze den Tafel⸗ 
deder und Aufträgern Truchſeß) machte und gleich jenen 
Hündlein im Evangelium, die von den Broſamen vom 
Tiſche ihrer Herren eſſen, die abgetragenen Ueberrefle der 
fd Tafel auf einem Rebentilchchen mit großem Ap⸗ 
petitesserzehrte.. Wenn ein verireter, den geiftlicyen 
olle eines Lakaien -erniedri- 
get, fo iſt nicht mehr als billig, daß diefe ihn für den Der 
mütbigften und darum für den zum Landtag Würdigſten 
erflären. Jedenfalls iſt die Spekulation gut: auf Koften 


des Landes auch in den Ferien täglich fünf Gulden begie⸗ 


ben, und beim Herm Pfarrer einen loſtbaren Bruder: 
ſchaftsſchmaus, wenn auch nur in Wbfchnigeln, umfonft 
mitmachen — mas will ein Högg mehr?!., 


Aus dem Mindelthale, 23. Yan. Das muß man 
den Mindelheimern laffen, daß fie nicht die legten find, 
wenn: ed: eiwas zum nachäffen gibt. Da haben fie im 
Voltkoboten gelefen, daß gegen die Emanzipation der Zus 
den Adreſſen san die Reichsräthe eingefendet werden, und 
gleich müflen fie es auch fo machen, wie früher gegen die 
Reicheverfaffung. Außer dem Nachäffungsirieb haben fie 
aber zu diefer Adreſſe "hauptlächlich religiöfe Grüne, 
Die Frömmigkein und die ängftliche Sorge für die Rein- 
erbaltung des römifch-fatholifchen Glaubens, die uns noch 
feit ven Jeſuiten ⸗(„Eiſewitter“) Zeiten anhängt, ließe uns 
dası Schredlichhte fürchten, wenn: ein Jude in unferer Mine 
ſich anfäßig machen würde. Materielle Nachtbeile fürch⸗ 
ten ‚wir von den Juden wicht, denn wir haben einen fo 
feft begründeten. Wohlftand, einen fo gefidyerten Flor uns 
ferer :Bewerbe und Lamwirthſchaft, dann eine fo folide 
Hauswirtthſchaft und 'Sparfamfelt,- daß wir das Geld der 
benachbarten reichen Jadengemeinde Hürben ganz ’enibeb+ 
ren lonnen, ja, daß das hieſige Leihhaus ohne alle 

Jollte je das —— einet Ras 
pitalaufnahme eintreten, fo haben wir ſelbſt einige chriſt⸗ 
tiche Banquierhaͤuſer, die gegen drei» und vierfache Si⸗ 
cherheit gegen landesũbliche Bine und zwanzig Prozent 


Vroviſion bereitwillig ihren: chriftlichen Mitbürgern aus der 


Roh helfen. —'Kurz! wir wollen in dem alleinfelig- 
machendem römifch»katholifchden Glauben leben ——* 
ben, und dazu ſoll kein Jude in unſerer Gemeinde unge die 
reine Luft/ die wir disher einathmeten, verpeften. 


Baden, Hoſtath Welcker iſt in den Ruheſtand ver⸗ 
ſeht worden. 


Preußen. Die preußliben Kammern, welche hinter 
den bayeriſchen an. Servilität nicht zurückſtehen werden 
ſich wahrfcheinlich nach einigem Sträuben.den AX 
Forderungen unterwerfen. — ‚Der Erfurter Reichötag ſoll 
erft am 20. März aufammen fommen. Das F. 3. fchreibt: 


„Das bis jept. befannt gewordene Ergebnißr der 
Bormwablen zur Erfurter Berfammilung hat einen 
Rarfen Beiſchmack des Komiſchen. Wo, die, ungebeure 
Mebrbeit des Volles ſich in ſolcher faſt höhniſchen Gleich⸗ 
gültigkeit verhält, if, ſollie man denten, eine. Sache ſchon 
binlänglich bezeichnet und — gerichtet.“ 


— 





® 
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¶D ivlo mati ſche Sr) Die „Neue Preuß, 
„Zeit.“ droht dem ich weigeriichen Bundesratb, daf 
man ibm feine Meldungen von, prinzlichen.Bebunten,: Ber» 
" Beiralbungen und Tedesfällen meht machen, werde, weil 
bei der Anzeige der Geburt einer hanmoveraniſchen Brin 
. in der Berfammlung über dieſe „wichtige“ Nach 
richt „Alles ‚gelacht babe.” - Die. ichredliche Boiſchaft von 
der lachenden Berſawmlung iſt det R P. 3. falſch ger 
meldet worden· Es war im Rationalrath, wo ge 
lacht wurde, weil die junge Vrinzeſſin der Tagfapung 
vermeldet wurde, die ſeit 2:5 Fahren wicht mehr eriftitt. 


Defterreich: In nsbrwd, 13. Jan. Die Innsbru⸗ 
„der Zeitung ſagt: Bomber Gtärfe der Militardurchmaͤr⸗ 
fche, „oder vielmehr Hin⸗ und Zuräüdmäricdhe, die legiern 
in Folge der Heimlehr der Landwehrbataillone fanı man 
fic einen: Begriff madyen, wenn man hört, daß die Zahl 
der in den zwei Monaten: November und December blos 
zu Innshruds u @nchrreng angewieſenen Kopfrationen det 

‚ @inquartierung ſich auf ungefäbt 200,000. beinufen foll. 


Vuslam 


‚Rufland. Unter ven efAnundzwanzig Berichwornen, die 
jüngft m St. Petersburg durch die „unerſchöpfliche Gnade 
des Kaiſers,“ ſtatt der ihnen „nach den Gefegen“ zuloms 
menden Todeöftrafe zu Zwangsarbeiten in den, Berger 
fen oder zur Unterfiehung unter das Militär verurtbeilt 

“worden, bemerfen wir mehrere Namen, die in der ruſſi⸗ 
ſchen Literatur einen guten Klang haben, als den Novelli⸗ 
fen eh Dofsjenßtit, deſſen Roman: Die ar⸗ 
men Beute,“ vor einigen Jahren in deutichen- Blauern be⸗ 
ſprochen wurde, ferner den finnigen Dichter Sergei 
Durov, die Herren Toll, Pleſchtſchejev und Kont 
Rantin Timfovsfji (Üeberfeger Galderonischer Dras 
men.) Much bei diefem Unternehmen, wie bei der großen 
Vetſchwörung von 1825, fcheinen ſich daher vorzugsweiſe 
Männer der Intelligenz beiberigt zu baben, welche nun 
Ve WüReneien Sibiriens benölfern helfen oder, . wie det 
* Beſtufſev, unter den Kugeln der. Ticherfefien 
verbluten müjlen. 


— —— 


Kalifornien. 


‚Das Yand, das gegenwärtig die’ Blide der beiden’ He: 
isphaͤren auf ſich sicht, verdient es mohl, daß feiner von 
„Zeit zu Zeit auch in Dielen Blättern Erwähnung geſchehe 
Wir entheben den machftehenden Bericht der „Rernorki 
Tribune”, einem Blatte, das von einem Hrn. Bavard 
‚Taylor, welcher ſich in Kalifornien aufhält, ſtändige Ber 
zichte erhält, deren- Wahrhaftigkeit es verbürgen zu fünnen 
glaubt. Wir geben. den nachflehenden "Rapvort auf Die 
@ewährfchaft dieſes Blattes hin. | 
Am 29. Auquft. des letzten Jahres begab fih Hr. Bay 
ard Taylor am die Ufer des Mofalume, von deren Gold⸗ 
reicht bunm mar Wunder erzählte. Bon dieſet Reiie derich⸗ 
tet: er: ı die erſte Bande,‘ zehn Mann ftarf, Golpgräber, 
welchen wir begegneten, hatte fo eben einen feinen Arm 
des Mofalume abgeleitet. Sie waren mit Schaufeln. und 
hölzernen Ecyüffeln verfeben, um das Gold zu wafchen. 





Des Morgens hatten id drei Blımb Gold geiammelt; ir 
faben | ihnen bei ibrer Arbeit bi6 zum Abend zu, wo fie 
wieder prei Pfund vwertbeilter,, mas- ungelähr fieben Mnien 
oder 590 framı. Fr. auf den Mopf made. Dad Golo 
war von der böchfien Reinheit. Me ich die Arbeiter (ab, 


wie fie mir harter Mübe den’ Boden fchürften, im dem 


Waſſer umd mir gebeugten Rüden in der Sommenhbige ar- 
beiteten, fo aeftebe ich, es mandelte mich feine Luſt an, 
es ihnen nachzumachen; al& ich aber den Tagéertrag ſab, 
füblie ich einen eigenen Kigel in den Aingeripigen; das 
ſchwerſte Wertyeug härte meine Hitze micht abgefühlt, 

Ein ‘wenig weiter von da batten -preifig Golngräber 
ebenfalls das Wafler aus feinem Bette abaelelter, wa® eis 
nen Monat Wrbeit erforderte. Geftern erſt begannen fie 
mit dem eigentlichen Goldfuchen, und einzig während des 
Rachmittags sammelten fie zehn Pfund 

Das Metall befindet ſich öfters in größerer Tiefe, als 
die, wo die Ungeduld der Minirer es zu finden glaubt. 
Daber iR es auch oft vortbeilbaft, für eigene Rechnung 
die Arbeiten wieder aufzunehmen, welche Andere im Stiche 
gelaffen haben. Ic fab_geftern bier einen Mann, 


impeldber vor drei Wochen bier ankam md’ bei geringer 


Arbeitisluft ſich in den Schatten eines Baumes legte, un- 
ter dem er während mei. Tagen; arbeitete, ohne einen Hels 
ler zu verdienen, ' Eſnimuſhigt derließ er den Plag, den 
jedoch ſogleich eim Meiner Deuticher einnahm und gleich 
am: erfien Tage in dem von dem Andern angefangenen 
Loche für 800 Dollars @otp fand, Das größte hier ges 
fundene Goldgeſchlebe wiege cilf Pfund. 

Ueberall, wo «6 Gold gibt, gibt es auch Spieler, "Hier 
find wenigſtens zwoͤlf Spieltiſche, welche die Wınerifaner 
und die Mexritaner mährend der Nacht beſuchen. Ich 
fehreibe Ihnen auf der Ecke eines dieſer Thſche und unter 
einem Zelte von Laubwerk. Die Sonorter (Mertfaner) 
laſſen eimen großen Theil ibres Goldes auf diefen Spiel: 
ifchen, und man behauptet, daß fie Dielen Sommer. Ion 
mehr als zehn Millionen Dollars gelammelt haben, Auch 
von bier wolle man fie vertreiben und bat es anfänglich 
geihan; allein fie Tamen wieder zurüd und arbeiteten Zus 
biq, ohne daß Jemand daran dachte, ihren etwas in den 
Weg zu legen. 

Die legte Macht fchlief ich berrlich auf dem. Tiſche, auf 
weldyem wir unfer Mittagsmahl eingenommen hatten, und 
beute Morgen in after Arübe babe ſch mich aufgemacht, 
um die Arbeiter am dem Fluſſe zu befuchen. Ich begann 
mit den zehn, von welchen ich oben fpracy und die an 
ihrer Verdaäͤmmung arbeiteten; vor Mittag batten. fie be— 
reits ſechs Bfund Gold gewonnen. 

Der Doktor Silette, dem ich für fo viele Gefälligleiten 
verpflichtet bin, bat mir die Befchichte der ntnedungen 
erzäblt, welche fo viele Feute an den Mofalume ‚gezogen 
baben. Bor ungefäbr ſechs Wochen. hatte er. und Doktor 
"Martin eine Erforſchungoreiſe im diefe Gegenven gemacht, 
die dDamalsı.ganydde warenzſie degegneien nur einigen 
Indiern vom Stamme Joſe Jeſus. Einf an einem Mits 
tage, während fie im Schatten eines Bauntes ausrıleen, 
bieb Dofter Gilerte mafchinenmäßig die Erde auf und der 
Zufall‘ fpielte ibm: ein Goldgeſchiebe von- ungefähr zwei 
Pfund in vie Hände. Durch diefen glädlichen Fund er 
muihigt, fepten beide die Arbeit an diefem und dem folgen 


. den Tage fort. Am Abende des zweilen Tages fehrten fie 
"in das nächfle Dorf. mit 28 Pfund Gold zurüd! Unter 
dem Borwand der Jagd reifen fie am dritten Morgen 
wieder ab; allein man hatte fie ſchon im Verdacht und 
br e ihnen. Sie machten fich nichtodeſtoweniger am die 
‚Arbeit, und in wen als zehn Tagen hatıen fie nicht 
weniger ald fünfzig ‘Pfund von dieſem fohbaren Metall 
— Das beheimnig einer fo Föfllidyen Entvedun 
onnie nicht bewahrt werden, die Menge ftrömte ber 
und im ze gab eo Leute, welche zwölf bis achtzehn 
Pfund Gold täglich zuiammenrafften. Dar Doctor Gilette 
aubt, daß feis ungefähr ſechs Wochen mehr als 400,000 
ollard Gold aus dieſet merfwürbigen Schlucht gezogen 
worden feien. 





Revaeteur: J M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Preivat:Ungeigen. 
3b) Mit allechödfter Genchmigung des königl, Mini- 
fleriums des Innere. 
Duft: Effi 
Diefer Eifig enthält in feiner rer nur 
Rärfenvde, gewürzhafte und gefunde Stoffe. Er ift viel 
erguidender und befebender als das englifhe Riechſalz, 
und alle andern Riehmittel ähnfiher Art, welde gegen 
Schwindel, Ropfweh, Ohnmachten, Beengung, Herjlior 
a" ıc. empfohlen werben. Werztliher Erfahrung gemäß 
diefer Eſſig auch denjenigen Perfonen anzurathen, 
welde Kranke befuchen over im Theater, bei Bällen oder 
an andern Drien einer mehr oder weniger verborbenen 
Luft ausgefeht find. In allen diefen Fällen wird fi ver 
Daft &ffig trefflih bewähren, wenn man etwas bavon 
zwifden den Händen reibt oder 6 bis 8 Tropfen auf ein 
reines Taſchentuch träufelt, und daran riecht, wodurch 
die Werkzeuge des Athems geftärkt werden und der ganze 
Drganismus Ton erhält. Auch wird man finden, daß 
der Gerud jeder Ansvünflung verfhmwindet. Als Zimmer. 
eier und Lnftreinigungsmittel iR der Dufteffig unfhäg- 
ar. At bis 10 Tropfen find hinreichend, ein geräumi- 
es Zimmer mit dem angenehmften Wohlgeruch zu erfül- 
en und die Luft vom allen übelriehenden und ſchädlichen 
Dünften zu reinigen. Bei anfledenven Krankheiten, wie 
Nervenfieber, Cholera morbus ıc. iſt der Dufi⸗Eſſig das 
befie Räucherwerf, um Miasmen zu entfernen und zu jer 
flören. Er ift reiher au gewürzhaften und balſamiſchen 
Beftandtheilen als das Fölniihe Waffer und alle andern 
ufammenfegungen ähnlicher Art und wirb den verwöhnte- 
en Geruchsſinn befriedigen und ergögen. Preis per Glas 
15 fr. Zugleich bringe ich in empfehlende Erinnerung: 
Mailändifcher Haarbalſam, 

zur Erhaltung, Berfhönerung, Bahsthumsbeförberung 
und Wiederergeugung der Haupthaare, ſowohl als zur 
erporrufung fräftiger Schnurr. und Badenbärte in fehön, 
er Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine zu 
30 fr. fammt Bericht mit vielen authentifhen Zeugniffen 
über die Wirkfamleit diefes erprobten Haarwuchsmittels ; 


Eau d’'Atirona 
oder feinfte flüffige Toilettenfeife zur Erhaltung und Her. 
fiellung einer ſchoͤnen reinen * Haut und zur Be 
feitigung vom Leber» und anderen gelben und braunen 
#leden, fo wie fonfliger Hautunreinheiten, das große 
®las zu 40 kr. und das Meine zu 18 fr. nebft Gebraͤuchs⸗ 
anmweifung mit Zeugniffen berühmter Aerzte; 
Eau de Mille fleurs 
nad nenefier Parifer Compofition, weldes das 
lieblihfle und feinſte aller bis jegt befannt gemorbenen 
Parfüms barfielt. Wenige Tropfen find hinreichend, 
dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Sacttüchern, Nleivern, 
Handſchuhen zc. den köſtlichſten und dauerndſten Wohl. 
geruch zu ertheilen. Das große Glas wird zu 36 fr. 
und das Heine zu 18 kr. abgegeben. Yuswärtige Beflel- 
[ungen mit Beifügung der Beträge und 3 bis 6 fr. für 
Berpadung werden franfo erbeten. 
Earl SKreller, Epemiter. 

Bon diefen renommirten Mitteln befindet fi in Remp- 

ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


en (3sny.) Dausverfauf 


mit eingerichteter Weberei. 
2(b) Der Unterzeicäuete beabfihtigt fein dahier be⸗ 
figenves Anweſen mit vollfländig eingerihteter Weberei 
aus freier Hand im öffentlihen Berfleigernngewege zu 
veräußern und findet die Verhandlung 
Donnerſtag den 7. Februar d. I 

im Wirthshauſe zum Schwanen dabier Abends 
6 Uhr Statt. 

Das Anwefen befleht in: 
einem zweiftödigen maffiv erbauten Wohnhaus mit ge- 
räumigen 2ocalıtäten unter einem Ziegelvad in der Waf- 
ferthor-Borflabt gelegen und 1 Stüd Garten circa 1% 
Morgen im Meß haltend unmittelbar am Hand, 

Die Weberei-Reguifiten wurben in ein befondere Im 
ventar aufgenommen, welches auf Berlangen zur Einſicht 
mitgetheilt werben fann. 

Zu diefer Berfaufs-Berhandlung werben bie Liebhaber 
eingeladen, daß ein Berfaufs.Berfah mit oder ohne die 
Beberei-Requifiten je nachdem ſich Liebhaber zeigen — 
vorgenommen werben und das Anwefen fi zu jedem an- 
dern ausgedehnten Geſchäft eignet. 

Die RKaufs: Bedingungen werben vor der Verhandlung 
befannt gemacht und laun auch unter der Hand mit dem 
Unterzgeihneten ein Rauf abgefchloffen werben. 

Jeny den 11. Januar 1850. 

Heinrig Schweiger, Baummwollmaarenfabrifant. 


Unterzeichneter fauft alle Gattungen Horn- und Klauen⸗ 
Abfälle, wenn folde gehörig getrodnet, rein und unver 
mengt find, fowie auch Seifenfevers-@rüben (Preßtuhen) 
und zahlt dafür verhältnifmäßig fehr gute Preife. 

Befiger folder Abfälle belieben fi zu wenden an 

Georg Pürr in Kempten. 


Heute Montag ven 28. vieß gibts Lunge-Würft und 
Bratwürſt. Morgen Leberwürft, wozu Höflihft einlavet 
Mar Pfeiffer zum Lamm. 


emptner Zeitung. 


Dienftag 


9 29, 


29. Jan. 1S50. 





Dentfälendb 
Bayern. Münden, 25. Jan. Gerüchte, Gerüchte! 


Eines drängt das andere. Doc glaube ich Zonen beuie 
einige Sichere mürbeilen zu lönnen. Wie ich naͤmlich 
aus verlãſſiger Duelle erfahre, beabfichtigt Die Staatsre⸗ 
gierung, fobald es ıbunlidy, d. b. ſobald die nötbigen Dur 
tel vorhanden fein werden, die Armee auf den Kriegöfuß 
zu ftellen. Bereits if ein Kriegsminiflerialetiaß an das 
erfte Armeefommando ergangen, wonach dasſelbe augewie ⸗ 
fen ift, die Regimentsfommandanten aufzuſotdern, Mamens ⸗ 
verzeichnifie ſaͤmmilich in Urlaub befindlicher Soldaten aus 
München und der bis auf eine Tagereife entfernten Ums 
gegend anfertigen zu laſſen, wie es beit zu Dem wed, 
dei allenfallfigen Borfommnifien, die Stärfe der für die 
—— zur Verfügung ſtehenden Wafſengewalt bemeſ⸗ 
en zu fönnen. Bon den Bebörden der Rbeinpfalj ſollen 
Berichte über das Ergebniß ibrer Agenten in der Schmeiy 
an Die Staatdregierung eingelaufen fein, welche — ſo uns 
wahrfcheinlid «8 auch fingen mag, allein was glaubt 
man heut zu Tag nicht Alles — die Beforgniß eines bie 
um nächſten Hrübjabr fattfinden follenden Ausfals der 
—*X e aus Franfreich und der Schweiz, der eine aber⸗ 
malige Infürgirung der Pfalz beabfichtigte, ausprüden, 
wad denn auch mit der oben angeführten Stellung ber 
Armee auf den Kriegafuß in Einklang gebradyt werden 
will, Daß diefe Anordnungen und Berichte die erg" 
lichkeit der oberen Regionen der Gefelfchaft, deren ich in 
meinem Schreiben vom 21. d. erwähnte, nur noch ver- 
mehren, läßı ſich leicht denfen. Man erzählt ſich in diefer 
Beziebung die fpaßhafteften Sachen. So foll neulich ein 
bochgeftellier Hofbeamter allen Etnſtes geäußert baben, 
daß ber ganze in München befindliche Adel micht an Bu 
dienten habe, auf die er fidh bei wicderfebrenden Unruhen 
verlaffen fünnte. Wenn diefed auch als eine Phrafe gel- 
ten muß, fo gebt dody deutlich die Stimmung der Arikos 
fratie und deren Bermurhungen und Anſichien über den 
Stand der Dinge daraus hervor. — Auffallend find feit 
einiger Zeit die täglichen Konferenzen der Gefandten von 
Mürtemberg, Hannover und Sachſen mit dem Minifer- 
präfidenten v. >. Pfordtien. Wan will darin ein wirli⸗ 
ches Zuftandelommen des Ichon öfter® gerüchtweife erwaͤhn⸗ 
ten Bierfönigsbündniffes finden. (R. Kur.) 


München, 24. Jan. Die feit einigen Tagen bald in 
mehr bald in minder beflimmier Korm mancherfett® verlau- 
teriden Andeutungen, daß Defterreich nunmehr mit Bayern, 
Mürtemberg und Sachfen über polinoe Verfaſſungovor⸗ 
fchläge ih geeinigt Babe, find num durch einen ungmeifel- 
haft miniferieller Feder eniflofenen Arıifel in der geftrigen 


Mr. der Allg. Zeit. dahin betätigt worden, daß der deß— 
fauſige Berfaffungsentwurf dem Berliner Kabinet bereits 
zur Annabme mitgetbeilt fei, — Die neulich mitgetbeilten 
Interpellationen des Fürſten Wallerftein über die Kompe— 
tenz der interimitiichen Bundes» Gommilfion und über die 
Ausfchreibung der Erfurter Wahlen, deren Beantwortung 
nach Grledigung des Vereinsgeſetzes zugefagt iſt, werden 
dem Minifterpräfidenten Gelegenbeit geben, der Kammer 
über den Stand der Berfaffungsfrage Mitheilungen zu 
machen. Bezüglich anderer Verhandlungen dagegen, welche 
laut der Verficherung beftunterrichteter Perſonen im lcd» 
bafıen Gange find, wird Hr. v. d. Pfordten wahrfcheins 
lich das goldene Schweigen dem filbernen Reden vorzie: 
ben, bezüglich jener Berbandlungen nämlich, in deren Folge 
eine Veränderung in den Territorialverhältnifien Preußens, 
—— Badens und ded Großherzogthums Heſſen be⸗ 
vor fol. *) Die Achillesferſe Bayerne, — jo wurde 
fürzlich in der Augob. Poftzeit. die bayer. Rhbeinpfalz ges 
nannt, — dieſe Achilledferie nun nebft dem auf dem lin⸗ 
fen Rheinufer gelegenen beffifchen Gebiete fol unter preus 
hiſche Hoheit geftelt; Bayern und Heffen aber für dieſe 
Abiretungen durch Zutheilung badifcher Landestheile — 
Bayern aber namentlih durd Mannheim und Heie 
delberg — entſchädigt werden. (R. 3.) 


Ueber Herder's Verhaftung liest man in der Mit 


telfränf, Zeitung folgenden Bericht 


Bamberg, 23. Jan. Als endlich nach langen ſchmerz⸗ 
lichen Geburtsmehen das vor einigen Wochen erichienene 
ftaufelreiche f. g. Amneftiegefeg wenigftens einem Theile 
wnferer politifchen Gefangenen die Kerferthüren geöffnet 
hatte, war wohl die Vornahme neuer Berbaftungen um 
fo weniger vorausfichlih, als man ſich wahrlich lange 
enug Zeit gegönnt batte, die mitunter faft poflierliche Aus- 
——— der Verfühter von den Berführten zu beſchäftl⸗ 
gen, Wein — unfere fo oft und bitter ſchon getäufchten 
Hoffnungen follten «8 auch im dieſer Hinficht abermals 
fein. Geftern Abends gegen 7 Uhr traf nemlich der frür 
bere ſchon einmal verhaftete, aber wieder a ei 
Stud. jur. Ferdinand v. Herder mit dem Eijenbahns 
ug unter Gendarmeriebegleitung dahier ein. Er war ges 

ern Nachmittag halb 4 Uhr fo zu fagen von der Strafe 
bimmeg zum f. Kreid- und —— Etlangen vorge⸗ 
laden und ihm doriſelbſt eröffnet worden, daß er auf Res 
quifition des Unterjuchungdgericht® zu Zweibräden zu vers 
haften und fofort dahin abzuliefern jet, welcher Requi⸗ 


*) Ein balboffizieller Artifel in der Allg. Zeit itellt Dies in 
Abrede, (Red, d. 8.3) 
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fition mit fo ungewöhnlicher Pünfulichfeit und ungemeiner 


zn Folge gegeben wurde, daß man dem jungen 


anne nicht einmal eine Minute Zeit vergönnen zu bürs 
fen glaubte, um fi) nur von feinem alten Bater und ſei⸗ 
ner Schweſter verabfchieven oder auch bei der Ärengen 
Kälte der Jahreszeit die nötbigften Vorkehrungen zur wels 
ten Reife von Erlangen nady Zweibrüden (wohl an 100 
©tunden) treffen ! fönnen, denn v. Herder wurde mem: 
fib fhon um 4 Uhr mittelt Gendarmerie» Eöforte per 
Eiſendahn von Erlangen hieher befördert. Hier übernach- 
tete er im Arreftlofale des k. Landgerichts Bamberg IL, 
und fegte heute Mittags 12 Uhr in Begleitung «eier 
Bendarmerier Brigadierd per Eilmagen feine Reife nad) 

weibrüden in ununterbrochener Tour fort. v. Herders 

ater, ein Mann von 67 Jahren, welcher nur zufällig 
die Verhaftung feines Eobnes erfabren hatte, war ibm 
noch mit dem legten Gifenbahnzuge geflern Radhis bierher 
nachgereidt, um ibm fchnell mit den zur Weiterreife bes 
nörbigten Mitteln und Nequifiten verfehen zu fönnen, und 
die Härte feined Transportes zu erleichtern. v. Herder 
Vater und Sohn flehen befanntlich in Erlangen in fehr 
hoher Achtung wegen ihrer politiichen Ueberzeugungstüch- 
tigfeit, und ed gewährte in der That einen berzgerreißenden 
Moment, den edlen Greis in Mitte einiger Freunde und 
aweier Gendatmen auf dem Voſthof von einem einzigger 
liebten und boffnungsvollen Sohne in flummer aber viel« 
befagender Umarmung Abſchied nehmen zu fehen. Die 
im ftandhaften Männerauge : beim Lebewohl zerbrüdte 
Ihräne beider Scheidenden bot gewiß jedem tbeilnehmen- 
den Umftchenden eine ganze Welt von Empfindungen, 
Peider, daß zuvor mit biefer ergreifenden Scene die blafle, 
ſchadenfrohe Neugier einer unangenehmen Bureaufraten« 
Perfiognomie einen in der That höchſt widerlichen Kon- 
traſt gebildet hate. So ftehen denn die Kerferrhüren im- 
mer noch offen und weht der Zug von München oder gar 
noch weiter ber fo fort, fo ift micht wohl abzufehen, wie 
viel edle Männer ihrer Begeifterung für des deutfchen 
Vaterlanded Freiheit und Einbeit zum Lohne, unter dem 
Schutte der Kerfermauern noch verweht werden dürften. 
Doch — auch der März 1850 foll wie es fcheint noch 
feine traurigen Errungenfchaften haben. Wohlan denn, 
der beſſere Menſch geht dennoch muthigen Blides der Zur 
funft entgegen. 

Die Volkobötin ſchreibt aus Münden: Im Folge 
der Echwurgerichte, wodurch namentlich in Altbayern, deis 
ſen Bolf Hand Kafpar Sepp und Genoffen in den Häns 
den zu baben fich öffentlich rähmen, weit mehr Verbrechen 
al& früher zur Aburtbeilung fommen und die Lumpen nicht 
mehr ungeftraft ausgeben, weshalb der Vollsbote über 
Diefe berrliche Einrichtung tagtäglich ſchimpft, werden neue 
Zuchtbäufer eingerichtet, wahrfcheinlich nach dem pennfyl- 
vantichen (Zellen) Eyftem, wo die Verbrecher von einan« 
der abgefondert leben und feiner mit dem andern auch 
nur entfernt verfehren kann. In den beftehenden Zucht- 
bäufern wird das im hiefigen Etrafarbeitshaufe mit fo gror 
bem Erfolg bewährte Obermayr'ſche Syſtem eingeführt, 
da die Erfahrung gelehrt hat, daß man durch die bumane 
Debandlung mebr ausrichtete, wie durch die ewigen Prüs 
gel, durch welche man die Sünder nur verftodt machte, 
anftatt fie au beffern. 


*. Die Kammer der Reichörärhe bat am 26, ein Geſetz 
über die Berbhältniffe der gerichtlichen Beamten einftimmig 
angenommen, — Die Kamme der Abgeordneien hielt 
feine Sigung. 


Bürtemberg. Der Schwäb. Merfur fchreibt vom 
Bodenfee, 24. Januar. Da man zur Abwechslung 
wieder vom Einmarſch fremder Truppen in Würtemberg 
geſprochen, je nachdem die Wahlen zur revidirenden Stäns 
deverfammlung ausfallen, fo dürfte die Bemerkung nicht 
ganz uninterefiant fein, u darüber in Bregenz tiefes 
Stillſchweigen berrfcht. Uebrigens ift vor einiger Zeit 
— ein Major vom öfterreichifchen Militärfuhrweſen⸗ 

orp& in Bregenz eingetroffen, um eine Infpeftion votzu⸗ 
nehmen, und, feßte man natürlich dazu, weil es nach 
Würtemberg geben fol. Gegenwärtig befinden: ſich da— 
felb die zwei Feldmarfchall-Lientenants Legeditich und 
Roßbach, der Generalmajor Zobel und zwei Oberften 
vom Regiment Wellington und den Kaifer- Jägern mit 
etwa 2000 Mann, welche aber einfafernirt find; der zahl⸗ 
reiche Offiziersſtand bat die Quartiere dort außerordentlich 
vertbewertz ed gibt Wirthe, die für Reifende nur ein Zim— 
mer verfügbar haben. Es fcheint überhaupt, daß Bre⸗ 
genz für immer eine flarfe Garnifon bebalten werde, und 
daß man Anftalten macht, von da aus nörhigenfalls jchnell 
Truppen nach einem Ort: am See bringen zu fönnen, da 
man an einem foliden und fchönen Hafen gegenwärtig 
febr ftarf arbeitet, den man wohl nicht mit fo großen Kos 
ften für fremde Schiffe bauen wird, deren in der Woche 
ein paar auf einige Augenblide hieber fommen. Die Ber 
fagung in Bregenz und Umgegend befördert übrigens nicht 
nur den Abfag von Felverzeugniffen aus den an den See 
ſtoßenden andern deutichen Staaten, fondern ed gehen auch 
AnduftriesErzeugniffe dahin, wie 3. B. erfi neulich wieder 
eine ziemliche: Bartie mwollener Deden aus einer würtem⸗ 
bergiichen Habrif. 


Baden, Karlörube, 25. Januar. Die Entlaffung. 
von Dffigieren höheren und niederen Ranges, mit und 
ohne Abſchied, geht unausgefegt Pt erſt geftern wieder 
famen 9 folcher Entlaffungen, begiebungsweife auch Ben. 
fionirungen heraus. Wenn man damit vor der Reorgas 
nifation der Truppen eine Ausſcheidung von Dffigieren 
beabfichtigt, die mach den Erfahrungen der legten Jahre 
befier entfernt werden, fo mag dieß gut fein; doch baben 
die durch die Ebrengerichte ausgefprochenen Entlaffungen 
vielfach Ueberraihung und ein gewiſſes bitteres Gefühl ers 
zeugt. Diejenigen, die in den Ghrengerichten figen, find, 
fo viel ich hörte, meift Solche, die beim Ausbruche des 
Stürmes nichts Eiligered zu hun wußten, ald von dans 
nen zu geben; ein Theil der von diefen verurtbeilten Kar 
meraden war nicht in der Lage, fortzugeben, und ein an- 
derer Theil hoffte durch feinen Einfluß einen günftigen 
Umſchwung berbeiguführen. (S. M.) 


Konftanz, 21. Jan. Das Hofgericht des Seekrei— 
ſes hat in legter«geit mebrere Urtbeile gegen Schullehrer 
erlaffen, welche ſich bei dem legten Aufftande mehr oder 
minder betheiligten. Ginige wurden je zu 1 Jahr, 9 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, und 3 Monaten Arbeitöhaus verurtheilt. 


— 


Einige Schullehrer wurden für Nlagfrei erflärt; der Staats 
anwalt hat aber biegegen ſchon ben — * 
arler. 


Sachſen. Dresden, 22. Jan. Die Dresdner Zeis 
tung entbält folgenden nähern Bericht über die Bublifarion 
des Lirteld der drei Gefangenen auf der Feſtung König- 
fein, Heubner, Rödel und Bafunin. Bor befepter 
Gerichtsbanf und im Beileyn des Gerichtsarztes, fo wie 
des Rödel'ichen Beribeidigerd wurde das vom Dresdner 
Appellationtgericht geiprechene Todesurtel publicirt, nach⸗ 
dem auch Rödel, mit Borbebalt der. vom ibm gegen das 
flatt des Anflageverfahrens mit Echmwurgericht zur Anwen» 
dung gelommene Jnquifitiongverfabren eingewendeten Ap- 
pellation, mit der Publication des Urtels ſich einverflanden 
erflärt hate, So ſahen denn die drei Bolfsfämpfer nach 
langer Trennung in der ernfleften Lage des Lebens ſich 
endlich einmal wieder beiiammen! Cie hörten die Sen: 
tenz, deren Etrenge von Allen vieleicht. nur der edle Heub⸗ 
ner voraudgefehen hatte, mit fichtbarer Fafjung und Ger 
mütbörube an, wie es fih von Männern erwarten läßt, 
welche für eine nach ihrer Ueberzeugung heilige Sache 
felbft ven Tod nicht ſcheuen; ja Balının erflärte rubig 
und ohne Ditentation, daß er fidh dem Uriel ohne Weiter 
red umterwerfe, er wurde jedoch durch den Aſſeſſot Ham- 
mer verfländigt, daß er der Revifion diejed Erfenninifes 
durch ein zweite Urtel gefeglih fi gar nicht begeben 
fünne. Die Veruribeilten machten fich hierauf ſelbſt mach- 
einander mit den Gnticheidungsgründen durdy eigenes Le- 
fen befannt, wobei Heubner durdy mehrmaliges bedeutungs⸗ 
volled Kopfſchũueln verrieıh, wie wenig die Motivirung 
des Urtels im Einzelnen ihm genügen mochte. Auch war 
aus einer gelegentlichen Aeußerung desjelben zu entnehmen, 
wie er in der Erjegung der Todeöftrafe durch lebensläng- 
lihe Zuchthausſttafe nicht eine Milderung, fondern viel 
mehr eine Beribärfung des Strafübels erbliden würde. 
Der Gefundbeitdzuftand der Gefangenen war befriedigend. 
Un nothwendigen Bevürfnifjen leiden fie feinen Mangel; 
fie beichäftigen ſich durch wiffenichafiliche Arbeit und E 
tute; das Einzige, was fie befonders vermifien, ift die ih⸗ 
nen audy jegt noch trog der Erlaubniß des Unterjuchungss 
gerichis von Seite der Militärbebörde verfagte Lecture por 
Iitifcher Zeitungen. Die Gefangenen werden auf Berlan 
gen täglich eine halbe Stunde im innerfien Feilungsrayon 
einzeln. fpazieren geführt; ihre Behandlung erſcheint ans 
Rändig, wenn auch iht mündlicher Verkehr mit dem fie 
bedienenden und beauffichtiaenden Perſonal natürlich auf 
den lafonifchen und abgemeijenen Audtaufch des Nothmwen: 
digen beſchränkt if. Zu bedauern if, daß durch die vor 
den feitvergitterten Gefängnißfenftern angebrachten Holz— 
blenden den Gefangenen der in der Kinfamfeit doppelt 
wohltbuende Genuß des Sonnenfheind und der tröflende 
Blick auf die umgebende Natur verfagt bleibt. 


reußen. Berlin, 24. Jan. Die Reichetagowahlen 
für Erfurt find vollendet; «6 find Minoritätowahlen. Die 
Maffen und bie Demofraten beibeiligten ſich nicht; die 
Gonfervativen ſetzten alſo alle ihre Wahlmänner durch. 


Der Maulwurf Radomig arbeitet. Das Wetterglas 
it wieder auf „heiter“ gerichtet worden, d. h. die Berfafs 


fol nicht beſchworen, aber — gehalten werben! 
„I gloobe ſchwerlich. 


Defterreih. Die Allg. Zeit. vom 27. fchreibt: Im 
fpäter Stunde erbalten wir die Wiener Boften vom 23, 
und 24. Jan, Schneeftürme, furchtbate Kälte, dann plös 
licher Umfchlag der Temperatur bilden auch dort das 
Thema der Unterhaltung. Die Norpbahn war wieder eis 
nen Augenblid frei, die Fahrten mußten aber wieber eins 
geftellt werden. Ein Transport Honved foll in der Nacht 
vom 22. auf den 23. Januar auf der Haide bei Parens 
dorf zum Theil vom Tode des Erfrierens ereilt worden 
fein. Es ſeien achtzig Mann gemeien, davon feien eilf 
Mann, worunter auch zwei edcortirende kaiſ. Offiziere und 
zwei geleitende Bauern erlegen. Näheres ift abzumarten. 


Aus Ungarn, 15. Jan. (Aus der Schilderuug eis 
ned Reifenden.) Bon Preaburg hinab nach Peitb und 
Dien ift fa immer das dritte Dorf eine Branpruine, 
Am traurigen fiebt e6 in der Räbe von Gomorn aus, 
denn von Raab am über Ars bin fiebt das Bund einer 
MWüfte weit ähnlicher, als einer von Menfchen bewohnten 
Gegend. Die Pandbewohner baben ſich zum Theil bins 
weggezogen, zum Theil ſich Erdhũtten unter den Trüms 
mern ibrer ebemaligen Wohnungen errichtet. Am wenig» 
fen nimmt man in der Haupıftadt Peſth von den Ber- 
beerungen des Krieges wahr, denn bier berrfcht wieder 
Leben, und der -Berfebr gebt ziemlich wie in den Zeiten 
vor demfelden, Tiefer binab im Lande aber ift das Elend 
auf eine furdptbare Höbe gefliegen, was Indbefondere von 
der Gegend der Römerfchanzen gilt, wo die Serben und 
Magyaren fi fo lange gegenüber fanden und mit ber 
rößten Grbitterung fochten. Hier find auch im fe die 
Felder zum größten Theile unbeftellt geblieben. Das Bars 
nat, dieſer fruchtbatſte Landſtrich von Europa, ift eines 
Theils jeiner Bevölferung beraubt und im Anbau viele Jahr⸗ 
ebnte zurüdgeworfen worden. Temeöwar, bie Haupt 
8 deſſelben, liegt zum Theil in Trümmern und Aſche, 
und bie meiften wohlhabenden Einwohner find von ba ger 
flüchtet und fehren nur erft einzeln zurüd, Daſſelbe gilt 
auch von Szegedin und Mrad. Der Pandadel, wel 
her fich fonft im Winter zum Theil in diefen drei Städten 
aufbiel, iR gegenwärtig nicht dort, weil er entweder feine 
vaffende Wohnung mebr findet, oder auch, weil ihm die 
Unterbaltsmittel genommen find. Die fonft fo wohlhaben⸗ 
den großen und blübenden Dörfer, die im Banate mit 
Deutichen bevölkert find, ſehen fi faum mehr ähnlich, 
u. der große Wohlſtand, der ſich fonft bier überall zeigte, 
ift wie verſchwunden. — Die Stimmung im ganzen Lande 
it eine düftere, und es Fönnen vor Allem die Magvaren 
ibren Ingrimm faum bezähmen. Wenn man dies Bolf 
m den Wirthehäuſern beobachtet, mo es fidh etwas geben 
läht, fo wird man von einem unbeimlichen Gefühl bei dem 
Gedanken erfaßt, wie ed wird, wenn wieder einmal der 
ſchwer verbaltene Groll ausbrechen folle. (S. M.) 


Wien, 22. Jan. An die bei der tyrol ⸗vorarlbergiſchen 
Armee befindlihen InfanteriesRegimenter Wels 
lington und Benedef if der Marfchbefebl nad 
Ulm und Raftatt von bier abgegangen. (S. WM.) 


YAerztlides. 


Münden, 22. Jan. (Korrefp.) Die ärziliche Bera⸗ 
thungssKommilfion bat fih ſtan für ein ſreles Bereine⸗ 
weien (Aſſoziatlon) für eine ärztliche Gorporation, Zwangs⸗ 
Verein in jeder Provinz ausgefprodyen, dem jedes ärziliche 
Mirglied beitreten, und deſſen Kontrolle fidy unterorduen 
muß. Es fleht nun dahin, foll daraus nicht blos Nach⸗ 
theil durch volles Aufgehen der ärztlichen Individunalität 
in einer der Art zünfıigen Drganijation erwachien, ob die⸗ 
kn Gorporationen auch Rechte, und ob und welcher Ans 
theil an der Kontrolle der Verwaltung überlaffen werden 
wollte, Der bloße „Beirab von ein Paar Delegirten 
aus dem Kreife diefer Gorporation am Sitze der Regie 
zung zu etwa vierteljährigen Berathungen mit dem ober 
den Kreis, Medizinal-Beamten dürfte Beides nur illuforiich 
gewähren. — Die beiden ug — der Berathungstom- 
miffion aus Schwaben Hr. dizinal / Rach Haus, und 
Dr. Geis haben dieſem Inſtitute ihre Zuſtimmung nicht 
eriheilen können, Lehtere, der auch für Lernfreibelt, 

d wohl ald die einzige Stimme, für freie Praris in vie 

ranfen tritt, ift nicht der Mann, der Im die punfle Radht 
der Vorzeit, in die Zeit der Zünfte und des Zwanges zu⸗ 
rüdfehren will, Dr. Geis wird das Prineip der freien 
raris, das er für das einzig richtige, und einzig mög« 
che Mittel erfprießlicher Reform hält, unbeirrt durch die 
In legter Zeit dagegen aus jenem Kreife aufgetauchten 
Etimmen vertreten; derfelbe iR durch fein Mandat and 
—*5*5* bunden, wie das beim Kongreſſe des Jahres 
1 für die fchmäbifchen Deputirten der Fall war, denn 
es hat ſich leineswegs auf die ergangene Aufforderung 
bie Dale der fchwäbifchen Werzte dagegen ausgeſprochen, 
ein fehr großer Theil derfelben en gar ‚feine Stimme ab, 
erflärte alfo feine volle Gteichgüttigkeit. 


Boraudfichilich ift aber bei den in der Kommiffion hert⸗ 
ſchenden Anfichten an eine reigebung gar nicht zu den« 
fen. — Die Studienzeit wurde fo geregelt: philofophifcher 
Curs — ein Jahr; darauf Aomiflons- Prüfung; mebist« 
nifch-theoretifches Studium drei Jahre, fodann tbeoretifche 

rüfung; biennium practic. zwei Jahre — fodann End» 

ng. — Auf den Doftoriitel wurde von vorne herein 
verzichtet. — Gegen Belanntmachung der Protokolle foll 
von verfchiedenen Seiten Proteſt eingelegt worden fein. 
Es dürfte aber doch höchſt anche Lin, den Stans 
beögliedern, denen Wahl eingeräumt wurde, bie Berband» 
fungen vorenihalten zu wollen, Preußen hat fie veröffents 

. — Dr. Heines Referat über die Gorporation foll 
übrigens fchon unter der Preſſe fein. 


Der leptgenannte Hr. Deputirte if als Hauptichöpfer 
dieſes Inftitus zu betrachten, von dem wir w *8 daß 
ed bei den Berathungen der f. Staatsreg ber feis 
nen Anklang finden möge. Das hieße doch die Ehre der 
bayerifchen Aerzte vor dem Auslande gar zu fehr brand» 
marken. Was hätte wohl von Walther, der jugenplich 
begeifterte Borfämpfer freier Kunft und Wiſſenſchaft zu 
einem ſolchen Projefte gefagg? — Gegen daſſelbe ſtimm ⸗ 
ten die Herren: Haus, Begg, Geis, Kolb, Rapp von 
Bredlaus, 6. Kür: Die Herren: Heine, Erhard, von 
Bezold, Blöft, Gietl, Dapping, und v. Ringseis. — 7. 


Den ſchwabiſchen Aerzten fann man ſowohl zur Wahl 
bed Bertrauensimanns in der Perſon des eben fo ald Eh⸗ 
renmann, wie ald ausgezeichneten Mebdizinal » Beamten 
befannten Kreis s Medizinal» Rathe Dr. Hum, mie zur 
Wahl ihres Deputirten Dr. Geis, der mit tiefer Sach⸗ 
fenntniß und entichiedenem Freimutb Allem, was nicht der 
freien Kunft und Wiſſenſchaft würdig ift, entgegentritt, — 
Glück wünfchen, und man dürfte ed ald Segen fürs ganze 
Land betrachten, diefe beiden Männer in das doch zwei⸗ 
felsobne zu Stande fommende oberfte Midizinal⸗Kollegium 
treten zu feben. 


Redacteur: J. M. Daunheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und | Privat: Anzeigen. 


Belanntmahung. 

2(a) In der Apothefer Friedrich Wohlwend'ſche Na. 

laßſache von Hier werben 
Dienflag den 5. Kebruard. J. 

von Morgens 9 Uhr an, 

1) ein Pferd (Schweißfuche Wallad), 

2) eine einfpännige Ehaife und der Schlitten, 

3) Pſerdgeſchirr, 

4) doppelte und einfache Scheiben: und Jagdgewehre, 

5) mehrere Tabakopfeifen, 

6) zwei Blumenwafen von Wahs und unter Blas 

upferflige in lithographirten Ramenglas, 

7) ein Klavier. 

Dann noch verſchiedene andere Gergenflände gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung an den Meiflbietenden im Hauſe des 
Berftorbenen öffentlich verfleigert, wovon Gteigerunge- 
Infige hiemit in Renntniß gefegt werben. 

Immenfladt am 24. Jäner 1850. 
Königl. Bayeriſches Landgericht. 
Hebberling, Laudrichter. 





2 Cb) Auf gute erſte hypothelariſche Verſicherungen 
werben mehrere kleinere und größere Capitalien aufzu⸗ 
nehmen gefuht. Das Nähere bei 

2. $. Dürr, Commifflonär. 

Hente Mittag und Abends gibts ſchweinene Leber. und 
Bluͤtwürſt, ſchweinene Bratwärflle und Knoblauchwürſtle. 
Zu geneigter Abnahme ewpfiehlt ſich 

Georg Zorn, Mepgermeifler in der Gerberſtraße. 


— — — —— — ——— — — 
Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 30. Jan, früh 8 Uhr 

1) gegen Bernhard Kögel, vormaligen Eifigfabri- 
anten von Füßen, wegen Majefätsbeleivigung. 

2) Bormittage 10 Uhr gegen Franz Müller, ledi⸗ 
gen Müllersfohpn von der Hüttenmühle et Compl., 
wegen Bergehens wider ben öffentlihen Redtöfrieven. 

3) Nachmittags 3 Uhr gegen Mar Pfeiffer, Bräuer 
zum Lamm in Kempten, wegen Malz + Defraudation. 











n Bayern. Dei in Nürnberg erſcheinende „Breie 
Staatsbürger“ font in einem Artifei über die Ilnab- 
hängigleit der Richter: 

„Das Berfaffungs »Geitg vom 4. Juni 1848 fagt im 


Art. 22 wörlich folgendes: „die Richter aller Abſtufungen 
find tnamovibel, Sie Fönnen nit wider i il⸗ 
ven, wur kraft rechtslräftigen Richt ches ihter Stellen 
enthoben, oder verfegt werden,“ an ein Geſch klarer 


und beflimmter, den Grunpfag einer ab ſoluten Amon or 
vibilität ausfprechen? Und dennoch bat unfer Zußizmis 
i err », Kleinſchtod, dem llaten Wortlaute eines 
Berfafiungsgefepes entgegen in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe bei Gelegenbeit der Bertagungsirage hinſichtlich des 
Gelegentwurfed über die Disriplinarverhältnifie ver 
richtlichen Beamten wörtlid Folgendes behauptet: ‚de 
ganze, Artifel des Geſetzes vom 4. Juni 1848 id noch 
nicht dm Leben!! Das betreffende Geſeh handle nur oem 
ven Grundlagen ber, Gerihiöverfaiiung Da 
aber di eſed nur. von den Grundlagen ber. ⸗ 
verfajung handeie, fo jei dieſer fireng pofitive Paragraph 
nidyt lebendig, vielmehr erachte er fh volllommen 
für beredhtiget, nad wie vor, die richterlicdhen 
Deamien zu verfegen, oder zu penfioniren, 
und mern er von dieler Berechtigung noch feinen Gebrauch 
macht babe, jo rühre,dieß bloß daber, weil die biöker 
angeregten Fäle zu einer folchen Maßnahme nicht gedg- 
net geichienen. hätten.“ Geht, ihr Männer vom Bolle, 
fo kat unſer Juſtizminiſter die Elarflen Bahr ana 
aus. Dffen geftanden, von einem Manne wie Kleinſchrod 
hatte der Staatsbürger dergleichen erwartet, man braucht 
unfern Juftizminifter nur anzufeben, zumal in, ver Kammer, 
um >. Ber Venen zu kfen, * — — F 
alle Freiheiten des Volles zu allen ein w ‚Hr. 
v. Kieinſchtod iſt ja von jeher ein Mann —XR 
smus, der Bas] fo reden. Aber was foll man zu dem 
ebemaligen Miniſtet der Juſtiz, Heing, oder eigentlich jept 
von Heinz fagen, der ganz auf Dtefelbe Weile wie uns 
fer abſolutiſtiſcher Juſtiz⸗Miniſter, den Mar im Geſehe vom 
4. Zuni 1848 audgeiprodyenen Grundfag der unbedingten 
Anamovibilität verläugnete?... 


Noch ein Wort für. Sie 2° v. Kleinſchtod! Hätten 
Sie nicht einmal Luft, Ihre Theorie bezüglich ver Richter: 
Berfegbarfeit praftifch zur Geltung zu bringen ? 
68 ift Denn doc eine jehr ſchöne Sache um fo einen 
Blig,.der aus dem Juftig « Minifterinl- Himmel auf miß- 
liebige, might als blinde. Werkzeuge. gebräuchliche Richter 
fich herabſchlängelt! Wenn man Sie aber bört Herr Jur 


emptuer Deitung. 


u“ 30, 


30. Ian. 1850. 





— — — 


ſtiz / Miniſter, jo gebt Ihnen vie RichteUnabhängig— 
keit über alles, jo büten Sie ſich ja vor jedem Winfe 
an die Gerichte. Sichttem Bernehmen nad jollen ſchou 
eiliche Winke von Ihnen an das biefige Kreis» und 
Stadigericht ergangen fein, damit gegen die biefige 
Preſſe doch emergiicher eingeichriiien werde, . Aber 
dad bejagte Collegium im Gefühle feiner Ricpterslähre, in 
Erwägung der Richterifleny pofitiver Repteſſiv⸗Geſede 
gegen die Preife, fol Jbren Winfen- feine Rechnung ger 
tragen haben. „Jedenfalls ıft der Staaisbürger der Lieber. 
jeugung, wenn der Herr v. Kleinichrod einen Steuer-Bei- 
fhlag von Preß⸗Vrozeſſen auf die biefigen Zeh 
tungen umzulegen hätte, ver Staatöbürger redlich, viel⸗ 
leicht weitaus am redlich ſten bedacht werden dürfte! 
Aber mein Herr, auf dem Minifter- Stuble in München, 
noch figen auf den hieſigen Richter⸗Stühlen 
— Ghrenmänner, bei denen Recht und Gemii« 
fen mehr gilt, als cin minifterielles Lächeln! 
Wenn das hiejige Kreis» und Stadiyericht gegen die bier 
fige „Ichledpte Preſſe“ nicht einfcheeiten will, wohlan 
Her Minifer, dann wagen Sie «6 einmal, diefe Männer 
ju — verfeßen! Oder wagen Sie es einmal, die Zweis 
brüder Appellationsrichter zu verfegen, welche Ihren Wins 
fen bezüglich der Verfolgung der pfälziichen —* des 
Stuttgarıer Parlamentes nicht eniſprochen. ſcheint 
faſt, die Nũütnberget und Zweibrüder Richter fürchten ſich 
vor Idren Verſetzungen eben fo wenig, als ſich der 
Staatsbürger dermalen vor Ihren — Prefprozeir 
fen fürchtet!“ ’ 
Münden, 27. Jan. Der Abq. Kolb von Speyer 
bat der Staats anwaliſchaft eine Beichwerdeichrift genen 
den veramwonlichen Redakteur des (nltramontanen) Stadt 
ambofer „WBollöblatied” übergeben. Genannte Blatt bes 
ſchuldigt Hrn. Kolb in Nro. 20. des Meineivs, weil ders 
felde am 21. Jan. bei feinen Eintritt in die Kammer ben 
gefeglichen Eid leiftere. — Der Abg. Ulıfdy bat befannt- 
lich feinen YAusırlt aus der Kammer der Abgeordneten 
erflärt, und diefen Schritt in folgender Anfprache au feine 
Wähler motiviti: „Seebrte Mitbürger, Wahlmän— 
ner des Wahlbezirfö Erlangen! Als Ihr im ver» 
flofienen Sommer durch ebrenvolles Bertrauen mich zum 
Vertreter des Volkes bei dem bayerifchen Landtage wähl- 
tet, .glaubte ich ırog mehrfacher gewichtiger Abhaltungs⸗ 
tünde Eurem Rufe folgen zu müſſen. Ich glaubte Euer 
rirauen nicht befier ehren zu fönnen, ald indem ich ſelbſt 
perfönliche Opfer nicht fcheute, um demfelben zu entipres 
hen. Ich glaubte aber auch, daß eine Vollokammer ans 
der Wahl hervorginge,. weldye den Geiſt der Zeit erfafs 
fend, jeder freiheitsfeindlichen Beſtrebung entſchieden entge— 
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durch meine 

einigermaßen 

utze N e ng bat bewie⸗ 
fen, Daß | en en, wie Ihr 
in Euren Erwartun Die Reaction, welche wie ein 


Alp auf Deurichland lafter, hat auch unfer engeres Va— 
terland in ihre Kreife gezogen. Die Bolldfammer Bayernd, 
in der Furcht vor dem Geipenfte des Umſturzes, glaubte 
in ihrer fer gufammenftehenden Mehrheit, ihre Pflicht dar 
durch am beften zu erfüllen, daß fie dem Miniflerium fleis 
die Hand bot, auch zu feinen, nach meiner innigften Ue— 
berzeugung die Bolförechte und Bolfsfreibeiten beproben- 
den Borfchlägen. In diefem innigen Einflange ver Mebr- 
beit der Kammer mit dem Mintfterium verhallen nun un— 
müg alle Stimmen der wahren Bolföfreunde.. Auch ift 
wicht die geringe Hoffnung vorhanden, daß in der nädh- 
fen Zukunft diefer traurige Zuftand fich Ändern wird. So 
ift ed denn mir und meinen politifchen Freunden unmög: 
lich gemacht, für die Sache des Bolfes In den Kammern 
etwas zu ermwirfen und Ihr werdet ed deshalb natürlich 
finden, daß fich eines folchen Poſtens Jeder zu entziehen 
trächtet, melcher gerne eine Frucht feiner Wirkſamkeit er- 
blicken möchte. Wohl weiß ich, daß der Achte Volföfreund 
auch bei ungünftigen Berhältnifien aushalten foll im 
Kampfe für feine Meinung bis zum letzten Athemzuge. 
Ich bin auch nicht der Mann, welcher feine Ueberzeugung 
jemals verleugnen, oder fie geltend zu machen fdheuen 
wird. Nut fcheint mir nach der gefchilderten Sachlage 
die Abgeordnietenfammer nicht mehr der Platz, wo fie gel⸗ 
tend zu machen wäre. Ueberdies haben harte Todesfälle 
in meiner Familie meine yerfönliche Anwefenheit in ihrer 
Nähe noch dringender nötbig gemacht und es befchleunigte 
fo das Gefchäft die Ausführung meines Entfchluffes, meine 
Stelle als Abgeordneter niederzulegen. Indem ich Euch 
eröffne, daß ich dies durch Eingabe vom 24. Jan. an 
dad Rammerpräfidium erflärt habe, gebe ich nunmehr mein 
Mandat in Eure Hände zurüd und fprecdhe mwiederhoft 
meinen innigen Danf für das ®Bertrauen aus, das Ihr 
in meine ſchwachen Kräfte gefegt, zugleich aber mein eben 
fo inniged Bedauern, daß ich fie nicht beifer zu Eurem 
Wohle, ſowie zum Wohle unfered ganzen Baterlandes 
babe anwenden fünnen. Bamberg, 24. Januar 1850, 
Adam Ulrich.” Herr Deder, Bierbrauer zu Schneit- 
tadh, wird ald Erſatzmann fofort einberufen. — zu 
kommt die dritte Rüdantwort der Kammer der Reichöräthe 
bezüglich des FZagdgefehes in der zweiten Kammer zur 
Beratbung. (U. Abd. 3.) 


Der Stubiofus Bogner und der Arbeiter Rißle, 
welche biß jegt noch zu München verhaftet waren, find 
ftel geworven. 


München, 25. Yan. Morgen if in der Kammer der 
Abgeordneten feine Sigung; Dagegen werben die Yus- 
ſchuͤſſe in Thätigfeit fein. Dem Bernebmen nach fommt 
das Preßgeſetz zur Beratbung; das Paur'ſche Referat foll 
ganz nach dem Hrrjen des Hrn. Minifterptäfldenten fein, 
der jept mit jedem Tage muthiger wird und der Kammer 
gegenüber eine Stellung und einen Ton annimmt, der an 
die Abel'ſche Olangperiode erinnert! Sollte vielleicht ein 










allergnädigfted Scheiben, welches Hr. v. d. he 
“aller Reüßen erhalten 
x baben; 


n mt dieſer Kam⸗ 

g Bajonetten und ger 
blfahrten) verdankt, nad) Bes 
lieben gnaͤdigſt ſchalien u. Walten zu können? (N. Kur.) 

Die Allg. Zeit. fchreibt aus München, 26. Yan, 
Wie ich Höre find in unferer Stadt allein an dem neuen 
Hprogentigen Anleben über zwei Millionen vergeben, fo 
daß annäherungsweiſe daraus gefchleffen werden fann daf 
der volle Betrag von 7 Millionen Gulden in nädhfter 
Zeit im ganzen Königreich gededt fein wird, Uebrigens 
macht ſich der Einfluß des höhern Zindfußed auf. ben 
BWerib ver hiefigen Realitäten und Hypothelen⸗Objekie bes 
reits fühlbar. Sie haben jüngſt unter einem jehr bezeich« 
nenden Auspruf in Ihrem Blatte Lola Montez wieder 
ericheinen laſſen. Glüdlicherweife lebt fie für unfern Schaus 
plag nicht mehr; denn es follen bier alle Beziehungen und 
jede Berbindung mit diefem böfen Schemen für immer 
abgebrochen fein. (Sehr beruhigend.) 


Braunfhweig. Braunfhmweig, 21. Ian. Die 
Borichaft des Königs von Preußen vom 7. d. (fo fchreibt 
man der fonft preußenfreundlichen Weferzeitung) macht 
bier einen böfen Eindrud, die Demofraten find darüber ers 
frent, die conftütutionelle Partei ift darüber theils betrübt, 
theils erbittert, denn das kann fidy Keiner verbergen, es 
iR als 06 dieſer Fürſt den Schlund der Revolution mit 
Gewalt Öffnen wollte. Die aufrichtigen Anhänger der 
Monarchien haben den meiften Grund, darüber betrübt zu 
fein. Daß gewaltfame Erfchütterungen möglich find, kann 
fi Keiner verbergen, der die Geſchichte nur etwas fennt, 
daß die Gegenwart einen mächtigen Stoff dazu in ſich 
trägt, kann ſich Niemand verbergen, der: in unferen Tagen 
gelebt hat. Denfe man fidy eine Erfcyütterung, wie die 
im Anfange des vorigen Jahres, wo wird dann nach eis 
nem foldyen Berfahren die Revolution ſtehen bleiben ? 
Was jenem Monarchen faft am meiften in der Öffentlichen 
Meinung fchadet, if fein unguverläffiged, oder wenn man 
will, zuverläffiges Schwanfen. Es gab eine Zeit, wo der 
König von Hannover verhaßt war in ganz Deutfch- 
land und er ift noch jeßt gerade nicht geliebt. Mber fein 
fehter confequenter Gharafter hat doch nicht ein Gefühl der 
Art gegen ihn erregt, wie e8 gegen den König von ‘Breu- 
fen laut wird. (#. 3.) 

Preußen. Trier, 22. Jan. Geftern bat der Alfi- 
ſenhof über mehrere dem Herausgeber und Verleger des 
„Zrier’fchen Bolfsblatted* zur Laſt gelegte Vreßvergehen 
entſchieden. Die Behörde hatte das Schuldig bei drei 
Anflagepnntten beantragt, wovon der erfle einen Artikel 
betraf, überfchrieben: „die drei Blutzeugen“, der eine Ber 
ſchuldigung der Beamten enthielt, welche die Erecuion der 
drei zu Saarlouis erfchoffenen Landwehrleute geleitet hatten. 
Die anderen betrafen Verlegung der Ehrfurcht gegen den 
König und Beleidigung des Öffentlichen Minifleriums. Der 
Angeklagte ward der Beleidigung der Beamten für fchuls 
dig erklärt, bei den anderen Fragen aber freigeiprochen. 
Der Aſſiſenhof fegte die Strafe auf einmonatliched Gefäng- 
niß, unter Beruriheilung In die Koflen. (8. 3.) 
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‚2%. Jan. Man fpricht heute viel von einem 
2»: ®agern’s an Hrn. v. Bederatb, in weis 
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welche DOppofitiom gegen die fün. Bropofi« 
die Berfafiung vom 26. Mai nad) fidy ziehen 
in welchem der conftitutionellen zum Nachge⸗ 
ben wirat (Man-fche unten.) Hr. v..Rados 

durch den König, fondern dur das Minis 

berufen; doch ſoll er binfichtlidy der Bots 
nichts beim: Könige auszurichten vermocht baben, der 
auf feine Transaction eingeben will, ſondern fefter wie je 
auf die Annahme derfelben, namentlich der PBairie, beſte— 


ben fol. (F. 3.) 


Das Minifterium bat. erflärt, daß es mit den Föniglis 
hen Forderungen, über welche am 25. die Berhandlungen 
in den Kammern a follten, Rebe und balte. Die 

bre Zweifel 


* 8337 
eh 


Kammern werben ug ri und baburdh 
noch tiefer in der Öffentlichen Achtung finfen. 


Aus Schlefien, 20. Jan. Die Gamifonen, mit 
welchen im Herbſt 1848 alle nicht ganz mwohlgefinnte 
Städte, befonderd in den Gebirgäfreifen, belegt worden 
And, fcheinen dauernd bleiben zu follen md werden auch 

tegemtlih auf die Dörfer ausgedehnt, wie denn 3. B. 
Ah Deitn Dorfe Hafelbadh, wo die Gemeinde mit ihrem 
fuöpenpirten Prediger, dem früberen Abgeordneten Schmidt 
(Landshut) aus der evangelifchen Landes» Kirche ausge⸗ 

ieden, und ſich zu einer freien Gemeinde fonflituirt bat, 

n feit Monaten eine Militär⸗Abtheilung einquartirt if. 
Es fol jedoch gar wenig Ausſicht vorbanden fein, die 
Gemeinde, der ſich auch einige benachbarte Dörfer ange 
ſchloſſen haben, bierburdy zum wahren Glauben jurüdjus 
führen. Die Mißſtimmung unter den Landleuten tft übers 
haupt durch die Ausficht auf ein ungünftiges Ablöfungs- 

eg nnd auf die. Mbichaffung des Jagdgeſehes wieder 

tgefliegen und ganz beſonders die Eintreibung der zahl⸗ 
weichen, feit 1848 rüdftändig gebliebenen Abgaben dürfte 
der Regierung noch ein ſchweres Stüd Arbeit machen. — 

An yolttifchen und Preprogefien haben wir noch immer 

feinen Mangel, doch feblt es dabel ırop forgfältiger Aus: 

wahl der Gefchwornen nicht an Freiſprechungen, was frei- 
lich bei der gemäßigten Haltung der zahlreichen demofra- 
tifchen Blätter, vie ſich meift eines guten Gedeihens er» 
freuen, gerade fein Wunder il. So wurden fürzlich der 
Mitrevakteur ver Liegniger „Sileſia“, Beder und der Buch- 
drudereibefiger Thiele aus Greiffenberg, erflerer wegen 
Aufnahme eined Artifeld aus der „Weftdeutfchen Zeitung,“ 
leterer wegen eines in feinem Wochenblatt im Jahr 
1848 (!) veröffentlichten Artikels angeflagt, von den Ge: 
ſchwornen zu Viegnig freigefprocdhen. — Es ift unvirfenn» 
bar, daß ſich bei der ind Bodenloſe fortichreitennen Reac 
tion die allgemeine Stimmung immer mehr der Demofra- 
tie zugewendet. Die Fanatifer der Rube, die beim An—⸗ 
tritt des jegigen Minifteriums ein goldnes Zeitalter ſich er- 
faben, werden immer fleinlauter, da die gebofften 
füßen Früchte ſich als ſauet und wurmſtichig erweiien und 
ein Minifterium Gerlach» Arnim wäre ganz geeignet, die 
allmälig fteigenve —— gegen das Erflem zum rar 
fhen und allgemeinften Durchbruch zu bringen. 


e anf die Rachıbeile und Folgen aufmerks | darmerieregimenter von, je 


Die Wiener Poſt vom 25. Januar 
Verordnung zur Gründung der 16 Gens 
000 Mann. Die Kälte, die 
einige Tage gedauert, hatte nebſt den Wölfen, die da und 
dort ihre Streifgüge machten, viele Unglüdsfälle berbeiges 
führt. Außer ben 12 bis 15 Solnaten und Honved, die: 
auf der PBarendorfer Haide erfroren, ergäblt man von 14 
Gapalleriften, die auf dem Marfche nach Wie ſelbutg das⸗ 
felbe Loos getroffen babe. In Beitb wurde Golofiv, einer 
der Mörder des Grafen Lamberg, gebenft. (A. 3.) 


Politiſche Literatur. 

Ein Wort ded Rechis für alle Reichäverfafjungdfämpfer, 
an die deutſchen Geichworenen, von Ludwig Simon 
von Trier. (Frankfutt, 1849.) Mit dem Motto von 
Ubland: „Mag die Reichögewalt zerfallen, das Baterland 
mebr als je zerrifen fein, dennody if ed eine gemeinjame 
deutihe Sache, daß nicht auch die Rechtedegtiffe unter 


Es iR eben fo ſchmerzlich als erbebend, dies berebte 
Plaidoyer (Recdhiövertbeivigung) zu leien. Man begreift, 
wenn die ganze Reihe von Gefepen und ſtaatorechtlichen 
Tbarfachen in fo lichtwoller Darftelung vorgeführt wird, 
immer ſchwerer, wie es möglich war, ihnen gegenüber die 
Gewalt au nur mit dem ine ded Rechis zu umfleis 
den, und boppelt fchwer trefien die Strahlen unjered kla—⸗ 
ten Rechts diejenigen, welche es fo oft und fo. feierlich 
anerfannten, um es machber fo bald und leicht fahren zu 
laſſen. Es wäre eine lohnende Aufgabe, aus ben fleno» 
rapbifchen Berichten der Frankfurier und anderer Ber- 
ammlungen durch ein einfaches Moſail eigener Worte die 
Gothaer fi ſelbſt kritiſiten und verurtheilen zu laffen. 
Wir wollen die Lefer bier nur an einige ſolche Reden und 
Thatſachen, die und bei diefer Glegenbeit wieder ins Ger 
daͤchtniß zurüdgerufen wurden, erinneen. — Gagern bat 
bekanntlich auf feiner notddeutſchen Miffionsreife mehrfach 
erponirt, daß er immer mur die Nationalfouveränetät 
behauptet babe, welche natürlicy etwas von der Bold 
fouveränetät bimmelmweit Unterfchieones fei. Im Borpars 
lamente indeffen fagte er wörtlich: „Sprechen Sie die An- 
ſicht aus, daß wir zwar eine Berfammlung bilden, welche 
die Freiheit will und um des Bolfed und der Bolfsfous 
veränetät willen beitebt, aber dem Prinzip der Monarchie 
im Staate treu bleibe. — Der Reichsverweſet, wel 
her zur Zerftörung der Berfafjung das Minifterium Det 
mold freirte und es beibebielt, obwohl die Berfammlung 
es für eine Beleidigung ihrer ſelbſt erflärte, hatte noch am 
21..Rov, proflamirt: „Preußen! die Reichöverfammlung 
in Sranffurt vertritt die Gefammtbeit der deutfchen Nation ; 
ihr Wille ift oberſtes Befep für Alle“ — Hr. 
Baffermann, der für die Gothaer ein Johannes der 
Täufer war, fprach bei der Julidebatte über den Wider⸗ 
fand des hannoverſchen Minifteriums: „Mögen wir am 
beutigen Tage den Entſchluß fallen, daß wir gegen jede 
Reaciion, komme fie vom Throne oder von der linken 
Seite einer Kammer, mit derfelben Entſchiedenheit auftres 
ten wollen, und wer auch einen Schlagbaum in den Weg 
wirft, ven wollen wir germalmen!“ — In der Sir 
hung vom 25. April, als die preußljche Ablehnung der 


Deſterreich. 
‚dringt die laiſerl. 


set 


| 6 7 er 
| Donnerflag ven 31. Jünger unb 
fatt, wozu. fämmtlide Hand 

führen und das Unterfachungszeichen Für jeden unterſuch⸗ 
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Kakferwürbe ſchon 
febretäe Matiy: „Ich bim bereit, zur rechten Zeit für 
alled das zu flimmen, was nothwendig if, es mag ge 
ben, fo weit es will, um,bie Betaffung ausjefäbr 
ren.” + Zn. derfelben Debatte nahm Hr. Biedermann 
‚en politifchen Muth, mit feinem Leben und fer 
bendglüd für wie große Sache einzuſtehen,“ 
für ſich und alle Seiten des Haufes in Anfpruch, — Am 
7. Mai hoch ſprach Hr. Riefer: „Wenn der Weg der 
Unterprüdung der Freiheit in den fleinern Staaten wieder 
betreten werben ra dann muß ſolche Gewalt von der 
andern Seite mit Gewalt abgewehrt werden." — 
Gagern war befonderd groß in dem legten Tagen vor 
feinem Austritt. Am 10. Mai verficherte er: „er werde 
für die geeigneten Mittel, damit die Berfaffun eine Wirk 
iichkeit werde mit einfteben.” Am 1d.: t wollen 
nicht Angewaifoe fein, und ich werde jeder Maßre⸗ 
gel meine Unterflügung gewähren, die uns ſchützt gegen 
einen Angriff. Wir find berechtigt und verpflicdh 
tet zur lebendigen Bertheidigung des Berfafr 
fungsmwerfes, zu feiner Durchführung. * — Dies ger 
hört dem Parlamente an; lehrreich find noch folgende au« 
erparlamentarifche Notizen, welche L. Simon berichtet. 
Biele Männer aus dem Gentrum, an deren reblichem 
Wiffen zur Durkhführung der Verfaffung zu zweifeln wir 
feinen Grund hatten, beſchworen uns täglich, doch ja nicht 
feitig voranzueilen, da Hr. v. Gagern, ohne welchen 
auf. die erforderlichen Gredite und die füd— 
deutfchen Truppen nicht zu rechmen fet, zwar lang⸗ 
am aber, um fo fefler in die Bewegung eintreten werde. 
chon ziemlich frühe bat-mich ein Mitglied des linfen Gen: 
trums, defien Ehrenbaftigfeit und Glaubwürdigkeit von als 
fen Barteten anerfannt werden würde, wenn ich es nicht 
vorzöge, zur Zeit noch befien Ramen zu verfchmweigen, doch 
ja in ver Bartei der ich angehörte vor Lebereilungen zu 
warnen, indem Hr. v. Gagern ihm erflärt babe: „Im äu⸗ 
ßerſten Falle gebe er auch mit bis zum Konvent!“ In 
den legten frinfchen Tagen entfandte die Linle an Gagern 
eine eigne Deputation, um ihn der aufrichtigften Unter⸗ 
üsung zu verfichern, gleichzeitig aber auch endlich dar 
ber. volltommene Gewißheit zu erlangen, wozu er ent 
ſchloſſen ſei. Hr. v. Gagern ſchloß die desfallfige Unter 
tedung mit den Worten: „Es ift in dem Minifterrathe 
die Frage aufgeworfen worden: Refignation oder Res 
volution? Ich babe mich zu dem Grfteren nicht ent» 
K en fönnen. Sie wiffen nun meine Meinung.” — 
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eilich, aber die Thaten nach dieſen Worten haben dem 
olfe nun micht blos die wechielnden „Meinungen“ jener 
Männer offenbart, fondern ihren ganzen Gharafter. (3.f. N.) 


Revacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlider Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Yrivat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Viſitanon der Hunde betreffend.) 
Die vorgefäriebene Bifitation der Hunde per I. Se. 
mefter 1850 findet im altſtädtiſchen Krankenhauſe am 


mar, ‚beibieuerie der Unterflaatss | 


der 
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ben 1. Februar 
2* —— 
ten und als ud erlaunten Hund gegen bie liche 
Gebühr von rn in —— nehmen et — 
Diefes wird unter Hinweiſung auf die wegen Halluug 
. laugſt ——* und bekanuten ———— 
Beſtimmungen mit dem Bemerken v licht a Fr 
Stunden in welder die Hunde vorzüfügren find, befo 
ders angeſagt werben. 
Kempten, 29. Januar 1850. 
Stabtmagifirat. 
d.v Zethner, rei. Reif, 





Es bat fich unter meinen. verehrlichen Mihdürgern Obere 
—— die Meinung. verbreitet, als wäre ich der Ver⸗ 


ı fafier gegen den dortigen k. Landgerichts ⸗Aſſeſſor — nun« 


mehrigen. t. Yanbrichter öger — ‚in. den „Rums 
— 309 und 337 En Zeitung erſchienenen 
tiilel.“ ur 

‚Ich füble mich hiedurch zu den feierlichftien Erflärung 
anfgefordert, daß ich weder der Veifaſſer der ‚fraglichen 
Artikel bin, noch Kenntniß von dem Zuftandefommen, dei 
felben, befige und erfuche daher die verebrliche Redaction, 
der Wahrheit gebührend Zeugniß zu geben.“ *) 

Kaufbeuern; den 27. Zäner 1850. | 


©. Kollmann, Landgerichts - Oberfcpreiber. 








*) Wird als vollfommen wahr bezeugt, (R. d. 8. 3.) 


'3(a) Der Unterzeichnete ift beauftragt, das ehemals 
Schrägle’fge Anwefen auf der äußern Rottah zu 
verlaufen. | 

Dasfelbe befieht in einem ganz neu erbauten Wohn, 
haufe mit Keller und daran kann Deconomiegebäude, 
dann in 4 Tagw. 1 Dez. Felver. 

Zu bemerken if nod, daß zu Gunſten bes Räufers 
wenigftens die Hälfte des Rauflhilinge egen erfle Hy 
pothef zu 4%, verzinslid und "jährige Ründungsihrift 
laun fichen bleiben. Wolff, Gommifkenir. 





Der Einfender des Inferats der Kemptner Zeitung 
Nro. 25 heißt weder Heinrich noch Heindle; dieſer Name 
ift von dem Berfertiger diefes Inferats ans Unfunde ver 
wechfelt worden. Die erwähnte »wullene Stumpf 
und Boffen-Schug Geſchichte- bleibt in Richtigkeit, 
Mehrere Anweſende. 3.9 — RB. — 3m 
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Bei der am 26. Jan. in Nürnberg vor ſich gegangenen 
457. Ziehung find folg. Nummern zum Borfhein gelommen: 


62 80 7 60 21. 


Die 1498. Ziehung gefhieht den 5. Kebr. in Münden 
und vie Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 3. Febr. 
Mittags 12 Uhr angenommen. . Birgler. 


Kemptuer 


ro. 31. J 






Sonuerſtas W 


Deutſdltaudb. 
ſahern. Mü ‚2. Ian. Friedrich Rob» 
„Doz, ünden Jan. Friedrich Ro 


: „Bayern und die Reaction, — für 
ee Freiheit und baveriiche Ehre,“ bat .umbeichreiblis 
des ifcben erregt. Robmer bat in der deutichen Ftage 
einen Standpunft, eingenommen, welcher der unfrige nicht 
iſt: jenen der Beieinbarung. Aber er meiste nadh, 
daß das Minifterium, gerade wenn man von diefem Stand» 
punft aus die Sache betrachtet, in der kurzgſichtigſten uud 

rundverberblichiten Weiſe verfahren it. Wit wahrbaft 
Baaıswänniihem Blide, „und einer Logif, deren Schärfe 
und Klarheit. bemundernswerrb find, thut er unumflößlich 
dar, Daß das gegenwärtige Minifterium nach allen Seiten 
bin, nad Innen und Außen, eine Unfäbigfeit« bewiefen 
bat, wie man felbft in Bayern noch faum erlebte; er jeigt, 
wie Dasfelbe nicht nur die beiliaften Intereffen des gemein» 
famen deuiſchen Bateılandes, fondern gerade auch rbenjo 
die partifulariftiichen Inlereſſen Bayerns und vielleicht am 
allermeiften die dynaftiichen Intörefien yreisgab und auf 
oypferte, ohne auch nur das allerfleinfte Gegenzugeſtändniß 
zu erlangen, ja felbft obne den geringfien Schein eine® 
ſolchen, ſo daß Bayern (was mir früber ſchon hervor⸗ 
boben), dermalen von den beiden Großmächten mit einem 
Cynis mus (Erniedrigung) behandelt wird, zu welchem man 
nur eima in dem moraliſchen Cynismus ein Geiten- 
Rüd finden kann, den heute fo viele Perſonen in Bezie⸗ 
hung auf ihre politiche Vergangenbeit kund geben. Man 
betr die Robmer’iche Echrift al die Urſache der maß⸗ 
lofen beit, welche Minifter von der Pfordten neu⸗ 
lich in Ver Abgeordnetenkammer wiederbolt zeigte. Ich 
meine namentlich deſſen Auftreten bei @elegenbeit der alls 
gemeinen Beraihung des Geſetzentwurfes gegen das Vers 
eindrecht, und jene unbemeſſene —— dieſes Mini⸗ 
ſters, weſche faſt Niemand weder politifh noch con— 
ſtttüttonel finden fann, und welche wenigſtens aus 
dem erflen ®runde ſelbſt von ver Stedarfftofratie höchlich 
mißbilligt werden. Zu ermähnen ift übrigens noch, daf 
Rohmer auch die Haltung der Abgeordnetenfammer einer 
gleidy Arengen, und leider müflen wir fagen: einer gleich 
begründeten Kritif unterziebt. (Sp. 3.) 


Münden, 27. Jan, Zur Beruhigung aller Beibeis 
ligien und ängftlicher Gemüther unterlaffen wir nicht, nach 
träglich zu unferm Berichte vom 25, d. M. mitzuibellen, 
daß der Herr Minifterpräfident von der Pfordten als Ans 
bang zu — denkwůrdigen Schlußtede über das Ver— 
eindiwefen noch erläuterte, daß die. Beamten, welche als 
Sandtagsabgeortnete in Oppoſition gegen die Regie— 
tung treten, fein Ungemach zu befürdyten haben, weder 
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früher noch ſpätet nach Auflöfung des Landtags. — Alſo 
die Oppoſilion der Beamten als Vollsvertreter wird gnä- 
dig geitattet werden. Kür diefe Gnade wird das Vaters 
land danfen, Angeſichts des 8. 27, Ti. VII. der Berfafs 
fungsurfunde — «8 wird aber ıroß dieſes gnädigen Roms 
mentar6 bei einer mächflen Wahl im Andenfen an dieſe 
Rede doppelt erwägen, ob ein Beamter ſtark genug fet, 
eine trod dieſet Berficherung fo gefährliche Oppolition ge— 
gen die Regierung entftebenden Kalle zu wagen! — Nach 
eingetroffenen Briefen aus der Pfalz macht das Amnefties 
eieg. einen Außer üblen Eindrud und bat die Rechtsuns 
Aberbeit eher gefördert als vermindert, Die Zahl derjeni» 
gen, die in Folge des Amneſtiegeſetzes frei werden, iſt ſebt 
gering und vieler Hoffnungen auf Befreiung fchwanden. 

ie pfälziſchen Deputirten beabfichtigten auch im Wege 
der Initiative einen Antrag um Erweiterung des Amnes 
fiegefeges für die Pfalz der Kammer vorzulegen, — Der 
Geſehentwurf über die Entfhäpigungspfliht der Gemein⸗ 
den bei Aufläufen und Tumulten unterlag geflern der 
ſchließlichen Beratbung Im Ausſchuſſe; diefer ſoll fich im 
Weſentlichen nady den Anträgen des Referenten v. Steind« 
dorf, deſſen Referar 144 Seiten hält, emtfchieden haben. 


Münden, 27. Jan. Für Wallerſtein bat noch 
nachträglich eine Inierpellation an den SKrlegöminifter, in 
Betreff der anf dem Kriegsfuß ſtehenden bayerifchen Ar 
mee, dem Präflvium der Abgeordnnetenfammer übergeben. 
— In engeren miliärifchen Kreifen erzählt man fi, daß 
man höberen Oris genau wifjen wolle, mit was ſich nicht 
allein die Dffiziere, fondern auch die Unteroffiziere und 
Gemeinen „in ihren freien Stunden* —— 

(R. Kur.) 


Münden, 28. Jan. Vorige Woche iſt ein Taiferlich 
ruffiicher Feldjaͤger dabier angefommen, der dem Herrn 
Minifterpräfidenten von der Pforbten ein eigenhändiged 
Hanpdfchreiben des Kaiferd aller Reußen mitbracdhte, worin 
der Herr der Zobel und Eisbären der bayeriichen Politik 
feinen unbebingten Beifall fpendet, und namentlich mü der 
Haltung unfer8 Hettn v. d. Pfordien feine Jufriedenbeit 
ausdrüdte. Auch ein Orden fol in dem Schreiben gewer 
fen fein. — Jept wiffen wir alfo, wober der Ton kömmt, 
in welchem feit fürgefter Zeit mit der Kammer geiprochen 
wird, Natürlich eine ſoſche Aufmunterung muß wirfen. 

(Boifstötn,) 


Würtemberg. Die Ulmer Schnellpont jagt: In 
der Augsburger Poftzeitung vom 20. Jan. Nro. 14 Bele 
lage, fteht eine Kotreſpondenz „Vom Wedar, 16. Jan,“ 
die jo direfte, fo unerhörte Angriffe auf eine deutſche Dy- 


naftie und die Perfon des Königs enthält, daß wir glau- 
ben: bier wäre ed wieder; wie früber bei dem Backen. 
Würtemberg im Jahr 1843, am Drt, es mit dem frag- 
lichen Aritikel zu halten, wie der große Frig mit den Bad 
quiliplafaten an den Mauern Berlins — fie ntedris 
er Hängen zu laffen, damit fie Jedermann leſen 
ann, — Bir fordern‘den Staatsanzeiger biezu auf. Wer 
fih einen Begriff machen will von der erbitterten Feind⸗ 
feligfeit dieſer offenbaren Majeltätsbeleivigung, der leſe } 
BD. folgende ſchauderhafte Stelle: „Bezeichnend find bie 
Worte, deren der König in den unrubigen dreißiger Fahren 
zur Berubigung ſich im einem vertraulichen, aber gleich 
damals fchon innerhalb eines gewiſſen Kreiſes ziemlich ber 
kannt gewordenen Schreiben an die öſterreich. Gelandt- 
ichaft zu Paris bediente, und welche die folgenden waren: 
„die fonftitutionelle Monardie if eine Ko 
möbdie und fo lange ich lebe und regiere, foll 
fie auch eine bleiben.“ — Wer den politiichen Cha— 
rafier der Augsburger Poftgeitung kennt, der wird auch 
leicht erratben, von welcher Seite diefe und ähnliche majes 
ftäraverbrecheriichen „Entbülungen“ fommen: von demo⸗ 
fratifcher einmal nicht. Wir erwarten, daß der Staatd- 
anzeiger (nicht die Ulmer Kronif) etwa durch den Ab⸗ 
druck ded erwähnten Schreibens, in welchem jene Aeuße⸗ 
cung Neben foll, die reine Wahrheit an's Licht bringen wird. 


Baden. Heidelberg, 2%. Jan. Nicht leicht hat 
bier eine Berbaftung größeres Auffeben gemacht, als 
die geftern Abend erfolgte des früheren Bürgermeifters bies 
figer Stadt, Buchbändlers Winter, Bater. Ueber die 
eigentliche Urſache verlautet nichts Zuverläffiges im Bubli« 
fum. Nach einem Gerächte follen fich bei der Präſidentin 
des bier beftandenen demofratifchen Brauenvereins, Witwe 
Beck, weldye ebenfalls feit Kurzem verhaftet it, Papiere 
vorgefunden haben, melche gegen Winter zeugen follen. 
(Die D, 3. bemerkt: Seine Belannten fehen der Sache 
ruhig entgegen. Sie wiflen, daß Winter aus Grundſatz 
bei feinem politiichen Verein war, und daß er durch fein 
Benehmen während der Revolution felbft die Anerkennung 
früherer Gegner erwarb. Man vermutbet, daß die Anger 
berei, welche jegt an der Tagesordnung ift, dabei eine 
Rolle ſpielt) (S. M.) 


fen. Da in neuerer Zeit auch in Sachen Reis 
bungen zwiſchen Militär und Bürgern vorfamen, fo wurde 
dort auch, wie vor einem Jahre in Berlin, eines Mor- 
gens folgender, vor zweiundfünfzig Jabren in Preußen ers 
laſſene Tagesbefehl an allen Straßeneden angefchla- 
gen gefunden: 

„An mein Kriegäheer! Ich babe fehr mißfällig verneb- 
men müſſen, wie befonders junge Offiziere Vorzüge ihres 
Standes vor dem Givilftande behaupten wollen. Sch 
werde dem Militär fein Recht geltend zu machen wiſſen, 
wenn es ibm mefentliche Bortheile zu Wege bringt, und 
das iſt auf dem Schauplage des Krieges, wo fie ihre 
Mitbürger mit Leib und Leben zu vertbeidigen haben, als 
lein im Uebrigen darf ſich fein Soldat unterftehen, weß 
Standes und Ranges er auch fei, einen meiner Bürger 
zu brüdfiren. Die Bürger find es, nicht idy, welche die 
Armee unterhalten, in ibrem Brode ftebt das Heer ber 
meinem Befehle anvertrauten Truppen; und Arreft, Caſſa⸗ 


tion und Tobeöftrafe werben die Folge fein, die jeder Con⸗ 
travenient von meiner unbeweglichen Strenge.zu gewaͤrti⸗ 
gen bat, Berlin, den 1. Zuli 1798. griedrich Wil: 
beim I. (U. ©.) 


Preußen. Das Ergebniß der am 26. Jan. flattgefun« 
denen Berathung der zweiten Kammer über die föniglichen 
Bropofitionen if, daß die — im weſentlichen alle 
BVorfchläge angenommen, mit Ausnahme des Antrags über 
die Fiveicommiffe. Aber auch bei den Fideicommiſſen ift 
die Minorität, (welche für die Annahme auch diefed Re— 
gierungsvorfchlags flimmte), fo groß, daß, wenn die erfte 
Kammer die föniglichen Borfchläge in ihrer Gefammtbeit 
vielleicht en bloc annimmt, die zweite Kammer in Ber 
zug auf diefen einen Punkt ſich nicht unüberwindlich zei⸗ 
gen wird. Die Demofratenpartei hat alfo Recht behalten, 
wenn fie von Anfang an mit aller Beſtimmtheit verficherte: 
die Kammern werden, nach einigen conftitutionellen Redes 
Uebungen, bewilligen, was immer vie Regierung verlangt. 
Die Freiheit des Buchhandels ift hingegeben. Für die 
politifchen Vergehen ift ein Ausnabmegerichtshof zugeftan- 
den, und bloß bedingt, daß es ein Schmurgerichtshof fein 
folle. Die Legislation wird biefür ein befonderes Gejchwor- 
nengericht beftimmen müſſen. Das Recht der flandeöherr- 
lichen Familien auf die Bairswürde und das Recht des 
Königs erbliche und lebenslängliche Pairs zu ernennen ift 
zugeſtanden, ja die Zahl vieler vom König zu ernennen: 
den Paits if nach dem angenommenen Arnim'ſchen Vor— 
fchlag noch größer als die Zahl, welche früher die Regie 
rung gefordert hatte, Diefe Bermebrung gleicht fich invefjen 
dadurch aus, daß auch die Zahl der gewählten Mitglieder der 
eriten Kammer entfprechend vergrößert werben fol, Kurz, 
die Sache tft geblieben, die Kammer hat zugeftimmt. reis 
lich that fie das nicht, obne daß die bervorragenden Mits 
gliedet (Befeler, Bederath, Graf Dyhrn, ſelbſt Harfort) 
ihre Gollegen befchworen hätten, nicht die Bolfävertretung 
mit den eigenen Händen zu vernichten, ben Rechtéſtaat 
unmöglich zu machen, das preußifche Einigungswerf aufs 
Spiel zu fegen, und Preußen binter 1848 zurüdjudrängen. 
Vergebens! Die Kammer nabm an, geichredt, wie es 
fcheint, durch die von dem minifteriellen Blättern nicht nur, 
fondern von den Miniftern felbt ausgeiprochenen Drohun⸗ 
gen, daß im Kal ver Berwerfung ungewiß fei, ob Preu⸗ 
Ben überhaupt für die nächte Zukunft noch ein conftitu- 
tioneller Staat bleibe. 


Berlin, Der in Wien ericheinende öſterreichiſche 
Lloyd brachte diefer Tage einen ſehr witzigen und beluſti— 
genden Artifel aus Berlin, worin die preußifchen Wirren 
als Folge der föniglichen Gem ürh# politif vargeftellt wer- 
den; denn „Leiden und Freuden des Gemüths,“ fagt der 
Artikel, „überbaupt Gemütbsbewegungen und Gemüthders 
fabrungen beftimmen im Wefentlien feine Politik.“ 
„Zweierlei Bemürbderfahrungen,* führt er fort, „Icheiden 
die beiden Jahre 48 und 49 von einander und gaben ber 
Volirit des Königs ihre Richtung. ine dritte Gemüths— 
erfahrung fcheint ihm bevorzuftehen, Im erften Jahre der 
Revolution machte er die Erfahrung, daß der Aufitand 
nicht blos eine BVerirrung feine® „treuen Volkes“ geweien, 
fondern, daß das Bolf zwei entgegengefegte Parteien ent 
halte, eine Partei von unbedingt Ungeteuen, die durch 
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feinerlei Konzeifion zur Treue zurüdgefübrt werben fün« 
nen, weil fie überhaupt dem Prinzip der Monarchie feind 
find, und einer Partei der Getreuen, vie ſich war 
auch großenıheils gegen das veraliete Regime aufgelehnt 
hatten, aber doch im Grunde ihres Herzens die Treue bes 
mwahrten. Der König hatte feine‘ Verheißungen gemacht, 
ehe er diefe unausfüllbare Kluft fannte: er hatte fie an 
Ne Betreuen wie an die Ungetreuen, an die Gläubigen 
wie an die Ungläubigen gegeben. Aber er hätte nicht 
müde werben dürfen, zu geben, er hätte immerfort geben 
müflen, bis ihm ſelbſt fein Titelchen mehr blieb, wenn er 
nach dem Maße der Ungetreuen bätte geben follen, An 
der Endlofigkeit der Forderungen erfannte er, daß er Leute 
vor fidy hatte, mit denen er nimmermehr in ein gemüthlis 
ches Berhältniß gegenfeitiger Liebe treten fonnte. Er oder 
fiel — es gab feine andere Wahl. Da wurde der Kampf 
gegen die unvetföhnlichen Ungerreuen beſchloſſen; das tief 
gefränfte Gemürh hielt Gericht. — Das Jahr 49 fand 
die Kraft der Ungetreuen gebrochen. Allein die Verhei— 
Fungen waren nicht blos den Unbefehrbaren, fondern aud) 
den Befchrbaren zu Theil geworden, und barrten ihrer 
Erfüllung. Hier beginnt die zweite Gemüthderfahrung. 
Gelöbniffe der Treue fommen von allen Seiten an den 
Thron; die Freude, ift groß, die Gemürblichkeit lebt wieder 
auf. Allein die Berheißungen ftehen wie ein Blatt Pa— 
pier zwifchen dem Könige und feinen Getreuen. Der Kö— 
nig will feine ®etreuen nicht fränfen, und geftebt ihnen 
detbalb fo viel als irgend möglich zu, faſt die ganze 
„Gharte Waldeckz“ die Getreuen beweilen dafür dem Kör 
nige ibre Liebe, indem fie die übermäßigen Gaben nicht 
anhehmen und die allzu liberalen Paragraphen moderiten. 
Daraus entfteht ein Gemenge von Berfafjung und Gefep- 
xbung, das aus wechſelſeitigen Gefälligfeiten zufammen- 
wicht iſt und eines einheitlichen Prinzips ermangelt. Beide 
Theile müffen fühlen, daß fie einander nur jo viel als 
wvᷣduch zu Gefallen gethan haben. — Damit ift aber 
wa Gemütbe in feiner Sehnfucht nicht gedient; denn des 
Koisa Berlangen gebt böber hinaus, als auf den Wunſch, 

% rem Bolf ihm getreu fei. Er will vielmehr, daß fein 
um treu fei, dem auch er treu ift: „Ich und mein 

at nollen dem Herrn dienen!" War die bittere Ger 
mũthecadrung des erſten Jahres die, daß in feinem Volke 
Ach unserbsrbare Ungetreue finden, gegen welche nur das 
Ebert entfcheiden fann („Segen Demofraten belfen nur 
Eolsaten“), fo fann ihn die Gemüthserfabrung des amei- 
im Jahres möglicher Weife auf den Gedanfen führen, 
daß ſeine Getreuen doch nur ibm, aber nicht Gott dem 
2 getreu find, und daß er ſelbſt, um die Liebe des 
lles zu zen zu verfchwenderifch in Konzeſſionen 
ki, und „Gottes ewige Ordnungen“ nicht forglidy genug 
wahre. Auf dieſe Gemüthobewegung des Königs hofft 
und rechnet die Firchliche Pariei, welche die „Gotlestreue“ 
über die „Königetreue” fegt, welche nicht müde wird, flets 
zu wiederholen, was 3. B. Gerlach in der eriten Kammer 
fagte: „Das edelſte Grundrecht der Nation ift doch noch 
rlicher, noch fundamentaler ald der König von Gottes 
Gnaden, nämlid das nationale Bekenntniß ded wahren 
Gorted, der wahren Religion!” welche endlich unaufbör« 
lich und fchon feit Beginn des Jahres 49 gegen das Mir 
nißterium eifert, weil daſſelbe die „ewigen Goitedorbnuns 
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gen," die Kirche, die Gtände, bie Familien, die Obrigleit 
u f. m. ſchwäche. — Ob das Yabr 1850, in das Preu» 
fen nun eingetreten iſt, von dieſer Firchlichen Gemüthöbes 
wegung ded Könige feine Signatur erhalten wird, wer 
mag das vorausmiffen! Mancherlei Anzeichen find vors 
handen, aber gewiß iſt ed noch nicht, daß das fönige 
treue Minifterium Brandenburg Manteuffel einem gotr 
tedtreuen Minifterium fo bald Platz machen muß. Hier 
fam es nur darauf an, zu zeigen, daß die Geſchicke Preu⸗ 
end wefentlich dur die Gemüthsbewegungen des 
Königs, nicht aber oder nur fehr wenig durch Klugheits⸗ 
rüdfichten und Berechnungen beflimmt werden, denn den 
Gemürböbewegungen ded Königs forrefpondiren Gemũtho⸗ 
bewegungen im Bolfe.“ 


Husland 


Großbritannien. Beim Kriegsminifterium ift die Nach⸗ 
richt Wing et von dem Schiffbrudy des Transportichiffs 
„Richard Dart," Gapitän Porter. Es war am 5. April 
v. 3. nach Audland abgefegelt; am 19. Juni Rieß es in 
düfterm Regenwetter an der Rordſeite der Prinz Edwards⸗ 
infel auf Felfen, und 47 Berfonen, der größte Theil der 
an Bord befindlichen PBafjagiere, wurden vom Ded ger 
fpült. Außer der Schiffgmannfhaft waren 28 Sappeurs 
und Mineurd unter Kommando eined Lieutenants, zwei 
Merzte mit Familie, vier Frauen und neun Kinder an 
Bord. Die wenigen überlebenden hatten furchtbar durch 
Kälte und Entbehrung zu leiden, ein Soldat erfror, und 
erſt nach A2tägigem Umberirren auf der Infel fließen fie 
auf.einige Engländer vom Gap der guten Hoffnung, die 
fie nady der Tafel-Bay brachten, wo fie am 10. Novem⸗ 
ber anfamen. 


Franfreih, Die Bemühungen der Regierung 6 Ruß⸗ 
fand zu nähern find nicht *2 geweſen. er Raifer 
bat das nach der FebruarsRevolution erlaffene Verbot ruß. 
Untertbanen Päffe nach Frankteich auszuftellen zurüdge- 
nommen. — Bon allen Seiten —* über den rauhen 
Winter, Nicht blo8 an den Pyrenien, auch im Jura— 
departement machen die Wölfe das Rand unficher. Aus 
PBoligny, 15. Jan. fchreibt man: „Seltvem eine dicke Schnee 
decke auf den Bergen liegt, haben die Wölfe ſich in bie 
Ebene gezogen. Der Wald von Baiore it der Sammel- 
plag einer großen Zahl diefer gefährlichen Gäfte geworben. 
Während ded Tages ficht man fie in Haufen von 5 oder 
6 auf der Straße von Pyon nad Straßburg ftreifen die 
durch diefen Wald gebt, und bei Nacht fuchen fie ihre 
Nahrung in den benachbarten Dörfern, ja fie laufen ohne 
Scheu biß in die Gafjen von Poligny.“ 


Nedacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 
Lebensverſicherungs-Auftalt 
der bayeriſchen Hypotheken - und Wechſel -Dank. 


Im verfloſſenen Jahre wurden bei 27 vorgefommenen 
Todesfällen 
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29,600 fl. — an 'die Erben Baar ausbezahlt und find da- 


gegen 146 neue ebensverficherüngsverträge für die Summe 


von 154,300 fl. — abgeſchloſſen worden. 

Ich glaube: diefes wohlhätige Inſtitut wiederholt empfeh- 
len zu müffen, da man durch Berbeiligung an demfelben 
feiner Familie eine forgenfreie Zufumft bereiten und fo die 
Täufhungen und Berlegeribeiten verhüten kann, welche 
die Hinterlafjenen fo häufig treffen, wenn ihr Verſorger 
durch den Tod früher abgerufen wird, ald er auf dem 
Wege des Ermerbes oder der Erfparniß, das Ziel eines 
mäßigen Bermögens für die Sicherung der Seinigen er 
reichen fonnte, 

Die Koften find nicht fehr bedeutend und richten fich 
nach dem Alter ded Verſicherten. Will z.B. cin 30 Zäh- 
riges fein Leben für 1000 fl. — verfihern, fo bezahlt es 
jedes Jahr 24 fl. 20 fr. und nach deſſen Tod, . mag der⸗ 
felbe früh oder fpät erfolgen, wird feiner Famtlie oder den 
—— Erben vie Summe von 1000 fl. — baat aus 
bezahlt. 


Wer eine Berficherung auf fein Leben abgeſchloſſen hat, 
darf die darin bezeichnete Summe als ein Befiptfum an- 


ehe), BCE "bock fohteid Ju, Chnflen. feiner Rach⸗ 
bleibenden — 5 in * — 
Ich wunſche nur, daß ſich recht Viele bei dieſer ger 
meinnügigen Anfſalt betheiligen möchten und bin. fowohl 
zur unentgeldlichen Abgabe der Statuten als zur Erthei⸗ 
lung näherer Ausfunft gerne bereit. 

Kempten im Januar 1850. 
Auguſt Leipert, Agent. 

Heute Vormittags 10 Uhr it im Rathhaus öffentliche 
Sigung der Gemeindebevollmädtigten. . 

Leichtle, Vorſtaud. 

In Nro. 256 in der Bäderftraße if ein meneo fhöne8 

Forte · Piano um höch fl billigen Preis zu verkaufen. 





Heute gibts frifche ſchweinene Dlut- und Leberwürft und 
ſchweinene Würftl. Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 


Earl Zorn, Hirſchmetzger. 


— —— — — —— —— —— — — r— — 
Bei der heute ſtattgefundenen Verlooſung, aus der hieſigen Gewerbe-Ausftellung angekauften 
Gegenftände, find auf folgende Nummern Gewinnfte zugefallen : 





Nr. Nr, Nr, Nr, Nr, Nr, Nr, Nr. Nr, Nr, 
bed Looſes d. Gewinnſtes. ſdes Looſes d.Beiwinnftes.Ives Looſes d. Gewinnſtes. ſdes Loofes d. Gewinnſtes. des Loofes d. Gewinnſtes. 


158 82 649 78 1207 
170 14 65 113 1240 
180 42 754 120 1258 
189 71 793 80 1 
249 110 817 38 433 
283 94 833 55 1369 
287 96 867 72 1388 
301 46 913 17 1479 
304 117 916 45 1492 
310 60 958 32 1519 
370 107 1005 89 1521 
386 23 1010 83 1531 
390 21 1011 28 1543 
416 19 1030 77 1573 
419 68 1034 70 1590 
442 121 1044 61 1604 
450 108 1045 101 1620 
454 57 1053 5 1643 
485 62 1105 50 1657 
505 53 4111 90 1665 
508 73 1138 44 1723 
548 67 1148 58 1761 
575 34 1152 100 1780 
584 84 1165 102 1785 
587 24 1202 9 1793 


Kaufbeuren den 27. Januar 1850. 


124 1821 115 2515 125 
106 1834 16 2524 47 
92 1899 76 2547 123 
36 1905 95 2578 54 
118 1906 6 2600 18 
85 1940 79 2615 111 
114 1950 64 2654 22 
65 1952 37 2672 27 
40 1997 116 2675 30 
98 2064 122 2685 10 
13 2109 104 2686 59 
74 2118 63 2722 25 
1 2131 103 2759 56 
48 2144 29 2762 11 
33 2145 87 2792 St 
109 2175 7 2796 9 
81 2179 4 2800 43 
97 2183 3 2801 119 
26 49 2823 52 
99 2239 3 2854 75 
39 2280 66 2856 88 
93 2313 4 2859 8 
112 2411 31 2860 86 
69 2475 20 2899 105 
2 2495 12 2928 15 


Der Vorftand des Gewerbe: Vereins. | 
Die Ziehungs-Lifte it bei Heren Joh. Wald in Kempten einzufehen. 


Kemptner Zeitung. 


* 
Freitag 
Deutſchlanud. 

Bayern. Kempten, 30. Januar. Dem Vernehmen 
nach find die Progeßaften in der Unterfuchung gegen meis 
nen Freund Dannbeimer und feinen Gommis Bilder 
nad Neuburg gewandert. Inzwiſchen reiben unfere „Gut ⸗ 
gefinnten“ vergnügt die Hände, und ſchämen ſich nicht, 
gegen die Berhafteten fortwährend Vervächtigungen audr 
—— Ih bin jedoeh im Stande, nicht nur als 
Mann, fonvdern auch als Jurift die beftiimmiefte Berfiches 
rung zu geben, daß die zwei Männer nichis verbrochen 
baben, und daß beide unfchuldig im Kerker fchmachten. 
Doc zur Zeit gebieten mir die Umflände noch zu ſchwei— 
gen; ift aber der Moment zum Reden gefommen, fo fol 
man mich nicht flumm finden, aibel. 


nn der Kammer ber Abgeordneten vom 
. Januar. 
Rah Berlefung des Protokolls wird ein Schreiben des 
2; Röm ich (linkes Centrum), welcher zum Landeslom⸗ 
är ernannt wurde und ſich daher einer Neuwahl zu 
unterwerfen hat, verliefen. Bet diefer Gelegenheit wirft Wals 
lerfein die Ftage auf, ob nicht auch der Abgeordnete 
Döllinger wegen feiner Reaftivirung ſich einer Neu—⸗ 
wahl zu unterwerfen habe. Der PBräfldent findet dieſe 
Frage jegı für unguläßig, Forndran verliedt alddann 
vn Beichluß der Kammer der Abgeordneten über den Ges 
Funtwurf: „die Berfammlungen und Bereine betr.“ Der 
nahe Gegenftand der heutigen Tagesordnung IR die Beras 
über den nun abermals von der Kammer der Reichd- 

zätbe wrücdgefommenen Jagdgefegentwurf. Der von der 
Kammea ver Reichoräthe zu Art. 3 vorgeichlagenen Mor 
bififation beantragt der Ausfchuß in folgender Weile beis 
zutreten, fo daß der ganze Zufag laute: „Diefelbe Befug- 
niß und Berpflicytung bat derfelbe auch bet Brundftüden, 
weiche nur zum Theil umfchloffen find. Die Abgränzung 
gefchieht in ſolchen Faͤllen dutch Abtrennung der einzeln 
umfchlofjenen Gutöparzellen von den nicht umichloffenen 
die Kammer der Reichörätbe hat bier „des inflavirten 
ile vom nicht inklavitten“) im gerader Linie.“ Die 
Abgeorpneten der Linken Kleindienk, Stöder, Wal⸗ 
lerftein, Beipert, Kirchgeßner ftellen ſich dem An⸗ 
finnen des Ausſchuſſes emifcyieven entgegen, indem durch 
die Mopififation der Kammer der Reichörähe der Grund⸗ 
fa „dus Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden ift 
aufgeboben” verlegt wird, Wiedenhofer und Hirfch- 
berger vertheidigen den Ausſchußantrag. Die Mehrheit 
der Sammer bebarrt jedody. bei ibrem früheren Bes 
fbluffe und tritt fonady der Kammer der Reichsräthe 
wieder nicht bei. Den der Kammer der Reichörähe miß ⸗ 
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1. Febr. 1850. 





fälligen Art. 7, welcher an dem Prinzip der Selbfivermal« 
tung der Gemeinden feithält, beantragt der Ausfchuß mit 
geringer Abänderung beizubehalten, demfelben jedoch fols 
genden Zuiap beiqufügen: „Die Jagdpachiverträge treten 
etſt im civiltechtliche Giltigfen, wenn dieſelben nach erfolg- 
ter Genehmigung 14 Tage lang in ber betreffenden Ges 
meinde öffentlich aufgelegen haben, und binnen dieſer Friſt 
wegen ®erlegung ded gegenwärtigen Gefeges eine Bes 
fchwerde an die vorgefepte Bolizet-Stelle oder Behörde 
nicht erhoben worden it." — Wallerflein beantragt au 
dieſem Wrtifel einen Zufag, nach welchem es den Pächtern 
in den Monaten November, December und Januar ger 
ftattet if, zwei Treibjagden zu halten und auf diefelben 
folche, die feine Jagdkarlen befigen, nady den Beitimmuns 
gen des Geſetzes aber jugdfartenfähig find, mit Genehmt» 
gung und Bormifien der Gemeinvevermaltung mitzuneh⸗ 
men. In der Diötuffion über diefen Artikel wird nament« 
lich der Mißſtand der noch immer beitehenden alten Ge: 
fbäftsordnung bervorgehoben, meldye der Fluth von 
Movdififationen nicht entgegen zu treten geftattet, nament: 
lich ihut dies Lerchenfeld; auch Heine macht fich 
über dad Gefep fehr luſtig. Die Kammer vermwirft bei der 
Abfimmung den Zufagantrag des Ausfchuffes, nimmt bin« 
gegen den von Wallerflein faft einftimmig an. Auch bei 
allen übrigen Artikeln tritt die Kammer den Borfchlägen 
der Reicheräthe nicht bei und beharrı bei den früheren 
Beichlüffen. 

(Nach Erfchöpfung der Tagesordnung wurden noch von 
den Miniftern die defannten nterpellationen Wallerſtein's 
und Worgenftern'6 beantwortet. Die minifteriellen Anıs 
mworten waren rein nichts fagend.) 


München, 24. Jan. Die Spaltung, mweldye zwiſchen 
dem f. g. Gentrum und den Liltramontanen aus Berams 
faffung der YJudenemancipation eniftand, iR vollſtändig 
ausgeglichen ; beide Parteien geben wieder Hand in Hand, 
gleihlam als eine einzige! — Die Berhandlungen der 
Abgeordneten fchreiten höchft langfam voran. Die Sigungen 
dauern immer nur wenige Stunden, und die Debatten find 
vielfach breit und erfchlaffenn. Am geiftvollften und im—⸗ 
mer fchlagend fpricht Fürft Wallerftein. Eine Partei fchreit 
immer über das Klubwefen und fucht dasfelbe zu verdäch⸗ 
tigen, — ein Beweis gänzlicyer Unkenntniß ded ganzen 
parlamentariichen Lebens in feinen allererftien Elementen. 
Beſtünden bet und gehörige Klubverbindungen, fo würden 
wir — der meiſten leeren Reden und fo vieler ver⸗ 
meintlicher Berbeflerungsanträge überhoben fein, durch welche 
nicht blos die Zeit nutzlos verfchmwendet, fondern bie ganze 
Geſetzgebung verdorben wird, Indem beinahe jedes Geſed 
zu nichtö anderem, ald einem Gonglomeräte zufällig anein« 
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ander gereibeier Anträge wird, wovon man im praftifchen 
Leben “ oft Rörend genug bie Folgen empfindet. (Sp. 3.) 

Münden, 28. Jan, Femehr unfer Landtag in feis 
nen Arbeiten vorfchreitet, um ſo mehr verbüftern. ſich feine 
Leiftungen. Zur Zeit der Apreffe waren großartige 
Reformen in aller Munde und fdhienen die Anfichten 
nur bezüglich einzelner Punlte auseinander zu geben. In 
"er Amneftieberathung haite das Anrufen der öffentlichen 
— doch noch einige Wirkung. Die Beſchlüſſe über 
Die deutiche Frage follten mindeftend bis zu eimem gewiſ⸗ 
fen Grade freifinnig fcheinen. Heute iR alles geändert. 
Das bereits in dem Regierungsentwurfe fo karg ausge 
fatiete Verfammlungs» und WBereinsrecht ging aus ber 
Volkekammer als fürmliche Reiche hervor und flatt ein 
rũckſchrutliches Eyftem vertreten zu müffen, war ber Mi« 
niftertifch in der bequemen Lage, feinem relativen Libera⸗ 
liemus füße Gewalt anıbun müffen zu laflen, mwäbrend 
die Kammer der NReicherähe der neuen Gerichtsverfaſſung 
eine von dem Fundamentalgefege ded Jahres 1848 bim- 
melmweit abftehende Geftalt zumandte und die damals ver 
fafiungemäßig gemwährleiftete Unabfeßbarfeit nnd Unverſetz ⸗ 
barkeit der Richter in leeren Schein verwandelte, Die 
Wahrnehmung ift eine fehr ernfle. Sie deutet auf eine 
böje Landtagsernte und flimmt die Entfchiedenften zu dem 
Wunfche berab, die Reform lieber vertagt, als im ſolchem 
Beifte geübt zu feben. Wo möglich noch ernfler. möchte man 
auch eine andere Wahrnehmung nennen. — Während Die 
Linfe der Vollokammer feft an fi) und ihrem Programm 
hält, und ihr ald Partei ſelbſt von Seite ihrer heftigften 
Gegner dad Zeugniß einer durchaus rubigen, offenen, fons 
fequenten, tafıvollen Haltung nicht verfagt wird, ſchwankt 
das linfe Gentrum bin und ber, gleich einem Schilfrohr, 
beinabe bei jeder Ahflimmung nah allen Winden zerfties 
bend. Das rechte Centrum aber, diefer anfängliche Hoff: 
nungsdanfer aller fchüchternen Freifinnigen, dieſer Kern, in 
deffen Händen bei felbfiftändigem Auftreten unbedingt das 
Züngfein der Waage rubte, es ift bereits gänzlich abfor: 
birt von der eigentlichen (ultramontanen) Rechten, es if 
buchftäblih von der Gnade dieſer Rechten abbängig. 
Recht ſichtbar irar diefe Abhängigkeit hervor in den jüng« 
fien Tagen, da der falıe Dialeftifer Döllinger das 
große Wort führte, Korndran, in Referentengeftalt, eins 
geftandenermaflen die eigene Ueberzeugung befämpfen und 
als moderner Saturn eines feiner eigenen (Mopilifationd«) 
Kinder nach dem andern töten mußte; dem Gentrumds 
führer Letchenfeld aber nur die bittere Stelle des öfe 
fentlichen Anfläger® zufammt leifen Seufzern über die Liber 
ralität des Amnefliegefeged „und ob der“ höchft „liberalen 
Anwendung diefes Gefcehes durch die Gerichte” erübrigte. 
Nach Maßgabe diefer Auflöfung beider Mitelparteien äns 

dert fih auch rafchen Schrittes die Haltung der Regie 
rungeorgane, und wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
den Einfluß der hochfirchlichen Richtung auf einen Theil 
derielben als täglich wachſend und in vielen Dingen nahe 
zu maßgebend bezeichnen. (Wir werden auf dielen Bunft 
vielleicht fpäter ausführlicher zurüdfommen.) Wohin dies 
Alles führen werde, führen müfle, wer wagt ed vorber zu 
fagen?! Die Mehrheit der Abgeordnetenfammer will bie 
Dinge, wie fie bereitS gefommen find, und täglich mehr 
ſich ausprägen. Wer unter den Mehrbeitsmännern gerade 
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„den Wiltennicht tbeilt, fügt-ficy doch unveruckiwlich ach 
teten Ergebtiifien. Die —* Partei beugt ven Naden 

fiter jenes Herifallich-polktiiche Joch, das Bay 
sehn Jahre hindurch zu erproben Anlaß battle 
und wogegen fogar während ded Bormärzed dad Natios 
nalgefühl ſo mächtig fich Aräubte; der Neuzeit abhold vor 
jeder durchgreiſenden Veränderung zurückſchaudernd, ne 
benhei zu wenig productiv, um felbft Waffen dagegen zu 
fhmieden, wendet fie fi dortbin, wo man die Maf- 
fen geiftigen Einfluffes auf die Maſſen nie roften lief, 
wo von jeher Schlauheit mit feder Siirne ſich paarte, 
Auftauchende Zweifel werden übertäubt durch ewiges Echels 
ten auf den überfirömenden Bolfsgeift von 1849, und auf 
die, das fortgefegte Märgbewußtfein darftellende Finke. An 
ernften Mahnungen hat ed in der Bereindgeichr Debatte 
wahrlich nicht gefehlt. Dem Minifterium rief die Linfe 
durch Fürſt Wallerftein zu, mit doctrinären Gefepen 
binde man den Genius eined JZahrhunderts nicht, und 
babe fich erſt der Bolfefinn von dem Schlage des Augen- 
blicks erholt, fo breche fich der Eirom geheime Kanäle oder 
überfluthe im gegebenen Momente die papiernen Dämme. 
Der Berufung auf das Beiiptel Englands fehte die Linfe, 
mittel derfelben Stimme, die Tharfache entgegen: Gtoß— 
ftaaten fönnten, ja müßten ibren Regierungen breite Ges 
walten einräumen, Denn gegenüber eines flarfen Volles 
thue auch ein ſtarker Mittelpunft noth, und wo hinter dem 
Volkowillen die Möglichkeit volbrachter Thatſachen weile, 
wo die Minifterien aus der großen Nationalberathung ber» 
vorgehen, alfo als der Ausdruck der Majorität erſcheinen, 
da fei ausreichende Gewähr gegen Mißbrauch gegeben. 
Gerade aber darin beflehe der Fluch des Kleinftanten- 
thums, daß bier zur Feſſel ermachie, was in Welmftanten 
eine beifame Schranfe bilde. Die Majorität wurde hin: 
gewieſen auf den enifchieden polttiichen Charakter aller for 
genannten firdplichen Vereine. Ihr wurde der ultranon« 
tane Begriff von „micht politiſch“ nachgewieſen aus den 
Berbandlungen der katholiſchen Bereinsrongrefie zu Mainz 
(1848) und Regeneburg (Dftober 1849). 

Ihr wurde dargeiban, wie die Ulmamontanen mit der 
Märzbewegung geliebäugelt, fo lange deren Stern köff- 
nungsfpendend geftrahlt, wie Diefelben Männer noch hente 
für fich diefelbe Reichöverfafjung und biefelben Grundtechte 
des deutlichen Volles in Anfpruch nehmen, welche fie in 
Sachen des Volles mit dem Anathema beiegm; wie Dr. 
Pöllinger in Regensburg wörtlich gefapt: „Was verfteht 
der Berein unter Freiheit der Kirche? Hierauf fönnen wir 
nun zuvörderſt zur Antwort geben, daß mir feine andere 
Freibeit für die katholiſche Kirche begehren, als diejenige, 
welche ibr in den Grundrechten der deutichen Natton, wie 
fie von der Franfjurter National» Berfammlung verkündet 
worden, bereits zugelichert iſt; feine andere Freiheit als 
die, welche auch die beiden Entwürfe der preußiichen und 
öfterreichifchen Reichöverfafjung mit deutlichen Worten aus⸗ 
fprechen, In den Frankfurter Örimdrechten heißt es näm- 
lich GVerfaſſunggeniwurf $. 147): Jede Religionsgefell- 
ſchaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtan⸗ 
dig und eine jede bleibt im Befip und Genuß ber für ihre 
Kultusr, Unterrichts» und Wohlhätigketdgwede beſtimm⸗ 
ten Anftalten, Stiftungen . und Fonds. Der Berfehr der 
Religionsgejetfchaften mit Ihren Dbern iſt unbebindert. 


En — 





Die Bekanntmachnag Ihrer Mhorditingen I nur denienis 
gen worſen, weichen afle übrigen Ber« 
Öffentlichungen unterliegen.” Wallerfeins Angriffe er- 
wangen auch dem Führer der Ultramontanen das Ginger 
dnif, daß die Binsvereine politischer Natur feien und 
daß gleiche Eigenichaft dem efultenorden zufomme, deſſen 
Glieder, gleichviel eb im Drdensbäufern vereint, oder nicht, 
ſtets allenthalben und umter allen Boraußiegungen, ibren 
Regeln und ibrer Dbedienz gegen auswärtige Obere uns 
tergeben bleiben. — Doch was vermögen die flarfien 
Tbarfachen gegenüber diefer Kammermebrheit! Auch fie 
wird des Looks tbeilbaftig, das in unferen beutigm Tas 
gen mehr als je aller Unenſſchiedenen und Halben barrt, 
Die Lopoliten wiſſen mas fie wollen, und darum find fie 
auch Herren im Lande. Die Majorität fiehr nicht: 
Bayern wird fühlen! (R. Kur.) 


Preußen. Die Nachrichten über die Wahlen zur 
Erfurter Verſammlung, aus allen Tbeilen des pro« 
jeftirten preuß. Bundesſtaais, aus Preußen felb wie aus 
Raffau, and dem ſächſiſchen Herzogfbümern wie aus DIs 
denburg und Braunfchweig, ſtimmen dabin überem, daß 
die Tbeilnabme an dem Wablafı eine äußerft geringe, bes 

eifterungslofe, flaue if. Nicht blos die Demofrafen wäh— 
Gen nicht, alles ift von Entmutbigung und Gteichgältigfeit 
ergriffen. So wirlen die Berliner Drdonnanzen. Beis 
fpieldhalber führen wir den folgenden Bericht der K. 3., 
eines durch und durch Erfurfäbegeifterten, ſolglich gewiß 
glaubwürdigen Blattes an. „Köln, 24. Jan, Die Wahr 
len zum deütſchen Vollshauſe baben bier beute Bormittag 
Ralıgefunden. Sie waren bald beerdigt. Im manchen uns 
ferer 42 Bezirfe bat fi faum der zwanzigfte, durchichnitt« 

lid) bat ſich faum der zebnte Theil der Wahlberechtigten 
wirllich betheiligt. (Im mebreren reifen ift eine Wahl 
bei einzelnen Abtheilungen gar nicht zu Stande gelom⸗ 
men;)“ — Auch aus Koblenz fchreibt man: In einigen 
Babllofalen erblidte man blos die Wahlfommifjäre mit 3 
bis 4 Wahlmännern;, in einigen andern, wo Beamte woh⸗ 
nem, waren mit den Wablbenmien etwa 30 bis 40 Wäb» 
ker verfammelt, worknter auch Mitglieder des Pius + Ber 
eine. Die übrige Bürgerichaft emibielt fich gang der Wahl, 
In den nahe gelegenen Drtichaften, ſowohl auf ber 
rechten, wie = der linfen Rheinfeite, fand gar feine 
Wahl faıt. 


Defterreih. Wien, 24. Jan. Bien iſt — wer 
fehneit! Unerbört, aber buchftäblich wahr. Geſtern Abend 
erhob ſich ein Norpweftichneefturm faft fo arg wie der vor« 
jährige, und abgefeben von den Schneemaffen die er felber 
brächte, fegte er die Dächer vollfomnen rein. So fommt 
es dem vaß in den Straßen ein unglaubliches Schnee: 
volumen aufgebäuft Siege; vie Itebe Gaſſenjugend finder 
eine tiebe Erinnerung! an ihren — Bütrifaden. In der 
That find viele Strafen durchaus unfabrbar, da der 
Schnee 3 bis 4 Fuß body liegt, und ich fah ein halbes 
een Wägen, deren Pfetde man ausfpannte, 
unfähig fie weiter zu bringen. Bor dem Kärnthnertbor 
ſtand noch um Mütag ein Er 
Schnee, der fein 
fädten mußten ſich die Leute fö 


ferwagen halb begraben Im 
er im Stiche Tief. In den Bor 
lich aus den Häufern 


ein paar Dügend Leute zu 


fhatfeln, und wie e6'erft auf dem Lande ‚Augficht,. Fön 
nen Sie denten. Ein Waprifbefiper. mußte feiner Habrif 
ülfe (bien. Uebrlgens bat 
tin wir getern Früh 6 br, 22. rad Kälte und, heute 
Mittag 2 Gran Wärme, allo in 36 Stunden ‚eine Diffe- 


‘ren von 24 Graden. Daß man eine unerbörte Thaur 


Murh fürchtet iſt begreiflih. (M. 3.) 


Aus Ungarn. Benlelſänger durdyjieben das Land 
und fingen von den großen und ruhmmürdigen Heldens 
thaten der Magbaren. Ihre Einnahme fällt immer reich« 
lich aus, beionderd wenn fie Damit zum Epotte die fleine 
Drobung verbinden, fchratsgelbe, Öfterreichiiche Geſangs⸗ 
weiſen zu wäblen, falls man ibmen nicht genug gebe. 


Yuslaudb 


Italien. Reapel, 16. Yan. Die neapolitanifthe 
Regierung bat an die Truppen die an dem Feldzug gegen 
Eictlien tbeilgenommen, 308 goldene, 390 halbgoldene und 
balbfilberne, und 423 filderne Medaillen vertbeilen laſ⸗ 
fen. — ®or einigen Tagen bewegte fidh dur die Sira- 
ben von Neapel eine Prozeſſion von Razzaroni, unter dem 
Geſchrei: „ES lebe der König! nieder mit der Gonflitu 
tion!" Das fel, bemerft der Gortiere Mercantile, nicht 
das erftemal daß der Deſpoliomus und das Geſindel Hand 
in Hand geben. (A. 3.) 


Franfreid. In einem Briefe aus hen beißt 68: 
„Im Heere iſt die Stimmung febr getbellt; die Gewohn⸗ 
beit ein Wort mitzureden in den Angelegenbeiten des Staa⸗ 
tes bat nach und nach auch den Eoldaten ergriffen, und bie 
Bande des Gehorfams wurden dadurdy ſchwerlich befeftigt. 
68 fam vor furgem fogar vor, daß die Mitglieder eines 
Kriegegerichts, während einer feinen Baufe in ibren Ars 
beiten, ſich von ibren politiihen Meinungen unterhielten, 
und die einen ohne Scheu ihre Sympatbien mit der Oppo⸗ 
fition, die andern ihre —Se—— oder legitimiſtiſchen 
Hoffnungen am den Tag legten. Mit wenigen Auénah⸗ 
men — das fahn man überzeugt fein — geloben fie fich 
wobl alle der Fahne des Geſehes treu zu bleiben,. aber 
wenn im einem fchwierigen Augenblid die geringfie Ver⸗ 
wirrung eintritt, und, wie im februar, durch das Schwan⸗ 
fen der Befehle der Mechanismus der Kriegezucdht etwas 
aeflört wird, werden fie fich ſchwerlich abhalten laffen dem 
Zug des Herzens, ſtatt der undentlichen Barole zu folgen.“ 


Die bekanntlich ſehr fonfervarive Kölner Zeitung 
enthält eine fehr bemerfensweribe - Barifer Korrefpondenz 
über „die Lage der Dinge in Frankreich,“ um fo 
bemerfenswertber, als fie den Sap trefflih motivirt, daß 
nur gründliche und entichiedene Reformen-vor den ern« 
ften Gefahren einer drohenden Zukunft fichern lönnen, 
nicht aber Bclagerungtanßanp, und, Repreifiomaßregeln. 
68 beißt darin u. a.: Es wurde berelld bäufig gezeigt, 
auf welche Weile und warum +6 möglich fein konnte, ‚oder 
fogar warum es fo fommen mußte, daß die unflaren und 
abenteuerlichen Ideen der Sogialiften eine foldhe enorme 
Verbreitung fanden; ich babe duber nur die Thatſache 
feftzuftellen, daß fhon in diefem Augenblide bie 
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Maijorität der franzöfifhen Ration den So— 
siatismus für ein Evangelium bält Gebt Als 
den gewöhnlicdden Gang, laffen fich nicht vorher die Sos 
zlaliften von der Ungeduld binrelßen, fo werden wir zu 
Anfang des Jahres 1852 eine rein fozialiflifche Nationals 
verfammlung in Paris erbliden, eine Tochter des Konvents 
von 1793, Frankteich das allgemeine Stimmrecht laffen, 
beißt alfo fo viel, als fi gebunden den Gegnern zu übers 
liefern. Sie fünnen daber denfen, daß ed vor Allem der 
Plan ift, die Ausübung der Bolfsfouveränität zu beichräns 
fen. Man wird laviren, wird den Fortfchritt des Sozlas 
. lismus mie bisher mit Belagerungszuftand und Repreſſiv⸗ 
Maßtegeln zu hemmen fuchen, wenn aber, und das iſt 
ficher, der Strom nicht aufzuhalten ifl, dann wird kurz 
vor dem Erlöfchen ihrer Macht die gefepgebende Berfamms 
lung fi) mit dem Präfidenten einigen, das allgemeine 
Stimmrecht aufheben und eine „ſtabile“ Regierung pro« 
flamiren. Wer wollte zweifeln, daß einem foldyen Afte 
eine futchtbare Erbebung folgen würde? Keine Infurrefs 
tton, feinen Straßenfampf in ‘Paris werden wir dann ers 
leben, nein, in allen Provinzen, in allen Kantonen, in den 
Städten und auf dem Lande wird die Sturmglode ertös 
nen. Die len find ihres Triumpbes ſicher — 
fie laffen im diefem Mugenblide Alles über fich ergeben, 
fie erbulden in diefem Augenblide jede Willführ, aber fie 
zäblen jeden diefer Akte auf, um dereinft eine „Abrechnung“ 
Are‘ die furchtbar fein wird. — Ich fchließe meinen 
ief mit einem Wunſche für das deutſche Vaterland, 
Möchte doch eine gewiſſe Partei bevenfen, daß, wenn 
im Jahre 1852 in Paris die rothe Fahne fieg- 
reich in den Rüften flattert, ed andere Mittel geben 
muß, um den Fürften ihre Völker zu erhalten, ald Ba⸗ 
jonette und Kartätſchen! 


— 


Kempten, 31. Ian. Geſtern wurde Bernhard Kö— 
gel aus Füſſen vom 'hiefigen Kreis: und Stadigericht 
wegen Majeftätsbeleidigung zu einjährigem Arbeiishaus 
verurtheilt. Die Unterfuchung war durch die Denunciation 
eined „gutgefinnten" Bürgers von Füllen im Bolföboten 
veranlaft worden. 


Redarteur: Y. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Zinzeigen. 
Belanntmahung. 
2b) In der Apotheker Friedrich Wohlwend'ſchen Nach⸗ 
laßſache von hier werben 
Dienflag den 5. Kebruard. 9. 
»on Morgens 9 Uhr an, 


1) ein Pferd (Schweißfuche Wallach), 

2) eine einfpännige Ehaife und ver Schlitten, 

3) Pferbgefgirr, 

4) doppelte und einfache Scheiben: und Jagbgewehre, 

5) mehrere Tabakopfeifen, 

6) zwei DBlumenvafen von Wache und unter Glas 
Kupferſtiche in lithographirten Ramenglas, 

7) ein Klavier. 

Dann noch verfiedene andere Gegenflände gegen fo- 
fortige Bezahlung an den Meifibietenden im Haufe des 
Verfiorbenen öffentlich verfleigert, wovon Gteigerunge- 
Inflige hiemit in Renntniß gefegt werben. 

Immenſtadt am 24. Jäner 1850. 
Königl. Bayerifhes Landgericht. 
Hebberling, Laudrichter. 


— — — — — — 


3(b) Bei Schneßer & Comp. it auf 
Georgi zu ebener Erde ein ſchoͤnes großes 
meublirte8 Zimmer mit oder ohne Stallung zu 
vermiethen. 


Bei Schneßer & Comp. iſt auf Georgi 
eine bekannt ſchöne Wohnung über einer Stiege 
mit und ohne Stallung und Garten zu vermiethen. 


2(a) Künftigen Sonntag ben 3. Februar wirb 
gutbefegte Tanzmufit gehalten, wozu höflich einfadet 
Anton Herb, Eaffetier in der Altflabt. 





In einer Privatbibliothef werben vermißt: Der Selbfl- 
arzt und Eampens Kinderbibliothef Iter und Ater Band. 
Man bittet die jegigen Juhaber dieſer Bücher um ſchleu⸗ 
nige Rüdgabe. 





Der rheinländiſche Tonfervations-Lerilon in 
wölf Bänden if um billigen Preis zu laufen. Wo? 
agt das Zeitungs: Eomptoir. 








Ein weißer langbaariger anf dem Rüden gelb geftreif- 
ter Spig, männl. Gefhlehts Hat ſich verlaufen. Man 
bittet den dermaligen Befiger, die Anzeige im Poligeimadt- 
zimmer maden zu wollen, und fihert Schavloshaltung zu. 


Ein ſchwarzer flodhaariger Spig, weibl. Geſchlechte, 
unverfönitten, mit f. g. Federſchweif ift abhanden gefom- 
men, unb es wirb derjenige, welder ihn dermal befigt, 
erſucht, hievon die Anzeige im Polizeiwachtzimmer gegen 
Belohnung zu maden. 


Kemptuer Deitung. 


Sonnabend 





Bayern. Auf die Interpeßation des Fürſten Waller 
feın wegen des fortdauernden K bed der bayeri⸗ 
fhen Armee wurde vom Minifter v. d. Pfordten ers 
widert: Es eriflire fein Kriegefuß, fondern nur die Kadres 
der Armee; die jet beflebemden Kadres Mügen ſich nicht 
auf beiondere Vorfälle, fondern auf die früher über die 
Militärorganifation nicht nur von den einzelnen 
Regierungen, jondern feld von der Nationalverfamm. 
lung zu Sranfjuri gefaßten Beichlüffe — Diefer 
Präfenzfanp, wie er jeßt fei, fei noibmendig zur Auf. 
rechthaltung der Dridnung und Sicherheit. 


Die Abgeordneten Kolb, Grämer von Doos und Rubner 
haben folgende Interpellation an den Hrn. Minifterpräfis 
denten dem PBräfidium der Kammer übergeben: „In ber 
51. Sitzung der Abgeordneienfammer beim Schlufie der 
ollgemeinen Dietuflen über das Geſetz, die Bereine und 
Berfammlungen betreffend, bat der Hr. Bräfident des Mi- 
niſteriums, und zwar, wie e& fcheint, für den Fall, daß 
vie Kammer den von ihm vorgelegten Geſetzentwurf nich 
in der durch ihn beantragten Ausdebnung annehmen molle, 
folgende Aeußerung gemacht: „Deßwegen haben wir das 
Berbot der Affiliarlon, damit die Erhaltung des Staats 
und feiner Integrisät mögli wird; denn wir wollen und 
auch nicht im die Rage gefegt willen, das geltende 
Recht brechen zu müſſen, um die ſtaatliche Orbnung 
zu erhalten.“ Diefe Aeußerung ſcheint die Annabme zu 
befunden, ein Miniftertum dürfe fich zum Brechen des be 
flebennen Rechts ermächtigt halten, wenn ihm die Volks— 
Yertretung nicht ſolche Gehege gerwäbre, wie es deren nach 
feiner individuellen Anfhauungsmeife zu bedürfen glaubt, 
um die ftaatliche Orpnung erhalten, d. b. um in der zus 
fäligen Zufammenfegung feiner Mügliever fortregieren zu 
fönnen. Bei ver, möglicherweile unberechenbaren Folge 
ſchwere des obigen Saped halten ſich die Unterzeichneien 
verpflichtet, den Hrn. Minifterpräfidenten zu einer unum« 
mwundenen @rflärung aufgufordern, ob feine Meußerung den 

bier angedeuteten, jedenfalls nabe liegenden oder welchen 
andern Sinn babe, und ob er im erften Fall darauf bes 
harre ? 

Gin Schreiben aus Münden, 27. Jan. im würtemb. 
Beobachter beſtätiget die Nachricht von dem Belobungs⸗ 
zeugniß, welches Hr. v. d. Pfordten aus St. Peter, 
burg erhalten bat. 


Der große Minifler von der Pfordien hat von dem 
großmächtigften Selbftberrfcher aller Reufen, dem Kaiſer 
Rifolaus, ein allerhuldreichſtes und allerhöchft eigenhändis 
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es Schreiben erhalten, worin der Grar der Piordtenichen 

66 feine vollite Zuſtimmung und Anerfennung und ju« 
gleich die zuverſichtliche Etrwatiung ausipricht, daß Pferd⸗ 
ten auf der betrelienen Bahn mit aller Energie voran— 
fchreite. Zugleich wird die Unterflügung Rußlands mit 
allen ihm gu Gebot fichenden Miteln zugefichert und auf 
fehr zarte Weile auf ein demnächſt folgendes Gtoßkreuz 
angeipiell. Diefen Brief des Gyars erhielt Pfordien am 
18. d. Mis. und jept läßt fich fein fortwährendes Lächeln, 
bie außerordentliche Jronie und Eelbfigefälligkeit erflären, 
mit der er am folgenden Tage, dem 19,, au der Bolfd« 
fammer ſprach und mit der Anwendung von Mitteln drohte, 
welche eine vergangene Zeit gebilligt babe.“ 


München, 30. Jan. Mit einer jedes andere Regie 
rungsorgan eniehrenden Wohlgefälligleit berichtet die „Neue 
Mündhnerin“, daß gegen die Judenemancipation 
bisher 542 Adrefien mit 74,156 Lnterfchriften bei der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe eingelaufen find. Dieſe Adreſſen ſtam⸗ 
men aus 47 Städten, 58 Märkten, 1434 Landgemeinden 
und 26 Bereinen. Nach dieſer Berechnung gäbe es tn 
Bavern unter 4,500,000 Einwohner eine nicht unbeträchts 
lihe Zahl von foldyen, die fi Menfchen und Ghrülen 
nennen, die aber vom Chriſtenthum, welches Nädhitenliebe 

bietet und Bleichheit der Menfchen lebrt, fo weit entiernt 

nd, ald das Thier vom Menfchen, dem Menichen ſelbſt 
aber nur der Fotm nach gleichen, die den Menichen auss 
geichnende Bernumft aber entfernen. So weit dat es Pfaf— 
fentrug und Pfaffenregiment in Bayern gebracht! — Doch 
iſt es nicht gar fo arg, ald man meinen follte. Bayern 
zäblt an 1000 Städte und Märkten und an 15,000 Land— 
gemeinden und fo erſcheint die Zahl der Judenverfolger 
nicht fo bedeutend. Bon denen, die dieſe Adreſſe untere 
zeichnet haben, bat die Hälfte nicht gewußt, was fie ıhut, 
wie ſich, wie bei der Aoreffe gegen die Grundrechte, je— 
deomal aus den darauffolgenden SeRänpniffen ergibt. Die 
andere Hälfte aber hat aus Wohldienerei und aus Furcht 
vor den Pfaffen, von denen fie abhängig find und pie 
jede Gelegenheit benüßen, wo fie ſchaden fönnen, unter« 
fchrieben. Das Hiuflein derjenigen, weldye fo veritodt an 
Hery und Geift find, daß fie einer ganzen und gewiß che 
tenhafteren Menfchenflafje, als fie felbft find, die. ftadid- 
bürgerlichen Rechte nicht vergönnen, ift gewiß ſehr gering, 
und wird außer den aller Welt feindlichen ſchwarzen Brüs 
dern faum einige Hundert in Bayern zählen. Wäre aber 
wirklich die angegebene Zabl fo veritodier Menichen vors 
banden, jo wäre ed immer erſt der 50ſte Tbeil der Ber 
völferung, und Diele wird unfer Minifterium und die Reiches 
rathökammer gewiß nicht berüdjichtigen, da Diele ja ſelbſt 
das Verlangen von mehr ald der Hälfte der Bevölferung 
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nad) Publifation der Grändrechte und fnerfennung der 
deurfchen Reichs 3 nicht berüdtfichtigt hat. (Bradaus.) 

Aus der Pfalz, 18. Ian. Seit der Befreiung des 
Mbgeorbneten Kolb, der ganz rubig in Speyer eingezo⸗ 
gen fein fol, weil er wegen des Kriegszuftandes jede Der 
monftration unterlafien mußte, ift endlich die Befreiung 
mehrerer ranfenıhaler Einwohner, Cötpe, Riebl, Zöller 
u. A., eingetroffen. — Die Darlegung des Kolb’icyen 
Ptozeſſes in feiner Zeitung bat in der ‘Pfalz großes Auf- 
feben und Entrüſtung hervorgerufen. Man ift allgemein 
begierig, zu erfahren, ob Kolb, der jegt, mach feiner Zeir 
tung zu urtbeilen, nach München abgereist if, dort Schritte 
wegen feiner unrechtmäßigen langen Berbaftung thun 
werde. Möge diefer Prozeß unfere Geſetzgeber darüber 
Har machen, daß unfer Gerichisverfahren wefentliche Ber: 
befferung erleiden muß. (5. 3.) 


Würtemberg. Stuttgart, 28. Jan. Heute erhielt 
dem Vernebmen nach die Staatdfaffe 900 fl. baar von 
einem Ungenannten al® nachträgliche Steuer aus nichtfa= 
tirten Kapitalien, Wenn der Mann nur zehn Jahr lang 
defraudirt bat, fo muß er 90,000 fl. Kapital befigen; üb- 
tigens Ebre feiner nachgefolgten Gewiffenbaftigfeit! Die 
Kaffe fünnte noch mehr ſolcher reuigen Steuerſchuldner 
brauchen. 


Ulm, 31. Jan. Auch in den legten Tagen wurden 


trog der ungebeuren Schneemaffen ohne alles Hemmniß 
Fahrten auf der Albbahn von Geißlingen bis Amitetten 
mit jchweren Schienentransporten gemacht. Die Gröff- 


nung der ganzen Bahn von Heilbronn bis Friedtichsha⸗ 
fen im Zul ift außer Bed” 


Aus den fähf. Herzogibümern, 25. Jan, Das 
Ergöglichfte in der Bolfdunterhaltung bilden jegt unftreitig 
bei und die Erzählungen von den ungebeueren Ergebnifjen 
der Wahlen nah Erfurt. So erichienen an einem 
Drie von 208 Wäblern 20, und von diefen erflärten 19, 
nicht wählen zu wollen, während ber übrig gebliebene Eine 
feine Stimme einem Erz» Demofraten gab. In anderen 
Drtien ward den Randbewohnern bei Strafe (von fünf 
undzwanzig —) angefagt, fih zur Wahl einzufinden; 
während an einem dritten der Bürgermeifter jedem Mit 
bürger freies Bier zum Wahltag verfprach, ein Anderer 
gar eine Schlittenfahrt nach der benachbarten Refidenz ver- 
anftaltete, aber mit feinem Schlitten allein geblieben war. — 
Im Ganzen bat bei und etwa der dreißigfte Theil der Bes 
völferung gewählt. — Herzog Joſeph von Altenburg, 
der glei nach den Stürmen der Märzrevolution die Res 
gierung niedergelegt, und nun demnäcft nad Hannover 
ziehen wollte, hat ih nun doch, Kränfungen und Hader 
vergeſſend, entfchloffen, wieder bei feinen leben Altenburs 
gern zu bleiben. (J. I.) 


Preußen. Berlin, 27. Ian. Gin unwürbigeres 
Schauſpiel, als es eben vor unferen Augen in der Kam— 
mer vor fich gebt, ift, fo lange Konftitutionen eriftiren, 
noch in feiner Kammer aufgeführt worden; eine größere 
politiihe Schamlofigfeit, als fie Hr. v. Manteuffel an den 
Zag legt, bat die Welt noch nie geſehen, freilich auch 
noch feine größere Feigheit, feine größere Berläugnung der 
Ehte der Volfövertretung, welche die Kammer aus Devor 


Hi nor einem Geſpenſt zeigte, mit welchem 
die fehr ehremwertben,, gelebrten I a 
Te €, t genug, da 3 

f fi gar 8* he gibt, die Forder 

rungen der Krone zu veribeidigen und die entgegenfichen» 

den Meinungen zu gewinnen, nicht genug, daß er gerades 
zu erflärt, er fcheue ſich nicht zu fagen, daß bier den por 
litiſchen Meinungen Bieler alt angetban werde, nein, 
er fchämt ſich auch nicht, an den Patriotismus' der Kams 
mer zu appellien, der fie bewegen ſoll, ſich gutwillig die⸗ 
fer Gewalt zu fügen. 3a, er hat die Sim, nachdem er 
im Falle feined Ruͤdtritis ven offenen Umſturz des Fonflis 
tutionellen Syſtems angedrobt bat, feinen Namen als Gas 
rantie für eine fonftitutionelle Zufunft binzuftellen, da er 
doch unter der Berfaffung vom 5. Der. ftände, in dem 
felben Augenblid, wo er diefe Berfaffung in ihren weients 
lichen Bunften vernichtet! Und die Kammer, flatt knir⸗ 
hend und raffelnd emporzufpringen und dem Minifter den 
Zorn der durch diefen blutigen Hohn tief an ihrer Ehre 
gefränften Bolfsvertreter fprübend in's Antlig zu fchleus 
dern, nimmt nach einigen fchwachen Wiverreden die For- 
derungen an, die fo brutal an fie geftelt worden. Sie 
vorirt unter dem Korporalftod. Hier ver brutalfle Ueber⸗ 
muth, dort die erbärmlichle Zagbaftigkei. Graf Dyhrn 
ift der einzige, deffen Rede etwas Mannesftol; und Mans 
neswürde athmet. Verlangen Sie nicht, daß ich auf die 
Details eingebe; die Sache ift zu efelbaft, 4 CET 
N. D. 3.) 





Aus Dberfchlefien, im Januar. Der Konflikt in 
dem Graf Reichenb ach' ſchen Hochverrathsprozeſſe iſt in 
ein neues Stadium getreten. Das Kreisgeticht zu Ops 
veln wurde vom Dbertribunal bei eigener Berantwortlich- 
fett angewielen, dem gelegwidrigen Obertribunalsbeichluffe 
vom 19. Der. v. 3. Folge zu geben. „Das Kreiögericht 
zu Oppeln bat jedoch befchloffen, es bei der vom Krimis 
nalfenat zu Ratibor angeordneten Repofition der Alten zu 
belaſſen. Darauf find die Mitgliever des Kreiögerichts, 
die an diefem Beichluffe Theil genommen, vom Ober 
ftaatsanwalt Schward zur Disziplinarunterfuchung denuns 
zirt worden." Das Kreiögericht zu Oppeln und der Krir 
minalfenat des Appellationsgerichts zu Ratibor baben ſich 
durch ihre Beichlüffe um die Aufrechihaltung der Würde 
ded preußifchen Richterſtandes verdient gemacht. Es ger 
bübrt diefen Gerichtshöfen dafür des Bauterlanded wärm- 
fler Dant! (NR. 8.3.) 


Defterreih. Das „Gonflitutionefle Blatt aus Böh- 
men" bringt folgendes Schreiben aus Tyrol: 

AInnsbrud, 17. Jan, Eben fomme ich von einer 
Reife aus dem Zilleribale zurüd, die mir wieder einmal 
Gelegenheit verichaffte, über die dort berrfchenne Mißſtim⸗ 
mung gegen das lichticheue, jeder Requng geielligen Ftoh⸗ 
finns im Bolfe fchroff entgegentretende Treiben der dorti« 
tigen ®eiftlichfeit nähere Information zu erlangen, Nicht 
genug, daß die befannten, vielbefchriebenen Zillerthaler 
Kirchmweihfefte, bei denen das Gefühl ungefchwächter Nas 
turfraft, das dieſe Söhne des Gebirges beieelt, in über 
mütbigen Sprüngen und lufligen Zodlern, mitunter freilich 
auch in wildem Raufen ſich lundgab, längft zu Grabe ges 
gangen find; die geifllichen Herren find noch weiter ger 


und haben das Bergnügen des Tanzes im meite- 
den Sinne für eine Erfindung des Teufeld erflärt und mit 
allem ibnen zu Gebote ftebenden Einfluffe auf deſſen 
liche Abſtellung bingearbeitet. Wicht einmal bei . 
ten geflatten fie eine Tanzmuſik, und wenn aud das 
Landgericht die Bewilligung dazu ertbeilt hat, der Hr. Bi, 
car oder Dechant tritt mit feinem Veto dazwiſchen und 
der Tanz unterbleibt. Nicht felten wird dem Bräutigam 
fon bei dem der Trauung vorangebenden kirchlichen Era- 
men das feierliche Berfprechen abgenommen, feine Hoch⸗ 
zeit obme Tanz zu begeben, und wehe, wenn dies Berfpres 
hen nicht pünktlich gebalten wird; der geiſtliche Tyrann 
erfcheint mie Schredgeipenft perfönlich unter ben verſam⸗ 
melten Gäſten und. ſcheucht fie mit Donnerworten wie 
furchtſame Rebe andeinander. Folge bievon if, daß die gu⸗ 
ten Zilleribaler, auf die, wie auf alle Adamsſöbne, das 
pitimur in vetitum semper feine Anwendung findet, für 
Das, was ihnen Öffentlich zu thun verboten if, ſich flei⸗ 
fig durch fogenannte Winfeltänge entichädigen, bei denen 
die Moralität in viel höherem Grade gefährdet if, als bei 
öffentlichen Tanzmufiten. Ganz befonders wird ein ger 
wiffer Defan als ein unbarmberziger Zelot in diefer Ber 
ziehung geſchildert. Ad vocem Jelot muß ich Ihnen eis 
nen charafteriftiihen Zug des Guraten eines nicht fern 
von Hall in der Richtung gegen Schwag gelegenen Dors 
fes melden. Diefer fromme Mann (e& ift derfelbe, von 
dem die Inndbruder Zeitung unlängft berichtete, daß er 
ihren Redakteur von der Kanzel herab einen Teufelöbra⸗ 
ten x. nannte) übt eine eigene Att von Rache gegen fer 
gerifche, oder ihm fonft verbaßte Perfönlichfeiten dadurch 
aus, daß er ibre Namen auf feine Schweine überträgt, 
deren er ald Defonom gewöhnlich mehrere befigt. Bor 
einigen Zabren bief demzufolge eines dieſer Thiere „Bun⸗ 
fen,” ein anderes „Nifolaus,* und ein drittes „Sonder 
mann.” Letzteres ift der Name jenes Jundbruder Guber⸗ 
nialrathes und Referenten in geiftlichen Angelegenbeiten, 
der — ich glaube, es war im Jahre 1840 — den Eins 
fall hatte, nach Preußen auszuwandetn und Proteſtant zu 
werden. Augenzeugen berichten, daß es ſich höchſt fpaß- 
baft ausnahm, wenn der hochwürdige Herr in landwirth⸗ 
licher Seichyäftigfeit, auf feinem Hausanger umbertrippelnd, 
der Stalldirne zurief: „Moidl (Marie,) vergiß nicht, beute 
den Bunien und den Rıfolaus in die Schwemme zu treis 
ben!” oder wenn er mit einem leifen Seufjer vor ſich bin 
murmelte: „Ad, der Sondermann will doch gar nicht fett 
werden, ich weiß nicht, was ich mit dem Bieb anfangen 
foll,“ u. dgl. — In neuefter Zeit, wo Nıfolaus, Sonder: 
mann und Bunfen längſt in Geftalt dufiiger Schinfen und 
lederer Würfte unter den Zähnen des Herrn Guraten für 
ihre im Leben verübten Frevel 5* haben, find wiederholt 
neue Namenéträger an deren Stelle getreten. Gegenwärtig 
find ed Koſſuih u, Wiedemann (der Redakteur der Innobtu⸗ 
der Zeitung), die in trauriger Metamorphofe, wie weiland 
die Gefährten des Ulyſſes unter dem beberenden Ginfluffe 
der fchönen Girce, den Schweinftall des geiftlichen Herrn 
bevölfern, 

Peſth, 24. Yan. Das beute verfündigte Todesurtbeil 
Georg Koloſſy's enthält die Befätigung aller jener That 
fachen, welche wir den Leſern dieſes Blattes bereitd vor 
mehreren Wochen mittheilten, und fügt nur bei, daß er 


laiboliſcher Religion, 24 Jabr alt, weiland Hörer der Phi⸗ 
lofopbie an der Beftber Univerfirät und aus Kövesd im 
Dber-Weißenburger Gomitat in Siebenbürgen gebürtig ge 
weien. Much ward der Umſtand conflatirt, daß er, bevor 
er zum Schwert grifj, mit einer Piſtole auf den unglüd« 
lichen Grafen Lamberg angeichlagen hatte. Kolofiv flarb 
mit großer Berftodibeit, ja er wollte auf der verbängnißs 
vollen Leiter noch eine Rede an die verfammelte Menge 
balten, was ibm jedoch nicht geftattet wurde. Deſto vers 
zagter, unaufbörlid um Pardon winfelnd endeten die zwei 
andern Mörder. Es waren ein gewiſſer Jobann Markus 
von PBaıta im Heveſer Comitat gebürtig, katholiich, ledig, 
Sculgebülfe in Sar, dann ein gewiffer Jana; Pallik von 
Solymos in derlelben Geſpanſchaft, aleihialls katholiſch, 
ledig, Jäger auf der dortigen erabiidhöflichen Herrichaft. 
Beide Burfche ftanden in ihrem i9ten Jahre und hatten 
nach bergeftelltem Tbatbeftand vor Gericht geitanden, in 
in der Nacht vom 26. Juli v. J. mit Schiekwaffen ver- 
feben, unter Kommando eines berüchtigten Guerillasans 
führers bei der Ermordung und Beraubung des als Cou— 
tier von Mexöfövesd fommenden k. k. Obrifilieutenants 
Karl Baron Hade, ferner bei der Anbaltung, Beraubung 
und Ablieferung an die Rebellen eines in gleicher Eigen- 
ichaft gemeinschaftlich mit dem Baron reilenden kaiſ. ruſſi⸗ 
fhen Stabsoffizierd und eines k. f. Botenjägerd mitgewirft 
zu haben. Alle drei Mifferhäter waren alfo gemeine Mör- 
der. Die Leichname blieben bis gegen die Mittagsftunde 
am Galgen bängen, und waren, ald man fie abnahm, in 
Folge der furchibaren Kälte Reif gefroren. Abends flieg 
der Thermometer bid auf 11 Grab unter Null, der Hims 
mel umzog fih und «es fielen bis zum fpäten Morgen 
neue Schneemaffen. (9. 3.) 


Huslanunb 


Schweiz. Der Wallifer Courier vom 23. Jan. bringt 
Details über eine bedauerndwürdige Berfchüttung auf 
dem Simplon. Den 16. Januar zwiſchen 1 und 2 
Uhr Nachmittag reisten bei ſtatlem Echneegeitöber 5 Per⸗ 
fonen, Abbe Amader, zwei Brüder Poſſeti, Kaufleute von 
Lar, im Bezirf Gumbſch und zwei Männer von Saas, 
vom Hofpig ab. Umſonſt hatten ihnen die Mönche das 
efährliche Unternehmen-abgeraiben. Bald waren die Reis 
—* von wirbelnden Schneewolfen eingehüllt und konn⸗ 
ten nur nach langer Zeit bis zum alten Hoſpit vorbrins« 
gen. Dort angelangt löst ſich ein Schneeichwall über der 
benachbarten Höhe ab, flürmt über die Straße weg und 
reißt die Wanderer mit fi über die Stügmauer, an des 
ten Fuß er vier vom ihnen erbrüdt und begräbt. Der 
fünfte, ein Poſſeti, {ft nur mit dem balben Körper einger 
fargt, fann fidy aber doch den Reſt des Tages, die ganze 
Nacht und einen Theil des nächſten Tages nicht auß fei« 
ner Lage befreien. So wurde er von den Strafenaufie- 
bern gefunden. Man erfannte den Menſchen an feinen 
Kleidern, welche vom Schnee abflachen, man fam herbei, 
brachte ibm zu fich ſelbſt und fragte ibn, wo feine Gefähr« 
ten feien. „Zieht mich nur vor der Hand heraus,“ ants 
wortete Poffeti, „meine Kameraden haben eure Hülfe nicht 
mebr vonnötben; da unten liegen fie, unter dem Schnee.“ 
Man brachte den Unglüdlichen in das nächſte Zufluchts⸗ 
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band, wird ihn aber ſchwerlich reiten, da man ihn, flatt 
heine Glieder mit Schnee zu reiben, gleich in eine ftarf ein 
gebeizte Stube brachte. 


Großbritannien. Bor mehreren Tagen fchon brachte 
der englische Herald die Nachricht von einem gegen Kofs 
ſuth und feine Fluchtgeſährten gerichteten ordans 
fchlag, dem: die öfterreichifche Regierung nicht fremd ge: 
‚weien wäre. Diefer Nachricht war die Aufforderung an 
die genannte Regierung beigefügt, öffentlich diefe Anſchul⸗ 
digung Fügen zu ftrafen und ſich damit von einem fo un⸗ 
erhörten Ftevel tein zu wachen. Best erklärt der Globe, 
befanntich ein mit dem englifchen Minifterium in Bezie- 
hung ftebendes Blatt, daß er ſich alle Mühe gegeben, um 
der Wahrheit auf den Grund zu fommen, daß er aber 
nach diefem leider geflehen müfje, jene Nachrichten werden 
dur Tharfachen, fo weit diefe jept ermittelt, beftätigt. 
Bor vier bis fünf Wochen fei der brütifche Borfchafter in 
Konftantinopel, Sir Strafford Ganning von diefem Ans 
ſchlag in Kennmiß t worden. Die Einzelbeiten des⸗ 
felben werben wie folgt erzählt: Unter den Flüchtlingen, 
welche Kofjurb über die türfifche Gränze folgten, befand 
fi ein ungarifcher Soldat, der dem öſterreichiſchen Skla⸗ 
vendienft in Italien obne zu fragen Valet gefagt und dem 
es gelungen war, fein Baterland zu erreichen, ehe noch 
fein verzweifelter -Freibeitstampf durch Berratb den trauris 

Ausgang genommen hatte. Gin öfterreichiicher Kon⸗ 
Ein der Türkei fegte ſich mit diefem Manne in Verneh⸗ 
men und bat ihn, dazu behülflich zu fein, Koſſuth's Ent⸗ 
weichen aus ber türfifchen Gefangenfchaft zu ermöglichen. 
Zu diefem Zwede flelltie er dem Soldaten vor, daß bie 
Hlüchtlingsfrage Deflerreich fortiwährende Berlegenbeiten ber 
reite, deren ed auf einmal überhoben werde, wenn man 
Kofjutb die Mittel zur Flucht nach Franfreich oder Eng- 
land zu gewähren im Stande fe. Der Ungar fiel in 
die ibm gelegte Schlinge und begann mit feinem- arglifti- 
gen Berführer Mafregeln zur Ausführung des Plans zu 
Yerabreden; aber pas ebe beide damit zu Ende waren, 
wurde der wahre Zwed des Öfterreichiichen Konſuls ent 
hüllt. Koſſuth ſollte von feinem Aufenthaltsort nach einem 
Bunft der tärfifhen Küfte gelodt und dort durch einen 
Haufen dort aufgeftellter Kroaten ermordet werben. Lieber 
die Arı und Weſſe, wie und bei welcher Gelegenheit die 
Sache und Licht kam, lauten die Nachrichten verſchieden. 
Das minifterielle Blatt febreibt dies dem englifchen Kons 
fut in Schumla, Dberft Neal zu. Die Kunde von die 
fem empörenden Berraih wurde fogleich dem brittifchen 
Borichafier in Konftantinopel binterbradht und zwar mit 
Umiftänden, welche die Öfterreichiiche Regierung felbft darin 
verwidelt erfcheinen ließen. Unter feiner geräte Mari 
die sürktichen Bebörden jept mit Ermittlung dieſes Mord⸗ 
anichlags beichäftigt und In Kurzem werden, wie das 
englifche Blatt verfichert, die Ergebnifie dieſer Unterfuchung 
der Welt befannt gemacht werden. Jedenfalls wird die 
Regierung des modernen Byzantinerreiche, das Gabinet in 
Wien, auf eine vor dem Forum ganz Europas erhobenen 
Anflage folcher Art antworten und fich rechtfertigen müfs 
fen. Schon haftet der Gefandtenmord von Raſtatt als 
unvertilglicher Schandfleden an dem Stammbaum der 
Defterreicher; es wird fich zeigen, ob die Schwarzenberg 


Türkei. Gin engliſches Blatt fchreibt: 


und Bach „fühn“ genug waren, ihren Gebietern einen glei⸗ 
den Dienft zu leiften, wie einft die Thugut und Lehrbäch. 


Wir baben 
Nachrichten aus Schumla vom 17. Dec. Kofiuth war 
fränklih. Die türkifche Bevölferung benahm fich gegen 
die Flächtlinge mit größter Freundlichkeit, aber der offen« 
bare gute Wille ver Pfordie ift geläbmt, durch Furcht vor 
Rufland und durch MWiftrauen auf Englands Unlerſtü⸗ 
hung im Widerfland gegen dasſelbe. Die Haltung der 
Ruffen in der Wallachet und Befjarabien ſcheint immer 
friegerifcher zu werden, 


Nevacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellverireier: Walbel. 





Privat:AUnzgeigen. 


Einladung zum Marionetten · Theater, 

2 (a) Da ih mein Marionetten- Theater bie 
nächſte Bode fchließe, fo ladet Unterzeihneter Sam 
flag ven 2. und Sonntag ben 3. Februar das ver 
ebrte Publifum nohmals Höflipft ein. In der Altſtadt 
Lit. A, Nro. 80 im Entenmoos. 

B. Stödelmayer, Muſiler. 


Im Haus Nro. 166 in der Sonnenſtraße über eine 
Stiege iſt eine ganz ſchöne Wohnung zu vermiethen; 
Seftebend aus 2 heizbaren und 2 unheijbaren Zimmern, 
Kühe, Keller und chboden, mit oder ohne @arten, 
fann täglih bezogen werben. Nähere Auskunft ertheilt 

Georg Keller, Pfläfterermeifter. 

2 (a) Unterzeichneter hält fommenden Sonntag den 
3. Februar gutbefegte Tanymufif, wozu er böflihf 
einladet. Theodor Bud, Brachwirth. 

2(b) Künftigen Sonntag den 3. Februar wird 
gutbefegte Tanzmufil gehalten, wozu höflich einfadet 

Anton Herb, Eaffetier in ver Altflabt. 





Man ſucht ein ordentlihes Mädchen, das zu Haufe 
ſchlafen könnte, in Dienft zu nehmen. Das Uebrige im 
Zeitungs » Eomptoir. 

2(a) Mittwod den 5. Februar Bormittags 
10 Uhr wird auf dem Schrannen-Plag der Neuſtadt 
eine braune fehlerfreie Stute — 8 Jahre alt, Med: 
Ienburger»-Race, 16 Kauft hoch, zum fahren und 
reiten gleih brauchbar, und ihrer edlen Abkunft wegen 
vornehmlich zur Nachzucht geeignet, wegen Ueberfluß an 
Pferden öffentlich verfteigert. 

Ein zottiger Schäferhund, blaugrauer Farbe, mweib- 
lichen Geſchlechte, mit einem levernen Halsband verfe- 
ben, geht auf den Ruf Gurafh, hat fih verlaufen. 
Der dermalige Befiger wird erfucht, denſelben gegen 
angemeffene Belohnung bei Färbermeiſter Wagenfeil 
abzugeben, 


Kemptuer Beitung. 


4" 31. 


Sonntag 





3. Febr. 1850. 








Deuatſcblanbd. 


Bayern. Die Speyter Zeit. ſchtelbt aus München, 
265. Jan. Der Gefegentmutf über — oder vielmebr gr 
gen das Berein, und Berſammlungsweſen ift von der Ab- 

rdnetenfammer angenommen. Daß ein Geſetz über dieſe 

ache nothwendig fel, warb von feiner Seite befttitten. 
Benn man aber den Inhalt des beſchloſſenen Geſetes 
unbefangen prüft, fo wird man fehr leicht erfeunen, wo» 
durch die impofante Minorität bervorgernfen ward, welche 
ern für Vermerfung ded Ganzen flimmtie. Durch zmei 
te wird ein Bereins⸗ und ſammlungs recht an- 
erfannt, durch alle übrigen Artilel aber wird dieſes Recht 
rein illuſoriſch gemacht, fo daß es der Haupiſache nach 
blos anf dem Papiere beſteht. Immer und überall eifert 
man gegen den Polizeiftaat und die Bureaufratie, und doch 
macht man diefelben in ſolchen Fällen fogar vermittelſt förm⸗ 
fichen Gefepes beinahe aflmächtig! ‚Ein Bereind.» und 
Berjammlungsredht befiebt fortan in Bayern gerade eben 
fo wenig, als früher umter der Herrfchaft der Genfur eine 
Meeßfreibeit beſtand. Die Minorität, welche geftern mit 
„Rein!® flimmte, wäre einverflanden geweien mit Etraf: 
verbindungen, felbt mit fehr Arengen Girafbeflimmun: 
gen, gegen alle Diejenigen, welche in Vereinen oder Ber: 
fammlungen ®erbrechen oder Bergeben ſich zu Echulden 
tommen laffen mürben; fie fonnte aber nicht zuftimmen zu 
den Befchlüffen, durch welche man Alles in die Hände 
der Bolizel hegt, weiche num, gleich ſeht wie den Mip- 
braudy, überhaupt jeden freien Gebrauch verhindern und 

unmöglich machen fann. 


Während der ganzen, über eine Woche dauernden Ber- 
handlung zeichnete ih ein er durch wahrhaft 
Roatsmännifche Auffaffung der aus; ed war Fürft 
—— per —— des ven einen 
Kämpfer, ber au gleichen zu ‚erbeben 
vermochte. Won der rechten Seite führte vorzüglih Döl 
linger die Reiben. Gerade fein Hauptoortrag, obwohl 
voll Dialekrif, war offenbar geringer als fonft, — 
arm und ſchwunglos. Lerchenfeld, der Führer des 
Gentrums, überließ die Hauptiaft ber Diocuſſton jenem 
Eireiter. ine unbedeutende Rode in Beziehung auf den 
Kern der Sache, fpielten die Minifler. Wilein ſeht bedeu⸗ 
tungsvoll find einige Erflärungen, welche ver Min iſter praͤſi⸗ 
dent v. d. Pfordien gab. (Er ſtellie nicht nur den, von 
feinem Standpunft aus Sag auf: die alten Ge⸗ 
fege gegen das Bereind- und Verfammlungsweien wieder gel- 
tend zu machen, wenn das neue Gejeh nicht zu Stande fomme, 
fondern er erflärte überdies u. a. ausdrüdlich und wörtlich: 
„Entweder werden bie Bereine die Regierung färzen, ober «6 


wird: die Regierung den Bereinen in Ende machen, und 
wenn ihr das Seſeh feine Mittel in u Zu gibt, fo wird 
fie es auf factiſche m Wege tbun.... e Bereine führen 
entweder den Verfaſſungsbruch berbei und flürzen die Rer 
gierung, oder wie Regierung flürzt ungefeplich die Ver⸗ 
eine.” Darf, muß man billig fragen, ein Minifter zu uns 
gefeglicher Gewalt fchreiten, fohin die Berfafjung vers 
legen, wenn Er, nach feiner Unfchauungsmeiie, nach ſei⸗ 
ner Sndividwaluät, id) für nicht befäbigt erfennt, mit dem 
Geſehe zu regieren? — Hm. v. d. Ploidten wird ed er⸗ 
‚wie neulid Fürſt Wallerſtein andeutete: wer in 
olchen Zelten eine derartige Stellung ein zu⸗ 
nehmen fich entschließt, den umfchlingt Die Ru 
action mit ibren Riefenarmen, und er wird 
weiter und weiter fortgeriffen, und enblid das 
bin gebracht, wohin er als ehrlicher Mann 

früber zu fommen nie für möglich bielt! 
Was das Be ſelbſt beirifft, ſo feben wir vors 
Schwierigkeit, eine 


daß dafjelbe im fpäterer Zeit eine 
af für die Regierung felbR werden wird. MBereine und 

mmlungen find ungefährlich in Zeiten. der Erſchlof⸗ 
fung, wie die jeigen; Geſehe von der angegebenen Art 
werden aber rein unbalıbar in Zeiten der Stürme, in des 
nen die Regierung am meiften fchüpender Dämme bebürfte 
egen wirflih überfirömende Fluthen. In ſolchen Epos 
an wären etwa Beftimmungen eines milden Geſetzes 
amfredyt zu erhalien, — die eines firengen werden dagegen 
niedergemorfen und vernichtet, ehe man es nur abmet: 


Sipung der Kammer ber Abgeordneten vom 
31. Januar. 


Die von Wallerftein Frage, ob ber teaetivirde 
reacttonäre Döllinger einer Reumwahl zu unterwer« 
fen habe, wurde von der Kammer mit großer Mehrheit 
verneint. Bei einem Mitglied der Linken hätte der Sptuch 
anders utet. — Auf die befannte Iuterpellation Kolb's 
und mehrerer Mitgliever der Linfen wies der Minifter 
v. d. Pfordten auf das, was v n bin, wo⸗ 
durch die ftarke Faſſung feiner Worte in einem milveren 
Lichte erfcheine: Wenn die Kammer das Berbot der Affi⸗ 
llation nicht angenommen hätte, fo bätte bie 
das Befep fallen laffen und alsdann das Recht ges 
habt, die Bereine ganz aufzuheben, da ein verfaffungemäs 
Biged Recht hierüber nicht beilehe. — Gr gibt dann noch 
zu erfennen, daß er fünftig nicht mehr alle Juterpeßarios 
nen beantworten werde. — 


Man ſieht, dad Benehmen des Hm. v. d. Pfordten 
wird von Tag zu Tag ruffiicher. Das Belobungsodefret 
des Kaiſers Nilolaus iſt ihm durch einen, eigens deß— 
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wegen. von Peteroburg abgeſchidien Keldjäger überbracht 
worden. 


Nürnberg, 31. Jan. Geſtern Abend 6 Uhr erfolgte 
endlich auch die Freilaffung der Arbeiter Stöttner und 
Köchert. Zu bedauern if, daß fich diefelbe nicht gleich 
auch auf Arbeiter Tiefel erfiredte, da die Kerferluft, die 
derfelbe num fett faſt dreiviertel Jahren einaıhmet, fehr nach⸗ 
theifig auf Körper und Gemürh dieſes fonft fo rüfligen 
Mannes. wirkt und eine noch Jänger fortbauernde Haft die 
Gefundheit desfelben völlig untergraben würde. — Außer 
Tiefel befindet fidy bier nun noch Lang, Redacteut des 
freien Staatsbürgerd und zwar feit dem 12. Mai v. 36. 
in politifcher Unterfuchungsbaft. (fr. St.) 


Der Gradaus fügt einem Artikel über die Thätig- 
feit de8 Münchner Schmwurgerichis folgende trefiende Bes 
merfung bei: 


„Die Wirkungen des Schwurgerichts zeigen ſich täglich 
mwohlthätiger. Der Schuldige erhält feine Strafe, der Uns 
ſchuldige verläßt glänzend gerechtfertigt den Saal, das Bolf 
ternt die Gefege durdy deren öffentliche und praftifche An- 
wendung kennen, ed wirb für das Geſetz empfänglicher, 
So ein fofibared Gut die Deffentlichkeit und Münplichkeit 
ift, fo viel wir auch ſchon davon errungen haben, fo fehlt 
und gerade noch das Hauptfächlichfte davon, ohne welche 
die Freiheit und die Ehre eined jeden noch nicht genug 
geſchützt iſt, nämlich Deffentlichkeit in der Borunterfuchung; 
bätten wir diefe, wahrlich der Richterftand wäre vor man 
cher Schande bewahrt worden, die Freiheit eines Mannes 
wäre gefichert und nicht der Schifane furchtſamer oder 
fpeichellederifcher Beamten audgefegt gervefen, wir feine 
%, Jahre lang dauernde Unterjuchungen gehabt, die am 
Ende wegen Manget an Bewelſen eingeftellt werben muß» 
= Daher helfet ab, ihr, die ihr zur Abhülfe berufen 
id.“ 


Das Staatsminiſterium der Juſtiz hat dem Ober ap⸗ 
pellationsgerichte das früher bewilligte, aber ſeit ei⸗ 
ner Reihe von Jahren nicht mehr auogeübe Recht zu den 
dafanten Stellen am oberften Gerichtshof drei Kandi— 
daten in Vorſchlag zu bringen, zurüdzugehen. — 
Sn der legten öffentlidyen Sitzung hat der oberfte Gerichts: 
bof das Urtheil des Schwurgerichtshofes von Niederbayern, 
durch melches die Wirthowinwe Plöchl wegen Brandſtif⸗ 
tung zum Tode verurtheilt worden war, aus dem Grunde 
vernichtet, weil aus den Verhandlungen nicht mit Gewiß⸗ 
beit fich ergab, ob der Wahrfpruch von der gefeglichen 
Anzahl Gefhmworner gefällt wurbe, vielmehr nach 
dem Konftatirungsprotofol angenommen werden mußte, 
daß hieran eine größere Anzahl Geſchworner als gefeglich 
vorgefchrieben — dreizehn — theilgenommen habe. — In 
derielben Sigung hat der oberfte Öerichtebof den Grund» 
fa audgefprochen, daf ein Kaffationsgefuch alddann nicht 
zuläffig ſei, wenn der Bertheidiger, der dasfelbe eingelegt 
hat, von dem Angeflagten zur Ergreifung der Richtigfeits- 
befchwerde nicht ausprüdllicy ermächtiget war, und hat 
deshalb eine Nichtigfeitsbefchwerbe abgemwiefen, well der 
BVertheidiger ohne befondere Ermächtigung von Seite des 
Angeflagten blos erflärt hatte, daß er im Namen und aus 


‚ Auftrag desſelben die Kafjation ergreife. — Im gleicher 


Welfe kam der oberſte Gerichtöhof dem Vernehmen nach 
dahin überein, den früheren eidiger eines ex 
ten, wenn gleich er am Site des Gerichtshofes ſich bes 
findet, zu der öffentlichen Berhandlung vor dem Kaſſa— 
tionshof nur dann zu laden, wenn biefer ausdrüdlich von 
dem Ungeflagten für die Verhandlungen vor dem Kafs 
fation®bof aufgefellt worden if. 


Würtemberg. Ulm, 31. Jan. Mit dem heutigen 
Tage bört, wegen Mangel an Unterftügung*, 
die „Ulmer Donau» Zeitung“ zu erfcheinen auf. 
Ihr Redakteur figt auf dem Asperg und. ihr Berleger, wie 
er vielleicht hofft, bald in der Wolle, da er aus dem der 
mofratifchen ind andere Lager übergelaufen if. (U. S.) 

i 


Freie Städte, Branffurt, 29. Jan, Die Ans 
nahme der Patrie und des Staatägerichtshofs in Berlin 
— der fleinen abfolutifilfchen Triumpbe der Kreuzzeitungs⸗ 
partei gar nicht zu gedenfen — machte hier einen fo ntes _ 
derfchlagenden und lähmenden Einprud, daß man vorerft 
von einem Anſchluß an ein preußifches Bündniß nicht 
wird reden dürfen, ohne ©efahr zu laufen, ausgelacht 
oder verfolgt zu werden, Und wohl bemerft, nicht die Des 
mofraten find es, welche eine fo tiefe Entrüftung über bie 
neueften Berliner Kammerbefchlüffe Außern, fondern es 
find die Gonftitutionellen, es {ft die befigende Klaffe, wels 
he plotzlich hoffnungslos geworden ifl, und weder auf 
den Gonftitutionalismus in Berlin, noch auf den in Ers 
furt den geringften Wertb legt. Als die Nachricht von 
der —— der Paitie (Reichsrathekammer) und des 
Stadtgerichtähofs In dem firengconfervativen biefigen Bür- 
erverein befannt wurde, hörte man die befonnenften und 
Fievtichten Menfchen ausrufen: Jetzt iſts aus mit Erfurt, 
jegt bat Deutfchland nichts mehr von Berlin zu hoffen, 
und Frankfurt kann beim Vierkönigobündniß nicht ſchlim⸗ 
mer fahren, als beim Dreifönigsbündnig! Ja wohl, jept 
mag die Handvoll Gothaer immerhin nach Erfurt geben 
und dort fchöne Worte zu Markt tragen und windige Bes 
fchlüfle faflen, ed wird Niemand in Deutfchland eımas 
auf ihr Thun und Laffen geben, denn fie haben ihr Plaͤtz⸗ 
hen in Erfurt mit dem Unglüd und der Schande Preu—⸗ 
Send verkauft, ihre grenzenlofe Loyalllät hat fie dahin ge» 
trieben, daß fie, um einen Strohhalm zu retten, die ganze 
Eriftenz —— Das Miniſterium Brandenburg und 
der Erfurter Reichstag find gerettet, aber um einen Preis, 
der viel zu foftbar if für die mehr als zmeifelbafte Ers 
rungenichaft. So ift moch nie eine Partei düpirt (über 
den Löffel barbiert) worden, als diefe Gothaer Bartei; mit 
lächerlichem Stolze gingen fie als deutfche Repräfentanten 
nad Gotha, um Preußen für den Gonftitutionaliömus und 
den Bundeöftaat zu erobern, und fiebe da, fie find von 
Preußen für den Abfolutismus und für die hohenzoller'⸗ 
{chen Bergrößerungspläne erobert worden! Doch Deuiſch⸗ 
land verläugnet diefe Partei, wie wir foeben bei den rs 
furter Wahlen feben, und gefleht ihr nicht das Recht zu, 
in Grfurt auch nur eine Hand breit deuiſchen Landes an 
den bobengoller’fchen Bundesftaat abzutreten. Deutſchland 
ill weder die Freiheit noch die Einheit aus der Gotha⸗ 
Blochinger Zabrif! (U. ©.) 





> Berlin. Die he Kaımer bat ſich der 
dem Beiipiele der zweiten an er Ace 
fdpläge in Baufh und Bogen anzunehmen. 
egen alle Beichlüfie der zweiten Kammer 
und gegen die Regierungdvorlagen find die Hrn. v. Am ⸗ 
mon umd Miüde die bedeutenpfien. «Hr. v. Ammon rief 
den Miniften zu: „Für mic bat die Beſchwörung der 
Berjaffung feinen andern Werth ald ein Ja, ein Rein! 
Die Gefahr droht mur von der Partei, weldye den Ber- 
luft ibrer- verrofteten und veralteten Borredhte nicht vergeſ⸗ 
fen fann, von der Bartei, welche Lüge und Berratb zwi⸗ 
fen Krone und Bolf ſäet und dafür Fluch und Thrä- 
nen erndten wird, von der Partei, welche Gbritum im 
Munde und Stolz und Arglit im Herzen bat!“ — Herr 
Milde erklärte rund beraus, daß die jegigen Verhältniffe 
feine conftitutionellen feien, und die Regierung feine parlas 
mentarifche. Er glaube aber, daß man bald zu einer par« 
lamentari Regierung werde gezwungen werben, durch 
die derzeitige Finanzlage. 

Erfurt, 27. Jan. Obwohl uns Erfurtern body vor 
allem an dem Reichötag gelegen fein muß, indem wir dur 
denfelben mandyen materiellen Bortbeil, wie auch einma 
ein regered geiftiged Leben in unfern Feſtungsmauern zu 
befommen boffen, fo bat dennoch zur Wahlmännerwahl 
ſelbſt im unferm Stadtbezirt nur ein Drittel ungefähr ge 
wählt. Noch viel Feiner aber ift die Wählerzabl in dem 
Landbezirk ausgefallen trop aller Ermahnungen, Refcripte 
und Mitteichen. Ws —— ſelbſt wird Hr. v. Rar 
dowig erwäblt werden. An der Auquflinerfirche wird jegt 
rüftig gearbeitet, Tags und fogar Nachte, um bis März 
die Räume berzuftellen, (&r. 9) 

Königsberg, 24. Jan. Die Bablen zum Erfurter 
Bereindtag find vorüber, laum ein Gechötel der Stimm; 
Berechtigten bat ſich an ihnen betbeiligt. Hin und wieder 
bat; trog. der geichicteften Anordnung in der erflen Ab⸗ 
eilung, fich nur Ein Wähler an der Wahl betheiligt und 

dann allein zwei Wahlmänner ernannt. : 

Ratidor, 24. Ian. Vorgeftern Nacht find bier ein 
Darilon Ha y n a u, ans Prag fommend und nach Krar 
fau gehend, durch und gewährte einen höchſt bejammerns- 
mwertben Anblid. An dreißig Mann batten erfrorne 
2. und Füße und einige find fogar ſchon als 

obte in Dverberg zurüdgelafien worden. Ein Wunder 
ift ed allerdings nicht, wenn man die firenge Kälte und 
die fchlecht verwahrten Waggons dritter Klaſſe der Nord» 
bahn erwähnt und noch dazu erfährt, daß die armen Leute 
neun Stunden ‘in Perau fanden und in den Waggons 
eingeſchloſſen ausharren mußten. Was werden die armen 
Leute noch ausfteben müflen, ebe fie Krakau erreichen! 
AS die Gefunden bier in die gute verwahren Waggons 
trafen und Strobdeden auf dem Boden fanden, fprangen 
fie vor Freuden. Geftern erzählte man fich bier, daß 30 
uffifhe Marodeurs, die in Oeſterr.⸗Oderberg war 
ten, nach Pr.sOperberg glommen ſelen und bei dem fried- 
lichen Wirtbe nicht bloß großen Scandal angefangen, ſon⸗ 
dern auch eine Menge Sachen zerfchlagen haben. — Die 
heutige Wahl der Wahlmänner für Erfurt war troß der 
vielfachen Aufforderungen und Ermahnungen in den öffent 
lichen Blättern doch nur fehr gering beſucht. (Bresi. 3.) 


eilt, 
den 
ven Rebnem 


‚Magdeburg, 26. Ian. Geſtern landen der Prebis 
ger Sadıfe umd ber Ginmmafiallebrer Bunie, erflerer 
angeblicher Maieftätsbeleivigung, Iehterer wegen 

ter Anteizung zu Mufrubr vor ben biefigen Affiien. 

Beide wurden durch die Geſchwornen freigelprochen. Auf 
die Faeiſprechung des leptern bat der Staatsanwalt von 
Buttler felbft angelragen. Die Berbandlungen dauer 
ten zwölf Stunden ununterbrodyen, und erft um 9 Uhr 
Abends fprachen die Geſchwornen das Richtſchuldig aus, 
Die Senfation, welche obige Sache und ihr glücklicher 
Auégang unter der biefigen Demofratie bervorruft, läßt 
fi nur mir dem Berliner Waldeck⸗Jubel vergleichen, da 
beide Freigefprochene nicht mur an der e ded Bereind 
zur Wahrung der Vollsrechte, fondern der biefigen Demo- 
fratie überbaupt fliehen. Geftern Abend wurde dem Pres 
diger Sach ſe noch eine Serenade gebracht, und beute 
feine Wohnung von Gtüdwünfchenden nicht leer. ( K. 3.) 


en. Kafiel, 28. Jan. Die Tage der Entſchei⸗ 
dung über das Dreifönigabünpnif, über Sein oder 
Nichtſein naben betan, und wenn nicht alle Zeichen trü« 
nen, fo wird Deutichland- in ganz naher Zeit um eine 
Täufchung reicher. Das Ergebnig der Wahlen zum Er⸗ 
furter fogenannten Reichötage fcheint ebenfalls klar heraus⸗ 
zuftellen, wie viele von den Millonen Deutſchen abgeſetzt 
werden müfjen, welche angeblich hinter ven Gothaer „ber 
fen Bürger“ fliehen. Im Kurbeffen liegt bereits der ent« 
ſchiedene Wille des Bolfes gegen das Dreifönigsbündniß 
offen vor. Haft durchgebends find es nur Staatsdiener, 
welche mäblen und da Wablen bervorrufen, wo ſie eini« 
gen Ginfluß ausüben. (F. 3.) 
Defterreih. Wiener Briefe vom 26. Januar melden, 
daß die deutſche Wechfelorbnung für Oeſterreich definitiv 
angenommen worden if, und vom 1. Mai an in allen 
Kronländern in Wirkſamkeit trin. Diefe Wechſelordnung 
ift jet in allen deutſchen Ländern angenommen. Nur in 
Bayern baben die Kammern noch micht Zeit gefunden, 
über die Einwürfe zu beftimmen, welche von den Augss 
burger Wechielbäufern darüber erhoben worden. — In 
Wien it nach der „Reuchte* dem Darfleller ded Don 
Juan befohlen worden, flatt: „Es lebe die Freiheit!” 
zu fingen: „Es lebe Ihre k. k. Hoheit die Grau Erzbers 
zogin Sophie!" 


(Neurdfterreihiihe Sitten und Bebräude.) 
„Das revolutionäre Fluidum (Flüſſigkeit) folgt in vielem 
Buntten den Geſethen des eleftriichen; auch in Bezug auf 
Ladung und Erplofion. Nach denen des vorigen Jahres 
it eine neue auf lange binausgefchoben. „Mit dieſem Arios 
men tröflet man fidy bier gegen bie eigenen zeitweiſe ſtö⸗ 
tenden Sfrupel. Länder und Bölfer liegen eben. auf dem 
Ambos, da braucht man die organifirenden Hammerfchläge 
nicht fo genau zu zäblen. Hat man doch dad Unglaubr 
lichfte felbit in den Journalen faft ſchweigend hingenom⸗ 
men; eine Landeöverfaflung, in der die Landtagsabgeord⸗ 
neten für ibre Bota nicht unverleglih, und die Erefutive 
(die Statthalter) nur bei ſich ſelbſt (den Miniftern) vers 
antwortlich find. Unterdeſſen regiert der Säbel und ver 
Stod. Es wird überall geprügelt; in Mailand, 
in Wien, in Peſth, in Prag, in Padua. Bon dem letz⸗ 
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aren auch unter ihnen; 
| e Getroffene aber ift der berühmte Glas 
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In Wien eine Pollzeifübvention. So findet Alles feine 
Bergeltung. 


Husland 


Fraukreich. Paris, 8. Jan. Es bildet ſich eine 
immer rüdfichislofere Oppofition, die ſich in den perföns- 
lidsften Angriffen gegen den Präfidenten 8, Bonaparte ge 
fällt. Der National, der von jeher Berzweigun en im 
Militär hatte, befchuldigt ihm, im Verein mit dem riego⸗ 
miniſter d' Hautpoul, ein Angebereiſyſtem in der Armee ein: 
geführt zu baben, er fagt: „Die Armee it von einem Nep 
von Spionen umgeben welche ihren Lohn verdienen wol 
en. Dffiziere, Unteroffigtere und Soldaten fönnen feinen 
Schritt ıbun der nicht beobachtet, fein Wort reden das 
nicht aufgegriffen und von den geheimen Agenten des Hrn. 
d’Hautpoul und feine® chrenwerthen Freundes bes Hm. 
Garlier binterbracht wird. Die Polizeiberichte wandern in 
Mafie nah dem Kriegeminiſterium und ind Elyfe. Man 
fönnte glauben in die ſchönen Tage von 1815 aurüdver- 
fegt zu fein. Es iR nur eim Unterichied pwiſchen jener 
unbeilvollen Epoche und der jegigen Zeit: die Spürbunde 
der WBoligei des Hrn. Bonaparte, flat, wie damals, die 
FHöderirten und die Bonapartiflen der vollgiebenden Gewalt 
anzugeben, geben heute die Republifaner an.“ Dann wird 
ald Beifpiel angeführt, daß auf folche Angebereien hin kuͤrz⸗ 


lid von dem ‚in Vincennes und Nogent in Geritifomfies 
34. Rinienregiments 53 Soldaten nebſt mebreren 
ieren nach Wfrifa ‚gefchidt, ein Hauptmann und drei 
Lieutenants verabfchiedet worden feien, aus feinem andern 
Grund ald wegen ihrer republikaniſchen Orfinnung. Man 
babe fi wohl gebütet ihnen den Grund ihrer Ungnade 
au bezel aber Jedermann im Regiment wiffe ihn, fie 
hätten die Umftugbeit gehabt republfanipe Gem 
merfen zu lafien. Hr. L. Bonaparte fenne die frangöfi 
Armee, ihren Geiſt und ibre Berürfniffe fo wenig als bie 
Gmigrirten bei ihrer Rüdtehr im Jahr 4814, er werde 
fich fehr täufchen wenn er fich einbilde den republifanifchen 
Geiſt im Heere außrotten zu lönnen. 


Marfeille, 25. Jan, Der vor zwei Jahren wegen 
Schändung und Mordthat zu lebenslänglicher Baleeren« 
ftrafe veruriheilte Bruber der chriftlichen Schule in Tous 
Ioufe, Leotade, befindet ſich ſchon feit längerer Zeit in dem 
Seezeugbaufe von Toulon; er if nun lebensgefährlich er» 
franft, und foll den Profurator der Republif zu ſich ge⸗ 
rufen haben, indem er ihm wichtige Mintheilungen zu ma- 
hen habe. (A. 3.) 





Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortliger Stellvertreter: Waibel. 





Privat: Unzgeigen. 


2(b) Auswanderer nach 

Nord : Amerika 
b ichtige ich hiemit, daß für bas 1. Mär; von 
er ehr (Gönc vreimeflige 
SHif „Mater Gruner‘ vie biligfien Contracte bei 
mir abgefhloffen werben fünnen, und made fie darauf 
aufmerkfam, daß das Steigen der Ueberfahrtspreife ohne 
Zweifel mit dem Annähern der beflern Jahreszeit und 
dem zunehmenden Andrange von Auswanderern wieder 
gleiden Schritt halten wird. 

Kempten, 8. Jannar 1850. 
Auguft Leipert, General: Agent. 
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Einladung zum Marionetten · Theater. 


2(b) Da ih mein Marionetten. Theater bie 
nähfle Woche ſchließe, fo ladet Unterzeichneter Sam 
flag den 2. und Sonntag ben 3, Februar das ver 
ehrte Publiftum nohmals böflihft ein. In der Altſtadt 
Lit. A. Nro. 80 im Entenmoos. 


B. Stödelmayer, Muſiker. 





2 (b) Untergeichneter hält fommenden Sonntag den 
3. Februar gutbefepte Tanzmuſik, wozu er böflichft 
einladet. Theodor Bud, Brachwirth. 





Montag 





Denstfidlaun 


. Die Speyerer Zeitung fagt:- Seit längerer Zeit 

bat ſich in der Pfalz eine fleine Gotterie gebildet, welche 
ch in polinſchen Dingen überall vorzudrängen : und auf 
jede Meile eine gewiſſe Herzichaft an jich gu reißen firebt, 
Da Diele Zracion gun Erreichung ihrer Jwecke ſich im Gr 
gemfage zum wahren, des bloßen Sch tin » Gonftinmtionalis- 
mus, — und im-egeniage gu der gelammt · deutfchen 
Vollaſache, des Preußenthums, als Mittel bedient, jo be- 
trachtet jie bie Epeyerer Zeitung als Haupthindernib ihrer 
Strebungen. 88 wäre unter ſoichen Berhättniffen nicht das 
Geringfte dagegen gu erinnern, daß dieſelbe unſer Blatt 
angreift, wenn «6 auf würdige und ehrliche Weiſe ger 
ſchãhe. Daß aber: folhes micht:der Fall if, daß viehmehr 
Die gedachte Couerie ſich nicht fchemt, zu Lügen und zur 
Unserfhiebung von Wusprüden, weiche Die Svpeyr. 
Zeit. niemals angewendet hat. ihre Zuflucht zu nehmen 
unb daß fie darauf —— — baut, — waren 
wir zu wiederholten Malen nachzuweſen im Kalle. 

Da das in der Pfalz gegründete öffentliche Drgan jener 
Beute, der „Bogefenbote,“ einen nur irgend nennenswerthen 
Leſerkreis nicht finden konnte, noch je finden wird bei den 

gelegten Gefinnungen der unendlichen Mehrzahl 
ver Pfälzer, — da jene Zeitung bei dem Pfaͤlziſchen Volke 
Wſt dann nicht zu irgend einer Geltung gelangte, als die 
w derfelben ſchmãhlig denuncirte Speyerer Zeitung 
fantich unterbrüdft war, und die entfchieden conftitutionelje 
um mbedingt deutſche Richtung in der Pfalz zeinweſſe jer 
ded Diganes entbehten mußte, fo empfindet jene Gotterie 
felbR ms Bepürfniß, ſich noch anderer Blätter zu bedie⸗ 
zen, um ihre Zwede zu fördern. Aber auch in biefen ge 
fchieht es fort und fort in einer Weiſe, welche nicht nur 
aller Schidligleit entbehrt, fondern inabefonnere jeher Wahre 
Hafıigfeit und Ehrlichkeit Hohn fpricht. 
Bir woren kürzlich im Halle, anzufähren, daß ber „Bos 
* im einem,einzigen Artilel micht weniger als adyt- 
m al die erlogene Behanptung aufftellte, die Speyerer 
Zeitung babe fi als Otgan der „eonftitutionellen Monars 
“ aufgeworfen, und wie er Kolgerungen aus dieſer 
30g, indem er die bezeichneten Worte gerade in dem 
Sinn auffaßte, in welchem fie namemlich der im höchften 
Grade readiomäre „confitutionell-monardifche Verein“ zu 
DR ündyen verfleht, und wie diefelben in der vorigen bay» 
erifchen Abgeordnetenkammer bei der Olbreßverhanblung ums 
faflend beleuchtet wurden, — alfo im directen Gegenſatze 
zum wahren Gonfiturionalismus, wie derfelbe im efent- 
lichen in Kngland und Belgien in Wirklichkeit deftebt. Wir 
Eonnten feinen Augenblid im Zweifel fein über die Mb: 
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emptner Deitung. 
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ſicht der gerügten Unterfhiebung. Sie war feine 
andere, ald eine Berbächtigung nach unten, der, wie wir 
vorherfahen, eine Berbächtigung nach oben folgen würde, 
ſobald wir diefe Fälfchung zurückwieſen. Und fo in es 
auch gefommen. Der „Bopeienbote,” Des Unterfühie 
ben® jener Worte überführt, fucht die erhaltene Zurecht⸗ 
weifung durch Herauoreißen einzelner Worte aus dem Zus 
fammenhange, als Mittel zu einer Denunciation nad) ver 
entgegengefegten Seite zu benügen, Indem er daraus bie 
Anertennung eine revolutionären Streben der 
Speyerer Zeitung folgern wil! Sehr bezeichnend ift es, 
daß gleichzeitig, und in ver nämlichen Weile (fo 
daß fein Zweifel über die Duelle beſtehen Fann) die halb» 
amtliche „Reue Münchener Zeitung” dieſelbe Entftellung 
deffen, ‘was wir gefagt haben, zum Beten gibt, — einen 
Say durch Auslafjungen völtig entftellt, als unfere 
Worte wiederholt, und damit jene Denunciation ſich 
felbſt aneignet. Und dies unter der Hertſchaſt des Krieges 
zuſtandes in der Pfalz, unser welchein die Spevrer Zelt, 
bereit® zweimal unterbrüdt ward! 


In gleicher Weiſe triit eben ein Angehöriger der mehrs 
erwähnten Genoſſenſchaft in der Augsb. Allgemeinen Ztg. 
auf. Gr beginnt mit der Erwähnung einer Maſſe von 
Gorfifreveln in der Pfalz [ed fehlt nichts dabei als 
bie Behauptung, daß die Speyrer Zeit. dieſelben veranloßt, 
deren Leſer fie begangen hätten!). Dann folgt, unter ae 
weifung auf den Kriegszuftand, die ſchlecht verhülte Des 
nunciation, daß die Speyr. Ztg. zur Revolution aufreize, 
Es folgt ferner die Angabe, dab bie Speyr. Ztg. namente 
tich den Abg. Weiß verbächigt habe. ee fh die 
Mühe geben will, die fAmmtlichen Blätter unferer eitung 
feit dem Beginne des Randtags nachzulefen, wird fich über: 
zeugen, daß im derfelben fiber den Abg. Veif auch wicht 
eine einzige Beurtheilung enthalten If! 


Wir beichränfen uns darauf, dieſe Ehatfachen einfach 
anguführen. Getroft fönmen wir an. das fittlich e, m 
daB Rechtsgefühl des pfälziſchen Wolfed appelliren, 
68 wird richten über jeme Gotterie, die ſich zur Wortfühs 
tetin des pfälzlichen Volkes aufzuwerfen magt, und bie 
ſich dabet folsher nichtswürdigen Mittel’ bedienen muß, die 
aber auch zugeftandenermaßen heute jchon, — trotz ber in 
Ausficht flebenden Geſetze gegen das freie Bereind » und 
Berfammlungsrecht und gegen bie- Preſſe, — zittert vor 
allen Wahlen, wenn ver Kriegsyuftand endlich einmaf 
fein Ende erreichen wird. — Mehr noch, folten wit den« 
fen, hat jene Gorterte allen Grund fich zu fcheuen vor der 
morallichen Entrüftung des Volkes einem ſoichen ſchmäh⸗ 
lichen Treiben gegenüber. 


Münden, 8. Jan. Es-ift wahrhaft eigenthümlich, 
zu beobachten, wie ſelbſt diejenigen öffentlichen Blätter, 
welche die antidemofratiiche (wolfsfeindliche) Richtung der 
jegigen Abgeorbnetenfammer nicht genug lobpreifen fönnen, 
doch allmäblig mehr und mehr über einzelne Dinge zu 
flagen anfangen, namentlich darüber, daß nichts voran 
gebe auf Diefem Landtage. In Wirklichkeit war felbft un- 
ser dem alten Regime nie eine Kammer in Bayern, deren 
Ausichüffe nach fo langer Zeit fo wenig leifteten, wie der ⸗ 
malen. Die Berichte der Referenten find faft Immer maß⸗ 
108 breit, fo daß dieſelben ſchon öfters nicht einmal den 
Kammermitglievern volftändig vorgelegt werben fonnten, 
fondern blos in ſehr abgefürzter Saffung, in bloßen Auss 
zügen. Dabei find bis heute fo wenig Ausichußberichte 
zu Stande nefommen, daß die Kammer feiern muß, troß 
der langen Ferien, während welcher die Ausichußarbeiten 
erledigt werden follten. Nicht minder unpraftifdy zeigt fich 
die Kammer bei den Verhandlungen, Diefe werden durch 
ungebörige® und zweckloſes Hin» und Herreden fo maßlos 
in die Länge gezogen, daß auch nicht ein Gefeg von ir 
gend einem Umfange früher ald nach mochenlanger Ber 
tathung zu Etande fommt! Bei dem PBublifum muß ein 
gerolffer Widerwille entſtehen. Es verliert das Interefie 
an dem Landtage, und — fein Vertreter zu demfelben fann 

ewiß auch nicht erhöht werden. Wahrlich der viel ges 
bmäbere vorige Landtag hat bereits in mehr ald einer 
Hinficht glänzende Genugibuung erhalten durch den jetzi⸗ 
gen. Man vergleiche die Referate, die Ausſchußberichte 
und die Verhandlungen von damals und jegt. Es ift faſt 
erichredend, wie viele Abgeordnete diedmal das parlamen« 
tarifche Wefen weder innerlihd noch auch nur äußerlich 
kennen. Selbſt Anhänger der Majorität erfennen an, daß 
diefe Art der Berbandlungen geiſtig niederdrüdend, faft 
tödtend wirken muf. Und doch foll diefe Kammer ein Bolf 
von fünfthalb Millionen vertreten, und zwar eines, das 
ſchon fo lange Zeit eine Vertretung befigt! (Ep. 3.) 


Münden, 30. Jan. Ich bin nun in die angenehme 
Lage verfegt, Ihmen über den vorgefirigen Minifterratb, 
fowie über die geftrige zweiftündige Audienz v. d. Pfords 
tens beim Könige, Näberes- mitibeilen zu fönnen, Am 
28. Nachmittags 14 Ubr ift nämlich eine telegrapbiiche 
Deveiche aus Wien eingetroffen, worin das bayerifche Ka— 
binet dringendft erfucht wurde, fich über den öfterreichiicher« 
feits vorgeichlagenen deutfchen Verfaſſungsentwurf, unge 
fäumt ichlüffig machen zu wollen, damit derſelbe ehefteng, 
jedendfalld aber noch vor dem Zufammentritt ded 
Erfurter Reichstages publik (öffentlich) gemacht wer- 
den fünne. Aus dem heute früb mit dem erflen Train 
(Zug) erfolgten Abgang dreier Gouriere, von denen der 
eine nach Stuttgart, der andere nach Hannover und der 
britte nach Dresden beorvdert, darf ficher gefolgert werden, 
daß der fragliche Berfafiungsentwurf bayeriſcherſells feine 
Erledigung gefunden, und derſelbe mit Borfchlägen den 
genannten drei Höfen zugefendet wurde. (R. T.) 


Nürnberg, 1. Febr. Die Ueberweifung des Arbeis 
terd Tiefel an die Militärbebörde ift nun erfolgt; ders 
felbe wurde diefen Morgen in Begleitung eined Gensdar⸗ 
men auf der Eifenbabn bis Pleinfeld befördert und wird 
von da weiter nach Eichſtädt transportirt und feinem Res 
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gimente überliefert. Ziefel ſchon Ende Auguf v. J. 
vom Militärgericht, nachdem derſelbe 11 Wochen in ſchwe⸗ 
rer Haft in Augsburg zugebracht hatte, an das hiefige 
Stadigeriht überliefert umd feidem als Givil prozeſſut 
wurde, fo follte man glauben, daß das Givilgericht kom⸗ 
petent geweſen wäre, die Freilaſſung auch über ihn aus⸗ 
aufprechen, wie dies nun bei allen feinen in gleicher An« 
gelegenbeit eingeferferten Leidens⸗Gefährten gefcheben ift. 
Gleichheit vor dem Gefege! Bielleicht ift die Militärbes 
börde humaner als das Civilgericht. Zu bemerken it übris 
gend, daß dem hiefigen Stadigericht feine Schuld beizus 
mefjen ift, daflelbe vielmehr ſelbſt das bisher beobachtete 
Verfahren in diefer Unterfuchung nicht billigte, und fich 
insbefondere für Tiefel verwendet haben foll. (fr. St.) 


München, 1. Febr. Die Kammer der Reicheräthe 
batte beute zum bdrittenmal mit dem Jagdgefege zu thun. 
Der Referent Hr. v. Niethamm er, beantragte Namens des 
Auoſchuſſes: fämmtlihen abweichenden Beichlüffen, mit 
Ausnabme des Wallerſtein'ſchen Zufages — ausnabmes 
weife Ausübung der Jagd ohne Jagdfarten — beizutreten. 
Die Kammer ftimmte zu. Die Debatte ergab, neben eie 
nigen pifanten Zwifchenfällen, ald Hauptgefichtspunft den: 
daß das Geſetz, infolange noch das Princip der Jagdkar⸗ 
ten feftgehalten werde, immerbin befjer fei, als das vor« 
jährige, und man daher, wenn auch mit widerftrebendem 
Herzen, nachgeben müfle. Die Minorität, welche gegen 
die vom Ausichuffe vorgefchlagene Einigung flimmte, und 
wie namentlich Hr. v. Arelin ſich äußerte, das Geſetz ſelb 
in Frage flellte, bildeten: der erſte Präſident, die Prins 
zen Quitpold und Adalbert, die Fürflen Tarid und 
Wrede, die Grafen E. und A. Seinsheim, Arcos 
Valley und Sandizell, dann die beiden Freiherrn 
v. Qumppenberg und Frhr. v, Aretin. Für den An— 
ſchluß an die zweite Kammer auch bezüglich des Waller- 
ftein’ihen Zufages flimmten nur fieben Reichsräthe: Graf 
Sich, Präf. Arnold, Frhr. v. Lotzbeck, Graf Retr 
gersberg, Graf Atmaniperg, v. Maurer und 
EA - Die Majorität machte bier geltend, daß der 

uſatz das wichtige Princip der Jagdfarte umfloße und 
formell unzuläffig fei, weil die Abgeordnetenkammer nicht 
bei einer dritten Berathung noch eine derartige Mopifica- 
tion einfügen dürfe, *) Die Abgeordneten werden auf 
ihre vierte Beratbung nicht lange warten laffen. (9. 3.) 


Bei den Verhandlungen hatte ſich befonders der Fürft 
von Wrede febr unmirich gebebrdet, und den frühern 
Miniftern die bitterften Vorwürfe wegen des demofratifchen 
Jagdgeſetzes von 1848 gemacht, durdy welches fie die 
Volfsbewaffnung hätten herbeiführen wollen. Herr Heing 
wied den ehemaligen Kartätfchenminifter zu Recht. 


München, 31. Jan, Das Gerüht von bedeutenden 
Truppenaufftellungen, die im fommenden Frübjabr fattfin» 
den follen, erhält ſich noch immer und hat durch eine Aeu⸗ 
ferung, welche Prinz Adalbert, der jüngfte Bruder des 
Königs, Oberſt des biefigen Küraffier-Regiments vor wer 


— 


*) Der wahre Grund liegt wohl darin, dafi der Vorſchlag 
von dem, feinem ehemal. Eollegen fo verhaften Fürſten 
W. kam. Red, d. 8, 3. 


— 
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Ser yrinzliche Oberft Auferte nämlich, al6 von ver Wahrs 
fcheinlichfeit der oben bezeichneten milttäriichen Maßregel 
die Rede war, „daß er ſich für diefen Ball bereits vorge, 


feben habe.“ 

In einem unferer jüngften Berichte hatten wir erwähnt, 
wie fo ehr Klein im Berbälmiffe zu den gebegten Hoffnungen 
und den dedfallfigen Meußerungen des Juftigminifterd in der 
Abgeordnetenfammer, die Zabl Lan ift, welche in der Rhein⸗ 

‚pfalg durch das Amneftiegefeg von gerichtlichet Berfolgung 
und Behtrafung befreit worden find. Zugleich hatten wir 
mitgetbeilt, daß im Folge diefes betrübenden Umſtandes 
von der Linfen unferer Vollekammer demnächſt fein Ans 
trag auf Erweiterung der gewährten Amneflie werbe ger 
ſtelit werden. Der Abgeordnete Kolb bat num in der That 
dem Kammerpräfivium beute einen dahin zielenden, von 
fämmtlichen Mitgliedern der Linfen unterzeichneten Antrag 
übergeben, in welchem die Erlafjung eines Amneftiegefepes 
mit folgenden Beilimmungen vorgeichlagen wird: 

Den megen politiichen Vergeben oder Verbrechen, ber 
gangen vor dem Monat Jult 1849 in der Pfalz und vor 
dem 10. September 1849 in den älteren Kreifen, in Un. 
terfuchung gezogenen Berfonen tft, foferne dieſelben nicht 
bereits amneftirt find, volle Amneftie gewährt. 

„Ausgenommen von derfelben find:* 
1) * Mitglieder der proviſoriſchen Regierung im der 
als. 
2) Die Dbercommandanten der pfälzifchen Infurrections- 


truppen. 
3) Die Mitglieder der Militär» Commiffion in der Pfalz, 
4) Alle die, melde Perfonen körperlich verlegten oder 

Privateigentbum zerftörten. ' 

Der von der Kammer der Reicheräthe zum Referenten 
über die Zuden-Gmanzipationdfrage ernannte Graf Monts 
gela® wird, wie wir ziemlich verläßig hören, auf unbe 
dingte Annahme des Geſetzentwurfes, wie felber aus der 
Kammer der Abgeordneten hervorgegangen, antragen. 


Bürtemberg. Stuttgart, 31. Januar, Abends 

1/, Uhr. Soeben fehre ich mit der Eifenbahn von Eß— 
lingen zurüd, wo ich beute zwei fehr intereffanten Schwur⸗ 
gericyiöverbandlungen beimohnte. Ich beeile mich, Ihnen 
für beute wenigftens ‚noch die Refultate, fo weir ich fie 
abwarten konnte, mitzwibeilen. Der erfte Fall, welcher 
diefen Pormitiag verhandelt wurde, beiraf den ineriminirs 
ten Artikel in Rro. 109 der eingegangenen Zeitichrift „die 
Sonne“ und die Anklage lautete auf Beleidigung der Res 
gierung. Auf der Banf der Angellagten befand ſich als 
Berfafier des Artikels der biefige Lubograph Krauß. 
Beribeidiger deflelben war Rechtekonſulent Schober. Als 
Staatsanwalt fungirte DOberjuftizaffeffor Binder. Scho—⸗ 
der bielt eine zmweiflündige gläugende Bertbeivigungs- 
rede, in Folge deren der Angeflagte von den Geſchwote— 
nen freigeiprochen wurde und zwar, troß der vorhe⸗ 
rigen Warnung des PBräflventen, unter ſtürmiſchem Bra+ 
vorufen der ſehr zahlreichen Zuhörer. — Die zweite 
Berbandlung, welche Nachmittags 3 Uhr begann, betraf 
ebenfalls ein Preßvergeben, und zwar gegen den verant- 
wortlichen flellvertretenden Redakteur des Eulenſpiegels Lud⸗ 
wig Weißer, wegen des befannten Aufſahes in Mr. 32 


d. Bl. vom 4. Auguſt v. J. mit dem Titel: „Politiſcher 
Katechlemus.⸗ Anklage lautete auf Entwürbigung 
und ®Berhöbnung der Religion. Bertheidiger des Ange— 
flagten war ebenfalle Echoder. Staatéanwalt: Wiehl. 
Um 6 Ubr war die Berbandlung beendigt. Um 7 Ubr, 
Abgang der Eifenbabn, waren die Geichworenen aus ih— 
rem Berathungssimmer zurüdgefehrt, Allgemein hofft man 
auf Freiſprechung. Biele flugten jedoch über die lange 
Beratbung der Geſchwotenen. Das Refultat fonnte ich 
nidyt abwarten. (U. ©.) 

(Nah dem Beobachter iR auch im zweiten. Falle 
die Fteilaſſung des Angellagten erfolgt, was den Zubös 
rern zu neuen, vom Präfidenten fcharf gerügten Beifalld« 
begeugungen Anlaß gab.) 

Hobenasperg, 31. Jan. Geflern Abend fam bier 
Lehrer Schniger von Holzbeim an. Gr beflagte ſich bit 
ter darüber, daß er nad Ulm vor das Dberamisgericht 
geladen war, woſelbſt ihm eröffnet ward, daß er unver 
üglich feine Etrafe auf dem Asperg (8 Monate Feſtungs⸗ 
Ärafe) anzutreten babe. Gr bat, man möge ibn doch 
aur Oidnung feiner Familienangelegenbeiten noch einige 
Tage nach Hauie laffen. ber es fam nicht dazu. Eine 
Stunde darauf ſaß er auf dem Schub⸗ oder Transports 
mägelchen mit dem Landjäger, und fort ging «8 in dieſer 
Begleitung auf die Eifenbabn, wo auch er, wie unlängſt 
Beifchlag, nicht auf dem Perfonens, fondern in dem Ker⸗ 
fermagen Pla nehmen mußte bis Lubmwigsburg. Am Ans 
fange glaubte Echniger, er babe Feftungsarreft, denn 
er ward zu den Feftungsarreftanten, die eine leichtere und 
angenehmere Haft haben, gebracht. Doch heute Morgen 
fchon quartirte man ibn au® und brachte ibn gu den 
Etrafgefangenen. Schnitzer erzählte ſichtlich ergriffen, wie 
feine Frau und feine Kinder ibn auf dem Göppinger 
Bahnhof weinend und händeringend begrüßten, Er war 
aber in den Gefängnißlaſten eingeichloffen und fonnte zu 
den fleinen Fenſterchen heraus den Armen blos die Hände 
reihen. Der Anblid diefer Scene ſoll berzzerreißend ger 
meien fein. — Täglih von 11 — 2 Über geben Rau und 
Rösler von Dels an meinem Fenfler vorüber; beide ſehen 
gefund und mohlerbalten aus, Rösler leidet übrigens 
dennoch an der Leber. Geftern erfubr ich, daß er an 
Preußen außgeliefert werben foll und fein Geſuch um 
Nichtauslieferung vom Obertribunal abichläglich befchieden 
wurde. So viel ich höre, will er beim Könige darum 
einfommen, nach Amerifa glei von bier aus auswandern 
zu dürfen. In Preußen dürfte er wohl unter den jegigen 
Umftänden einer fehr traurigen, trüben Zufunft entgegen 
feben. (U. ©.) 


Preußen. Berlin, 29. Jan. Die Kammern baben 
nachgegeben. Die fönigl. Bropofitionen find nach Wunſch 
angenommen. Trotzdem ſteht dahin, ob dieſes fogenannte 
legte Opfer auch in der That das lehte fein wird, ob vie 
Kammern dadurch etwas gerettet haben, daß fie, wie Hr. 
Arnim, (nicht zu vermechieln mit dem Grafen gleichen 
Namens) in der erften Kammer ſich ausvrüdte: „nachs 
dem fie arm geworden in diefer Zeit, nachdem fie vieles 
bingegeben, jegt noch das lautere Bold ihrer Ueberzeugung 
bingeben mußten, das legte, wo fie hatten, obne gewiß zu 
fein, daß damit auch die Befchwörungsformel gefunden fei, 
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mart: Sch eehow, in biefigen 

erflären, fie hätten dem Amendement nur zuger 
flimmt, weil die Minifter es angenommen. Ob ber 8. 
nig ohne die umbedingte Annahme der Propöfitionen pie 
Verfaſſung wören wird, ſteht ſehr dahin, und Hr. v 
Manteuffel fcheint trop mwiederhofter Verficherungen ver 
Sache jelbft nicht gewiß zu fein. (R. Kur.) 

Berlin, 28. Jan. Die anfänglich große Freude über 
den —— ai Sonnabend, en der mir 
nöfteriellen ‘Partei nicht imehr fo groß, Es iſt ihr fehr em 
— daß fie ihn dem Ber weldhe 

der Abflimmung enthielten). verdanft und dabei doch 
einpelchen muß, daß eine Mehrbeit von 42 Stimmen bei 
er jo wichtigen Krage wie bie eg in jedem, andern 
tonfitutioneflen Lande als Fine halbe Niederlage betrachtet 
werben würde, — we iR num alles voller Grimm ger 
Kr die Polen. Es IR allerdings (Hmades auch für fte, 
fie mit derfelben Treulofigfeit verfahren haben, die in 

den PBarteifämpfen der poln, Reichstage eine fo Mägliche 
Rolle fpielt; aber ich machte Sie geftern ſchon darauf 
aufmerfjam, daß vielen Polen, die fich verleiten laſſen, 
auf Intriguen der minifteriellen Partei einzugehen, mell 
fie davon für Polen Vorthelle erwarten, immer leichter zu 
vergeben ift, wie den würdigen deutichen Bolfövertretern, 
die ihren langen Verrath an den Volfärechten am Sonn- 
abend gefrönt haben, „Bei alle dem verfichert man, daß 
in Gharlostenburg (wo der König dermal refidirt) bie 
Richtannahme der Flveifommiffe Und die getrübte Ans 
nahme der Pairie gar nicht gut en? ne iR. 

8) 


Bon der Wertach, 1. Febr. Die Kempiner Zeitung 
vom 29. v. M. t und einen Artifel unter der Ueber⸗ 
fchrift: Aer ztlich e s““ Hier wird von einem 
Zmwangs Vereine geſprochen, welchen die ärztliche Beras 
thungs + Commiſſton in Vorſchlag gebracht hätte, Leider 
iſt nicht genauer vom Herrn — * bezeichnet, 
mas eigentlich der fogenannte Zwangsverein beablichtigt. 
FR e8 der Verein zur Unterflügung der Wittwen und Wais 
fen der Aerzte, fo ift der Zwangsbeltritt nur au wünſchen; 
denn bei den Advofaten und Schullehrern verhält ichs auch 
nicht anders. Nur wenn alle Werte an dem Vereine 
tbeilnehmen müſſen, fo fann im betrefienden Falle Etwas 
zu Stande fommen, widrigenfalles wird nie Etwas daraus 
werden. Gin weiteres Sen asneseimamaien fann 
vernünftiger Weife nicht in Borfchlag gebracht werden, und 
um fo weniger fann ein foldyes eine kluge Staatsregierung 
billigen, da es zu allerhand Mißſtänden für die alljeitige 


im | für die kranle Menſchheit 
sen er And ware age er 
für eine feſte Büreaufratie von 


Sie em Borftandichaft ‚liefern, und was viels 
jende. aber erfabrungslofe Büreaufratie beim Medicindls 
weien für enormen, Schaden liefert, zeugt der gegenwärtige 
bedausrungswürbige Zuftand des bayer, Mediginalmeiend; 
denn oft fommen an die Spige ſolche Leute, die. bei-ihrer 
großen Gelebrfamfeit ‚aus eigener Grfabrung ‚gar Rice 
oder Blutwenig willen, wovon ihre Anordnung und Rätbe 
eg ng gnıß geben, indem ‚fie fuͤr's prafiiiche Lex 
ig unbrauchbar find. 

Wenn Herr Gorreipondent ‚im . betreffenden Artilel auch 
behauptet, daß ‚Herr Dr. Geis fein Mandat von den Aerz⸗ 
ten, die ibn wählten, ‚babe, gegen bie —— der Pra⸗ 
xis zu ratben, fo ift.er gewaltig im Jrrtbum. Was die 
Merzie 1848 in dieſet Beziebung fagten, jagen gewiß. die 
Mteiften noch, und bei den Berfammlunnen ded ärztlichen 
Kreisvereined Äußere fich die Majorität gegen die freie 
rxis, da man nur zu deutlich einficht, die Fteige⸗ 
bung. ber ärztlichen Praris aller Ordnung im Medizinals 
weſen pe ſprechen würde. (Bergl. Dr. Ofterrieder: Eis 
ni ber die freie Praxis der Merate. Augsburg. Math. 
Rieger.) Wenn die neueſten verfchiedenen Aufforderungen 
in Betreff ver Anfichten über die Kreigebung der ärztlichen 
Praris fo vielfeitig (2) wie ge Gorrefpondent fagt, uns 
beantwortet blieben, fo geſchah es nur defbalb, weil man 
fich hierüber fchon fo oft ausiprady, und Wiederholungen 
gerne vermieden werben. 

Wir liefen ſelbſt aus diefem Grunde eine Aufforderung 
unbeantwortet; denn quod semel dietum est, man et 
dietum. Da Herr Dr. Heine ein mebrere Ellen langes, 
phantaſiereiches, aber praluſch brauchbar armes Referat 
bei der Kommiſſion vorbrachte, iſt befannt, und daß er 
feine Phantafie zu realifiren ſich bemübt, ift nicht weniger 
offenbar. Uebrigens find Dr. Heine's Ans, Gin« und 
Abfichten aus deilen Kammerdebatten befannt und ficher 
ilch da wie dort, und dort wie da, der Konfequenz u. |. w. 

en. — Daf fi) die Kommiffion in bie er ber 

eimniffe verfroch, dazu wird der Tbell, weldyer zum 
Geheimthun riet) und dasielbe durchiepte, feine Gründe 
baben; denn die verdammte öffentliche Kririf fünnte 
mit ihrem derzeit noch vegetirenden Rechte die Worte und 
Vorſchlaͤge auf dem PBrobierflein der prafiichen Brauch 
barfeit abzieben, und Auweh! um den bochgelebrten Bors 
ſchlag iſt es in der Deffentlichkeit geichehen, dieß wäre 
Blamage zum Wenigften. 





Revdacteur: J · M. Dannheimer, 
Berantwortlichet Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 

2 (66) Mittwoch den 6. Februar Bormittags 
10 Uhr wird auf dem Schrannen-Platz der Neuſtadt 
eine braune feblerfreie Stute — 8 Jahre alt, Med: 
lenburger»Race, 16 Kauft hoch, zum fahren und 
reiten gleich brauchbar, und ihrer edlen Ablunft wegen 
vornehmlich zur Nachzucht geeignet, wegen Ueberfluß an 
Pferden öffentlich verfteigert, 


Kemptner Zeitung. 


Dienfta 






Deutſchland. 


Bayern. München, 2. Febr. Heute Morgen ift 
und bie folgende telegrapbifche Depeſche zugefom- 
men aus Wien, 1. Febr. (6 Uhr Abends). „Die folgende 
telegtaphiſche Nachricht iſt aus Wıben bier angelangt: 

' Ein wichtiges Ereigniß bat in Athen flattge 
funden. Der enslitär Gefandte hat die grie 
chiſche Regierung aufgefordert binnen 24 Stun- 
den alle Bekiemätteren zu erfüllen Die eng 
Hifche Flotte unterſtüht diefen Schritt. Die 
Intervention der Rinifter von Kranfreich und 
Rußland if zurüdgemiefen. Alle griechifchen 
Kriegsichiffe find gefapert. Wirffamere Map 
regeln Reben unverzüglich bevor, König und 
Königin find wohl. Athen iſt rubig, Die gries 
chiſche Regierung hat proteftirt,“ Beider feblt in 
der Depeſche aus Wien das Datum der Depefche aus 
Athen, was übrigens der vollen Richtigkeit der gemeldeten 
Tharfachen im vorliegenden Fall feinen m. 2 rg 

5 (R. M. 3.) 


Münden. 31. Jan. Wie Ihre Lefer bereits wiffen, 
iſt von Diezeld Schrift „Bayern und die Revolution” 
ſchon vor einiger Zeit das erfle Heft mit Beſchlag belegt 
und gegen den Berfaffer, befannt als früherer Redakteur 
des freien Staatöbürgers, auf Grund deſſen Inhalts firaf- 
zehhtliche Unterfuchung eingeleitet worden. Gigenthümlicher 
Veiſe wurde diefe Beſchlagnahme fogar auf die den Ber- 
ſchleiß dieſer Schrift betreffenden faufmänniicdyen Papiere 
ausgedehnt. Seither nun ift das zweite Heft im Buch- 
handel erſchlenen und hat das Schidjal des erften getbeilt, 
Ald nun beute ein bei biefer Sache beiheiligter ger 
Buchbändler in derfelben Angelegenheit bei dem föniglicyen 
Kreis⸗ und Stadtgericht dabier anweſeud war, flellte der 
betreffende Unterfuchungsrichter an ihn die Forderung, er 
folle jene Berfonen nambafı machen, bie in feinem Raben 
fraglidye® Buch gefaufı hätten. Auf die ablebnende Er, 
Härung des Buchhaͤndlers erwiderte der Fönigl. Unterfu- 
chungoͤrichter, der Herr Staatsanwalt wünfche die Namen 
biefer Berfonen zu erfahren. Ich füge die Bemerkung 
binzu, daß nach bayerifchen Gefegen eine Beichlagnahme 
oder Konfisfation derartiger Schriften unftatıhaft ift, ſo⸗ 
bald fie einmal in das Brivateigenihum Dritter übergegan» 
gen find, wie dies in Folge Kaufe der Fall ift. (M. Kur.) 


Der Eilbote fügt: Nach achimonatlicher Unterfus 
chungohaft, nachdem der Staatsanwalt vergebens die Ap⸗ 
pellation ergriffen, find endlich Bogner und Nifle durch 
die Amneftie in Hreibeit gefegt worden, Zwei Schwurs 
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5. Febr. 1850. 








gerichtöfigungen find ſeit ihret Haft vorübergegangen, man 
bat fie vor feine Geſchwornen geftellt, fie mußten der 
Gnade ihre Freiheit verdanken. Wir können bei diefer 
Selegenbeit in = Bemerkungen nicht unterprüden. 

Bogner und Nißle wurden einige Artikel des Gradaus 
zum Verbrechen augerechnet; fie befannten fih glei ale 
Urheber derfelben. Es lagen alfo ganz befannte Thatſa⸗ 
chen vor. Und wie da es die Gerichtoͤbehörde noch ũber 
das Herz bringen fonnte, acht Monate lang die Anges 
ſchuldigten dem Liriheil zu enwiehen; wie fie die flaren 
Thatfachen mit der großen Revoluionsunterfuchung . in 
Verbindung bringen wollte, das begreife, wer da wolle; 
wir, mit unfern Anfichten von Zuftis, vermögen es nicht. 

Findel wurde nach Augsburg abgeführt; ob auch Sen 
burg, wiſſen wir nicht, Der Gine bat cine Rede für Uns 
terflügung der Reichöverfaffung in einer Stubentenver- 
fammlung gehalten, der Andere einen desfallfigen Aufruf 
ergehen lafien. Beides ift feiner Zeit in vielen Blättern 
veröffentlicht worden. Auch dies find befannte Thatfachen, 
über die es einer langen Unterfuchung nicht bedarf, Dens 
noch aber find beide weder in freibeit geſetzt worden, noch 
hat man fie bis jetzt vor Gericht geftelt. Im Gegentheil 
wurde auch ihre Angelegenheit in den großen Augsburger 
Topfegeworfen; a über ihre Handlungen fucht man 
von da nähere Auffchlüffe, wo auch nicht im entfernteften 
ſolche zu finden find, 

Wir wollen bier nicht über die Berechtigung des Staaıs 
refp. oberften Gerichts fprechen, ſolche befondere Unterſu⸗ 
chungogerichte überhaupt einzuſetzen; es iſt dies bereits 
von vielen Seiten geſchehen; aber wenn auch der Staat 
die Berechtigung dazu hat, fo bat er fie nur in dem Falle, 
wo ein gleicher zulammenhängender Grgenftand vorliegt 
und lediglich zur Grleichterung und Beichleunigung einer 
Unterfuhung. Rimmermehr aber bat er ein Recht, aufs 
Gerathewohl bin Staatsangehörige länger der Freiheit zu 
berauben, als es die Roıh erheiſcht; nur dann hat er das 
Recht, zum Zwed mäberer Aufichlüffe den Einzelnen täns 
ger In Unterfuchungsbaft zu halten, wenn eine Berbindung 
vorliegt und nähere Beleuchtung mit MWahrfcheinlichfeit in 
Ausficht fteht; Feinedwegs aber darf der UAngefchuldigte in 
Haft behalten werden auf die bloße Möglichkeit bin, daß 
etwa durch anderweitige Unterfuchungen ein Aufichluß ers 
folgen fünne, Denn in der Wıillfür des Richters: wäre 
«8 dann gelegen, Jeden beliebig viele: Jahre: in Haft zu 
bebalten, und Niemand wird die Möglichfeit in Abreve 
Rellen, daß nicht doch irgend einmal von einer Seite der 
Schatten einer Schuld auf den Berhafteten fallen könnte. 
Wie fehr wir aber auch die Unabhängigkeit des Richter: 
ftandes ſchaͤhen, ſoweit fönnen wir fie im Sntereife der 
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bürgerlichen Freibeit und Sſicherheit mım und nimmermehr 
ifteben. Der Stantdangebörige ift ſchuldig, fein 34 
dem Stante hinzugeben, nich 
mente ſich gebrauchen zu laſſen 
* Morgenftern bat über die von und genannten Ber: 
bahnen F Interpellation geſtellt. iniſter 
bat eine ausweichende Antwort gegeben. Inlerpellationen 
helfen in diefer Sache nichts. ds muß vielmehr auf dem 
Wege der Gefepgebung dahin gewirkt werben, daß nicht 
mit der Freiheit der Staatsangebörigen Spiel getrieben 
werden fünne; die Gefepgebung hat darauf zu fehen, daß 
der Richter denjenigen entfchädige, den er länger als nö- 
ibig in Unterfuchung hält. In ver That, ſolche Unterfu« 
chungen fommen den Strafen gleich und wenn fie, wie fo 
häufig, endlich eine Freilaffung zur Folge haben, fo wird 
Seder das Unrecht fühlen, Niemand aber den Betheiligten 


entfyädigen. Der Staat bedarf des Schuges für feine . 


Sicherheit, aber auch der Bürger für feine Freihelt. 


Würtemberg. Stuttgart, 1. Febr. Die geftrigen 
legten Berbandlungen vor dem Schmwurgerichtöhofe waren 
fo intereffant, und der Urtheilöfprudy gegen den Litho- 
grapben Krauß und den Redakteur des Eu— 
lenfpiegels fo wichtig, daß ich mich nicht enthalten fann, 
Ihren Leſern fpeziellere Berichte über die beiden Fälle zu 
liefern. Es war zu erwarten, daß die Verhandlungen 
über diefelben, ſchon des Gegenftandes wegen, fehr interef- 
fant werben würben, und es firömte deßhalb auch eine 
Maſſe von Menfchen per Eifenbahn, zu Wagen, zu Schlit- 
ten und zu Fuß nad Eflingen, die nach ihrer Ankanft 
daſelbſt im fchneliften Laufe dem Gerichtshofe zueilten, in 
welchem denn auch, als die Berhandlung ihren Anfang 
mahm, die Räume, welche für das Publikum befttmmt find, 
dergeftalt angefüllt waren und angefüllt blleben, daß, buch⸗ 
Näblich genommen, Fein Apfel zur Erde hätte fallen Föns 
men. Als die Gefchworenen gewählt und beeivigt wären, 
verla® der Etellverireter des — Oberjiiftig- 
aſſeſſor Binder, die Anklagealte gegen den Litbographen 
Krauß „wegen re der Staatsregie 
tungburd die Preffe“ Aus derfelben erfährt man 
folgendes: "Um 17. Juni v. 3. erſchien in dem demokra⸗ 
tiſchen, nun eingegangenen Blaite „die Sonne“ ein Auf⸗ 
faß, weicher beginnt: „Mur leiſe und unbeſtimmt find die 


legten Schwingungen eines Hahnengeſchreies zu und ges 


‚tragen worben, der den Stillen und Schlechten im Lande 
das Mark rim Gebeine gerimmen macht. Ja, fo fchlecht 
iſt die Sache unſeret Gegner, daß ein Hahnenſchrei zu 
rechter Zeit fie niedetwirft. Die Nachrichten aus Paris, 
deren Beftätigung "jedes Patriotenherz in banger Erwar- 
aun eaaegen ch t, haben den Boden ımter ihren Füßen 
gebähtt, hre Schritte unflcher gemacht, und ihre zum Ber: 
derben ausgereckte Hand gelähmt. Das Verbrechen tris 
umpbirt, das Lafer führt ven Scepter und der Berrath 
föhreitet über die Trümmer unferer Hoffnungen. Wber 
bie höchſte Ruchloſigkeit, die je in Deutfch- 


land verübt wurde, warbenwürtembergifähen: 


Miniftern vorbehalten zu verüben. Den legten 
des geichändeten Bolfes hat man wie Landſtreſcher 
aus den Grenzen zu weiſen verfucht. (Bezieht ſich, wie 


der ganze Attikel, auf die Sprengung der Na⸗ 


t aber zum bloßen Erperi⸗ 





Staatstegierung wider Recht angetaftet babe. 


„pönt ı:fel. 


_tionafverfammluiig.) Die beſte Stadt im Laube Batman 


überfallen und entwaffnet, und als ihre edlen Bü ſtei⸗ 
willig die Berbannung waͤhllen, erllaͤrt — 5— in 
Belag zuſtand und dem Bezirk in Aufruhr ( Heilbronn), 
Wer da Blut fäer, wird den Tod erndien. 

Minifter diefes Landes, die ihr eine Heulerrotte für das 
Volk halter, wir rufen euch warnend zu, traget Sorge, 
daß iht vor dem zweiten ag nicht zur Salgfäule 
werdet, denn fchon heute fann er ertönen und ehe der dritte 
über Europa erfchallen wird, wird auch felbft eure Spur 
verweht fein von der Erbe, auf der ihr in feigem 
Uebermutbe durch den Mord und die Lüge herr 
(hen zu fünnen vermeinet. Er wird ertönen diefer 
dritte erfehnte Hahnenfchrei und dann wirft Du, Land des 
Zammers, Land der Schmerjen, dann wirft Du, — 
land, ein Diamant in der Perlentelhe freier Bölfer erſttah⸗ 
len in nie gefehenem Glanze und Dein Emblem ‚wird der 
Meduſenſchild der Freiheit fein.” Die Anflageafte fährt 
fort: „Demzufolge (weil er diefen Artikel a und 
zum Drud befördert habe) wird hierdurch Krauß ” 
klagt, er babe über die damals im Amte befindlichen. wür- 
tembergifchen Minifter, mit Beziehung auf die Eprengung 
der Rationalverfammlung, geäußert: „ihnen fei es vorbe- 
balten geweſen, die böchfte Ruchlofigfeit, die jemals in 
Deutfchland verübt wurde, zu verüben“, daß er ferner den- 
felben vorgeworfen habe, „fie meinen in feigem Ueber» 
mutbhe durch den Mord und die Rüge herrfchen zu können“, 
und daß er mit diefen Ausfällen abſichtlich die Ehre der - 
Der Etaatd« 
anmwalt hat der Klage nichts weiter beizufügen, deßhalb 
richtet der Präfident fofort feine Fragen an den Angellag- 
ten felbfl, der aber fo fehr heifer iſt, daß er felbft in der 
Nähe faum zu verftehen war und defhalb aus der Ange: 
Magtenbanf heraus und dicht vor die Gefchworenen hin⸗ 
treten mußte. Er befennt fi als ven Verſaſſet des Ar⸗ 
Hifeld, und ſagt, er habe ihn nefchrieben aus Ueberzeugung, 
ohne zu fragen, wen er wohl ober wehe ihun werde, aber 


auch ohne die Abficht zu beleidigen. 


Bortbrüchigfeit gegen irgend Jemand oder gegen «in 
ganzes 4 halte er . u. * Hu große 
ARuchlofigkeit, trogdem, daß dies im Stra nicht ver⸗ 

Der Hr. Staatsanwalt gebt Hesauf "über zur 
näberen Ausfüh der Antlagepumfte, und verichmäht es 
nicht, aus — Br mangelhaften Style des Artifels 
zu beweiſen zu fuchen, daß nicht allein der Vorwurf ei- 
ned Berbrechens, ‚fondern ſelbſt der Bezicht abſichtlicher 
Schylecytigfeit gegen die damaligen würtembergifchen Mini: 
fter sausgefprochen fe. Run n Schober, der An⸗ 
walt mann, feine gwetftündige Naffiiche Verthei⸗ 
digmigsrebe imit einer erichöpfenden WeolRänbigfeit, unit’ eis 
mer“ Klarheit, Berftänlichkeit und Präcifion des Ausdru⸗ 
ed, mit einem Gifer und euer: der Ueberzeugung, mit 
einem Schmerze der Mirleivenfchaft, nicht ſowohl mit fei- 
nem —* Fr als auch aus der —————— 
i an eiten der Sprengung der Nallonalverſamm⸗ 
ne mit reinem Scharffinn und ‚cher Dialeftik, daß alle 
Gefühle in der menfchlichen Bruft angeregt und aufgebos 
ten wurden, um den Ausſpruch der Gerechtigkeit, micht der 
papierenen, ſondern der einzig wahren Gerechrigfeit hervor⸗ 
rufen zu beifen. Ich ſah Männer von reifem Alter, vie 


— 





ſammilich 
* wife recht mobl, das —— —* 
——— 
— * n ’ 
fammlung loyal diefelbe ken babe, dahin ge, 


richtet geweſen Ic, Di Natlenalverfammlung nad) und nad) 
au umtergraben, um fie zulegt mit einem Schlage ver⸗ 
nichten zu Fönnen. Diefer legte Schlag fei leider der wür⸗ 
temberg. ing vorbehalten geblieben und. das babe 
ver Angeflagte ausgeiprochen. Alles Llebrige, was in dem 
Rn u fe, gelte dem ganzen Deutfchland, nicht dem 
: emberg, alfo audy andern Miniftern, als ven 
Wenn man freilich ‚ven Hrn. Staatd- 
anmwalt böre und wenm das wichtig wäre, was er gelagt 
hat, fo fönne man wegen eines ſchlechten incorrecten Sıyr 
les zum Berbrecher werden. So weit fei es aber noch 
at, und er glaube, daß wenn die Geſchworenen ein 
„Ritichuldig” ausiprechen, die ehemaligen mürtemberg. 
Miniter weit mehr ſansfacirt fein werden, als wenn fie 
durch ein „Schuldig” es befläyigen, daß fie Mörder und 
2ü annt worden ſeien. 
der Redner über auf eine lange intereffante, 
mit genden Ausführungen reich ausgeitattete, hiſtotiſche 
Darf von der Zeit an, als der erfle Präfident der 
‚Na jerfammlung unter dem Jubel von ganı Deutich- 
land. die .Sonveräneiät des deutſchen Volles verfüudere, 
‚Di6 zu der Zeit, wo.der legte Praͤſident derfelben mit dem 
Da ‚ der Getteuen jenen emergiichen Proteſt gegen Die 
-der-Nasionalverfammlung eingelegt baite, und 
fragt, warum ıman denn jeme Männer nicht verfolge und 
ur Rechenſchaft ziehe, welche daran Theil genommen ? 
‚Wohl nur Dephalb nicht, weil man annebme, fie haben 
"In gutem Glauben gehandelt. Warum aber wolle man 
.2u.Gunften des Angeflagten nicht audy annehmen, er babe 
Kane Blauben gehanpelt, da er nichto anderes gethan 
"babe, als was fo viele Taufende gethan haben, was Uh— 
land und Schott audy geiban und gelagt haben? Warum 
diefen "Einzelnen berausgreifen und verfolgen? Der Her 






1 Worte bat. Im einer furgen 





aats anwalt i 
— — 
feine bat, ai pie Renee. 
‚tem ein „Schuld foren fo Würden Re die Bihge 


“aus 
binden und die Su anflagen, daß fie feine anderen 
eplif des Staatsanwalies, 
"in welcher er über das erhabene Schaufpiel der Zus 
fammenberufung und Auflöfung der National⸗ 
verfammlung (bört! bört!) welches der Hert Vertbeiviger 
aufgerollt babe, ſptach und fagte, er wolle darüber ſchwei⸗ 
gen fam er immer wieder darauf zurüd, daß der Ange 

agte eben bie beleidigende Korm nicht bätte waͤhlen follen, 
worauf Schoder ermiederte, daß man in andern Rändern, 
in Sranfreih und England, die politiichen Zuftände andy 
nicht mit Glacẽ- Handfchuben bebandle, daß man der 
Preffreibeit Rechnung tragen müffe, daß ſelbſt in Preus 
fen ariftofratiiche Geſchworene in einem ähnlichen Falle 
ein „Richtſchuldig“ ausgefprochen baben, daß der würtem- 
bergiiche Sraatsanzeiger und die würtembergiiche Zeitung 
beinabe in jeder Nummer die plumpften und gebäjfigften 
Ausjälle gegen Andetsdenlende enthalten, wovon er ein 
Paar erbaulihe PBröbchen mittbeilt u. f. w. Die Ge— 
ichworenen ziehen fidy zuruch, nach dreiviertellündiger Ver⸗ 
handlung treten fie wieder in den Saal, Der Präfident 
ermahnı das PBublifum, das Urtheil, möge ed ausfallen 
wie ed wolle, rubig und jchweigend binzunehmen. Es 
lautet auf „Nichrichuldig". — Da brach der Beiſalls— 
fturm los, den der Präſident zu beichwichtigen fuchte. 
Wer in diefer Verhandlung es nicht eingeieben und ges 
füblt bat, daß das öffentliche und mündliche Gerichtäver- 
fabren mit Geichworenen der höchſte und theuetſte Schag 
eines Volkes ift, der fommt nimmermebr zur Erkenniniß! 
(Die Redaction der Ulmer Schnellvoft fügt die Bemerfung 
bei, daß Krauß wegen derielben oder vielmebr noch ſtätke⸗ 
rer Ausdrüde über dieſes Minifterium Römer von den 
Geſchworenen freigeiproden murde, wegen der 
L. Seeger von dem Ulmer Griminalienat gu 6 Wochen 
Keftungsarreft veruribeilt worden HM. Das iſt der 
bimmelwerte Unterichied zwifchen einem Geſchwornen / und 
einem Juriftengericht !) 

Die PBraris. Ad am Donnerftag Abend in Eslin— 
gen unter der geipannteiten Erwattung der Zuhörer das 
Nichtſchuldig über &. Weiler geiprochen mar, wandte 
ſich im felben Augenblide auf der Galletie einer der Zur 
börer an feinen Nachbar mit dem Ausrufe: „Aber Die 
Praris!" — „Was für eine Prarid?“ fragte diefer, in 
der Meinung, es gelte den Gefchwornen oder dem Ge: 
tichtehofe — „Nun,“ war die Antwort, „die Praris, die 
der Schoder jept befommen wird.” 


Preußen. Berlin. Am 1, ifl eine königliche Bots 
ihaft au die Kammer gelangt, wonach der König am 
6b. Febr. Die neue Berfaffung beſchwören wird. Glück— 
liches Preußenvoll! 

Die Parl.-Kort. ſagt über das „Miniſtetium der 
rettenden That“: „Der Abſolutiomus und die franfe 
Konftitution werden am Regimente zerren, bis ein Sturm 
von Außen das Fener im Innern anfacht und den Bau 
der Halbheit in Aſche legt. Die deutſche Sache ift im 


’4as 


Berein mit Defterreidh zu „Grunde gerichtet;, Schleswig⸗ 

olſtein und Medlenburg leiden unter dem doppelzüngigen 
Treiben, deſſen Politik darin befteht, von einem Tage zum 
‚ andern ein unrübmliches Leben zu friften, und Verdacht 

lauert, wo das Vertrauen wohnen fol; Manneswort if 
zweibafte Waare! — Das if des Novembers glängende 
Erbfchaft übergegangen auf eine dienfiwillige Kam 
mer, welche 1 fchwerlich foldyer Errungenschaften lange 
erfreuen wird. Nicht bie polltiſche Rothwendigkeit, fondern 
der Einfall des Augenblids verlangte, daß die Kammern 
. feig ihre eigenen Beſchlüſſe Fafjitten! Hier war der Aus 
genblid, Widerſtand zu leiften, um der Willfür zu zeigen, 
daß ed noch Mannsfinn gibt im Lande, — Wir haben 
bis beute nur eine große friebliche Reform einer gebildeten 
Nation gefehen, allein in ſolchem Treiben erfennen wir 
leider den Prolog eines gewaltigen Dramas, welches Spies 
ler und Zufchauer verderben wird !* 


Münfter, 25. Jan. Temmes Prozeß fcheint der 
—— und dem Gerichtöhofe ebenſo fatal werden zu 
wollen wie der Waldediche. Weil man nicht genug Beweife 
"gegen ibn hatte, wandte man fi) nach Stuttgart, von da 

And nun die Alten zurüd, fie lauten aber fehr günftig für 

Temme, und wenn nun überhaupt die Anflagefchrift, fo 
Allt doch jedenfalld die Beſchuldigung, entweder die Ans 
age verzögert oder den Angeklagten fieben Monate ohne 
Beranlafjung in der Unterfuchungshaft gelaffen zu haben, 
oder im Gerichtähof. Man meint, um die Mitte des Fer 
"bruar werde der Prozeß vor den Affifen beginnen, 


Nah Erfurt wurden in Berlin lauter Minifter gewählt, 


I8 In Borarliberg und Böhmen häu— 

fen fih imponirende Truppenmaffen an. — So 

“weit wären mir alfo mit der vielbefprocdhenen beut- 
fhen Einheit, — Nur zu! ........ (Gradaus,) 


Ausland. 


Franfreih. Paris, 30. Jan. Das Gerücht von 
einem Ukimatum der nordiſchen Mächte an die Schweiz 
beichäftigt die Gemütber. Wenn die Nachricht fich beftä- 
8 ſagt ein Organ der Kammermehrheit, und wenn die 

weigerkantone die an fie gerichteten Aufforderungen 
nicht berüdfichtigen, fo wird bie frangöf. Regierung der 
Schweiz gegenüber ungefähr im biefelbe Stellung gera- 
iben, wie der Maziniſchen Republif gegenüber, ald bie 
Armeen Neapels und Deſterreichs auf Rom zu marfchiren 
drohten. Nur wird diesmal die Lage viel fchwieriger fein, 
weil diedmal fein den verfchiedenen Mächten gemeinichafts 
liches katholiſches Interefje eriftirt, das fie in Gintracht 
erhielt, wenn auch daß politifche Iniereſſe fie trennen könnte. 
Die Eftaffette will wiffen, daß die * ihren diplo⸗ 
matiſchen Agenten bei den drei nordiſchen Maͤchſen die 
Snftruftion erteilt babe, deren Politit gegen die Schweiz 
nicht das geringfte Hindernig in den Weg zu legen. (S. M.) 


In Paris it die Nachricht eingetroffen, daß die gries 
chiſche Regierung den Schuß des franzöfifchen Gelandten 
angerufen habe. Nah dem Allianztrafiat von 1832 it 
Bayern verpflichtet, den Griechen mit einer Armee zu 
Hilfe zu kommen. 


Schweiz, Ueber die Aufenthatsorte von Mitgliedern 
der deuifhen National»Berfammlung in der 
Schweiz erfährt man: Zu Bern befinden ſich: Bogt, Lös 
we, Ludwig Simon, ‚Hartmann, Reinftein und Wiesner; 
ferner von andern Flüchtlingen, ee der Ras 
tionalverfammlung) Hans Kudlich von Wien, Gaspary 
von Berlin, Hausdner aus Sachſen und Mayer von Eß— 
lingen (mit Frau und Kindern); — zu Thun: Naumerf 
(mit Familie): — in Züri: Heinr. Simon, Titus, Raps 
pard und Hofbauer; — in Rapperfchwyl: Becher; — In 
Yarau: Schlöffel; — in Solothurn: Thieme, 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat:Anzgeigen 
Anzeige. 

Da ich durch die Verzitleiftung des Augsburger Bo⸗ 
then Konrad Böck in Sonthofen auf fein Bothen-Fuhr- 
werf vom königl. Landgeriht Sonthofen, mit zuflimmen« 
der Erklärung des königl. Dberpoflamts Augsburg die 
Bothen-Eonceffion jeden Dienflag von Sonthofen über 
Jumenſtadt nach Augsburg zu fahren erhalten babe, fo 
erfache ich alle Gefhäfts-Freunde, um geneigtes Jutrauen 


und verſpreche alle mir übergebenen Ladungen und Auf 


‚ träge, foviel in meinen Kräften ſteht, zu beforgen. 


Max Joſeph Fiſcher, 
Sonthofer » Augsburger » Both. 


Zu kaufen wird geſucht ein fohönes Kanapee. Bot - 


fagt das Zeitungs-Eomptoir. | 
Heute Mittag und Abends gibts ſchweinene Reber, und 


Blutwürſt, fchweinene Bratwärfihen und Knoblauhwürfl- 


e igter Ab lt 
* * = 3 : 4 f ——— * ha Gerberfiraße. 


Heute — friſches rindernes Leberwürft- Red. Zu 
geneigter Abnahme empfiehlt fig 
Joh. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 


Ein ſchwarzer flarfer Halspund, männlihen Geſchlechts, 





mit weißer Brufl, weißen Füßen und langer Ruthe, hat | 


fih verlaufen. Der dermalige Befiger wird erſucht, den. 
felben gegen Belohnung im Polizeiwadhtzimmer abzugeben, 

Am Dreifönigstage ging eine filberne Uhrkette, mit 
runden leihen und einem Achtzehnbätzner behangen, 
verloren. Der Finder wird erfucht, viefelbe gegen ent« 
ſprechendes Dougenr im Polzeimahtzimmer zu hinterlegen. 
nm m nm U u nn nn nun HU 7 


Deffentlide Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den 6. Febr, früh 8 Uhr 

1) gegen Georg Riederle, wegen Bergehens der 

rperverlegung. 

2) Vormittags 10 Uhr gegen Matthäus Herb, Hands 
knecht in Lindau, wegen Vergebens ber unerlaubten 
Selbſthülfe. 

3) Nachmittags 2 Uhr gegen Ferdinand Renn von 
Ofterſchwang, wegen Verbrechens des Diebſtahls. 








Mittwoch. 








emptner Deitung. 
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D DE De EZ kon d 


ern. Münden, 3. Er, ya. der, Hee⸗ 
tedergänzung - für. das —* werden einer Aus⸗ 
elung des, ee & bed. Junern ‚aufolge 13,000 
aus den Con der Hiteröflafie, 1828 aus⸗ 


gehoben werden;, bie bung. begimm am id. Hebr. 
und muß, bis zum 9. März be fein, BeisBertbeis 
lung vieler Mannicaft auf. die e zeluen Rogisrungsbes 
sirte und Heeresapibeilängen if ‚bie. fün. Staalistegictung 
dieſesmal aus Überwiegend dienſtlichen Rüdjichten von dem 
biöher- befolgen Grundſatz der Zutbeilung der Gonfcribir- 
ten an die ihren Wohnfigen zunächft garuifonirenden. Ab: 
theilumgen abaenangen und bat -bei Zuweiſung derſelben 
an. die jämmilichen Hreredabtbeiluugen lediglich die An⸗ 
forderungen des Miltärdieufeh berüdiichtige, Damit jer 
doch die aus den biefieitigen Kreifen.im die ’falz und, um 
von dort, in die, Dieffeitigen Kreiſe beflimumten Gon- 
en, welche die erforderlichen —— nicht befigen, 
bi ohne Beläfigung auswärtiger Staaten in ıbre 
“ Gar * eintüden Fönuen, wird die Cintichung gettoi- 
{en werden, daß. fie entweder einen entiprechenden Vor: 
ſchuß erhalten, oder in Abtheilungen formixt durch die Dif- 
siere und Umteroffigiere bis ur erfien bayeriſchen Station 
oder. noch Umftänden noch weiter begleitet, unterwegd aber 
auß der firirten Reife» Enfchärigung verpflegt werden. 
ſt erwartet. man ein Föuigl. Refcript über die Bil- 
dung der Cadres für die vierien Bataillone ber Regi⸗ 
men. (W, 3.) 


Bialy, 29: Ian, Die baben gemeldet, in 
Münden: gehe. dab Beräckt, «8 fänden Unterbandlungen 
De — * zu. Ratt, daß — N 

teußen abgetreien un yern andetswo dafür enſſchä⸗ 
digt werden ſolle. Zwar fieht gleich dabel, es ſei ver⸗ 
mudhlich nichts ‚an. der. Sache, Das wolien wir denn 
auch hoffen, denn was man dermalen von Berlin hört, 
bad-fann Einen: nicht fehr lüftern darnach machen, preu« 
isch zu menden. Es iſt übrigens: ein gar angenehmes 

hi, wenn mas liest, es fei-die Rede davon, man folle 
vielleicht; nerhampeld: werden, Wenn «8 auch nicht ger 
** fo: fönnte es denn doch geſchehen! Davon haben 

er: fürzlid) ein Beifplel gehabt. Man redet jeht Im- 
men davon, Die deutſchen Staaten felen „conftitutionel.“ 
Über Sort, fee gellagt um ſolche Gonftitmtionen, weiche 
«6. nicht: hindern, daß das. Bolt wie eine Waare beiradh- 
tet:wirb,; und berbanvelt werden fann, ohne daß man e6 
fragt, ob es verhandelt fein will. Es waͤre doch wohl 
an der Zeit, daß man in „conflitutionellen® Rändern dies 
dahin änderte, daß ein Land, oder Theile deſſelben, micht 


an- einen andern Fürflen abgetreten werben onnen, wenn , 
vie Lanpflände (die Stellvertreter des Bolfes) nicht ihre. 
Einwilligung dazu geben, „Wer von unfern Abgeordne⸗ 
ten in München ſtellt einen Antrag in dieſem Sinne ?* 

(Speyr. 319.) 

DSDas „„Stanlf. Journal“ ſchreibt aus der baneri- 
ſchen Pfalz, 30, Jan. Der f, Staateprofurater Gi 

el Im Kaiſeislautern hat von der; bayeriihen Krone den ı 
Bar nfterden des heiligen Michael erbalten, während deſ⸗ 
fen Sudfluut, der gewelene Reichsagsabgeordneie m dr 
fcheiden, ein talmivoller junger Mann, bekanntlich in 
Nubefland verjegt worden if, «Here Gugel fol in politi 
ſchen Dingen beſonders fireng fein und unter Aadern ge⸗ 
richtliche Unterſuchung gegen alle Beamte verlangt haben, 
welche der im verflafienen Jahte für Robert Blum gebal 
tenen Zodtenfeier beigewohnt. Die Dienftesuntanglichkeis .: 
des IL wird, wie wan fagt, darin: gefunden, dafı er 
im lamente in Frantfurt der raction des deutichen:) 
Hofe® angehörte, und mi dem ledten hundert Mitgliedern 
in Stuttgart tagte. 


Würtemberg, Im. Leutlircher Wochenblatt lefen wir 
folgende Anfprache des Fürften Waldburg-Zeil: „Bon, 
vielen Seiten bin ich angegangen worden, mich über die 
bevorfiehende Wahl im Mablbezirte Leutlirch zu äußern. 
Im Allgemeinen glaube ich zwar, daß alle Anftrengungen 
des Volkes, feine kaum errungenen Rechie fich zu. erhals 
ten, der von allen Seiten anprohenden Gewalt erliegen 
werden, wenn nicht unvorgefeberie Greigniffe ober auch 
vorgeſehene Ereigniſſe — aber bälder als Manche glau⸗ 
ben — die Lage der Dinge volllommen verändern, wozu 
bie Möglichkeit einer, Mediatifirung Würtembergs tbeild zu, 
Gunften Preußens, theils Deflerreichs gehören dürfte, nach 
meiner Anficht das einzige Reitungsmittel der materiellen. 
Wohlfahrt des Landes! Dies ift für jepr wenigſtens der legte 
Hoffnungeftern für alle Diejentgen, welche fchru vor dem, 
vielleicht blutigen Uebergang der jehigen Zuftände durch - 
republifanifche Grhebungen zu Ginem großen Deutsche | 
land, doch ihre großveurichen Gefinnungen nicht: verläuge, ı 
nend, lieber ein In zwei mächtige Staaten geihriltee, al. 
In 34 Staaten und Stüätchen zerriffenes ohnmaͤchtiges 
Deutihland ſehen würden! Treten feine derartigen: Greig⸗ 
niffe ein, fo wird mit Gewalt der gegenwärtige, oder beſſer 
geſagt, der vormärzliche Zuſtand behauptet werden wollen, 
und ich wiederbole ed, das Anſtteben Dagegen durch - die 
Stände, die eben wieder aufgelödt werden würden, wird 
für jegt wenig Erfolg haben, Allein trop dem ift e& (bs 
tenfache für das Volk, den Kampf nicht feige aufzugeben 
— fonft verdient es waͤhrlich nichts Berferes, als daß 


es aller feiner Rechte und Freibeiten verluſtig werde, 
Der Verſuch muß jedenfalls gemacht: werden und das 
Volk bat das Mittel in der Hand wenigflens nur biejeni- 
gen zu wählen, deren Gefinnungen ihm erprobt find. Bon 
- Seite der Regierung wird Alles getban werden, um fteu- 
di Kandidaten zu empfehlen. Alſo 
auch anderfeitd rüft 
daß jeder Wahlkandidat ſich ſchriſtlich erfläre, weh Ze 
hend er ſei! Auf folgende beflimmte Zuficyerungen muß 
das Volk halten: I. Untfiedenes Feſthalten an 
den deutſchen Grundrechten und der deutſchen 
Reichſaverfaſſung, mit Ausnahme der Dberhaupid- 


frage. I. Mopificirung der würtembergiichen Berfaffung . 


nach derfelben, III. überhaupt Anftreben Eines deut— 
fchen Reiches und vorfommenden Falls lieber Bereinigung 
des Dberlandes mit Defterreich ald mit Preußen. Dies 
in Beziehung auf allgemeine deutfche Zufände.. In Ber 
treff der würtembergifchen Berhältniffe aber IV: Bereinfa: 
hung des Staatshaushalte, und Dedung des Deficiis 
durch Erfparniffe und A) Staatdhaushalt betref- 
fend. 4) Durch Einführung des Einfammer + Syftems. 
2) Abſchaffung des k. Beheimenrathd und des f. Gebeimen⸗ 
fabinetd. 3) Erweiterung der Gemeindebefugniffen u. Ber: 
wendung der Pfandbülfsbeamten, Notare, Berwaltungds 
Akıuare als Schultbeißen, 4) Verminderung der Kreisres 
glerungen und Gerichisböfe von 4 auf 2. 5) Abihaffung 
ded Minifleriums ded Auswärtigen und ded ulm: Mi- 
niflerium®. 

B) Eriparnifie betr., durch 1) Herunterfegung der 
Gintllifte auf SE incluſive der Suftentation des 
Kronpringen und des Wittums, 2) Aufhebung aller Apr 
panagen, 3) Aufhebung aller Penſionen für neu anzu— 
flellende Beamte und — ——— aller ‚vorhandenen 
Penfionen, mit Beftimmung' eines Marimums von 2000 fl. 
4) Abfchaffung der Foftfpieligen, Diäten verfchlingenden 
Rugtäge, Rechnungsabhöten, BVifitationen u. dgl. durch 
die Oberämter u. (. m. 5) Herunterfegung ber Diäten 
der Abgeordneten. 6) Verminderung des Militäraufivans 
ded. 7) Veräußerung des Grundftods, ſoweit er nicht 
wenigfens 4 pGt. erträgt, wozu indbefondere der Verkauf 
von Staatswaldungen zu rechnen wäre, wo nicht wenig⸗ 
ſtens 1000 Morgen in Einem Revierförfterei-Bezirke vor: 
handen find und Aufhebung foldyer Stellen. V. Bollfoms 
mene Selbfiftändigfeit ver Kirchen! VI. Hebung des Kre— 
diſs und dadurch der Fnduftrie, Gewerbe, Handeld und 
Wandels überhaupt durch theilwelle Verwendung der bei 
der Givillifte nnd Apanagen gemachten Erfparniffe im Bes 
nag von 500,000 fl. jährlich auf außerordentliche Schul: 
denzahlung und Greitrung von Papiergeld in jährlichen 
gleichen Summen bis zu einem Marimum von 10 Mil: 
Itonen. VII Aufhebung der Thronleben und Fideifom: 
mifje. VIIL Unter feiner Bedingung eine Erhöhung der 
Steuern und Abgaben, da obige Eriparniffe das vorhans 
dene Deficit zu decken im Stande find, Dieß würde ich, 
wenn mir meine Gefundheit eine abermalige Annahme eis 
nee Abgeordnetenftelle möglich machte, meinen Wählern 
als mein Programm binftellen und wer in diefer Richtung 
nicht offen und entfchieden wirfen zu wollen erklärt, den 
wählt nicht — das ift mein Raıh und — findet ſich 
Keiner, der diefe Zufagen gibt, dann mählt lieber gar 


g ans Werk und vor Allem * dürfen. glaube, daß, wenn der Mi 


‚nicht! Bei dieſer Srundbedin die 





vo 

brauche ich mich ihrer —— A * 
aus zuſprechen. Die Wahlfandidaten mög? uftreten 
und ihre Grundfäge Fundgeben.... Soviel Mur bemerke ich 
noch, daß, wenn auch ne Verdienſte, mie ich wohl 
weiß, gering find — ich mir doch foviel zufchreiben zu 

Migiſter ded Cultus und 
des Auswärtigen erflärt, der dathoſiſche Kirchent ath werde 
aufgehoben werden und die Regierung babe bei ihren Ber- 
bandlungen in der deutſchen Frage auf die Stimmung ded 
Oberlandes Rüdficdht genommen — daß dies nicht geſche— 
ben wäre, wenn ich nicht ſtets fo entſchieden die Regie: 
rung daran erinnert hätte, daß wir Oberländer ſo zu fa 
gen auch nody Menfchen und nicht blos zum Steuerzah: 
len und befländigen „Ja“ fagen auf der Welt, im Uebris 
gen aber von aller Gleichberechtigung mit den Lnterlin» 
dern ausgeſchloſſene Subjefte feien! — Deffen möchte je- 
der Abgeordnete des Dberlandes eingedenk fein, fo lange 
bis alle Rechte und Laften gleichgeflellt find — fein Vor, 
zug für das Dberland, aber auch feine Zurüdiegung! 
Dies mein lepted Wort bis auf ernftere Zeiten, 


Waldburg- Zeil. 


Baden. Bom Bodenjee, 29. Jan. Mit der Ein: 
fafernirung der preuß. Truppen im badiichen Seefreife, 
welche bereitö au Konſtanz in drei mit großem Aufwande 
hierzu eingerichteten Kafernen begonnen hatte, trit nun 
nad und nad für die Duartierträger eine Erleichterung 
ein, die dem allgemeinen Klagen über diefe fo vrüdende 
Laſt Abhülfe zu verfchaffen fcheint. Dagegen find jept die 
fämmtlichen "Gemeinden mit den Steuern für die Safer: 
nenbauten und Anfchaffung der Requifiten, dann auch mit 
dem Holgbebarf für fo viele Kafernen, mit den Seivisgel— 
dern und mit Lieferungen aller Art, befonder& für die Rei— 
terei, fo fehr in Anforuch genommen, daß dleſe Forderun— 
gen, welche oft rüdfichtsloß gemacht werden, die Kräfte 
der ohnehin fo fehr verfchuldeten Bemeinden vollends über- 
fteigen, und Die Laſt welche durch die Einquartierung bis- 
ber den Einzelnen getroffen batte, nun die Geſammtheit 
eben fo empfindlich zu treffen beginnt. Im ganzen badi— 
ſchen Lande find nad der Einthellung der Städte und 
Drifchaften gegen 32 Kafernen errichtet, wovon allein auf 
den Seefreis $ fommen, : Es ſcheint ald wenn dadurch 
die Breußen das Großberzogibum Baden. für fich zu. ei 
nem äußerſten Wachtpoften in Süddeutſchland machen 
wollten; denn um dasſelbe zu pachficiren, dürfte eine foldhe 
umfangreiche Befegung faum nothwendig fein, da nament: 
li im Seefreis noch feine politifchen Erzeſſe erbebticher 
Art vorgefallen find, und es außer ver Abichaffung ver 
Hederbüte der rotben Abzeichen fonft nichts zu paciftciren 
gibı! Die politiihe Apathie if bier fo groß:daß man 
felbft von dem fünftigen. badifchen Landtage nur wenig 
fprechen bört, da das Vertrauen au demfelben verſchwunden 
if, fo daß man auf Erleichterungen umfomweniger etwas zu 
hoffen wagt, ald die badifchen Landtage von jeher die 
Steuern nur vermehrt, aber niemald vermindert haben. 
Wie gegründet aber dieſe Beſorgniſſe fein mögen, beweist 
ſchon der Umſtand, daß nach den neneflen Anordnungen 
obne Kinwilligung der Stände das badiſche Militär an 
Reiterei und Fußdoll nach einem großartigen Fuße wieder 





fhügen im Stande ift, ven im — 
i bedarf, bra a 
—n— nur die Kräfte des Landes" erfchöpft, 
und doch für den Schuß und die Selbfiftändigfeit vesiels 
ben, bejonderd wenn fie noch außer Landes geführt wer« 
den follte, feine Vortheile bringt. (A. 3.) 
bei 


Defterreid. Wien, 1. Febr. Die Zabl 

legten Froſt erfrorenen Soldaten beträgt jet 43, 18-wers 
den außerdem noch vermißt., Das Armercorps in Böh- 
men. bat fidy feit September von 50 auf 30,000 Dann 
verftärft und beftebt aus auserwählien Truppen. 
Maj. die Kaiferin Muter wird Anfangs März ibrem bo- 
ben Berwandten in München einen Beſuch abftatten. 
Die Nachricht über das brutale Auftreten der Engländer 
in Griechenland erregt bier großes Auffeben. Es ift die 
alte orientaliſche Frage, die wiederfehrt, und die Englän- 
ver fcheinen diefmal weniger Umflände und glatte Worte 
machen zu wollen. (U. 3.) 


Huslanmd, 


Griechenland. Die Zwangsmaßregeln der Engländer 
gegen die Griechen finden nicht um des Anlebens willen, 
fondetm megen Korderungen von Privaten flat. Dieſe 
Forderungen find folgende: 


1) Es wird eine Entſchädigung von 800,000 Drady- 
men angeiprochen für den ebemaligen portugiefiichen Gonr 
ful, dem ald Juden vor einigen Jahren bei einem Wolfe: 
auflauf Schaden an Haus und Gerätbichaften zugefügt 
wurde. 2) Wird Entichädigung verlangt von. 44,000 
Dradmen für den Schouländer Finlay, griechiichen Staats: 
angehörigen, wegen eines Etüd Feldes, das au Staats: 
aweden verwendet wurde, 3) Werden 2000 Thaler ver 
langt für ein fleines Schiffchen, das im Achelous von 
Räubern geplündert wurde. 4) Berlangt man für einen 
Menſchen aus Zante, der in der Provinz Elis mißachtenden 


Reden ausgeſetzi war, eine Genugiduung von 2000 Pf. Er.!' 


5) Wird dem griechischen Bol durch eine Entfcheidung der 
Kronadvofaten Englands und Lord Balmerflone eine Strafe 
von 500 Pf. St. aufgelegt,' weil die griechiſche Regierung 
nicht rechtzeitig auf die voriichenden Forderungen geanıs 
wortet babe. Endlich 6) verlangt man die Mbtretung ver 
beiden Inſeln an der Weſtlüſte von Morea, Klaphontfi 
und Sapienza. 


Die griechiiche Regierung bat, wie geſtern gemeldet, die 

fe Rußlands und Frankreichs angerufen und der Ger 
Bee der franzöfifhen Republid, Hr. Thou— 
venel, fandte nod in der Nadt ein Dampf- 
ſchiff nab Smyrnaab, um bie dort anfernde 
frangöfifche Blotte nad Athen zu beordern, 





SEine bebeutende Anzahl griechiſcher Schiffe if von ben 
Engländern und nach Piräeus gebracht worden, 
Die tegıe engliſche Note vom 21. Jan. Abende fo enıbaften, 
daß die griechiiche Regierung von Heute am jeden Tag 
40,000 The. Grecutionsfoflen an die Alotte zu zablen 
babe, bis vie Bedingniife erfüllt find, 


Bolgende Aprefie eirculist im f. Landgericht Kempten: | 
Hohe Hammer der Reichsräthe! 


Adrefje der Gemeindeverwaltungen des 
RB: Landgerichts Kempten. 


Kaum find wir von den für uns jo verderbliden Grund⸗ 
rechten befreit, ‚fo wird und nun fogar von der weiſen 
Kammer die unbeilbringende Juden-Emancipation.: 
zum Cbriſtgeſchenke befcheert, . q 


Unvergetich wird und das Jahr 1849 und dieier Tag 
bleiben, an weldyem die zweite Kammer durch -Emancie ; 
pation der Juden fämmtlichen chriftlichen Gemeinden Hohn 
eſprochen und fomit den augenicheinlichen Ruin derfelben 
Betbeisufübren geſucht bat. Die Juden hatten bisher 
leiche Rechte vor dem Geſehe und daß fie gefeglich ' ber 
—* werden, beweiſen bie-vielen Prozeſſe welche bei 
den Gerichten für fie anhängig find, wo fie auch gemöhn« 
li den Sieg davon tragen, da fie- in der Lit Meifter 
find, und ibren Gegner x überliſtet haben, che ihm 
der Richter noch den geſehlichen Schub angedeihen laſſen 
fann; daber jede Gemeinde fich: glüclich ſchaͤhen kann, 
deren Gränze von feinem Juden überfchritten wird, denn 
fie ſchleichen wie ein mordgieriger Tiger in der Gemeinde 
umber, und fuchen fidy ihte Opfer aus, welche fie auch 
erbafchen, wenn fie den Minderbemittelten ausgefundfchafs 
tet haben, welchen fie ſodann liſtigerweiſe, wenn er auch 
nichts bedarf, unter Vorfpiegtungen langer Zabhlungsnach⸗ 
ſicht, Waaren, Pferde und Rindvieh um den dreifachen 

Werth aufzudringen wifien. 


Bald darauf aber erſcheint der Jud fchüge unvorbergeier. ; 
bene Zahfungsleiftungen vor, und dringt auf die Berahlung: ’ 
feiner Forderung, welche jedoch ber Schuldner nicht zu lei⸗ 
Ren im Stande if, und muß ſich fomit dem Willen des 
Juden fügen, welcher auf diefe Art oft die größte Wuchers 
zinſe erzielt und der Echuldner in diefem Augenblide ſchon 
balb das Dpfer if, welches dem Juden fehr wohl befannt 
it, daher er bald wieder vor dem-Schuldner-ericheint, den⸗ 
felben neuerdings wegen Zahlung quält, und num fogar 
unter dem Dedmantel der Menichlichfeit wieder Geld ans 
bietet, worüber aber der Schuldner ibm nun für die anze 
Forderung, an welcher er vielleicht nicht die Hälfte Werth 
erhalten bat, Hyporbef beflellen muß, wodurch er nun ganz 
zum Opfer geworden ifl, denn im kürzeſter Zeit wird das 
Kapital gefündet, welches der Schuldner nicht zu bezabr 
len im Stande ift, fomit in die Gant geräth und mit ſei⸗ 
ner Familie gänzlich zu Grunde gerichtet wird. " 
‚, Diefes il der Eharafter der Juden, weiche für ſich ein 
eigenes Bolf bilden, und dieſem will man ‘bie gleichen 
Rechte mit den Ghriflen einräumen?! — 


64 if. unmöglich; daß die Gleichberechtigung dem Juden 


mit, den Chriſten von, Seiten.dex hohen. Reichökummer iger: 
mh Kun, dirfelbe gewiß nicht verlangen wird, 


daß bie zu Knechten den Juden - herabgewürdiget 


werben, meldyem, unmöglich, außzubeugen-ift;) wenn ſie ſich 


in jeder Gemeinde anfäßig ‚machen. und ſowohl Ackerbau als 
Gewerbe betreiben können, denn fie befigen die gefährlichfte 
Waffe, das Geld. Ebenſo wie uns das Blut in die 
Wangen fteigt, wenn eine fremde Macht es wagen folle 
unfere RationalsFabne, welche die Karbe der Unſchuld 
und Treue trägt und ſeu Jahrhunderten unbefledt für das 
Haus MWirtelöbach weht, anzutaften, ebenfo flieg uns auch 
das Blut aus Entrüftung in die, Wangen, ais wir‘ die 
und angeihane Schmady der unbebingten Juden» Emancis 
pation vernahmen, und eben fo wie wir bereit ſtehen, Gut 
und Blut für unferm vielgeliebten König Mar U. an wel 
chem wir mit umerfchütterficher Liebe und‘ Treue hängen, 
zu geben, eben fo find wir auch es zu geben, nicht. die 
Knechte der Juden zu werden. . 


Auf den Grund vorflchender Motive wagen wir fomit 
die geborfamfte Bitte: 
„Eine hohe Kammer der Reichsräthe wolle ver Eman ⸗ 
„eipation der Juden ihre Genebmigung nicht ertheilen, 
„und. fich ſomu in dem Herzen. eines, jeden: Chriſten 
„und redlich denfenden Bayers einen’ Altar der Dank- 
„barkeit erbauen,” 


Im Vertrauen der weifen Ginficht einer hoben Kammer 
der Reicheräthe verharret mit Hochachtung 


Einer hohen Kammer der Reichdräthe 


zur Unterzeichnung 
Wiggensbach. Kreuzthal. 
Rechtis. Buchenberg. Wallenhofen. 

Memböh, Martinsgell ıc. ıc. 
Eine Kririf diefer Adreſſe iſt unnöthig; indeffen fönnen 
wir nicht umbin, unfer Grftaunen darüber auszudrüden, 
daß Gemeindevorſteher nicht: errötben, ihre Namen unter 


diefe®, nach Styl und Inhalt gleich erbärmtiche Produft 
einer ehriofen Feder zu fehen. 


Wengen. 


Revarteur: J. M. Danuheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: YBaibel. 





Privat:Unzeigen. 
Henten: Anftalt 


ber 
Vayeriſchen Hypotheken- und Wechfel- Bank. 


2 (a) Mit Beziehung auf die Bekanntmachung vom 
9. December vor. Jahres wirb zur öffentlichen Fennt- 
niß gebradt, daß die WAL. Jabreögefellichaft fih con- 
ftituirt hat, nachdem 629 Mitglieder mit einem Einfage- 
fapital von fl. 60,025 ihre Zuflimmung zu diefer Maß— 


vegel wriheilt Hatten. Boniih Witheiligten mit fi yoRT: 
die Erklärung no aicht eingelanfen und. 22 mit. 
2400, alfo eine verhaͤltnißmäßig fehr geringe Zahl 
atten die Rückzahlung verlangt. Das Nähere über den 
and. der Seſellſchaft wird der nächſte Rechenſchafte⸗ 
bericht euthalten. Die Ummehslmg der Kaſſenſcheine 
egen Menten» uud Juterims ſcheine findet im Laufe des: 
mera ſtatt uad es wird deohalb eine beſondere Nass 


ſchyeibung exfolgen. 
Die Einzahlungen VIII. Jahresgeſellſchaft neh⸗ 
men: mit: dem 1. ruar I. 3. ihren Anfang. und e# 
rhalten die. im: ben erflem fünf Monaten Gintretenden 
abei eine. Heine Zinsvergütung: in der Art, daß fie im 
ebruar fl. 2. 30 fr, im Mary fl. 2. — fr, im. April 
. 1+ 30 kr., im Mai fl. 1. — kr. und im Juni fl. — 
O fri am jebem Hundert der Einfagefumme in Abyug _ 
ringen“ dürfen. — Die Rachzahlungen in vie ſieben 
teren Geſellſchaften, welche wegen der neuen Regulis 
rung des ReutenRapitals erfi nad dem Erſcheinen des‘ 
ehnten Regenfdaftsberichtes vorgenommen werden fün- 
en, find von diefer Bergütung ausgeſchloſſen. 
Die Erben der im Jahre 1849 verftorbenen Mitglie- 
ber der Renten-Anftalt werben erfucht, die Anzeige fo- 
bald wie möglih entweder bei der Bank felbft oder bei 
einem der anfgeftellten Agenten zu machen und dabei den 
Todtenfhein vorzulegen, damit nah $. 31 der Grundbe ⸗ 
Rimmungen Abrechnung mit Ihnen gehalten werben fann. 
Münden, 30. Januar 1850. 
Pie Adminifiration der Bayer. Gypothehen- u. Wechfel-Bank. 
Der Vorſtand 
&, Freiherr von Eichthal. 
Aug. Leipert, Agent in Rempten. 


3(Cb) Der Unterzeinete if beauftragt, das ehemals 
a Anweſen auf der äußern Rottah zu 
verfanfen. 

Dasoſelbe befteht in einem. ganz neu erbauten Wohn- 
hauſe mit Keller und: daran flogendem Decongmiegebäude, 
banu in 4 Tagw. 1 Dez. Felber. 

Zu bemerten it nad, daß zu Bunflen des Käufers 
wenigfiens die Hälfte des Kaufſchillinge gegen erſte Hy⸗ 

othek zu 4% verzindlih und jährige Ründungafrift 
Im fiehen bleiben. Wolff, Eommiffionär. 


2(a) In der Fürflenfiraße der Neuſtadt Nro. 127% 
zu ebener Erbe if eine Wohnung täglih oder auf Ge⸗ 
orgi zn vermiethen. Beſteht ans 4 heizbaren Zimmern, 
Rüde, Holzlege, Keller, Dachboden und Waſchkücheant heil. 
Auf Berlangen fann auch zu 1 bis 4 Pferde Stallung 
dazu gegeben werben. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Häfele, Manrermeifer. 


3 (a) Es ift ein im beflen Betrieb und in der vor- 
theilhafteſten Lage beſiadliches Eifen- und Duincaille- 
rie-Waaren⸗-Geſchäft in Dberfhwaben mit ober 
ohne Grundflüde dem Verlauf audgefegt. - Liebhaber mol« 
len fi$ in franfirten Briefen unter den Buchſtaben 
F. A. an bie unterzeichnete Redaction wenden, 

Redaction ver Remptuer Zeitung. 








Donnerftag 





Femptner Zeitung, 


u 38, 


7. Febr. 1850. 





Deutfdlaud. 


Der Schwäb. Merkur fchreitt: Das — 
dem Dreikönigsbündalß ein großdeutſches 
Bündniß entgegenzuftellen, iſt nun zur That geworden. 
Der Vorſchlag beſteht dem Weſentlichen nach darin, daß 
ein Bolkohaue th zugegeben iſt. Dafielde fol aus 
dreihundert Abgeordneten beflchen, wovon Deſterteich ein 
Drittel, Preußen ein Drittel und das übrige Deurfchland 
das übrige Drittel zu ſtellen bat. Diefer Bunfı foll bes 
reits unter den vier Königreichen vereinbar und von Des 
flerreicy angenommen fein. Reben dem Bolfshaus foll ein 
Staatenbaus nad dem Vorſchlage befteben, aber über 
diefen Punkt ift noch feine Bereinbarung erfolgt. Un der 
Spige foll ein Direktorium von Sieben fieben, deſſen 
nähere Bildung jebody noch im Schweben if. Im Schwe⸗ 
ben gleichfallö befindet fi noch die Frage, mit welchen 
©ebieidtbeilen Defterreich beizutreten bat. Diefe Frage 
fol zwiſchen Defterreih und eg vereinbart ‚werden, 
ohne Daß jedoch die Art und Weife der Erledigung dleſer 
Frage auf die Anzabl der Abgeorbneten einen Kinfluß 
bätte, welche Defterreich zu ftellen bat, oder mit andern 
Worten, die Zahl der Öfterreichiichen Abgeordneten bleibt 
ein Drittel der Gefammtzahl, gleichviel od Deſterreich mit 
dem größeren Theile feines Gebiets oder mit Ausfcheldung 
einiger Gebiete dem neuen Bunde beitritt, 


Bayern. Münden, 4. Febr. L. C. Im greller 
Diffonanz mit den luſtigen Weiſen der Fafchingsflänge 
bat die Nachricht von dem Wuftreten Gnylands gegen 
Griechenland die biefige Bevölkerung überrafht, Wohl 
find — feit Griechenland nach den tbörichten und Foflfpies 
ligen Erperimenten der bayer, Etaarsfünftler durdy die 


Berjagung ded Grafen Armandperg und Genoſſen und 
Heimfhidung ded bayerischen Militärs den Weg einer 
natinalen P. 


lirit —— bat — bie Berbindung 
zwiichen bier und Athen dünner geworben und hat ſich 
fogar manche altbayerifche Eymparbie in Folge der eben 
genannten, ale Alte höchften Undanfes verichrieenen Bor: 
gänge, in Wnsipatbie vemandelt: doch aber ift im Allges 
meinen die Theilnahme an den Gefchiden Griechenlanng, 
an welches Die dem griechifhen Preibeitdfampfe eninom» 
menen Bilder in den Arkaden des Hofgariend täglich er 
innern, eine höchſt lebhafie. Daß die Reclamationen, des 
ten verweigerte oder veripätete Erfüllung ald Grund des 
auf .die griechiichen Schiffe gelegten Embargo® angegeben 
wird, bloß gefuchter Bormand find und der Fehdebrief 
nicht ſowohl Griechenland als einem nörplicheren Nachbar 


ilt; barüber iſt bier Niemand in Zweifel. Im bödhiten 

rade iR man daber auf die Art und Weiſe geipannı, 
in welcher die öfterreichlichen offiziellen Blätter dieien Ges 
genftand befprecdhen werden. — 


Das in „Etadtambof* erfcheinende Bolfsblant, eine 
eitung, welche notz der in Kanzelreden des Bilchofs 
alentin in Regensburg ihr gewordenen Anempfehlung 
feine andere Bezeichnung, ald die eines ultramontanen 
Schanpblatte® verdient, hatte den Abgeordneten Kolb wer 
gen ded bei jeinem Eintritt in die Kammer geleifteten Ei 
des auf die Berfaffung mit dürren Worten eines „Mein 
eides“ beſchuldigt. Emigen auswärtigen Blättern ıft nun 
von bier aus gefchrieben worden, daß der Abgeordnete 
Kolb deshalb eine Galumnien » Klage gegen die Redaction 
deo verläumderifchen Blattes angefielt habe. Laut Mit 
theilungen aus dem Munde des Beibeiligten ſelbſt iſt dieſe 
Nachricht bis jept unbegründet; nach unferer perfönlichen 
Kenntniß von dem Charakter und der politiichen Anfchau- 
ungsweiſe Kolb's wird fie wohl auch unbegründet bleis 
ben. Nicht ald ob wir glaubten, daß der Abg. Kolb 
von der Anficht auegebe, daß den Preßmißbräuchen Straf- 
tofigfeit einzuräumen ſei, heutigen Tages aber, wo bie 
Feinde der Preſſe alle deren Auswüchie fo eifrig ausbew- 
ten um durch drafonifche Sırafbeflimmungen die jo ungern 
entbebrten ‘Bräventiond« Maßregeln der Tenſur, des Ber: 
boted der ‘Boftverfendung und der Unterdrüdung zu erſe⸗ 
gen, wird wohl fein Freund der PBreffreibeit den Anflär 
ern der Prefie fich beigefellen und ihnen Material zur 
eförderung ihres freiheitsfeindlichen Baues liefern wollen, 
Der Ag. Kolb aber wird dies um-fo weniger wollen, 
ald eine derartige Klagerbebung ibm bei feinem doppelten 
Standpunft, ald Verfechter der Freibeit und als thätiger 
Arbeiter in der Preffe doppelt peinlich fallen müßte. 


Sihung der Kammer ber Mbgeorbnelen vom 
4. Kebruar. 


Berathung über den Gelegeniwurf, „die Verpflichtung 
zum Grfag des bei Aufläufen verurfachten Schadens bes 
treffend“. Gin Antrag der Linfen, die Berathung bis zu 
dem neuen Gemeindegefeg zu verichieben, wurde verworfen 
und hierauf die erften zwei Artifel des Entwurfs angenoms 
men. Nach Griedigung des Tumultgefepes fommt an die 
Reihe das Preßftrafgefeg, Über welches die Speyr. Zeit, 
fih alio Außert: 

„Einer der nächſten Beratbungsgegenftände der Mbger 
ordneten von allyemeinem Intereſſe wird das Preßgeſetz 
oder vielmehr Ant Breßgeieg fein. Dig Genfur fann man 
verfafjungsgemäß nicht wieder herftellen, aber man fucht 
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fie in ihren Wirkungen noch zu über@ieten durch eine. 


Menge von Befimmungen, welche nach allen Seiten bin 
fait vernichtend auf 36 Dee wüte in Te 
und entgegen: Strafgeſehze, tbag durch aft dra⸗ 
fondfche ‚Strenge, — Gitrafgefege, faft noch furchtbarer 
durch die Unberimmibeit ihrer Ausdrüde, fo, Daß man in 
gewiſſer Bezlehung Alles beftrafen, jede irgend freie Mer 
gung der Prefie vernichten kann, und daß es fcheint, als 
ob man die Berwirflidung der Worte des 
Kardinals Rep fogar im Namen und unter ben Formen 
des Gefepes re wolle: „Gebt mir zwei Zeilen und 
ich bring’ Euch an den Galgen!“ Hiezu fommt, daß man 
die einfachen Druder und Berleger in einer bis jetzt um- 
erhörten Weife mit hafıdar machen will für das, was un. 
ter ihrer Fitma erſcheint,; durch fie fol fonach eine neue 
Art von Genfur ausgeübt werden, eine Art Genfur, wel⸗ 
he ſeht häufig noch Ängftlicher, darum noch verderblicher 
geführt werden würde, als es früher durch die Beamten 
des Staats geſchah. Auch wird verfucht, gegen bie flaren 
Beftimmungen ded Preßediktes von 1848 — abhängigen 
Zudjtpoligeigerichten wieder eine Kognition in Preß ſachen eins 
auräumen, fonach den Schwurgerichten, vor welche fie verfaf- 
ſungsgemaͤß allein gehören, diefelbe zum Theil wenigfiend zu 
entziehen. — Troß alles defien fteht aber, nach den. bie— 
berigen Erfahrungen, zu erwarten, daß die Majorität ber 
Kammer dem Regierungsentwurf in allen Hauptibeilen zu⸗ 
Rimmen werde. Nach großen polltifchen Erfchütterungen 
Mes etwas Gewöhnliches, daß auch bei ver Bolfäreprä- 
ſentalion Rüdfcyläge eintreten. Mit dem Drobmworte „Res 
volution!* vermag im foldyen Zeiten die Reaktion eine 
Urt Zaubergewalt auszuüben, und die Billigung und (es 
nehmigung von Dingen zu erlangen, bei deren Erinnerung 
die Gehülfen und Hanblanger am Werfe, wenige Jahre 
fpäter, ihr Antlig verhüllen werden. Es wiederholt ſich 
eben in Deutichland, was ſich in Ftankreich nach der Re- 
ſtauratlon zutrug: das legte foll micht das einzige Land 
bleiben, das eine Chambre introuvable (unvergleichliche 
Kammer) aufjumeifen hatte. Indeſſen wird, da mie bort, 
der mach kurzer Zeit wieder erwachende Vollsgeiſt Gericht 
balten über biejenigen, welche mitgewirkt haben zu ben 
verderblichen Werken des Rüdichrirts," 


Münden, 31, Ian. In der 57ſten Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten ftellte der Hr. Stabtpfarrer 
Dirnberger von Bildhofen die beſcheidene Anfrage an das 
Miniftertum, was ed denn bei der immer mehr zunehmen« 
den Robhelt und Emifittlichung der alıbayerlichen Bevölfe- 
rung an die Stelle der abgefchafften Brügelfirafe, die nad 
feiner Anfiht noch das wirkfamfte Mittel, die Leute im 
Zaume zu halten, war, zu fegen gedenke. Wahrlid aus 
dem Munde eines Geiftlihen eine felfame Frage! Es 
mag ihm fchmer angefommen fein, damit eingeftehen zu 
müffen: Ja mir, die wir, wie oft gerübmt wird, das altr 
bayerifche Bolt in der Haud haben, wir haben feine Mit: 
tel mehr gegen diefe Auodrüche eines großtentheild demo⸗ 
ralifirten Bolfes. Wenn es nicht wie das liebe Vieh ger 
prügelt und zu Paaren getrieben wird, if nicht abzuſehen, 
mie dem Uebel gefeuert: werden kann. Und bie Herten 
Sepp und Haine werden aut haben, als fie hörten, 
daß es mit der „iungfräulichen Reinheit“ dieſes Volls⸗ 


ſtammes fo ichlimm ausfieht. ‚Ich möchte die Herzen ha⸗ 
ben: fchreien börem, wenn von *84 oder des Obewpfal 
us hätten Dinge berichtet werden können, fie 
Pfarrer Dienberger in feiner Morvirung von den Mks 
bayern zum Beften gab. Da hätte es gleich geheißen, ja 
da iſt eben die Demokratie, die Wühlerei ſchüld. Allein 
. Boitlob, aus den demofratischen Bezirken kann derlei im 
Wahrbeit nicht berichtet werden *), und dleß ift ein ſchla⸗ 
gendes Beiipiel, daß die Idee der freiheit, wo fie ins 
Bolf gedrungen ift, beſſere Menfchen fchafft, ald es Ro, 
fenfränge und Stodprügel zu tbun vermögen. (R. T.) 


München, 1. Febr. Gerüchte der fonderbarften Art 
eirculiren heute wieder in den biplomatifchen Kreifen. Ich 
übergebe fie alle und befchränfe mich nur auf Thatſachen, 
durch die jene hervorgerufen. Heute Nacht if nemlich 
der Pegationsrath bei der bayeriichen Gefandtihaft in 
Wien, Hr. v. Wid von der Reutb, wit Ertrapoſt bier 
angefommen, erhielt fogleich Audienz beim bayerischen Mi- 
nifterpräfiventen, und nachdem beide bei verichloffenen Thür 
ren gegen drei Stunden zufammen geweſen, begab ſich 
Herr v. d. Pfordten in bie Reſidenz, und verweilte dort 
nicht weniger lang. Der Grund Ddiefer außerordentlichen 
Sendung bierher, if in ein fo tiefe Dunfel gehüllt, daß 
ſelbſt die eingeweibteften Berfonen nichts Beftummtes hier 
über erfahren fonnten. Gewiß ift aber, daß etwas Aus 
Berordentliches vorbereitet wird, das unvermuthet audges 
führt werden fol, daber die Geheimthuerei. Alles ift ge 
fpannt auf die Dinge, die da fommen werden, (R. T.) 


Bürtemberg. Löwe von Galbe, legter Präfident der 
deurichen Narlonal:Berfammlung, wird eben deshalb im 
Shmwäbifhen Merkur wegen „Hochverraths“ 
ſtedbrieflich verfolgt. 


eußen. Berlin, 1. Gebr. Die Fönigliche Bot- 
fchaft, die heute beiden Kammern eröffnet wurde, hat nuu 
alle Zweifel über die Beeldigung der Berfafjung ſchwinden 
machen. Man fann dennody nicht bebaupten, daß der 
Eindrud, den bie Eröffnung gemadht bat, ein * 
eweſen ſei. Die lautloſe Stifte, mit welcher fie in beiden 
en entgegengenommen wurde ſprach ungmweidentiger, 
als der berebtefle Mund vermocht hätte, bie Sefmung 
figfeit aus, welche die Gemüther auch biefer Vertretung, 
jegt, da ihre Wirffamfeit zu Ende gebt, erfüllt. (R. Kur.) 


Münkter, 9. Zan, ES zirfulirt hier eine Wdreffe 
biefiger Bürger an den Präſidenten des Appellationdge- 
richts, mit dem Antrage, den Abfchluß der Unterfuchun 
gegen Temme bewirken zu wollen. Was Temme jelb 
betrifft, fo bat er der früher mitgetheilten Beichwerde an 
den Zuftligminifter eine zwelle folgen laflen, in deren Eins 
gang es beißt: „Ew. Gre. bat ih am 18. Dec, alfo 
vor vier Wochen eine Beichleunigung meiner Borunterfu- 
dung bewirken zu wollen, Ich babe eine Antwort bars 
anf nicht erbalten. Auch meine Unterfuchung fcheint feit- 





*) Das Schwurgericht in Augsburg bat foeben feine Gi: 
Kungen geichloffen. Aus dem verfchrieenen Allgäu fam 
Rein einziger Eriminalfall vor! (Red, d, 8, 3.) 
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a. n haben. Zwar iſt am 
Donau zum erſtenmale wieder, 


ee 
* alten. wurde mir aber blos 
———— t,. ob ich nunmehr über meine Thaͤlig⸗ 
rdneter * auslaſſen wolle 2}. (88 verſtand 
hä von felbt, daß ich. mich, einer Inkonfequenz nicht ſchul⸗ 
dig machen fonnte,. Weiter babe ich fein Lebenszeichen 
der Uuterfuchung erfahren.” Indem dann Temme auf 
dad — der m ibm eingeleileten Prozedur 
näher eingeht er fepllelidh: „bi nbiefem. Verfahren end» 
bi ein Ziel au gr 


Die döffentlihe Meinung bat ſich wohl bei. fei- 
ner andern Beranlaffung ſo laut und entſchieden aus 
tochen, ald bei der für die Wahlen zum Grfurter 
eichötag. Aus allen Bauen Deuiſchlands laufen noch 
täglich die hierauf bezüglichen Wahlrefultate ein, welche 
den ſchla Beweis liefern, daß nicht nur die Anbän- 
ger der Demofratie, fondern auch die Liberal» Konjernati- 
ven von dem in Ausficht geftellten Reichstag ſich nicht 
nur gar nichts erwarten, fondern ihm auch mit der größ- 
ten Gteichgültigfeit und Geringihägung betrachten. So 
wie auch für Die Erfurter Zuismmenkunft geichrieben 
viel man auch von dem Rechtsboden dem 
felben, vom Bertrauen zu ihren Berauftaltern, von politi⸗ 
köer Befommenbeit, welche den nun einmal obwaltenden 
Berhältniffen Rechnung zu tragen babe, vom der Roth 
wendigfeit der Bereinigung after Parteien gejagt bat, fo 
viel Gründe der Sophiftif auch geltend Seas wurben, — 
bie öffentliche Meinung - Bat hr nicht beirren, nicht vers 
Herden laflen; fie bat bie wahre u der Dinge erkanm 
m» Das rechte Ziel. im In dieſer Fonfe 
n Berfolg * des Zieles, in — ſeſten Beharren, 


diefer ent en Gemeinfamfeit erfennen wir einen 
woßen: Fottſch ng poluiſchen Auftlärung, erfennen wir, 
——— ft der Freiheit immer mehr zus Bernunft 


if derſelben wird. Wozu follte man 
= — beichiden, von weichem: Jeder im Voraus 
im glüdtichften Halte nicht einmal zu —— 

x ode führen , daß er nur dem: Schein dei 
# und freibeit, leineswegs dem Kern und der 
Bahrheit derſelben huldigen u. Man if ſolcher 
‚bie und votg rden, ſolcher Ber: 
, die vom eigemslichen nation uliömus nichts 
ſendern nur den Schein —— Bear wol 
en, ** nutzloſen Zeitverluſte endlich müde geworben‘! 
aſten Bertiner Ereigniſſe, die vollefeindliche Bolitif 
der öfterreichifchen Regierung haben dem Bolfe die Ueber⸗ 
gegeben, daß die Großmächte nicht eine neue 
e freiere und glädlichere Zukunft. aubahnen, fons 
dem daß fie die abten Zufände, unter welchen das 
deuriche: Bolt fo fange geſcufzt hat, wieder herftellen wollen. 


24 Die „Bteol. Ztg.“ enthält folgende Schil⸗ 
derung des —— ftalienifhen Heeres, 
namentlih der Freiwillige rend der lehten eldgüge: 
Die aus Jallen in ihre N Sea zurüdfebrenden Batails 
lone —— — reg prä —— fehr —* — zu 


ilonen. find n Enz 
und ey u d fehr gelichtet. hr leſe 


\ 


Hd: 


u 


Bu 


eben nirgends Beim und als die echten en- 
rene Söhne) der Wiener Revolutlon 


Bear I De rhe Birß mb rsf: äh Diem Wite Kap 
e Er e Pr 
fi nichts ausrichten!® erwachte ihr Wiener Stolj, . 


dem Bajonett. Bel den übrigen Soldaten waren die Frel- 
willigen troß ihrer Tapferfeit nicht geachtet, und es Ars 
gerte jene, daß viefe freiwillig geworden, was fle nur ges 
zwangen werden mußten. Der bobe Gef, von dem flet6 
in allen Berichten aus Stalien gefabelt wurde, ift im fair 
ferlichen Heere leineswegs zu finden, denn maß: die öſter⸗ 
reichiſche Armee im der Lombardei fiark machte, mar bie 
Energielofigfeit der Italiener und die Talentloſigkeit der 
fardintichen Generäle; zunächkt hielt die fremde Umgebung, 
der überaus hobe So (24 Kreuzer Konvenuiond- Münze 
der ‚gemeine Soldat) und endlich die ‘Popularität Radep 
iy's die. bunte Maffe zufammen. Oft geihab es, daß 
die an vermundeten Freiwilligen vorüberziebenden Er 

dieſe mit Zußiritten regalirten und dabei viefen: „Geſchieht 
Dir recht, elender Hund; wärft Du daheim geblieben, 
Dich bat Riemand nn w Die Dffigiere dehandel⸗ 
ten die Freiwilligen, fo lange fir noch in ——— 
waren, böflid und nannten Jeden Sie; Stocſtreiche far 
men nie in Anwendung;z allein faum hatten fie ven Bes 
den von Friaul betreten, fo veränderte ſich der gan Ton, 
das bariche Du fam an die Tagesordnung, und die ge 
ringſten Bergehen wurden firenge beftraft. Stodprügel und 
Spiefruihenlaufen famen wöchentlich in Anwendung, ums 
jede —— an die frühere Zeit wurde forgfälig 
verwiſcht 


Ausland. 
rde das Parla⸗ 


Gro titangde u. Am 3 n. 
ment * a’ Die —— % Einbindung nabe ift, 


8 gg ab die Eröffnung durch eine Fönigl. Kommilfion. 
echenland und Deutſchland ſchweigt die, vom 
—— verleſene Thronrede, 


Fraukreich Paris, 31. Jam. Das yreußiſch ⸗oſter⸗ 
reichiſche Uttimanum an die Schweiz im Betreff der por 
irischen Flüchtlinge ift dem Bundesraih noch richt offls 
ziell mügeiheit worden. ‘Preußen und Defterreich, Bine 
denen man die Hand Rußlands erfenmt, haben es‘ für 
raihſam gehalten/ vorber die franz. Regierung um ihr 
Bethalten zu befragen für den Fall bewaffneter Einml⸗ 
fung. Diefelse Anfrage iſt am England micht geſtelll 
worden. Piemont foll befragt werben fein und id ſehr 
entſchleden bereit erflärt haben, bei den Gewaltmaßregeln 
H die Schweiz mi wirfen. Wenn. diefe nicht nach⸗ 

f (worin? die Flüchtlinge find beinahe fämmtlidh aus⸗ 
iefen), fo wird die Berlegenheit des PBräfidenten der 
Er nicht JE an fein, uw ſelbſt Fluͤchtling, aus 
u art en, fie zu verlaffen, 

—* iht rg Ofekın *8 MWiderftandes von feiner Seite 
zu erfparen, würde er ed faum über fich bringen fönnen, 
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an Boing var e Antbeil zu nehmen, unter de⸗ 
men er früber felbft zu leiden gehabt hat. *), (Die Efta- 

fette will von einer ſchweizeriſchen, die Unabbängigfeit der 

Schweiz wahrenden Rote am die franz. Regierung willen.) 

Es wird verfichert, daß bald eine Erflärung der Mächte, 

weldye die Verträge von 1815 unterzeichnet baben, erfcheis 

nen wird, wornach die Schweis wegen der Vernichtung 

der alten Bundesverfafjung Guropa gegenüber als nicht 

mehr neutral, fondern ald dem SKriegsrecht unterworfen 

betrachtet werden fol. (S. M.) 


Türkei. Ueber das gegen das Leben Koſſurh's ges 
richtete Gomplon wird dem „Morning«Herald* gefchrieben‘ 
Sie haben einen Bericht aus Konflantinopel über einen 
der Öflerreichifchen Regierung zugefchriebenen Plan zur Er⸗ 
morbung Koſſuth's veröffentlicht. Es war fehr natürlich, 
daß Sie ſich u firäubten, demfelben Glauben zu 
ſchenken. Bielleicht nehmen Sie den folgenden Auszug 
eines, Schumla, den 17. Der. 1849 datirten Bricfes, 
den ich von dem ehemaligen Gouverneur Ungarns erhal- 
ten habe und der die Sache in das rechte Licht fiellen 
wird, in Ihr Blatt auf: „Die tärfifchen Bebörben“ ſchreibt 
Koffutb, „benachrichtigten und vor einigen Tagen von ei⸗ 
nem Anjchlage auf mein Leben, wagen aber nicht, die von 
ihnen bezeichneten Bravo's zw vertreiben.“ Ich muß bins 
gufügen, daß die Mörder, da fie öfterreichifche Paͤſſe haben, 
unter dem Schutze Deflerreichs ſtehen, und daß die fehr 
unzulänglie Natur des Beiflandes, welchen die Türfen 
bei Gelegenheit der Differenzen zwiſchen Rußland, Defters 
reich und der Pforte feit vielen Jabren von England zu 
empfangen gewohnt geweien find, diefe Furchtſamfeit eini- 
ger Mapen rechtfertigt. Ich bin x. er Berfaffer der 
„Enthüllungen aus Rußland.” 


Aus Griechenland nichts Neues, 


Nicht Politiſches. 


Bon allen Seiten laufen betrübende Nachrichten von 
roßen Ueberfhwemmungen ein. So fchreibt man dem 
tanff. Journal aus: 


Bachatach, 31. Jan. Meine Befürchtungen im lepten 
Bericht vom 27. d. haben ſich leider ſchrecklich bewahrheitet. 
Mittwoch Morgens 4 Ubr fegie fich die Eismaſſe des Rheins 
in Bewegung, um bald wieder flehen zu bleiben. Das 
Waſſer flieg nun fo rafch, daß viele Leute in den Beiten 
davon überrafcht wurden. Weldyer Schreden und Bers 
wirrung in der Nacht! Jammervolles Brüllen ded Bie- 
hes, das Rufen der Bewohner, die auf die Speicher flüch⸗ 
ten mußten und jeden YAugenblid glaubten, die Häufer uns 


* Wir glauben nicht, dag Danfbarfeitsrädfichten den Hrn. 
Ludwig Napoleon im mindeiten geniren. Auch Ludwig 
Philivp batte während der Revolution ein Ajyl in der 

weis gefunden. Das binderte ibm aber nicht, den, 
von den abjoluten Höfen gegen die Schweiz beſchloſſenen 
Gemwaltmofiregeln beizutreten, deren Ausführung nur 
Durch Die Sebruarrevelution verhindert wurde 


(Red. d, 8.23.) 


ter ihren Küßen zufammenftürzen zu fehen! Nur im Jahre 
1784 war eben fo hohes Waſſer. Roc 20 Häufer des 
Staͤdichens find verfchont; die Kirche iſt zu einem Vieh⸗ 
falle umgewandelt! In der Aporhefe find alle Medica⸗ 
mente verdorben, Mangel an Pebensmittel und Brennimates 
rial tritt ein, und es ift nicht abzufehen, wann es enden 
wird! Geſtern (Mittwoch Abend) abermald Bewegung 
des Eiſes. Das Waſſer trat zurüd, flieg aber bald wie⸗ 
der, wie Anfangs. Das Eis liegt in ungeheurer Höhe. 

be Bäume find nicht mehr Be Für Diejenigen, 
welche bier befannt find, nur ein Beifpiel: Das maflive 
Luſthaus auf der Rheininſel vor der Stadt, ſchon vor 1632 
erbaut, und jeder Eisfahrt im diefen 220 Fahren trogenp, 
iſt von den Eismaſſen weggeſchoben worden. 





Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


3 (c) Bei Schneßer & Comp. iſt auf 
Georgi zu ebener Erde ein fchönes großes 
meublirte8 Zimmer mit oder ohne Stallung zu 
vermiethen. 


Bei Schneßer & Comp. ift auf Georgi 
eine befannt ichöne Wohnung über einer Stiege 
mit und ohne Stallung und Garten zu vermiethen. 


2(a) In dem Haufe Nro. 9 der hiefigen Neuftabt 
am Reſidenzplatze ift eine bequeme Wohnung, befle 
hend in 4 heizbaren und einem unheijbaren Zimmer, ei 
ner Rüde, Holzlege und Antheil am Dachboden fammt 
Garten, zu vermiethen und fann das Nähere hierüber 
bei dem Hauseigenthümer erfragt werben. 


Es wird eine orbentlihe Magd, welde allen hänsli. 
hen Arbeiten vorſtehen und fogleih oder bis 1. April 
h. 3. eintreten fann, in Dienft zu nehmen geſucht. Rär 
beres zu erfragen bei 

Frau Stavtbädermeifter Bachthaler. 


3 (a) Unterzeicäneter wünfht bis Oflern oder ſogleich 
einen Lehrling in die Lehre zu nehmen. 
Zofepp Zunft, Schloffermeifter. 





Heute gibts friſche ſchweinene Blut. und Leberwürſt und 
ſchweinene Würſtl. Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 
Earl Zorn, Hirfhmepger. 


— — 


Heute den 7. dieß gibte Bint,, Leber, auch fhwei- 
nene Bürftel. Leond. Ratterer. ' 








Kemptner Beitung. 
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S. Febr. 1850. 








Deutibleun. 
Kinkel, v. Corvin und ihre Leidensgenoffen. 


"in Wort an die Männer von Ehre in unferer 
Gegenwart. 


Wir bören durch die Zeitungen, daß Kinfel in der be 
Bannten Weile nach wie vor ale Züdhtling bebankelt 
wird. Die Preſſe bat fich vielleicht mit dieſer adi⸗ 
gung zum Zuch hauſe deſchäftigi; fie hat den edlen Mann 
als Berireter aller feiner Schidjalsgenofien angefehen ; wie 
Nation weiß zu einem großen Theil nicht, daß foldyer 
Echidialögenofjen in größerer Zahl vorbanden find. Wir 
wollen von einem-zweiten Manne das erzählen, was uns 
aus ficherer Duelle mitgetheilt werden, und wir werden 
wenige Worte für unfere polittfchen Gegner binzufügen. 

Gorvin Wiersbigfy verließ aus innerftem Drange 
den preußiichen Militärdienft, weibte ſich mehrere Jahre 
als Schrififteller dem Dienfte ver Bolfdfreibeit, und tauchte 
in der badijchen Revolurion das Wort mit dem Schwerte. 
In Maſtatt eingefchleffen,; von der Garnifon der mmReliten 

Gehung zur Grfundigung ausgeſendet, ob die Revolurion 
wirklich erbrüdt, febrte er, ein zweier Regulus zuräd; 
aber Regulus wurde raſch getödter, Cotvin von den Sie⸗ 

nur zum Tode veruribeilt und zum langfamen Tode 

——— begnadigt. Es ſcheint, daß er ſeinen, ben 

efien preußifchen Familien angehörigen Verwandten bie, 

fen furhibaren Dienft zu verdanfen bat. Im September 

». J. wurde er von Raflait in dad Zuchthaus zu Bruch⸗ 

fal im Großherzogihum Baden gebracht. Man begnügte 

fi damit nicht; er kam nach einiger Zeit mit feinen Leis 
Densgelährten in das Zellengefängniß. Seit viefer 
Zeit lebt — Rirbt Gorein dort. 

Und liegt der Brief einer Angehörigen vor, die ihn im 
DOctober v. 3. in feinem Elend aufgefucht hat; wir geben 
aus diefem Briefe das Folgende wörtlich: 

„Es loſtete mich unendliche Mühe che ich die Erlaub⸗ 
nis erhielt, Goroin zu fprecyen, man flug es mir zuerkt 
ſchlechthin ab; es jei wieder Die —— daß ein 
Sefangener öfter als einmal im Monat einen Beſuch oder 
einen Brief erhalte; ich ſagie ihnen, daß ich ja dieſe Reife 
von mehr als hundert ‚Meilen kediglich gemacht, um den 
Gefangenen für wenige Minuten, zu feben. erſte 
Rath, (ich wurde zuerft von einer Behörde zur anderen 
iefen) blieb bei feiner Weigerung; er fagte mir, bie 


ter und Schweiter des gefangenen und frank darnie⸗ 
derliegenden Studenten Kupferberg waͤren erſt zuvor 
abgewieſen worden, obgleich auch fie eine große Reiſe ge⸗ 


macht, um den kraulen Sohn und Brudet zu ſehen. — 


Ich ließ nicht wach, wich von dem Einen zum Anderen zu 
wenden und endlich wurde mir Die Erlaubnig durch Die 
Menjchenfreundlichkeit des Dirchtore. — Der Echlieher 
führte mich durch eine eiferne Thür auf einen mit preußk 
ſchen Soldaten beiegien ‚Hof, »on dert in einen langen 
gewölbten Gang eine Treppe hinauf in Das Zimmer des 
Aufjehers, von deſſen Henfler man die Ausficht auf einen 
freißrunden ‚mit einer bohen Mauer umgebenen Hof bar. 
Diefer Di iR durch Zmtichenmauern fächerartig in einer 
Ait großer Käfige getheilt, nämlich in lauter Meine Behat 
ter, bie in die Mitte bimein fpig zulaufen und am breites 
len Ende acht zuß Biete haben mögen ; jeder dieſer De, 
ler iſt je einem Gefangenen zum Spazierengehen bes 
+ — „Ih erwartete, zu dem Gefangenen in Die 
Zee geführt zu werden, ſtait defien trat. nach einigen Aus 
— em Schließer ein, dem eine GSeſtalt in grauer 
newand mit einer Maske von blauem Tuch vor dem 
Oeſicht auf dem Fuße folgte. Es fiel mir nicht im Traume 
ein, daß Diele gebeugte, zufammengefunfene Geflalt der 
noch vor wenigen Woh en fo fräftige, Reben und euer 
ashmende Gorvin fein. könne; — auch nachdem: er mich 
erfanat und die Masle abgenommen, erkannte ich ihm im- 
mer noch nicht, bis eudlich feine allein umseränderte Sthmme 
mich die fo wohl gelannten edlen Züge wieder erfennen 
ließ. Sein Auge war fonderbar groß und ficberifch glän- 
gend; die Farbe des Geſichis und der Hände von jener 
Haren Durchſichtigleit, wie: fie Perſonen eigen, die eben 
eine fhwere Krankheit überfanden, wie die "überhaupt 
der Gindeud war, den die gange Gefalt auf mid) bervors 
bradpte. Sein Anzug, Jade und Beinfleider- von aröbfter 
Leinewand, eine Weite von grober grauer Leinewand, ein 
Halstuh von demjelben Stoff, eine blaue Müge mit el 
ner Maple, damit auf dem e von der Zelle zu jenem 
erwähnten fogenannien iemand ben Gefangenen 
bei zufälliger Begegnung erlenne. Statt des Schnupfs 
suche ſah ich ein Stüd der gröbften ungebleichten Sads 
leinewand ; lederne Bantoffeln; das fhöne braune Locken⸗ 
haar fur, geichoren, 

„Rachbem wir im Beifein-des Schließers eine Viertel⸗ 
Runde geiprochen, wurden wir zum Scheiden ermabnt. 
Der Auficher geftaitete mir indeß noch, die Zelle des Un— 

zu sehen, unter der Bedingung, daß diefer fo 
lange 'in einer andern Zelle verfchloffen würde. Nachdem 
dies geichehen, wurde ich in Corvins Zelle geführt. — 
Denten Sie Sich einen länglich vieredigen Raum, höch⸗ 
ſiens vier Schritte breit und ſechs fang, viet nadte Wände, 
das Licht: durch eine unter der Dede befindliche runde, 
mit Gittern  verfehene Definung, der Fußboden unbedeckte 
Steine. Ein Stuhl, eine Art Blod oder Tiſch, in ver 


Ede ein lleines Brett, auf dem ein — any 
ſchwarzes Brod, an der Wand ein aufgefchnallies Bett, 
was aus zwei Matragen zu beſichen febien, endlich ein 
— Spinntad. — Gorvin, der hobe, Fräftige, geiftige 
Dann, in diefen vier entfeplichen Mauern lebendig begra- 
ben, — zum Wollefpinnen gezwungen.” — 

„Gorvin haute vor längerer Zeit am der Gicht in einem 
febr hoben Grade gelitten, ward jedoch bergeftellt und.mwar 
fpäter geſund und fräftig. Im folge der Luſtheizung, des 


damit verbundenen Temperatur» Wechfeld, des falten Fuß- 


bodens, der mangelbaften Kleidung und der noch elender 
ten Nahrung hat feine Gefundbalt in einer Weiſe gelitten, 
daß fie, wenn nicht bald eine Aenderung in feiner Behands 
lung eintritt, im günftigfen Falle — für immer vernich« 
tet ift. Hören Sie einige Stellen eines fpätern Briefes 
an feine unglüdliche Frau, die Alles fagen, da er fich, 
wie ich ihn fenne, bemüht hat, ihr feine Rage noch nad 
Möglichkeit ſchonend darzufellen; diefe- Zeiten find aus eis 
nem fogenannten offiziellen Briefe, d. b. einem Briefe, der 
offen durch die Hände des betreffenden Zuchthaus » Per 
fonald gegangen: 

„So babe ich denn bier feinen Schimmer von Glück. 
Richie, mad meine Lage irgend erträglich machen fönnte. 
Mit meiner Gefundheit geht es nicht gut. Ich fiebere und 
meine Nerven find fehr angegriffen, dabei bin ich außer 
ordentlich malt und elend, wad wohl am meilten aus 
Mangel an Nahrung fommt, da ich faft Nichts eſſe, in« 
dem ich Das mir gereichte Eſſen nicht vertragen kann. 
Reifen im Kopfe und in den Zähnen habe ich fortwäh— 
rend, fo daß ich mich fchon daran gewöhnt habe. — 
Wenn das Sprachzimmer fertig ft, werden wir auch wohl 
wieder unter Umftänden Beſuch annehmen dürfen; allein 
Ich fann Die nicht rathen, die lange Reife zu machen, um 
diefe Erlaubniß zu erhalten; es if ja doch nur eine Quä⸗ 
lerei mehr, fi) von Weiten in Beifein eines Dritten zu 
fprechen.* — „So fhreibt Corvin, und mir wird mitger 
theilt, daß diefed neue Sprachzimmer der Art eingerichtet 
kei, daß der Gefangene hinter einem Gitter flieht; drei 
Schritte davon enifernt, hinter einem andern Gitter, fteht 
der Befuchende; im Zwiſchenraume geht der Gefangen: 
märter auf und ab, um jedes Wort aufzufangen. Aller 
dings gehört ein ſtatkes Herz dazu, einen theuren Menr 
ſchen, ein ſeelenvolles Weſen, wie ein wildes Thier hinter 
Ghlern eingefperrt zu feben.” — 

Dies it der und vorliegende Brief. Das Herz zittert 
im Bufen, Unſer erftier Audruf war: Wie fönnen Wen- 
fchen fo gegen einander wüthen?! Und in dieſer Weiſe 
wie Goroin, wie Kinkel, werden viele, viele Menfchen 
gemartert und ihre Mitmenfchen leben inzwiſchen heiter 
fort, und noch nie waren Dper, Ballet und Bälle fo bes 
fucht wie in diefem Winter, Zwei Worte an Eudy, an 
Jeden von Euch, der bei —— dieſet gefangenen 
Männer, bei der Feſtſehung der hierbei zu treffenden Be 
fimmungen unmittelbar oder mittelbar irgendwie miltzuwir⸗ 
fen hat, vorzugsweiſe an Euch Erftere, von den Fürften 
ab und den betreffenden Militär» und Givil» Oberen bis 
—— zum lehten Kerlerſchließer — an Jeden unter 

uch, der Gefühl und Ehre in der Bruſt, zwei Worte. 
— Ihr vergeft Eins, ich fage, Ihr vergeft es, denn ich 
wende mich, ich wiederhole «8, lediglich an die unter Euch, 


die Herz und Ehre haben. Ihr vergeht, daß diefe Män- 
ner, die Ihr als niedere Berbrecher behandelt, in ihrem 
Buſen das unauslöfdyliche Gefühl tragen, daß fie ber 
Pflicht und der Ehre gemäß gebandelt haben. Wenige 
unter diefen Männern, die nicht ihre gefammten Lebens⸗ 
verhältnife, ihr ganzes Glüd, — Weib, Kind, Ültern, 
Baterland, Bermögen eingelegt, um einer Idee zu folgen, 
die fie als die richtige erfannt, durch deren Berwirflichung 
fie hofften, das Wohl ihres Baterlandes, das Glüd der 
Menſchen emporblühen zu feben. Ein Theil der Nation 
theilt dieſe Idee. Ihr feid amderer Anſicht. Ihr theilt 
diefe Idee nicht, und defbalb wagt Ihr «6, diefe Männer 
ald Ehrlofe zu bebundeln? Ihr beſchimpft Euch dadurch. 
Ihr fönnt fie dadurch nicht befchimpfen, ihr fönnt fie nur 
in den Augen ihrer Partei zu Märtyrern erheben. — Ihr 
begreift, daß gegen einen Menfchen, der im Bewußtfein 
bed Rechts und der finlichen Idee gehandelt, und deſſen 
—— von einem Theil der Nation in gleichet 

eiſe enigeiaßt wird, daß gegen den die Strafe einen ver⸗ 
änderten Sinn erhält. Diele Strafe feht im Verbrecher, 
im Richter und im Bolfe das gleiche Gefühl voraus, 
dad Gefühl, daß der Verbrecher das Eittengefeg verlegt 
hai. Werden daher politiiche Berbrecher nach Beendigung 
einer Revolution beftraft, jo liegt allerdings das Recht zur 
Strafe in der Macht und in der Natur des Staates; der 
Staat hat zur Erhaltung feiner Eriflenz das durch feine 
Macht bedingte Recht, den politiichen Verbrecher für ſich 
unſchädlich zu machen; geht der Staat bier auch nur eir 
nen Schritt weiter, fo tritt er aus dem Gebiet der Strafe 
in dad der Rache, und fein Mann von Einficht, Rube 
und Unparteilichkeit wird es anders nennen, wenn man 
den politifchen Verbrecher als gemeinen Verbrecher 
behandelt, wenn man den innerlichen Unterſchied, zwifchen 
beiden abjichelich durch ausnahmlos gleiche Behandlung 
verwilcht, wenn man. dadurdy wider beſſeres Willen die 
Ehrlofigkeit des Letztern auf den von der Idee getragenen 
Eritern übertragen will, — ja gar, wenn gewagt wird, 
ihm unnötbige Dualen aufzuerlegen. Ueberlegt Euch das 
als Menſchen. Ihr habt gefiegt: Ihr habt ed mit längft 
Ueberwunvdenen, Webrlofen zu ſhun; ift eine folche Benu⸗ 
gung des Siegs edler Männer würdig? MS in den blu— 
tigften Tagen ver franzöfiichen Revolution die Kerker mit 
Adelichen überfüllt waren, drang St. Juſt darauf, man 
follte diefe Gefangenen beim Straßenbau befchäftigen, Der 
Wohlfahris ausſchuß verwarf dieſe Demüthigung eines ent- 
waffneten Feindes mit Abſcheu. 

Männer, bedenlt, daß Ihr nicht mehr im erſten Rache⸗ 
rauf, daß Ihr jegt hach mehr als einem halben Jahre 
mit rubigem Blute handelı; bedenf, daß Eure maflenhafr 
ten Erefutionen im erften Siegestaumel menſchlich beirach⸗ 
tet, weit hinter diefen raffintrien, mit Berhöhnung verbun⸗ 
denen Kerferqualen zurüdfichen. Ibr hättet unendlich 
menfchlicher gebandelt, wenn Ihr alle biefe Gefangenen 
Damals ſtandrechtlich erſchießen ließet, denn was if der 
Tod gegen diefe langen, zum Tode aber doch mit Sicher- 
beit zum fiechen Körper führenden Dualen: gegen eine, 
den Umftänden nach, erniedrigende Zwangsarbeit: welcher 
Geiſt, welcher Körper kann alle dem widerſtehen? Sorgt, 
bag man nicht unwillkürlich in furdhtbarer Weiſe an Tir 
beriuß erinnert werde, dem die einfache Hinrichtung ſei⸗ 
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ner Feinde nicht mebr and der fie zu Tode mar 
term ließ, indem er fagte, müflen fühlen, daß fie ſter⸗ 
ben! — Männer, halter Euch vor Augen, daß Mitmen 


fen, Mitbürger, durch Euch langfam und raffinirt bias 


doch nicht möglich, mur 
Bamilien, Eure Gefinnungsgenofien vor Au⸗ 
gen bättet, denft an die Wandelbarkeit alles Irdiſchen, an 
Die Worte jenes vom Schidjal niedergefchmetterten Königs, 
an den Fr Umfchwung der Berhältniffe im lepten 
Zabre, deffen Schnelligfeit für den weiteren Umfchwung 
bürgt, und verfeßt Euch dann in die Lage eined Mannes 
ron Gbre, der von Euch als Thier, mein mebr, als 
Ehrloſer behandelt wird, in die Lage feiner Freunde, 
Angebörigen und Gefinnungsgenofien! Ich fage Euch, 
Ihr ſchafft Hyänen. Denft an Euch!! Rein, nein! denft 
an Nichis, ald daß Ihr Menſchen ſeid. .©. 


Bayern, Münden, 5. Febr. L. C. Als vor eis 
nigen Monaten eined der Minifterialreferipte, deren jelt 
dem Bollerblühen der Reaktion in Bayern fo viele angeb: 
lich zum Schuße der guten und zur Befämpfung ber fchledh- 
ten, in der That aber Behufs der Gorruption der ganzen 
Vreſſe ergangen find, den Weg in die Deffentlichkeit fand, 
da ertönte vom Miniftertlfche in der Kammer der Abger 
ordneten das Wehegeichrei: „Ein ſchweres Bergehen ift 
begangen, das Amtögeheimnig ift verlegt worden! Wer 
den Thäter kennt der nenne ihn uns! Schwere Sırafe er⸗ 
eile den Frevler, der an dem Grundpfeiler der bureaufras 
sfchen Hierarchie, der Heimlichkeit, zu rütteln wagte! — 
Oanz verfchieden von dem Feuereifer, womit damals bie 
Mintfter dem Verleger des Amtogeheimniſſes nachforfchten, 
M die Lauigkeit, womit eine andere Unterfuchung nun 
ſchon feit Zabredfrift fortgefchleppt wird; die Unterfuchung 
nämlich, wohin die große Anzahl von Alten aus der Zeit 
er Wallerftein’ichen Minifterthätigfeit gerathen ift, die feit 
wigen Jahre plöglih und auf fo geheimnißvolle Weile 
mA der Regiftratur des Minifteriumd deo Innern vers 

- Mmnden Am. °) 
Über diefer Unterſchied? FA dieſer Atendiebftahl viel⸗ 
leicht winder wichtig, als jene Indiöfretion? Dies ber 
beuptet wohl Niemand, mancherfetis fpricht- ſich jedoch die 
Bermuhung aus, daß man blos deshalb gar fo wenig 
neugierig fei, ‚den jepigen Aufenthaltsort jener Akten zu 
, weil man, wenn auch nicht gerade über jene 
Berion, fo doch über jene PBartei wenig Zweifel babe, 
weiche bei dieſer ofalveränderung die Hand im Spiele 
batte. Der Umftand, daß die Augsburger Poftzeitung, 
der Ultramontanen erſtes Drgan, jene Alten als fehlend 
fchon eine geraume, Zeit früber bezeichnet hatte, ald dem 
Minifter des Innern, laut defien Erklärung wenigftens, 
Das Verſchwinden derfelben befannt geworden war, macht 
eine genaue Bezeichnung der genannten Partei überflüffig. 
Dem Krifalifationsterne Bayerns, den — nach der 
Zerminologie des Abgeordneten Heine — „jungfräulichen“ 
Kreifen Ober» und Niederbayern ift durch die Errichtung 


=) Die Anzahl der verfhwundenen Acten mar fo groß, 
daß wine Fortſchaffung derfelben ohne Wageır nit 
möglid war 


u PH 


des eleltromagnetiſchen Telegraphen zwiſchen Wien und 
hier neue Gelegenbeit zu re. A Eulturgrades 
geboten worden. Ein Theil der erung jener Kreife 


begnügt ſich nun nicht mehr damit, durch eine in den übri- 
gen bayerifchen Kreifen unerhörte Häufung von Berbre 
2 gegen Perfonen und Eigenthum zu beweiien, welche 

füthen der Humanität da zu erhoffen find, wo nach des 
Abgeordneten Sepp. BVerficherung „die Geiſtlichkeit das 
Voik in Händen hat“ durch häufige Zerflörungen an ber 
Telegtapbenletiung, in deren Folge bereitd mehrere Unter 
brechungen in der regelmäßigen Telegrapben-Berbindung 
eingetreten find, ‚beihätigen vielmehr jene, gutgefinnten und 
frommen Seelen, daß ke ungleich beffer, als Kranz Moor, 
der ſich nie mit Kleinigkeiten abgegeben, auch Fleinere An—⸗ 
läffe zu NRobheitäußerungen nicht unbenügt laffen. “Diefe 
oft wiedergefehrten Beſchädigungen haben biöher verhin« 
dert, daß die Telegraphben»Berbindung der allgemeinen Ber 
nügung durch Private übergeben wurde. Erſt mit dem 
15. d. Monats wird died auf der ganzen Linie zwifchen 
bier und Wien eintreten. 


München, 4. Febr. Der telegrapbiichen Nachricht 
von der Beichlagrnahme der griechiichen Flotte durch die 
englifche find jegt briefliche gefolgt, die es außer Zweifel 
fegen, daß England Forderungen von Privatperfonen an 
die griecdhifche Regierung — nicht Staatöfchuldforderungen 
— nur geltend machte, um einen Grund zur Beiclag- 
nahme der Flotte zu haben und König Otto zur Abdan« 
fung zu vermögen, damit der Plan des Kaljerd von Rußs 
land vereitelt werde, den Herzog von Leuchtenberg zum 
König von Griechenland zu machen. (U. ©.) 


Münden, 4. Febr. Das Prepftrafgefeg ik-im 
Ausichuffe bis zur fchließlichen Berathung gediehen; bie 
legte Sigung bierüber wird wahrſcheinlich morgen oder 
übermorgen fatıfinden. Das Geſetz, wie ed aus dem 
Ausichufle hervorgegangen, wird dem Vernehmen nach 
in vielen Beziehungen den Regierungdentwurf an firens 
gen Beftimmungen überbieten. (N. Kur.) 


Wie man vernimmt, fol der Nürnberger Staatsans 
walt vom Juftigminifterrum Winfe befommen haben, eners 
gifcher gegen die dortige Prefje einzuichreiten, 


Das Tumultgefeg if von der Kammer der Abgeord⸗ 
neten in der Sihung vom 5. Februar mit 118 gegen 12 
Stimmen angenommen worden. 


Würtemberg. Die würtemb. Blätter find mit den 
Verhandlungen der Schwurgerichte angefüllt. In_Biber 
rach fland im den legten Tagen der Kaplan Clemens 
Knöpfler von Eglofd wegen Majeftätsbeleivigung vor 
den Geſchwornen. Der Andeflagte wurde für on dig 
erflärt und in Folge deſſen zu viermonarlichem Feſtungs⸗ 
arreft ſowie zu Tragung fämmtlicher Koſten veruriheilt. 


Baden, Raftatı, 3. Febr. Geflern Nacht, wäh 
rend die hochangefchwollene Murg ihr Bett zu übertreien 
drohte, tönten Allarmfchüfle. Heute früh vernabm man, 
daß zwei Gefangene, worunter ein zu 8 Jahren Zuchts 
haus Berurtheilter, durch fühnen Fluchwerſuch ſich befreit 
haben. Im Rebuit des Fort A hatten fie eine Deffnung 
dunchgebrochen, durch welche fie fich vermittelt Bettrücher 


binabließen und ins ‚Freie gelangten. Bei der Leber 
ſchwemmung, welche in der Rbeinniederung weithin bes 
merklich it, dürfte ibr Entrinnen ins Musland noch grö- 
fern Schwierigfeiten: unterliegen, als ihr Enıfommen aus 
dem. Gefängniß. (5. M.) 


Preußen, Der alte weiland Minifter Götbe gilt jept 
in Beriin als Agitator, Demagog, Demofrat, Revolus 
tionär ; ebenfo Schiller! Es dürfen nemlich fortan Schil⸗ 
lers ı „Wilhelm Zell," Gothe's „Egmont,“ Fury! »alle 
Stüde beider. Dichter, welche zu Parteifundgebungen (!) 
irgend welcher Art Anlaß geben förmten, nicht mehr zur 
Aufführung auf. der Fon. Bühne, gebracht werben. Alſo 
hinterlaffene Geiftesfinder eines Goͤthe und Schiller find 
Berbannte von den Brettern; welche die Welt bedeuten! 


Huslanh 


Fraukreich. Berichte aus Algier vom 25. Jan, mel 
den einen Kriegszug des Oberſten Ganrobert nach dem 
Aurafius, Eine fleine Bergftadt, Nara, wurde am 5. Jas 
nuar erflürnt und mebft zwei Dörfern, vie ‚gleichfam die 
Vorflänte dazu bilden, dem Boden gleichgemacht. Ueber 
500 Todte blieben auf dem Plap, ungerechnet diejenigen 
die in den Gaſſen von Nara gefallen oder unter dem 
Schutt der Häufer begraben find. Achtundfünfzig Stuns 
den verwendeten die Sranzofen zu diefem Werk der Zer- 
föring, dann zogen fie wieder ab, Auf Zaarfha IR Nara 
efotgt, fo hofft man dutch Schreden der noch widerfpens 
Kader Einwohner vollends Meifter zu werben. 


alien. Rom, 29. Ian. Die alte Leger! Bon 
Neapel Briefe welche die Rücklehr des Papftes für die 
Hälfte des lommenden Februars nicht nur in Ausſicht fer 
den, fondern ald gewiß anfündigen. Ken Menich glaubt 
aber mehr daran, und vermuthlich die am aflertvenigften 
von welchen die Nachrichten herrühren. Es iſt nun fo 
weit gelommen, daß wenn es bieße: der Papſt zieht durch 
Porta San Giovanni in die Stadt, die meiften, worunter 
auch ih, Fein Wort davon glauben würden bis fie den 
heil. Bater lelbhaftig vorbetfahren fehen. Unterdefſen ger 
ſchieht bier allerlei was eben nicht vortbeilhaft auf die 
Entihläffe in Portici wirken mag. Hr. Gernuscht, 
angellagt war lünbert, verwuͤſtet unb das römifche 
Bolf gegen die einrüdenden franzoͤſ. Truppen aufgermiegelt 
r haben, it vom Kreisgericht freigefprochen. ii 
aß er das in Palazıo Farnefe (dem ſttillä Ges 
fandtfchaftshötel) befindliche Silberzeug auf Befehl der rö- 
mifchen repubfitaniichen Regierung requirirt habe, und zeigte 
den von den Behörden der Münze in Rom ihm eingehän- 
digten Empfangichein für das erwähnte Silber vor, da er 
dem Befehle gemäß dieſes dort abliefern follte. Er fei, 
fagte er zu feiner Berthefvigung gegen die Anklage an den 
revolutionären Eteigniſſen in Rom Theil genommen zu 
haben, nach feiner Flucht ans Mailand bieher gefommen, 
wo er eine de Faotos-Regierung fand, der er feine Dienfte 
widmete, ba fie eine Sache veribeibigte welche er immer 
als die feinige angeſehen. Er fei nicht Umerthan bed 
Bapftes, alfo nicht verantwortlich für dad was von jenen 
gegen des heil. Vaters weltliche Macht verübt wörben 


geſſehe er fei Republikaner / aber weder Comm 
Socialiſt, noch Mont . Das Bolt: hade 
er micht. gegen die franydf. Bruppen aufgewiegelt, fonvern 
im Gegentheil einige bisige Köpfe zu befänftigen geſucht; 
derin er fei in der Bertheidigungstommifiion, einer derjeni⸗ 
gen geweſen welche auf Aufgeben aller Vertheidigung ge⸗ 
drümgen, als die Ftanzoſen die Baftel bei Porta. San 
PBancräzio erſtürmt halten. Wie hätte er alſo fpäter, wis 
die Frangofen eingogen, dad Bolf gegen dieſes, feiner el 
enen Meberzeugung fölgerechte Etgebniß aufbegen fönnen? 
e dies aber der Fall geweſen, fo würde er die: Leute 
bemwafftiet haben, da er im Palatzo Farneſe ein völliges 
Urſenal aller Arten Waffen noch unter feiner Obhut haue 
Das Kriegsgericht fand feine Gründe gültig und ſprach 
I ln Kar ai De hi 
zu be daß tr m vas Bol T 
Die Freifprehung Eemuschi’s wird von ver liberalen Par⸗ 
tei febr belobt, von der andern aber als ein Beweis des 
in der frangöf, Armee berrfchenden revolutionären Geiſtes 
angefeben, und an Achillts Entweichung gefnüpf. Uuch 
haben einige Neibungen zwifchen General Baraguay und 
der Regierungsfommiffion Raltgefunden. Es wurde ein 
Theil des Gebäudes der Inquiſition (St. Uficio) für 200 
Mann franzdf. Truppen von den dort freilich fehr bequem 
und geräumig wohnenden Mönchen gefordert, welche das 
Nachſuchen aber rund abichlugen. Der General wandte 
fih an die Regierungsfommiffton,, die es ablehnte gegen 
die Mönche Zwangomaßregeln zu gebrauchen. Die 200 
Jäger befamen alddann den Befehl mit Gewalt Befig von 
einem Flügel des Gebäudes zu nehmen, was denn auch 
geſchah. Kurz, man welst fi die Zähne, und wenn 
nicht bald irgend ein Entichluß ergriffen wird, fann «6 
jrolfähen den Reflaurirenden und den Reftaurirten zu eis 
nem twoirflichen Bruche fommen. (9. 3.) 
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3 (6) &s iſt ein im beflen Betrieb und in ber vor 
theilhafteften Lage befindlihes Eifen- und Quincail le⸗ 
rie-WBaaren- Gefhäft in Dberfhwaben mit ober 
ohne Orunpflüde dem Berlauf ansgefept. Liebhaber wol» 
len fid in frankirten Briefen unter den Buhflaben 
F. A. an die unterzeichnete Redaetion wenben. 


Redaction der Remptner Zeitung. 


Bei ver am 5. Febr. in Münden vor ſich gegangenen 
1498. Ziehung find folg. Nummern zum Borfihein gelommen + 


565 50 4 37 M. 
Die 1119. Ziehung gefhieht ven 14. Febr. in Regeneb, 


hand die Einfäge hiezu werben bis Dienflag den 12: Febr, 
Mittags 12 Uhr angenommen. I. Diegler, 





Sonnabend | 


Deutfhland. 


Bayern. Münden, 2. Febr.” Die nächſte Vorlage 
vom: ällgemieinerem Incereſſe an’ die Abgeorpneienfammer 
wird. das Preßgefeg‘ fein. Die vrafonifche Strenge des 
Entwurfs if beinahe ſchon fprächwörtlich geworden; im 





welcher Weiſe der Ausichuß: ſich darüber erflärt bat, iſt 


nicht befannt; indeffen bat a Paur aus Augsburg den 
Bericht und wir: dürfen weniaflens hoffen, daß er nicht, 
gleich Hm. Forndran, dew Ausſchuß gegenüber eine ans 
dere Anficht veriheidigen, dann aber Die Auaidkiuianfi 
vor der Kammer „geihäftsorduungsmäßlg au vertreten, 
feinen‘ Anftand. nehmen“ wird. Bon ver Gentralpartei, 
befonderd von jenem Theile, der ‚Hr. v. Lerchenfeld geban- 
fenio® — 2* iſt für eine oe Au in der Prefige 
epacbung € wenig zu hoffen. ir wiſſen fhom aus 
E heren Berhandtumgen, daß: Hr. v. Lerchenfeld, feitdem 
ihn - felber die: Preſſe mitunter anarif und er felbft nur 
mehr dilcuiteud ald Mitarbeiter gewilier Journale aufseltt, 
bie Preſſe ingrimmig bat, ihre Bertreter namentlich in 
Bayern gtößtentheile ald Leute bezeichnen, über welche die 
ältere Strafgefepgebung. Präventivhaft verbängen würde. 
Auch fol er fehr erbitterr darüber fein, daß außer ber 
q eitung: fein anderes Blatt feine Staatsreden 
wörtlich wiedergibt, ja fogar die meiften fie als „Redereien“ 
(Rerchenfelv’icher parlamentarifcyer Ausprud) bezeichnen. 
. ©; Lerchenfeld wird alfo mit verfchiebentlichen „Gon- 
fitungen' von Thatſachen,“ d, b. als öffentlicher Anfläs 
er, für alle möglichen Beichränfungen der 
teßfreibet laͤmpfen. Daß auch die Reaierung von den 
Im ‚Entwurf ausgefprochenen drafonifchen Intentionen nicht 
zurädgelommen if, beweiſen allerlet Zeichen. Kann doch 
Hr. ©. d. Pfordten faum eine einzige Rede halten, ohne 
der- „namentlich in Bayern maplofen Preſfſe“ zu gedenfen ; 
wobei er freilich nut verräh, wie wenig er die Meinern 
Blätter im andern Staaten fennt. Dazu fommt, daß jeht 
die Reue Münchener Zeitung fortwährend Beifpiele irgeno 
einer ruchkofen Vreßthat fammelt und das Fühlorgan des 
* , bie eu — der firengſten 
eßgeſedgebung das Wort teden, die Abgeordneten aber 
ermahnen muß, in diefem Sinne zu ſtimmen. (R. T.) 


Bürtemberg. Der befanntlidy febr guigefinnte Schw is 
bifhe Merfur bringt über den geſtern erwähnten polis 
tiſchen Prozeß folgenden Bericht: 

Biberach, 4. Febr. Bor den Schranfen fand heute 
Cemens Knöpfler, 33 Jabre alt und obne Bermögen, 
früher katholiſchet Pfarrer in Beffendorf, Oberamts Obern- 
dorf, im Jahre 1848 aber von dieſer Biarritee wegen 
Dieciplinarvergeben auf den Grund des $. 47 der Ver 


emptner Zeitung. 


R’ 40. 


9. Febr. 1850. 


” 


j 


———— unädgejept: und ſofort zum’ Kaplan in 
glofd; D. A. Wangen, ernannt. Dort lag im Sommer 
.J. an der nahen Gränze das bayeriiche Obfervarionde 
und ed Famen bie und da bie bayeriichen Solda- 
ten in bie benadybarten würtembergiichen Orte. Um Abend’ 
des 22, Julio. 3. begab fih nun Kaplan Knöpfler nach 
einem, größeren Spajiergange noch in die Wiribfchaft des 
ESchen wirths Ggger su Eglofs und traf daſelbfi außer 
dem bülfen Bobenmüller namentlich nody 
Fürfl. Baldfhügen und Reritamtödiener Raft, fo wie 
i bayeriiche Militärs, nämlich den Gergeanten Johann : 
' Linienregiment Prinz Johann von 
Sachſen und den Gelvaten dieſes Regiments Michael! ' 
— — *—— Ankunft entwidele ſich 
nun: b und dem Sergeanten Sticht 
ein Geipräch über verſchiedene ©rgenftände, und befonber® ) : 
über die neueren Zeitereignifie. Ans Anlaß der bevorſte⸗ 
denden Reife des Königs von Bayern durch das Allgäu 
nach Lindau Sergeant: Sticht fein Glas und lub 
die Gefellichaft ein, auf das Wohl feinee Königs zu trin⸗ 
fen, Diejer Einladung leitete Knöpfler nicht 'nur nicht 
Folge, fondern er erlaubte fich hierauf auch noch die mei» 
teren Aeußerungen: „Die Könige von Würtemberg und — 
feien Lumpen und Spisbuben; man follte die 34 Fürften 
Deutfcplande aufhängen, denn fie halten dem Wolfe nicht, 
was fie veriprochen haben; er, Rmöpfler, habe gerade noch 
* Kreuzer im —— die .. er va hergeben, um 
T den angegebenen Iwed temgerftride zu faufen.* 
Ueber dieſe Aeußerungen waren die Ynwelenden natürlich 
febr enttüſtet und nt Sticht imdbefondere wurde fo- 
empört darüber, daß er Miene machte, die revel auf der 
Stelle zu züchtigen und den Gäbel gegen den Stapları zu 
sieben, wovon. er jedoch durch die Anderen abgebalten ' 
wurde. Misbald aber verließ Sergeant Stidpt mit feinem. 
Kameraden das Wirthohaus unter dem Bemerfen, daß er 
die Sache zur Meldung bringen werde. Später — der 
eine Theil behauptet: nach zwei biß drei Tagen, der ans: 
dere am folgenden Tage — fam aber Stidt Morgens in 
Begleitung mehrerer Linteroffiziere nochmals” in die ger 
nannte Wirtbfchaft, und nicht lange nad ibm fand ſich 
Morgens um 9 Uhr herum. audh wieder Kaplan Knöpfler' 
daſelbſt ein. Hier wandte ſich dann Sergeant Sıidyt von 
Reuem an Knöpfler mit den Worten: „Run, Herr Pfar⸗ 
rer, iſts Ihnen noch fo, wie legıbin, behaupten Sie noch, 
was Sie damals fagten?“ und darauf ermieberte fofort 
Knöpfler: „Ja! wenn er einmal etwas fage, fo nehme er 
ed nicht mehr zuräd!” ſuchte aber zugleich, wie ein Zeuge 
fagt, den früheren Borgang eben als. eine Folge feiner 
Trunfenheit darzuftelen. — Dieß ift der durch die Aus— 
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fagen der Zeugen in der Vorunſerſuchung erhobene That 
beftand, in Folge deflen Kriöpfler Durch den Kriminalfenat 
des Getichtohoſs im Ulm wegen Öffentlicher Majeſt äto— 
beleidigung in den Anflägefland verfegt und vor das 
Schmwurgericht in Biberach verwielen wurde. Belanmlich 
wurde dieſes erfte Berwelfungs-Erfenntniß durch Beſchluß 
des Kaſſalionshofes vom 12. Januar d. J. wegen eines 
Formfehiers Faffirt, und es fällte fofort der Uimer Krimis 
nalienat ‚unterm 15. Januar d. 3. ein neues Verweiſungs⸗ 
Erfenntniß, das nun der Anklage zu Grunde liegt. Zur 


Verhandlung der Sache vor dem Schmwüurgericht war Tag-- 


fabrt auf heute beftimmt, und der gegen Kaution auf 
freiem Fuße befindliche Angeklagte, eim ziemlich großer 
Mann mit dunfeln Haaren und Augen, fo wie flarf ger 
bräuntem Geſicht, vor den Schranfen erfdhienen, zugleich 
auch ſechs Zeugen, darunter die beiden bayerifchen Sol⸗ 
daten, deren Bataillon gegenwärtig zu Eichſtädt in Gar 
nifon liegt. 

Der Angellagte erflärte fih für „Richtſchuldig“ und 
verlangte die Verhandlung feiner Sache. Der Andrang 
des PBublifums aus der Stadt und dem Oberlande war 
beute ungeheuer; ſchon um: 7 Uhr waren die Treppen des 
Rarhhaufes dicht =. von den Wartenden, und das Rath- 
haus jelbft gegen 9 Uhr von einer Menge belagert. Ger 
fhworene und Richter fonnten nur mit der größten Mühe 
an den Drt ihres Berufs ſich durchbrängen, da die weni» 
gen Landjäger nicht im Stande waren, die Treppen frei 
au balten. Hier zeigte ſich wieder recht augenfällig der 
Mangel an Militär, da bei derartigen Verhandlungen nur 
durch eine impofantere Macht die Ordnung gefichert iſt. 
Bier oder fünf Landjäger nehmen fich beinahe Fomifch aus. 
Man mußte nad) Beginn der Verhandlung fogar alle Thü- 
ten verfchließen, weil die außerhalb poftirten Randjäger 
nicht im Stande gewefen wären, bie Andrängenden ohne 
diefes Mittel zurüdgubalten, Hierin muß für die Zufunft 
nothwendig Aenderung getroffen werben. Denn es flört 
außerorbentlih, wenn alle Augenblide der Präſident zur 
Erhaltung der Ruhe und der Drbnung Anordnungen trefs 
fen und die um feine Hilfe gegen den Andrang rufenden 
Landjäger inftruiren muß. Wir hoffen defhalb, daß das 
Minifterium der Zuftig dießfals für die Zufunft, nament- 
lich, wenn ed fi um politifche oder andere bedeutende 
Prozeiie handelt, ausgiebige Borkehrungen —* wird. 
Die Verhandlung felbft dauerte ohne Unterbrechung von 
9 Uhr bis halb 6 Uhr Nachmittags. Vom Ablehnungs- 
rechte machte der Bertheidiger R. K. Neber von Biberach 
erjchöpfenden Gebrauch, indem er fieben Geſchworene, 
und weiter fonnte er nicht, ablehnte. Dabei war zu 
bemerken, daß der Vertheidiger jeden fogenannten „Her⸗ 
ren“ unter den Gefchworenen zurüdwied, Der Staatd- 
anwalt lehnte vier Geſchworene ab. Bei feiner Berneb- 
mung erfuhr man von dem Angeflagten auf die dießfalls 
vom Präfidenten geftellten Fragen alle Borgänge des Abends 
bis zu den entfcheidenden Worten, Won dieſen aber will 
der Ungeflagte, obne fie jedoch beflimmt zu läugnen, nichls 
mehr wiffen; wenn er fie gebraucht, fo feie ed nur eine 
Erwiederung auf die unpafjenden Scyerze gewefen, welche 
ſich der Sergeant Sticht über religiöfe Gegenftände erlaubt, 
indem derfelbe die in der Bibel erzählte Fiucht Kains nach 
dem Tode Abeld in Zweifel gezogen, weil derſelbe dieß, da 


ja außer ihm Niemand damals auf der Erde g fei, 
nicht mörbig gehabt babe. Diefe unziemlichen Weußeruns 
en des Sergeanten Siſcht über einen religiöfen Gegen; 
Hand babe er aid Diener der heiligen Religton nicht er 
tragen können, ed habe ihn aufregen müffen, und er habe 
dann, ald ihm der Sergeant zu einem Lebehocdh auf den 
König von Bayern aufgefordert, dem Sticht blos etwas 
erwiedern wollen, was ihm audy nicht gefallen habe; das 
Wort, wenn ed gefallen, fei ihm auf der Zunge gewach⸗ 
fen, ohne daß das Herz einen Antbeil gehabt habe, denn 
er achte und verehre den König von Württemberg, und es 
fei nie feine Abſicht geweſen, denfelben zu beleidigen, übrle 
gend müfle er befennen, daß er damals betrunfen, aber 
nicht „pöbelhaft befoffen“ gemefen fei. 

Dabei erfährt man weiter den nicht unerheblichen Um- 
fand, daß die ganze Unterhaltung zwiſchen dem Angeklag- 
ten und den Soldaten nicht im eigentlichen großen Sir 
fchaftsgimmer, fondern in einem Nebenfabinete flatt- - 
fand, in meldyem die eingangsermähnten Perſonen fidy be- 
fanden. Die Zeugenvernehmnng beftätigte in der Haupt: 
fadye die Anflage und den Umſtand, daß der Angeflagte 
zwar betrunfen, doch dabei feiner vollkommen mächtig ges 
wefen fei, auch das Geſpräch über Kains Flucht wurde 
bewahrbeitet und von dem Sergeanten Sticht als ein „Jur* 
bezeichnet, Als aber dad DVerhör auf einzelne am fragli- 
hen Abend im Wirthohauſe zu Eglofs vorgefonimene That: 
fachen einging, verwidelte ſich der Zeuge Sticht in fchein« 
bare Widerſprũche, die ſich fpäter theilweiſe wieder auf- 
flärten und in der Länge der Zeit feit dem Borfall ihre 
natürliche Grflärung finden, jedoch dem Bertbeidiger Ans 
laß gaben, über folche Nebenumflände weitere Fragen an 
den Ungeflagten zu flellen, worüber ed, da biefe Kragen den 
rn auf den es allein anfam, nicht berührten, und 

ch gleichzeitig hieran eine Ausführung des Beriheidigers 
über die Unglaubwürdigfeit des Zeugen fmüpften, zu einem 
Konflift zwifchen dem Präſidenten und dem Bertheidiger 
fam, indem der Erſtere dem Leptern das Wort entung. 
Der Bertheidiger berief fib auf die Beflimmung des Art, 
128 des Schwurgerichtögefepes und verlangte, weil er von 
dem Präfiventen unterbrochen worden fei, Die Entfcheidung 
des Hofes. Der Präſident und die Richter zogen fich in 
ihr Berathungszimmer zurüd, worauf nach Rüdfehr der: 
felben in den Saal die Enticheidung des Hofes dahin ver 
fündet wurde, daß der Präſident auf den Grund des Art. 
127 des Schmwurgerichtögefeges in feinem Rechte gewes 
fen fei und den Bertheidiger anhalten Tönne, ibm die zu 
flellenden ragen vorerſt anzugeben, daß jedoch der Hof 
das Recht des Vertheidigers — wonach berjelbe in Ger 
mäßbeit Art. 123 des Schmurgerichtögefeged nad) Been- 
digung der Ausfagen fowohl gegen einen Zeugen, ald ges 
gen deffen Zeugnip Alles vorbringen Fönne, was zur Vers 
theidigung des Angeflagten dienlich fei — nicht beichrän+ 
fen wolle. Nunmehr entwidelte der Wertbeiviger feine 
Gründe gegen die Glaubwürdigfeit des Zeugen Sticht. 
Es märe, das war der allgemeine Gindrud, ziemlich ſchlimm 
um die Anflage geftanden, wenn nicht die Auefagen ver 
übrigen Zeugen in der Hauptfache die Angaben des in 
der Borunterfuchung als Hauptzeuge angefebenen Sergean- 
ten Sticht beftätigt haben würden, zumal auch die leiſe 
Sprache des Begtern und das überhaupt etwas unfichere 
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Benehmen deöfelben feinen günftigen Eindrud machte. Da 
indeffen vieler Yoh ichRänt fommende Zeuge, wie ‚wir ver · 
nommen, die Nacht vorber mit dem Gilmagen von Alm 
nach Biberady auf dem Gögglinger Ried durch die aus» 

retene und die Straße überflutbende Donau. in großer 
Gefahr ſchwebte, ſo läßt ſich ſein Angegriffened Ausſehen 
und fein Benehmen erflären, zumal auch dad Berbör der 
übrigen Zeugen den Beweis lieferte, daß die Soldaten eben» 
jo wie der Herr Kaplar, am fraglichen Sonntag dem 


edeln Gerftenjaft etwas zu viel Ehre ungerhan hatten. - 


Nach Beendigung ded Zeugenverhörs bielt der Staatsans 
walt die Anflage aufrecht, indem er ſich einfach auf die 
Ergebniffe der Zeugenvernehmung berief und an den Ge— 
reebtigfeitefinm der Gefchmorenen appellirte, 
Der Angeklagte ſelbſt überließ die Vertheidigung feinem 
Rechtöfreunde, welcher fofort in lebhafter, durch Aftion 
mit den Armen unterflügter, übrigens fehr gewandter Rede 
die Anflage befimpfte und den Fall eine „befoffene Mette“ 
nannte. Nach einer längern Ausführung über das neues 
ter Zeit eigentlih „an der Tagesordnung” befindliche Ver⸗ 
geben der Majehätsbeleivigung und defien Urfache bemerft 
der Bertheidiger, ed fei im vorliegenden Kal ein Streit 
über religiöfe und politifche Gegenftände vorangegangen. 
Die bayerifchen Soldaten haben ven Kaplan als politi« 
fhen Gegner gefannt und gereizt. Nun fel es befannt, 
daß die „Togenamnten* Majeftätsbeleidigungen eigentlich 
nicht ſowohl den betreffenden Berfonen, fondern nur den 
„WBerirrungen des monardhifchen Prinzips” überhaupt gel⸗ 
ten, weil nemlid die Fürſten einer gefunden politifchen 
Gmmidlung Deutſchlands entgegenftehen. Die fogenann« 
tm Moajeftätsbeleidigungen haben alfo nicht den Charalter 
der Majeflätsbeleidigung ded Str. G. B., meil diefes die 
Perion im Auge babe, So ſchimpfe man bei religiöfen 
Streitigkeiten nicht felten ſogleich über Luther und anderer 
kits über die Päpfle, während man eigentlich nur die von 
keinen Theilen vertretenen Prinzipien befämpfen wolle. Der 
yıll Knöpflers gehöre zudem einer Zeit an, im welcher all⸗ 
yarine Aufregung und Rechtöverwirrung geherrſcht babe; 
xalls mũſſe man aber annehmen, daß der Angeklagte 
wiäg mit Weberlegung gehandelt und nicht die Abficht zu 
beleign gehabt babe. Man müffe feiner Berficherung, 
mornad er den König von Würtemberg zur Zeit der 
Reichöverframmlung ald den für die deutiche Kaiferfrone 
befäbigften und wuͤrdigſten Fürften erflärt habe, Glauben 
fchenfen, wenn auch der Zeuge, Rentamtmann Gloder von 
Eglofe, auf den er ſich diesfalls berufen, diefer Meußerung 
Ach nicht mehr erinnern fönne. Eventuell wird jedenfalld 
Die Deffentlichfeit der Majeftätöbeleidigung, worauf die Ans 
age gebt, beftritten und ſich diesfalls auf Entſcheidungen 
des Kriminalfenats in Ulm berufen, daher man ſich ſehr 
wundern müſſe, wie jegt ‚derfelbe Senat im vorliegenden 
Falle Deffentlichfeit der Fnjurie annebme, Der Staatd- 
anwalt erwiedert dem Bertheidiger; er danft zum Schluſſe 
denn Gefchworenen für die bisherige Aufmerffamteit, für 
den bisher an.den Tag gelegten richtigen Taft, „Wenn 
Sie heute, fährt der Staatsanwalt fort, mit ſich zu Ratbe 
eben, wird Ihnen vorſchweben, daß feiner von Ihnen folche 
Keuserungen über ſich ungeahndet ergehen laffen, daß Jeder 
fich verpflichtet erachten wird, ſich für folche Beleidigungen 
Genugthuung zu verfchaffen; Sie werben ſich jagen, daß Sie 


— 


das, was Sie in Anſpruch nehmen und in Anſpruch nehmen 
mũſſen, auch dem Könige zu gewähren verpflichtet ſind; 


Sie werden mit. Einem Worte, unbeiret von allen Reben- 


rüdfichten, Gerechtigkeit. auch beute üben. Darum, nur. 


darum bitiet Sie die Staatöbehörde, die nach gewiſſenhaf⸗ 
ter Grwägung die vorliegende Anflage erhoben: bat! Ihr 
Wahripruh, meine Herren Gefchworenen, kann daher 
nicht zweifelbaft fein!“ — Der Bertheidiger ergreift noch⸗ 
mals das Wort und ruft fchließlich den worenen. ju, 
daß taufend Herzen ihnen bei einem „Nichtſchuldig“ ent⸗ 
gegenichlagen werden. Sofort refumirt der Präfident in 
einfacher Kürze, er weist die Gefchworenen darauf hin, 
was die Zeugen übereinfiimmend ausfagen, „nicht auf' bie 
taufend Herzen, die ibnen bei einem Nichiſchuldig“ ent⸗ 


532 werden, ſollen ſie ſehen, ſondern nur darauf, 
da 


ihr eigenes Herz den richtigen Talt gebe und fie vor 
Reue bewahre.“ Den Gefchivorenen wurden bierauf nach« 
Rebende Fragen geftelt: 1) Hat der Angellagıe Kaplan 
Glemend Knöpfler von Egloſs ſich ſchuldig gemacht, die 
Perſon des Königs geſchmäht oder der Geringſchätzung 


preiöjugeben gefucht zu haben? Im Falle der Bejahung " 


diefer Frage: 2) IM dieſes öffentlich geichehen? Nach eir 
ner balben Stunde treten die Gefchworenen wieder ein; 
lautlofe Stille herrſcht in den gedrängt gefüllten Räumen. 
Der erwählte Obmann, Bortenmacher Abrabam Gries⸗ 
haber von Biberach, verfündet mit feſter klangvoller 
Stimme: Auf Ebre und Gewiſſen vor Gott und vor den 
Menſchen, der Ausſpruch der Geichworenen iſt auf die 
erfte Frage: Ja, der Angeklagte ift ſchuldig. Auf die 
zweite Frage: Nein! Sofort wird nad) Berfündung des 
Wahrſpruchs an den Angeflagten von dem Staatsanwalt 
auf den Grund bed Art. 152 des Str. G. B. der Antrag 
auf viermonatlichen Feſtungsatreſt geftellt. Der Bertbeis 
diger, der, wie es ſcheint, mit Beflimmibeit einen andern 
Spruch von der durch feine Refufationen diesmal aus lau⸗ 
ter Randleuten und Gemwerbtreibenden beflehenden 
Jury erwartet hatte, bittet um milde Bemefjung der Strafe 
und hinterfegt zum Urtheil. Diefes aber verfündigt ber 
Präfident, nachdem der Se von feinem Berathungszims 
mer in den Saal zurüdgefehrt war, dabin: daß der An 
geflagte auf den Grund ded Wabhrſpruchs der Geſchwore⸗ 
nen wegen Beleidigung der Majeftät ded Königs in 
Anwendung ded Art. 152 vergl. mit Art, 151 und des 
Art, 23 des Str. G. B. zu einer Feftungsarreftitrafe von 
vier Monaten und in fämmtlidye Koften des Berfahr 


- rend zu verurtbeilen ſei. Es erichallte nicht, wie ander 


wärls, über geichebene Freifprechungen ein „Bravo“ von 
der Gallerie, aber es fand auch fein äußerlich wahrnehm« 
bares Zeichen der Mißbilligung ftatt, wenn gleich auch 
Biberach nicht ohne Demofraten it. Es war ein Bolfd- 
urtheil das verfündet wurde, und nicht das einer Partei. *) 


Hobenafperg, 5. Febr. Ich babe Ihnen meulich ges 
fhrieben, daß Rösler von Dels nach dem Spruche des Stutt« 
garter Obertribunald an Preußen ausgeliefert werden fol, Die 


*) Und Doc hegen wir jiorfen Zweifel, ob das Hönigthum 
durch die vielen Prozefje wegen Niajeftätsbeleidigung ge: 
mwinne, Derlieren würde es j[hwerlih, wenn man von 
foldyen »befoffenen Metten« Feine Notiz nabme. 

(R. d. 8. 3.) 


Sache hat fichmm aber dahin mobificiet, daß das Ober⸗ 


tribunal die erung wegen Roelers Theiln 
Stungarter Parlament ar volljogen — ar 
nun den preußifchen Gerichten 
fol: : Was’ dann weiter ei 

in 


mittheilen. Rösler demfelben Zimmer 


am noch nad wie vor. — Im Uebtigen weht da oben 


eine‘ früiche, freie und gefunde Luft auf den — Wällen 
und nicht minder in vielen Zellen. Nur will man tn ieh 
tern mit der Koft nicht fo ganz zufrieden fein. Spägchen, 


Spägchen und Nichts als Späpchen! (U. S.) 


Defterreih. Die „Befib tung“ 24, 
* eye Sie a ee Des 


—— (unter ihnen zwei —— — J 


tlih aufgehängt worden find, 
nad): friegerechilichem Urtheil am 23. Zan. zu Beftb: die 
Infurgenten 3. Marfus von Batta und 3. Ballifvon 
Solymos (Beide 19jaͤhrige Zünglinge) aufgebängt. — 
Endlich. wurden am 22. Jan. zu Verona der Maurer 
Marrinelli (Bater zweier Kinder) und Moſchin 
(Bater dreier Kinder) laut Urtel erfchoffen, 


Huslanmd, 


Frankreich. Ueber die Note der Großmächte in ber 
Schweizer Angelegenheit fchreibt der Napoleon 
(dad Drgan des Präfidenten): Man bat viel von einer 
Mintbeilung gefprochen, welche die Verireter Deflerreich® 
und Preußens der franzöfiichen Regierung gemacht hätten, 
um fidy über die Folgen de® in der Schweig den politis 
ſchen Flüchtlingen bewilligten Aſylrechts zu verftändigen. 
Bir glauben, daß diefe Mithellung nicht die ganze Trag: 
weite bat, die man ihr beilegen will, Die Nachbarmächte 
der Schweiz find von dem fehr natürlichen Wunfche ber 
feelt, zu verbindern, daß die Klüchtlinge unter Benügung 
der Nachbarſchaft ibre eigenen Staaten revolutioniren ; und 
fie haben das unbeftreitbare Recht, Mafregeln zur Vers 
hütang biefer Gefahr zu ergreifen. Allein Frankreich ift 
nicht geneigt in irgend einem Falle die Rechte feines al⸗ 
ten Verbündeten und die beide Nationen verbindende 
Breunpfchaft zu verfennen. Könnte überdies der Präfivent 
der Republik die Gaftfreundichaft vergefien, die er wäh. 
send fo vieler Jahre in der Schmeiz gefunden hat, fo wie 
den Schuß, den ibm diefe Macht gegen die ungerechten 
Anforderungen der Regierung Ludwig —6 gewährt bat ? 


Griechenland. Nach Berichten aus Atben 29. Jan. 
find die engliichen Zwangsmaßregeln noch verichärft wor: 
den, Den griechiſchen Hanpelsichiffen ift das Auslaufen 
aus — Häfen unterſagt. Die Geſandten von 
— * und Frankteich haben dagegen Vorſtellungen 
gemadht. 





—— 


Nedacteur: J. M. Dannheimer. 
VBerantwortlider Stellvertreter: Waibel. 


Privat:Angeigen. 


3(e) Es if ein im beflen Betrieb und in der vor 
theilhafteften Lage befinplihes Eifen- und Ouincaille 








t bwerden 
— ie 


rie-Badren-Gfhäft in Dberfäwasen mit ober 
ohne ide dem Berfauf ausgefeßt. Liebhaber mol- 
len fi in franfirten Briefen unter den Buchflaben 
F. A. an bie anterzeichnete Redaction wenden. 
Redaction der Kemptner Zeitung. 
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Danfiagung. 


3 Allen meinen Freunden, Belannten, Nachbarn 
2. und ber ganzen werthen Bürgerfhaft unferer — 
2 GStabt erflatte ich hiemit meinen innigflen und -2X% 
warmſten Danf für die fo aufrihtige und mei, F 
3 nem gebeugten Herzen fo wohlthuende Theil. IE. 
5 nahme, an dem mir fo fhmerzlihen und plög: SE. 
2 lien Hintritt meines mir fo theuren Waters, ZI 
I welde ſich durch die fo zahlreiche Begleitung, 
FR bei feiner - Beerdigung ausſprach. Diefem auf. i 
3. rihtigen Dank füge ih die Bitte bei, das ge, | ‘ 
2 ehrte Publitum möge das, meinem fel. Bater, F 
Se fo unausgefegt gefhenfte Bertrauen auf mid 
s übertragen, indem ich verfihere, das, mich des. FR 
F felben durch reele und billige Bedienung immer  . 
P würbiger zu machen, mein immerwährendes Be * 
ſtreben fein wird. 
Johann Leonhard Derle, 
Waguermeifter, 


2(b) In der Fürſtenſtraße der Neuſtadt Nro. 127,4 
zu ebener Erde ift eine Wohnung täglih oder auf Ge- 
orgi zu vermiethen, Beſteht aus A heizbaren Zimmern, 
Rüde, Holzlege, Keller, Dachboden und Wafchlücheantheil. 
Auf Berlangen fann auch zu 1 bis 4 Pferde Stallung 
dazu gegeben werden. 

Nähere Auskunft ertHeilt 
Häfele, Maurermeifler. 


Sonntags findet im Gaſthaus zum Adler der Neu- 
ſtadt Tanzmuſik fatt, welches zur Renntnif des verehr⸗ 
lichen Bublilums bringt 
Die Harmonie- und Tanzmuſik Geſellſchaft von Kempten, 

Kiechle. 

Sonntag uw Dienfo wird im Gaſthaus zum 
Nöfle der Neuflavt Tanzmuft gehalten, wozu höflich 
einladet Zofeph Enpres, Gaflgeber. 








Schönen rein gehechelten Flache hat zu verfaufen 
3. ©. Haufer am Marftplag. 





Ein ſchwarz und gelber Hund, Pintſcherart, mit weißen 
Abzeihen, Hat fi vor ein paar Tagen eingeflellt; vom 
weldem das Nähere das Nähere im Polizeiwadhtzimmer 
erfragt werven laun. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 





Deutſcbland. 


Der Eilbofe fhreitt aud München: Die noch vor 
denen Gremplare von Rro, 36 des Gradaus für 
Ras, 5. Februar, find amtlich weggenommen morben, 
Es war mämlicd) der als öffentlicher ertheiviger wohlbe⸗ 
kannte Rechiöconcipient, Herr A. Maierhofer wegen 
eines im Rto, 171 des Gradaus vom 19. Jimi v. Jo. 
andenen Artifeld zwei Monate darauf als damaliger 
acteut des Gradaus wegen „Ehrenverlegung eines ger 
wiffen Heiteröborf durch die Preffe” (M. nannte ihn ei- 
nen „berüchtigten Polizeiſpitzel“) beim Stapdtgericht zur 
Beantwortung gezogen umd unterm 10, November zu 
24 Ründigem Utteſt verurtbeilt worden. Gegen viefen Ber 
ſchlaß hatte Hr. Maierhofer an das Mppellgericht Berus 
fung eingelegt, doch erfolglos. Weil nunmehr Hr. Maier 
bofer die Beranlaffung und Gründe feiner Strafe feinen 
Delannten durdy Beröffenslihung des betreffenden Theils 
t-in Rıo, 36 des Gradaus wörtlich) 
mitihelte und dabei den Eharafter Hettersdorfo im bür⸗ 
eg und Familienleben jchilverte, fo fand bie -Gonfißs 
dieſes Blattes ſtatt, worin der Peſtheule ded Staats, 
nämlich des Spioniriyftems in lauter Thatfachen gedacht 
wird und Beifpiele erzählt werden, wie ein Subject fich 
ſo tief erniedrigte, ſich als Mittel zum geheimen Auf ⸗ 
luern x. gebrauchen zu laſſen. 


In feiner Bertheidigung fagte Hr. Maierhofer: 

Es drängt fidh biebei vor Allem die Frage auf: „Ber 

MR am diefer Hetterödorf?” Zedermann, der ibn fenne 

darauf antmorten „ein durch und durch fchlechter 

Mer; fo bat auch mir jedermann geantwortet. Gr 

nennt gr anzellifl, gentegt aber dabei das feltene Privi⸗ 
um eined Staatsdieners, in der ihm befretmäßig ange- 
Eigenichaft nichts arbelten zu dürfen, Er fchreibt 
ſich Hettersdorf, beißt aber nicht fo, indem fein angeblicher 
Erzeuger dieſes Namens nie fein Bater ſich bekannte, nie 
als foldyer judizirt (gerichtlich erflärt) wurde, nie mit ſei⸗ 
mer Mutter ſich verehlichte, nie ihm erlaubte, diefen Na» 
men zu führen. 

Er bat darum auch mehrere Tauffcheine auf verſchle⸗ 
dene Namen. Wenn auch jegt nicht mehr urkundlich, 
lãſt er fi doch im Privatleben nody immer Baron oder 
Herr von ‚Hetterödorf fchelten, obwohl ihm die Führung 
dieſes Ramens fchon pollzellich unterfagt worden ift. 

Diefe Umſtände würden freili noch gerade feinen 
ſchlechten Eharafter beurfunden, allein im Zufammenhalte 
mit feinem fonftigen eben dienen fie dazu, ihn kennen zu 
Iernen. Er ift ſchlecht, (ich muß mich dieſes Ausprudes 
ver Bertheidigung wegen bedlenen) als Menſch, ald 5a 


u 


zeigt, daß das Gefchäft eines Boligeifpigels ‚ein unehren⸗ 
baftes ift, denn ihm if nichts beilig, nicht einmal das Band 
der Familie; unter falſchen Namen, falſchen Gbarafteren, 
fulfchen Gelinnungsäußerungen fucht ſich der Polizeiſplhzei 
übrrafl einzufchleicyen, mißbraucht dad Bertrauen und lebt 
von (größtentheits falfchen) Denunziationen auf Koften des 
Staates, ohne daß dieſet oder deſſen Repräfentanten es fo 
wollen. Als folder Poligelipigel gerirt fich aber erd« 
dorf ſelbſt, als ſolchen ſchildern ibn Die amilichen ichte 
die ihm vieleicht für fähiger und zuverläßer balıen, ald ex 
it, als folcher bezieht und bezog er hohe Remunerationen, 
als folcher brüfter er fich fogar. Mit feinen faubern Ges 
nofien, eigentlidy Ulntergebenen (Riem, Graf, Schirner, 
Schrepmair, Schwarzer, Lippmann und einigen andern) 
fabrigirt er nicht blos im feiner Wohnung, fondern öffent 
Itch in der Kanzlei de4 oberften Rechnungsohofes Berichte 
über wahre und falfche reignüffe, über die Bolfaftims 
mung, die zu begreifen er doch nicht fähig iſt, und erzählt 
Öffentlich, welche Summten er für diefen und jenen Bar 
richt erhalten hat. Kann ein foldher Menjch nicht mit 
Recht Poligeifpigl genannt werden? — Gin ordentlicher 
Mensch gibt fich zu einem folchen Gefchäfte nicht her, und 
nur darum ift eö.erflärlich, warum ſich die Herren Hofe 
marfchall Yſch, Polizeidireftor Pechmann und die Herren 
Reichsräthe Stauffenberg, % Rhein, Würzburg u. Nierh⸗ 
hammer *) eines folchen Individuums ald Spigel bedier 
nen. Es fcheinen aber dieſe Herren ihm doch noch nicht 
zu fennen, obwohl fie durch jene großartige Lüge, als ed 
ein Prinzenraub in Nymphenburg beabfichtigt, die von ibm 
ausging, wie noch viele andere der Art, durch welche die 
Münchner Hof: und Stadipoligei ſich einen Bären aufe 
binden ließ, hätten gewißigt werden fünnen. Gben jo we 
nig fcheinen diefe Herren feine Vergangenheit, fomwie fein 
gegenmwärtiged Peben zu fennen, Bel vielen Behörden 
ſchon beichäftigt, kam er überall mit Schande weg. 

Bei ver f. Zolladminiftration war er wegen mebrerer 
Beruntreuungen und Unterfchlagungen in Unterfuchung und 
erlangte, wenigſtens nicht wegen aller Anſchuldigungen, 
fein freifprehendbes Urtheil. Aus ähnlichen Grün— 
den wurde er bei der f. Steuerfutafter-Rommillion fortger 
jagt; bei der Eifenbahngefellichaft beſchäftigt prellte er ‚vie 
Bauern um große Summen; Schulden, die er.nie bezahe 
len fann und will, hat er aller Drien. So ließe fich noch 
vieles Wichligere über ihn fagen, wenn nicht der Behaupr 
tung voller Beweis unter gefährlihen Bräjudizien 
(Rechtsnachtheilen) folgen müßte, oder wenn feine Familie 

*) Einige diefer Herren follen ihn feitdern aus ihrem Dicenfte 

entlajjen haben, 


gegen ihn Zeugfchaft Teilen müßte. So wie er ſich im 
Außerlichen bürgerlichen Reben ſchlecht gezeigt hat, fo ſchlecht 
benimmt. er ſich gegen feine Familie, die in ber bitterften 
Noth lebt, während er mit fremden Dirnen berumzieht, fo 
daß endlich auf Antrag feiner Frau eine Eheſcheidung ers 
folgte, Seinem eigenen höchſt bepürftigen Sohne unter- 
fhlug er die Stipendiengelver und nahm ihm noch dazu 
feine. geringen Erfparniffe, einige geſchenkte Silberthaler. 
Mebr über ihn zu fagen, dürfte überflüffig fein, jedoch 
um den Grad feines Ehrgefühls (!) zu bemeffen, will ich 
nur noch den einzigen Umfand erwähnen, daß er ſich um 
Geld eine Obrfeige geben ließ, — Ein Bolizeifpigel mit 
einem folchen allgemein befannien Leumunde {fl 
doch offenbar ein berüchtigter PBoligeifpigel. Als ſolcher ift 
er nicht blos von mir und im Gtadaus, fondern in vielen 
anderen öffentlichen Blättern bezeichnet worden, ja felbft 
an —— prangte eines Tags ſchon lange vor⸗ 
ber die Ahfichrift: „Hier wohnt der berüchtigte Boligel 
ſpitzel Hetter&porf.” 

Diefe Gründe waren ed auch, welche das Perfonal des 
oberften Rechnungshofes veranlaßten eine Proteftation ge 
gen die Genofienfchaft diefes Menfchen an das Director 
rium einzureichen. 

Wenn daher je im den bezeichneten Worten eine Injurie 
liegen würde, fo wäre fie doch gewiß feine ſolche biefer 
Periönlichkeit gegenüber. 

Aus Niederbayern, Möchte doch alle Welt es 
wiſſen, wie fich —5 Blätter an Niederträchtigfeit ũber⸗ 
bieten. So der Bolfsbote und die fade Landshuterin. Die 
füngft aus Niederbayern abgeorpneten Deputationen, meifl 
Reibeigene, welche fich bei den Bolfövertretern, der Linfen 
unferer Kammer Raths erholten, weil man aus dem Abld⸗ 
fungsgefege ein Raubgefeg macht, diefe werden nun von 
den obengenannten Schmeißfliegen aufs heftigfte begeifert, 
befrütelt und beſpöttelt. Sollten diefelben etwa au ber 
Rechten unferer Kammer gegangen fein? da wären fie zu 
den Rechten gefommen. — Wir haben zwar wenig Hoff: 
nung, weil bie Linfe unferer Kammer die Majorlidt nicht 
bildet. Laufen ja ohnehin Die obengenannten Tiger! in 
Menichengeftalt den armen Untertbanen in Hinficht der 
werheißenen Berbeflerungen des Mblöfungsgefeges den Weg 
ſchon ab, und man kann's fchon ohngefähr voraus fehen, 
wie viel es geichlagen. Daraus erfennt man deutlich die 

utmeinenden Heuchler, deutlich weß' Kreaturen fie find. — 

a fchreien fie immer von den mohlerworbenen Rechten, 
Echöne wmohlerworbene Rechte. Jeder Schuflerbube weiß, 
wie diefelben erworben worden, jeder Tagwerfer verfteht, 
daß von ſolchen Gütern und Gütlein (mitunter auch Bet- 
telhäuschen) ſchon laͤngſt Alles abbezahlt und abgeſchun⸗ 
den wäre. Fruher hatten die Leibeignen von ihren Grund- 
berren doch auch noch Gegenreichniffe; diefe hat man ih« 
nen mady und nach entzogen, die Laudemien dagegen in 
neueſter Zeit auf dad fchamlojefte erhöht. (Eilbote.) 

Aus der Pfalz. Die Speyr. Zeit. bat fchon vor 
langer Zeit gemeldet, das Disciplinaruriheil des Appell- 
bofes in Sachen des Anwalts Gulmann beantrage deſ⸗ 
fen Dien —— Dieſes Unheil iſt alſo vom 
Juſtizminiſterium beftärigt! Möchte es vollſtändig durch 
den Drud veröffentlicht werden! Man glaubt nemlich, daß 
mit Nothmwenvigfeit durch dasfelbe auch ‚die Frage entichier 
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den mworben fein müfle, wie das. Appellationsgerichfeine 
Thellnahme an dem Wirken des Landesausfchuffes, inner 
balb der vom Reihsdcommiffär gezogenen Grenzen, 
auffaßt, — eine Frage, bei deren Loͤſung Viele bethelligi 
find. — Wie dem fel, fo verliert die Pfalz an Culmann 
einen ihrer talentvollflien und geſchickteſten Advokaten. Ber 
fannt iſt zudem, daß fi Gulmann auf der Reuflabter 
BVolfdverfammlung am 5. Mai v. J. perfönlicyen Belcs 
digungen und Gefabren ausſetzte, um die beantragte Pro 
flamirung der Republif abzuwenden, Heute lebt er in 
der Verbannung, in der Schein-Republif Franfreid! 
(Ep. Zeit.) 


Münden, 7. Febr. Es iſt bier, man weiß nicht ob 
aus Sronie, dad Gerücht verbreitet: Der Münchener:Mis 
nifterpräfident Herr von der Pfordten wolle fidy nach Lons 
don begeben, um mit Lord Palmerſton die griechiichen Bers 
widlungen in's Reine zu bringen. — Die Angriffe, denen 
das griechiſche Volk gegenwärtig audgefegt ift, werden, 
wie überall, fo auch bier tief bedauert, denn die griechiiche 
Nation bat ſich fchon vor 7 Jahren eine freie und würs 
dige Verfafjung zu geben gewußt, fie wird Acht Eonflitus 
tionell regiert und genießt eine Freibeit, von der wir uns 
noch nichts träumen laffen dürfen. Wenn ein folches 
Bolf um feine Selbftftändigfeit gebracht wird, fo iſt es zu 
bedauern. — Doch wenn Griechenland genommen wers 
den muß, fo follen es lieber die Engländer haben, als 
die Ruffen. GVollsbötin.) 


Würtemberg. Biberach, 1. Febr. Schwurgericht. 
Ein düfter Bild erfcheint beute vor unleren Augen. Gin 
62jähriger Beteran, geichmüdt mit einem Ebrenzeichen, 
Bater von 4 Kindern, woven Eines erft verforgt, fteht 
vor den Schranfen des Schwurgerichted. Er heißt Leon⸗ 
hard Müller von Hailtlingen, DA. Riedlingen, Diefer 
Mann war fchon feit dem Jabr 1825 Gemeindepfleger, 
Rathichreiber und fpäter auch Drisleibfaffenverwalter im 
angegebenen Drie, Ihm zur Seite ftand während biefer 
Zeit Schuliheiß Egale, Allem nady ein Außerft befchränfs 
ter Kopf auch mit einer Givilverdienfimedaille gegiert. 

as vorige Jahr brachte dem Drt einen anderen Schult⸗ 

if, welcher den Gemeindepfleger wegen Mißbrauchs des 
Amted und Berfälfihung öffentlicher Urfunden anflagte. 
Das Bericht entdedte nun bei Müller eine feit dem Jahre 
1831, alio 18 Jahre lang, fortgefepte gewerbömäßig ber 
triebener Reihe Betrügereien — 27 Fälle von Geldunters 
fchlagungen, zufammen im Betrag von 7000 fl. — und ner 
benbel eine Reflfegung von 1500 fl. Der Angeflagte machte 
feine Ausnahme, er bebielt die Gelder, die man ihm in der 
Abficht brachte, fie bei der Gemeinde anzulegen, und wo— 
für er theils Achte, theils faliche, mir Nachahmung der ger 
meinderätblichen Unterfchriften und Mißbrauch des Amis⸗ 
ſiegels verfertigte Scheine ausſtellie, für ſich ſelbſt, ſeien 
fie von wem fie wollen. Es waren meiſt ganz alte Leute, 
die fo ihr Geld anbrachten, fodann Pfleger und Pfleg— 
finder, eine Geiftesfranfe mit 250 fl., ein unehliches Kind 
mit 50 fl. m. f. w. Das Vermögen der Bettügers deckt 
die Beträge faum zum Drittel. Hart, fehr bart bat der 
Mann gefehlt, und wahrlih, es wäre ibm beſſer gewefen, 
es hätte ibm im Kriege eine Kugel abgerufen; ihm wäre 
dieſe Schmach in fo hohem Alter, jemer Familie dieſer 
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Schmerz — Die Berhandlung dauerte: 2. Tage 
und den erften Tag bie Nachts halb 40 Ubr, weil bei 
30 Zeugen verhört werden mußten, R. Rebet von 
Bier —* te den Üngeflagten, fo weit es möglich war, 
mit vider Wärme und mit vielem Gefühl, fo zwar, daß 
am Ende ibm felbft die Stimme brach, und wohl ber 
Hälfte der Zubörer Thränen in den Augen bligten. Und 
mwabrlih — fo fchwer die Bergebungen des Angellagten 
find — es traten doch viele Milderungsgräude hervor. 
Müller ftand in allgemeiner großer Achtung; von armen 
Eltern geboren, bradyte er es auf reblichem Wege ziemlich 
vorwärts, und betrat den unreblichen Weg gewiß auch 
nur in der Meinung, das Gelb wieder zu erfegen, wofür 
fein äußerft reuemütbiges Befenntniß auch bürgt, woran 
ihn aber erwieſene mißlungene Spekulationen verhinderten. 
Die Geſchwotnen fprachen ihr „Schuldig“ in allen Bunf- 
ten aud. Der Staatsanwalt, Graf Leutrum, flellte den 
Antrag auf 8 Jahre Zuchthaus, welchen die Richter jedoch, 
in Anbetracht der angedeuteten Milderungsgründe, auf 
6 Zahre und 6 Monate verminderten. (Beob.) 


Defterreih. Defterreich iſt gegen feine tapfern 
Rorbbelier unvanfbar. Die Soldaten klagen, daß fie nach 
unfäglihen Strapagen beim Abſchiede mit der größten 
Rüdfichislofigfett behandelt würden. Wiener Freiwilligen 
und ſteyeriſchen Fägern, die vom italienifchen Heere franf 
und ſiech beimfehrten, wurden troß der ungewöhnlich firens 
gen Kälte die Mäntel und Handfchuhe abgenommen. Das 
mar fo arg, daß ſelbſt ein Offizler unmillführlich in die 
Worte ausbrah: „warum nimmt man denn biefen Leu⸗ 
ten, nachdem fie den Staat gerettet, nicht auch das Hemd 
vom Leibe und fehidt fie nadt in die Heimath?“ (U. ©.) 


(Gräuel in Ungarn.) Selbſt die Wiener Stand» 
sechöblätter wagen die Lage der Dinge in Ungarn und 
die Gräuel, welche dort unter dem öſterreichiſchen Regis 
went an der Tagesordnung find, nicht mebr zu verbeims 
üben ; fo erzäblt der Lloyd in einem Schreiben aus Peſth 
wer vielen Aebnlichen, folgende jüngft in der Wojwodina 

wefallenen Tharfachen: „Eine Frau fennt den Mörder 

4 Mannes und den, der fie felbft gemartert, fie bittet 

Die dchörde um eine Unterfuchung, wird aber nicht er 
bön!.... ine Witwe die in der jüngſten Zeit auf 
ihrem Raierhofe von Ratzen angefallen, gefoltert und aus» 
geranst wourde, flcht um die Verhaftung der von ibr für 
Die Räuber Gehaltenen; fie wird zurüdgemwiefen mit dem 
Beſcheide: es fünnten ja auch Andere geweien fein. Das 
gegen wurden zur Feier des Reftaurationdtaged die Thür 

zen des Gefängniſſes geöffnet, und zwei Oalgenfandidaten, 
meiche durch Mordverſuch und tharfächliche Plünderung, 
fo mie anderen vier Serben, die durch einen mit Waffen, 
Sıöden und EStriden unternommenen Raub fi die Haft 
zugezogen, obne irgend eine Unterſuchung, ohne alles Zeus 
genverbör die Freiheit gegeben. Um fo ftrenger verfubr 
man mit einem jungen Magvaren. Er batte die Nadhı 
por der Kundmachung des bezüglichen Verbotes in einem 
Bierbaufe zugebracht, und wurde in Folge deffen zu zwan— 
zig Stodfireichen verurtbeil. Die Strafe ward an dem 
Delinquenten auf dem- freien Plage mit bloßen Gatjen 
vollzogen; mehrmals flürzte er ohmmächtig von der Bank 
herab, um ſchonungolos wieder hinaufgelegt zu werden. 


* 
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Aus einem Zimmer des Gemeindehatfes in Zürkifch Kar 
nigfa drang das MWehflagen eined Gefangenen an’ die Oh⸗ 
zen bed Korrefpondenten; die Fenſter des Zimmers waren 
—— der großen Kälte geöffnet, an der Thür bielten 
einige Ralzen und ein Komitatd-Haiduf Wache. Der Ans 
blid des verzerrten Geſichts, zerrauften Haares, der nadh 
rüdwärtd gefrümmten Schultern, der blau gemworbenen 
Arme und ded bewußtlos berabhängenden Kopfes machte 
fie fchaudernd. Die Feſſeln waren bereits fo tief. in's 
Fleiſch eingenrungen, daß ed unmöglich war, fie wieder 
loßyulöfen. Denn, wie die Wache erklärte, wurben bie 
Feſſeln jede halbe Stunde mittelft eines Hoizes tiefer eins 
gebreht. Die Fremden befuchten bierauf den raigiichen Ber 
en: der im dritten Zimmer faß, und nach ber 

rfache dieſet Folter fragend, erhielten fie zur Antwort, 
daß der gefangene Jüngling ein Honved war, und nur 
der Berheimlichung von Pferden angeklagt if. Die Tortur 
ſollte fein Geftändnig erzwingen! Die Bewohner des Drtes 
fagten indeß aus, daß deriei Verfahren keineswegs eine 
feltene Ericheinung und daß dabei der Stublrichter Popo⸗ 
vits eine Hauptrolle fpiele. Bon ibm erzäblt man. auch, 
daf, als in den legten Tagen ein frommer Bewohner von 
Tuͤrliſch⸗Kanizſa bei Gelegenheit einer gegen ibn erhobenen 
Klage, ſelbſt in der ferbifchen Kirche einen Eid ablegen 
wollte, er ihm anberrfchte: „Die ferbiiche Kirche ifl nicht 
für foldye Hunde erbaut worden; der Bott der Magparen 
aber if frepirt!* 


— uslan 


Schweiz. Die Hlüchtlingsfache iſt in ein neues Sta⸗ 
dium getreten, durch Eirfular an die Kantondregierungen 
hat der Bundesrarh angeordnet, daß vom 1. Febr. an an 
diefelben feine Unterflügungen von Staatöwegen ertheilt 
werden follen, namentlich im Hinblid auf die Gefahren 
welche der Echmweig durch die Entftehung einer neuen 
Glaffe von Heimatlofen drohen. (A. 3.) 


Rom, 31. Jan. Die Volitif der Franzofen in Rom 
bört nicht auf fortwährend neue Räthſel aufzugeben. Die 
Dppofition gegen die päpftliche Regierung trat namentlich 
in der leßten Zeit in mancherlei Reibungen, wie dem Pros 
zeß Gernuschi’s, offen zu Tage. Jeh iſt ein mellerer 
Schriut von hoher Wichtigfeit geihban worden. Das Gas 
fell ©. Angelo wurde bioher von den Franzoſen im Na- 
men des Papſtes befegt gehalten; einzelne Theile waren 
fogar den römifchen Truppen überlafjen. Jetzt bat man 
diefe entfernt und die ganzen Werfe im Namen der franz. 
Republif occupirt. Dasfelbe gefchieht mit allen den vers 
eingelien Thürmen die in Älterer Zeit zur Berbinderung 
feindlicher Landungen an der Küfte des Kirchenftaatd er 
richtet und jegt nur ſchwach, meilt zur Berbinderung des 
Schmuggelbandels, bejegt waren, Auch den Palaft des 
Santo Uficio (der Inquifition) baben die rangofen vor 
wenigen Tagen, obne weitere Anfrage, fat mıt Gewalt 
befeßt. Das franz. Heer betrachtet fidy ſonach nicht mehr 
als Hülfsmacht des PBapftes, fondern ald Decupationsheer 
in einem feindlichen Lande das ſich zunächſt der firategiich 
wichtigen Bunfte zu verficherr bat. Auch die Truppen 
welche Befebl batten ſich zur Nüdfebr bereit zu balten, 
haben die Weifung erhalten zu bleiben; man behauptet 
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fogar daß eine ® im Anguge jet: Worauf bes 
set Dies? Die Löfung vieler Fre vonon bier — 
wit Oewißheit zu geben; Die Soldaten ſprechen von einem 


Krieg gegen Defterreih, am den both aber nicht fo ganz 
if. Am ſchlimmſten fommen dabei die 
felbt weg. Die päpflihe Regierung ff 
artn fih den Haß des Bolké zu erwer 
: zu den Franzofen hat Niemand Zutrauen ; im Stil⸗ 
mögen die Republifaner arbeiten; die Gemäßigten aber 
bilden eine Heerde obne Hirten, und wiſſen nicht wohin 
fie fich wenden follen. Alles ift daber auf die Zufunft 
gefpannt, da die Ueberzeugung allgemein iſt, daß der je 
Zufland nicht mehr lange dauern lann ohne zu Con⸗ 
en zu führen. Vielleicht bringt und der Carneval wich⸗ 
tiged; der Jahrestag der Republik fällt in denſelben. It⸗ 
d einer Demonftration kann man wohl mit Beſtimmt⸗ 
beit entgegenfehen, möge ſich nun diefelbe äußern in Richt 
beihelligung oder in Ummwanblung des Freudenfeſtes in ein 
Trauerfeh. Traurig wird er auf jeden Fall ausfallen, 
da wohl Niemand zur Freude aufgelegt iR, die Fremden 
fehlen, und vie franz. Dffigiere nicht als liebe Gäfte von 
den römifchen Schönen betrachtet werben. (9. 3.) 


ss? 
m. 
f- 


Rebacteur: J. M. Dannheimer. 
Beraniwortliger Stelivertreter: Waibel. 





Prisat: Anzeigen. 
Henten: Anftalt 
ber 
Bayerifchen Gypotheken- und Wechfel-Bank. 


2(b) Mit Beziehung anf die Bekanntmachung vom 
9. December vor. Jahres wird zur öffentlichen Fenut- 
niß gebradt, daß die VII. Jahresgeſellſchaft fih con- 
Bituirt hat, nachdem 629 Mitgliever mit einem Einlage. 
Lapital von fl. 60,025 ihre Zuflimmung zu biefer Maß» 
vegel ertheilt hatten. Bon 14 Betheiligten mit fl. 900 
war die Erfärung noch nicht eingelaufen und 22 mit 
f. 2400, alfo eine verhältmißmäßig fehr geringe Zahl 
hatten die Rüchzahlung verlangt. Das Nähere über den 
Stand der Geſellſchaft wird der nächſte Nechenfhafte- 
bericht enthalten. Die Ummwehslung der Raffenfcheine 
gom Renten. und Interimsfheine findet im Lanfe des 

mmers flatt und es wirb beshalb eine beſondere Aus: 
fSreibung erfolgen. 

Die Einzahlungen — VIII. Jahresgeſellſchaft neh⸗ 
men mit dem 1. Februar I. J. ihrem Anfang und es 
erhalten die in den erflen fünf Monaten Eintretenden 
dabei eine Meine Zinsvergütung in der Art, daß fie im 

druar fl. 2. 30 fr, im Märı fl. 2. — kr., im April 

. 1. 30 fr., im Mai fl. 1. — fr, und im Juni fl. — 
30 fr. an jevem Hundert der Einlagsfumme in Abzug 
bringen dürfen. — Die Nadzahlungen in die fieben 
älteren Geſellſchaften, welde wegen der neuen Reguli» 
sung des Renten-Kapitale erſt nach dem Erfcheinen des 
zehnten Rechenfhaftsberichtes vorgenommen werben kön. 
nen, find von diefer Bergütung ausgeſchloſſen. 


Die Erben der im Jahre 1849 verfiorbenen Ditglie 
der —— werben erſucht, die ac 
bald wie ich entweder bei der Bank felbf oder 
einem der aufgeflellten Agenten zu machen und dabei ven 
Todtenſchein vorzulegen, damit nad $. 31 der Grundbe⸗ 
Rimmungen Abrehnung mit Ihnen gehalten werben Taun, 

Münden, 30. Januar 1850. 


Pie Adminiſtration der Bayer. Hppsthehen- u. Werhfel-Bauk, 
Der Borftand . 
©. Freiherr von @ichthal. 
Ang. Leipert, Agent in Kempten. 





Rab Amerika! 


2(b) Ich wurde fon öfters von Auswanderungslufti- 
gen erſucht, ihnen die Zeit meiner Zurüdreife nah Amer 
rifa mitzutheilen, damit fie fi mir aufchließen und ich 
ihnen durch die auf meiner erfien Reife dahin gemachten 
Erfahrungen —— fein loͤnnte. 

Um nun dieſem Geſuche nachzulommen, bringe ich hie⸗ 
mit zur Anzeige, daß ih am 21. Februar von hier abrei⸗ 
fen und ip mich der Bermittlung des hiefigen Herrn Br» 
ueral.Agenten Leipert bevienen will, welder durch ſei⸗ 
nen Bremer Freund am 1. März ein ſchönes gutver- 
proviantirtes Dreimaflerfiff erpediren wird. 

Die ganze Reife von Mannheim bie New- York 
fammt dem amerilanifhen Armen.» oder Ropf-Gceb 
und ber Delöfigung während der Geereife kommt auf 

+ 80 — für erwadfene Perfonen und 

+ 65 — für Rinder über 1 Jahr. 

Säuglinge unter 1 Jahr find frei. 

Wer nun Luft Hat, mit mir zu reifen, melde fi bald 
brieflih oder mündlih bei mir oder bei der General 
Agentur hier, da die Meberfahrtspreife wegen der erwar« 
teten flarfen Auswanderung wahrſcheinlich ſpäter fih er- 
höhen werben. Kempten im Januar 1850. 

Theodor Alteneder. 


2(a) Bon nächſtem Aſchermittwoch am die ganze ſta⸗ 
fien- Zeit durch find meue frifh gewälferte Stock⸗ 
fifge zu Haben bei 

Chriſt. Weitnauer fel. Söhne. 


2 (a) Neue friſche weiß gewäflerte Stodfiſche, fo 
wie neue holländifhe Häringe find die ganze 5a 
ffenzeit zu haben bei Buido Joham. 





Berlorenes: Am 28. v. M. ging vom Illerthor 
bis Leubas eim grüner Fuhrmannskotzen, am Einfchlufe 
mit rothem Leder eingefaft, verloren. Der Finder wird 
erfucht, deuſelben gegen ein amgemeflenes Trinkgeld im 
Polizeiwachtzimmer abzugeben. 











Berloren wurde: Ein weiß leinenes Sacktuch mit 
zwei Buchflaben und der Zahl 12 gezeichnet. Man bit. 
tet um Abgabe im 3. €. 


Kemptner Zeitung, 


Montag 





Deutfhland. 

Bayern. München, 8. Febr. Aus der heutigen 
Gigung, die eigenilich nur mit worbezeitenden Berichterfiats 
tungen über Siaaterechnungen x. für demnächſt nachzu⸗ 
folgende Beratbungen ausgefüllt wurden, heben wir nur 
die Beantwortung einer nterpellation (Anfrage) des Apr 
rg re — Wenning bezüglidy der Todts⸗ 

ervor. 

Gemäß jener Antwort nun, bie vom „@eredhtigfeite- 
minifter“ Kleinſchrod in einem äußert bämiichen Tone ge- 
geben wurde, if eine Aufbebung der Topeöfirhfe durch 
diejes Mintflerium nicht zu erwarten, 

Kleinfchrod ſpricht von feinem Standpunfte aus fehr 
rotb; er hält die Todesftrafe nicht nur für gerecht, fon- 
dern auch für unentbehrlich. Aber er betrachtet fie dabei 
audprüdlih ald Strafmittel, und beruft fich ſonderba⸗ 
zerweife af die neuere Wifienichaft, die fich doch übermwie- 
—— n bie Todesſtrafe erhoben. Wir lommen (nach 

Meußerung) bei der Revifion des ——— 
auf dieſen Gegenſtand zurüd, wo von der Reglerung eine 
Beihränfung der Todesſtrafe vorgefchlagen wird. — Und 
bie —— —— — nf (äuferße 

der heutigen Sigung trat der für LUhfch (Außerfien 

Pe eingetretene Re Deter ein. (Gradaus.) 

Der Adg. Wolffteiner hat den Antrag geftellt, die 

der Abgeordneten von 5 auf 3 Gulden herabzufes 
wa Die Bolfsbötin vom 9. Febr, fchreibt jedoch: 

„Ss chen vernehmen wir, daß Hr. Pfarrer Wolffleiner, 

Don keiner Partei wegen des Antrags auf Herabfegung 

ber Iaggelver arg gedrängt, ſich veranlaft fühlte, Denfels 

ben wierer zurüdzuziehen. Man elle Hrn, Wolffteiner 

vor, Da es nicht gut audfehe, wenn ein reicher Pfarter 

oder wenn überhaupt ein Beamter einen derartigen Anırag 
flelle, da diefe Herren in feinem Falle etwas riefiren. — 
Bährend nämlid Defonomen, Gewerbireidende, praktifche 
Herzie, Wpvolaten u. 9. während ded Landtages ihre 
Stellvertreter zu ufe bezahlen müflen, genießen die 
Staarddiener das Borsecht, daß ihnen Stellvertreter aus 
dem Staarefädel begahlt werden. Wenn daher dieſe Lehe 
seren fich mit fleineren Tagögeldern begnügen können, ift 
Died ganz natürlih. Die meiften Abgeordneten find je 
doch der Anficht, man folle dad Sparen bei den Hochge— 
Bellten anfangen, da gaͤb's befier aus, und wenn dann 
Die Reihe an fie fümmt, wollen fie fi in diefem Falle 
auch gern etwas gefallen laſſen, und felbft auf vie Ge⸗ 
fahr. bin, daß ber Eine oder Andere für die Anfirengungen 
zum allgemeinen Beflen noch aus, feinem eigenen Sädel 
Dpfer bringen müßte. So denkt wenigflend das freifin- 
nige Drittel der dermaligen Kammer,“ 


DB. 


u” 42, 





Preußen. Berlin, 6. Febr. Die Berfaffung ift be⸗ 
fchmworen. — Der eigentlicyen Felerlichfeit ging ein Bin . 
teödienft im Dome und in der igskirche „voran, Der 
König wohnte dem. Gottesdienfte im Dome bei. Die Eh 
desleiftung fand im Riuerſaale Ratı. Unter ven Wins 
gliedtrn des königlichen Haufes, welche der feierlichen 
Handlung beiwohnten, bemerkte man Prinz Karl u. Bring 
Adalberi; der Prinz von Breußen, fo mie Prinz Albrechi 
wurden vermißt. — Im Augenblit hält ver König große 
Tafel zu welcher jämmilidhe Abgeorbnete beider Kammern 
zugezogen find. — Die Straßen find ro: des Regenwei⸗ 
terö ſeht belebt. Auf dem. Gchloßplage und im Luftgars 
ten bemerkte man vom frühen Morgen ab zahlreiche Trup⸗ 
yen. — Kine Iluminarion wird die Feier des Tapes 
fliegen. — Jet (Abends 5 Uhr) vermimmt'man noch 
nichis von dem was in dem. geichloffenen Raute des Rits 
verfaaled ſich begeben hat. Kamonemfchüffe find mich 
gehört worden, und «6 jcheimt auch nicht, als od dieſenl!⸗ 
en, welche dad Geremoniell anzuordnen baden, die Ber 
—J7— der Verfaſſung als ein fo freudiges Etelgnih 
betrachten, um es in dieſer Weiſe au feiern! 
Die Kanonen haben an der Wiege diefer Ber 
falfung geftanden, vielleicht werden fie ihr auch das 
Orabgeläute bringen; als Taufzeugen aber ſcheint 
man jie nicht paſſend zu finden. Das Bol, das heute 
früh neugierig im Lufigarten zufammengeflrömt war, weil 
ed ein milttärisched Schaufpiel erwartete, hat ſich nuch er 
fannter Täuſchung fofort wieder zerſtreui. Die Mienen 
verrathen nichts von einer fehlihen Stimmung, 
und nur Diejenigen, die „auch Fußtrine freudig begrür 
pen,” affefticen eine feierliche Haltung, (R.. Kur.) 

n der Anfprache des Könige an die Kammern lommt 
folgende das Ganze fatıfam begeichnete Stelle vor: 

„Das Werk, dem Ich heut meine Beftärigung aufs 
vrüden will, ift enıftanden in einem Zahre, welches bie 
Treue werdender Gefchlechter wohl mit Thränen, 
über vergebens wünfchen wird, aus unferer Ge⸗ 
ſchichte hinanszuringen,“ 


Ausland. | 
Fraukreich. Paris, 5. Februar. Bereits vorgeftern 
waren aus Weranlaffung des: Umhauend von Freiheitss 
bäumen an mehreren Bunften, jedoch unbedeutende Au fs 
läufe eniftanden. ©eftern morgen erneuerten fie fi an 
mehreren Stellen: auf dem Play Maubert, an der Brüde 
St. Michel, im Duartier St. Martin u. f. w. Die Por 
ligei wollte einen Freiheusbaum in dem Duartier St. Mar« 
tin abbauen laffen. Das Boll widerfegte ſich und vers 
jagte die Polizeiagenlen. Militär, weldyes requirirt wurde, 
beiete die Straße St. Martin. In den umgrängenden 
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Strafen und auf den Boulevards haben ſich große Zu- 
fammenrottungen gebildet: Die Haltung des Volles war 
noch nicht fehr drobend. Man fürdhtete jeboch einen Zus 
fammenfloß für den Abend. Die Truppen erbielten Bes 
febt ſich marfchfertig zu balten ; einige Bataillone befepten 
den Garouffelplag, das Arfenal und einige andere Punfte. 
Der Moniteur erzählt den erften Anlaß des Auflaufs 
fo: Gin ganz zufälliges Ereigniß brachte einen ber bevöl- 
feriften Stabitbeile von Paris in Aufregung. Ein Bilä- 
fterer bane Pflaſterſteine bei dem Freibeitsbaume der Porte 
St: Martin miederlegen laſſen. Diefer Baum, welcher 
den Berfehr in feiner Weiſe binderte und voll von Leben 
iſt, war nicht unter jenen, die man fällen follte. ber 
«6 verbreitete ſich das Gerücht, daß der Freiheitebaum bes 
droht Sei. Augenblicklich verfammelten ſich Wrbeiter auf 
dem Plage. — Gegen 3 Uhr Nachminags, behauptete 
man, ſei ein Boligeifommiffär mit Polizeidlenern gekommen, 
um den freibeitsbaum bei der Borte St. Denis fällen zu 
laſſen. Dem offiziellen Bericht gemäß hatte ſich das Ger 
rũcht fälichlich verbreitet. Sogleich wurden rotbe Bänder 
an. den Zweigen ded Baums befeftigt, eine Gipobüſte der 
Breibeit und eine Trifolore am denfelben gebunden und 
die Poligeiviener, die in Maſſe anrüdten, mit einem Hagel 
von Steinen empfangen. Ein Kampf entfpann ſich, in 
welchem mehrere Berwundungen beiderfeits vorfielen. Bei 
diefer Gelegenheit rannte ein PBoligeidviener einem Arbeiter 
einen Degen durch den Leib und verwundete ihm tödtlich. 
Derielde farb während der Nacht im Spital St. Louis. 
Drei Andere wurden fchiwer verwunde. Der General 
Ramorciere mußte ſich vor dem Wolfe flüchten. Auch 
ber Staatsanwalt Fo ucher wurde angehalten. Die Zu: 
fammenrottung in diefer Gegend wurde nun immer grör 
Ger, die Boutiquen wurden gefchloffen, fein Wagen fonnte 
mebr paffiren. — Bir fünnen noch folgende Einzelnhei⸗ 
ten geben: Geſtern gegen Mittag verbreitete fich in dem 
Stadtviertel der Straßen St. Martin und St. Denis vie 
Nachricht, die Polizei wolle auch den auf dem St. Mar» 
tindplap ſtehenden Freiheitsbaum umbauen lafien. Die 
Batrie behauptet irrihümlicher Welfe, daß ein neben den⸗ 
ſelben geflellter Karren mit Steinen das Bolf glauben lich, 
biefelben feien ſchon dazu bergebracht worden, um den 
durch die Wegnabme ded Baumes leer werdenden Platz 
zu bepflaftern, und alsbald bildeten fich Gruppen von Ar 
beitern, welche das gefürdhtete Ereigniß lebhaft beſprachen 
und allmälig den Entfchluß laut werden ließen, fidh ber 
Polizei zu widerfegen. Dreifarbige Fahnen und eine Büfle 
ber reibeitsgönin mit der phrugtichen Müge wurden ber: 
beigeholt, um den Baum zu fchmüden, und man begann, 
un denjelben herumzutanzen und die Marfelllaife, die Gir 
rondind, den Chant du Depart und andere patriotifche 
Lieder zu fingen, als plöglich eine Abtheilung Polizei⸗ 
fergeanten erſchien, um die ſtets yablreicher werdenden und 
bereits den Verkebt in der Strafe St. Martin in ver 
Nähe der Bewerbichule bemmenden Gruppen zu zerftreuen. 
Beim erften Erſcheinen der WBolizeifergeanten zerſtob die 
Menge in die benachbarten Meinen Straßen. Allein da 
fie Miene machte, ſich dort feftiegen zu wollen, fo folg« 
ten ibr die Polizeiſergeanten auch dorthin, 

— entſpann fich ein andgemenge zwiſchen einzelnen 
derjelben und Leuten vom Wolf, wobei es zu einigen mehr 


oder weniger erheblichen Verlegungen fam. Ein 
fergeant war in die Menge geratben und wurde hart mit 
nommen, als einer feiner Kollegen, der dies bemeifte, 

m plöplih zu Hülfe ſprang und einen Arbeiter mit ſei⸗ 
nem Degen durch den Hals flach. Dieſer, erheblicy vers 
legt, fiel im Blute ſchwimmend zu Boden und wurde von 
den Leuten aus dem Bolf unter dem Ruf: Zu den Wafs 
fen! Zu den Waffen! meggetragen. Da die Aufregum 
im Laufe ded Nachmittags immer größer wurde und id 
von der Strafe St. Martin ſchon in die umliegenden 
Staditheile zu verbreiten anfieng, fo ließ der General Chan⸗ 
garnier, der unterdejjen ſchon mehrere Bataillone im 
ger der Tuilerien unter die Waffen gerufen hatte, einige 

ompagnien Linientruppen — bie Rationalgarde war 
nicht zufammen gerufen worden — nad) dem Mittelpunkt 
der Unruhen abmarfdiren. Diefelben wurden mit dem 
Ruf: Es lebe die Republif! Es lebe die Linie! und ohne 
alle feindfeligen Kundgebungen von der Menge empfangen 
und ftellten fehr bald mit leichter Mühe die Circulanon 
wieder ber. — Gegen Abend murde die Borte St. Des 
nts und befonders die Porte St. Martin gerade wie 
vor dem YJuniaufftand von 1848 der Sammelplag von 
Leuten aus dem Bolf und von zahllofen Neugierigen. 
Der neben der Porte St. Martin ftebende Freiheitsbaum 
war ebenfall® mit einer neuen Fahne geſchmückt worden 
und bedeutende Maſſen von Arbeitern umflanden benfelben 
wie zur Wache biß tief in die Nacht unter Abfingung bes 
fannter revolutionärer Gefänge und dem abmwechielnd mies 
derbolten Ruf: Es lebe die Republif! — der Ruf: Es 
lebe die ſociale Republif! wurde nie gehört, dagegen der 
Ruf: Es lebe die neue Republif! — ohne daß die öffent 
liche Macht anders einzufchreiten gehabt hätte, als zur 
Dffenerbaltung der Girculation von Zeit zu Zeit. — Eine 
ge Anzahl von Berbaftungen find geflern gegen 

bend gemacht worden, befonderd von begnadigten Junis 
Infurgenten und von Mitgliedern eines foctaliftiichen Ver⸗ 
eins, der ſich bei einem Weinwirth in der Nähe des St. 
Martinsplages zu verfammeln pflegte. — Bis Mitter 
nacht dauerte die Aufregung und bie Zufammenrottung 
in dem Quartier St. Martin fort. Blumen, Lämpchen 
und Kadeln wurden an dem geretteten Freibeitsbaum von 
dem Bolfe angebracht; Radeten in der Nähe deſſelben ab» 
ebrannt, Die Fenſter der Häufer in den umliegenden 

trafen waren einen Theil der Nacht hindurch iluminirt 
und die Aufregung war groß. — Es fcheint, daß die 36 
Freibeitsbäume, weldhe von den 464, die vor einis 
en Tagen ftanden, noch übrig geblieben find, nicht ge 
Pal werden follen, wiewohl geitern der reibeitdbaum im 
Garten der Tuilerien, welcher gewiß die Girculation nicht 
förte, abgeichnitten wurde. — Heute fordert ein Blatt die 
Abſetzung des Moligelpräfeften, der National will fogar 
eine parlamentarifche Unterfuchung über die Urſachen der 
Ereigniſſe. 

Ueber das Lamoticiere zugeſtoßene Ereigniß folgen« 
des Naͤhere: Der General, der dem Anfang der Sihung 
der Rationalverfammlung beigewobnt hatte, begab ſich ges 
gen 3 Uhr in einer Drofchfe in die Strafe Richelieu, 
wo er Gefchäfte batte, und von dort nah St. Martin, 
da er von dem daſelbſt entſtandenen Unruben gehört hatte. 
Er gelangte durch eine Querfiraße mitten in die Straße 
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St. Martin, etwa in gleicher Höbe mit der Gemwerbefchule, 
&r wollte umfehren; allein Polizeifergeanten, die eine Ver⸗ 
mebrung des Gedränges durch das Umwenden des War 
= fürdpieten, forderten ihn auf, in der Richtung . der 
ulevards weiter zu fahren. Um feinen Wagen dräng- 
tem ſich bald viele Neugierige. Einige glaubten in. ibm 
einen der Generale zu erkennen, die in den Junitagen die 
Truppen fommandirten. „Er ift es!“ riefen fie aus. 
„Rein, er it es nicht!“ rief eine andere Gruppe, die, wie 
mehrfach behauptet wird, Ghangarnier im Sinne batte, 
Ein Menfch nähert ſich dem General. „Rufen Sie: «6 
lebe die Republik!“ „Recht gern!“ ermiederte diefer, der 
ſich befanntlidy zu entichieden für bie beftebende Berfafs 
fung erflärt bat, als daß dieſer Ruf ihm hätte ſchwer fal⸗ 
lien fönnen. Einen Augenblif darauf richtet ein Anderer 
diefelbe Aufforderung an ibn: „Recht gern! Nochmals: 
63 lebe die Republifl! Die Menge ſchwillt dabei fort: 
während an. Gin Drüter tritt beftiig an den General 
beran, verfegte ihm einen Schlag an den Kopf, ald wolle 
er ibm den Hut beruntermwerfen, und ruft ihm au: „Grüße 
die Republif!* Lamoriciere wirft den Angreifer zurüd; in 
demfelben Augenblif will fein Wagen, ein wenig frei ger 
worden, im Trabe fortfahren. Allein die Menge ftürzt 
unter beftigem Geſchrei hinterher und heißt den Stuticher 
anhalten. Der General fleigt ab. Er wird fofort ums 
tingt, bin» und bergerifien, fein Hut in den Kor gewor- 
in und es iſt nicht abzufehen, wie weit das irregeleitete 
olf in feiner Rachſucht gegangen wäre, wenn nidht ein 
ehmaliger Zuave, der in Afrifa unter Lamoriciere gedient 
batte, ibn erfannt und ihn im Berein mit einigen andern 
murhvollen Bürgern bis in ein Lefefabinet auf den Boules 
vor St. Martin geleitet hätte. Allein die Menge war 
bart hinter ihnen drein, und bald wurden die Verwün— 
fhungen und Drobungen derfelben fo heftig, daß der Ger 
neral aus dem Eefefabinet, dad nur Einen Unsgang hatte, 
in die obern Stodwerfe des Haufed fleigen mußte, fort 
während das Geſchrei der wuͤthenden Menge binter ſich. 
Var ein Fenfler des oberften Stodwerked gewann er das 
db, und über dasſelbe durch ein Manfardenfenfter das 
Imhbarte Haus, durch das er in die Vorfladt St. Marr 
fin \mabftieg. (Rach einer andern Nachricht nicht über 
Dad Dach, fondern durch die angrenzenden Höfe.) Allein 
auch don wurde er auf der Straße gleich erfannt, und 
Die Menge ſchien fidy von neuem auf ihm ſtürzen zu wol» 
ien, als ein Reiter, der fich gerade an der Thüre befand, 
dem General bei Nennung feines Namens fein Pferd ab» 
trat, auf dem derjelbe dann in geftredtem Galopp durch 
die Vorſtadt St. Martin und über die, äußeren Boule— 
vards nach der Rationalverfammlung eflte, wo er nad 
einer halben Stunde ohne Hut und mit Koıb beſchmutzt 
anfam. Seine Gollegen von der gemäßigten Linken em— 
pfingen ihn auf das Herzlichfte, und auch Lagtange (vom 
Berge) fchloß ihn bei feiner Anfunft in die Arme. (S. M.) 
Griechenland. Nach den neueften Berichten, die bis 
zum 283. Jan. reichen, dauerten die Erefuionsmaßregeln 
der Engländer fort, Die gtiechiſche Regierung erhielt Zus 
Rimmungsadrefjen aus allen Theilen des Landes. 


Rebacteur: GM. Datınheimer. 
Berantworslider Stellvertreter: WBaibel. 
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‚den können. 


Privat: Anzeigen. 
Anzeige 


Parfumerie - Waaren und chemiſchen Producten, 
welche ‚allein ächt zn haben find_bei: 
Johann Conrad Gütle in Nürnberg. 


Die vielen Nachfragen nah diefen Probucten beftäti- 
gen immer mehr die Nüplichkeit derfelben, indem fie den 
Beifall fortwährend finden, weldhen fie wegen ihrer Güte 
allerdings verdienen. Daß folde von feßr vielen Per 
fonen mit gutem Erfolg benugt wurden, barüber find 
eine Menge glaubhafter Zeugniffe vorhanden, die zum 


‚Theil gedruckt und im öffentlichen Blättern befannt ge- 


macht worben find, und auf Berlangen vorgezeigt wer« 
Diefe Producte, welche theils zur Toilette 
und wefentlichen Berfhönerung des Körpers gehören, 
enthalten nur folde Artikel, die der Geſundheit ganz 
unfhäpdlich, und deswegen aud von der betreffenden Be- 
hörde ärztlich atteflirt find. 

Bei Beftellungen beliebe man ben Betrag dafür for 
glei mit einzujenden. Briefen und Geldern beliebe 
man obige Adreffe vollſtändig aufzuzeichnen 
und durd die Poft franco zu beförbern, worauf bie 
Zufendung fogleid erfolgt. 

1) Eau de Chine. 

Pour noircir les cheveusr. 
Ziuftur, um rothe, graue und helle Haare nach Belie- 
ben dauerhaft braun und fawarg zu färben. 

Diefe Tinktur ift von der unfeblbarjten Wirkung und dienet 
dazu, eine verhafte Farbe Der Haare, obne den geringften 
Nachtheil oder Empfindung vollfommen dauerhaft dunkelbraun 
oder ſchwarz zu fürben. Die Damit braun oder ſchwarz ges 
färbten Haare bebalten dieſe Farbe für immer; fie gebet nicht 
ab, erleidet durch Waſchen und Brennen feine Verönderung. 
Die gefürbten Haare find von den natürlich braunen oder 
ſchwarzen auf Peine Weije zu unterfcheiden, — Die Flajche 
L fl 30 fr Ein Kiſtchen von 6 Gläſern koſtet nur 8 fl, 


2) Essence pour faire croitre les 
cheveux. 
Eifeny zum Haarwadfen. 

Diefe Eſſenz dienet zugleih als Hautftärfung bei Perfonen, 
deren Haare flarf ausgeben, oder ein kahler Fleck oder Platte 
vorhanden oder zu befürdten ift, wo fie bemirft, daß die 
boarlofen Stellen wieder mit Haaren bewachſen, fie mögen 
durch Krankheit, Hautſchwäche oder Alter ansgegangen 
fein, und dag fernere Ausgeben derfelben in ganz Purzer Zeit 
völlig aufbört, Gie Saba und vermehrt den zum Wachs: 
tbume der Haare nörbigen Nabrungsfaft, verbütet, das Aus: 
trofnen des Haarbodens und der Haare, befeitiget die locke 
ren, da Peine mebr ausfallen, gibt der Haut neue Kräfte 
und jeht ſolche in den Juftand, daß Haare da wachjen müjfen, 
Auf gleiche Weiſe befördert fie das Wachſsthum des männli— 
chen Bartes, welcher dadurd zu einer feltenen Schönbeit ges 
zogen werden fann, 

Die Flaſche I fl. Ein Kiftchen von 6 Ölajern Poftet nur 5 fl. 


Neues cosmetischese Schönbeitsmittel. 
3) Byron- Water, 
oder das berühmte Byron» Wafler. 
Vorzüglichſtes Waſch-Waſſer für Damen, 
Das neuejte und bejte Cosmetifum, Byron-Water genannt, 
bat in der Toilette der Damen und der Herren grofies In: 
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tereffe errege, md mird. als AMübertreffbares Kunſtprodukt, 
von weldem Werthe nod feines da war, jehr gejhäßt, Die 
ädhte, wahre Vorſchrift blieb bis jept Geheim. Dod Paris 
verbanft das Recept zu dieſem unvergleihlihen Waſſer einer 
der fhönften Damen Englands, welder es Lord Byron, wäh: 
rend feines. Aujrnsdaltes im Drient, fandte, mo er jo glüd: 
li war, , ſolches durch hohr Rearerionem nanı. ihr iu erbals 
ten, — ufierdrdentlide Tosmetitum gibt den Georgierin⸗ 
und Circoſſierinnen, welche mit Recht für die fhonfen 
5* der Welt gelten, das glanzend ſchone Ausjeben. Das 
pron-Waffer it eine rein vegetabilifhe Compoſition, 
de nichts enthält, was ben Gebrauch ſchädlich machen 
Bönnte, Es gibt der Haut, indem es diejelbe bejteng reiniget, 
den jhönften Teint und ſchützet fie vor allen Flecken, Rune 
weln und dem Berderben durd ‚die Zeit und Alter, und iſt für 
alle Perfonen beiderlei Gejplehts von mwejenlichem Nuhen; 


In Paris wird es feit einiger Zeit in ungebeurer Menges 


rtiget, und feiner Koftbarkeit wegen zu. höbern Preifen 
verfauft, wo foldes von Perjonen aus allen Standen und 
Altern begierig geſucht und fehr fleifig gebraucht wird. Die 
amen im Gerail des Grok: Öultans haben biefes koſtliche 
affer zum gewöhnlihden Gebrauge in ihrer Toilette, wie 
Lord Byron glaubhaft verficherte. 

Es wird auf Zlanell:Loppcdhen gegoffen und nad) dem ge: 
wöhnlichen Waſchen auf der Haut aın Körper, vorzäglih im 
Geſichte, an Hals, Bruft, Armien and Händen verrieben, mo 
es bei öfterem Gebraudye baldı denerwünjdten berrlidyen Er— 
fpie leitet. Man miſchet auch ſchon etwas davon unter das 

affer, womit man fih vorher abwäſchet. Eine hinreichende 
Quantität in Bäder getban, erfrijhet und jtärfet den Körper 
wunderbar, und verſchaffet ber Haut jen inbeit und ge: 
funde Elajtizität id © 3 Ber a ie ns öchjten Ju 

endfrifche johjt eigen jein kann. Diefes vorzüglide Schön: 
Peitsmittel bat überdief die vortrefflide Eigenſchaft, daß es 
die Sommerfleden vertilgt, und eine von Sonne und Luft 
verdorbene Haut in reinfter Schönheit wieder herftellt. 

n die Flaſche 1 fl Ein Kiſtchen von 6 Bläfern Poftet 
nur 


BHemede vonire les poils 
“me coroissent oü l’ou ne veut pas en avoir. 
Neuerfundenes Mittel zur Bertilgung der Haare an 
Stellen, wo man fie niht haben will. 

Haare, welche durch ihre Gegenwart einen wiederlihen Ans 
blick veturfacdhen, zu entfernen und ganzlich auszurotten, Dazu 
Dienet diejeg Mittel, welches obme deu geringiten Nachtheil 
oder Empfindung gejdiebet. Jeeejntie ift dieſes Mittel ganz 
figer und probat, und erjeht das Raſirmeſſer, befonders für 
Damen, auf das BVollfommenfte, da dadurd der Bart und 
andere Haare fo rein abgenommen werden fönnen, wie es 
Fein Barbier fo jhön zu maden im Stande ift, 

@inzeln 1 fl. Ein Kiſtchen mit 6 Flaſchen 5 fl. 


5) Essence de Naples. 
Neapolitanifhe Effenze, 
ein ficheres und unfhadliches Mittel den Pupferigen Ausfchlag. 
Kupfergeſicht, Hisblätterchen und rotbe Nafe zu beilen, 

Gegen dieſe unangenehmen Uebel hat man ſchon einige 
Mittel mit Erfolg vorgefchlagen, aber dur vieljährige Erjab: 
rung und Berjude, bat man in dieſer Eſſenze ein für Die 

aut ganz unjhädliches, jehr wirffames, ja ganz untrügliches 

ittel gegen dieje läjtigen Uebel gefunden. 

Man bejtreiht die Haut täglid mebreremale mit dieſer 
Eſſenze und läfit fie eintrodnen. Je öfter deſto beſſer Ein 
anhaltender Gebrauch bringt jelbjt jebr bartnädige und rin: 
gemwurjelte llebel weg. _ 

Auch fann dieſe Efjenze als Borbeugungsmittel gegen obige 
Uebel fehr gut gebraudt werden, wenn man das Geſicht 
Morgens und Abends Damit beſtreichet. Man gibt hiermit 
die jeite Berficherung, daß es durchaus nicht jchädlich ift. 

Die Flaſche koſtet 1 fl. Das halbe Dutzend 5 fl. 





6) Huile acoustique pour retablier 
louie. Bemede contre la sourdite, 
Das berüßmte Gehör-Del, 


| zit Heilung der Taubheit womit Harthörige das_vollfoms 
! menfte feinne Gehör wieder erlangen und jügar die Taubheir 


bei alten Perfonen beiler, 

Diefes iſt nicht von Dr. Mankice, fondern eine ſcheu 
altere, vielfältig erprobte, hochſt fhegbare Erſindung, Die 
dur viele und lange Erfahrungen bewährt ijt. 

In ven meijten Ländern ift Die ausgezeichnetjte, gute Wirk: 
ſamkeit Diejes höchſt wichtigen Heilmittels ſchon fer vielen 
Jahren befannt, da in den alfermeiften Fällen die Beidenden 
jeder Zeit fiere, ſchnelle und Dauerhafte Heilung dadurch 
janden,- Gegen alle llebel der Harthörigkeit, als Saufen und 
Alingen, den jogenannten Obrenzwang, Bertrodnung ber or⸗ 
ganiſchen Theile, cheumatifhe und gichtifdye Zufälle in den, 
Öbren, wo fein anderes Miitel belfen mollte, dienet dieſes 
Del. Nachtheilig Pau dasjelbe nie werden. 

Man tranft Baummolle damit und legt dieſe, täglich drr 
neuert, in die Ohren. Das verbärtete Ohreuſchmmalz wird daz 
durch aujgelöst, Die Gefaße gejtärft und das Trommelfell in 
die naturgemaße Spannung gebragt. 

Fit vas Ohr durch verbörtetes Ohrenſchmalz verſtopft und 
dadurch das Gehör bedeutend geſchwächt, fo erweiche man es 
durch Das Gebörol, indem man von ſoichen etwas auf Baum- 
wolle gıefiet, des Abends beim Öglafengeben in das Ohr 
jtedet, und. fi mwabrend der Nacht auf die andere Seite les 
get. Des Morgens wende man fid um, fo läuft das Del 
mit dem aufgelösten Dbrenfhmalz; heraus, und das Gehör 
ift nach Furzem Gebrauch wieder bergeftellt, Die aromatifchen 
Zuſätze dieſes Deles oder Balſams ſtärken zugleich die ge: 
Ihwäcten Gehör: Organe, die Nerven und Die Hatıt deu 
Dhrs, und bringet folge in heiljame Thätigkeit. Die Erfabr 
rungen, welche eg Männer über diefen Begenjtand 
machten, bürgen für die Wahrheit diejer Angaben. 

Gewöhnlich reihet ein Purzer Gebrauch hin, um das gute 
Gebör wieder beizuftellen, 

Diefes jhom fert pielen Jahren befannte, und dur Bein 
neueres erjeßtes oder übertroffenes Mittel, ift einzig und als 
lein nur bei uns, den Relicten des Erfinders acht zu haben, 

Dos Bläschen I fl 30 Pr. Das halbe Dubend 8 fl. 


7) Essence Vermeille pour relever 
le teint. 
Eſſenze zur Belebung der Geſichtefarbe, um ein gar zu 
bleiches Angeſicht gefund roth zum machen, ohne Rad 
teil, vielmehr mit Beförderung der ganzen Geſundheit. 
Diefes Fann auf ganz natürliche, unfhädlihe Weije geſche⸗ 
ben, wozu diefe Eſſenze Diener. , 
Man mwäfcht fih zur Erreichung des vorgefchriebenen Jwee 
des, täglich des Morgens das Gefiht damit, und bald wird 
fi eine gefunde Farbe desfelben einjtellen, ſolches ſeht vor: 
theilbaft verfhönern und von Runzeln und Flecken rein blei: 
ben, und neues Beben in die erjchlafften Hautgefüße bringen, 
die Zirkulation der Säfte befördern, und einem jonft bleichen 
abgelebten Antlig neue Lebhaftigfeit und Friſche der Jugend 
geben, Die Flaſche koſtet I fl. Das halbe Dugend 5 fl. 


2(a) Rene gutgewäfferte Stockfiſche, fo 
wie nene holländiſche Häringe und ädter, feinfter 
Emmenthaler-Räs, find die ganze Faflenzeit über 
zu haben bei Joh. Mil Enpres. 
"Das Band-FRager der Gebrüder Neuburger aus 
Buch au befindet ſich am Afhermittworh- Darft in der 
Krone der Altſtadt. Zimmer Nro. 1 über 2 Stiegen. 


So ihr Lieb und Freude? 


Chan trapien — schile wi. A corla lespa! 
Görgey. 








Dienftag 





Kemptuer Deitung. 


E 1 02 A 3. : 


12. Febr. 1850. 





Deutſchland. 


B Mänchen, 5. Febr. Bor ungefähr 21 Mor 
naten — Gnde April oder anfangs Mai 1848 — forady 
der Berfaffer diefer Zeilen ald Muglied des Fünfzigeraus ⸗ 
ſchuſſes zu Branffurt wiederholt aus, daß mach feiner Ue⸗ 
berzeugung die Reaftion wieder bereinzubrechen drohe. 
Man ladyte damals über dieſe Warnung. Der vieler 
probte aber gutmütbige Eifenmarin rief wie erſte politiiche 

ifatur in jener Zeit hervor, weil er, der erwähnten 
Yeußerung enigegen, beibeuerte: er fehe feine Reaktion! 
—— cal 16 Gefaknuge — 
ern Freun e, au 
Si welche ſich wiederholen würden. gewöhnliche 
.. er Lächeln, en fei jegt 
nicht mehr möglich. ancher mag gedacht baben, man 
9 halb afinnig fein, —2 Befürchtungen der 
neten Art hinzugeben! Später erkanme freilich ſelbſt 
Eſenmann dad Heranzieben des Ungethüms. Kam doch 
einmal fogar Bafjermann fo weit, andzurufen: „Eine 
Reaktion. breche herein!“ Allerdings hatte er 
damals moch nicht die ſprũchwortlich en „Geflal⸗ 
ien* geſehen, deren Windrud auf es zweifelhaft macht, 
mas er heute ſieht oder nicht flieht. — 

Darüber wird mohl fein Zweifel deftchen, daß die Re- 
aftion überall waltet in Deutfchland, Wir hoffen, daß 
fe ihrem Gipfelpunft nahe fei: Gerade ebenſo wenig, als 
vor zwei Jahren die Meiflen, weiche der damals fiegreis 
den Fahne folgten, erkennen heute Die Beute ded Kal, 
fchrins, daß es auch wieder ander& werben fünne. Sie 
lachen, wenn fie von einem möglicyen Umſchwunge hören. 
Allerdings fommt dieſes Ihr Lachen nicht aus fo miver- 
fichtlich-rubigem Gemütbe, wie einft das der Leute, die 
feine Reatıiion fahen. Sie fünnen, wie ſchon öfters ber 
merft, ihred Sieged mie frob werden, die Bafermannfchen 
Geftalten verfolgen fie in ihren Träumen, und ſchwerlich 
find Biele unter ihnen, welche, mie einſt Geng, glauben, 
„mich und den Metternich hält das Ding noch aus!” 

Deffen umgeachtet aber verfahren die Reaftionsmänner 
heute, als ob jeder Rüdfchtag gegen fie für alle Zeiten 
zur Ummöglicyfeit geworden, als ob die Märtage 1848 
nie vorhanden — wären, und das, was damals ger 
ſchah, nie wiederfehren fönne! Es fcheint als ob das Ins 
nerlihe Grauen jener Peute vor der Zufunft fie um fo 
heftiger anıreibe, nad Auflen eine Zuverficht zu zeigen, 
die ihnen in Wirklichkeit gebricht, und wodurch fie auf eis 

ner abhängigen Bahn fortgerijfen werden, einem fchredli: 


*) Ohne Zweifel ber Abg. Kolb, Red,d. 8.3. 
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hen Adgrunde entgegenflürdend. Wer unbefangenen Blir 
reiben beobachtet; wer das nut auf der ſchmäh⸗ 
ligften Selbſtiucht beruhende Handeln fo vieler Einzelnen 
anfteht, welche die, in Kurzem mit den Flüchen der Böls 
fer beladene Reaktionszeit benügen, um fich empor zu 


ſchwingen, um Stellen und Aemter zu erhaſchen; — wer, 


unbeirrt durch die Schlagworte des Taged, von den fi 
dafür ausgebenden Staatsmännern des gegenmwärtigen Aus 
genblids, Grundfäge offen verfünden hört, welche der Sitt⸗ 
lichteit und Gerechtiglelt Hohn ſprechen, — Grundſähe 
wie die: daß man ſich durch einen Schein von Unrecht 
(wie man es zu bezeichnen bellebt) nicht trre machen laſſen 
vürfe; daß eine „ſtaatorechtliche Nothwendigkeit“ auch 
heute noch Alles rechtfertige, wie zur t eines Ludwig. 
des XIV. die „Staals-Raiſon“ als Rechtfertigung für bie 
Morpbrennrreien in der Pfalz dienen mußte; — wer alles 
Dieſes, und Dabei die nicht erfüllten Berheifungen und 
alle Tauſchungen des Volkes unbefangen beuribeik, wird 
ſchwerlich zu einem andern, als dem Ergebniſſe gelangen, 
daß wir einer fehr traurigen Zukunft entgegen geben, — 
traurig vorerfi durch die unmittelbaren Ergebniffe der Res 
aktion, Iraurig ſodann durch die furchtbaten Stürme, wel⸗ 
che ihre Rüdwirfung unabwendbar berbeiführen muß, und 
die, noch eimmal entfeſſelt, vorausfichtlih micht mehr fo 
leicht zur Rube gebracht werden fünnen, als nach den Ju⸗ 
Ittagen von 1830, oder ſelbſt nach den Märtagen von 
1848 noch möglich war. 

Immer und immer wiederholt ſich die Erſcheinung, daß 
die allzuftraff angezogene Sehne ded Bogen zerteißt; ims 
mer und Immer wieder fleht man aber den erneu⸗ 
ern, bis zulegt vielleicht ver Bogen ſelbſt ee Br 


Münden, 9. Febr. Kommende Woche endlich wird 
die Kammer der Reicheräthe zur Beraihung des Geſetzes 
„die Gleichſtellung der Ziraeliten* fchreiten. Im Wider⸗ 
ipruch mit der in Öffentlichen Blättern enthaltenen Rach⸗ 
richt hören wir, daß das Referat des Grafen v. Mont 
gelas im Namen des Ausichuffes den Antrag enthält, das 
Geſetz fallen zu laffen und die Staatsregierung zu bitten, 
dasjelbe nach dem neuen Gemeinde⸗Edilt neuerdings ein⸗ 
zubringen. Uebrigens hören wir, daß diefe mit fo vielem 
Sehnen erwartete Vorlage des emeindegefeged fo weit 
gedichen ift, daß fie in die mächfle Kammer gebracht wers 
den kann. Die Selbfiverwaltung und Selbftitändigfeit der 
Gemeinden ſoll nicht fonderlich weit ausgedehnt worden fein, 


Der Eifsote fchreibt: Auf das, was der Gradaus 
in Beziebung auf Hetterödorf veröffentlichte, bat dieſer mit: 
„Ludw, Frz. Albert Hetterddorf” unterzeichnete Erwiderung 
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folgen lafien, worin er unbebenflih ſelbſt zuglbt, daß 
er allerding® „In dem bebenklichften, revolutionären Zeil⸗ 
ereigniffen ſich veranlaßt ſah, Eröffnungen der zuſte⸗ 
benden Bebörde zu machen, womit es ibm auch gelungen 
fel, Mitentaten nicht nur vorzubeugen, fondern auch 
binderlich geworben zu fein, und dadurch ein heiliges 
Pflichtgefühl bethätigt zu haben. So aber zu han- 
dein — nennt Hetterödorf: mit der gefegmäßigen 
Bartei fortan getreu Hand in Hand gehen! — 
Ja! ihr möglichft zu dienen, wird audy fortan "in (Het: 
terödorf'd) eifrigfed Beftreben fein!“ — Solch eine Er- 
lärung Hettersdorf's bebarf feiner meiteren Erklärung! 
Wir halten dafür, daß eine Regierung einen angebotenen 
Plan der Ausfpäbung mit Verachtung zu verwerfen habe. 
Soflte aber Hetterdporf forthin ſich beigeben laſſen, durch 
unbefcheidene Nachforihungen den gejelfchaftlichen Um— 
gang zu flören und Leute zu verbächtigen, die oft nicht 
wiffen, gegen welche unbefannte Beichuldigung fie fich 
vertreten fellen, — wenn Helteröborf fi Bürgern wider 
ihren Willen aufprängt, in Erwartung, der Behörde viel- 
leicht von dem, was vorgehen fünnte, Gröffnungen ma» 
hen zu fünnen: — fo mag er es fidh auch nur ſelbſt zus 
fehreiben, wenn ſolchem unmillfommenen Gaſte gleichfalls 
eine Eröffnung und zwar die der Ausgangsihüre gemacht 
werden follte, da das Gefchäft jener Berfonen, welche zu 
Denunclationen fich berbeilaffen, ohne durch amtliche Pflicht 
biezu aufgefordert zu fein, zu allen Zeiten für das ver 
ächtlichfte gegolten bat und von der Öffentlichen Meinung 
bei allen Völkern mit verdienter Schande gebranpmarfı 
wurde. *) 

Münden, 9. Febr. L. C. Während erft jüngft in 
der legivergangenen Woche die Kälte dabier einen foldy' 
bohen Grad erreicht hatte, daß ibr das Leben eined uns 
ſchuldigen — Ochſen, der während des Trandported auf 
der Augsburger Eifenbahn erfror, zum Opfer fiel: erfreuen 
wir und feit den jüngflen Tagen einer milden Frühlingd« 
luft. Diefer Witterungsmwechfel, fo häufig auch in Mün- 
ben jäbe Temperaturfprünge find, ifl diesmal fo raſch und 
in folhem Maaße eingetreten, daß er nicht ohne Einfluß 
auf den Geſundheitoſtand geblieben if. Sind die Llebel, 
worüber geflagt wird, auch meift von nicht großer Ge- 
fährlichfeit, fo find fie doch bafür um fo allgemeiner ver- 
breitet und wohl nur wenige Häufer und Familien find 
von ihnen verfchont geblieben. ine andere Folge des 
plöglichen Thauwetters find die Ueberſchwemmungen durch 
die faft in der ganzen Fänge der aus ibren Ufern getres 
tenen Donau. In Ulm, Donauwörth, Reuburg, Ingol⸗ 
ftadt, Regensburg, Straubing und Vaſſau hat der anges 
fchwollene Strom bald mehr bald minder großen Scha— 
den verurfacht; in Ingolfladt namentlich eine Brüde zer: 
RKört, die eine der Zierden des Feftungebaues war, Die 
beliebten Belagerungszuftlände und Sriegägerichte, fo wie 
die Eorrection der öffentlichen Stimmung durch Einquar- 
Hrungsmohltbaten, fcheinen demnach denn doch Fein Uni: 
verfalmittel gegen das tief eingewurzelte „Wüblerthum” zu 
fein, da feiof die durchaus — loyaled Land durchftrömende 
Donau an Feſtungsbrücken Pfeilern zu „wüblen“ ſich noch 


— “ 
2) Was jagt der Redactör des allgäuer Spikelblatts hinzu ? 
(Red... 8,3) 


unterfängt.. Könnt’ man fie nur einfperren : fie fäße län 
binter Schloß und Riegel! So aber iR fie w * * 
der einzige der Regierung bekannte Wübler, der noch 
ber Freiheit erfreut. Doch nein — noch ein Zweiter geht 
ungefäbrdet und, zwar in den Straßen der Hauptfladt ums 
ber. Wir haſſen das Denungiantenmwefen, nennen aber 
gleihmohl diefen Fühnen Frevler, da wir genau wiflen, 
a er — felbt wenn Bayern jened überfchwengliche Ams 
neftiegefeg nicht befäße, doch ſtraflos bleiben wird. Diefer 


„unverbefierliche Wttentätler ift nämlich kein Anderer, als 


der — — Mebacteur der gutgefinnten von Ghorrod 
und Uniform gleidy hochgepriejenen „Reuen Münchener 
Zeitung“ Herr Dr. Haller. Zu männigli Entfegen — 
mandh’ qui’ „blausmeiße" Phyſiognomie färbte ſich dar 
über in Tornesmuh mit revolutionärem Roih oder erblaßte 
in frommem Schreden — magte der Kede, vielleicht in 
Erinnerung jener Tage, ald er ohne verfolgt zu fein, ale 
fogenannter politifcher Flũchtling Gaftroflen in Paris fpielte, 
auf dem legten Künſtler⸗Maskenfeſte die frevierifche Hand 
an eine der Stügen des Thrones zu legen und einen zum 
„Allerböchften* Gebrauche beftimmten Seſſel als Ruhe 
punkt für die eigenen bürgerlichen Gliedmafjen zu verwen⸗ 
den. Als der Stuhl mit einem Male fehlte, welch’ ängſt⸗ 
liche Berzweiflung bemächtigte ſich da der „allerunterthäs 
nigft, treugeborfamflen* Gomite » Mitglieder! Welch" Zubel 
aber, ald der Gegenſtand des Raubes, mie der Räuber 
entdeckt waren und derſelbe — den Andern zum abfchre- 
denden Erempel, ihm ſelbſt aber zur beilfamen Strafe — 
mit eigener Hand den alten Stand der Dinge, wieder her: 
zuftellen, d. b. den Stuhl zurüdgutragen verurtheilt murde, 


Die Allg. Zeit. fchreibt aus München, 9. Kebr.: 
„Biel Reden macht eine heute ftattfindende Öffentliche Strafs 
verhandlung des Stadigerichts: ein 7Bjähriged Weib und 
ein 6Yjähriges Mann find des ausgezeichneten Betrugs 
angeklagt, verübt durch Benügung des Aberglaubens, Ar 


 mefeelenbefreiung und Schaßgräberei." 


Die Bolfsdötin bringt die Verhandlungen dieſes Bros 
zeſſes unter der Auffchrift: „Sroßer Herenprogeß im Jahr 
1850, worin offenbar wird, wie man ein von den Pfaffen 
verdummies Volk prellen kann.” 


Würtemberg. Stuttgart. Vor einigen Tagen was 
ren — neben den Staatsanmwälten — die mit Führung 
politifcher Unterfuchungen befchäftigten Beamten unter dem 
Vorfige ded Chefs des Yufigdepartements dabier verſam⸗ 
melt, um die zu amneftirenden Angefchuldigten zu bezeich- 
nen. Dem Bernehmen nad follen — den gefaßten Bes 
fchlüffen zufolge — über bundert Angeſchuldigte eir 
ner Amneflirugg micht empfohlen werden. Die Zahl der 
den Echwurgerichten zu Uebermeifenden wird übrigeng 
durch die Anflagefammer vorausſichtlich noch vermindert 
werden. Zu den Gravirteften follen gehören: Karl Mayer 
aus Gflingen, A. Wetffer, Revalteur des Beobachterg, 
Apoihefer Meyer in Heilbronn x. (W. 3.) 


Es war eine Ironie des Schidjald, daß die ſchweren 
Majeftätsbeleivigungen, weldyer Hr. Kaplan Kndpfler 
ſich fchuldig machte, in einer fürftlih Winvifchgrägifchen 
Standedherrfchaft vorfielen. 
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Gweliaub 


Schw Bern, 7. Febr. Was an dem Inter 
venttondslärmen Preußens und Deſterreichs Wahres 
iR, fann man bier noch nicht beurtbeilen; vieleicht find es 
mur Echredichüffe. Nach dem, was die Schweiz getban 
bat, darf fie den Gang der Sache rublg abwarten. Mös 
gen auch moch fo viele deutſche Revolutiondmänner in der 
Schweiz fi aufbalten (Pie t find aber falt alle 
fort), fo it doch die deutſche Revolution in Deutichland 
zurüdgeblieben. Mit Zwangsmaßregeln gegen die Schweiz 
erreicht man den wahren Zwed nicht, vielleicht das gerade 

tbeil, denn das Feuer glimmt dann unter der Aſche 
nad. Man büte fi), Brennftoff binzuzutragen. (S. M.) 


Frankreich. Baris, 6. Febr. Bon 4 Uhr Abends 
an waren geftern die Truppen fonfignirt, und zablreiche 
Pattouillen durchfireiften die Straßen, batten aber feine 
Unordnung zu unterbrüden. Die Zahl der vorgenomme- 
nen Berbaftungen iR groß, man fchägt fie.auf 300, 
wovon 200 amneftirte Juni Inſurgenten jein ſollen. — 
Die Aufregung herrichte geftern Abend übrigens nicht nur 
im Duartier St. Martin, fondern aud noch in andern 
Staditbeilen. So waren in der Straße, im weldher der 
toͤdtlich vermundete Arbeiter gemobnt hatte, große Menichen» 
mafjen verjammelt und das Haus, im weldyem jeine Fa— 
milie lebt, war von Arbeitern förmlich belagert. Zeichen 

- der Gereizibeit zeigten ſich auch anderwärts. In der Straße 
de Seze ſprach ein Soldat einige Arbeiter, welche mit der 
—* der Straße beſchaͤfngt waren, obne Veranlaſ⸗ 
fung mit Schimpfworten an. Diefe gaben ihm eine ähn- 
liche Antwort; der Soldat flürzte ſich über fie ber und 
‚nur die berbeigeholte Wache machte ihrem Streit ein Ende. 
Der Soldat wurde verhaftet und dieſes unbedeutende Gr- 
eigniß erregte bei der aufgeregten Stimmung der Bevölle⸗ 
zung in Ddiefem-Duartier einen großen Unmwillen. — Der 
Arbeiter, welcher am.4. von dem WBolizeidiener mit dem 
Degen fchmwer verwunder wurde, iſt noch nicht, wie man 
Anfangs gemeldet hatte, geftorben, und man hefft ihn am 
Leben zu erhalten. Dagegen find die Boltzeidiener, 
weldye ſchwer verwunder worden waren, in einem Zuftand, 
der an ihrem Auffommen zweifeln läßt. Jener Atbeiter 
wurde alsbald nach feiner Verwundung in das Spital 
St. Louis gebracht. Gine-große Menſchenmaſſe folgte der 
Sänfte und fhrie: Zu den Wuffen! Man ermordet un« 
fere Brüder! Diefe Menfchenmenge wurde immer größer, 
da man vor St. Louis (in der Vorſtadt) anlangte, deflen 
Gitter fogleich geſchloſſen wurden, nachdem man den Ber: 
mwundeten bineingebracht batte. Die Arbeiter, die ibn getragen 
batten, famen nicht ſogleich zurüd, wodurch eine Aufregung 
entftand, indem das Bolf ſich einbilnete, daß man fic ale 
Gefangene zurüdbebalte. In diefem Augenblif fam ein 
Wagen, der zum Spital gebörte; der Pförtner beging die 
Unvorfichiigfeit, die Gitterrbüre zu öffnen. Sogleich drang 
die Menge in den erflen Hof des Spitald. Der Director 
langte mit einer Meinen Anzahl von Soldaten, welche die 
Wahre des Spitald bezogen hatten, an, und balb durch 
Zureden, bald durdy Gewalt beivog man die eingedrungene 
Menſchenmaſſe, ſich wieder zu entfernen. (S. M.) 


Paris, 6. Febt. Die Rube it wieder berg 
ſte ilt. Ein feiner durchdringender Regen, der geflern 
Abend fiel, bat das Geinige dazu beigetragen, denn der 
Barifer icheut befanntli das Waſſer weit mehr als das 
Feuer. — Seit 11 Uhr haben ſich heute wieder Grup⸗ 
pen in der Straße St. Martin und an der Porte St. 
Martin gebildet. Viele Arbeiter baben_ibre Arbeiten; vers 
lafien, und es if daber wahrfcheinlich, daß die Zufammen- 
rottungen beute Abend ſeht bebeutend fein werden, Die 
Polizeifergeanten mit ibren Stöden find in Maſſe vorhan⸗ 
den. Die Gewerbeſchule ift mit Truppen angefülll. Die 
Garnifon von Paris if in den Kajernen konfignirt, um 
auf den eriten Beſehl zu marichiren. (S. M.) 

Redacteur: J. M. Dannheimer, 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Befauntmahung. 
Die polizeiliden Fleifhtagen pro Februar betr.) 
Dur Hohe Entfhliefung der Fönigl. Regierung vom 
5. d. M. find die Zaren nachſtehender Kleifchgattungen 
pro Februar feſtgeſetzt, wie folgt: 





a) Maftohfenfleif$ per Pun . . -» - 10 
b) ungemäftetes Odbfenflef$ - - - » . . 8 
c) gemäfletes Kup, Stier. und Jungrindfleif$ . Sir. 
d) ungemäßetes deogleichen 8 #& 


Obige Taxen find jedoch nur als unüberſteigliche Preiſe 
anzuſehen, daher ganz gutes Fleiſch auch um geringere 
Preife verfauft werden darf, wenn die Anzeige hievon 
hierorts rechtzeitig gemacht wird. 

Borſtehendes maht man hiemit unter dem Anhange 


befannt, daß die Metzger angewiefen find, nur gutes 


ausgemäftetes Dihfenfleiih ansjuhauen, fein Fleiſch ver 
geringern Battungen für Maſtochſenfleiſch zu verwerthen, 
und fih jeder Tarüberfcpreitung oder fonfligen Uebervor- 
theilang des Publilums bei Vermeidung firenger Ahn- 
dung zu enthalten. Kempten, 9. Februar 1850. 

' Stavtmagiftrat. 
d. v. Zethner, rechtet. Rath. 





I Po on 


Mobiliar: Feuerverficherungdanitalt 
der Payerifchen Gypothchen- und Wechſelbana in München. 
Gefchäftabfhluß für 1849, 
Raufendes Netto-Berfiherungs- 
kapital Ende 1849 ...... + fl. 171°116,083. 30 &. 
Gefammteinnahme in 1849 .... fl. 619,938. 35 fr. 
Brandſchaden in 1849 gezahlt... » 270,315. 31 
Brandſchaden feit Errihtung des Jaftıtuts (Juli 1836) 
damıt im Ganzen fl. 1'622,992. 50 Er. 
Nunmehrige Dedungsmittel ver Anftalt, außer ihren 
laufenden Einnahmen und ber bereits erworbenen Rüd« 
verfiherungs. Haftung: 

1) Zurüdzuftellendes für die über 1349 hinausgreifenven 
Prämien u. Freizeiten im nicht rüdverfigerten Theil 
obiger fl. 171°110,083. 30 fr., dann für noch angemel- 
dete Braudſchäden v fl.10,0005 fl. 186,612. 36 fr. 


4r6 


2 Biete A — 
um 6,725 ) ....»* * 
3) Urfprüngliher Garantiefond, 
doll einbezaplt u, refp. gemäß 
Bant-Landesgefeges auf. Hypo» 
thefen in Bayern angelegt, .. fl. _ 3‘000,000. — fr. 
Die unterzeichnete Agentfhaft glaubt Hiebei, auf das 
eilfame und Nothiwendige ber Mobiliar-Feuerverfi- 
erung für Jedermann dringend aufmerffam maden zu 
müflen ; felbe verurfacht immer nur geringe Auslagen, ihr 
Ueberfehen aber wird oft allyufpät bereut und fann jeden 
Tag gerade Diejenigen am ſchwerſten treffen, welde fih 
ganz fiher glauben. Was zulegt menſchliche Berechnung 
und Hilfe von den beften Löfgeinrictungen find, hat 
auch im neuerer Zeit die Brandverheerung gar manden 
Ortes erſchreckend neu beleuchtet. — Zur Anmeldung und 
Bermittiung von Berfiherungsanträgen umter den mög: 
lichſt vortheilhaften Beftimmungen erbietet feine Dienfte. 
Kempten den 9. Februar 1850, 


Georg Dürr, Agent. 
2(b) Bon Afıhermitte bie 
er Te ae its * dee 
fiſche zu haben bei 
Chriſt. Weitnauer fel. Söhne. 


808,725. — fr. 














an — 
2(b) N i { 

wie ja —— She find die ganze Fa— 

Renzeit zu haben bei 


Guido Joham. 








3Cb) Untergeidneter wänfät bis Oflerm over [onleie 
einen Lehrling per Lehre en fogleig 


Jofeph Fun, Sqloſſermeiſter. 
Verzeichniß der Preiſe, um welche die hieſigen Metzger 
— —ñ —ñ — e ñe — 





ewäflerte Stockfiſche, fo | 


Dienflag den 12, Februar, iſt gut 
mufif beim Traubenwirth in der Neuftabt 
höflich ein 


befegte Tam · 
;_biezu ladet 
Gabler, Gafigebei 
— — — ——— —— 
ute den 12. di to friſche Blut», Leber, 
— Banken * — Watlsrer. ’ 














Am Sonntag ging vom Adler der Neuflant bis in die 
Bädergaffe ein feivenes Taſchentuch verloren. Der rev. 
lie Finder wird erfucht, felbes gegen Erkeunitichkelt 


im Zeitungs. Eomptoir abzugeben. 
männligen Geſchlechte, abhanven ; 


i If. aufdem Halsband find die Buchſtaben F. I. Sch, 


mit der Jahrzahl 1797. Wer über dieſen Hand Ans 
tunft ertheilen kann, befommt eine gute Belohnung vor 
Auifle auf ver Halde, Gemeinde Gt. Foren. 








2 (a) Es if ein großer gelber Hund, 





Deffentlide Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 13. Febt, früh 8 Uhr 
1 Fidel Sti von Trouoberg, wegen Bew 
z —9 ber rg Yäustigen — Bers 
fegung der perfönlicgen Sicherheit durch Selöſthilfe 
und Amtsehreubeleibigung. 


2) Vormittags 10 Uhr gegen Johann Bit Taglöhner 
von Neffelmang, wegen Bergehens der Rörperver egung. 


3) Raqmittags 2 Uhr gegen Ambros Nop, Wirth ya 
BWildburg, wegen Bergehens der Berlegung der pers 
föntihen Sicherheit darch Seltfihäffe. 


im Monat Febr, 1850 das Fleifch zu verkaufen beabfichtigen. 
















sl Bleifhgattungen „ #leif&gattungen 
z| Namen der Mepger. Kalb [ödaar-Jecın |,> | Namen der Mebger. Kal |ehaap|Scuon, 
Be ee ——— Fletich per Dfund j — Flelih per Pfund, 
Altfade fr Vorl feierte or . —J Fre 
4]Abrell Chriftina . } | 91—1--/—|13 —h7 Schachenmayer Ehriftoph . 8—l—1—[12ı— 
ↄAlbrecht Victoria. . 8——— 118 —18[Wagenfeil Katharina . 8—— 12 — 
5] Dorn Matthäus . 9/—1—|—i13 —19 Zorn Andreas 7—1--I-— 
KiKefel Kathatina . ”—-I—-—|— —20]30m Joh. Georg . . 8—1—| 3] — 
S|Refel Leonhard 81-11 '21]30rn Job. Jakob jun. — — 
eſel Zobias . 9—-|—f-—921301n Joh. Jakob sen. 8I—|—|—J12]— 
tefel Jakob . 9I—I—|— 18, — 23[3orn Karl jun. . . 9—[—1—fi21— 
SlRiefel I. Georg . . 8—|—— 119 — 24)30rn Joh. Karl sen. . . a Ais ⸗ 
Aluftinger Chriſtian 8 12 2530rn Magdalena s — — — — 
eg Er 
er Salob. . . — — euftadt. 
10Kohler Paul . . . 8 --|— —|19 — 1] Haggenmüller Georg » 9I—]—-/—H3i— 
43/Eanderer Ar. Xofeph . 9—|-)—|12 gNatterer Leonhard . 9i— 
— Jehann. 3 —— an Joſ. — o — * 
air Eleonora 8 ——— 4 Schaul Iofeph . ' [:] ps EBEN BEN —— 
16Rommel Sabina . & | 12 5IWeinhart Anna Maria Ba: 91 43 — 
Kempten den 9. Februar 1850. Stabrmagiftrat. d. v. Zethner, rechtsk. Rath. 


Kemptner Deitung. 









Deutſchland. 
Bayern. Der Eilbote ſagt in einem Auffag über 
ben Antrag Wolffleinet's auf Herabfegung der Tagegelver: 
„In der näheren Begründung dieſes Entwurfes beruft ſich 
der Antragfteller auf die Volloſtimme, die ſich ſchon längſt 
u Gunften feine Vorſchlags enifchieden babe. Wir uns 
Tererfett fennen fein Blatt außer dem Bolfsboten und ſei— 
nen Genoſſen, weldyes für. Herabfegung der Taggelver ſich 
entfchievden hätte, und dieſes Häufchen ſchleichender Thiere 
die Bolfsftimme nennen zu wollen, ift doch etwas zu fühn. 
Wenn wir uns fchon über die großen Koften dieſes Land⸗ 
tags beflagten, fo geihah es nicht, weil die Tagegelder 
zu boch angefegt find, fondern weil der Bandtag feine Zeit 
nicht gebörig benüht, weil er während der vielen Monate 
feined Beſtehens noch gar nichts von Bedeutung gethan, 
weil er Wochen binbringt mit Mopififationen,, factifchen 
Berichtigungen und Perfönlichkeiten, indeß das Land nach 
guten Gefegen ſchmachlet. 
Auf den erſten Blid follte man meinen, der Antrag des 
ei Wolfſteiner babe in hohem Grade das Wohl des 
fe im Auge; man fönnte in dieſer Anficht beflärft 
werden durch das blendende Umſichwerſen mit Bolfsmohl 
u. dgl. Mein bedenft man, daß der Antrag von jener 
Bartei ausgeht, die gegen jede Ablöfung fo ſchmaͤhlich ger 
wärbet, von jener Partei die den Landmann mit Zehnten 
wd anderen Laſten ganz erbarmungslos ausfaugt, von eir 
w Bartei, die den Reichen mit Prunk und fchönen Re 
der zur Gruft beflattet, während fie dem Armen faum 
Die Scholle Erde gewährt, unter der fein Sarg ruht; be 
denh marı diefes, jo möchte man an den glüdlichen Wirs 
Fungen eines Geſetzes, wie der Entwurf ed beantragt, ein 
wenig Rugig werden. Und in der That, nicht das Wohl 
bes Bolfee, feine Bevrüdung wäre die nothwendige Folge. 
Das Syſtem der Tagegelder läßt ſich nicht befprechen, 
wenn man nicht dad Syſtem der Bolfsvertreiung übers 
haupt mit in Betracht zieht. Es gibt Länder, wo nur 
der Reichthum vertreten ift; im ſolchen Rändern bedarf es 
gar feiner Tagegelder; der Reiche hat für ſich Geld ges 
nug, der Staat braucht ihn für feine Thätigfett als Lands 
tagemitglied dann nicht zu entſchaͤdigen. Es if dieſes Sy 
Rem in England und Belgien eingeführt, und wenn es 
dort glüdliche Folgen bisher gehabt, fo liegt die Urſache 
darin, weil beide Länder auf großartigem Handel beruhen 
und der Gonflituionalismus dort in Fleiſch und Blut jes 
des Bürgerd übergegangen. Frankteich ift an diefem Sys 
Rem zu Grunde gegangen. Unfere Vertretung berubt auf 
ziemlich allgemeiner Wahl; wer eine direrte Steuer ber 
jahlt und ein gewiſſes Alter erreicht bat, kann wählen und 


ee 


ittwoch M° An, 


13. Febr. 1850. 


gewaͤhlt werden, Nicht bloß der reiche Baron, nicht bloß 


der mit Zehen und Stolgebühren gemäftete ’Bfarrer, nicht 
bloß der hochgeftellte Beamte, auch derjenige, der feine Bas 
milte nur mit feiner Händearbeit oder mit der Arbeit fel- 
ned Geiftes näbrt, auch diefer fann Abgeordneter werden 
und mit diefem Wabl- Syftem bängt das der Tagegelder 
innig zufammen, Wenn aber Tagegelver überhaupt bes 
zablt werden, fo follen fie auch fo hoch fein, daß der Ab⸗ 
eordnete mit Anjtand leben fann und nicht die Sorge für 
Ein Bamilie ihn in feiner freien Thätigfeit für das Rand 
bemme. Wenn der Abgeorpnete nicht mit Anand fort 
fommen fann, wenn er in ärmlicher zurüdgezogener Weife 
leben muß, dann wird ihm auch der Grad von Achtung 
entgehen, der ihm zum gedeihlichen Wirken fo nothwendig 
if. Allein die Gefahr gebt noch weiter. Es würden 
ſolche Leute, oft die beften Männer des Bolfes eine Wahl 
gar nicht annehmen; nur der Beamte und Pfarrer, nur 
der reiche Kaufmann fönnten in der Kammer ihren Plah 
nehmen; wir würden eine Vertretung des Reichthums er« 


halten, nicht eine Vertretung des Bolfes. 


In der That, eine Erfparung nach diefer Seite hin wäre 
zu theuer erfauft, fie wäre erfauft um den Breis der Frei⸗ 
heit, erfauft auf Koſten der Gleichberechtigung. Man will 
unfere fchönfle Errungenfchaft uns rauben, man ummindet 
mit dufienden Blumen den Dolch, mit welchem man das 
allgemeine Recht morden, will, Fühlen die Herren ein fo 
bringended Bedürfniß, die Laften ded Bolfes zu erleichtern, 
warum fangen fie nicht, abgefehen von der Givillifte, mit 
den zwanzigtaufend Gulden des Erzbifchofs an. Wozu 
bedürfen dıe Männer ‘Baläfte, deren —* nicht von die⸗ 
fer Welt iſt? Warum fängt Hr. Wolffleiner nicht damit 
an, auf Herabfegung ded Gehalted wer Pfarrer zu drin⸗ 
gen, die, da fie ohne Kamilie find, doch fehr leicht mit 
1500 fl. per Jahr leben fünnen? Wir bemerken nur noch, 
daß die Geiftlichfeit dem Lande jährlich” mehr Koflen ver- 
urfacht, ald alle Landtage feit 1819 gefoftet haben und 
ſchließen mit dem Rufe: timeo Danaos et dona feren- 
tes, d. b. zu deutfch: „wenn eine gewiſſe Klaſſe Menſchen 
euch Geſchenle anbietet, fo feid überzeugt, daß ihr mit dem 
Gefchenfe gewiß auch euer eigenes Berderben annejmet.* 

Münden, 6. Febr. Ungeachtet der augenfcheinlichen 
Ungunfl, mit welcher alle von der Linken fommenden Ans 
träge in der Abgeordneienfammer aufgenommen werden, 
ermüdet diefe dennoch leineswegs, fich, ebenfo wie mit den 
politifhen, audy mit den materiellen Intereſſen des 
Volfes zu befaſſen. Auch finden insbefondere die auf Abe 
änderung der Belege über Ablöfung der Keudallaften ger 
richteten Ausarbeitungen einen großen Beifall. felbt beim 
alıbayerifchen Lanpvolfe. Es ift unverfennbar, wie biefer 
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genfland, einen Icht wunden Spt 
ung einer an als der” biöherigen 
darf Sehr bemerkenswertb iſt e&, wenn in 
die Maſſe ded Bolfes —— 4 —— he fort 
De ? „ 1beil eputationen, ga⸗ 
B. aus —* * fommen, nic I 
fi mit den Abgeordneten ihrer eigenen Wahlbezirfe, fon» 


um ſich mit der „Rinfen“ zu benehmen. So fah ich 
ſelbſt geftern zwei Randleute aus Oberbayern, welche einer 





e betreffenden Ablöfungefrage wegen „die Doftoren ber, 


infen" (mie fie ſich ausdrüdten) auffuchten. Sie fan- 
den zunächit einen Abgeordneten aus der Pfalz, der ers 
Märte, ihnen einen Rath nicht geben zu fönnen, weil man 
in feiner Heimat nichts von Dingen wiſſe, wie die, über 
welche fie Hagten. Die Leute meinten: glüdlid das Land, 
‚0 ſolches der Fall feil — Undere Abgeordnete nahmen 
Ha fpäter der Leute an. (Sp. 3.) 
Regensburg, 6. Febr. Mehr als dreißig Jabre find 
im dem tiejften Frieden verflofien, mehr als zweihundert 
‚Millionen Gulden bat der bayerifche Miltärstat in 
diefer Zeit des Friedens verfchlungen, und doch mangelt 
es in allen Garnifondorten an den nöthigen Räumlichkeis 
ten zur Unterbringung der Soldaten und bereit® werben 
"die Gemeindebehörden mit Requifitionen beläftigt, deren 
Ton nur werig von dem verfchieden if, der fonft in Fein⸗ 
desland üblich geweſen fein mag. Die jüngfte Sipung 
+ der Gemeindebevollmächtigten bat ein Paar folcher mili- 
tärlicher Requifitionsfchreiben zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht; ich fann es mir darum wahrlich nicht verfagen, 
auf den Inhalt derfelben durch die Preſſe aufmerffam zu 
‚machen. Es follen nämlich drei Kompagnien in entipre- 
enden Privatmohnungen untergebracht, dabei aber befon« 
berd Bedacht genommen werben, daß das Unierbringen 
der Mannfchaft ohne zu große Zeriplitterung und 
nicht in Wirtbshäufern gefchehe. Nun weiß aber jer 
des Kind in Regensburg, daß die Kommune feine verfüg: 
baren Gebäude befigt, daß man ihr bis auf das Rath 
band alles Aädtifche Eigenthum genommen bat, als die 
Stadt Regensburg an die Krone Bayern überging, daß 
alfo von Seite der Gemeindehörde für die Unterbringung 
Biefer 3 Kompagnien in ftäptifchen. Gebäuden gar. feine 
Möglichkeit vorhanden if. Darum follen fie im entiprer 
enden Privatwohnungen untergebracht werden! Wo find 
aber biefe, wenn die Wirhshäufer davon ausgenommen 
werben ſollen. Regensburg bat auch in dieſer Veziehung 
Feine befondere Auswahl von Gebäuden, u. ed wird wohl 
den Befigern anfehnlicher, für Kafernirung von Truppen 
geeigneter Häufer Faum zugemutbet werden, ihre Mierhbes 
wöhner auf die Gaſſe zu werfen und dafür Soldaten ein 
zunehmen. Es bleibt aljo nichts übrig, als diefe im Tur- 
‚aus. bei der Einmwohnerichaft einzuquartieren, Es wäre 
‚wahrlich ein jonderbarer Beweis von Wohlwollen für den 
Woblftand der hiefigen Bevölkerung, wenn man fie mitten 
im Frieden mit. einer Mr Standquartier beglüden 
wollte, denn die Bortbeile, welche die Anmwelenbeit einer 
Garnifon gewährt, würden durch die Laft des Staudquar⸗ 
tier6 bei „weitem aufgewo Wenn daher die Unterbrin: 
‚gung diefer 3 Kompagnien in Wirhebäufern nicht. an- 
geht wenn biefür eine ärarialiihe Bergütung nach der 
opfzahl nicht geleifter, vielmehr die Beitrag epflicht 
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von 3 Bataillonen zu beflgen. Die Gemeindebevolimäd: 
tigten haben diefe Vunkte einer genauen Würdigung uns 
terſtellt und deswegen den Beichluß gefaßt, ſowohl gegen 
die — der Tippen im Turnus, als auch ger 
raqung der Koflen für die au miethenden Ger 

bäude von Seite der Gommune beflimmteftens zu er, 
flären, indem das Erftere den obmebin ſchon bedeutend ger 
funfenen Wohlſtand der biefigen Bevölferung vollends zu 
ruiniren geeignet fei, das Lehtere aber der überfchuldeten 
Stadigemeinde neue unerſchwingliche Laſten auſbütden 
werde. — Wie ich vernehme, gebt auch der Stadtmagi-⸗ 
firat von derfelben Anſicht aus, wie die Gemeindebevoll ⸗ 
mächtigten, und es flebt nun au erwarten, ob nicht das 
Minifterium, das in der ganzen Angelegenheit wieder auf 
Koften der Staatdangebörigen fparen will, mäbrend «6 
anderwärtd eben gar feine Sparfamfeit fennt, den Requi⸗ 
fitionen der biefigen Kommandantfchaft nicht in einer ans 
dern Weile Rachdrud verichaffen wird. In diefem. Falle 
wäre es ficherlich am geratbenften, fogleich in einer Adteſſe 
an Se. Maj. den König die betreffenden Verhäliniſſe zu 
f&hildern, umd um fchleunige Abhülfe zu bitten, damit nicht 
die allenfalfige längere Fortdauer des minifteriellen Wohl- 
wollens Regenburgs Wohlſtand vollends ruinire und feine 
Bevölferung zu einer großartigen Gemeinde von Proletas 
riern mache, für welche, wie es bereits anderwärtd jchen 
eſchehen, dereinft bei gelegener Stunde eine allgemeine 
—— im Lande eröffnet werden muß, Härte man 
früher, wo man Gelegenbeit und Geld dazu hatte, die Kar 
fernen erweitert und für die Unterbringung der Baterlande+ 
vertheldiger befier gelorgt, dann hätte man jegt nicht nolb« 
wendig, den, Bürger, welcher immer vergeblih auf Er— 
leidhterung gehofft, mit neuen Laften zu erbrüden. (R. T.) 

Am 11. beginnt in der Kammer der Abgeordneten bie 
Berathung über das Prefftrafgefepg. l 
Preußen. Die Neue Deutiche Zeitung begleitet 
die Anfpräche des Königs bei. der Eideoleiſtung mit fol- 
genden Bemerkungen: j 

Daß der König tief durchbrungen ift von der Erhabens 
beit des gotibegnadeten Königibume, dad war und ned 
fehr erinnerlih aus der Throntede vom 11. April 1847 
bei der Eröffnung. des Vereinigten Landiages. Wir erie- 
ben. aus der vorſtehenden Anſprache, daß die Revolution 
das Bewußtſein dieſet Erbabenbeit nicht „geſchwächt“ bat, 
wie es Anfangs zuweilen fdhien, obgleich nad der Anftcht 
der Doftrinärs diefe Beihwörung der Anfang einer neben 
konſtinutiouellen Aera (Zeittechnung) in Preußen it. Denn 
ver König, jagt: „Die angeborenen und ererbten Pflihten 
„des königlichen Amtes find hocherhaben über dem Meis 
„nen und Wollen ver Parteien., In Preußen muß der 
„König regieren, weil es Gottes Ordnung if; darum aber 
„will ich auch regieren.” Das ift ungmeifelbaft ſeht kö— 
niglich geiprochen. Aber wie if es zu vereinbaren mit 
dem fonftinutionellen Sape, daß die Könige ihre Nähe 
im Sinne der Mebrbeit der Bolfdvertretung. wählen und 
daß diefe Raͤthe im diefer Richtung regieren follen? 

Der König bofit, „daß die werdenden Gefchlechter fire» 
ben werden, mit Thränen das verflofiene Jahr aus unfer 
rer Gefchichte herauszuringen.* In Anbetracht der vor» 
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un Früchte hähten Kir zuch Richts dagegeit. Der 
da Yarn die Resolution s si a * 
nallen vabei unwilllurlich die ein, 


durch mAde unmiteldar nach der Revolunen fo oft 
das hochberzige Benehmen” des Volfes anerlannte „Und 
„weil er die Revolution ighorirt, fo ignorirt er auch voll» 
„Händig das, was er in den Tagen der Trübfal nach der 
„Revolution chen bat. Er wiederholt nur, feine 
‚„Geöbniffe bei ver Hulvigung in Königäberg und Berlin 
und bei ver Eröffnung des vereinigten Landtages: „Ich 
„und mein Haus wir wollen dem Herrn die 
„men!“ Die Revolution iR ausgeftrichen ; wır ftehen wie: 
der beim Bereinigten Fandtage. 

Der König rechtfertigt fidh darüber, daß er einem 
Werte feine Sanftion gebe, welches den „breiten Stempel 
feines (revolutionären) Urfprungs trage; denn er müfle ge⸗ 
chen, daß die octroyirte Verfaifung diefen Stempel trage. 
„Daß ich fie dennoch beſchwöten fann, verdanke ich der 
„Kammer, Eie meine Herren, haben Bedenflidies ent- 
„fernt, Gutes bineingetragen, und mir ein Pfand gegeben, 
„daß Sie die vor der Sanftion begonnene Bervoflfommnurng 
„auch. nachher nicht laſſen wollen, daß wir das Werk auf 
„verfafiungdmäßigem Wege den Febensbedingungen Breu: 
„send immer entfprechender machen werden, Sie haben 

den Danf des Paterlandes verdient“ (d. h. die, welche 
f ür die Bolfchaft flimmten). Wir baben aljo noch weitere 
„Bervolfommnungen” zu erwarten. 

Der König baut allen erträvaganten (ausichweifenden) 
Ermwartungen. vor. „Ih ſchwöre ohne Rücſicht; aber 
"Leben, und Segen der Verfaffung hängt von umabmweis- 
„li Bedingungen Ab, Sie und die fünftigen Pandtage 
„müflen mir helfen wider die, fo die föniglich vetliehene 
Br beit gegen ibten Urheber, gegen die von Gott einge 
„Iehte Drigfelt kehren wollen. Die Lebensbedingung des 

IR die, daß mir dad Negieren mit 
"Mo nicht, 


* Be i 
efeh möglich gematht werde 
vicht. Macht ibr euch des fünigliden Geſchents 


* würdig, fo wird is euch entzogen. Oppoſition iſt 
Vodheit“ und darf nie geduldet werden, 

Es bedurfte der „Unleribanentreue” und des „auf den 

iegen unferer Heere rubenden Thrones“ nicht mebr. Der 
Köni bat mit jenen wenigen Worten die eben anbrechende 
Tenfitutionehe Aera“ meiſterhaft gezeichnet, deutlicher viels 
leicht, al8 es Hr. v. Manteuffel lieb iR; aber „Das für 
nigliche Amt ſieht über dem Wollen und Meinen der Part 
Kia ‚ Herr v. Gerlach wird entzückt fein. „Ein freics 

of unter einem freien Könige” iſt die Lofung des Kö— 
nige. Man kann das auch fo ausprüden: „Ein abſolu⸗ 
ter, Tbron mit fonftituionellen Einrichtungen umgeben.” 
—S— wird die Verfaſſung „in Hände Gottes befoh- 
len”; das mäg nöfhig genug fein; wenn er ſich der 
Sache nicht erbarmt, fo weiß ich nicht, was daraus wer« 


+ fon. Das if die konſtuutlontlle Mera, in die Breus 


 eitfgetteten if! — 
Berlin, 7. Febr. Der Act der Verfaffungsbeichwör 


‚zung und die Rede des Königs bilden beute natürlich das 


“ten, febr verbindlich, andere blof 


Tagepeipräh. Man enählt fih, daß der König einen 
Theil der Abg., die zur —* vot den Thron tra⸗ 

höflich, wieder andere 
gar nicht begrüßt, von einzelnen‘ ſich weggewendet babe, 


den Tepichin ſollen 
rnemihn und Kisler 

Zu dem Act fol 
ein Maler, der ib 
Berlin, 7. Behr. 
den befonderer Freude 

end des Bolls vorübergegangen. hd un 

te ſich am Abend die Menge durch diejenigen 
der Etadt, in denen eine JMumination der Wohnungen 
ſtatifand, die meift mur eine partielle zu nennen war. Wie 
die Demokratie, umterließ es auch ein großer Theil ber 
Ariftofratie, an der Erleuchtung der Stadt fich zu beikiek 
figen, und der Pariſerplaz 3. B. am Brandenburger Thor 
blieb aanz dunfel. (#. 3.) 

Defterreih. Der „Deutichen Zeitung“ wird aus 
Wien geichrieben: 

„Durch die Offenheit unferes Miniſters Kraus find“ wir 
jegt im Stande, die furchtbare Rinanggerrüttung ded Kai⸗ 
ferftaatı 8 zm Überfchauen. Man wird es unglaublich fin« 
den, und doch ift ed darum nicht minder wahr, daß ber 
diesjährige Audfall ih auf 180 bis 200 Millionen ber 
läuft. Die geäußerte Hoffnung, dies Deficit durch über 
fhüffige Einnahmen deden zu fünnen, wird hier natürlich 
nur mitleidig belächelt. Den wahren Stand der Dinge in 
unferem ungfüdlichen Lande bezeichnet das Verhalten der 
Banf. Sie ſucht ſich durch Zurädbalung des Metall» 
geldes der Regierung gegenüber vor noch größeren Ber- 
luſten zu fchügen, auch verweigert fie nicht allein weittte 
BVorichäffe, fondern desgleichen die Ausgabe der veiervirten 
Banfaftien, das leptere die Baifie (dad Einfen der Par 
piere) nur noch vermehren würde. Nun denfen Sie ſich 
dazu das jept ganz entbüllte Elend des freiwilligen An« 
lebens! Im Ganzen find nur 71 Millionen zufammenge« 
fommen, und von diefen bat die Banf fogleih 61 Mile 
lionen für ſich eingezogen. Geſchidte Börfenmanöver vers 
mochten allein den Gours der freiwilligen Anleihe noch 
auf 83 zu erbalten. Die umabläfftgen Berfuche der Res 
hferang, ein berrächtliches Anlehen im Auslande zu Stande 
zu bringen, find jämmtlidy verunglädt, da Deflerreich: nire 
gend meht Kredit finde. Auf die mehr als läſtigen Ber 
dingungen, meldye Holland und England ftellen, fonnte 
die Regierung nicht eingehen. Ich will dieſelben nicht ans 
führen, va fie nur dem traurigen Beweis liefern würden, 
wie genau man dort unfere vergweiflungsvolle Kane kannte, 
Inzwiſchen follen nun (horribile ductu!) auf's Neue BO 
Millionen Reichsſcheine creirt werden, und — wenn biefe 
Zahl nicht auereicht, wird man fie erhöhen und ven 
Gours erzwingen. So viel fieht nun leider feh, daß das 
gegemwärtige J ſich noch in längerer Zeit nicht 
beſſern wird, weil es dazu an aller Möglichkeit fehlt. Die 
fleinfte Erſchütterung ‘im Irmern oder gar- ein äußeret 
Krieg würde Defterreih in eine viel größere Bermirrim 
ftürıen, und die Wirfungen des Staatébankerottes no 
weiter au@dehnen als dies 1811 der Kall war. Man 
macht fidy daher in den höbern gomvernementalen reifen 
keine Plinftonen über die Aufnahme, welche die Vorſchläge 
für eine materielle Einigung mit Deutichland in Franffurt 
und bei den einzelnen Regterungen finden werden. Denn 
maß follte Deurferland bewegen fünnen, fich mit dem uin⸗ 
ſolventen (gablungsunfähigen) Oeſterteich zu verbinden und 
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in Folge deſſen unſer Elend zu theilen? Wir möchten als 
nr lieber die Lat von und auf Andere wälzen.“ 
Wien, 8. Febr, Die letzten Nachrichten ‚über den Eis» 
ang in Vreßburg lauten leider fehr betrübend. Das 
affer, welches zu einer enormen Höhe (bis 26 Huf) ger 
liegen war, bat fchredliche Berwüftungen angerichtet und 
tn den am Dual zunächft gelegenen Häufern tbürmten ſich 
die Eismafjen bid zum erften Stodwerfe. Nach Berichten 
von geftern Abends follen fieben Menſchen ein Dpfer der 
Ueberſchwemmunq geworben fein; nach heutigen Berichten 
foll jedoch die Zabl der dabei Berunglüdten weit größer 
fein. Die Ankunft des Fürften Windiſch⸗Grähtz, den man 
übermorgen bier erwartet, gibt Stoff zu allerhand Ger 
rüchten und Bermuthungen. 


Yuslandb 


Frankreich. Paris, 7. Febr. Der geftrige Tag if 
vollfommen ruhig verlaufen, und auch vom vorgeftrigen 
fann man nicht jagen, daß an ihm die Ordnung ernſthaft 
bedroht oder geflört worden ſei. 

Man fagt in Paris, die Regierung babe die Nachricht 
erhalten, daß England in feinem Zwift mit Griechenland 
die franzöfifche Bermitlung annehme. 

In Bolge der bedeutenden Schneefälle, die im den letz⸗ 
ten Tagen ftattgefunden haben, find alle Flüffe Ftankreichs 
außgetreten, und man meldet von allen Seiten ber bedeu- 
tende Ueberſchwemmungen. Die Seine fteigt feit mehreren 
Tagen unaufbörlih. Am 6. dieß war fie 6 Metres 60 Gen» 
tim. (20 Fuß) über ihrem gewöhnlichen Riveau (Stand). 


Rebacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlider Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Berfteigerung. 

Bon der hiefigen Militair-Deconomie · Commiſſion 
wirb fünftigen Donnerflag den 14. d. M. Bormittags 
9 Uhr der Hinter der Schloß. und Reitftallfaferne auf. 
gehäufte einmonatlihe Pferdedünger der hierorts detachir⸗ 
ten Iten Escabron des Fön. Aten Epevaurlegers.Regi- 
ments (Rönig), im öffentlichen Auffireihe gegen ſogleich 
baare Bezahlung verfteigert, wozu Gteigerungsluflige eins 
geladen werben, 





Donnerflag Bormittags 10 Uhr if öffentliche Gi. 
gung der Gemeindebevollmaͤchtigten. 
Leichthe, Borfland, 


3(c) Der Unterzeihnete if beanftragt, das ehemald 
Schrägle’fge Anmweien auf der äußern Mottah zu 
verlaufen. 

Dasfelbe befteht in einem gan, neu maffio von Stein 
erbauten Wohnhaufe mit Keller und daran floßendem 
Deconomiegebäude, dann in 4 Tagw. 1 Dez. Felder. 

Zu bemerfen iſt noch, daß zu Gunſten des Käufers 
wenigftens die Hälfte des Kaufſchillingo gegen erfle 9 
pothef zu 4% verzindlih und "jährige Ründungefrifl 
fann fliehen bleiben. Wolff, Eommiffionär. 


Bertanf. 


&in im beſtbaulichen zutun ER 
- befindlihes Mühlanmwefen nebft F 


24 Zagwert Grundſtücke im Landgerihtsbezirfe Rempten 
gelegen ift zu verfaufen. R 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt das 3. €. 








2(b) Neue gutgewäfferte Stockfiſche, fo 
wie neue holländifhe Häringe und ächter, feinfler 
Emmenthaler-Räs, find die ganze Faſtenzeit über 
zu haben bei Joh. Mid. Enpres. 


2(a) In der Nähe der Stadt Kempten ifl ein Decomomie- 
Gut zu verfaufen oder zu pacdten, worauf die Hälfte 
des Kaufſchillinge ſtehen bleiben kann. Das Nähere bei 

8, #. Dürr, Eommiffionär. 





2 (a) Untergeihueter hat Heu und Orumat zu ver 
faufen und gibt felbes zu den Eurrent-Preifen in größe 
ren oder Meineren Parthien ab, wozu RKanfsluflige einge 
laden werben, Immenſtadt, 9. Februar 1850. 

8 Sälunv. 

Während der Faſtenzeit find bei Unterzeichnetem täg- 
lich frifh gewäſſerte Stodfifche, fo wie auch ächte hol. 
ländifhe Bol-Häringe billig zu haben. 

Georg Dürr in der Altſtadt. 
Der Unterzeihnete hat die DBädergerehtfame vzur 
Zrauber, dem Rathaus gegenüber, käuflich erworben 
und erſucht um geneigten Zuſpruch, welchen fein Borfah- 
rer gemoffen hat, unter Berfiherung prompter Bedienung. 
Jakob Herb, 


2 (a) Mehipreife ver Kunſtmühle von Hüetlin & Roed 
in Memmingen auf der Niederlage bei J. G. Bertele 
Mehiber in der Neuſtadt Kempten: 

Gries, per bayer. Ctr. fl. 10. 12 fr. 


Troden gemapltes RernmepINro.1. » vw " 9.48” 
7 „um „ » 836» 
” „.# „"548» 
[7 „Äh. u 4A. 48 * 
„5. „9348 * 


In der Nähe von Kempten if ein Haus mit ober ohne 
Garten und Feld zu vermiethen oder zu verlaufen. 
Das Nähere im Zeitungs: Eomptoir. - 











2 (b) &s if ein großer gelber Hund, 
männlichen Geſchlechts, abhanden gelommen; 
auf vem Halsband find die Bnchflaben F. 1. Sch, 

mit der Jahrzahl 1797. Wer über diefen Hund Aus 

funft ertbeilen fann, befommt eine gute Belohnung von 
Fuifle auf der Halde, Gemeinde St. Lorenz. 

=, 2(a) Ein tühtiger Wachthund, männligen 

Seſchlechts, Schäfer-Rage und im beſten Al- 

* ter, ift billig zu verkaufen. Im Zeitunge- 

Eomptoir das Nähere. 


Kemptner Zeitung. 


Donnerſtag N" NS, 


11. Febr. 1S50. 


D eut f uf und und Unjinn ihr tolles Wefen treiben? Ya fachen wir, 
2 ’ . * ofs ’ ® . d 3 2 2 

fenen Rachrichten über die Untuhen in Baris haben wie rk. (een m Proenten; daß bieſe Inäcitiger IR 

ein etettri 


tectrifdhet n auf unfere Berwaltimg gewirkt und | | 
die ee Be —** erheno ⸗ —* Aneſcwß ber Fammer der Reicperäthe if} mit ben 
Behörden find de8halb im große Thäligfeit verfee &h Beſchluſſen der Kammer der Abgeordneten. über den Ge» 
“ gefert Abenns fra tiche Wachen verhärf, for fepentimurf „die Berfammlungen und Bereine betreffend“ 
wohl innerhälb als außerhalb der Stadt zahlreiche Pa: in allen Hauptpimkten einverfanden. 8 unterliegt fe 
frouifien durchſtreiſten bie Straßen und. bie Hälfte der nein Jrocifel, —* 8 — Kammer der Neichsräthe dem 
arniſon wurde bis heute morgen 5 Uhr in den Safer: Ausfchuß-Gutadjten beiftimmen witd, wonad dann Ger 
nen im Beteitfchaft q ebalten. Roc am hend fyär fas fammtbefchluß erzielt und diefed ‚alles fociale Leben Außerft 
men die Minifter — und beraihichlagten ſich bie —— au —— af —— = 
gegen Müternaddt über die zu ergreifenden Mafregeln: bei | 3° echte eingeräumt find, die an bie traurigen Zuftände 
allenfafiger Tranfition der Unruben nah Deuiſchland. —— —— rn demnächft im Gefepbiatt 
en Mangel an Raum im unferen Kafernen wirb das Jpublizitt und in —— ee 7 
dritte Batafllon des Inf. Reg. Kronprinz am 15. d. M: Die Berathungen über das Preßunterbrücingsgefeg has 
nach Benebiftbeuten verlegt, um lag für bie diesjährte | den am 4. in der Kammer der Mbheorbireten begonnen. 
en Refruten, füt die man bier feine nze ihren | Die Herren Pfarrer Ruland, Wolffeiner und We 
erbringend_paflende Lofalitäten. finden fommte, zu ges [ Nermayr bonnerten in lmgen Reben gegen bie Preßfrets 
en, — Seit heute Bormittag 14 Uhr find bis zur | dei. Sie haben and var Grund dazu; zur Finfter: 
Ghande (Mbgatg der Do) änmiliche Minifter im Zufie niß laun man fein Licht tatichen, Anfangs der igung 
miniflerlum verjammelt. Der Gegenkand ihrer Befpge, | erlaubte fich der Präfivent Graf Hegnenberg, Beh 
Yung dürfte darand'teicht zu errathen fein, daß von Bier, | eines Artitel6 ber Speyerer Zeitung über bie Kammenhä- 
sd zu Biertelkumde Beiniflerlaträthe bi Yen frangöfiichen | Hafeit, einen ziemlich brutalen Angriff gegen dem, det Res 
Seſandien anfragen, ob feine Kourlere angelommen find, | “etion befonders verhaßlen Abgeordneten Kolb, der abet 
Be groß die Zeuntuhlgung höheren Dris if, geben die | Yon dem Angegriffenen eben fo würdig als energifch dus 
Yiigen „Reueflen Nachrichten“ in einem, ‚bie behaupier. | Füfgeriefen wurde. 


Sn, au® ber Fiber eines vielihätigen öfen Publizi⸗ Würtemberg. Die armen reu nde. bes 
fr wfloffenen Kine über die Vorfälle in Paris fund, = ten einen —* an, und der ag —— 
Gem und heute find Kouriere mit Handfchreiben des | einmal anderen laffen. Das bringt fie 

fl gt fe zur Betyweiflung 

Könige Dtto hier eingetroffen. (N. Kur.) 2 m * = Er; —* sy bittergetäufcht 5 
en, 10. ; on elite, In der W. 53, olgendes ſchwarz auf we 

tin Sen, 10. Bei ® ge De an dem | ju Tefin — en förmlicher gofagebrif: „Mögen bie Brans 

hohen Ideen des Gtüdes fepte ich mich fm Hatbpunfer | denburg / Manteuffel’fcyen Abfichten noch fo gut fein (mit 

eines ſchlechten Falglichtes an mein Pult, das erfte, was wiſſen es nicht), fo bat die Erfahrung gezeigt, daß bie 

miz in die Mugen fällt if, das Preßftrafgefeg. Gerirt fich Abfichten oder die engen des Könige mächtigen 

Die ierung mis diefem Emtwurfe. nicht wie ein hweiter find, als der gute Wille von randenburgs Dianteuffel — 
gler If diefes Geſeh nicht eine Zivingbur, mit feinen und diefem Allem nad find wir des Dafürhaltens, daß, 
trafartifeln, worin man ben Geift der Breibeit bannen | wenn Preußen nicht eine andere Bahn verfolgt, 

wi? Aber wie die Zmingburg Geßlers fiel, wird auch N durch Erfurt nicht geeinigt wer 

deſes Gefes fallen, obgleich Werireter des Volles, Baur den wird. 

fleine dazu beigetragen haben, es wird serfallen, wie bie Baden. Aus Baden, 2. Febr, 

Mäuern Yericho®, wenn der Zeitgeift von Neuem in die 








Während die Ge: 
N fangenen aus Raftatt entlaffen werden, fo fürzlich bie 
PBofaune der freiheit ößt. — Wie, was, foll ich mich | Frangofen, die man bie nach Blitters dorf am Rhein brachte, 
ernften Gedanken hingeben ? Sachen will ich, lachen aus | werden aus den überfüllten Gefängniffen in Karlsruhe die 
vollem Munde; iſt dieſes Gefeg nicht ein aßnachtsſtück? J Armen nach den Kafematten der Feftung geſchleppt. So 
BI nicht die Kammer die Berathung defielben am Fuß: fällt Opfer auf Opfer! — Die neuefte Kleiderjagd geht 
nachtmontage vornehmen, an einem Tage, wo Rarrheit | im Schwarzwald los ge 


gen die rothen Welten und ros 
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tben Röde der Bauern. Dieſes „blutrothe-Republifaner- 
efindel” hat, glaub’ ich, goch vom Bauernfrieg ber diefe 

orbfarbe am Leibe. Mrrrunter! fommandirt ver 
„Preuß“ aus Berlin — und die Brandfarbe muß 'runs 
ter! — In Offenburg find zur Veränderung 'mal 
die Schuhe verboten, nämlich die Holzichuhe, weil fie fo 
rebelliſch llappern. 


Huslanb 


Schweiz. Die R. 3. 3. erklärt die Erzählungen aus- 
wärtiger Blätter: „Züridy fei der Hauptiammelplag ver 
Flüchtlinge in der öftlichen Schweiz, von wo aus mit Bar 
den und Würtemberg Verbindungen unterhalten werben; 
es werben dort in mehreren Drudereien wühleriiche Schrif- 
ten verlegt u. f. w.,* für eine vollftändige Unmwahrbeit. — 
Die Berner Zeitung vom 6. Febr. veröffentlicht einen Akt, 
aus welchem erfeben iſt, daß ber in Zürich ſich aufs 
baltende ef Flüchtling Eduard Heren aus Speyer 
der bayertfchen Gefandtfchaft Angeberdienfle angeboten hat, 
wozu er ale ——— Adjutant von Albert Siegel ſehr 
befähigt fe. Das Schreiben iſt durch den Generalproku⸗ 
rator der Pfalz dem Unterfuchungsamt von Bern zuge 
ſtellt worden, 


Frankreich. Paris. Auf der Tagesordnung der Sis 
Yung vom 8. ftebt zuerft der Antrag des Juftigminifters, 
die 29 wegen der Greignifie vom 13. Juni 1849 durch 
den Nationalgerichishof von Verſailles verurtheilten Volks⸗ 
vertreter (Ledru Rollin u. A.) ihres Mandates für 
verluftig au erflären. Michel (von Bourges) pro: 
teflirte in — Worten gegen das Urtheil des Staatd« 


fie Der Präfident verweist ihm wegen biefes 
ngriffe gegen einen Ausſpruch des oberften Berichtes des 
Landed. „Es iſt hier gegen bie revolutionären Urtheile, 


ruft Michel, die vor 50 Jahren gefällt worden find, pros 
teflirt worden und Eie haben Nichts dazu geſagt.“ Da 
der Redner in Ähnlichen Ausdrüden fortfährt, fo ruft der 
Vorfigende ihn mehreremale zur Ordnung und läßt zulept 
Die Strafe des Tadeld (censure) über ihn audfprechen, 
was die Entziebung des Worts für den Rebner zur Folge 
bat, Die äußerfle Linfe drückt ihm den lebbafteften Bei- 
fal aus und proteflirt gegen das Berfahren des Präfl- 
denten, Dad von der Marorität unterftügt wird, Man 
bört die Rufe der Linfen: Es lebe die Republif! Auch der 
Präfident der Republik iſt durch den Pairdhof verurtbeilt 
worden. Marichall Ney ift durch den Spruch der Pairs 
erichoffen worden x. inen Augenblick bat Dupin den 
Hut in der Hand, und es fieht aus, als follte die Si— 
Hung fuspendirt werden, die wieder einmal den in den 
extremen Parteien ſchlummernden tiefen Haß dargelegt bat. 
Die Rube fehrt indeffen allmählig wieder und der ‘Präft- 
dent läßt fchnell die Ausfioßung der 29 verurtbeilten 
Bolfövertreter aus der Rationalverlammlung ausfprechen, 
mit dem Bemerfen, daß jept der Minifter des Innern die 
Erfagwahlen vornehmen laffen lönne. — Hierauf inter 
pellin Piscatory (Gefandter in Athen unter Guizot) 
das Minifterium über die griehifhe Angelegen 
beit. — Der Minifter des Auswärtigen erwiedert: 
Sobald die Regierung von den Thatfachen wußte, fchicte 
fie Hrn. Drouin ded Lhuys ald außerordentlichen Bot» 


ſchafter nad England. Der engl, Botichaftef in Baris 
hat diefen Morgen einen Brief Lord Balmerftond r 
der anfünbigt, daß die englifche Regierung die fran, 
zöfifche Bermitilung annebme. Geftern fam ein 
englifcher Kurier dur) Baris, der den HH. Wyſe und 
Adm. Parker den Befehl Überbringt, jeden Akt der Feind⸗ 
feligfeit und alle Zwangsmaßregeln gegen die gries 
bilche Regierung einzuftellen. 





Die Stadtgerichtsfigung in Münden 
am 9. Februar, 
(Aus der Bolkehbötin.) 


Angellagt: 1) Viktoria Fehl, Maurers- Wittiwe 
aus der Borfladt Au, 78 Jahre alt, und 2) Mas 
tbias Hadl, Zimmermann von Petlach, beide des 
Verbrechens des ausgezeichneten Betruged, begangen 
in verabredeter Berbindung und aus gemeinfchaftlichen 
ntereffen in den Jahren 1847, 1848 und 1849. — 
Aus der Unterfuchung ergab fich, daß bie Lechl, welche 
ſchon einmal wegen Schaggraben 5 Jahre im Arbeils— 
haus faß, mehreren Perfonen unter der falfchen Vorſpleg— 
lung, fie müfle arme Seelen erlöfen, mit Hadl Sick 
Eummen Geldes, im Ganzen bei 1700 bis 1800 fl., ab» 
gelodt hat, vorgebend, fie brauche das Geld für bi, Meſ— 
fen, Ballfahrten ꝛc., indem fie zugleich auch den Betroge- 
nen große Summen verfprachen. Mathias Hadel bes 
bauptet, er fenne gar feinen Betrug, er habe Alles thun 
müffen, was die Lechl ihm befahl, denn er ſel immer von 
einem Geifte gequält worben. 


In Trudering babe er die Lechl Fennen gelernt; da habe 
fie im Jahre 1847 einen Schag erhoben, um die 
armen Seelen zu erlöfen; baffelbe babe fie in Krug, Lands 
gerichtö Eberoberg geiban, wo die armen Seelen, ſchwarze 
und weiße, umbergegangen und gefchrieen haben, wie er 
felbR fab und hörte; fo oft er fich von der Lech trennen 
wollte, fei ihm ver leibhaſtige Teufel ald „Schmierbrens 
ner“ erfchlenen, und babe gedroht, ihm das Genid zu, 
brechen. Einmal babe ibn der Teufel in eine Pfüge ges 
worfen, umd er habe es immer feh geglaubt, daß bie 
Lechl arme Seelen erlöfen fünne; fie habe gelagt, daß ihr 
der Bapft die Erlaubniß dazu gab, als fie bei ihm in 
Rom war; fie babe immer Geifler reden laſſen; ja fie 
habe ihm einmal feine Uhr in ein Etüd Eifen verzaus 
bert! — Die Angeflagte leugnet Alles mit hober Stim⸗ 
me; „Gott am Kreutze“ wiſſe, daß fie nichts Böſes ger 
than; dem Hackl ſolle man nicht glauben, denn er fei 
ſchon 28 Zahre von feinem Weibe fort, und da wiſſe man 
ſchon, wo eim folcher überall berumrutfche, Der Hadl 
aber fchüttelt den Kopf und lächelt. 


Die biefige Näherin Monika Leiner fagt, daß fie den 
Hal immer für einen recht frommen Mann gehalten babe; 
er babe ihr den Tod des heil. Baterd Gregor drei Tage 
vorausgefagt; fie habe dann ihm und der Lechl Alles ges 
geben, bis fie felbft nichis mehr hatte; (D BVerblendung !). 
Hackl habe zu ihr gefagt, die armen Seelen liegen fo hart, 
da habe fie ihre zwei beften Kopfliſſen hergegeben: ein 


ze 


J 


habe ſi 
und ed 
müßten 
; (aba}), 
immer mit den See⸗ 

hohlen Stimme achprodhen und die Gei⸗ 
md Geld verlangen, lafien, Pan gizar im 

verfchledenen Stimmen, bald babe ein Bſchof, baln ein 
Sandrichter, bald ein Bauer geiprochen! Sie (die Leiner) 
—— — im de enre fenmen ger 
lernt und fei von “ihnen dreimal um bie Kirche berumge- 
führt worden, worauf dann auch richtig eine Ericheinung 
ehabt habe. Einmal habe ihr Hadt befohlen, auf den 
zu gehen und da etmas au eſſen und au trinfen, 

damit die, doc) auch etwas haben. As fie fein 
Geld mehr hatte, - hätten Die hohlen Stimmen gejagt, fie 


i 





7 
teden 


ſolle von ihrem Liebhaber Geld verlangen, unter dem Vor⸗ 


wande, daß er fidh an einem Äranffurter - Zotierieloo®. be⸗ 
theilige; (faubere arme Seelen, die die Leute zum Lügen 
anhalten) fo oft fie gezweifelt, feien die hohlen Stimmen 
laut geworden; als eine fromme Perſon fönne fie 

died befchwören. 
Ihr Geliebter, ein ‚ bezeugt, daß ihm, 


Schneidergeielle 
da er proteftantiich if, von den armen Seelen nichts ge 


fagt worben, fondern nur mit dem „großen 2008” das 
Geld von Hack abgelockt wurde; ber 


—————— dem; Hadl und ber Lechl, die er 
durch dieſen Schneivergeiellen fennen lernte, über 100 fl, 
um, li auch bei dem Gewinnfie des ** Looſes zu 
Hligen; et fagt, lſoðbo fl. derfprodhen 
; fpäter erft bat ihm Hadl geſagt, daß er aus Rom 
7 arme Serien herausgebracht babe und daß er für das 
rlöfen berfelben einen Schay befomme, das Koffer jchaue 
bei Frauenkirche ſchon aus der Erde heraus; der Schnei« 
der glaubte hieram, mwenigftens eine Zeit lang. Hartfchier 
Fleiſcher fagt, die Lech! babe ihm 8000 fl. verfprochen für 
fen der armen Seelen; die fünne aber nur durch 
Vallfahrten gefcheben, wozu der Hartichier 14 fl. bergab; 
die Lech bändigte Ilm auch einen Drdendftern und eine 
U als Pfand ein, die er aber nicht anfchauen durfte; 
der Hackl verficherte, der Erzbifchof ſei felbit bei dem Ver⸗ 
eine, ver Die aus Rom angelommenen 40,000 
me Berfonen vertheile, tworunter auch er (der Hartſchier) 
feiz die Lechl babe ſchon ‚mir den Geiftern gefprochen und 
biefe bätten Geld verlangt. Erſt als dies zu oft geichab, 
ging dem —— „ein Licht auf,“ und er bemerfie, daß 
die Lechl die verfcbiedenen ‚Stimmen durch Bauchreden her 
vorbrachte, Er hätte das faubere Baar beim Wirth in 
der Frauenhoferſtraße fennen gelernt, wo die Lechl im 
Garen aud .r Geifter Sprechen lief. Die vorgezeigte 
Uhr war nur 6 fr. werth, und der Drbenäflern eine bie 
Medaille, worauf die Muttergottes war. — (NIE 
während ber Verhandlung um 12 Ubr dad Gebet geläu» 
tet wurde, befreugte. ſich die Betrügerin Lechl und betete 
vol Andacht! Eine faubere Prömmigtch.) 

Leben wir im Jabre 18507 Haben wir wirklich Volfs- 
fehulen? Wer der Stadigerichtöverhandlung vom 9. Febr. 
beimohnte, möchte daran zweifeln. Sole Berdummung, 
u. ein unheimliche Aberglaube war felbR in dem finſter⸗ 

en Zeiten des Mittelalters felten. Einen Menfchen zu 
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er die zeitweiligen Rirnenföße, Me man 


über, einen von der unrübmlichen Wirllich⸗ 

ala! Aber trop dieſer traurigen Beweiſe, daß 
unferm Altbayern, Danf der ſchwatjen Brüderfchaft, 
irflih jo finfter ausichaut, mußte man doch laut lachen 
über die Zaubergeichichte, die ein ‚von den. beiden Ange⸗ 
flagten geprellter Maurerpalier erzäblte: Derielbe mußte 
dem Hadl’ auf ein paar Tage ein eigenes Zimmer geben, 
in weldyem „die armen Seelen” ihre Auffahrt gen Hims 
mel’balten follten; er gab zur Erlöfung vieler Geiſter audy 
Geldbeiträge von 100. fl., an dem feftgefegten Tage mußte 
er auf Beſehl der Lech’ heißes Waller bereit halten, da- 
mit ſich die Seelen baden fonnten, dann Epeilen fochen, 
Würfte, Schweinefleiih, Bier und Btod herrichten, damit 
fie fich vor ihrer Abfahrt noch laben Fönnten, "natürlich 
labten fi) der Hadl und die Lechl dabei am. beiten ;; die 
Lechl fagte, daß die Geifter durch's Fenſtet binausfliegen, 
vorber aber die Bertheilung eines großen Schatzes ‚von 
83 Millionen in diefem Zimmer vornehmen würden. Der 
ganz glüdfelige Maurerpalier fchrieb feinem Vater eillgft, 
daß er mit Erlaubniß der Geifter mittelft des Eilwagens 
ja fogleih zu ibm reife, Als der Vater wirfli in Eile 
angefommen war, liefen ſich die hohlen Stimmen der Gei- 
fter hören; der Maurerpalier erzählte ernft und umfländ« 
lich, wie die Geifter förmlich gepredigt, Chriſtenlehre ge⸗ 
balten und bald in hoben, bald in tiefen Tönen, -Gebete 
gefprochen baben, die er, fein Vater und Hackl mil aus⸗ 
geipannten Armen nmachbeten mußten; die Lechl aber war 
in der Kammer- bei den Geiftern; die Lechl hätte ihnen 
auch gefagt, daß die Geifter nun nicht mehr fo ſchwarz 
und gräulih wären, fondern ganz weiß, in Edelgeſlein 
glänzend und mit „Schucherln und Mafcherln* aufgepupt 
ſeſen; die wirftich klaſſiſche Betrügerin verfündet ihnen 
auch, daf die Seelen vor ibrer Abfahrt und vor der Geld» 
vertheilung einen Ball balten und fidy ihnen dann zeigen 
würden, vorher müßten fie aber noch einige Auslagen bie 
für vorausbegahlen, was fie denn auch fogleich freudigft 
tbaten. Die armen Seelen fagten ibnen auch Nummern, 
die fie im die Lotterie fegen Sollten. Die Vertheilung des 
Schapes wurde aber von Tag zu Tag binausgeichoben ; 
unterdeffen mußten fie den armen Seelen immer die beften 
Speifen kochen und verfchiedene Opfer bringen; endlich 
ginge den Peuten doch zu lange ber-und fie ſahen zuletzt, 
nach langer Zeit, daß fie betrogen waren! Hätte man'das 
alles nicht im Gerichtsſaale gebört, man fünnte es nicht 
glauben, aber — Schande! es ift wahr! 

Nach Angabe mehrerer anderer Zeugen find die beiden 
Angeflagten in verichiedene Drte mit eigenem Fuhrwerk, 
aber immer bei Nacht, umbergefabren und baben den Leu— 
ten unter gleichen falſchen Vorfpiegelungen in die Hun« 
derte abgeihwaßt, um zur Grlöfung der armen Seelen 
Wallfahrten machen zu fünnen. Die Lechl bat dabei im— 
mer durch ihr oder des Hadl Bauchredner-Falent die ars 
men Seelen fagen laffen, wie viel Geld die Leute berges 
ben müfjen. — Sie läugnet nicht, die angegebenen Sums 
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men Geldes erhalten zu Haben, Aber mir durch Hadl, fie 
ſelbſt babe nichts Untechtes Heibanz Hackl dagegen ber 
batiptete, sam Allem fei die Lechl ſchuld, er ſei unſchuldig. 
Da Staatsanwalt Beantragte bei der Lechl 8: Yahre, bei 
Hädt 6 Jahre Urbeitehaus. Die Berlündung des Ur— 
meiles wurde bis Fünftigen Donnerſtag vertagt. 


Redaettur:  M. Dannheimer. 
N Berantwörtlicher Stellvertreter: Walbel. 





| Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekauntmadhnug. 


‚3(2) In der Eoncursfahe ver Joſeph Jocha m⸗ 
Relikten dahier werben die jur Maſſe gehörigen 
litäten in zwei gefonderten Abtheilungen, wovon 


A. die eine: 


A Antheil am Haufe Nro. 22 in ber 
Neuſtadt dahier, beſtehend aus einem Laden zu ebr- 
ner Erde; aus drei Wohnfinden, drei Kammern, 
zwei Rüden, einer Holzlege über einer Stiege; aus 
einer Wohnflube, zwei Kammern, Kühe über zwei 
Stiegen; dann bem halben Dachboden, unb unten 
eitem Keller; angebantes Gtiegenhaus, und Hofraum 
gemeinfhaftlih mit Haus-Nro. 23, und Waſqkäche 
gemeinfhaftlih mit Hans-Nro. 25a — PL.-Nro. 877; 
nebft 2 Dezim. Gemüsgarten am Stadtbach Pi.- 
Nro.'866 und 1 Dejim. dergleichen PI.-Nro. 873, 
befaftet mit 1 fl. 56 fr. einfaher Hausflener, — fl. 
— fr, 2 hf. einfacher Rufitalfleuer, Bovenzins zum 
Fönigl. NRentamt ad. 51 fr. 3 Hl. von Pl.Nro. 877 
und 40 fr. von Pl..Nro. 866 und 873, Brunnenzins 
zur Stabtlommune Kempten 1 fl. 30 fr. 
2) den Grasgarten hinterm Haus zu 6 Deyim. 
1.:Nro, 879, belaftet mit 1 fr. 2 Bl. einfaher Rus 
ifalftener: und 2'/4 Sechzthl. Roggemgrunbzins zum 
Spital Altflavt Kempten; 
3) die reale Krämereigerechtigkeit, 
zufammen tarirt auf 3148 fl. —; 
B. die andere Abtheilung aber 
1) das Wohnhans Nro. 141 in der Neuftabt Kemp⸗ 
ten — die Wachableiche — PL.-Nro. 1294 ent 
—— zu ebener Erbe: eine Werkſtätte, zwei Bade. 
ammern, ein Wohnzimmer, eine Rüde und eine Holy 
lege; über eimer Stiege: vier Zimmer, wovon eined 
heizbar, dann einen großen Dachboden mit Hofraum 
und Holzfhupfe, dann 9 Dez. Gemüsgarten an 
ver Wahsbleihe PL. Nro. 1295, belaftet mit 54 fr. 
einfacher Hausfteuer und 8 fl. 33 fr. Bodenzins zum 
fönigl, Rentamt; 
2) die reale Wahsziehergeredtigfeit, 
zuſammen gefhägt auf 936 fl. — 
umfaßt, — dem öffentlihen Verkaufe unterftellt, und be- 
ſißz und zahlungsfähige Kaufsliebhaber zu dem auf 
Donnerflag den 18. April, J. 





BSormittage won 11 — 12 Me im Gerichtotee ak. 


ende Bietungsetermine eingelaven, vaf der Aufdfag 
8* wenn ein den Schaͤzungewerth reich Ah 
gebst gelegt wirk, r 
; Be men ey [eibieen Ende ng von 
— e Rachmittage zur Öffentlichen igezung, 
an ven Meifibiefenden gebracht: * a . F> 
1) die vorhandenen Ladenuiewfilien, ſoweit fie 
nit niet» und magelfeft find, und 
2) der zum Betrieb des Wachebleichgeſchäftes wid“ 
lihe Handwerljeug im gleicher Befprä 


| nen welchen beiden gefordert zum Aufwirfe kommend: 


Berfaufsohjelten die einzelnen Beſtandtheile mit ihrend 
Taxwerthe aus dem bei den Alten befindlichen Yunenta 
rinm erfehen werben fönnen. 


Kempten ven 28. Zäner 1850. ' 
Könige. Bayer. Kreis: und Stadtgericht 
Buckingham, Director. Heinrich. 





Die in einem Berlanfe von 28 Jahren als Landrichter 
zu Grönenbah und DObergüngburg im: ſchönen Allgäu 
verlebten Tage machen ed mir bei meinem Abgange aus 
demfelben zur eben fo fehmerzlichen als angenehmen Pflicht, 
meinen früheren lieben Amtsangehörlgen, fehr verebrlichen 
Freunden und Bekannten aller Stände biemit ein berg“ 
liches Lebewohl fundyugeben, Ihnen für das mir geſchentis 
Bertrauen und flets am Tage gelegte Wohlwollen innigſt 
zu banfen und mich mit den Meinigen Ihrem gütigen Ans 
denfen beflend zu empfehlen, 

Dbergüngburg am 12. Februat 1850. 


v. Dormaier, q. Landrichter. 


2(a) Auf gute hypothelariſche Verſicherungen können 
600 fl., 1000 fl. aud 12 — 1400 fl. fogleih erhoben 
werben. Auslunf 8. Fried. Dürr, Eommiffienär: 











Hente Abends gibts frifhes rindernes Lebew 
würfl-Red. 


Earl Born, Hirſchmetzger. 


2(b) Ein tätiger Wachthund, männlichen 

Geſchlechts, Schäfer-Rage und im beften A- 

ter, iſt billig zu verfanfen. Im Zeitungs- 

Eomptoir das Nähere. 











Ein Mepgerhund, ſchwarz, weiß gezeichnet, mit langem 
Schweife und hängenden Ohren, bat fi vorigen Mor 
mat eingeflellt. Das Weitere ift im Polizeiwachtzimmer 
zu erfragen. 


Kemptner Deitung. 


Freitag 





u” 46. 


15. Febr. 1850. 





Denuntfdlanh. 


Bayern. Ueber die Eigung der 8. d. A. vom 11. 
Februar erftattet der Eilbote hose Bericht: 


München, Al. Febr. Der Gegenſtand der beutigen 
Tagesordnung fodt feit langer Zeit zum erflenmal wieder 
eine jehr aaölreiche Zubörerichaft auf die Gallerien. Am 
Minifteriifche v. d. Wfordten, Kleinfchrod, Zmwebl, Ringel» 
mann und einige Minifterialräthe. Der I. Präfident er 

et die Sigung um 9% Ubr. Bevor jedoch zum eigent- 
lichen Gegenftand ver Tagesordnung geſchrinen wird, ha⸗ 
ben wirt noch einen Vorfall mit anzubören, der gewiß im 
ganzen Lande Aufichen erregen und am wenigſten dem 


zum Vortheil gereichen wird, der dazu Beranlafjung gege- 
ben bat. Nachdem der Präfident ein Danfjchreiben des 


Bürgervereins von Schleswig, ferner eine Gegenerflärung 
von mehreren ortboboren proteſtantiſchen Gerftlidyen aus 
der Pfalz gegen eine neuli von Gelbert in der Debatte 
über das Bereindgeieh gemachte Behauptung bezüglich der 
Grbfünde verlefen bat, ſieht er fich veranlaßt, ber Bet, 
da fie nun ſchon 5 Monate beifammen fei, einen Bericht 
über ihre biöherige Thätigfeit zu geben. Da es jedoch 
zu einer Diökuffion fommen fönne, fo tritt er das 
BPräfivium an den II. Präfivenien Weis ab. — Es gibt 
nun bierauf eine Zahlenangabe von den biäher zur Botlage 
und im Erledigung gelommenen Gefegentwürfen, Anträgen 
und Beſchwerden, um dadurch die Thätigfelt der Kammer 
zu rechifertigen. Run aber fommt erft des Pudels Kern. 
Die Beranlaffung —— haben * Le * "oh 
Speyerer Zettung gegeben, deren enthümer Ko e 
in ver Kammer — Dort —** in einem Artilel: 
Dbgleidy es vorgelchrieben, daß den Anträgen und Ber 
ſchwerden jede Woche eine Sihung zu widmen fel, fo fei 
doch feine einzige noch erlenigt; died erflänt aber Heg⸗ 
nenberg für unwabr, venn es ſeien fdhon 10 Anträge 
und Beſchwerden erledigt. Werner beißt es dort, ſelbſt 
unter dem alien Regime ſel feine Kammer gewefen, deren 
Ausichüffe fo wenig geleifter hätten, wie die der jepigen 
Kammer. Died alles erflärt der Bräfident für durch und 
darch unmwabr, macht beftige Ausfälle, indem er ſich 
verwahrt, ald ob er jenem Blait irgend welche Bedentung 
in der öffenılichen Meinung zutemmen lafje; er habe dies 
nur zur Grörterung gebracht, weil ed von einem Mit 
gliede der Kammer ſelbſt ausgegangen, und die Rammer 
auf dieſe Weife in der öffentlichen Meinung ruinirt werden 
müfje (wird wohl kaum mebr nothwendig fein.) Et for 
dert num Kolb förmlich auf, er folle ficy über diefen Ar: 
tifel erflären, ob er von ibm hertühte u. f. w. Kolb 
antwortet auf diefe unvergleichliche Unmafßung des graͤfli⸗ 


chen Präfiveten mit der gehörigen Würde, Diele fochen 
vorgelommenen Angriffe feien unerbört im parlamenlaris 
ſchen Leben. Dbne daß der Gegenftand auf die Tages—⸗ 
ordnung gefommen, ohne ibm eiwas davon anzufündigen, 
babe man ibm plöglich überrumpeln wollen. Allein, io 
wie er der Kammer über alles, was er in derfelben jpres 
che und thue, Rede flehen werde, ſei er ald Publiciſt, als 
Schrififteller, überhaupt megen feiner Tbätigfeit außer der 
Kammer diefer nicht die mindefte Rechenichaft ſchuldig. — 
Hegnenberg gebt noch weiter in feiner Anmaßung und 
24 Kolb ſogar, fo lange mit der Präfumion un« 
wahret Bebanptungen bis er ſich über Abfafjung dieſes 
Artifeld ausgefprochen habe. — Kolb: Sei der erfte Auftritt 
fon umerbört geweſen, fo fei es der zweite moch mehr; 
er glaubt es der Würde der Brefie fchuldig zu fein, bier, 
auf nicht zu antworten. — Wallerftein zeigt auf die 
Schmähungen der Landéhuler Zeitung und des Bolföbor 
ten gegen die Kammer bin, und fpielt darauf an, daß 
auch diefe Mitgliedern der Kammer ſeht nabe liegen. — 
Lerchenfeld täth dazu ron diefem Gegenfland abzubres 
den; dies geſchieht auch hierauf. Es wird nun die alls 
gemeine Debatte über das Preßgeſetz eröffnet, während 
welcher der II. Präfivent ven Vorſih fortfühtt. Den Reis 
gen eröffnet ald Vertbeidiger des Geſehentwurſe. Ruland, 
der für den Befegeniwurf das Wort hat, ergebt fich in 
feinem gewöhnlichen Predigerton gegen die 2 Jahre lang 
eriflirende „unbelchränfte“ :Preßfreibeit. Als Autoritäten 
genen die „zügellofe* Prefie überhaupt beruft er ſich auf 

lofen und den proteflant. Defan Bauer von Bam 
berg. (Wie ſich doch die Zeiten Ändern!) Bel feinen 
Schmähungen auf die „ſchlechte“ Preſſe, deren Gemeinbeit 
er nicht genug mit Berächtung betrachten fann, ergeht er 
ſich gelegenbeitlich eined erwähnten Wlugblatte® gegen bie 
barmberzigen Schweftern fo weit in feinem Gifer, daß er für 
diefe® Blatt den unparlamentarifchen Musorud „hbundöge- 
mein” gebraucht. Binder fieht aus den Smomatlichen 
Berathungen und aus den Yeußerungen vom Miniftertis 
fhe das Schidial ded Geſchentwurſs voraus; er will 
auch weniger gegen den Geſetzentwurf iprechen als feine 
Randglofien zu demfcben machen. Diefe beftehen darin, 
daß er der Kammer zeigt, wie alle derartigen Gelege den 
Flug des Genius der Menichheit nach feinem Ziele, der 
politifchen und refigiöfen freibeit nicht bemmen fönnen, 
Statt der beliebten Bezeichnung „gute“ u. „Ichlechte” Preſſe 
findet er für geeigneter den Ausprud: NReakiiond + und Op⸗ 
pofttiond, Prefie. Hierauf ſpticht Pfatter Wolffteiner 
für den Gefegentwurf, wobei ſich fogleich die Bänfe der 
Abgeordneten lichten. Inhalt feiner Rede: ‘Predigt gegen 
die „Ichlechte” Preſſe. Wenning (Appellationegerichto⸗ 
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Direktor) fpricht gegen Geſedentwurf. 
Geiſt des —S nn Zunt 1848 aufrecht erhalten 
wiffen. Schutzm wm gegen Mißbrauch der Preſſe 
hält auch er für nörhigf er warnt jedoch die Kammer 
vor engberziger Feſtſtellung diefer Maßregeln. 

Namentlich tadelt er die Beftimmungen wegen Berantwort« 
lichkeit der Druder, wodurch die Freiheit der Prefle übers 
haupt unterbrüdt werde; ebenfo gut fünne man die Ste⸗ 
nograpben der Kammer verantwortlid” machen, für das, 
was von den Mbgeorbneten geſprochen werde. Weber die 
Aufgabe und das Weſen der Preſſe fpricht er in einer ſehr 
edlen Weife, was um fo mehr Eindrud macht, als es von 
feinen Standesgenoffen nur felten gehört wird. Koller 
fpriht für den Gefegentwurf. Profefior Baier gegen 
denfelben. Weftermaier: Ihm wäre es lieber gewefen, 
wenn man dieſes Geſetz flatt am Faſtnachtsmoniag am 
NAfchermittwoch beratben hätte; da hätte die Sünderin, bie 
fchlechte Preffe, im dem Afchenfade und mit dem Aichen- 
freuz auf der Stirne vor dad Tribunal der Kammer treten 
follen. Er ziebt nun mit allen Waffen gegen die Demos 
fratifche Preſſe zu Felde. Beſonders verbreitet er ſich lange 
über deren Angriffe auf die Geiftlichkeit, namentlich in Alt« 
bavern, denen man es nicht zu verdanfen habe, wenn es 
{bnen (den Geiftlihen) nit wie dem Ganonis 
us ee ER fei. Democraten hätten in 
Mündyen die Mörder desfelben in Wirkböhäufern hoch 
leben laffen. (Diefe fchmäbliche Verläumdung erregt 
allgemeine Entrüftung.) Er zieht dann noch gegen dies 
jenigen Blätter zu Felde, weiche es balb und balb mit 
der Monarchie hielten, aber dieſe Maske fallen liefen, ſo⸗ 
bald die Wogen ver Revolution hoch geben; dann gegen 
die Blätter der „gerechten Mitte”, ald Gegner der Ultras 
montanen. Alddann fommt er auf die —— Blät- 
ter, von denen er zugefteht, daß fie an Gemeinheiten nicht 
minder reich feien, als die Blätter entgegengefegter Richtung. 
Ale Repreifiv-Mafregeln gegen die Mipbräuche dünfen 
ihm übrigens unzureichend und ſchwach, dennoch flimmt 
er für das Gefeg, um wenigſtens eiwas zu haben, — 
Diefer ganze Vortrag, von dem wir nur flüchtig den Ins 
balt angegeben haben, ift übrigens voll von trivialen Aus- 
drüden; was Binder (von der Linfen) in einer darauf 
tbarfächlichen Berichtigung trefflich perfiflirt. Der UI. Prä⸗ 
fivent fchließt die Sigung nach 4 UÜbr und beraumt die 
folgende auf nächſten Donnerflag an. 


Die Stadtgerihhtefigung vom 9. Februar gibt den freis 
finnigen Blättern Anlaß, den Ultramontanen ihre Ausfälle 
gegen die Preßfreibeit mit Zinfedzinfen wieder beimzubezah- 
len. So fchreibt der Eilbote, meldyer ald das Drgan 
des Fürften Wallerftein gilt: 

„Herr Döllinger und Gonforten! Wo waren Gie, als 
Ihnen ein Ehrenlempel erbaut wurde, gefhmüdt mit finns 
reichen Inichriften, was Sie ſchon für die Bildung des 
Volkes gethan haben? Warum ließ ſich Keiner von Ih— 
nen feben, ald man die Früchte Ihrer Saat einheimfte ? 
Aba! Ste find ja Theologen, und mußten ſich wohl des 
Spruches zu erinnern: An ihren Früchten follt ihr fie er 
kennen! — und Sie wollen Sich nicht erfennen laſſen. 
Run gut! fo will die Prefie mit Fingern auf Sie — nein! 
nicht auf Ihre Perfönlichleit, wie allerdings eine gewiſſe 


&r will den 5 


Prefie zu thun pflegt, fonbern auf ihre Partei zeigen, fie 
hält es für ihre Pflicht, jenen fcandalöfen Prozeß, ber 
jüngſten Samftag in der Stadtgerichtöfigung verhandelt 
wurde, zur Öffentlichen Kenntniß gu bringen, und daran 
die beicheidene Frage zu fnüpfen: Wie fommt es, daß ges 
rade in Wltbayern, wo die conftitutionell » monardyiichen 


Vereine für religiöfe Freibeit, wo die Piusclubs und bie 


Bruderfchaften blühen, wo die Geiftlichkeit fo fehr in Ans 
feben fleht und gedeiht, wie fommt es, daß gerade bier 
ſich ſolche Gefchichten ereignen? Wie fommt «6, daß ges 
rabe da, wo es die meiften, dickſten und frömmſten Hirten 
gibt, die Schafe fo gar gut geleitet und erzogen und bes 
lebret find, daß die Gerichte bier mehr, als in dem gott» 
lofeften Demofratenländern, zu thun haben ? 

Zwei alte Leute faßen auf der Banf der Angeklagten, 
beide wohl tief in den Siebzigern; der Frau vermitterte 
Phyſiognomie verrierh tiefe moralifche Verderbtheit, und 
diefe zeigte fi auch genugfam in ihrem frechen Benehmen 
und Leugnen, der Mann bingegen ſah faſt mehr wie ein 
Betrogener ald wie ein Betrüger aus, und fchien auch je 
derzeit ein offenes Gehändnip abzulegen. Beide waren 
angeflagt, mittelft Berrugs und Benügung des Aberglaus 
bens bedeutende Geldfummen erhalten zu haben. Die an« 
geflagte Biftoria Lechl befigt nämlich „die Wiſſenſchaft,“ 
arme Seelen zu erlöfen und dann deren Schäge zu erber 
ben, und damit bethötten beide Ihre Zöglinge und Beicht⸗ 
finder, Herr Döllinger und Gonforten! fo ehr, daß nicht 
nur alles Geld, das diefe hatten, in ihre Taſche floß, fon- 
dern auch die Leute noch Schulden machten, Bett und 
Kleider verfegten, ja fogar wie der Bauer Hätil von 
Straßlach fremdes Gut angriffen. *) . 

Beim Maurerpalier Rechner lebten beide 5 Wochen lang 
in Herrlichkeit und Freuden, denn die armen Seelen, welche 
die Lechl auch reden ließ, verlangten immer etwas Gutes 
zu efjen, befanden fidy aber auch fo gut dabei, daß fie, 
frübt arme Seelen mit bäßlichen Knochengerippen, durch 
die gut Koft „gelbe Schuecherl und rothe Mafcherl“ bes 
famen, Als aber die Himmelfahrt und damit die Erbes 
bung des Schatzes von 84 Millionen, wozu Lechner feis 
nen alten Bater erpreß mit dem Gilmagen hatte fommen 
laffen, nicht vor fich gehen wollte, ward es ibm, der ſich 
5 Wochen lang von einem Tag zum andern batte narren 
laffen, doch zu arg und er rief die Gerichte an, 

Was für Vorftellungen muß nun das Bolf von der 
Natur und ihren Geſetzen haben, wenn es ſolche Hirnver- 
brannibeiten glaubt, was für Vorftellungen von feiner Res 
ligion, wenn ed mit diefen Verrücktheiten verdienſtliche 
Werke zu verbinden wähnt, was für Borflellungen end» 
li von feinen Seelenobern, wenn man ibm fagen fann, 
der Papſt babe die Erlaubniß dazu gegeben oder der Etz⸗ 
biſchof von München fei felbit dabei beiheiligt! 

Meine Herren, Sie werden meine herzlidyen Gratula- 
tionen genehmigen, die ich Ihnen darbringe, daß ſich Ihre 
Bolkderziehung fo glänzend bewährt hat.“ 


*) Diefem hatten die Betrüger nicht nur, fage mit Mor: 
ten taufend Gulden, fondern noch das Muttergur feiner 
Rinder 500 fl. eutlodt. 


—— — 
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‚In der BoItshdtin leſen wir folgenden treffeibenpMämdpener Blätter im Yuge — wenn in Münden und. 

Artifel: . s Altbayern das Könt 4 in’ feinem Anſehen wirklich ge⸗ 

Lola Itten haben fol, fo And die Ereigniffe vom 8. bis 12. fies 

| : bruar mit vorbergebender befannter Agitation allein Schulp, 

die Bortängerin ber bayerifchen Revolution. und die Republifaner Altbayerne, wenn Hr. Weftermaier 
Erinnerung an den 12. Februar 1848, jugleih ein 

Fingerzeig für Hrn. Weftermaier. 


wirklich glaubt, daß es welche gibt, find feiner Partel 

gewiß fehr dankbar für den gewaltigen Stoß, den ihr dar 

maliges Auftreten der Monarchie beigebracht bat! — Alle 

. fogenannten „bemofratifchen“ Blätter aufammen fönnten 

Münden, 12. Febr. Hr. Pfarrer Weflermaier hat das Bertrauen auf die Monarchie nicht fo warfen mas 
gefern in feiner Rebe gegen die Preffreibeit behauptet, daß 
bie freifinnigen Blätter alle Schwächen und menfchs 
lichen Fehler der Fürſten aufgreifen, um das fürftliche Ans 

feben und die Monarchie felbft zu untergraben. Wir 


hen, wie es die Verbreitung des Abel’ichen Memorandum 
verweifen bier. auf da® Benehmen der Geiſt⸗ 


gethan hat. 
Landshut, 9. Febr. Ein Beamter, der fich im geis 
lichfeit und der Ultramontanen überhaupt, 
gegen den König Ludwig von Bayern im Jahre 


Riger Berwirrung das Leben genommen, wurde heute bes 
1847 und 1848. Wir weiſen bin auf das Memorandum 


Rattet ohne Sang und Klang. Warum? weil die Gei 
lichen in ihrer chriſtlichen Näcdhflenliebe ein ri 
—* Begtãbniß Ya! .. er da lehren: 
des Abelichen Minifterium, welches früher bei dem Na, | »Verdammet nit, damit au ihr nicht der 
men König auf allen Bieren ern Se. Majenär [| dAmmt werde und „Wer von eud obne Sunde 
weit über unfern Herrgott fegte. Wir weifen bin auf den | IR, werfe den erſten Stein auf fie waren bie 
Adel, der dem König ven Rüden fehrte, und Scandale | Erften und Einzigen, die ihr Berdammungsurtbeil über 
gegen ihn bervorrief und bezahlte — wahrfcheiulicy nicht, den Unglüdlichen ausſprachen. Schon glauben ſie wieder 
um dad Anſehen diefes Fürflen zu fleigern!! Mir weifen | den alten Hodhmutb, die alte Herrfchfucht, die 
bin auf die wahrhaftig belufligende Brutalität, mit welcher | Alte Berfolgungsfucht, die Hunderttaufende von 
damald dem König von einem Thelle des allerloyalften 
E pießbürgerthums begegnet wurde, das freilih von dem 
Adel und der Geifllichkeit nur aufgebept war. — Wir 























Menfchen Elend und Tod gebracht haben, ungefcheut her⸗ 
) 
brauchen faum zu verfidhern, daß wir die Mätrefienwirtbs 


vortreten laffen zu dürfen. (R. T. 
Würtemberg. Der Fürft von Zeil, welchen ber 
fchaft nicht für fegensreich halten — wollte Gott es wäre 
alle Möglichkeit zu einem ſolchen Zuftand abgeſchnit⸗ 


lohale Shwäd. Merkur als einen Democraten bezeichs 
net, erflärt im Leuilircher Wochenblatt, : daß es ihm aus 
ten — aber die Vertreibung jener eben fo merkwürdigen —— — unmöglich ſei, eine Wahl anzu— 
als laͤſtigen Perſon geichah nicht aus Liebe zu Freiheit, ä 
nicht aus männlidy — empörtem Gefühl — nicht des Prinz Preußen. Berlin, 9. Febr. Der Prozeß gran die 
ups willen — o nein! Der Adel wollte berften vor |. 42 Mitglieder der aufgelösten erflen preußifchen Ratlonals 
Bub, daß eine Tängerin nun auch Gräfin bie, was | verfammlung gewinnt, je mehr die Verhandlungen vor 
wtürlich der Erhabenheit der Idee des Adels nicht wenig | ſchreiten, um fo mehr an tiefgreifender Bedeutung. Der 
Warete. Die ſchwarzen Brüder hatten ihr Rache ges | Konflikt, der im November 1848 zwiſchen der Regierung 
Krsrem, weil fie ſich ihnen nicht in die Arme warf, fon- 
den im Grgentbeil gehörigen DOrt’s entgegen arbeitete, 


und der Rationalverfammlung eintrat, fol in diefem Pros 
zeß nach gewiſſen Paragraphen des allgemeinen Landrechts 
Die übrige Bevdikerung aber war von jenen beiden Klaje | beurtbeilt werden, Wie das Urtheil ausfallen wird, bar 
fer — und ** die Kaſtanien aus dem Feuer ho⸗—ben wir noch zu erwarten. 
len. 6 wurde ſchon damals von allen, welche die : f 
Sache unbefangen betrachteten, eingefeben; aber sh dem, |, Defterreich. Aus Wien gefommene Briefe bringen 
der damals eincm revolutionären Haftlmacher oder Nudel, | Pie Nachricht, daß die Ernennung des Windifhgräg — 
Bäder gefagt haͤue; „Du gehſt für andere in Weuer, die Befehlshabet einer Armee von 300,000 Mann dem Ka 
bi nur benügen!“ — man märe augenblidlich als „Los 


fer zur Genebmigung vorliege, und daß an biefer nicht zu 
Kaner“ ein Dpfer der Vollejuſtiz geworden. Wäre es | Meilen fei. An der Spige diefes Heeres fol, Windifg. 
eine „Dame von Stand“ gewefen, eine fromme Mätreffe, 


gräg die Schweiz befegen!!! 

weiche Die Jefuiten „in der Hand gehabt hätten,” da hätte 

ten hätten ihr den Hof gemacht, und etwas gegen fie zu Sranfreih. Paris, 9. Febr. Ehangarnier, der 
fagen, wäre Hodverrath geweſen. (Sehr wahr!) Die das | fc) entfchleven gegen jedes gewalıfame Unternehmen gegen 
maligen Auftritte waren gerade durch die zwei Hauptträ« | die Nationalverfammlung oder gegen bie Berfaffung er- 
ger des Gonfervatismus, durch Mdel und ©eiftlichkeit, ber | Märt bat, foll auf Andringen ber vertrauten Umgebung des 
vorgerufen, und biefe Auftritte, das wird feldft Hr. Wer | Bräfidenten der Republif durch einen zu entfchiedenen Hands» 
RRermaier zugefleben, waren wahrlich nicht geeig— lungen aufgelegteren General erfeßt oder zum mindeften 
net, das Anfehen des Königihum’s zu bes | eines Theild feines Kommandos beraubt werden. Andes 
ben! — a, twir behaupten noch mehr. Hr. Weller- rerfelts fol Cavaignac, wie von vielen und fehr glaubs 
maier hatte bei feiner gefrigen Rede doch hauptfächlich haften Seiten ber verfichert wird, den Mittelpunkt einer 


en 
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Anzahl einflußreicher Männer, namentlich auch hoher Dffi- 
ziere, bilden, die zur Aufrechterhaltung der Berfaffung uns 
ter allen Umſtänden entichloffen find und in vertrauten 
Zufammenfänften über die —— Maßregeln dazu für 
den Fall unvorhergeſehener Ereigniffe Berathungen halten. 
Der Theil der Bevölklerung, diejenigen Truppenlörper und 
Dffiziere, auf die man rechnen zu Fonnen glaubt, follen 
ſchon genau ermittelt und bezeichnet, der firategifche Plan 
zu einem bewaffneten Aufſtand gegen einen Staalsſtreich 
der Nationalverfammlung oder der Erefutiogewalt ſchon 
entworfen fein. Es iſt jedoch nicht wahricheinlih, daß 
von der einen oder der andern Seite ein Attentat gegen 
die beflebende Berfaffjung unternommen werden wird, «ed 
fei denn, daß die geſürchtele Erplofion in den Oſtprovin⸗ 
zen eine Beranlafjung zu Ausnahmemaßtegeln hergeben 
fole. (S. M.) 


Paris, 9. Febr. Wie England wird auch Frankreich 
in der Schweizer» Angelegenheit bezüglidy der Ausmweifung 
der Flüchtlinge mit Berlin-Wien und dem St. Peterdbur- 
ger Gabinet enıfchieden nicht gemeinfame Schritte 
tbun. Der Bräfident der Republif hat foldyes erplicirt 
(ausbrädlich) erflärt. (9. 3.) 


Stalien. Die bayerifchen Ultramontanen mögen jet 
aufhören, negen die Juden zu aglliren. Der Jude reis 
berr von Rotbfchild hat gethan, was fein Ghrift, nicht 
einmal Herr Sepp oder Herr Pafjaulr, gethan haben 
würde, er bat dem heiligen Water 40 Millionen ohne 
Sppotbek geliehen. Der Gorrefpondent der -Ailgem. 
Zeitung, welcher aus Rom dieſe erfreuliche Nachricht 
bringt, fügt hinzu: Ein halb Duzend Sporenorven, von 
den längften, kann dem freiberslichen Haufe nicht fehlen, 
welches fo gewiſſenhaft die Bropbsgellung Mofe (5, 28, 
12) erfüllt: „Und du wirft vielen Bölfern borgen.” 

Man hofft jet auf die baldige Rüdtehr des Papftes, 
welche bisher hauptſächlich dutch Mangel an Geld ver 
bindert wurde. 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Privat:Anzeigen 
Erklärung. 


Das, auf einen angeblichen Borfall in Memmingen bes 
zägliche Inſerat in Nro. 301 der Kemptner Zeltung hat 
nur durch eine Moftification Eingang In unfer Blatt ges 
funden, Wird, wie wir hoffen, das unmwürbige Subject, 
mweldyed den Namen eines Ehrenmannes ſchaͤndlich miß- 
brauchte, entbedt, fo werben wir nicht zögern, es der wohls 
verbienten —— preiozugeben. 


ie Redaction der Kemptner Zeitung. 


2b) In dem Haufe Nro. 9 der hieſigen Neuftadt 
am Nefivenzplage ift eine bequeme Wohnung, befle 
hend in 4 beizbaren und einem unheizbaren Zimmer, ei⸗ 
ner Rüde, Holzlege und Antheil am Dachboden fammt 
Garten, zu vermiethen und fann das Nähere hierüber 
bei dem Hauseigenthümer erfragt werben. 


2(b) Mit allerhödfter Genehmigung des königl. Mini- 


fleriums des Innern, 
ı7 Eau d’Atirona x 


‘oder feinfte flüſſige Toilottenfeife zur Erhaltung und Her 


ftellung einer fchönen reinen weißen Haut und zur Beſei⸗ 
tigung von Reber- und anderen gelben und braunen 
Bleden, fo wie fonftiger Hautunreinheiten, von 
Cart Kreller in Nürnberg. 

Diefe trefflihe Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern KXoilettenfeifen und Schönpeitswafler, 
wie fie auh Namen haben mögen. Sie befreit die Haut 
feiht und ſchmerzlos von den genannten Flecken und an« 
dern Unreinheiten, ftärft und fchügt fie vor ven ſchädlichen 
Einflüffen ver wechfelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleigiger Benügung ganz widerfieht, ftellt vie Weiße 
der Haut Her, verleiht ihr Geſchmeidigleit und erhält fie 
in frifhem belebten Anfehen, gibt ihr Ton und Feftigfeit, 
bewahrt vor Runzeln unb vertreibt vie, welde durch 
Krankheit oder andere zufällige Urſachen entflanden find; 
dabei zeichnet fi die Atironafeife noch beſonders durch 
den angenehmften Wohlgeruh aus. Es dürfte demnach 
das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter allen Schön⸗ 
heitö. und Berjüngungsmitteln die je in den öffentlichen 
Verkehr gefommen find, den erſten Rang einnehmen. 
Die Zengniffe berühmter Chemifer und Aerzte über bie 
Dewährung diefes Höhft wirffamen und ganz unfchäb- 
lichen cosmetifhen Mittels find genügend befannt. 3 
empfehle daher dieſes Eau d’Atirona allen Damen und 

erren, welden an Reinhaltung und Schönheit ihrer 

aut gelegen if, und gebe das große Glas zu 40 Ir. 
und das Meine zu 20 fr. fammt Gebraucpszettel ab. Nicht 
weniger Empfehlung verdienen: 

Mailändiiher Haarbalſam, 
zur Erhaltung, Berfhönerung, Wachothumbeförderung 
und Wiedererzengung ber Haupthaare, fowohl, als zur 
Hervorrufung kräftiger Schnurr. und Badenbärte im 
ſchönſter Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine 
zu 30 fr. nebft Bericht mit vielen authentifchen Zeugniffen 
über die Wirkfamleit dieſes erpropten Haarwuchsmittels z 
Eau de Mille fleurs 
nad neuefter Parifer Eompofition, weldes 
das liebliäfte und feinfte aller bie jegt befannt gewors 
denen Parfümd varflelt, das große Blase zu 36 Er. 
und das Meine zu 18 fr. Wenige Tropfen dieſer äthe- 
riſch⸗geiſtigen —W find hinreichend, dem Waſchwaſſer 
der Leibwäſche, Sacktüchern, Kleidern, Haudſchuhen ꝛe. 
den köſtlichſten und dauernſten Wohlgeruch zu ertheilen. 
Duft-Eſſig, 
ein vortrefflihes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmit- 
tel, deſſen Höchft angenehmer, erquidender und beleben. 
der Daft den verwöhnteften Geruchoſiun befriebigt umd 
ergögt. Preis 15 Fr. das Glas. — Auswärtige Beflel» 
lungen finden prompte Bollziefung, wenn bie Beträge 
gleich franfirt mit eingefendet und für Verpackung nah 
Umfländen 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 
Carl Kreller in Nürnberg. 

Bon diefen renommirten Mitteln befindet ſich in Remp- 

ten bie einzige Niederlage bei Georg Dürr. 





Kemptner Zeitung 





Sonnabend 
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Deutſchland. 


Bayern. München, 13. Febt. L C. Faſtnacht *) 
iR vorüber; die finnliche, gläubige Menge geftern in toller 
Luft Schenfe und Tanzfaal füllend, Hopft beute in ven 
Kirchen am vie Bruft und ſtreut ſich Aſche auf die übers 
nächtige Stirne. „Wenn ſich das Lafter erbricht, jegı ſich 
die Tügend zu Tiſch.“ Die Mastenkleider find audger 
zogen, Masken wefen ift geblieben, bigotte ee feiert 
bier nach wie vor ibre altgewohnten Triumphe. Der 

ern ſtattgehabte Schluß des f. g. JOfündigen Gebeles 
u fo recht far gezeigt, wie Alles gleift und lügt. Mit 
fleiner Ausnahme der Wenigen, denen die Zeift zu ernit 
und trübe und der Schmerz über das abermalige Zerrin- 


nen des fchönen Traumes deutſcher GEinbeit und freibeit” 


zu nagend if, als daß der Lärmen lauter Luft ihn über- 
täuben fönnte, hegle Alt und Jung nur den einen Gedan⸗ 
fen, daß Faſchingdienſtag ſei. Pläne und Borbereitungen 
Abend und Nacht füllten alle Köpfe. Auf Berl 
wurbe aber die Mannichaft der Garniſon zu Beimohnung 
der oben genannten kitchlichen Feier im die Kirchen fom» 
manbdirt, den Beamten das Girfcheinen daſelbſt In biäher 
nicht gewohnter eindringlicher Weiſe anbefohlen. Alles, 
was das Glüd befigt, Uniform tragen zu dürfen, die bunt: 
ckieſten Kleider anziebt — erfcheinet dann auch in der 
irdye. Kann da von Andacht die Rebe geweſen fein und 

% eim ſolcher „Gottesdienſt“ nicht eitel Füge und Heur 
Mei? Abends war Kammerball in der Reſidenz; burch 
Yuftellung zweier Duadrillen, der einen in rufliichem der 
nern im alldeuiſchem Goflüme, war den reicheren Da- 
men zur Entfaltung ihres Puhes und Schmuded Gelegen- 
beit gegeben, wie denn auch die Jumelen und Diamanten, 
weiche die Gemablin des fürzlich bier eingetroffenen Fürs 
Ben Tarid an ſich Irug, mabezu den Werth einer Mil 
Ion betragen haben follen. Die Wahl der Eoftüme ift 
vie lleicht nicht ohne Bedeutung: alt deulſch und ruffifch. 
Kann deuiſch ohne zuifiich nicht mehr gedacht werden ? 
In einem früheren Berichte hatten wir angegeben, daß der 
mit Berichterfattung über das Juden » Emanzipationsgefeg 
beauftragte Graf Monteglas die unverfürte Annahme des 
efeped, wie felbed aus der Berathung der Kammer der 
Abgeordneten hervorgegangen, beantragt habe. Der vers 
einigte I u. II. Ausihuß der Kammer der Reichsräthe 
bat: nun in voriger Woche mit großer Stimmenmehrheit 
fich über den Antrag geeinigt, die Berathung des fragli« 


— — 
2) Ein biefges Blatt, die »Bolfsbötin« meint im ihrer 
heutigen R., bier konne von Feiner Faſt nacht gefpro: 


chen merden, denn in Mänden fei es immer gany 


Fahre! Mehr Wahrheit als Dichtung! 


ze 


u” 47, 





16. Febr. 1850. 


hen Geſetzes bis nach Reviſion bed Gemeinde-oiktes m 


verlagen und es iſt mit ziemlicher Gewißheit voraudzufar 
gen, daß die Kammer hiemit einverftanden fein wird. Der 


Wunſch, Unangenehmes fih fo lange als möglich ferne 
zu halten und die ftille Hoffnung bei Revifion des Os 


meinde: Ediltes, ſolche Beftimmungen einfließen zu. laffen, 
daß man dann eine angebliche Juden-Emanzipation aus 
fprechen fann, obne daß fie in der That ind Leben trikt, 
mögen gleich großen Antheil am dieſem Beichluffe haben. 
Wie man fa 
reitd mit Abfarfung eines tranfitoriichen Geſetzentwurſes, 


t, befchäftigt man ſich im Minifterium bes 


wodurch dem beliebten Syfleme der Hulbheit getreu, für 


Berbefierung der bürgerlichen und politifchen Stellung der 
Seraeliten Ewwas geicheben fol. Dies Wusfunftömittel 
ſchwebte dem Hrn. v. d. Pfordten ſchon damals vor, als 


die Abgeordneten Kammer ſich mit diefer Frage beichäf- 


tigte; denn kurz vor der Abflimmung äußerte er noch & 
FR einige eg ee „Wenn das vorliegende Ger 


ep bei der Majorisät Anſtoß findet, nun dann verwerfen 
fie es; wir werden dann ein Uebergangägefeg einbringen.” 
Wäre ed dem Minifterium Ernft mit der vollftändigen 
Emanzipation, fo beſäße es ein Mittel, welches allein Rlarf 
genug wäre, ihm die Majorität auch bei den Reichörk- 
jhen zu fichern; das Minifterium dürfte blos erklären, daß 
ed des Könige Wunfch fel. Die reichsrätblichen Berbands 
fungen über das Amneftiegefeg baben zur Genüge die Rich⸗ 
tigkeit diefer Behauptung beriefen. Hatte man doch in 
jener hoben Kammer damald ded Bormittagd mit großer 
Emphafe erflärt, einer Modifikation der — nicht 
beiftimmen zu fönnen, weil dies „ein Berläugnen der 
Prinzipien ſeiz“ deſſelben Nachmittags aber diefelbe Modi 
fitation fait einflimmig angenommen, weil die Mintfter fie 
als ihre eigene adoptirt hatten. Warum ergreifen die 
Minifter nicht auch diesmal dies Mittel? Meblergefinnte 
behaupten: meil dad Minifterum ulttamontanen Einflüfs 
fen, wenn nicht gar ultramontaner Beherrſchung unters 
liege; Andere dagegen fchreiben die Paffivirät der Mints 
fier einer Anwandlung von Zartgefühl zu, in deſſen Folge 
fie nichts thun wollten, was die Bermuthung einer pers 
ſoͤnlichen Sympathie für die Joraeliten ermeden fönnte, 
deren Stamme Einige unter ihnen mehr oder minder nahe 
leben. In ded Minifterd Ringelmann Adern fließt näm⸗ 
lich, da noch fein Bater die Synagoge befuchte, altteftas 
mentarifches Blut *) und die Chefs des Leipziger Kaufe 
baufes Mary, aus welchem der Min. Präfident v. d. 
Pfordten feine Ftau heimführte, gehören trog der Aeuße⸗ 


*) Auch dem Gefiht des Heren Minifters ift der jüdifhe 
Ötempel unverkennbar aufgedrüdt. (R. d. 8. 3.) 
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rungen der frau Minifler-Präfldentin: Je steste les juifs 
(I Verw fche die Juden) mindeſtens nicht zu den älter 
ſten chriſtlichen Gefchlechtern. 


Das Regeneburger Tagblatt ſchrelbt aus Mün—⸗ 
hen: „Leber die Ausfälle und Vorwürfe, wit denen 
heute der erfte Bräfivent den Abg. Kolb auf die unpars 
lamentarifchefte Weife Überfchüittete, tft bier nur eine Stimme 
wer Euträftung.“ 


Baden. Heidelberg, 10. Febr. Heute wurde der 
Altbürgermeifter Winter feiner Unterfuchungshaft entlaffen. 
(Mittelfrf. 3.) 


Aus Baden, 9. Febr. Troß der unerbörten Drang- 
ſale, welche unſer Volk unter dem preußifchen Joche zu 
erbulden bat, iſt doch fein Muth keineswegs gebrochen, 
und feine Gefinnung iR fehler und entfchledener, denn je. 
Die Würde und der Stolz, mit dem es fein Unglüd trägt, 
befchämt feine Unterdrüder. — Das Volk bat nur eine 
Klage, die Klage um. feine Freunde und Mifämpfer in 
den Kerfern und der Berbannung. Es fennt jegt bie 
wahren Urheber feines Unglüds, und bat feinen ſehnliche⸗ 
sen Wunſch, als derſelben ſich zu entledigen; daß bie 
Stunde nicht ausbleiben fann, wo es diefen Wunſch er- 
füllt ficht, darauf rechnet es ficher, und es ift jetzt fo zu 
fagen, zum Bolfsglauben geworden, daß die preuß. Herr: 
Schaft in Baden ein flägliches Ende nehmen werde. Ber: 
ſchiedene Sagen und Anfpielungen, welche im Munde des 
Bolfes umberlaufen, haben diefe Vertreibung ‚der Preußen 
sum Gegenfland. — Die Preußen find fehr bibelfet; es 
gibt unter ihnen einige, die fidy auch die religlöfe Miffion 
angelegen fein laffen. — Biel macht Ihnen der Unglaube 
des Volfes zu fchaffen, dem fie alles Unglüd in die Schuhe 
fhütten; als Pflafter. fol denn natürlich die Bibel dienen. 
Unfere Landsleute find aber Flug genug; es fällt ihnen 
gar nicht ſchwer, Bibelftellen aufzufinden, die ganz accurat 
auf die jepige Lage des Landes pafien, wie z. B. von 
den Ftemdlingen, die fi) im Lande niederlafjen, die eige- 
nen Kinder’ des Landes in das fremde Joch fortſchleppen, 
Dafür aber zulegt durch den Zorm Gottes vernichtet werden 
und dergleichen. Solche machen denn auch ihren Eindrud. 

Ueberbaupt will die Quft, die jept wieder zu wehen be 
ginnt, Manchem nicht recht behaglich vorfommen: vielleicht 
nicht mit Unrecht; denn der polisifche Horizont ift trüb 
und düfter, und Eturmvögel haben fich jogar auch ſchon 
gezeigt. Ich ſcherze bier nicht; ich meine nicht die wans 
dernden Handwerföburfchen der Karlöruher Zeitung mit 
den Bärten und Hederbüten und den herausfordernden 
Gefichtern, fondern wirkliche, leibhaftige Sturmvögel, — 
das Ericheinen der Bombycilla garrulla (Seideſchwung, 
Unglüdövogel, Sterbevogel.) Diejer Bogel, der im hohen 
Norden von Europa, Afien und Amerika zu Haufe ift, 
hat fih nad alten Kronifen in unferen Gegenden fies 
nur ald den Borgänger auferordentlicher Greigniffe ſehen 
laſſen. So fol er vor dem Goncil zu Konftang, ferner 
zur Zeit der Reformation, zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges, fpäter wieder zu wiederholten Malen, namentlich 
furz vor dem Ausbruch der großen franzöfiichen Revolus 
tion, dann 1806 vor der Auflöfung des deutfchen Reiches 
und nachher aud 1812 vor dem Kriegäzug Rapoleons 





nach Rußland erſchlenen fein. — Da mun kümtich wirder 


am Rhein ein gamger Schwarm dieſer Vögel, von denen 


2 wurden, gezeigt bat, M damit cin 
rei agungen auf umfere nächfte Zu: 
funft geliefert, umd manches angftvolle Gemüth mag 
dabei beunruhigt fühlen. (N. D. 3.) 

Preußen. Berlin, 11. Febr. Die konſtitutionellen 
Blätter glauben die Unruhe der loyalen Unteribanen über 
die Abwefenheit des Prinzen von Preußen bei der Bes 
unge der Verfafjung durch die Angabe zu beſchwich⸗ 
tigen, daß derſelbe ſich brieflich ganz einverftanden mit dem 
Abſchluß der Berfafjung erflärt babe und daß die Ver 
fafjung die Beeidigung des Thronfolgers nicht vorfchreibe, 
Aber warum Äft diefe Borfchrift der Ehurte Walded in 
der oftroyirten gefrichen? Gleich nach dem März rief das 
Miniftertum Gamphaufen den Bringen von Preußen von 
feiner etwas eilfertig in der Nacht des 18. März ange 
tretenen diplomatiſchen Sendung nach London zurüd, da: 
mit er „al Mitbürger zur Feerlichen Anerfennung ber 
Verfaſſung“ zugegen fei. Sept ift freilich Vieles nicht 
mehr nötbig, was damals nöthig war, 

‚ Die „Kreugeitung“ hat zumeilen lichte Augenblide. Im 
einem derjelben fhreibt fie über Frankreich: 

„Es iſt nicht genug, daß Louis Napoleon um fich fam- 
melt die in dem beißen Sande Wfrifa’s, auf dem heißen 
Junipflafter von Paris geprüften Degen, die Changarnier, 
Magnan, Bedeau, Lamoricere. Mit Kartätichen fchmet- 
tert man wohl die Emeute nieder, aber die Revolution füt- 
tert man groß mit Pulver und Blei, und verfteht der Na: 
poleonide nicht die Geifter zu bannen und zu führen, fo 
iſt es nuglofe Barbarel, die Leiber zu zerfleiichen und die 
rothe Fahne macht ihre Tour durch Europa,“ 

Das gilt natürlich ebenfo von Deutfchland, wenn man 
nicht, wie die „R. Pr. 3.,”" annimmt, daß der reftaurirte 
Abſolutismus die Geifter zu bannen und zu fühnen verftände. 


Berlin, 12, Febr. (Telegraphiſche Depeſche 
über dranffurt). Den Kammern ift heute durch ven 
Kriegsminifter angezeigt worden, daß bie Limiriebe der 
Feinde der Ordnung und die auswärtigen Verhältniſſe eine 
Berftärfung, vielleicht fogar Mobilmahung der 
Armee erfordern werden. Die Regierung nimmt 
deshalb von den Kammern einen auferordentlichen Kredit 
in Anſpruch. (U. 3.) 


Defterreih. Peſth, 3. Febr. Die Affentirungen der 
Honvedoffiziere der ungariichen Freibeildsarmee dau—⸗ 
ern fort. Im Laufe voriger Woche find bier allein gegen 
200 biefer Leute durch den erzmungenen Eid in die Reis 
ben des faiferlichen Heeres eingereibt worden. Größten- 
cheils gehören fie den gebildeten Ständen, zum Theil dem 
Adel an. Es befinden fi) darunter der Flügeladjutant 
Görgey's, Karl v. Kempeln und Paul Efuzy, Sohn ei» 
ned ber reichſten —— Mitglied des Reichſstages 
von 1848, ſpäter Major in den Honveds. Der greife 
Honda, Kommandant von Szegebin, en Mann weit in 
ben Sechzigen, follte gleichfalls affentirt werden, und mur 
durch Fürſprache mächtiger Freunde entging er biefem 
Schidſal. — Baron Podmanitzky it Gemeiner in einem 
mährifchen Regiment, Graf Guflav Batıbyany, Sohn des 
in London lebenden Magnaten, Korporal in einem Hufas 


TE 


Art reg nd han Eſterhazy Gemeiner, gleich- 
fans den Pr i * 

Sa. Siebenbürgen vdanam die Unruhen fort und 
allem Anzelchen nach gebt man dort. neuen Kataſtrophen 
entgegen. Die Walachen um Klanfenburg fleben unter 
Waren und fühlen ihr Muͤthchen am den Magyarifdige 
ſinnten. Roch wor Kurzem ift ein einflußzeiched Mitglied 
des Adeld unter ihren Streichen gefallen. (R. D. 3.) 


Bien, 10. Febr. Nah als authentiſch anzunehmen 
ber Rachricht Äft der drohende Konflikt mit der 
Schweiz dadurch befeitigt, daß diefelde in die ihr ger 
elften Anforderungen zur Entfernung der polltiſchen Flũcht⸗ 
linge auf ihrem Gebiet eingewilligt hat. — Die legten 


Nachrichten aus Preußen haben feinen feinen Schreifen 


erregt. — Auch die Nachrichten aus Deutichland hinficht- 
lich des Benebmens Preußens erregen mehrſeitiges Beden⸗ 
fen,. und auch unfere gouvermentalen Journale heben fie 
bervor. Es gilt died befonders von der Militärkenvention 
Preußens mit den fleinern Staaten, von dem Wechſel 
zwifchen preußffchen, badiſchen und braunfchweigifchen 
Truppen. — Letztere räden in preußiſche Randestheile ein, 
während Preußen Braunſchweig beſetzt. So flände demn 
eine Deutich-preußifche Militäreinigung weit eher hervor, 
als eine beutfchköfterreichiiche Haudelseinigung. 
Ausland 


Schweiz. Im dem Kreisichreiben des Bundesraths 

iu Sachen der auszumeifenden Flüchtlinge wir 
bermerfl, daß: er bioher auf die Strenge der Fabvesyeis, auf 
Die Lage der einzelnen Individuen und ihrer Familien, fo 
wie auf andermeitige. Umſtũnde Rüdficht genommen, und 
darum den Zeirpumikt, im weichen die früber namentlich 
bezeichneten Haupiflüchtfinge die Schweiz zu verlaffen ha⸗ 
ben, binausgerüdt habe. Nunmehr aber wird auf die Ent: 
—— die ſet ſogenaunten Haupiflüchtlinge gedrungen. — 
Rach Angabe einer Petition an den Bundesrath befinden 
5b im den Kaſematten und im Militärſpital zu Raſtatt 
mgefähr dreißig Schweizer, Seit dem Beginn der Ge⸗ 
egenichnft haben die Schweizer blos ein Berbör. beftan- 
da Man hatte. ihnen zu verftehen gegeben, fie müßten 
beikalh fügen: bleiben, weil der Bundesrath vie Entfchäbis 
gung nicht. zahlen wolle, welche die badische Regierung 
zwegen ihnen verlange Sie beflagen ſich, daß der Bım- 
bessab die eigenen Bürger, vie bis zum legten Moment 
ausgehalten, vergeffen habe, um Fremde aufzunehmen, die 
fich durch einen fühnen Flankenmarſch in die Schroeis ge 
et. — Vorige Woche hat eine Berfammlung der 
Areionäre für Borarbeiten Behufs Erftellung einer Eifen: 
bahn von Rorſchach über St. Gallen nad Wyl 
terefjante ſtatiſtiſche Notizen hervor. Bom eingelegten Af- 
ttenkapital von 6000 fl. wurten 4800 fl. für tedhuiiche 
Borarbeiten verwende, Die HH. Negrelli, Pauli und 
&ze1 über die Ausführbarfeit, Lehlete zugleich auch über 
Die Rentabilität der Bahn auf Grundlage tedhnifcher Uns 
terfuchung und gefammelter Daten über die biöherigen Ver: 
Leh iſſe an. Ort und Sielle zu Mathe gezogen, 
Baben ſich höchſt befriedigend darüber ausgeſprochen. Die 
Anlage und Betsiebötoflen werden auf 5 Millionen Gül- 


<< 


—— Aus dem Berichte des Gomite geben ins 


.den berechnet, deren —F der muthmaßliche Ertrag vollends 


dedden würde, Die Baba von Rorſchach nach St. Gallen 
böte die größten techniſchen Schwierigfeiten, die unter 

mit einem Gefäll von 2 Progem überwunden würbeh. 
Die Bahn, von St, Gallen nach Wyl machte ſich einige 
größere Weberbrüdungen abgerechnet, fehr feicht. Wer ven 
anfehnliigen Perfonen- und Waarenverfehr in einer äuferft 
belebten Gegend und die audgezeichneten Grperten ins 
Auge faßt, darf baherige Vorarbeit uicht ald aus der Buft 
gegriffen erachten. 


Frankreich. Paris ift wieder ruhig. Die Anzahl der 
Berhafteten t nur fünfzig. Amilichen Ermitilungen 
zufolge haben im Kaufe des Monats Januar die Zeitun- 
gen der Dppofition 60,000 Abonwenten in den Provingen 
gewonnen, mährend bie konſervaliven Journale 50, 
Abonnenten verloren haben, — 

Das Tagblatt „Rapoleon*, welches zu dem Präfidens 
ten in den engften Beziehungen ftehen fol, «nibält eine 
Erklärung, die nicht verfehlen kann, großes Wufichen zu 
erregen: Ginige Journale haben fürzlich wie zur War« 
nung für die Regierung gefagt, Karl X. und Ludwig Pie 
lipp haben auch ein ergebenes Minifterium und Heer ger 
babt und feien doch gefallen. Dieß ift wahr. Allein 
Karl X. und 2, Philipp waren nicht durch die Nation 
erwählt worden und waren überbieß auch nicht, wie der 
Präfident der Republik, entfchloffen, Die Armee niemals im 
Stiche zu laffen und fih lieber in dern Mitte ſödten zu 
faffen, als noch einmal das Eril anzunehmen. 


Bermifdtes. 


Münden, 5. Februar. ES zirfulirt ein Epigramm, 
welches ſowohl unfern Premier Pfordten, ald auch den 
großen Gar berührt. Es wird einem hochgeſtellten als 
ten Herm zugeſchrirben, und fühtt den Titel Singularis 
(Eimahl) und Pluralis (Mehrzahl), und lautet: 

Mie fehr der Cjat auch haft im Singular die Pforte, 

So fehr beſchüht und flüge er im Plural die Pforten ; 

Dem Singular ſchickt er Proteft umd grobe Worte, 

Dagegen dem Plural den fchönen Auna» Dipeni. 

Die Mündyener haben d noh einen Wis erfonnen; 
fie jagen, dem galanten Miniſter gehöre der NannisOrden 
fhon lange. Hanni it ein Provinzialismus für Anna 
und zugleich ein Kollektiv» Ramen für Kellnerinnen und 
andere weichherzige Perfonen. (R. D. 3.) 


Mit Frankfurt if es Nichts. Mit Erfurt wird es 
Nichts. Num bleibt den Goihaer Neichsfürften nur * 
Kohlfutt, Klagenfurt, Ochſen ſurt u. Schweinfun. 


Kempten, 14. Fehr. Bon den drei Angeklagken, 
welche geſtern vor dem Stadivericht landen, wurde Fidel 
Eriefenbofer zu 6 Monaten, Johann Siegel zu 9 Mor 
* und Ambros Notz zu 2 Monaten Gefängniß ver—⸗ 
urtheilt. — 


Ueber den in Landshut vorgefallenen Selbſtmord liest 
man in ber Mittelfränf. er 
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+: Landehut, 8 Febr e Morgens halb 8 Uhr 
wurde außer dem een auf dem Brüblfelde der 
bier allgemein. 'f Rehnüngslommiffär Hr. Kafp. 
Wiesbauer in feinen Mantel eingewidelt, todt gefunden. 
Dem Bernebmen nach bat ſich derfelbe durdy einen Schuß 
in den Mund felbft entleibt. Er It — irren wir nicht — 
fehr an Hämorrhoiden und war feit längerer Zeit fränftich. 


Der „Neuen Deutfchen Zeitung* fchreibtt man aus 
Münden: „Bekanntlich if das Inflitut der Landrichter, 
das Volk nennt fie Paſcha's, ein gebaßtes und im Jahre 
1848 mußten mehrere aus ihren Aemtern flüchten. Man 
hätte glauben follen, daß dieſe Bureaufraten wenigitens 
etwas flüger und vorfichtiger werden würden, und daß 
die Regierung vorfichtiger bei der Wahl diefer Richter und 
Polizeibeamten zu Werle gehen werde. Dem iſt aber 
nicht fo, und diefe Bureaufraten par excellence treiben 
ihr Handwerk ärger ald je. So wurde obnlängft von 
dem neuen Landrichter in Illertiſſen ein Prachtſtüd aufge 
führt. Es war Berichtötag, eine Menge Menfchen barrte 
der Aubienz bei „Seiner Onaden dem Herrn Landrichter,“ 
Seine Onaden ließen aber feinen Menſchen vor Da 
gn8 gegen die Mittagsftunde einem fchon den ganzen 

orgen harrenden Gemeindevorflcher die Geduld zu Ende, 
er benüpte einen Augenblid, wo der die Thüre bewa- 
ende Gerichtödiener ſich entfernt hatte, und trat ohne Weir 
tered in das landrichterliche Gefchäftszimmer, Hier traf 
er den Landrichter Zeitungen lefend und eine Gigarre raus 

d. Deshalb hatten die Rechtſuchenden den ganzen 
ormittag warten müffen.” 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Ebictal : Ladung. 


3 (6) Nachdem der Eifenpändler Adolph Weigele da- 
hier fig ſelbſt für zahlungsunfäpig erflärt hat, werben 
die gefeglihen Evictstage hiemit ausgefchrieben und 

I. Zur Anmeldung und gehörigen Nachweiſung der For- 
derungen auf 

Freitag den 1. März $. 3. 
U. Zur Borbringung der Einreden hiegegen anf 
Dienftag den 2. April h. 9. 
11. Zur Schlußverhandlung und zwar: 
a) Zur Replit auf 
Breitag den 3. Mai hp. J. 
b) Zur Dupfif anf 
Freitag den 17. Mai. J. 
jebesmal Bormittage 9 Uhr Termin anberaumt, wozu 
fämmtlihe Gläubiger bes Adolph Beigele unter dem 
Reqtenachtheile andurch vorgeladen werden, daß das 
Niqcterſcheinen am erflen Evictstage den Ausfihluß der 
Forderung von der Eoncurd.Maffe, das Ausbleiben an 
den übrigen Evictötagen aber den Ausfhlug mit ven an 
denfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge hat. 

Zugleich werben diejenigen, weile etwas vom Ber. 
mögen des Gantierers in Handen haben, ober an ben- 
felben ſchulden, aufgefordert, vasfelbe bei Bermeidung 





doppelten Erfages an Niemand andern als an das uater- 
fertigte Geriht anszufolgen. 

Uebrigens wird noch bemerkt, daß das Activ-Bermögen 
bes Gemeinfchuldners nach feiner Angabe auf 2900 fl. 
ſich beläuft, die von ihm angezeigten Schulden hingegen 
4679 fl. 23 fr. betragen, worunter fi Wechſel Forderun⸗ 
gen im Betrage von 1475 fl. 32 fr. befinden, und daf 
der erfle Evictstag auch zum Berfuhe einer gütlichen 
Bereinigung der Sache benügt werde, 

Kempten ven 10. Yäner 1850. 

Keönigl. Kreis. und Stadtgericht. 
Der f. Director Budingham. Hartmann. 


3(a) Diejenigen Leidenden, 
melde fich bisher weder felbft, noch im Kreife ihrer Be- 
kannten von der heilfräftigen Birkfamfeit der Golpber- 
ger'fhen Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, made 
ih auf ben im Drud erfhienenen 


Buweiten Iahresbericht 


über die Heilkraft und Wirkſamkeit ver Kaiſerl. 
Königl. Defterreigd. privilegirten und Königl. 
Prenf. conceffionirten Goldberger’schen 
galvano · electrifhen Rheumatismus + K aufmerf- 
fam und ift diefe, für Alle, die an gichtiſchen, ner- 
völen und rheumatiſchen Uebeln leiden, fo höchſt 
wichtige Schrift unentgeldlih bei mir zu haben. 
Diefe fegensreihen Erfolge, beflätigt in amtlih be 

laubigten Atteflaten vom mehr denn Ein Zaufend 

anitäts- Behörden, renommirten Aerzten und hochacht 
baren Privat-Perfonen aller Länder Europa’s, rechtfertis 
gen fiherlich die Eelebrität der Goldberger'ſchen Ret- 
ten und bieten bie größte Bürgſchaft für deren gerähmte 
und gepriefene Heilkraft. 

Bon dem Erfinder und Berfertiger dieſer Ketten, Herrn 
3. T. Goldberger in Berlin, vormals in Tarım 
wig, if mir feit Jahr und Tag der alleinige Berfauf 
für den biefigen Ort übergeben und halte ih ſonach 
mein wohlaffortirtes Lager der Goldberger'ſchen Ketten 
in der Driginal-Berpadtung, zu den feflgeftellten 
Kabrifpreifen (& Stüd mit Gebraugs-Auweifung 54 fr., 
1 fl. 45 fr. und flärfere & 2 fl. 42 fr.) bei Bedarf zur 
geneigten Abnahme befiens empfohlen. 

ng. Seipert in Kempten. 


2(b) Unterzeihneter hat Heu und Grumat zu ver- 
faufen und gibt felbes zu den Eurrent-Preifen in größe- 
ren ober Heineren Parthien ab, wozu Raufsluflige einge 
laden werben. Immenſtadt, 9. Februar 1850. 

F. Schlund. 


2(b) Auf gute Sppothefarifihe Berfiherungen fönnen 
600 fl., 1000 fl. und 12 — 1400 fl. fogleih erhoben 
werben. Auskunft 8, Fried. Dürr, Eommiffionär. 


2(a) Bei Unterzeipnetem if zu haben: 
Feiner wohlriedender Augen» nnd Flußtabak, 
das Schädtelden zu 4 fr. er er Dugend 40 fr. 
igter Ab it 
Zu geneigter Abnahme empfie SE ig. Entres. 
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Deutfälans. 
Altbavern im Jahr 1850. 


Bayern. De Traum einer. politiſchen Wiedergeburt 
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jÄre, , offenet und verfappter Zefuiten, 

De hp Jahr 19? slim je Gh * 
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Be nd 

Re eat — ie u. Bine 
Sem ultramentanen Sumpfe gezogen hatte, den | 
ei: in Drssegang brisäen Tonic, aiB man Re ben 

warf! — if mun Rachlaf der ſchieb —— 

henden Kräfte um fo leichter und Im feinem tie 

ben Nothe zurüdgerulfcht, weil er obı wicht weit ber- 

a Gas vater, u ver A ihn 

wie Unfen und {m trüben Sumpfe, 2 ünen 

fo „tannibaliiy mwobl, als wie 500 Saͤuen!“ — Und 

DE watt teen! — Didäben  Slhke, melde 
> ' * 

J hrung d d 

— Gihaeierfeing airline Dan auf 


Anzeigen imtoleranter Priefter oder engberziger Borflände 
Be sen; Mdreffen gegen Sen: Emancipation 
man in England das Bolt „John Bull“ Hanns 
Dibie heißt; fo verficht man darunter nicht einen blöden 
Jod oder Pflugochſen, fondern einen mächtigen Stier, 
der fidy feiner Kraft bewußt it, und nicht nach Willen 
und Saure feinen fräftigen Naden ind Joch fügt. Unfere 
größere Maffe des Volles iA aber vollfommen mit dem 
willenlofen Joch⸗ Dchien zu vergleichen. Diefer arbeitet, 
weil man ibn antreibt, frißt Rutter fo wiel ibm fein Herr 
re ruht im Stalle, um des andern Tages gedanfen- 
8 gleiches Tagwerf zu vollführen. Dasfelde unbewußle, 
eiftlofe Bolls - Leben bei der eigentlichen Maſſe in Alt- 
Wozu eine Fteiheit! — Wurf, Knödel und 
u. was braucht es mehr für diefe Melt, und 
eit, oder für das „Seelenbeil” forgen die geift- 
iichen Herren. Und wenn das Scelenbeil durch menfch- 
giche Schwächen (mer hätte nicht ſolche?) ein wenig in 
Gefahr füme, nun fo darf man ja nur beichten, dann 
if die Sache abgerhan. Im ſchlimmſten Fall wallfabr 
tet man nach Altötiing, und briugt ein Opfer 
mit! — 


Mi 





Einmal, das war anno 1848, fam doch dem Joch⸗ 
Ochſen ‚der Fteiheuslizel, riß fi vom Joche los, und 
machte die jonderbarflen Sprünge, Mich nad) allen: Sei⸗ 
ten um ſich und rejpectirte micht einmal mebr feinen Herrn. 
Im Wahne feiner vermeintlichen Freihen rannte en blind- 
(ing® umber, Vielen zum Schreden. Sein ſchlauer Hett 
jedoch ließ ihn ausipringen, ıbat gar nicht berriich mit 
ibm, fondern gab ibm janfte ſchmeichelnde Worte, ftellte 
ibm vor, wie er fonft fo frievlid und folgiam war, und 
wie man ihm auch degmegen jein Kutter immer fo regels 
mäßig gegeben bäste. Und fei es auch manchmal. mit der 
Arbeit etwas firenge geweien, hätte man die Laft audy 
manchmal vergrößern müſſen, fo fet immer die eiſerne 
NRorbrvendigfeit die Utſache geweien. Was nüge ibm denn 
die Freiheit, er finde in ihr niemals die frühere Bequem» 
lichkeit. Der dumme aber gutmütbige Dchfe, müde der 
ungervobnten Sprünge und des tollen Rennens, hör ſei⸗ 
nem Herrn aufmerffam zu, jchwanfte — und aus Fuccht, 
feine gewohnte Rabrung nicht finden zu fünnen, 
entſchloß er ſich, nach einigen geftelten Bedingungen, wie⸗ 
der ind Joch ſich fpannen zu laſſen. Ratürli wurden 
alle Bedingungen nicht nur feierlich zugelagt, fondern for 
ar befchworen, und der leichigläubige Ochſe fügte feinen 
Feen Naden abermal ind Joch feines Herrn. Der Herr 
aber fäumte nicht, dem neuen Joche einen feieren 
Strick beizufügen, damit es dem Ochſen nicht fo leicht ger 
lingen wird, ſich noch einmal loejureißen. 

Da jedoh in der Mafle der Freiheils Same bin und 
wieder auf ein gutes Etdteich fiel, fo find die ultramontas 
nen Lenker ſeht in Angſt, er möchte fidy weiter ausbreiten. 
Daher ergingen von denjenigen Drdinariaten, deren Vor— 
flände nun mit dem Berdienftorden geziert find, Aufträge 
an die Geiftlihen, in firenger Weile gegen die „ſchlechte 
Preffe" zu predigen. Iſt das ein ebrliches Mittel, die 
Ganzel, auf welcher nur Gortedlehre der gläubigen Menge 
vorgetragen werden foll, zu polttiichen Demonftrationen au 
gebrauchen? Iſt das chriftlich, von heiliner Stätte Zwie⸗ 
ſtacht u. Haß in die Gemütber zu ſchleudern? Sprechen nicht 
ſolche ichernheilige Frömmler, die in ibrem zelotifchen Eifer 
ibrem Bilchofe mehr ald Gon au gefallen tracdhten — deut⸗ 
li aus, daß zur Erlangung gewiſſer Zwede fein Mittel 
zu jchlecht je? Nicht Die Religion, jondern die Kirche möch— 
ten fie zur abfoluten Herricherin im Staate bringen. Dem 
befannten Ausipruche, „der Zwechk heiligt die Mittel“, wird 
in Alıbayern nur au gut gehuldigt. In Bälde werden 
wieder Die Redemptoriſten, welche schon auf allerböchiten Ber 
ſebl ım October 1848 bitten dae Land verlaffen jollen — 
auf Müſienen geben, um Die Dummen zu erhalten und Die 
Schwachen am Geiſte zum Wabhnſiun zu bringen. Das 
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Burke in Obermauerbach far nur um din Fahr zu früh. 

mar der „der Ultramentanismus fel' 
— d wird micht mebt u Auder fommen. Aber 
ſchon ngften Otde ugen haben hinter bie 
en bitten laſſen. I 2, nicht Sander auch 
einem Orden erhielt. tenftle um den Ultamsntanis- 
mus bat Keiner mehr, er war im Bunde der thätigfte. 
Vielleicht ſteht ihm eine noch größere Ehre bevor, vielleicht 


wird: an eines Morgens zu ihm fagen: Zander hat feine 
a Zander kann en — 


tert mächtiger 
als je. Bittet doch gleich ve Reihen, va} or er fich wind 
felbR and Stewerruder Kelle, damit die Illuſion als fei er 
nicht mehr Steuermann, ein Ende nehme. Das Schiff 
geht ohnehin: nur ven Lauf, den er vorzeichnet, das Log⸗ 
buch wird Dr nur in feiner Sonne geführt und der 
Compaß nun, wie ehemals, beſtändig „über bie 
Berge!“ je wird er oft lächeln, der M Aer, wenn = 
Puppen ſich durch feine unſichtbaren Drähte bewe 
müfjen nach feinem Willen, umd wie muß er oft mit 
achtung auf eim folches Bolt —— weiches ihn auf de 
mal zu fleinigen drohte, und im furzer zeit feine Hand 
wieder: Füßt, feinen. @eift bewundert, fein Syſtem mies 
den berworziebt. 


Freibeit werth. 
illet ra * vorigen Jahrhunderto: 
* ef ei gefchaffen, Hi frei 

wär er in a geboren!“ 
EEE in m. und fänge er jeht Bir Zei: 
—— unten“ wüßten ihm dieſe 
vertreiben, ihm um {6 eber, ald er gar ein Ke— 
— es ſich in jegi en Tagen um bie 
ER Proreflanten, die Ultramontanen Bi | 
tet fie zu rohen en obgleich man — 1850 


ote.) 
Münden, 14 Febr; Rachfolgende Adteſſe wurde an 
= Abgeorbneien Hans Sepp am 24. Jan. 1850 mit 
- m. von 18 Landgemeinden durch die Poft 
berjandt: 
An den ge Se er Dr. Sepp 
eboren 


Wenn wir —— Wahlmaͤuner und Mitglleder 
von Geweindeverwallungen aus dem Wahlbezirke Trauns 
Rein und erlauben, ein Wort an Sie Herr Abgeord⸗ 
neter zu richten, fo — chieht dies einmal, weil es na⸗ 
tärlich iR wenn der Vollsvertretet mit dem Angehörigen | 
a Wahlbezirls in Berührung  bleibt,- 
namentlich bei einem Landiage, wie der diesjährige, für 

und. von größtem Intereſſe unferm: Vertreter in‘ —* 
* die zur andlung fommenden hochwichtigen Br: 

die unfer ganzes Wohl und Wehe betreffen, unfere ° 
nung; offen mitzutheilen. 

So ift ein Hauptgegenfiand ber ums berührt, die dem⸗ 
uächflige Revilion des Ablöfungegefeges, Sie ſelbſt Hr. 
Ubgeordneter wiflen, daß wir vom mebreren Beftimmungen | 
dieſes Geſetzee, jo wie noch viel mehr von der ums. 

rechten Handhabung deffelben arg bevrüdt find. 
Cie ſelbſt haben fich bei mehreren Gelegenheiten, fo na- 
mentlich bei der Berfammlung in Wildenwartb für die 
freifinnigfte Anwendung und für die den Belafleten mög- 


Kir 


Wahrlich ein folches Bolt iR feiner f 





' Redner. 
Wallerſtein fpra 
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ferner: weil es, || 
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nannt, "aus —* Fin für die fommende Beratkumg 
aufgearbeitet bat. 
Witr können nicht umbin, dieſen —5* unſern voll⸗ 
‚fomnithen Beifall zu fpenden, und feh elben nur 
Heil für den gebrüdten Grundholdenftand, Un. . 
tigt fich die an Sie, unfern 
bürfnifie feiner Mandanten zu fennen und zu —— 
die Pflicht hat, gerichtete Aufforderung 
„Herr Dr. Sepp wollen bei der fommenden Beras 
„tbung ded Mblöfungsgefehe die won der „Linfen* 
„audgebenden Anträge nicht nur ſelbſt krä 2 
„Mügen, fondern auch zu gleichem Handeln 
„ren Kollegen aus dem ae Traunfein 
„anlaffen. Maurfichen am 25. Rorember 1 
„Maurkirchen, Wildenwarth, Sachering, Prien, Um 
„ratbsbaufen, Ameram Rimfing, Hohen —— 
„dorf, Greinhatting, Fraßdorf, lit⸗ 
„ben, Walterting, Niederafchau, Een, A Ve 


„Hembof.“ 

Münden, 14. Febt. An der fortgeiepten —— 

Debalte über das Prefftrafgefeg beiheiligten ſich eilf 

Grämer, Boye, Kleindienft, einbard und Fürſt 

chen gegen, Fihr. m. old, Pfarrer 

Knollmüller, Forndran, Lerchenſeld und Dölinger für ben 
' Entwurf, indem fie mehr. oder. minder den Ausfchußamen, 
dements das Wort redeten, Hiemit wer die Reihe der 
‚ eingrzeichneten Rednet ericöpft. Minifterpräfident 
Pfordten hielt num. einen. oratori 
‚ Vortrag, worin er den Entwurf: durch die emglifche Geſetz ⸗ 
| gebung und die Lage der Dinge zu vechtferigen ſuchte; 
Gautionen, weun audh jeht noch dem Willen der Major 
rität. widerfirebend, würden ſich wehl; in eſwa anf Jahren 
als eine Rothwenbigfeit zeigen; in- den Strafbeilimmuns 
gen ꝛc. lönne fich die Regierung leicht: mit der; Kammer 
Algen an den Grundprincipien aber mäfle fie feſthalten, 
"und fönne darum mit dem Ausfchufie, der alle 
fubfiviäre Haftung befeitigew wolle, t 
\übereinfimmen; fie- werde diefe Haftung nicht 
‚fallen laffen. Den Schluß der Rede bilner eine. voneme 
| Aufforderung: die heilſame Medicim nicht des üblen Ger 
ſchmads wegen. zurüdzumeifemn Morgen beginne pie: ſpe⸗ 
clelle Discuſſion. (A. 3.) 

Die Kammer der Reichsräthe: har was Bereinsgefeg mit 
‚den vom des Kammer der Abgeordneten: beliebten Mode | 
' cationen angenommen, fo daß über diefe® Geſetz nunmehr 
‚ ein Geſammibeſchluß befieht. 


Augoburg, 15. Febr. Es iR doch gar micht Recht, 
daß die Augebdurger Tageöliteratur fi) fo wenig um das 
' Them und Laſſen unſeter verehrtichen Be gr 
Abgeordneten befümmert. — Sehen wir 4 B. 

' beffer geweien wäre, wenn unfere Abgeordneten er 

' gethan oder mehr gelafien hätten, jo möchte man zu = 
Refultate gelangen, daß es beffer gewefen wäre, wir hät⸗ 
ten nichts won unferen Herren Abgeorbueten gehört, als 
das, was wir gehört haben. Denn Augébürg bat die 
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en —— 


Bar ig weg a Ernie a 
NET 
a. beinabe genommen werden. — Wie folhes Ge 


*— ——— a fann,. wenn man audy 
Gegenibeil von dem fagt, was 

hl 8 58 HE im ei aale: thus. — In neuerer 
haben; wir und aber auch überzeugt; daß man eben- 

& Keen Ye banbelt, Se man am &. Juni 1849 im 


— batten, A. T) 

re 6 14. Febt. Heute wurde in öffentlicher 
bee yung das Uns in. unferem Herenprogeile 
ke enbeichinörere Lech! wurde zu 8 
sen Arbeitshaus verum 
re bed Relurſes er ⸗ 
— äußerte ‚die Me 9 3 „Das machen wir 
gleich, hier ab; Kauf, die, Zeugen Pa diefe baben alle 
fatfch geichworen.” Das zahlreiche Wuditorium brüdte 
feine Entrüftung unummwunden und laut: aus; CM. Abo. 3.) 
gandau, 13. Febr. Reibereien, ‚wie fie zwiſchen ver 
fchiedenen Waffen tungen gerade nice ungewöhnliches 
find, baben —* einer Anzahl: Soldaten des 12ten 
Smfanterieregiments und Chevaurlegers, welche in derielben 
Gaferne liegen, fih Montag den 44. Febr. Abends bis zu 
ſeht ernften blutigen Borfällen gefteigert, Nachdem zuvor 
in Wirthohãuſern Exzeſſe Ratigehabr hauen, begann in der 
fraglichen Gaferne ſelbſt der Sure; die Cavallerie machte 
Gebraudy von ihren Säbeln, und- es fielen einige Schüſſe 
nach dem, was bis jept zu ermitteln geweſen ſein foll, ſei⸗ 
end der Infanteriften; ob duch -Gberauziegers geſchoſſen 
baben, wird beaweifelt. In Helge diefer Schüffe find zwei 
Ghesauriegerd tönslich-verwundet, der eine durch die Bruit, 
der andere durch den Hals; man verzweifelt an ihrem Auf: 
fommen. in Infanieriſt bat eine bedeutende Verwun 
bung im Geficht davon, geiragen, muthmaßlich durch einen 
Säbelforb. Die Unterfuchung bat über die wahren Ibä- 
ter feine Aufichlüffe bis jetzt erlangen können; ſeltſamer— 
weiſe feblte feine Patrone, und war im feinem Lauf eine 
Spur vom Gcyipeu zw merſen. Der ln. Feſtungslom⸗ 
mandant hat des andern Bags, Dienſtag, Mittag 1? 
Ubr, vor auſge ſtelldet — — für dieſe das 

"ek verfünden laffen. — 
u A 2 0 Geflern Abend 
re 8 — te die 9 — F Verſuch, den Beob⸗ 
ziren. E war aber bereils ſowen fortge ⸗ 
— en, daß + feiner nur zur Hälfte, babbaft wurde. 
Karen adt hat fd «in „fonfervativer würtem- 
bera Bürgerverein“ gebildet, aus defien Programm 
wir nur die folofjale Heuleret hervorheben: „Rafende bar 
ben ſich a immel und gegen die Ordnung 
anf Erben empört, ‚ Kirche, Obrigfeit, Recht, Ger 
feg und Ehre des Rachen wurden mit Fügen getreten 


ſich aufhält 


Be ee 


M 
Der würtemb. Staatsanzeiger weißt 
e und fönigk —* ——— 


Regierung zw ni 

her 2** in dad Bee sm vom = Mat AR 

Hobenzollern. Die Rheiniſch Weſtphaͤliſche * 
(fonfervatio) bringt eimen, auch hin würt. — 
abgedrudten,, gebarntichten Arrifel über die rechtew 
Aufhebung der Verfaffung in ven Hobenzollerm’ichen Fir 
ftenıbümern. Dieſelben follen nämlich ver Seins 
der neuen preußiſchen — — ibeilbaftig werden, und 
die preußifchen Kammern 


ben Millfchnseigend in. biefe 
Gemalttbat eingewilligt. 
Baden. arlerube, Der Kriegozuſtand wieder 
vier Wochen verlängert! 
Heidelberg, 12. Behr. 
gegen eine Kaution von 4000 fl. aus feines Unterfar 
chungoverhaft enhaffen, doch foll ihm eine mititärifche Der 
wachung beigegeben werden, welche in feiner Wohnung 
Wien. Der deutſche Er; Rei 


vn Ran 
bat, nachdem er nach Wien gefommen, mit dem Kail 

Defterreich eine —— Unterredung *79 u. 
Deweis: geführt; daß es 


tfhjen Angelegenheiten ſchl 
Richt, ich nicht drei Stunden Da will ich’ mit 
einer balben Stunde dahin bringen, d ob den 


aus M nee zuſammengeſehht. So wie bie reafttorären‘ 
Badbten beszt: wurden, verlor er allen Halt und jer⸗ 
floß endlich... ( ui 


Muslan. 
ei, Es hat fich jet über jeden Zweifel Haw 
— daß das Umbaun der reihe (sbdume . 
einem tiefer angelegten Plane eniiprungen war. 6 
* Die zu einem Bug * werden, den 
täſident ſodann benügt bätte, um im "Trüben im 
Alben und mit feinem Tafelihen Etaateftreiche, mit dem) 
et umgebt, berworzuireten. Das Boll aber, von feinen. 
—— auf'8 trefjlichfie anal hatte diefmal die Bar 
Ruhe if die erſte Bürgerp flich* und verbazb ve, 
Hräfbenien durch Nichtputſchen den. Spaß. 
Bermifdtes. 
Aus dem Mindeltbale Die Juden, Möreffe der 
Stadt Mindelheim iſt glücklich vom Stappel gelaufen. Uns 


ter beiläufig 450 Der ern wurde fie v y 90 umterzeithner. 
r zmei anifiraterit he betbeiligten fid dabei; die Duas 
lift der Unterzeichner würde an's volle Licht treten, men 


die Möreffe felbf in die Deffentlichfeit träte. Mehr Uns 
finn und Gemeinbeit nebft ganz gewöhnlichen ———— 
lern, als Stadtſchreiber ©. bier aufhäufte, wird man wohl 
nicht leicht auf einem Blatt Papier zuſammengebracht fin⸗ 
den, daf ein Mann, der nur einigermaffen auf Bildung 
Anfpruch macht, je gefchrieben bat. Den biefigen Geifl« 
lichen fann zur "Ehre bezeugt werden, daß fie die Morefle 


es angeregt noch, unterzeichnet haben.» Mnder&; benahm 
ein benachbarter Pfarrer, der ſchon mehr als einmal 
mit dem, Namen. des „geweibten Juden,“ ob mit Recht 
oder Unrecht, laſſe ich, dahin geflellt fein, begeichnet wurde. 
Als unleugbare Tharfache, ſtelit ſich bei und: heraus, daß 
die Adrefien des Landvolls durchaus nur durch die Pfar« 
zer hervorgerufen wurden, Dieſes Verdienſt fchreibt man 
in Mindelheim dem überjpannten Spenglermeifter D. 3. zu. 
‚Münden, 1. Ber. Lola bat fünlih auf ihrer 
Rüdreife nach. London einem Münchner gefchrieben, da 
fie ich durchaus nicht mit Herm Heald vertragen fönne, 
jo wolle fie nächftend auf einige Tage herfommen und es 
wieder mit den ingwifchen ruhig gewordenen Münchnern 
verfuchen. (Weſtd. 3.) 

Würzburg, 12. Febr. Bor dem ‚geftrigen Schwur- 
—— anden angellagt wegen Preßvergehens ber 

auer, Georg, Dietrich won Guerhaufen und. Alumnus 
Wilbelm Zorn. Nach einem glänzenden Plaidoyer ihrer 
Bertbeidiger wurden beide freigeiprochen. 

München, 14, Febr. Bon den diesjährigen Rekru⸗ 
ten der Rbeinpfalz werden 200 hieher fommen, alle übris 
gen werben auf die andern Kreife des biesjeitigen Bayern 
vertbeilt werden; in. die Rheinpfalz fommen dafür lauter 
Reltuten der diesfeitigen Kreife, Diefer allgemeine Wedh- 
fel koſtet freilich viel Marichgelver. — Der Student Kam 
merlober, am der Bewegung in der ‘Pfalz betheiligt, und 
feit 8 Monaten flüchtig, hat fich geſtern dabier — 
eſtellt, und den vaterländifchen Kerker der unfteten Frei⸗ 
eit vorgezogen. GBollobotin.) 

Dem Freherttrn v. Lerchenfeld, ber allen Preßunfug 
den „unteiſen Knaben” zur Laſt legt, erwiedert die Bolkd- 
bötin: „Der Herr Baron möchte doch einmal angeben, 
mit welchem Jahr man denn eigentlich ig und fä 
wird, zu ſchreiben? Der große Bitt war ſchon mit 2 
Jahten erfter Minifler Englands, und die Geſchichte weist 
unzählige Belipiele von außerordentli Talenten, die 
fi ſchon in frühefler Jugend als ſolche bewährt haben. 
Wir wollen damit nicht fagen, daß unter unfern Zeitunge- 
fehreibern ein Pitt ftedt, aber gemwiffen Leuten ewig nur 
ihre Jugend zum Vorwurf zu machen, das möchte beis 
nahe an's Mbgefchmadte grenzen. Die Jugend if eine 
Krankheit, von ber wir mit jedem Tage mehr —— 
Es if am Ende doch noch leichter, irgend ein Blättchen 
zu fchreiben, als eim ganzes Weltreich zu regieren, wie 
vied der 1Bjährige Kailer von Deflerreich thut, den Herr 
v. Lerchenfeld gewiß feinen „unreifen Knaben” nennen 
möchte. Es gibt adelige Kammern, worin auch ſehr 
junge Leute ihren Sig haben, und ed wäre gewiß ins 
tereflant, zwifchen foldyen jungen Landesſchichſalslenlern und 
gewiflen „unreifen Zeitungsfchreibern" einen Bergleich der 
Fähigkeiten anzuftellen.“ 

Münden, 14. Febr. Gleihjam um noch vor dem 
Beginne der Debatte über das Prefftrafgefeg in der IL 
Kammer einen Beweis zu liefern, wie weit ed die Preife 
einer gewiflen Richtung in der Prepf rechheit gebracht 
bat, enthielt geftern das biefige (ultramontane) Tagblatt 
einen Artifel, der den Titel „Mienagerie-Anzeige* führt und 
in welchem ver als „WViehdreffeur und Menageriebefiper“ 
unterfchriebene Ludwig Fürſt (Wallerflein) eine Anzahl lis 
berale Mitglieder der Kammer der Abgeordneten’ ald wilde 


fen, wenn's ausgepfiffen worden wäre. 


Beſtien A ertgält "bie ärgflen Ge 
meinhelten 'Bem x der Umſtand ap das 
Blau, in welchem er erſchlen, Eigenthum einer Anzahl 
Mitglieder "nes lonſtiſutionell » monarchiichen Bereins für 
und Gefegmäßtgfeit® iſt und unter der Oberleitung 
eines der baupkfächlicyfien Mitglieder dieſes Vereins des 
k. Raths Hirneiß, ſteht. Das Blatt wird übrigens von 
einem früheren Theater-Direftor Tiez redigirt und ift fener 
ſchmutzigen Tendenz wegen fehr wenig verbreitet. (RN. €.) 
Münden, 11. .  Geflern fand eim glängender 
Ball beim ruffifchen Geſandten flatt, an welchem ſaͤmmt⸗ 
liche bayeriſche Minifter und bier mohnende Diplomaten 
und -Gefandte Theil nabmen. Ich würde hivon gar keine 
Erwähnung gemacht haben, wenn nicht der bayerifche Mir 
nifterpräfivent bei dieſer Gelegenheit einen fehr ſchmeichel⸗ 
baften Toaft auf den ruffiihen Gyar ausgebracht hätte, 
Jehzt muß der fehnlichft erwartete Orden doch bald foms 
men!!! (Er iſt ja fchon da!) (R. %,) 
Berlin. Das Lied von der Borfchaft und dem 15 
Artikeln ift mun ausgefungen, beffer wäre es Al ewe⸗ 
reff der 
von der Polizei an den Eden angeſagten Erleuchtung ber 
ganzen’ Stadt auf den 8. d. M., erinnert die Weſtd. 3. 
an eine andre, „angefagte Ilumination,“ bei weldyer man 
folgende transparent erleuchtete Infchrift über einem Haufe 
bemerft habe: 
Durchmarfchieren, 
Einquartierem, 


—— 

alimentiren, 
Requiriren, 
Berprovlantiren, 
Konfcribiren, 

Haus und Hof verlieren, 
Das Weib verführen, 
Nicht raifonniren, 

Sonſt arretiren, 

Dver gar —— 


Und doch illuminiren, 
FR das nicht zum Frepiren?! 


Redarteur: J. M. Daunheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Privat ⸗ Auze igen. 
Montag den 18. d. Bormittags 10 Upr iſt öffentliche 
Sigung der Gemeindebevollmägtigten. 
eichtle, Borland. 


3 (a) Ein meublirtes Zimmer mit Sdlafkabinet iſt 
zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden bei 
Yohann Georg Bachthaler, Bädermeifter. 


Bei der am 14, Febr. in Regensb, vor fih gegangenen 


1119. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gefommen : 
31 6 


35.8 
Die 458. Ziehung geſchieht ven 26. Febr. in Nümberg 
nub bie Gifäpe 4 werden bis Sonntag ben 24. Febr. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Siesler. 








Deutfdland. 


. Bayern. Münden, 15. Febr. L. C. In Ueber 
einftimmung mit unferer bereits vor Wochen gemachten 
Mitibeilung vom rafchen Fortgange der Betbeiligung an 
dem neuen 7 Millionen» Anlehen iſt nun durch amulıche 
Berfündigung der Schlußtermin für Einzeichnungen auf 
den 16. d. M. feftgefegt worden. 
„Der König iſt todt: es lebe der König!” — Diele die 
ununterbrodyene Fortauer des Königehumd andeutende 
Phraſe wird mit geringer Redactionsveränderung bald auch 
in Bezug auf unfer pereminirendes Echuldenmachen an» 
gewendet werden Fönnen, „Die Anleihe iſt geſchloſſen, 
die neue Anleihe ift eröffnet!“ fo wird's bald wieder hei— 
Gen. Die jept aufgebrachten 7 Millionen find befannt: 
lich zur Dedung bereit® gemachter Ausgaben beftimmt ; 
die Urfachen des bisherigen Mebraufwandes, namentlich 
der verboppelte Präfenzftann des Militärs, währen aber 
noch immer fort und die durch fie entſtehenden Klüfte im 
Budget find zu groß, als daß fie durch das einzige bis— 
ber in's Leben getretene Erfparnißmittel, der Einfommens- 
ſchmälerung und Gehaltentziehbung bei mifliebigen Bram» 
ten und Penfionären, ausgefüllt werden fönnten. Der 
Umftand, daß erſt geftern ein Theil der hiefigen Garnifon 
nach Benediftbeuern aus dem Grunde verlegt worden ifl, 
wm bier Pla zur. Unterbringung der neu eingerufenen 
Lfruten zu gewinnen, zeigt deutlich, daß an eine Ber- 
erung ded Präfenzftandes nicht im (Enıfernteften ges 
Su wird, 

Eine abermalige Erhöhung desfelben ſcheint vielmehr 
weit wahrfcheinlicher Angeſichis der geſtern bier eingetrofs 
fenen Rachricht von dem Kreditverlangen, melches an bie 

Ppreufifchen Kammern peReh worden fit, behufs einer durch 
bie Befahren innerer Unorbnungen und äußerer Berhält- 
nifje ya > Bermehrung, vielleicht Mobilmachung des 
cd. an wirft der allopatbifchen Heilmethode vor, 

daß fie, während fie durch ihre Mittel von einem Uebel 
heile, eben durch ihre Mittel ein anderes ärgeres Lebel 
ebäre. Wird diefer Borwurf nicht auch gar bald die 
aassmännifdhe Heilfunde treffen, welche zur Beruhigung 
des Staatdlörpers Mittel ergreift, in deren Folge der Körs 
per ſelbſt einem unvermeiblichen Sturm entgegengeht? — 
Laut Nachrichten aus der Rheinpfalg vom 11. d. wa— 
ren dort die Meinungen darüber, ob der wegen feiner Be- 
förderung zum Landfommifjär einer Neuwahl unterliegende 
Abgeordnete Rõmich ſiegrelch aus der Wahlurne hervor« 
eben merbe, ſehr geiheilt. Sollte Herrn Römich das 
andat nicht wieder übergeben werden, dann wird dort 
wahrſcheinlich eine gänzlihe Neuwahl Ratıfinden müffen, 
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tigte Erfagmann Römich's die in der Pfalz ſehr hän 
durchgedrungene Leberzeugung von der Untauglichfeit und 
Schäpdlichkeit des Erſahmänner-Inſtitules vollfommen theilt 
und die Berufung demnach ablehnen würde. 


Münden, 15. Febr. Linfere dießjährige Recrutirung 
bat geftern bier begonnen. Zum erjtenmal werben die 
jungen Gonfcribirten in Mafle im entlegene Garnijonen 
entiendet, 3. B. hieſige nach Aichaffenburg, Germersheim ıc., 
während fie fonft ganz nabe am beimathlichen Herde blie- 
ben. — Wach einer vierflündigen Abendfigung nahmen die 
Abgeordneten beute den Art, | des Preßſtrafgeſetzes in der 
vom Ausibuß vorgefchlagenen Faſſung an: „Die ftrafr 
rechiliche Verantwortlichkeit für den Inhalt einer Schrift 
tritt ein, fobald dielelbe veröffentlicht, ausgeftellt oder ſonſt 
in Umlauf geſetzt it. Die Strafbarkeit derjenigen Perſo— 
nen, welche zur Herftellung eines ftrafbaren Preßerzeug⸗ 
nifjes oder zu deſſen Veröffentlichung im einer oder der am 
dern obengenannten Weile mitgewirkt haben, wird nad 
den allgemeinen firafrechilicden Borfchriften bemeſſen.“ 
Morgen Abend wird die Berathung fortgefeßt. (A. 3.) 

Nürnberg, 1d. Febt. Dem Vernehmen nad) befin- 
det ſich Tiefel, Mitglied des früher hier beftandenen Ars 
beitervereind, noch immer im Militärgefängniffe zu Eich⸗ 
ſfſädt und zwar in ziemlich leidendem Zuftande und fol 
nächfiens vor ein Kriegögericht geftellt werden. (Ar. St.) 


Das Regensburger Tagblatt bringt folgendes 
Schreiben aus Niederbayern, bad und die Wirfungen 
der Bolföverdbummung ins heüfte Licht ftellt: 

In mehreren Blättern lefen wir von einer Interpella- 
tion, die der Abg. Dirnberger, Pfarrer zu Bilshofen 
bezüglich eines Surrogats an der Stelle der abgejchafften 
Stodprügel an das betreffende Minifterium richtete. Wahr 
iſt es, in Niederbayern find der Muthwille und die Rauf 
fuft des jungen Theils der Landbevölferung auf eine 
Stufe geficom, deren Erreichung der gebildete Mann, ans 
derer Kreife namentlich, für unmöglich halten würde, IA 
«8 doch in einzelnen Theilen Niederbayernd fo weit ges 
fommen, daß manche Wirkbe auf dem Lande lieber auf 
den Vortheil verzichten, der fich ihnen bei dem Zufammens« 
fluß von Menfchen bei Kirchweih- und andern Tanzmu— 
fiten barbietet, und felbe aufgeben, um ihr Eigenthum, oft 
fogar ihr Leben ficher zu willen, Einen hellen Blid in 
die Zuflände dürfte die Anführung eines Mittels gewäh— 
ren, welches fpefulative Landwirthe, die nicht gerne ihren 
Voriheil fahren laffen, erfunden haben, um ſich und ihre 
Habe bei ähnlichen Gelegenheiten zu fügen. Die Er— 
wähnten fchließen nämlich vor Beginn felcher gefährlichen 


indem, wie wir hören, der für diefen zum Eintritt ar 
8 


Luftbarfeiten mit dem r. n. Theile Ihrer ee 
einen Hörmlichen Privatvertrag ab, und verpflichten fi 
dadurch an die 58 = an einem beflimmten Tage 
mach der Kirchweih oder Hochzeit eine gewiſſe Anzahl von 
Eimern Bier und Stüd Braten gratid abzugeben, wobel 
aber zu bemerken, daß die Tagesereigniffe bemelfen, daß 
auch is Mittel nicht immer zureichenden Schuß ge 
. Bm Betracht diefer Zuflände find wir mit Hertn 
“Dirnberger gamı einverflanden, daß die Siftirung der fürs 
erlihen Züchtigung für den friedlichen und gebilveteren 
beil ver niederbayerifchen Bevölferung eben feine Beru- 
bigung gewährt, doch gehen wir in anderer Beziehung mit 
deilen Anfichten -himmelweit auseinander, nämlich in Ber 
treff der Mittel und Wege, zu denen, da es nicht ſchon 
laängſt geicheben, doch jegt einmal geichrliten werden follte, 
um diefem unmenfchlichen und fchmachvollen Treiben Ein- 
balt zu thun. Wir glauben nämlich, daß es gerade Pflicht 
and Beruf der Geifflichleit geweſen wäre, diefem Unfuge 
entgegenzuwirken und hiezu die drei Wege einzufchlagen, 
wie fie leider, namentlich in den legten 18 Monaten fo gerne 
gu andern Zweden benüpt, nämlich „Schule, Kanzel und 
MBeichiftubl." Bei der, einen Theil der niederbayerifchen 
Bevölferung anflebenden Robheit, und nachdem diefelbe 
ſich fo eingerottet, daß felbft bei Männern, die ſich von 
Bugend auf einem Stande gewidmet baben, von dem man 
‚om erften meinen follte, daß er feine Jünger nie in Fehler 
werfallen ließe, die die Zuläßigfeit ded Mangels nur 
ervöhnticher Bildung möglich machten, noch manchmal 
— davon bemerkbar ſind, muß wohl alles aufgeboten 
werden, um in noch zarten jugendlichen Gemüthern das 
Alebel im Keime zu erfiiden. Dazu nun fcheint uns das 
GStodprügelivftem allein nicht geeignet. Jeder, der in uns 
ferm Kreife lebt, bat wohl eben fo viele Beweiſe erlebt, 
daß zank⸗ und rauffüchtige Burfche bei Stodprügeln eben 
do hartnädig bei ihrer Gewohnheit ‚blieben, ja durch Rach- 
ſucht noch verhärteter und werborbener wurden, al& wie 
wom Gegentheile. Darum möge der Herr Abgeordnete 
Stadipfarrer Dirnberger feinen großen Einfluß, den er bei 
der katholiſchen Geiftlichfeit Niederbayerng, der ibn als eis 
nee ihrer glängendften Talente, namentlich ald Redner bes 
trachtet dazu benügen, feine Kollegen zu vermögen, daß 
fie endlich ya von Rechts und Links, von Demo» 
Fratie und Republif, von Emanzipation oder Nichtemans 
zipation, und fait deffen ihrem fchönen Berufe nachfom- 
wen, auf angebeutetem Wege der Entſittlichung des Bol- 
Fed entgegentreten. Richt verbeblen wir und, wie wenig 
AUrſache wir haben, zu boffen, e8 werde, wenn auch unfer 
Wunſch geneigtes Gehör fände, verfelbe weitere Früchte 
‘ringen, ‘da ja diejenigen Herren, durch die gemirft wer 
den fol, größtentheild Fteunde und Anhänger des Bolfe: 
‘boten und feines ihn nun fchon bald Pr ae Schwei- 
ws von ultramontanen Blättern find, und mamentlich der 
‘Interpellirende Abgeordnete ſelbſt ein eifriger Lefer und Ber- 
‘breiter, wenn nicht des Volfsboten im Allgemeinen, doch 
einzelmer Artikel deffelben fein foll, die ihm mißlie- 


bige Berfonen in Bolfabotenmanier berübren, welche Ma: 


nier befanntlich kurz ausgebrüdt iſt: „Schlagt tobt, wer 
nicht mit Euch iſt.“ Wir haben fo lange feine Hoffnung 
auf Beflerwerden in diefer Beziehung, als einzelne Glieder 
ded gemeibten Standes fich nicht fcheuen, zu thätlichen 


Mifhan Ahnen wmißliebiger Bolksfreunde aufzufor⸗ 
dern, und amdere, nach dem meueften Syſteme herangebil- 
dete, in Ihnen ganz ergebenen ee von d» 
und Zugendbünden männlichen umd “weiblichen Geſchlechts 
eine Glaubensarmee zu Schaffen fuchen, die nörhigenfalls 
mit Gewalt oder mit Arglift ibre Pläne durchführen hel⸗ 
‚fen jol. Jedenfalls bätten wir gewünſcht, der Hr. Abg. 
von Bilshofen hätte ftatt deſſen den ifter des Unter 
richts interpellirt: „ob nach Wbfchaffung der Förperlicdhen 

üchtigung die möthigen Schritte gefcheben feien, um bie 

chul⸗ und Pfarrvorftände zu veranlaffen, in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe alles aufzubieten, daß der Rachwuchs der Bes 
völferung fitlicher und verträglicher herangezogen werde.“ 
Scymerzliy war ed uns, von einem Abgeordneten geifllis 
chen Standes, der in feinem heimathlichen Bezirke fich di» 
nes nicht unbedeutenden Namens erfreut, eine Interpella⸗ 
tion in der Art geftellt zu hören, als hoffe er die faum 
aufgehobene viebiiche Sırafe durch eine gleiche erſeht zu 


feben. 


Würtemberg. Stuttgart. Seit mehreren Tagen 
geben wieder Gerüchte von militärifhen Ausrüftungen, 
von Theilnahme an einem Kriege gegen die Schweiz, falls 
diefe den an fie von Defterreich und Preußen geftellten 
Anforderungen nicht entfprechen werde und von Grrichtung 
eines Echarffhügenregiments zu dieſem Behufe. Sicher 
it, daß in unferm Arfenale derzeit tüchtig gearbeitet wird, 
daß Pulverwägen neu angefertigt und fämmtliche vorban- 
denen gleich den preußiichen, mit fogenannten Müden vers 
feben werden. Den mit biefen Arbeiten beirauten Hands 
werfsleuten ift große Eile unempfohlen. Auch ift felbft 
unter Militärs Die Meinung verbreitet, daß bis zum Mor 
nat März ein Ausmarfdy (gegen wen?) — 

(R. T.) 


Freie Städte. Frankfurt, 13. Febr. Geſtern ſah 
id) bier viele bleiche Bankiers · Geſichter, erbleicht durch die 
aus Berlhin hierher gelommene telegraphiſche Depeſche, 
welche uns meldet, daß der preußiſche Kriegominifter Geld 
von der Kammer verlangt habe zur Truppenvermehrung, 
vielleicht auch zur Mobilmachung der Truppen, denn „die 
Feinde der Dronung wie die auswärtigen Berbäliniffe er- 
heiſchen Berftärfung der Militärmacht” fagt der Kriege- 
minifter. Alſo noch mebr Bidelbauben und, trog ‚der vor 
trefflichen (!) preußifchen —— noch immer Feine 
Auefiht auf Rube und Frieden! Diefer paniſche Schre- 
‚den feßte heute noch feine Wirkung auf die Börfe fort. 
Doch, nachdem der erfie Hauptichreden der Depeiche vor- 
über ift, forfcht man bier in der Börfen- und politiidyen 
Welt nady dem eigenibümlichen und wabren Grund diefer 
unerwarteten Geldforderung und man glaubt au finden, 
daß die „Feinde ner Ordnumg“ weniger Beunrubigendes 
haben, als die auswärtigen Berhältniffe, pen denen ver 
Minifter fpricht. Die deutiche Demofratie, das fann man 
in unferer Gegend deutlich genug wahrnehmen, denft an 
feine Schilverhebung in diefer Zeit der Milnärherrichaft; 
fie bat fi vor der Hand auf den paſſtven Wiverftand 
verlegt und auf diefem Haulbeite iſt fie ungefährlih. Da» 
gegen fpufts in Franfreicdy unter den Sozialiften und Mo- 
narchiften, welche zur Herrſchaſt gelangen wollen, da bei» 
den ertremen Richtungen die jepige Kofafenrepublif uner⸗ 


AR. Y gewaltig ‚in der 
Eh 2a Salbacn v a unb Une 


im Begriffe zu fein scheinen; 


5 2 

führt, mer weiß, ob es nicht im Sinne bat, den lehlen der 
drei Könige aus dem Dreifönigsbündnig zu fprengen??| 
Unter diefen Umftänden braucht Preußen allerdings mehr 
Geld und mehr Truppen, denn Preußen ift eine Groß« | 
macht, oder will wenigftens eine fein. (U. ©.) 


Preußen. Es iſt gewiß, daß Preußen in aller Stille, 
‚aber in großartigem Mafftabe, fi fchlagfertig macht, 
Def erreich iſt es ſchon. (Wenn nur nicht unter: 
Die reorganifirte Armee 70,000 Honved’s geftedt wären; 
alio etwa der neunte Mann gehört jenem fo fchwer bes | 
leidigten Bolfe an!!!) Die Ruffen fönnen ed gar nicht | 
abwarten, „daß es loßgeht“, umd häufen ſich an den wefl« 
lichen und ſudweſtlichen Grenzen ded Reiches, wie die 
Dienen vor dem Schwärmen; in Bayern wird feinem 
Difizier mehr Urlaub ertbeilt. — — Aber Wer und Wo 
iſt denn der Feind? Das will ih Ibm Tagen, Better, 


‚antwortet Die „Leuchte*, das ift das böfe Gemwiffen. 


Berlin. Inden fordauernden Verhandlungen des Steuers 
verweigerungsprozeſſes wies der Bertheidiger Dorn auf die 


Zlutb der Denunciationen bin, welche die Aften enthalten. | 
Es if bemerkendwerib, daß in der Provinz Preußen ſich 


fein einziger Denunciant gefunden bat, am Rhein nur we— 
nige, denn wir feben nur drei Rbeinländer unter den Ans 


geflagten. 


aung der Öteuerverweigerer einzufenden; «6 iſt dies der 
Berein „zur Wahrung der Interefien der Provinzen“, der 
fhon in Gödſche, Ohm und Pierfig feine Verlreter hatte. 


Berlin, 11. Gebr. Das Einberufungsdekret für 
m Reichstag cin Erfurt) iſt bereits entworfen, und 
bamt in der morgigen ——— 
tagẽeraths zur Discuſſion. Es wir 


Kid (fort verfündigt werden. — 


Wien, 15. Febr. Nach aus Griechenland 


bis zum 8. dieß weichenden Berichten dauerten | 


die Zwangsmaßregeln Englands gegen griechifche 
Schiffe fort. Das engliihe Geſchwader ift in 
Salamis, das franzöfifhe in Metelino, (A. 3.) 


Auslant. 


Branfreid. Paris, 7. Febr. Die Liberté enrhält 
heute Folgendes: „Paris ift ruhig!" ruft ein reaftionäres 
Dlatt mit Gntzüden aus. „Ic bin meiner Truppen und 
meines Minifteriumd gewiß!“ rief mit nicht aeringerem 
Bertrauen Louis Philipp am 22, Februar. Die Ruhe, 
welche der Reaktion zufolge in der Bevölferung herrfcht, 





Die meiften fanden fich in Schlefien, Sadyien | 
md Brandenburg. Sogar ein Berein bat wie eine Staats- | 
bebörwe Aufforderungen erlaffen, ibm Anzeigen zur Berfols 


des Berwals; 





dann ı der Rube der Pillen Waſſer verglichen werben, 
—5*— —28 bededen! 


Eine gegenfeitige Annaͤherung Frankr ei chs und Eng⸗ 
lands zunächft in der Schweizerfrage, mo man in are 
entfchieden nicht mit Berlin und Wien, fo wie au 
der griechifchen Sache, wo man dort entfchieden mich t.mit 
Rußland und Defterreich gehen will, ftellt fich immer ‚Has 
rer beraud., Wenn biefe beiden Mächte ‚gegenüber von 
Rußland und Defterreich ſich fefter aneinanderſe 3 
was thut dann Preußen? Es waffnet ſich vorerſt ‚bi 
unter die Zähne. Der bewaffnete Frieden in (Europa 
macht immer größere finanzielle Fortſchritte! 


Vermiſchtes. 


München, 15. Febr. Unſere geſtrige Nachricht, Daß 
fih ver Student Kammerlober freimillig den Gerichten 
geftelt hat, war etwas voreilig. Man fagı, Rammerlos 
ber fei allerdings bier geweſen, um fich ein wenig mundi 
feben, es habe ihm aber nicht gefallen und er ihabe wie⸗ 
der das Weite gefucht. (Vollsbötin.) 


Hört! Da der Bolfsbot das Maul mit ewigen 
Fragen an Wallerftein fo voll nimmt, fo will ein ganz 
Unbetheiligter auch einmal an's Fragen gehen. Zum Ans 
fang beut’ drei recht unfchulvige Bragen: 4) Iſls wahr, 
daß, fo lang Wallerftein zum zweitenmale Minifter war, 
der Mann, der beinah’ nie aus dem Borzimmer des Mi⸗ 
nifterd Wallerftein fam, E. Zander bie? 2) Iſtis wahr, 
daf, als im Februar 1848 die Redempioriften wieder auf⸗ 
gehoben wurden, der befannte Artifel in der Poſtzeitun 
welcher zum grenzenlofen Staunen der Ultramontanen Di 
Mafregel bis in den fiebenten Himmel erhob und wovon 
ein ulıramontanes Blatt fagte, es fei num den Feinden bet 
tatholiſchen Sache gelungen, den Schmwefelfaden in den 
eigenen Bienenforb zu bringen, aus der Feder des ſel⸗ 
ben Zander geflofien it? 3) Ii’s wahr, daß die ‘Bros 
flamation vom 6. März 1848, deren unbedingte Breßfreis 


1 beit die ſchwarzen Brüder nun fo gewaltig in Harnifd 
> ‚ | dringt, und worüber Zander heute roh vor Zorn wird, 

Drerreich. Deffentliche Blätter bringen die Proteft- | 
more des öfterreichiichen Gabinetd gegen den Erfurter j 
Reichsiag. Jals eben dieſen Muffid Zander, und daß befagter Muſſid 


„weil Wallerftein die Zuden-Angelegenheit bineingebradht* 
babe, feiner Zeit feinen begeifterteren Bewunderer hatte, 


fogar fi) als Gunft ausbat, die Proflamation nah Nürns 
berg und Bamberg bringen zu dürfen — verfteht ſich ge⸗ 
gen ein honettes baar rn. Reifegeld ? 

Wöchentlich, vielleicht in fürzeren Buulkbentiumen fols 
gen weitere Fragen. (Bolfsbötin.) 


Hört Ihr Herren laft Euch fagen, 
Unfere Glock bat 4 gefchlagen, 
Ya 4 geichlagen. 
Bier geben fi) den Bruderfuß, 
Der Äergſte drunter ift der Ruß. 
Wohl um die Bier. 
(Aus dem neuen Nachtwächterruf von Gaildorf.) 


Krakau, 7. Febr. Aus Bochnia if die Nachricht 
von einem fürchterlichen Brande, der am 4. in 


dem dortigen Salzbergwerf ausbrach, bieher gelangt. An 
dem genannten Tage fliegen über 500 Bergleute hinab, 
um ihre Arbeiten zu beginnen. Der größere Theil pieler 
Unglüdlicyen IR vom Dualme erftiidt worden. ine fehr 
kleine Anzabl von den Herausgezogenen wurde gerettet; 
denn die meiften von denen, die in den Gruben nodh fo 
viel Kräfte hatten, um fich an ven berabgelaffenen Seilen 
feftäubalten, wurden fchredlich verſtümmelt oder ſterbend 
an’d Tageslicht gebracht. Ueberall liegen. Leichen, Ster- 
bende, Berflümmelte, Schreden und Verzweiflung bat 
die Bewohner Bochnia's ergriffen. Das ganze Bergwerk 
ſcheint in Flammen zu Reben, die herabgelaffenen Lichter 
werden von dem Gaſe, welches aus allen Deffnungen her⸗ 
vordringt, ausgelöfcht.. (Sch. 3.) 


Franffurt, 13. Febr. Heute Morgen furz vor 8 Uhr 
brach in dem Wohnzimmer des Prinzen von Preußen im 
Ruſſiſchen Hofe, durch zu Marked Heizen veranlaßt, Feuer 
aus. Win großer Theil der Stube iſt ausgebrannt, und 
erft nach einer halben Stunde wurde man des Feuers 
Meifter. Der Prinz befand fich noch in dem anftoßenden 
Scylafjimmer, und es ift wahrhaft wunderbar, daß ein 
weiterer Unfall wicht zu beflagen iſt. 


Barum, fagt der „Klabderadatich,” baben die Kanouen 
am 6. Februar zu Berlin gejchwiegen?! Aus Beſch ei⸗ 
denheit — um nicht an die Märzverbeißungen zu erin« 
nern, fagen die Demokraten. Aus Rückſichten, fagen 
die Konftitutionellen, um nur nicht daran zu erinnern, daf 
wir eigentlich bei diefer Gelegenheit abgebligt find. 
Mit Recht, fagen die Junfer und manche Andere, weil 
die ganze Berfafjung feinen Schuß Pulver wertb if. 


Marfeille Die legten Augenblide des feiner Krank: 
beit erlegenen Bruders Leotade (befanntlicy wegen eines 
zu Touloufe begangenen Mordes mit Nothzucht zu lebend» 
länglicher Zwangsarbeit verurtbeilt) werden vielfach befpro- 

. &8 wird erzäblt, er babe faft bis zu feinem Tode 
fein * Bewußtſein und die Betheuerung feiner Uns 
ſchuld mit Harer fehler Stimme audgefprochen. Als jes 
doch wenige Minuten vor feinem Tode das Bewußtſein 
ihn verließ, foll er wie im Fieber ausgerufen haben: „Der 
Gotilofe! er tödtet fiel er hat fie gelödtet!“ Man fragt 
fih, ob nicht der einfache Klofterbruder einem höherge- 
ſtellien Verbrecher zum Opfer gebracht worden ift? 


Revacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Befauntmakhung. 


(Die Umfcdreibung der blauen Pfandfcheine ber ftädtifchen 
Leibanftalt betrejfend,) 


2 (a) Alle diejenigen, welde Berfaggettel vom 1. Sep- 
tember 1848 bis 28. Februar 1849 (blaue Scheine) in 


Handen haben, werben hiedurch aufgeforbert, ihre Ber. 
fäge fpäteflens bis 14. März L. J. ansjulöfen oder um. 
freiben zu laffen. Die bis dahin nicht ausgelösten oder 
umgeföriebenen Pfänder unterliegen gemäß $. 15 ber 
Statuten der Ende März flattfindenden öffentlichen Ber 
feigerung. Kempten den 16. Kebruar 1850. 
Stadtmagiſtrat. 
Zethner, rechtok. Rath. 


Harmonie. 
Am Montag den 25. Februar 1850 Plenarver⸗ 
fammlung im Gefellfhaftslocale der Harmonie. Das 
Nähere befagt der Anfhlag im Geſellſchafts⸗Locale. 


— — 


Bürger : Berein. 


2(a) Die verehrlichen Mitgliever des Bürger» Bers 
eins werben erfucdht, die in Handen habenden Büder des. 
Bereins im Laufe viefer Woche, zu den im Leſezimmer 
bezeichneten Stunden an den Gefelfchaftsbibliothefar be» 
hufs einer vorzunehmenden Revifion der Bibliothek, ger 
faͤlligſt ——— 

Zugleich wird bemerkt, daß ans eben demſelben Grunde 
bis zum 28. d. M. feine Bücher abgegeben werben lönnen. 


Kempten, 17. Kebruar 1850. 
Der Ausihuß. 





2(b) Bei Unterzeihnetem if zu haben: 
Feiner wohlriehender Augen» und Flußtabak, 
das Schächtelchen zu 4 fr. oder per Dugend 40 fr. 
Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 


Joh. Mid. Enpres. 





In dem Haufe Nro. 232 zu ebener Erbe ift auf Georgi 
ein Logie zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheiit 


Martin Broffelfinger, Trödler. 








3 (c) Unterzeihneter wünfht bis Oflern oder ſogleich 
einen Lehrling in die Lehre zu nehmen, 

Zofeph Zunft, Scloffermeifter. 
En — — 
Deffentliche Sigung 

x por dem Stadtgericht Mittwoch den %. Febr., früh 8 Uhr 
mit befchränfter Deffentligkeit 
1) gegen Georg Hipp, Baner von Stättwang, wegen 
ergehens der Verführung zur unfreimilligen Unzucht. 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Peter Kirchdorfer 
von Dbergermaringen, wegen Bergehens bes Fund» 
Diebflahle. 


3) Nachmittags 2 Uhr gegen Dyonis Franf, Huf- 
fpmied in BWeinhaufen, wegen Bergehens der Rör- 
perverlegung. 


os 









Dienftag 


Deustidland 
Bayern. Münden, 16. Febr. L. C. Die Beras 
fbımg des Vreßgeſetzes erfolgt unser ominöfen Anzeigen. 
Bar ſchon die Wahl des Fafdjingmontags zur Gröffnung 
der allgemeinen Debatten geeignet, manch’ herbes Wigmwort 
bervorzurufen, fo ſcheint der Umftand, daß die fpezielle 
Discuffion geſtern im einer Abendfigung, alfo In einer 
Stunde der Dämmerung begann, nicht minder vorbebeus 
fungevoll für das Echidfal des Gefeged., Ia, ja, diele 
Majorttät hebt die Tageohelle nicht und wie fie das reine 
Licht der Wahrheit, das nur bei einer freien Prefie leuch⸗ 
ten kann, durch Grfepedbeftimmungen, ‚die ohne den Nas 
men von Präventivgefegen das ganze Wefen derfelben 
in fich tragen, zum fahlen Zwielicht berabbämpfen will: 
fo flüchter fie vor Dem flrahlenden Leuchten der Sonne 
fi hinter das mattere Licht der Kerzen. Bedarf es doc) 
blo8 einer Lichtputze umd einer feigen Fingerbewegung und 
die altgeliebte Finfternig iſt dann wieder hetgeſtellt. 
Welche Fluth von Anflagen ergof ſich während der all» 


' #9 





emeinen Diskuffton über die arme Preſſe. Die gereizte | 


mpfindlichfeit ded „liebenswürbigen und ausgezeichneten 
Staatdmanned”, mie die Allgem. Zeitung einmal den Frei⸗ 
bern v. Leichenfeld genannt hat, der feitbem von ber 
richt ſervilen Preſſe häufig belehrt worden ift, daß er fo 
wenig „liebenswürdig und ausgezeichne” als „Staate- 
man“ iſt, melteifert mit der inquifttorifchen But wer 
Salbten ded Herrn“, denen die freie Preffe, fo Tange 
fit yarı Aberglauben, Zelotismus und gegen Mißbrauch 
heilda Inſtitulloneu zu ſelbſtſüchtigen Zwecken kämpft, im⸗ 
mer en Dorn im Auge, ein Pſahl im Fleiſche ſein wird. 
Und das Fleiſch fpielt feine Meine Rolle bei dieſen h 
Wie bei der Beratbung über die Judenemanchpatſon bie 
Gegner detſelben ausfchließlih aus ‘Prieflern befanden, 
io waren ed auch diesmal fait blos Priefter,'bie für Kne⸗ 
belung der Preſſe fprechen. Der traurige Eindruck der am 
Montag begonnenen allgemeinen Debatte iſt durch den 
Berlauf der geftrigen Abenpfigung die durch Berathung 
und Schlußfafjung über Artifel 1 ded Geſehesentwurfes 
ausgefüllt wurde, nicht gemilvert worden. Behufs gemaues 
rer Bezeichnung der Perionen, welche wegen eines: ald 
frafbar fich erweifenden Preßerzeugniffes gerichtlicher Bers 
folgung zu unterliegen baben, waren von den Abgeordne⸗ 
ten Fürft Wallerflein und Dr. Arnheim zwei Modifika⸗ 
tionen eingebracht, deren erſte eine ſubſidiate Berantwort⸗ 
lichkeit in der Weile bezielte, daß. nur, wenn der Berfaffer 
nicht befannt, Verleger, Druder u. ſ. w. zur Rechenfchaft 
gezogen werden dürften; der zweite, noch weit —— weit 
gehend blos den Auoſpruch bezwechte, daß Verleget und 


emptner Deitung. 


30, 


19. Febr. 1850. 


| Druder wegen Ausübung ihrer Gewerbätbätigfeit, aljg 


wegen Berlag und Drud nicht von vornherein als ſtraf⸗ 
bar anzuſehen feien. Beide Anträge fielen, fielen einem 
unverholenen Rachedurſt zum Opfer, der fich mit vom Ges, 
danfen nicht befreunden fonnie, daß allenfalls «ia Straf⸗ 
barer unbejtraft bleibe, 


München, 16. Febr. Nachts. In der heutigen Abends 
fipung der Wbgeorbneten wurde über die 56. 2 bis 7 des 
Pteßge ſehes Beſchluß gefaßt, und im Wefentlichen, mit wer 
nigen Mopificationen, den ———— beigeſtimmt. 
Das Wichtigſte iR, daß damit der Art. 2 des Entwurfs 
— welcher die fubiidiäre Haftung der Verleger und Drur 
der für Geldſtrafe und Prozeßſtrafen, wenigftend indirect, 
ſtatuiren wolle — durch Majorirät abgelehnt wurde; Mi⸗ 
nifter. v. d. Pfordten hatte erflärt, daß er biefes Reſul⸗ 
tat voraueſehe, aber bemerfen müffe, weldy gröfe Lucke 
damit im Geſeh eröffnet werbe; er verwahte ſich nur da⸗ 
gegen, ald ob in der Faſſung des Entwurfs eine Unger 
techtigfeit. liegem könne. (U. 3.) 


Münden, 18. Febr. Der Geſetz- Entwurf über die: 
Emanetpation der Juden ifl fo eben in der erften Kammer 
mit 29 gegen 7 Stimmen. gefallen. Auch die bloß civil« 
——— Gleichſtellung, welche Graf Armansperg even⸗ 
tell beantragt hatte, ift mit 24 Stimmen gegen 12 ab» 
—— Ich enthalte mich, Ihnen jegt ſchon über den 

ndrusf dieſer Abſtimmungen zu berichten. — Das Ger 
feg, um das es bier zunächſt ſich handelt, iſt es nicht 
was und Sorgen macht. Dieſes Geſetz wird bei einem’ 
der nächſten Zandtage doch feinen Weg finden. Aber die 
andern Erfcheinungen, die fich an vieles Votum Mrüpften, 
erfüllen uns mi Befümmernif. 3.) 


Würtemb Stuttgart, 16. Fehr. & WWeiffer, 
‚Medacteur des Gulenfpiegeld, wurde geſtern Bormittag ſchon 
wieder verhaftet, jedoch gegen Kaution freigegeben. Zwei 
Majeflätsbeleivigungen zugleich find ihm zur Laft gelegt, 
beive in Ar. 5 des Eulenipiegeld aufgefunden. Die eine, 
fol in dem Bilde der Krebſe, welche die Auffchrift „von 
Gotted Gnadeu“ wieder aufnageln, als eine einfache, die 
andere in dem „deutschen Augiasſtall“ als eine 34fache 
enibalten fein. Die Kaution beirug 500 fl. Wir freuen 
und auf Schoder'8 Vertheidigung. (Beob.) 


In einer Ertrabeilage zum Leutkircher Wochenblatt macht 
Fürft Zeil Folgendes bekannt: In der heute — Donner: 
ftag den 14, Febr. — in würbiger und ruhiger Haltung 
ftattgehabten Berfammlung von Wahlmännern des Bezirks, 
welche von mehr als 400 Perſonen befucht war, wurde 
ohne irgend einen Widerfpruc Herr Pfarrer Rau von 


eil zum Abgeorbneten beſtimm. Der Linlergelchnete bat 
—8 Auftr Fon der Berfammlung erhalten, dies zur all« 
gemeinen Sean u bringen und ben Gandidaten 
dringend 3 Wr m. Indem er dieß hut, bemerkt er 
noch, daf, . Pfarrer Rau feine Stelle fpäter nie 
derzülegen aus bejonderen Gründen fi verarich finden 
follte, der Unterzeichnete — jedoch nicht vor Ablauf von 
2 Monaten — in die Kammer wieder einzutreten, bezie- 


weife ſich wied iaſſen, bereit in. 
URDERETS Wine wien un BeibbargrBeil 


Sn einer" Eorrefpondenz ded Mietiftenblätichend „Neue 
Zeit" aus dem Allgäu liest man entftehende Denuns 
en den Fürflen Zeil: 

„Daß Landvolt wird bei und am meiften verhetzt durch 
ven Mann, deſſen als befonderer Abnormität unfere Ger 
end fich rühmen fann, durch den Demagogen im Fürs 
Tenwantel Man ift nichts weniger als einig über 
feine wahren Mbfichten; die Vertreter einer gewiſſen Rich- 
tung, welche zwar im Notbfall auch das Mittel der Muf- 
lehnung recht findet, zu deren. Weſen aber doch mehr die 
Erhaltung des Längfibelehenden gehört, find ihm ebenfo 
mabe verbunden, ald die Umflurzpartei. Es fcheint, er hat 
die Etſteren zu bereden gewußt, feine jetzige Rolle fei nut 
eine Durchgangsftufe, um die ganze alte Herrlichkeit ver 
Kirche im Arablenpften Slanze auf den Trümmern des 
modernen Staats wieder aufjurichten; dem Radifalidmus 
bat ihm wohl der langgenährte Hab mancher ehemaligen 
reichdunmittelbaren Familien in die Arme geworfen, meldye 

egenüber den regierenden Dynaftieen den Verluſt ihrer 
peränkät nicht verfchmergen fönnen. Sei nun fein jehzi⸗ 
ges Getreibe einzig und allein als Mittel zu irgend einem 
unbefannten Zwed zu betrachten, ſei ed eine ungemeffene Ehr⸗ 
begierbe, die ihn blindlings in das Gemwirre bineingeflürzt 
bat, jedenfalls if es eine gefährliche Rolle, die er zu der 
rn machte. rüber Ariftofrat im firengften Sinne 
des Wortes, iſt er nun ein „Bolföfreund“ geworben ıc.” 


Stuttgart, 13. Febr. 
fig voran in ihren reaftionären Beftrebungen und fie fin» 
det dazu, auch In unferer ftädtifchen Polizet willige Werk» 
zeuge, was bie vielen Konfiefattonen des „Culenſpiegels“ 
bewelfen. Geflern Abend. it auch der „Beobachter“ zum 
erfien Male mit Beichlag belegt worden, gemäß den ver- 
fyärften Borfchriften über die Beauffichtigung der Preffe, 
die jegt, fo welt fie dem Minifterium nicht huldigt, mit 
allen nur erdenklichen Mitteln verfolgt wird. Nur follte 
dabei mit etwas mehr Sinn verfahren werden, damit die 
Polizei ſich nicht blamirt, wie ed, wenn die Vermuthung 
rt if, daß die Beichlagnabme wegen eines Motto's 
aus Luther's Schriften erfolgte, diesmal der Fall fein 
müßte; und ed wird fchon fo fein, denn es läßt fich in 
dem ganzen Blatte nicht wohl etwas Anderes auffinden, 
das dazu Beranlaffung gegeben. haben könnte. Da ich 
vorausiegen darf, dag Ihr Eremplar des „Beobachterd” 
unter den fonfiscirten fich befindet, weil die Polizei alle 
Eremplare auf der ig wegnahm, die um halb 8 Uhr 
noch nicht fort waren, fo will ich Ihnen bier dieſes Motto 
mittheilen. Der Auffatz ift der zweite der „Briefe vom 
Züricher See an das Volf in Schwaben. Bon Adolph 
Weiffer" (dem flüchtigen Redakteur des „Beobachters.“) 


man will: 
‚richten, Gott wils nicht 


Die Regierung fchreitet rü- || 


ſich dann ebenſo tapfer zu halten, wie biäher, 


Das ein} "Zr * nicht, man kann n 
Tyrann 


ten und Herrn Da wißh euch na 
ger haben. Es iſt jet 
mehr eine Welt wie vor Zeiten, da ihr die Leute wie, 
Wild jaget und triebet. umb laffet euer Ftevel und 
Gewalt und dent, daß ihr mit Recht handelt. — — — 
Denn Gott der Allmechtige unſere Fürſten toll gemacht hat, 
das fie micht meinen, fie mögen ihun und gebieten ihren 
Unterthanen, was fie nur wollen, Und geben .. 
für, man dürfe es ihnen micht fagen und foll fie no 
Gnadjunker beißen, Sie fchreiben und laffen Zeddel aus⸗ 
eben, der Kaifer hab's geboten, und wollen chriftliche ger 
—— Fürſten fein. Gerade ald wäre es ihr Ernft und 
man den Schalf Hinter ihren Ohren nicht merke. (Aus 
Dr. Martin Luthers Schriften.)” — Hiernach iſt es 
feinem Zweifel unterworfen, da Dr. Martin Luther, wenn 
er jeht febte und fo fchriebe, wie er feiner Zeit ‚geichrieben 
hat, als Hochverräther in Unterfuchung genommen und 
etwa auf dem KHobenadperg hinter Schloß und Riegel ges 
halten würde. Dbne Zweifel wäre es ſelbſt Chriſtus bei 
und nicht beſſer ergangen. Auch fonft if unfere ſtädtiſche 
Polizet dem Miniftertum fehr gefällig. So wird 3. B. 
allen berumziebenden Mufifern und Sängern die Erlaub⸗ 
niß, fich hören zu laffen, nur unter der Bedingung ertheilt, 
daß fie ja feine „aufreijenden“ Lieder und Melodien fin« 
gen ober fpielen, worunter indbefondere die Marfeillaife ges 
nannt it. — In allen unfern Militärwerkſtätten berricht 
große Thätigfeit und es wird verfichert, daß alle Borbes 
reitungen getroffen find, unfer Armeelorps für das Früh- 
jahr fchnell mobil machen zu fünnen. Im böberen milt« 
tärifchen Kreifen wird ohne Hehl davon gefprochen, daß 
ed unter Defterreihs und Ruflands Panier der Schweiz 


en, liebe 


und Franfreidy gelte, um dieſe Feuerherde der Revolution 


gründlich. zu vernichten. Ich theile Ihnen diefes mit, ohne 
es verbürgen zu wollen, nur als eine bier vielfach ausge- 
fprochene Meinung. (#. 3.) 
Baden. In einem Schreiben aus Freiburg im 
Schwäbiſchen Merkur heißt es: a“ 
nMam glaubt nichts weniger als am ben Frieden. Preis 


lich ift es diesmal nicht eine Revolution, die die Gemür 


ther befchäftigt, fondern ein möglicher Krieg Defterreichs 
und Preußend gegen die Schweiz. Dem biefigen Mills 


'tär wenigflend wurde befatint gemacht, fich immer marſch⸗ 


fertig zu halten und ſich auf alle Eventualitäten gefaßt zu 
machen. Auch deutete der Prinz von Preußen bei 
feiner jüngflen Anweſenheit in der Anfprache an die Sol⸗ 
daten darauf: bir, daß fie wahrfcheinlich wieder zu frieges 
rifchen Zmeden verwendet werden würden, fie au ai 
an iſt 
deömwegen bier in vielfacher Beforgniß. Sonft lebt man 
bier im größten Indifferentismus. Man genießt. Leber 
haupt ift finnlicher Genuß ein ganz befonders hervorftes 
hender Zug umferer Zeit. Selten wurde bier fo viel ger 
tanzt, aĩs gerade in diefer ernften Zeit. Man wollte 
gleichſam einholen, um was man vergangenen Sommer 
verfürgt wurde. Daß man biefe Behufigungen natürlich 
von Oben gerne fieht, verflebt fich von felbfl. So lange 
man tanzt, denft man an feine Revolution, ift überhaupt 


ce —— 
— mebr 3 man glauben, 
* ernftere Dinge denle . 


SGreußen. Berlin, 12. Gebr. Die preuß. Regie 
rung wmterhandelt mit der Schweiz wegen Neuenburg, 
Sie macht nit nur Anfpruch auf Wiederb 
des Bandes, fondern auch auf —— w 
ſchleppung Öffentlicher Gelder u. f. w. fangs ſchien die 
Schweiger Regierung t diefen Forderungen Gebör zu 
leihen; gegenwärtig aber zeigt fie Widerſtreben, und Preus 
fen joll daber entfchloffen fein mit ernfleren Maßregeln 
vorzugehen. (A. 3.) 


Berlin, 14. Febr. Im der geftrigen Radhifigung des 
Berwaltungsraibes it die definitive Gröfinung des 
Erfurter Reihstaged am 20. März und das bes 
treffende Einberufungsdefret, deſſen Inbalt ich Ihnen ges 
fern mittbeilte, einhimmig beſchloſſen worden. 


Berlin, 14. Febr., 9 Uhr Bormittags. Zweite Kam⸗ 
mer in der Abendfigung die Einverleibung Polens 
befchlofien. Amtäge, weiche die Zerftüdelung der ‘Pros 
Ding zur Bedingung maden, wurden verworfen. Gegen 
die leibung ſprach Riemand. 


Die Stadt Brieg iſt ſeit vielen Jahren der Sig ders 
Dberbergamis für Schlefin. Plöglih wird «6 nad 
Bredlau verlegt und beute veröffentlichen unfere Zeitungen 
den Bericht des Minifterd an den König, worin mit dür⸗ 
ren Worten gelagt wird, baf Breslau für die Berwals 
tung des Bergweſens ein weit vortbeilhafterer Gentraipunft 
kei, die Stadt Brieg aber feinerlei Berüdfichtigung ver⸗ 
diene, da fie einen höchft mißliebigen Bürgermeifter (eimen 

v. Wolf) wieder gemäblt babe, der aus dem Dffi- 

Rande ehrengerichtlich ausgeloßen worben fei, weil er 

Franffurt dem Märzverein angebört babe; überdies aber 
babe die Stadt von ihrer Befugniß des Ehrenbürgertechts 
auffälligen Gebraudy gemacht (fie hat Waldeck zum Eh⸗ 
tmbürger ernannt.) Im Folge diefer Berbrechen wird ber 
Stadt das Oberbergamt entzogen und nach Breslau 
verlegt: e die Regierung überwiegenden Verwaltungs⸗ 
rüdfchten gefolgt, fo ließe nichts dagegen einwenden, 
aber abſichtlich werden die politiſchen Verbrechen bier öf- 
fentlich aufgezäble, um als warnendes Beifpiel für alle 
Eıäpdte zu dienen, wo Behörden ihren Sit haben. — 
Man weiß, daß «8 Elberfeld und Düffeldorf beinahe eben 
fo ging, wo nur ein bemütbigender Gnadenaft fie retten 
fonnte. Stargart bat noch jept feine Garnifon wegen 
feiner — Geſinnung und Berlin ſelbſt ſoll nicht 
eher wiedet Sih der Hofhaltung werden, ebe es nicht 
wahre Reue zeigt. — Darauf wird man nun freilich wohl 
lange matten fünnen, denn Berlin iſt zu groß geworben; 
aber welch Eyftem politifcher Rache wird von einer Res 

kerung offen getrieben, die fich fonftitutionell nennt, und 
“ yolhetmäßig das flädriiche Wohl angreift und yerftört, 
wenn die Bürger mifliebige Gefinnungen äußern! (3. |. R.) 


Defterreih. Wiener Briefe vom 14, Febr. wollen 
wiflen, daß das öfterreichifche Gabinet einen deutichen Ber 
fafjungeptan nad München gefchidt habe. Auf diefe Frage 


berugliche neue Inſtructienen follen an bie katſerl. Geſandi⸗ 
Ihaft dalelbſi abgegangen fein. 
Der EioRof if in Peſth glüdlih abgegangen, 
Yuslamndb 


Schweiz. Bern, 13. Febr. Das Notengefchrei if 
wieder ein wenig verlumm, da bis jept feine ſoiche bier 
angelommen find. — Der Flüchtling, welcher der bayeris 
ſchen Geſandiſchaft Epionendienfte gegen Unterftügung an⸗ 
tag, iſt im Züridy verhaftet worden. Er heißt Georg 
gast: Lithogtaph aus Spever, mit welchem ſich der 

chſiſche Abgeordnete Georg Heeren nicht verwechſeln 
lafien will. Es gibt noch mehrere dergleichen Spionen. 
Hoffentlich gelingt es, fie zu erwiichen. Ihre Tätigkeit 
zeigt. fich beſonders in lügenbaften, übertriebenen, auf Er⸗ 
regung von Unruben und Herbeiführung fremder Inter⸗ 
vention berechneten Zeitungsartifeln. So berichten fie viel 
von der Thätigfeit der flüchtigen Dffigiere, nament« 
ich in Züri, wo fie fidy mit der Drganifation eines 
neuen Bolfsbeeres beichäftigten. Laut einer halboffiziellen 
Korrefpondenz von Bern in der Neuen Züricher Zeitung 
hatte der Bundesrath dieſes Artifels wegen an die Regies 
rung von Zürlidy gefchrieben, und viele berichtete nach 
genauer Rachforichung, daß an der Sache rein nichts ſei, 
indem die Flüchtlinge fireng überwacht und geheime Zus 
fammenfünfte gar nicht geduldet würden, Während die 
erfim Nachrichten von ausgebrochenen Unruben in Paris 
bier anfamen, ſchlug einer diefer Agenten an mehreren Or⸗ 
ten Zettel an, weldye Paris ein Schlachtfeld nannten und 
Napoleon todt in den Straßen berumichleppen liefen u. 
f. w. Solche Erfindungen fönnen feinen andern Zwed 
gebabt haben, als die Flüchtlinge im Berein mit den Ul⸗ 


traradikalen zu irgend einem dummen Streiche —— 


Zum Gtäd batte man einige Stunden nachher ditelte Ber 
richte von Paris. (S. M.) 


Italien. Rom, 9. Febr. Der Faſchingedonnerſtag 
behauptete feine Rechte. Das Anleben it wirflich abger 
ſchloſſen. Der Bapft kommt nicht. (9. 3.) 


Branfreih. Paris, 13. Febr. . Die geſtern verbreitete 
Nachricht von einer neuen militärifchen Drganifation 
Ftankreichs beftätigt ſich. Die Regierung gebt von der 
Anficht aus, daß die Gefahr einer Revolution nicht mehr 
in Parid, fondern in den Departements beftche, und daß 
deswegen die Gintheilung Frankreichs in Militärbezirfe 
eine den Bedürfnifien des Wugenblids angemeffene fein 
mũſſe. Der Montteur bringt heute die Ernennungen: 
Der Diviionsgeneral Gaftellane iſt zum Befehlshaber 
der 12. Militärpivifion (Bordeaur) ernannt und dabei die 
14. und 15. Milttärpivifion (Nantes und Rennes) ibm 
ebenfalls untergeordnet worden. Der Divifiondgeneral 
Roftolan übernimmt im gleicher Weile das Kommando 
der 9. Militärpivifion (Tonloufe) unter Beigabe der 8. u. 
10. Divifion (Perpignan u. Montpellier.) Die 6. Milis 
tärbivifion (Beſangon) wird ebenfalls unter die Befehle 
des Generald Gemeau, der die 5. Divifion (Lyon) foms 
manbirt, geitellt. Es iſt auch davon Die Rede, das Kom- 
mando ded Generald Changarnier über den ganzen 
Norden von Franfreich auszubehnen. Bei dem geringften 


Ausbruch, einer. focdalififchen Bewegung in den Provinzen 
werden die bezeichneten DObergenerale das Kommando tiber 
die ihnen untergebenen großen Militärbezirke ergreifen und 
mit ihrer ganzen "Truppenmacht, ohne auf Infiruftionen 
von Paris zu warten, einfchreitem Dieſe Maßregel ift 
ohne Zweifel die großartigfe, die bis jetzt noch gegen den 
Sociallsmus —* worden iſt; fie Ihn aber" auch aus 
gleich den Maßſtab für die Befürchtungen, die mah von 
dem Zuftande der Provinzen hegt. (5. M.) 


Straßburg, 14. Febr. Die Strenge gegen die aus— 
ärtigen Flüchtlinge wird noch geri. Es iſt zu dien 
ehufe ein eigener Commiſſaͤt, det chemalige Vraͤfect 
omieu, ernannt, In dem Babrifort Biſchweilet fand ge⸗ 
ſtern ein Arbeiterfrawall ſtatt. (A. 3.) 


Rußland und Polen. Von der poln. Grenze. 


Nach der „NR. K. 3.” find die im Gouvernement Air | 
guſtowo maffenhaft angehäuften ruffiichen Soldaten, die | 
täglich ausgehungert und zerlumpt die Schenfen in den 

preußtfchen Grenzsörfern in großer Zahl beftichen, fammt |: Berein 


ihren Offizieren feſt überzeugt, daß fie im Frühjahr in 
.. einrüden‘ würden, um eine Schilderhebung in 
Deutichland oder in Frankreich niederzufchlagen. Sie fol« 
len fchon Lieferungs-Kontrafte mit polnifchen Juden auf 
Danzig abgeſchloſſen haben. Ein prenfifcher penjiontrter 
Hauptmann in einem mafurijchen Stadichen erflärt ſchon, 
er werde alle Demokraten den einrüdenden Ruſſen 
denunziren. 


Vermiſchtes. 


Würzburg, 12. Febr. (Fünfte Sitzung des Schwur⸗ 
gerichtshofes.) Zum eiſtenmale zur. Aburthellung ein Preß⸗ 
vergeben, weshalb auch der Zudrang zum Saale unge⸗ 
heuer war und Viele unbefriedigt wieder umfehren muß: 
ten. Bei dem Bauern Seb. Dietrich I Gachaufen, Logs. 
Aub, wär vor mehreren Jahren ein Dlebſtahl verübt wör- 
ben und demſelben namentlich hiebei eine große elferne 
Kette entfommen, welche jedoch. an das genannte Gesicht 
wieder abgeliefert worden fein folle. Da er nad) man⸗ 
herlet Behr 
den Entichluß, bierüber vor etwa zwei Jahren in, mehre- 
ren Öffentlichen Blättern gegen den bamaligen erſten Land⸗ 
gerichisaffeffor Rudert, nunmehr Randrichter in Lohr, öfs 
fentlich aufzutreten, den Auffag felbft hatte er durch einen 
Gymnaftaften, jegt Kandidaten der Theologie, Zorn, ferti» 
gen lafjen, daher fiehen nun. beide vor Gericht, Die Ger 
ſchwornen erfannten jedoch Beide des Mißbrauches ſowie 
der Amtsehrenbeleidigung nicht ſchuldig, worauf freiſpre⸗ 
chendes Erkenntniß erfolgte, was von. der verſammellen 
Menge mit Jubel begrüßt wurde. Den Borfig batte Ap⸗ 
pell. Rath Dr. Lippert geführt, ald Staatsanwalt fungirte 
Stadtgerichts aſſeſſot Ungemach, und den Angeſchuldigten 
Runden Advokat Zorn und Redhtspraftifant Hänle zur 
Seite. (R. T.) 


Aus Unterfranfen, 14. Febt. Heute wurde der 
Redakteur des „fränkischen Tagblattes“ vom fönigl. Land⸗ 
gerichte zu Kipingen wegen eines Artikels in Nro. 177 


ebungen diefe nicht wieder erhielt, fo faßte er; 





des fränfifcheri Tagbfättes, worin er „den deutfähen Reiches 
Hetrefer, welähem die beutfehen Büren und Dad beutiche 
Bolf, wie ” 3 — —— proviforifche Lel⸗ 
tung der beutfchen Reichsangelegenheiten anvertsam. hats 
* gefchmäht haben ſoll, zu ABfündigem Atrefte verur ⸗ 
teilt. Er wird dagegen die Berufung an das Appella⸗ 
Honsgericht ergreifen. Der progeffirte Artikel wat dem 
„freien Stantöbürger* entnommen, alſo blos ein nachge⸗ 
drudter. (Fr. St.) 


Redacteur: J. M. Dannheimer, 
Berantwortliger Stellvertreter: Walbel 








Privat:Anzgeigen- 
Bürger : Verein. 

2(b) Die verehrlichen Mitglieder des Bürger» Bew 
eind werden erfucht, die in Handen habenden Büder des 
6 im Laufe diefer Woche, zu den im Lefezimmer 
bezeichneten Stunden an den Geſellſchaftobibliothelar bes 
hufs einer vorzunehmenden Revifion der Bibliothek, ger 
fälligfb abzuliefern. 

Zugleid wird bemerkt, daß aus eben vemfelben Grunde 
bis zum 28. d. M. feine Büder abgegeben werben können. 

Kempten, 17. Februar 1850. 

Der Ausfhuß. 


Das ceonceffionirte Stellengefuh und Eommif- 
fioas.Comptoir von D. Müller, Münzgaffe Nro. 3 
in Frauffurt a/M. Hält fich dem verehrlichen chaften 
und Prinzipalitäten bei Bedarf von Dienſtperſonals jeder 
Brandhe unter Berfigerung der foliveflen und billigfien 
Bermittelung empfohlen. Auch übernimmt derfelbe Auf 
träge für Er. und Bermiethungen von Wohnungen und 
Geſchäfelocalen, Häufer und Gefhäften, An: und Ber 
kauf, fo wie An- und Ablagen von Eapitalien. 











In der Naht vom 14. auf den 15. Februar wurben 
mir: Eine Walpfäge, eine Spahfäge, drei Zabeine, zwei 
Arten, zwei Hebeifen, zwei Handbeile, zwei Bohrer und 
vier eiferne Klammer, von meines Sägmühle entwenbet;: 
Jeder, der auf was immer für eine Beiſe Spur vom 
diefen Begenfländen befommt, wird gebeten, dieſes gehö⸗ 
tigen Ortes anzuzeigen. 

Thalkirchdorf bei Immenftabt den 17. Februar 1850, 
Earl Henfe, Sägmüllr. 


Heute Mittag und Abends gibts frifche ſchweinene Blut- 
und eberwürft, ſchweinene Bratwürſtichen und Kuoblauch⸗ 
würfthen. Zu geneigter Abnahme empfiehlt ſich 

Georg Zorn, Metzgermeiſter in der Gerberſtraße. 


" Hente gibts frifches rindernes !ederwärf- Red. 
Carl Zorn, Hirſchmetzger. 


Es iſt in dem legten Tagen ber vorigen Bode ein, 











| grün baummollener Regenſchirm ohne Knopf irgendwo 


fiehen geblieben. Dan bittet den jegigen Befiger deoſel⸗ 
ben, folgen gegen Erkenntlichkeit im Zeitungs, Comptoir 
abzugeben. 


Einladung 


zur Subjeripfion auf meine Schrift über die von Seiner Majeftät dem König 
Marimilian HH. von Bayern geftellte Preisfrage, 


eingejendet am 29. Jäner 1849, nebft drei Zugaben, nämlich): 


I. Meine Kririt über die Erklärung der f. bayerifchen Staatsregierung vom 23, April 1849, eingefendet Seis 
ner Königlichen Majeftät am 4. Mai 1849. 


IE. Wein Olüdwunfd zum neuen Jahr 1850, eingefendet Seiner Königlichen Majefät am 31. 
December 1849. 


HEHE. Anfündigung meines ſchon vor 20.Fahren gefchriebenen Werkes: „Der wahre Katholif als Re 
ligionslebrer für alle Menfhen ohne Unterfhied des Olaubend.* 


Meine Schrift über die befannte Preisfrage, durch welche Mittel der allgemeinen Noth der untern Vollsklaſſen am 
Zweckmäßigſten abgebolfen werden fünne, führt den Wahlfpruh: „Wer nicht arbeiter, foll au nicht effen.* 
— Arbeit ift die Seele des bürgerlichen Lebens. Arbeit ift der Maßſtab zur Prüfung des Werthes und Berdienftes 
eined Menſchen im Staate. Arbeit iſt das heilfamfte Mittel gegen Lafter aller Art. Die Arbeit ift endlich ver 
Grundcharafter, wornach fänmtliche Einrichtungen des Staates bezüglich ihrer Brauchbarfeit und Haltbarkeit beurtbeilt 
werden müſſen. Dieß waren die Anfichten, welche mich bei Bearbeitung obiger Preisfrage leiteten. Und diefe Anfich 
ten find ed, welche meine mehr als binlängliche Rechtfertigung begründen, wenn man lefen wird, daß ich über diefes 
nder jenes Infitut, das aus Unwiſſenbeit oder aus Eigennutz entitanden ift, und wegen feines hohen Alters ein ewiges 
Leben anfprechen will, den Stab gebrochen habe und brechen mußte. Wir leben in einer für die Gefchichte ewig denk 
würdigen Zeit. Nie und zu feiner Zeit wurde, wie die Gefchichte lehrt, aus Unwiſſenheit, aus Leidenfchaftlichfeit und 
aus Eigennug mebr, ald beut zu Tage gegen die Wahrhelt und gegen das Öffentliche Wohl geftritten und gefämpft, 
Wir verlangen fehnfuchtsvoll ein einiges und freied Deutfchland, ein gemeinfamed deutſches Vaterland. Und wir 
Deutiche find es, die wir uns geaentetig baffen und verfolgen aus Unwiſſenheit, aus Leidenfchaftlichfeit und aus Eis 
gennug. Wie follte auf diefe Weife ein einiged freies Deutfchland, ein gemeinfames deutſches Vaterland zu Stande 
fommen? br, die ihr fo Rolz thut auf das Evangelium Ehrifti, feld um fein Haar beffer daran, als die alten Jus 
den, die fidy für das auserwaͤhlte Volk Gottes hielten. Erinnert euch doch nur am die Worte, welche Ebriftus zu 
den Reichen und zu den Phariläern gefprochen hat! — Erinnert euch aber auch zugleich lebbaft an die Kataftrophe, 
welche Deutſchland unter dem franzöftichen Joch verleben mußte. Lefet und beherziget diefe höchſt traurige Geſchichte, 
leſet und beherziget fie noch einmal, und ihr werdet einige Deutfche und Brüder werden. Ich habe feit mehr denn 
dreißig Jahren das Thun und Treiben der deutichen Fürſten und ihrer Negierungen fcharf beobachtet. Der auf 
dem Karolinenplag in München flehende Obelisk, errichtet am 18. October 1835 zum Andenken der in Rußland gefals 
men 30,000 Bayern, erfcheint jevem deutfchen Baterlandsfreund als ein traurige Wahrzeichen und ald eine unaus« 

Schliche Warnungstafel, die und Deurfche um fo mehr zur allfeitigen Eintracht und zur muthvollen Ausdauer im Kampf 
"z die — aneifern ſoll, als die gegenwärtigen Gonftellationen aller Länder Europas uns feine frohe Zukunft 
ccꝛatten laſſen. 

Damit man übrigens ſchon jetzt erfahre, welche politiſche Farbe ic trage, fo erfläre ich, daß ich mich zur 
Menuchie — jedoch nur mit rein demofratifcher Grundlage befenne. Mein vieljähriged Geſchichtoſtudium bat mich 
übergust, daß nur allein diefe Regierungsform und Deutfchen ben fo heiß erfehnten Frieden und Woblftand bringen 
fann. Die Geſchichte und insbefondere die franzöfifche und deutſche Geſchichte liefert faht auf jedem Blatt den Beweis, 
daß die Ströme Blutes nur deßhalb floßen und noch fließen, weil die Monarchie die Sache ded Volkes nicht zu der 
isrigen zu machen verftand, mitbin die wahre Demofratie mißfannte und fogar verfolgte, anftatt fie mit offenen Armen 
aufgunebmen, um für ewige Zeiten zur Wohlfahrt der Völler unerfchütterlich feſt dazuſtehen. So lange wir ed nicht 
chrenhaft und pflichtſchuldig finden, uns für die Wahrheit einferfern zu laflen, und fogar den Tod muthvoll zu ertragen, 
in fo lange wird unferm deuiſchen Vaterland fein Heil erblüben. Wir Ehriften follten doch wiffen, daß das Ghriften« 
sum nur durch die Faltblütigfte Verachtung der fchredlichften Körperqualen und des graufamften Martertodes ſiegte 

und triumpbirte. Uns aber will die jegt weit humanere Behandlung durch Einferferung oder durch Hintichtung mittelft 

Erichießens vor dem Kampfe für die gute Sache zurüdfchreden! — Unter den gegenwärtigen Zeitwirren, herbeigeführs 

durch die teufliichen Intereſſen aller Art, chut es um fo mehr noth, eine richtige — —— — unter dem Bolk zu 

verbreiten, als ſelbes durch eine Unzahl von falſchen Propheten und von Phariſäern, wie ſolche Chriſtus vortrefflich 
chnet bat, tagtäglich irre geführt wird. 

Schlüßlich erſuche ich jede Buchhandlung und jeden Freund der Wahrheit, auf das oben bezeichnete Werf, bas 
ungefähr 8 Drudbogen farf, nicht über 30 Kreuzer koſten jol, Subfcriptionen gefälligft anzunehmen und an mich ger 


langen zu laſſen. Immenſtadt ven 1. Februat 1850. 
Dr. Mayrhofer, f. Advofat. 
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Denutfdlan 


Bayern. Das Mündpner Tagblatt ik Eigem 
tbum einer Anzabl Miütglieder des „Lonftitutionelsmonar- 
chiſchen Bereind für Freiheit und Geſetzmäßigkeit“ und 
fleht unter der Dberleitung eine der bauptiächlichten Mit 

ieder diefed Bereined, des fün. Rathes Hirneis. Das 

t wird rebigirt von dem Theaterdireftor Tiez (früber, 
und vielleicht noch in ruffifchen Dienften). Befagtes Blatt 
enthält nun folgende Menagerie + Anzeige, in wer 
her der ald „Biebdrefieur und MenageriesBefiger* unter 
fhriebene Ludwig Fütſt (v. Wallerflein) die ganze Line 
unferer Bolfdtfammer als wilde Befien und eine Anzahl 
Mitglieder der Linfen als Haupteremplare wilder 
Beftien vorführt. Diefe Menagerie-Anzeige lau 
tet wörtlich aljo: „Der geborfamft unterfertigte gibt ſich 
biemit die Ehre, Einem hohen Adel, löblicyen Milttär und 
eehrten Publifum anzuzeigen, daß er zur bevorftchenden 
Dal in Plunderöweilen mit einer großen Menagerie der 
feltenflen und wildeſten Beftien von verfchiedenen Gattun- 
en eintreffen und biefelbe zur Schau ausflellen wird. 
ijeſe Thiere find zwar durch ihre Mordluſt und ihren 
Bluwvurk, fomwie durch ihre Wurh gegen alles, was nicht 
zu ihrer Gattung gehört, aus der Naturgeſchichte hinläng—⸗ 
lich befannt,, jedoch durch die unglaublichften Anfrenguns 
gen des unteribänigft Unterfertigten zum größteniheile fo 
gezäbmt, daß fie, ſelbſt wenn auf's Höchfte gereist, nur 
ein grinfendes Zähnfleıichen zeigen, weßhalb man fie auch 
in Zimmer und Kammern führen fann und fie gegen fon« 
flige Gefege und Berordnungen frei umbergeben, ohne daß 
man bis En für nöthig befunden, fie in einen Käfig ein» 
zufperren. Die wenigen Gremplare diefer jeltenen Samm- 
lung wilder Beftien, welche jedoch längere Zeit im Käfig 
eben wegen ihrer Mordluſt aufbewahrt werden mußten, 
find nur noch ins epfle Stadium der Dreffur getreten, und 
eben nur fo weit gebänpigt, daß man fie ohne fonderliche 
Gefahr für die Til. Hrn. Zufchauer frei berumlaufen laf- 
fen fann. Ihr ohrzetreißendes Gebrül iſt gegenwärtig 
das einzige Schaudererregende bei ihrer Ericyeinung. Die 
Den. diefer im ihrer Art einzigen Sammlung 
nd folgende: *) 1) Hyzna crocuta, ein äußerſt feltened 
Gremplar. Die Gauung fchien früher ganz ausgeftorben 
zu fein, was bie im den fränfifchen Höblen (befonders in 
den Wuggenborfer) fo häufig aufgefundenen Knochen bie, 
fer Specie® bemweifen. Stimme fehr ſtatf. Phyfiognomie 
wiberlich gemein, Haare borftig und weißgrau. Beinahe 


*), Die Abgeordneten: Preil, Morgenftern, Röhl, 
Rolb, Tafel, Reinhart, Erämer », Doos und 
Schmidt. 
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gar nicht zu zähmen. Nur in ihrer Jugend äußerſt zahm 
und friechend gegen Hochgeftellte; dichtet auch im dielem 
Alter. Dit zunehmenden Jahren fucht fie die Gegenden 
der Kegelbahn und des Billards auf, und gewinnt große 
Vorliebe für die rorhe Fatbe. Cie prellt gegen Jeden 
auf, der ſich ibr naht, beißt aber nicht. Alter 40 — 45 
Zabr. Das Weibchen bört nur auf den Ruf: „rau 
Präfidentin.“ — 2) Ein Schafal aus Baläflina, gan 
ſchwarz von Haaren, gleichfalls Liebhaber der rothen Blut⸗ 
farbe. Bereits bedeutend gezäbmt, fo, daß er die Krallen 
auf Kommando feines Bändigers einzieht; nur manchmal 
firedt er fie aus, um fein Dpfer zu erfaflen. Er weint 
wie ein Eeined Kind, wenn er damit ein „Geſchäfichen“ 
zu machen — und tanzt auf Beſehl auf den ter⸗ 
füßen die Matſeillaiſe und Catmagnole. Gr ſchläft we⸗ 
nig und iſt mit dem Erſcheinen des Morgenſterno 
wach. Eine Merkwuͤrdigkeit dieſet Beſtie iſt, daß fie mir 
tbend wird, wenn man ihr ein Kreuz vorhält. 3) Der 
Stinfbod (le rouc puant), eine gelbhäutige Creatur, 
deren unterer Antligiheil mit rötblichem Barte umgeben if. 
Durch feinen Lieblingsaufenthalt in der Nähe der Sek 
fenfievereien hat das Thier einen eigenthümlidyen Geruch 
angenommen, zeigt aber feinen Hang zur Reinlichkeit. 
Diefer Bod befigt große Beißluſt, allein feine Zähne find 
ftumpf und iſt er auch Äußerft ungeichidt im Erfaſſen ſei⸗ 
ned Opfers, weshalb er eigentlich zu den unſchäbdlichſten 
Tieren der Sammlung gehört. Das ihm zuträglichite 
Futter ift grüner Köbl. 4) Der Bafilist. Man hat 
biöber geglaubt, dieſes Thier eriflire nur in der Fa— 
bil, allein Died in meiner Sammlung vorhandene höchſt 
feltene Eremplar liefert den Beweis feines wirklichen Vor⸗ 
bandenfeind. Dieſes Eremplar ſtammt aus der 'Pfaly ber, 
wo ed in einem druder-fchwärge-fchrmargen Sumpf vorge 
funden wurde. Seiner großen Gefährlichkeit wegen bat 
man ed dort eine Zeitlang zwiſchen feften Mauern einge 
fperrt gehabt. Die Beille if Außerft giftig, und man 
warnt das geehrte Publikum, ſich nicht in die Nähe deſſel⸗ 
ben zu wagen, weil man nie weiß, wie man mit ihr Das 
ran if. Eine Drefur dieſes Bafilisfen war bisher nicht 
möglih; um feine Mordluſt zu zähmen, muß er täglich 
mit Kolben gelaust werden. Das Bieh frißt gute Nas 
men, die es dann in Form von Berbächtigungd-Wrcremen: 
ten wieder von fich gibt. Der Kopf bat etwas Hahnen- 
Aebnliches und figt auf weißem Halfe; mit den Border, 
pfoten macht das Thier unaufbörlich die Bewegungen ei⸗ 
nes Schreibenden. In den Vogeſen foll fich ein Jäger 
befinden, der die Kraft befigt, vielen -Bafiliäfen im Zaume 
zu halten. 5) Eine Brillenfhlange. Die Biille iſt 
golden; die Haut grau mit rother Schattirung und glatt, 
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trop des vorgekädten Mitens dieſes Gremplare, Ihr Ras 
wre treibt fie an, allen Gefahren zu teopen und zwar 
mit dem Maule. Daß fie in —— ſeibſt „Bajonet- 
ten und Schwertern“ ihren Buſen geboten haben ſoll, iſt 
ein Mährchen, Nach der Fütterung am guter Tafel bes 
findet ſich ſeht behaglich. Dieſes Eremplar ftammt 
vom Rheine her, wo man in den Gemäuern einer 
en bat. Auch diefe Beftie iſt fehr morblufig. 
6) Büffel, welcher wegen feiner Bösartigfeit län 
gere Zeit Hinter Eifenftangen aufbewahrt werben mußte, wo 
er ſich aber noch nicht die Hörmer abgeſtoßen hat. 
größıe Merkwürdigleit dieſes Viehes iR, daß es nicht wie 
bie andern Büffel die rothe Farbe haft, fondern fie liebt. 
Sein Fell if, man könnte fagen, „rein barı“ gegen alle 
Knüttels Drefjur. In Wuth geräth er, wenn er Genfchen 
in Uniform flebt; ſelbſt Lanprichteruniformen veranlaffen 
ihn zum fürdhterlichen Gebrüll. Sein Aeußeres ift ſchmu⸗ 
dig uud unappetitlich; feines Alters wegen nennt man ihn 
den „Papa“ meiner Sammlung. 7) En Bampyr, das 
einzige jegt noch lebende Erempiar diefer furchtbaren Gat⸗ 
tung. Das meufchenähnliche Todtenantlig iſt hager und 
—— Der Blick ift ruhigelauernd, Am liebſten 
alhmet es im Leichen» Moderduft. Seine Stimme iſt ans 
fange leife fchnarrend und dann laut belfernd, wobei ein 
unbeimliches Rotb die Augäpfel überläuft. Seine Nabs 
tung befteht, in Ermangelung von frifchem Menſchenblut, 
aus Gilt und Galle. Zähmung der Beftie ift ummöglich. 
Diefes Exemplar wurde durch ſellſame Fügung unter ben 
Faſſern eines Krämerbaufes: iw Utopien gefunden. 8) Ein 
Waldefel, noch ziemlich jung, aber boshaft. Wegen 
feiner Unbändigfeit war er längere Zeit tm Käfig. Jeht, 
nachdem man ihm frei umbergehen läßt, zeigt er große 
Reigung zum Hintenausfchlagen, weshalb man ihm auch 
durch einen Schmid bie Sufeifen bat abreißen laflen. 
Es ift unmöglicy gewefen, ihm irgend eine Dreffur beigus 
bringen. Er ſchreit fortwährend, und vor feiner Stimme 
entfliehen fogar die Thiere, die mit ihm in einem Raume 
aufbewahrt werben. Sogar bei Menfchen bat dies felr 
ſame GEfelgeichrei frankbafte Nervenericheinungen hervorge 
bracht, weshalb dieſes Thier auch von. bisher patienten 
fen Aerzten geliebt wird. Das einzige Mittel, dem Wald» 
efel fein. Geſchtei abzugewöhnen, beftümde darin, wenn man 
ihm ein PBflafter von Gold», oder audy mur vom Silbers 
tinftur aufs Maul legte. Wer wird aber Edles an einem 
Eſel verſchwenden? Außer dem furdhibaren Geſchrei if 
fonft ganz und gar nichts von ibm zu befürdhten, Wegen 
des durch alle Tomarten binburchlaufenden „Y— ah!“ 
wird er in der Raturgefchichte audy der „Eſel der Roten“ 
—— — Der untertbänigft Unterfertigte glaubt, daß 

lemand feine Bude unbefrievigt verlaffen wird, da außer 
den oben angeführten Haupt + aren noch mehrere 
Viehgauungen die Aufmerkjamfeit des geehrten Publifums 
ertegen werden: Belonder& bemerft er noch, daß er eine 
große Anzahl von geſchwänzten und ungeſchwänzien Affen 
von der species democratica befigt, befanntlich eine bod ⸗ 
hafte Gattung, die wenn halb todt, durch einen Löffel voll 
„UAmnefie-Zinftur“ wieber nem belebt wird. Ludwig 
Fürf, Vieh-Dreſſeur und MenagerieBefiper.“ 

So fpricht die ultramontan»ariftofratifche Partei von 
Ehrenmännern, fo fpricht fie von Männern, welche für 


zu diefem Bebufe im Lande verbreitet morben. 


er 


De Sache des Boll monatclang ſchuldlos A Kerfer 
ſchmachteien! Und diefelden Leute, welche dieſes Schamd- 
produft zu Tage fördertem, werden nicht müde, über den 
Mipbrauch der Preſſe Zeter zu fhreien und die Regieramg 
zu Gemwaltmaßregeln anzutreiben! D ihr Scheinheiligen 
und Heuchler! 


München, 14. Febr. Die Eonfeription für bie dieß⸗ 
Jährige —— des Heeres hat heute un ga Bei 
den Militärpflichtigen vermißt man dieſesmal jene Fröh— 
lichkeit, die fich im den Vorjahren bei dergleichen Gelegen« 
heiten fundgab. Wiele betrübt vielleicht der Gedanke, daß 
fie einer verhängnigvollen Zufunft entgegen geben. Aller⸗ 
oris hört man: „aufs Krübjabhr 106“, und fo glaubt 
halt mancher, es treffe ihn das Mißgeſchick, vielleicht ges 
gen feinen Bruder kämpfen zu müfjen, für Interefien, die 
hm gar nicht einmal befannt werden. — Monſieut Mons 
talembert bat an die biefigen Koripbhäen ded Lilmamonsas 
niomus berichtet, Barid ift unterwühlt! Die Rube nur 
ſcheinbar bergeftellt!! Der Ausbruch einer neuen Revolus 
tion fteht bevor. (R. Tagbl.) 


Münden, 14. Febr. Eine neue Agitation ift ge 
genwärtig im Gang. Die reaftionäre Partei ſucht nämlich 
darauf hinzumirfen, die Reorganifation des Gerichtswefens, 
namentlich die „Trennung der Rechtspflege von ber Vers 
waltung“, zu bintertreiben. Tauſende von Brochüren find 
Vielleicht 
will man auch bier einen Adreſſenſtutm erregen, dies wird 
aber nicht gelingen, denn jeder fchlichte Bauer weiß aus 
eigener Erfahrung, wie mangelhaft und foftipielig der ger 
—— Zuftand des bayeriſchen Gerichismwelend iſt. 

ie weit ein Theil der obenerwähnten Bartei geht, läßt 
fi) daraus abnehmen, daß fie dem König felbft die Bes 
forgniß einzuflögen fucht, fein Thron fei in Gefahr, wenn 
die Gerichtdorganifation durchgeführt würde!! (B. 3.) 


Katferslautern, in der Pfals, 8. Febr. Am vew 
floffenen 4. Febr. wurde Notär Sch midt von Kirchheimbo⸗ 
landen wegen Betheiligung an der Pfälzer Bewegung al 

ervefened Mitglied des Lanbesausichuffes, durch das hies 
ne Bezirksgericht feined Amtes entfegt. Als Belaftungs- 
zeugen traten außer den in allen politifchen Prozeſſen 
Kirchheimbolandens ſtereot ypen, dem beiden Freunden 
eg v. Traiteur und Anton Blank, noch auf: 
ilbelm Ritterepah, Leo Leni jtn., genannt Leonie, 
Weinbändler, Rheinhard Beder, Bürgermeifter und Frie— 
dendrichter Megner, alle vier von Kirchheimbolanden, wel⸗ 
che ſowohl vor ald während dem Mai 1849 als außer⸗ 
ordentlich freifinnig zu gelten trachteten, während man 
glaubt, daß fie jegt anderer Anficht feier. (F. I.) 


Preu Berlin. Die Regierung verlangt für 
ihre —* Ruſtungen von den Kammern 18 Pulios 
nen Thaler. 


Königsberg (im Preußen), 9. Fehr. Der 6. Bebr., 
als Verfafungsbefhmdrungstag, ging ohne merffiche Freude 
an und vorüber, Die „Eonfitutionelle Monarchie” hatte 
den wahren Patrioten Königsbergs eine großartige Ill u— 
mination angeratben; aber fie ward zum fchlechten 
Propheten. Der iluminirten Häufer waren blutwenige, 


fette ſchlecht mit dem Patriotiemus 
* —* fein, UL en ließ 
des Tages geiftfiches vont oßtburme 
Hafen bane fi Abends im „Mostowitriaal* ver ⸗ 
fammetr, was ominös genug twar, und foll es hier zu dir 
mer flarfen Prügelet unter ven verehrten Bereinsmiiglier 
dern gefommen jein. Bon Seiten des Magiftrais fand 
nur eine Beſpeiſung der Stadt Armen flat. Die demo» 
kratiſche Partei aber fliftete am dieſem Tage einen „Berein 
zur Unterfügumg bebrängter Bolfdmänner.” Es gilt jeyt 
tbaten und nicht blos raten, und längft ſchon mar e# 
unfere Schuldigkeit und beiligfte Pflicht, für die materiellen 
Benürfniffe foldyer Männer zu forgen, die unverſchuldet 
den Machinationen’ ver Gegenpartet erliegen. Man gebe 
taſch damit an's Werk, ebe es auch bier wieder heißt: 
„es ift zu ſpät!“ 
Berlin, 13. Febr. Es follen vornehmlich Nachrichten 
aus Frankteich fein, welche die drei nordiſchen Regierun« 
veranlaßten, ſich in aller Stille zu rüften, um jeder 
ventunlität mit Kraft entgegentreten zu fonnen. Ruf 
fand foll fchom jegt mit 200,000 Dann Bart an der pol» 
nifchen Grenze fampfgeräftet ſtehen, und Defterreidy all⸗ 
maͤhlig eine gleich große Heeresmacht im fürtichen Deutſch⸗ 
fand fonzentriren. Das preußiiche Heer ift, wie befannt, 
derartig organifirt, daß daffelbe im einem Zeitraume von 
14 Tagen bis 4 Wochen auf die Etärfe von fafl einer 
halben Million Kerntruppen gebracht werden fanır. Es 
fheint wahrfcheinlih, dag das Minifertum bei feiner ger 
rigen Geldforderung vornehmlich dieſe Berbäkniffe im 
Auge gebabt hat. (R. Kur.) 


Defterreih. Trieft, 13. Febr. Wir baben endlich 
die abermals verjpätete Poſt aus der Lewante erhalten, 
und wi ibr wieder nur ſchlimme Nachrichten. Die mar 
gyariſche Klücdyılingsangelegenheit ift noch midht bereinigt; 
denn gegen alle Erwartung ift nody immer nichts von An 
fnüpfung des officiellen Verlehts zwiſchen der boben Pforte 
und dem Grafen Stürmer zu vernebmen. Was den foger 
nannten zweiten Tbeil der neuen orientaliichen Frage, die 
Ereignifje in Griechenland betrifft, fo fahren eben die Söhne 
Abiond mir ver Btofade des gangen Landes und der Ber 
ſchlagnahme der Schiffe fort. Am 4. wurden die griechi⸗ 
ſche Kriegsbrig „Naftilias” und der Kriegeichooner „An« 
drisgo** mac) Eoriu gebracht und daſelbſt beim joniichen 
Srenal in Bermabrjam genommen. Au 7. fchleppte eim 
englifcher Damıpfer zwei andere Schifje, Kauffabrer, dahin 
Ebenfo melvder man aud Syra unterm 6. von der Bes 
fhlagnabme veridiedener Schiffe, die nah Salamis ge 
ſchleppt wurden. Wie jüngkt aus Patras, fo erfahren 
wir nun auch aus Syra, daß der Handel ganz gelähmt 
ſei. Das Bolf übrigens ift gegen England erbütert und 
für den König enibuiasmirt. Nur Heine Schiffe, die wer 
niger aid 20 Tommen halten, dürfen jept in den verſchie⸗ 
denen Häfen and: und eintaufen. Alle übrigen griechi⸗ 
fchen Fabrzeuge ſind an Dre und Stelle gebannt. (A. 3.) 


Ausland 


Schweiz. Aargauer Blätter berichten ruͤcwei⸗ 
ſung a einem regelmäßigen Paß a ae 
zerö, welcher von Zumacd über badiſches Gebiet nach 


Schaffhaufen reifen wolle. ES fei ihm in Mehr rutaien 
Welle verdentet worden: „daß man leine Schweizer met 
Durch das Grofberzogidum Baden palm laſſe, fei6® 
wenn He mir Paſſen verſehen flien.” 


Im Genf gingen Gerüchte von bevorftehender Bekbung 
biefer Stadt Durch ſranzo ſiſche Truppen. Wnbererfeits fo 

len ſich auch bereits fardiniiche Truppen der Gränze näs 
bern. Aus Mailand wird —— von ſtarlen Trup⸗ 
venauffiellungen zwischen Mailand und dem Lago Maggiore 


Franfreid. Das geftern erwähnte Dekret bat in Paris 
open Eindruf gemacht. Die Papiere find gewichen 
Dir National» Verfammlung zeigt ſich fehr beſtürzt. Der 
National nennt das Defret eine dermaßen fühne und ber 
zeichnende Drobang, daß man fidy auf die furchtbarſte 
aller Möglichkeiten gefaßt und entfchloffen haften müſſe. 
Der Präfivene befucht die Kufernen und theilt Ehren⸗ 
freuge aus. 


Bermifdtes. 


Münden, 16. Febr. LG „Wählen Sie fi, ich 
bitte, eine andere Wohnung!” — fo fpradp eines fchönen 
Morgens ein amgeiebener reicher Bürger dabier zu einem 
feiner Miethomänner. „Warum“, fragt dieler flaunend, 
„warum fünben Gie mir den Schup Ihres Daches? Hat 
doch nichts die Gintracht unferer Hausgenofienichaft bis⸗ 
ber gehört! — „Grlafien Sie es mir, den Grund zu nens 
nen.“ — „Rein, nein, ich beflche auf meiner Frage, klar 
ſei es zwifchen ums.“ — „Rum denn, wenn Sie es durch⸗ 
aus wiſſen wollen“, jo fottert endlich zögernd, der Hauds 
bear, „vor wenig Tagen ift mir ein Keller abgebrannt, 
dem ich vor der Stadt befaß, und heute babe ich gehört, 
daf Sie ein — — proteflantifcher Geiflicher find. Ich 
begreife. nun die Uriache der göttlicdden Strafe und beeite 
mich, durch Jbre Entfernung aus meinem Haufe neues 
Unheil abzuwenden!“ So geicheben dahier in Diefem 
Jahrhundert, *) im deſſen erften Jahren noch gar mans 
er im gelegneten Alibayern unter einem Proteſtamen 
ſich ein Weſen dachte, im Geſichts⸗ und — 
weitaus verſchieden vom rechtgläubigen Katholilen. 
dem Unblicke von Proteſtanten hat man ſich ſeildem vers 
trauter gemacht; man weiß, daß fie wie andere Menſchen 
audfeben, leben, ſich gebärden und fich Heiden: weniger 
feftgeftellt find aber die biefigen Begriffe über eine andere 
Menichenipezies, die in vormärzlidhen Zeiten in zu wenig 
&remplaren bier anzutreſſen war, als daß fie Jedermann 
hätte lermen lernen fünnem, Diele Menſchenabart find die 
— Republifener, Demofraten und die Linfsmänner, daß 


*) Der Geiftlihe dem die Pröbihen biefiger Auftlarung 
mwiederfubr, war der von König Map 1. bieber berufene 
Hofprediger Schmidt; den Namen des pbilefopbiidhen 
Bürgers, deffen Samilie bier nody egijlirt, wollen wir 
übergeben, Als Hr. Schmidt jein Abentbeuer dem Kö 
nige erzählte, lachte dieſer bel auf: „Sagen Gie Herrn 
ou, Daß er ein Ejel ſei! Gie aber beziehen von mor 
gen on eine Wohnung in der Refibenz, die Derüber 
wohl wicht abbrennen wird, 


auch fie zweibeinige Geſchoͤpfe find, mit. benfelben fünf 
Sinnen begabt, deren ſich „guigefinnte" Menſchenlinder 
erfreuen, da6 mag man im gemeine } 
u glauben geneigt fein. Bon ihten ©. , ihrem 
hun und Laffen, ihrer Sprech» und Kleldungsweife macht 
man ſich aber die tollften Borftellungen und vollblütige 
loyafen Phantafieen fchwebt ein Rinfomann als ein Ges 
ſchöpf vor, das vom Kopf bis zur Zche in Roth gefleiver, 
nur rohes Fleiſch verzehrt, nie weißen fondern nur rothen 
Wein trinkt, und allenfalls auf allen Bieren einherfpazirt. 
Derlei Gedanken find aber nicht etwa nur in den untern 
chlen der Gefellfchaft anzutreffen, denen man fo häus 
ein ausſchlleßliches Privilegium auf Unwiſſenheit und 
ummbeit beizulegen beliebt, fondern fie ſpucken audy in den 
Köpfen mandyes Wohl» und Hochwohlgebornen, Titular 
und wirklichen Ratbes, wie nachſtehendes wahrheitögetreue 
Geſchichichen erweist: Abgeordnete von der Linken, deren 
Einige in Borausficht längerer Dauer des Landtages ihre 
Frauen mit bieher gebracht, haben ſich zweimal im Laufe 
ded Garnevald zu einer Tanzunterhaltung vereinigt; Ver⸗ 
wandte und Belannte ber Abgeorpneten fchlofien fih an 
und die Befannten luden binwieder ihre Befannten zur 
Theilnahme ein. So fam es denn auch, daß der zweiten 
Unterhaltung ein ältlicher, als hyperconſervativ⸗ gefinnter 
Mann beimohnte. Die politiſche Meinungsverfchiedenheit 
binderte denfelben nicht, ſich gut zu unterhalten; als er 
aber, daß er dies geihan, Tags darauf im gewohnten Um⸗ 
angsfreife erzählte: weldy’ Staunen brach da aus. „Wie 
onnten Sie denn in den Saal gelangen?“ fragte einer 
der Anmwefenden, der nicht nur Minifterialraih tft, fondern 
auch in den fönigl, Gemächern oft verweilt. „SKannten 
Sie denn und befaßen Gie die Eintrittöparole?" — „Wos 
her nahmen fie" — fragte ein Anderer, nicht minder Ber 
titelte — „die roihe Sei, die jeder Theilnehmer 
ſolch' demofratifcher Feſte tragen muß?" — dieſes und 
mehr derlei Unfinn kam zu Tage und die Antwort des 
Befragten, daß er zum Gintritt fein Grfennungsgeichen, 
fondern nur eine Gintrittöfarte bedurft, daß faft alle, mie 
er, ſchwarze Haldbinden getragen haben und das ſchred⸗ 
liche „Roth* nur an den Blumen der Tänzerinnen und 
auf deren frifchen Wangen und Lippen zu ſchauen geweſen 
fel, fand nur ungläubige Hörer. Der alte Herr wird 
Duarantaine halten müfjen bis die „gutgefinnte” Geſell⸗ 
fchaft Gewißheit erlangt bat, daß er bei jener Unterhal« 
tung m der demofratifchen Peft nicht angefedı wor- 
den if. 


In Folge des firengen Winters herricht in Neapel ums 
ter der bürftigen Bevölferung große Noth. Gin großer 
Theil diefer Bevölkerung (fage ich hunderttaufend, fo bleibt’s 
gewiß meit unter der Wahrheit) beißt es in einem Briefe 
aud Neapel, it verfommen in Schmug und verjährtem 
Glend. Ya, wenn man die Mehrzahl der Weiber der uns 
tern, ſelbſt der mittleren Glaffen anfieht, fo möchte man 
auf den Gedanken fommen, daß die erfchredlichen Krank» 
beiten, welche zu Ende des Mittelalterd das Land helm⸗ 
fuchten und es dann im 17ten Zabrhundert aufs fcho- 
nungelofefte verheerten, dad Blut verborben haben, Nirs 
e> fiebt man fo viele durch Krankheit verflümmelte 

eute, häufig in ſolchem Grad entflell, daß man ſich mit 


a en man den phyſiſchen und mo⸗ 
lichen, Zuftanb der unteren Glaffen, ſowie die Localltä⸗ 
ten. betrachtet auf, welche dieſelben angewieſen find, fo ber 


greift man ‚ wie. die Cholera * in ben Jahren 1836 
bis 1837 fo m ) auftreten Fonnte; man begreift voll« 
fommen, daf die Schilverung der großen Pet des Jahres 1656, 
welche unter der Regierung des Bicefönigd Grafen von 
Gaftrillo in weniger denn ſechs Monaten über viermalr 
hunderttaufend Einmwobner weggerafit haben fol, feined« 
wegs übertrieben fein muſſen. Die Straßen in denen die 
Krankheit ſich zuerſt entwidelte und einen fo bösartigen Cha⸗ 
tafter annahm, find wahrfcheinlich heute noch nicht fehr von 
dem verfchieven was fie vor zweibundert Fahren waren: 
den größten Theil des Jahres hindurch das Pflafter in Miſt⸗ 
pfügen verwandelt, die Wohnungen feuchte, dunkle, dumpfe 
Löcher, in denen eine Bevölkerung, welcher wenige an Uns 
reinlichkeit gleichfommen mögen, zuſammengeſchichtet liegt. 

Die tbierifche Natur diefer Bevölferung (denn diefe ift 
mehr ald Armutb an ihrem herabgefommenen Zuftande 
ſchuld) ſpricht ſich nicht bloß in dem erwähnten durchgän⸗ 
gigen Mangel an allem Schamgefühl aus, fondern audy 
in der viehiſchen Rohheit beim Eſſen, wobei felbft die efels 
erregendftien Dinge nicht verihmäht werden, und in ber 
Graufamfeit, welche namentlid das Loos der Pferde und 
fonftigen Zaftıhiere zu einem jebr harten macht, in dem 
Berluft endlich des Unterfcheidungsvermögens zwiichen Recht 
und Unrecht, wozu freilich von Höherfichenden das Bei⸗ 
fpiel gegeben wird, und worin man zu einer Virtuoſität 
gelangt ift, die micht leicht anderdwo angetroffen werden 
dürfte, Bei einer Bevölkerung diefer Art find die Woblr 
tbätigfeitsanftalten, für welche in Neapel, wie in allen 
großen und Heineren Städten Jtaliens, die Regierung. for 
wohl wie Frömmigkeit und Nächitenliebe von Privatleuten 
feit vielen Jahrhunderten reichlich geforgt haben, völlig uns 
zureichend, namentlich folange dem tiefliegenden Hang zum 
Müpiggang und Betteln nicht entgegengewirft wird. 





Revacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat:Anzgeigen. 


2b) Zu der Nähe der Stabt Rempten ift ein Deconomie» 

Gut zu verfaufen ober zu padten, worauf die Hälfte 

des Kaufſchillinge fleben bleiben kaun. Das Nähere bei 
8. F. Dürr, Eommilffionär. 


3 (b) Ein menblirtes Zimmer mit Schlaflabinet if 
zu vermiethen und kann foglei bezogen werben bei 
Zohann Georg Bachthaler, Bädermeifer. 


2(a) 2 mene und 3 alte einfpännige Chaiſen, ein 
offenes Wägele und 3 alte 2fpännige Epaifen mit Steig · 
da find um billigen Preis zu verkaufen. 

3. Säylidtling, Sattlermeifter. 


260 Pfund Fichten. und 25 Pfund Lerden- Gaamen 
find im Ganzen oder in Parthieen zu 10 Pfund billig 
zu verfaufen. Bot ift zu erfragen im 3. 


Kemptner Zeitung. 


Donnerſtag 


Deutfdlamı. 

Bayern. Münden, 18. Febr. Die Beſchlußſaſſung 
ber Abgeospneten erſtredte ſich im der hemigen Sidung 
über drei Artikel des Preßſtrafgeſehes Art. 8 und 9 des 
Entwurfs fanden einigen Wiverftanp, wurden aber endlich 
ald Art. 7 und 8 in der wenig abmeicyenden Baffung des 
Ausichufied angenommen: „Angriffe auf die Ehre einer 
Privatperfon fünnen nur auf erlangen des Beleidigien 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. Betrifft jedoch ein foldyer 
Angriff die Amtöbandlungen oder Berufeverrichtungen der 
im Art. 33 bezeichneten Verſonen (Beamte, Landtagsmit⸗ 

lieder, Geſchworene, Offiziere ıc. wegen Amtehandlungen), 
o if die Verfolgung durch den Antrag des Berbeiligten 
nicht bedingt. Durch die Strafe wird die nebfidem bes 
ründete Givilflage nicht aufgefchlofjen. Der Givilfläger 
En feine Anfprüche auch vor dem Sıtrafgerichte geltend 
machen, muß fie jedoch vor der endlichen Gmifcheidung 
— Sache — In einem ſolchen Fall bat der 
alsanmalt benfeiben von der zur ü nslichen Berh 
lung des Strafgerichts ———— In Ken 
zu eden. Das Strafgericht hat im dem UÜrtheil über die 
Dauptiache ‘zugleich über die civilrechtlichen Anfprüche zu 
erfennen und die Entichäpigungsfumme feftzufegen. Die 
einfchlägigen Beimmungen der pfätzifchen Bine 
nung erleiden hiedurch feine Veränderung.” Der Art. 
{0 des Entwurfes rief eine längere und lebhafte Debatte 
hervor. Er erfiredt die folidarijche Verbindlichkeit der Ber: 
keger und Druder auch auf die im vorhergehenden Artikel 
erwähnten Entichäpigungsanfprücde. Referent und Aus 
ſchuß beantragen die Streichung dı& Artftels, da fein gan« 
— Princip ſchon mit Art. 2 gefallen fei. ‚Der zweite 
äfident Weis bringt folgendes Amendement ein: „Der 
Verleger, und wenn ein foldyer nicht vorhanden ifl, der 
Druder, einer nichtperiopifchen Schrift iR unbefchadet ib⸗ 
ser eigenen ſttaftechilichen Veraritwortlichfeit für die dem 
legteren zuerfannt merdende Gntichävi ung, ſowie für die 
dem Staate und dem Berlepten‘ erwachienen Koften dann 
dvilverantwortlich, wenn der Vrrfoffer ein Ausländer if, 
oder ein Inländer der ſich im Muelande aufhält.“ Der 
Referent und mehrere Redner befämpften es, andere und 
bejonder6 Miniſter v. d! Pforbten tm einer fehr entfchledes 
nen Weife befürworten dasfelbe, und es mird ſchließ lich 
mit ganz geringerer Majorirät fatt des Art, 10 ded nis 
wurfes angenommen. (9. 3.) | 


Aus dem Anfang der Debatten * das afgefeh 
m 





tragen wir bie Rede des Grämer ( von 
Dent) nah. (Er fagte: * a 
Wiederum llegt Beleg von hoher Bedeutung unfes 


u” 52, 





ver Berathung vor. Glauben Gie nicht meine Herren 
daß ich gewilit bin, der freien Preſſe eine Lobrede au hal⸗ 
ven. Im Jahre 1850 im einer Kammer dies u thun, 


hielte ich für undehfat. Schon im Jahre 1815 wurde 
dem Bolle Breßfreibeit verfprodhen, aber ein Jahr 
ums andere verging,. ohne daß das Beriprochene erfüllt 
wurde. Endlich im März 1848 wurde und zwar wie die 
Broflamation fagt „aus freiem Antrieb“ Preßfreiheit 
gewährt. Jept if erſt die eigentliche Erfülungszeit ges 
fommen, Ich will nicht darauf eingehen, wie diefe Er⸗ 
füllung im verflanden wird, ich will dies nur 
in Beug auf das vorliegende Befeh ihun, Mit dieſem 
Geſehd jagt man dem Volie, das die Preßfreihen als einen 
Brunnen föRlichen Waſſers in Anſpruch nimmt, „ja der 
„Brunnen gehört dir, aber wir wollen nur einen Zettel 
„binfleben, worauf wir fehreiben wie viel von dem Waſſer 
„du trinfen ‚, denn wir müfjen wilfen, wie viel dir 
„gut if, wir find flug umd weile.“ (&8 enıfteht vor Ms 
lem die Frage, iſt denen notwendig, ein fo bartes, über 

Geſed zu erlafien? Ich antworte 
„nein,“ rod dem und verfichert worden, die Preſſe fei 
gtoß entheils in fchlechten Händen, fie vernichte das Rechls⸗ 
gefühl im Wolf, fie vertlige den Glauben an die Woblr 
thätigkeit der Regierungsmaßregeln. Was die erfte Ans 
ſchuldigung betrifft, fo halte ich ea für Pflicht, den Jout⸗ 
naliften, die bier nicht Sig und Stimme baben, das Wort 
zu reden, da ich es für —— halte, ſie auf ſolche 
Weiſe anzugreifen. Dieſe jungen aͤnner ſehen ihre ganze 
Criſtenz auſs Spiel, um ihrer Üeberzeugung treu zu blei⸗ 
ben, und folche Treue muß man. chren. Was den Bor 
wurf der Vernichtung des Rechiögefühls im Volle ber 
rifft, glaubt der Redner, fel durch die Verhinderung des 
freten Worte das Meilſte beigeiragen worden. Gerade 
diejenigen, die noch frei reden dur ten, „bätten gu den 
„Sünden der großen Herren geichwiegen, «6 fei feiner da 
„gevefen, der wie der Bropbet Nathan dem König Dar 
„old geſagt babe, du bift der Mann des Todes, ſondern 
„Ne feien hoöͤfiſch vor. den Großen geltochen und da habe, 
„da® Bolf glauben müffen, die großen Herren hätten ein 
„Recht,- alles Unbell ungefraft ausüben zu müflen.“ Bei 


‚einer freien Preffe dagegen wurde alles Unrecht, von wem 


immer begangen, and Licht gezogen und gneflräft und. das, 
durch werde nicht das Rechtögefühl im Wolfe vernichtet 
fondern gehoben. Was den Vorwurf, als würde dur 

Preßfretheit der Glaube an den güten Willen der Regler, 
rumgen .entfräftet, „fo bätten die Regierungen oft fo ger 
„bandelt, daß das Bolf diefen Glauben auch ohne die, 


* verloren habe, Das feien Gründe genug, das 
„Beleh 


zu verwerfen, Zudem fcdhüge es den Journaliſten 


„gar nicht gegen Beamtenimillführ,” Wem ein Jouma- 
liſt im einem Artikel das „Wefen ober Unweſen der Dis 
„viömatie angreife und darthun wolle, mie fchädlich es 
„fei, wenn eine Handvoll Beute, ——— nen⸗ 
„men und oft ganz gewoͤhnliche Geiſter wären, ſchalten 
„und walten wollten, als wenn fie die Erbpächter alles 
„Lichts und aller Weisheit wären, fo lönne leicht ein Mi: 
„uifter glauben, er fei gemein und die Strafe fönne ben 
ournaliften nach Wrtifel 8 $. 33 treffen.“ Oper ein 
inderer befpricht die Unzulänglichfeit der Geſetze über Ber: 
antworilichfeit der Minifter, wie ein folcher auf alle Wölfe 
gefchügt fei und wie er, wenn er auch das ganze Land 
ins Unglüd geſtuͤrzt babe, im fchlimmfen Fall „aber zu 
„leinem Bater Metternich über den Kanal gebe 
„und ſich dort wohl fein laffe, wähtend das Land Ach 
„und Web fchreie, da hat er wieder Mißtrauen gegen die 
„Regierung erregt und muß geftraft werden, Es fel da- 
„ber auch in diefer Beziehung das Geſeh in feiner Weife 
„nerechifertigt.” Zum Schluß gebt ver Redner noch auf 
die Rede des Pfarrerd Weſtermaier ein und bemerft- ums 
gefähr folgendes: Es wäre fehr natürlich, daß er als Der 
mofrat dem Hın, Weflermaier, der als Geiftlicher fo ge⸗ 
gen die Demokratie losgezogen, zur Entgegnung den geit⸗ 
lichen Stand angreife, allein er thue dies nid aus dopr 
peliem Grunde. Einmal balte er den @elfllicdhen det fet- 
men Beruf erfenne, aller Ehren werd. Es fei um einen 
würdigen Geifllichen eimas Schönes, Ein folcher beglelte 
ben Menſchen durchs Leben, und beim letzten Hauche 
sröfte er noch. „Er fei micht zelotifch, er treide Feine Po⸗ 
„"litif und miſche ſich nicht in allerlei Dinge, die feinem 
„Berufe fremd ſeien.“ Gegen Geifiliche der Art Fämpfe 
er nicht und andere, die nicht fo t feien, balte er 
für feine Geiſtlichen mebr und fä deohalb wieder nicht 
mit ihnen. Was die Vorwürſe gegen bie Demofratie des 
trifft; fo widerlege er ſolche auch nicht. „Man möge 
„Ibimpfen und höhnen, fo lange man wolle, fie (die Des 
„wofraten) fämpften fort, bi8 ans Ende und wenn fie 
„auch fih des Sleges nicht mehr erfreuen Fönnten, fo 
„würden es ibre Kinder thun Finnen Man mache Gt 
„lege, fo viel man wolle. Die Zukunft werde zeigen, 
„weiches Prinzip ſich Geltung verichaffe. Sie feien von 
„der Gerechtigkeit ihrer Sache überzeugt und diefe gerechte 
„Sache werde der gerechte Gott auch befchügen.“ 


e Städte, Frankfurt, 15. Febr. Die Bun- | 


mifften bat endlich die Garnifonsfrage erledigt und 
zwar fo, daß Bayern fein Thell Ehre davon hat. Aufier 
sem Frankfurter Bataillon pürfen jegt nur nod 3000 
Mann bier fein, nämtich 1500 Preußen und 1500 Or 
fterreicher und Bayern! Den Dberbefehl übernimmt der 
öfterreichiiche- General Echirnding, Aus dieſem Beifpiel 
if zu erfehen, mit welchen wichtigen Dingen das Interim 
vie Zeit die zum 1. Mai ausfüllt. (Beob.) 

Preußen, Berlin, 13. Febr, Borgeflern ging end 
ich mir anfehnlicher Maiorität. auch in der erften-Kanmmer 
das Abtöfımasgefeh Durch. Schon in der Sonnabend 
ſhung war indeß ein weſentliches Amendement eingeſcho⸗ 


ber: die für die Abloſung gelehte Praͤcluſtvfrift ward verr 
worfen, obwohl Frhr. », Binde enflärt, dag in feinem Au⸗ 


gem damit das ganze wohltbätige Geſetz verfehlt erfcheine, 


' mit 


und Hanfemann an Deſterreichs Belfpiel erindent haue, 
wo die Gommifjarien von Dorf zu Dorf ziehen um mii 
einem Schlage die Vergangenheit von det Gegmmwart zu 
Binz u fei Preußen in dieſen Dingen vorangegan⸗ 
gen. (9. 3.) 


Berlin, 13. Febr. Der Gteuerverweigerungsprogef 
fcheimt nicht den erwarteten Ausgang nehmen zu wollen, 
Die Vertheidigung bat bereit manchen feinen Sieg er- 
rungen nnd die Staatdanwaltfchaft bat nicht einmal das 
Fundament der Anklage aufrecht zu erhalten vermocht. 
Einem jüngeren Vertreter der Staatsanwaltfchaft hatte der 
Einwurf des Vertheidigers, daß die Klage vom conflitu- 
tionellen Rechtoboden aus nicht erhoben werden könne, ſolche 
Eonfternation bereitet, daß er einräumte, er führe biefelbe 
aus abfolutiftiihem Standpunfte. Diefe Auffaffung hat 
dem Juftigminifter nicht zugefagt, und es find daher Mel 
fungen an die Staatsanwaltſchaft ergangen. Ich mie 
derhole, was ich früher fagte, die Einleitung dieſes Pro— 
zeſſes war ein unfluger Schritt; er wird eine zweite Uuf⸗ 
lage des Walded’feen; die beſten Rechtderwählten find 
derfelben Meinung! (R. 3.) 


Defterreih. Das mwichtigfte der Wiener Por vom 
16. Febr. iſt die Meldung * „Defterreichiichen Gorrefpons 
benz“, daß England, bei mäberer Erörterung ber griedhi- 
ſchen Differenzen, die anfangs zugeftandene freundfchaft« 
liche Bermittelung Frankteichs wieder abgelehnt habe. (?) 


Die Eriegsrechtlichen Urtheile in Defterreich. 


Da e8 vielen unferer mit den Kriegögefepen nicht ver 
trauten Leſern unbefannt fein dürfte, worin die Sirafar⸗ 


‚ ten der friegsrechtlichen Urtheile befteben, theilen wir mach“ 


ſtehend mit, was ver Lloyd darüber fagt: Sie lauten theils 
auf Schanzarbeit, ıheils auf Feſtungsarreſt. Die Scham: 
arbeit bringt mit fich, daß dem Verurtbeilten bei der Ueber⸗ 
nahme in den Verwahrungsort Alles, was er an Gele, 


‚ Kleidern, Wäfche oder fonftigen Effekten mit ſich bringt, 
ab⸗ und in Verwahrun 


genommen, dagegen aber die 
für die Sträflinge vorgefchriebene Kleidung übergeben vol. 
Cs werden überdied dem new Zugewachſenen die Haare 
abgefchnüten, dem auf nicht länger al® fünf Jahre Betr 


| urtheilten 3°, Bfund, jedem über fünf Jahre Kondeinnir 


ten aber 5254 Pfund fchwere Eiſen angeſchnledet. Der 
Sträfling wird in einer von aller Gemeinfchaft adgeſon⸗ 
dertem, luftigen, geräumigen und trockenen, gepflafterten und 

Üifenftangen- vor den Fenfterm verichenen KRafematte 
einet Feſtung verwahrt; fein Lager it auf eine am um 
Wänden befefligte fogenannte Pritfche von Brenern ber 


ſchtänkt, und nur in den Wintermonaten wird ihm eine 


Dede verabreicht. Die Koft erhalten die Swäflinge durch 


‚den Stab&profoß, und es ift für dieſelben nach dem Hof 
krlegsraths⸗Reſcript vom 13. Febr. 1817 täglich eine warme 
‚ Spelfe und mwöche 
im einen ae Pfund Fleiſch ohne Knochen befteht, bee 
 willipt. 


ntlich. zweimal eine Fleiſchſpeiſe, welche 
it der Schamgarbeit ift ſteis Die Anbalturg zur 


| Arbeit verbunden, mit welcher nach dem boffriegdräthlichen 


vom 24. Rov. 1816 folgende Berrichtungen 


NReſeripie 
verbunden werben konnen, ald: älle bei ben Körtifilatior 
‚nen vorfommenden Taglöbnerarbeiten, alle bei der Artille- 


rie vorlommenden Atbeiten pop y 
Bald m dal, Dhden, duo Baden dee 


+ un 9 

pre urer« P. —— ar 
Die Schanzarbeit wird 

— folche. der —X ——— 

dende VPerſonen verhängt, deren Rang nicht wenigſtens 


dem eines Unterfieutenanig gleihfommt. — Der Feſtungs · 
atret beflebt darin, daß jeder Sträfling in einem befondes 
ten, von jeder Gemeinſchaft abgefonderien Behältnifie eis 
ner Feſſung verwahrt wird, Dem Sträflinge werden bei 
feiner Anfunft im Straforte die beibabenden Kleider zum 
Gebrauche gelaffen und nur Geld und fonflige Effelten 
abgenommen. Die während der Strafjeit noͤthig wer⸗ 
dende Belleivung wird nur im Halle der Mittelloſigteit des 
Sträflingd von Staatöwegen angefchafft; auch if dem 
rung sera der Gebrauch feines eigenen Beited ge⸗ 
attet, im Begentbeil aber fein Lager auf einen Sırobjad, 
derlei Kopfpolfter, ein Leintuch und eine wollene Dede bes 
fchränft.. Dem Sträflinge find nicht nur alle Befuche, 
fondern auch Schreibmaterialien und Bücher unterfagt. 
Das Feftungsfommando fann übrigens in erheblichen Fäl- 
len eine Unterredung unter Aufſicht geflatten, wie auch 
Brieffchreiben und Bücherlefen dulden; nur müflen erftere 
in Gegenwart eines Dffizierd geichrieben und keineswegs 
andere Bücher zugelaffen werben als foldye, weldye ganz 
unbedenflichen Inhalts find umd Religiontgegenftände, Mor 
ral und Gebete enthalten. Der zum Feftungsarreft ver: 
urtbeilte Sträfling wird am Fuß und Hand in leichte Ei- 
fen nur dann geichloffen, wenn in dem Urtbeil ausprüd- 
lich darauf erfannt iſt. Das Ausgeben aus dem Artefte 
wird nur auf ärzliche Anordnung bewilligt. Die tägliche, 
durch den Siabsprofoſen berbetmufchaffente Kon beſteht 
nebt einer Brodportion täglidy aus warmen Speiſen von 
Gemüfe oder Mebt, mit Fieiſch vermengt. Die Verpflegs- 
gebührt ft mit täglichen acht Kteuzetn beſtimmt und wird 
feit 16. Nov. 4820 in RM. ausgezahlt. Der Sträfling 
it nach diefem Ausmaße zum Griag der Koften, fo wie 
der Autlagen für Ho, Licht und Wäſche verpflichtet. 
Zum Getränfe ift nur Wafler geftattet. Der Feſtungs— 
arueft wird verhängt gegen Dberdifigiere und Parieten mit 
rsrang. Sewodl mit der Schamarbeit ald dem Fe— 
flungsarreft iſt det Beriuft aller Otden und jonftigen Aus: 
gehn ungen verbunden, Die Eırajen beginnen vom Tage 
der Publigrten Kriegsrechtsſemtenzen. "Nach abgelauiener 
Strafzeit werden die Sträflinge den politiichen Behötden 
zur Beförderung in ibre Heimat übergeben. Werionen 
weiblichen Geſchlechis fünnen zur Schangarbeit nid, wohl 
aber zu einer zeitlichen Zuctbausitrafe, oder wenn es Difi» 
zieröfrauen wären, zum Feſtungsatreſt veruriheilt werden, 


Huslanb 


Rom, Il. Behr. Much ein frangöfilcher 
 verochein, ermbtbet worden, und darüber iA 
= % Ye — — bie Gebin erifien. Ep: 
eben iM m Dectet itung von Batrouillen in 


den Straßen —— — das dem fo viel geſchmaͤh⸗ 
ten en öfterreichifchen nichts nachgibt. Es lautet eins 


die Strafe kam — ce den 
Pe von Doigm an Heimllen Moaflen 


| bei einer Kälte von nur TR. 17 
\ Tod erlegen 


hen Ehrende eu arſchau empfangen 
iſt; der Fürſt —; bewles ibm überall dfe 

öchfte Achtung, und re war filhtbar, daß er 
Seitdem berricht in der pol⸗ 
niſchen Hauptflabt die Anfit — amd die ruf. Offuiere 
äußern ſich underholen in diefem Sinne — daß Rußland 
em Schugbändnig mit Griechenland Mg md demzu⸗ 
folge im Frühling wahrſcheinlich ein Marſch nach der 
Balfan-Halbinfel felgen werde. (9. 3.) 


Bermiſchtes. 


Athen, W. Jan. Die Pariſer Blätter theilen eine 
Cotreſpondenz von bier unterm 28. d. mit, bie = über 
den —— „Ein Natutereigniß das 
feit ſchengedenlen in Griechenland nicht * bat 
—— —— jeden Berfehr aufgehoben. Schnee⸗ 
lawinen vom Himmel herunter auf ganz Attila 4 
fallen und haben eẽ bis zu einer Höbe von nahezu 
Fuß bededt. Alle Häufer und Magazine And Fa gehe 
jede Verbindung unterbrochen. Ein fol 
bar fi unfern Mugen niemals el —— 
Pentelicus und Barnes bildeten mit der weiten Dliven» 
ebene nur Ein weißes wellenförmiges Tuch.“ 


Konftantinopel, 2. Febr. Mebrere Tage anhaltende 
Südwünde hatten und zu diefer Woche ſchnell wie ⸗ 
der von Schnee und Eis befreit, aber ſchon find wir aber⸗ 
mals eingefchneit. Die Wirkungen dieſer u. unge 
wobnten Kälte waren furchtbar. Nach ben gen, 
welche die Pforte erhalten hat, find in Konſtantinopel und 
feinen Votſtaͤdten im jenen zwei Tagen der flärffien Kälte 
nicht weniger ald 158 Berionen erfroren, größtentbeild fir 
ihren Wobnungen. In Galipoli find 23 en Smyma 

em gleichen 
An Bord eines türkischen Schiffes fand 
— 13 deuie erftarrt, und in einer Barfe, die im Vospo⸗ 
ver erfroren die acht diſchet, man famd das Bord‘ 
von hf ſchen, die Fiſchet todt dabei. Die Temperatur 
= nicht unter 15° R. gefunfen, ma» doch dieſe außer⸗ 
ordentliche Zahl von ——— Das begreift ni 
freilich, wenn man beden ſchlecht 


Rn a — "die ‚ 

nd, und —— man —8* 3* wa. = 
—— — 7 — eine Haupturfache 

man aber der ſpaͤrlichen Gmährdng rend 7 


paar Zmiebeln, einige Dliven, » ein Stüdchen Ktaͤſe und 
Brop, das iſt die ganze Nabrung der ‚nieberen Claſſen; 
ein schlecht genährter Körper aber, erzeugt, wie Sie ſich 
aus Liebigs geiftreichen Briefen über Chemie erinnern wer⸗ 
den, weniger Gigenwärme, und fann baber bet Kälte ge 
ringeren Widerftand leiften. Aus dem Innetu der Pio⸗ 
vinzen bat man noch feine genaueren Nachrichten und 
wird. wabricheinlich auch wenige erhalten. Dar aber. die 
genannten Urſachen dort zum Theil in noch böberem Grad 
vorhanden find, das Bolf in den elendeften Hütten. wohnt 
und größtentbeild jo verarmt ift, daß es die nothwendigſten 
Lebensbepärfnifie ſich nur höchſt mangelbaft verſchaffen 
fann, ſo müſſen wohl die Wirkungen ver Kälte dort noch 
viel fchredlicher geweien fein, Und nicht bloß die Men- 
fchen, auch die Thiere werben ſehr gelitten haben.‘ Denn 
für ‚Unterbringung und Ernährung des Biehes forgt man 
eben fo ſchlecht. Gewiß find fehr viele Kamele, Pferde, 
Rindvieb, Schafbeerden erfroren. Nicht minder wird die 
Begetation gelitten haben, (4. 3.) 


Aus Galizien. Die Weichfel mit ihren Neben» 
flüffen überflutet ihre Ufer und macht unfäglichen Schaden. 
Eisverfegungen flauen in mehreren Gegenden das Waſſer 
zu einer furdhtbaren Höhe und fchneiden die Kommunifas 
tion ab, wodurch dad Elend vieler Drifchaften auf den 
Gipfel getrieben wird. So vereinigt fich dort Alles, das 

ft fo fruchtbare Land theilweiſe zur Wüfte zu machen, 
— Des Brandes in den Salgwerfen zu Bochnia 
iR man nicht allein moch nicht Herr geworben, fondern er 
ſcheint ſich ſeht weit zu verbreiten. Bis jegt kennt man 
noch fein Mittel, ihm zu feuern, weil der furdyibare Dualm 
jede Annäherung hindert, jo, daß man das Feuer durch 
Bermauren nicht abiperren und fein Weitergreifen nicht 
verhindern fann, was auch ſchon deßhalb im hoben Grade 
fchwierig wäre, weil die vielen und weiten Gänge und 

ben Kammern, wo dad Salz ausgebeutet ift, zu umfaſ⸗ 
ende Räume find. 


Hayti. Rah den Berichten öffentlicher Blätter über 

aufin I. hat das pomphafte Hofleben des Kaifers 
einen Fortgang, und der Moniteur weiß den europälichen 
on fhon mit aller Fertigkeit zu handhaben. Ihre 

ajeftäten der Kaifer und die Kalſerin — lautet 3. ®. 
ein folcher amtlicher Artikel — bielten heute einen Umzug 
in der Stadt, begleitet von den Prinzen und Prinzeffinnen 
von Geblüt, den Ehrenfräulein, den Hofdamen und von 
Dffizieren jeden Ranges von der faiferl. Hofbaltung. Die 
Gortege ritt zu Pferd und war durch den Reichthum der 
Uniformen ausgezeichnet, Die Hauptftant war Mbends 
brillant erleuchtet und mit Guirlanden, Blumenträngen, 
Fahnen und Palmen ausgefhmäd. Ihre Majefläten 
fehrten Abends in den Palaft zurüd, wo ein großer Ball 
ſtattfand, auf welchem die Eleganz der ſchwarzen Damen 
böchlichft gepriefen wird, (Weſer Zig.) 


Napoleon, von dem einige Gefchichtöforfcher behaupten, 
daß er ein größerer Mann war, als Friedrich Wilhelm, 
Fram Joſeph und Andere (ohne deohalb bisher noch vor 
ein Kriegögericht g worden zu fein), fagt in feiner 
Selbſiſchau: „Ich babe Fehler begangen, aber ich werfe 


fie mir nicht wor. ' Diejenigen find die wahrhaft Strafbar 
ren, bie mich nicht — * und zur rechten Zeit 
unterrichtet haben, denn ich vernahm feit meiner Erhebung 
zur Macht faſt nichts als Schmeicheleien, und ftets fuchte 
man meinen Bünfchen zuvor zu kommen. Wie fonnte ich 
unter meinen Umgebungen ein Geficht prüfen, denn Jeder 
neigte es in fchamlofer Erniedrigung vor mir." — Das 
erzählt ein Mann, der nicht als Höfling geboren mar, 
fondern noch über die Unjahl von Hofichmarogern ein 
Urtheil hatte, Nun denfe man ſich Jemanden ſchon in 
der Wiege von folcher „fchamlofer Erniedrigung* umger 
ben, dabei aufgezogen und bis in das fpätefte Alter davon 
umgeben, — meldyes Urtheil hat ein Solcher über fich, 
feinen Berfand, die Welt und die Menfchen, fein Bol 
und deſſen Bedürfniſſe? — habt ihr fchon einen Herr⸗ 
fher geſehen, deſſen albernften, niederträchtigften Thaten 
wie ‚Heer von befolveten und bereitwilligften Helfern 
obte 
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2 (a) Friſche Kaftanien, Datteln und ital. Ha- 
felnüffe, ferner ächte Salami-Würfte, neapol. 
Maccaroni- und Barmefan-Käfe empfiehlt 
zu fehr billigen Preifen zu geneigter Abnahme 

Nicolaus Bail. 





2(b) 2 neue nnd 3 alte einfpännige halfen, ein 
offenes Wägele und 3 alte 2fpännige Ehaifen mit Sted. 
dad find um billigen Preis zu verkaufen. 


J. Sälidtling, Sattlermeiſter. 





3 (c) Ein menblirtes Zimmer mit Schlaflabinet iſt 
zu vermiethen und ann fogleich bezogen werben bei 


Yohann Georg Bachthaler, Bädermeifter. 





— — 


Heute gibts friſche ſchweinene Blnt- und Leberwürſt and 
ſchweinene Würſtl. Zu geneigter Abnahme empfiehlt ſich 


Earl Zorn, Hirſchmetzger. 


Hente gibt es 


Säweins-Bürfel Dr fGweinene Blnt-, Leber. und 


Leon. Ratterer. 








Dientibland. 


BDapgrn, München, 19. Febr, L C. Wis: bei Bes 
ralbung der deutſchen Frage in der Kammer der, Abgeoıd« 
neten die Linke ‚erflärte,. Daß; fie dur ihre Mbitimmungen 
„tin Mibtrauenspotum“ für dad gegenwärtige Minifterium.. 

bgeben wolle, da wurde ihr dieß von liberaler Seite. ber 
bie, und Da, verübel, Wohl, hatte, Fürſt -Wallerftein, den 
rund der Zakılf ‚der Linfen angedeutet. mit den. Worten; 
„Bildeten ſich bei und, wie der Conſtitunonalismus es er- 
beifcht, die Miniflerien, aus dem Schooße parlamentärer 
Majoritäten, dann fönnten, dann würden, wir — 
durch Stellung eines eigenen Antrages oder durch Unter 
fügung. des von den Miniftern ald Miftrauendvotum bes 
zeichneten. Amendement der Abgeordneten Weiß und Baur 
auf einen Rüdieitt der Miniſter binarbeiten. In Bayern 
aber bilden fi die Minifterien auf eine an«. 
dere, als die oben bezeichnete Weife. Hüten 
wir vemnady an jene Stätte anzuftreifen, wo 
die Wiege unferer Minifter zu fuhen if.“ Wer, 
blos die Dinge fah, die und wie fie —* offenen Bũbne 
vorgeführt wurben, weſſen Blick nicht hintet die Couliſſen 
drnag, dem waren dieſe Worte nur ein halb enthülltes Räihſel. 
Ya raſchen Wechſel der lepten Woche iſt num der, ſchär— 
kerem Auge fchon früher durchdringbate Borhang, durch⸗ 
iptiger geworden; die nominellen Wfteure bei Haupt» und 
Suaatsafrionen finfen zu Marionetten herab und binter 
üaen erblidt man die ſchwarzen Geftalten, die fie an 
fümarzen Faden lenken. Das jüngft vorgeführte Schau⸗ 
fpid war. das plumpefle: Die Verwerfung der. Juden⸗ 
emancyation durch die Kammer der Neicharärhe,. Ueber⸗ 
Andmend fonft von Betheuerungen und Bemeifen loyaler- 
Hingebung, vielmehr. blinder Unterwerfung unter Wunſch 
und. Willen ded Monarchen, verfagen die Reicheräthe mit 
einemmäle- einem königlichen Antrage ihre Zufimmung, 
and felbfb: die. Föniglichen Prinzen nehmen Theil an ber 
Berwerfung...... wede follten im vorliegenden 
halle —* ‚erreicht werden: Auftechthaltung des alten 
Ausnahmezsuflandes der Joraeliten und eine miniferielle 
Niederlage, weldye die: Minifter zum freiwilligen Ruͤcktrine 
bewegen und fo den bereiten Kandidaten die Thüre zum 
Rama Öffnen wũrde. Die erfte Abſicht wurde er⸗ 

tz eine, Schandſäule für bayeriſche Humanität iſt durch 
*8 Emancipation aufgetichtet worden. Die 

ifter aber, waren Philoſophen genug. um. die. erlittene 
Schlappe gleichmütbig zu eriragen- und. haben feine Bewer 
gung gemacht, die einem, Rüdiritte. ähnlich fäbe.. Was 
nug nicht freimillig geſchah, fol auf andere Weiſe erfols 
gen und, feit geftern fpricht, man mit ziemlicher Beſtimmt · 


tuer Zeitung 
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heit * 
riums, in 
Zur Rhein. und ‚Scheenf ‚eingreien, folen.: Männer bei den, 
nen man, blo8.darüber. im, Zweiſel iſt, ob ſie mebr abſo⸗ 
lutiſtiſch oder ‚ultramontan, gejiung ſind. 


Auch aus einem Astifel der Allg, Zeit. ar) 


einer, Pi Mapdififation, des. Miniites 
welcheß, unter, Anderen, die, n,d. N)! 


hervor, daß dad-gegenwärtige Minifterium durch ein noch 
teactionäreres erjeßt werben fol: Am Schluffe, des Art 2 
felß. heißt 8: | —— 
„Hr. v. Abel iſt noch bier, obgleich,das ‚Gerücht ihm, 
ſchon vor längerer Zeit alg Bolſchafſer nach, Turin gen, 
ſchickt hat. Dasfelbe Gerücht, meldete, aber auch, Turin, 
babe gegen die Miſſion (Senpyng) des Hrn, v. Abel pros, 
'teftirt. War vielleicht Turin jo gefällig, feine hieſige Die, 
ſion nicht ſtören zu wollen ?* ° s 

Bereing,. welcheſ, 


| Das Gefeh über Berfammlungen un 

durch Gefammtbefchluß unferer beiden Kaumern angenoms 
men worden ift, hat die laupesberrliche ‚Beflätigung, erbals, 
‚len, und man ſieht demnächſt der. Veröffentlichung, desſel 
‚ben durch das, bayeriſche Gejegblatt, entgegen, 


Sipung der. Kammer,der Abgeordneten vom 
19. Februar. 

Nachdem mehrere Arilkel des Preßſtrafgeſetes angenom⸗ 
—— worden waren, fam man zum Art. 17, welcher alle, 
‚lautet : 
\ Wer in einer. Schrift: dazu auffordert, einer der Kam⸗ 
‚mern. oder.einem Theil derfelben durch eine öffentliche Des, 
monflsation oder durch Adreifen, welche aufgelegt 
oder.in. Umlauf gefegt werden, eine —* 
gung au erkennen zu geben, foll mit Grfänge, 
nis von act Tagen bis zu ſechs Monaten und, 
mit Geldbuße von fünfzehn bis Tündbandert 
Gulden befrafi werden,” Gegen, diefen famoſen 
Artikel erhebt ſich Wallerfieim energiſch und zeigt, Daß 
er nach den jüngften Adrefienflürmen, nicht pro damo (für 
ſich ſelbſt) ſpreche. Pfarrer Weftermayer läßt fi für, 
den Artikel hören, Heine ift gegen dieſen Artikel; er wäre, 
für. denfelben, wenn flatt bloß die Mipbilligung auch die 
Billigung beflraft würde. ME Sepp fich beigehen läßt, 
zu fagen, die vorige Kammer fei nahe datan geflanden, 
ums au begeben, erbebt ſich ein großer, 

turm von Seite der Majoritätömiiglieder der vorigen, 
Kanimer, weldyer durdy die Entſchuldigung, er babe bloß, 
die Majorität jener Kammer gemeint, noch erhöht wird. 
Da er, vom Bräfiventen zur Orbnung gerufen, davon, 
noch weiter. fprechen will, wird fo fürmifd nah Schluß, 
gerufen, daß er nicht mehr weiter fprechen Fann. Ueber 
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den Artikel ſelbſt wird dann auf den Antrag ber Linken 
bin mit Namendaufruf abgefiimmt und derfelbe troß ber 
Fürfprache des Zuftizminifters mit 71 gegen 63 Stim- 
men verworfen. 


München, 17. Febr. Die Kriegeminifterialverorbnung, 
die diesjährigen Refruten in Regimenter, die in von ihrer 
Heimath entfernten Kreifen garnifoniren, einzureihen, hat 
unter dem jungen Zuwachs des ‚Heeres eine große Unzu⸗ 
frievenheit hervorgerufen, die ſich in den Wirthshäuſern, 
wo die Refruten einzufehren pflegen, laut und unverholen 
fund gibt. Die Entdemofratifirung des Heeres, die diefe 
Berordnung wabrfcheinlich, namentlidy bei den Truppen 
in der Pfalz, bezweden foll, dürfte kaum dadurch erreicht 
werden. Nicht allein die Refruten find unzufrieden mit 
diefer Maßnahme, fondern dieſelbe erſtreckt fich weiter 
auf deren Eltern und Anverwandte. Namentlich if das 
Landvolk böchft unangenehm berührt, weil man den Res 
truten nicht einmal Zeit läßt fih einen Mann zu flellen, 
fondern dieſelben fogleih am Tage nach der Ziehung zu 
ihren refp. Regimentern transportirt. — Geftern Abend fand 
die Sicherheitöbehörde für gut in der Gegend des gräflich 
Baſſenheim'ſchen Palais Patrouillen die Straßen durdh« 
reifen zu laflen, um einer Kapenmufif, die einer Denuns 
chation zufolge wegen einer Abftimmung in der Judenemans, 
cipationdfrage gebracht werden follte, an die aber wohl 
niemand ald der Denunciant dachte, vorzubeugen. 


München, 18. Febr. Die Einzeichnung für die Actien 
zur Eifenbabn von bier nach Salzburg fann nunmehr als 
gefchloffen zu betrachten fein. Mit den Erdarbeiten und 
dem Bau der Hocdhbauten dürfte fchon mit Anfang des 
Frühjahre begonnen werden, denn bie Pläne zu den Hoch- 
bauten follen bereit® gefertigt fein und der Abftedung der 
Bahnlinie Rebt auch fein Hindernig im Wege. — In dem 
font fo loyalen, weiß-blau gefinnten Landshut, wo die 
Gelſtlichkeit eine Rarfe Hand über die Bewohner bat, follen 
in Folge der Refrutirung Exzeſſe vorgefallen fein, weil die 
Rekruten ſich weigerten, in die pfälzer Garnifonen ſich ein- 
reihen. zu lafien. Im militäriichen Kreifen erzählt man 
ſich, daß dieſes Frübjahr wieder vier Lager errichtet wer⸗ 
den follen, und zwar bei München, Donauwörtb, Nürn- 
bera und Würzburg. — Briefe aus Frankfurt berichten, 
daß die dort liegenden bayeriichen Truppen (Jäger), welche 
bereits Marichbereitichaft batten, wieder dort zu verbleiben 
haben. (RN. Kur.) 


Der Eilbote fagt über die legte Enticheidung ver 
Reichsrathöfammer: 

„So ift denn dem VBaterlande der Stempel der Brand 
marfung aufgebrüdt; es bat fich gezeigt, daß Bayerns 
Heirſchaft in den Händen der Ultramontanen iſt; gezeigt 
bat es fih, daß bei und das haffende Herz der Unduld⸗ 
famfeit noch Immer mit voller Kraft fchlägt, daß man feft 
entfchlofien ift, die alten Ketten immer neu zu fäblen. 
Ganz Deufchland bat fein taufendjäbriges Unrecht durch 
volfommene @ lung der Juden gutzumadhen gefucht; 
Bavern allein will feine Landesfinder ausftoßen, audfto» 
Gen die, welche alle Laften mit den übrigen Unterihanen 
thellen, deren Herzblut mit glühender Liebe am Baterlande 
bängt; Bayern allein ruft den Juden zu: Ihr follt unftet 


und flüchtig fein und warum? Weil fie einen andern 

Slauben angeboren und anerzögen erbalten, Mit Klam- _ 
menfchrift war Verbefierung der Berhäftniffe der jüdifchen 

Glaubensgenoffen auf bie Fön. Proflamation gefchrieben; 
fämmtliche Prinzen des Fön, Haufes haben durch ihr Man 
neswort jene fün. Schrift befräftigt; gwel Thronreden füns 
digten die Gleichfellung der Juden an; die Reichsräthe 
faben ihr erwartungsvoQft entgegen. Und jept? Diejes 
nigen , welche ſtets erflären: „daß fie zu monarchifch ges 
finnt feien, um auch nur einem Winfe der Krone wider⸗ 
fleben zu fönnen,“ fie wülbeten am heftiaflen gegen einen 
Geſetzentwurf, der die Unterfchrift der Krone trägt; bie 
Prinzen, welche ihren Ramen unter die fün. Proflamation 
gelegt, fie flimmen wie ein Mann gegen jede BVerbefler 
rungs und glaubt Ihr, das Volk verfieht diefe Thatfache 
nicht? Glaubt Ihr, das Wolf verftehe nicht, daß hinter 
dem verantwortlichen Minifterium noch eine einflußreiche 
Kafte ſteht, die alle Minen fpringen läßt, um den Geiſt 
der Zeit zu bannen und dem Ultramontaniamus wieder 
das Staatdruder in die Hände zu fpielen ?“ 


Huslandb 


Schweiz. Aus der Schweiz, 15. Febr. Immer 
ernfler werden die verfchiedenen Grenzbefegungen 
und deutlich gebt hervor, daß man einen Einmarſch in bie 
Schweiz beabfidytigt; haben ja doch preuß. Offiziere in 
Baden renommirend fih geäußert: „bis April wer 
den wir inder Schweiz fein“... Die Befepung 
der Schweiz ift für die vereinigten Monarchien eine Le: 
bendfrage geworben; allein ihre Loͤſung möchte ihnen viel 
leicht gefährlich werden. Obgleich der Einmarfch einem 
geregelten Heere bis zu den feſteren Bergen nicht febr 
ſchwer werden bürfte, fo wird doch das Nationalgefübl 
des Schweizers ihn zu verzweifeltem Widerſtande treiben ; 
denn ed gilt feine uralte freiheit zu wahren. Und — 
betrachten wir die Page der Schweis vom firategifch+ poli⸗ 
tifhen Standpunkte, fo finden wir in einem wirklichen 
—— des Einzugs für die Schweiz in Frankreich und 

ardinien einen feſten Halt. Frankreich wird wer 
der zu einem Ginfchreiten gegen bie Schweiz gebraucht 
werben fönnen, noch überhaupt es mit Gteichgültigfeit bes 
tradhten, wenn fein Nachbar, der Schild der Freibeit, zum 
Dpfer des Abfolutismus fiel. — Die Lage der Flücht- 
linge il bei diefen Wirren feine angenehme; der Haß ger 
gen diefelben,, welcher fich im der Mehrheit ver Schweizer 
Blätter nur zu offen ausfpricht, if Alets im Zunebmen, 
da man ibnen alle Mafregeln des Auslandes Schuld 
gibt. So iſt ja der „Ergäbler” naiv genug, fich zu äus- 
fern: „die Schweiz werde wegen den Klüchtlingen feinen 
Krieg führen,“ ald ob die etwa 1800 Flüchlinge an 
Allem Schuld fein. (F. 3.) 


Franfreih. Aus Frankreich, 10. Febr. „IA die 
Schweiz von den öfllihden Mächten ernſtlich 
oder nur zum Schein bedroht?“ das bildet jept 
auch bierum die Tagedfrage. Dafür fpricht der natürs 
liche Selbfterbaltungsirieb der reaftionären Monarchie, die 
fidy nicht eher vollſtaͤndig gefichert glaubt, als bis die legte 
europäifche Republik aufgehört hat zu fein, und dies zwar 
weniger der phyſiſchen ald der geifligen Propaganda we⸗ 


Fi 


; *) inbem dieſer friebliche, ruhige und wohlhabende 
aat immer den unzuftiedenen Elementen zum Vorbild 
für fi und zum Vorwurf gegen die Gegner dient, Fer⸗ 
dafür der günftige Augenblid, die fchlagfertige 
Million monardhifcher Soldaten und die momentane Ber 
fprengung oder Einfcdhüchterung der demofratifchen Partei. 
Jene fönnen fein Jahr mehr ernährt werden, und biefe ers 
bolt fi mit jeder Stunde mehr von ihrer Niederlage. 
Endlich ſpricht dafür der gegenwärtige Monarchismus der 
franzöftichen Schein :Republif, wodurd der Schweij ihr 
ältefter und mächtiger Bundedgenofie verloren gebt. Das 
find drei gewichtige Gründe für den Angriff, wenn ein 
fotcher wirklich beabfichtiat wird. Dagegen aber fpricht 
erftend die Gewißheit, daß die Bedrängniß der Schweiz 
die vierte frangöfifche Revolution erzeugen wird, wie ber» 
felbe Ball 1847 auf 48 die dritte erzeugte. Zweitens die 
mächtige Einfprache Englands, deſſen politifche Freund» 
ſchaft zu der Schweiz täglich zunimmt, und von Bern aus 
diefelbe abwehrende Sprache führt, wie in Konftantinopel. 
Drittens die Möglichkeit einer Niederlage oder Schlappe 
ber monardhifchen Armee in irgend einem der von tapfern 
Männern vertheidigten Päſſe, die, wenn fie auch noch fo 
Hein wäre, unabfehbare Folgen im Rüden fofort hervor 
rufen fönnte. Das find auch drei Bunfte, die man wohl 
überlegen wirb, bevor man Ernft macht. Bei uns im El⸗ 
faß glaubt man daher, es fei mit den Rüftungen der Oft: 
mächte hauptfächlich auf Aufftelung einer Schweizer-Ar: 
mee abgefeben, was dann die etwas Öfonomifchen Nach. 
fommen Tells, befonderd während der brach liegenden 
Aderbauzeit, verbrießlich, nachgiebig, mürbe machen werde. 
Darin dürfte aber für dieſes Mal doch ein Nechenfehler 
liegen. Reilende aus der Schweiz verficyern, daß man 
dort allentbalben fehr berubigten Geſichtern begegne; und 
mann einmal der Schweiger ſchweigſam wird, dann 
iR er viel liebenswürdiger, aber auch — furdhtbarer, 
ds wenn er flucht und großipricht. (F. 3.) 


Italien. Rom. Der Hauptvorfall, welcher die ſtren⸗ 
gm Maßregeln des frangöfiichen Generals bervorrief, wird 
von einem Korrefpondenten der Allg. Zeitung aiſo er 

Während der Fahrt auf dem Gorfo am Faßnacht 

omnatag hörte man mit einemmal zwiſchen 4 und 5 

Ubr an ver Piazza Golonna einen Echuß fallen; die 
Menge ſtob nach allen Seiten auseinander, und einer der 
wenigen vornehmen Wagen, in welchem ein junger Mann 
mit einer ungewöhnlich ſchoͤnen Dame faß, bog geftredten 
Galopps in eine der Geitenftraßen ein. Daß e6 der junge 
Ganino_(Eohn des napoleoniſchen Fürflen Ganino) mit 
feiner Schweſter war, in defien Wagen die Erplofion er- 


*) Glaube man doch nicht an den Ernſt und die Bedeutung 
ber Slüchtlingsfrage, Die wenigen, die nod te find, 
säblen zu den minder bedeutenden und minder efübrli: 
Gen, und die ausgemwiefenen geben eben nad ngland, 
von mo aus fie auch nicht viel weiter in das Herz von 
Deutſchland haben, als aus der innern und weitlichen 
Schweiz. Im Jahre 1847 war Fein einziger Flüchtling 
in der Schweiz, und die auswärtige Diplomatie drohte 
wie heute, Es ift ein Unterfchied zwifchen dem Bormand 
und der eigentlichen Abſichi. 1847 mußte die Religion 
derhalten, in Ermangelung von Flüchtlingen, 

(Anmerf, des Eorrefp.) 


folgte, wußte man fogleicy, aber ben eigentlichen Sachver- 


‚halt fonnte ich trog alles eifrigen Nachforſchens etſt ſpä⸗ 
‚ter ermitteln. Ulnterdefien wurde die Wohnung des Fürs 


ften, auf dem Gorfo dem franzöfifchen Kaffeehaus gegen⸗ 
über gelegen, von einer zahlreichen frangofifchen Wache 


beſegt. In der Nacht berrfchte eine nicht gewöhnliche: 


Aufregung in den Straßen, und das Militär, das nach 
allen Seiten bin patrouillirte, mußte fich zu mieberholten« 
malen ind Mittel legen. Mit dem Schuß bat es folgende 
Bewandtniß. Schon vor Beginn des Garnevald waren 
allen römiſchen Nobili Drohbriefe zugegangen, fie follten 
es ſich nicht einfallen laffen fich irgendwie an der Gorfos 
fahrt zu betheiligen. Der junge Ganino ließ ſich daduich 
nicht abhalten. Ob es gerade. von feiner Seite ſchicklich 
war, haben wir nicht zu unterfuchen. Auch ermeuerte . 
Drobbriefe fonnten ibn nicht einfchüchtern. Noch geftern 
früh hatte er deren drei erhalten. Schon war er unans 
gefochten in Begleitung feiner Schweſter einigemal aufs 
und abgefahren, ald ein mächtiger Blumenftrauß von uns 
befannter Hand in den Wagen gelegt wurde. Wie der 
Fürft denfelben aufnehmen wollte, fiel eine Flaſche zu ſei— 
nen Füßen und ein Mordfchlag entlud ſich, der den allzu 
Kühnen nicht unerbeblidy durch Glasſplitter in den Schen⸗ 
fel verwundete. Die junge Fürftin blieb unverfehrt. 

Rom, 12. Febr. Die Erbitterung wächst immer mebr. 
Das Dekret Baraguay's, welches dieſelbe auf Seiten der 
Brangofen verrieih, bat fie auch auf der enigegengefepten 
Seite vermehrt. Schon geflern Nachmittag foll wieder 
ein Mordverfuch gegen einen franzöſiſchen Soldaten unter 
nommen worden fein, und daſſelbe hat fich in der Nacht 
an drei verfchiedenen Drien der Stadt wierderholt. (A. 3) 

In Palermo fand am 5, Febr. ein Aufftandsverfuch 
ftatt, weldyer aber jchnell unterdrüdt wurde. Sechs Ber: 
fonen wurden hingerichtet. 


Bermifdtes. 


Die Volksbötin fchreibt: Was wirft man der unab» 
bängigen, oder fog. ſchlechten Brefie vor? Daß fie die 
Mafregeln der Regierung verbächtigt, dab fie das Rolf 
gegen die Geſetze aufrelzt, daß fie von den Beamten, Mie 
niftern u. f. f. in einem gemeinen Tone redet, daß fie Dies 
felben verläumdet, beleidiat u. f. w. Niemand bat biefe 
Mängel genauer dargeftellt, ald der Herr Pfarrer Wer 
ſtetmayet. Wenn aber von Preßftechheit die Red’ if, 
fo fol fich der t Pfarrer nur felbft bei feiner rotben _ 
Rafe nehmen, enn's den Schwarzen an den Beutel 
pebt, wenn die Regkerung zufällig einmal nicht in ibr 
Horn blaͤet — dann ift ihr Gefchrei viel Ärger, gemeiner 
und aufreljender, ald das ber verrufendfien Bummier. 
So war's auch, als das Ablöfungsgefek von beiden 
Kammern ausgearbeitet und vom König bereits fanfties 
nirt war. Damals fchrieb Herr Weftermayer einen Ars 
tifel in den Fath. Haudfreund, und ließ ihn fpäter als 
Flugſchriſt verbreiten, worin die Bauern genen das Ablös 
fungägefeg aufgemwiegelt wurden. Im Gingang heißt es, 
daß dem König felne Hände fo gebunden find, daß er 
nichts mehr fan, ald feinen Namen unterfchreiben. Nach⸗ 
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Kirche, d. b. den 
bänge und dafür vd 
Styſprobe des Ganzen mag folgende Stelle gelten: 


Amer Banerdmann! der du meinft, durch die Abloſung 
reicher und. vermöglicher werden, 
da fennft du deine jepige Regierung. 

wenn du das meinſt, Schau nur einmal die. 
Eile an, mit welcher fie das Ablöfungegefep. durchführen 


wirft du in Zufunft 
O nein, 
ſchlecht, 


will! Warum eilt fie denn gar fo fehr? Eriva vor laus 
ter Begierde dich glüdlich, reich, wohlhabend, wenigftend 
laftenfrei zu machen? Nein Schagkind, merk auf! Sieh, 


dig Regierung braucht Geld, namentlich jet, wo man viel. 


Soldaten braucht. Im der Kriegefafie aber ift Fein Geld, 
maſſen die feit 34 gahren darin Fin follenden 60 oder 
noch mehr Millionen | 
wendet worden find. Was nun hun? Wo Gelv ber« 
nebmen und nicht ftehlen? jagt das Sprichwort. In die 
fer verzweifelten Lage bat nun der jegige Finanzminifter, 
angeweht vom heiligen Geiſte des oberfränftichen Adels, 
dem er felber angehört, einen großartigen Diebsplan 
ausgeheckt. Das it nun das Ablöfunys-Gejep.“ 

(Die Redaction der Kempen. Beitg. wurde wegen eines, 
aus einem andern Blatie eninommenen Artikels, worin von 
den „Schlichen“ der Regierung die Rede war, um 25 fl. 

efttaft, Herr Weſtermayer beichuldigt fie des „Dieb: 
abls*, und geht firaffrei aus. Das heift man bei ung: 
—— des Geſehzes und vor dem Geſehe“! (Mer. 
v8 5.) 

München, 19. Febr. Der in die befannte Armen: 
feelengefchichte verwidelte mager Bleifcher iſt in Rus 
heſtand  verfegt worden. an verſichert, er werde jept 
Reibhsrarh; (MBolfsbötin,) 

Welche Sprache der in Nürnberg erfcheinende‘„Areie 
Staatsbürger" ungefährdet führen darf, mag folgen- 
der Artifel beweiſen: 

Nürnberg, 17. Febr. Der Redakteur des in Kitzin⸗ 
gen erſcheinenden „fränfifchen Tagblatteg⸗ wurde wegen 
einer, dem „freien Staatsbürger” über ben Erzherzog 
eHanni* entlehnten Artifels vom F. Landgerichte Kipins 
gen zu 48ftündigem Arreft verurtbeilt. Diefes Urtbeil 
begreife, wer mag, ich begreife es nicht. Der Staatd- 
bürger wurde wegen befagten Artikels nicht einmal in Un- 
terfuchung gezogen, geſchweige verurtheilt, und ein ander 
red Dlait, das unfern Artifel aburudt, wird verurtheilt. 
Es gibt nichts Schredlicheres als die Herrichaft , eines 
landrichterlichen Paſcha von drei — Haarzöpfen! 
Nah welchem Gefepe mag nur. diefes, Tandrichterliche 
Genie geſprochen haben? Hat «6 vielleicht eine alte po» 
litiſche Wurftorpnung vom Jahre 1622 aufgefchnobert, 
wonach Beleidigungen hoher Herrfchaften „Polizeilich 
abgemwandelt” werden fünnen? Mit Recht hat der ver 
uribeite Redafteur des fränfiihen Tagblatıes gegen. Die 
fed einfältige, abgeichmadte Randrichter-Lirtheil. die 
Berufung eingelegt. 


Kempten, 2%. Febr. Bon den drei Angeflagten, wel: 
che geftern vor dem offenen Gericht flanden, wurde der 
erfte zu 9 Monaten und 3 Wochen Gefängnif, ver weite 
zu 3 Wochen gefchärftem Gefängniß und der dritte zu 4 


arsern den Brodforb ein ‚wenig, höher 


ber wirb dargeſtellt, wie ungerecht es jei, wenn, man. ber; 
u Lage der Bauern erleichtere, Als, 


zu ſeht friedlichen Zwecken ver— 


Wochen geſchãtftem Gefängni 
zwei Fälle,boten wenig Inter 
war der eiſte. Gin. grauer art mißbraucht. ein are, 
mes, Kind, von If» Jahren. Der. alte,. Sünder fucht ı die 
Schuld von fich,ab, und, auf Daß. verführte, Mädchen ie. 
wälzen, das, ihm, mit der Aufrichtigfeit. der, Unfchuld „Din, 
biſt ein Lügner“ entgegen ruft. Dr audgefprochene Strafe, 
iſt gewiß Außerfi mild. zu nennen, zumal, wenn man die, 
ſchwete damit vergleicht, welche denjenigen trifft, der im, 
unbefonnenen Worten die dem Monarchen fchuldige Ehr⸗ 
furcht verlegt, Indeſſen wollen wir deshalb dem Gericht. 
damit feinen Borwurf machen. Es bemeisı blos, mie, 
noihwendig unfere vormärzliche Straigefeggebung einer, 
Reviſion bedarf, 

Der Herr, Gemeindevorfleber Hefele von Neſſelwang 
fühlt ſich beunrubigt, weil der, vor acht Tagen wegen des 
Vergehens der Körperverlegung veruibeilte Johann. Sies 
‚gel als Taglöhner von Neſſelwang aufgeführt wurde, wäh« 
rend dort ein Individuum dieſeg Namens, nicht eriftire. 
‚Wir baben nun gehörigen, Oris Erfundigung eingezogen ; 
man, hat uns aber verfichert, daß der Verurtbeilte auch in 
den Gerichtdaften ald Angehöriger von Neſſelwang des, 
zeichnet fel, Wir. laden daber den Hin. Vorſteher ein, 
ſich zur Löſung feines Scrupels an das Gericht ſelbſt 
zu ‚wenden. 

Diefer Tage erhielt die Redaktion einen Brief aus: Dt« 
tobeuren. Die — und der Styl laſſen jedoch 
vermutben, daß bier eine Mofififation obmwalte. Dies der. 
Grund, warum er. zur Zeit unbeantwortet bleibt, Lebrir 
gend fünnte ‚der verlangte Aufichluß, fo lange Hr. Dann 
heimer verhaftet. iſt, ohnedies nicht eriheilt werden, 


‚ verurtheilt, Die, letzten 
&, dar; um ſo intereſſantet 





Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 
—— — — e ñ 
Privat-Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Anton Rudhart, Müller von Liebenthan bei Ober. 
güngburg, ift gefonnen, Dienftag den 26. Februar 
eirca 1000 Zentner gutes Heu, 400 Zentner Orumat, 
400 Zentner Pferdheu nnd Grumat, 100 Zentner Beefen,, 
und Roggenſtroh und 150 Zentner Haberſtroh im Öffent«,. 
lien Auffireihe Deorgens 9 Upr in der Mühle zu Ries 
bentyan gegen gleih baare Bezahlung zu verfteigern. 
Kaufoluſtige werden Höflih eingeladen. 


Bohnungsvermiethung. 
3 (a) Bei Unterzeichnetem ift fogieih oder auf Georgi 
eine geräumige Wohnung zu vermiethen. — 
Auch nimmt derfelbe einen Lehrling gegen annehmbare 
Bedingungen in die Lehre. 
30h. Wagenfeil, Maler und Ladirer. 





Der rheinlandiſche Eonfervations-Rerifon in 
zwölf Bänden if um billigen Preis zu faufen. Wo? 
fagt das Zeitunge-Eomptoir, 

2(a) Eine reale Hücklergerechtigkeit wird zu Faufen 
geſucht. Wo? fagt das Zeitungs. Comptoir. 


— — — — - 


Keiiptner Beitun 


u” HN. 


Sonnabend 


ggg 





Deutſchland. 


Bayern. Bald wird die Bürokratie in Bayern gegen 
Angriffe im der Preffe gededt fein. In der Sigung ver 
Kammer der Abgeordneten vom 20. Febr. wurde trog des 
Widerſtandes der Linken der verhängnißvolle Artifel 28 
unverändert angenommen, welcher alſo lautet: 


„Wer in einer Schrift die Staatsregierung, eine ber 
Kammern des Landtages, eine Öffentliche Stelle oder Bes 
börve, eime Landrathsverſammlung, eine Wahl», Diftricts- 
oder Gemeindeverfammlang oder ein Schwurgericdht, durch 
Schmaͤhung, Beſchimpfung, berabwürdigenden Spott (oder 
durch Beimeffung verächtlicher Handlungen oder Gefin« 
nungen) beleidigt, iR mit Gefängnig von 8 Tagen bis 9 
— umd mit Geldbuße von 10 bis 200 fl. zu ber 

afen.* 

Eben fo wurde angenommen der Art. 29: 

„Wer in einer Schrift zu einer Sammlung von Geld- 
beiträgen auffordert, um eine gerichtlich ausgelprochene 
‚Strafe ganz oder theilweile unwirfſam zu machen, ober 
überhaupt irgendeine Maßregel vorfchlägt, um eine Miß- 
billigung eines richterlichen Urtheils kundzugeben, foll mit 
Gefängnis von 8 Tagen bis gu 3 Monaten und mit 
Gelvbuße von 10 bi® 100 fl. beftraft werden. Die enwa 
dereits gefammelten Gelobeiträge unterliegen der Gonfis- 
tion,” 

Hr. Laffaulr empfahl eine neue Strafe: „Wer mit 
unzewafchenem Maul fündige, der fol entweder für mund« 
todt eflärt oder auf offenem Markt vom Schinder maul- 
ſchellin werden.” 

Zur Probe fönnte man diefe Manipulation an Herm 
Lafjautr felbft vollziehen laſſen. Man würde Die gute 
Wirfung an feinen Kammerreden bald veripüren und viel 
leicht * auch Hr. Sepp ſich ein Exempel daran, 


Münden, 20. Februar. Die hieſigen Conſcribitten, 
welche auogehoben worden, find in die derſchledenen Mer 
gimenter, welche gegenwärtig in der Rheinpfalz fteben, ein« 
gereibt worden, dagegen werden befanntlich die rheinpfäls 
gichen Gonferibirten den diesſeits des Rheins ftebenden Re- 
gimentern zugetheilt. Man fpricht allgemein, daß, wenn 
die gegenwärtige Ausbebung von 13,000 Mann vollendet 
fein wird, eine weitere Ausbehung von 20,000 Mann Res 
ferviften, und zwar auf, drei Jahre zurüd, vorgenommen 
werden wird, (Rbte.) 


Zweibrüden, 17. Febr. Durch Urtheil der Ankla— 
elammer vom gefttigen Tage wurde endlich gegen ‚Herrn 
farrer Müller von Heuchelheim nach einer Haft von 
62 Monaten die Einjtelung des Verfahrens und deſſen 








23. Febr. 1850. 


fofortige Freilaffung verordnet. Mit überwältigender Macht 
fand ſich durch ein zweite in ausgedehntem Maße ſtatt⸗ 
gefundened Zeugenverhör die völlige Grundlofigfeit aller 
gegen Hrn. Müller erhobenen Beichuldigungen vargeihan, 
der Art, daß die Fönigl. Staatsbehörde felbft ſich veran- 
laßt fab, anzuerkennen, daß die erfchöpfende Unterfuchung 
ihn bezüglid aller Anfchulvigungspunfte gereinigt habe 
und darum felbft auf Einflellung des Verfahrens den An⸗ 
trag flellte. — Wer den Gharafter und die ganze Perſön⸗ 
lichkeit des Hrn. Müller näber fennt, konnte fchon von 
Anfang an diefen endlichen Ausgang der gegen ihn gerich- 
teten Berfolgung als unzweifelhaft vorberfeben. Denn es 
ftünde fchlimm, wenn nidyt endlich die Wahrheit über das, 
finftere Werk der Lüge und Berläumdung doch den Sieg 
davon trüge. (Speyr. Itg.) 


Würtemberg. Der minifterielle Staatsanzeiger 
ſtellt eine baldige Berfländigung zwiſchen Defterreih und: 
Preußen, zwiſchen dem fogenannten Dreis und Bierkös 
nigebündniß in Ausficht und meint, das werde den Des 
mofraten gewaltig in die Glieder gefahren fein. Wir glaur 
ben lepteres nicht, denn an einer Verftändigung der beir 
den deutfchen Großmächte den Demofraten gegenüber, zur 
Niederhaltung der Bolfspartei, zweifelte von Anfang bers 
ein Niemand. Uebtigens fpricht Heute der Staatsanzeiger 
wenigſtens deutlich, indem er fagt: „Gäfar und Brutus 
fönnen nicht neben einander beflehen. Giner muß das 
Feld räumen, und ein Thor il der, der feinen Gegner 
nicht vernichtet, wenn er die Mittel dazu in Händen hat 
(das heißt deutlich gefprocdhen!) und in jedem bdeutfchen 
Lande findet ſich ein Eäfar, dem das Bolf zujubeln wird, 
wenn er den fortwährenden Experimenten mit ihm, und folg« 
lich der täglich unerträglicher werdenden Lage ein Ende 
macht. Gin fühner Griff und der Sieg wird dem Wol⸗ 
Ienden zufallen. Es handelt ſich blos darum, ihm weile 
zu benügen, um ihn dauerhaft gu machen.“ 


Stuttgart. Der Öfterreich. Lloyb läßt ſich von hier 
fchreiben, wir werden im nicht ferner Zeit ein Minifterium ; 
an der Spige der Bermaltung erbliden, „welches mit grös 
ferer Entfchiebenheit ald das gegenwärtige der Bewegungs⸗ 
partei ded Pandes und manchen traurigen Errungenichafe 
ten der Neuzeit entgegentreten werde.” Im einem Artikel 
vam Nedar, deutet der Staatsanzeiger etwas Aehnll⸗ 
ches an. 


Die Nummer 44 des Beobadhterd wurde von der Pos 
lizei mit Beſchlag belegt. 


Ulm, 20. Febr. Heute iſt der wegen Majeftätöbelei- 
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. bigung verurtbeilte Kaplan Knöpfler vom Eglofs mit 
einem Giviltommifjär von bier auf den Asperg abgereidt, 
* Echnellpoſt.) 


Preußen. Berlin, 17. Febr. Im der geſtrigen Si⸗ 
gung des Steuerverweigerungs-Prozefſes fam 
noch folgender intereffanter Zwifchenfall vor: Der Staats- 
anwalt, Affeffor Riem, begründete gegen den Angeklagten 
Mefferich die Anflage und beantragte dad Schuldig. Im 
feinem Plaidoyer jegıe er auh u 9.: Die Bertheibiger 
bätten fchon einige Male die” Frage geftelll, warum die 
Anklage nicht auf Hochverrarh gerichtet fei, es ſcheine 
ge als geizten die Angeklagten danach, die Märty- 
rerfrone zu erhalten. Auf diefe Bemerfung erbat ſich 
der Angeflagte Schulg (Delitzſch) das Wort, um derfelben 
entgegenzutreten. Der Gerichtshof zog fich zurüd und ge 
nehmigte demfelben nach furzer Berathung das Berlangen, 
Der Angeflagte Schulz erörterte, die Angellagten bätten 
nicht nörhig, fich erſt um eine Märtyrerfrone zu bewerben, 
denn ein Rückblick im die früberen Zeiten lege ihnen die 
Beicheidenbeit auf, er glaube aber, daß fie (die Angeflag- 
ten) in ihrer Handlungsweife eine folche bewiefen bätten. 
68 fiche jeder Bartei zu, befcheivden zu fein. Die Ans 
neflagten Aänden in dem Gelbftgefühl vor den Schranten, 
für ibre Sache einftehen zu müflen. Was aber würde 
der Staatdanwalt dazu fagen, wenn die Angeflagten die 
Bebauptung aufftellten, derfelbe wolle fich bei diefem Pr os 
geile die Sporen verdienen? 


Bon der polnifhen Grenze, 16. Febr. Bon eis 
nem glaubwürbigen Augenzeugen, der mir noch nie eine 
falſche Mitibeilung machte, erhalte ich foeben die Nach: 
richt, daß 180,000 Mann Ruffen den fühmweflichen Theil 
des Königreichs Polen einnehmen. Bor einigen Tagen 
if an Diele Truppen ein Befehl mit folgender Einleitung 
gefommen: „Da binnen Kurzem die Kriegsoperatio- 
nen beginnen werden, fo follen fofort nach Empfang dies 
fed Befehls die nachſtehenden Vorkehrungen ıc. getroffen 
werben.” Unter diefen Vorfehrungen werden nun folgende 
bernorgehoben: daß alle Soldaten ihre Montirungen und 
Waffen, ſowie die Dffigiere ihre Padpferde in Ordnung 
halten follen, daß Feld⸗Apotheken gefüllt, und Feldlaza— 
rethe, Munitions» und -Bagage- Wagen in Stand gefegt 
werben. Zwieback und Bouillon find theils fchon ange: 
langt, theild auf dem Wege. — Offiziere verficherten meis 
nem Berichterftatter, daß Befehle wie der oben erwähnte 
böchftens A Wochen vor dem Beginn einer Kampagne 
und nie bei etwaigen Demonftrationen, alfo jegt von ent⸗ 
fehledenen Schritten zeugen. Demnach fteben uns viel- 
leicht die wichtigften Ereigniffe in den nächften Monaten 
bevor. Ich babe Fhnen vor Kurzem berichtet, daß zu 
allen in Polen ſtehenden Regimentern die jechsten Batails 
lone errichtet werden; dies iſt jetzt ausgeführt, allein man 
bat diesmal nur wenig Refruten dazu genommen, fondern 
aus den im Innern ftationirten Regimentern die beften 
einererzirten Soldaten gewählt und an ihre Stelle Refrur 
ten ind Innere gefchidt. Bor einiger Zeit haben alle Jaͤ⸗ 
—— und die Infanterie meiſtentheils Perkuſſions⸗ 
gewehre erhalten, welche fie im ungarifchen Feldzuge noch 
nicht hatten. — Bon den Gerüchten, die im Königreich 
Polen die Runde machen, fann ich Ihnen Rachfliehendes, 


ald mit den großen Rüftungen zufammenbänghb, nicht 
vorenthalten. Der Gyar Nikolaus foll ein großer Vereh⸗ 
rer der Kalſers Rapoleon fein, und deffen Werke, ſowle 
Alles, was über ihn gefchrieben ift, förmlich ftubiren. 
Run ſoll ihn Napoleons Propbezeihung, daß Europa ent» 
weder eine Republik oder foiadiich werden würde, jo ein⸗ 
genommen haben, daß er es fich zur Aufgabe gemacht 
bat, diefelbe buchfläblih in Erfüllung zu bringen. In 
Folge deffen follen 300 Schwadronen Kofaden gleichzeitig 
über die Grenze geben und als Wvanıgarde der Armee 
gegen den Welten Europas in einer langen Linie vors 
fchreiten. Die Ausführung dieſes Planes bat der Gar 
für das verhängnißvolle 25ſte Jahr feiner Regierung feſt⸗ 
gelegt und es dürfte der Zeitpunft bei dem Charakler des 
ruffiichen Bolfes vielleicht nicht ganz unpaffend gewählt 
fein. (R. Kur.) N 


Erfurt, 17. Gebr. Sie baben feinen Begriff von 
ber Pracht, mit welcher man die Auguſtinerkirche 
für den Sig des Parlamentes eintichtet; die Wände mit 
den feinflen Sammttapeten, die Stühle von Mabagonibolz 
und leßtere erpred von Berlin verfchrieben, da die Erfurter 
nicht jo fein arbeiten fönnen. Uebrigens müflen beide 
Häufer fih ſchon gut vertragen, da fie, nur durch eine 
Glaswand geirennt, in dem einen Schiffe der Kirche tas 
gen. Für ihren Schup ift auch beſtens gelorgt; denn 
nicht nur daß humdert Gonftabler und mehrere Polizei— 
fommifläre von Berlin für die Dauer der Sigungen bier 
fein werden; auch Reichötruppen des fogenannten engeren 
Bundes find angefagt, namentlih Medlenburger, Braun- 
fchweiger und Weimaraner. (F. 3.) 


- Ratibor, 14. Febr. Der Bräfident v. Kirchmann 
zu Ratibor iſt feines Amtes enthoben, wegen des uns 
ter feinem Vorſitze vom biefigen Krimenaljenat gefaßten 
—— über die Freilaſſung des Grafen Reir 

enbach! 


Koblenz, 16. Febr. Die Truppen des rheinifchen 
Armeekorps haben in diefen Tagen Befehl zur Mobilma« 
hung erhalten, und follen derartige Vorkehrungen treffen, 
daß de bis fpäteftens Mitte März friegdgerüftet und ſchlag⸗ 
fertig daftehen. Unſere höhern Dffiziere verfichern über 
den Zweck dieſer Friegerifchen Worbereitungen durchaus 
nichts zu wiſſen, daher man nur vermulhet, daß ein Krieg 
in Schleswig oder ein anderer gegen bie Schweiz bevor 
fieben möchte. In den Wrtilleriewerfflätten berricht bes 
fondere Thätigfeit, fowie auch in Herftellung von Feld» 
Lazarethen. 


Deſterreich. Wien, 17. Febt. Der „Grazer Itg.“ 
wird aus Wien: gefchrieben, daß der F. 3. M. d'Aſpre, 
welcher gegen Ende Februar Wien verläßt, die ebren- 
volle Mifften erhalten habe, mit einem Armeekorps nach 
Rom zu marfdhiren und dafelbft das öfterreichifche Kon⸗ 
fulatswappen auf dem Konfulatdgebäude aufzupflangen, 
während Papſt Pins zu gleicher Zeit feinen Einzug in 
Rom halten wird. Sämmüiche gegenwärtig in Florenz 
befindliche öfterr. Truppen feien zu dieſer Erpedition aus⸗ 
erlefen, und bafelbft durch andere erfegt. — Der Biſchof 
von Großwardein, Ladislaus Bemer, wurde am 9, d. auf 
freien Fuß gefegt, hat aber feine geiftliche Würbe nieder 
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gelegt. — Glaubwuͤrdigen Briefen nach erhielten die in 
der Moldau gamifonirenden ruf. Truppen den Befehl, 
bis zum 24. Behr. marfchfertig zu fein. (M. Kur.) 


Dfen, 9. Febt. Borgellern if bei Stuhlweißendurg 
ein vierbundert Mann ftarker Honvebiransport durch⸗ 
geriflen und bat ſich zum gröften Theil gut bewaffnet, in 
die Wälder von Both und Nezsa geworfen. Es wurden 
fogleih Truppen zur Berfolgung ausgeichidt, mit dem 
Ärengen Befehle, Alles, was die mindeſte Wiperfeglichkeit 
verratbe, augenblidlich niederzufchießen. Ein Rejultat if 
noch nicht befannt. 


Auslhlandb. 


Schweiz. Bern, 17. Febr. Obſchon bis jetzt Feine 
drobenden Koten von den fremden Mächten angefommen 
find, fo ift doch die Luft ſeht ſchwül und ein Gewitter im 
Anzug. Ueber wen es ſich entladen wird, das weiß Gott. 
An der deutichen und italieniſchen Gränge fangen die ger 
häſſigſten Plackereten im Berfehr an. Die preußifchen 
und öflerreichiichen Grenzpoften laſſen Niemanden mehr 
paifiren, er habe denn einen von den refpeftiven Gefandten 
vifirten Pa. Aus der Lombardei geben dann noch weitere 
Allarmberichte ein, nach welchen e8 auf eine Beiegung des 
Kantons Tefiin abgeleben fein folle. Die Truppenmaj- 
fen bäufen ſich flarf an; in Vorarlberg foll das ganze 
zweite Armeeforp8 aufgeſtellt fein, und bis Gomo und Vareſe 
feien ebenfalls ſeht Marke Morbeilungen vorgeſchoben. Ge: 
nie:Dffigiere nehmen längs der Grenzen Plane auf und 
bereitd feien ſeht feindfellg Flingende Tagebefchle an die 
Zruppen erlafien worden. — Bei dieſer Lage der Dinge 
durchdringt das Schweiger Bolf der befeeligende und erbes 
bende Gedanke der Einigkeit und des guten Rechts. Der 
Kampf wird zwar nicht gefucht und nicht gemünfcht, 
mürde aber doch unehrenbaften Zumuthungen weit vorge: 
zogen. Die Ruhe der Nachbarſtaaten ſoll von der Schweiz 
aus nicht geftön werden. (S. M.) 


Rußland. St. Petersburg, 7. Kebr. Borgeftern 
brach in der im Palaſt des Bringen Peter von Divenburg 
befindlichen Schapfammer ein bedeutender Brand aut. 
Der große Silbervorrath in der Schapfammer des 'Prins 
zen if geichmolzen, und außerdem eine beveutende Anzahl 
wertbvoller Documente (darunter auch Staatspapiere) ein 
Raub der Flammen geworden. (9. 3.) 


Griechenland. Den neueſten Nachrichten zufolge ift 
in Griechenland alled in statu quo. Die Wegnabme 
griechifher Schiffe dauert fort. Dieſelben werden ven 
den Engländern nad Corfu transporirt! Sonſt nichts 
politifch neues. 


Bermifdtes. 


(Eingefendet.) Bon der Wertadh. Wenn die fon 
fultatio aͤrztliche Commiſſion in M. nichts Mertwürdiges 
der Staatöregierung gerathen bätte, fo wäre es doch dieß, 
daß ſich die ſtaatsamilich geftellte Merzte trefflich ſelbſt ber 
dachten. So fagte dieſe geheimnißvolle Gommiffion, das 
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z k. Gerichtsärzte, wie es nach dem organifdhen 
icte über das Mepizinalmeien von 1 geichaffen und 
wie «8 bisher zur Komodität ber zugeſchni · 
delt wurde, ſei zwedmäßig und tauge auch für das neue 
Gerichtöverfahren ganz paflend, während doch jeder Erfah⸗ 
rungdmann mit gemwilienbaftem Recht bejeugt, daß das 
derzeitige Inftitut der Gerichisärgte wenig ja fahr gar nicht 
für eine gediegene Rechtspflege und für die Erhaltung eis 
nes guten Mediginalwejens taugt. Die verehrlichen Herren 
Commiſſions · Migliedetr kounten natürlich den Stab nicht 
über ſich ſelbſt brechen. Much iſt jeder ſich ſelbſt am nädh« 
ſten, daber trug dann auch die Majorität der Commiſſion 
darauf an, daß die fo zwedmäßigen, d. b. für die Rechts⸗ 
pflege und Erhaltung eines guten Medizinalweſens fo ganz 
nügliche Herren Gerichtsärzte auch mehr Befoldung er- 
balten follen und entwarfen folgende Befoldungs: Scala : 
Kür die erftien Jahre 500 fl., dann aber bal» 600 fl., 
gleidy darauf dann 800 fl.; ferner 200 fl. und dann nodh- 
mal 100 fl. Zulage, und zu dieſem Gefäbrter Diäten und 
Griras Remunerationen für befondere Berrichtungen. Zu 
diefer halben Minifter-Befoldung fommt noch der alte Ge— 
brauch) und das Recht die freie Praris für diefe Herren, 
d. b. fie dürfen der Privat-‘Praris vor der Amtapflicht obs 
liegen; fie dürfen ſich das unterärztliche Perſonal, wohin 
wahrſcheinlich in Zufunft audy die praftischen Aerzte gerechs 
net werden, für ihre Spediteurs zur Vergrößerung der 
Privat Prarid bedienen, und wenn fo ein Kamulus mich 
wilffäbrig ift, denfelben auf verfchiedenen Wegen zwingen. 
Am Ende find noch zu erwähnen die geheimen Zuflüffe, 
als da find: für die Duldung ja faft offenbare Begün— 
fligung der Pfufcher und MBfuldhereien, für die Austellung 
der amtlichen Zeugniffe den Arfanenbändlern, Gharlatans, 
den Patienten der Privat‘ Praris u. dgl. — Wer wünſcht 
nun nicht Phyſikatsatzt zu werden?! Trefflich forgte bie 
Kommilfion für diefe Merzte. Was gefchab aber für die 
Subfifteng der praftiichen Werzte, für das unterärziliche 
Berfonal, für das Volk u. f. w.? Ueber dieſes vielleicht, 
bevor von unferer trefflichen Kammer ver Preffreibeit völ« 
fig der Hals abgedreht wird, mebr. 


Reutlingen, 16. Febt. In Pfullingen bat fi 
geitern ein gräßliches Umglüd zugetragen. In der ober 
ten Bapierfabrif fpielte auf dem Boden, wo die Lumpen 
fortirt werden, der fiebenjährige Knabe des Belipers 3. 
in der Nähe zweler eifernen durdp Kammräder ineinander« 
nreifenden Wellen, welche mit der im unteren Boden be: 
findlihen Mafchine verbunden im rafcheflen Schwunge 
begriffen waren. Plöplih wird das Kind am Kleid er 
faßt und zwifchen die Walzen bineingerifien, eine junge 
Arbeiterin ſiehte, greift fchreiend zu, das Kind zu reiten, 
im Augenblid iſt auch fie verwidelt, das Bein ihr aus 
dem Leibe geriffen und bald find es nur noch zerriffene 
gequetichte Bliederflüde von Mädchen und Kind, an de 
nen die Mafchine fortwüthet, bis fie zum Steben gebracht 
wird, Die Leichen waren fo unfenntih, daß man erft 
nach Abzaͤhlen der Arbeiterinnen die Fehlende als die Vers 
unglüdte bezeichnen fonnte, die ÄAltefte Mjährige Tochter 
einer braven Familie. Die Glieder des Kindes mußten 
Rüdmwelie von den Rädern abgelöst werden. Die Erichüt- 
terung und Theilnahme ift allgemein. 
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"Die @rfuwrter ſcheinen das carpe diem (nupe ben 
Zag!) des alten Horaj ganz fpeziel auf den zufünftigen 
Reſchstag anwenden du wollen. Denn ſchon jegt, wo 
die Nachfr nach Quartieren noch gering if, fleigern 
die Hausbefiger ihre Mietbgeldforberungen auf eine für 
Erfurt bisher nicht gefannte Höhe und fündigen fogar als 
sen Hausinfafien obne Grbarmen auf, wenn diefe nicht 
den oft um die Hälfte erhöhten Mieibzins zahlen wollen. 

r die zufünftigen Deputirten if, da Erfurt fein fländis 
ches Theater befigt, für die Dauer des Reichstages eine 
nambafte Truppe aus Mainz verfchrieben worden. (Was ? 
noch mehr Komödianten ?) 


Der Veſuv fann es auch nicht mehr aushalten. Man 
fhreibt aus Neapel, 9. Febr. Wir haben jegt einen 
prachtvollen Ausbruch des Veſuvs. Die legte Nacht über 
frachte es von dem Berg wie ein fortwährend rollender 
Kanonendonner. 


Eiſenach, 16. Febr. Die Fran Herzogin von Drles 
and lebt nad wie vor in ftiller Zurüdgezogenbeit und 
. firaft dadurch alle die Rügen, die in der legten Zeit ans 
dere Gerüchte über fie in die Zeitungen brachten, Die 
beiden Prinzen fuhren bisher täglich am fog. Schloßberg 
auf Heinen Schlitten ſich ſelbſt. Die übrige Zelt des Zar 
ges füllen fie mit fletem Wrbeiten aus. Die Brau Her: 
zogin fchidt häufig den äfteften Prinzen in die Wohnuns 
gen der um Almofen Bittenden, um ſich von dem häusli- 
ni Leben derfelden zu unterrichten und dem des Almofend 

würdigen wenig oder nichts, vem wahrhaft Bebürftigen 
aber doppelt zu geben. Ueberhaupt erfcheint es als ein 
edler Zug in ihrem Gborafter, zu jeder Zeit dem Unglück- 
lichen gern zu helfen. Beide Prinzen wurden auf ihr Ger 
heiß auch in die Werlſtätten der einzelnen Handwerfe ges 
führt, um Alles aus eigner Anfchauung fennen “ — 

(d. J.) 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen, 
Edictal : Labung. 

3 (c) Rachdem der Eifenhändler Adolph Weigele da- 
hier fih felbft für zahlungsunfähig erklärt hat, werben 
die gefeglihen Evictstage hiemit ansgefchrieben und 

1. Zur Aumelvang und gehörigen Nachweiſung der For- 
derungen auf 

Freitag den 1. März h. 93. 
1. Zur Borbringung der Einreden hiegegen auf 
Dienflag den 2. April h. J. 
IL Zur Schlußverhandlung und zwar: 
a) Zur Replik auf 
Freitag den 3. Mai. J. 
b) Zur Duplif auf 
Freitag den 17. Maid. 2. 
jevesmal Bormittags 9 Uhr Termin anberanmt, wozu 
fämmtlide Gläubiger des Adolph Weigele unter dem 
Rechtauachtheile andurch vorgelaven werten, daß das 
Nichterſcheinen am erflen Epictstage den Aueſchluß der 


Forderung von der Eoncenrd-Maffe, das Ausbleibeil au 


den übrigen Evictstagen aber den Ausfhluß mit ven dw) 
denfelben vorzunehmenden Handlungen zur Folge bat. 

Zugleich werben diejenigen, melde etwas vom Ber 
mögen bes Gantierers in Handen haben, oder an ben- 
felben ſchulden, aufgefordert, dasfelbe bei Bermeidung 
doppelten Erfages an Niemand andern als an das unter- 
fertigte Gericht ausjufolgen. 

Uebrigens wird noch bemerft, daß das Activ-Bermögen 
des Gemeinſchaldners nach feiner Angabe auf 2900 fl, 
fid beläuft, die von ihm angezeigten Schulden hingegen 
4679 fl. 23 fr. betragen, worunter fih Wechſel Forderun- 
gen im Betrage von 1475 fl. 32 Er, befinden, und daf 
der erfie Evdictötag auch zum Berfuhe einer gütlichen 
Bereinigung der Sache benügt werde. 

Kempten ben 10. Jäner 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht. 

Der f. Director Budingham. Hartmann. 


Bekanntmachung. 

In ver Taver Rief' und Agatha Fink’fhen Ber 
lafjenfhaft von Ruppenmanklig d. G. wird nad dem 
Antrage der Erbsintereffeny 

Donnerflag ben 28. 1. M, 
frühe 9 Uhr die Mobiliarfhaft und 

Donnerfag ven 14k. M. 
Nahmittage 1 Uhr das Anwefen der Erblaffer an bie 
Meiftbietenden gerichtlich verfleigert werden. 

Das UAnwelen befleht aus dem zweiſtöckigen hölzernen 
Bohnpaufe Nro. „1, zu Ruppenmanflig mit Stall, 
Stadel und Schupfe, dann 25 Tagw. Gärten, Acker, 
Biefen, Waldungen und Weiden, vorzügliger Bonität, 
arrondirt um das Wohnhaus gelegen: zufammen einge» 
werthet auf 4500 fl. 

An Mobilien find vorhanden: 6 ſchöne Stüde Horn- 
vied, Heu und Geftreue aller Art in großen ODuantis 
täten, einiges Getreide, dann eine fehr reichhaltige 
hänstige und dconomifhe Einrihtung, Meubles, Bet. 
ten, Wägen, Ader- @eräthfgaften und fo fort. 

Die Berfteigerung ver Mobiliarfhaft erfolgt ge- 
gen Baarzahlung. 

Dezüglih des Anweſens werben die Raufs-Beringun- 
gen beim Beginne der Berfleigerung von der Gerichts 
Eommiffion befannt gemadt werben. 

Zugleid werben hiemit diejenigen, welde an ben 
Rief’ begeifungsweife Fink'ſchen Rücklaß zu fordern 
haben, angemwiefen, binnen 30 Tagen um fo gewifſer ihre 
Unfprühe bei dem unterfertigten Berlaffenfhaftsgerite 
u liquidiren, als anferdem folder ohne deren Berüd- 

tigung nach Inhalt des Teflaments der Erblaffer ver- 
theilt würbe, 

Weiler den 17. Februar 1850. 

Königl. Bayerifhes Landgericht Weiler. 
Höfl, Landridter. 


In einer en Gross et Detail Handlung wird ein Lehr 
ling gefuht. Wo? fagt das Zeitungs» Eomptoir. 











Für ein Deconomie-Öut in ber Nähe der Stadt werde - 
Hubersleute gefuht. Das Nähere im Zeitungs. Eomptoir. 
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Deutfdlamud. 
Bayern. Pie erfie Kammer. „Wie lange noch, Ea- 
tilina, wirſt du unfere Geduld mißbtauchen?“ Wie lange 
noch wird Regierung und Bolfsfammer es zugeben, daß 
eine erfie Kammer beftebe, die jeder vernunftgemäßen Rr- 
form enigegenirete ? Wie lange noch wird das anererbte 
Borurtbeil das Bolf und feine Bertreter mir höhniſcher 
Berachtung behandeln dürfen ? 

Bayern fcheint dazu beflimmt zu fein, ald Intel im 
fprupdelnden Strome der deutfchen Bewegung fleben zu blei⸗ 
ben. Als in ganz Deutichland Rtemand mehr gmwiichen 
SPBroteftant und Katholif unterichied, war ed Bayern, das 
den Proteftanten jede politiiche Berechtigung, ja fogar den 
Beſitz eines eigenen Wohnbaufes unterfagte; ald ganz 
Deuiſchland alle Gonfeffionen für gleichberechtigt erflärte, 
war es Bayern, das die Gewiſſen vor den weltlichen Rich: 
terftubl 309; ‚Im ganz Deutſchland hat man die erblichen 
erften Kammern abgefchafft und an ihre Stelle gar nichts 
oder gemwäblte Kammern geſeht; im dem büfteren Bayern 
allein noch kann eine erſte Kammer befteben, in der auch 
nicht ein Mitglied aus der Wahl des Volkes hervorgegan⸗ 

. Und menn die Regierung ihr Beriprechen fo ſchnell 
erfüllte, vie Vereine zu unterbrüden und der Preffe die 

sten Scranfen zu fegen, warum bringt fie den ver: 

ochenen Gefepedentwurf nicht, nach weldyem die Zuſam⸗ 
menfegung der erfien Kammer geändert werden ſoll? 
Man ann nice warten bis zur Berfaffungsrevifion ; 
denn in dfefer würde um jeden Schritt Landes ein Kampf 
fih entfpirnen, über dem das Land zu Grunde gebt; dort 
würde der Krieg für den Mbfolutismus gegen den Conſti— 
tutionalißSmus von neuem entbrennen; der Ultramontanis- 
mus würde ald „riflliches Princip* den Donnerfeul 
fchroingen und mit der ganzen Wucht feines Armes alle 
Freiheit niederſchmettern. Es kann die Regierung nimmer 
mit einer erften Kammer verkehren, die ſolch eine unver» 
zeihliche Rüdfichtölofigkelt gegen fie gegeigt; es fann bie 
Bolfsfammer nicht mehr mit ihr geben, da fie die Stimme 
des Bolkes in der Kammer nicht erkennen will. Es ha— 
ben diefe ‚Herren der Vollolammet Gehör gegeben, fo lange 
das Bolf alle Macht in der Hand batte; fie haben jebem 
Sintke der Regierung Soige geleiftet, fo lange fie bierin 
eine Bürgfchaft ihtes Beſſandes geſehen; die Maske If 
efallen und die Karben find dem Auge des ganzen Bols 
«6 fichtbar geworden; es find die Farben der Arifofratie 
und des berrichfüctigen Ulramontanidmus, Man bat 
die Regierung geftügt, fo lange es in den Kram paßte; 
die Wege find gebabnt umd jept zeigt fich's, daß die Res 
gierung bloße Mittel zum Zmede war, daß Pfordten’s 
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Miniferium, indem es zu berrichen wähnte, von unſicht⸗ 
barer Hand beherrscht wurde; man hat lange genug bie 
Pläne verhüll, lange genug wurden die büfleren Käden 
in bem großem Gebäude der Ludwigoſtrahße geiponnen; das 
Miniftertum Pfordien bar jegt genug gelebt, Bayern fan 
fortan obne daffelbe beftehen. 

Wer das micht ficht, der bat feinen Begriff davon, daß 
gerade die giftigiten Geſchoͤpfe, wenn man fie längft ver- 
nichtet glaubt, von meuem Leben und Werderbniß zeigen. 
Ja wir find daran, von neuem bie Helden des griechi⸗ 
ſchen Anlehens auf unferer minifteriellen Bühne auftreten 
zu ſehen; bald follen wieder die Schöpfer der Kniebeugun 
mit Freuden auf ibre Schöpfungen herabſehen und id 
meiden an dem Schmerz verlorener Freiheitshoffnung. 
Möge Regierung und Bolföveriretung durdy Befeitigung 
einer folchen erfien Kammer die Fäden dieſes Schaufpiele 
im Boraus zerreifien und bie vereinigten Dichter von dem 
Plade binwegbannen, auf welchem fie die Kinder ihres 
Beifted zur Welt bringen wollen. (ilbote.) 


Münden, 22. Febr. Die großen Truppenausrüfuns 
gen, worin die großen und Meineren Gabinette miteinander 
wetteifern, follen unter Anderem nicht Geringeres zum 
Zwede haben, als im gemeinfamen Fürftenbunde das 
monarchiſche Brincip fo zu befefligen, daß ſelbſt durch ges 
metnichaftliches Wirken im gebeimen Ginverftändniffe mit 
dem Präfidenten der franzöfiſchen Republit die Monarchie 
wieder in Ftankteich hergeftellt, der Schweizer Eidgenofjens 
bund noch nach beichränfenderen Beftimmungen ald denen 
des Wiener Gongrefjed geregelt und das fog. demofratifche 
Princip moͤglichſt audgemerzt würde. Weitere Bemerkuns 
gen mag ſich Jeder felbft machen! (Eilb.) 


Münden, 21. Febr. LC. Das Gerücht eines ber 
vorftehenden Minifterwechfeld erhält fich in ledhaftem Gange, 
nur ift man von der Erwartung, diefe Kriſis in den aller⸗ 
nãchſten Tagen eintreten zu feben, zurüdgefommen und 
glaubt, dem gegenwärtigen Minifterium noch einige Les 
bendfrift zufprechen zu muͤſſen. Ein geifireich gefdhriebener 
Artikel in der gefirigen Rummer der Allgemeinen Zeltung 
ee das Loos, welche® bisher noch alle bayerifchen 
Minifter — gut oder ſchlecht — betroffen habe, ald das 
8008 der — — Zitronen. Diefem Gefchide glaubt man 
nun auch allgemein jene Männer verfallen, die bet Hofe 
bereit® nicht anders al les ministres professeurs (die 
Minifler » Brofefforen) genannt werden und die vor ihrer 
Wegwerfung noch gänzlich auögepreßt werden follen. Wich- 
tige Gefegentwürfe müfjen tbeild noch bearbeitet, Iheild vor 
den Kammern vertreten werden. ©elten auch die jehigen 
Minifter alle weder im Allgemeinen — die Zungenfertig- 
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keit v. d. Pfordten's ausgenommen — noch im Speziellen 
als beiondere Kapayiräten, fo find fie den oben angeführ- 
ten Arbeiten denn doch cher gewachſen, ald die neuen Mis 
nifterfandidäten, deren einziger Anfpruchsttiel auf ein Vorte⸗ 
feulle in wftramontaner Geſinnung beſteht und in dem 
wieder jur Geltung gelangten Cape: „daß der Menich 
erft beim Baron anfängt." — 

Briefe die aus Berlin eingetwoffen find, ſchreiben 
die dort beabfichtigte Vermehrung des Lrmeepräſen zſtaades 
weniger den weftlichen und nördlichen Berwidelungen oder 
der Kücficht auf die an den Erfurter Reichötag ſich allen» 
falls fnüpfenden Eventualitäten zu, als vielmehr einer aus 
ven Kabinet der Tuilerien eingetroffenen Anveutung einer 
ver Berfaffung richt ganz entfprechenden Mafregel, zu 
welcher ber wenzliche gräflbent der franzöfifchen Republik 
dei dem ſichtbaren Schwinden der von der Nation für ibn 
ng Sympathie vielleicht in kurzer Zeit fich entichlie- 

en möchte, und in deren Folge gewaltfame Erfchütteruns 
gr nicht unmöglich feien. Die inzwiſchen eingetretene 
onzentration in der Oberleitung der franzöflichen Trup⸗ 
—57* mag wicht ohne Verbindung mit dieſer Nach 
richt jein, 

München, 21. Febr. Die Art. 38 bis 45 des Preßr 
——* wurden heute berathen, und die Abgeordne⸗ 

nd damit dem Ende — der Entwurf enthält 54 Ars 

ütel — nahe gerüdt. Die bier behandelten prefpoligeilis 
gm Befimmungen wurden im ganzen fo ziemlich in der 
usfchußfaflung angenommen. Ein Gab des Art. 39 — 
die gewerböpoligeilichen Beſtimmungen erleiden durch gegen- 
wärtigen Artifel feine Aenderung — veramlaßte eine leb⸗ 
bafte Debatte. Kirch geßner will zwar die Gewerbs⸗ 
rechte fchügen aber nicht preßpoligeilichen Einfchreitungen 
Dhür und Thor öffnen; er bringt daber einen neuen Artis 
lel vor, der die Polizei von der Würdigung des Inhalts 
auoſchließt. Yang fehlägt vor, den Geſchwoͤrnen die Ent 
ſcheidung über Eonceffions+« Einziebung ıc. zu überlajjen. 
Endlich werden beide Vorſchläge dem Ausſchuß zur Vor— 
berafhung für die mächfte Sigung zugewieſen. Die Bes 
Rimmungen des Art. 0, Eirafverbot des Handeld und 
auftrens mit Schriften und die Zufäfligfeit ihrer Con— 

&ation, wurden nad einigem Wiverftand fefgebalten. 
Im Art. 40 wurde auf Anregung Kolbs und auf Ans 
ntag des Minifterpräfidenten die Faſſung beſchloſſen: 
„Der Redacteut muß volljährig fein; der Redacteur einer 
im Königreich erſcheinenden Zeitung muß im KRörtigreich 
feinen ftändigen Wohnfig baben.“ Die harte Beftimmung 
des Entwurfs, welche jeden wegen Preßvergehen zweimai 
Berurtheilien fürdie Folge won Mevartionen ausiählieht, 
wurde auf Antrag Forndrans vahln geändert: daß 
folche geieglich auf fünf Jahre ausgeſchloſſen find, welche 
wegen <gemeiner Berbrechen veruribeilt wurden, bei ſolchen 
bingegen, welche in einem Jahr zweimal wegen Prefver- 
geben -veruriheilt wurden, dem Schwurgericht die Befug- 
alß zugeſteht, fie auf 4 bis 5 Jahre ver Rebactionsführ 
zung unfähig zu erflären. Bei zwei andern Arliten ers 
gaben anerfarnte Mängel und werfchievene Ber- 
beiferungövorfchläge, wegen deren fie nochmals in den Aus⸗ 
f wandern um mosgen wieder beralhen gu werden. 

offentlich wird morgen die Geſetzesbrrathung zum Schluſſe 
gedeihen. (A. 3) 


Ein Schreiben Aus München in der Allg. zeit. bes. 


Närigt, daß die Kammer der Reichsräthe, welche vor ei- 
mem Jahr in ihrer Aoreffe erlärt Batte,- fie fehe einem 
Geſetzentwurf zur Gmancipatton der Juden mit Fi 
entgegen, mit ihrer verwerfenden Entfcheidung über die Ju⸗ 
denfrage einen Miniſterwechſel berbeisuführen ſuchte. Herr 
von der Piordten und Goniorten find den ‚Herren Reiche: 
rätben noch zu liberal! 
München aber wird verfichert, daß das Minifterium von 
der Pforten noch immer dad Bertrauen der Krone be⸗ 
fige; denmm die Ueberzeugung werde immer allgemeiner, daß 
nur dieſes Minifterium, wenn es mit Entſchiedenheit feinen 
(reactionären) Weg verfolge, die Schwierigkeiten der Ges 
genwart zu überwinden im Stande ſei. Die Zitrone fcheint 
alfo noch nicht gang audgepreßt zu fein. 


MWürtemberg. Stuttgart, 20. Febr. Der geſtrige 
und beutige Tag, die beiden Wahltage, haben: im unfeter 
Stadt eine große Beweglichkeit der ölferung hervor⸗ 
gerufen. Alles frömt den ofalen zu, wo bie Urnen auf⸗ 

eftellt find, deren Jeder feine Ueberzeugung, feinen Wunſch 
fir die Neugeftaltung unferes Verfaſſungswerkles anwer 
trauen will, oder wenigftens fünnte, wenn er — wollte. 
Es fcheint, daß die Betbeiligung an den Wahlen bei wei 
tem allgemeiner und lebhafter it, als das leptemal, und 
es fcheint auch faft unzweifelhaft, daß Profurator Schott 
(der Kandidat der Bolfspartei) den Sieg über Muricyel 
und Profeffor Plieninger davon tragen wird. Das berw 
liche Wetter, wahrbhafte Früblingdtemperatur, das wir ſeit 
geflern und heute genießen, begünfligt die Theilnabme an 


dem MWablafte, namentlich auch der umliegenden zum Stutt« 


garter Bezirfe gehörigen Weiler. WMurfchel, von Allen mit 
zweideutigen Augen betrachtet, wird ſchlechte Gefchäfte ma- 
hen, Fuͤr Plieninger ftimmt die Herrenpartei, das Be 
amtenthum und bad Heer, fo weit es verfiehen will, was 
darunter verftanden if, wenn man fagt: „Ihr könnet 
wählen, wen ibr mollet.* Seine (‘Plieningers) eigene 
Partei it übrigens ſelbſt unzufrieden mit ibm pen 
weil er einen Angriff, der im biefigen „Neuen Zagblatt“ 
auf ihn gemacht wurde, und der dem Stuttgarter Bürger 
zeigen follte, mie wohlmeinend der Kandidat gegen ben 

merbeftand iſt, vor oder wenigfiend während der Wahl 
öffentlich Ri, widerlegen fich weigerte, fondern darauf 
beftand, Klage bei ven Gerichten zu erheben. Es handelt 
fi nemlich um ein Anleben von circa 12,000 fl., bad 
Piteringer einem Gemerbsmanne zu 5 pGt. Zinfen gege- 
ben bat und babei foll er die Bedingung gemacht haben, 
daß der Schuldner aud die Eieues aus dieſen 
Rapitale zu bezahlen babe. Mehrere Bürger, natürlid 
ohne ibre Namen zu nenmen, verbürgten ſich zwar in ei— 
nem Etrafmplafate, das aber wenig geleben wurde, für 
die Untichtigfeit diefer Angabe. Dagegen ließen ſich meh: 
tere andere Bürger, die ihte Namen ann machten, Das 
Unterpfampdbuch vorlegen und follen ‚gefunden haben, daß 
es fith im Gegenibeile witflich jo verhält, auch übernahm 
ein biefiger ſehr angelehener reicher Bierbrauereibefiger öfs 
fentlich die Berantwortlichteit für jedes Wort, Das in dem 
betreffenden Artifel des Tagblattes ſtehe. Died und An« 
dere, was ſonſt noch in der Stadt tourfirt, und wovon 
ich Ihren morgen ein hübjches Hiftöschen mittheilen werde, 


In einem andern: Briefe aus 


— Mi Bm 


was wohl ſchwerlich zu -wiberlegen fein wird, find nun 
freitich fchlimme, der Partei des Kandidaten ſeht unan- 
genchme Gefthichten. Und fo werden wir denn wohl mor⸗ 

erleben, daß wenigſtens in biefiger Stadt alle Bemü- 

gen ber und der Ulmer Kronif, alle Kiew 
&engebele wid Hirtenbriefe, alle Aufflärungen des Staats: 
any und ver’ . 309. erfolgloß® geblieben find, und 
erleben wir das nicht — dann wollen wir unfere Freude 
‘an dem Abgeordneten der Stadt Stuttgart haben. (U. ©.) 


Der alte bievere Schott bat nad den neuefich Be 
- tidbren Über jeine Mibewerber gefiegt.. Gr erhielt 1902 
Stimmen, Plieninger 1558 und: Murſchel 858, Auch in 
den übrigen Tbeilen des Landes fallen die Wablen faſt 
überall für die Bollspattei aus. In einem Beicfe aus 
Göppingen, wo der demofrarichhe Kandivat Seefried 
über den minifteriellen Kandidaten Dr. Rotter mit 2733 
Stimmen gegen 837 die Oberhand errang, beift «6: 
mDiefen ſchönen Sieg haben wir vorzüglidy der immer 
ftecher und offener bervortretenden Reaktion zu danlen, in⸗ 
dem nun auch ber fhlichtefte Sandmann, wenn er nicht 
allzuſeht durdy pietiftiiche Begriffeverwirrung franf darnie⸗ 
berliegt, einſfehen gelerut bat, daß wir gegenwärtig mebr 
als je Märmer nörbig haben, die nicht gleich einer Wets 
terfabne dusch die wehende Hofluft bin und ber getrieben 
werden fönnen, fondern die unerichütterli an dem und 
errungenen Rechteboden der Orundrechte balten, wohl⸗ 
wiſſend, daß wenn einmal Breſche in dieſelben geichofien 
A, dann ein Stüd um's andere auf unfer Haupt herab» 
rollt, und wir dann eingebüllt in das Todtengewand eis 
ned Ecyeinfonfiitutionalidmus in's finftere Grab des Abs 
ſolutismus binabgeflürzt werden. F 
Die und vom gegenwärtigen Minifterium auf eine ber 
bauerliche Weile in Ausſicht geſtellte Beſchtänkung unferer 
Bahlrehte, deren Wichtigfeit Tem Bolfe nicht 
verborgen ill, fo wie die Im Plane gelegene Wieder 
einführung der jeden Fortſchtut bemmenden erften Kam: 
mer *) unter dem Schuge jener bedroblichen Wahlrechts- 
beichränfung, iR & verathuuich, welche das der Volls⸗ 
partei günftige Refultat bei uns herbeiführte; und fpricht 
fi überall im Lande das Wolf auf eine eben fo Fräftige 
und unzweideutige Weife aus, fo dat das an das Bolt 
appellirende Minifterium eine ungeichminfte Antwort. — 
Nicht unbemerkt if zu laſſen, daß man der unermüpdlichen 
Tpätigfeit unſeres Herrn Dberamtsvermefers, fo mie mebre- 
ter dienflergebener Pfarrer auf und ab der Kanzel in ver 
Bahlbewerbung für deu miniferiellen Gandivaten Herrn 
Dr. Moser alle Gerechtigkeit wienerfabren haften minfi; 
daß aber ihre Bemühungen won fo geringem Grfölge 
waren, daran war ein mächtiger Gegner fchuld: 
„Das erwachte Zeitbewußtſein“ ihnen 
der wohlverdiente Danf datum nicht verlümmert werben !* 


dem benadpbatien W wurde St 
— wen * * San Ban 
ver aufgelödten 


Baden. In Baben fallen die Wahlen unter dem 


Arme TWürtem: 


*%, Ihr habt alfo keine Reipsräthe mehr! 
(Red, d. 8. 9.) 


berger! _ 


der preußlichen Bajonette ganz nach dem W 
der ng. aus. Die Wahl wird größtetuheils 
Begamten und Geifticden gemacht; das Bork betbeiligt ſich 
wenig oder gar nicht dabei. j 


Defterreid. Wien, 12. Febr. Die Einteilung der 
ebemaligen Honveds und ibrer Offiziere im die kai 
Regimenier wird jet im größten Maßſtabe betrieben; ber 
reits rechnet man, daß reichlih 100,000 folder Im 
dividuen affentirt find und es beißt fogar, daß auch 
fämmtliche mobil gemachten Rotionalg en denmaͤchſt 
zur Aſſentitung berangezogen werden würden. Unter bier 
fen Umftänden bat ein Schreiben des Generals Klapfa 
von London aus an Haynau ein doppelies Interefie. Der 
General hält dem Oberfommandanten vor, daß entgegen 
allen Verficherungen der öfterreichiichen Parlamentäre bei 
den Verhandlungen über die Ueber von Komoren, eine 
Reihe von Todedurtbeilen in Peſih und Arad geſprochen 
und volliogen fei, er fommı dann aber vor allen Dingen 
auf die Afientirung der zur Beſazung von Komorn gebö- 
tenden Honveds zu ſprechen und bezeichnet dielelbe als ei⸗ 
nen offenen Bruch der Bedingungen der Kapitulation. 

„Ew. Ercellena, fo beißt es in biefem von der Rölmer 
Zeinng mitgeibeilten Echreiben, werben fich erinnern, daß 
dieier Punkt eine Haupıfchwierigfeit der Kapitularion bil 
dete, indem Sie, da die unbebingte Entlafjung der Hon⸗ 
ved6 durch den deutlichen Ausprud: „ireier Abzug ber 
Garnifon,“ als von ſelbſt verflanden angenommen wurde, 
wenigiten® die Gnrolirung der Linien» und Hm 
farenregimenter verlangten, wir aber dieſe midht zu 
fonnten, und wie Eie auch in dieſem PBunfte einwilligten. 
Daß aber zu diefer Zeit weder von Ihnen, noch von der 
Beſatzung eine bloße zeitweilige Beurlaubung gemeint war, 
beweist die, auf Iht Erfuchen u. in Gegenwart der HH. 
Generale Fürſt Eolloredo Durich, Parfo und Anderer an 
das frübere Regiment Würtembera + Hnfaren vor ſeinem 
Abzuge gerichtete, unter lochenden Verſprechungen geftellte 
Aufforderung zum Wiedereintritt im die öfterreichliche Ar⸗ 
mee, und der Unmille diefer Herren darüber, daß auch 
nicht ein Mann ſich bierzu bereit finden wollte, Bet fo 
flarem Einne der Kapitulation, wie der hierauf ertbeilten, 
„die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums“ verbür« 
genden Geleitſcheine, wäre jede — Berdrebung 
eine mit der Geradbeit militärifcher Abſchlüſſe unveriräge 
liche Unreplichkeit, und jene, denen freier Abzug und ©ir 
cherbeit der Perſon und des Eigentbumd garfantirt wurde, 
fpäter durch gewaltſame Enroltrung ftrafen, hieße mit dem 
gegebenen Worte Epott treiben. dh fann nicht glauben, 
daß fo ſchretende Berlegungen fdhrifilicher, im Aufirage des 
Karfers durch Sie eingegangener Verpflichtungen mit Ih— 
rem Bormwiffen und auf Ihren Befehl begangen werben; 
ich fann nicht woramdfegen, daß ein Soldat, twad immer 
auch feine politfihe Meinung fe, fo ſchmählich feinen 
Stand und Namen dur Kaͤpitulationebruch brandmars 


fen werde; ich bin vielmehr verfucht, au glauben, daß dies 


fer Berratb an der militärifchen Ehre nur von mwohldiener 
rifchen Kreaturen ausgeben, die nicht zu ahnen vermögen, 
welche unabfebbäre moraliiche Folgen eime foldye That nach 


ſich zieht. Ich fordere daher Em. Ereelleny auf, treu Ih⸗ 


rem gegebenen Worte und Ihrer Unterfchrift dafür zu for 





daß in. Zukunft Kapitulation der unter meinem 
Fherfehle gehandenen Feſtung Komorn heilig gebalten, die 
° Schon gefchehenen  Berlegungen derjelben unverzüglich rüds 

jängig gemacht, jenen aber, die, zur Beſatzung gehörig, 

ae nachfuchen, diefelben in genügender Form ausgeftellt 
werben; Im Falle aber, daß Sie diefen meinen gerech⸗ 
ten Horberungen fein Gchör leihen follten, werde ich mit 
jenen morali Waffen, die mir allein noch zu Gebote 
fliehen, wenigſtens jenen, die von ungariſcher Seite die 
Kaplınlation unterzeichnet haben vor der Mit» und Nach⸗ 
welt eine Ghrenrettung ſichern.“ Es ficht zu hoffen, daß 
es dem öfter. Feldbertn und der Regierung in deren Nas 
men er bandelte, gelingen möge, dieſe ſchweren Anichulni- 
gungen zurüdjumeifen. 

Innsbrud, If. Febr. Die Innsbruder Zeitung wird 
nicht eingehen! Das Handeldminifterium bat dem Redakteur 
ttop der Ihm nicht günftigen Anträge der biefigen Behörden 
eine eigene Drudereibefugniß eribeilt und dieſe Verleihung 
damit motivirt, daß, nachdem die in Innsbruck dermal bes 
ftebenden drei Drudereien den Berlag der Innsbruder 
Zeitung wegen Ueberbürdung mit anderweiten Gefchäften 
nicht übernehmen zu fönnen erflärt haben, fich das Ber 
dürfniß eimer vierten Druderei für die biefige Stadt ber: 
ausftelle. Sie fünnen fidy denken, daß diefe Herifale Bar: 
tel, die fich ob des nahen Untergangs ihrer Todfeinpin 
* ſchadenftoh die Hände rieb, durch dieſe Entfcheidung 
nicht eben angenehm berührt wurde. Auch die Enticheir 
dung gegen den Katholifenverein in Linz bat in ben biefi« 
gen ultramontanen Kreifen eine unangenehme Senfation 
erregt. (E. Bl. a, B.) 





Bermifdtes. 


Münden, 21. Febr. Mm 11. März beginnt doch 
eine außerordentliche Schmwurgerichtsfigung, bei welcher die 
Mörder des Profeſſor Schwarz vorfommen. 

In der Gegend von Rofenheim find neuerdings wie 
derholte Beſchaͤdigungen an den Telegraphen auf die muth⸗ 
willige Weife verübt worden, weßhalb dafelbft die f. Gens 
darmerie zur firengften Wachfamfeit angewiefen wurde, 
um diefem boshaften und unfinnigen Treiben einen Damm 
zu fepen. ‚Herr Sepp hat ja dort das Bolf in der Hand, 
warum verwehrt er’d ihnen denn nicht? CB.) 

Der Eilbote ſchreibt: Hartſchier Bleifcher, der in 
dem fog. Herenproceffe unter dem betrügeriichen Vorgeben 
der Erl ung armer Seelen und Schapgräberei fi am 
Rarrenfeile berumfübren ließ und eine zum Erbarınen traus 
rige Rolle fpielte, fol nunmehr in verdienten Rubefland 
verfegt worden fein. Unter den Garricamureri (Spottbildern), 
die neuerlihft wieder auftauchten, hatte eines audy diefen 
Grhartfchier zum Borwurf genommen. Cine Berfäuferin 
fam übel weg, indem ein Harıfchier im Hofbräuhaus ihr 
eine derbe Ohrfeige verfepte, Die Gremplare raubte und 
diefelben zerriß. 


Revacteur: J. M. Daunheimer, 
Berantwortlicer Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


2(b) Friſche Kaſtanien, Datteln und ital. Ha 
felnüffe, ferners aͤchte Salami-Mürfte, neapol. 
Maccaroni- und Parmefan-Käfe empfiehlt 
zu fehr billigen Preifen zu geneigter Abnahme 

Nicolaus Bail. 


Bei Unterzeihnetem ift fogleich ober auf Georgi 
eine Logie zu vermiethen; beftehend im einem heizbaren 
und 2 unheizbaren Zimmern, Rüde, Holzlege, Keller 
und Bodenantheil mit Bodenfammer. Auf Berlangen 
Fönnte au ein Garten dazu gegeben werben. 


Karl Eubeler, Maler und Bergolber. 


2(b) Eine reale Hüdlergerehtigfeit wird zu faufen 
gefuht. Wo? fagt das Zeitungs. Eomptoir. 


Am 22. d.M. Hat fih ein ſchwarzer, fpig- 
artiger Hund, männl. Geſchlechtse, verlaufen. 
Man erfucht um Anzeige im 3. €. 





sy Im Berlage von GH. 2. Brönner in Frankfurt 
a / M. ift fo eben erjhienen und in der Dannheimer'ſchen 
Buchbantlung in Kempten zu haben: 


Die 
sefhidhtliden 
deutſchen Sagen 


aus dem Munde 
des Bolks und deutfcher Dichter. 


Von 
Karl Simtoch. 


8. 532 Seiten. Geh. 2f. 24 Fr 


„Wir Deutfhe befigen einen grofen Schas biſtoriſcher 
Sagen, und mie fehr unfere Dichter fih von ibnen ange 
ogen gefühlt haben, thut ein Blick in diefe Sammlung bar, 

as Findlide Gemüth, das dem poetiſchen mabe verwandt 
ift, wird fie aus dem Munde feiner Dichter mit doppelter 
gun vernehmen, Yeiten wie die gegenwärtigen prebigem 
die Wahrheit von allen Dächern, daß die Leberlieferung vom 
Kenntniffen nicht ber 53*— der —— fein 
darf. enn wir nicht Zöpfe, nicht Ppilifter, nit Gelbitlinge 
sieben mollen, fo mufi es nächſt ber Ehrfurdt von Glauben 
und Gitte die Liebe zum Daterlande, die Fäbigkeit zur Ber 
geifterung, zu großen aufopfernden Entſchlüſſen fein, zu wel⸗ 
chen wir unfere Jugend beranbilden. 


Werth und Brauchbarkeit des Buche find mejentlich erhöht 
durch die Nachweifungen, melde Herr Ulegander Kaufmann 
über die Quellen der eigentlichen hiftorifhen Sagen und Ber 
genden im Anhang geliefert hat.“ (Aus der Borrede.) 





Montag 





Was heißt „Volk?“ 

Bon der Berta und Kirnach. Als wir meus 
lich an einem fogenannten halben Feiertage im Wirtha— 
hauſe wieder auf das Feld der Polink geriethen, war uns 
ter Anderm auch die Rede von ren Rechten des Vollkes 
und deſſen Bertreiern. Da fragte auf einmal ein denken» 
der Ahier, wer denn eigentlich das Volk ſei? Mancher 
wußte num Bieles zur Begriffsverwirrung beizutragen, fo 
daß ich mich entichließen mußte, um nicht zu lange meine 
Landsleute aufzuhalten, ihre gegebenen Borftelltungen in 
ein deutliches Licht aufammenzuftellen und dieſelben in eis 
nem volfsıhümlichen Blatte zur weitern Verbreitung und 
Aufklärung über allenfald auch andeiswo herrichende irs 
tige Anſichten der Defientlicyfeit zu übergeben. — 

Wir Deurfche fönnen ebenfalls, wie es der alte Römer 
bat, den Begriff von Volk in dreifacher Beziehung neh⸗ 
wen nach unſerm en und weitern Baterland, fo, daß 
wir da® bayerifche Bolf und das deutſche Wolf bezeichs 
nen, obwohl erflered nur Eine Familie, einen Stamın ded 
großen Geſammwolkes bildet. Aber biebei haben wir doch 
noch nicht den ganzen Begriff erichöpit, es fehlt noch das 
gemeine Bolf, die Pleb6, wie die fogenannten höbern 
Stände, Adel, Geiftlichkeit und Beamtenwelt es braeich- 
zen wollen. Iſt von dem deulſchen Bolfe die Rede, fo 
zerden in den meiften Zeitungen auch die höhern Stände 
sbegriffen; redet man aber vom bayerifchen Volf, fo if 

wird immer den Rüdfchrütefländen gegenüber gemeint. 

Ba mau von Ständen in einem Ötante ſprechen, fo if 
ed immer ein böje® Zeichen der willtürberrichaftlichen Zeit, 
wenn man über die in der ganzen Welt einzig dafleben- 
den drei Stände hinausgeht, und diefe find: der Nähr— 
Rand, der Lehrhand und der Wehrſtand, die 
Orundlagen des Menfchens und Staats: Lebens, füglich 
auch die menſchliche Dreieinigfeit genannt! — Wird der 
Menich geboren, jo muß vor Allem mehrere Jahre lang 
für feine Nahrung geforgt werden; fol ein Sıaat gegrün« 
det werden, fo müflen zuerft Leute da fein, Die durch Urs 
beit dem Boden Die Frucht abgewinnen. — Wird der 
Menſch größer und entwideln ſich feine geifligen Fäh 
feiten, fo muß für deſſen Unterricht geforgt werden; in eis 
nem Staate werden bald auch geiflige Bedürfniſſe rege, 
Künfte und Gewerbe vervollfommnet, Sinlichfeit und Bil 
dung allgemein blüben, — Da aber bei der Ungleichheit 
der menſchlichen Geifled» und Körperfräfte leicht Unrecht 
und llebervortheilung eintreten, fo mußte ſich endlich als 
traurige Noıbwendigfeit ein Schutz und Trug: Bund bil⸗ 
den, der Unrecht nach Innen und Außen abıwehrt, Rath 
eribeilt und in Stretligkeilen die Eniſcheidung bieret. So 





emptner Deitung. 


u” 56, 


295. 





ebr. 1850. 


maren uriprünglich ale Stände in einander verichlusgen, 
weil feiner ohne den andern leben und befteben fonnte, 
Die Verhältniſſe find die nämlichen auch jegt noch, nur vie 
Menſchen ind anders geworden. Der Reichere, Einichtsvok 
Irre und Kräftigere hat ſich allmählig ein Vorrecht über feinem 
Nebenmenfchen angemafı und ıjt zum Berächter und Verräw 
ther an ihm geworden, fo zwar, Daß er im Folge der Zılk 
einen eigenen bevorzugten Stand bildete, der feine anderem 
Laften hatte als die Verdienſte, wenn man fie fo nennem 
kann, und die Tugenden feiner Ahnen zu erben. Die Ag 
beiten des Schweißes, den Fluch des Paradiejes, Aderbau 
nnd Gewerde überlieg man dem gemeinen Manne; Künfle 
und Wifjenichaften wurden ald ebenfalls zu mühlam und 
weniger einträglich den aus dem Bolfe hervorgehenden Lehe 
tern überiwieien, wäbrend die weniger mühenolle vom Ge⸗ 
winn der Untertanen lebende, gemächliche und herrifche 
— des Rechts und Untechts, der Ordnung um 
Unordnung der mächtig gewordene Adel ſich anmaßie. 
So kam endlich im Drange der Zeiten unter dem Scheine 
der Billigfeit zur Nieverhaltung bie und da ausbrechennen 
Empörungen gegen Drud und Willtür ein Staassfchooße 
find ald vierter Stand, jedoch als Mißgeburt zur Welt 
Es find dieß unjere völferredytverivetenden Lanpftändes 
eine Kleine Zahl, ohne Macht, nur mit dem Nedhte der 
Bitte und höchſtens des Borfchlages ausgeftaite. Und 
nun davon! 

Als die deutiche Nation (das deutiche Bolf) von dem 
Einbilde, die Belegrien heißen es Idee, der Macht und 
Größe des einigen Barerlandes durchdrungen, feine Rechta⸗ 
vertreten nach Frankfurt fehidte, war Hr. Zander wahl» 
befannt nicht nur darüber mit ſich ſelbſt im Streite, ob em 
fein neugugründendes Ehrenblatt Volls⸗ oder Fürſtenbole 
nennen follte, fondern auch, ob die über Deutfchlands mögliche 
Ginigung beratbenden Bäter in Franffurt wirflich Bollo—⸗ 
abgeordnete zu mennen felen ober nicht, Es weiß num 
aber jeded Kind, daß die Wahlen von den deutſchen Res 
gierungen ausgefchrieben, von dem Molfe n und 
von den Fürften gebilligt wurben; daß legtere im ihren 


‚ Broflamationen ſich rühmten Rolz zu fein auf die Rational 


verfammlung; denn damals dachte noch Ricmanb daran, 
obwohl auch Hürfen und hohe Siaassbeamte borifelbfh 
Sig und Stimme hatten, daß ſich Sonderintereſſen in die 
PBläge ver Pauldfirche eindringen würden. Nur zu bald 
aber gingen den deutfchen Fürflen über die Macht einer 
geſetzgebenden Bolfövertretung die Augen auf und fie faß- 
ten den Enifchluß, im Geifte Napoleons, wieder des Vol⸗ 
fe Herr zu werden, Diefer nämlich von dem Grundfage 
ausyebend: Quot capita tot sensus, d. h. fo viel Köpfe, 
eben jo viele Narren, hatte Deutſchlands Macht dadurch 


zerſplinert, daß er es in mehrere Meine fürfliche Gebiete 
theilte und jeden Beberrfäher feinem Ehrgeize überließ. Sie 
vergrößerten alfo in: Uebereinftimmung mit den Vätern zu 
Branffurt, — und Died iſt der einzige Beſchluß von der 
anzen Reichöverfafjung, den fie volljogen, — die ftehende 

eeredmacht, ließen ihre Unterthanen durch Richter, Ber 
amie und Geifllichfeit auf alle mögliche Art bearbeiten, bis 
es ſo weit fam, daß fie fogar die Vollsabgeordneten uns 
geftraft zurücktufen durften. Und nun, was werden wir 
nun von dem alten wieder ins Leben gerufenen Bundes- 
tage zu erwarten haben? Das Volk bleibt den Sonder 
geläften der einzelnen Fürſten wie zuvor überlaffen, nicht 
nur dad gemeine Bolf, fondern auch das vornehme Pros 
letarlat!. Gewonnen bat nur das hiſtoriſche Bewußlſein 
ber Nation, daß die Deutfchen, ehemals und von Zeh gu 
Zeit einig, Raflt nach Innen und Auffen fein Fonnten, cs 
bat aus Zeitungen und Vereinen vernommen, wie Herr: 
mann, der Gherusferfürft die Römer im Teutobutger Walde 
vernichtet, wie im Mittelalter unter den grofien Kaiſern 
das Wleichgewicht der Staaten durch Deutichlands Macht 
and inheit fefigebalten wurde, wie die vereinte deutſche 
Kraft bei Peipgig im der Meugeit den Weltbezwinger in 
feine Schranfen wies. War es nicht jedes Mal das Ge: 
ſammtvolk, wenn Großes geleiftet wurde, obne Unterfchied 
der Stände? Gefammtvolf_ beißt aber nichts Anderes als 
Nation, vom lateinifchen Worte nascor, was aus Einem 
Stamme geboren wird. Berge und Flüffe können alſo 
nicht die urfprünglichen und matürlihen Grenzen eines 
Volkes fein, fondern werben e8 wohl künftlich nur gewors 
ben fein. So weit die deutfche- Zunge flingt und die Be— 
mohner einer Gegend ihren Urfprung von Deutichen ge- 
fehichnlich ableiten fönnen, fo weit muß Das deutiche Ger 
bist reichen. Sprache und Mbftammung beflimmen alfo 
die Örenzen eines Landes; find dic erfteren ausgerotter, fo 
wird auch leßteres ein ıharfächlich anderes. Ungarn wird 
3. B. Ungarn bleiben, fo lange e8 dort noch Mapicharen 
bt. Wen wird es aber einfallen fie unter die Türfen 
ineinzujagen und Deutſche nach Ungarn als fünftige Ber 
wohner zu verfegen, wenn er fich nicht ven Vorwurf der 
Ungerechtigfelt auf den Hals laden mollte faffen? — Re 
den wir vom Volle der Ghinefen, fo verfteben mir flets 
auch den „Sohn des Himmels,* den Kaifer des „Reiches 
der Mitte” mitbegriffen, weil auch er von einem Gbinefen 
adſtammt u. auf Chinas Boden geboren chinefiiche Spra- 
be und Sitte gelernt hat! Warum denn bei Uns diefen 
Unterfchied machen, die wir doch der Geſammimaſſe nach 
Ale von Herrmann dem Gherusfer abflammen, und von 
den Ausländern noch jegt Germanen (Wehrmänner) ge— 
nannt werden? Sind wir denn wirklich Alle fo fehr mos 
pifche Affen geworden, daß wir lieber dem Auslande buls 
digen und unfere angeftammte Gbre böhnen! Trifft diefer 
Bermwurf aber nicht gerade den einfichidvolleren Theil des 
bevölferten Deutfchlande, die Gelehrten, Adelichen und Ge: 
fehäftemänner? Doc, bievon nun genug; und nun noch 
au unferm engern Baterland, Bavern! 


(Schluß folgt.) 





Deutfälaub ren 


Am 22. ift die Kammer der Abgeordneten 
nad Sitzungen mit dem Prefftrafgeieh fertig gewot⸗ 
den. Nachdem fie noch eine Anzahl höchit liebens würdi⸗ 
ger Artifel gutgebeißen hatte, wurde über das ganze Ger 
feg abgeftimmt, und dasſelbe mit 83 gegen 51 Stimmen 
angenommen. In der hoben Kammer der Reichsrärhe 
fteben dem Gefeg noch weitere Verbeſſerungen bevor, es 
müßte nur fein, daß Das Preßgeſetz gleich dem Vereinsge⸗ 
fe ſchon in der Geflalt, wie e6 aus der Kammer der Ahr 
geordneten fommt, fo unübertrefflidy fchlecht befunden wird, 
daß die erleuchteten Geſehgeber der obern Kammer nichts 
daran zu ändern brauchen. 


Münden, 19. Febr. Der Drud der Anträge ver 
Linken bezüglicdy des Ablöſungs-Geſetzes ift vollendet und 
werden diefelben, 3%, Bogen ftarf, in einer Auflage von 
10,000 Eremplaren nüchfter Tage verfendet werden. Bei 
dem gering geftellten Preis von 3 bis 4 fr. ver Grem- 
plar und den vielen Gratiövertheilungen erwächst Dadurch 
den ehrenweriben Männern unferer Linken eine fehr bedeu— 
tende Audlage. Die Bolfdbotenpartei, welche immer von 
5 fl. Diäten foricht, dieſe aber ſelbſt Aillichweigend ein« 
freicht, opfert freilich bei vielem Gefchrei fürs allgemeine 
Befte doch nichid. (R. ET) ° 


Würtemberg. Die mwürtembergifchen Wahlen liefern 
fortwährend ein der Demofratie günftiges Rejultat. Die 
Allgemeine Zeitung filmmt bereits ein Rlaglie an. Daß 
das reaftionäre Minifterium auch mit dem neuen Landtag 
nichts werde anfangen fünnen, fei far. Aber was nun? 
(Man läßt die 60,000 Defterreicher fommen. Dann 
braucht man feinen Landtag.) 


In Leutfirch erhielt der, vom Fürſten Zeil vorge 
ſchlagene Pfarrer Rau 1610 Stimmen; fein Mitbewer- 
ber, der frübere Abgeordnete Eggmann bradıte es nur 
auf 279, 

Zeit, 19. Febr, An die verebtliche Redaktion der Ul— 
mer Schnellpot. Die Revafıion macht mich in ihrem 
DBlatte auf einen Wıtfel der „Neuen Zeh" aufmerkfam, 
welcher meine Berfon betrifft. Ich bin der Redaktion danf: 
bar dafür, denn dieſes Blatt ift mir allerdings eine unbe: 
fannte Größe, Eine Antwort hierauf zu geben ift jedoch 
gegen meine ſchon oft beſtimmt ausgeiprochene deßfallſige 
Üebergeugung — es wäre auch ein nuplojes und efelbafe 
tes Geſchaͤft, al diefen Infinuationen giftigen Haffes und 
oft gemeiner Schmähbung, wie fie in großen und feinen 
Blättern gegen mich aufgetifcht werden, zu begegnen, Ich 
gebe — unbefümmert um all died Gerede — meinen Weg 
entfchienen vorwärts! Es mag foureräne deutſche Fürs 
len geben, die ihre den Bölfern gegebene Verfprechungen 
nicht gehalten babeuc!) — ich meniaftens babe biäher 


meine dem Bolfe, das mich wählte, gegebenen Verſpte⸗ 


ungen, feinen Rechten nichts zu vergeben, gemiflenbaft 
ebalten, und werde es ferner tbun! Das ſcheint mir die 

auptfache zu fein und über vie Motive kann jeder den⸗ 
fen was er will! Ich überlaffe ed dem Ermeſſen der Re- 
daftion, von diefer Meußerung nad Gutbünfen Gebrauch 


zu machen. Berebrungsvoll 
2 . Für Waldburg⸗Zetl. 


* 


(Fürft Waldburg-Zeil it auch bayerifcher Reiche, 
rath. Wir laden ihn ein, nad München zu gehen, und 
dort feinen Sig in der Reichorathokammer einzunehmen, 
Wenn er die baverifchen Reichsrätbe eben fo vorwärts 
bringt, wie die fchwäblihen Bauern, fo ift er nicht blos 
ein Fürk, fondern ein Gott. Im Frühijahr 1848 find 
freilich die Herren luſtig vorangefchrüten, Preßfreibeit, 
Wablfteiheit, Jagdfreiheii, Bodenfreibeit — Alles fonnte 
man von ihnen baben; allein damals lebten fie in Angit. 
Jeßt ift es andere. Red. d. Kempen. Zeit.). 


Preußen. Breslau, 17. Febr. Auch bier ift for 
eben wieder ein großer politifcher Prozeß, gefnüpft an 
die Rovember- Greigniffe von 1848, mit vollfländiger 
Freiſprechung beendet worden. In Bernftadt bei 
Dels war in den Tagen vom 15. bis 17. Nov. 1848 
von der Stabtverortnetenverfammlung ein Sicherbeitsaus- 
ſchuß Eonftitwirt, ein Aufruf an die Landgemeinden und 
die Bürgetwebt erlaffen und von einem Theile der letztern 
ein Zug uach Dels unternommen werden, der die Unter: 
Rügung der Revolutionepartei in Breslau zum Zwede ges 
habt haben fol. Wegen ver Bildung res Sicherhelie— 
ausichufjes ſahen wir 16 Bürger, an der Epige den Bür- 
—— und Den Stadtverordneten-Vorſteher, wegen der 

bfaffung des Aufrufs den Oekonom König, wegen des 
Zuzugs ebenfalls 19 Bürger hier auf der Banf der Ans 
geflagten erfcheinen, der Berleitung zum Aufruhr, reip. 
des Aufrubre, felbit beſchuldigt. Sie find geftern ſämmt⸗ 
tich von den Geſchwornen freizefprochen worden. So hat 
auch bier wieder die Regierung durch das Aufrühren des 
KRoremberfonflifis nur den Unterlegenen Gelegenbeit au eis 
nem nachträglichen Trinmpbe gegeben. (D. 4, 3.) 


Aus Oberſchleſien, 15. Kebr. Die Graf Reichen: 
dach ſche Angelegenheit bat ſeit dem lehten Bericht der 
RD. 3. tüchtige Kortfchritte gemacht. Gegen die Mit— 
beder des Criminalſenats zu Ratibor, die dem Dbertris 
daelsbeſchluſſe vom 19. Dezember v. J. zuwlder für die 
Werbung des ungefeglichen Unteriuhungsverfahrens ge: 
baben, ift vom Dbertribunal, und gegen die Mit: 
gliee des Kreisgerichtd zu Oppeln, Die der Obertribunale: 
Yerfünng vom 15. Januar zuwider dafür geitimmt haben, 
8 bei der Repofiiion der Akten zu belaffen, ift vom Ap— 
Pelationsgericht zu Ratibor, nämlich) vom fogenannten 
Aufichtefenar dieſes Gerichts, die Disciplinarunter 
ſuchung eingeletiet. Daß Präſident Kirchmann in Ra- 
for fogar vom Amte fuspenpdirt ift, wurde bereits 
berichtet. 


Groß-Glogau, 17. Febr. So eben erhalte ich die 
außerordentliche Nachricht, daß der Buchhändler Dr. Le— 
apfon zu Grüreberg von den Gefchwornen feines Wohn: 
ettes, vor welche er wegen feiner Theilnabme am Eıutt- 
garter Parlament als Abgeordneter wegen Hochverraths 
gehellt war, in der geftrigen Sigung einftimmig für nicht 
ſchuldig erflärt worden ift. 


Berlin, 21. Febr, 12 Uhr Mittags. Die zweite 

ammer bat den außerordentlidhen Credit 
von achtzehn Millionen Thaler einffimmig 
bewilligt. 


. Defterreid. Wien, 20. Febr., Abends 5 Uhr. Die 
griechiiche Angelegenheit fängt an ‚ernflere Verwidlungen 
befürchten zu lafien, da die Nachricht, daß die Engländer 
auf der Infel Sapienza fehlen Fuß gefaßt bätten, durch 
Triefter Briefe wiederholt wird, — Der Handelöminifter 
Hr. v. Brud bat eine Deputation böhmiicher Induftriels 
len aufs befte empfangen, die deutſche Zollenigung als 
ein allgemeines Bedürfniß bezeichnet und pas demnädh 
ſtige Kallen der ungarifhen Zollidhranfen zus 
gelihert. (9. 3.) 


Dldenburg. Divenburg, 16. Febr. Heute ift ums; 
fer Landtag, nach zweimaliger Auflöfung, wieder zuſam⸗ 
mengetteten, und bat feine erfle vorbereitende Eigung ger 
halten, Bekanntlich war die deutiche Frage der Orund 
jeiner zweimaligen Auflöfung. Nicht unmöglich fünnte fie 
ed auch zum dritten Male werden; denn der Ausfall der 
Wablen bat wenig oder nichts geändert, die anti-preußt- 
ſche Partei nur noch verftärft, (Köln, 3.) 


Yusland 


Schweiz. Zürich, 19. Febr. Heute früh ift Obrift 
Ziegler mit einem Apdjutanten an die Rheingrenze ge 
reist, um zu recognosciten. Verſchledenartige Gerüchte 
der Intervention von Außen geben von Mund zu Mund, 
und faft durchſchnittlich berrfcht die Meinung, daß das 
Frühiahr für die Schweiz entfcheidend werden dürfte. Bon. 
der welichen Schweiz wird gleichfalls gemeldet, daß der 
Einmarſch jrangöfifcher Truppen bevorftände. (F. I.) 


Bis zum 1. März haben alle ausgewieſenen deutfchen 
Flüchtlinge die Schweiz wüllich zu verlaffen. Wer 
eigene Waffen in die Schweiz brachte, foll ſich inner⸗ 
bald drei Wochen beim Juſtiz- und Volizeidepartement 
melden und feine Aufprüche beweilen. — Dutch Beichluß 
des Bundesrathé ift der Flüchtling Heeren aus Rbein- 
bayern, ald des Aſyls unwürdig aus der Eidgenoſſenſchaft 
ausgewleſen worden. 


— — —— —“ 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 








Amtliche und Privat: Unzeigen. 
Befanntmahbung. 

3(b) Im der Concursfahe der Joſeyb Jocham'- 
fen Reliften dahier werden die zur Maffe gehörigen 
Realitäten in zwei gefonderten Abtheilungen, wovon 
A. die eine: 

1) den Antheil am Haufe Nro. 22 in ber 
Neuftadt dahier, befichend aus einem Laden zu ebe- 
ner Erde; aus. drei Wohnfluben, drei Kammern, 
zwei Küchen, einer Holzlege über einer Stiege; aus 
einer Wohuftube, zwei Kammern, Kühe über zwei ' 
Stiegen; dann dem halben Dachboden, und: unten 
einem Keller; angebautes Stiegenhaus, und Hofraum 
gemeinfhaftlih mit Haus-Nro. 23, und Waſchküche 
gemeinfchaftlid mit Haus.Nro. 25a — PI.-Nro. 877; 
nebft 2 Dezim. Gemüsgarten am Stadtbach Pl.- 
Nro. 866 und 1 Deyim, vergleigen Pl.Nro. 873, 


belaftet mit 1 fl. 56 Fr. einfacher Hauafemer, — fi. 
— fr. 2 Hl. einfacher Ruſtikalſteuer, Bodenzins zum 
königl. Rentamt ad 51 fr. 3 Hi. von Pl.Nro. 877 
und 40 fr. von PL..Nro. 866 und 873, Brunnenzind 
zur Gtaptfommune Kempten 1 fl. 30 fr. 
2) ven Grasgarten hinterm Hans zu 6 Dezim, 
{.:Nro. 879, belaflet mit 1 fr. 2 HE. einfacher Rur 
ifalfteuer und 2’, Sechzthl. Roggengrumpzind zum 
Spital Altftaut Kempten; 
3) die reale Krämereigereätigfeit, 
zufammen tarirt auf 3148 fl. —; 
B. die andere Abtheilung aber 
1) das Wohnhans Nro. 141 in der Neuſtadt Kemp- 
ten — die Wachbleiche — Pl.-Nro. 1294 ent- 
haltend zu ebener Erde: eine Werkflätte, zwei Wade- 
fammern, ein Wohnzimmer, eine Rüde und eine Holz: 
lege; über einer Stiege: vier Zimmer, wovon eines 
heizbar, dann einen großen Dachboden mit Hofraum 
und Holzfhupfe, dann 9 Dez. Gemüsgarten an 
der Wachobleiche Pl. Nro. 1295, belaſtet mit 54 fr. 
einfaher Hausfteuer und 8 fl. 33 fr. Bodenzins zum 
fönigl. Rentamt; , 
2) die reale Wahsziehergerenhtigkeit, 
znfammen gefhägt auf 936 fl. — 
umfaßt, — dem öffentlihen Berkaufe unterfellt, und be- 
fig. und zahlungofaͤhige Raufsliebhaber zu dem auf 
Donnerfiag den 18. April. J. 
Bormittagse von 11 — 12 Uhr im Gerichtolocale am 
ſtehenden Bietungstermine mit vem Bemerlen eingelaben, 
daß der Zufchlagerfolgt, wenn ein den Schägungswerth 
erreichendes Angebot gelegt wird. 

Beiter werben an Terdigem Tage und zwar von 
3— 4uhr Nahmittags zur Öffentlichen Berfleigerung 
au den Meiftbietenden gebracht: 

1) die vorhandenen Radenutenfilien, foweit fie 

nicht niet. und nagelfeft find, und 

2) der zum Betrieb des Wahsbleihgefhäftes dien. 

lie Handwerkzeug in gleider Befhränfung, 
von welden beiden gefondert zum Aufwurfe fommenven 
Berlaufsobjelten die einzelnen Beſtandtheile mit ihrem 
Taxwerthe aus dem bei den Alten befinpfihen Jnventa- 
rium erfehen werben lönnen. 

Rempten den 28. Jäner 1850. 

Königl, Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, Dirertor. Heinrid. 


— — 


Empfehlung 


des 
lebenöverlängernden Gefund: 
heitsfaftes, 
eines hoͤchſt wichtigen Heilmittels, 
Die Rrankheiten, in welden dieſer Saft ſowohl nad 
den in Altern Schriften angeführten als in neuerer Zeit 
efammelten Erfahrungen ansgezeichnete Dienfte leiftet, 
ad vorzüglich: 
1) Der Kropf, nit nur der einfache Ipmphatifche, fon» 
bern au der verhärtete, welcher das Product einer Ent- 


dudumg der Sqchiſdorüſe oder ſtrophulbfer Dystz A 
3 Shaphuldfe und aber: aa es 
cherlei ftrophulöfen Uebel, vie Skrophelſacht überhaupt, 


3) Chroniſche Krankheiten ver sinne als Blaſen. 


‚ främpfe, Blafenfatarrh, Blafenhämorrhoiven, Gries: und 


Steinbefhwerden, erſchwertes Harnen, Harnverhaltung. 
Nah ven bisherigen Erfahrungen fiheint viefer Saft 
diefen Leiden alle andern Mittel an heilfamer Kraft zu 
übertreffen. 4) Mangel an Eßluſt, Bervanungsbefhwer- 
den, Magemübel verfchiedener Art, felbft ffirrhöfe Entar- 
tungen biejes Organs. (Erf kürzlich wurde ein Magen- 
übel das allen Symptomen und Zeihen nad für Magen 
frebs gehalten werden mußte, dur diefen Saft geheilt.) 
5) Stodungen im Fortaderſyſteme und in den Hämar- 
rhoidalgefähen; Berftopfungen, Berdidungen und Berhänm 
tungen ber Leber, der Milz, des Gefröjes ıc. 6) Kehler- 
hafte Gaflenabfonverung, ſchlechte Beſchaffenheit der Galle, 
Gelbſucht, Ballenfteine. 7) Waſſeranhäufungen, Waſſer- 
ſucht. (Die Eierſtockwaſſerſucht iſt in dem allgemeinen 
Krankenhauſe zu Wien ſchon öfter durch dieſen Saft ge- 
heilt worden.) 8) Chroniſche Bruſtkrankheiten, als 
langwieriger Katarrh, Schleimlungenſucht, tuberfulöfe 
und ſtrophulöſe Lungenſucht. 9) Chroniſche Tripper. 
(Beraltete Nachtripper, die allen innern und äußeru 
Mitteln hartnäckig widerſtanden, wurden in neueſter 
Zeit durch den innern Gebrauch dieſes Saftes geheilt.) 
10) Männliche Impotenz, in ſo fern ſie auf Schwäche 
durch Samenverluſt oder onanitiſche Ausfchweifung beruht. 
11) Weibliche Krankheiten, als verhaliene oder unter- 
drüdte, zu ſchwache over mit Schmerzen und Rrämpfen 
verbundene Reinigung, Bleihfugt, Weißfluß, Unfrugt- 
barkeit, Berfipleimung, Berftopfung, Stirrhus der Ber 
bärmutter. (In neuefter Zeit find mehrere Fälle flir- 
rhöfer Entartungen ver Gebärmutter, felbft mit frebdartis 
gen Erſcheinungen, durch dieſes Mittel geheilt worden.) 
Der Gebrauch des Saftes erzeugt und erteilt eine 
ausgezeichnete Geſundheit und verfhafft ein hohes, kräf- 
tigeo Yebendalter, ſtärkt and reiniget den Magen und 
das Gehirn, zertheilt Berfiopfungen der Leber, Milz und 
Lunge, fondert das Verdorbene davon, heilet die Engbrür- 
fligfeit, gibt dem Nerven ihre Bieglamleit, Kraft nub 
Stärfe wieder, zertheilet Berftopfungen von den Folgen 
der Sicht, reinigt die Darngänge und erhält natürliche 
Deffnung, läßt feine Fäulniß im Körper, fondern treibk 
alles Döfe ab, belebt und ermuntert die Lebendgeifen 
und fhärft die Ginne u. f. w. Mehrere ärztliche 
Attefte, fo wie eine Anzahl Zeugniffe von angefehenen 
ea welche die Nüglihfeit dieſes Saftes beflätigen, 
ad in der Bebrauhsanweifung abgedruckt. Krauke Per- 
fonen fönnen ganz von dieſem Saft allein mehrere a 
leben, da er fehr nahrhaft und Bräftig ſtärkend if. 
können befonders alte ſchwache Leute die Lebenskraft wie- 
der auffrifgen, einen befondern Appetit herſtellen und 
den Magen und fämmtlihe Eingeweide fehr heilſam 
verbejlern. Diefer Saft, der fih Jahre lang aufbewah · 
ren läßt, wird in Blasflafhen, zu 3 Quart enthaltend, 
ädt verfendet und koſtet vie Flafhe 2 Kronentpaler durch 
©. Ludwig Hoffmann, sen., 
Chemifer, S: Nro. 1196 in der Neuengaffe 
am Spitalplag in Nürnberg. 


emptner Deitung. 


Dienftag 





Was heist „Volk?“ 
Schluß.) Nicht weniger verwirrt, mie im übrigen 
Deuiſchland, ſieht es im Ländlein aus, das die Flüſſe 
Iller, Lech, Iſar, Inn, Donau, Altmübl, Regen, Vils 
und Raab und iheils Main und Rhein bewäflern. Auch 
da haben wir eine beratbende u, gelegvorfchlagende Bollo⸗ 
vertretung. ber wozu? Wir haben ja einen über ders 
felben lebenden Reichs, und Staats-Ralth; die Geſetzvor⸗ 
ſchlãge aber machen die Minifterien, was die jepigen Kam, 
merbandlungen haarflein beweiſen. Und doch rühmen wir 
uns einer Gonfitution vom Jahre 1818! — Gonititution 
beißt „Zufammenftellung, Feſtſezung“ Bergleihung der 
Rechte und Pflichten des Bolfed mit den Rechten und 
Pflichten, der Fürſten. Diefe Feſtſetzung gründet ſich auf 
das Ratutrecht: —* eine rg bat, hat auch ein nr 
Pficyien hatten ntertbanen von jeber_genug, -einigers 
maßen ke kam man aber bei und erft im Jahre 
1818. Do audy jept noch gibt ed der Pflichten für's 
Bolt weit mehrere ald der Rechte, Werden eure Söhne volls 
jährig, fo müſſen fie Soldaten werden und fönnen unter 
der milzfüchtigen Laune eined adelichen Difigierchene, die 
nafürtich früher geſcheidt und volljährig werden, Die Hölle 
Boraus abverdienen, und fommt'd zu einer Schlacht, 
fo wird die Tapferkeit der Soldaten, wie ed bei Hanau 
wd voriged Jahr bei den Düppeler Schangen in Schled- 
wg geichab, gerühmt, allenfalls mit einem Kupferkreug 
Ye Bruft geziert, die von den Tauſenden noch übrig 
Wim, und bat er ausgedient, fo fann er, wenn er nicht 
ein verftümmelter Beitlet geworden, feine Eltern wieder 
feben. Bill einer von feinen Söhnen ein Staatdbeamte 
werden fo darf er jabrlang nach taufend Dpfern mit den 
ra Söhnen der höhern Gebun um Rang und Preife 
iten, kommt einmal eine Stelle aus, fo wird fie fchnell 
pa durch Hofdamen mit Empfehlungen gedeckt und ein 
sornehmer Dummfopf darauf befördert ; der niedere Stanid- 
dienſt bleibt field den Söhnen des Volkes offen. Hievon 
macht nur bie ge Seiftlichkeit einige Ausnahme, 
Geiftiche dürfen und follen eure Söhne werden. Hal 
aber einer von diefen einmal die geichorne Platte auf dem 
pt, fo wird er zur Verwunderung Aller, bie ibn 
® ald braven Jungen kannten, gleich ein ganz ans 
derer Menſch. Er mißdeuter feinen eigenen Namen Kleri⸗ 
fer, welches Wort „Kleros“ im Griechiichen „Antheil, 
2008“ bedentet. 
der erſten Tonſur erinnern: „Der. Herr ift mein Erbtheil ic.“ 
t es, ihr Zonfuriften, ihr mit der Weihe des Herrn 
ichneten, die ibe ald Hirten mehr um die Wolle als 
dad Wohl eurer Heerde euch kümmert, erinnert euch die: 
fer Worte und drüdt nicht, obgleich iht die vom Bolt Aus- 


Daran follen ihn aber ſteis die Worte 


erlejenen feid, mit euren zu boben Forderungen bei Zehents 
ablöjungen, wie vielfeilig jest darüber geflagt wird, ben 
obnedied genug belafteren Bauer und Bürger; denn Euer 
Antheil it ver Herr! Diefer aber verdammt den Wucher; 
er kam in die Welt den Druck des Volles zu erleichtern } 
— Aber auch Staaisbeamte, wenn ſchon aus dem Bolfe 
bervorgegangen, drüden, wieder eine allgemeine Klage, — 
nur zu oft dad Bolf, da fie fürdhten in die Ungunft der 
Regierung und ded Regenten zu fallen, und gerade fie 
Fönnen ein vornehmes ‘Broletarlat genannt werden; denn 
Proletarier heißt im römiichen und deutichen Sinne ders 
jenige, der feine Kinder und Rachkommen nicht anftändig 
verforgen fanı. Wie fie aus dem Bolfe bervorgegangen, 
fo jollten fie aber auch die Mechte des Bolfes —8* 
Wie ſehr fie dies nicht ihun, fondern ſelbſt noch Männer, 
augeſehen nom Wolfe, ihre Seite verloden, flieht man 
in der Boltsfammer in nchen. Gicht man Sepp odet 
Zafjaulr, wie fie, die Hände auf dem Rüden, daherwell⸗ 
meiöheiteln und nicht rechte nicht Hnfs (hauen, fo glaubt 
freilich Mancher, diefe feien die Männer der Wahrheit 
und des Lichte; betrachtet man fie'aber näher, fo ift «# 
augenfcheinlich, daß fie verkehrt fehen, Wölfe in Schaaf 
Heiden! Waribezirfe, die dur” Männer wie Sepp und 
Laffaulr vertreten werden, fönnen nur von Leuten bewohnt 
werden, die in ihrem Leben feinen vernünftigen Gedanfen 
batten, nicht haben fonnten und nidpt haben werden, bis 
ihnen der ſchwarze Staar geflochen werden wird; und 
dies iſt nach Erfahrung der Werzte eine gefährliche Oper 
ration! Benügt alfo das euch noch einzig übrig geblie« 
bene freie Wahlrecht, damit Männer nad eurer Gefln« 
nung, wenn Preßfteiheit und Bolfövereinsrecht längft uns 
terprüdkt fein wird, in den Kammerhandlungen noch bie 
Wahrheit redend eure gerechte Sache offen der Welt dar 
legen. : Laßt euch-nicht durch das Gefchrei eines einzelnen 
Aufgebegten, „der ift ein Linker, den können wir nicht 
brauchen!" — irre machen, wie es bet der legten Urwahl 
in Alvorf der Fall war! Schließlich rufe ich jedem von 
euch noch zu: Bolfes Stimme if Gottes Stimme! und 
empfeble Buch die Berfe Schillers, unſers größten deut⸗ 
ſchen Dichters, immer vor Augen und im Herzen zu haben: 
„An's Barerkand, an's theure, fchließ dih an; 
„Died allein hal' feft mit deinem ganzen Herzen!” 
Der Schloßbauer auf dem Holdersberg. 


Deutſchlaud. 
Bayern. Münden, 28. Febt. L. C. Bel einbre⸗ 
chender Nacht if denn geflern im einer Abendſitzung die 
Abſtimmung über das Prefgeleg erfolgt und hat den vor⸗ 
ausgejagten Erfolg gehabt. 83 Abgeordnete gegen 51 har 





ben den laͤhmenden Streich auf die junge Vreßfreiheit ger 
führt, *%) Was eine aus mangelhafter Wahl herworges 
garen Kammer im Jahre 1848 fchuf, das hat im Jahre 
1 die in Kolge eines verbeſſerten Wablgeſehes entſtan⸗ 
dene Bolfsfammer getödtet. Manche Mähre aus alter 
3 laßt Genien und Feen an der Wiege ibre® Helden 
eben, in defien Lebensichidjalen dann die Rachwirkungen 
der Waibenangebinde Ad äußern: der geftrige Beichluß 
bat eben fo an Die Gevatter erinnert, die Hebammen war 
n und Pathen unferer Kammer der Abgeordneten. Iſt 
e doch gewählt worden dort unter dem freundlichen Beirath 
drüdender Ginquartirung, bier unter den Warnungsrufen 
adminiftrativer Berfolgungen gegen freifinnige Beamte, dort 
unter dem Klirren der eifernen Riegel und Bande, die fich 
binter edien Bolfdmännern geichloffen! LUnfrei waren vie 
Wahlen: wen wird ed wundern, daß die aus ihnen her 
vorgegangene Majorität die Freibeit zu fefleln trachtet? — 
Die tiefe Kluft, die zwiſchen den einzelnen Provinzen 
Bayerns beficht, lag geftern wieder einmal recht offen vor 
Aler Augen. Für den Gefegentwurf flimmten fämmt- 
liche Abgeordnete aus Obers und Niederbayern und 
aus der Oberpfalz. Natürlib! Hat doch nach der 
Behauptung jenes Mannes, welchen Hallmerayer fürzlich 
den „bapertichen Landiags · Sepp“ genannt bat, und wel» 
ber in einer Aufzäblung der uliramontanen Mitglieder des 
— 5— Varlamentes von einem geiſtteichen Schriſt⸗ 
eller unter die „Langweiligen und Dummen“ einregiftrirt 
worden iſt, in den genannten Kreiſen „die Geiſtlichkeit das 
Bolf in Handen!“ und müflen doch diefe Satelliten einer 
undeutichen Macht, welche in einem didleibigen „Werzeich« 
niß verbotener Bücher" noch heutigen Tages den Triumph 
Ihrer Staatöweisbeit erblidt, aus Leibeefräften gegen eine 
freie Prefie Fämpfen! — Gegen den Gelepentwurf ftimm- 
ten mit geringer Ausnahme fämmtliche Abgeordnete aus 
den drei Granfen ; mebr getheilt waren die Bertreter Schwar 
bend und der Rheinpfalz; in melden beiden Kreifen jes 
doch die Eingangs erwähnten militärifchen Einſchüchie⸗ 
sungemittel zur Zeit der Wahlen im fo beſonders ausge⸗ 
zelchneter Weife waren angewendet worden, dab das Wabl- 
ergebniß von feinem Unpärteliſchen als der Ausdrudf des 
Volfswillens betrachtet werden kann. Cine namentliche 
Aufsählung aller Botanten überfliege den und zugemeſſenen 
Raum; wir befchränfen und demnach auf die Angabe jer 
ner Männer, welche im Bereine mit den ſämmilich gegen 
den Geſehentwurf ſtimmenden Mitgliedern der Linken die 
Minorltät der 51 bildeten und auf Bezeichnung einiger Ab⸗ 
58 deren ſtüberes Aufireten, theils die bekannte 
eſinnung ihrer Wäbler nicht hätte vermuthen laſſen, daß 
fie diefer Vorlage ihre Zuflimmung geben würden, Mit 
der Pinfen ſtimmten Filcher aus Monheim, Weber aus 
Kalferslautern, Gummi, Arnheim, Rauch, Hamminger und 
Kirchgeßner; der Majorität ſchloſſen fi) an: Echniplein 
und Meier aus Ansbach, Ecyönfelder und Burkhardt aus 
es Degenbart aus Karloſtadt, Prinz, Heine, Brud, 
sang, äger, Meutb, Rebenad, und Jordan aus der 
Rheinpfalz. 
8 UÜbgeorbnete waren abmejend; der Abgeordnete Rein: 
bardt enthielt fi der Abftimmung. Bon den Abweſen— 


den würden 5 gegen, 3 für die Annahme geftimmt 
haben, 


Die 51, welche gan das Preßunterdrüclungs ſtimm⸗ 
ten, find Die Bürger: Wolf, Wat, Henfet, Zint, 
im, Deder, Fiſcher (von Mörplingen) Fillweber, 
chmidt, Serffertb, Borft, Amfchler, Weber (Bürgermeifter), 
Gummi, Sceldemantel, Domidion, Langquih, Schopp, 
Schäfer, Binder, Beer, Hofmann, Müller, Tilmann, 
Kleindienft, Krämer, Wimmer, Hamminger, Köbl; — 
Erämer; Rau, — Kolb, (NRedaftöre); — Wallerftein; — 
ferner Voftbalter Stöler; die Öffentlichen Lehrer: Hette⸗ 
rich, Narr, Ghriftof, Weippert, Baier, Tröger; die Aerzte: 
Rubner, Richter, Schäfer; die Apvofaten: Prell, 
Kirchgepner, Ambeim; die Beamten: Maier (von Ditos 
beuren), Scharpf, Boje; die fathol. und proteft. Geifl: 
Hohen: Tafel und Gelbert, 


Bor der Abftimmung gab der Abgeorbnete Boje (aus 
der Pfalz) folgende Erklärung zu Protofol: 

„Wie Ihnen befannt, ift diefer Gefegentwurf als einfas 
ches Geſetz bei ung eingebracht. Nachdem derſelbe aber, 
wie ed aus unferer Berarhung bervorgegangen, neben eis 
nem Berftoße gegen Art. 4, $. 13 der deutichen Grund» 
rechte bezüglich der nach Art. 51 erlaubten Hemmung des 
Gemwerböbetriebee, einige Beſtimmungen enthält welche nach 
meiner Ueberzeugung als Abänderungen des Verfaſſungs— 
edifted über die Freibeit der Vreſſe fich darftellen, nament- 
lich in den Wrtifeln 6, 35 und 36 erlaube ich mir bervor: 
subeben, daß die Beflimmung des $. 7 Titel X. der Ber: 
faffungeurfunde bei der Abftimmung Platz zu greifen bat 
und daß der Gelegentmwurf nur dann als legal edit werden 
fann, wenn die für Berfaffungsgefege vorgefchriebene bes 
fondere Mehrheit der Boranten fich für denfelben aus— 
fprechen wird. 

Sollte die Annahme des Gefegentwurfes mit einer ein» 
fachen Mehrbeit aus der Mbftimmung bervorgeben, fo halte 
ich die Giltigkeit des Geſehes für gefäbrdet und jedenfalls 
die dem Preßedikte vom 4. Juni 1848 entgegenftebende 
Verfügungen für abgelehnt, 

Eicher wird dieſe meine Anficht von vielen Mitgliedern 
der hoben Kammer geibeilt und ich erfülle eine Pflicht, 
indem ich viefe Vermabrung vor ver Abftiimmung fund 
ebe.“ 

(Die Mitglieder der Linken traten der Proteftation bei.) 


Würtemberg. Die Ulmer Schnellpoſt fagt: Die 
Wahlen find vorüber und das Bolf bat dem Mintfierium, 
das eine Enticheidung gwifchen fi und ber legten 
Landedverfammlung forderte, auf die von jenem aus 
gegangene Berufung eine Anwort eribeilt, wie fie wohl 
fo fräftig und fchlagend nicht erwarten wurde, Nicht nur 
find alle Mitglieder der vorigen Majorität mit Ausnahme 
des Fütſten Zeil und Zellet's, welche im Voraus ablehnr 
ten, wiedergewählt, fondern die Volkspartei hat noch eine 
Anzahl weiterer Stimmen gewonnen, welche namentlich die 
Römer +» Duvernoy’fche Vartei ibr ablaffen mußte. Erutts 
gart vor Allem jchidt diedmal den alten, vielbewährten, 
in der legten Zeit fo vielfach verläumdeten Schott flatt 
Murſchel's, der fich felber fagen mag, wodurch er das 
früher befeffene Bertrauen eingebüßt, und Duvernov, ber 
faft unvermeidlich Scheinenve, ift gerechter Weife ein Opfer 
des Geſehes geworden, dem er im heimlichen Minifterial- 
Gutachten den Nero hatte burchichneiden wollen. Bir 


erwarten rubig das Wehllagen und das Be nen 
welches die Bollblate und Halbblut-Blätter der Keaftion 
jet erbeben werden: fie werben über die fchlecdhten von 
der Voltöpartei ageblid angewandten Mittel ganze Res 
einer bringen, fie werden der Regierung zurufen, feſtzu—⸗ 
eiben und Gewalt zu brauchen, fie werden Himmel und 
Erde in Bewegung feen, um ihre Niederlage zu verſchmer⸗ 
zen und wieder qut zu machen. Wie a, wir ſehen 
dem Allem ruhig entgegen: denn fo ift es zu allen Zeiten 
gewefen, wenn Marten in entfcheidenden Kämpfen unter 
legen find. Rur vor Einem möchten wir die Befiegten 
alles Ernftes warnen, die Bedeutung ihres Unterliegens 
nicht zu leicht zu nehmen und nicht vollends zu Veträ⸗ 
tbern an unferm fchwerfämpfenden Baterlande zu werden 
dadurch, daß fie fremde Einmiſchung berbeimünjchen und 
berbeirnfen. Sie haben in den Tagen ihres Glüded dem 
Grundfage gehuldigt, daß dem Ausipruche der überwies 
genden Mehrheit des Volkes zu geborchen fei; mögen fie 
denn auch jegt in den Tagen ibrer Brüfung diefem Gtund⸗ 
faß treu bleiben. Es if nicht einmal Grund vorhanden, 
eine fremde Einmiſchung, die vor Allem eine abfcyeuliche 
Anmaßung und Ungerechtigkeit wäre, zu fürchten; das 
preußifche Schwert wird vor der Hand Das öfterreichiiche 
in der Scheide halten umd umgekehrt: das Verfahren des 
Interimd im der medienburgijchen Berfafjungsangelegens 
beit haben fogar die preuß. Kammern mißbillige und ıhre 
Regierung um Widerſtand gegen dagfelbe angegangen; 
daß aber die würtemberg. Reyterung felber am Schlimm⸗ 
fen fahren würde, wenn fremde Truppen, gerufen oder 
ungerufen, unfer Land befegten, das werden alle Anhänger 
der Monarchie unſchwer einjehen. — Noch baben wir an 
die Kirchenbehörven beider Gonfeffionen, von denen der 
bifhöfliche Hirtenbrief und die Anfprache und das Gebet 
in den evangelifchen Kirchen am legten Sonntag ausge⸗ 
gangen find, fomie an Alle, welche dieſe kirchlichen Maß— 
wgein billigten, die Frage zu richten, ob fie aufrichtig ges 
wgt feien, das neben dem Boltsurtheil in Anfprudy 
faemmene und hervorgerufene Gottesuttheil anerfen 
wa und ſich ihm zu fügen? In dem Geber für die evans 
geiden Kirchen iſt der liebe Gott ausdrücklich angegans 
5 werden, „fidy für den bevorflehenden wichtigen Yunds 
Minner nady Seinem Herzen zu erfehen und auf fie 
die Etimmen der Wähler zu lenfen.“ Ihr habt nun die 
ahl, entweder zuzugeſtehen, daß die Gewählten Männer 
nad) dem Herzen Gottes feien, oder wenn ihr dies läug— 
nen und etwa fügen wollt, Gott babe in feiner unerforich« 
lichen Geredhtigfeit die Herzen des Volkes verftodt, Daß 
es fich ſelbſt zum Verderben wählte, auch für euch felber 
einzuräumen, daß ıbr zu den Verworfenen gehört, da ja 
auch eure Gebete Gott nicht erbört hat. Es iſt uns mit 
biefem Entweder» Dver - völliger Ernft und mir glauben 
nicht, daß demfelben ausgewichen werden kann; ader wir 
baben allerdings nach dem Inhalt umd Geift der beiden 
Urchlichen Erlaffe Grund genug zu der Bermuthung, daß 
ein amdered Refultat ver Wahlen, ald das wirkliche, von 
Bott erbeten werden wollte, und da num fo ganz anderes 
entfchieden worden if, fo möge die Kirche ſich daraus 
— in —— rn —— = 
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berührenber ober ftemdartiger Zwede berzugeben. 


Hobenasperg, 22, Febr. Der Reichskanarienvogel 
iſt ausgeflogen! Eben (Mittags genen 12 Uhr) ik Rd 
ler von Dels von hier entflohen. Er ging noch vor el⸗ 
ner halben Stunde mit Rau, feinem biöherigen Zimmerge⸗ 
noffen, an meinem Fenſter auf und ab. Da jah ich auf 
einmal Offiziere auf dem Walle bin und ber fpringen, 
und bald an biefem bald am jenem Drie über die Brü- 
fung der Zeitung fidy legen und in die Gräben fchauen. 
Aber da war nichts mehr zu fehen, als envlicy nach lans 
em Suchen eine Leiter im äußerſten Graben. Derweil 
ab ich ſchon im geftredteften Galopp eine Ghaife auf der 
Strafe in der Ferne bin fahren, Wahrfcheinlich faß der 
Entflobene darin. Möge der Reichötanarienvogel glüdlich 
freie Luft gewinnen, wo ihm die gietigen Klauen des preufis 
ſchen Adlers fortan nichts mehr anbaben fönnen *). (U. S.) 

(In Dels war fchon ein Käfig für ihn bergerichtet.) 

Preußen. Berlin, 22. Febr, 10 Uhr, Vormittags, 
Nachts 12 Uhr haben die Geſchwornen ſämmtliche 
Steuervermweigerer, Bucher ausgenommen, für 
nichtſchuldig erflärt. 

Defterreih. Wien, 21. Febr. Schlägerelen zwiſchen 
ungariichen Soldaten vom Regimente Wafa und Jägern 
vom 1Tten Bataillon batten mehrfache Verwundungen zur 
Folge. Aus Mailand hatte man auf telegrapbifchem Wege 
die Nachricht, daß die Recrutenftelung ohne Störung vor 
fi ging. (A. 3.) 


Vermiſchtes. 


Der Münchner Punſch enthält folgende, mit ſchwar⸗ 
zem Rand eingefaßte =. 


Todes:Anzeige. 
Der unerforichlichen Ratfchluft ver Majorltät bat «6 
gefallen, unfere innigftgeliebte 
Preßpfreiheit, 
königl. Märzproflamationd-Tochter von hier, 
geflern Abends halb 6 Uhr, verfehen mit vielen ſcheinhei⸗ 
ligen Sterbmodififationen, nach einem 12tägigen Leiden 
aus diefem Reichekammerthal in ein beffered Jenſeils abs 
jurufen, — 

Sie war eine gefunde und fräftige Jungfrau, doch dad 
Prefgeicg kam iht zu früb, und die fchmeren Strafen, 
die jedem Druder in Ausficht landen, beugten fie nieder. 
Der $. 44 (wer zwei Mal veruribeilt iſt, kann nimmer 
tedigiren) blieb ihr im Magen liegen, und der Artifel von 
der gewerböpolizeilichen Einziebung der Gonceffionen ſchlug 
ſich ihr auf die Bruſt. Selbſt die Fontanelle, welche ihr 
mit dem legten Artikel gefegt wurde, daß nämlich die Ger 
ichwornen allzeit gefragt werden müjlen, ob feine mildern- 
den Umſtände vorbanden find, war nicht mehr im Stande, 
die aufgenommenen ſchädlichen Maäterien zu vernichten. 
Auch war die ganze Behandlung fo falſch, daß fie ges 
zwungen wurde, den Geift ganz aufzugeben, nachdem fie 
vorher noch vom Schleimſchlag gerührt worden war, 





+) Mösler if in Sicherheit. Dies feinen Freun⸗ 
den und Gefinnungsgenofien zur Nachricht. 
Die Med. d. Kemptn. Zeitg- 


Wer den lebenslufligen, ungenirten Charalter der Ber« 
blicyenen Fannte, wird unfern berben Verluſt zu ichägen 
wiſſen. Wir hatten läng die fchmerzliche Abnung, das 
fie ihrer Fürzlich verichiedenen Kreundin, der Emanzipation, 
alsbald in die Gruft machfolgen würde. Indem wir den 
würdigen Prieſtern, die ibr am Sterbebett. jo liebevollen 
Trof zufprachen, was namentlich von „Herrn Pfarrer Wer 
ftermaner geichab, biemit_unferen Öffentlichen Dank abftat- 
ten, empfehlen wir. die Preffreibeit dem. frommen Anden⸗ 
fen, uns felbft aber der viertels, bald» und ganzjährigen 
Theilnahme. 

München den 23. Februar 1850. 


Müncener Punſch, mit einem unmündigen 
Redakteur, ald Sohn. 

Nürnberger Kurier, ald Onkel. 

Nürnberger Eorrefpondent, als Firm- 


patbe, 

Augsburger Allgemeine, ald entfernte 
Groftante. 

Und fämmtlihe Befanntfchaft. 

Die Beerdigung findet in ungefähr 8 Tagen von bem 
Heichsraths » Leichenhaufe aus ftatt. — Das Requiem 
ndet ftatt im @ejesblatt und in einigen Traueramtlicdhen 
lättern, Das Libera nos Domine nebft Dies irae wird 
in unbeftimmter wer vom Bolf gejungen werden, wozu alle 
Freunde der Berjtorbenen höflichſt eingeladen jind. 


München, 22. Febr. Der WBrofefior der I. Gym: 
nafiafflaffe zu Kempten, F. £. Billing wurde in den tems 
porären Ruheſtand verjegt, deſſen Stelle dem Lehrer der 
L Gymnafialflaffe, Brorner, und die Zebrftelle ver I. Gym⸗ 
nafialltaffe dem Oberlehrer an der ateinfchule zu Kemp⸗ 
ten, S. S. Mayer, übertragen. 

Nah dem Landgerichte Werdenfels in Oberbayern 
wird ‚wegen fortgeiegten Jagdftevels eine Infanterie-Abs 
theilung von 80 Mann abgeben, mit dem Wuftrag, auf 
Koften der betbeiligten Driichaften, fo lange zu bleiben, 
bis fümmtliche Theilnehmer angegeben, alle ihre Beuerwafs 
fen abgeliefert und die Koften berichtigt find. — (Sind 
doch font fo fehr fromme Leute da oben, und haben fos 
gar den Herrn Döllinger gewählt?) 


Rord · Amerika. Am 24. Dec. bat eine Feuersbrunſt 
for die halbe Stadt San Francifco (in Galifornien) 
m Aiche gelegt. — Am 4. Febr. fprang in einem Babrif- 
ebäude zu New» Dorf ein Dampfleſſel von 200facher 

ferbefraft, gertrümmerte das 6 Stodwerf hohe Haus, 
und töDtete oder verwundete über 100 Menfchen, 


Redacteur: J · M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Deffentlihe Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den 27. Febr, früh 8 Uhr 
1) gegen Georg Epp, Bauer von Brüdlings, wegen 
Bergehens der Beleidigung der Amtsehre. 


2) Bormittags 10 Uhr gegen Georg Boy, Weidmann 
von Rimratshofen, wegen Bergehens der flörper- 
verlegung. 





3 (c) Mit allerhö Grnchmigung des hönigl. Mini» 
—* des Innern. 
Duft:Effi“ 

Diefer Effig enthält in feiner vr nur 
flärfenve, gemwürzhafte und gefunvde Stoffe. Er iR viel 
erguidender und belebender als das englifche Riechſalz, 
und alle andern Riehmittel ähnliger Art, welde gegen 
Schwindel, Ropfweh, Ohnmachten, Beengung, Her 
pfen sc. empfohlen werben. Aerztlicher Erfahrung gemäß 
iR diefer Eſſig auch denjenigen Perfonen anzurathen, 
welche Kranke befuhen oder im Theater, bei Bällen oder 
an andern Orten einer mehr oder weniger verborbenen 
Luft ausgefegt find. In allen diefen Fällen wirb fi ver 
Duft» Effig trefflid bewähren, wenn man etwas bavon 
zwiſchen den Hänven reibt oder 6 bis 8 Tropfen anf ein 
reines Taſchentuch träufelt, und daran riet, wodurch 
die Werkzeuge des Athems geflärft werben und der gan 
Drganismus Ton erhält. Auch wirb man finden, DaB 
der Geruch jeder Auspünftung verfhwindet. Als Zimmer. 
parfüm und Luftreinigungsmittel if der Dufteffig unfpäg- 
bar. Acht bis 10 Tropfen find hinreichend, ein geräumt» 
ges Zimmer mit dem angenehmſten Wohlgeru zu erfüls 
len und die Luft von allen übelriehenden und ſchädlichen 
Dünften zu reinigen. Bei anfledenden Krankheiten, wie 
Nervenfieber, Cholera morbus ıc. iſt der Duft:Effig das 
befte Räucherwert, um Miasmen zu entfernen und zu zer⸗ 
fören. Er ift reiger am gewürzhaften und balſamiſchen 
Beſtandtheilen als das Fölniihe Waſſer und alle andern 

ufammenfegungen ähnlicher Art und wirb den verwöhnte- 
en Öeruhsfinn befriedigen und ergögen. Preis per Glas 
15 fr. Zugleich bringe ih in empfehlende Erinnerung: 
Mailändiicher Haarbalfam, 
zur Erhaltung, Berfhönerung, Bahsthumsbeförberung 
und MWiederergeugung der Haupthaare, ſowohl als zur 
Hervorrufung fräftiger Schnurr- und Badenbärte in fhön- 
fler Fülle, das große Blas zu 54 fr. und das Meine zu 
30 fr. fammt Bericht mit vielen authentifhen Zeugniffen 
über die Wirkfamteit diefes erprobten Haarwuchemittels; 
Eau d’Atirona 
oder feinfte fläffige Toilettenfeife zur Erhaltung und Her 
flellung einer fchönen reinen weißen Haut und zur Be 
feitigung von Leber+ und anderen gelben und braunen 
teden, fo wie fonfliger Hautunreinheiten, das große 

las zu 40 fr. und das Meine zu 18 fr. nebſt Gebrauchs · 

anmweifung mit Zeugniffen berühmter Aerzte; 
Eau de Mille fleurs 
nad neueſter Parifer Compofition, weldes das 
tieblihfle und feinfle aller bis jept befannt geworbenen 
Parfüms darfielt. Wenige Tropfen find hinrei 
dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Sadtüdern, Kle ‚ 
Handfpuhen ıc. den fölihften und dauerndſten Wohl 
geruch zu ertheilen. Das große Glas wird zu 36 fr. 
und das Meine zu 18 fr. abgegeben. Auswärtige Beftel» 
[ungen mit u F Beträge und 3 bis 6 Er. für 
Berpadung werden franfo erbeten. 

—— Garl areller, Epemiter. 

Bon dieſen renommirten Mitteln befindet fi in Remp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


Kemptuer Deitung. 


Mittwoch 


# 38, 


27. Febr. 1850. 





Deutſchland. 


Bayern. Kempten, 26. Febr. Wie wir hören, 
wird bie —— en —— gr —* 
Frũhjahr ern griff genommen. en ni 
nur demnächft fünf Loofe verfleigert, ſondern auch bie 
Brüde bei Kempten ohne Berzug der Bollendung entgegen» 

übrt werden. An der Hauptiache zum Bauen, an Geld, 
ble es micht. Die Frage, ob die Bahn Ion im All: 
gäu ausmünden oder meiter bi® am dem Bodenſee 
merden fol, unterliegt dem Bernehmen nad einer neuen 
Berathung. 

Münden, 22, Febr. Die Gerüchte von einem Mt 
niftermwechjel gewinnen wieder neuen Boden, In den 
arittofratifchen und ultramontanen Kreilen fol man dat 
über bereitö völlig im Reinen fein, daß dieſes Miniſteri⸗ 
um fallen müfle; aber über die Perſonen, die ein neues 
Minifterium bilden ſollen, il man noch midht völlig im 
Keinen. Die eigentlidy Geborenen follen darin einverftans 
den fein, daß nar eim Minifterium aus alt» und hochade⸗ 
ligen Berfonen mit einer erfiediicyen Zahl Ahnen die wab» 
zen Stügen ded Thrones und die Förderer des bayeri- 
fen Bolfäglüdes fein fönnen; andere binmwieder follen 
ber Meinung fein, man müſſe noch ein Ucbergangds 
Minifterium haben, dem man noch allerlei odioſe be 
fhäfıhen, namentlich die Beiichaffung eine® weiteren An⸗ 
lebend von 15 Willonen aufbalien und das man nad 
eiftung dieſer und anderer eripriefilichen Dienfle über 
BDerd werfen müffe, damit ſodann das hochadelige Mint: 
ftetium feufcy und rein fen Amt antreten fönne. — Täg- 
ch laufen von oberbaverifchen Landgemeinden Adreſſen 
Betreff ver Revifion des Ablöfungegefrged am die Ftalnen 
der Linken zur UÜebergabe und Aneignung bier ein. Selb 
aus Gegenden, deren Bewohner ſich feliher an das fpecl- 
fifch bayeriihe Umramonlanenthum anflammerten, fommen 
Deputarionen, um in diefem Bett⸗ff Rüdipradye mit-der 
Seite ded Hauſes zu nehmen, deren Mitglieder man den 
felben von der Kanzel als foldye ſchilderte, die es ſich zur 
Aufgabe machten, „die Dynaflie zu ſtützen und die Relis 
gion zu untergraben.* (R. Kur.) 

München, 24 Febr. LC. In Biderfeendy: mitiden 
umlaufenden. Gerüchten einer Miniſtertriſe, auf welche mans 
che Weußerungen der Wälgemeinen — —*2*— 

n 


der Wnihran, — 
niflerraub, e Er n 
gegeben, fo hätte diefe Grflärung narlic) feine Bedeu, 


tung, meldye ihr blos beigelegt werden fann, wenn 
die drmächtigun aus dem königlichen Kabinen geflofien. 
Daß fie aus dieſem fam, glauben wir dehaupten zu fürs 
nen, fo mie überhaupt das ganze Lebensfchidfal diefer 
Gıflärung vom ihrer Geburt an bis zu dem Ginlaufen in 
den Hafer der Allgemeinen Zeitung ziemlich emtidhlelert 
vor unfern Augen liest. Das Gefeg über die Cinanzipas 
tion der Juden war in ber Kammer der Reichsräthe vers 
mworfen worden; verworfen, obwohl durdy dafjelde Wins 
ſche erfült werden follten, welche dieſelbe Kammer ver 
Reicherätbe bei einigen frühen Auläſſen geäußert, obwohl 
von der Annahme die Löfung einer in zwei aufeinanderfol⸗ 
genden Tbronreden ausgefprochenen loniglichen Verheißung 
adding. Während vie Raͤthe der Krone den Gefegents 
wurf ind Leben rufen mollten, grub man ibm dad Graf. 
Die Miniſter wie ſchon früher angedeutet, ohne fonderliche 
Somparbie für ihren Enımurf, deffen Einbringung ihnen 
ung eher eine * um eine —— 
g — unten allaufehr 
teten —— nun und v. d. Pfordten ſcher 
Leichiſinn hüpfte beweglich über die erlittene parlamentäre 
Niederlage hinweg. Gıfl, als aus einigen biefigen Ges 
ſandtſchafiohotels fragende und verwundernde Stimmen 
fi) hören ließen wurde dem Minifterpräfidenten flar, daß 
es ſich dermalen nicht allein um die leichter zu verichmer« 
gende Einbuße einer Kammermajorität handle, ſondern daß 
die Theilnabme der Prinzen des königlichen ze. an 
der Berwerfung eines von ihm eingebrachten Geſegentwur⸗ 
fed nach, Anſicht und Sitte aller Fonftitutionellen Länder 
auf einen unter den Nullpunkt berabgefunfenen Baromer 
terftand des Föniglichen Vertrauens bimvelfe. Bon gre — 
mal gre& (mohl oder übel) mußte das Mintfterium nun 
diefe drage zur Gröterung bringen, und als es im Laufe 
der handlung zu der Webergeugung gelamgt zu fein 
laubte, daß. ein neues Miniftertum noch nicht parat fel, 
gerte es feine Genugtbuungsanfı e bis zu der For 
derung einer foldyen Ertlärung, wie fie nun im der Allg. 
Zeitung vor uns liegt. Ueber den Grad des Verirauent, 
deffen die Minifter ſich erfreuen, wird wohlmeislich ger 
ſchwlegen; ſollie er auch derfelbe fein, den fle biöher ge 
noffen, fo iR er doch noch immer fein großer, Richt das 
Vertrauen auf diefes. Miniflerium, qui sent trop 1 
bourgeois, (das zu flarf nad dem Bürgertum riecht), 
ft es was Hrn. v. d. Pfordien und Kollegen noch er 
hält, fondern einzig der Mangel an mwohlgefälligen Perſo⸗ 
nen, die mit abmenprobhaltigem Vollblue einiges Talent 
und. Geſchaͤftogewandiheit verbinden. ’ 
Münden, 22. Febr Der. vereinigte I. und-IIE Aus 
ſchuß den Reichörachöfammer wählte am, 19. Bebr. für 


den Geſehtz · Entwurf: „den Schutz gegen den Mißbrauch 
der Prefie” betr. den Hrn. Reicheratb von Maurer (der 
das Mdelöpatent der Lola unterzeichnete) zum Referenten, 


So ſchlecht auch das Prefftrafgefep fein mag — wir 
im Kreife Schwaben, wo man fidy gegen den flaren Wort⸗ 
laut des Geſetzes von 1848 die Befugniß anmaßt, nach 
MWinführ poligeilich zu‘ Arafen, verlieren dadurch menig. 
Im Gegentbeil, wir möchten ed faft als einen Gewinn 
betrachten, weil die PBoligeiftraffälle Fünftig nicht mehr ger 
beim jondern öffentlich zu verhandeln find, 


Münden, 21. Febr. Heute iſt ein Transport von 
etwa 100 WRefruten durch 10 Kuiraffiere esfortint von 
Landohut hier angefommen; diefelben wurden in der Iſar⸗ 
faferne untergebracht und haben morgen Früh mit dem 
erften Babnzuge unter Edforte mach der Pfalz zu ihren 
refp. Regimentern abzugeben. — Einen befondern Borfall 
kann ich Ihnen nicht verfchmweigen: Gin Unteroffizier, 
welcher in der Soldatenverfammlung am 22. Eept. 1848 
Im Prater dabier ald Redner aufgetreten, hatte diefer Tage 
audgebient und mollte wieder einfteben, was ihm jedoch 
aus dem Grunde verweigert wurde, weil er Demofrat fei. 
Diefer Mann bat fidy übrigens während feiner ganzen 
jurüdgelegten Dienftzeit feine Strafe zugezogen, weßhalb 
er gegen dieſe Verweigerung den Weg der Beſchwerde eins 
geichlagen bat; wir find auf dad Refultat beglerig. (R. T.) 


Schweinfurt, 22, Febr, Ellermann iſt frei! war 
geftern ver Jubelruf durch die ganze Stadt. — Es war 
der Lepte unferer politifchen Gefangenen, der nun mie die 
andern obne öffentlichen Richterfpruch feiner Unterfuchungds 
baft von 8 Monaten entlaffen wurde. Abends begrüßten 
ihn feine Mitbürger im ilumintrien Lokale des Bolfsvers 
eins mit feurigen Reden und Muſit. Berfchärfte Bar 
trouillen durchzogen die Stadt, man fagt fogar, daß bie 
Behörden weitere militärische Borfichtsmaßregeln wünſchen, 
was jedoch vom Milltär zurüdgemiefen fei. (Fr. St.) 


Baden. Aus Baden, 19. Febr. Unfer armes 
Land fcheint zu einem permanenten Feldlager beftimmt zu 
fein. Raum glauben ſich die Bürger von der inquars 
tirungslaft etwas erholen zu fünnen, fo werden ihnen fchon 
wieder neue Gäſte angekündigt; man ſpricht von ſechs 
weiteren Regimentern, die binnen Kurzem in Baden eins 
treffen follen, um gegen die Echwelz vorgefchoben zu wer⸗ 
den; gegen die Grenze zu iſt im einzelnen Orten bereits 
vierfache Einquartirung angefagt. — Unfere Truppen müfe 
fen fi jept zum Abmarfch nach Vreußen rüſten. Am 
15. März ſoll die Artillerie, 4 Batterlen flark, ven Weg 
nach Pommern antreten. — Um menigftens eine einiger: 
maßen erträgliche Armee wieder zufammenzubringen, hat 
fib der Großherzog zu wiederhoölten Malen entfchließen 
müflen, über die hochverrätherifchen Soldaten feine aller 
böchſte Gnade walten zu laflen; fo mußte man viele an 
der Revolution betheiligte Unteroffiziere wieder mit heiler 
Bau in Ihre alten Gbargen eintreten laffen, da man eben 

ine anderen hatte. — Damit aber die auf foldye Weiſe 
anadigten doch nicht ganz leer ausgehen, und wenig. 
ns eine Demüthigung erhalten, läßt man fie in öffent 
Blättern eine wimmernde Danffagung an den Groß⸗ 
berzog und ein Belenntniß ihrer Sünden ablegen, — 
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Daß ändert aber nichts; der Geiſt AR doch der nemliche 
geblieben, im Gegentbeil, die Ausführung nach Breußen 
und die preußifche Herrichaft in Baden hat ihre Erbitte- 
rung nur noch gefteigert. — Streitigkeiten zwifchen badl⸗ 
fchen und preußifchen Soldaten find etwas ganz Ger 
mwöhnliches. (N. D. 3.) 


Kurbefien. Kaſſel, 23. Febr, Bormittags 10 Uhr. 
Das gefammte Minifterium bat feine Entlafs 
fung erbalten. Das neue Minifterium if gebildet: 
Inneres: Haffenpflug von Greifewalde; Krieg: Major 
von Hapnau; Finanzen: geb. Raıh Lometſch; Aeus 
ßeres: Legationsraih v. Baumbad. (F. 3.) 


Die Zurüdberufung des vormärzlichen Minifters Hafs 
fenpflug (vulgo Heflenfludy) iſt ein ſehr begeichnender 
At. In Greilswalde ſteht er wegen Unterfchlagung von 
Baugeldern in Unterfuchung. 


Hannover. Die Märzminifter in Hannover werden 
demnähft das Schidfal ibrer Golegen in Würtemberg und 
Kurbefien thetlen. Die Reaction fühlt ſich jetzt farf ges 
mug, um ibrer nicht mehr zu bedürfen. Bald werden fie 
wie ein abgenügtes Kleid bei Seite gelegt werden, 


Preußen. Berlin, 20. Febr. Das Felt, welches 
die Wahlmänner Berlins ibren vier Abgeordneten zum 
Erfurter Vollshaus geben werden, iſt nun auf den 2, 
März angelegt, und wird in dem großen Saale des Kroll’ 
ſchen Locals ftatfinden. Es find außerordentliche Anftals 
ten getroffen um bie Feier fo glänzend ald möglich zu mas 
chen, Der Decorationemaler Bartſch ift beauftragt ein 
Bid in den größten Dimenfionen auszuführen, welches 
den Ptoſpect der Etadt Erfurt mit der Auguftinerfirche 
darftellen, und in dem Moment fichtbar werden foll mo 
der Trinfipruch auf das deutfche (undeutſche) Parlament 
ausgebracht wird, Die Stadt Berlin wird ibre Fahnen 
und fonfligen Embleme zu dem Feſt hergeben. (A. 3.) 


Berlin, 22. Febr. Nach der Deutfchen Reform find 
die Ratificationeurfunden wegen des Uebergangs der hor 
benzollern’ichen Fürftenthümer an Preußen ausgewechfelt 
worden, und der Regierungepräfident v. Epienel geht als 
Regier ungscommiſſaͤt zur Beltgergreifung und Drganifation 
der Verwaltung in die Fürftenthümer. 


Auslanub. 


Schweiz. Bern, 21. Fehr. Der preußiſche Ge— 
fchäftsträger, Hr. v. Wildenbrud, bat am 18. d. M. 
von feinem Hofe Befehl erbalten, die Schweiz fofort 
zu verlaffen. (Schw. Br3.) 


Franfreih. Paris, 21. Febr. Bon Seite der Res 
gierung — zwei Bekanntmachungen, Umlaufſchtei⸗ 
an die Praͤſecien und die Biſchöͤfe in Betreff der Beier 

des Jahrestags der Revolution, erjchienen — fie wird im 
einem Zrauergottesbienft nebft Tedeum beftehen. Die Eis 
il» und Militärbebörden haben von Amtowegen beizu- 
wohnen. Rationalgarbe und Heer werben durch Deputas 
tionen vertreten fein. i 
is 
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Bermifdtes. 


Staliem ift gerettet! Eine neue Zeitrechnung beginnt. 


(Eingefandt.) Im einem Blatte, das feine Nachtich⸗ 
ten aus dem ‘Baradiefe Europa’® — SZtalien — aus gs 
ten Quellen fchöpft, lefen wir folgende wichtige Nachricht: 

„Seit dem Jahre 1411 genießt das Standbild ver 
beiligen Jungfrau de’ sette dolori (ber fieben Schmerzen) 
bie böchfte Berebrung der ganzen Bemohnerichaft 
Neapeld. Zabllofe Menſchen haben feine Wunderkraft 
erfahren, weshalb der König wünfchte, daß es nicht durch 
einen Delegaten (Abgefandten), fondern dur das Kir— 
chenoberhaupt ſelbſt gefrönt würde... .. Seine Heiligfeit 
celebrirte in der Domfirche das Hochamt, fennete die gols 
dene mit dem foflbarften Edelgeſtein reich geſchmuͤckte 
Krone, flieg auf den Altar, fepte fie der Heiligen auf 
das Haupt, und eriheile darauf dem Bolfe mit reichen 
Inpulgenzen (Abläffen) den apoftoliichen Segen.“ Und 
in einer andern Nachricht defjelben Blatted leien wir: 
„Die vom bi. Bater heute vor acht Tagen gefrönte Sta- 
ine der Mutter Gottes wurde unter einem unbefchreiblich 
nroßen Zudrange gläubinen Volks aus allen Ständen ber 
Geſellſchaft nach ihrer Pfarrkirche Santa Maria ognibene 
(hi. Maria die allgütige) und zwar in einer Prozeſſton 
zurüdgebradht, wie fie in Neapel noch nie glängender ges 
feben iR.“ Kür das Königreich beider Sizilien und für 
ganz Jralien, das fidy jenes Land zum Mufter nehmen 
wird, iſt alfo nichto mebr au fürdhten, das Land gebt eis 
ner glüdlichen Zufunft entgegen, Nur einen fleinen Zweis 
fel und in Folge deflen einige furzge Fragen hätten wir 
etwa an den Hrn. Viofeſſor der Gotteögelebrtheit Ignaz 
Döllinger zu Rellen. 

1. Iſt die „höchſte Verehrung“ nicht Anbetung? 

2. Gebührt die Anbetung auch dem Standbild cir 

nes Heilinen ? 

3. a Standbild eines Heiligen der Heilige 

felb 

& Liegt in einem Heiligen bilde eine Wunderfraft? 


Wir erwarten, daß Hr. Döllinger fidy bei Beant- 
wortung diefer Fragen aenau an das Goncil von Trient 
halte, welches In der XXV. Sitzunq, laut Augsb. Kate 
biemus Fr. 155 alfo ſchreibt: „Die Bildniffe Jen 
Ghrifti und der Heiligen werden in unfern Kirchen aufge 
Belle und in Ehren gebalten, nicht als glaubten wir, daß 
Diefe Bilder etwas Göttliches oder irgend eine 
Kraft (vielmweniger alfo Wunpderfraft) in ſich hätten, 
wegen der man fie verehren müßte. Auch nicht dedwer 
gen, als dürfte man felbe um etwas bitten, oder fein Ber- 
tauen auf die Bilder fegten, wie einft die Heiden 
taten (und jegt die Jtaliener), die ihre Hoffuung auf ihre 
Gögenbilder bauten“ u. ſ. w. 

Iſt nun, kann man weiter fragen, das „gläubige Bolt” 
aliend, das fein Bertrauen auf das. Standbild 


2 ty Wunderktaft es: ſchon erfahren; und dem 
es die höchfte Verehrung zollt; römijch-Fatbolifch, oder 


, die wir und ein die Beichlüffe der 
RR 9 
(Kirche) Halten? 


Augsburg, 25. Febr. Die große deutfche Fahne 
an unſerem Rathhauſe bat aufgehört ein guter Barometer 
u fein. Sonft erfhien fie an jedem heiteren Tage; aber 
heit neuefter Zeit fcheint es für fie feine heitern Tage mehr 
zu geben. Aber die Fahne ift auch des Kalenders unfuns 
dig geworben; denn fie weiß nicht mehr, warn es Sonn⸗ 
tag ifl. Kurzum, die deutſche Fahne hat fich franzöſiſch 
empfoblen und ift wie ein Holländer: ohne Sang und 
Klang durchgegangen. Nun bleibt nur noch zu wünfchen 
übrig, es möchte die lange Fahnenflange verſchwinden; 
denn es ift fehr gefährlich geworden, der deutfchen Sache 
die Stange halten zu wollen. (9. T.) 


Höchft fonderbar. Die Berfündigung unferes Bereind 
und Preßgeſetzes fcheint man der Bezäbmungstraft eines 
Kriegszuftandes gleich zu achten; denn öffentliche Blätter 
fhreiben ganz naiv: „Es wird als höchſt wahrfcheintich 
mitgeibeilt, daß der Kriegezuſtand in der Pfalz binnen fur« 
zer Zeit fein Ende erreicht haben wird und zwar unmiitel⸗ 
bar nach der Verfündigung des Vereins⸗ und Preßgeſehzeo. 
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Bohnungsvermiethung. 
3(b) Bei Unterzeihnetem ift fogieih oder auf Grorgi 
eine geräumige Wohnung zu vermiethen. — 
Auch nimmt derfelbe einem Lehrling gegen annehmbare 
Bedingungen im die Lehre. ’ 
Io. Wagenfeil, Maler und Lackirer. 


Schöne weiße Trendel-Gerſte, der Zentner zu 6 fl. 
ober ben bayerifchen Bierling zu 56 fr., ift zu haben bei 
©g. Bertele, Mehlber. 


2 (a) Ganz gute Erbäpfel find zu haben, das baperie 


ie Imi zu 10-fr. bei Roman Laifle. 
> (3sny.) Dausverfauf . 
ki mit eingerichteter Weberei. 


Unter Bezugnahme auf die frühern Ausfhreiben ver 
kauft der Unterzeichnete fein dahier befipendes Anmefen 
mit vollftändig eingerichteter Weberei ' 

Samflag den 9. Mär, vd. J. ö 
Abends 7 Uhr im Wirthehaufe zur Schwane dahier zum 
zweiten. und legtenmal, wozu die Liebhaber ein» 
gelaben werben. 
Den 25. Februar 1850. N 
. Heinrich Schweiher. 
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26) Es wird ein Madchen von jnrüdgelegtem 
i0dten Jahr in biefiger Stadt in eine Kamilie zu geben 

Int. Wer bereit wäre, ein foldes aufzunehmen, be» 
iebe fib im Zeitungs. Eomptoir zu melden, worüber 
bann nähere Unterrebung genommen wird. 


Deffentlihe Sigung 
por dem Stabtgericht Samftag den 2. März, früh 8 Uhr 


4) Ehprikian Bauk von Windenberg, wegen 
Berbregens des Diebfahle. * 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Lezguß Carl von Bud. 
Ioe, wegen Berbredhens bes Betruge und wegen po⸗ 
lizeilich ſtraſbarer Urlundenfälſchung. 


I) Nahmittags 2 Uhr gegen @r or Münd von Lanp- 
heim, wegen Bergehens des Diebflafls, 





3 (a) Die Goldberger'fchen galvanp: 
electrifchen Aheumatismns-Ketten 


find nah wie vor im Aempten nur allein bei Au- 
guſt Leipert in ihrer urfprünglicen, bisper unüber- 
troffenen Form und Zufammenftellung ächt und 
I den fefigefiellten Kabrifpreifen zu haben. Zur Empfeh- 

ng biefer in Deutfhland, Belgien, Franfreih, Eng- 
land, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, 
Rufland, Jtalien, Ungarn und Norb.Uimerita verbreite- 
ten, von mir erfundenen und verfertigten fogenannten 
Goloberger’jchen Reiten wird es genügen anzuführen, 
daß biefer galvamoelectrifge Apparat in feiner his 

erigen Confiruction durch die ſcientifiſchen (wiffen. 
GHaftl,) Forſchungen ver medic. Facultät zu Wien 
und folgenter wohlrenommirter Aerzte: 


Dr, Harlef, Agl. Pr. Geh, Rath, Ritter d Roth. Adler: 
u —** ad, zum zu — er —— Rx 
ädhf. Prof. an der Univ. zu Leipzig; Kgl. Bavyerſch. Med. 
Kath, Dr. Dohauer in Bamberg; Kıı. 3. San Rath u, 
Kreis:Phof. Dr. Silebne in Erfurt; Dr Alois Prosper 
% spi, Prof. u. Procur: an, der 8. 8. Univ, ju Wien; 
Sächſ. Med. Ratb Dr. Clarus, Prof. an der Univ. 
du Eeipjig; Dr. Lange, Rgl. Kreis:Chirurg. u, Rreis:Direct, 
in Auedlinburg; Dr. Rod, Hergogl. Keffauifh, Med. Ratb 
i, St. Goarshauſen; Fürftl, Ratb u. Phpf. Dr. $. Hart: 
mann in Arnfladt; Dr, Nie, Kgl. Würtemb. Amts: Arzt 
in Jsnp; Dr. J. R. Galler, Leib Arie Gr. Hob, d. Perg. 
gr, Ritter ze, gu Wien; Dr. Weiß, Rgl Pr. Regim 
rt in Potsdam; Dr. Guftedt, Kgl. Kreis-Phof. in Wol: 
mirftedt,; Dr. Ant. Dapv, Bajtler, Raif. Prof. zu Wien; 
Dr. Engler, Agl. Rreis:Phof. in Breslau; KRurfürftl, Land: 
er. Art Dr. Rampfmüller ın Eoffel; Dr. Manfiemwicy, 
kai Kreis; Phpf in Makel; Kgl Hannoo Land-Phoſ. Dr. ıe. 
Ktobne in Morbbeim; Dr, Haas, # %. Stabi: Phyf. in 
Bubmweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Yeti. Shmweids 
wis; Kgl. Din. Bat. Arzt A Eerner in Aopenbagen.; 
Dr, Theoph, Fleifcher, Mütgl. der Med, Facultät zu 
Wien; Kgl Milit Ar Flieger in Rönigsberg in Pr; 
Habt: u. Crim Arzt Georg Hidel in Neutitfchein ı Mäbs 
wen); Doubdaine, Doct. en Medec. de lu Facultd de Paris; 
Dr. Ger! Sterz, 8. %. Primar:Aryt in Wien; Dr. Rer 
bert Avde, Mag. db. Geburssbälfe u. Deiltunde: in. Andris 
Gau (Baligen'z; Ir Mülker, Herz, Naſſauiſch. Med. Rath. 
ia Wiesbaden; Dr. Arns, pract. Arjt in Gleve; Dr. Re 


mad, pract, Arge ir Pofen; Rgl Bat Arzt. Rabetge in 
Dppelu; Milie. Arzt, Herrm, Krauß. in Leipzig ; Dr. Leg, 
pract. Yrır in en; Pr. Doarmamn, prast 
in Gerbftädt; Dr. 2, Schmarzjenberg, pract. Arzt um 
Wundarzt in Schafensleben; Dr, Kableis, pract. Arzt in 
Radegaft bei Delipfh; Dr. Hafelof, pract. Arzt in Barlimg 
pract. Wundocjst Giefer in Budau:Magdrburg; pract. 
gebnarsı F. Felgentreff in Potsvam; Dr, Ruge, pract. 
rjt in Berlin; Dr. Oppler, pract Arzt in Tarnomwig; Dr. 
Scpüller, pract. Arzt m Lüben, Dr Speger, pro 
Arge in Jauer; Wundarzt Weinsbeimer in Naila (Bay⸗ 
ern); Dr. Sıempel, pract Arzt ın Neuſtadt a. d. 9. (Bags 
ern); Dr. Earl Böhm, pract, Arzt in Clausthal (Hannos 
ver); Dr Forjter, pract. Arzt im Garlsbad (Böhmen); Dr. 
Wendr, pract Arzt im Beoigenburg; Dr. Gentil, pr. Ur 
in Straßbeſſenbach db. Ajchaffenburg; Dr. Xrogmann, 
Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich Never i. Chem, 
nig; pract. Wundarjt u, Operat. Carl Gut Troitſch in 
rantenberg (Gadfen); Dr. ron, pract. Arzt i, Wurzen; 
r, Riemfdneider, pr. Art i. Orimmaz; Baccal. medie. 
midt in Beipgig; Chirurg. Ignaz Raufgenberger 
in Dbbfhüg «Deftere.); Dr. Arnold Gusmeonn, pr. Arzt 
in #emberg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Bleims 
Ritten (Ötepermark); Dr. J. 5. Kiriten, pract Arzt im 
Beipgig; Dr. Weiß, pract, Arzt in Speyer; pract. Arzt Dr. 
Skarff in Gebejee (Reg, Bez. Erfurt); Dr. Paud, pr. 
Arzt in Neubaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract Arzt in Eos 
blenz; Dr. 3. C. 4. Buble, pr Arzt i. Alsleben a. d. ©; 
Dr. Ötolte, pr. Arzt in Poisvam; Dr, Bebrend, pract, 
Arzt in Goldberg (Silefien); Dr Riter in Berlin; Dr. 
Gar! Beier, pract. Arzt in Beippig; Dr, Tieftrunf, pr. 
Arzt in Halle a. © ; Dr. Neide, prart Arzt in Ternomigz 
Dr. Mm arte: pract, Arzt in Gahjburg; Dr. Finn, pract, 
Arzt in Grof-Breitenbad; Dr. Anton SGhönad, pr. Ar 
in nsbrud; Dr. Eornet, pract Arzt im Hall (Zprol); Dr 
Polad, pract. Arzt in Iſchlz Dr. Hirfhfeld, pract. Arzt 
in Tuchel (Reg. Bez Marienwerter); Med. Chir. u. Aceoud, 
Schneider in Hobenfriedeberg (Scleſien) j Magifter der 
erıpektunne und Geburtsarjt Dr. AM. Lomy in Wien; 
r Jof. Bluſchke, pract, Arzt in Meutitfhein (Mähren); 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Hönigsb, i Pr.; Dr. Eobn, 
praet. Arzt in Berlin; Dr. W. Paulp, pract. Arzt in Sans 
dau; Dr. Krüger, pr. Arzt i. Tennftädt (Reg. Bez. Erfurt); 
landarzt Mohr ım Eichſtadt (Bayern); Dr. ©. Jeiteles, 
pract. Arzt in Prag; Ötaptwundarjt Jolerd Pur in reis 
berg (Möhren); Dr. 4. Raan, pract. Arzt im Trieft; Dr. 
Hengftenberg, pract Arzt i. Meurs (Rhein:Prop ); Cbir., 
Accoud. u Dentit Nomwottuy in Böhm. Leipa; Dr, R, 
R Ziedemann, pe. Argı im Wöhrden (Holftin); Du 
Örner, pract Arzt im uebde; Dr. &. Raubnis, prac, 
Arzt in Wien u. A, m.;' feine bobe rationelle Wuürbdir 
gung gefunden und über alle Nachbildungen geitellt 
worden ift — (fo }. B. atteftirt der Kgl. Sachſ. Prof. am der 
Univerf. zu Beipgig, Hr. Dr. Braun: »„dafi die Golpbenr 
»ger’fden galvano:electr, Ketten gegen Rbeumatismus un 
„andere dergleichen Uebel den Worzug vor auderen dekr 
»gleichen Jabrikaten verdienen, aud fih als dußerft 
»wirffam und beilbringend bewieſen baben, beſcheinigt 
"auf Berlangen, Peipzig, 5. Mai 1849. Prof. Dr, Braum:«) 
— möäbrend andererjeits die wohltbätige nnd heilfräfk 
tige Wirkung ber Boloberger'fden Ketten auf empirifchem 
(erfahrungsgemäfiem) Wege durh mebr ols Ein Tauſen 
amtlich Deglaubi te Utiefte hochachtbarer Perfonen, die im 
einer gedrudten Brodäre zufamengeftellt, in fämmtlichen 
Dipöts der Bolbberger’ihen Retien, in Zampten bei A 
auß Seipertunentgeldlic ausgegeben. werden, außer 
allen Zweifel gefegt, und die Gelebritäg diefer Ketten 
hierdurch vollfommen gerechtjertigt if. 


I. T. Golbberger, in. Berlin, vorm. in, Tarnowig,, 


R. R. Defterr prioilegirte und Rgl ref cancrifoninie 
Febrit galvanoselectrifher Apparate, . 


Kemptner Deitung. 


Donnerſtag 


E I 9. 


28. Febr. 1850. 





Deuntfdland 


Bayern. Die Servilität der Mehrheit der bayer. Abr 
georbnetenfammer fcheint fogar dem Schmwäth, Beite: 
* zu werben. Er ſchreibt von der legten Abſtim · 
mung über das Prefftrafgeieg: 
mDie Kammermehrbeit votirte bis zu guter Ledt dem 
von der Regierung entfprechend, und Alles, was 
im Interefje der Billigkeit ıhat, find die Herabfegungen 
ber Strafanfäße nach den Anträgen des Ausfchuffes. Den 
sage Behörden ift nun wirklich die Berech⸗ 
gung zuerfannt, einen mehrmald wegen Preßverbrechen 
oder Bergehen verurtbeilten Verleger oder Druder noch 
obendrein das erfle Mal mit einjähriger, fpäter mit Ent⸗ 
ziehung der Gewerbäbefugniß für immer zu beftrafen. Fer⸗ 
ner find Berleger oder Druder gehalten, in jedem vor- 
Tommenden Falle dem Unterfuchungsgericht den Ramen 
und Wohnort des Berfaffers einer nicht perlodifchen Schrift 
anzugeben. Im Galle fie hiezu aufer Stande find oder 
es zu thun ſich weigern, haben fie. unbeichadet der eigenen 
‚Rrafrepilichen Berantwortlichfeit eine Freibeitäftrafe von 
414 Tagen nebfi einer Geldſtraſe von 100 fl. vermirft. 
Unter ven übrigen — Beſtimmungen glaube ich er⸗ 
waͤhnen zu müflen: Widerlegungen, ſowohl amiliche als 
von Privaten, müſſen in das betreffende Journal, in fo 
ferne fie den Raum ded Angriffs nicht überfteigen, unent- 
wilidy aufgenommen werden; ebenfo muß ferner die Ber: 
wtbeilung eines Herausgeberd oder Berlegerd bei Strafe 
we nächte Blatt unentgeltlich aufgenommen werden. Die 
Ef» und fonfiscirten Gelder fallen den Kreisfonds zu. 
Die Berjährungsfrift für preßpoligeiliche ebertretungen ift 
drei Monate. Wine andere Beſtimmung geftattet die Ans 
nahme mildernder Umftände im Rechisfpruch.” 


Der Gradaus bringt folgende Abi tif. 
Für das Preffirafgeieh —— ——— 


1. 21 Bürofraten (und zwar höhere Bürokraten): 


Pfordten, Hopf, Breitenbach, Heigel, Wenning; (Land« 
richter): Gäßler, Pigner, Fink, Demel, Fruth (erft beför- 
dert), Harold — nebenbei Artftofrat —; (Friedensrichier): 


Prinz; (Rentbeamte): Weber, Detl, Degenhart; (Rens 
tenverwalter): Sirfchberger, — nebenbei auch Staatl 
mann! —; (Kreiöfaffter): Meuih; (Gerichtöärzte): Heine, 
Koller; (die Profefforen); Hermann — das polit. Char 
mäleon — und Einf — die redneriſche Landplage. 

Il. Die 4 Ariftofraten: Lerchenfelb, Hegnenberg, Koch, 
Rarofer. 

111. 17 Geiftlihe oder Ultramontane:. 


a ——78 (Der prote⸗ 


Schnlzlein ; (die 9 tathol. Pfarrer): 


Ruland, Weſtermeyer, Wolſſteiner, Schmid Fr. £., Knoll⸗ 
müller, Dirnberger — berühmt durch ſeine Vrügei-VJInler⸗ 
pellation — Mayr Ir., Booe, Kronberger; — (Doms 
probft): Allioli; (Domberr): Thinnes ; — (die Brofefloren): 
Döllinger, Sepr, Laſſaulx, Stabibauer, 


IV. Al reactionäre Bürgerliche: 
1) Bürgerl. Bürofraten: (Bürgermeifter): Steind» 
dorf, Forndran — nebenbei auch Staatsmann, — 

arhammer, Yörg, Schöufelver, Meyer, Schellhorn, 

ar, Bruf, Lang, Jordan — nebenbei auch Geld⸗ 
arilofrat; — (Gemeindevorfieher): Högg, Gſchwen⸗ 
der, Braun, Wagner Joh.; — (Etadifchreiber): Mor 
fer, Darenberger, Fiſcher Zof., Hermann. 
Advokaten: Weiß, Baur, Wiedenhofer, Burghart, 
Rudhard. 


Gewöhnliche Bürger: 

a) Bierbrauer: Sedlmeier, Schweyer, Kapfham⸗ 
mer, Doppelhammer, Burd, Fiſchet Joh. 

b) Wirthe: Pezold, Kammermeyer. 

e) Oekonomen: Kauſchinger, Rabel, Lanzer. 

d) Handelsleute, Krämer oder dergl.: Reufe 
er, Proͤll, Billing. 

e) Außerdem noch: Badinhaber Greffer, Gerber Ant. 
Weiß und Redacteur (!) Jäger. 


Auf die verfchiedenen Kreife und Wahlbezirke vertheilen 
ſich diefe 83 Stimmen folgendermaßen: 


Sämmtlihe Oberbayern und Riederbayern. 
Gezeichnend!! 


Bon den Oberpfälzern alle bis auf Einen: (den 
Deconomen Hamminger). 


Bon den er Mn ———— 
BeRung Germersheim ng, Jäger, e); dann vom 

abldezirfe: Feſtung Landau (Jordan, gang); vom W. 
B. Zweibrüden: Weiß und Brud; vom B. Speler: 
Rebenaf; vom W. B. Kalferslautern: Meuth; — im 
Ganzen 9! — 


Bon den Shwaben alle bid auf 4: (Wallerftein und 
"Fifcher vom Reuburger W. B., Maier und Wolf vom 
indelheimer W. B.) 


Bon den Franfen nur 6; und zwar von den Mit 
telfranfen 5: (der ganze Eichſtädier W. B. — War, 
Thinnes, Koller — und vom Ansbacher W. B. — Schniy 
kein und Meyer); von den Oberfranken nur Einer: 
(Burkhart vom Bamberger W. B.); von den Unterfrans 
fen auch nur Einer: (Degenhart vom Wernefer W, B.) 


> 
= 


Würtemberg. Der Staatsangeiger aflän: Wir 
find durch gan 5 Quellen Stand gefegt 
u werfichern, daß ſowohl jener (audy von ım® tm leßten 
Biatt erwähnte neue Öflerreichiiche Berfaffungsentwurf), 
als die in demfelben angeblich enthaltene Zufammenfegung 
Direitiniums aus Mlaf-Eiimuen (wovon zwei Defters 

, zwei Preußen ımb eine Bayern zufommen fol). nit 
gende eriflirt, als in der Phantafie ihrer Correfpondenten. 


Stuttgart, 23, Febr. Geftern Bormittag zwiſchen 
44 und 12 Uhr, if der me gear ig Rösler 
von Dels entlommen. Wuch die biefigen Bolizeimann- 
fchaften wurben durch dieſes Greigniß im Bewegung ger 
Ion, indem fie ſtracks ausgefandt wurden, benjelben auf 
allen Straßen, in allen Gaftböfen und verbächtigen Pri— 
vatwohnungen aufzufuchen, Wunderbar, daß fie ihn bier 
nirgends fanden — denn Rösler hatte nach fo langer 
Abweſenheit von Stuttgart gewiß eine rechte Sehnfucht 
nach einer Promenade auf der Königsſtraße. Wie ber 
kannt, ift Röster ſchen vor mehrere Wochen von Seiten 
der preuß, Regierung reflamirt worden, weil er noch in 
—— den Verſuch gemacht haben ſoll, das pteuß. 

tär zum Treubruch zu verleiten, Die würtembergiſche 
Regierung wollte dieſes Verlangen erft im reifliche Er- 

ung ziehen, und lieferte denfelben bis jegt nicht aus. 

nn ihm nun feine Flucht gelungen if, fo wird dieſe 
Erwägung, der wir übrigens unfere Anerkennung nicht 
verfagen fönnen, wohl demnächſt zu Ende, und die preuf. 
Reftamation, die gegenwärtig noch bei dem fün. Obertris 
bunal liegen fol, oo baldigen Erledigung nabe fein. — 
Abende, Nachſchrift. Es verbreitet fich bier das Ges 
rücht, welches fich auf Privamachtichten lägen fol, daß 
Köster in Heilbronn (?) entvedt und aufgegriffen wors 
den fei. Es if höchſt unwahrfcheinlidh, daß der 
Blüchtling feinen Weg über Heilbronn, durch Baden, zwi: 
fchen den preufifchen Bajonetten hindurch, genommen ha⸗ 
ben follte. 

— 24. Februar. 
Abend offiziell nicht beftätigt, 
&berheit.*). (U. ©.) 

Die Würtembergifcihe Zeitung fagt in einem Ars 
tfel über NRöster's —* ꝛ "hi 
fihere Reife und eine glüdli 
Deun da er ber 
furt a. M. bezichtiat it, fo wäre fein Loos in Preußen, 
atı welches er audgeliefert werben folle, cin harted gewes 
fen, Er läßt eine Frau und ein Kind zurück, die ihm 
wohl nachfolgen werden, und fchen feit einigen Monaten 
ein Unterfommen bei Pfarrer Hopf in Hohenhaslach ge 
funden haben. Mag man über die ertrapagante politische 
Richtung diefed Mannes auch jagen was man will, jes 
denfalld hat er gezeigt daß er polttifcher Freundſchaft 
ein Dpfer zu bringen weiß; und in Zeiten grafier Selbfl- 


Das Gerücht hat ſich bis heute 
Rösler fcheint alfo in Si- 


ſucht if immerhin wohllhuend einen Menschen zu fins | 


den, weldger Seite er auch angehöre.“ 
ohenasperg, 21. Febr. Geſtern lam Güldig von 
dronn hier an, um feinen Maͤgtgen Feſtungs arreſt we⸗ 


*) Er bat vergangenen Gonulag am — — 
ed, D, . 


r twünfchen ibm | 
Ankunft in Amerika, . 
Berführung preuß. Solwaten zu Branf- | 


I chen morben, 





- ar bier abqufigen, heute Kaplau Knöpfler, 
befanndicp zu dmonatlihem Feſtungs arreſt veruribeilt 
iſt. Wir erfreuen uns feit geflern und heute des ſchön⸗ 
ften, mildeſten —— während erſt vor einigen 
Tagen ald ungewöhnliche Erfcheinung für diefe Jahreszeit 
ein ſtarles Gewittet und Sturm, Donner und Blig über 
den Asperg hinzog. Der Aufenthalt im Arübjahr und 
Sommer dabier if wegen der fchönen Ausficht, die man 
von den Feflungsmwällen aus meit ins Land hinein bat, 
erträglich und wäre man nicht gefangen, fo fünnte man 
mit jenem Jünger fagen: Hier iſt es ichön, laſſet uns 
Hütten bauen, Mber von fehlen Thürmen, Wällen und 
Mauern jagte er wohlweislich nichts. Im Uebrigen fann 
man mit der Bebandlung der Gefangenen im Durdy« 
fchnitte zufrieden fein und es wäre nur zu wünfchen, daf 
die politifchen Gefangenen von den übrigen, was Zimmer 
und Gänge betrifft, gänzlich getrennt wären. (U. 5.) 


Ulm, 21. Febr. Der Staatsanz. bringt folgenden Ars 
titel: Unfer Wablrefultat wird Ihnen bereits befannt ſeinz 
die gute Etadı Um bat dießmal den Ausichlag gegeben; 
fie flimmte mit 1224 Stimmen für Seeger (Redaceur 
der Schnellpoſt) und mit 863 für Walther; auf dem 
Lande erbielt Jeder von diefen beiden 1175 Stimmen, 
Die Demokraten beweilen abermals, daß fie eine ſehr feite 
Drganijation baben: fie brachten ihre ganze Mannichaft 
wieder ind Treffen. Bei der legten Wahl fielen 2359 
Stimmen auf Seeger, diefmal 2396. 


Stuttgart, 22, Febr. Der größte Theil der Wahl 
iſt nun befannt und bat ein Refultat geliefert, auf welches 
Niemand, felbft die Demofraten in ihren fühnften Hoffe 
nungen nicht gefaßt war. Nicht nur, daß fat alle früs 
beren Abgeordneten der Bolfspartei wieder gewählt worden 
find, fondern es ift auch noch für diefe Partei eine ganze 
Reihe von Berirken neu gewonnen und zwar meift det 
römifchen oder Erfurter Plochyinger Partei abgerungen wor⸗ 
den, fo daß die Demofraten dießmal flatt über ?, über 
4 fämmtlicher Stimmen zu verfügen baben werben. Die 
durch die Auflöfung der lehten verfafiungsberathenden Vers 
fanımhıng ergangene Appellation der Regierung an das 
Bolt ifl daher ganz und gar zum Nachtbeil des Minifte- 
riums ausgefallen, und wenn daffelbe auch nur ein wenig 
conflitutionelken Sinn hätte, müßte ed jetzt ohne Weiteres 
abtreten. Das ift aber bei dem in unſerem Laude wieder 
zum Durchbruch gelommenen Syfleme der Reaktion nab 
der Bevormundung in feiner Weile zu erwarten; man 
glaubt im Gegentbeile, daß das ſchon fange in Mudlicht 
geſtellte Minifterium des Abfolutismusd nach der Juſam⸗ 
menberufimg und alebald wieder erfolgenden Auffung 
der Verſammlung nicht mehr lange werde auf fi war- 
ten laſſen. (F. 3.) 

Großperzogtbum Hefien. Mainz, 23. Febr. Sp 
eben it Adam Schneider von der Anflage des Mord—⸗ 
verfuchd gegen den ‘Bringen von Preußen freigeipre 
Auch gelebrte Richter würden ihn wobhl 
nicht verurtbeilt haben. So ſchwach und unzuſammen⸗ 
bängend waren die Indizien. 


ü ü Wei 21. —3 — 
Pe a er badifchen 


Ktärs ündigt, Die Kavallerie wird ibt Standquat ⸗ 
tier —F— und. die Infanterie im Cdolin erhalten. 
— Hingegen die diedfeitigen in die badiſche Re⸗ 


volution perwidelten Staatsbürger in den dortigen Befäng« 
uiffen, va man babif Srird fie nur mmier der Bedin⸗ 

ung aueliefern wollte, dafs fie bier in Unterfuchung und 
Befrofung enommen würden, worauf unfere Regierung 


aber wicht eingegangen. (#. 3.) 
HKuslendb. 
freih. „Am 24. Schruar 1850.“ Unter 


n 
——— ſtellt das Franlfurter Journal fol 
gende Betrachtungen an: 

„Zwei Jahre find bemte verfloflen, feit der politifche 
Sturm über Europa hereinbrach. Jeht ift Europa rubig; 
aber felbft die entfchiedenften Freunde der Rube fühlen: 
Europa bleibt nicht rubig. Das it nicht die Rube der 
Genefung nach dem Fieber; nein es ift nur die Ermat- 
tung und die Abfpannung, welche mach dem erflen Ans 
falle eintreten mußte, nachdem die Revolution und die 
Reaktion in fchnellem Wechjel über die Bölfer Europa's 
bingezogen. Mag man nun auf demofratiichem Stand» 
punfte fteben, wo man eine Revolution propbezeiht, weil 
man fie wünſcht, oder auf ariftofratifchem, wo man fie 
wenigftens als noch entfernt darſtellt, weil man fie fürdy- 
tet; das muß Jeder gefteben, der ein geſundes Auge für 
die Entwidelung der Weltgeſchichte bat: bie gegenwärtige 
Krankheit der Völker Europa’s ift micht gebeilt. Die arts 
hotoariiche Partei bat jegt allenıbalben den Sieg ermın- 
nen, Die demolratiſche if zertrümmer und flüchtig, ein 
Bertrag zwiſchen beiden. und darum ein wirklicher Friede 
AM nicht zu Stande gefommen. Im Deutichland war der 
boffnungesolle vielverfprechenne Berfuch eines ſolchen Ber 
tages wiſchen den Mächten des Stillſtandes und des 
Fotiſcheines eingeleitet: die Reichöverfaffung. Der 
Berſuch it leider geicheitert! aber in dem Augenblide, wo 

diefer Bölferfontraft von der damals ſchon fiegreichen Re— 
aktion zerrifien wurde, in dem Wugenblide eıllärte fie, 
ahne «6 zu willen, die Remolution für wicht beendet. 
ie die vorwärtetyängende Partei im Jahre 48 nicht bie 
Linie lannıe, wo fie anhalten mufite, um das biöber Er- 
erit zu befeitigen und dauernd zu machen, fo hat 

im Jahre 1849 die rüfmwärdprängende MBartei nicht er« 
fannt, wo fie ſtehen bleiben mußte, um in weiſer Mäßl— 
on Äh mit dem Geifte des Fabrhunderts zu verföhnen; 
k bat nit mur die beflegten Gegner unſchaͤdlich zu mar 
ben gefucht, Mir bat Rache genommen, blutige Rache und 
dadurch den Granern Dpfer gen aber die Bartei 

Aben vermehrt und innerlid gefärft. Die beſiegte 

et it naach ver Riederlage — geworden, als zu⸗ 
vor. Kurz, fo ſeht wir den en leben, — die Wuͤn⸗ 
ſche und Hoffmungen des gefammten Volkes find nicht ber 
ftisbigi, wur die einen Partei, und dasım dürfen wir und 
n: Evrona wird nicht tuhig ble «# fann 


wubig. bleiben, — ale allogı 
— — muß nr as ale wahr 


durch die Betr de wärtigen Welt 
FF — 
29 Europa hat bisher ſchon mehrere Republilen 


Die 

feine Repubtit, ſondern ein loſer Föderaliscus verichiebenen 
asloftanich-republifaniicher Kanone; erſt in jenem Jahie 
iM died Bergland Guropa’s ein einheitlicher Staat mit des 
mofraviichen Imflitutionen geworden, und ſeildem von grös 
form Gewicht in dem Staatéverhältniß Europas. frank. 
reich, wenn auch gegenwärtig im feiner Regierung von rufe 
ſtſchem Ginfluffe beberrice und mur dem Ramen nah Re 
publit, Frankreich if dennoch Republif und das flabile 
Legitimitätspringip des Monarchismus in dem mächtigen 
Sanpftaate Europa’s zerftört. Frankreich it Republif, das 
beißt aber, den monardhiichen Staaten Europa's ijt Die 
Rube genommen, fie müflen mitten im Frieden deu Kriegs⸗ 
zuſtand im ſich haben und Foloffale re halten; das mo⸗ 
narchifche Syſtem Guropa’® bat eine brliche große 
Lüde; das monarchiſche Syſtem bat t wahrhaft ger 
fiegt, jo lange Frankreich Republif heißt. Monarchiiche 
Staaten, wie fie im Jahre 1848 in Deutfchland projek- 
tirt waren, hätten wohl neben einer Republif Frankreich 
befteben fönnen, die gegenwärtigen Monardhien nicht. Ins 
nere logiiche Rotbwendigfeit treibt die monarchiſchen Staa⸗ 
ten, der Republif Kraufreih ein Ende zu machen, und 
zwar bald; denn je länger die Republif dort ftebt, deſto 
mebr gewöhnt fi) das Volf und das Heer daran, deſto 
fefter wird fie. Schon haben ſich die bedeutendſten Ger 
nerale für Aufrechibaliung der tepublikaniſchen Regierungsr 
form erllänt, Was bleibt den Monarchien Guropa’s zu 
thbun? Frankreich geradezu angreifen? Das beißt alle ſtrei⸗ 
tenden Patteien Franfreichs gegen die Angreifenden vereis 
nigen. Alſo im eigenen Innern muß die Republif geftürgt 
werden. Gin Staatäfireich in Frankreich ift nothwendig, 
das Bolt bat felbit geholfen durch die Wahl des aben- 
teuerlihen Napoleoniden. Diejer wird von zwei Gewal⸗ 
ten zu einem Staateſtreich getrieben, durch feinen thörich« 
ten Ebrgeig, durch den Einfluß aller Franfreich umgeben» 
den Monarchien. Aber der Etaatöftreich ift bedenklich, 
der Sieg des Fleinen Neffen des großen Napoleon fogar 
böchſt unmwabricheinlich, der Praſident ein Epielball der 
Parteien. Mißlingt der Staatoſtreich, dann flebt in Frahfa 
reich Die Republik fefl, und dann müflen die Monardhien 
angreifen. Wir baben nie au einen Krieg zwiſchen den 
Monardien ſelbſt geglaubt, fo viel Etoff auch jegt dazu 
vorhanden; aber mir glauben an den yothwendigen Krieg 
der Prinzipien und Etaatdformen in Eutopa, den Krie 
xwiſchen Franfreih und der Schweiz auf der einen, den 
Monardien auf der andern Seite. Alfo Europa kann 
nicht rubig bleiben, nicht einmal bis zu einer neuen franz 
zöftichen Bröfipentenwabl oder der Erneuerung der Legids 
lative (der gelepgebenden Berfammlung). Welcher Bartei 
unfere eier angehören. feine möge ſich bie Augen verichligs 
fien vor Dem, was fonunen wire, wand fommen muß.“ 


Paris, 24. Febe. Die öffentliche Meinung fängt auch 
an, fi ih um die nächte Zufunft zu beunrubigen 
und die Börfe, die eine entfchiedene Tendenz zum Eteigen 
batte, fängt an flau zu werden. Man fpricht wieder von 
Staats ‚ von der Wiederholung eines 48. Bru⸗ 
mare u. dgl., oder, wenn man mich: davon ſpricht, fa. 


deutet man darauf bin im mehr oder minder authenliſchen 
Nachrichten, wie 3. B. die folgende, bie im Evenement zw 
leſen ift: „Es wird verfichert, daß vie Garniſon von Pas 
ris bis zum Ende des Monats in ihren Kafernen fonfig- 
nirt {ft und daß jeder Soldat täglich 50 Gentimed Zulage 
erhält.” Die zablreichen Befuche des Bräfidenten der Res 
publif in ven Kafernen von Paris, wo er zum öfteren 
aus dem Napfe der Soldaten foftet, die militäriſchen Pros 
menaden und Manöver u. f. mw. werden in bemfelben 
Sinne ausgelegt. Kurz das Pariſer Publitum würde ſich 
über alle Andere cher wundern, ald wenn nächſter Tage 
ohne viel Geräuſch die gefepgebende Berfammlung aud« 
einander gejagt werden würde. (R. Kur.) 


: Griechenland. Berichten aus Athen vom 14. ehr. 
zufolge waren bid dahin die Infeln Cervi und Sapienza 
von den Engländern nicht befept; fie follen vorerft auch 
nicht befegt werben. 


Bermifdtes. 


Nördlingen, 22. Febr. Der breite Strom unfere® 
Öffentlichen Lebens hat eine wenig bewegte Oberfläche, eine 
dee fcheint darüber zu liegen, aber unter dieſer iſt die 
Strömung immerfort rührig und lebendig. Immer wurm⸗ 
flihiger und mwadelnder wird der Bau des alten Polizei» 
ſtaats, das organifirte Syftem der Bolfsbevormundung 
und Bolfsausbeutung, in der Ueberzeugung des Boll. 
Um fo geichäftiger it die bureaufratifche Monarchie, um 
fo ie fpart fie ihre Anftrengungen, um den Karten 
wieder In das alte Geleis zu bringen. Allein eben das 
durch verfalgen fie den chaotifchen Brei der enwart 
erft recht. Der paffive Widerſtand mit feinem tief fich 
einfrefienden Aerger macht eine eye rt zer 
in die Taſche, und je einfacher und fahlichter der Mann 
iſt, dem fie gehört, defto mehr judt fie, fobald die gier en 
Scheeren der Kreböritterfchaft ihr nahe fommen. So 8 
letzihin ein fürſtlich Wallerſteiniſcher Beamter und Advo⸗ 
fat unfere benachbarten Bauern, welche im März 1848 
dem Fürften Karl von BWallerflein ein gut Theil feuda- 
ler und angemaßter landeöherrlicher Rechte abgenommen, 
damald hieß ed: abgejagt, haben, wieder fangen follen 
und wollen. Er hat die durch Geſetz und Bertrag auf 
ze Sefälle neu in ein Regifter gebracht, dieſes den 
uern vorgelegt, und vorläufig von dieſen fie nicht be⸗ 
ahlt, fondern nur unterfchrieben haben wollen. Aber die 
ugen Bauern gingen nicht in die Falle, und dem Maud- 
allenmann wäre es beinahe fchledht gegangen, wenn er 
inen Kram nicht eingepadt und damit dad Welte gefucht 
te. Den ungefuchten Höflichfeitö-Aeußerungen in Wor⸗ 
ten, mit welchen er überflutet wurde, drohten bereit auch 
thatfächliche Beweiſe moderner Unterthänigfeit folgen zu 
wollen, als der befoldete Mann des Gefehes ſich vor den 
freiwilligen Berfechtern vesfelben zurüdjog. (U. ©.) 
Münden, 25. Febr. As höchſt charafteriftiich vers 
dient ed erwähnt zu werben, daß ein gewifler hober Herr 
Kartaͤtſchianus, der nun gar beflig gegen die Jubenemans 


atpation votirte, und in. Privatzirfeln äußerte, daß fein 
Jude mehr in die. zweite Kammer fommen dürfe — daß 
dieſes Kartärfchengenie in. den verhängnißvollen Tagen des 
März 1848, ald ‚der allgemeine Haß ſich auf ihn warf, 
und er felbft für fein Leben fürdhtete, drei Tage und 
drei Nächte dabier bei einer jüdiſchen Familie verborgen 
hielt, von derfelben genährt und gepflegt und wenigftens 
auf Gefahr für die Fenſter und Kreuzſtöcke des aufes 
der ihatenlufligen Menge entzogen wurde. (Bolfsbötin.) 


Die sehn Gebote der Gutgelinnten. 


Füge Dich, 
Schmiene Dich, 
Neige Dich, 
Beuge Did, 
Etrede Dich, 
Dede Dich, 
Bude Dich, 
Dude Dich, 
Winde Dich, 
Finde Did. 





Redacteur: J M. Dannheimer. 
Berantworiliger Stellvertreter: Waibel. 





Privat:Anzgeigen. 


2(b) Mehtpreife ver Runftmüple von Hüetlin & Roed 
in Memmingen auf der Nieverlage bei 3. G. Bertele 
Mepiber in der Neuſtadt Kempten: 

Gries per bayer. Etr. fl. 10. 12 fr. 


Trocken gemahltes RernmehlNro.i. v» vw vw 9.48" 
[7 „au. * "„ "836 r 
M „3: we vw er 5.48 
[7 „ 4 " v® 4.48 ” 
w „5: 43. 48 * 








3 (b) Es wird ein Mädchen von zurückgelegtem 
10ten Jahr in hieſiger Stadt in eine Familie zu geben 
geſucht. Wer bereit wäre, ein ſolches aufzunehmen, be- 
liebe fih im Zeitungs. Eomptoie zu melden, worüber 
dann nähere Unterrevung genommen wird. 





— 


Heute Abends gibts friſche rinderme Leberwärft, zum 
Austriufen gemadht, und friſches rindernes Leberwurſt · 
Red. Zu gemeigter Abnahme empfiehlt ih 

Earl Zorn, Hirfhmeßger. 

Auch Hat Unterzeigneter 2 Blumenbrette und 1 Blu⸗ 

menftänder billig zu verfanfen. 





3 (a) In der Tobtengaffe Nro. 69 if eine Wohnung 
ſogleich oder auf Gen zu vermiethen. Das Uebrige 
it beim Eigenthümer ebener Erbe daſelbſt zu erfragen. 











b Erväpfel find ben, das ti» 
ie 2; a — — Kalte 


emptner Deitung: 


Freitag 









Deutfdland. 
Bayern. Münden, 26. Febr. L. C. Der ärzillche 
Kongreß, der bier zufammen gerufen geweſen, hat faum 
feine Berhandlungen geendigt und fchon laufen aus einis 
gen Thellen Bayerns gegen feine Befchlüffe Protefte ein, 
welche das von uns in einem frühern Berichte den Son: 
gem geftellte ungünftige Heorosfop bewahrheiten. 
amentlih find es die auf die fünftige Berfaffung des 
Medizinalförperd gerichteten Borfchläge des Dr. Heine 
aus der Rbeinpfalz, welche allgemeinen Mißmuth erregen, 
Unflaren Kopfes und —— hat der genannte 
ert in wahrer oder affeftitter Sympathie mit mittelalters 
Zufänden die Webertragung ver Borichriften des 
Rädtifchen Zunft und Innungsweſen auf dad Medizinal⸗ 
weſen vorgefchlagen und die Majorität der Kongrefmit- 
glieder, deren Manche bei Heine's fonfufen Borträgen den 
auch bri den Rammerreben diefed Mannes häufigen Seufzer: 
„Wir wird von alle dem fo dumm, als ging ein Mühl 
zad mir im Kopf berum,*. mögen ausgeſtoßen haben, ift 
über den Segnungen dese forporativen Geiftes den Fluch 
des Korporationd-Fwanged vergeffend — diefen Bor- 
ägen beigetreten. Eine Verwirllichung ber gefüßten Ber 
chlũſſe wird feinenfalls erfolgen, da ihnen die prakliſche 
Unausfübrbarfeit eben fo fehr, ald die Abgeneigtheit der 
meiften praftifchen Aerzte entgegenflebt: die Verhandlungen 
dieſes Kongteſſes, der wie ſchon früher gemeldet, größten 
keild durch fönigliche Medizinalräthe beſchickt war, haben 
er neuerdings die totale Unfähigkeit der Bureaufrare zur 
Bomahme irgend einer Reuyeftaliung bemiefen. 


Die feit dem 15. d. geftattete allgemeine Benugung des 
eleftroomagnetiichen Telegraphen findet , tagtäglich häufiger 
Rat. Namentlich bat das rafche und flarfe Sinken der 
Staatöpapiere auf den Börfen zu Wien, Frankfurt, Augs⸗ 
burg und Berlin, in deſſen Folge erfahrene Geſchäfismän— 
ner der nahen Ausbruch einer abermaligen ſchweren Ges 
ſchaͤftokriſis befürchten, in den jüngften Tagen die Abjen- 
dung mehrerer ‘Brivaivepefchen veranlaßt. Eine Ueberfpin: 
nung bed ganzen Landes durch ein Telegraphenneg wird 
wohl in Bälde erfolgen. ; 

Zwei Haupilinien follen errichtet werben, die eine über 
Salzburg, München, Augsburg und Kin fol die Berbin: 
dung des Dftens mit dem Welten; die andere über Pins 

»au, Augsburg, (München)' Nürnberg und Hof die Ber- 
bindung ded Südens mit dem Norden bemerfftelligen. 
Zmeig-tinien follen von bier nach Regensburg und Inqol⸗ 
RRadt laufen und ſowohl von Nürnberg als von Bamberg aus 
über Würzburg an den Telegraphen in Franffurt anges 
fnäpft werden. Wie wir hören find die Pläne im Mini- 


1“ 60. 










1.Mär; 1850, 


ſterium bereit® geptüft und genehmigt und If bie Borlage 
eined Grfegentmurfed zu Wufbringung' der er 
Koften demnachſt zu gewärtigen. ' 

Nach dreitägiger Unterbreihung bat heute die Kammer 
der Mbgeorpneien wieder eine Sihung gehalten. Nach 
Berlefung und Genehmigung ded Protokolles der Ieptem 
Sigung verlas der Referent Baur das Prefgejeg, wie 
eo aus der fechörägigen Debatte der legten Woche hervor 
gegangen, und medte fo aufs Neue all das bütere Ges 
fühl, welches die Berathung der einzelnen Artifel in fo 
reichen Maße: hervorgerufen hatte, In einiger Berbin« 
dung mit diefem Geleßentwurfe flehr der auf „Organi⸗ 
firung einer Anflage-Jury bei Mißbrauch der Preſſe“ ges 


richtete Antrag ded Abgeordneten Heine, beffen Bera⸗ 
tbung die Ziffer 5 der heutigen Tagesordnung bildete, 
Der Antrag, wie ihn Herr Heine geftellt bat, iſt durch⸗ 


aus unprafilid und im dieſer Hinſicht erſchein der auf 
Berwerfung lautende Antrag des Ausichufies volllommen 
gerechifertigt. Der Aueſchuß iſt jedoch weiter gegangen 
und bat ſich nicht nur gegen ben jpeziellen Anırag Heine’® 
außgelpsochen, fondern auch gegen das ‘Prinzip. einer An⸗ 
flage-Jury überhaupt. Zu den Beifpielen aus älterer Zeit 
find aber in ven jüngften Monaten leider häufige neue 
Erſchelnungen geireten, die nur allzudringlich das —* 
Map der Bürgfchaft, welche die perſoͤnliche Freiheit In 
Bayern genießt, und die dringende Nothwendigleit bewel⸗ 
fen, Schugmittel wider willfürliche und unbegründete Uns 
terfuchungsbaft zu fchaffen. Ein Antrag in diefem Sinne 
iſt geſtern von den Abgeotdneten Kolb und Genoffen 
eingebracht worden, welche erſtens die Fortdauer einer Un⸗ 
terfuchungshaft von dem Ausfpruche einer längftens bin 
nen 8 Tagen nah der Verhaftung zufammen tretenden 
Antlage⸗ Jury abhängig machen wollen; zweitens die für die 
Aburibeilung eingeführte Deffentlicykeit auch für die Bor 
unterfuchung beanfpruchen und brittend auf Bermweifung 
auch der politifchen Bergeben vor bie Schwurgerichte 
dringen, Das Schidial des Antrages wird unzmelfelhaft 
fein anderer fein, als jenes, meldyed heute den Heine'ſchen 
Antrag beiroffen hat: Berwerfung. = 


Münden, 25. Febr. Die Debatte über das Prefe 
geſed baute top der leidenfchaftlichen, Gereijiheit, der 
frivofen *) „Rontraaftion,” ja, der bei: aller Gefpreisiheit 
- ®) Kann man es anbers als frivol nennen, menn darauf 

bingemwiefen wird, daß die Gufpenfion einer Druderei, 
welde nah die ſem Geſetze um einer ſehr geringen Ber: 
ſchuldung millen ftattfinden Pann, den Druder und 
feıne Kamilie ruinire, und ein’ Mitglied bemerft: 
fo ein Mann babe während der Sufpenfion eben Zeit, 
fi im. Gefepe umjufehen u. f. f. 
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auffallend mangelnden Sachlenniniß *), welche dabei zu 
fam — auch Ihre wohlıhuende Seite und das 
war eben jene ndlichfeit, welche wobl deutlich fagıe: 
Trop Allem, was wir über die Preſſe an Hohn und Ber: 
achtung ausgießen, trog allem Anſchein, als fähen wir 
von. gar hoch Oben auf fie herab, troß dem fürchten wir 
iwe Kraft, troß dem fürchten wir uns vor ibren Angriffen. 
Trop aller vorgeblichen Selbfbefriedigung hat die öffent- 
liche Stimme noch ihren Werth. Unter diefen Umſtänden 
iſt es den Herren denn auch zu gönnen — zumal hier 
zu Lande bei der Reubeit des öffentlichen Lebens der für 
„öffentliche Karattere* fo nötbige rubige Takt faum noch 
erwartet werden fann — wenn das neue Geſetz ibrem 
Gelbftgefühle für einige Zeit hinlängliche Rube zu verbür⸗ 
gen fcheint, denn mie tief mußte man ſich verlegt fühlen, 
wenn man In irgend einem Blatte ergangener An⸗ 
e die R nicht verfchmähte, auf der Tribüne der 
ifövertretung auf den betr. Redakteur zu fticheln? 
Wer würde dies in England thun? (RN. Kur.) 


Würtemberg. Stuttgart, 24. Febr. Unter diefem 
Datum berichtet die Karlöruber Zeitung von bier: „Herr 
Schoder, Präfivent der bisherigen und waährſcheinlich 
auch Fünftigen Landeöverfammlung, war auf heute in's 
Schloß berufen.“ — Belanntli war dieß audy vor der 
Eprengung der Nationalverfammlung der Fall. 


Baden. Heidelberg, 24. Febr. In Folge von bei 
einer bier vorgenommenen Hausfuchung vorgefundenen 
Briefen wurbe Bürgermeifter Winter, welcher gegen eine 
Kaution aus feiner Unterfuchungshaft entlaffen worden 
war, wieder in diefe zutüdgebracht. Zugleich wurden noch 
mehrere Berhaftungen bier vorgenommen. 


Kurheſſen. Kaffel, 23. Febr. Der Sturz des Mis 
ulſteriums Eberhard, die Berufung des beifiichen Blits 
terödorf, Haffenpflug, letztet Zeit Präſident des preu⸗ 
ßiſchen Appellationsgerichts zu Greifswald, zu den früher 
befleideten Stellen eined Miniſters des Innern und der 
Juftiz, if als ein rein perfönlicher Akt zu betrachten. 
Zwar mußte man längf, daß das dermalige Miniftertum 
dem Hof nicht genehm if, aber eine fo rafche Kataftrophe 
hatte außer den Eingeweihten doch wohl Niemand erwars 
tet, wenn man gleidy binterdrein die Erklärung darin fin 
bet, daß heut zu y- wieder Alles möglich geworden 
ÄR und in gewillen Regionen gefahrlos erfcheint. Uebri- 
gibt diefer Vorgang wieder eine recht durchgreifende 

ehre, was ed mit Miniftern iſt, welche von ihren Grund» 
fägen abgeben, nur um fi, wenn auch in der beften 


*) Raum ein Redner für das Befeh trat auf, der nicht 
die englifche Preffe in den Mund nahm, und do ur: 
tbeilten fie ſammtlich darüber, als ob fie nıe ein engli: 
fhes Blatt, deren Schärfe und derbe Unummundenbeit 
befannt ift, gelefen. Dieje »Anglomanen« beſchwerten 
fi jelbjt über Wis und Perfillage, nit zum mwenigs 
ften matürlid wo fie den gebeiligten Perfonen der Bolts- 
vertreter gelten, Haben fie denn niemals ein Blatt des 
Pund oder Gatirift in die Hand genommen? Und 
mwenn fie fih überzeugen wollen, wie man in England 
in Zeiten großer politifhen Entſcheidungen fdreibt, fo 
mögen fie die Blätter zur Zeit der Reform; oder Korns 
bill durchbliden, 


ir balten, und was Kammern erreichen, welche 
um ein Minifterium zu halten, Alles über ſich ergeben 
laffen. (R. Kur.) 


Kaffel, 23. Febr. Wir haben ein neues Miniſte⸗ 
rium, ein Minifterium Haffenpflug. Nur wenigen if dies 
Greigniß nicht unerwartet gefommen, die meilten wollen 
ihren Augeh und Obren faum trauen. Die nächſte Ber 
anlafjung zu diefem Wechſel ift die Beflimmung der Mit- 
glieder zum Staatenbaufe gemwefen: der Kurfürft wollte, 
mie es heißt, Hm. Willens von Hobenau, v. Dehn-Rots 
felfer ıc. abfenden, während die Minifter natürlich liberale 
und bdeutfchgefinnte Männer zu ernennen gedachten. Ins 
deſſen ift diefer Zwiefpalt nicht die einzige Urſache gemwe- 
fen, vielmehr leidet es feinen Zweifel daß der Kurfürft 
längft damit umgegangen ift fidh der unbequemen und in« 
nerlich immer gebaßten Miniſter zu entledigen. Schon im 
Auguft v. 3. hatte er ed auf Entfernung derſelben abyes 
feben; damals verrechnete er fich aber befanntlidy in den 
Mitteln und in den Gelinnungen der Minifterreferenten, 
welche einſtimmig die ihnen zugedachten Uebergangsminis 
ferien ablehnten. Jetzt bat er fich beffer vorgefehen. Bors 
geftern Abend war Eberhard genöthiat feine Entlaſſung 
u fordern, gehe Abend war Haflenpflug ſchon da, beute 

orgen 9 Uhr war das neue Minifterium gebildet, und 
um 12 Uhr ließ Haffenpflug den verfammelten Ständen 
die Minifterreverfe überreichen. Wie das alles von ber 
Ständeverfammlung aufgenommen wurde, brauche ich nicht 
su Schildern. (D. 3.) 


Kaffel, 23. Febr, Morgens 11 Uhr. In der Ständer 
fammer tritt Eberbard auf und erflärt: Seit dem 21. 
Abends habe das Minifterium feine Demiffton (Entlafs 
fung) verlangt. — Am 22. Morgens erfuhren fie, daß 
der Kurfürft ſchon fange Zeit mit der Bildung eined neuen 
Minifteriums befchäftigt fei. Heute Morgen wurden fie 
zum Fürften gerufen und ihnen ihre Demiffion gegeben; 
es fei ein neues Minifterium gebildet. Qederer fordert 
auf, dem Minifterium durch Wufftehen die Achtung ber 
Ständeverfammlung auszudrüden. Man erbebt fih; Eis 
nige bleiben figen von der Linken. Ein dreimaliged Hoch!!! 
(etwas ſchwach). Bayrhoffer: Er fel mitaufgeftanden 
für die Märziveen, die in diefem Minifterium verförpert 
wären, nicht aber für die Maßregeln dedfelben, für das 
Dreifönigebündnig. Wolff: Es fei feine Zeit jegt mit einem 
—— Minifterium au rechten. Es zeige ſich, wer 

echt nebabt mit dem Dreifönigsbünpnig! Mittags 12 
Uhr. Pfeiffer IL, vom Unglüd überwältigt, Rellt den 
Antrag: die Sitzung auf eine balbe Stunde zu vertagen, 
Hildebrand: Cine Deputation an den Kurfürften zu 
fenden, um denfelben von einem Minifterium, dem Lande 
unter dem Namen Heſſenfluch ſchon früher bekannt, 
abzumahnen, — Der WBräfivent: Verttauliche Sitzung. 
————— Nein! Das Land erwartet jetzt öffentliche 

chritte von und, (Das Land erwartet jept gar Nichts 
von Ihnen, Herr Hahndorf!) Die Sigung wird vertagt. 
Um 1 Ubr. Keine Deputation befchlofien. Die Ver— 
fammlung wird den permanenten Ausſchuß erwählen, wor⸗ 
unter nur zwei Staatödiener fein dürfen, “Der Landtags- 
fommiffär: Nach diefer Wahl deute man wohl auf eine 
Bertagung oder Auflöfung! Er weiß Nichte. 


Die Allgemetwe Zeitung bemerkt: „Hr. v. Hafe 
fenpflug, der neue Bremier, bat diefes Amt bereits vor 
etwa einem Decennium mehrere Jahre —* Kurhefien 
befleivet, wo fein Rame äbr gleichen Klang hat wie 
der des Hrn. v. Mbel in Bayern. In Folge von Zers 
wöürfnifien mit dem Kurfürften feines Poftens enthoben, 
wurde er in preuß. Staatödienft aufgenommen und erhielt” 
die Stelle eines Mppellationggerichtödireftord in Greifd« 
wald. Hier bat er in der legten Zeit das Unglück gebabt 
in eine Lhnepfuhung, die ſich auf, die Berwendung öffent 
ficher ©elder bezieht, verwickeit zu werben.“ 


Preußen. Berlin, 23. Febr. Franlkreich bat auf 
die Anfrage Preußens wegen der Schweiz im ganzen abs 
lebnend geantwortet. Man babe auf eine thätige Theil: 
nahme Frankreichs nicht zu rechnen, und wenn auch die 
Wuͤnſche der franzöfifhen Regierung dahin gingen, die 
Echmweiz zu vermögen eine beflimmte Beruhigung allen 
Nachbarftaaten zu gewähren, jo müſſe man doch auch die 
Erwartung ausiprechen, daß gewifie Grenzen des 
Ginfhreitens nihr-überfchritten würden, über 
welde binaus Frankreich nicht neutral blei- 
ben Fönnte. In der däniſchen oder fchleswig » holfteini« 
ſchen Angelegenheit befindet fidy Preußen dermalen in der 
unangenehmfien Lage, in der ed nicht recht aus und ein 
weiß; von allen europälfchen Maächten im Stiche gelaffen, 
fann und will Preußen nicht feine Stimme der Entſchei⸗ 
dung mit aller Macht und gegen alle Eventualitäten eins 
fegen, und möchte doch gerne mit Ehren aus der Sache 
berausfommen. (9. 3.) - 

Berlin. Die Freiſprechung der Steuerveriweigerer, an 
ſich ſchon eine Sache der bloßen Gerechtigkeit, wird um 
fo reiflicher, wenn man erfährt, daß in der letzten Ge⸗ 
rihtöfigung der Staatsanwalt plöglich mit einer neuen 
Wendung der Anflage bervortrat und daß den Angefchuls 
digten, wie in Berfailles, vie Vertheidigung bierauf abge: 
nitien wurde, trogdem daß fogar ein Geichworner fie 
imerte. Am beften vertheidiaten fich im Laufe des Bros 

Fr Die Abgeordneten Schulz von Delitſch und v. Berg, 

am ſchlechteſten Kradrügge, am wirffamften der Bauer 

Riee. Acht Monate, fagte er, fei er in der Nationalver- 
ſammleng geiefien und habe von Niemand, auch aus dem 
Munde der Minifter nicht, etwas andres gehört, ald daß 
Krone und Bolfövertretung fich gleichberechtigt gegenüber 
Reben, Tegtere alſo vollfommen befugt fei zur Steuervers 
meigerung; von wem er denn hätte hören follen, daß er 
im Unrecht war? Diefer ſchlichte Bauer, erwiderte bier: 
auf der Bertbeidiger Dorn, hat den Nagel auf den Kopf 
getroffen. Aus den Kurtofitäten des VProzeſſes muß auch 
noch hervorgehoben werden, daß der Staatdammalt offen 
erflärte, er ſlehe mit feiner Anklage auf dem Boden des 
Adfohrtismus, da Preußen zur Zeit ver Steuerserweiges 
rung (Rov. 1849), noch fein fonftitutioneller Staat. ges 
weſen fei. 

Defterreih. Trier, 22. Febr. Wir find in unfern 
Erwartungen getäufcht worden! Die neuefle Levantiner 
Voſt, weldye und geftern Abends zufam, bringt uns feine 
entfcyeidende Neuigfeit aus Griechenland über das Zer- 
würfniß. Die Dlofade nach wie vor und Englands Ger 
waltäußerungen, wo möglic ärger. (9. 3.) 


Uutland 


Schweiz. Graubünden. Laut Ver „Bündner Big.“ 
iſt dem fleinen Ratbe von einem Handlungshaufe in Mal⸗ 
- —— —— * es * —2 — 
v egimenter  marfchfertig, um gegen d weis zu 
sieben, u Radepfy habe gefagt, wenn die Scymeig die 
Flũchilinge nicht ausweiſe, fo werde er fommen und fie 
bolen. Die öfterr. Dffiziere fprechen allgemein von einer 
Berftüdelung der Schweiz, nur die Urfantone wollen fie 
anädiglihR verichonen. Auch im WBorarlbergifchen feien 
Truppen gerüflet, um in St. Gallen einzurüden. 


Spanien. Die Zeit, wo es für etikettewidrig galt von 
den „Füßen“ einer Königin von Epanien zn fprechen, iſt 
offenbar vorüber; denn jeßt treten Deputationen beider 
Kammern vor die unfchuldige Iſabelle, um ibr au der bes 
reits bis zum fünften Monat gediebenen „guten Heffnung* 
Glück zu wünfchen, und Ihre Majeflät brantmwortet den 
Gtatulatloneſpruch ganz unbefangen. Das heift natürs 
liche Dinge natürlich bebandeln. Doch bemerft ein Par 
sifer Blatt: fonft wende fich in ſolchen Fällen der Gratur 
lant gewöhnlid an den glüdlichen Ebemann, und es fei 
einigermaßen auffallend, daß man bier von der guten als 
ten Gevattersfitte abmweiche. Die Stadt Madrid war, den 
dortigen Joutnalen vom 17. Febr. zufolge, über die Aus— 
ficht auf einen legitimen Thronerben in der liberalen Linie 
ganz freudetrunfen; Kanonenfalven donnerten, die Minis 
flerwobnungen und viele Privarhäufer waren beleuchtet 
u. ſ. w. (9. 3.) 


Italien. Rom, 19. Febr. Heute Vormittags 10 Uhr 
wurde der Mörder eines franzöſiſchen Soldaten, der vom 
Kriegegericht zum Tode veruribeilt worden, auf der Piazza 
del Bopolo unter Hinzuftrömen einer ungebeuern Volfs⸗ 
mafje erfchoffen. Gr farb mit der größten Entſchloſſen⸗ 
beit, umd zeigte nicht die mindefle Reue über feine Miſſe— 
that. Vermurblich wird ein zweites Schauſpiel diefer Art 
binnen wenig Tagen ftattfinden, da zu vermuthen if, daß 
das Todesurtheil gegen den Menfchen, der einen franzöfle 
ſchen Difizier verwundet, werde beflätigt werden. — Zwei 
ftanzöſiſche LintensInfanterie-Regimenter haben Befehl er⸗ 
balten, alsbald fid nad. Frankreich einzufchifien. Es 
heißt, dieſe Regimenter follen nach der Schweiger Gränze 
geben, wo ein Beobadhiungscorps zufammengezogen wird, 
und da jedenfall das in Rom flebende Dccupationdcorpe 
vermindert werben follte, fo hat die Regierung diefe Regie 
menter nach der Schweiger Gränze beftimmt, um in Franke 
reich deſto weniger Garmifondveränderungen und Bermins 
derungen vorzunehmen, in dieſem Moment, wo man für 
den nahen Jabredtag der Februar Revolution auf alles 
gefaßt fein muß. Heute ift ein Bataillon unter fröblichem 
Geſang der Soldaten abmarſchirt. Bon Portici weiß man 
nichts, wenigſtens nichts gewiſſes, und die täglichen Lügen, 
welche über des Papſtes Nüdfehr verbreitet werden, ift ee 
wirklich widerwärtig nachzubeten, um den andern Tag die⸗ 
felben widerrufen zu müflen, Gewiß if, daß bier feine 
Vorbereitungen zur nahen Rüdfehr mehr ftatıfinden ; man 
ſchleppt ſich eben fort fo gut man fann. 


Bermifdtes,. 


Berlin, 18. Febr. Reueſter Bolförwig über die Des 
fhwörung. Der König babe an den Prinzen von Preur 
‚Ben gefchrieben, und ihm feine Berwunderung ausgedrüdt, 
daß er nicht zum Schwur gelommen; der Brinz habe ger 
antwortet: „Hat nifcht gu fagen, juter Bruder; du weeft 
ja doch: Mein Eid ift Dein Eid, und Dein Eid if 
Mein Eid.” 

Die Dorfzeitung, obgleich fehr langmüthig und gut con 
Ritutionelsmonarchifch, ruft jegt doch endlich aus: „Schon 
verlautet, daß die deutfchen Rord- und Öfifeehäfen im 
nächſten Frühjabre von dänischen Schiffen abermals blos 
firt werden. Wenn ſich die deutfche Nation von 50 Mil— 
lionen Seelen von dem fleinen Dänemarf abermals diefe 
Schmach anıhun laffen muß, dann iſt es wirklich zum 
rafend werden. Wofür halten und zablen wir 
denn diefe ungeheure Armeen, wenn und das 
Ausland, ja das unbedeurendfle Ländchen mit Füßen Ire 
ten fann, wie und fo oft es wil? Sind die Armeen 
nur für die Throne da? Oder müflen wir erft bei 
England und Rußland anfragen, ob es ung erlaubt ift, 
und gegen einen Fußtritt zu wehren? Es ift eine Schmach! 
— %a, wahrlid man möchte faft ausrufen, es if eine 
Schande, ein Deutfcher zu fein!“ 


Aus Klagenfurt fchreibt man, daß Görgey fort 
während in großer de mund von aller Welt lebt. 
Er befucht weder s noch SKaffeebäufer und Theater, 
nimmt an Geſellſchaften feinen Antheil, und verläßt über, 
haupt fein Haus nur Äußerft felten. Bon feiner Kopf: 
wunde ift Görgey gebeilt, doch foll er fortwährend Inner 
lich fränfeln, 


Mittenwald, 21. Febr. Kaum iſt es ein Biertels 
jahr, daß das benachbarıe Partenkirchen mit einer Militärs 
einquartirung als Erelution beglüdt war, bat nun auch 
die und zunächfi gelegenen Dörfer Krün und Wallgau 
ein gleiches Schidial getroffen. Diele beiden feinen Dörs 
fer Baden 120 Mann Befagung erbalten, verfieht ſich auf 
Koften der Gemeinden, und zwar aus dem Grunde, weil 
en Wildfhüg, welcher einen Hirfdy geichofien und von 
den Fägern gefangen worden war, von einigen Wallgauer- 
und Rrüner- Burkihen befreit wurde, Hoͤfliche Leute find 
Krüner und Wallgauer allerdings nicht, allein ſolche Maß⸗ 
regeln, wodurch ganze Gemeinden ausgefaugt und alle 
fi einige bafıbar gemacht werden, kann man body nicht 

iMigen und wir fennen auch fein Geſetz, das fo eiwas 
erlaubt, — Was aber foldye fogenannte Erefutionen für 
einen Erfolg haben, gebt daraus hervor, daß, feitdem die 
Soldaten in Krün und Ballgau find, die Krüner und 
Ballgauer mit ihnen den ganzen Tag im BWirbshaus 
figen, nicht® mehr arbeiten und alles verfaufen. „Erhau— 
fen fönnen wir uns nichts mebr“, heißt es überall, „und 
zum Beiteln brauchen wir nichts." Das find vie Früchte! 
(Gradaus.) 


Die Frage, ob der, vom hieſigen Stadtgericht zu einer 
Bergehenäftrafe veruribeilte JZobann Siegel ein Neflel- 
wanger fei oder nicht, if jegt im Klaren. Sein Water 


hat zwar. in ber Zeit als Pächter in der Ger 
meinde Nefielmang gewohnt, aber unter die Gemeinde 
glieder gehört er nicht. 


Redacteur: J. MR. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: Walbel. 


Amtliche und Privat : Uinzeigen. 


(Ion) Aufruf zur Anmeldung von For 
derungen ꝛc. 

3(a) Der hiefige Bürger und Webermeifter Johannes 
Zen der zulept in Evelig f. bayer. Landgerichts 

indau gewohnt hat, beabfichtigt mit Familie nad Nord- 
Amerifa ausjuwandern, und werben anftatt der von ihm 
zu leiflenden Bürgfchaft, alle diejenigen, weldhe Forbe- 
rungen oder anderwärtige Redtsanfprüde an ihn zu ma- 
den haben, aufgefordert, diefelben binnen der unerfired. 
lichen Friſt von 15 Tagen bei der unterzeihneten Stelle 
anzumelden, wibrigenfalls fie den hieraus für fie entfprin- 
genden Schaven fi ſelbſt zuzufchreiben hätten. 

Den 27. Februar 1850. 
Stadtfhultpeißen- Amt. 





= Reuffer. 


2(a) Bon den, ſich als fehr wirffames Mittel für 
Bruftleidende, bewährten: 
Malz: Bonbons 
habe ich wieder = —— er Fri und em⸗ 
l te 6 
ne ds er —— der Gerberſtraße. 


Bohnungsvermiethung. 
3(c) Bei Unterzeichnetem iſt ſogleich oder auf Georgi 
eine geräumige Wohnung zu vermiethen. — 
Auch nimmt derfelbe einen Lehrling gegen annehmbare 
Bedingungen in. die Lehre. 
Joh. Wagenfeil, Maler und Ladirer. 








SE An die Militärs aller Grade 
und an alle Diejenigen, welche ſich für kriegeriſches 
Weſen und Leben intereffiren. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift eingetroffen 
und ju haben: 


Illuſtrirte Soldaten: Poft. 
1 — 4te Lieferung oder Januar. Preis 18 Er. 


Diefes nah innen und aufien glei fehr gedirgene Unters 
nebmen, das troh feines Bilvderfhmudes fo außerordentlich 
billig ift, empfeblen wir allgemeiner Theilnabme. Der Ans 
Pauf des Januar in 4 Lieferungen, die jJujammen nur 
18 fr. foiten (melden Preis die allein beigegebenen Stahl: 
fie doppelt werth find‘), verbindet übrigens mit zur 
Bortjegung. 


Kemptner Zeitung. 


Sonnabend 


ur 61. 


2.März 1850. 





Pläne Der Heaction gegen bie 
Schweiz. 


Die „Schweizeriſche Rationalzeitung* bat ein Invas 
fionsprojeft veröffentlicht, das, mie fie angibt, in einer 
Denkſchrift des öfterreichiichen Generals Schönhals ent- 
balten if. Ob und mie meit dafjelbe als ein autbentt« 
ſches Aftenftüd anzuſehen ift, laſſen wir dabin geftellt. 
Wir unſeterſells zweifeln an dem mirflidyen Abichluß einer 
foichen gebeimen Konvention zwiſchen Rußland, Deſter⸗ 
reich, Preußen, Ftankreich und Sardinien, von der in 
dem Projekt die Rede it. Dagegen muß es jedem eins 
leuchten, daß das Ausland der Schweiz, gegenüber wieder 
diefelbe Stellung einnimmt, wie im Jabr 1847. So wie 
damald, in Gemeinſchaft mit der reaftionären Partei in 
der Schweiz ſelbſt wirlliche Theilungepläne gemacht wurs 
den, fo mögen auch jegt Fnvafionspläne gefchmiedet wer. 
ben, deren Ausführung von der Haltung des Schweizer 
volfes abhängt. Zeigt ſich die Schweiz feft, einig und 
entfdhloffen, fo werden diefe Pläne mie 1847 zu er 
werden, zeigt. fich die Schweiz ſchwach, frafilo® und zer- 
rifien, läßt man die Reafiion im Innern und die Reit 
tion von Außen wirffjam in einander greifen, fo wird ihre 
Unabbängigfeit leicht wirkliche ®efabr laufen. Wir ıhei» 
len desbalb das Invafionsprojeft mit, damit ed unter 
allen Umftänden politifh und militärisch zur Wachfamfeit 
auffordere: „Es handelt ſich vor allen Dingen darum“ 
(fo beißt es u. A. in der Denkichrift des Generals Echön- 
bald), „eine ſolche Aufftelung gegenüber der Schweiz zu 
nehmen, welche 1) das wenigſte Auffeben erregt; 2) eine 
ſchnelle Konzentrirung der Truppen an den Dperationd. 
jubjeften geftattet; 3) im Nugenblid, wo der Einmarſch 
geicheben ſoll, feine größeren Berfegungen nothwendig 
macht. In Bezug auf die eigentlichen Operationen fommt 
es 1) weniger darauf an, genaue Verbindung der operis 
renden Maſſen unter ſich zu unterhalten, weil es einmal 
Durch die fongentriiche Angriffsweiſe, mie durch die Bes 
fchaffenbeit des zu offupirenden Bandes nicht leicht möglich 
wäre und nur einen Berzug, ein Hinderniß in ven Haupt- 
bemwegungen veranlaffen würde, fondern darauf: dem ein« 
zelnen Truppenforps ein beftimmt zu erreichendes Ziel, 
obne Rückſicht auf ihre momentane Lage vorzugeichnen. 
Die Schlagfäbigfeit der Truppen, die Bewegung der ein» 
zelnen Korps mil ungetheilter Kraft, die Schnelligfeit, mit 
melcher fie dem gemeinfamen Objekte zueilen uud das feind» 
liche Land purchfehneiben, wird fie beffer als alle Deta- 
ſchirungen gegen etwaige Angriffe einer aufrührerifchen Be: 
völferung fchügen. Damit fiimmen die. Anfichten überein, 


welche f. 3. der Ef. Feldmarſchall Radehly dem Feld⸗ 


marſchall Windifchgräg in Bezug auf die in Ungarn ope- 
rirende Armee in einer befondern Abhandlung mitgeiheilt 
bat. 2) Die Bewegungen müſſen fo ſchnell als möglich 
von flatten geben, um in die Drganifation des Landes au 
greifen und die Zufammenziehung der Miligen aus den 
einzelnen Ratonen zu verhindern, d. h. die feindliche Macht 
zu trennen und einzeln zu ſchlagen. Ueberraſchung ift die 
Goͤuin des Sieges; Schnelligkeit ihre Dienerin. 3) Das 
nächfte Ziel des Krieges iſt die Wiederherftellung der Son: 
derbundäfantone, um unter diefem Borwande und mit ib- 
rer Hülfe die übrigen Kantone zu neutralifiren, moraliich 
und pbyſiſch zu ſchwächen und durch den Willen des eis 
genen Landes zu befiegen. Es iſt daher nicht ſowohl eine 
größere Macht, als bauptfächlic ein ſchnelles Vorſtoßen 
mäßiger, aber guier Truppenmaffen gegen die beberrichen« 
den YBunfie, eine überrafchende Trennung der ſchlechten 
von den guten Kantonen noſhwendig. Dadurch if «6 
und auch erlaubt, von der fonft verwerflichen Art des fon- 
zentrifchen und getheilten Angriffs Rugen zu zieben, der 
und, wollte man nicht auf die ausgefprochenen Zwecke 
Rüdficht nehmen, ſchon durch die innere age, in weldyer 
fi die Schweiz den großen Mächten gegenüber befinder, 
aufgenötbigt if. 4) Der Schwerpunfi der feindlichen 
Macht it nicht Bern, als der Sig der mit Gemalt em- 
porgefommenen untechtmaͤßigen Regterung, fondern Luzern, 
ald der Sig der Fünftigen, als Mitte der Schweiz und 
Haupiſtadt ver Urfantone, Luzern beberricht das zwiſchen 
der Aar und Limmat liegende Dreied, trennt die öftliche 
Schweiz und damit die vorzüglichiten Pe des 
Landes von der weſtlichen, gibt uns eine fihere Balis 
durch die Rage der Urfantone in unferem Rüden und mit 
Yarau das ſicherſte Dperationsfubjett gegen Bern. Als 
Schlüffel von Luzern ift Zürich anzufeben. Die Schweis 
iR im Oſten in zwei befondere Kriegdtbeater geſchieden. 
Die nörpliche Hälfte, begrenzt im Welten durch die Aare, 
von Zutzach bis Baden; und im Oſten durdy den Rhein, 
von Rheineck bis Luzienftelg; im Rorden durch den Rhein 
und Bopdenfee und im eh dur den Zufammenftoß 
ber Mar und Limmat, den Zürichers und Wallenflätter 
See dis zur Spige von Sargans — eröffnet den Angriff 
über Baden, Zürich oder Uznach den fürzeften Weg nach 
dem bezeichneten Dbjefte (Bugern.) Die ſüdliche Hälfte 
(Graubünden, Teffin, Uri u, Unterwalden), iſt nur durch 
die Paͤſſe des Votderrheins, des Splügen und St. Gott: 
hard zugänglid und wäre für die Hauptbemwegung zu zeit: 
raubend ; aber wichtig, um durch eine ſchnelle Bewegung 
gegen Ghur und den Splügen, fowie durch den Borver- 
sbein gegen den St. Gotihard die Verbindung mit der 
hallenitäen Armee zu gewinnen und auf dieſe Weiſe die 
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radifalen Kantone Graubünden and Zeifim für den Krieg p 
Eine Verwendu | 


zu wentralifären, ng der Hauptmaflen zu 
diefem — Zwecke wäre nicht zu rechtfertigen, 
wohl aber eine Diverfion, (Schluß-felgt.) 


Deutſchland. 


Bayern. Der Gradaus berichtet Über die Sitzung 
der 8, d. A. vom 26. Februar: 


Der Heine’fche Antrag, auf Errichtung einer Anflages 
Jury in Preßfachen, wurde natürlih verworfen, wie 
wir es bei diefer Kammer leicht vorausfagen fonnten, 
Vergebens bemühte fich der Antragfteller, den 14 Juriſten 
und Advokaten, welche im Ausichuß figen, begreiflicy zu 
machen, wie febr fein Antrag zur Annahme berechtige. 

Dem geiftreichen Bortrage — traten entgegen In 
äußert langmeiliger, fader Welle: der Minifteriatrath 
Molitor, der Kultusminifter Ringelmann, die Abgeord- 
neten Lang, Breitenbady und der unvermeidliche Lerchen⸗ 
feld. Natürlich! bei einer Anklage-Jury würde es ſich ja 
aufhören, daß man von den „unabhängigen“ Ridy 
tern monatelang, jahrelang als unfchuldig in Unterfuchungs« 
baft berumgezogen werden kann! 

Bemerfenswerth iſt die vom Miniftertlfche aus gefaltene 
Aeuferung, daß man ja nicht einmal wife, wie fich 
die „Urtheils · Jury“ — Dep: jegt ſchon beftebende® 
Schwurgericht) mache! (Hört! bald vielleicht geht es 
fhon auf diefen legten Reſt der Bolfafreiheit los! — Mit 
Entfegen fiebt die Regierung die vielen Freifprechungen 
durch die Geſchwornen, welche bei pofitifchen Anklagen 
allenıhalben ftattfinden!) 

Der Linfsmann Kolb ſprach allein für den Antrag und 
fügte die Behauptung bei, daß mach einem Jahrzehnt die 
Anklage Jury in einem viel größeren Umfange beftehen 
werde, als fie der Heine’fche Antrag ausſpricht. Möchte 
feine Behauptung bald zur Wahrbeit werden! — 

(NB. Merfwürbigermweife ſtimmte der teactionäre Lafjauf 
für den Antrag!) 


Münden, 27. Febr. Die Wögeorbneten hatten heute 
das Geſetz über die —— für Ludwigshafen in 
der Arbeit. In der allgemeinen Diseuffion befürmorteten 
Minikerialcommiffär Rleinfhrop, die Mg. Lang, 
Forndran und Sedlmayr das Gefeg in der Faffung, 
wie wir fie neulich al& vom Referenten Rercheufeld, und 
Ausihuß en Verichteren, Abg. Sedlmayr, 
Bierbrauer dahier, ſpricht dabei die Erwartung aus, daß 
auch dießrheiniſch Beſchaͤdigten, z. B. dem am 18. Der. 
1849 hart mitgenommenen Brauer Pidyorr dahier, Erfah 
werde. Gegen das Geſetz fprachen Schmid von Würz- 
burg, Schmid von Paſſau und Dr. Sepp. Legterer 
will, daß die Entfchädigung bloß von der Pfalz getragen 
werde; er propbegeit, daß dieſes Gefe beitragen werde 
ben altbayerifchen Enthuſiasmus zu (dwächen, und fieht 
in ber von Hrn. v. Lerchenfeld vertbeidigten Idee das 
Durchdringen communiftifcher Doctrin, Da fich bei bier 
fer und einigen andern ®elegenheiten die SHeiterfeit der 
Hörer durch lautes Gelächter kundgab, empfahl der ‘Prä- 
fivent mit den Worten Ruhe: „Gewöhnen Sie fi alles 


‚gen. Hier brachte v. 


Nominalwerthe, auf das der Berbadyer Ei 


anhörem zu loͤnnen.“ (Neues Gelächter.) Nachdem meh 
Biniften dv. d. Pfordten und der Referent das Geh 
vertheldigt hatten, wurde zur fpeciellen Debatte Übergegans 
ermann eine Modification ein, 
wonach die für Ludwigshafen beflimmtee Summe von 
282,200 fl. ven Beſch in Bartialobligationen, zum 
ahngeſell⸗ 
ſchaft vom Siaate gemachte Darlehen von 800,000 
ausbezahlt werden fol, Da fih Ausſchuß und Minifie 
rium mit diefem Amendement einverftanden erflärten, wurde 
es nach kurzer Discuffion zum Beſchluß erboben, und 
ſchließlich das ganze Geſetz in der fo modificirten Ausſchuß⸗ 
faffung gegen 2 Stimmen, Schmid von Würzburg und 
Herrmann von Weiden, angenommen. (4. 3.) 


Würtemberg. Ulm, 27. Febr. Geftern girg bier 
ein Gerücht von Mund zu Mund, das, wenn J— nicht 
wahrſcheinlich, doch vielfach geglaubt und jedenfalls bes 
zeichnend genug ift; der König babe, fagte man, den Mi: 
nifler v. Echlayer zu ſich gerufen und ibm bittere Bor 
würfe darüber gemacht, ap er ihn um bie Liebe feines 
Volls gebracht habe. (U. ©.) 


Hobenasperg, 26. Febr. Seit Röslers Flucht bes 
merft man bier große Strenge im Dienfte. Die Wachen 
und Linteroffiziere, welche die Unterfuchungs» und Siraf 
gefangenen zu begleiten haben, haben bie firenyflen und 
fchärfften Befehle bezüglich der Acht, die fie auf die Ger 
fangenen haben follen, und auch in dem übrigeu Dingen 
bemerft man ein firammes Anziehen der Dienftverorbnun- 
nen Betreffs bed Auflichtsperfonald und der Gefangenen. 
Die Wache, welche auf dem Bolten Rand, als und wo 
Röster entwich, ſowie der Unteroffijier — er ift meines 
Wiſſens der Sohn eines penfionirten Hauptmannd in Ulm 
— welcher ihn und Rau auf dem Spaziergange zu bes 
gleiten batte, figen noch fe. Röslers Frau warb nad) 
dem erften, ganz furgen Verhöre an bemfelben Tage noch, 
wo fie ihren Mann befuchte und diefer die Flucht er 
enslafien, was fehr anerfennenswerih if. Wo ſich D 
ler nun befindet und ob er glüdlic aus dem Lande kam, 
darüber baben wir dahier bis jegt moch feine fichere Nach- 
richt. Wahrfcheinlich iſt er bereit# in der Schweiz: er 
ſchiug * sm nach Ludwigsburg bei feiner Flucht 
en. (U. ©.) 


(Der Schwäb. Merkur meldet: Adolph Rösler 
von Oels fei glüclich und mohlbehalten in St. Gallen 
angefommen.) 


Aurhefien. Kaſſel, 24. Febr. Die flatigehabte 
Minifterfrifis unterfcheider fich im fo fern weientlid von 
allen vorangegangenen, ald diesmal kein befiimmter Gonflict 
zwilchen dem Landesheren und dem Miniferium vorlag, 
vielmehr alerköchften Drted eine allgemeine Weigerung, 
mit diefem Minifterium fortzuregieren, vorgewaliet haben 
fol, wefbalb die Minifter zur Abdankung gewungen ge 
weſen waren, ſollte nicht die ganze Staatsmaſchine ins 
Stoden geratben. Die Verhandlungen wegen Bildung 
bed neuen Gabinette® wurden durch die Bermittelung 
bes gegenwärtigen Borftanded des Minifteriums des Aus» 
wärtigen, Pegationsrarb v. Baumbach, geleitet; derſelbe 
war früher Gefandtfchaftsfecretär in München und befleis 


dere feir einiger He Stelle eines geb. Eabinerefecretärs 
— EEE . v. Baumbach fol rin Gegner 
des preußlſchen ed mr ein entſchiedenet Anhan⸗ 
ger des Öfterreichiich » bayeriſchen Bündniffes fein, wehban 
warn aud eine Aenderung der biöberigen deutichen Volitil 
unferer Regierung ermwattet, beſonders da auch der Km 
für dem Anfchluf am den Bertrag vom 26. Mai vw. J. 
gram fein foll, von welchem er ieine völlige Mediatiſirung 
erwartet. — Ueber die Berfönlichfeiten der übrigen Minis 
Beriafvorflände mur Kolgended: Hafienpiug if aus ben 
30er Jahren befanmt. Er verlab damals tie jept bie 
beiden Minifkerien ver Juſtiz und des Innern. Bon fei- 
nem damaligen Gintritt in das Minifterium datirt ſich bie 
Gefchichte der heifiichen Reaction, welche von ba an bis 
zum Sabre 1848 in Kurbefien eine Höbe erreicht bat, wie 
in feinem andern deutſchen Sande. Mit Haflenpflugs vos 
litifchen Unfichten geben feine religidien Hand in Hand; 
er gethört der Gerlach ſchen Partei (proieftantiichen Jeſui⸗ 
tenpartei) an. — Major ». Hahnau iſt ein natürs 
iger Bener des Rurfürften. Er fand bis- jegt in der 
Anißeriebriaade. Seine religiöfe Ortbodorie übertrifft noch 
die Haflenplug's,  Lepterer ſoll feinen Eintrin ins Mini, 
ſterium zur Bepingung gemacht haben. — Der Kinanj- 
wänißer Lometich war früber Hoftath bei dem verfior- 
beuen, Landaraſen von Rotenburg, wurde nach dem Aus 
Verben. der Rotenburger Linie und dem Heimfall der Quart, 
Mitglied der Hof-Domänenfammer, und war feit Kurzem 
Dieector der biefigen Oberfinanzfammer, Er ift noch zu 
wenig im Öffentlichen, Leben. berworgeiteten, als daß fich 
ein beffimmtes Urtheil über ihn füllen Liefe. Er wir 
aber die fchmwierigfte Stelle unter feinen Goflegen haben, 
da vie Finanzen die Klippe And, an der das Minifterium, 
folte es mit volfsfeindlichen Abſichten bervortreten, jcheis 
tern wird. ¶ F. 3.) 


Sachſen. Dresden, 2f. Febr. Die erſte Kammer 
Bat gegen eine Minderheit von 41 Stimmen, tmworumter 
Bidermarm und Prinz Johan, die Abſchaffung der To: 
beöftrafe endgiliig beſchloſſen. 


Preußen, Erfurt, 24. Febr. Ein hervorragendes 
—— ey rg pe auf ine Be 
n € tere geäußert, daß der Konflikt zwi⸗ 
ſchen Oerei md renfen fehr ernſtlich zu werben 
brobe, ums daß alle au der Beforgniß vorhanden 
ſei, das Parlament werde gar nicht zu Stande fommen, 
oder binnen furger Zeit auf Betrieb der preußifchen Regie, 
reg fehlt wieder aufgelößt werben. 


Buslanb 


Schweiz. Aus der Schweiz, 3. Februar. Die 
Flüchtlingsbege nimmt ſchon jegt einen guten Anfang und 
fönnte bald noch in eine bedeutendere Krifis treten. Die 
Potizei fpürt mir Amdhibarer Eorgfalt nach Allem, was 
ner auf Bereinigung gel. — Mus dem baptichen Ober: 
lande geht uns die Rachricht zu, daß Lager errichtet wer- 
den follen. — Ohne Paß darf Niemand aus der Schweiz 
über die framzöftfche Graͤnze. (F. 3.) 

Fraukreich. Paris, 24. Febr. Der Napoleon, ber 
Fannılih das Drgan ded Präfidenten, fchreibt heute: „Da 


zu r 
‚ die Sarmifonen ber Dfig ränge j 
Rärfen. Dieſe ® t 
Öffentliche gu beunrubigen; fie deweist blos dem 
Lande den feften Entſchluß der —— 
Frantreichs im Auslande Achtung zu * 
Straßburg, 24. Febr. Das heutige Feſt war ein⸗ 
fach und ſchön: Die Feier begann mit Trauergotteodien⸗ 
fien zum Wndenfen der februaropfer, bierauf folgte vie 
Heerichau über die vereinigten Wehrmänner der Bürgers 
ſchaft und der Befagung, und den Schluß bildete eine alf- 
gemeine Beleuchtung und ein Feuerwerf auf dem Müns 
fer. Sämmtliche Säufer waren mit Fahnen geichmüdt, 
und ein berrliches Wetter begünftigte die Reftlichfeiten. 
Beim Borbeimariche vor den Behörden enthielt ſich die 
Nationalgarde Muger Weiſe jeder Kundgebung, und erſt 
beim Audeinandergeben rief fie vive la republique! An 
die Stelle des früheren Enthuſtaomus iſt ein verhaltener 
Groll getreten, dem der Verſtand einftweilen Schweigen 
gebietet. (!) General Magnan und Präfelt Chanal 
waren febr einſt. Im diefem Augenblide, 9 Uhr Abende, 
fodern wieder, wie beute vor zwei Jahren, breifarbige 
Flammen auf dem Münfterthurme. Die Flammen find 
diejelben, die Republif aber eine andere. (S. M.) 


Baris, 24. Febr. ed Aufſehen und Epotigerede 
bat bier ver Herenprozeß aus Altbayern gemacht. 
Dem ſatyriſchen Charwari bat er eine Woche Jang Etoff 
egeben. Ich aber möchte darüber eber Ecdymerz und 

uth empfinden als lachen. 


Griechenland. Wien, 27. Behr. (Telegrapbis 
ſche Depeſche. Angelangt in München den 27. Febr. 
um 6 libr 8 Minuten Abends; erpedirt 6 Uhr 14 Mi— 
nuten Abendo). Heutigen Berichten aus Athen zufolge 
fol jede Zwangsmaßtegel gegen Griechenland von Seue 
Englands eingeflelt, und die Blofade am 20. d. aufges 
boben worben fein. (9. 3.) 3 


Dänemark, Der König von Dänemark, der franf 
— iſt, befindet ſich nun wieder auf dem Wege der 

efierung. Die deutſchen Zeitungen melden: Schlaf und 
Apperit haben fich wieder eingeflellt, Welches Glück für 
Dewicland: beim König von Dünemarf hat ſich der 
Appetit wieder eingeflelt! 





Nedacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





An dem der Mittelfränkiſchen Zeitung eninommenen Ar⸗ 
tifel der Kemytner Zehtung vom 14. Januar d. J., auf 
welchen im heutigen Wochenblatte Bezug genommen wer⸗ 
den mußte, wird dem proteftantifchen Dber + Gonfiftorium 
in München „beillofer Obſcutantismus“ vorgeworfen, Das 
Culiusminiſterium um „Erbarmen* anzurufen und an „bie 
Zeit der Inquifition und enprogefle“ erinnert, weil bie 
erfigenannte Behörde die Unfähigfeit der Deutſchlatholilen 


2 Uebernahme von Pathenſtellen bei der Taufe prote⸗ 
Rantifcher Kinder verflärt, und die „Wiedertaufe” der etwa 
zur’ lutheriſchen oder reformirten Kirche: übertretenden Glie⸗ 
der. der deutfchfatbolifchen Gemeinden an net babe. 

" Das: angegebene Fafıum iſt größtentheils richtig, nur 
inſoferne nicht richtig, als micht die „Wiedertaufe” ber 
Uebertretenden überhaupt, fondern die „Taufe“ derjenigen, 
die — in einer deutichfatholifchen Gemeinde geboren — 
bie „chtiſtliche Taufe* noch nicht erhalten haben, ange 
ordnet if. 

Und folte %8 nicht den meiften Lefern einleuchtend zu 
machen fein, daß die oberfte proteftantifche Kirchenbehörde 
damit nichts Anders geihan hat, als was fich eigentlich 
von ſelbſt verfteht, wenn nicht das heiligfte zur gleißneri« 
fchen Geremonie — um nicht zu fagen: zum bloßen Gau— 
felfpiele — berabgewürbigt werden foll? 

Niemand hindert den Webertritt zur beutfchkatholiichen 
Gemeinde, fein bürgerlicher Rachtheil ift damit verbunden, 
fein Gefeg, und am wenigften eine Berordnung proteftans 
tifcher Kirchenbebörden, erlaubt ſich einen Eingriff in dig 
‚inneren Angelegenheiten jener Gemeinden, in ihre Anfich- 
ten, ihre Lehre, ihren Cultus. 

FR das nicht genug? fünnen fie außerhalb ihres Bes 
reiches, innerbalb unfrer Kirche eine Anerkennung 
und Zulaffung fordern, weldhe deren Grunpfägen wi— 
deripricht ? 

Sedermann fennt die Stiftung der chriftlichen Taufe, 
die Worte ihrer Stiftung, weldye mit den Äußeren Zeis 
chen verbunden nach der Lehre der evangelifchen Kirche 
das Saframent der beil. Taufe ausmaden. 
Wenn nun die Deutfchkatholifen diefe Worte, auf und 
in denen die chriſtliche Taufe wefentlih be 
rubt, entfchieden verwerfen — und das thun fie, — bie 
proteftantifche Kirche aber jeden Taufpathen frägt: ob er 
verlange, daß das Kind nach der Einfehung des Herm 
und auf den im apoftolifchen Bekenntniſſe ausgefprochenen 
Glauben getauft werde? und ihn verpflichtet, dafür zu for 
gen, daß es in diefem Glauben erzogen werde: — iſt es 
möglich, daß ein Deurfchfatbolif diefe Frage bejahe, 
diefe Verpflichtung eingebe, diefe Bürgſchaft leifte? iR es 
denkbar, daß ein folder begehren fönne, zu diefem mit fel- 
ner Ueberzeugung fo entfchieden in Widerfpruch flehenden 
Jaworte veranlaßt zu werden? ober foll etwa die protes 
ſtantiſche Kirche um eines Fremden willen, der ihren Glau—⸗ 
ben verwirft, auf ihre Weiſe der Taufe, auf das Wefent- 
liche bei der Taufe verzichten, das Saframent vernichten? 

Kerner: Wenn Herr Ronge und mit ibm die deutich- 
fatholifchen Gemeinden gleichfas einen unfrer Taufe äus 
Berlih ähnlichen Aft an den Kindern vollziehen und 
diefen Alt auch „Taufe“ nennen, iſt derfelbe dadurch 
ſchon die „hriflliche Taufe?“ 

Eine Rongeanifche wohl, die chriftliche aber gewiß nicht! 
fo wenig als es die dhriftliche Taufe ift, wenn in heid- 
nifchen Religionen äußerlich ähnliche Geremonien vorfoms 
men, oder wenn eim jüblicher Sanhedtin etwa die Bes 
fehneidung einmal „Zaufe* nennen wollte. 

Und hiernach wird es wohl auch nicht befremden fün« 
nen, wenn von Seiten der proteftantiichen Kirche eine 
ſolche nicht nah Ebrifti Einfegung volljogene Ronger 
anifche oder deutichkatholiiche Taufe auch nicht als hrift- 


Lich e anerkannt, und biefe deshalb an Allen erft vollzo⸗ 

n wird, welche etwa nur bie erfiere Rach ahm ung der 

ufe, die auch jeden andern beliebigen Ramen führen 
Könnte, erhalten haben, 

Soviel zur Erklärung der als heillofer Obſcurantis⸗ 
mus x. - verfchrieenen er wornah man wohl 
fragen darf, ob, ed Recht ſei, Änner und Behörden in 
folcher Weile anzugreifen, welche einfach ihre Pflicht ger 
than haben? 

Das Boranfebende will nur ein Verſuch fein, et 
waiges Mißverfländnig und Miftrauen zu beben, und 
außerdem eine Achtungdbezeugung gegen die Preſſe und 
das öffentliche Uriheil, 8, 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
(Seny.) Wufenf zur Mumeldung von For: 
derungen x. 


3(b) Der Hiefige Bürger und Webermeifter Johannes 
Zee: der zulegt in Evelig f. -bayer. Laudgerichte 

indan gewohnt hat, beabfihtigt mit Familie nah Norb- 
Amerifa auszumandern, und werben anftatt der vom ihm 
zu leiftenden Bürgfchaft, alle diejenigen, welche Yorbe- 
rungen ober anderwärtige Rechtsauſprüche an ihn zu ma. 
den haben, aufgefordert, diefelben binnen der unerfired. 
lichen Frift von 15 Tagen bei der unterzeichneten Stelle 
anzumelden, wibrigenfalls fie den Hieraus für fie entfprin- 
genden Schaven fich felbft zuzuſchreiben Hätten. 

Den 27. Februar 1850. 
Stadtfhultpeißen- Amt. 
Reuffer. 








2 (a) Garten. und Blumenfreunden empfehle mein 
Saammenlager von ächten und frifhen Gemüfe- und 
Blumenfaamereien, fo wie alle ins Gartenfach einfhlägi- 
gen Artikel unter Berfiherung billigfter Preife zur ge⸗ 
neigten Abnahme, 

aamenabnehmer zum Wieberverfanfen erhalten noch 
einen annehmbaren Rabatt. 
Firma: Kunſt⸗ & Handels - Gärtner 
E. Mäfer’s fel. Wittwe, 
Freudenthal vor dem Waifenthor. 











3 (0) Es wirb ein Mädchen von zurüdgelegtem 
10ten Jahr in Immenſtadt in eine Familie zu geben 
geſucht. Wer bereit wäre, ein foldes aufzunehmen, be» 
liebe fid im Zeitungs. Eomptoir zu melden, worüber 
dann nähere Unterredung genommen wird. 


Bei der am 26. Febr. in Nürnberg vor fi gegangenen 
458. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen : 


61 BB 8 7 6. 
Die 1499. Ziehung gefieht den 7. März in Münden 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienftag ben 5. März 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Dirgler. 














Spuntag 


ptuer Deitung. 


V⸗ 62. | 


3. Marz; 1850. 





Pläne der Meaction gegen die 
Schweiz. 


(Stluß des nvafionsprojelts aus der Denfigrift des oſter⸗ 
. reichiſchen Generals Schönbals.) 


Defterteich, deſſen hohe Aufgabe nach den glorreichen 
Kämpfen in Italien und Ungarn es vorzugsmelle if, die 
Rube und den en Europa's berzuflellen, iR auch 
durch feine natürliche Lage und Grenzen auf eine Opera: 
tion in diefem Sinne angewieſen. — gr man nun den 
Gedanken feft, daß der entfcheidende 4 von Norden 
und nicht von Süden ben muß,- fo in unfere Auf⸗ 

abe, die Aufflellimg und gung der coalifirten Mächte 

n den notbwendigen Einflang zu bringen. — Radh den 


Be 1, Im Defterreidy unter der Ber: 
A ; mit Beeußeu und mit der fra 
fifchen Regier dur die Konvention vom 30. 
Jan. getreten {ft und wonach ſich Fraufteich jur Aufftellung 


zweier Dbfervationsforps (an der Rhone und am Rhein) 
verpflichtet hat, um die Verbindung mit dem Elſaß und 
ven fünlichen Provinzen Branft zu ünterbredyen, die 
Aufmertjamfeit der Schweiz abzulenfen und Neuenburg 
und Genf zu befegen, und w Sardinien die ſüdweſt⸗ 
lichen nge ber weis verichließen fol, find damit 
auch die aiplen fo ziemlich feflgeftell, mach welchen 
fih die rl Aufftellungen und Anordnungen von 
Dfterreich und Preußen, als zum eigentlichen Angriff ber 
Mimmt, richten ımüflen. Mit Rüdfcht auf die oben auß- 
allgemeinen Säge wir in den folgenden 

eine unmaßgebliche Anficht des Verfahrens. I. Bor- 
bereitungen. Defterreih eddellonnirt feine Truppen 
(etwa 50 Mann) in Vorarlberg und Tirol, von Feld» 
4. Die zum Eilnmarſch beflimmte itar 
fonzentrirt fi zwiſchen dem Lago Mag- 

kore und Lago di Como, von Gelendo biß Lecco. Preu- 
hält die zum Augenblick des Wngrifis feine Haupt- 
maffen (etwa 60,000 Mann) am Main und befept Bar 
den hbaupıfählih mit Reiterei und Wrtillerie. ürtem« 
der nimmt Stellung pwiſchen Rottweil und Tuttlingen, 
Bavern zwifhen Memmingen und Kempten. Kurz vor 
der des Angriffs‘ werden die Grenzen der Schweiz 
milit geſperr, die Tuppenbewegungen geſchehen im 
Rorden ſchrell und verdeckt, Die italienifche Armee beginnt 


mit en und drohenden Bewegungen und Demonftra- 
denen. Gine gleiche Haltung nehmen Pranfreich und 
Diemont gegen den Süpweflen der Schweiz an. Die dis 


ſchen Unterbandlungen dauern fort bis zum Augen: 
Is Ghmartdee, Bott und Regierung werben fo 


ſchi. Das Ultimatum wird kutz vor dem Einmarf 
eben.” Der Einmorfch erfolgt zugleich mit der Erflärung 
der verbündeten Mächte, die Berraffung vom Jahr 1815, da 
fie durch eine revolutionäre und feindliche Zwifcyenregierung 
nur verlegt, allein nicht aufgehoben ſei, wieder berzuftellen. Die 
ungefintten Kantone dürfen fein Mißtrauen erregen, müfs 
— ſich aber auf den Moment vorbereiten, wo mit dem 
zent der Berbündeten die Gelegenheit zur Erhebung 
eboren it, II. Dyerationen. Grfter Moment, Breus 
en verfegt feine Truppen mit Hülfe der Eifenbahn in die 
Gegend von Lörrad. Deflerreich fonzentrirt feine Trup⸗ 
pen zwifchen Bregenz und Feldfirch, heilt diefelben in zwei 
ungleiche Hälften, von denen die Fleinere, 15,000 Mann, 
egen Graubünden, die größere, 35,000 Mann, gegen 
rich beftimmt if. Die ſialieniſche Armee zieh die tz 
maffen bet Lecco zufammen, während fie ein Detaſchement 
zur Demonfltation gegen Lugano beftimmt, pwiſchen dem 
Lago Di Como und Lage Maggiore zurüdläßi. Ein foms 
binirted Korps, Würtemberger, Heflen und badiſche Reite- 
rei befegen Donauefchingen. Bayern, mit einem Detas 
fchement öſterr. Truppen belegen Konſtanz; fie bedienen 
fi zu diefem Zwecke aller Schiffe des Bovdenfee'd. ine 
preußiiche Reſerve ſammelt ſich bei Freiburg, eine öfterreis 
chiſche bei Feldluch. Frankreich rüdt mäber gegen Baſel 
und Genf, Sardinien bleibt in feiner Stellung in Savoyen 
und Piemont. Zweiter Moment. Die preuf. Truppen 
rüden gegen Diten und Solothurn, um dort den Uebergang 
zu erzwingen und Die Straße nach Luzern zu gewinnen, 
Die Defterreicher marfchiren durd den Kanton St. Gal— 
len gegen Wyl; fie beginnen ihre Bewegungen: zwei Tage 
früher als die Preußen; die Bayern von Konftang nach 
Frauenfeld. Die vereinigte baveriiche und öflerreichifche 
Armee, nachdem fie ibre na von Frauenfeld nach 
Wyl Inne bat, rüdı gegen Winterthur und Züri, waͤh⸗ 
rend fie den rechten Fluͤgel gegen Schaffhaufen, den kim 
fen gegen Lichtenſteig und Utznach vorftößt. Die Meinere 
Hälfte der öflerreichiichen Armee rückt über Sargans ges 
gen Ghur und den Splügen, um den Hauptmaffen der 
ttatienifchen Armee, welche fih von Lecco über. Chlavenna 
egen dieſes Defitee bewegt haben, den Weg am eröffnen. 
Beide vereinigten Korps dringen durch das Thal des Bor- 
derrbein® gegen den St. Gotthardtz fie beſehen den Kan- 
ton Tefin und Graubünden. Die bei Vonaueſchingen 
aufgeftellien Truppen der fleinen Rontingente rüden gegen 
Schaffbaufen und befegen vielen Kanton. Frankreich rüdt 
nad Neuenburg, Genf und Yaufanne 1c.* 


lang als möglich bingehalten und über ihre wahre Rage 
geräu 
geg 





gs 
Deutfdleawh 


Die Allg. Zeitung fchreibt: „Die deutfche Berfaf- 
fungöftage fcheint in eine Phafe getreten. Nach Mitthei⸗ 
lungen, die und von verfchiedenen Seiten zugeben und bie 
wir für begründet halten, it am 26. Febr. zwiſchen ben 
Reglerungsbevollmächtigten von Bayern, Württemberg und 
Sachſen eine Uebereinfunft über die deutfche Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit abgefchloffen und unterzeichnet worden. Der 
fierreich hat, allem Anfchein nach, fein Einverftändniß mit 
diefem Werk, im Ganzen wie in feinen Theilen, im vors 
aus ausgelprochen. Hannover aber, auf deſſen Beitritt 
man bid auf die legten Zeiten gerechnet haben mochte, hat 
ſich bei diefer Uebereinkunft vom 26. Febr. nicht betbeiligt. 
Dort ift der von den einen gehoffte, von den andern ger 
fürdytete Minifterwechfel befeitigt worden: Stüve bleibt, 
Graf Bennigfen ift, nach Wien um Aufflärungen zu ger 
ben, und der König, der ſich Defterreih nur gemähert 
hatte, um der allzu engen Umarmung Preußens 108 zu 
werben, erwehrt fi) nun ebenfo einer Umflammerung 
a und eines Hineinziehens in die fühdeutfche 

olitif,* 


(Keine deutfche Regierung traut der andern. Und vom 
BVolfe verlangen fie, daß es ihnen unbedingt vertraue!) 


Bayern. München, 38. Febr. L C. Eine ſeit ger 
fern von Mitgliedern der ultramontanen Bereine in Um— 
lauf gefegte lithographirte Minifterlifte hat bei jenen, melche 
die angeblichen Kandidaten fennen, manch' ſpöttiſches Laͤ—⸗ 
cheln erwedt, das hie und da im lautered Lachen aus⸗ 
brach, ald man für den Poflen des Juſtizminſſters den 
ehrenwerthen Abgeordneten von Weilheim (Dr; Hopf) des 
fignirt erblicdte, durch defien Wahl die Kronif der foges 
nannten „Weilbeimer Gefchichten" einen ebenbürti Us 
wachs erhalten batte. Gntbehrt die bezeichnete Lifte auch 
aller Glaubwürdigkeit, fo ift fie doch nicht ganz unerheb⸗ 
li als Beweis fir die Siegeögewißbeit, mit welcher bie 
Ultramontanen bereitd die v. d. Pfordten'ſche Hinterlaffen- 
ſchaft unter fich vertheilen. Die Heftigfeit, womit in der 
neftrigen Kammerfigung einer der Sturmböde ber genann- 
ten Partei, der „bayerliche Landtags + Sepp,” wie Falls 
merayer ihn genannt hat, gegen das Minifterium und 
defien Hinneigung zu einem verberblichen Juste milien 
(richtigen Mitte) anrannte, hat gleichzeitig die Ungeduld 
datgeihan, mit welcher die Uliramontanen einer noch ras 
fheren- und gründlicheren Reaktion entgegenfehen. Has 
ben wir die Gevrüdiheit, die höchſt abflechend von ber 
fonftigen Suffiſanze ded Minifterpräfiventen aus feiner 
geftrigen Entgegnung auf die Sepp’iche Apoſtrophe bers 


vorleuchtete, recht gedeutet, fo bält auch er den Zeitpunft 
für nicht ſehr ferne, in welchem die bayerifchen Miniſter⸗ 
Hötel6 neue Miethölente zu erwarten haben. wer 


den aber diefe Mierhöleute fein? NAriftofratie und Ultras 
montanidmud werben die Stellen vergeben und fühlen ſich 
nun flarf genug, um die Genofjenfchaft mit den vormärz« 
lichen Liberalen abzufchütteln, obwohl eben die Halbheit 
diefer Männer ed war, der fie ihre wiedererlangte Herr 
ſchaft verdanfen. Ein Artifel in der Augsburger Poſtzei⸗ 
tung, die fih einer vorlauten Unklughen felten fchuldig 
macht und deren Andeutungen bei ihrer innigen Berbins 
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dung mit den uliramontanen Korypbäen ziemliches Ge 
wicht verbienen, läßt im legterer Beziehung feinen Zmeifel 
zu. „Zw lange ſchon umd zu tief haben wir die Miſerere 
(Armfeligkeit) Lerchenfeld ſcher Staatsweisheit beflagen mülr 
ſen!“ fo ruft die genannte Zeitung aus, und der liebend« 
würbige und ausgezeichnete Staatsmann" fammt feinen 
Gefinnungd- und Ungefinnungsgenoffen Hegnenberg, Forn⸗ 
dran, Hirjchberger ıc. ıc. mag ſich daraus die Lehre neh⸗ 
men, Daß wer fih zum Fußſchemel Anderer erniedrigt, 
nur Fußtritte zu gewärtigen hat. — 

Das heute erjchienene Geſetzblatt enthält bereitd das 
fanftionirte Geſetz über Vereine und Berfammlungen. Dass 
jelbe hatte befanntlid fich der Zuftimmung der Kammer 
der Reicheräihe zu erfreuen gehabt, ohne daß gegen bie 
von den Abgeordneten ihm gegebene Faſſung auch nur 
eine Ginwendung erhoben worden. „Das Geſetz kann 
nichtd taugen!" fo ſchloß man damals aus vieler totalen 
Uebereinftimmung der beiden Kammern. In Bezug auf 
die Ergebniffe der legten Landtagswahlen in der Rheins 
pfalz iſt gefern ein ähnlicher Schluß gezogen worden, Die 
ee des Regierungsentwurfed über die dem Han« 
belöplap Ludwigshafen zu gewährende Entichädigung für 
die bei der Beichiefung von Mannbeim aus erlittenen 
Nachtheile hatte abermald ermwünfchte Gelegenheit zu Wies 
berfäuung der monarchiichen Schilderungen geboten, in des 
nen namentlich Zerchenfeld fich bis zur Heiferfeit zu erges 
ben liebt, Geſtern war e8 Sepp, der, ein Tölger, alt 
bayerifche Treue gegen pfälzifches Rebellenthum bervorhob. 
Als er aber audgetobt hatte und fein Blid auf zahme — 
fehr zahme Gollegen fiel, die die Nbeinpfalz diesmal ges 
fendet und deren Serollität und Ultramontanismus felbft 
in Oberbayern Anerkennung verdienen, da empfand fein 

ers Rührung und in weinerlihem Tone fpendet er Abs 
olution der gottlofen Pfalz, „weil fie durch ihre jüngfte 
Landtagswahlen Abbitte geleiftet habe! — 

Heute hat die. Kammer den erflen Schritt zur Löſung 
ihrer wichtigften Aufgabe getban, indem fie die Beratbung 
über die bezüglich der Verwendung der Etaatseinnahmen 
in den Jahren 189/46 und 184, vorgelegien Nachweis 
jungen eröffnete, Zunäch handelt e8 fich awar nur um 
Prüfung bereitö gemachter Einnahmen und Ausgaben und 
das Gewicht des fait accompli (der vollendeten Thats 
fache) fällt hiebei fchwer in die Wagfchale: doch nur nach 
genauer Prüfung der Vergangenheit wird es möglich wer« 
den, bei Feilfegung des neuen Budgeld den Anforderuns 
gen ber Zeitbebürfniffe eben fo gerechte Rechnung. zu tras 
gen, ald jener einer durchgreifenden Sparfamfelt, Eine 
gewifienhafte Prüfung in diefen Richtungen ift mindeftens 
von der linfen Seite des Hauſes zuverfichtlih zu erwars 
ten; ein umlaufendes Gerücht, daß die Majorität, um dem 
Miniſtetium ein recht tüchtiges Vertrauendvotum zu geben, 
eine Annahme des Budgetd en bloc (in Baufch 
und Bogen) und ohne Debatte befchließen wolle, be=- 
weist, daß man von der Nechten nicht dasfelbe erwartet. 
Die Reihe der zur Prüfung gebrachten Ginnabme- Pofitlor 
nen wurde heute mit den Gefällen des Lotto begonnen, 
deffen Abfchaffung fchon in einer frühern Thronrede zuge: 
fagt worden war, deſſen Grträgnifie aber in der gegen- 
wärtigen Geldnoth dem Minifterium fo. an's Herz gewach⸗ 
fen find, daß dasſelbe die dem Lollo zu gewährende Les 


- 
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benöfrtft noch bie zum Iepten, Sertriaber des nächken Jah ⸗ 
red zu ‚verlängern bat: Die Kammer ift bierauf, einges 
gangen und fo wirb demnach der bayeriiche Staat noch 
18 Monate lang das unmürdige Epiel fortireiben. 

Die Kammer der Reicherärbe hat das Geſetz über die 
Entſchãdigungopflicht bei Aufläufen unverändert ars 
genommen. Aa EP 

Münden, 25. Febr. In fahr allen Gamifonen des 
Landes berrfcht die regſte —— die dritten Bataillone 
werben überall vollzählig gemacht; -auf der ganzen Gifens 
babnlinie_ wie auf den Herrfizaßen ziehen die Recrutendes 
tachementö hin und wieder. — Die Freunde des Gonfti- 
tutionalismus müflen; im Anblick deſſen, wie weit es bei 
uns gefommen, ihr Anılig verbüllen; denn auch das Preß⸗ 
ſtrafgeſetz iR angenommen. worden, das Damoflesfchwer 
wird nun in. Bälde über den Geiftern aufgehängt werben. 
Die Wirfungen dieſes Geſetzes und die der Verwerfung 
der Emancipation werben fich gegenfelig ergänzen und 
fat. fcheint ‚dad Zufammentreffen diefer Acte providentiell, 
Noch niemals find in Bayern die gegen die Prefie geführ- 
ten Schläge unbeftraft geblieben, Die Preffe if recht ei- 
entlid der Grundnerv des bayerischen Bolfölebend. So 

hrt Bayerns Geſchichte. (D. 3.) 

emberg.. Die Karlsruher Zeitung gibt als 

Inhalt der Beiprechung Sr. Maj. des Königs mit Scher 
der eine lege Warnung an die demofratiiche Bartei an, 
indem, wenn fie ſich micht füge, Nichts übrig bleibe, als 
eine Sudpenfion der Berfaffung, auf welche auch 
die beiden Großmächte des Bundes im jegigen Stand der 
mürtembergifchen Berhältniffe dringen follen. — Wie man 
ferner aus dieſer Befprechung vernebme, foll eine Ratios 
nalverfammlung nach Art der Frankfurter nicht mebr zu 
erwarten fein. Die ——— des Verfaſſungsentwurfes 
der vier Königreiche im Einverſtaͤndniß mit Oeſterreich foll 
noch vor Eröffnung des Erfurter. Reichötages in Ausficht 
keben. (Alſo befüme. der bekannte Artikel der Augsb. 
Boflz. am Ende doch Recht, und „die Fonflitutionelle Mos 
mtchie wäre wirklich, in Den Augen mancher Gemaltigen, 

Ss als eine Komödie” ?) s 

Im Franff. Journal fdhreibt man aus Stutts 
arı: „Als Wahlmerfwürdigfeit wird verfichert, daß die 
Seegert's in Ulm zum Theil dem Militär zu ver 
Danfen ift, ‚wie auch, bier viele Militärs für Schott flimm« 
ten. Daß bei der Wahl Goppelts in Ludwigsburg 
das Militär den Ausſchlag gab, ift außer Zweifel.“ 

Der Beobachter jagt in einem Artifet über die Wahr 
in und ihre Bebeutung: „Wird nun die Regierung hans 
dein, wie 8 der Tonfhhutionelle Geiſt fordert? Wir ver 
murben, nein! «Aber felbR wenn die Regierung den Gang 
der europäiichen Entwidlung verfennen und, aus den Rath: 
ichlägen offizieller und halboffiziellgr Blätter zu fchliefien, 
ih an die in 39 d wieder auftauchende abſolute 
Gewalt anjulebnen und dem geſchtiebenen, verbriefs 
tem, woblerwörbenen Rechte mit der äußern 
Macht entgegen.,zu treten Luſt haben follte, wird die Aufs 
gabe des Volis und feiner Vertreter feine andere fein, als 
einfach an diefem wohlerworbenen Rechte fef- 
zubalten. . i 

Es. war- än gefährlicher: Rath, den uns die Gegner der 
Bollsſache unter. der anfprechenden Masle der Verſöhn⸗ 


— 


‚an die äußerſten Gränzen geſchehen. Jetzt aber, nachdem 
offen iſt, nachdem 


lichleit gegeben haben, daß nachgieblge Männer waͤh⸗ 
A ee Re 

ndigen. o lange n 
im Werden war, ni im Parlament, fonnte man * D jr 


zugeben, und dieß ift auch reblich, ja bisweilen fogar bis 


das Werk fertig und a ch Jet 
fafiung und Grundrechte bei uns gefeglich verfündigt find, 
wäre unfrerfeitd ein Ablafien davon nicht mehr Berföhs 
nun. fondern Berraty am Bolfe, Krieg gegen das Bolf, , 

er es weiß, wie ſchwer es hält, bis es ein Bolf im 
Kampf mit der Liſt und der Gewalt zur Anerfennung ber, 
Orundbedingungen bringt, von denen feine Ehre und fein 
Glück, fein geiſtiges und leibliches Wohl abhängen; wer, 
aus der Geſchichie gelernt bat, wie ein Bolf nach einem. 


' mit Nothwendigkeit wirkenden Naturgefege von Stufe zu. 


Stufe herabfinft, wenn es einmal angefangen hat, feine 
Ehre und fein Recht fränfen zu laffen: der wird auch mit 
und überzeugt fein, daß es die erfte und unwandelbarſte 
politische Regel für ein Bolf iR, an dem einmal erworbe⸗ 
nen Rechte rüdfichtelos feflzubalten, Das tft dann der 
Zuftand politifcher Reife, der felbft dem Gegner Achtung 


‚ für und abgenöthigt und ibn von unbedachſen Schritten 


abhält. Benügt er aber dennoch feine augenblidliche Macht, 
um und dad Recht mit Gewalt zu rauben, fo begeht er 
vor Gott und Menschen ein unfühnbares Unrecht, 
an dem er früher oder fpäter zu runde geht, während 
unfer Recht, das nur geruht hat, feiner Zeit wieder ers 
wacht. Geben wir freimillig unfer Recht auf, oder nimmt 


' man ed und mit Gewalt: in beiden Fällen haben wir es 


nicht mehr, der große Unterfchied iſt aber der, daß mwir es 
im erflen Halle nie mehr holen fünnen, im zweiten aber, 
daß wir ed fordern, bis es und wird. Es ift der Kampf 
des Rechts gegen das Unrecht und der endliche Erfolg ift 
ficyer, denn Recht muß ja Recht bleiben. 

Es iſt das größte Glüd für ein Volk, wenn es einmal 
im Befig eines unbeftreitbaren und von Jedermann Tlar 
erfannten Rechtes if. Bon dieſem felen Bollwerk aus 
läßt fi) das ganze Rechtsgebiet fiegreich veriheidigen. 
Sorgen wir mit der ganzen Gluth des religiöfen Eifers 
dafür, daß mir fletd im Rechte und die Gegner im Uns 
rechte bleiben, ſo iſt unfere Zufunft gerettet. Es if ein 
Kampf, der nie ganz zu Ende geben wird, aber das ganze 
Leben ift und fol ja ein Kampf fein. Ruhe und Ord⸗ 
nung auf dem Boden des vollen Rechtes des Volks und 
der Nation ift auch unfere Lofung; aber Ruhe und Ord⸗ 
nung auf dem Boden des Unrechid, das if Sünde und 
Tod. Sprechen wir mit dem Dichter (Börhe): 

Das ift der Wahrheit leter Schluß: 

Nur der verdient die Freiheit, wie das Leben, 

Der täglich fie erobern muß. 
In diefem Sinne hat unfere Bartei bei den legten Wahr 
len gewirkt, und das Volk hat und verflanden und uns 
terftußt; fo werden mir auch ferner handeln und leben. 
Wir gehören dem Volle und haben das ftolge Gefühl, vom 
Volle erfannt zu fein.” 

* Die preußiſchen Kammern find am 26. Fe⸗ 

bruar geichlofien worden. Briefe aus Berlin vom 26. 
Februar Abends emählen wieder. von Miniftermechiels 


‚ gerüchten. Es herrichte große Spannung. Hannover 
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folte nicht bloß Deflerreich den Rüden gewendet, fondern 

reußiſchen Bünpniffe etreten fein. 

2 —— ‚gi fe we ar ut 
— Ku u eufen n 

König hatte ihm in Beıt * bfehie dsaudienz ertheilt. 


ih. Peſth, 18. Febr. Die Nachrichten vom 

den futchtbaten Ueberfhwemmungem an der untern | 
u und obgleich | 
er bereits zu | 
ure Land» | 


Donau und an der Theis häufen 
nach den neueften Nachrichten die Ge 
fallen angefangen, fo gleichen doch noch 
fiteden förmlich einer See, Die Ueberflüthumgen baben 
diefmal das gewöhnliche und auf vr. Ranpfarten 
angegebene Inundationsterrain bei Weitem 

und es find insbelondere die Gegenden, wo die 
und Maroſch — beide aus Siebenbürgen fommend — in 
die Theis münden, vornehmlich aber auch die, wo leßter 
rer Strom fich in die Donau ergießt, zu großen Lanpfeen 
geworden. Biele Ortichaften leiden dadurch unfäglich,. und 
nad den erfahrenen sdrangfalen befommen fie nun 
vollends den legten Stoß. — Was den innern Sicher 
heito zuſtand den Landes betrifft, fo iſt er zwar etwas zus 
friedenftellender wie unmittelbar nach dem Kriege, kann 
aber immer noch lange nicht als geordnet angefehen wer⸗ 
den. ( 


Huslandb 


Schweiz. St. Gallen, 25. Febr. Geſtern kam der 
übere Abgeorbniete Rösler aus Dels flüchtig von Ho 
enasper hier durch und fehte noch am Abend, von den 

biefigen freunden zur Poft geleitet, feine Reife nach Bern 
fort, Dur den Schidfalswechiel außer Stand geſetzt, 
bis zur fünftigen Rehabilititung (Wievereinfegung im fein 
Amt) feine Eriftenz zu friften, wird er nach der Wieder⸗ 
zereinigung mit rau und Kind fofort nach Amerika über 
fiedeln, Am Wagenfchlage hörten wir einen Ältern Herrn 
die Zuverficht —— „dieſe jungen Männer fommen 
noch alle wieder.” Möge died Wort recht bald in Er 
füllung geben! Rösler ſelbſt läßt übrigens zunächſt alle 
Freunde Im deutfchen Lande beften® grüßen. (Beobadhter.) 


Franfreih. Die Feier des 24. Februar iſt in ga 
Sranfreihh ohne Rubeflörung vorübergegangen. — 


Bermiidtes. 


In Würburg wurde Anfangs 1850 eine neue guige» 
finnte Zeitung unter dem Titel „die bayerifche Breffe“ ger 
gründet, weldhe Hr. Dr. Moriz Brühl, ein Gefinnungs- 
gerri Zander’s, redigirte. Nun fchreibt man aber aus 

ürzburg, 26. Febr. Der feit einigen Tagen entlafe 
ene Redacteur der (amtlidd empfohlenen) „Bavertichen 

. Dr. Morig Brühl, ſollte, wie man fagt auf Rer 
quifition von München aus, geftern verhaftet werden, hatte 
aber, wahrſcheinlich davon benachrichtigt, ſich der Verhaf⸗ 
tung durch die Flucht entzogen. Seine Bapiere wurden 
verfiegelt. Man bringt damit in Verbindung, daf auch 
gegen den Bolfeboten» Redacteur E. Zander in München 

e Unterfuchung eingeleitet ſei. (d (W. St,» und 8.) 


| det 2 Bee and pam hr 


genau | 
überfchritten, | 
Köroſch 





von 3 Gendarmen von 


Rad ver N: gig. waͤre Dr. Brübfi (2 
(Rad Bränf. j — 2 


Fteltorpo find die 
affen abgenommen und {fl d hierdurch in ruhende 
Altivkät verfegt worden, : er 
Revacteyr: J. M- Dannheimer. 
Berantwortfidier Stellvertreter: Waibel. 


——— m 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanutmachung. 

Während des Monats März bleibt die Sparlkaſſe der 
Zinfenderegnung wegen gefähloffen. \ 
Dies wird hiemtit zur allgemeinen Kenutniß gebracht. 
Kempten, 2. Mär; 1850. 
Stadtmagiftrat. 
d.v. Zethner, rechtet. Rath. 













Danffagung. 
Für die ehrennolle —* bei dem Leichen⸗ 
b iffe unfers geliebten Pflegefohnes: . 
5 ie — — und * die vielen Be⸗ 
uche feines fo langen ſchmerzhaften Ara 
wir Unterzeihneten allen unfern Freunden, Belannten 
und Bewohnern ftemptens unfern öffentlihen Danf, daß 
der allgütige Gott jeve Familie vor ähnlichen Fällen be- 
wahren wolle. : 
Martin Mayer, Tuhmadhermeifer und 
Sabina Mayer. 
2(b) Bon den, fi als fehr wirkfames Mittel für 
Bruftleidende, bewährten: 
Malz: Bonbons 
habe ich wieder eine neue Genbung erhalten und em- 


ft fol ——— 
pfiehlt ſolche a res K. Gerberftraße. 








Veroneſer-, Salami-, Maccaroni-, PBarmelam 
und Strachino-Käfe fo eben angefommen und 
billig zu haben bei Leonhard Eld. 





Das hier verbreitete Gerücht, daß bei mir vergange- 
nen Faſchinge · Montag am löblihen Arbeiter-Bereins-Ball 
6 filberne eöfer abhanden gefommen feien, ich 
hiemit als eine böswillige Füge. 

of. Ant. Rial zum Landhaus. 


ne 
Ja Lit. 956 in der Bäderfiräße if ein neues Korte 
Piano mit 6 Detaven böchft billig zu verkaufen. 


Auf Oſtern wird ein Rehrfing in ein Hanblungsfans 
geſucht. Das Nähere zu erfragen im 3. €. 
3(b) In ver Todtengaſſe Nro. 69 iſt eine Wohnung 


ſogleich oder auf Georgi zu vermiethen. Das Uebrige 
iſt beim Eigenthümer ebener Erde daſelbſt zu erfragem: 





Kemptner Beitung. 


Montag 








Das Prefgeiep. 


Es war in einer Abendflunde des 22, Februar 1850, 
als die. bayerifche Kammer der Abgeorpneten mit 83 ger 
51 Stimmen jenes Pre fe befchloß, mels 
die Zeiten der Genfur zurüdwünfchen läßt. Barsern 
tritt wait die ſem Gelege aus dem Dämmerlichte, in welches 
es Br feh Monaten gehült ift, im die finftere Nacht 
rü Wir wollen bier feine Kritit vom juridifchen 
Erenppuikte aus eröffnen, fo reichhältigen Sof auch ein 
Machwerf bietet, welches ebenfo in der ‘ganzen Mnlage 
verfehlt wie in der Ausführung überans mangelhaft iR. 
Aber Pflicht iR es zu erflären, daß das Geſeß vom pe 
Geſichtspuntte aus das verwerflichfle 334 : 

was feit 1818 einem bayerlfichen Landtag das Dale 
verbankt. m einer Zeit, wo Bayern inmitten’ Der beiden 
Wentfchen. Grofmächte in einer immerhin fchmierigen Rage 
Mich) befindet und Gefahr Käuft, die —— — es 
vor von März 1848 ato größter konfkituttoneller deuſcher 
Staat bejaß, eingubüßen, war es die Aufgabe der. bayeri⸗ 
zifchen Prefie, zu der Entwidelung ded politiſchen Lebeno 
bad Mögliche beizaragen, um auf vielem Wege Bayern 
‚ein anfehnliches moralliche6 Gewicht zu verleihen und baj- 
felbe in der öffentlichen Meinung art zu machen, Es 
er minder Yufgabe der bayerifchen Preſſe, nach 
fin dahin zu wirken, daß die Märzverheißungen 
gu vollen Wahrheit würben, im einerfeit® dad Berirauen 
Regierung und Bolf für alle Eventualitäten feft 
begründen, ambererfeitd jener finfteren Bari einen 

acht, vos. Bse unter her Geriäek m b 

r bad. zu 
aber ms erreichen kann, wenn ah 
t 


hägt. 
Majortät der Kammer der soneten des 
1849 gebührt dad WBerdienft, dieſe hohe 
der e mit. einem Schlage vernichtet zu has 
Sie vermochte ſich nicht aus den Rieberungen des 
gewohnlichflen PBarteigeieiebes zu einer freien Anfchau- 
ung der Zeitlage und der Zuſtände des Landes zu erhe⸗ 
ben. ¶Buteautratiſche ———— verbanden ſich mit llein · 
lichen Leidenichaften und perſoͤnlichen 
dfichten, um fich dem Miniſterium willfaͤhtig zu: P 
wo «8 Pflicht war, demfelben den Impuls zur Einfenfung 
im eine den * ** ded Landes Fri rc 
Richtung zu geben und fo den. Beweis an, e 
Kammer. nic länger eine —— ein wolle, am 
allerwenigften aber gefonnen fei, das Mialfterium um je- 
Preis zu fügen, vielmehr ſich berufen fühle, feine Uns 
terftüpung. davon abhängig zu mädhen, daß leptered jenen 


i 


in 
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V 63. A. Marz 1830. 





Inleteſſen in Wirklichleit diene. Was ſchon längſt befar 
ward, ging unter ſoichen Umſtänden in Erfuͤllung. & 
zeigte ih nämlih, daß die Berbindung des rechten Gens 
irumd felbft mit der Äußerften Rechten fo feR gefchloffen 
iR, Daß jenes nicht einmal mehr von Diefer loßfagen 
rg nen Po in A MR unft leßterer und das 
er Partei angehören Toll, ſchon jo manni 
Unbeil über Bayıı sebralt hat. an ua 
Hätte die Kammer der Abgeorbueien ihre Stellung in 
—— Zeit richtig erfaßt, fo wüme fie den ganzen Ge⸗ 
twurf der Regierung jur Umarbeitung geicyich 
baben, und es ſcheint faſt, daß Die Minerttät am beflen 
an hätte, einen Annag in diefem Sinn zu flellen und 
ben Fall —8 ——— * Berwah- 
rung gegen alle Fo un n jeber Berantwori⸗ 
tichleit, den die Bet m“ 


idptend, feinem Schidjale zu überla es u 
ver a en. 
moraliſche Wirfung eines en Verhallens anf das 
— —— mit ei ebene 
‚einer en 
gung begleiter hätte. ; 
Befonders betrübend war bie unetwartete Wahrnehmumng 
daß der größte Thell des fogenannten linken Gentrams 
rt das Geſetz mit der Majorität fiimmme, Ob ver. lim- 
and darauf Einfluß hatte, daß der Wine ober dr Maderr, 
weil dem Beamtenfland angehörmd und eingedent feiner 
Abftimmung über das Berfammlungds und Bereinsg Y 
dem Vorwurf begegnen wollte, ald gehöre er zu einer ſy⸗ 
ſtematiſchen DOppofition, mag dahingefielt fein. Allein ge 
wiß bleibt immerhin, Daß zu einer ſolchen Kundgebung 
kein Anlaß übler gewählt war, als der fraglidhe. Bes 
flimmte vielleicht. die In mancher Hinficht fonderbare Far 
tungsnachricht, daß der Belagerungsfland in der Pfalz 
aufhören werbe, fobald das Berfammlungs» und Vereins» 
geied, dann das Preßgeſeſt in Kraft träten, den Einen 
—* den Andern der P ae linfen Perg für ar 
teßge trohdem d emeinſchaͤd und das 
un —— * mit folgenfchwerer Ver⸗ 
nichtung heimfucht, feine Stimme abzugeben, fo iſt eine 
folde Kurzfchtigteit oder vielmehr Verlennung der höheren 
Pflicht lebhaft zu beklagen. (Gilbote.) 





Deuitſchland. 


Dreimal gluckliches Deutſchland! Eine dritte Reichs⸗ 
—XXO— am 27. Februar in München Iwiſchen 
Bayern, Würtemberg und Sachſen zu Stande gekommen 









| € * 254 nr 
aiich Dekeriil AR ie legel darauf gel” w Siggi für das Gefep Ai 
: jännover hat leider den Beitritt verweigert, weil Be irie in gi Mape 
eifaſſung gar zu freifinnig ſei. Unterbefien hat der | als nach erfolgter nam . Pas 
Kalſer von Rußland feinen Gefandten in Frankfurt, Fürft | niß derſelben verfünbet , und flatt der Annahme 
Gortſchakoff, beim „deutfchen Bund“ beglaubigt. 4 der Deputirten, nur 8I einer impofanten Minorlät Yon 


Bayern Münden, 1. Mäyg. L C. Die Katı- 
mer der Abgeordneten iſt in Prüfung der Rachweifungen 
über die Verwendung der Staatseinnabmen heute zu dem 
weiten Titel derfelben, zu den Zollerträgniffen gefchritten. 
Der Ausfchuß bat ſich dem Antrag feined Referenten, des 
fachfundigen Großhänblers Neuffer aus Regensburg auf 
Anerkennung der Richtigkeit der vorgelegten Rechnungen, 
—— ug ana en und auch in der Sammer bat ſich 
biegegen feine Oppofition gezeigt. Die Zollverhältniſſe und 
der Zufland des Zollweſens im Allgemeinen haben Herrn 
Reuffer ferner zu mandyen Wünfchen Anlaß gegeben, die 
ſich ihells auf Ablöfung und Herabfegung der Wafferzölle, 
theils auf Erleichterung des Tranſuohandels, theild auf 
Inftandfegung und ung der bereits im Jahre 1846 
bewilligten Freihäfen beziehen, demnach lediglich die Han⸗ 
de Imiffe berühren. Im Sntereffe der Fabrikanten 
A dagegen von einzelnen KRammermitglievern eine. große 
Anzabl von Anträgen geflellt worden, deren Entwidlung 
einen großen Theil der- heutigen Sigung in Anfpruch ge 
nommen bat. ine lebhafte Discuffion unter Antbeil- 
nahme vieler Kammermitglieder hat bei der eigenthümlichen 
Natur der angeregten Fragen, die fi an und für fich, 
da ihre Löfung die fpezielften Kenntniffe und Erfahrungen 
erfordert, weniger zu einem Berathungögegenftand von Lan⸗ 
deövertretern als von Sachverfländigen, eignen, natürlich 
nicht eintreten fönnen und wir befchränfen ung demnach 
auf die Mittheilung des Ergebniſſes der Debatten, welches 
außer der Anerfennung der Richtigkeit der von der Gene 
tal» Zolladminiftration vorgelegten Roten in der An⸗ 
nahme von 15 der Regierung anzuempfehlenden Wünfchen 
beftand, die unfer nächfler Bericht ihrem Wortlaute nach 
militheilen wird. 


In einem Briefe aus München, 23. Febr., beißt es: 
«Das Berlefen des Preßſtrafgeſehes, wie ed aus der. Der 
tathung hervorgegangen, bra 
bervor. Welche lange Reihe von Artileln, deren faſt jeder 
mit den Worten „Gefängnißftrafe und Geldbuße” endigte! 
Der immer verdumpfene Sihungefaal war, ominds genug, 
no von Raudy und Dunft angefüllt, und die Phantafie 
um fo reger, als auch der Abend feinen Einfluß auf das 
Befühlsieben ausübte. Da meinte man in ein mittel: 
“alterliches Arfenal von Folterwerfzeugen und Ketten verfeht 
zu fein, deren bei — eines jeden Artifeld einige ſich 
bewegten und klirtien. ie in einer übel eingerichteten 
Mafchinerie bei jedem Umfchwunge ded Rades ein fnarren- 
der Ton Alles durchdringt, fo vernahm man bei dem ab⸗ 
leternden Berlefen eines jeden Artiteld, gleichfam bei jedem 
Umdreben des Hafpels, immer wieder die beinahe nicht 
— Berkuündigung weiterer „Gefängniß» und Geld» 

afen.“ 


Einen nicht unbebeutenben Eindruck brachte die vom ber 
Linken ausgega Grflärung hervor, daß fie die verfafjung- 
abändernden Beſtimmungen nur dann als redhtögültig be⸗ 
ſtehend anzuerfennen vermöge, wenn mindeftend zwei Dritt- 


chie einen eigenen Eindruck 





51 ent ftanden, Die Rechte ward dadurch etwas 
unangenehm berührt, und fie fühlte fidy ein wenig unbe 


haglich. Indeſſen, das Geſetz wird verfündet und vollzo⸗ 
gen werben, und erfl, wenn bie der Reaction abger 


laufen, wird man auf diefen Umftand zurüdfommen, und 
dann — mird freilich Jedermann die Gevatterfchaft bei 
biefem Kinde abläugnen wollen. Allerdings — zu jpät! — 
Die Gegenfäge berühren fih. Das Pıeharien fam in 
der Abgeordnetenfammer an Wafhington's urtötage 
zur Welt! Es ift dies zugleich der Stiftungstag der Stus 
dentenverbindung „Rhenania”. Unter welch' anderu Ber: 
bältniffen ward diefer Tag zum erflen Male vor zwei Jahr 
ten, unter welchen noch im vorigen Jahre —— 
(Sp. 3.) 
Würtemberg. Stuttgart, 26. Febr. Die ganze f, 
Familie wird, wie bier verfichert wird, in kutzem Stutts 
gart verlafien und. ihren Wohnſitz in $riedrihöhafen 
aufichlagen, wo das Echloß bereits hierzu in Stand ge 
fest wird. Man fpricht Gerüchtsweiſe von einer beab- 
fichtigten Sufpenfion der Verfaſſung. (Fr. 3.) 
Kurheſſen. Kaffel, 26. Febr. Beim Beginn der 
heutigen. Stänvefigung ftellte der Abg. Bayrhofer ven 
Antrag, die Ständeverfammlung wolle erflären, daß bie 
Berufung des neuen Minifteriums, namentlicy die Haſſen⸗ 
pflug’s, mit der landeöherrlicdhen Zufage vom 11. März 
1848, wonach der Kurfürft nur foldye Männer zu feinen 
R berufen wolle, welche das Vertrauen des Bol 
kes befigen, nicht im Einklang flebe, und viefe Erfläru 
der Regierung mitzutheilen. Die Berathung wurde jed 
audgefegt, um dem Minifterium, welches fein Exfcheinen 
angefündigt hatte, Gelegenheit zur Erklärung zu geben. 
Man fuhr in der Tagesordnung fort, Gegen 1 Uhr ew 
ſchienen die Minifter. KHaflenpflug verlas das Programm. 
Es märe vergeblich, den Eindrud desjelben auf die Ber 
fammlung und das Publitum zu fchildern; bie beicheiden- 
fen Erwartungen wurben nicht erreicht: Die verfloffenen 
Sabre fcheinen über diefen Mann fpurlos hingegangen zu 
fein.*) Die Minifter entfernten fidy nach Berlefung des 
Programms, welche oft von Mibfallensbezeigungen des 
Bublitums unterbrochen wurde, Der Praͤſident bemeifte 
war dem abtretenden Minifter, dab man im Begriffe 
ehe, einen Antrag auf ein Mißtrauendvotum gegen ibn 
zu berathen; berfelbe entfernte fich jedoch mit ven Worten, 
daß die Zeit lehren werde, ob diefer Antrag angemeſſen 
fei, und er feine Veranlafjung habe, an der Diéluſſion, 
eil zu mebmen. Es erfolgte hierauf eine unbeichreiblich 
aufgeregte Diskuffion, an deren Schluß der Bayıhofer'fche 
Antrag mit allen gegen eine Stimme (die des Pfarrer 
Lieberfnecht aus Eichwege) angenommen wurde. Das 
Minifterium ift fomit mit einem Mißttauensvotum empfan- 
gm Die Ständeverfammlung erwartet jegt jeden Mugen» 
lict ihre Auflöfung. (5. 3.) 1077 


*) Außer dem reaftionären Inhalt ift bemerfensmertb, daß 
die Regierung Erfurt beſchicken zu wollen erflärt, 


* Der Mboofat Dr, 
ET: 


Begierung in no während des Mai. des) 
zu haben, und eben deshalb auch von einem der 


erſten Leipziger J— 
unfidtbar geworben. igeidiener 
dem Berböre im feine Zelle zurüdführen follte, wird auch 
vermißt und ba berfelbe ſich feinen Urlaub zu irgend eis 
ner Geichäftsreife erbeten hat, fo vermutbet man, daß er 
dem Dr. Bertling, für deffen vorläufige Freilaffung man 
noch in dieſen Tagen eine Kaution von 10,000 Thlrn. 
eforbert hatte, auf der Flucht Gefellichaft leifte. Der 
Sei ded Stodbaufed, von dem aus Dr. rip und 
fein Begleiter aller Wahrfceinlichleit nach ſich auf den 
Ds gemacht, wird heute vom Bublifum ſeht aufmerkſam 
in Augenichein genommen, doch bemerft man dabel durch⸗ 
aus feine —— Mienen oder fonftige Zeichen des 
Mipfallens. (F. 3 


Preußen. en 26. 5* Pr pen afs 
fenpflug'8 zum kurbeſſiſchen M * 
Ben der jemals einem Bolfe —* Kerr 

» Ganz abgejehen won feiner — Lara 
die *3 den Kann ber * eintrug, ri = yo p 
einen Prozeß wegen Unterfhlagung von Baugel- 
dern verwidel. Da man ibn aber eben braucht, fo Kbn. 
det das Nichts. Daß feine Ernennung nicht blos eine 
kurbeffifche Angelegenbeit ift, gebt i 


der König; obwohl. betilägerig, bei feiner Durchreife em» 
pfieng.. 1 r. ch er ** N af er febe ein, daß er 
bei fein —R „gu milde“ verfahren ſei; 

zugteifen“ und „reinen 


er bat m —— Im „Durch 
ZU zu machen. (M. D. 3.) 
“Der Minifterpräfident Brandenburg redynete den Kam» 
‘mern, che er.ibre Sigungen für gefchlofien erklärte, alles, 
was fie gefündigt, vor und eıflärte dann, dieſe Eigung 
an weingig-in ‚ihrer Art“ in den preufiichen 
alenwerzeichnet werden. Gewiß! gewiß! 


. Rachricht von dem Schidfal eines früheren Abge⸗ 


orbnetem zur vorigen zweiten ga bat bier in den 


. Kreiien Tbeilnahme err Der Lehrer Eis 
dam, von einem Wahlfreife im Deadebur ifchen zum 
Ifövertreter gewählt, wurde im folge der ung 
politi Gefinnungen durch. Suspenfion aus 
‚und acht. Wahrfcheinlich bat die trau ee: 
‚in die .er — bierdurch verſeht ſah, dergeftalt auf 
ihn gewirkt, dab er in Wahnfinn verfid,. Wie es beißt, 
wird bier eine Sammlung zum linterbalt der bartbetrofie- 


—— Angehörigen des unglüdlichen Mannes veranflaltet 


* Wien, 26. Febr. Die Zahl der in die 
f. f. Regimenter ein ihten rifche veds wird 
au er als 50,000 Mann — — — 

55 und verheitathete Perſonen, die 
genommen und Familien entrif« 
leßtere mun zu A =. 8 

= De kim erfcheinen. aupt ha 
Beforgnig wegen zwangdmweller Militaͤrſtellung der In 


Fi: 


der Revolutiongzeit mobil geworbenen um * Natio⸗ 
—— durch beteus — derſel⸗ 
ein Dam ber 50 Jahre — als einer abgeflelt. vi 
Tag für Tag werben neue friegärechtliche e ver 
Öffentliche. (N. Kur.) 

Der Yloyd, eine fervile —— fchreibt 
folgendes über die Stimmung in Triefl: imptome, 


die ſich in der legten. Zeit kundgegeben, überrafehen und 
verftimmen unfere Koniervativen, und. verbittern ihnen die 
legten. Tropfen, die fie aus dem Becher der Bafchingafreus 
den fchlürfen. Die Kedbeit und Unverfhämtbeit der trifos 

loten Masfenaufjüge überfleigt Alles, was wir bier bie 
ber erlebt baben, Abgeſehen von dem Geſchrei: Morte 
ai Tedeschi! E Viva /ltalia! Via il Militare! (Tob 
den Deutichen! es lebe Stalien! es lebe das Militär, 
das italieniſch gefinnte!) und vielen fdhlimmeren Ausrufuns 
gen, die wir Anftandsbalber bier nicht anführen mwollen-«!!!), 
weldye jelbt vor der Haupwache des Militärs und der 
Rationalgarde ausgebracht wurden, find ehtbare Bürger 
von Buben angefallen und gezwungen worben, 
revoluttonäre E Vivas auszuftoßen, trifolore Kolarden zu 
füflen u. ſ. w 

Ausland 


Schweiz. Die größeren Kantone arbeiten im Stillen, 
aber mit &ifer an —— Ausrüftung und Inſtruktion 
des Heeres, fo namentlich Zürich, Beru und Aargau. 

Griehenland. Die N t der Aufhebung der 
Blofade war falſch; die ie Online hr wieimehg fort, 
griechiiche Handelsſchiffe zu lapern. 





Bermifidtes. 


* Würzburg, 27. Febr. Das auffallende Berichwins 
den des berüchtigten Mbenibeuerers Brühl, bioher Leiter des 
Regierungsorgans für Unterfranfen fol folgende Urſache 
baben. er Minifter v. d. Se ar ibn beauftragt 
baben, eine Brofchüre gegen R ’8 berühmte Dent« 
fchrift" zu fchreiben. Brühl a war die 200 fl. Vor⸗ 
ſchuß, fchrieb aber nichts, ja ließ m ar einmal bei einem 
Wortwechfel mit Herm v. Faber die Drohung bören: er 
würde die Briefe der Minifler veröffentlichen. Hr. v. Bar 
ber zeigte das voller Angft an, und 222 begann eine 
% ueunterfuchung und Jagd auf bi ifteriellen Briefe. 
ie Gattin Brühl's lieferte fie a, end benachtigte ihren 
Mann, der fih auch anderer Gaunereien bewußt (er fon 
auch minifterielle: Mitthellungen an Preußen verfauft dar 
ben) auf der Zeller-Straße * Weite ſuchte. — Verhaͤlt 
ſich die Sache fo, dann loönnen wir den Herren Miniſtern 
nur zurufen: „Wer mit Pech umgebet, beſudelt ſich.“ 
(Mittelft. 3.) 


Shwabmünden, 28. Febr. Die Herereien ſchei⸗ 
nen ein Modes Artifel werben zu wollen. Zu Hilten- 
fingen wurde geflern bie — Magd Victoria Fink 
von Weſternach Ahnenemmnen, wei weil fie durch Zauberei * 


veſchn Sing, ‚. den Söloner Martin 
— n 0 und Süber od * a 
Süberzeug einen 
— beranslodte. Sind —* Leute, die ſol⸗ 
chen Vo 


wi en Glauben fchenfen, nicht au 
frafbar? (9. 9 ur. a 
Landshut, 26, Febr. Seit einiger Zeit iſt unter der 
Biefigen ‚Barnifon ein bedeutender Kranfeuftand eingetreten 
und «6 * egen gegenwärtig bei 200 Mann in den verſchie⸗ 
denen Spitälern,  Diefe. Krankheit, eine bösartige Grippe, 
ri e jebr bartnädig und andauernd iſt, wird ben hiefigen 
mangelhaften „Kafernen und Stalllofafitäten zu 
en, amd beſonders dem Lebelftande, daß beide 6 
iertellunbe ‚von einandet ‚getrennt find, wodurch bie 
te jehr in Anfpruch genommen iierben. 


‚Berlin, 24. Februat. Das engliſche Wipblatt, der 
„Bunch* hat in diefen Tagen ein wmit-Kommentar vers 
fehenes Eponbild ild auf bie a en Kammern gebracht, 
welche feine — * ** fung auch auf unfere 
Kammern felbft bat, Mam fieht im diefer freund⸗ 
nadhbarlichen Fe Se unfere wohleht ſamen Bollsver- 
treter fammt und ſonders mit wedelnden Hundeſchwaͤngen, 
die unter dem Arad NH abgebildet. (Was würs 
den bie bayeriſchen Pr efepfünftler dazu fagen, wenn 
ri vn ner —22 des Londoner Punch ſich eine 
ähnliche Exemplififation erlaubt hätte?) 
wie 9 


Biener Bortfpiele. 
es te 


iſt der reichfie Staat, venm er Hat Gelb 
Unterfchieb zwifdyen einer Zandfarte von 
Defterreich und Defterreich fetoh? — Erftere if ein Papier 
voll Ländern, und Letzieres ein Rand voll Papier. 
— Das Öfterreichiihe Minifterium lehnt ſich an einen 
Schwarzen Berg, um ben ein Bach rl in wel« 
Thun » Fiſche — Schmerlinge ſchwimmen 
dem Bach erhebt fü & eine Brud, auf der das Boll 
Rebt und ausruft: o 3 





Aedacieur: Z. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreier: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Rommenden Dienflag den 5, dies Nachmitt x 
2 Uhr wird auf dem ſtädtiſchen Rathahauſe über die 
elamationen bezüglich ber neuen Quartier - Anlage Be 
— gefaßt was zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
Wird. Kempten, 2. März 1850. 

Stadtmagifirat. 
Dürg. vacı Zethner, rechtel. Rath. 


(Dray) Oinfenf mes Minmeltunp ven Bey: 
derungen 2% 


3 Co) Der hiefige Bürger und ** Johannes 
Herburger, der zulegt in Evelig f. bayer. Landgerichte 





7 


Linden gewohnt Hat, —* * Familie nach NMord- 
Amerifa audjuwandern, auſtatt ber von ihm 
zu —— Bãrgſchaft, “ir vi —2 — welche Forde· 
rungen ober auderwärtige Rechtsanſprüche am ihn zu mas 
a haben, aufgefordert, diefelben binnen der unerfired, 
lichen Friſt von 15 nr bei der unterzeichneten Ställe 


m , um den hieraus entfprin» 
Be horn ch ſelbſt — 3 —* Aa 
Den 27. Februar 1850. 


Stadtſchaltheißen Amt. 
Neuffer. 


Dieuflag ben 5. d. Bo 


öffentliche 
= der Gemeindebevollimä . * 


Leichtle, VBorſtand. 





2 (6) Garten. und Blumenfreunden empfahl ein 
Saammenlager von ächten und friſchen Bemäfe- 
ag rer fo wie alle ine —— eis 

en Artilel unter Berfigern Preife 
Keigten Abnahme. — Be 
b Bi 
Finger nf a ln 
Firma: Run» & Hambeld - Bärtuer 
€. Mäfer’s fel. Wittwe, 
Freudenthal nor dem Boiſerthot 














Der Unt te hat Magiftrat der Stadt 
Bempten ehe Erncrfiien um 2 —— 


2 —* erhal! 
Gene wer * in» * —— ——ã— 
che * 5* mit der Be um geneigten a 
rocken dem —— ſolider, billiger und prompter De⸗ 
Rempten ben 2, Mär, 1850. 
Jakob Pfeiffer, Lehakutſcher, 
wohnhaft in der Altſtadt, Lerchengaſſe Nro. 10. 


3 (c) In der Tape Nro. 69 ift eine Bofnung 
l 
en ng ar han 


Ein guter Scheibenfingen, 35 Rugeln ſchießend, 
16 fl, baar zu verfaufen oder auch gegen ftaff 
ÜBerte aus ber deutſchen Literatur. Befchichte sei x» 
tauſchen. Wot ſagt das Eomptoir, 














Es hat fih ein Hühnerhund, fi way mb weiß getie- 
gert, mit langem Schweif, männl. Geſchlechte, mitıfe- 
dernem Halsband verfehen, eingeſtellt. Das Näfere If 
im Polizeiwachtzimmer zu erfragen. i 


Kemptuer Zeitung 





Denuntſchland. 
Sitzung der Kammer der Abgeord- 
neien vom 28, Februar. 
Die Gallerien find über alle Maffen leer. Am Mini- 
Rertifche anfangs bloß Minifterialrary Wanner; ſpäter er> 
mt auch der Finangminifter Aichenbrenner. Der, Il. Prä⸗— 
„welcher beute das Praͤſidium führt, eröffnet. erſt um 
%/A Ubr die Sigung Lerchenfeld, ald Referent des 
11. Ausſchuſſes, verliedt den geflern gefaßten Beichluß über 
den Geiepentwurf; „die Vorkehrungen zur Hilfe für den 
—— Ludwigshafen beu.“ Harhammer, Ecke 
tar des Peinonsauoſchuſſes erſtattet Vortrag über die ger 
prüften Anträge der Abgeordneten. Unter dieſen befinden 
fh auch Po; Anträge von Kolb und Genoſſen; weldye 
ſich auf das Zollweſen beziehen; der eine bezielt, die Aufs 
bebung bed „Rhbeinofiroi” für die Angehörigen der Zoll, 
wereindflaaten; ber andere betrifft die, jogenannte Ausglei⸗ 
hungsabgabe von den aus Bayern nad Preußen, Kurs 
befien ıc. eingeführten Weinen; ferner ein Antrag von 
demfelben, auf Erweiterung. der Amneſtie, welcher durch 
F von 31 Gemeinden der 

wnterflüge iſt; Kolb's Anırag gebt dahin, 
UimneRie nur die Mügliever der proviforiichen Regierung, 
die Oberfommandanten im Aufftand, die Mitglieder der 
Rititärtommilfion. und diejenigen, welche fich Berlegung 
vr Perfonen zu Schulden fommen ließen, audgenommen 
Yin Sollen. Der Wntragfieller bebt die maflenbafte Ans 
Natung ber polliichen Prozeſſe in ver Pfalz hervor, ſowie 
—* Pig nun a. a * un 
‚ohne Hoffnung, daß ihnen Urt tochen 
werde. Der Antrag wird, * die übrigen = ben ‚ber 


treffenden Ausſchuß vertiefen. 
Der nãchſte *5* der Tagesordnung iſt Bera⸗ 
und Schlußfaſſung Über die Vorträge des IL Aus⸗ 

ſchufſes bezü der von der Regierung der Kammer der 
Wögeorbneien vorgelegten Nachweiſungen über die Berwen⸗ 
der Staatdelnnahmen in den Fahren 1845/46. und 

47 ber. Nach einer lämgeren Borbefprechung über 

die benfolge der Beratbumg, wird beichloffen, beute 
blos auf die Berathung über das Lotto einzugehen und 
De Schlußfaſſung Über die verſchiedenen Anträge auf 
Morgen zu ve .' Der Ausichußantrag geht dahin: 
4) den vorgelegten Rechnungen pro 1845/46 und 46/47 *) 


*) Kür das Etotsjahr 1845/46 betragen die Einnahmen des 
ottos 6,457,907 fl. 16 Pr.; die Ausgaben desſelben 
(Geminnfte und Bermaltungstoften) 4,497,140 fl! 334 Er, 
Bazu kommen noch Wittwen; und Waifenfondsbeiträge 


\ 


u” 6A. 


Pas 
daß von ber 


3. Marz 1850. 








die Anerlennung ju eriheilen 2) das Lotto mi? dem Schlu 
ded laufenden Etatslahres 1849/50 ſonach mit dem 30. 
Sept. 1850 aufzuheben, die während der Zeit ſich erge- 
benden Erledigungen von Golleften aber nicht mehr zu 
befegen und 3) der —— Frage: ob und in wie 
ferne von den pro 1849/50 ſich ergebenden Einnahms⸗ 
überfchäflen aus den Lottogefällen zu dem fpeziellen Zwecke 
der DOrganifirung und Unterfügung der Aus 
wanderung efmas vermwender werden fönne und folle, 
näherer Prüfung und Grmägung augumenden und noch 
am gegenwärtigen Landtag darüber Schluß zu faſſen, um 
bie Snterefien und niederen Klaſſen audy nach dieler Seite 
bin zu fördern. Diefen Anträgen reihen ſich verſchledene 
andere Anträge und Mopififationen von Abgeordneten an. 
Degenhardt will eine allmählige Aufhebung des Lottos 
und einfiweilen Einführung des Klaſſenlotlos. Hirfch: 
berger beantragt bie Aufhebung der Spielbanfen, Spiel- 
böllen genannt, und zugleich die bayerifche Regierung an- 


‚zugeben, dahin zu wirken, daß Died auch in den übrigen 
‚deutfchen Ländern gefchebe, 


Kohl wil, daß von der 
ig der Ueberſchüſſe zur Unterftügung der Aus⸗ 
wanderung Umgang genommen werben joll und fellt bin» 
gegen mehrere Anträge, welche die Bermendung des Lotlo⸗ 

ſchuſſes zur Aufbilfe von Fleineren Gewerben bejwer 
den; jo: bie Herftellung von gemeinfchaftlicyen Verkaufslo⸗ 
falen, Geldvorichüffe jur Anfchaffung von Rohmaterialien ıc. 
Thinnes if für die Aufhebung. des Lottod im Septem- 
ber 1850; wenn man aber noch ein * zugeben wolle, 
fo werde er das Budget in's Auge faſſend auch nicht ent⸗ 
gegen fein. Herrmann beantragt, daß eine Summe 
zur Unterflügung der durch Aufhebung des Lotto brodlos 
werdenden Hamilien des Lottodienſtperſonals beftimmt wer⸗ 
den folle, Bei der ri Meng Antrags geht er 
aber auf die Anträge Köhls über, in denen er ſocialiſti⸗ 
fche Anfchläge zu verfpüren glaubt und fich baber in «i- 
nem langen Borrag über biejelben mit fcharfer Kritik ver 
breitet umd fich dagegen ausſpricht. Köhl aber enge 
nur ein einfacher Gewerbömann (Seifenfieber y 
burg), läßt ſich dutch diefen bedeutenden Gelehrten durdhe 


Verwendu 


aus nicht aus dem Sattel heben und zeigt ihm, daß «er 


in Summe von 2939 fl. 58 Fr. der Netto- Betrag ıft 
1,963,517 fl, 32 kr. 3 pf.;. pro 1846/47 betragen bie 
Einnahmen 6,555,986 fl. 384 r. nah Abzug der DWitı- 
wen; und Waifenfondsbeiträge von 204 fl. 32 Pr. die 
Ausgaben 5,349,251 fl. 15 Pr. nad Abzug von 2088 fi. 
42 fr. von Bittwen: und: Waifen: Penfionen:' Netto: 
@innabmen 1206 fl. 23} fr. 


wohl viel von andern Dingen, am wenigften aber feinen 
An BR: babe. " i 
wanbter Sprache die Zmwedmäßigfeit feiner Anträge aus 
Beifpielen der Erfahrung nad. Nachdem noch mehrere 
ner über die Verwendung der Fottoüberfchüffe geſpto— 
und man ſich fange genug berum geftritten 
hatte, ——— ann Be —— 
zur un ‚ber nden ,-- gar 
fein Ueberſchuß für diefes Jahr in Ausficht Rebe, daß 
vielmehr die Billanz der Rottoerträgniffe und Ausgaben 


bis jet einen WVerluf von einigen bunderttaufenden ber 
4 bis zur Berathung des 


auoſtelie, man möge daher no 


außerorbentlihen Budget warten. Grämer gebt ald- 


dann, da eine Verlängerung ded Termins für Aufhebung ; 
des Lorto’s in Ausficht ſtehe und vielleicht fi) dann doch 


ein Ueberfchuß beraußftellen würde, auf die Anträge Köhl's 
und die Gegenrede des Profefiord Hermann ein. 
Socialismud fei einmal vorhanden und man werde ihn 


nicht fo leicht wegbannen; das einzige, was man gegen 


ihn (hun fönne, fei ihn in das rechte Belt zu leiten. ‚In 
diefem Sinne beleuchtet er unfere ſocialen Berhältnifie, na- 


mentlich die des Fleineren Gewerböftandes in fo Elarer und: 


treffender- Weife, daß ihm die äußerſte Rechte, wie bie 
Linke mit gelpannter Aufmerffamfeit zubört. Thinnes 
bringt hierauf noch den Antrag, für den Fall, daß man 
den Ausichußantrag nicht belieben follte, das Lotto noch 
bi 30, September 1851 fortvauern zu laſſen. 


Landrichter Dem el will, daß das Lotto’ erſt dann aufge- 
hoben werde, wenn «8 in- gang Deutfchland aufgehoben fei, 
(Acht alıbayerifch!) ferner, daß die Weberfchüfe zur Cültur 


und Austrocdnung der Moofe verwendet und das Marimum 


des Einfaged auf 1 Gulden feftgefegt werden fol. Dies 
fer Antrag finder jedoch, wie er es auch verdient feine Un⸗ 
terlügung. 


Nachdem no Langguth als Ausichuf- 


referent das Schlußwort gehabt hatte, zieht Profeffor Het⸗ 


mann feinen Anırag zurück, indem er ſchon zufrieden da, 
mit if, daft derfelbe in der Kammer zur Beſprechung ger 
fommen fei. Finanzminiſter Aſchenbrenner rärh daktı, 


das Lotlo noch in ben beiden legten Jahren der 6. Flnauz⸗ 


periöde Fortbefteben zu laffen, die Beratbung über die 
Ueberfchüfle aber bis zur Biudgelbetathung ruhen zu kaffen. 
Was die Spielbanfen betreffe, fo fei in Bayern nur eine 
einzige, nämlich vie in Kiffingen, welche, da fie auf einem: 
nn berube, nicht ſo obenbin aufgehoben werben: 
fönne! es feien jedoch von der Regierung n Berhand⸗ 
lungen eingeleitet twordem, um eine alsbaldige Aufhebung 
zu bewirken. Köhl zieht feinen Antrag, veranlaßt durch 
die Erflärungen des Miniſtetialraths Warner zurüd. Bel 
der bierauf erfolgenden Abſtimmung wird der Antrag Der 
genhardt's verworfen; der 1. Abfag des Ausfchuße 
antragd angenommen; der Abſatz 2 (Aufhebung bes 
Lottod im Sept. 1850) verworfen; der Antrag vom 
Dinnes Hingegen (Aufbebung vom Sept. 1851 an) ans 
genommen, zugleich ‚mit dem ſche Hirſchbergers 

ielbanfen); über bie Verwendung den 


(Aufhebung der e 
—— fann,: da ſolche nicht vorhanden ſind, na⸗ 
t a 


cht abgeftimm 


i t: werben, uf der Si⸗ 
—— 114 Uhr). REN 
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zeigt im Uarer und ger 


Der | 





} 2: 
Eıa$_ T$' >» 4 Er 2 
De Gullelen find eben fo teit, Wie geflern.” Mer Mi 


niftertifche: Anfangs gang einfam und verlaffen Miniſe⸗ 
rialrath Kleinſchrod (als Vertreter des Handelöminis 


Merium®), fpäter auch Finanzmi ge: (mel 
Mike un ngweile 
ucht. f 


Aber während der Sitzung fi 

durch Zeichnen zu vertreiben Der Präfivent 
eröffnen die Siyung um 9%, Uhr. Rachdem Steinen 
den Gefammtbeichluß über den Gefepentwurf: „die Ber 
pflichtung zum Erſatz des bei Aufläufen diesſeils des Rheins 
verurfachten Schadens beir.” verlefen bat, wird die Bes 
tathung und Schlußfaſſung über die Vorträge des IE. Aus: 
ſchuſſes bezüglich der Nachwelfungen über die Verwendung 
der Eraatdeinnahmen in den Fahren 1845/46 und 1846/47 
(in spec. die Zollerträgniffe) fortgefahren. Es entfpinmt 
fich eine: längere Debatte darüber, ob über die Zollerträg« 
niſſe *) im Algemelnen bisfutirt oder ob die Didcuffion 
if 3 Abrheilungen getrennt werden folle, nämlich: 1) Ge— 
nehmigung der Rechnungen, 2) Zolverfehrderleichterungin, 
3) Zollweien im Allgemeinen. Rad) eirier längeren Die: 
cuffion, in’ welcher von Herrmann, Wallerftein und 
Kolb vielfach. der Mangel an ftatiftifchen in * 
wird, ans welchen eine Mare Einſicht in das Verhält 
des Gefammtzollvereind zu Bayern im Befonderen ermög- 
licht werde, wird dem Antrag des Ausfchuffes, Die ⸗ 
tigleit der vorgelegten Rechnungen zu genehmigen, beige⸗ 
Rimmt: Hierauf wird zur Diseuffion der verichiedenen 
das Zollweien betreffenden Wünfhe umd Anträge über- 
gegangen: Reuffer, als Referent des II Ausſchuſſes 
in dieſer Sache bringt Wünſche und Anträge in Bor- 
ſchlag, welche auf Pen gerichtet‘ find: 1) Hand 
anzulegen an Ablöfung der Donau⸗Stadtzölle 
befonder® jener zu Ingolftadt und Donauwörch; 
2) bei der öfterreichiidyen Staatsregierung die Aufhebung 
des fogenannten Ztllengelde® zu ermwirken; 3) Er» 
mäßigung des Engelbarbiszeller, Walferzolles 
von 10 fr. Gonventiondmünze per Zentner; 4) Herab- 
fegung der Mainzöllez 5) Gleichſtellung der 
Ladegebühren auf alten  föniglichen Hallen; 6): in 
Betreff der Berfchllegung der in transito- reifenden Guüter; 
7) die Inflanpfegung und Eröffnung der bereits im Jahre 
1846 bewilligten $reibäfen. 

Diefen reihen ſich noch folgende Anträge: verfchiedener 
Abgeordneten an: Köhl (and Würzburg) beantragt, bie 
Regierung möge auf Abſch affung der Recognitiond- 
söHle: in den benachbarten Uferftaaten am Main hinwir⸗ 
fen... Der Antragfteller fchildert ‚bei der Begrändung feines 
Antranbiden: herabgelommenen Zuftand‘ der Mainſchifferei. 
Dort ſehe man die fchönften Schiffe abgetadelt da liegen 
denn-die Schiffer fönnen bei dem im, Mntrage erwähnten 
\ hoben: — mit den: Dampfſchiffen nicht fon- 
: futrtren! euffer! madht dieſen Antrag au ih en, 
mit dem: Unterjchiede, daß er, wenn Ablſchaffung micht 
möglich fein follte, Verminderung ber Recognitionszölle 


*) Die Yolleinnabmen für dos Etatsjahr. 1845/46 betragen 
6,020,634 fl. 51 Er., während die Koſten der Erhebung 
fi. auf 1,020,418 fl, 47 Br, beloujen; die Einnahmen 

ro 1846/47 betragen 6,351,308 fl. 37 fr,, die Erbe: 
rc 1,024,727 fl. 1 fr, 






7 einbarb, 
rin agöfleller und 
y male ——6 

3 br ausführlich 
Saar 4 1ek,. opponirt vorzüglich 
gegen die Berminderung oder Aufhebung der auf die Run: 
ion’ gelegten: Huflagen,: indem er glaubt, 
a 


überhaupt t gebeiben könne; Died 
en von Seiten 7 Hirſchber⸗ 


eve, u. 9. bervor. Auch rät Prof. Hermann 
s auf Abänderug des Bollrartfs- zır vertragen, 
ffe ver Zolleinigung mit erreich ber» 

geftellt find 


worauf, ders Kolb entgegentritt. Der 
nifiär EI 


f alle Anträge be: 
peringein, ſo verſpricht er eine Herabſe 
iſſch nf beim Bratintiwein; aus allen 
jeboch zur Sehlige bervor, daß bet den 
er Alräge Preußen das gewichtigfte Wort in 
Die Baal zii legen Hart, und daß all dies nur from- 
me Wunſche find)! Meußen nicht einmilligen will, 
was auch gewiß inıden wenigſten Fällen ıbum wird. 
Bei Abfimmung; werden alle eingebrachten Anträge 
und, —2* *7* angenommen. Der II 
»febließt bier d izung , wegen vorgerüdter 
15% Ahr). und „vertagt die Behandlung über das 

im inen auf morgen. Die nächſte Ver: 
wird die über das Poſtweſen fein, und hierauf 


die —*æ Igen, 
„Banden; 2. a Dia von dem Ent: 


er neuen Staatdanleibe (N), auf Grundlage der 
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Kamen a Sifirun —2R Bortofages für 


birlanr 


when, 4. Mär, Kaum Haben die Kastimern 
Mittonen Gulden 


igung zu einem Spros Writeben von 7 
Vahch Die Wehner par "66 ie. Insbri@e gehen 
ie er guter, ngle ge 
vertrautender tintertheheh bis auf ein — — 
fammen gebracht worden, um damit contrahirie 
zu deden, jo hat der Finamaueſchuß hr. gi 
funden, daß der Staardbausbalt ſchon wieder Ar 
Defteit von 11 Millionen Gulben Ice! Sie 
ben beteft# verdudgabte Millionen wurden bewilligt, weil 
man im dem güten Glauben mar, damit ſei Ver Noib abs 
eholfen, und nun finden ſich micht allein noch eiff gu des 
Beier Millionen, fondern das Kriegeminiftetium bedarf 
ebeftend weiterer Millionen, um bie vierten Batgilſons ein ⸗ 
berufen, zwei neue Gavallerieregimenter errichten und die 
Artillerie vermehren zu fönnen- - Wie foll das enden ? 
Womit will die jegige Generation, wenn fie dem Lande 
fo enorme Schulden aufbürdet, die Verwünſchungen ber 
folgenden abmwehren?! — In jüngfter Zeit gebt man dar—⸗ 
auf aus, den bier lebenden Ftemben durch Polizel⸗ Mole⸗ 
ſtationen den Aufruthall zu: verleiden, So müſſen jegt 
alle Fremde ſchriſilich der. Polijei dem Zwed ihres hieſigen 
Aufenibalied und ihre Subſiſſen zmitiel zngeben und nach⸗ 
weiſen. Im gewiſſen Regionen hettſcht eine Jurcht. die 
ſich durch dieſe und ähnliche Maßtegein tagtäglich fund- 
gibt und immer im Wachſen iſt. (MWES. 

Bürtemberg. Stuttgart, 1. Märg Geftern Abend 
bielten Unteroffiziere bei Koppenböfer eine Zulammenfusft, 
wobei aub S. K. H. der Krompring und Prinz Friedtich 
erichien, 

Preußen. Aus Berlin wirb beflätigt, daß mit Ham- 
nover auch Sachſen aus dem Dreifönigebündnis auége— 
treten, beide weil die Berufung des Grfurter Reichstags 
die Verſtändigung abgefchnitten babe. 

Greifswald, 22. Febr, Die DM. Zig, ſchreibt: 
„Wie wir erfahren, bat der biefige königl. Appellbof die 
zweite Gingabe des Redhisanmwatts Dr. Anderfien für fel- 
nen Klienten, Bräfidenten Haflenpflug, eben fo 
wenig begründet erachtet, als deſſen erfle Beſchwerdeſchrifi 
und if einfach dem Beichluffe des Kreitgerichte, betreffend 
die Verfegung Des Hrn, Haſſenpflug in Anflageruftand, 
beigetreten. Auch bar derielbe Gerichtsbof, wie und mit- 
gerbeit wird, jept die Öffenıliche Verhandlung gegen ven 
der Unrfdiläning fiefaliſcher Baugelder beiüchtigten Ehef 
der Neuvorpommericben Juſtiz auf den 20. Mär. d. J 
definitiv feftgefept. Am heutigen Tage fol dem Angeffag- 
ten die Borladung infinuiirt worden fein. Diefer iſt gefon- 
nen, von der zuchipolizeflichen Abıheilung des ee 
in contimaciam über ſich aburtheilen au laſſen. e 
wir bören, iſt er zum Kürbefflichen Staatsmthifler etmimht 
und fein Patent ſchon unter dem 23. v. Mis. ausgefer- 
tigt. Betätige fich diefe Nachricht und wir haben keinen 
Grund, daran zu zweifeln, fo beftätfgt nichts fchlagender 
die Miiere unferer ſtaatlichen Zuſtande in Deuͤtſchland, 






als dies Fallum. Die Bank_der Angeflagten und die Mis 
nifterbanf „And künftig. dann nicht mehr. in grelliem Sons 


trafle 1. 
Muslond,. 


—— Paris, 27. Febr. Man ſpricht heute 
ft über die geſtrige Wegnahme der Kränze an 
der Zulifäule, wo befanntlich die Gefallenen des. Zuli 
u. 8 — 1848 u" 8 die dadurch er⸗ 
e regung. war der . Xagrange, der aus 
blidlich nach dem Vorfall. zu dem Maire # Bierteld 
#6 begab und ihm Borflellungen machte. Diefer ließ for 
ch die in einem benachbarten Wachhauſe noch befind» 
Kränge — ein Theil war verbrannt worden — 
wieder zur Juliſaͤule —— das Bolf um die Säule 
veranſtaltete aldbald eine Sammlung, um für die verbrann- 
ten Kraͤnze neue anzufchaffen. Die Entlafjung des Polis 
geibeamten, ‚der die Kränze ohne höheren . Befehl wegge- 
nommen hatte, erfolgte alsbald auf Anorbnung ded Mi- 
niſters des Innern. Die Rube wurde feinen Mugenblid 
getönt. (S. M,) 


Bermifdtes,. 
(Aus dem mwürtembergijden Beobachter.) 


Der Genius Oktroa, 

nicht befriedigt durch die Opfer, welche ihm neuerdings 
die preußlfchen Kammern gebracht haben, noch durch die, 
weldye ihm für Erfurt ſchon von der Mehrheit der Ger 
wählten zugefagt find, bricht in neue Prophezeiungen aus. 
Gr hat die Rede des Königs von Preußen bei der Beeidi⸗ 
g auf die Berfafjung am 6. Febr. infpirit. Man 
höre. „Ich bin bier, nicht gededt durch die Verantwort⸗ 
chkeit meiner böchften Räthe, fondern als Ich ſelbſt 
allein.” — — „Das Berk (die Berfaffung) wurde fo 
in den Tagen, in weldyen im buchftäblichen Sinne des 
Wortes dad Dafein des Baterlandes bedroht war. Es 
war dad Werk des Mugenblids und ed trug den breiten 
Stempel feines Urſprungs. Die Frage if gerechtfertigt, 
wie Ich, bei foldyer Betrachtung, diefem Werke die Sant 
tion geben könne?" (Diefer Berfaffung, die der König 
ſelbſt December 48 und Januar 50 oftroyirt hat!) „Den- 
noch will Ich «6, weil Ich es kann, und daß ich es 
kann, verdank ich Ihnen allein, meine Herren.“ (Ja 
wohl!) „Sie haben Mir — — ein Pfand gegeben, 
daß Sie die vor der Sanfıion begonnene Arbeit der Ber- 
vollfommnung (J) auh nachher nicht laffen 
‚wollen (fo noch Revifionen!) „ darf Dies 
‚Werk beflätigen, weil Ich es in Hoffnung fann'* 
Bon den Eigentlichen und den beſten Män- 
nern barf man allerdings Alles erwarten.) „Allen, Bes 
ben und Segen der Berfaffung — — hängen von ber 
Erfüllung unabweislicyer Bedingungen ab. Sie, meine 
Besen, müffen mir helfen — — wider die, melde 
dieſe gleichſam als Erſatz der göttli— 
chen Vorſehung, unſerer Geſchichte und der 
alten heiligen Treue betrachten möchten“ — — 


— — 


GKein Süd Papier ſoll ſich zwiſchen mich und mein, 
"Bolt drängen !* D Konftitutionalismus‘) „Mit einem 


Worte: feine Lebensbebingung ift die, dab Mir das Re 
gteren mitdiefem Beet möglih gemacht werde 
— denn in Preußen muß’ der König regieren — — well 
es Gotted Drbnung it, darum aber will ſch auch res 
gieren.“ (Um wenn Ich micht mir dieſem Geſetze te 
gieren kann, fo oftroyire ich ein neues — oder ich Dante 
ab und Mein Bruder, der es nicht mübefchworen hat, 
oftroyirt.) „Zum Zweiten erneute Ich — das heilige 
Gelöbnif, welches Ich am 11. April 1847 ansgefprochen: 
Mi meinem Haufe dem m zu dienen. —— — 
„Dies Gelöbniß ſteht über allen andern.* 

Nun iR doch Rechtsſicherheit und das Öffentliche Zur 
trauen auf den Behand ber Verfaſſung hergeſtellt. Glüdjeli- 
ges fonftitutionelles PBrengen!: Auf nah Plodingen! 

Rösler von Dels. *) 

Dreslau. Wunderbare Fügnng. Unter ven 
(feitdem wegen ‚bewaffneten Zuguged nach Bredlau freige- 
fprodyenen) Bernflädter Angeflagten befand fich der ches 
malige Dberamtmann Krönig, welcher, wegen burſchen⸗ 
fchaftlicher Verbindungen zum Tode verurtbeilt, zu lebens 
wieriger Feſtungsſtrafe begnadigt und 1840 amneftirt wors 
den war. Dieſes Umftands erwähnte nun auch der 
ftaatsanmwalt Fuchs mit den Worten: „Ja, auf der Bank 
der Angeflagten befinden ſich auch Männer, die ſchon ein⸗ 
mal wegen ded „Berbrechens" ded Hochverrathe zum 
Tode verurtbeilt waren.” Da erhebt fich Krönig und 
antwortet ungefähr: „Das Schiäfal iſt oft wunderbarz 
ich bin wegen burfchenfchaftlicher Verbindungen zum Tode 
veruribeilt worden und heute fige ich auf der Banf ber 
Angeklagten, während beute als Staatsanmwalı 
mir gegenüber figt das Haupt ımb der Leiter jener 
burſchenſchafllichen Verbindung.” Der Eindrud dieſer 
Wendung war überrafchend, der Staatsanwalt Fuchs war 
flumm und — — — blaß. Es iſt derſelbe Mann, der 
jetzt zu der reactlomären ‘Bartei gehört und der zum fer 
Rungstage nach Erfurt gewählt if. (Weſtd. 319.) 


*) Wenige Tage vor jeinem Ausflug eingeſendet. 


Nevarteur: Z: M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 


Privat: AUnzgeigen. 
Bürger : Verein. 

2(a) Bon Sonntag den 10. März aufangend Fön. 
nen ans der Bibliothek des Bürger-Bereines zu den hiezw 
befiimmten Stunden wieder Bücher abverlangt werben. 

Der Ausſchuß. 





Deffentlihe Sigung 
vor dem Gtabtgericht Mittwoch den 6. März, früh 8 Uhr 

1) gegen Joh. Georg und Franz Joſ. Fink von 

zogen, wegen Bergehens der Körperverlegung. 

2) Bormittags 10 Uhr gegen Alois Schweiger, le⸗ 
diger Rupferfpmids.Sohn von Ymmenflabt, wegen 
Berbrehens ver beleibigten Majefkät und wegen 
Berbredens der Ealumnie. 

3) Nachmittags 2 Uhr gegen Joh. ne Ruifle von 

Niederreuthe; wegen Vergebene des Diebſtahls. 





Mittwoch 








Deuatſchland. 


Bayern. München, 2. März. Abgeordnetet Kitch— 
efner erflatete, beute Borirag über das Geſeh „den 
taatögerichishof und dad Berfahren bei Minifteranflagen 
betreffend.” Der Ausihuß beantragt einige Abmweichurgen 
von den Befchlüffen der, Reicherätbe. Die geftern aur 
heute angelegte Diecuſſion über die Zoll» und Handels 
verbältuifie im allgemeinen wurde auf Antrag des Abges 
ordrieten Thinnes vertagt, da obnedieh nächitens Bors 
lagen über die legıbin abgeichloifenen Zollverträge bevors 
ftünden ; Miniſterialcommiſſaͤt Kleinichrod beftätigte dieß. 
Sodann wird zur Prüfung der Bofterträgniffe übergegan- 
en und mach Antrag des Ausichuffes die Rechnungdftel- 
sr anerfannt. 33 verſchiedene Anträge und Wuͤnſche 
wurden bei diefer Gelegenheit geſtellt und debaltirt; diejeni⸗ 
gen derſelben, welche die nöthige Majorität erlangten, ſind 
von Kolb: daß täglich Poſtboten in jede Landgemeinde 
fommen, und daß Poſtbureaux und Erpeditionen bei allen 
Gifenbahnen eingerichtet werden; v. Yerchenfeld: ins 
führung eines gleichen Bertofages für ganz Bayern; Mor 
enftern bearitragte Aufhebung oder doch Beichränfung 
der ‘Bortofreihelt, Borſt Einrichtung und Beheizung von 
Barıftuhen, Forndran Wortofreiheit für Gelder und 
Bıiefe in Armenfahen, Hermann ſtatiſtiſche Nachweiſe 
über die Zahl der beförderten Pafjagiere und Briefe. Der 
Rinifterialcommiffär v. Brüd ſtellie thunlichſte Berüdlich- 
sung der Wünfcbe in Ausiücht, indefien feien die finans 
Mittel, biefür ziemlich erihöpi. Mit Bergnügen 
börten wir bei diefer Gelegenheit, daß eigene Wagen für 
de Poſtbureaux auf Gifendahnen bereits in Arbeit 
‚ und in etlihen Wochen zur Benüpung fommen 
werben. (4. 3.) 


Münden, 3, Mir. Fürſt Wallerſtein hat dem 
Kammerpräfivium eine Interpellatton übergeben, in wel⸗ 
ber das Geſammtſtaatsminiſterium um das neue Drei« 
fonigdbündniß befragt wird. *) Man glaubt, daß diefelbe 
bereitö morgen — durch eine — Borlage ded 


®) Die Anfrage lautet: 1) Iſt wirflih, mie verlautet, jmwis 
jhen ten Regierungen von Bayern, Wörttemberg und 
achſen eine Lebereinfunft bezüglich Der Fünftigen Ge: 
ftaltung Deutſchlande abgefihloffen worden? 2) Wenn 
je, eradtet fih das Gefammtftaarsminifterium nicht ver: 
pflichtet dieſe ohne Zutbun der Boltsvertretung voll: 
brachte Tharjache mindeftens nadträglig der Würdigung 
des Haufes zu unterfiellen? 3) Wenn jo, erachtet ſich 
das Gefammtftaatsminifierium, micht ferner verpflichtet 
mit der treffenden Borlage au jene ter bisher erwadhfer 
nem Papierr' ju verbinden? ' 
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emptuet Deitung. 
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6. März; 1850. 


— 


Minifterpräfidenten werde beantwortet werden. — Dad 
Referat über das Prefigeleg bat in der Reichsrathskammet 
Hr. v. Maurer übernommen; er wird es vielleicht ſchon 
im Laufe der beginnenden Woche erflatten. Indeſſen 
ſchlummert das Beteg über den Geſchäftsgung des Land- 
tays troß feiner anerfannten Dringlichteit, und obmob$ 
bereitö wiederholt und von verichiedenen Seiten ın der 
„Schwefterfammer” auf die biöherige Verzögerung bedau⸗ 
ernd hingewicfen wurde, noch beute wie vor drei Monaten 
bei feinem Referenten in der Reichsrathäfammer. (A. 3.) 


(Die reichsräthliche Zögerung erklärt fich leicht. Der 
vom Minifterium vorgelegte Entwurf einer neuen Gefchäfte- 
ordnung bat im Gegenjag zum Bereindgefeg und Preß⸗ 
firajgeleg einen ziemlich freifinnigen Charakter. Wie fonnte 
er vor den Augen der reichöräthlichen- Grfeggeber Gnade 
finden? Wenn er je zur Berasbung gelangt, fo wird er 
dus Schidjal ded Emancipationdgefeges .) 


Der Speyrer Zeit. fchreibt man aus Münden, 
25. Februar: a 0 
„Wer erinnert ich noch recht lebhaft der öffentlichen 
Stimmung, ald im Juni 1848. das Preßediet erlaſſen 
ward Was würde man damals gefagt haben, wenn Je⸗ 
mand behauptet hätte: che auch nur zwei Fahre vergeben, 
werdet br neben: dieſem Edicte ein’ Breßgeleh haben von 
dem Wortlaute, wie wir denfelben kennen; — ein Gefeg 
fo unbefiimmt in feinen. Strafanprobungen, daß man Alles 
aus demjelben machen fann, dergeftalt, daß Cardinal Reg 
in diejer Beziebung feines andern Geſehes bedurft hätte, 
um feinen befannten Ausſpruch zu verwirklichen : gebt mir 
zwei Zeilen und ich bring’ Euch an ven Galgen! — ein 
Preßgefep, melches fowohl die Berleger, als auch die Drur 
der und felbft die einzelnen Verkäufer, und zwat jeden ge« 
fondert, zwingt, eine Genfur auszuüben, fo, daß. biefe 
Genfur nicht einfach, wie die frühere, fondern doppelt und 
dreifach fattfinden wird; — ein Gefeg, welches dieſe Leute 
beinahe dahin führen muß, zu ihrer. eigenen Sicherung 
Belpcautionen von den Berfaffern zu fordern; — ein 
Geſetz, welches zuläßt, daß jelbit dem gerichtlich freiger 
fprodenen Buchhändlet und Druder die Gewerb& 
ausübung entzogen werden fann, indeß fogar das Na— 
poleonifche Gewaltdeeret wenigſtens die Berurtbeilung Des 
jenigen voraudfegte, gegen welchen diefe furchtbare Maße 
regel angemwender werden fonnte, unfers Wiſſens aber 
in Birttichfeit ſelbſt unter Rapoleon niemals angewen- 
det wurde; — eim Gefeh, mach welchem Verleger und 
Druder geſtraft werden können, wenn fie ven Ramen bed 
Berfaflerd einer nichtſtrafbaren Schrift anzugeben 
weigern; — ein Gefeg, welches felbit das Verbot 
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nech nicht erſchienener Blätter einen Zeitfchrift zuläßt, 
deren durchaus unverfänglidy ſein mag, indeß man 
vor den Märztagen, unter dem Abel'ſchen te, in 
gang Deutfchland über die fogenannte Nachcenſur erbittert 
war, wenn biefe eine anflöfiig befundene Nummer einer 
auswärtigen Zeiuſchtift hinwegnahm u. ſ. w. 

Wenn man zur Zeit ver Erlaffung des Preßedictes was 
@richeinen eines ſolchen Gefehes propbezeit hätte, — es 
wäre als ſchmähende Beleivigung des Dinifteriume, als 
bodhaft erdachtes Mittel Mißtrauen zu erre 
frieven zu fliften, — es waͤte als eine Art 
erftärt worden! 


Und nun wird diefe vermeintlich riefenhafte Säule ger 
gen die Preſſe, — zur Seite geſtelit jener andern fürzlich 
errichteten Säule gegen die Vereine und die Volfäverr 
fammlungen. Das Minifterium glaubt folcher Stügen 
. bedürfen zum Erhalten ver „Haatlicdhen Ordnung!” 

'ir fahen vorber, daß die Wirfung die nämliche fein wird, 
wie jene der Septembergefeße in Frankreich. Die Prefie 
wird Tag für Tag mit Nadelflichen gequält werden; viele 
Schrififteller werden für ihrem Freimmb büfen; wenn die 
Schwurgerichte nicht genügend ftrafen, wird man die Zucht 
wotijeigerichte ( Rreis und Stadtgerichte) in Thärigkeit er · 
Iiden, welche, umter dem Namen einfacher Polizeiftrafen, 
in Wirklichkeit Wergebensftrafen verhängetr werden, (im 
Wider ſpruche mit den Beſtimmungen ded Preßedictes), — 
allein, ungeachtet alles Deſſen — wird Niemand mehr im 
Stande fein, die Preſſe in Deutſchland zu vernichten, ja 
es fann ſich erproben, was Paffaulr in anderm Sinn 
andeutete: „Etwas Drud wirft woblibätig!” 


Das nämliche Blatt b den Antrag: auf Ginfüh- 
sung der AnflagerGefchwormen, weldyen der Abg. 
Kolb im Einvernehmen mit einer Anzahl von Minliererm 
der — an die zweile Kammer gerichtet ha Gr lau⸗ 
wt alſo: 

„Antrag, die Einfüh der Antlagejury, die Defr 
fenstichleit der Rrafsuctidgen: Biriiätriudikugen, und 
die Urberiragung der Aburtheilung der ſ. g: „polinſchen 
Bergeben“ an die Schwurgerichie betr.“ 

Der $: 8 des Et, IV. der Berfaffungsurkunde garam 
Het jedem Einwohner vor Allem „Sicherheit ſeiner Pet: 
fon.” Ohne eine‘ ausreichende Garanıte der perfönlichen 
Sicherheit nd alte andern politifchen * eſtändniſſe illuſo⸗ 
ciſch, darum werthlos, das ganze ſſungsweſen bat 
feine Bedentung, und es kann, ohne ausreichende Gatan⸗ 
sen: ſolcher Art, nicht einmal von dem Beſtehen eines 
NRechts ſta ats ernftlich vie Rede fein. 

Nur zu viele Borgänge in früherer, ganz befonders aber 
in. der jüngften Zeit, beweiſen thaiſachlich, daß auch in 
Binern Niemand vor grundlofer Verhaftung umd viertel 
—* Sp: Jabre langer Fortbauer ungegründeier Haft, 

er ifl, 

Unter Bezlebung; auf diefe moto rifchen Berkättnifie 
halten e& die Uniergeichneren für überfläffig, ben: nachiter 
2* Antrag —— meiter ren nämlich: daß 

ammer der eot dneten folgenden egerttmunfiake 
nehmen und den beiben ander gefeßgebenben" @hemwalten 
zur Borlage bringen möge: 


und Un⸗ 
erlãumduug 


Aarinitian IR. x. xX.. haben .., beſchloſſen 

„Re 1. Jeder im eg! aft Gebtachie muß 
entweder ſogleich nach ber Haftımg ser Märchen 
Tage nad) derfelben vor ein Anklageſchwurgevricht 
geftellt werden. Dieſes wird, wenn 4 der beir. Unter⸗ 
fuhumngsrichter oder Staateprofurator an wen Wohnort 
des Beſchuldigten begeben und dort die Berbaftung ange- 
ordnet bat, fogleih an dem gedachten Wohnorte, im an- 
bern Kalle am Site des zuflänbigen Gerichtes, in ber 
Weiſe gebildet, daß aus der Lifte aller Ortsbürger, wel« 
he die Eigenfchaften befigen um Gefchworene zu fein, 12 
durch das 2008 beftimmt werden, um ald Anflagejurg zu 
ſprechen. An Drten, an welchen die Gefammtmahf der 
hiezu geeigneten Bürger nicht wenigſtens 60 erreicht, wer 
den, foweit nöthig, die mit den erforderlichen Eigenfchaften 
veriehenen — der nächitgelegenen Gemeinde ſämmt⸗ 
lich beigezogen, und, follte auch dies nicht audreichen tn ſolchet 
Weile, in Beziehung auf andere nächſtgelegene Gemeinden 
forigefabren, bis jene Anzahl erlangt if. Berwandte des 
Beſchuldiglen lönnen nmardılid nice Mitgliever der Ans 
flagejury fein. 

„Bor den Anklagegefchworenen flelt ver Staatsptoku⸗ 
rator feinen entweder auf Freilaffung oder auf Fort 
fegung ver Haft lautenden Antrag. Der Beſchüldigtt 
wird perfönlich vernommen, mwobet ibm jeboch überdies die 
Unterflügurg eines Fürſprechers geflatter iſt. Erflärt ſich 
nicht die Mehrheit der Gefchworenen für Forwauer der 
Haft, fo wird der Beſchuldigte — in Feiheit 
gelegt, doch fan unbeſchadet deſſen die Unterſuchung fort» 
geführt werben. Nor wenn fi in der Polge ſchwere 
neue Indizien ergeben, kann, auf einen Beſchluß der Raıbes 
fammer bit, eine nochmallge Stellung des Beſchuldigten 
in der mämlichen Sache vor die Anklagejury erfotgen. 

„Att.2. Die ganze Borunterfuhung muß öffent: 
lich geführt werden; insbefondere find alle Zeugenverneb« 
mungen Öffentlih, und namentlich bat ver Beſchuldigte 
das Recht, wenn er es wünſcht, denſelden belzuwohnen. 

Hieran teihen die Unterzeichneten den weitern, wobl eben⸗ 
falls einer vorfäuffgen nähern Mollvirung nicht bedütfen⸗ 
ven Antug: 

„Art. 3, Alle ſ. g. „politlichen Bergehen“ ſind durch 
die gewoͤhnlichen Schwurgerichte abzuurtbeilen. Es geltett 
in dieſer Beziehung die wegen Aburiheilung von Preßver⸗ 
gehen vor Geichworemen beftehenben gefenlichen Balltm- 
mungen.” 

Münden, 26. Febr. Auffallend iſt es, wie fehr ver 
Curs ver Abtöfungsotttgaronen finft. Viefelben ftanden 
früher bis auf 96, jegt auf 86. Die iſtaelitiſchen Ban 
fierd wollen die Reichsrätbe ihren Zorn megen des Ber 
ſchluſſes gegen die Jubenemancipation empfinden laflen. 

Münden, 25. Febr. In Miinberg gebt man, wie 
mir ein Schreiben neh qguiuntesrichteter Seite von dort 
meldet, in Streifen der hoben Wouegeoifle mit den: Plane 
ww, ber Realtion einen Ehrentempei zu: errichten Man 
wili nentlich eine yeofe Jeitimg gründen, die dem fuſt ohne 
Auenahme mehr oder Minder Uberal- und dentſchgeſinnten 
fränfifchen Blättern ald Gegengewicht Dienen und die 
Orundfäpe unferer Neuen Wündpener Zeitung auf fränfi« 
ſchen Boden verpflangen fol. Der Plan iſt zunächſt von 












Oympatbien aussutreibeh und 


netfen un 
Lg ven Rüdichrit eimmminyfer. Wie ich indeh 
anfen aus langſähriggem ge fenne, 
w ver. (D. 3.) 
2 en, W Der og Frot. v. Lerchenfeld 


Shung ver Kammer der Abgeordneten 
ib nachgedrucktes“ Blatt vor, aus 


mordang des Krieg: 
] "Wien, rechtſerngt dieſen 
Alt und Faylieht mir den Worten: „Lumour fand 
) den Top, der dem, Verräthern Dee 
Dem Alle erleiden werden, welcht Feinde 
der Sache des Bolleo find, an demichben zum 
Judas werben. . Wir. wollen eben, ob Patours Top für 
anbete Minifter, mamendid für die Reichominiſter in 
chin ae war, oder ob fie nad) 

e Deſes Blau benũdte Frelhert 
leg ‚dafür, daß es boͤchſt notdwen 
zu beichränten, reip. die kr 


Run wird mir aber aus fläherer 
ve Bere v 
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Bermifdtes 
Juliws Fröbel Seifenfieder. 


Julius Froöbel iA belanntlich nach Amerika ausgewan⸗ 
dert und dort — Seifenſieder gern. Mit der er 
dieſes Berufes hat es folgeride andenig: Froͤbel wart 
Bei feiner Ankunft in New» Morf auf das Zuvorfommendfte 
empfangen; die erflen Familien der Stadt wetteiferien, Ihr 
in ibre Krelie zu ateben, um den Freund und Berbündeten 
de. großen deutſchen Mannes, obert Blum, die pofirt? 
ſchen Verbältniffe Deutfchlands befprechen zn bören. Bald 
gewann man den angenehmen Man mit der reinen * 
lichen Ausſptache lieb und ſuchte feinen Umgang. Als 
er ſich im mebreren der reichſten Famillien auch ald' tüch⸗ 
tiger Qebrer erwies, traten diefe zufammen und erholen 
fi, ibm ein bedeutendes Kapital au übergeben, wenn er 
in RewsPorf eine großartige Mäpdchenerziehungsanftaft 
gründen nun Idten wollte. Ftöbel jchlug Died Anerbieten 
aus, weil er glaubte, ſich dadurch von den Leuten abbäns« 
aig au machen und ſich in feiner Freiheit zu befchräufen, 
und bald Darauf zeigte ſich denn auch, daß er jehr richtig 
geuttheilt batte. Et ging eined Tagrd zu einem Kauf⸗ 
marm, um Unterticht gar ertbeilen, in dem im New + Dorf 
in dieſen Kreifen gebräuchlidyem ſchwarzen Anzuge; aber 
unglädlidherweife haste er nicht auch das gebräudhlidye 
ſchwarze Halstuch angelegt, ſondern eim „buntes.“ Leber 
dicſes ruchloje Benehmen enmtiegte man fich nicht wenig; 
und man ließ den Verbrechet, ver fidy gar nicht einmaf 
feiner Sünde bemußt fchien, von einem Dritten auf das 
Empoͤtende“ einer foldyen „Etiketiverſedung“ aufaerfium 
machen. 1 Diefe Erbärmitchleit alfo auch im Amerita!) — 
ls Fröbel vom dieſem Wanne zurücklehrte, begrgneten ibm 
auf der Strafe zwei Deutiche, ein Rudolſtädter (M. Key) 
umd ein Buadenier, die ibm ihre Roth Hagten: fie ſelen 
beide Seifenſieder, geichict im ihtem Fache, hätten aber 
fein Grid zum Wnfangen und verffünven nice Engliſch 
Fröbel verband fidy mir ihnen, zog in New: Work umber, 
um die midrhigen &erärbichaften zufammen zu fuchen und 
nach wenigen Tagen waren die drei fo meit qedieben, daß 
hie ibt Sbeichäft beginnen fonnten. Unterdeſſen batte ſich 
aber die Nachticht ſchnell in der Stadt verbreitet: Fröbel 
M Eeifenfieder geiverden! Mit Schreden vernahm man 
Diefelbe und em Movofat, dem Aröbel bald darauf einem 
Beſuch machte, gab ich alle Mühe, ibn von dem „unbeils 
voſlen“ Entſchluß abzubringen, indem er erzüblte, daß 
man eine Profeſſur für ihn in Bereuſchaft habe, daf mar 
ibn von vfelen Seiten gegen Honorar ald Lebrer wünſche, 
daß man ibm das bunte Tuch nachfeben wolle ıc. ıc. 

Als Fröbel jedoch von jeinem männlichen Endſſchluſſe 
nicht abzubringen war, da bat ibn der Mann, er möge 
doch wenigftens feinen Ramen nicht zu dem Gelchäfte ber 
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y en werde fidh dadurch den Zuteist zu der „guten“ 

Mfchjafe verfehließen ꝛe. Froͤbel antwortete ihm dages 
u er fi dann ſchaͤmen müfle vor feinen Lande- 
euten, daß er lieber. von feiner Hände Arbeit und unab⸗ 
bängig leben wolle, denn ald Gelebrter von der Gefällig« 
keit anderer Menfchen und fchloß mit den Worten: „Ich 
trat die Boruribeile Europas unter meine Füße, erlauben 
Sie mir nicht weniger frei in Ihrem Lande zu fein, als 
ich in dem meinigen geweien bin. Hier wenigitens will 
ich mein eigener Herr jein.” 


Man fchreibt aus Greifs walde: Als der Appellbof 
die Abreife des Präfiventen Hajienpflug erfuhr, beeilte 
er ſich, wie wir hören, das Gitationds: Mandat zur öffent⸗ 
lichen Berbandlung des viel beiprochenen Unterſchlagungs⸗ 
F5 durdy einen Gertichtoboten in der Wohnung des 

ngeflagten abgeben zu lafien. Doch Niemand zeigte fich 
geneigt, daſſelbe entgegen zn nehmen. Wie uns mitgerheilt 
wird, hätte fogar die Gattin des urplöglich abgereiäten 
und inzwifchen, wie eine telegrapbifche Depeſche berichtete, 
zum bejfifchen Staateminifter beförderten Präſidenten fich 
beflimmt geweigert, die Ladung für ibren Mann entgegen» 
wunehmen. In Bolge deifen ſoll nun der Gerichtebote an» 
gewiefen worden fein, die Ladung vor der Thür des Ans 

en, fowie am ſchwatzen Breite des Gerichtes zu 
gen. 

Dad Augsburger Tagblatt vom 4. März fchreibt: 
Seit dem Schluffe der legten Schwurgerichtsfigungen ent 
widelte unfer £. Kreis» und Stapdtgericht eine große 
Thärigfeit mit öffentlichen Eigungen; denn es baben in 
diefer‘ furgen Zeit wicht weniger als 32 Verhandlungen Ratt 

efunden, darunter auffallender Weife 14, bei denen die 
Kia e auf „KRörperverlegung“ lautete. Wir glauben den 
Umftand, daß die Zufammenftellung der abgewandelten 
Berbrechen und Vergehen den Diebhabl viel feltener als 
fonft ausmweist, auf Rechnung des günftigen Einprudes 
des Öffentlichen Verfahrens fchreiben dürfen; venn bie 
„Hahrläfigfeiten" wird man nicht vermindern fönnen, eben 
fo wenig al& die im Affefte vorfallenden „KRörperverlegungen.“ 
Die Mißverfländniffe unferer Randleute führen diefe Kör- 
perverlegungen herbei, und ibre Mißverftändniffe fcheinen in 
ihrem öffentlichen und Privasleben unvermeidlich, wenn 
man erwägt wie ſchwer es bält, mit mandyem Landbe ⸗ 
mwohner ind Klare zu fommen, umd wie oft Präſident, 
Staais anwalt und BVertbeidiger ihre logifchen Folgerungen 
verfchivenden, um in einen unbeugiamen Kopf einen uns 
fen von der Leuchte der Wahrheit au bringen. Vorgeſtern 
wurde ein geroiffer König von Weichering, der feinem 
Nachbar alle diplomatifhen Verhandlungen aufgefündet 
und Ibm mit einem Belle, mit dem man Ochſen zu ſchlach ⸗ 
ten pflegt, einen Arm entjweigeichlagen hatte, zu ein Jahr 
Urbeitobaus verurtbetlt. 


ee Der Fuhrweſensſoldat Raimund Ben- 
ginger von Meftbofen aus der Garniſon Ingolftadt, bat 

ch am 27. Gebr, auf Beſuch bei feinem Schwager zu 
Ingftetien In deſſen Stadel aus Lebensübereruß erfchoffen, 


Redacteur: J. M. Danniheimer. 
Berantwortlider Stellvertreter: Waibel. 


Amtliche und Yerivat : Uinzeigen. 
Belauntmadhung. 
(Die Umfhreibung der blauen Pfandfcheine der ftäbtijchen 
Beibanftalt betrejfend.) 

2(b) Alle diejenigen, welde Berfaggettel vom 1. 
tember 1848 bis 28. Februar 1849 (blaue Scheine) in 
Handen haben, werben hieburd aufgefordert, ihre Ber 
fäge fpäteflens bis 14. März I. J. auszulöfen oder um. 
ſchreiben zu laffen. Die bis dahin nicht ausgelösten oder 
umgefchriebenen Pfänder unterliegen gemäß $. 15 der 
Statuten ver Ende März flattfindenven öffentlihen Ber 
fleigerung. Rempten ven 16. Februar 1850. 

Stabtmagifrat. 
Zethner, rehtöf. Rath. 


Für die vielfeitige Theilnahme während 
der fangen und ſchmerzhaften Krankheit 
A meiner guten, nun in Gott ruhenden Fran 
Gleonore, fo wie für die fo — 
und ehreude Begleitung zu ihrer Ruheſtätte 
fage ih den verehrlihen Bewohnern emp 
tens meinen herzlihen und tiefgefühlten 

Danf und empfehle mid und die Meint 
gen fernerem Bohlmollen. ü 
%Gg.Haggenmäller, Fuqchswirth. 

3 (a) Griot, im Haufe Lit. A. Nro. 83 der Haupt 
wache gegenüber, im 2ten Stod, verfteigert an den Meift- 
bietenden gegen baare Bezablung vom nächſten Montag 
den 11. März an und die Darauf folgenden Tage: 
Gommode, Sofas und Srühle, Schränfe und Käften, 
Tiſche, Schreibpulte, Blasichränfe, Rachitiiche, Bettladen, 
Epiegel, Bilder mit Rabmen, Verzellan, Glaswaaren, 
Küchengeräthichaften, türfiiche Teppiche, einiges Beitzeug, 
Kinderfpielgeug x. 








Verſteigerun 

J  2(a) Freitag den 8. März wird 
7 in vem Haufe Lit. C. 272 nebfi dem Spri« 
denhaus in ber Altſtadt über 2 Stiegen 


AR von Morgens 9 Uhr bis Mittag und Nad- 
sl; mittag von 2 Uhr bis Abend eine Ber 
L.\ __ fleigerun 
Be fretär, 





gehalten, worin ein [höner Se⸗ 





— ettſtatt, Eomod- und andere Kãä ⸗ 
ten von Aichbaum-Holz, hohe Zimmergewächſe in Scher- 
ben, ein fhöner Dfenfhirm, Spiegel, Waſchgeſchier und 
Kücengeichier, nebſt vielen andern näplihen Hansgeräth- 
ſchaften an die Meifibietenden gegen baare Bezahlung 
und Entrihtung des Räufelfreugers erlaffen werben, wozu 
hoͤflich einladet der verpflichtete Schägmann ®ufer. 

Eine freundlide Wohnung, am der Gonnenfeite, if 


‚wegen Domitils.Beränderung, bes jegigen Inhabers, auf 


erflen April oder Georgi zu vermiethen, bei 
oh. Leonh. Dannheimer, 
D. Nro. 330, nachſt der altfläntifgen Rirde. 
Envesunterfpriebene empfiehlt Mid im Berfertigung 
von Hauben, im Waſchen derfelben und in allen Artem 
Hädlesarbeiten, ed verfpricht ſchnelle und billige Be⸗ 
bienung Sibylla Bufer. 
Bei Jakob Pfeiffer, Gerberfiraße Lit. B. Nro. 479 if 
gut gemwitterteb Deu und Grumat zu verlaufen. j 


Kemptner Beitung. 





Deutſchland. 


Bayern. München, 4. Mär. L C. Die moblbe 
kannte ‘Bartel, welche in die eine Forderung der Neuzeit: 
„Irennung der Kirche vom Etaate” nie ohne den aus: 
drüdlichen oder mentalen Zufag: „aber Kortdauer der 
Knechtunq der Schule durch die Kirche* einfimmt, ſcheint 
fidy bei und mit dem GEinfluffe, den fie auf Bolfsichulen 
und Gymnafien übt, nicht mehr begnügen, fondern den» 
felben auf die höhern Pilegeflätten der Wifjenichaften aus- 
dehnen zu wollen, aut Andeutungen, die aus dem fonft 
fieben und ſiebenſach verfchleierten Zelte der Hobenpriefter 
des Ultramontanidmus in profane Dbren gedrungen find, 
wird nämlih aufs lebhafıehe dahin gearbeitet, daß die 
Stelle eined Borftandes der Akademie der Wiflenichaften 
fünftighin immer von dem jeweiligen Rektor Magniftfus 
befleiver werde. Was mit diefer Rumulirung (Stellen- 
bäufung) erreidyt werden will, wird jedem, wenn er auch 
nicht weiß, welchen Antheil die ultramontane Partei an 
der jebeömaligen Rehiordwahl ausübt, nad; Rennung der 
beiden Mühner Tat werden, welche 3. B. jeht die beiden 
bezeichneten Stellen befleiven: Thierfh und Stadel- 
bauer! Jener, wenn auch ziemlidy gefidyert vor jedem 
Bormwurfe allzuausgeprägter Sreifinnigkeit, ‘fo doch minder: 
Rens ein Partifan des vormärzlichen Liberalismus — bier 
fer Dagegen die leibbaftefte Infarnation (Fleiſchwerdung) 
terpfälziicher Servililaͤt. 

Die Ablöfungspapiere find noch immer im- Sinfen bes 
when: noch vor 14 Tagen mit geringem Berlufle willig 
genommen, haben fie feitvem zu einem verminderten Kurſe 
sögande Käufer gefunden; find am Schluſſe der legten 
Bode aber felbft zu 78 Prozent vergeben® audgeboten 
worden. — Der neue, nach den Plänen des feitdem verflörber 
nen Dberbauraihs Gärtner erbaute Leichenader, der erfl 

in tegter Woche die priefterliche Weihe erhalten, bat geftern 
sinen großen Trauerfonduft geichaut. Der jungen, ihrer 
‚Herzenögüte balber fo beliebten als dur Anmurb ausge⸗ 
zeichneten Gattin des Baron Fichthal öffnete fich zuerft 
eine der Größe unter den das Leichenfeld nach dem Bor: 
‚bilde des Piſa'er Campo santo einfchließenden Loggien. 
. Die Berflorbene ‚mar eine Tochter ded Grafen Armans- 
perg, der, obne männliche Nächlommenſchaft, im Schid- 
fale einer vier Töchter eirie reiche. Befchichte abgefpiegelt 
erblidt. Seiner älteften Tochter iſt ihr Gate, Cantacuzer 
nos aus Griechenland nach Bayern gefolgt und bewohnt 
nun mit ihr ein an der Donau bei Kelheim gelegenes 
Gut, 106 der Beirleb : eines: Eiſenwerles ihm Gelegenheit 
zu einer,“einem moldauffchen Großen fonft ‚nicht: gemöhn- 
licyen Ehrönigfeit gibt. Einer zweiten Tochter bat Graf 
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7. März 1850. 


Armansperg einen Leichenhuͤgel auf griechlſchem Boden er. 
richtet; die dritte ſchläft nun den legten Schlaf am Strunde 
ber far, während die vierte Tochter dem flüchtigen Gats 
ten, Florian Mördes, dem Minifter aus der badſſchen Re 
volutiondepoche, in das freiwillige Exil gefolgt iſt. 


Die Kammer der Abgeordneten hat in Fortfegung der 
Beramhung über die Verwendung der Staatdeinnahmen 
In den Jahten 1845/47 ven dritten Titel der Gefälle 
(Donau Dampfihiffiahrt) — in derfelben Weiſe erledigt, 
wie in der Freitags» und Samflagsfigung die beiden er« 
Ren Titel (Zol- und Pofgefäle) An die Anerkennun 
der Richtigkeit der vorgelegten Rechnungen wurde nämlich 
auch Heute eine Reihe von Wuͤnſchen angefnüpft bei denen 
ſich die verfchledenften Lokal» und Berjonal-Rüdfichten 
fund gaben, Die Hinderniffe aber, welche die allgemeinen 
Zuflände in land und fpeztell die fpärlichen finan⸗ 
zielen Mittel in Bayern der Realifirung berfelben enger 

* faſt ganz —— gar) gelafien — 2% 

n jweife entheils was 
find — Minfhe, und wir unterlaffen demnach ihre ſpe⸗ 
zielle Aufzählung; der Eröffnung der Diskuffton ging heute 
die Beantwortung zweier Interpellationen voran, welche 
Fürft von Wallerftein und Kolb an den Minifter des Zus 
nern darüber geftellı hatten: ob die Staatdregierung noch 
gefonnen fei eine Revifion des Gemeindeedified einzubrin« 


‚gen, wenn ja — und bi6 wann dieſe Vorlage zu gewär- 


tigen fei; ob biefe Revifion fidh nicht nur auf die Lofal- 
fondern auch auf die Bezirlör und Kreis:Gemeinden er- 
Ateden und die wichtige Materie der Lokale und Diftrifie- 
Umlagen umfaflen werde; endlich ob die Regierung auch 
die Gemeindeordnung für die Rheinpfalz einer Revifton 
unterziehen werde. Laut der Erflärung des Minifters von 
Zwehl it die Umarbeitung des Ediltes über bie dieſſeilige 
Gemeindeordnung bereis In der Ausdehnung erfolgt, daß 
fie die Bildung auch der Bezirks» und Kreisgemeinden fo 
wie die Regelung der Umlagen umfaßt. Diefe Umarbeis 
tung unterliegt gegenwärtig ber * ded Minifterrar 
thes, nach deren Bornahme der deöfallfige Geſetzentwurf 
der Kammer wird vorgelegt werden. Eine befondere Re 
vifion. der Pfälzer Gemeindeordnung gedenft die Regierung 
nicht eintreten zu laſſen; fie il jedoch dnrchaus nicht ab⸗ 
eneigt: die dieffeitige Gemeindeordnung nach ihrer Revis 
don auch auf das Gebier jenfeis des Rheins auszudeh⸗ 
nen, wenn bie® gewünfcht werben ſollle. 


Bon der tyroler-bayerifhen Grenze Das 


"ganze Öfterreichiicye Armeecorps, welches von Bregenz herab. 


der baperlichen Grenze entlang die Befagung bilder, iſt 
von der feltfamflen und wunderlichſten Zufammenfegung. 


De ma aller Rulonen de rg gu 
tro monced Regimmt t wnter w 
einen Fonmlichen Miih Maſch. Bom Soldaten aufwärts 
dis zum böchften Offizier herrfcht die Anficht ver, daß ibre 
Beftimmung feine andere fei, als im Württemberg einzu« 
den und ber * Demokratie den Kopf zu jertreten. 
„Gino wir einmal in Würuemberg, fo darf fidh in Bay- 
ern Niemand mehr mudien,* äußerte ein Offizier zu mir. 
Es würde dem Raum Ihres Blattes nicht entipredhen, 
wollte ih Ihnen all die dergleichen vernommenen Aeuße⸗ 
rungen mittheilen; ich gebe daber u einem andern eben- 
pe böchft traurigen Gegenfland über. Mein Wirth in 

uffftein, eine ehrliche Haut, erzäblte mir naͤmlich, daß 
von den im vorigen Jahre auf die dortige ng gebrach⸗ 
ten politiichen Gefangenen bereits 13 den Leiden und Ker⸗ 
ferqualen erlegen find, „Der Kommandant wäre ein guter 
Mann,“ fegte der Erzäbler mit feiner Gutmüthigleit binzu, 
„aber die Faiferlichen Borfchriften gebieten halt Strenge; 
wahrſcheinlich will man, daß feiner der Gingeferferien das 
Tageslicht mehr erbliden fol." — Eılaflen Sie mir die 
Nbrigen Schilderungen, bis fich der traurige und betrübende 
Eindrud, den dieſe Erzäblungen auf mich gemacht, eıwas 
verwifcht batz nächfiend mehr. (R. T.) 

Münden, 2. Mär, „Hannibal ante portas!“ 
Weifende, weldye aus Tyrol kommen, erzählen, daß die im 
Vorarlberg ſtehende öfterreichifiche Armee, welche aus 
den beierogenfien Stämmen des Katferreichd zufammenge- 
ſedt fein foll, täglich Ordre erwartet in Württemberg 
einzurüden. Die ere fonverfirten oͤffenilich über 
von nahe bevorflebenden Einmarfch defien Zwed die Unter 
wrüdung des fo gefährlichen demofrantichen Geiſtes der Bes 
wohner Württemberg® ſei. Auch fcheint das Ginrüden eis 
ner Öfterreichifchen Armee in Württemberg und die Aufftel- 
kung eines Öfterreichiichen Dbfervationsforps, hart 
an den Grenzen Bayerns, fo zweifelhaft micht zu 

in, wenn man erwägt, daß die von mir geftern * 
beilte Nachricht eines von den kleineren Königreichen 
Verein mit Deſterreich abgefaßten Berfaffungsentwurfes 
für den veutichen Bund, eine vollendete Thatfache il, über 
die man ſchon heute von Eeite ded Staatdminifteriumd 
Mitibeilungen in der Abgeorbnetenfammer erwartete, Die 
mag nn Regierung kann daher, nachdem die deutiche 

age zwiſchen den betreffenden Kabinetten bis zu dieſem 
net gebichen, auf weldyem man daran if, eine Berfaf- 
fung für Süddeutfchland zu oftroyiren, eine Kammer, wie 
die fürzlich gewählte, unmöglich zur Würdigung eined bis 
plomatifchen Aftenftüdes einrufen, dad man dem Wolfe 
en feinen Willen aufdrängen wi, fürdhtet aber bie 

Igen davon, denen man mathrlich mit Öfterreichifchen 

joneiten vorzubeugen verfüchen muß. Als ein Zeichen 
— Maske Bredeunten Tale) Bayerad anf 

a l ungen bez auf⸗ 
tauchen. (MR. Kur.) 

Referent des Gefeg-Entwurfs „die Behandlung der Ge⸗ 
fchäfte des Landtags betr." iſt Frhr. v. Zu-Mbein. Es 
bürfte diefer Umftand vielleicht einiges Licht auf die un⸗ 
erflärliche Verzögerung dieſes Gegenſtandes werfen, 


Der Ulmer Schnellpoft wurde Folgendes aus 
Bayern eingefandt: 


Wer über die Mbfichten bes Theild der Begner 
der Bolloſache noch irgend im fein foßte, der 
auf die Sptache der Wortführer der Ultramontanen 
München, Augsburg und Stuttgart eiwas hordhen, und 
feine Zweifel werben bald ſchwinden. In der bayerifdyen 
Kammer wirft der A Hand Kaspar Sepp dem 
Minifterium v. d. Pfordten Milde genen die Demofraten 
vor, beſchuldigt es des Juftemilieu, während befanntermas 
fen gerade unter diefem Minifterium die Verfolgung ders 
jenigen Männer, weldye auf der Selte des Bolfs fichen, 
eine früher nie nefannte Ausdehnung gewonnen und troß 
des Amneflie» Geſetzes noch nicht aufgebört bat. — Der 
Stuttgarter Korrefpondent der Mugsb. Poftzeitung ſpricht 
[bon unverhofener über die nächfien Pläne feiner Partei. 
Nachdem er in Rro. 51 vom 38. v. M. erwähnt, Sr. 
Majeſtät babe den Abg. Schoder zu ſich rufen laſſen und 
demfelben erflärt, am Ende fei er genötbigt, ohne Stände 
zu regieren, fließt er mit folgenden Worten: „Jept — 
oder nie — muß der Schlange der Demofratie, wie einft 
der geiftreiche Abg. Schweickhardt fidy äußerte, der Kopf 
jertreten werben. Seine Berjöbnung mit den Demofraten, 
fondern den unverföhnlichften Kampf auf Peben und Tod.“ 
Derlei Aeußerungen fleben in einem Blatt, welches am 
meiften von ber latholiſchen Geiſtlichkeit geleien und ums 
terftägt wird — von den Nachfolgern jenes gönlichen Leh⸗ 
rers, der auegefprochen: „Liebet eure Feinde, thut wohl 
denen, die euch hafſſen!“ 


München, 3. März. Der 3. Ausfchuß der Kammer 
der Abg. hat im Betreff der Rüdäuferung der Kammer 
der Reichörätbe bei. des Jagdgeſehes mit allen gegen 
1 Stimme beichlofen, „dem Beichluffe der Kammer der 
Reichsräihe beizuftiimmen und den Zufagartifel bez. der 
Treibjagden aus dem Geſehe wegzulaſſen.“ Der 
neulich fo viel ventilirte „Gentragoern“ ſcheint ſonach bereits 
verraucht nnd mildern Gefühlen gewichen zu fein. freilich 
war jener fehr zwechmäßige, ja in mancher Beyiehung uns 
entbehrliche Zufagartifel vom Fürften a 

(N. Kur. 


Minifleriele Beantwortung der Wallerftein’fchen Ans 

frage bezüglich der Revifion des Gemeindegeſehes: 

1) IR die Staatsregierung noch entfchlofien, den Ent» 
murf einer durdhgreifenden Reform des Gemeinde⸗ 
weſens in Vorlage zu bringen? Minifterium: Ja. 

2) Wird der Entwurf auch die Diftrifts« und Kreisé⸗ 
gemeinden umfaffen? Minifterium: Ja. 

3) Wird er auch die wichtige Materie der örtlichen Di- 
firiftö » und Kreis » Umlagen umfaflen. Miniftes 
rium: Ya, 

4) Bis zu welchem Zeimpunfte darf der vom ganzen 
Sande fo erfehnten Borlage mit voller Beſtimmtheit 
entgegen gefeben werden. Minifterium: Mann noch 
nichts gefagt werden. 


Der Gradaus fchreidi: „Die zwiſchen Deflerreich, 
Bayern, Sachſen und Würtemberg vereinbarte deuiſche 
Berfaffung fol am 6. März, dem Taye der Mänver- 
fprechungen, vom Minifter :Bfordien der Kammer vorge⸗ 
legt werden. — Der gewählte Tag erſcheint und als eine 
üble Borbebeutung !* 
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WBürtemberg. Gtuttgart, 4. Mär. Das beule 
außgegebene Relerungeblatt Rr. 9 enihält eine f. Ber 
ordnung, wonach die verfaffungberatbende aus 
Gerordentlihe Berfammlung auf Freitag den 
45. März bieher einberufen if. Die Idus des 
Märzen! (Beob.) : 

Die „Deutiche Zeitung” fchreibt vom obern Reckar, 
26. Bebr.: Schlayer bat durch feine neue Berwaltung ber 
Rätigt, daf er zwar ein fleifiger Bureaufrat und ein in 
der Debatte gewandter Advolat der beſtehenden Regierun 
aber fein über den Dingen flebender Staatsmann iſt. Die 
Rarhlofigkeit der Regierung iſt mun groß, man fieht vor- 
and, daß man mit der neuen Kammer nicht wird regieren 
Finnen, daß man außerordentliche Mafregeln wird ergrei» 
fen mäffen, aber- welche, dad ift die große Frage. 


Sachſen. Die Nachricht, daß Sachſen von dem Ber: 
Imer Dreifönigebändnig fid) lodgefagt, war ungegründet. 


Preußen. Berlin, 27. Febr. Wir find nun bei 
nahe wieder auf dem Standpunft ded Jahres 1806, durch- 
drungen von der preußtichen Unfebibarfeit, durdydrungen 
von der Unbefiegbarfeit de8 Heeres und audgeftopft mit 
dem yreußifchen Btauben, daß nichts Befleres in. der Wılt 
fei, als bier, wo der Herr Alles wohl gemacht hat. 

Zu dem preußifchen Pfiff fommt aber jegt der Fanatis— 
mus der altpreußiichen Treue, der in feinem Lande fo arg 
fein kann wie bier. Das Deamtenheer war, was die Ber- 
maltung betrifft, immer bedientenbaft und demoraklfirt, jegt 
ft ed durch das Disciplinargefeg gänzlich verdorben. 


Die rechtlichen Leute. müffen ſchweigen und beucheln, 


weil ibr Schidfal ganz in den Händen der Angeber und 
der hohen Vorgefepten ift, die gemeinen Naturen aber, des 
ten es immer mebr gibt als edle Naturen, haben ſich nie 
fo breit gemacht, denn fie find gewiß, daß ihre gute Ge— 
tnnung anerfannt und belohnt wird, 

Das Schlimmfte aber if, daß jet auch in den Rich: 

Kland die Fäulniß übergeht. Dem unabbängigen Ridys 

and verdankt Preußen bis zum Jahre 1848 großen 

Er erwedte Vertrauen durch feine Ebhrenbaftig- 
kei, vardy feinen Freimuth und fein furchtloſes Auftreten 
ü jo mandyen Preßs und politiichen Prozeſſen der damas 
ligen Zeit. 

Im Zabre 1848 war es diefer Richterfland, der die bes 
Peuiendften Köpfe in die Rational» Berfammlung ſchickte: 
Waldeck, Kuichmann, Temme, Echulj, Bucher und fo viele 
andere. Diefe Männer reizten zumeift den Haß und über 
fie am leidenſchaftlichſten ergo. fih die Verfolgungsfucht 
der Gontrerevolution, 

Jetzt hat fih der Nichterftand geändert. Die alten 
Rärhe in den Obergerichten find fa durchgängig flod- 
preußifch in iheer politifchen Meinung und gelchworene 
Feinde der Demokraten, die jüngeren wollen Karriere 
machen, und died Garrieremaden ift nur zu errei⸗ 
hen, wenn fie ihre Gefinnung documentiren, 

Aus dem unabhängigen, freifinnigen Mann wird fein 
Lebtag nichts unter dem jeßigen Regiment, und das if 
eine der traurigften Seiten des Sche nconftitutionalismue, 
daß er Alles verdirbt, Alles demoralifirt, Alles innerlich 


errähtet und auflößt, dabei aber Alles mit dem eben 
= Treue, Fr ahnt und Ey —* 
G. f. ®.) 


Das Kriegsgericht zu Arad bat wiedet 
genen eine große Anzahl von Offizieren Todesurtheile aud⸗ 
gefprochen, welche in Feſtungsſtrafen umgewandelt wurden. 
Ein Todesurtheil fol jedoch vollzogen werten. 


‚Die Gemahlin Koffurb's iR ungeachtet des neuen 
Gendarmerielorpo aus Ungarn geflücdytet und glüdlich in 
Schumla angelangt. 

Brag, 27. Behr. (Kampf mir einer bayerk 
[hen Schmwärzerbande) Dem K. B. a. B. fehreidt 
ein Reifender: Der im hoben Schnee zurüdgelegte, Außerk 
beichwerliche Weg nöthigte mich in dem ruhigen Gebirge 
fädichen Winterberg an der baverifchen Grenze meine 
Mittagsraft etwas früher als gewöhnlich zu halten. Plöße 
lich verbreitete ſich bei der dortigen F, J. Finanzwachklä⸗ 
ferne die Nachricht, es fei dem f. k. Berirtehauptmann 
Pribyl foeben von Kuſchwarda die Meldung von einem 
moörderiſchen @efechte zwifchen der berüchtigten Lockenhäuslet 
Schwärzer- und Räuberbande aus Bayern und der Ef, 
Flnanzwachmannſchaft, dann dem fürftlichen Zägerperfos 
nale mit der Aufforderung um ſchleunige Hülfe zugefom- 
men. Es dauerte auch feine zehn Minuten, fo war audy 
fhon der Bezitlohauptmann vom obern alten Schloſſe, 
dem Sitze der Bezirfsbauptmannicdhaft, am Plage vor 
der Finanzwachfaferne in voller Dienftuntform erfchienen, 
ließ von ber Nationalgarde Bergatterung ſchlagen, und 
eine Viertelftunde fpäter fab man den Bezitkobauptmann 
mit dem Finanzwache-Oberkommifſfär an der Spihe eines 
auderlefenen Häufleins, voran eiwa 12 — 15 Mann des 
vor wenigen Stunden daſelbſt von Arad eingerüdten ge 
ringen Landwehrkommandos, in der Mitte beiläufig eben 
fo viel Natlonalgarde, und im der Arriere einige Mann 
der Finanzwache, alle mit fcharfgeladenen Gewehren — 
aus ver Stadt In’ Hochgebirge des Böhmerwaldes den 
Kuſchwardern zu Hilfe eilen, um fie gegen einen ange 
fagten Angriff bei Kubohüten zu deden. Lingefähr nad 
zwei Stunden fehrte dad ganze Hilfsfommando zurüd, ges 
folgt von der Kufchwarder Nationalgarde und Finanz⸗ 
wache, in ihrer Mitte ein durch die Hüfte gefchoffener Lo- 
denhäusler auf einem Schlitten. Eovtel ich von einem 
Binangwache-Auffeber erfahren konnte, war die im ganzen 
Böhmerwalde gefürdhtere Lockenhäueler Räuberbande aus 
Bayern, etwa 20—30 Mann flarf, alle mit Doppelſtu⸗ 
gen bewaffnet, ſchon Donnerflag den 21. d. Mis., ale 
fie auf die frievliche Aufforderung mit KRugelichüffen ges 
antwortet, bei Boͤhmiſch⸗Roͤbren angegriffen worden. Baum 
für Baum mußte erfämpft werden, ſechs ſchwet Verwun—⸗ 
dete an der öflerreichifchen Seite, mehr Todte und Vers 
wundete an Seite der Podenbäusler geben Zeugniß von 
der gegenfeitigen lang genährten rbitterung des Kampfes. 
Die Lodenbäuster ichleppten ihre Berwunderen und Tod⸗ 
ten über die Orenge nach Bayern fort, nur der Wine, ben 
man eben einbrachte, Fonnte der Finanzwache nicht ent⸗ 
riffen werden. Samſtag —* febrten die Lodenhäusler 
verlärft zurüd, Aürmten die Kaferne in Tufjet, um ihren 
Kameraden zu befreien, wurden jedoch mit dem Verluſte 


zweier Todten zurüdgefchlagen. Da fie ausgefundichaft 
daß ihr Gefährte nah Winterberg —— ae 
wollten fie fi im Walde in den Hinterhalt legen, welche 
Abſicht aber durch das energifche Auftreten der Rationals 
garden vereitelt wurde. 


Yuslandb 


Franfreid. Paris, 1. Mär. 
wegungen nach der deutfchen Grenze dauern in 
roßartigem Maßſtabe fort. Heute werben wieder zwei 
Snfanterieregimenter und ein Wrtillerieregiment der Armee 
von Paris nach dem Dften und Norden abgeben. Ueber 
die beiden Infanterieregimenter, die ich vorerft nach Ber 
dun und Langtes begeben, hält der Präfivent der Res 
publif ſelbſt vor ibrem Abmarih auf dem Goncordeplag 
Revue. Die Stärke ver frangöhfchen Armee, die im Often 
zufammengejogen werden joll, wird auf 50,000 Mann an⸗ 
egeben. Die ſchwankenden und oft einander widerfpres 

nden Erflärungen der Regierung über die äußere Lüge, 
wie fie diefer Tage in den amtlichen und halbamtlichen 
Blättern zu lefen waren, ertegen bie und da den Glauben, 
daß die Regierung ſelbſt über die wahren Mbfichten der 
drei europäilchen Großmächte und daher auch über das 
künftige Berbalten Frankreichs noch nicht im Reinen iſt. 
Eine ziemlich feindjelige Stimmung des Präfidenten ber 
Republif gegen Preußen fcheint außer allem Zweifel zu 
eriftiren, und man fpricht bereit8 von der Abberufung des 
en. v. Perſigny von feinem Gefandiichafispofen in Ber- 
lin. — Die Mfahrten nach der Zulifäule, um dem 
Andenfen der Februarbelden Huldigungen darzubringen, 
dauern fort. Alle Stangen des den Fuß derjelben umges 
benden ziemlich umfangreichen Eifengitters find mit Im— 
mortellenfrängen bebangen, und ſelbſt da® Innere iR ſchon 
ganz damit überichüttet. Zwei Deputationen der Stuben: 
ten von der mebdizinifchen und der jurififchen Fakultät bar 
ben ebenfalls in felerlihem Zuge Immortellenfränge dort 
bin gebracht. Es herricht dabei vollfommene Ruhe und 

nung. 


Griechenland. Nach einem Briefe aus Patras, 
26. Kebr. dauert die Blofade fort. 


Die TEruppenbe 


Bermifdtes. 


Der bumoriftiiche Münchner Bunfch befcheert Bayern 
auf den 10. März mit einem neuen Märzminifterium. 


Sonntag Lätare: freuet euch. Wir befommen neue 
Märzminifter, ed zirkulirt bereit folgende Gombination : 
Sepp, Minifter des Aeußern und der Belgradiichen Ans» 
gelegenbeiten ; Hartichier Hleifcher, Minifter ded Unter» 
richio; Seinsheim, Handelsminifter, namentlich in Bes 
zug anf den Berfauf ver Rheinpfalz. Baron von Hetr 
terodorf, Inneres und Enthüllungen. Zaffaulr, Jur- 
fligminifter mit zwei Wafenmeiftern ald Unterftaatöfecretäs 


MR der erb . Dr. Brühl, 
8 —— Vreßverbrecher rüb 





Revacteur: J MR. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Auzeigen. 


Bürger⸗ Verein. 


2(b) Bon Sonntag den 10. März anfangend fin. 
nen aus der Bibliothet des Bürger-Bereines zu den hiejn 
beflimmten Stunden wieder Bücher abverlangt werben. 


Der Ausſchuß. 


3 (b) Geist, im Haufe Lit. A. Nro. 83 der Haupt 
wache gegenüber, im 2ten Stod, verfteigert an den Meiſt⸗ 
bietenden genen baare Bezahlung vom nächfien Montag 
den 11. März an und die darauf folgenden Tage: 
Gommode, Soffas und Srühle, Schränfe und Käften, 
Tiſche, Schreibpulte, Glasſchränke, Radhtrifche, Bettladen, 
Epiegel, Bilder mit Rahmen, PBerzellan, Glaswaaren, 
Küchengeräthichaften, rürfifche Teppiche, einiges Betizeug, 


Kinderfpielgeug x. 
- 9 mittag von 2 Uhr bis Abend eine Ber 
[A _ fleigerung gehalten, worin ein ſchöner Se- 
ee fretär, —————— Kg Fre 
Alhbaum-Holz, hohe Zimmergr e in er⸗ 
F —J ne Dh. Spiegel, Waſchgeſchier und 
aüchengeſchier, nebft vielen andern nügligen anusgeräth- 
fchaften an die Meifibietenden gegen baare Bezahlung 
und Eutrigtung des Kaufelkreuzers erlaffen werben, wozu 
höflich einladet der verpflichtete Shägmann Gufer. 





Berſteigerung. 

2(b) Freitag den 8. März wird 
in dem Haufe Lit. C. 242 neben dem Spri- 
genhans im der Altſtadt über 2 Stiegen 
von Morgens 9 Uhr bis Mittag und Nad- 








3 (a) Ja der Neuſtadt Kempten, genannt im Enten- 
mos if eine Wohnung Nro. 188, befiehend in drei heiz⸗ 
baren Zimmern nebft Rüde, Dachkammer, halben Boren- 
antheil und Keller, dann ein gemauerter Schopf und zwei 
grundeigene ®emäfegärten von 27 Dey., zu verfaufen. 

Die Einfigt, wie der Berfauf können tägli Rattfinden. 


3 (a) In der Nähe von der Gtabt if ein ganı ſchö⸗ 
nes Logis mit 2 oder 3 austapezirten Zimmern, mit ober 
ohne Menbles, ſogleich zu vergeben. Wo? fagt das 
Zeitungs. Comptoir. 











Hente gibts zr fweinene Dint-, Leberwũrſt und 


ſchweinene Würfl. 
Earl Zorn, Hirfpmepger. 





Rach einem Briefe aus Franffurt fol die in Mün—⸗ 


Ken verfertigte Reichöverfaffung aus 19 Artifel befteben, 
Bon einem Staatenhaufe if überall nicht die Rede 
darin, fondenm nur von einer NRationalrepräfentas 
tion, die, nach Art. 8, aus 300 Rationalvertreiern bes 
Reben fol, von denen 100 auf Defterreidh, ebenfo viele 
auf Preußen und bie rg 100 auf die andern Buns 
desftaaten fommen, gleichoiel ob Defterreih und Preußen 
mit ibren Geſammiſtaaten oder nur mit dem größern Theil 
derfelben dem Bunde beitreten. Ueberdieß wird wenigfiend 
Ein Mitglied in jedem Bundesfaat gewählt. Letzteres if 
offenbar eine den Kleinftaaten gemachte Gonceffion, aber, 


wie man mir fagt, audh die eingige im ganzen ag. 
Die Bundesregierung foll aus fieben Mitgliedern bee, 
ben und über deren Zufammenfegung der Art. 3 befon« 
ders handeln. Ein anderer Artikel erklärt Frankfurt für 
den Gig der Bundesregierung. Die Mitglieder der Iehtern 
find zwar an Inftructionen gebunden, aber fie bürfen we⸗ 
gen Mangeld verfelben zu Feiner Zeit die Abflimmung vers 
weigen. Rad einem andern Artikel, den man mir ale 
den zehnten bezeichnete, werden die Rationalvertreter aus 
den Randeövertretungen der fämmtlichen Bundesſtaaten ges 
wählt. Zu dem Bereich der Bundesangelegenheiten ge 
die Eifenbahnen, die Telegrapben, die Poften, die 
fahrt, die Handeld» und Zollfachen, die Gerichtsbar- 

In und die Geſetzgebung in gemeinfamen Bundesangele- 
genbeiten u. {.w. Der Vertrag garantirt in einem 
eigenen Artifeldiedentfhen Grundrechte *) und 
ein Schiedsgericht, und der Artikel 11 beflimmt aus⸗ 
drüdtidy, daß ohne Zuftimmung des deutichen Parlaments 
fein Bundesgeſetz und feine Steuer für die Bundeöregie- 
rung vorgenommen werden kann. 


Bayern. Münden, 26. Febr. Fürwahr, es if eine 
böchft eigenthümliche Zeit, in ber wir leben! Es find die 
Beftegten, die man allenihalben von fefler Hoffnung 
auf die empliche Entfcheidung erfüllt ficht; es find bie 
Sieger, weldye zittern! Ihnen ergeht es, wie Ariflotes 
led von dem auf dem Scavenwefen beruhenden Spartas 
nertbume fagt: Nie fühlen ſich bie Herren fidyer, ob bie 

foren nicht loßbrechen; „denn fie figen gleichfam im 

interhalte, lauernd auf Unglüdsfäle,“ 

Das die Reaktion, und zwar die volltändigfle Reaktion 
nochmals ihre Gegner niedergeworfen hat, Riemand fann 


*) Das fogen die würdigen Gemeindenorfieher des Bande 
gerihts R, dazu ? 


eö verfennen und beftteiten. Der Ball Wiens im Jahre 
1848 war der Wirfung nah dem Falle Warſchaus im 
Sabre 1831 ähnlich. Und doch wieder welcher Unler⸗ 
ſchied zmwifchen damals und jegt! Im jener Epoche, wel⸗ 
ches fefle Bertrauen der Irlumphirenden Partei, daß fie 
ihre Gegner, fo weit ſich vorausjehen lafje, auf immer ge: 
ſchlagen, gleichfam zermalmt babe; Beute Dagegen, welche 

urdht, daS unterlegene Prinzip werde aufs Neue ſich er 

und fiegreich feine Fahne entfalten! 

So wäre «8 nicht gefommen, wenn die Reaftion ſich 
zu mäßigen wüßte. Aber, wie verfolgt von Dämonen, 
erfüllt von Geifterfurdht, eilt fie fort und fort, weit über 
jedes Ziel hinaus, weit über jene Grenzen, welche ihre 
dermaligen Wortführer und Bannerträger jemals zu bes 
rühren auch nur geahner hatten. Wie weit haben bie 
„Märzminifter* fäm laffen?! Keiner 
von ihnen hätte es bei Antritt feines neuen Amtes auch 
nur * möglich gehälten, on Theile ei a. 

ebr u werben, zu denen eder von gab, 

find A find nun alle jene „Märzminifierien“ bie 
auf ein einzige, (dad jämmerlihe Stüve’fhe in Hannos 
ver), gefallen. Die Reaktion, der fie fich zum Fußſche⸗ 
mel hergegeben, ift auf ihnen empor gefiegen, und bat fie 
dann mit Fußtrüten von fidy geftoßen. Aber auch die je 

gen Minifter, — fie werden, fie find bereits überholt! 

n Preußen iR fogar das Minifterium Brandenburgs ' 
Manteuffel längft nicht mehr reaftionär genug; in Bayern 
wird das Miniferium Pfordten bei erfter Gelegenheit eis 
nem noch reaftionäreren Plah machen müfjen, und fo 
überall, bi8 zu dem Umſchwunge ded Rades der Zeit der 
tieffte Bunft erreicht fein wird. 

Die fiegende Reakılon duldet Feine Bermittlung. Darin 
liegt die ßheit ihres Untergangs. Diefer Zuftand der 
Dinge ruft mir aus Zoroafterd Zend⸗Aveſta das Bild des 
legten Kampfes zwiſchen Drmuzd und Ahriman — zwi⸗ 
ſchen dem guten und böfen Prinzip — ins Gebädhini. 
Ahriman weiß, daß er unterliegen müffe; darum kämpft 
er mit der Außerften Anflrengung aller Kräfte, mit ber 
Wuth voller Berzweiflung. wird vernichtet durch das 
gute Prinzip, und nun — erfolgt die endliche Auferfte- 
bung; die ganze Ratur wird verjüngt und es beginnt eine 
neue, beffere Weltordnung, ein Zuftand reinfter Gtüdfe 
tigkeit. — Sind wir in allen menfchlichen Dingen auch 
noch fo ferne von ſolcher „Glückſeligkeit,“ fo erwarten wir 
doch mit Zoroafter vertrauend« und zuverſichtsvoll das Un: 
terliegen der „Finſterniß und ber lechtigkeit,“ wir er⸗ 
warten „den Triumph ded Guten, der Wahrheit und des 
Rechtes,“ wir erwarten ben Beginn „der Lichtwerdung 
der ganzen Schöpfung." (Spr. 3.) 


2:0 


Span ber Kammer ver Abgäorbneten vom 
2. Mär;. 


Am Min iſtertiſche: 2 Minifterialtommiffäre, „auf einige 
Minuten läßt fi) audy der Herr Minifterpräfident fehen. 
Auf den Galerien nur einige wenige Menfchen. Der 
18. Bräfident Weis führt heute Wieder das Hräſidium 
derfelbe eröffnet die Sigung um 94 Uhr. Nachdem das 

der legten verlefen und Kirchgeßner, 
ald Referent des I. Ausihuffes. über den Gefehentwurf 
„den Staatögerichiöhof und das Verfahren bei Anklagen 
gegen Minifter betr.” Vortrag erftattet hatte, wird ein Ans 
Itag von Domcapitular Thinnes befannt gemacht, dahin 
gebend, die für heutige Tagesordnung beftimmte Berathung 
über das Zollweſen im Allgemeinen, als durch die gefirige 
Verhandlung erſchöpft zu verlaffen, in dem Vertrauen, daß 
die Regierung bei den Verhandlungen über das Zollwefen 
obnehin dieſelben Abfichten hege und dafür auch Fräftig 
wirfen werde. Minifterialrah Kleinſchrod gibt noch 
Berihtigungen zu der gehrigen Verhandlung über die Eröff- 
nung von Freihäfen; die Regierung habe in diefer Bezie⸗ 
bung ihre Verpflichtungen überall erfüllt mit Audnahme 
Nürnbergs, wo die Errichtung eines Freihafens eine Auss 
gabe von mehreren 100,000 fl. nölhig mache, was man 
der Regierung in. der jegigen Lage nicht zumuthen Fünne, 
Neuffer erklärt ſich für Thinnes Antrag. Kolb ift dem- 
jelben entgegen, da geſtern mur über die inneren, nicht aber 
über die äußeren Berhälmiffe des Zollvereins die Kammer 
ſich ausgefprochen habe, mas er um fo nöthiger halte, da 
in dem Referate in diejer Beziehung Anfichten ausgefpros 
chen feien, mit welchen viele Mitglieder der Kammer nicht 
übereinflimmen. Wallerftein fpricht in demfelben Sinne; 
wenn einmal die Verhandlungen abgefchloffen feien, fei es 
zu ſpät. Miniſterialrath Kleinſchrod verfpricht, daß in 
der nächften. Zeit der Kammer. hierüber Vorlagen gemacht 
werben. Die Kammer ftimmt dem Antrag von Thinnes 
bei; es wird daher. zur Berathung über das Poftwefen *) 
geſchtitten. Der Ausichuß beantragt die Genehmigung 
der vorgelegten Rechnungen. Es wird hierauf eine Ans 
zabl auf Berbefierung des. Poſtweſens bezügliche Anträ 
gebracht. Zuerft 2 Anträge von Kolb 1) auf Einführ 
tung von Poftbotem für alle Gemeinden, welche die Briefe 
täglich) abzugeben und abzuholen haben; 2) auf Errichtung 
von- ambulanten Poſtbureaus auf Eifenbabnen, Miniftes 
tlaltath Brüd erklärt, in Bezug auf dem erflen Antrag 
Kolb, das über dieſen Gegenftand ſchon Einleitungen 
geiroffen feien, daß. die Verwirklichung für jetzt unmöglich 
lei, da es zu große Auslagen verurfache-(für die nöthigen 
Bepürfniffe des Volls ift freilich faſt niemals Geld- vor 
banden). In Bezug auf den zweiten Antrag erklärt der⸗ 
felbe, daß die ambulanten Poſtbureaus bald ind Reben tre⸗ 
ten würden. Stöcker wünfcdt, daß die Bofkconducteure 
fünftighin die Entſchädigung für Paquete, welche ohne ihre 
Schuld verloren gegangen, nicht- ganz zu tragen. haben, 


*), Die‘ Gefammteinnahnte der Poft für. das Etatsjahr 
1845/46 beträgt 2,537,620 fl. 48 Fr., Befammtausgabe: 
2,106,492 fl.27 Er. ; fonach @innabmeüberfchußi : 431,127 ]l. 
21 fr; pro 1846/47 Einnahmen 2,572,912 fl, die Aus: 
gaben: 2,308,832 fl,; Ueberfhuß: 264,080 fl. 


a a ee ee 
ſchaͤdlgung der Poferpeditoren für den durch Geile 
des Porios an ihrer Einnahme entftandenen Ausfall 


bet nicht die nöthige Unterflügung. Kirchgeß ner wünfcht, 
daß- def ſchen fünftig - b d 
— —*— ie di * el Aetı einen = 


Kolb's Antrag zufammentreffenden, doch nicht fo weit 
benden Antrag, nämlid 1) auf Einführung von Rurals 
poften, welche die Briefe 2mal wöchentlich zu holen und 
abzugeben haben; 2) einen Antrag auf Einführung 
eined allgemeinen Zwangs für Franfirung der Briefe. 
Bezüglich dieſes Antrags erflärt Minifterialran; Brüd 
fpäter ſich für die Anordnung, den Portofag für frantirte 
Briefe auf 3, für unfranfirte hingegen auf 6 Kreuzer feft« 
zuſetzen. Kirchgeßner will eine gleichmäßige Befol« 
dung für die Poſtoöffſicialen. orgenflern beantragt 
die Aufhebung, eventuell Befchränfung ber beſtehenden 
Poftportobeftelungen, Borft will Errichtung von Warts 
zimmern für die Paffagiere bei Pofterpeditionen auf dem 
Lande; Forndran Portobefreiungen für alle Brief» und 
Geldſendungen in Armenfachen. Hermann will den 
Wunſch ausgefprochen wiflen, daß fortan Notizen über die 
Zahl der beförberten Briefe, Reifenden ıc. ıc. vorgelegt 
werden. Rudhardt glaubt der Rechnung feine Aners 
fennung. nicht geben zu fönnen, da in der befonveren Res 
gie unter dem Titel „übrige Ausgaben“ ein PBoften von 
92,394 fl. 20 fr. aufgeführt ſel. Miniſterialraih Brüd 
erklärt, er glaube, daß biefe rg oe für Haberzulas 
en gemacht worden feien. Thinnes als Mitglied des 
Sbierquälereiveteine, nimmt fich der gequälten Pferde, was 
durch die Poſthalter veranlaßt werde, an; worauf Stöder 
ald Vertreter des Poſthallerſtandes feine —— 
berichtigt. Am meiſten Widerſtand findet der Antrag Ler⸗ 
chenfelds auf allgemeine Frankirung. Derſelbe theilt des⸗ 
bald dieſen Antrag in zwei Theile; nämlich 1) Allgemeine 
Sranfirung; 2) Ginführung eines gleichen Portofages für 
alle Briefe, Morgenftern wünjcht, bezüglich. des Kolbe 
hen Antrags auf Einführung von täglichen Poſtboten 
auf dem ande, daß der Verſuch hiemit einftweilen in ein» 
zelnen Sandestheilen gemacht werde. Hermann ir feir 
nem hierauf folgenden Schlußvortrag erklärt ſich rbenfalls 
biefür, und findet, daß diefe Einrichtung befonders in der 
Pfalz zwedmäßige Anwendung finden werde. Auch Mir 
nifterialrath Brüd erklärt, daß die Regierung dieſen Ger 
genſtand ſich angelegen fein Taffen und dem Wunſche der 
Kammer gemäß bandeln werte. Ri 
Ueberhaupt gibt derfelbe der Kammer in allen Beziehun⸗ 
en fehr tröflende” Verficherungen, ‘und’ betheuert, daß die 
eglerung Feinen Tag voräbergeben lafje, um Verbeſſerun⸗ 
gen‘ für den Poſtverlehr ins Leben zu führen; fo ließen 
die noch ſchwebenden Unterhandlungen mit den deütſchen 
Regieringen in biefer Beziehung in Bälde die beften Res 
fultate erwarten. Bei der darauf folgenden Abſtimmung 
werben alle Anträge angenömiien, mit Ausnahme des Stö- 
derficjen; des von Lerdhenfelv’ichen auf Einführung des 
Sranfirungdzwangs (der auf gleichen PBortofag wird ans 
endinmen) und der erifchen. Der Antrag Ler⸗ 
Genfel’d bezüglich der Ruralpoften 


fiel mit Annahme von 
Kolb's Antrag natürlich von ſelbſt. Der Präfident ſchließt 


wog. 
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a 42 vr vie Giasma..und kesanmı, die Berbanblung |, Mut Münden, 3. Miu. wird ‚dem Beobalier 
die 26 vi Sing, m mL ontag an. tieben :, Geſtern if 3 Ar u erpte 
(Eilbote.) birt worden, da6.30,000, Mann Defterreicher und, Bapern 


Die var Adendzeitung ſchreibt aus Mün 
eh, 5. Mini, oO | 

„mn ‚Bolde der Auffellung inch nambaften Heeres von 
Eeite Ftanfreichs länge der beutichen Gränge geſtern 
vom Kriegdminifteriim die Ordre sur Mariihbereit 
[haft an Bas gelammte 2te Armreforps ergan 
en.. 8 find. deminfolge fämmiliche dem Militär einver- 
Biete beurlaubte Individuen ungefäumt zu ibren refp. Re 
imentern einzuberufen und die meiteren Anflalten zum 
—— zu treffen.“ 


Die Allg. Zeitung, welche aus München von der 
Einweihung des neuen Friedhofs und einem Ball berich⸗ 
tet, ſchweigt noch von den großen ———— wahr« 
ſcheinlich um die Franzoſen nicht ungeitig zu erfchreden. 


Aus der a Biel, F Febr. Man 
ſpricht neuerdings dgpon, daß ber and die 
Miüre, f. Mis aufhören ſolle In he Bundesfelung 
Landau foll öfterreichifche Artillerie fommen. Bon den in 
den, dortigen Kaſematten eingefperrten Soldaten find. ſeht 
viele, erfrankt. , Das Ausreifien von unqufrievenen Mili- 
tärs hat wieder überhand genommen. &ie flüchten über 
die Orenze nad, dem nahen Weiſſenburg. — Die Aus 
— nach —— gr begonnen. In den 
n wird, -ber. £ bebeutend werben. 
Ph ‚ber — —8 iſt die⸗ 

Zar fo Mark, daß man die Reife nach det neuen 
Welr um Spottpreife machen kann. (Rn. 3.) 


Buürtemberg. Der Beobachter ruft der Realtions⸗ 
Bartei zu: 

„Ein Thor ift, wer feinen Gegner nicht vernichtet,“ *) fagt 
Ihr. Wohlan! es fei, auf Euer Haupt die Folgen Eurer 
menſchlichen Lehre. Ihr babt die Macht und mir das 
Recht zur. Seite, laßt uns feben, was flärfer if. „Es 
e feine Berföhnung der Prinzipien,“ fagt Ihr. Wohlan! 

habt den Muth die künftliche Verhüllung von dem Eu- 

zu nehmen und es zu zeigen, als das, was es ift, als 
Abfolutismus. Die Demokratie fpottet feiner. Der 
Pfeil des Todes fipt in feinem Herzen; er wird noch einige 
Schläge hun, wie‘ eid barpunirter Wallfiſch, und dann 
verenden. Der’ Abſoluniomus muß, nicht um dauernd zu 
ſiegen, 048 fat er micht, fondern- nur um auf einen kut⸗ 
zen Sieg’boffen zw dürfen, zurüd über das Jahr 1848 
uttd ‘weitet zurükt üßer das Jahr 1819. Er muß mit eis 
ferter Hand jeve Freihet erprüden, die Vreſſe knebeln, das 
Bereins recht au , das Schwurgeticht abſchaffen, die 
Berfaffühg) umflürzen. Er muß ſich mit feiner alten Barbe, 
dem Adel, umgeben, und ihn mit Wiederberftellung feiner 
Borrechte belohnen, mud tief, ſehr tief in den Gelpbeutel 
Befigenden greifen, Und mit jedem Schritz weiter 
Arts und mit —— Griff” tiefer in den Geldheutel 
Beſſhenden wird Die Vollopatiei an Freunden getvinnen.* 





— 


%) Worte des Staatsanzeigers. 


beteit-fein., müflen, auf dem erſten Winf in Würtemberg 
einzurüden (R)., ; Dieles „Korps wird unter den Befehlen 
eines Öfterreichiichen Generald fichen.“ 


Diele zweifelbafte Nachricht begleitet der Beobachter mit 
folgender Bemerkung: „Wir ibellen diefe Nachricht unferes 
Münchener Korrefpondenten blo® zu dem Zwede mit, um 
dem „Staatsanzeiger* Gelegenheit zu einer Widerlegung 
zu geben.“ 


Baden. Von,der badifchen Gränze, 21. Febr 
Eo eben erhalten wir Briefe aus Karlörube, wonach man 
davon fpridht, daß es ſehr leicht: möglich fein fünne, daß 
das badifche Miltär nicht nach Preußen verlegt werde, 
indem die Ständefammer ed nicht zugeben wolle. Es muß 
jedenfalls arg in Baden fleben, wenn jelbft die jeht ent⸗ 
ſtandene Heulerfammer opponiren follte! fürchtet. fie ſich, 
daß der Sturm kommen follte und möchte fie ſich popu⸗ 
lär machen? Man ift in Baden allgemein der Anficht, 
daß eine Revolution nicht ausbleiben werde und dieſe Aeus 
herungen bört man namentlidy in den höhern Zirfeln, in 

irfeln, denen der „patriotifche” Prinz von Preußen, das 

find der Karlöruber und namentlich der Karldruhes 
rinnen, beimohnt. (Weſtd. 3.) 


Kurbeflen. der Sigung vom 1. März beſchloß 
der Landtag, nach einer Berbandlung, in welcher die hei⸗ 
Gehen Worte gegen bie neue Regierung gefallen, das 
Schreiben des Landtagscommiffärs. dem Berfaffungsauss 
ſchuſſe zur Verichterftattung zu überweiien. Bor der Abs 
fimmung. fagte der Präfident: Die Stimme des Volls, 
Gottes Ba 8 vernehmlich genug geſprochen, um 
von allen gehört: zu werden. Wer ſie nicht hören wolle, 
den werde ihr Donnerruf weden, und er möge fich nlüds 
* preifen, wenn nicht zugleich der vernichtende Blitz ihn 
treffe. 
Am 2. März iſt Haſſenpflug nach Berlin abgereist. 


Defterreih. Wien, 27. Febt. „Fünfundzwan— 
sig. Stodprügel — woͤrtlichet Beleidigung eines 
Munizipalgardiſſen.“ Co leſe ich in der Kundmachung 
unferer hoben Milnaärunterſuchungẽekommiſſion, zweiten Abs 
fag, brüte Zeile, Es iſt eine befannte Sache, ‚daß. die 
körperliche Züchtigung, obwohl und vielleicht auch weıl fie 
von Kaifer Ferdinand abgefchafft wurde, meuefter Zeit wies 
der in Aufnahme fam: allein die Journaliſtik, ebenfalls 
der Stodgerichtöbarfeit unterworfen, muß ſchwelgen, Uehri⸗ 
gend bedarf ed im vorliegenden Halle nicht. erſt der Preſſe, 
das Bublitum felbft it entrüßtet über ſolche Jufigbarbarei 
und däft trdg.Stod und Belngerungszuftand feiner Miß⸗ 
billigumg freien Lauf. In der unteren Vollsſchicht kurfizt 
die Meinung, daß unter den Bedingungen, gegen welche 
Kaifer Nitolaus den. magyarifchen Krieg zu  unterprüden 
half, auch die Forderung ‚enthalten fei, Die Stodprügel 
nad) wie vor in. Anwendung zu bringen. Der Wis if 

ach — aber begeichnend für unfere Zufände. Daß 
die Leibesftrafen, namentlich beim Militär, wiedet ſehr bes 
liebt find, davon mich zu überzeugen, hatte ich fehr bäufig 
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Gelegenheit. Bon vielen Beifplelen nur folgendes: 
ai end Tages um 7 Uhr Morgens‘ an der ir 
aferne vorüber. Der Trommelmwirbel, welcher durdy das 
eſchloſſene Thor berausfcholl, fefielte meinen Schritt. Ich 
lichte durch die Schlüffelöffnung und fah einen Solda—⸗ 
ten — Spiefruthen laufen. Um 11 Uhr ging ich wies 

der vorüber und — die Erefution hatte nicht geendet, 
viele Leiber mochten wohl im biefen vier Stunden zer 
iſcht, wie viele Ruthen geſchwungen worden fein! Die 
den Bülletins als „heldenmüthig“ gepriefene Armee, 
biefe Armee, welche den Staat gerettet, welch’ erbärmlis 
ches Schidjal quält fie in der lichfeit de6 Friedens 
ſchmachvolle Errungenfchaften fann fie aufiweifen ! 
Ein italienifches Regiment, welches ſich gegen den Stock 
erhob, mußte verfeht werden, und ein bumpfes Gerücht 
erzählt von einer ti im Regimente Waſa ansdgebros 
en Meuterei, bebaure unfere Regierung , welche 
durch ſolche Vorlommniſſe in ihrem eigenen Fleiſche wühlt 
und fchneidet; denn fährt man fort, im diefer Weile zu 
handeln, fo fönnte ed einmal geicheben, daß die Bajos 
nette, auf die man ſich fügt, eine andere Richtung neh⸗ 

men. (Mittelfe. 3.) 


Yuslaub 


Schweiz. Ein Schweizer fagt über die Kriegsdrohun⸗ 
en der abjoluten Höfe gegen die Schweiz: „Im der deut⸗ 
Prefie fcheinen beide Parteien zu überfehen, daß es 

ein Sranfreich gibt, und daß dieſes Frankreich die 
Schweiz ald ein Bollwerk betrachtet, welches ohne 
Selb ſtmord nicht aufgegeben werden darf. Um biefe 
Meinung zu haben, braucht man fein ehemaliger Thur⸗ 
auer Bürger (ein Ludwig Rapoleon), fein Alllirter des 
hweizerfreundblichen Englands, fein Republifaner zu fein: 
ed genügt, daß man Franzoſe if. In biefem Bunfte 
find Ledru-Rollin und Gavaignac, Thierd und die Bonas 
partiften einig, und nur eine febr reducirte Zefuitenpars 
tel, die bei jeder Gelegenheit über die alleinfeligmachende 
Kirche den nationalen eracı gen und handelt 
antifrangöfifh. Diefe Umftände und Verhältniſſe find dem 
—— Schweizer wohl belannt, und deshalb wurde 
all’ dem böllifchen Zeitungslärm fein einziger Stutzer 
gepupt, Fein Säbel gefchliffen (?)." „Sie follen kommen, 
bie Srangofen werden auch ſchon zu rechter Zeit lommen; 
fie wiſſen wohl, daß die Schweiz nur der Sad und Frank⸗ 
reich der Efel if, daß die Rüftungen der Fürſten nicht 
den Flüchtlingen und dem Kanton Neuenburg, fondern ber 
unvermeidlichen vierten franz. Revolution gelten*... (F. J.) 


Franfreih. Paris, 2. Mär. Trog der fo berus 
bigend ng Berficherungen des Minifterd ber aus⸗ 
— ngelegenheiten und ber halbamtlichen Blätter 
dauern die Gerüchte von dem nahen Ausbruch eines alls 
gemeinen Kriegs wi Die Truppenbewegungen 
nach der Ofigr in geben diefen Gerüchten einen Hin⸗ 
tergrund von ernfter Wirklichkeit. Es heißt, daß im Oſten 
eine Obſervationsarmee von 60 Bataillonen Infanterie, 
36 Schwahronen Kavallerie und 10 Batterien Artillerie 
gebildet werden foll. — Für den Fall eined Krieges mit 
dem Auslande Fönnte die Regierung auf eine ſehr fefte 


Majorität in der Rationalverfammlung zählen. Richt nur, 
daß bie gegenwärtige Linke ſchon mit ber größten 

feit in den Wahlverfammlungen, in ihren Journalen ic, 
auf die Drohungen des alten Europas hinwies; audy bie 
Partei Thiers, Odilon Barrot ıc., die durch ihre Vergan⸗ 
genbeit auf dem Boden ber Revolution ſteht, ift darin mit 
der Linken einig, daß bie —* nachdem ſie einmal in 
—5* auf die Flüchtlinge den Anforderungen Preußens 
und Defterreich& entipro bat, nicht gezwungen werben 
Fonne, Neuenburg wieder herauszugeben und den alten 
Bundesvertrag wieder berzuftellen. Jeder Berufung auf 
die Verträge von 1815 würde mit der Berlegung biefer 
Verträge bei der Inforporation von Krafau geantwortet 
werden. „Der erfte preußifche Soldat, der die Bafeler 
Brüde überfchreitet, gibt das Zeichen zum allgemeinen 
Krieg!" (5. M.) 





Bermifdtes,. 


Kempten, 7. März. Der unglüdliche Alois Sch we i⸗ 
zer von Immenſtadt, welcher q wegen Majeflätöbe- 
leidigung und Galumnie (Berläumdung des Königs Lud⸗ 
vn vor dem biefigen Stadigericht and, wurde zu zwei 
Jahr Arbeitdhaus verurtheilt. Der Beruriheille war die 
ze feiner armen betagten @ltern; fein 

ruder wurde Tags zuvor in’d Militär eingereiht. 


Eine Liebe ift der andern werth. 


Die vom preußiſchen Kriegäminifter verlangten 18 Mil- 
lionen find bauptfächlich für die Wiedereinberufung der 
Landwehr erforderlid. Damit ein Theil des Volles eins 
gezogen werden fünne, muß ber andere ausgezogen 
werden. 


jüngerer 


Revacteur: J MR. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Privat:Unzgeigen. 


3 (c) Griot, im Haufe Lit. A. Nro. 83 ber 
wache gegenüber, im 2ten Stod, verfteigert an den 
bietenden gegen baare Bezahlung vom nä Montag 
den 11. März an und die darauf folgenden Tage: 
Gommode, Sofas und Stühle, Schränfe und Käflen, 
Tiſche, Schreibpulte, Glasfchränfe, — Bettladen, 


Spiegel, Bilder mit ‚ Beorzellan, maaren, 
Kü äh , türfi Teppiche 
ne © 


aupt⸗ 
eiſt⸗ 


einiges Bettzeug, 





3 (b) In der Nähe von der Stadt if ein ganz ſchö⸗ 
nes Logis mit 2 oder 3 austapezirten Zi ‚mit ober 
opne Meubles, fogleih zu vergeben. Bo? fagt das 


Zeitungs. Eomptoir. 
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Sonnabend 


Deutihlanı, 
Bigung der bayer, Bolkshammer am 6. Mät,. 
Jahrestag der fi Broflamation. 
ab: ah! Mb! 
Die Gallerien find überfüllt — bent 
von ber deutſchen ig heut wird ein ein großes Lichi 


— — on — des Hertu von der 





—— wird 22 ————— En 
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lopfen. — Herr v.»,. 
EB; note 


ifter u 

en, , Seufjen und 
re bittet a 
E Img re annung. e 
Gerihenfeß Apt 3 

v. ? em We 
Anwpt nicht meht und Herr Sepp läßt feinen Schnurr- 
rt im Rube. Große Paufe, die nur durch allgemeines 
Sch unterbrochen wird. — Herr Dr. v. d. Pford⸗ 
ten: „Was die Anfragen des Hertn Fürften v. Waller 
—— — ha A — (alfo 
widfungen, Hoffnungen, troyirungen 
und Gewalttbaten der neiehlen Zeit beißt man: „die beut- 
ſchen Borgänge*) — betrifft, ſo — — fommt’8 — noch 
böbere Epangai ) — fo fann erfi in der nächſten 
Woche darauf geantwortet werden. — Das war 
das Gang! Ob ie wohl Here Neuffer dadurch auch 
wieder jo „tief erfchürtert“ te, wie beim erflen Bor: 
trag über die deuiſche Frage? — Hierauf Famen vetſchie ⸗ 
dene Briefidpaften und Depefchen an, die Minifter Aedten 
bie en jufammen, und der Herr Kriegsminifter zog 
wieber ab, obme den beabfichtigten Bump vorgebracht zu 
Haben — die Depeichen hielten ihn davon ab — was da 
drinnen —“* — gi — m —5* 
machte nachber an's Jagd e Reichoraͤtbe 
haben den Wallerſtein ſchen — * bei Treibs 
jagben auch PBerfonen, welche feine Achtguldenkatien frie: 
en denen aber gefeglich die Karte nicht verweigert wer⸗ 
n fönnte, mit auf die Jagd genommen werden dürfen — 
verw .Daduürch Fönnte ein armer Teufel, 
dem zur Jagbberechtigung nichts fehlt, als überflüffige 8 
Gulden, doch auch des Jahres ein» oder amweimal das 


ner Deitung. 


#° 68, 


9.März 1850, 





n der Jagd geniefien, wenn er dazu eingelan: 
* iu ni bie ii rl vergönnen, ben Enten 
auch dieſes nicht, und dieſelbe Bolfefaminer,.. die diefi 
Zufag, zuvor einftimmig beichlofen hat — hat I 
beuie, — den Reihsräthen zu lieb — vermorien. 
Ueber ein foldyes Benchmen mag ſich Jeder felbit feine, 
—*6 machen — die Balfshötin, fügt. nut nad, 
bei, 4 ich, die unter. dem PBantoffel der Rechsrahe fle- 
beude Mehrheit geihbämt bat, mit ihren. Namen für 
dieſen jauberen Beſchluß einzuftehen, und daß deshalb der 
Antrag auf Namens Abftimmung verworfen wurde, 
Doch das Bolt wird die Namen noch erfabren, und darz 
über urtbeilen, ald ein „weiler und gerechter Ridyer!* — 

(Bolfdbötin, ) 

Die Berwerfung des Walleritein chen Anırags erfolgte 
mit Tb. gegen 61 Stimmen. Diejenigen find. jegt die er- 
bittertiten ner, des Fürßen, welche ehemals am tiefiten 
vor ihm ** 

Bon der Douau. Muth und Klugheit — ob auch 
zwiſchen Schtanfen — vorwärts! haben wir jüngſt den 
poluifchen Schrififtellern zugerufen, und bei einer ferneren 
Betrachtung des PBrefgeieges ſcheinen ſich in der That die 
Gefahren aus demfelben. für die Preſſe bedeutend. zu min: 
dern, denn wie draloniſch auch das Beleg ausichen ma 
ein bedeutender Schuß iſt der. Preſſe geblieben, in dem 3 
fentlichen Berichiöverfabren vor, Gejchworeuen, und wenn 
bie Preſſe redlich ſtrebt, die öffenıliche Anerkennung für 
ihre Bemühungen zu ertingen, wenn. fie den Beweis lies 
fert, daß fie mit Gefinnungdwchtigfeit und Treue nur dem 
Öfferulichen Wohle dienen will, jo wird fie das Bolf durch 
feine Geſchworenen gegen jeden Angriff. der Staatsgewalt 
ſichern; nur müflen ſich die Schrififeler vor. zweigtlei hir 
ten: vor Pre Sünden, die unter die. Begrife von Ver, 
— oder Bolizefübertretungen fubfumirt wer⸗ 
den loͤnnen, *) weil die lepteren nicht vor bie Geſchwo⸗ 
tenen kommen; der erſtern aber wird fi faum ein 
Redrlicher und Verfländiger ſchuldig machen. Ginplicy ik 
nicht zu überfehen, denn e6 if von area, moraliſch· poli⸗ 
tiicher Bedeutung, daß das ganze Beleg von ſeinem Urs 
jprunge aus an einer. ſtaalstechtlichen Mackel leidet, und 
daß jedem Richteripruche mach demſelben eine mehr als 
zweifelhafte Gerechtigkeit anflebt; Kin und fünfjig Miütr 
glieder der Kammer haben gegen die Recdhisgiltigkeit des 
Geſehes Öffentlich Proteſt eingelegt, weil daſſelbe als evi⸗ 
dent nacdhmweisbare Berfafjunge-Abänderung nicht mit gwei 
Drittbeilen der Stimmen angenommen worden (fiebe BU. 
T. X. 8. 7). Zwar ift der Kammerpräfident mit Willfür 


*) Das weite wird eine ſchtvere Aufgabe frin, Ned, der 
Kempin. 3. 


n 


und die Kammermajorliät mit abfichtlidher Nichtachtung über 
diefen Proteſt hinweggegangen ;" aber dies Berfahren dürfte 
Grfolge tragen, welche die Kraft der Regierung ſchwaͤchen und 
die Anwendung des ganzen Geſetzes illuforifch machen ; denn 
binter der Minorität der Kammer fieht die Majorität ded Vol⸗ 
feö und ein vom Bolfe mißachtetes Geſetz kann weder Ge⸗ 
wicht noch Dauer haben für die Zukunft. Rehmen wir über 
dies Fälle an und diefe werben eintreten, in welchen die 
Bertbeidiger vor den Gefchworenen die formelle Rechtoun⸗ 
ahnt des Geſetzes geltend machen und in welchen die 

ſchworenen in dieſer Rüdficht mehrmals ein Richtichuls 
dig audfprechen, — fo ift dies eine moralifch ftaatörecht- 
liche Berurtbeilung ded ganzen Geſetzes vor der öffentli- 
Ken Meinung — und das Gefep ift bei wenigen Wieder: 
bolungen unbrauchbar geworden; die Unrebtichfeit bei defr 
fen Echöpfung aber if in ihren eigenen Schlingen gefan- 
gen und furchtbar geftraft. Wir ſprechen ſchließlich die 
entfchietene Meberzeugung aus: daß fünftigbin nur mehr 
foiche Giſetze durchzuführen und aufrecht zu erhalten find, 
die madellos in ihrem Urfprung nicht blos von der Adhs 
tung, fondern auch von der Liebe eines ganzen Volles ges 
tragen werden, alle Inſtiutionen aber, welche den gefun- 
den Rechtsſinn der Nation verlegen, werben durch den 
Volfswillen untergehen u. mit ihnen ihre Schöpfer, (Eilb.) 

Die Yuchbändler und Buchoruder zu München, Augs ⸗ 
burg, Paſſau, Hof, Nördlingen ıc. baben bei der Kammer 
der Reichörärhe eine „gehorfamfte Vorſtellung“ gegen das 
Preßfrafgefeg eingereicht. 

Die großen —— werden nun auch von der 
— angekuͤndigt. Sie ſchreibt aus München, 
. März: 


„Was bayerifche Blätter über ein Kriegdminifterialres 
feript berichten, nady welchem das ganze zweite Armees 
corp® auf den Kriegefuß gelegt wird, und den Befehl er 
balıen hat, fich fofort marjchfertig zu machen, beftätigt fich 
volfommen. Die Beurlaubten dieſes Corps find fämmts 
lich bis zum 15. dieß einberufen, und man nennt bereits 
den norbiweftlichen Theil der Provinz Oberfranken mit dem 
Hauptquartier Lichtenfeld ald die Gegend wo die Auffiel- 
fung diefer Truppen ftattfinden fol. Als Gründe vermu- 
tbet man einerfeitd die Truppenanbäufungen von Seite 
Preußens um Grfurt, andererfeiis die Aufftelung eines 
namhaften Heeres von Eeite Sranfreiche längs der deut⸗ 
ſchen Gränze. Indeß wird nicht bloß das zweite Armee 
corps. fondern demnaächſt die ganze bayerifche Armee auf 
den Kriegsfuß gefegt und fogar das zweite Aufgebot hiezu 
mobil gemacht werben. Um folches möglichft raich aus⸗ 
führen zu fünnen, wird der Staateminiſter des Krieges 
fchon diefer Tage einen fehr bedeutenden auferordentlis 
Ken Grebit *) von der Kammer der Mbgeorbneten ver- 
langen, und, wie man glaubt, von der Majorität derſel ⸗ 
ben ficher auch erhalten *%).“ 

Augsburg, 7. März, Geftern Abend if Literat 
Sensburg und Findl von München in —* appella⸗ 

o 


tionsgerichtlichen Erfenninified aus der Frohnveſte dahier 
entlaſſen worden. (Anz. Bl.) 


*) d. b. neue Auleben. Red, d. K. 3. 
"+; Tide im mindeften zu bejmeifeln! Red. dv. K. 2. 
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Münden, 5. Mär. Bir leben gegenwärtig in ber 
Jahresfeier der benfwürbigen Märziage des Jahres 
1848. Diefe Feier beftcht in einer Stille und Rube, als 
wenn es in München niemals Märztage gegeben bätte. 
Der gute Philifter freut fi, daß er wieder unbehelligt 
feinen Heinen 2eidenfchaften nachgeben, feine Bequemlich⸗ 
feit pflegen, Märzene und Doppelbter in Rube trinfen und 
fi allgemady auf die Bodzeit vorbereiten fann. Er fchägt 
ſich überglüdlich, Nichts von der deutfchen Einbeit und 
den fonftigen „Wühlereien” zu hören. Das ift in der 
Münchner im März 1850, der zwei Jahre früber zu eis 
ner fo unverbienten Berühmtheit gelommen if! — Diefe 
übergroße Trägbeit und geiftige Lahmheit ſcheint auch alls 
mälig auf unfere Landtagsabgeotdneten fich zu verbreiten, 
von denen ein nicht geringer Theil zu vortrefflichen Münch⸗ 
nern fich qualifizirt und wahrbaftig in feiner Weife binter 
den Gigenfchaften eines unreingefeffenen Bürgers und Hauss 
befigerd aurüdbleibt. Die Affimilirungsgabe der Herrn 
Bolfövertreter ift wirklich ſſaunenswerih und felbft ihr Aeu⸗ 
ered wird allmälig fo ächt münchneriich, daß man bei 
Durchgebung der verfchiedenen Bräubäufer, in weldyen ein 
nicht geringer Theil derielben mehr ald anderwärts zu trefs 
fen ift, ſie ſchwer vom ebrenwertben Epießbürger der Haupt« 
ftadt unterfcheiden fann. Aus den neueften Werfen der 
größten Naturbiftorifer fennen Eie ohne Zweifel das freund» 
liche Bild eines dem lieblichen Gerflenfafte vertrauten Mans 
ned. Das Haupt fucht täglich und in dem Maße an 
Umfang zu gewinnen, als der Seelenfpiegel, Augen ge— 
nannt, von dem Ang ba Glanze“, dem Borboten des 
Schlummers ergriffen fcheint und der Echimmer einer für 
fen Behaglichkeit überfluther die ganze Erſcheinung. — 
In der That, wozu auch Gemüthd-Aufregungen, wozu 
Kampf und geiftige Anfirengung? Das Leben If fo fchön 
und wäre der nicht ein Thor, welcher um den Berluft 
des Aſſoziationstechtes und der Preßfreibeit fidy fümmerte? 
Sollte man fiy nicht auch freuen, daß das Lotto noch 
bis zum Dectober 1851 erbalten if, dann gibt es doch 
(zum Erſatz für diefen Punkt wenigftens) feine neue Steus 
ern! Iſt man auch auf vormärzlichen Landtagen gegen 
das Lotto mit Feuer und Schwert lodgezogen, hat man 
dieſes Epiel einen Betrug, den Kreböichaden und das 
Berderben der menfchlichen Geſellſchaft genannt u. f. w. 
Ja, dad war ein Andres! Damals waren diefe Don» 
nermorte freilidy woblfeil, wie überhaupt der vormärzliche 
Liberalismus — denn damals war man ja ficher, daf «6 
nicht fo bald anderd werde! Auch mehrere Herren von 
der Linken haben «6 leider über fich gewonnen, für bie 
Beibehaltung des Louo's zu flimmen — und warum nicht ? 
Es gibt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, mo man aufs 
bört, rechts, linf$ oder Gentrum zu fein. Doch genug des 
„Humors.“ Die Sache ſteht ernft genug und wenn bie 
Volfsvertretung in dieſer Energielofigfeit verbarrt, wenn 
nicht durch enmergiiche Anträge und entfchiedene Haltung 
neues Leben in die Disfuffion gebracht wird, fo wird fie 
jenes Echidjal erreichen, welches der Herr Präfivent fürze 
lich bei Gelegenheit des Angrifis auf die Speyerer Zeitung 
und den Redakteur derfelben angedeutet bat. Dafür fpres 
chen alle Nachrichten aus den Provinzen und faum foll 
in der ſchlimmſten Zeit der dreißiger Jahre die Theilnahms 
lofigfeit, die Gleichgültigfeit für die Kammer fo geweſen 


fein, wie fie jeht überband nimmt und zwar gerabe bei 
den gebildeten Ständen. (R. Kur.) 

ünden, 2. März. Alſo ein neues Dreifönigsbänd« 
nis, umfaflend: Bayern, das gleichzeitig von —— 
ſchen und einer öfterreichiichen Invafion bedrohte Wuͤr⸗ 
temberg, und das noch beute von preußiichen Truppen 
occupirte Königreich Sachſen, — ein Bund, der fidy nicht 
auf befondere geiftige Macht, und materiell nur auf die 
Kräfte von faum 8 Millionen Menſchen fügt, — ein 
Bund, der ſonach für fich eine Entſcheidung nirgends ge 
ben fann, und überhaupt nur in Betracht fommen wird, 
in fo pr er einer größern Macht fi unterordnet, 
ihr dient. 

Ein neuer Dreifönigebund! Was aber if aus der Ein- 
beit Deutfhland8 geworben, die man und berzufiel- 
len verbieß, ald die Geliung der Reichöverfaffung vernich ⸗ 
tet warb? Da erbliden wir Preußen, das die Meinen 
Staaten Norddeutſchlands unfreiwillig unter bie e 
feines Adler nimmt, und defien Klauen ſich bereits au 
im Süden über Baden und Hohengollern auéſtrecken; dort 
erbliden wir im nichts wen als freundlicher Stellung 
den öfterreichiichen Staat, üfolirt, den ruſſiſchen Befeblen 
ziemlich unterthan, indeſſen groß an fidy; wir feben das 
neue Dreifönigebündniß; fodann Hannover völlig iſolirt; 
ferner die Hanfelädte ſich firäubend gegen die preußifche 

fchaft, wie nicht minder fogar das Meine Oldenburg. 
ranffurt wagt es micht, weder der öfterreichifcdhen noch 
der preußiſchen Hersichaft ſich anzuſchließen, indeß dieſe 
beiden Mächte durch Uebereinkunft unter ſich, und ohne 
nach dem Willen der „freien" Stadt auch nur zu fragen, 
über die Befegung des „founeränen Staates” nach Belie 
ben verfügeu! — 

Die 36 deuiſchen „Baterländer” find glüdlidy wieder 
bergeftellt ; eine deutſche „Einheit“ aber fann weniger als 
je gefunden werden! Selbſt das loſe Band des alten 
Etaatenbundes ift gelöst, iR verſchwunden. 

Aber nicht genug damit, daß jede Berbindung fehlt, 
welche die einzelnen deutſchen Etämme ald Ganzes er- 
fcheinen ließe, waltet überall in den Gabinetten der Uns 
geiſt der Mifgunft und der Feindſchaft. Wir verlieren 
nicht nur alle Bortbeile der Einigung, wir müſſen auch 
noch alle Nachtheile der Epaltung, der tiefften Zerriffen« 
beit tragen. Ueberall in den einzelnen deutichen Ländern 
die maßloſeflen milisäriidyen Anflalten, Kriegsrüftungen 
jeder Art. Wie lange fünnen die Mittel dazu noch aufs 
gebracht werden, da fein Jahren ſchon alle Glaffen er- 
ſchöpft find?! Wie wird, wie fann dies Alles enden? 

(Ep. 319.) 

Bürtemberg. Stuttgart, 3. Mär. ine ganz eis 
bümlicdye Stimmung bat ſich des Landes u. der Haupi⸗ 

dt bemächtigt. Jedermann fiebt mit der größten Span⸗ 
nung der Zufunft entgegen. „Mich vünft, ich witt're Mor- 
genluft!“ fagt der Geift ded Könige in Hamlet; bier flüſtert 
einer dem Andern zu: „Mich dünkt, ich wiltre Mepdiarifi« 
rung!“ Außerdem glaubt man bier, daß, wenn Preußen 
neuerding® in Baden (angeblich gegen die Schweiz) ein 
rüden, fie wohl eber für Württemberg beftimmt fein duͤrf ⸗ 
ten, während die Defterreicher an der Grenze halıen. Wahr⸗ 
baftig eine fchöne Lage! Und dazu die Gewißheit der ald- 
baldigen wirberbolten Wuflöfung der Stände und einer 


Berfaffung. Freilich 
wenn ein Kurbefien auftritt, fo iR 
Alles möglich. Wber wohin foll dies führen? Gott gebe, 
daß unfere Anfichten zu dunfel find! (F. 3.) 

Unter dem Titel „Umfchau“ fpricht ſich die in Han- 
mover ericheinende Zeitung für Norddeutſchland über die 
würtembergifchen Zufände alfo aus: Die Wablen in Wür⸗ 
temberg find im Sinne der Bolfspartei ausgefallen. Die 
Kirchengebete baben nicht fruchten wollen: die Plochinger 
Agitation iR far ohne Spur geblieben. Echon che das 
Ergebniß fämmtlicher Wahlen vorlag, war die Parteiftel- 
fung faft mit mathematiicher Gewißbeit zu beflimmen. Es 
fliehen 49 Abgeordnete der Bolfspartei 15 Abgeordneten 
der Herrenpartei gegenüber. Bon leßteren gehören 4 der 
ultramentanen und 11 der Römer’chen Richtung an. Das 
Unterfcheidungsmerfmal zwifchen beiden Gruppen, der Her⸗ 
ten» und Bolfepartei, beftebt darin, daß jene, bie Herren, 
ibren Weg ſich durch die Diplomatie vorzeichnen laſſen 
und die ſtaatorechtliche Grundlage, welche die deutichen 
Verhaͤlmiſſe dur die Nationalverfammlung erbalten bat- 
ten, vernichten ließen und felbft mit vermichteten. Die 
Vollepartei bält daran feſt, iſt übrigens in den Inneren 
würtemberger Angelegenheiten und in Bezug auf die beſte 
Staardform keineswegs einſtimmig. Zäh und mannbaft 
in der Ablehnung deſſen, was fie binnebmen fol und nicht 
binnebmen will, würde fie auch in dem Wofitiven ſtark 
und fräftig fein, wenn die Lage der allgemeinen deutfchen 
Angelegenbeiten, Dank fei e8 den Bemühungen der Res 
glerungen! nicht dermaßen zerrüttet wäre, daß ſelbſt der 
beſcheidenſte Rechtsanſpruch einer Rimmeneinhelligen Volls⸗ 
vertretung nichts anderes mebr if, als ein frommer Wunſch. 
Das deutſche Volf, als Bolk betrachtet, iſt rechtlos ger 
worden. — Diefer verfafiungrevivirenden Berfammlung in 
Würtemberg gegenüber ruft dad Drgan der Regierung aus, 
das Vaterland ſei in Gefahr. Nicht mit Unrecht! Die 
Regierung bält fid dort fo gu wie anderer Orten für 
das Barerland, und dieſes Baterland hat feine einzige 
Elimme auf dem Landtage, der die Verfaflung revidiren 
fol! Bis zu diefem Grade der verfehrten Welt waren bie 
Dinge bisber noch in feinem deuiſchen Lande gediehen. 
In allen übrigen deutfchen Ständeverfammlungen begans 
nen die Minifterien wenigſtens mit einem feinen Kapitale 
von Vertrauen, welches fie durch Muge und gewandte Ope⸗ 
rationen zu einem ficdhernden Bermögen zu erweitern vers 
ftanden. Sie fonnten fidy mit einem gewiſſen Schein mit 
dem refp. Vaterland oder Baterländchen verwechſeln, da 
fie die Majorität der Vertreter diefer Ländchen hinter fich 
zu bringen wußten. Seit aber das Reichsminifterium 
Gravell Jochmus, das fein Vertrauen verlangte, weil es 
feine Steuern und feine Geſetze bewilligt haben wollte, 
die Erfindung gemacht bat, daß fidy auch mit einem ents 
ſchieden ausgedrüdten Mißtrauensvotum eine Regierung 
beginnen und burchführen laffe, wird Diele Erfindung mit 
Wucher gebandhbabt. Auch da, wo man Vertrauen ges 
braucht, weil man Geld braucht, wird die Lehre — 
gemacht, daß man regieren fann, ohne eine einzige Stimme 
der Yandedvertreter für fich zu haben. Geht ed am Ende 
nicht mehr, wollen die Etände auf nichts ſich einlafien, 
oder freibeit vernichtende Gelege nicht annebmen, noch 
Geld hergeben, fo werden fie aufgelöst, aufgelöst. und. 


g unter Wufbebung ber 
Haffenpflug wieder in 


nöchmals aufgelöst, werm man. «6 nicht vorzieht, bie Ger 
ſche ſelbſtſtändig zu Ichaffen und die. erforberlichen Mittel 
fi) felbft aus dem Beutel der Unterthanen zu beiwilligen, 
was natürlicdy weiter nichts if, als die „Erfüllung einen 
von den Ständen vernadpläffigien Pflicht.“ — So urtheilt 
ein gemäßigtes, ein hannoveraniſches Joumal: über unfen 
unglüdlidyes, durch die Schuld der Hetrenpartei unglüd« 
liches Baterlans (U. &) 


Baden. Bom Bodenfee, 1. Mär. 
aus dem; Interefle, welched die Konſtanzer Bürgerichaft an 
den Wahlen der Wahlmänner zum Erfurter, Reichotag 
genommen, auf die Stimmung im ganzen Lande ſchließen 
dürfte, fo. flieht e8 um die Sympathlen für diefen Erfurter 
——— * en — F be H . gegen he, 
wegen. politifch 8 n Unterfuchung Stehenden fals 
fen überaus fireng aus. Es find und Ehrenmänner bes 
Fannt, die lediglich aus dem Grunde, fi. beibeiligt und 
Stellen z. B. als Civillommiſſäre u. dgl. ** ha⸗ 
ben, um die Maſſen im Zaum halten zu loͤnnen und. bie 
Gewalt nicht in die Hände ſolcher fommen zu laflen, vie, 
in ibrer blinden Leidenfchaft zu den äußerften Gemaltmaßr 

{n gefchritten wären. Man follte ſoichen Berbältnifien 
billigerweife Rechnung tragen. — Mit Unrecht if Kon⸗ 
fanz als eine der radifaliten Städte im Lande verſchrien 
Wir. haben drei Revolutionen durchgemacht, und es iſt 
feinem Beamten ein Haar gefrümmt, feine Laterne oder 
Senftericheibe eingeworfen und nicht der geringfle Erzeß 
gegen: Berfon oder Eigenihum aus rt worden. Wo if 
die. weite Stadt ober der zweite von nur einiger Bes 
deutung im, Oroßherz m, der ein. Gleiches von ſich 
fagen. fünnte?. (S. WM.) 


Kustandb. 


Stalin. Rom, 26. Fehr, Das wichtigſte was ich. 

nen beute zu melden habe, if die dem Gardinal ‘Bros 

taatdfefretär zu Bortict am 23. d, zugefommene amtliche 
Rachricht: daß ed den Defterreichern gelungen ift zu Mon« 
tefeltte des Angelo Brunetti, befannt unter dem Namen 
— 5 endlich au zu — * a: 
die zu Ancona te, Bethaftung de tders 

des Miniſters Roi. (R. ” 3.) 

In einem: Briefe aus der Schweiz: heißt ed: Der 
Oberſt v. Kalbermauen, aus dem Wallis, welcher alle 
römifchen Verhaͤlmiſſe fenmt, erhielt feine Ernennung zum 
Kriegäminifter Sr. f;, und zwar auf: eine-ihn beſon⸗ 
vers chrende Weife, ſidem ber beit. Bater bie von Kalber- 
matten geflellie Bedingung erfüllte daß er in unmittelbar« 
flem Veilehr mit dem Papft ſtehe, und daß; ihm fon 
Niemand, auch von den Eminenzen nicht, in feinen. Wir 
fungstreiß hineinzureden habe, iſt nothwendig wegen 
der peinlichen Einmiſchung vieler. unter den hohen Würde⸗ 
trägern der Kirche, welche in allem und allem die 
haben wollen, Kalbermatten organiſitt jetzt vorderhand 
ein Regiment, für welches er gute Offiziere und. Unter 

ere in der Schweiz gewonnen hat. Iſt das erfle Re 
ment fomwelt 


Wenn man 


we es in Rom Wache beziehen 
ann, fo wird Se. Heil, in die ewige Stabt zurüdfehren. 
Die franz. Armee aber wird nach Maßgabe des Borfchrei« 


ten® in der Bildung des päpftl. Heeres aus dem Kirchen« 


* een. re bat ne we ** 

mer rmee aufzunehmen; aber den He 

die Schweijer geben. x 3.) ci 2 
Griechenland. Die Blokade iſt verfchärft, mehrere 

Schiffe find befchoffen, und über, 160 griechiſche Fahr⸗ 


zeuge weggenommen worden. 





Redacteur: J . M. Dannheimer, 
Berautwortlichet Stellvertreter: Waibel, 





Privat-Aunzeigen. 


Gottesgeleite 
dem. heute, von: und ſcheidenden Hochwürdigen Herrn, 
Marimilian. Abt, 

ber fi dahier als Kaplan während 44 Jahre alle Ad» 
tang und ®iebe erwarb, und Gottesfegen zum Antritte 
feines neuen Wirkangsfreifes als Pfarrer zu Jugenrird 
wünſchen mit aufrichtigem Herzen 

Beitnan am 7: März 1850. 

farrer 


’ 
im Namen der PMarrgemeinbe: 
Rudolph, Borfleber; Ersiäer, Kirch eupfle · 
ger; ©, Miller, Gemeindepfleger; Grimm, 
Stiftungspfleger; Daumiller und Amanı 
Miller, Gemeinde - Depntite; Wagner, 
Kronewirth; die Schullehrer Alois: und Johl 
Georg Mohr, Matpias Frommknecht, 

Georg Mayr, Joſ. Kuhn. 

2(a) Im Haufe Nro. 164'% if eine Bein im 
mittlern Stock zu vermiethen und kaun glei bezogen 
werben. Sie beſteht in 2 ansgemalten heigbaren Zim- 
mern, noch ein heizbares und unpeizbares Zimmer, ſhöne 
Rüde mit Kunfl-Herb und 5. v. Abtritt, zwei große ſchone 
Böven, ein Stall für ein Pferd, Keller, und ob dem 
Stall ein Heuboden. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei 

argaretha Raup, 
Nro. 485 an der Gonnenflraße: 


3 (a) In der Altſtadt, Salzgaſſe Nro. 237, wirb bie 
berg ebener Erbe den 18. d. Mis. bei Herın Abrell 
chützeuwirth Bormittags 10. Uhr verfleigert. Näheres 
it beim Sattlermeifter Weitnauer neben ber Haspt» 
wade zu erfragen, 


Unterzeichnete empfiehlt fi einem verehrlichen Publi- 
kum für bevorfiehende Oftern Eier zu färben und ver 
fpricht ſchnelle und billige Bedienung. 

Rofina Shmalenberg, 
Schuhmacheregattin in der Bräunergaſſe 426: 


Es kann ‚ein Zunge in die Lehre treten, mit ober ohne 
Lehrgeld, bei 3. Efpenmiller, Schuhmachermeiſter, 


Eins. v. Düngerhaufen; nebf Beſchütte iſt zu verlau⸗ 
fen und das Nähere im Weißenhund zu erfragen, 
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Deutfdlanmb. 


Bayern. München, 3. März. „Krieg oder Friede?“ 
fo lautet einmal wieder die Hauptfrage des Tages. Manche 
Leute von beiden Parteien wüniden den Krieg, Wib- 
rend viele Demofraten auf diefe Weife den fchneliften Um⸗ 
ſchlag erwarten, hoffen Reactionäre, daß die Heere durd) 
den Krieg wieder unbedingt zu Werkzeugen würden, mi 
denen Alles fidh anfangen laffe. Inter arma silent le- 

es. „Unter den Waffen fchmweigen die Gefege!" glauben 
e in der Weiſe verwirklichen zu fönnen, daß im Kriege 
auch die Reſte des Scheinconftitutionaligmus binmegzu- 
wifchen feien. 

MWünfchen aber auch in beiden politifchen Heerlagern 
Viele den Krieg, fo halten wir denſelben vorerſt doch nicht 
für wahrſcheinlich; eben fo wenig, als wir an Länder 
tanfche u. dgl., überhaupt an bedeutende Territorialvers 
änderungen, und eben fo wenig, ald wir das Zuſtande⸗ 
bringen der Einheit Deuiſchlandos durch Diplomatenfünfte 


glauben. — 


Allerdings zeigen fich die Mächtigen im hohem Grabe 
uneinig. e Einen find von heftiger Begierde nach Ber- 
größerung erfüllt; die Andern fürchten ſolche; die Drit- 
ten mißgönnen fl. Die gegenfetige Feindſchaft iR uns 
berechenbar welt gebichen. e Heere ſtehen fampfbereit. 
Alein die Befiger des alten Gebäudes jegiger Staatsord» 
nung werben fidh wohl bedenken, in diefem morfchen und 
mürben, dem Ginfturze ſchon fo nahe gewefenen Baue, 
nun ſelbſt die inneren Wände niederzureißen, und an den 
Stügpfellern zu rütteln, die fie mühfam aufgeführt. — 
Darum fein Krieg, darum feine mefentlidhen Gebiets: 
veränderungen. 

Aber auch feine neuen Schöpfungen! Die Un, 
einigfeit, der Haß und die Mißgunft unter den Mächten 
läßt die Möglichkeit der Begründung einer ſtaatlichen Eins 
beit Deutfchlands nicht abſehen. Deſterreich wird ſich 
Preußen, dieſes jemem nicht unterordnen; jeded von bei- 
den begehrt die Hegemonie, jedes mißgönnt fie wenigflend 
dem andern. Und die mittleren Staaten wollen fidy wer 
nigftens nicht unbedingt unterwerfen ; fie wollen ihre Selbſt⸗ 
Rändigfeit wenigftend nicht zum Sondervortbeile eines ih⸗ 
rer Genoſſen aufopfen. Darum — feine Einigung! 

Aur in einem Punkte hertſcht foldye unter den Re: 
gierungen: alle fühlen gemeinfam das Bedürfniß, den 
demofratifhen Geift miederzubrüden. So feindlich 
fie fih in allen andern Dingen entgegenflehen, — wider 
—* gefährlichen gemeinfamen Feind ſtehen fie wie ein 

ann! 

Halten wir aber auch den Ausbruch eined Krieges für 


unmwabrfheinlidh, fo wollen wir ihn darum body 
nicht für unmöglich erflären. Ein Stoß von Außen 
fönnte ibn herbeiführen. Und aud da reiht fidh eine 
„Berwidelung“ an die andere. Man blide auf bie ins 
nern Zuflände Frankreichs, auf Jtalien, die Schweis oder 
Sri land. Der unerwartete Federzug des engliſchen 
Mint Lord PBalmerfton, welcher eine britifche Flotte in 
feindlichet Haltung vor den Piräus bradyte, Fann noch 
immer die unüberjebbarften Folgen nady ſich ziehen. Und 
wer fichert vor ähnlichen Feder» oder andern Zügen? 
Noh immer fann, mie zu Marlboroug's Zeiten, „ein 
Glas Waſſer“ politiſche Dinge in nicht geabneter Weile 
umgeftalten, wenn auch freilich nicht das Glas Waſſer 
„der Königin.” 

„Recht oder Unrecht?“ wie ſchwer oder leicht fallen beide 
bei ſolchen politiſchen Bermwidiungen in bie —5 
Leicht genug! Aus Beranlafjung jenes britiſchen Angriffe 
auf Gtiechenland bat man in Deutichland einen ges 
waltigen Sturm erregt; — freilich einen Sturm — eben« 
falls „im Glafe Wafler,” aber gleihfam nur in jenem 
des oft befprochenen „liebendwürdigen und ausgezeichnes 
ten Staatdmannes,“ der ſich des gedachten Hülfsmittel® 
bei feinen gelispelten Rammervorträgen in Münden fo 
reichlich — bedienen pflegt. Das Unrecht in Griechen⸗ 
land! ie mögen aber gerade Diejenigen fidy darüber 
beſchweren, welde das Unrecht gegen die Schweiz, das 
Unrecht gegen das beutfche Bolf, zumal dad an feiner 
Naliona mlung ausgeübte, zu lobpteiſen nicht an⸗ 
ſtehen, und jene, welche Schuld find, daß Deutfchland 
nicht eine, darum nicht Fräftig dem Auolande gegenüber 
auftreten kann?! „Das Unrecht gegen den Schwa- 
chen“ — es ift gerade nach der alten Dipfomatenpolinf 
nichts anders, ald „das Recht des Starken!" Bir 
verdammen eime foldhe Polilik, aber die eigenen Träger 
und Wortführer derfelben fönnen ſich nicht darüber beſchwe⸗ 
sen, wenn fie auch einmal zu ihrem Nachtheil angewendet 
wird. England befämpft in Griechenland den moslowill⸗ 
ſchen Feind, — der, nebenbei bemerkt, auch der Feind 
Deutſchlande if. — Das Verhälmiß von a zu Ruß⸗ 
land if der Grund der britifchen Angriffe: Man mag das 
feine and beflagen, daß das unglüdliche Ungefähr der 
Berhälniffe ed zu einem der Rampfpläge zwiſchen ruffi- 
ſchet und engliſcher Politik beſtimmie; eiwas Lnerbörtes 
aber liegt nicht darin, und es werben ſolche Ereigniſſe über« 
haupt erfl dann nicht mehr vorfommen, wenn endlich eine 
neue politifche Weltordnung begonnen haben wird, für 
welche vielleicht eher, ald heute ein Menſch vorberzufehen 
—— irgend ein Ungefähr den erſten Anfloß glücklich 
herbeiführt. (Sp. 3.) 


278 


Unter der Aufſchrift: „Der 4. und 6. März“ fagt der 
@ilbote: 


„Kein Bet, keine laute Erinnerung an diefe Tage war 
zu vernehmen. Noch im. vorigen Jahre wurde der eine 
oder andere Tag feierlich begangen; ſeitdem iſt das Ber 
indrecht zertrümmert und Deutichland beinahe hoffnungstos 
bingebeugt. Ihr habt Recht, wenn Ihr feine Freude äu— 

: habt Recht, wenn Ihr diefe Tage aus den Ger 
dächtnigbüchern des Glüded ausftreicht: aber in die Far- 
‘ben ver Trauer folltet Ihr Euch Hüllen, und jedes Fahr 
‚Euch erinnern: Was find wir und was fönnten wir fein? 

Die Proflamation vom 6. März 1848 lieat vor mir; 
ich habe fie wieder und wieder gelefen. Ihr Berläumper, 
die Ihr fagt, die Berfprechungen feien nicht erfüllt wor- 
den; faft nicht eine Verheißung, die dort auf dem Papier 
prangt, fat nicht eine ift ohne Folgen geblieben. Iſt 
nicht ein Geſetz über verfaffungsmäßige Berantwortlichkelt 
der Minijter vorgelegt worden? nicht ein Geſetz über voll- 
Händige Preßfreiheit? nicht ein Geſetz über Einführung 
der Deffentlichfeit und Mündlichkeit in die —*— 
mi Schwurgerichten? war es nicht ein iheurer Gedanke, 
auf eine Revifion der Bundesverfaffung in Gemäßheit der 
gerechten Erwartungen Deutfchlands binzuwirfen und fo 
fort? Rur ein Polizeigefep iſt micht vorgelegt worden ; alles 
Uebrige, es if erfüllt, Aber — 

Wenn ich einem Weibe gelobe, ihr angugehören, iſt es 
genug, daß ich am Altar die .- gebe? Iſt mein Wort 
erfüllt, wenn ich fern von ihr Andern mein Herz, Andern 
meine Aufmerffamfeit, Andern men Leben widme? Dem 
außeren Anfchein nach ift mein Wort erfüllt; wer aber 
mit dem geiftigen Muge fchaut, wird fagen: das iſts nicht, 
was dur gelobteft, nicht, wad man deinem Eide nach mit 
Recht verlangen konnte. Man konnte unter vollftändiger 
Berantworılichkelt der Minifter nicht blos das verſtehen, 
daß fie fein im Strafgelegbuch genanntes Berbrechen ber 
geben dürfen, fondern daß fie dem Verlangen des Bolfes 
nacdhfommen und wie dieſes gefchab, wer benft nicht an 
das Vorjahr, wer nicht an das Vereinsgeſetz u. f.f. Ein 
Geſetz über vollſtändige Preßfreibeit ift vorgelegt worben, 
fleht ja an der Spige: die Preſſe ift frei. Aber iſt das 
roliftändige Preßfreibelt, wenn ich den Buchdrucket und 
Buchhändler zum Genfor made; wenn idy das Schwert 
über das Haupt des fchlichten Arbeiterd bänge und von 
ihm Eniſcheidung da verlange, wo oft das Urtheil der 
ſcharfſinnigſten Rechtögelehrten auseinander gebt? Deffent- 
lichkeit und Münptichfeit in der Rechtepflege nebft Schwur⸗ 
gerichten find da; allein was bewog das Voll vorzüglich, 
dieſes Inſtinut zu verlangen? Gewiß legte der Wunſch 
fein Heined Gewicht in die Waagſchaale, der Wunfch, 
daß nicht der Angefchuldigte viele Monde lang unſchuldig 
im Kerker fchmachten müffe, ſondern ſchleunig vor den 
Richrerftubl gelange. ft diefer Wunſch erfüllt? Wendet 
nur den Blrk auf die jungen Männer, die wegen wo 
befannten Aeuferumgen feit drei Bierteljahren in Unterſu— 
chungdhaft ſchinachtend vergebens ihr Urtheil erwarten und 
Ihr werdet euch die Frage felhft beantworten. Und die 
Revifion der Bundeöverfafiung und die fogenannte Ber 
tretung des Volles am Bunde? Gi wer war «8 doch, 
ber dem Abſchluß der deutfchen Berfaffung 


am meißten entgegenwirktet Wer war es bern, 
der immer mir die eigene Selbfifländigkeit im Auge hate? 
3a, ja, die Proflamation fie iR erfüllt; fchlagt an die 
Bruft und beftreut Euch mit Aſche, Ihr, die Ihr etwas 
Anderes behauptet, und laßt und einen Bund fliften von 
gläubigen Seelen.” 


Münden, 5. Mär. Geflern gingen mit dem Abend» 
train 3 Gfaffetten nach Franken und in die Pfalz mit der 
Drdre des Kriegsminifteriums ab, daf das zweite Armee 
forp8 auf den Kriegefuß zu ftellen und fich „marfchbereit“ 
zu halten habe, Zn find alle Beurlaubte ſchieunigſt 
einzuberufen und gehörig auszuräften, d. b. mit Feldmumi⸗ 
tion zu verfeben. Ich erinnere hiebei an die unlängft ge 
meldeten Bulvertransporie! — Die regelmäßige Conferip- 
tion wird am 7. vollendet. Die Ausbebung der Reſer⸗ 
viften, reſp. die Errichtung der vierten Bataillone wird 
Iegt als eine umvermeivliche Sache betrachtet und dem 
nächft flattfinden. Der Finanzminifter arbeitet an einem 
Entwurf zu einem Anlehen von 30 Mill. fl. Rach ver 
Bewilligung derfelben werden die Kammern bis zum Herbft 
vertagt, angeblich um inzwiſchen die Reichöverfafjung durch 
den Reichötag zu Stande zu bringen, und auf Grund 
derfelben dann bie weiteren Reformgefege für Bayern deſto 
leichter audarbeiten und berathen zu fünnen. Diefe An— 
gabe hat allerdings vieles für fidh, allein es fcheint aber 
au, daß das Minifterium die Einmiihung der Volls— 
vertretung in die deutſche Berfaffungsangelegenheit gänz- 
lich befeitine und ſich den unaufbörlich geflellt werdenden 
läftigen Interpellationen nicht mehr länger ausfegen will. 
Die minifterielle Umfcyreibung der Wahlen zum Reichstag 
wird bereitö angefertigt; die Wahlen felbft follen am Ende 
biefes Monats an Ratıfinden und die Einberufung des 
Reichstages im nächſten Monat erfolgen. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage ‚unferer Regierung foll die Reichöverfammlung ent⸗ 
weder in Nürnberg oder Regensburg tagen. Unflreitbar 
dürfte leßtere, ‚die den deulſchen Reichdtag vom Jahre 1665 
angefangen bis zur emdlichen Auflöfung desielben in fich 
ſchloß, den Sieg über die Schweiterftadt Nürnberg davon 
tragen. Heute Abend verfammelte fidy noch umter dem 
Vorſitze des Königs der Staatsrath. Es müffen demnach 
außerordentliche Dinge bevorfteben. — Nach ſchrift. So— 
eben wurde Befehl gegebeu, daß die ganze bayerifche 
Armee auf den Kriegsfuß zu fegen fei und die fammts 
lidye beurlaubte Mannfchaft innerhalb 10 Tagen einzurü- 
den babe. (R. Tgbl.) 


Am 7. März bildeten in der Kammer der Abgeorbneten 
den Haupigegenfland der Berathung die vom Ausichuß 
deantragte Anerfennung der Rechnungen, dagegen erhob ſich 
Kolb mit der Anfrage, wie die Regierung ben Ankauf 
von Lupwigcanalactien im Betrag von 7,853,500 fl. recht⸗ 
fertigen fönne, Minifterialcommiflär Wanner antwortete 
mit einer Daslegung der Beziehungen bes Staats zur 
Actiengefellfchaft: „Der Staat mard gefeplih im Jahr 
1834 berechtiget «in Biertheil ded Actiencapitals von 10 
Millionen zu übernehmen. Im Fahr 1836 ſchloß er eine 
Mebereinkunft mit der Gefellichaft wonach er Bauten um 
etwa 8 Mill. in Accord nahm, und die Bollend des 
Ganals binnen ſechs Jahren unter Garantie von 3 x. 
übernahm. Diefe Garantie ward fällig, und dem Finanz⸗ 


ärar, das fortwährend 103,000 fl. jährlidy belzuſchleßen 
bat, wurden von Kammern zur Vollendung des Gas 
mals 8 Mill. bewilligt. Die Erwerbung der Äctien ges 
als Surrogat veräußerte Staätörealitäten, ba fie 

en der Geſammtheit erfprießlichen Zweck dienen aid 
vurch die hereingefallene Berzinfung auch R bringen; 
die Regierung hielt ſich dazu aber auch vun ak t» 
Heanflandung ber früheren Kammern für berechtigt. Seit 
4847 find diefe Antäufe eingeſtellt, und werben es bleiben. 
Die Regierung hat —— er großen Betheiligung nur 
ſechs Stimmen — fo viel als 36 Privatactin. Es wird 
ein anbermal zu erwägen fein, wenn einmal der Ganal in 
per und gen en * —* - Verbälniß 
wif dem Staat und atactionären t 
se lönne.“ Da fih Hr. Kolb durch diefe — 


welche wieder einmal den edeligen Anblid vor märzlicher | 


Fin anzwirihſchaft gewährten *), nicht befriedigt erflärte, fo 
Rimmte die Linke gegen die Rechnungsanerfennung, welche 
die Majorttät ausſprach. Einſtimmig warb hingegen bes 
fchtoffen: daß feine weiteren Anfäufe von Ganalactien aus 
Etaatsmitteln ohne Zufimmung der Kammern mehr zu ger 
ſchehen haben. (U. 3.) 

Die Alla. Zeit. fehreibt, daß der Ban der Eifen- 


bahn von bier nah burg und jener von Auge- 
Berg nad im Buena, ng — dieſem Sommer 


Stuttgart. :Der Ausbau unſerer Ei-⸗ 


Wenn feine unvorber- 


Bürtemberg 
fenbahn nähert fich feinem Ende. 


gm: — eintreten, ſoll bie Strede von Ulm bis 
* am 1. Zuni, die von Geißlingen bis Ulm am 


1. Jull dem allgemeinen Verkehr übergeben werden, und 
fomit die ganze Bahn von 


68 Stunden, fertig fein. fe mir hören, wird vom 1. 


Juli am die Eifenbahnverwaltung audy Zeitungen fpebiren 
wd auf allen ibren Haliftationen, 48 an der Zahl, Be⸗ 


ungen darauf annehmen. (S. M.) 


Der öfterreichifche Lioyd fchreibt unterm 1. Mär fols 
genen, mit leeren Drohungen um fich werfenben Artikel: 
„3u gleicher Zeit, daß der Kurfürft von Heſſen durch Be- 
rufung eines Minifteriums Haffenpflug feinem Lande ger 

‚gearäber eine Demonftrarion macht, welche biöber als ein 
entfhiedener Schritt der Reaktion gedeutet worden, ge: 
langte die vollftändige Ueberficht der Wahlen im König: 
reiche Würtemberg zu uns. Es find fünf Sechsiheile der- 
jeiben in einem Sinne ausgefallen, welche der f, Regie: 
zung, jedes Borgehen mit der neu erwählten Gefepgebung 
ums en ‚wird. Die fAhmeren Heimfuchungen 
der jüngften Zeit haben, mie es fcheint, im —— 
Deutfchland nur einen geringen Rüdfchlag auf die Ge: 
müther hervorgebracht, ımd das Bolf mehr der Stimme 
der Leidenfchaft als der Klugheit Gehöt gebend, hat es 
einzuſehen — daß nur in dem mäßigen und ver⸗ 
Ränpdigen Gebrauche feiner neu erlangten Freiheit eine Ges 
währ für diefelbe zu finden ift. 


enn ber König von 





2) SR die nach märjlide Birhfgaft minder edelbaft? 
ed, der Kempin. Seit. 


eilbronn diß Prievricheb ofen, | Throntede. 


Würtemmberg jegt dem Beifptele einiger norddentzchin Bppa- 
ven ‚folgen * rn: der Geſehgebuug 
und eine royisung ver Wahlgelege vornehmen ſollic 
fo wird ibm doch Riemand mit worwerfen können, was 
von einigen Geiten dem Furhefffchen Fürften zur Laſt ge 
legt wild — eine eutſchiedene Abneigung gegen Fonflitie 
tiönelle Inftitutionen. Es iſt gewiß, daß eine Wiederho⸗ 
lung ſolchet Ereigniſſe, welche die preußifche Armee nach 
Baden gebracht haben, in Würtemberg nicht ſtaufinden 
kann. Man wird ſich jegt nicht damit begnügen, bab 
Feuer zu töfchen, man wird defien Ausbruch zuvorjukom⸗ 
wien wiſſen. Wenn man auch den Fall nicht geradezu 
voraußfegen darf, fo darf man doch auf die Möglichkeit 
desſelden fpefuliten, auf den Einmarfch eines öfterreichir 
ſchen Armeeforps in Würtemberg. Gewiß ift «6, daß im 
Galle der Noth die würtemberg. Regierung fich zu deren 
Abhälfe nur an die Faiferl. Regierung wenden fönnte, und 
bie Zufammenziehung eines Truppenforps in dem nord⸗ 
weftlichen Theile unſeres Raiferreichs läßt uns vermuthen, 
daß Eventualitäten, ‘wie fie fih in Würtemberg ereignen 
fönnen, unfere Regierung nicht unvorbereitet treffen. würden. * 


Baden. Karlörube, 5. März Die Mitglieder beir 
ber Kammern waren auf heute früh 11 Uhr zu einer Vot⸗ 
figung eingeladen, wobei ihnen der Präfivent des Miniftes 
riumsd des Innern anzeigte, daß der Großherzog am 6. d, 


IM. die Ständeverfammlung in Perſon eröffnen werde. 


Nach der Eröffnung ift felerlihe Aubienz und Tafel 
bei Hofe (ganz nach altem Styh. 


Die Kammern wurden am 6. vom Großherzog in Pet 
fon eröffnet. Der Schwäb. Merkur bringt bereitö die 


Defterreih. Wien, 3. März. Die in Böhmen auf 
geftellie Truppenzahl iſt (angeblich 80,000 Mann) beveu- 
tend übertrieben und beläuft fich, ficherem Vernehmen nach 
auf etwa 60,000 Mann, ein hinreichendes Armeeforps 
nad) diefer Seite bin, wo weniger Beforgniffe proben. Un⸗ 
gewiſſet ift man hinſichtlich der möglicher Weiſe eintreten- 
den Verwendung des in Borarlberg aufgefellten Obſerva⸗ 
tiondforps (verfieht fich im Gemeinichaft mit Preußen) ge 
gen die —— 25* bin, und hält die Etlaſſung des 
Marſchbefehls ale Tage für feine unmögliche Sache. Die 
* der radilalen Partei in Würtemberg und bie 

age, ob der ſchweizeriſche Bunbesrath, an deſſen gulem 
Willen wir nicht zweifeln wollen, audy die Kraft haben 
wird, die Flüchtlingoftage fo, wie er verfpricht, zu etledi⸗ 
gen, werden maßgebend für die zu faſſenden Gmjchküffe-in 
dieſet Hinficht fein. 


Der Schwäb. Merkur bemerkt higu: „In Wür« 
semberg bat ed allen Anfchein, daß wir felbft miteinander 


fentig werben.“ 


Ausland 
Schweiz. Die Basl. laubt „es laſſe fi 
ſo — * —— er Öeroitterwolten, A * 
nn Camel im Anzuge begriffen ſchienen, ſich wieder 

v * 


Frankreich. Paris, 4, März. Fortwaͤhrend ift der 
Baftilleplay mit Menſchen überfült. Das große Git- 
ter um die Julifäule ift von Immortellenfrängen x. fo bes 
dedt, daß man feine Eifenflange mehr wahrnimmt. Die 
Arbeiteraffociationen fchidten geftern (Sonntag) Deputatior 
nen mit riefigen Krängen zur Säule; jede dieſer Prozeffio- 
nen wurde mit Jubel von der Vollomaſſe empfangen. Die 
Umgebung ded Dentmals gleicht jept einem Garten. Die 
zahlreichen Verkäufer von Kränzen machen gute Gejchäfte. 

te dauert die Pilgerfchaft nach dem Baftilimplape fort, 
ogar aus den benachbarten Departements waren Depur 
tationen mit Krängen und Fahnen gefendet worden. Uedbri⸗ 
gend berrfcht die größte Ruhe und der — Wach⸗ 
ſten an der Säule iſt eingezogen. Das Giter iſt vers 
loffen und das Denfmal kann jet nicht beftlegen werden, 


Bermifdtes. 


Das Augsburger Tagblatt vom 8. März fchreibt: 
„Borgeftern wurde Hr. Sensburg, Redacteur ded „Bore 
wärs”, aus der biefigen Frohnvefte entlaffen, und geftern 
at ih der nad) lauger Haft Erlöste Abends mit der 
fenbahn nach München begeben. Sein männlicher Sinn 
und ehrliche Herz, das offen aus feinen Augen fpricht, 
lafien erwarten, daß er nach fo vielen Iehrreichen Erfah⸗ 
rungen feinen „Rüdmwärts“ herausgeben werde. Auch 
dc liſt frei geworden und bat fi) nah München 
8 n. 


Die Deutfhe Zeitung führt ald Beleg, wie bie 
bayer. — jede freie Regung der Preſſe zu unters 
drüden fuche, nachftehendes Beilpiel an: 

Die Augsb. Abendzeitung hatte einige fcharfe Artikel 
über die deutfche Politik unferes Winifkeriume gebracht. 
Sofort hat der Minifter er dem Berleger dieſes 
Blattes, Drudereibefiger Wirth, die Drudarbeiten entzogen, 
bie er bisher für die Poſt zu liefern hatte. Dieß Mittel 
bat — Hr. Wirih iſt darauf ſehr zahm geworden 
und ſeine Abendzeitung auch. 


Dieſe Angabe wird jedoch vom Verleger der Abend 
tung für unwahr und grundlos erflärt, „da er wie bi 
mit der Lieferung der Drudarbeiten für das k. Oberpoſt⸗ 
amt betraut ſei.“ Die Erflärung hinft ein wenig. 


Das Preßgeſetz wird in der Kammer der Reichöräthe, 
bie in folchen Dingen fehr expebit ift, bald zur Berathung 
fommen. Hr. von Maurer fol ein riefiges Referat 
ausgearbeitet haben, Die Kammer der Reichsräthe wird 
der Preßfreibeit den Todeoſtoß zu geben nicht anflchen. 
Namentlich ſoll die Aufnahme des Art. 2. des urfprüng» 
lichen Entwurfs (folidarliche Hafıbarfeit) das heißefte Ber- 
langen der Herren Reicheräthe fein. 


Rebacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 


Privat:Anzeigen. 
Dantfagung 


Da es Bott gefiel, unfere innigfigeliebte Tochter Anna 
Barbara von ihrem langen Leiden zu befreien, und fie 
in ein befferes Leben zu fich zu rufen, fo fagen wir allen 
guten Freunden und Belaunten für die zahlreiche Beglei, 
tung zu ihrer Ruheſtätte und für bie vielen Wohlthaten 
und Güte, fo ihr im ihrer fo beſchwerlichen und ſchmerz⸗ 
haften 9 Jahr langen Krankheit von Beſuchen zu Tpeil 
wurde, allen in biefiger Stabt, fo wie aud denen in ber 
Berus, die ihr Gutes erwiefen haben, unfern herzlichſten 

anf. Gott ver Bergelter alles Guten wolle fie dafür 
reichlich belohnen, und empfehlen wir uns ferner ihrem 
Wohlwollen und Güte. i 


Die traurenden Eltern und Bruder 


Johannes, Urfula und 
Bruder 3. ©. Kohler. 








Bür bie reihlihen Spenden, welche uns zur Bereiche 
rung unferer Bibliothel, als auch zur Wanverunterfiä- 
ungslaffe von unfern edlen Gönnern zugeſandt wurden, 
* wir hiemit unſern innigſten Dank ab, und empfeh⸗ 
len ung ferner allen wohlwollenden Einwohnern Kempiens. 


Der Bildungsd- und Unterffügungsverein 
der Arbeiter Aemptens. 
3(b) In der Altftabt, Salzgaſſe Nro. 237, wirb bie 
gas ebener Erbe den 18. d. Mto. bei Herrn Abrell 
chützenwirth Bormittags 10 Uhr verfieigert. Näheres 
iſt beim Gattlermeifter Weitnauer neben der Haupt» 
wache zu erfragen. 


— — — — — — — —— — 


3 (e) In der Nähe von der Stadt iſt ein ganz ſchö⸗ 
nes Logis mit 2 oder 3 austapezirten Zimmern, mit ober 
ohne Meubles, fogleig zu vergeben. Wo? fagt das 
Zeitungs - Comptoir. 








Hente Nahmittags findet im Floßerhäuochen Har- 
monie-Mufit fatt. 





Eine große Spannfeite warde in der Bachgaſſe gefun- 
den. Der Eigenthümer fann im Zeitungs:Eomptoir er» 
fahren, wo er diefe Kette gegen Vergütung der Einrü- 
Aungsgebühr wieder erhalten kann. 








Bei der am 7. März in Dünen vor fi gegangenen 
1499. Ziehung find folg. Nummern zum Borfhein gelommen : 


6 6 35 9 31. 


Die 1120. Ziehung geſchieht den 16. März in Regeusb. 
und bie —* hiezu werben bis Donnerflag ben 14. März 
Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Biegler, 





Iampieer Beitu 


u” 70. 





11.März 1850. 





Dentfifdland. 


KH Bi are 8 Min. L C Ban wir 
5 durch eines Berichtes eye 
—*— fo Re die gebrüdte mung, 
— die ge m eiden letzten Tagen erwachten Remis 
* en) beraufbeichworen, als Ent⸗ 
air g gelten. Am 6, und 7. März 1349! — Welch 
wa da in Münden und Bayern, als Gilboten 
Weheirugen, Vie. 000 Wlan) näcßlenmun — 
w erg a a and nächſtlemmendet 
weit. freierer Zelten fo. gläubig — nicht 
mehr von BVerbeißungen, von „März a nur 
noch die Rede war. Und = Ach, m — En nad) wel 
kurzen Zabren? — — Mt 
—* u... die ſich Here aufprängte, Oitrer WRiße 


Se DE 
Dein — — ber, ——— 
ein für und —— batte ein Feſteſſen 
veranfaltet, dem bie der dermaligen Kammer- 
majorität ——— Daß aber eben dieſer Berein die⸗ 
ſen Ta freudige Demonſtration zu feiern ſich ver⸗ 
anlaßt — und daß-diefe Gaſte geladen waren: darin 
liegt ber —— Beweis für die gegründete Trauer der 

chien das. ale ein 

mabl und hr Er und Einheit war das 
Sdlachtopfer. ag die Sage vom Phönir nicht vielleicht 
Gaſte 3 * —— Erinnerung — 
trod weißsblauer —8 den Freudentrunk ver⸗ 
3 haben ? Die ag ie Ideen erben nicht! Glaͤn⸗ 
zeudet, weit fie aus der Aſche neu em⸗ 
er Knechtsſinn auch 


ürmen! Und wahr» 


Wie haben nur ihre Meinen Handlanger in ums 
ee der 21 Bin 6 gerade an den Gedacht⸗ 
eh 6; und 7. März ihre Talent in diefer Tod- 

Das Bereind. und Berfammlunge- 

ec —— u: madhen, bie Preßfret- 
—— durch Strafbeſtimmungen gegen 
ern und ee Untiebfamfeit fondern auch durch 
Befimmungen, denen von Präventivmaßregeln nur 

* u fehlt, zu lähmen, war bereit® gelungen ; im neuen 
eſehe aber — eine Beſtimmung enthalten, bie der 

r ande der Feldverwüſtung adek- 


der — * nd. 
der: Reichöräibe, ihrem Lirfprunge getreu, 
br diefes Hemmniß: die Majorttät der Mbgeorbneten, 


Ki 


Ihrem Urfprunge ungetreu, lich bierauf eben am 6. Mäy 
diefe Beflimmung, die bei früherer Beraihung einfimmig 
war angenommen worden, — — fallen! An der Ehre 
der Niederlage nahmen wur die Muglieder ber Linken 
fämmtih und die des linfen Gentums mit YAusnabue 
der Ybgeorbneten Lang aus der Rbeinpiak und Schnitz⸗ 
kein aus Ansbach Theil, Den Grad ihrer Selbſtachtung 
und ibrer Wärme für das Intereffe des Volles bewährten 
durch den Sieg die gefammte Rechte mit der einen Aus ⸗ 
nabme ded Scerapbin Mayer und das rechte Centrum 
mit Ausſchluß der Abgeordneten Kronberger, Rabl, Ham⸗ 
minger und Dr. Raub. Nicht nur die Wichtigfeit der 
entichievdenen Ftage, fondern mehr noch ein anderer Um: 
ftand beflimmen und zur vorflehenden namentlicdhen An—⸗ 
gabe. Abſtimmung dur Ramensaufruf war —— 
worden; Prinz aus der Rheinpfalz mar der. Erſte, der 
ſich dagegen erhob und eine Majorivät: von 69 gegen, (6 66 
Stimmen verweigerte hierauf den Namendaufruf; 
Sieg muß nicht fehe ehrenvoll fein, zu deſſen Berbeifabe 
tung mitgerirft zu baben man einzugefleben ich fcheut I *)- 
durch dieſes Aofisunungsrefultat fcheint das quie Einer 
nehmen mit der „Schweſtetlammer“ der Reichsräthe, meh 
ches durch Verwerfung der Emanzipationsbill gläubigeren 
Seelen gefährdet erichien, wieder hergeſtelli und das Land 
bat demnach Grund, aus ber Zufammenwirfung der fo 
trefflich aufammengefeßten beiden Kammern noch: viel Er⸗ 
fprießliches erhoffen zu dürfen. Der geftern Abend ver- 
iheilte Antrag des reicherärhlichen Ausichufes: dem Preis 
efehe in der ihm von der Abgeorbneienfammer gegebenen 
aflung volfländig beizutreten, zeigt mindeften® Flar, daß 
da Sympaibien me feblem werben, wo eo fich um Unter⸗ 
drüdung der Sreibeh banbelt. 


München, 6. März Die Ereigniffe fchreiten mit Rie- 
fenfchritten vorwärtd. Das neue ündnig zwiſchen den 
drei Königreichen und Defterreich fängt bereits an feinen 
Einfluß zu Äußern. Aus dem Ktiegsminifterium find Die 
umfaffenpften Berfügungen zur Wufbterung der gelammten 
bayerlihen Armee ergangen. Das Miniferium wird dem⸗ 
nächſt einen meuen Kredit zur Dedung der Milirärkoflen 
in Anfpruch nehmen, Iſt diefer und die Forterhebung 
der Steuern bewilligt, fo werden die Kammern aller Wahr⸗ 


*, So poffirlih als haraftreriftij für die Partei tes Ab⸗ 
orbneten Gepp mar das Derbalten des genannten 

, See bei Diefer Abfimmung. Ehe man zur 
felben fchritt, verlieh Sepp feinen Plak und poflirte ſich 

in die Mühe der Thüre, wo theikwaife werbergende Sim 
len nicht ſeene ſtehen. Don bier aus ſtimmte er mit: 
der Majoritdt, Unter den Abgeordneten, die gegen Na— 
mensaufruf ſtimmien, mar aud Minifter o. d, Pfordten. 


. 6 BERN 
F DE 


ma | qu en fuchen. Sind einmal 
die Kammern vertagt, fo wird auch das gegenwärtige 
Minlfterium, das nur durch die Majorität in der zweiten 


Kammer gehalten wird, nicht lange mehr beſtehen. Das 

neue Rabineı iſt ſo gut wie fertig, es wartet nur auf die 
ftige Gelegenheit, um bie Erbichaft des jepigen anzu⸗ 

treten. Bon welcher Farbe es fein wird, darüber fann 

wohl nirgends ein Zweifel hertſchen. Es genügt zu wiſ⸗ 

br daf die gegenwärtigen Minifter von einer gewilfen 
eite ber als revolutionär verfchrieen find. (N, Kur.) 


In der Sitzung ber Kammer der Abgeordneten vom 8. 
März verliedt der Präfident einen Brief des König Mar, 
worin den Abgeorbneten gemeldet wirb, daß fie noch läns 

re beifammen bleiben dürfen — und zwar bis zum 10, 

al. Benn fie ſich gut aufführen, brav neue Anlehen 
bevoilligen, den Reicheräthen in allen Stüden fein nach⸗ 
geben, die 50 Millionen des Budgets ohne viel Reberei 
derilligen, dann dürfen fie vielleicht noch einige Monate 
fröhlich beiffammen figen, und eimander lieb haben. (Bolfsböt,) 


FE rer iſt folgender Brief im Schwaͤbiſchen 
erkur: 

Münden, 6. Mär. Wo, fo fragt man, bie 
Marfchbereitihaften am unfere Armee Abihei— 
lungen im Franken unb in der Pfalz? Darauf iſt 
die Antwort fchmwer zu erihellen. Allem nach zu urtbels 
fen, was man vom unterrichteten Perfonen hört, find die 
betreffenden Befehle allerdings ertbeilt worden, desgleichen 
wird Alles aufgeboten, die ganze bayerifche Armee 
auf den Krlegsfuß zu bringen, aber bie Beranlaffun- 
gen dazu find anderwärts zu fuchen, als in ver Gefahr 
eined Innern Bruches. Dazu gebe Gott fein Amen! 
Solls nun einmal zum Kampfe fommen, fo ſchicke der 
Herr über Krieg und Frieden einen äußern Beind! 


Münden, 8, Mär, Das biefige Revifionsgericht 
(Beneral-Aubltoriat) hat, wie ich ficher vernehme, das in 
ver ern gegen * — — — 

enant Grafen vo 
Gefälle Topesurtbeit beftätigt, as) BER 


. Preußen. Berlin, 7. März Auf Antrag des aus⸗ 
wärriam Departements beichloß geftern der Miniſtertath 
bberufung des Geſandien aus Hannover. Diefelbe ift 
bereits erfolgt. Muthmaßlich folgen die verbündeten Stans 
ten mit Abbruch des Sefandifchafllichen Berlehre, (A. 3.) 


‚ Berlin, 5. Mir. Reifende, die fo eben aus Böh- 
men hier eingetroffen find, two fie ſich längere Zeit aufhlel⸗ 
ten, machen eine traurige Schilderung von dem in Boͤh⸗ 


wen gegenwärtig zufammen geiogenen Armeekorps. Die 


meiften Batalflone follen durch Krankheiten faft bis auf 
hie e yufammen gefchmolzen ſein; die andere Hälfte 
befl theild aus Honveds, Die befannilich nur 
durch In in die Armee gebracht find. Die 


tmaßreg 
Arwitung dieſes —— ſoll ebenfalls In einem erbaͤrm⸗ 
lichen Zuftande fein. Gin unlängft in Böhmen aus Res 
truten zu ertichtendes Dufarenregiment konnie nicht zu 


Stande kommen, weil es an ‚, an. der Armiru 

e an Uniformen gebrach. Um vie Refruten aber b 
nigermaßen zu Äftigen, werben fie einftweilen obne 

Armirung oder Uniformirung einererzirt. (Mittelfr. ig.) 


Defterreih. Die Kriegsgerichte in Arab find mit dem 
Hängen don Militärs nun bald_zu Ende, Dann fommt 
die Reihe an die bürgerlichen Perfonen, wo ver Henfer 
ebenfalls viel zu thun haben wird, da gegen 2000 Pro- 
seffe anhängig find. 


Huelanb 


Fraukreich. Straßburg, 6. Mär. Außet ven 
Wahlangelegenheiten fefleln die Maßregein ber id 
unfere Aufmerffamfeit. Die tiefpenfenden Politiler ſchüneln 
— en gl —— auffallenden —— 

ne eventuelle Kriege ng gegen Fran bh in 
ein Wespenneft ſtechen und wi das —— 
Revolution, welche den äußern Feinden ebenſo furchtbat 
werben fönnte, mie den innern. — Der bayeriſche Deſer⸗ 
teur 3. Brunner iſt vom biefigen Schwurgerichte wegen 
Mords und Morbverfuchd zum Tode un — 

M.) 


Türkei. Deſterreichiſche Blätter ſchreiben: KRoffurd 
mit den angeſehenſten der übrigen Flüchtlinge wurde 
von Schumla 2 Bama trandportirt, um von dort nach 
Kutabiia in Kleinafien überſchifft zu werden. (Kutar 
hija iſt die Haupiſtadt von Anadoli, in der Mitte bes 
Landes gelegen.) 


Bermifdtes, 


Der Prozeß, das tragifche Ende der Gräfin 
Görlik betreffend. 


Darmfadı, 4. Mär. Die Berhandlungen des vorge- 
nannten Prozeſſes werben fommenden Montag ben 11. 
d. M. vor dem Affifenhofe der Provinz Starfenburg dabier 
beginnen. Der Hauptangellagte If Jobannes Stauff, 26 
Jahre alt, gebürtig von Oberohmen in Oberheſſen, zul 
Bedienter im graͤfiich Börlig'fcdhen Haufe; er IR beichulr 
digt des Mordes (der Gräfin), des Raub, der 
Brandftiftung, bes einfadhen Diebfahle, und 
endlich des Verſuchs des Mords (am Grafen). 
Mit ibm zugleich erſcheinen vor ben Schranlen des Ger 
richts fein Bater Heinrich Stauff, 57 Jahre alı, und fein 
—— Stauff, —— “ — = — 
ien nierleregiment ; biefe beiden an e⸗ 
—J der eben aufgezaͤhnen vier erſten Ber⸗ 

sechen, 

Die gefpanntefle Erwartung fieht der endlichen Eroͤff 
nung der Verhandlungen: entgegen, Diele Spannung 
nicht bloß eine locale; fie iſt vielmehr eine ebenfo allge⸗ 
meine ald überhaupt die Kunde des graufenhaften Tode® 
der — ja verbreitet in * en * die 
rege Theilnahme , melcher en kung 
Dentichlands ber biökerigen Gntwidlung bes Prozeſſeẽ 


es Weg ferner: die Thatſache daß be» J Holy und ſpirltnoſen und das Ro 
ne und. bebeutenbfien Zeuſchriften Be» | fultat erzielt, Sa auf fie Be De numg 
richterftatier find, und daß ausführliche: Dar F Leidye ver Gräfin im Berlauf: einer Stunde 
Rlellungen ber —— ſtenographiſchen Auf⸗ eines Dritten babe geſchehen lönnen. Hiermit 
zeichnungen zu erwarten fie dewieſen, indeſſen fönnen wit 
In der That wüßten wir und nicht wohl einen Crimi⸗ doch die Hoffnung fafien, daß es der energifchen 
nalfall zu benfen, der mehr wie diefer geeignet wäre, das J Thätigfeit und anerfannten Gewandibeit des Aſſiſen-Prä⸗ 
l Inlereſſe nach allen Seiten hin zu erwecken. | ſidenten gelingen werde ber bevorſtehenden Verhandiung 
Denn es iſt micht allein das juriſtiſche und pfochologifche | pofitivere. Grundlagen zu ſchaffen. Bon der: öffentlichen 
Moment, das in diefem Kalle. die wunderfamften Berwidlun- | Berbandlung felbf ‚hoffen wir dann, wenn auch feine Wun⸗ 
gen ſchafft, und ſelbſt der feinften Beobachtung und dem minus | der, doch wenigftens die Löfung der jegt noch fo wunder 
tiöfeften (fleinlichften) Scharffinn eine feltene Fülle von Räth» | bar geichürzten Tragödie. Anklage und Bertheivigung wer 
feln bietet; es werben zugleich auch wiſſenſchaftliche Grar | den dabel, wie wir feft überzeugt find, nur die brbeit, 
gen und fociale Zuflände in Unregung kommen, welche | umd zwar die ganze Wahrheit anfireben. Dieß mag 
einen ‚weiten Blick in die Zwiefpältigfeit unferer geiftigen | einftweilen dem Öffentlichen Gewiſſen zur Beruhigung ges 
and prafıi Lebendverhältniffe zulaffen. In mwiflen« | fagt fein. ' 
ſchaftlicher —55 nämlich wird die für die endliche Der Anklagealt, verfaßt von dem Staatsanmwalitfubfli« 
Entſcheidung aͤußerſt beveutfame Trage erhoben werden: | tuten Dr. Siebert, if zwar bereits gedrudt, indefien der 
ob der Tod der Gräfin die Folge einer Selbfiverbren, 
aung (combustio spontanen) fei? Theorie und Pra- 
is liegen bier. im ſchroffften Hader mit einander. Die 
ald Experten (Sachverftändigen) geladenen Theoretifer — 
die Profefioren Juſtus v. Liebig und Bifhof aus Gles 
ben — ftellen die Möglichkeit einer Selbftverbrennung ° 
aus chemiſchen Gründen a priori in Abreve. Das großh. 
Mivicinalcolleg imiberforicht dem unter Berufung auf etwa 
40 fpezielle der Wiſſenſchaft allmählich befannt gewordene 
Fodesfälle biefer Art, gibt aber zu, daß der Tod der Grä- 
fin auf andern Urfachen beruhe. Der großberzogliche 
Stabsarzt v. Siebold endlich nimmt im Yragefall eine 
| e ng als wirflih an. Ob die Berhanblung 
ermitteln wird, wo inmitten diefer Gegenfäge die Wahrr 
heit liegt, ſteht dahin; bei der befannten Hartnädigfelt, 
mit weldyer derartige Gontroverfen (Streitfragen) von ben 
Gegnern verfochten werben, ift die Hoffnung dafür gering. 
x küffe, welche in ſocialet Hinſicht zu erwarten 
we, vermag ich vorerfi nur anzudeuten. Borausfichtlich 
wm Dad Innere eines Familienlebens der fogenannten hör 
bar Stände der Deffentlichkeit aufgefchloffen werden, und 
Were Sitten und Relgungen zur Sprache fommen welche, 
under nem üblichen Himmel erflärlich, un ſer er phyſi⸗ 
ſchen und moralifchen Anſchauungsweiſe diret entges 


laufen. —. 

Bas am melften aber dazu beiträgt, die Spannung des 
en Publikums zu unterhalten, ift-die Unficherheit und 
Ihaftigfeit der * jegt vorliegenden Reſultate der Un⸗ 

terfuchurig. Seit zwei und einem halben Jahre bat man 
Inquirirt, verbört und protofolfirt, und doch iſt es bis heute 
nur wenig gelungen, den geheimnißvollen Schleier, weldyer 
das sragiiche Ereigniß dedi, zu lüften. In dem bis jegt 
—— Material iR weder für die Anklage noch für die 
‚ ein Heıs, Id gewonnen; bie verſchieden⸗ 

Ren tem’ laufen Bunt durdyeinänder, bis in die 
Heinflen Detatlß. herab Finden ſich unerflärte Widerfprüche, 
feiner der Angeſchuldigten bat ein Geſtaͤndniß abgelegt. 
die neuefte Zelt wurden darum die Unterfuchungds 

bi 
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Deffentlichfeit noch nicht übergeben. Ich muß mich darum, 
beſcheiden jegt ſchon auf das Materielle der Unterfuchung 
einzugeben, und erlaube mir vorerfi nur ald Einleitung für 
meine fünftigen Berichte die äußere Gefchichte der biöherls 
gen Entwidlung des Prozeſſes vorauszufchiden. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. Juni 1847, gegen 
14 Uhr, wurde die Gräfin Görlig in ihrer Wohnung das 
hier, todt vor ihrem brennenden Schreibfecretär liegend, vom 
Kopf abwärts bis an die Herzgrube verbrannt gefunden, 
Längere Zeit vorher fchon hatte man dieſelbe vermißt, bie, 
Thüren zu ihren Wohnzimmern waren aber erft dann, als 
ſich Anzeichen eines Brandes ergaben, gewaltfam einge⸗ 
fprengt worden. Zugleih mit dem Grafen und deſſen 
Dienerfchaft waren. noch verfchledene andere Perfonen,, 
welche theilweife den Brand von der Straße aus wahrs 
genommen batten, zugegen. 

Am folgenden Morgen wurde vom großherzogl. Stadts 
gericht fofort Augenschein und Leichenfhau vorgenommen, 
nnd über deren Etgebniß den Tag darauf an das großs 
berzogl. Hofgericht berichtet. In diefem Bericht bean. 
tragte der Inquirent eine Unterfuchung einzuleiten und des 
ten Sübrung einem befondern Kommiffär zu' übertragen, 
—* Unterſtuͤzung der Annahme daß der Tod der Graͤfin 

olge eines brechens ſei, wurden verſchiedene thatſäch⸗ 
liche Momente aufgeführt. Im ſubſekliver Hinſicht aber 
wurde deutlich auf den Grafen als muthmaßlichen Thäter 
bingerwiefen, -und bier indbefondere auf das unglüdlicye 
eheliche Berhältniß der beiden Ehegatten, auf das befremb- 
liche Benehmen des Grafen bei der Ammwefenheit des Ges 
richt, auf deffen Weigerung eine Section der Leiche vor⸗ 
‚nehmen zu laffen u, f. w. Bezug genommen. io, Fi 

Das Hofgeridht — Referent war das jegige Mitgfieb 
des Berliner Berwaltungsraibs Frhr. v. Lepel — referis 
birte hierauf im einer geheimen Plenarfigung: es fei mes ' 
der eine Selbfiverbrennung noch ein Selbmord, noch auch ‘ 
ein Verbrechen indicirt, der Tod der Gräfin fei vielmehr | 
einzig und allein durch einen unglüdlichen Zufall veran« 
laßt. Jedes meitere gerichtliche Einfchreiten habe fonach 


Bis in 

bandlängen mit 'raftiofem t; rde na» zu unterbleiben und die Beerbi der 8 

23 A ' a Mi; —e a —e— e gung de eiche ungehindert, 
roßh, Oberappellationdraihe Weis, an einer |: e Unterfuchung blieb hierauf beruhen. : Die Beden⸗ 

Leiche im biefigen Hofpital ein Berbrennungsverfud mit Item der öffentlichen Meinung waren Hingegen durch das ı 


Refeript nicht zut Mube ‚gebracht worden. 
en Vermulhungen über bie Todesart 
ber Gräfin traten in Umlauf. Ginige ten ſich auf die 
Ausoſage des großherzogl. Stabsarztes v. Siebold, weicher 
bie Leiche geſehen haste, zur Annahme einer Selbitverdren: 
nung: andere unterfellien einen Selbfimord im Himblid 
auf das allgemein verbreitete Gerücht daß die Gräfin frür 
ber einmal den Berfuch Kiga » babe ſich in einem Teiche 
dad Leben zu nehmen; die große Mehrza 
aber hielt au der inzwiſchen befannt gewordenen Anficht 
des Inquitenten feft: daß die Gräfin ermordet worden, 
und ber. Brand nur zur Verdeckung des Morbs babe die⸗ 
nen follen. 

Diefer Anficht wurde ein lauter und entichievener Aus 
drud unterm 4. Dft. 1847 in einem Attikel des „Deuts 
fchen Zuſchauers“ gegeben. In demfelben wurde eine Pa⸗ 
rallele zwifchen diefem Fall und der Ermordung der Her 
jogin von Praslin zu Paris gezogen, und auf Einleitung 
einer Unterfuchung provoeirt. Graf Görlig fühlte ſich hier 
durch bewogen durch feinen Anwalt eine Bingabe an das 
großberzogl. Hofgeriäyt gelangen zu laffen und um Bor 
nabme einer Unterfuchung au bitten, um die Grundlofigfelt 
der vorgebrachten Beſchuldigungen ans Licht zu flellen. 
Das Hofgericht ging bieranf anfangs nicht ein, da ein 
thatfächlicher Grund zur Wiederaufnahme der Unterfuchung 
nicht gegeben fei, und verordnete erfi unterm 25. Dft., 
nachdem der Graf in we in einer weiteren Eingabe 
neue Thatfachen und elömittel vorgelent hatte, daß die 
Unterfuchung von neuem einzufeiten fei. Unterm 1. Nov, 
übergab nachträglich der Graf eine Brofchüre von Juſtiz⸗ 
rath K. Buchner, welche im Lauf des Monats Dftober 
erfhienen war und die verfchlevenen Eombinationen über 
den Tod der Gräfin kritiſch beleuchtet hatte. 

Unterm 2, Rovbr. ließ der beſtellle Unterfuchungsfom- 
miffär, der großberzogl, Hofgerichteraih Hofmann, dem 
Grafen anfagen dap er den folgenden Tag einen Augens 
fee in feinem Haufe einzunehmen gedeule. Am Nach—⸗ 
mittag des 2. Nov. wurde der Bediente ded Grafen, Io: 
bann Stauff, verhaftet, weil ſich Verdacht gegen ihn ers 
geben hatte daß er an demjelben Nachmittag durch Beis 
milhung einer Duantität Grünfpan in eine für das Miı- 
tagdefien des @®rafen beftimmte Sauce (Brühe) deſſen 
Vergiftung beabfichtigt habe. 

Um 6. Dft. war inmitilt der Water des Joh, Stauff, 
Heinrich Stauff, in Kaſſel verhaftet worden. Derielbe 
—8 dort * Geldes wi verbächti n Um: 

nden zum er audgeboten, auch waren m Ders 
ſchiedene Ama von Gold gefunden worden, 
über ** Erwerb er ſich nicht ausweiſen 

ych wurden 


— 8 


deren 

tennte. Dieſe lepieren Gegenfſaͤnde alsbald hier⸗ 
ber gefendet von dem Grafen Görlip, ale um 
feiner verkorbenen Gemahlin anerkannt. n Sie 


falls dem vom ericht beftellten K 

Der rg ver alob ‚ welchem im wefendli« 
* nur bie Snlgung a don feinem — —— 
n geraubten Sachen jur w 
——— Zei in Hofe —— 


Sammiliche Angeſchuldigte wurden durch Urtheil des 
Ctiminalſenats dahlet vom 3. Jan, d. J. vor die Aſſi 
(Geichworenen) verwieſen. 


Redacteur: J DR. Dannheimer. 
Berantwortlichet Stellvertreter: Waibel. 


—— — 
Hiutliche und Privat: Anzeigen, 


Bekanntmachung. 
(Die Fleifhtagen pro März 1850 betr.) 





Durh Hödhftes Reſcript der Lönigl. ierung vom 
4. d. M. wurde die Taxe nachflebender (elfgattungen 
für ven Monat März befiimmt, wie folgt: 

1) Maftofenfleifh per Pum . . ... 10; ft, 

2) ungemäfletes Dchfenfleil$ -. . . . . . 9 

3) gemäftetes Ruf, Stier. und Jungrindfleiſchh 9 

4) ungemäftetes desgleihen 8 k. 
ar Zaren find jedoch nur als unüberſteigliche *— 

aunzuſehen, daher ganz gutes Fleiſch auch um geringere 


Preife verkauft werden darf, wenn die Anzeige hievon 
reale bei der unterfertigten Behörde gemadt wird, 

orfiehendes gibt man hiemit unter dem Anhange 
befannt, daß die Metzger angemwiefen find, nur gutes 
ausgemäftetes 38 auszuhauen, fein Fleiſch der 


geringern Gattungen für Maſtochſenfleiſch zu verwerthen, 
und fs jeder Tarüberfhreitung oder far Uebervor» 
theilung des Publikums bei Öermehnas enger Aha 


dung zn enthalten, Kempten am 9. März 1850. 
Stadtmagiftr 
B, vac. Burlbet” rechtet. Rath. 


Deffentlihe Sigung 
vor dem Stabtgeriht Mittwoch den 13. März, früh 8 Uhr 
1) gegen Balentin Shmirt von Burgberg, wegen 
rgehens der Rörperverlegung. 
2) Bormittage 10 Uhr gegen Joh. Bapt., Schindele 
3) Rage pr —— her lee ein 
a e ’ 
von —— nen Vergehen der Amtsehren- 
Beleidigung. 


BE Yu die Militärs aller Grade 
und an alle Piejenigen, welche ſich für kriegetiſches 
Wefen und Sehen interefliren. 








Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt eingetroffen 
und zu baben: 


IJIlluſtrirte Soldaten: Poft. 

4 — 4 Lieferung ober Januar Preis 18 Ms 

D i d iegerie lintess 
— —————— —53—— — 
billig iſt, empfehlen wir allgemein Tpeilnahme. Der An⸗ 
auf des Januar in, 4 Lieferungen, die jujammen * 
18 !r. Foflen (melden Preis die allein, Beigegebegen Gtabl: 
hs. 14 werth find!), verbindet übrigens mit zur 

rtjegung, 


Kemptuer Deitung. 


Dienftag 








Deutfdlam». 


. Die Eigung der Kammer der Abgeorbneten 
vom 8. März lieferte wieder einen ſchlagenden Bervete, wie 
alt Anträge ver Linfen zum Beften des Bolfed am ber 
Servilitaͤt der reaftionären Mebrbeit abprallm. Haupt 
gegenftan der Beratbung war der Bortrag v. Hermanns 

die Rechnungen der Generalbergmerfd. und 
Saltnen:Adminiftration und zwar für das Sali- 
nenmweien in den Gtatejabren 1845/46 u. 46/47, und 
über die danrit in Verbindung Achenden Anträge der Abg. 
Kirchgeßner und Seiffetth — Herabfepung der Saly 
preife betr. Reinbard flelit den Anttag: Es jet die 
Anerfennung der Richtigkett der Rechnungen für fo 
tange zu hen bi® die genauere Nachweiſung über 
die im 9.2 a ein Kaffendefefte von 23,220 4 ge 
liefert fein, v. ann fann dieſen Antrag nicht Mar 
finden; denn Rachweiſfungen über einen Defekt feien gar 
sicht zu Hefern. Reinhard bält feinen —— far 
gerng. Er wolle wiflen, wo das fehlende binge» 
ommen fei, wer ben verfchuldet habe. Min.- Rom. 
Burkart glaubt, daß die Bedenken des Hrn. Reinhard 
ſich durch eine falliſche Ausfunft beben laffen. Diefer 
Kafjadefett beftche aus einzelnen Defekten, welche ſchon 
auf 40 bis 50 Jahre zurüdgingen und nun zum erflen+ 
mal in die Rechnungen geflelt worden fein. Wenn er- 
wogen werde, daß Defefte in jedem Verwaltungszweige 
vorlommen, wenn man die Ränge der Zeit und die gros 
Ben Berräge der Rechnungen fire, fo werbe man 
diefen Defeft micht befremdend finden. Die KRautionen ber 
betheiligten Kaflenbeamten würden regelmäßig erhoben und 
Die Hafıungsverbindlichlichkeit gehörig berückſſchtigi. Std⸗ 
der Reli den Antrag, ed möge dem Bauer das Salı um 
denfelben Preis verabreicht werden al® den chemiſchen Fa- 
brifen, nämlih um 2 fl. 8 fr. — 2 fl. fr. per Gır. 
Bayern ſei ein Aderbautreibender Staat, der Bauer müfle 
am meiften Laflen und Abgaben tragm und fünne baber 
fo gut Anfpruch auf Unterfügung verlangen als der Far 
brifant, Bisher habe man noch gar nichte geihan, um 
den Bauer zu unterflügen, er babe nur immer bezahlen 
müffen. Es feien zwar alle Jabre einige 1000 fl. auf 
die Kultur verwendet worden, allein davon fei nichts im 
die Tafche ded Bauern gelommen, Man mwolleden Bauer 
initmer lebren, wie er pflügen und fäen folle. Das wiſſe 
er fchon ſelbſt, man verringere feine Laflen und Abgaben, 
man unterftüge ihn tbärlich wie er bier vorichlage durch 
wohlfeile Abgabe von Salz und befreie ihn von den drür 
dendſten Abgaben, dann helfe er fich fchon ſelbſt. Auf 
der einen Seite wolle man die Kultur heben, auf der ans 


„” 71. 
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dern Selie ent man ihm die Mrbeitöfräfte dadurch 
daß er feine Söhne und Knechte zum Mlltär ftellen muß, 
mar entjlehe ihm fein Geld durch die'vielen-Mbaaben, die! 
er entrichten muß. Wie fünne ſich da die Kullut heben? 
Man fönne zwar fagen, er erbale' das Biehfälz: ſo ſchon 
für die Hälfte des Preiſes mas das Kochſalz koͤſte, allein 
dieſes Bſehſatz range nichts und Nemand Förine es brau⸗ 


chen. Binder beautragi: Die Kammer wolle den Wunſch⸗ 


es möchte, wenn eine allgemeine Herabſetzung 
der Salypreife nicht ſtaufinden fönne, doch wenigſtens 
Gerbereien das Salz zu gleichen Prelien abgegeben wer⸗ 
den, wie den chemiſchen Fabrilen. Seraphin Maver“ 
beantragt, ed mödyten die Salinerrämter zur Abgabe von! 
Streu an die Gebirpeberohner ermächtigt werben, da je« 
doch v. Roc) bemeift, daß über dieſen Gegenſtand mehr’ 
rere Anträge eingelauſen und daß hierüber nächſtens Bor: 
trag erflättet werde, fo zieht S. Mayer feinen Antrag vorläus 
fig zurüd, WBeippert —— die Kammer möge be⸗ 
fehlen, daß die Konfurreng im Sahhhandel freigegeben‘ 
werde und die Berpadungen at den Salinen aufſuhbten 
bätten. Durch Annahme diefes Antrages würden der an 
den Salinen lebenden Bevdtterung neue Rabrungdguiellen' 
erbffnet werden, Auch erinnert er an die große Ars 
murb, welche in der Gegend von Drb durch die Salımor' 
—— berbeigeführt wurde. Kolb beantragt: Es 
möchten Salzpreife fo berabgefegt werden, daß dad 
Pfund in feinem Theile des Kömigreidg mehr ale 3 fr. 
fofle. Borfl beantragt, daß der Handel des Staates mit 
Salz aufgehoben, die freie Konkurrenz eingeführt, ver 
Handel den Krämer und in Bayern nur 4 Salznieder⸗ 
lagen (Mündyen, Augsburg, Nürnberg und Bamberg) er# 
ride und der Preis auf 4 fl: pro Genmer berabgefeht 
werde. Koͤhl fell den Antrag: Es mögen denjenigen 
Salinenbeamten, welche Berbefferungen' im Betrieb beiverf 
fielligen, wodurch Erfparungen im chäftsnang oder rs 
here Ausbeute an Salz erzielt werden, jährliche Gratifir 
fationen bewilligt werden. 


Der Untrag Seifferts, welcher fih im Ausfchuffe 
einer günftigen Aufnahme nicht zu erfreuen batte, lautet 
dahin, daß 1) die Salzpretſe um die Hälfte er 
niedrigt, 2) für das ganze Königreih gleich 
hoch geſtellt werden. Die Borftellung der Borfteher 
des Landgerichtobezitkes Klingenberg, welche Kirch— 

eßner ſich als Antrag angeelgnet bat, bittet um angemef: 
di erabfegung der Salypreife wenigflens in den an Heffen 
und Darmftadt angrängenden Landgerichtöbesirken, zu Ber« 
bätung des demoralificenden Schmuggeltsandels, der von 
gie aus mit dem (dort billigeren) Salze betrieben wird. 

er Ausfhuß hat beantragt, daß diefer Antrag an das 


Minifterium zur Kenntnißnahme hinübergegeben werde. 
Seiffert ve mit vieler Wärme den von Ihm ger 
ftellten Antrag. babe in der Begründung feines Anz 


trage® bervorgehoben, daß jährlich gegen 1Y, Millionen 
in das Ausland für Soda gehen. Die Staatdregierung 
babe. zwar .für einzelne -Fabrifen durch Entfchliefung vom 
13. Januar 1850 den Zentner zu 45 fr. abzugeben ges 
nehmigt, aber er möchte doch auch der Staatsregierung 
empfeblen, dahin zu wirken, daß auch die Sopafabrifation 
mehr begünftigt werde, damit die Einfuhr von Frankreich, 
England und HefiensKaffel entfernt werde. Er babe fer 
ner in feinem Untrage angeführt, daß man das würtem- 
bergiiche Salz, welches überdies 2pGı. Ratrum mehr ent» 
balte, als dad bayerlfche, auf dem Schmuggelwege fogar 
bier um 2 fl. wohlfeiler erhalte, als das bayerifche, Der 

ett Referent befchuldige ihn, daß diefes unwahrſcheinlich 
ei, Er fei fein Mann, der ſich mit Unwahrbeit abgebe. 
Es ſei hier nicht am Piatze, darzuihun, wer foldyes Salz 
befige, wenn jedoch die Staatsregierung ihm verfpreche, 
daß diefe Männer nicht geftraft werden, fo werde er fie 
nennen. Es felen lauter refpectable Männer von Müns 
den. Er (Seiffert) fei nicht ein Mann, der den Mans 
tel nah dem Winde hänge. Referent v. Hermann 
(unterbredyend): (Er bitte den Redner zur Ordnung zu zus 
fen. Es jeien dies ‘Berfönlichkeiten der gröbflen Art. So 
dürfe der Ausichuß und fein Referent nicht mißbanvdelt 
werden. Er babe nicht behauptet, daß Seiffert die Uns 
wahrheit gejagt habe. Präfident: Das habe Hr. Seif⸗ 
fert auch nicht gefagt, er habe blos im Allgemeinen aus⸗ 
— er fei nicht det Mann, der Unwahrheit fpreche. 

eiffertb:: Er ſei ein ſchlichier Bürgerömann, lönne 
nicht mit lateinifchen Broden um ſich werfen, ſpreche wie 
ihm der Schnabel gewachſen fel. — Man babe in Franf- 
rei den Salzpreis berabgefegt, ohne das Staats-Einfom- 
men zu mindern. Es würde damit der Schmuggel ge 
mindert; das Staats» Einfommen durch die größere Ber 
ehrung ded Salzes fogar — Er lebe unter dem 

olfe und wiſſe, daß der Wohlfand ſich feit 12 bis 15 
Jabren bedeutend gemindert babe: man ſehe einer großen 
Noth entgegen. Kartoffel, Rüben, grüner Kobl jeien Haupt« 
nabrungsmittel der untern Klafien, diefe feien ohne Salz 
wngeniefbar, ja wũtden eine Peft hervorrufen. Es ſei 
tm Zahre 1848 eine Brofchüre erſchienen, daß der gemeine 
Mann jährlich über 20 fl. Steuer bezahle, welche auf die 
nothwendigſten Lebendbedürfnifie, Brod, Salz x. gelegt 
fein. — Alle Staatsbürger hätten gleiche Pflichten, alle 
daber gleichen Anſpruch auf gleiche Bob feilbei der noth⸗ 
wendigften Lebensbedũtfniſſe. An der Gränze fei aber das 
Sal; wohlfeiler ald im Innern. Hr. v. Hermann babe 
im Referat Zuder und Kaffee gleich) dem Sal als allge» 
meined Bedürfulß erflätt — er hätte noch Torten und 
Befrorned binzufegen follen, was nur Hochgeftellte ans 
fhaffen fünnen, Arme eutbehren müfjen. Er hätte das 
von einem SBrofeffor nicht erwartet. (Der Präfident 
marnt vor Perſönlichkeiten). Das Viehſalz fei im Preis 
gleih, wohl um Millionen für die Staatsfaffe zu gemins 
nen. Die indirccte Steuer lafte nur auf dem Mittele und 
Armenflande. Es möge feine Stimme die Stimme des Pros 
pheten, — nicht verballen, fonft fünnte man fo weit fommen 
wie in Irland, daß man nur mehr zwei Klaſſen von Bewoh⸗ 


nern babe, reiche Faullenzer und hungernde Laſt⸗ 
thiere! — Reinhard fpricdt von Mißſtänden der Kifs 
finger Sallnen und ber gen Berichwendung und fehl 
ten Bewirthſchaftung, welche dortfelbft getrieben werde. Ras 
mentlich wolle man dort nichts von Heizung mit Brauns 
lohlen wiſſen, weil die Herren in Glacẽ⸗Handſchuhen fi 
nicht gerne beſchmutzten mit diefen Kohlen und der Geru 
fie etwas beläfige. (Heiterkeit) Man müfle es eben d 
rect befehlen, daß die Braunfohlen als ungsmittel 
in den Kiffinger Salinen benügt werden. Durch Aufhe— 
bung des allgemeinen Salzhandels ſei der Landmann und 
der arme Bürger ungeheuer befchädigt worden und es ſei 
dieſes Salzmonopol eine der drüdenpflen Laſten, und ber 
ungerechteften Befteuerungen. Er bevormwortete auch den 
Anırag des Abgeordneten Seifert, derfelbe fei den Bedürf⸗ 
niffen entfprechend. Freilich werde man wieder enigegnen, 
„wir brauchen Geld, wir fünnen bie zwei Millionen nicht 
entbehren.” Daß fei freilich wieder der Punfı, weil man 
Geld brauche, lafje man die ungleiche und ungerechte Steuer 
trog aller Klagen, Bitten und —* beſtehen. Der arme 
Mann, der Morgens Kartoffel, Mittags Kartoffel und 
Abends Kartoffel eſſen müfle, brauche zu diefer Färglichen 
Nahrung Salz, er brauche mehr Salz als der reiche Praſ⸗ 
fer zu feinen Pafteten ; derfelde müffe alfo auch wieder mehr 
Steuer zahlen. Sie müßte einmal den Grundfaß der 
Gleichheit der Befleuerung durchführen, denn gerechte 
Befteuerung nach dem Bermögen, nach dem wirklichen 
Einfommen fei das einzige Mittel, uns vor Armuth zu 
fügen. Sie müßten alfo darauf hinwirken, eine gleiche, 
gerechte Befteuerung einzuführen, und wenn fie felbit drei 
mal fo viel zahlen müßten. (Schluß folgt.) 

Münden, 7. 3. Der geftrige Tag bat dem 
Treiben der Majorität der Abgeorbneienfammer die Krone 
aufgelegt, ja die Kammer hat, wie ein geifreicher Rebner 
bemerkte, den 6. März, diefen Tag der Erinnerung breis 
fach gefeiert. Das Jagdgeſetz iſt durch die zahme Nach» 
giebigfeit einer dienftbereitwilligen Majorität der Bolfövers 
treter zum Gefammtbefchlufje bereift, und jener zweckmäßige 
Antrag des Fürſten Wallerftein, der geeignet war, biefem 
ſchädlichen Gefege einigermaßen die Spige zu brechen, if 
gefallen durd eine zweifelhafte Mehrheit von wenigen 
Stimmen! Als Fürft Wallerftein diefen Antrag in die 
Kammer brachte, wurde er mit Freuden begrüßt, vom 
Referenten Hirfchberger zur Annahme im Namen ded Aus 
fchuffes empfohlen und von der Kammer fa einfimmig 
angenommen. Nachdem nun aber die höchfiprivilegirien 
Herren der Reichsrathefammer dieſen Zufagartifel nicht für 
genehm gehalten, fo gerieihen die Gefepgeber des Gentrums 
in Angft, das ganze Gefep möchte darüber fallen, und 
fiebe da, jeme Herren, die fo gehamifchte Artikel in der 
Allgemeinen Zeitung gegen die Reicherathöfammer in den 
legten Wochen losliegen und diefer Körperfchaft geradebin 
die rechtliche Erifteng abfprachen, fie fügten ſich heute 
zabm und furdtfam den Ausiprüchen dieſes — „Caput 
mortuum“ (Leichname)! Wo ift da Konfequena, wo Lebers 
zeugungstreue, wo mannbafter Muth; iR das nicht das 
reinfte Wetterfahnenfpiel, muß fo ein Gebahren der Bolfs- 
veriretung nicht den legten Reft des Vertrauens und der 
Achtung im Bolfe nehmen? Auffallend war dabei bie 
Eifrigfeit, mit der man die von Wallerftein beantragte 


namentliche Lord ————— Man 
offenbar von derſelben und 

ihr die Modififation Wallerſteins ſchwerlich gefallen wäre. — 
Wir werden nun im Bälde die Jagd, die feit Degennien 
für den Landmann eine wahre Geißel war, wieder in den 
nden höchadeliger Herren und imeniger Geldmänner 
een, welche fidy wenig um die Klagen der armen Land» 
leute fümmern, fondern nur dafür forgen werben, das 
Bild möglihr zu hegen und fchöne rentable Jagden zu 
. Das find unfere Märzerrungenfchaften und fol 
des Spiel treibt man im März 1850! — Nach der Ab- 
Rlmmung entftand im Borzimmer auffallender Lärm, wel- 
der bis in den Saal drang; es foll an gegenfeitigen Bor: 
würfen und an harten Worten nicht gefehlt haben. (R. Kur.) 


Aus der Pfalz, 6. Mär. Außer Hrn. Umbicheiden 
M eben noch ein Staatsprofurator-Subftitut quiescirt wor⸗ 
den: Hr. Baraquin von Landau. Auch diefe Mare 
gel it ein Ausflug fogenannter „politiicher Grünre.* Hr. 
Paraquin gehörte niemals einer extremen politiſchen Rich⸗ 
tung an; er if und war immer ganz entfchieden gemäs 
figt, und wurde eben deshalb fogar längere Zeit als 
„teactionär" verfchrieen. Als aber die wirkliche Reaction 
bereinbrady, warb er — wie man wiſſen will durch ein 
längft allgemein verachtetes Subjelt — in der ſchmaͤhlich⸗ 
flen Weile denuncirt — er babe Truppen zu verführen 
geſucht! Daraufhin Berhaftung des Mannes *). Die 
minutiöfefte Unterfuchung ſtellte die völlige Bodenlofigkeit 
der Denunciation heraus, und die Anflagefammer des Ap- 
peſſhofs zu Zweibrüden verfügte nun Einftellung des Ver⸗ 
fahrens und Freilaffung des Beichuldigten. — Man follte 
denken, daß, wer in foldher Weile ungerecht gelitten, 
wenigftend einen morallihen Anſpruch habe auf Ent- 
ſchäbigung, fo weit ſolche überhaupt möglich iſt. Allein 
wird nicht fo, fondern gerade gegenthellig gebalten. Der 
%folut —— wird hintennah auch noch — 

von Amte entfernt! Es iſt wahrlich auch ein Zeichen der 

%, wenn Männer von ſolcher bedeutenden Befähigung 

urd ſolchem madellofen Charafter aus dem Staatsdienfte 

verbamt werden; wenn das Volk eine immer mehr fleis 

— Benfionslaft bezahlen muß, gerade damit die * 

und beſten Kräfte des Landes müſſig ſeien und 
Untbärigteit ſich aufzehten! (Sp. 3.) 


Bürtemberg. Auch. die würtembergifche Armee fol auf 
ven Kriegsfuß gefegt werben. 


Stuttgart, 6. März. „As Manufeript gebrudt“ 
zird eben namenilich unter den Gewerbtreibenden eine 
Morefie an den König zur Unterfchrift umgetragen, welche 
Ve Regierung offen zu Staatöfireichen und zum Berfaf- 
fungöbruch auffordert. Im Namen der „Religien, der Sit: 
lichkeit, der wahren bürgerlichen Freiheit und der Intereffen 
des Handeld und der Gewerbe“ wird die Regierung ans 


*) Eine, nicht durch einen farren Buchſtaben gebundene 
oder vielmehr verleitete, jondern unter richtiger Würdi— 
digung der wirklichen Berbältniffe erfennende, Ankla— 
gejurp hätte in dieſem Falle, wie in ungäbligen aus 
dern Fallen gewiß nidyt auf Verhaftung erfannt, . Aber 
— da befüme die Juſtiz den Gnadenſtoß, bat man 
gehört! (Die Red, der Ep. 3.) 


fürdhtete 
auben auch, daß mit 


gegangen, „mit der umerläßlichen Entſchledenheit und ber: 
nachprüdlichftien Thatkraft“ d. h. mit Gewalt einer Major 
rität entgegenzutreten, welche durch eine „auf den Umſturz 
des befiehenden Rechiszuftandes bebadhte, in der Auswahl 
der Mittel rüdfichtölofe” Partei zu Stande gebracht fet. 
Sie wird angefleht, „feine Bereinbarung mehr zu verfus 
hen, fondern diefe Berfammlung aufzulöfen und ein Wahls 
geleg aufzugeben, unter deffen Herrſchaft man feine Volls⸗ 
vertretung im wahren Sinne des Bolfes zufammen brin« 
gen fann.” Daneben werben die Diener ded Staats und 
der Kirche denunzirt, welche ihrer befchworenen Dienſt⸗ 
pflicyt entgegen ein dem Staate und der Kirche feindfeliges 
Streben ungeftraft entfalten.” Es wird der Regierung 
verfichert, „daß fie das Alles thun Fönne, ohme nur einen 
Schritt vom Boden bed Geſetzes zu weichen.“ (!!!) 

Der „Beob.* erflärt, die Unterzeichner dieſer Adreſſe 
machten fich eines „verbrecherifchen Angriffs auf Verfaffung 
und Geſetz, einer hodyverrätberifchen Handlung“ fchuldig 
und ruft aus: „Die Gewalten wechfeln, aber der gefchrier 
bene Buchflabe bleibt. Die Ulnterfchriften werden eine 
bleibende Proffriptionslifte fein, nicht für eine 
Infurreftion, fondern für den Richter, wenn und fo 
bald er feine Pflicht thut.“ 


Stuttgart, 8. März. Die Ratificationen de am 
27. Gebruar abgefchloffenen Münchener Vertrags find von 
Seiten Bayerns und Würtemberg6 erfolgt; von Selte uns 
ferer Regierung nach vorheriger Berathung im vollen ges 
beimen Rathe am 5. d. M. Von Sachſens Ratification 
fehlt zur Stunde die Nachricht, fie ift aber mit Befimmts 
beit zu erwarten. (Staatdanzeiger.) 


Baden. Bayern, Defterreih und Hannover haben In 
Berlin gegen die Berlegung der badifchen Regimenter nach 
Preußen proteftirt. 


Kurheſſen. Kaffel, 4. März. Haffenpflug if noch 
immer def der Landtag noch immer nicht aufgelöst, Die 
Kammer bat ein einftimmiged Mißtrauensvotum abgeges 
ben; mas fümmert dad Hrn. Haffenpflug und fein Ges 
lichter? Auf allen Seiten des Haufes ift fein ellenlanges 
Sündenregifter aufgerollt worden ; was macht ſich Hr. Sur 
fenpflug daraus? Der Oberbürgermeifter und der Polls 
zeisBorftand haben ihm amtlich erflärt, daß nicht bie min« 
defte Sympathie für ihn da ſei, daß die größte Aufregung 
in allen Schichten der Bevölkerung berriche; was genirt 
das Hrn. Haffenpflug? Der Stabtrath hat einen une 
zu Ehren der abgedanften Minifler veranftaltet: an 2 

Bürger aus allen Klaſſen der Bevölferung ſchloſſen ſich 
an, alle Behörden waren vertreten, das balbe Oberappel« 
lationsgericyt war dabei, der Obergerichtö«Direftor, der Ber 
zirfögerichtös Direftor an der Spige der Deputation; man 
fammelte fi unter den Fenftern des Hm. Haffenpflug ; 
aber was fümmert dad alles Hrn, Haflenpflug und feine 
didhäutigen Genofien? Die ganze Stadt, das ganze Land 
ift empört — fein dreifacher Gruß in der Ständenerfamms 
lung wurde nur von Herm Bayrhoffer und von Herrn 
Eberbard (dem verdrängten Minifter) erwiedert; aber glaubt 
man, das rübre einen Haffenpflug? Dennody rief das 
Nichrgrüßen, die Todtenftille im Ständefaale auf das fahle 
Geſicht des verhaßten Mannes eine Todtenbläffe, und das 


ir. zitterte ein Augen in feinen Händen, 
Fr: —— — — nichts, Er rag 
» 3.) 


Bermifdhtes. 


Nürnberg, 9: Mär. Als der gefirige von bier um 
4. Uhr Mittag abgegangene Eilzug nah Münden nabe 
bei Dittingen auf die dort einmündende bedeutende Kurve 
tam, brady am einem. der erflen eine Achfe. Der 
Rüdprall war fo gewaltig, daß der nächſte zum Glüd 
ohne Paſſagiere — —** Wagen ganz. zertrümmert 
wurde, die an dieſen angehängten Wagen ſtürzten linfs 
und rechts bie hohe Böldun hinab, und alle Wagen 
find fo beichädigt worden, daß fie dienfluntauglidh waren 
und man einen ganz neuen Zug von Nördlingen zur Weis 
terbeförderung der Reiſenden und des Gepäds fommen 
loffen mußte, Die Reifenden erbielten zum größten Theil 
mehr oder minder erhebliche Verlegungen, zwei berfelben, 
der befannte Vfervehändler Wränfel und ein Engländer 
wurden nach Dettingen geichafft, doch if ihr Zuftand nach 
ärztlicher Verſicherung nicht bedenflih.. Da der Eifen- 
Hahndtenft die im Berhältmiß zu geringe Anzahl von War 
gen zu häufig in Anfpruch nimmt, fo iſt es wohl möglich, 
daß die nötbige Kontrolle über den Zufland der zu ver 
wendenden Wagen nicht immer in der Sorgfalt vorges 
nommen werben fann, bie bier unumgänglich nothiwendig 
if, da das geringfte Ueberſehen im dieſer Beziehung an⸗ 
vertrauted Menichenleben und Gut auf's Spiel jept. Dem 
Bernehmen nach fol auch die Zahl der Wagen demnächft 
bedeutend vemehrt werben. (N. Kur.) 


Münden, 4. Mär. Gin Beitrag zur Eulturger 
fchichte. Aus Beranlaffung des neulichen Gefpenfter- und 


Hevenptozeffes/ erſchien ein Spolibild. (Einer der Haupt, 
‘beteiligten (vom der f. Leibgarde der Hatſchiere) war dar 

eftelie, wie er ſich in einem Zauberfreife befand, , welcher 

auberfreis aus Bierkrügen, gebildet war ;- jeder der Krüger 
hatte (mie es in Wirklichkeit in den hiefigen Bierhäufem 
gewöhnlich if) eine Nummer. Wer hätte denlen follen, 
daß diefe Berfpottung des Mberglaubens u. der Dumm« 
heit dazu diemen würde, denſelben neue Nahrung zu ver: 
ibaffen? Die rein willfürlic gewählten Rummern der 
Bierfrüge wurden vor der legten Ziehung fo maßlos häus 
‚fig gelegt, daß. die Lottoverwaltung ſich veranlaßt ſah, bier 
jelben — au fperren! (Dieſes Lege ift übrigens auch 
ein- fehr eigenihümliches Berfahren, Obſchon es in der 
Lottoordnung vorgefeben if, werben doch die wenigſtens 
Spieler irgend Etwas davon wiffen oder in den fie ſelbſt 
treffenden Fällen etwas davon erfahren, um wenigſtens 
ihr eingefeßtes'Geld zurüd fordern zu lönnen.) (pr. 3.) 





) Revacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Walbel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 


3 (ec) In der Altflabt, Safjgaffe Nro. 237, wirb vie 
Herberg ebener Erde den 18. d. Mts. bei Herrn Abrell 
Schützenwirth Bormittags 10 Uhr verfleigert. Näheres‘ 
ift beim Sattlermeifter Weitnauer neben der Haupt⸗ 
wache zu erfragen. 





Es wurde beim Ausfleigen aus der Eiſenbahn im Bahn⸗ 
hof zu Kaufbeuren eine Brieftafe von braumem Leder, 
mit einem flählernen Schloß, worin fi 5 Briefe befam- 
den, im einem derfelben war 2 bis 3 fl. Geld, verloren. 
Man bittet um Rückgabe gegen Belohnung im Zeitunge 
Eomptoir. 








m — — — — — — — — — ——— — — — — — 
Verzeichniß der Preife, um welche die hieſigen Metzger im Monat März 1850 das Fleiſch zu verkaufen beabſichtigen. 
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Kempten den 9. März 1850. 


Stabtmagiftrat. 
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B. vac. Zetbner, redtöf, Rath. 


Kemptner Deitung. 


Mittwoch _ 





Deutſchland. 


Bayern. Die Situng der Kammer der Abgeordneten 
vom 8. Mär. 

Schluß.) Dr. Schmidt macht zahlreiche Aueſtände 
an dielen Rechnungen und am Referate und verliert ſich 
in perfönliche Ausfälle, fo daß er von dem WPräfidenten 
unterbrochen wird. v. Schellhorn bringt den Wunſch 
ein, daß auch den Eeifenfiedern die Ermäßtgung der Saly 
preife zu Theil werde, um mit dem Auslande Lonfurriren 
u fönnen. Für Wallerſtein bevormortet den Antrag 

eiffetis und eventuell den Kolbe. Die Salinenausgas 
ben hätten die Natur der indireften Beſteuerung. Dbue 
Salz zu leben, fei unmöglid. Es leider alfo bei der Ber 
Reuerung die Gefundbeit der Menjgen und des Viches. 
Induſtrie, Handel und Gewerbe litten unter zu hoben Sal 
reifen. Es fei ein Alt der Gerechtigfeit und Politik und 

war ber fonfervativen Politik, die Salgpreife möglich 
erabzufegen. Kolb: (66 müfle allmälig die völlige Aufs 
ebung der Salafteuer bemwirft werden. Jedt fchom müfle 
er aber daran erinnern, daß die Bauten oder vielmehr bie 
Unterhaltung bderfelben ungebeure Summen in Wnfprudy 
nebme, und zwar gegen 12%, der reinen (rträgniffe. 
giri6 berger erflärt fich gleichfalls für Minderung der 

Ispreife und räth zugleich die forgfältige Prüfung des 
Betriebs ded Salinenwefend und die Erzielung der mögr 
kihften Sparfamfeit bei der Salzgewinnung. Fillwe⸗ 
ber macht noch befonderd auf den verderblichen Schmug- 
gelbandel an der heſſiſchen Gränze aufmerlſam. v. Lers 
benfeld nimmt die Rechnungen in Schu und fpricht 
ſich gegen die beantragte Herabfegung der Salspreiie aus. 
Im gegenwärtigen Augenblid heiße dies das Fell theilen, 
bevor man den Wolf erlegt habe. Wenn man jrpt die 
Salzpreife berabfege, fo werde man wieder 14 Simpla 
Steuer mehr bemwilligen müſſen, und die Erflärung jener 
Herrn, welche immer von gleicher Befleuerung rebeien, 
gebe ihm eine frobe Ausſicht, daß die Einfommenfteuer, 
welche er als fein Kind in Bayern betrachten lönne, glüds 
lich werde durchgeführt werden. Sıöder (zur Etwiede⸗ 
rung): Er fürchte die Erhöhung der Steuern nicht. Aber 
wenn man eine Berbefferung einführen wolle und eine 
Grleichterung für das Bolt, fo drohe man von gewiſſet 
Seite immer mit Erhöhung der Steuern. Hier handle es 
Ach darum, endlich einmal den Landwitthen eine prafıifche 
Erleichterung zu gewähren. Darum greifen wir zul Reufs 
fer und Sedelmaier für die Herabiegung der Salz⸗ 
preife. — Fürſt Wallerfkein (zur, Entyegnung v. Ler- 
enfelds): Es ſei nicht gu befürchten, daß hiedurch Steuer 
erböhung einttete. Unſetem Bauetnſtande müſſe geholfen 


u" 72, 


13. Marz; 1S50. 


werden. Bir müßten auch Kreditanflalten erhalten, und 
eine der wichtigſten Grleichterungen fei die Herabiegung 
der Salgpreife. v. Lerchenfeld (ehr heftig und mit bes 
megter Stimme): Et könne nicht begreifen, wie man im 
gegenwärtigen Wugenblide immer mit foldyen Ynträgen 
fommen fönne, wo die Staatdfaffen erſchöpft feien und 
ungeheure Forderungen an biefelben geftellt wurden, Ser 
ben Sie auf das Burger, auf die politifchen Zuflände, 
auf die Berfümmerung aller Anftalten in Bayern wäh—⸗ 
rend eines 20jährigen Sparſyſſems. Erſt jept, wo neue 
Anlehen gemacht werden müſſen (bört!), wo alle Kaſſen 
eridhöpft feien, und die Rüflung bed Heeres ungebeuere 
Summen verjhlinge, ſpreche man fo ledhaft von Eripa- 
rung, von Verminderung der Steuern u.f.w. Ballen 
Reim: Er proteflire feierlich gegen dieſes immerwaͤhrende 
Heraufbeichwören früherer Jahre; wir fleben in der Ger 
enwart. Mit dieſen Rüdbliden fommen wir nie zum 
Bike, Man fündige jegt neue Anlchen am zu Heeres⸗ 
rüftungen in dem Augenblid, wo die Gefahr drobe, daß 
ein Bruderfampf ſich entipinne. (Unrube.) Wir wol« 
len diefe Vorlage erwarten, und dann antworten, wie e® 
Deutfchen ziemt. Lerchenfeld macht wiederholt auf den 
Ausfall von 5 Mill. in dem Budget aufmerfjam. 


Bagner will auch Herabfegung des Salzpreiſes na« 
mentlid für die Landwirthe. Thinnes fpricht gegen 
die Herabiegung der Saljpreife; man möge doch bedenfen, 
wie nothwendig jept die Regierung bei den großen Anfors 
derungen der Seit Geld brauche. v. Hermann ald Rer 
erent: Am liebften feien ihm gar feine Steuern, dieß werde 
ch aber wohl nicht heben Iaffen, ebe Jemand die Ausgas 
ben übernehme. Indeſſen feien die Steuern in Bayern 
wejentli geringer als anderwärtd und noch viel zu ers 
fchwingen. Die früheren Uebetſchüſſe feien Ergebniſſe rea« 
ler Schulden, arger Pernadhläßigungen. So werde man 
das Budget eher erhöben als ermäßigen müffen, Gegen 
die gemachten Einwürfe bemerkt er, wie nachgemwielener 
Maffen die Salgpreife nicht hinderlicy feten, wie der Vieh⸗ 
Rand und die Ausfuhr fehr zugenommen habe. Den Bors 
theil der Landwirihe durch die legten theuren Jahre ſchlage 
er auf 40 Millionen an, der Reifende Kohl anerfenne die 
Bayeriſchen Bauern als die woblbäbigften. Der Aderbau 
babe durch den Zollverein gervonnen; wenn die Gewerbe 
verloren, fo war es nur da, wo fie fich nicht entichloffen, 
fi um ibren Kortichritt zu fümmern. Der Redner erins 
nert, wie ſich die Pfälzer Tuchmacher durch Aſſociallon 
und Mafchinen zu beifen wußten, mährend andermärtd 
Gewerbireibende Maſchinen, die ihnen der Staat gab, zur 
rüdıwiefen oder nicht aufitellten, Nicht der Staut habe 
immer für den Gingelnen zu forgen ; es genüge, wenn er ihn 


fo erziehe, daß er ſich ſelbſt helfen lönne und nicht immer, 


auf den Staat ſelbſt, deſſen Theil er doch auch ſei, ver 
laſſen müfle. Diefe Idee der Erziehung und Selbfiftän- 
digmachung fei gewiß nicht zur Geltung 'gelommen. Zu 
den einzelnen Anträgen übergebend, macht er gegen die 
Anträge von Kolb, Seiffert und Borft den großen Aus— 
fall *22 ded Bedarfs geltend, und bezeichnet es als 
ee Alngerechtigfeit, wenn man auf Grund der Salzſleuer 
anz gleiche, Preife fchaffen wollte. Es wäre dieß bad- 
jelbe, wie wenn man das Bier mit Rüdficht auf die 
Malzſteuer gleich tarifiren wollte. (??) Die Anträge auf 
erabjegung der Salzpreife für die Bauern feien wohl 
berflüffig, da das eigentliche Kochſalz wohlfeil genug ab» 
egeben werde, und die Klagen über deſſen Unbrauchbar- 
‚‚feit wohl nur auf Vorurtheil beruben fünnten, für die 
Bevorzugung der Seifenfieder und Gerber fei er unter ber 
Boraudfegung, daß die Preisherabfegung nicht durch vie 
Koften der Kontrolle aufgewogen werde. Nachdem v. Her- 
mann ſich noch gegen die verſchiedenen andern Bemer- 
fungen ausgeſprochen, beantragt er fchließlich, fämmtliche 
Unträge und Wünjche zu verwerſen, baprgen dem Antrage 
des Ausſchuſſes beizuflimmen, Minifter Aichenbrenner: 
Gr bemerfe nur noch, zur Ergänzung der Erläuterungen 
des Hrn. Min.-Kommifjärd, daß möglichfte Borforge für 
Befeitigung der Defekte getroffen fei, wie aber ein Vorbe⸗ 
„halt der Genehmigung der Rechnungen hierauf gebaut 
werbe, könne er nicht abfehen. Die Regierung babe ge: 
wiß, wie ber Hr. Referent begeugen werde, mit größter 
Offenheit gehandelt und alle Behelfe bereitwillig geliefert. 
‚Bezüglich der Anträge fomme er zu dem michtigften, die 
Minderung der Salzpreife. Er fei zwar für des 
‚ren Minderung, allein im Augenblid fei dieß unmöglich. 
Bei uns liege dad Drüdende der Salzftewer in der Fabri⸗ 
fation, in der fchweren Bearbeitung unferer Soole und 
deßhalb höhere Preife. Er gebe allerdings zu, daß Er- 
fparung möglich fel, und daß fie eintreten müßte, nur 
In dieſem Augenblide ſei dieß unmöglid. Daß «6 ber 
Reglerung Ernft mit ſolcher Verbeſſerung fei, gehe daraus 
hervor, daß 1) eine Salgfabrifation in Tirſchenreuth 
errichtet, 2) dad Salzamt Donauwörth; gänzlich aufgeho- 
ben, 3) bei der Generaladminiftration eine Direftoröftele 
eingezogen, 4) ein Fislalrath weniger angeftelt, 5) eine 
Dberfaftorei aufgelöst, und 6) in Waffertrübingen eine 
Ealjfaktorei errichtet und an den Baufoften 34,600 fl, er⸗ 
‚part wurden. Der Hr. Minifter gebt nun zu den (nichts. 
Jagenden) Ausſchußantrãgen über md flimmt denfelben im 
Wefenilichen bei. Der Antrag Stöders biete der Kons 
‘tolle wegen bei der Ausführung Schwierigfeiten; den An- 
trägen Binders, v. Echellhorns werde die möglichſte Be 
eüdfichtigung zugemwendet werben. Köhls Antrag fönne er 
wicht beiftimmen, da der Beamte ohnehin bie Pflicht habe, 
Alle feine Kräfte dem Dienfle zu widmen; außerordentliche 


Grarifltationen für befonbere Leiftungen blieben ja vo | Ingolfadt, Korg, Horndran, Frui, Gehe, Orefer, 


slcht ausgeichloffen. 
Er ſchließt mis der Berficherung, daß die Regierung Alles 


hun werde, um Erfparungen durdhzufegen umd die Salge | 


Spreife u ermäßigen. Bei der Abfimmung werben die An» 
Arge Wetpperis, Borfls, Seifferts, Kolbe, Stöders umd 
Binders verworfen, ber Antrag v. Schellhorns dage⸗ 
gen, welcher die Begünfigung der Seifenfiever Im Auge 





bat, angenommen. (Alſo bie Seifenſieder find bei der 
Kammer beffer angefchrieben, als die Gerber)*). Der 
m. der Gemeinde Klingensberg wird an das Miniſte⸗ 
rium hinübergegeben und Köbls Antrag verworfen. 
(Rürnb, Kurier). 


Münden, 8. März, Ich habe in meinem geftrigen 
Schreiben meine Anſichten über das neue Jagdgeſetz nach 
gemachten Wahrnehmungen unter dem Landvolfe mitges 
ıheilt; ich ſehe mich nun, nachdem ich mir von der legten 
Abftimmung über dem früberen faft einftimmigen Beſchluß 
für den Wallerftein’icyen Antrag: „die unentgeldlichen 
Treibjagen betreffend" ein genaues Refultat verfchafft babe, 
veranlaßt, darauf zurüdzulommen. Wie man mir verfi- 
chert, war ed bie Hof-Jagdb-Intendang, welche die 
Berwerfung des obigen Antrags wünfchte. Die Reichd- 
fammer, deren Gallenblafe gewaltig anſchwillt, fobald es 
fid) um eine Modififatton ihres ehemaligen Kollegen hans 
beit, verwarf ganz natürlich den der Hof-Jagd⸗Intendanz 
nicht genehmen Antrag. Was foll man aber von der 
Konfequenz der Abgg. des Volls fagen, die heute ans 
nimmt und morgen einen von ibnen als höchft midhtig 
angefebenen Punkt verwirft, vergefiend, daß es auch für 
Bolfsvertreter eiwas gibt, was man im Privatleben Ehre 
nennt. Nachträglidy fühlen freilich gewiſſe Leute wegen 
ihrer —— eine Unbehaglichkeit, fürchtend — ob» 
gleich man die Abſtimmung durch Namensaufruf geſchickt 
zu bintertreiben wußte — dennoch ihre Namen veröffents 
licht zu fehen. Es iſt dieſes aber auch die einzige wirfs 
fame und ind Fleifch einfchneidende Strafe, ber fie biemit 
nicht entgehen follen. Das Refultat der Abſtimmung war 
folgendes. Für das Feflbalten an dem einftiimmigen Be 
fhluffe über die unentgelblichen Treibjagden fllmmten: Die 
ganıe Linfe, ald Bayer, Beer, Binder, Borft, Boye, Brunf, 

tämer, Chriſtoph, Domivdion, Fillweber, Fraas, Gelbert, 
Denon, errien, Hetterich, Hoffmann, Kleindienſt, Köhl, 

olb, Krämer, Langguth, Th. Mayer, Morgenftern, 
Müller, Dr. Rarr, Prell, Reinhardt, Ridyter, Dr. Rubs 
ner, Ch. Schäfer, Dr. Schäfer, Ecyarpf, Echeidemantel, 
Dr. Schmidt, Schopp, Seifert, Stöder, Tafel, Tillmann, 
Fürſt Wallerftein, Walz, BWeippert, Wimmer, Wolf, 

inf und Deder, (Goller und Amjchler waren abwefend.) 

on dem linfen Gentrum flimmten dafür: Meyer von 
Ansbach, Meuth, Rebenack, Fiicher von Monheim, Gum⸗ 
mi, Dr. Arnbeim, Dr. Lanzet und Jordan. Da gegen 
fiimmten: Laug und Schnihlein. Abweſend waren: 3 
Kirchgeßner und Römich. Bon der vereinigten Rechten 
und den Abgeordneten, die keiner Fraktion angehören, ſtimm⸗ 
ten für die Beibehaltung des Antrags: Pfr. Kronber- 
ger, Bir. Seraph Mayer, Hamminger, Rabl, Dr. Rauch 
und Tröget. Dagegen: Mlioli, Boos Breitenbach, 
Bruch, Burf, Burkbart, Darenberger, * Demel, 
Dirnbeiger, Döllinger, Doppelhammer, Fink, Fiſchet von 


Gſchwendner, Hathammer, v. Harold, Graf Heguen⸗ 
berg- Dux, Dr. Heigl, Dr. Heine, Henne, Dr. v. Her⸗ 
mann, Ed. Herrmann, Hůſchberget, Högg, Dr. h 


®) Das eben nicht! Wein Binder, welder für bie Bes 
ber ſprach, gebört zur Lilien, und dies rüffen die 
Gerber büßen. ‚tt 


Dr. Jäger, Rammenmaler, Kauſchinget, Anoll: 
mäfler, v. Rod, Dr. Koller, Barofee, kLaſſauit, Arbr, 
v. ‚Lerchenfelo, v. Lin, Dr. Mayer von Landshut, Mofer, 
Rar, Reuffer, Dettl, Baur, Pezold, Minifterpräftdent v. d. 

fordten, ‘Bisner, Braun, Prinz, Pröll, Rudbart, Ruland, 

ompfarrer Schmid, Schelborn, Schönfelver, Schweyer, 
Sedlmayt, Sep, *) Stadlbauer, Steinevorf, Thinnes, 
3. Wagner, Th. Bagner, Silveſtet Werber, Adam Be 
der, Ant. Weiß, Ludw. Weiß, Dr. Wenning, Beftermayer, 
Wiedenbofer, Billing, Winkler und Wolffteiner. (N. Kur.) 


Münden, 9. Mär. Se. Maj. der König Mar 
bat geftern das Direftortum der Kammer der Abgeordneten 
zur fönigl. Tafel gezogen und fich genen basielbe über 
die biäherige Thätiafeit ver Kammer aufs Wohlgefälligfte 
audgedrüdt. (A. Abo. 3.) 


Sachſen. Dresden, 4. Mär. Der Hauptmann 
Zeuticher, welcher vor furzem feinen Heldenmurb an 
einer friedlichen Geſellſchaft verſuchte it zu 3 Monat Fe 
Rung, Berluſt der Epauletien und Streichung aus ber 
Armeelifte veruribeilt worden. (D. 3.) 


Defterreich. Ludwig Hanf, Rebacteur der Wiener 
Gonftitution, quüttirter f. f, Lieutenant, am 25. Det. 1848 
Gommandant der „Sternbarticade” in der Zägerzeile, ſpä⸗ 
ter Obriftlieutenant in der ungarifchen Armee, ift am 31. 
San. friegerechrlih zum Tode durch den Strang verur- 
ibeilt und das beflätigte Lrtbeil mach der Peſther Itg. 
vom 6. März in Arad vollgogen worden. 


ausland 


Frankreich. Im der gefepgebenden Berfammlung wird 
über Mafregeln zur Herflellung geſunder Wohnungen für 
Die arbeitende Klaffe beratben. Es handelt fih darum in 
jeder Gemeinde, wo der Municipalratb es nötbig erachtet, 
eine Commiſſion zu ermennen, um die als ungefund bes 
wichneten Wohnungen in Augenfchein zu nehmen, die ſchäd⸗ 
lichen Urſachen zu unterfuhen und über die Vorſchläge 
zur Abhülfe an den Gemeinderatb au berichten, dem «ö 
zufichen fol, die erforderlichen Arbeiten anzuordnen, und 
zwar auf Koften des Mieihberrn, wenn die Urfachen von 
ihm abhängen, nach Umſtänden auch die Bermiethung 
proviforifch zu verbieten. Fa, es joll, aber nur durch den 
Präfecturratb, ein abfolutes Verbot ausgeiprochen werben 
Onnen, und wenn die Urfachen ver Ungefundbelt äußere 
und bleibende find, die ſich mur durch eine Geſammtmaß⸗ 

el beben laſſen, fo iſt es Sache der Gemeinde auf dem 

g der Enteignung ſich in Beflg viefer Localinäten zu jenen. 


Stalien. Neapel, 20. Febr. „Wir hatten geglaubt, 
wit den Orfängnifien und den Broferiptionen gu Eude zu 
n, denn es ſchlen uns, als ob fünftig den Heukern die 
fer mangeln wärben,” wird dem (franzöhichen) „Ras 
tonal” von bier geſchtieben. Irtihum! Wir haben das 
Goldatensegiment, welches über das Leben und dat Be 
Azchum der Bürger zu gebieten hatte, durchgemacht; mir 





® te fi, um t rben, 
® feinem Bing und Meg —— 
der Otule, < 


haben dad Regiment der Shirren ertragen, welche mit bel⸗ 
den Liten der Verdächtigen entwarfen, ver 
bafteten, verfolgten und umgeftraft die Geheimniſſe der Fa⸗ 
milien gewaltbärig verlegten; wir haben das Regiment 
des Magiſtrats genoſſen, welcher Progefie fabrigirte, wie 
Arkwright Baumwollenfäden. Jetzt geratben wir auch 
noch in die Hertſchaft der Jeſullen, doch ohne von den 
drei andern erlöet zu fein. Da die Regierung nicht Alter 
babbafı werben fonnte, deren Verhaftung fie beabfichtigte, 
bat fie zu einer teufliichen Liſt ihre Zuflucht enommen, 
Eine Proflamation von Nunziante forderte im Namen de 
„geliebten und barmberzigen Monardhen“ alle 
die, welche ala Klüchtlinge umherirrten und welche ſich 
aus Furcht vor Berbaftung verborgen bielten, auf, in ihre 
Wohnungen zurüdzufehren, indem fie feierlich verſprach, 
daß man fie in Rube laffen würde, bis man die Klaſſi— 
flation der Häupter, Leiter und Betheiligten, unter denen 
vollendet baben würde, weiche eine fonflitutionelle 
Regierung gemwünidı batten. Ermüdet von dem 
berumirrenden Leben in Gehölgen und Kellern, gingen 
mebrere in die Falle und flellten fih. Das battle man 
gewolt. In meniger aid zwei Tagen hatte man allein 
in Galabrien 82 und in Neapel 37 verhafte. Diefe Um 
glüdlidyen wurden fofort im die fchredlichiten Kerker ger 
worfen, und da man den Dpfern diefer mamenlofen Per⸗ 
fidie (Treulofigfeit) mit Gewalt den Anfchein von Ber- 
ſchwörern geben mußte, fo wurden mehrere von ihnen, um 
fie zu irgend einem Geftändniffe zu zwingen, ihrer Kleis 
dung@üde beraubt und nadt mit Beißeln von Leder ge 
peitſcht. Bine arme Frau von Gerace wurde, well 7 
das Verflet ihres Sohnes nicht angeben wollte, fo ger 
(lagen, daß fie zwei Tage nachher ftarb.” 

„Hier in Reapel tragen fi noch ſchauderhaftere Fälle 
zu; ich will einen einzigen erzählen, der ſich vorgeftern 
ereignete. Einer der edelften und reinften jungen Mäns 
ner, weldyer Redakteur eines Journals war, flirbt zur 
Stunde an der Schwindfucht in einem Kerfer der Vicaria. 
Diefer Ungtüdliche wurde während des ganzen Winters 
der Marter ausgeſetzt, weldhe man bier „die ausgewählte“ 
nennt. Er verſchwieg nichts, was ihn perfönlich betraf, 
aber weil er mit Indignation jede Aufforderung zurück⸗ 
wies, rüber Andere u —2 ‘fo wurde er w 7 
Monaten bei Waffer und Brod gehalten und zwar von 
legterem nur re Un zen zugemeflen. Allein, 
in einem Grabe, 30 Fuß unter der Erde, ‚ohne Licht, ohne 
Fener, ohne Etrob, um darauf zu fchlafen, wurde er oft 
in ven ſtrengſten Winternäcdhten durch 2— 3 Eimer eiſtges 
Wafler erwedt, welches man über ihn ſchüttete. Seine 
Mutter, über 80 Jahre alt, machte fi) aus den Abruzzen 
auf, ald fie von den Leiden des LUnglüdlicyen ‚Senntniß 
erhielt, umd fam Über die Berge durch den Schnee und 
unerböste Mühfelinleiten bier an. Sie ellte ſofort zum 
Gefängniß und flehte auf. den Knieen um die Erlaubniß, 
ihren Sobn fehen zu Dürfen, Aber die Thore öffneten ſich 
nicht vor ihren Bitten. Wan fagte ihr, fie müſſe fich mit 
ibrem Gefuh an das Minifterium ded Janern werben, 
Sie that es fofort und harrte, wie Jemand, der das Les 
ben oder den Tod erwartet, Tag und Nacht um das Ge⸗ 
fängniß ihres Sohnes berumtrrend, Nach drei Tagen 
lam die iintwort; fielantere alfo: „Madame, Ihre Ge⸗ 


enmwart in ber Hauptſtadt gefährdet die öfs 
Ientlide Ordnung und Ruhe Dan gefattet 
Ihnen 24 Stunden Frift zur Mbreife Wenn 
Sie nicht geboren, wird man Sie von Sta 
tion zu Station durch Gendarmen begleiten 
laffen. Neapel, den 7. Jan. 1850." Bon dem Ger 
angenen — fein Wort, Beim Lefen diefer ſchrecklichen 
—* wurde die Unglüdliche vom Starıframpf — 
e ſprach fein Wort und blieb unbeweglich, die Lippen 
fonvulfiviich zuſammengepreßt. Man zweifelt an ihrem 
Leben. Gin Verwandter, welcher fie begleitet hatte, ging 
um Polizeitommifjär, um Auffhub der Abreife zu erbitten, 
rgebend! Jede Berlängerung, jede Gnade wurde uner- 
bittlich abgefchlagen; er mußte abreifen, die mit dem Tode 
ringende Unglüdliche mit ſich nehmend. Ganz Neapel 
fennt dieſes traurige Ereigniß.“ 


Rußland. Bon der polniſchen Grenze, 6. Mär. 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß die ruffifche Armee 
friegögerüftet jeden Augenblid zum Marſche bereit if; wos 
Bin? weiß Niemand. Alle älteren Generäle find entweder 
in Rubeftand verfegt oder ins innere gefchidt, nur junge 
Leute find bei der Armee, meift von denen die in ber leh⸗ 
ten Zeit avancirt find, 


Bermifdtes, 


Bei dem geflern berichteten @ifenbabn » Unglüd wurden 
fleben Perſonen theils mehr, theils weniger beichäpigt, Uns 
ter den Schwerbeichädigten befinden ſich der fgl. Aſſeſſor 
Dlaper aus Forchheim, der Agent Washington aus 
Mainz und der Pferdehaͤndler Eifig aus Fürıb. 





Rebacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


Verſteigerung von Baumannsfabrniffe. 
Anfang Mittwoch am 20. März 1850. 

3 (a) Griot läßt dem königl. Saly-Stadel gegenüber 
in der Salzſtraße, Neuftabt, — 3 Heumägen, Sälitten, 
Engen, Metall; euer. Sprige und Karren, Pferdgefcirr, 
Retten und andere Orgenflände verlaufen, 








Berfteigerung von Heu und Grumat. 
Anfang Mittwod am 27. März 1850. 
5(a) Griot läßt in Grün.Schelldorf eine beden- 
tende Quantität gutgewittertes Kuhhen und Grumat in 


größern und Heinern Parthieen gegen prompte baare 
Bezahlung verkaufen. 





2 (a) Aechter Huften- und Bruft» Zuder ift fortwäßs 
rend frifch zu haben bei Joh. Jak. Gebhart. 





2(a) Ein ſchön ansgemaltes möblirtes Zimmer p 
einen lebigen Herrn kann ſogleich bezogen werben be 
Ich. Jak. Gebhart. 


2(b) Im Haufe Nro. 164'% iſt eine Wohnung im 
mittlern Stock zu vermietfen und kann gleich bejogen 
werden. Sie befteht in 2 ausgemalten heizbaren Zim- 
mern, noch ein heizbares und unheijbares Zimmer, fhöne 
Rüde wit Runfl-Herd und s. v. Abtritt, zwei große fhöne 
Böden, ein Stall für ein Pferd, Keller, und ob dem 
Stall ein Heuboden. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei 

Margaretha Rauh, 
Nro. 485 an der Sonnenſtraße. 








3 (6) Im der Neuftabt Kempten, genannt im Enten. 
moos iſt eine Wohnung Nro. 188, beflehend in drei heige 
baren Zimmern nebft Kühe, Dachkammer, halben Boven- 
antheil und Keller, dann ein gemauerter Schopf und zwei 
grundeigene Gemäfegärten von 27 Dey., ju verfaufen. 

Die Einfiht, wie der Berfauf können tägli Rattfinden. 





Lepten Sonntag wurbe in Leubas ein fogenannter De 
mofratenhut verwechfelt. Auskunft im Zeit.. Eompt. 





ı17” Berlag von H. 2. Brönner in Frankfurt a / M., 
su haben in der Dannbeimer’fhen Buhhandlung im 
Kempten: 


Das deutfche Kinderbuch. 


Altherfömmlihe Neime, Lieder, Erzählun- 
gen, Uebungen, Raͤthſel und Scherze 
für Kinder. 





Geſammelt von Aarl Simrsd. 


Sch. Preis 1 fl. 12 fr. 


„Wer fih an dieſer treffliden Sammlung nicht jung liest, 
verdiente eigentlich nicht alt zu werden, a haben mir das 
wabrhaftige Bild unferer Rindbeit in deiner ganzen Friſche, 
Einfachheit und Unſchuld, lebendiger gezeichnet, als es irgend 
eine gemachte Aindergefchichte vermag. Man weiß nicht, 
fol man mebr die Reihaltigfeit unferer Sprache und volfer 
tbümlichen Eiteratur oder den Fleiff eines Mannes bewundern, 
der alle Diefe, theils nur in vereingelten Landſtrichen, theils 
überall, wo deutſche Jungen klingen, beimifchen Schate zu 
einem liebliden Gtraufe verband, &s find im Ganzen 
676 Nummern, die Folgendes enthalten: Ammenfherze, Kos 
ſelie dchen, Schoof: und Rnieliedchen, Buch ſtabirſcherze Wie 

enlieder, Rindergebete, KRinderprebigten, allerlei Lieder und 
eime, Verkehr mit der Natur, Nachahmungen, Spiele, 
Jabreslieder, Ned: Mähren und Bedähhtninäbungen, Sorech— 
übungen, deutſch oder mäljh -Bejerisbjelit Rarbjel. Möchte 
doch Niemand, mamentlich Pein Lehrer und Peine Mutter, 
verfdumen, das Bud ſich anzufpajfen.« 
(Aus einer Recenſion.) 


Kemptuer Zeitung 


Donnerſtag 





Deutfidälaud 


Münden, 11. Min. L.C. Während in 

Den den Regierungen ferme ſtehenden Tagblättern bie vers 
(hkerenfen Ronjautinren über die Stipulationen des 
„BRündhener Beittagsꝰ fidy freugen, und jene Organe ber 
, weichen dann und mann minifierielle Infpiratonen 
en, num mit leifen und unbefiimmten Andeurungen 
ortreten, bülle ſich die anerfannte offizielle Preſſe über 
Diefen Punlt im chetnes Schweigen. Mit jpannender Un⸗ 
geduld fiebt man baber den Gröffnungen entgegen, welche 
bie für all Bode Men. den ae rd ie 
Pfordien e ortung der Wa einichen Ins 
terpellatton im Gefolge baben wird. Mag aber, was 
mar erfahren wird, lauten wie immer: zwi dem Ab» 
ufle des papierenen Vertrages unter den Kabineten und 
deffen Fleiſchwerdung liegt noch eine große Kluft. Das 


Schidſal des Dreit dniffe®, das iner El⸗ 
nigung mindeh re eigen Ab · 
der ſteunſchaftlichen 
Hannover 


geführt bat und —* ehr ne Och 
T 
ein Erfurter Reichstag es ———— zeigt Mar, 
von fogendnmten „Dben“ nier eine Icbensftäftige 
—— Deuiſchlande nicht erfolgen fann. Aus dem 
die Berfaffung fommen! Hat auch das erfle 
veutfche Barlament, giorreihhen und unglädlidyen Anger 
den Weg nicht getroffen: fo fann body 
Mur ein zweites Paskament viele Frage löfen. 
die Fürſten ſeldſt auf ihre Machmwert haben, 
t vie in allen deutichen Ländern tagtäglich da ai 
der Ruͤſtungen. IR aud die ar au te 
, und t namemlich ein bewaffne · 
ter Zufammenkoß des no en Meſen mit dem meerums 
floffenen Alblon far als unausbieißlich: fo Legt ein noch ⸗ 
biger Grund deutſcher Mitleſdenſchaft dennoch nicht 
Berhähmg des alten umfeligen Trauerfpieled aber, 
die .. ihre * ed —— pi aus 
fedyten, wäre eben jepr-r n ellung u 
botem, daß. einzige Pr Bon diefem fliehen nk 4 
gar ferne und neu ausgehobene deutfche Jugend fteht 
demnach wohl näher daran, dem bdeutfdhen Bruder ald 
dem Ausländer ft zu werben. Breußtiche 
Heereömafjen wälzen gegen Die bayerifche Grenze; 
dem Hawptquarier, welches in Koburg foll aufgefchlagen 
werden, ſoll wie man jagt, ein bayeriſches Haupiquartier 
in Lichtenfeld gegemüber It werden, und während man 
die aefanmendrhung efer Truppen in Oberfranfen er⸗ 
wartet, fpricht man von ng einer bedeutenden oͤſter⸗ 
reichiſchen Soldatenmenge Mütelfranfen, Der Kr 


: 


& 


Wie wenig 


wen 
vor. 
daf 


un 7 3. 


nig und die bayer. Prinzen vervieffält 
Untäufe neuerlich ihre —— en Pt } 
erittene Thiere werden gefauft, fo daß es ſcheint, d 
—* dieſelben in der alletnaͤchſten Zeit nothig am Gaben 
Was wird dieſe nächte Zufunft ur u Wird 


durch rafdhe 


its vollfommen 


abermals vie Wahrheit des 
die Könige fündigen, büßen die fer,“ oder wird fie 
endlich einmal Bölfer aus den Sünden der Könige 
lernen lehren? — — hoffen wir! 

Mm 11. März vorigen Jahres Morgens gegen 9 Uhr 
war der Ptofeſſor und Kanonifus Schwarz dabier in feis 
ner Wohnung ermordet gefunden worden, Heute am 

e der That um 9 Uhr Morgens murben bie 
muthmaßlichen beiden Mörder vor die Schranfen bes 
Schwurgerichte® gefiel. Einen nicht unerheblichen Bei⸗ 
trag zur Gharafieriät Munchens bietet der Umſtand, daß 
biefige Blätter «8 für noͤthig gefunden haben, in mieders 
bolten Urtiteln die .. eidiger der be 

Berrheivigung zu eniſchuldigen 
un Fon Bogen a una, Keine url 
w e ung re ; bier iR minde 
ſtens für jene nicht ganz unerflärlich, welche fich noch 
der Infamie erinnern, womit die Blätter einer gemiflen 
Partei im verfloffenen Jahre die Umbat, ald an einem 
Priefter vollbracht, geradezu ben Lehren ber Demofratie, 
mitunter fogar in ziemlich unverblümter Weiſe den biefigen 
demoltatiſchen Bereinen zur Laſt legten, ähnlich ven „gut 
gefinnten“ preußifchen Blättern, welche im verfloffenen Herbfl 
die badischen Demofraten als die Mörder einer slerds 
auin benunzirtn, die damals im Arme ihres Buhlen in 
Hambur an michtö weniger ald and Sterben badhte. 
ge Sicherheiisbehörde fcheint übrigens den eben 
erwähnten Zeltungsartifeln eine radifale Beruhigungskraft 
nicht en umd Immerhin einige Beforgniß wegen 
Ruheflörungen in Folge der heutigen Gerichtsverhandlun⸗ 
en zu begen, indem fchon Morgens nicht mur eine nicht 
ine Anzahl Infanterie im urgerichtögebäube, ſon ⸗ 
dern auch noch eine Abtheilung Küraſſiere in deſſen Räbe 
aufgeſtellt wurde, 

Die Kammer der ——— haͤlt heute leine Si⸗ 
dung; bie Herren Reichsraͤthe dagegen ſchlagen in Bera⸗ 
ihung des eſehes, welches unzweifelhaft in der ihm 
von den Adgeordneten gegebenen Fafſung wird angenom⸗ 
men werben, den Sargdeckel über die von der Majorität 
gemorbete Preßfreiheit zu, 

(Rah einer 4'% ma Sihung wurde das Preßſttaf⸗ 


es beweiſen: „Was 


geſed im der von den Abgeordneten beſchloſſenen Faſſung 
von der Kammer der Reiherärhe einkimmig angenoms 
men. Die königliche Sanction wird nady der glaubwürs 
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# 


Verficherung des Minifteriums nicht allzulange auf 


digen 
fh warten laſſen.) Ze 5 
gg ber Kamnfı der Abgeörbmenen vom 


Berathung über den Vortrag des 2. Auoſchiſes be⸗ 
— der Rachweiſungen über Berwendung 
er Einnabmen in dem Jahre 1845/47, Cipeyie 
traßen», Brüden» und Wafferbauten, dann 
der Landbauten in dem Jahre 1845/47): (Referent 
v. Koch). Der Ausichuß beantragt, daß den Rechnun—⸗ 
gen für das Jahr 1845/46 und 46/47 die Anerlennun 
zu ertheilen fei, und legt ſodann noch folgende Befchlüffe 
vor: 41) Möge die Kammer bei der Staatöreglerung: bes 
antragen, daß die Berorbnung vom 7. Jan. 1849 4 
lich der Anftellung der Wegmacher für die Zufunft n 
mehr in Anwendung zu bringen, fondern daß. biefe benör 
tbigten Straßen-Arbeiter nur gegen Taggelver nad Map 
gabe ihrer Leiftungen aufzunehmen feien. 2) Soll ber 
Staatöregierung bezüglich der Unterhaltung der Straßen 
das Verallordirungo ſyſtem empfoblen werden, und zwar in 
der Art, daß in jedem Regierun —— in einem größern 
Diftrifte einftweilen der Verſuch biemit gemadyt werde: 
3) Der Antrag ded Referenten hinſichtlich eines Beitrages 
aus Staatämitteln für die Diftrifis- und Kreiäftraßen fol 
vor der Hand bis zur Borlage und Berathung ded Bud⸗ 
geis auf fidh zu beruhen haben. 4) Dem weitern Ans 
trage ded Referenten, daß der Staatsregierung die Beis 
fhaffung von Etrafen-Walgen, wo. fie noch nicht einge 
führt find, zu empfehlen fei, wurbe beigeftiimmt; die Anficht 
jedoch, daß ſich die Etraßen Bayerns in einem guten Zur 
ftande befinden, wurde nicht geiheilt. 5) Nachdem bezüge 
lich der Wafjerbauten und in specie ber Ufer» unb 
Schutzbauten von dem Herrn Minifterialfommifjär erflärt 
worden ifl, daß hierüber ein Gefehentwurf der Berathung 
in den Minifterien unterliegt, jo wäre die Staatsregierung 
um Beſchleunigung der Vorlage desfelben zu erfuchen, bio 
wohin der Antrag auf ſich zu beruhen habe. 6) In Ber 
treff der Hoch» und Landbauten wurde. dem Antrage bed 
Referenten in fo weit beigeftimmt,-ald der Staatöreglerung 
der Wunſch ausgedrüädt werben foll, fie möchte in Bälde 
ein Geſetz vorlegen oder ein Uebereinfommen mit den Ges 
meinden im Adminifrativwege in der Art treffen, wornach 
biefen gegen Bezug eined Kanons die Unterhaltung. der 
öffentlichen Gebäude im Intereſſe der Gefchäftövereinfa« 
dung, der Zwedmäßigfeit und wohlfeileren Herſtellung 
der Bauten übertragen werben fünne. Degenhard bes 
antragt: 1) es fol in Ziffer 1 des Ausfchuß- Antrags Ratt 
„gegen Taggelder“ gefegt werden „gegen: Averſallöhne.“ 
2) E86 möge der Wunſch ausgeſprochen werden, daß das 
Bauweſen in Zufunft der Finanztammer der Kreiöregie- 
rungen untergeordnet werde. Fuͤrſt Wallerftein em—⸗ 
ph in längerer Rede die Anträge des Ausſchuſſes und 
bt mit großer Sachkenntniß die vielen und großen Miß- 
fände hervor, welche in dieſem u? unſeres Staatd« 
baushaltes befteben. Redner zeigt in Beifpielen, wie ver⸗ 
berblich die gegenwärtige Verwaltung des Bauweſens und 
zwar fomohl bei Waflers ald Lanbbauten ſei. Taus 
ferde von Gulden würden vergeubet und dem Zwecke felbft 
nicht gedient. In der Regel würben Hleinere Reparaturen 


TI» 
in folge des fi anges Br 
fereibe bin und ber, A gebe Ei 
8: allein der Bau werde leider nicht be. — 

jar zwiſchen München und Freiſing fi dolge ein 
vernachläffigten oder micht zwedmäßig, oder nicht Ne: 
angeorbneten Reparatur ein derartiger Durchbruch des 
Fluſſes erfolgt, daß die jegt nothwendig werdenden Waſ⸗ 
ferbauten ‚zur Zurüdführung des Kluffes in fein Bett mehr 
foften würden, ald das bedrohte Neral. Ebenfo fei ed mit 
Landbanten und fpeziell bei den Dienftwohnungen der Bes 
amten, die oft in einem jämmerlichen Zuftande fein. Se 
wiſſe er einen Fall, wo ein Beamter in ein Haus ziehen 
follte, welches ganz ruinöfe Fenſterſtöcke hatte. Da er bie 
gegen proteflirte, und Anzeige machte, feien 4 Bauleute ei⸗ 
ned Tages in einer Chalfe gekommen und hätten die Yens 
Rerftöde mit Bindfäden befefligt, unter der Vorgabe daß 
in — Etats jahre die Reparatur ‚nicht mehr geſchehen 
fönne. Die 4 Baubedienfleten hätten aber faft mindefteriß 
fo viel Koften gemacht, ald die Reparatur felbft geloſtet 
hätte. (Große Heiterkeit) Stöder nimmt die, Wegmar 
her in Schuß und fpricht gegen den Antrag Degenharbs. 
Nicht bei den armen Wegmachern müffe man anfangen, 
wenn man Erfparungen machen will, fondern bei jenen 
die 20— 30,009 fl. jährliche Befoldung haben, von Dben 
müfle man anfangen dad Haus zu fehren. — 

Forndran fpricht gegen den 6. Antrag des Ausichufe 
fes. Allioli fiellt den Antrag, in Rr. 6 nad) den Wors 
ten „mit den Gemeinden“ zu feßen „und den zumädhft 
rechtlich Betheiligten.“ v. Hermann empfiehlt der Res 
gierung dringend für den Schup der Flußufer namentlidy 
am Inn und an der Salzach mehr Sorge’ zu tragen al 
es biöher der Fall war. Fihr. v. Lerchenfeld hebt vie 
Wichtigkeit dieſes Zweiges des Staatshaushalts hervor, 
und weist auf die beftehenden Schwierigkeiten bin, mit 
welchen unfer Straßenbau zu fämpfen hat, da: «8 bei und 
am nölhigen Baumaterial fehle. Es fei notbwendig, diefe 
Laft des Straßenbaues auf möglichK viele Schultetn zu 
veriheilen, Die Lat fei bei uns immer drückender gewor⸗ 
den durch die Gemeindediſtrifts-Umlagen; er glaube dad 
Syftem der Unabhäugigfeit der Gemeinden beſonders im 
Auge behalten zu müflen, und balte die Verpachtung für 
fehr vortheilhaft. Was den Waſſerbau betreffe, fo habe 
auch diefer in Bayern fehr große. Schwierigkeiten, da alle 
Flüffe Bayerns fchr wenig feſte Ufer haben. Es wäre 
bier rathfam, eigne Beamte aufzuftellen, die nach seinem 
und. demfelden Eyftem die Wafferbauten zu: führen hätten. 
Der größte Fehler liege in dem Mangel an feften Beftim« 
mungen und fompetenten Behörden. Der 6. Artifel die 
Hochbauten betreffend, halte er nicht für: fo: verfänglich, 
ald er von einem feiner Freundr angelehen werde ;" er glaube 
es fei ſeht mwejentlich zur Abbülfe vieler Mißſtände, wenn 
auf der einen Seite der Umfang dieſet Aufgabe einge⸗ 
fchränft, auf der andern die Kompetenz erweitert: würde 
Gr halte nicht für nothwendig, daß der Staat allein bie 
öffentlichen Gebäude errichte, fondern daß Dies: won Seiten 
der Gemeinde gegen eine Averialiumme geſchehen fönne, 
wie died 3. B. ſchon in der Pfalz der Fall ſei, wo die 
Gemelnde, im welcher ſich das Gericht befinde, das Ges 
richtsgebäude zu erhalten habe. Er trage, barauf an, daß 
der Staat für die Hochbauten gar feine eignen Beamten 
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mehr babe. . Dr. Alltoli auf die Grffärung g mung geichritten, der erfie Theil des erflen 
feld6, bie von erflerm Borte ſeien über» | angenommen, Der zweite. Theil verworfen. 
flüfftg; es würde, wenn der Kanon dahin geflelle werde, | Antrag ommen, eben fo der dritte und 
daß die, Gemeinde: bloß Daßjenige zu tragen babe im Ber | Der fünfte mir dem Zufag des Dr. Allioli wird nicht an⸗ 
ei er zu tragen ; und auch in der Ausſch 


bioh 

hatte, die Erhaltung, die febr in Frage geftellt 
fein. — Hfefchberger fucht am ‚widerlegen, was Ler⸗ 
% ih der Wegmacher geiagt und erflärt, 
diefe Leute _feien Leine gewöhnlichen Taglöbner und dürften 
nicht fo blos auf den Tag wie andere Taglöbner ange 
wieſen fein. Wenn den achern nachzuſagen fei, fie 
erfüllten nicht ‚ihre Pilicht, ſo llege es an den Aufſehern 
und oberen Behörden.  Dielem Uebelſtaude fei abzubelfen; 
nicht aber an den Wegmachern ſelbſt. Was den Antrag 
bez. eines Kanone. beireffe, jo balte ‚er diefen für ſeht be- 
denflih, da biedurch den Gemeinden nicht nur das Noth⸗ 
wendige zu tragen aufgelegt würde, fondern auch das 
Nüglihe und Angenehme Woallerftein wünſcht, daß 
der Antrag 1 möge getrennt zur Abſtimmung gebracht wer» 
den. Thinmes veriheidigt fidh gegen Stöder, daß der 
Ausſchuß fo granfam gegen Die gmacher verfahren ſei, 
denn es fönne einer eim guter Wegmacher fein, wenn er 
auch nicht pragmatiich angeftellt fei, und ebenio umgefebrr. 
Was die Baufoften betreffe, fo fei er dafür, daß diefe von 
denjenigen Gemeinden getragen) werden, die ein Inlereſſe 
an Den zu errichtenden Bauten haben Rulamd: Es 
kei eine zu große Laſt, wenn die Errichtung großartiger 
Kultusgebäude allein von der Gemeinde getragen werden 
ſollte. Er fei daber dafür, wenn der Staat. joldye Paften 
trage, die durch Auflegung auf die Gemeinde große Zer⸗ 
mwürfnifje bervorrufen fünnten. Zudem müßte der Staat 
ungeheure Summen den Gemeinden zur Erfüllung ibrer 
Pflicht herausgeben. Er ftimmt für ven Zuſatz 
des Dr. Allioli und erklärt zulegt, man folle 
es in diefer Beziehung eber beim Alten lafien. 
Reinbardi:@s-feir unzwedmäßig, über die Wegmacher 
zu fireiten. Gr erinnere an den alten König von Preu« 
fen, ver einem Beamten, welcher ibm einmal Erfparunge- 
projehersörlegte, und bei den niederften Beamten zu frei 
chen anfing, bedeutete „fange er da an, wo etwas au firei- 
chen if, fange er bei mir an.” So fei es auch im aege- 
benen Fall, micht bei dem armen Wegmadher wegen der 
lumpigen'paar Gulden, fondern bei den höbern Baubeam: 
tern, Die ſo viele Taggelder und Reilefoften verrechnen, sel 
amzufangen. Was den Antrag Lerchenfelds betreffe, fo fei 
er dagegen, und trage daber auf gänzlidye Streichung der 
Deftimmung an, daß die Gemeinden die Errichtung der 
Bauten beizutragen baben ſollen. Fink erflärt fich gegen 
eine Belaſtimg der Gemeinden für au errichtende Gerichts⸗ 
webäube w.,' das ſei Sache des Staats. v. Koch als 
Referent 'erllärt die Mopififarion Degenbarts für überflüſ— 
fig, . da fie obmebin im Antrag enthalten ſei. Was ein 
Borredner über die Wegmacher äußerte, fo müſſe er 
erflärem, daß man in Betreff der Benfionen iparfamer fein 
folle; daſ man aber durdy Annahme von Faglöhnern des: 
balb fo recht zu handeln glaube, wenn man die Wegma— 
ber durch die Annahme viele Antrags mehr an ihre 


* erinnere, Oberbaurath Schlichten groll em⸗ 
p die erſten fünf Anträge zur Annahme, ift aber ges 
gen die Annahme bed Gten. Hierauf wird zur Mbftim- 


’ 


‚ getretenen 


nA? 


Großb. Heſſen. Mainı, 9. Mär. In einem Des 
fret, durch welches einem jungen Manne in Kaſiel „bie 
Rettungdmedaille verlieben wird, gebraucht der 
zog wieder das nach der Märzrevolution abgelegie B 
fat „von Gottes Gnaden.“ bias 

Kurheſſen. Kaſſel, 8.:Mär. Das zmeile Miß⸗ 
trauensvorum der —— —— 6. dem Ge⸗ 
ſammtminiſterium ũberſandt worden, Die Regierung ſcheint 
wenig Notiz davon nehmen zu wollen. te etſchien 
Herr Haſſenpflug gegen Ende der Ständeflgungz man war 
auf eine wichtige Mittbeilung geipannt; der Hert Minie 
fter überreichte jedoch in größter Gemüthlichkeit, als ob 
nichts vorgefallen fei, einen Gefegentwurf über. die Abkürs 
zung der Verjäbrungsfriften und entfernte ſich nach einigen 


der Antrag Degenbarts wird mit — We 
worfen. 


befürwortenden Bemerkungen aldbald wieder, (F. 3.) 
Preußen. Berlin, 9. März, 6 Ubr Abende. nt⸗ 
furter Telegraphifche Depelche.) al Rauch nad 


Schleowig gereist mit dem Wuftrage, die Wiedereröffr 
nung der Keindfeligfeiten au verbindern. Ger 
diefe Miſſion mißlänge, würden bie 


a 
preußifchen Truppen zurüdgezogen. 


Erfurt, 7. März. Die dem engeren Bunde nicht bei⸗ 
Regierungen werben ein Obferpationscorpß, 
bier aufftellen, mämlich eine Anzahl beobachtender Bei 
erflatter, für welche bereits ber vo Duartiere bier gem 
tbet find. Defterreich errichtet ein ganzes Korreſpondenz⸗ 
bureau und bat’ bereitö durch feine bier gewefenen 
mit dem Buchdrudereibefiger Brauner unterhandeln laffen, 
damit die Berichte, dutch Echnellpreifen vervielfältigt, zu 
Hunderten und im raſchen Fluge nad dem Kaiſerſtaat 
geben fünnens Rußland fol ne ſchon Agenten bier bas 
ben. — Die Rübrigfeit unferer Polizel gebt ins Komiſche. 
So vattouillitt fie jetzt ſchon in den Strafen, und bie 
fremden Genodarmen arretirten obne Weitered‘ auch die — 
freilich von ihnen micht gefatinten — biefigen Bürger, 
wenn fie nicht Segitimationen bei ſich haben. (8: I.) 


Defterreih. Wien, 11. März. (Telegraphbifche, 
Depeſche. Angelangt in München den 11. Mär um; 
8 Uhr 20 Minuten Abends; erpebirt 8 be 25 Minuten. 
Abends). Ein Beriht aus Piräus, 5. Mär. Kr 
ſtrenge Blofade in Griechenland if aufgehoben. Schiffe 
\aller Nationen fönnen wieder ein» und auslaufen. Eng⸗ 


land wird einſtweilen zuwarten, die bi6 jept gefaperten 
Schiffe aber als Pfand zurüdbehatten. M. 3. = 
Vermiſchtes. — 


Uneinig im Leben und im Tode! 
Bor em farben zufällig an einem und demfelben” 
Tage ein Roͤmiſch⸗Katholiſcher ein Deutſch⸗Katholiſcher, ein 






AltPuiberaner, ein Wiedertäufer, ein Jefuit, ein Gvangelifcher, 
‚in „Lichtfreund, ge di sd verfchiedene. en, 
ie fliegen aus ey &r 8 und begannen ihre 
Reile gach dem Himmel, bei welcher fein. himmliſcher Gens» 
date „nach dem ‘Ba j F u — 7 
Der 55 enſeilig dae mmentreffen, denn 
— ar Leiden a dachten ein Jeder: Na, die 
en ae ‚machen die Reife umfonft. Ich bin der Ein⸗ 







er in den Himmel fommt, — 

aber — näber famen, bie zu dem ewi⸗ 
‚Reiche führt, wo der liebe Gott ihront, da flürzten 
im die Flanken und flogen der Himmelöpforte mit 
rolger Dar zu, als wären fie noch auf der Erbe und 
wollten mehrere hohe Herrſchaften fpeifen oder Schlitten. 
fahren ſehen. Nun famen fie fich immer näher und näber 
und warſen ſich ſcheele und werächtliche Blicke zu, und 
ungefähr ee vor dem großen morgenrothgol- 
denen, in Milli Brillanten funfelnden meläportale, 
daß die Snfcei äp:, „eice Deinen Nääen al Dich 
*. da fließen fie hart an einander und Jeder wollte 
"hinein und fehob den Andern zur Seite, und fo ents 
Rand eine Prügelei, wie ihr fe noch nicht befier auf dem 
Ba elanlıc - in —* bei ge habt. ae 
a8 Himmelsthot und Petrus, der ier 
t 500 Thlr. Gehalt, der zum Unterfchiede der irdiſchen 
tierd, ſeht artig und. zuvorfommend ift, trat heraus und 
rieft „Herr Gott, was ift denn bier loo! Meine Herren, 
Sie find gewiß Deutſche; denn Sie finp noch nad 
dem Tode uneinig, und haben noch nicht an den Fuftrits 
ten genug, die Ihnen bei Lebzeiten von ihren rg octtoy⸗ 
itt worden find.” Mit ernfter Miene linſs zeigend, ſprach 
et dann: „Da hluab, in das Thal der Thränen; da lernt 

Eich gegenfeitig dulden, lieben, dann fommt wieder!“ 


Etwas für jochliebende Schullehrer! 
(Eingefaudt,) 


In 3. Ludw. Schmids Buchhandlung zu Fürth ift 


er nen: 
‚m erfuch einer Beleuchtung des vom fatholifchen 
— 5* —— * Kammer der Reichs⸗ 
e jü ngereichten “Betitumd — Betreffs er 
*4 Zwecke, von © H.8..... D 
Wenn num unter jener Handv 
„katholifher Schullehrerverein” tauften und die ſau— 
bere Petition um noch größere Unterjochung an die Reiche. 
räthe richteten — Einer oder der Andere zur Befinnüng 
kommen will, fo Teje er dieſes Schrifichen und feine Ber 
münft wird um 12 Fr. eine gefunde Richtung erlangen. 





Redacteur: J. M. Dannheimer. 
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Privat-Anzeigen. 
8 (a) Gegen 
Gicht, Rheumatismus und Mervenleiden aller Art, 


als: Grfihts., Hals: und Zahnfchmerzen, Kopf, Hant-, 
Knie und Fußgicht, Augenfluf, Shrenſtechen, Sau- 


fen und Braunfen in den Ohren, Bruſt⸗ Rüden 
und Lenbenweh, ®lieverreißen, Lähmungen, Hery 


Hopfen, Schlaflofigleit u. f. w., 


lönnen gefügt auf deren feit Jahr und Tag erprobte 
Birffamfeit, die 


Goldberger'schen 
Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten 
= und Königl. Preuss. eoncessionirten 


galvano · electriſchen 
Vheumatismus-Ketten’ 


als das ſchnellſte und ficherfte Heilmittet 
angeratben werben, und find nad wie vor in Kempten 
nur allein bei 





Auguft Leipert 
ächt und unverfälfcht zu den feſtgeſtellten Fabrilpreiſen 
vorräthig. Ebenfo find dafelbft aͤcht zu haben: 
Goldberget's thermo - electrifhe Finger - Kinge 
in allen Größen, gegen Schreibframpf, Zittern 


oder Shwäde in den Fingern m. ſ. w. mit gutem 
Erfolge anzuwenden. 


2 (a) Zum Zündhölzchen fleden werben noch viele 


Leute augenommen bei 
Schnetzer Schnitzer. 








Heute gibts friſche ſchweinene Blut⸗, Leberwürſt und 


ſchweinene Würſtl 
Earl Zorn, Hirſchmetzger. 





Stuttgart. 


Schwäbifher Merkur. 


Auf das nächfte mit dem 1. April beginnende Quartal 
des unter ya Merfurs nehmen alle dentichen und 
Schweizer Boftämter Beftellungen an, welche baldmöglichfb 
gemacht werden wollen, damit die Auflage derfelben ent⸗ 
fprechend beflimmt werben fann. Der Abonnementspreis 
ih in Stuttgart balbjährlih 3 fl. — vierteljährlich 4 fll 
30 fr. (Reichögelb), wozu noch der beireffende Poſtauf⸗ 
ſchlag fommt. 

Durch forgfältig gewählte gute Gorrefpondenzen von dem 
bebeutendften Plägen ift der Schmwäbiiche Merkur in dert 
Stand gefept, feinen Leiern das Wichtigſte ſteis fchmell une 
getreu zu berichten. Dabei find die Poflverbindungen mit 
der Schweiz und der Bodenfeegegend fehr beichleunigt: und. 
werben bei dem nächſtens bevorftchenden Ausbau der wũre 
tembergifchen Eifenbahn noch mehr beichleunigt werben. 

Bei feiner großen Berbreitung eignet fid der Schwä⸗ 
bifche Merkur auch vorzugsweiſe zu Anzeigen. aller Art. 
Der Inſerationopreis ift 4 fr. die Zeile Feine Schrift ober 
deren Raum. 


Stuttgart im Mär 1850. 
Die Redaction 
des Schwäbiſchen Merkfurs. 








le 7A. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 


15. Mär; 1850. 





Deutfdbleanudb 


Bayern. München, 11. März. Die Kammer der 
Reichstaͤthe iſt heute gnaͤdig und man follte «ö 
ihr Danf wifjen. Sie bat die Preßfreibeit nicht fo und 
fo viel Tage, fo und fo viel Morgen- und Übenpfigungen 
auf die Folter geipannt und iht bei jebem einzelnen Arti⸗ 
fel einen Knochen zerhauen oder ein Gelenk verzerrt; fie 
bat es — einige unvermeibliche Reben ausgenommen — 
furz gemacht und obue viel Brimborium das Harım der 
bayerifchen Preßfreiheit, das Fatum des bayeriſchen Buch⸗ 
handeis in wenigen Stunden vollendet. 55 Artifel an eis 
nem Morgen — man fann nicht rüfiger fein. Wozu 
auch dad Gerede, dad Hin» und Hergegerre, Vochen und 
Poltern? Das Sichfelbitentfchulvigen und die Liberalis- 
muswäfche? Das Schickſal der Preſſe liegt längft be 
fi en und befiegelit in den Büchern der Ganta-Gala. 

an bat die Macht, man übt fie, gut! Jedermann weiß, 
daf fo geicheben wird; Jedermann weiß, daß die 
Adreſſen der —8B und Buchhandler, fo ſehr man 
bei gewiffen Gelegeribeiten Woreffen zu achte weiß, fo 
fehr man bei gerifien Gelegenheiten den Gewerbſtand im 

yen zu fragen vorgibt, dies Mal nicht werden berüd- 

werden. Bas will man alfo noh? — Wan ma- 

che «6 fur. — Alſo if 8 — und men wunbert® 
oder wer mill fidh darüber beflagen? (R. Kur.) 

Münden, 12. März. L. C. Im nicht ganz fünſſtün⸗ 
Ründiger Sigung haben bie Herten Reicherärhe geſtern 
die Berathung ded nur 43 Baragrapben umfafjenden Preß⸗ 
gr vollendet. „Gut Ding braucht lange Weile.” — 

& Ergebniß der reichsräthlicyen Gelepgebungsfunf, wel: 
ches in volllommener Zuflimmung zu den Beichlüflen ver 
Abgeordneten befland, hat das alte Sprüdhlein neu und 
glänzend bewährt. ed Schidfal ded Preßgefepes hatten 
wir vorbergefagt und haben darum ben bepfi Ge⸗ 
fammibeicyluß der beiden Kammern, der zweifelsohne ſchon 
in den naͤchſten Tagen burdy die fönigliche Sanfıion zum 
@efep wird erhoben werben, in ber heutigen Gigung der 
‚Mbgeorbneien ohne alled Staunen verlefen hören. Die 
bierauf folgenden Gröffnungen vom Miniftertifche aus war 
ren yagepen um fo intereffanter. Den Reigen eröffnete 
der Minifterpräfident v. d. Pfardten durch nimwortun 
einer vom Freiherrn v. Lerchenfeld eingereichten und 
Gefinnungdfreunden unterzeichneten, ſchon zuvor mit ben 
Miniftern abgefarteien Interpellation, die folgende 3 Fra- 
en umfaßte: 4) Welche Geſehesvorlagen wird die 
Eranitreglerung noch an ben gegenwärtigen 2anbtag 
"bringen, und wann wird deren Borlage erfolgen; 2) wird 
ein allenfalld von ber Kammer geſtellter Antrag den Land» 


tag auf fo lange vertagen, bis bie bier zu verbleibenden 
Ausihüfle die umfangreicheren Materien zur Berarbung 
in den Kammern vorbereitet haben, von der Regierung ges 
nehmigt werden und 3) gedenlt diefe, die baldige Erledi⸗ 
gung des jchon feit 3 Monaten an die Kammer der Reichs⸗ 
säthe gelangten Gefegentwurfes über die Gefchäftsorunung 
der beiden Kammern dort zu bevorworten? — In Bean 
wortung des erfien Fragepunltes zählte der Hr. Minifter- 
präfident 27 Geſetzentwuͤrfe auf, die zur Borlage an beu 
Landtag reif feien und erflärte bierauf in Bezug auf ben 
zweiten Punlt die Bereitwiligfeit der Regierung zur Ein 
nebung auf den gedachten Antrag, wenn er von ber Kam⸗ 
mer werde geflellt werden, unter der Bedingung jedoch, 
daß das Yudget jedenfall vor Eintrin der Bertagung 
erledigt fein müfe.. Was den britien Bunft beireffe, et⸗ 
Märte Hr. v. d. Pſordien jchließlich, fo könne er nur den 
Wunſch der Regierung ausfprechen, daß die Kammer ber 
Reicherätbe die angeregte Frage ſchleunig erledigen möge, 


was er biemit thue. 
Dem Herrn Miniflerpräfidenien folgte der Minifter 
der Finanzen, der an die Mitteilung, daß der Kö— 
nig der von Hrn, v. Maffei projeftirten Eiſenbahn von 
bier nach Salzburg feine Santtion ertheilt habe, die Fot⸗ 
derung von 2 Millionen für die Borarbeiten zur Eiſen⸗ 
bahn von Augsburg nach Ulm und von 10 Millionen 
zum Bau der Bamberg Wür, ‚Kranffurter Eifenbahn 
antnüpfte. Die erft erwähnten 2 Millionen follen aus ber 
Eiſendahnbaudotationslaſſe genommen, die legtern 10 Mil 
lionen durch ein Sprogentige® Anlehen aufgebracht werden, 
Die almählige Rüdzahlung dieſes Anlehens foll aus den 
Eifenbahnerträgnifien in der Weiſe erfolgen, daß vom 1. 
Ditober 1851 an alljährlich Werlofungen ſtanfinden, in 
denen Ptozent ded Kapitald gezogen werden. Den 
Schluß der minifteriellen Miutbeilungen machte der Kriegs⸗ 
minifter, der genügfamer als fein Kolege von den 
Finanzen nur die Kleinigkeit von neun Millionen adhtmal- 
bunderttaufend Gulden verlangte, von denen er zwei Mils 
lionen adyimalhunderttaufend augenblidlich bebürfe zu An« 
ſchaffung und —— ſolcher Materiallen, die ein 
eer auch im Frieden erheiſche, während der Reſt von 7 
illlonen für den Fall eines Krieges als vorläufiger Kres 
dis bewilligt werden ſolle. Als Yufbringusmodus wird 
ebenfalls eine Anleihe vorgeichlagen. 
Die Kammer folgte den 2a Miniftern durch das 
—— mit flummer Reſignation. Wird fie bie 
ummen bemwilligen? — Warum nit? Was bewilligt 
diefe Majorkär, nicht? 
Die vom Minifter v. d. Pfordten angefündigten Geſe⸗ 
Sedentwürfe betreffen: 
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1) x*14 und Aburtheilung ver 
2) Revifion des GStrafpr 88 vom 10. ; 
3) Forftyoligeis und Eiraf- nung; 4) — 52*8 Ei⸗ 
ſenbahnen; 5) Geſetz gegen —* des Militärs; 
6) über Kinfchreiten der bewaffneten Macht zur Erhals 
tung der gefeglichen Drbnung; 7) über Kriegs» und Bes 
lagerungözufland und Stanprecht ; 8) Waflerrecht; 9) Malz ⸗ 
defrandation; 10) Givilprogegorbnung ; 11) Strafgefehbuch; 
12) Notariatdorbnung; 13) Aufhebung der Moratorien; 
14) Berwaltungsredhyiäpflege; 15) Reviſion des Gemeindes 
Editis; 16) Gemeinde und 47) Difriftö-Umlagen; 18) 
Landrath; 19) die Geſetze zur Revifion der Verfaffungs- 
urfunde; 20) ein Gefeg über die Landwehr; 21) ein Bo- 
Iigeiftrafgefeßbuch; 22) ein Schulgefeg; 23) ein Gefeg über 
Herftellung eines —— in Bayern; 24) über 
die Eintichtung der die Kunſtſtraßen befahrenden Fuhr⸗ 
werte; 25) über Wieſenkultur; 26) über Uferfchugbauten 
und Allwionen; 27) über das Militärftrafverfahren. Der 
Zeitpunft, wann die Gefeße eingebracht werben, laſſe ſich 
noch nicht näher beflimmen; Nio. 15 bis 18 werde bins 
nen 4 Wochen rg 4 werden, Die Berfafjungsrevi« 
fion werde in der Art behandelt werben, daß zuerft ein 
Geſetz über die Fideifommiffe eingebracht werde, welches 
die Hideifommißbildung als Borrecht aufbebt und jedem 
Grunpbefiger einräumt; dann folgt ein Geſetz über 
Bildung und Erweiterung der Kammer der 
Reichs räthe, dem die Revifton des Edikts über den 
Staatödienk u. f. f. Die erfte diefer Borlagen werde in 
3 bis 4 Wochen erfolgen. 


Ueber die famoje Kanalaklien⸗Geſchichte fagt die Speyr. 
Zeitung: 


„Bei Erlaffung des Geſetzes über ven Donau-Main- 
Kanal hatte der Landtag von 1834 die Berbeiligung der 
Staatokaſſe auf Uebernahme eines Biertbeild der Actien 
mit 24 Millionen in der beflimmteften Weife beichränft. 
Run bat aber die Regierung, ohne vorgängige Ge 
nehbmigung buch d fo nachiheilige Baus 
und fonftige Verträge mit den Wetionären abgefchloffen, 
daß die Siaatslaſſe da durch 8,143,000 fl. einbüßt; fie 
bat ferner für 6,623,474 fl. Metien angefauft, d. h. alle 
Actien bis auf 4143 Stück (im Nominalwerthe von 
2,071,500 fl); fie hat ſohin (allerdings unter dem frü- 
bern Minifterium) für ein Unternehmen, für welches ihr 


jede Berwendung über 2°, Mil, fogar ausdrüdlich vers . 
genmächtig nicht weniger als 144 Mill. 


boten war, 
verwendet. Und doch gibt «6 Leute, welche dem Wolfe 
fagen, es fei ein Härngefpinnft, an die Eriftenz eines 
Sceinconfitutionalismus zu glauben, man täus 
fche, man betrüge. es bamit!“ 


Landau, 9. Mär. Heute wurde Graf Fugget, 
Vrtillerieöffigier, „wegen Betheiligung an dem Aufftande 
In der Pfalz” erſchoſſen. (R. D. 3.) 


Münden, 11. März. Auch Studiofus Joſ. Sens⸗ 
burg iſt endlich nach adhtmonatlicher Haft in freiheit ges 
jept worden, nicht in Folge der Amneſtie, fondern weil 
man nad 8 Monaten endlich gefumden, daß fein Grund 
zur Unterfuchung vorliege. Es wird in diefem Blatte dem- 
nächft über die jüngft erledigten politifcyen Unterfuchungen 


des meitern Die Nede fein und mancher wirb das Un⸗ 
glaublichfte dann glaublich finden. *%) (ilbote). 

Baden. Breiburg, 6. Mär. Das Hofgericht hat 
ben früheren Abgeordneten, fpäteren Diftator Kiefer von 
Emmendingen in contumaciam 2» 15 Jahr Zuchthaus 
verurtbeilt, (Derfelbe if in Amerifa, wo er zu Philadels 
phia einen Gaſthof eröffnet hat). 

Mannheim, 10. März Giner foeben bei uns ange 
langten Nachricht zufolge it Blorian Moerdes, der be 
fannte badifcye Minifter des Innern während der Revos 
Iutiongzeit, auf einer Reife nach dem Welten von Amerifa 
an der Gholera geftorben. (Seine Frau iſt bekanntlich 
eine Tochter ded Grafen Armandperg, welche als treues 
Weib ihrem Gatten in die Verbannung folgte). 

Karlörube, 11. März. Es fieht wieder ganz aus 
wie Anno 1845! Bekk wieder auf dem Präſidentenſtuhl! 
Aber was liegt nidyt alles dazwiſchen! wie berabgefommen 
an Zahl und Anſchen figt die ehemalige Linke da! Es find 
diefelben Räume, in welchen Welfer, der jegt ohne Hoffe 
nung bei den Berliner Werzten feine Genefung fucht, jene 
vormärzlichen Donnerfeile gegen Genfur und geheime Wie⸗ 
ner Beſchlüſſe ſchleuderte, diefelben Räume, in welchen die 
„Hochverräther“ von 1849 tagten. Heute geht es unter 
dem Belagerungsftande zahm und leidenfchaftslos her. (Beob.) 

Sachſen. Dresden, 4. Min. Der — * 
Kappler, der Schloſſergeſelle Baumgarten, beide von hier, 
und der Kellner Schreiber aus Halle find wegen Theil 
nahme am MaisAufftande zum Tode verurtbeilt. 

(Dresd. 3.) 

Defterreih. In Verb wurde am 5. März im Kri 
gericht gegen Baron Bemer, katholiſchen Biſchof zu rd 
wardein, wegen Thellnabme an dem Debreczjiner Unabs 
bängigfeitöbeichluß vom 14. April v. 3. auf Tod durch 
den Strang (!) erfannt, das Urtheil aber im Gnadenweg 
auf ywanajährige Feſtungshaft in Eifen gemildert. Lins 
ter den fürzlidy vom Kriegsgericht Beruriheilten befand fich 
auch ein früberer £. k. ArtilleriesLientenamt Dionys Lukacs 
aus Großwardein, beffen Geſchick und Kenntniffe der Res 
volntion außerordentliche Dienfte geleiftet haben follen. Er 
batte alle ra air und PBulverdepots unter ſich und 
vie ungariſche Artillerie verbanfte alfo mittelbar feinem Tas 
dent theilweife ihre Erfolge. (A. 3.) 

Ausland 

& . Bom Genferfee, 5. März. Wenn auch 
bie Schweiz fürs erfle feinen Angriff von Defterreich und 
Preußen zu fürdhien bat, fo ift fie Dadurch noch nicht über alle 
Berge. Aus er Quelle wird und aus Paris geſchrie⸗ 
ben, Defterreich, Preußen, Bayern und Würtem bätten 
ein Protoßoll unterzeichnet, dem neuerdings auch and 
beigetreten wäre, worin biefe Mächte die Schweiz ‚auf ihre 
politiiche Stellung durdy den Wiener Tractat, alſo auch 
zur Wiederberfiellung des Fürſtenthums Neuchatel zurüd- 
führen. wollen. (9. 3.) 

ankreich. Straßburg, 10. Mär. Zu den bie 
— menen Wablen finden ſich die Stimm⸗ 
berechtigten in ſaͤmmllichen Abtheilungen fehr zahlreich ein. 


*, Wir finden. es jest fhon, Red, d. K. 9, 
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Das Ergebniß der Abſtimmung der Militärwähler 
unferer Belagung, welches beute in ber Frühe befannt 
wurde, if ein den demofratifhen Gandidaten böchft 
günfiges, denn biefe ‚vereinigen 6 bis 700 Stimmen 
auf fich, während die Bewerber der entgegengeiehten Bar: 
tei bloß 56 bis 59. Stimmen erlangten, Im oberrbeinifcdyen 
Departement zeigte fi unter den Militärwählern das 
nämliche Berbätnig zu Gunften der Demofraten. Soweit 
bis. Diefen Mittag: die Abftimmungen der Soldaten in den 
nahe liegenden Departementen ‚befannt find, haben die Ro- 
then überall die Oberhand. (X. 3.) 


Griehenland. Bien, 1? Mär. ine officielle Der 
pelche unferes Gefchäftöträgers in Athen beftätigt die Nach⸗ 
richt aus Athen vom 5. dieß, daß die Blofade am 2. dieß 
Abends auf beftimmte Zeit aufgehoben wurde. Die öffent» 
liche Stimmung in Athen trüb und beunrubigt. 





Bermiſchtes. 


München, 11. März. Gerade am heutigen Tag vor 
einem Jabr wurde der Profeffor Schwars dabier erw 
und- am nämlicdyen Tag, den 11. März, feben 
nun die ber f aften That Angellagten, Stopfer 
und Dantinger, vor dem Öffentlichen wurgerichte ! 
Joſeph 29 Jahre alt; feine Eltern find be⸗ 
teitö geſtorben. Im fein 138 Lebensjahr fällt feine erſte 
Diebkabtöftrafe, und nachdem er inzwiſchen un 
zwanzigmal 3 eſtraft war, wurde er im März 
f ein halbes und Ende desielben Jahres auf ein 
ahr in das Zwangsarbeitshaus Kaisheim ein« 
In Jahre 1841 wurde er wegen amögezeich- 
ñeien Diebſtahls zu Hjährigem Arbeitehauſe verumibeilt, 
entfprang aber aus der Aufalt und bemüste diefe Zeit der 
Freiheit zu einem neuen neten Diebflabl, wegen 
Wien er aber von der nz enttaflen wurde, und wurde 
unerm 30. Auguf 1848 aus dem Arbeitöshaufe frei. Lud⸗ 
wig Dantinger, 20 Jahre alt, Sohn ver noch leben» 
ben Rogenz und Anna Dantinger'fchen Weberseheleute, — 
bisher noch nicht ſtrafrechtlich unterfucht, doch arbeitsichen. 
Aus der Anklageichrift erfahren wir, daß die beiden An⸗ 
eflagten der angefchuldeten That — werden: durch 
Ähre Kelvung, die fie gegenfeitig wedhlelten, namenilich 
fpielte_ eine graue Joppe mit grünem flebendem Kragen 
eine Hauptrofle, durch ihre Kameradſchaft, durch ihr Ber 
nehmen vor und nad der That dadurch, daß fie vor der 
That öfters im ded Ermorderten bettelten und nach 
einem Geiflichen Namens Dimpel frugen, und befomers 
durch den Umftand, daß fie im ber geraubien Ge⸗ 
genftände Be und blutige Kleivungsftüde zum Reini 
gen brachten. Stopfer läugnet, während Dantinger 
ein theilweiſes Geftändnig dahin ablegt, daß er Späbe ger 
Randen fei, während Sıopfer mit einem Anderen in das 
des Geiftlichen gegangen fei, um „da was zu mas 
.“ Zriftige Zengen gegen die Angeflagten find meh- 
vere Mitgefangene und vor allem ihr böled . Wir 
tafien ug Bier folgen, At die ig ** ” * 
Beziehung ſagt: Abis Haaſer ſchon ſeit dem 9. Ja⸗ 
uuat 1849 4 Haft, hörte folgende Mittheilung, meldhe 


dem fn der verbafteten —— 
—s———— 
Grund feiner Berhaftung befragt, ſagte, er fige wegen deB 
Bruders des Sormdorfer hier, der gemeint habe, er werde 
gleich die hundert Gulven befommen, die wegen ber Hand» 
lung außgefchrieben feien, wegen welcher er ſitze, (ald 
welche er danm zu Rachts nach der Bifltation die Ermor- 
bung des geifll. Schwarz nannte) Gr Stopfer 
fei bereits anf der Poligei purh Georg Sonndorfer 
angefchaut, jedoch wieder entlafien worden, man fönne 
ibm nichts machen, wenn man nur bei Sonnborfer'® 
Schwager (Dantinger) nichts finde. Diefer fei in der Au 
arretirt worden, wie er bie Uhr bei ſich gehabt habe, die 
von der That berrührte, wegen weldyer er fige. Er ſei 
mit Zofepba Sonndorfer (Dantinger’s Geliebten), fidy als 
Bormund ihred Kindes ausgebend, zum Zunftionär des 
f. Landgerichts Au gegangen, und babe gebeten, daß Dans 
tinger nicht nach Kaisheim fomme, wobel er befürchtete, daß 
die Uht als Anhaltspunft gegen fie benügt werden Fönnte, 
Dantinger babe die Ubr wieder aus dem Arrefle befoms 
men, doch wiſſe er (Stopfet) nicht, wo fie ſich jeht befinde, 
wenn fie fich finde und die Sache zum Stadigerichte fomme, 
fei es gefehlt. Stopfer beantwortete Sonndorfer’s Frar 
gen, mo denn der geiftliche Herr gewohnt, mit „braußen 
bei der Ente*, ob fie (Stopfer und Dantinger) «8 
denn wirklich geihan haben? mit: No: das kannſt bu 
dir denfen!” warum er einen fo jungen Burfchen wie 
Dantinger mitgenommen? mit: „Wenn er mir alle Schritt’ 
und Tritt? machlauft, — idy habe auch geglaubt, er ſel ein 
anderer Kerl“, wie fie ihn denn abgerhan Baben ? „3a waß, 
ed hätte es ja gar nicht gebraucht (!!) der bat bös ger 
jammert (!!) und bat uns verfprocdhen, er wolle uns all’ 
fein Geld geben und uns glüdlich machen, wenn wir {hn 
nur am 2eben lichen, er wolle Niemanden etwas fagen,* 
— Mllein man fann ja nicht trauen, wenn fie einen jeht 
rg fo wird man glei wegen eines Zeugen ver- 
urtbeilt, und da {fl mir dann mein Leben lieber, ald dem 
andern ſein's“; dann „ber geiflliche Herr hat ſchteien wol⸗ 
Im, va bat ibm der andere — Dantinger, ein Tüdhel 
in's Maul geftopft, ihn gehalten und ih habe ibn dann 
geſchwind abgerhan, daß er nicht mehr bat fchreien lön⸗ 
nen; ich babe ihn fchom auf einen Plag bingetroffen, daß 
er nicht mehr bat fchreien fönnen.” Stopfer erzählte 
ferner, daß er auf dem Leichenader, wie er den Ermorde- 
ten in feinem geifllichen Anzuge gefeben habe, ſchon fah 
ganz anders (obnmächtig) geworden fei, wenn ihm nicht 
der Altuar Seibold eimas zum riedyeu gegeben hätte, dann 
daß ihm von dem geiftllichen Herrn geträumt babe, wobel 
ihm gan anders geworden fei, und er geſchwiht habe, 
daß im Morgend naf war. Gines Morgens habe Stos 
pfer zu Sonndorfer gefagt: „Jept iR mir der Blwötropfen 
ſchon wieder erfchienen, und geichwigt babe ich, daß ich 
ganı naß geworden bin.” Daß aber auch die Theilnahme 
des Ludwig Dantinger nicht bei dem von ihm zugegebenen 
Späbefichen behufs ber übung eines murhmaßlich ger 
ringen Diebflabls blieb, flieht außer Zweifel. Gerade 
Dantinger war öſters vor der That mit geänderter 
Kleidung im fraglichen pie und fragte einem geiftlichen 

nach, war im Befige vieler dort entwendeten 
enfände, bezog vom Erloͤſe des Mantels die Hälfte 
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und war beim Forttragen des Manteld aus der Hartl’ 
ſchen Wohnung. 8 famen durch die Gefangenmwärter 
audy Briefe zu Gericht, die Dantinger den Seinigen 
fandte, und diefe Briefe befunden, wie er Ärebte, für feine 
Angaben falfhe Zeugen zu gewinnen. Morgen nad) 
der That zahlte Dantinger den Eltern feiner Geliebten für 
das bereits fieben Monate alte Kind, wofür er bis dahin 
erft einen Gulden bezahlt hatte, fünf Gulden in. Münzen, 
wie fie bei Profeſſor Schwarz abbanden famen. Zwei 
oder drei Wochen darauf zahlte er abermals neun Gulden. 
Sein Benehmen am 11. März fiel feiner Geliebten, ihrem 
Bruder und ibrer Mutter Maria Sonndorfer auf. Die 
Kaffecfiederin Rofina Forſter fand den fonft aufgeräumten 
Ludwig Dantinger nah dem 11. März niedergeichlagen. 
Als am ofterwähnten Tage Nachmittags beim Freifhüp- 
Wirthe Simon Wurzer im Spaffe zu den beiden Ange 
Hagten gefagt hatte, am Ende habt ihr den Profeſſot 
Ehmar ermordet, ibr habt auch immer fo Joppen an“, 
wurde Dantinger bald darauf unwohl und wie von Kies 
berbige befallen, fo daß er ſich fchnell entfernte. Gleiches 
Schuͤtteln befiel ihn nad) Angabe des Georg Sonndorfer, 
als er am 15. März arretirt und auf die $Boligei trans 
portirt wurbe, bei welcher Gelegenheit er dem Georg Sonn» 
borfer fagte, deſſen Schwefter folle ihm ibr Kind auf bie 
Polizei bringen, er möge fein Kind noch einmal fehen. Wie 
et den Berbacht von ſich ablenfen wollte, ergibt eine am 13. 
Mär an Georg und Maria Sonndorfer gemachte Aeußes 
rungen: „Gelten's das ift ein fchönes Speftafel, die Ers 
mordung ded Profeffors Schwarz; ich bin zu dieſer Zeit 
in Olefing neweien (was als eine offenbare Unwahrheit 
daſteht,“ Als er am 15. Mai zur wiederausgegrabenen 
Leiche des Prof. Schwarz geführt wurde, gab er zwar an, fie 
nicht zu kennen, zitterte jeboch heftig, zeigte fich verlegen und 
weinte. Aehnliches Zittern, Weinen und plögliches Unwohl⸗ 
befinden begegnete ibm bei mehreren feiner Berböre, er ger 
berdete ſich befonders einmal wie ein Wahnfinniger, wobei 
ihn eine foldhe Aufregung ergriff, daß er feine Weite auf- 
und feine Halsbinde herabrieß, ald wenn er ſich einer in⸗ 
nern Hie au erwehren, nicht im Stande wäre. Goldye 
Gemütbserichütterungen dürften nicht die Folge der von Dan⸗ 
tinger einbefannten That, fondern von Einbrüden unmiltel- 
barer eigener Wahrnebmungen fein, daher ift er wie Stos 
pfer der unmittelbaren Theilnabme an dem fraglichen Raub⸗ 
morde beinzichtigt. (Mugsb. Tagblatt.) 


Darmfadt, 11. Mär. te begann vor den Aifi- 
fen das Hauptverfahren des Vrozeſſes Görlig, wie man 
ſich der wegen ausprüdt, ober vielmehr des Prozeſſes 
Stauff. Kurz vor der ung der Sigung wurden bie 
Thüren geöffner, durch welche das Publifum in dichten 
Maſſen drang. Alle Blide waren auf die Banf des An- 
—— erichtet, wo bald darauf, mit Vater und Brus 

, den Mitangeflagten, Johannes Stauff ſichtbat ward. 
Seine Haltung iſt eine fichere, eche. Ueber das 
bleiche hübfche Geficht des jungen Mannes iſt wenigſtens 
der Anjchein der Zuverficht verbreitet. (9. 3.) 


Redacteur: J MR. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: WBaibel. 





Amtliche und Privat⸗ Ainzeigen. 
Belauntmahung. 


In der Bantfarhe des Adolph Weigele, —* 
lere dahier, werben das Eiſenwaaren ·Lager desſelben, 
o wie zwei Käſten und Leinenzeug, am 
Mittwoch, Donnerſtag, Freitag den 10, 11, 
12. Aprilel. 3. und die darauf folgenden Tage 
jebesmal von Vormittags halb 9 Uhr am im Saale des 
bag erg en * u. Meifbietenden ge» 
ortige Bezahlun ent verfteigert. 
—— a find hiezu eingelaben. 
Rempten den 4. März 1850. 
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Der f. Director Budingham. Heinrid. 
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3 (a) Ein Epevaurlegers, welcher am 15. April fti» 
nen Abfchieb erhält, fat aufs Ziel Georgi einen Dien 
ale Hausknecht oder Rutfer, kann auch gute Zeugnifle 
aufweifen. erfragen im Zeitungs-Eomptoir. 








Geſtern am 14. Mär, wurde vom Bayerifgen Hof 
bis zum VBauerntanz ein Ropen verloren mit dem Na» 
men J. Der redliche Finder wirb erſucht, venfelben 
im Zeitungse-Eomptoir gegen Belohnung abzugeben. 





Am 12. d. M. Hat fih ein ſchwarzer, an der Bruft 
und den 4 Füßen gelb gezeichneter Dagapund, männlichen 
Geſchlechte, mit wei eingeworfenen Haaten und zer- 
ſchränzter Nafe und Ohren, verlaufen. Dan erfuht dem 
ringe Befiger um Zurüdgabe im Polizeimachtz 
gegen Belohnung. 
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u" 78, 





Deutſdlaad. 
Münden, 13. U Der fogenannie 
Bier: Könige-Berirag, unter dem offigiellen Tüel: Ueber 
einfunft — macht nun feinem ug Inbalıe ger 
mäß die Runde durch die Blätter. enthält einen na⸗ 
eineuen Berfaffungsentwurf für den deusichen Bund, wie 

n Bayern, Sadylen und Würtemberg umter der Oberlei- 
sung Defkerreiche zufammengetragen haben. Wir theilen 
die bauptfächlichien Ginfälle der BVierlönigd« Diplomatie 
den Lefern mit: — Deutfchland foll nach außen „völfer: 
rechilich vertreten* fein — dabei werden aber die Geſandt⸗ 
ſchaſten der einzelnen Staaten nicht aufgehoben. (Alſo 
bat jedes Laͤndchen wieder feine eigene Polis und Diplo 
matie — 9 Einheit!) — Krieg und Ärieden, Land» und 
Seemacht follen —— enheiten fein. (Was hilft 
das, wenn einzelne ige, 3. ©. der preußiiche, fo warıne 
Sreunde baben, wie 3. B. den däniichen, daß fie ihnen 
doch in leinen Gall was ıhun lafien?; — Un der Epipe 
Deutſchlands fol leben: eine Bundedregierung, eine „Ra: 
Honalverttetung” und ein Bundeögericht, — Diele foge- 
nannte Ratlonalvertretung fol folgender Weile geicheben: 
Deflerreiy Alt 100 Rationafverireter, Preußen ebenfalls 
4100, und Bayern, Reuß- Oreiz, Hürtemberg, Lippe 
Schaumburg und überhaupt die Meinen unbebeutenden Län- 
der mit einander ebenfalls 100. Die Rationalverıreter ſol⸗ 
ken aber nit aus freier Wahl der Nation hervorgehen, 
fondern die Landeövertreter der einzelnen Bundesflaaten 
folen Diefelden wählen. Wir kennen die Befchaffenheit 
ber Majoritäten, die jept In dem verfchiedenen Rommern 
die Herren fpielen — wir wiſſen auch, durch welche Mit» 
tel man foldye Majoritäten herſtellt, und da läßt fich ber 
Werth diefer deulſchen Rationalveriteiung wohl beflimmen. 
— Benamfete Rationalvertreter haben auch verichledene 
Gelder zu bewilligen, über deren Berwendung die Buns 
beöregferung alle 3 Jahre einen Rachweis vorlegen will. 
Eobald alle Bundeöglieder, d. b. alle Regierungen diefem 
Entwurf beigelimmt haben, fol das Interim abfahren, 
diefe neue Berfaffung in's Reben treten. Das Ganze gebt 
auf ſeht ſchwachen Füſſen. (Bolfsbötin.) 

Der wũtlemb. Beobachter fagt: „Der Pfordten'ſche 
Entwurf, der unter dem beifälligen — ded Wiener 
Kabinetd, wie getühmt wird, In München ausgearbeitet 
worden if, enthält zu wenig zum Leben und zu viel zum 
Sterben. Er iR ungenügend für die Ration, und dem 
Abfolutismus iſt er noch zu liberal. Er erinnert und an 
die Ancfpote von dem Staatdmann und feinem Seftetär. 
Diefem jungen Manne wurde von feinem Gönner das 
größte Berrrauen erwieſen, er durfte zu feiner eigenen Bers 
wunderung die widhtigflen Etaatöfchriften außfertigen, welche 


dem Minifter gleich verfiegelt übergeben werben mußten, 
der fie — fo groß iäien Eine Meinung von dem anges 
benden Diplomaten — nicht einmal durchlas. Nach eis 
nigen Jahren aber führte er den inzwiſchen zum Wanne 
erwacdhienen Jüngling an einen Schranf, wo dieſer alle 
feine Stylübungen, denn mehr waren fie nicht geweſen, 
unerbrochen und in befler Ordnung ruben fah. 

Deflerreih bat bier den doppelien Zweck erreicht, die 
fonftitutionsausarbeitungsfüchtige Profefjorweisbeit mittel 
flaailichet Miniſter ihr Pulver ver n zu laſſen un 
der preußiſch⸗ deutſchen Berfafjung eimas eben fo „Poſiti⸗ 
ved” enigegem zu ſetzen. An leptere denft man in Pote⸗ 
dam ſchon lange der br, ob man gleich daſelbſi Em 
furt® bedürfen wird, um fie vollends in das füble Grab 
zu legen; und mäbrend die Staatdnänner der Mitielmächte 
angelegentlichR mit ihren Berfaffungsfiylübungen beſchaͤß⸗ 
tigt fine, wird zwiſchen Wien und Porsvam eine andere 
— einfunft“ zu Stande gebracht, welche menigfiend 
eher ale der Münchner Entwurf u Beretehähung fom« 
men dürfte, bei welcher mir üdrigen® begierig find, ob 
Den dem fiebenföpfigen Diretorium — das befannts 
lich Öfterreichifähen Urtprungs iR — feine Zufimmung ger 
ben wird. — 
die Fluch!“ 

der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 

13. März brachte der Kinanzminifter v. Aihenbrenner 
einen Gefegentwurf über Gapitals und Ginfommenfleuer, 
Erftere geht davon aus, daß Renten bis zu 20 fl. ſteuet ⸗ 
frei find, während ein Gteuerfimplam von A Rreuget per 
Rentengulden, auf Renten von 20 bis 100, ımd en 
Simplum von i Kreuzer auf höhere Renten geient if, 
Die zweite Steuer trifft alles Einfommen (mit Auonahme 
jene® ded Siaals und der Kirchen» und Ithätigfeitd« 
Riftungen) das über 200 fl. beträgt, und beginnt wie früß 
ber mu 30 fr. für 2 bio 300 fl. und fleigt bis zu 2 Prog, 
Das fefgefegte Erhedungsverfahren ſcheint Fürzer und eine 
greifenver, j 

Nürnberg, 11. Mär. Du Pe Monaten in politl⸗ 
ſchet Hafı gehaltenen Siubenen ; Gebtüder Senoburg und 
Findel find in Folge Appell.⸗Gerichtl. Beſchluſſes ane der⸗ 
ſelben entlaſſen worden. Dr. Schwarz und fo viel wir 
wiſſen Dr. Heinfelmann und Thomfen find nöch in per 
Frobnvefte zu Augsburg; fie werden fich bitter täufchen, 
wenn fie hoffen, auch ihre Erlöjungsflunde habe geichlar 
gen. So vıel man bört hatte ſich die Appellanon des 
r. Schwarz gegen das ſtadtgerichtliche Erkenniniß, web 
ches ihn von der Amnefiie aueſchloß, in Neuburg feines 
ünftigen Grfolgd zu erfreuen. So gebt das Gerücht; 
—* es ſich beftätigen, jo würden wir dieſen Mann ſchon 


Der Bundedtag wieder — und nach ihm 


um feiner Familie. willen Bedauern. Gr bat ſich noch 
während feines Aufenthalts imibiefigen Gefängniß darüber 
neäußert, daß er Alles, weſſen er befehufbigt IR, vor Gott 
und Welt verireten fünne, und mit freubiger Zuverficht 
vor Die Geſchworenen treten werde; und wenn wir fein 
ganzes Thun und Trachten, während unfrer politiſch aufs 

eregtem Zeit betrachten, fo fönnen wir auch mwirflidy Nichts 
Anden, was fein Gewiſſen irgend belaften fönnte, 
müßte denn der Borwurf fein, daß er durch fein Entgegen⸗ 
flemmen gegen den immer näher herandrängenden Ausds 
Bruch einer neuen Revolution In Franken in der legten 
Zelt vor feiner Verhaftung eine Umgeftaltung der Dinge 
verhindert habe, vie auch ihn vor feinem gegenwärtigen 
traurigen Loos bewahren fonnte. Aber dazu iſt er zu we⸗ 
nig eigenfüchtig; feinetwegen wird er feine damalige Thä- 
Hofeit gewiß nicht bereuen. Nürnberg und fomit ganz 
Fronten blieb rubig im Mat v. 3. und es if eine Pflicht 
der Gerechtigfeit, es wiederholt auszuſprechen, daß nicht 
die Gewalt der Regierung, micht die militärische Macht, 
fondern Schwarz und 3. Schmitt mit ihren Freunden 
die Ruhe aufredht erhalten baden. Schwarz 
fist fat Jahte und man wird ihn moch länger fipen 
taffen, - Seine ſchöne PBrarid gebt darüber zu Grunde, 
und der Mann der fonft fo gerne Almofen gab, muß am 
Enve felbft Almofen nehmen. (Miüttelfr. 3.) 

Ueber die Friegärechiliche Erſchleßung des Lieutenants 
Orafen Fugger fünnen wir noch folgende Daten geben: 
Als ibm am 9, März, Morgens 10 Uhr, das Todesurs 
ibeil vorgelefen wurde, wandte er fi) an den General mit 
dem Bemerfen, daß er längft darauf gefaßt geweſen jel, 
jd dieſe Stunde mit Sehnfucht herbeigewünfcht habe, 
giant wandte er ſich zu dem ihm beigegebenen Geiſtli— 

en und fagte, er danfe ihm recht fehr für feinen Bei⸗ 
ftand, er babe feine Rechnung bereits abgeſchloſſen. Am 
Montag den 11. Morgens halb 6 Uhr fand die Erefu- 
tion, zu melcher eine Abtheilung des 12. Infanterie-Regir 
mentd fommandirt war, in einem Laufgraben der Feftung 
Nat. Sein Benehmen war bis zum legten Wugenblide 
ein männlich:ftandhaftes, 

Württemberg. Der König wird. den Landtag perfün- 
lich eröffnen. 

Baden. Raftatt, 11. Mär. Heute wurde bier ein 
24 jähriger Schreinergefell, aus balen, Namens A, 
Hauß, Handgericptlich erſchoſſen, weil er, bei feiner Rüds 
tebr aus der Echweiz, in Gonftang zwei preuß. Soldaten 
zn Treubruch verleiten wollte. (9. 3.) 

Hannover. Nah der Deutichen Zeitung iſt der 
Bertritt Hannovers zum Münchner Bund entfchieden. 


Yuslandb 


Franfreih. Die Würzburger Zeitung läßt fih aus 
Baris fchreiben: elenden Kaiſergeck geht es von 
Tag zu Tag übler. Der Hanswurft hatte ſich zuerft in 
Schulden. geſtũtzt durch feine Wahlbeftechungen, die ihm 
über | Million Franken fofleten, wodurdh er von Anfang 
an von den Börſenwölfen abhängig wurde; — feine Schul⸗ 
den fliegen durch feine luxuriöſen Bälle ıc., durch feinen 
Harem (er unterhält fortwährend 6 Geliebte in einem bes 
fonderen Haufe, die man in Paris les dames de la pr& 


sidence — die Peffidentfchaftevamen — nennt] 1 
Ihnen Ole 


‘er fi) laum auf der Straße blicken lafien vor 


bigern, Kürzlich wollte ihm ein Pferdehändler nur 
baare Bezablung einen * ablaſſen. Er muß Kalfer wer 
den — denn der andere Weg gebt nach dem Schuldihurm, 

Paris, 10. Mär. Heute it befanntlih ver Wahls 
tag; es fieht noch ru aus, ald während der Wahl⸗ 
frifid. Das einzige beilimmte. Refultat, welches feinem 
Zweifel mehr unterliegen fann, ift, daß die Soldaten 
faR ingefammt zu Gunften ber. reinen Republifaner ſich 
ausgefprochen haben. Ja felbit die Jägerbataillone mas 
hen bievon feine Ausnahme. (S. M.) 

Griechenland. München, 10. März. Diefen Mor: 
gen find mit der neueften Poſt aus Trieft zahlreiche Briefe 
aus Athen bier eingetroffen, alle des traurigften Inhalte, 
Der Beftand der Regierung wird höchſt zweifelhaft blei- 
ben, auch wenn jegt Die erſehnte Einftellung der englifchen 
Zwangsmaßregeln wirklich alobald erfolgen follte; denn 
dann werde erft die innere Noth ihren Anfang nehmen. 
Es iR nicht Mar ausgefprocdhen, wenn wir aber richtig 
zwoifchen den Zeilen lefen, fo erbob in Athen felbft, noch 
mebr aber an den übrigen Handelsplägen, die im Geheir 
men woblgenährte englifche Bartei in jüngfter Zeit ger 
rade um ſo unverholener dad Haupt, je mebr die Bolfs- 
boffnungen auf franz. und ruf. unmittelbaren Echug zu 
ſchwinden begannen. (S. M.) 

Türkei. Konftantinopel, 27. Febr. Der Divan 
faßte einen — wenn er fi ausführen läßt — bochwich- 
tigen Beſchluß: alle Behebung und Grprefiung wurde 
fireng verboten. Der Sultan und alle Minifter beſchwo⸗ 
ren die Ausführung auf den Koran; alle Beamten des 
Reichs follen dem gleichen Eid leiſten. Eine Anzahl der 
politifch-ungarifchen Flͤchtlinge if, auf ihrem Transport 
nach Kleinafien durch Konftantinopel gefommen. (9. 3.) 


Bermifdtes. 


Münden, 11. März (Schwurgerichtsfigung. 
Fortſezung.) Dantinger bringe vor:» Er habe beim 
Freifchäg öfter fchon den Stopfer getroffen, bei einer Raur 
ferei ſei letzierer einmal ftarf verwundet worden, und Dan- 
tinger babe ihn nady Haufe gebracht, den Bader geholt und 
auf Stopfer'd6 Anfuchen habe er venfelben dfter befucht 
und gewartet, Am 10. März habe Stopfer ihn beftellt 
zum u 3 Am 11. März Morgens feien er, dann 
Stopfer und Velaslo in einer Branntweinichenfe am Heu- 
marfte zufammengefommen. Beim Dultaäßl fei Velasto 
weg gegen die Hauptwache zu, er — Dantinger — fel 
beim Dberottl durch. Bald jeien er und Stopfer wieder 
zufammengetroffen, und bei leterem ſei noch ein Unbekann⸗ 
ter mit einem Mantel geweſen. Alle drei fein am Kreuz⸗ 
fhulbauje vorbei, durch die Glockengaſſe. Stopfer babe 
geſagt: Wir machen da was, und mo ich dir fage, da 
bleibt du fliehen, und wenn ein geifllicher Herr fommt, 
dann gibft du ein Zeichen; wir geben bir jhon mad. Am 
Haufe, das ihm fpäter eine Gerichtslommiſſton ald das 
des Hrn. Reindl bezeichnete, feien die beiden Andern bins 
ein gegangen. Nach einiger Zeit feien fie herausgefommen, 
Stopfer babe ihm 8 Gulden gegeben und dabei gefagt: 
„Da baft du was, mir bleibt felbft micht fo viel.“ Um 
bald 12 Ubr babe er der Pepi feiner Geliebten 5 Gulden 





auch Hanpel 
äußert. — Im Haufe ded Tiſchlers Reindl fei er naht 


gerpefen, und habe vom Borfall: in demſelben auch feine 
Wiſſenſchaft. Das Benehmen beim Anblid der Leiche dee 
ors Schwarz erflärt er durch den Gindrud, den 
eine um fo mehr mache, wenn man gleichlam we: 
ne Morded an dem Berlebten in Unterfuchung fei; 
| fönnte er fein Blut feben, und feine Eltern müß- 
gen, daß er oft bei eigenen unbebeutenden Wun— 
oden jei. Rah der Wohnung des Vrofeſſots 
babe er einmal gefragt, weil Dicker ibn ſchon uns 
hatte. Stopfer babe ihm den Namen des Unbe— 
gen, der mit in's Haus des Tiſchlet Reindl ging, als 
„Zolerh Hall, Infirumentenmadher*, genannt. 

Ganz anders trat Joſeph Stopfer, an welchen nun die 
Reihe Fam, auf; er fpracy mit jolcher Sicherheit und Ent 
beit, daß man entweder von feiner Unichulo über. 
' werden ‚oder ibm für den abgefeimteiten Böſewicht 
umd geübieflen Verbrecher halten mußte. Auch in feinem 
beutigen‘ Berbör ſtellt J. Stopfer jede, auch nur mitte: 
bare Tbeilnabme an dem fraglichen Verbrechen durchaus 
im: Abrede, und zwar zu wiederholten Malen nicht ohne 
Zeichen von Belonnenbeit und Klugheit bemübt, Die Uns 
möglichkeit deſſen, was man ihm zur Laſt legte, darzuthun. 
Die ganze Schuld fucht er auf feinen Mitangeflagten zu 
wäljen; diefer wolle ihn nur hineinbringen, was ihm um 
fo Leichter fei, da er (Stopfer) bereits von früherer Zeit 






ber ben » fei;. dab Fey 

binauß, ee 

firaft werde und der wahre Iolge ungefraft von 

nen gebe; nach dem neuen Er am Ende 

Thäter meht, fondern lauter efteber. Wollte man 
Alles ” ger von ibm aus 

babe, fo müßte er pie) für einen rechten Tboren ” 
en werden, „Wie fann man denn glauben,“ — 


ungefähr feine Worte — „daß ich 60 Schritte vom Haı 
entfernt, wo es gar feinen Zwed habe, eine Epäbe a 
elle ; und der Pfiff, den der Dantinger hätte machen fe 
len, wenn ein Geiſilicher fäme, hätte ja gar feinen Sinn 
denn fie würden ibn ja doch nicht gehört haben, um ſo 
weniger, ald die Wohnung des Profefior Schwarz noch 
mit Winterfenftern verfeben gewefen fe. Üben fo 
wenig fünne man ibm wohl zutrauen, daß er, wenn er 
das Berbrechen wirklich begangen hätte, demjenigen, der 
Epäbe gefunden fei, den bei meitem größten il der 
Beute geben, felbA aber nur fehr menig für lich ‚bebalten 
werde. Das Papier, welches man ihm gezeigt, Fönme 
allerdings ald Scheide für ein Meffer gedient haben, aber 
wenn das Verbrechen mit einem Rakermefie begangen 
worden ſei, fo fei diefe Scheide wobl viel zu groß, und 
auch datienige Meffer, in deſſen Befige er früber gewe⸗ 
fen, paſſe da nicht hinein, Alles, was ihm Dantinger 
aufbürde, ſei gänzlich unmahr, ja höchſt unmwahrfcheinlich, 
indem es bei ibm wohl eine große Thorbeit und Unvors 
fichtigfeit vorausjege. Wie lönnte man denn in einer bal- 
ben Biertelftunde — denn fo lange jolle er und fein Ber 
leiter nach Dantingerd Ausſage im Haufe des Profeffor 
Bann neblichen fein — eine feſtgemachte Eiſenſtange 
aufbrechen, nach Ginfchlagung eined Fenſters ins Wlög, 
von da In das Zimmer fommen, einen Menfchen ermorr 
den und berauben und unbemerft wieder berausfommen? 
Auch was Dantinger begüglicd der Uhren, des Mantels 
und des Schlüffelbafens ausiagte, ſei falich, unglaublid; 
er würde nicht fo unflug geweſen fein, wenn er mirflidy 
die That verübt bätte. (Er fei mie im Befig dieſes Mans 
tels geweſen; er mille vielmehr, dafı Dantinger einen jol- 
hen Mantel in der blauen Traube an einen Bauer ver- 
fauft habe. Gr (Stopfer) babe jedoch öfter andere Mäns 
tel gefauft und wieder verfauft. Bezüglich der beiden Uh⸗ 
ten gibt er an, daß er diefelben bei Gelegenheit der Durchs 
ſuchung des Hängfaftens des Dantinger in der Wohnung 
dee Prptern mit der Joſepha Sonnendotſer, weldyer Dans 
finger feinen Schlüffel babe juflellen Laffen, in einer in 
dieſem Kaften befindlichen Schachtel gefunden babe. Bon 
dem Echlüffelhaden, den er dem Dantinger gegeben haben 
fol, mill er gar nichts wiſſen. — Joſepha Schwarz, Die 
Schweſter des (Ermordeten, erzählte, mie fie die erfte gewe— 
fen, weiche Dur eigene Anſchauung Kunde von jenem 
ſchiclichen Greigniffe erbalten babe. Bei ver Etzäblung 
von dem fürdpterlichen Anbiide ver blutbenedten Leiche ib» 
res Brudero brach fie in Mägliche Stlagetöne aus und 
war vor beftiger Bewegung, Da fie fich nicht mehr auf 
recht halten fonnte, genötbigt, fich zu ſeden. Die Auwe— 
ienden Alle waren aufs Teile erichüttert von dicker Trau— 
ericene und in den Augen Bieler gewahrte man Thränen 
des herbſten Schmerzed. Die Angellagten ſaßen regungelos 
da und nur das Auge des Allwiſſenden vermochte zu Ice 


sa 


fen, was im biefem Mı i 
en an 
er wahrzunehmen. a warz gab bierau 
an, baß fie beide Angefioge — babe. 
Stopfer fei einmal — Spätberbfle 1848 Abends um 
bie Zeit des Gebeiläutens in Das Haus gefommen, um 
u betieln; er fei ihr fchon gar lange befannt, indem er 

n al Knabe — vor 20 Jahren — zu ihnen ins 
* gefommen ſel. Beide Angellagte erkennt fie ganz 

immt, Die Angeflagten ſtellen leptere Behauptungen 
der Joſepha Schwarz in Abrede. Marla Stangl, vamals 
Köchin einer in der Sonnenftrape wohnenden Dienfiherr: 
fchaft erfennt den Dantinger ganz beflimmt als Jenen, 
den fie Ind Haus hineingeben geieben bat. 

Am 12. Mär. Stopfer ſieht beute fehr blaß aus. 
Rorhburga — aus der Strafanſtalt zu Kaishelm, vor⸗ 
ber Erd ‚ wird vorgeführt; fie weint aus Scham, 
und beftätigt unter Undern, daß —— oft die Jägers 
joppe des Stopfer angezogen bat, Tifchlergeielle 
Mayer, der bei Reindl arbeitet und den die Zolepha 
Schwarz in die Wohnung holte, als fie das Fenfter ein- 
ur lab, erfennt auch den vorgezeigten Hut mit dem 

en Bande wieder, mit welchen am 4. März ein Menſch 
ihm in die Werfflätte fam und nad einem geiſtlichen 
Der fragte und der ihm gleich verbächtig ſchien; du 
en Hut fab auch die Köchin Stangl am 11. Mär 
—— balb 9 Uhr auf dem Kopfe eines der beiden 
enfchen, die ins Reindl'ſche Haus gingen, Der Ger 
freite Sonnendorfer fagt, daß Stopfer und Dantinger, als 
er fie beim Freiſchüßenwirth arretiren Heß, äuferft verle- 
gen und beängftigt waren. Ms Stopfer am andern Tag 
der frei war, erjählte er bei feiner Schweſter, daß ein 
Ken geröbtet worden fel, und daß dies wahrſchein⸗ 
lich „Demoöfraten“ getban haben. Katharina Häuslerin, 
voriged Jahr Kellnerin beim Freiſchutz, erzählt, daß eined 
Abends (nach der That), Dantinger von einem Züherfpier 
fer das Lied vom „Boldl» Wal“ verlangte, worin eine 
Mordgeihichte vorfommt; Stopfer firäubte ſich dagegen, 
als aber der Sänger doch das Lied fang, ging Stopfer 
ſogleich fort und Dantinger rief ihm nad: Geh’ zum Teu⸗ 
fet, ich wollt’, ich hätt’ dich nie gefehem! Werner fagte diefe 
eugin, Dantinger habe ihr aufgetragen, fie folle nicht 
agen, wo er wohne, wenn man — fragte, auch gab 

t Dantinger Meine Schlüfeln, Die Zeugin Witterer, 
Räberin bei Rleiderreiniger Schwab, erfennt die vorgezeigte, 
feidene Wefte wieder, die Stopfer am 12. März zum Kir 
nigen brachte und die vol Blut war. Kleiderreiniger 
Schwab beftärigt basfelbe. Die Magd des Schwab, 
Warenberger, fagt, daß beim Waſchen diefer Melle ihr 
ganzes Schaff Wafler ganz dunfelrorh geworden if, und 
daß es ihr ganz gegraut bat. Der Schneidergefelle Veft, 
der bei Stopfer wohnte, bezeugte, daß ibm Etopfer diefe 
feidene Weite acht Tage nach der Rauferei beim Freie 
ſchũtenwitthe, die am 25. Febr. dafelbft vorfiel, ganz blus 
tig zeigte, und eine Woche darauf, aber vor dem 11. 
März, vor der That, ſah er die Weſte wieder, aber 
ganz fhöm gepupt; als fie ihm vorgejeigt wurde, er» 
fannte er fle genau wieder. (N. T.) 


Nevarteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortlider Stellvrrtreier: Waibel. 


* ihrem Innern vorging; 
fepb 


Amtlihe und Privat: Unzeigen, 
te wurde don einem Ungenannten dem kathol. Wii. 
fenhaufe 50 fl. Haar gefhenft, was unter danfharer A. 
erfennang veröffentlicht wird. 


Kempten, 15. März 1850. 
brantmapiktat. 
Zethaer, rechtel. Hat. 


Bekanntmachung. 

2 (2) Die proteſtantiſche Hofpitatpflege verkauft kom 
menden Mittwoch ben 20. dieß Nachmittage 2 Uſt 
in der blauen Traube der Altſtadt circa 70 Schaff Dir 
ber und etwas Beefen uno Gerfle parthieenweife an den 
Meiftbietenven, wozu Raufsliebhaber einfadet 

Kempten ven 15. Mätz 1850, 

Stadtmagiftrat. 
Stoller, Magiſtraterath. 


Berfteigerumg von Baumannsfabrniflen. 
Anfang Mittwod am 20. März 1850, 
3b) Griot läßt dem Fön. Salz⸗Stadel gegenüber 
und in Nro. 48 der Salzſtraße, Neuftadt, — 3 Heuwä, 
FR Splitten, Eggen, Metal: Feuer-Sprige und Karren, 


B. vac. 


ferdgeſchirr, Ketten, eine Epaife einfpännig und zwei 
ännig zu fahren, mit Koffer und Geſtell fammt 6 
ör nu Schlitten, — Hobel-Banl und Schreiner Werk. 
zeug, —— Haudwerkzeug und dergleichen Gegenfiande 
verfanfen. 


Berfteigerung von Heu und Grumat. 
Anfang Mittwoch am 27. Mär; 1850. 
5(b) Griot läßt in Grün-Säellperf eine heben. 
tende Quantitãt gutgewittertes Kuhhen und Brumat in 
rößern und kleinern Parthieen gegen prompte baare 
ejahlung verkaufen. 


Ein herzliches Lebewohl allen verehrten Freunden nad 
Belannten, von welden wir wegen Kürze der Zeit nicht 
perfönlih Abſchied nehmen konnten 

Panzer, k. Hauptjollamts-Berwalter mit Familie, 


3 (a) In einer fehr belebten Stadt im Kreiſe Shwu- 
ben nnd Neubarg if eine [höne Wirthſchaft an der fre⸗ 
guenteflen Straße gelegen, mit vorzägli guter umd ſchö⸗ 
ner Einrihtung, eingetretener Kamilienverhältniffe wegen 
zu billigem Preife ju verfanfen. 

Auskunft hierüber ertheilt 

€. Sr. Dürr, Eommifionär. 


2(a) Wegen Mangel an Plap vermielhe oder ver 
kaufe ih zwei Clavier Ehr billig. 
Mattb. Fiſcher. 


2(s) Um mit Häringen vollends anfjuräumen, ver 
faufe id per Stück zu 4 fr., bei größerer Abnahme 
noch billiger. Matth. Kilder. 


20) Landgerihte: Thieranjt Merkt wohnt nunmehr 
in ter oberen Gafle Haus-Nro. 12724 nädft ver 
Erelenfapelle. 











Sonntag 





emptner Deitung. 


u” 76. 


17.Maärz 1850. 








Deutſchland. 


Bayern. München, 10. März „Wir find in eis 
ner ganz andern Rage ald England und Amecrita,“ ſagte 
Minifter von der: Bfordten bei Berathung des Geſehes ger 
gen Bereine und Berfammlungen. „Dieie beiven Yänver 
baben die Revolution hinter ſich und find in einem fried⸗ 
lichen Zuftande, wir aber find nody mitten in der Revor 
Iution, und darum müfler wir andere Mittel anwenden.“ 
Eine fellfame Berwecholung ver Begriffe! Warum bar 
ben nicht dlos England und Amerifa, ſondern auch Bels 
len, die Schweiz und Norwegen „die Revolution binter 
fi,” und warnm find die übrigen Länder Guropas 
„noch mitten in der Revolution?” in einziger vergleis 
chender Blid auf Franfreih und Belgien mag das Raͤth⸗ 
fel töfen, Mar bat die Revolution „binter ſich“ da, wo 
man’ den Gonftitutionaliemus, dad Repräfentaitvfpftem zur 
Wahrheit werden ließ; man befindet ſich noch immer 
„inmitten der Revolution“ Da, wo der Scheinconftitus 
ttonalidmus feine Tafchenfpielerfünfte übt, mag ber 
Rame der Regierungsform diefer oder jener fein. In 


Ftankrelch dauert deſſen Lug- und Trugweſen fort, top: 


der Prockamirung der Republif; in Belgien ift der Grund⸗ 
fa des wahren Gonftitutionalidmus auch unter dem Kö⸗ 
nigtbume erfannit; darum bier Ruhe inmitten der über 
Europa ziehenden gewaltigften Stürme; darum dort ficht- 
liche Borbereltung einer neuen Revolution, deren Ausbruch 
nur eine Frage der Zeit ifl. — Daraus ergibt fidy aber 
anch, wie man Revolmionen abwendet: nicht durch 
Bernihtumg jener großen Bollsredhte, deren ſich die 
Briten, die Belgier, die Schweizer, die Norweger erfreuen, 
fondern durch Gewährung und Sicherung derfelben. 
Wir find überzeugt, daß eine Zeit fommt, in welcher man 
anerkennen wird, daß Diejenigen die entſchiedenſten Gons 
fervativen waren, welche heute auf der Außerfien 
Linfen die Vollorechte vweribeidigen, und mir find ebenjo 
überzeugt, daß dann die fauteflen und ünderften Kia: 
gen der „Rubigen" gegen Diejenigen gerichtet fein werden, 
welche beute die Revolation damit zu bannen fuchen, daß 
fie jene Vollorechte überall befämpfen, fdymälern, verfüm- 
mern, und wo möglich ganz vernichten. (Speyr. Zig.) 


Einem Bericht des Bogefenboten über die Hinrich» 
tung des unglüdlichen Grafen Fugger-Glött eninch- 
men wir Folgendes: 

„Um balb 6 Uhr wurde Fugger von einer Militärab- 
theilung aus feinem Gefängnig abgebolt, und in ein Garre 

ebracht, welch⸗ die geſammte Barnifon gebildet hatte und 
a deſſen Mitte alle Offizierkonpo verfammelt wären. Es 
begleitete ihm der latholiſche Stadipfarrer Roih, hinter ihm 


aing der Profoß. Fugger war fchwarz'geflefdet, bebeiften' 
Haupted, ſah in Folge langer Kerlerhaft fehr bleich und 
ergeiffen aus, zeigte aber gleichwohl gute, entfchloffene‘ 
Haltung. Hiet ungefommen, ırat das Kriegsgericht vor’ 
ihn, Die Garniſon präfentirte, die Tambours ſchiugen Bann, 
der Auditor verlas das Tedeourtheil, brady den Stab,‘ 
warf ihn dem Linglüdlidyen vor die Füße, die Trommeln’ 
ſchlugen, als lehtes Zeichen, ab, und rings eine ſchauernde 
Tovesitille fchloß dicken AM. Durch eine ganz nahe ’Bor 
terne bewegte ſich nun der Zug nach dem Hinrichtungs- 
plagt. Dort angelangt, ging. die Bollftretung des Ur⸗ 
theild ſcht ſchnell von Ratten. Acht Schägen ıraten raſch⸗ 
vor, der Profoß verband Fuggers Augen, der’ Geiflliche 
behielt deſſen Hand noch immer in der feinen, fprach ihm 
Troft zu, Fugget erwiederte: „ich ſterbe im Herrn,“ 
machte mit der linfen Hand eine Bewequng, als wolle et 
der Garniſon, der er früher angehörte, Lebewobl ſagen — 
der Geiftliche trat etwas zur Seite, Fugger ließ ſich auf 
ein Knie nieder, faltete die Hände umd Hlürzte in demfelben 
Augenblick von allen acht Kugeln durchbohrt, vorwärts, 
regung&lo® nieder. Diefe erſchunernde Scene machte auf 
da® anmefende Militär den tiefften Eindruck.“ 

Der Bolfsbötin wird über Graf Fugget's fland- 
haften Tod geichrieben: 

„Bid zum legten Momente blieb Fu 34 obwohl bie 
innerfle Bewegung aus dem blei nillge ſah, ſtand⸗ 
bafı und flarf, ais ein Mann. Biele Thränen floſſen um 
den Unglüdlicyen, defien junges Leben fo frübe auf diefe 
fo hoͤchſt bellagenswerthe Weile fein Ziet finden mußte. 
Zum Schluſſe biele Herr Pfarrer Rotb an die verfam« 
melıe Garnifon eine Rede, wörln er’ fie ermahnte, dem’ 
König treu zu blelben!“ 


Der Münchener Uebereinkunfr iſt nun auch das faifer-' 
lich loͤniglich oͤſterreichiſche Siegel aufgenrüdt. Der wür⸗ 
tembergifche Beobachter bewundert vor Allem die glüd» 
liche Stellung des Königreichd Sachen. „Beneiden wir, 
fagt er, die ſächſiſche Regierung um ibre Stellung der 
wahrbaft richtigen Mitte zwiſchen den beiden Berfaffuns‘ 
gen, welche Deurfchland beglüden follen, Sie befchimt: 
jenen Phtlofophen, der zwiſchen zwei Heubündeln verhun⸗ 
gern zu müffen glaubte, fie läßt fich beide bebagen, fie 
hält am Kleindeuiſchland in Erfurt fehl und unterzeichnet- 
den Anichluß an Großdeutichland in München,“ : 


Sigmaringen. Sigmaringen, 10. März. Der 
„ſchwäb. Merkur“ bringt in der legten Nummer einen’ 
Braubafenforrefpondenzartifel aus Siegmaringen, 
die hiefigen Demofraren tief beflagen, daß unfer Fürſt feine‘ 
Souverämetät abgebe, und feinen Aufenthalt außer Landes 


nehme. Es iR die die größte Lüge, die der Merkur je 
brachte, Richt einmal einem Monardpifchgefinnten iſt es 
bis jept eingefallen, biewegen einen Seufzer zu laffen, 
wiel weniger einem Demofraten, Wir wiffen zwar wohl, 
daß der Hof Manchem Arbeit und felbft Unterftügung ges 
währt bat, und wir anerfennen dieß auch; allein wir find 
eben fo febr überzeugt, daß gerade durch den Hof eine 
Menge armer Leute in die hi x Stadi hereingegogen und 
—— wurden, die am Ende der Stadt zur Laſt 
fallen, ir find zu uneigennügig, ald daß wir auf Kos 
len des Landes die Beduͤrfniſſe eines Hofes befriedigen 
wollten. Wenn daber das Land nach Abdankung des 
ıften wohlfeiler und befier u wird, als wie biöber, 

o verzichten wir gerne auf die Bortbeile, welche und fün« 
ftig unfer Hof gebradyt hätte. Herner müffen wir im Ins 
terefie der deutfchen (freilich nicht der preußifchen) Einheit 
die Abdanfung des Fürften mit Freuden begrüßen, und 
den herzlichen Wunich audfprechen, ed möchten dem Bei- 
—* unſeres Fürſten noch recht viele Kollegen zum Wohle 
utſchlands folgen. Mehrere Valerlandofreunde. 

(Sigm. Hochw.) 

Baden. Raſtatt, 11. März. Wieder ein Sıand- 
nerichtöfall! Wer hätte es geglaubt, fo bald wieder, beim 
Anblid der noch frifchen Gräber der Beruribeilten vom 
Spätfommer 1849, aufd neue wieder die bangen Augen⸗ 
blide vom Tobesantrag ded Staaisanmwalts „wegen Bers 
führung zum Treubruh“ bis zur Verkündigung des Ur— 
cheils durchleben zu müſſen! Es muß ein tiefeingemwurzelter 
Schaden der Zeit fein weldyer als erfle Frucht der blutie 
nen Eaat des vorigen Jahrs wieder neue Fanatifer oder 
Verführte auf die Bank der Verbrecher liefert. Der Ans 
geflagte, mit einem Angeficht „wie Milch und Blut,“ den 
wir beute dort feben, {ft ein 24jäbriger Echreinergefelle, 
Auguft Hauf, von Arndberg in Weftphalen, der bei ſel⸗ 
mer Rückehrt aus der Schweiz in einem Bierbauje zu Ston- 
ſtanz 2 preuß. Füflllere zum Treubruch verleiten wollte — 
0 lautet die Anflage. Mit fcharien Worten wies der 
taate anwalt, Rechtöpraftifant Müller, auf die neuen Fäs 
den des alten unbeilvollen Gewebes, die von den Nach— 
barländern zu und berübergegogen würden, und glaubte 
einen derſelden im vorliegenden Fall zu erbliden, weldyer 
von den politifchen Vereinen in der Schweiz ausgegangen 
fel. Das Zeugenverhör indefien und ber Eindrud der Per⸗ 
fönlichkelt des Angeklagten war nicht geeignet diefe Anficht 
fehr zu Rügen; vielmehr ſchien und das ganze Verbrechen 
fih als ein Wirthohausgerede zu charafterifiren, wie man 
es in den legten Jahren Soldaten gegenüber oft hörte, ein 
Gerede das von Verſprechungen des hochieligen Königs 
von Preußen ausging und auf den jeht regierenden und 
die Stellung des Militärs zu der Demokratie meift in hy⸗ 
betifchen Sägen überging. „Ja wenn Ihr die Waffen, 
jatt gegen das Wolf, gegen die Offiziere fehrtet, was fünn« 
tem dieſe machen; ibre Säbel find kürzer als eure Bajo- 
nette.“ »- Dies war ‚die gravirendfte Aeußerung. Mit Ge: 
fchid ergeiff dieſen Umſtand, die Umwahrfcheinlichfeit daß 
eine planmäßige Soldatenverführung von einem foldyen 
fungen Menſchen ausgehen follıe, der Verteidiger, v. Beufl, 
ehemaliger Amtsaffeffor zu Bilingen. Zum Schluß bob 
er die fonfligen guten Eigenfchaften des Angeflagten, der 
als ruhiger Menſch und guter Sohn durch Zeugnifle ges 


ſchildert wird, mit Wärme hervor. Nach einflimmiger Be 
rathung verfündete Major v. Selafindfy den Spruch des 
Gerichts. Dasfelbe hatte den Antrag der Anklage auf 
Tod durch Erſchießen eben fo wie den der Bertbeidigung 
auf Bermweifung vor den ordentlichen Richter abgelehnt und 
das geringfe Sirafmap von zehnjähriger Zuchthauoftrafe 
angenommen. Noch liegen drei äbnliche Fälle zur ſtand⸗ 
techilichen Behandlung vor. (9. 3.) 


(Die Rachticht von Hauf' Erſchießung war alfo irrig. 
Nun, 10 Jahre Zuchthaus ift noch immer eine refpectable 
Strafe für das unbefonnene Wirböhausgerede eines juns 
gen Menſchen. Welche Barbarei!) 


Preußen. Münfer, 7. März. Endlich ift es ge 
wiß, daß Temme in der nächſten Sitzungsperiode vor 
die Geſchwornen fommen wird, geflern hat der Anklage 
fenat des Appellationdgerichts die Berfegung desielben in 
Anflageftand beichloffen. Die Sipungeperiode wird am 
4. oder 8. April beginnen, und die Temme’iche Sadye am 
15. oder 20. April vorfommen. (Nat.3.) 


Berlin, 11. März. Nach langen Zweifeln, und mebr 
betheuerten als bezweifelten Gerüchten von einem dreiwö⸗ 
chentlichen Auffchub der Erfurter Eröffnung lefen denn mir 
heut eine offizielle ar N wonad alle Zmeiiel 
verfchtwinden müflen. Der Minifter des Innern eröffnet 
den preufifchen Abgeordneten nach Erfurt, daß der Vor⸗ 
fteber des Parlamentebüreau, Ganzleiratb Bleich, am 18. 
und 19, und noch Morgens am 20. bis 8 Uhr bereit 
fein wird, ihnen, gegen Borzeigung der vorläufigen Legi⸗ 
timationd: Documente, die Eintrittöfarten zu dem, laut Ber 
ſchluſſes des Verwaltungsrathes vom 13. Februat, am 
20. dieſes Monats zu eröffnenden deutſchen Patlamente 
auszubändigen. Alſo fein Aufichub, und Morgens nach 
8 Uhr am zwanzigſten März Eröffnung des 
dbundesflaatlichen deutſchen Reichstags in Er- 
furt. (9. 3.) 


Briefe aus Berlin vom 11. März berichten, daß die 
Sendung des General Rauch nad Schleswig — 
geweſen. Im Schleswig werden die Ausfichten immer 
ftürmiicher. Das Ruplaud zum Krieg tüſtet, verbehli man 
fi) nirgends mehr. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 11. März. Die Wablen 
find Jeſtern überall mit der größten Ruhe und Regelmär 
figfeit vor ſich gegangen, und Alles läßt vermurben, daß 
der heutige legte Wahltag ebenfo vorüber geben wird. 
Allgemein hört man verficern, daß noch nie feit der all» 
gemeinen Einführung des Stimmrechts die Wähler in fo 
großer Anzabl ſich eingefunden haben, ald geftern (man 
fpricht von 740). Heute um 4 Uhr Rachmittage wird 
die Abſtimmung von Paris gefchlofien. Auch heute zeigt 
fi ein außerordentlicher Eifer. Eine Menge ‘Barifer, die 
Geſchaͤfte halber von Paris abweiend waren, haben Alles 
im Stich gelaffen und find zur Abſtimmung nad Paris 
geeilt. Kranke ließen ſich in Sänften nady den Mairien 
tragen, fo aus den Spitälern. Die Mairien waren ſchon 
in früher Morgenftunde förmlich belagert, leidenſchaſtliche 
Debatten über die Verdienſte der Kandidaten fanden in den 


—— Zone und felbR im den Eälen der Abſtimmun 
fait. — Soldaten ſieht man es vecht gut an, da 
fie ihre augenblidliche Wichtigkeit fühlen. Auch der beu- 

Rational gibt wieder eine Reibe von Militärab- 
Rimmungen in fozialififichem Sinn. Geſtern iſt ein 
Zug von Soldaten in Uniform nad dem Bafilleplag 
marfcirt, um am Auße der Julifäule Immortellenfränge 
niederzulegen. (5. WM.) 





Bermifdtes. 


Münden, 12. Ming. (Schwurgerichtéſitzung. 
Fortfegung.) Der Haudfnecht in der blauen Traube, 
KRindöhofer, erfennt den Dantinger genau wieder, daß 
er und noch Einer nach dem 11. März v. 3. einen blauen 
zertrennten Mantel, den nämlichen, der ihm vorgezeiat wird, 
an einen Bauern von Solln verfaufte. Dantinger will 
auf Befragen durchaus nicht in der blauen Traube ger 
wefen fein, doch Stopfer geficht zu, daß er mit Dantin« 

er den blauen Mantel dort verfauft bat. — Maria 
Siniedht, Branntweinerin und Hausfrau des Stopfer, 
kbt an, daß Stopfer vor der That ein ziemlich großes 
enger Mefier gehabt bat, welches in die ibr vorgezeigte 
Papierfcheide, die bei dem Leichnam gefunden wurde, auch 
pafle; mach dem 11. März habe fie aber dieſes Meſſer 
bei Stopfer nicht mehr gefeben. — Schneidermeifter Haas 
meist nach, wie das Mantelfutier zu dem zertrennten 
Mantel, den er auf dem Boden audbreitet, auf's genauefte 
paßt. Im Tuch waren bie und da noch Fäden vom ut. 
ter geblieben, woraus man ſchließen fann, daß das Futter 
fehr heftig vom Tuche meggerifien wurde; der Schneider 
batte vor zwei Jahren auch das futter ausgebeſſert und 
er wußte ganz genau, an melden Stellen, obne das Fut⸗ 
ter zu ſehen. — Am 13. Mär Mois Hafer, gegen 
wärtig im Arbeitöbaus, vorber Duvrier beim Militär, gibt 
beute an, daß er während feiner erften Haft in der Arobn» 
veſte gehört bat, wie Stopfer und Sonnendorfer ſich ver 
abrederen ausjubrechen, und fie fidy einen Bohrer, eine 
Sodfäge und ein Stemmeljen durch einen Soldaten vom 
2len Regiment verſchafft hatten; ferner habe Stopfer ger 
fagt, daß er fein Mefler, womit der Profeſſor Schwarz 
umgebracht wurde, ſchon fo aufgehoben bat, daß man's 
gewiß nicht findet; auch er hörte den Stopfer fagen, daß 
„Ibm der Profeffor bei Nacht feine Ruh' laffe.* «Bei 
diefen Worten wird der Schweſter des Wrmordeten, Joſe⸗ 
pha Schwarz unmohl, fo daß fie den Saal verlaffen mnf.) 
Hafer beflätigt ferner, daß er den Stopfer jagen hörte: 
„Das ift ein Rindvieb, der Dantinger, jept bebalt er die 
Ubr gar bei ſich;“ Stopier und Sonnenpdorfer hatten ſich 
auch verabreder, „den Aſſeſſor Weirler recht bineinzubrins 
.“ Stopfer ſucht dies Alles zu widerlegen. — Der 
Eeneiverge elle Sonnenporfer, abermals wegen Diebftabls 
in Unterfucdhung, wird beeidigt und behauptet, daß die Ans 
—* des Hafer alle falſch ſeien, und daß nichis ſolches 
der Frohnveſte geſprochen wurde. — Hafer aber wies 
Derbolt feine Ausfagen und verficyert, daß fie wahr find; 
Sonnendorfer aber behauptet: Rein, «ed ſei nichts wahr, 
und der Affeffor Weirler hätte den Hafer angelernt, was 


er fagen müffe! — Rum erfcheint ein neuer Zeuge, den 
der Brigadier Schatl noch aufgebracht bat: Mar Ho fr. 
bauer, 16 Jabre alt, MüllersLebrjunge in der Kälbls 
müble dabier; derſelbe fagt, daß er früber feine Angabe 
gemacht babe, weil er die „Raufereien“ bei Gericht fürdh: 
tete; erzählte nun, daß er am 11. März v. I. ungefähr 
um 1 Uhr dem Dantinger mit noch einem Burſchen bes 
egnet bat; beide famen von der Rumforderftraße ber; 
—8 babe einen blauen Mantel angehabt, den er, 
meil er ibm zu lang war, aufbeben mußte, und fei jehr 
blaß geweſen; der zweite ibm unbefannte Menſch, der ci» 
nen Schnurrbart und eine Yägerjoppe trug, babe ſich bei 
dem Kanal am Buttermelcyergarten gebüdt, was er aber 
geihban, ob er ſich wuſch oder ob er eiwas bineinwarf, 
fonnte er nicht feben; jonft fei Damals Niemand auf dies 
fer Straße grgangen; feinen Rebengefellen babe er die 
Sache ſogleich Mittags erzäblı. — Nachmittags 4 Ubr 
wurde die Verhandlung vertagt, indem der ohenerwähnte 
er ng abgelafjen wird, um vielleicht das Meſſer auf⸗ 
zufinden. 


Münden, 14. Mär, Die Gerichisverbandlung ger 
gen die Mörder des Profeffor Schwarz wurde heute Nachts 
10 Uhr, fo eben, zu Ende gebracht, unter nicht vermin⸗ 
dertem Zudrang des Publifums. Nachdem das Plaidoyer 
(Reden und Gegenreden des Staalsanwalis und der Ver- 
theidiget) den ganzen Tag in Anfprudy genommen, erfolgte 
vor einer Stunde der Wahrfpruch der Geſchwornen durch 
ihren Dbmann gegen Joſeph Stopfer: „Ja, der Anger 
flagte if fchuldig den qualificirten Mord an dem Ganonis» 
cus Schwarz, zwar obne Vorbedacht, aber mit Ueberle⸗ 
gung ausgeführt zu haben;“ gegen Ludwig Dantinger: 
„3a der Angeflagte iſt ſchuldig verabredetermaßen foldhe 
Hülfe dabei geleitet zu haben, ohne deren Anwendung 
die Ermordung nicht möglich gewefen wäre.” Beide Ans 
ichuldigte wurden hienach durch den Spruch des Berichtes 
bofs auf Antrag des Staarsanmwalıs zum Tode verurtheilt. 
Stopfer, ſtets berechnend, behielt ſich auf die Ftage des 
Präfidenten feine weitere Erflärung bierüber vor; aber Dans 
tinger — und ed war ein erfchütternder Moment in dem 
feierlich » Rillen beilerleuchteten hoben Saale — ging von 
der Eftrade berab gegen die Gefchwornen und, indem bie 
Kniee ihm brachen, fprady er zu Boden gefunfen, mit klein⸗ 
lauter Stimme gegen fie bin: „Ja, mir ift recht geſche⸗ 
ben, ich bin der Mörder, und bitte nur um raſche Boll- 
jiehung, um feine Gnade.” (A. 3.) 


Stuttgart, 12. März. Diefen Morgen traf bier der 
Landjägerforporal Haug von Frauenfeld ein mit einem 
Haftbefehl gegen den des Mords angefchulvigten Gelbgier . 
fer Marfall aus Pommern, weldyer ald volitifcher 
Klüchtling ſich in der Gelbgießeret zu Jakobothal bei Ftauen⸗ 
jeld, Kanton Thurgau, 6 Monate aufgebalten batte, und 
febr verdächtig if, im der Nacht vom 5. auf den 6. d. 
M. ein Dienſtmädchen in jener Gelbgieferei mittelſt Beir 
bringung von 22 Stichwunden ermordet zu baben, ohne, 
Zweifel in der Mbficht, deren Dienflfrau zu berauben, Die 
biefige Poligeibehörde wurde von Frauenfeld aus davon 
in Kenntniß gefept, daß der Marfall mit einer Empfeh⸗ 
lungsfarte des Flüchtlingsunterftügungscomite'& in St. Gal⸗ 
len an das hiefige verfeben fei, wonach diefelbe ihre Maß⸗ 


regeln nahm; und wirklich gelang es der rafllofen Thäs 
tigfeit der ‘Boligeimannichaft, namentlich aber dem Bolizei- 
unteroffiier Stoo®.und dem Schweizer Randjäger, dieſen 
Menihyen heute Mittag In der Wohnung des Herm ©. 

.„ Müller, Langeſtraße, zu verbaften, wo er gerade um 
die Unterftügung, welche. politifchen Flüchtlingen gereicht 
wird, nadyfuchte, als Stoos mit Haug ſich dort befand. 
Dei der Berbaftung Marfalls fand fich bei demfelben ein 
erfa 1'% Schub langer Doldy. und ein geladenes, mit 

ünpbütchen verfebenes Piſtol, ſowie einige Munition vor. 

er Dolch iſt ohne Zweifel derfelbe, mit dem das Mäd- 
en ermordet wurde. 


In dem. Görlig’fchen Prozeß fang das dem „deut 
ſchen Zuſchauer“ von Struve geipendete Lob feltfam. 
Struve hat befanntlich nicht gerubt, bis. die Unterfuchung, 
die, man- im Heſſen einfchlafen zw laffen geneigt war, ein- 
gelehtet; wurde, und. ohne den deutſchen Zuſchauer wären 
die Augen der Welt nicht auf diefen merfwürdigen Prozeß 
gerichtet: — Zu ermähnen iſt noch, daß vor den Geſchwo⸗ 
tenen ein fehr genau gearbeitetes Modell des Görlitz ſchen 
Haufes, mit alen Räumlichkeiten, Einrichtungen und Meub- 
led, wie folche zur Todesgeit der Gräfin beflanden, vers 
feben, aufgeftellt und fo eingerichtet if, daß man das Dach 
und die einzelnen Stodwerfe abbeben und fo das. Innere 
der Wohnung genau beirachten Tann. 


Dr. Graff, der am Morgen nady der Kataftrophe den 
Augenſchein aufgenommen, ſchildert den Anblid. der hald« 
verbrannten Gräfin als einen hochſt gräulichen. Der Kopf 
war, am färfften verbrannt und faht zu ’% feiner Größe 
rebugirt, eim rumblich geformter- Klumpen mit verbrannter, 
meicher Gehirumaſſe umgeben und: nur. Mund und Zunge 
noch unterfcheinbar. 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





sr 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanutmachung. 
(Die- Berfteigerung von Leihhaus-Effeeten betr.) 
3(a) Am Dienflag den 26. März 1.3. und ben 
darauffolgenden zwei Tagen: werben im Gafhaufe zum 
oldenen Bären (Lanphans) bahier von Morgens 8 Uhr 


e 12 Uhr und NRahmittagd von: 1 bis 6Uhr eine: 


roße Anzahl unandgelöster. Pfänder gegen baare Bezah- 
ung an den Meiftbietenden öffentlich verfleigert. Die 
Berſteigerunge · Gegenſtaͤnde beſtehen in Weißzeug, Betten, 
Manns- und Frautnlleider, Kupfer, Zinn, Eifen, Gold, 
und Silber und verfchiedenen anderen Effecten. Die 
Saden von Bold und Silber, dann die Stoduhren fom- 
men am erfien Tage Rahmittags zur Berfleigerung. — 
Indem man dies zur öffentlichen Kenntnif bringt, wird 
bemerkt, daß die etwaigen Mehrerlöfe von den Pfand» 
gebern noch ſeche Monate nad der Berfleigerung, fpäter 
aber nicht mehr erhoben werben können. 
Kempten: am 15. März 1850. 
Stabtmagifirat. 
DB. vac. Zethner, reist, Rath. 


In dem- Hans Lit: GC, Nro. 245 iſt eine 
über 2 Treppen, mit mebrern heijbaren Zimmern, Rüde; 
Kammern und allen fonfligen Bequemiigkeiten verſehen, 
fammt. Stallungen zu 2 bis 3 Pferde, zu vermieihen nub: 
täglich, zu. beziehen. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
B. Beitnauer. 


Nealität: :Berkauf. 


2 (a) Ein reales Geſchäft, weldes techniſch oder 
merkantiliſch betrieben werden fann, ift in Kempten unter 
annehmbaren Bebingniffen zu verfaufen. Das Nähere 
in franfirten Briefen mit ver Ziffer MR. A. im 3. € 

2(b) Wegen Mangel an Platz vermiethe oder ven 
kaufe ich zwei Clavier fehr billig. 

Matth. Fiſcher. 


2(b) Um mit Häringen vollends aufzuräumen, ver 
faufe ih per Stück zu 4 fr., bei größerer Abnahme 
nod billiger. Mattb. Fiſcher. 





2b) Landgerichts: Thierargt Merkt wohnt nunmehr 
in der oberen @affe Haus-Nro. 12754 nächſt ver 
Seelenfapelle. 


3b) Ein Ehevanzlegers, welcher am 15. April fei- 
nen Abſchied erhält, ſucht aufs Ziel Georgi einen Dienfb 
als Hausknecht oder Rutfher, kann. au, gute Zeugniffe, 
aufweifen.. Zu erfragen im Zeitungs.Eomptoir. 


— — — 


— Berlaufen hat ſich verfloffenen Sonutag' 
IN. ein rother Faughund, männlichen Geſchlechtä, 
= mit langer Ruthe, beſchnittenen Ohren: und! 
einem meifinguen Halsband, derſelbe geht auf ven Ruf 
Nero, Wem nun folder zugelanfen if, wird höflich 
erfucht, denfelben gegen ein anfehnliges. Trinfgelv im! 


Gaſthaus zum goldenen KRrenz in Memmingen abzugebem 





BE An die Militärs allerı Grade: 


und an alle Diejenigen, weldye ſich für kricgeriſches 
Wefen und Leben intereffiren.‘ n. 


Bei Eobias Dannheimer in Kempten if eingetroffen". 


und zu haben: 


Illuſtrirte Soldaten: Poft. 
1 — 4 Lieferung oder Januar reis 18 fr. 


Diejes nah innen und aufien gleich febr gedirgene Unters 
nebmen, das troß feines Bilderſchmuckes fo außerordentlich 
billig ift, empfeblen wir allgemeiner Tbeilnabme, Der An: 
Pauf des TJanuor in 4 Lirferungen, die zufammen nur 
18 ?r. koſten (welchen Preis die allein: beigegebenen Stahl: 
ſtiche doppelt werth find!), verbindet übrigens nicht -zur- 
Sortjegung, 


Kemptner Deitung. 


Montag 





Unfere Stellung zum neuen Preßgeſetz. 


Für die Preffe iR eine neue Epoche eingetreten; menige 
Zage und das Prefgeleg wird ind Leben treten. Darum 
Balten mir es für Pflicht, die Stellung zu bezeichnen, Die 
wir nach Beröffentlichung dieſes Geſeges einnehmen werden. 


Die Sache des Volles war es, für die wir fämpften, 
feitdem wir zum erfienmal in der Deffentlichfeit auftraten ; 
wir baben uns nie geichent,. diefe Harbe offen zur Schau 
zu tragen; wir haben uns nie darum gefümmert, ob bie 
Macht für ob gegen une ſei; Wabrbeit, Freibeit und Redht 
war fletd3 unfer Panier; wie wir dieſes Ziel anfrebten, 
darüber mögen Andere uribeilen ; deſſen aber find mir uns 
feft bewußt, immer nur das Befle gewollt zu haben. 


Und diefes Ziel werden wir auch nady Erlaß des neum 
Geſetzes im Nuge behalten; was für das Wohl des Bol- 
keo förderlich erachten, wir werden «8 mit aller Kraft ver- 
theidigen ; wir werden mit Entfchiedenbeit jedem Beftreben 
Ps nr diefe® Woht zu beeinträchtigen; mag es von 

te einer Regierung, mag es von Seite einer Behörde, 
oder von Seite einer Partei des Volles ſelbſt gefährdet 
werden, ungelcheut wollen mir für dasſelbe in Die re 
fen treien. Die Wahrbeit war unfere Waffe, fie wird 
unfere Waffe bleiben und die Wahrheit muß am (Ende 
doch fiegen. 


In der That, mehr als je thut jept eine unabbängige 
Kritil Noth. Deuiſchland iR zu einem Chaos geworden ; 
das Bolf erwartet neue Geflaltungen, ein auf die ganze 

ufunft unfered.Baterlandes einflußreicher Bau ſoll aufge- 
übrı werden; bier muß jede Stimme unabhängig fich gel 
tend machen, alle Wünfche, alle Anfichten müfjen erwo⸗ 

werden, foll der Bau ein dauerhafter, beilfamer fein. 
Huch Bayern ficht ſehnſuchtsvoll einer Reugeflaltung ent ⸗ 
genen; die Allmacht der ‘Boligei fol gebrochen werden, 
die mittelalterlichen Vorrechte ibren Einfluß verlieren, die 
anze Berfaflung foll unferer Zeit —* werden und 
er namentlich iR es an ber Bolfäpariel, offen ihre Stimme 
zu erbeben. Wabrlich die jüngften beträbenden Gefepe, die 
örung bed Vereinsweſens, die Feſſeln, die man ber 
eien Preſſe anlegte: fie machen «6 und zur Pflicht, und 
ernfllih zum Kampfe zu rüften; wollen wir wenigflene fo 
viel Boden für die gute Sache gewinnen, ald zu erringen 
und möylich iſt. Was uns betrifft, wir werben treu zur 
Fahne fliehen, mögen die Feſſeln des Prefgwangs noch fo 
Araff geipannı werden, Gilb.) 


u" 77, 


18. Wär; 1850. 


Deutfdlaun 


Bayern. München, 15. Mär, L C. Nach vier 
tägigen, zweimal dis gegen Mitlernacht fortgeiegter Sigung 
baden die Geſchworenen geftern Rachis die beiden des am 
Brofeſſor Schwarz verübien Mordes Angeklagten ſchuld 
erflärt, worauf der Gerichtshof vie Todnesftrafe gegen d 
Veruribeilten ausſprach. Der fede Muth den die Anges 
Magten mäbrend der Berbandlung bemwiefen hatten, wich 
bei Berlündigung des Sptuches; während dem Ginen 
der Täter der — fomeit jene geftotterten Worte vermu- 
then ließen — zu Enthüllungen geneigt ſchien, die Sprache 
verfagte, fanf der Andere in die Knie zufammen und flebte 
mit gefalteten Händen um Befchleunigung der Hinrichlun 
Seit dem Jahre 1848 iſt in Bayern fein — 
mehr vollzogen worden; die kürzlich erſt in einer Sihung 
der Kammer der Mbzeordneten vom Juftizminifter gemadh 
ten Yeußerungen Laffen aber mit ziemlicher Gewißheit vor 
berfehen, daß der geitern gejälte Spruch nicht unausge⸗ 
führt bleiben wird. Das Publikum bat während der gans 
zen Verhandlung jene mwürdige Haltung bemährt, welche 
der tiefe Ernſt eines öffentlichen Berichtes felbft einer ro« 
ben Menge gebieteriich auforängt. Die Ebrfurcht vor dem 
bei und nod fo jungen Inflitmte des Schwurgerichis ift 
überpieß geftern noch durch einen anderen, im Gefolge 
bed erwähnten Progefied aufgetauchten Umftande gema 
fen. Zmel Zeugen, die in eidlichen Ausfagen zuerft ger 

en, bei der mündlichen Berhandlung aber im directen 
—— mit dieſen frübern Depofitionen zu Gunſten 
der beiden Angeſchuldigten geſptochen, wurden nämlich am 
Schluß der —— vom Staatsanwalt ded 
Meineide dezũchtigt und in Folge des vom Gerichtöhofe 
augenblidlich gefaßten Anflageerfennmiffes zur friminellen 
Unterfuchung verwiefen, welche prompte Juſtiz unverfenn« 
bar tiefen Eindrud auf die Anmefenden machte. 


Wir baben gefagt, daß feit 1848 in Bayern fein Tor 
deöuribeil mehr ſei vollgogen worden : wir müflen diefe An⸗ 
gabe auf die Zeit ſeit 1848 biß legiverfloffenen 11. März 
befchränfen, an welchem Graf Augaer im Folge friegd- 
rechtlichen Spruches in einem Raufgraden der Feſtung Ran- 
dau erfchoffen worden if. Während der Pfälzer Bene. 
gung an der Epige einer ihm als Lieutenant unlergebe⸗ 
nen Wrtillerieabibeilung zu den Freiſchaaren, bei denen er 
fovann ÜDffigierödienfte nahm, übergegangen, war Graf 
Fugger beim Einmarſch der Vieußen dieſen in die Hände 
gefallen. Gin glei) damals von einem rajchen Kriegs⸗ 
gerichte geſprochener tödtlicher Spruch hätte das ſchmerz ⸗ 
liche Gefühl nicht erweckt, womit die Runde der nun nach 


fat jahrelanger Sir A er Erſchießung 


worden iſt. Eine wandlung war all⸗ 
ſeits um for ſicherer erwartet worden, als feitbem befannt 
geworden dar, daß die nicht nur befchränften fondern dann 
und wann fogar geftörten Geifteöfräfte des Grafen Fug- 
ger milderes Licht auf feine Schuld werfen, und daß über- 
dieß feinem Mebergange zu ven Freiſchaaren die Einrel- 
Kung feines Entlaffungss Geſuches vorangegangen war, 
Troß diefer entichuldigenden Umſtände mufte er mit dem 
Leben büfen und am 11. März 1850 — nachdem der 
legte Ton der badiſchen Füffilaven feit geraumer Zeit ver: 
lungen, nachdem, felbft aus Ungarn nur mehr felten Radh« 
richten neuer „Begnadigungen ‚zu Pulver und Blei” zu 
uns gelangen — mußte eine Gewehrſalve in einer baye⸗ 
rifchen Fefiung die Erinnerung an die Gräuel des Bür⸗ 
gerfriend neu auffrischen. — 
Während die Eingangs erwähnte — 22 
handlung dem größern Publilum ausſchließlichen 
Rund zum Geſpräche bieten, find es die jüngſten Eröff⸗ 
sungen der Minifier an Kammer der : Abgeorbneten, 
Mmomit ſich ein anderer Theil des Publikums befchäftigt. 
Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus! (Es freis 
fen die Berge, um ein Mäuschen zu gebären!) Das 
Windel v. d. Pforbten’fcher —— liegt nun aus⸗ 
ebreitet vor dem flaunenden Blide. Lohnt es der Mühe, 
Ibed einer Prüfung zu unterwerfen? Wahrlidy nein! — 
die „Münchener Uebereinkunft,” die ſich vom BWerfe der 
Ratlon, der durch das Parlament feſtgeſtellten Reichöver- 
faffung, noch wellet entfernt, als die „Berliner Aufſtel⸗ 
fung,” wird noch fchneller als diefe ins verdiente Grab 
finfen. Much find ed nicht ſowohl die v. d. Piordten’s 
ſchen Mitiheilungen über diefe Sache, ald vielmehr die 
vorangegangenen minifteriellen Borträge über die bayeri- 
ſchen Finanzbedürfnifie, welche den Münchener Judiffe⸗ 
rentismus (Gleichgiltigkeit) aus dem Gleichgewicht gebracht 
Baden. Der Gelvbeutel iſt in Gefahr! diefer Gedanfe ver- 
* ſelbſt Hofbräubausbier und wirft graue Schatten auf 
au⸗weiße Loyalität. Die aufrichtige Nonchalange (Un- 
befangenheil) womit v. d. Pforbten der Heimreife der Ab- 
georbneien fein Hinderniß bereiten zu wollen. erflärte, ſo⸗ 
bald das Budget genehmigt, bat manchem Ber: 
Irauenden gezeigt, daß Ak Wallerftein nicht mit Unrecht 
in einer frübern Sigung äußerte: die Kammer ſcheine nur 
da zu jein um hobe Wolizeigeiege und Steuern zu delte⸗ 
Iren, „Die Zeitverhältnifje haben außerordentliche Aus: 
gaben unvermeidlich gemacht: gleichwohl werden nur ge 
ringe außerordentliche Hülfen in Anfpruch zu nebmen fein.“ 
Mio ſprach der König, ald er am 40. Geptbr. vor. Zah: 
ve den Landtag eröffnete. Seitdem bat die Staatdregierung, 
deren Sorgfalt laut derſelben Throntede ganz darauf ge- 
wichter iſt „die Laſten des Bolkes durch Sparſamleit und 
Drbnung au mäßigen," die Bewilligung zu einem Anlchen 


von 7 Millionen von den Kammern verlangte und erbal- | 


ten, eim Budget für die mächfen beiden Jahre ‚vorgelegt, 
welches einen Auefall von 11 Millionen nachweidt und 
neftern eine Summe von fa 22 Millionen beanfprucht. 
7 und 14 und 22 macht — — 40 Millionen! Das it's 
alio, was man in Bayern bei einer Benölferung von 
4 Milionen „ner geringe” außerordentliche - Hilfen 


neunt. 


Bürtemberg. Stuttgart, 15. Mär, Minage 
&o eben ÄR die Eröffnung der zweiten verfäls 
fungberatbenden Berjammiung beenbigt. "Um 
10 Uhr begann der Gottesdienft in der Stifidfirche, wo 
Stiftöprediger Klemm über den Tert Spr. Sat. 14, 2. 
„Wer den Heim fürchtet, der gebt auf redhter Bahn!“ 
predigte. — Nach der Kirche —— ſich die Abgeordne⸗ 
ten in das Ständehaus, wo der König, der nicht 
in der Kirche geiwefen war, von Muftf und Kanonendon⸗ 
ner begleitet und von den Miniftern, dem Alteräpräfiden- 
ten und einer aus etwa der Hälfte der Verfammlung bes 
fiehenden Deputation eingeholt, erfchien. . Die neugewähls - 
ten Abgeordneten ſchworen den Landtagseid und reichten 
zum Throne gehend dem Könige die rechte Hand, worauf 
der König vor dem Throne Rebend bie Tbronrede lab. 
Meine Herren Abgeordneten, begann er, die Lage der 
Dinge veranlaßt mid), ganz offen mit Ihnen zu reden. 
Er flagte bierauf die Wuıh der Parteien an, daß fie feit 
Mär 1848 das Baterland zerriffen habe, nannte die Ein⸗ 
beit Deutichlands ein Trammbild, die Erhaltung der 
Stammeseigentbümlichfeiten eine Notwendigkeit, ging zu 
dem «preußifchen) Bundniß vom 26. Mai über, 
Verberblichfeit und ‘innere Schwäche er in den färf 
Ausprüden bezeichnete, und fündigte ſodann an, daß 
Defterreich der bayerlih-würtembergifch-fädh- 
fifhen Aufftellung feine Zufimmung gegeben babe. 
Bezüglich der innern Berbältniffe erflärte er „mit gewohn⸗ 
tem Freimuth“, daß er nur. das „Mögliche” bemilligen 
werde, dafi ed etwas Höheres, jelbft über dem Bertrage- 
rechte Stehendes gebe, nämlich die Erhaltung der Gefell- . 
fhaft, welche durdy die mwühleriiche Verwechelung des 
Grundeigenthums ald Principe mit der Perion des Befi- 
thets bedroht fel, und daß er Deshalb an dem von feinen 
Minikern eingebrachten Berfaffungsentwurf mit Genfus 
feflbalten, im Uebrigen die Anarchie, wenn fie ibr Haupt 
erhöbe, niederfchlagen werde. 

Der Nlteröpräfident der Landesverfammlung, Dr. Ulbert 
Schott d. ä., erwiderte bierauf wenige Worte des Danfes 
und der Berficherumg, daß die Abgeordneten, getreu dem 
fo eben beſchworenen Give, ihre Vilicht zur Ehre und gem 
Wohl des Baterlandes erfüllen werden. Die Hand- 
lung ſchloß im tiefem Schweigen. Der König verließ, 
die beſternten Uniſormen in der Zuhbörerabthellung zur 
Rechten grüßenn, mit Gefolge, Miniftern und Deputation 
den Saal, Der Wterspräfident fündinte fodann nach Zur 
rüdtunft der Deputatton auf Morgen Bormittag 9 Uhr 
eine Sigung bebufs der Präfiventenwahlen an, und Vie 
Berlommiung ging auseinander. (Beob.) 

Preußen. Berlin, 12. Mär. Die Sendung bes 
Generals v. Rauch, der nach Schleswig-Holfein gegan⸗ 
gen war, um für den Frieden zu wirken, iſt ohne Erfolg 
geblieben. Man verhehit fich Bier nicht, daß die mächke 
Zeit betrübende Greigniffe bringen fann, hofft aber noch 
immer fie abwenden zu fönnen. Die Anordnungen Rüß- 
lands iprechen dafür, daß diefe Macht einen europäiſchen 
Krieg für möglich hält. Es ift hieher berichtet worden, 
daß bei Galaiſch große Truppenanbäufungen ftattfinden 
und Mundvorrätbe für 100,000 Mann angeſchafft werben, 
Auch in Polen, an der preußiichen Grenze, follen Trup- 
ven zufammengezogen werben. (9. 3.) 


Defterreih, Wien, 14, Mär Der eigentliche 
—2 des Fürſten Winpifhgräg iſt 
nun endlich belannt. Derſelbe wolte eine Anteih 
einigen Millionen abſchlie ßen, um feine febr jerrütteten Ber: 
mögendver einigermaßen: zn teſtautliren. Er bat 
ſich zuerſt am den Kalfer mit der Bitte gesandt, ihm durch 
Bewilligung von dem Staateſchaßz die Bewährung 
i ermitteln. Se. Mai. wies die Angelegenheit am den 
iniferranb, defien Antwort ſehr ausmeichend ausgefallen 
Ein fol. In hr ag ge ng eine große 
ung jmt om Yürften ım em Schw 
— — (die verſtorbene Fürſtin — 
Pringeifin v. Echwarzenberg), bemerkbar fein. (S. M.) 


Bermiidtes. 


Bon der Berta. Wir lafen im jüngfter Zeit ver 
ſchiedene Geſede, das Staatöwminifterim in nächſter 
Zeit den beiden Kammern in Borlage zur Beratung zu 
bringen verfpradh, darunter aber feine Sube, welche uns 
eine Berbefierung des lo erbärmlicdyen Zuſtandes unfered Me- 
dizinalweſens in Aus ſicht ſtellt, obgleich. dieſer Anminikta- 
tiono zweig die Staatslaſſe enorm viel foflet, und in feinen 
Leitungen tolal binser ſeinen Pflichten bleibt. Man wird 

Es iſt ja erſt eine Kommiſſion zur Berathung 

Berbeſſerung des Medizinalweſens in Muͤnchen beir 
ſammen —5 und man warte deshalb, mas geſchehen 
mird.* Diefe Kommiffion trieb aber ihre Berambungen 
der Art gebeim, daß nur Weniges von ibrem Wirfen of- 
fenbar wurde, und felb das, was man von ihrer Bera- 
tbung weiß, verfpriche blutwenig Berdefierung de® Medt- 
ilnaltwefens ſelbſt, fondern höchſſens eine Berbefferung ver 

Eubfiftenz der ſtaatsamtlich geftellten Aerzie. Der Rechte: 
pflege fledt nicht in Ausſicht, daß fie von Barteigweden durch 
mebrfeitige Berathung mehr freie und gediegene Gutachten 
zer Bearündung. ihrer Uribeile erhalten wird, als fle manch · 
mal Biöher erhlelt, da manche Gerichisärzte wegen ihrer 
Vrieat⸗Praxis zu Könvenienz-Rüdfichten. beftimmt werben 
dürften; denn wer will oder wird dort nachtheilig auftre- 
ten mober er Rugen bat. Die enorme Bejoldungs:Erbö- 
bung der ſtaats amtlichen Aerzte dürfte ficherlih Nichte 
verbefiern ; denn mer Biel bar, wünjcht befannt noch Mehr 
und haſcht darnach wenn er es baben kann. Wuch für 
das Belf fit die Ausficht zur Erlangung mahrer ärıtlis 
chen Hilfe ganz ferne in Ausſicht; denn was verlauter in 
Bezug der Einführung der arzuichen Diftrifie? Daß «6 
fo ztemlich behm Alten bleiben ſoll. Wie war es da? In 
den .meiften Gegenden erbärmlich ichlecht. Zu grofier Zeu⸗ 
und Koflenaufwand zur Erreichung wahrer Ärlichen Hilfe 

pe wanche Oriebewohner beim Afterarzte oder gar 
bei Pfoſchern ärztlichen Bedarf zu Inden. Wo fleben 

Arenge und beftimmte Gefege in Bavern offen zu einer 


Eräftigen Unterbrüdung der ärzılichen Pfuſchereien, die 


im Bayhern ungenirt eine große Anzahl auf dieſe oder jene 
Welle morden. Wie viele Kreißregierungen und Poli— 
aeibehörbden beweiſen 3 die Ärzıliche Pfuſchereien eine 


fie gegen ihre Seele begehen, wenn fie im Grfranfun . 


falle ihren Körper ärztlichen Pfuſchern überlafen? Trau- 
rig it es mit anzufeben, daß fo viele Geiſtliche gar feinen 
Begriff von dem Wertbe des Körpers im Bezug auf die 
Gerle zu baben fcheinen, alles geiban zu baden glanben, 
wenn fie den Kranfen Belcht aha und mit den Gterb» 
faframenten verieben baden; fie find weiters unbefümmert 
wie der Rranfe oder deffen Umgebung für die Hellung des 
franfen Körper® forgen, ob fich der Kranfe durch Vernach⸗ 
läßigung ſelbſt mordet oder durdh einen Pfuſchet morben 
lift. Sind das Eeelforger im wahren Sinne des Bor 
mar! Wie Mehr es mit dem Stande der praftifchen Werzte 
und wie ſieht deiien Zukunft and? Grau und überall grau. 
Kür dieien Stand foll durch die Borichläge der ſtaatsamt⸗ 
Ikhen Aerne geforgt werden, mie if aber dieſes denkbar, 
da der Stand ver praftifchen Aerzte im Garten der Raate: - 
amnidyen Werte al® Unkraut, als ein Echmaroger-Jmeig 
am Nahtungebdaum zu betrachten if? Denn merm die 
prafttiichen nicht wären, welch fchöner Theil der 
Braris ıräfe bie und da nicht die ſtaatsamtlichen Werzie 
In den Städten?! Es iR daher leicht einzuſeben, warum 
für dieien Stand in Bezug auf deffen Gharafter-Berhält: 
ni, defien Subftftenz fo wenig, ja faſt nichts geſchieht. — 
Sind vieles aber micht Lebelftände, welchen durch gute 
Geſetze anhaltend gefteuert werden follte, zumal die Redhte- 
pflege und das Boll in unſerm Staat durdy das fo übel 
beftellte und gehandhabte Medisinalmeien fo bedeutend lei⸗ 
den? — Was die legte Berathungs Kommiſſton in Mün- 
chen wegen der Reform des Medizinalweſens berrifft, fo 
wollen wir obne den Mitgliedern nahe treten zu wollen, 
mur fo viel fagen: „Wer gediegen guten Rath der Regie» 
rung gibt, darf ihm öffentlich geben, va er nichts zu fü 

ten bat. Bor deshalb Die zmweideutige Heimlichfeit dieſer 
Kemmiſſton?!! Pro tempore sapienti satis. 


Linz, 26. Febr. Wenig it noch geicheben, um den 
allfeitigen gerechten Klagen über die ſchlechte materielle 
Eriftenz unferer Bolfsfchullebrer abzubelfen, Noch weniger 
ift geicheben, um den Lehrern der zarten Jugend jene ch» 
renvolle Stellung, jenen Rang zuzuweiſen, worauf fie bei 
der Schwierigkeit und Wichtigkeit ihres Berufes vollen 
Anfpruch baden. — Im fo mehr waren wir daher über- 
rafcht zu vernehmen, daß unfer Herr Statthalter Dr. Fi⸗ 
fcher die ſechs Lehrer der. I Rormalhaupts und bet 
drei Mufterfchulen geſtera eine Einladung zu Tiſche 
geehrt bat. Itren wir nicht, fo follte in biefer Einladung 
von Selte des Herrn Siatthalters eine Yusgeichnung für 
den ganzen Stand liegen. —* Aufmerkſamleiten 
ſozialen Leben find oft von mehr Bedeutung und von befr 
ferer Wirkung als amtliche Erlaffe und pie ſchoͤnſten Zu« 
fidherungen. Es find dies Tharfachen, ans welchen die 
Geſinnung deutlich und verläßlich ppricht. — Wir dürfen 
verfichert fein, daß unfere Mittbeilung allgemein im Pu⸗ 
biifum mit Befriedigung wird aufgenommen werben, und 
wir wuͤnſchen mar, daß das, was wir mit Vergnügen bes 
richtet haben, nicht ein vereinzeltes Beifpiel und nicht eine 
bloße bernlaffende Höflichkeit ohne nachhaltigen, praftlfchen 
Erfolg bleiben. (Aus der Innebruder Zeitung.) 


Revarteur: Z. Mt. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Ainzeigen. 
Bekanutmachung. 

3(a) Am Montag den 8. April h. J. von früh 
9 Uhr an wird der Rüdlaf des verfiorbenen Handels 
mannes Joſeph Anton Hele im deflen Wohnhaus zu 
Beitnan an bie Meifbietenden gerichtlich verfleigert 


en, 

Er befieht: 

1) aus dem zweiftödigen, in Mitte des Marktes Weit. 
mau, an ber Rempter- Straße, unferne ber Pfarrkirche 

—— Wohnhauſe, Nro. %%, im beſten baulichen 
uflande; 

2) in 7 Tagw. 19 Dez. dazu gehörigen Bärten, Bie- 
fen, Bichweiven und Waldungen, vorzägliger Er- 
tragsfähigeit und wovon bie Waldungen beventende 
Duantitäten fhlagbares Holz enthalten; 

3) in einer im beflen Betriebe befindlichen realen Arü- 
mer· Gerechtſame; 

4) in einem vollſtändig eingerichteten Waarenlager an 
Tuch⸗, Seiden- und Baummoll. Zeugen, Gpece 
reien m. f. w.; 

5) in einer reihpaltigen Mobiliareinrigtung an Eilber. 
gegenfländen, Betten, Meubles aller Art. 

Auch befinden fih einige große goldene und filberne 

a und eine andgewählte Bibliothek barunter. 
aufsfuflige werben hiezu eingeladen; dem Amte nit 

Belannte haben fich jedoch über guten Leumund und Ber- 

mögen dur gerihtlihe Zeugniffe ausjuweifen. J 
ie weitere Steigerungobedingungen werben vor dem 

Beginne ver Berfteigerung befannt gegeben. 
iemit * zugleich an fämmtlide Bläubiger des 

Hele’fhen Rüdlaffes die Aufforderung, binnen 30 Ta 

gen um fo gewiffer ihre Anfprüche bei dem unterfertig- 

ten Berlaffenfhafts-Berite zu liquidiren, als außerdem 
bei Bertheilung des Rädiafes eine weitere Rüdfiht 
bierauf genommen würde. 
Weiler am 1. Mär; 1850. 
Königl. Dayerifhes Landgeriht Weiler. . 
Höftl, Landrichter. 


7(a) Mit allerhachſter Genehmigung des hönigl. Mini- 
flerinms bes Innern, 


7 Eau d’Alirona a 


oder feinfte flüffige Toilottenfeife gegen Sommerfproffen, 
Leber» und andere gelbe und braune Fleden, fo wie 


fonftige Hautunreinheiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 


Diefe treffliche Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern Toilettenfeifen und Schönpeitswaffer, 
wie fie au Namen haben mögen. Gie befreit die Haut 
leicht und ſchmerzlos von den oben gemannten Flecken und 
andern Unreinpeiten, ſtärkt n. fügt fie vor den ſchädlichen 
Einflüffen ver wechfelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleifiger Benügung ganz widerſteht, nimmt den Son. 
wenbrand hinweg, ſtellt die Weiße ver Haut her, verleiht 
ige Geſchmeidigkeit und erhält fie im friſchem befebten 


* 
Anfehen, bewahrt vor KRunzeln und vertreibt die, welche 
durch Rranfpeit ober andere zufällige Urſachen entflanden 
find ; dabei zeichnet fi die Atiromafeife mo befonders 
dur den angenehmften Wohlgeruh aus. Es dürfte 
demnach das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter 
allen Schönfeits- und Berjüngungsmitteln vie je in 
den Öffentlihen Berfehr gekommen find, den erſten Rang 
einnehmen. Die Zeugniſſe berühmter Cpemifer und erste 
über die Bewährung viefes höchſt wirlſamen und ganz 
unfhäplihen cosmetifhen Mittels find genügend befannt. 
Ich empfehle daher dieſes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welden an Reinhaltung und Schönheit ihrer 
Haut gelegen ifl, und gebe das große Blas zu 40 fr. 
und bas Heine zu 20 kr. fammt Gebraucszettel ab. 
Auswärtige Beflellungen finden prompte Bollziehung, 
wenn bie Beträge gleich frankirt mit eingefendel und für 
Berpadung nad Umſtänden 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 
Carl Kreller in Nürnberg. 
Bon diefen renommirten Mitteln befindet fih in Rem 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr 
2(a) Ich erlaube mir hiemit anzuzeigen, daß ich im 
meinem Haufe Nro. 13 am Gymnafiums. Plage — auf 
Grund einer vom mir erfauften realen Weinſchenkage- 
gerehtfame — eine Weinſchenke eröffnet Habe 
und empfehle mi zugleih unter Zufiherung der billig. 
fien Preife zur Abgabe der verfhiedenften in. und aud- 
ländifhen WBeinforten. A. Wendlinger. 


+ 






2 (a) Breiiag hen 22. März wirb 
‚u in dem Hanfe Lit. D. Nro. 330 neben dem 
5 Londnerhof über einer Stiege in der Alt- 
fladt eine Berfteigerung gehalten von Mor- 
gene 9 bis 12 Uhr nnd Nachmittags von 
2 Uhr bis Abend, worin filberne Löffel, 

Meffer und Gabeln, Schreib. und hohe 
EE Kaften, Tiſche, Seffel, hohen Blastafeln, 
Kleider, Better, Bettflatten, ein ſchöner Ravallerie-Gabel 
nebft vielen andern müplihen Begenfländen an bie Meif- 
bietenden gegen baare Bezahlung erlaffen werben, wozu 


Höflig einladet 
Der verpfligtete Shägmann Sa fer. 


Im Haufe Nro. 132 in der Fürſtenſtraße empfiehit ſich 
Unterzeihnete, Münchner ⸗ Hauben neu zu maden, fo wie 
alte zu reinigen und einzufegen, um billige Preife. 


Maria Anna fiebmann. 





3(a) Nro, 130 in der Meuflapt iſt über 2 Stiegen 
eine fehr angenehme Wohnung zu vermiethen, welche 
befonders für eine Heine Familie geeignet wäre, bie ei 
nen Zimmer-Herm ju fi uehmen will. 


3 (a) Nro. 130 in der Meuflabt if über einer 
Stiege ein tapezirtes Zimmer mit Deubles und Bett zu 
vermiethen. 





Es gibt Montag dem 18. die ß friſche Blut-, Leber 
und Epweins-Bürel bei Leoah. Ratterer. 








tner Zeitun 


u 78. 





19. Mär; 1850. 





Deutfdland. 
Münden, 16. März. L. C. Üin vorge 


lern Morgens in einem Haufe in der Raufingeritrupe 


außgebrochener, jedoch bald wieder gelöichter Brand zog 
den ganzen Tag bindurd ‚eine Menge auf 
die, dem allen ätemden ‚wohlbefanmien Hoiel ge 
genüber liegende Brandflätte. Das feuer durdy die Ent⸗ 
ündung eines an zwei eilernen Kaminrö bart anfto: 
senden Balfens veranlaft, war im der | der Treppe 


eb tte diele, ein Holgbebättnt ſt 
— in wen Auges jo mit Ru 
füllt, daß man in die obern Etagen nur 

tern von der Straße aus gelangen 


mehr Lei 

bner der obern Stockwerke ſich * 2 k “ 
wohner en: 
iu, eines einen Winkel bildenden —S — 
en, fo 


en. Wäre der Brand bei R: 

— fo aber bat 
das Feuer die Ifer. 
Dank unferer vortrefflichen ordnung war nämlich nach 
Ausbruch des Feuers nicht nur die breite Straße 


ch 
augenblicllich ſo mit Menſchen gefüllt, daß jede Paſſage 
unmdglich wurde, ſondern auch im das brennende Haus 
drängte ſich eine ſolche Menge mitunıer Bafiermann'icher 
Geftalten, ‚dab die Einwohner ibre Habe mehr vor dieſen 
als vor dem Feuer zu ſichern vollauf Grund hatten. — 
Die geipannte - Neugier, womit man geftern den ganzen 
Tag über auf die Thüren der Frohnveſie ſchaute, ob nicht 
aus ihnen ein Bekenntniß der verurtheilen Mörder des 
—— —** laut würde, iſt unbeftiedigt geblieben. 
hr bat der Eine der Beruribeilien, Dantinger, an 
deſſen Schuld zu zweifeln mad) der ganzen Sachlage aller- 
dings cher möglich wäre, ald an Stopfer's, gegen den au 
ihm berufenen Vertheidiger wiederholt die ganze Theilnab« 
me am Verbrechen entſchieden geläugnet. Des Vertheidi⸗ 
gerd Hinmweifung auf die Unumföplichfeit des Urtheils, 
die ein fernere® Yäugnen durchaus fruchtloo mache, waͤh⸗ 
rend ein volles reumüthiged Gefländnig den Gang aufs 
Schaffot allenfalls im einen Gang in den Kerfer umzu⸗ 
wandeln vermöge, blieb ohne allen — auf Dantin« 
Angaben, ver ſchließlich nur die eine Bitte äußerte, 
En Bertbeidiger möge eine Strafummandlung im Wege 
der Begnapigung von ibm abwenden, da er, von den 
Gefdyworenen einmal als Mörder erflärt, nicht mehr leben 
wolle. — Die tiefe Zertlüftung, welche in der bayerifchen 
Bollsfammer weniger in Bolge der fchroff gefchiedenen 
polttifdyen Anfichien als in’ Folge des brutalen Uedermu 
n en if, womit die unter unteinen Aufpigien er» 


zeugte Majorität ſich gegen die Linfe gebahrt, hat fich geftern 


wieder einmal in eben fo lächerlicher, als bei früberen An- 
läffen in betrübender Weiſe mantfeftir. Gegenſtand der 
Tagedorinung mar ein vom Fürſten Wallerflein einge: 
brachtet Antrag, der den doppelten Zweck hatte: Berdeife- 
rung der PBenftonsverhältnifie der Öffenilichen Diener und 
Anbahnung der Umwandlung des Staatopenſtonsweſens 
in Brivampenfionsgejellfchaiten. 


Die Proflamation vom 6. März 1848, der in Feſteſſen 
und Feſtgedichten gefeierte Fetiſch der „eonflitulionellemonar: 
chiſchen“ Vereine, hatte eine „umfafjendere Fürſorge für 
die Staatödiener und deren Relilien“ verbeißen. Berfaffer 
und eriter Unterzeichner vieler Broflamation war Fürft 
Wallerftein geweſen; die jedem an's Amt berufenen Mi- 
nifter haben aber neben andern Berbeifungen auch Die 
eben angegebene unerfüll gelaffen, und Kürft Wallerfiein 
glaubte demnach durch feinen Antrag mindert feinen Theil 
der übernommenen Ghrenichuld abtragen zu müflen. Die 
Anregung ging alſo kediglih von ibm aus; die Linke als 
Zralnon blieb unbeiherligt und nichts drüdte Dem angereg- 
ten Gegenfiande den Gbarafier einer ‘Barteifrage auf. Der 
Mayorität aber genügte «6, Daß der Antrag von einem 
Mitgliede der Linken herrührte, — und von denfelben Leu— 
ten, die fonft bei allen Anläjien als ‘Patrone des Beam- 
tenthums auftreten, Durch deſſen Förderung fie eine ab: 
hängige, blindergebene Phalanx gegen den anftürmenden 
Liberalismus beranbilden wollen, wurde nun geftern mit 
feltener Grbitterung gegen einen Borfchlag Ju Gunften eben 
diefes Beamtenibums angefämpft. Die langweilende Al⸗ 
lesroifferei Herrmann’d und Die im Berpächtigungen fich 
ergebende fnabenbafte Empfindlichkeit des „liebenswürdigen 
und ausgezeichneten Staatdmannesd" Freiberen v. Lerchen⸗ 
feld vereinigte ſich mit der bäuerlichen Rohheit Gſchwend⸗ 
ner’d, um fa 4 Stunden lang die Koflen einer anedeln. 
den Debatte zu tragen. In der blinden Hige überfaben 
fie aber, den enifernteften Unfinn bei den „Haaren berbei: 
ziebend, dad Nächftliegenne. Als fie einer Eintede kaum 
gewürdigt, alle ihre Geſchoſſe verbraucht batten, da wurde 
etſt das Bedenken laut, daß der Anirag ald einen der Ini— 
tiative entrüdten Gegenitand betreffend, ſich gar nicht zur 
Berhandlung eigne. Bier Stunden lang war debattirt 
worden; eine weitere Stunde wurde mit der rörterung 
darüber, ob debattirt werden dürfe, zugebracht und ‚endlich 
nach fünfflündiger Debaite die Unzuläiligfeit der Debatte 
beichloffen. Bon unferem Standpunfte aus, das Pen— 
fionefoftem überhaupt und fpeziell ald ungeredhifertigter Zur 
wachs zu den Staatslaften verwerfend, llagen nicht über 
das Schidial, welches den Wallerſtein ſchen Antrag ber 
troffen: Der Grund dieſes Schidjaled aber ih es, der uns 
betrübt, indem er jede Hoffnung auf irgend gedeihliches 
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Wirken des Landtages in diefer Zuſammenſehung zerflört, 
Otetchwiel, mind beantragt : kommt es von der Lin⸗ 
fen, fo tt ibm im Voraus won ver Majorität ein frühes 
Grab bereitet. Wufiten wir doch bei der Debatte über die 
Gälinen erleben, daß ein Wunſch auf Berabr 


ng bed 
Salzes zu gemindertem Preife an die Gerber 


erwors 


fen, ein anderer, vom Antragfteller ausbrüdlich blos für, 
den Kol der Annahme dieſes Wunſches zuſatzweiſe beans 


frapter Wunſch, daß auch den Selferffiedern diefelbe"Ber- 
günſtigung zu Theil werde, angenommen 
tourde, well erfierer Wunfch von einem Mitgliede der Lin⸗ 
ken, Iegierer von einem Mitgliede der Rechten ausgegan⸗ 
gen war. „Pfui, pfui der Schande, — wenn die Par⸗ 
teileidenichaft fo weit gebt!” — fo äußerte ſich damals ein 
Mitglied des rechten Gentrums: mit ibm rufen auch wir: 
Pfui, pfui der Echande!* 


Dem Berichte eined Augenzeugen entnehmen wir über 
die Hinrichtung des Grafen Fugger noch Folgendes: 
„Als auf ihn amgefchlagen und ihm die Augen verbun- 
wen wurden, ſtand er rubig und feft; als er niederfnieen 
wollte, war er ſchon :erichofien. Fünf Kugeln drangen 
ihm in den.Kopf und eine’in die Bruft; der Tod erfolgte 
augenblidlich. Während der drei Tage feit der Publika⸗ 
ton des Urtheils war er ganz rubig geweſen; am legten 
Tage fchrieb er einen Brief an feine Mutter und bändigte 
ıbenjelben dem Pfarrer Roıb ein, um ihn nach feinem Tode 
wer Poſt zu übergeben. Dem Muth und der Kalıblütige 
keit, die er am den Tag legte, konnte Riemand, der dem 
traurigen Acte beiwobnie, feine Achtung verfagen. So 
wiel man Kört, find noch 8—12 Tobesuriheile vom Kriegs⸗ 
gericht gefällt, und man glaubt deshalb, daß allmälig noch 
mmehrere Erſchießungen (!) ftattfinden werden.“ (E.) 


In der Sigung vom 16. März beichäftigte füch die Kam⸗ 
mer der Übgeorbneten mit den Dienfteöverhältniffen der 
Gymnaſialprofeſſoren und Studienlehter. Es murde ber 
antragt: 1) die durch abfolutes Unterrichtobedütfniß her⸗ 
vorgerufenen Untersichtsanflalten von den bloß aus Rüd- 
ſichſen entflandenen audzufcheiden; 2) die Gebalte von 
fünf zu fünf Jahren um je 100 fl. in der Art fteigen zu 
lofien, daß die Gymnafiallebrer mit 8 bis 1200 fl. und 
Die Lateinfchullebrer mit 600 bis 1000 fl. beſoldet werden; 
3) in dieſen Beziehungen die Gleichſtellung der polytechni⸗ 
fen Schulen mit den Gymnaſien, und der Gewerbéſchu⸗ 
len mit den Lateinſchulen duichzuführen. 


Würtemberg. Die Ulmer Schnetlpeft 'fagt über 
nhe: Ehronrede: 

„Die Sprache, melche der Fönigliche Redner, der offen« 
‚bar feine eigenften Gedanken ausfprach, den preußiichen 
Bonderbundd+ und Groberungägelüften fo wie ihren Bes 
förperern, den PBlochingern, gegenüber führte, ift fühn und 
energiſch und erregte nicht geringes Erflaunen, und be 
Hertn Kapf und Genoflen ein unbefchreibliches Gefühl, 
das ſich anf ihren Geſichtern abdrückte. Die Stelle, wo 
der König feiner deutſchen Gefinnung mit gehobener 
‚Stimme Worte gab, rief felbft auf ber Pinfen gerftreute 
MBravo's hervor. Doth hatte diefe im Folgenden feine Urs 
ſache weiter, fich befonders befriedigt zu fühlen, weder 
durch die Ankündigung der baverifch«würtembergifchen Auf⸗ 










‚Rellung, noch bumb den auf Beeitigung unſers 
ſehes gielenden Paſſus vom Genfub. "De Tbrome 
vom Altersptaͤſidenten mit Mh: paſſenden "Worten ers 
Wwiledert, die nach der Anſicht Wieler, von der Verſamm⸗ 
lung aboptirt, ihr und dem Lande eine fruchtlofe, heure 
Adrefdebatte erfparen fünnten.“ 


Zum "Präfidenten ber ng iſt wieder 

Sch oder gewählt a SEE am agte 
er im der Rede, nachvem er den Präfidentenftubl befliegen, 
fet Entfchtedenheit in Bewahrung und Bertbeidigung der 
bereus erworbenen Mechte, Mäßigung und Rüdfichtnahme 
auf die ungünftigen Zeitverhätnife da, wo es fih um Er- 
ringung neuer Bolfsrechte handelt. Indem wir von biefem 
Wahlfpruche uns leiten lafjen, werden wir, möge der Aus: 
gang unferer Wirkſamkeit ſein welcher er wolle, als Män- 
ner von Ehre und Gewiſſen feiner Zeit aus diefem Saale 
fcheiden. And fo möge denn ver Lenker der menfchlichen 
Geſchicke unfere Verhandlungen zu einem fegendreichen 
Ziele führen! F . 


Heſſenkaſſel. Kaffel, 13. März. Morgen wird «8 
vorauefichtlih zum unbeilbaren Bruche zwiſchen Miniſle⸗ 
rium und Ständen fommen. Das Finanzminiſterium bat 
einen außerordentlichen Kredit gefordert, die Ständever⸗ 
fammlung hat dieſe Borlage nicht dem Budgetauds 
ſchuß, fondern dem Berfaffungsausichuß zugewieſen; dies 
fer Ausſchuß wird natürlich die Bertrauensfrage in den 
Vordergrund ftelen; man weiß bereits, daß er von diefem 
Geſichtspunkte aus auf Ablehnung der Propofition antra- 
gen wird, und mas die Verfammlung demgemäß beichließt, 
fann nach dem Bisherigen nicht zweifelbaft fein. Daß 
das Minifterium nicht abtritt, darf ald ficher angenommen 
werden; es bleibt alfo nur die Auflöfung der Etände. 
Mit großer Spannung fiebt man der Entfcheidung des 
morgenden Tages entgegen. (8. 3.) 


Freie Städte. In den Hanfeftädten will es mit den 
Wahlen nach Erfurt nicht vorwärts. In Hamburg 
blieben fie gleich Null: felbft die erſte Wählerclaffe hat ſich 
fo wenig betbeiligt, daß im erften Wahlbezirk Feiner, im 
fünften ſich nur ein Wähler eingeftellt bat In Bremen 
bat die Bürgerichaft am 14. die Wahl eines Abgeorbnes 
ten zum Staatenbaufe nody einmal abgelehnt, indem fie 
mit 441 gegen 101 Stimmen beichloß: «8 müffen ihr vor 
ber alle, befonders auf den Rüdtritt Hannovers bezüglichen 
Actenftüde mitgetbeilt werden, da fie nach den zur Deffents 
lichkeit gelangten Noten und Protofollen die Beforgritß nicht 
befeitinen fönne, daß ein Berbleiben in dem definitiven Nüd- 
tritt Hannovers die Interefien unferes fleinen Staates in 
hohem Grade gefährden fünnte, 


Driefe aus Schleswig⸗ Holſtein fehren auf einmal 
bie dortigen ‚Kriegebofinungen in friedendbefürdhtungen : 
‚alle Anftalten zum Losichlagen, um das Lnerträgliche ab⸗ 
zuwerfen, find auf General Rauchs Sendung ridgängig 
gemacht. Die Gemünher in den-armen «Herzogibiimern, eben 
noch ‚ireubig erregt, ſcheinen wieder fo gebrüdtt wie vorhin. 


Defterreih. Wien, 13. März In den legten Tas 
gen baben bier viele friegägerichtliche Veruriheilungen ſtatt⸗ 
gefunden. ‚Heute wurden 14 zur Schanzatbelt und Fe 
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verurtbeilte politifche Verbrechet nach There 
a —* Dimüs he A. 3.) 


Ausland 


Stalien. Trieh, 12. März. Gben erbalien wir die 
Rachricht, daß am 5., nad einer langen Betathung in 
Portici, die Rüdfebr des Papſtes nah Rom befchl 
worden. (9. 3.) 


Reavel, 9. März Heute Morgen überreichte der 


Gemeinderarb dem König eine Petition mit angeblich 20,000 . 


Unterfchriften, daß man die Verfafjung doch dem Namen 
nach aufheben möchte, wie fie es der Sache nach ſchon 
ſei. Während fi der „Bolfsiwflle* foldyen Ausdruf gibt, 
durchſpũtt man alle Häufer nad neuen Dpfern für die 
Gefängniffe. (Gorr. Were.) 


Franfreih. Patis, 13. März. Die offizielle 36 


fammenftellung des Wahblergebniifes wird eiſt über 
morgen erfolgen; allein ſchon beute fennt man die Abdftim- 
mung aller einzelnen Bezirke, und es unterliegt feinem 
Zweifel mebr, daß die Kandidaten der Eocialiften in Paris 
efiegt haben, Dben an flebt Carnot, der frühere Minis 
er des öffentlichen Unterrichts und Mitglied der provilos 
rifchen Regierung, mit 132,964 Stimmen, fodann Biral 
mit 128,385 und de Flotte mit 127,005 Stimmen. Bon 
den Kandidaten der Rechten bar Foy 125,908, Labitte 
(Mimifer des Auswärtigen) 125,479, Bonjean 125,416 
Stimmen erhalten. ‚Bon der Armee baben Garnot 6699, 
Bidal 6615, de Flotte 6533, Foy 5378, Labitie 5363 u. 
Bonjean 4911 Stimmen befommen. Den Ausſchlaq bat 
der mittlere Bürgerftand, meldyer bei den früheren Wah⸗ 
len für die Regierung te, gegeben. Dielen beuntu: 
bigten die ſteis neu auftauchenden Gerüchte von einem be: 
vorftebenden Staatsftreich, die ſchlecht verbeblten Wünfche 
des Präfiventen, feine Gewalt gu ermeitern: er fürdhtete 
in Folge diefer Wünſche und Plane neue gewaltfame Um: 
und im Gefolge derſelden ven Sieg der Ertrer 

ww, So iſt die Wabl am 10. März vorberrichend das 
Ergebniß der Anbänglichfeit an das Beltehende, der Ber 
forgniß vor gewaliſamen Regierungswechieln und Berfafr 
fungsänderungen und mithin eine Protefiniion gegen die 
-Blane ‘der Legitimiften, Drleaniften und Imperialiften zur 
Wieverherfiellung der Monarchie „Wir baben einmal die 
Republik, wir wollen fie bebalten, und wenn die Verfaffung 
abgeändert werden fol, fo kann dies in der von der Vers 
faſſung ſelbſt vorgefchrtebenen geſchlichen Weiſe geſcheben. 
Keine Staatsſtreiche und feine Revolulionen mehr!“ das 
die Sprache, die man faft allgemein im mittleren Bürger- 
ftande hört, der allerdings bei jeder Erſchüuerung der dir 
fenilichen Zuftände am meiften leidet und deohalb das 
rößte Interefie hate, mit aller Energie gegen die unablär 
g drohenden Geſpenſte von legälen (gefeglichen) oder ille- 
galen (ungefeglichen) Staatäftreichen zu proteſtiren. Die 
‚esagige möglithe Proteſtation war das Abftimmen für die 
Kandidaten der Seyialißen, und ver Bürgerftand nat für 
diefelben mit verfchlofienen Augen geſtimmi. Noch ift es 
u , welche Folgen diefed Greigniß haben werde, je 
find ‘bereits Gerüchte von dem Rückttilt des Minis 
niſters der auswärtigen Wngelegenheiten, fowie des Polis 


äfeften verbreitet. — Die Börfe if ‚in ‚großer A 
u Die Bonds find ee — 


Paris, 16. März. Die Stadt iſt fortwährend voll 
fommen ruhig, und die republifaniichen Journale Taden 
auf das Eifrigfte die fiegreiche Mebrbeit ein, jede Rund» 
gebung ibrer Freude, Beleuchtung, Umzüge sc., zu unter 
laffen, um der en feinerlei Anlaf zu Gewaltmaß- 
regeln zu geben. An der Baflille, wo nach einem falſchen 
Gerücht im Laufe des Tages Unruhen fattgefunden haben 
follten, und auf den Boulevards ſah es geſtern Abend 
febr lebhaft aus. Zahlreiche Gruppen unterbielten ſich über 
das befannt gewordene Wahlrefultat, das viele Ungläubige 
fand; die Journalverfäufer wurden förmlich umlagert; bier 
und da fliegen Leute aus dem Volf auf die Edfteine und 
lafen die Ziffern vor. Die Abendblätter mußten in mebre- 
ren Auflagen erfcheinen, da fie ſegleich nach dem Erſchei⸗ 
nen vergriffen wurden, obſchon die Preife der Blätter ver- 
doppelt waren. Nitgends it jedoch bie Rube im Minde- 
ften geitönt worden. — Gavaignac fol mir dem Wahl⸗ 
ergebniß ſehr zufrieden fein umd dieſe felne Anftcht Auch 
mebrfadp geäußert haben, — Bei den Wahlen in den 
Departements werden die Socialiften mindeftend in 
zwei Dritteln fliegen; bis jegt baben dieſelben 22 der Zhri- 
nen durchgeſetzt, Die Rechte dagegen nur 7. (Man darf 
biebei jedoch nicht vergeffen, daß diefes Tauter Erfah wab- 
fen in Departements, welche ſchon früber Socialiſten ger 
fchidt baten, find.) Im Wiedereliaß haben die Socialiften 
gefiegt, im Dberelfaß ift die Abzäblung noch nicht ganz 
befannt, die Wage ſchwankt daſelbſt (S. M. 


Auch die Allgemeine Zeitung berichtet, daß in Paris die 
gefürdyteten Rothen gelegt hätten. Bei dem mächtigen 
Einfluß, welchen das Beiipiel von Paris auf ganz frarit« 
reich ausübt, ift dies ein Eteigniß von böchfler Widhtig- 
fett. Wan erwartet jeht, daß Ludwig Bonaparte den längit 
befchlofienen Staatoſtreich zur Ausführung bringen 'und 
fi zum Kaifer machen werde; vieleicht bebenft er ſich 
aber noch ein memig, bevor er feinen Kopf aufs Spiel 
fegt. Für Deurichland wird der Wablfieg der Roiben zu⸗ 
nächft die Folge haben, daß die Reaction ibre Linterbrä- 
dungemapregeln noch verichärit. 





Bermiidtes. 


Münden. Ms die beiven Mörder zum Peptenmal 
aus dem Gerichtsfaale abgeführt wurden, foll Sıtopfer 
mit falıblütigem Hohne dem zerfnirfchten Genoſſen zuge 
rufen baben: „Nun werden fie bald mit unferen Rüpfen 
Kegel ſcheiben.“ In der Frobnvefte, wo die Bewohner der 
verichiedenen Keuchen gang gemütblicy miteinander lonver⸗ 
firen können, erzäblt man ſich, habe der Gefangene Ptobſt 
dem Stopfer zugerufen: Nun, Erpperl, wie ift Dir's beun 
gangen? Stopier: „Zum Tod haben's mich halt verur- 
thelli — die 8... !" — Probſt: „Mach' Dir nichts 
daraus; wir ‚bringen. Dich fchon raus!" Stopfer: „Will 
feben ; aber den dummen Dantinger ‚bätteft feben müflen, 
wie der fich benommen bat; du bäten 3338 — 
Ich theile dieſes — mir verbürgle — Zwi ach, weil 
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es einen pfychologiſchen Blick in die Verberbibeit menſch⸗ 
licher Naturen werfen läßt und bier fpegiell zur Charalte⸗ 
riftif eines Individuums dient, "für welches der Tod wie 
der nicht als ‚Strafe: gelten-kann! (A. T.) 


In Darmftadt fand bei der dritten Schmurgerichtsfigung 
im Prokii Görlig die Bernehmung des Grafen Görlig 
fat, war anfangs ewas befangen, erzählte dann 
aber mit Rube die Vorfälle. Todtenftille berrichte. Das 
bleiche Angeficht des Angetlagten Johann Stauff, feines 
ehemaligen Bedienten, zeigte zum erftenmal eine leichte Rötbe. 


Redacteut: J. M. Daunheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Waibel. 





Aumtliche und Privat-Anzeigen. 
Bekaunntmachung. 

2(b) Die proteſtantiſche Hofpitalpflege verlauft kom⸗ 
menden Mittwoch den 20. dieß Nachmittags 2 Uhr 
in der blauen Traube der Altfladt circa 70 Schaf Ha- 
ber und etwas Beefen und Gerſte parthieenweife an ven 
Meiftdietenvden, wozu Raufsliebhaber einladet 

Rempten den 15. März 1850. 

Stadtmagiftrat. 
Stoller, Magiftratsrath. 


Nealität : Berkauf. 


2(b) Ein realed Gefchäft, welches techniſch oder 

lantiliſch betrieben werben fann, ift in Kempten unter 
annehmbaren Bedingniffen zu verlaufen. Das Nähere 
in franfirten Briefen mit der Ziffer M. A. im 3. €. 


2(b) 39 erlaube mir hiemit anzuzeigen, daß ich in 
meinem Haufe Nro. 13 am Gymnafiums. Plage — auf 
Grund einer von mir erfauften realen Weinfhenksge- 
gerehtfjame — eine Weinſchenke eröffnet Habe 
und empfehle mich zugleih unter Zufiherung der billig- 
* Preiſe zur Abgabe der verſchiedenſten in. und aus. 
ändifhen Weinſorten. A. Wendlingen. 


5(a) Sowohl Gefhäfts- ald Privatleute 
tönnen durd Eommiffiond.Hebernahme eines rentirenden 
Urtitels bedeutenden Nugen erzielen. Näheres B. MM. 
poste Restante Mainz, franco. 





2 (a) In dem Haufe Nro. 84 in ber Neuſtadt iſt auf 
Georgi eine bes ar über einer Stiege zu vermiethen; 
beftehend in drei heiz- und einem unbeizbaren Zimmer, 
einer Gardrobe, Küche, Keller mit oder ohne Warten. 
Diefelbe enthält au alle Bequemlichkeiten zum Waſchen 
and Trocknen. Das Nähere ift zu erfragen bei i 

Rothgerbermeifter Joſeph Serburger. 


2 (2) Ein neuer hölzerner Stadel mit Ziegeldach in 
Neuhauſen Nro. 67 wird am 2. April Vormutage 10 Uhr 
zum Abbruche auf dem „> verfauft. NRauflliebhaber 
werben dazu eingeladen. ihael Tafratshofer. 


3(b) Nro. 130 in der Neufapt iſt über 2 Stiegen 
eine fehr angenehme Wohnung zu vermiethen, welde 
befonvers für-eine Meine Familie geeignet wäre, bie ei» 
nen Zimmer-Heren zu ſich nehmen will. 





3 (b) Nro. 130 in der Neuflavt if über einer 
Stiege ein tapezirtes Zimmer mit Meubles und Bett yu 
vermiethen. 


3(e) Ein Chevauxlegere, welher am 15. April fei- 
nen Abſchied erhält, fat aufs Ziel Georgi einen Dienf 
als Hausknecht oder Kutſcher, fann auch gute Zeugniffe 
anfweifen. Zu erfragen im Zeitungs. Eomptoir. 





Letzte Lichtmeß blieben in meinem Haufe folgende Rlei- 
dungsfläde liegen: 5 Spenfer, 3 neue Hemden, 1 Rappe, 
2 Weſten, 1 paar Handfhup, 1 paar Stiefel, 2 Hofen, 
melde in einem Salzſäckchen verwahrt if, die Kleiner 
find fämmtli von Zwild, mit Wolle gefüttert, der 
Größe nad einem 14 — 15jährigen Knaden angehörig. 
Der rechtmäßige Eigenthämer fann felbige in Empfang 
nehmen bei Schwarz zum 7 Hanfen. 


Sountag den 17. dieß wurben auf dem Refivenz- 
plage 3 an einem Öpringringe hängende fleine Schläffel- 
hen, wobei ein melfingnes, gefunden, welde der Eigen- 
thümer abholen kann bei Schwarz zum 7 Hanfen. 


Der in ver Kemptner Zeitung Nro. 63 ausgefäriebene 
und ift abhanden gefommen, beffen gegenwärtiger Be- 
per wird erſucht, denfelben im Polizei» Wadtzimmer 

anzuzeigen. 

Bei der am 16. März in Regeneb. vor fi gegangenen 

1120. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen : 


30 8 4 72. 


Die 459. Ziehung geſchieht ven 26. März in Nürnberg 
und die Einfäge hie zu werden bis Sonntag ben 24. März 
Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Diegler, 





Deffentlihe Sigung 
vor dem Stadigericht Mittwoch den 20. März, früh 8 Uhr 
1) gem Zofeph Weigel von Balzlinge, Marzel 
orn von da, Alois Hol von da und Sales 
Stödle von Baden, wegen Bergehens der Rörper- 
verlegung. 

2) Bormittags 10 Upr gegen Karl Röberle, Roth- 
gerbermeifler von Dy, wegen Bergehens der Amts. 
ehreubeleibigung. 

3) Nagmittags 2 — Franz Taver Schopp, 


el, 8 e» 
erreiche 


Kemptuer Deitung. 


Mittwoch 





Deutfdölan». 


Bayern. Mugsburg, 18. März Aufisſaug deu 
Deutfchen Vereins. langer ‘Baufe hatte der Vorſtand 
des deurfchen Vereins Hr. Dr. Kifcher vorigen Samſtag 
Abends die Mitglieder: diefed Vereins zufammenderufen, 
und. diefe. hatten ſich im Saale bei „Jung“ auch zahlreich 
eingefunden;. denn man war gefpannt, welch unerwartetes 
Ereigni am polisijchen Horizonte eingetreten. fein mochte, 
das feinen Einfluß auf die rubende Körperfchafr ausübte. 
Nachdem der Borftand die Berfammiung mit einleitenden 
Worten eröffnet und darauf hingeriefen hatte, daß nach 
den isn Beſtimmungen ein Polizei-Rommiflär ven 
Berein mit feinem Befuche beebre, ließ er das von einem 
81 Abgeordneten unſeret Stadt entworfene und mun 

anftionirte Gefeg, die Berfammlungen und Bereine be 
treflenn, vorfefen. Der in diefem veränderlichen März herr⸗ 
fchende Katarrh jo wie das Alfompagnement des vorbei 
aiehenden Zapfenftreiches waren der Lefung dieſes Geſetzes 
durchaus nicht förderlich. Es rief Heiterfeit hervor, ale 
beim Bortrage' des Artifeld 15 (,Frauensperſonen u. Min⸗ 
derjährlge fönten weder Mitglieder politiſcher Bereine fein, 
noch den Berfammlungen derfelben beimohnen”), einige 
Mügliever Kellnerin und dem Kellerjungen bedeuteten, 
elite fich entfernen. Die Heiterkeit verlor fich jedoch 
ld wieder, ald nady dem Geſetze bad Programm des 
\Insichen' Vereins vorgelefen wurde, und wie einen alten 
Anam die lehnten zwei Jahre vor die Augen führte. Hier: 
aufrach Hr. Dr. Fiſchet eiwa folgende Worte: Meine Herr 
ren, &ie haben das Geſed vernommen, ich habe abfichilich 
auch umfer Programm entgegen — laſſen, damit Sie 
denn großen Abfland erfennen. Eine Kritik über dad Ger 
fe Bet und’ nicht zu, rote wollen ſolche der Preffe über: 
laſſen. Schmerzlichy berührt der Artitel 25, welcher.befagt, 
daß die Strafgelver fir die Sünden der Bereine den 
Pflanzſchuſen umferer Jugend zufallen, und daß dieſe das 
durch gebeffert' werben‘ follen. Nicht aus Furcht faſſe ich 
mid kurz; mein, ich habe feine Luft — Erdrterungen. Ihr 
Ausſchuß iR der Anſicht, daß ein Verein, am allerwenig⸗ 
Ren ein politiicher Verein mit Plagereien und Berationen 
aller Art n b  finne; und macht deshalb‘ ven 
Borichlag,. daß wir und! auflölen ſollen. Wir haben ein 
Bermögen: von 100. Gulden, und der Ausichuß ſchlägt 
Ihnen vor, felbe dem: hiefigen Atbeiterbildungsverein durch 
den hohen Magifirat zugehen zu laſſen. (Allgenteines 
Bravo!) Würde man das Programm umändern wie man 
wolle, die Erifleng wäre ungemein erichwert; denn jedem 
Muͤgliede müfle bange fein, im der Nacht gebott, befragt 
oder gas befiraft zu werden um 100 Gulden oder mit ein 


' Diener, welche durch Beitritt zu politiichen 


Jahr Mbeitehaus, Bedenlen mir erit die Lage der Staat: 
einen ent“ 
weder der Ungnade oder der Gntbebung. ihred Dienſtes 
ausgelegt And! Nach diefem Geige, ed mag vielleicht gut 
gemeint fein, fan fein Verein befleben. Die Frage if 
nody zu erörtern, was foll mit dem biechen Vermögen 
geicheben. Wir haben feine Schulden aber auch feine 
Schuld, fordern ein freied, quted Bewußtſein. Den größr 
ten Theil diefes Vermögens haben wir ver erfreulichen‘ 
Ammvelenhelt Er. Majeftät des Königs in unferer Stadr 
zu verdanfen; venn die Fackeln, die man am 6. Märy 
nicht verbrannt, wurden bei jener Gelegenheit verkauft, 
die Verwendung diefed Vermögens zur Unterftügung: des 
Arbeiterbildungsvereind if ein Feines aber doch ein fchör 
nes Andenken, daß in Augsburg in ven Tagen der Ger 
fahr ein deutfcher Verein befanden habe.” Hierauf wurr 
den noch ergreifende Reden von einigen Mitallevern gebals 
ten. Es wurde erwähnt, daß. die jüngſte Thronzede bed’. 
Königs von Würtemberg beweile, daß man eine Bundes⸗ 
verfaffung von 1815 wieder beleben wolle, fomit-das Pro⸗ 
gramm des deutfchen Bereined für dieſe Richtung nicht 
tauge. Man foll ſich irennen; jedody im engeren Kreiſen 
die gewonnene Ueberzeugung hegen und pflegen, und ſich 
mit dem Sprüchworſe tröften: „Gott verläßt den Deut» 
ſchen nicht.” Im Herzen tragen wir unfere Kennzeichen. 
Der Bildungsverein der Arbeiter bat die ſchönen Ta 
mit uns verlebt, er fol ein Andenken von uns an bie 
ſchweren Tage erhalten! Nachdem der Verein durch Ar 
Hamatlon beiden Borfchlägen des Ausſchuſſes feine Zus 
ſtimmung ertheilt hatte, ſprach der Hr. Dr. Fiſcher noch 
einige Schlußworte, mit denen er die Mitgliever entkieß; 
und brüdte die Ueberjeugung aus daß der beutiche Ber» 
ein, am 18. Jannar 1849 ins Leben gerufen und bi zu 
einer Zahl von 375 Mitgliedern erſtärkt, in ſtürmiſchen 
Tagen die Ruhe der Stadt mehr aufrechr erhielt, ald ed 
felbft Behörden gefonnt hatten, was dieſe auch amerfennen; — 
Ehe man ſich trennte, brachte man dem Ausſchuſſe, na⸗ 
mentlich dem verdienten Vorſtande Hm. Dr. Fiſcher in⸗ 
nigen Danf und ſchallende Hoch's dar. (M: Tagbl.) 


Die Speyerer Zeitwng- ſchteibt aus Muͤnchem, 
13. Mär: 


Die Kammer bat erft heute um Mittag vom dem neuen 
f. 9. „Dreifönigsbündniffe* oder vielmehr dem neuen Vor⸗ 
fchlage einer neuen erg | Kennmiß' erhalten, 
trog fpecieller Interpelaionen und Mahnungen am deren 
alsbaldige Beantwortung. Unterdeflen hatten die Zeituns 
gen früber jchon Abprüde des Actenftüds gebracht! Wie 
verträgt fich dies mit der Achtung, welche das Miniſte⸗ 
rium der BVolfdvertretung ſchuldet? Man fann nicht 
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einmal jagen, daß durch Ben äbgefcdhlofienen Bertrag den 
Kammern feine Rechte vergeben felen; fie find ed, denn 
die ganze Wirffamfelt des Landtags wird bieburdh in dieſer 
24 darauf beſchränkt, daß * — nicht die Conven⸗ 
tion genehmigen, ſondern blos eine Beflimmung derſelben 
vollgieben fol! Ohne in irgend einer Beziehung ge 
fragt zu werden, ob die Kammern einverkanden feien 
mit dem Inhalte der Lebereinfunft, muthet man ihnen au, 
daf fie Abgeorpnete wählen, welche dann — ald Abs 
geordnete des Deutfchen Volles gelten follen! — Man 
braucht diefen ganzen Tractat nur ein einziged Mal zu ler 
fen, um zu der Ueberzeugung zu fommen, daß er nach 
feiner Seite genüge, und — daf er auch niemals zur 
Berwirflibung gelangen wird. — Die deutiche Nation 
fann wahrlich nicht dadurch befriedigt und abgefunden 
werden, daß man ihr, anftatt der, trop aller Mängel, gtoß⸗ 
artigen Neicheverfaffung, ein ſolches armfellges Surrogat 
des alten Bundestages darreicht, durch welches die Eins 
beit, die Kraft und das Glück des Baterlandes in feiner 
guter begründet, und nicht einmal in den allerengften 

engen eine Bolfsvertretung, fondern blog eine Kam 
mer: Majoritäts » Repräfentation geichaffen werben 
will, welche felbft den alten „Monpdfchein-Gonftitutienalis» 
mus“ nicht zufrieden flellen kann, da fie — ohne alle 
Macht if. Eine Repräfentation, wie Lichtenbergs Mei- 
fer, an welchem ver Stiel feblt und wovon die Klinge ab⸗ 
banden gelommen ii! — Allein auch die Regierungen 
werden nicht fämmilich dahin zu bringen fein, dieſes Wert 
— man fann nicht einmal fagen der Halbbeit! — an. 
junebmen; feineöwegs darum, weil ed zu viel Vollorechte 
gewäbrte, — bewahre der Himmel! — fondern darum, 
weil ed, aus dem Particulariomusß der Einen hervorge⸗ 
gangen, eben deohalb dem Particularidmus der Andern 
aicht in gleicher Weiſe zufagte, indem dieſe denfelben im 
anderer Art noch befier fördern zu fünnen glauben! — 
Demerlenswertb erfcheint, daß Baden und die Fleineren 
Staaten, mit Ausnahme von Heſſen, nleichfam bereits als 
mediattfirt behandelt werben. — Dabei findet man in 
dem Ganzen auch nicht einen großartigen Gedanken, 
aicht eine erbabene Idee, nirgendwo auch nur den Keim 
zu einer Deutfchlauds würdigen Schöpfung! — Soll es 
dafür fein, daß man von den einzelnen deutichen Volls— 
ſtaͤmmen Millionen Geldes fordert (neue. Anleben oder 
neue Steuern‘, und daß man die ganze Nation unter die 
Waffen ruft, und einen neuen Bruderfrieg in Aus: 
Adht fell? 

Münden, 13. Mär, Die geftrigen minifteriellen Ers 
offnungen in der Abgeorbnetenfammer haben doch bei Mans 
Lem einen eigenen Ginprud hervorgebracht. Eiſt fürzlich 
ein neues Anteben von 7 Millionen, und jest ſchen wies 
der eined von 10, und dann nahezu nochmals von 10, — 
wies iſt doch mehr, als die Leute vorbergefeben batten. 
Dazu die Anfündigung, daß die Lifte der Geſetze „der ho⸗ 
ben Polizei“ noch immer nicht geſchloſſen if, daß fie viel- 
mebr durch Kriegs-, Belagerungs-, Standrechts- und an⸗ 
vere ähnliche Geſetze noch vergrößert werden joll! — Die 
Rinfe der Kammer, obwohl fie nur in Erfüllung geben fieht, 
was fie vorausgefagt, nahm im Hinblid auf die traurige 
Rage des Baterlandes, die Minhellung mit fiillem Schmer; 
entgegen, Bemerfenöwertb aber tft, daß auch die entfchte: 


dene Rechte, die Runde mit einem eigenthümlichen Ernſte 
aufzunehmen fchien. Ste mochte fich innerlich fangen: alfo 
auf fo lange hinaus wollt Ihr (die jepigen Minifter) für 
Euch Borforge ıreffen, — fo lange hinaus hoffet Ihr noch . 
das Staatöruder unferen Händen vorzuentbalten? Nur 
die von den Ulltramontanenen fo genannten „Wadelmän- 
ner” des Gentrums zeigten fröhliche Befichter. Indeſſen — 
die Majorität wird Alles bewilligen. — 

München, 13. März. Die heutige Abgeordnetenfigung 
gewährte wieder ein felfames Bid. Man berieth über 
das Geſetz in Betreff des Staatégerichtshofes. Der von 
der Regierung eingebrachte Entwurf war am freifinnigften, 
indem er unbedingt jeder Kammer einzeln das Recht der 
Minifteranflage einräumte. Die Reicherätbe hatten dieſe 
Befugniß beichränft, indem fie Uebereinflimmung beider 
Kammern forberten, ober, wenn dieſe nicht zu erzielen fei, 
eine Anklage nur zulaffen wollten, wenn in der einen Ram 
mer zwei Dritibeile ver Stimmen (ſtan der einfachen Ma- 
jorität) fich dafür ausfpräden. Den Abgeordneten war 
es vorbehalten, noch weiter zurüd zu geben als die Reichs⸗ 
rãthe, und noch viel weiter als dad Minifterium, indem 
nad) ibrem Beichluffe gar feine Anklage zugelaſſen wird, 
außer wenn beide Kammern für eine foldye übereinftiim- 
men, was — wie die Dinge jet leben, niemals der Fall 
fein wire, 

Münden, 15. Mär. Geflern und vorgeftern fan« 
den Berathungen des fombinirten 2. und 3. Aueſchuſſes 
über den Gefepentwurf: die Einquartirunge» und 
Boripannslaften in Friedenszeiten flat. Es wurde 
eine Modififation des Abgeordneten Langguth zu Art. 2 
dahin gebend: 1) für dad Duartier 4 fr., 2)-für die 
volle Koft 24 fr., 3) für die Mittagfof 15 fr., 4) für 
die Abendkoſt 6 fr., 5) für die Morgenloſt 3 Er. zu ver: 
güten, einflimmig angenommen. Bon der —— wa · 
ten nur 20 fr. für die volle Koſt, und 3 fr. Quartletgeld 
beantragt. (MR. Kur.) 

Landau, 15. Mär. Geftern wurde von dem Gom- 
mando der Reichsfeſtung Landau das Verbot der Ber 
fammlungen von mehr ald 6 Perfonen während des Be 
lagerungsguftandes innerhalb der Stadt wie des Rayons 
erneuert; bei Zumiderhandlungen wird mit „Auseinander- 
treiben von den Werfen aus” gedroht. Die höchſt wahr 
fcheinliche Beranlaffung find die unaufbörlichen Wallfahr- 
ten von Perfonen aus allen Ständen, jeden Alters und 
Geſchlechtes, nach dem fo reich nezierten und mit Elegien 
bededien Grabe des am fi. März ktiegsrechtlich erichof« 
fenen Grafen Fugger-Glött, bis zum Mai 1849 Kieutes 
nant der Wrtillerie. Die von verichievenen Seiten beftell- 
ten Requiems und Seelenmefien follen, wie verfichert wird, 
nicht abgebalten werden dürfen. (Sp. 3.) 

Defterreih. Wien, 17. Mär. (Telegrapbilde 
Depeſche. Angelangt in Münden, 17. Mär, 4 Ubr 
Nachmittags.) Sonntagsbörje. Der Eindruck der Wabl⸗ 
ergebniffe auf die Parifer Börfe vom 13. d. bemirfte heute 
einen weiteren Rüdgang unferer Curſe. 


Ausland 


Großbritannien. Das ruſſiſche Gabinet bat wegen 
Gtiechenlande an Lord Palmerfion eine in hochmuͤthigem 


Ton gehaltene drohende Note gerichtet. Im der englifchen 
Brefie, weldye mit boben Häuptern wenig Umflände zu 
machen pflegt, erhält der Selbfiberricher aller Reuſſen 
f&harfe Zurechtweifungen. Der „Globe,“ das Organ Lord 
Palmerftons, fagt: „Es ift. vielleicht die ungemeſſenſte 
Staardichrift, die feit den Tagen des Kaifers Napoleon in 
die Welt binausgegangen if, und die Ermahnungen zur 
Milde und Sangmurb in den Mund des Bernichters von 
Krafau und ded BVertilgers der Tſcherkeſſen, erinnern und 
an die Hand, welche die Defrete von Mailand enwarf, 
um das Feflland vor der engliſchen Torannei zu retten.“ 


Franfreihd. Baris, 14. Mär. Was baben die 
Bablen zu bedeuten, fragt fi Jedermann. Die Oppo— 
fitionsblätter fagen es liegen darin drei Rectionen: für die 
Gewalt (d. b. für Ludwig Napoleon), daß fe ſich nicht 
einbilde, daß Frankreich ſich diefe traurige Parodie eines 
zlorteichen Despotismus durch einen. lächerlichen Despor 
nie mus gefallen laffe; für die Legitimiften und Orleaniften, 
daß ihre Rolle beendigt fei; endlich für die furchtſamen 
Gemürber, daß fie an die Republif glauben lernen. 





Bermiſchtes. 


Bon einem „Linken der bayer. Volkskammer“ licet man 
in öffentlichen Blättern folgenden Nachtrag zur Lebensébe⸗ 
fchreibung des befanunten Dr. Zander: 

Bereits im vorigen Jahre lieferte ich eine kurze Befchreis 
bung von- dem Leben dieſes Menſchen; allein demohnge⸗ 
achtet fuhr er fort, die rechllichfien Männer — öffentlich 
als Lumpen und ganz verfchuldete Menfchen in feiner 
Kloade, s. v. Bolfsbote genannt, darzuftellen, in der wahr- 
ſcheinlich teufliichen Abficht, den Kredit ſolcher Geichäfte- 
leute zu untergraben. Beweiſe blieb der Verläumder 

uld 


Um aber dieſen frechen, bösmwilligen Ebrabichneivder öf- 
Weich zu entlarnen, werde ich in mehreren Fragen das 
gay Sündenregifter desſelben dem Publilum vor Augen 
legen, mit der Aufforderung, Zander möge diefe Fragen 
beantworten: 

Ihe Frage: Iſt es nicht wahr, daß der Pfarrer Pfrang 
in Guervorf 80 fl. Kaution für eine von ihnen gefteigerte 
berrfchaftliche Jagd für fie ſtellte? 2te Krage: Haben fie 
bei ihrem Abzug von Kiffingen die Kaution dem Pfarrer 
Pfrang zurüdgeftellt, oder haben fie ihren Haueberrn ans 

gewiefen, diefe Summe von 80 fl. zu erheben für fchul- 
digen Miethzins? Zie Ft.: Welcher Unterſchied iſt zwiſchen 
dieſem Verfahren und einer Prellerei? Ate Fr.: Haben ſie 
die vom Pfarrer Pftang in Euerdorf geborgten 200 fi. 
mrüdbezablt, oder muß ſolcher diefe 200 fl. zu den 80 fl. 
noch immer im fchmerzlichen Andenfen behalten ? Ste Fr.: 
Hat das Neuerer Klofter noch immer das baare Anlehen 
von 200 fl. zu bereuen? bie Fr.: Haben fie noch feinen 

Borfag gemacht, die dem Kaufmann Schmitt in 
rtbulba für Kaffee und Zuder fchuldigen 59 fl. 54 fr. 

zu begabten? Tie Fr.: Da fie doch ein fo frommer und 
rechtlicher Mann fein wollen, macht es ihnen feine Ge⸗ 
wifjensbiffe, daß fie den Papiers» Fabrifanten König und 
Bauer in Zell.die 2000 fl. nicht bezahlen, welches fie den« 


felben füe gelieferted Drudpapier — fchuldig find, und 
swar von jener Zeit ber, wo fie Rebaceur der Reum: 
Würzburger Zeitung waren? Bte Fr.: Glauben fie viel 
leicht, es fei mir unbekannt, daß auf Fürfpracdhe einiger 
Gelfllichen ihnen ein Mann 2500 fl., angeblich zur Unter 
ſtühung einer guten Sache in bayerlfchen Staatöpapieren 
gab, nicht mehr als 200 fl. zuräderbielt, auf den Reft von 
2300 fl. nebſt Zinfen aber heute noch vergeblich wartet? 
ge Fr.: Wie würden fie wohl einen Demofraten nennen, 
mwenn fie foldyem jo gang Far und deutlich nachweiſen 
fönnten, daß foldyer 4839 fl. 54 fr. Schulven ‚habe, allein 
nicht daran denfe, einen Kreuzer daran zu begablen ?! — 

Außer diefen Schulden haben fie aber auch mandhe 
Berfolgungen ausſtehen müflen, und ed it wahrlich zum 
Tollwerden, wenn man bedenft, daß ihre Dienfiboten in 
Aura ausfagten: Ihr Benehmen, ihr Seufzen und Weis 
nen in der Kirche fei nur Heuchelei, indem es nicht ⸗ 
lich ſei, daß ein Mann von wahrer Religioſität dieſe fü 
terlichen Flüche im Munde führen lönne, wie Zander 
feiner Wohnung foldye im Gebraudy habe. 

Um aber dad Maaf der Verfolgung voll zu machen, 
nicht wahr, frommer, züchtiger Zander? feblte nichts, ale 
daß die liederliche Weibsperfon, Namens Barbara Haag von 
Aura, fie der —— Baterfchaft beſchuldigte, 
den Hergang des Alies allen Leuten erzählte, allein «6 
fann nicht wörtlich bier gegeben werden; nur das fan 
gefagt werden, daß foldye behauptet, fie babe die Ueber⸗ 
augung, daß fie, trop allen Läugnens, dennoch ein Jude 


wären, 

Daß fie ſolche Vernächtigungen mit einem Give nieber- 
ſchlugen, wird Niemand wundern, denn einen andern Bes 
weiß fonnten fie ja gegen diefe verläumberifche Perſon nicht 
führen, um die unlieb in Ausficht geſtellte Baterfchaft und 
Alimentationen von ſich abzumehren!? — 

Liebes Volk! bier haft. du num ein wahres und getreue® 
Bild von dem Bolfsboten» Schreiber Ernſt Zander, und 
du Fannft dir, liebes Bolf! feleft ein Urtbeil machen, was 
von einem Blatte zu halten if, deilen Rebacteur überall 
borgt, nirgends bezahlt und doch fo viele rechtliche Maͤn⸗ 
ner öffentlich ald Lumpen und Schuldenmacher in feinem 
Schmupblatte binftellte, ohne nur den geringftien Beweis 
liefern zu fönnen. — 

Liebes Volk! überlege aber auch, was das für eine Partei 
fein muß, und welche Zwede ſolche zu erreichen firebt, 
welche ſich nicht entblövet, die Redaction ihres Organes 
einem Manne zu überlafien, welcher einen Gharafter — 
oder beffer feinen Ebarafter bat, wie der Redacteur des bes . 
rüchtigten s. v. Bolföboten, genannt Ernft Zander. 


Revarteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Wrivat: Anzeigen 
Bekanntmachung. 
3(b) Am Montag den 8. April h. J. von früh 
9 Uhr an wirb der Rüdlaß des verfiorbenen Handels⸗ 
mannes Zofeph Anton Hele im beffen Wohnhaus zu 
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Beitnan an bie Meifibietenden gerichtlich ve ei ert 
werden. Er beſteht — 
1) ans dem zweiſtöctigen, in Mitte des Marktes Weit. 


mau, an ber Rempter-Gtraße, unferne ber Pfarrkirche 


gelegene Wohnhauſe Nro, %,, im beften baulichen 
e; 

2) im 7 Tagw. 19 Der. dan börigen Gärten, Wie⸗ 
fen, Biehweiden = Baldın en 
tragsfäßigleit und wovon bie aldungen bebeutende 
Duamtitiäten ſchlagbares Holz enthalten; 


3) is — im beſten Betriebe befindlichen realen Ari. 


mer. g 
4) in einem volftändig eingerichteten Waarenlager an 
Zug -, Geiven- und Baumwoft-. Zeugen, Spece⸗ 
reien u. fi w.; 
5) im einer reichhaltigen Mobiliareinrihtung an Silber. 
gegenfländen, Betten, Meubles aller Art. 
Au befinden fi: einige große goldene und filberne 
Shapthaler und: eine ausgewählte Bibliothek darunter. 
Raufelufige- werden: hiezu eingeladen; dem Amte nicht 
Belannte haben ſich jedoch über guten Leumund und Ber- 
ae = burd gerichtliche Zeugniffe auszuweifen. 
ie weitere: Gteigerungsbebingumgen werbem vor dem 
inne: ber igerang befannt gegeben. 
iemit rd leih an fämmtlide Bläubiger des 
Hele ſchen —* die Aufforderung, binnen 30 Ta- 
gen um: fo gewiffen ihre Anfprüche bei dem unterfertig- 
tem Berlaffenſchafts⸗Gerichte zu liguidirem, als außerbem 
bei, Bertheilung des Rüdtaffes feine weitere Rüdfigt 
hierauf genommen würbe. 
Weiler am 1. März: 1850, 
Rönigl: Bayeriſches Landgericht Weiler: 
Höfl, Landrichter. 


Belanntmahung. 
(Die, Berfleigerung: von: Leibhaus-Effecten betr.) 

(b): Am Diemflag den 28. März. % und den 
darauffolgenden zwei: Tagen werben im Gafthauſe zum 
enen Bären (Landhaus) dahier von Morgens 8 Uhr 
12 Uhr und Nachmittago von 1.bie 6 Uhr eine 
große: Anzahl unausgelöster Pfänver- gegen baare Bezah⸗ 
lung: au den Meiftbietenden öffentlich verfteigert. ie 
Berfleigerungs-Öegenflände beſte hen in Weißzeng,, Betten, 
Manns, und Frauenfleider, Kupfer, Zinn, Eifen, Go, 
und Silber: und verſchiedenen anderen Effecten. Die 
Sachen von Gold und Silber, dann bie Stofahren fom- 
men- am erfien Tage Nachmittags: zur Berfleigerumg. — 
Indem man dies: jur Öffentlichen Renntniß bringt, wird 





bemerkt, daß bie etwaigen Mehrerlöfe von ben Pfand» 
gebern noch fehs Monate nad ber Berfteigerung, fpäter 
aber nicht mehr erhoben werben Fännen. 
Kempten am 15. Mär; 1850. 
Stadtmagifirat, 
B.vac. Zethner, reist; Rath: 
Liederkranz in Kempten. 


8220) Samſtag, dem 2% die 
„ buction im Gefelifhafts-Rocale. 
Anfang 7%, Uhr, 
Die Borflände. 


# Pro- 





vorzäglider Er. 





‚zum Abbruche auf dem Pla 


Verfleigerung von Banmannsfabrnifien. 
Aufang Wittwod am 20. März 1850, 

3 Ce) Gridt läßt. dem kön. Saly-Stadel gegenüber 
und in Nro. 48 ver Galjfiraße, Neuftadt, — 3 
gen, Schlitten, Eggen, etall-Fener-Eprige und 
—*** Ketten, eine Chaiſe einfpännig und wei· 
pannig zn fahren, mit Koffer und Gefell mut ugr- 
hör und Schlüten, — Hobel-Banf und Schreiner. 
*8 eg Haudwerkzeug, und dergleichen Gegenflände 
verfanfen. 





Berfteigerung von Gen und Grumat: 
Anfang Mittwoch am 27. März 1850. 
5(): Griot läßt ie Grün.-SHelldorf eine been 
tende Duantität gutgewittertts Ruhfen und Grumat im 
größern und Heinern: Parthieen gegen prompte baare 





| Bezahlung: verlaufen. 





2(b) Breitag ven 22. März wird 
in bem Haufe Lit. D. Nro. 330 neben dem 
E Nondnerhof über einer Stiege in der Alt 

Rabt eine Berfieigerung gehalten von Mor. 
AL: gene 9 bis 12. Uhr und Nachmittags von 

li A 2: Uhe bis Abend, worin. filberne Löffel, 
1 — Mefier und Gabeln, Schreib⸗ und hohe 
ee Kaften, Tiſche, Seffel, Hohen Glastafelm, 
Kleider, Better, Bettflatten, ein fhöner Kawallerie-@äbel 
nebfl vielen andern: müglichen Gegenflänven au bie Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung erlaſſen werben; Wozu 


—2* 
— — verpflichtele Schatmann Surfer. 


— — 















Vaſtetenmehl der Zentner 10 fl. 36 ke; 
Drendelgerfte ver Zentner 6 fl. — fr. 
Feine Fifolen, das bayer. Imi 30 fr. 

u Gaben bei Mehlber Bertele. 


Sehrlings⸗Geſuch. 

2.(2) Auf. känftiges Oſtern kann ein ordentlicher jm- 
ger Menſch unter annehmbaren Bedingungen. bei. mir im 
die Rehre treten. j 

Auf francirte Anfragen. ertheile ich gerne nähere Aus· 
fanft. Memmingen den 18. März, 1850. 


Heinrich Wotterer, Bleqharbeiter. 








— 


Ile) In der Meuſtadt Kempten, genannt im Enten. 
moos if! eine Wohnung Nro. 188, beflehend im drei heiz · 
baren: Jimmern nebſt Kühe, Dachkammer, halben Boden. 
antpeil und Keller, dann ein gemauerter Schopf und zwei 
grundeigene Gemüfegärten von 27 Dez., zu verfäufen, 

Die Einſicht, wie der Berfauf können täglich flattfinden: 








2(b) Ein neuer hoͤlzerner Stadel mit Ziegelva im: 
Reuhauſen Nro. 67 wird am 2. April Bormittags 10 Uhr 
verkauft. Kaufliebhaber 


werben dazu eingelaben. ichael Tafratohofer. 


Kemptner Beitung. 


Donnerftag 





Deutfdblanb 


i . Der Eilbote läßt in einem Artifel über den 
Münchner Berfaffungsentwurf ſich aljo vernehmen : 

„Die Entiäuſchung aller Derjenigen, weldye ſich noch 
immer dazu beftimmen fonnten, in ber ften Angele⸗ 
genbeit des deutfchen und des bayerifchen Baterlandes der 
bayeriichen Poluik mehr oder weniger Berirauen zuzumens 
den oder dasſelbe iht wenigſtens nicht gänzlich zu entzie⸗ 
ben, ift jegt, Angefichi der auf eine Anzahl fogenannter 
Grundzũge ſich beichränfender Lebereinfunft vom 27. Bes 
bruar deſto vollfländiger und bitterer. Zuvörderſt Fönnen 
wir unser Erftaunen darüber nicht bergen, daß im Ein, 
gang der Lebereinfunft Die Erwägung ſteht, „wie Die durch 
die Bundesbeſchlüſſe vom 30. März und 7. April 1848 
in Ausficht geflellte Revifion der deutſchen Bundesverfaſ⸗ 
fung ein dringended Bedürfniß, daß eo aber nicht gelun- 

fei, mit der zu dieſem Zwecke berufenen Rationalvers 
Fl eine neue Verfafjung zu vereinbaren.“ Denn 
folge der Motive zu dem Regierungs + Grfegentwurf in 
Bauen der Wahl der bayerischen Abgeordneten zur Bolls⸗ 
vertretung beim deutichen Bunde, wurde vermöge Befchlufs 
ſes der Bundes⸗Verſammlung die Wabl von Rationalver- 
treiern angeordnet,-um am Giße diefer Berfammlung zw is 
[hen den Regierungen und dem Bolle dad 
deutiche Berfaffungswerf zu Stande zu brim 
en, feineswegd aber, um eine Revifion der deut 
Iec Bundesd-Berfaffung vorzunehmen, dern 
Drgan, die Bundesverfammlung, ſich fogar durch Be, 
fchluß vom 12. Zuli 1848 gänzlich auflöste. Wir müffen 
aljo gegen jene, mit dem urfundlichen Tharbeflande im 
chneidenden Widerfpruch Aehende und dem beutichen Ber- 
affungswerf eine unridytige, die wohlerworbenen Rechte 
des deutichen Bolfes verlegende Grundlage unteridpiebende 
Erwägung, biemit auf das entichiedenfle proteftiren. Den 
nämlichen Proteſt müffen wir folgerecdht zugleich gegen den 
Schlußſah der Einleitung zur Uebereinfunft in fo weit ein» 
legen, ald darin gejagt ıfl, daß durch die Ergebniſſe diefer 
Uebereinfunft, als den Grundzügen für die Revifton der 
deutichen Berfaffung, diejenigen Zufagen erfüllt 
werden [ollen, welche fämmtlide Bundedre 
ierungen der Nation dur die Bundes ⸗Be— 
hlüffe vom 30. März und 7. April 1848 gege⸗ 
ben haben. Denn durch eine Revifion der beutjchen 
Bundeöverfafiung fönnen, abgejehen davon, daf die Ber 
28 vom 30. März und 7. April 1848 direct gewaͤhl⸗ 
ten Rationalvertretern die Errichtung des deutſchen Ber: 
fafiungsmwerfed grundſätzlich tn pie —— legten, die der 
Nation gegebenen Zuſagen nicht erfüllt werden, weil leh⸗ 


0 so, 


21. Marz; 1S50. 


tere ein auf ganz neuen Grundlagen zu errichtendes Ber 
faflungswerf dezielten. 

Wir finden und zu obigen Proteſten noch um jo mehr 
verpflichten, als die Winleitung zur Llebereinfunft rom 27, 
Gebr. Die von der deutichen Kattonalveriammlung befchloi; 
jene Berfafjung gänzlich ignorirt und fie nicht einmal in 
ibrer biftotiſchen Bedeutung als berüdfichtigungsmwerihe 
Mügrundlage reipectirt. 

In den nbzügen ſelbſt finden wir nicht einmal die 
deutschen Grundrechte, jo weit fie bei verſchiedenen offir 
siellen Anläflen vordem durch die bayeriſche Staatsregie: 
rung auf das beflimmiefle anerfannt wurden, der Nation 
gewahrt. Bielmebr befchränft ſich die Uebereinkunft dar⸗ 
auf, die bezüglichen Erwartungen des deutſchen Bolfed 
damit abaufertigen, daß unter Art, 1 Ziff. 11 „die Ge⸗ 
wäbr derjenigen Rechie, welche den Angehörigen aller 
deuſchen Bundesſtaaten zugefichert find“ im aligemeinen 
ald gemeinfame Bundesangelegenheit aneıfannt if. Als 
Bundedorgane find 1) die Bundesregierung, 2) die Nas 
tionalvertretung, 3) das Bundesgericht erflärt. Die Buns 
dedregierung jol dur 7 Mitglieder gebildet werben, ohne 
daß binfihilig des ſchwierigen Punites des „Borfiges“ 
irgend ein Vorſchlag gemacht if. Bon Miniftern, welche 
der Ratlonalverttetung verantwortlid wären, ift nirgends 
eine Rede. Eben jo wenig ift einer Berantwortlichfeit der 
Bundeöregierung erwähnt, Es if nicht einmal eine Bes 
Atmmung darüber zu finden, im welchem Verhäliniſſe die 
Bundesregierung zur Nationalvertretung in Abficht auf 
Beto u. ſ. w. flebt. Die Rationalvertretung fol aus 300 
Mitgliedern befteben, wovon Defterreih 100, Preußen 100 
und Das übrige Deuticyland gleichfalls 100 zu ftellen bat. 
Wie Defterreich, dem der Eintritt mit der Gefammtmonar« 
chie vorbehalten if, obgleich fogar die bayeriiche Kammer 
der Übgeordneten durch ihren chluß vom 7. Rov. der 
von der deutschen Frage ald Grundgevanfen und Ziel der 
deutschen Bewegung des Jahres 1 die Einigung aller 
deutſchen Stämme bezeichnete, in diefem Falle feine 100 
Mitglieder, insbefondere in welchem Berhältnig von Deutſch⸗ 
Defterreich zu feinen übrigen Sıaaten, als diejelben zu wäh⸗ 
len bat, darüber iſt nichts gejagt. Defterreich fann alio, 
voraudgefegt, daß ed endlich einmal oder wirflid dazu 
fümmt, durch Einberufung eines Staaten» und eined Bolld« 
hauſes die Verfaffung vom 4. März 1849 in Vollzug zu 
fegen, in Die deutſche Ratlonalvertretung ungehindert 100 
Slaven ſenden. Die Wahl der Nationalvertreier fol näms 
lich durdy die Landeövertreter in den einzelnen Bundes 
flaaten vorgenommen werden. 

Was dieſe Beftimmung über die Wahlart ſelbſt anber 
langt, fo ensfpricht fie nichis weniger als dem Begriff 


„einer wabrbaften und unverlümmetten Wertretung bes 
Volles,“ wie er mit dem März 4848 Wi ber 

Nation lebendig von der Krome in Prorlamationen und 
Thronreden, fowie durch Die Minifterien bei miederbolten 
Antäfen förmlich amerfannt und adeoptirt, mie aueh durch 
die bayeriſche Kammer der Abgeordneten zufolge ihres Ber 
ſchluſſes in der deuiſchen Frage vom 7. Nov. 1849 auf: 
efaßt wurde. Durch feine Beſtimmung ift vielmehr das 
34 des deutſchen Volles weſentlich verfümmert und ber 
nationale Grundgedanfe in feinem Sterne ſchwer beein» 

Es ift in der Uebereinkunft nicht einmal 

daß die Nationalvertreter ausſchlüßlich durch die zweiten 
Kammern gewählt werden follen, fo daß fogar die Mit 
wirfung der erften Kammern dadurch guläßig erklärt und 
dergeftalt die ganze fogenannte Rationalvertretung zu el⸗ 
ner Scheinvertretung beftimmt if, welche insbeſondere 
dann, wenn die Majoritäten der zweiten Kammern von 
der Vollsſache abfallen und hiernach ihre Wahlkimmen 
abgeben, dazu benügt werden fönnte, dem Volle alle feine 
Rechte und Freiheiten zu entziehen. 

Selbſt die Bertheilung der Mitgliederzahl anf Defer- 
reich, Preußen und das übrige Deutfchland iſt mit der 
vorgeſchlagenen Wablart durchaus unverträglidh. Sie lies 
sen fi) bloß dann redhifertigen, wern die Wahl zur Nar 
tionalvertretung vom Bolt in vireftem Wege zu gi en 
hätte. Der jehigen Beſtimmung entfpricht nur eine Ver⸗ 
tbeilung nad) Maßgabe des Wirt. 6 der Bunbesacte, fo 
daß alſo Deferreichh und Preußen zufammen nicht > der 
Mitglieder, fondern nur etwas über zu ftellen hätten. 

Die Hauptfache bleibt aber immerhin, daß eine fo küm⸗ 
metliche Rationatvertretung, wie die in der Uebereinfunft 
vorgefchlagene, weder die der Ratton gegebenen Zufagen 
erfüllt, noch die mit dem März 1848 lebendig gewordene 
nationale Grundidee befriedigt, wohl aber alle die Fehler 
und Gebrechen in fich fchließt, an welchen die alte Reiches 
verfafjung in einem Maaße lit, daß fie allmählig ven 
Berfall des deutichen Reiches berbeiführten. 

Wir erachten daber für unfere Pflicht, auch gegen ben 
befagten Borichlag der Wahlart zur Nationalvertretung auf 
das entfchiedenfte zu protefliren. 


Bürtemberg. Die Berfaffungberathende Landesver: 
fammlung bat beichloffen, zur Bermeidung unzeitigen Has 
derd feine Adteſſe auf die Throntede zu beratben uud über 

Ueberhaupt fcheint die Berfammlung, wenn auch 
mit Feſtigleit, doch mit eben fo viel Befonnenheit unter 
den jehigen ſchwierigen Werhäftnifien handeln und der 
Reaction jede gerechte Beranlafjung zu Gewalıfchritten 
entziehen zu wollen. Der Beobachter fagt: 

„Die ganze Macht diefer VBerfammlung der Gewalt ges 
genüber, im einer Zeit, im welcher ſich die Geſetzesausle⸗ 
—— die Fühnften Griffe erlaubt, beruht auf der Ue⸗ 
bereinftimmung ihrer Handlungsmelie mit dem Willen des 
Boll. Das richtige Verſtändniß derfelben if die erfte 
Bedingung ihrer Wirkſamkeit. Unfer Volk if, wenn es 
auch in gewiſſen Blättern aus naheliegenden Gründen als 
völlig durhmwühlt und umftürzerifch * hingeſtellt wird, 
weder das eine noch das andere, Es beflagt, daß die 
Bewegung des Jahres 1848 feine Hoffnungen nur theil⸗ 


weile zur Erfüllung gebracht hat, umb flebt dem 
derjenigen vollfommen win, weiche angeblich im Ju 

Ser Dirbnung und der Wiederkehr des Vertrauens bie Bes 
m: Sulfland brachten, ehe fie ihren natürlichen 
Ruhepuntt gefunden batte, aber es fiebt auch ein, daß 
jegt der Augenblid nicht IR, das Berfäumte wieder nach⸗ 
aubolen, und daß es die umabmweisbare Aufgabe feiner 
Vertreter it, mit den Gewallen, welche einmal beftehen, 
zu unterbandeln, und einen billigen Vergleich zu verfuchen, 
wäre auch die Ausficht auf denfelben noch fo gering; es 
befchränft daber fein Berlangen auf das Mögliche. Es 
will, was das A und das D feiner Wünſche iſt, eine 
woblfeilere Regierung, es will die Erhaltung der Rechte 
und freibeiten weldye in ben Grundrechten zufammenges 
faßt und gefeglih gewährt find, und will — gewipigt 
durd) feine bundestäglichen Erfahrungen — für Würtem⸗ 
berg und Deutichland freigewäblte Parlamente. Wer glaubt, 
diefe Korderungen entipringen nicht aus bem Bemußtfeln 
des Volks, fie ſelen ihm nur von den Demokraten beiges 
bracht, würde fich nicht weniger täufchen, als derjenige, 
welcher glaubt, die Mehrzahl des Bolfs erwarte num von 
ber Landesverfammlung unter den jehigen Berbättnifien 
die rüdfidyeslofeften Angriffe auf die Regierung, und werde 
jede ihrer Maßregeln, auch wenn fie meit über die ange: 
führten Forderungen hinansgehen follte, gutheißen. Auch 
die Entfchiedenften unferer Freunde werden Mäßigung nes 
ben Entfcyiedenheit und den ernitlidyen Berfuch einer Ber 
Rändigung mit der Regierung nicht mißbilligen. Wir ges 
fliehen, es ift ein geführlicher Pfad, den mir betreten, und 
die Abmwege, auf welche die Fonftituionelle 'Bartei in Breus 
Ben ihre grenzenloſe Nachgiebigfeit gegen die Gewalt ger 
führt hat, liegen warnend vor und, Wir aber werden 
den wefentlichen Brundfägen der Demokratie nichts ver 
ben, und die Ginigfeit und fefle Organiſation der Mehr 
beit der Randesverfammlung macht es ihr möglich, zur 
Stunde ein entſchie denes „bis hieher und nicht weiter” zu 
etlären. Wenn Befonnenbeit und Mäßigung unſer Ber» 
halten geleitet hat, und gleichwohl der Berfuch der Aus⸗ 
—— an der Starrheit des monarchiſchen Prinzips 
cheitert, und die Randesverfammlung wieder aufgelöst wird 
— fie wird nicht vergeblich getagt, fie wird Manchen 
aufgeflärt , viele Gegner verföhnt, Mir die Zufunft Großes 
vorbereitet haben, — Die politifchen und ſocialen Gedan⸗ 
fen, welche jegı nach Bermirklichung I — fie treten 
nur unter langen und ſchwierigen, aber für ihre Räuterum 
norhmendigen Kämpfen in das Leben. Der Einzelne mr 
ſich befcheiden und darf ſich der harten Arbeit, das Fun⸗ 
dament zu legen, nicht entziehen, auch wenn er nicht mehr 
hoffen darf, auf das vollendete Gebäude den grünen Wis 
pfel ftedden zu fehen.* 


Kurfürftentfum Heffen. Kaffel, 15. Min. Die 
Regierung bat zu ihrem vormärzlichen Auslunftömittel ge⸗ 
griffen, fie hat Die unbequeme Ständeverfammes 
lung vertagt. Nachdem zuwörderſt in der heutigen Sigumg 
ein Antrag um Auskunft von der Regierung über die ges 
en den Minifler Haflenpflug in Greifswalde ſchwebende 

terfuchung geftelt, dann eine Reihe von Zufimmungss 
adteſſen zu dem Miftrauensvotum gegen dad M tum 
verlefen und endlich ein Antrag des Herrn Henkel dieß 





Miftrauensvotum nunmehr an den Regenten ſelbſt gelan- 
gen gu I dem ıng6 überwiefen tar, 
beichloß die Berfammtlung: dem Antrag ihres Ausiduffes 
entiprechend die won Der Regierung naͤchgeſuchte Bewillis 
gung zu außerordentlicen Militärbedürfntiien aus finans 
zulen und politifchen Gründen nicht zu ertbeilen. Unmite 
me nachher srichienen die Miniſter und verfünpigien bie 
ertagung der Berfammlung (D. BL.) 


Schleswig. Holftein. "Preußen und Deutfchland ha⸗ 
ben von den Dänen eine neue 598 erhalten. Praͤſi⸗ 
dent Vollpracht, den der Berliner Verwaltungsrath als 
Kommiſſaͤr nach Schleswig geſchickt hatte, wurde bei ſei⸗ 
nem Aufenthalt in Auguflenburg auf Alſen Nachts aus 
dem Bette geilen und aldbalm ausgewieſen. Richt 
genug, von Wlien folgte ibm nach Apenrade ein Stedbrief 
mit dem Befehl, ihn zu verbaften und unter Estorte 
nach Sonderburg zu liefern (NB. die Sonderburger Be 
Börde fleht unter der Landesverwaltung, in welcher ein 
Preufße Hg): Im Apenrade trauten fie aber dem Wetter 
doch nicht, fondern ließen den Stedbrief weiter nach Fleno⸗ 
bug geben, wo er zugleid mit Herrn Bollpracht ankom⸗ 
men mußte. 

Rach der Dftfee-Zeitung iſt an eine Verlängerung des 
däntfchen Waffenſtiüſtands nicht zu denken, da Rußland 
den Dänen den Weſitz der Hemögthümer garantirt hat. 


Deſterreich. Bien, 14. März. Soweit die Berichte 
t. — 


een, iſt die Jahresfeier des 13. März fehr rub abge || 


und mur wenige un. fanden 
mgemöhnliche große —** enſchen verſammelte 

fich vor dem Friedhof an ver Schmetz, um das Grab 
der am 13. März Gefallenen zu befucden. 
Nach höherem Befehl waren aber die Eingangstbore vers 
ſchloſſen und der Eintritt wurde durch Municipalgarden 
jedem verweigert. Nach längerem Harren ging die Mens 
henmenge, den Ermahnungen der fich zablreich eingefuns 
\enen Bertrauensmänner folgend, wieder rurbig mach Haufe, 
Der „Lloyd“ und die „Reichezeitung” enthalten die fehr 
bienfame Nachricht, daß der Kaiſer die —— 
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‚Haymau, vermöge welcher vie 
nalgaren zum Militär abgeftellt wo hr annulirt 
bat. (NR. Kur.) 


Südtirol, im März. Im „Gonf. Bl. a. B.“ le 
ſen wir die Notiz, daß der ehemalige Reichötagsabgeord- 
nete, Johann Frhr. v. Brato, feiner Stelle als Gates 
bet am Oymnafium zu Roveredo entfegt wurde. Diele 
Enifegung wurde ibm im einer Zufchrift des Trienter bis 
ſchöflichen Conſiſtoriums am 27. Februar fundgegeben, in 
welcher es heißt, daß ein Dekret des Cultus⸗ und Unter⸗ 
richtöminifteriums vom 5. Februar beflimmte, Hr. v. Prato 
fei, „in Berüdfichtigung feines Benehmens während der 
Detoberereignifle 1848" nicht mehr geeignet, in feiner bio⸗ 
berigen Stellung zu verbleiben. Tr Anbetracht feiner 
mehrjährigen Dienfte jedoch folle demfelben noch der bis⸗ 
berige Gebalt von 500 fl. durh ein Jahr ausgefolgt 
werden. — Die „Div. Poſt“ meldet suglehl daß Herr 
v. Prato am 24. Februar von Seite feiner Wähler ein 
filbernes Gefäß in ver Korm- einer etturiſchen Bafe, über 
10 Bid. ſchwer, mit folgender Infchrift überreicht wurde: 


: Brozeffion auf den Baſtillepl 


„Au Johann v. Prato aus Trient, der iu der Franffur⸗ 
ter und. Ktemfier en die heiligen Rechte des 
Baterlandes muthig zu vertheidigen wagte. Seine Währ 
ler und Freunde aus der Balle Yayazina,* 


Kuslanb 


Beanfreid. Baris, 15. Mär;. f 

feierlihe Broflamirung der drei gewählten pen 
neten auf dem Stadthauſe fiat. Man batte bei diefem 
Akte Unruhen befürchtet, allein Dank den Anftr n 
der demofratifchen Blätter blieb Alles rubig. Diefelben 
enthielten in den legten Tagen Warnungen über Warnuns 
gen an das Bolf, fich nicht durch geheime Polizgeiagenten 
u Emeuten binreißen zu lafjen, wodurch ber 
— nur in eine Niederlage verwandelt worden wäre. 
Um jede Möglichkelt eined Zufammenftoßes abzuſchneiden, 
wurde das Volk aufgefordert, fidy gar nicht bei der Pros 
flamirung einzufinden. Es wurbe md angefündigt, 
daß die Redacteure der demokratiſchen Blätter zuge 
und das Intereſſe der Partei wahren werden. Die 
mahnungen und Bemühungen bemirften auch, 
Ganzen wenig Perfonen ſich vor dem Stadthauſe einfans 
den. Die feierliche Berfündigung erfolgte obne irgend 
weldhe Störung, — Die Seldaten, welche ſich an der 
ag an die Zulifäule ber 
tbeiligten, find fämmtlich von dem Kriegäminifter in das 
Sirafcorps nach Algier geichidt worden. (5. M.) 


Baris, 14. Mär. Herr Pouis-Bonaparte hat heute 


Heute farb, Di 


' wieder eine Kaferne befucht, und einige Kreuge vertbeilt; 


fonderlich erbaut wird er fich jedoch nicht dabei haben, 
denn überall ward er mie mit dem Rufe: „Es lebe die 
Republik“ empfangen. 


Bermiſchtes. 


Hohenaſperg, 17. Mär. Der Unteroffizier, der 
bei Röslers Flucht Nösler und Rau auf dem Walle be- 
gleitete, erbielt eine Strafe von vier Wochen Gefängniß 
(zweiten Grades) und warb auf 6 Monate zum en 
degradirt; die Schildwache, die damals auf dem Poſten 
Rand, ward mit 2 Tagen Arteſt befiraft. — Man machte 
ſich bier von manchen Seiten wenigſtens Hoffnung auf 
eine etwas weit ausgedehnte Amneftie und glaubte, es 
dürfte eine Kerferlüftung vor fich gehen. Seitdem man 
aber in der Thronrebe des Königs bei der Eröffnung dei 
Stänbefammer kein Wörtlein und nicht einmal eine ent« 


fernte Anfpielung davon bemerkte, hat man fo ziemlich dieſe 
ea zu den übrigen, die man dieſes und voriges 
t beſon 


derd im reichen M Grabe trug, gelegt. 
eis im reichen Maaße zu Gra Fr g 


Die Deutſche Zeitung tbeilt als Beitrag zur Ge 
fchichte der Appenzeller Kriminaliſtik ein vor wenigen 
Tagen veröfientlichtes, vom 17. Dez. 1849 datittes „Reus 
mundözeugnig* mit: Ein Mäbchen, welches einen ehren 
werthen eidgenöfjifchen Hauptmann fälſchlich beſchuldigt 
hatte, ‚wit ihr in vertrautem und folgereichem Umgang ges 
flanden zu haben, ward hiernach Öffentlich am Pranger 
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ausgeftellt mit einem Zaum im Munde und einer Rutbe 
in der Hand, erhielt ferner ‘zwölf Stodftreicdhe und ward 
dann auf ein Jahr in „Springeifen* in der Wohnung 
ihtes Vaters eingefperrt. Nach Ausſtehung diefer Stra- 
fen entfloh fie nady dem Kanton St. Ga und beira- 
ihete dort, worauf ſich die wäterliche Behörde von Appen- 
ell zur Ausftelung jenes „Leumundszeugniſſes“ bewogen 
and, um vor aller Welt die Schande des Mädchens und 
nebenbei audy ihre eigene zu dofumentiren. 





Revasteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahung. 


3(c) In der Eoncursfahe ver Joſeph Jocham'- 
- Relikten dahier werden die zur Maffe gehörigen 
itäten in zwei gefonderten Abtheilungen, wovon 


A. die eine: 


1) den Antheil am Haufe Nro. 22 in ber 
Neuftadt vahier, beſtehend aus einem Laden zu ebe- 
ner Erde; aus drei Wohnfluben, drei Rammern, 
zwei Rüden, einer Holzlege über einer Stiege; aus 
einer Wohnflube, zwei Kammern, Kühe über zwei 
Stiegen; dann dem halben Dachboden, und unten 
einem Keller; angebautes Stiegenhaus, und Hofraum 
gemeinfhaftlih mit Haus. Nro. 23, und Waſchküche 
gemeinfhaftlid mit Yaus-Nro. 25a — Pl.-Nro. 877; 
nebfi 2 Deyim. Gemüsgarten am Stadtbach Pl. 
Nro. 866 und 1 Dezim. vergleichen PL.-Nro. 873, 
befaftet mit 1 fl. 56 fr. einfacher Hausfleuer, — fl. 
— fr. 2 hl. einfaher Ruſtikalſteuer, Bodenzins zum 
königl. Rentamt ad 51 fr. 3 hl. von Pl.-Nro. 877 
und 40 fr. von Pl.-Nro 866 und 873, Brunnenzins 
zur Stadtkommune Kempten 1 fl. 30 fr. 

2) den Grasgarten hinterm Haus zu 6 Deyim. 

1..Nro. 879, belaftet mit 1 fr. 2 hl. einfader Ro: 

italfteuer und 2'/, Sechzthl. Roggengrundzins zum 
Spital Altflavt Kempten; 

3) die reale Krämereigerechtigkeit, 

zuſammen tarirt auf 3148 fl. —; 


B. die andere Abtheilung aber 


1) das Wohnhaus Nro. 141 in der Neuflabt Kemp⸗ 
ten — die Wachbleiche — Pl.-Nro. 1294 ent. 
ftend zu ebener Erbe: eine Werfflätte, zwei Wade. 
ern, ein Wohnzimmer, eine Rüde und eine Holy 
lege; über einer Stiege: vier Zimmer, wovon eines 
abar, dann einen großen Dachboden mit Hofraum 
und Holzfhupfe, dann 9 Dez. Gemüsgarten an 
der chobleiche Pl. Nro. 1295, belaflet mit 54 fr. 
einfaher Hausfleuer und 8 fl. 33 fr. Bodenzins zum 
fönigl. Rentamt; 


i le Bayszi igteit, 
— —5 — ae Bi 








umfaßt, — vem öffentlichen Berfaufe unterfiellt, und ber 
fig. und zaplungsfähige Raufsliebpaber zu dem auf . 


Donnerflag den 18. April. 


Bormittagse von 11 — 12 Uhr im Geritslocale am 


henden ötermine mit dem Bemerken eingeladen, 


— der Zuſchlagerfolgt, wenn ein den Schaͤzungewerth 


erreihendes Angebot gelegt wire. 
Beiter werben an felbigem Tage und zwar don 
3 — 4uhr Naymittags zur Öffentligen Verfieigerung 
an ven Meifibietenden gebragt: 
1) die vorhandenen Ladenutehfilien, foweit fie 
wicht niet. und magelfeft find, und 
2) der zum Betrieb des Wahsbleihgefchäftes bien- 
lie Handwerkzeug in gleicher Beſchränkung, 


von welchen beiden geſondert zum Aufwurfe kommenden 
Berkaufsobjelten die einzelnen Beſtaudtheile mit ihrem 


Tarwerthe aus dem bei den Alten befindlichen Inventa- 
rium erfehen werben lönnen. 
Kempten den 23. Jäner 1850. 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, Director. Heinrid. 


—- 


Berfteigerung. 

Bon der hiefigen Militair . Deconomie- Commiſſion 
wirb fünftigen Freitag dem 22. de. Mts. Bormittags 
9 Uhr der hinter ver Schloß. und Reitflallfaferne auf. 
gehäufte einmonatlie Pferbevünger der hierorts detachir⸗ 
ten sten Escadron des Fön. Aten Ehevaurlegers-Megi- 
ments (Rönig), im Öffentlichen Auffreihe gegen fogle 
baare Bezahlung verfleigert, wozu Gteigerungsluftige eins 
geladen werben. 

Kempten den 20. Mär, 1850. 








Heute gibts friſche rinderne Leberwärft, zum Austrinfen 
gemacht, und frifches Leberwurft - Red. 
Joh. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 





sr Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift ein. 


getroffen : 
60 Jahre noch!!! 


und 
die Welt ift niht mehr. 
Rene und fcharffinnigfte Erklärung 


ber 


Offenbarung Johannis 


dem hochwürdigen und erleuchteten 
Abbe I. Eharbonnel. 
180 Seiten. Preis 18 fr. 


Kemptuer Deitung. 





— — — ir. 


Deutſchlanud. 


Bayern. München, 19. März, L. C. Bei Gelegen⸗ 
beit des jüngft erwähnten Brandes dabier find wie man 
nachträglich vernimmt, wehrſeits Weußerungen laut gemwor- 
den, die in betrübender Weiſe erfennen lafien, bis zu wel— 
chem Höbepunft die reaftionäre und pfäffiihe Patiei den 
Fanatiemus eines Theiles der biefigen Einwohnerichaft 
aufjuftacheln gemußt hat. Das Haus im meldyem ber 
Brand ausbraͤch — Eigentbum des als liberal und ıbäti» 

Mitglied ded Märzvereind befannten Weinbändlers 

mon — wird in zwei GStodmwerfen von Siraeliten 
(einem praftiichen Arzie und einem Geldmechsler) bewohnt 
und viert zugleich der. Linfen der bayeriichen Volkskam⸗ 
mer ald Klublofal. „Laßt's brennen, Juden und Demo: 
traten haufen da!* — ſolche und ähnliche menfchenfreund- 
liche Stoßfeufjer wollen nun, und leider nicht vereinzelt 
vernommen worden fein. Wohl fanden, mie erzäblı wird, 
ſolch robe Ausbrüche hie und ba verdiente Züchligung, 
mie unter Andern ein 12jähriger Knabe einen in foldyer 
Weile frevelnden Weibermimd mit einer rafchen Obrfeige 
geſchloſſen baben fol; nicht immer aber follen es unbedeu⸗ 
tende alte Weiber gewefen fein, die ihrem politiidhen und 
religiöfen Haffe = berlei Art Luft machten. Eine Per 
fon 3. B. deren Privilegium in parlamentaren Debatten 
nicht genannt werden zu dürfen, jolr audy in vorliegendem 
Falle nicht antaften wollen, fol die Rachticht von dem 
ausgebrochenen Brande zu bebaglichem Handreiben und 
u der Meußerung veranlaßt haben: „But jegt werden die 
—* geräuchert !“ 

Laut Nachrichten aus verfchiedenen Theilen des König: 
reiches haben die wiederholten Kred u „Plaͤ⸗ 
nen des Friedens und des “ wie ber minifterielle 
Frohſinn die Eifenbahnbauten u. die Rüfungen benannte, 
fehr böſes Blu — Zu Opfern für Realiſtrung ſei⸗ 
ner Wünfce allenfalls wohl geneigt, verliert das Bolt 
pr 5* nach die Bereitwilligfeit zu ——— * 
Laſten, denen es mur geſcheiterte nungen bezahlen 
fol. Dem Miniferium fann dieſe rom natürlicd) 
nicht gang unbefannt fein, und ibm nicht entgehen, daß zur 
Züllung der leeren Kaffen die Genehmigung der Kammern 
zu neuen Anlehen nicht binreicht, fondern daß das Auf—⸗ 
finden milliger Darleiber der ſchwlengere Theil iR, und 
daß namentlich auf dem einmal betretenen Wege der Auf 
forderung zu allgemeiner a bei ber berrfchenden 
Misfimmung nur wenige Millionen werden aufgebradht 
werden Fönnen. Wie man fagt will das Minifterium 
nun diedmal dad Mittel einer „ ligen Anleihe“ nicht 
mehr verfuchen, fondern die Regozirung der nöthigen Sum: 


u" SL 


| 


22.März 1S50. 


men einem Banfbaufe übertragen, Gin in dieſer Bezie⸗ 
bung furfitendes Gerücht fpricht von Muffindung des Kon- 
zeptes eined Briefes tes Minifterpräfidenten an den bayes 
tiſchen Geſandten in London, Baron Geito, worin dieſer 
beauftragt werde, mit dem dortigen Banfier Baring in 
desfallſige Untethandlang zu treten. 

Stopfer bat feinen Beuiheibiger zu Anmeldung eines 
Reoifionkgejuched beauftragt. Irgend ein Nichtigkeitsgrund, 
der das Kafjationdgericht veranlaffen lönnie die Anflage 
vor ein neues Echwurgericht zu verweilen wird jedoch 
ſchwerlich aufgeflelli werden fönnen und der Berurtbeile 
demnach nichts weiter ald einen Aufſchub der Exekution 
tes Urtbeild erreichen. 

Die Kammer der Abgeordneten wird am nächften Sams⸗ 
tag eime Unterbrechung ibrer Sigungen eintreten lafjen 
und wahrſcheinlich erft am 8. April ihre öffentliche Thä- 
tigfeit wieder aufnehmen, Die Mitglieder ‚ver Ausſchüſſe 
werden jedoch, wie allfeitig gemünfcht wird, bier verbleiben 
und fi) mit Brüfung der aufgethürmten Borlagen unaus ⸗ 
gefept beichäftigen. 


Das Preßftrafgejep erbielt am 17. bie fönigliche Sane⸗ 
tion und wird im Gefegblatt Rro. 13 publicirt werden. 
Eine umfaffende Bollzugsinktruftion fol zur Krönung der 
Märzerrungenichaft von 1850 unverzüglich nachfolgen. 


Münden, 14. Mir. Was fol aus der „Reiches 
ratböfammer“ werden? Bebeutungsvoll find die neulichen 
Worte des Miniſters Pfordien, daß es fi von einer 
„Umbildung und Erweiterung“ der bezeichneten Kam⸗ 
mer bandle. Sie foll alfo nicht nur fortbefleben, fondern 
ed wird auch die Erblichfeit der Reichdramhöflelle bei- 
bebalten werden, und zunächſt nur eine Erweiterung, 
eine andere Beigabe einiger höchſt befchränft gewählter 
Mitglieder flatifinden ! 

Was das neue Anlehen betrifft, fo walıet allgemein 
die Anficht, daß, nicht nur wenn es zum Kriege, fondern 
wenn ed nur zu allgemeinen Rüftungen u, dgl. fomme, 
eine Verwendung für militäriſche Zwede auch berügtich 
jener 10 Millionen ftaufinden fönnte, welche zu Eiſen⸗ 
bahnbauten beflimmt find. (Sp. 3.) 


Bürtemberg. Im Branffurter Journal leſen 
wir folgende treffende Bemerfung: 


„In der würtembergiichen Thronrede, welche gegenmwär- 
tig in den Zeitungen abgebrudt iR, wird der deutfche Ein- 
behöfaat für ein gefährliches Traumbild erflärt und dar 
auf hingewieſen, daß die wahre Stärle und Eintracht ver 
Nation dur Grbaltun der Eigenihämlichkeis und Selbf- 


Rändigfeiı ihrer Haupiftaͤmme det werde. Ms ob 


Würtemberger, Meflenburger, Lichtenſteiner, Reuf + Greiger 
u. [md Bolfshämme wären? Nicht nur Deutſch⸗ 
land iſt ve ‚ fondern auch feine Stämme find längf 
zeripalıen und auseinander gerifjen. Der edle $ranfen- 
tamm, was If aus ihm geworden? Kölner, Trierer, 
Deraliche, Ufinger, Würzburger und Reininger — das find 
die Namen, mit weldyen man im Laufe der Zeit die Söhne 
der Franken bezeichnete, und jegt nennt man fie Rhein. 

en, Nafjauer, Heflen und ; Fur Und der Aller 
mannenftamm, wohin ift er gefommen? Wie viele 
Etfäßer und Schweizer, wie viel badiſche, würtembergifche 
und auch bayerifche Oberländer mögen wohl noch wiflen, 
daß fie Brüder eines Stammes find? Wie ed mit dem 
thüringifhen Stamme gegangen, zeigt ein Blid auf 
die Landkarte. Die Frieſen leben unter bolländifcher, 
dänifcher, hannöverifcher und oldenburgifcher Herrichaft, 
und nur wenige Hannoveraner, Anhalter, Braunfchmweiger 
und Weftpbalen erinnern fidy wohl noch, daß fie Sad 
fen find.. Und felbft der bayerifche Stanım, if er 
nicht in Bayern umb Deflerreich gefchlevden? Im. dem 
preußiſchen Namen find gar viele deutfche Stamm 
theile aufgegangen! Und wie oft haben nicht Stammges 
nofjen für ihre Fürften gegen einander gefämpft, obne Bor: 
tbeil für ihren Stamm oder für die Nation? Wahrlich 
von deutfchen Stämmen follte man nicht mehr reden, 
denn fie haben längft das Loos ihred Gefammtvaterlans 
des getheilt. Es gibt feine deutfhe Stämme mehr, es 
gibt nur noch dentfche Fürften und Fürftenthümer, 
und die wollen, wie ed fcheint, von deutſchen Stämmen 
fo wenig wiffen, wie von einem deutſchen Reiche.” 


Baden. Heidelberg, 17. März. Die gegen Bür- 
germeifter Winter eingeleitete Unterſuchung iſt gefchloffen 
a — aus der Unterſuchungshaft gegen Kaution 
entlaſſen. 


Der N. D. 3. fchreibt man aus Baden: Die Adref- 
fen beider Kammern find breitmäulige. Umfchreibungen ver 
Thronrede. Beide Kammern ftreuen den „bewährten Buns 
desgenoſſen,“ den „befreundeten Stämmen“ geborfamft den 
duftigften Weihrauch. Und fie finden kaum Worte genug 
für ihre Klagen, nicht um die Standredhisopfer, fondern 
um den Großherzog, der ed über fein landesväterliches 
Herz gewinnen mußte, einige Dupend geliebter Untertbas 
nen todtfchießen zu lafien. Jener erreicher beflagte 
. auch tief gerührt den Korporal, der fidy fo beim Prügeln 
anftrengen mußte, während der Geprügelte äußerſt bequem 
auf der Banf lan. 


Kurheſſen. Kafiel, 15. März. Die Ständever⸗ 
jammlung ift (mie wir ſchon mitgerheilt) heute auf unbes 
fimmte Zeit vertagt worden. Sämmtliche Minifter erſchie⸗ 
nen. Herr Haffenpflug umterbrady die Tagesordnung 
mit der Bemerfung, daß er eine landesherrliche Eröffnung 
zu machen habe, und verlas fodann das Vertagungstefeript. 
Bei der Formel des lepteren: „Wir verfichern unfere ges 
treuen Stände uinferer landeswäterlichen Huld und Gnade,” 
brach das Publilum in fo lautes Gelächter aus, daß ber 
Minifter mit vem Berlefen innehalten mußte, bis der Prä⸗ 
fident die Dibnung des Haufes wieder er a 

(8: 3.) 


Preußen. Berlin, id. Febr, Der sr 
en * jetjigen Bremiermin von Hefin, Hm. Ha 
enpflug, welcher in Greifswald ſchwebt und n 8 
vor die dortigen Aſſiſen fommt, ift ver Reglerung fehr far 
tal. Sie fann ihn nicht Kindern, denn der Prozeß iſt ein⸗ 
eleitet und das Urtheil muß gefällt werden, aber man 
Acht die Freifprechung fo glänzend wie möglih zu mas 
hen. Es handelt ſich dabei um ungefähr 600 Thaler, 
welche I: affenpflug eigenmächtig zu feinem Bergnü- 
gen in jeiner wohnung verbaut bat, wozu er aller» 
dings nicht berechtigt war. Das Geld war von der Res 
gierung zu einem anderen mothwendigen Bau angewieſen, 
und, was das Uebele if, Herr Haflenpflug wurde ge 
warnt, daß er nicht beredhtigt fei, er kehrte ſich jedoch nicht 
daran. In der vormärzlichen Zeit hätte fein Hahn dar⸗ 
nach gefräht, Herr Haſſenpflug hatte jedoch nach der Res 
volution noch weniger Freunde ald früber. Das Kreis 
gericht leitete daher die Unterſuchung gegen ibn ein. — 
Fest fucht man nun diefen Prozeß als ganz ungehörlg 
darzuftellen. Das if er jedoch keineswegs, das Kreiöge 
richt bat völlig richtig gebandelt. Bei alledem wird eine 
Freifprechung erfolgen. Der Staatsanwalt wird darauf 
antragen und die Gefchwornen werden feine Umſtände 
machen. Wäre died nicht der Fall, fo würde freilich die 
Regierung in eine ganz eigenthümliche Lage kommen, was 
jedoch nicht vorauszufegen if. (3. f. N.) 


Aus der Provinz Preußen, 11. Mär. Bon 
dem Potsdamer Schügenbunde war der Antrag geftellt 
worden, daß ſich die Schügengilden Preußens vereinigen 
nnd unter das Proteftorat ded Bringen Karl flellen, audy 
einen General zu ihrem Befehlshaber erwählen 
follten, auf deffen Ruf fie fi in Tagen der Gefahr zu 
verfammeln hätten. Offenbar wären dadurch die Schü- 
gengilden ganz zu einem Werkzeug in der Hand der Re 
gierung ——— Das ſah man auch bier ein und 
lehnte darum jenen Antrag entichieven ab. Nachdem die 
Bürgermehr der Reaction zum Opfer gefallen, find bie 
Scyügengilden die einzigen Gorporationen ded bewaffneten 
Bürgerthums, aus der eine Bolfswehr entwideln läßt. 
Man fordert auch bei und zu einer ſelbſtſtändigen Vereini⸗ 
gung aller Schügengilden auf. (5. 3.) 


Brandenburg, 15. Min. Zimmermann ver 
urtbeilt! In der heutigen Sigung des hiefigen Schwur: 
gericht fam die Anklage gegen den Bürgermeifter Zim- 
mermann von Spandau, Mitglied des Rumpfparlaments, 
zur Berhandlung. Die Gefdywornen fanden dem Anger 
ion für fchulvig, bei dem Berfuch zu einem auf. ger 
waltfame Ummälung der Berfaffung des preußifchen Staats 
abgielenden Unternehmen mit Rath und That behülflich ge⸗ 
weſen zu fein® (Verſuch zum Hochverrath), und wurbe 
der Angeflagte demnächft vom Gerichtöhofe zu zwölfiähris 

er Freibeitäftrafe, Berluft der Ehrenrechte und Amtsent 
Fans und demmächftiger zwölfjähriger Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. (D. Ref.) 

Münfter, 13. März. In Bezug auf die Temme’- 
(he Anklage erfahren wir, baf he auf Hoch» und 
Landesverrath lautet, und zwar iR in ſetzter Bezie⸗ 
hung der $. 110 des Straftiteld allegirt. Die Staats 


enwalrfchaft batte ihren Antrag mur auf Hochverrath 
Si aber da6 Beide war. and vamlı noch nid jur 


Berlin, 16. März. Die „Reue Preuß. Zeitung“ 
trägt fehr einigen T Artitel gegen die Schwurgerichte 
an der Epige. Much die ‚Deutſche Reform“ bat vor 
fommente Gelegenbeiten benupt, gegen die jegige Otgani⸗ 
e zu Belde zu und, wie Am 
norh thue, e der Gompetenz der Schmwurgerichte 
zu Ir 3 Unabbängigfeit des Richterſtandes if 
der Kreuzeitung im Wege; fie will, daß der Richter der 
Bertreter des Königs ſei (Kabinctsjuſtiz) (F. 3.) 


Deſterreich. Wien, 12. Mär. Unſere Zuflände 
tonfoliviren fi immer wiehr, der mormale Belager 
rungsjuftand if beinahe über Die ganze Monarchie aus⸗ 
gevehnt und alle Haupiflänte der „Kronländer* find 
bereits gleichberechtigt, das heißt mir Gitadellen zum 
Hieverfchießen ver Aörriichen Bevölkerung audgeftattet; 
alles beihätigı das Gefühl der Stärfe in dem ſich die 
Megierung wiegt. Sie ſehnt ſich nad dem Augenblide, 
wo fie mit den Meflen der europaͤlſchen freibett in 
der Schweis und in Frankreich anbinden Fann. Mile 
die Rüftungen der reflaurirten beiligen Allianz baben den 

we einen Schlag auf die Republif in Frankreich zu 

bren, wozu die Schweiz den Borwand lei muß. — 
in alles ſtill und rubig, aber unter’ der Aſche glimmt 

das Feuer der Freiheit fort, ſobald ein heftiger Windſtoß 
“fommt, brennt es lichterloh auf. Mit den affentrten Hon⸗ 
veds haben fie ein wahres Ferment in das gebracht, 
das zeigt fi am den fo häufigen Kramallen in der Als 
ferfajerne. Auch die „Butgefinnten* fommen nady und 
nach zu Befinnung und ſchämen fi) der Manifeftation 
ihrer fonfervativen Gefinnung. Eo mar unlängft tn der 
adt eine Berfammlung von wohlbabenden Bür- 

ern beilammen, welche ven Jabrestag der franzöfl 
9 Republik feietten. Sie ward denunzirt und die 
Theilnehmer beflen®- nolitt. Auch ſollen bier geheime der 
weokratische Klubbs beſtehen. Die Regierung fennt iht Da⸗ 
fein und wartet nur ihre förmliche Konſtimirung ab, um 
— fie dann aufzuheben. Es genügf wohl, wenn wirklich 
vergleichen eriſtiten follten, ihre Leiter auf die Gefahr auf⸗ 
merfſam zu machen, um fid vor umnüberlegten Maßnab- 
uwen zu hüten. Fnoportumität (Lingeitigfeir) ft in ver Voli⸗ 
tif ein Basen ! — —— * gr beuts 
zutage fe gie en Eapungen mehr um au er 
fennen, ihr Bund if ein laden, und deohalb um 
fo imnigerer. (R. D. 3.) 


Busland 


Frankttich Ein Brief aus Paris in der Allgemeinen 
Ed über bie dortigen Wahlen ſchließt mit folgenden 


„Aus ver Brovin,, wo die fogenannten Moderirten doch 
wenigftens ıheilmeife den Sieg davontrugen, lauten dennoch 
tm ganzen die Berichte nicht viel erfreulicher, Es if nicht 
länger in Zweifel zu fellen: die Rothen haben einen gros 
Ben Steg erfocdhten, und beide Parteien kämpften in ges 


ſchloſſenen Gliedern muthlg auf Tod und Beben. Die 
entfchiedene Tbeilung beider und das beiderfeitige ange 

Ringen gibı dem Sieg eine ernfle Bedeitung, den 
Siegern eine große moralifdye Macht und der hiefigen Pos 
kitif leicht eine Wendung die mich ohne Einwirkung auf 
Deutichland bleiben dürfte.‘ 


Italien. 86 beftätigt ſich, daß der Papft in der Oſter⸗ 
er wird. Er bätte es nie ver⸗ 


% 
— 


Bermiſchtes. 


Kaffel, 14. Mär. Am 10. März verſchied dahier 
der Blechſchmiedemeiſtet Kart Friedrich Martin Lorenz 
im 37 ſten Lebensjahre, einet ver unzähligen polttiichen 
Märiyrer der 3Oger Jabre. Ms Yüngling von 21 Jahr 
ten wurde er auf Requifltiom des deutfchen Bundestages 
als Mitglied der politiſchen Verbindung des fogemannten 
jungen Deutfchlande von den Schweizerbehörden verfolgt 
und fo lange von Kanten zu Kanton geheht, bis er auf 
Öfterreichiiche® Gebiet gerietb. Hier wurde er fofort ver⸗ 
bafıet und nach einem vergeblidhen Fluchtverſuch graufam 
mißbandelt und mit Kenen gefchlofien nach Kaffel ausge⸗ 
liefert. Drei Jahre lang faß er bier m —— 
baft; alle Verſuche feiner Berwandten und Freunde, ihn 
gegen Gaution auf freien Fuß zu ſetzen, blieben vergeblich. 
.. Refultat der —*5836 3* es 

glüdlichen zu fechejähriger Ibausftrafe ; bei der Pu 
fation dieſes berben und graufamen Urtheils rührte ihm der 
Schlag. Er war ſich wohl bewußt, ven Zom der Tyhran⸗ 
nen erregt zu babem, aber ſeldſt nach monarchiſchen Ber 
griffen hatte er eine ſolche Strafe nicht verdient. Die 
politiſche Verbindung, der er angehörte, bat erft in fpätes 
rer Zeit jene der Monarchie fo gefährlichen Erfchütteruns 
gen zur mittelbaren Folge gehabt. — Die Lähmung durch 
den Schlag bewirkte, daß der unglücliche Lorenz die Ap⸗ 
pellationoftiſt unbenügt verfreichen ließ und ohne Weiteres 
unter Gaunern und Spipbuben die biftirte Etrafe antte⸗ 
ten mußte. Diefe ſechs langen fchaudervollen Jahre hats 
ten feinen tapfern Geil und feinen Körper zerbrochen, und 
ſiechend und obne Lebenomuth flieg er aus feinem Kerker, 
um 5 Jabre in dem Schoofie feiner Familie in Kränklich⸗ 
feit und trüber Gemürhöftimmmung binzufiechen, bis ihn ver 
Tod nach einem halbjährigen ſchweten Leiden von felner 
Dutverlaufbahn erlöste. — Er ftarb unter demfelben fin« 
ſteren Regiment, das ihm dieſe Berfolgungen und Qua⸗ 
len bereitet — unter dem Regiment Haffenpflug. — Trop 
den Schmerzen, die ihm das fühne Bekennen feiner polli⸗ 
tilchen ng gebradyt, blieb er bie in den God 
fe und treu feinem Belennmiß, ein ſchlichtet Hand» 
werfer, mit dem Herzen eines Ehre nmannes, von dem mans 
cher berühmte oder gelchrte Herr fein Stückchen aufzuwel⸗ 
fen bat, dem bie große erbärmiiche Welt pomphafte Nekto ⸗ 
loge in das Grab nadhruft. Er dem: Gedä feine® 
edlen Ramens! Ehre dem Brab, das feine — Le 
(U. ©. 


Bel dem Kreids und Stadigericht Augsburg kam letzten 


Ban ber Hall zur Berbandlung : 

„Ein $ı des Bergebend der Körperverlegung 
angeklagt, Ten du progeffirt worden, und hatte ſo⸗ 
mit geiehlich das t, fi von einem Anwalt vertreten 
zu laffen, was denn der Angeflagte, in falſcher Auffaffung 
feines Intereffed auch that, Der Hall war einfah. Der 
berr- mußte im April vorigen Jahres hören, daß ein 
der ihm pachtweife aehörte, von Holgfreviern fürdy- 
terlich zugerichtet werde. Der Freiherr wollte Augenichein 
von dem Unfuge nehmen, ſah zu feinem Unglüd eben ein 
Bäuerlein, dad mit einem „WBeidenhaden* Hefte zum Wels 
Ienbinden abriß, (mas nicht verboten if), gerieth darüber 
außer fi, und ſchlug mit dem Weidenhaden fo lange auf 
den Ärevler ein, did er winſelnd zu feinen Füßen lag. 
Dem Bauern ward mandye Gontufion beigebracht, fo daß 
er 28 Tage arbeitöunfäyig war. Gtatt nun felbft zu 
fommen, feine Schuld zu befennen, um feinen gerechten (?) 
orn zu feiner Entaftung in Anfpruch zu nehmen, ließ 
ch der Angellagte bezeugen, daß er wegen Hämorrhoiden 
in einem unzurechnungefäbigen Zuftande ſich befinde, daß 
er coleriichsfanguiniichen Temperamentes „gerne zufchlage* 
und „im Zorne ganz außer fich gerathe.” Der Staaıd- 
anwalt, der burchdrungen von dem Gefühle für Gleichheit 
vor dem Gelege eine offene Sprache führte, pried den Ans 
— glüdlich, daß ver Beſchaͤdigte nut 28 Tage ar 
eitöunfäbig war, er pries ibn glüdlich, daß er einen Er⸗ 
perten gefunden habe, der erflärte, der Weidenhacken fei 
keine Waffe im Sinne des Gefegbuches, und daß ein Er- 
perte (Sachverftändiger) ibm Unzurechnungsfähigfeit bes 
jeuge. Die Staats» Anwalıfchaft ftellte dem Antrag, eine 
Strafe von 1 Monat Gefängnig auszufprechen. Die Ber- 
theivigung beantragte Freifprechung, eventuell 14 Tage Fe 
flungdarrefti oder Geldbuße. a8 Urtheil lautete auf 

1 Monat Feſtungsatteſt. (Augsb. Tagbl.) 


Der Projeß über das tragiſche Ende der Gräfin Görlihz 
er bat aber biäher wenig neue Yufllärungen 
geliefert. 


Kempten, 21. März. Geflern famen vor unierm 
Stadigericht wieder zwei Amtsehrenbeleivigungen zur öffent» 
lichen Berbandlung. Der Rotbgerber Karl Köberle von 
Oy mar angeflagt, den Landgerichisaffeffor v. Edel in 
Sonthofen, und der Schuhmacher Franz Zaver Schopp 
von Dberzell, den Landrichter Sichlern von Kaufbeuren 
im Amte beleidigt zu haben. Keiner der zwei Angellag« 
ten läugnete bie beleidigenden Meußerungen, wegen deren 
fie vor Gericht Randen; auch traf fie gleiches Schidfal. 
Sie wurden zu vierwödigem Gefängniß verurtheill. Der 
erfte Hal war der interefjantere und die unummundenen 
Seraenbergießungen des Angeklagten, welcher ohne Bertbei- 
diger feine Sache ſelbſt führte, ſchlenen befonders den 
zubörenden Bauern großes Vergnügen zu verurfachen. Kör 
berle fuchte ſich durch die exceptio veritatis zu retten, 
d, b. durch die Behauptung, Ars, was er dem 
Aſſeſſor gefagt habe ſei wahr und was wahr fei, dürfe 
man auch fagen. Zu diefem Zwech zäblte er eine Reihe 
von Beifpielen auf, faR eben jo lang als die Lifte Lepo⸗ 
sello'® im Don Juan. Man fieht, der Mann if fein 
Zeltungsfchreiber, fonft hätte er fo eiwas ſchwerlich behaup- 


tet. Wir fügen zwar den @efern der SKempiner 
nichts, was unmahr if, aber alles zu fagen, was wahr 
iR, hüten wir uns wohl. Das möchte und übel befom- 
men. Herr Köberle bat jept Zeit und Gelegenheit, den 
roßen Zrrtbum einzufehen, daß er das Schidfal des 
ahrheito⸗ ©rigers fich nicht Kr Warnung dienen lieh. 
Dem armen Schopp fam der Umſtand zu Bauen, daß er 
in einer böchft beprängten Lage ſich befand und mit feiner 
ſchwangern Frau im GErecutiondwege von Haus und Hof 
vertrieben werden follte, als er die allerdings nicht zu 
rechtfertigenden Schmähungen gegen feinen Zanbrichter fich 
erlaubte, 

PBrogefie wegen Amtsehrenbeleivigung find jegt an der 
Tagesordnung, fie werben aber der Bürofratie eben fo 
wenig nüßen ald die Majeftätöbeleinigungs + PBrozefie der 
Monarchie. In den geftrigen zwei Källen bat pas Anfe- 
ben der Beamten im zweiten nichts gewonnen und im er- 
ſten ſtatk verloren, Es kann fchon deshalb nicht gewin⸗ 
nen, weil man den Augeklagten nicht zu kindern vermag, 
zu feiner Bertheivigung die großen und Fleinen Sünden 
der Bürofraten aufzudeden, Die Deffentlichfeit verträgt 
fib nicht mit deutfchem Beamtenwefen; fie iR fein Top. 
Hieyu fommt, daß die Strafe allzu barı ift für das Berr 
gehen, und daß fchon dadurch das Mitleid des Bolfs für 
den Verurtheilten bervorgerufen wird. Ein übermütbiger 
Baron, der einen Bauern mißbandelı, daß er 28 Tage 
im Bert liegen muß, befommt 4 Wochen Feflungsarreft, 
und ein armer Teufel, der in feiner Berzweiflung einen 
Beamten ſchmäht, 4 Wochen Gefängnig. Wo bleibt da 
die gleichmefjende Gerechtigkeit? 


Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stellvertreter: Walbel. 
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7 = duction im Gefelfdafts-Locale. 


Anfang 7%, Uhr. 
Die Borflänvde. 


2 (a) In dem nengebauten Hanfe in der Kürftenfirafe 
Nro. 149 über einer Stiege, if eine fhöne freundli 
Bohnung mit 5 Zimmer und Garten beim Hans zu ver» 
miethen, auch kaun möthigenfalls Pferdeftallungen und 
Plag zu Futterlegen dazu gegeben und foldes bis 1. April 
bezogen werten. Austanft ertheilt 

Säneiber, 


Geor 
in der Ferſtadt. 


Schreinermei 









3 (c) Nro. 130 in der Neuſtadt if über 2 Stiegen 
eine fehr angenehme Wohnung zu vermieihen, welche 
befonders für eine Meine Familie geeignet wäre, bie ei» 
nen Zimmer-Herrn zw fid nehmen will. 





3 (ec) Nro. 130 in der Renflavt if über einer 
Stiege ein tapezirtes Zimmer mit Menbles und Dett zu 
vermirtben, 


Kemptner 


Us S2, 


Sonnabend 





—————— u mungen 


Deutfidlamd. 


Bayern. Kempten, 22. Mär, Rach langer Haft 
wurden endlich geftern Abends die Herren Dannbeimer 
und Fifcher gegen Gaution aus der Frohnvefte entlaſſen. 
Die Unterfuhung dauert fort. Wir freuen und darüber, 
und wünſchen nur, daß die Angeſchuldigten vor das nächfte 
Schwurgericht geflellt werden. 


Münden, 20. Mär. L. C. Während der Kalen⸗ 
der heute Krüblings» Anfang verfündet, deckt ſchuhhoher 
Schnee bier Dad und Straße. S'iſt eben die Zeit der 
Fäufhungen! Wird fie auf Zufammentritt und Grgebniß 
des ebenfalls beute zur Eröffnung beftimmten Erfurter Tas 
ged ohne Einfluß bleiben ? 

Eine Deputation aus den Schmwefterflädten Nürnberg 
und Fürth, die Bürgermeifter an der Spitze, ift ſeit ihrer 
zweitägigen Anmefenheit dabier auf's emfigfte bemüht, die 
Minifter und fonftige einflußreiche Berfonen von den Vor⸗ 
theilen zu überzeugen, welche die Führung ber Gifenbahn 
von Nürnberg, flatt von Bamberg, nah Würzburg mit 
fi) bringen würde. aut den Erklärungen, womit ber 
Finanzminifter feine jünafte ara von 10 Millionen 
Behufs des Baues der Bamberg Würgburg-Franffurter 
Gifenbabn begleitete iR am ein Abgehen von der bezeichne- 
in Linte am und für ſich nicht wohl zu denfen, Die auch 
in viefem Sinne lautenden geftern und vorgeflern erhalte 
nen Beſcheide haben jedoch, wie verlautet, die Deputation 
nicht —————— Unter hauptſächlicher Herorhe⸗ 
bung der Behauptung, daß die Verbindung mit der Ftank⸗ 
furter Eifenbahn in der von den beiden Städten gewünfch- 
ten 2inie mit viel neringeren Koften, ald über Bamberg, 
bergeftellt werden fünne, richtet die Deputation vielmehr 
jet ihr Geſuch, daß die Regierung jene technifchen Ardei⸗ 
ten durch Bermeflungen und Rivellirungen vornehmen lafle, 
welche einen vergleichenden Koftenvoranichlag möglich mar 
chen. Zur Beftreitung der durch diefe Vorarbeiten anlau⸗ 
fenden Yusgaben im ungefähren Betrage von 50,000 fi. 
erbieten ſich die beiden Städte in verhälinißmäßiger Kon- 
furrenz. — Der Aufenthalt der Kalferin- Mutter im Pa- 
lais ihrer Schwefler, der zogin von Leuchtenberg da⸗ 
bier hat ſich biöher durch keineriei Geräuſch oder Feſteso⸗ 
glanz bemerfbar gemacht. Nur der Portier des berzogli« 
hen Valais wird tagtäglich an die Anmefenheit des fair 
ferlichden Gaſtes durch den Umſtand erinnert, daß er jegt 
in rafhen Wiederholungen Befucher in mehr oder oder 
minder fennbar priefterlicher Tracht an feiner Portlerszelle 
vorüberhufchen ſieht, die dort bisher nur ziemlidy ſelten er- 
fchienen waren. Die fromme Dame, von Wien u. Salz 
burg ber an foldhen Umgang gewöhnt, pflegt nämlich auch 





Beitung. 


23. März 1850. 


——— 





m 0,2 on 


bier ununterbrochenen Berfehr mit den hervorragenden 
Gliedern der ferifalen Partei. Der hierdurch rege ges 
machte Argwohn till wiffen, daß Pläne zur Aufbebung 
der Ausmweifung der Redemptoriften aus Bayern und zur 
oftenfiblen Einführung der Liyuorianer, die ſich der Fürs 
fprache der Kaiferin-Mutter ganz befonders erfreuen, bei 
diefen Audienzen nicht dem feltenften Gegenfland der Uns 
terhaltung bilden. 


Der — des Geſetzentwutfes: „Die Einquartie⸗ 
rungd» und Borfpannslaften in Friedenszeiten“ betreffend, 
welche auf der heutigen Tagedorbnung der Kammer der 
Abgeordneten Rand, ging von Selten des Minifterpräfis 
denten die Mitiheilung voraus, daß das f. f. öfterreich. 
Kabinet auf die Kolleftionote vom 13. März, mit welcher 
die Regierungen von Bayern, Sachen und Würtemberg 
die bier vollgogene Uebereinfunft mitgetheilt hatten, in zus 
Rimmender Weiſe geantwortet babe. Eine Borlefung der 
Antwort erfolgte zwar nicht, da fie zu umfangsreich jei; 
aus ‘der neuen Münchener Zeitung aber, Im welcher fie 
heute bereitd wörtlich abgedrudt ift entnehmen wir die les 
berzeugung des öÖflerreichifchen Kabinets, daß „ein nach 
den beanmagten Grundzügen auszuführendes Verfaſſungs⸗ 
werf nicht nur den Wnforderungen entfpreche, welche bie 
Regierungen wie die Bölfer an daſſelbe zu flellen berechs 
tigt find, fondern auch Deflereih die Möglich 
feit biete, fih daran zu betheiligen.“ Durch 
legtern Umftand in die Rage gefegt, „die ihr durch übers 
„wiegende Rüdiichten auferlegte Erhaltung der ftaatlichen 
„Einheit des Reiches“ mit den Verbindlichfeiten ald Ger 
noffe des deutichen Bundes in Ginflang zu bringen, er 
fennt die Faiferliche Regierung nicht nur die Zweckmäßlg⸗ 
felt fondern auch die Ausführbarfeit der Worfchläge an 
und trit denfelben unter vier Vorausſetzungen bei, deren 
eine darin beftebt, daß unter den im Iten Bunfte des Ars 
tifeld I. der Münchener Uebereinfunft erwähnten Rechten 
„nicht die fogenannten Grundredte verſtan— 
den feien, deren Einführung bereit in den meiften 
Staaten ald unvereinbar mit dem Öffentlichen 
Wohle cd. b. mit dem Wohl der Bevorrechteten) erkannt 
worden if.” — Bet Erinnerung an die wiederholten Er» 
Härungen des legten ſowie des gegenwärtigen Minifteri- 
ums, daß es gegen bie Ginführung der Grundrechte im 
Allgemeinen nichts einzuwenden babe, fondern nur einige 
wenige, namentlich bezeichnete Beflimmungen derfelben be— 
anftande, während dad Wiener Kabinet die Grundrechte 
überhaupt al verderblich verwirft, kann man feinen Aus 
genblid darüber in Zmeifel fein, daß die bayetiſche Regie 
rung, welche den in diefem ‘Bunfte beftehenden Zwieſpalt 
unmöglich entgehen kann, bereits jegt von der Unausführ: 


barfeit ihrer „Münchener Mebereinfunft* benfo überzeugs 
if, ale wohl das 9 deuiſche Voll mit gleichgüls 
tiger hung auf dies jüngfle Probuft von der 
Pforbten’icher Siaatsweisheit Hlidt. 


Zweibrüden, 17. März. Geftern wurde wieder ein» 
mal ein Inbaftirter feiner proviforiichen Haft entlafien. 
Diefer ift feit 3 Wochen Erle; er wurde auf den 
Grund des Am es, dad mum bereits 3 Monate 
publicirt ift, in Freibeit gefeßt. Schöne Ausfichten für bie 
übrigen 114 Inbaftirten, wenn alle drei Wochen über 
einen entſchieden wird. Die Zahl der Inbaftirten IR 
gegenwärtig größer ald am Tage der Publlfation der Am⸗ 
Gehe, denn feit jenem Tage wurden 52 BVerhaftete ein- 
gebradht. (Ep. 3.) 


Nürnberg, 18. März Der Rebakteur des „freien 
Etaatsbürgerd,” Lang, der feit Mai v. 3. hier in polis 
tiicher Haft war, tft beute in die Frohnveſte nach Auge 
burg abgeführt worden. 


Münden, 20. März. Durch ein £. Minifterial-Rer 
feript haben geſtern 9 Batterien Artillerie und zwar von 
jedem Regiment 3 Batterien den Befehl erhalten, ihre Bes 
urlaubten unverzüglich einzuberufen, fich auf ben Kriegs» 
zufland und zur Marichbereitfchaft auszurüften, (A. Abd. 3.) 


Das Preßſtrafgeſetz ift im Gefegblatt erfchienen. 


Freie Städte. Branffurt, 18. März. Die Throns 
rede des Könige von Würtemberg wird hier zwat von 
verfchledener Seite angefochten, aber doch von feiner fo 
arg, als von ber Meindeutfchen Seite, deren Organe den 
Kehle er ur Etrafe mebiatifiren ober die Demokraten 
gegen ibn lolaffen möchten, wenn fie nur bie Macht und 
den Einfluß hätten, Sich fo gegen das preußiſche Som 
derbündniß zu Außern, unerhört, eine wahre Blaophemie 
(Bortesläßterung)! Im Allgemeinen aber findet man bier 
das, was ber König über den pteußiſchen Sonberbund 
fagt, ganz in der Drbnung, und ed ziemt dem Oberhaupt 
des Schwaben-Volls, fo zu reden, benn eing Lnterorbs 
nung WBürtembergs unter Preußen, der Urt, daß nicht 
Deutfland, fondern nur Preußen Bortheil davon ziehen 
würde, wäre ein Opfer Eeltend bed Königs, für das er 
——— ernlen würde, Mü dem Wierfönigabunde, 
den König Wilhelm an die Stelle des frühern Dreifönige« 
bundes fepen will, iR zwar dem nach Ginheit ſich ſehnen⸗ 
den Schwabenftamme gewiß auch nicht rt aber ed 
wird dadurch doch wenigſtens die Selbſiſtändigkeit des 
Landes nicht b t, und ed muß dieſe Verfaſſung vom 
Standpunkte des Könige, von welchem aus leiber die 
Branffurter Reicheverfafiung als ein Traumbild ericheint, 
allerbingd mwünfchensmweriber fein, ald die Erfurter Berfafr 
fung. ann man alfo vom Gefichtöpunfte der Demofras 
tie über diefen Thell der Thronrede beruhigt vorübergeben, 
fo ift das nicht bei dem andern Theil der Thronzede ber 
al, der die innern Angelegenheiten Würtembergs berührt, 
und an dem nichts zu loben if, als die offene unb ums 
ummundene Spradye. Der König forbert von der Kams 
mer, daß fie nichts von ihm fordern ‚ was er um 
möglich bemilligen fannı. Das klingt allerdings gemüth— 
lich, aber Eonflitutionell Mlingı es ne. Wenn der Res 


Hy berein dem Vertretern des Wolfe fagı, 
9 a ſich an ihre Majoritärsbefchläffe nur halten b 
in fo fern fie nur das fordern, was er gewähren will, fo 
{M der Regent Mlleinberrfcher und die Bolfsvertretung ha 
nur das Rede, Wunſche und Anſichten auszufpredien. 
Sodann das in Ausficht nefellte Zweilammerfoflem und 
ber I Genfus, — das find Dinge, die gar nicht er 
baufich flingen, davon abgefeben, vb u ler Grunds 
rechten nicht in Ginflang zu bringen find. Man —* 
daher hier ſeht daran, daß die Kammer in yind 
Bragen fi wird mit der Regierung vereinigen fönnen 
und erwartet, daß fie von bieten ganz abfeben und nur 
über innere Reformen und Berbefferungen mit der Regie 
rung vereinbaren wird. (9. 3.) 


Preußen. Erfurt, 19, März). Morgen früb eröffs 
net der Vorfigende des Berwaltungsraih6 den Reicht 
tag durch Verlefung der EröffnungssBotichaft um 
Verkündigung der Borlagen, Beide Häufer conflituiren 
fih demnächh in ihren Gigungslofalen. 


Berlin, 17. März, Die Berfolgungsfucht der . 
ner der Demofratie —* ſich bereits Br been 
Vorkämpfer des Bolls in den Parlamenten des Jahres 
1848 und 1849 vor Gericht zu ziehen; es foll jegt auch 
der Freiheit und Unabbängigfeit der Vertheidigung eint 
Schranfe gezogen werden, und man beginnt damit, 6 
anmwälte wegen ihrer, behufs der Vertheidigung vor Gericht 
geihanen Meußerungen zur Rechenichaft zu ziehen. Gegen 
den Mdvofaten Bollmar, Defenfor im Sieuerverweige⸗ 
tungsprogeffe, fol eine Diäciplinarunterfuchung —— 
werden, weil er das des paſſiven Wiverftande ges 
rechtfertigt hat. Das w bereitö ein Verfahren tm 
Seife des projectirten neuen Preßgeſetzes fein, wo es als 
Rrafbare Handlung bezeichnet wird, wenn Jemand „Hands 
lungen, welche in den Gefegen ald Verbrechen bezeichnet 
find, durch Öffentliche Rechtfertigung als er— 
laubt darftellt.* Aus ähnlichem Grunde foll be 
Advolat Dorn ein wilnäriiches Ebrengericht bevorftehen, 
weil er bei © eit der Defenfion im Steuerverwe 
tangöprogefle ge ‚ daß die Rationalkofarde entwuͤ 
werben würde, wenn fie ſtets den geachteifien Männern 
des Vollo abesfannt werde, — e, am Borabende des 
Jahreotages ded 18. März, feiten® des Volizei⸗ 
präfidentem v. Hinleldey ein Verbot des Befuche des Fried⸗ 
richehains am morgenden Tage und den folgenden, motl⸗ 
virt durch die Im vorigen Jahre ſtautgeſundenen Gonflicte 
wiſchen dem Volle und den Gonflableen. Der Unwille 
Be nie unter der Bolföpartei, weil fle entſchie⸗ 
den bafür gewirkt, daß jeve Demonfration unterbleibe. W+ 
lein Hr. v. Hinleldey will feine Macht fühlen laffen wm 
wirft dadurch nur pro für morgen. Das Berbor 
veramlafiie heuie ſchon B nach dem Friedricho hain zu 
pilgern. Sm der Brühe und im Baufe des Bormitiage 
wurden die Gräber mit frifchen Krängen und Blumen gew 
ſchmüdt, am Mittag jedoch der Zuttit zu den Gräbern 
abgeiverrt und eine Keite von Gonflablern rings um ben 
Rriedrichshain anfgefelt. Den am Radymittag hinaus 
Pllgernden war nur gefaltet, in der Entfernung von ben 
Gräbern auf der Chauſſee v ben. Patrouillen von 
Gonfablern duichzogen die den Thoren zumächft liegenden 


Größere find bie 
58 Conflicie jege nicht vorge⸗ 


reibt: Unſere Briefe aus Berlin 
: „bie es die 
emberg to an 
. Die Verhandlungen mit Gin 
marf follen, je länger je mehr, auseinander, flatt zuſam⸗ 
men führen. 


—2 
agelangt in nqchen, 
Minuten Abends.) Briefe aus Piräeus vom 12. 
befagen: „Fottdauernd der alte Stand. Die brit⸗ 
e Klotte iſt nicht nach den Dasbanelien geſegelt. Die 
griechiiche Regierung weigert ſich bebarrlich vor Aufhebung. 
der — zu unterhandeln. Gugland erhebt 
nun vom ———— ber neue Fotderungen!“ — Aus 
an we an un ——— en 
es ür den 7, April office eſehl. — ener 
Börfe ziemlich feh. (A. 3.) 


Wie traurig es Ih Ungam: ausfleht, davon Liefert Fol⸗ 
einen redenden Beweis: „Mus Anlaß der bei der 

der Honveds häufig vorfommenden Selhſt⸗ 
Berfümmelungen bat das Kriegs-Minifterium verordnet, 
daß Individuen, welche an ihrent Körper Berlegungen vor⸗ 
nehmen, ums dem Milnärbienfle zu entzichen, Zur Hei⸗ 
t ß wenn fie Bermögen befigen, auf ihre Koſten in wie 
Mi är-Epitäler abgegeben, nach ihrer Herſtellung aber 
nach den Cboilgeſethzen beflraft werden ſollen, ſodann aber 
dem Militär wieder zu flellen, zu aſſentiren und zu jenen 
Dienftleiftungen zu verwenden find, wozu fie noch Taug⸗ 
lichfeit befigen. 


Bermiſchtes. 


Ussltert's jüngfe Schickſale. 


Der Abgeordneie Rösler, chemals Lehrer zu Oels 
folgte nach der Sprengung ded Parlaments am 18, Fant 
als Schriftführer dem PBräfidenten nach Baden⸗Baden und 

neh wurbe von dort durch die Reichsregentſchaft 

mia. geheimen Aufträgen geichidt, weiche 

missen bush das würtembergiiähe Haupiquariier fühs 

zen mußten. In der erſten Stadt, wo Solbaten lagen, 
und in der erſſen halben Stunde feiner Anfunft wurde er 
verhafter (am 3, Sl; och © ele er nor den Au⸗ 
gen der Landjäger äpiere, die ihn und Andere lom⸗ 
promkttiten founien, mit wunberbarem Glid, So bag 
ſchon von Anfang an eigentlich gar nichts gegen ibn vor; 
aber der Richter zu Sulz am NRedar beflätigte die Ber 
bafteny vichterlich, „im Betracht der gefährlichen Zeitläufte 
„und weil der Herr General alle Berantwortung auf fich 
—— hatie,“ wie es mit ſeltener Naivetät im Pros 


Rösler wurde ‚Ms ührt, und d 
14 Boden erft — —* in er 


J 


it daß In Ber Unlerſuch 
er sm —* N —* etſuchung fi itgend ei⸗ 


Am 9. October endlich wurbe er 

J Si 3 Homer —8 —X— 
nifter er 

Tags dasanf im Geheimen deu —* ihn nach Preu⸗ 
Ben audliefern zu laſſen, fobald er, was vorauszufehen war, 
in Würtemberg ſreigeſprochen fein würde. 

Inzwiſchen genoß der Werbantite der vollftätbigften und 
zeinften. Gaſtfreunbſchaft bei Pfarrer Hopf in Hobens 

Mach, Abgeordneten zur würtemberglichen tevldirenden 


ng. 
Am 238. December, Tag nad der Taufe ſeines 
jiingflen Kindes, —32 4 verhaftet. Er ging 
diesmal einem viel fchmwereren Looſe entgegen, da ihm er: 
ö wurde, er fel tn Würtemberg irelgeiprecden worden, 
folle nun aber nach Preußen ausgeliefert werben. Gr hatte 
ſich an ven ſchleſiſchen Bervegungen im Rovemiber 1848 
zu Gumften der Berliner Nationalverfammlung lebbaft ber 
thelllgt und gerade nicht mit der Aufforderung zu pallivem 
Widerfland degmügt; ferner war er der Militärverführung 
gegen preußtfehe Soldaten zu Frantfurt a M. im Mai 
i beſchuldigt. Endlich war Rösler noch verfolgt wer 
gen feiner Theſinahme an der Reichöverfammlung in Stutts 
gart, — Nach Erfundigungen, die unter der Hand beim 
pteußiſchen und beim —— Juſtizm iniſter an⸗ 
geftelt wurden, ergab «6 ſich, daß der Oberſtaatsanwalt 
nichis wenlger al Tod zu beantragen grad, wenn 
auch eine Kinkel ſche Begnadigung zwelſellos gewelen wäre; 
daß ferner das preußifche Juftigminifterium in feiner Weiſe 
auf diefe fidyer gehoffte Verurihellung wenigfiend Gines 
———— verzichten würde, und daß die wůr⸗ 
tembergifche Reglerung feinen Anfland nehmen würde, u. 
zuliefern, fo ſeht auch die Vollsftimme in Würkemberg 
Dagegen erhob. 

Hoödler war fehr unerwartet verhaftet worden, und durch 
den Zuftand feines Frau auch noch quf mehr als einem 
Monat hinaus von jeden möglichen mündlichen Berftändie 
gung —— — sanächh, Zeit zu gewinnen; 
er appelliste baber zun an das Dbenribunal im Stun⸗ 
gart, welches aber die lieferumg beflätigte mer um 
der Bedingung, daß es mich im Vreußen wegen Zbeilr 
nahme an der Reichönerfammlung in Stuttgart gerichtlich 
verfolgs werben dürfe, Da vie Zeit ned) * ausreichte, 
fo extlärte er, fi) nun am das preußiſche Juſtzminſſterium 
um Zurüdnabme der Requifitioen wenden zu mollen, und 
ließ audy am 16. Februar nody diefe Schrift abgehen, de⸗ 
en Beantwortung er jedoch nicht abzuwarten gedachte. 

Seiner glei von Anfang befchlofienen Flucht fanden 
nämlich ungemeine Hinderniffe entgegen. Er faß mit Rau 
von Gaildorf zufammer im fehlen Zimmer von Hobens 

t faum benfbar 


wo an ſich ſchon ein 
war, und der Aufleber revidirte täglich Gitter, Dieblen, 
Wände und Schlöffer. Ferner war Rösler den ganzen 


—* —— ſo ge 2 ze gar ea 
genießen fonnte und für größere engungen, wie ⸗ 
tern ober weit Laufen, is zu ſchwach fühlte. Es war 
ihm zwar gelungen, durch ſchon früher verabredete Mittel 
eine Gorrefpondenz zu eröffnen, welche beim unfchuldigften 


Aeußern ihm ed möglich machte, feine Plane und Wün 

I —X * ah! Aber Pam 
war der Schlüffel zu der Schrift draußen nicht brauchbar 
und die Nachläßigfeit eines Fteundes verzögerte Allct um 
mehr als vier Wochen; auch andere Berechaungen ſchim 
gen fehl wegen der zu großen Borficht Solcyer, die früher 
eine Mitwirkung zugefagt hatten, (Fortſehung folgt.) 


Darmftadı, 48. März Heute wurde das Zeugens 
verhör in dem Görlig’ichen Prozeſſe fortgefeht. Es kamen 
intereffante Angaben vor, namentlih von Hrn, v. Riedeſel. 
Graf Goͤrlig hatte dieſem bemerft, er babe ſchon zum Schlofr 
ſet gefchidt um die Thüre aufzubrechen, Hr. v. Rieveiel 
rief aus: „Aber mein Bon! warum ſchlägt man die 
Thüre nicht ein, wo an einem Augenblid ein Menſchenle⸗ 
ben haͤngi?“ (9. 3.) 


Ueber diefed Verhör berichtet das Frankf. Journal: 


Ausgezeichnet war die Höflichkeit und Gourtoifie, mit 
welcher der Präfident den Zeugen, Ludwig Riedefel 
Erbe. zu Eiſen ach, „einen bochgebildeten Mann,” Kam— 
merberrm und Vertreter der Familie von Niedefel in der 
früheren erflen Kammer, behanvelte. Der Zeuge war an 
dem fraglichen Abend von einem Befucye in der Nachbar- 
ſchaft durch den Feuertuf zwiſchen 10 und 14 Uhr auf 
die Straße und durch einen ar in das Haus gezo⸗ 
gen worden. Durch den Hof in das Haus eingetreten, 
war er im zweiten Stod auf dem Gang mit dem Grafen 
zufammengetroffen, der ihn umter Wehllagen von der Lage 
der Dinge tn Kenutniß ſehte. Umnbegreiflid war dem 
Zeugen, mie man da, wo ein Menichenleben auf dem 
Spiele zu flehen fchien, fo lange auf den Schlofier war- 
tem fonnte; er legte deßhalb mit einem Beil, fpäter mit 
einem abgebrochenen Lampenfuß felbit Hand an, um die 
Füllung der Flügeltbüre einzufcplagen. In feiner Schil⸗ 
derung flimmt er im Mflgemeinen mit den Yusfagen der 
anderen Zeugen überein. Zeuge hat noch wahrgenommen, 
wie dutch den Gegenzug der geöffneten Thüre und der 
eingefchlagenen Fenfter die Flamme an dem Secretär an 

efacht, body biß an die Dede des Zimmers emporfchlug. 

Beim Herausziehen der Leiche aus dem Wohnzimmer hät 
ten binter ibm flehende Leute offen geäußert, daß eine 
folche Verbrennung „nicht mit rechten Dingen jugegangen 
fein fönne, mit einem Mord in Beziehung fleben müffe;* 
er, Zeuge, der damals den Eindruck eines unglüdlichen 
Zufalls, veranlaßt durch das Einſchließen und Einfchlafen 
der Gräfin über ihrer Arbeit bei Licht, in ſich aufge: 
nommen, babe dagegen die Anficht derfelben beftreiten zu 
müffen geglaubt, 








Rebarteur: J. M. Dannheimer. 
Verantwortlicher Stelivertreter: Waibel. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Auf creditorſchaftlichen Antrag wird bie Serberge des 
Ubrmahers Johann Jakob Kefel im Hauſe Nro. 252 
Lit. C. ver Altſtadt Kempten nach 8. 64 des Hypothefen. 


6 vorbehaltlig der Beflimmungen der 55. 98— 101 

rojeßgefeges v. 1837 der Öffentli eigerung 
—— Termin nr — 

Dienflag den 9. April. J. 
Vormittags 10 Uhr in der Kanzlei des unterfertigten 
— feſtgeſezi, wozu hiemit Ranfslufige eingeladen 
werden. 


Diefe im oberfien Stocke des bezeichneten Hauſes son 
findlihe Herberge beſteht aus einem heizbaren Zimmer, 
2 Rammern, einer Rüde, Dachbodenantheil, Keller, Holy 
lege, gemeinfhaftlihem Abtritte, großem Borplage; zu 
ihr gehört ein gemeinfgaftlider Hof und eine gemein- 
ſchaftliche Einfahrt. Sie if auf 100 fl. — gewerthel 
mit 460 fl. Hypotheffgulden belaftet und mit 300 fl. — 
der Brand erungsanftalt einverleibt. 

Rempten am 14. März 1850. 

Koͤnigl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, Director. Heinrid, 





REN Für Anamwanderer nach 
Amerika. 


I(a) le 14 a fahren regelmäßig ſchöne ſchnell⸗ 
fegelnde dreimaſtige Schiffe : 
vor Bremen und Antwerpen nah New Hort 
und fönnen für dieſe vorzüglichen — 
ten ſieto die billigſten Schiffs-Contracte abgeſchioſſen wer. 

den bei dem eneraf + Agenten 
Aug. Leipert in Kempten, 

in Füßen bei Hrn. &, Schradler, 

in Kaufbeuren bei Hrn. J. F. Roth. 


Beriteigerung von Heu und Grumat. 
Anfang Mittwod am 27. März 1850, 
5(d) Griot läßt in Brün-Shellporf eine beven. 
tende Duantität gutgewittertes Kahhen und Grumat in 


größern und Meinern Parthiren gegen prompte baare 
Bezahlung verkaufen. 








5(b) Sowohl Gefhäfts- ald Privatleute 
fönnen dar Eommiffiond-Uebernahme eines rentirenden 
Artilels bedeutenden Nupen erzielen. Nähere B. IH. 


poste Restante Main), france. 











3(a) Ganz gut gewilteries Heu und Grumat, mebrere 
100 Zeniner, Ans zu verfaufen. Das Nähere bievon er⸗ 
fragt man bei Iof. Ant. Rial, Landbauswirth. 


Kern. und Roggen ⸗Nachmehl, fo wie ein Dung-Haufen. 
it zu faufen bei 
Jakob Herb, Zranben-Bäd am grünen Baum. 
Samftag den 23. dich gibts bei mir Blunzen, 
Leber. und Schweins-Würfel. Leonh. Natterer. 


= — — — — 


Kemptner Zeitung. 


Sonutag 


U 83. 


24. März 1S50. 





Deutſchlaub. 


Bayern. Munchen, 17. März, Zwei geſtern Abend 
bier eingetroffene Rachtichten haben ungewöhnlichen Gin- 
drud hervorgebracht: die Runde von, deu Wablen in Bar 
ris und die Throntede des Könige von Wiüremberg. 

Die neuen Pariſer Wahlen werden die Majſorität in 
ber. geießgebenden Berfammlung nicht Ändern. Über fie 
bilders einen, Fingerzeig für die Regierung, daß diefelbe auf 
dem. beitetenen Bege nicht fortidhreiten dürfe. Sie deuten 

ugleih an, daß. man die Republik in Frankreich fo 
Ile nicht mehr, umftößt, wie Biele gemeint hatten. 

Die Thronrede ded Königs von Mürtemberg iſt uns 
vor Allem auffallend durch den gewiß nicht piplomati« 
ſchen Ton derfelben, nicht blos der Wolfsvertretung, fon» 
dern namentlich Preußen — Man traut ſei⸗ 
nen Augen faum, daß die Minifler cine ſolche Sptache 
bei einem. der feierlichen offiziellen Alle gutbiehen. Es 
AM befannt, daß der König von Würtemberg perfönlich der 
preußiſchen Hegemonie (DO ft) aufd Aeußerſte ab⸗ 
hold if. Fi wird behaupte, und ber Auédruchk der 
Zhronrede ſcheint ed zu, beflätigen, daß dieler Fürſt per- 
fönlidy der Gründer ded neuen f. g. „Dreifönigebünd» 
nifjed” fet, jo daß. daſſelbe nichis weniger als das Wert 
bed Hrn. vonder Pfordten wäre. Die Ausprüde in der 
würtembergifdyen Thronrede fcheinen und der Art 


I,» 
Preußen förmlih Genugtbuung fordern. wird. Bi 
fann ‚daran gebadht werben, daß, es eine Einladung zum 


Bundesbeitritt annehme, nachdem diefel 


Stuttgart 


[+ 
Umfßänpen. ihe. zu Theil ward?.&s u 4 
Fri zu mas bie innern und was die Aufern 


orbnung nicht von dem reinen Bermögen entrichtet wird, 


'fo daß, mie nicht felten geſchieht, Jemand. eine höhere 


Tare an den, Staat bezahlen muß, als jein Vermögen : 
effeftiv beträgt. 


Natürlich iR nicht die mindefte Ausſicht vorbanden, daß 


‚lo ichreienden Mishänden von einer Rammermebrheit ab» 


ebolfen werde, die es ald ihre Hauptaufgabe betrachtet, 
Woligeigeiepe, Steuern und Schulden zu bemwilligen. 
Münden, 21. Mir. 


Geſtern erichien das Preßge⸗ 


fe. Es wirlte magiſch. Gleich am erften Abend ſah 


man feinen. Golporteur mehr; fein Gradaus, feine Bolfs- 
bötin, feine Neueſte Nachrichten waren mehr auf der 
Erraße zu fehben. Das Colportiren ift zwar nach dem 
Prefgefeg nicht verboten, allein die Colpotteurs müffen 
beiondere Grlaubnig haben, und das Golportiren dürfte 
wohl fo lange eingeftellt bleiben, bi6 ſolche Erlaudniß⸗ 
feine eingeholt worden. (E) 


Speyer, 16. Mätz. Außer der am. 9, d, Mid. an. 
dem Grafen Bugger volljogenen Beguadigung zu „‘Bulver 
und Blei“ fol, mie es heißt, noch ein weiteres Blutur⸗ 
theil an dem ebenfalld an der. pfälgiichen Revolution bes 
tbeiligt geweienen ehemaligen bayeriichen JFägerlieutenant 
Stör vollfiredt werden. (Sp, 3.) 


In der Kammer ber Übgeordneten wird das Ginquar- 
—— der Ränge und. Breite nach derathen. Der 
t Kriegöminifer das Bier fei nicht gefund (der. 

err Binanzminifter iſt bierin anderer Meinung); WBafler: 
trinfen und viel marfchiren mache, gute Soldaten, Indeſ⸗ 
fen wurde doch nad dem Antrag des Abg. Kolb. eine 


Halbe Mittags und Abends gerettet. 


erg a Brube, W. eg ge 
e gierung der ng der badiſchen 
Truppen — einge a verlangte dieſe Maßregel der 
ſtändiſchen Mitwirkung unterſtelli. Miniſter Klüber deu⸗ 
tete an, daß eine. ſolche Verlegung allerdings bevotſtehe, 
aber „ohne Betfaſſungsverlehung,“ und weitere 
Mütbellungen in einer. geheimen vertraulichen Sihung. 
Weller dankt für. diefe Aufflärung Baſſermann aber ers 
reift mit Begierde die @elegenbeit, um zu erflären, daß 
ÜBreußen fein fremdes Land und den Abg. Weller, der 
noch zu viel Oppofitionsblut in den Mdern bat, zu ermab- 
nen, er möge die alte Bundestheorie der hannoverſchen 
Regierung und ihrem Bevollmächtigten überlaffen. 


Kurheffen. Kurbeilen, 19. Mätz. Die Dber 
vorfteber der kurheſſiſchen Ritierfchaft baben 


ttgart, 
Berbältniffe betrifft, ganz auf die öfterreichii e 
verläßt. —8 bank aber die in Pirna eh, 
Baben fiehenden preußtichen Bajonette ganz unthätig blet- 
ben? Wir baben auch hier wieder nur Eines zu bedaus 
en; un and! (Spr. 3.) 


dlich IR auf unferm Landtag. auch die fchreiende Un, 
—— gie Tarordnung zur Spracdye gefommen, — 
ach biefer Zarorpnung wird der. ärmere. Grundbeſiher 
auf eine höchft ungetechte Weiſe gegenüber dem 

benachibeiligt. Wbgelehen bauen, daß die Tare über eine 
gerifje Summe ded Kaufihillings hinaus. um die Hälfte 
geringer if, fo liegt die arge Belaftung ganz befonders 
datin, daß der Kontrabent, der auf Baarzablung handelt 
nur einfache Beieftare zu zablen hat, während der Krevit 
notbgedrungen in Auſpruch mehmende Aermere doppelte 
Berbriefungstare zu zahlen hat. Eben fo ungerecht ift es, 
daß die Inventurdmafle mach unferer gegenwärtigen Tar: 
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eine Adreife au Gunſten des Minifleriums Haf- 
fenpflug an fämmtliche Strom» Deputirte geric, um 
ſolche bei dem betr Müglievern der Ritterfchaft in 
Umlauf zu ſehen. em Töblichen Unternehmen bat der 
Stromd-Deputirte von der Lahn (Oberheſſen) an 
Schenck zu Echweineberg einen Stridy durch die ung 
gemacht, indem er geradezu die Beförderung bes Zirfulare 
verweigerte und fi dahin erflärte, daß im wahren Zus 
terefle des Bolls und des Kürften gerade eine gegenthei⸗ 
lige Adteſſe der Riütterfchaft am Drte fein würde, 


Preußen. Berlin, 18. März. Der Jahrestag der 
Berliner Revolution iſt vorübergegangen, ohne daß feiner 
laut und öffentlich gedacht werden durfte. Der Bann des 
reftaurirten Polizeiregiments lag auf dem Bolfe und er 
ftidte jede Kundgebung, zu der die Erinnerung an biefen 
Tag ſich gedrängt fühlen mochte, Wie es gelungen, bie 
Berbeifungen, die fi) an den 18. März 1 fnüpften, 
unter dem Wufte einer enblofen Reihe von Oftroyirungen 
und Beichränfungsmaßregeln zu vergraben, fo möchte man 
jelbft noch das Andenfen diefes Tages auslöfchen, wenn 
es nur möglich wäre. Dem Berbot des PBolizeipräfiden« 
ten ſchloß fich heute eine Aufforderung des Gentralvorftans 
des der demofratifchen Partei an, den Befuch des Fried⸗ 
richehains am heutigen Tage zu unterlaffen. Trotzdem 
wanderten viele Hunterte von Menfchen den Tag hin« 
durch nach den Gräbern hinaus, ohme jedoch hinzu ge 
laffen zu werben. Der Sriedrichsbain war von Gonftab- 
lern umflellt und mit einzelnen Militärpoften befept, flärs 
fere Militärdetafchements lagen in Häufern dicht am Thor 
und Gonftablerpatrouillen durchzogen die hinausführenden 
Strafen. Nachmittags mehrte ſich der Zudrang des Bol: 
fe@, mehr jedoch aus Neugierde als aus Pietät für den 
OH, und einzelne Berhaftungen übertauter Perſonen wur- 
den durch die Gonftabler vorgenommen. (#. 3.) 


Erfurt, 20. März, Der Reichstag iſt heute Bormits 
tags eröffnet worden. Außer der Eröffnungsborfchaft wur⸗ 
den vorgelegt: die Berfaffung, das Wahlgefch, die Addi⸗ 
tionalacte, ein Geſetz über das Reichsichiedögericht, ein Ger 
feß über Hoch» und Landesverrath gegen das Reich (das 
ift die Hauptfadhe) und eine Gefchäftsorbnung. Lehzere 
wurde vom Staatenhaufe fofort angenommen und zum pro« 
viforifchen Präfidenten Hr. v. Aueröwald gemäblt. Beide 

ufer wählten bierauf durch das Loos ihre Abtheilungen. 
(Telegr. Depefche über Franffurt.) 


Die Mitglieder der Nationalverfammlung in Frankfurt 
befanden größtentheild aus elendem Bürgerpad, das wer 
nig Glanz zu verbreiten im Stande war. Anders in Er- 
furt! Dort erbliden wir hohe MWürdenträger, Minifter, 
Fürften, Grafen, Barone mit brillanten Equipagen, zahl 
reicher Dienerichaft und reicher Livree und anderm Purus. 
Das find die wahren Bolförertreter, nicht die plebeifchen 
Hungerleider! 


Berlin, 18. Mär. Die Sptache in der Thronrede 
des Königs von Würtemberg hat bier, das darf man fich 
nicht verheblen, in vielen Kreifen bittere Gntrüflung ber- 
vorgerufen, fie erinnert an das befannte Wort desfelben 
Monarchen gegen das Haus „Hobenzollen.” Man vers 


weißt dagegen auf das mas einfl ih When an 
H. v. Gagern gefagt, zu einer Zeit wo allerdings die 
deutſche Rationalverfammlung daran erinnert werden N 
daß ed in Deutichland noch Würften gebe." Die Anis 
wort auf jene Sprache des Könige — * wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. (A. 3.) 


Freie Städte, Frankfurt. Das Frankſurter Jour⸗ 
nal bringt Enthüllungen über den ruſſiſchen Geſandten⸗ 
fireit. Fürſt Gortichafoff, erzählt es, benupte feine Ans 
tritt8audieng bei der Bundedfommiffton zu einer Rebe über 
die ſchleowig' ſchen Wirren, welche, da die Ucberreichung 
feiner Grebitive noch micht gefcheben war, Feine offizielle 
Geltung baben fonnte, Da es Hrn. v. Goriſchaloff nicht 
gelang, die Bundesfommiffion für die ruffiiche Anficht über 
die dänifche Frage zu gewinnen, fo erflärte er fchließlich 
(Hön!): nur wenn den drei Wünfchen Rußlands in Bes 
trefi Schleswigs entfprochen werbe, könne er feinen Ges 
fandrfchaftspoflen durch Ueberreichung der geforderten Gres 
ditive eröffnen. Diefe drei Wünfche find blos: 1) Ans 
erfennung des Baron v. Bülow als officiellen Vertreter 
des däniichen Königs in feiner Eigenichaft als Herzog 
von Holflein und Lauenburg. — 2) Anerfennung ber dä- 
nifchen Waffenfonvention und der Friedenepraͤliminarien 
vom 18. Juli 1849 durch den deutfchen Bund, und 3) 
Anmweifung an Preußen, auf den Grund der Friedensprälis 
minarien (und nicht der Bundeöbefchlüffe vom Jahre 1846) 
einen definitiven Frieden mit Dänemarf abzufchliegen. Das 
Sranff. 3. erflärt mit ungewohntem Kraftaufwanbe, in eine 
foldye Niederlage vor dem Kampfe werben Preußen und 
Defterreich nicht einwilligen. Nur fühl! wollen's abwarten. 


ankreich. Paris if rubig; aber gerade darin liegt 
N Gear Gãbe eo Unruhen, fönnte man Gewalt 
rauchen, 


Italien. Die Allg. Zeit. fchreibt: Wir haben Briefe 
aus Neapel, Livorno und Rom (letere vom 15. März), 
welche gleichmäßig die Rüdfehr Er. Heil. in der erften 
Bode nach dem Dfterfeft verfündigen. 


Rußland. Bon der polnifhen Gränze, 13. 
März. Wieder find neue Truppen aus Rußland nady 
Polen eingerüdt. Alle älteren Generäle find aus ber 
Armee entfernt und Difigiere mie Soldaten fpredhen von 
nichts Anderem, ald von einem baldigen Aufbruch nach 
Deutfchland: in welcher Abficht ? und gegen welchen Feind ? 
fie wi fo wenig, als wir bier. Uns machen unfere 
Minifter leider feine „vertraulichen" Mittheilungen, toeber 
ruffifche, moch preufiiche. Das Geld fcheint übrigens ſeit 
der letzten Anleibe wieder reichlich in die Faiferlichen Kafs 
fen zu fließen, Kaiſer Nitolaus bat deſſen ſogat für fi 
nen alten Gegner, den Papft, übrig. Es verlautet, daß 
er Anträge an die katholiſchen Mächte geflellt bat, nad) 
welchem auf gemeinſchaftliche Koften eine päpftliche Armee 
geworben und erhalten werben foll. (F. 3.) 





Bermifätes. 
Wösler's jüngfe Schickſale. 


(Bortfegung.) 


Endlich entfchloß ſich Rösler'6 18 Jah 
dem BWochenbett erflanden 

zu betreiben und auch den legten Reft 
und ihre eigene Freiheit daran zu feßen. 
Ludwigsburg, eine Stunde vom Wöperg, und batie binnen 
8 Tagen die Sache fo rafdy und flug betrieben, daß ber 
Verſuch unternommen werden fonnte.“ Rödler wurde zus 
nähf mit Geld, Waffen und Päffen verfeben. 


altes Weib: 


gg 
x 
2 
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ken war, ſo lonnte nur die Stunde des Spazierengehens 
äblt werden, freilich am bellen Tage, 11—12 


r, im Angefichte dreier Schildwachen, des begleitenden 
Ulnteroffizierd und der Fenfter der Auffcherwohnung. 


Den Gefangenen iR zum Spaziergang ein Raum von 
etwa 200 Schritt vor der Aufiebermobnung und länge 
dem innern Graben, weldyer zwilchen 28-30 Fuß tief 
angemiefen. Die Tiefe vom Walle bis in den äußern 
Graben beträgt am den meiften Stellen 30—40, an einis 
gen 40—50, an einer Stelle aber nur etwa 26 Fuß. Bon 
Außen umgibt den äußern Graben ein 15 Fuß hoher Pap⸗ 

Igang. —— dieſem Gange fällt der Bergfegel ſeht 
Rei in WBeinbergögeländen gegen die Eiſenbahn und das 
Dorf Adperg bin ab. Nur 20 Schritte vom dem Fenftern 
des Aufieberd und vom Edhilderhäuschen überbrüdt eine 
bobe Baftion den innern Graben, welcher zu Ziergärten 
eingerichtet iR, und in welchen von der Baftion aus eine 
fleine Oartenthür und Oartentreppe binabführt. Im Gras 
ben führt eine blos zugeriegelte Tbür in einen gewölbten 
ng unter der Baflton durch und in einen andern Theil 
des Innern Grabens, und aus diefem führt eine Treppe 
hinauf zu einem fleinen Pavillon, der auf der Trennunges 

mauer zwiſchen beiden Gräben fleht, gerade wo Diele 
Trauer am miedrigften if, und fo dicht an der hohen Ba» 
Aion, daß man fie nicht leicht beobachten fann. An dies 
fer Stelle alfo fonnıe man, ohne daß «6 von innen be 
meıkt wurde, eine Reiter auf diefe Trennungdmauer legen; 
freilid durfte draußen Riemand auf dem Pappelgang ger 
ben und fteilich mußten ſich die Männer, welche fie ans 
legten, im Entdedungsfalle auf die Schüffe zweier Schild» 
machen gefaßt machen, und auch darauf, daß ihnen ber 
Rüädzug abgefchnitten wurde; benn ed war nicht möglich, 
gerade diefer Stelle gegenüber von Außen in den Graben 
w gelangen: erſt etwa 60 Schritte weiter, wo ſich die 
Grauer abermals zu einer noch böhern Baſtlon audbiegt, 
während der Bappelgang ſich gerade dort tief fenkt, war 
es möglid, von Außen hinein in den äußern Graben zu 
gelangen, ohne von Innen gefehen zu werden, weil ein im 
inter leer ſtehendes Wohnhaus auf dieſer Baſtion die 
Binabficht hindert. 


Auf den 20., 21. oder 22. war der Tag der Autfühs 
rung rRgrin. Gin Wagen bielt an allen drei Tagen 
unweit ded Dorfes Asperg in Gicht der Feftung ; Baren 


und alles Roth a a re De 
pelz verborgen, In weldem er gewöhn im 
Seine Frau fam binauf, um ihn —— und zu 
den, „daß «6 *48 müffe;* aber eine Bien 
lichfeit und Gilfertigfeit in ihrem Weſen mochte Berbacht 
erregl baden; furz, als gern org mie, mit dem 
nteroffigier antrat, 3 er dad Geitengewehr und er» 
fuchte ibn, ſich nicht = feiner Seite zu entfernen. Bald 
darauf erfchien aber auch ein entjchloffener und getwandter 
Freund, der das Unternehmen von Außen zu I übers 
nommen hatte, und gab das Zeichen, es ſei heute unmög⸗ 
lich. Aber weder die junge Frau, noch der entſchloſſene 
d verloren den Muih. am andern Tage 
waren drei fräftige und gewandte Männer gewonnen, die 
aber nicht für Geld fondern aus Ueberzeugung mitwirften. 


In einer furchtbat fürmifchen Nacht wurden zwei Leis 
tern %, Etunden weit vom Aöperg entwendet, auf den 
Berg getragen und in den Graben gefchafft; ver entfegliche 
Sturm bielt alle Schildwachen in ihren Häuschen und 
machte Alles unbörbar; aber das Mondlicht geitattete 
doch den Männern, die die Leitern trugen, zu recogmodci- 
ten; dann verbargen fie die Leiter dicht unter der hoben 
Trennungsmauer, wo fie von oben Niemand feben fonnte. 
Auch das Wetter am Morgen war günftig, d. h. Rürmiich 
und etwas regnerifch, fo daß feine überflüffigen Spazier⸗ 
gänger innen und außen zu beforgen waren. Rösler war 
die Een Tage und auch den Morgen des 22. wieder fo 
—— „daß er faſt feine Speiſe zu ſich nehmen 
onnte. 


Um >, auf 11 Uhr wurde ibm der Beſuch feiner Frau 
gemeldet; er machte feine Waffen zu recht und fledie fie 
Br nd und ging ganz wie gewöhnlid im bie Stube _ 

uffebers, um den Befucdy zu empfangen. Gie konnte 
ibm nur raſch in's Ohr flüfern, daß Alles bereit fei und . 
daß er den gefährlichen Gang fofort antreten folle, fobald 
der Freund draußen das Schnupftucy herausziehe. Bers 
eblich drang er im die hochberzige Frau, wieder fortzuges 
en weil man fie zuerft in Verdacht haben und verhaften 
würde. Standbaft erflärte fie, fie könne bier oben noch 
nüplich fein; und in der That war ed audy mur ihre Ans 
weſenheil und ibr öftered Erſcheinen an Thür und Fenſter, 
welches den begleitenden Unteroffigier von jedem Argwohn 
abbrachte, warum wohl Rösler nicht mit ihm und feinem 
Mitgefangenen auf und abfpazierte, fondern ſich ſteis in 
der Nähe des uſes und der Baflion aufbict. Die 
mutbige Frau ste noch: „es iſt befier, ich fige, als Du.“ 


Roͤoler täufcpte indeß den Argwohn des Gefangenwärs 
terö, indem er binausging und feine Yran laut bat, fie 
möge ibm nicht übel nehmen, wenn er wegen feines Uns 
wohlſeins erſt eine halbe Stunde die frifche Luft genieße, 
ehe er mit ihr plaudern fünne, 


Kaum war er draußen und Linteroffigier und Schild⸗ 
wache hatten den Rüden gewandt, fo glaubte er das vers 
abredete Zeichen zu fehen; er Öfinete die mur verrienelte 
Gartenthüre, Rürmte die Treppe hinab, riegelte die Thüre 
ded gemwölbten Ganges auf, eilte durch den Gang, ben 
Gtaben und bie Treppe hinauf zum Pavillon, und ſah — 
feine Leiter! Seine Kurzfichtigfeit hatte ihn das Zeis 


al Yo y 
w ” x 
SE un 
e noch Tpottend, e gegla £, er wolle 
eben. "Treuberjig erzählte ihm die * 
erfchtoden fäi, * — gg 
„fo efwas müffen Sie nicht wieder hun!" Röst 
mit: {fr darüber und fagte, da müßte Einer Blügel haben. 
wiſchen batten fowohl, feine Frau als der Auffeher 
ne 
ar fehr u u w $ 
Rösler ind Obr;: „Du. —8 mich, falſch eek 
baben; erſt wenn er das Schnupftuch herauszieht.” Der 


Auffcher, befahl der ray ziemlich barich, wieder hineinzu: 
gehen. (Schluß folgt.) , * 


Münden, 2. März. Geftern Abend waren die Pa⸗ 






wit 
Mache 
en, 


trou in den Straßen wieder verftärft und andermeitine 
Vorfichismaßregeln vorbereitet. Man fürchtete Folgen fee 
ner in den 68» und Bräuhäufern ob des Verbors des 


Blätterverfaufs herrfhhenden Mufregung, die jedoch bei blor 
fen Eyrypeftörationen die feit Ioel Jahfen durch die Kreus 


erliteratur leſewüth 
Berdenden hatte. . Abb. 3.), 


Bien, 16. März. Der Grdeputirte der Frankfurter 
Reihöverlammlung und Dichter Morig Hartmann 
(Pfaffe Maurizins) wird, wegen des Verbrechens der Mit 
ſchuld am Aufruhr angeflagt, durch Stedbrief verfolgt. 


Ya Freiburg (Schweij) bat der Staatsrath enbli 
ein —2 * Serfietei das in nike Rn 
Zeit nicht mehr paßt, abgefchafft, nämlich den Zwang 
des Beichtzettelr- Raufend,. Es ſtand bis jeht eine 
Strafe darauf, wenn ein Bürger einen foldpen nicht vorr 
weiſen fonnte. J 


Straßburg, 18. März. Der ehemalige Poltzeilom ⸗ 
miſſat Riebl, ver jüngſt wegen Prelletei gegen die 
deutſchen Flůchtlinge in’ contumaciam zu fünfjahrlger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe verutiheilt wurde, iſt von den badiſchen Be 
hoͤrden aus dem Großherzogthum, wohin er ſich geflüchtet 
hatte, ausgewieſen und vom der hiefigen Bolize 


verhaftet worden. Rem 





Redacteur: J. Mi Dannheimer. 
Berantwortliher Steßvertreter: Waibel. 
Er EEE — 
Privat:Anzeigen. 

7 (a) Mit allerhödfter Genchmigung des hönigl, Mini- 
ſteriums des Innern, 
Mailändifcher Haarbaljam 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachothumbeförderung 


und Wiedererzeugung der Haupthaare, ſowohl, als jur 
Hervorrufung fräftiger Schnur. und Badenbärte in 


geworberien unteren Volfsflafien ihr. 


fhönfter Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine 
* 30 fr. nebſt Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniffen 
ber die Wirkfamkeit diefes erpropten Haarwugsmittels; 


Eau de Mille fleurs 


Paach neuefter Parifer Eompofition, weldes 


das fieblihfte und feinfte afler bis _jegt befannt gewor— 
denen Parfüms varfefit, das große Glas zu 36 fr, 
‚und bas fleine zu 18 fr. Wenige Tropfen viefer ä ee 

n Blüffigkeit find Hinreihend, dem Wafhwaffer, 
ve eibwäfhe, Sadtüdern, Kleidern, Handfguhen ıc. 
ven koͤſtlichſten und dauernfien Wohlgeruch zu ertheilen, 


Duft:-Effie, 


'ein vortrefflihes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmit. 
‚tel, beffen, höchſt angenehmer, erquidender und beleben. 
‚der Duft ben verwöhntefien Gerudsfinn befriedigt und, 
‚ergögt. Preid.15 fr. das Glas, Auswärtige Veftelluns 
'gen finden prompte Bollziefung, wenn die Beträge glei, 

ankirt mit eingefendet und für Berpadung nah Umfläns 
den 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 


Carl SKreller, Epemiter, 


Bon biefen renommirten Mitteln befindet ſich in Kemp: 
tem die einzige Niederlage bei Georg Dürr, 


1) 








3b) In einer, fehr belebten Stadt im Kreife Schwa⸗ 
ben und Neuburg iſt eine ſchöne Wiribſchaft an der fres 
quehteften Straße gelegen, mit vorzüglich guter und fchös 
net Einrichtung, eingetretener Kamilienverhäftniffe wegen. 
zu biffigem Preife zu verfaufen. 

Auskunft hierüber ertheift 


8. Ar. Dürr, Commiffionär. 


2ebrlings:Gejud. 

2 (b) Auf künftiges Oftern fann ein orbentlier jun. 
ger. Menf& unter annehmbaren Bedingungen bei mir in 
die Lehre treten, 

Auf francirte Anfragen ertHeife ich gerne nähere Ans, 
fanft, Memmingen den 18. März 1850, 

Heinrich Rotterer, Blecharbeiter. 

2(b) Im dem neugebauten Haufe in der Fürſtenſtraße 
Nro. 149 über einer Stiege, if eine ſchönt freundliche 
Bopnung mit 5 Zimmer und Garten beim Haus ja ver 
miethen, auf kann nöthigenfalls Pferbeftalungen und, 
Jia zu Butterfegen dazu gegeben umd ſolches bis 1. April 

zogen werden. Ausfunft ertheift 

Georg Schmeider, 
Shreinermeifter in der Neuſtadt. 





4 (a) In der Altſtadt Lit. C. Nro. 954 if eine Woß 
nung fogleih zu vermiethen. 
30. Georg Müller, Schügended. 
Auf Georgi I. J. wird ein ſolides Mädchen als Kell. 
nerin geſucht. Das Nähere im Zeitungs-Eomptoir. 
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Die Wahlen | in ———— 


Die Acien And gefallen, Aengſtlich ſtecken fie die Kö— 
pie zufammen und wimmern über die Wahlen in Frank— 
zeih. Zwar nur gerne iM Die Zahl der Neugemählten, 
fie werden in der etſammlung der Bertreter Frankteichs 
feinen — neben; fo tröflen ſich die Herren ber 

echten. Mitein it auch die Zabl der Gemählten gering, 
fo iR doch vie Zahl der Wähler fehr groß. Echon 

aubte man, das franzöfliche Bolk ſchlafe; fchon fah ie 
Beifte Louis Rapoleon mit Ecepter und Krone befleis 
u fhon wähnte man, auch Frankreich babe nur im 

Eraume gebandelt, wie fein öftlicher Rachbarſtaat; allein 
das franzöfiche Voll bat gezeigt, daß es noch wach ift 
und daber jene Thränen. 

Ja durch die Wahlen bat Aranfreich erflärt, daß ed 
der Mehrheit des Volkes ernitlidy darum zu tbun fei, Ftei⸗ 
beit und Berfafiung aufrecht zu erhalten; bie tömifche 

n, die Unterdrüduug der Preſſe, die polizeilichen 
Lebergriffe, da Unterrichtsgeſetz: fie murden von der War 
ton gehörig gewürdigt, indem fie ſich lodfagte von einem 
Eufleme, das foldye Gefchöpfe zur Welt gefördert. Ob 
die franzöftiche Rationalverfammiung, ob die franzöftfchen 
Minifter, ob Lonis Napoleon den bedeutfamen Wink ges 
börig beachten, ob fle dem Donnerruf der Zeit Ochör ges 
ben oder mit ihren Kaifer- und Königs⸗Ideen dem Strom 
der Öffentlichen Meinung entgegensubern: wir wifen 6 
* ſoviel aber wiſſen wit, daß in jedem Fall die Ider 

der Freiheit in Frankreich nimmer unterdrüdt derd —— 
hört Louis Napoleon auf die Stimme des Volſes, gut; 
gehorcht er ihr nicht, nun, die fränfifche Ration hat mehr 
denn einmal gezeigt, * fie der Gewalt Gewalt entgegen» 
wulchen den Muth) 

—** nicht nur * Präfident der franzöfiichen Repu⸗ 

auch die Staarsmänner en haben fi im 
* ber Franzoſen geirrtz auch fie waͤhmen, —— 
Bolt werde jrpt, ermattet von wiederholter, vergeblicher 
Kraftanfirengung, geduldig feinen Raden dem Joche beus 

; und Hope ve ser Stumm in- * —* a blas 
= und fleuerten urüd zu 


kur noch für ee set T: * 
Kur po ip N —* wie man jetzi * ie 
entwürfen die den Stempel * ſo ſcharf 


it, 

Stine 3 Kit ed 2 
Kan, mi men Shan Mer Rn mcg 
jebes Kind mit eignen re ahr era 


ET es 


Rehtz) Deutichlan wird: von. Frankreich vor» und 


rüdmärtd gedrängt. Werden nun die Männer am Ruder 
den bedentungsoollen Wink verfichen? Werden fie dem 
vom Bolfe gerünichten rt DRAN, fo lange die Bor: 
febung ihnen noch Muße g 

Man beliebt uns aan zu nennen, ber 
wahrlich diejenigen wollen den Umfturz nicht, welche dar 
bin trachten, daß der Staat In ruhigen Seleife vorwärts 
gebe. Dover wer bewirkt, daß der angefihmwellte Strom 
das Land verheert, derjenige, welcher ihn im feinem Beite 
den natürlichen Gang geben läßt, oder derjenige, weldyer 
ihn durch Dämme aufzuhalten ſucht? Die Antwort, wel⸗ 
che und die Natur gibt, iſt auch die Antwort auf die po⸗ 
litiſche Frage. 


Deutſchlandb. 


Bayern. Die Abgeorbneten find mit dem Einquartie⸗ 
rungegeich noch nicht zu Ende; bie Deren Reichsräthe 
en vor Dftern feine Sigungen mehr halten, 


Preußen. Erfurt. In der von Hm. v. Radowitz 
verlefenen Eröffnungsborfchaft wurde. der Regierungen von 
Sachſen und — als derjenigen gedacht, welche, ih⸗ 
rer Pflicht und Ehre gleich umeingebenf, fih ihrer Bers 
bindlichfeiten zu entlebigen verfucht hätten, weshalb aud) 
beim Bundesigi iedögericht Klage gegem fie zu erheben ſei. 


Der ehemalige preußiſche Staaieminifer Eihborn, 
welcher im Staatenhaufe ald Alieröpräfident den Borlig 
führte, fpielte eine [ehr trauzige Figut 


In Prag wurde en Wachpoſten durch 
n Schuß am Arm verwundet umb in Folge VER 
—* der Belagerungeftand verſchaͤrft. 


Yuslanh 


weig. Zürich, 18. Der Große R 
2 F Re fi i in —— ee) Sr dm 


neBlenngslegenbelt. Gewiß haben die Führer, bie 
von Selbſiſucht oder Fanatidmus geirieben, Luzern * 
Anſchluß an Sonberbund verleiteten und dadurch in 


grãnzenloſes Elend Rürzten, bie haͤrteſte Bene verbientz 
aber — die heilige Themis muß raſch ihr tunges 
amt walten, oder dann Gmabe eintzeien laſſen. Wie die 
veripätete Hinrichtung des .unglüdlichen Omi 
den — Tadel —— 

die immer noch zum Theil uagajepliche Berfel 
gung ber 344 Er —* Kantan — unſern Bis 
derwillen. Den —————— we Unterſu⸗ 
chung gezogenen Beamten und Ge attglleder bed Russ 


wyler Vereins, biß auf 42 der Oravirteften, zu am⸗ 
nefliren, nahm ber Große Rath an, nachdem er die Ertbei- 
lung einer allgemeinen Amneftie abgelebnt; jene 42 bleis 
ben alfo wie biöher in ihren ange echten, obne 
daß fie gerichtlich verurtheilt find, eingeltellt. 

Neben Luzern bat auch der Kanıon Freiburg noch 
viel von den Nachwehen des Sonderbundes zu leiden; zu 
den alten Leiden ift nun noch ein neues gefommen: die 
Bewohner des beutich » proteftantifchen Bezirts Murten 
weigern fich, den fie trefienden Anıheil der. Sonderbunds- 
friegeichuld zu zablen; ihre Gründe dafür find, der Bes 
ztrt habe im Großen Rathe durch feine fämmtlichen neun 
Abgeordneten — den Anſchluß an den Sonderbund pros 
teftirt, beim Beginn der Feindfeligfeiten habe er dem Kan- 
ton fein Truppenfontingent verweigert und dasfelbe unter 
eidgenöffiiches Kommando geftellt. Der Große Rath lehnte 
Indeffen die betreffende Petition ab, und empfahl dem 
Etaatsratbe nur, bei den eidgenöffiichen Behörden einen 
neuen Berfuch zur Reduction der Kriegefchuld zu machen. 
Die Murtner werden fi nun wohl mit ihrem Anliegen 
an die Bundedverfommlung wenden, die fidy aber ohne 
Zweifel für infompetent erflären dürfte. 

Im Kanton Bern ift die Erbitterung zwiſchen den 
Parteien jo hoch geftiegen, daß ein — A Ausbruch 
zu befürchten lebt; die „Bern. 3.” predigt den Ihrigen 
Ruhe und Mäßigung, droht aber zugleich den Gegnern, 
ihnen, falls von .ibrer Seite Gemwalthätigfeiten ausgehen 
follten, mit mwohlgerütieltem Maße zurüdzuzablen. 

Die St. Galler Magen darüber, daß fie gezwungen 
find, im Borariberg felbfi bei Kapitalzahlungen das 
öfterreichifche Papiergeld zum vollen NRennwerih anzunehs 
men, während die eigenen St. Gallifchen Gerichte ihnen 
das Recht abiprechen, die öfterreichifchen Krebitoren eben⸗ 
fals mit Papiergeld abzufertigen. In der Schweiz hält 
man eben noch auf Kredit, ein Artikel, der in Deflerreich 
fehr in Abgang gefommen zu fein fcheint. 

Ein kürzlich bei mächtlicher Weile in der Kirche zu Roms 
mis (Thurgau) erwifchter Dieb, Namens Felix Wie 
denbart, war eben damit befchäftigt, ven Schrein auf« 
jubrechen, worin die Gebeine eines heiligen Felix aufbe- 
mwahrt werden; vor Gericht beiheuerte er aufs Lebbaftefte, 
fein Sinn ſei nicht auf die goldnen und filbernen Zierra- 
iben geflanden, wohl aber habe er eine unwiberftehliche 
Sehnſucht nach einer Reliquie von feinem iheuren Schutz⸗ 
patron empfunden. Man zweifelt fehr daran, daß das 
Bericht diefe neue Art von Berehrung ber Heiligen guts 
beißen werde, 

Rad) dem Berichte des Regierungsrames von Bern 
baben die dafelbft verpflegten beutfchen, polnifchen und (eir 
nige wenige) ungarifchen Flüchtlinge die Summe von 
40,548 Schw. er. gefoftet, wovon aber 37,544 Fr. von 
der Eidgenoffenfchaft vergütet worden, fo daß der Kanton 
nur 3004 Fr. zu tragen hat. Die Milltärdireftion zolt 
der Mebrbeit der Klüchtlinge ihrer guten Aufführung we: 
gen das vollfte Lob und erwähnt rühmend ded Beftrebens 
derfelben, durch Arbeitfuchen der fchmeizerlichen Bevölferung 
die Laft des Unterhalts zu erleichtern. Die Flüchtlinge 
W. Löme aus Galbe, Präfident der Nationalverfamm- 
lung, Dr. Adolf Wiesner aus Wien und DOsfar Kies 
felbaufen aus Gotha haben von ber Regierung von 


Bern eine Aufentbaltsbewilligung auf ein Jahr erhalten, 
Schlöffel if aus dem Margau abgereist; Barbo's 
Abreiſe vom bort wird durch eine Krankheit verzögert. Die 
Meldungen zum Gintritt in die Algierer Fremdenlegion 
laufen begreiflicherweife fehr fpärlich ein. (NR. D. 3.) 


Frankreich. NReactionsgerüchte balten das Publikum 
fortwährend in —— Die Regierung beabfichtigt, 
die Preffe, die be me hte, dad allgemeine Stimmrecht 
—— Wahlverſammlungen durch neue Geſetze zu 
zernichten. 





Bermiidtes. 
Wösler’s jüngſte Schickſale. 


Schluß.) 

Rösler machte ein Paar Gänge mit dem Llnteroffizier 
und feinen eg mare ſah diesmal befier durch fein 

ernrobr das Schnupftuch herausziehen und flellte ſich 
prungfertig; aber die Schildwache wich eine Biertelftunde 
lang nidyt von feiner Seite. Wieder erfchien die junge 
a an der Thüre; er rief ihr zu, fie möge ihm nur n 
ünf Minuten gönnen, dann fomme er berein; fie ant 
wortete: „a, aber fomme bald! ih muß um ein Uhr 
wieder fort.“ Inzwiſchen hatte Rösler die Schildwache 
genug ermübet, indem er bie Gegend mit feinem Fernrohre 
betrachtete; er richtete dasfelbe noch einmal auf die enfter 
der Auffeherwohnung und fab, wie feine Frau mit dem 
Kinde des Auffeherd fptelte, und den argwöhniichen Mann 
vom Fenfler wegdrängte. In dem Wugenblide kehrte bie 
Schildwache den Rüden und begann wieder ihren Gang 
abwärts, Der Unteroffizier war mit Rau wohl dreißig 
Schritte entfernt. Sogleich Rürmte er von Neuem in den 
Graben hinab, durch den gemwölbten Gang durch und bins 
auf zum Pavillon; da lag die Leiter. Rösler ſchwa 
fid) über die Mauer, aber die Leiter war einige Sub 
zu kurz, er fonnte fie nicht mit den Füßen erreichen. 
Die Männer jedoch, die unten ftanden, riefen ihm Ber 
rubigung zu, und hoben fofort die Leiter mit ihren Armen 
fo hoch, daß er fie geminnen und beginnen fonnte, 
berabzufteigen. Abermald ein Hinderniß! Beim lang ⸗ 
famen Herablaffen faßte die Leiter einen Zipfel von feinem 
Schlafpelze und preßte ihn am die Mauer. In dieſer 
Minute zwiſchen Leben und Tod muß er, während bie 
Leiter unten noch gar nicht den Boden berührt hat, oben, 
an die Wand geftemmt, fie von der Mauer wegbrängen 
und fo fich frei machen. 

Nun gebt ed im Trabe, etwa 60 Schritte im äußern 
Graben fort, um die zweite Baftion herum, wo die zweite 
Leiter Rand; die erftere warfen die Begleiter um, die an⸗ 
dere zogen fie noch Faltblütig mit hinaus aus dem Graben 
und verbargen fie in den Weingärten. Und nun ging «6 
den fleilen g durch die Weingärten binab, geruticht, 

efprungen, gerannt, geſtütrzt. Als fie auf die erſie Fahr⸗ 
Ärape famen, wo die Chaiſe halten follte, war wieder 
diefe nicht da, fie war fehlgefahren; verjenige, ber bes 
ſtimmt war, für ihre richtige Bewegung zu forgen, hatte 
zwar rechtzeitig den Ittihum bemerkt, allein eiligen 


Umdrehen auf dem fleilen Bergwege war fie umgefallen, 
und fo, daß der Darinfigende lange nicht herausgebracht 
werden fonnte; dann hatte es übermenfchliche Anftrenguns 
gen gefoftet, fie aufzurichten; ein Strang mar gebrochen. 
un dis Röoler's Begleiter die Chaiſe nicht am beflimmten 
Drte fanden, fprang Einer mit ihm weiter durch die Wie- 
fen auf eime Straße zu; zwei eilten in's Dorf, wo fie 
eben die Chaife zurüdfommend fanden, mit begreiflidh gro⸗ 
Ser Heftigfeit herumriffen, auf den nunmehr bezeichneten 
wiefen und hineinſprangen. Zwar fonnte weder 
Dies ohne Auffehen vorübergehen, noch Rösler feinerfeits 
dem Verdacht eines begegnenden Steuereinnehmers entge⸗ 
ben, welcher fehr richtig Falfulirt baben fol, daß man im 
ebruar nicht ohne Urfache im Schlafgewande über die 
iefen fpringe; aber lepterer hatte wohl eben fo richtig 
falfulirt, es fei nicht ratbfam, eine Verhaftung zu verfus 
den; und in der That wäre ſchwerlich der erfle Aufhal⸗ 
tende in die Lage gelommen, feine Brämien zu genießen. 
Endlich erreichte man die Ghaife; einer der. Begleiter 
mit binein und die andern eilten dem nahen Walde 
zu. - Die Ehaife fubr im Galopp von dannen, und hatte 
noch nicht Ludwigsburg erreicht, als die Lärmfanone 
brummte, jedoch wegen des flarfen Windes ganz unhör⸗ 
bar. Im rafchen Kabren fiel Rösler'8 großer Bart unter 
der Scheere, und taufchte er mit feinem Begleiter die Klei— 
dung. Man flug die Richtung nach Bayern ein; in 
einer würtembergiichen Stadt wartete auch fchon feit drei 
Tagen täglich Nachmittags ein beipannter Wagen, wels 
cher ihn nun auch raſch weiter fübrte; und fobald er glatt 
safirt war und die Haare verfhnitten hatte, durfte er es 
wohl wagen, auch öffentlidyen Gelegenheiten fidy anzuvers 
trauen. In der Nacht erreichte er Nördlingen und fchlug 
auf der Eifenbahn die Richtung nach Lindau ein. In 
Augsburg hatte er das unangenehme Bergnügen, fich er 
lannt zu ſehen von unbefannten Damen, aber zum Süd 
wrade erft beim Kortfahren; und in einer andern Stadt, wo 
nein Bierhaus betrat, fam er an eine Stelle zu ſitzen, wo 
arver Wand fein Bild hing; ed waren aber feine Des 
nmianten da, obwohl er erfannt worden fein fol; in eis 
ner andern bayeriichen Stadt war er behufs der nothwen⸗ 
digen Erfundigungen an Jemanden abreffirt, . aber irr⸗ 
und 5 daß die Nachfrage nach Diefem ihn vie 
lem Berbacht Preis gegeben und ihn perfönlich gerade in 
in Denunciantenneft mitten binein geführt haben würde; 
en Dffigier, mit dem er unterwegs zufammentraf und der 
freilich nichts ahnte, gab ihm glüdlicherweife Gelegenheit, 
ſich über Alles genau zu erfundigen und eine fichere 
Adreſſe zu erlangen. 
So erreichte er am 24. Nachmittags den Bodenſee, bier, 
wie überall, wo er anllopfte, vom der fräftigen Unterſtü⸗ 
der Männer und der liebevollen Theilnahme der 
ehe geleitet. — Das Dampfichiff zu befleigen, durfte 
er nicht ie an einer verfteddten Stelle am fer Ing 
ein Kahn, in den er fidy platt nieberlegen mußte, dam 
vom Ufer aus feine Geftalt außer dem Schiffer geiehen 
werde. Es war ziemlicher Nebel, da fie abftießen; nach 
einer halben Stunde fagte ihm der Schiffer: Stehen Sie 
jept find Sie frei! — MNösler. richtete ſich auf, der 
war verfchwunden, und im erſten Augenblide, wo 
er fich wieder ficher und frei fühlen Fomnte, exblidte er in 


herrlicher Rachmittagdbeleuchtung zum erflen Male in ſel⸗ 
nem Leben die Alpen. 

Inzwiſchen hatte das faft unbegreifliche Verſchwinden 
Rosler's am hellen Mittage den ganzen Hohen » Aöperg 
allarmirt ; man fcheint «8 och nicht eher bemerft zu bas 
ben, als bis er faft den Wagen erreicht hatte. Der Aufs 
ſeher, der Unteroffizier, die Schildwache wurden fogleich 
verhaftet; Boten flogen nady allen Richtungen, und der 
Stedbrief erichien im Staatsanzeiger noch denfelben Abend. 
Auf die Frau fiel natürlich der erſte Verdacht; fie mußte 
ein fechsftündiges Verbör beflehen, und am andern Tage 
wurde bei ihr Hausfuchung gebalten, aber fie benabm fich 
im Verhör ebenfo Mug und mutbig als vorher; man fand 
nichts und fcheint ſich doch geihämt zu baben, ohne jes 
den baltbaren Grund gegen eine junge flillende Frau mit 
Berbaftung vorzufchreiten.. Auch bei andern freunden 
Rösler 8 wurden Hausfuchungen und Berhöre angeſtellt; 
aber wie es fcheint, gerade bei foldyen, die von ber gan« 
zen Sache nichts gewußt hatten. 

Stuttgart und Ludwigsburg waren natürlich voller Zur 
bel und voller abenteuerlicher Gerüchte. Nicht bloß Phir 
lipp's mit Gold beladener Eſel erfteigt die fefteften Schlöfs 
fer; auch das Unwabrſcheinlichſte ift möglich für einen 
Mann, der Leib und Leben für feine Freiheit wagen will, 
für ein liebendes, aufopferndes und Fluges Weib, und für 
fühne und gefchidte Freunde. (U. Schnellpoft.) 


Darmftade. Der Prozeß Stauff-Görlig fchleppt fich 
wie eine chroniiche Krankheit fort. Die Zeugenverhöre 
find äußerſt weitläufig und unergiebig, weil das Gericht 
auf die geringßte Kleinigkeit Gewicht legen muß, welche 
vielleicht ein Licht auf das Dunfel des Prozeſſes werfen 
fönnte, Erf die beiden legten Eigungen haben etwas ers 
heblichere Thatfachen zu Tage gefördert. In der fäten 
Eigung nämlich fagte eine Zeugin aus der gräflichen Dies 
nerichaft aus, Stauff ſei am 13. Juni 1847 (dem Uns 
glüdötage) ganz allein im Görlig’fchen Haufe gewefen und 
als fie daffelbe betreten, mit wildem Blid die Treppe 
berab in das Bedientenzimmer gefommen. Cine andere 
Zeugin aber, ebenfalls aus der Dienerſchaft, gab in der 
16. Sigung an, Stauff fei eines Taged aufgeregt und 
Ex ara in das Bepientenzimmer gefommen und habe da 
geäußert: „er wünfche, die Gräfn müffe ihren ganzen 
Schmud vor fih verbrennen fehen, und dann felbft 
mit verbrennen.” 





Redacteur: J. M. Dannheimer. 
Berantwortliger Stellvertreter: Waibel. 





Amtliche und Wrivat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Verſteigerung von Leihhaus:Efferten betr.) 

3 (c) Am Dienftag den 26. März l. 3. unb den: 
darauffolgenden zwei Tagen werben im Gaflhanfe zum 
goldenen Bären (Landhaus) dahier von Morgens 8 Uhr 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 6 Uhr eine 


woße Anzahl AnansaeiPoter Pfänber gegen haare Bezah · 
8 an ven Meiſtbietenden öͤffentlich verſteigert. Die 
Berfteigerungs-Öegenftände befiehen in Weißzeug, Betten, 
Manns. und Franenfleider, Kupfer, Zinn, Eifen, Gold, 
und Silber und verfchiebenen anderen Effecten, Die 
Saden von Gold und Silber, dann die Stoduhren fom- 
men am erfien Tage Nachmittags zur Verfieigerung. — 
Yudem man dies zur Öffentlihen Fenntnifi bringt, wird 
bemerft, daß die etwaigen Mehrerlöfe von den Pfand» 
gebern noch ſeche Momate na der Berfleigerung, fpäter 
aber nicht mehr erhoben werden können. 
Kempten am 15. März 1850. 
Stabtmagiftrat. 
B. vac. Zethuer, rechtot. Math. 


Dienftag ven 26. d. m. Bormittags 10 Uhr if df- 
fentlihe Sigung der Gemeindebevollmächtigten. 
Leitle, Borfand, 


„Muffifcde Polizei in Aempten aufgehaben.“ 
Nachträglich zu dem Jaſerat in der Remptuer Zeitung 


Nro. 338 vom Jahr 1849 made ih meinem Berfprechen 
emäß das Refultat meiner Beihwerbefüh den 
xat der Stadt Kempten hiermit öffentlich bekannt: 


Abſchrift. 


Ad Num. 16865. Augsburg ven 9. März 1850, 


Im Namen 1, ıc. 
Auf die Befhwerve des f. Advolaten Dr. Mayrhofer 
Kramer vom 11. 9. DM. gegen den Beſcheid des 
abtmagifitats Kempten vom 11. Jäner d. J., wodurch 
ber Familie des Refurrenten der Anfenthalt in der Stadt 
Kempten verweigert wurde, befhlieft die unterfertigte 
Stelle nad Einfiht der mit Bericht vom 13. v. M. ein 
gefendeten Alten in Erwägung, daß gegen die Angehöris 
gen des k. Advotaten Dr. Moyrhofer zu Immenftabt ber. 
malen feine genügenden ®ründe vorliegen, aus welden 
denfelben ver temporäre Aufenthalt in der Stadt Remp- 
ten auf Grund bes $. 6. des Heimat-Befeges vom 11. 
September 1825 verfagt werben Fönnte, und ern um 
fo weniger, ale eis folder Aufenthalt einen tr 
auf Unterflügung aus Wopithätigleitsfonken der Stadt 
Kempten burhaus nicht begründet: 
ve6 fei den Ungehörigen des Melurrenten dar Aufı 
enthalt in Kempten zur Zeit nicht zu verweigern.“ 
Der Gtabtmagifirat, welcher anliegen die mit Be— 
richt vom 13. Februar d. 3. eingefendeten Alten zurüd. 
empfängt, bat hiernach Das weitere Beriguete zu ver 
en. 


Giebel wird jedoch demſelben bemerkt, wie die Anfent- 
rare ara unter den bermaligen Berhältniffen don 

dimagiftrat in Feiner Weiſe behindern fol, feiner Zeit 
bie Unsweifung zu verfügen, in fo ferne fi die frag 
lie Familie dur ihr Verhalten des ihr geflatteten Auf. 
entpaltes in Rempten mad $. 6. des alleg. Gef. unwär- 
big zeigen folke. 
Königl. Regierung von Schwaben und Reuburg. 

Kammern des Yunern, 
The v. Weiden. 


An den Stodtmagiftrat Kempten. 
Aufenthalte: Bermweigerung der Fa⸗ 
milie_ bes föniglihen Abvofaten 
Dr, Maprbofer von Immenjtadt 
su Kempten bet:effend, 
Zur Beglaubigung 
Kempten ven 20. Mär, 1850. 
Stabtmagifirat. 


(L. S.) B. v. Zethrer. 


Sqhlüßlich bemerke ich, daß ich im Betreff der mir 
durch die offenbar gefegwibrige Hanblungsweife der 
Kemptmer Polzeibehörbe verurfachten Koſten die zu mei 
ner Schadioshaltung führenden Wege betreten werde, 
Zu meinem Schaden kommt übrigens bas Bute, daß fi 
meine 2ocalfenntniffe von Kempten um eine Erfahrung 
vermehrt haben; denn ih kaun jegt anf die Nachfrage, 
wo in Kempten bie Bee fei, mit Beſtimmtheit ant- 
worten: „dort, wo die Juſtiz nicht iſt.“ 

Immenfladt den 22, Mär; 1850. 


Dr. Maprhofer, k. Advolat. 





2 (b) In vem Hauſe Nro. 84 in der Neufladt iſt auf 
Georgi rine Wohnung über einer Stie u vermiethen; 
beftebend im drei beiz- und einem unheijbaren Zimmer, 
einer Gardrobe, Rüde, Keller mit oder ofue Garten. 
Diefelbe enthält auch alle —— zum Waſchen 
und Trocknen. Das Nähere iſt zu erfragen bei 

Rothgerbermeifter Jofeph Brslarsın. 





— — 


3(b) Ganz gut gewiltertes Heu und Grumat, mebrere 
100 Zentner, find zu verfaufen. Das Rübere bievon er 
fragt man bei of. Anı. Rial, Sanpbauswirth. 


2 (2) Sogleich oder auf Georgi I. I. wirb ein foli- 
dee Mädchen, das gut nähen fann, zu größern Rindern 
gefuht. Das Nähere im Zeitungs-E omptoir. 


2 in hiefiges G 6 wirb auf Beorgi I. 
eine ine ee Ka oh. Das Shen * 
Zeitunge · Comptoir. 





Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadigericht Mittwoch den 27. März, jsüh 8 Ur 
1) gegen Element Peteri vom Bfäng, wegen Ber- 
brediens ver Widerfegung, Bergefens ver Rörper- 
Fa aud wegen eines polizeilih ſtrafbaren 
iebſtahls. 


2) Bormittags 10 Theodor Baffermann. 

? ug ee Las ns ber Um 
terflagung, 

3) Nachmittags 2 Uhr gegen Thoreſia Maier, ledigt 
Dienfimage: vom Kreuztal, wegen Brrgefens ber 
fahuläßigen Brandfliftung. 


Dienftag 


— — — — EEE 









- > 


| Bur Hadeicht.. 


Kemptuer Zeitung, 


u” 85. 


26. Mär; 1850. 


Da mit vielem Monat das erfle Onartal des Jahres 1850 zu Ende geht, fo. erinnern wir die 


andwärtigen 2ejer der Memptner 
der nä 
fl. 15 kr., um welchen Preis ohne 


Zeitung, ihr Abonnement auf das zweite Vierteljahr bei 
gelegenen Poſtbehoͤrde zu erneuern. Das Blatt erfcheint täglih und foftet vierteljährig 
Zuſchlag es von allen Pofterpeditionen geliefert wird. 


Das wöchentlih einmal erjcheinende Wolföyereinsblatt erhalten die Abonnenten der 


Kemptner Zeitung ns; diejenigen aber, 


fönnen auf dasjelbe mit 


wide nur das Vereinsblatt zu leſen wünſchen, 


8 Kreuzer per Bierteljahr «Honniren. 


Beide Blätter werden übrigens auch unter dem neuen Preßſtrafgeſeße ihren Charakter nicht än- 


dern, jondern fortfahren, die 


rundiäge des ächten, ehrlichen conflitutionellen Syſtems gegen das 


vormärzliche, jegt wieder zur Geltung gelangte, inconftitutionelle Schein» und Lügenweſen zu vertre- 


ten. — Die Redacti 


on übernimmt von heute an wieder der Unterzeichnete auf feinen eigenen Namen, 


da Hr. Dannheimer aus leicht begreiflichen Gründen von der Redactionsführung gänzlich zurüd: 
pe iſt. 9 Baibel, 






Deutihlandb. 

ayern. Münden, 23. März. Kaum bat bie 

—* Nummer des Geſetzblattes das von der Krome 

anftionirte „Geſeh zum S Mipbraudy der 

VPieſſe“ verfünbet. und ſchon Eh Die Botizeiwilltühr, 

durch Ausdehnung einiger Brfepeäbrftimmungen in einem dem 
der 


ihm wi Seite 

— mit Feng aufs lichRe 

zu beichränfen. MWrtifel 38 des dien Geſehes bebroht 

mi und Gerhrahe Ieoen, „der ohne obrigs 

mit Schriſten baufirt, auf Sa 

lägen auöfireut, an oder ans 

a ſchwerlich wird behauptet werben er 

bieburch ben au von en das t 

ie folportiren —— —* wollen: 
die einzig zulaßbare Auslegung dieſer 


en 3 gebt 
vielmehr dahin, daß die Perfonen, welche fidh mit Kolpor- 
tiren abgeben wollen, eine wefentliche Lizenz dazu erwer⸗ 
ben müfjen, wie überhaupt bei dem Regimente des Ger 
vwelches in Bayern fo begfüdenber Weiſe 

berricht edem Erwerbe polizeiliche Genehmigung noth ⸗ 
wendig h. Die biefige ’Poligetvireftion aber hat bie ans 
9 Dazu angemwender, um das Kolpor» 
überhaupt aufzubeben, indem fie an die den Redal⸗ 
tionen der hiefigen Blätter ergangene Weiſung „daß mit 


dem Gricheinen des Preßgefepes jede Berechtigung zum | 


auſirweſen oder Straßenverfaufe von Zeitungen, Flu 
blättern aufgehört habe,“ den meitern Mus anfnü 
—* — ————— —* ——— — Fon 

aben einzelne Redaftionen biergegen ng er ; 
bi8 aber der Entfcheid hierauf erfolgt if, und da von ber 
egenmwärtigen Regierung eine Reformation dieſes preß⸗ 

dlichen Befchtufied kaum zu erhoffen if, fo find wahr; 
ſcheinlich auch nach gefälitem Beſcheide einer großen Anzahl 
Berfonen die Mittel " ihrem 2ebensunterhalte theils ges 
nommen, fheild gefchmälert. 

Einen Tag nach dem Eintreffen der Antwort des Wie⸗ 
ner Kabineis auf die Kolleftivnote der drei Föniglichen: 
Regierungen foll auch die Rüdäußerung des Berliner Ka⸗ 
bineis hlet angelangt fein. Daß Hr. v. d. Pforbien bi 
ber nicht auch von ihr den Kammern Minheüung machte, 
* — u —* — 
nichts mehr ald eine angebe g und ns 

enthalten fol, daß ee Kolleftionote dem 
altungörathe zugeftellt worden fei. 

Das Belfpiel des einen der wegen des Schwatzſchen 
Mordes verurtbeilten Judividuen, welches ein Kaſſatlons⸗ 

efuch eingereiht bat, iſt auch von dem andern Berurs 
tbeilten befolgt worden. In Beflätigung. und Vollzug des 
Todesurtheid IR hiedurch natürlich eine Verzögerung ein» 
eten; obne Zweifel jedoch wirb ber Raflarlonebof bie 
ache baldigſt verhandeln und fo dem fanatifirten Theile 
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der biefigen Bevölkerung das blutige Schaufpiel, nach 
welchem er lechzt, nicht lange vorentbalten. Indeſſen ift 
ein anderes Todesuribeil beftätigt worden gegen den Ans 
führer einer 5 Mann flarfen Bande, weldye räuberiicy in 
ein Bauernhaus eingefallen find und die Beliperin zur 
Angabe ded Drted, wo fie das bei ihr vermuthete Geld 
aufbewahrt babe, mit ſolchen Mißhandlungen zu zwingen 
verfuchten, die nieberzufchreiben die Feder Kb Arandı und 
die Scham verbietet "und im deren Folge die Arme ftarb. 
Die 4 Raubgenoffen find zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtheilt worden · Der Räpdelsführer wird demnädhft in 
Straubing in Niederbayern das Schaffor befleigen. 


Münden, 21. März. Aus Ingolftabt fchreibt man 
der „Baver. Landbötin,“ daß in der Wehrhaäſtmachung 
der Feftungswerfe eifrig fortgefahren wird; bie einzelnen 
Forts find. bereits ausgerüftet und die betreffenden Kom: 
mandanten für fie ernannt. Sch erwähne diefed nur, weil 
ih Ihnen ichon früber mittheilte, daß die Donaulinie bes 
fonders ins Auge gefaßt und bejegt werben foll, * 
man ſich hiezu gar feinen Grund denken fann. (R. T.) 

Münden, 21. Mär. Die Wahlen in Kranfräch 
foften und armen Bayern, die wir gewiß am Wenigſten 
Schuld find, daß fie fo roth ausfielen, 7 Millionen Gul⸗ 
den. Ja fo if’. MS unfer Hr. Kriegsminifter um eis 
nen. Kredit von 2 Millionen 800,000 Gulden nadhfuchte, 

abs im der Kammer der Abgeorbneten ſchon lange Ger 
—* und als er hinterher noch 7 Millionen verlangte, 
entftand, allgemeines Gemurmel. Die gefügigfien Mitglie- 
der der Rechten brummten und Hr. v. Lerchenfeld ſah 
fon im Geiſte wegen dieſer Frage bie ganze Majorttät 
in Trümmer geben. ber Gott verläßt feinen Deutfchen, 
Wenn alle Sıride reifen, wählen die Branzofen Rothe 
und unfer Hr, Kriegöminifter braucht feine Rede mehr zu 
balten, die 7 Millionen werden doch bewilligt. Schon 
fchreit der Volfsbote: Jetzt müffen alle Gutgefinnten zus 
fimmen, daf das Heer erüflet werden fann, fonfl 
wird getbeilt. Diefe Phraſe ift beftimmt und genügt 
auch, Die Rechte wieder zu einem fchönen Ganzen zu er 
nigen, und wir werben balb hören, daß dad Anlehen von 
etlichen 70 Stimmen bewilligt wird! Da fällt mir ein, 
was Börne ſchon im Jahr 30 fchreibt: Er erzähl naͤm⸗ 
id, daß es vor der Revolution in Frankreich bei Hofe 
Sitte geweſen ſei, gemeinfchaftlih mir den Föniglichen 
Bringen ein bürgerliches Kind zu erziehen, das, fo oft fich 
der Prinz verging, ftatt feiner gegüchtigt wurde. Eine ähn⸗ 
liche körperliche Beftimmung hat das deutfche Boll. Wenn 
die Franzoſen, Spanier, Staliener oder Ruffen ſich unar⸗ 
tig betragen, befommen die deutfchen Kinder Obrfeigen. 
Es tft gar fehr zu betrübt, wir müfjen machen, daß wir 
rof werden.” So Börne. Die Nupanwendung fann 
ch Jeder ſelbſt machen. (R.T.) 

München, 21. März. Das Publikum ſcheint ſich 
nach und nach den Magen an den Verhandlungen unfes 
ver Kammern verborben zu haben. Denn die Gallerien 
find an folchen Perfonen, :die ſich feitber dem parlamentäs 
ren Genuß hingaben, gänzlich verwaist und man fieht dort 
durdhichnittlich nur ſolche Perſonen, die augenfcheinlicy obne 
alle Theilnabme den „Reben“ laufchen. Selbft die Jours 
naliftenloge der Abgeorbnetenfammer bietet ein deſolates 


Bild, wahrfcheinlich in Folge des geftern publigirten Vreß⸗ 
geleges, das bei unferen Journaliften einen politiichen Has 
henjammer hervorgebracht zu haben fcheint. Die Publis 


fation des Preßgeſehes bat aber auch bei demjenigen Pu⸗ 


blilum, das ſeither gewohnt war, Abends bei einem Glaſe 
Bier feine politifche Nahrung aus den folportirt werden« 
den Kreugerblättern zu fich zu nebmen, eine umgünftige 
Stimmung hervorgerufen, denn geftern entzog die Polizei 
demfelben ganz unverhofft dieſe Nahrung, indem fie den ſeit⸗ 
berigen Haufirhandel mit Zeitungen ıc., wovon ſich biöher 
viele arme Leute ihr Brod verdienten, aufhob. (N. Kur.) 


Die Allg. Zeitung fchreibt: Durch die bayerifchen 
Blätter gebt die Nachricht von einem Raubanfall auf den 
Eilmagen in der Rähe von Landshut. Es hat allerdings, 
wie man mir fagt, ein grober frecher Muthwille ftattgefuns 
den, indem von ben zur Legung eined Durchzugs an der 
Straße befundenen Steinen eine Barricade gebilvet, und auf 
den berbeifommenden Eilmagen zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends aus dem Gebüſch an der Straße ein Echhrotfchuß 
abgefeuert wurde, der den Gonbucteur am Arm verlegte. 
Die Pferde, durch den Schuß ſcheu gemacht, durchrannten 
hierauf die Barricade, wurden jedoch fchon in der kürze⸗ 
Ren Entfernung wieder zum Stehen gebradyt. Für das 
Borbandenfein der Abſicht einer Beraubung oder eigents 
lichen Anfall des Poftwagens liegt aber feine Vermu— 
thung vor. 


Die Kammer der Abgeorbneten hat in der Eis 
hung vom 24. dies das welentlich mobificirte Einquartis 
rungögeleg, auf das wir zurüdfommen werben, durch Nas 
mensaufruf mit 90 gegen 25 Stimmen angenommen. Die 
verneinenden Stimmen gehören-der rechten Seitean. Nach 
biefer Abftimmung hat der größte Theil der Abgeordneten 
München verlaffen, um in die Ferien zu geben. 


Baden. Karlörube, 18. März. Unter den neue 
ſten Berurtbeilungen des Bruchfaler Hofgerichts bemerfen 
wir folgende: Emil Barbo (vormaliger Rechtsanwalt zu 
Emmendingen) zu acht Jahren Zuchthaus; Pfarrer Ger 
wig von Obergimbern zu zehn Jahren Zuchthaus; Kabris 
kant Karl Thoma von Todtnau zu neum Jabren Zucht 
haus; Rabenwirth Michael Griedbaber von Haslach zu 
adyt Fahren Zuchthaus. (Bad. BI.) 


Konflanz. In Abweſenheit Ficklers und der andern 
Redarteure der Seeblätter find die beiden Druder derielben, 
Forfler und Staader von Konftanz, am 18. vom Hofge⸗ 
richt zu 6 und 4 Jahren Zuchthaus veruriheilt worden. 


Freiburg, 11. März. Die Hauptzeugen gegen ben 
ftanprechilich erfchoffenen Solvaten Gebhard Kromer waren 
Oberfeldwebel Lang und Unteroffizier ‚Bogel. Der eine 
bat fich erfchoffen, der andere ift an einem fchleichenden 
Fieber geftorben. 


Mannheim. Bei einer Borftellung von „Kabale 
und Liebe erregte die Erzäblung ded Kammerdienerd von 
den „verkauften Randeöfindern“ wegen nabeliegender Ber 
jiehungen einen fo furchtbaren Sturm des 8, daß 
das preußifche Milktär, welches demnach auch die. äflhetis 
fche Kritik zu beftimmen t, fommanditt wurbe, die 
Gallerie zu räumen. Bon den Beifallöbezeugungen im 


Barterre nabm man nad der „D.P.N.3.* feine Notiz 
Die Kammer vagranı iſt mit der Berlegung des Militärs 
nad Preußen einverfianden. Man folle doch nicht 
fo undeuifch fein, fagte Herr Baflermann, daß: man das 
Brüderland Breufen, den bewährten Bundesgenofien, für 
Ausland anfäbe. Das Bolt it, wie der Auftritt im Thea⸗ 
ter zeigte, auch bier. anderer Meinung. (R. D. 3.) 


Preußen. Briefe aus Berlin vom 21. März wollen 
twiflen, daß in einem Miniſterrath beſchloſſen worden fei, 
den preußiſchen Gefandten in Gtüttgart fofort abzurufen. 


Berlin, 21. März. Die Kränze, weldhe am 17. 
März auf die Gräber im Friedtichsbain niedergelegt wor ⸗ 
den waren, follen fämmtlid) weggenommen fein. Db 
polizeiliche Anordnung oder durch privaten Muthwillen, ift 
nicht befannt. Im Folge der vorgefomm 
tionen finden bereitö zahlreiche Ausweifungen ftatt. 


Defterreih. Bien, 0. Mär. Mit Beftimmtheit 
wird verfichert, daß an das böbmifhe Atmeetorps 
von Reuem der Befebl ergangen fei, fidy jeden Augenblid 
marſchfertig zu balten. 


Wien, W. März Zu Prefburg wurden 8 frieg& 
gerichtliche Urtbeile gefäht, wovon eined auf Tod 
durch den Etrang gegen den katholiſchen Priefler Stred 
lautet, welcher zum Widerftand gegen die ruffiichen Trups 
pen aufgefordert und mit den Guerillas Einverflänpniffe 
unterhalten bat. Das Todesuriheil wurde in 16 jährige 
Fehtungsftrafe im Eiſen gemildert. Much der GStabtrichter 
von Schemnig, Antalfy von Banfalve, der dad Bolf zum 
Eintritt in die Guerillafchaaren aufgefordert hatte, wurde 
* 10jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, die Strafe aber 
Ajährige ohne Eiſen gemildert. — Die in den Donaus 
fürftentbümern fantonirende ruffifche Armee Aft feit einigen 
Tagen in Bewegung. Die Marfchbewegung begann an 
der äußerften Gränze bei dem Klofter Bistrezga. Alle Trup⸗ 
pen fonzentriren fich in Krajowa im der er" a. 

(R. .) 


Huslanmd. 


Franfreihd. Paris, 19. Mär. Baris it vollfoms 
men rubig, wie auch die anderen großen Städte Franf⸗ 


reichs und die Departements, wo jedoch ——— Weiſe 
der Sieg der Sozlaliften zu Paris großes Aufſehen erregt 


und unter der Bartei der Oppofition neue Hoffnungen ers 
i Bafilleplag macht die einzige Ausnahme in 
gan Paris, indem dort noch nad) wie vor Gruppen von 
eugierigen fi um den Fuß der Zulifäule verfammeln. 
— Mittag um 12 gingen die jur Deportation 
nach Algerien verustbeilien Soldaten mit der Eiſenbahn 
von Lyon von bier ab. Bei ihrem Durchyuge durdy die 
Straßen von Paris riefen diejelben: es lebe die Republik! 
Das Verbrechen diefer Soldaten beftebt in ihrer Anbäng- 
lichfeit an die Republif. (N. Kur.) 


Ludwig Napoleon fcheint die Entdedung acht zu 
En a A rg fauer feien. Fi Gerücht 


geht: m bei General d' babe 
Diefer Minifter ein Wort fallen laſſen, lebhaften 
Einprud gemacht, : man aud) fagen 


möne, zu einem Staatoſtreich wird der Präfident nicht 

. Benn er ſich unmädhtig fühlt, das Gute zu thun, 
o wird er feine Gewalt in die Hände der Rationalvers 
niederlegen und fie büten ihre Mafregeln zu 
nehmen. 


In einem Briefe aus Paris heißt ed: Man iſt bier 
bereit. Regierung und ®Bolf betr wie zwei 
Kampfbähne, die fi Aug’ im Auge feben, jeder die Bes 
mwegungen des Andern belauernd, jeder den Moment er⸗ 
mwartend, wo der Andere loszufahren fucht, um dann felbft 
—— und über den gletlenden Gegner heraufallen. 
— Man erzäblt, daß an dem Tage der Ausrufung der 
drei focialiftiichen ug ragen bei den geheimen Geſell⸗ 
Ichafıen permanente Sigung war, um für etwaige Greig- 
niffe gefaßt zu fein. Man batte geglaubt, die Plotte werde 
vielleicht nicht proflamirt, und daraus Fönnen Unruben 
entfieben. Fakıum iſt auch, daß man in den vom Stadı- 
baufe entfernten Duartieren von Paris während des gans 
zen Tags das Dbr an den Boden bielt, um zu willen, 
ob nicht in der Stadt die Kanonen und dad Gewehrfeuer 
erſchalle . .. Die Felſen bängen an einem Abgrund. 


Griechenland. In Athen lebt man jept voll guter 


Sefnum. Man vertraut auf die energiſchen Schritte 
ußlands gegen England. 


Dänemark. Mit dem dänifchen König geht es zu 
Enve. Er bat im kurzer Zeit in Folge feiner Lebensart 
den dritten Unfall gehabt, fo daß die Aerzte die Brufts 
waſſer ſucht befürchten. 


Italien. Reapel, 18. Maͤrz. Einer von den vielen 
Hochverramböprogefien iſt beendigt. Fuͤnfzehn Perſonen 
aus der Gemeinde Gragnano bei Neapel follten nach dem 
Untrag des Staatsanwalted wegen Verſucho zur Musrus 
fung der Republif und Anfcdhlägen auf das Leben des Kö⸗— 
nigs zum Tod durch den Strang veruribeil werden. Der 
Gerichohof erfannte aber gegen 4 auf 24, gegen 1 auf 
22 und gegen 2 auf 20 Jahre Kerfer. Bier wurden von 
der Inſtanz entbunden oder, wie fidh der Staliener naiv 
ausdrüdt, in „proviiorifche Freibeit“ gefept, und gegen die 
vier —— wurde Wiederaufnahme ded Verfahrens ans 
geordnet. 





Bermifdtes. 


Jony, UM. Mär. Der wegen Mordverdachte 
goen feine Schwiegermutter in der Unterfuchungshaft in 

angen ſich befindende 28 Jahre alte Schreiner Steube, 
zur Recognition meiterer gegen ihm vorgefundenen Beweis⸗ 
mittel geftern hieher gebracht, fürzte fh unmittelbar nady 
dem beendigten Berhör durch plöglichen Sprung, das nicht 
geöffnete Fenſtet vurchbrechend, zum dritten Stod des Rath⸗ 
baufes binaus und flarb vier Stunden fpäter an den das 
durch erhaltenen Berlegungen. (ll. ©.) 

Münden, 14. März. Hier gebt die Sage, daß ber 
Bater des erfchofienen Lieuten anto den König ſelbſt 
gebeten habe, feinen Sohn nicht zu begnadigen. So un« 
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ubtich dieſt ſcheint fo wirded. doch felbR.ven Gi 
Een 


Ueber das eheliche Berhäliniß des Grafen Görlig bes 
richtet die Neue Deutſche Zeitung: Die be ber 
Gräfin, der Tochter des reichen Banquiers von Plitt in 
Sranffurt, mit dem Grafen war durch die beiderfeitigen 
ltern abgefchlofien und bot der reichen Erbin den Gras 
fentitel, deſſen hohle Armuth ihrerfeits die Flingende Münze 
füllte: ein eventuelles Band ohne gegenfeitige Neigung, 
ganz würdig der „guien Gefellichaft." Im Laufe der Zeit 
verfebute fich jedoch Die Gleichgültigfeit von ihrer Geite 
in umerwiberte Liebe zu ibm, der ſich durch ander: 
weitige Aitraftionen (Anziehungen), wohl auch durch 
die geringen perfönlichen Reize der Gräfin im feinem erflen 
Gefühle der Gleichgültigleit nicht beirren lief. Die Gräs 
fin wid nämlid als eine fehr gute, aber in Allem er 
centrifche, der Grage ermangelnde (fie wurde 5. B. manch⸗ 
mal in blauen Strümpfen und Federhut gefehen), hef⸗ 
tige, übertrieben fparfame und mißtrauifche Frau geſchilderi. 
Die Ehe war finderlos, lonnte alfo für blofe Gefellidyafts- 
menjchen fein dauerndes Band fein und an beftigen Auf 
tritten der ernfteften Art foll es, der gegentheiligen Verſiche⸗ 
sungen der gg 4 ungeachtet, zwifchen den Gatten 
nicht gefehlt baden. Rechner man noch hinzu, daß bei 
bem in feiner Art ercentrifchen Leben des Grafen leptern 
die gänzliche Abhängigfeit im Geldpunft ſeht unange⸗ 
nehm berühren 2 fo wird man jetzt einen Stand« 
un haben, von dem aus man in diefer „glüdlichen Ehe“ 

ar feben kann. 


Nürnberg, 23, März. Unfere Deputation nad Mün- 
den, bezüglich des Ciſendahnbaues von hier nach MWürz 
burg if zurüdgefehnt, obne ein günftiges Refultate erzielt 
gu Ba, dagegen hört man, fie babe uns die erfreuliche 

achticht mitgebracht, daß von Seite Englands an unfere 
Regierun ttheilungen von dem Plane gemacht worden 
fet, die ienenwege ber indiſchen Leberlandspoft über 
Nürnberg zw leiten, nnd es fo zum Gentralpunfte des 
großen europätfchen Eiſenbahnnetzes zu machen, — ferner, 
daß bei den jepigen Berbältnifien Bayerns zu Defterreich, 
bie biöher beftandenen läftigen Zollbeicyränfmgen wiſchen 
beiden Länden, wenn auch nicht gänzlich befeitigt, doch 
mindeflens fehr vermindert werben follen. (Mittelfr. 3. 





Berantwortlicher Rebacteur: Walbel. 
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und follen nachſtehend, Ratt jeden weiteren Eigen 
Iobes, — eiieſte über die heilfräftige Birk 
famfeit diefed weltrenommirten Heilmittels folgen. Man 
wolle mar, der vielen Nachbildaugen und Ber 
fälfgungen wegen, beim Raufe an baramf 

‚ daß jede ächte Bolpberger’fhe Kette im 
einem Zäſtchen wohl verpadt if, das auf der Border 
feite den Nomen: „J. T. Goldberger“ nun auf der 
Rüdfeite ven Kaiferl. Rönigl, Deferr. Apler 
und ben Goldberger'ſchen Fabritſtempel in Bold 
druck trägt und daß diefe Ketten in Kempten nur 
bei Augaf Seipert vorräthig fiad: 





Unterzeichneter bezeugt biermit, daf er mach vielfeitiger Unis 
wendung der Bolbberger’jchen Rheumatismus: Ketten die 
Ueberzeugung erbalten bat, daß diefelben vollflommen ibrer 
Beftimmung entfpreden, indem alle diejenigen, melde diefel- 
ben wegen rheumatijcher Schmerzen irgend eines Körpertheiles 
anhaltend trugen, von ihren Leiden befreit blieben, 

St. Goarsbaufen den 24. Sept. 1849, 


Dr. Kodh, Herzogl. Noſſ. Medizinatrath. 





Iqh bejeuge hiermit, dof der Gebraud der galvanp:electris 
hen Kette von J. T. Boldberger mid von beftigen rheus 
matijhen Leiden völlig befreit hat, Ulm, 28, Mai 1849 


Schufter, Stadiſchultheiß. 


Meine Frau mar mehrere Jahre lang ſehr mit Rheumas 
tismen bebaftet, fo dafi alle angemandten Mittel dagegen ver: 
gebens waren; es wurde berfelben desbalb gerathen, fich eis 
ner Goldberger’fchen electrifhen Rheumatismus + Kette zw 
bedienen, weldem tb fie alsbald te, und auch fon 
nad einigen Tagen hierauf bedeutende — verfpürte, 
nunmehr aber, nad Derfluß eines halben Jahres bereits gäny 
lid von biefen Leiden befreit iſt. Diefes wird biermit zur 
Steuer der Wahrheit und zur meiteren Empfehlung dieſer 
Ketten für die mit Rbeumatismen Bebafteten bezeugt. 


Stuttgart, 1. Juli 1849, 
Stabtratb Dauer aus Blaubeuren. 





bejeuge biermit, dafi mir die galomno:elertrifche Kette 
N. 1 ZT. Goldberger bei einem älteren beftigen rheumas 
tifpen Leiden gute Dienfte leiftete, Ulm ben 28, Mai 1849, 


Sreiberr u. @lleichshaufen, 
Königlich Würtembergifher Rittmeifter. 
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Kemptnuer Beitung. 


Mittwoch 





Deutſchland. 

Bayern. Das meifte Intereſſe in den Verbandlungen 
der Kammer der Abgeordneten über das Ginauartirungds 
geleg gemwäbrte die Frage über ven Maßſtab zur Beribeir 
fung der Duarterlaften, Der Regierungeentwurf (Aıt. 
10) beftimmt, daß die fämmtlicyen directen Steuern, womit 
jeder Beitragepflichtige im Bezirfe der beireffenden Ges 
wmeinde angelegt fl, den Maapftab bilden ſollen. Der 
Ausichuß beantragte den Zufag: „Es bleibt jedoch jeder 
Gemeinde unbenommen, einen anderen Maßſtab ald den 
Steuerfuß zu wäblen.“ 

Der zweite Präſident Weis (aus der Pfalz) brachte 
jevody eine Reihe von Borichlägen ein, dahin gebend, daß 
‚bei Bertbeilung der Ratural» Einguartierung das wirf- 
liche Bermögen und das Cinfommen mit mindernder 
Rüdfiht auf vie Zahl der Familienglieder den Maßſtab 
abgebe. Die Bertbeilung joll durch aus Gemeindeglie dern 
jufammengefeßte, vom der Gemeinde nemäblte AMtnauars 
sierung® « Gommilfionen” geſchehen. Wris motivirt diefen 
Antrag in umfafjender Rede, und weist namentlich darauf 
hin, dag nad dem Maßftabe der ierung eine über 
große Belafung mandyer Gemei herbeigeführt 
werden würde und daß man als allein richtigen und ges 
aechten Mafflab nur das Ö und das wirfliche 
Einfommen einer Familie anerfennen dürfe, wobei auf der 
ren Zahl billige Rüdfidht zu nehmen ſei. Man fönne ein 
wenden, daß «8 ſchwierig ſei, das Vermögen und Einlom⸗ 
men jedes Einzelnen zu deflimmen. Wenn man dieß den 
Landgerichten, der Boligei oder der Regierung zu beftim- 
men überlaffe, fei er freilich mit anden. Allein «6 
folle ja dieſe Beftimmung dur) Männer aus der Gcmeinde, 
durch eine Juty (Schwurgericht) gefchehen, und diefe wür« 
den ficherlih den richtigen Mapflab finden. Reinhard: 
Es fel unmöglidy, dieſen umfafjenden Anttag fogleih zu 
faffen und in feiner Tragweite zu würdigen. Gr ſchlage 
veöbalb vor, die Berathung zu vertagen, und vorerfi den 
Antrag autograpbirt in die Hände der Kammermitglieder 
zu bringen. Stöder will Bertogung bi6 nad Oſtern, 
da jept die Feiertage vor der Thüre fein. BWallerfein 
wünfdpt wen Ans langfame Berlefung, Rach einiger 
befchl edoch die Kammer die Forıfegung der 
Disfuffion.. Min v. d. Pfordien: Der Gegenſtand 
fei einer der ichmwierigfien, da man 2 
Bien babe, naͤmlich die nothwendige Befriedigung des mir 
fitärifchen —— und die möglichft gleiche Verlhei⸗ 
tung der Laſten. halte Das Geſetz, a es in Beige 
der angenommenen Mopvififationen jegt bereit liege, für 
unausführbar, wenn man fidh Pong. an den Wortlaut 
»ebjeiben halte, und deßhalb habe Regierung gr 


auptaufgaben zu 


u” 86. 


rechte Bedenken, ob ſie der Krone rathen könne 
dieſes Sefep zu janftioniren, meil die nothwendi— 
gen wmilinäriichen Diepofiionen gebemmt würden. Es fd 
Died bereits durch die Abänderung des Art. 8 geicheben, 
Die nach dem Worilaute, wenn auch vielleicht nicht nach 
der Intention, dem Staat zur Laſt lege, Kaſernen überad 
zu bauen, wo feine ſtändige Garniſon ſei. Wirt. 10 ſei 
nun der eigentliche Kardinalpunft, der über das ganze 
Geſed eniſcheide, und er müfle offen befennen, daß die 
Regierung große Bedenken trage, dem Geſetze ihre Zuſtim⸗ 
mung zu geben, wenn die Mopififation des zweiten Prä⸗ 
fidenien angenommen würde, denn dieſe fchaffe ein ganz 
neues Sieuetſyſtem. Auch gegen den Anırag des Auss 
ſchuſſes muͤſſe er fich erflären. Der Miniſter ſchließt mit 
den Worten: „Berwerfen Sie Art. 10 des Regierungs« 
entwourfs, fo if Die hödhfle. Wahrfcheiniichkeit, vap das 
ganze Gefeg die Sanftion nicht erhalte.* (Der 

. Minifler machte im Laufe feiner Rede auch darauf 
aufmerfiam, daß durch dieje Mopififation die Beamten zu 
Rarf belafteı würden.) 

Wallerſtein: Er halte es für höchſt bedenklich, da 
beim Beginne einer Berathung vom Miniftertifche een | 
befimmt außgefprochen werde, wenn Ihr fo oder fo ber 
fließt, wird das Geſetz nicht angenommen. Ihn 
babe diefe ge mit Schmerz berührt und er mülle 
noch darauf aufmerffam machen, daß da, mo das Zwei: 
Kammeripftem beflebe, die Regierung ohnehin noch Mittel 
babe, mißliebige Beitimmungen zu entfernen, Auch glaube 
er, dab fih das Miniiterium ſeither nicht zu beflagen 
hätte, daß demfelben mißliebige Beichlüffe diefer Kammer 
nicht an einem andern Drie wieder ausgemerjt wurden, 
Zur Sache felbit zu fommen, befremde ibn die Auslegu 
des Art. 8, wie er jegt liege von Seite des Hrn. Min 
fierpräfidenten. Es fei feinem Menfchen eingefallen, dem 
Staate das Erbauen von Kafernen an allen Drien aufs 
bürden zu wollen. Den Antrag des zweiten Praͤſidenten 
beireffend, jo fei der Antrag wegen der Wahl des Maß: 
flabes feine Anomalie in unierer Gteuergefepgebung, fon 
dern für Gemeindeumlagen längft beitehend. Er fchließt 
mit dem Wunſche, daß der Amtag noch einmal verlefen 
werden möge; der Präfivent umgeht jeboch diefen Wunſch 
ſtillſchweigend. v. d. Pforpten: Den Schmerz des 
Hm. Borrednerd werde weder die Kammer noch das fand 
tbeilen, da Offenheit und Ghrlichfeit die Haupiſache fei 
für jedes Regieruungsfoftem, und das Gegentbeil hievon 
das Gift, das alle Syſteme ruinire. Zur Sadye habe er 
nur bemerft, daß die Bellimmung des Art. 8 ihrem Worte 
laut nach allerdings zu diefem Refultat führen werde und 
nach der oft gegebenen (Erklärung des Hrn. Borrednerd 
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müffe ſich ja die Regierung immer an.den Wortlaut und 
nicht am die- Intention der Geſche Halten. Daß die Mo» 
dififation des Aen Präfiventen ein neues Steuer-Syftem 
ſchaffe, ſet wicht zu begweifeln, und feine frühere Behaups 
tung jel durch die Allegirung des Umlageſehes nicht wi⸗ 
derlegt, denn dort fei ja die Wahl eines anderen Maßſta⸗ 
bes ald ded Steuerfußes von der Genehmigung der Po—⸗ 
ligei abbängig. Rolb: Er unterflüge den Antrag des 
Präfiventen Wels aufs lebhafteſte. Das Bedenken des 
Hm. Minifterpräfidenten fönne ihn nicht hindern, denn 
er glaube, daß die Regletung bei näherer Erwägung biefe 
Anträge wohl annehmen loͤnne. — Gs fei richtig daf 
unier Steuerſyſtem Mißbehagen vweranlaffe, und deſſen 
| ng vom gangen Lande werde. Am ein- 
fachften und zweckmäßigſten geſchehen dieſe Menderungen 
aber, wenn man es in einzelnen Fällen in ben einzelnen 
Bemeinden verfuche. — Die Beforgniß, daß die Beamten 
fo übermäßig belaftet wurden, fünne er nicht theilen. Wer 

ermaier: Er flimme mit den Anttägen des ten Prä- 


denten überein, babe aber ein Bedenken wegen der Jury 
die den Maßſtab beflimmen foll; denn es befanntlich 
auf dem Lande das Sprichwort, „dem s Richie" 


— und damit jei der Gutshert oder der Pfarrer gemeint. 
(Heiterkeit) Wie wenn nun demgemäß verfahren und ver- 
jucht würde, auf Pfarrer und Gutsherrn übermäßige dar 
flen ‚zu wälgen? —— ſtimme er für den Antrag, 
da er hoffe, daß bei Diefer Jury der Sinn für Billi 
und Recht vorwalen werde. Der Präfident regt hier⸗ 
. auf wiederholt die frage an, ob es micht im Hinblide auf 
Art. 50 der Geichäftsorumung zwedimäßig fel, diefen mans 
nigfachen und Ba > en, an den Ausichuß zurüd- 
geben zu laffen. Si und Weis erklären fidy biemit 
einverftanden. Weis fügt hinzu: Er erfläre jedoch fchon 
jest, daß er prinzipiell bereits feine Anſicht fo firirt babe, 
daß er dem Geſetz feine Zuftimmung nicht geben fönne, 
wenn der Regierungsentwurf oder der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes beibehalten würde. (Er fpreche das eben fo offen 
aus, wie der Herr Miniftr. Wagner von Bayreush 
fiebt fi) Namens der Bürgerfchaft von Bayreuth zu ber 
Erflärung veranlaft, daß das Geſetz möglichft rafch ber 
ſchloſſen werben möge und jedenfalld vor den Felertagen, 
da in Bayreuth —— 1000 Soldaten in Quartier 
liegen, welche der Stadt und namentlich den unbemittelten 
—25 ſchwer zut Laſt fielen. Thinnes: Der Aus⸗ 
ſchuß fei bereit, eine Abendſitzung zu halten und über die 
Weis ſchen Anıräge zu berathen. ‚Die Zurüdweifung an 
ven Ausihuß wird mit allen gegen 3 Stimmen, (Boye, 
Kolb, Morgenftern) befchloffen. 


Der Ausſchuß ar im Wefentlichen auf die Weis’, 
ſchen Anträge Ai wurden —* def 'der fols 
genden Sitzung von der Kammer angenommen. 


Münden, 22. März. Es herrſcht jet eine Thär 
Higfeit in den Mrtillerie» Abibeilungen, daß man glauben 
follte, „morgen gebt’8 fchon 108.” Sowohl zu Fuß wie 
zu Pferd, dann mit Handwaffen wie Kanonen wird den 
anzen Tag über ererzirt, dabei in den Werfflätten und 

ıgazinen aufs Thätigfte gearbeitet. Die beiden Luſi⸗ 
fhlöffer Biederftein und Fürftenried ſollen zu Kaſernen 
umgewandelt und Kavallerie d. h. Fuhrweſen dahin vers 


legt rg I a Kavallerie wird vermehrt und man fagt, 
daß jede Böladron auf 180 Mann gebracht werden fol. 
biefigen Spänglermeifter find mit der Anfertigung ber 
Beldfochgeichirre —— worden, Die dritten Batail 
lone werden ergänzt, halb einem fehr umfaflenden Ars 
meebefehl entgegengefehen wird. In den böberen _— 
des Militärs finden bedeutende Veränderungen fait. 
der d fann als ganz gewiß angegeben werden, daß 
der Generallieutenant Graf Dienburg, Kommandant bed 
erften Armeeforpe, auf fein Anſuchen penfionirt, bagepen 
der Kriegsminifter Lüder mit feiner Stelle betraut . 
Ob dem biefigen Stadtlommandant, v. Harold, das Por- 
tefeuille ded Letztern übertragen wird, iſt noch 8 er. 
) 


Würtemberg. Der Landtag hat die Forterhebung der 
Steuern nur bis Ende April bewilligt. 


Preußen. Berlin, 21. März. Während die demofra- 
tiſche Pattei fich noch mit dem Plane beichäftigt, den am 
48. März 1848 Gefallenen ein Dentmal im Friedrich 
bain zu fegen, geht die Regierung bereits mit dem Ge— 
danfen um, dem Orte feine Bedeutung zu nehmen und 
ein für allemal ven Wallfahrten dortbin ein Ende zu mas 
hen. Der Friedrihöhain fol zur Anlegung des Bahn⸗ 
bofes für die große Oſtbahn benugt werben, weil ſich feine 
andere Stelle dafür finden laſſe. So fleuert man mit al⸗ 
len Mitteln auf die Bernichtung der Erinnerungen, welche 
fid) an den 18. März fnüpfen, 106. Das gegenwärtige 
—— DrB Begräbuifie ver gefalencn Mär 

age 
tämpfer, erftredden. Uebet die vielfachen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln, welche die Boligei für den 18. getroffen hatte, ers 
fährt man nachträglich auch folgendes Factum: Bor den 
Drudereien der biefigen demokratifchen Zeitungen waren 
Gonftabler poftirt, um nichts Aufrenended aus den Preis 
fen hervorgehen zu laſſen. Die die Drudfacyen forttragen- 
den Leute wurden angehalten und unterfucht, wobei man 
auch auf ein der Erinnerung des Taged gewidmetes Ge⸗ 
dicht ſtieß, welches ohne Weiteres 'fortgenommen und con⸗ 
fiöchet wurde. — Der Bertheidiger des fürzlich in Bran⸗ 
denburg verurtheilten Bürgermeifters Zimmermann auß 
Spandau, Advofat-Anwalt Dorn, bat gegen die gefällte 
Entſcheidung die Richtigkeiusbefchwerde eingelegt. 

Berlin, 20. März. Die Deutfhe Reform zieht 
mit aller Schärfe gegen die Rede ded Königs von r⸗ 
temberg zu Felde, aber es gehört die verblendete Arroganz 
dieſes Digans des Herrn von Manteuffel dazu, um, mie 
fie es thüt, mit Werachtung von der Schwäche und 
Schande derjenigen zu fprechen, weldye ein frevenuliches 
Spiel mit ihren eigenen Verbeißungen getrieben haben, im 
Sabre 1848 demüthig zagend ihr t beugıen, jegt aber 
bei der Erfchlaffung der Gemürber und in den Bajonet- 
ten den ganzen alten Trog einer früheren Zeit wiederfin« 
den. Die Deutiche Reform hat wit diefen Worten, bie 
nicht paflender fein Fönnen, die Spige des Schwerts ger 
gen ſich ſeldſt gerichtet, und beinahe könnte man glauben, 
ein verfappter Demokrat flähle fie zu einer beillofen Selbft- 
tronie (Selbftverfpottung). 


Berlin, 21. Mär. Geftern hatten mehrere Minifter 
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wit dem König eine Beſprechung, deren Reſullat der Ber 
ſchluſß war: den preußiichen Gejandien in Stungart, Hm. 
vo. Sydoew, fofort abzuberufen. (A. 3.) 

Defterreid. Die Allg. Zeltung fchreibt: Rach ber 
neueflen Wiener Bolt vom 22. März beitrug dad Armee 
sp6 in Böhmen gegenwärtig 35,000 Mann, ie ſollen 
vorderband bis zum. Herbft in ihren Stanbauartieren blei- 

Das Gerücht, daß fie neuen Marichbereitichaftäbe 
fehl erbalien hätten, fcheint itrig. Im der iſchen 
mfanterie werden jegt auch bie Pickelhauben eingeführt. 
ie politiichen Berurtheilten von Stablberg und Tram» 
bufch wurden (jener auf 5, dieſet auf 3 Jahre) nady dem 
Epielberg abgeführt. Der zu 20 jäbrigem Feitungsarreii 
verurtbeilte ebemalige Biſchef von Großmwarbein, Baron 
Bemer, wurde nah Dimüg abgeführt. Der ehemalige 
Reufobler Biſchof v. Rupnyansfi, der zu Gjähriger fer 
baft verurtheilt war, erbieit Begnabigung: er darf 
flößerliche ®eben zurüdzieben; er warb ins Ghors 
berrenflift von Klofterneuburg aufgenommen. 


Uusiaund 
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5 treibt ein⸗ 
mul egent tetrofpestive (zurũdſchauende) Politil 
Zwei alte Feinde, der Rational und E. Gitardin, arbeiten 
einander bei a ee ee in die Hände 


fortgefegt . . 8. d 

binauf. Seit fünf oder ſechs Tagen hat ex 
angefangen den Pariſer Leitartifeln Stellen aus 
Bo Schulen ‚, Botidpaften wor um 


pol lühlier Gefinnungen, richtiger Gedanfen, fie verries 
then ‚edle Bolfdliebe und feine t nor der Freiheit, wor 
ber nun die Wivderfprüche? der (irllärungsgrund in 


der Gharafterihwäche des Verfaſſers, im feinem Mangel 

an Auiichuigleit oder in feiner erfahrung, feiner 

Geiſteoreiſe u ſuchen ſei? Die Urſache findet er in dem 
er von — Speicyelledern, ktiechenden 
igkeiten, ſervilen Gitelfeiten, unerfänlichen Gierigkeiten, 


) Bekonntlich batte Ludwig XVII. nach Napoleons Rüd: 
kehr von ber Jaſel Elba fig nah Bent geflüchtet, 


dünfelbaften Mittelmäßigfeiten, offentundigen Un 
beiten, da® unter dem falfchen Schein der vollen 

fabrung um jede Gewalt, gleihviel ob Königihum, PBräfl- 
dentichaft ober Minifterium, fih drängt, fie abipert und 


ifolirt, 

Zimes (Zeit) ſchreibt man 
: „Rom if im politiſcher Hin 
der Todten. Das — ren 
gegen ben ſich hi 
gnifie 
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Bermifidtes. 


Die R.D. 3, bemerkt zu dem neulich mitgerheilten ap- 
penzell-innerrhodlichen Leumundzeugniſſe 

Diele Geſchichie macht gegenwärtig die Runde durch 
alle wohlgefinnten Zeitungen, melde fich ‚die guie Gele⸗ 
ger nicht entgehen laffen mollen, wo fie ibre beiße, im 

tandtecht ſchon feltfam betbätigte Liebe zur Humanität 
mit ihrem Haſſe gegen die Republif fo ſchoͤn vereinbaren 
fönnen, a® aber verfhmweigen bie Bieder 
männer, daß diefe infamen Brutalitäten nur 
In den finfteren Jefuitenfantonen vorfommen 
fönnen, deren Zuftände fo ſeht nach ibrem Kerzen find, 
daß fie Die ganze demofratiiche Schweiz in dieſe zo 
Barbarei zurüdwerfen möchten. So ehrlich ſind Diele 
Herren immer.“ 


Wien, 20. Mär. Es iR auffallend, wie viele Men⸗ 
ſchen feit kurzer Zeit bier wahnfinnig geworden find. Man 
betrachtete es ſchon als eiwas außergewöhnliches daß waͤh⸗ 
rend ‚der verfloſſenen Woche fein Itrſinnfall vorfam; nun 
böre ich daß geftern ſchon wieder ein Beamter ind Jrren- 
haus ‚gebradyt werden mußte, bas ig ‚gegen 330 
Kranle zäblı. — Im nördlichen Böhmen. ift es jept fo 
kalt, daß die meilten flüffe wieder zugefroren find. 

bat die Kälte nach dem heute gefallenen Schnee ſeht nadys 
aelafien. — In Böhmen follen fich bereits 800 Verſonen 
zur Auswanderung nach Amerika gemeldet haben. 


New-Yort, 5. März. Nichts politifches neues aus 
der Union, aber von San Francisco d. d. 15. Jan. bie 


3418 


Rachricht daß diefe Hauptſtadt Galiforniens von einer 
furdytbaren Ueberfchwemmung heimgefucht war. Der Scha- 
den an zerflörtem Eigenthum, weggeſchwemmtem Bieh 
u. f. w. wurde zu mehr als 1 Million Dollard geichägt. 
Hingegen hoffte man daß die Fluthen Gold in unermeßlis 
cher Fülle zu Tage fpülen würden. 

(Aus dem Wochenfalender des Bunfh.) Mittwoch. 
In Franfreihh hat man rorh gewäbltz in der Schweiz iſt 
rother Schnee gefallen, und in München macht man 
jetzt rothe Eier. Das überlegen fidy die Herrn auf der 
andern Seite drüben recht wohl, und fönnen daher nichts 
Beſſeres thun, als alle neuen Unlehen und Steuern bes 
willigen. Nur einer ift verhindert zu überlegen, der, „dem 
noch immer der Berftand fill flebt. (Der Adgeorpnete 
Bfchwendner)“ 

Kempten, 26. Mär. Nachdem die Strablen der 
Märzionne uns einige Tage erwärmt hatten, fleden wir 
wieder im tiefflen Winter, Schnee liegt Schub hoch in 
den Straßen und dabet ſchneit es fortwährend, ald wollte 
der Winter * dauern. Und doch iſt der Frühling nahe! 
Dürfen wir nicht auch auf einen neuen Völkerfrühling 
hoffen ? — 





Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Dantfagung. 

Der im Jahr 1842 allbier gegründete Induſtrie / Verein 
bat in dem $. 8 feiner Statuten audgefprochen, daß, im 
Fall feiner Auflöfung, fein ſämmilich ſich vorfindendes Ver⸗ 
mögen der biefigen Gewerböfchule zufallen ſolle. “Diefe 
Auflöfung ift im Laufe des vorigen Jahres erfolgt, die 
noch übrigen Mitglieder erklärten diefes durch den Vorfland 
gu f. Subrectorate, weldyem zu gleicher Zeit von dem 

orftande alle fidy vorfindenden Präparate, Mafchinen 
und Bücher übergeben wurden. Sogleich eine k. Regie 
fung bievon in Kenniniß zu fegen, die vielen ausgeliehenen 
Gegenftände möglihft genau einzufammeln, von allem ein 
bolltändiged Inventar anzufertigen und ſolches der höch⸗ 
Ren Stelle vorzulegen, war die unabläßige Sorge des Subs 
tectorated, im Folge weldyer ein k. Regierungsbeichluß 
vom 11. Februar d. J., ihm die Erlaubniß zu definitiver 
Uebernahme ertbeilte, Das i. Subrectorat hält ſich daher 
verpflichtet, den Bewohnern der biefigen Stadt, die großen 
Theils Mitglieder diefes Bereind waren, eine furze Leber 
— * u geben. * 

vorliegender nun en 
Beiträge von den Jahren 1842 — — die Summe 
von 886 fl. 11 it. dagegen 
die Ausgaben in der Zeit 844 I. 3kr., es ergibt ſich alſo 
ein BaffivsReft von . 7 x 

Die Ausgabepoften beflanden in: a) Bedienung der 
Geſellſchaft, b) Heigung und c) Reinigung des Local, 
alles Andere wurde auf Anfchaffung müglicyer, belehrender 
@egenflände verwendet. Um aber das großmüthige Ge⸗ 
ſchenl ohme alle Lat der Schule zufommen zu lafen, ver» 
einten fidy mebrere wohlmollende Mitglieder und legten 
eine Summe zufammen, woraus obiger Baffiv-Reft getilgt 
und dem Gubrector noch 2 fl. 37 fr. übergeben werden 


konnten ; hiezu ftellte der Hr. GefellichafissGaffter noch eis 
nen Gafjareft von 5 fl. 2 fr. — Diele 2 Poften mußten 
aber verwendet werden zu Imaligen Inferaten in der Kempt⸗ 
ner Zeitung, zu nmachträglicyer Berichtigung einer feinen, 
am neuen Jahr eingelaufenen Buchbinder Rechnung und 
zur Reinigung des Locals und aller Schränfe, jo daß von 
obigen 7 fl. 39 fr. nach Abzug für die 3 angegebenen Poften 
noch ein Reft von 1 fl. 50 fr. verbleibt, welcher für dürfe 
tige Schüler zur Anfhaffung von Zeichnungs: Materialien 
verwendet werden wird; für dieſen fomobl, al& beſonders für 
das ganze großmütbige, wohlmollende und der Gewerbör 
ſchule fo nügliche Geſchenk ftattet das k. Subrectorat vor⸗ 
güglich aber jenen Gönnern, die durch Ihre Freigebigkeit 
jenen Reft noch abtrugen, im Namen der Schule hiemit 
den aufrichtigften verbindlichſten Danf ab. 
Kempten den 7. März 1850. 
Das königlihe Subrectorat. 
Mündler, Subrecor. 


Bekanntmachung. 
Wegen hohen Alters und Kinderloſigkeit iſt der 
ze Unterzeichnete geſonnen, ſein in der Stadt Fü- 
fen gelegenes Wirthfhaftsanwefen, beſte heud aus 
Wohn. und Birthfchaftsgebäude, Hofraum und Bräuhaus 
mit realer Bränerei» und Taferngerechtigkeit: 

0,11 Dez. Stadel und Stallung, 0,07 Dez. Neben 
gebäude mit Grasplag, 0,18 Dez. Obfigarten, 0,11 Dez. 
Wurzgarten mit Sommerhaus, 11,10 Dez. Aderfelv in 
der ſchönſten Lage, 4,56 Dez. Gemeinveantheil, dann 
Nugantheil an den noch unvertpeilten Waldungen, Alpen 
und Biehweiden, aus freier Hand zu verlaufen. Kaufes 
liebpaber wollen ſich direkt an den Unterfertigten wenden, 
welder fodann auf Berlangen nähern Auffhluß über die 
ſtaufobedingungen ertheilen wird. 

Füßen den 24. Mär, 1850. R 

Joſeph Baudrexel, Gaflgeber zum Hirſch. 


2 (a) Im ein hieſiges Specerei - Waaren- 
Gefhaft en detail wird ein angehender Com ⸗ 
mis, welcher über feine Solididät und Brauchbar⸗ 
keit hinreichende Zeugnife aufweilen kann, auf 
nächften Monat zu engagiren gelucht. 

Luſttragende wollen ihre fchriftlihen Offerte 
unter Ehiffer WW dem Zeit.-Gomptoir übergeben. 


Berfteigerung von Heu und Grumat. 
Anfang Mittwoch am 27. März 1850. 
5(e) Griot läßt in Grün-Schellvorf eine bevem- 
tende Dnantität gutgewittertes Kuhhen und Brumat in 
größern umb kleinern Parthieen gegen prompte baare 
Bezahlung verlaufen. 


2(b) Gogleid over auf Beorgi I. 3. wird ein fol 
des Mädchen, das gut nähen kaun, zu größern Rindern 
geſucht. Das Nähere im Zeitu omptoir. 


2 in hiefiges Gaſthaus wird anf Beorgi I. J. 
eine a De u Das Nähere im 
Zeitungs-Eomptoir. 





Kemptner Zeitung. 


Donnerſtag 





Deutſchland. 
B . In der Sitzung der Kammer der Abg. vom 
23. März kam die Berathung über das Ginquartierungs- 
efeg zum Schluß. Der vereinigte 1. und 3. Ausichuß 
—* in feiner geſtrigen Abenpfigung ſich mit 11 gegen 4 
Stimmen dabin ſchluͤſſig gemacht, das im Geſetzentwurf 
entbaltene Prinzip (die direften Steuern ald Maß 
Rab der Einquartierungslaften) beiqubehalten, ſonach das 
im Weisidyen Antrag enthaltene Brinzip (da wirkliche 
Vermögen und das Einfommen als Mapftab für die Ber 
theilung der Naturaleinquartierung anzunehmen), gegen 
welches ſich, wie erwähnt, Minifter v. d. Bforbten im 
Namen der Regierung ausgeiprochen hatte, fallen zu laſſen. 
— 68 find mehrere Modififationen eingebracht. Pitzner 
will die direfen Steuern als Maßſtab beibehalten, dage⸗ 
gegen bie „beionderd günftigen oder mißlichen Bermögens« 
und Erwerböverbältnifie, fo wie den größern oder kleinern 

Familienftand“ bei der Repartition der Laften berüdfi 

wiffen. Set. Nar beantragt im felben Sinne; duß 
direfte Steuer zum Grunde gelegt, dagegen auf das wirf- 
liche Vermögen und auf Erwerbs. und Familienverhält- 
niffe” Rüdficht genommen werde. Endlich ſtellt Lang- 
guch die fehr triftige Modifikalion, daß bei Eigenihämern 
von Wohngebäuden, welche in der Gemeinde — ihten 
Wohnſitz nicht haben, nur der Werth dieſer Wohngebäude 
wmd ihrer ſonſtigen in der Gemeindemarfung lie 
enden Realitäten in Anſchlag gebracht, diefer 
aber in dem Drte des fländigen gay - wor nicht 

mehr zur Konkurrenz gezogen werde. In dem 1 
Antrage iſt dieſes doppelte Berbältni nicht gehörig berüd» 
fichtigt, indem eö bier blos heißt: „Bel dem Gigenthümer 
von Wohngebäuden, der in der Gemeinde feinen fländigen 
Bohnfig nicht hat, iR nur der Werth diefer Wohngebäupde 
in Anſchlag zu bringen.” Wallerftein: &o oft wir 
die diefjeitigen Krelfe und die Pfalz gleiche Berhält- 
fehaffen wollten, fließen wir auf Hinderniffe, fo auch 
. Wir bätten viele Großbegüterte, während dies in 
jer Pfalz bei der großen Thellung des Befiped weniger 
U fei. Bel uns habe ber größte Gutöbefiger, der 
dem Maße ſeines Beſitzes auch größere Wohnhäus 
habe, in der Regel von 90 in einem Dorfe einquars 
Soldaten Solvaten 40-50 befommen, während 
r BWeis’fchen Mopifitation die Gefahr nahe liege, 
—— na — a 8 * 2 * 
e a e Langguth odifilation. ⸗ 
er das Recht der Gemeinden falvirt .i P 
freier Wahl zu ber 
Rimmen, wie: died  bereit® unfer Lmlagegefep beflimme. 
Weis ertlär Ach mit dem Antrage Langguihs einverſtan⸗ 
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28.März 1850. 


den. Thinnes fragt an, ob der Langguth'ſche Antrag 
nicht auch auf die Anträge des Ausichufes ausgedehnt 
werden wolle. Wallerftein und Langquıb erflären ſich 
nicht gegen dieſe Auspehnung, fo daß alio diefe Modlfika⸗ 
tion zu jeder etmalgen Faſſung gilt. Forndran drüdt 
fein Bebauern darüber aus, daß der Hr. Minifterpräfident 
geftern die Annahme des Geſetzes in Frage ftellie; jet 
nachdem durch die vorangebenden Aıtifel angenommen jet, 
was den Staar als folchen betrefie, wolle die Regierung 
da enigegentreten, wo es fich um den inneren Haushalt 
der Gemeinden bandle. Es fei ſchmerzlich, im Zabre 1850 
das den Gemeinden zu nehmen, was man ihnen im Jabre 
1819 gelaffen habe, und doch wolle man die Autonomie 
der Gemeinden fchaffen. Er fönne ſich diefen Widerſpruch 
nicht löfen. Repner erklärt fih für die Befchlüffe des 
Ausfchuffes u. für die Langguthſche Modifikation. Hirfchs 
berger gegen den Weis'ſchen Antrag ; aber für die Beichlüffe 
vs Audichuffes und vie Modififation Langgutho. Er 
halte. den Weldfchen Anirag auf dem Rande für unauss 
führbar. — Stöder bevormortet die Langguihſche Mos 
dififation. Weis fpricht gegen die Anträge des Ausichufs 
fee, Pigners und Rar’s, ſowie Hirfchbergerd in überzeus 
gender und fcharffinniger Weife. Er fliegt mit den Wors 
ten: „Jeder Antrag, der über den Ausipruch der Jury 
eine Behörde fellt, welche zu deſſen Abänderung berechti 
if, wivderftreitet dem Prinzipe der Jury und ift eben fo 
unpafiend und unzuläßig, ald wenn man gegen einen Aue» 
fpruch der Jury in Straffadyen eine Berufung zulaſſen 
würde.” Nach dem Reglerungsentwurf ıc. würde naͤm⸗ 
lich auch bei materiellen Reflamationen gegen die von ber 
Einquartierungsfommiffion befchloffenen Anfäge die Ber⸗ 
waltungsbehörde zu enticheiven haben. Bei der Abfkims 
mung wird Art. 10 (nun 11) des Entwurfs mit den dazu 
—— Modifikationen verworfen und bie beireffenden. 
eioſchen Antraͤge mit der Mobdififation Langguths und 
dem Zufap Arnheims (daß die Gemeinde au 
dern Mapftab mählen fönne) mit grober ajorität 
angenommen. Die gefaßten Beichlüffe, welche an bie 
Stelle des Art. 10 des Entwurfs treten, lauten nun⸗ 
mehr: „Art. 11. Den Maßſtab für die Bertheilung zur 
Aufbringung der im erflen Abfage des —— Ar⸗ 
tfeld bezeichneten Koften bilden die ſäämmtlichen direkten 
Steuern, womit jeder ng im Bezirke der bes 
treffenden Gemeinde angelegt Ift. bleibt jedoch jeder 
Gemeinde unbenommen, fi einen andern Maßſtab zu 
wäßlen. In rg die Form der Berthellung, 
bie dagegen zuläßigen zu und bie ——— 
Beträge finden d eindeumlagen geltenden Vor⸗ 
ſchrifien Anwendung. Art. 12. Den Mapftab für bie 


einen an⸗ 


Bertbeilung der Natural»Einquartirung bildet das wirfliche 
Vermögen und dad Einfommen der Duartirpflichtigen mit 
geeigneter mindernder Rüdficht auf vie Zahl der Kamilien- 
glieder. Bel Perfonen, welche Eigenihümer von Wohn⸗ 
ebäuben find, ohne daß fie in der Gemeinde ihren Wohn⸗ 

6 haben, ift nur der Werth diefer Wohngebäude und 
ibrer fonfligen in der Gemeindemarfung liegenden Realis 
täten in Anfchlag zu n, welcher Werih aber in dem 
Drie des rt, MWohnfiges nicht mehr zur Konkurrenz 
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werden darf. 

Sie übrigen Artifel werden in folgender Faſſung (dars 
unter Zufäge und weſentliche Mobififationen des Ausichufs 
ſes, des Präfiventen Weis u. ſ. f.) angenommen: „Art, 
13. Diele Vertbellung gefchieht durch eine Einquartirungd« 
Kommiffion. Diefelbe befteht in Städten und Märften 
and 5 bis 15, im Landgemeinden aus 5 beitragspflichti» 
gen, im Gemeindebezirfe wohnenden Mitgliedern, welche 
in Städten und Märkten mit magifratiicher Verfaſſung 
von den Gemeindebevollmächtigten in den Landgemeinden 
diesfeitö des Rheins von der Gemeinde ſelbſt, in der Pfalz 
von den Gemeinderäthen jedesmal auf ein Jahr gewählt 
werden. Die Gemeindebevollmächtigten und Gemeinderäthe 
dürfen zu dieſer Kommiffion böchflens 's derfelben aus 
ihrer Mitte wählen. In die Einquartierungd» Kommiffion 
ft wo möglich ein Fünftel aus ſolchen im Gemeindebe⸗ 
Ku mohnenden Beitragspflichtigen zu wählen, welche da⸗ 
elbft wieder Grund» noch Haußbefiger find, noch Gewerbe 
ausüben. Die Kommiifion wählt aus ihrer Mitte einen 
Borftand und einen Schriftführer; zur gültigen Beſchluß ⸗ 
faſſung ift die Anweſenheit von *4 der Mitglieder noth⸗ 
wendig. Art. 14. Die Einquartierungd+ Kommiffion hat 
aljährlich die Quartierttäget und die Beitragöpflichtigen 
nach dem im Art. 10 beitimmten Maßſtabe in Klaſſen 
einzutheilen und das Verzeichniß 14 Tage lang zur Eins 
ficht aller Betheiligten und Geltendmachung etwaiger Re- 
Mamattonen Öffentlich aufzulegen. Nah Ablauf diefer 

riſt if ein Einſpruch nicht mehr zuläſſig. Art. 15. 

eflamationen fann derjenige erheben, weldyer behauptet 
in der Gemeinde gar nicht einquartirungspflichtig zu fein, 
forwie derjenige, weldyer um mebr als e Kia au hoch 
angefegt zu fein behauptet. rt. 16. Ueber Reklamatios 
nen der erften Art entſcheiden die Difirifispoligeibehörden 
in etſter, — die Kreiöregierungen im legter Inftang. Der 
Retind an die Kreisregierung muß binnen 14 Tagen er 
boben werden und hat feinen Suſpenſivefſelt. lieber Re 
Mamationen der legtern Art entfcheidet die Einquarti 6 
Kommilften felbit In Tegter Inflanz,. Diefelbe ift Ele 
Falle in der Art zu verſtärken, daß in derfelben Weiſe, wie 
die Kommiffton gewählt wird, eine meitere gleiche Zahl 
von Mitgliedern gemählt, dadusch alſo die Kommiffion auf 
dad Doppelte gebracht wird. Der Reflamamt iſt be 
rechtigt, in der Eigung der Kommiffion, von welcher er 
deshalb in Kenntniß zu ſetzen iR, perfönlich oder durch 
Bevollmãchtigte zu erſcheinen und die Gründe feiner Res 
flamation mündlich zu entwideln. Artikel 17. Kein Ger 
meinbenmgeböriger darf die auf ihn gefallene Wahl ableh⸗ 
men, ausgenommen in. den Fällen, welche überhaupt von 
Uebernahme eines Gemeindeamtes befreien. jedoch 
im legten Jahre Mitglied der Kommiſſton war, fann die 
neuerding® auf ihn gefallene Wahl, für. ein- Jahr ablehnen. 


' Hofe ungleich fichärfer hervorteitt, ald dieß in 





Art; 18. Die Verhandlungen det Kommiſſion, ſowie bie 
über nem erwachienden Verhandlungen und ers 
Kr an find dar⸗ imd- fempelfrei. Art. 
9. Kür Kriegdzeiten wird die Ginquartierung nad 
Mafgabe des Art. 9 und 10 diefes Gefeges vorgenommen, 
die Vergütung richtet fidy nach dem Kriegslaftenperäquas 
tondgefeg. Hierauf wird auch zu dem ng Tefp. der 
Aufichrift des Gefehes, „Geſeh die Einquartierungs- und 
Vorfpannslaften in Friedenszeiten betr.“ die von Degen« 
bart beantragte Modifikation: die Worte „in Friedenszei⸗ 
ten zu Areichen, angenommen; dagegen diefe Worte in Art. 
1 eingefeßt. Die Aufſchrift lautet nun: „Beleg, die Eins 
riierungds und Vor ſpannslaſten beir.” — (Diefe, an 
unbedeutend ſcheinende Mopififation ift fehr zu beach⸗ 
ten. Der Regierungsentwurf batte nämlich die Krieg 
laflen ganz außer Acht gelafien, die Kammer aber hat auf 
Anregung Arnbeims aud für dieſe Normen getroffen, 
was wohl fehr nörhig und durch die Bemerfung des Hrn. 
Minifterpräfiventen, ein Krieg fei ja nicht fo nahe oder 
wahrſcheinlich, feineswege befeitigt war.) — Schließlich 
wird das ganze Geſetz mit 90 gegen 25 Stimmen in der 
nunmehr befchlofienen Baffung angenommen. Gegen 
dadfelbe flimmten: v. Hermann, Degenhard, Pröll, Br 
Wagner vor Dottenbaufen, Pfarrer Meier, Sepp, Schmidt 
5. X., Boos, Fruth, Staveldauer, La Nofee, Thirnes, 
Hopf, Hönn, Koch, Dr. Maier, Krämer, Döllinger, Breis 
ienbach, Koller, Harhammer, Demmel, Linf, Graf Hey 
nenberg- Dur. Abwelend waren: v. d. Pforbien, Herrien, 
Bilweber, ld, Grämer ron Doos, Ruland, Lerchen- 
feld und mehrere Andere, 


Münden. Der Staatsrath v. Rotb (früber Präfi« 
dent des Dberconfiftoriums) wurde in den Ruheſtand ver» 
fegt. Für ihn iſt in den Gtaaisraib Hr. v. Beisler 
berufen, zu deſſen Stelle ald Präfident des oberften Rech» 
nungshofes dahler der Regierungs - Präfivent der Pialz 
v. Fenettl, und in letzter Eigenſchaft der Regierungs« 
Direfior Hohe, dermal zu Würzburg, ernannt. worden. 

Nürnberg, 25. März. Der wider den Redakteur 
Dr. Ftiedrich Meyer dabier ımterm 9. Auguft v. 3. er⸗ 
laffene Stedbrief ift in Folge Etkenntniſſes des f, Areis⸗ 
und Stadtgerichts Augsburg vom 2. d. Mies. außer Wir⸗ 
fung gelegt worden. 


Würtemberg. Stuttgart, 24. Mär. Die prew 
fifche Antwort auf die würtembergiiche Thronrede hat im 
der That nicht lange auf ſich warten laſſen: heute erhiels 
der am biefigen Hofe beglaubigte preußische Geſandte fein 


‚ Abberufungsicreiben. Hr. v. Sydow verläßt uns 


in größter Eile: noch am heutigen Tage reist er, ohne Ab» 
— und mit dem geſammten Geſandiſchaſtöper⸗ 
fonal, fo daß der Abbruch aller Verbindungen zwiſchen 
dem Fönigl. vreußiichen und dem loͤnigl. wüstembergijchen 
ANODET 
ver Fall war, wo zu Beforgung laufenwer Geſchäfie ein 


‚ Serretär zurüdblieb.. (A. 3.) 


Baden. Preußen laͤßt fich die guten Dienfte, welche 
ed dem Großherzog geleiftet, etwas tiheuer bezablen. Es 


‚verlangt von Baden als Entidyädigung 3", Millionen. 
; Die zweite Kammer zeigte: ſich bei der Mittheilung vieſer 


der badiſchen Truppen na mit gros 
fer Stiunmennsehrbek gür gebeiffen. Rur fünf follen dar 
gegen geftimms haben! 
eußen Berlin, 24. Mär, Der würtembergi- 
gie bat —* Abend feine Bälle ——— * 
if heute abgerrist. 
E t find fie in Berlegenheit, wen fie Pri- 
ent —2 wãhlen ſollen. Gagera * 
als zu resolutionär! J Der ge g gegen 
* — — Die preußiſchen Mike 
zialblätter ergeben förmlichen Schmaͤhungen gegen 
den König von Würtemberg. Den Gurfgefinnten ÄR ale 


erlaubt. 
Auslandb. 


Italien. Ancona, 10. März Anſtatt daß die Re- 
actlon nach und nach won ihrem Gifer nadhlaflen follte, 
macht fie ſich von Tag zu Tag fühlbarer. Die einzige 
Scyranfe, welche fie mod) findet, find die Defterreicher. (') 
Zn YUncona, wo ber General im Dwartier liegt, iſt die 

noch verichont, auch if daielbfl feine 
Parifitation der Beamten erfolgt, welche aber täglich Ber 
vorficben foll. Anders ficht «6 in der übrigen Mark aus, 
Ju Soretto wurden ale Beamten aufer einem abgefegt. 
In bem von Macerata bat ſich der Troß auf die 
Aerzte und Bundärzte geworfen. 69 von ihnen tmurben 
vertrieben und bad Handwert ihnen um . Dam 
kommt, daß fie zum Mehrzahl der Repubtit gemer 
fen. Fu Fermo find über hundert junge Leute wegen uns 
beveutenver Bergeben eingegogen worden. 


ankreich. Paris. 
Rn die Hand gem wir Unterprüdang. Gin neues 
Preßgefeg und ein 


rum en Akne tet bat fie die 


Griechenland. In Griechenland herrſcht der alte Zus 
Band von Ungewißheit. Man ſcheint ſich ganz Ruflam 
in die Arme geworfen zu haben. 


Bermifdtes. 


Bredcia, 15. März, Wan ſchreibt dem Gonft. BL 
aus Böhmen, daß am 9. d. im der Nähe von Galvifano 
eine fchauderbafte Gewalnhat begangen wurde. Sechs 
Banditen überfielen ein einfames Bauernhaus, n die 
Gitter an den enflern, ermordeten zwei ichlafende Stna- 
ben und wollten dem Befiger, einem Gireis, das Gefländ« 
niß über vermeintlich verborgne Gelder dadurch erprefien, 
daß fie ibn am Beuer lebendig zöfeten. Drei rauen, 
welche das Haus mübewohnten, gen aͤhnlichen Duas 
len nur dadurch, daß vie Räuber bemerften, wie fie. alle 
vor Schreden ſprachlos geworden waren. Das Haus 


wurde ausgeraubt, und die Thäter find. bis jegt micht |. 





Berlin, 21. März Briefe aus Dresden 

8 en — ec ur: fa 
atunin ım e t 2 

2346 prochen haben 


werden, fol viefem Wunſche mi i 

den ſein, en vielmehr A da Bel ge 
ben. zufolge if dagegen Heubner 
begnabigt. 





Berantwortlider Redacteur: Waibel. 


da Zu EEE —ñ ee — 
Aumtliche und Privat : Ainzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (a) Zuſolge Beſchluſſes ver k. Eiſenbahnbau⸗Com-⸗ 
miſſion zu Münden vom 23. Mär, 1850 Nro. a444 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Mittwod am 10. April 1950 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigtem Polizei. 
behörde im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnhen. Arbeis 
ten im Wege ver 

allgemeinen f[Hriftliden Submiffion 
an ben BWenigfinehmenden zur Ausfährung vergeben wer. 
den, nämlid : 
bas erfie zwiſchen Kürbfen und Thal gelegene 14,500 
Bu lange Arbeits-Loo6 ber mitunterfertigten L Eifen« 
bahnbau⸗Section, beflehend in: 
1) Ervarbeiten, veranfhlagt un . . 51,003 fl. ide. 
2) Rorreftion des Tobelbaches, voran. 

a — 501 fl. 40 Er. 
3) RKunftdauten, zuſammen verauſchl. zu 39,711 fl. 14kr. 
4) Bollenbung ber Wegübergänge, ver- 
2,164 fl. 42. 


auſchlagt 2 5a nn 
5) tieferung des Steinmaterials 

6,165 fl. 33 tr. 
Im Ganzen zu: 99,546 f. 23. 


Bapnunterbau, veranfhlagt zn . 
inguißbeft, Pläne und Ro 
ee —** — —— nn — 


tönigl. Eifenbahnbaun · Behoͤrde zu Jedermanns 
offen vor, ‚wo aud bie lithegr 


Griebenen amd verfiegelten Gonverten Längflens bie 
9. April 1850 Ubenbe 6 life entweder bei einer der bei. 
den unterfertigten ‚ oder Bis 7. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der Lönigl. Eifenbapnbau - Eommiffion 
zu Münden frankirt eingelaufen fein. j 
Die Submittenten find bei Bermeimumg aller in $. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bedingungen 
vom 4. Jumi 1844 Nro. 5907 angebroften Folgen ge» 
haften, in dent oben angegebenen Berafforbirangs-Termine' 
ſich perfönlih oder durch genüglich bevollmächtigte Stell.’ 
vertreter eimgafinden, im, wenn folches verlangt wird, 
ihre Uebernahms · und Eantionsfähigteit ſogleich gemägend, 
nachzuweiſen, und den bevingtem Zufhlag zu gewärtigen. 
Dbergüngburg, 24. März 1850. Kaufbeuern, 24. März 1850. 
KR. Landgerigt Dbergüngburg. K. B. Eifenbahnban.Eertion. 
Stöger, Landrichter. Geiger, Sections⸗Ingenieur. 
coll: Pitrof. 


- 
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* — — ⏑— 
3 (a) Zufolge Beſchlaſſee der f. Eifenbapuban.Eoms 
miffion zu Gen vom 23, März 1850 Nro. 3446 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 
y ‚ Donnerfiag am 11. April 1850 
Bormittags 9 Uhr beider mitunterfertigten Poliei- 
behörde im Amtslocale nahfiehende Eifenbapnban - Arbei- 
ten im Wege der 
allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 

an den Wenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer- 

den, nämlid: 

bas zweite zwiſchen Günza und Aitrang gelegene 10,500 

Buß lange Arbeits, Loos der mitunterfertigten k. Eifen- 

bapnbau. Seltion, befiehend in: 

1) Erdarbeiten, verauſchlagt im Gan- 
ME a 

2) Runftbauten, veranfhlagt zuſam⸗ 
| — 

3) Bollendung der Wegübergänge, 
verauſchlagt . 7 

4) Lieferung des Steinmaterials zum 
Unterbau der Bahn, veranfhlagt 
1 


m. 8. 08 + 


79,962 fl. 41 fr. 
47,781 fl. — Ir. 
2,357 fl. 53 fr. 


4,480 fl. 30 fr. 
Im Ganzen zu: 134,582. Afı. 

Bedingnißheft, Pläne und Koftenanfhläge liegen vom 
26. März 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. — Behörbe zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiſſiong- 

emplare in Empfang genommen werben Fönnen. 

Die Submiffionen felbt müſſen in vorfäriftsmäßig 
überfpriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis 
zum 10. April 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer 
ber beiden unterfertigten Behörden ober bis 7. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der königl. Eifenbapnbau-Commiffion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein, 

Die Submittenden find bei Bermeidung aller in $. $. 2, 
4,5,9 und 10 der allgemeinen Submiffions.Bebingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebrohten Folgen gehal. 
ten, in dem oben angegebenen Beraftorbirangs-Termine ſich 
perfönlih oder durch genüglich bevollmädtigte Gtellver- 
treter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wirb, ihre 
Uebernapmo. und Eautionsfäpigkeit ſogleich genügend nad: 
—— und den bedingten Juſchiag zu gewärtigen. 

bergünyburg, 24. —— Kaufbeuern, 24. März 1850. 
— anmzburg. K. B. Eifenbahndan-Gection. 

Landrichter. Geiger, Sections. Ingenieur, 
coll. Pitrof. 


Befanntmahung. 


3 (a) Zufolge Beſchluſſes der l. Eifenbapabau.Eom- 
miffien zu Münden vom 23. Mär) 1850 Nro. 3448 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 

Breitag am 12. April 1850 ’ 
eg ah Uhr bei der mitunterfertigten Pol 
behörvde im Glocale nachſtehende Eifi bau» 
ten im Wege ber 

allgemeinen [Hriftligen Submiffion 
an den Üenigkschmennen zur Ausführung vergeben 
ben, zämlig: 





wer⸗ 


das dritte und vierte zwiſchen Mittelberg und Nitrang 
legene 19,500 Fuß lange Wrbeitsloos ver mitunter. 

Fertinten f. EifenbahnbansGection, befiehend in: 

1) Erdarbeiten veranfhlagt zu 46,966 fl, 23 fr, 

2) Runftdauten, zufammenveranfhlagt 


Be. DE, DEAN AT) 39,676 fl. 18 fr. 
3) Bollendangber Wegübergängerer. . 
anfhlagt u. 2 2 2». . 1,009 fl. 57 kr. 


4) Lieferung des Gteinmateriald zum 
Unterbau der Bahn, veranſchlagt zu 6,777 fl. 53 ie. 
Ja Ganzen zu: 94,430. 3ik. 

Bedingnißheft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 
27. März 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbahnban- Behörde zu Zedermanns Einfit 
offen vor, wo auf die lithograppirten Submiffions: 
Eremplare in Empfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen felbft müſſen in vorfehriftsmäßig 
überfriebenen und verfiegelten Eouverten längfiens bis 
11. März 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer der bei. 
ben unterfertigten Behörden ober bis 7. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der königl. Eifenbapnban Commiffion 
zu Münden frankirt eingelanfen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $.2, 
4, 5, 9 and 10 der allgemeinen Submiffions-Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge⸗ 
halten, in dem oben angegebenen Beraftorbirungs: Termine 
fig perfönhih oder durch genüglich bevollmädtigte Stell. 
vertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wird, 
ihre Uebernahme. und Eautionsfähigkeit fogleig genügend 
nachzuweiſen, und den bebingten Jufchlag zu gemärtigen. 
Obergümgburg, 24. März 1850. Raufbeuern, 24. März 1850. 
K. Laudgericht Obergüngburg. R.B. Eifenbahnban-Section. 


Btöger, Landriqhter. Geiger, Sections. Ingenieur. 
coll. Pitrof. 
Bekanntmachung. 


(Die Sparkaſſe betreffend.) 

262) Am 1., 2. und 4. April (Montag, Dienſta 
and Domnerflag) fleht die Sparkaſſe jedesmal von frü 
9 bis 12 Uhr nicht mur zur Zahlung der verfallenen 
Zinſe und ver aufgefändigten Einlagen, fondern auch zu 
neuen Einlagen offen. 

Dur die Erhöhung des Zinsfußes der beim Staate 
anliegenden Eapitalien von 3',, auf 4%, war die Ber 
waltung in den Gtand gefegt, den Einlegerm bei jedem 
Zinsgulden neun Kreuzer beijufglagen. Richt erho⸗ 
bene Zinsbeträge werden zum Stapital gerechnet und eben, 
falls verzinfet. Kempten, 26. März 1850. 

Stadtmagiſtrat. 
D.v. Zethner, rechtek. Rath, 

Im Londnerhof find zwei große Logis, ganz ober halb, 
mit oder ohne Gtallung zu verpadhten. 


In der Nähe der Stadt Rempten wänfgt ein Schmied 
einen ordentlichen Menſchen in die Lehre zu nehmen, 
30? fagt das Zeitungs-Eomptoir. 


weinene Seberwärfl. 
— —* Carl Zorn, Hirſchmetzger. 








Feitung 


Freitag 


u ss. 


29. Or 1980. 





—— 


Bayern Münden, 26. März. Ge, Mai. der Kir 
nig Mar wird in Begleitung des großen Gontage den Hofe 
ceremonien der Charwoche beimohnen und am Gründenr 
nerflag die übliche Fußwaſchung vornehmen. Die bie 
erwäblten 12 alten Männer zählen 1093 Jahre, der ülr 
teſte 100 und der jüngfe 87 Jahre (9. 3.) 

Dem Schwäb. Merkur fchreibt man aus Mün— 
den, 24. Mär, Um uns nicht au® den Kriegsgerüch⸗ 
ten fommen zu laflen, meldet man beute, daß auch fämmts 
liche Reiter-Regimenter — [egtere natürlich mes 
gen der erhöhten Koflen immer umd überall zulegt — voll: 
fommen auf den Kriegefuß gefegt werden. Täglich ſehen 
wir, daß die Beurlaudten zu allen Thoren einziehen, und 


dag die Refrmien in Schnee und Froft eingeuͤbt werden, | 


wie weiland, als da® Kriegsgeſchrei wegen des „ireien 
deutjchen Rheins" erihallıe. Wohin umd gegen wen? 


Münden, 21. Mär, Während fich bemie die Ab⸗ 
eordneten in einer meifäociige und alu betaillinten 
atbung nur um ſechs Paragraphen in dem Geſetze über 
Einquartirungs» und Borfpannlaflen weiter bew 
ten auch die Reichsrärhe eine kurze Sipung. Das vor⸗ 
ausgeſehene Endergebniß war, daß fie den Beichlüflen der 
Abgeordneten über den Staatogerichtohof und die Mini- 
fteranflagen faft ohne Debatte — nut zwei Stimmen 
Wrãſident Arnold und Frhr. v. Lotzbech) beitraten. Er⸗ 
er fand es für —D und erfolglos, ein ſeht geifl- 
Separamvotum, das er im Ausichuffe abgegeben 

hatte, im Plenum zu Teproduciten. Diefed Botum wollte 
nämlicy darauf behatren, daß auch einer Kammer die 
Durdyfübrung einer Minifleranflage zuſtehe, und die Mo— 
tive dafür find ebenfo beſchaͤmend für die poliifche Weiß, 
beit der Majorität in der unteren Kammer, ald hellſehend 
in die nächſte Zufunft unfered conftituionellen Lebens, 
Denn es darinnen nachgewieſen, wie wir in unſerem 
Zmeitammerfoftem weder die Grundlagen der engliichen, 
noch der — Vetfaſſung baden und auch nicht alſo⸗ 
bald erlangen. So fel «8 denn vorausſichtlich, daß die 
beider Körper noch lange re — und 


en, bat» 


gerade bei Mintfteranflagen, t bio® durch 
rechttiche, fondern hp vr durch Pot e Ermäguns 
gen entfchteben werden,“ein fonformer Beichluß *— leicht 
= werde. De 8 Bei e hei wäre, daß ein Minifter, 
Be, Kane wirfen, noch auch 

—— m; daß er 7 er 

*8 zugleich heftige * 


— reg den — —— ſich 
— —— 


— die geſehlichen Faltoren hinelnzuſchleudern, ſei 

ewiß für jegt er die nächſte Folge mindeſtens nicht 
she Schade, daß diefe Worte eines Konfervativen 
für die eine Kammer zu ſpät, für die andere Kammer ver» 
gebens geiprochen wurden. (F. 3.) 


ger Städte. Dis Branff. Journal vom 24, 
März fchreibt: 

Bir beeilen uns, folgende jo eben uns zugebende, wich⸗ 
tige Mitteilung unfern Leſern vorzulegen: 

„Der König von !Breußen bat in Folge der Sprache, 
welche der König von Würtemberg jüngflbin vom Throne 
berad geführt hat, fich bewogen finden müffen, jedweden 
bipfomatifcden Verlehr mit dem löniglich würiembergi⸗ 
ſchen Hofe abzubrechen und dem preußiidyen Geſandien 
den. Befehl zu eribeilen, unverzüglich. und mit dem gan⸗ 
zen Geſandiſchafis-Perſonal Stuttgart zu verlaffen, 
Wir begrüßen in diefer allerhöchften Gnikliefung eine 
wärdige Antwort auf unföniglide Angriffe ger 
gen einen Mitfürflen, der für die Erhaltung der deut⸗ 
ichen Fürftengefchlechter auf das Gewiſſenhaſteſte forgt, 
und eine gerechte Aeußerung auf Schmäbungen über 
eine Geſtaltung der deutichen Berbältniffe, die der fünig«- 
liche Redner einſt ſelbſt beabfichtigt bat und die nur 
gleichzeitig mit dem deulſchen National: Bewußtfeim und 
den er Fa Forderungen des deutfchen Bolts (!!) ver 
fpottet werden fann.* 


Sranffurt, 25. Mär. Die würtembergtiche Thron- 
rede: hat in dem: preußiichen Lager einen Sturm ber Ent: 
rüftung, ja bes. Eniſehens hervorgerufen. „Daß ift feine 
Throntede, das iR ein Pamphlet,“ hat ein Diplomat 
ſchredenobleich hervorgeſtöhnt aus der — Bruſt. 
Welche Zeiten! Nicht genug; daß die ſuͤndhafte Revolus 
tion den Fürften den Boden unter den Küßen aufgewühlt 
bat, jegt gerathen: ſich die Fürſten auch noch unter einan« 
der im: die —— und 8 ſich die offenherzigſten Grob⸗ 
heiten! Der Konig von ——— wehrt 9 egen den 
preußifchen. Bundeoſtaat, weil er ſouverain bleiben und‘ 
nicht ein preußifcher. Praͤfelt mit fürflichen. Ehre wer⸗ 
den will. Er bat von feinem Standpankt aus gang Recht. 
Ein Würtemberger —— ſich feinem — 
bat er bei der Kaiſerwahl ausgerufen. Die Hohenzollern 
find belannilich eines ver jangten A 
ter und haben: ibr Stammiand; bes! heuigen 
Reiches Streuſand baͤchſe wicht durch: Gottes Onave, fone 

erhalten: um: bei 


dern burch, Verpfaͤnd 


wg: Diefem 
profalfchen und modernen: Urfprumg miamt die meıttet” 
———— 18: Berhengn —* Goites⸗ 


des 
gnadenthums allerding a aus, Wan fann 
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aber denfen, daß jenes Wort des Würtembergers bei den 
‚Hohenzollern böjes Blut gemacht. 

Die Thronrede flug dem Faß den Boden aus. Das 
Haupt der Hobengollern rief feinen Gefandten mit dem 
ganzen Gejchäftöperfonal vom Hofe des Würtembergerd 
zurüd. Uns fann das fehr gleichgiltig fein. Die diplo⸗ 
matifche Leitung der politiichen Angelegenheiten iſt zwar 
wieder in die Hände der Dynaſtien übergegangen; aber 
ein dynaſtiſcher Krieg läßt ſich denn doch jo leicht 
nicht führen. Die Abberufung ded Gefandten iſt eine reine 
Etifettefrage der Höfe. Für das Volk iſt fie ohne alles 
Inlereſſe. (N. D. 3.) 


Bürtemberg. Stuttgarı, 24. März. Geftern Abend 
war zu Ehren der Abgeordneten der Bolföpartei vom bies 
figen Bolfeverein ein Banket im Paul Kolb'ſchen Gartens 
ſaale, der feftlih beleuchtet und troß des ſchlechten Wet⸗ 
terö und ſchmutzigen Weges mit Theilnehmern überfüllt 
war, veranftaltet worden. Der Borfland des Bolfäver: 
eins, Rechistonfulent und Abg. Beper begrüßte die Theil 
nehmer von der Rednerbühne herab, über welcher ein 
Traneparent angebracht war, auf dem die Worte landen: 
„Seid ſtandhaft!“ Bon ihm aufgefordert, ſprachen 
fodann folgende Redner: Seeger von Ulm, Süßlind, Ad. 
Serger, Tafel, Tritfchler und Andere. 2. Eeeger fpradh 
mit Anfnüpfung an dad Motto oberhalb der Rednerbühne 
über die Reaftion und erflärte fie fo: die Gefchichte ſei 
manchmal wie eine vergeßliche Frau, die wieder umfehren 
müffe, weil fie eiwas Wichtiges vergeffen habe. Die Deuts 
fchen hätten feiner Zeit ihre Kinderfranfbeiten nicht geid⸗— 
tig durchgemacht, daher fie diefe in den legten zwei Jah— 
ren hätten nachholen müflen. Er, mie auch 9. Seeger, 
der in einer begeifterten Rede Alles hinriß, fchöpfte aus 
der Haren Einkehr in die wahre Lage der Dinge nur Zus 
verficht für den Sieg der Bolföfache, und der Leptere na, 
mentlich fuchte — Süßlind zu widerlegen, welcher der 
beutfchen Freiheit eine Art Grabrede gehalten hatte. Man 
bürfe, bält ibm 2. Seeger entgegen, den Glauben an die 
Auferftehung am allerwenigften im Angefichte eines Gra- 
bed fallen lafien. Trirfchler ermutbigte namentlich feine 
Standedgenofien, die Gewerböleute, auch unter dem Drud 
und der Rundfchafisentziehung der Ariftofraten, vorfichtig, 
aber feft auszuhalten bei der demofratifchen Partei, von 
der fie alle Abhülfe ihrer Roth zu erwarten hätten, Wis 
demann. deflamirte nun noch einige politifche Gedichte, und 
der ehemalige Dberlieutenant Kapff gedachte mit Wärme 
der Berbannten. Das fchöne Fefl, unter dem erbebenden 
Eindrud der unmittelbar vorher beendigten Kammerver⸗ 
bandlungen über die Stewerfrage begangen, dauerte in un« 
getrübter Helterfeit bis fpät in die Nacht. (U. ©.) 


Stuttgart, 25. März. Heute Nacht ift das fümmt- 
liche Perſonal der preußiſchen Geſandiſchaft von bier ab- 
gerelöt. Trog der drohenden, majeſtätsbeleidigenden biplos 
matifchen Sprache im Franffurter Zoumal („unfönig: 
Liche*, !!! Worte!), der fidh wohl bald fäbelflirrende Re- 
den im Feflungsparlament anreihen werben, glauben wir 
übrigens an feine allzu ernfliche Verwiclung. Man iſt 
begierig, wie die Blochinger (Anhänger Preußens) ſich jeht, 
wo ed gilt, den Muth feiner Meinung zu baben, beneh⸗ 
men werden, (U. S.) 


Didenburg. Das Großhergogibum Divenburg bat fich 
Erfurt gegenüber auf gleiche Linie mit Sachfen und Hans - 
nover geflellt. 


Preußen, Berlin, 24. Mär. Die Mbberufung 
des fönigl, Gefandten aus Stuttgart iR-dem fönigl, würs 
tembergiichen Gefandten bierfelbt durch folgende Rote ans 
gezeigt worden: „Der Unterzelchnete findet fidy in der 
Nothwendigfeit eine unerfreuliche Pflicht zu erfüllen, indem 
er dem f, mürtembergifchen außerordentlichen Geſandien 
und bevollmädhtigten Miniſter, Hrn. Frhr. v. Hägel, das 
gerechte” Befremden ausipricht, welches die f. Regierung 
bei Kenntnißnahme von der Thronrede hat empfinden müfs 
fen, womit Se. Majedät der König von Würtemberg am 
15. d. M. die Ständeverfammlung eröffnet hat. Im bier 
fem offiziellen Regierungsalte find Anſchuldigungen gegen 
Preußen und Berpächtigungen feiner Handlungsweiſe aus+ 
efprochen worden, weldye die f. Reglerung nur mit dem 
Ausprud des tiefen Unwillens zurüdmeifen fann. Sie 
muß ed unter ihrer Würde halten auf eine nähere Erörte⸗ 
rung oder Widerlegung diefer Anfchuldigungen einzugeben, 
welche fie von folcher Stelle und von ten einer beuts 
chen Bundesregierung zu vernehmen nicht hatte erwarten 
fönnen. Gie kann es eben’ fo wenig ihrer Würde ange 
meſſen erachten, unter dieſen Umfländen mit einer Regie 


‚rung, welche ihr gegenüber eine foldye Stellung eingenom⸗ 


men, den diplomatiichen Verkehr fortzufegen, und der dies⸗ 
feitige k. Geſandte am f, mwürtembergifchen Hofe iſt dem⸗ 
nah auf Befehl Sr. Majeſtät des Könige angewiefen 
worden, unter geeigneter Anzeige davon, mit dem ganzen 
Geſandiſchaftoperſonal Stuttgart zu verlafien. Indem der 
Unterzeichnete dem Hrn. Febr. v. Hügel hievon Meldung 
macht, beebrt er ſich demfelben die Schritte anheimzuflel⸗ 
len, welche ver Hr. Gefandte in Folge diefer Allerhöchften 
Entfchließung für — erachten wird, und Er 
diefe Gelegenbeit ꝛc. Berlin, den 22. März 1850. (Gez.) 
Schleinig. An den k. würtembergifi außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Minifler ıc,, Herrn Frei⸗ 
bermm von Hügel. (9. 3.) 

Wie boshaft und beleidigend die gutgefinnten Blätter 
ſelbſt negen ug upter fein Fönnen, zeigt ein Artikel 
aus Erhun n der minifteriellen Reich6zeitung. Die 
ig une fpricht von der „Schimpfrede vom Thron 
des MWürtembergerd”, fie errege abwechſelnd Beluftigung 
und Indignation. Jetzt „ſtolz für Preußen; „Der . 
waltungsrarh berierh geftern oder vorgeftern über dieſe 
Kraftfuppe, welche auf demofratifche Verdauungswerkzeuge 
fo berechnet war, daß die Fönigl, Küche, worin fie zube⸗ 
reitet worden, höchft unterwühlt fein muß. Bald ein Meh⸗ 
rered. Denn mich gelüftet, mit diefem Thronredner einen 
Gang zu machen. Ich werde natürlich nicht fo grob fein 
dürfen, ald Se. Maj. von Napoleon’d Gnaden; denn fonft 
verfalle ich dem Prefgefeg. Wenn Sie über den König 
von Würtemberg das fchreiden, was Allerhöchſtderſelbe 
über den König von Preußen getbronredet hat, fo werden 
die Strafbefimmungen über Injurie wider das Oberhaupt 
eined befreundeten Staatd auf Sie anwendbar. Ich werde 
mich alfo hüten, fo tief herabzufteigen, ald das Drepar- 
feg und die Sunftmuth der preuß, Regierung ed dem fleis 
nen Könige verflatten.” 


Aus Ungarn, 16. Mär. Wie der 
vom fieber Refomvaledeirende feinen Zufland erft redht 
fühlt, fo gebt ee uns Handel und Berfehr liegen 
Darnieder, und bie welche auch gemadht werden, 
find weder Ichwunghaft noch gewinnbringend, Wie ein 
drüdender Alb liegt: die Zeit auf unferem unglüdlidyen 
Lande, und es eine jo dumpfe und dabei geipannıe 
Etimmung, daß man auf noch Schlimmered, ald was 
uns bereit# betrifft, vorbereitet fein muß. Die immer noch 
nicht aufhörenden Berbaftungen von 4 des Lan⸗ 
des und die Dabei vorfommende, an Graufamfeit gräns 
zende Härte vermehren den ohnehin ſchon allenthalben 
berrfchenden Ingrimm. So 3. B. gab «6 einen erſchünern⸗ 
den Auftritt, ald der Biſchof von Groß ⸗Wardein in Ketten 
abgeführt murde, ein Mann, der ſich durch feinen glüben« 
den Batriotiemus hervorgeiban und durch fein leutjelines 
Benebmen allgemeine Liebe erworben hatte. Das böfe 
Blut, welches dergleichen Scenen beim Bolfe machen, wird 
durch die neuerdings befannt gewordenen mildern Maßre 
geln bei den Aflentirungen nicht wieder qui gemacht. Wir 
fcheinen auf dem PBunfte angelangt zu fein, wo ein freied 
edles Volk in eiferne Ketten gefchmiedet, und, wenn nicht 
GEreignifje eintreten, auf die man immer noch bofft, in die 
tiefſte Erniedrigung geflogen wird. Wer die Zuflinde un« 
ſers unglüdlichen Landes nicht mit eigenen Augen in der 
Nähe ſieht, der hat, fo arell er ſich dieſelben auch immer 
vorftellen mag, feinen richtigen Begriff davon. Das Land 
ift feiner edelften Kräfte beraubt, ed fehlt allentbalben 
an arbeitenden Händen, weil die Fräftige männliche 
Jugend, auf mweldye es bierbei am meiflen anfommt, theild 
im Kriege geblieben, theils zur Öfterreichtichen Mrmee at» 
geführt fl. (©. M.) 


Kuslanundb 


aufreihd. Paris, 22. März. Eine merfwürpige 
inung zeigt fidy beute in der Barifer Preſſe rüdficht- 

lich des geftern von der Regierung eingebrachten Geſehes 
zur Erböbung der Kaution und Einführung eines Stem⸗ 
pels für die Journale. Kein einziges der Parifer Blätter, 
welcher Farbe fie auch angehören, erhebt feine Stimme für 
dleſes Gefep; die meiften fprechen dagegen und felbft ber 
Regierung fonf ganz ergebene Blätter, wie der 
Gonhitutione, die Patrie u. f. w. drüden ibre Mißbilli⸗ 
m wenigſtens durch ein bedeutfames Schweigen aus. Die 
ebats fagen kurz: „Das Gefeh iſt micht in unferm 
Intereffe, ed it noch weniger in unfern Grundfägen und 
unferm Geſchmack. Wir glauben, daß es mehr ald un- 
wirfiam En und gerade gegen den Zwech der Regierung 

wird.“ 

Die Bläuer der Oppoſitinon befolgen alle die Taktik, 
bie geflern vorgelegien zwei Beiche als eine Antwort der 
Regierung auf die Bariferwablen binzuftellen. Der Na- 
tional drüd: fih am ausfübrlichiien aus: „Ein ernfler 
Kampf bar ſich eniſponnen, ein wahrer Zmeifampf um 
Einfluß und Oberberrfchafl. Auf der einen Seite ſteht 
Daris, Paris die Haupıftadt der Revolution, der Ideen 
und der Freiheit, Paris dieſer lebendige Inbenriff, vieles 

im und Herz Franlkreichs, ‘Baris das innerſie Heilig- 
thum jened Geiſtes des Fortſchtittes, der fo ruhmvoli unſte 
Bäter beſeelte, Paris die Siadt der Generalſtaaten von 


89, die Stadt des Konvente, die mit einem Winf 14 Ar 
und den Sieg an die Grenze fandıe, und im Ins 
die Rebellen der Bergangenbeit niederzwang, Paris, 
ber die Reflauration und die Yulimonardhte triums 
e, kurz Baris mit dem Bewußtſein feiner Rechte, wel⸗ 
che die ded Landes ſelbſt find, mit feiner Kampferfahren⸗ 
beit gegen treulofe Regierungen, mit feinem Andenken des 
a mus, mit feinen von der Geſchichte eingegebenen 

arbicplägen, mit dem Gefühl feiner Würde und Größe, 
mit den Sympathieen der ganzen Nation, die fich in ibm 
erfennt, ſich in ibm bejaht, mit ibm denft, durch ed ban« 
delt! Auf der andern Seite it es der verantwortliche Bor- 
Rand der Erefutivgewalt, Hr. Louis Bonaparte. — Der 
Kampf, zu dem heute unfluger Weiſe das Zeichen gegeben 
worden ift, wird mit dem Botum der Gelege nicht aufhö⸗ 
ren, wenn überbaupt die Berfammlung fie annimmt. Dies 
fer Kampf wird fidh ohne Unterlaß, unerbittlih und uns 
verföhnlich bis 1852 fortfpinnen. Man bat es gemagt, 
der Abftimmung vom 10. März mit der Einweihung des 
äußerfien Repreffivigfiems zu antworten. Man bat «6 
gewagt, dem allgemeinen Stimmrecht den Handſchuh bin« 
jumwerfen. Das allgemeine Stimmrecht bebt ihn auf und 
wird feinerfeit® auch antworten.“ — &8 wird wiederholt verfis 
dert, daß die Regierung noch andere 6 Geſehe in Bereit« 
ſchaft bält, die der NRationalverfammlung binnen Kurzem 
vorgelegt werden follen. — 


Baris, 23. Mär. Nie bat Paris ein fo ruhiges, 
beinahe todtes Ausfehen gehabt, als jegt, um Borabend 
der Repreffivgefebe, welche gegen Preſſe, Wahlverfammluns 
en, politifche Klüchtlinge und ähnliche Elemente, die ver 

egierung fürchierlich find, getroffen werben follen. Die 
Disziplin der forialiftifchen Partei ift ein Ding, von dem 
man in Deutfchland faum einen Begriff haben fann. So 
viele Taufende der hungernden und leidenfchaftlichen Ar⸗ 
beiter balten ſich fl zu Haufe und weichen jeder Heraus⸗ 
forderung aus dem Wege, weil die focialiftifche Prefie ih⸗ 
nen dieß nicht befieblt, fondern fie darum bittet. — Zu 
Gunflen der aus politischen Urfacdyen abgelegten Ele 
mentarlebhrerift eine Subfeription eröffnet. (S. M.) 





Verantwortlicher Revacteur: Walbel. 





amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau-Com- 
miſſion zu Münden vom 25. März 1850 Nro. 2981 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Samflag am 13. April 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigen Polizei 
behörde im Amtslocale nahftehende Eifenbapnbau-Arbeis 
ten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämli: 
das achte ywifhen Bepigau und Ellenberg gelegene 
17,500 Fuß lange Arbeits + Loos der mitunterfertigten 
t. Eifenbapnbau-Gection, enthaltend : 


arbeiten, veranfchla .. 592. dee 
2 IB zur orig Air — 
2 ee en ee ae m 61,787 fl. 35 ir. 
3) Vollendung ber Wegübergänge, 
veranfihlagt zu - ee 4,450 fl. 42 fr. 
4) Rieferung ve Steinmaterials jum 
Bahnunterbau, veranfchlagt u -  8,632fl. 49 Fr. 


Ya Ganzen: 134,097. 47er 

Bebingnifipeft, Pläne uud Rofenanföläge liegen vom 

30. März 1850 an im Amtslocale der mitumterzeichneten 

tönigl. Eifenbapnbaw . Behörde zu Jedermanns Einſicht 

ofen vor, wo auch die lithographirten Submiffions- 
u. in Empfang genommen werben fönmen. 

Die Submiffionen felbft os in vorfhriftsmäßig 
überfhriebenen und en Eouvertem längftens bis 
12. April 1850 Abends 6 un entweder bei einer ber 
beiden unterfertigten Behörden ober bis 10. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der Fönigl. Tr 
zu Münden franlirt eingelaufen fein 

Die Submittenten find bei Bermeidem 
4,5, 9 und 10 der allgemeinen Zn ln 8.63 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebrohten Folgen ge 

Iten, in dem oben angegebenen Beralforbirungs. Termine 

& perfönlih ober durch gemüglid bevollmädtigte Stell 
Vertreter einzufinden, um, wenn folches verlangt wird, 
ihre Uebernahme- und Eautionsfähigkeit ſogleich Se 
— und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 

empten am 27. März 1850, 

K. Landgericht Kempten. K. B. Eiſenbahnbau -Section. 
Der k. Landrichter Bummel. Strauß, Sections-Ingenieur. 
coll. Engenfperger, Rechgef. 


Belauntmahung. 


2(a) Zufeige aussen. der 1. Eifenbahnbau-@om- 
m zu Münden vom 25. Mär; 1850 Nro. 2980 
wub vorbehaltfih deren Benchmi werben 

Montag am 15. April 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei- 
e im Amtslocale nachſte heude Eifenbahnbau-Arbei- 
ten. im Wege der 
allgemeinen ſchriftlicen Submiffion 
an ven Benigfinefmenden zur Ausführung vergeben wer- 
ven, wämtih: 
—— erg ide era. und Rürbfee Fe 
uß lange it6loo6 der mitunterfeztigten iſen⸗ 
Sehen Beckens enthalten: R 
1) 


Erbaubeiten, veranfihlagt u . . 25,949 fl. 55 fr. 
2) —_ zufommmen, verauſchl. 
Be —— BROS - ir 
3) Boflendung ber —— 
veranſchlagt u . . . 499 fl. I. 
4 —55 — des Gteinmaterials yum 


ahuumterban, verauſchlagt zu . Ge 16 fr. 
Betingnifhft, Sıdne man Koßrnanfgläge Hagen vom 
30. eg? 1850 an im —— der een he 
afen u, we a Ye Tlfehneppieen Gahaifeen 
——— Tmpfang genommen werben lönnem 


aller in $. 9.2, 1 


ſo wie dem vere hrlichen 


Die Submifllonen feld mäflen in vorfpritiemägi 
überfchriebenen: und verfiegelten Eonverten- längſtens ne iR 
13. April 1850 Abenpe € Uhr entweder bei einer der 
beivem unterfertiglen Behörden oder bis 13, April 1850 
Abende 6 Uhr bei der Fönigl, Eiſenbahnbau · Eommiffion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in 5. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der —— Subwiſſions · Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrohten Folgen ge 
halten, in bem obem angegebenen Beraffordirungs. Termine 
ſich perſönlich oder durch genüglich bevollmädtigte Stell⸗ 
vertreter ein zufinden, um, wenn foldes verlangt wird, 
ihre Uebernahms · und Eantionsfähigfeit ſogleich genügend 
a we unb ven ne Zufdlag zu gewärtigen. 

Kempten am 27. März 1 

R. Landgericht Kempten. R. 2% Eiſenbahnbau⸗Section. 
Der k. Landrichter Hummel, + Ingenieur, 

coll. Engemfperger, Reqhgef. 


— — — 


Anzeige und Empfehlung. 

2 (2) Meinen Titl. auswärtigen Geſqaftofreunden, 
ublikum dahier die Anzeige win 
mend, daß ih meine Wachsbleiche nebſt dazu gehörigen 
Requifiten Herrn Mid. Ant. Heberle käuflich abge 
treten habe, betreibe ich mein Specereimaaren- Geſchaͤft 
unverändert fort, und indem ich für das mir ſeither ge- 
ſchenkte Zutrauen danfe, bitte id unter Zufigerung billige 
fler und reelfter Bedienung um ferners geneigten und 
zahlreichen Zuſpruch. Guido Jocham. 


Auf obige Anzeige mich beziehend, empfehle ich ſowohl 
den Herrn Geiflliden und Kirchenpflegern, als auch einem 
verebrligen Publifum meine verfhievenen Sorten von 
Bahsterzen und Stöden und fonfige Wadhs-Arbeiten, 
&benfo orbinäre und feine Lebkuchen und alle in: min 
Gefchäft einſchlagende Artikel mit der Berfiherung mi 
flets zu befireben, durch preidwärbige Waare md prompte' 
Bedienung das mir gefchenkte Zutrauen zu rechtfertigen, 

Das Berlanfslocal befindet ſich am Murktplage neben 
dem Pfarrhofe in der Neuflabt. 

Kempten den 27. März 1850. 

Mich. Ant. Heberte, 
Wadhsarbeiter und Lebzelter. 


4b) —* der age un C..Nro: 955 iſt eine Bo 
v 
— Joh. Georg Mi Müller, Schätzenbed. 


Pr iſt auf erſte Hypothek im biefigen —— 
if Geld — * * Das Näere im im Zeit. 


re 14 Tagen biieb bei Unterzeichnetem ein Stabiimeffer 
Der ———— fan es gegen bie 
Johann. Kiefel, Aohlerwirth. 


Montag den 25 Elan N Beier 
12 50 18 Guben —— Sarifriden 
— * 3. €. abgeden. 











In, © 





Sonnabend 


Deutidlamd. 


Bayern. Münden, 27, Mär. Bas iſt Bahrbeit ? 
fo mag, wie einft Pilatus, manch ftaunender Hörer aus; 
gerufen baben, als der redfertige Minifterpräfident in einer 
der legten Rammerfigungen den Antrag: „in dem dır Des 
rachung eben unterliegenden Gefegentmurf über Duartier- 
und Borfpannelaft in Briedenszeiten foldye Beflim- 
mungen aufzunehmen, daß das Greg au für Kriege: 
zeiten pafie,“ mit der Berſicherung befämpfte, daß ein na» 
ber Krieg nicht zu befürdhten ſei. War doch fury vorher 
bei Einbringung der Kreditverlangen von 2,800,000 fl. für 
unaufichtebare Armeebedürfnifje und von 7 Millionen für 
mögliche Eventualinäten aus demfelben Munde vernommen 
worden, daß der poluiiche Barometer auf kriegeriſches Wet: 
ter weife! ‚Herr v. d. Pfordten fcheint eben, wie in allem 
Widhtigeren, jo auch bierin ein Staatsmann anıtifen 
Schnittes, daß er, mie jener Römer in den Falten feiner 
Zoga, fo tn den Rodichößen feiner Minifer- Uniform 
„Krieg und Frieden” fchüttelt. Boshafteren mag ein an- 
deres Gleichniß vorfchmeben: rauen und Kinder, ſagt 
man, haben Lachen und Beinen in einem Sad und gie 
ben ’taus, mas fie jemeilig braudhen! — Wie immer 
aber auch fi das Rätbiel löfe: der Hr. Rriegeminifter, 
minder elaftiicher Anichauungsmeile ala fein dandellen⸗ 
fundiger Kollege, ſcheint der frienlichen Windſtille nicht 
recht zu trauen. aut verläßigen Mitheilungen wird nicht 
nur für Kompletirung aller ————— aufs emſigſte 

eſotgt, ſondern auch an eine Vermehrung der Sireit⸗ 

räfte dutch Errichtung neuer Bataillons und abermalige 
Bermebrung der Batterien bei den Artillerieregimentern ge⸗ 
dacht. Died find nur Pläne und darum felbit bei der 
großen Kaflenebbe zuläßig: mehr Schmwicrigfeiten wird da- 
gegen der vor wenigen Tagen ergangene Aufirag zum aus 
genblidlichen Anfauf von 2000 Pferden darbleten, zu deſ⸗ 
fen Ausfübrung nach den bayerlichen Durchſchnineptelſen 
ungefähr eine halbe Milllon Gulden erforderlich if. 

Mit dem in Folge der Dflerferien eingetretenen Berfies 
gen der legten Iparfamen Duelle, die fid) aus dem Land» 
tagsbaufe ind Publilum ergießt, iſt das politische Leben 
jegt bier unter den Nullpunkt gefunfen. Die öffentliche 
Qufmerfiamfeit, wenn anders in München von einer fol 
hen gefprochen werden fann, wendet fi) den Schwurge⸗ 
richtöverbandlungen zu und nmamentlidy heute if der Si⸗ 

ungsjaal der Aſfiſen dicht gefüllt, weniger wegen der 

deutendheit des abzuurtbeilenden Falles — die Anklage 
lautet auf „Körperverlegung mit erfolgtem Tode" — als 
wegen des feit einigen Tagen umlaufenden Gerüchtes, 
daß in Folge ver heutigen Verhandlung bie Anlage ſich 


Kemptuer Zeitung. 


u” 89. 


30.März 1850. 


wahrſcheinlich auf ein Individuum ausdehnen werde, wels 
ches bisher nur ald Zeuge figurirt hatte, in der jüngften 
Zeit aber unſichtbar geworden iſt. Auch eine ziemlich bes, 
fannt gewordene Weußerung des bieberigen Wngeflag- 
ten bat zur Erböbung des Intereſſes beigetragen. Ders 
ſelde geftebt nämlich eine Mitwirlung zu jener Rörperverle: 
gung, meldye ven Top des Angegriffenen zur Folge balte, 
ein; flellt aber in Abrede, daß er ibm die tödtliche Wunde 
beigebracht babe. Einer Berurtbeilung demnach jedoch 
nur zu einer geringeren Strafe gewärtig, bat nun der 
Angellagte ich dabın ausgeſprochen, daß er Das Berpift 
der Geichworenen ziemlich gleichgiltig erwarte, da es ihm 
faR lieber fe, 3 Jabre in einem Strafarbeitshaufe zuzu— 
bringen, ald, wie es ibm ſonſt bevorfiche, ind Mitttär eins 
nereibt und bei ausbrechendem Kriege allenfalls todtge⸗ 
ſchoſſen zu werden. Gewiß eine prakliſche Anficht! 
Münden, 26. März. Der Sommerbierfag der mit 
dem 1. Mai in Kraft tritt, fängt ſchon jegt an, unferen 
Sicherheitöbebörden Belorgniffe einzuflößen; namentlich er- 
ftredt ſich Diele Beſorgniß auf das Milttär, welches bei 
den früberen Biererzejfen gleihiam den Fon dazu angab, 
denn von der Regierung ift bereits an die Stadifommans- 
dantſchaft dad Anfuchen geftellt worden, dieſelbe möge 
durch die betreffenden Regimentsfommandanten auf das 
Verhalten der Soldaten einwirken und indbefondere bie 
Rekruten vor „Berführung“ warmen laffen, um jo äbnlir 
den Erzeſſen vorzubeugen. — Der Sieg der Fraktion der 
Linfen unferer Abgeordnnetenfammer, welchen dieſelbe bei- 
Berathung des Einquartirungsgeieged auf dem parlamen- 
taren Schlachtſelde erfodht, fol, wie man hört, durch den⸗ 
jenigen Faltor der Geſetzgebung, der noch darüber zu bes, 
rathen bat, annullirt und auf das von der Regierung ges : 
wunſchie Terrän zurüdzufchlagen beliebt werden; es frägt 
fi daber, ob die bei diefer Debatte mit der Linken ſich 
alliirt Habenden abfallen oder dem Gegner die Spipe zu 
bieten den Muth haben werden. Das oflene Geftänpniß 
des Miniferpräfidenten, daß in dieier Faſſung das ganze 
Geſeh hoͤchſt mwahricheinlihd die Sanftion nicht erhalte, 
dürfte des materiellen Intereffed balber nicht fo drohend 
ericheinen, wenn man in Erwägung zieht, daß bie bedeu⸗ 
tenden Kreditforderungen der Regierung noch nicht bemils 
ligt find, und man deshalb die Macht in Händen hat, , 
„Leitung gegen Gegenleiftung* abzumägen. Wir dürfen , 
übrigen® und doch nicht fo unbedingt der Hoffnung hin⸗ 
eben, denn die Konfequenz der diedmaligen Alliirten der 
Hinten iR gerade feine ihrer Haupteigenfchaften. (N. Kur.) 
Münden, 26. März. Der Renibeamte Mor Meß— 
mer in Immenfladt wurde auf die Dauer eines Jahres 
in den Ruheſtand verfegt, der BinanzRechnungs-Eommifr 
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für 3. 9. Zigmann zum Wentbeamten befördert und zum f hensherm ſich den Hut auf den Kopf prüdte, paßınek 
ne 
the, 





















Binany-Rebnungs-Gommiflär im Augsburg der dortige Fi- gt er Heldenitong gleicht auf ein: Haar 
nanzraths · Acceſſiſt Jakob Brüml ernannt. 2 , pin ei —— * eben in feiner 
Der Bortrag: des Abgeordneten Dr. v. Hermann „die hronrede hat flammen laſſen. Jept er von feiner 
Generaltechnung über Die Eifenbahnerträgnifie im Gtats- ner rg eek F er —— 
jabr 1846/47 betr.“ enthält folgendes Bemerfenswerthes; | Merde, und voriges Jahr, wo die acht öſterteichiſchen Bats 
Wäbrend des genannten Jahres find im Betrieb gewefen; | trien noch nicht angeſpannt in Vorarlberg aufgefahren 
IN daS name Ttateſaht Hindurch =, die Batn von Mün, | Taten, bat er body nachgegeben. (Der König von Preu- 
hen nach Donamwörib mit 13,75 Meilen; b, die Bahn | Fer MH) Jept beleidige er Preußen mit ungerechten 
von. Nürnberg, nach. Lichtenfels. mit 12,50 Meilen. 2) Im | und großfprecheriichen Worten, wie — Wenn's fein Kdr 
Caufe des Jahres wurden eröffnet und dann dis zu Schlufe | "19 Märe, jo würde man fagen: wie der Mops, der auf 
des Gtaisjahres beirieben: a, am 15. Dstober 1846 die | dem Dache belt, Zept redet er von Pflege der Eigen» 
Babnfinde von Lichtenfels. nach, Neumarfı mit 5,75 Meir 
in, von denen alſo auf dieſes Jahr 5,56 Meilen treffen, 
D, am 1. Sepibr. 1847 die Babnfirede von Augsburg 
nad Kaufbeuern mit. 8 Meilen, von denen alfo 1/12 mit 
0,88 Meilen bier in Anfag fommt. Zufammen 32,42 Meir 
ien. Die, 8 zum Schlufle des Eiarsjahres 1846/47 ver- 
ausgabten Baus und Einrihtungsfoflen erforderien für die 
angeführten Babnen in ihrer ganzen Länge 14,512,928 fl., 
wozu dann noch das Kapital fommt, das den Anfauf, 
Yasbau und bie Verbindung. der Mündpener-Augeburgers 
mit. der Süd-Norbbahn erforderte; von 5,115,892 fl., fo, : 
vaß das game. aufgewenbete Kapital. 19,648,820 fl. ber Das Afterpatlament in Erfurt kat Hrn. Simſon zum 
wägt. Hienach foflete eine Meile, der bis Ende 1846/47 |: Bräfiventen des fogemannten Volle haufes gemähtt. 
theils gelauften, theils vom Aerat ſelbſt gebauten, und dem |' Berlin, 2, Mir. Der Richterſtand ift in ban- 


Derrieb übergebenen Bahnftreden 606,060. Mn: Trans 1. F 
vortmineln waren im Laufe 1846/47 nu und: in |; BT Erwartung vor der definitiven Drgantfation der Ges 


— ‚richte, welche am erſten April erfolgen fol, und mit viel 
Dienft! 34 Lofomotiven —* Tender, 188 Perfonenwagen 'facyen Verfeungen und WPerfonalveränderungen verbunden 
P 29m fen, Dap 

onady Meberfchuß der Einnahmen: 92,698 A. 53 fr. 2 01. wir einen liberal gefinnten Richterſtand befipen, jeder Tag 


‚fönnte und Fügen Ärafen, und nirgend iſt die Gefinnungsr- 

Derzogtbum Naſſau. Die: Regierung hat den Kams | befferung wohl größer und allgemeiner geweien als unter 
merbeihluß,, die Dosatiom des Hetzoge (250,000 art |iven Richtern in Jorael. Aber c6 gibt Dec; mod Manche 
300,000 fl.) betreffend, für: einen fehtigen' und wirfumges |. die als Bde umter den Schafen wandeln, und dieſen 
lafen Angriff auf die: Berfaffung erflärt. 


|dürfte ein ——— von Berlin nach a. 4 bl 
2 „;, [berberg oder in irgend eine andere angenehme Ginfamfeit- 
— Ed Kun a — — ‚alerdinge mohl bevorfleben. In der eukone Beil, das 
beit in Musficht geftellt,; damit wäte dann Hannovers Beis ‚feine zwwangemweile Berfegung gegen ben Zilen einee Ric, 
urkft zum Münchener Vertrag 4m erwarten, — Die Hanno- tere fanfinden folle. Die Organifation der Gerichte tft} 
veraner; welche den babifchen Krieg als Freifchätler mits 


jedoch anedrüdlich davon ausgenommen worden, ber 
emadt haben, fihb vom König amneflirt, aber unter po, ſtizminiſter bat fomit völig freie Hand und if im Rede: 
Kpeiliche Aufncht geflellt worden, . 


‚bei allen beliebigen Berfegungen. — Wie man höft, wird 
man aber auch einen Theil der etatdmäßigen- Stellen in 
Vreußen. Es iſt fehr 28 anzufhanen, wie die Berlin nmicht beſchen, ſondern vorläufig frei und durch um« 
fühlglich, preußiichen - Speiche ‚ bieribren Fürſten oe | deſoldete Mfiefioren- verwalten laffen. Man hebr- dieſe 
eigen. Goben derauchern, über: den» König: von Würtem. | Stellen auf, um guigefinnie Männer: zu belohnen. Es iſt 
— herfallen. So liest mam- 3.. Bi. im: der: Mölher dies ganz fo wie in der vormärzlichen Zeit, und man darf 
Ztilung; 
&rfurt bar 1808- den Gipfel: deuticher Schande geſe⸗ 
ben... Niemand aber: fpielte: dom (d.h. auf'dem.bamall- 


ſich nicht wundern, wenn alle diefe Befürchtungen wahr 
Gon Napoleons- und Aleranders) eine Flönlichere 
—s At 


tbümlichfeit ver Haupiſfämme, Kultur und Freibeit der 
Nation u: dal, und voriges Jahr hat er Milch: Dad ıheit 
einfacher und aufrichtiger gejagt: „Ein Ted ordnet fh) 
feinem Hobengollern unter!“ Doch mögen bie Königleim 
‚ibre dunafllfche Politik verfolgen und zufeben, ob fie ihr 
‚ Münchener Pländyen ausführen fönnen, defien- erfier Bar 
ragraph beflimmt, daß jedes Höfchen auch ferner fein Ge 
ſändichen nad Paris und London ſchiden darf,. um bie 
deutſche Ginhelt zum Spott der Welt zu machen. Wir 
verfolgen unwandelbat die Rolitif: ver Ration. (Wie 
laͤcheruch!) 


‚werben ſolllen, verm «8 gehdrr zu dem Syſtem, dad man’ 
‚eingefhlagen bat. — Um fo mehr Lod verdienen die Mitr 
glieder der Gerichte in Ratibor und Oppeln, weldye ſich 

ie drei Könige: der Münchener Uebereinfünft 

vor; Rapeleom, der: fie. geichaffen. „Ce n'est! qu/un- 

Roi!“ *). Was balfıe, daß der König von Würtemberg, 


den unbefugten Befehlen des Obertribunals 'entgegenftells 
ten, um’ die Gefege aufrecht zu erhalten. Auch due Ger 
Im. Gefühle: feiner Souveränität, in · Gegenwart feines. Le⸗ 


richt in Breslau bat bie jeht den Grafen Reichenbach 
nicht verhaftet, und fcheint feinen Grund au finden, den 

48 + Prozeß gegen denſelben einzuleiten. Daß 
das" Obertribunal Unrecht bat, wird PR —— 


Es if nur ein Konig!““ fpotteten damals die Hofldute 
des Raifers der Franzofem. ‘ 






die zweite Inſtanz bat das Ut⸗ 
ſebt w 


und ſich die Gnade auéegebetenb 
fienfreug, welches er(ſchon im Jabt 1809 
bei ) aus den den des Kaiſers Kram erbalıen 
bat, wieder. in Die Hände Sr. Majı des Kaiſers nieder: 
legen zu dürfen. Belanntlich mar General Hrabomefv 
bei Ausbruch der ungarlichen Revolution Kommandirens 
der im Banaı, und bare im der erſten verhängnißvollen 
Periode, wo das Berbälniß des Miniftert- 
ums zur öfterreichiichen Regierung und zu Groatien' noch 
in ee Wolfen gebült war, von der Regit ⸗ 
rung felbft den 
und‘ dies wat der umfellge Mhfang ſeiner fpäteren Echult. 
Denn als furze Zeit darauf die Sachen ein anderes Licht 
erbietten und eine andere Deuſung gewinnen mußten, war 
Hrtabowoly ſchon⸗· zit weit gegangen und hatte bereits die 
ungen Peterwardein und Temeswar am die Magbaren 

? woran übrfgen®, wie «8 befannt iſt, andy feine 

von ihm yärıidy geliebte — eine eraltirte Ma⸗ 
ayarim,. feinen gem An batte. Gegen die öfterr. 

en bar Hrabowely jedoch nicht gefochien. (A. 3.) 

In den Wiener Vorftädten ſcheint der Geifterichatten 
von — umzugehen, was die Vatrouillen in 


Husland 


Schweiz. Im Kanten Bern berticht Aarfe pollliſche 
Bewegung. Gihe größe” tfarimlung u Münfins 
gen war von 10° 12,000 Gonfervativen befucht, mäb: 
rend” vie Rapicalen nur 4 bis 5000 aufammenbracten. 
Mat? erwarter daber bei ven berorſtehenden Wahlen ven 
Sturz des jegigem radlenten Regiments. 


: Baris, 24. Mär. Dis Prefßgeſed 
bar in dem Ausihuß, an den es verwleſen ifl, 9 Stim» 
men gegen, 5 für ih. Dagegen iM der Ausſchuß ſelbſt 
nur mit einer Mehrheit von 27 Stimmen, 261 gegen 231, 


gewählt. 
— Zu einer Jeit, mo Mel und Geiſtlichlen mit 

ser” ſchon Jahrıanfenne alten Anmaßung die Krallen 
ausfteden, um dem gedrüdien Landmann die olmenich 
fpärliden Früchte feines Schweißes zu verfümmern, möge 
dieſet als warnendes Merkzeichen beberaigen, welches Gluͤc 
vom unter der Prieflerberrichaft ſeufzenden Landvolk dee 
römischen Staatıd blüht. Im diefem Yande, mo Milch 
und Honig fließt, (aber nur für die Vornebmen und Geift- 
Ki Befinden ſtch fünf Siebentheile des Grunpbefiges in 
den Händen der Geiflichfeit und des Adels, und zwar 


ftrag erhalten gegen den Banus zu gieben,- 


lafienen zwei Bünftbeile mit zehn fach ftärferen Leiftin- 
gen belegt find. erfchiedene Verſuche der Umlegung 
oder Umgrflaltung der Gtundſteuern baben bis jeht nur- 
dabin geführt, dieſe noch mehr zu erböben, und, dieſes 
Uebermaß von Drud verbunden, mit der ſpitzbübiſchen 
Art, wie fie erboben werden, laſſen ee den Landmann viele 
fadh vorzieben, feine Grundftüde brady liegen lafjen, ale 
fie zu Gunſten des nächfigelegenen geiftlidhen oder adeligen 
Herrn oder ded Steueramtes zu bebauen, Endloſe, foftfpier 
lige Prozeſſe, in welche Adel und Geifllichfeit den Bauern 
verwideln und ſtets beficgen, da die Gewalt ſieis Recht 
bebält, rauben dieſem velſende das ärmliche Eigenſbum, 
und nörbigen Tauſende von Familien in Hutter und Jam— 
mer der väterlihen Scholle ten Rüden zu febren. Gin 
ganzes Dudend Oriſchaften in der nächſten Umgebung 
Rom'’d haben wäbhrend ver legten 30 Jabte mehr al® die 
Hälfte ihrer Bevölferung verloren. (Beob.) 





Vermiſchtes. 


Kempten, 27. Hin. In der heutigen öffentlicher 
Gerihisiigung famen drei KAlle vor. Elemens Bererich 
von Ofäng, Landgerichts Grönenbach, wurde megen Br. 
brechen® der Widerſedung und des Vergehens der Körper 
verlegung, die er an einem Gendarm verübt hatte, dann 
megen eines poligeilich ftraibaren Diebſſahle mit I Zahr 
und? 6 Wochen Arbeitebaus beſtraft. Der Fall batte: 
nicht intereffantet, ald daß er aufd nene Die übermäßige 
Eırenge unjerd Strafgeſedbuchs bei allen Bergeben gegen 
die Dprigfeit bewies. Die Verbandlung gegen den Kafe 
maler Wafiermann von Ebersbach wurde auf Antrag 
ſeines Veitbeidigers, des Dr. Bölf ven Augebura (ale 
audgezeichneter Redner bekannt) vertagt, meil der Haupt- 
zeuge wegen Krankben nicht ericheinen fonnte. Der Staate- 
ammalt hatte zwar opponirt, allein Das Bericht gab dem 
Vertbeidiger recht und iprach bis zur Wiedergeneſung des 
Zeugen die Vertagung aus, Nun fam die Reihe am De 
Dienfimagd Tberefta Mater dahrer, welche wegen des 
Bergebens fahrläfiiger Brandftiitung auf der Banf ver 
Angeflagten ſaß. Sie batte, was fo oft gefchicht, mit den 
Waſen (Torf) eine Unverlichtigfeit begangen und dadurch 
einen bald gelöichten Brand vweranlaft. Der arme Ten: 
ſel bebte vor Angſt, welche nech vermehrt wurde, al& der 
Ersarsanmwalı kei der Vegründung feined Strafantrage 
bie furchibaren Etrafgefeparitfet vorlas. Der Etaatdans 
walı wollte die Angeflagte auf 4 Wochen over 14 Tage 
bit Wafler und Bred eingeiperrt wien. Das Gericht 
lab, und wir glauben mir Recht, den Fall ven einer mil 
dern Seite an als der flrenge Herr Etaatanmalı, und 
ſptach mur ein dreitägiges Gefängniß mut. An fich wäte 
bie Angellagte ichon mit der auegeſtandrnen Angſt für ib. 
ten Fehler fanfam befirafı geweſen. Da fie eine kärtere 


Strafe befürdytet hatte, verließ fie mit beiterer Miene den 
Saal, — Uebrigens gehört ein fo unbedeutendes Bergeben 
feiner Natur nach nicht vor das Griminals fondern vars 
Volizeiger icht. Die vielen und. großen Mängel unfers 
Sttafgeſetzbuchs treten durch die öffentlichen Berhandlun« 
gen grell ans Licht. 


Die Horniſſe läßt aus Genf ſich fchreiben: Daß bie 
Defterreicher diejenigen Beruribeilte, die fie nicht baben, 
in effigie bängen, ifl eine befannte Sache; wie fie e8 aber 
machen, daß 3. DB. der Dffigier vom Bem'ſchen General: 
Rab, Ludwig Hauf, der fich hier ganz wohl befindet, 
in Arad erfchofen werden fann, das ift mir unbegreiflich. 
— Man glaubt beinahe an Gefpenfler, wenn man in eis 
ner Kneipe mit folchen Gehänyten und Erſchoſſenen, wie 
a. und Kuchenbäder, gemüthlih einen Schoppen 

adtländer trinft und auf einmal im „Sranffurter Zour« 
nal“ oder einem ähnlichen Vielwiſſer deren Hinrichtung 
liest, — 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Befanntmachung. 

Donnerflag den 4. April 1. J. von 1a 9 Uhr 
angefangen und gegebenen Falles auch noch am Freitag 
den 5. April wird im Hauſe Nro. 45 der Müplgaffe die 
ur Berlaffenfhaft der Räherin Yuflina Albregt ge 
Örige Haus. und Kücheneinrichtung, befiehend in Kaſten, 
Tiſchen, Kanapee, Seſſeln, Betten, feib- und Bettwaſch, 
Kleidern, goldenen und ſilbernen Riegelhauben, einigen 
Schmuckſachen, Zinn, Porzellain, Gfäfern ꝛc. öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verfieigert, 
wozu Kaufoluflige eingeladen find. 

iebei werben diejenigen, welche an die Berflorbene 
Forderungen geltend zu machen haben, fo weit es noch 
nicht geſchehen ift, —— dieſe ihre Anfpräde an 
dem bierwegen auf 

Breitag den 19. April l. 3. 

Bormittags 9 Uhr anftehenden Termine um fo mehr be. 
Rimmter anzumelden, wibrigenfalls bei der ferneren Ber. 
laffenfhafts-Auseinanverfegung auf fie feine Rüdfiht ge- 
aommen werben könnte. 

Kempten am 22. März 1850. 

Koͤnigl. Kreis. und Stadtgericht Rempten. 
Der !. Director Budingham. Heinrich. 


Bekanntmachung 

Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau⸗ Commiſſion 
u Münden vom 97. Mär; 1850 Nro. 9545 und vor: 
ebaltlich deren Genehmigung werden 

Donnerfiag am 3. April 1850 
B ittags 9 Uhr bei der mitunt t lizei⸗ 
— im Amtsiotale nachflehende hs di 
ten im Wege der j 
fpeciellen ſchriftlichen Submiffion 

an den Wenigfinepmenden zur Ausführung vergeben wer: 
den, nämlich: 


bie Bung der Entwäflermgögräben zwiſchen 
den filen Nro. 183b und Nro. 189 im aan 
Arbeitöloofe der mitunterfertigten #. Eiſenbahnbau⸗ 
Section im Ganzen veranfhlagt zu 2210 fl. 49 fr. 

Bedingnifheft, Pläne und Koftenanichläge liegen vom 
30. ng 1850 an im Amtslofale der mitunterzeichneten 
koͤnigl. Eifenbahnbau: Behörde zu Iebermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiffiond:@rem- 
plare in Empf genommen werden Bönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müffen in vorſchriftsmaͤßig 
überfchriebenen und verſiegelten CTouverten laͤngſtens bis 
5. April 1850 Abends 6 Uhr bei einer der beiden unter: 
fertigten Behörden frankirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Vermeidung aller in 88. 2, 
4 5, 9 und 40 ber allgemeinen Submiffions-Bedingun: 
gen vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrobten Folgen 
gehalten, in dem oben angegebenen Berakforbirungd-Zer: 
mine fi perfönlih oder durch genuͤglich bevollmächigte 
Stelvertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt 
wird, ihre Uebernahms und Cautiondfäpigkeit ſogleich 
genügend — und den bedingten Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. Kempten am 28. Mär) 1850. 

K. Landgericht Kempten. K. B. Eifenbahnbau:Section. 
Der k. Landrichter Hummel. Btrauf, Sections: Ingenieur. 


coll. Enzenfperger. 


Euratelbeftellung. 

Johann Jakob Schaell, Rothgerbermeiſter in 
Lindau, befindet ſich ſeit dem ii. d. Mis. wegen Gei- 
ſteokrankheit in der Kreis. Irrem-Mnflalt in Irrfee. Die 
Berwaltung feines Bermögens, fowie ver Kortbetrieb ver 
Gerberei und des Ledergefäftes if defhalb von dem 
unterfertigten Gerichte feinem Schwager Friedrich 
Steub, Kaufmann in Lindau, und bem bürgerlichen 
Schuhmachermeiſter Johann Steufß daſelbſt übertra- 
gen worden, welche Euratelbeftelung hiemit öffentlich 
befaunt gemacht wird. 

Lindau den 23. März 1850. 
Könige. Bayeriſches Landgericht. 
Gaßner, Landrichter. 


Ile) Im einer fehr belebten Stadt im Kreiſe Schwa⸗ 
ben und Neuburg iſt eine ſchöne Wirthfaft an der fres 
quentefien Straße gelegen, mit vorzüglich guter und ſchö⸗ 
ner Einrichtung, eingetretener Kamilienverhäftniffe wegen 
zu bifligem Preife zu verlaufen. 

Auskunft hierüber ertheilt 

8. Sr. Dürr, Commiffionär. 


3(e) Ganz gut gewitterted Heu und Orumat, mebrere 
100 Zentner, find zu verfaufen. Das Nähere bievon er⸗ 
fragt man bei Jof. Ant. Rial, Lanpbauswirth. 


Bei der am 26. März im Nürnberg vor fih gegangenen 
459. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen: 
18 9 39 70. 

Die 1500. Ziehung geſchieht am 4. April in München 


und die Einfäge hiezu werden bis Dienflag den 2. April 
Mittags 12 Uhr angenommen. I. Siesler. 














Sonntag 


tner Deitung. 


90. 


31. Mär; 1850. 





EEE Dur Hacıricdht. IE 


Da mit diefem Monat das erſte Quartal ded Jahres 1850 zu. Ende geht, fü erinnern wir die 


auswärtigen eier der Kemptner Ze 


itung, ibt Abonnement auf das zweite Vierteljahr bi 


der * gelegenen Poſibehörde zu erneuern. Das Blatt erſcheint täglich und koſtet vierteljähri 

1. 15 kr., um welchen Preis ohne Zuſchlag es von allen Poſterpeditionen geliefert wird. : 

Das wöchentlih einmal ericheinende MWolfsvereinsblatt erhalten die Abonnenten der 

Kemptner Zeitu — diejenigen aber, welche nur das Vereinsblatt zu leſen wünſchen, 
mi 


können auf dasielbe 


t 18 Mreuger per Bierteljahr abouniren. 


Beide Blätter werden übrigens auch unter dem neuen Prefftraigefege ihren Charakter nicht än- 


dern, sondern fortfahren, die 
vormärzl 
ten. — 


rundfäge des Achten, chrlichen conftitutionellen Syflems gegen das 
2 — wieder zur Geltung gelangte, incouſtitutionelle Schein: und Lügenweien zu. vertre- 
ction übernimmt von heute an wieder der Unterzeichnete auf feinen eigenen Namen, 


da Hr. Dannbeimer aus leicht begreiflihen Gründen von der Redactionsführung SEN ce 


— 


- - 





Deutfdlan 


Münden, 23. März, Die Erwartungen 
ſehr zabin Auditoriumd im 
umerfüllt geblieben, indem der 
hof bon * ug die 

y w mangelba dung von Zeugen 
ne urn die Unflage — die naͤchſten a 


—— werden ſchon im naͤchſten Monate 
j 






4 wenn Pr das were nur eine * 

tder e vorſchreibt 

und bies auch ſaſt überall —8* as 

fo geben wir doch bier nach einjährigem Befleben der 

Sein er der ſecheien Eipung entgegen, da die enorme 
von Birb halt 


—* ſchon zur ung » mei 
auferorbenttidhen Sihungen igt bat. Im diefen trau» 
rigen > e'icher Termine: 


Ruhm Dberbayerns, das nady Hein 
logie „jungfräulichen Kriftalifationdfernes,“ welchem die 
tramonianen Bannerträger, fo recht ausſchließlich das 
der „Treue und Biederfeit" vindigiren, tbeilt fich 
die Niederbayern. Auch dort drängt eine Schwurs 
ung die andere und wenn bie Werbrechen, bei 
und Kugel die Hauptrolle fpielen, dort noch 

längere Zeit in derſelben ’Brogreffion zunehmen, wie fe 
einem Yabre, fo wird eine PermanenyErflärung der Air 
fiien faum zu umgehen fein. Einen erfreulichen Gegenſatz 





biezu bilder meben den anbern PBrovingen, in welchen allen 
die Duartalfigungen bieber genügt haben, namentlich Mit: 
telfranfen, mo ſich erft für eine einzige Sihung Stoff er- 
geben hat. 


Münden, 21. Mär. Zu welchen Mitteln die par— 
tifulariftiich » bayeriſche Partei in ihrem giftigen Preußen⸗ 
baffe greift, mag Ihnen folgende Salongeſchichte beweiſen, 
melde ich Ihnen lediglich als Kuriofum mittheile.. Im 
mebreren adelig-bureaufratifchen Salons, welche aud von 
Hofleuten, Diplomaten und Reidysrärhen heimgeſucht zu 
werden pflegen, mumfelte man ſchon feit längerer Zeit von 
gewiſſen Enthüllungen, welche über die perfide preußifche 
Bolitit binnen kurzer Zeit gemacht werben dürften. an 
babe, hieß es, durch die Andeutungen eined gewiſſen Dir 
plomaten erfahren, daß über bie Bewranne in Ungarn, 
ihre Verzweigungen, Einverfländnifie und die Einflüßerun- 
gen, welche den Muth und die Zuverficht der Rebellen 
bis zu einer fo ungewöhnlichen Höhe Reigerten, Entbeduns 

en der merfmürdigflen Art gemacht worden feier. Die 
SRitiiärunterfupungsfommifflon in Peſth babe geheime Fä⸗ 
den entdedt, welche von der Thelä bis zur Spree reichten 
und deten Gewebe nur burdh den fiegreichen Erfolg ber 
faiferlichen Waffen unterbrochen worden fei. Diefe Andeu⸗ 
tungen wurden in immer beftimmterem Ton ausgeſprochen. 
Am Gnde hörte man aus dem Munde des Freiherrn von 





im 4 folgende G 


er Zeit an feinen alten 


Welden, cin verbinli ben gerichtet, um den briefs 


— 4 vn eranen wieder anz in ' 


in ur Bm nung die militäri 

und 9 fußreihen find, In 1 si: fe 

Wunf einer Berfländigung zwiſchen den beiden neue 
Großmädten mit Nachdrudf en geibejen 

neral Welvden habe daranf fehr abet in einem et- 

was lafonifchen Ton erwider. Den aufrichtigen Wunfch 

— 5* in es in feiner Antwort, fo wie die freumd- 

en Gefin ne der preußiſchen Regierung wiſſe 

de in Wien ganz nad Verdienft zu würdigen. Bei Dies 

Gelegenbeit wolle er von Radowiß auch einige 

Brick — welche ber öfterreichifchen Miltärbe⸗ 

höre in bie Hände gefallen und an deren Rüdempfang 

* vlellelcht gelegen fei. Das beigeſchloſſene 

Paket enthielt die Korrefpondeng des Herrn von 

Radomih mit — Koſſuth!“ Diefes Mäbrchen, welches 

wir —— nennen wuͤrden, wenn ed nicht mit al! dieſen 

en etfonnen, fo verwünſcht perfid wäre, macht 

wärtig die Runde durch unfete politiichen Salons 

) man Taube oder felit fidy mwenigftens, als glaube 

u ſo feR daran, wie an ——— des heiligen Rocks 


von Trier. — Einen Begriff von dem Geiſt, welcher die 
—F lie beſeeli, Ds Ihnen as Benehmen 
trafen 


ugger-Blött geben, defien —— Sohn 
von Landau umter den 


— Da fein geben verhauchte. Weit entfernt 

im feinem Entſchluſſe ſchwanfend, tbeils zur 

Sin ls sch ag Mer neneigt war, um Begnadigung 

wflehen, bat er die Majeſtät fogar im einem allerumters 

—5* "Schreiben, das Todesurtheil gegen den jchuldber 

en ——* Sohn ungefäumt vollſtrecken zu laſſen. 

Dan dieſes —* der Rebellion und des milltäriſchen 

N aft bliebe, fo könnten die Ahnen des 

une & Nlechles, worunter Einer fogar Faiferlicyer 

—— und das ſich bis zu feinem Gründer, 

dem 3 ger Weber, ſtets durch feine loyale Sefinnung 

auspez 9 * im Grabe ſich umfchren. Sehr rüh— 
tehb und ſehr väterlih. (Nat.-.) 

Die ultramentane Partei bemübt fid, den unglücklichen 
Grafen Fugger wie einen reumitbigen armen Sünper fer: 
ben zu laſſen, und veröffentlicht zu dieſem Zwecke einen 
Brief, den der Graf Fury vor feinem Tode an feine Eltern 
geſchtieben baben jol, Die Bolfsbötin weißt jedoch 
aus Dem Inbalt des Briefes felbft nach, daß er jeſuitiſches 
Machwerk ſei. 

Die an ver pfälziſchen Vollsbeweguug betheitigten Df- 
figiere Geigl und Stöhr find einem Eanidiat, wie Dem 
bed Grafen Fugger, nicht ausgefept; Geigl lebt in Nord: 
amerifa, Stöhr bei der Fremdenlegion in Algier. 


Würzburg, 26. März. Gin Theil_des biefigen Ar— 
tiNerie Regiments bat Befehl erbalten, Ach fchleunigft in 


fepen. Des * von 
4 — * und ci jan 
dein ein würtembergif 
SRerreichifche Truppen + betheiligen. (Bamb. Dee 


Bamberg, 25. März. Der Oberft des biefigen 6ten 
Ebevauplegers - Regiments (Lenchtenberg) v. Stetten hat, 
wie Ihnen fchon befannt, die —— Venſion == 
ten. Beim Apancement zum General» Major über 
zählt man dieß bier a Rechnung der Silbermann" 
Affaire, wo v. Stetten durch humanes Benehmen großes 
Blutvergießen verbütete, ſtatt wie gebräuchlich die unnach⸗ 
ſichtlich e Waffengewau zu gebrauchen. (fr. Kur.) 


Aſchaffenburg, 20. Mär. Id muß Ihnen als 
Beifpiel, wie in der Gegend von Afchaffenburg die Du 
fratie verfolgt wird, wmitibeilen, daß namentlich im 
gerichte Aichaffenburg die Armenplegichanteräibe vor el 
gen Monaten aufgeforbert wurden, Die Demoltaten nams 
baft zu machen. Daß biebei die farrer ibr Möglichftes 
geihan baben, iſt nicht zu bezweifeln. Was weiter dar: 
auf geichab, if mir unbefann. Auf der andern Geite 
wird aber das Bolf immer beller und ſieht jegt eim, daß 
es bei den immer neuen Schulden ded Staates, bei dem 
bohen Nititärftande x. nicht lange qut tbun fann. Der 
Staat bat zwar 7 Millionen für Militär aufgenommen, 
und doch find die Ginauartierungen auf 61 Tage in der 
Gegend von Aſchaffenburg bis jegt doch nicht bezahlt. — 

(R. Sr. 3.) 
Landtag ift vom 28. Mär bis 


Würtemberg. Der I 
die Ausgebung des Papiergelds 


25. April vertagt, 
eingeftellt. 


Baden. Baden, %. März Die badifchen Truppen 
marfchiren alfo nad) Preußen, und die Belebung, des 
Landes auf unbeftimmte Zeit fft von den Kammern 
gurgehelßen. Da dieſe 15,000 Mann betragen, das ba: 
diiche Korps aber auf die gleiche Stärfe acht werben 
foll, fo unterbäft das Großherzogthum gewiſſermaßen ein 
Heer von 30,000 Mann, Die Koften der Occupalion 
deiragen monatlich 96,000 fl.; der Aufwand der Mobill⸗ 
firiing der Hüffetmppen it zu 3,700,000 fl. berechnet. 
Die Tanfennen Ausgaben fellen von dem Lande aufge 
bracht und vie andere rımde Summe im Lauf dieſes Jah⸗ 
tes bezahlt werben. Das Großherzogthum Baden bat 
daher vom $. April bis zum 31. December die Summe 
von 4,584,000 ji. ar die Krone Breufen zu entridhten, 
und da die Zollgefälle mit 650,000 f. zurädbebalten wur⸗ 
den, fo müſſen 3,934,000 fl. baar anfgebradht werben. 
Die Kammer bat diefe Ausgabe genehmigt. (') Dazı 
fommen noch die Koften der Bildung und Unterbaltung 
des eigenen Heeres. Die Regierung — nun alle Mit⸗ 
tel auf um dieſen Forderungen zu genü GErbichafts- 
und Schenfungs⸗ Acciſe ſowie Die Kapital 3 find verdop⸗ 
pelt, andere Abgaben, deren Aufbebumg die Kammer im 
Jahre 1848 und 1849 beſchloſſen hatte, werden mieder 
eingeführt werben. 


Sadjen. Dresden, 26. Mir, 
gen Die Mat-Angellagten bäuſen ſich; 


Die Todedurtel ger 
neuerdings iſt wies 


BEE ce = m. 


4 .o 
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Zum (he ‘ ee er er "une 


der ein der Sohn des biefigen Steinfegermeifters 
gg Tode verurtbeilt. 3) 


Preußen Berlin, 24. März. Berichte aus Erfurt 
haben der A gedacht, mit der das preußiſche 
Minſterium Sorge getragen, die Sitze der Abgeordneten 
mit ſchwarz · roth⸗ goldenen Schleifen zu ſchmücken. Wäb- 
rend das am 20. geſchehen, find Bier am 18. von einem 

uptmann beim Mleranderregiment feinen LUntergebenen 
Knut die deutſchen Kotarden abgeriffen worden, troßr 
dern die Anlegung derſelben auf Befehl des Königs ers 
folgt iſt. — Die minifteriellen Organe nennen die wür« 
tembdergtiche Thronrede einen „Schwabenftreih“ und vers 
fichern, Preußen habe ernftere Dinge zu thun, als ihn zu 
züchtigen. Soflte e8 aber gegwungen fein, gegen gewiſſe 
andere deurfche Staaten erefutorifch einzufchreiten, fo fünne 
fi auch Würtemberg auf einen Beſuch gefaßt machen. 
Das if eine leere Renommage. (R. D. 3.) 


Defterreih, Peſth, 20. Mär. Gaal v. Gyula (frü- 
ber f£. £. Öbriftlieutenant im. f. f. Genieforpe), Dllie und 
Fodor, welche wegen Hochverraths gleichfalls zum Top 
durch den Stang veruribeilt waren, find erfterer zu 20jähris 
gem Feſtungsatteſt, lepterer zu 1djähriger Schanzarbeit 
veruriheilt worden. Feudiger iſt die Borichafı welche die 
vollfommmme Begnabigung von einigen und 2 Honved⸗ 
offizieren meldet. 


Ausland. 


Stalien. In Rom wurde am 21. März Bas kalſerl. 
öflerreichlihe Wappen am Gefandifchaftspalafte wieder 
aufgerichten 

Fraukreich. Das iſt G dei 
fdrmlicden — ns ES 
faſt noch ungünftiger aufgenommen als in der Haupiftadt. 





Bermiidtes. 
Iıöften wir und! Nicht dlos das Allgäu ſtedt im 


ee unb Fis. Es iſt anderwäris micht beſſer. Die 
ebatger Abendzeiiu ibt: Eine auffallende rs 
iſt die fen 67 en anhaltende Wiierung, 


alle Momente eined fireugen Winierd barbietet. 
Dabei erftredt ſich diefelbe in voller Ausdehnung von Nors 
den nad) Süden. In Paris liegen durch die ſcharfe Falıe 
Luft viele Menjchen an Bruſt⸗ und Lungenleiden darnie⸗ 
der. Am Rbein- und Main find die Flüſſe mir Eis be: 
dedt und der Schnee liegt Fuß bach; ebanjo in Sachſen, 
wo man am 26. d. 13 Grad Kälte haue. Das friſche 
gef bei Königeberg ift zugefroren, fo daß die Leute dars 
wieder feht gehen können. Bei uns in Augsburg 
zeigte heute der Thermometer gleichfalls 1? Grad.“ 


„Eine Bode am — — Unter dieſer Aufichtiſt 
bringt die Beilage der Allgemeinen Zeitung zwei anziehende 
Artikel. Der Berfaffer it ein Schall. Bon der guten 
Stadt Lindau ſchreibt er: Man hört fein Wort von den 
mächtigen Kragen, welche Deutfchland erregen, weder in 
den Weinſchoppen noch in ven Gafthäufern, nicht auf den 


Dompfbosten, nit am Familientiſche. Die Lindauer ſtud 
fo geitem wie je, und braten mm den einem —5 
Räthſel: warum man nämlich den Bürgern monatelang 
Einquartierung befcheert und die Gaferne leer gelaffen, und 
warum fie damals der und ber fo übel angefahren. Let: 
teres namentlich hätten fie nur im Bemwußtfein ihrer Uns 
ſchuld (!) fo rubig ertragen fünnen, fonft aber in feis 
nem Fall.” 


Alſo lichte Feindſchaft zwiſchen den Königen von Würs- 
temberg und von Preußen! Im Jahre 1846 find vieſe 
2 Monarchen in Augsburg beifammen geweſen, haben 
im Gaftbof zu den 3 Mobren eim Sielldichein gegebert, 
die ganze Racht hindurch und als fie kreugſidel 
auseinander gingen, fagte der König von Preußen zum 
Gafthofbefiger: „Freund ich bin zufrieden!" Mus Spa 
aber nahmen die beiden Könige die Krüge mit n 
Haufe. — Und jet? 


Ologau, 23. Mär, Eigenthümliche Rache.) 
Der 8.3. ſchreibt man: Der regierende König von Würs 
temberg ward befanntlih 1781 in dem zwiſchen Glogau 
und Liegnig gelegenen Stänschen Lüben als der Sohn eix 
ned dort in Garnifon befindlichen preußiſchen Gene⸗ 
rals, ded damaligen ‚Herzogs Ariedrich von TWürtemberg, 
geboren. Mehrere „preußiiche Vaterlandsfreumde“ hier und 
in Ziegnig baben nun die Abſicht, eine Sammlung zu ver 
anftalten, um mit dem Ürtrage das vor dem Glonauer 
Thote in Lüben fleheube Geburshaus des Könige Wil 
heim anzufaufen und es dann niederreißen au laffen. 


Inushrud, 18. Mär. Die Konflitutigmefeter ift 
bier fee Mill voräbergegangen, auf dem Sande mit weni, 
gen Auonabmen noch filter. — In Eil, erzählt mar fidh, 
bätten die Bauern gefagt: „Ein Hochamt, wenn'e fein 
muß im Gottes ‚ aber ein Te Deum leiden mit 
nicht, dena wir wäßten nidyt, wofür wir Gott danken 
folten.* 


Hafleupfiug, * für bie Reife von Greifswald 
nach Dammflabt das Taschengeld von 666/. Thaler 
berechnet hat, wird einen Anhang zum Reichenh ard t'⸗ 
fhen Wegweifer lieſern umser dem Titel: Die Kunft, 
billig zu reifen, oder bie Raufbahn eines redli— 
ben preußifchen Zuriften. (Kladde) 


In Folge der Septen in den würtembergifchen 
Kammern gehaftenen Tbronrede follen Seiner Majeftät 
dem Könige von Würtemberg von Berlin aus 
höchft glänzende Anerbietungen für den Krakehler ge 
macht worden fein. Seine Majeftät foßen erwidert haben! 
„Wer wer? Wenn der Geſchäft nich mehr 
jehtr?!* Das Enprefultat der Verhandlungen zu ver— 
öffenıttchen, find wir bis jet aus leicht erflärlichen biplos 
matfjchen Gründen noch nicht in der Page. (Kladd.) 


Die würtembergifche Throngede fant, die „unpar- 
teiifche Geſchichte werde die Zwede und Keidenfchaf- 
ten ded Bündniffes vom 26. Mai nicht verfhweis- 
gen* — Pfui über die Verliumdung! Bor der ımpar 
telifchen Geſchichte wird die preußiſche Regierung ſchuld⸗ 
108 und rein wie ein Engel daſtehen; die unpartelifche 


Geibichte wird es beweiſen, daß dad Bündniß 
26. Mai n irgend einen Zwed 


i weder Leidenſchaft 
gehabt hat!. (Kladp.) 





Verantwortlicher Rebacteur: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahung. 

In ver Debitfadhe der Maria Anna Bainder, Schlei⸗ 
fer6. Wittwe dahier wird beten Herberge in dem Haufe 
Nro. 229 Lit. D. in ver innern Rottach, enthaltend eine 
Stube, drei Kammern, eine Holzlege, Keller und Boden, 
im Werthe von 450 fl. — am 

Donnerflag den 18. April. J. 
Bormittags 11 Uhr im Gerichtelocale in Gemäßheit ver 
Beſtimmungen des $. 64 des Hypothelen.@efeges vom 
1. Juni 1822, dann ber $$. 92 flg. des Prozeß⸗Geſetzes 
vom 17. November 1837 dem öffentlichen erfaufe an 
den Meifibieten mit dem Bemerfen unterflellt, daß die 
näheren Raufsbeningungen in dem Subhaftations: Termine 
werben befannt gemadt werben. 

Zahlungsfähige Raufsliebhaber werben hiezu eingeladen. 

Kempten den 22. März 1850. 
Königl. Kreis. und Stadtgericht. 


Der k. Director Budingham, Heinrig. 





Belanntmadhung. 

- 3(e) Am Montag den 8. April 9. 5. von früß 

9 Uhr an wird der Rücklaß des verflorbenen eis. 

mannes Joſeph Anton Hele in deſſen Wohnhaus zu 

Beitnau an die Meifibietenden gerichtlich verfteigert 

werben. (Er befleht: 

1) aus dem zweillödigen, in Mitte des Marktes Weit. 
nau, am der KRempter-Straße, unferne der Pfarrkirche 
gelegene Wohnhauſe Nro. %%, im beflen baulichen 
Zuflande; 

2) in 7 Tagw. 19 Dez. dazu gehörigen Gärten, Wie . 
fen, Bichweiven und Waldungen, vorzüglicher Er- 
tragsfähigkeit und wonon die Waldungen bedeutenbe 
Dnantitäten flagbares Holz enthalten; 

3) in einer im beften Betriebe befinpligen realen Arü- 
mer· Gerechtſame; 

4) in einem vollſtändig eingerichteten Waarenlager an 
Tuch-⸗, Seiden- und Baummoll» Zeugen, Gpece 
reien u. f. w.; 

5) in einer reihpaltigen Mobiliareinrigtung an Silber. 
gegenflänven, Betten, Menbles aller Art. 

Au befinden fih einige große goldene und ſilberne 
be und eine ausgewählte Bibliothek barunter. 
anfsluflige werben hiezu eingeladen; dem Amte nit 

Bekannte haben fih jedoch über guten Leumund und Ber. 

a 7 durch gerichtliche Zeugniffe auszuweiſen. 

weitere St ngebebingungen werben vor bem 
une der Berfieigerung befannt gegeben. 
iemit ergeht zugleih an (änmtlige Glänbiger des 

Hele’fgen Rüdlaffes die Aufforderung, binnen 30 Ta- 

gen um fo gewifler ihre Anſprüche bei dem unterfertig- 

ten Berlaffenfgafts-Berigte zu liquidiren, als außerdem 


bei Bertpeilung des Rüdlaffes feine weitere Rückſich 
hierauf genommen würde. ' * 
Weiler am 1. Mär; 1850. . 
Könige. Baperifhes Landgericht Weiler. | 

Höfl, Landrigter, 


Bekanntmachung. 
(Die Sparkaſſe betr.) 

2(b) Am 1., 2. und 4. April (Montag, Dienfla 
und Donnerflag) ſteht die Sparkaffe jedesmal von frü 
9 bis 12 Uhr mit nur zur Zahlung der verfallenen 
Zinfe und der aufgefünbigten Einlagen, fondern auf zu 
neuen Einlagen offen. 

Dur vie Erhöhung des Zinsfußes der beim Gtaate 
anliegenden Eapitalien von 3", auf 4% war bie Ber 
waltung in den Stand gefegt, den Einfegern bei jevem 
Zinsgulden neun Kreuzer beizuſchlagen. Nicht erho - 
bene Zinsbeträge werden zum Kapital gerechnet und eben» 
falls verzinfet. Kempten, 26. März 1850. 

Stabtmagifrat. 
DB. vr. Zethner, rechtet. Math. 


Belannutmadhung. 

2(a) Zu Folge der ſchlechten Witterung hat die Ber. 
fleigerung von Heu und Grumat in Grün» Schelldorf 
nit vor fi geben können; demzufolge wird der Ber. 
fauf aus freier Hand zu billigem Preis in größern und 
Heinern Parthieen hiermit angezeigt. 

Näheres zu erfragen in der Behaufung bes Herru 
Lehrers Schmidt — Bogt-Strafe — AI 5 ne 

r 1) * m 





2 9 In ein hieſiges Specerei - Waaren- 
Geihäft en detail wird ein angehender Com- 
mis, welcher über feine Solididät und Brauchbar⸗ 
keit binreihende Zeugniffe aufweiſen kann, auf 
naͤchſten Monat zu engagiren gefucht. 

Lufttragende wollen ihre fchriftlihen Offerte 
unter Chiffer WW dem Zeit.-&omptoir übergeben. 


5) Sowohl Gefhäfts- als Privatleute 
fönnen durch Eommiffions.Uebernahme eines rentirenden 
Airtifels beveutenden Augen erzielen. Näheres B. HM. 
poste Restante Mainz, franco. 

EEE RE ——— — 

Deffentliche Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 3. April, früh 8 Uhr 

1) gegen Michael Leiterer vom Bepigau, wegen 

ergehens ber Rörperverlegung. 

2) Bormittage 10 Upr gegen Karl Hugıf Eifer 
mann von Broßenried, wegen Berbredens des 
Diebſtahls. 

3) Nachmittage 2 Uhr Ignaz Bogler von Hof. 

. are — — vos Diebftapie. 


— ——— —— — — — —— nn 
Wegen des Oſterfeſtes 
BE cıf eint am Montag FG 
fein Blatt. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 


Die Ausführung des Preßgeſetzes. 

Ein firenge® Geſed, wenn mit Mäßigung auegeſübit, 
IR Doch noch erträglich; fchlimmer lebt ed ichon mir cı« 
nem weniger brüdenden Geſede, das mit ruͤckſichteleſet 
Härte gehandhabt wird: allein ein ſtienges Geis wit 
Härte geüdt, drüdt den faft nieder, den ee ırifl. Gewiß 
wird Niemand dem neuen Preßgeiep die Eigenichait ab- 
fprechen wollen, daß cs flreng ſei; bärter aber als Das 
Geſetz ſeldit, ıft die Arı der Ausführung. Acht Tage find 
verflofien, feitdem Das Geſed erſchienen und im dieſen adht 
Tagen, welche Erfahrungen ? 

Das Geſeh beſtinmt im Ati. 38, daß wer ohne Be 
rechtigung mit Schriften Handel treibt, wer obne obrig- 
keitliche Erlaubnif damit hauſiti ıc., mit Arte bis zu 14 
Tagen und um Geld bis zu 50 Gulden beſtraft mird; 
mit feiner Sylbe iſt erwähnt, daß Öffentliches Feilbleten 
petiodiſcher Schriften verboten fei; tu feinem Motiv zu 
dem Geſetze, in feiner Rede, ſei es von Freund oder Feld 
bes Preßgeſezes wurde mit einer Sylde ermäbnt, daß 
fortan das Colportiten aufbören fole. Dennoch aber 
batte das Geſez faum einige Stunden das Licht der 
Welt erblidt — und das Feilbieten von Blättern war yo- 
lizeilich unterfagt. Freilich baıte bis dahin Niemand den 
Bedingungen des Art. 38 genügt, Niemand fonnte bis 
dabin eine obrigfeitlidhe Bewilligung einholen; allein was 
mürde bieraus folgen? Nichts weiter, als daß man das Haus 
firen ı. von Blättern unterfagt bätte, dio Grlaußnißfcheine 
eingeholt jein würden, nimmer aber ein gänzliche® Berbot de® 
öffentlichen VBerfaufd. Gin ſolches Verbot trifft nicht nur die 
Redactionen und Berleger bart, die biöber ihre Geiftesprodufte 
zum Berfaufe bernmiragen ließen ; nicht nur jene, die wohl 
einen Kreuzer bingeben fonnten, um ſich ein Blatt zu faus 
fen, aber feinen Gulden, um fi zu abonniren: der 
Schlag trifft bärter jene Armen, die durdy den Blätter 
verfauf täglich wenigften® einige Kreuzer verdienen, um fo 
ihre fümmerlicyes Leben friften zu fönnen; das Berbot ıri 
härter alte Bamilienväter und Mütter, die auf diefe We 
ihre Familien zu ernähren im Stande waren, obne ſich 
dem Betiel preisgeben zu müſſen. Rum baufiren fie nicht 
mehr, aber fie beiten oder fallen der Gemeinde zur Laß. 
Allerdinge find wir nicht dafür, daf man jungen Burfchen 
und Mädden die Erlaudniß zum öffenilichen Feilbieten 
von Blättern eribeile, da für fie dieſer vage Nahrungs 
zweig eine Schule des Müfliggangs würde; allein man 
bätte fie wenigflend den älteren und fchmwächeren Leuten 
geben follen. Es fcheint übrigens, es folle diefed Werbot 
nidyt fortdauern, da bie eben erfchienene Infruftlon zum 
‚Brepgefeh über bie Berechtigung zum Handel mit Schriſ⸗ 
ten, über da6 Hauflren mit Toldhen Probufien u. f. w. 
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näfere Weifungen an bie Gewerbe : Boligeibebörden in 
NAusfiht ftellt. Allein bis Diele Weiſungen erſcheinen, bätte 
man das alte Berbältnif wenigſtens provifortich fortdauern 
laſſen follen. 

Ein anderer Aruifet (Urt. 44) des Geſetzes will, daß 
von jedem einzelnen Blaue ıc., ſobald die Ausıbeilung und 
Veriendung beginnt, zwei mit ber eigenhändigen Lnter- 
ichrift des Redalieuts verichene Eremplare bei der betrefs 
fenden Diftrifts: Boligeibehörne mit beigefügter Bemerfung 
des Tages niedergelegt werden. Die Boltzeibebörde er 
ließ aber an die Redaktionen ein Schreiben, worin von 
denfelben nidt nur die Angabe des Tages, fondern 
auch Angabe der Stunde verlangt wird, jo daß der 
Revafıcur rein zum Wärter der Drudmafchine würde; der 
Eitdote, auf Das Beleg fußend, bielı ſich für ermächtigt, 
paſſiven Widerſtand zu leiten und nur den Tag, nich 
aber die Stunde anzugeben; die Polizei bat hierauf, aus 
nahe liegenden Gründen, nicht weiter auf ihrem ünſin— 
nen beharrt, . 

Noch möchten wir eines andern Schrütes Erwähnung 
!bun; allein wir find enıfchloffen, dagegen Beichwerde zu 
ergreifen und werden daber bis zur Gnticpeidung Schweis 
gen beobachten, So viel aber verfidyern wir, daß wir, 
und flreng an das Gefeg baltend, jedem Anfinnen den 
Vollzug verweigern werden, das fich nicht auf das Geſeh 
Rügen fann. Man glaube nicht, daß der Staat oder das 
beftebende Regierungd-Syflem dadurch gewinne, daß man 
der Preffe durch Placetelen über Bladereien noch mebr 
Feſſeln anlegt, als das Gefep «6 ıbut. Es muß jeder 
ebrlichen Regierung darum zu ıhun fein, ihre Handlungen 
offen und freimütbig beiprochen zu fehen; fie fann dang 
die Stimmungen der verjchiedenen Barteien fennen lernen 
und fo manden Sturm ablenfen, der fo ihr und dem 
Staaie Berderben bringen fünnte. Man glaubt häufig, 
dadurch einen fefleren Sig ſich zu bereiten, daß man geg« 
nerifhe Stimmen nicht In das Wolf dringen läßt; wit 
Richien. Läßt man der Stimme nicht Öffenilich freiem 
Lauf, fo muß fie mit Naturnotbwendigfelt im Gehei⸗ 
men Babn brechen und der verbifiene Grimm und bie une 
terbrüdte Ueberzeugung find die gefährlichfien Feinde, 
(Eilbot) 





Deutfdlank 
Bayern. München, 30. März. Sicherem Berneh« 
men nach bat Se. Maj. der König gerubt, den bißherir 
gen Geſandten am Hof zu Turin, Gtaatsrath v. Abel, 
unter Anertennung feiner gar aller en Zufriedenheit ger 
leiſteten Dienfe in temporären Rubeftand ıreten au un. 
(m. 3. 


Münden, 29. Mär, „Der Wein erfindet nichts: 
er ſchwatzt nurt aus! — dieß Schiller'ſche Sprüchlein 
hält man dabier vielieits für auch auf die Rebacıion der 
„Algemeinen Zeitung” anwendbar und if daher geneigt, 
den ſchon feit einiger Zeit hier umlaufenden Gerüchten von 
mehreren Perfonalveränderungen im höhern Staatedienfte, 
da Diefelben nun auch in genannter Zeitung laut gewor⸗ 
den find, Glauben zu fchenfen. Wir mifjen nicht, ob die 
deefallfigen Artikel „offigiöfer* Ratur waren; wenn ober 
auch eine offizielle Beftätigung bisher noch feblt, fo laſſen 
doch immer MWahrfcheinlichfeitägründe vermutben, daß die 
Mropbezeibung: der biöherige Regierungepdirector Hobe in 
Würzburg werde den dermaligen Regierungs + Präfiventen 
der Rbeinpfalz, v. Zennetti, erſetzen und diefer bieher in 
eine politiich unmirffame Stellung am oberfien Rechnungs 
bofe berufen werden, nicht unerfüllt bleibt. Diefer Wedh- 
fel wäre nicht das umbebeutendfte Zeichen am banerifchen 
Himmel. Sollte vielleicht Herr v. Zennetti der als frühes 
rer Porteſcuilletraͤget ſo wie als Abgeordneter in Kranffurt 
ſicherlich fich chen fo fehr als radifaler Ueberſtützung ab⸗ 
geneigt, als in feinem ganzen Leben als liberal und ebten- 
haſt erprobt hat, der Regierung nicht mehr genug Garan« 
te bieten, um bie in der Pfalz jegt unter der Hertſchaft 
des Kriegezuftandes eingeſchlagene Richtung fFonfequent 
zu verfolgen, wenn die Regierung wie fie zu ıhun ſich 
demnächlt genöthigt fehen wird, die Ausnahmesgelege auf: 
gehoben haben wird? Eofl dann Hobe, deſſen Wilfährig- 
feit gegen die Macht und deſſen abfolute Gefinnung bins 
fänglich befannt find, in die Fußſtapfen des abzuberufen« 
deu Miltärfommandanten treten? Oder follte in der That, 
wie an®erwärtd vielfach vermuthet wird, die Beförderung 
Hobe's nur darum erfolgen, um den gegenwärtigen Präfi- 
denten in Würzburg, der jept als Mitglied der Reichs— 
ratbefammer bier meilt, zur Rüdfehr nach Würzburg zu 
nötbigen, wo feine Auweſenheit nach Abreife des ihn bis— 
ber — Directors Hohe erheiſcht würde? Herr Praͤ⸗ 
ſident Baron Zu⸗Rhein hat allerdings in jener Berfamm- 
fung erbadeliger Weidbeit ein paarmal fcyarfe Oppoſition 
gegen Das gegenwärtige Minifterium gemacht und durch 
die von ihm in Berbindung mit der abfolutifchen und ulırar 
montanen Reichsraͤthen herbeigeführte Berwerfung der Zur 
denemanzipation deutlich genug feine Luft gezeigt, mach 
Verdrängung der plebejifchen Kronrärhe in das altadelige 
Fideilommiß der Miniſterſtellen wieder einzutreten. 


Münden, 9. Mär. Das neue Pirßgeſetz bat ger 
lern zum erflen Mal feine Wirfung fundgegeben, und zwar 
dur eine von der Poltgel angeordnete Beichlagnahme 
der neueften Nummer der „Reuchtfugelm”, mit Bezug- 
nakme auf Art. 19, 20 und 34 des Preßgeſedes. Die 
Anwendung biefer Artifel laffen fi, wenn auch nur 

ang entfernt, auf zwei in diefer Nummer enthaltene 

iegen, betitct: „Vivat Lola, Pereat Loyola!“ 
und „Zum Münchener Herenprogeß*, einen an- 
geblihen „Brief der Biftoria Lehel an die Re— 
daction* enthaltend, denfen. — Die Ausrüftung unferer 
Armee wird von Tag zu Tag eifriger betrieben, Die bie 
figen Feueratbeiter haben bereitd geflern eine Beflellung 
von Sädeln und eben fo viel Gewehren erhalten, 
ferner haben die Spengler, Tafchner, Riemer und Gatıler 


vollauf zu thun, auch bat ein hieſiger Blafer eine Beſtel⸗ 
fung von 60,000 Feldflaſchen übernommen. (R. Kur.) 

Aus der vordern Pfalz „Alfo doch!“ fchreibt 
Ihr Eorrefpondent bezüglich der Fugger’ichen Hinrichtung, 
Der Grund fol Abfhredung fein. D der unglädtls 
chen Theorie; wie ganz anders fieht e8 in der Praris 
aus; wäre die Lepte der Erften enifprechend — Spanien 
müßte das ruhige Land in Europa fein, denn nirgends 
wohl gab es doch mehr gegenfeitige politiiche Hinrichtuns 
gen ais dort, — da immer, wo die eine Bartel aufbörte, 
die andere anfing. Wbichrefung? und noch gar im ber 
Politif! Wer eine Revolution anfängt, oder ſich ibr ans 
fließt, denft an den Sieg, nicht ans Untetliegen, und 
auch im letztern Falle bleibe er, feiner Bartei weniyftene, 
bei ſolchen Wbfchredungstbeorien ein Märturer, ein Held, 
keinesfalls ein Verbrecher. 

Welche Begriffeverwirrung, beſonders in bewegten Zeis 
ten bei joldyen fogenannten politiichen Verbrechen berricht, 
mer bat es nicht fchon erfahren? ja beſonders in unferer 
Zeit nicht ſchon erlebt? — Den durdy Rapoleon erichofr 
fenen Tirolerführer Andr. Hofer, ſowie den ebenjo frieges 
rechtlich erſchoſſenen 17 preußiichen Difisieren des Schill' 
fchen Gorps, wurden fpäter von Regierungswegen Gbren« 
fäulen gefegt. Gin Gleiches geichieht gegenwärtig im 
Franfreih dem auf Befehl der Bourbonen erfchoflenen 
Marfchall Rev, und wer fidh vom neueflen Erfolg Dieler 
Abichrefungstheorie Überzeugen will, der beiradhte in Lan⸗ 
dau das Grab des legten (D möchte es der lehle fein!) 
politiſch Hingerichieten. (Sp. 3.) 

Preußen. Erfurt Berlin, 18. Mär. Rahmit 
tage 1 Ubr 3 Minuten. (Telegrapbiiche Depeche des 
Franffurten Journale.) Geſtern baben die Kommiffarien 
den BVerfaffungeausichüflen eröffnet, daf der Verwaltungs: 
rath die Bloc-Annahme nur dann genehmigen werde, wenn 
zugleih und von ibr getrennt, die Ausfchliefung der 
Örundredte und die Revifion mit einfacher Stimmen 
mebrbeit (fait daß 24 dazu erforderlich wären) befchloffen 
wird. Im andern falle gebt die Reviſion vorher. — 
Haflenpflug ift geſtern in den Berwaltungsratb getreten. 
(Hohngelädhter der Hölle!) 

Die Allg. Zeit. fchreibt über diefe Eröffnung: „Dan 
will die Annabme der Berfaffung in Bauſch und Bogen 
zugeben, aber nur wenn das Varlament vie Zugeländ« 
nifje macht die eben fo gut einer Aufbedung der Berfalr 
fung in Bauſch und Bogen gleichfommen: d. h. Modifi⸗ 
cirung der Grundrechte und Reviſion Dur einfache Stim · 
menmebrbeit, Matt der zugeſagten zwei Brite. Welche 
Bedeutung dus lehtere bat, Ipringt in vie Mugen wenn man 
erfährt dafı unter den 175 gegenwärtigen Mitglieren des 
Volkohaufes ſich 139 Beamte und 4 Prinzen und Fürſten 
befinden. Und Herr Haffenpflug tin in den Berwals 
tungsramd !* 

Berlin, 25. Mär. (Ruffifche Diftatur.) Wie 
weit ed mit und din Deurfchland gelommen if, beweist 
u. a. der Ton, welchen die legte ruſſiſche Note, datirt vom 
6. Febt. in Sachen Schleswig-Holfeins gegen Preußen 
anſchlaͤgt. Diefelbe it an den ruffifchen Geſandten ger 
richtet, mit dem Auftrag, fie dem Minifter Schleinig mits 
zutbeilen. Diefelbe beginnt: „Die Mittbeilung, welche 


bem Kabinet von Berlin zu machen ich Sie heute einlade, 
wird demfelben deweiſen, daß der Kailer die fchlesmig'iche 
Aingelegenbeit fih ſehr ernft zu Herzen nimmt, und daf 
Ee. Moj. mit Recht ungeduldig if, endlich zu 
feben, daß reelle Thaiſachen die Verſicherun— 
gen betätigen, die man zwar oft erneuert, bib- 
ber aber nur ſehr unvollfiändig erfüllt bat. 
Die Nichtausführung der Baffenftilftande- Konvention, die 
Zögerung der Bundes» Kommiffion, dieſelbe als zu Recht 
beftebend anerkennen, ihre Weigerung den Bevollmäch ⸗ 
tigten von Holflein zuzulaſſen und wenigſtens den Weg 
für eine Berdindung mit ibm zu öffnen, — von der andern 
Seite der Abbruch der direlten Verbandlungen, welche zwi: 
ſchen dem Kabinet von Kopenhagen und den Herjogibü- 
mern begonnen batten, und welche den aufrichtigen Wunich 
des Königs befunderen, ſich feinem Millel zur Verſtändi⸗ 
gung zu entjieben, die für Dänemark feindlichen Anord⸗ 
nungen, welche fib von Neuem in Deutſchland und vor 
nebmlih in ven fländiichen Kammern offenbaren, wie im 
April und September 1848: dies find fo viele Thatſachen, 
melche der Kaifer nicht mit gleichgültigem Auge betrachten 
fann, und von denen Se. farlerlihe Majeltät in 
feinem Gewiſſen das preußiſche Kabiner nicht 
recht freizuſprechen vermag.“ Am Schluffe heißt 
es: Das Kabinet von Berlin werde wobl er 
mefien, mie es nothwendig dei, feine Anftrengungen zu 
verdoppeln, um dem im Intereſſe Preußens wie Deutich- 
lands gleih nothwendigen Frieden endlich zum Abſchluſſe 
zu bringen. Der Hr. Gefandte wolle daber die Sprache 
der Einpdringlidyleit micht fehlen laſſen, um von bier 
fer Nothwendigleit zu überzeugen. 


Yusland 


Schweiz. Das Refultat der Vollkeverſammlung au 
Münfingen ift ein zweifelbaftet. Die Gonfervativen fchet- 
nen zwar in der Mehrzabt — zu fein; indeſſen fellt 
ſich ihr Uebergewicht nicht in der Art heraus, daß man 
wit Eicherbeit auf die nachſten Wablen ſchließen fönnte. 
Die Beforgnig vor einem Hantgemenge zeigte fib als 
— Ginige lleine Reibereien abgerechnet, lief Alles 
rubig ab. 


. Paris, 26. März Larochefaquelin 
Rellte in der Rationalverlammlung den Anırag: In Franf- 
zeib möge am 1. Juni duich Stimmenmajorität 
zwiſchen Republif und Monarchie entichieden wers 
ben. Die Berfammlung beichlieft die Berleſung ded An— 
trage@, trop dem Widerſprucht deo «Unterrichie,) Mint 
ers Barieu. 


— — 





Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


3 (b) Zufolge Beſchluſſese ver k. Eifenbahnban-Eom- 
miffion zu Münden vom 23. Mär, 1850 Nro. 3444 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 


Mittwoch am 10. April 1850 


Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfi Polizei, 
behörve im Amtolocale nahfichenre Eifenbahnban - Arbei- 
ten im Wege ver 
allgemeinen [Kriftliden Submiffion 
an den Wenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid : . 
das erſte zwiſchen Kürbſee und Thal gelegene 14,500 
Auf lange Arbeits-Roos der mitunterfertigten f, Eifen- 
bahnbau » Section, beſtehend in: 
1) Erdarbeiten, veraniclagt zu 
2) Korreftion des Tobelbaches, veran- 
ſhlagt : » 2 2 2 2020. 
3) Runftbauten, zuſammen veranſchl. zu 
4) Bollendung der Begübergänge, ver- 
auſchlagt zu ee Ri 
5) Lieferung tes Gteinmateriald yum 
Bahnunterbau, veranfchlagt zu 
Im Ganzen zu: 99,sisfl. 28. 
Dedingnißpeft, Pläne und Koſtenauſchläge lirgen vom 
28. März 1850 an im Amtslocale ver mitunterzeichneten 
tönigl. Eiſenbahnbau-Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch vie lithographirten Submiſſiong- 
Eremplare in Empfang genommen werten fönnen. 
Die Submiffionen ſeibſt müflen in vorfhriftsmäßig 
überfhriebenen und verfiegelten Eonverten längflens bie 
9. April 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer der bei» 
den unterfertigten Behörden, over bis 7. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der königl. Eifenbapnbau - Eommiffion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein. 
Die Eubmittenten find bei Vermeidung aller in $. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Eubmiffions-Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Beraflorbirungs-ZTermine 
ſich perſönlich oder durch genüglich bevollmächtigte Stell. 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, 
ihre Uebernahms. und Eantionsfähigfeit fogleich genügend» 
nachzuweiſen, uud den bedingten Zuſchlag zu geiwärtigen. 
Dbergünybarg, 24. März 1850. Raufbenern, 24. März 1850. 


R.Landgerigt Obergüngburg. K. B. Eifenbapnbau-Section. 


51,003 fl. 14 fr. 


501 fl. 40 fr. 
39,711 fl. 14. 


2,164 fl. 42 fr. 
6,165 fl. 38 fr. 








Stöger, andricter. ®eiger, Sections- Ingenieur, 
eoll. P itro f. 
Bekanntmachung. 


(6) Zufolge Beſchluſſese ver f. Ciſeubahnban ⸗Com- 
miſſion ja München vom 23. Mär; 1850 Nro. 3446 
und vorbehaltlih verru Genehmigung werten 

Donnerflag am 11. April 1850 
Bormittags 9 Uhr bei ter mitunterfertigten Polizei⸗ 
behörde im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnbau - Arbei» 
ten im Wege ver 

allgemeinen fSriftliden Submiffion 
an den MBenigfinehmenten zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid : 
das zweite zwifden Günzach und Hitrang gelegene 10,500 
Bub lange Arbeits. Roos der mitunterfertigten k. Eifem- 
ahabau. Seltion, beſtehend in: 


1) Erdarbeiten, veranfhlagt im Ban- 
79,962 fl. 41 fr. 


47,781 fl. — fr. 
2,357 fl. 53 fr. 


JJ ERRT 

2) —— verauſchlagt zuſam · 
men zu 

3) Bollendung der Wesiberginge, 
veranfhlagt zu - » 

4) Lieferung des Gteinmaterials jum 

Unterbau ber — — 

E eo — — — 4,480 fl. 30 fr. 

Im — zu: 134,562 fl. dl. 

Bedingnißheft, Pläne und Roftenanfchläge liegen vom 
26. März 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eiſenbahnbau-VBehörde zu Jedermanas Einficht 
offen vor, wo auch die Lithograpfirten Submiffiond- 
Eremplare in Empfang genommen werben können. 

Die Submiffionen felbft müffen in vorſchriftomäßig 
überfchriebenen und verfiegelten Couverten längftens bio 
jum 10. April 1850 Abende 6 Uhr entwerer bei einer 
der beiden unterfertigten Behörden oder bis 7. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der königl. Eifenbahnbau.Eommilfion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $. 2, 
4, 5,9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bevingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebrohten Folgen gehal- 
ten, in dem oben angegebenen Berafforbirungs. Termine ſich 
perfönlich oder dur genüglich bevollmächtigte Stellver- 
treter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, ihre 
Uebernahms- und Cantionsfähigkeit fogleich genügend nad: 
—— und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 

bergünzburg, 24. März; 1850. Kaufbeuern, 24. März 1850. 
8. = au einen K. B. Eifenbahnban-Section. 


Btöger, Ranbrichter. Geiger, Sections. Ingenieur. 
coll. Pitrof. 
Bekanntmachung. 


3 (b) Zufolge Beſchluſſes ver k. Eifenbahnban-Eom- 
milfion zu Münden vom 23. März) 1850 Nro. 3448 
mund vorbehaltlih deren Genehmigung werden 

Freitag am 12. Aprıl 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Poli eis 
bepörde im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnban : Ar ti» 
ten im Wege ber 

allgemeinen fHriftligen Submiffion 
an den Wenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer. 
den, nämlid: 
das dritte und vierte zwiſchen Mittelberg und Aitraug 
fr 19,500 Fuß lange Arbeitöloos —* mitunter. 
ten E. dr Me tion, beſte heud in: 
Erdarbeiten veranfhlagt u . . 46,966 fl. 23 fr. 
2 Runftbauten, zufammen veranfhlagt 
39,676 fl. 18 kr. 


1,009 fl. 57 kr. 

Unterbau der Bahn, verauſchlagt zu — 53 fr. 

Im Ganzen zu: 94,430 fl. 3i fr. 

Bedingnißheft, Pläne und Koftenanftpläge liegen vom 
Mm. — 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbapnban» Behörde zu Jedermaung Einſicht 


3) Bolenvungder Wegüberzänge ver 
anfhlagt zu - . 
4) Lieferung des Steinmaterials jum 


offen vor, wo auch die lithographirten Submiffions: 
Exemplare in Empfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorſchriftemãßig 
überfriebenen und verfiegelten Couverten längſtens bie 
11. März 1850 Abende 6 Uhr entweder bei einer ber bei- 
den unterfertigten Behörden ober bie 7. April 1850 
Abendo 6 Uhr bei der königl. Eiſenbahnbau-Commiſſion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $.$.2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffiond- Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angedrohten Folgen ge 
halten, in vem oben angegebenen Berafforbirungs: Termine 
fich perfönlih oder durch genüglich bevollmächtigte Stell» 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, 
ihre Hebernahme- und Eantionsfähigfeit ſogleich genügend 
nachzuweiſen, und ven bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Dbergüngburg, 24. März 1850. Raufbeuern, 24. Märy 1850. 
K. Landgericht Dbergüngburg. K. B. Eifenbahnbau.Section, 





Stöger, Landrichter. Geiger, Sections. Ingenieur. 
eoll. Pitrof. 

3(a) Königl. Sardinifche Anleihe von fl.3,600,000. 

inne: 80,000, 60,000, 3 & 0 114 

‚000, 8 ä ꝛc. Gewinn »Auszaplang und 


Ziehung zu Franffurt am Main 
am ersten Mai 1850. 
Hierzu foflet ein Roos 2 Thlr. oder 3 fl. 30 fr., 6 Roofe 


10 Zhlr. oder 17 fl. 30 fr., 28 Looſe 40 Thir. oder 
70 fl. — Plane gratis bei 
EN Nachmann & Comp., 
Denquiere in Mainz. 
Anzeige ı e und nd Empfehlung. 


Der Unterzeihnete bringt hiemit einem —XE ſowohl 
als auswärtigen geehrten Publikum zur geneigten Au» 
zeige, daß er das bisher von feiner Mutter geführten 
Strampfwaaren und Barn- Geihäft unter Sud uk 
Firma von Matthäus Röhlin auf eigene Rech- 
nug übernommen habe und fortfege. 

Unter Zufigerung foliver Waare nad billigen Preis 
fen empfiehlt fi derſelbe zu — Abnahme. 

Kempten den 31. März 1 

SE, Adam Röhlin, jen_ 


Ein fogenannter Rreper, } yiemlig ſchwer, ift diefer Tage 
anf einer Landſtraße unweit von hier gefunden worden. 
Das Nähere kann ver Eigenthümer im Polizeimarht- 
zimmer erfragen. 


Ginladung. 

3 (a) Die Mitglieder des Kemptner Wolke: 
Vereins werden von dem Lnterzeichneten einge 
laden, jih am kommenden Sonntag Bormit- 
tags 10% Uhr in dem bekannten Lokal der 
—— zu verſammeln, um die Frage über 

die Fortdauer oder Auflöfung des Vereins in 
Berathung zu ziehen. 

Kempten, 2. April 1850. 

Waibel. 


— re 


u 93. 






Deutidlant. 


Münden, 29. März, Sie haben neulich 
„Würzb. Ztg.“ einen, wie Sie ihn mannten, „mv: 
Reriöien* Artilel in Ihr Blau aufgenommen, werin dar- 
auf bingebeutet wird, daß Hr. ». Lerchenfeld bei einer 
Pariei viel von feinem Einfluſſe eingebüst babe und Das 
der zmeeite Praͤlldent Weis gegenmwärsig der wirfliche Lei⸗ 


aus ber 


ter ded Muſeums ſei. Die Sache ih keineswegs uyiker 
— ſondern ſie verhaäͤn Ach in der That, wie bier ange 
Hr. Weis bat allerdings den Hm. v. Lerchenfeld 
a hen vohitändig auegeſtochen, und meun auch nicht 
dem Ramen nach, jo ift er doch in der That ver Führer 
des techten Geutrumd; wenigſteno weiß er Alles — 
ſeden. Der Gtund dieſer Verdnderung des früheren Ber 
bältnifjes dürfte vor Allem darin zu ſinden ſein, daß Hen 
Weis an Scharffinn, Klarheit ver Auffafjung und an Red» 
nertalent dem Hrn. v. Lerchenfeld bei weitem überlegen if. 
Außerdem beſiht Weis eine entidhiedene Koufequenz des 
Gharaftrıe, ei ‚Bipenfhah, bie man Hrn, v. Lerchenfeld 
nicht immer nachräbmen fann. Geſchadet haben dem lep- 
teren auch in den Augen vieler feiner Anbänger fein — 
ganz ſchroffes Auftreten im Sinne der Reallion, ſeine 
neigung zu den Ukramontanen und fein vertrautes 
bältmiß zu —— Hermann und Konſorten. 
Bortbeil bat Hr. Weis auch dadurch, daß er täglich auf 
dem Plage if, und bid zum legten Mann aushälı, wäb« 
zend He: v. Lerchenfeld nar ipärlich das Muſeum befucht, 
weil ibm das mwiebejüiche Bier umd der Tabal zuwider 
find. — Ein Theil unſerer Abgeordneten, namentlid; von 
2* Seite, ſcheim zu Haufe nicht überall den ber 
viang gefunden: zu baben, Es laufen wenigſtens 
en —* des Landes Arußerungen der Unzufrier 
benhett ein über die neuen Geldfo n und über die 
Bermehrung_ded Militaͤrs, wodurch dem Landmann die 
öbne im Sommer, wa er ihrer bedarf, entzogen und im 
inter, wo es an Arbeit jehlt, zur Ernährung zurüdger 
ſchidt werden. (R. Kur,) 


Der ia Nürnberg erſcheinende „Arie Staadbär 

fagt im einem Mrtifel über das Prepftrafgelen vom 17. M 
„Bttbürgen, ſch weiß micht, weſche Anſichten ihr von 
a u m ae JJ 

v⸗ en nehmen 
— achte ich dieſelbe —— hier meine, jedoch 
durchaus unmaßgebliche Anſicht mit. Meines Grachiens 
hat die Prefie- in einer wie die. gegenwärtige, eine 


Zelt, 
um, fo, wichtigere bin an weil fie faft die einzige ran 


e Freiheit des Volles 
ae nr vie Bee dann iR ein Bolt poHtid iodi· 


8. —— 1880. 


gefhlagen! Die feinften Bewegungen, die die Preffe noch 
machen darf, muß fie machen, die leifeften Wahrbeiten, vie 
= noch frrechen darf, muß fie forechen, bir befcheidenften 
Wuͤnſche, die fie moch erflären darf, muß fte erflären, die 
tegien Hoffnungen, Die fie nech geben darf, muß Nie ge 
den. Wohlen, mir würden auch dieſe Bewegungen ma⸗ 
chen, auch dieſe Wahrheiten ſprechen, auch dieſe Wuͤnſche 
erflären, auch dieſe Heffnungen geben. Aber goitlob, jo 
ichlimm. fichh c& mis umierem ri Preßgeiche doch noch 
nicht. Nur Geduld, die große Lücke, die es gelaffen, 
wird von jeder gewandten Feder jehr bald bemeift uud 
fehr Leicht. zum „Durhichlüpfen“ bemügt werden. Dazu 
fommı aber eine Hauptfache, dazu fommt, daß Die 
Preßvergehen und Brefverbrechen vor Die — Geſchwor⸗ 
nen —— dazu fommt, daß nach dem Art. 54 des 
+rrVreßgeleped an die Geſchwornen in allen und jeden 
Fällen, fogar bei Strafe der Richtigkeit, die Frage geſteltt 
werden muß, ob mildernde Umſtände vorbanden 
frien. Im Falle nım dieſe Frage bejaht (und in 100 Fäl⸗ 
len wird dieſe Frage gewiß M mat bejaht) aljo im Halle 
diefe Frage bejaht wird, dann darf bei Ausmeſſung der 
Strafe die Hälfte des höchflen Strafmafes nicht übers 
itten werden. Wenn man bedenkt, daß in nen Maje⸗ 
flaͤtobeleidigungsſache des Gradaus fogar ein oberbayeri- 
ſches Schwurgericht den Redalieur dieſes Blattes freige⸗ 
fprochen, jo babem wir in dem parriotifchen Hraufen 
ar zu befürduen, daß ein fräukiſches Schwurgericht 
einen pattiotiſchen Schriftfteller verunbeilen wird, einen 
Schrifiſteller, veifen einziges Verbrechen darin beitcht, die 
Rechte und Äreibeiten des Molled vertheidigt, die gelell- 
ſchaftlichen Kreboſchaͤden rildfichtäins: gezeigt und den Drau⸗ 
gera und Treibern der Boͤller Die Wahrheit gefagt zu bar 
ben! Wo die Preſſe nur vor die Schranfen ver Schmurr 
gerichte gezogen werden laun, da iR noch nicht alles 
verloren.” 
Nürnderg, 30. März. Geſtern erfolgte endlich vie 


Breilaffung des biefigen —* Tiefel nach tOmonat: 
lichet Unſerſuchungshaft in Folge Erkenniniſſes einer höhe⸗ 
ren Kriegefommiffion zu ne auf Grund des Amne⸗ 


ſtiegeſetzes. Tefel wurde im Lager. bei Donaumörtb in 
ei Er ser 11. Juni v. 3 wegen feiner an den Bag 
ange an Geſinnung ern = = = 
Bill ängni g abgeliefert 

lang ſchmachteie er —** in duntler Kruche völlig abge · 
ſperrt von der Mußenweln, ohne nur einmal — 
eführt zu werden, ohne auch nur den Himmel zu. ſehen. 
eines bei der am 26. Funt erfolgten Berhaftung 
mehrerer hieflger Wrbeiter aufgefundenen Briefes wurde for 
banm Veftl vom hieſigen Unerfuchungorichter reflamirt 
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und mußte 5 volle Monate in der Frohnſeſte dahier zubrins 
gen, Nach erfolgter Freilaffung der übrigen Arbeiter wurbe 

iefel wieder an die Militärbebörde überliefert und verlebte 
bie legten zwei Monate im Militärgefängniffe auf der Willi⸗ 
baldsburg bei Eichflädt, wo er fich jedoch wegen feiner 
leidenden Gefundbeit einer fehr humanen Behandlung zu 
erfreuen hatte. (fr. St.) 


Die Augsb. Pofztg. ſchreibt: Das Schidjal Badens 
(na dem Münchener Berfafiungsentwurf) läßt ſich aus 
dem Stillſchweigen des Entwurfs und noch mehr aus 
jiemlich gangbaren Gerüchten erratben: Bayern erhält vers 
muthlich die Feflung Ulm und die neuen badischen Ober 
ämter, wodurch eine ununterbrochere Verbindung mit der 
Rheinpfalz bergeftellt wird, und Würtemberg erhält ben 
Ref von Baden. (Ja wohl, wenn nur die Pidelbauben 
nicht wären!) 


Laut Beichluß vom 15. died bat das fönigl. Landgericht 
Wolfratsbaufen den vom Pfarrer Stiegelmaier in Tanning 
gegründeten oberbayeriichen „Landvolfverein” auf Grund 
des Art. 19 Ziff. 1 des Bereindgefepes geichlofien. — 
Gegen die Leuchtfugeln, deren neuefte Rummer mit Ber 
ſchlag belegt wurde, ift ein Proceß eingeleitet, 


Sadfen. Dresden, 38. Mir. Bogt, der oft 
genannte Schreiber Tzfchirner’s, iſt zu Bjähriger Arbeits- 
baudftrafe verurtbeil. Seine Jugend, er tft noch micht 
18 Jahre, bat ihn vom Tode gerettet. Des Stabtrathe 
und ehemal. Abgeordneten Klette Beruribeilung zu Fjäbrts 

er Zuchthausſtrafe beflätigt fich, dagegen erweist ſich als 
alfy, daß Bafunin und Rödel zum Tode veruribeilt 
fein. (fr. 8.) 


Preußen. Berlin, 28. März. Leber den Gindrud 
den die mürtembergiiche Throntede allerhöchften Dris ges 
macht, liest man in einem Berlinerblatt folgende tapfere 
Worte: „Wie wir hören, war dad Gemüth Sr. Mojeftät 
des Könige über die geradezu beleidigende Thronrede des 
Könige von Würtemberg derart von edlem Zorn erfüllt, 
daß es aller Ueberredung der Minıfter bedurfte, um Se. 
Majeſtät von der Abſicht, fofort der beleidigen Ehre Preus 
hens durch Ginrüdung preuß. Truppen in das würtemb. 
Gebiet Genugthuung zu verfchaften, abzubringen. Diefe 


ritterliche Gefinnung Sr. Majeftät, an der mir übrigens 


nie gezwetfelt, muß jeden Preußen mit Begeifterung er 
füllen. (D! gewiß!) Bei vieler Gelegenheit balten wir 
die Bemerkung nicht für überflüffig, daß mit der Abreife 
der beiderfeitigen Geſandten v. Sydow und v. Hügel dieſe 
Angelegenheit noch nicht erledigt iſt; es dürfte dieſelbe, 
wenn nicht bald ein befriedigender Widerruf von Seiten 
Würtembergs erfolgt, in eine Phaſe treien, an die ber 
König von Würtemberg bei Gelegenheit der Tbronrede 
wohl ſchwerlich gedacht bat, und behalten wir und weitere 
Mittheilungen über diefen hochwichtigen Punkt vor.” — 
Es wird noch hinzugefügt, daß die Rebe befonders durch 
öfterreichiiche und ruffiiche Einflüferungen entftanden ſei. 
Uebrigens ift laut anderen diplomatiſchen Nachrichten der 
EStreitpunft fahr beigelegt, wie ſich das von vornherein 
von felbft verftand. Der König von Würtemberg erklärt, 
er babe nicht feinen Bruder, den König von Preußen, 
fondern deſſen Regierung gemeint. Bafta! — Berlin foll 


in feinem Umkreiſe befefligte Kaſernen erhalten, Wie hier 
fige Blätter berichten, werden zumächfk deren vier angelegt 
werden, eine auf dem fogenannten Windmühlenberge, 

zweite hinter dem Invalidenhaufe zwiſchen der Banfe und 
dem Berlin Hamburger Eiſenbahnhofe, die dritte auf dem 
Kreugberge, Tivoli gegenüber, die vierte hm Thiergarten 
ober in- deilen unmittelbarer Nähe. Auf dieſe Weife wird 
F ra, zu einem Gürtel von Befefligungen geſche⸗ 

ein. 


Berlin, 27. März. Gine Antwort ift aus Dresden 
bis jegt nicht erfolgt, Man fucht Zeit zu gewinnen, um 
die Saaten reifen zu laſſen, inzwiſchen aber iſt in Sach⸗ 
fen, wie in Bayern und Wärtemberg, bie öffentliche Mei 
nung in ibrem ®erbammungsurtbeile über das von ber 
Piorpten’iche Meifterftüf durchaus dieſelbe, leider aber das 
rum auch nicht günftiger für Preußen, deſſen Politik in 
Erfurt ruhmredig von den minifteriellen Organen als eine 
durchaus confervative dargeftelt wird, die Alles ihun wird, 
um den Münchner Bund zu überzengen, daß fie feinen 
revolutionären Iubalt habe. — Wir glauben diefen Vers 
fiherungen durchaus ; Preußen will nichts in Erfurt, ale 
was es in Berlin gewollt hat. Eine wahrhaft conflitu 
tionelle Freiheit will es fo wenig, wie einen wahrbaften 
Bunpesflaat, aber died Syſtem der Halbbeit ift das un« 
balıbarfte von Allem. (3.f. R.) 


Franfreih. Der geftern erwähnte Antrag des Hrn. 
garochejaquelin, eined Anhängers der Bourbonen, 
iſt durch die Borfrage mit ungebeurer Mehrheit befeitigt 
worden. Die Legitimiften find fer ärgerlich darüber, daß 
Larochejaquelin mit der Thür ins Haus gefallen if, ohne 
fie vorher zu fragen, Alle Barteien ftimmen überein, daß 
die Monarchie dur den Durchfall feines Antrags einen 
harten Stoß erlitten babe. 


Paris, 27. Mär. Larodejaquelins Antrag bat 
in allen Kreifen der Geſellſchaft eine Aufregung bervorges 
bracht, welche man in der beutigen Haltung der Blätter 
mur ſchwach wievergegeben ſieht. Die nächte Birfung 
diefes Antrages if, dab das Band, welches die verſchie⸗ 
denen Brafttonen der Majorität zufammenbält, dadurch 
auferordentlich gelodert wurde. Die Linfe bat einen uns 
bezwelfellen Sieg davon getragen. (E. M.) 


Dänemark. Der Zuftand des Königs von Dänemark 
fol fehr bedentlich fein. Er leider aber, wie die „NR. 
F. P.“ fagt, nicht am einer Bruftentzündung, fondern „an 
den Folgen feiner höchſt unregelmäßigen Lebensweiſe, bie 
jept im fchredenerregender Weiſe an's Tageslicht treten.“ 
ar diefer Zuſtand vielleicht derjenige, den man „Säufer« 
wahnfinn* nennt, fal® er andere Leute befälli? 


Vermiſchtes. 


Wien, 17. Mär. (Gin Bild aus dem Jahre 
1348.) Bon dem Greifler Allmayer in der Jägerzeile 
ift eine Brofchüre erfchienen, worin er in ſchlichten, aber 
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Entfegen erregenden Borten die Behandlung fdhilvert, bie 
er im Dftober 1848 erlitten bat. Das Bücheldhen war 
fehnell vergriffen, eine meue Auflage indef wurde von 
Seite des Militärgouvernemens verbindert, welches den 
Eindruck der traurigen Ecdyilverung der Fannibalifdyen 
denthaten zu fürdhten ſcheint. Der mit einem gen 
GCharafter begabte Mann, ein Greis von 61 Jahren, warf 
im Sommer 1848 ein durch mäthende Zalobinerfprache 
audgezeichneted Flugblatt unser das Boll, worin er genen 
Ir Magiftrassrätbe, die fich allerdings nicht des beften 
Leumunds erfreuten, im fhonungslofer Weife verfubt umd 
die betreffenden Perſonen ım einer beigefügten Bignetie am 
Galgen darfiellie. Das Preßgericht nahm nur in feiern 
davon Rotiz, als nady einigen Tagen die übrigen rem» 
plare fonfiezirt wurden; als die Dfioder-Revolution aus⸗ 
brach und Fürft Windifhgräg ein Heer um Wien ver: 
fammelte, befanden ſich audy die angegriffenen Magiflrats- 
räthe als Gutgefinnte flüchtigen Fußes in der Umgebung 
der Hauptfladt und verfäumten nicht, bei der im Haupts 
quartier zu Hetzendorf angefertigten Broicripriondlifte auf 
den höchit gefährlichen Menfchen aufmerfiam zu machen, 
der ed gewagt, ehrbare Staatebürger in cfligie zu bän⸗ 
gen und hierdutch die Phantaſie des Molfes mit dieſer 
Tobdesart vertraut zu machen, die dann fpäterhin gegen 
den Kriegdminifter Yatour eine jchredliche Anwendung ge 
funden babe. Sobald die Truppen die Leopoldſtadt beiett 
batten, bolte auch fchon eine flarfe Kroaten» ’Batrouille den 
Unglücklichen aus feiner Wohnung, die er mit gutem Ge⸗ 
wiffen gar nicht verlafien, und führte ibn, einen Etrid 
um ben Hald und die Hände auf den Rüden gebunden 
nach Hegendorf. Auf dem Wege dahin wurde der Uns 
—— von Unholden auf das Scheußlichſte gepeinigt, 
ndem fie ihn ficben Mal an Bäumen, Laternenpfäblen 
u. dgl. aufbenften und wieder abfchnitten, fo daß der Ars 
me fiebenmalige Todes angſt ausftchen mußte. Im Freien 
angelangt, fing das Epiel in anderer Weife von vorne 
an, und ließen die Barbaren den Gefangenen vier Mal 
binfnieen, um ihm zu füfliren, allein immer fchofien fie 
über fein Haupt und brachten ihn endlich todtmüde mach 
Hependorf, wo er in einem artenbaufe vier Tage und 
vier Nächte ohne Speiſe und Trank eingefperrt wurde, 
und der wacdhebaltende Solvat brachte ibm auf vieles Bit: 
ten um einen Trunf Waſſer einen Kübel — mit Urin! 
In Gegenwart des Fürften Windifhgräg erbielt ver nach 
dreimonarlicher Haft als unfchuldig Entlaffener Fauftfchläge 
ins Geſicht und ein junger Kroaten⸗Offirier trieb die Ber 
ftiatität fo weit, den Mann bei feinem großen Schnuribart 
zu faſſen und ibn daran zu Boden zu fchleudern. 
Darmftadı. Der Prozeß über den verhängnißvollen 
Tod der Gräfin Görlitz iſt noch nicht au Ende. Der 
Verdacht, als häue der Graf ſelbſt den Tod feiner Ges 
mahlin verichuldet, verſchwindet immer mehr, obwohl kaum 
mehr ein Zweifel obwalten fann, daß die Graͤfin ermor⸗ 
det murde. Die Sachverftänvigen machten folgenden Aut 
ſpruch: „Es ift gewiß, dag die Gräfin Görlitz micht im 
Folge einer Eelbfiverbrennung geflorben if, auch nicht 
wabricheinlich, daß ſie in Folge eines Selbfimorbes, einer 
Kranfheit oder eines Unglüdsfalld ihr Leben verloren, da: 
gegen möglich und mahricheinlih, daß fie durch die 
Banr eines Andern ermordet, und daß durch dier 


fen zur Bertilgung bes Berbrechend Heuer an den 
Divan und den Sefretär gelegt wurde.“ 
intereffant war der Theil des von Prof. Dr. 
Biſchoff erftatteten Gutachtens der Erperten (Sachlundi⸗ 
gen), welcher die Frage der Selbfiverbrennung bes 
trifft, die im dem vorliegenden falle einftimmig verneint 
wurde. Die Gründe der Hmm. Dr. Biſchoff und v. Lie 
big waren fo fchlagend, daß fie felbA den Stabsarjt Dr. 
v. Siebold, der bidher io ftanbbaft für die Selbftverbren« 
nung fämpfte und ausführliche Abhandlungen dafür fchrieb, 
eined Andern belebrien. Die frage, welche immer von 
neuem wieder auftaucht, if micht blos im vorliegenden 
Falle, fondern überhaupt von großem allgemeinen Iniereſſe, 
darum geftatten Sie mir, wenigfiens im Allgemeinen eis 
men lleberblid der von Hrm. Dr. Biſchoff jo ſcharfſinnig 
und — entwidelten Gründe zu geben. (Er beftreitet 
der Gefchichte ihren Werih auch in wiljenfchaftlicher Ber 
ziehung nicht; gerade der Arzt und Naturſotſcher ift ja 
fo bäufig im Falle, dem was feine Borgäuger anführen, 
Bertrauen fchenfen zu müfjen. Allein er wird dieſes nicht 
ohne Kritif tbun; er wird fragen, ob foldye angeführte 
Tbarfachen mit den Gefegen und Wahrheiten der Willens 
ſchafien in Ginflang zu bringen find? Bor dieſem Maß⸗ 
ftabe halten aber die Fälle der Selbfiverbrennung, welche 
feit eiwa 150 Jahren befannt geworben find, nicht Stich. 
68 find ibrer ungefähr 48; aber nicht einen davon bat 
ein Mann der Wifjenichaft wirflich beobachtet. Zwei Fälle 
ausgenommen, war nicht einmal Jemand zugegen; man 
nabm Selbfiverbrennung an, weil man feinen andern äus 
fern Grund wußte. Kein einziger Fall aber if von eis 
nem Manne der Wiſſenſchaft fonflatir. Saben wir doch 
erft ang fürzlich, wie es ſich mit foldhen Beridyten ver 
hält, Die geachtetſten franzöfifchen Blätter, die Gazette 
des Tribunaur und das Journal des Debats erzählten 
vor wenigen Wochen mit den Fleinflen Umfländen einen 
Fall der Selbfiverbrennung, der fi) in Paris vor der 
Sternbarriere zugetragen haben follte. Ein Weißbinder⸗ 
geielle, ein ſehr unmäßiger Menſch, hatte gewettet, er wolle 
ein brennendes Licht verichlingen. Kaum aber brachte er 
«8 an den Mund, als er laut aufichrie; die Flamme fchlug 
ibm aus dem Halfe; er brannte innerlich lichterloh und 
ward ganz aufgezehrt vom feuer, trotz aller Hülfe, ſelbſt 
von Werzten. Da bier Zeugen, ſelbſt von Männern von 
Fach fein follten, Namen und alle Umſtände genannt wa⸗ 
ren, fo wandte ſich ‘Prof. Liebig nach Paris an willen- 
fchaftliche Freunde und an die Obrigkeit. Er erbielt Ant⸗ 
wort von Hrn. Regnault, vielleicht dem erflen Phnfifer 
Guropas, dem berühmten Ghemifer Belouzge und dem Po⸗ 
Iigeipräfeften von Paris. Cinflimmig meldeten fie, daß 
fie eine Fabel fei! Die Selbftverbrennung Acht in direftem 
Wiverfprucbe mit den Lehren der Phyſik, Chemie, Bhyfios 
logie und Pathologie und if darum unmöglid. Wafler 
brennt nicht, und ein Körper, der 75 pr.&t. Waffer in ſei⸗ 
ner Zufammenfegung enthält, fann nicht brennen. Dies 
ift aber beim menſchlichen Körper der Fall, der ohne dies 
fen Waſſergehalt gar nicht befteben fann. Sein ganzer 
Drganiemus, fein Leben hängt davon ab. Bei Berpurs 
fleten fand man nur ein paar Prozent Wafjergehalt wer 
miger. Diefed im geſunden Zufande gültige —— 
Geſeh, kann. auch im kranken Zuſtande nur modifizirt, ni 


umgefogen werden. Im hödsfen Grabe der Waſſerſucht 
finden fi) nur 88 p. e. Waller, in der Gholera gemöhnis 
lich 63, in den feltenfien Faͤlen 45 p. e.; aber auch bei 
dieſen fo höchſt ſekenen Faͤllen if eine Berzehrung des 
menichlichen Korpers durch Gelbfiverbrennung * 
möglich. Rednert erdriert nun weiter den Fall, 
eine Selbfiverbrennung bei Parken Saͤufern möglich ſei? 
&r verneint dieſelbe bier ebenfalls. Der Weingeifl 
dringt nicht ind Blur und menn dieß je in sehr klei⸗ 
nen Theilen geſchleht, io wird er augenblidtich wieder 
durch Die Lunge mit der äußern Luft. im Verbindung ger 
bracht und fo verzehrt. Verſchiedene Berfuche, die mit 
Thieren (Hunden) angeflellt wurden, denen man Weins 
eift feld im Uebermaß beibrachte, beflätigen dies. Man 
rigte Hunden auch Phosphor oder Aether in das Blut; 
diefer dampfie augenblidlich durch die Lunge aus. Dian 
konnte ihn allerdings momentan an der Naie bed Thieres 
anzünden, aber bein Einatbwmen erloich die Flamme jofort 
wieder, ebenfo bet der Wieverbolung und dad Thier war 
in wenig Minuten tobt. Unmoͤglich if et, daß Wein 
geiftvämpfe bei Ausatbmen durch die Lunge ſich fo emir 
zänden, fie enthalten zu viel Waſſerdämpfe. Allein aud 
der Heiherdampf, bein Ausathmen angezündet, brennt wicht 
fort, wie wir jahen. Das Ausbrechen einer Flamme aus 
dem Munde eines Beirunfenen gehört alſo ebenſo in ven 
Bereich der Fabel, mie alles Ampere über die Selbſtver⸗ 
brennung, 


Wie die Zeitungen melden, bat Herr von Manteuffel 
feinen „verehrten Fteund Gimfon, was den Kopf 
oben bat, zu fich rufen laffen und ihm fireng einge 
fhärft, in Erfurt feine Stäuferelen zu machen. 

Simijon; Und wie fhwäzert dich immer! 

ord Bytons „verbaltene Parlamentsreden“ kamen 
als erg zur Well, Wie wirfk du die delnigen von bir 
geben?! Wind! Wind! Nichts als Wind! (Kladd.) 


Berantworilicher Redaciaut: Walbel. 





Privat-Auzeigen. 
Anzeige und Gmpieblung. 

2 Cb), Meinen Till. auswärtigen Gefgäftsfreunden, 
fo wie dem werehrlihen Publikum, bahier die Anzeige mid: 
mend, daf ip meine Wachsbleihe uehfl I; . 
Requifiten Herrn, u ‚ But. Hebenle nie 
tueten, habe, beir mein Gpecereimaaren · Geſchaft 
waseränbert fort, und indem ich für bag mir feither ger 

Zutranen, vanfe, bitte ih unter Zufihnrung billig- 
und veelfier Bedienung um fernerd geneigten uud 
sahleeichen Zuſpruch. Baide Jocham. 


den Herrn Geiſtl und Rircpenpflegesn, alt auch einem 
erehrlichen Pablitum meine verſchiedenen Gorten vom 
cheterzen und Gtöden. uud fonfige 


Das Bertanfslocal befindet fi am Marktplage uchep 
bem Pfarchofe in der Reuftadt. 
Rempien den 27. Märg 1850. 
Mid. Ant, Heberle, 
Waqhtarbeiter und Lebzelter, 
Belonntmachuug. 
2Cb) 3m Folge von ſchlachten Wikterung hat die Var⸗ 
fleigerung von Heu und Orumat in Grün. Schellnerf 
nicht vor fih geben lönnen; veminfolge wird der Ber 
auf aus freier Hand zu billigem Preis in größern unb 
Heinern Parihieen hiermit angezeigt. 
Näheres zu erfragen im der Behauſung des · Herru 
Lehrers Schmidi — Vegt⸗Straße — niet Amin. 
rıoLl, 


2 (a), Der Unterzeihnete hat gegen Stellung ber ge 
fegligen Caution eine Borhen-Eguceffion von Immer: 
ſtadt Hieher und zurüd erhalten, und wird jeden Mon- 
tag, Mittwoh un Samſtag früh 4 Uhr hieher und 
an den nümlihen Tagen Nahmitlage 3 Uhr zurüdfehren. 

Seine Einkehr if bei Herrn Deuringer, Kronen 
wirth der Altfladt. 

Indem er hievon dem verehrlihen Publikum Keuntnif 
gibt, empfiehlt er fi zw geneigten Aufträgen befleus um 
verfpricht prompie und billige Bedienung. 

Georg Speifer aus Immenſtadt. 


2 (a) Ganz gut gewittertes Heu und Grumat, wie 
au guten Klee das ganze Quantum 2 bis 300 Zeniner 
iR zu verfaufen; au find 8 Fleiſchſtöck von Aſchen holz 
bei Unterzeihnetem zu haben. 

Mang Gabler, Traubenwirth. 


3 (b) Giner, der die RupferfhmiensProfeffion erler⸗ 
nen will, fann unter annehmbaren Bedingungen und ohne 
Unterſchied ver Confeffion in die Lehre kommen bei 

@®. 2. Rueppredt. 

4(c) Zn ver Ultſtadt Lit. C. Nro. 954 if eine Woh⸗ 
nung fogleih zu vermiethen. 

Joh Georg Mälter, Shäpenhed. 


% Syügemwisth ver Altfkaht Si 

e. —* pt en Stednabel Der 

zen. Der ehrlihe Finder wird erſacht, diefelbe gegen 
gute Belohnung im Zeitungs ·Comptoir abzugeben. 





Giulabung. 

3 9 Die Mitglieder des Kemptuer Wolke: 
vereins werden von dem Lnterzeichneten einge 
laden, ich am kommenden Sonntag Bormik 
tags 10% Uhr im dem. bekannten Lokal der 


a... zw verfammeln, um die e über 
e daher oder Auflöfung des eins in 
———— 
, 2, St. 
’ Waldel, 


Fiemptner Beitung. 


Donnerftag 





Deutfdlanmıe. 


Die Allg. Zeit. bringt ein Schreiben aus Frank. 
furt 30. März, welches uns einen Krieg zwiſchen Des 
Rerreih und Preußen in Ausficht fiel. Ges beißt darin: 

„Seit geflern ift eine neue Öfterreichiiche Rote in ver 
beutichen Berfaffungsangelegenheit bier befannt, welche, 
wie man jagt, faum noch Hoffnung auf eine friedliche 
spring | zwiſchen Defterreich und Preußen übrig läßt. 
Bon einer Verlängerung des Interim ift feine Rede mehr. 
Es wird vielmehr zuverſichtlich behauptet daß Defterreich 
und bie drei verbündeten Königreiche nach dem Entwurf 
vom 27. Febr. aldbald eine Reicheregierung jufammenbes 
rufen würden, ſowie Preußen für die fogenannte deutſche 
Union die Bollyugabehörde ernenne. Die Gegner des 
preußiſchen Unternehmens ſchmeichein ſich damit, beide 
Hefien fofort dem Projeft vom 27. Febr. beitreten zu ſe⸗ 
ben, fie hoffen baffelbe von Raffau, und behaupten fogar, 
daß Baden nur widerwillig in dem Berliner Bündnig 
verbarre. Much um dem-casts belli (Kriegefall) il man 
in den politifchen Kreifen nicht mebr verlegen. Zuvörderft 
wird behauptet, daß Defterreich in Sachfen feine Truppen 
einmarfchiren lafjen, und fodann vereint mit den füddeuts 
ſchen Königen an Preußen das Berlangen flellen werde 
von der Dccupation Badens abzuftehen. Wenn diefe Bor. 
derung ohne Erfolg bleiben werde, dann fei die Noihwen⸗ 
digkeit gegeben das Glüd der Waffen enticheiden zu laffen. 

be Ihnen diefe Rachrichten wie ich fie empfangen, 
und übernehme matürlicdy feine Buͤrgſchaft für den objeftis 
ven Werth. Ges ift ſchon ſchlimm genug daß fie eurfiren, 
und jchlimmer noch daß man ihnen einen gewiſſen Grad 
von Wabricyeinlichfeit nicht abfprechen fann. Denn mie 
ließen fich die Rüftungen des erjhöpften Defterreiche an« 
ders erklären als aus der tiefen Ueber eugung daß «#6 alle 
Kräfte an fein poltifches Prinzip zu re verpflichtet fei; 
wie die Anftrengungen Bayern®, wenn c8 nicht auf glei- 
he Weile von der traurigen Möglichkeit des traurigen 
Kampfed durchdrungen märe ?« 


Bayern. München, %. März. Alſo das Brepger 
fep iR da, leibhaftig und wirfih! Es wirkt, es bes 
herrſcht, es bändigt, Die Kolporieure find dabin, obgleich 
das ®efeh fie nicht verbietet, und bie Sreunde bed ge- 
mäßigten Bortfchritt®, die ehemaligen Diener der feitbem 
fo viel und oft bevauerten Genfur empfangen bie Erſtlinge 
der Preßerzeugniffe, die zwei Pflichteremplare, zu Rug und 
Srommen der Autoren, Verleger und Druder. In füße 
Mich, nicht mehr in gallapfelfaure Tinte mögen nun die 
politlihen Schriftfleller die Feder taudyen, die zuvor drei 
Mal abgeftumpfte, und es möge jedes Wort fleben Mal 


u" 9A, 


A. April 1850. 





umwälgen, ebe er es hinſchreibt, wen feine Freiheit lieb 
und fein Geldbeutel. Haben fie doch felbft den Humor 
verpönt und den Spott, obgleich gerade diefer ein moth- 
wendiges Zeibedürfnis if, denn es geſchieht heutzutage fo 
Vieles, weiches nur mit dieſer Waffe nach Verdienſt ber 
fimpft werden fann; zu Hein für bie Strenge, ja unwür 
dig einer ernften Behandlung, durch die es geroiffer Mai: 
fen noch geehrt würde. Und doch ann ich, gutberzig wie 
ich bin, mich einer gewiflen Befriedigung nicht enthalten, 
wenn ich der Segnungen gevenfe, die in Folge dieſes 
Pießgeſehes über einen nicht geringen Theil meiner Mit 
menfhen wahrhaft berabträufeln wird. Dit Rube mögen 
iept frübere Grundfäge verläugnet, mit Bebaglichkeit allen 
Strömungen der Konvenienz ich hingegeben werden. Es 
mögen jept politiſche Fehlet gemacht, «8 mag dem Geiſte 
der Zeit — das heift des Augenblid® — biegfam gehuls 
bigt werben. Gin Abgeordneter mag von einem Punkte 
der Windroje zum enigegengefeßten laniren; er mag ſich 
um fein Brogramm, um den Wählern gegebenen 
BVeriprechungen, um „Anfang und Ende“ feiner parlamens 
tären Laufbahn nicht mehr fümmern! Es möge geſche⸗ 
hen, was da wolle, und vor Wem möge du verlaflen 
werden, arme ſchwartz ⸗ roth ⸗ goldene Fahne, die zerfetzt im 
Winde flattert! Das Preßgefeg wacht, die einft jo bes 
tete Zunge der Kritif verfummt, und ed wirb wieder an« 
genehm, das „füße Web” einer Öffentlichen Stellung zu 
tragen, (R. Kur.) 

In dem Bortrage des Abgeordneten v. 
das Hüttenweien und die damit verbundene orzellanmanu⸗ 
factur in Nymphenburg heißt ed u. a,: Gin auptübel 
liegt in der Koflipieligkeit der Peitung. Bon 6,000 fl, 
Crids aus Produfien gehen für Au chis⸗ und Schreib. 
geichäfte und was daran hängt über 10,000 fl. auf, und 
n den melflen andern Ausgaben würde der Unternehmer 
einer Privatfabrif auf den erften Blid mö liche Erfparniffe 
wahrnehmen, ſelbſt wenn die Leitung der Maler ganz die« 
felbe bleiben und gleich hoch gelohnt werben follte, Das 
Publikum gibt überal für die Produfte der Induftrie blos 
fo viel, als derjenige verlangt, der fie am wohlfeilften aus⸗ 
bietet und fümmert fi fehr wenig um die Bequemlichkeit 
und Liberalität, mit der ein Unternehmer fein Gefchäft führt 
und feine Arbeiter lohnt. So’ überläßt es denn auch der 
bayerifchen Staatslaffe im Innern der Porzellanfabrif 
fortvauernde Zufchüffe aus öffentlichen Mitteln Ju verwen⸗ 
den; es zahle für die Produfte derfelben nicht mehr als 
für anderes Porzellan. Oben wurde das Deficht diefer 
Babrif von 1839 — 1847 auf 122,257 fl. angegeben; tech» 


ann über 


‚net man die Sjährigen Zinfen des Betriebscapitals mit 


57,600 fl. hinzu, fo ergibt ſich ein Aufwand von 179,857 fl. 
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oder von 22,482 fl. des Jahres, der bei der Production 
fl. Jahr Bertbe v 


von Porzellan ohne Erfag im verwendet 
wurde. Bebenft man num, in der V. Finanzperiode 
die Gefammifımme ng ber Randeöfultur und 


Induſtrie blos 20,000, in der IV. gar nur 8000 fl. des 
Jahres betrug, fo müßte jener Aufwand von 22,000 fl. 
für den bloßen Gedanken, eine Porzellanfabrit mebr im 
Lande zu baben, felbft werm er budgetmäßig gerechtfertigt 
wäre, völig maßlos erfi . Da aber die Budgets 
beider Finanzperioden feine Borforge für ſolche Zufchüffe 
ur Porzellanfabrifation treffen, da vielmehr nur auf factis 
chem Wege alljäbrlich Paffivrefte der Anftalt fich ergaben, 
bie, in der Gefammtrechnung des Berg- und Hüt- 
tenwefens, ſich ganz oder größtentheild der Kenntnißnahme 
der Stände entzogen und vermifcht mit Paffivreften der 
Berge und Hüttenwerfsvermaltung aus der Salinenfaffe 
vorfchußweife beftritten wurden; da ferner diefer Paſſitvreſt 
in jedem der zwei Jahre 1845/47 auf mehr als 24,000 fl. 
baaren Zuſchuſſes geftiegen und der Gejammtbetrag der 
Schuld der Kaffe der Porzellanmanufaftur am Schuffe 
des Etalsjahres 1846/47 ſich weit höher beläuft, als der 
Werth des Borrathd an Betriebömaterial, fertigen Bros 
duften und Mftivreften, fo möge es hohe Zeit fein, einem 
ſolchen finanziellen Mipftande gründlich und für immer 
abzuhelfen. 


Preußen. Berlin, 26. März. Ueber die Stellung 
Ruflands geben hier mannigfaltige Gerüchte. Die 
münblichen Drohungen ded Katfers gegen unfern Geſand⸗ 
ten, falls Preußen den Krieg mit Dänemarl erneuern 
follte, find diedmal feine Erbichtungen. Unter folchen Ver⸗ 
bältniffen if die Stellung und Lage der Ruffen in Polen 
der Gegenfland eifriger Rachforfchungen im Publifum, 
aber auch eben fo forgfamer Berhüllungen bei den Rufien. 
Der eine Reifende hat gewöhnlich das Gegentheil von dem 
gefeben, was der andere berichtet. So liegen und zwei 
gleich Quverläßige und doch fich wiberfprechenbe Berichte 
vor. Rach dem einen wären die ber preußifchen Grenze 
zunächſt ftationirten ruß. Truppen beſtens verpflegt, ger 
Heidet, Kavallerie und Wrtillerie mit vorzüglicher Beſpan⸗ 
—— Ueberfluß. Nach dem anderen Berichte leiden 
bie Ruffen an Allem Mangel. Lebensmittel wären nicht 
mehr aufzutreiben, bie Fußbefleivung der Soldaten in: jäm« 
merlichem Zuſtande. Diefe Wiverfprücde find indeſſen 
leicht aus dem Benehmen der Ruffen zu erklären, angefe- 
benen Reifenden, etwa Beamten, immer einen beſonders 
au dem Zwede gut erhaltenen Truppentheil vorzufleßen. 
Beftände zwifchen Rußland und Preußen nicht der Kar—⸗ 
—— ruß. Soldaten würben wie vor einiger Zeit 
fompagniewelfe die Grenze überichreiten. Belanntlich iR 
die Feſtung kyck von ſolchen Ueberläufern größtentheils 
erbaut. Der ruf. Soldat erhält monatlich baar 7 
umd zum Unterhalte 70 Pfund Mehl; er it dahet 
thigt, auf Arbeit a en, zu betieln und aus Roh 

len. Wer fann daber wundern, wenn bie ruf 
ſchen Truppen die innigfie Sehufucht nach den Fleiſchiö⸗ 
pfen Aegyptens fühlen? denn von dem Reichihum Deuſch⸗ 
lands hat der gemeine Mann ganz märchenhafte Borftel- 
lungen, wenn er von einem Einmarſch in Preußen binnen 
Kurzem ſpricht. (Köln. 3.) 


Ueber die brobemben mündlichen Aeußerungen des Mel: 
ferö von Rußland wird der „Reichögeitung* aus Er⸗ 
furt gerne: „Druden Sie, auf Gefahr einer groben 
und überbied zweideutigen offiziellen Widerlegung Folgen⸗ 
des: Der Kaifer von Rußland hat dem preußiichen Ger 
fanbten v. Rochow mit Nachruf bemerklich gemacht, daß 
Preußen die däniſche Sache fofort erledigen müſſe; der 
Kaifer Habe Verpflichtungen gegen Dänemark übernoms 
men und werde biefelben erfüllen; des Kaifers Gefinnuns 
gen gegen den König von Preußen feien unverändert; aber 
die preußifche Politik zwinge ihn, kriegeriſch gegen Preu⸗ 
fen einzufchreiten. Der Kaifer brach in Thränen aus, 
indem er Hm. v. Rochom verficherte, er fei ſich bewußt, 
daß möglicherweife die Kaiferin über den entflehenden Kons 
flift iht Leben verliere. Hr. v. Rochow folle diefen Wor⸗ 
ten das vollſte Gewicht beimeffen.“ 


Defterreih. Wien, 28. März Der biefige Doms 
prediger Veit, früber Sraelit, dann Thierarzt, zulept Li⸗ 
guorianer und jet Weltpriefter, bat durch feine Aeußeruns 
gen auf der Kanzel fo vielen Skandal hervorgerufen, daß 
er von hier nad Salzburg verfept wurde. — Das neue 
Gemeindegefeg für die Stadt Wien ift nicht geeignet, 
für die Geftaltung unferd Gommunallebens günftige YAus- 
fidhten zu erweden. Troß früherer Erklärungen und Zus 
fagen haben die Herrn Minifter die Autonomie (Selbfls 
verwaltung) der Gemeinde auf das geringfte Maß redu⸗ 
zirt. CR. Kur.) 


Der mohlunterrichtete Eorrefpondent der Deutihen 
Allg. Zeitung flellt über die Lage Defterreichs folgende 
Betrachtungen an: 

Schmerling und Bad die fogenannten demokratiſchen 
Theilhaber des Minifteriumd fteben fich fcharf untereinans 
der entgegen, nur die hohe Nobleffe hinter den Falten des 
Thrones reibt ſich ſtillſchweigend die meißen Hände bei 
biefem fo erwünfchten * Die miniſterielle Bour⸗ 
geoifie (Bürgerihum) if dagegen nicht blind und erhob 
erft neulich einen Schmerzens⸗ und Hülfefchrei über bie 
Intrigue, die zu Gunften der Hoffamarilla und der mit 
ihr verbundenen arifchen Wltkonfernativen das * 
Miniſterium durch eines der vollblütigſten Reaktion erſe⸗ 

wolle, aber an wen wendet man ſich jetzt mit diefem 
Sifauf Wo. ift eine Bartei, deren Unterlügung man 
verdient und wirffam erhalten hätte? Die Brefle, bie 
man foRematifch vernichtet, die Männer des Bortichritte, 
denen mau felbit die Möglichkeit einer Parteiorganifation 
genommen; die blinde Menge, deren Mißtrauen durch Ter⸗ 
rorismus und Finanznoth unbefiegbar geworben? Das 
Minifterium bat fich felbft unter die Kuratel der militäri« 
ſchen und Moelöreaftion geftellt, gebe es denn jept auch 
dem gr fpät erhobenen Anfpruch auf eigene tigung 
anf. Sowie die Sachen jeht ſtehen, find die Sitze im 
Wiener Minifterium eben nur Durchgangdftationen, auf 
weiche ein höherer Wille abwechſelnd feine dieponibel F 
wordenen Werkzeuge ſtellt. Es iſt auch noch für eine Län» 
gere Zeit gleichviel, wie die Figuren auf dem großen 
Schachbrett abwechieln; die Gegenwart bleibt, wie iſt, 
und die neuen Verhaͤltniſſe ſchreiten in der Ferne. Aus 
den jepigen Zufänden ift feine vernünftige Rüdfehr zu eis 


ner wirllich fonfitutionellen Ordnung möglich; ber Weg 
ebt nur durch den Unfinn eine für u möglichen 
Kofotutiemus der gewiſſen Revolution. he Abmeche- 
fung der jehige Stand der Dinge durchlaufe, er wird zu⸗ 
let feine Orenzge an dem Boden der Staatslafle finden. 
Das Defült des legten Jahtes war 180. Mill,, das dies 
ſes Jahtes wird 120 Bil. wehr liefern, und heute ſchon 
beißt «6, daß man die — Armee auf den Kriegsfuß 
fest. Dann fommt die Minifterfrife, und wie in Frank⸗ 
—* wird ihr Angelpunft das Kinanzminifterium fein und 
der Reichetag, obne den fein Kinanzminiflerium mehr mög« 
ih if. Das jegige Minifterium bat tböricht vermeffen 
Die Wellen binter den Schleufen fe hoch aufgeftaut, daß 
fie fie gerreiffen, wenn man fie im geringften lüfte. Aber 
bie Geldhide finden ihren Weg. 


Bermifdtes. 


Pfalz (Brucftüd eines Brieſes aus der Schweiz.) 
Die Lage der Flüchtlinge iR überall dieſelbe, nur mit dem 
Unterfchien größerer oder fleinerer Schifanen, denen fie 
ausgefegt find, Im Franfreich buldet wie Polizei feinen 
mehr. Die aus der Schweiz fommenden werben nicht 
mehr internizt, wie dies bisher geſchah, ſondern zu Buß 
mit 3 Sous Reifeentihädigung per Stunde nach Hapre 
traneportirt, und wenn fie dort nicht das noͤthige Reifes 
geld nach and ober Amerifa haben, gezwungen in 
die Bremdenlegion von Algier cimzmireten, — d. b. unier 
das Regime des Stodes und der fcheußlichiten Beband- 
lung 3 zu geben, um dem Fieber oder den arabiſchen 
Säbeln zu erliegen. Das ik das Roos unſetet ungluͤd⸗ 
lichen Kämpfer! ’ 
... In der fordert man Kaution von 400 
I ver Kopf, Heimatböicheine, die wit zu erhalten 
BR A Yu mit — 75 — len — 
dlichen de ſtehen, wie wit laͤſtigem siefer, 
man um jeden Preig los werden mid. Die Verpiler 
gung in den Kafernen hat in den meiflen ‚Kantonen auf 
gehört — in Zürich bat man defhalb eine Menage ein 
richten müßen, an der ”) Mann theilnehmen; nur in 
Dern liegen noch etwa 80 in der Kalerne — allein auch 
bied kann über Nacht aufhören, dann — wohin mit 
ben Leuten? Sie fönsen ſich nicht denfen, in welcher 
a Lage wir uns befinden. Wir follen helfen, ohne 
die Mittel dazu zu haben, da wir ſelbſt kaum wiſſen, wie 
und durdhbringen, Ich bitte darum, durch Sie alle Men; 
e, die Sammlungen doch ja ernſtlich zu betreis 
ben, nicht zu enmüden in Auftuſen und An n und 
überalibin Ihre Wirkjomkeit im dieſem Sinue zu verbreiten, 
ügen dieſen heymerreigenden Schilderungen nichie 
en bie Dee des füblenaen { Hergend 
zu bemeg 


en. M 
nur Beni —— ed fonnte Vielen gebolfen werben. 
Sür —* weiche ſich etwa mit Sammlungen für die 
unglüdlichen rn befaflen, machen wir darauf aufr 
merffam, daß fie ihre Gelvfendungen an das Gentralcomite 
in Bern, namentlih an Herrn Staatöfchreider Weyer 


te Geber, der nur irgenp fann, auch 


Bann, ri — 8—— Co m ilc * * 
en beilun n na a Iweigvereinen 
ehe swedmäßige Beike 


Englifche Blätter bringen intereſſante Einzelnheiten über 
die Ra welche der Mlteribumsforicher Layard 
ig Wffyrien vornimmt, dort, wo einſt das flole Rinive 
thronte. Der bemerfenswertbefte Fund iſt wohl die Aufe 
findung des Thrones des Herrfchers von Afivrien, Nims 
tod, worauf diefer vor 3000 Jahren gefeilen, Diefen 
Thron beſteht aus Metall und Eiſenbein, das Metall ifh 
reich zifelirt u. das Elfenbein prachwoll verarbeitet. Allcs 
deutet darauf bin, daß der Palaft einft durch Heuer vera 
nichtet worden und der Thron felbft theilmeiie durch die 
Hige geichmolgen ift. 

Belanntlich gebabt ſich In den Bereinigten Staaten das 
Geſinde fo ziemlich meiſterlos. Da emäblı denn im der 
neueften „Bofton- Po” ein Herr aus Bolton ein büb- 
ſches Pröbchen von einem feiner Dienfiboten. Am Abend 
des Tages, mo er eine neue Köchin in Dienſt genommen 
hatte, machte er mit feiner Frau und ei arn 
feine Whiſtpartie im Nebenzimmer, was bie ungfer „er 
bilfin® dermaßen entrüftete, daß fie am andern Mor 
mit der Grflärung zu ibm Fam, daß das Rartenfpielen 
aufhören müffe, oder fie gebe aus dem Haufe; bergleis 
hen wolle ihr nicht gefalen und fie habe es auch noch 
in feiner Familie, in der fie geweſen, geduldet! 


Bien, 24 Mär. Bor einigen Tagen war bei dem 
unter den Zuchlauben neu errichteten Delikateffen-DRagazin 
ein augenblidlicher Feiner Zufammenlauf, indem einer der 
bier durchtr ansportitien Honved& in demfelben mehrere Ein⸗ 
fäufe machte und bebufs der Zah eine 1000 Gulden 
Banfnote der Dame du Gomptolr zur lung übergab. 
Diefe, bei dem mit der Holzfappe umd dem einfachen 
Kommißmantel befleiveten gemeinen Soldaten einen Dieb⸗ 
ſtahl vermuthend, fwchte ihm unter der Angabe, wegen Flei- 
nes Noten erſt zu ihrem Herm fenden zu müſſen, aufjur 
halten, requiritie aber aus ber fchräg gegenüberlienenden 
Stadthaupimannſchaft Polizei Affiftenz, die dann auch un. 
ter Führung eined Kommifjärs erfchien, um den verbächti« 
8 Soldaten zu arretiren. Nach einem ziemlich lebhaften 

rtwechkl und der Weigenun ‚zu folgen, wel 
ches dann den Zufommenlauf, der Menfchen zur Folge 
hatte, trat der Soldat unter die offene Thür und fragte 
den Kommiffär febr laut, ob er ihm micht fenne, er fei 
Graf B., jept Gemeiner beim Train, es denn auch 
wirklich ber Hall mar. Es wurden Gntfcyuloigungen ger 
macht, vielaches Bedauern geäußen, und Der Graf, * 
—* Se a au 24 erteicht habend, eniſernie 
ih. (D. Ref. 


Berantwortlicher Redacteur; Waibel. 








Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Belanntmachung. 


2 (b) Zufolge Befhluffes der k. Eiſenbahnbau⸗ Com— 
miffon zu Münden nom 25. Mär; 1850 Nro. 2981 
und vorbehaltlid deren Genehmigung werben 


Samflag am 13. April 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigen Polizei. 
behörde im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnban-Arbei» 
ten im Wege der 

allgemeinen fhriftligen Submiffion 

- an ben Wenigfinefmenden zur Ausführuug vergeben wer- 
den, nämli: 

das achte zwiſchen Bepigan und Üllenberg gelegene 
17,500 Fuß lange Arbeits . Loos der mitunterfertigten 
k. Eifenbapnbau-Gection, enthaltend : 
1) Ervarbeiten, veranfhlagt zu 59,266 fl. 41 fr. 
2) Runfbauten, zufammen veranfgl. 

61,747 fl. 35 fr. 


4,450 fl. 42 fr. 


3) Bollendung der Wegübergänge, 
veranfhlagt U -» » «oe. 

4) Lieferung des Steinmaterial6 zum 
Bahnunterbau, verauſchlagt zu » 8,632 fl. 49 fr. 
Im Banzen: 134,097 fl. 47 fr. 

Bedingnißheft, Pläne und Roftenanfhläge liegen vom 
30. Mär; 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbapnbau » Behörde zu Jedermanns Einfiht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiffions- 
Eremplare in Empfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen felbft müffen in vorferiftsmäßig 
überfopriebenen und verfiegelten Eouverten längftens bis 
12. April 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer ber 
beiden unterfertigten Behoͤrden oder bis 10. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der Fönigl. Eifenbapnban - Eommilfion 
zu Münden frantirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeibung aller in $. $. 2, 
4,5, 9 und 10 ver allgemeinen Submiffions: Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge- 
halten, in vem oben angegebenen Beraftorbirungs. Termine 
ſich perfönfih oder durch genüglich bevollmächtigte Stell⸗ 
vertreter einzufinden, um, wenn ſolches verlangt wird, 
ihre Uebernahms: und Eautionsfähigkeit fogleid genügend 
nachzuweiſen, und ven bebingten Zuſchlag zu gemwärtigen. 

Kempten am 27. Mär, 1850. 


R. Landgerigt Kempten. K. B. Eifenbapnbau-Bertion. 
Der k. Landrihter Hummel, Strauß, Sections. Ingenieur, 


coll. Enzenfperger, Rechgef. 





Bekanntmachung. 


2(b) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau-Com · 
miſſion zu Münden vom 25. Mär) 1850 Nro. 2980 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Montag am 15. April 1850 


Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei. 
behörve im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnbau-Arbei- 
ten im Wege ver 


allgemeinen fhriftliden Submiffion 
an den Wenigfinefmenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid: 
das neunte zwiſchen Ellenberg und Kürbſee gelegene 
9687 Fuß lange Arbeitsloos der mitunterfertigten E, Eifen- 
bahnbau · Section, enthaltend: 


1) Erdarbeiten, veranfhlagtzu . - 


25,949 fl. 55 fr. 
2) Runfibanten zufammen, veranfäl. 


5 D . ... . . . * — 43,603 fl. — fi. 
3) Bollendung der BWegübergänge, 
veranfhlagt U. 2 2. 499fl. IM. 
4) Lieferung des Steinmaterials zum 
Bahnunterbau, veranfhlagt zu AAIT. 16 fr. 
Im Ganzen zu: 74,489 fl. 14 


Bedingnißpeft, Pläne und Roftenanfhläge liegen vom 
30. be 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbahnbau » Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo and die lithograppirten Gubmiffionsd- 
Eremplare in Empfang genommen werben lönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorfäriftsmäßig 
überfpriebenen und verfiegelten Eouverten längflens bis 
13. April 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer der 
beiden unterfertigten Behörden oder bis 13. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der fönigl. Eiſenbahnbau -Commiſſion 
zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeibung aller in $. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bebingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Berafforbirungs.- Termine 
fi perfönlih over durch genüglich bevollmägtigte Stell. 
vertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wird, 
ihre Uebernahms. und Cantionsfähigfeit fogleich genügend 
nadhzumeifen, und den bevingten Zufhlag zu gewärtigen. 

Kempten am 27. Mär; 1850. 

"R. Landgericht Kempten. R.D. Eiſenbahnbau⸗Section. 
Der k. Landrichter Hummel. Strauß, Sections» Ingenieur. 

coll. Engenfperger, Rechgef. 


Zur Nachricht für Auswanderer. 

Bor unferer Abreife von bier geben wir Herrn Auguſt 
Seipert gerne die Belcheinigung, daß wir fomobl mit dem 
guten Schiffe Earoline, als der vorzüglichen Behandlung 
und den billigen Habrpreifen fehr zufrieden find, und rar 
ihen allen Auswanderern dringend an, nicht ohne Con⸗ 
tract abzureifen, fondern vorber zu accorbiren. 

Bremerhafen, 5. März 1850. 

Theodor Alteneder, 
im Namen der ganzen Gefellfchaft. 





Heute gibts friſchgemachte Schwein⸗, Blut-, und Leber 
Würſte. Leonh. Natterer. 


— —— — — — — —ñ — —— — 

Nach einer mir heute gemachten Eröffnung wird ber 
Bolföverein von der Woligeibehörde wegen unterlafjer 
ner Borlage feiner Sapungen als nicht mehr befichend ans 
gefehen, und daher auch eine Bereinsverfammlung nicht ger 
fattet. In Folge deſſen nehme ich meine, an die Mits 
gliever des Volkovereins gerichtete Einladung um fo mehr 
zurüd, als ich ohne dies unter der Herrichaft de Res 
actiondgefeged am 26. Februar nut die Auflöfung des 
Bereins hätte beantragen fünnen. 

Kempten, 3. April 1850. 

Waibel. 






Freitag 


Deutfidlen» 
Die Nene Münchener Zeitung über 
Schleswig: Dolftein. 


Noch if fein Fabr verſchwunden, feit Bayern® Krieger 
für die Rechte Schleawig-Holfteind geblutet; noch md «6 
kaum 12 Monde, feit der edle von der Tann die Düppe- 
ler Schangen erſtütmt; uud jept, weiche Sprache fühe das 
bayeriiche Hof-Jourmal im dieier Frage Der Wille des 
Volles, er bat vor wenigen Wochen in dem einftimmig 
erflärten Wunfche der bayeriiden Bolfsveriretung feinen 
Ausdrud gefunden; allein was gilt ver Wunſch des Bol- 
tes, was gelien rg ch Bon Diten ber mwebt 
ein dem Dänen freundlicher d; Deferreich ba 
nen Gefandten in Dänemarf zur Zeit, als Deutſchland 
— Die verriken Rehı: EifismignQeikene wädrn: 

en bie n te ⸗ ind ; 
Braucht es für unſer Hofjournal mehr, um fidh auch auf 
Seite der Dünen zu fhlegn? Zwar ik feine Stimme 
ohne allen Einfluß; die bayerische ’Belitif hat dafür Sorge 

en, daß in den ragen über Deutſchlande Ruhm 
und &hre ihr Wort jener Bedeutung entbehrt; aber den⸗ 
noch iſt es von niereffe, dem Gange biefed Yournald zu 
folgen, man fann wenigſtens daraus ſehen, wie viel es in 
ewifien Regionen geichlagen. „Es wird nicht leicht mög- 
werden,“ beißt es in der mewen Münchener Zeitung, 
„den übertriebenen Korberungen derjenigen Partei in den 
ümern, welche diefelben förmlich und vollftändig 
von Dänemast looteißen wid, um fie, mie fein Hehl ge 
macht wird, dem preußiſchen Bumbröftante einzuverleiben, 
fernerbin Vorſchub zu leiften, wenigſtens nicht von großs 
deutfcher Seite. Der König von Dänemark iR und bleibt 
‚Herzog von Schlesmwig- Holflein und als foldyer Mitglied 
des deutichen Bundes, fo lange der Mannsitamm noch 
nicht ausgeſtorben IR; tritt aber diefer Fall ein, dann erft 
wird die Frage entichieden werden en, wer mit 
Behauptung im Rechte fei, die ſchleoroig ⸗ holſteiniſche Som 
derpartel, oder die dänifche, welche, fei es durch Diefe ober 
jene Berfaffungsferm, die Mon ihrem n 
Territorialbeftande erhalten wiſſen wil. Dänemarf 
auf feiner Seite Bundeögenofien, deren Worte Bedeutung 
baben und welche [dhlimmflen Hals durch eine feinesımegs 
zu veradhtende Heeresmacht ihrer Anficht Geltung zu ver 
ich ſich verſucht fühlen Mönnten. Es wäre darum, 
ſo und, wohl zw überlegen, ob denn Deutſchland 
wirktich ein fo große® Interefie babe, gegen Dänemark in 
Waffen zu treten, es auf ewig von dem gemeinfamen 
Mutierlaude, der alten Germanta, abgwidfen und vielleicht 
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gegen Willen zum Bafalln Rußlands oder Englands zu 
machen x. x.“ Das beißt eine deutliche Antwort auf 
den Wunſch der Bolfsfammer. Der Düne ſucht Schless 
wig unrechimäßiger Weife von Holftein los zureißen, er fucht 
Geſehe dort einzuführen, zu denen er fein Recht bat, und 
Deurfchland ſoll zufeben, bis der däniſche Mannes 
ftamm erloſchen it? foll zufeben, bi® eine unabinderliche 
Thatſache ibm enigegen tropt? der Däne hat den Fehde 
bandſchuh bingeworfen und Deurfichland follte feig genug 
fein, ihn miche aufzuheben? Diefe Menichenflafie, deren 
Bund von Patriotismus überfprudelt, fie bat wahrlich in 
ihrem Herzen aud) nicht den geringften Platz für Bater- 
landeliebe, für wahres Recht. Wo tmmer das Bolf für 
fein Recht einſteht, wie in Schleswig-Holftehn, vergebens 
beruft es ſich da auf das gefchriebene Gefeg, das doch den 
Herren fonft fo heilig gilt, wenn eiwa ein entfernter Ber» 
fuch zur Abſicht der Hinneigung zum — gewit« 
tert werden fünnte; ed ſchweigt das Recht, es ſchweigt 
das Gele, wo dad Boll fidh darauf fügt; aber wo ber 
Adfolutidmus, wo Die Unterdtüdung ihr Schlachtfeld aufs 
fchlägt, da if ſteis das Recht, mag auch dem ewigen Ge— 
jege der Natur, mag dem geichriebenen Geſege Hohn ges 
iprochen werden. Man droht mit dem mächtigen Bundes⸗ 
genoffen Dänemarks, die im ichlimmften Fall mit Heeres⸗ 
macht ihren Anſichten Geltung verſchaffen fünnten. In 
der That, nicht leicht wird es ein großes Voll geben, dem 
man mit ſolcher Frechheit zu begegnen wagen fonnte; 
Furcht vor fremder Intervention follen die Schritte eines 
Bolkes von 40 Millionen lenfen; wahrli es muß wett 
mit einer Nation gelommen fein, wenn foldye Drohungen 
an fie ergeben können; jelbft in der Meinm Schweiz, ja 
im dem winzigen Griechenland wird kaum irgend eine dfs 
femtliche Stimme ſich erfühnen, eine ſolche Mißachtung dem 
Bolfe zu bemweifen. Wie muthig find doch die Herren, 
wenn ed gift, deutsche Söhne im Bruderkampfe niederzu⸗ 
fdymettern ; unerweichlicher Trog war ihre Loſung, als fafl 
das ganze deuiſche Boik den Anſchein nahm, ſich ſelbſt 
feine Berfaſſung einzuführen; und jeht will man feig zu 
Paaren friechen, wenn irgend eine Großmacht den Kampf 
gegen das Recht mit Heeresmacht unterftügen will? Ar— 
med Deutſchland! Du biſt nicht Bloß ein Spielball des 
Auslands auch dad Inland treibt mit Dir fein Spiel; 
armes armes Holſtein; baut auf Euch ſelbſi 
und auf Eure gute Sache; Ihr ſeid verlaſſen, wenn Ihr 
von anderer Selle als von Seite des Bolles Unterftügung 
erwartet. (ilbote.) 


Die Allg. Zeitg. Außert ſich höchſt enträfter über die 
Einmifdung Rußlands in die deutſchen Angelegenheiten. 
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„Wenn nicht, rufı fie aus, alle. deutfchen Blätter, alle 
deutfchen Repräfentanten, vergefiend jeden Meinungszwie⸗ 
fpalt, laut ſich erheben gegen jene Einmifchungen, fo vers 
dienen fie die faum errungene Freiheit der Beratbung und 
der Preffe nicht, fo verdienen fie den Knebel und die Knute. 
Möchte man jegt in Berlin und Wien nichts eifriger Aus 
diren als die legten Bände von Thiers' —— 
wo die franzöfifchsruffifchen Plane einer eutopäiſchen Thel⸗ 
lung dargelegt werden — und die Briefe von Gentz nach 
der Schlacht von Aufterlig, worin die empörenden Aeuße⸗ 
rungen ruffiicher Großen über Defterreich, Preußen, Deutich- 
land aufgezeichnet ftehen. „Es lich uns dieß — ruft gm 
aus — einen Blid im die Zufunft ıhum, der und mit 
Schauer erfüllt. Mit welchem Natlonalſtolz fie über 
Deutfchland, als einen veräcdhtlichen Theil der Erde, wo 
nichts ald Berrätber und Memmen zu finden wären, ber 
fielen! Ich weiß wohl, daß wir jegt unfere Würde als 
Deutfche faum geltend machen dürfen, dafür haben unfere 
—— geforgt; aber wenn man ſich denn doch Topt; 
wad die Rufjen genen uns find, wenn man nun überbieß 
zwei Monate lang Zeuge, betrübter Zeuge davon war, wie 
fie troß der Tapferkeit ihrer Truppen doch nichts gegen 
die Franzofen vermögen, wie fie wirklich unfere Sache 
eher noch verfchlimmert als verbeffert haben, fur, wenn 
man ſich von denen beichimpft und verſchmäht fehen muß, 
die auch nicht einmal dad Berbienft hatten, uns zu retten 
— fo fühlt man recht, wie elend man geworden.“ 


(Sind nicht diefelben Ruffen, welche im Jahr 1809 ihre 
Öfterreichifchen Bundesnenofien mit fo vieler Verachtung 
behandelten, von den Defterreichern 1849 aufs neue und 
zwar gegen das eigene Volf zu Hilfe gerufen worden? 
Gewiß! die Rufen befigen ein wohlerworbenes, vollgiltiges 
Recht, die Deutfchen zu verachten!) 


Bayern. Münden, 30. März Wenn ich Ihnen 
ſchon lange nicht mehr gefchrieben, jo kommt dieſes von 
der fortwährenden Ebbe in unſern politiichen Zufländen, 
über die man nur felten Gerüchte vernimmt, die oft fehr 
viel Wabrfcheinlichkeit für ſich baben, ſich jedoch nicht im» 
mer beflätigen. Uebrigens ſoll doch ganz beftimmt mghr 
fein, daß Hannover die Note über die Beitrittserflärung 
zum Münchner Bertrag bereitg hiehet gefendet und diefelbe 
in der nächſten Kammerfigung den Ständen ded Reichs 
vorgelegt werden fol. Man beabfichtigt durch dieſe uns 
vernofte Vorlage die Majorität der Bolfövertretung zur 
Bewilligung des geforderten Kredit geneigt zu machen, 
was jedoch auch außerdem fchon $ Fall fein dürfte. 
Daß zu den projeftirten Kriegsrüftungen viel Geld notb- 
wendig ift, iR wohl wahr, ob aber die Kriegsrüftungen in 
diefem großen Maßſtabe nöthig find, möchten wir übrigens 
doch noch bezweifeln, und fie mebr als Effeft jenes Po— 
panzes betrachten, den man in Riefengröße von Weften 
fommen fieht, der aber in der Wirflichfeit nicht vorhanden 
nur als Ehimäre criftirt, nämlich: die fürdhterliche Echred: 
eftalt de8 Communismus. Es iſt demnach jehr wahr» 
heinlih, daß das Gerücht von dem Ausmarſche des 
zweiten Atmeckorps an den Rhein balvigft er Wahrheit 
mird, Co viel iR ganz gewiß, daß jene 6 Batterien, an 
welche fchon früher der Vefehl zur Marfchbereitfchaft er 
gangen if, demnächſt zum zweiten Wrmceforps zu flopen 


haben, — und daß geftern ein Kriegsminifterial-Refeript 
in Betreff der Verpflegung k. bayerifcher Truppen auf 
Märchen durch das Grofiberzogihum Hefien erlafien 
wurde, wonach für den Mann per Tag 18 fr., für ein 
verftärftes Eſſen 14% fr. vergütet werben fol. ferner ift 
gewiß, daß man ſich im Minifterraih gegen die Aufhebung 
des Kriegszuſtandes in der Pfalz aus dem Grunde ber 
bedenflichen Zuftände in Franfreidy und der Schweiz auß- 
gefprochen und benfelben jebenfalld fo lange fortvauern 
laſſen will, bis in den Nachbarländern geordnete Berbälts 
niffe eingetreten, und in der Pfalz felbft alle polit. Ber 
brecher verurtbeilt fein werden. — Die veutfche Bundes- 
fommiffion hat ihren Sellionsrath Lachenbacher hierher 
nefendet, um Beiträge zur beutfchen Flotte zu requiriren. — 
Die biefigen Feuerarbeiter haben 6000 Säbel, die Glafer 
30,000 Feldflaſchen und andere Handwerksleute Riemen- 
zeug, Lederwerf, Feldfeflel ıc. von den Milttär-Defonomier 
Kommiffionen affordweife zur Lieferung übernommen, — 
Die Direktion der f. Gewehrfabrif in Amberg wird mit 
der a Eee Anzahl neuer Gewehre beauftragt. 
— Das f. Kreise und Stadigericht Mündyen bat die 
Zeugen in der Klage des hiefigen Stadtmagiſtrats gegen 
den Pfarrer Friedrich Meſſerſchmidt von Oberroth, „Aufr 
fchlagsdefraudation betreffend“ neuerdings auf den 3. Mai 
1. 36. vorgeladen, Der Knecht des Pfarrers hat bekannt. 
lich das Fleiſch einer kranken Kuh im Auftrage feines 
2. in die Etadt geſchwärzt, um baffelbe bei einem 

och zu verwertben, was jedoch entdedt und das Fleiſch 
fonfiszirt wurde. Run haben einige dem Glerus febr ges 
neigte Herren die bereits ug m erfte öffentliche Ber: 
handlung durch verfchledene Vorwände und Demonftra- 
tionen zu bintertreiben gewußt, das lönigliche Kreis» und 
Stadigericht bat hierauf den Follegialen Beſchluß gefaßt, 
den vorgebracdhten Gründen zur Unterlaffung der öffentlis 
chen Verhandlung fönne feine Folge gegeben werben, und 
ift vielmebr neuerdings Tagsfahrt auf den 3. Mai anzu» 
fegen. Bei dem Glerus hat der fladigerichtliche Beichluß 
einen böchit unerquidlichen Eindruck gemacht, deflo mehr 
freut fi das „gute, fromme und glaubige“ Volf auf diefe 
höchſt intereffante Verhandlung. — Bor dem nächflen 
Schwurgeriht wird ein Prozeß verhandelt, bei dem 25 
Angeflagte — eine fürmliche Räuberbande — und gegen 
300 Zeugen erfcheinen, — 

Nachſchrift. Ich beeile mich, Ihnen die fo eben 
aus ficherer Duelle vernommene Rachricht milzutbeilen, 
daß eine englifche Privatgefellichaft die Ausführung des 
Nicfenplaned der Erbauung einer Eifenbahn von Diftende 
nad Bombay unternommen und destalb eine Deputation 
an die bayerifiche Regierung, um die Genehmiaung der 
Erbauung einer Eifenbghn von Bamberg nad Paſſau ger 
fendet bat, welchem Anfinnen von Seite unferer Staadre- 
gierung bereitwilligft willfahren wurde. Regensburg wird 
dadurch ſicher einer der wichtigſten Etapelpläge des Han- 
deld. (R.T.) 

Württemberg. Dem Bernehmen nach hat die würtem- 
bergiiche Regierung gegen die Verlegung der badiſchen 
Truppen nady Preußen als gegen eine Zerreifung des 8. 
deutfchen Armeeforps Proteſt eingelegt. 

Die „Gutgefinnten* haben dem Könige eine Petition 


a u A 
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überreicht, worim er aufgefordert wird, ed mit ber Berfaf- 
fung nicht allzu genau zu nchimen, ſondern zur Rettung 
des Sanded nach Anſicht (d. b. nad) Willfübr) 
. regieren. N wurde ein foldye® Zeichen treuer 
Finbänglichfeit äuferfi gnädig aufgenommen. 

Großh. Heffen. Darmſtadt, 31. März In Hep— 
penbeim wurde geflern H. v. Gagern zum Abgeorbneten 
des deutfchen Bolfshaufes (in Erfurt) ermäblt. (D. 3.) 


Preußen. Dem Schwäh. Merkur fchreibt man 
aus Berlin: „Da die Erfurter Politik in ibren Haupt 
zügen in Berlin beflimmt wird jo werben Sie fidy nicht 
mundern, wenn die wichtigfien, die Union betreffenden 
Nachrichten von diefer Stadt und nicht von Erfurt aus 
datirt find. Der Gang ber Unionspolitif wird fols 
gender fein: Sobald ch der Reichstag wieder nach dem 
Fer verfammelt, erfolgt die Annahme der Berfafiung en 
bloc (im Ganzen) und die Bildung des Reicheminiflertume, 
defien Borfigender, Herr von Radomig, das einzige 
preußische Mitglied in demfelben fein wird. Für die Ber 
feitigung der Grundrechte foll eine vermittelnde und 
mildernde Faſſung gebraucht werden. Sodann fchreitet 
die Berfammlung zur Revifion der Berjaffung, für welche 
bereits fo vorgearbeiter if, daß fie in drei bie vier Wo⸗ 
chen vollendet fein fann, 


Die RN. D. 3. bemerft: „Das Unionsparlament in Er 
furt iſt eim ſchlechter Abflatich der revinirenden Kammer 
in Berlin; es iſt ganz diefelbe Geichichte, weiche dort noch 
einmal aufgeführt wird. Im Berlin eine octroyirte Ber 
fafjung, welche die octroyirende Regierung durch die Bota 
einer geborfamen Kammer „revidirt“, um nicht ſelb ſt das 
eigene Machwerf befeitigen zu müflen. Und nachdem die 

horſamen Kammerinfafjen unter den fchredlichfien Bes 
theuerungen, daß fie nie thun würden, was man von ibs 
nen jo unmenfchlich verlange, daß fie mit Nächflem ganz 
befonders rabiat werden würden, richtig Alles fo „revidirt” 
haben, wie man es befahl, da erfcheint eine Föniglicdhe 
Bolſchaft, welche die Grundlagen der revidirten Berfaffung 
total flürzt und ohne Umſtände den Konflitutionalismus 
in Abfolutismus verwandelt. Die „beftlen Männer“ peros 
riren fürchterlich, biß fie am Ende fill und demütbig „im 
Intereſſe der Einheit und Freiheit“ und „um zu reiten, 
was zu reiten iſt“, den Abfoluiemus unter fonftitutioneller 
Masfe legalifiren. “ 

Ganz dasſelbe begibt fih in Erfurt. Die oftropirte 
Reicheverfafiung wurde iM einer Zeit gegeben, wo die Kon« 
trerevolution noch den Beiland der öffentlichen Meinung 
gu gewinnen firebte. Jept hält fie ficdh für mächtig genug, 
ihr trogen zu fönnen, — oder fie bar die Unmöglichleit, 
fie für fich zu gewinnen, eingeiehen. Die Aktien der Kon 
trerevolution ſtehen aber eben fo gänfin, dab Preußen fich 
beeilt, die von ibm ſelbſt octroyitte Reicheverfaflung mies 
der zu flürgen, weil fie ihm noch viel zu viel „Ronzeffior 
nen an die Revolution" enthält. 


Auslandb. 


Italien. Reapel, 20. März. Der Rüdichlag der 
536 welche kũrzlich in Palermo ſtatigefunden, macht 
fich immer noch bier fühlbar. Es vergeht feine Nacht, in 


der nicht mehrere Berhaftungen vorgenommen werden 
eute überfleigt die Zahl der En Königreich Neapel und 
ülien politiichen Berhafteten nach der eigenen Verſiche⸗ 
rung ded Chefs der allgemeinen Boligei, die et einem Ge⸗ 
fandten — die fabelhafte Höhe von 33,000, und 
unter diefen 33,000 ift ein einziger Advofat mit der Bers 
tbeidigung von 1400 beauftragt. — Man wendet nicht 
allein, wie es die Journale ſchon feit einiger Zeit ver» 
fünden, alle Arten von Drohungen an, um die Unterzeich⸗ 
nung von Petitionen, welche die Abſchaffung der Konſti⸗ 
tution verlangen, zu erzwingen; der König bat auf dem 
legten Brovingialfonail der Biichöfe von Reapel durch fei- 
nen Grzbiichof, den jungen Kardinal Riario, fogar das 
Berlangen ftellen lafien, von feinem Eid auf eben dieſe 
Konftitution entbunden zu werden, die, obgleich fuspendirt, 
doch nichts deflo weniger noch erillirt. Von dem Konzil 
wurde diefer Antrag jedoch ſeht froftig aufgenommen, und 
nad einer glänzenden Rede des Euperiord res biefigen 
Lazariftenflofters, Spaccapicıra, mit Einftimmiafeit verwor« 
fen. Um jedoch nicht im Gefängniß feine VBerwegenbeit 
abbüßen zu müfjen, bat ſich dieſer freilich für einige Zeit 
nad Rom flüchten müſſen. (R. D. 3.) 


Livorno, 27. März. Audy bier * ſich am letz⸗ 
ten Sonntag in der Kirche des neuen Campoſanto, zwei 
Miglien von der Stadt, ein Borfall, wie er in Piemont 
namentlich jetzt häufig und aus den verichiedenften Orten 
gemeldet wird. Als der Pfarrer am Schluß ein Pater 
und Ave für Pius IX. begann, wollte alles, die Frauen» 
immer vorzüglich und voran, aus der Kirche laufen. Selbſt 
den Gendarmen gelang es nicht, das Hinautdrängen aufs 
zubalten, und erh fpäter fonnten Berhaftungen vorgenom⸗ 
men werden. (9. 3.) 


In Parma wurde der 20. März (Jabredtag der 
Schlacht von Novara) glänzend gefeiert. In Abmefenbeit 
des Herzogs wohnte die Herzogin mit dem Hofflaat den 
militärischen Feftlichfeiten bei. Man ıhut Recht, denn obne 
* Schlacht von Novara gäbe es feinen Herzogbut von 

arma. 


Sranfreid. Baris, 23. März. Wir haben feit eir 
nigen Tagen ein intereffantes Schaufpiel. Unter den nen 
ernannten Repräfentanten des Nieder-Rheins ift ein Uns 
terlieutenant der Chaſſeurs des Vincennes, der auf dem 
Gipfel der Montagne feinen Sig genommen. Es if ein 
ganı junger fhmuder Mann von ſchönem Wuchſe und 

hr foldurifchem Anſeben. Er trägt die Lieutenants⸗Uni⸗ 
form mit den Epauletten, So oft er in das Gebäude der 
Nationalverfammlung eintritt, oder dafjelbe verläßt, entſteht 
ein Gemurmel und Zufammenrottung der Soldaten, die 
die Wache haben, Die Theilnabme, die Freude, der Stolz 
ſtrahlt auf ihren Gefichtern. „Es if einer der Unſrigen,“ 
fagen fie, „er bat bier fo viel Recht wie ein Marſchall; 
wir find «6, bie ibm mit bierbergefandt haben und morgen 
fann auch uns das Loos treffen, daß wir am felner Seite 
mit unferm Oberften ſtinmen!“ Und es follte noch Leute 
geben, die an dem Beſtand und dem Triumphe der Res 
publif zweifeln?! Dem fteht auch nicht entgegen, daß bie 
bärtehten Verfolgungen und Strafen jeden Tag die demo, 
fratifchen Soldaten und Dffiziere erreichen. In Lille wurde 


vor wenigen Tagen ein Unteroffizier nach Algier in die 
Straffompagnien gefchidt, der bei den Wabioperationen 
zum Borfigenden war erwählt worden. Sein Berbrechen ? 
Seine Mannſchaft hat für Dierepublifanifche Lifte geftiimmt. 
ge Märtyrer erzeugt neuen MWiderftand, Liebt der 

ſch nicht über Alles die Güter, die ibm Leiden und 
Kummer verurfacht haben? (U. ©.) 


Aus dem zahlreichen Urtbetlen der Blätter Über den 
Antrag Parochejaaneleins entnehmen wir Folgendes 
aus einem längern Artikel von Bamartine, welchen bie 
Vteſſe bringt: „Im Jahre 1790 würde ein Borfchlag, 
wie der ded Herren de Larochefaguelein, feinen Lrbeber den 
andern Tag ins Gefängnif geführt haben; im Jahre 1793 
aufs Schaft; im Jabr 1810 in die Ebene von Grenelle; 
im Jahre 1815 vor dem MPrevotalbof; im Fahre 1840 vor 
bie Pairöfammer und von da in ein Staatsyefängnif. 
Im Jahre 1850 hört die freie, tolerante, großberzige Re: 
publif ohne Zorn an, berather ohne Stfandal und beichränft 
fi) darauf, nachdem fie den logifdhen Muth des Wor: 

lags geebrt bat, feinen Urheber vor wen?... vor das 

achdenfen zu verweilen. Ich fann nicht umbin, nur Gu⸗ 
te8 von einer Republif zu hoffen, die dem gefunden Sinn, 
der Humanität und. den Sitten meines Waterlandes von 
vorn herein einen fo großen Fortſchritt verfchafft hat.“ 


— — 


Bermiſchtes. 


Augsburg, 3. April. Die Drathverbindung des gal- 
vaniſchen Telegraphen zwilchen bier und München if nun 
bergeftellt, und es erübrigt mur noch die Einrichtung bes 
Bureau’s. (4. T.) 


Bien. Der Stedbrief gegen Morip Hartmann, 
Er: Deputirten der Frankfurter Reiche-Berfammlung und 
Dichier,“ nennt benfelben ald „des Verbrechens der Mit 
ſchuld am Aufruhr rechilich beanzeigt* und gibt folgende 
Perfonebefcpreibung: „Morig Hartmann if g 34 Jahre 
alt, es ach he magerer Statur, = Ye bat ein 
e mit granen uͤnle aare, 

—— fehtmargen Bolbart, rein deutſch = trug 
——⏑ a lee 
enn a , er ar 

fe.” (Er befindet fich dermal in Paris.) ’ 





Verantwortlicher Redacteur: Walbel. 


Amtliche und Privat: Auzeigen. 
Belauntmabhung. , 

Dienfag den 23. April L. 3. vom 10 bie 11 Uhr 
Bormittags wirb in ber Kanzlei des unt i Ge 
richts auf Antrag eines Gläubiger die berge des 
Taglößners Johann Georg Kern an der Brännergaffe 
98.-Nro. 414 Lit. D. dem öffentligen Verlaufe unterfiellt. 

Der Berlauf geſchieht nach $. 64 des Hppoth..@ef. 
vorbehaltlih der Beſtimmangen der 56. 9B—101 des 
Prozeß Geſehes vom Jahre 1837. 





Bragliche — auf 125 fl. — geriqtlich E- 
thet, befteht im einer Stube, Stubenlammer, einer Meinen 
Rantmer, Rüde und zwei legen zu ebeuer Erbe; am 
ter der Stube befindet ih Heiner Keller und über 
einer A zu folder noch eine Rammer. “ 

Raufslie) , wovon fi die dem Gerichte Unbefaunte 
über ihre Zahlumgsfäpigkeit auczuweiſen Haben, find dieſn 
eingelaben. 

- 21. —* 1850. vor 
16. und Gtabigeri empten. 
Der k. — J— Heinrig. 





2 (a) Zur Befihtigung meiner eben von Fraukfurt 
and Münden angefommenen neueſten Modelle für die 
Sommer-Saifon erfande ich mir hiemit höflichſ ein 
juladen und dabei mein beft affortirtes Pager von 


Damen-Pup aler Art 


zu geneigter Abnahme angelegentlihft zu empfehlen. 
Emilie Rieſch. 











2(b) Ganz gut gewittertes Heu und Grumat, wie 
au guten Klee das ganze Duantum 2 bis 300 Zentner 
iſt zu verkaufen; au find 8 Kleifchftöd von Afchenholz 
bei Unterzeichnetem zu haben. 

Mang Gabler, Traubenmwirth. 


3 (c) Einer, der bie Rupferfcpmieds: Profeffion erler⸗ 
zen will, fan unter anmehmbaren —— und ohne 
Unterſchied der Eonfeffion in die Lehre kommen bei 

G. 8. Rueppredt. 














4 (Cd) In der Mtftabt Lit. C. Nro. 934 if eine Woß 
nung foglei zu vermiethen. 
30h. Georg Mäller, Schügenbed. 





* Fe Bei Tobias Dannheimer in Kempten it u 
m: 


Die materielle Moth der untern Volkoklaſſen 
and ihre Urſachen. 


Gekroͤnte Preis: von Auguſt v. Holfuber. 
Zucht Mufdge, Mageburg 1890, Free © 186 Mr. 


Gerner if gu haben: 


Brunner. Weber Roth und in allen Ständen 
und Klafien, Berfaßt auf Beranlaffung der von 
Seiner Majeſtät dem König Marimilian II. von Bayern 
am 1. Dechr. 1848 geflellten Frage: Durch welche 
Mittel der materiellen Noth ver unteren Klaſſen der 


Bevölferung Deutſchlande und infonderheit Bayerne, 
am zwedmäßigfien und nadpaltigfien holfen wer 
ben könne. Landshut 1850. Preis 36 fr. 


Romig. Einige Worte über Wittwen und Waiſen- Ber- 
plgampem neb zwei —5 für 
ittwenflaffen, nach der Branzer'fgen Mortalitätstafel 
berechnet. Augsburg 1850. Preis 18 fr. 


Kemptner Deitung, 








Deuatſchlaud. 


Die Allg. Zeit, jagt: „Der Mai ſtebt vor det Thür 
nd das Interim joll nicht erneuert werden — fe ver— 
fern übereinflimmend wohlunterrichtete Korreſpondenzen. 
&rrichtet man in Erfurt eine Anionsregierung, jo wollen, 
wird beigefügt, Deflerreidy und die Staaten ded Mündyer 
ner Bertrags eine Gegentegierung aufftellen. Die offene 
re wäre gegeben, ber Kb faum heilbat. Die 
ermittlerrofle will Rußland übernehmen. * 


„Der Kaiſer Rifolaus iR Deunfchlands befter Freund!“ 
ſprach vor einigen Jahren fein Schwager, der König von 
Preußen. Rußlands Bermittelung bietet alfo für die er⸗ 
fehnte „deutfche Einheit und Freiheit“ ſehr glänzende Aus- 
fichten dar. Allein die mißtrauifche Speyrer Zeitung 
will noch immer nicht daran glauben. Sie ſagt: 

„Zag für Tag zeigt es ſich mehr, wie eine Einigung 
Deutſchiands durch die Kabinete nicht zu Stande gebracht 
werben kann, Die Blätter der Gothaer Partei jubeln 
über das total mißlungene Werk des Hrn. vn. d. Pfordten. 
Und allerdings läßt es ſich ſchwer begreifen, wie irgenb 
Zemand daſſelbe in Schug nehmen mag. Wahrlich eine 
fehfame Berbindung. Bfordten ſelbſt hatte früher in der 
bayer. Kammer einen Beitritt von ganz Defterreich gera⸗ 
dezu für unmöglid, ein Zufammenbringen von Deuts 
— und Italienern in einem Staaten» wie Bolldhaufe 

durhaus nicht gedeihblich erflär, — und heute 
Yımı er ſich des direften Gegentheils! Defterreich aber 
macht es zur Bedingung feines Beitritls, daß die „Grund⸗ 
rechte" nicht gelten, — Würtemberg binmieder bedingt 
ausdrũcklich deren Anerkennung! Sachſen bat ſich dem 
neuen Bündniß angefchloffen und ber preußiichen Unton! 
Bas kann daraus werden?! — Wllen deſſen ungeachtet 
follte die Gothaer Bartet fidy wohl hüten, ein Triumph⸗ 
aeſchrei anzuflimmen. Was ih, was vermag ihr Erfurter 
Reichstag? Bei der Eröffnungsfeier ſchon mar fein Menich 
mit Hoffnungen anf einen wahren Erfolg erfüllt; eine tief 
gedrüdte Stimmung berrfchte während dieſes Falten Feſtes. 
Und wie ſteht es jetzt? Auch die ocrroyirte Berfafjung ift 
beute für allzudemofratifch erflärt! Es hat fi nur zu 
fehr verwirklicht, was man jenen abtrännigen Gliedern der 
Ratlonaiverfammlung, welche im vorigen Jahre zu Golha 
die Reichsverfaſſung abſchworen, vorherfagte: fie haben 
nicht einmal materielle Vorthelle gerettet, und die Gewalt 
ſpotlet ihrer, wie fie es verdient haben. 

Ein Mündyener Korrefpondent des Schwäblichen Mer- 
kurs beimerft gewiß fehr tichtig: Bruch auf Bruch, Spal⸗ 
tung über Spaltung; mo joll denn endlich die Bereinbas 
rung über bie de uiſche Frage ihren Anfang nehmen? 


6. April 1830. 


Bag Inn aan am een — 


— — 


Eines ſollten die Berfaſſer neuer und allerneuſter Regie 
rungsnoten wenigftend fortan vermeiden, mämlich den im⸗ 
mer wiederfehrenden Tadel gegen das weiland erſte deut⸗ 
ſche Barlament, daß es ob. jeiner Zermürfniffe in feinem 
Innern nicht babe dazu fommen fönnen, für das Reich 
ein annehmbares und durchfũühtbares Verfaffungswerf zu 
Stande zu bringen. FR man jet nicht um ſehr Bies 
les weiter hinter der Aufgabe zurüdgeblieben ?! 

Obwohl ein Berliner Blatt in dem jüngften Tagen ven 
Nachrichten von den Grfcheinen einer ſcharfen ruffiichen 
Note im der ſchleswiger Angelegenbeit widerſprach, beſtä— 
tigt ich die Sache nun doch. Rußland maßt fidy im der 
verlegendften Weiſe eine Einmifchung an, unter Beifügung 
offener Drohungen. Das muß fih Deutichland gefallen 
lafien! Wahrlich, unfer Baterland iM wieder in „tiefer 
Erniedrigung ! 


Bupern. In einem Briefe aus Münden . beift 6: 
„Ttotz aller Anſtrengungen der offiziellen Preſſe will das 
PBublifum nicht an die Lebensfähigleu des Verfaſſungower⸗ 
fed vom 27. Febr. glauben. Man mag den Leuten audy 
noch fo oft fagen, daß Im diefem Werke eine geficherte Zu- 
tunftögabe liege, jo wollen fie die Bürgfichaft immer wie⸗ 
der nicht erfennen. Die nachträglich eingetroffene ausführ- 
liche Note des Fürſten v. Schwarzenberg über die An- 
ichließung Defterreih8 hat vollends die Zweifel laut wer- 
den laſſen. München ftcogt allerdings von Leuten, die ſich 
vor den deutichen Grundrechten gefürdhtet haben und noch 
fürdhten, wie das Kind vor dem Feuer; aber jo weit if 
man boch midht im der politiichen Befähigung zuräd, daß 
mar mit dem Bade das Kind ſelbſt auoſchünen möchte. 
So ein paar Paragraphen zu ſtreichen im Frankfurter 
Entwurje, das war vom Urſprunge an lebhaft zu erfennen 

ebener Wunfch der Münchener. Aber das verbeißene 
Hand der „Grundtechte“ ſelbſt ganz ‚und gar antaften 
zu wollen, ift fo wenig Jemanden in den Sinn gelommen, 
daß vielmehr die minifterielen Vorlagen und die jüngfe 
September Thronrede davon handelten, wie von einer 
Sadye, die fi von felbft verfiehe. Nur gu den Bü 
lereien der äußerſten Spige der Ultramoniar- 
nen gesarıe ed, dem Pöbel dabier und auf 
dem Lande die Grundrechte ald Höllenerzeug- 
niß zu fchildern, wovor nit genug gewarnı 
werben könne. Und nun follen die Grundrechte gleich 
wohl im Ganzen ein für die öfterreichiih-baverijch-wür« 
tembergifch:fächflfche Union unausfübrbared und unan⸗ 
nehmbared® Ding geworden fein? Das bat bier böſes 
Blut gemacht und wird einen nody empfindlicheren Rüds 
ſchlag fm den fränfifchen Provinzen hervorbringen.” 


Der Fränk; Kurier fagt Über das neue Dreiföniges 
bündniß: 

Wir find überzeugt, daß Deflerreich ſelbſt auf diefen Ent- 
wurf nicht eingeben wird, wenn er je von Eeiten der fon- 
ttabirenden drei Königreiche ernſtlich gemeint fein follte. 
Es ift ein Verſuch, ſich mit der Revolution abzufinden, 
und Defterreich wird fidy nur mit Bajoneiten und ano» 
nen, nicht durch Verfaſſungen mit der Revolution abfin- 
den, am wenigften jegt, da feine Berbältnifie im Innern 
noch lange micht georbnet find. - Die Theilnabme Defters 
reichs an dieſem Entwurf ift ganz einfach ein Manöver, 
um die Entwidiung der deutichen Berfafiungswirren in 
die Länge zu ziehen, bis «6 ſich ſelbſt gebörig erholt und 
feine inneren Berbältnifje fo weit geordnet bat, um dann 
vereint mit Preußen das letzte Entſcheldungswort in Deutfch- 
land zu fprechen. — Wenn «6 je möglich wäre, bierüber 
noch irgend einen Zweifel zu begen, fo darf man nur die 
mwohlunterrichteten und einflußreichen Organe der Reaktion 
lefen, Die preußifche Kreuzzeitung fpricht es unverkolen 
aus, daß das Münchner, wie das Berliner Bünpnig nie 
mals ins Leben treten werden, daß beide nur dar- 
auf berechnet waren, die Revolution binzubalten, zu er 


ſchoͤpfen, zu ſchwächen, um dann gänzlich mit ihr aufzu⸗ 


räumen. Die einfihisvolen Männer aller Parteien im 
Ins und Auslande haben ſich darüber nicht einen Augen- 
blid getäufcht. — „Das ganze Ding, ſagt das engliiche 
Blatt Examiner, verdient nicht, daß man Gründe an das— 
felbe verſchwendet. Es ift eine bloße Täufchung, audges 
fonnen, um Preußen und dem Grfurter Parlamente Hin» 
dernifje in den Weg zu werfen. Wenn die Regierunge- 
funkt feine böbern Zwede bätte, al® einen diplomatifchen 
Ttiumph zu erlangen oder dem Nachbar den Rang abzu⸗ 
Jaufen, in der Hoffnung, für fich felb etwas zu filchen, 
fo fönnte man diefe ganze Ehifane von Seiten Deſterreichö 
als trefflih ausgebadht bewundern; denen aber, welche 
lauben, daß die Gewalt denen, welche fie befigen, höhere 
flichten auferlegt, wird fie sehr jämmerlich ericheinen. 
in rm des Ganzen ift obme Zweifel nur weiteres 
nbalten.* 
Bir find mit dem Engländer einverſtanden; nur glauben 
wir nicht, daß Preußen von Deflerreich geprellt werden 
fonnte, denn wir find überzeugt, daß Preußen im Ge— 
beimnig war, Geprellt find, nur die, welche — von ir 
end einer deutfchen Regierung irgend eine zeitgemäße Ber- 
lung erwarten, 


Münden, 1. April. Am nächſten Donnerflag be- 
-ginnen wieder die öffentlichen Berathungen der Kammer 
der Abgeordneten und zwar mit dem Wahlgelep. Die Be- 
tatbung geichtebt zwar nur durch den 1. Ausichuß, allein 
fle ift im Folge des Gefepes vom 4. Juni 1848 öffenulich. 
Eobald diefe beendet if, Fommt die Gerichtsordnung, an 
derer alebaldigen Bollendung dem Minifterium fehr viel 
Pr au fein fcheint, am die Reibe, und bieran Inüpfen 

& dann, wie idy höre, die Eigungen bebufs der Budget- 
beratbung. Was die beiden furz vor den Dfterferien vers 
Aangten Kredite betrifft, fo wird die Kammer beide zugleich 
, wobl aber den einen oder den anderen (dem einen 
nach dem anderen) bewilligen, indem fie von der Anficht 
ausgeht, daß es entweder bald zum Kriege fommen muß, 


oder daß die Verhaͤltniſſe ſich ieden geftalten ; eiſſe⸗ 
ren Falle fönnte und Pürfte rar nicht 
fortgefabren werden, lepteren Falls fei die Forderung für 
die Armee überfläffig. Im der Kammer der Reichöräthe 
wird alsbald nach deren Zufammentreffen der Geſeheni⸗ 
wurf, den Gefcdhäftsgang des Pandtags betreffend, dera⸗ 
iben. Der bisherige Referent derfelben, Febr. v. Zu-Rheln, 
wird jedoch nicht mehr zurüdtebren, dern bis Ende 
Srptember an feinem egierungsfige verweilen Wie 
ſich diefe Kammer in der Zufunft geftaltet, darüber ift das 
Minifterium felbft noch nicht mit fich im Keinen und alle 
deffallfigen Zeitumgsnachrichten entbehren daber alles Grun⸗ 
dee, (fir. Kur.) 


Nördlingen, 31. März. Der Nörblinger „Bolfe- 
verein,“ der ſich in feinen Statuten zur Aufgabe flellte, 
das demofratifche Princip in dem Einrichtungen des Ba- 
terlandes durchzufübten, und der in dieſen Statuten auch 

elobte, an den Beichlüffen der Franffurter Rationalver- 
ne feftwubalten, was ibn mobl öfters mit jeinem 
„demofratifchen Princip* in Konflidt bringen mochte, bat 
das Zeitliche kauen müffen, weil aus diefen Baragrapben 
feine Staat&gefäbrlichfeit jur Genüge bervorleuchtete. Aber 
nur aus dieſen Statuten beraus fab der Etaatdummälr 
ger: aus dem Volfäverein felbft hätte man fo gefährliche 
Elemente nicht berausbtingen fünnen. Dennech werben 
unfere Behörden und beſonders auch unfere @eiftlichen 
froh fein, daß er ſodt if, und ibm wünfchen fie gewiß 
feine fröbliche „Auferftebung.“ Es ift nun ibnen das Feld 
allein geblieben, und fie werden fi darauf berummm- 
meln, daß es eine freude if. Ein Pröbdhen davon, wel- 
ches von unferm Pfarrer und Sonntageblatidreiber Hm. 
Lendel abgelegt ift, muß ich Ihnen ſchon mittbeilen. Im 
feiner legten Nummer des Sonntageblatted handelt er von 
den Schwurgerichten. Er kann es nicht binunterbringen, 
daß fo viele politiſch Angellagte bisber freigeſprochen wur« 
den. Belonders ärgern ibn dieß an „dem Zeichner und 
ftellveriretenden Herausgeber des wegen jeiner. Gotlloſigkeit 
berüchtigten Blaues“ „Eulenfpiegel,“ der wegen feines 
„politiichen Katechismus" vor das Echwurgericht geftellt 
war. Auch der minder Verftändige fchon muß finden, daß 
in diefem „politiichen Katechismus“ feine innere Beyiebung 
zur Religion und feine Spur von Herabmwürdiqung derſel⸗ 
ben mwahrzunebmen iſt: aber bei H. Lendel, dem es gilt, 
eine dem Bolfe lieb und beilig gewordene Juſtitution an⸗ 
zugreifen, ift das andere. In feiner gewohnten, erbabenen 
Welfe ſagt er: „Und viefer Schantbube (Weiſſet), der 
ſolchen Hohn und ſolche Läſterung des Heiligen aus— 
ſchaͤumt, bat noch die Frechbeit, zu fagen, die Religion ſei 
ibm beilig, und — wird freigelprodhen. Das find vie 
überwiegenden unbeilbaren Rachtbeile der Geſchwotneuge⸗ 
richte in unserer Zeit, gegen die alle ibre (wirfliden und 
vermeintlichen) Vortheile gar nicht in Anichlag fommen 
fünnen. Was bilft e@, daß fie Verbrechen gegen Leben 
und Gigenibum des Einzelnen verurtbeilen, wenn fie Rer 
volutionäre und Goueslaͤſterer freiiprechen?" — Noch är- 
ger ichwillt ihm fein Kamm regen des in Ludwigoburg 
freigefprochenen „Demofraten,* der gefagt baben foll, „der 
König und die Minifter find die größten Spigbuben.” 
„Kann man,“ jagt er, „einer Juſtij gegenüber 


auch nur noch einen Wugenblid darüber zweifelhaft fein, 
ob die ar unferer Zeit mehr ſchaden oder nü- 

werben? nn wird es beffer werden, wann wer—⸗ 
den den Leuten die Augen aufgeben? Es ſcheint faft, 
nicht eher, als bis es zu ſpät ifl, d. h. biß ihnen thatfäch« 
lich der Glaube in die Hände fommt, daß ein Land und 
Volt unrettbar verloren if, wo man alfo das Recht 
beugt und die Bottlofen gerecht ſpricht.“ — 
Ich verfichere Ihnen, den Mann bringt der Staatsanwalt 
nit für das Schmwurgeridht, wenn er auch fich beigehen 
laffen follte, fein fo geiftreiches Raifonnement an bayerifche 
Schmwurgerichtöverbandlungen zu knũpfen, wie er dies jeßt 
an die Würtembergifchen gethan hat. (dr. 8.) 


Münden, 3. April. Zwiſchen geftern und heute ers 
ſchienen die Geiepblätter Ar. 12 bis 14, und enthalten 
die Gefege in Betreff der Ausübung der Jagd, des Staate— 
gerichishofes und des Berfahrens bei Anflagen genen Mir 
nifter, und der Vorkehrungen zur Hülfe für den Handels: 
plag Ludwigshafen am Rhein. 


Münden, 1. April. Unter den zur Borlage an die 
Kammern nahezu bereiften Gefegentwürfen befindet ſich 
auch jener in Betreff ver Gemeindeumlagen, in wel 
chem, wie zu erwarıen fland, die Zahl der Pflichtigen ger 
gen die bißherige Geſetzgebung weſentlich vermehrt ift, da 
nach demfelben auch die Infaffen u. ſ. w. unter die Um— 
Lagepflichtigen aufgenommen wurden, Dagegen werden in 
dem neuen Gemeinde» GEpift, deſſen embliche Vorlage eben- 
falls bald erfolgen dürfte, den Inſaſſen ıc. auch Gemein: 
derechte eingeräumt werben, die fie biöher nicht befaßen. 
Es follen die unlängft in Preußen und Defterreich publis 
zirten neuen Gemeindeordnungen dem baperifchen Entwurf 
zur Grundlage gedient haben. (NR. Kor.) 


Auseland. 


Frankreich. Paris, 31. März. Es iſt die unter 
en gegenmwärtigen Umſtänden fehr wichtige Nachricht ver⸗ 
Weitet, daß der eine der drei zu Paris gemäblten NReprä- 
Imanten, Vidal, feiner eingegangenen Verpflichtung 

mg und auf den Beichluß des ſozialiſtiſchen Wahl- 

usichufles von Straßburg für das niederrheiniiche De- 
partement, in dem er ebenfalls gewählt morven iſt, annehs 
men und dadurch eine neue Wablſchlacht in Paris berbei- 
führen wird. 


Fünf Soldaten, meldye einen Kranz am Fuß der Juli⸗ 
fäule niederlegen wollten, find verbafter worden. — In 
Toren’ bat es beim 55. Regiment, ald drei Unteroffiziere 
wegen „Mißverbaltens*, d. b. wegen der legten Wahlen, 
nach Algerieı abgeführt werden follten, eine Auflchnung 
gegeben, welche man möglichft zu vertufchen fucht. 


Rußland und Polen. Poſen, 30. März. Glaub: 
würdigen Rachrichten aus dem Königreiche Polen zufolge 
werben die Kriegerüflungen daſelbſt mit eben fo viel Eile 
als Energie betrieben, fo daß. es den Anſchein gewinnt, 
als wolle Rußland mir dem Gintritt des Frühlinge den 
Feldzug beginnen. Das 1. und 5, Armeckorpo unter den 
Befehlen Rüdiger’ 6 und Baniutin’s fleben jept zwiſchen 
Konin und Kaliſch ganz nahe am unferer Grenze in. einer 


Stärle von 80,000 Mann, nachdem lürzlich noch die Di⸗ 
vifion Grabbe vom 3. A ‚ weldyes ſich unter den 
Befehlen des Benerald Tſcheodajeff in Volhynlen zuſam⸗ 
mengezogen bat, zu ihnen gefloßen if. Diefe beiden Korps 
find mit ungeheurer Artillerie verſehen, da die Zahl der 
Geſchutze über 200 vw I Dagegen ift die Kavallerie 
nicht zablreih, Das 3. Armeekorps in Bolhynten zieht 
jegt das ganze Armeekorps Kavallerie unter dem Koms 
mando ded Generald Sachs an fih. Außerdem ſtehen 
im Königreiche noch zwei Armeeforps, das eine in Wars 
ſchau und den Feſtungen, das zweite längs der galiziichen 
Örenze; beide werden vor der Hand noch nicht auf den 
Kriegsfuß gefegt und ſcheinen daher nicht zum Ausmar⸗ 
ſche beſtimmt zu fein. Die Aufftellung der ruß. Truppen 
beweidt deutlich, daß es auf einen doppelten Kampf abge 
feben if, einmal gegen Welten und dann nach der unterm 
Donau au, wohin man aus Bolbynien auf kürzeflem e 
nelangt. Das große Haurtquarter iſt in Schitomit. Die 
Beftimmung der großen Weitarmee if noch ein. Rätbfel; 
wenigftens glauben die ruß. Militärs felb nicht, daß c# 
auf einen Kampf gegen Preußen abgefeben fei;. fie find 
vielmebr der Meinung, daß fie verbunden mit den Preur 
fen gegen Franfreich marſchiten oder wenigftens die öſill⸗ 
hen Provinzen Preußens :befegen werden, während die 
ganze preuß. Armee nad) dem Rhein aufbricht. Nach eir 
ner andern Berfion würden die Truppen fo lange in Por 
len ſtehen bleiben, als in Deutſchland nicht neue renolu- 
tionäre Bewegungen ausbtechen, was aber faum glaub» 
würdig ericheint, weil die ruß. Rüftungen für eine blos 
bewafinete Neutralität und Beobachtung doch in zu gror 
ßem Mafflabe vorgenommen find; auch dem Ungläubig- 
fien ift ed nachgerade flar, daß das Peteröburger Kabine 
8 auf eine Dffenfive abgefehen haben müſſe. Die Bolen 
erzäblten viel von dem beflimmten Berlangen des Gzaren, 
den frübern Status quo von Deutfchland und Dänemarf 
bergeftellt zu feben; ſollle Preußen feine Truppen nicht zur 
rüdzieben und Schleswig nicht fofort unter ‚die bänifche 
Botmäßigfeit zurüdfebren, fo würden die ruf. Regimenter 
die deutsche Grenze überichreiten und den Kampf für Dä- 
nemarf aufnehmen. So geben die Anfichten auseinander. 
Etwas Wabres mag an jeder diefer Verfionen fein, doch 
wird Rußland mahricheinlid noch eine Zeitlang zuwarten 
und den Entwidelungegang der europälfchen Angelegen⸗ 
beiten beobachten; fo lange nicht in Frankreich eine neue 
Mevolution ausbricht, over in Deutichland große Territo« 
rialveränderungen eintreten, wird die rufftiche Armee Die 
Grenze nicht überfchreiten. Merkwürdig if, daß die letz⸗ 
tere jegt äußerſt mild behandelt und ırefflich gepflegt wird: 
förperliche Züchtigungen find gan abgefchafft und jeder 
Soldat erhält täglich eine reichliche Fleifchration. (D. A. 3.) 





Bermiſchtes. | 
Der Shwäh. Merkur liefert von Bayern's Haupt 
Radı ein etwas unfreundlicyes Bild. Gr fchreibt: 


Münden, 2. April. Die Polijeis-Musfichten für den 
1. Mai mit dem erhöbten Preife für das Sommerbier 
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follen bekanntlich nicht wie allerbeſten fein. Richt blos | pſohllch wieder empfindliche Kane und Sähneefall: Dr 


unter den unteren Bolfeflaffen, fonderh namentlich auch 
wnter den Soldaten will man mieder deutliche Anzel⸗ 
chen drohender Stürme für die Wirfbe wahrhchmen. Es 
iſt ein eigenthümliches Ding mir vem Münchner Biergeifl. 
Ein Pienning Unterfchled bezüglich des gewöhnlichen Bierd 
verfegt Land und Leute in Unruhe und bringt namenilich 
vie Bevölferung Munchens entfeglich in den rniſch; 
wenn es aber gilt, für irgend ein renommirtes Luxusbier 
vas Geld wahrhaft meggumerfen und nebenbei fidy jedes 
Glas, jeden Trunf davon ımter Opfern aller Art zu etr 
ringen, da findet fich das nämliche Publikum nicht im Min: 
veſten behelligt. Es muß für einen an ſolche Vorkomm⸗ 
niffe nicht gewöhnten Ftemden z. B. geſtern ein adwech ⸗ 
ſelnd Entſehen, abwechſelnd Edel erregendes Schauſtück 
geweſen fein, wenn ein ſolchet hal Jeuge des Salvator⸗ 
bier » Erdffnungsfeftes fein fünhen. Da bat der 
fonft elendefte Proletarier Geld und Durft zum Ueber 
fluffe, Niemand befchwert ſich über den enormen Preis, 
md wenn gen Abend obne Unterſchied des Alterd und 
des Geſchlechts fo ziemlich Alles betrunken if, dann bleibt 
immerhin die Aufgabe der Polizei noch eine leichte, d. b. 
fie darf ſich nur eben nicht fehen laſſen, fondern die Hand⸗ 
habung der leidlichen Ordnung dem Wirihe mit feinen Knech⸗ 
ten überlafen. Geftern hats nicht an Batrouilien gefehlt, aber 
fie blieben immer in refpeftvoller Entfernung von dem Haupt: 
Plage der Böllerel u. Gendarmen ließen ſich gar nicht ſehen. 
Mehrere Individuen mußten ind Kranfenhaus gebracht 
werben, weil durch übermäßiges Trinfen wie ralend ger 
worden (eine Gricheinung, die In Folge des auferordent- 
lich ſtatken Bierd alljährlich beobachtet wird), andere bes 
durften der ärztlichen Hilfe in Folge von blutigen Rau- 


Würzburg, 31. Mär. Die Entweichung des biefi- 
gen Amtmannes Herrichel macht bier viel zu reden. Er 
It ſteis für einen Ehrenmann, weil er, mie ſich ein hier 
m ultramontaned Dlatt ausdrüdt, nie eiwad von den 
Ärzerrungenichaften wiſſen wollte, veflenumgeachter foll er 
aus der ihm anvertrauten Kaſſe ein Sümmchen von einis 
zwanzig Taufend Gulden errungen und den Weg nach 
ifa eingefchlagen baden. Detielbe hatte bereiis feit 
einem Jahre falfche Bücher geführt, und batte in feiner 
Ebrenhaftigkeit freilich feine Zeit, an die Politik zu denken. 
— Gin hiefiger in feinem poliriichen Wirkungsfreiie fonft 
fehr gewandter Spigel wurde ihm nachgeſandt, allein an 
dem wirklichen Werbrecher ſcheiterte fein — er 
M mur auf ſ. g. Wühler dreffirt. (fr. 8.) 


Erfurt, 28. März. (Mus dem Briefe eined Augsbur⸗ 

er Reifenden.) Nach einer ziemlich beichwerlichen Fahrt 
En id geſtern Radmtnag 2 Uhr in Gotha an. In 
der Gegend von Bamberg fab ich zuerfi Schlittenfahrende, 
die in Koburg immer häufiger wurden, Im Thüringerwald 
liegen Schneemaffen, wie ich fie in meinem Leben noch 
nicht gefehen habe. 


Die Witterung bat in legter Zeit In England äbnlicdhe 
Erſcheinungen dargeboten wie in Süddeuiſchland: eine 
Reibe fchöner Frühlingstage zu Anfang des Maͤrzen, dam 


Stand der Saatfelder iſt ein günftiger. 


Berantwortlider Reracteur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 
REN Für Hüsivanderer nach 
Amerika. 


3 (60) Me 14 Tage fahren regelmäßig ſchöne ſchnel ⸗ 
ſegelnde dreimaſtige Schiffe 
von Bremen und Antwerpen nad New⸗Mork 


und fönnen für diefe vorzügliden Ueberfahrtagelegenhei⸗ 
tem flets die billigſten Schiffe-Contracte abgefchloflen wer 
den bei dem Beneral + Agenten 


Aug. Leipert in Kempten, 
in Füßen Bei Hra. C. Schradler, 
in Kaufbeuren bei Hm. J. F Roth, 








2(b) Der Untergeihnete hat gegen Stellung det ge⸗ 
fegliden Caution eine Bothen-Eonceffion von Immen⸗ 
ftapt hieher und zurüd erhalten, und wird jeden Mon. 
tag, Mittwod um Samflag früh 4 Uhr hieher and 
an den nämlihen Tagen Nachmittags 3 Uhr zurüdfehren. 

Seine Einkehr ift bei Herm Deuringer, Rronen 
wirth ver Altflabt; 

Indem er hievon dem verehrlichen Publitum Renatnif 
gibt, empfiehlt er fi zu geneigten Aufträgen befiens und 
verfpricht prompte und billige Bepienung. 


Georg Speifer aus Immenfladt. 


— — — ——— —— — 


2(a) Klee: Saamen 


von vorzüglicher Qualität, if ſowohl in Fleinern, 
als größern Parthieen billigt zu haben bei 


Eh. Weitnaner, fel. Göhte. 


— — — 


s (d) Sowohl Gefhäfts- als Privatleute 
fönnen durch Commiſſions⸗Uebernahme eines reutirenden 
Artitels bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres B. HH. 
poste Restante Mainz, " 








Bei Eobias Dannheimer in Kempten if eingemeffen 
und ju baben: j 
Holzmann, Anleitung zur Firirung unſtändiger Ge · 

treid » Zehenten, unter Zugrandlage bes im Rönig- 

reihe Bayern befiehenden Stener. Definitivums. Augs- 
burg 1850. Preis 6 fr. 


— — * 
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Deutfidlan. 


Bayern. Das im Geiegblan Rto. 12 erichienene 
A ER Ah Morimilian I. x. x. Un. t. 


gentbum die —— zur 
auf eigenem Ge Dein ie Jagd⸗ 
echtigkett auf fremdem Grund und Boden bleibt aufge: 
Ka und darf in Zufunft nicht wieder ald Grundgerech- 
tigkeit beftellt werden, Art. 2. Die Ausübung des Jagd- 
rechtes durch den Grundeigenthümer felbft ift mur zuläßig: 
1) auf allen unmittelbar an die Behauſung Ropenden Hof 
räumen und Hausgärten, jobald fie durch irgend eine 
friedung begrängt, oder fonft volltändig abgefdhlofien find; 
2) auf allen und jeden Grunpftüden, weldye mi einer 
Mauer, einer jufammenbängenden Hede, ober mit einer 
dichten Einyäunung und mit vetſchlſeßbaten Thüten ver- 
fehen find, — mworunter die gewöhnt zunãchſt nur die 
Abwehr oder ven Einſchluß des bejwedenden 
Feld zaune nicht begriffen; 3) anf einem. zufammenbängen- 
den Grumdbefige von mindeflend 240 bayeriſchen Tagwer⸗ 
fen im ger und 400 Tagwerfen im A 
4) auf und Bifchteichen von mindeflend Tagwer- 
fen. Straßen und e, fe wie Flüſſe und Bäche un: 
terbrechen nicht die Gontinuität ded Jagddezirles. Art. 3. 
Sind von einem foldyen ——— ein oder mehtere 
Grundftäde, welche nicht unter die Beftimmung des Art. 2 
fallen, und audy nicht —— 240 beziehunge- 
weife 400 Tagwerle betragen, volfländig umſchloſſen, fo 


lebt dem Eigentbümer des erfteren auch die Jagdbefugniß 
auf diefen Grundftüden (Inclaven) gegen Entſchädigung 
der Eigentbümer zu. Die Größe der Entſchädigung wird 


in Grmanglung eines Llebereinfommens der Betheiligten 
nach den jeweiligen Jagdpachipreiien in der Gemeindemar: 
fung, im welcher diefe Orundflüde liegen, und wenn und 
fo lange foldhe nicht beftchen, nach jenen in der nädhfige 
legenen Oemeindemarfung nach Berhältniß des Flächenin» 
baltö berechnet und fegeftellt. Urt. 4. In allen übrigen 
Fällen übt die polttiiche Gemeinde Namens der Grundei⸗ 
enihümer innerbald ihres — das Jagdrecht durch 
— aus. Art. 5. Die Geſammiflür jeder poli— 
Gemeinde bilder einen ſelbſtſtändigen Jagdbezitl. 
Gemeinde bleibt unbenommen, fidy mit anderen po» 
—* Gemeinden zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbeſirke 
zu vereinen. Gemeinden, deren Blur 480 bayeriſche Tag- 
werfe oder mehr umfaßt, fönnen mehrere, die Zahl von 6 nicht 
überfchreitende, wenlgſten 240 Tagwerle baltende Jagdbezirle 
bilden. Art.6. Die im Art. 2 benannıen Jagdberechtigten fün« 
men bie ihnen zuſteheude Selbfibenügung der Jagd auf ihrem 
in oder an dem betreffenden Jagdbezirfe liegenden Belig- 
thum mit in die Verpachtung geben. Art. 7. Die Ver 


pachtung geſchieht dutch die Gemeindeverwaltung, und 
zwar in der Regel auf dem Wege der öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung an den Meitbietenden. Das Ergebniß unterliegt 
in Städten und Märkten mit magiftratiicher Verfaſſun 
der Genehmigung des Magiſtrats und der Gemeindebevo 

mädhtigten, in den übrigen Gemeinden der Genehmigung 
der Gejammigemeinde. Gleiche Beichlußfaffungen find er 
forderlich, wenn ausnahmsweiſe die Jagd ohne Verſteige⸗ 
rung durch Gontractsabichluß verpacdhtet werden will. Als 
Pächter fünnen aber ſolche die gemeindliche Genehmigung 
nicht erhalten, weldyen nad Wirt. 18 oder Art. 19 die 
Ausftelung der Fagdfarte verweigert wird; auch dürfen 
die Pachtbedingungen den ausprüdlidhen Befimmungen 
ded gegewärtigen Gejege® nicht woiderftreiten. Art. 8. 
Die Bachhrichillinge werden in die Gemeindecaffen einbe- 
zahlt und ven betbeiligten Grumbbefigern verrechnet, bezie⸗ 
bungsweile zu den fie treffenden —— ver⸗ 
wende. Art. 9. In dem Falle des Urt. 6 geſchleht 
bie Vertbeilung des erzielten Pachtſchillings nach den Ber 
ſtimmungen der bierüber getroffenen Uebereinkunft in Er» 
manglung einer foldyen nady der Tagwerfjahl der Grund: 
Rüde. Art. 10. Für einen Zagdbezirt fönnen nidyt mehr 
als drei Pächter zugelafien werden. Den zur Ausübung 
der Jagd berechtigten Grundeigentbümern ſowohl als den 
Jagdpächtern ift erlaubt, für die Jagdausübung eigene ges 
lernte Jäger aufzuftellen, Den genannıen Grundeigenthüs 
mern, Pächtern und Zäyern ift weiter geitattet, Berfonen, 
welche eine Jagdfarte befigen, mit auf die Jagd zu neh 
men. Urt. ff. Die Gemeinden find ausnabmädmeife be- 
fugt, die Jagd in Selbfiverwaltung durch böchftens drei 
jagdfartenfäbige Gemeindegliever auszuüben: 1) wenn die 
Gemeinde als folche Eigentbümerin eines aufammenbängen- 
den Grundbefiges von mindenftens 240 beziehungsmeife 
400 Tagwerfen iftz 2) wenn bie von ihr verfuchte Ver: 
vachtung entweder gar fein Refultat gewährt, oder 3) wenn 
fein Pachigebot * welches den von der Gemeinde 
verwaltung beflimmten Aufmwurföpreis erreicht. Art. 12, 
llebertragung des Jagdpachtes fann nur mit Einwilligung 
der Gemeinde und unter Zuflimmung der etwaigen Mit- 
pächter ftattfinden, Mrt. 13. Bel Ausübung der Jagd 
find die feld», forft-, jagds und ficherbeitspoligeilichen Wors 
ſchriften einzubalten. er Jagdausũbende bat neben der 
polizeilichen Strafe (Art. 23), jeden, durch das Betreten 
noch nicht abgeräumter Felder und umabgelefener Wein: 
berge, jowie jeden an cultivirten Walngründen oder anders 
weitig angerichteten Schaden zu erfegen. Art. 14. Nie 
mand darf ohne eine von der zuftändigen Bebörde auf feine 
PBerfon audgeftellte und nur für dieſe gültige Jagdfarte 
jagen. Art. 15. Die Jagdfarten werden von Der Dis 
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firifiäpoligeibehörbe gegen eine Gebühr von 8 fl. ausgeftellt, 
welche zu einem Dritibeile in die Staatscaffe fließt und 
au zwei Dritiheilen in vie Gafje derjenigen Urmenpflege, 
in deren Bezirk der die Jagdkarie Löfende wohnt, oder ſich 
aufhält. Den für den Jagbr und Forſtſchutz Angeftellten 
oder Berpflichteten find Iebiglich zum Zwede dieſes Schu⸗ 
sed — fomeit die Beflimmüngen der Art. 18 und 19 dies 
ſes zulaſſen — auf ihren Auffichtöbezirf befchränfte, zur 
Fagdausübung jedoch nicht er eigene Karten 
unentgeltlich auszuftellen. Art. 16. Die FJagdfarten wer- 
den auf die Dauer je eines Kalenderjahres ausgeftellt 
und gelten für das ganze Sand. Art. 17. Die Bers 
bandlungen über die Ausftellung von Jagdkarten unter 
liegen weder der Tare noch der Stempelpflidt. 
Art. 18. Jagdkarten müffen verweigert werben: 
1) Den wegen Geifteöfranfbeit unter Kuralel Geftellten 
oder notorifch Geiftedfranfen; 2) den unter polizeiliche Auf⸗ 
ficht Geflellten; 3) denjenigen, welche ihren Lebensunter⸗ 
balı Armuths halber aus öffentlichen Gemeinde und Stifr 
tungsfaffen und Anftalten erhalten; 4) jedem, welcher wer 
en eined Verbrechens oder megen Vergebens des Fäls 
u des Berruges, Diebfiabled oder der Unterſchlagung 
verurtheilt worden iſt. Art. 19. Jagdfarten Fönnen vers 
weigert werden: 1) den Minderjährigen und Berfchmwens 
dern; 2) jedem, welcher wegen Betteld, rachfüchtiger oder 
muthwilliger. Beichädigung von Bäumen, Früchten auf 
den Halmen, oder PBflanzungen, oder wegen Jagdfrevels 
beftraft worden ift; 5) jebem, welcher wegen einer fahrläs 
Bigen, durch eine Schußwaffe begangeuen Töptung oder 
Verwundung, oder wegen des auf gleiche Weile beganger 
nen Bergehens vorfäglicher Körperverlegung, ſowie 4) jedem, 
welcher wegen Verlegung der perfönlichen Sicherheit, durch 
Selb ſthuͤlfe odet Störung des häuslichen Friedens verur⸗ 
ibeilt worden ift; 5) allen Hanbwerlsaefellen, Dienftboten, 
und in foldher Kategorie ſtehenden Perſonen. Art. 20. 
Die Diftriftös Bolizeibehörde iſt berechtiget und beziehungs⸗ 
meife verpflichter, die. ausgefellte Jagdfarte und resp. 
Jagd⸗ und Forſtſchutzlarte, — Schupgemwehricheine, — 
einangieben, wenn nach der Ausflellung in der Perfon des 
Inhabers einer der in dem Artikeln 18. und 19. angeführ- 
den Gründe eintritt oder erft befannt wird. Art. 21. Ger 
gen die von der Diftrifis-Boligeibehörde verweigerte Aus- 
Rellung aber verfügte Ginziehung einer ſolchen Karte ift 
sine, Berufupg au die einfchlänige fönigliche Regierung, 
Kammer des Intiern, innerhalb 14 Tagen vom Tage der 
Eröfinumg; Pd diſteitispolizeilichen Beſchiuſſes an, zuläßig. 
Ar 22H Im Habe den Einziehung der für einen Zagdr 
xcẽchtergauogeſtellten Ingblarte it — in fo ferne nicht die 
plienfallfigen Wimächten: deſſen Verbindlichfeit übernehmen 
one. eins Uchertragung bes Pachtes an einen Andern nach 
Mich Int ⸗ber Sagtpachtvertrag ohne Bachtents 
j rg 6 .Mädchtena ifofors gelbet. Die in einem fols 
Ken | für die: Vetpächter umd! Mirpächter entfpringens 
den Beſchaͤdigungen bleiben — infäfern' der ‘Bachtvertrag 
miches Aupsres. befkimmt, .—ıder/ Austragung vor dem Ci⸗ 
gi Ag halten; rt: 23. Einer: boheilichen Geld- 
firafe bit 3025 Ak Muterliegt, abgeſehen von'forftiger Straf» 
bankeitz, IHömer mangerähne zuſtehenden Befüighiß, zur 
Ingbausübung: Gehrauch macht, bevor: er eine Jaßdlarte 
aber ,bat5- 2}. Amen fernen. Ragdlarie bei: Autilbung ber 


Jagd nicht mit fich führt, oder mit einer auf fremden Ras 
men ausgeflellten ober bereitd abgelaufenen Jagdkarte jagt; 
3) wer einen. Jagdgaſt auf die Jagd nimmt, der em 
Jagdkarte nicht gelöst hat; 4) wer ohne Begleitung des 
zur Jagbausübung Berechtigten jagt; 5) wer bei Aus 
übung der Jagd fich gegen die feld-, forft-, jagd⸗ und 
ficherbeitöpoligeilichen Borfchriften verfehlt; 6) wer den por 
Iigeilichen Bollzugsbeamten und Dienern die Vorzeigung 
der Zagdfarte und, bei fich ergebenden Anftänden deren 
Abgabe verweigert. Jeder, der wegen Nichtlöfung einer 
Jagdkarte ald Fagdfrevier beftraft wird, foll außer der 
efeglichen Strafe nody zur Zahlung einer, dem Preiſe der 
Sagdfarte gleichfommenden Summe veruribeilt werden. 
Die erfannte Geldfirafe witd in den Fällen des Art. 34. 
und nach der Analogie ded Art. 35, Thl. I. des Strafr 
gefegbuches in eine verbältnißmäßige Arreftftrafe verwans 
delt. Die Unterfuchung und . Aburtbeilung erfolgt nach 
den für die Behandlung von PBolizeiftrafiachen beftebenden 
Beftimmungen durch die Gerichte I. Inftang, in deren 
Bezirk die UWebertretung verübt wurde. Gegen die Ber 
fchlüffe derfelben ift eine Berufung an das eintchlägige Ge⸗ 
richt II. Inſtanz innerhalb 14 Tagen vom Tage der Et— 
Öffnung des Beichluffes an gerechnet, zuläßig. Tranfir 
torifche Beſtimmung. Art. 24. Jagdpachtverräge, 
welche von den Gemeinden nicht nach den Beltimmungen 
des gegenwärtigen Geſetzes abgefchloffen find, löſen ſich 
ſechs Monate nady Publikation dieſes letztern obne gegens 
feitige Entihäbigung der Fagdbeliger und Jagdpächter auf, 
wenn drei Monate vor diefem Termine von dem einen 
oder andern Theile gefündet worden if. Gegenmärtiges 
Geſetz iſt nur für die Regierungsbezitke dieſſeits des 
Rheins giltig und iſt durch das Geſetzblatt befannt zu 
machen, — Unſere Staatsminifter x. ıc. 

Münden, 4. April. Bier, Salvator und Bod: 
das find die 3 Himmel der bojoarifchen Refidenaglüdfeligfeit, 
und wie der Römer nad „Panem und Circenses” (Brod 
und Schaufpiele) ſchtie, fo find bier alle Wünfche erfüllt, 
wenn das „Braune“ wohlfell, der Salvator flarf und der 
Bod nachhaltig if. Nun denn, der Bierfag iſt biöher 
nicht zu hoch und die im Mai eintretende Tarifsänderung 
wird ebenfalls faum großes Mißvergnügen erweden, wenn 
anders die aus dem Kriegdminifterium vorforglicy ergans 
genen Warnungen nicht erfolglo® bleiben, daß die Herren 
Soldaten an den feit Jahren bier regelmäßigen Stutm-⸗ 
petitionen, die mit Zertrümmerung der Bräubäufer endeten 
beuer fich micht zu beibeiligen die Güte haben möchten. 
Der Salvator ift vortrefflich, wahres „Del*, wie ihn ber 
geifterte Kenner preifen und für erfledlichen Bor- 
ratb an Bod wird landesväterlide Huld 
wohl forgen: was Wunder, daß die Bangloß’fde Lebre 
vom „Optimismus“ (der beften Welt) bier vielfache Ber 
fenner zählt. ZA aber dieſe Welt die Befle, ift Bayern 
das behe Land und München die befte Stadt — was foll 
man fih noch um fleine Miferen kümmern? In uners 
fchütterlicher Rube ficht darum die biefige Menge bie 
drobenden Zeichen am yolitifchen Horizonte auffteigen; bie 
Zunft der politifchen Kannegießer iſt nirgends fo ſchwach 
befept, als hier. Namentlich das Nächſte ſteht hiefigen 
Spefulanten am fernften: fällt ja einmal das Geſpraͤch 
auf „Krieg und Kriegdzeiten", fo iſt der einzige Anlaß 
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biegu, „wenn binten weit in der Türfei die Bölfer aufein« 
ander ſchlagen!“ So machte denn auch die „Krforterei“, 
wie ein b ultramontaned Blatt die Erfurter Beam⸗ 
tengefellfchaft nennt und der ruffiich-preußifche Notenwech⸗ 
fel und die Agonie (Todedfampf) des benachbarten Bas 
dens und die durch Herrn v. d. Pforbten ermittelte Braut⸗ 
werberei des flavifchen Appetited nach nermaniicher Speife 
bier weit weniger Gerede, als der Befuch der englifchen 
Gaͤſte an den griechifchen Geſtaden. „Mich dauert nur 
der Bue!“ — foll der Kaifer Fran von Deflerreich aus- 
gerufen haben, als er die Abreife des Prinzen Dito von 
Bayern zur Uebernahme der griechiichen Königekrone ers 
fuhr: fo iſt es auch bier das ntereffe an dem in Mün— 
chen berangewachfenen König Dito, was die Blide nach 
las Ienft. Wäre England durch Schimpfreden zu 
tddten, dann wahrlich wäre es felbft ohne den anwidern⸗ 
den Brief. eines Ruſſen im feine Heimath, durch deſſen 
Aufnahme in ibre vorgefrige Beilage die allgemeine Zei 
tung eine neue Blume in ibren Ehrenfrang geflodyten bat, 
bereitd längf durch biefige gleich geiftreiche Erflamationen 
getödtet. Troy alled Schimpfend gebt aber England feir 
nen Weg: da Worte erſichtlich nichts vermögen, fo prer 
digt man bier nun eine neue Kontinentaliperre. Im Tag- 
blatt, einem der roberen Organe des Abfolutismus und 
Pfaffentbums, wird zu Bildung von Vereinen, denen der 
Name „Ditovereine” empfoblen wird, aufgefordert, deren 
Mitglieder fich verpflichten follen, fein engliiches Fabrikat 
zu kaufen. Sie ladyen? — mar die in der Allgemeinen 
itung erfchienene Warnung vor Beichiefung der Yondoner 
dußrieausßellung weniger — geiftreich 7 
Die Abberufung Zenetti’S von der Stelle des Regies 
rungepräfidenten in der Rbeinpfals und deſſen Griegung 
durch Hobe find nun offiziell beftätig. Man fpricht jes 
doch von einem Briefe ded Kommanbirenden in der Rhbein- 
pfalz, Fürften Taris, worin diefer die Fortdauer feiner 
Thätigfeit in der Rheinprovinz als unverträglich mit der 
mennung Hohe's bezeichnet und für den Fall der Abbes 
tung Zenetit’8 auch die jeinige machgefucht haben fol. 
Rünchen, 24. April. Der R. 3. fchreibt man: Den 
Redacteur der Augsburger Poſtzeitung, Hrn. Schöndyen, 
bat die erſte Strafe feit Publizirung des neuen Prefftraf- 
geſetzes getroffen; er wurde wegen eined den König von 
Württemberg beleidigenden Artifeld zu 24 Stunden Arreſt 
veruriheilt. — Bei der Berathung der neuen Anlchend» 
Gejegentwürfe in dem betreffenden Ausſchuſſe der Kammer 
der Abgeordneten wird auch die Frage angeregt werden, 
ob nicht die Ausgabe von Vapiergeld unter den jetzigen 
Berhältniffen ald das geeignetſte und zweckmäßigſte er⸗ 
fcheine, ed wird dieſe Frage aber, wie ich höre, auf viel» 
fachen Wiverfpruch ſtoßen, und dürfte dieſelbe wie auf 


frübern Landtagen auch diesmal verneint werden, gleich⸗ 
Dfterfeiertage, berrichte großes Leben in der Stadt. 


wohl die finanztellen Verhaͤliniſſe des Augenblicks der Aus⸗ 
abe von Papiergeld vielleicht günfiger find, als es bie 
er der Fall war. — Unter den freilich nicht zahlreichen 
blinden Anhängern und Bertheidigern der Münchener Le: 
bereinfunft vom 27. Febr. hat die allem Anfcheine nach 
ründete Nachricht, daß das preußifche Kabinet nicht ger 
neigt fei, mit den Unterzeichnern diefer Uebereinfunft in 2 
Unterhandlung zu treten, vielmehr bezüglich der deutichen 
Brage nur mit dem öfterreichifchen Kabinet unterhandeln 


wolle, einen fehr üblen Eindrud gemacht; man hatte eine 
ſolche Ignorirung der Schöpfer des Münchner Wertes 
nicht erwartet. 


Bürtemberg. Stuttgart, 3. April. S. Mai. der 
König bat heute zu Regierungscommifjären, weldye mit 
den vom Landtage gewählten Rändiichen Gommiffären fich 
über die Abänderung der Berfaffung zu berathen haben, 
fämmılihe Minifler und den Oberregierungs— 
rath Gamerer im Minifterium des Innern ernannt. 
Das Ausichreiben wegen Forterhebung der Steuern ent» 
bält fatt der bißherigen Formel: „Nach Anhörung unfes 
red Gebeimrath6* die Worte: „Nach Anhörung unferes 
Gefammtminifteriums.“ (A. 3.) 


Die Speyr. Zeit. bemerft: „Man ift bie und da ein 
wenig erftaunt darüber, daß die Bolfövertretung in Wür⸗ 
temberg nicht fogleich aufgelöst wurde, wie man erwartet 
batte, ihrer enſchieden freiiinnigen Zufammeniczung nach. 
Der Grund läßt ſich aber doch ziemlich leicht erfennen: 
bei dem Zerwürfniffe, welches die fönigliche Throntede nach 
Außen, mit der Preußifchen Regierung bervorgebracht, fin⸗ 
det man es nicht geeignet, auch noch die Zerwürfnifje im 
Innern auf den höchiten Grad zu treiben. Es if zwar 
allerdings glaublich, daß öfterreichiiche Truppen bereit wäs 
ren, auf den erften Ruf der Stuttgarter Regierung in 
MWürtemberg einzarüden. Borausfichilich würden aber als⸗ 
dann auch Preußifche Truppen, felbft u von Ba- 
den und Hohenzollern ber nachfolgen.. Wann beide das 
Land wieder verließen, möchte nicht leicht zum Boraus zu 
beftimmen fein; vermutblich nicht früher, als bis den Preus 
fen die ee. Badens einmal belieben wird. Dies 
bieße, die Mediatifirung Würtembergs fofort ſelbſt herbeis 
führen, und dies will der König natürlich vermeiden.” } } 


Preußen. Berlin, 1. April. Der frühere öfterrei- 
chiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Zimmer, der fich feit 
eiwa acht Monaten ungeflört bier aufhalten und Itterari« 
ſchen Beichäftigungen leben durfte, ift auf Verlangen der 
öfterreichifchen Regierung vor einigen Tagen verhaftet und 
im Laufe der legten Nacht mit der niederichleftfchen Bahn 
nach SDefterreich transportirt worden. Zimmer war in 
Wien und Kremfier Führer der deutſch-böhmiſchen Partei 
und Mitglied der Äußerften Linfen. Als Abgeordneter nach 
Frankfurt gefandt, begab er ſich mit dem Reſt der dort tar 
genden Berfammlung nady Stuttgart. Ein in Prag ger 
nen ibn eingeleiteres Berfahren hat feine Betheiligung an 
den Stuttgarter Befchlüffen zum Gegenftande. Das Looe, 
das feiner wartet, wird hier in allen Kreifen bedauert, 


Auslanud. 


Frankreich. Paris, 1. April. Geſtern, am = 

ie 
Boulevards waren von Spaziergängern überfüllt, und ein 
eben fo großer Zudrang fand zu den Kirchen ftatt, obne 
das man freilich annehmen darf, daß Paris plöglich reli- 
ids geworden ſei. Die öffentliche Etimmung if eine ge: 
Be erwartungsvolle. Jedermann fühlt, daß irgend 
bevorftebt, und Niemand weiß ſich von 
echenfchaft abzulegen, zu beftimmen, wels 
age fein werden. , Die 


eine Beränderun 
dieſem Gefühl 
ches die Echidfale der nmächften 
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Bürgerichaft fängt am, weniger Furcht vor den Republis 
a de —ã Benn die Nas 
men, welche aus ver Wahlurne des 10. Mi 
iengen, einen unberechenbaren Eindruck gema 
h 63 der von Larochejaqueleins Antrag bedewsender 
geweien, — Die zur ‚bes Preßgeiepes 
niebergefepte Kommiſſion bat heute die Deputation der ge 
ſammien Pariſer und Provinzialpreſſe empfangen, 
Revakıeur und Gigentbümer des Gonflituionnel, Hr. B 
ron, griff ſowohl die Erhöh der Kaution, ala die 
Wiedereinführung des Stempeld in einer Reve an, 
und einer ber beiden Depusirien der PBrovinzialpreffe, S 
Nouvion, lad eine Proteftation der legitimiftiichen Preſſe, 
die den fogenannten Kongreß von Tours bildet, vor, Man 
bemerkte, daß lehztere in ehr emergiichen Ausdrüden abge 
faßt war. Die Dppofitiondpreffe hatte ſich der Theilnah⸗ 
me an der Deputation enthalten. (S. M.) 


——— 
1 


hervor» 
baben, 


Vermiſchtes. 


Ein Unglück kommt ſelten allein. 


Der Redacteur der Kemptner Zeitung befindet ſich der⸗ 
mal in einer bedrängten Lage. Schon vor einigen Wos 
den wurde er von dem würdigen Verfaſſer der Antl-Jus 
denemancipation®-Adrefie puncto injuriarum belangt, weil 
er in einer Anwandlung übeln Humor's ſich erbreiftet hatte, 
jened refpectable, mit der Unterfchrift fämmtlicher Borfteber 
deo Landgerichts Kempten gezierte Aktenftüd etwas fcharf 
zu bezeichnen. Kaum bat mun der unglüdliche Redacteur 
von feinem erften Schreden ſich erboblt, fo ziebt ein zwei⸗ 
tes noch flärfered Gewitter gegen ihm heran; denn fo eben 
vernehmen wir, daß audy der nicht minder wür) Spi ⸗ 
delblattſchteiber eine Denunciation beim hieſigen Stadige⸗ 


richt gegen ihm eingereicht hat. Armer Redacteur, wie 
wird das enden! *) 


*) Das neue Gewitter it dem Medacteur ohne Zweifel vom 
„ſchwabiſchen Bauern’ auf den Hals gejogen worden. &o 
ein ſchlichter Bauer, wenn ihm aub nit ber Berftand 
ſtill fRebt, wie dem Abgeordneten Gſchwendner, befigt doch 
nit ſtaͤdtiſchen Takt genug, um die Eourtoifie zu Bennen, 
mit der man im März 1850 einen &pigelblattfäreiber 
zu behandeln hat. Demungt achtet wollen wir, dem Zuge 
unfers Herzens folgend, ven unverfichtigen Bauern amnes 
ftiren, vorausgefegt, daß er zuweilen den Pflug mit der 
Meder vertauſcht und wieder fchreibt. Außerdem aber 
Pulver und Blei ! 





Berantwortlider Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Deiterr. Lloyd in Trieft. 
Die Abfahrten der Dampfboote finden wie folgt, flatt: 
in ven Monaten April, Mai, Juni. 
Nach der Levante, Nach Griechenland, 
jeden Dennerflag jeden ten Montag. 


Nah Alexandrien direct Nah Dalmatien, 
in Berbindung mit Boote jeden Montag, 
von Bomban * Galcutta, 








jeden 27. des Monats 


Ueber Smyrua, | 
April 11, 25. May 9, 23, 
Funi 6., 20, 

Weitere Auskunft zu erhalten bei 


Kempten, 5. April 1850, M. Ade 


Große Verfteigerung. 
5 3(a) In dem Haufe Lit. C. Nro. 218 in 
* der Altſtadt, nächſt der Hauptwache, wird 


von Morgens 9 — 12 Uhr, Naqhmittage 
von 2 Uhr bis Abend, PR 





Nah Aftrien, 
jeden Mittwod. 








IM Montag dem 15. April 
und die darauf folgenden 5 Tage eine Ber- 
fleigerung gebalten, worin viele fhöne Stoduhren, meh 
rere große Spiegel, ein Wienerflägel, zwei Korte-Piano, 


mehrere Camapee und Geffel, zwei große ſchöne Byps- 
figuren, ein vierfißiger Schlitten, mehrere Schlaf. und 
Stroh. Seffel, mehrere Comod, Schreibtiſche mit Pult, 
mehrere polirte Bettftetten, Matragen, Porzeflain, Stein 
ut, einige hundert fteinerne und gläferne Flaſchen, große 

elgemälve, viele große feine Küpferſtiche in Glas und 
Rahmen, Baumannefahrniife, Sättel und Geſchirr, altes 
und neues Eifen, Zinn, Kupfer und Meffing, mehrere 
Tabats- Pfeifen und Dofen, mehrere Käften, vieles 
Waſch-Geſchirr, eine Waſchmang nebſt vielen andern 
näglichen Hausgerätbichaften gegen baare Bezahlung er- 
laflen werben, wozu höflihft einladet 

Der verpflitete Schätzmann Bufer. 
2Cb) Zur Befihtigung meiner eben von Franffurt 
und Münden angefommenen neneflen Modelle für die 
Sommer-Gaifon erlaube ih mir hiemit höflichſt ein« 
zuladen und dabei mein beft affortirtes Lager von 
Damen- Puh aller Art 
zu geneigter Abnahme angelegentlihft zu empfehlen. 
Emilie Rieſch. 


3. (a) Ein möblirtes Zimmer nebft einem Kabinet ifb 
täglich zu vermiethen bei 
Johann Georg Bachthaler, Bäder. 





In dem Hanfe Nro. 4 auf dem Hildegarbem Plage if 
von zwei Wohnungen eine Beliebige zu vermieten bei 
ob. Georg Lader. 





Pei der am 4. April in Münden vor fi gegangenen 
1500. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gefommen x 


69 6 78 W. 
Die 1121. Ziehung geſchieht am 16. April in Regeneb. 


und die Einfäge biezu werben bie Sonntag den 14. Apral 
Mittags 12 Uhr angenommen. . Pirgler. 


Kemptuer Deitung. 


Monta 









en nn a nn 


Die Stammeseigenthbümlichkeit muß ge- 
wahrt werden. 


Defterreih und Bayern rüften ihre Heere; die Schwer: 
ter flirten in der Scheide und drobend ſtehen ſich die 
Bruderlande gegenüber; wird ed zum Kampfe fommen 
werden die deurfchen Wirren eine friedliche Löfung finden 
Das ift die Frage des Tages, deren Beantwortung aber 
von fo vielen Borfragen abbängt, daß wir gerne gefteben, 
wir vermöchten fie nicht gu unternehmen. ine ‘Bartei 
aber gibt cd im Rande, die keinen Augenblid Bedenken 
trägt, Meber das ganze Baterland in Bruderblut fich tau⸗ 
chen, ald den Willen des deutfchen Volkes vermwirflicht zu 
feben. Im 16ten und 17ten Jahrhundert mar ihre Los 
fung „die einzige Kirche“ und unter diefer Lofung wurden 
Humberttaufende bingefchlachtet, murden Städte verrathen, 
wurden Fremde in dad Land geführt. Die Kirche hat 
jeht aufgebört die Rofung zu fein; die Zeit iſt mehr po» 
ſitiſch geworden; die Zanberformel, mit der man jetzt ger 
gen die dentfdhe aufzuſtacheln ſucht, fie heißt: 
ee muß gewahrt 
werden, 


Diefelben Leute, deren Antwort der Hohn und das 
Schwert it, wenn man vom Recht der Nationalitäten 
foricht ; diefelben Leute find es, die jept nicht müde werden, 
für Wahrung der Stammeseigenthümlichfeit tagtäglich dad 
Vort zu führen. Schon dieſer Gedanke müßte ein un« 
gänfiged Borurtbeil gegen ihre Wahrheitsliebe erwecken, 
allein dieſes Borurthell wird zum fehbegründeten Urtheit, 
wenn man jenem Lieblingd« Sprüdhlein etwas tiefer nach⸗ 

. Set Männer, die fonft mit ihrer juriftifchen Lo⸗ 
gik fo ſcharf zu unterfcheiden wiſſen, ſelbſt ſolche Männer 
dergeſſen zu unterſcheiden zwiſchen Staatsunabhän— 
gigteit, Stammesunabhängigfeit und Bahr 
rung der Stammeseigenthämſlichkeit. 


Weil die Herren Meviatifirungen fürdhten darum muß 
ihnen Wahrung der Stammeseigenthämlichkeit 
ald Schild dienen, während hier nur von Wahrung ber 
Staatsunabhängigkeit die Rede fein kann. Die 
Souveränetätöredite der einzelnen Kronen follen nicht ges 
fihmälert, von der Macht der Einzelregierungen foll fein 
Haar breit aufgegeben werben und mit dieſem Gedanken 
tm Herzen ſucht man fich hinter die Stammeseigenthümlich- 
feit zu verichangen. Wie il aber irgend eine Ginigung 
möglich, wenn man von ber Staatdunabhängigfeit nichts 
aufgeben will? Jedes Sichaneinanderfchliegen fchmälert 
die volfländige Unabhängigkeit; fchliegen mehrere Berfonen 
‚Berträge mit einander, fo find fie alle in ber Ausüburtg 


u” 98, 


8. April 1850. 


volltändiger perfönlicher Freiheit gehemme; daoſelbe ifl der 
Kal, wenn Staaten ſich verbinden. Aber dieſe Beein⸗ 
trächtigung der vollfiändigen Unabhängigkeit findet einen 
reichlichen Erfah durch; Vergrößerung der Gefammtmacht, 
des Geſammtanſehens, aus dem wieder für jedes eingelne 
Glied die beveutenpften Bortheile enifprimgen. Allein ab⸗ 
gefehen davon, daß die Staatsunabbängigfeit fen Grund 
gegen die Einigung Deutſchlands if, hatte denn wirflid) 
dieje Staatsunabhängigkeit für jene Seite fo viel Gericht, 
auf der fie jeßt fo ſchwer wiegt? Hat man ſich geſcheut 
im Jahre 1805 das Fürſtenthum Eichſtädt, die Grafichaft 
Tyrol, die Fürſtemhümer Briren und Trient’ an ſich zu 
ziehen? War die Staatdunabbängigfeit von jo großem 
Einfluß, ald durch‘ den Rhelnbund die Fürſtenhümet 
Schwarzenberg, Dettingen, Walterflen x. an Bayern ger 
langen? War die Gewiſſenbaftigkeit in Wahrung der 
Staatsunabhängigfeit mwirklidy fo bedeutend, als im Jahre 
1813 die Fürftenthümer Regensburg und Bayreuth, im 
Jahte 1814 das Großherzogthum Wärgburg und das Für: 
ſtenthum Afchaffenburg zum bayeriſchen Staate geſchlagen 
wurden und endlich, IA denn die Staatsunabhängigfeit 
Badens in dem neuen Münchener Entwurf in fo hobem 
Maße berüdfichtigt ? 

Selbſt wenn die Herren unter Stammedeigentbümlich» 
felt Staatsunabbängigkeit verfichen, können fte nicht aus⸗ 
reichen, da fie am meiften fich ſelbſt fchlagen. Aber eben 
fo wenig baben fle bis jegt die Stammesunabhängfeit ges 
wahre. Wir brauchen nicht erft auf Defterreidy zu bliden, 
ed liegen uns ja die Beifplele viel näher. Wollte Bayern 
ein ſoiches Prinzip aufflellen, ed müßte felbf fein Land 

rreißen, Sranfen, die Pfalz und Schwaben würden von 
bs getrennt, bingegen müßte Bayern feine Heete na 
Defterreich ſchiden und dort die Rändergebiete wieder 
erobern die im 12ten Yahrbundert ihm abgenommen wor» 
den. Rirgends in Deutfchland bat man die Stammes⸗ 
unabhärgigfeit gewahrt und am allerwenigften in Bayern, 
wo drei ganz vertichiedene Stämme unter das eine bayer. 
Scepter gebracht worden find. Führt Ihr die Stammes⸗ 
unabbängigfett ein und es wird gerade das erfolgen, was 
Ihr fürdpiet; dann würden an dreifig WMebiatifieungen 
borgenommen und die Einheit wäre nicht mehr fo ferm. 
Wenn dle Herren alfo auch unter Stammeseigentbümlich: 
feit Stammesunabhängigfelt verfichen, die Geichichte fpricht 
gegen fie und gibt ihnen am allerwenigften Orund an bie 
Hand, jedt fo ernftlich zu richten. 

Was nun aber die wirkliche Stammeseigenthumlichkeit 
beirifft, fo kann diefe auch bei großer Einigung beftchen; 
es fönnen jedem Stamme jeine Sitten, feine bürgerlichen 
Gefege bleiben und dennoch eine gemeinfame einige Ver⸗ 
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faffung alle umſchließen ; il England def nicht Zeuge ges 
nug? Aber auch für Wahrung foldyer Stammese u 
lichkeit hätten gerade diejenigen am wenigfien Urfache, mit 
Krieg zu droben, die jeht fo viele Truppen in Bereitichaft 
balten. Iſt denn etwa in Bayern biefe Stammeseigen- 
tbümlichfeit gewahrt geblieben? Gelten nicht die Geſehe, 
welche von den Faktoren der geleßgebenden Gewalt 
Bayernd gemacht werben, für alle Stämme? Und hat 
etwa Defterreich die Stammeseigenthümlichfeit fo fehr ge- 
wahrt, dad den verſchiedenen Stämmen feines Landes die 
theuerſten Inftitutionen geraubt? 


Alfo binweg mit diefer Phrafe: die Stammeseigenthüm⸗ 
lichfeit foll gewahrt werben; fie zerrinnt‘ in ihr Nichte, 
wenn man fie nur ein bischen mäber betrachtet. Die 
deutfche Einheit fann bergeftellt werden und dabei bie 
Stammeseigenthümlichfeit recht gut befteben. Dazu wahrs 
lich bebarf es feines Kampfes, dazu bedarf es nicht der 
ernftien Rüftungen, wie wir fie jegt im Süden Deutfch- 
lands feben. Wahrung der Stammeseigenthümlichkeit if 
eine Redendart, binter der ſich wohl ganz andere Gedan⸗ 
fen verbergen. Nur feinen Sand in die Augen geftreut. 
Möglih daß ein Brupverfrieg in Deutfchlands Innerem 
zu würben Beginnt; aber wie im 4Tten Jahrhundert der 
Krieg zur Unterdrückung der kirchlichen Freiheit mit der 
Anerfennung der freien Bewegung in der Kirche geendet, 
fo wird auch diefer Kampf mit der Verwirklichung jener 
politiſchen· Idee enden, welche der Mittelpunft aller neu⸗ 
deutfchen Beftrebungen ift. (Eilbote.) 





Deutſchlanub. 


Bayern. Münden, 5. April, Die Ernennung Ho, 
be’s zum —— — in der Rbeinpfalz, die, 
wie geftern berichtet, num offiziell beftätigt ift, hat die als 
lenfallſige Oppofition gegen das von der Pforpten’fche 
Minifterium in der Reichsrathöfammer auf Indireftem Wege 
um ein Mitglied geſchwächt, indem Herr von Zus Rhein 
nun zur Rüdfehr auf feinem ‘Präfidentenpoften in Würz« 
burg, wo Hohe ihn bisher fupplirt hatte, genötbigt iſt. 
Der edle Freiherr, der überhaupt niemals etwas —* 
gethan hat, iſt zwar noch nicht abgereist, wie einige Zei⸗ 
tungen melden, wird aber im Laufe der nächſten Tage 
München verlaffen und laut feiner eigenen Aeußerung 
wobl erſt im Dftober zurüdfehren. — Die Birkfamfeit 
des neuen Präfidenten in der Rheinpfalz wird übrigens, 
das glauben wir vorherfagen zu fönnen, von feiner lan« 
ga Dauer fein; fchwerer, als in irgend einem andern 

beile Bayerns ift es dort, Erfprießlicdyes zu leiften, wenn 
man nicht von der Öffentlichen Meinung getragen wird, 
oder felbe gar egen fi hat. Der Hägliche Verlauf der 
Andrian’fchen * ſidentſchaft im Jahre 1832 gibt hiefür 
ein ſprechendes Zeugniß. Dieſe öffentliche Meinung aber, 
mag auch der Kriegszuftand ihre lauten Manifeftationen 
dermalen noch verhindern, oder mag auch ein „Bogefen- 
bote“ oder welch' immer ein Iuggewandted Organ des 
Serviliemus fie Mu fälfchen fidy bemühen, fchaut nur mit 
dem äußerften Mißtrauen auf den neuen Präfidenten, des 
‚fen befannte durch die frühere Stellung beihätigte Vorliebe zur 


Iftrafe ebenfowenig auf Humanität ſchließen läßt, als 
der Umftand, daß er genau im Verhältniß mit dem Wache: 
thum der abfolutiftifchen Reaction immer häufiger auf den 
Fiften der Kandidaten zu den höhern Staatöftellen figurirte, 
Bürgſchaft dafür zu bieten vermag, daß er irgend wün—⸗ 
ſchenswerthen Erfag biete für den abberufenen Vorgänger. 
Sollte dieß vielleicht auch gar nicht im Sinne der Staats 
tegierung liegen? — 

Hüte man ſich, berlei Erperimente in der Pfalz anzu 
ſtellen! Jetzt vor Allem möchte es zu ſolchen die ſchlimmiſt⸗ 
gewählte Zeit fein. Seit lange zur Stelle der „mildyens 
den Kuh“ verurtbeilt, die „mit Butter verforgt,“ hat die 
Pfalz aus den Erlebniffen der legten 2 Jahre fürwabr 
feinen Nahrungsſtoff für Wachsthum „altbayerifcher Sym⸗ 
patbie” gezogen, und in dieſem Augenblide, wo ſelbſt ein 
blövdered Auge das Nahen eines großen Zerfegungsds und 
Scyeidungsprogefies in Deutfchland erbildt, möchte «8 
nicht gutgeiban fein, die Rheinprovinz allzu lebhaft zur 
Abwägung der Bortheile zu drängen, die ihr der Anſchluß 
an den einfchliefenden Nachbarländer oder ein flavifches 
Proteftorat zu bringen verfpricht. — , 


In Folge der nun vom päpftlichen Stuble genehmigten 
Beförderung des bisherigen Domcapitulard Thinnes von 
Eihfädı zum Domprobft in Würzburg wird, da der ges 
nannte Abgeordneter if, abermals eine fogenannte Reus 
wahl wegen Beförderung ftatıfinden. Seit Eröffnung des 
Landtages hat die Königliche Gnade ſich nun auf 5 Ab- 
neorbnete ergoffen: Der Minifter v. d. Pfordten if Mi- 
nifterpräfident, der unter lichteren Auſpizien vom Lebr« 
amte entfernte Matabor des Ultramontanidmus, Dr. Döl— 
linger wieder zum Lebrftuble berufen, Aſſeſſor Fruth 
zum Landrichter, Altuar Römm ich zum Landfommifjär und 
nun Domberr Thinnes zum Domprobfl befördert worden. 
Daß die Beglüdten immer ſämmilich mit dem Miniftertum 
gefimmt hatten, den Abgeordneten Römmicy allenfalls aus⸗ 
genommen, der dieß in unbebeutenden Fragen einigemal 
nicht tbat, braucht nicht befonders gefagt zu werden. — 

Die Kammer der Abgeordneten bat heute den Anfang 
zur Wiederaufnahme ihrer Arbeiten gemadht, indem die 
Ausſchußberathungen über das deutſche Wechfelrecht ber 
gonnen haben. Die öffentlichen Sihungen werden wahr 
fcheinlich nächften Montag ihren Anfang nehmen, 

Laut Briefen von rubiger Hand, die aud Bern und zu⸗ 
gekommen find, ift die Schilderung des Münfinger Tages, 
wie fie die Allgemeine Zeitung brachte, von der. Wahrbeit 
bimmelweit verſchieden. Nicht mur follen die gegemüber , 
ſtehenden Parteien im fat gleich großer Anzahl vertreten, 
fondern, was die Hauptfache, das Grgebniß der gepfloge- 
nen Berbanplungen fol verflärfte Hoffnung der radifalen 
und fichibares Verzagen der f. g. confervativen Partei 
wefen fein. An eine Niederlage der GErftern und S 
der Letztern bei den bevorftehenden Maiwahlen fei demnach 
faum zu denfen. 


Münden, 5. April. Morgen ift wieder die erfte df⸗ 
fentliche Sigung. Die Beratbung über die Beſchwerde 
welche 13 Abgeordneten aus der Sbrat, wegen des bortis 
gen Kriegszuftandes überreicht haben, wird Intereſſe erres 
gen. Aus dem eben veribeilten Aueſchußbericht erfeben 
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wir daß der Referent Dr. Arnheim einen über die Bes 
lungen hinaus erfiredten Kriegszuſtand nach Maßgabe 
der pfälziichen Gefeggebung nicht für zuläßig erachtet, und 
in diefer Erwägung, fowie in der weitern daß das Staatd: 
minifterium den wenn auch anfänglid als Alt der Roth 
anzufehenden Kriegszuftand in der Pfalz nun feit 9 Mo⸗ 
naten ohne gefegliche Sanction fortbefteben lafie, die Be 
ſchwerde für begründet erachtet und demgemäß beantragt: 
daß der Antrag auf Abhülfe der Beichwerde an Se. Maj. 
den König auf verfaffungsmäßigem Wege zu bringen fei. 
Der kompetente fünfte Ausfhuß iſt diefem Antrag feines 
Referenten im wefentlichen einftimmig beigetreten. (A. 3.) 


Würzburg, 1. April. Heute Bormittag wurde wies 
der eine Hreerihau über die gefammte biefige Garnifon 
auf dem Hofplage vom Generallieutenant v. Dambör 
abgehalten. Die Fahnen prangten mit dem ſchwarz ⸗roth⸗ 
goldenen Bande und die deutichen Kofarden an den Hel- 
men der Krieger mahnten und an den Traum von deut 
ſcher Einheit und Freiheit. Sämmtliche hiefige Truppen 
baden nun Marfichberettfchaft; wohin weiß Niemand ans 
zugeben. (fr. St.) 


Baden. Als fürzlih der Commandant von Karles 
rube, dem dem Großherzog befanntlich fo treu ergebenen 
dritten Dragonerregiment eıflärte, „daß fie ihre biöher bes 
wiefene Treue gegen den Großherzog auch ferner beiber 
balten follten und deßhalb einen Schritt, den die Noth⸗ 
wenbigfeit erforbere, nicht mißverſtehen folten; fie hätten 
fich daher bergit zu balten, um nach Preußen abzumar- 
ſchiten“, traten fämmtliche Unteroffigiere aus und erflärten, 
„daß fie nicht einfäben, weßhalb fie ihr Vaterland vers 
lofien follten, fie würden daher dem Befehle feine Folge 
leiten.” Daß diefer Widerſtand von den Dffizieren und 
vielleicht audy vom Hofe angefponnen war, läßt ſich leicht 
vermutben, ob er aber dem großmürhigen Bundesgenoffen 
gegenüber etwas fruchten wird, ftebt dahin. (Hochw.) 


Die Karler. Zeitung läßt fih aus Konftanz vom 
2. April fchreidben: „Die 8. 3. Nr. 75 bringt unter 
Euttgart 27. März eine Erflärung des (würt.) Finanz« 
miniftere, daß Bayern den Anfchluß der Augsburger an 
die Ulmer Eifenbahn von der Weiterfübrung der würtems 
—— an die badiſche Bahn abhängig mache. Dieſe 
GErflärung bedarf einer Berichtigung, indem der bayeriſche 
Minifer v. d. Pfordten der Deputation von Lindau, 
Die wegen des Anichluffes der bayerifchen an die würtem. 
bergifche Bahn erft fürzlid nady München reiste, die für 
Lindau berubigende BVerficherung gegeben babe, daß, bevor 
die Bahn von Augsburg über Kempten nach Lindau ber 
gefellt fei, von einem Anfchluß der bayeriſchen an die 
mwürtembergiiche Bahn feine Rede fein Fünne.“ 


Yuslandb 


Stalien. Briefe aus Rom vom 30. März feen die 
Adreife ded Papfled nach Gacta auf den 5., feine Ankunft 
in Rom auf den 15. April an. 


Griechenland. Wir erhalten Briefe aus Athen bis 
zum 26. März. Roc waren die Engländer in Salamis, 
die Schiffe nicht freigegeben, die Berge noch mit Schnee 


bebedt, nirgends Unrußen, aber nirgends auch eine Aus⸗ 
ſicht zum Berferwerben, 


Bermifdtes. 


Die innere Haltlofigkeit der Gothaer Partei beurfundet 
ſich täglich mehr. Diefe nemlichen Leuie, welche früber 
fidy rühmten, die erſten auf den Barrifaden zu fein, wenn 
es darauf anfomme, die Reichöverfaffung zu vertbeidigen, 
und melde dann fchriftlich ihr Ehrenwort gaben, an ders 
felden feftzubalten, haben nicht nur bei der befannten Go⸗ 
tbaer Berfammlung diefelbe gleichſam abgeichworen, wie 
fie vorgaben, um das Möglicye zu reiten, fondern fie bas 
ben fich jept zu Erfurt fogar foweit herbeigelaffen, den in 
der octroyirten Berfaffung aufgenommenen Theil der Grund« 
rechte felbit noch weiter zu verfümmern, ald es durch die 
Dctroyirung fchon geicheben war, da es dem Minifterium 
Manteuffel beliebt, beute fogar nicht mehr dasjenige zuzu⸗ 
gefteben, was es früber jelbt anbot! — Gerade fo wie 
die Wortführer der Partei, benimmt fich die Mafje ihrer 
Anhänger. Man darf ihnen nur recht wenig bieten, und 
fie werden mit allem vorlieb nehmen. In Kurbeffen fiebt 
man bereitd diefe „Gemäßigten“ Adreſſen für den Minis 
ſter Haffenpflug unterzeichnen. ' 


Eine föfliche Phantafie über den Erfurter Reichötag 
theilen die „Gränzboten* mit: Während Paskiewicz aus 
Polen gegen Berlin marſchitt, rüdt Haynau mit feinen 
80,000 Mann aus Böhmen durch Sachſen ohne Schwert» 
ftreich gegen Erfurt. Man ift gerade in der Auguftiners 
firche beichäftigt, die Durchficht der Maiverfafjung zu bes 
ginnen, als Hr. v. Gerlach triumpbirend auf das Portal 
deutet, Das Barloment ift von öfterreichiichen Truppen 
cernirt. Großer Tumult. Bismarf- Schönhaufen fpricht 
von Llebergabe, die Linke hofft auf Entfag durdy Radomig, 
Nach einigen Stunden fpielt Radomwig die Rolle Görgey's, 
ergibt fih und erhält Karlsbad zum Aufenihalt angewie⸗ 
fen, wo er feine unfteiwillige Muſe der Alchymie widmet. 
Die andern folgen feinem Ratbe und ergeben fidy auf 
ebrenvolle Kapitularion. Inzwiſchen bat die Armee an 
Würtembergs Grenzen Frankfurt befept und Franz Joſeph 
wird zum Kaiſer von Deutfchland ausgerufen. Schmer- 
ling falbt ihn in der Paulskirche. Haynau mach's miı 
der Kapitulation vwoie mit der Komomer. Manteuffel, Ga» 
gern und Bodelſchwingh erhalten freien Zwangspaß in 
ihre Geburtsorte, Gerlach und ſeine Freunde ebenfalld, die 
übrigen Augufliner dagegen werden unter dem Vorwande, 
daß fie als gemeine Mitglieder der Garnifon nicht in ber 
Kapitulation mit inbegrifferr waren, theils zu dem Fuhr⸗ 
weien, theild zu den Honveds „abgeftellt“ u. f. w. 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Belanntmahung. 
(Die polizeilihe Tage des Maftojenfleifhes pro April betr.) 
Durch hohe Regierungs.- Entfhliefung vom 3. d. M. 


fiad die Taren nachfiehender Bleifpgattungen pro April 
I. 3. feflgefegt, wie folgt: 

m i 2 10: fr. 
— 33 * 


Vgemãſtetes Kuh⸗· Stier. und Jungriadfleiſh 9 Er. 
d) ungemäfetes besgleichen h 

Diefe Zaren find jebo& nur als anüberſteigliche Preiſe 
auzuſehen, daher ganz gutes Fleiſch auch um geringere 
Preife verkauft werden darf, wenn die Anzeige bieson 
hierorts rechtzeitig gemacht wird, 

Solches wird hiemit unter dem Anhange bekannt ge 
macht, daß die M ger angewiefen find, nur gutes 
ausgemäfletee Ofenfurg auszubauen, fein Fleif der 
gerin Gattungen für Maftopfenfleifg Ju verwerihen, 
amd re jeber Tarüberfpreitung oder fonfligen Uebervor. 
teilung des Publitkums bei Vermeidung Ären er Ahn. 
daug zu enthalten. Kempten am 5. April 1850. 








felben zu feiner Ruheſtätte erflatten wir unfern ee 
fühlten Dank, mit der Bitte, die gegen den fel, Entf 
fenen bewiefeme Liebe überzutragen auf 
die tieftrauernde Wittwe 
agdalena Haufer 


mit ihren 2 unmändigen Kindern. 





— 


3 (a) Gute Gartenerde iſt um billigen Preis zu ja, 
bem bei €. Shniger, zur Frone dabier, 


Deffentlihe Sigung 
vor bem Stadtgericht Mittwoch den 10. April, früh 8 Uhr 


1) gegen Georg Klotz von Tiefenau, wegen Dich 
Bable-Berher eng, 

2) Bormittage 10 Uhr Alois Haf von 
ten, are Diesfaple-Serbregene De . 





Stadtmagiftrat. gr Maria Anna Haf, dann gegen bie a 
. } E ojer von da, wegen ü bee D 
B. . Zethuer, reqhtot. Kath — gen Begüuftigung 
en 
Daut fagun R- Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift eingetroffen 
u _ Kür bie während ber Krankheit unferes | und zu haben: 
fel. Gatten a. Die materiche Woth der untern Volksklaſſen 
Job. Seo Santa und ihre Urſachen. 





ielfeiti, Theil ? 
re * 9 ausgefprochene Theilnahme fo 


Gehrönte Preieſchrift von Auguft Freiberrn v. Holzfchußer, 
bie fo ehrenvolle Begleitung bed. Preis 36 fr, 


Zweite Auflage. Augsburg 1850. 


Berzeichniß der Preife, um welche die biefigen Metzger im Monat April 1850 das Fleifch zu verfaufen beabfichtigen. 


ſFleiſdgattungen 









S m | Fleifgattungen 
2 Namen der Mepger. Kalt [öcdeaf-JShon = Namen der Mesger. Kalb, JEdaar-fSchnn. 
* a — _ Fiekich per Prund * _Steikh per Bid 
Alıflade. — fr or.d kr.| o6.f Er.| of.) a Lac; 

UAbrell Chriftina . V 


88c —17 Schachenmayer Chriſtoph 
as is Wagenſen Katharina . . 
8—|—|—j418 — 19]30n Andreas 


AAlbrecht Victoria . 
3IDom Matthäus . 














Lifefel Katharina . 8—I—|—I— —solzom Joh. Georg . . 

5 eh Leonhard Bi /—)—i— 2j3orn Ich. Zakob jun. 

6Keſel Zobias . 8—1—-|—l12 — 99]30rn Joh. Jakob sen. 

ieſel Jakob . . 911-1 —j12]— 23]30m Karl jun... . . 

alKiefel J. Georg . . 8—| 8/— 18. — 24]3orn Ioh. Karl sen. . 
gRluftinger Chrifian > 8 2] | 112, — 35)30rn Magdalena 
40/Rluftinger Chriftoph . 9—] 8l—j12 -- 26jZorn Martin . . 
A1fKobler Kakob . . . —-1-1—1—|._ Neuftade, 
12|Kohler Paul . . 91-112, — 41|Haggenmüller Georg . 
43]Eanderer Fr. Jofeph . 8—I— —lı12) _. glfRatterer geonhard . 
14 Langenmeyr Sohann . 9—I——12'— zjRial Kof, Anton 
15]Mair Gleonora . 5 — ——I—— 4/&Schaul Sofeph . . . 
161Rommel Sabina . 8i—1—|—[12j--) 5Weinhart Anna Maria u 

Kempten den 5. April 4850. Stadtmagiftrat. B. vac. Betbner, rechts, Rath. 


Kemptuer Deitung. 


Dienftag 





Deutfdlan. 


Die Neue Deutſche Zeitung glaubt nicht daran, 
daß die ungebeuren Rüflungen Ruplands den Breußen 
und dem Erfurter Barlament gelten. „Rußland, ſagt je, 
foßte im eigenen Fleiſche wüthen, foflte denjenigen heich- 
den wollen, der ſich während der lehten Zabre um fein 
eigenes Brinzip, um jeine eigenen Intereflen ſo wohl ver: 
dient gemacht bat; der das Werk ver Kontrerevolution das 
ledte Ziel der ruſſiſchen Politil fo herrlich gefördert und 
überall den feſſen Borſatz beurfunder hat, auf dieſem Wege 
rüfig vorzuichreiten ? Es follte um des Erfurter Geſchäfis 
willen Haͤndel mit Preußen beginnen, wodurd doch nur 
der biöherige treue Bunbeögenofie und Satrape mebr mas 
gerielle Kraft erhalten wird, um weitere Dienfle der Urt 
zu leiften und die ſtatke Vorhut gegen die Revolution zu 
bilden, zu deren Belämpfung dad pteußiſche Syſtem mit 
dem Defterreihd und Ruflands ſolidariſch engagiert if? 
Kein, nein, fo Turzfidhtig, fo unfinnig IR das Peieröburs 

er Kabinet nicht; «6 ift feines — Bundesgenoſ⸗ 

ſicher und dringt auf nichts, als daß er ſchneü mit 
änemarf feinen Frieden ſchlleße, und 9 mit Defer- 
reich verfländige, um feine Streitmacht völig zur Berfü- 
gung zu dem Kreuzzug gegen das ae Ftanl · 
reich zu haben, wenn «6 dem ruſſiſchen Agenten auf dem 
Präfidentenftubl in Paris nicht bald gelingt, der Republif 
in Franfreid den Garaus zu machen. 

Man betrachte die Thatſachen und urthelle. Rußland 
lagert an den nord» öhlicen Pforien Deuiſchlandeẽ mit 
230,000 Mann, fein Wiedereinzug in Galigien mit Billi⸗ 
eg Pe ne ge un 

von 5 ann - ter Truppen, 
defien Borhut 35,000 Mann Sadhien bilden. Um Bor 
denfee fanmein fi 80 bis 400,000 Defterreicher und 
Bayern; auch am Main fongenirirt Bayern ein Yrmee 
torpo. Die andern ſüddeuſſchen Staaten rüflen ſich von 
der Zeche bis zum Scheitel. Und all diefer umermeftiche 
Aufwand um bed Ürfurter Gedankendingd willen, das 
nd wie eine Windblafe jerplagen wird? Lind mas 
thut Preußen gegen Diele angebliche Bedrohung ber ihm 
unsergelegten Borjäge? Stellt «8 im feinem Ofen, in DR 
preußen, in Poſen, in Schlefien auf, die den Ruf 
fen, wenn fie Beindfeliged gegen Preußen im Schilde führ⸗ 
—* en udn Busen: Sucht ed, indem 
ont feiner eomacht gegen Oflen richtet 
— —— die — in 
en Bundeögenofien Ruhlands 
eined andern in- ver Provin S 
Denburg gu de 5" 


h 
il: 


#99, 


9. April 1850. 






—— ih a in Thüringen, um Erfurt fönnen 
nicht Dafür gelten; fie haben augenfcheinlich bloß den Zwed, 
den Diftaten an die Geheimrarhöverfammlung dort mehr 
Rachdtud zu geben. Nicht gegen den Often, nicht gegen 
Deflerreich macht Breußen Kront, fondern gegen ven Wes 
hen, gegen Franfreich; am Niederrhein fammelt es in aller 
Stille ein ‚ nach dem Dberrhein richter es feine eins 
berufenen Mannſchaften und Beurlaubten ; Die ganze Rbein» 
linie garnirt ed mit feinen Kanonen und Bajonettien. In 
Mainz, in Frankfurt ſteht es in vollfommener Eintracht 
mit Deflerreihh und Bayern zufammen, und fdhidt, damit 
ed den Defterreichern dafelbt ja nicht überlegen if, um 
jede Eiferfucht zu enifernen, einen guten Theil feiner Trup- 
pen in Franffurt nach Alrpreußen zurüd. Hat die Etfur⸗ 
ter Geſellſchaft ihre Aufgabe erfüllt und Preußen freie 
Hand gegeben, mit Defterrei) ſich zu verfländigen, dann 
wird e6 mit lepterm gemeinjchaftlich in Frankfurt die höchfle 
Militärgewalt und WBolizeigewalt in die Hand nehmen, 
dann werben die ungeheuten Rüfungen aller dentichen 
Staaten ihre &flärung finden, dann dürften die Befehle 
zur Mobilmachung aller Armeeforp6 der Reichsarmee nicht 
auf fidy warten laffen, um gegen das revolutionäre Frank⸗ 
reich zu marſchiren, um dort die Ordnung für alle Zeiten 
berzuftellen; dann möchten eben fo menig die Mafregelm 
zur „Aufrechthaftung der Ruhe und Ordnung im Innern* 
audbleiben, womit man unter dem MPrätert der Gefahren 
von Außen proviforifcy den ganzen, Deutichland aus den 
März: Errungenfchaften n gebliebenen onftitutionellen 
Trödel bei Seite ichaffen kann. Nur fo iſt man im 
Stande, in Gemeinſchaft mit Rußland den Heetzug nach 
dem revolutionären Babel an der Seine anzuiseten, um 
«6 u yüchtigen wegen feiner Frevel gegen Monarchie und 
Legitimiäe feit ſechszig Jahren.“ 


Bayern, Münden, 5. Mär, Meicheraih Frhr. vom 
Zu⸗Rheun if vorgeflern von bier Bürzburg abs 
ereist, um daſelbſt das Megierungspräßioium wieder zu 
ss a das im jüngfer Zeit der jegt zum Präfivens 
ten der Regierung der Pfalz ernannte biöherige Regie 
rungsbirehior Hohe führte. leich ſich hieraus auf eing 
vahe liegende Beranlaffung, iu Folge welcher fidh der He. 
Reichotath wenigſtens für einige Zeit von der abs 
me an ben Landtagsarbeiten zrüdzieht, ſchließen liche, 
will man eine andere Beramlafjung für ſehr wahr 
fcheintich halten und dieſes Zu ben zu einer Zeit, we 
der ungleich wichtigere Thell ber ——— erſt be⸗ 
innt, als Tein freimilliged betrachten. an bringt das⸗ 
—* naamilich wit der mehrmaligen Oppoſulon des Herrn 

abe gegen die Borfläge des BRinifteriums in 
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Verbindung, einer Oppofition, die um fo auffallender er 
ſchien, ald fie mit den früheren politiſchen Grundfägen des 
ehemaligen Minifters Reicheratbs v. Zu⸗Rhein faum fich 
in @inflang bringen läßt und die insbefondere jener Par- 
tei genehm war, welche die Richtung, die das Minifteri- 
um Zu-Rbein eingefchlagen hatte, fo entſchieden ur 
(N. 8.) 


Dem Schwäb. Merkur jchreibt man aus München: 
„Man erwartet gleich in den erflen Tagen von der Res 
gierung die Vorlage von der bannoverfchen Note wegen 
des Beitrittd zur Münchener Uebereinfunft vom 
27. Sebruar. Die Bewilligung des verlangten Krebits 


für die Armee wird ſodann eine der mächften Aufgaben . 


des Landtags fein, damit die Herflellung ‘der zweiten und 
nötbigenfull® fofort der dritten Bewaffnung raſch beforgt 
werben fann. Was die Hanpfeuerwaffen betrifft, fo hat 
man zwar eine tbeilmeife Einführung der Zündnadelge- 
webre vor, if jedoch noch zweifelhaft über die praftifche 
wedmäßigfeit derfelben; es fol daher in Anbetracht def- 
en vorerft ibre Zwedmäßigkeit und Brauchbarfeit durch 
genaue, von einer Kommiffion anguftellende Berfuche er: 
probt werden. Aus dem eben angeführten Grund hat 
man von Anfchaffung größerer Borrätbe diefer Gewehre 
vorläufig Umgang genommen, und es befindet fich nach 
enauerer Etlundigung zur Zeit nur erſt die zu dem anzus 
us Berfuchen erforderliche Anzahl in den Adtheilun- 
gen des biefigen Zeugbaufes. Dagegen werden einftwei- 
len gewöhnliche Handfeuer- und blanfe Waffen in großer 
Anzahl tbeild dur die Amberger Gewehrfabrif, theils 
durch Affordanıen geliefert. Der Grund zu diefer milltä- 
tiſchen Rührigfeit # jedoch nicht lediglich im der Ausſicht 
auf einen Krieg, fondern mehr noch in frühbern Berhält: 
niffen zu fuchen, in Folge deren fich die Ausrüftung des 
> in einem felbR für Friedenszeiten mangelhaften Zu- 
and befand, — Mit den Arbeiten an der Eifenbahn von 
Kaufbeuren aufwärts wird diefen Sommer zeitig fort- 
—— auch einer Deputation aus Lindau wurden bie 
immteften Zuficherungen über die Fortiegung der Bahn 
babin ertbeilt.* 


Münden, 4. April, In meinem jüngfen Berichte 
fehrieb ich Ihnen, daß die Bemühungen ver bayerifchen 
Regierung bei Baring Brothers oder einem anderen 
Banfbaufe in. London gefcheitert ‚fein follten. -Dieß hat 
ſich beftätigt und da früher auf ähnliches Anflopfen in 
Frankfurt und fpäter in norbdeutfchen und anderen Hans 
deleflädten ebenfalls fein „Herein“ erfcholl, für ein Aufs 
bringen von 15 Millionen Gulden auf dem Wege 
der freiwilligen Anleibe auch feine günftige Ausfidyt ver- 
banden if, fo fol man damit umgehen, die benöthigte 
Summe, vielleicht auch etwas mebr, da die Fabrikation 
en masse immer billiger zu fieben kommt, Papiergeld 
gu emittiren. Herr v. d. Pfordren, dem ver Rubm 
gebübren foll, diefen Ausweg erdacht zu haben, wird durch 
ſolche Mafregel den Weg anbahnen, vahin zu gelangen, 
wo das „geiegnete* Deherreich bereit8 angelommen iſt. 

(U. Schnellp.) 


Am 6. März konnte die A ordneienfammer noch feine 
Eigung halten, weil erft 48 


itglieber anmwefend waren. 1 


daß die ruffifche Regierung ſich berausnimmt, fich in der 
übermüthigften Weife_ in die deutichen Angelegenheiten zu 
mengen. Sie bat fi nicht nur g bie preußtiche 
Union, fondern auch gegen den Münchener Berfaffungs- 
entwurf ausgeſprochen. Eine große Truppenmaffe an der 
deutſchen Grenze foll diefen Anmaßungen Nachdruck ger 
ben. Die Lenkung der Geſchicke unferes Baterlandes liegt 
nicht mehr in den Händen der Volksvertretung; die Gar 
binette baben die Zügel wieder an ſich geriſſen. Berger 
bens aber erwartet man von ihnen eine Zurüdwelfung 
folher Anmaßung, wie fie das mit Recht über folche 
Schmab erbitterte Gefühl des deutſchen Volkes fordern 
muß. Wieder ein Kennzeichen der tiefften Erniedrigung 
unſetes unglüdlichen Baterlandes! (Sp. 3.) 


Bürtemberg. Großes Aufichen erregt eine, im Drud 
erfchienene fcharfe Gorrefpondenz zwiſchen dem Minifter 
v. Wächter-Spittler und dem Profeffor und Land— 
tagdabgeordneten Dr. Reyſcher von Tübingen. Der Ab⸗ 
geordnete zeigt ſich darin in einem weit voriheilhafteren 
Lichte als der Herr Minifter. Beranlafiung zu der Cor, 
teipondenz batte ein Artifel.in der Deutfchen Zeitung 
geacen, der dem Könige böchlich mißfiel, und als deſſen 

erfaffer man Hrn. Dr. Reyfcher, einen Anbänger der 
Union mit Preußen, vermuthete. Der -Artifel lautet alfo: 


Bom obern Nedar, 26. Febr. Unter dem Mint- 
ſterium Schlayer, das fo geringfhäpig von der Politik feis 
ner Borgänger urtbeilte und denfelben vorwarf, daß fie 
das Land im Anarchie geftürgt baben, iſt nun eine viel 
tabifalere Kammer gewählt worden, als unter dem Mint: 
flerium Römer » Duvernoy. Letztetes batte, wenn auch 
nicht die entſchiedene Majorität, fo doch eine fehr ftarfe 
PVartet im Lande für fh; das jegige Minifterium bat gar 
feine Partei. Schlayer hat durch feine neue Verwaltung 
betätigt, daß er zwar ein fleißiger Bureaufrat und ein in 
der Debatte gewandter Advofat der beſtehenden Regierun 
aber fein über den Dingen flebender Staatsmann iſt. Die 
Rathlofigfeit der Regierung ift nun groß, man fieht vor- 
aus, daß man mit der neuen Kammer nicht wird regieren 
fönnen, daß man außerordentliche Maßregeln wird ergrei- 
fen müffen, aber weldye, das ift die große Frage, da man 
über das ‘Bofitive, dad man zum ganier erheben müßte, 
fo völlig im Unflaren ft. Man fagt: Linden, dem Das 
Minifterium angeboten werben foll, habe ſich erflärt, er 
würde ſich nur unter der Bedingung zur Annahme eines 
Bortefeuille verfteben, wenn Römer mit in dad Minifte- 
rium einträte. Dies erfcheint aber höheren Orts durchaus. 
unmöglich, da man ſich auf die wegwerfendfte, fränfenpfte 
Weiſe über das Märgminiferium und dejien Mitglieder 
ausgeiprocdhen hat, wie denn auch bei der intelligenten 
Mittelpartei, die ſich vorwiegend zum preufifch» deutfchen 
Bundesftaat hinnelgt, beinabe eine größere Erbitterung ger 

en den Hof bericht, als bei den rotben Demofraten. 

e UÜeberzeugung dringt immer mehr durch, daß nur in 
einer völligen Meviatifirtung Würtembergs ein Heilmittel 
für unfere durchaus franfbaften Zuftände zu finden fei. 
Benn man auch alle politiicye Weisheit, die in Würtem⸗ 
berg au finden if, in ein Minifterium concentriren könnte, 
fo würde es ſich weber zu einem Entſchluſſe vereinigen kön⸗ 


Speye f 5. April. Es unterliegt feinem Zweifel mehr, 


nen, noch die Mittel haben, denfelben zur Ausführung zu 
bringen. Kommt micht bald eine einheitliche Regierung 
Deutfchlands zu Stande, fo werden färmtliche deutfche 
Kleinftaaten, die Meinen Königreiche nicht ausgenommen, 
durch die wachlende Verwirrung im Innern ficb genöthigt 
feben, der nächfigelegenen deutſchen Großmacht ſich in die 
Arme zu werfen, 


Baden. Nach der K. 3. wurden von den Gerichtd- 
böfen im neuerer Zeit mehrere nicht unbedeutende Strafr 
urıbeile erlaflen. So wurde von dem Hofgericht zu 
Konftanz Ignaz Rumpelbard zu 8 Jahren, Notar Stra- 
per zu 6 Jabren und Wlibürgermeifter Schwerdier, Alle 
von Allensbach, zu 4 Jahren Zudyihaus veruribeilt, Diefe 
waren fchon beim Heder'ichen Aufitande betbeiligt, indem 
fie bei der Abſetzung der Kreisregierung zu Konfianz und 
der Einfegung Peters als Statthalter mitwirken. Sodann 
wurde Notar Bedenf in Salem zu 8 Jahren und Rechts— 
praktifant Bauer daſelbſt zu 2 Jahren Zuchthaus verfällt. 
Erfterer war unter der revolutionären Herrichaft Givil- 
fommifjär und 2epterer Schriftführer des Givilfommifjäre. 
Enplidy wurden Konrad Kagenmaier und Rechtepraktifant 
ee Rolle, Beide von Konflanz, jeder zu 10 Zabren 
uchthaus verurtbeilt. Erſterer war Stellvertreter des Ci⸗ 
viltommifjärd zu Konflang und Lepterer war Givilfom- 
mifjär in Heiligenberg und eine Zeitlang Amteverwefer 
in Ueberlingen. 


——— Kiel, 31. März. Auch unſere 
Sache fcheint ſich ihrem traurigen Ende immer mehr zu 
mäbern, wenigftens fcheint es nunmehr faft gewiß, daß 
nad allen Nachrichten, fowohl von Berlin, wie von Kos 
venhagen der Friede oder längerer Waffenftillfand abge- 
ſchloſſen; befonderd ſtark und zuverfichtlich iommt dieſe 
Nachricht von Kopenhagen, mo man fo lange das Gegentbeil 
verfündete, und alle anderen Symptome und Zeichen lafien 
wirflich darauf febließen, daß dieſe Nachrichten dieſes Mal 
Babhrbeit find. Wie diefer Friede lauten mag, darüber if 
mtürlich noch nichts zu erfahren, allein daß er nur zu 
Gufen Dänemarks unter Inbeitachtziebung und Geneh: 
migung Rußlands abgeichloffen fein fann, darüber Dürf- 
ten ſchwerlich Zweifel entftchen, befonders wenn man weiß, 
ie gerade Rußland in lepter Zeit ſich die dänische Anges 
—*8* zu Herzen genommen, Wenigſtens wird man bier 

en und deutlich fehen, wer denn eigentlich, nicht mur in 
Demfchland, fondern auch in Preußen und Kleindeutſch⸗ 
land, die Dinge lenkt und geſtaltet und daran fann man 
dann einen ficheren Maßſtab an die ganze Geſtaltung 
der deutſchen refp, erfurtfchen Angelegenbeit legen und er⸗ 
ieben, was Rufland dann — will. Den alien 
Bundesiag in feiner ganzen alten hiflorifchen Form oder 
eine —— deſſelben, mit Preußen und Deflerreich 
zu gleichen Theilen an der Epige. (3.f.R.) 


Preußen. Berlin, 2. April. Die Gerüchte über ein 
erneuted Anerbieten des ruf. Kaiſers, in Fällen wo Preu- 
ben feine Macht im Weften gebrauchen müßte, den Often 
in Rube zu halten, und die polnifche Provinz wie auch 
die Küfenprovingen zu offupiren, haben fich nicht. ofıne 
Bahrfeinlichfeit der Wahrheit erneuert. && foll in dies 
fer Beziehung. rin völlig außgearbeiteter Blan von Peters 


burg nach Berlin gefommen fein, der die Verwendung ber 
ruß. und beufchen Streitfräfte genau angibt, fobald dieſe 
durch die Bewegungen der Bölfer nöthig werden follten. — 
Gewiß if, daß Rußland eben ſowohl ungemein ıhätig iR, 
Preußen von allen Schritten abzubalten, welche daffelbe 
noch weiter von ihm entfernten, wie es thätig iſt den alr 
ten Bund zu erneuen, zu fchmeicheln und zu droben. — 
Auch in Schleswig hat ſich plöglich wieder die Schneide 
des Echwertd nad Außen gekehrt. Der General Habn 
bat jämmtliche zurüdgefehrte Beamte wieder verjägt oder 
mit Auslieferung nach Flensburg gedroht. Befehle dazu 
find von Berlin gefommen, wo der furge Sonnenfchein 
plöglich wieder verfchwunden ift, und auch diefe Umwaͤnd⸗ 
lungen fchreibt man den Einwirkungen Rußlande zu, was 
wohl der Fall fein dürfte. (3. f. N.) 


Ausland. 


Frankreich. Dem Journal des Debart, ehemals 
das Hauptorgan der Regtetung Ludwig Philippe, wird 
aus Deutfchland vom Rhein gefchrieben: „Wir befin- 
den uns in der fchönften Berwirrung der Welt. Auf der 
einen Seite haben wir das Parlament von Erfurt, auf 
der andern die Borfchläge von München. Das Bolf 
nimmt faum Intereffe an Erfurt, noch weniger an Mün- 
chen. Während die Berfammlung in Erfurt aus dem all- 
gemeinen Echiffbruch der Revolution einige Trümmer zu 
retten fucht, fprechen und handeln die Diplomaten des Gü- 
dens Deutfchlande, wie wenn es feine Revolution gegeben 
hätte, noch eine geben fünnte. Es fcheint, daß Deufch- 
land dazu beftimmt ift, immer neue Erfahrungen durchzu⸗ 
machen, um der Welt zu zeigen, was ein Volk ertragen 
fann, ohne zu Grunde zu geben. Frankreich beftimmt feine 
Schickſale; weil es eine Revolution in Patis gab, mußte 
man auch eine foldye in Deutfchland haben, mit dem ein« 
zigen Unterfchied, daß fie in Deutſchland weit geredhtfer- 
tigter binfichtlich ihres Zweds und ihrer Mittel war. Wähs 
rend nun Franfreid auf feinen Yusgangspunft zurüdzu« 
fommen fucht, handeln die Regierungen Deufchlands fo, 
daß der gemäßigte Theil fidy genöthigt ſieht, zuzugeſtehen, 
Deuiſchland habe im Jahr 1848 entweder zu viel geihan 
oder zu wenig.“ 


Italien. Bon der italienifchen Gränze, 98, 
März. Man ıheilt und einen Kriminalfall aus Rom 
mit, welcher beweist, mit welchet Rüdfichtslofigfeit dort 
verfabren wird. Garlo Gazola, meldyer während ber Gon« 
flituanıe und Republif das Journal „il Positivo“ redis 
girte, wurde wegen Imjurien gegen Pius IX. zu lebend- 
länglicyer Gefängnißfirafe (detention) von dem Karpinal 
Paitizi verurtheilt. Die Strafe ift für ihn um fo bärter, 
da er nach der Einnahme Rom’s durch die Franzofen hätte 
abreifen fünnen und es auch wollte, von den Generalen 
Oudinot und Roftolan jedoch mit dem Berfprechen zurüd« 
gebalten wurde, daß fie ibm für feine Sicherbeit garantir- 
ten. Die ganze Bürgerfchaft Rom’s nimmt den imnigften 
Antbeil an Gazola's Mißgeihid. — Bon der Aufregung 
in Eicilien und dem Haffe gegen den König zeugt folgende 
Tharfache: Bor einigen Tagen fund plöglich im Theater 
Ttapani der Intendant Rizlefi, mit dem Rufe: „Es lebe 
der König!” auf, Niemand erwiederte den Ruf und ald 
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der Intendant den Ruf mit lauterer Stimme wiederholte, 
erlönte aus der Menge der vielftiimmige Gegenruf: „nein, 
e8 lebe nicht der König, es lebe die Eonflitutton von 1812, 
der Zuftand von 1848." Wüthend entfernte ſich der Ins 
tendant, ließ von Spirren und Gensdatmen das Theater 
umflellen und erflärte fämmtlihe Anmwefenden ald Arres 
Ranten. 52 derfelben wurden wirklich auch in das Ge: 
fängnif St. Gatharina gebracht. (F. 3.) 


Aufland und Polen. Bon der polniichen 
Grenze, 29. März. Vollſtaͤndig gerüflet Reben in Bor 
ken nun zwei ruffiiche Armeecorpd, das erſte unter dem 
Befehle Rüdigers, das 5. unter General Baniutin wie die 
Divifion ded Generals Grabbe vom dritten Armeekorps. 
Das ganze Gavalleriecorps des General Saß feht eben⸗ 
falls gerüftet in Bolhynien und flieht dad Ginrüden dieſer 
Truppen in das Königreich jeden Augenblid zu erwarten. 
Der Czaar hat die Bitte der Difigiere und Unteroffiziere, 
fih von ihren Frauen in das feld begleiten zu Jaffen, 
bewilligt. Das Ruſſenthum finder auch bei den Öfterreichi« 
fhen Slaven Anklang. Gin Hauptorgan flavifcher Be 
Rrebungen fordert J ſich der ruſſiſchen Sprache 
als der gemeinſamen Mundart zu bedienen. Dies muß 
ſich Oeſterreich nun ſchweigend gefallen laſſen aus dank⸗ 
barer Rüdficht gegen die Helfer in der Noth. Dieſe aber 
iR jegt größer ald vor dem März: denn heute muß die 
Regierung mit verdoppelter Schuldenlaft gefmechteie Bölfer 
ringsum durdy hödhft Foftbillige Gewalt im Zaume halten, 
Die bittern Früchte des Despotismus und ruffifcher Bunr 
deögenofjenfchaft machen fidy bereits ſtatk fühlbar. (5. 3.) 


Bermifdtes. 


Erfurt, 2. April. Die Gothaer geben jetzt ſelbſt alle 
—2*— auf ein Reſultat ned Unſonspatlaments auf. 

der That iR auch ſchon die Verwirrung großartig und 
bie Lage troflloß. 


greaiturt, 1. April, Gefern bat ſich eine junge, 
reiche Jũdin von großer Schönheit im Main aus De 
lancholie ertränft, Sie iR ganz in Seide, Sammt und 
wit einem Schmud am Halſe von 10,000 fl. Werk in 
ben Tod gegangen, und wurde fo von Schiffern gelandet. 


Königsberg, 9. März Geſtern Abend 10°, Uhr 
iſt der Redakteur der Dorfpeitung, Hr. W. Sommerfeld, 
In Tilfit, nad) langer Kerferhaft, von der geaen ihn erhos 
benen Antlage auf Hochvertaih dur die Gefchwornen 
einftimmig freigefprochen worden. 


Berantwortliher Redacteur: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahung. 


Zufolge Beichinffes der lönigl. Eifenbahnbau - Com⸗ 
miffion zu Münden som 2. April 1850 Bro. 3091 
und vorbehaltlich Deren Genehmigung werben 


Montag am 15. April 1850 
Nahmittags 2 Uhr bei der. mitunterfertigen Polizei 
behörde im Amtslocale nachflehende Eifenbapnban-Arbeir 
ten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an ven Wenigfinehmenden zur Ausführuug vergeben wer- 
den, nämlich: 
Die Herfiellung des obern Theiles der fleinernen Mit. 
telpfeiler ver Bahnbrücke Nro. KLU. über vie Iller in 
der Abtheilung B. des fünften Arbeits. Loofes der mit- 
unterfertigten t. Eifenbahnbau-Section, beftehend in: 
2283 ſtubidfuß Haufleingemäuer aus grau grünen 
Sanpfleinen von Burgberg am Grünten zum Friefe, 
zu ben — — Kappenſteinen und zum De 
Irönungs » @rflmfe, ne 
3952 Rubidfug Hanfleingemäner aus grau blauem 
Sandflein von Wettenberg am Grünten zum obern 
Auffage und zur Belrönungsfgihte Cohme Gefims), 

1343 Rubidfuß Bemäner aus Ragelfluh der Umgegend 
von Kempten zur Sintermauerung des Friefes und 
des Rappengefimfes. 

Die Gubmittirung findet in der Form von Ange- 
boten ftatt. 

Bedingnißheft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 
8. April 1850 om im Amtslocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbapubau » Behörve zu Jerermanns Einfiht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submifftons- 
Eremplare in Empfang genommen werben können. 

Die Submiffionen ſeibſt müflen in vorihriftsmäßig 
überfepriebenen und verfiegelten Couverten längftens bie 
zum 13. April 1850 Abends 6 Uhr entweder bei einer der 
beiven unterfertigten Behörden oder bis 13. April 1850 
Abends 6 Uhr bei der Lönigl. Eiſenbahubau- Commiſſion 
zu Münden franfirt eingelanfen fein, 

Die Submittenten find bei Bermeibung aller in $. 8. 2, 
4,5, 9 und 10 ber allgemeinen Submiffions:Bepingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 amgebrohten Folgen ge 
halten, in vem oben angegebenen Verallordirungs · Termine 
fi perfönlig oder durch genüglich bevollmägtigte Stell, 
vertreter einzufinden, nm, wenn foldes verlangt wirb, 
ihre Uebernahmo· und Eautionsfühigkeit fogleig genügend 
nachzuweiſen, und ben bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 

—* ee April Ex Eifenbafnten-Bect 
+ Landgericht Rempten. . B. Eifenbapnbau-Gection. 
p 


Strauß, Sections» Ingenient. 
2(5) Sonntag den 5. Mai werben alle Mitglie- 
der des ng rate der Eifenbahnban-Arbeiter 
wegen der Auflag Nachmittag 2 pr in das Gaſthaus 
zum fwarzen Adler der Altſtadt eingeladen. 
Die Borſtände. 














. 2(a) 3000 fl. bis — 2* großes 
ana werben 
— — Brechter, Gommilfionär. 








Heute Die nſtag Abend gibte bei gutem Lagerbier 
Leberwürſt aud Blanzen, ſchweinene Bird u. f. w., wozu 
hoſich einl Schwarz zu ben 7 Hauſen. 








Deutfidbland. 


Die Allg. Zeitung fpreibt: Auf allen Bunften auf 
denen in dieſem Augenblid oder für die nächfte Zufunft 
poltriiche Wntwidelungen erwartet werben, berridyı cine 
unbeimliche Spannung. In Schleewig-Holftein hat Die 
Landeeverſammlung in der geheimen Sigung am 30. März 
die Genehmiyung des Militäretars an die Bedingung ger 
Inüpft, daß der Einmarfch der Armee in Schleswig jotort 
erfolge. Das Minifterium — beſonders von Berlin aus 

edrängt — konnte jene Zujage nicht machen ; da foll ein 

tramensvotum erfolgt fein. Am 2. April wollte die 
Landesveriammiung die Sache weiter verfolgen, und man 
fürdhtete ein ftür Vorwärtögehen auf der betretenen 
Bahn, während Preußen jeinen General und feine Offi— 
aere, ja überhaupt feine ganze Theilnahme an der Sache 
zwrüdzuziehen drohte. Während man fo nicht wußte ob 
man nicht am folgenden Tage in vollem Revolutiondzus 
Aande fidy befinden werde, fprachen die Gerüchte fortwäh- 
rend vom iegen ded Dänenfönigs an einer „uns 
nennbaren unheilbaren Krankheit“ (mie bie Deutiche Zig. ſich 
ausdrũckt.) Man unlerhielt ſich in den Herzogihuͤmern 
bereins von der Wahrſcheinlichkelt daß ſein Nachfolger, der 
Erbprinz Friedrich Ferdinand, der ſich bis jetzt ganz aus 
hjerhalb der däniſchen Bewegung gehalten, eine den Her: 
pgthümern günfligere Polin verfolgen würde. Wohl ein 
kummer Wunfch! Geprängt von der Kopenhagener Bes 
Sterung, aufgeRachelt von Rußland, England u. Branfs 
reich — mie ſollte der junge Fürſt anders handeln ald 
feine beiden Borfahren? Das drohende Auftreten Ruß: 
lands tritt immer greller hervor, und auf biefem bunfeln 
Grunde erblidt man mit jedem — deutlicher die in Ber: 
lin eingeiretene Entmuthigung. Blätter, auch die bis⸗ 
ber micht zu erichüttern waren in ihrem Vertrauen auf die 
Refultate des deutichen Parlamente, brechen plöglicy in 
Hoffmungslofigteit aus. Die Deutihe Zeitung vom 5. 
fagt: „Die aus Erfurt einlaufenden Nachtichten lafjen 
faum einen Troſt übrig.“ „Hiobspoſten aus Erfurt” if 
die Ueberfchrift des Reitartifeld ver Wefer Ztg. „Klaͤgliche 
Wendung in Erfurt* ſteht an der Stine der Deusfchen 
Reichs zeſtung, des eifrigften der eifrigen Organe des preus 
Sifchen Bundes. „Alle biöherigen Krifen waren nichts 
bedeutend im Vergleich zu diefer.” Im diefem Tone drüdı 
feloft die Berliner Conſt. 4 fid) aus. Mittlerweile zei- 
gen Briefe aus Erfurt daß HefiensKaffel bereitö den Buß 
auf die Schwelle gefegt hat, um aus dem Bunde zu 
fcheiden. Bereits — wollen an Berichte wiſſen — 
fet der Beitritt zum Münchener Vertrag ſtipulitt. IR ja 
doch auch Sachſen mit dem Einen Fuß im Berliner Bünd- 
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niß Reben geblieben, während ed mit dem andern in die 
Münchener Kreife ırat. Das Heffen-Darmftadt am Bor: 
abend des gleichen Schritis flche, und daß Die chen er- 
folgte Zufaımmenfunft der beiden. Heflenfürften in Frank⸗ 
furt darauf Bezug gebabı, wird heute von einem Du— 
tend Gorrefpondenzen und Blättern verfichert. Noch ein 
fleinerer, der Kürft von Scaumburg-Lippe — das zum 
Volkshauſe mit verfchiedenen kutheſſiſchen Gebietstbeilen 
gewählt — will der neuen Wendung folgen, vie der Strom 
genommen der feit anderthalb Fahren mebr ald zwanzig 
deutfche Dynaftien willenlos bin» und bertreibt, Ratürs 
lich verfichern fie nur um fo freudiger, in diefer Mannich⸗ 
faltigfeit beflche die Schönheit des deutſchen Lebens! 


Bann übrigens die Gefahr am größten, ift oft bie Ret- 
tung am nächften. Trügen die Nachrichten micht, die und 
aus guter Duelle zugeben, fo find die Unterhbandluns 
gen zwiichen Bien und Berlin über eine Berlän- 
gerung ded Interim und überhaupt eine Berftän- 
digung auf dem beften Weg. Wie dabei die Selbſt⸗ 
Ränpdigfeit der andern Regierungen gewahrt werden wird, 
it eine andere Frage. Die kleineren find immer bereit ſich 
lebhafı am Zanfe zu betheiligen, haben aber in der Regel 
ihren Lohn dadin, wenn oben die Berföhnung eintritt. 


Bayern. München, 5. April. Der Ausſchuß für 
Einführung der Wechiel-Drpnung bat geftern feine Arbeis 
ten begonnen, und bielt Bor» und Nachmittag eine Sir 
gung. Der Juftigminifter fprach fich energijch für Die 
unbedingte und unveränderte Einführung der allgemeinen 
deutichen Wechfel-Drdnung auf dem vom Miniftertum vors 
geichlagenen Wege aus, mährend von Breitenbach und 
einigen andern älteren Juriften der Entwurf Breitenbache, 
der eine Menge Ausnabmsbeftimmungen entbielt, vertheis 
digt wurde. In der Vormittags Sigung nahm der Aus⸗ 
ſchuß die Art. 4 bid 17 der deutichen Wechielordnung mit 
den reſp. Artifeln des Einführungsgefeges und zwar hier 
ganz fonform mit der Regierungsvorlage an. Heftiger 
war die Debatte der Nachmittag Sigung, in mweldyer die 
Art. 18—24 der deutichen Wechiel-Drpnung, die vorzüglich 
auf die Wechfelverhältniffe Augsburgs influenziren, zur 
Beratbung kamen. 

Baur von Augsburg brachte bier eine Modififation ein, 
um die Augsburger Inftitute für diefe Stadt aufrecht zu 
erhalten. Arnheim fchlug eine Untermodififation vor, um 
diefe Inſtitule dann für alle Wechielpläge einzuführen, ins 
dem Augsburg fonft offenbar vor den andern Städten eis 
nen Borzug genöffe. Allein beide Mopififatlonen wurden 
verworfen, und auch die Art. 18—24 mit den betrefjenden 
Artikeln des Einführungd s Gefeßed angenommen, Dieß 


wird wohl auch in der Kammer ſelbſt der Kal fein, und 
biedurcy Augsburg an feiner Bedeutendheit ald Wechſel⸗ 
plaß wefentlich verlieren. (fr. Kur.) 

Der „Kränf. Kurier” meldet aus München, 8. April. 
Außer den veröffentlichten Inftruftionen zu dem Geſetze 
über Berfammlungen und Vereine bat die Regierung auch 
eine „gebeime* erlafien, wornach die Kompetenz zur 
Ginfchreitung bei etwaigen Kontraventionen in Städten 
1. und 2. Klafje, die mit eigenen Stadtcommifjären ver- 


feben find, diefen übertragen und dem betreffenden Mas 


giftraten entzogen wird, Auf welche Artifel des Gefe- 
bed hin dieſe Maßtegel fich rechtfertigen läßt, habe ich 
troß eifriger Unserfuchung nicht ergründen lönnen. 


Würtemberg. ine Cotreſpondenz des J. des De: 
bats von den Ilfern ded Rbeind vom 25. März enthält 
einige Aufflärung über den preußiich » würtembergiichen 
Swift: „Die Beichwerden des Stuttgarter. gegen den Ber— 
ner Hof, heißt es darin, fchreiben fi) von einem Jahr 
ber. Als Preußen feine Truppen in das Großberzogthum 
Baden rüden ließ, um die republifaniiche Bewegung zu 
unterbrüden, wurde die würtembergliche Regierung ſchmerz⸗ 
lich davon berührt. Ihre Hoffnung auf ein benachbartes 
Yand einen enticheidenderen Infiur auszuüben, mar mit 
einem Wort verſchwunden. Sie hatte früber den füdlichen 
Theil des Grofbergogthums durch einige ihrer Regimenter 
beiegen lajjen. Hr. Römer, der damalige Minifter des 
Königs von Würtemberg, hatte auf der Rednerbühne dieſe 
Worte gebraucht: „„Wir find genötbigt, Baden unter uns 
fere Obhut zu nehmen.““ Der erſte Aufſchwung ver bas 
difchen Revolution, die ji in Würtemberg felbit kund⸗ 
tbuenden Unruben und die wenig zuverläffige Stimmung 
der Truppen dieſes Königreichs nöthigten das Stuttgarter 
Gabinet fie ſchleunigſt zurüdzurufen. Alm indeß den Preu⸗ 
Gen nicht ganz freie Hand zu laffen, wollte dad Wiener 
Gabinet auf den Rath des Erzherzogs Johann einige Bas 
taillone nach Konftanz fchiden, aber Preußen erfegte 
fib, und Defterreicy fand feine damalige Lage noch nicht 
flarf genug, um gegen den Willen feines Rebenbublers 
vorzufähreiien. Der Stuttgarter Hof danfıe es Preußen 
nicht ibn von der Invaflon. ver badifchen Republik befreit 
zu haben, weldhe die Grängen Würtembergs ſchon ernſt⸗ 
lich bedrohte. Nicht olme ein Gefühl tiefer Bitterfeit ſah 
er ſich durch einen Cordon preußiicher. Truppen fo nah 
umfchlojien, und die Eiege der letztern ſchwächten den 
Einfluß des Berliner Hofs noch mehr. So lange die Ge— 
fabr vor den Thoren garts war, gab der König von 
Würtemberg auf vie Anträge Preußens, ſich mit ibm zu 
verbinden ausweichende Antworten, nach Unterdrückung des 
Aufftands wies er fie förmlich zurüd. Bald gab es eis 
wen neuen Gegenſtand der Erbitterung. Die in Würtemr 
berg enclavirten hobengollerifchen Fürftentbümer ſahen fich 
in der Unmöglichkeit ihre Eriftenz als unabhängige Staa⸗— 
ten fortzufegen. Die natürliche Ordnung der Dinge fchien 
fie zu einer Ginverfeibung in das fie von allen Seiten 
(mit Ausnabme einer Meinen badiſchen Etrede) umgebende 
Königreich zu beſtimmen. Gleichwohl war es Preußen 
an dad cd von ihren Fürflen abgetreten wurde, deren Ab- 
ſtammung dieſelbe iſt wie die des Hanfes Brandenburg. 
Seitdem ift die bloße Entfremdung zu einer ftarf ausge: 


fprochenen Feindfellgfeit geworden, Die von Preußen ers 
kangte Abtretung der beiden Fürſtenthümer fchien dem Kö⸗ 
nig von Würtemderg ein Act eines zu unverhoblenen Eht⸗ 
geiges der ihn tief verlegte. Fortan wird es alfo im Herr 
zen feined Koͤnigreichs preußiſche Garniſonen geben, welche 
die egoiſtiſche Politik des Berliner Cabinets in Bewegung 
ſehen lönnte. Das war ibm zu viel, als daß er feinen 


I Groll zurüdbalten fonnte, der ſich denn auch in der bekann⸗ 


ten Thronrede Luft gemacht bat. Nach diefer Rede, der 
sen Berebfamfeit den rauben Ton nicht zu mildern vers 
mochte, mußte man auf den Abbruch der diplomatifchen 
Verbältniffe gefaßt fein. In der That, feit Napoleon hat 
fich fein Monarch außer in Kriegsgeiten folcher Ausprüde 
bedient, wie die waren, in welchen der König von Wür- 
temberg das politiiche Betragen Preußens (das Wort ifl 
nicht zu flarf) brandmarken (Netrir) wollte, Zu allen 
Zeiten hätte eine Kundthuung diefer Art einer Kriegserfläs 
ie gleichgegolten. Der König von Würtemberg fcheint 
auch in der Abberufung des Hrn. v. Sydow, des bevolls 
mächtigten Minifters Preußens am Stuttgarter Hof, eine 
geieben zu baben. (2) Gr bat befohlen, fein Armeecorps 
zu vervollfländigen und auf den Kriegsfuß zu ſtellen. (?) 
Diefe Nachricht fommt aus ziemlich. guter Duelle. - Ins 
def iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die längs der badiſchen 
Gränze aufgeftellten preußiſchen Truppen zu einer Bebror 
bung Würtembergs beftimmt find. Dieß würde gefährs 
liche Reprefjalien von Seite Deſterreichs bervorrufen, und 
Sachſen liegt zu nabe bei Berlin, ald daß man den öfler- 
reichifchen Truppen den Vorwand leihen dürfte, es als 
Revanche zu befegen.. Das unglüdliche Land Baden ift je⸗ 
ned der Hauptelemente der Zwietradht, Defterteich, das hierin 
den woblbefannten Abfichten Bavernd und Würtembergs 
dient, widerfegt fi der Bollsiebung des Verirags, kraft 
deſſen die badiſchen Truppen mehrere Jahre in Preußen 
Kantonirungen beziehen follen, was nothwendig die Ber 
fegung Badens durch preußiiche Truppen verlängern 
müßte, - Die lebhafteften Unterbandlungen baben über dies 
fen Gegenftand flattgefunden, der einer derjenigen ift, welche 
die Bundes» Gommiffion in Frankfurt theilen und fie zur 
gen der Bundesangelegenheiten völlig unfähia machen. 

gibt volitiiche Männer, welche behaupten, ein Staat 
der nur durch die Hülfe fremder Waffen beſtehen fünne, 
verbiene nicht, ein fortan unnühes Leben eppen. 
Dieſes Argument nimmt ſich vieleicht nicht gut aus im 
Mund der Diplomasen ‚einer Macht, deren Gefchide ſich 
ziemlich bloßigeftelli finden würden, ohne die gelegene Hilfe, 
die ibr 200,000 Ruffen geleiftet haben.“ a 


Preußen. Königsberg, 3. April. Mus, ficherer 
Duelle erfahre ich fo eben, daß im dieſen Tagen eine 
k. Kabinetsordre hier angelangt ifl, mach der in der gan⸗ 
zen Monarchie das erfie Yufgebot der Landwebr, 
Infanterie und Kavallerie, einberufen werden jol, Man 
ift gefpannt, zu welchen Zwede? ob nur zu einer Des 
monftration oder zu einem wirfich drohenden Kriege? Ger 
gen welche Macht der legtere drohen follte, iſt noch unges 
wiffer, da man trog aller ruffifchen Noten an ein hetz⸗ 
liches Einverſtändniß zwiſchen den Höfen von Berlin: und 
Petersburg glaubt, Dad Wahrſcheinlichſte wäre noch, 
daß Kriegerüflungen gegen etwaige tevolutionäre französ 


fiiche Eventualitätem: beliebt werben. Go viel iſt aber ge» 
wiß, daß Preußen m. die Politif des gegemmärtigen 
Miniftertums, in ber feed Prinzip zu entdeden if, 


in feinem Wohlſtand ſchwer gefährnet wird. Unſere Fi⸗ 
nanzen, Stolz, find ſchon jeht zerrüttet, und 
nun follen auch dem Wdersau, dem w Erwerbs. 


weige der Dfiierprovingen, die rbeitöfräfte, gerade zum 
—— entzogen werden. ( N. Kor.) 


Aus Thütingen, 2. April. Bei einer Reife in den 
öftlichen Provinzen von Preußen wird ein fundiger Be- 
obachter überall Spuren entdeden daß man im Stillen 
alle möglichen Borbereitungen trifft, um beim Ausbruch 
eined Krieges gerüftet zu. fein. Die preuß. Militäreinrich- 
tungen find von foldyer Trefflichfeit, daß es diefem Etaate 
feicbter als irgend einem andern im Europa wird, in der 
fürzeften Friſt fein Heer in vollfommen ſchlagſertigen Zus 
Rand zu verfeßen. 


Defterreih. Wien, 5. April. Die Nachrichten, die 
wit über die Stellung Ruflands deurfhen Frage aus 
guter Duelle fchöpfen, lauten faft alle dahin, daß dieſe 
Angelegenbeit der eigentliche Gentratpunft der Verbandtun: 
gen bed ne Gabinet® fei. () Graf v. Medem 
fon im Auftrag feiner Regierung eine vertrauliche 
Anfrage an das Minifterium gerichtet haben, ob und im 
wiefern dafielbe mit Rußland zur Aufredyihaltung der Ber 

von 1815 gemeinfchaftlich zu wirken gebenfe., Man 
Iheilt und auch ald ganz zuverläßig mi daß die Truppen» 
concentrirung im Königreich Polen ftärfer als je fei. Aus 


allen Gegenden Rußlands werden Lebensmittel —* 


fuͤhrt, als wenn man ſich zu einem lang dauernden Krieg 
vorbereiten wollte. Sämtliche Generale und Dffisiere 
baben den *** Befehl immer auf ihren Stationen 
zu v len. (A. 3.) 


— 


Der würt. Staatdanzeiger gewinnt es über ſich, 
eine Patiſer Gorrefpondenz aufzunehmen, in welchet die 
Rovaliſten (im Grund aller Länder!) folgendermaßen 
gezeichnet find: Royaliften. Frankreiche machen den 
Eindrud eined entnervten Geſchlechto. Beſebe man dieſe 
Leute doch in der Rähe, welch' Mäglicher Anblick ven oben 
bis unten! Wo, und wollte es fle fteblen, loͤnme das Kö⸗ 
nigethum das PBiedeftal (Furfigeftell) für feinen Thron neh⸗ 
men: eine lörnige Ariftotratie? Die Ueberbleibjel des alten 
mwobiberühmten Adels in Frankreich bilden ſonder Zweifel 
den gefumfenften Theil der geſunlenen Bevölterung. Was 
thun fie, die Enlel diefer hochberzigen Ritter, diefer mutbir 

Käupen, diefer feinen Troubadours? Bon ihrem fitt- 
Mebert, vielmehr entſtilllchten Wandel zu: ſchweigen, welche 
Stellung nebmen fie im Leben der Geſellſchaft und des 
Staates ein? Eie treiben Börfen-, Onmibns-, Gloafen; 
aeichäfte und wichien die Tanzböden. Im Lebrigen find 
fir Sehr, ſeht rohaliſtiſch gefinnt und baden die ſchnellſten 
Füße oder Roffe zum — beim Auobruche einer Re⸗ 
volte. Darin thut es ihnen ein größerer Stand der Ges 


ſellſchaft: die Beutgeoiſie (das — — moͤglichſt 
Sie ſollte den Schwerpunft mona 
töiebend bilden, Wider dieler Klafie bat Bob 
taire Kraft und Saft voll aus den Beinen ge⸗ 
jagen und Louis Philipp bat fie zu Tode gehatſchen 
ie ihre Religion, ferne von der Liebe zu Gott, bödhftens 
noch in der Furcht vor dem Teufel beſteht, fo deſteht ihre 
Politif, ferne von der Liebe zum Volle, haupiſächlich nur 
in der Furcht vor dem Bolfe. So verlangt man denn 
fortwährend Zugefländniffe von Selten der Regierung, um 
ſelbſt feine Opfer bringen zu müffen: man will die Monars 
bie, wagt aber feinen Heller, geſchweige einen Finger für 
fie: man baft den Sozialismus, denft aber in feinerlei 
Weiſe auf die Yusreutung des Sumpfes, der dieſes Irr- 
licht erzeugt und unterhält, bad namenlofe Elend von Hun- 
uhr A Mi einem Worte: das Herz fehlt! 


München, 7. April. In der verfloffenen Nacht wurde 
bier in der unten Gartenitrage bei der Gräfin Törrings 
Guttenzell, einer Dame in den fechziger Jahten, von zwei 
mit Masten verfehenen Individuen gewaltſam mittelft An: 
lequng von Leitern eingebrochen und die Summe von 
400 fl, geraubt. Die Räuber hatten der Gräfin, weldhe 
nur mit einer einzigen Dienerin zufammenlebt, dad Mefier 
auf die Bruft geil. Dan hof den Thätern bald auf 

ommen, dba nad den Blutfpuren welche 
man am Drt der That bemerfie, eimer oder der andem 


derſelben 9 eine nicht unbedeutende Koͤwerverlehzung zur 


gezogen zu baben jcheint. (U. 3.) 


Augsburg, 8. April. Der bis bieher vollendete elel⸗ 
triſch ⸗ magnetiſche Telegrab von Wien wird übermorgen 
der Mitbenügung bed ustitums eröffnet fein. 


Mainz, 3. April. Heute Morgen verließ die jugend- 


‚ liche Grau des auf dem Hobenadperg in fo merfmwürdiger 
t 


und fübner Weiſe entflobenen früheren ’Barlamenismi 

des Rösler von Dels ihre bie Baterftadı, um mit 
ihrem erſt einige Wochen alten de ihrem Gemahle, 
welcher fie feit feiner Flucht nicht mehr geieben, nach 
Amerika zu folgen. Die | rüfte Frau tbeilt Die ent 
fernien Pfade der Verbannung ihred Mannes mit jener 
bewunderungöwürbigen tion, welche dem Alliags⸗ 
menjchen ein ewiges Raͤthſel bleibt. Möge vem edlen 
Paate die trandatlantiiche Welt einen glüdlichen Rube- 
punft darbieten, Hoſſen wir, vaß im befieren Tagen, 
aber baldigſt > Rüdfehr in das Vaterland erfolgen 
werde! ( ) 


Die Zeitungen melden den Schiffbruch des großen und 
ſchoͤnen Dubliner Dampfboots oyal Adelaide“ im der 
itürmifeherr Macht vom 30. Mär. CS hatte ungefähr 
250 Paſſagiere an Bord, und alle werden, fammt einer 
reichen Waatenladung in dem Wellen untergegangen fein, 
Das Unglüd ereignete fi auf der Höhe von Margate, 
am fogenannte Tongue Sand (einer ungenförmigen Sand⸗ 
banfı Das Schiff feuerte Nothſchüſſe, die im dem Ges 
beul des Sturmes am Strande nicht _ werden fonns 
ten, deren Blige aber der Wächter auf dem Tongue Light 
Beacon Ship fah. Am Sonntag Morgens fah man eis 
nen Maft von dem MWrad emporragen, bald verſchwand 
aber auch dieler, amd die vielen Meinen Barfen, weldye 


num in See ftachen, um mo möglich noch zu reiten, fan« 
ben feinen der Paflagiere, fiſchien aber umherſchwimmendes 
Paflagierqut auf, das fie nach Margate, Ramsgate und 
andern Küflenpunften brachten. Es mar einer ver fürch⸗ 
terlichRen Stürme, die feit lange die Dünen heimgefucht, 
und nicht weniger ald 50-60 Küftenfahrzeuge gingen in 
diefer Racht verloren. 





— — 


Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 
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Privat: Anzeigen. 
r(b) Mit allerhöhfter Geuchmigung des hönigl, Mini- 
Aleriums 


des Innern. 


„= Eau d’Atirona .=& 


ober feinſte flüflige Toilettenjeife gegen Sommerfprofien, 
Leber» und andere gelbe und braune Flecken, fo wie 
fonftige Hautunreinheiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 


Diefe trefflihe Atironafeife erfegt mit großer Superio⸗ 
rität alle andern Toilettenfeifen und Schönheitewaſſer, 
wie fie au Namen haben mögen. Gie befreit die Haut 
feit und ſchmerzlos von den oben gemannten Flecken und 
andern Unreinheiten, ſtärkt u. ſchützt fie vor den ſchädlichen 
Einflüffen der wechſelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleifiger Benügung ganz widerſteht, nimmt den Gon- 
menbrand hinweg, flelt die Weiße der Haut her, verleiht 
ihr Geſchmeidigleit und erhält fie in friſchem belebten 
Anfepen, bewahrt vor Runyeln und vertreibt die, welche 
dur Rranfpeit ober andere zufällige Urfahen entflanden 
find ; dabei zeichnet ſich die Atironafeife mod befonders 
durch den angenehm Bohlgeruh aus. Es dürfte 
bemmad das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter 
allen Schönpeits. und Berjüngungsmitteln die je in 
ben Öffentligen Verlehr gelommen find, ven erſten Rang 
einnehmen. Die Zengniffe berüßmter Chemiker und Xerjte 
über die Bewährung dieſes höchſt wirkfamen und ganz 
unfhäplihen cosmetifhen Mittels find genügend befannt, 
Iqh empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welchen an Reinpaltung und Schönheit ihrer 
Haut gelegen if, und gebe das große Blas zu 40 Ir. 
und das Heine zu 20 fr. fammt Gebraucszettel ab. 

Auswärtige Beſtellungen finden prompte Bollziehun 
wenn bie Beträge glei frankirt mit eingefendel und für 
Berpadung nad Umfländen 3 bis 6 Fr. beigefügt werben. 


Carl SKireller in Rürnberg. 
Bon diefen renommirten Mitteln befindet fi in Kemp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


Donnerflag den 11. d. M. Bormittags 10 Uhr iſt 
Öffentlihe Gigung der Gemeindebevollmächtigten. 


Leichthe, Borfland, 


Große Verfteigerung. 


3(b) In dem Haufe Lit. C. Nro; 218 in 
ber Altftabt, nächſt ver Hauptwache, wird 
von Morgens 9 — 12 Uhr, Nachmittags 
von 2 Uhr bis Abend, 


IA j Montag den 15. April 
RE und bie darauf folgenden 5 Tage eine Ber 
Rleigerung gebalten, worin viele ſchöne Stoduhren, meh. 
rere große Spiegel, ein Wienerflügel, zwei Korte-Piano, 
mehrere Tanapee und Geffel, zwei große fhöne Gypo. 
figuren, ein vierfißiger Schlitten, mehrere Schlaf. und 
Strod-Seffel, mehrere Eomod, Schreibtiſche mit Palt, 
mehrere polirte Bettfietten, Matrazen, Porzellain, Stein. 
ut, einige hundert fleinerne und gläferne Flaſchen, große 
elgemälve, viele große feine Kupferflihe in Glas und 
Rahmen, Banmannsfahrniffe, Sättel und Geſchirr, altes 
und neues Eifen, Zinn, Rupfer und Meffing, mehrere 
Tabals- Pfeifen und Dofen, mehrere Räften, vieles 
Waſch ⸗Geſchirr, eine Waſchmang nebſt vielen andern 
nüglichen Hauegeräthſchaften gegen baare Bezahlung er- 
tafen werben, wozu höflichft einlabet 
Der verpfligtete Shägmann Bufer. 








2 (b) Klee:-Saamen 
von vorzäglider Dualität, if ſowohl in Heinern, 
als größern Parthieen billigfi zu haben bei 
Ch. Weitnaner, fel. Söhne. 


Agenten⸗Geſuch. 


3(a) Zu einem Geſchäft, welches 40 Procent ſicher ge- 
währt und in jeber Gegend betrieben werben fann, wer- 
ben Agenten gefuht. Diefes Geſchäft nimmt weder ei. 
nen Fonds noch kaufmänniſche Keuntniſſe in Auſpruch, 
und fann von jebem, der ein Freund der Rechtlichkeit 
und Pünktlichkeit if, unternommen werben. Aufragen 
erbittet man fih franco unter Ziffer K. K. Nro. 29 
poste Restante Planen in Gadfen. 








Sen und Grumat 
mehrere Hundert Zentner find zu verfaufen bei 
Zalob Pfeiffer, Berbergaffe Lit. B. Nro. 179. 
Bei Zalob Pfeiffer ift über einer Stiege ein ſchon 
meublirtes und tapezirtes Logis für einen ledigen 
zu vermiethen; und kann fogleich bezogen werben. 





3 (b) Ein möblirtes Zimmer nebft einem Kabinet if 
täglich zu vermieihen bei 
Sohann Georg Bachthaler, Bäder, 





2(a) Eine bereits ganz neue Brüden-Baage, 10 Zent- 
ner Tragkraft Halten, ift billig zu verlaufen. 0? 
fagt das Zeitungs-Eomptoir. 


Kemptner Zeitung 


Donnerſtag 





Deutſ60olaud. 


Frankfutt, 6. April. Wie oft börten wir in ver 
Pauletirche die Worte: „Wenn c6 und ſchon ſchwer 
wird, eine Einheit zu Stande zu bringen, jo mwird es den 
Fürften nimmermehr gelingen!“ Diefe Worte wurden 
nicht blos von Gagern, ſondern auch von Mitgliedern ver 
äuferflen Rechten und der Außerfien Linken außgeiprochen 
und die Wabeheit derfelben vrängte ſich mir nie fo febr 
auf, ald 3 — ap ae ei un fo gut 
wie geicheltert it. Rum ift gu beflagen, ba Bagern" 
ii re welche dieſe Worte —* Öfteften in der Pauls⸗ 

che aubiprach, dennoch auf das Büntnig vom 26. Mai 
bauen * —— 5* und nr Bu “ 

altifche Anwendung ihrer vigenen mer, 

ichſte zu empfinden, Oder ift es nid ebenfallß 
„Sonveränitärd- Schwindel“ der Fürflen, ber 
Grunde richteie Radomis bielt vor Oſtern 
8 


Rede in Erfuil, und man. mußte. glauben, 
Welt nicyıs Lebensträftigeres und Lebensfähigeres ats ben 
preußiſchen Bundesfaat, man mußte glauben, Radowih 
wer nicht blos die Kürften, fondern auch den Reichövor- 
d in der Taſche. Und fiebe da, nach Oſtern kommt 
Ratowig aus Berlin zurüd und erflärt, der Bundesflaat 
möffe auf ein Minimum rebueirt und fo ar rn wers 
den, baß er dem weitern Bund verichmolgen wers 
den fünne. Richt einmal 
ben dürfe dem engern 
lertechtliche Vertretung müfje er 
baupı mülfe der gange Schwerpunfti des 5. 
Derativighemö in den weitern Bund gelrgt 
werden. Denn fo haben es die Czaaren in Petesöburg 
und Wien vorgefchrieben! Würden fie das aber — 
haben, wenn ẽo den kleinern und mittlern Fürſten Grm 
eweſen waͤre, umier Preußens Acglde einen ordentlichen 
Saat zu bilden? Rarürlicy, daß die Fürften, einmal aus 
der Revolutiond-Klemme etwas befreit, fein haarbreit von 
ihrer Souveränetät ſchwinden laflen wollen; fie wollen 
den 'engern Bund nur in fo fern, als er unmädhtig if, 
ihnen zu ſchaden, und greifen mit Begeifterung nad) bem 
weitern Bund, worin jeder was gllt, wo jeder Herr if. 
Wer fich nicht Iebensträftig gs fühn, ſich loezuſagen, 
bleibt formell beim en unde, die Größern wenden 
ihm den Rüden zu. as mögen die Gothaer empfunden 
baben, ald ihnen Rabomwig und Garlowig diefe Hiobspoflen 
tropfenweiſe einflößten? Sie waren wie verfteinert bei bie» 
fen Nachrichten, und doch bedurfte ed der ganzen Blind« 
beit der Gläubigften unter ihnen, um nicht zu ſehen, daß 
das fo fommen werde, daß «6 fo fommen müfle! IR «6 


5 


w 101. 


11. April 1850. 


die zufitidde Rote, die diefe Merwerung mährend ver 
Dikernferien plögkich hervorbrachte Bebüte! Preußen 
wußte laͤngſt, daß ed nicht weiter mit den Gothaern ger 
ben werde, ald bid dahin, wo fie jeht eben. ber cd 
base ihre Unterſtühung in Berlin und din Erfurt nölbig, 
«6 benupte fie und warf fie dann weg! Wenn die mich 
überzeugt von Erfurt zurüdfommen,- dann gibt «6 feine 
Ueberzeugung mehr. (il. ©.) 


Bayern. Münden, 8. April. Der Herr Praͤſiden 
der Kammer der Abgeordneten bat zwar bie in unferem 
legten Berichte ausgeiprochene Bermusbung, daß die erfte 
Öffentliche Sigung erſt am 8. April Ratıfinden werde, durch 
Anberaumung einer Sihung vorgeftern zu einer ürrigen 
machen wollen, es af aber ein was wir vorhergeſehen. 
Kaum 50 Abgeoroneie batten ſich eingefunden und die 
hei von ungejäht 400 itgiepern —* 

it von u 
bat nun beute Die Kammer ihre öffentlichen Sharm 
gen wieder begonnen. Bon den 6 Ziffern-der Tagedord- 
nung find 5 für Worträge und Berichierftattungen bes 
fimmi: Betathung und Schlaffaffung ift nur für einen 
Begenftand, den Wntrag des Abgeordneten Högg auf 
Verminderung der Zaren bei WBerträgen angefegt. Der. 
Erledigung diejed Antrages vorgängig brachte der Mini⸗ 
ſterpraͤſident, nachdem noch vorber ein Gejuch des Abge 
ordnen Tillmann aus Edesheim um 4wöchentlichen 
Urlaub einfimmig genehmigt worden war, zwei Geſehent⸗ 
würfe ein, den einen über „Herflellung eines telegeapbis 
ſchen Reped über Bayern;* dem andern über „Einridy« 
tung bed die bayerischen Kumfftraßen bejahrenden Fuhr ⸗ 

ed." Der erſte Gefegenmwurf beftätigt, mas wir (über 
diefen Bunft ſchon vor Momatöfrifi mitgeiheilt hatien. 
Eif Telegraphenlinien ſollen h . 
In nachfichenden Rich . 
burg, nach Hof, nad) Kufftein, nach Regensburg, Paſſau 
und nad) Ingolfadı; von Augsburg nach Binsau und 
nach Ulm; von Bambem nach Bayreuth; von Rärnberg 
nad Ansbach, endlich von Ludwigohafen nach 
und Öermeröheim und Landau. Die Koften ded. 
ten Nehes find auf 500,000 fl. veramichlagt, 
wellen aus dem Gifenbabnfonde genommen werben jollen. 
Laut den beigefügten Erflärungen des Minifters find ber 
züglich der Weiterfpinnung des telegraphifchen Weges über 
ganz Deutichland mit den benachbarten Regierungen Ber+ 
handlungen eingeleitet, die namentlich mit Sachſen ſo welt 
gediehen find, daß — falle der eingebrachte Entwurf die 
Genehmigung des Landtages erhält — die telegrapbiiche 
Berbindung zwilchen Wien, Mündyen und Berlin in den 


Speyer 
efamm» 
einf. 


nächften Monaten bergeflellt fein fann. — Der zweite 
eingebrachte Gefegentwurf, aus 21 $$. beflebend, beichäf- 
tigt ſich bauprfächlich mit der für je eine Beipannung oder 
Ladung eimgubaltende Breite der Radfelgen. — An der 
nad Beendigung der minifleriellen Borträge eröffneten 
Debatte über den vorbezeichneten Högg’fchen Antrag be: 
theiligten ſich = dem Berichterftatter des Ausichuffes 
defien Antrag auf Erbitung einer ungefäumten Revifion 
des Taxweſens mit Zugrundlegung einiger erleichternden 
Beflimmungen vom Minifter Kleinfchrod und Miniſte⸗ 
rlalfommiffär Wanner ausdrüdlich gutgebeifen wurde, 
nur die Abgeordneien Kirchgeßner, Baur, Ranger, 
Rerchenfeld und Thinnes. Die demnach bald vor- 
enommene Abftimmung bate gegen das vom Minifterti- 
che aus ergangene Abratben die fat einftimmige Annab- 
me eined vom Abgeordneten Baur geftellten Antrages zur 
olge, wonach 1) bei den im $. 16 der proviforifchen 
arordnung von 1810 bezeichneten Rechtsgeſchäften immer 
nur die einfache Brieftare erboben und die Koflen der 
Ausfertigungen, wie die von beglaubigten Abſchriften bes 
rechnet; 2) bei Anfertigungen von Snventarien die Taren 
ri jenem Bermögen erhoben werben follen, welches 
nach Abzug der Schulden übrig bleibt. 


Die Sigung wurde noch vor 12 Uhr geichlofien. 


Münden, 6. April. Die Klagen und Beſchwerden, 
welche in allen Thellen Bayerns darüber laut werben, daß 
die Bolföfammer wie die Kammer der Reichöräthe, ſeit 
September ber nichts gethan, als fidy in jeder zur Bera- 
thung gefommenen Frage noch reaftionärer ald die Regie 
rung gezeigt, daß fie alle Anträge derfelben bewilligt und 
bei mandyer, wie 3. B. der Juden: Emancipationdfrage, 
Bayern zum Gelächter des Auslandes gemacht habe, diefe 
ve Klagen des Bolfes fcheinen endlich auf die im 

entrum und auf der Rechten der Bolfdfammer fipenden 
Vertreter Eindrud gemacht zu baben. Der fünfte Aus- 
ſchuß fammt dem zweiten Präfidenten Weiß, bat fich für 
den Antrag bed Abgeordneien Tafel und Gonforten, die 
Aufbebung des Belagerungszuftandes in der Pfalz betref- 
fend, a ochen; der zur Berathung der allgemeinen 
deutschen Wechſelordnung bat, ſoweit feine Berathungen 
bis jeht gediehen find, die deutfche Wechſelordnung anger 
nommen und jene Mobififationen verworfen, welche, zu 
Gunften Augsburgs, nur zwei Tage in der Woche feſtſeh⸗ 
ten und die Beillmmung emtbielten, daß auch ferner, wie 
bisher, jeder auf bayeriiähe Häufer gezogene Wechſel erft 
14 Tage vor Verfall zum Accepte präfentirt werden lönne. 
Auch gegen die Bewilligung der von der Regierung ver⸗ 
langten 5 Millionen Gulden Anlehen zum Eiſendahnbau, 

‚000 Gulden Anlehen und 7,000,000 Gulden Kre- 
dit für's Kriegominiſterium erheben ſich jchon Immer mehr 
Stimmen, fo daß fich vorausfagen läßt, daß die 7 Mil- 
lionen Kredit nicht bewilligt werden. Der arme Kriege: 
minifter, zu feſt überzeugt, daß bie geireuen Stände des 
Reichs auch dießmal zum Antrage gutwillig mit dem 
Kopfe niden würben, bat bereit® über mehr als jene 
2;800,000 bißponirt, der alten Schulden nicht zu geben» 
fen, und wird nun im einer ärgeren Klemme fipen als zu⸗ 
von — Minifier Kleinſchrod fol ein merfmürbiges 
Geſicht gefchnitten haben, als er. vernahm, daß ber von 


Hobenaöperg entflohene Reichöfanarienvogel feinen Flug 
durch Bayern genommen. Das ganze Sand wimmelt von 
ESpigeln, und Rösler flieht dur Bayern im die Schweiz! 
So etwas iſt äußerſt ärgerlih. (U. ©.) 


Speyer, 6. April. Der bisherige Regierungspräfi- 
dent der Pfalz, Hr. v. Zenetti, ift in Rubefland ver 
fegt, und an feine Stelle der biöberige Regierungsdirector 
in Würzburg, Hr. Hohe, ernamnt, 

Hr. v. Zenetti bekennt ſich nicht zu den politiichen Ans 
fichten, denen wir huldigen; dies hindert und aber nicht, 
anzuerfennen, daß er feinen ehrenbaften und wohlwollen⸗ 
den Gharafter in der Stellung ald Regierungdpräfident der 
Pfalz, bewahrt bat. Er gehörte nicht zu Denen, die in 
ibrer fanatifhen Wuth das Unglüd des Landes zu ver 
größern fuchten, und war, da dieſes befannt, vorzugeweiſe 
im Falle, auf Berubigung der Gemüther hinzuwirken. 

Hiezu fommen noch andere Umftände, welche die Quies— 
eirung dieſes Mannes lebhaft bedauern laffen. Die ohne 
bin jo enorme Penſionslaſt des Staats wird fort und 
fort vermehrt, indem man Männer in den Rubeftand vers 
fegt, welche ihre Kräfte gerne noch dem Staatödienfle wid⸗ 
men möchten ; und zwar felbft foldhe Männer, von denen 
mahrlich nicht einmal gefagt werden fann, daß fie mit der 
„Bewegung“ ober — wie man es in neuefter Zeit öfters 
nennt, mit der „Republif* — liebängelten. 

Nicht minder muß ſich der häufige Wechfel in Belegung 
der Regierungspräfidentenftelle höchſt nachtheilig für den 
Kreis erweifen. Wir batten nun feit 1832, alfo feit 18 
Jahren, nicht weniger ald 9 Regierungspräfidenten (von 
Sticyaner, Andrian, Stengel, Karl Wrede, Eugen Wrede, 
Schrenf, Alwens, Zenetti und Hobe) Kaum if ein fol» 
her Borftand des Kreifes mit den Gelchäften, den Per⸗ 
fonen und Berhältmiffen befannt, kaum fönnen die von ibm 
für zwedmäßig erfannten Anorpnungen im practifchen 2er 
ben zu wirken begonnen haben, fo erfolgt feine Abberu- 
fung. Ein Anderer tritt an die Stelle, und es liegt in 
der Natur der Dinge, daß dieſer nicht in allen Beziehun- 
gen die nämlichen Anſichten begt, mie fein Vorgänger. 
Wie verberblich häufige Wechſel in diefer Beziehung wir« 
fen, läßt ſich freilich nicht mit Ziffern nachweiien, aber es 
läßt ſich einigermaßen erratben. — Bon welcher Seite 
man alio auch die Sache betrachten möge, fo ericheint 
die Mafıregel des Minifteriums als ein entichiedener, dem 
Lande böchkt nachtheiliger Feblgriff. (Sp. 3.) 


Bom Fichtelgebirge, 2. April. Unter den leßten 
„Bier“ von den politifchen Gefangenen, die im diesſeitigen 
Bayern nody immer im Kerker fchmadhten, befinde fich 
auch der ſchen früber in unferm Blatte erwähnte Kauf- 
mann Tbomfon aus Swinemünde, der jeßt bereits in 
den 11. Monat feiner Unterfuchuugsbaft tritt, obne daß 
feine Sache vor die Affifen gewieien il. Hr. Thomfen 
ift angeflagt des Verbrechens des nächſten Berfuch® zum 
Hedremath, und feine Unterfuchung iſt feit ungefähr fech® 

ochen gefchloffen, nachdem während der erfien 8 Mos 
nate feine Kerferrube durch Fein gerichtliches Berbör ge 
flört worden war. Die nächſte regelmäßige —** 
richtoſihung für Schwaben und Reuburg, welche am 29. 
dieß Aattfinder, iſt bereits die vierte, weldhe Hr. Thom» 
fen fommen und vorübergeben fehen muß, ohne in biefer 


ufern in U übernachtet 
bier eintrafen, bemerfte man nicht ungern verbält- 
nigmäßig viel Räptifch gelleivete junge Männer, und freute 
fi) dabei über die gefepliche Abichaffung des Einfleber- 

Folge der Grundrechte), weiches freilich der 
i Walſer, uns fürzlich wies 
der aufbürten wollte (zum Glöd beſann er fidy noch zu 
rechter Zeit, durch Feders und feine parlas 
mentarifchen Drafel gewarnt, eines ) Wie Her 
Balfer und dad Geldmagnatentbum, fo wünſcht auch die 
reactionäre Preffe das fieberwefen um jeben Breis 
urüd; der Arme foll dienen, weil er kein Geld bat; ver 
Breiche ſoll vom Militärdienft frei ausgeben, weil er Geld 
bat; der Reiche fol den Armen faufen fönnen, damit der 
Arme feine Haut für den Reichen zu Marft trage. 


Stuttgart, 5. April. Bon ven uitrareactionären 
Blättern wird gegemmärtig eine bedeutende Agitation gegen 
das neue Refrutirungdgeiep gemacht, welches die Stellver⸗ 
tretung im Heere aufbebt und worüber die Reichen ſeht 
erboßt find. (#. 3.) 
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. Am 6. April bat Karl Ant 
——— —— 
feierlich entſagt, und Abends die Stadt Sigmaringen 


Baden. Da der Krieg noch immer an allen Enten 
und Eden des Landes brennt, die Revolution in allen 
if, die vom ganzen Bolfe gewählte Landesverſamm⸗ 
lung die Bezahlung der Prepßenbilfe verweigert und durch 
ibre Beichläffe die Rube Ordnung auf'8 bedenflicdhfe 
äbrdet, die Bolfsartillerie zu Raſtati unter den Befehlen 
edemann's, Biedenfeld's und des alten Böning mit dem 
webenden weißen Barte fortfährt, Verderben in das Fürs 
ſtenheet yu fchleudern, Elſenhans nicht davon ablaffen 
will, durdy feinen Feſtungeboten die Gemüther aufzuregen, 
amd ber unverleglicdhe Trügfchler, ver grauföpfige Streuber, 
der jugendliche Dortu, der Volloſchullebrer Höfer und die 
andern Rotben alle, alle, auch die im grauen Sträflinge» 
gemwande, agitirend durch das Land geben, — io bat ſich 
der Großberzog am 5. April bewogen gefunden, den Kricge- 
zuſtand und das Erandredht auf weitere vier Wochen zu 
verlängern, 


Defterreih. Die Peſther Zeit. verfündigt 52 friege- 
rechtliche zu Arad gefällte Urtheile, worunter etliche und 
dreißig Todesurtbeile (mehrere auf Strang lantend) ſich 
finden, Letztere find von F. 3. M. Haynau fämmtlich 
in 10—16jährige Feſtungeſtrafe in Eiſen umgewandelt 
worden. 


Dem Shmwäb. Merkur ſchreibt man aus Wien: 
„So wie in der Lombardei der des Feldherrn ſich 


auch in der Haltung der Dffigiere fund gibt, jo geben bie 


zahlteichen Lebergriffe der Einzelnen in Ungarn Anlaß m . 
gerechten Klagen über die Achtloſigleit der Beſfehlehaber, 
welche arge Vergeben des Militärs die Einwohner 
unbeftraft lafien, ja fi in ihrem eigenen Wirfungäfreis 
Verationen zu Schulden fommen lafien.. Es if Zeit, daß 
die Regierung den Milttärübermumb dämpfe, fonft werben 
wir lange, febr lange marten müfjen, bis der Siachel des 
Haffes und der unterbrüdten Wuih fein Gift verloren und 
weniger gefährlich fein dürfte.* 


Bermiidtes. 


Die in unferer geftrigen Nummer erwähnte orrefpon« 
denz aus Paris im würt. Staatdangeiger bringt noch 
weiter folgende bezeichnenden Anfichten und Bafıa aus der 
F eines entſchiedenen Royaliſten: Haben wir vorig vom 

aite geſprochen, fo wäre bier die Geſchichte vom Je⸗ 
fuitiemus in Frankreich zu befprechen: fie baben zus 
ſammen die beiden Epringfedern menfchlichen Handelns, 
Herz und Berftand, in verfdhiedenen Schichten de# 
Bolfed geläbmt. Sind die natürlichen Verbündeten des 
Königebums auf foldye Weile beichaffen, ift «6 ein Wuns 
der, das daſſelbe wie ein Schatten binfant? (und binger 
furfen bleibt!) Die republifantidhe Partei glaubt noch 
mit blindem Eifer an ihre Sache und wird diefe nie ohne 
den bartnädigften, verzweiſlungovollſten Kampf fallen laſſen. 
Das ift eiwas gegenüber der Keigbeit, dem Mangel an 
Uneigennügigfeit und Hingebung auf Seite der Royaliften. 
Ein Ruhm kann ihnen (den Republifanern) nicht geraubt 
werden, der Muth bis in den Tod. Ja, wenn die Roya- 
liften eben fo, wie die Verfchworenen vom Februar, Gut 
und Leben heute Abend auf das Spiel zu fepen vermoͤch⸗ 
ten, wir bätten morgen frühe das Königtbum in fchönfler 
Form. Mber mie benahm fich diefe edle Nationalgarde, 
weldye am 23. Febr. noch: ee lebe Louis Philipp! rief 
und am 24. Nachts entwaffnet vor und von Etraßenluns 
gerern und Blufen daftand, wie fledten fie ſich fo behende- 
in Weiberröde und Lafaienlivreen, diefe großen mächtigen 
Herren, weldye nun wieder fo beherzt von der Tribüne 
aus $ en die Republif zu Felde zieben! Da fehe man 
als Kehrieite eine einzige Scene an, um die Republıf nicht 
für fo binfällig anziehen; fie fei erzäblt, weil ich fie noch 
nirgends ſchrifilich wiederfann. Die Truppe ſchoß im Juni 
aus einem Kellerloche auf das noch unbewafinete Bolf 
einer Strafie ohne Ausgang. Wie ſich des mörderifchen 
Feuers erwehren? Künfzebn, fage fünfzehn, Duvriers war« 
fen ſich nad einander vor das Loch; nun erft iſt die 
Beuge von Leichnamen undurdhpringlidy für die Kugeln 
geworden; das Einzige, was dieſe junge Männer mit ih⸗ 
rem Tode beymedten. Ich berichte es aus dem Munde‘ 
eined Monarchiften, der diefe republifaniichen Opfer Nat⸗ 
ren nannte, 


Altenburg, 1. April. Die biefige Demofratie läßt 
ibre Wngehörigen nicht fallen. Das Haupt derſelben,“ 
Dr. Douat, erhält, fo lange ſich derfelbe in Gefangen⸗ 
ſchaft befinder, aus der Kaſſe der Demokraten wöchentlich 


4 Thaler ; andere Demokraten, weldie das hleihe Loos 2b) Gonntagnsn 5. Mal werden alte Mi fie 
mit Douai tbeilen, ‚aber nicht. deffen Bedentimn baben, | ver des Bereind der Eifenbahnban.dt 
befommen nur die Hälfte diefer Unterlügung. (#. 3.) ‚wegen ber m. ahmittag 2 Uhr in das Gaſthen 
Der Öherreichäfche Hoyd ſchreibt „ie wichtigen | sum ſchwarzen Adler der Atfadt eingeladen. 
Greigniffe drängen fi: Hr. d. Hügel if nicht mebr Im Die Borfiänte. 
Berlin. "Die beiven Königreiche Preußen umd Wüttem- ans 
berg werden jet morbgedrungen das gewagte Erperiment 
machen müflen, ohne internationale Beziehungen zu einan⸗ 
der zu beſtehen. Vielleicht dab dieſet Werfuch ju der Er⸗ 
fenntniß führen wird, wie es ſich zur Roth recht gut leben 
läßt wenn die Zabl der "Wefätidten auch bedeutend ber 
fhränft würde, eine Entdeckung weldye zu Gunften ber 
leeren Kaffen kleindeutſcher, wie großdeuticher Staaten 
fiherlich feine erfprieflichen Folgen hätte. Hoffentlich wer: 
den die Demonftrationen beider Staaten gegen einander 
niemand ändern als die HH. ©. Sodow md +. Hügel 
mebft ihrem reip. hafısperfonale berühren. 0) 
wäre wenigftens gu wünichen daß Man diedmal bie ars 
men Handwerloburſchen und Literaten verfchonen wollte, 
welche im deniſchen Baterlanve gewohnlich das Bad 
aus zugießen haben wenn große Herren zu auftichtig gegen 
einander ‘werben. 


























2(b) 3000 fl. bis 5000 fl. werben auf ein großes 
Anmwefen aufgenommen. Näheres kaun erfragt werben 
bei s Brebter, Eommiffionär. 











ad Ei nes inne nebR einem Rabinet ’ 
Johann Georg Bachthaler, Bäder. 

i einfpännige Mi 1, ein gebeätes und ein 

en ae täglih einge» 

fehen werven anf der Breite, Haus.Nro. 2, 


— — 


Eine Schildkröte iſt abhanden geldumen. Der reb- 
lige Finder wird erſucht, diefelde gegen eine angemefirte 
Belohnung im 3. 6. abzugeben. 


—ñ — 


4(a) Ein großer Düngerhaufen iſt zu verlaufen hei 
Rrokemwirth Dewutinget. 


Heute Abends gibts ſriſche rinderne Leberwärft, gum Ant« 
trinfen gemacht, und frifhes Leberwurft » Red. 


Earl Zorn, Hirſchmetger. 


-— 


3(a) Ein junger Hand hat ſich ein 
Lf.:: rerhtmäßige Wigenthämer Tann felben im 
mpfang nehmen bei 


R. Henkel, Brudwirth. 











BSerancwortlichet Revacteur: Walbel. 


— —— — —— 
Privat- Auzeigen. 

3b) Diejenigen Leidenden, 

bis ever ſelbſt, im Rreife ihrer B 
Inc von * — — u * 
α 

SBSueiten Jahresbericht 
über die Heilkraft und Wirkſamkeit ver Raifert, 
Königl. Deflerreig. privilegirten and Rönigl. 
Preuß. conceffionirten Goldbe er'schen 
per im Rheumatismus aufmerl. 
am nad ift diefe, für Alle, vie an sihtifgen, ner 
vöfen 8 rheumatifgen Uebels leiden, fo zochn 
























ichtige Schrift unentgelvlig bei mir zu haben. Beiträge 
i 6rei Erfolge, beflätigt im amtlich be- nu 
Glanbigten ide bepkıigt in m Zanfenb | für bie denefäpen Flüchtlinge in der Schweij. 


anitäts. Behörben, renemmitten Aeriten und hodadt- 
baren Privat-Perfonen aller Länder Europa’s, reptferti. 
gen fiderli die Eelebrität ver Boldberger'fgen Ret- 
ten und bieten die ar Bürgſchaft für deren gerühmte 
und gepriefene Heilkraft, 

Bon dem Erfinder und Berfertiger biefer Ketten, Herrn 
3. T. Goldberger in Berlin, vormals in Tara 
wig, if mir feit Jahr und Tag ver alleinige Verkauf 
für den biefigen Drt übergeben und halte ig — 
mein wohlaffortirtes Lager ver Goldberger’igen Ketten 
in der Driginal-Berpadung, zu den feſtgeſtellten 
Babrifpreifen (& Stück mit Gebrauche · Anweifung 54 kr., 
1 fl. 45 fr. und flärfere à 2 fl. 42 ei) bei Bedarf zur 
geneigten Abnahme befiens empfohlen. 

ug. Seipert in Kempten, 


Weiter find bei — angen: von Füßen 3 fl. 46 kr., 
von 9. 1 fl., von M. W. 30 fr., von einem Ungenann- 
ten für die aufs nen Beprädten 3 fl., von U. B. 2, 
40 Er., von Neffelwang 54 kr., von einer Polzbücfenge- 


fenfgaft 11 fl. 52 fr. 
Zufammen: 23 fl. 42 ir. 
Mit ven früher . . . 2... 2 fl. 59 ke. 


595 fl. #1 fr. 


Für dieſe mildherzigen Gaben im Namen der unglüd: 
Ligen Flũchtlinge herylicg vanfend if zur Annahme ferne- 
ver Beiträge gerne bereit 


Die Rebaction der Kemptuer Zeitung. 













Freitag 


Deutfidlamp». 
Bayern. Die beiden Hofzeitungen von München unb 
Katlsruhe And einander 9 die Haare gerathen. Die 
vie greift die preußtfähe Union, die gmeite das bayerijch 
würtetbergifch-jächfiiche Berfafiungsprojert an. Die yiem« 
Plurmpe Art der „Neuen Mündynerin* bat ihre Karld- 
er Schweſter zu feinen, aber nur deſto mehr treffenden 
Stichelreden veranlaßt, 

Die „Kartoruher Zig.“ bemerkt der „Neuen Mündhne- 
rin“ u. a.: „Wenn tn meuefter Zeit die diplomaliſche Bes 
deutung von Mittel ſaaten zum Theil auf blofe Titel 
ohme Mittel gegründet werben will, und die größeren 
unter ven Kleinen Rh als abfolnte Größe geltend 
mörhen wollen, fo hat diefe —— in einem bei⸗ 
Herden Artitel des Defterreichifichen oyde eine von 
ſolchet Stelle Doppelt bedemfame Würdigung gefunden, 
und es if dort wilt würren Worten gefagt, das die End⸗ 
entfcheioung über die Zufumft Deutichlands an Die Ber 
Rändigung der beiden deuiſchen Gropmächte geknüpft fet, 
und daß nut der momentame Zwiſt diefer beiden Machte 
unberechligter Gelbftüberfchägung habe eingeben fünnen, 
in diefer Trübanug ber Berbätiniffe für fich zu fifchen. 
Auch im der öflerreichiichen Zufimmung zum Münchener 
Projeft vermögen wir nichts Anderes zu erfennen, als die 
den Mittelftaaten gegebene Erlaubniß, Brojecte zu mas 
Gen. Wir werden daher unfere Befugniffe wohl micht 
überfchreiten, wenn wir Worten Worte entgegen ſehen, 
weht wiſſend, dab wir unfere Gegner nicht Heiner machen 
fönnen, als fie find, und nicht minder ‚überzeugt, daß 
andere fie nit größer machen wollen, als % Änp, 
Benn wit nicht mehr fein wollen, ald wir natutgemäß 
fein Fönnen und follen, fo werben wir noch Das er 
was Und ald lebendige Glieder eines großen Ganzen Theil 
nehmen läßt am den hiſtoriſchen Ghren desfelben, und eo 
wird Deutſchland die Wiederholung des Uuglüds und der 
Schmady erfpart weiden, daß einzelne feiner Glieder zwar 
nicht einem einheimifchen Haupte fidy unterotdnen zum 

en des Banzen, wohl aber als jcheinbar felbh- 
flandige Körper, der That nach als abhängige Toebanten, 
um eine fremde Sonne fidy bewegen.“ 

gionns der Kammer der Übgeorbneien vom 

4 


Die Reiben der Abgeordneten And nod immer jehr für 
@enbaft; auch Wollerkein if abweiend. Am Minis 
Bu: Füder und mehrere Minifteriallommifjäse. , Die 

allerten find leer. "Die Sitzung wird um 9% Uhr vom 
11. Präfiventen eröfine. Nach Verlefung des Protofolls 
beantwortet Kriegeminifter Tüder eine. Znterpellation des 
Adg. Domidion, dahin gerichtet, od die Duartieriräger 


Kemptuer Zeitung 


u 102. 


12. April 1850. 














In Unterfranfen die gehörige Entſchädlgung erhalten haben 
und ob, wenn dies nicht. der Hal, das Kriegsminifterium 
für eine folche zu forgen gevenfe; der Minifter gibt wine 
ben Inferpellanten befriedigende Antwort. Dierauf wid 
zur Berathung über die Nachweiſungen pro 1845/46 und 
1346/47 bezüglich der Miliiär » Rechnungen ‚gefrpeitten. 
Der Referent in diefer Sadye, Abg. 2anggutt, fiel 
im A. Ausihuß den Antcag, den vorgelegten Radhweifunr 
en die —— zu erihellen. welchem Anirag nom 
— Ausihußmitgliedern beigeflimmt ward, 2 
ber über dieſen Gegenftand gepflogenen Debatte, rüi t Bros 
feffor Hermann ſcharf das {tut der —— von 
welchen er in einem klaten und en Bertrage 
nachweidt, daß fie nicht nur feinen @rirag ergeben, fons 
dern im Gegentheil einen jährlichen Zufchuß von 70,000 f. 
erfordern; namentlich tadelt er auch wie Art der Bemirtie 
ſchaftung derjelben; er erflärt ſich Schließlich yahin, nap 
man noch 6i6 zum lehten Landiqg dieje Min fort· 
deſtehen laſſen ſolle, um zu ſehen, ‚ob biejelben Dun) die⸗ 
nomiſche Berbefferungen nicht unterdefien einen befieren 
Stand gewonnen hätten. Reinhard fpricht ich in dem 
felben Sinne aus. Kolb will, daß die Fohlenhöfe nidye 
noch länger foribeftchen, ſondern ſchon jept ben 
werden follen und behält fich bei Berathung des eis 
die geeigneten träge vor; auch 'berüglidh des 
corpõ er ſich, wenn unterdeſſen von dem Diritfterl- 
am feine Borlagen gemacht werden follten, das Geeignete 
vor. — —— ſpricht den Wunſch aus, daß vie Ges 
wehrfäbrifation blos in den Städten Bünchen md Rürns 
berg betrieben werde, da er dies ' vortbeilhafter Hält, 
te gen —3* — Fohlenhöfe ſeien unent⸗ 
behrlich, d en ſchon alten zu Berbefferungen ges 
troffen. Hierauf findet noch eine hey n plfchen 
Prof. Hermann u. Minifterialraty Habel über die Zwem 
maͤßigleit der ohlenhöfe fait, wobei erſterer entichieden 
das 5 Melle ge .. dem un 
des Yusjchu 8 den en 
Zufimmung. Der Rriegeminfiee 532* 
nen neuen Geſetzentwurfe? „bie Beslängerung der pro⸗ 
viſoriſchen Gtemererhebung Für das fommerde Etat 
jabr beit.“ zut Borlage an Die Kammer, Ws wir als · 
daun ‚zur Betathung des Vortrags über bie Beſamm⸗ 
ſtaatsausgaben in den Jahren 1845/46 u. 1846/47: über 
gegangen *), Der Ausfchuß beantragt, die Rachweiluns 

*) Die Befammtjtaasseinnahnen fdr das Dahr 1860344a6 

ad 54,069,596 fl,, pro 5* ren Nun 

die Ausgaben für’ das Pi si 46,953,830 fl., für ‚Das 
weite 78/886,825 fl; fonach Aetivreft für das erfir 

7,115,716 fl., für das jweite 5,678,903 fl, 






cher Borkhuß wurden, Diefen Bei 
zu ſchenken und aus den Rechnungen zu freichen. 
"Kammer nimmt dieſe beiden Anträge einftimmig an. 
Nach Erledigung dieſes Gegenftandes wird zur Berathung 
d —— Ger für das Gtatsjahr 1846/47 ger 
kehrten. as ganze Burn Mindurdy waren in Be- 
trieb die Bahnen von Mündyen nah Donauwörth und 
die von Nürnberg nach Lichtenfeld; im Laufe des Jahres 
wurden eröffnet: die von Lichtenfeld nach Neuenmarft und 
die von Augsburg nach Kaufbeuern; die Gefammtfumme 
ber Ausgaben beträgt 776,552. fl. die der Einnahmen 
869,251 fl., ſonach Ginnahme : Ueberfhuß: 92,689 fi. 
Nad) längerer Dioluſſion merden fämmtliche Anträge des 
Ausichufles angenommen; vdiefelben lauten: 1) Die Ge: 
nerälrechnung über die Eifenbahnerträgnifie im Etatsjahre 
1846/47, aufgeflelt von der Generalverwaltung der f. Bor 
flen und Gifenbabnen fet nicht au beanftanden; 2) die Rech: 
mung der Gifenbahnverwaltung ſei vollſtändig getrennt von 
der Rechnung der f, Boflanftalt zu führen; 3) die Poft- 
anftalt habe der Eifenbabnverwaltung für die Beförderung 
ver Boffendungen angemefjene Vergütung zu leiften, und 
dieſe felen in der Rechnung der Gifenbabnverwaltung flets 
efondert zu vereinnahmen; 4) bie Erträgnifie ver k. Eis 
bahnen. unter den Regaleinfünften zu vereinnahmen, fei 
als unfattbaft zu erflären, und ber Antrag auf eine an- 
—— Bezeichnung diefer Einnahmen in den folgenden 
esrechmungen zu flellen; 5) bei dem Betriebe der Ei- 
fenbahnen, inobeſondere bei den Frachtgütern, ſowohl bins 
ſichilich der Anftelung und Verwendung des Perfonales 
als binfichtlich der Gefchäftsbehandlung nach faufmännis 
fehen Grundfägen verfahren werden möge. Hierauf wird 
bie Sigung um 114 Uhr gefchloffen. (Eilbote.) 


= erg. Wir kommen auf die Angelegenbeit des 
Profeffors Reyfcher zurück. ‚Wie bereits erwähnt, vers 
muthete der König in Herrn Reyſcher den Verfaſſer des 
ibm höchft en in der Deutichen Zeitung: 
Run forderte der Minifter Freiberr v. Wächter-Spitt- 
ler den Profefior Reyicher auf Befebl des Königs 
auf, zu erflären, ob er den Wrtifel geichrieben habe; der 
König hoffe, wenn er ſolche Angriffe: unternommen babe, 
werde er audy den Mutb haben, fich zur Urheberſchaft 
zu befennen, 

‚Hr. Revfcher antwortet, auf eine einfache Frage hätte 
er gern Beicheld gegeben; bei diefem Nachſatz aber babe 
er den Muth und die Ehre, nicht zu antworten. Uebri— 
gend fei es ihm fchmerzlich, daß der König trog feiner 
22 Dienfliahre und feiner Wirkſamkeit auf 2 — 
(Hr. Reyſcher gebört zur Partei Römer) einen Zweifel 
an der Aufrichtigkeit feiner Gefinnungen auf fo verlegende 
Weile ausfpreche, und daf fein Borgefepter fich zum Dr- 
gan dieſer Behandlung mache. 

Darauf fchreibt der Director des Kabinets des Könige, 

Mauder, nach rl Kir Befebl an Reyfcher: 
„Statt der Antwort: haben Sie ſich zu einer Erwiderung 
an den Aultusmitifter veranlaft gefehen, welche leßterer 
dem Könige vorzulegen hatte. Auf ausprüdlichen Befebt 






. EH 

des Königs folgt dieſelbe anbei zurüd; der König bat-mit 

„ ea a Een Se uns 
derf ten Weußerungen Keuntniß genommen. 


r 

Hr. Reyfcher Ihreibt- mum wieder an den Kultusmini« 
fler. Bei feiner Liebe zum Königtbum veranlaßt ihm die 
„hohe Weisheit Sr. Maj. und Hochdero lange Uebung 
in Regierungsgefchäften,“ ein Mißverſtändniß anzunehmen. 
Er hofft, daß fein Borgeiehter feine Ehre gegen einen often, 
fiblen Kabinetöbefcheid ichügen werde, zu dem das Staates 
oberbaupt in einem Berfafjungsftaare durchaus nicht be 
rechtigt fei. Sein erſtes Schreiben legt er wieder bei; 
wenn ed eine Rüge verbienet, fo geböret es als corpus 
delicti zu den Acten; wenn nicht, fo fei eine Zurüdgabe 
eine unverbiente Demüthlgung. Das „elgentbümliche® 
Verfahren gegen ihn würde ihm zwar die „politiiche Uns 
befangenbeit” nicht nebmen; aber wenn man ihm nicht 
ſchleunigſt Genugihuung gebe, fo werbe er feinen Kolles 
en Bad Sandesverfammlung das Urtbeil über ſich ans 

mflellen. 


Hr. Wächter bemüht ſich in feiner Antwort, ficb als 
Privatfchreiber ded Königs zu geriren, um ben amtlichen 
Gharafter des Schreibens zu verwiſchen und der minifte« 
tiellen Berantwortlichfeit überhoben zu fein. Eine amts 
liche Verfügung würde er Hrn. Reyſcher durch den afas 
demifchen Senat mitgetheilt haben; fo aber fei er nur Dr 
gan des Könige, wozu diefer jeden Andern hätte wählen 
fönnen, wozu er ihn aber vielleicht aus Rückſicht 
auf feine Eigenichaft ald Ghef ded Departements, dem 
Reyſcher angehöre, gewählt habe. Uebrigens fei die Frage 
des Königs durchaus nicht beleidigend, Fallati habe ohne 
Anftand in geziemender Form geantwortet. Ob die Form 
von Renichers Antwort geziemend geweien fei, gebe er ihm 
ſelbſt anheim. Bon dem Schreiben Mauders habe er erft 
nachträglich Kunde erhalten, fünne für diefe „Berfügung 
aus böchfeigener Bewegung“ feine Berantwortlicyfeit uͤber⸗ 
nehmen und noch weniger gegen bie Kundgebung einer 
Anficht Sr. Maj. Einfprache thun. Er lege alfo die An- 
lagen wieder bei, wenn Hr. Reyfcher etwa bei der Bes 
börde, von der fie ausgingen, weitere Schritte thun wolle, 


Hr. Revfcher antwortet: Er fünne ſich nicht davon über 
jeugen, dap Hr. Wächter nicht in amtlicher Eigenichaft 
gehandelt habe; denn nur in diefer babe er das Recht ger 
babt, ihm zu fragen; fonft märe die Frage ja eine Befrie- 
digung müßiger Neugier gewefen. Zudem fel ein Schtei⸗ 
ben im Folio mit der Unterfchrift „Chef des Departements 
des Kirchen» und Echulmelens,* dem Minifterialfiegel und 
dem Beilage „Kultusminifterium® auf dem Kouvert doch 
feine Privatmitiheilung. Auch babe er nicht die Brüde 
bilden wollen, auf der man zum wirflichen Autor gelange. 
Seine Antwort fei nicht vom Hohn, fondern vom belei- 
digten GEhrgefübl diftirt. Die öniglichen Worte, „wenn 
fie es denn wirklich find,“ werde er „als Ausfluß einer 
leidenſchaftlich —— Zeit“ zu vergeſſen ſuchen. Da er 
aber feinem Mächtigen der Erde feinen guten Ramen preid« 
geben fünne, da der Minifter den Untergebenen nicht ſchũ⸗ 
den wolle, obgleich er ſich zum Otgan ded Angriffs gegen 
denfelben gemacht —— da er ihn an die Behoͤrde“ ver⸗ 
wieſen, die ſchon fein erſtes Schreiben mit Unglimpf zur 
tüdıwies, fo babe er zunächft von feinen Kollegen im wel⸗ 


teren fänbifchen A die Erflärung verlangt, ob er 
ale r ’ habet * 

Es be | wicht der ‚ daß biefe ſchnode 
Behandlung haften Mannes, eines Univerftäts- 
lehrets und eten in allen Kreifen die höchfte 


dignatt it. Die ruſſiſche Verwandiſchaft fcheint 
Auch rufölde Manieren J ſich zu — af * 


Si Der Landerſchacher iſt vollbtacht. Mit 
allerlei lirchl und welilichen Ceremonien und en⸗ 
feitigen, falbungevollen Reden iſt Sigmaringen am 6. April 
der preußtichen Monarchie einverleibt worden. Hr. v. Epies 
gel begrüßte die hohe Hof: nnd Beamtenariflofratie „brü- 
derlih als Preußen!“ — Abends zog der Fürfl Garl 
Auguſt zum Thore hinaus. Den Tag über berridhte ei 
püftere Stille in der Stadt. . In der Racht tiefes Duntel — 
nur das Rarhbaus und die Kaferne war erleuchtet (I. S.) 


Kurbeffen. Am 8. April begann in Hanau bie öffent: 
Hdye Berhandlung über die befannte Ermordung der Par⸗ 
lamentömitglieder Aueröwald und Lychnowely. 


Preußen. Der Zeitung für NRorddeutſchland 
ſchreibt en aus Berlin über den Gang der Dinge in 


rt: 

* Nichtigkeit des ganzen Bundes, die Nichtigkeit der 
glänzenden Phrafeologie (Schönrednerei), die Hr. v. Ra- 
dowig fürzlich zum Beften gab, die Reibe der Täufchun- 
gen, die nun faſt feit einem Jahre über Deutfchland bin- 
sieben und die finbliche Gläubigfeit unferer Conſtitutionel⸗ 
len, Alles wird fein Ziel finden, — Was wir heute aus 
Erfurt bören, gibt ein Bild der Riedergeichlagenbeit, die 
dort berrfcht, zugleich aber auch der gänslichen Hülflofig« 

feit, in der fich die Berfammlung befindet. 
te iſt e8 ein Jahr, daß die Abgeordneten der Ra- 
tionalverfammlung die Kaiferfrone nach Berlin. brachten 
und damit zur Thür binausgewiefen wurden nad Branf: 
furt zurüd, wohin ibnen bald genug die Befeble, ſich nach 
Haus zu paden, nacheilten, und was ift feit diefem Jabre 
geichehen ?! — ept fchreit die Borhaer Partei in Erfurt 
nad) dem Reichövorftand, und fie eilt ibm die Gewalt zu 
überantworten, das Veto für alle Gejege und Reicherage- 
befeble. Aber eben: fo wenig, wie damals die Kaiſerkrone 
von. den Abgeordneten des Bolfs, will man jept die Reiche, 
gewalt von der Gothaer Partei, und fa will es uns be 
Dünfen, ald werde «6 gar nicht mehr lange dauern und 
die Nemefis iR da und wirft die conſtinuisnellen Herren 
aus der Auguftinerfirche zu Erfurt, wie fie geholfen und 
gejubelt haben, als ihre Gollegen aus der Pauldfirche ge 
worfen wurden. Ginige Milttärconventionen, einiges Ber: 
foeifen Kleiner Fürſten nach dem Belipiele der hobenzollern⸗ 
fchen, damit wird die Komödie fchließen und die Ginigfeit 
der Gabinette wird dann nicht auf ſich warten laflen. — 
Der Bolizeipräfident Hinfelden hält «6 heute wegen ber 
Auslieferung Zimmers für nötbig zu erflären, daß eine 
Gonvention fe -1834 zwiſchen — Rufland und 
Defterreich beftche, wonach ‚alle politifchen Verbrecher aus⸗ 
—— werben müßten. Stau vor dieſer ſchmaͤhlichen 
ention zu errötben, die mit dem Abſolutiomus längf 
gefallen fein follte, findet der PBoligeipräfident, daß «6 ſich 
von ſelbſt verftcht, daß Zimmer ausgeliefert werden müßte. 


Eine humane Regierung bätte viele Mittel gehabt, die 
and dazu nicht zu bieten, aber von dem jehigen con- 
itutionellen Poligeiftaat fann man Humanisät am wenig- 

fien erwarten.“ 


Defterreih. Aus Perb, 3. April, fchreibt man une: 
Die im Dfener Spitale liegenden verfrüppelten Honvedé 
finden fidy in einer höchſt bedauerlichen Lage. Auf Stroh⸗ 
fäden, ohne Leichtücher, liegen gegen achtzig ebemalige 
Honveds in der Dfener Schießſtätte, und, horribile dicte, 
fol vom Gbirung ibnen der Verband angelegt werden, fo 
müffen fie, oft unter den beftighen Schmerzen, fi vom 
Boden erbeben, um dem Wundarzt bequem zur Hand zu 
fein. — Die in Ungarn befindlichen unbeweglichen Güter 
aller kriegstechtlich zum WBerlufte derfelben veruribeilten 
Individuen werben zum großen Theile ſchon vom Aerarium 
übernommen. Die Prefburger Häufer des hingerichteten 
Baron Jeſſenal follen, wie man bört, in Amtelofalitäten 
umgeſtaliet werben. (Lloyd.) 


Der Biihof Bemer iſt begnadigt und ibm ein Kiofter 


‚ zum Yufenibalt angewieſen worben. 


Bermifdtes. 


Marjeille, 2. April. Der Dampfer „Merovee* über: 
brachte uns geflern den Gourier von Algier. In dem 
„Alhbar“ liest man daß ein junger Deutfcher, Hermann 
Friedrich Baden von Danzig, von dem Dberappellge- 
richt in Algier am 21. März wegen eined an . Behm, 
Braumeifter in der Bierbrauerei des Hrn. Mep in ber 
Vorſtadt Bab⸗el-Wed verübten Morde zum Tode verur: 
tbelt worden if. Der junge Mann ift 24 Jahr alt und 
nahm 1846 Dienft in der Algieter Sremdenlegton, und 
zwar unter einem falfchen Namen, warb aber von dem 
Kriegsram in Dran ald Ausreißet zu 10 Jahren Kugels 
gieben verurtheilt. Aus dem Gefängniß entlaufen, arbeis 
tete er er Zeit bei Hm. Julien in Blivah, wo er wies 
der Diebſtaͤhle beging und gefänglich eingezogen wurde, 
Später fam er zu Hrn. Behm, obne diefem Aufſchluß ge: 
ben zu wollen wie er in den Befip verfcdhiedener ag 
Hände gelommen ſey. Lepterer machte bei Gericht An- 
zeige, und Badflein wurde zu Sjähtiger Zwangsarbeit vers 
uribeilt. Seit vieler Zeit batte er öffentliche Drohungen 
gegen Bebm außgeftoßen, und da er wieder dem Befäng- 
niß entlaufen, bielt er fidh im Migier unter dem Namen 
Soliberes® auf, und mar mehrmals, in einen langen 
Mantel eingebült, Behm bis im defien Wohnung nadh- 
geſchlichen. Eines Tages aber batte er Abends um halb 
{0 Ubr am einem Geitenwege, der nach der Vorſtadt Bab- 
el» Wer führt, ibm aufgelauert, und ‚ Borübergebende 
fanden den mittelt eines tiefen Meſſerſtichs in die linfe 
Seite getödteten Behm. Ms Badflein, der im Zuſtand 
der Noihwehr geweſen zu fein behauptete, das Todesur⸗ 
theil vernahm, fledte er beim Hinausgehen an einem auf 
dem Tifche ded Gerichtoſchreibers Mchenden Leuchter feine 
Gigarre an. (9. 3.) 


Man kennt jept daB genauere Verzeichnif der auf dem 
geſcheiterten Dampfboot „Royal Adelaide” eingeichifften 
und mit ihm untergegangenen Berfonen: die Echiffemanns 
ſchaft beftand aus 25 Mann mit Einſchluß des Gapitäne 
3. Bauy; 167 Baffagiere (darunter 23 Kinder) maren 
von Cor, 14 von Piymoutb; Eumme 206. Ft ver Mühe 
des Wrads bat man mehrere Leichen mit amgehundehen 
Rettungsapparaten aufgeflicht; ein Zeichen, dah der ea 
bruch an der Santbanf nicht ganz pföplidh erfolgte, n 
Meiner Theil des Wradd wurde in die Wbtlable: Bay 
dugfirt. Gin Taucher iſt beichäftigt, SHabfeligkeiten aus 
der Tiefe herauffuholen, bat aber biß jept nur wenig zu 
reiten vetmocht. Das Echiff wird zu 24,000 bis 30,000 
Pd. Et. geichägt, war aber nur zu 8000 Bir. verfichert, 
Fortwährend werden weitere Schiffbruche von jener vers 
hängrißnollen Sturmnacht gemeldet. Namentlich fcheitere 
an der Küfle von Widiow das auf der Heimfahrt bearif- 
fee amerifaniiche Baletboot „John Efipop,* ein prädtt- 
ges Schiff. Die an Bord befinnfidhen Menfdyen wourden 
gerettet. 


Lola Montes it m Paris angefonminen. Yan 
glaubt, daß fie auf einer der dortigen Bühnen auftreten 
werde. Rach einer andern Nachricht ſoll fie fich mit 
gen Heald, ihrem Gemahl, wieder volftändig ausge 

bnt haben und mit ihm gemeinfchaftlich ein pradhtvolled 
Hotel bewohnen. 





Betantwortiiget Retacteut: Waibel. 
Privat-Auzeigen. 

3 G) Rönigl. Sarbiniſche Anleihe von ff. 8,600,000- 
Gewinne: f. DaB, 60,000, 3 & 50,000, 11% 
40,000, 8 ꝛc. Bewinn»Ausjaplung und 
Ziehung ju Franffurt am Main 

am ersten Mai 1 
% foflet ein Loos 2 Tplr. over 8 A. BO fr., 6 Loofe 
t. 





D hr. oder Nefi. 80 fr., 28 Boofe 40 Thle. oder 
fl. — Plane gratis bei 
R Na: mann 8 Comp., 
anquiers in Mainz. 


— — 


Große Verfteigerung. 
nA I) In dem Haufe Lit. C. Nro. 218 in 
ee 
von Morgens 9 — ‚ m 
von 2 Up bis Abend, Rn. 
£ Montag ven 15. April 
ad die dardaf folgenden 5 Tage eine Wer. 
keigerang gehalten, worin viele ſchöne Stockuhten, meh ⸗ 
rere große Spiegel, ein Wienerflägel, zwei Hte- Piano, 
mehrere Canapee und Geffel, zwei große fihäne Gypo 
figuren, ein vierſitziger Schlitten, mehrere Schlaf. und 
Strop-Seffel, mehrere Comod, Sqhteibtiſche mit Pult, 
mehrere polirte Bettfletten, —“ Porzellain, Stein. 
t, einige hundert fleinerne und giäſerne Flaſchen, große 
elgemaͤlde, viele große feine Rupferfitpe in @las und 








Rahmen, rg Sättel und Geſchirr, alles 
und neues Eiſen, Zinn, Rupfer und Meffing, mehrere 
Tabafs. Pfeifen und Dofen, mehrere Räften, vieles 
Bafh ⸗Geſchirr, wine Wafhmang nebft vielen andern 
nüßligen Hausgeräthicaften gegen baare Bezahlung er 
laſſen werben, wozu böflift einlabet 

Der verpflichtete Schägmann Gufer. 


2(b) Eine bereits gany neue Brücken Waage, 10 
net Tragkraft haltend, if billig gu — Fr 
fagt das Zeitungse-Eomptoir. 








2 (a) Brei Unterzeihuetem find 2 bis 300 Zentnet 
gut gewittertes Heu und zu verkaufen. 
Anfelm Weinpart zum Ohhſen. 
3 (6) Ein janger Hund hat ſich ein 
Lf.: rehtmäßige Eigentpümer kaun 
Empfang nehmen bei 


R. Henkel, Birkwic. 
I Für Auswanderer! 


Bri Toblas Dammheimer in Kempten ift zu haben: 
Traugott Bromme’s 


Band: unb Heifebuch 
für 
Auswanderer 


nach ben 
Vereinigten Stauten 


Rat. on 


Teras und Talifornien, Ober. und Unter - Cemabe, 

Ren. Braunfgweig, Neu Schottland, Sauto Thomeb im 

Dvatemale, der Mosguitoläfle und Braſilien. Gräpäte 

vermehrte amd verbefferte Auflage, Mit einer Rarte 
ver Bereinigten Staaten von Rord-Amerila. 

1849. Preis geb. af. uk. 


Gernerifi gu beaben: 


Rarte der Eifenbapnen Deutſchlaude. Pr 
Reifende entworfen uud gegeihuit, von R. "Broß. 
Nah dem neuen Siam. Stuttgatt. Preis in 
Erni 24 hr. 


Motefipott's, Repre vor Nahrungsmittel.  Klre Has 
Bol. Ertaugen 1850. Preis i fl. 65 tr. 
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Sonnabend 
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Deutfdland. 


Die Allg. Zeit. fchreibi: „Das Dunkel über die neuer 
fien Beziehungen Preußens zu Defterreich beginnt ſich auf: 
zuflären. Eine Branffurter Gorrefpondenz in diefen Bläts 
tern erwäbnte ſchon vor einiger Zeit einer flarken öflerreis 
chiſchen Note. Die Nachricht ward in Zmeifel gezogen; 
fie bar jich aber doch bewährt. Den Anlaß zu der Rote 
bot der von Defterreich erhobene förmliche Proteſt gegen 
die von Preußen eingegangenen Militärfonventionen. Sie 
beichränft ſich aber nicht blos auf diefen Gegenſtand, der 
von Seite ded Wiener Kabinels die ausführlichfte Ber 
leuchtung findet, fondern fie gebt in fehr umfaſſende polls 
ilſche Bol Tre we ein. Es mag geflatiet fein einer detail 
lirteren Mitrhellung die Hauptzüge vorangeben zu lafien. 
Preußen erfennt das rechiliche Fotibeſten des Bundes von 
1815 an. Zu den organifchen —— dieſes Bun« 
des gehört die Bundesktiegsverfaſſung. Der Sepiember⸗ 

vom vorigen Jahre, der das Interim ſchuf, vers 
weist in $. 6 ausprüdlich darauf daß die Bundescentral- 
fommiffion die zugewiefenen Geſchäfte der beftehenden Bun⸗ 
deögefeßgebung und inobeſondere der DUNKELN 
Berfalfung zu beforgen babe. Preußens Berpflich 
tungen find alfo unter neuem und neueflem Datum wies 
derholt. Defterreich fcheint zuzugeben daß eine Revifion 
der Bundeöfriegöverfafjung noihwendig fei; aber es ver- 
\angt daß fein beſtehendes Recht ohne Zufimmung der 
Beiheiligten geändert werde. Run wird durch die Mill⸗ 
tärtonventionen nicht nur dad Recht Hannovers (bei dem 
Berrag mit Braunfchweig) alterirt und der Beſtand der 
Bundesarmeelorps geändert, fondern es wird audy ber 
Hauptgrundfag aufgehoken daß die Bunbesfirelifräfte der 
einzelnen Staaten unmitlelbar unter dem Bunde, der Buns 
desfriegägewalt ftehen follen. Die Mililaͤrkonventionen ftel» 
ien die Militärmadht vieler biäher founeräner Bundesftaa- 
ten direft unter Preußen alfo unter den Bund nur mittelft 
Preußen, dad dadurh an Anſehen gewinnt, was der 
Bund verliert. (Welche Folgen dies hat, zeigte fi am 
beften in den bänifi Händeln wo Preußen plöglich Die 
Entfcheldung über einen vom Bunde unternommenen Krieg 
allein in die Hände nahm.) Defterreih und Bayern 
fcheinen fich der gg Ti nicht zu verfchließen daß 
die natürlich unter den Flügeln Preußens befindlichen 
Staaten in demfelben aufgehen, aber fie wollen für dieſe 
Art Arrondirung eine gemeinfame, feine bloß einfeitige Uer 
bereintunft; fie wollen zweitens daß jene Bafalifnaten 
aufhören volle Bundesrechte zu befigen, da das von Preu⸗ 
gen anerfannte Bundesrecht von 1815 feine Halbfouveräs 
netäten, die doch vollberechiigt wären, fenne. Indem jene 
Staaten mit Preußen verfchmolzen würden, verlören fie 
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im Bunde ihr Stimmrecht, und zwar ohne daß das letz⸗ 


tere an Preußen fiele, da fonft Defterreih, Bayern ıc., 
melche feinen Länderzuwachs begehren, doppelt in Nadys 
theil kämen. So ungefähr ift ver Gang der Gedanfen, 
die gegen Preußens Borgeben geltend gemacht werden. 
Dabei ıft leider nur au mahr daß auch Rußland plöglich in 
febr ausführlicher Weife feine Stellung als Garant der Wies 
ner Berträge geltend macht, falls die deutſchen Bundes 
Raaten ihren Hader nicht in Frieden fchlicheen. 
Wir wiffen nicht ob man in Wien und Berlin den Clat 
an die dem Wiener Vertrag zum Frog vollgogene Um— 
mwandlung Polens zur ruß. Provinz erinnert hat. Gewiß 
fcheint nur daß Preußen auf der einen Seite durch Rußs 
land eingefdhüchter:, auf der andern Seite für die öfterreis 
chiſchen Borflellungen nicht mehr fo verichlofien ift wie 
fon. Ob daber die von der Kölner Zeit. ausgehende 
Sage zur Ausführung fommt, daß ein deutſchet Kürftenfongreß 
in bevorftebe, muß vorerſt babingeftellt bleiben.” 


Bayern. München, 10. April. „Helft nicht mit, 
neue Schulden zu machen, Dagegen forgt, daß unfere Kins 
der bald heimfehren aus dem Müfliggange der Kaiernen ;* 
fo lauteten, wie Die aus den Öfterferien wieder hier eins 
—5** Abgeordneten berichten, faſt übereinftimmend die 

bichiedsworte ihrer Landsleute. Iſt es etwa zu ver 
wundern, daß bie Freudigfelt, womit man im Jahre 1848, 
ald ed die Gründung eined „einen und freien” Baterlan« 
des galt, zu jeglihem Dpfer bereit war, num 
verfhwunden ifl, da die Megierungen Gut und 
Blut, Geld und Refruten, nur dazu begehren, um Ketten 
der Unfreibeit ſchmieden und fühner, ald im Jahre 1815, 
mo man nur eine Loderung des Reichöverbanded wagte, 
nun eine Zerreiffung vornehmen zu fönnen. Das Gefvenft 
der „Mainlinie“ (vd. 5. der Trennung zwiſchen Nord⸗ 
und Süpddeutfchland) taucht wieder unverbüllter auf; nady 
der langjährigen Theorie, weldye Land und Leute al6 eine 
Waare betrachtet, die ohne jegliches Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht verkauft, verichenft, verfchachert werden fann, wollen 
die falten Zirkel in den föniglichen Kabinetten wieder. das 
alte, gerichtete Vermeſſungswerk beginnen; ftatt des vereis 
nenden fchwarz-rothsgoldenen Bandes follen ſchwarz⸗weiße 
und fchmwarzgelbe Schlagbäume nicht die auslaͤndiſche 
Grenze bezeichnen, fondern ein ſchmachvolles Denfmal in» 
nerer Zerriffenheit aufgerichtet werden. — 

Ein in den jüngften Tagen durch mehrere Zeitungen 
laufendes Gerücht ftellie das Erfcheinen eines umfafjenden 
Armeebefchles, welcher unter Undern die Emmennung von 
nicht weniger als 137 Lieutenantd enthalten werde, in 
nahe Ausſicht. Wie man nun heute vernimmt, if dieſe 
enorme Heereövermehrung an dem fleinen Umftande ges 
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fcheitert, daß ber Inangminifter für big neueften Geld» 
rufe feines — ie ein taube& gehabt hat, 
nicht allein, weil ex weitere Grarsüberfchreitungen mit ſel⸗ 
nen verfaffungdmäßigen Michten nicht mehr für verein« 
bartich hielt, fondern auch und zwar vielleicht in erfter 
Einte, weil die Leere fämmtlicyer Kaffen der lung des 
an ihm geßellten Geſuches ein unüberfleigbares Hinderniß 
ensgegenthürmte. Der legtere Umſtand beint fogqr den 
v. d. Pfordten'ſchen Leichtſinn etwas aus feiner eiteln 
Selbſtzufriedenheit aufgeicdhredt zu haben. In der legten 
Eigung des Finanzausichuffes hat derfelbe nämlich aufs 
dringendfle an Die möglichft ſchnelle Erledigung der in bie 
Kammer der Abgeordneten gebrachten Geſetzemwürfe über 
Kreviiverlangen gemahnt, Das ſchon einigemal mit Er» 
folg angewendete Mittel, aus obfchwebenden Fragen ein 
Vertrauendvotum zu machen, wurde auch dießmal beliebt. 
Mebrere neuerliche Abftimmungen batten bie Vermuthung 
erwedt, daß das gegenwärtige Minifterium nicht mehr 
fo ganz unbedingt auf eine Landtagsmajorität rechnen 
dürfe; diefer Zweifel aber wirfe lähmend auf den Erfolg 
der Verhandlungen ein, welche gerade mit aus 
Regierungen in der Schwebe feien und eine fehleunige Ges 
uchmigung des Anleihegefuches fei daher nöthig. Habe 
doc) der preußifche Landtag im wenigen Tagen fidy zur 
Ertbeilung des bedeutenden Kredite von 18 Millionen 
Thaler ſchlüſſig gemacht. Ob diefe warme Anfprache ded 
Herrn Minifterd nügen wird: wir wilfen es nach nicht, 
denn felbit die „um jeden Preis Minifteriellen*“ fangen 
uachgerade, je mehr die Früchte der biöherigen bayerifchen 
Politif zu reifen beginnen, an, in ihrem Vertrauen auf 
v. d. Pfordten ſchen Gnfaniittär mwanfend zu werben. 

Statt des erfranften Finanzminiſters hat der Kriegs⸗ 
miniler in ber geftrigen Sigung der Abgeordneten einen 
Oeſehentwurf eingebracht, wonach die Regierung ermächtigt 
werde, im ber bereitd bi® zum legten März ihr geftatteten 
proviforifchen Stenererhebung bis zum Schluffe des Etats, 
jahres (legten September) fortfahren. Die Wahl des 
Grfagmanned war gut, zeigte fie doch dem Lande gleich 
an, wohin denn dermalen alte Steuern fließen, 

Mit der heute vorgenommenen Berathung — über bie 
auf dad Berg⸗, Hütten» und Galinenwefen bezüglichen 
Rechnungen aus dem. Jahre 1845/46 und 1846/47 ber 
andet bie Kammer der Abgeordneten die Prüfung der ver 
ſchiedenen Rechnungsnachweife aus den genannten Jahren, 
Die Diskuffion über das Inflitut der Fohlenhöfe dat auf- 
bauliche Enthättungen geliefert. Man hat durch fie erfahren, 
daß Staatsgüter im Wertbe von mehr als einer Million 
nicht nur nicht® tragen, fondern eine jährlicye Zubuße von 
32,000 f. erheifchen. Mir Redyt nannte der Refetent, 
Minifertalrath v. Herrmann, dief „eine wunderliche Wirth⸗ 
fbaft, die blos dann fortgefegt werden fann, wenn neben 
der Wirthichaftäfaffe eine andere beflehe, aus der man Rill« 
ſchweigend heransnehmen kann.“ Troß der nachgewieſenen 
Mängel der Wirihſchaft, trog der getabelten „unentwirt« 
baren" Recdhnungsführung und der ſchlechten Perfonenans 
Rellumgen, troß der von ihm felbft derechneten fchäplichen 
Einwirkung ded Inflituts auf den Zuftand der Staats 
Kaffe, fchloß Herrmann jedoch mit dem Antrage, mit radi⸗ 
daler Befeitigung des Uebels bi6 zum nächſten Landtage 
augumarten, al® wenn die bayeriſchen Finanzen fo gläns 


> wären, daß fle leicht noch einige Te jäbr- 
Rn I A —— er —5* ab. 
georhmete Kolb werfehlte denn auch m Tag = 
denfte gegen ſolche Halbheit aufzutreten, umd fündigte, In 
dem er vor neuen Erperimenten nach mehr als 30 fähri- 
ger Erfahrungen warnte, fogleicdy zwei Anträge an, bie 
ex bei Feſtſtellung des einbringen werbe, und des 
ren einer auf augenb Aufhebung der Koblenböfe, 
—* anderer auf Aufhebung des Kadettencorps gerichtet 
werde. 


Münden, 7, April. Eine Umgeftaltung der Injans 
terie ded bayerifchen Heeres wird eintreten, fo mie die Kam: 
mern ben verlangten Kredit bewilligt haben werden. Die 
InfanterierRegimenter werden in felbſtſtändige Bataillone 
verwandelt, deren 6 unter einem Oberſt ſtehen werben. 
Bier Batterien Congtew'ſche Raketen werben errichtet. 
Der Jufigminifter Kleinfchrod bat diefer Tage einen Alt 
geiegwidriger Eigenmacht vollführt, indem er den Stadt 
gerichtsaffeffor und funftionirenden Staatsanwalt Mobter 
nad Erlangen wider feinen Willen verfegte, was nach 
Art. 22 des Gefeges vom 4. Juni 1848 nicht gefchehen 
darf. Auf die Gegenvorflellungen Mohler's drohte ber 
Minifter fogar mit machtheiligen Folgen für die — 
Das iſt die gerübmte Unabhängigkelt und Selbklänvigteit 
der baneriichen a Zwei Mügliever des Stadige⸗ 
richt Grlangen follen im einer politiichen Unterfuchung 
befangen fein (®Beob.) 


Der Bogefenbote meldet, daß die Fratlion des rech⸗ 
ten Zentrums (von deren Beſchlüfſen ber Herausgeber dies 
ſes Blaties als Mitglied derfelben -guiunterrichtet fein muß) 
feft eniſchloſſen el, non dem verlangten Kredit für das 
Kriegaminifterium höchſtens die 2,800,000 fl. zu bes 
willigen, da diefe in Folge der ſchlechten Milittänmiribichaft 
früherer Jahre wirflich dringend naıhrvendig feien. Man 
darf indeß hiebei nicht überfehen, daß die „feilen (Ent 
fchlüffe” des rechten Zentrums oft im eutſcheidenden Aus 
gemblidde befjerer Einficht weichen: 

Man behauptete, ed fei in den frübern Jahren zu wes 
ntg für die bewaffnete Macht ausgegeben worden. Ob 
dies richtig, mag folgende Zufammenftellung zeigen: 

1) Die aftive Armee verausgabft 1845/46 
7,265,282 fL 32 fr. 4 Hi. 


m Jahte 1846,47 7,340,500. fl. 36 fr. 4 bL 
2) Die Öendarmerie ⸗ 

184546 . 663,445 N. 31 fr. 4 bi. 

1846,47... . . 657,996 fl. 29. fr. - bi 
3) Das topographiiche Büro 

SR. . x» 33,150 37 ir. t Hi. 

184647. 2 oo 51,994 fi. 21 ir. 5 hl 
4) Invaliden⸗ u, Waife 

fonds.» Zufchuß für 

deide Jahre. - . 92,000 I. — fr. - bi. 
5) Bunbeöfeflung Landau 

18446 . . .. . 31,021 L 48 fr, 6 bi. 

BAT... . 24,008 fl. 12 fr. 7 &L 
6) Militär » Kommilfion 

Franlkfurt 
BE x — 23,662 fl. 56 fr. 4 bi. 


1 Berfiauenjugen 


I... RB eh 
M EeRung Germersheiur 

138857.» »- . LAD A ih 

— 3385 T . 2080,658: fl. 50. im 4 bi 
MM) Wilitärfohlenhöfe _ 

184546. . » SM 

WBIEAT 2... __ BAU HM 4b 

Das. mahı A,578,553 1.8 7 

rm 


für zwei Jahse, > fommt nun aber noch der Armee⸗ 
wſervefond mit 2,125,000 fi. 


Der Gradaus Pr. 100 murde von der Polizei im 
Gemäßbeit des K. 8. d. G. vom Jahre 1848, ferner der 
Artitel 19, 26, 31, 33 und 39 des Preßgeſetzes gleich 
nad dem Erfcheinen fonfiscrt. Die Nummer enthielt als 
Leitartikel „die fgl. Frage über die Armuth IH, ferner ein 
Referat über die Rammerverhandlungen vom 8, und 9. 
April, ferner eine Ueberſicht des Deficitd bei der Kaſſa 
des Militärfablenhofed. Unter dem Storrefponbenzartifeln 
ſcheint ein Artikel „uom Fichtelgebirge“ über die fange Un⸗ 
teriuchungäbait des Kaufmanns Thomſen aus Swine 
wänden angeflogen; zu haden. 


MBärtembetg. Stuttgart, 10. Mpril. Die heutige 
Nummer des Beobachters (85) iſt geflern Abend von der 
Polizei mit Befchlag belegt worden. Dießmal find 
fämmtliche Boßeremplare in ihre Hände gefallen, und felbft 
die biegen Abonnenten fonnten nicht alle befriedigt wers 
den. Bir müffen daher im Intereſſe unſerer Leſer zu er 
fahren mwünfchen, wegen welches Artifeld die Be 
ſchlagnahme verfügt wurde. Die F. Stadtpireftion fcheint 
jedoch heute mit ihrem „Oruude” nicht fo zuverſichili 
zu fein wie früßer; fie bat und benfelben biß jegt n 

mitgerheilt. eife vernehmen wir, daß der 
Ihuldige Theil des Vlattes „ein Antitel aus Sigmaringen“ 
in feik (Beob.) 


beuzollern. Hechingen, 8 Ari. Heute if 

gen dem Nachdarländchen. in der Befipergrifenheh 
—— Ueberall ee Geſichter. Die junge 
Mamfdan dangı vor der Ahlührung in eine Garnifon 
ge nl . eg! — * ſuͤd⸗ 

en Donauftage noch eine ſtaatsrechtliche u 
fnadteıe übrig, 2* ein andermal. u 


ae Hanay, 8. Aprü, Die fchwurgerichtlis 
den andlungen wegen @rmordung des Fürſten Lichs 
mwöly und Generals v. Auerowald, auf weiche ganz 
Deutſchland geipanut if, bakem beuie unter Marken) Zur 
drange begonnen. Die. Haupangeflagten find: Bet. Lu ds 
nig von Bockenheim, ein Feiner Mann mit wenigem 
Bart; Daniel Georg von Ginnheim, von mittterer Sta⸗ 
tur, mit ſchoͤnem ſchwarzen Bart und ernfenn Bikt; Jo⸗ 
hanues Bflug K von Ginuteim, vom großer Gtatur und 
blaffem Geſicht; Mathias Körber von Ginnbeim; Lud⸗ 
wig Dietrich von Bodenheim; Heintich Gambel von 
Vodenheim und Auguft Schmitr von Bockenheim 


Sadfen. Leipzig, 5 Mr Bis jet nd in 
Dres. 11 le igefan 
auß dem BlrgerRande a an Sie a nd 


Bonfervatioen. Richtung angehörigen Bert find 
über betroffen, und einer derfelben bat Ar 
daß er feine Bertheivigung von Maiangeflagten mehr üben 
nebmen werbe, da bie heidigungogründe ganz unbe 
achtet ey würben und die Ber ung alfo weiter 
nichts jei als eine Ieere Form, die dem Angeflagten feinen 
Nuten bringe, fondern ibm nur Kofler verutſache — 
diefen Tagen erhielt der radikale Echriftfteler Epuard Pelz 
(Treumund Welp), obgleih aus Sachen gebürtig, die 
Weifung, das. Königreich, Sachen binnen Id Tagen zu 
verlaflen ; ein Rekurs an. das Miniſterium des Innerm ik 
von biefem verworfen. worbem, 


— Das Spiel in Erfurt wird, wie es ſcheint, 
noch länger fortgefegt. Man fchreibt dem Shwäh, 
Merkur aus Berlin den 7. Apri. Es iſt außer 
Zweifel, daß der Bundesftaat momentan in Frage ger 
flellt war. Gieflern aber it im Minifterratb. befchloflen, 
die Erflirung des Hrn. v. Radowitz im Ausfchufle des 
Erfurter Bolkshaufes, beireffend das Recht, Krieg. und 
Frieden zu befchließen, zu des av ou i reu (verlaͤugnen 

und dieſes Recht, das Preußen allein unbeſtritten in, u 
für die Union, an deren Spitze es flebt, mit aller Energ 

u behaupten. Die Großmächte batten Preußen einger 
chüchtert, aber es fcheint neuerdings, dieſen Einfluß über« 
winden zu wollen. Hrn. v. Radowitz Berbleiben fcheint 
und in Folge jenes Wiverrufd zweifelhaft. 


Münfter, 6. April. Heute bat der Prozeß Temme 
begonnen. Die Anklage, vom Oberfiaatsanmalt Sethe 
fetbft vertretem, beruht auf der Thellmabme an den Be 
ſchlüſſen der Nationatverfammlung in Stuttgart. Temme 
bat hierüber jede Auslaffung verweigert, da er als Abger 
orbneter nicht verpflichtet fei, von feinen Amtshandlungen 
Rechenfcyaft zu geben. Seine Betheiligung wird nun dar⸗ 
aus bergeleiten, daß er zu folgenden Befchhäffen mitgewirkt 
babe: 1) Ueber die Nichtigfeit des Dreifönigewahl .. 
2) Ueber bie dire ehter Reicheregentfehaft. ) Daß 
er an der Mahl ber ag ea Theil genommen habe. 
4) Daß er dem Beſchluſſe: „Nah, Einficht der Anfprache 
der feber_ der deuifchen Reichöregentichaft vom 7. h. 
M. verfichert die Wat. Verfammlung der deutfchen Reiches 
regentfchaft ihre hingebendſte Unterflübung auf dem beite- 
tenen Wege“ beigeftimmt habe. 5) Endlich wird infrimis 
nirt, daß der Direftor Temme in Gemeinſchaft mit der res 
volutionären Mehrheit des Rumpfparlamenid gegen fob⸗ 
gender, zur Vermeidung de& Krleged gegen die Rbeinpfalg 
und Baden von Ludwig Uhland gemachten Vorſchl 
ſtimmt bat: „Die miürtemd. Regierung * —— It 
ihre nachdrüdliche Vermittlung dafür eintreten zu laſſen, 
baf der Ausbruch des Krieged gegen bie — und 
Baden noch rechtzeitig abgewendet und in dieſen Laderu 
ein verfafſungemaßiger Rechts⸗ und Friedenszuſtand auf 
verföhnli Wege bergeftellt werde.“ In allem dieſen 
2 —— —— er .. nicht * 

gemeine ng der heut on gegen 
ten Zoe oe —— m den —— 
te en a rm, der Bunbeöverfaffung zum 
Aıncit gehat Häie 

Münfter, 6. April. Temme if frei! Dir Gm 
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ſchwotnen haben eben, Abends nach 11 Uhr, den Krimis 
nalgerichiödireftor Temme von der dreifachen Anflage, durch 
feine Betheiligung an dem Stuttgarter Parlament ſich des 
Hochvertatho, des Landesverrathd, und der Theilnahme 
an einer unerlaubten Verbindung fchuldig gemacht zu has 
ben, freigefprocden, und wurde derſeibe fofort in reis 
heit gefeßt. (8. 3.) 


Yuslandb 


Frankreich. Paris, 6. April. Die uübe Stimmung 
des Präfidenten der Republif bat ſich im den legten Tagen 
einigermaßen gelegt, da die Depefchen des Huslands wie: 
der febr entgegenfommend lauten, und feinen perfönlichen 
Bemühungen in der Befämpfung der drohenden Jtrlehten 
der Gegenwart danfende Anerkennung zu Theil werden 
lafien. (9. 3.) 

Der Präfident zeigt fortwährnd eine farfe Hinneigung 
zu Rußland. 

Griechenland. Athen, 2. 
bauert fort. Der König weigert 
gen einzugeben. (9. 3.) 


til, Der Statusquo 
ch auf Unterhandluns 


Bermifdtes. 


Münden, 8. April. Heute Nacht ift wieber brav ges 
gem und gerauft worden, In Folge deſſen erhielt ein 

ann 4 Meſſerſtiche und ift dem eiden nahe. Ber 
güglich des Siehlens meint der „Bolfsbote,* die Gendar⸗ 
men follten fi zur Nachiözeit mehr in die äußeren Stra« 
fen begeben; der Thor weiß nicht, daß diefelben vor den 
Zeitungserpeditionen auf Golportenre zu paffen haben. (R.T.) 


Straubing, 8. April. Heute Morgens um 9 Uhr 
murbe der wegen (rmordung der Bauerswitiwe Anna 
Maria Semmelmann im Glendbofe, 1% Roding, zum 
Tode verurtbeilte Raubmörder Michael Riedermater, 
tebiger Scheerenfchleifer aus Stügenbrunn, f. Landgerichts 
Mitterfeld zur Richtſtaͤtte ausgeführt. Landwehr: Kavallerie 
er und ſchloß den Zug. Bon dem mit ſcharlach⸗ 
rothem Tuch behängten Balfone des Rathhauſes wurde dem 
Delinquenten noch einmal das Todesurtheil verkündet, 
Derfelbe iR ein Mann von großer breitfchulteriger Ge⸗ 
ftalt. Seine Oberlippe bebedt ein flarfer Schnurrbart. 
Die Haltung defelben iſt gedrüdt und muihlos. Gegen 
»/ auf 10 Uhr fam der Zug vor dem auf der Donaus 
wiefe errichteten Schaffote an. Der Scharfrichter von 
Amberg trennte mit einem einzigen Hiebe das Haupt des 
Raubmörders vom Rumpfe. Wine ungeheure Bolfsmenge 
die man wohl auf 15,000 Köpfe anſchlagen darf, wohnte 
dem traurigen Alte bei. (R. T.) 


Hobenadperg, 7. Mpril. Sie find da — nämlich 
die 4 Sandjäger! Sie find im Arfenalbau, wo die Ge— 
fangenen ſich befinden, einlogirt und begleiten die Unter 
fuhungs- und Strafgefangenen auf ihren Spagiergängen 
mit dem Seitengewehre an der Stelle der Unteroffalere, 


denen übrigens biefe neue Mafregel wohl auch aus dem 
Grunde nicht recht munden wird, weil fie für die biöheri 
Begleitung 6 fr. von der Stunde hatten. — Einen 
Rand muß ich immer wieder rügen. Es if dieß ber, 
daß man politifche Gefangene mit foldhen, die z. B. des 
Betrugs, des Todtſchlags zc. wegen verurtheilt bier ibre 
Strafzeit abfigen, zufammenfperrt. Reibungen und Gon- 
flicte fönnen da natürlich nicht außbleiben, wie dies z. B. 
erft unlängft, wo in der Nacht noch zwei Gefangene von 
jenem badiſchen Pfatrverweſer, der im Raufche einen Schub 
meifter, feinen beften Freund erſtach, ſich ausquartieren lier 
fen, da fie ihre perfönliche Sicherheit gefährdet ſahen. 
Warum vermeidet man ſolche Scenen nicht einfach dadurch, 
daß man die politifhen Gefangenen von Obigen trennt? 
Der will man etwa zeigen, daß zwiſchen den „politifchen* 
und andern („gemeinen“) Berbrechern fein Unterſchied 
gemacht wird? (Das iſt's!) 


Die Brogefverhandlungen in Darmftadt über den Tod 
der Gräfin Görlig find zu Ende, und es iſt jetzt der 
Sptuch des Schwurgerichts zu erwarten, Für den Gras 
fen waren die Berhandlungen in fo fern günftig, als fie 
den bisher auf ibm laftenden Verdacht entfernten. Ueber 
den Bedienten Johann Stauf werden die Gefdhwornen 
wahrſcheinlich das Schuldig fprechen. 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Agenten⸗Geſuch. 


4(b) Zu einem Geſchäft, welches 40 Procent ſicher ge- 
währt und in jeder Gegend betrieben werben fann, wer 
ben Agenten geſucht. Diefes Geſchaͤft nimmt weder eis 
nen Fonde noch faufmännifhe Keuntniſſe in Auſpruch, 
and fann vom jedem, der ein Freund der Rechtlichkeit 
und Pünftfihfeit ii, unternommen werben. Aufragen 
erbittet man fi franco unter Ziffer K. K. Nro. 29 
poste Restante Planen in Gadfen. 





2(b) Bei Unterzeihnetem find 2 bis 300 Zentner 
gut gewittertes Heu und Grumat zu verkaufen. 


Anfelm Beinpart zum Difen. 








4b) Ein großer Düngerhaufen if zu verfaufen bei 
Kronenwirth Deuringer. 





Ein Düngerhaufen ift zu verlaufen bei 
2. Pfeiffer zum ſchwarzen Adler der Altſtadt. 


Am 31. v. M. ging von Hopferbad bis Kempten eine 
rothe lederne Brieftafige verloren, in welder fih 3 Ber- 
fagzettel, dann mehrere werthlofe Papiere befinden. Der 
Kinder wird erfucht, viefelbe gegen Erfenntlifeit im Po- 
lizeiwachtzimmer abyugeben. 








Sonntag 


Kemptner Zeitung. 


104. 


14. April 1850. 





Deutidleand 
Buyern. Sihung der Kammer der Abgeord- 
neten vom 10. April. 
Die Gallerien find faſt vollſtändig leer, 
tiſjche Lũder und mehrere Minifterialräibe. Der II. Prüs 
fident führe ven Porfig und eröffnet die Sipung um 914 


Am Miniiters 


Uhr. Nah Verlefung des Protokolls werden verſchiedene 
Vorträge erflattet und zwar zuerfl von Scheliborn, als 
Meferent des IV. Ausoſchuſſes, über die Rechenſchaflsbe⸗ 
richte der vormaligen Gommifjäre bei der Tönigl. Staats⸗ 
fhnidentilgungecommtffion, hierauf von Förg im Namen 
desfetben Ausfchnffes über die neuen Einweiſungen an der 
Stagtsoſchuld aus Älteren Rechtstiteln pro 1845/46 und 
4846/47; dann von Domcayitular Schmid aus Paſſau 
über die Zus und Abgänge an dem Activ- und Bajliv« 
Rande der #. Staatöfchuldentilgumgsunftalt in den Jabren 
1845/46 und 1846/47. Rod) dam längen und ermũden⸗ 
den Bortrag des Lehtern erftattet Arnbeim, als Refes 
sent des V. Ausfchufiee, Bericht über die Beſchwerde der 
Abag. Tafel und Conſorten, „ven Kriegdzuftand in 
der Pfalz betreffend.” «Näheres bierüber ift bereit mit- 
getbeilt.) Hierauf wird zur Beratung über den Bortray 
des bg. Prof. Hermann über „die Redimungen der 

» und Salinen,Adminifitation anf die 
Giatsjahre 1845/46 und 1846/47 und zwar für das 
Bergmefen” geichritten. Die Gefammteinnahmen und 
Ausgaben fellen ſich ET heraus: 


1846/47: 
Gimahmen . . 1,217,774 8.19 fe. 1,227,311 1. 40% fr. 


Ausgaben . 1,579,766 jl. 55 fr. 1,589,416 fl. 24 fr. 
Es ergibt fidh for 

nad ein Der 

ficit von 361,992 fl. 36 fr. 362,105 fl. dd} fr. 


In dem Vortrag ded Prof. Hermann werden die Män: 
gel der Einrichtungen In dem Betrieb und der Berwaltung 
ded Bergweſens ſcharf gerügt; Der Ausſchuß Rellt folgende 
Anträge: 1) die vorliegenden Leberfichten der Gelb » Ein» 
nahmen umd Ausgaben bei der f. Generalbergwerfö» und 
Salinenabminiflration für dad Bergmwefen in den Jah⸗ 
sen 1845/46 und 1846/47 feien zwar in rechneriſchet 
Bezlehung nicht zu beanftanden, jedoch 2) in Zufunft die 
Einnahme unter Abib. I. Gap. IV. $. 1 unter der Ue— 
berichrift: „Reinertrag der eigenen Waldungen der Berg « 
und Hüttenwerfe* aufzuführen; 3) forthin die Elatopoſi⸗ 
tionen auf den Bedarf. der Berg» und Hüttenfmter, auf 
Unterflügängen, dann auf Baflers, Brüden» und Stra« 
Senbau ‚genauer 'einzubalten; 4) zu Abih. U B. Gay. V. 
$. 2 der Ausgaben die wirflih aus den Einnahmsüber- 


ſchũſſen befttittenen Berbeiferungen der Werfe ſpeciell vor 
zumerfen; 5) dad Deficht der Generalbergwerföfaife fort« 
bin nicht weiter zu vermehren, überhaupt feinen Zufhuß 
aus den Salinenerträgnifien für Zmede der Berg» und 
Hünenmwerfe weiterohin zu leiften; vielmehr jenen Vorſchuß 
der Salinenfaffe aus dem Verkäufe von Berg» und Hüte 
tenpropuften zu marftgängigen Prelfen in Baͤlde zu erfes 
en; 6) für die Folge feien die Rechnungen der Borzels 
anmanufactur und der Oladmalereianftalt von benen der 
Generalbergwetks ⸗ Adminiſtration ſtreng getrennt zu balten, 
jeder Zuſchuß an jene Anflalten ſowohl aus der Salinen » 
ald aud der Bergwerkskaſſe babe aufzubören; 7) die Por⸗ 
zelan-Manufactur fel zum Verkauf auszufegen, und fall 
derfelbe nicht zu bemerfftelligen und die Anflalt bis zum 
Schluſſe ded Jabreo 1850/51 nicht zu einer foldhen Vers 
deſſerung ihres Betriedes gelangen jollte, daß fie ohne 
Zufhüffe fortzuarbeiten vermdge, fo fei deren Beitich ein« 

ftellen ; 8) die Gmmeralbergwerfs-AMpminiftration babe nach 
rennung diefer Anftalten mit den, ihr vertrauten Fonds 
ohne weitere Zufchüffe auszureichen, zu welchem Ende dies 
felde in der Kührung der Bergmwerfe, namenilich aber der 
Hüttenmwerfe überall auf größte Sparfamfeit, insbefondere 
auf bäufigere Anwendung der Holzfurrogate, hinzuweifen 
fel; 9) die Reduction der äußern Aemter auf die nothwens 
dige Zahl fei dem k. Staatsminifterium dringend zu em» 
pfehlen; 10) für die geognoftliche Unterfuchung des Kö⸗ 
nigreich6 fei die Berwendung einer Summe von 10,000 fl, 
ded Jahres aus der Bergmwerkd» und Galinenfafje vom 
Jahre 1849/50 an feftzuftellen, „und dieſe Unterfuchung 
mit foldhen Mitteln fofort angemeflen ind Werk zu ſehen; 
14) der Wunſch auf Borlegung des Entwurfes eined Berge 
gefeped für die Kreife dieſſelis des Rheins, insbeſondere 
zur Wbänderung der Beflimmungen über die Berggefälle, 
namentli den Berggehnten, forwie zur beffern Regelung 
der Feldedgröße und der Belegung der Gruben mit Ars 
beitern, fet dem k. Staatöminiflerium ju erfennen zu geben. 
Außerdem werden noch Anträge gefellt von Degem 
bart, dabin gehend, die höhere Kunſtmalerei Fünftig von 
der Porzellanmanufaftur zu trennen, die PBorzellanfabrik 
im Dem u verkaufen und die Borzelanmalerei der Afar 
demie der Künfte einzuverleiben, In der Motivirung die⸗ 
fed Antrags ergeht er ſich in großen Lobſprüchen auf den 
Kunftfinn König Ludwigs, den für einen großen Geiſt zu 
halten er ſich nicht nehmen zu lafjen bebauptet, und bittet 
fchläßlich vie Kammer, ihn dleßmal,nidht wieder 
durdhfallen zu laffen. Reinhard Aellt drei Ans 
träge, welche folgendes enthalten 1) der Antrag 1 des 
Ausichuffes folle dahin abgeändert werden, daß der Wunfch 
auf Votlegung ded Entwurfs” eines Berggefeges u. |. w. 
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den Eap enthalte, daß feine Difriftöbelohnung in ber 
Größe und Ausdehnung verliehen werben dürfe, wie ſolche 
2 v. Eichthal in einem Geſuche verlangt. 2) Aller 

zehent und das Stollenneuntel fei für alle Zeiten auf⸗ 
ubeben. 3) Die Fracht für Koblen auf Eifenbabnen ſei 
n der Art zu ermäßigen, daß ein Waggon von 120 Zoll- 
gentner per Stunde 36, ein Waggon von 90 Zeniner 24 
Kreuzer fofle. In der Motivirung ergeht fich der Antrag- 
feller während eines langen Vortrags in eine ausführs 
liche Darlegung der Mängel in. der altung des Berg» 
weiend, und weist aus dem Vergleich mit andern Ländern 
nad, daß bei einem Betrieb dur Sachverſtändige fich 
nicht blo® fein Deficht, fondern ein geböriger Ertrag erges 
ben müſſe; er fchlieft mit den Worten: Bei Gon und in 
Bayern ift Alles möglih. Lerchenfeld ſtellt hierauf 
eine Reihe von Anträgen, welche im Wefentlichen dasſelbe 
entbalten wie 5, 6 und 7 der Ausichußanträge und nur 
beftimmter und praftifcher gefaßt find. In der Motivis 
rung rügt terfelbe die große Verfchwendung bei den Baus 
ten und behauptet, daß fo lange das bisherige Verfahren 
bierin fortbeftebe, fein Heil für unfer Finanzweſen zu ers 
warten ſei. Kolb ftellt den Antrag, die Werfe, welche 
fortwährend Zufchüfle erbeifchen, follen an Privaten ver 
fauft, oder wenigftend nicht mehr auf die bisherige Weile 
betrieben werden. Er hebt auch bervor, daß in dem Res 
ferate die Nachweifungen über die Bergwerfe der Pfalz 
mangeln. Fillweber beantragt, es follen fünftig nur 
bayerifche Steinfoblen auf den bayerifchen Eifenbahnen 
verbraucht werden, ferner folle zur Förderung des Berg- 
werfs von Stochheim die Strafe von Kronach nad 
Ludwigsſtadt auf Staatsfoften bergeftelli werben. 
Grämer flellte ven Antrag, die Berathung über den Ges 
genftand fo lange auszufegen, bis die Nachweiſungen über 
die Bergwerfe in der Pfalz gegeben fein. Hermann 
tritt diefem Antrag entgegem, da die Adminiftration der 
pfälzifchen Bergwerfe gänzlich von der diesſeitigen getrennt 
fei, und der Ertrag derfelben (fie gewähren einen ziemlichen 
Ueberfchuß) in die Kreiocaſſe und von da in die Etaatd- 
caſſe — die Rechnungen hierüber ſeien aber ſchon in 
dem Bortrage des Abgeordneten Rebenad über die Staatd- 
einnabmen enthalten. Rebenad erklärt hierauf, daß ihm 
nur eine allgemeine u. und Ginnabmenüberlicht, 
kelneswegs aber fpezielle Nachweiſungen zugefommen feien, 
Nachdem über dieſen Gegenftand noch längere Zeit bin 
und ber debattirt worden war, macht Kolb diefer Debatte 
dadurch ein Enve, daß er den Anırag ftellt, es fei der 
11. Auoſchuß zu erfuchen, ſich die nöthigen Auffchlüffe über 
die Aerarialbergwerfe der Pfalz von der Regierung zu vers 
ſchaffen. Darauf bin zieht Grämer feinen Antrag zurüd; 
Kolb's Antrag erbält eine faft einftimmige — 
An der weiteren Debatte betheiligen ſich noch der I. Prä- 
ſident Hegnenberg, weldyer die Anträge Lerchenfeldd unter: 
Aügt und Dr. Schmidt von Würzburg, welcher ſich in eis 
nem lange fortgefegten Tadel über die vorgelegien Red 
nungen ergebt. Henne erflärt den Antrag Fillwebers 
auf Bau einer Strafe von Kronach nach Ludwigeſtadt 
für unnötbig, da diefelbe in der Budgetvorlage ſchon in 
Anfag gebracht fei und die Berwirflihung alfo nur von 
Genehmigung der Kammer abhänge. Als Sepp noch 
dad Wort verlangte, wird Schluß gerufen, worauf Het 


mann als Referent feine Schlußäußerungen macht. “Der 
Minifter- Commifiär Burkart gibt Namens der Regie 
zung die Werfprechung, daß Fünftigbin die größtmöglichfte 
Eriparung im Betgweſen eintreten werde, fo fei 3. B. 
ſchon ſeit längerer Zeit mit einer Berbefierung der PBor« 
zellanmanufactur der Anfang gemacht. Degenbart, 
welcher nah Schluß der Discuffion das Wort verlangt, 
aber vom Präfidenten nicht erhalten batte, tritt gegen leh⸗ 
teren auf, indem er auf einen Paragraphen der Geſchäfts— 
ordnung hinweist, wonach jederzeit jedem Abgeordneten 
zur Erwiederung auf einen perfönlichen Angriff und zu eis 
ner factifchen Berichtigung das Wort ertbeilt werden muß; 
er wird aber vom WPräfidenten mit der Bemerkung abge: 
wiefen, daß diefer Baragrapb bloß von dem Falle handle, 
daß dies während der Didfuffion, nicht aber nach der 
Diseuffion gefchebe (Allgemeine Heiterkeit). Bei der hier 
auf folgenden Abflimmung werden 1, 2,3, 4,8, 9, 10, 11 
der. Ausfchußanträge angenommen, an die Stelle von 
5, 6, 7 aber die Anträge Lerchyenfelds gefegt, Degen- 
barıs Antrag fam gar nicht zur Abftimmung, da er 
ſchon in den Lerchenfeld'ſchen Anträgen enthalten tft. Reins 
bards fämmtliche Anträge werden verworfen, Kolbs Ans 
träge angenommen ; Fillmeberd Antrag bezüglich der Straße 
von Kronach nad Ludwigſtadt wird von dem Antragfteller 
zurüdgezogen, der zweite Antrag desfelben bezüglich der 
Steinfoblen angenommen. Nach Erledigung dieſes Gegen- 
ftandes fchlieft der Borfigende wegen zu weit vorgerüdter 
Zeit (24 Uhr) noch ver Erfhöpfung der Tagesordnung 
die Eigung. (E.) j 


München, 9. April. Unter den fonferpativen Pfälzer 
Abgeordneten hat die Fottdauer des Kricgezuftannes in 
dortiger Provinz eine große Mißſtimmung bervorgebradht. 
Nicht ſowohl richtet ſich diefelbe gegen das Gefammtminis 
fierium, ald wie gegen den Herrn Minifterpräfiventen, 
weil man wiffen will, daß diefer im Minifterrarh befon, 
derd Gründe der Noıbwendigfeit - jenes Zuftandes vorge 
ſchützt und durdh feine allerdings ausgezeichnete Beredſam ⸗ 
feit zur Geltung gebracht hat. So wie jept daher die 
Dinge leben, unterliegt es feinem Zweifel mehr, daß, wenn 
jene Auenahmszuſtände nicht bald befeitigt werden, das 
Minifterium durch den Uebertritt mehrerer fonjervativer 
Deputirten zur Dppofition bedeutende Stügen verlieren 
dürfte. Uebrigens muß ich zur Steuer der abrbeit noch 
beifügen, daß mir ein in die Geheimniffe des Minifteri- 
ums eingeweihter Mann als ganz beftimmt mittbeilte, daß 
die Beweggründe zur längeren Aufrechthaltung des Bela- 
gerungs zuſtandes in der Pfalz lediglich nut aus den amt- 
lichen Berichten über deſſen Rothwendigkeit bervorgegans 
gen find. — Seit geftern und heute find von hundert 
zwei Gemeinden Borftellungen bezüglich der Revilion des 
Anlöfungsgeieges eingelaufen. Die Anzahl derfelben über: 
fteigt bereitd das Doppelte jener Adreſſen, welche bezüg ⸗ 
lich der Zudenemancipation an die Reichöräthe eingefendet 
wurden. Da diefe Kammer einen fo hoben Wer; auf 
jene Adreſſen legte, was wohl bei den Borftellungen über 
das Ablöfungsgefeg nicht der Fall fein dürfte, fo wird fie 
hledurch in eine fchlimme Lage verfegt werden. (R.T.) 


München, 10. April. Geit geftern hört man wieder 
viel von Vertagung reden. Eo fol nämlich im Monate 
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Juni nad) Bewilligung des Budgeis eine mehrmonatliche 
Bertagung eintreten und vorber auch die Gerichte-Orgas 
vifation noch von den Kammern erledigt werben. Rad) 
anderen ficheren Nachrichten fünnen wir aber die verläßige 
Mürheilung machen, daß die Negierung am eime ſolche 
Bertagung nicht vente, fondern alle zur Zeit an die Kam. 
mern gebrachten und demnächft einzubringenden Gelege 
der Reibe nach beratben wünſcht. Es wird dieſem nach 
böcflens eine furze Bertagung — vielleicht zur Erntezeit 
eintreten. (R. Kur.) 


Der Abgeordnete Gſchwendiner hat von der Kam: 
mer Urlaub erhalten. 


Sigmaringen. Sigmaringen, 9. April, In dem 
f. Batent wegen Belignabme der hobenzollernichen Fürs 
Renthümer heißt ed wörlih: „Wir erflären bierdurch in 
den in Befig genommenen Landen die preußliche Staaıd- 
verfafjung für eingeführte, womit gleichzeitig die bieherige 
Vertretung des Landes ihre Endichafı erreiht har." Es 
ift fomit Die biöberige Berfafiung aufgehoben, und an eine 
ſigmatingiſche Ständeverfammlung nicht mehr zu denfen. 


Preußen. Münfer, 6. April. Geflern Morgen ſollte 
die Bereidigung (auf die Berfafjung) derjenigen Mitglier 
der der biefigen katholiſchen Geiftlichfeit erfolgen, welche 
zugleich Staatebeamte, 3. B. bei der Fakultät, dem Pro- 
vinzialſchullolleg, find; diefelben haben ohne Ausnahme 
unter Einlegung eines feierlichen Broteftes die Eis 
desleiftung verweigert; die eindringlichfien Bitten des 
Fräfidenten v. Bodelſchwingh haben dieſe fo gänzlich uns 
erwartete Dppofition nicht zu befeitigen vermodht. Auf 
ben fofort auf telegraphifchem Wege nach Berlin erſtatie⸗ 
ten Bericht iſt Hr. v. Bodelſchwingh ſchon geftern Abend 
wieder beichieden, fofort die Suspenfion über die betrefr 
fenden Beamten zu verbängen, fo daß wohl die Schlie- 
fung der Afademie erfolgen wird. — Die Folgen dieſes 
Konflifis, der fo unerwartet wie ein Wetterfirabl aus beis 
km Himmel gefommen, find bei den befannten Verhält- 
wien des Münfterlandes nicht zu ermefien. (D. 3.) 


Münfter, 7. April. Der Temm e'ſche Prozeß endete 
(wie fchon berichten) noch geftern Abend 11 Uhr, wie er 
nicht anderd enden fonnte, mit der Freiiprechung des 
Angeflagten dur die Geichwornen. Die Theilnah- 
me des Publifums an der Verhandlung war ungemein 
groß und fonnte durch die 14ſtündige Dauer derfelben 
nicht ermüber werden. Der Zuichauerraum blieb von An⸗ 
fang bis Ende Dicht befept. As das Mefultat der Ber- 
bandlung, der Sprudy der Geichmwornen, verfünder wurde, 
brach ein Jubel, ein Rufen aus, welches weder durch die 
Geftifulation des Präſidenten, noch feine Drohungen mit 
militäriicher Macht gehemmt’ werden konnte. Das anmwe: 
fende Militär umgefebrt ſchrie und jauchzte vor allen An+ 
dern mit, Als Temme den Saal verließ und den Wagen 
beſteigen wollie, umbrängten ihn unüberfehbare — 
von Menſchen, die wurden ausgeſpannt, nner 
traten an deren Stelle, und fo fubr er unter Geſang und 
fortvauerndem Hochruf, begleitet von einem Gortege von 
wen Männern und Frauen aller Stände, ho⸗ 
ber und niedrer, bis zu feiner Wohnung. Ich habe ähn- 
liche Aufregung, ähnlichen Jubel noch nicht gefehen und 


* Unter den Zuhörern befanden ſich viele Fremde. 
war fein Ort balen® unvertreten.. Das Münr 
fterland batte aus jedem Dorfe, jeder Bauerfchaft Mäns 
ner bergefandt, welche heute ihren Landoleuten ibre Erleb⸗ 
niffe, was fie gefehen u. gebört, berichten werden. Nachts 
gegen 2 Uhr erhielt Temme ein Ständchen. Sodann hielt 
ein Banfet Hunderte zur feier der Freifprechung bis ges 
en Morgen verſammelt. Nach der „Weftpbäl. Zeitung“ 
—* ſich Temme einen Fackelzug verbeten. (Düff. 3.) 

Erfurt, 6. April. Die oftroyirten „Grundrechte“ find 
nidyt übel „revidiert“ worden. Es find in Wegfall 
gefommen die Givilehe, die Führung der Standesregifter 
durch die bürgerl. Behörden, die Aufhebung der Fideifom- 
miffe, die Eidesformel: So wahr mir Gott helfe, die Bolfes 
verfammlungen unter freiem Himmel, die felbitftändige 
Wahl der Gemeindevertreter, die Aburtelung der Preßver⸗ 
gehen durch Echwurgerichte und die Oberaufficht des Ins 
terrichte« und Erziebungswein durch eigene vom Staate 
ernannte Beamte. Bedenft man nun, daß in dem betrefr 
fenden Ausſchuß die ehemaligen Kranffurter Gentrenmäns 
ner die Majorität haben, Neblben, welche die Franffurter 
Örundrechte gemacht haben, fo weiß man in der That 
nicht, was man zu einer foldhen Ehr- und Brinziplofigfeit 
fagen ſoll. 


Defterreih. Die öfterreichiiche Reichs zeitung wie 
veripricht den Nachrichten, welche durch die Allgemeine 
Zeitung am 5. April in Wien verbreitet wurden. Die 

itung bebauptet, es fei nicht wahr, daß bie in- 
terimiftifhde Bundesfommiffton in Frankfurt vom 
1. Mai an aufhören fol, fie verfichert im Gegenthetl, das 
Interim werde als allgemeine deutſche Bundesgemwalt noch 
auf einige Zeit verlängert werden. (Sehr erireulih!) Sie 
wiverfpricht ferner den ſchwarzſehenden, friegeriichen Pros 
phezeiungen des Augsburger Blatied. „Wer möchte leicht» 
finnig — ruft die Reichszeitung aus — auf die Entfcheis 
dung der Waffen fich berufen? in Krieg zwiſchen deut⸗ 
ſchen Mächten wäre eim zu tragiſches Ergebniß der Ber 
irebungen der Ration nach feflerer Einigung. Noch find 
die Berhältniffe fo ſehr verworren nicht, daß nur ein Zer⸗ 
bauen des Knotens fie zu löfen vermöchte, und alle Be- 
forgniffe, alle Gerüchte über den bevorftehenden Einmarfch 
öfterreichifcher Truppen in Sachſen, über einen casus 
belli in Betreff der preußifchen Occupation Badens und 
von der Aufftellung einer Reichöregierung der Unionsge⸗ 
walt gegenüber (mie fie die Allg. Ztg. vom 2. mittheilt) 
find, , wie wir zu willen glauben, biöher ohne alle Bes 
gründung.* 

Die neueſte Wiener Pot bringt eine Denffchrift von 
25 (eonfervativen) ungatiſchen Adelichen an den Kailer. 
Sie erheben darin Borftellungen gegen alles was in den 
neueften Maßregeln in Ungarn dem öffentlichen Gefühle 
des Wolf und feinen theüerſten Lleberlieferungen wider- 


ipreche. 
Husland 


Schweiz. Schweizer Blätter fchreiben: Die in Rar 
ftatı gefangenen Schweizer freifchärler find endlich 
wieder entlaflen, geflern find deren 37 bereits in Bafel 
eingetroffen. 


416 


Italien. Wie eine, in Paris angelangte telegrapbifche 
Depeiche melver, bat der Papii am r April an Bor 
pl —2 um in feinen Tagreiſen nad Rom zurüd⸗ 
äufehten, 


nerei. Die Hinneigung des Präfiventen zu Ruf: 
land ıriı immer entſchiedenet berans, 





Bermifidtes. 


Ueber die Hinrichtung des Raubmörderd Niedermaier 
wird der Bolfsbdrin aus Straubing gefchrieben: Als 
Riedermaier fein Todesurbeil vernahm, zeigte er fich ſeht 
—— und bat ſich den Beiſtand des Prieſtets Reis 

nger aus, der mit wahrbaftiger Aufopferung Tag und 
Racht, bis zur legten Minute feine Lebens bei ihm blieb. 
Der Zug zur Richiflätte wurde von Bürgercavallerie ers 
Öffnet und geichloffen; außerdem war derſelbe auch von 
Gendarmerie und Jägern, von einer Gerichtöcommiſſion 
und zwei Merjten, und der Berurtbeilte felbft von den 
Prieftern Reifinger und Aigner begleitet. Vot dem Rath⸗ 
haus, defien Balfon mit ſcharlachrothen Tüchern ausge: 
ſchlagen war, hielt der und wurbe der Stab o⸗ 
chen. Niedermaler iſt roßer, breitfchultrigr Mann 
mit ſeht flarfem ſchwarzem Banana. 133 Khleppte fi) 
mit feinen beiden ſchwarzen Tafeln, worauf fein Berdres 
9 n flund, gang mutblo® einher. Nachdem 
endlich viele fchauer mittelalterki Geremonien, die 
jeben Gebildeten bitter berähren müflen, überflanden was 
sen, und ber Jug vor dem Schaffot auf der fog. Donams 
wieſe angelommen war, wurde der Berurtheilte in das fos 
anne Wrmenfünderftübchen unter der rotbbebängten 
Bühne geführt, verweilte dort eine Bierteltunde, fam dann 
mit eniblößtem Raden heraus, und flleg, von den beiden 
Geiftlichen unterügt, die Treppe binan. Viele Leute ver 
mochten es nicht, einen Menfthen, und fei er auch ver 
ſchaͤndlichſte Verbrecher, auf dieſe Art zur Schlachibank 
führen zu feben, und wandten das Geſicht ab, Thränen 
in den Augen, die ihnen Ehre machen. Die Bühne war 
in wenig Gefunden en, und obem nabın der Top 
feine ſichete Beute in Empfang. Kaum hatte fich Nieder 
maier in den fürdhterlichen Lehnſtuhl miedergelafien, als 
auch fchon das Haupt vom Rumpf getrennt war, worauf 
lepterer ſich einen halben Schuh body vom Stuhle erhob, 
und dann zurüd ſank. Die Gerichtscommiſſion und die 
Aerzte befichtigten den Leichnam, der fofort im den bereiten 
Sarg gelegt wurde, worauf Gooperator Wigner unter Der 
glehung der Sterbeglode eine Rede biel. — Schon um 

Uhr Morgens fonnte man vom Straubinger Stadt 
thurm aus alle Straßen im Umkreiſe, fo weit das Auge 
reicht, mit Wägen und Menfchen bevedt fehen, die fich au 
dem traurigen Schaufel drängten. Empörend If ed, daß 


unweit vom Schaffot eine Bierbude — — 


wie bei einem Volloſeſt. Wenn die 

laubniß hiezu nicht gegeben baben, fo hätten fie die Er 
bauung der Bude, oder wenigſtens den Bierverſchleiß ſehr 
feicht verhindern fönnen. 


rg a a eg man 
vernimmt, . n R und 
zweiter en —— bein — * 


fünigt. 
Kreid» und St ichte in das 
r und Gtadigeridhte ar gen > 


l. Kreide und Stadigericht M 





Berantwotilicher Redacteur: Waibel. 





Privat-Aunuzeigen. 
Ausverkaunf. 


3 (a) Unterzeinete verlauſen, um ihr Lager in die 
fen Artiteln bafvigft zu räumen, verfdiedene Sorten Ei 
garten, Tabafe, fo wie auch Dänder zu den Fabrik 
preifen — Handelsleute erhalten bei größerer Abnahme 
noch einen ertra Rabatt — und laden deßhalb zw zahl.‘ 
reiher Abnahme ergebenft ein. 

Pfiherpel & Widemann, 


Beige Stupfzwiebel das Pfand, worauf wenigflens 
1100 Stüde fommen, find um 24 kr., ebenfo auf ganze 
fee Knollen Rnoblaud mittlerer Größe, das Hundert 
für 15 fr. zu haben. 

Dem Liebhaber neuer Sommer.Klorblumen O fiehen 
fänft’gen Monat Mai über 200 Sorten in ſchönen Pflan 

‚ 5 wie vorzůglich ſchöne Dahlien in Kuollen abgeb» 
dar alles im billigen Preife au Dienften, i haben bei 

J. U. Abrell, 
Stadt · mub Handels. Gärtner. 


Indem ich die Genehmigung des hochlöbl. Magiftrats 
erhalten habe und mein Befhäft ausführen kann, fo em» 
pfehle ih mid aflen Bönnern, weldye mir die Ehre ſcheu⸗ 
fen, fie anf das ſchönfle und billigfte zu bedienen, Meine 
Bohrung if bei Frau Schloffermeifter Haggenmäller 
neben vem Bräuhaus der Neuflabt. 

I. MD. Lämmerpirt, Kleidermacher. 





Ein Dün i erfanfen bei 
“ en e nr Dramen Adler der Altftabt. 


Eine Brieftaſche mit 2 Briefen if legten Gamflag 
von der Poſt an bis Haslach verloren worven, 

Der Kinder wird erſucht, diefelben gegen ein Teint 
geld bei der Mevaction diefes Blattes abzugeben. 


3 (c) Ein junger Hund hat fi eingeftellt. 
Der reptmäßige Eigenthämer kaun felben in 
fang nehmen bei 
R. Henkel, Bruckwirth. 








Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Der perfönlide Schutz. Nah der engliigen Dris 
inal » Ausgabe deutſch bearbeitet von Dr. Eurtins, 
—— 1850. Preis 36 Er, 





Montag 





Die Neue Münchener Zeitung über confti- 
futionelle Monardie. 


Die Reue Münchener Zettung gerubt feit einiger Zeit 
das Bolf mit Beitachungen über conflinutionele Monats 
hie zu belehren. „Bemahre mich Gott vor meinen Freun⸗ 
den, vor meinen Feinden will ich mich ſchon felber ſchũ⸗ 
gen,“ fo wird die conftitutionelle Monarchie ibrer unter: 
thänigen Bertheivigerin zurufen, denn tritt dieſe Berfaffung 
in folcher Geftalt auf, dann wird auch das treuefle Volk 
feine Luft zeigen, But und Blut für diefelbe einzufegen. 
Aus den Schriften Stabld hat die Neue Münchener Itg. 
ihre Anichauung von conftitutioneller Monarchie gefchöpft 
und man braucht Stahl nicht in feinen Werfen, man 
braucht ibm blos in den parlamentarifchen — ————— 
Preußens gefolgt zu fein, um zu finden, daß Stahl nicht 
ein Anbänger der conftituttonellen Monarchie fondern ein 
Anhänger des ſchroffſten Abfolutismus (der unumfchränfs 
ten Herrfchergewalt) iR. Ibm, wie ben Illtramontanen 
Bayerns iſt die conflitutionelle Monarchie nur ein Aus 
hängſchild, dad man gebildeten Leuten im der Reuzeit zei⸗ 
gen muß, will man nicht feinen Einfluß gefährden; in 
diefer conflitutionellen Monarchie iſt aber von Gonflitus 
tlonaliemus wenig, von Monarchie Alles zu finden. Die 
Reue Münchener Zeitung meint, die Regierung einer con» 
fitutonellen Monarchie müffe nicht nach der Anſicht der 
Mebrbeit des Volkes beziehungswelfe der Bolfövertretun 
terrfchen; es fei allerdings gut, wenn eine Eintracht zwi⸗ 
ſchen Regierung und Bolfövertretung beflehe, darum aber 
möfle der Monarch noch nicht Minifter der Mehrheit 
wählen, Welche Gonfequenzen (Folgerungen) liegen in 
diefem Satz? Jede Verfaffung, in welcher der Bolfömille 
in feiner Mehrheit nicht beachtet au werden braucht, muß 
früher oder fpäter zu den biutigften Eonflicten führen; wenn 
man auch einem Ellede des Staalslörpers alle Macht zus 
fchreibt, glaubt man darum die Einficyt ver übrigen Glie—⸗ 
der in Berbindung mit der Kraft der Gefammtbeit für die 
Dauer niederdrüden zu fünnen? Gehorcht man diefem in 
der Mehrheit ded Volles fich geltend machenden Willen 
nicht, wird derfelbe nicht in den Handlungen der Regie⸗ 
rung verwirklicht: dann wird die Regierung zu Grunde 
geben und mit ihr bie Form, welche die Stimme der Volls⸗ 
mehrheit unberüdfichtigt ließ. Jede Regierungsform if für 
das Bolf da, nicht das Boll’ für die Regierungeform; 
jede Berfaffung, in welcher das Bolf nur ald eine Nes 
benfache betrachtet, in weldyer fein Wille nicht beachtet 
wird, ift Wbfolutismus, mag man ihm auch heuchlerifcher 
Weile anders taufen. Und welche Berechtigung hat denn 
das Bolf in der conſtiuuionellen Monarchie der Neuen 


Kemptner Deitung. 


"105. 15.April 1S50. 


— —, —— — 


Münchener Zeitung? Welches find die Buͤrgſchaflen für 
ſein Recht, für feine Freiheit? Eima Berantmwortlichkeit der 
Minifter? genügt nicht, wenn der Minifter für began» 
nene Berbrechen angeflagt werden kann, politiiche Fehlet 
find ärger ald Berbredden und mit Recht geben in Eng- 
land die Minifleranfingen meiſtens gegen eine fchlechte Bo; 
tief. Es iR aber auch in der conjtirutionellen Monarchie 
der Neuen Münchener Zeitung gar wohl möglidy, daß ein 
Minifter den Ricyterfliand auf jede Weile corrumpirt (ber 
Richt); er kann die BVollävertretungen immer wieder vers 
tagen und auflöfen, er fann Steuern mit Gewalt eintreis 
ben — dad Bolf bat natürlich nach der Lehre von Stahl 
und der Reuen Münchener Zeitung fein Widerflandsrecht, 
ed muß diefe Schmach ertragen, wenn bie conftitutionelle 
Monarchie der Reuen Mündyener Zeitung in die Wirflich- 
keit tritt, Diefe Berfaffung würde eine folche Unterthanen« 
treue fordern, wie fie der alte Kreitimayr fordert, wenn er 
fagt: „Die Treue verbindet den Unterthan, bei aller Ge: 
legenbeit feines Herrn Rupen zu befördern, und Schaden 
au wenden, auch im Fall der Roth Haab und Guth, Leib 
und Leben für ihn aufzufegen, oder desfelben Schand mit 
Berlun feloR eignen guten Nahmens retten zu beifen. Aus 
der nämlihen Bfliht und Dbliegenbeit fließt 
endlih auch die Gedult, womit der Unterthan 
alles Unrecht, was ihm der Regent immer zu« 
fügt, übertragen muß. *) Glimpfliche remonstra- 
tiones (Borftellungen) dagegen zu machen iſt nicht ver: 
wehrt wann aber ſolche nicht helfen, fo bleibt michts 
mehr übrig, ‚ald daß man Gott und der Zeit alled an— 
beim gibt.“ 

Wo nur eine conſtitutionelle Monarcie befteht, merden 
die Minifter aus der Mehrheit der MWolfsvertretung ger 
wählt; es geichieht dieß in Belgien, es geſchieht dieß in 
England. Aber die Neue Münchener Zeitung weiß ſich 
bier gleich wieder zu helfen; es Fönne, jagt fie, dieß bei 
und nicht gefchehen, weil bei und in den Kammern nicht 
die Intelligenz (Einficht), nicht die Gefinnung des Volkes 
vertreten fe. Im wie meit ſich die deutfchen Kammern 
von diefer Anfchauung der bayer. Hofzeitung gefchmeichekt 
fühlen, faffen wir vahingeftellt; fo viel iR übrigen, neben» 
bei gelagt, fidher, daß die Reue Münchener Zeitung uns 
flug genug If, durch foldye Aeußerungen den Gegnern der 
jebigen Kammer s Mebrbeit die fchärfften Waffen in die 

ände zu geben. Es beruft aber diefe Anfchauung der 

euen Münchener Zeitung auf einer völlig falichen Aufs 
faffung der Dinge; es iſt ein himmelmelter Unterſchied, 


*) Prof. Reyſcher in Tübingen, obwohl ein Eonjervar 
tiver, ift hierin anderer Meinung, - R. d. 8. 3. 
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ob nur die Intelligen; N. oder nur Die Intelligenz ges 
mäblt wird, ya ande der Welt iſt das erftere 
der Fall; der Staat kann feinen Gei er anlegen und 
das dgen bildet wohl amt allerwenigften einen foldyen 
Gelfleabarometer, da fonft die größten Staatsrechtslehrer 
von einem fdhlichten Bierbrauer übertroffen würden. Aber 
die Intelligenz wird überall gewählt; jede Partei ſchickt 
ihre tüchtigften Kämpfer in da® ſtändiſche Schlachtfeld und 
jede Partel zäble einzelne Männer, die fähig find, das 
Sıtaatöruber zu führen, Die Möglichkeit, daß die Mehr⸗ 
beit berrfche, iſt auch im Deutfchland vorhanden; feine 
Krone würde an ihrem Glanze verlieren, wenn das Brins 
cip der Mehrheit überall in die Wirklichkeit träte; wohl 
aber wird biefer Glanz ſchwinden, wenn die Krone diefem 
Willen entgegentrüt; wo Liebe und VBerföhnung berrichen 
fol, tritt Haß und Kampf an die Stelle und die Zwies 
trat im Innern ſchwächt des Landes Kraft. (Eilbote.) 


Deutſchland. 


Bayern. München, 12. April. Der Kaſſationshof 
verbandelt in heutiger Sitzung über die Nichtigkeitsbeſchwerde, 
welche die beiden als Mörder des Kanouifus Schwarz das 
bier verurtheilten beiden Individuen eingereicht haben. Nach 
der Sachlage ift eine Berwerfung ded Kaſſationegeſuches 
mehr als wabhrſcheinlich, ſo wie auch verichiedene Anzeis 
hen dafür befleben, daß das audgefprochene Todesuribeil, 
wenigftend gegen (inen der beiden Berurtbeilten, vollzo⸗ 
gen werden und eine Strafummandlung böchſtens in Ber 
zug auf Dantinger, den man ald den mindern Berbrecher 
u betrachten geneigt if, eintreten wird. “Der vorliegende 
Kat hat übrigens einigen biefigen Blättern die nächfte Ans 
regung zu abermaliger Debattirang der Frage über bie 
Abſchaffung der Todeöftrafe gegeben. Hierbei ift denn 
auch bier. diefelbe Erfcheinung aufgetaucht, die ſchon ans 
derwärts vielfach zu beflagen geweſen ift. Wie im Frank⸗ 
furter Parlament ein großer Theil der geiftlichen Mitglier 
ber gegen Abichaffung der Todesftrafe flimmte, fo ind 
ed audy bier gerade die ultramontanen Blätter, welche für 
die Beibehaltung der in ihrem Principe fo un fertig« 
ten als in ihren Folgen zwedlofen Barbarei eifern. Traus 
rig für wahr! aber nicht überrafchend. Sehen wir doch 
ar allentbalben, wie bie chriftlidye Lehre, die die unver 

egbare Duelle werden follte ver menfchlichen Freiheit und 
der menfchlichen Liebe, zu einem Arfenale umgefälicht wird, 
aus dem Unſteiheit und Berfolgung Ihre Waffen holen; 
feben wir doch faft allenihalben die Mebrzabl der Brebis 
ger diefer fo gefäljchten Lehre im Solde der Tyrannei! — 

ter Gegenftand theoretiſcher Erörterung iſt die Todes⸗ 
tafe indefien am verflofienen in Straubing in 
Niederbayern praftifch wieder ind Leben getreten. Un 
15,000 Menfähen lodte, wie Berichte von dorther melden, 
das blutige Schaufpiel aus Nah’ und Kern als Zufchauer 
berbei. Die empörende Schilderung, welche ein englifcher 
Schriftfieller vor Kurzem von den Scheußlichfeiten machte, 
die bei der Hinrichtung des Marner’ichen Ehepaare vor 
fielen, it dem Lefer wohl noch im Gebächiniß; die fitilich 
entrüßete Feder ded Boz Didend würde auch in Strau⸗ 
bing reichen Stoff gefunden haben. Ein Zug ſtau ge 


nauer ug rar neben dem Schaf. 
ot war eine de aufgeichlagen und es fanden 

Me — — Geſch enug, denen das fpti- 
E ‚Blut des Gerödteten die &uf am Biere nicht ver 
darb!! — 

Die Kammer der Abgeordneten hat geftern eines ihrer 
Mitglieder durch den Tod verloren: Renibeamte Dettel 
aus Landau an der Jar, ded Morgens noch fo wohl, 
daß er ſich anfchidte, der Sitzung beizumohnen, wurde 
vom Schlage berührt und ftarb im Laufe des Nachmittag. -. 
Der Berfchievene, Abgeordneter aus dem Wahlbezirte 

geroberg, (Niederbayern) gehörte der rechten Seite des 
aufes an, auf welcher auch wahrjcheinlich fein Erſatz ⸗ 
mann, der Gutöbefiger Äreiberr v. Hafenbradel, Plap 
nehmen wird, — Ein anderer Sig in der Kammer der 
Abgeorpneten iR heute vakant geworden, indem die Kam⸗ 
mer dem Ausıritsgeiuche deö Dr. Rauch, Gutsbefigers 
und Redakteuts der Bamberger Zeitung, Abgeordneter aus 
dem Wahlbezitle Bamberg, ihre Zuftimmung ertbeilt bat. 
Herr Dr. Raudy hat zwar fein Gefuch durch die Rüd- 
fihten motivirt, welche ibm fein geſchwächter Geſundheite⸗ 
zuftand auferlegen: wenn aber auch die anhaltende Kränfs 
lichkeit ded Ausgetretenen eine von feinen zahlreichen Freun⸗ 
ben beklagte Wahrheit if, fo möchte doch vielleicht ver 
tiefle Grund des Austritted mehr in dem fchmerzlichen 
Gefühle zu fuchen fein, weldyes fo viele wadere Abgeord⸗ 
nete darnieberdrüdt: in dem Gefühle, dermalen nichts Er⸗ 
fprießliche8 wirken zu fönnen., Dr. Rauch, Anhänger ver 
conftitutionellen Partei, wie er ſich felbft nannte, aber, 
wie er ausprüdlich hinzufegte, nicht dm Sinne der ſoge⸗ 
nannten conflitutionellen Bereine in Oberbayern, trat in 
die Kammer mit dem Wunfche und in der Hoffnung, zur 
Berwirflichung der gerechten Erwartungen des Bolfes beis 
tragen zu fönnen. Provinzielle Landömannſchaftsſympa⸗ 
thieen und ein Reſt von Vertrauen zu Lerchenfeld's vor- 
märzlichem Liberalismus mögen gleichviel beigetragen ba- 
ben, ihn bei Beginn des Landtages zu einem Miütgliede 
der damaligen Leichenfeld'ſchen Fraftion zu machen. Bon 
Tag zu Tag jedoch mehr entäufdyt über Endziel diefer 
Partei und angewidert durch die baftardmäßige Berbin- 
dung mit den befannten Werkzeugen ver abfolutififchen 
und ultramontanen Partei, einem Döllinger, Lafjaulr, 
Prinz, Bayer x. ı., zog fih Dr. Rauch allmälig aus 
diefer Gefellfchaft zurüd. Hervorgegangen aber aus einer 
Wahl, bei welcher er dem demofratifchen Kandidaten Dr. 
Prell nüber geftellt worden war, ſcheint Dr. Rauch 
den Anihluß an die Linfe nicht im Geifte feiner Wähler 
gebalten und zur Lölung dieſes Konfliltes zwiſchen Reis 
gung und vermeintlicher Pflicht nun feinen andern Weg, 
als den Austritt gefunden zu baben. Durch den Eintritt 
feine® Erfagmannes, des Defonomen Lauer aus Waiſchen⸗ 
feld, erhält die retrograde Partei in der Kammer neuen 
6. — 


Die ‚Kammer der Abgeordneten befcyäftigt fich heute mit 
dem Gejepentwurfe bezüglich der Kompetenzfonflifte. Wie 
derfelbe aus den Ausfchußberathungen bervorgegangen iſt, 
bei welchen die «ifrige Thätigfeit des Abgeordneten Boye 
bie und da felb über alibayerifchen Juriſtenzopf triums 
De verdient er alle Billigung und möchte daher, da die 

ueihußanträge faſt immer vie. Genehmigung der Kam⸗ 


mer erhalten, ein inbe ber abuiksifinatisen Ufurpation rich- 
terlicher Kunftionen endlich auch in Bayern einmal erhofft 
werden . 


Dem Regensburger Tagbiart ſchreibt man aus 
München: Die Abſchiedorede, gehalten durch Fürſten 
Karl Anton bei der Uebernahme des Fürftenibums Hohen 
zoliern dur Vreußen, lautend: „Die Neuzeit bat 
die Eriftenz der fleinen Staaten in ibren 
Grunpdfeften erfchüttert, die patriardhalifchen 
Berbältniffe zwiſchen Fürſt und Bolf der klei— 
nen &änder find unwiderbringlidy vernidptet,* 
bat bier in den höbern Kreilen einen nicht geringen 
Aerger bervorgerufen. Man verbreitet jet, daß diefe Worte 
feine Wahrheit entbalten und durdy Preußen diftirt wurs 
der, und eben dadurch fallen fie immer mebr auf, man 
mwürde fie fonft gewiß weniger oder gar nicht — fo wahr 
fie übrigens find — beachtet baden; die „Reue Mündhe- 
ner Zeitung“ bringt fidyer auch nody einen Artifel Dagegen. 


Der „Freie Staatsbürger" bat am 10. April zu er 
ſcheinen aufgehört, vielmehr fi) mit dem „Aränfiichen 
Kurier“ vereinigt. 


Die Kammer der Reicherätbe fonnte am 11. feine Sir 
ung balten. Der Präfivent zählte die Häupter feiner 
eben, aber es fehlte noch manch theures Haupt. 


Würtemberg. Leutkirch, 11. ApriL Es iR nun 
bald ein balbes Jahr verfloffen, feit unier früherer Abg. 
Fürft Zeil vor das Oberamiögericht Tübingen als das 
für ibn beftellie Remiliondgericht wegen Beleidigung deö 
£. Gerichtohoſs für ven Donaufreis und ber f, Gtaatdre- 
gierung geladen wurde, obne daß bis jept in diefer Sadye 
etwas geicheiien wäre. Gefiern nun if, da der Borgelar 
Dene megen andauernder Gichlleiden eine weitere Reife au 
unternehmen nicht im Stande zu fein behauptet, der mit 
Dieler Unterſuchung beauftragte Richter, Ober: Zuftigramb 
Hahn von Tübingen bier angefommen, um das Berbör 
des Angefchuldigeen auf hieſigem Rathhauſe heute zu ber 
ginnen und wahrſcheinlich auch zu vollenden. (©. RR 


—— Ai Briefe und oͤffentliche Blätter 
fchilvern die Stimmung in Schleswig: Holflein in 
Den bdüfterfiem Zügen. Die feindfelige Spannung gegen 
Dänemark bat eine Höbe erreicht, die nur die dem Voifs— 
ſtamm eigene Befonnenbeit vom Ausbruch und Losichla- 
ſchlagen abgehatten bat. So nur iſt e8 zu: erflären, daß 
die Ertremgefinnten, mie fie jegt durch die Erſatzwahlen 
fogar flarf in der Yandesverfammlung vertreten find, nicht 
bereitd das Bolf fortgerifjen haben. Die Laften für ein 
30—40,000 Mann ftarfed Kriegsheer auf eine nicht zwölf⸗ 
mal fo ftarfe Einwohnerſchaft werden unerſchwinglich und 
die Beſchuldigung finder immer mehr Raum, die pacifici- 
renden Mächte rechneten auf die äußerfte Erfchöpfung, um 
nachher einem entwaffneten Widerſtaud ihre Bedingungen 
vorzufchreiben. Mun würde die Wiedereröffnung ded Kam: 
fes, bie erträglicher erfcheint, als der elende jepige Zus 
Kam, weniger ſcheuen, fände nicht der fofortige Abgang 
der preufifchen Dffigiere zu beforgen. 

Altona, 9. April. General Bonin, Oberbefehlöber ber 
ſchleowig / holſteiniſchen Truppen, hat diefe Stelle niederge⸗ 


legt, und Wilkfen den Oberbefehl übernommen. Nach dem 
Altonaer Merkur follen außer dem General v. Bonin 
noch achtzehn perufide Offigiere Ihre Enilafjung genom- 
wien haben. 


Ausloub 


alien. Ein von der Deputistenfammer zu Tarin ber ° 
ſchioſſenes Geſetz, Die Borrechie des Glerus a n, it 
IHRE 

pſtlichen Einſprache a en un 
ee Könige fanctionirt. In Turin —* gto⸗ 


ankreich. Sollte die neue Wahl in Paris wieder 
auf einen Eozialifien fallen, fo wird die Regierung einen 
Geſedesvorſchlag zur Abfchaffung des allgemeinen Stimm 
rechis einbringen. 


Großbritannien. In aanz Irland, im Norden wie 
im Eüten, iſt jet eine lebbafte Agitation im Gang um 
befier geficherte *Bachtrechte, und mäßigeren Grundzins zu 
erlangen. Die katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit betbeiligt fich, 
icheint es, eifrig dabei. 





Bermifdtes. 


Münden, 12. April. Der Kaffationehof bat die 
Nichtigfeitebeichwerde von Stopfer und Dantinger, welche 
beute öffentlich verhandelt wurde, verworfen. 


In Berlin follen die Bordelle wieder eingeführt werden. 
Der Beobachter bemerft biegu: „Es ift doch erbaulich, 
wie der chrifllich » germaniſche Polizeiſtaat, nachdem er die 
großen Forderungen der Nation unerfült gelafien hat, ben 
„lieben Berlinern® wenigfiend einige Meinere Bedürfniſſe 
befriedigt.“ 

Sigmaringen, 9. April. Im beutigen Hochwächter 
zeigen Mändlet und Gayer an, daß die Berf. Urfutide 
ded Königreihd Preußen nebft der Anfprache an die 2 
benzollern um 6 fr. bei ihnen zu haben ſei. (Dffenbar 
zu theuer.) 

In der preußifchen Anfprache vom 12. März werden 
die Eigmaringer ermahnt, des Unſegens eingedenk zu fein, 
der an der Lintreue hafte. Man fcheint alfo in Berlin 
fetbft die Ginverleibung mit Preußen für eine Strafe des 

immeld anzufeben. Wir wenden nichts dagegen ein. 

ideriprechen {ft unartig. 


Darmfladı. Am 10. if in dem Börlig’idhen Pros 
eh der Wahrfpruch der Geſchworenen noch nicht erfolgt. 
Wabricheiniieh wirb er erſt am 11. Abends gefällt. Johann 
Stauff fuchte in feinen legten Reden den Grafen noch fehr 
zu verbächtigen, als feien zweideulige junge Leule im feis 
nem Schl t ein» und auögeftiegen ıc. 





Berantwortlider Revacteur: FBaibel. 





» Amtliche und Weivat: Ainzeigen. 
. Belanntmadhung. 


Behufs der demnächft flattfindenden Wahl eines Bür. 
germeifters der Stadt Kempten liegt bie angefertigte Lifte 
der Höhfibeflenerten heute und morgen Bormittage 9 — 
12 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr zur Kinſicht 
der Betheiligten auf dem Mathhaufe auf, was venfelben 
hiemit befannt gegeben wird. 

Kempten den 15. April 1850. 

Stabtmagiftrat. 
B.v. Zethner, rechtok. Rath. 

Ein Anwefen, bei weldem Bäckerei und Decono- 
mie getrieben werben lann, fleht billig zu verlaufen. 
Frankirte Anfragen beantwortet 

k. Advolat Riedel in Füllen. 


VBerkauf. 


Der Hafnermeiſter Roman Riebenack von Buden- 
berg if gefonnen, fein daſelbſt freieigenes Auweſen ent. 
weder theilmweife oder im Ganzen aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Dasfelbe befteht: 

1) aus einem maffiven, nengebauten Wohnhaus, befte- 
hend aus 2 heizbaren und 4 unheizbaren Zimmern, 
Küche und Keller, 

2) aus einem Rrautgarten, Wurggarten fammt laufen. 
den Brunnen. 

3) aus einer abgefonderten heizbaren Hafnerwerkflätte 
mit Brennofen unter einem Dad; dabei befindet fi 
ein Holzſtadel, Erdſchwemme und obenbenannter 
Brunnen. 

Das Wohnhaus ift für jeden Gefhäftstreibenven, als 
Schloſſer, Seifenfiever, Hutmacher, Sattler ıc. geeignet 
und das Anwefen nur 2 Stunden von Kempten entfernt, 

Kaufliebhaber koͤnnen ſich binnen 3 Wochen beim un- 
tergeichneten Berkäufer melden und täglich einfehen. Dem 
Käufer können 8— 900 fl. Kapital anf dem Anwelen 
fliehen bleiben, 

Buchenberg den 13. April 1850. 


Roman Riebenad, Hafnermeifter. 





AUnspertanf. 


3 (b) Unterzeichnete verlaufen, um ihr Lager in bie- 
fen Artikeln baldigſt zu räumen, verfhiedene Sorten Ei. 
garren, Tabale, fo wie au Bänder zu den Fabrik— 
preifen — Handelsiente erhalten bei größerer Abnahme 
noch einen ertra Rabatt — und laden deßhalb zu zahl- 
reicher Abnahme ergebenft ein. 

Plderpel & Wibemann, 

Ein ſchwarzer, an der Bruf und Borberpfoten weiß ge- 
zeichneter Rattenfänger, mit geringeltem Schweife, männ- 
lien Geſchlechte, hat fi verlaufen. Der jetzige Befiger 
desfelben wird erſucht, ihm gegen Belohnung im Polizei 
wachtzimmer abzugeben. 


Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadigericht Mittwoch den 17. April, früh 8 Uht 


1) gegen Georg Wiedemann von Dfierzell, wegen 
m Diebſtahls. * 

2) Bormittage 10 Uhr gegen Sebaſtian Faber vom 
Dftergell, wegen Bergebens des Diebſtahls. 


3) Nachmittage 2 Uhr gegen Uehtrig Ernfi Bott 
lieb, Stubent von Niedernberg, wegen Berbredens 
der Majeftätsbeleivigung II. Grades. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift erſchienen 
und ju haben: 


Anficht der Eiſenbahnbrücke über bie 
Iller bei Kempten, 


auf Stein gezeichnet von E. Emminger. 
chineſ. Papier. Preis 1 fl. 12 kr, 


Diefer großartige Bau ift der Bollendung nahe. Auf 
der ganzen Eifenbahnfrede von Hof bis Lindau fommt 
kein Brüdenbau von folder Schönheit und Bedeutung 
vor. Ju fhwindelnder Höfe von 120 Fuß über dem 
Bafferfpiegel führt die ungefähr 500 Schritt lange Brüde 
über die im tiefem Felsbette daherrauſchende Iller. 

Die Eifenbahnbehörde hat die Güte gehabt, dem 
Künftler die Zeichnung der Brücke zur Benügung mit 
zutheilen und fo war es biefem möglich, ein im feinen 
architectonifhen Berhältniffen richtiges Bild zu geben. 
Die lange Brüde hat blos zwei aus dem Waſſer kühn 
und leiht emporfirebende fleinerne Pfeiler und es erſcheint 
die Verbindung zwiſchen diefen fo zierlich und frei, daß 
man glaubt, e6 ſchwebe das Ganze in ver Luft. Diefe 
neue amerifamifhe Brüdenconfiruction iſt bei ihrer Ein- 
fachheit und Eleganz doch ebem fo foliv, als die Ueber 
brüdung in fleinernen Bogengewölben. 

Der geniale Künſtler dat nit nur eine treue und 
perfpectivifch-ritige Zeichnung diefes impofanten Bau⸗ 
werles gegeben, fonvern damit auch ein herrlihes Land- 
[haftsbild geliefert. Aus dem Hintergrunde [hauen un« 
ter der Brücke die Gipfel des Grünten und Daumen 
auf den fhimmernden Wafferfpiegel hernieder und Mittel 
und Vordergrund find fo großartig, daß hier Kunft und 
Natur um den Borrang zu ftreiten fheinen, was man 
fi leicht erklären fann, wenn man weiß, daß eim ge- 
waltiger Gebirgoſtrom fih an dieſer Stelle ein weites 
und über 100 Fuß tiefes Bett in gigantifhe Felsmaffen 
gegraben hat. , 

Das Bild iR nicht übermäßig groß und eine wahr- 
hafte Zierde jedes Zimmers. Wir empfehlen es nicht 
blos Freunden großer Baudenfmale, fondern auch Ratur- 
freunden. Befonders in den Gaſthöfen des Allgäus, 
das feinen fhönern Bau aufjumweifen hat, wird vdiefes 
Tableau gerne gefehen fein. Der Preis if im Ber- 
glei zu der fünflerifgen Leitung ungemein billig. 


auf 


SIFUREr 





Dienftag 





Kemptuer Zeitung. 


9" 106, 


16. April 1850. 





Deatſchland. 


Bayern. 7 Münden, 13. April. Wie wir im geſtri 
gen Berichte prophezeit, hat der Kaſſationebof nady d4Rünei- 
ger Sigung die Nullttätebeſchwerde der beiden al6 Moͤr⸗ 
der ded Kanonifus Schwarz dabier verurkbeilten Indivi⸗ 
duen — Siopfet und Dantinger — verworien. Schon 
früber haben wir mügeiheilt, daß Dantimger feinem Ber 
iheidiger zu Berbütung einer allenfalligen Ummann- 
fung der audgeiprodgenen Topetittafe in lebenetängliche 
Kerkerbait aufgefordert batte; nun, Da ver Spruch des 
Kaffarionshofed jede Hoffnung auf Menverung des Ur⸗ 
iheild abgeichnitten bat, wird «8 fich zeigen, ob 
ernflich jenes Todesverlangen gemweien if. Der Bertbeis 
diger Stopferd dagegen bat bereitö bei der geftrigen Ber 
bandlung im Namen feines Klienten die Bitte an den Ger 
richtähof geſtellt, daß dieſer eine Begnabigung durch den 
König beanizagen e; iR aber dahin befdhieden worden, 
daß die Einreichung derartigen Geſaches ihm ſelbſt 
überläfien bleiben müffe. Mitderu im Sinne 
des Strafgefepbuches find ſedech im 
faum zu enideden und eine Begnadigung um jo unmahr 
———— ganze — Stopfere, der, gen 
den Ana en entw one n 
Strafarbeitd» und Zuchthaͤuſern für wiederholte Berbrer 
chen zu büßen hatte, auf tiefgewurzelte Lmverbefferlichfeit 
kihliehen laͤßt. 

Seh einigen Tagen toimmeln die Säle ded Kunſtver⸗ 
eins von Befuchern, die gleich mächtig von dem Adam’ 
fchen Bilde: die Schlacht von Nowara, und den Album 
zogen werben, welches König Ludwig von der Stadt 
Köln als Danfeszeichen für die dem dortigen Dome ger 
ſchenlien gemalten Fenſter erhalten und nun zur allgemeir 
nen Befihhiigung ausgeſteln bat. Die fölnifche Kunſtfet ⸗ 
tigleit hat durch dieſes Aldum einm neuen Triumph 


Die Kammer der Abgeordneten bat heute die geſtern be» 
vn Berat des Geſeentwurfes: „Die Kompetenz 

fllfee betr.” gu Ende geführt und ſchließlich ſeht 
wenige Stimmen für Annahme des ganzen aus 24 Arts 
fein befichenden Enwurfes entfchieven. brene die beir 
ven erften Artikel geſtern eine dftündige Diekuſſton im Un- 
ſpruch nahmen, konnte heute Die Sigung noch vor 12 Uhr 
geichlofien werden. Die Mehrzahl der Befltmmungen ber 
trifft das gu beobadyiende Werfabsen md war won der 
ig 3 faR durchgehendso in einer Welſe votgeſchlagen 
worben, bie zu Seiner Debatie Anlaf gab. Befondere ich 
Igtett liegt Wediglich im Wrtifel 1, der die Bildung des 
Borumed onen vor welchem KRompetenzlonflifie zu ent 


fcheiden find. Der Regierungsentwurf hatte hiezu einen 
Senat beantragt, zufammengelegt aus einem Borfland und 
3 Rätben des oberften Gerichishofes, „dann aus drei von 
„dem Könige von Jahr zu Jabr biefür beftimmten höhern 
„Beamten der Sıaartminifterien oder Centralverwaltungs ⸗ 
ſtellen.“ Dr. Baur und Fang fchlugen dagegen vor, dieſen 
Senat lediglich aus Mitgliedern und zwar acht des ober» 
Ren Gerichtshofes zu bilden und den adminifirativen Zur 
fchlag zu ſtreichen. Trop der lethafıeften Fürſprache 
dee gmintflers, der in gewohnter brüdfer Manier, die 
durdy Die Perfdnlichfeit Kleinſchtrods am Lieblichkeit nichıs 
gewinnt *), die jeinerzeitige Sanftion der Krone von der An⸗ 
nahme der mintferiellen ‘Bropofition abhängig erflärte, trat 
die Kammer mit einer Majorität von 6 oder 7 Stimmen 
dem Paur⸗Langſchen Antrage bei. Das jonft jo wirkiame 
Mine hatte diesmal nicht verfangen, darob großer Zum 
mer Im minifteriellen Lager, plögliches Zurüdziehen Klein 
ſchrods in die hintere Ede am Winiftertliche und darauf 
ans biefem Schmollwinkel bervor jo ſichibate Zeichen ger 
reisten Mergers daß die Berhandlung einen gang munsers 
Anftriy gewann. *) Was geflern dieſe Den Mis 
miferperimente, dad bewirften beute die Driginalitätsboder 
ünge, in welchen fidy am Ende ber Gigung der Abg. 
eine ergößte, der plöplid auf ben oben oa Bei Ar⸗ 
titel 1 zurüdgriff und in einem VPotpourti lauderwälſchet 
een bochverrätberlfchen —— beſehdeie, ber — 
e ange unter Blumen — binter der a 
Modifitatton lauere, daB Kön zu aan rung „hen 
nadten Rechtoſtaat“ an die Stelle der „einfachen Monars 
ie" bereinmufchmuggeln drohe. Die Ausführungen des 
gemiaken Rebner® waren zwar, wie ein bgeorbneter bes 
merkte, beim 23. Artitel nicht am rechten Plage: die Kam⸗ 
mer gönnte aber Hrn. Heine das — Rartentecht. Nimmt 
fie doch heute tag durch eine Depuialion an einer 
traurigen Felet — dem Leichen nie Dei — Theil; 
warum follte fie fich nicht Vormittags ein laſtig Bientel- 
Ründdyen gönnen? — Go fihieb denn auch‘ die Men 


*) Bein! Be x ber —— nit! Bein 
sarıyts ber treue e eines ftarten 
bürofratifen Eelöfbewußtfeine, Beh. ver k. 3 


) Mur wer Herrn v. Kleinſchrod perſoͤnlich kennt, fan fich 
das Teomiſche der Situation ganz denken. Der Herr Ju⸗ 
ſtareiaiſter beſigt mämlich, wahreſcheinlich eine Folge von 
Nervenle iden, die Babe, De ſicheer zu ſchaeiden, in außen 
orbentliem ; andere, amfer ben 


han 
zu bliden nidt vermag. 
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fammlung ganz woblgemulh auseinander: Hr. Heine aber 
wird bei Korrefiur der heutigen ftenograpblichen Aufzeich- 
nungen abermals @elegenbett zu der Bemerfung haben, 
„daß die Herren Stenographen ihm gar abfonderlich wun⸗ 
derliches Zeug in den Mund legen, was ja nahezu gang 
verrüdt Hinge.“ 


Nach einer telegraphifchen Depefche, die am 13. Abends 
in München anlangte, beantragt Defterreich einen Gons 
gteß von Bevollmächtigten jämmtlicher deutfchen Staaten, 
d. b. Höfe. Preußen fcheint nicht abgeneigı. 

Der „Ulmer Schhnellpoft“ ſchreibt man aus 
Münden: 

„Mit unieren Finanzen ſtebt es ausgezeichnet gut, wer 
nigftens fann der Herr Finanzminifter Afchenbrenner obne 
Sorge davor fchlafen, daß die Diebe, welche München 
gegenwärtig unficher machen, auch der Etaatöfafie einmal 
einen Befuch abflatten fünnten. Die armen Teufel wür 
den ſich bitter getäufcht fehen. Unſer Minifterpräfivent 
und fünftiges Mitglied der Walhalla-Genoſſen bat neulich 
in der Eigung des Finanzausfhuffes der Kammer der 
Abgeordneten erflärt, die baaren Mittel des Etaates fein 
fo erichöpft, daß die Regierungsmafchine nur noch adht 
Tage lang im Gange erhalten werben fünne, er müfle 
daber darauf dringen, daß der Ausichuß fich mit feinen 
Beratbungen beeile nnd die Anträge der Regierung auf 
Beriligung neuer Anlehen zum Belaufe von 14,800,000 
Gulden ebehtene zur Berathbung und Beſchlußfaſſung vor 
vie Kammer bringe. Da fi in den Mienen der Aus- 
fchußmitglieder fein Mitleid mit der Staatskaſſe ausfprach, 
fo ging der Herr Minifter von Bitten zu —— über 
und äußerte, die Kammer der Abgeordneten babe im lepter 
Zeit gezeigt, daß die Regierung nicht mehr fo feſt wie 
früber = die Majorität derjelben zählen fünne, die Res 
glerung erfläre nun dem Ausichuffe, daß fie in der fchleu- 
nigen Förderung der Anlchensangelegenheit ein Bertraus 
ensvotum erkennen werbe! Wie ich höre, wird der Fir 
nanzausfhuß ſich feinen Zwang anthun lafen und feine 
Beratbungen fortfegen, ald ob Herr v. d. Pfordten gar 
nicht in der Sihung gemefen wäre." 

(Das möchten wir flarf bezweifeln. Jedenfalls werden 
die verlangten Millionen dem Minifterium bewilligt wer⸗ 
den, follte man fi auch Anftandehalber anfangs gegen 
Die großen Forderungen fträuben.) 


: Der Gefepedentwurf über die Eompetenzfonflifte muß 

etwas Gutes baben, weil folgende Abgeorbnete dagegen 
Rimmten: Heine, Alliolt, Stadibauer, Barth. 
Mayr, Sepp, Dr. Koller, Hopf, Ruland, De 
mel, Wifling, Larofee. 


Das in München garnifonirende erfte Linlen⸗Infanterie⸗ 
Regiment König fol nach der würtembergifchen Grenze 
beftimmt fein. (Boy?) 


Münden, 11. April. Geſtern Abends war Minifter- 
tath, und zwar wie mir von ziemlich zuverläßiger Seite 
itgeiheilt wird, im Folge einer aus Wien eingetroffenen 
velegrapbifchen Depeiche, wonach die Bereinigung zwifchen 
Preußen und Defterreih definitiv zu Stande mmen 
ſein ſoll. Inzwiſchen iſt fo viel ganz gewiß, daß ſich heute 


früb der Herr Minifterpräfident nach Hof benab, dort den 
— Bormittag verweilte, und defhalb auch nicht in die 

ammer fam. — Bezüglicdy ver vom Kriegs» und Finanz 
minifterium . Dringlichkeit der Ausichuß + Bera- 
tbungen über die Grebitforderungen fann ich Ihnen beute 
Näberes berichten. Der II. Ausſchuß (Finanzen) bat ſich 
nämlich deßhalb verfammelt und nach zweiflündiger Des 
batte befchlofien, daß ibm die Berathung jener Geſehent⸗ 
würfe nicht zufomme, fondern dieſelben al& zu inneren Ans 
gelegenheiten gebörend, an den III. Ausichuß zu verwels 
fen find. Man ift jedoch der Anficht, daß fich der II. 
Ausfhuß zur Berathung dieſes Gegenftandes ebenfalls 
infompetent erflären und denfelben wieder an den 11. Aus⸗ 
ſchuß vermeifen wird; durch verartige unvorbergefehene 
Verzögerungen dürften die Geldverlegenbeiten der „Kriegd 
laſſe“ bald den Höhepunkt erreicht haben, denn ſchon Het 
längerer Zeit fann den Militär Individuen fein Monturs 
guthaben mehr ausbezahlt werden. Llebrigens fann man 
ed den Ausjchüfien nicht verdenfen, wenn ed dieſen fih« 
lichen Gegenftand von fich zu entfernen ſucht, weil wahr: 
fcheinlich feiner von beiden es weder mit der Regierung 
noch mit dem Bolf verderben will. — Nah Nürnberg 
find aus dem biefigen Hauptzeugbaufe Zelte und Lager 
geräthe abgegangen. Diefelben werden vor der Hand 
noch im dortigen Zeugbanfe bis zum Bedarf verwahrt; ' 
die biefigen Regimentsfommandanten find aufgefordert wors 
den, über Die Stimmung ibrer unterbabenven Mannſchaft 
bezüglich des fünftigbin erböbt werdenden Bierſatzes Gui— 
achten abzugeben. Diefelben fielen dahin aus, daß eine 
Unrube deßbalb wohl faum zu befürchten fein dürfe, daß 
aber der größte Theil der Soldaten die Anficht habe, das 
Dier Fönne — des Gerſtenpreiſes billiger gegeben 
werden. (R. 2.) 


uno: Der öflerr. Lloyd berichtet, daß ber 
Unmutb Sr. Mai, ded Königs von Würtemberg und feine 
befannte Aeußerung, ſich keinem Hobenzollern unterwerfen 
zu wollen, vornämlich dadurch veranlaßt worden feien, daß 
ihm furz zuvor von preußiichen Staatdmännern angefon« 
nen worden wäre, auf den Thron zu verzichten. 


(Die Allg. Zeitung bradte in einem, wie es fcheint, 
balboffiziellen Artifel „Bom Main* eine äübnliche An- 
deutung.) 


Preußen. Berlin, 11. April. Der Etaatd, Angels 
ner enthält folgendes: Es verlautet, daß der venfiontrte 
preußifche GeneralsPieutenant von Willifen, melder fich 
nad Kiel begeben habe, obne eingebolte Zuftm- 
mung der preußifhben Regierung das Kom— 
mando über die bolfleinsihleswigihen Trup- 
pen übernommen habe. Infofern fidy diefe Nachricht bes 
fätigen folte, würde das Berhalten des genannten Gene» 
als uverläffig die Mnorpnung einer gerichtlichen Un«- 
terſuchung und eventuellen Abndung von Seiten der preu⸗ 
hiſchen Regierung zu Folge baben. 


Shledwig-Holftein. Kiel, 9. April. Die für den 
Milttäretat erforderlichen Summen find von der Landes⸗ 
verfammlung, unter der Bedingung der Befepung Schles⸗ 
wig®, bewilligt worden, da bie erung nach dem Wunfch 


den General v. Bonin entlaffen, 
berufen hat. (WM. 3.) 


Hutslaunb 


ih. Aus dem Elfap, 10. April. Kriegs⸗ 
te find wieder mehr ald je im Umlaufe. Das Bu- 
blifum, welches jeden Tag von den außerordentlichen Rü- 
Rungen in Deutichland durch die Zeitungen unterrichtet 
wird, glaubt, daß diefelben möglidyerweife Frankreich gelten. 
Die Regierung ſelbſt fcheint zwar nicht die nämliche An—⸗ 
ficht zu haben; allein dennoch if fie durch die Bewaffnun⸗ 
gen in Deutichland felbft genötbigt, den übermäßigen Her- 
teeftand beiqubehalten und fie wird denjelben eber vermebs 
ren, als vermindern. Frankreich if übrigens im Stande, 
Kriegscontingent unverweilt auf das Doppelte zu brin« 
gen und feine Arfenale und Munitiondbäufer find überaus 
wohl verforgt. Hoffen wir inbefien, daß die eutopäiſchen 
Zuftände eine frieblichere Wendung nebmen, damit bie 
obmedied fo tief miederliegenden Berbäliniffe der Induſittie 
nicht noch weiteren Erfchütterungen ausgefegt werden! — 
Die Strenge gegen deutfche Flüchtlinge dauert noch im- 
mer fort. (5. 3.) 

Barie, 6. April. In der Rationalverfammlung bes 
ſtieg der fürzlich im unterrheiniſchen Departement gewählte 
Unterlieutenant Balentin in feiner Uniform der Jäger von 
Bincenned unter Zeichen der allgemeinen Reugierde bie 
Sribüne und las eine Auseinanderfegung verfchiedener uns 
ter feinen Mugen vorgefallener Thatſachen zum Beweis des 
auf die Eliäfer Militärs ausgeübten Wahlzwange. Es 
fiel auf, daß er vom Kriegäminifter mit jehr wenig Ehrer⸗ 
bietung ſprach. Im einem vom Miniſter Baroche verleſe⸗ 
nen Brief eines jungen Gergeanten aus dem Elſaß, der 
wegen Bertbeilung focialiftiidher Stimmzenel nach Wlgier 
gefchieft worden, beift es: „Mögen fie ibun, was fie wol« 
len, wir werden nie den Kopf unter den Paſchah der Tuir 
lerien beugen. Der Tag der Rache wird fommen* u. j. w. 


In der Rationalverfammlung wurde von Oberſt de 
VEipinaffe ein Antrag auf Abänderungen des Wahlgefes 
des eingebracht. Derielbe greift das Princip der Allge- 
meinbeit nicht an, aber er verlangt einen zweijäbrigen 
Aufenthalt in einer Gemeinde ald Beringung das Wabl⸗ 
recht aus zuũben, und die abfolute Majorität der abgeger 
benen Stimmen ald Bedingung der Gültigkeit einer Wahl. 


Italien. Turin, 9. April. Die Gefepe über den (le 
rus wurden, mit der föniglidben Sanftion befleider, eben 
verfündiget (9. 3.) 


der Landesverfammi 
und den General 


Bermifdtes. 


Darmfadt, ft. April, Abende um 8 Ubr wurde 
der Wahrſpruch der Geſchwornen im Prozeß 
Börlig» Stauff verfünde. Die erfle Frage (vorber 
dachter Mord und Raub) und die zweite (Brandftiftung) 
wurden gr A me die dritte (Diebftabl) verneint 
(weil nad) ber age „Raub“ fattfand), die vierte 


( geverſuch) einftimmig bejabt. Ferner wurden 
die Fragen binfichilidh der beiden Mitangeflagten E 
Der Gerichtshof verurtbeilte Johann Stauff zu der 

fen gefeplichen Strafe, lebenswieriges Zuchthaus, wäh. 
rend über die beiden Mitangeflagten nur eine mebrmonat- 
liche Korreftionefirafe verhängt wurde, welche fie durch den 
Unterfuchungsarreft bereits abgebüft haben. 


London, im Mär. Europäifhe Berbannte. 
Hier in der engliſchen Haupifladt leben gefallene Größen 
aller Parteien rubig neben einander, Sie fommen oder 
geben, obne daß man fie nach einem Vaſſe fragte, und 
wegen ibrer politiichen Anſichten werden fie von feiner 
Polizei bebelligt. Ehe Fürſt Metternich nah Brüffel 
überfiedelte, fam es wohl vor, daß er dem demofratifchen 
Rheinländer Marz begegnete, oder dem ehemaligen Ans 
fübrer der Wiener Aula, dem geiftlichen Profefior Füſter, 
welcher zur Zeit der öfterreichiichen Revolution fo viel von 
ſich teden mache. Louise Blanc gibt bier ein Blatt 
beraus, das an Ludwig Wbılipp einen aufmerfiamen 
eier baben fol. Man verfichert, daß der ebemalige Bür⸗ 
gerfönig fein Geihid mir Gleihmub und Würde trage, 
und daß er in der legten Zeit feine „Heiterkeit wieder ge 
mwonnen babe. Neulich beiuchte er die Königin Vie 
toria, die er feit den glänzenden Kefttagen im Schloffe 
zu Eu nicht mehr geieben. Er lebt ganz ichlicht und bür- 
gerlih; aber fo arm, wie man bin und wieder behauptet 
bat, it er in feinem Kalle. Die Einfachbeit ſagt ihm zu, 
und zu was follte auch irdiſcher Glanz einem Manne bier 
nen, mit dem dad Echidial jo wunderbar gefpielt bat, und 
der nun an den Marfen feiner Tage flieht? Kürzlich ber 
merkte man ibn im der engen Nortbumberlanpftrafe, welche 
nach dem Strand führt. Dortbin gebt er oft; der Bür 
nerfünig bat ſich ein Abiteigequartier gemieihet, wo er nach 
feinem gewöhnlichen Epasiergange frübflüdt oder auch wohl 
zu Mittag ißt. Es fchneiete ſeht ftarf, und der alte 
batte nicht einmal einen Regenichirm bei ſich. Vertriebene 
Könige thun am beften, die Echläge des Verbängniffes 
mit Rube zu ertragen. Ludwig Philipp but e&, und in 
diefer Beziebung laſſen ibm auch feine erbittertften Feinde 
Gerechtigkeit widerfahren. (N. D. 3.) 


Berantwortliber Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Yuspertanf. 


3 (ce) Untergeichnete verfaufen, um ihr ng in bie 
fen Artiteln baldigk zu räumen, verſchiedene Sorten Ei 
garren, Tabale, fo wie auch Bänder zu den Fabril— 
preifen — Handeloleute erhalten bei größerer Abnahme 
noch einen ertra Rabatt — und laden befhalb zu zahl. 
reicher Abnahme ergebenfl ein. 

Oſcherpel & Widemann. 





2(a) Im untern Hofgarten find einige Taywerl and. 
ezeichnet gute Orunpfläde billig zu laufen. Das Nä, 
En im Zeitunge-Eompteir. 
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Ra Neun: Abbnnement 
auf 
Meyer’s Universum. 


Bierzebnter Band.) 


Feſt, Fed, ibärf in allen züaeh die Augen trogig, im eigenen Lebensfeuer ferüßend, 
kenweit entlädent, bald bit Außenwelt unter ber Fi tetenften Beleuchtung —— + I 


Fehr ünter den Gebildeten aller Stände, einen Erferdreis um 8* u berfammeln, & ‚wie —* —* he ge —55— 
Mais Fehabt bat. Dteyer's Untverſum bat jeht vi ehntanfend di Birehmer. Alle Re mungen bat 86 übertauett, 

Wedel der Zeit hat es überſtanden; — weder rang, noch Thetera, heib Krieg, u eluttomen haben fein vw 
arihmälert x ein alter Freund des Buchs weniger wurde darch Won ober Abfall, da traten bald tete Dafür kin. — Es wedt 


ein reicher Geiſt aus dieſem Bude. Bald tönts heraus wie Hoch —* = Prophetentklage, bald *6 Kroft, Ruhe umb 
Zuberfiht In die Beele, bald glaubt man Die Apokalypſe der Gelee wm 


er’d Uniberfiim; der vierzehnte Jahrga — N in I Bief, einch 
Sache EA ben ausmachen. I — in * — A, I mengtüihen 
Publikum längft entſchleden har. 
Der ganze Jahrgang des Unwerſums koftet im Aboimienent 
2 Thaler 24 Sr. Kuratıt ober 4 Gulden 48 Br. Ehein. 


#ür ein fo Bfibat anbgeſtattetes Bu Dies wenig. Es if 28 der Jahrpteis der meiften Unterhaltungs Journaic, 

We —— 
t er ein Na 14 ter und 

un A ec Fr Fr a ⸗ u 


die än 
ae ———— Jahrz he rad s Univerſum mit vaflenden Geſſchenken (Prämien), meißens 


Für die ſen vierzehmten Jahrgang fol Uuferötdentiiches gefhehen! 
eitlen Abonuenten desfelben fagen wir folgende Prämien zu: - 


I. 
Ein prähtiges Kunftbtatt in groß Folie: 
Unficht des Beſuvs und Neapels. 
Mad elgener Mafirdiie seit, gezrichtiet ünd in Stahl zeſſochen vom Profeffer Fro in mel, Salletie-Dirckror in Karlerche) 
1. 
Der ſechſte Band utd der dazu gehörige vollftändige kitlas der deuffäch Bunbesftadten des Wariinimerks: 
» ftattftifch » biſtoriſche EncpPlopädie 
des geſammten denatſhen Gtant® und Bois 
Mm alphadetiſcher Ordaung 
von 
Dr. @ugtn Susm 


Ein Heft wird mit der 8. Picherumg des Umiverfunrs dem ————— eobe vorgelegt u Sarer der Monte 
das Werk beftellt, —— "ven ſechſten (legten) Band mit dem Atlae umfonft gelie 


ann. 


Ein Anth heit Wierintat für bie Sümme von 25,000 Gulden rhein., welche in Geld, klaſſiſchen 


Werten mb Rufilte 
Faden, legtere ai Wahl der Ertifitatiutiber, am die Bulbfcriben Berlagsart di ze vertheilt 
Werben und worüber mit ber 4. @leferung ee RL un 


EL . und FE DE ‚jebenanes, die Prämie ZEN. ſchon mit 


Hitöbirgpätfeh, im Pihtrar 1850. 
Das Bibliographische Institut. 


Probehefte liegen zu Jedermanns Einſicht bei 
Tobias Dawmnheinrer. 


Kemptuer Peitung. 






Mittwoch 
Was bleibt uns noch? 

Biele waren noch fanguinifh genug, vom Erfurter 
Reichstag Heil für Deurfchland zu erwarten ; viele Die im 
vorigen Jahre noch einen heiligen Eid geichworen, nie von 
der im Krankfurt befchloffenen Reichaverfaffung abzulaſſen, 
fie haben fidy unter Die Fahne des 26. Mai geſtellt und 
unter diefer Fahne für dad Baterland etwas zu erreichen 
gehofft. Auch ihnen müſſen jegt die Augen aufgegangen 
fein. Das Minifterium der reitenden That, es bat feinen 
unerfchüttertihen Muh nur den :Barlamenten, dem Boltd- 
willen, ven Freiidyaaren gegenüber erprobt; ed galt jept 
einen andern Muth zu zeigen, es galt jept, Weumächlen 
gegenüber für feine Anficht eingufichen, und täglich mehr 
ienft Preußen ein; die Radomwige und Garlowige fle brin» 
gen in jeder Sipung neue Beichränfungen des Bündniſſes 
vom 26. Mai ein und dem fogenanuten Reichdtag wird 
nichts übrig bleiben, als Kiageliever wenn auch im Hel⸗ 
dentone anzuflimmen und — auseinander zu geben: Fried⸗ 
tich der Große iſt todtz von feiner Sprache ıR noch etwas 
zurüdgeblieben ; fein ‚Herz, fein Arm fie ruhen im Grabe. 

Aber dad Zerfallen des preußifchen Planes, wird doch 
dem bayerijchöfterreichiichen Entwurfe feinen Weg im die 
Wirklichkeit bahnen. Der bayerliche Entwurf wird nie 
ind Leben treten; nicht etwa well dad Volk darin fo wer 
nig bedacht ift, denn wozu ded Wurmes gedenfen, der er⸗ 
waitet am Boden Ro binwindet und fich glüclich ichägt 
wenn ur fein Fußtritt ibm das Leben raubı? audy ber 
Umfand macht die Ginführung ded Münchener Entwurfs 
nicht unmöglich, daß die Ginheit und Macht Deuiſchlands 
dadurch in feiner Weiſe gefördert wird; find es ja bereits 
swei Zahre, feit die Beriprechungen gegeben worden und 
wer, wie ed bei großen Staaismännern der Fall iR, fo 
vielerlei im Kopf baben muß, ber fann leicht unbedeu⸗ 
tende 2* vergeſſen; ber Münchener Entwurf wird dar⸗ 
um nicht ind Leben ıreten, weil einzelne Regierungen das 
rin nicht gehörig berüdfichtigt find; die Meinen Regleruns 
gen fonnten ohne Widerrede fich einem großen mächtigen 
Dberhaupte unterwerfen, weil diefed fo weit über ibnen 
Rand, daß eine Eiferſucht nicht auffommen konnte; fie 
werden aber nach einem ganz natürlichen Gefühle einer 
Berfafjung nicht zuſtimmen, wo gleich feinen Städtdyen 
eine Stimme eingeräumt if, während fie eine foldhe Stim⸗ 
me nicht haben follen. Hler fann, bier muß eine Gifer 
ſuchi Play greifen. 

Bas bleibt und unter dieſen Berhäliniffen noch? Nur 
Das: fiebzehn und ſieb igfach eingelegte Moſaildach, das 
vor einigen Jahren niedergerifien. wurde; es bleibt nur der 
Bundestag, ob man ihm num diefen Namen au geben fich 
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gern oder nit, Zwar ift feit einigen Tagen das Uns: 
geſchtel in der Branffurter Dberpofamtözeitung ver⸗ 
flummt; vielleicht bat eim öfterreichlicher Wink fein Mis- 
fallen darüber audgedrüdt, dag man dort jo frübe ſchon 
aus der Schule plaudere. RNichts deſto weniger ijt ber 
Pan enthält, Und — beſteht nicht wirfiih der Bun— 
destag thatſaͤchlich wieder? die Höfe verhandeln als Ple⸗ 
num über bie deutidhe Arage, um die Kammern kümmern: 
man fich nicht. Iſt dies nicht thatſächlich det Bunded- 
tag, deſſen Glieder anftatt In einer Stadt verſammelt zu 
fein, in den einzelnen Refivenzlävien ſich befinden und Der 
anſtau in der Perſon von Bevollmächtigten in der Perſon 
von Miniftern der Außern Angelegenheiten aufırt? Man 
wird bald einiehen, daß die j Art der Berbandlung 
unbequem und ed zmedmäßiger it, wenn man an einem 
Drte die Ideen gegenfeitig austauſcht. Dann ift aud) Die 
er wieder da. Fa wenigen Wochen iſt bie Zeit Des 
ntesimd abgelaufen, dann wollen wir ſehen. Eilbote. 


Deutſchlaud. 


Bayern. In der Sigung der Kammer der Abg. 
vom 13. April erflattete der Abgeordnete Rebenaf Beri 
über die weitere provliortfche Steuererhebung. Referent 
und Ausfchuß beantragen die Genehmigung. Die Kam 
mer der Reichs rärthe berietb am nämlichen Tage den 
Befegesentiwurf über den Geſchäftsgang des Landtags. 
Der Anırag Zu-Rheins, entgegen dem Willen ver —— 
rung und der Abgeordneten, der Krone das Recht der Ex⸗ 
nennung bed erfien ‘Präfiventen vorzubehalten, fiel durch 
Es wurde der Beichluß der Abgeorpneten, welcher hierin 
die Autonomie ing N der Kammern anet- 
fehnt, mit der vom Grafen C. Seinsheim vorgefchlagenen 
Movification, daß die Präfiventen für die Dauer des 
Landtages gewählt werden, mit 26 gegen 5 Stimmen (die 
fönigl. Bringen Luiwold, Adalbert und Karl, Graf 9: 
Seindheim und Frhr. v. Stauffenberg, welche das von 
der Krone angebotene Recht ablehnen wollen) angenomr 
men, In den übrigen Beichläffen werden noch einige 
nicht allzu erhebliche Abweichungen von denen der andern 
Kammer beliebt. 

Bor dem Schluffe der Sigung legte der Minifter von 
Kleinſchrod das Geſetz vom 10. 1848: „die 
Einführung der Schmwurgerichte betreffend“ zur Revilion 
auf den Tiſch des Hauſes nieder. Nach dem Entwurie 
hie zu hat die jan im Principe nichts geändert, und 
bezieht ſich Die ifiom größtenthells auf Medakitonsner- 
befferungen. } 

s 
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Ueber die Sitzuug der Kammer der age vom 
10. April macht ein Schreiben aus München in ber 
Speyr. Zeit. folgende Bemerkungen: 

„Die Berg» und Hüttenwerföverwaltung bat in der heu⸗ 
tigen Abgeorbnetenfigung wahrlich fein Lob gefpendet bes 
fommen: Niemand wagte ed nur, diefelbe zu vertheidigen. 
Sogar vom Miniſtertiſch aus wurde ganz unummunden 
die Nothwendigkeit einer Umgeftaltung zugegeben. Es müs 
ben arge Mißbräuche befteben; und fie müßen offenfundig 
fein, wenn eine Adminiſtration gar feine Vertheidiger fin» 
ben fann. Möge es dem Finanzminifter, den wir für eis 
nen ebrenhaften Mann halten, gelingen, ven Wall zu 
durchbrechen, mit welchem der ganze Diefleitige Berg- und 
en umgeben zu fein fcheint. Zu unferm 

dauern läßt aber die Kammer nochmalige Erperimente 
mit der Numpbenburger Porzelanmanufaftur und der 
Gtadmalereianftalt auf Staatsfoften zu, nachdem der Aus: 
ſchuß feinen eigenen früheren Antrag auf Veräußerung der 
erftgenannten Kabrit hatte fallen laſſen.“ 


Regendburg, 11. April. Seit den Kriegsjahren 
1812—1815 bat die biefige Stadt fein fo belebted militä« 
rifches Bild mehr geboten, ald gegenwärtig, wo volle drei 
Bataillone Die biefige Garnifon bilden. Der bei weitem 
größte Theil der Mannſchaft ift in Vrivatgebäuden unters 
gebracht, oder bei den Bürgern einquartiert, weil die ſämmt⸗ 
lichen Kajernlofalitäten nur 1000 Mann faflen, das Res 

Iment aber mit ven zahlreichen Ghargen über 3000 Dann 
art it. Daß durch diefe Einquartirung in Friedenszeiten 
den obnebin in ihrem materiellen Woblftande fehr herun⸗ 
tergefommenen Bürgern eine große Laft erwächst, wird 
wohl nicht bezweifelt werden; man würde fie aber trogdem 
ohne Murren ertragen, wenn man nur wüßte, gegen wen 
diefe außerordentlich Friegerifche Mrachtenentfaltung gerichtet 
A. — Unfere Ultramontanen und Piusvereinler find noch 
immer gut Öfterreichiich gefinnt und willen die gefunde Bor 
kirit der öfterreichiichen Regierung nicht de zu loben, 
felidem fie die Verfammlung der fatbol. Vereine Deutfch- 
lands, welche im Monat Junt in Linz ſtaufinden foll, er- 
laubt bat. Vorurtheilsfreie Männer aber, welche mit der 
Geſchichte Bayerns und Defterreichs auf das innigfle bes 
traut find und ihr Urtheil nut auf diefe Kenntnig der Ge- 
fhichte bauen, hoffen von Defterreich, das all und überall 
nur feinen Bortbeil im Auge bat und Bayern ſchon längft 
in eine öfterreichliche ‘Provinz umgewandelt wünfcht, nicht 
aur nichts Gutes, jondern fürchten vielmehr, daß die alten 
Kaunig'ichen Pläne neuerdings bervorgefucht und ihrer 
endlichen Realifirung entgegengeführt werden. Welch na- 
menlojed Elend würde in einem ſolchen Falle über unfer 
Bayern bereinbrechen und welche Berantwortung würde 
feine Regierung treffen, daß fie nicht eine deutſche Politilk 
befolgt und dadurch die Möglichkeit ſolchet Zuftände ver: 
bindert hat. (Wilbote.) 


Dem Int. Bl. für Dberbayern zufolge bat das f. Lands 
icht Rand&berg den in der Stadt Landsberg (von 
* Dr. Bölf) N ründeten „deulfchen Berein* auf den 
nd des Art. 19, Ziff. 1 des Gefeges, die Verſamm⸗ 
lungen und Bereine betr., gefchloffen. (Nach ver fragli- 
Ken Beſtimmung find polit. Vereine gehalten, ihre Sa⸗ 
dungen der Diftriftspoligelbehörde einzureichen u. f. f.) 


Die neueſte Nummer des Münchener Punſch wurde 
confisciti. 


Ein königliches Refeript vom 9. April beſtimmt, daß 
fämmtlidhe Dffigiere und Militärbeamte, welche bei ibrer 
Verheirahung feine Gaution leifleten, Anfpruch auf Ben» 
fion ihrer Hinterbliebenen gleich den de baben follen. 
Diefe f. Beſtimmung foll aud auf vorhandene Wittwen 
rüdrirfend fein. ; 


Shledwig-Holftein. Kiel, 9. April. In der beu⸗ 
tigen, nicht öffentlichen Sigung ift die feit Wochen ans 
dauernde Kriſis gehoben, die Regierung hat wieder die 
Majorität der Landesverfammlung für ſich gewonnen, und 
von diefer find die für den Meilitäretat in den nächſten 
vier Monaten eriorderlihen Summen bewilligt worden. 
Dieſe Wendung it dadurch berbeigeführt, daß, wenn zwar 
die Regierung eine Aenderung ibrer Politik nicht in Aus— 
ficht geftelli, fie doch damit den Anfang gemacht bat, ſich 
der Abbängigfeit von Preußen zu entäußern. Es ift näm- 
lich der General v. Bonin aus ſchleswig « holſteiniſchen 
Dienften entlaffen, und anftatt feiner der ehemalige preus 
Bifche General v. Willifen, von Poſen ber fehr befannt, 
zum Höchflcommanpirenden ernannt worden, und zwar 
obne Vorwiſſen der preußiichen Regierung, bei weldher 
Willifen feit feiner Emlafjung nicht mehr wohl angefchrie- 
ben fein fol, Diejenigen preußiſchen Dffigiere, welche in 
unferm Heer noch nicht feſt angeftellt find, werden num 
ebenfalld die biefigen Verhäliniſſe aufgeben, Man fagt, 
daß achtzehn höbere Dffigiere ihren General in die Heis 
math begleiten werden. Bon ver Bevölferung werden 
roße Hoffnungen an dieß Greigniß gefnüpft werden, ob 
% ſich verwirklichen dürften, wird die Zufunft lehren. 


Kiel, It. April. Der neue Oberbefehlshaber Gener 
ral v. Willifen bat folgende Anſprache an das 8 
etichte: „An die Armee von Schleswig-Hol— 
Soldaten! Das Vertrauen eurer Regierung bat 


ein. 


mich an eure Spige gerufen. Rachdem jede Bemü— 


bung mißlungen war, euren bisherigen gelieb- 
ten Führer ganz für eure Sache zu gewinnen, 
mußte ein folder Schritt geicheben. Ich fühle 
ed, welche Schmwierigteit für mich darin liegt, fein Nach⸗ 
folger zu fein, ibn zu erlegen. Ich werde alle meine 
Kräfte Daran wenden, daß ed mir gelinge. ine fchöne 
und große Aufgabe liegt vor und. Im Vertrauen auf 
euren Mutb, auf eure Hingebung an die große Sache, 
auf euren feſten Willen alles an euer guted Recht zu fe 
ben, habe ich es unternommen euer Führer zu fein. Gin 
foldyer Kampf, wie er uns vielleicht bevorftebt, 
verlangt die größte Anfrengung der Kräfte, verlangt vor 
allem den firengfien Gehorſam, die männlichte Tapferkeit 
aller Glieder ver großen Kette. Die Führung, und wäre 
fie die befte, ift ohne jene Tugenden erfolglos, zufammen 
aber vermögen fie alles, iſt ihnen der Sieg gewiß. Die 
Führung if meine Aufgabe, ich darf jagen, ich fenne 
den Krieg und babe den feften Borfag mit euch aus 
zubalten bis zulept. Habt aljo Vertrauen zu mir; 
das Vertrauen zum Führer ift.eine große Macht im Kriege. 
Der Gehorfam, die Stanvhaftigfeit in ſchlimmen, die 

ſcheidenheit in guten Tagen, ver Edelmuth gegen den Ber 
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fiegten, das if eure Aufgabe. Ihr ſeid tapfere Männer, 
das weiß die Welt, aber die Tage ded Gefecht find nur 
die Erbolungdtage ded Soldaten, die anderen in Wind 
und Wetter, oft ohne das Nörbigfte, bei größter Anftren- 
gung zu bebarren und zu warten, das find die fchweren 
Tage, da erfennt man erft den Geifl, den Werth eines 
Heeres. Auch in ſolchen Tage, wenn fie fommen ſollien, 
werdet ihr Brobe halten. Die freieften Bölfer find immer 
Die Arengfien Soldaten geweien, fie follen unfere Mufter 
fein. Ih werde die größten Anforderungen an 
euch machen. Zwei Feldzüge baben in Glüd und Un— 
glüd bewieien, daß man nicht fürdhten varf, je zu viel von 
euch zu fordern. Gure Führer werden euch überall mit 
glängendem Beiipiel vorangeben. Die Truppe ift immer 
wie der Führer, ich werde in allen Fällen von dieſem 
Grunvfage ausgeben. Wir wollen unfere Gegner, wenn 
wir ihnen von neuem begegnen müfjen, nicht gering ach⸗ 
ten, fie haben den Ruf des Mutbes feit alten Zeiten, 
aber ibr müßt ibnen überlegen fein, wie eure 
Sache eine böbere it, eine beilige. Sie fämpfen 
böchftend für einen Jrrbum, entihieden aber für 
ein Unrecht, weil fie und beberrfchen möchten, un- 
fere alten Rechte uns entreißen. Ybr aber Areiter für euer 
Bolftbum, für uralte®, ungmeideutigesd Recht, dafür nad 
eigenem Geſet und Recht regiert zu werden. Wir wol« 
fen ihnen nichts entreißen, fte nicht beherrichen, aber wir 
wollen, was und gebührt, gleichberechtigt neben ib» 
nen leben, wir wollen ibre Areunde fein, aber nicht ibre 
Diener, ibre Knechte. Ihr König foll nicht ald foldyer 
unfer Herr, er fol unfer Herzog fein, er fomme als 
folcher zu und, und er wird mit offenen Armen und 
mit Gbrfurdyt empfangen werden. Möchten uniere Geg— 
ner diefe Sprache verſtehen lernen, jegt, num es noch 
Zeit ift und che der Riß unbeilbar wird. Gchles- 
wig ⸗ Holflein und unfer Recht, das ſei unfer Schlachten» 
ruf und unfer Friedenswort zugleich. And fo mit Gott 
für dad Baterland, wenn die Stunde der blutigen Ent: 
ſcheidung fchlagen folle. Ganz Deutfchland, Europa 
wird auf und fehen, und alle edlen Herzen, infonderbeit 
Die der geliebten Waffenbrüder, die bid jegt in unferen 
Keiben oder ung zur Seite flanden, und welche die Bor 
Litif von uns im Augenblid der Gefahr zu trennen drobt, 
werden mit uns fein, wenn wir Männer find. Schwö; 
ren wir es fein zu wollen, zu fallen, wenn es fein m 
aber unbefiegt. Das Baterland erwartet, dafi jeder 
feine Pflicht thue. Kiel, am 10. April 1850. Euer 
Dber-Gencral v. Willifen, Generalstieutenant.“ 


Yutselanb 


Ztalien. Der Papſt iR auf feiner Reiſe nad) Rom 
am 6. in Terracina angefommen. 


Frankreich. Aus Griechenland will man Nachrichten 
baben, daß der englifhe Zwiit der Erledigung 
nabe fei. Das engliihe Minifterium bate bie 

anze Sache dem fchiederichterlichen Entſcheid des Hrn. 

08 überlaflen und diefer die englifchen Forderungen fehr 
ermäßigt, 3. B. die des Ken. fico auf 17,000 Fr. 
Sobald die griechiiche Regierung diefe Bedingungen erfüllt 
hätte, würden die weggenommenen Echiffe zurüdgegeben. 


Bermifdtes, 


Der f. Landrichter Abt in Oberdorf wurde in den Rus 
befand gefept. An feine Stelle trüt der Fönigliche 
Rath und Landrichter Gaßner in Lindau; Landrichter 
in Pindau wird der Pandrichter Edart in Reuulm und 
Sandrichter in Neunfm der Afieffor Durocher in Gög—⸗ 
gingen. in Föngglicher Raıh als Pandrichter von dem 
großftäptifchen LiPau mach dem ländlichen Oberborf ver: 
fegt! Da ſtteht uns der Verſtand fill! Was bat Herr 
Gapner verihulder? Hätte er vielleicht den ausgeflogenen 
Reichefarnarienvogel fangen jollen? Wir hoffen, daß uns 
der, in die Gebeimnifie der minifteriellen Politik tief einger 
weibte Herr Abgeordnete Gſchwendtnert das Rätbfel löfen 
werde. 


In Elbeuf bat ih am 4. April eine merkwürdige Ver⸗ 
brennungsgeichichte zugeiragen. Morgens zwiſchen 5 und 6 
Ubr hatten die Wächterinnen bei Frau Grandin, der Wiu— 
we des befannten Abgeorducten und Yabrifberen, die franf 
barniederlag, das Haus verlaffen um fich in die Meile zu 
begeben, als man bald darauf einen durchdringenden Noth⸗ 
ſchtei aus ihrem Schlaffimmer vernabm. br Bruder, 
der in demjelben Haus wohnte, fprang auf und eilte feiner 
Schweſter zu Hülfe. Es war zu ſpät. Arau Granpin 
mar in ibrem Bett erftidt und verbrannt. Da in dem 
Zimmer fein feuer brannte, jo kann man fich ihren Tod 
nicht anders erflären, ald daraus daß fie den Arm nadh 
einer an ihrem Bert aufgehängten Nachtlampe ausgeftredt 
und die Flamme ihre Kleider ergriffen babe. Die unglüds 
liche Frau war guter Hoffnung und follte in ein paar 
Wochen niederfommen. Auch dieſer Fall bat etwas my⸗ 
feriöfes, das noch nicht aufgeflärt fcheint. 


Bern. Wer einmal für beiondere Schidiale geboren 
if, der wird ibrer nicht fo leicht los. Als Rösler von 

els ohne irgend zureichenden Grund in dem Amtsftäpt- 

en Sulz auf Befebl und Berantmwortlichkeit des Gene 
aald Baumbach verbafter war und für Beflätigung dieler 
Mafregel ſich ein Gericht gefunden hatte, mußte er, da⸗ 
mit das Nichtſchuldig recht gründlich unterfjucht werden 
fonnte, fo lange in Würtemberg verweilen, dis gegen ihn 
ein Berbaftbefehl hart an der polnifchen Grenze außgefers 
tigt worden war. Durch die Flucht reitet er ſich in die 
Schweiz, läßt fi in Bern von Freundes Hand Mafula 
tur geben, um feine filden Sachen ordentlich für die Reife 
verpaden zu fönnen. Gr fommt an die Grenze Franfs 
reihe. Der Douanier wittert unter dein gedrucdten Zeug 
aufreigende Schriften, und richtig waren audh darunter zu⸗ 
nu alte und veraltete Proflamarionen ans deutfche Bolf; 
er läßt ibn als verdächtig alfebald arretiren und von St. 
Louise nah Alikirch führen, Dort macht der Bielgeprüfte 
dem Procureur ſchwer begreiflid, daß es fich bier blos 
um Antiquarifdes, nicht um friiche aufreigende Koſt bandle. 
Thut nichts! Das verbrecheriiche Papier wird fonfiscirt, 
und der Inhaber ichreibt dringend nady Bern um Zeugs 
niß und geſandſchafiliche Verwendung, ebe aber dieie bes. 
wirft werden fonnte, gibt er weitere Nachticht, daß der 
Paß endlich nad) einem halben Tage frei geworden und 
er woblbehalten in Straßburg angelommen fe. „Ich 
glaube,“ heißt es in dem und zugefommenen Bericht, „fie 
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erfinden in. Amerifa, während er binüberfegelt, in aller 
Eile Gensdarmen, um ihn gleich nach feiner Ankunft auch 
dort in Empfang zu nehmen, denn mit des Geſchickes 
Mächıen ift für ihn fein Bund zu flechten.“ 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Ainzeigen. 


Bekanutmachung. 
Schließung des Volksvereins betreffend.) 
Nachdem der hieſige Bollsverein ohngeachtet der amt. 
lien Aufforderung vom 21. v. M. in Nro. 12 ves Bo. 
cheublattes ver gefeglihen Borfhrift, wornach jedem po- 
litiſchen Bereine die Einreihung feiner Sagungen binnen 
drei Tagen obliegt, nicht Benäge geleiflet hat, und in 
diefem Falle nad Art. 19,1 des Bereindgefeges die Poli, 
eibehörbe zur Schließung politifher Bereine befugt if, 
o wird biemit in höherem Auftrage der fragliche Ber. 
ein als geſchloſſen erklärt und vemfelben bei Bermeidung 
gefegliher Einfpreitung jebes weitere Auftreten ald Ber- 
ein unterfagt. 
Beſchloſſen Kempten, 16. April 1850. 
Stabtmagifrat. 
B.v. Zethner, reitet. Rath. 


Meinen unb meiner Geſchwiſterte in. 
iflen Dant für die ſchönen Beweiſe der 
Fu beionders dur die Begleitung zu feiner 
Ruheflätte kundgegebenen hohen Achtung, 
in welcher unfer lieber feliger Bater hier 
fland. Kempten den 15. April 1850. 


Baad 
Pfarrer 3 Binyer. 





3 (a) Gartenfreunde 
mache ich darauf aufmerfjam, daß ich diefer Tage wieder 
eine Sendung neuer Gemüfelaamen empfangen babe, die 
ich zu geneigter Abnahme beftend empfehle. 

Aug. Leipert. 

3 (a) Rexuen breiblättrigen Kleeſaamen 
für deſſen Güte ih garantire, verfaufe ih bei größern 
ynd Neinern Partbieen zu fehr billigen eifen. 

Aug. Leipert. 
Bertauf. 

3 (6) Der Hafnermeifer Roman Riebenad von 
Buchenberg iſt gefonnen, fein dafelbfi freieigenes Aumefen 
entweder theilweife oder im Ganzen aus freier 
Hand zu verlaufen, 

Dasjelbe befteht : 

1) aus einem maffiven, meugebanten Wohnhans, befle- 
ben ans 2 heizbaren und 4 unfeijbaren Zimmern, 
Küche und Keller, 

2) ans einem Rrautgarten, Wurzgarten fammt laufen. 
deu Brunnen. - 





3) aus einer abgefonverten heizbaren Hafnerwerkfätte 
mit Brennofen unter einem Dad; dabei befinnet ſich 
ein Holzfladel, Erpfhwemme und obenbenannter 
Brunnen. 

Das Wohnhaus ift für jeden Gefhäftstreibenven, als 
Säloffer, Seifenfiever, Hutmacher, Gattler ıc. geeignet 
and das Anwejen nur 2 Stunden von Kempten entfernt, 

Kaufliebhaber können fih binnen 3 Wochen beim un- 
terzeihneten Berkäufer melden und täglich einfehen. Dem 
Käufer können 8 — 900 fl. Rapital anf dem Anwefen 
fichen bleiben. 

Buchenberg den 13. April 1850. 

Roman Riebenad, Hafnermeifer. 


"7 (0) Im Riughammerfgen Haufe Nro. 331 Lit. D. 
ift eine Wohnung für eine Familie zu vermiethen. 
bierarzt Hofer. 


2(a) Bei dem Unterzeicgnetem find 2 bis 300 Zent- 
ner Heu und Grumat in größerem und HMeinerem Duan, 
tum in dem Qurrentpreis zu verlaufen, 

Zohann Hofer in Dberfvorf. 


3(a) Bei Unterzeipnetem if eine Wohnung über ei» 
ner Stiege bis Georgi zu vermiethen und fan täglid 


+ den. 
eingefehen werben ur .? feiffer, Buchbinder. 


Bier dis fünf Schaf ganz gute -Gaamenfartoffel 
Sidig ju A 21443 ep Todtengaffe 


Heute gibts friſche fhweinene Blunzen, Leber- und 
SYweins-Bürfe. Leon. Ratterer. 








SE Für Auswanderer! 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 
Traugott Bromme's 
Dand: und RNeifebuch 
für 
Auswanderer 
nach den 
Vereinigten Staaten 
, von 
Rorb: Amerika, 
Teras und Californien, Dber- unb Unter « Gamaba, 
Nen-Braunfgweig, Reu-GYHottland, Santo Thomas im 
Dvatemala, der Mosguitofähe und Braſilien. Sechste 
vermehrte und verbefferte Auflage. Mit einer Rarte 


der Vereinigten Gtaaten von Nord⸗Amerila. Bayreuth 
1849. Preis geb. 0.0.2. 24 





Kemptuer Zeitung 





Deutſdland. 

Einer Angabe der Karlor. Zig. zufolge fol am 1. Mai 
in der Interimdfommälften nur die Feine Menderung vor 
geben, daß der bayerifche Bevollmächtigie Generaima- 
jor v. Xylander (auf deutſch Holgmann) in dieſelbe ein⸗ 


treten ger —* —* roh: um * — Pan 
dem die ganze genbeit dei. Auch wer 
Öfterreichifche Erimmen mi dem bitterfien Tone won ber 
Belt, die öferreichifchen Kommiſſäre in Sranffurt wün⸗ 
ſchen nichts fehmlicher. ald den Eintritt eines drüten Ele⸗ 
ments in die ewige Stimmgleichheit, Ob aber Breußen 
eben wird, daß ber entfcheidende Botanı gerade ein 
Bay fei, das glaub’ ein Anderer. Da wären ed im- 
mer 5 ſchwa ‚eg Slimmen gegen 4 ſchwatzweiße, ein 
heitre® Eeitenk d gegen das Begehren ‘Breußens, das den 
engeren Bundesrat mit 17 gegen 10 beiehen möchte. 
Der 9. 3. wird „vom u nur fo * geſchrieben, 


oviſorium treten werde. Bon einem 
Gintrüt des b en Bevollmächtigten hat fie nichts 
Bon den Berbandlungen ber dermal Bundedtommif- 
fion berichtet fie das fchöne Symbol, daß man dabei d- 
nen gebrochenen Referatbogen führe, auf defien beiden Hälf⸗ 


tem die Anficht Oeſterreichs und die Anficht Preußens ſich 
wgelmäßig, wie Ja und Nein, nüberfieben. ferner 
meldet ihr Mainkorrefpondent als ücht, es ſeien neue 


me Verhandlungen zwiſchen Berlin und Wien ange 

üpft, Preußen habe die drei Heineren Königreiche davon 

auskhlichen wollen, dad Anfinnen fei aber von Deſterreich 
und Bayern zurüdgemwiefen worden. 


Bayern. 
München, 12. April. „Eine einzige Neutgfeit, die aber 
& geeignet iſt, alles Andere, worüber man fich eben 
onf aufhalten Fönnte, weit in den Hintergtund zu drän« 
en, beichäftigt feit geftern alle diejenigen, welche ſich übers 
upt um die großen und Pleinen ragen des Tages küm— 
mern. Beflaͤtigt fich diefelbe, dann if fie namentlich für 
München imd Bayern im rechten Augenblid gekommen. 
Bei und mußte man mämlidy feit ein Baar Tagen wirt 
ih an die Unſehlbatkeit eined nationalen Krieges glaur 
ben, da ein Angriff von Außen, wenligſtens vom. gefürdh- 
teten Weſten ber, nicht gedroht zu fein ſcheint. Es hatte 
nämlich unfer Kriegeminifter, . 2». Lüder, ohne Dazu 
beſonders provocirt zu fein, in bet Abgeordneienkammer die 
— en na 
na nfzehnj ger Baugeit n r 
lenden Borwerfe ra nicht fofort unternommen werben 
könnten, wenn, wie in Ausſicht Rebe, ein Krieg bes 


Dem Schwäb. Merkur ſchreibt man aus 


ginnen ſollte.“ Eine ſolche Aeußertung offigteller Ratur 
fonnte im Pubtilum natütlich nut mit Beziehung auf den 
drohenden Konflikt zwiſchen ven beiden deutſchen Groß: 
mädhten angenommen und audgclegt werben, und wir ba- 
ben wohl faum nöthig, zuzufügen, daß der Eindruck für 
ar * Augenblid ein hoͤchſt miederfchlagender gewe⸗ 
en ſei.“ 


Die Volkobdtin frei: München, 15. April. 
Das Preßgeſetz läßt ſich fortan „wohl fein.” Lepien Sam» 
Rag hatte auch der „Punſch“ die Ehre, der hoben Polizei 
anzugehören.“ Nachdem man lepthin bei den Beuchtfugeln 
nur 4 und bei der Bollabötin nur 21 Exemplare eriwijchte, 
war hingegen diefmal die Ausbeute befler — der reiche 
Fiſchzug im Evangelio iſt nichts Dagegen. Auf der Poſt 
allein befam der Herr Bezirlolommiſſaͤt die ganze erfle Ab⸗ 
lieferung, gegen ad! Das heiß ich einmal Glüch 
— In den Privaibeſitz des hieſigen Bublitums war 
jedoch die Nummer bereitd übergegangen; die Nachticht 
von ihrer Beichlagnahme tief jchnell durch die ganze Stadt, 
und alles fragte fs: „Warum denn? Warum?" — 
Die Rummer enthielt eine Art Komöpie, betitelt Adam 
und Eva, worin das Paradied-Leben auf eine launige Art 
geichildert wird, Wir glaubten, Adam und Eva im Pas 


tabied ſei doch gewiß ein unfhuldiges Thema! Doch 


— Abends erſchien der Bezirkslommiſſaͤt, und rief: Adam 
wo biſt du? — Gin paar gefcheidie Juriften- haben Spa- 
es halber die Preßgeiegbrille aufgelegt und das Ding 
durchgeleien, und haben doch nicht herausgebracht, warum 
das Blatt confiscit wurde — 
Doch was des Berfländigiten Aug oft nicht ſieht — 
Das ahnet im Herzen ein polizeilich Gemüth! 


Der Abgeordnete Dr. Raub hat bei Niederlegung ſei⸗ 
ned Mandats ein offenes Schreiben an feine Wühler 
erlaffen, worin er unter Anderm fagt: „Ich kann nicht 
verheblen, daß die Troftlofigfelt der gegenwärtigen Rage 
wenigftens einigen Antbeil an dieſem Entſchluſſe hat. Denn 
um nur @ined zu erwähnen, muß es gewiß für einen Ab⸗ 

neten, der en Herz für das Bolf hat, im hoͤchſten 
ade fihmerztich fein, wenn er fieht, daß dem Lande, 
das von feinen Wertretern Erlei en erwartet, fort 
während meue Laſten auferlegt werden. Daß dic neuen 
Gelege, wären fie audy noch jo vortrefflih, für Die mate- 
riellen Nachthelle dem Volle im Allgemeinen feinen Er- 
fag bieten, weiß Jeder, der feine Erfahrungen nicht bloß 
aus den Hörfälen und Schreibftuden geichöpft hat.“ 


Münden Am 25. d. M. fol, nachdem Se. Mai. 
ber König Das Todes, Lirtheit beflädigt habe, die Hinrich⸗ 
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tung der Beiden Mörder Etopfer und Dantinger 
in München fatıfinden. 

Münden, 15. April. Biel Gereve. verurſucht ein 
vom Fönigl. Kriegominiſterium dem Präfidium ‚ber Kammer 
der Abgeordneten vor einigen Tagen übergebener Racdhirag 
um Budget, wonach die in demjelben bereit gemachten 

nfäge für das Heer noch um 2,400,000 fl. vermehrt 
werden follen. Der Grund biefes Rachirages iſt jedoch 
einfach der, daß einem böchft dringenden Bedürfniſſe ab» 
geholfen und die Löhnungen der untern Ghargen erhöht 
werden follen. Demnach wird der Eoldat — wenn die 
‚Kammer biegu ihre — gibt, was ficherlich nicht 
bezweifelt wird — per Tag 9 fr., der Stomoral 18 Er, 
der Sergeant 22 fr., der Feldwebel 36 fr. Löhnung erhals 
‚ten. ine gleiche Ve Erhöhung der Föhr 
nung tritt bei der Kavallerie, Artillerie und den übrigen 
Branchen des Heeres ein. 


Diefe Nachricht der Augeb. Abendzeitung wird vom B o- 
gefenboten beftätigt. 


Bei der Beratbung der Kammer ver Reicherätbe über 
den Gefeßentwurf, den Geſchaͤftegang des Landtags betr., 
‚erhob ver zweite Präfident Graf K. von Seinsheim 
ein gewaltiges Lamento. „Einen Punft, jammerte der 
‚Herr Graf, fünne er nur mit Schmerz berühren und müffe 
ed innig beflagen, daß bie ——— Zumuthung 
mache, daß der Krone das wichtigſte Kronrecht, die Er- 
nennung des erflen Präſidenten durch Se. Majeftät, ent 
‚zogen werden folle.. Man habe ihm bei feinen Wehlla⸗ 
‚gen gefagt, er fei Föniglicher, al der König. Ja, er nehme 
diefen Borwurf bin, er ſei föniglicyer als der König, wenn 
es ſich darum handle, daß die Regierung des Königs bie 
ſem Rechte vergebe. Mit fchwerem Herzen müfje er aus 
rufen: Mein Gott, wo follen wir noch binfommen, wenn 
der Krone ein Recht nach dem andern genommen wird, 
wenn die föhlichen Berlen am bayeriſchen Diadem vers 
ſchwinden und aus der hellglängenden Krone eine Dornen: 
ıtrone wird? Für Hohenlohe ermwiderte: Die erbobe⸗ 
men Bedenfen kann ich nicht theilen. Im Gegentheil be 
grüße ich den Gefeßentwurf mit Freuden, da er zeigt, daß 
unfere Regierung den Willen bat, auf der Bahn des wahr⸗ 
baft conftitutionellen Lebens a einberufchreiten. (?) 
Das conftitutionelle Weien muß Wahrheit werden, und 
die Selbſtſtändigkeit und en feit der geleßgebenden 
n balte ich für das Wichtigfte im conftitutionellen 

eben, 


Ein Korrefpondent des Kranffurter Journ. bemerft 
über die Berhandlungen der Kammer ver Abgeordneten 
bezüglich der Staatseinnahmen: Was bisher von allen 
Parteien anerfannt wurde, iſt: daß dem umpopulären täu- 
fchenden Rechnungswelen, der büreaufratiichen Weilwen⸗ 
digkeit und dem Fortbefteben unnüger und tbeurer Staats⸗ 
etablifjements ein Ende gemacht werte. 


Baden. —— 8. April. Pfarrer Johann 
Baptiſt Uhlmann von Kluftern wurde von dem Hofge- 
richt zu Konſtanz wegen Thbellnabme am Hochverratb zu 

.6 Iabren Zuchthaus verurtheilt. — Bon dem Hofgericht 
des Serkreiied wurde der ehemalige KHofgerichte + Adrofat 


ag Banotti von Konftanz, während der Revolution 
t Amtsvorfland dabier, wegen Thellnahme am Ho chver⸗ 
cath zu 9 Jahren Zuchthaus verurtbeilt: AK. 3.) 


Rafatt, 13. April. Heute fand die früher angefün« 
digte Standgerichtöfigung über den Nagelfchmieb 
Galler von Hüfingen flatt, der unter der Anklage Rand, 
einen preußifchen Soldaten zum Treubruch verleiten ges 
wollt zu haben. Als Staatsanfläger und Unterfuchungs- 
richter fungirten bie gleichen zwei jungen Rechtegelehrten 
wie im jüngften Prozeß; die Bertheidigung führte Hof 
—— Kufel, Vorſitzender war der preußiiche 

rtileriemajor Flies. Die gravirende Aeußerung ded Ans 
geflagten, „die preußifcdyen Soldaten hätten auch mie die 
badiichen thun und ibre Offiziere fortjagen follen, ja fie 
fönnten es noch thun“, war nur von dem betreffenden 
Soldaten behauptet, von fünf anderen im Zimmer damals 
anmejenden Zeugen mehr oder minder entfchieven in Ab⸗ 
rede geftellt. ine Menge anderer Zeugen waren über 
den politifchen Leumund ded Angeklagten vorgeladen, fo 
fämmtliche geiftlidye und weltliche Ortsvorgeſetzte aur münd- 
lichen Befätigung eines fchriftlich ausgeftelten Zeugniſſes, 
eine Koftenausgabe von vielleicht 400 fl., die unfere® Dar 
fürhaltens dem Ungeflagten, oder dem Staate hätte wohl 
erfpart werden fünnen. Die mit beredter Schilderung des 
badiſchen Staatslamento eingeleitete Anklage trug auf Tod 
mittelft Erfchießens an. Die Vertheidigung, in Harer, bes 
fonnener Weife, dedte die Schwäche der erfteren auf, legte 
dar, daß der Fall, felbft nach den Belaftungszeugen, Feine 
Berleitung zur Treulofigfeit, fondern nur zur Infuborbina« 
tion enthalte, alfo nicht zur Kompetenz des Gerichts ger 
böre, daß er fovann durchaus nicht bewielen ſei, indem bie 
Zeugenaudfage mehr zu Gunften des Angeflagten, als ber 
Anflage laute. Im der Replik bob der Staatsanwalt, 
al Müller, ir freiem beredtem Bortrage hervor, daß 

euterei allerdings eine Unterabtbeilung zur Treulofigkeit 
ſei, brachte die Aeußerung des Angeflagten in einen pſy⸗ 
chologiſchen Zufammenbang und fügte die beſtimmte Auss 
fage des einen Zeugen durch das Schwanfende der andern, 


durch den ſchlechten politifchen Leumund des Angellagten, 
der einer folchen Handlung mob! fähig fe. Nach Furzer 
Beralhung ete der Borfigende, das Standgericht habe 


einfimmig die Frage bejaht, daß die Handlungsweile 
des Angeflagten Aufforderung zum Treubruche fet und mit 
drei Stimmen denfelben zu zehn Jahren Zuchthausftrafe 
verurtbeilt, zwei Stimmen hätten für den Tod geflimmt. 
Solches Sdifal riß einen Familienvater von ſieben Kin⸗ 
dern hinweg; es ſchien den Zuhörern, die auch nicht ge- 
rade politifche Freunde des Angeflagten waren, im Ber 
gleiche mit dem Wortlaute der Berbandlungen, unverhält 
nifmäßtg bart, und erfahrene Rechtskundige verbehlten ſich 
nicht, daß nach diefer Rage der Aften in —— Rechts · 
zuſtänden eine Klagfreiſprech ung bätte erfolgen müf« 


ſen. (S. M.) 

Preußen. Breslau, 11. April. Es iſt bezeichnend 
für unfere deutſchen Zuſtände, daß eine fo gründlich ver⸗ 
fahrene und lächerliche Geſchichte, wie die Erfurter, doch 
ſelbſt ernfthafte Leute zu beichäftigen vermag. freilich nicht 
um ihrer felh willen: fondern als pol Wetterver» 


fündigerin. Das fogenannte Erfurter Parlament nämlich 


hat lein eigenes Leben ;. «6 iA nur ein Juſtrument, auf 
dem: man fpiell. ine und dieſelbe nd entlodt ibm 
emfihafte, Iriegerifche, tändelnde Melodien, und wenn fie 
müde wird, fchließt fie den Dedel und der Spaß iſt aus, 
Wollen wir einem gewöhnlich gut unterrichteten Berliner 
Kortefponbenten der Bresl. Ztg. glauben, fo wäre jegt 
die Zeit gefommen, um den Dedel zu ſchließen. Man 
würde im Intereſſe des europälfchen Friedens und der Als 
Hanz von Rußland, Defterreich und Preußen 
mit Erfurt — ein Ende machen; d. b. dem urfprünglich 
jugedachten nationalen Charalter. „Die preuß. Regierung 
bat die Idee des engern Bundeöftants in den Abgrund 
des europälfchen Friedens geworfen und fie mird auf der 
borgängigen Revifion der Berfaffung unbedingt beſtehen.“ 


Das Aiterparlament in Erfurt tagt noch immer fort, 
Am 13. erfocht die jogenannte Linke über das preuß. Mis 
nifterium einen fogenannten Eieg, indem das Anfinnen, 
ſchon vor Annahme der Verfaffung in eine Revifion der: 
felben einzutreten, ‚verworfen. wurde. Bloßed Blenpwerf! 
Die Herren werden ſchon hintennach die Verfaſſung fo 
revidiren, wie man fie braucht. 


Defterreih. Wien, 15. April. (Telegraphiſche Der 

ſche) Die Berfaffung der reich&unmittelbaren Stadt 
Ferien wird morgen verfündigt. Der Ratb belebt aus 
54 Mitgliedern, mit dem Podeſtaà als Präfes. Trieft fen- 
det zwei Oberhaudmitglieder. 


Huslandb 


kreich. Baris, 13. April. (Tel Der 
Be 8.8 Fünf ee ang a 


Griechenland. Athen, 9. April. (Telegraphiſche 
Depeſche von Wien.) Die Dinge im alten Stand. Forts 
dauer der Gonferengen. 


Türkei. Konfantinepel, 6. April. (Telegrapbis 
he Depeſche von Wien.) Der fo lange unterbrochen ges 
wiene diplomatiſche Berfehr Defterreihs mit der Pforte 
wine heute wieder bergeftellt. 





Vermiſchtes. 


Kempten, 18. April. Unſer Bolföverein it auf hör 
bern Befehl amtlich für topt erflärt worden (f. das 


Inferat in der geftrigen Zeitung); allein ganz tobt iſt er. 


doch nicht; er lebt fort in taufend Männerberzen. Bann 
vie Zei f N 


fommt, wird er wieder auferflehen. 


Sranffurt, 4. April. Gine Mordgeſchichte, die 
vor Kurzem in unferer Vorſtadt Sachlenhaufen vorge 
fallen, bildet einen höchſt merkwürdigen Kriminalfall. 
fchon in hoben Jahren ſtehendes Ehepaar, Stöß mit Na- 
men, war am frühen Abend in feiner Wohnung ermordet 
worden, Die Straße, in der dieſe That geſchah, if we⸗ 
der abgelegen noch einfam; dennoch hatte feiner der Nach⸗ 
barn etwas bemerkt. Die Leute batten feine Feinde; fie 
batien friedlich und fill gelebt. Man vermuthete einen 
Raubmord, weil eine Summe von eiwa 200 Gulden ent- 


wendet worben war}: allein einen weit Geldbe⸗ 
trag, der leicht aufzufinden war, hatte ——* lie⸗ 
nen laſſen. Died eiſchien um fo als die 
Mörder offenbar die Lebensweiſe der Eheleute, bi 
allein im ihrem Haufe wohnten, gelannt haben: mußten. 
Das Haus war den ganzen Tag verfchloffen; nur wenn 
die Frau Bier oder Aepfelwein re Abendefjen ‚holte, blieb 
es einige Minuten geöffnet. Die Mörder wußten dies fo 
genau, daß fie gerade den Wugenblid erlauerten, wo bie 
rau einen Krug Aepfelwein zu faufen fidy entfernt hatte, 
ie. mußten erft den Ehemann überfallen und mit einem 
Schlage, der den geübten Metzger zu verratben fchien, ge 
tödtet haben; dann ward die heimfehrende. Frau eben jo 
auf einen Streidy gemordet. Den von ihr mitgebradhten 
Nepfelwein tranfen die Mörder dann aus, den Krug fand 
mar am Nagel hängen. Kein Schrei war gehört, fein 
Geraͤuſch vernommen worden; erfi am Morgen wurde bie 
Gräuelibat entdeckt. Obwohl im Haufe Alles voll ver 
goflenen Blutes war, fonnte man doch außen am Haufe, 
an den Wänden, an der Thür nicht bie geringiten Bluw 
fpuren finden. Alle Vermuthungen fehlten oder leiteten in 
die Irre; hatte man einem Verdacht Raum gegeben, fo 
erwies ibn die Unterfuchung bald als irrig. Die ange 
firengtefte Thätigteit des Verhötamts fchien zu nichte zu 
werden. Das Einzige, was man nad) längerer Forfchung 
mit einiger Sicherheit ermittelte, war der Umſtand, daß die 
Verbrecher zu zweien geweien: eine Nachbarir Vogte aus, ” 
fie babe gegen 8 Uhr Abends zwei Männer, die fie in 
der Dunfelheit nicht erfannte, aus dem: Stoß ſchen Haufe 
fommen und die Straße hinabgeben ſehen. Inbeffen vers 
ging eine Woche nach der andern, ohne daß eine Entde⸗ 
dung erfolgte. Da fam eines es ein Mann aus dem 
naben Dorfe Bornheim zu einem Arzt und Flagte ihm, er 
babe ein Leiden am Arm, es babe ihn ein Hund gebiffen, 
fo daß eine Gefchwulft entftanden fe. Der Arzt unter 
fucht den Arm und findet feine Biſſe eines Hundes, ſon⸗ 
dern Spuren von Menfchenzähnen; er faßt ſogleich Bers 
dacht und zeigt die Sache den Behörden an; der Mann 
wird eingezogen, verhört, geräth in Verlegenheit, verwidels 
fih in Widerſprüche: es if einer der Thäter; der Mür 
fchuldige fol ſchon geflüchtet fein. Wirklich iſt der Ber 
baftete, wie man vermuthet hatte, ein ehemaliger Mepger. 


Wien, 5. April. In der öſtert. Monarchie find ges 
genwärtig die Telegraphenlinien auf 200 deutſche Meilen 
thätig. Ueber 200 deutſche Meilen neuer Telegrapben 
find gleichieiig in Angriff genommen, und dürften bis Ende 
Juni vollendet werden. An die Weflinle mit den Haupt: 
ftationen Binz, Salzburg fchließt ſich Kufſtein, Innobtuch, 
Bregenz, Bogen, Verona, Mailand, edig; an bie 
Südlinie mit den Haupiftationen Graz, Lalbach, Trieft, 
die neue Geitenlinie Steinbrüd, Agram; an die Rordlinie 


a Prag aus die Linie Lobofig, Bodenbach, Berbindung 
„mit 


Sachſen; von Dperberg aus Verbindung mit Preus 
fen, Troppau und Krakau; die Dftlinie wird über Preß⸗ 
burg verlängert nady Waigen und Peſth; die Verbindung 
des Fall. Luſtſchloſſes Schönbrunn mit dem Gentralbureau 
f 4 gr reis Auf _ —— am u 
er teibapparat zur Anwendung. Um zur 
Handhabung defielben erforderliche Anzahl geübter Tele 


grapbiften zu erhalten, iſt eime Borübumgsanftatı ins Le⸗ 
ben getteten, für jene, die zu Telegrapbiftenftellen vorge, 
merkt werden. An 150 Individuen befuchen jept in der 
Beit von Morgens 6 Uhr bis Abends 10 Uhr, täglich 
eine Stunde lang die Anftalt, wo ihnen unter der Aufficyt 
der Telegrapbiften Wafjerreich und Piſchel Gelegenbeit ge 
boten wird, ſowohl die Hanpferiigfeit des Sprechend umd 
Schreibens im den telegrapbiichen Zeichen zu erwerben, 
als auch die Behandlung des Inſtrumenies umd der Bats 
terien praftifch zu lernen. Zugleich iſt durch Borlefungen 
an Sonn: und Feiertagen, weiche jedoch ausſchließlich nur 
den zum Unterricht Vorgemerfien zugänglich find, für ge- 
börige Belehrung über Magnetismus, Gatvaniemus, Ciet⸗ 
treigtät und deren Wechfelwirkung, Jlolirung, Leuuung, Ges 
fege ac., verbunden mit (rperimenten, Sorge gettagen, 
Der Lehtluro umfaßt drei Monate und ſchlicht mit einer 
praftifchen Konfintsprüfung im Beifein böherer Staatsbe: 
amten. Rad dem Grade ver bier gejeigten Befähigung 
werben alddann Noten ertheilt, welche für die Beitimmung 
der Reibenfolge bei Anftellungen maßgebend find, für 
biefes Verfahren fprechen Gründe ſowohl der Gerechtigleit 

gen die Dienſtlandidaten, als auch der finanziellen Wirtb- 
—— Da nämlidy durchſchniulich ein geichteter 
Telegtaphiſt in der Minute an 17 Worte telentapbiren 
kann, folglich jede Minute bei der Privatifkorrefpondenz 
Rambaftes erträgt, fo iſt es begreiflih, daß ein weniger 
—— Telegrapbift im derſelben Zeit viel verſäumt umd 

beutende pefuniäte Nachtheile verurfacht, dahet eine vor 
gügliche Rüdficht auf die Befähigung ver Indivlduen die⸗ 
ſes Dienflyweiged genommen werden muß. 





Berantwortlicher Redacteut: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
2 (a) Die unter den königl. Eiſenbahnbau ⸗Sectionen 


Re F * $ u. ehenden —— 
ro. 1 un wi un ⸗ 
fegen, werben —E den Be in 


riff genommen. 

uhrleute, welche deshalb Accorde eingehen wollen, 
mdgen fih von oben befagtem Tage an im Gaſthofe 
sum HSirſch in Obergüngburg bei den Unterneh- 


mern melden. 


bas Srie fir $ ae “ 3 * en ne 


"2.0b) Im Rlughammer’fen Haufe Nro. 331 Lit. D. 
A eine Wohnung für eine Familie zu vermiethen. 
hierarzt Hofer. 


2b) Bei bem Untergeimeten find 2 bis 300 Zemt- 
mer Heu und Grumat in größerem und Heinerem Quan- 
tum in dem @Eurrentpreis zu verfanfen, 
Johann Hofer in Oberſtdorf. 
Für Mufitfreunde! 
Die vier Yahresyeiten in Streich Auintetto von 
Haydn find billig zu verkaufen. Das Nähere im 3. €. 








5(e) Sowohl Geſchafts · ald Privatleute 
lönnen durch Commiffiond-lebernahnie eines rentirenden 
Artilels bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres U. MM, 
poste Restante Main;, franco. 


Heute gibts frifhe ſchweinene Leberwürſt zum Aus 
teinfen, ſchweinene Bratwürficden und Knoblauchwürſichen. 
Zu geneigter Abnahme empfiehlt ſich 

Grorg Zorn, Mepgermeifter in der Gerberfirafe, 











4 (e) Ein großer Düngerhaufen if zu verlaufen bei 
Rronenwirtg Deuringer. 


Am 9. April bat fih im Kraftiéried, Landgerichts 
Dbergüngburg, ein großer Hund, Zigerart, weiß über 
ven Rücken, weiß umd langem Schweif, verlaufen. Der 
Eigenthümer Johann Schibel in PKraftisrien bittet 
um Abgabe gegen Belohnung. 





Das Manufeript: Die böfen Weiber x. fann 
wieder abgeholt werben. . j 
Tobiad Dannbeimer, 
mm nd — — 
BEei Georg Franz in München if erſchienen 
und bei Tobias Dannheimer in Kempten zu haben: 


Die neuen Gefege 
für vas 
Königreich Bayern 
erlaffen 


in Folge des Landtags von 18%. 


Erfte Lieferung, enthaltend : 
I. Gefeg ». 18. Nov. 1849, provif. Erhebung d. Btew 
ern f. 1949/50. II. Gefep v. 18. Nov. 1849, d. Ber- 
fahren bei Prefivergehen in ver Pfalz. III. Geſetz v. 
18. Nov. 1849, d. Abfhaffung d. Strafen d. bürgerl. 
Todes, der Öffentlihen Ausftellung u. d. Braudmarkung. 
IV. Geſetz v. 22. Dec, 1849, d. Unterfuhung wegen 
polit. Verbrechen u. V. Geſetz v. 23. Dec. 
1849, d. Erweiterung u. refp. Fortſeßung d. Aufnafme 
eines Anlehens im on 2% freim, Subfeription n. d. Gef. 
v. 12. Mai 1848. . Gefeg v. 24. Dec. 1849, db. 
Schutz d. Telegrappemanftalten. VE. Geſeh v. 24. Dec. 
1849, d. Ergänzung d. revid. Gefeges üb. Anfäfligm. m. 
Berehel, d. Schullehrer. VIII. Geſet v. 26. Jebt. 1850, 
d, Ber ungen u. Bereine. IX. @ejeg v. 26. Gebr, 
1850, d. Entfeiv. üb. Relurfe in Ewiggelvfagen ». 
Stadt Münden. X. Gefeg v. 12. Mär, 1850, d. Ber» 
pflidtung zum Erſade des bei Anfläufen vieffeitd des 
Rheins derurſ. Schadens. Xi. Befep gen den Mi. 
brand d. Preffe v. 17. Mär, 1850. XII. Allerh. Boll. 
augsimfir. 3. d. Geſetze üb. — u. Vereine 
v. 3. März 1850. 


Mit einem alphabetifhen Sachregifter. 
16. brochiti. 24 ir. 


Davon eine Musgabe in hoch 8. auf Schreibpapler wir 
breitem Rande, Pteis 1 fl. 


— 








Franffurt, 15. April. Der verfönlihe Verkehr zwi⸗ 


fen dem Kurfürflen und dem Großherzog von Heilen | 


war in den legten Tagen ſehr lebhaft. Auf die bielige 
Zufammenfunft beider Fürften mit dem Prinzen von 'Breur 
fen folgte ein Befuch des Kürfürften in Darmfladı, und 
eftern ein Gegenbeſuch des Großberi in Frankfurt. 
is das Ergebniß diefer mebrfachen Beiprechungen wird 
heute aus guter Duelle angegeben: daß die beiden 
Heffen aud ferner bei dem Dreifönigsbünd- 
niß verbleiben werden, Wie lange diefer Entichluß 
vordalten wird, läßt fidh freilich bei der ſchwankenden Po» 
litit der deutſchen Höfe mitilern Ranges und ihrer Abs 
hängigteit von äußern Greignifien und Einwirkungen ſchwer 
beftimmen. (9. 3.) 


Bayern. In der Sigung ber Kammer der Abg. vom 
16. April wurde das Geſetz über die proniforifche Ethe⸗ 
bung: der Steuern bid Ende September einflimmig 
angenommen. 


In dem confidciren Bunfch fol ein ganzes Ratten» 
neft von Verbrechen ſtecken. Das Blatt entbielt nur eis 
nen titel: „Adam und Eva, Sündenfall-Genrebild aus 
dem PBaradied mit Belang und Tanz.” Die polizeiliche 
* geſchah auf Grund der Artikel 12, 13, 14, 15, 
1 und 26 des Breßgelene vom 17. März 1850. Diele 
Aritel handeln von Berläumbung, Schmähung, Beſchim⸗ 
m... herabmwürbigenden Spott gegen den König und 
bie Bali, (welche Verbredyen die Polizeidirektion in 
oben bezelchnetem Artikel entdedt haben will), ſowie Mit 
alieder des lönigl. Haufed; gewaltfame Angriffe auf die 
Kammern, Spott over Verachtung gegen die beflebende 
Regterungsforn, —— zum Ungehorſam gegen die 
beſtehenden Geſetze, dann Beleidigungen einer Kammer 
des Landtages, einer öffentlichen Stelle oder Behörde, eis 
ner Randrathöverfammlung, einer Wahl-, Diſtrikts⸗ oder 
Gemeindeverfammlung oder eined Schwurgerichts. Dies 
* dee, fol dur den „Bunfch” übertreien worden 

ey) N. 


Münden, 11. April. Man will wiffen, der Beſchluß 


wegen Fortdauer des — andes in der Pfalz fei im 
MR nierrath mit 4 gegen 3 Sti - 





*) Blüdtiher Weiſe bat der Punj keinen Spigelblattfihreis 
ber beleidigt, fonft müßte er noch für ein ſchmutzig Ding, 
Das Peinen Bogen werth ijt (die Ehre eines Öpigels), 
bundert Gulden bezahlen. (Red. d, 8. 3.) 


mmen gefaßt worden. Für 
Aufhebung follen fidy die Minifter Zwehl, Aſchenbrenner 


Kemptner Deitung. 


19. April 1850. 





und, wie man glaubt, Ringelmann, ausgeſprochen haben. 
Id weiß nicht, ob dieſe Einzelnheiten geunu find oder 
nıht. (Sp. 3.) 

Zweibrüden, 13. April. Obſchon die Unterjuchuns 
gen in unferm fogenannten. Mornfterprogeß nun bereits neum 


‚ Monate dauern, und man allgemein glaubte, daß dieſel⸗ 


ben in -jüngfter Zeit endlich deendigt worden felen, fo fans 
Rn die Verhaftungen wieder aufs Neue an. Heute wurbe 
Pfartcandidat Hehrwald von Birmafenz gefänglich hierber 
ze. und dieſes iſt der drite Berbaftete, der in vieler 
oche in dad Gefänguiß gebradyt wurde. (Sp. 3.) 
München, 14. April. Der 2. Ausichuß der Kammer 
der Abgeordneten hat geflern die Berathung über Die von 
der Staatäregierung — Eiſenbahngeſete 
begonnen und ſich vor Aüem mit der frage über die der 
Weſtbahn zu — Richtung befaßt. 


Es wurde 
biebei ein ſtimmig bei 


jeichloffen, eine Abänderung der. 
Befege vom 14. Auguft 1843 und 23. Mai 1846 
nit au beantragen und daher die bierin ausgefpros 
dene (Bamberg « Schweinfurt » Würgburg) beizubehalten. 
Mit der eigentlichen Geldfrage wird ſich der Ausichuß 
heute Nachmittag ger und ed dürfte faum einem’ 
Zweifel unterliegen, daß diefelbe im Sinne der Regierungd- 
vorlagen erledigt wird, (B. 3.) 


Preußen. Berlin. Rach einer telegraphlfchen Der 
peſche vom 15. April hat der preuß. Mintkerrath die Zu⸗ 
flimmung zur Annahme der Berfafjung in Bauſch und 
Bogen beichloffen. Die Minifter konnten diefe Zuſtim— 
mung) leicht ertbeilen; denn fie find zum voraus gewiß, 
daß die Herren in Grfurt nachnäglich alles ausmerzen- 
werben, was der Berfaffung einigen Werth für's Bolf vers 
feihen könnte. In den Erfurter: Verhandlungen iſt das 
intereffanteftle das offene Geftänpniß des Minifters Mans 
teuffel, daß Gewalt vor Recht gehe, Gr ver 
glich die vertragsmäßigen Pflichten mit einem Nepe, das 
der Starfe zerreifje, und dad nur denjenigen zu halten ver«, 
möge, den zu halten nicht der Mühe werth jei. Und dies 
fed Bild winde, wohlverftanden, angewendet auf den Ent⸗ 
wurf der Berfaffung vom 28. Mai! 


Eine ſolche offene Sprache lichen wir. Da weiß man, 
woran man it! Die Münchener Berfafjung nannte Herr 
v. Manteuffel eine Mißgeburt. Auch wahr, aber un« 
höflich. Auch ein’ propherifches Wort Bederarh's müſ⸗ 
fen wir anführen, Er fagte: „Seht fei ed ber legte Vers - 
ſuch, der letzte Verſuch zum Frieden; bald würde, fchel- 
tere diefer, die fchredliche Kataſtrophe bereinbrechen, die 
— noch verborgen ſei, die nicht ſehen und hören 
wollen.“ 
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Aus Schlefien, 12. April. Frog allen gegentheili« 
gen Fabeln wird von Eeiten Ruflands audy nicht die 
entferntefte Demonftration gegen Preußen gemacht, zwifchen 
beiden Staaten befteht vielmehr das freundlichfte Einvers 
nehmen. Denn die in Polen angehäuften ruffiichen Trup⸗ 
pen dürften eine ganz andere Befimmung haben, als ger 
gen Preußen zu marfdhiren. (S. M.) 


Defterreih. Wien, 16. April. (Telegrapbifche Der 
peiche.) Die Aufhebung des Place mei vom Kaifer 
fanctionirt. 


Ausland. 


Großbritannien. Gin engliſches Blatt, (Tägliche 
Neuigkeit) bemerkt über den Münchner Bertrag: „Kein 
Deutfcher, der nicht Livree trägt und im Ber 
reich eines Hofes wohnt, ſchentt diefer v. d, 
Pfordtenfhen Auffellung Bertrauen oder fin 
det fie einer ernfien Erwägung werth — biefer 
Aufftellung, welche auf jevem Blatt das unauslöfcyliche 
Gepräge des rufſiſchen Adlers trägt.“ 


(Der Münchner Entwurf durfte ausnabmsweiſe in den 
tuffifchen Zeitungen volftändig abgedrudt werden.) 


Ktalien. Rom, 12. April. (Telegrapbifche Depefche 
aus Wien.) Der Bapft ift in Rom eingetroffen. Hinter 
—— Chigi waren Petarden gelegt. ine Erplo- 

on erfolgte. 

Rad den voraudgehenden Berichten wollte Seine 
Heiligkeit vom Lateran aus über das alte Forum, den 
venetianifchen Play und die Jeſuſtraße in die Dia Pas 
pale und von biefer über bie Engelöbrüde und Borgo 
Nuovo nah dem Batican feinen Weg nehmen. Der 
Pataft Chigi liegt etwa in der Mitte des Gorfo. Der 
Papſt hatte alfo feinen Zug durch die Stadt größtentheils 
zurüdgelegt, und war unmwelt der Tiber angefommen als 
das verbrecherifche Attentat erfolgte, das — wie man aus 
dem Schweigen der Depefche fchließen darf — glücklicher⸗ 
weile fein Menfchenleben gefoftet zu haben fcheint. (A. 3.) 


Franfreid. Paris, 13. April. Die Wahlverſamm⸗ 
lungen welche die Regierung fchliefen ließ, find die im 
Marsfaal, in der Ermitage auf dem Montmartre, in Gha- 
renton le Bont und in atillon. Das Berbot iſt bei 
den drei erflen motivirt durch die aufrühreriichen Reben 
die dafelbft gehalten wurden, bei ber legtern durch die in 
den erften Tagen des März vorgefallenen Zänferelen. Es 
wurde der Bolizei unweigerlich Folge geleiftet. (A. 3.) 

Paris, 13. April. Der Afjemblee nationale zufolge 
baben die Befandten der europäifchen Großmädhte, 
die bisher in Bezug auf die innern Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs eine große Zurüdhaltung beobachtet hatten, im den 
legten Tagen eine ſehr ernfte und beflimmte Sprache an- 

enommen, woraus hervorzugeben fcheint, daß die europäl- 
—* Großmächte von dem Singen an, mo der Sor 
stallemus in Frankreich triumphiren follte, den allgemeinen 
Frieden als gefährdet und energiſche Mafiregeln als un: 
vermeidlicy betrachten würden. — Seit einiger Zeit, be 
ſonders feit den Wahlen vom 10. März, mehren fih die 
Milittärmentereien auf verſchiedenen Punkten Frankreichs 
auf eine auffallende Weile. Zu Angers bat wiederum ein 


Bataillon Linieninfanterie auf dem Durchmarfch von Caen 
nady Nantes feine Reihen aufgelöst und mit den dortigen 
Demokraten unter dem Ruf: XEs lebe die demofratifche 
Republitl® einen Umzug dur) die Straßen der Stabi 
und über die Boulevards, gehalten. Der Kriegsminiſter 
hat bereiis, wie es beißt, durch den Telegraphen den Ber 
febl abgehen laffen, das ganze Bataillon aufjuldfen, die 
Offiziere, die ſich nicht energiich genug wiverfegt, zu kaſ⸗ 
firen und die Soldaten in andere Regimenter zu fleden. 
Der General de Gaftellane, Oberbefehlshaber des Militär 
diftrifis, im deſſen Bereich Angers liegt, ift ebenfalls in 
aller Eile dorthin abgegangen. — In Rouen haben fidy 
die Unruhen, die ibre erfte Beranlafjung bei der Auffüh- 
rung des „Emwigen Juden“ nach Eugen Sue fanden, auf 
ernftliche Weiſe erneuert. Die Maffen fegten den PBozizels 
Agenten Widerftand entgegen, belagerten die Bureaus 
zweier fonfervativer Journale, fegten fich bie und da auf 
bedrohliche Weile feſt und fonnten an einzelnen Orten nur 
durch Kavalleriechargen auseinander getrieben werden. Der 
Maite eg bern von Rouen bat in Folge diefer Bor- 
gänge die Theater während des laufenden Bühnenjohre 
für gefchloffen erflärt. 


Bermifdtes. 


Kempten, 19. April. Im September vor. Jahre 
trieb ſich dabier einige Tage ein entlaffener Student um, 
ber fich für einen- Baron Uechtriz ausgab. Er war die 
meifte Zeit betrunfen, und in dieſem Zuftande ſtieß er über 
den König in einem Wirkhöhaufe Schmäbworte aus, ins 
dem er fagte: „Ih ſch— auf den König; man braucht 
fo feinen,* en ſolcher Reden fand nun ber angeb- 
liche Baron Uechtrig, der aber Badymann heißen foll, heute 
vor dem hiefigen Stabtgericht, des Verbrechens der Ma- 
jeftätöbeleivigung zweiten Grades — Er wollte 
ſeines Rauſches halber von nichts wiſſen; da aber alle 
Zeugen zu feinem Nachthell ausfagten, fo wurde er für 
fhuldig erfannt und zu 17 Monat Arbeilshaus verur- 
theilt. Die Perfon des Angeflagten war zwar nicht ges 
eignet, die Theilnabme der Zuhörer zu erregen; allein ER 
anderthalb Jahr Arbeitshaus für ein paar Worte eines 
Befoffenen fchlen ihnen doch zu bar. Wird man uns 
nicht bald mit derlei Prozeſſen verfhonen? Wir fönnen 
die „Butgefinnten“ verfichern, daß fie dem Königthum da⸗ 
mit einen febr zweifelhaften Dienft leiften. In land, 
das ſich doch auch auf die conflitutionelle Monarchie ein 
wenig verftebt, würde man bie Königin Bictoria herabzu⸗ 
würdigen glauben, wenn man wegen foldyer Lappalien 
einen Majeftätöprozeß eröffnete. Dort flebt die Krone zu 
boch, um von einem Wirthöhausgefhhimpf — einer bes 
foffenen Meute fich berührt zu fühlen. 


Kempten, 2%. April, Nachdem Herr Bütgermeiſter 
Schniger feine Entlafjung genommen, beantragten unfere 
Gemeindebevollmächtigten die Ernennung eines rechtöfundi= 
gen Magiftratsvorftandes. Diefer —— jedoch die 
im Gemeindeedilt vorgeſchriebene Fönigt. Beſtaͤtigung nicht 
erhalten, was wir im Intereſſe der bürgerlichen reis 
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beit nicht bedauern; denn unter ben gegenwärtigen Ber 
bältniffen hätte man fid von der Wahl eines redhisfun- 
digen Bürgermeifterd nichts Gutes veriprechen fünnen, Es 
it num heute Vormittags zur Wahl eines bürgerlichen Bür⸗ 
nermeifterö gefchritten worden. Bon den 22 auf dem 
Rathhauſe anweſenden Gemeindebevollmächtigten erhielten : 
Herr Kaufmann und Magiftratsrarh Rift 18 und Herr 
Dr. Karrer, praft, Arzt, 4 Stimmen. Her Rift bat 
fomit bie gefegliche Mebrheit von zwei Dritteln der Etim- 
menden erlangt und {ft al® ordentlich gewählter Bürgers 
meifter anzuieben. Die Betätigung der Regierung wird 
wohl nicht lange außbleiben. 


Seit ein paar Tagen mirb ein mwaderer Bürger ver 
mißt, welcher wahrfcheinlich beim Fiſchen in der Iller 
verunglüdte. Sein Leichnam Fonnte in Folge des hoben 
Bafferftands bisher nicht aufgefunden werden. 


Ein Scribent des hieſigen Stadigerichts, der ſich der 
Unterfchlagung verdächtig machte, wurde heute verhaftet 
und in die Frohnvefte gebracht. 


Hanau. Der Bericht über 6 Sigungen in dem Pros 
ce Auerowald⸗Lichnowoly iſt jept da. Sämmiliche Zeus 
genaudfagen bewegen ſich mehr um die fchauderhafte That 
ſelbſt, ald um die Berfonen, denen fie zur Laſt gelegt wird. 
Biele haben zwar die Angeflagten bei dem Zuge gefeben, 
bei dem geweſen zu fein die Ungellagten auch nicht läug⸗ 
nen, Niemand will fie aber bet dem Doppelmorde gefehen 
baben. Die Schilderung, weldye die Zeugen von den 
Scenen im Schmibtfchen Garten geben, find gräßlich. 


Würzburg, 10. April. Die Lazarethe in Würy 
burg find fo voll, daß man ſich um neue Locale zum 
Unterbringen franfer Soldaten umjehen muß. 


In englifchen Blättern liest man folgende Schauber- 
geſchichte: „Gin jüniicher Kaufmann, Juda Sebag, 
welcher in ver Stadt Alig bei Mogador in Marotto 
wohnte, wurde beichuldigt, gegen den Glauben Mahomeds 
Vasphemien ausgeftoßen zu haben, Gingeborne Kauf 
deme, neidiſch auf den Flor feines Geichäfis, beſchuldigten 
ihn dieſes Verbrechens Er wurde vor den marolkkani— 
ſchen Gouverneur gefchleppt; Zeugen beſchworen, aus fei⸗ 
nem Munde es gebört zu haben, und ber Gouverneur ent: 
bie, er müfle entweder zum Jolam übergeben, oder er 
babe den Flammentod zu erleiden, Der Unglüdliche weis 
gerte fich, feinen Glauben abzuſchwöten, und fo murbe er, 
faum 24 Jahre alt, lebendig verbrannt. 


Verklungenes Fied. 


Vachtig ſchaͤumt und braust die Woge auf dem wilden Ocean, 
An dem Ufer ſteht ein Knabe, ſieht Dimitri Tiedemann 
An dem fernen Horizonte hängt fein Auge unvermanbt: 
‚D mein Vater, fomm herüber, fomm zu mir — @ricchen- 
and!” 
Umd die Mutter ſteht daneben, ſchaut hinaus auf's wilde Meer, 
Roıh vom Weinen ift ihr Auge und das Herz ift ihr fo fehmer. 
Werd' id) bald den Gatten jehen, nach der Trennung lan« 
gem Schmerz? 
Und ben lieben Kleinen drüdt fle an das treue Mutterherz. 


„Mutter! Mutter, ſchau nur dorten! fiebft du a * große 


Und die Fluth, fie braust ſchon mächtig bis heran an’8 Felſenriff. 
Und die Menge ftrömt an’s Ufer, Alles rührt ſich, bier und dort? 
Endlich wirft e8 jegt den Anfer, und man ift in fiherm Port. 
Wie geichäftig, wie behende läuft und rennt man bin und ber; 
Wi mir feiner Botjchaft bringen? ruft fie bis 8*— in 


eer 
Doch da kommt der Hauptmann ſelber, drückt den Brief ihr 
in die Hand; 
Ihres Gatten Handſchrift hat ſie auf den erſten Blick erfannt. 
Sie erbricht ihn, ſie durchfliegt die Zeilen tiefbewegt! O Gott! 
Sie erblaßt, ſinkt — „Dimitri“, ruft fle laut, „Dimitri!“ tobt 
IR dein guter Vater! todt!“ — das Wort flirbt auf ben 
Lippen bin, 
Und fle finkt, eine Leiche ftarr und kalt — bie Dulderin. 
Und e8 —— und braudt die Woge auf dem wilden Ocean, 
Einfam fteht nun da der Knabe, fteht Dimitri Tievemann. 
An dem fernen Horizonte hängt ein Auge unverwanbt! 
‚D mein Bater! komm herüber, komm zu mir Fr 
chenland!e 





Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 


nn nn — ——— 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Betanntmahung. 

3 (a) Nachdem in der Verlaffenfhaftsfahe des am 
20. Mai 1844 vahier verlebten —— l. Profeffors 
Remigius Geiſt wegen Nichtigkeit des von ihm hinter⸗ 
laſſenen Teſtaments die Inteflaterbfolge eintritt, fo wer- 
ben alle diejenigen, welde ſich hiezu berufen glauben, 
und bis jegt entweder noch gar nicht gemelvet oder noch 
nicht gehörig legitimirt Haben, hiemit aufgefordert, fi 
bis zum 22. Juli l. J. einfhlüßig um jo gewiffer 
hierorte zu melden, und ihr Erbrecht durch legalen Rach- 
weis ihres Berwandtfchaftsnerhältniffes zu dem De 
zu begründen, als wibrigenfalls die SHinterlaffenfhaft an 
diejenigen Erbsprätendenten hinausgegeben werben würde, 
welche ſich als die nächſten Berwandten des Erblaffers 
gehörig legitimiert Haben werben. 

Demerkt wirb hiebei, daß nach dem bereits altenmäffl- 
gen Erhebungen Profefior Remigius Geiſt — geboren 
den 8. Detober 1776 — ber einzige Descenvent von 
Rupert Geiſt aus der Pfarrei Kreuztbal, fpäter da- 
hier als Roplärenner wohnhaft, und veffen Ehefrau fa 
tharina, geborne Maurns von Ofterwald, Pfarrei Probf- 
rieb war, und baß als ber letzteren Eltern Georg Man. 
rue von Schrattenbacherwald und beffen Ehefrau Ane- 
ſtaſia, — Prägin aus dem Finſterſteig bezeichnet 
find. Kempten den 8. April 1850, 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 
Der f. Director Budingham. Heinrich. 








Bekanntmachung. 

(Die Münden : Roſenbeim⸗ Selzburger⸗ @ifenbahn betr.) 

2 (a) Midy auf meine früheren Belanntmachungen bes 
ziehend, bringe ich ri allgemeinen Kenntniß, daß Seine 
Majefät der König mir unterm 4. vor. Mis. bie 
Gonceffion zu Bildung eines München » Rofenbeims 
Salzburger » Eifenbahn » Bereins und zugleich den 
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von mir zu dieſem Zwede vorgelegten Sagungen die Aller 
böcjfte Genehmigung eribeilt bat. 

Gemäß der tranfitoriichen Beftimmung diefer Sayungen, 
von denen Gremplare bei mir unentgelvlich in Empfang ges 
nommen werden fünnen, babe ich aus den bisherigen 3. 
theiligten ein proviſoriſches Comite zu bilden, weſches ger 
meinfchaftlidy mit mir von beute am die weitern Einleituns 
gen bis zu definitiver Gonftituirung des Vereins übernimmt. 

Meiner Einladung, im dieſes Gomite zu treten, haben 


willfahrt: 
Seine Königliche Hoheit 
Her Herzog Marimilian in Bayern, 
Die HH. Faulſtich Georg, Kaufmann, 
aindl Franz Xaver, f. Obermünzmeifter, 
irſch Joſeph von, Banquier, 
— Graf von, k. Kämmerer und 
f-Jntendant, 
Riemerihmidi Anton, Spiritus Fabrifant, 
Schauf Anton Dr., f, Hofratb und Apvofat, 
Schub M., k. Obrifilieutenant im Gadetensorps, 
Sedlmayr Gabriel, Bierbrauer, 
Simmerl Joſeph Dr., f. Advokat, 
Sutner J. N. von, f. Miniferialraıh und Bor 
Rand der f. Staatöfchulden s Tilgungss 


Gommiflion, 
Bogel Carl von auf Aſcholding, £. griechiſchet 
Conſul und Gursbefiger. — 
Ich bitte daher, alle auf diefes Unternehmen bezüglichen 
Bel » Erflärungen und fonftigen Mitiheilungen nuns 
mehr an das 


nWrovifsrifche Comitẽ des Mländen-Wofenheim-Balsburger- 
Eifenbahn-Pereius' 


(Promenade » Bla Nro. 18) 
München den 9. April 1850. 


J. v. Maffei, 


Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Bekanntmachung 
bed Hertn Ritter von Maffei erflärt das unterzeichnete 
GomitE — nach nunmehr ertbeilter Allerhöchfter Conceſſion 
die biöherigen gezeichneten Beiträge als definitiv giltig und 
bindend — ladet zu ferneren recht zahlreichen Beitritts- 
Erflärungen bei diefem mahrbaft vaterländiichen und ges 
meinnügigen Unternehmen um fo mehr ein, ald namentlich 
durch den $. 19 der Sapungen das Intereffe der Theil 
nehmer auch von Seite der f. Staatd + Regierung auf die 
mohlmollenpfte Weiſe gefördert tft — beflimmt den Beginn 
der Einzahlungen unter Hinmwelfung auf den $. 10, fo 
wie $, 14 und 15 der S 


und bemerfet, daß die verfügbaren Einzahlungsbeträge auf 
die im $. 9 bezeichnete Weiſe „bi® zu deren Verwendung 
gefichert und zinabringend werden angelegt werden,“ 

Die näheren Beſtimmungen über die Einzablungsorte ıc. 
werben demnächft befannt gegeben werden. 

Bis dahin fünnen neue Beitritt, Erflärungen, ſowohl 
dfrefte bei dem unterzeichneten Gomite, als bei denjenigen, 
welche fi) mit ver Sammlung derſelben bisher befaßten, 
fattfinden. München den 9. April 1850. 


au ‚richten. 


YHaenten: Gefud. 


4 (6) Zu einem Geſchäft, welhes 40 Procent ſicher ge» 
währt und im jeder —* betrieben werden laun, wer⸗ 
den Agenten geſucht. Dieſes Geſchäft nimmt weder ei. 
nen Fonds noch kaufmänniſche Kenntuiſſe in Anfprud, 
und fann von jedem, der ein freund der Rechtllichkei 
und Pünftfifeit if, unternommen werben, Binfragen 
erbittet man ſich franco unter Ziffer K. K. Nro. 29 
poste Restante Plauen in Gadfen. 





Belannutmadhung. 


Die Unterzeihnete mat hiemit einem geehrten Hiefl- 
gen und auswärtigen Pudlikum befannt, daß fie von ihr 
rer Gefchäftsreife mit ben meueften Muſtern und ben ber 
fiebteften Leipgiger-, Kranffurter. und Mündpner- Moves 
Artitein reichlich verfehen, hier wieder angelommen if. 
Sie erlaubt fi daher, dasjelbe mit ver Berfiherung der 
pünftlihflen und billigften Bedienung, zu geneigtem Bes 
ſuch einzuladen. Marie Münpfler. 


—— In Trutſchinapoli (China) wurde neus 
lich ein b, — welcher das Gläd oder auch Unglück 
hat — einen großen Saal zu befigen, vor: eine früher! 
febr freifinnige? Behörde geladen, und ihm bei Strafe: 
unterfagt, genannten großen Saal foldhen Leuten zu öffe 
nen, welche ſich etwa über die ungeheuren Fonftitutionellem‘ 
Segnungen des Kaiferreichd Ghina Öffentlich befprechen 
wollten! — prosit. 





3.Cb) Bei Untergeichnetem if eine Wopnung über eis 
ner Stiege bis Georgi ja vermieihen und Fann täglich 


eingefehen werben. 
3. 8. Pfeiffer, Buchbinder. 





Bier bis fü Saamenfartoffel find 
Silig pm ee 3 —* ‚ Zobtengaffe Nro, 6% 


2(b) Im untern Hofgarten find einige Tagwer! aut 
gezeignet gute Grunpftäde billig zu faufen. Das Nä- 
here im Zeitungs-Eomptoir. 











2 (a) Eine bereits neue Schneidmühle iſt zu ver 
pachten oder zu verlaufen auf den Abbruch ober ſte hen 
zu laſſen, um ſehr billigen Preis. Nähere Auskunft zu 
erfragen im Zeitunge-Eomptoir. 


Bei der am 16. April in Megensb. vor fi gegangenen 
1121. Ziehung find folg. Nammern zum Borfhein gelommem 


66 38 25 45 W. 
Die 460. hehe geſchieht am 25. April in Nürnberg. 





und die Einfäge hiezu werben bis Dienflag ben 23. April 


Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Birgler. 


Kemptuer Deitung. 


Sonnabend 





Deutfdleomt. 


Bayern. 5 Münden, 17. April. Herr v. Zur 
bein iſt num vor einigen Tagen auf jeinen Bräfidenten- 
poften nach Würzburg abgereise. Die myſteriöſen Worte, 
momit der Bräfident der Kammer der Reicherätbe, Baron 
Echent » Staufenberg dieſet Berlammlung das einſtweilige 
Ausicheiden ihtes Mitgliedes anfündigte, welcher erſt wies 
derfchren werde, wann „Ehte und Pflicht es geftatten,” 
baben mandye Bermuthungen theild gemedt, theils beſtä⸗ 
tigt. Daß die Entiendung Hohe's in die Rbeinpfalz zum 
großen Theile deshalb erfolgte, um durch die hiedurch nochwen ⸗ 
dig werdende Rückkehr Zu: Rheins nah Würzburg die 
Kammer der Reicheräche von einem unbequemen Minifter: 
Kanpidaten zu jäubern, wird mobl von Niemand beymeis 
felt; die Andeutung des Präfidenten Staufenberg aber, 
daß eine feinerzeitige Rüdfehr Zu, Rbeins eine „lbren“, 
frage fei, läßt auf rörterungen delifater Ratur jchließen, 
die der Wbreile Zu, Rbeins vorangegangen fein müſſen. 
Das legte PBroduft der teichsräthlichen Thätigfeit Zu⸗ 
Rheins, (meldher übrigens überhaupt nur febr felten vie 
von einer böchſt ausgeprägten Vorliebe zum dolce far 
niente (füßen Nichtöothun) gezogenen Schranfen durch⸗ 
brach), — fein Bericht über den Geſehentwurf wegen der 
Geichäfts-Dronung in den beiden Kammern, fam endlich 
in der legten Sigung der Reichsrärhe zur Beratbung. Die 
Ausihufanträge lauteten faft durchaus übereinflimmend 
mit der in der Kammer ter Abgeordneten angenommenen 
Baflung; eine Hauptabweſchung zeigte ſich beinahe nur in 
dem einen Punkle, daß laut Regierungsentwurf und Ab» 

eorbnetenbeichluß die Wahl des Vräfidenten gänzlich den 

ammern anbeimgeftelli werden ſollle, Zu⸗Rhein dieſes 
Recht den Kammern höchſtens in Bezug auf den zweiten 
Präfidenten eingeräumt, und mindeſtens den erflen aus 
Föniglicdyer Ernennung bervorgeben fehen wollte. Diefer 
Antrag if jedoch mit großer Majorität — außer 3 Prin— 
zen bes Föniglichen Hauſes (Luipold, Adalberı und Garl) 
erflärten fi nur noch 4 Reichöräthe für denfelben — 
verworfen worden, was einiges Staunen emegte, da it 
end ein reidhörärhliches Streben nach Autonomie (Selbſt⸗ 
A änpigfeit) gegenüber der Krone ſich bisber noch niemals 
Fund gegeben batte, In der That fol audy, wie man 
woiffen will, ein rein fubjeftiver Grund dieß Ergebniß berr 
beigeführt haben! Widermille" nämlich, meldyen der der- 
malige Bräfivent durch fein barfches Benehmen bei den 
meiften Mitgliedern der hoben Kammer gegen fidh erwedt 
bat, und ber badurdy lebhaft gewordene Wunſch feiner als 
fenfallfigen abermaligen Ernennung durch den König vor 
zubeugen. — 


u 110. 


20. April 1850. 


AS das Bereind» und Berfammlungsgeieh, welches in 
2 Arnıifeln dad Recht zu Vereinen und Berfammlungen 
ausipricht, in einer Menge anderer Artifel aber die fühls 
barften Beichränfungen feitiegt, in der Kammer der Abge⸗ 
otdneten beratben wurde: da früfirte, wie feiner Zeit ger 
meldet, der Abgeordnete Vrell diefen Wiveripruch in treff⸗ 
licher und laloniſcher Weiſe durdy den der Kammer geger 
benen Raıb: das ganze Geich in 2 Artikel zuſammen zu 
faffen, die allenfalls lauten follten:’ Art, I. Das Bereinds 
und Beriammlungsrecht flebt jedem bayeriſchen Staatsbürs 
er zu; Art. 11. Die Ausübung diefed Rechtes ift verboten. 
ud das ſpäter beratbene Prefgefeg iſt nichts als eine 
weitichweifige Barapbraie (Umſchreibung) der beiden Säge: 
die Preſſe it frei; die Benügung der Deffe ift verboten! — 
Im gewöhnlichen Leben bieße man foldyes Gebahren eine 
verwerflihe Heuchelei: im Wörterbucdhe des fogenannten 
Konſtitutionaliemus dagegen figurirt ed als ſynomym 
(gleichbedeutenn) mit Staatöfiugbeil. Dieſet Grundgedanfe 
des „Geben mit der einen und Nehmens mit der andern 
Hand“ der fi als rother Faden durch die beiden eben 
erwähnten Schöpfungen der neuzeillichen Legislation 
(Befepgebung) durchzieht, iR im nicht minderem Grade 
auch Ariom (Lebrfap) für die bayerifhe Berwaltung. 
Das fchreiennfte Beifpiel liefern die Bedrüdungen unter des 
nen die unter der Bezeichnung „deutichsfatbolifch", „freie 
riftliche Gemeinde“ oder „freie Gemeinde” eniftandenen 
religiöfen Vereinigungen im neueſter Zeit zu leiden haben, 
Das Recht zu ſolchen Bereinen fteht geieglich und verfafs 
fungsmäßig feR: die Ausübung desfelben weiß eine 
fluge Staatövermaltung aber wohl zu hindern. „Berbin- 
det euch, es if geftattet, * rer. eurer Religion !* 
fo rufen wohlwollende Minifterialrefcripie aus. „Wie! 
ihr babt euch Lehrer berufen und Prediger, die euere reli⸗ 
giöfen Uebungen leiten!" — fo donnern andere Referipte — 
„Hinaus mit ihnen aus dem Lande der Rechtgläubigfeit!" — 
Und AYusweilungsdetreie und Zmangspäfle jagen den ſächſi⸗ 
chen oder preußifchen „Ausländer“ hinweg und berauben 
die Gemeinden ihrer Prediger. So geſchah's in Dbers 
und Mütelfranfen und in der Rheinpfal.. Anderer feine 
rer Berationen giebt's noch in Hülle und Fülle: hat doch 
chikanoſe Erfindungsgabe der Mleriftalen Partei nie gefehlt! — 

Die von der Staatöregierung nachgefuchte Ermächtigung 
zur proviſoriſchen Weitererbebung der Steuern bis zum 
Schluffe des laufenden Gtatsjahres iſt geſtern ohne Die- 
fuffion einfimmig genehmigt worden. Bor der Abftimmung 
verwahrte ſich jedoch Fürft Wallerfiein, Namens der 
Linfen dagegen, daf aus ihrer Zuflimmung etwas anderes 
gefolgert werben dürfte, ald ihre Ueberzeugung von der 
unabweislichen Rothwendigleit, die Staatsmaſchine nicht 
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ind Stodem geratben zu laſſen. — Die Grebitforberungen 
des Minifteriums (10 Millionen für Eifenbabnen und 
9,800,000 fl. für das Heer) find gegenwärtig Gegenfland 
der Ausfchußberaibung und werden, da, wie. man fagt, 
die Anfichten der Audfchußmitgliever fehr weit auseinander 
neben, troß des miniftertellen Drängens nach fchleuniger 
Erledigung, wohl noch in feiner der mächften Sigungen 
auf die —— gebracht werden Können. Für den 
Hall ver Bewilligung fol, wie man wiſſen will, das Mi- 
nifterlum gefonnen fein, die Kreirung von Papiergeld in 
Scheinen von 1 und 5 Gulden im Belaufe von 12 Milli- 
nen zu beantragen. Der Bank dabier ift zwar bef ihrer 
Gründung ein Monopol auf Ausgabe der Banfnoten ein- 
geräumt werden; da aber hierbei nur unverzingliches Pas 


vier im Auge gebalten war, fo follen zur Umgehung dies 


ſes Privilegiums zindtragende Trefforfcheine ausgegeben 
worden. 


Der Speyr. Ztg. mird aus München, 13. April, 
chrieben : 


„In der gefirigen Abgeorbnetenfammer war es wirklich 
eigenthümlich, mie zwei bobe JZuftigbeamte, nämlich) 
ein Zuftigminiflerialratb (Molitor) und der Gerechtigfeitd- 
minifter felbft, gegen die Zuftändigfeit der Gerichiebebörs 


den eiferten, im Gompetenzconflicten zu entfcheiven. Um - 


die felfame Erfcheinung volländig zu machen, erflätte ein 
anderer —— Juſtizbeamter, der Referent, Apella- 
flonsgerichtödireftor Heigl, daß er zwar dem Grundſatze 
nad) ‚anderer Meinu el indefien nach den vom Mini- 
fler vernommenen Erklärungen nachzugeben rathe. — Gleich⸗ 
fam die höchſten Vertreter der Juſtij in der Berfammlung 
wirkten alfo für Befchränfung der Gompetenz berfelben in 
einer Materie, in welcher die Rechiöpflege, nad) den frür 
dern bdeutfchen Einrichtungen, immer altein zuſtändig 
war, und worin man die Beſchränkung ihrer Befugnifie 
in der neueften Zeit mach dem franzöflichen Mufter längft 
fo fchr zu beflagen alle Urfache hatte. 

Wenn übriges geftern der Gerechtigfeitäminifter mit ſei⸗ 
wen Entwidlungen durdhfiel, fo iſt es mach der heutigen 
Boyfiognomie der Kammer kaum mehr zweifelbaft, daß, 
fobald die Streitfrage wieder vor diefed Forum kümmt 
(wozu ein Beſchluß der Reichsräthe vorausfichtlich Beran- 
laſſung geben wird), eine Abänderung im minifteriellen 
Sinne im Ausficht lebt. Ob die Heine’fche Logik das 
Wunder bewirkt bat, können wir micht ermitteln. — Dies 
woraußgefeht, war es freilich gar fehr überflüfftg, daß das 
Genirum geflern zum Theil im Sinne der Linfen flimmte. 
So lange die großen und herriſchen Entfchlüffe der Wan⸗ 
felmüt sur zum Voraus in derem öffentlichen Zeitun⸗ 

verfündet werden, iſt die Sache ganz umgefährlich; in 
Fiten wie ber vorſtehende wũrden fie dagegen nur tie 
nöhlgen Aufenthalt für die Kammer und unnöthige Kos 
8 für das Land veranlaſſen, zumal wenn ſich ver Hr. 
iniſter vor der Abſtimmung ſchon zu einer Erklärung 
besbeigelaffen bat, fie alfo doch fehon zum Boraus wifien, 
d, Wozu Ankäufe, wenn der Sprung nich 
? Uebrigens folten die Minifter ſelbſt gar nicht 

t zufrieben fein, daß eine Majorität, bie doch im Grund» 
fape mis ihnen einverflanden iſt, fie deſſenungeachtet wenn 


auch mur vorübergehend, jeden Augenblick in die Minori⸗ 
tät bringt.“ 


Münden, 17. April. Das heute erfchienene Regie 
rungsblatt enthält eine fönigliche Bekanntmachung über 
das dienflliche Berhalten der deutfchen Schullehrer im 
Königreich. Es wird darin der betrübenden Wahrnehmung 
gedacht, daß eine nicht geringe Anzahl von Schullehrern, 
mit Hintanfegung der wichtigen Aufgaben ihres Berufs, 
ſich bei der polittfchen Ueberſtützung der jüngften Vergans 
genbeit beiheiligte; zugleich wird aber hervorgehoben, daß 
doch bei weiten. die meiften mit Hingebumg und Auszeich- 
nung ihren Dienftpflichten vollftändig entfprodyen, und for 
wohl Anbänglichfeit an den Thron ald auch am die beſte⸗ 
bende Berfafjung treu bewährt haben. In Folge deſſen 
wurden acht Glementarlehrern ‘die gelvene, ſechſehn die ſil⸗ 
berne Medaille des Verdienſtordens der baneriichen Krone 
verlieben; ſechsundzwanzig erbielten eine öffentliche Belo- 
bung. Diefelben find aus allen Kreifen entnommen. Man 
muß fich diefer öffentlichen Auspeichnung um fo mehr freuen, 
als «8 feit Decennien eine höchſt feltene Sache war das 
Berdtenft eines Echulebrers in Bayern anerkannt zu fe 
ben *) — Große Ueberrafchung bat bier die heute erfolgte 
Erfagwahl des Abg. Kolb von Speyer in ven Finanzauss 
ſchuß verurſacht. Sie vermehrt die Schwierigkeiten mit 
welchen das Minifterium gerade jetzt mehr als je zu kam⸗ 
pfen bat. Die großen Anlehen, die der fländiichen Ber 
willigung harten, die Frage von dem Kriegszuſtand der 
Pfalz, die deutſchen Wirren find Griftenzpunfte für das 
Minifterium v, d. Pfordten, deflen Fall jedoch zur Zeit 
ein Unglüd für Bayern wäre **), gleichviel ob das Land 
darnach im dieß oder jenes Lager gefchleudert würde. Die 
Wahl Kolbe if, wie ich böre, nur durch die Läffigfelt 
der gewohnten Majorität im Erſcheinen bei der Wahl: 
handlung möglich geworden. (Allg. Zeitg.) 


Würtemberg. Stuttgart, 15. April. Unfer Lanr 
desoberft har heute eine Muflerung. der bicfigen Bürs 
gerwehr gehalten. Der Landtag des vorigen Jahres 
brachte mit dem März Minifterium ein Bürgerwehrgefeß 
zu Stande, welches unter Anderm anordnet, daß fümmt- 
liche Bürgerwehren des Landes von einem von der Wer 
gierung ernannten und befolderen Landes-Oberſten befebligt 
und bemuffichtige werben follen. Zu diefer Stelle iſt ſchon 
vor einigen Monat der Dberfl der Infanterie Gtaplinger 
ernannt worden, und wir Bürgerwehrmänner tragen dar 
ber feit lange ſchon den Wunich, unſeren neuen oberflen 
Chef von Angeficht zu Angeficht kennen zu lernen, was 
und denn heute-zu Theil wurde. Auf dem Echlofplag 
war die a Bürgermacdht aller Waffengattungen ents 
faltet, und Man kann micht leugnen, daß fie in impofanter 
Anzahl erſchienen war. Weniger günftige Zeugnifie dürfte 





*, Auch Diesmal ſcheint es meriger der Bebrer geweſen 
zu fein, welcher ausgezeichnet wurde, ale ber — (lim 
mit dem Preßſtrafgeſen in Beinen unangenebmen Comilitt 
zu geratben, erſuchen wir die Befer, den Gab zu ergäns 
gen; Re. d. 8 3. 


ı Ja, das wäre ein fchredlides Unglüd! Denn, wo ei: 
wen Minifter dernebmen, der wieder fo viele Schulden 
zu maden verltände? Red. d, K. J. 
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fie in Anfehung ber &emändfbeil und Präzifion in den 
Augen Militärs ſich erworben haben. Der Lan⸗ 
dedoberſt wurde mit einem Hochruf empfangen, infpheitte 
die fußgebende Maunſchaft reihenweiſe zu Buße, bie Be 
rittenen zu Pferde und bielt dann zu Pferde eine Rede, 
von der ich in Folge meiner Stellung nichts verfland, als: 
„Eigenthum, Ordnung, Ruhe,“ und die er mit einem Hoch 
auf den König beichloß, das eimen mäßigen Anklang fand. 
Er trägt, wie es durch eine ausdrüdliche, im Staatsan- 
zeigen erichlenene Verordnung feflgeftellt wurne, fortmäh- 
send feine Uniform als Oberſt in der Linie. Er if ein 
fleiner Mann, der weder durch Geſichtszüge, noch Durch 
Haltung. einen bedeutenden Einbrud macht. Zu Pferde 
nimmt er fich nicht glänzend aus, Bon ſeinem Privat: 
&arafter bört man nicht anders als mit Hochachtung 


fprechen. (N. Kart.) 


Preußen. In Erfurt iR die Mehrheit total links ges 
worden; es it böchſte Zeit, daß der Mantenfjel fommt 
und die Herren wieder rechtö macht. Hören wir den Des 
richt der Allg. Zeitung: 

„Die Verhandlungen des Bolfsbaufes am 15. d. lies 
gen vor und. Es ward darin die Verhandlung über den 
Berfafiungsentwurf fortgefeßt, vielmehr die Revifion der 
Berfaffung begonnen. Etabld Antrag noch einmal eine 
allgemeine Beratbung vorangeben zu laffen ward beſeitigt. 
Man ging art die einzelnen Paragraphen. Gleich ver 
Ausdruck „Reih“ gab Hrn. v. BismarSchönhaufen An⸗ 
laß. zu beiben Ausfällen. Es fei lächerlich faum die Hälfte 
Deurfchlands ein Reich nennen zu wollen, während man 
nur eine Union mit einem Reichötag vol Zungendreſchern 
vor fih Habe. Hert Beſeler antwortete, der vorgeftrige 
Beichluß fcheine in dem Vorredner eine ſolche Erſchülle⸗ 
rung bermorgebracht zu haben, daß man ed mit feinen 
Worten nicht fo gehdit nehmen dürfe. Diele Probe mag 
genügen, um die leidenfchaftliche Debatte zu be en, bie 
ſich zwiſchen der ſtrengpreußiſchen ‘Bartei, der Rechten, ges 
führe von Stabl, Gerlach, Bismarf-Schönhaufen ıc., und 
da bundesſtaatlichen Partei (den Gothaern und ben Preu—⸗ 
fen unter Schwerin, Gala tc.) entipann. Es reg. 
niete dabei gegeniettige Berböhnungen, wie fie die Pauls⸗ 
firdhe nach längem gerelzten Partei» Reibungen ger 
bört. (1) Die maflofen Ausfälle der Deutfchen Reform 
gen die Blätter der Gothaer Partei hatte davon einen 

orgeſchmack gegeben. Bei den Abflimmungen blich die 
Redhie fortmeäßtenn in der Minderheit, (Daß dieß auch 

i mde 


am zweien der Hall war, beweist die 
telegraphifche Depeiche.) Das Wort Reich mard beibe- 
halten — ‚gegen eine Minorifät von 20 bis 30 St., un- 
wer weldyen des Minifter v..d. Heydt. Edenſo ging es 
dem von Bismarl-Scönhaufen gemachten Vorſchlag, daß 
on die Stelle des Jürſtenrachs ein „Vereinsrath,“ an die 
Stelle des Staatenhauſes ein Fürftenhaus geſetzt werden 
ſoeue n wolle nicht, fo ſagten vie Verieldiger dieſes 
eg daß 16 Mill. Preu den a — 
untergeorduet werden. Stahl unt te d ns 
trag, aber felbt Hr. v. Radowitz erflätte ih Dagegen: 
‚ müfle feine Berpflichtungen: halten, dürſe nicht die 
ihm von- feinen Feinden fchu benen Mebiati 
gelüfe wahr machen, Der Antrag warb, wie gefagt, ver⸗ 


worfen; uicht beffer ging es den Anträgen, welche das 
Steuerbewilligungsrecht des —— noch mehr ber 
fehränfen wollten. Werde doch, bemerfie Hr. v. Camp⸗ 
baufen, felbft in den Münchener Berfaffungdvorfchlägen 
dieſes Recht unbedingt zugeftanden. 


Erfurt, 16. April. (Telegraphiſche Depefche über Wien.) 
Die Anträge der Linfen murben. bei der weitern Berfafs 
fungsberarbung fämmtli angenommen, die der Rechten 
verworfen. : 


Köln, 14. April. Profeffor Kinkel iſt geftern Abend 
unter üblicher Eolorie bier eingetroffen, um vor die Affi- 
fen, welche am 25. d. wieder eröffnet werben, geflellt zu 
werden in Betreff des ihm zur Laft gelegten Berbrechens 
ded Zeugbausfturmes in Siegburg. Die darüber bis jept 
geführten Akten wurden ibm gleich bei feiner Ankunft durch 
einen Gerichtsvollzieher zugeſtellt. Kinlel ſiebt, wie man 
ſich dies leicht voiſtellen kann, ſeht leidend aut. (N.Kort.) 


Deſterreich. Die engliſche Preſſe ärgert ſich an det 
vorjäbrigen Geburioliſte der Stadt Wien, wo auf 19241 
Kinder 10,360 umnebeliche fommen follen. Das fei, meint 
der Graminer, wirklich gar zu liberal, 


Semlin, 6. April. Geftern langien bier 100 Tiroler 
an, 60 waren ſchon vor einigen Tagen argefommen, und 
ein größerer Trandport ift noch im Anzuge, inan gibt die 
Zahl auf 2000 an. Sie wandern nach den Bergwerfen 
von Drahavica, und wie die Südſl. Ztg. ſponet, ‚förinen 
die deutichen Blätter jept in Begeifterung geratben, daß 
die deutſche Miffion (Sendung) in den Often wieder u 
ein Theil erfüllt wird, (9. 3.) 


Uusliand. 


Ftanfreih. Parie, 14. April. In verwichener Racht 
um 12 Ubr bat der fozialiftiiche Centralausſchuß ſich in 
der Wohnung der Frau Ledru Rollin ald geheimes Eos 
mite oder Goriclave konftituirt, um den fozialiftiichen Kan⸗ 
didateti für ven 28. April zu wählen. Die Anzahl ver 
Stimmenden war 215, Eugen Sue erhielt 143 u. wurde 
um ſozialiſtiſchen Kandidaten für den 28, April erflärl. — 
Heer die Militärmeiterei zu Angers gelien roch immer 
fehr widerfprechende Angaben. Es ſcheint jedoch nicht, 
daß Infubordinationdvergeben ſtaugefunden, und daß viels 
mehr gerade die Offiziere durdy ihre Rachſicht die Auflö- 
fung eines Bataillons vom 11. leichten Infanterie-Regi« 
ment. und bie darauf folgenden lärmenden Kundgebungen 
in den Strafen von Angers veranlaßt haben, Es wird 
wiederholt verfichert, daß kämmtliche Dffigiere, der Kom⸗ 
mandeur mit einbegriffen, bis auf drei Fafffrt werden fol- 
ter. — eifilichteit miänme fich in Wer lehten Zahl 
ganz beſonders der 80,000 Mbelter deutſchet Zuuge am 
die in den Vorſtädten von Paris und den Landgemeinden 
wohnen. Sie ſucht viefelden zinm Befuch Ber Kirche und 
zur Brobachtung der retigiöfen Gebräuche anzühaken, 


Die Maßregel gegen. die vier Bahlverfammlin 
fchreibt der Rational den verleumderiſchen Ginbläfen 
der Roya zu. Aergerlich darüber, daß das Bolf in 
frieblichem und gefeglichem Verein die an die Wahl vom 


440 


>. April fih anfnüpfenden Fragen beipreche, habe bie 
Reaction ihre Blätter mit gen Berichterftattungen 
gefüllt und auf Verbot der Wahlverfammlungen angetras 
gen, der Minifter des Innern aber geborfam dieſen Rath 
befolgt. Diefe fo unerwartete ald unverantwortliche Maß⸗ 
regel fünne natürlich eines lebhaften Gindruds nicht vers 
fehlen. Doch fel vom patriotiſchen Sinn des Volles zu 
erwarten, daß ed denen, welche einen fo unmäßigen Ges 
brauch von ihrer Gewalt machen, noch einmal ein Bei 
fpiel der Mäßigung geben werde, 





Bermiidtes. 


In dem gefirigen Bericht: „Kempten, 19. April” iſt 
die Strafe des Angellayten unrichtig angegeben, Er wurde 
nicht zu 1 Jahr und 5 Monat Arbeitöbaus, fondern nur 
zu 5 Monat Gefängniß veruribeilt. Uebrigens Ändert dies 
nichts an der beigefügten Bemerkung. 


Wenn man der Bolfabörin glauben darf, fo ift in 
Immenfladt am 16. April von der Polizei bei vielen 
Wirthen gut gefinntes Bier verfiegelt worden, weil es 
wegen jeined allzu ftarfen Gehalts die Leute rebeliich 
made. Die Bolfsbörin fchidt diefem Bericht eine übel- 
geil nnte Vortede voran, die wir deshalb nicht nach- 
druden. 


In der politiichen Welt erregt die Beröffentlichung eines 
BDriefed, den Louis Philippe in der Nacht vom 31. 
Zuli 1830 vom Palais- Royal an Karl X., ver fi in 
Ttianon befand, gerichtet haben ſoll, Aufſehen. Diefer 
Brief lautet: „Hr. v. * * wird Em. WMaj. fügen, wie 
man mich mit Gewalt bieher geführt Bat. Ich weiß nicht, 
bis wie weit diefe Leute Gewalt gegen mich anwenden 
werden, Wenn e8 jedoch in diefer Ichredlichen Unordnung 
vorfommen follte, daß man mir einen Titel aufzwänge, 
nad dem ich niemals getrachtet habe, fo möge Ew. Mai. 
überzeugt fein, daß ich jede Art von ®ewalt nur für eine 
Zeit lang und in dem alleinigen Intereffe unferes Haufes 
ausüben werde. Ich übernehme hiermit gegen Ew. Mai. 
die förmliche Verpflichtung dazu, Meine Familie ıheilt 
meine Gefinnungen in diefer Hinficht.* 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


3 (c) Koͤnigl. Sardiniſche Anleihe von fl. 3,600,000. 


Gewinne: fl. 80,000, 60,000, 3 & 50,000, 112 
40,000, 8 & 30,000 x. Gewinn» Ausjaplung und 
Ziehung zu Frankfurt am Main 

am ersten Mai 1850. 
7 foflet ein Loos 2 hir. over 8 fl. 30 fr., 6 Loofe 
0 Thlr. oder 17 fl. 30 fr., 23 Looſe 40 Thlr. oder 
70 fl. — Plane gratis bei 


3. Nachmann & Comp., 


Bonguiers in Mainz. 


Bertanf. 


3 (ce) Der Hafnermeifter Roman Riebenad von 
Buchenberg iſt gefonnen, fein daſelbſt freieigenes Auweſen 
entweder theilweiſe oder im Ganzen aus freier 
Hand zu verlaufen. 

Dasfelbe befieht: 

1) aus einem maffiven, neugebanten Wohnhaus, befle- 
hend aus 2 heizbaren und 4 unfeizbaren Zimmern, 
Kühe und Keller, 

2) aus einem Rrautgarten, Wurzgarten fammt laufen 
den Brunnen. 

3) aus einer abgefonderten heigbaren Hafnerwerkftätte 
mit Brennofen unter einem Dad; dabei befindet ſich 
ein Holzſtadel, Erdſchwemme und obenbenannter 
Brunnen. 

Das Wohnhaus if für jeden Gefhäftstreibenden, als 
Säloffer, Seifenfiever, Hatmacher, Sattler ıc. geeignet 
und das Anmwefen nur 2 Stunden von Kempten entfernt. 

Kaufliebpaber können fi binnen 3 Wochen beim um 
terzeihneten Berfäufer melden und täglich einfehen. Dem 
Käufer lönnen 8— 900 fl. Kapital auf dem Anweſen 
ſtehen bleiben. 

Budenberg den 13. April 1850. 


Roman Riebenad, Hafnermeifter. 
3 (b) Gartenfreunde 


mache ich darauf aufmerffam, daß ich diefer Tage wieder 
eine Sendung neuer Gemüfefaamen empfangen babe, die 
ich zu geneigter Abnahme beftend empfehle. 


” Aug. Leipert. 





2(a) Klee: Saamen 


von vorzägliher Dualität, ift ſowohl in Heinern, 
als größern Parthieen billigſt zu haben bei 


Eh. Beitnaner, fel. Söhne. 





4 (d) Ein großer Düngerhaufen if zu verkaufen bei 
Kronenwirtd Deuringer. 


Heute Abends gibts frifges Leberwurft » Red. 
Earl Zorn, Hirfcgmesger. 

Le | 

Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Zufäge und Bemerkungen zu der in ber v. Zenifh’ & 
Stage'ſchen Buchhandlung in Augsburg erfdienenen 
Brochüre: „Ueber die bayeriſche Forſtverwaltung, aus 
dem praftifchen Leben entnommen und der Regierung 
wie den Ständen gewibmel« vom einem practiſchen 
Korfimann, Hof 1850. Preis 9. 


Retentensünterriht für die Unteroffiziere der kön. bayeri- 
fen Armee. Regensburg 1850. Preis 9. 





Kemptuer Deitung. 


Sonntag 





Deutſchland. 


Bayern. + Von der Günz den 18. April. Was 
bisher in Bayern noch nicht dageweſen, ift jegt, im Jahre 
des Heild 1850, eingetreten: Die bobe und niedere 
Polizei giebt nunmehr in den Bereich ihrer 
Spürfraft felbR den ſchriftlichen Berfehr der 
Landtagsabgeordneten mit ihren Wählern. — 
Am 15. d. M. wurden nämlich ſämmiliche Wahlmännet 
der Sıadı Memmingen vor das. dortige Stabtfommiffariat 
befchieden und dafelbft von dem f. Stadtcommiffär Hader 
aufgefordert, ſich durch Unlerſchtiſt zu erflären, ob und 
welche Zufchriften fie von dem Abgeordneten Mayer von 
Dttobeuren oder von der. $raftion der Linken ber 
zweiten Kammer erhalten hätten. Faſt zu gleicher Zeit 
wurden von dem Herrfchaftsrichter Wolf in Babenhaufen 
zwei Wahlmänner jenes Gerichtöbezirt über denfelben Ges 
genftand zu Protokoll vernommen und da ſich bei der Ber 
nebmung herausftellie, daß der Abgeordnete Mayer jenen 
Bahlmännern feined Bezirks eine gedrudte Zufammenftel- 
Jung der Anträge miigeibeilt babe, welche er im Berein 
mit 44 andern Wbgeorbneten der II. Kammer in Betreff 
der Abänderung ded Ablöſungsgeſetzes geftellt und biefer 
zur einfligen athung und Belchlußfaffung übergeben 
batte, fo bat bie hievon in Kenntniß gelegte Staatsanwalt 
fchaft des Kreid- und Stadtgerichts Memmingen, — bei 
Bott ift, und dem neuen Preßgeſetz fcheint Alles mög- 
üdh, — gegen. den Wbgeorbueten Mayer eine Unterfuchung 

ingeleitet. . Demnach iſt es fowelt gefommen, daß bie 
örden im fchriftlichen Verkehr der Abgeordneten mit ihren 
Wählern, in der Mitiheilung der bei der Kammer geflell- 
ten Anträge - eine. geſetzwidrige Handlung erbliden, die fie 
an den Abgeordneten Arafen. zu müſſen glauben. Wolf 
und Wähler mögen hierüber ihre Betrachtungen anftellen. — 


5 Münden, 18..April. Die Kammer der Abge 
ordneten hat gefern in geheimer Sitzung drei Erſatzwaͤh⸗ 
fen — in den II. und IV. Ausſchuß (Finanzen und l⸗ 
dentilgung) und in. den Ausfchuß für die Geſchaͤſtsordnung 
— vorgenommen, in den erfien Kolb von Epeier, in. den 
5* Mofer aus der Au, in dem legten Lang aus Fran 
enthal gewählt. Der Wahlfieg Kolh’s, der 57 Stimmen 
auf ſich vereinigte, während der miniſterielle Kandidat nur 
53 Stimmen erbielt, wie Gift und Opperment anf 
die biöher der Majorität ſich erfreuende Partei gewirkt. 
Bar komiſche Anefvoten circuliren über die theild unge 
Ioladhien, theild poffierlichen Ausbrüche des Unmwillend, 
die das. verhaßte Ergebniß heryorgerufen hat. Daß Fre 
here v. Lerchenfeld, der „licbenswürbige und ausgegeich 
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nete Staatsmann“ der Allgemeinen Zeitung *) biebei die 
bäufigfte und erfle Rolle ſpielt, verftebt ſich von felb bei 
des Genannten fnabenhafter Gereiztheit, die ſelbſt durch 
pobelhaftes Thürzuichlagen ſich Luft zu machen nicht ver: 


fhmäbt. Grund zw rüchtigem Aerger war freilich genug 
da: Kolb in einen Auoſchuß Ddiefer Kammer gemwäblt und 
noch dazu in den Finanzausſchuß! Kahrt nun wohl ihr 
achielträgerifche Konivenzen, ihr beichöniyende Zmweideutig- 
fetten, ibr „zarte Rüdfichten,* in deren folge frühere Fis 
nanzausichüffe, deren Mitglied einigemal Lerchenfeld ger 
wefen war und biebei der „zarten Ruͤckſichten“ zartefte bes 
tbätigt batte, fo thätig mitgewirkt hatten, die bayerifchen 
Finanzen in die troftlofe Lage zu verfeßen, worin fie der 
malen ſich befinden. Außer dem fo erfchredenden Eintritte 
Kolb's in die Finanzkommiſſion iſt es aber noch ein an« 
derer Umſtand, welcher der bisherigen Majorität ein lan⸗ 
ge Zetergeichrei erpreßte: Die bei dieſem Wahlafte gemachte 

abrnehbmung nämlidy, daß im ihren Reiben Serföhung 
einzutreten droht, wenn nicht ſchon eingetreten it. Bon 
den auf Kolb gefallenen 57 Stimmen örten 36 der 
Linfen, 6 dem linfen Zentrum an: 15 Muͤglieder bes rech⸗ 
ten Gentrumsd oder der Rechten hatlen J die gegebene 
Parole **) nicht nur nicht befolgt, fondern fogur für den 
gefürchteiften Gegner geſtimmt. 


*) Die geftrige Nummer der obengenannten Zeitung ge 
ftattet einen —— Einblick in die Yabrifationds 
weife ihrer Robiprühe. Gin Beriht aus Münden 
nennt einen vorgeſtern gehaltenen u Xerchenielv’s 
in gewohnter Ueberſchwenglichkelt den „Slanypunft“ der 
vorgeftrigen Sigung. Ueber Geſchmack laͤßt fi ber 
fanntlich wicht freiten: das aber fann verlangt werden, 
daß, wer die Rede Fritifirt, fle auch gehört habe. Der 
mwohlbefannte Fabrikant des Kobartifeld war aber, wie 
wir behaupten und miffen, im Sigungsfaale nicht zur 
gegen, ald jener „Glanzpunft" am patlamentariſchen 
Himmmtel emporftieg. 


**) Es mar eine doppelte Loſung verteilt worden: während 
Die beiden Fraktionen der Rechten in der That den Ab⸗ 
geordneten Fruth ald Kandidaten aufflellten, wurde von 
eben dleſen Seiten dem linken Centtum in vertran« 
licher Weiſe vorgefpiegelt, daß man ein Mitglied der 
letztgedachten Fraktion zu wählen gebenfe; ber Zweck 
biefer Manipulation ift leicht durchſchaubar, — das linke 
Gentrum follte hiedurch geichmeichelt und bon einer al⸗ 
Ienfallfigen Barteinahme für Kolb —— werden; 
der Leſer möge entichelven, —* ——— aber 
ein ſolches Benehmen verdient, deſſen Unwaährheit un⸗ 
zweifelhaft daraus hervorgeht, daß der votgeſpiegelte 
Kandidat nur 3 Stimmen +rhielt. 
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ftattgehabte erfte Ericheinen Kolbs im zausfchufle zu 
freudiger Begrüßung von Seiten der Majorität des Aus- 
fchuffes nicht veranlaßte, iſt natürlich, zu erwarten wäre 
aber. geweſen, daß die gereisten Gemütbsvollen in dem 
mebrftündigen Zwiſchenraume zwiſchen Wahl und Kom- 
miffionszulammentritt Zeit genug gehabt bätten, um mins 
def in das glattere Bert abgemefjener Gefittung zurückzu⸗ 
treten. Aber — weſſen das Herz vol ift, davon gebt der 
Mund über — auch diefe Erwartung blieb unerfült und 
die Abgeordneten Thinnes und Perchenfeld füllten einen 
Theil der Sigung mit Aeußerungen aus, die eben fo fehr 
bewiefen, daß man Sirdpenprediger fein fann, ohne befon- 
ders geiftreich fein zu müffen, als fie flar dartbaten, daß 
die ausgeprägteften „zarten Rüdfichten“ gegen die Macht 
auf vorhandenes Anfandsgefühl einen fidyern Schluß nicht 
neftatten. Da ſolch yerfönliche Bolemif narürlich feinen 
Anſpruch auf den Schug des „Amtsgeheimniſſes“ bat, fo 
ift die Taftlofigfeit der Genannten nech geftern befannt 
geworben. und, hat große Heiterkeit erregt. Die Rechte 
bat fich viel geärgert: die Freunde der Linfen haben mebr 
noch. gelacht. 

Während aus den andern Landestbeilen nur höchſt fels 
ten verlautet, daß auf Grund ded Preßgeſetzes Beſchlag⸗ 
nahmen und —— Verfolgungen angeordnet würden, 
entfaltet die biefige Polizeidirekftlon in diefem Punfte den 
lebbafteften Eifer. Punſch, Bolfebötin uud Gradaus er 
freuen ſich ihrer fleten Aufmerkiamfeit und feit der jüngft 
berichteten Konfisfation der Nummer 18 des fünften Bans 
bes der Leuchtfugeln vergehen felten zwei Tage, obne daß 
die vorforgliche Behörde ihre Bibllothek mit fonfiszirten 
Zeitungen vermehrt. Die beanftandeten Mrtifel find bis— 
ber fämmtlich der Art, daß eine Berurtbeilung faum zu 
den Möglichkeiten zu zäblen ift: dem polizeilichen Einfchrei- 
ten liegt demnach mwahrfcheinlich nichts Anderes zu Gruns 
de, ald was die Menge von politiichen Unterfuchungen 
bervorgerufen bat, der Gedanke nämlich, wie in legterem 
Galle der Angefchuldigte durch Unterfuchungshaft geftraft 
wird, fo durch beftändige Berationen die Zeitungen todt« 
zubegen. Ohne Berurtbeilung wird fo zu erreichen gehofft, 
was durch richterlichen Epruch nie zw erreichen wäre. 

Der in ben legten Wochen fo häufige rafche Tempera» 
turwechfel hatte einen bedeutend erhöhten Kranfenftand da⸗ 
bier bewirkt, namentlich war ed das Echarlachfieber, wel» 
ches in vielen Familien Kinder ergriff und oftmals töbtete, 
Eeit den letzten Wochen ift aber eine Abnahme der Er— 
franfungen eingetreten. 


Wir erhielten noch ein zweite® Schreiben aus Mün- 
hen, worin ebenfalls bemerkt if, daß der Frhr. v. Ler⸗ 
chenfeld in der Sitzung des Finanzausfchufes dem Hrn. 
Kolb feine entfchiedenfte Abneigung zu erfennen gegeben 
babe. Der Hr. Baron ift nody von früher ber nicht gut 
auf Hm. Kolb zu fprechen. Als Präfivent der aufgelös- 
ten Kammer hätte der Hr. Baron gar zu gerne dad Re: 
ferat über das griechiſche Anlehen vertufcht, was jedoch 
mißlang. ine foldhe Schlappe verfchmerzt eine franfhafte 
Gigentiebe nicht leicht. Der Nürnb. Kur, bemerft über 
Kolbs Wahl in den Finanzausihuß: Die Wahl ift als 
ein freudiged Ereigniß zu begrüßen, da der Abg. Kolb 


Daß unter diefen Umſtaͤnden das noch Inn Nachmittags 


nicht nur den Muh und den Willen, fondern auch die 
erforberlidden fpeziellen Kenntniffe im Finanzfache hat, um 
in diefem fo wichtigen Ausſchuſſe (Steuern) mit Erfolg im 
Intereſſe des Volles zu wirken, 


Gegen Hm. Schleich als Redacteur des Punch if 
bereits eine criminelle Borunterfuchung im Gange. 


Münden, 14. April. Die „Neue Münchener Zei— 
tung“ enthält einen Aufſatz über die Befchwerde wegen 
des Kriegdzuftandes in der Pfalz, der Beachtung verdient. 
Die Aufftelungen des Regierungsorgans laſſen ſich auf 
folgende Säpe zurüdführen: „Die Eıflärung des Krieger 
zuftandes war nölhig; auf die Gefeplichfeit fommt «8 das 
bei nicht an; mann der geeignete Zeitpunft eingetreten 
in welchem man diefer Maßregel nicht mebr bedarf, m 
zu beftimmen dem Minifterium überlaffen werden, mobet 
auch die Berhältniffe der Nachbarländer in Betracht fom- 
men; es ift beffer, daß eine einzelne Provinz den Kriegd- 
zufland dulde, ald daß ein gute Minifterium in feiner 
Eriftenz gefährdet werde; gerade unter den jebigen Vers 
bältniffen Deutfchlands fünnte ver Sturz eines folchen um 
Herbeiführung der Einheit unferd Gefammtvaterlandes 
fo verdienten Minifteriums, eine allgemeine ſchädliche Krife 
veranlaffen.* — So ungefähr faffen wir die Anfichten der 
„Neuen Münchnerin“ auf. 

Es würde ein Leichtes fein, nachzuweiſen, daß nadh fols 
hen Grundfägen, 3. B. im Hinblid auf die Verhälmiſſe 
in den Nachbarländern, der Kriegezuftand kurzweg über 
das ganze Königreich verhängt werden dürfte, zumal die 
als Popanz vorgemendeten Flüchtlinge aus der Schweiz 
noch weit leichter in Schwaben als in der Pfalz einfal« 
len fönnten. Es mwürde ferner ebenfo ein Leichtes fein, zu 
zeigen, wie das jegige bayeriſche Minifterium gerade tn 
der deutfchen Sache rein nichts geleiftet, wie es vielmehr 
durch feine balsftarrige Widerfeglichfeit gegen die Reiche» 
verfaffung, und durch die Richtannahme der deutſchen 
Startbalterfchaft, wefentlich die Wirren und das jetige 
Unglüd Deutſchlands, insbeſondere deffen heutige Zerrifien« 
beit, herbeigeführt, und dadurch micht einmal die eigen- 
thümlichen Interefien Bayerns gefördert, vielmehr diefelben, 
wenn auch allerdings unabfichtlicdh, geradezu aufgeopfert 
bat zum Vortheile ver Großmächte Defterreih und Preu⸗ 
fen. Es wäre endlidy leicht, zu ermeifen, oder vielmehr 
es liegt einem jeden Unbefangenen ohnebin ganz flar vor, 
daß die Pfordten'ſchen Borfchläge vom 27. Februar blos 
eine Seifenblafe find, und daß an die Bermirflihung je- 
ner Borfchläge um fo weniger gedacht werben fann, als 
die Gontrabenten felbA fogar über die Grundprincipien ſich 
diametral entgegen fAlchen, indem 3. B. Würtemberg die 
Anerfennung der „Grundrechte“ zu einer conditio sine 
ua non (Bedingung ohne welche nicht) erflärt hat, Des 
derreich aber eben fo entſchieden vie Richtanerfennung der⸗ 
felben zur Bedingung feines Beitrittd gemacht bat. 

Indeſſen treten alle diefe Punkte in den Hintergrund 
gegenüber der, die Grundlagen des ganzen Räfonnements 
der Neuen Münchenerin bildenden, wenn auch, allerdings 
nicht mit dürren Worten -ausgefprochenen Behauptung, 
daß es auf die Gefegmäßigfeit der Mafregel nicht 
anfomme. Alfo dabin wären wir mit unferm ganzen 
Gonftitutionalidmus gelangt! In mas befleht denn dieſer 


443 


noch, wenn nicht vor Allem darin, daß nur nad den un⸗ 
ter Mitwirfung ded Volles zu Etande gelommenen Gefe⸗ 
en regiert werde; — baß feine, die Berion oder das 
ah ic der Einwohner beichränfende Berfügung an- 
ders als unter Zufimmung der Kammern erlaffen; — 
daß Niemand in feinen verfafjungsmäßigen Rechten ger 
fränft werden darf?! Welchen Werib, welche Bedeutung 
oder felbft nur welchen Sinn bat das Berfaffungs- 
weien, wenn ein Minifterium nach vorgeblichen oder ver- 
meintlichen „böbern Rüdfichten” einer ganzen Provinz jene 
verfafjungsmäßigen Rechte entzieben darf? welche Bürg- 
fchaft beflebt, daß, wenn ſolches in einem Kreile an» 

bt, dieſe Maßregel nicht beliebig über das gefammte 
and ausgedehnt wird, fobald cd dem Miniſterium bes 
liebt? umd welche Eicherbeit, daß diefe Anordnung, die 
leider ohnebin ſchon 10 Monate — alſo fafl ein Jahr 
lang — beftebt, nicht forterhalten werden fann, während 
einer ganzen Reibe von Jahren? Nach unferer Ueberzeu⸗ 
gung fönnte, falls derartige Grundfäge als geltend aner- 
fannt würden, vom Gonflitutionaligmus überhaupt gar 
feine Rede mehr ſein. Dann brauchte man freilich auch 
vom „Echeinconftitutionaliemus* nicht mebr zu fpredhen, 
denn auch dieſet wäre verichmwunden! Hervor träte ber 
unverfchleierte Abfolutismus, indem man dem Volle 
das Gonfitutionsipiel nur fo lange geftattete, als daſſelbe 
dem Minifterium nicht unbequem würde; fo lange und fo 
weit etwa, als die minifteriellen Handlungen dadurch auch 
noch mit dem Scheine der Bolfszuftimmung umgeben wers 
ben fönnten. In Wirklichfeit aber walleie das Syftem 
der „Staats Räfon,“ das unter Ludwig XIV. eine fo 
große Rolle fpielte; es lebte wieder auf unter dem Nas 
men des Syſtems der „Aaatsrechtlichen Notbwendigfeit.“ 
Genug, das Geſetz, die Berfafjung gewährt feinen Echup, 
feine Bürgichaft mebr! Die gouvernementale (Regies 
zung®») Weisheit waltet erbaben, nicht nur über den „bes 
fchränften Unterthanenverſtand,“ fondern auch über Gefep 
und Berfafiung! 

Mü gefpannter Erwartung fchen wir den Kammerver⸗ 
bandlungen über den angeregten Gegenftand entgegen. 
Wir find neugterig, ob das Minifterium felbft die Grund« 
fäge anzurufen den Muth haben wird, welche die „Reue 
Münchererin" voranzufellen wagt. (Sp. 3.) 


In Ingolſtadt und München ward der 13. April, 
ber Tag der Erflürmung der Düppeler Schanzen, von 
den Truppentbeilen, die den Feldzug in Schleowig mitge⸗ 
macht, feftlih begangen. 


Bürtemberg. Der Shwäb. Merkur läßt fich aus 
Mündyen ſchreiben: „Heute ſcheint man nach Berichten 
aus dem Norden neues Vertrauen auf eine endlich fried- 
liche Löfung der deutſchen Wirten zu gewinnen, und mor- 
gen weiß man wieder unter Berufung auf Wutoritäten 
aller Art nachzuweiſen, daß eine Berufung auf Gnticheis 
dung durch die Waffen unvermeidlich ſei. Im leblern 
Halle bezieht man ſich vorzugsweile auf angebliche Depe⸗ 
ſchen aus Wien, vie unferer Regierung zugefommen fein 
follen, und In deren Folge die ohnehin große Thätig- 
feit für die Ausrüſtung unferer Armee neuerdings noch er- 
böbt worden fein fol. Mindeftens fol für die allernächfte 
Zufunft das ſchon Ältere Gerücht Beftätigung erhalten, 


welches ein aus Öflerreichiichen umb baverifchen Truppen 
fombinirte® Heer fein Lager unfern der würtembergiichen 
und fächfifchen Grenze nehmen läßt.“ 


So fehr auch die Kabinete von Wien und Berlin im 
Stillen einander bafen und befebden, glaubt der Beob- 
achter dech nicht an einen Krieg zwiſchen Deflerreich und 
Preußen. „Die Familienbändel, fchreibt er, welche ſich in 
den beiden Königebündnifien geoffenbart haben, dürfen 
zwar nicht als unbedeutende Ziffern angefeben werden, 
wenn es fih um die Gefammtrechnung in ibrem ganzen 
Berfolge handelt, aber im Ueberichlag des Tages zählen 
fie fo wenig ald die Händel auf dem Wiener Gongreß zu 
der Stunde, wo die Kuriere flogen und Napoleons Rüd- 
fehr von Elba verfündigten. So lange der Prometheus 
der pe Nachbarrepublif, wenn auch an den felfen 
ſchmaͤhlichet Reaktion geichmiedet, durch feine Zudungen 
das monardhiiche Europa mit Sorge erfüllt, fo lange 
Ftankreich auch nur in feine gegenwärtigen pieudorepublis 
faniichen Geftalt beftebt, fo lange wird der europälfche 
Bürftenratb nicht fo unflug fein, feinen innern Zerwürfs 
nifjen irgend eine ernſtliche Folge zu geben. Vielmehr, 
wenn ed wahr if, was auch wohlunterrichtete Blätter 
täglich von den unermeßlichen Rüfungen Rußlands mels 
den, mit welchen die Bewafinung Defierreichs und Preus 
fen® wetteifert, wenn es wahr in. was man ſich von eis 
nem, ſchon im Brühling 1848 nur vertagten, jeßt aber 
wirflih bevorftebenden Fürftenfongreß in Dresden erzählt, 
fo lann mit diefem allem nur eine neue „Goalition“, ein 
neuer Kreuzzug des europälfchen Abfolutismus gegen den 
„Herd der Revolution* beabfichtigt fein. Daß dießmal 
der Angriff concentrirter und gefäbrlicher erfolgen würde, 
als in der fomifchen Gampagne von 1792, ift um fo wer 
niger zu bezweifeln, als die Präfiventenregierung und bie 
DOrpnungepgrtei in Frankreich felbft mit den freibeitäfeind- 
lichen ‘Blanen der Öftlidyen Mächte ſich einverftanden zeigt 
und vielleicht die Mittel zu einer vorgängigen diplomatifchen 
Umftridung Frankreichs bietet, worurd ed dem Kampfe 
mit —— Händen entgegengeführt würde. — So 
viel iſt gewiß, daß das abſolutiſtiſche Europa, wenn es 
nicht mit fehenden Augen zu Grunde geben will, ven Ab⸗ 
lauf der jegigen franzöſiſchen Präfinentenperiode nicht obne 
den Schlag einer Gegenrevolution zu verfuchen erwarten 
fann, und warum follte es diefen nicht verfuchen, da es 
nicht an den geiftigen Fortfchritt glaubt, von welchem es 
bereins überwunden if, fondern dad Miflingen der biöberi- 
gen Gegenrevolutionen nur der Ungefchidlichkeit ihrer Füh- 
ter zuſchreibt und auf feine Haynau's, feine Radehly's 
baut, welche, wenn fie an des Braunichweigers Stelle 
neweien wären, längf die Drohung feines berüchtigten 
Manifeſtes wahr gemacht, Paris vom Boden wegrafirt 
und Frankreich unter die Sieger getbeilt haben würden! 

Laſſen wir die Todten ihre Todten begraben. Aber 
Niemand wird unter fo bewandten Umſtänden auch nur 
einen Mugenblid von einer ernftlichen Geftaltung der Diffes 
renzen zwifchen Defterreih und Preußen träumen. Aller⸗ 
dings bat Preußen einige Todfünden gegen die Familie 
Habsburg auf dem Kerbholze fteben, aber man wird ibm 
das für jet nachſehen und die Abrechnung auf eine pafe 
fendere Zeit verlegen, wo, wie man hofft, die böfe Hufen. 
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welt 85* iſt und man, wieber unter ſich Familien⸗ J. 
gericht 


e halten kann.“ 


Sachſen. Dresden, 15. April. Am 11. April wurde 
der biefigen Garnifon auf der. Parade ein. Befehl vorge 
fefen, wonach die über eine große Anzabl von Soldaten 
und Reſerviſten wegen. „militär. Verratho,“ d. h. 
wegen naͤheter oder entfernterer Betbelligung an den Mai 
ereigniffen verhängte Todesftrafe durch die „bejondere Gnade“ 
des Königs in ——— von verſchiedener Dauer 

ildert worden if. Im diefem Befehle werden die Sol— 


aten bedeutet: „fie follen deshalb e nicht etwa glauben, 


daß die Todesftrafe abgeſchafft fet, fie beſtehe vielmehr 
immer noch rechiögältig. fort!" Fünf dieſer begnadigten 
Soldaten find bereits feit einiger Zeit auf das Zuchthaus 
abgeführt und die übrigen (gegen 20 Mann, die in dem 
Arreftbaufe der hiefigen. Reiterfaferne figen) barten- dieſes 
Schidiale. — 


Preußen. Die Allg. Zeitung ſchreibt: ‚Erfurter 


Briefe vom 16. April bringen uns die Fortfegung der Ber |- 


faflungeverhandlungen des Vollshaufes vom 16. April. 
Der Ausdrud „Reichdoberhaupt“ ward in Reichsvorſtand 
umgewandelt. Die Ausdehnung der Zufländigfeiten des 
Reichögerichts warb gegen beabfichtigte Einfchränfungen 
(von Stahl beantragt) gewahrt. Das Mehr der bundes⸗ 
Raatlichen Partei betrug 30. bis 40 Stimmen. Dann ging 
die Debatte auf die Grundrechte über. Auch in den folr 
genden Abftimmungen blieb die Rechte in der Minorität 
mit etwa 20 Stimmen. Die Berhandlung war eiwas 
weniger gereist ald am Tage zuvor. 


Bermifätes. 


Das Regierungsblatt enthält das mamentliche Verjzeich ⸗ 
niß der vom Minifter Ringelmann durch goldene und 
füberne Medaillen und Belobung beglückten Gchulmeifter. 
Bon Kempten befindet ſich feiner darunter; wohl aber 
Br Trieb in Dttobeuren und Hr. Hindelang in 

faffenhaufen. Die miniferielle Maaßregel iR übrigens 

zwedmäßig. Man muß die „Butgefinnten“ zeidh- 
nen, damit man fie fennt. t dieſer Gelegenheit fällt 
und eine Aneldote von der Königin Ehriſtine von Schwer 
den ein. Als ein Hofbeamter um die Erlaubniß bat, ei⸗ 
nen fremden. Orden tragen zu dürfen, ſchlug die Königin 
ed ab und fagte: „Ich jeichne meine Schafe felber.* 


Berlin. Großes Aufſehen macht ein Girfular Man» 
teuffeld an die Beamten, worin fie zu foldatifchem Gehor- 
fam gegen die Regierung aufgefordert werden. 


In Würtemberg - gibt es ebenfalls Blätter, welche von 
* Angeberei leben. Man beißt ſie dort „Balgenzeis 
ungen." 


Münden, 17. April, -Das von den Kreiß- und 
Stadtgerichtsräthen Alois Mähler zu Erlangen und 
Rudolph Frhr. v. Spiegel in Memmingen geftellte Diens 
Restaufchgefuch IR genehmigt worden, 


Aus der La 
von BR — zu EIS wur 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anz eigen. 

2 (6) Die unter ven koͤniglichen Eiſenbahnban - Geitio 
nen Ranfbeuren und Kempten ſtehenden Arbeitolooſe 
Nro. 1 und 9 zwiſchen Thal, Eflenberg und Kürb⸗ 
jee gelegen, werten Dienftag ben 23. April in 
Angriff genommen. 

Fuhrleute, welche deshalb Accorde eingehen wollen, 
mögen ſich von oben beſagtem Tage an im Gaſthofe 
sum Sirſch in Obergüngburg bei den Unterneh. 


mern melden. 





2(a) Steyrifch dreiblättrigen Kleeſaamen, 
Pranzöf. Luzerner Kleeſaamen, 
Franzöf. Esparcette Kleeſaamen, 
u Schmelen : Saamen 
ſaͤmmtlich in ſchoͤnſter Dualität, empfiehlt zu den 
billigften Preifen 

Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 





Ge ſruſch. 


Ein Mann, welcher ſchon längere Zeit als Bauanf- 
feher bei ven f. Eifenbahnbanten. befäftigt war, wuͤuſcht 
bei einem Herrn Mccordanten als Auffeher, Geſchäfts- 
oder Werfführer angeflellt zu werben; kaum gute Zeu 
niffe aufweifen und. beflens empfohlen werben. Auokun 
im Zeitunge-Eomptoir. 





Berfteigerung. 


2(a) Im Haufe Lit. C. Nro. 225 über 2 Gtiegem, 
nädhf der f. Pr wird Dienfag am 23. und Mitt» 
wo& am 24. dies Bormittagse von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr bis Abenvs eine Verſteigerung 
gehalten, worin Betten, Weißzeug, Frauen-Rleiver, we» 
niger Silber-Schmud, Zinn, dann Möbel ıc. gegen glei 
baare Bezahlung und Entrihtung des Ränfellreugers 
verfauft werden. Raufsliebpaber find höflich eingeladen, 











Bei Unterzeichnetem ift eine Wohnung über ei- 
>. Siege bis —— vermiethen und fanı täglich 


en 3. R. Pfeiffer, Bußbinder. 


2 (b) Eine bereits neue Schneidmühle if zu ver- 
—— —— verfaufen auf den Abbruch oder ſtehen 
zu laffen, um ſehr billigen Preis. Nähere Auskunft zu 
erfragen im Zeitungs.Eomptoir. 








Montag 





Deutfdland 

Bapern. Die Rede des Abg. Kolb über die Stantdeins 
nahmen umd deren Verwendung 1845/46 und 1846/47 war 
im Weſenilichen folgenden Inhalis: Die Gefammtjumme ver 
Siaatseinnahmen betrug im deu beiden Jahren 1845/46 
und 46/47 vurchichninlich 58 Millionen brutto im Jahre. 
Die Erhedungs-, Verwaltungs» und Betrieböfoften belies 
fen ih auf 175 bis 20 Millionen, wobei allerdings ei⸗ 
nige Millionen blos als durdhlaufende Poſten anzufehen 
find. Jene ganze Summe war ober erforderlich, um den 
Staatöbedarf zu deden, Diefer beiruy während ber bei 
ben henannien Jahre, in runden Summen, 37,600,000 
und -36,810,000 fl — Hiervon famen: auf Die Staaıs- 
ſchuld 8 und 35 Millionen, auf das Milttär 114 und 
10 Millionen auf die Givilifte und Apanagen jedesmal 
über 35 Mil. Diefe drei Poſttlonen e en fonady 
224 und 2% Millionen. Rechnet man noch dazu die 
Benfignen, ſo bleiben für alle übrigen Ausgaben, einſchließ⸗ 
N die gefammie Verwaltung, bloß noch ein Drittheil der 
verfügbaren Mittel. Die Dedung der Berürfniffe ver 
Staaisfhuld etheiſchte faſt fo viel, ald der Malgaufichlag, 
bie Taxen, das Enregiſtrement (in der Pfahl) und der 
Stempel zufammen ertrugen; die Givillifte erforberte bei- 
läufig fo viel als die ‚Härte der bireften Steuern; und 
das Militärwefen den Reſt dieſer direkten Steuern, jammt 
den Grträgnifen der Zölle und des Lotto, — Berfchievene 
andere Pofitionen erfcheinen dagegen mit auffallend feinen 
Summen. Auf Erzlehung ımd Bildung treffen durchfchnitt- 
id (aus ‚Staatsmitteln) nur 315,000 f., d. d. nicht 
Yo der Staatsausgaben, und bievon abforbiren wieder 
die Afademien und die Univerfitäten etwa %%. 
Befundheispflege fommen nur 36,000 fl., — nicht Yo 
der Ausgaben. a Be wie 175,000 fl., — nicht 
200. Auf Indufrie und Gultur 130,000 fl., alfo nich 
Yaso. Der Landtag Toflete durchſchninlich 211,000 fl., 
demnach %Yır, der Audgaben; und Hätte diefer ganze Bes 


— 2— eine eigene Stemer gebedt werden müſſen, ſo 


geb ‚ 
vom Tagwerfe Landes beitäufig ein halber Krenger 
zu entridyten geweſen. 

Im Gegenhalte zu den diesmaligen Rechnungen haben 
wir leider für die nächhe Zufunft eine bedeutende Ber, 
minderung der Einnahmen und eine große Vermehrung 
der aben zu gewärtigen. Bor Allem fehlt uns der 
in den legten. Rechnungen noch’ erichienene reiche Ueber⸗ 
fhuß aus den Vorſahren. Diefer betru 1843/44 noch, 
auffer dem Berlagscapitale, 17,722,000 41 wãhrend anf 
das Jahr 47/48 blos voch 4752000 fl. übergingen, 
welche belannilich - ebenfalls aufgezehit find, und außer 


Kemptuer Beitung. 


#" 112, 





1850. 


welchen belannilich weiter eine neue Staatsfchuld aufge: 
nommen wurde. Bon jenen Ueberſchüffen fonnten alfo in 
jedem Jahre durchichnittlich 34 Mill. vermenner werden, 
welche für die Zufunft hinwegfallen. ferner werden fi 
die rträgniffe aus zins⸗ zehnt⸗ und ſehnshertlichen Ges 
fällen in Folge der Ablöfungen und der geringen Getreide⸗ 
preife wohl um 3 Mill. vermindern, Beim Zoll und den 
andern indirecien Auflagen läßt fich gleichfalls eine Ver⸗ 
erung von mehr als einer Million vorberfehen. Ohne 
SEſchaffung des Lotto alſo ein Ausfall von mehr ald 7 
Millionen. Sollten diefe Ausfälle dur Erhöhung der 
—* > ie —— ſo müßte man alle dieſe 
recien Steuern wenigſtens verdoppeln, überall fatt 
a’ — 2* ne ala : i 
ezu fommen überdies aber auch noch die vermehrten 
Andgaben. Bei der Staatsſchuld tritt eine doppelte 
Erhöhung ein: für deren anfehntich vergrößerte Schuld» 
Summe und für deren höhern Zinsfuß. Die Anforderuns 


gen des Landes an die Staatsfaffe werden ebenfalld in 


olchen Zeiten manigfacher, dringender und unabweisbarer. 

Unter ſolchen Berbäftniffen iſt eine Durchgreifende Spar« 
famfeit im Saatshaushalt ein Gebot wahrer Nothwen- 
digkeit: Vor Allem wird ſorgfam zu unterfuchen fein, in 
wie ferne nicht Erfparniife bei den Erhebungs⸗, Berwal- 
tung®« und Betrieböfoflen möglich find. Bei der Staaie- 
ſchuld erfcheint eine foldye, wie gefagt, leider unausführ: 
bar. Dagegen wird beim Milttärwelen eine bedeutende 
Berminderung ftattfinden müffen, weil die Mittel einem 
fo hoben Militärerät rein unerſchwinglich find. ch bei 
der Givillite müffen wir eine Verminderung erwarten, un: 
ter Aufhebung des Geſetzes über die permanente Givilifte 
von 1834, welches ohne volle Kenntniß aller in Betracht 
zu lebenden ragen, zubem unter ganz andern Zuftän- 
den und andern Zeitverhättniffen von der Kammer gench: 
migt wurde, und welches fogar für bie Gieillifte —* la⸗ 
Rig iR, Indem es dieſeibe zwingt, eine Menge von nicht 
benüßten Schlöffern und Anlagen mit großen Koften gu 
unterhalten, indeß nicht nur diefe Ausgaben vermieden, 


‚fondern ein fehr bedeutender Ertrag aus dem darin befind- 


lichen nußbar zu machenden Kapitale zu ziehen wäre. — 
Au das Penſtonsweſen bedarf einer durehgreffenben Um 
geftaltung. Es Darf nicht ferner angehen, daß der Sohn 
eined ehemaligen höhern Beamten, in welchem Altersjahre 
er fiehe, ungeachtet eines eigenen Ginfommend von 
25,000 fl., auch noch 600 fl. Benfton als — unperjorgte 
Doppelwaiſe vom Staate zieht! 

So fol durch alle Zmeige des Staais die durchgrei« 
fendfle Sparfamteit eingeführt werben, gleichviel, ob es ſich 
Im Einzelnen um größere oder Kleinere Summen handelt. 
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Ich will bier nicht in weitere @rörterungen eingehne; es 
genügt mir jegt, ven Finanzausichuß zu erfuchen, bei Auf⸗ 
ftellung des Budgets feine ganze Mufmerkfamfeit dieſem 
Gegenftande zuſuwenden, und zugleich meinerfeits im Bor- 
aus amzufündigen, daß bei der Bubget-Berathung An» 
träge in dem angedeuteten Sinne von biefer Seite des 
Haufes werben geitellt werben, *) 


Die Wuth der Reactionsmänner über Kolb's Wahl in 
den Finanzausfchuß iſt beinahe komiſch. So fchreibt man 
dem Nürnb. Kurier aus München, 18. April: 


„Es fegt effigfaure Gefichter; mancher gebiegene und 
aufrichtige Befämpfer der Wühlerei rümpfte die Nafe, 
ſtrich ſich grimmig die Darthaare und rannte vor Ber 
zweiflung und Wuth in allen Zimmern und Winfeln des 
früheren Stände» nun Landtagshaufes umber. Diefes cr 
freuliche Refultat verbanft man der beharrlichen Ausdauer 
und dem cut = unabläffigen Streben der Linken, weldye 
mit wenigen Ausnahmen von Anfang bis zum Ende der 
Wahl am Plage war; der Beihülfe mehrerer, jedoch nicht 
aller Mitglieder des Iinfen Gentrumd und ſelbſt Einiger 
von der Rechten, welche vernünftig genug waren, einzus 
feben, daß bier das alte Sprichwort volle Geltung babe: 
„wer die Augen nicht aufmacht, muß den Geldbeutel auf- 
machen.” — Einige Mitglieder des zweiten Ausſchuſſes 
follen außer ſich fein über diefe Wahl Kolbe. Auch foll, 
wie ich aus verläffiger Duelle vernehme, die „Reaction* 
bereitö allerlei Mittelchen verfuchen, um diefen läftigen 
Saft ſich vom Halfe zu fchaffen. Ginige Scharffinnige 
follen den Borfchlag gemacht haben, man folle im Aus⸗ 
ſchuſſe erklären, mit Kolb im Ausſchuſſe nicht arbeiten zu 
fönnen, weil bei feiner doppelten Gigenfchaft ald Deputir- 
ter und Redacteur dem Amtögebeimnig Gefahr probe. O 
Amtsgebeimnig, du herrliche UWeberlieferung aus frühern 
glüdlichern Dezennien unferer Staatsfunfl; bu wirft im 
April 1850 nicht mur mit neuer Sorgfalt in die Buteau⸗ 
Ruben, fondern felbft in die Säle des Ständehaufes zum 
angeblichen Nugen und Frommen des gemeinen Wohles 
gepflanzt. Das ift eine herrliche Errungenfcyaft, auf die 
wir Deutiche ebenſo ſtolz fein dürfen, wie auf das Drei» 
fönigebündniß oder bie Münchner Aufflellung, auf das ab» 
fterbende Interim oder den ri Staatenfongref. Als 
lein nicht das Amtsgeheimniß es eigentlich, was bie 

erren fo ſchaudern macht, fondern bie Fräftige Oppofition 

es, die Hr. Kolb dem vormärzlichen Thun und Treir 
ben entgegenfegen und mit der er bie fo berühmt geworde⸗ 
nen „vertraulichen Mittheilungen“ fernerbin unmöglich mar 
ben wird. An die Stelle eines guten und nachſichtigen 
Mannes tritt ein ebenfo tüchtiger als entichlevener Mann 
des Volkes; die Autoritäten werben ihre Wichtigfeit ver⸗ 
lleren; es wird Wiverfland geben und genaue Nachfor⸗ 
(hung, Separat-Bota und offene Erflärungen über die 
MWirrfale unferes Finanzhaushaltes — und das iſt aller 
dings zu fuͤrchten.“ 


*) Man erfieht hieraus, welch” eim unbequemes Mitglied 
über Die griedifte Schuld AOL yartm Diadfum |o 
er e en o 

febr verlegte, im Sinanzausfchuß fein wird. Red. d. K. 3. 


Münden, 18. April. Hr. Kolb kam Abend 
im den verlammelten 2ten Ausſchuß und bei feinem Ein, 
g ihn Hr. Domprobft Thinnes mit den Wor⸗ 
ten: „Wir erwarten in Ihnen flets das Ausichußmitglieb 
und nidyt den Redakteur der Speyerer Zeitung; denn es 
fommen im Ausſchuſſe oft Sachen vor, welche gebeim 
bleiben müffen.* Hr. Kolb forderte den Hrn. Doms 
probft auf, fich über diefe Anrede des Nähern zu erflären, 
und Hr. Domprobft bezog fich zu diefem Behufe auf eine 
frühere Anordnung des Kammerpräfiviums wonach über 
die Berbandlungen in den Ausichüffen das tieffte Still⸗ 
fchweigen beobachtet werden joll. Nach diefer freundlichen 
Anrede nahm Frhr. dv, Lerchenfeld das Wort u. rich 
tete an Hrn. Kolb folgende Anfprache: Nach den Mit 
theilungen in der Speyrer Zeitung, in welcher fortgefeßt 
die Ausichüffe wegen LUmtbätigfeit angegriffen werden, 
fönne ein follegialed Berbältniß zwifchen ihnen (den Aus 
fhußmitglievern) und Hrn. Kolb nicht befiehen. Wenn 
er, (Behr. v. Lerchenfelo) von der Anficht ausgeben Fönnte, 
daß Kolb von der Kammermajorktät wirklich gewählt fet, 
was er jedoch um defwillen beanftanden müfle, weil es 
bei diefer Wahl wie bei andern Gelegenheiten gegangen, 
wo fich die Leute indifferent gezeigt hätten — fo würde er 
fogleich feine Stelle im Ausichuffe niederlegen. Kolb ent⸗ 
gegnete hierauf treffend: „Wenn Abg. Frhr. v. Lerchen⸗ 
feld ſich eines infollegialen Benebmend gegen ihn fchuldig 
madyen würde, fo werde er wiflen, was er zu thun habe, 
übrigens werde er auf dem Poſten verbleiben, den ihm 
das Vertrauen der Kammer angemwiefen.” (N. Kur.) 

Auf der Tagedorbnung der Kammer ber Abg. für die 
naͤchſte Sigung ſteht die Beichwerde der 13 Abgeordneten 
der Pfalz, den Kriegezuſtand der Pfalz betreffend. Bes 
fanntlidy wurde die Beichwerde vom 5. Ausſchuß für be 

ründet erflärt, und man glaubt, fie werde auch in der 

ammer die Mehrheit erhalten. Für diefen Fall follen 
die Minifter mit ihrem Rücktritt gedroht haben. Run, 
fo geht — 

Baden. Bom Bodenfee. Die Karlör. Ztg. findet 
ſich veranlaßt, auf einen früheren Wrtifel wegen Berurs 
theilung der wegen politiicher Bergeben in Unterfuchung 
Stehenden näher einzugehen. Zunörderft müflen wir uns 
dagegen verwahren, als ob wir alle Diejenigen, die ver» 
urtbeit worden find, Ebrenmänner genannt hätten; wir 
haben nur behauptet, daß unter ihnen Ghrenmänner find, 
die aus beſter Mbficht verfchievene Aemter angenommen 
und in ihrer Stellung dann verfchiedene Handlungen volls 
zogen, die wir zwar nicht alle gerade billigen fönnen, 
von denen aber manche durch die Berhältniffe ag = 
geboten war, um größeres Unheil abzuwenden. il 
man diefe Macht der Berhältniffe fo ganz in Abrede ſiel⸗ 
len, fo u 5 warum Bar denn ber größte 
Theil der mten ſich flüchtig gemacht, wa im 
denn Ale — mit Ausnahme des chts — der pro» 
viſoriſchen Regierung gehuldigt! Mandye von Solchen, die 
jegt fo leicht das Berdammungdurtheil über das zur * 
der Revolution Geſchehene ſprechen, haben zu jener Zeit 
den Kopf verloren und ſich mit Aengflichkeit an diejenigen 
Männer angellammert, die damald dad Ruder in der 
Hand hatten. Wir erinnern nur an die Bürgermeifter- 
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ba 
— ————— 
daß unter ſeiner Leitung —* und Eigenthum 


ungefährbet bleiben, und wer {fl e6 jept, der, nachdem «6 
ngen, Hütlin von feinem Poſten zu verdrängen, mer 
es jet, der diefen Mann in den Koth zu ziehen bes 

müht iM? Was den Givilcommifjär Konrad Kapenmaier 

betrifft, fo bemerken wir nur im Betreff der ihm zur Laſt 

Handlungen: Es ift nicht richtig, daß er das erfle 
fgebot der Bolföwehr nach Stodady und das zweite und 

dritte Aufgebot der Schügen nach Salem als Grefutions- 

mannfchaft geführe. Der Ausmarfch geiseb auf Befehl 
des damaligen Eeefreisfommandanten Kaifer, gegen wel⸗ 
hen Befehl der Eivilcommifjär feine Gewalt hatte zu pros 
teftiren. Was die Erpebition nach der Reichenau betrifft, 
fo ift durch die Alten ermwiefen und durch viele Zeugen 
beftätigt, daß Kapenmaier gegen biefelbe aufs Heftigfte 
proteftirt, und als fein PBroteft nichts fruchtete, dann in 
feiner Eigenſchaft als Givilcommiffär unbewaffnet, nicht 
als Echügenanführer, nach der Reichenau ging, um dort 
auf frieblichem Wege bie Reichenauer davon abzuhalten, 
bewaffnet in die Etadt zu dringen, indem ja bei der Nähe 
der hefiiichen Truppen ohnehin die Stadt in wenigen Stun» 
den wieder in dem Befig der großberzogl. Regierung fel, 
alfo nur unnöthigermweife vielleicht Blut vergoflen werde, 

Bon Hausfuchungen und Arreftationen, die auf Befehl 

Kagenmaierd vollzogen worden fein follen, wiſſen wir 

nichis; wohl aber. wifjen wir mit Defimmtheit, daß er 

fi mit aller Energie vielen von der Revolutionspars 
tel geforderten Ürreftationen widerſetzte. Wie wäre es 

mwohl gegangen, wenn an SKapenmaierd Stelle z. B. 

Kameralik uber, oder Obergerichts⸗Advokat Stephant 

Eivilcommiffär — wäre? Darum wiederholen wir, 

was wir zum Eingang gefagt: Wir vertheivigen das, was 

geicheben Rt nicht, aber wir find billig denfend genug, 
um den beflandenen Berhältniffen Rechnung zu tragen, 
und wünfchen nochmals, daß auch der Richter bei feinem 

Uttheiloſptuch auf diefe Berhältniffe Rüdficht nehme. — 

R Zeit von neun Monaten haben mir jegt feit einigen 

Iogen den vierten Bürgermeifteramtd » Berwefer in Kons 

Ran. (S. M.) 


—— Die Nachricht, es habe das preuß. Minis 
—— die Annahme der Reichsverfaſſung in Bauſch und 
ogen gut geheiſſen, war voreilig. Uebrigens beſſern ſich 
die Erfurter. Sie baben in den Grundrechten die Givil- 
ebe geftrichen und das Vereinsrecht befchränft, d. b. vers 


ti. — 
— Buslanı. 


Franfreih. Paris. Paris ift rubig, obwohl vie 
bevorfichende Wahl alle Gemütber in Anſpruch nimmt. 
Die Socialiften haben Eugen Sun ‘(den Verfaſſer der 
Geheimniffe von Baris und des ewigen Juden) zu ihrem 
Kandidaten aufgeftellt, die Gegenpartei aber ſich auf den 
Kaufmann Leclere, der fi im Kampf gegen die Junis 
infurrection auszeichnet, vereinigt. — Der Präfivent bat 
ber in Paris angefommenen Gräfin Landöfeld (Lola Mons 
16) eine zweiſtũndige diplomatifche Audienz ertheilt. 


Stalin. Das Regensb. Tagblatt fihreibt: Im 


dem Augenblide, in welchem der Bapft nad; Rom zurüds 
kehrt, baben die beiden Kammern in Turin ein Gefep ans 
genommen, und der König demfelben feine Sanftion ers 
tbeilt, welches gemwaltiges Mer in den Reiben ver 
Ultramontanen hervorgerufen bat, ja fogar einen feierll⸗ 
chen Proteſt des heiligen Vaters veranlaßt haben foll, 
Es iſt dieß das mach feinem Antragfteller benannte Sic 
catdiſche Gele. Auf Grundlage der in der piemontefis 
fchen Berfaffungsurfuude ausgeiprochenen Gleichheit aller 
Stände vor dem Gelege, ift nämlich die gefonderte Ge 
richisbarfeit der Kirche und das Aſylrecht, welches biöher 
den Klöftern und Kirchen zuftand, und vermöge defien die 
Verbrecher, welche ſich dahin geflüchtet hatten, von den 
weltlichen. Gerichten nicht herausgeholt werden Fonnten, 
aufgehoben worden. Ferner wurde auch eine große An« 
zahl von Feiertagen aufgehoben, welche das Bolf nützli⸗ 
cher Thätigfeit entzogen, ohne die Religiofität unter dem⸗ 
felben beimifcher zu machen. Die Zahl verfelbin wurde 
mit Ausichluß der Sonntage auf fieben feſtgeſtellt. Eigent⸗ 
lich enthält das Siccardiſche vg nichts fo Neues oder 
Eingreifendes, und verdient das Auffehen nicht, welches 
es verurfacht, wenn ed auch immerhin ein Sieg der li» 
beralen PBartel genannt werden fann. Aehnliches iſt bes 
reitö längft in anderen Ländern vor fi gegangen. So 
fhloß Napoleon wegen Beſchränkung der Yeiertage im 
Jahre 1801 ein Konfordat mit Pius VII. ab, welches 
ſich auch auf das mit Franfreicdy zu jemer Zeit vereinigte 
Belgien erfiredie. Es mar damald Gegenftand eines 
Uebereinfommen®, was in Sardinien von den legiölativen 
Gewalten ohne Dazwifchenfunft der höchſten Kirchenge⸗ 
malt feftgefegt wurde. Die Beflimmungen des gedachten 
Konfordates find in Frankreich und Belgien bis zur Stunde 
in Wirffamfeit geblieben. Gleiches geichah in Defterreich 
unter Joſeph II. zur Zeit der Klöfteraufbebung, wo ebens 
falls viele Feiertage wie die Ofter» und „Bfingfnienfage 
abgeichafft wurden. — Das —** reicht ebenfalls 
aue Zeiten, und dürfte außer füdlichen Stalien nicht 
leicht mehr irgendwo anzutreffen fein. In Defterreich 
fleuerte bereits Karl VI. dem daraus entfpringenden Uns 
fuge, worüber Hormayer in feinen Anemonen interefjante 
ltietungen macht. *) Der Eindrud, welchen das Sic⸗ 


*) Karl fleuerte mit Ernft der Strajlofigkeit der empörend- 
ne Verbrechen durd die Afyle in Kirchen und Klö« 
ern und im Häufern der Geſandten, deren Dienerichaft 
oft ein Gefchäft daraus machte, die Verbrechen und bie 
Verbrecher zu hehlen, und die legteren dann unter al« 
lerlei Bermummung aus dem Lande zu jhwärzen. Mit 
Gewalt durfte zwar fein Berbredyer aus dem Afpl ge 
riffen werden. Dagegen nahm oft, befonders das Mi- 
lität zu empörenden Mitteln die Zuflucht, am Schul⸗ 
digen dennoch die vindicta plublica zu nehmen. Gute 
Kameraden leifteten dem Verbrecher Gefeliſchaft, mit dol⸗ 
len Bechern, mit gewinnberfprechenden Würfeln, mit 
fAymiegfamen Mädchen, vermummten ben Xobeötrunfes 
nen und trugen ihn hinweg, einen Andern in feinen 
Kleidern zurüdlaffend, oder fie brachten ibm (mehrere 
Tage und Nächte ausharrend) Föftlihe aber ſcharf ge» 
falzene Speifen, ihm nicht einen Tropfen zulaſſend, den 
ennenden Durft zu ftillen, ober fie ließen —— 
Tage und Mächte durch auch nicht einen Augenblick bie 


earbifche Geſed in Sardinien hervorgerufen bat, ift jeden» 
falls ein überwiegend günftiger. Dem Senate firömien 
in legter Zeit Pelitionen obne Zahl und Ende für Ans 
nahme des Geſfehentwurfes zu, und felbft ein großer Theil 
des Klerus iſt es zuftieden, feine Streitigkeiten fünftig von 
Givilbehörden geichlichtet zu wiſſen. 


Die Allg. Zeitg. bringt einen Beriht aus Rom 
über den Einzug des Papfie. ig fcheint der Em⸗ 
pfang ziemlich fühl gewefen zu fein. Lebhafter Zuruf ließ 
fi nur felten vernehmen und auch das fonft übliche Nies 
derfnieen unterblieb meiſtens. Won einer loßgegangenen 
Petarde weiß der Bericht nichts; vielleicht eine Erfindung 
der Wiener Polizei, 


Ruhe des Schlummers, daß am Ende die Verbrecher 
um Gotteswillen um den Kerker und um dad Hochge- 
richt baten, weil fle die Dualen des Durftes und der 
Sclaflofigfeit nimmermehr auszuhalten vermodnen. — 
Dem Generalprofoien in Raab entflohen einft drei des 
Einverflänpnijfes mit den Kuruzen jchmer —— 
Soldaten. Schimpflicher Tod wartete feiner, Da ſchi 
der Herr Vater“ feinen „lieben Söhnlein“ fleißig zu 
effen und zu trinken in die Klofterfreiung. Daß dritte» 
mal ma fie alle drei wie Ratten —— — Ein 
Naubmorder entfam durch grobe Fahrläffigkeit des Schlle⸗ 
Herd zu Judenburg zu den Branzisfanern. In ber An 
vor der Strafe legte der Geridhröpiener Feuer in das Ahl 
unb entjlob. Gin Sturmwind legte gang Judenburg 
biß auf drei Häufer in Aſche. Es wirbelte das Feuer 
fogar in den naben Wald und erft in —* Tagen 
wurde man ber wüthenden Flamme völlig Meiſter 





Berantworilichet Redacteur: Waibel. 
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7 (b) Mit allerhöhfter Genchmigung des hönigl. Mini- 
flerisms des Imern. 
Mailäudifcher Haarbalfam 
zur Erhaltung, Berfhönerung, Bahsthumbeförberung 
and Wiedererzeugung der Haupthaare, fowohl, als zur 

orrufung Präftiger Shuurr. und Badenbärte in 
—— Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine 
un fr. nebft Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniffen 

die Wirffamfeit diefes erpropten Haarpudsmittels; 

Eau de Mille fleurs 

nah neuefer Parifer Eompofition, weldes 
dad lieblichſte und feinke aller bis jegt bekannt gewor⸗ 
denen Parfüms barflellt, das große Blas zu 36 fr. 
und bas fleine zu 18 fr. Wenige Tropfen dieſer ätbe- 
zii geifioen Bläffigkeit find pinreichend, dem Waſchwaſſer, 
ver teibwälhe, Sadtühern, Kleidern, Haudſchuhen ıc. 
den koͤſtlichſten und dauernſten Wohlgeruch ya ertheilen. 
Duft:Gffia, 
ein vortrefflihes Zimmerparfüm und Luftzeinigungsmit. 
tel, deſſen hoöchſt angenehmer, erguidenver nud beleben. 
der Duft den ‚verwöhnteflen Gerucheſiun befriedigt und 


ergögt. Preis 15 Tr. das Glas. Auswärtige Beftellun- 
en finden prompte Vollziehung, wenn bie Beträge glei 
Örantirt mit eingefendet und für Berpadung nach lImftän- 
den 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 

Carl SKreller, Epemiter. 


Bon biefen renommirten Mitteln befindet AS in Remp 





tem die einzige Niederlage bei Georg Dürr, 
Berfteigerung. 


Bon der Hiefigen Militair. Deconomie- Commiſſion 
wird künftigen Dienflag den 23. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr der Hinter der Schloß. und Reitflalllaferne auf. 
gehäufte einmonatlie Pferbevünger der hierorte detachit⸗ 
ten Sten Escadron des Fön. Aten Chevauxlegers-Re 
ments (Rönig), im öffentlichen Aufſtreiche gegen ſogleich 
baare Bezahlung verfteigert, wozu Gteigerungslufßige eins 
geladen werben, Rempten den 20. April 1850. 


Bekanntmachung. 

Heute Montag den 22. April I. J. Abends T'% 
Uhr wird Hr. Ralhner aus Münden im Gefelihafts 
Locale der Harmonie magifh:phpfitalifcge Kunſtproduktio⸗ 
nen geben, wozu die verehrlihen Mitglieder der Befell- 
ſchaft eingeladen find, 


3 (a) Ein folides im beflen Gange ’ befindenves 
Gefhäft, weldes anf einem der frequenteften Pläge in 
der Stadt Kempten ansgeübt wird, und hauptfählich für 
einen Mecaniler oder Schloſſer am beſien geeignet if, 
wird Familienverhältniffe wegen dem Berlanf ausgefe 
Bewerber hiefür wollen in franfirten Briefen das N 
dere erfragen bei 

8. Fr. Dürr, Eommiffionär in Kempten. 





BVerfleigerung 


2(b) In Haufe Lit. C. Nro. 225 über 2 Gtiegen, 
nägf der }. Halle, wird Dienfag am 23. und Mitt 
wo& am 24. dies Bormittags von 9 bis 12 Uhr und 
Rakmittags von 2 Uhr bie Abends eine Berfleigerung 
gehalten, worin Betten, Weißzeng, Franen-Rleider, we- 
niger Silser-Sämuf, Zinn, dann Möbel ꝛc. gegen glei 
baare Bezahlung und Entriätung des Ränfelfrenzer® 
verfauft werden, Raufsliebhaber find höflich eingelaben. 





3(a). Bei 3. Befler in Schelvorf if fortwährend 
Hen und Brumat. billig zu haben, 


Deffentlihe Sigung 

vor bem Gtabtgericht Mittwoch den 24. April, früh 8 Uhr 

1) gegen Johann Eggenoberger von Ditoflall, me» 
——— ———— 

2) Borwittage 10 Uhr gegen Anna Maria Forſter 
von Zupen, wegen Diebflahld: Vergehen. 

3) Nahmittags 2 Uhr gegen Romann Reitemaunz 
von der Mooomühle, wegen Bergebens der Rörper- 


Berlegung. 








Befanntmachung. 


16 ve Statuten gemäß werben die Ergebnifie der Sparfafia» Rechnung von 1849 50 (vom 1. April 


Dem $. 
41849 bi ar. März 1850) dem Publifum öffentlich vorgelegt. 


A Einnahmen. 


4) Ativfaffabetand vom vorigen - . ; R } R } 3 ruf Tr 3 pf. 
2) Zinfe von Aftivfapitalien : . . . . . . . 4789 dl. 36 fr. — pf. 
3) Neue Einlagen: 

a) in baarem Gele . . ; . 419487 1. 0 fr. 2 yf. 

b) in fapitalifirten Zinien . i ; 2310 fl. 17 fr. — pf. 22297 fl. 47 fr. 2 pf. 
4) Heimbezahlte Aktivfapitalien . ; . 214140 - — — pf. 
5) Aufgenommene Paſſivkapitalien r i . . . ; ⸗ 





B. Yuösgaben 


1) Berwaltungsfoften . } p \ : R . . 65 il. 33 kr. — pf. 
2) Rüdzahlungen an bie Einleger: 
a) in baarem Gele . 7.3 2 ypf. 
b) durch Kapitalifirung nicht erhobener Zinfe et x 17 2 pf. 33427 fl. 50 fr. 2 pf. 
> infe ı von Baffivfapitalien . . ; F ; : nn fl. 15 fr. — pf. 
a bite Baffivfapitalien . - s : : R R R 0250 fl. — fr. — pf. 
ufchü fe an BWohlhärigkeitsanftalten 9 . . : ; j 1000 i h f. 





DEREN 


Einnahmen : ; 47453 fl. 31 fr 1y 
Ausgaben B r 45465 fl. 38 fr. 2 p 


Aftioreft . 1987 ft. 52 2 3 En 
2) ir A batte im Jahre 1847 zur Errichtung der Suppenanflalt einen unverzinslihen Borfhuß ven 
000 A. aus den Ueberſchüſſen der Spartafie empfangen. Diefer Borfhuß wurde auf den Antrag des Ar- 
—— und im Einverſtändniſſe mit den Gemeindebevollmächtigten zu Gunſten der Ärmenkafſe 

abgeſchrie 
D. Nachweiſung des Vermögens- und Schuldenſtandes. 
I. Vermögen. 
1) Aftiofapitalien : 
a) Bei der — a a . 44100 fl. — fr. — vi. 


b) Gorporationen . 6800 A. — fr. — pi. 
c) Privaten ä j 000 fl. — fr. — pf. 109900 fl. — fr. — pf. 
2) Zinfe bievon bis 1. April 1850 Berechnet a : ; . i . 2599 fl. 12 fr. — pf. 


3) Higu fommen 


a) an Aftivausftänden ; k A 10N. — fr — pf. 
b) an Kaffabaarkhaft - 2. 1987 fl. 52 fr. 3 »f. 2137 f. 52 fr. 3 pf. 
Summa . 114627 fl. A fr. 3 pf. 
1. dulden 
1) Guthaben der Einleger an Kapital und fapitalif. Zinfen . . . 105,066 fl. 27 fr. 1 yf. 
2) Betrag der am 1. April 1850 u. —— a‘ . . : « 3794 fl. 50 fr. — ” 
3) Berzinsliche Paſſivlapitalien . ‚ ; 4595 fl. — fr. — yf. 
4) Zinte bievon bi6 1. April 1850 . N 183 fl. 48 Ir. — pf. 


— 113610 fl. 5 fr. 1 vi 
Reiner Vermögensũberſchuß . 986 fl. 59 fr. 2 pf. 
Der Zins von den Einlagen berechnet ſich nach den ftatutenmäßigen 324 Progent nur auf 3317 fl. 9 fr. 


Da aber nach Art, I des Sparfajiagefepes vom 4. Juni 1848 die Zinsaufbeilerung der beim Staat anliegenden 
Sparfaffafapitalıen von 3’, auf 4% den Ginlegern zu gut fommen foll; fo wurden jedem vollen Zinsgulden noch 
9 fr. beigefchlagen, mas im Ganzen eine Summe von 477 fl. 41 fr. ausmacht. Zahl der Einleger 853. 


Kempten am 22, April 1850. 


Stadbtmagiftrat. 
B. v. Zethner, rechtek. Rath. 
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Kemptner Deitung. 


Dienftag 


113, 


23. April 1850. 








Deutſchland. 


Bayern. 5 Münden, W. April. In lichter Mit: 
de iſt geſtern in einem — in einer der belebr 
teten Straßen dabier eine ale Witwe durch Erdroſſelung 
ermordet worden. So armielig audy die Ermordeie geme: 
fen war, bie außer einer höchſt fpärlichen Penſion großen- 
tbeild von milbthätigen Lnterftügungen gelebt hatte, fo 
fcheint doch Habfucht die Beranlafiung des Berbrechene 
fen zu fein. Als man vie That fehr bald nach ihrer 
erübung — denn die Reiche war noch ganz warn — ent» 
dedte, zeigte das Dffenfleben der wenigen Käften deutlich 
an, daß nady Geld oder Geldeswerih geſucht werben war. 
Die Unglüdliche hatte Tags zuvor ihre Freude geäußert, 
daß es ihr gelungen jei, den Beirag der fälligen Wob- 
nungömleihe zufammen zu bringen und dieſe erbärmliche, 
wenige Gulden betragende Summe fdheint den Räuber 
und Mörper gelodt zu haben. Noch im Laufe des gefiri- 
en Tages find die Tochter der Ermordeien und ihr Lieb» 
ae efänglich eingezogen worden, Wir willen nicht 
welche Bervadyisgründe diefe Berhaftung bervorgerufen has 
ben: wollen wir boffen, daß fie mindeflens in Bezug auf 
die Tochter fi als —— erweiſen. — Die in ei 
nigen geftrigen &bendblätern enihaltene Mitibeilung, daß 
die, von den ald Mörder ded Kanonifus Schwarz 10 
ibeilten, Stopfer und Dantinger, eingereichten Vegnadi⸗ 
gungsgeſuche abichlägig beſchieden feien und der Bollzug 
der Topeäftrafe ſchon am naͤchſten Samstag ftaitfinden 
werde, il zwar verfrübt, denn Die Fönigliche Lntfehließu 
hierüber a ‚noch nicht erfolgt: mehr ais wahrſcheinl 
aber, * die Würfel in angedeuletem Sinne fallen wer⸗ 
den. Die Mordthat wir ein neues und fchweres 


— 5 —* = ſchaale der Radde- und Abfchredungs- 


Die in unferm legten Berichte erwähnten Berationen, bes 
nen die deusfch-fathoflfchen und freien Gemeinden, nament» 
lich die legtgenannten, in Bayern ausgeſeht find, haben 
den Abgeoroneten Rubner veramlaßt, vorgeflern dem Praͤ⸗ 
fidenten der Bollöfammer folgende Interpellation zur Zus 
Rellung an das Kultusminifterium zu übergeben. 1) Sind 
bie in neuerer Zeit in Bezug auf die fogenannten freien 
chriſtlichen oder deutfch-katholifchen Gemeinden ergriffenen 
Mafregen von den Außeren Behörben mit @llen des 
Minikeriumd oder in Folge von Lepterem ergangener In⸗ 
firuftionen eingetreten und, — wenn dies, welches find 
diefe Infruftionen? 2) Was gedenft das Minifterium zu 
ihun, um ben Baragrapben 144— 151 der deutichen Reiche» 
verfafiung, . der deutichen Grundrechte, weiche Para⸗ 
gtaphe daſſelbe in feiner Erfiärung vom 18. Mai 1849 


fafung dat chung yu 6 
faffung zur zu bringen r bat, einftweis 
ien in diefe Geltung anbabnenver Weiſe zu entiprechen ? 

Für die am 29. d. unter dem Borfige des Oberapella⸗ 
tiones@erichtörams Reuß beginnende regelm Duartals 
iyung des Schwurgerichtes ıft vorläufig ein min von 

fegelegt. Die durch mehrere Blätter gegan- 
gene Rachricht, daß die Berhandlungen mit einer Anklage 
gegen eine 16 Mann flarfe Räuberbande beginnen würs 
den if irrthualich. Allerdings werden 16 Individuen aus 
demſelben Gerichisbezitlke (Trofiberg) und unter Anfla 
deſſelben Verbrechens (Raubes) vor den Schranfen erfch 
nen. Die Anflagen werden aber in vier gefonderten Ber- 
handlungen erfolgen und zwar in breien gegen je drei in 
ber vierten gegen 7 Kompliien. Schwere Berbredhen 
gegen Perſon und Eigenthum bilden auch diesmal bie 
Mehrzahl der zur Berhandlung fommenden Fälle; Dieb⸗ 
ſtaͤhle, Betrügereien oder Körperverlegungen find die Auss 
nahmen, Raub und Mord if die Regel. Anflagen mes 
gen Prefvergeben werden den Gefchwornen in diefer Si⸗ 
pung micht vorgelegt werden. Es ift übrigens nich nur 
fein derartiger auf die Rolle gefept, ſondern auch, 
wie und aud zuverläßiger Duelle befannı geworden troh 
der häufigen feit Publifation des Preßgefeged bier vorge 
fallenen Konfiötationen noch gar fein Antrag auf 
Vorgerihiöftellung an den Staatsanwalt der Anflages 
kammer geflellt worden, 

Die lange erwartete Berathung des von Tafel und Ge: 
noflen geftellten Anit auf endliche Aufhebung des 
Kriegẽ zuſtandes in der Pfalz ift heute, obwohl fie auf die 
Tagesordnung der Kammer der Wbgeorbneien gefeht war, 
——— erfolgt, vielmehr In Folge des vom Abgeord⸗ 
neten Thinnes gefellten und von ber Kammer angenom- 
menen Antrages: die Sache noch einmal an den Sten 
Ausſchuß zurüdzugeben, abermals bejeitigt worden. Die 
hochſt intereſſanie Debatte, Die bei dieſer Borfrage fatt 
fand, wird Gegenſtand unſeres morgigen Berichtes fein. 


Der Eilbote bemerkt über dad Benehmen der Herren 
Thinnes und Lerchenfeld gegen Hrn. Kolb: 


„IR die die Art und Weife, mie Männer bed Geſehes 
und der Ordnung gefegliche Acte behandeln? Wie, wenn 
man bie beflehenden Ausichüffe überhaupt deshalb angreis 
fen wollte, weil bei ihrer Gründung nicht einmal fo viele 
Mitglieder aid bei Diefer Wahl zugegen waren? Wir, 
wenn man die gefegliche Grundlage der Kammer darum 
in Zweifel ziehen wollte, weil vielleicht hie und da einige 
Urmäphler, einige Wahlmänner gefehlt? Bir begreifen den 
Zorn der Herten aber gar wohl. Die Rechte und das 


450 


rechte Gentrum waren dem Willen des liebenswürbigen 
Staaidmannes nicht fo gefügig, als ſonſt; unter den 57 
Stimmen, die auf Herrm Kolb fielen, gehörten nur etwa 
36 der Xinfen, 6 dem linfen Gentrum an, bie übrigen 
Stimmen erhielt er von der Rechten und dem rechten Gens 
trum ; mehrere a ange diefer Fractionen bemerfien, daß 
fie ibn darum wählen würden, weil er der tüchtiafte fei. 
Das if ein Punkt. Der wichtige Grund jener Auftritte 
ift aber der Umftand, daß Kolb das familiäre Band oder 
das „eollegiale Berhäliniß“ zerreißt, das in den goldenen 
Zeiten der „zarten Rüdfichten“ zwiſchen Regierung und 
Ausſchuß beftand. Gegen ein gutes Einvernehmen läßt 
ſich durchaus nichts einmwenden, aber dieſes collegiale Ver⸗ 
bältniß iſt nicht die Hauptaufgabe der Ausſchüſſe; fie ha— 
ben das Wohl des Bolfes zu fördern; fie haben nach als 
len Richtungen bin fich umzuſehen, wo dieſes gefährbet ift; 
fie haben auf Mittel zu finnen, dem Uebel abzubelfen. 
Man fürchtet, Herr Kolb möchte Enthüllungen aus dem 
Gebiete der unentdedten bayeriichen Finanzwiſſenſchaften 
machen; man fürchtet, der in der frage über das griechi- 
fche Anlehen die alte, das Land niederbeugende Familiari⸗ 
tät zerriß, der dem Lande an zwei Millionen Gulden ges 
zettet, er werde mit fcharfem Auge noch fo manche That- 
fache entdeden, die fonft dem Auge des zahlenden Unter 
tbanen verborgen geblieben wäre und daher jene Thränen. 
Das Bolf aber wird fich freuen mit diefer Wahl, an 
welche die Erwartung fo mancher Erleichterung ſich knüpft; 
und dürften wir die Hoffnungen auch nicht zu hoch ſpan⸗ 
nen, ift auch bei der jegigen Zufammenfegung der Kam— 
mern und der Ausſchüſſe Herrn Kolb die freie Hand nicht 
gepeben, die er zu umfaflender Wirkſamkeit nöthig hatte, 

eles, jehr Vieles wird doch durch ihn errungen werden.“ 


Das Benehmen der Herren Thinnes und 2erdhenfeld 
findet fogar in dem fehr confervativen Nürnberger Kor 
tefpondenten entfchledenen Tadel. 


Münden, 19. April. Die Wahl Kolb'eé in ben 
zweiten Ausſchuß iſt noch immer der Gegenftandb der Kons 
verfation im unferen politifchen Kreifen und wird in den 
retrograben als ein Ferment (Gährungdmittel) betrachtet, 
das für die „paflive Activität* feines Vorgängers (Dettl) 
eine nicht gewünfchte Kompenfatton (Ausgleichung) bietet. 
Die „Neuehen Nachrichten“ und der „Bolfebore” drohen 
bereitd, diejenigen Perfonen zu denunziren, die fich in Zus 
funft ähnliche Vergeben, wie die nicht erichienenen Mit 
glieder der Fraktion der Rechten bei den Ausſchuß⸗Erſahz⸗ 
wahlen, zu Schulden fommen laſſen. Wer find diejenigen, 
denen man eine folche Laubeit vorwirft, fragt man fich 
bier allgemein, und namentlidy defwegen, weil man, und 
zwar mit Gewißbeit, anzunehmen berechtigt iſt, daß nicht 
wenige Abgeordnete, die dem rechten Gentrum und ber 
Rechten angebören, für Kolb geftimmt haben. So viel 
und befannt ift, fo fehlten gerade die Führer der äußerften 
Rechten, die HH. Profefforen Döllinger, Laffaulr und 
Sepp. — Der zweite Ausfchuß der Kammer der Abgeord- 
neten (Finanzen), in mweldyen Kolb aus Speyer vorge 
lern gewählt wurde, bat unterm 15. d., alio während 
Kolb noch nicht Mitglied desfelben war, „über die zwir 
ſchen der Kabinetekaſſe Er. Maj. des Königs Ludwig und 
dem f. Staattminifterium der Finanzen unterm 12. Mai 


1849 Rattgehabte Ausgleihung des griehifdhen 
Anlehens“ den Antrag des Ref. Neuffer einflimmig 
angenommen: „daß durch bie flattgefundene Ausgleichung 
der griechifchen Schuld dieſelbe wirflih in Haupt» und 
Nebenſache ald vollfommen erlediget zu beiradhten 
fei. Ferner wolle die Kammer ſich dagegen verwahren, 
daß die f. Staatöfchulventilgungdfaffe den Art. 14 des 
Geſetzes vom 17. November 1811 Fünftig je anders, 
als in dem Einne zur Anwendung bringe, daß eine aus 
Bergemöhnliche Rüdzahlung von Paffivfapitalien nur dann 
Rattfinden Fönne, infoferne es fi nur um eine geringe 
Summe bandle.“ 


Der Nürnb. Kurier zweifelt, ob dieſe Entfcheibung 
in dem Geifle ftrenger fonftitutioneller Finanzwacht erfolgte, 
in weldyem Kolb auf dem vorigen Yandtage feinen Ans 
trag bezüglich der griechifchen Anleihe flellte und der dar 
malige Ausſchuß demfelben einflimmig beipflichtete, oder 
ob die vormärzliche Nothwendigfeit der parlamentarifchen 
Zartbeit auch beute wieder Raatsrechtlich geworden, womit 
—— früberer Kammern die Sache zu behandeln 
verftanden. 


Der neueſte Bunfch ift im Kempten angelommen, Wir 
ſchließen daraus, daß er diedmal der Polizei zu feiner ber 
fondern Aufmerffamfeit Beranlaffung gab, obwohl er den 
zweiten Theil von „Adam und Eva“ enthielt. Im erften 
Theil wurde, um nur Gind anguführen, der Sag: „im 
Paradiefe wimmelt es von Thieren aller Art, worunter eine 
überwiegende Majorität von Ochſen“ als eine Beleidigung 
der bayerifchen Kammer ausgelegt, und da von Adam ger 
fagt wird, er habe jährlich fo an die 3 Millionen Aeptel 
zu verzehren, fo melnt der Unterfuchungsrichter, dieß müſſe 
gleichfalls eine beleidigende Anfpieclung fein. Uns fommen 
u. —— höchft unſchuldig vor. Dem Reinen iſt 
alles rein. 


Münden, 21. April. In den geflern ausgegebenen 
Neueſten Rachrichten“ findet fich eine Correſpondenz aus 
Burgbaufen, worin von der fdhönen feier die Rede iſt, 
welche das zweite Jägerbataillon zur Erinnerung an die 
beidenmütbhige Erflürmung der Düppeler Schanzen veran« 
ſtaltet hatte. Dabei wurde erwähnt, daß ein Trauergot- 
teöbienft für die rubmvoll gefallenen Kameraden von dem 
zufällig in Burgbaufen anmefenden Biſchof von Paſſau 
durch fpecielle Inftruction an den dortigen Stadipfarrer 
aus dem Grunde verweigert wurde, „weil unter ben Ge⸗ 
fallenen auch Proteftanten ſeien.“ Bielen mag dieſe Nach⸗ 
richt unglahblicy icheinen, well fie nicht begreifen können 
wie man Soldaten, die im Kampfe neben einander fteben 
als Brüder, im Tode gleichfam als gegenfeitige Feinde bes 
trachten und behandeln fann; allein und, bie wir ben 
en Biſchof von Paſſau etwas befjer fennen, ift diefe 

achricht durchaus nicht aufgefallen, ja wir hätten fie 
voraus fagen fünnen, ehe nur ein Trauergotteöbienft bes 
gehrt wurde. Hat man denn vergeffen, wie biejer Biſchof 
bei der allgemeinen Randestrauer über den Tod der Köni⸗— 
gin Karoline den Pfarrern feiner Diözefe unter Androbung 
der Amtsfuspenfion jeden Trauergotteddienft verbot, 
und als endlich von bier aus die gemefjenften Befeble zur 
Abhaltung eined Trauergottesdienftes an ibn ergingen, er 


sel ya Pelze neitnub Se Ds —28 
rag man denn vergeffen, er — auf 


ochverehrte Biſchof Riccabona in 
— Und bat man denn 
vergefien, wie diefer Biichof auch bei der des 


braven Haupimanns v. Daumiller, der den ruffiichen und 
franzöftichen Feldzug mitmachte, trog allen Bitten des früs 
beren Obriften Kreiberen von Hobenbaufen Geht Generals 
lieutenant dabier) das Glodengeläute verweigerte, einfach 
aus dem Grunde, „weil er ein Proteftant jeit* Wir find 
überzeugt, wäre Hauptmann v. Daumiller in Ftankreich 
gefallen, die Franzofen würden ficher fo viel Humanität 
gebabt baben, dem tapfern Difizier bei feiner Beerdigung 
die Glode zu läuten; nur im Baterland, für welches er 
efämpft und geblutet, war es ihm aufbewahrt, obne 
Eana und Klang in der Erde Schooß gelegt zu werben. 
(Eilbote.) 

Preußen. Erfurt. Am 18. April beendete das Volls⸗ 
baus die Revifion der Grundrechte, ded Wahlgeſehes und 
der Zufagacte, alfo die ganze Berfaffungsarbeit. Die Fir 
deicommifje, die nach den Grundrechten aufhören follten, 
für die aber bier Hr. v. Vinle feine ganze Beredfamfeit 
einlegte, wurden aufrecht erhalten. 

Der Erzarifiofrat Abg. Bismark» Schönbaufen 
batte die Stirme zu fagen, daß es ihm unangenehm gewer 
fen jei, die Farben ſchwarz-roth⸗gold an den Stüh— 
len der Abgeordneten zu jeben, diefe Karben des Auf- 
ruhrs und der Barrifaden, diefe Farben, wel 
he der Soldat nur mit Trauer neben den har 
ben feines Landes febel Beckerath führte ibm zu 
Gemütbe, wie er bei Schmäbung der Farben „Ichwarz- 
rotbsgold* vergefien babe, daß fein König fie trage. 


Schleswig-Holftein. Die in der ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
(chen Armee biöher dienenden preußiichen Offiziere find nun 
definitiv von ihrer Regierung abberufen worden. Der Ab» 
ſchied von ihren Truppen wie von den Bürgern des gefähre 

deten Landes ift ein vielfach bewegter geweſen. 


Ausland 


Italien. Turin. Der Basl. Ztg. zufolge bat der 
päpftliche Runtius Turin in der Nacht vom 11. zum 12. 
wirflidy verlafjen. 


Zürkei. Die Defterr. Gorrefp. enthält folgende tes 
legraphiſche Depeſche von der boßnifchen Grenze unter 
dem 14. April. „Der Aufftand wächst, alle türf. Beam: 
ten der Kraina find vertrieben, der Weflir von Bosnien 
entlaffen worden. Der Paſcha der Herzegowina tritt an 
feine Stelle.” 


Bermifidtes. 


Aus Bommern, 14. April. Bel feiner Abfübrung 
nad). Köln fam Kinfel denn auch wieder einmal an das 
Tageslicht. Ueber fein Befinden und feine Behandlung 
fefen wir in der „Nat.-Ztg." Folgendes: Des Gefangenen 
©fichisfarbe war durch die Zuchthausatmoſphäre bleich 


geworben. Schon war der Wagen aus dem Gefi 

der Stadt auf der Chauſſee nach Stenin, als 
Nachricht von feiner Abführung wie ein Lauffeuer 
Naugardt verbreitete, unferm legten Berichte war 
derfelbe mit Wbichreiben von Grlenninifen für die Regl- 
Aratur im feiner Zelle befchäftigte worden, feine den übrigen 
Sträflingen gleiche Lebensweiſe in Bezug auf Kleidun 
Wohnung und KRabrung blieb unverändert, und der D 
rector brachte wie früher mandye Stunderim Geſpräche 
mit dem Gefangenen zu. Der einzige Verkehr Kinkels 
nad Außen beftand in dem regelmäßigen Briefwechſel mit 
feiner Gattin, wöchentlich ſchtieb er und empfing er einen 
Brief, jedoch ging diefe Korrefpondenz durch die Hände des 
Zuchthaus⸗Directots. Diefer Briefwechiel beichäftigte Kin⸗ 
fel auf's Lebhafteſte. Zu Weihnachten erbielt er von der 
Gattin eine eine Kiſte mit Konfituren geichidt, und der 
Direftor war fo freundlih, ibm am Ghbriftabende einen 
Zelier davon nebf einem Schreiben von feiner Gattin als 
Weihnachtsbeſcheerung einzubändigen. Am Diterfeite er» 
bielt diefer zum zweiten Male ein halbes Pfund Wleifch 
nad) der Zuchthausordnung, fo daß derielbe feit der Zeit 
feiner Ankunft vom 8. Detober v. 3. bis zum 12. März 
während der Zeit eined halben Jahres nur ein Pfund 
Fleiſch erhielt. Der Gefangene ertrug fein Schidjal mit 
der Refignation eines Mannes, der da weiß, was er fidh 
felber ſchuldig if. Als er jüngf amtlich bei einer Nevis 
fion der Anftalt gefragt wurde, ob er einen Wunſch, eine 
Bitte oder eine Beſchwerde habe, gab er eine verneinende 
Antwort. Das ganze Verfahren gegen Kinkel, feine Ins 
haftirung in einem Budıhante, haben in Pommern viele 
Herzen den Urbebern jener Mafregel auf ewig entfrem« 
det, und aus der Zelle des geferferten Dichters ging eine 
Kraft aus, die unfichtbar meue Freunde der Bolfspartei 
‚uführte. 


Köln, 16. April. Es freut uns, berichten zu fönnen, 
dag Kinfel im biefigen Arrefthaufe eine anftändige Bes 
handlung genießt, und daß es ibm geftattet worden iſt, 
feine Gattin und fein älteſtes Kind zu ſehen. (Weſt.3.) 





Berantwortliher Nevacteur: Waibel. 





Privat: Unzeigenm 


3 (e) Gartenfreunde 
mache ich darauf aufmerfiam, daß ich diefer Tage wieder 
eine Sendung neuer Gemüfefaamen empfangen babe, die 
ich zu geneigter Abnabme beſtens empfehle. 

Aug. Yeipert. 


Anzeisge. 

Es iſt die Wohnung der verſtorbenen Wagmeiſters 
wittwe Sabina Schmid in ver Neuſtadt Kempten nebſt 
der Seelenfapelle, Haus-Nro. 125, im mittleren Stode, 
aus 2 beizbaren und 3 unheizbaren Zimmern, einem ei- 
genen Keller und geſchloſſenem Hausgange beftehenv, mit 
Genehmigung der Ruratelbehörde aus freier Hand zu ver: 
faufen, SKaufsliebhaber haben fih in franfirten Brie— 
fen an den Schullefrer Weigand in Altſtädten, Yand- 
gerigts Sonthofen zu wenden. 
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RR Das Losungswort für das Jahr 50 ist Krieg! Krieg! 


Arieg zwiſchen Dänen uad Deutſchen, Krieg zwiſchen Ruffen Kürten, Rrieg in a De a Arnd 
ER 
gerüfte ; nen a 
ber 
He dalefär de amd orlu, Ben Bm fake DC Belag 


Meyer's Zeitungsatlas 


ber, naddem bie erfte Auflage von 20,000 Exemplaren vergriffen ift, 
verbeflert und vermehrt, 
in hundert geftochenen Blättern 
vom 15. Mär; am erfceint. 

Jedes forgfältig Bolorirte Blatt in Imperial: Quartformat Poftet mur 4} Silbergroschen (4; Kreuzer rhein.). 
Diefer Atlas, allen Zeitungslefern unentbehrlich, ift ſyſtematiſch geordnet 
BELEGE Br Be EURE BIER —— 
Krop des fo unglaublich geringen Preifes von 
nur 5 Silbergrofchen oder 18 Kreuzer ehein. für jede Lieferung von 4 ſchön Eolorirten Karten, 


die in farbigen Umfälägen ausgegeben werden, laffen mir jeden Subfcribenten, fofern er feine Beſtellung vor dem 1. Juni 
macht, yarticipiren an ber Bertheilung von 


25,000 Gulden rbn., 
theils in Geld, theils in Werken der Literatur und Kunft nad freier Auswahl der Subferibenten. 


Ein Certifitat darüber nebft Plan wirb jedem Subferibenten des Zeitungsatlias mit ber 6. Lieferung 
nnentgeldlich eingehänbigt werben. 


Alle 14. Tage, vom 15. März an, erſcheint eine Lieferung von 4 Bolorirten Karten in farbigem Umſchlag. 
Die erfie Lieferung von 4 Karten befteht aus: Nr. 1. Weltkarte — Nr. 2. Schleswig- 
Holftein mit Dänemart — Rr. 3. Der öfterreihifhe Kaiſerſtaat — Nr. 4. Die Schweiz. 
Hildburghanfen, Februar 1850. 


Das Bibliographische Institut. 


RE Die Buchhandlung von Tobias Dannheimer ift in den Stand gefeht, bie —A 
Beſtellungen und Subſcriptionen auf dieſes ſehr zeitgemäße — ſpottwohlfeile 
Karten: Wert prompt auszuführen und allen Suſcribentenſammlern bei Beſtellungen von 
7 remplaren auf einmal das achte gratis zu geben. 


Probekarten fichen Jedermann zur Anficht zu Dienften bei 
Tobias Danuheimer. 


Kemptner Deitung. 


Mittwoch 






Deutfdland 


Bayern. Münden, 17. April. Die Derbheit ber 
Erfurter Gagerei beginnt bier zu verlegen, Das hätte 
man doch von Hrn. v. Manteuffel nicht erwartet, daß er 
den Münchener Bereinbarungsentwurf als eine „Mißge⸗ 
burt, die man fürzlich ind Leben gerufen,“ bezeichnen, 
und daß die fo mohlgefitteten Mitglieder jener Verſamm⸗ 
lung „von allen Seiten“ einer fo undiplomatiichen Epra- 
de „Bravo!” zufchreien würden, Daß aus dem Pforbten- 
ſchen Plane nichts werden kann, fängt man freilich auch 
an, einzufehen; und man iſt durch diefe Wahrnehmung 
um fo unangenebmer berührt, je größere Hoffnungen mes 
nigftens bet einem Theile des diefjeitigen Volles, ermedt 
waren, ald der Welt zuerſt von dem neuen „Dreifönigs- 
bündniffe* und dem Zutritte Defterreihd zu demielben, 
als der neuen Heilsquelle, geredet wurde. 


Allerdings erregt ed daneben ein Lächeln, wenn die Er- 
furter Geſellſchaft ſich auf einmal wieder emporzufchwingen 
ſucht auf das hohe Schladhtroß, um dann mit der beuts 
fhen Fahne und mit hölgernem Säbel und einer papiere⸗ 
nen Krone auf dem Haupt, und unter Betheuerungen, 
wie gut fie es gemeint, durdy die Welt einher zu ziehen, 
Diele Partei hatte, da fie ihrer Stimmzahl er uns 
glüdlicher Welfe den Ausſchlag gab, zu Branffurt das 
Geſchick des Baterlandes in den Händen. Alle Mahnun. 
gen, alle Barnungen waren vergeblih. Und als endlich 
diefe Fraktion felbit nicht länger mehr fich verbeimlichen 
fonnte, daß die Bemühungen der Ratlonalverfammlung, 
auf dem Wege, den fie derfelben aufgenötbigt, etwas ges 
fährlich zu werben begannen, wie bandelte fie da? eig 
lief fie davon, — wie man in einem nur zu richtigen 
Bilde gefagt hat: abfallend vom Körper wie ein faules 
Stlied! Dadurch, durch diefe Abtrünnigkeit in der Zeit 
einer gerade durch fie herbeigeführten, vorerft noch fehr 
-geringen Gefahr, rief fie den Ausbruch des Unglüds über 
dad Barerland, indem fie jene fleine Zahl verfafjunge- 
treuer Männer allein blosflellte, welche, meiftens bereils 
hoffnungslos, dem Baterlande ſchuldig zu fein glaubten, 
auch die legten Berfuche zu defjen Rettung zu wagen. 
Indeß diefe den Ranzen und Bujoneiten zu Stuttgart ges 
genüber flanden, und unter den Roſſeshufen zertreten zu 
werden Gefahr liefen, bielt jene Fraktion mühelos und 
bequem ihr Gelage zu Gotha, auf ſolche Art erfüllend 
jene Berheißungen: voranzufteben auf den Barrifaden, 
wenn die Reichöverfaffung angetaftet werben folltel Die 
Erfurterei ſollie das Werf jener blind geborenen Partei frös 
nen: Da bieß es, wie in einer alten SchwabensRomdbdie: 


u 112. 






24. April 1850. 


Nuitz iſcht — un wird nulg wäre 
Drum bau i wölle e Wellle gebäre, 
Grad um bie Zelt 

Wo's nimme viel ſchneit, 

Das wär ebe im März!“ 


Das im März begonnene Werk ging indes in den Mprif 
über. Hohn und Spot werden ihm folgen; die naͤchſte 
Zeit wird aber ihr Berbammungsuriheil über die Urheber 
noch meit nachdrüclicher und fchärfer audfprechen, ald es 
beute ſchon von fo vielen weiter blidenden, nicht durch 
Selbftfucht geblendeten Baterlandsfreunden gefchieht. (Sp.3.) 


Münden, 18. April. Im Minifterium ſcheint ein 
nicht ganz gewöhnlicher Zufßand obzumwalten. Mehrere 
der Minifter fcheinen körperlich leivend oder geiftig gedrückt. 
Trügen verfchiedene ——— nicht, fo waltet eine 
gewiffe Mißſtimmung ob. Unbekannt it und, wodurch 
diefelbe zunächſt veranlaßt wurde, doch läßt fi annch- 
men, daß dad gänzliche Scheitern des f. g. Dreilönigs⸗ 
bünpdniffed vom 27, Bebr., _Lüber deſſen Mißglüden man 
fih wohl faum mehr neuen Täufchungen hingeben fann), 
weſentlich hiezu beitrug. Mißmuth mag ed wohl auch In 

m. v. d. Pfordten erregen, daß, nachdem er der Reafs 

on fo lange und fo entfchieden gedient, er derfelben den⸗ 
noch nicht genug thun kann. Schwerlich wird er ſich 
verbergen fönnen, daß ber Strom des Rüdfchrittd mit 
ſolcher Uebergewalt weiter und weiter dringt, daß derſelbe 
in Bälde — über ihn ſelbſt hinweggehen wird! (Sp. 3.) 


Daß der bayeriſche Miniferpräfident gegenwärtig nicht 
gut Be fet, zeigte er im der Sipung vom 20. April, 
die Pfälzer Beſchwerde zur Beratbung fommen follte, 
Seine Rede zur Veriheldigung des Miniflertums war, ſehr 
abweichend von der ihm gewöhnlihen Ruhe. Er 
ſprach von Schlangen, die dad Geſetz zu achten vor« 
geben, während fie den ganzen Staat unterwühlen, denen 
man den Kopf zertreten müfle und bie fich in unferem Bas 
terlande, in unferer Mitte befinden (der Minifterpräfls 
dent befindet fich bei diefen Worten in Mitte ver Kammer), 


Das Gefep über den Geſchäftogang ded Landtags If 
in der Kammer der Abgeordneten zum zweltenmale beras 
tben und in den meiſten Bunften eine Uebereinfimmung 
mit der Reichsrathöfammer erzielt worden. Man fieht 
daher einem Gefammtbefhluß beider Kammern entgegen. 


Greußen. Berlin, 17. April. Der Gultusminifter 
fcheint in feiner geringen Berlegenheit über bie — — 
feiten zu fein, welche der Farholifche Clerus durch Verwel⸗ 
gerung des Berfafjungseided ihm bereitet, emergifcher aber 
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tritt er vor der Hand den Theil der latholiſchen 
Biarrer a —* —* 


u aubt und der neuen Orb» 
nung ber Dinge auch in Be des Gelbpunftes feine 
Bolge teilen will. — Die Regierungen haben Anweiſung 


erhalten, gegen alle Geiftlichen, die ſich nicht fügen wollen, 
fofort Ereution zu ber und damit wird man aller ⸗ 
) wohl durchgreifen was den Eid aber betrifft, fo 
balen dabei wirtlich weder Erecution, noch Bajonette, 

an wird na n möffen, unb die Folge wirb fein, 
daß das geiftliche Gewiſſen fich gar nicht am die Berfafr 
fungsbefimmungen fehrt *). 

Die fortgefegten Siege der Gothaer in Erfurt wer⸗ 
ben bier durchweg ald das betrachtet, was fie find, als 
Scyeinfiege, die gar feine Refultate liefern. 


Jept bat der Bau ber neuen gewaltigen Gafernen ber 
gonnen, bie als vier Forts Berlin umgeben werben. Die 
ausgegebenen Zimmer» und Maurerarbeiien an der Haupt 
kaferne oder Dem tgerihor beitragen über Wil⸗ 
don. — Es werden bieh übrigens in biefem Jahr die ein⸗ 


Yigen * Bauten fein, unfernommen werben, 

der Privatbau liegt gang nieder, nicht ein einziges neues 

—— im Diem ahre erbaut, Es fichen über 3000 

nungen leer, umb madh ber * Einwohnetzaͤhlung 

Hat Berlin im Jahre 1849 um Einwohner abge 

nommen. Am uß des Jahres 1848 zählte man gr 

De ll um Sata 
e er Ra o un der 

ngen. — Bide —* find ausgewieſen, —5 

lagen ; 


wird Niemand fo und doch machten die 
aber auch die —— vermindern ſich. 

So ehen bat der Magifirat ſich für eine neue Ba 
feuer, von der ih J ſchon ſchrieb, und für eine 
a in 39 Steuerfiufen von 2 Thaler bid 4000 

aber eniſchie den. Dazu fol nun noch die Einfommen- 

des Staates fommen und biefe ganze ungeheure 
euerlaſt für nichts als für Die verftärfte Unfreihek und 
abrungslofigfeit. — Es if Fein Wunder, wenn bie 

Sohlhabenden fi daeven machen. (3.5. 8.) 


Berlin, 48. April. Dos „Korrefpondenz:Burean” ber 
Aus Dberfi 


zichue: chlefien wird hierher der Üebertgitt dreier 
sem iu Troppau garmlontrenden ößerreichifchen gene 
t ges 


nie affent nvebs auf's preußliche 
= Es or unter ben Öfterreichlihen Grengtegl⸗ 
aentern dad Gerücht verbreket, daß binnen —5* der 
Ramyf mit n beglunen werde, und daß bei Ratibor 
herelid ein preu ager gebildet fel. Die ungartfchen 
eberläufer nun batten darauf gerechnet, alobald in das 
wreußifhe Heer uub genen fünpfen zu können, 
Reider werben fie ein Dpfer der Kariel- Konvention. Am 
46. erwartete man in Ratibor ihre Mustieferung, jept find 
fe vieleicht fpon erfchoffen. 


D eih. Wien, 17. April. Ein Vorfall, der 
echen Wediung In ver Gumpenbufe Kfm yarıt 


*) Nach einem Schreiben aus Köln follen die Path, Bifchöfe 
in der Eibesfrage nadgegeben haben, 


wird offizäbfer Sche in folgender Welfe berichtet: Es hatte 
fich die falſchuche Nachricht verbreitet oder war vielmehr 
verbreitet worden, daß in jener Kaferne ſich Honveds ber 
finden, welche ſchlechter gebalten würden ald das übrige 
Milltär, namentlich in Fleiſch und Tabafslöhnung. Aus 
diefem Anlaß brachte ein Trupp junger Leute dem Mili- 
tär eine Kapenmufit. Als die ernflliche Ermahnung fi 
zu entfernen nichts fruchtete, rüdte das Militär aus, und 
mehrere der jungen Rubeflörer wurden mit der 
Klinge überfallen, andere eingefperrt. Indeſſen hatte eine 
ungeheure Menfchenmenge ſich vor der Kaſerne verſam ⸗ 
melte und zerflreute ſich erft am fpäten Abend, — Die 
Zubdbuftriellen Borarlbergs baben eine Adreſſe in Be 
treff der Zolleinigung mit Deutfchland an den Handels 
minifler gerichtet, worin dad „einige Deutfchland als 
ein Traum und ar erflärt und das Probibiiiofpften 
bevorwortiet wird, (R. Kur.) 


Am 16. d. gelang es einem in Dimüg wohlverwahr⸗ 
ten Mititär-Feftungsarreftanten, der bereitd einmal in Kos 
morn auf verwegene Welfe entfloben war, zu entfommen, 
Er fetlte feine ſchweren Ketten durch, verwandelte ſich mit⸗ 
tell Raminsuß in einen Schornfleinfeger und ging als 
folcher mit einem Befen in der Hand davon, 


Bermifdtes. 


Baris, 17. April. Ein Bataillon des Item lelchten 
Infanterle- Regiments auf dem Marſche von Nanles nach 
Angers mußte die Kettenbrüde dieſer Stadt paſſiren. 
Die Kettenbrüde gab nady, und vier Kompagnien ſtürzten 
in den Fluß. Da derfelbe durch anhaltenden Regen fehr 
reifiend geworben war, fo fonnte bie herbeigeeilte Hälfe 
nicht viel ausrichten, und die Zahl der Dpfer beirägt dar 
ber, fo viel bis jept befanm, 2—300, 


Baris, 18. April. Leber die Kataſtrophe von An⸗ 
gers erfährt man jept, daß beim von drei Goms- 
pagnien (1, 2 und 3), deren ffertioftand je 117 Mann 
betrug, nur noch 14, 16 und 49 Mann übrig find, daß 
überhaupt 219 Mann beim Appel gefehlt haben, deren 
Schidfal unbefannt At. Im Paufe des andern Tage (17. 
Aprit) waren 123 Reichen (darunter ein Capitain und vier 
Lirutenantd) ans dem Waſſer geyogen worben. Der Oberſt⸗ 
Heutenant, der hinter der Duft zit, war auch hineinges 
Rürgt, aber fein Pferd hatte ihm gerettet. Ein PBelotem 
Boltigeurs, dann bie Sappeurs Tambours md die Mußt 
tamen alüdlich binüber, aber mit allen ambern, bie unter 
einem heftigen Regen dicht hintereinander marfchirten, mar 
die Bruͤcie gebrochen. Die Reiten des linfen Widerlagens 
hielten feft, aber rechts ſah man die Colonnen plößkich 
ſchwanlen, der Boden wich, und unter fürchtetlichem Krar 
chen tiß der Sturz ſechs Achttbeile von dem Bataillon, 
das fich in diefem Augenbli faſt ganz auf der Brüde bes 
fand, im den Abgrund. Unter den Herausgezogenen find 
wenige ohne Wunden, welche von unwilllütlichen Säbel- 
oder Baponettftichen berrühren. Unmittelbar vorher war 


eine aan — — über bie Kits 

= diefe war noch im ziuerndert ... 
gu, ale das Pas Saal, trog mehrfacher Warnun ne 
man v dichten Sue nachzog. Der Proͤſi⸗ 
dent ber it { heute Nachmittag, in Begleitung des 
Kriegäminifers und des Mintfters ver dffenttichen Arbeiten, 
nach Angers abgereldt. — Gaumur war ed an dem⸗ 
felben — *— 16. April zwiſchen ben Truppen und 
Arbeitern zu blutigen Auflritten gefommen, General Gas 
Bellane hatte die Cavallerieſchule, die Nallonalgarde und 
ein Bataillon vom Liten leichten Regiment gemuflert und 
wollte eine Anrede halten, ald ibn ein Vollshaufen über 
fehrie. Er ließ ihm durch die Relterei auselnanderfpren- 
gen, wobei «8 Todte und -Berwundete gegeben haben fol, 





Bolnife» Baperifcer Weg. 
(Berfpätet.) j 


Bon aller Herren Yändern im lieben Deutfchlande gebührt 

e Bayern der Worzug, die ſchlechteſten Stra- 

fen zu h Died if ein feit JO Jahren anerfannter Cap 
und wenn ber Gremde in der Hauptſtadt den Lurus ver Pracht⸗ 
äube, die auigebäuften Kunftichäge anflaunt, fo kann er 
eined mutigen Lächelnd nit — edenkt er 


er verlonunenen D = und Bicinal-Wege, auf venen er 


Bergefoumen, führt * fi die däftern Bilder des Geſchehenen 
Fin 9 Serle, wie der vielgeplagte Landmann ſich felbit und 

gu [raus BR, un fein. bißchen Burma auf 

n vol ee —— Stein» und Eis· 
1. fein ſollen, in 

—— der Rear us Ban — Wie kann es auch 
anders ſein ? Der Staat er Ridts für Verkindungämege, 
Yes den Grmeinden überb zeit ohnebem jdyon von 
i ten, P * und Laften kameelartig gedrückt 


‚ud 8 dieſer rag Hi » at t. bie Polizei no, um 
Maaß vol zu machen, Ihre amt! t, beachtet fle nicht das 
pruchlein: „wenn der Bauer nicht muß, fo rübrt er nicht 
Sand und nicht Fuß 


Ber von der Be deb. Außgeiprochenen nd uͤber zeu⸗ 
gen will, wer einen recht lebhaften Begriff bon einem pol⸗ 
aiichen Wege befominen will, der reife in das füpliche Land⸗ 
gerät Immerflabt, am linken Ufer der Aler aufwärts und 
a, wo die Straße in das obere IMerthal Ei einbirgt, kommi 


man am ben’ fog. alten Berg, das Ste Da war am 

den — ——— ——— 
en bon en e iefen ben 

auchen, daß hier noch nor: wenig 4 - 


Tagen die Pallage eine g 
führliche war und 2 beſtatigten auch bie Audiagen im nice 
un Dorie Bifen: fei währenp ber zweiten Hälfte deB 
Winterd- der ganze Müden des Berges wit einer biden 
Ei bebesft gem: , den Berg Hinan hätte man die Qual 
ferbe kaum at; anfehen können, und herab ſei leichtes 
weres Fuhrwerk auf der glatten abſchuͤßigen Eföfläche 

Mumie fammt * nt umgebreht worden — nom Umg- 
en von Führmert adigung Meifender fprechen 

Die Leute 2 —— m und als wenn es jo fein 
müßte. Bon Fiſchen führte mein büſer Stern mich weſtwärts 
=... Ming „Hirſchſprung“ nad den vielbeſuch⸗ 
um Babe Tiefenbach. Dielen reisten Birinalweg mwür- 
ur — beſchreiben, dazu Joh mir ber Muth! — eEis⸗ 
en und tiefer halbgefrorner, Halb zerſlleßender 
Schnee, das Fahrgeleiſe rechts an vielen Stellen kaum einige 


Zell von dem Rande tiefer 9 erbeten angefammelten S 
ma entfernt, Dt € ee: und große * 

anf bem ein ——244 

bon einem —— e, auf un ein leichter ee = 
dem keuchenden — aan | von zwei Männer geftäge 
und gehoben werden muß, um bad Nmfählagen üten, 
um fe ven der Stelle zu fommen! eime foldhe 
Baffage mit den topilchen ge pe einer Gebirgs · 
gegend, in welcher viel Schnee fällt, zu ent ee —* 
den bedauern wir ſammt ver ſchlafenden Straßen «Polizei im 
Immenftadt; bie übermäßige Demokraten» Breflerei macht chem 
faul und. jchläferig. s 


Hat der unglückliche Reiſende aus dem fchattigen Thale 
mit den gigantiſchen Feldwänden ſich herausgewunden, fo ur 
met er freier und luſti in seh geht «8 den Berg, das Waſach hi 
und eine Strecke ziemlich guten und ebenen, wiewohl für den 
iehr fleilen Bergabhaug zu fm ag fort: doch eine 
meitere ‘Brüfung barret er. ie da herunter kommen, 
wo bie Strafe gen Norden ſich umbiegt und der bewundernde 
Blick das ſchoͤne vom Grinten geichlofiene Oberillerthal hinab⸗ 
ſchweift? Hier geht der Weg törmlid aus; deun das Ding; 
auf dem bad Fuhrverk ſteht, verdient dieſen Namen nicht. 
Man glaubt in dem trodenen Flußbeet eines reißenden Berge 
ſtromes fich zu befinden, am audgemafchenen Stellen liegen 
pe übereinander gelagerte Schieferplatten zu Tage 
und am andern Orten iſt dieſes Rinnſal durch ae großer 
Sanditeine und rotben Granit's, mit BE vermiſcht, une 
wegfam. In ſolch elendem Zuſtande ſoll bieier „abc, db 
Weges Seit vielen Jahren fein und es iſt nur zu derwu 
mit weldy floifcher Ruhe Geiftliche, Aerzte und 9 Belbeirafee 
biefer Gegend, meldhe F jeder Stunde des Tages und ber 
Nacht zu Folge ihres tes hier auf» und abpaflicen, fo« 
wie Güfte des Bades Tiefenbach, folche Unbill Jahre fang 
ertragen! 

Kann die Sache aber nicht geändert werden (mas wir je 
doch beftreiten müflen) fo hat die Polizei für Warnungdtas 
feln zu forgen, damit Fremde, welche den miferablen Zuſtand 
vieler eu 4 — vor Schaden bewahrt werden am 


Leib und 
Ein Gefhäftömann. 





Berantworilicher Acdaetrar: Walbel. 





Privat⸗Anzeigen. 


26) Steyriſch dreiblättrigen Kleeſaamen, 
Franzöf. Luzerner Kleeſaamen, 
Franzöf. Espargette Kleeſaamen, 
Schmelen- Saamen 

fämmtlich in ſchoͤnſter Dualität, empfiehlt zu den 
billigften Preiſen 
Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 








2(b) Klee: Saamen 
von vorzäglicher Due if pogt in kleinern, 
als größern Parthieen billig zu haben be 
Eh. Beitwauer, a Söfue. 
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3b) Gegen 
Gicht, Ahenmatismus und Wervenleiden aller Art, 


als: Geſichte· Hals: und Zahnfhmerzen, Ropf-, Hand-, 
Rnie- und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Sau- 
fen und Braufen in den Ohren, Brufl., Rüden: 
nnd Lendenweh, Bliederreifen, Lähmungen, Herz 
Hopfen, Schlaflofigfeit u. f. w., 


Finnen geflügt auf deren feit Jahr und Tag erprobte 
Birkfamfeit, die 
Goldberger'fchen 
ern, Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten 
Me und Königl. Preuss. concessionirten 
- galvano-electrifchen 
Rheumatismus-Ketten 





als das fchnellfte und ficherfte Heilmittel 
angeratben werben, und find nah wie vor in Kempten 
nur allein bei 
Auguſt Seipert 
ädt und unverfälfcht zu den feflgeftellten Fabrikpreiſen 
vorräthig. Ebenfo find daſelbſt äht zu haben: 
Goldberger’s thermo-eleetrifhe Finger - Ringe 
in allen Größen, gegen Schreibframpf, Zittern 
oder Shwädhe in ben Fingern m. f. w. mit gutem 
Erfolge anzuwenden. 
3(b) Meuen breiblättrigen Kleeſaamen 
für defien Güte ih garantire, verkaufe ich bei größern 
und kleinern Patthieen zu fehr billigen Preiſen. 
Aug. Leipert. 





Donnerflag den 25. d. M. Bormittags 10 Uhr if 
Öffentlihe Sipung der Gemeindebevollmägtigten. 
Leichtle, Borfland. 











Bährend meines ſechzehnjaͤhrigen Aufentyalts in Kemp⸗ 
ten habe ih von Gtabt- und Lanpbewohnern fo viele 
Beweiſe des Wohlwollens und freundliger Theilnahme 
erhalten, daß ih bei meinem Scheiben mich gebrungen 
fühle, den wärmſten Dank hiefür öffentlich auczuſprechen. 
Immer wird das Andanfen an meinen hieſigen Aufent- 
halt freudige Erinnerungen in mir erweden, und innig 
gerührt fage ih Kempten Lebewohl. j 


Den 22. April 1850. Griot. 





Bekanntmachung. 

(Den Verkauf oder die Verpachtung eines Jiegelſtadels betr,) 

2 (a) Mittwod den 1. Mai d. 3. Bormittags 
wirb bei dem Tafernwirth Rinder in Aitrang der nur 
eine Biertel Stunde von der Eifenbahn gelegene voll. 
fommen eingeridtete Ziegelftabel zu Wengling mit beſtem 
Material und circa 6 Tagwerf Gründen öffentlich ver: 
fleigert oder verpachtet. Die Bedingungen werden am 
GSteigerungstage befannt gemacht und Gteigerungs- oder 
Padtlufige eingeladen. 


3 (a) Eine angenehme Wohnung iſt über zwei Stie⸗ 
gen zu vermiethen bei Sqhnetzer & Tom. 


3 (a) Ein ſchön menblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
bei Schneher & Comp. 





3(b) Bei 3. Beßler in Schelldorf ift fortwährend 


Heu und Grumat billig zu haben. 
2(a) Feiner Horn-Dünger iſt zu verlaufen bei 
Mart. Hebenftreit, Rammmader in ver Reuflabt. 


Heute den 24. gibte Schweine, Blunzen und Leber 
Bürfte. Leouh. NRatterer. 








Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift erfhienen 
und zu haben: 


Anſicht der Eiſenbahnbrücke über Die 
Fler bei Kempten, 

auf Stein gezeichnet von E. Emminger. 

chineſ. Papier. Preis 1 fl. 12 kr. 


Diefer großartige Bau ift der Bollendung nahe. Auf 
der ganzen Eifenbahnftrede von Hof bis Lindau fommt 
fein Brückenbau von folder Schönpeit und Bedeutung 
vor. In fhwindelnder Höfe von 120 Fuß über dem 
Bafferfpiegel führt die ungefähr 500 Schritt lange Brüde 
über die in tiefem elsbette daherrauſchende ler. 

Die Eifenbahnbehörde hat die Güte gehabt, bem 
Aünſtler die Zeihnung der Brüde zur Benügung mit- 
zutfeilen und fo 'war es biefem möglich, ein in feinen 
architectoniſchen Berhältniffen richtiges Bild zu geben. 
Die lange Brüde hat blos zwei aus dem Waſſer fühn 
und leicht emporfirebende fleinerne Pfeiler und es erfcheint 
die Verbindung zwiſchen diefen fo zierlih und frei, daß 
man glaubt, es ſchwebe das Ganze in der Luft. Diefe 
neue amerifanifhe Brückenconſtruction if bei ihrer Ein- 
fachheit und Eleganz doch eben fo ſolid, als die leber- 
brüdung in fleinernen Bogengewölben. 

Der geniale Künſtler hat niht nur eine treue umb 
perfpectivifh-rihtige Zeichnung biefes impofanten Dan- 
werles gegeben, fondern damit au ein herrliches Land» 
ſchaftabud geliefert. Aus dem Hintergreunde ſchaues un. 
ter der Brücke die Gipfel des Grünten und Daumen 
auf den fHimmernden Wafferfpiegel hernieder und Mittel 
und Vordergrund find fo großartig, daß hier Kunft und 
Natur um den Borrang zu flreiten feinen, mad man 
fi leicht erflären fann, wenn man weiß, daß ein ge- 
waltiger Gebirgsftrom fi an biefer Stelle ein weites 
und über 100 Fuß tiefes Bett in gigantifhe Kelsmaffen 
gegraben hat. : 

Das Bild iſt mit es groß und eine wahr- 
hafte Zierde jedes Zimmers. ir empfehlen es nicht 
blos Freunden großer Baubenfmale, fondern au Natur- 
freunden. Befonders in dem Gafthöfen des Allgäus, 
das feinen ſchöͤnern Bau aufjnweifen hat, wird diefes 
Tableau gerne gefehen fein. Der Preis if im Ber- 
glei zu der fünflerifgen Reifung ungemein billig. 


auf 





Donnerftag 


— — Een — 


Die Heeresmacht der Coalition. 


Die Berliner „Nationalzeitung“ enthäaͤli beachtenswerthe 
Mirtheitungen über die Streitfräfte, welche die kontretevo⸗ 
butionären Großmächte für einen Invaſionekrieg gegen 
Brankreih im Bereirfchaft halten. Danach bat Preußen 
gegenwärtig auf der Linie von Bafel bis Weſel incl, der 
Landwehr ungefähr 80,000 Mannz der Reft der Armee 
von ungefähr 230,000 Mann tft mit Ausnahme weniger 
Regtmenter, die in DOR« und Weltpreußen fteben, fo plas 
eist, daß er im drei bis 4 Tagen die Eifenbahn erreichen 
kann. Die hierbei eingerechnete Landwehr erſten Aufges 
bois {fl zwar zum größten Theil enilafjen, fteht aber, ſo⸗ 
bald es nothwendig erfcheint, in 3 bi6 4 Tagen unter 
den g - Mit Hülfe der beiden groben Eiſenbahnen, 
welche Preußen durchſchneiden, — die eine von Poſen 
über Stettin, Berlin, durch Rorbbeutichland bis Köln; 
bie —— 3 DOREEN BI —* Goͤrlitz, pr 
Sachſen fingen mit. furzen Unſerbrechungen na 
Mainz Fonnen binnen 14 Tagen 150,000 Mann Iafan« 
terie nebft der dazu gebörigen Artillerie aus den öſtlichen 
Provinzen an den Rhein befördert. werben, Diefe Zeit 
genügt ebenfalle, um die Kontingente von Hannover, 

ürtemberg, Heflen, und den übrigen Fleineren Staaten 
dort zu vereinigen. Bayern benupt das bewilligte Geld 
zur Aufflellung eined Heeres von 100,000 M. und ent 
fender 70,000 M. zur aroßen Urmee, fo daß der Rhein 
dann im Ganzen mit 360,000 M. befegt ik. Für Befar 
Yungen auf dem Lande zur Erhaltung der Ruhe u. Did⸗ 
nung und zur Befegung ber Keftungen bringt die „Ratior 
nalgeitung“ hiervon 80,000 M. in Abzug, fo daß bie 
Dperationsarmee gegen ranfreich demnady noch 280,000 
Mann ftark bliebe. Während dieſer Zeit fol Defterneich 
mit 70,000 Mann von Zıalien und mit 30,000 Mann 
von Vorarlberg aus in die Schweiz einrüden ; dafür follen 
aus Sieiermarf, Kärnthen, Krain u. Inneröflerreidy 70,000 
Mann nad Franken vorgehen. Rußland hat bie Con 
eentration feiner Armee in Polen beinahe vollendet; «& 
ſchidt 60,000 Mann nad Poſen, 40,000 Mann nach 
Dppeln und Bredlau, die den Preußen mit Hilfe der beis 
den genannten Eifenbabnen auf dem Buß nach bem Rhein 
folgen; ferner 50,000 Mann mit der Barichau-Rrafnuer 

enbabn und weiter über Prereau u. Dimüs nach Prag, 
von wo aus fie den Deflerzeichern nad Frankfurt und 
welter nah Mainz folgen. Schleswig-Holflein ſoll gend ⸗ 
thigt werden, den Srieg auf eigene Hand zu beginnen, 
damit den Rufen Gelegenheit gegeben wird, von Kron⸗ 
flabt aus mir 30,000 Mann in Fünen zu landen, und 
mit feiner- Flotte die Dfifee zu fperren; „dieſe 30,000 M. 





Kemptner Zeitung 
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bereit, die Reſerve gegen Frankteich zu verftärfen.“ Yu 
Sardinien und Spanien find nicht aus der Rechnung ges 
laſſen. Das erfie Aufgebot gegen Franfreih kann num 
nad) der Nationakeitung in folgendermeile gefchehen: mit 
100,000 Mann von Köln, mit 150,000 3 von Mainz, 
mit 80,000 von Bafel aus gegen Paris. Diefen 4 Korps 
folgen dann unmittelbar ald Reſerve 60,000 Mann von 
Köln, 120,000 Mann von Main. Gleichzeitig rüden 
120,000 Deflerreihher und Sardinier über die Alpen auf 
yon und Drleans los. Diefen Hauptmaſſen wärben 
in ununterbrochenen Zügen neue Kräfte aus ‘Breußen, 

fand und Defterreich 2* Ftaukreich wuͤrde es, nach 
Anſicht der Nalionalzeitüng, in derſelben Zeit wegen Mas 
gels an Eiſendahnen höchſtens gelingen, 300,000 3 M. auf 
der Linte von Pille bis Hüningen aufzuftellen, bie dann 
500,000 die Spthe zu bieten hätten, 


Dem confermation Nürnberger Gorrefpondenten 
fihreibt man aus KRönigöberg, 14. April „Mit Ernf 
und Spannung find die Blide unferer Provinz auf ben 
Dfien gewendet. Die nicht mehr zu besmweifelnden Trup⸗ 
penanhäufungen an der rujfifhen und polnis 
ſchen Brenze Sohn einen hier ebenfalls nicht mehr bes 
zweifelten Zweck. Man glaubt allgemein, daß fie zur Ber 
fegung der vreußiſchen Offeeproningen im Einverftändniffe 
mit ver Regterung beflimmt fein, fobald die preußliche 
Armee ſammt der Landwehr ahdermweitig engagirt fei und 
daher zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung nicht mehr 
bereit Rebe. Die — Beſchaͤfügung umierer Ars 
mee fucht man aber im Berbindung mit ben Dfimächten 
in Ftankteich, um dort den Heerd der europälichen Bewe⸗ 
gung auszulöfchen und eine Reflauration im größten Style 
zu vollziehen.“ 


Der engliſche „Eraminer* fagt in einem Artikel über bie 
Lage Deuiſchlands: „Das ſchlinmſte it, daß Rußland 
auf bie Ide⸗ zweier deutſcher Bündntfie gefommen, deren 
eined der Rebenbuhler des andern if. Dies paßt für 
Rußland wunderbar, und ſtimmt zu feinem Syſtem, aus 
Deutſchland ein Polen zu machen. Und im der: That, es 
bat leichted Spiel, Es kann Defterreich gegem Preußen: 
begen, und umgefehtt. Es kann nn an ber Bolld«. 
partei fchüren, oder ed fann bie a atiſche Partei im 
—— 3— ſich der Ga le heben > 

rett, w er Gar gt u 

rechnet und feine Züge macht, Das iR ber einer 
Föderation, der zerftüdelten Macht und Autorität, wenn 
daneben eine concenteirte, fchlaue, allzeit thätige Macht 
fleht, kauernd, um bie Schwächen und Uneinigfeiten des 


ſtehen nach ſchnell ga fr (?) Rampfe mit Schleswi 
n 


sen. 
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Nahbarlandes zu tous, Zum Schut bagen iſt die 
Einheit deutfcher Ratlon das erfle Grforderniß, und 
früher oder fpäter muß fie ihr werben.“ 


Srankfurt, 18. April. Sicherem Bernehmen nach 

wird Er. Hoheit, Emil von Heflen, welcher Jahre lang 
mit dem Kommando beuticher Bundestruppen betraut ge 
weſen, nächflens ein Oberfommando in der faiferl. ruffl- 
[hen Armee erhalten!! (U. &.) 


Deutſchlanud. 


Bayern. Münden, 22. April. Wie ich vernehme, 
iR der förmliche Bertrag zwiichen Bayern und 
Würtemberg über die Augsburg-Ulmer Eifen 
bahn zum übſchluß gereift, Es follen darin auch 
Garantien für eine Fortfegung der Bahn von 
Etutigarı nah Karlsruhe und Mannheim ges 
boten werden. (A. 3.) 


Sigung der Kammer ber Mbgeorbneten vom 
. April. 


Zum Beginn erftattet Fink Vortrag über das Geſttz 
wegen Erfah des Wildſchadens. Dann interpellirt Abg. 
Weteé aus Niederbayern, von ber Rechten, den bes 
treffenden Ausihuß um alsbaldige Berichterftattung über 
bie verſchledenen Anträge bezüglich des Ablöfungsgefegee. 
Die Unzufriedenheit über dieſes und deſſen Wolzug fchils 
bert er al& fo bedeutend, daß feines Dafürbaltens bei weis 
terer Zögerung BVolfsjuftig in maher Ausficht lebe. (Hört! 
hört!) Fünf Wallerſtein freut fidh biefer Interpellar 
tion, da ein neuerliches Miniferialtejertpt gegen diejenigen 
Einfchreitungen befohlen habe, welche die Anträge der Sins 
fen beim Landvolk bevorworten, und in Ausficht flelle, daß 
auf diefe Anträge nicht eingegangen werde. Thinnes 
Aellı in Ausficht, daß Hr. v. Hermann, der dieſes Refe⸗ 
rat mit gewohnter Umficht und Ausführlichfeit bearbeite, 
dasſelbe aldbald erftatten werde, 


Hlerauf Fam die griechifche Anleihe zur Sprache. Der 
befannte Ausfchußantrag, die Sache für abgeihan zu er⸗ 
Hären, wurde mit 82 gegen 46 Stimmen angenommen. 
Bon Seite der Linken war bie geichebene Dedung aus 
dem Grund beanflandet worden, weil König Ludwig an 
bayer. Staaisobligationen, die damals tief unter * 
Rennwerih fanden (mas noch ſeht der Fall if), bezahlt 
und ber Flnanzminiſtet diefe Obligationen al pari (für 
voll) angenommen batte. Hiedurch bat die Staatäfafle 
ungefähr ein Fünftel verloren, 


Würzburg, 19. April. Hr. Dr. Stehle nach eis 
gener — Öfterreichifcher F. k. Regationsfefretär 
und Redacteur der (zur Belehrung der Franien geflifteten) 
Bayetiſchen Preſſe“, ift — in Begleitung einer Dame 
von ſeht zweibeutigem Rufe allbier wieder eingetroffen, 
fofort der Rebaction der bayerifchen Preffe enthoben wor: 
den, und heute nach Aſchaffenburg abgereist. Die ſoge⸗ 
nannte gute Prefie bat doch recht viel Pech mit ihren 
Rebacteuren. — Er ift ſchon der zweite Chef des oben» 
genannten Blattes, der eiligft mit gezwungener Hinterlaf- 


fung feine® Koffers den Staub von feinen Füßen fchüttelte 
und für feine Gtäubiger etwas zu ſchnell das undankbare 
Würzburg verließ. Daß Hr. Stehle fo bald vom theuer 
erfauften Redactionsibrone gejagt wurde, chut uns wirflich 
ſeht leid; denn der Mann bat und und dem Publikum 
überhaupt viel Spaß gemacht. — Die N. Fr. 3. befläs 
tigte erſt vorgeflern, daß dem Prefgefege (Art. 43.) entges 
en, nach weldyem jeder Redacteur Inländer fein muß und 
einen ftändigen Wohnfig im Königreich haben müfle, der 
Ausländer Dr. Stehle did heute unangefochten als verants 
wortlicher Redacteur der ultramontanen „bayer. Prefie“ 
figurirte. ie fügte diefem bei: Wir haben ſchon lange 
gelaunt über bad naive Mugenzudrüden der betrefr 
fenden Behörde, übrigens gewartet, bis zur Gitation der 
biefigen Redacteure. Da aber audy jegt noch das Ge 
feß gegen diefen Ausländer nicht vollzogen wird, während 
man auf jede Weife die liberalen Blätter chifanirt, fo hals 
ten wir ed für unfere Pflicht, darauf aufmerffam zu mas 
hen, obgleich es uns wirllich ſeht leid ıhäte, wenn biefer 
große Styliftifer der Bußpreffe geraubt würde. Auch fein 
Gefinnungdgenoffe Zander if nach feinem „angeblichen“ 
Tauſſchein ein Medienburger und wäre alfo, wenn das 
Geſetz geachtet würde, auch gerlötbigt, der Vertretung des 
bayeriihen Löwen zu entfagen. Alſo ſchnell ein Indige⸗ 
nat für dieſe zwei großen Männer. 


Bürtemberg. Stuttgart, 19. April. Was ſchon 
längf fein Geheimnif mehr war, das wurde geftern im 
Bolföverein, wenn auch nicht gerade offen ausgefprochen, 
doch ziemlich deutlich zu verfiehen gegeben, nämlich, dag 
es mit einem Lebereinfommen der Berfaffungsfommifjäre 
der Regierung und der Landesverfammlung nichts ift und 
daß die Unterhandlungen an dem von den Bolfävertreiern 
verlangten allgemeinen und birecten Wahlrecht gefcheitert 
find. Die Volfövertreter hätten ſich, wie dies feiner Zeit 
auch mit der Frankfurter Reichöverfaffung der Fall war, 
um ten Preis ded allgemeinen Wahlrecht manche ihnen 
fonft läftige und ihren Anfichten widerfirebende Beſtimmung 
in der neuen Verfaſſung gefallen laſſen, aber das allge 
meine Wahlrecht aufgeben, bieße alle Rechte des Volks, 
bie Dee Tal Aller, das Weſen der Demofratie, 
die Demofratie felbft aufgeben. Das aber können ‚bie 
Vertreter des Volkes nicht; die Regierung kann zu einer 
Ociroyitung greifen, fie kann die | te et des 
allgemeinen Wahlrechts wieder wegoctroyiren, das ift ihre 
Sade und das Volf mag eine Ale Octroyirung auf 
nehmen wie es fie will, die Vertreter desfelben aber fün« 
nen, ohne ihre Ehre zu gefährden, Ihre Einwilligung, ibre 
Zuftimmung dazu nicht geben, wenn fie ihre Echuldigfeit 
bis and Ende geihan haben wollen. Mag audy daraus 
eine abermalige Auflöiung erfolgen und darauf muß man 
gefaßt fein, fo hat die Bolfövertretung doch ihre Ehre ges 
rettet. Uebrigend warb dabei audy die Anficht laut, daß 
bie Verweigerung des allgemeinen Stimmrechtd Seitens 
unferer Regierung vielleicht weniger ihr felbft als äußeren 
Einflüflen, den Einflüffen der größeren abfoluten Mächte 
auzufchreiben fel, welche diefe demofratifche Einrichtun 
mit der Monarchie nicht zu vereinigen vermögen. (R. D. 


Preußen. Berlin, 18. April. Bon ber großen Por 
litif des Tages, von der fogenannten Unions» oder preis 


„beutfchen oder Erfurter Polkif 11 derjenige fpre» 
=; der etwas davon verfieht. „Mir iſt das el zu 
fpig, ich will einen Gelebrien fragen“, fo denle ich feit eis 
ner Woche, und in den legten fieben Tagen bin ich auch 
ebrlich herumgewandert von einem politiihen Weifen zum 
andern, ich habe alle Reitartifel und alle Leitcorreſponden⸗ 

der Regierungd» und Dppofltionsblätter ftubirt, ich 

die „ Reform," die Voſſiſche und die Spe- 
wierfche Zeitung von Anfang bi6 zu Ende gelefen, die Köl« 
nifche und die Weferzeitung buchftabirt und nachdem ich 
nirgends” Aufflärung über dad große Räthfel gefunden 
batte, mich in den rothen Wuft der „Abendpoſt“ verfentt. 
Umfont — Berftand und Unverfland, Ehrlichlelt und 
Epigbüberei, einzeln und combinirt, laſſen auch nicht Eis 
nen Sonnenftrahl in die Nacht unferer deutſchen Zuflände 
fallen. Iſt es auch je dageweſen, daß eine Regierung 
zürnt, weil ihre Offerten angenommen wurden, daß Res 
gierungsorgane mit plumper Unverfchämtheit drohen, 
weil die Marime, die fie mi vielem Stylaufwande ems 
ohlen batten, zur Geltung gebracht werden, dag Minis 
er Vorlagen befämpfen, die fie ſelbſt gemacht und in 
der Minorität bleiben, wenn die Majorität ihnen ein Bers 
trauendvotum decretirt? (3. f. R.) 


Husland. 


Stalin, Turin. Auch die Zuriner „Koncordia“ fieht 
die Kriegstuthe am — aufgeſteckt. Man diolutitt 
fagt fie, in Turin, in Paris, in ‚in Wien und was? 

ift es das geiflliche Forum, da find es die focialen 
formen, da * ed bie Stüdeinigfeit, dort die Stüdfö- 
deration, dann wieder Provinzialverfoffungen, und weiß 
Gott was mehr; der Berftand fchwindet Einem bei bier 
ſem Durcheinander, die Öffentliche Aufmerffamfeit wird durch 
dasfelbe abgeleitet und das Bewußtſein und Rachdenfen 
der BVölfer verwirrt. Und was geht fonft während dem 
vor? Rüdiger, Pantutin und Grabbe rüden mit dem 
Kern der beflen Kavallerie, mit drei Armeecorpo und 200 
Stüd Gefüge auf die preußifche Graͤnze. In Volhynien 
wird eine noch größere Armee zufammengezogen, von einem 
unzähligen Echwarm Kofafen und leichter Reiterei umgeben. 
Preußen waffnet; Bayern waffnet; Defterreich firedt nach 
den zwei Außerfien Enden feines Reiches, nach Böhmen 
und der Lombarbei, eöfäulen gleich zwei Gabelſtacheln 
aus. Den Griff diefer Babel hält eine Macht, die nicht 
in Wien if. Das Ungemitter, weldyes fo oft erfolglos 
angelündigt war, zieht fich am Horizonte zufammen. Die 
Eieger wiſſen febr wohl, daß fie nur einen Schatten bes 
aben haben, daß der Körper noch leibt und lebt. Der 
Fre if ihr einziges Mittel des Beſtehens, das Ger 
ſet —* altung. haben eben die Revolution um 
Die Freiheit erlebt, es ſteht uns die Revolution um den 
Deöpotismus bevor. — " 


Frankreich. Paris. Das furchtbate Unglüd in An⸗ 
gerõ hatte eine politifche Urfache, Das verunglüdte Bas 
taillon des 11. Regiments, welches wegen feined „revolu⸗ 
tionären Geifted* nach Afrika geſchickt werden follte, mußte 
zur Vermeidung von —— in den Vorſtädien 
Ratt der alten fleinernen Brüde die Kettenbrüde paffiren, 
welche plöglich brach. Ganze Züge flürzten in einem furdhts 


baren Wirrwart in den Fluß hinunter und erbrüdten in 
ihrem Fall die ſchon im Fluß liegenden Züge. Die vors 
dern Reihen fpießten ſich zum Theil auf die Bajonette der 
bintern. Der Anblid war berzgerreißend. Bon einem Pfei⸗ 
ler der Brüde bio zum anderen war der Strom in ber 
ganen Fänge und Breite der Brüde mit einem dichten 

nänel verunglüdter Soldaten bededt, die unter furchiba⸗ 
rem Gefchrei und entfeglichen Schmerzenstönen verzweifelte 
Anftrengungen machten, um dem Tode zu entgehen, ber 
von allen Seiten ber auf fie einbrang. Wenn die Luft 
rubig geweien wäre, würbe es vielleicht gelungen fein, bie 
größere Zahl diefer Unglüdlichen zu reiten; ed wehte aber 
ein änferft heftiger Eüdmweftwind, die durch Regengüffe 
boch angefchwollene Maine warf, von dem Sturm ger 
peirfcht, hohe Wellen, und jeder Wellenfchlag, weldyer über 
die lange Linie der Berunglüdten hinbtausie, riß von der 
Mafie eine Anzahl Opfer mit fidy fort, die bald im den 
Fluthen verihwanden. Was Menfchenfräfte vermochten, 
wurde aufgeboten, um Fahrzeuge und Rettungsmittel aller 
Art an den Drt der Kataftrophe zu fchaffen. Das Reis 
tungswerf war aber außerordentlich ſchwietig und gefähr- 
lich. Soldaten, Schiffer, Arbeiter ftürzten mutbig in die 
braufenden Wogen und entriffen eine große Anzahl einem 
faſt fchon gewiſſen Tode. Die Barken famen faft alle zu 
fpät an die verhängnifvolle Stelle; fie brachten faft nur 
Todie oder Sterbende ans Land. — Eine junge Arbeites 
rin rettete einem Offizier das eben, indem fie ſich mit Ge» 
fahr ibre® eigenen ind. Waſſer warf und ibn ſchwimmend 
berauszog. — Der Hahnenträger des Bataillons hielt, 
ald man ihn aus den Fluthen zog, noch in feinen frampfs 
baft zufammengejogenen Händen bie Fahne, die er ſelbſt 
im Tode nicht hatte laffen mögen. j 


Bermifdtes. 


Dem Franff. Journal ſchreibt man aus Münden: 
„Großes Gefchrei geht durch unfere Organe der a —— 
und der Ultramontanen, daß Kolb von Speyer in den 
Finanzausſchuß gewählt wurde. Die Mitglieder der Rech⸗ 
ten, welche fich durch ihr bequemes Bett oder durch die 
Borliebe für ein zweites Krübflüd abhalten laſſen, durch 
ihr Erfcheinen in der Sigung diefe Galamität zu verhin⸗ 
dern, werben fcharf getabelt; man broht fogar, fie ihren 
Gommittenten nambaft zu machen. Wie geiftreih! Sollte 
man nicht frob fein, dielen fcharfen Kritifer der Finanzen 
für die eigene Popularität an der Hand zu haben, und 
ihn von der gefäbrlichen Negation auf bie fchwierige Po⸗ 
fition berüber zum bringen? WBernünftiger Weiſe follte der 
jebige Finanzminiſter, dem man Reblichfeit und Offenheit 
nicht abfpr fann, daran feine Freude haben." — 
(Alzu groß ift die Freude fchwerlich.) 

Der amneftirte Reichötagsabgeorbnete Prof. Fallmer 
ayer ift am 22. in München angefommen. Er foll eine 
Abſchrift des berühmten Stedbriefd als Paß bei fidy führen. 


Das Augsb. Tagblatt vom 23. April meldet: Geſtern 
Bormittagd wurde durch einflimmige Wahl unfer rechte 


fundiger 1. Bürgermeifter Hr. ©. Forndran in dieſer 
Eigenſchaft beftäugt. 

Die nordamerifaniichen Minifter find in großer Verle— 
genbeit. Sie möchten gerne ein Deficit in der Staats: 
taſſe entdeden, um die von den Fabrifanten gewũn ſchie 
Erhöhung des Jolltariſs beantragen zu fönnen; wiſſen 
aber leines zu finden. Die baverifchen Minifter befinden 
ſich in dieſer Beziehung in ungleidy günftigerer Lage. 

Mit dem gutgefinnten Gebräu verbält es ſich, wie mit 
unfern öffentlichen Zufländen. Die J— ſtädter follen glau— 
ben, fie trinfen gehaltvolles, ehe er, 
während fie blos verderbtes Waſſer im Mund haben, und 
toir follen unter den Werationen des Polipeiftaats glaus 
ben, daß wir in einem Berfafjungeftaat leben, wo nur 
das Geſetz malte, 





Beranttwortlicer Redacteur: Waibel. 
nl —ñ Annan nn Me 


Aluutliche und Privat: Anzeigen. 
Befauntmahung. 

Rahdem in dem Berfleigerungs-Termine vom 9. I. M. 
ein Angebot nicht gelegt wurde, wird bie > des 
Uhrmachers Joh. Jakob Kefel im Haufe Nro. 252 
Lit. C. der Altfladt Kempten der zweitmaligen öffentlichen 
Berfteigerang unterfielit und hiezu Tagsfahrt auf 

Dienfag den 1. Mail. 
ormittags 11 Uhr im der Ranplei des unterfertigten 
ichtes fefgefegt, wozw hiemit Raufslaflige mit dem 
Bemerlen eingeladen werden, daß der Hiufchlag ohne 
Rüdfiht auf den Schägungswertk erfolgen wird. 

Diefe im oberſten Gtode des bezeichneten Hanfes be- 
findliche Herberge befleht aus einem heigbaren Zimmer, 
2 Kammern, eine Kühe, Dahboven » Antheil, Keller, 
Holzlege, gemeinfgaftlihem Abtritte und großem Bor. 
Plage; zu ihr ge ein gemeinfhaftlider Hof und eine 
gemeinfhaftlige Einfahrt. 

Sie iſt auf 100 fi. — gewerihet, mit 460 fl. — Hy 
potbefänfven belafet, und mit 300 fl. — der Braub⸗ 
verfiderungsanflalt einverleibt. 

Rempten den 15. April 1850, 

Königl. Kreis. und Gtabtgericht. 


Der k. Director Budingham. Heinrig. 





Ih erlaube mir hiemit in Erinnerung zu bringen, daß 
die k. E, priv, allgemeine Aſſecuranz in Trieſt 
Berſicherungen von Waaren fomohl auf dem Transporte zu 
Bafler Er Lande gegen fehr billige Prämien über- 
nimmt und für allen Schaden der an ben verficherten 
Bütern durdy Feuer, Blig, Scheitern, Stransen, Eis, Uns 
terfinfen und Umſchlagen der Fahrzeuge, wie audy durch 
Ueberſchwemmung, Auötreten der Gewäller, Woltenbruch, 
Brüdeneinflurz oder durch jeden andern Zufall höherer Ges 
walt euifiehen fann, garantirt. 


Zur Ertbeilung näherer Auokunft und Abſchli 
Vetſicherungen ich ſtets gerne bereit. — * * 
Aug. Leipert, 
Agent der k. f. priv. Allg. Aſſect. in Ttieſt. 








Von allen Sorten in unferer Gegend gangbarer Mine 
ral-Wafjer hat Unterzeichneter früicye Sendungen erhalten, 

Bon allen übrigen Mineral: Wafler, welche von Unter 
zeichnete nicht auf Lager gehalten werben, werden ſolche 
auf Verlangen in fürgeher Zeit beforgt. 


A. Fuchs, Apotheker. 











Agenten-Geſuch. 
4(d) Zu einem Geſchäft, welches 40 Procent 
währt und im jeber —* —* Ag. 
den Agenten gefaßt. es Gefgäft nimmt weder eis 
nen Fonds no niſche Keuntniſſe in land 
und lann vom jevem, der ein Freuud der Medi 
und Pünktlicpleit iR, unternommen werben. gen 
erbittet man fih franco ueter Ziffer K. K. Nro. 29 
poste Restante Plauen in Sachen. 








3(b) Ein folives im beften Gange fi befindenves 
Geſchaͤft, weldes auf einem ber frequenteiten e in 
der Gtadt Kempten ausgeübt wird, uud hauptfähli fir 
Ei ee en a Je I; 
Bewerber hiefür wollen in franlirten Briefen das Rs 


8%. Fr. Dürr, Eommiffionär in Kempten. 











2 (a) Ein menblirtes gemaltes Zimmer nebſt Eabinet 
if täglich zu vermiethen. 
G. 3. Chr. Wantmiller im der Bäckerſtraße. 


— — 





ente Abends gibts friſche riaderne Leberwürſt Aus. 
PR —— * Ih Reberwurft + Red. u 


“ Earl Zorn, Hirfgmepger. 


— 





Eo können täglih 3 bie A000 fl. gegen gute Berfidhe- 
rang in ober aufer dem — erhoben wer- 
den. Zu erfragen im Zeitungs.Eompteir. 


— Seihiehis, 4 fich eingeftellt, Be? gr 
erfragen im Zeitungs-Eomptoir. 














Bei Eoblas Damnheimer in Kempten if zu haben: 


Berfud einer Kuren, leichtfaßlichen und zugleich 
gründkichen Darftellung. der eleetiro-galvant- 
[hen Telegraphen von 2. Preyßinger. Mit 
einer Bigurentafel. Augoburg 1850. Preis 15 fr. 
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Bayern, 5 München, 22. April. Das Münchner 
Tagblatt, ein Draan des fonft. monarchiichen Bereins bringt 
in feiner Nro. 101 einen längern Artifel, der einen tiefen 
Blick in die wahre Gefinnung unierer angeblich Konſti⸗ 
tutionellen thun läßt, Diefe Herren, die in fritiichen Zeis 
sen ſich ald die Befchüger der Berfafjung geritten und bei 
jever Gelegenheit den Demofraten vorwerfen, fie untermühl- 
ten die Fundamente dieſer Berfaffung, nehmen jegt feinen 
Anftand mehr die Masfe abzumerfen und offen auszufpre- 
hen, man müfie den Neapolitanern die Ebre 
laffen daß fie frübe zur Bernunft fämen, mad 
die 2283 Peritionen um Wiederaufbebung der 
Berfaffung, welche an den König von Reapel 
mit Ondllefen Unterfihriften bedecht, abgegan— 
en, zur Genüge beweifen. — Nachdem dies fonft. 
ſich noch beflagt daß «8 bei uns noch nicht fo melt 
— ſchließt der Artikel mit folgenden Worten: „Die 
dmer pflegten in ſchwierigen Zeiten wie die jetzigen einen 
Diktstor zu ernennen, weicher an —— gebunden 
war, denn mit aller Berufung auf papierne Gelege wird 
ein Staat von dem Untergang nicht gerettet. Wir wiſſen 
nicht was fommen wird, und vielleicht nächſtens bevor- 
fleht, aber jept wenn ein Tyrann aufftünde, ein Herrfcher 
mit eifernen Schenteln wie neulich ein Dichter fagte, der 
das Gezüchte der Revolution zu Paaren triebe und wieder 
fee Ordnung berftellte, ein mititärifcher Gewallhaber, der 
Rait der nimmerfatten Schwäger die unfere Raatliche Ohn⸗ 
macht nur verlängern, einmal eine Krifis herbeiführte, er 
würde Taufenden willfommen fein, denn ed muß biegen 
oder brechen; fo wie num Fünnen die Zuftände nicht lange 
mehr bleiben.” — So fpricht fi das Organ eined kon⸗ 
flitutionell.monarchlfchen Vereins in der Hauptfladt bed 
Landes aus, Wir wollen nicht unterfuchen, ob das Preß⸗ 
geſetz für derartige Angriffe auf die Berfafjung feine Ans 
wendung findet. Wir wollen nur mit einigen Zügen bas 
Treiben diefer Partei beleuchten. 


Während der Hr. Minifter v. d. Pforbien inmitten ver 
Abgeorbnetenfammer flehend den Schlangen den Kopf zer⸗ 
treten möchte, bie, wie er ſich ausbrüdte, im umferer Mitte 
den Boden der Berfaffung zu untermühlen nicht müde 
werden, während den Republifanern bie fein Arm nicht 
erreichen fann, Rob gefpenbet wird und mur diejenigen ver- 
achtet werben, die man nicht paden fonnte, weil fie den 
legalen Boden nicht verließen, wird obiger Artikel ges 
drudt und verbreitet. Wenn ed wahr ifl, daß die Wuth 
blind ‚macht, dann iſt es und einigermaßen erflärlich, wie 
eine Partei fich fo branpmarfen fonnte, Alſo das ift eure 


ner Zeitung. 


Berfafjungstreue ihr Herren? — Nicht wahr Ihr fürchtet 


Euch noch und desbalb verſtedt Ihr Euch noch hinter der 
Verfaffung? Ihr ſeid Eurer Sache nody nicht ganz ger 
wiß? — Über Euer Drgan bat aus der Schule geplaus 
dert. Sind nur einmal die Wengen noch befettigt, die 
wie die Wächter auf der Zinne fortwährend ihre Stimmen 
erheben und anzeigen wo eigentlich der Feind herfommt, 
iM ihr Mund auf irgend eine Wetfe zum Schweigen ge⸗ 
bracht, dann gehis ſchon rafcher worwärtd, dann jagt 
man der feigen Bourgeoifie noch ein wenig Schreden mit 
Androhung der Widerfehr einer Revolution ein, und bie 
Sache macht ſich prächtig. Wir wollen nidyt ungerecht 
fein, es kann bei diefer Partei allerdings auch redliche 
Leute geben, aber fie find eben Die Betrogenen, die, wenn 
man fie nicht mehr braucht, mit einem WKußtritte vor die 
Thüre geworfen werden. Wir möchten doch wiſſen, 
was biele fogenannten Konftitutlonellen für einen 
Lärm aufichlagen würden, wenn fidy ein demofratiiches 
Blatt im ähnlicher Weife ausipräde. Aber von ihrer 

ei, ba es wohlgeihan, da muß es Fürforge für 
das Siaatswohl fein. Db wohl der Hr. Mintfter v. d. 
Pfordten diefe Leute auch zu ben Schlangen zählt, bie 
Vollswohl im Munde führen und Gift im Herzen bar 
ben? — Solche Artifel find geeignet auch dem Verblen⸗ 
detſten die Schuppen vom den Augen zu reißen, damit er 
febe auf weldyer Seite das Recht, auf welcher Seite 
Wahrheit und Dffenbeit fe. Daß aber ein Blatt wie 
dad eben genannte zu dem Schluffe fommt, daß es fo nicht 
bleiben fönne, iſt und aufgefallen. Wir finden feinen 
Grund der zu dieſer Aeußerung Beranlaffung gäbe. IR 
denn nicht Aube im Lande? — Hat nicht der Hr. Mir 
nifterpräfinent ſelbſt darauf hingewiefen daß es der Regie 
rung gelungen ſei wieder Drbnung berzuftellen und tagen 
nicht die Kammern in beſter Ruhe? — Warum fürchtet 
Ihr Euch denn? — Woher dieſe Angſt? 


Der Eilbote jagt: „Seit vielen Monaten iſt gegen 
den flaren Wortlaut des Geſetzes ber Kriegszuſtand üi 
die Pfalz verhängt; die verantwortliche Staatsgewalt hat 
fich der Berantworilichkeit emtfleivet und ihre Macht in bie: 
Hände der unveraniwortlichen Militärgervalt gelegt; in bie 
von ber Berfafjung garamtirten Rechte der Bürger wurde 
eingegriffen — keine Hulſe; Vorſtellungen und Interpel ⸗ 
lationen waren vergebens; umſonſt wartete der V. Aus⸗ 
ſchuß und die Kammer ob nicht endlich einmal die Mer 

ierung auf den Gedanlen fomme, die während des Auf- 
Aandee von ihr verhängte und fortwährend aufrecht erhal⸗ 
tene Maßregel nachträglich genehmigen zu lafien. Endlich 
tritt der Ausſchuß mit einer durch die Marften Ausiprüche 


des Geſetzes gegründeten Beſchwerde hervor, der Minifter- 
präfident fpricht, die Kammer meist die Beſchwerde an den 
Ausihuß zurüd, um — fie dort wahrſcheinlich begraben 
u lafien, Wir baben ſchon öfter erfahren, welch magi⸗ 
Ihe Wirkfamfeit Reden des Miniflerpräfidenten auf bie 
Kammer geäußert, nie aber war biefelbe von folcher Bes 
deutung, wie in dem vorliegenden Fall, der in feiner Eon» 
fequenz den ganzen Rechtéſchuß des Bürgers aufheben 
würde. Die Sachlage war ganz einfach; ber ganze 
Standpunkt der Frage wurde aber durch die Rede des 
Minifterpräfidenten verrüdt und auf ein Gebiet hinüberger 
fpielt, auf dem der Gegenfland nicht zu Ende geführt wer- 
ben fann. Es fragte fd lediglich darum: Hatte die Re- 
gierung ein Recht, ben Kriegszuſtand über die Pfalz zu 
verhbängen uub wenn nicht, befand fie bis auf den heutis 
gen Tag fi fo fehr im Stande der Nothwehr, daß 
die Herflellung eines Rechtöguftandes ihr nicht möglich 
war? beide Fragen müflen wir entfchieden verneinen ; fein 
Gefep gab der Regierung ein Recht, den Kriegszuftand 
zu erflären, im Gegentbeil beftehen pofitive Verfaſſungs⸗ 
beftimmungen, die durch einen foldyen Schritt vollftändig 
vernichtet wurben; die Berfaffung garantirt, daß Riemand 
feinem ordentlichen Richter entzogen werben fünne; der 
Kriegszuftand ſtellt die Givilgerichte unter die Militärges 
richte; die Berfafiung garantirt jedem Staatdangebörigen 
Schutz feiner Perſon, feines Eigenthums und feiner Rechte; 
wie der Kriegszuftaud dleſe Rechte fichert, beweist die zwei⸗ 
malige Unterbrüdung ber Speyerer Zeitung; nach bayeris 
fchem Geſeh find die Minifter verantwortlich, der Kriegs» 
zuſtand fchafft eine umderantwortliche Behörde. Allein wir 
gem zu, daß eine Regierung im Falle der Rothwehr oft 
ber dad Geſetz hinausgehen muß, um den Staat zu reis 
ten, ja wir wollen felbft annehmen, daß bier wirklich ein 
foicher Fall vorliegt; was folgt daraus? lediglich das, 
dafi die Regierung den außergejeglichen Zuſtand fo —. 
auf eigene Yauft aufrecht erhalte, bis es ihr möglich Ift 
die übrigen Glieder der gefeßgebenden Gewalt um ſich zu 
verfammeln. Sobald aber die Kammern beifammen find, muß 
fie die nachträgliche Genehmigung zu ihren Schritten eins 
holen. So liegt e8 in der Ratur der Sache, fo iſt es in allen 
eonftitutionellen Staaten der Brauch. Richt genug aber, 
daß die bayeriſche Regierung dieß nicht gethan, hat fie 
auch noch den außergefeglichen Zuftand eigenmächtig auf: 
recht erhalten, während die Kammer doch feit einem halben 
Jahre verfammit iR. Lediglich um diefe einfache Rechts: 
frage, die jedem Kind Far fein muß, bandelte es ſich; der 
Minifterpräfident aber, der fonft fo ſcharf auf dem eigent« 
lichen Kern der frage einzugehen verflebt, wandte ſich 
ganz von der Hauptfache ab und unmillführlich waren 
wir an das Wort des franzöftfchen Diplomaten erinnert, 
die Sprache fei dem Menfchen gegeben, um feine Gedan⸗ 
fen zu verbergen. ‚Herr v. d. Pfordten ſprach in feiner 
überzeugenden Weife von den Schlangen, die fich in unfes 
rer Mitte befinden, von den Republifanern, die troß ber 
Einfperrung dennoch Republifuner geblieben felen, von der 
Revolution, die im Mai in Straßburg ausbrecyen werde, 
von der moraliichen Wirfung, weldye ed haben müſſe, 
wenn man die Minifter einer Berfaffungsverlegung zeibe: 
lauter Dinge die an ſich recht fchön und ergreifend fein 
mögen, aber die Sache felbft, um die es ſich handelte, bes 


rühren fie nicht im entfernteften, Dennoch befchloß die 
Kammer, auf dieſe „neue Thatfachen“ Hin, die Unterfus 
hung der Beſchwerde an den Ausſchuß zurüdzumeifen 
und der Zuftand in der Pfalz dauert fort, troß der Gar 
rantien der Verfaſſung.“ 


Die Kammer der Abg. verbandelte am 22. und 23. über 
ben Antrag der pfälzifchen Abgeordneten betteffs der Leber- 
büärdung der Pfalz mit Steuerlaften im Vergleich zu 
den bdießfeltigen Kreifen. Zuletzt warb ein Antrag Lern 
chenfeld's angenommen, ber bahin geht, den Gegen» 
fland noch einmal an den Ausſchuß zurüdzumeifen 
und diefen aufjufordern, die etwa beftehenden Ungleich⸗ 
heiten zwiſchen der Pfalz und diesſeitigen Provinzen zu 
ermitteln und geeignete Borfchläge hierüber zu machen. 


Dem Rürnb. Kurier fchreibt man aus München, 
22. April: 


„Wie fehr die Regierung beftrebt if, alle fogenannten 
Märzerrungenfcdyaften, wenn nicht gänzlich hinweg zu wis 
fchen, doch in möglich enge Gränge zu bannen, und jes 
der freien Entwidlung einen Damm zu fegen, mögen Sie 
aus folgender Thatiache erfehen. Das Kreiscommando 
der Landwehr von Oberbayern erließ an fämmtliche Offi⸗ 
ziere und Beamte der biefigen Landwehr den Auftrag, ſich 
zur Leiftung folgenden Eides heute Nachmittags einzufinden, 
„Sie ſchwoͤren, daß Sie feinen Verein, deſſen Bildung dem 
Staate nicht angezeigt if, angehören, noch je angehören 
werben, daß Sie in feinem Berbande mit einem Berein 
verbleiben werben, deſſen Schliefung von der zuftändigen 
Pollzeiftelle oder Bebörbe eg worden il, oder an 
welchem die Theilnahme in Gemäßheit der jes 
weils beſtehen den Disziplinarvorfchriften un 
terfagt fein wird.“ Der Schluß biefer Eidesformel 
iR geeigenichaftet, die ernſtlichſten Bedenken zu erregen und 
es bedroht derfelbe das geſetzlich garantirte Affociationd« 
und Bereinsrecht auf die eflatantefte Weiſe, da «6 in bie 
Wilführ des Landwehrcommando's, refp. des Minifteriums 
elegt if, die beengendften Disziplinarvorfchriften in diefer 

ichtung zu, erlafien. Wie wir vernehmen, werben bie 
Landwehroffiziere fich diefer Anoronung keineswegs gut⸗ 
mütbig unterorbnen, fondern ed foll fidh eine bedeutende 
Partei unter denfelden gebildet haben, welche die Abſchwoͤ⸗ 
rung diefer Eidesformel verweigert.“ 


Nach der Bolfsbötin find wirklich die Landwehroffis 
iere zu München im großer Mebrzahl der Anſicht gewe⸗ 
* daß man des verfänglichen Zuſahes halber den vers 
langten Eid nicht ſchwoͤren fünne, Als es aber zum Ernft 
fam, hoben die, welche anfangs am ftärfften proteftirt hat» 
ten, zuerſt ihre Finger empor. Nur 8 waren ed, bie ei⸗ 
nen teft und die Bitte um Erläuterung des Schluß⸗ 
fage® zu Brotofoll gaben. Diefe 8 find die Herren Gan⸗ 
der, F. Fiſcher, es, Winter, Lippmann Marr, Doll, 
Wiedmayer und Friedrich Schneider. (Diefen 8 Schlans 
gen wird Hr. v. d. Pforten den Kopf zertreten.) 


Sachſen. Dresden, 17. April. Briefe aus Sady 
fen fcildern die dortigen Zuftände höchſt bedenklich für 
die fächfifche Regierung. Man fann annehmen, daß beis 
nahe neun Zehntel des fächfifchen Volkes jegt der demos 


fratifchen Partei angehören, weil die ſaͤchſiſche Regierung 
täglich obnmächtiger wird und nur ein Spielball des öfter, 
reichiichen oder vielmehr des verſtedten Metiernich' ſchen 
Gabinets zu fein ſcheint. Bei all dieſer Unzufrievenbeit 
des fächfiichen Volkes mit feiner Regierung möchte das, 
felbe aber doch gegen legtere feinem gepreßten Herzen für 
jet nodh nicht fo bald Luft machen, da es weiß, daß es bei 
den kleinſten Regungen der Arengen Zuchttuthe Defterreiche 
anbeimfallen würde. (#- 3.) 


. Berlin, 20. pri. Das Boligeipräfipium 
entwidelt jegt eine wahrhaft grandioje Thätigfeit, 
Das Ausweifungs-SGyftem wird im artigften 
Mafftabe gehandhabt, und es genügt, Jude, , Bran- 
zofe oder Staliener zu fein, um am Abend nicht zu willen, 
ob man zum nächflen Morgen noch in Berlin weilen darf, 
Wider Erwarten hat ber franzöfijche Geſandie vor wenig 
Tagen ein fo energiſches Schreiben an den Minifter des 
Innern gerichtet, daß der Ausweifungäbefehl gegen 15 
franzöfiiche Arbeiter, die fſich jeder politiichen Beftrebung 
fern bielten, zurüdgenommen wurde. Gefandte drohte 
mit der Ausweiſung aller preußifchen Staatsangehörigen 
aus Paris „ohne Anfehen der on.* (R. Korr.) 


Das Militärwodpenblatt vom 20. April entbält 
unter anderm, daß dem Generallieutenant zur Dispofition 
v. Willifen, fowie dem Oberſt zur Dispofition Freiberrn 
v. d. Horft (der leßtere fo eben definitiv zum Generalma- 
E in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee ernannt) mit ihrer 


isberigen Penſion der Abſchied bemilligt if. 


Hutlanb 


SFtalien. Mailand. Gin neues Anleihen von min- 
deftens 120 Millionen öfterreich. Lire (Zwanziger) if zus 
nähft darauf gerichtet die lombardiſchen Schagicheine im 
Betrag von 70 Mill, welche ſich feine Geltung im Ber 
leht ſchaffen fonnten, in eine feſte Echuld zu verwandeln. 
Der Ueberfchuß den man beim Zuflandefommen des vol 
len Betrags der Anleihe erwartet, iſt im voraus für Eis 
fenbahntauten in den italienifchen Kronländern beftimmt. 
Sollte, beißt «6 in dem Patent, dad Anlehen im Wege 
freimilliger Beibeiligung nicht zu Stande fommen, „io 
würde die Regierung fidy in der traurigen Nothwendig- 
feit fehen, zu einem Zwangsanlehen zu ſchrellen.“ 


Frankreich. PBaris, 20. April. Briefe aus Ans 
gers enthalten Detaild über die Trauerfeierlichkeis 
ten, welche in der Kathedrale diefer Stadt bei Gelegen« 
beit des Begräbnifies der jüngf verunglüdten Soldaten 
Rattfanden. — Der Rational meldet, daß der Präfivent 
der Republif in Angers von der gefammten Bevölkerung 
mit dem Rufe: Es lebe die demofratifhe Republik! em« 
pfangen worden fet. Diele Nachricht fcheint ganz gegrün« 
det, denn die eiyfäifchen Blätter beobachten ein tiefes Still« 
ſchweigen über den Empfang. Die Paırie heilt fogar 
mit, der PBräfident babe ſich beim Leichenbegängniß durch 
feinen Adjutanten veriteten laſſen. — Drei Departe 
mentd-Zournale, welche eine AUnterfuchung über bie 
Kataſtrophe von. Angers verlangten, find mit Beſchlag 
belegt worden, 


Gugen Sue, der Bahlfanbivat der Socialiſten fagt 
in feinem politiſchen Glaubenebefenntniß: 

Ich bin Sozialiſt von Herzen, weil ich die graufamen 
Leiden und männlichen Tugenden des Bolfes gelten habe; 
weil ich den Hanbwerfer und den Bauern in Folge der 
Arbeitslofigkeit des Brodes ermangeln, mit ihren Kindern 
und Frauen von einem ungureichenden und ungemiffen 
Lohn faum leben gefehen babe; weil ich den Greid, er⸗ 

öpft durch Arbeit und Alter, ohne eine Zufluchisfätte 

ſchredlichſten Elend fterben gefehen habe; weil ich den 
Aderbauer, den Gewerbetreibenden und den Handeltteiben⸗ 
den im Folge der fehlerhaften Drganifation des Krebits 
ruinirt und ihre Familien in der Berzweiflung gefehen 
babe. Ich bin Soclaliſt durch Ueberlegung, weil ich von 
der Ungenügendbeit der Mitsihätigleit, des Almoſens und 
aller Bolieriomiitel überzeugt bin. Der uperidmud 
muß mit dem Keim auögeroitet, das furchtbare Problem 
des öffentlichen Elendd um jeden Preis gelöst werden.“ 


Bermiſchtes. 


Kinkel. Sotgſam, wie beim Reliquienſammeln, bes 
mũht man ſich jeden Splüter berbeizutragen, aus welchem 
das Bild des von der ganzen Ration geliebten Dulders 
vervolftändigt werden fönnte. Am 12. Bormittage wurde 
er plöglich in eine Ertrapofichaife geführt, ein Konſtabler⸗ 
haupimann nebft zwei andern Polizeibeamten beftiegen mit 
ihm den Wagen. Der Gefangene war unter anderm mit 
einem Paletot und einem feinen ſchwarzen Hute befleibet, 
fämmlicye mit ihm von Raftatt gefommene Sachen, Wir 
ſche, Kleidungsflüde und einige Bücher (Horaz) wurden 
auf die Chaiſe gebracht, und man fchloß namentlid aus 
legterem Umſtande, daß der Gefangene nicht mehr nach 
Raugardt zurüdkehren werde. Kinfel nahm berzlichen Ab» 
ſchled vom Director und feinem Gefangenmwärter Merkel, 
der ihn ausichließlich bedient und überwacht hatte. — Bor 
einiger Zeit hatte der Dichter ein Begnadigungsgeludy für 
einen wegen Töptung Inhaftirten Sırafgefangenen fchreiben 
muͤſſen. MAIS die Antwort auf dieſes Gefuch mit günftiger 
Entſcheidung einlief, führte der Direktor den begnabigten 
Gefangenen in die Zelle Kinkels und theilte diefem bie er⸗ 
folgte nadigung mit, was den Dichter mit Freude er 
füllte. ir haben fchon früher erwähnt, daß aus ber 

elle des geferferten Dichters eine Kraft ausging die un» 

chibar neue Freunde der Volkspartei zuführte. rt allem 
aber nährien diefe Stimmung und Strömung edle rauen, 
die durch des Gefangenen Gedichte geifiig bemfelben näs 
ber getreten waren. 


Berantwortlider Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 
Bekanntmachung. 


(Die München-Roſenheim-Salzburger-Eiſenbahn betr.) 


2(b) Mid auf meine früheren Befanntmachungen bes 
ziehend, bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß Seine 


MajerRät der König mir unterm 4. vor. Mis. die 
Gonceffion zu Bildung eined München» Rofenbeim- 
Salzburger» Eifenbahn» Bereind und zugleich den 
von mir zu diefem Zwede vorgelegten Sapungen die Aller 
hochſte Genehmigung eriheilt bat, 

Gemäß der tranfitoriihen Beftimmung diefer Sagungen, 
von denen Eremplare bei mir unentgelolich in Empfang ger 
nommen werden fönnen, habe ich aus den bisherigen Ber 
theil ein proviſoriſches Comit€ zu bilden, welches ger 
meinichaftlich mit mir von heute an die weitern Einleituns 
gen bis zu definitiver Conſtituirung des Vereins übernimmt, 


Meiner Einladung, in diefed Gomite zu treten, baben 


wilfahrt: 
Seine Königliche Hoheit 
Herr Herzog Marimilian in Bayern, 
Die HH. Faulſtich Georg, Kaufmann, 
aindi Fran Faver, f. Obermünzmeifter, 
irſch Joſeph von, Banquler, 
occi Franz Graf von, k. Kämmerer und 
Hofmihtt- Intendant, 
Riemerſchmidt Anton, Spiritus: Fabrifant, 
Schauf Anton Dr., f. Hofrath und Apvofat, 
Schub M., f. Obrifilieutenant im Gadetencorps, 
Sedlmayr Gabriel, Bierbrauer, 
Simmerl Joſeph Dr., f. Advokat, 
Sutner J. N. von, f. Miniterialrath und Vor⸗ 
Rand der f. Staatsfchulden » Tilgungs- 
Gommiifion, 
Bogel Earl von auf Aſcholding, k. griechiſcher 
Gonful und Gutsbefiger. — 

Ich bitte daher, alle auf diefes Unternehmen bezüglichen 
Beltritts » Erklärungen und fonftigen Mitteilungen nun 
mehr an das 
mProvifsrifche Comitẽ des Münden-Bofenheim-Balzburger- 

Cifenbahn-Wereins“ 
(Promenade - Pla Nro, 18) 
München den 9. April 1850. 
I. v. Maffei, 


Unter au = nungen auf die vorſtehende Bekanntmachung 
bed Herm Ritter von Maffet erflärt das unterzeichnete 
GomitE — nad) nunmehr ertheilter Allerhöchfter Gonceifion 
die biöherigen gezeichneten Beiträge als Pefinitiv giltig und 
bindend — ladet zu ferneren recht zahlreichen trittö« 

bei diefem wahrhaft vwaterländifchen und ger 
meinmägigen Unternehmen um fo mehr ein, ald namentl 
durch den $. 19 der Sahungen das Intereffe der Theil 
nehmer audy von Seite der f. Staatd+ Regierung auf die 
wohlwollendſte Weiſe gefördert if — beftimmt den Beginn 
der Ginzahlungen unter Hinmweifung auf den $. 10, fo 
wie $. 14 und 15 der Sapungen 

auf den 1. Zunt 1850 


und bemerfet, daß bie verfügbaren Einzahlungsbeträge auf 

pe $.9 be : - . „bis zu deren Berwendung 
und zindbringend werden an t werben.“ 

— Die näheren Beſtimmungen über ee x. 

werden demnächft befannt gegeben werben. 


zu richten. 


Dis dahin Fönnen neue Beitritös@rklärungen, 
direfte bei dem untergeichmeten Gomite, als bei benjeni 
weiche fi) mit der Sammlung verfelben bißher- befa J 
ſtatifinden. München den 9. April 1850 








Nachdem das nunmehr in Kraft getretene neue Jagd 
Gefeg nit geftattet, "die Jagd ohne eine Zagb-Rarte 
and ohne perfönfihe Begleitung des Pächters amoyuüben, 
fo wollen die gefammten bisherigen Teilnehmer an der 
Jagd des Gtabtbezirfs Kempten jede Begehung derſelben 
unterlaffen. v. Jenifch. 





Ale diejenigen, fo an Unterzeichneten eine Forberun 
m machen haben, belieben ſich bis 28. April im Saft 

it. A. Nro. 218 gu melben, 
Rempten den 25. April 1850. 
8. Sr. Schache nmayr. 














3(b) Eine angenehme Wohnung if Über zwei Stie⸗ 
gen zu vermiethen bei SG öhneper & Com. 








3(b) Ein ſchön meublirtes Zimmer ift zu vermiethen 
bei Schnetzer & Comp. 





Ein tüchtiger, in allen Steingattungen kundiger Stein. 
hauer, welcher bei mehreren Kunflbauten Steinhauer. 
polier war, und fich hierüber dur Zeugniffe ausweifen 
kaun, ſucht in dieſer Eigenfhaft bei Eifenbahnunternehmern 
oder fonft Befhäftigung. Ansfunft im 3. C. 








3(e) Bei 3. Behler in Sqhelldorf if fortwährend 
Hen und Grumat billig zu haben. 





b i Di i erlaufen bei 
? J — de Arten —— —* Neuſtadt. 





2 b) Ein menblirtes gemaltes Zimmer nebfl Eabinet 


tägli zu vermiethen, 
— 433 Chr. Wankmiller in der Bäckerſtraße. 





i e filbernes Münchner-Häubchen wäre 
zu —— Nähere {ft zu — im 3. €. 


— jegt eine *5* * Tod abgegangen if, 
vet diefem Dienfle 
e —— 7 rg, wohnt. auf vem Hoföſchle Nro. 139. 











Ein ju Königahund bat fi eingeſtellt. Der Eis 
genthämer beliche & bei Anton Diepolter in Neuburg 
bei Rempten gu melden. 

Am 17. d. M. Hat ſich ein gelber Rattenfänger, männ- 
lichen Geſchlechte, welcher auf den Ruf /Schnauzl⸗ folgt, 
verlaufen. Der dermalige Befiger desfelben wird erſucht, 
ihn im Polizeimachtzimmer gegen Belohnung abzugeben. 





Kemptuer Zeitung, 


Sonuabend 
r ER TUST we 


Deutſchland 


Bayern. Die Bolfsbötin bringt über die Kammer- 
figung vom 23. April folgenden Bericht: 


Die pfälziichen Abgeordneten beantragten bei der Kam— 
mer eine Abänderung ded Geſetzes über Ausichelnung ver 
Kreielaften von den Stantdlaften und die Bildung ver 
Kreisfonda. Die Balz ift nämlich anerfanntermaßen mit 
Steuern überbürder, namentlich durch die ungeheuren Ta— 
ren, welche vort erhoben werten. Man bat oft den Maljs 
auffchlag als eine Ueberlaſtung der dieſſeitigen Kretſe im 
Gegentage zur Pfalz vorgeftellt. Dagegen wurde aber 
jedesmal die Vorftellung vorgebracht, es möge das pfälzi— 
ſche Tarmefen auf das dieſſelige Maaß berabgefegt wer: 
den und dagegen die Pfalz mit dem Malgauffchlage belegt 
werden. Die Pfalz; wäre dann weit befier daran als jept 
mit ibren maaßlofen Regifttirungss, Gerichts-, Kanzlei⸗, 
Hppethefens, Eins und Umichreibgebühren, Jagdſcheinkar⸗ 
ten und ee Un indirekten Steuern zahlte 
die Pfalz in dem Jahre 1846/47 324,615 Gulden mehr 
als Unterfranfen. Die Pfalz ift den andern SKreifen ges 
genüber in vielen Beziehungen im Nathibeile; gleichwohl 
bat die Pfaly ungeheure Kreidlaften, welche billiger Weiſe 
Stanslaften fein, d. h. gleichbeitlich vom ganzen Rande 
getragen werden jollten. Dies ift beiläufig der Sinn des 
Antrags der pfälziichen Deputirten, welche nichts anderes 
wollen, als daß vie Pfalz bezüglich der Laften nur nicht 
im Nachtheil gegen die dieffeitigen fein foll. Der II. Aus- 
fhuß (Referent Domprobit Thinnes) bat vielen Antrag 
als begründet begutachtet. In der geftrigen Sigung fchon 
wurde fehr viel für und dagegen gefprochen. Rebenad 
und 2erchenfeld unterlügen den. pfälziichen Antrag, 
welcher vom Miniftertiiche fo lebhaft befämpft wird, daß 
man bie fortgejegte rörterung diefes wichtigen Gegenflans 
des vertagte. — Tags darauf wurden neue Kräfte ins 
Treffen geführt. Rach einem Borgefecht des Fürſten Wal⸗ 
lerfein mit Döllinger, meld Letzterer die Behaup- 
tung zu begründen fucht, ald wäre bie Pfalz gar im Bor: 
ibeil gegen die übrigen Vrovinzen, rückt der 11. Präfident 
mit grobem Gefchüg vor und fucht mit dem fchmeren Ras 
liber 24pfündiger Ueberzeugung feine plänfelnden Gegner 
u zerſchmetiern. Die Pfalz begehre nur Recht — das 
Reit mit den übrigen Provinzen gleichgeftellt zu werden. 
Man fagt, Oberbayern zahle eine größere Grunpfleuer, 
vergißt aber, daß Oberbayern dreimal fo groß jel, wie die 
Pfalz. Die Gemwerbfleuer und andere direfte Steuern find 
dort böher, als dieſſeis. Die Pfalz ift ohne einen Kreu- 
zer Schulden an Bayern gefommen, trägt aber doch zur 
bayer. Schuldentilgung bei. Man wolle der Pfalz zu gut 
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27. April 1850. 


— Tierart 
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technen, daß fie feine Dominifallaften babe. Das rührt 
aber einfady daher, weil die Pfalz fie abgelöst hat und 
noch dazu zu dem 25fachen Berrage, während dieſſeils ver 
18facdhe Betrag fergelegt wurde. Die Pay bat fchon 
vor 52 Jahren abgelöst; wenn dieſſeils über der Ablöfung 
52 Jabre vergeben, wird man auch bier feine Grundfaften 
mehr haben. — Die Bermaltung ver Pfalz koſtet weir 
weniger, ald die jeded anderen Kreiſes. Der Abg. Döls 
linger babe es der Pfalz zum Boribeil angerechnet, daß 
fie feine Univerfität babe; daß Died ein Bortbeil für einen 
Kreis if, babe er bis jegt nicht gewußt. Medner widers 
legt weiter6 alle Spigfindigfeiten des Döllinger und bes 
weist Mar, daß die Pfalz aegen die übrigen Provinzen 
weit überbürder if. — Der Minifterial-Kommilfär Wans 
ner rüdı mit Ziffern ind Feld, welche die gleichheitliche 
Befteuerung dartbum follen. Kolb widerlegt ihn ſchlagend. 
In den Jahren 1817—28 find aus der ‘Pfalz 20 Mill. 
Kapitalien in die dieffeitigen Provinzen gebracht worden, 
welche man gar mobl fpürtl. Bon dem Kanalbau, wel: 
cher 16 Millionen, von den dieſſeitigen Eifenbabnen, die 
45 Millionen foften, bat die Pfaly nur das Zahlen, aber 
feinen Nupen gehabt. Der Abg. Dölkinger machte der 
Pfalz gar den Vorwurf, daß fie einft gegen Deutfchland 
unter franzöfticher Fahne gekämpft. Daran fet aber nicht 
die Pfalz ſchuld; in jenen Tagen deutſcher Erniedrigung 
habe man das linfe Rheinufer den Branzefen preidgegeben, 
Was bat aber denn andere Provinzen, die doc) auf eiges 
nen Füßen geben fünnen, gezwungen, mit den Franzofen 
gemeinichaftliche Sache zu machen? Man blide nur auf 
den Dbelidf, jenes Denftmal der 30,000 Bayern, welche 
in Rußland blieben: Auch fie Karben für des Baterlande 
Befreiung. — Hirfchberger will die ganze Sache dem 
Ausſchuſſe zur nochmaligen Erwägung zurüdgegeben willen, 
dem fich aber der Neferent Thinnes widerfegt. Binder 
tritt vor; er fei kein Pfälger und fpreche nicht wie derſel⸗ 
bige Gicero für fein eigen Haus und Stavel; aber das 
mürfe er jagen: als im Jahre 1831 in diefem Saale die 
Abgeordneten für Unter Sranfen Steuernadhlaß für ihre 
Weinberge, die Abgeordneten für Mittelfranfen Nachlaß 
der Häuferfteuer verlangten, wurde dies bewilligt und die 
Pfälzer haben gleichfalls mitzugefimmt, obgleich auch fie 
ſich erheben und fagen fonnten: Wir find mit Steuem 
überbürdet, Das — fie aber nicht gethan und jept, 
wo fie ihre gerechten Klagen vorbringen, will man fie ins 
Unbefimmte vertröften, — Der Minifterpräfivent wider⸗ 
fegt fih zwar dem Antrag, fchlägt aber einen Vermitt⸗ 
lungdweg vor: die Pfälzer haben dafielbe beyahli, was die 
Diefleltigen Kreiſe; bier der Malzaufichlag, dort die Tas 
sen, nur haben die ‘Pfälzer ihre Zahlungen unter einem 
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unrechten Titel geleiftet; mehme man dem unrechten Titel 
weg und gebe na Dafür den Malzau dann werde 
ſich die Sache au We iß pro hiegegen aus 
dem einfachen ; weil durch die jeßlge Steuer doch 
baupfädhlih nur die Wohlhabenden getroffen würden, 
während. der Malzauffchlag diefe nicht berührt, für die 
Armen aber fehr empfindlich fein würde. — Lerchenfeld 
empfiehlt nochmals die Annahme des yfälzifchen Geſuchs; 
wenn jedoch die Kammer dies nicht wolle, fo möge fie be: 
fchließen, ehe fie den Antrag felbft verwirft, ihn dem Aus⸗ 
ſchuß zurüdzumeifen, damit diefer möglichft ermittle, worin 
die Ungleichheit der Befteuerung liege und wie fie audzu- 
en iſt. Wallerſtein ımterftügt diefen Borfchlag; der 

- Präfivent aber meint, durch dem Lerchenfeldfchen Bor: 
ſchlag würde die Sache der Pfälzer mur auf eine höfliche Art 
auf Die Seite geichoben. — Der Minifterpräfivent eriheilt 
den Pfälzern den feltiamen Troft, daß die neulich von der 
Kammer genehmigte Herabfegung der Gerichtéta— 
ren die Zuſtimmung der Megierung auch nicht erbalten 
und eine neue Tarordriung für das ganze Königreich an 
diefem Landtage noch nicht vorgelegt werben fann. Die 
Kammer geht endlih mit ungeheurer Mehrheit auf den 
Vorſchlag Lerchenfelds ein, wornach der pfälztiche Antrag 
dem Ausfchuß zurückgewieſen wurde. 


Münden, 23. April: Wie die Majorität unferer 
Abgeordnetenfammer Beichlüffe über Gegenftände noch vor 
Berathung derfelben zu faflen und durchzufegen weiß, das 
von lieferte und die famftägige Sitzung den deutlichften 
Beweis. Der Präjudiglalantrag des Hertn Thinnes, in 
Betreff der Zurüdweifung der von Tafel und Genoflen ge 
ſtellien Beichwerbe über den Kriegszuſtand in der Pfalz, 
lag berelis noch vor der Rede des Hrn. Miniferpräfl: 
denten auf dem Tiſch des Hauſes. Deflen ungeachtet 
motivirte derfelbe diefen Antrag im Sinne ded Minifter- 
votums, gleichfam als fei derfelbe erfl durch die von Hm. 
v. d. Pfordten vorgebracdhten Einwendungen bervorgernfen 
worden, obgleich, wie wir aus ganz ficherer Duelle hören, 
bereits im Mufeumsflub die ie an den Aus⸗ 
ſchuß befchloffen war. (N, Kur.) 


Die Augsb. Abendzeitg. fchreibt aus München: 
Der zweite Ausſchuß bat auf Andringen des Miniſteriums 
das a Anlehen energiſch angegriffen und wird fich 
allet Wahrſcheinlichkelt nach noch heute darüber ſchlüſſig 
machen. Eine theilweiſe Kreditbewilligung iſt jetzt ſchon 
mit vollſter Gewißheit vorauszufagen. 


Fürth, 24. April. Die f. Regierung von Mitelfrans 
fen bat die von dem hieſigen Eradtmagifrase verfügte 
Schließung des „Volksvereins“ auf eine Eingabe 
der Bereindvorfteher wieder aufgehoben. 


Bürtemberg. Ulm, 24. April. Schon feit geftern 
gebt das Gerücht — und auch Gerüchte find manchmal 
begeichnend genug! — fämmtlidye Beurlaubte Soldaten feien 
einberufen ; es gefchehe dieß wegen der drohenden Zerrei- 
fung des achten. Armeeforps, die in der Abführung des 
badiſchen Miltärs nady preußifchen Garnifonen liege. — 
Die Zufammenfunft von "Bevollmächtigten der Öfterreicht- 
ſchen und baverifchen Dampfichifffahrtödireftionen und des 
Borflandes (Steffelin) und eines Ausfchußmitglieves (Wun⸗ 


berlich) der Ulmer Gefelfchaft hat zwar fein glänzenden, 
aber ein immerhin bemerfenswerthes Refultat erzielt. 
Das biefige Dampfichiff wird in Zulunft den Dienft zwi . 
ſchen Vaſſau und Donauwörth verfeben und alle 8 Tage 
in Paſſau eintreffen, wo jeden Montag die Öfterreichiichen 
Schiffe anlangen, während bierber nach Ulm vorläufi 
aus Mangel an einem weiteren Remorqueur fein Dampfs 
ſchiff fommt, vielmehr der Dienft zwiſchen Bonaumörth 


und Ulm durch Bugruberfchiffe beforgt werden wird. Ein 


regelmäßiger Fahrtendienſt zwifchen Veſth, Wien und Um 
wäre ſomit hergeftellt, wenn auch Ulm vorerft von der 
Dampfihleppihifffahrt nicht berührt wird. Die Güter von 
Verb, die fonft zwölf bis fünfzehn Wochen bis bieber 
brauchten, fönnen nun, wie man verfidyert, im circa drei 
Wochen nach Ulm gelangen, Das biefige Dampffchiff 
fol nun nächfter Tage feinen Dienft antreten. — Zur res 
elmäßigen Fortfegung und Bollendung des Feſtungsbaues 
einen fich Die Ausfichten immer unficherer zu geftalten, 
Wenigftens bört man, daß die bei demfelben beichäftigten 
Dffiziere einer nady dem andern ſich wieder bei der Linie 
einreiben laffen wollen, um nad Berfluß eines Jahres 
Stabsöffiziere werden zu fünnen. Diefe Ginreihung bei 
der Linie aber ift umerläßliche Bedingung, eine Einrichtung, 
die nad) der D. K. unter den fommandirten Haupileuten, 
wie bei der Linie viel zu reden geben foll. (U. ©.) 


Heſſen. Nach der Allg. Zeitg. wird an einer Wie- 
dernereinigung beider Hefien gearbeitet. 


Sachſen. Dresden, 21. April. Die Deutſche 
Zeitung berichtet: „Se. Maj. haben dem Hrn. v. Wap- 
dorf heute den ihm allergnädigſt verliehenen Kammer 
herenfchlüffel abfodern zu laſſen gerubt.“ (Der 
Abg. v. Wagdorf iſt Mitglied der Linlen. In wie tiefe 
Betrübniß er verfegt fei, theilt die D. 3. nicht mit.) 


Preußen. Berlin, 22. April. Nachdem in Folge 
der unerwarteten Wendung des Waldeck'ſchen Projeſſes 
das biefige Kriminalgericht fidy veranlaßt gefeben hat, den 
gegen den ehemaligen Abg. Dr. d' Eſter erlafienen Sted- 
brief gurüdgunebmen, haben bayerifhe Behör- 
dem wegen d'Eſter's Theilnahme an der Revolution im 
der Pfalz eine Erneuerung jener Mafregel ver 


anlaßt. ine viesfällige Requiſition iſt von dem Linters 


fuchungsrichter des fün. bayeriſchen Appellationdgerichts zu 
Zweibrüden bei den diesſeitigen Behörden eingegangen. — 
Die beliebte und dem „germaniſch⸗myſtiſchen“ Poligeiftaate 
fo unentbehrlihe Brügelftrafe fommt neueter Zeit wie 
der zur Anwendung. Diejelbe ift zwar gefeglich ab- 
geſchafft, allein man weiß fich zu helfen. ie Ridhter 
veruriheilen allerdings nicht mehr zu Hieben, allein Diele 
werden nunmehr dilsiplinarifd ertbeil. (Der Menſch 
muß fich eben zu beiten wiffen, wie der befannte Finefien- 
fepperl fagte.) (R. Kur.) 


Wien, 21. April. Heute iſt Die viel 


Deſterreich. 
——————— hinſichtlich der geiſtlichen 


Angelegenbeiten publicitt worden. Die Haupibes 
ftimmungen lauten, wie folgt: 1) Sowohl den Biſchöfen, 
als den ihnen unterfiehenden Gläubigen fleht es frei, ſich 
in geifllichen Angelegenbeiten an den Papſt zu wenden, 
und die Enifcheivungen und Anordnungen des Papſtes zu 


empfangen, ohne dabei an eime vorläufige 22 der 
weinlichen Bebörben gebunden zu fein. 2) Dem latholiſchen 
Bifchöfen ficht «6 rl, über Gegenſtaͤnde ihrer Amisgewalt 
und innerhalb der Grenzen derfelben an ihren Klerus und 
ihre Gemeinden ohne vorläufige ver Staats 
Whörde Ermahnungen und inerdmungen zu erlaffen; fie 
haben * von ihren Erlaͤſſen, infoferne fie äußere Wir⸗ 
tungen va 

fellen, gleichzeitig den Regierungsbebörden, in deren Bes 
wich die Kundmachungen erfolgen oder die Anwendung 
geichehen fol, Abſchrifien mitzuibeilen. 3) Die Berowds 
nungen, durch welche die Kirchengewalt bisher gehindert 
war, Kirchenftrafen, die auf bürgerliche Rechte keine Rüd: 
wirfung üben, zu verhängen, werden außer Kraft geſehl. 
4) Der geiftlichen Gewalt fieht das Recht zu, Jene, welche 
die Ki ämter nicht der übernommenen Berpflichtung 
gemäß verwalten, in ver durch das Kirchengeſetz beflimm- 
ten Ehren zu ſuspenditen oder abzufegen und fie der mit 
dem Amte verbundenen Ginfünfte verluftig zu erflären. 
5) Zur Durchführung des (Erfenniniffes kann die Mitwirs 
fung der Staatöbehörden in Anipruch genommen werden, 
wenn denfelben der ordnungsmäßige Vorgang der geiſt— 
lichen Behörde durch Mittbeilung der Unterfuchungsaften 
nachgewieſen wird. — Diefe Entfchließung begründet ſich 
auf den vorangefefkten Borirag des Miniflers des Kultus, 
welcher feinerfeit8 aus Anlaß der demnächſt befannt zu ge 
denen Eingaben der katholiſchen Biſchöfe erfloß. (N. Kur.) 


Auslamd. 


Italien. Rom, 15. April. Im Publikum hofft man 
vor allem andern auf eine Amneſtie, denn die Anzahl der 
von ben firengen Maßregeln der Regierungskommiſſion 
Getroffenen iR fo groß, daß wenig Kamilien im Rom 
änzlich ri um geblieben find. In einem der größten 

ngniffe Roms, „le carceri nuove,“ faßen am 15. 
März 753 Gefangene, wortnter 92 Frauensperſonen. 

Dielen gehören 333 Dem Griminalgericht, dem Bica⸗ 

ıc. an, bie übrigen 425 find alle politiiche Verhaftete. 
Bon men Berhafteren fügen fieben feit 5 bis 9 Momaten, 
ohne ednmal verbört worden zu fein; 45 von 1 bis 4 Mor 
naten, ebenfalls ohne Berhör. 17 baben in 3 zu 9 Mo⸗ 
naten ein einziged Verhör beflanden. Alle andern mehr 
oder weniger. In der Engelöburg wird bie Anzahl der 
politifciyen Gefangenen wicht viel geringer fein, ohne die 
Gef fie der Moligei zu rechnen. Und dieß gilt allein 
für vie Stadt Rom und beren . Nehmen wir 
nun ar, alle andern Gefängniffe aufammen enthielten fo 
viel politifche Berhaftete, als die Carceri nuove, fo wären 
ed etwa auf eine Bevölferung von 460,000 Seelen, 
aiſo ein Berbältnif von 1 auf 188. 


Zn einem Bericht aus Rom (in. der Allgem. Zeitg.) 
beißt e®: „Leider haben die Maßregeln der Strenge 
feit des Papſtes Aulunſt, Bott abzunehmen, zugenommen, 


Eine große Anzahl der Augeftellten bei der Municipalität 


if abgeicht mit noch vielen andern im verſchledenen Zwei⸗ 
gen der Verwaltung. Berbaftungen wegen politifcher Ber 
Dächtigungen finden gli ftatt, ſowie auch Ausweiſungen 
von Zeuten, die feit 20 bis 30 Jahren in Rom wohnhaft 
waren, und welche man zwingt, in ihre Provinz zurück⸗ 


fich ziehen oder öffentlich kundgemacht werden I 


zulchten. Und umter biefen Feine Republifuner, fondern 

manche, welche umter der Mepublit Gefahr liefen verhaftet 

zu werden, weil fie als päpftlich geftmnt bezeichnet waren, 

Es find aber Gonftitutionelle und als foldhe dem Prälas 

tenihum widerwärtiger ald die Republifaner, die man für 

I Ber mehr zu fürdbten bat.” (Gang wie Hr. ». der 
orbten!) 


Aus Sardinien. Tanfendfahes Leben und Gtres 
ben regt fich bier, öffentlich und privat, politiich und foms 
merziell, wiffenfchaftlih und volföbildend. In der Armee 
berricht ein fameradlicher Geiſt, in den Städten macht 
das frühere bigorte Wefen einer liberalen Gefinnung ; 
ſelbſt die Frauen eifern für befiere Schulen: fo bat fich in 
Genua ein Frauenverein zu Gründung einer weiblichen 
Bürgerfchule gebildet. 


Branfreih. Paris, 21. April. Zwiſchen ver Ras 
tionalverfammlung und dem Miniflerium bat Ad in ver 
gehrigen Sigung über einen jehr wefentlichen Punkt des 

eportationdgefeged eine Meinumgäverfchiedenbeit heraus⸗ 
getellt. Der Entwurf, fo wie er unter den Auſpicien deö 

rn. O. Barrot urfprünglicy abgefaßt und nach deſſen 

dtritt von feinem Bruder vorgelegt war, enthielt die 
Ne daß das Geſetz auf. die vor der Beomulgas 
tion (Berfündigung) Berurtheilten feine Anwendung finden 
folle. Diefe Beltimmungen hatte man fpäter wegfallen 
laffen und das Geſetz follte einfach als Bollytehung eimer 
feit 43 Jahren beftehenden Strafe betrachtet werden, alſo 
züdwirfende Krafı haben. Die Kommiffion war bieräber 
wit der Regierung einberftanden. Dagegen erhob fich aber 
namentlich Hr. O. Barrot, und fo fehr ſich der Minifter 
des Innern, Hr. Baroche, Mühe gab, die Verſammlung 
von der Nothwendigleit der ſtrengeren Anſicht zu übergeu- 
gen, fo entichied diefe mit 365 gegen 301 Stimmen wider 
ihn, und die mildernde Beſtimmung wurde bergeftellt. 


Bermifdtes, 


Kempten, 26. Apr. Im Jahr 1848 gab es eine 
furze Zeit, wo man niche ausfpnden fonnte, ohne einen 
Liberalen zu tseffen. Damals zeigte auch Hr. Hebbrrling 
ſich liberal, ja zuweilen fogar radical. Im einer folchen 
rapicalen Stimmung fol nun, mie die böfe Welt jagt 
Herr H. Aeußerungen gethan haben, die wir felbft beim 
beften Willen nicht für gutgefinnt und conftitutionell « mo⸗ 
narchiſch auslegen fönnten. Das ift aber eine alte, län 
vergefiene Geſchichte; und doch ift jegt gen ertn D.. 
megen jener fatalen Meußerungen eine Dischplinarunters 
ſuchung eingeleitet. Welche Ungerechtigkeit! Gilt denn bei 
unfern frommen Staatslenfern nicht det Grundjag, dag 
ein reumũthiger Sünder ihnen mehr Freude verurfadh, 
als neum und neunzig Gerechte? Und bat Hr. H. bie, in 
den Flitterwochen der Freiheit verichuldere momentane Bere 
irrung nicht durch fortgefegte Demofratenverfolgung wieder 
& gemacht? Wer it eifriger ald er, dad demofratiiche 

ift im Allgäu auszutilgen? Das iſt höchſt unflug von 
euch, ihr Staatswelfen, daß Ihr Hrn. H. im Jahr 1850 
wegen defien zur Berantwortung zieht, was er im Jahr 


1848 unvorfichtig geiprochen. Vielleicht ſeid ihr damals 
felbft nicht gang fauber- geweien. Wenn ibr euch unver- 
Föhnlich zeigt umd Kelnem verzeibt, fo wird auch Keiner 
fidy mehr befchren. 


Kempten, 26, April, te morgen zwiſchen 5 und 
6 Uhr ift das Grioi'ſche Schloßchen in Schelivorf total 
abgebrannt, Cine Perfon, die im obern Stodiwerf fchlief, 
mußte fih am Blipableiter berablafjend retten. Bom Mo: 
biliar warb nichts herausgebracht, ſogar Geichäftsbücher 
und Baarſchaft wurden ein Raub der Flammen. 


Aus dem Wahlbezirfe Mindelheim. (Einge— 
fandt.) Wir find der Regierung für die dem Lehrer Hins 
delang in Pfaffenhauſen ertheilte Auszeichnung febr dank: 
bar, da wir in Zufunft wiffen, was wir von feiner Ber 
werbung zur Landtagswahl, die er ſich voriges Jahr fo 
ſeht amngelegen fein ließ, zu halten haben. Bewundern 
müffen wir feinen Taft, mit welchem. er fi den Babl- 
männern ald Freund des Volles zu präfentiten wußte, 
ohne die hobe Gunft feiner Obern zu verlieren. Die Res 
gierung muß ibu alfo beifer kennen. 


Mebrere Wahlmänner, 


Antwerpen, 1d. April. Geftern if der Abgeord⸗ 
nete zur deutſchen Nationalverfammlung, Rösler von Dels, 
fammt Weib und Kind auf dem Schiffe „Katbarine Au: 
guſte“ in See gegangen. 


‚In einem Briefe aus Münden heift es: „Vom 
1. Mai an werden unfere guten Bürger die Sicherheits, 
wachen in ber Stadt übernebmen, um den befürdhteten 
Unruben wegen erhöhten Bierpreiſes zu begegnen. Dier, 
ja Bier, das fann den ädhten Münchner aus feinem 
Phlegma aufrütteln, aber die Gefahren, welche feiner Geis 
fleöfreibeit, feiner Menfchenwürde droben, fieht er nicht.“ 


Erfurt. Hr. v. Maſſow fagte im Grforter Parla- 
mente die merfwürbigen Worte: Gr babe fich als Solvat 
von 1813 nicht für deutſche Einheit und Preffreibeit ges 
ſchlagen, und daſſelbe fünne er von der Mebriahl feiner 
damaligen Warfengefährten fagen. Blücher, ber große 
Mann, in defien Räbe er fich zu befinden oft das Otid 

ebabt, babe im Punkt der Preffreiheit geſagt: Freßfrei⸗ 
eit für meine Soldaten ift mir lieber. (Ueber diefe Ants 
wort ded Kandidaten Jobſes entfland felbit unter den rs 
fortern ein allgemeined Schütteln des Kopfes.) 


Gegen bunderttaufend —— Dokumente, die Revo—⸗ 
Iution betreffend, find bereits aufgebracht worden. Wir 
theilen bei dieſer Gelegenheit eine fehr interefjante Stelle 
aus einem Briefe des Infurgentengenerals Better an Koir 
furh mit: „Herr Präfivent! Die Umtriebe Görgey’s wer 
den täglich gefahrdrohender. Görgen fpielt ſich nach und 
nach auf den ungariſchen Wallenſtein hinaus, aber er 
möge Acht haben! Schon if der Gallas gefunden, der 
ihn vernichten wird, und Das ift Guyon.“ 

— — — — ——— 

Berantwortlicher Rebacteur: Waibel. 


— —— — — — 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

3 (a) Alle diejenigen, welche an ben Rücklaß der am 
9. Rovember 1849 geftorbenen Eifenpändferstochter Maria 
Anna Ralling von Kempten aus was immer für einen 
Titel Auſprüche geltend mahen wollen, werben biemit 
aufgefordert, diefelben bis zum 30. Juli 1850 anyumels 
den und zu bef&einigen, widrigenfalls die Rüdlafmaffe 
an diejenigen Interejjen vertheilt werden würde, welche 
ſich bereits gemeldet und ihre Rechte nachgewieſen haben, 

Kempten am 15. April 1850, 

Königl, Kreis, und Stadtgericht Kempten, 
Der f. Director Buching ham. Heinrid. 


3 (c) Ein folives im beften Gange fih befindenves 
Geſchäft, weldes auf einem der frequenteften Pläge in 
ber Stadt Kempten ausgeübt wird, und hauptfädhlic für 
einen Mechaniler oder Schloffer am beften geeignet ift, 
wird Familienverhäftniffe wegen dem Berfauf ausgefept. 
Bewerber hiefür wollen in franfirten Briefen vas NRü- 
bere erfragen bei 

8. Fr. Dürr, Commiffionär in Kempten. 











Belanutmachung. 

(Den Verkauf oder die Berpadtung eines Jiegelſtadels betr.) 

2 (b) Mittwod den 1. Maid. Je, Bormittage 
mird bei dem Zafernmwirth Linder in Aitrang der nur 
eine Biertel Stunde von ver Eifenbahn gelegene voll. 
fommen eingerichtete Ziegelftadel zu Wengling mit befiem 
Material und circa 6 Tagwerk Gründen öffentlich ver 
fleigert oder verpadtet. ie Bedingungen werben am 
Steigerungstage befannt gemacht und Steigerungs- oder 
Pachtluſtige eingeladen. 


Empfebluug 

Da id wegen meinen jeweiligen Verhältniffen meine 
bisherige Wohnung verlaffen habe, fo empfehle ih mi 
meinen geehrten Runden, Berwandten und Freunden, mit 
der Bitte, daß Sie wegen der Meinen Entfernung feinen 
Anftand nehmen mögen, indem ih wie immer befliffen 
fein werde, meine geehrten Runden aufs pünktlichfie web 
billigſte au bevienen. 

David Meffing, 

Scäneivermeifter, wohnhaft im Freudenthal. 


vw Für Auswanderer! 
Traugott Bromme's Hand: und NHeifebuch 
für Auswanderer 


nad den Vereinigten Staaten 


von Nord: Amerika, 
Zeras und Californien, Ober- und Unter » Canaba, 
Ren» Braunfgweig, Neun. Schottland, Santo Thomas im 
Duatemala, der Mosquitofüfle und Braſilien. Gebete 
vermehrte und verbefferte Auflage. Dit einer Karte 
der Vereinigten Staaten von GRord-Mmerita. Bayreuth 
1849. Preis geb, 2 fl. 24 fr. 











Sonntag 


Dentfbland. 
Bayern. %* Münden, 15. April. Bereit find es 


etwa anderihalb Jahre, ald fich zuerſt in München einige 
Männer zufammenihaien und den Gedanken antegten, cine 


freie chriftliche, deutfchskarholiiche Gemeinde zu gründen, 


welche ſowohl unabhängig von der römifdyen als von ber 
proteftantifchen Hierarchie frei und felbfiftändig fich aus 
ſich ſelbſt conſtunire und organifire, um fo dad Ghriften» 
thum aus den Kirchen in das Leben einzuführen, Man 
muß ed den Männern Danf wiſſen, weldye damals die 
erften Echritte im diefer Angelegenbeit thaten, daß fie fich 
dabei überall auf den Boden der Verfafiung und Siaats⸗ 
geſehe Nellten, weil ihnen auf diefem Terrain die Regie 
zung ihr Begehren nicht verweigern konnte, indem die Berr 
foffung jedem Staatöbürger des Königreich nicht mur 
perjönlih Glaubens » und Gewiſſensfteiheit garantirt ſon⸗ 
dern auch die Bildung neuer Religions» und Kirchenge⸗ 
ſellſchafien — werfteht ſich, unter Beobachtung der geſeh⸗ 
lichen Borfchriften — auddrüdlich geſtattet. — Die Ger 
meinde München ging den Kreisfläpten voran: Nürnberg, 
Fürth, Erlangen, Schwabah und Alıvorf in Miüttelfrans 
fen, Schweinfurt im Ilnterfranfen, Wunſiedel in Oberfrans 
fen folgten nach; in der Rheinpfalz waren ſchon ſeit meh⸗ 
teren Jahren mehrere. folcher Gemeinden zu Neuftabt, 
Granfenihal, Kaiferdlautern u, f. w. entftanden, aber un« 
ter dem Drude der damaligen Berwaltungs-Mafregeln 
faft verfümmert. War ja doch damals jedem deuiſch⸗ka⸗ 
iholiſchen Prediger jede Wirfjamfelt unterfagt, jede deutſch⸗ 
katholiſche Schrift in Bayern poligellid verboten, und bie 
Beichwerden der Deutichfatboliten in der Pfalz murben 
nicht gehört. — Viele offizielle und halboffizielle, priefter- 
liche und bureaufratiihe Schmähungen und Läflerungen 
über diefe kirchliche Beflrebungen haben wir ſeüdem zu les 
fen befommen; aber wir wmüſſen den deuiſch⸗katholiſchen 
Gemeinden unfere Anerkennung offen audiprechen, weil fie 
fo guten Tat beobachtet haben und auf alle diefe Läſte⸗ 
rungen ſchwiegen, da diefe Läfterungen ihre Wiperlegung 
in fich felbA tragen. Denn wenn das wahr wäre, was 
dieſe offiziellen und halboffiziellen Zeltungsläfterungen über 
die Firchliche Bemegung vorbrachien, fo z. B. der s. v. 
Bolföbore und in legterer Zeit auch die nene Münchener 
Zeitung, dad Mündyener Tagblatt des Hrn. v. Tiez fei 
nicht einmal mit erwähnt, welche ſämmilich die Mitglieder 
der Deutich"Tatholifchen und freien chtiſtliſchen Gemeinde Ber: 
worfene, Richiöwürdige, Diebe, Räuber und Mordbrenner 
(Beilage zu Neo, 56 der 8. M. 3. vom 7. März 1850) 
mennen, — jo wäre ja. der Staaisarwalt in Anflageftand 
zu verjeßen, daß er foldhe „Werbrecher” frei umber geben 
laffe. Doch jeder unbefangene Mann weiß ſolche Läfte- 
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rungen und Schmäbungen zu würdigen, weil darin fidh 
der geiſtliche Brodneid oder die verlegte herrichfüchtige Eis 
telfeit offen auoſpticht. 

Jedt iſt die deutich-Fatholtiche Gemeinde München, wies 
derum ihren Schweſietgemeinden mit einem guten Beifpiele 
vorangegangen und. Kat eine Eingabe nebit einer Denk⸗ 
ſchtiſt an die k. Staatdrenierung und an die beiden Kams 
mern eingereicht und veröffentlicht, welche unter dem Titel; 
„Die ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung der Deutfchrstar 
tbolifen in Bayern mit allen andern Gonfeffionen,* 128 
Seiten ftart, im Berlag von Georg Franz in Münden 
erfchienen iſt. Im wenig Schriften ift auf fo wenig Raum, 
fo viel Inhalt zu finden. Es if diefe Schrift ein „biblis 
ſcher, Firchengefhichtlicher und ſtaatsrechtlichet“ Nachweis, 
daß die Deuiſch⸗ Katholiken und freien proteftantifchen Ger 
meinden die confequente Weiterbildung der Firchlichen Ents 
wicklung verwirflichen. Wir find fe überzeugt, daß nicht 
bloß viele, ſondern fogar fehr viele, und insbelondere Ber 
amte aus dieſer Schrift etwas neues lernen und die Sache 
der firchlichen Bewegung fortan mit ganz andern Nugen 
anfehen werden. Was insbefondere den Vorwurf der Pos 
litiſchen Wühlerei anlangt, fo weist der Berfaffer (S. 7) 
nad), „Daß die politifche Bewegung in der Schweiz im 
Jahre 1847 — nicht von Deuiſch⸗Katbolllen, in Franke 
reich im Jahr 1848 — nicht von DeutichsKatboliten, in 
Italien und namentlich in Rom — nicht von Deutfch« 
Katholilen; in Defterreih und - Preußen — nicht von 
Deutſch⸗Katholilen, in Sachſen, Baden und der Pfalz 
im 3. 1849 — nicht von DeutfchStatbolifen, fondern von 
Betennern ‘aller andern Gonfeffionen feien hervorgerufen 
worden. Und in der That iſt diefe Beſchuldigung um 
fo lächerlicher, ald man die MitglieversZahl der deutſch⸗ 
katholiichen und freien chriſtlichen Gemeinden auf der aus 
deren Seite fo ganz gering hinzuftellen fucht. 

Ein beionderes Gewicht fcheint diefe Schrift darauf zu 
fegen, daß fie die Beweisftellen für die Nichtigkeit der 
firchlichen Reform gerade aus Dr. Hortig’6 Handbuch der 
Kirchengefchichte, fortgefegt von Dr. Dö nat, weldyes au 
biefiger Hochfchule für die ultramontane Erziehung vorges 
fehrieben if, hauptſächlich gewählt har, und ſomit die 
miſch⸗Katholiſchen mit ihren eigenen afen ſchlaͤgt. Der 
Raum dieſes Blatted geftattet es nicht, Auszüge aus dies 
fer Schrift mitzutheilen, allein die Verfiherung wagen mir 
andanfprechen, daß jeder, der diefe Schrift liedt, die Deutich- 
Katholifen fortan nicht ‚mehr verdammen wird, mag num 
im übrigen feine religröfe Anſchauung fein, welche fie wolle. 
Wir fönnen nicht umhin, dad Schlußwort diefer Schrift 
bier anzuführen: „Gleichzeitig appelliren wir äber auch ger 
gen unfere Feinde und Gegner durch diefe Denfichrift an 
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den Richterftubl der menſchlichen Bernunft, der Gerechtigs 
feit und der öffentlichen Meinung bei der Mit« und Nach 
welt.“ So iſt s recht, das ift die Sprache des Ernſtes, 
der firlichen Würde, der Wahrbeit und der Ueberzeugung. 
‚Diefe Schrift wird ihren Zwed nicht mur nicht verfehlen, 
fonderm ficher erreichen. 


In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 25. 
April beantwortete der Gultusminifter Ringelmann die 
Snterpellation Dr. Rubner's in Betreff der deutich-fü- 
tholiichen Gemeinden. Der Minifter gab eine ausführliche 
Antwort, weldye gewiß im Lande großes Aufieben erregen 
und dem Minifterium bei den aufgeflärten Köpfen feine 
neuen Anhänger verfchaffen wird. Das Thema, wovon 
bier die Rede, fagt der Minifter, fei fein erfreuliches; er 

eftehe dieß offen; er hätte daher lieber dasſelbe noch ver: 
hoben geiehen bis zur Revifion des Religionsedicts. Die 
Regierung babe der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Mün- 
hen und auch denen in Franfen ihre Genehmigung gege: 
ben und auch denfelben nicht entgegenzutreten veriprochen, 
fo lange fie ſich nicht mit öffentlichen Angelenenbeiten bes 
ichäftigen würden. Seit Ende des vorigen Jahres feien 
jedoch Klagen von allen Behörden eingelaufen; es habe 
fich gezeigt, daß das Bedütfniß der Reform nicht fowohl 
vorhanden geweien, als vielmehr hervorgerufen worden fei, 
man habe Handwerker u. dgl. Leute in Wirthshäuſern () 
barangulrı, auf die beſtehenden Religionsgefellichaften ger 
fchimpft u. f. w. Er habe ſchon neulich von einem deutſch⸗ 
farholifchen Katechismus geiprochen, er fcheue ſich, als gu⸗ 
ter Chriſt foldye Lehren von der Tribüne herab im Lande 
zu verbreiten. Diefe Firchliche Bewegung babe fich aber 
auch auf das politifche Gebiet verbreitet, er liest zum Ber 
leg einzelne Stellen aus deutfch-Farholifchen Schriften von 
Ronge u. a. vor. Defbalb habe das Gultusminifterium 
an die Regierung von Mittelfranken ein Refcript erlaffen 
(er verliedt dasfelbe), wonach die weitere Gründung von 
f. g. chriſtlichen Gemeinden an Drten, wo foldye noch 
nicht befteben, verboten wird und die Behörden nament- 
lidy aufgefordert werden, darüber zu wachen, in welcher 
Berbindung die Führer jener Gemeinden mit revolutios 
nären Tendenzen eben. — Mit der chriſtlichen Eis 
genfchaft jener Gemeinden fehe ed zweifelhaft aus, da 
man von ihrer Seite die Taufe für eriegbar durch Ueber⸗ 
teihung eines Blumenftraußes und Aehnliches erklärt habe. 
Bezüglich der veriprochenen theilweiſen Ginfübrung der 
Grundrechte erflärt der Minifter, die Regierung fei gefon« 
nen, diefe Einführung mit der gehörigen Anpafjung auf 
die Verhältniffe zu bewerkſtelligen. Rubnmer erwidert; 
der Zwed feiner Interpellation fei erfüllt, da er wilje, wie 
fi) das Minifterium der lirchlichen Bewegung gegenüber 
verhalte; Sache der deutfch-fatholiichen Gemeinden fei es, 
ſich gegen die auf fie gewälzten Borwürfe zu vertbeidigen ; 
was aber die Bemerkungen des Minifters ſowohl über die 
firchlichen, als politifchen Beftrebungen betreffe, fo werde 
bier, wie dort mur die Wahrheit fi) Geltung verfchaffen. 
— Hierauf beantwortet derfelbe Minifter auch eine Inter» 
pellation Reinbarte. Die Interpellation enthält zwei 
Gragen: 1) JR durch das neue Jagdgeſetz die ehemalige 
großherzögl. Würzburgiiche Verordnung, welche den Schuls 
lebrern das Jagen verbietet, aufgehoben; 2) Beſteben auch 


in anderen Kreifen diedfeit8 auch ähnliche Verorbnumgen ? 
Bezüglich der. erften Frage trägt der Minifter fein Beden⸗ 
fen zu erwidern, daß dieſe Verordnung durch das Jagd⸗ 
gefeg außer Wirkung gefommen fei; mas die zweite Frage 
betreffe, fo befteben im den übrigen Theilen des Landes 
feine ähnlichen Verordnungen; das Minifterium halte es 
aber für nötbig eine eigene Verordnung zu erlaffen, wor 
nach das Pachten der Jagd durch Schullehrer, als mit 
ihrem Amte unverträglich, unzuläffig fei. Nach dem Bors 
trag Hopf's, des Referenten im IV. Ausichuß, im Ber 
treff der Nachweiſungen über den Stand der Staatsfchul- 
dentilgungsfafie für die Berwaltungsjahre 1845/46 und 
1846/47, und dem Vortrag Lerchenfelo’s, des Referenten 
im 11. Ausfchufie, über den Gefegentwurf: „die Capitals 
renten» und Einfommenfteuer betr.“, erfolgt Berathung und 
Schlußfafſſung über mehrere Anträge und Borftellungen, 
welche die Kammer ſaͤmmtlich dem Staatdminifterium zur 
möglichiten Berüdfichtigung und Würdigung zu empfehlen 
befchließt. Hierauf Beratbung a) über die Vorſtellung 
der mit Nentrecht verjehenen fahrenden Boten in Nörblin- 
gen um Emifchäpigung; b) über die Gingaben der Bahn: 
wärter der f. Eifenbabnämter Bamberg und Nürnberg vom 
10. Auguft 1849, die Verbefferung ihrer Lage betreffend. 
Die erftere wird. der Staatsregierung zur Kenntnißnahme 
mitgetbeilt; über die legtere, welche der Ausſchuß ad acta 
zu legen beantragt, erhebt ſich eine Discuffion, wobei fich 
Grämer und Reinhart der Bahnmwärter lebhaft annehmen; 
die Kammer nimmt einen Antrag Forndran's an, die Ein- 
gabe dem königl. Staatsminifterium zu übergeben, damit 
diefe für das Dienſt- und Familienleben der Bahnmärter 
geeignete Fürforge treffen möge. Alsdann wird zur Ber 
rathung des Geſetzentwurfs: „den Erfag des Wildſchadens 
betreffend“ gefchritten. Im der hierüber gepflogenen allge⸗ 
meinen Discuffion fpricht ſich der II. Präfiden Weis 
gegen das Geſetz aus, da er glaubt, daß dasfelbe fo viele 
Prozeſſe veranlaffen werde, daß die Koften derſelben mehr 
betragen, ald die Erfagbeträge. Kirchgeßner und Stö— 
der fprechen für das Gefeß, nur mit der Faſſung einzele 
ner Artikel find fie nicht einverflanden. Wallerftein 
wünfcht, daß eine Beflimmung in das Geſetz aufgenom- 
men werde, wodurch die Gemeinden gan feien, von 
den Zagdpächtern für dem zugefügten Schaden Entfchädi« 
gung zu verlangen. Nachdem Suflyminifer Kleinfhrop 
den Gefegentwurf gegen die auf bdenfelben erfolgten Ans 
ariffe vertbeidigt hatte und nach den Schlußäußerungen 
ded Referenten Fink, ſtell Arnheim den Yntrag, den 
Gefegentwurf zu einer nochmaligen Berathung mit Berüd: 
ſichtigung der in der allgemeinen Debatte geltend gemady- 
ten Erwägungen (diefe betrafen vorzüglich die Hafıbar« 
machung der Pächter) an den I. Ausihuß zurückzuweiſen. 
Diefen Antrag, der fchon mit großer Unruhe aufgenom- 
men wird und gegen welchen fich Kirdygeßner und Rein- 
bard ausfprechen, wird verworfen und bie ſpezielle Dis- 
cuffion auf morgen vertagt. 


Der Abg. Th. Mayr bat aus Anlaß der vorgelomme- 
nen Konfisfation jener gebrudten Anträge der Linken, das 
„Ablöfungsgefep betreffend,“ ferner in e der gerichtli« 
hen Verfolgung von 15 Wablmännern In Memmingen 
wegen Bertbeilung diefer Brofchüre folgende Interpels 
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lation dem f. Minifterium zuftellen lafien: 1) Ob von 
Seite des Miniſteriums an die äußern Behörden die Weis 
fung ergangen fiel, den Werfehr der Mitglieder der Kam» 
mer und indbelondere der Fraftion der Linfen mit ihren 
Wählern zu überwahen? 2) Db ferner Weiſungen er 
gangen feien gegen die Berbreitung der von der Linfen 
auf Aenderung des Ablöiungsgefepes geftellten Anträge. 


Der Landgerichisaflefior Bed in Immenftadt fommt als 
Stadigerichtsaſſeſſot nach Augsburg. 


Würtemberg. Die Zeit. für Rorddeutſchland 
bringt einen intereffanten Artikel aus Stuttgart über die 
innern Berbätmniffe Würtemberge. Es beißt darin: „Die 
Zeit ift gefommen, wo der König ſich entſcheiden muß, ob 
er in Bahrbeit verfaffungsgetreu regieren oder die Bers 
fafjung umflürgen will. Das erfte will der König nicht, 
wie er fich offen ausgeſprochen bat. So wie die Ber 
bältniffe fich jetzt geftaltet haben, erblidt er in den Gonfes 
uenzen (Kolgerungen) der jegt beftebenden Berfafjung und 
eſehgebung eine Unvereinbarfeit mit dem göttlichen Rechte 
der Könige (ed war nicht bloße Eitelfeit daß er mit Bes 
ginn des laufenden Jahres den Titel „von Gottes Gnaden“ 
wieder annahm) und mit den Rechten und der Ehre ſei— 
ned Haufe. Der König ericheint daher entſchloſſen, wenn 
die gegenwärtige Randesverfammlung die Berfafiuug nicht 
nach dem Borbilde der preußiichen Kammer und des Er⸗ 
furter Reichetages zurüdrevidirt, zu feinem göttlichen Rechte 
zurüdzugreifen, die Berfaffung umzuflürgen und nady von 
ibm gegebenen Geſetze zu regieren. Und es beſteht in 
Würtemberg eine rührige Gamarilla mit einer wohl unter 
Rügten, die gemeinften Lügen und Berbächtigungen nicht 
zurüdweifenden Preffe, welche, die Stimmung ded Königs 
benugend, täglich ichürt, und gleich der Gerlachſchen Bar» 
tei in Breußen bereits fo weit gefommen iſt, die Minifter 
beftig anzugreifen, Minifter, weldye doch, wie die auch in 
Ihr Sand gedrungene Reiſcherſche Geſchichte beweist, hin⸗ 
ſich ihrer Wilfäbrigfeit gegen Fönigl. Launen und Ges 
lüfte Nichts zu wünſchen übrig laffen. Der Grund der 
Feladſchaft der Gamarılla gegen die Minifter und der fyr 
ftemarifchen Untergrabung ihres Anſehens und Einfluſſes 
dei dem Könige iR der, daß Diefelben, im Falle mit der 
Landesverfammlung nichts audzurichten if, einen Mit 
telmeg geben zu fönnen glauben. Mit Recht 
ruft die Prefie der Gamarilla ven Miniftern zu, daß mit 
diefem balben Wege Nichts gewonnen fei, daß man ent⸗ 
weder der Randesverfammlung nachgeben, oder wenn man 
dieſes nicht wolle, mit einem fübnen Griffe die Macht 
der Regierung wieder befefligen müſſe, welche mit Grund» 
rechten, Steuerverweigerungsrecht, der Unentlaßbarkeit der 
Beamten ıc. nicht befteben könne. Jetzt fei der Zeitpuntt, 
wo ein Widerſtand von Seiten des Bolfes nicht moͤqlich 
fei; der Mugenblid einmal unbenügt vorbeigelaffen, febre 
fo bald nicht wieder. Db der König dieſen lockenden Stim ⸗ 
men folgen, oder auf die Seite feiner Minifter treten wird 
(an den einzig richtigen Gntichluß verfaffungsgetreu mit 
der gegenwärtigen Pandesverfammlung zu regieren, iſt nicht 
mehr zu denfen), werden die nächfien Tage lehren.“ 
Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: Die Bolle 
partei iſt gefaßt auf den Umfturz ber HL 
fie hat durch ihre Wahlen wenigftend erreicht, daß vieler 


Umfurz nicht auf verfaffungsmäßigem Wege erfolgt; wit 
werden, was dur Gewalt und aufgezwungen, tragen, 
fo lange es notbwendig, abfchürteln, fo bald es und 
möglich if. Und wir werden dabei in unferm Rechte fein, 
im göttlichen wie im menſchlichen. 

tuttgart, 20. pri. Die Sigungen der verſaſ⸗ 
fungberarbenden Landesverſammlung werden nächiten Frei⸗ 
taq wieder ihren Anfang nehmen. Wie lange fie dauern ' 
werben, läßt fidy weder mit Beflimmtbeit, noch auch nur 
mit einiger Wahrfcheinlicpfeit vorausfagen. (U. S.) 

Sachſen. Dresden. Auch der Landtagsabgeordnete 
Dr. Theile iſt zum Tod verurthbeilt. 

Preußen. Dem Erfurter Afterparlament ſteht eine bal⸗ 
dige Bertagung bevor. — Gotha wird in den nächſten 
Wochen einen Fürftencongreß haben. 

Defterreih. rap, 18. April. Erzberzog Jo— 
bann beidyäftigt ſich bier mit Abfafjung feiner Dente 
mwürdigfeiten. Der Spiritus familiaris dabei dürfte der 
Herr General Jochmus fein, welcher unter allen Reiches 
miniftern dem Erzherzoge unſtreitig am beflen gefallen 
bat, fo, daß diefen gewiß feine Schuld trifft, wenn der 
erjebnte Gintritt in öſterreichiſche Militärdienſte noch nicht 
geglüdt if. Herr Jochmus ift ein politiicyer Glüdsjäger, 
der aber beſſer gethan hätte, feine Rolle in den europäiſchen 
Ländern anzufangen und dann im Orient zu beichließen, 
anftatt umgefebrt zu ums von den Türfen zu fommen. 
Seht unbehaglich iR dem Erzberzoge die Perfönlichkeit des 

ern von Gagern gewefen, fo, daß er darüber gar fein 

bi macht, fondern ſich frei äußert. Auch Herr Detmold 
war ibm zuwider, und nur deſſen dringende Empfeblun 
von Seiten des Herrn von Radowitz habe den Anlas 
zu feiner miniferiellen Ernennung gegeben. Ueberbaupt 
meint der Erzberzog, Defterreich babe feinen beffern 
Freund als Herrn von Radomip, ed würden gwar 
noch Biele an ihm irre werden, aber zulegt fich die Wahr- 
beit offenbaren. Das hiftoriiche Uebergewicht Defterreiche 
fei bei Friedtich Wilhelm IV. mächtiger ald jemals, und 
dieß Alles fei dem wadern General zu verdanfen, 

Schleswig · Holſtein. Die zurüdgerufenen preußifchen 
Offizlere find zum größten Tbell mit tiefem Schmerz aus 
dem ſchleswig · holſtelniſchen Heere ausgeichieden, ein Gefühl, 
dem beionders der Oberft und Befeblöhaber des Jägercorps, 
Herr v. Zaftrow, einen lebhaften Ausdrud in einem Abs 
fhiedsworte an feine Freunde gibt. — General Willi« 
fen ermwirbe ſich in Kiel immer größeres Vertrauen; er 
fagte auf der erfien Parade, „daß er nicht bergefommen 
fein würde, wenn er nicht ganz von der Gerechtigfeit un⸗ 
ferer Sache überzeugt wäre, und zwar fo fehr, daß er 
nicht begreife, wie Jemand fie zu beweiſeln vermöge, und 
wenn er nicht auch den feilen Glauben bege, daß fie 
durchzuführen ſeiz denn er fei nicht gefonnen, weder einer 
ungerechten Sadye zu dienen, noch Ha lächerlich zu mas 
hen.” Am 18. dieß iR er zur Inſpeltion nad Rends⸗ 
burg gegangen. (Nady einer Nachricht aus Kiel foll der 
König von Preußen, ald er die Kunde von Willifens 
Annahme ded Oberbefehld vernommen, in der Wuth aus» 

erufen haben: Ich könnte ihn ſtechri verfolgen lafs 
en! dann aber in Erwägung, das Willifen in manche 
Geheimniſſen der vergangenen Jahre eingeweiht iR, es 


doch für ramfam gebalten babe, den Williien nicht nur 
nicht gerichtlich zu verfolgen, ſondern ihm fogar die Pens 
fion zu lafjen. Wilifen foll jedoch darauf verzichtet haben.) 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Zimtliche und Yrivat : Zinzeigen. 
Belanutmahung. 

2 (a) Zufolge Beſchluſſes der f. Eifenbahnbau-Eom- 
miffion zu Münden vom 22. April 1850 Niro. 2750 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 

Freitag am 10. Mai 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitnnterfertigten Polizei» 
behörde im Amtolocale nahftehende Eifenbahnbau - Arbei- 
ten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigfinehmenben zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid: | 
das zwiſchen Aitrang und Ruberaghofen gelegene 10,250 
Fuß lange fehste Arbeits.Koos der milunterfer- 
tigten f. Eifenbahnban- Sektion, enthaltend : 
1) Eigentlihe Erdarbeiten, veranfdl. 

| Ve er 18,391 fl. 25 fr. 
2) Runfbanten, zufammen veranſchl. zu 13,684. fl. 55 fr. 
3) Korreftion des Kirnachbaches, ver- 

anſchlagt U » “2... 1OATA. 48 kr. 
4) Bollendung der Wegübergänge, ver- 

anfhlagt uU » . . 2. 0. 1812. 30 kr. 
5) Lieferung des Materiald zur Ein» 

beitung des Unterbaues und zu den 

Sickerdohlen veranfhlagt zu . - 


Im Ganzen zu: 39,585 fl. 56h. 

Bedingnißheft, Pläne und Roftenanfhläge liegen vom 
27. April 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
Königl. Eifenbahnban Behörde zu Jedermanns. Einficht 
offen vor, wo aud die Lithographirten Gubmiffions- 
Eremplare in Empfang genommen werben können. 

Die Submiffionen felbft müſſen in vorfhriftsmäßig 
überfchriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis 
Donnerflag den 9. Mai 1850 Abends 6 Uhr entwerer bei 
einer der beiden umterfertigten Dehörben oder bis Mitt. 
wo den 8. Mai 1850 Abends 6 Uhr bei ber k. Eifen- 
bahnbau,Eommiffion zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenden find bei Bermeidung aller in $. $. 2, 
4,5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bedingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 er; Folgen gehal« 
ten, in bem oben angegebenen Berafforbirungs.Termine ſich 
perfönlih oder durch genüglich bevollmädhtigte Stellver- 
treter einzufinden, um, wenn foldhes verlangt wird, ihre 
Uebernahms- und Eautionsfähigkeit fogleich genügend nad» 
amweifen, und ven bedingten Zuſchlag zw gewärtigen. 

bervorf, 24. April 1850. Kaufbeuern, 24. April 1850. 





* * ” * 


4,649. Sr. 


KRönigliches Laudgericht. K. B. Eiſenbahnbau⸗Section. 
Abt, Sandrichter. Geiger, Sections. Ingenieur. 
Bekanntmachung. 


2 (a) Zufolge Beſchluſſes der k. Eiſenbahnbau- Com⸗ 
miſſion zu Münden vom 22. April 1850 Nro. 2877 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 


' Samflag am 11. Mai 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei» 
behörde im Amtslocale nachftehende EifenbahnbauArbei. 
ten im Wege ver ' 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigfinehmenven zur Ausführung vergeben wer. 
den, nämlich: 
das zwifhen Binfenhofen und Kaufbeuern gelegene 9888 
Fuß lange neunte Arbeits-Loos der mitnnterfe® 
tigten f. Eifenbafnbau.Gection, enthaltend: 
1) Eigentlicde Erdarbeiten, veranſchi. 
16,536 fl. 10 kr. 


12,345 fl. 24. 


a 
2) Runfldauten zufammen, veranfäl. 
3) —5 einer Strecke der Staats⸗ 
ſtraße von Füßen nah Ranfbeuern, 
veranfhlagt u « » 2 2 0. 
4) Bollendung der Wegübergänge, 

verauſchlagt 2... 
5) Lieferung des Materials zur Ein. 

bettung des Unterbanes und zu den 

Sickerdohlen, veranſchlagt zu « 3,776 fl. 37 fr. 

Im Ganzen zu: 35,143 fl, 58 Er, 

Bedingnifheft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 
27. April 1850 an im Amtolocale der mitunterzeichneten 
königl. Eifenbahnban » Behörde zu Jedermanns Einfiht 
offen vor, wo auch die lithograppirten Submiffiond- 
Eremplare in Empfang genommen werben fünnen. 

Die Submiffionen felbft müffen in vorfhriftsmäßig 
überfehriebenen und verfiegelten Eonverten längftens bie 
Freitag den 10. Mai 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beivem unterfertigten Behörden oder bis Donner- 
flag den 9. Mai 1850 Abends 6 Uhr bei der f. Eifen- 
bahnbau · Commiſſion zu Münden franfirt eingelaufen fein, 

Die Submittenten find bei Bermeivung aller in $. $. 2, 
4,5, 9 und 10 der allgemeinen Submifflons-Bebingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Beraffordirungs.Termine 
fich perfönfih oder durch genüglich bevolmägtigte Stell, 
vertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wird, 
ihre Uebernahms- und Eautionsfähigfeit fogleih genügend 
nachzuweiſen, und ven bebingten Zuſchlag zu gewärtigen. 

Kaufbeuern am 24. April 1850. j 
K. B. Landgericht Kaufbeuern. R.B.Eifenbahnbau-Section. 
Sichlern, Landrichter. Geiger, Sections⸗Ingenieur. 


Zahnaͤrztliche Anzeige. 
Der Unterzeichnete, welcher im Laufe dieſer Tage hier 
eintrifft, empfiehlt ſich für jede, fein Fach betreffende 
Operation, ſowohl die franzöſiſchen Email-Zähne als auch 
die engliſchen Tranparent » Zähne, welch' letztere (erſt 
türzlich wiederum verbeſſert) unſtreitig in allen Beziehun⸗ 
en bie zum künſtlichen Erfage entſprechendſten zu nennen 
ind, fegt er nach einer nenen Methode auf die leichteſte 
Weife ein. Seine Wohnung if im Gaſthofe zur Krone 
der Neuftabt. Marimilian Brad, j 
f. bayer. approbirter Zahnarzt aus Speier. 


2(a) Heu und Grumat iſt zu verfanfen bei 
Jakob Pfeiffer, Gerbergaffe Lit. B. Nro. 179. 


1,501 fl. 31 fr. 





Semptner Zeitung. 


Montag 
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Was will die Demokratie? 


Der GSrundſatgz der Demolratie (Volkaregferung) iſt am 
fürgeften: in den Worten ausgedrüdcf: „Alles für das Voll 
und Alles vurd das Voll." Der Staat foll im 
Sinne des Geſammtwillens des Bolfd verwal 
tet werden. Darik Hegt zweierlei: 1) Daß, mag bie 
Staais form sg ai oder republifantich fein, nur in 
Ucbereinfliimmung mit dem Willen des Volls regiert werden 
darf (Grundfag der MWachtvollfommenbeit des Volkes — 
Bolfefuveränetät); 2) dag nur im Einne ded Gefmmmt« 
willens des Bolfeb, nicht einzelner bevorredhieter Klaſſen rer 
giert werden fol (Srundſatz der 'politifchen Gteichberechtir 
gung der Stantögenofien,. 

ab. diefe Grundfäge den Staat nicht umflürzen, wie 
man jedt und vorfpiegeln möchte, fondern mit der conflitn: 
tioned-monardhiichen Staatäform fehr wohl vereinbar find, 
zeigt ein Schreiben des würtemb. Minifiers Schlayer an 


die Wäbler Giengens vom 26. Sept. 1848, worin er ſich 


für die Sache der Demokratie mit folgenden ſchönen Wor⸗ 
ten ausſprach: ; 

Ich hoffe, daß Ste fi} zu den Grundfähen der conflis 
„tutionellen Monarchie mit demofratifher Grund» 
„age glei mir befennen. Im diefem Kalle würde ihre 
— über die Bolfsfonveränetät wohl dahin geben, 
„daß — fo mie alle Staatdgemwalt urfprünglidh 
„nur vom Bolfe ausgeht, fo auch alle Akte derjels 
„ben nur das. Wohl- und die Interefien des Volkes zum 
„Zwert haben und demielben entiprechend fein: nuhffen, ſo⸗ 
„mit alle Gelege und Regierungshandlungen mır. auf dad 
„Wohl des Bolfed gerichtet und im Sinne des Geſammt⸗ 
„willens des Volles gegeben werden müffen; daß ferner 
„ale Staatögenoffen gleiche Rechte und Pflichten baben, 
„und daher alle Borrechte einzelner Stände aufhören mäf- 
„ien, und daß endlich alle allgemeine Anordnungen der 
„Staatögewalt, wie Geſetzgebung, Behteuerung ıc. vom 
„König nur mit Zufimmung freigemäblter Bertreter deö 
„Bolt ausgeübt werden fönnen. Bel dieſet Auffaffung 
„würde ich mit Ihnen über vie Bolfsfouveränerät ganz 
„einverflanden und bereit fein, diefelbe in allen ihren Fol⸗ 
„Hex mit - aller, Schärfe: zu vertreten.“ — Mehr als der 
Skiniker Schlayer vertangte, wollen wir nicht und har 
ben auch nie mehr gewollt. Db übrigens 
auch gegenwärtig noch, naddem er mieder Minifter 
geworden, fidh zu dem befenns, was er vor zwei Jahren 
audgefprochen, dafür möchten wir, nicht gut fiehen. Sex 
denfali® wäre er weder der Erſte noch der Einzige, wel⸗ 
chet den Btunbfägen, zu denen er 1848 fich befännte, fest 
öffentlich : Hohn: fpricht. - Was und betrifft, jo brauchen 


119, 


Hr.v. Schlayer 


gefepliche Beranlaffung. 


29. April 1850. 


wir wohl kaum zu verfichern, daß wir den bemofratifchen 
Principien unmwandelbar treu bleiben. und um fo mutbiger: 
und eifriger fie vertheidigen werden, je meht man fie zw 
unterdrüden firebt. 


Deutſchlaud. 


Bayern, München, 26. pri. Schon im Ber- 
laufe voriger Woche von feinen zahlreichen Freunden und 
BVerebrerern erwartet iſt Profeſſor Kallmeräyer feit drei Tas 
gen bier eingetroffen, wo er nun eimige längere Zeit zu 
verweilen gedenli. Die leßten Auffähe des fragmentiften 
in der von Kolatiched und Hagen rebigirten Donarsichrift 
und in der Allgemeinen Zeitung, leptere troß ber ihnen 
von einer wobldieneriſchen Redahlon angefhanenen Bers 
Rümmelung haben gezeigt, daß Humor und kritiſche Schärfe 
ibm noch im alten Maaße anmwohnen; fein Aufenthalt dar’ 
bier wird dem lachenden Philoſophen Stoff genug bieten 
über die MWandelbarfeit der Dinge. Welchen Wechſel hat 
er während der legten beiden. Jahre nur im eigenen Leben 


erfabten ! 

Der Artikel des Preßgefeged, welcher bei jeder int Kö⸗ 
nigteich herausfommenden Schrift die Beifehung des Nas 
men und Wohnortis ded Druders oder Verlegers vor 
fchreibt und im Unterlafjungsfalle den Drudereibefiger fo 
wie den Verbreiter mit einer Geldbuſe bis zu 200 fl. ber 
probt, hat in der ug Zeit- eine ganz eigenthümliche 
Auslegung erfahren. ID nad dem. Zufammenitrit des 
Landtags hatte der Klub der Linfen eine Konmiſſion nie⸗ 
dergefeßt zur ‘Prüfung der vielfachen und ſchweren Klagen 
die aus allen Theilen des diefjeitigen Bayern bezüglich» 
des Vollzugs nicht nur, fondera auch mehreren Gebrechen 
ded Mblöjungsgefeped vom Jahre 1848 ertönten Das; 
Ergebniß dieſer Kommiffionsarbeiten war eine Reihe von 
Anträgen (19) die ſodann auf dem geſchaͤftsornungemäßl⸗ 
gem Wege in die Kammer gebradyt worden find, Lim” 
den Wählern die Beruhigung zu gewähren, daß diefer fo‘ 
tief namentlich In die Lanpmwirtbichaftlichen Berbättniffe eins 
ſchneidende ‘PBunft die verdiente Würdigung gefunden ur 
und. nun durch vorkäufige ern ber ge 
Anıräge die weiteſte Gelegenheit zu allfeitiger Erörterung 
und Krit.. zu ſchaſſen, wurden von Seiten und auf Ko— 
ften der Linken diefe Anträge in einer Broſchüre zuſam⸗ 
mengeftellt, auf deren Titelblatt ausdrücklich der Klub ver 
Linken als Berfaffer bezeidgnet war. Der Drud erfolgte’ 
geraume Zeit-vor Berath bes Preßgeſetzes und ber 
Druder hatte demnach zu etzung ſeines Namens feine 
Dem juriftifchen Stharffinne ei» 
ner Behörde in Schwaben blieb es vorbehalten in ber 
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? * 4 
Verbreitung dieſer Brofchäire An rafredhlllhes Reat im 
Sinne des eben genen 8 zu entdeden und ein 
eiftre — = I * * eine 
ei | ng gegen einen Abgeordneten, 
der einige: er Bahlmänner UL berlännıe Brofchüre zus 
* atte, eingeleitet. Daß an und für ſich bei dem Ber: 
Itnifie eines Gemwählten zu einem Wähler bier von einer 
nBerbreitung,* wie fie das Preßgeſetz im Auge bat, 
wohl faum bie Rebe fein kann; daf aber abgefehen bie: 
von, die Beftimmung des Preßgeſetzes, welches ein Brivis 
legium gegen das allgemeine Geſetz der Nichtrüdwirfung 
nicht befigt, blos auf Preferzeugniffe angewandt werden 
fann, die nach feiner Berfündigung entftanden find, fcheint 
fo flar zu fein, daß eine andere Auffafiung faft märchen⸗ 
„ baft dünken möchte. Das Gefep berechtigt in vorliegen: 
dem Falle zu feiner gerichtlichen —— wo iſt nun, 
da eine ſolche dennoch eingeleitet wurde, ihre Duelle zu 
ſuchen? — Wir wiſſen es nicht: dagegen haben wir trog 
der Ängfllidhen Gebeimhaltung Kunde von einem Minifter: 
zefcript erhalten, wodurch die äußeren Behörden aufgefor- 
dert worden ſind, mach Kräften für möglichſt ſchnelle Fir 
zation nicht nur, fondern vielmehr Ablöfung zu wirken, 
oder in welchem Reſcripte auf die vorerwähnten Anträge 
der Linfen in ziemlich unverblümter Weile ald auf wübles 
tiſche Mittel bingedeutet wird, demen die Regierung fräfr 
tigft entgegen treten werde. Am Echlufie des Refcriptes — 
und bier if des Pudels Kern — find den Beamten bie 
ſich befonders ıhätig zeigen würben, gnädige Berüdfichti- 
ungen oder Beförderungen in Ausficht geftellt. Diefer 
Öder hat ſchon fo oft gezogen: warum follte er diesmal 
ohne Einfluß bleiben auf Erweckung pflichtgetreuen Eifers? 


Der I. Ausfchuß der Kammer der Mögeorbneten (Ges 
fepgebungsausfhuß) hat feine Berathung des Geſehent⸗ 
wurfed über die Gerichtöorganffation nun vollendet und 
ſteht zu hoffen, daß der ernannte Referent v. Wenning 
die Borlage in den nächſten Tagen fo weit bereifen wird, 
daß die Kammerdebatten hierüber noch im Laufe dieſes 
Monats werden beginnen fönnen. 

Wie behauptet wird, bat die gelehrte Ausichußmajorität 
fo viele Berbefferungen vorgenommen, daß faft das legte 
Bünfchen des dem Gefehentwurfe vom Zabre 1848 einge- 
bauchten Geiftes glücklich weggeblaſen worden if. Nir- 

do fo fehr, als beim juriftiichen Pedantismus bewährt 

die Macht des: „Laſſen wir's beim Alten!“ — Ber 
gteriger als diefem Referate ſieht man der Veröffentlichung 
der Verhandlungen entgegen, welche feit längerer Zeit ichon 
im II, III. und IV. Ausfchuffe über die Greditforderungen 
von in Summa ungefähr 20 Millionen gepflogen werben, 
Ohne große Gefahr der Täufchung dürfte wohl auch hier 
ein wilfähriges Ja prophezeit werden. 


Münden, 26. April. Die Kammer der Abgeorbneten 
bat heute das Geſetz über den Erfap des Wildfchadens 
beratben, und-mit 106 gegen 16 Stimmen angenommen. — 
Geſtern traten drei combinirte Ausfchüffe in Borberathung 
über die vom Kriegsminifter beantragten Erigenzen. Wie 
ih böre, geht der beſch e Antrag dahin: daß mohl 
bie verlangten 2,800,000 fl. für * ug 
bürfniffe, nicht aber die hiten 7 Miltonen für Kriegs: 
fälle verwiligt werden follen. Hingegen foll, in Ermä- 


ung, daß die Blgeiberathung noch geraume get “auf 
em Hehe, die Bermilligung eined A 
Baibescreren > 


diefer Bebarf aus den in das Budget einzufehenden Ber 
trägen wieder erſetzt würde. — Das neuefte Regierungs⸗ 
blatt (Nr. 23) enthält eine Bekanntmachung des Staatd- 
minifteriumd ded Handel und der öffentlichen Arbeiten 
über den Stand ber allgemeinen Brandverfiherungsanfalt, 
refp. die Hauptrechnung für das Jahr 1848/49, welcher 
wir folgendes entnehmen. Das am Schluß des Jahrs 
1847/48 beftandene Affecurangcapital hat ſich im Laufe 
des Jabts 1848/49 um 9,225,520 fl. vermehrt und bes 
trug in den vier Glaffen im ganzen am legten September 
1849 die Summe von 632,91,740 fl. Die Brandeniſchä⸗ 
digungen betrugen 1,974,361 fl., um 216,160 fl. mehr 
als im Vorjahre. Die Zahl der Branpfälle war- 968 und 
die der biebei beſchädiglen Gebäude» Inbaber 2256, die 
fpecielle Beranlaffung war bei 645 Bränden unentdedt 
geblieben, die übrigen eniflanden durch Blitz, ſchlechte Ka⸗ 
mine, Fabrläffigfeit ıc. und 194 durch Brandfliftung die 
fheild erwielen, tbeild wahrfcheinlich gemacht if. 


Kurhefien. Die Verhandlungen in Hanau über den 
Mord Auerwald's und Lichno woky's find geichloffen. 
In der Sigung vom 24. April faßte ber Praͤſident die 
Verhandlungen in ihren Refultaten zufammen, und fchloß 
mit der ernflen Mahnung an die Gefchwornen: der Rich⸗ 
ter folle nicht Lob fuchen, noch Tadel fürchten; er, die 
legte Stũhe des Angellagien, aber auch die legte Stüge 
der verlegten Gerechtigkeit, dürfte nur feinem Gewiſſen und 
feinem Eide folgen. Die nädyfte Sigung, in der die Ent« 
fcheidung fallen wird, wurde auf den 26. April angelegt. 


Schleswig · Holſtein. Flensburg, 20. April. Nach 
der Nordd. Fr. Vreſſe haben die Dänen nicht allein. die 
Brüde über den Alfener Sund bereits geichlagen, fondern 
fie find auch in voller Arbeit die Düppeler Schangen der 
Erde gleich zu machen und die mitten im Waffenftiliftand 
unternommene Zerflörung dieſer Werfe ebenfo ohne Aufs 
fündigung ded Waffenſtillſtands zu vollenden. 


Defterreich. Die neuefte Wiener Poft vom 24. April 
bringt nichts von Bedeutung. Im einigen Blättern dauert 
die Dppofition gegen die Zugeſtändniſſe an den Klerus, 
in einigen Wiener Borflävien die Luft zu Kapenmufi- 
fen x. fort. 

Verb, 22. April. Ricolaus v. Weſſelenyi, einft einer 
der Hoffnungdfterne der ungarifchen Dppofition, iſt ge» 
flern Abend im 56ſten Jahre nach längern Leiden mit 
Tod abgegangen. (9. 3.) 


Großbritannien. Die Königin Victotia iſt der Ent« 
bindung nabe. — Das Urtheil der englifchen Zeitungen 
über die Zuflände Franfreichd lautet fehr beuntuhigend. 
Sie preophezeien einen neuen Krady in nicht ferner Zeit. 

Eobald die englifche Flotte mit Athen fertig ift, wird 
fie Neapel und 2ivorno einen Beſuch abflatten. 


mereih. Straßburg, 24. April. Die Lage 
ae wird al jedem Tage bebenflicher. Der 
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Barteifampf herricht in den Provinzen 'ebenfo heftig wie 
in Paris. Im Elſaß ſtehen die PBarteien erbüterter als 
je einander gegenüber. Die Regierung ſelbſt blidt mit 
Unmuth auf unfer Departement, das durch die letzten Wahr 
Im die Dppofition in der Kammer abermals verftärkt hat. 
Bielleicht mag diefem Umfande zugefchrieben werden, daß 
fie die wichtigften materiellen Anliegen des Elſaſſes Feiner 
Berüdfihtigung würdigt, und uns hochſtens mit flarfen 
Truppenmaſſen bedenkt, die wohl auch als Gränzwache 
gegen das Ausland dienen. 


Italien. Ein Brief aus Rom, 19. April über eine 
Milttärparade der Frangofen, weldyer der Papſt beimohnte, 
ſchließt mit folgenden Worten: 


„Die Betheiligung des Volls beſchränkte ſich auf ein- 
ſaches Zuſchauen. Man will ſogar behaupten, daß den 

anzoſen von Seite der Römer mancher halb verächtliche 

lick nachgeichidt worden fei. Die Stellung der Franzo⸗ 
fen iR wahrlich nicht beneidendwerib; feine Partei weiß 
ihnen Danf; und felb die Ehren die ihnen der Papſt 
erweist, nüßen ihnen nichts, da diefer feit feiner Rüdfebr 
noch nichts geiban hat, was feinen Namen mit neuem 
Glanz umgeben Fönnte. Es fcheint vielmehr, daß fidy die 
Etimmung ded Volls täglidy verfchlimmer. Waren «6 
auch geringe, fo waren ed doch immer einige Hoffnungen, 
die ih an feine Rüdfehr fnüpften. Da auch diefe uns 
erfüllt bleiben, fo ſchwindet narürlich auch ber letzte Fun⸗ 
fen von Bertrauen auf eine befere Zukunft.“ 


- Rußland u. Polen. Warſchau, 21. April, Mit 
dem ee fcheint es nun unzweifelhaft Ernft zu werben, 
wenn glei) Niemand bis jegt weiß, wer der zu befäms 
pfende Feind if; aber die Rüftungen find zu umfafjend, 
um blos zum Echein und auf. Ginfchüchterung berechnet 
zu fein. Es ift jedenfalls auf einen entfcheidenden Schlag 
abgejeben. Ueberall wimmelt es von Militär; Gejchüge 
und Munition aller Art geben jept von Warfchau nach 
verfchiedenen Gegenden des Königreichs ab, und was von 
großer Wichtigkeit: unfer Fürf-Stathalter it nach Pes 
teröburg berufen, um vom dortigen Kabinet feine Inftrufs 
tionen zu empfangen, und während feiner. Abwefenbeit iſt 
unerwartet der Generaladjutant des Kaiſers, Graf Beflu- 
ſchef, bier eingetroffen, um die in Polen ftebenden Armee- 
forp6 zu infpiziren und dem Czaren perfönlich Rapport ab» 
zuſtatien, was gewöhnlich vor dem Ausmariche der Trup- 
pen zu gefcheben pflegt, da bier Einer dem Andern nicht 
traut, und dies der einzige Weg für den Kaifer if, fich 

überzeugen, daß feine Befehle wirflih und in ganzem 

ange zur Ausführung gefommen find. Weldhe Be- 
deutung der bevorfiehende Feldzug haben muß, gebt fchon 
baraus hervor, daß in dieſem Yugenbiid drei neue Ar 
meelorps, von Modlau und aus dem Innern Rußlands 
berfommend, auf dem Marſche nach dem Königreich Po⸗ 
len find, wo fie am der preußiſchen Grenze, zwiſchen Lo— 
wiez und Bi ein 5* Lager beziehen ſollen, wozu 
überall ſchon hölzerne Baraden errichtet werden. Dazu 
fommt, daß fchleunigt 80,000 Bercuffionsgewehre per 
Voſt von Riga hierher geichafft und fogleich unter das 
Heer veribeilt worden find. (Eigene Inftruftoren find du 
gleich eingetroffen und den ganzen Tag damit befchäftigt, 


bie eiwas ungefchldten ruf. Soldaten mit dem Gebrauch 
diefer Gewehre vertraut zu machen. (D.P. 9. 3ig.) 


Außland, Die „Deufche Reform“ bringt in einer ter 
legrapbifchen Depeche die Nachricht, daß die Ruffen ihre 
Truppen in der Nähe von Lengin an der poln. Grenze 
fongentriren, ' 

m 


Bermifdtes, 


Aus Unterfranfen. Es ſtellt fi nun nady ber 
RN. Fr. Zig. beraus, daß Hr. Dr. jur. Steble, Rebafteur 
der ultramontanen „Bayeriiche Preſſe“ und angeblicher 
f. £. Legationsſekretär fchon früber im Allgem. PBolizeian- 
jeiger als gemeiner Betrüger Aledbrieflicdh verfolgt worden 
war. Weiter fol fich ergeben haben, daß der brave Herr, 
der augleic mit einer Wecbielprelleri Würzburg verließ, 
aus einem verborbenen Konditorgebilfen und 
fpäteren Apvofatenichreiber zu Frankfurt in den Dr. juris 
und Ef. k. Legationdfefretär ſchlüpfte. Da fi nun bie 
„Bayer. Vreſſe“ als Regierungorgan ausgibt, fo bedauern: 
wir Herrn Pfordtens — —— Geſchick, die beiden ers 
flen für das minifterielle Interefje in Alkord genommenen 
Redakteure Dr. Brühl und Dr. Stehle ald mauvais sujets 
— Subjekte) moraliſch über die Grenze geſtäupt gu 
eben, 


Die Volkobdtin ſchreibt: Man fagt, Hr. v. d. Pforb⸗ 
ten füble feine Stellung nicht mehr fo fidher, wie früher. 
Auswärtige Blätter bezeichnen fogar den Herin Hirneis 
ald demnäcdhftigen Minifter. Das Gerücht ift zwar uns 
glaublich, hat aber doch viel für fidh. 


Hr. Döllinger machte jüngft der Pfalz den Bors 
mwurf, fie babe unter franzöfiichen Bahnen gegen Deufch« 
land gefochten. Hr. Kolb ermwiberte ihm, daß dies nicht 
die Schuld der Pfalz, fondern die Demfchlands geweſen 
ſei, welches feine ſchoͤnſten Provinzen fchuplos Preis geges 
ben habe; er erinnert daran, daß auch andere beutiche, 
ſcheinbar felbfiländige Staaten gezwungen wurden, 
unter den Bahnen Frankreich zu kämpfen, und weist dabei 
auf den Dbelisf, den in Rußland gefallenen Kriegern ges 
widmet, bin, auf dem da gefchrieben fleht: „auch fie 
farben für das Baterland.* 


Magdeburg, 20. April. Prediger Uhlich wird am 
23. d. M. vor dem biefigen Schwurgerichte ſiehen. Die 
Grundlage der Anflage befteht in folgenden Yeußerungen, 
die Uhlich auf einer Reife im PBrivatgefpräch — haben 
fol: „Im feinen Augen ſtehe Robert Blum hoͤher, als der 
König,“ oder: „er achte Robert Blum ald Menichen bös 
ber, ald den König“ und nennen Sie mir eine gute That 
des Könige.“ 


Nach einem -neuern Berichte aus Magdeburg, 23. 
April wurde Uh lich freigefprochen. Das bobe und allges - 
meine Intereffe an der Verhandiung manifeftirte ſich ſchon 
durch den Umſtand, daß bereits acht Tagen die Ein- 
tritıöfarten in den Affifen- Saal mit 1 Reichörhaler und 
mehr bezahlt wurden und galt nicht dem Majeftätöbelel- 
digungs » Progefie, ald einem folcyen, fondern dem Bolfd- 


gen Ublich, dem einfligen Depulirten zur preußifchen 
ational-Berfammlung, dem. Gründer. und. erften Brediger 
der biefigen großen freien Gemeinde. Bon bedeutendem 
Ginfiuffe auf das Verdiet der Geſchwornen war ein dom 
Minifter v. Ladendetg ausgefteltes und von Uklich erber 
tened Leumundögeugniß, worin der Winifter bezeugt, daß 
der Angeflagte ſteis in allen verfchiedenen, feit Yabs 
zen mit ihm gepflogenen-Berbanptungen die größte Bereb: 
rung für den König an den Tag gelegt habe, So er: 
folgte denn Abends 6%, Uhr das. Verbictder Geſchwore⸗ 
nen: Nichtſchuldig,“ nachdem bie BVerbandlungen 
bereite 9 Uhr Morgens begonnen ‚hatten, unter großem 
fi bio auf den mit Menichen dicht gefüllten Platz vor 
dem Gerichtshauſe verlängernden ZJubeltuf der zahlreichen 
Anweſenden. (. 3.) 


Das monnmentale Spanien hat ein ſchwerer Berluft 
betroffen. Am 7. April Morgens fchlug der Blig in die 
altberübmte Kathedrale der Etadt Saragoffa, ald eben 
die Kirche gebrängt von Andächtigen erfüllt war, zündete 
in dem Hoſzwerk und trog aller Anftrengungen murde der 
Bau ein Raub der Klammen, Mus dem Blodenihurm 
füngte der Olödner entfeelt auf das Dach der Kirche nieder, 


Köln, 23. pri. Berfohn aus Königäberg, der 
unter Anmeke in der Pfalz diente und eine halbe Bat 
terie commandirie, ift geftern im Begleitung eines andern 
©efangenen von bier entfloben. Beide nahmen ihren Weg 
zur zbeintichen Eiſenbahn, wo fie gerade früh genug ans 
längten, mit dem erften Zuge davon zu fliegen. Perſohn 
mar zu 15 Jahren verurtbeilt, 





Berantwortlier Rebacteur: Waibel. 
en 


Privat: Anzeigen. 
Dad- Empfehlung 
und Eröffnung am 1. Mai > 3. 
Das: fon feit Jahrhunderten benäßte 
Mineralheilbad zu Füßen 

(nit zu verwechfeln mit dem in der Mäde befindlichen Faulen: 
bocher Bade) fam dur Ankauf in dem Befig des Unter. 
fertigten, wurte durch Neubauten swedmäßig hergerichtet 

und durchaus mit metaflenen Badewannen verſehen. 
Statt aller Aupreifung beruft ſich der Befiger auf die 
von. Dr. Oruber im Sabe 1815 herausgegebene Be- 
reibung, die an Badegäfle verabfolgt wird. Nah vie 
em rühmlih befannten Arzte hat fi die Duelle dur 
ipre vorzüglig alkaliſch en Beftandtheile nad taufend» 
fältiger Erfahrung von jeher gegen rheumatifhe und 
arthritiſche Leiden, gegen dronifde Hantausihläge 
und Geſchwüre, gegen Anſchoppungen der Unterleibseins 
eide und daher rührende Dede, fo wie gegen Rrämpfe, 
ufhwäde und verſchiedene Kranenzimmerfrankheis 
ten x. Heilfräftig erwiefen. — Auch bie Gegend, ihre 
Alpen und RatartSönpeilen find wie das nahe Hohen- 





fdoangan zu beim, ale vaß es 
mens: bebärfte. 


Für Bedienung und Erfriſchungen wird Beflens eforgt, 
Anf Berkangen verabteigt man andy Biegenmoifen und 
anf ärptlide Amorbnang Rräuterfäfte, 


C. 9. Kummer. 
3(a) Mehrere größere und Fleinere Deconomie» Gir 


eines Anrüf 





ter, ſowohl in ver nächſten Nähe von Kewpten als wie 


in etwas weiterer Entfernung davon, find zu verfanfen. 
Bewerber wollen fi hierwegen in franfirten Briefen 
wenden an 

8. Fr. Dürr, Eommiffionär in Rempten. 


Ile) Eine angenepme Wohnung iſt über zwei Stie⸗ 
gen zu vermiethen bei Shurder & Eomp. 




















IC) Ein ſchoͤn meubkirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
bei Scäneßer & Comp. 








3 Fa Bei Unterzeichnetem if bis Jakobi der zweite 
Stod’ zu vermiethen. 
Karl Kühne, 


Zeugfhmieb neben dem Lonbnerhof. 








Ein gelber, großer Rattenfänger mit Doppelnafe, weib⸗ 
fi Sefhlehts, welder auf den Ruf Bulla⸗ folgt, 
fi verlaufen. Der jepige Befiger besfelben wird 
erſucht, gegen Belohnung die Anzeige im Polizeimadt« 
zimmer zu machen. 

Dei der am 26. April in Mürnberg vor fih gegangenen 
460. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen: 
12 5355 8. 

Die 1501. Ziehung gefhieht am 7. Mai in Münden 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag ben 5. Mai 
Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Pirgler, 
| EEE mn ren 

Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift gu haben: 


Magophilos, Neue Gallerie des Uebernatäm 
lien, Wunverbaren und Oe heimnißvollen. 
ben Ergebniſſen ver hermethiſchen Philoſophie oder: 
ber geheimen Wiſſenſchaft aller Zeiten und aller Böl« 
fer, mit Benugung vieler höchſt merkwürdigen, ſonſt 
unzugängliger Quellen. (Erſte Reihe) die Wunder 
und Geheimniffe der Geiſterwelt. Weimar 1849; 
Preis 1 fl. 21 ie. 





RC Zu Beitellungen auf die im erften Ar- 
tifel der geflrigen Zeitung mit Recht empfohlene 
Denkichrift Der beutich : Fatholifchen 
Gemeinde in Münden empfiehlt fich 

Tobias Dannheimer, 





Bayern. Im der Sigung der Kammer der Abg. vom 


26. April wurde, mie bereitd gemelder, das Wildichar 
densgeſet berathen. Der Gefegentwurf enthält 12 An. 
Art. 1 lautet: „Zum Erfäge des vom Wilde an Grund 
und Boden oder an Erzeugniffen deſſelben verurjachten 
Schadens iR verpflichtet: 1) derjenige Grundeigenthü— 
mer, welcher gemäß Art. 3 de die Ausübnng der Jagd 
betreffenden Geſetzes vom 30. März d. J. die Jagd auf 
fremden Grund und Boden entweder felbit ausübt, oder 
deren Ausübung einem Andern überlaffen- hat; 2) die Ge⸗ 
fammtheit derjenigen Grundeigenthümer, auf deren zu eis 
nem Jagdbezirf€ vereinigten Grundftüden die Jagd gemäß 
Art. 4 bis 6, 11 und 12 des angeführten Ge etzes ent 
weder verpachtet iſt, oder in Selbfiverwaltung ausgeübt 
wird.” Das in diefem Art, enthaltene Prinzip wird von 
mehreren Rednern beftritten, von andern in Schutz ge 
nommen; der Art, wird jedoch unverändert angenommen, 
Art. 2) wird ohne Disfufiion angenommen. rt. 3) ber 
mmt, daß in dem durch Ziffer 2 des Art. 1 begeichneten 
alle der Schaden- und Koftenerfag zunähf aus der 
emeindefaffa zu leiften fei, welcher geleiftete Erſatz jedoch 
von den einzeinen Orundelgenthümern zu vergüten und 
auf diefelben verhältnißmäßig zu vertheilen if. Diefer Art. 
wird nach kurzer Diskuffion angenommen, Morgenftiern 
beantragt die Einfhaltung eines neuen Art, welcher ber 
ſtimmt, daß ed den Gemeinden frei Rebe, in dem Pacht⸗ 
vertrage den Jagdpächter zum Schadenerfag zu verpflich- 
ten, für welchen Hall aber die Gemeinde von den Grund» 
eigerihümern feinen Regreß zu ergreifen beredptigt ft. 
Boradran bringt im Laufe der Disfuffion über Diefen 
Art. ‚einen anderen Zufagartifel ein, welcher ebenfalls den 
Geminden das Recht ficyert, ſich des Rüderfapes bei dem 
Zagdpächter zu verfichern, jedoch bie Beſtimmung, daß 
alsdann die Grundeigenthümer von der Verpflichtung zum 
Rüderfap frei fein follen, wegläßt. Nach längerer Dis 
on Morgenfterns Sufepanitag mit geringer Ma⸗ 
jorität verworfen, der Forndranfche bingegen angenommen. 
Ort. 4 (nun 5): „der Anſpruch auf Erfag ift nicht dar 
von abhängig, daß der Wildſchaden durch übermäßiges 
Hegen oder jonfliges-Berichulden in Ausübung der Jagd 
veranftattet wurde.“ Wird ohne Diskuffion angenommen. 
Art. 5 des Regierungdentwurfs lautet: „der Grundeigentbür 
mer {ft nicht gehalten, de Orundeigenthum durch Eimäu- 
hung ober andere aͤhnliche Borfehrungen gegen Wildfäyas 
den zu Be — Ausnahmemeife wird jedoch der vom 
Bilde - ih um => in Be an einzeln 
ſtehenden jungen en verurſachte Schaden nur dann 
vergütet, wenn nachgewieſen wird, daß der Schaden er» 


30. April 1850. 





Tg 


ne 


folgte, obgleich die unter gewöhnlichen Umftänden austei⸗ 


Kemptuer Zeitung. 
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chenden Schuganftalten angehracht waren. Stöder bes » 


antragt den Abſatz 2 diefed Art. zu flreichen. Diefer Ans 
trag von den Rednern der Linken Grämer, Wallerſtein, 
Baler, Morgenſtern lebhaft vertheidigt, wird von Miniſte⸗ 
rialtaih Killani, Hirtſchbetger und Koch bekämpft. Die 
Mehrheit nimmt jedoch den Art. in feiner urfprünglichen 
Faffung an. rt. 6 lautet: „von dem Federwilde verur⸗ 
ſachter Schaden wird nicht vergütet.” Stöder beantragt 
zu fegen: „wird ebenfalld vergütet.“ Diefer Antrag wird 
jedoch mit großer Mebrheit verworfen und der Art. in der 
urfpränglichen Faſſung angenommen. Die folgenden Att. 
werden theils mit Furger theils ohne alle Diskuffion 
angenommen, mit Ausnahme des Art, 8, welcher dem 
Antrag ded Ausichuffes gemäß verworfen wird. Ders 
felbe Tote lauten: „in 5 weit der Wildſchaden nach 
den Grundfäpen einer ordentlichen Wirbichaft darch 
Wiederanbau in demſelben Zabre audgeglidden werden 
kann, foll bierauf bei der Abſchãtung Rüdlicht genommen 
werden. Das ganze. Gefeg wird 106 gegen 16 Stim⸗ 
men angenommen; gegen dad Geſetz ſümmten: Wei, 
Wallerftein, Rabl, Grämer, Prell, Rubner, Amfchler, Lang⸗ 
uth, Schopp, Lang, Arnheim, Jaͤger, Müller, Kolb, 
Drorgenftern, chatpff. (E.) 


Münden, 27. April. Die Kammer der Abgeordne⸗ 
ten erledigt heute die Nachweiſungen über den Stand der 
Staatefhuldentilgungecaffe in den Jahren 1845/47, welche 
fie einfimmig -anerfannte; dann einiges andere uͤnbedeu— 
tendere. Die Reichsrärhe befchäftigten fich mit dem Ger 
feß über Gompetenzconflicte, und warfen bier alle jene wich⸗ 
iigeren Mopificationen ab, welche die Abgeordneten gegen 
die Anfichten des Minifteriums befchloffen hatten. Ferner 
traten fie dem Högg’schen Antrag wegen VBerminderu 
ber Zaren bei Verträgen nur in veränderter nn: bi 

(A. 3.) 

Münden, 25. April, Die von mehreren Landwehr 
Dffizieren dahier erfolgte Berweigerung bed in Folge 
ded neuen Bereindgefepes im -Regierungsblatte Nr. 16 
vom 18. März vorgefchriebenen Cides wird in einigen 
Blättern dadurch zu rechtfertigen gefucht, daß der Art. 27 
dieſes Geſetzes fage, daß bie Beitimmungen ‚bet 
dem „Rebenden ‚Heere* nur in fo weit in Anwendung zu 
fommen, haben, al® denfelben die mititärifchen Dienkesvor« 
fchriften ‚nicht entgegen fliehen — fonath die. Landwehr, 
ba biefe nicht zum flehenden Heere gehöre, mi hieruntet 
begriffen werben fünne. Der fragliche Eid ‚wird indeſſen 
nicht in —F dieſes ſondern des irt. 26 verlangt, weicher 
befimmt: „Die Disziplinatvorſchriflen für Öffentliche Lehr» 
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anftalten, dann für Staatöbeamte und Öffentliche Diener wer⸗ 
den durch enwärtiged Geſetz ebenfalls nicht berührt.“ 
Die echt hpigfeit der Forderung diefed Eides möchte for 
nach nur von ber Entfcheidung der Frage abhängen, ob 
die Landwehr: Dffiziere unter dieſen Artifel fubfumirt, d. h. 
ob fie als „Öffentliche Diener” betrachtet werden können, 
fo daß bier eine ähnliche Streiifrage wie die in Betreff 
der Ausdehnung des $. 44 der X. Bert, Beilage, trauris 
en Angedenfene, hervorgerufen wäre. (— Bei der legten 
andtagswahl unter dem Minifterium des Hrn. v. Abel 
wurde einem zum Abgeordneten gewählten Landwebroffiziet 
der nach $. 44 lit. c. für „Öffentliche Diener“ erforder 
liche Urlaub zugeſchict. Die Sadye kam in der Kammer 
zur Sprache. Herr von Abel, der große Interpretator 
(Gefepausleger), wollte aber mit vieler Ausdehnung des 
Begriffs „öffentlicher Diener* auf die Landmehroffiziere 
nichts zu Schaffen haben, lehnte die Berantwortlichkeit feiers 
lich von fi ab und ſchob die Sache auf die untergeord» 
nete Behörde, die ohne fein Wiffen und Wollen gehan« 
delt habe. —) 

In gleihem Sinne, wie in vorſtehendem Artikel der con« 
fervative Nürnberg. Korrefpondent, fpricht ſich auch 
der Nürnb. Kurier aus. Er fchreibt: Der vielbefpros 
dene Landpwehroffizierseid, diefer fehr elegante Aus: 
fluß des modernen „Berordnungs- und Interpretationsregi« 
mentes,“ fcheint in feinem Urfprung mißverflanden worden 
zu fein, indem man ibn von Artifel 27 des Vereinsgeſe⸗ 
ableitet: „Die Beſtimmungen gegenwärtigen Geſetzes 

aben bei dem ſtehenden Heer nur in fo weit in Ans 
wendung zu fommen, als denfelben die militärifchen Dien- 
ftesvorfchriften nicht entgegen fteben.* Dies fcheint und 
aber ſchon deshalb unrichtig, weil 1) die Landwehr zu 
dem ftiebenden Heere nicht zu rechnen ift und 2) weil 
die Kammern den im Regierungsentwurf beliebten Aus—⸗ 
drud „beim Milttär* in dem fraglichen Art. 27 gerade 
deshalb in „bei dem flehenden Heer“ umgewandelt baben, 
damit die Landwehr jener Beſchränkung nicht unterwor« 
fen werden fünne. Nach unf’rer Anficht wäre dagegen 
jene Eidesvorichrift aus dem Art. 28 des Vereinsgeſehes 
abgeleitet: „Die Disziplinarvorfchriften für öffentliche Lehr- 
anftalten, dann für Staatöbeamte und öffentliche Die 
ner werben durch gegenwärtiged Geſetz ebenfalld nicht ber 
rührt“, was wir blos um deßwillen befonders hervorheben, 
weil dies eine Wiederaufnahme jenes alten Streites über 
bie polizeiliche Ausdehnung des Begriffs „öffentliche Die- 
ner“ wäre, welcher unter Hrn. v. Abel feine Blüthenzeit 
und mit der befannten Willich’ichen Reflamation einen 
Abſchluß erreichte. Das Hinein-Fnterpretiren ging das 
mals fo weit, daß die Oppofition bei Berathung der Wil 
lich ſchen Reklamation meinte, zulegt werde man auch die 
Nachtwächtet u. f. w. berbeizieben. Nebenbei gefagt, 
geihah das im berfelben denfwürdigen Debatte, wo ber 
Abg. Schwindl ben Geifl, der die Dppofition befeelte, 
dem „Böfen mit feinem Pferdefuß“ gleichſtellte — mas 
die modernen „Schlangen mit den zeriretenden Köpfen“ 
noch um einige Grabe zu überbieten fcheint — und mo 
der Hr. Def. Böttinger, Hm. v. Lerchenfeld und 
feine Partei ald revolutionmär bezeichnete, wogegen ſich 
diefer ſeht energiſch verwahrte. 

München, 25. April. Im der zweiten Kammer wird 


demnächft die Revifion bes been le Berathung 
fommen, worauf unfere Pandleute m merzen barren, 
&o viel kann ich Ihnen für ganz beſtimmt fchreiben, daß 
der Referent über diefen Gegenftand, Profefior Dr. von 

erntann, feit einiger Zeit faft Tag und Nacht an feinem 

orirag unabläffig arbeitet, und daß berfelbe nicht unbe⸗ 
deutende Anträge auf Abänderung obigen Geſehes ftellen 
wird. Da letzieres bezweifelt werden fünnte, weil Dr. 
v. Hermann ſich befanntlich Innigt an bie Rechte anger 
fchlofien bat, fo will ich noch beifügen, daß die Vorfiel⸗ 
lungen, welche aus allen Gauen Bayerns in Betreff der 
Ablöfung bereits bier eingelaufen find, fowie jene Briefe, 
welche genen 20 Mitglieder der Rechten bis jept aus ih⸗ 
ren MWahlbezirfen erhalten und worin fie nicht Immer ſehr 
glimpflih an frühere Berfprechungen bezüglich der Ablör 
fung erinnert und aufgefordert wurden, in dieſem Betreffe 
mit der Linfen zu flimmen, den Herrm ‘Brofeffor wohl von 
der — — einer Verbeſſerung überzeugt haben 
mochten. (R. T.) 


München, 26. April. Seit langer Zeit hat fein Ges 
feßentwurf eine fo ungünftige Aufnahme gefunden, ald der 
vor mehreren Tagen eingebradyte Entwurf in Betreff 
des Belagerungszuftandes. Derfelbe ſtößt nament« 
lich bei Mitgliedern des I. Ausfchuffes auf fo wefentlichen 
Widerſpruch, daß defien Annahme in der vorgelegten Faſ— 
fung nicht zu erwarten flebt, zumal dazu eine Mehrheit 
von zwei Drittel Stimmen nothwendig if. 

In Betreff des Gefepentwurfs wegen Umbil— 
dung und Erweiterung der Kammer der Reichs— 
räthe fol man im Minifterium noch immer zu feinem 
definitiven Beſchluſſe gelangt fein, fo, daß diefer Geſetzent⸗ 
wurf, deffen Borlage nach den minifteriellen Erklärungen 

leich nach Oſtern erwartet wurde, auch in den nächflen 

Sagen noch nicht an die Kammern gelangen dürfte. — 
Im I. Ausihuß bat bei Berathung der Anlehen-Ge— 
fegentwürfe der Abg. Neuffer die Ausgabe von Schatz⸗ 
ſcheinen vorgefchlagen, blieb aber, gleichwie bei früheren 
Landtagen, in der Minorität, (N. Korr.) 


Der Eilbote fchreibt: „Die Erebitberwilligungsfragen 
für das lebende Heer und die Gifenbahnen find fo ber 
denflicher Art, daß nicht bloß die Fragen in Betreff der 
weiteren Einfäufe zur Pferde» Ergänzung für die Armer, 
fondern auch die Frage wegen Eiſcheinens eines großen, 
beförberungsreichen Armeebefehls in entfernten Hintergrund 
getreten find.” 


Würtemberg. Stuttgart, 26. April. Die Landes⸗ 
verfammlung trat beute wieder zufammen. Sie befchäfs 
tigte fidy mit dem Budget. Sie beichloß die Finanzcom⸗ 
miffton zu beauftragen die frage zu prüfen: ob ed ange, 
meflener fei, die Steuern bloß bis zum 30. Juni 1851, 
ober nach dem Regierungsantrag bis zum 30. Juni 1852 
zu verwilligen? (9. 3.) 


Kurheſſen. Hanau, 26. April. Der Aſſiſenhof 
brachte in der heutigen Sigung des Auerdwald-Lichnowss 
ty ſchen Prozeſſes die Frageftellung. Die vier erfien Fra⸗ 
gen bezieben ſich auf den Erzeß in Bodenbeim. Dann 
folgen nicht weniger. als 50 Fragen über die Verbrechen 


der Bornheimer Halbe. Eine allgemeine Frage über 

nen Auffuchen, Herausfchleppen ıc. der beiden Ermorde⸗ 

ten gebt voran; dann folgen fpecielle in Bezug auf jeden 

einzelnen Zug der Verbrechen. Eben ald die Por abgeht, 

eben ſich die Gefchwornen zu Beratbung des Wahr- 
en zurüd. (9. 3.) 


fen. Mit Erfurt gebt a jegt vollends zu Ende 
und felbft die Erfurter Zeitung läßt die Flügel hängen. 
Eine furbefliiche Note iR in Berlin angefommen, welche 
zwar am Schluffe Höflichfeits balber vom Feſthalten am 
Bundesſtaate“ fpricht, dabei aber fehr deutlich mit der 
Farbe berausgeht und das Erfurter Revifiondgeichäft rus 
ben zu laffen mahnt, bis man mit Deflerreich im Reinen fei, 
denn, meint Kurbefien, fonft müßte man ja wieder revidis 
ren, und foldy ein ewiges Segen u. Wieberaufbeben, wozu 
man immer wieder Abgeordnete wählen müßte, hieße doch 
dem politiichen Gbarafter und der Sittlichfeit des deutſchen 
Bolfes zu viel zumuiben. „Sebr gut, bravo!* Der An- 
trag, den Kurheſſen ſchließlich ftellt, Wertagung des ‘Par 
laments, wird fchon nächſte Woche audgeführt, dad Yes 
Rungsparlament wird „bis Juni“ vertagt u. en Unionsfürs 
fRenkongref, zu welchem auch Prinz Albert von Eon» 
don fommt, nah Gotha berufen. Dort wird Preußen 
verfuchen, was ediwa noch zu machen ifl. Zu gleicher 
Zeit aber fommt der Kater von Rufland nah Wars 
ſchau. Dortbin alfo fällt der andere und größere Schwer: 
punft, dort werden die wichtigeren Verhandlungen gepflos 
gen werben und ber Zweck der großen Kriegsrüftungen 
wird fidh enthüllen. 


Nach neueren Berichten fchwebt die Frage, ob die Ber: 
fammlung in den erften Tagen auselnandergebe, ob fie 
aufgelöst oder vertagt werben, beziehungsweiſe fich felbft 
auf gewifje oder auf unbeflimmme Zeit vertagen wird, noch 
immer im ungewiſſen. 


Defterreih. Wien. Die Militär-Unterfuhungscom- 
miffion macht das Urtheil befannt gegen die Theilnehmer 
an einer politifchen Gefellihaft im „blauen Stern.“ Die 
höchſte Etrafe war 7 wöchentlicher Arreft, in einem Falle, 
wo Majeftätöbeleivigung binzufam, Bmonatlidder Stod- 
haus⸗ Arreft. 


Huslaondb 


Franfreih. Baris, 24. April. Die Militärwah- 
len fcheinen dem focialiftifchen Candidaten günftig zu fein. 
Man meldet wieder eine Abflimmung aus der Garnifon 
von Drleand. Die Wähler von zwei Regimentern haben 
auf &. Sue 68, auf Leclere 10 Stimmen abgegeben. 





Bermiſchtes. 
Der Prozeß des Profeſſors Webſler in Doſton. 


Dieſer Criminalprozeß, in welchem der Moͤrder wie der 
Ermordete den gebildeten Ständen angehörten, wird wohl 
einen Plag unter den berühmten Rechtöfällen einnehmen. 
„Er iſt,“ urtheilt ein englifches Blatt, „in jedem Betracht 
geeignet die Aufmerffamfeit zu erregen und einen bleiben» 


den Eindruck in der Seele zu laſſen. Die Neugier wird 
aefpannt erhalten vom eriten dis zum legten Glied der lan⸗ 
gen und an vielen Stellen ziemlich dünnen Kette des In« 
bicien(Anzeigen)beweiled, durch welchen der Angeflagte der 
Schuld überführt wurde. Das Licht, welches dieſe Ges 
fchichte auf die Itrwege der menfchlichen Leidenſchaften, 
fowie auf dad Bermögen der Bildung fie au bändigen 
oder richtig zu leiten wirft, wirft mehr überrafchend als 
beruhigend und Zuverficht gebend. Zwölf Tage dauerte 
der Prozeß; zehn derfelben wurden zumeift auf Abbör der 
Zeugen verwendet. Aus dem Munde von beinahe hundert 
Zeugen, durch die Sammlung und Gombinirung (Zufams 
menfafiung) fat ungähliger Heiner Thatfachen und Zwiſchen⸗ 
fälle, welche vereinzelt dem größten Theil nach zu feinem fie 
chern Schluß berechtigen würden, wurde die Wahrheit feftge- 
ftellt. Der faft durchgehends unpartetifche u. von Llebertreibung 
freie Ton im welchem die Zeugfichaft abgelegt murbe; die 
Befonnenbeit, womit man den juriſtiſchen Scharffinn mär 
higte und zügelte durch die Nüdficht auf Gerechtigfeit und 
moraliihen Anſtand; die geduldige Kritif, womit Richter 
und Jury (Geſchwornen) die lange und verfchlungene 
Kette der Bemweisführung verfolgte — alles das gereichte 
den Männern Reus Englands zu großer Ehre.“ 

Wir faſſen die Thatfachen in gedrungener Ueberſicht 
zufammen: An und nach dem 23. Nov. v. 3. ward ein 
Dr. Bartman in Bolton vermißt. Da er als ein Sons 
derling befannt war, und fich fchon früher zweimal auf 
einige Zeit entfernt hatte obne jemanden davon zu fagen, 
oder während feiner Abwefenheit Nachricht von fich zu 
geben, fo glaubte man Anfangs er habe wieder biefen 
Streich gefpielt. Er warb ausgefchrieben, u. eine Belohnung 
für fein Wiederauffinden verjprochen. Bald indefien erhob 
fih ein fchlimmerer Verdacht hinfichtlich des Schidfald das 
ihn betroffen haben möchte, und diefer Verdacht deutete alle 
gemein auf den Profefjor Webfter. Diefer, ein Mann von 
Inruriöfer Lebensweiſe und befchränften Mitteln, hatte, das 
wußte man, unter Umftänden, die ihm wenig zur Ehre ger 
reichten, von dem vermißten Dr. Patkman Geld geborgt 
und legterer drang auf Zahlung. Anfungs war der Arg« 
wohn gegen WBebfter nur unbeftimmter Art, bald aber gab 
eine Ausſage des Thürhüterd am Collegium, welchem der 
Profeffor angehörte, demfelben einen ficheren Halt. Der 
Mann Ber von einer Unterredung zwifchen Parkman 
und Webfler, die er mit angehört, und in meldyer ihr ger 
genfeiti Berhältnig ale Gläubiger und Schuldner mit 
vieler Bitterfeit berührt worden. Er fügte bei: er babe 
Parlman furze Zeit nah Mittag ins Collegium gehen fes 
ben an dem Tag, mo er zum legtenmal geiehen wurbe. 
Er erwähnte Umftände aus dem nachherigen Benehmen 
ded Profefiors, welche alle dazu dienten den Berdacht ger 
gen ihn zu beftärten. Durch Rachforfchungen in der Nach⸗ 
barfchaft brachte man heraus, daß mehrere Perfonen den 

ıtman in der vom Thürhüter erwähnten Zeit in ver 
Richtung des Gollegiums hatten geben fehen; menigflens 
eine Perſon hatte ihn im dasfelbe hineingehen fehen, und 
Niemand wollte ihn fpäter erblidt haben. Man ftellte for 
fort eine Nachfuchung im Gollegiumägebäude an. Der 
Thürhüter brach, auf erhaltene Weiſung, durch eine Wand 
in ein Gewölbe dad mit einem heimlichen Gemach in der 
Wohnung des Profefford communieirte. Hier fand man 
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unter dem Boden Theile eines menichlichen Körpers, Im 
einem Ofen des anftoßenden Gemaches fand man andere 
Stüde in theilweife verbranntem Zuftand. In.einer Kite 
‚amter einem Haufen von Gerberlobe fand man hoch einen 
Sei von einer Menfchenleiche. Man ordnete Diele Bruch» 
Rüde, und berbeigegogene Aerzte ſprachen entichieden die 
‚Meinung aus, daß fie zu einem und deimfelben Körper ge 
‚hörten. Genaue Bekannte ded Dr. Parkman glaubten defr 
‚fen Hoar u. f. w. zu erfennen. Die Reſte einiger künſt⸗ 
lichen Zähne, die in dem im Dfen gefundenen Stüd der 
Kinnlade ftaden, wurden von dem Zahnarzt der fie ge 
macht identificirt; er erfannte fie an ihrer ſehr eigenthüm⸗ 
lichen Geftalt, zeigte fpäter im: Gerichtehof die Yorm in 
der er fie gefertigt, und wies nach, daß fie in die Zahn 
höhlen paßten, Ueberdleß hatte er fie noch am Tage jur 
vor ehe Parlmann verſchwand in defien Mund gejehen. 
Keine Blutfpuren, noch Anzeichen eines vorgefallenen Kam 
pfed wurden in Webflerd Zimmern entnedt; aber die Zer⸗ 
fireuung der Körperftüde und der offenbare Verſuch einige 
derfelben zu zerflören, beuteten auf das Etreben zu verber 
gen. Ein Meffer trug die Spuren frifcher Reinigung, und 
aus der Anwendung chemifcher Agentien, welche Webfter 
als Profefior der Chemie beſaß, lief ſich die Entfernung 
der Blutfleden erflären. Das Benehmen Webfterd wäh- 
tend der Woche, im welcher dieje Unterfuchungen vor fich 
ingen, war fehr auffallend. Die Zimmer, die er im Gol« 
—— inne hatte, gebrauchte er bloß im feiner Eigenſchaft 
ald Lehrer; er wohnte mit feiner Familie in einiger Ent 
fernung vom Schulgebäude. In jenen Zimmern ſchloß 
er fi) oft ein, und war unzugänglich. biter verrieth 
während jener Woche eine große Rervenaufregum 
Kundigte fich —** da und dort: ob man von Dr. Park⸗ 
man etwas gehört babe, und mas man von feinem Ber- 
— denle. Er äußerte gegen mehrere Perſonen: er 
e ihn am freitag geleben, und ihm eine Summe bes 
ahlt, die er ihm gegen Linterpfand geſchuldet. Er ging 
o weit, daß er Dr. Parlmans Bruder befuchte, und die⸗ 
fem fagte: der Doctor fei am leyten Freitag bei ihm im 
Collegium geweſen, wohin er ihn beftellt, er babe ihn bes 
bit, der Doctor fei aber in einer ſonderbaren Erregtheit 
Ingehörm, ohne ibm den Pfandſchein zurüdzugeben, oder 
efen zu caffiren. Als er verhaftet wurde und hörte, daß 
er der Ermordung Dr. Parkmans angeklagt fei, zeigte ſich 
Webfler im tiefften erichroden, Das wäre mit der Uns 
ſchuld micht unverträglich geweien; aber, ald man ihm 
fagte die Leiche fei gefunden, that er die auffallende Frage: 
„welcher Theil davon?" Alles das, und noch mehr 
ward Im der Gerichiöwerhandlung ermieien. Banquiers 
und andere Perfonen machten über Webſters Geldverhält- 
niffe in der legten Zeit Angaben, welche deſſen Behaupr 
tung, daß er PBarfman bezahlt habe, ais beinabe unmdg- 
lic ericheinen liegen. Die Belaſtungszeugen deponirten 
ebenfo aufrichtig wie befonnen; das firengfe Kreugverbör 
verwidelte feinen von ihnen im einen Widerſpruch. Hin⸗ 
gegen waren die Musjagen des berufenen Entlaftungszeur 
gen ganz unerheblich. Zwei oder drei diefer Zeugen fag« 
ten eidlich aus: fie hätten Parkman noch am Abende des 
Freitags geſehen an welchem er zum leptemmal erblidt 
Be auch verfuchte Webfter ein Midi (Abweſenheit vom 
der That) nachzuweiſen; aber gegen den maflenhaf- 


und er 


‚Wortwechield gefähehen fei, fuchte alfo das 


ten Gegenbeweis machte das feinen Eindrud. Der 
theiviger des Angellagten räumte die Möglichkeit der 
tung eim, argumentirte aber, daß Bieb im der Es 
erbrechen 
eventuell auf Todtſchlag zu mildern. Endlich bielt der An⸗ 
geklagte ſelbſt, als er gefragt wurde, ob er noch etwaß zu 
feinen Gunften zu fagen habe, eine leidenſchaftliche Rede 
an den Gerichtöhof, worin er ſich von der Schuld zu reis 
nigen fuchte; aber vergebens. Die Jury fällte, nach fürs 
zer Beratbung, den Wahrſpruch „Schuldig*. 
(Schluß folgt.) 


Ders 
Tips 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigen 


Mineralwafler : Anzeige. 


Die beliebteflen Mineralwaffer Sorten, als: Riffin- 
ger-Ralocyy, Pillmaer Bitterwailer, Selterfer 
in ganzen und halben Krügen, Adelheidequelle und 
Jodwaffer aus dem Kempterwalde, fämmtlih von 
1850er Füllung find aud dieſes Jahr wieder in billig 
flen Preifen zu haben bei 

Kempten den 29. April 1850. 

3. 3. Dannpeimer zum goldenen Faf. 


2(a) Zum Einfegen Eünftliher Zähne, 

fo wie zu jeder in fein Fach einſchlagenden Operation 
empfiehlt ſich Zahnarzt Brach 
noch während einigen Tagen im Gaſihof zur Krone ver 
Neuftadt, Zimmer Nro. 1. 





3 (a) Unterzeineter empfiehlt feine Liguum sanctum 
Regel-Rugeln von Rermholz, in re Größe, per 
baar 7 fl. ®.®. Kohler, 
Dreböler bei der Hauptwadhe. 

3 (a) Ein Laden nebſt Ladenzimmer iſt vom 18. Zull 
d. J. zu vermiethen bei 

Ziegler, Lottocollecteur. 





3 (a) In der Neuſtadt Nro. 34 der Poft 9 ber 
if über 1 Gtiege ein menblirtes Zimmer mit Alfoven 
zu vermiethen. 





Deffentlihe Sigung 
vor bem Stabtgericht Mittwoch den 1. Mai, früh 8 Uhr 


1) gegen die ledige Dienfimagp Martha Schön von 

Srimisofen, wegen Verbrechens des ausgezeichneten 

ebftahla. 

2) Vormittags 10 Mär genen Frauz Erbt, ledigen 
Sqhuhmachergeſellen d. Jlerzel, Martin Ruf, le 
diger Ziegler von Truinfelöberg und Ignaz Shell- 
born, enigen Maurer von ber Halbe bei Dura, 
wegen Verbrechen des Diebſtahls. 





| emptner x Be itung 


Mittwoch W121. 1. Mai 1850. 
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Deutſchlaud. Bahr b „Der ———— iſt nicht gehalten, fein 
Der Allg. Zeitg. ſchreide man aus Kranffurt; zundeigentbum durch unung ober andere ähnliche 
„Die 24 ut fich nach —R bei Berfehrungen rg Wilofhaven zu fhägen. Ausnahme 
ein ganz verfehlied Dajein gehabt. So gering war ihr * ——— — Wilde in Baumfchulen, fa 
Anſehen, daß, wie ich von glaubwürdiger Seite hörr, nicht Rgärten, oder an einzeln füchenden. Jungen "Bäumen 
einmal die von ihr auf den 4. April ausgefchrieiene Mas — — AT ann vergütet, wenn nadhgewies 
trifelumlage von den vorzüglicheren deutfchen Staaten ber a ge Schaden erfolgte, gr bie unter ger 
gabft worden ift, fo daß fich der deutſche Bund in jo ats por he Ränven ausreichenden Yupanflahten ans 
a beilige römische Reich bei fehner Art. 6.:des Entwurfes lautet: Bon dein Federvieh vers 
2 urfachter Schaden wird nicht: vergütet, 

Bayern. Die Artifel des Wilpdf hadendgefepes Art. 7. Wenn Getreide und ähnliche Erjeugniffe, deren 
lauten in ver, von der Kammer der Abgeordneten anges | voller Werth ſich erſt zur Zeit ver (Ernte bemeffen laͤß 
nommenen Faſſung alio: vor dieſem Zeitpunfte durch Wilid beſchaͤdigt worden, fo i 

Art. 1. Zum Erfape des vom Wilde an Grund ımd | der Wildichaden mur in demjenigen Umfange zu erftatten, 
Boden oder am den Grzeugniffen deffelben verurfachten | in welchem er ſich zur. Zeit der Ernte darftellt. 

Schadens ift verpflichtet: 1) Derjenige Grundeigenihümer, Ar. 8. Wnjprüche auf Erfap des Wildſchadens find 
welcher gemäß Art. 3.. des die Ausübung der Jagd ber ohne Rüdficht auf die Klagfumme und auf den perfönlis | 
treffenhen Gefehed .vom 30. Mrz d. Is. die Zagn auf | Ken Gerichieftand ves Belkähten vor demjenigen Stadt» 
fiemdem Grund und Boden entweder Felbft ansü t, oder | Oder Landgericht geltend. zu machen, in deſſen Bezirk ber 
deren Ausübung einem Andern überlaffen hat. 2) Die | Schaden verurfacht warden if. 

Gefammibeit derjenigen Grundeigenthümer, auf deren zu | „Art. 9. Wenn mehrere Grundeigenthämer, deren Grund» 
einem SJagdbegirf vereinigten Grundflüden die Jagd, ger | Rüde in dem nämlichen Zagdbezirte liegen, "vor demfelben 
mäß Art: d. bis 6. dann 12. und 13. des angeführten | Gerichte und gegen den nämlichen Bellagten Anfprüche 
Gefetzeo, entweder verpachtet ift oder in Selbfiverwaltung 22* erheben, fo können fie gemeinſchaft⸗ 
ausgeübt wird. ge ſtellen. 

Art, 2. Wenn in dem durch Ziffer 1. des vorſtehen⸗ Art. 40. lauter: Das Verfahren und der Inftangenzug 
ven Artifeld bezeichneten Falle ein und daſſelde Jagdrecht | richten fich nach den für bie Giviltedhiöftreitigteiten beftes 
mehreren Grundeigenthümern zufteht, fo baften diefelben | benden Vorſchriften. Wenn tm Falle des Wriifel 10. bins 
fammt und fonderd für Schaden und Koftenerfag vorbe» | htlich ver Forderungen mehrerer Kläger die Berufung 
baltlicdy jedoch des Rüdgriffes an die nicht belangten Theil» | erarifien wird, fo find zur GeRftellung der Befchwerdefums 
baber auf verbältnigmäßige BWiedererftattung. me die einzelnen Beträge zufammen au rechnen. 

Ant. 8. In dem durch Ziffer 2. des Mr. 1. bezeichne· | Pitt. 11. Gegenwärtiges Gefeg triit mit dem Tage fer 
ten Falle muß der Schaden und Koftenerfag zunächft aus | Mer Verfünpigung durch das Geſegblait in allen Thellen 
der Bemeindefaffa geleiftet werden. Sind mehrere Ger | diefleli® des Rheines in Wirtfamteit.. Jagdverträge, wel: 
meindebrzirfe zu einem Fagdbezirfe vereinigt, fo haften die he vor diefem *8 abgeſchloſſen werben, Fönnen einfeitig 
mebreren Geme indelaſſen fammt umd fonder6 für Schaden | vom Pächter oder Berpächter aufgelöst werden, vorbehalt« 
und Koftenerfag, vorbehaltlich jedoch der verhälmigmägts | dh der Entrichtung oder Wiedererftattung des Pachiſchil⸗ 

Wiedererftattung aus den nicht belangten Gemeinde, | !ing6 nah Maßgabe des Zeitraums. der rg + 
—* . 3m allen "Fällen IM der aus Gemeindefafien ge- Eine ſolche Ablöfung muß, menn fie ſtauhaft fein iod, 
leiftete Erfag von den einzelnen Grundeigenthäpmern ber laͤngſtens bis zum 1. Juli 1850 erfläst werben. 
betreffenden Gemeinden zu vergüten und verhältnigmäßig Rach einem Briefe aus München in der All 9. Zeit. 
zu veriheilen. ; beabfichtigen unfere Dinifler das Religiendebift a he⸗ 

Der — iſt verpflichtet den von der Gemeinde | ben und die kirchlichen Verhäliniffe nach dem Bor 
geleifteten Schadenerfag der ‚Gemeinbefaffa urüdqueriegen, | gange Defterreich# ‚fa zu. änhenw, \nie bie uliramon⸗ 

— — * * auf Etſa Fr nic bar nn .- nd fordert. Indeſſen moͤchten mir doch ber 
von abhängig, daß aden durch übermäßiges | zmeifeln, ob e Hmm jue fo gefährlichen Projekt, 
Hegen Der ie Kara in Ausübung der Jagd | die, fr Abänderung von Verfaffun H 
vrranlaßt re a cr 


—— erfor« 
de. derlichen zwei Drittel der Stimmen in der Kammer der 
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Abgeordneten erlangen werben. Die Linke bildet glüdlir 
er Weiſe goch Immer mehr als den dritten Theil. IR 
Le a auch nicht im Stande viel Gutes zu 

tien, ſe vermag fle doch dad Schlimmfle zu verhindern. 


Kurheſſen. Hanau, 26. April. Abends 5 Uhr. 
Das ganze Gerichtögebäude war mit Menichen überfüllt 
— alle geipannt auf den Spruch der Geichwornen, melde 

ute Bormittag nicht weniger als 54 Fragen in Bezies 
ung auf die fünf Angellagten erhielten. Um 4 Ubr vers 
fündete die Glode, daß die Geſchwornen ihre Beratbun: 
en beendigt hatten; die Sitzung warb wieder eröffnet, die 
—58 traten ein, an ihrer Spitze iht Obmann, 
Kaufmann op von bier. Tiefe Stille. Der Obmann 
gritt vor, legt die Hand aufs Herz und fpridt: „Auf 
meine Ehre und mein Gewiſſen, vor Gott und den Men» 
chen, erfläre ich, daß der Wahrfpruch der Gefchwornen 
olgender ift.” Gr verliedt fodann die Fragen und Ant- 
worten unter Beifügung der Stimmenzabl, die fidy für 
jede Antwort erklärt hatte. Berneint wurden die vier 
erften Fragen in Bezug auf den Bodenbeimer Tumult. 
Einftimmig bejaht die allgemeine Frage über den objectiven 
Thatbeftand — Herausfchleppen und Ermordung Auerd- 
wald's und Lichnowoly's. In Betreff Georges mit Ja 
beantwortet, daß er mit eingedrungen um fich der beiden 
Dpfer zu bemächtigen, daß er an ver Wenführung Lich 
nomwöly's theilgenommen, daß er mit den übrigen im Ein—⸗ 
verftändniß geweſen die beiden Abgeordneten zu tödten. 
Indeſſen wurde die Ueberlegung und der Schuß George 
auf Lichnowoly verneint. Gegen Ludwig wird das Ein: 
dringen in das Haus, die Theilnahme am Fortführen und 
am Gomplott zur Tödtung, die Abficht der Tödtung und 
ber Schuß auf Lichnowoly, auch die Ueberlegung bejaht. 
Daß der zweite Schuß in Lychnowoky's Rüden von Lud- 
wig ausgegangen, verneinten (von 12) 5 Stimmen, was 
genügte, die Frage zu verneinen: In Betreff Pflugs wurde 
das Miteinpringen, unbeſtimmte Abſicht und Theilnahme 
am Gomplott zur Gewaltthätigfeit bejaht; die Abſicht in 
Betreff der Toͤdtung Lichnowäly's und die Ueberlegung 
verneint, Körber und Dietrich wurden nur minderer Bes 
theiligung fchuldig befunden. Die allgemeine Frage ob 
in den Zeitverhältniffen Milderung liege: ja, mit 12 Stim- 
men, Nachdem ſich num ſeinerſelis das Gericht zur Bes 
rathung zurüdgegogen hatte, verfünbigte der Praͤſident beim 
Wiedereintreten: der Wahrfpruch der Geſchwornen el klar 
und ohne Widerfprüde. Die Sigung ward für morgen 
früb 10 Ubr vertagt. Lauilos leerten fich die Räume des 
Gerichisgebäubes, 


— 27. April. BVormitags »412 Uhr. So eben 

ndet der Präſident das auf den Grund des Wabhr⸗ 

foruch8 der Geſchwornen gefällte Urtbeil des Gerichtshofs. 

Dana find: 

4) Ludwig wegen Miturbeberichaft der Tödtung in les 
benslängliche Eiſen Ifter Claſſe, 

2) Georg wegen Miturbeberichaft der Tödtung in 20 
Jahre Eifen.2ter Claſſe, 

3) wegen Beihülfe an der Tödtung in 51% Jahre 


er ’ 
4) Körber wegen verſuchter Germalnbätigkeit in 6 Mo- 
nate Zuchthaus, ° — 


5) Dietrich wegen Landfriedenobruchs in 1 Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilt. (A. 3.) 

Thüringen. Gotha, 27. April. Herzog Ernſt bes 
treibt es die Fürften der Union zu einer Verſammlung in 
Gotha zu veranlaffen, um die Sache des Bundesftaats 
defto rafcher zu fördern. Er jelbft war deshalb in Karld- 
rube. Die Gemächer der biefigen Schlöffer werden für 
Gäfte eingerichtet, ver Weg vom Bahnhof zur Stadt, der 
nod wüßte Partien hatte, wird eilig in Ordnung ges 
bracht. Der König von Preußen würde dem Bernehmen 
nach in Erfurt Quartier nebmen, und herüberfommen. (9. 3.) 


Preußen. Berlin, 26. April. Die ruſſiſche Trup⸗ 
penfongenirirung an ber preußlichen Grenze beftätigt ſich 
von allen Seiten. — Eigenthümlich ift das vielfach vers 
breitete Gerücht, der Kaifer von Rußland molle nach 
Warſchau einen Fürftenfongreß zufammenberufen. (N. Kur.) 


Defterreih. Wiener Briefe vom 26. April fchreiben 
von großer Berfiimmung, welche die meuen Geſetze über 
die Stellung der fatholifchen Kirche im Staate faft allent- 
bafben veranlaßt haben follen. (X. 3.) 


Ein öfterr, Blau: „Der Wanderer“ bemerft über das 
Patent zu Gunften der römifchen Geiftlichkeit: 
‘ Während man von klerikaler Seite eine jede Einwir— 
fung des Staates auf die Kirche, jede, auch die fchonendfte 
Beauffihtigung entſchieden ablehnt, fpricht man zugleich 
das Recht an, die Staatsorgane in ihren polizeilichen 
Verrichtungen zu überwachen (denn dies liegt in der For- 
derung, die Haltung der Feiertage überwachen zu dürfen); 
während man Alles, was auf die Kirche Bezug bat, als 
reine Gewiffensfache erklärt, worauf die Staatögemwalt Feis 
nen Einfluß üben dürfe, begehrt man, daß der Staat durch 
polizeiliche Maßregeln die Gläubigen zur Beobachtung eis 
ned Rirdyengeboted zwangsweiſe verbalte; während man 
laut verfündet, durch Belafjung des placetum regium 
(der Föniglichen Genehmigung päpftlicdher und blichöflicher 
Berorpnungen) würde die Bleichberechtigung aller Confeſ⸗ 
fionen zum Nachtheile der katholiſchen Kirche verlegt, ſtellt 
man das Begehren, daß. der Staat Andersgläubige zur 

altung der Fathol. Feiertage zwingen joll; während man 
für die Freiheit der Kirche, d. i. der Gemeinichaft aller 
Gläubigen zu Fämpfen vorgibt, ſtellt man das Verlangen, 
daß jeder Bifchof nach blokem Butdünfen einer jeden Ge⸗ 
meinde ihren Seeljorger follte entziehen fünnen, ohne daß 
weder der perſönlich Getroffene, noch die Gemeinde irgend» 
wie dagegen reflamiren oder die Einleitung eines fürmlis 
hen Projeſſes dagegen follte verlangen lönnen. Wie fich 
das Verlangen nady firchlicher Freiheit, d. i. Entfernung 
alles Zwanges in kirchlichen Dingen, mit dem Begehren, 
Kirchenfirafen beliebig verhängen zu dürfen, vereinen laffe 
die® Fönnen wir füglid dem Urteile des Lefers felbft 


anheimftellen.* 
Kuslanb 


Schweiz, Am 25. it der Nationaltath mit 64 gegen 
36 Stimmen, dem von dem Ständeratb fchon früher ges 
faßten —2* beigetreten: den frangöfifchen Münzfuß in 
der Schweiz einzuführen. 


Frankreich. Paris, 25. April. Ze näher der Wahl 


tag rückt, defto mehr verdrängt er jedes andere Intereſſe, 


nicht wegen des Gewinns oder Berluls einer Stimme, 
fondern weil man die Stimmung der Haupiſtadt erprobt 
u. die zwei großen Parteien einmal wieder ihre Kräfte meflen. 

Dänemark, In Schleswig curfiren wunderbare Ge— 
rüchte von einer „Erhebung Islands." Es heißt, der 
Sufis amtmann ſei verjagt und die Republif proflamirt, 
Die Beranlaffung dazu wird dem Kopenhagener Handels: 
monopol zugefchrieben. 

Aufland, Der Kaifer verläßt am 25. PBeteröburg, 
um die in Polen ftebenden Armeeforps in Augenichein zu 
nehmen. Hierauf will er feinen Aufentbalt in Warſchau 
nehmen, 





Bermifdtes. 


Der Prozeß des Profeffors Weber in Boflon. 


(Schluß.) Noch erzählen amerif. Blätter folg. Umitand: 
„Ein Student der Mepizin bat die Berübung des Mords 
wirflich mit angefehen. Derielbe fehrte nady dem Hörfaal 
zurüd, wo er feine Ueberfchube vergefien, fand aber die 
Thüre geichlofien. Er flieg die Treppe in das untere Bas 
boratortum hinab, und auf der andern Seite hinauf, um 
dur Dr. Webſters Brivatihüre in den Hötſaal gu fom- 
men. Bel feinem Eintritt fah er den Profeffor über Barf- 
mans Reiche Reben. Durch Bitten oder Drohungen ließ 
der Student ſich bewegen einen feierlihen Eid zu ſchwö— 
ren daf er das Geſehene nicht verrathen wolle, und am 
folgenden Tag reiste er von Bofton weg. Bald darauf 
wurde der junge Mann von einem Gebirnfieber befallen, 
und in feinem Delirium redete er irre von dem gebeimniß- 
vollen Mord. Rubiger geworden, ließ er cinen Beiftlichen 
rufen, machte ihm Andeutungen über den geleifteten Eid, 
und fragte ob er diefen zu halten verpflichtet fei. Das 
Ergebnis war daß er dem Geifllichen alles geſtand; diejer 
teiöte nach Bofton und machte der Behörde Anzeige, aber 
es war zu fpät um fein Zeugniß noch zu benugen. - Der 
Student heißt Hodges und ift ein Pfarrersſohn aus Brid⸗ 
gewater.“ 

Ein engliſches Blatt bemerft: „Das Grauſenhafte dieſes 
Prozefies liegt großentheils in dem erfchredenden Degen» 
fage zwiſchen dem Verbrechen und dem rubigen Alltags: 
&harafter der geſellſchaftlichen Verhältniſſe, aus denen es 
entfprungen. In einem intelligenten, anftändigen, wohlge⸗ 
regelten Gefellichaftsfreis wird eines feiner lieder, ein ger 
bildeter und —— Mann, plötzlich als Mörder ent⸗ 
larvi. Die Unthat geſchiebt nicht unter dem Einfluß einer 
ũuberwaͤltigenden Leidenſchaft, fondern blod aus dem Beweg⸗ 
grund einen etwas ungeſtuͤmen Gläubiger einem indolen- 
ten Genufleben aus dem Wege zu räumen. Welche 
furchtbaren Blide öffnet ein foldyed Vorlommniß in das 
menſchliche Herz, und binter die Decorationsmalerei der 
modernen Bildung auf bie wir ein fo flolges Vertrauen 
au fegen pflegen!“ 

bgründe ‚liegen Im Gemürbe, 
Die tiefer al die Hölle find. 


Berantwortliger Revacteur: Waibel. 











Amtliche und Weivat: Ainzeigen. 
Bekanntmachung. 


2(b) Zufolge Beſchluſſes ver k. Eiſenbahnbau⸗Comi⸗ 
miſſion zu Münden vom 22, April 1850 Nro. 2750 
und vorbehaltlih deren Genehmigung werden 

Freitag am 10. Mai 1850 
Bormittags 9 Upr bei der mitunterfertigten Polizei 
behörde im Amtslocale nachſtehende Eiſenbahnbau- Arbeis 
ten im Wege ber . 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den Wenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlich: 
das zwifchen Aitrang und Ruveraghofen gelegene 10,250 
Fuß lange fehste Arbeits» Loos der mitunterfer- 
tigten ?. Eifenbahnbau. Sektion, enthaltend : 
1) Eigentlihe Erdarbeiten, veranſchl. 
18,391 fl. 25 fr. 
13,654 fl. 55 fr. 


1,047 fl. 48 fr. 
1,812 fl. 30 fr. 


zu ” * “ [2 [2 * * * . - 

2) Runfibauten, zufammen veranfchl. zu 

3) Rorreftion des Kirnachbaches, ver- 

anfhlagt zu FE DE Der 

4) Bollendung der Wegübergänge, ver- 
auſchlagt 2 2 2 2 20. 

5) tieferung ves Materials zur Ein- 

bettung des Unterbaues und zu ven 

Sickerdohlen veranfhlagt zu . 4,649 fl. Str. 

Im Ganzen zu: 39,585 fl. 56 fr. 

Bedingnißheft, Pläne und Koftenanfchläge liegen vom 
27. April 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
fönigl. Eifenbahnbau. Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch bie lithographirten Submiffions- 
Eremplare in Empfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müſſen in vorfhriftsmäßig 
überfchriebenen und verfiegelten Eouverten längftens bie 
Donnerflag den 9. Mai 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörben oder bis Mitt- 
woch den 8. Mai 1850 Abends 6 Uhr bei ver k. Eifen- 
bahnbau-Eommiffion zu Münden franfirt eingelanfen fein. 

Die Submittenden find bei Bermeidung aller in $. $. 2, 
4,5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bebingungen 
vom 4, Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen gehal- 
ten, in dem oben angegebenen Berakforbirungs-Termine fi 
perfönlih oder durch genüglich bevollmächtigte Gtellver- 
treter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wird, ihre 
Uebernahms- und Eantionsfähigkeit fogleich genügend nad 
zumeifen, und den bedingten Zufglag zu gewärtigen. 
Dberborf, 24. April 1850. Kaufbeuern, 24. April 1850. 

Königliches Landgericht. K. B. Eiſenbahnbau⸗Section. 





Abt, Landrichier. Geiger, Sections · Jugenieur. 
Bekaunntmachung. 


2 (6) Zufolge Beſchluſſes ver k. Eiſenbahnbau⸗Com- 
miſſion zu Münden vom 22. April 1850 Nro. 2877 
und vorbehaltlid deren Genehmigung werben 

Samflag am 1t. Mar 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei. 
behörde im Amitölocale nachſtehende Eifenbahnban-Arbei- 
ten im Wege ber . 

. allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
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an den Wenigfinehmenben syn Ausführung vergeben’ wer · Mus welchem Beutel werden die Inferate 


den, nämlich: 


das zwifchen Binfenhofen und Kaufbeuern gelegene 9388 

Fuß lange neunte Arbeitö» Loos ber witunterfer- 

tigten k. Eiſenbahnbau-Section, enthaltend : 

1) Eigentliche Erdarbeiten, veranfäl. 
u . 16,646 fl. 10 fr, 


12,345 fl. 24 fr. 


2) Kunſtbauten zuſammen, veranfhl. 
1 ee Se 
3) Berlegung einer&trede der Staats- 
firaße von Füßen nach Raufbeuern, 
veranfhlagt zu - 
4) Vollendung der 
veranfhlagt U . . . . .- 
5) Lieferung des Materials zur Ein. 
bettung des Unterbanes und zu ben 
Sidervohlen, veranfhlagt zu . 3,176. 37T kr. 
Im Ganzen zu: 35,143 1. 58 Er. 

Bevingnißpeft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen vom 
27. Aprif 1850 an im Amtslocale der mitunterzeichneten 
Königl. Eifenbahnbau » Behörde zu Jebermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiffions- 
Eremplare in Empfang genommen werben fünnen. 

Die Eubmiffionen ſelbſt müflen im vorſchriftomäßig 
überfriebenen und verfiegelten Couverten längfens bis 
Freitag den 10. Mai 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiven unterfertigten Behörben ober bis Donner- 
Bas den 9. Mai 1850 Abenda 6 Uhr bei der F. Eifen- 

ahnbau-Commiffion zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeibung aller in $. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffions-Bebingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907 angebroßten Folgen ge- 

alten, in dem oben angegebenen Berallorbirungs.- Termine 
perfönlih oder durch genüglich bevollmächtigte Stell- 

vertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wirb, 

ihre Uebernahme» uud Cantionsfähigkeit ſogleich genügend 

nachzuweiſen, und den bepingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Raufbenern am 24. Aprif 1850. 

R.B. Landgericht Raufbeuern. K. B. Ciſenbahnbau⸗Section. 

», Sichlern, Landrichter. Geiger, Sectiong- Ingenieur. 


grafl. 16 Fr. 


Begübergänge j 
. 1,501 fl. 31 fr, 





Belanntmahnug. 
(Die Wieperbefegung ber eriedigten Almofenfammlersftelle im 
der Altſtadt betreffend.) 

Diejenigen, welde um bie * Stelle ſich bewerben 
wollen, werben eingeladen, ihre eigenhändig geſchriebenen 
Geſuche längfiens bis nächſten Donnerfiag Mittags in 
der Magifratsfanzlei einzureichen. 

Rempten, 29. it 1850. 

Armenpflegfpaftsrath. 
Baibel, Borfland. 


— — 


Siederkranz in Kempten. 


& den 4 bi Tanzu 
N rd, Anfang u — 


Die Vorſtaͤnde. 





im Spitzelblatt bezahlt? 


Aus der Berlaffenfchaft ded Mar Wittmayr von Dis 
rach wurden am freitag den 26. April circa 250 Stimm 
Bau und Sägholz verfleigert, welches, wie man mir fagte, 
in obigem Blatt anonfirt war, aber ſiehe da, es erichien 
fein Holzbändler, denn fle wußten nichts, weil fie dieſes 
Dlatt aus Edel davor nicht leſen. Nun wurde das Stück 
obigen Holzes wenigſtens um 18 — 20 fr. unter feinem 
Werthe verfauft, diefe 75 fl. — 80 fl. aber wären ben 
binterlaffenen Doppel ⸗ Waiſen zu gut gefommen, für welche 
unfere väterliche Regierung auf dieſe Weile fo zärtlich 
forgt. Im Fall der Konkurs ausbricht, verlieren die Gläus 
biger dasfelbe. 

Nun haben aber die Erben oder Gläubiger micht nur 
den Weniger: Erlös, fondern auch noch das Inierat zu bes 
zablen und nicht Die Regierung. 

IR einer oder der andere bei einer Gant betheiligt, was 
gar nicht feten vorkommt, fo gebt es ganz wie oben er⸗ 
zäblt ifl, man verliert fein Geld und muß obendarein ein 
von wenigen gelefened Blatt, welches der Regierung ge 
nehm ift, unterftügen helfen, daß «8 fein trauriges Dafeln 
noch einige Zeit friftet. 

Auf Berlangen fünute ich noch einige Beiipiele dieſer 
Art erzählen, Ein Holzhänpler. 


266) Zum Einfegen Fünftliher Zähne, 

fo wie zw jeder in fein Fach einfhlagenden Operation 
empfiehlt ſich haarzt Brach 
noch während 6 bie 8 Tagen im Gafthof zur Arone ber 
Neuftadt, Zimmer Nro. 1. 


3 (0) Meuen breiblättrigen Kleefaamen 
für deffen @üte id garantire, verfaufe ich bei größern 
und fleinern Bartbieen zu fehr billigen Preifen. 

Aug. Zeipert. 














3 (6) Bei Unterzeichnetem if bie Jakobi der zweite 
Stock zu vermiethen. 
Karl Rühne, 


Zeugſchmied neben dem Lonbnerhof. 


2(Cb) Heu und Orumat if zu verkaufen bei 
Jatob Pfeiffer, Gerbergaffe Lit. B. Nro. 179, 








Wohuungsveränderung. 

Ich habe die Ehre, meinen verehrten Gönnern unk 
Freunden anzujeigen, daß ih meine bisherige ng 
verlaffen und nunmehr die gegenwärtige bei Hrn. Dav 
König, Ankerbeck, im erfien Stoch, Nro. 219 bezogen 
habe. Da zugleih die Uhrmacher. Eonceffion von mei 
nem Bruder Ferdinand Refel zurüdgegeben wurde, fo 
bitte ich auch dasfelbe Zutrauen, das de zu Theil wurde, 
gätigf auf mich zu übertragen, wobei nebf billiger Be» 
dienung au volle Pünktlileit verfigert 

Sohannes Refel, Uhrmacher. 


Kemptuer Deitung. 


Donnerftag 


ı1 122, 


2, Mai 1S50. 













Deutidland. 


Sranffurt, 26. April, Geftern wurde in allen bies 
figen politiichen Kreifen die kurheſſiſche Rote beiprochen, 
welche ver furbeffiiche Gejandte in Berlin dem preußiſchen 


Minifterium zu überreichen bat und welche von der bier, 


figen Oberpoftamigzeitung wörtlich mitgetbeilt wird, Dan 
ift bier der Anficht, daß ed nach diefer Note feinem Zwei⸗ 
fel mebr unterliege, daß ſich Kurheſſen auf die Seite der 
Münchner „Uebereinkunft“ geftellt und nur Anftands bals 
ber das Bündniß vom 26. Mai noch nicht quittirt bat, 
Kurheſſen ſteht mach diefer Note zum Grfurter Bündniß 
nur noch in dem Verhaͤliniß wie Sadyfen; zu der Münch» 
ner „Webereinfunft“ aber im demſelben Verhältniß wie 
Hannover, Kurbefien will zur Entwidelung der Münch» 
ner „Uebereinfunft* als felbitftindiger, fouveräner Staat 
mitwirfen, ja es will, daß Erfurt vor der Hand ganz ſus⸗ 
penbirt und daß unverzüglid Hand an die Schöpfung 
des weiteren Bundes und der allgemein deutfcdhen 
Berfajfung gelegt werde, damit fpäter der engere 
Bund fi) nady dem weiteren richte, nicht dieſer nach je— 
nem. Unter diefer Bedingung bleibt Kurbeffen beim enges 
ren Bunde. Die Hinterrbür für Hrn. Hafjenpflug befieht 
bier in der Hoffnung, daß unterdefien fo viel Ereignifje 
fi drängen werden, daß man Erfurt ganz und gar ver 
gibt. Am Hofe u Darmſtadt und zu Wiesbaden herr 
ſchen ganz diejelben Anfichten, wie fie in der kurheſſiſchen 
Note ausgefprochen find, nur will man dort nicht fo offen 
mit der Sprache heraus und man hofft, daß auch ohne 
Noten das Bündniß vom 26. Mal feinen erflen Geburtds 
und Jahrestag nicht erleben wird, Sollte die Griftenz 
dieſes Bünpniffes aber dennoch foreirt und im Sinne der 
äuferften Rechten in Erfurt gefichert werden, fo find ges 
rade Hefien-Darmftadt und Rafjau die erften, welche fich 
lodfagen, denn beide Regierungen waren ebrliy für einen 
wirflichen Bundesftaat und glei von vornherein gegen 
ein vergrößerted Preußen, was wir an dem enifchlebenen 
Borbehalt der heſſen⸗-darmſtädtiſchen Regierung erfennen, 
defien fich der Minifter Jaup bet jeder Gelegenheit rühmt. 
Die Refultate des Erfurter Patlamenté, deſſen Thätigfeit 
in wenigen Tagen eine Grenze gefegt fein wird, betrach- 
tet man bier ald durchaus fruchtlos, ja man bebauptet 
jet bier, daß Preußen die ganze Komödie mit Erfurt nur 
zum Schein hat fpielen lafien, um fagen zu fönnen, daß 
ed die Stimme der Nation nicht unbeachtet gelaffen bat, 
daß es aber gleich von vornherein der Webergeugung war, 
daß nur durch eine Berftändigung umter den Regierungen 
ſelbſt zum Ziele zu gelangen jei. Es iſt möglich, daß die 
Gothaer noch einmal benügt werden, die Uebereinfunft der 


— Sr TS se m m ee a ar —— — —— 


4 pf., auf die IV. Klaffe noch 9 fr. 








Megierungen unter ſich zu fanctioniren, und wenn auch 
die Entichiedenen fich nicht dazu hergeben, die Maffe des 
gegenwärtigen Erfurter Parlamenls wird ſich unter allen 
Umftäinden fügen. Der Zürftentag in Gotha, welcher be⸗ 
vorflebt, wird zeigen, daß es mit Grfurt niemald Ernſt 
war, oder vielmehr, daß Grfurr nur das Mittel zum 
Zwede war. (U. ©.) j 


Bayern bat fih in einer Rote an die Bundedcommifs 
fion gegen die Fottdauer des Interim erklärt, 


Bayern. Der „Bamberger Zeitung“ fchreibt man aus 
Münden vom 22. April: Zu ven ſchweten Sorgen, 
mit welchen das Minifterium zu fümpfen bat, fommt zum 
Ueberfluß noch die deutſche Frage, die unter den Miniſtern 
jelbft eine gewiſſe Berftimmung bervorgerufen hat. Es if 
nämlich kaum mehr ein Zweifel darüber, daß das Münch, 
ner Berfafjungsprojett vom 27. Febr. niemals in Wirk 
famfeit treten wird, da es fich immer deutlicher zeigt, daß 
die öflerreichiiche ‘Bolitit das bayeriiche Minifterinm nur 
ald Werkzeug gegen Preußen gebraucht bat. Solche Ent» 
täufchungen find fehr bitter, befonderd wenn man dadurch 
alle Früchte feines Strebens, alle feine Hoffnungen ver» 
nichtet fiebt. 


Nah dem Regierungsblait find zur Dedung der Aus- 
gaben der Brandverficherungsanftalt, dann zur vorfchrifis: 
mäßigen Ergänzung des Borfchußfondes von jedem Hun⸗ 
dert des Werlicherungsfapitale für das Jahr 1848/49 
folgende Beitragsgrößen erforderlih, nämlich: in der 
I. Klaſſe 15 fr. 6 bi., in der II. Klafje 17 fr. 4 hl., in 
der 118. Klaſſe 19 fr. 2 Hl., in der IV. Klaffe 21 fr. 
Mit Rüdficht auf den unter'm 29. Juli 1849 verfügten 
Z3wiichenausfchlag und nad Abzug desfelben treffen 
pro 1848/49 auf die I. Klaſſe noch 6 fr. 3 pf., auf die 
II. Klafje noch 7 fr. 2 pf., auf die II. Klaſſe noch 8 fr. 
Die f. Regieruns 
gen, ſowie die untergeordneten mit Kührung der Brandvers 
ſicherungokaſſen betrauten Poligeibehörben find angemiefen, 
nunmehr zur gänzlichen Erhebung der Beiträge Die enlſpte⸗ 
chenden Einleitungen unverzüglich zu treffen. 


Laut Minifterialrefeript vom 14. April, die Jagd pach⸗ 
tungen bes Landgerichtsperſonals betr, wird 
den Randgerichisbenmten, fo mie den Beamten der Ges 
richtö» und Boltzeibehörden die Pachtung von Jagden 
in ihrem Amiöbezirfe von nun an unbedingt verboten. Ges 
gen Uebertretungen dieſes Berbotd wird mit Einfchreitung 
nach den Befimmungen der IX. Berfaffungsbeilage und 
der Dienftedvorfchriften gedroht. 
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Bamberg, 38. April. Sicherem Bernehmen nad 
wird ſich der f. Advolat Titus von bier, vordem Mit- 
lied der Frankfurter NationalsBerfammlung, welchet bis 
est als Aedbrieflich verfolgter Flüchtling in Zürich lebte, 
bis zum 1. Mai in Augéburg bei dem Eentral- Unterfu« 
chungsgerichte ftellen. Er ift bereitd auf dem Weg dar 
bin, und feine Familie witd hier erwartet. Es ift mög- 
lid, daß derfelbe mit dem in Augsburg verbafteten Dr. 
Heintelmann von bier vor die Suliaffifen geftellt wer⸗ 
den wird. Die Bermeifung vor diefelben oder die Eins 
Rellung der Unterfuchung gegen den Letztern durch das 
k. Appellationdgerihht von Schwaben und Neuburg, dent 
die geichloffenen Alten feit mehreren Wochen vorliegen, 
wird ftündlich gemärtiget. (N. Kor.) 

Münden Am 29. April begann in der Kammer 
der Abgeordneten die allgemeine Diecufiion über die Kar 
pitals und Einfommenfteuer. 


Würtemberg. Wir haben bereits mitgeiheilt, daß eine 
Einigung der Regierung mit der Landeöverfammlung über 
das Berfaffungswerf nicht, wohl aber ein Bruch in 
nächfter Ausficht ſteht. Der Hauptdifferenzpunft betrifft 
dad allgemeine Wahlrecht, welches die Regierung aufbes 
ben, die Landesverfammlung feftbalten will. Der „Ber 
obachter”, das Organ der demokratiſchen Partei, ermahnt 
die legtere, auszjuharren und die erwartete Detroyirung nur 
immerbin geſchehen zu lafien. „Das Volk, fagt er, weiß 
das Recht, das ihm durch ein zwiſchen Krone, Minifterium 
und Landeövertretung verabfdyiebeted Gefeg in die Hände 
gelegt worden ift, zu würdigen, und feine Macht der Erde 
wird es nöthigen fönnen, ein ſolches Recht freiwillig wies 
der aus den Händen zu geben. Es weiß aber Fu daf 
die Geſchichte vorübergehende Zeiten mit ſich bringt, wo 
Rechte von der Gewalt geraubt werden fünnen, wo ber 
phyſiſche Widerſtand verloren ift und der moralifche feinen 
Sieg nur vom Richterfiuhl der Zufunft erwarten fann. 
Denn Das weiß das Bolf ferner noch, und es drüdı 
diefe Wahrheit mit einem ernflen Sprichwort aus, daß ein 
geraubted Recht dem Inhaber feinen Segen bringt, daß 
ein begangenes Unrecht fich früber oder fpäter rächen muß. 
Haben doch felbft jene gigantifchen Dxctroyirer, bie ſich auf 
die Raturnothmendigfelt der Lage und auf die Größe ihres 
eigenen Geiſtes berufen fonnten, haben doch die Grommell 
und Napoleon ihre Selbfterhebung büßen müſſen. Das 
Bolt will, daß die Vertreter, die es zweimal nach dem 
Bahlgefeg vom 1. Zuli gewählt hat, am Rechte fefthals 
ten und weder feiner noch ihrer Ehre das Mindefte vers 
geben. Es ift auch geicheid genug, um einzufehen, daß «6 
dabei gar nichts verlieren, daß «8 im Gegentheil nur ges 
winnen fann. Denn wenn ed einmal um fein Recht kom— 
men foll, fo iſts doch viel beffer, dad Recht wird ihm ne 
nommen, als daß feine Vertreter felbft ed verfaufen. Es 
behält dann in dem großen Einfturz zwei foflbare Gü⸗ 
ter für die Zukunft: feine Rechtöverwahrung und die Mäns» 
ner feines rauend. Wir haben die frohe Weberzeur 
gung, dab die Landesverfammlung in ibrer großen Mehr⸗ 
eit dem Willen ded Bolfs entiprechen wird. Nur Eines 
möchten. wir ihr jet noch zurufen: Gile ohne Welle! Was 
einmal nicht abzuwenden if, Das möge fofort eintreten, 
damit die unfruchtbare Spannung ein Ende nehme und 


die Welt klar mit eigenen Augen fehe, wie Recht und Um 
recht vertheilt ift zwiſchen den ftreitenden Parteien. Um 
eine völlige Klarheit des Urtheils zu verbreiten und eine 
täglich wachiende Maſſe des Volkes für die rechiliche 
Ueberzeugung zu gewinnen, war diefe Zumuthung an die 
Geduld und die Geldfräfte des Landes nicht zu umgeben. 
Jept aber fällt von Stunde zu Stunde fchwerer die Frage 
in's Gewicht: die cur hie? (mozu feid ihr noch da?) 
Jetzt ift es an der Zeit, die Ehre im Großen wie im Klei— 
nen zu wahren.” Paſſend fchließt der Beobachter mit 
Ubland's poetifchem Zuruf aus der Zeit der früheren würs 
tembergifchen Verfaffungfämpfe: 

„seht wahret, Männer, eure Würde, 

„Stebt auf zu männlidyem Entfcheid ꝛc.“ 


Baden, Die Karlsruher Zeitung fchreibt: Bon dem 
Konftanzer Hofgericht wurde der praftiiche Arzt. Epuard 
Banotti von dort, welcher wegen-Theilnahme aim Hochs 
verramh und Majeftätd-Beleidigung in Unterfuchung und 
auch einige Zeit im Verhaft fich befand, für verdadht- 
108 erklärt. Dieſes Urtheil findet ſowohl in der Stadt, , 
als in der Umgegend allgemeinen Beifall, da Banotti, der 
ald Arzt in großem Anfeben ſteht, auch ald Menfch durch 
feinen ehrenhaften, -biedern Charakter und durch fein loyas 
led Verhalten während der Septemberrevolution 1848 und 
während der Mairevolution 1849 die Achtung und Liebe 
aller Parteien, mit Ausnahme der rotben Partei, welcher 
er ſtets mit Entfchiedenheit und Feſtigkeit entgegentrat, ſich 
erworben bat. Während der legten Revolution hat er 
zwar mehrere Stellen bekleidet, er war Bannerfübrer der 
Bürgerwebr, Borftand des Sicherheitds und Wehraus— 
ſchuſſes, Stellvertreter des Givilfommiffärs und Wahlfoms- 
miffär; er bat aber alle diefe Stellen nur dazu bemüht, fo 
viel als möglich Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, 
fowie Sicherheit der ‘Berfonen und ded Eigenthums zu 
[hügen. (Und doch hat man ihn ald Hochverrätber und 
Majeflätebeleidiger in Unterfuchung gezogen!) Er hat ſich 
felbft vertbeidigt, feine Bertheidigungsfchrift ſoll nach dem 
Urtheile Sachkundiger meilterhaft verfaßt fein. — Der wer 
gen Theilnahme am Hochverrath zu acht Jabren Zucht» 
haus verurtbeilte Notar Bedenf von Salem ift aus dem 
dortigen Amtögefängniffe ausgebrochen und hat ſich in bie 
Schweiz geflüchtet. — Unter den neueften Berurtheilungen 
find die des Karlörubher Kriegsgerichtd gegen 14 flüchtige 
Soldaten von 6 Monaten Militärarbeit bis 15 jährige 
Zudhtbandftrafe, welche leptere gegen den übrigens gleich: 
falls flüchtigen Bourier Cordel audgeiprochen wurbe. 


Kurheffen. Ueber den Schluß des Schmwurgerichts in 
Hanau fagt ein Bericht in der Deutfchen Zeitung: 
Bei Berfündigung des Urtheils zeigte Georg's Mienenfpiel 
den furchtbarften Kampf, welchen es ihm foftete, um den 
Ausbruch der Leidenſchaft miederzuhalten. Ludwig war nur 
aufgeregter als fonft und rief: „Herr Präftvent, laffen Sie 
mich lieber aleich nieverfchießen, als in ewige Knechtichaft 
bringen!“ Tief bewegt, aber ohne die mindefle Störung, 
verließ die Menge den Saal. Als die Gefangenen in das 
Gefängnig zurüdgebracht wurden, war ein großer Haufe 
Neugieriger verfammelt, aber nicht die geringfte Unordnung 
fiel vor; nur den Herrn Pflüger (Ludwig's ungeichidten 
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ablegen 109, ven Grhldfat erh zepı bfgelte) Beglele 

a en ef r egelte) begleite 

—— unter Höhnen und ‘Pfeifen bis in feine 
nung. 


(Die Geſchwornen baben einftimmig mit Rüdficht auf 
die Schwere der Strafe die Berurtheilten der landesfürfts 
lichen Gnade empfohlen.) - 


Hannover. Hannover, 26. April, Die Rieberf. 
Zig beridgtet, vaß zufolge einer heute den hiefigen Truppen 
befannt gemachten Generalorbre die ſchwarz⸗roth⸗gol⸗ 
Denen — von dem hannover'ſchen Militär im 
Inlande ferner nicht mehr getragen werden. (Das ift wer 
nigſtens offenberzig.) . 

Sicherem Bernehmen nach ift beute dem Gefammtminis 
Rerio ein mit dem Siegel des Bundesſchiedsgerichts 
zu Erfurt verichloffenes —*— auf der Poſt überſandt 
worden. Die Annahme der Sendung iſt indeß verweis 
gert worden. 


reußen, Berlin, 26. April. Die Bermählung zur 
linfen Hand zwiſchen dem ‘Bringen Adalbert von Preußen 
und der befannten Tänzerin Dile. Therefe Eisler, der der 
König den Namen einer Grau von Barnim verlichen bat, 
wurde heute abgeſchloſſen. Prinz; Wilhelm, Bater des 
Prinzen Adalbert, war bei der Vermaͤhlung zu .—_ 
Dem Bernehmen nad wird noch ein anderer Sms des 
—* Hauſes mit Nächſtem eine Ehe zur linfen Hand 

en. 


Berlin, 26. April. Gin geftern bier bei fämmtlichen 
Truppenabibellungen publizirter Korpsbefehl des Generals 
v. Wrangel fchärft aufs Neue auf das Strengfte den 
Soldaten ein, ſtets die beiden Kokarden, die preufifche 
und deutfche, mebeneinander zu tragen. In Beranlaffung 
vorgefommener Fälle gibt er aber jedem einzelnen Soldas 
ten ohne Anſehen feines Ranges das Recht, denjenigen 
Soldaten zu verbaften und zum Arreft abzuführen, ver ia 
eiwa mit der deutſchen Kokarde allein ohne die ypreus 
piſche betreffen laſſen follte. (Die bannov. Verordnung, 
welche die deutfchen Farben geradezu verbannt, gefällt und 
ungleich beſſer. Nur feine fo pfiffige Halbheit!) 


Defterreih. Wien, 25. April. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen die mir aus -glaubiwürdiger Duelle mitgetheilte neuefte 
Minifterlite mitzuteilen, die vielleicht in furzer Zeit ver 
öffenulicht wird. (?) Sie I von fo enticheidendem Einfluß 
nicht nur ‚auf Defterreichs, fondern auch auf Deutichlands 
Zufunft, daß ich nicht umbin kann, dieſe wichtige Mittheir 
lung zu verdffentlichen. Minifterpräfident bleibt Fürſt 
Schwarzenberg ohne Bortefeuilles; Aeußeres Graf 
Fiquelmont, erfler Minifter nach der Flucht Metter 
nichs und Anbeler defielben und in der neueſten Gefchichte 

febr berüchtigt; Inneres Graf Hardegg, 
ein treuer Nachbeter Fiquelmonts; die übrigen find ‚lauter 
Eubjefte aus der alten Zeit und der einige bleibende iſt 
der unentbehrliche Finanzier Kraus. — Den übeln Eins 
drusf, melden bei allen Gebilveten das Gefep über bie 
Freiheit und Unabhängigkeit der Kirche vom Staate ‚ges 
macht bat, fann ich Ihnen nicht fchildern; dadurch ift der 
Pfaffenherrſchaft Thür und Thor geöffnet und die Selbfl- 


ſtändigkeit bes ated zur Unmögli ‚geworben, 
Er Koss unfer —— met ya wiffen 
die Götter; der Yusnabmezuftand ift zum gewöhnlichen 
Zuftand geworden. (ll. S.) 


Wien, 26. April, Unglaublich, wiewohl fehr benreifr 
lich iſt der Impifferentismus (Gleichgiltigkeit) hinſichtlich 
der Gemeindewahlen. Bis geſtern Abend waren aus der 
innern Stadt nicht mehr ald 30, aus der mehr als 45,000 
Bewohner zählenden Vorſtadt Wieden nur 60 Wähler 


‚ eingefchrieben. — Wie man erfährt, zeigt füch vorerft im 


lombardifch -venetianifchen Königreich feine Neigung zur 
—— Theilnahme an dem neu audgeichriebenen 
nleben. 


Peſth, 23. April. Heute fand das Leichenbegängniß 
des vorgeftern bier verflorbenen Barons Nikolaus Weifer 
lenyi unter fpärlicyer Theilnabme ftaıt. Weffelenyi war 
noch vor einigen Fahren der populärfte Mann Ungarns; 
er Rand an der Spige der Dppolitton, and ip gu fagen 
den Impuls zu dem in neuefler Zeit in A übers 
band genommenen Separationdgeifte und batte vor eilf 
Jahren faſt gleichzeitig mit Koſſuth einen Hochvertaths⸗ 
prozeß zu überftehben, in Folge deſſen er zu mebrjährigem 
Gefängniß verurtbeilt wurde, In mewerer Zeit hatte er 
mit feiner Partei gebrochen und neigte ſich ganz zu ber 
Regierung bin. Rur eine anhaltende Krankheit und ber. 
faft gänzliche Verluſt des Augenlichts mögen ihn daran 
gehindert haben, in diefem Sinne erfolgreidh zu wirfen. 
Er brathte die legten Jahre größtentheild in dem Kurorte 
Gräfenberg zu; von dort wollte er fich in fein Vaterland 
Siebenbürgen, wo feine Güter größtentheild verbeert wur⸗ 
den, begeben, als ihn in Peſth der Tod ereilie. Ert war 
57 Jahre alt und binterläßt eine noch ziemlich junge 
Witwe und einige Kinder. (R. Korr.) 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 26. April. Der Aſſiſenhof 
der Seine hat einen Krämer aus Chatenton bei Paris 
wegen feiner bei einer fogtaliftiihen Wahlverfamm 
lung dafelbft geführten Reden zu einjähriger Gefängniße 
firafe verurtheilt. Folgendes find einige der Aeußerungen: 
„Der Boden Frankreich® gebört dem Boll, Ich ſehe nicht 
ein, warum die Einen Vermögen von 25,000 und 30,000 
Franfen Renten und die Andern nichts haben follen, Alle 
werden doch mit zwei Armen und zwei Beinen geboren 
und follten aber gleich fein.” — Ueber die Abftiimmung 
der Armee veröffentlichen die Blätter je nad ihrem 
Standpunfte verfchiedene für ihre Partei günftige Ergebniffe. 
Ebeufo beftreiten fie Die Berichte der entgegengefegten Bars 
tei ald ungenau und voreilig. Es läßt fidh Daher, da das 
offiziele Ergebniß noch nicht befannt, nichts Beftintmies 
angeben, nach Allem fcheinen jedoch die Stimmen der 
Armee zwifchen den Sozialiften und den Gegnern derfelben 
ziemlich gleich geibeilt zu werben. — Zn ber Sitzung ber 
geieggebenden Verſammlung am 25. April wurde 
die Beroiligung des ve Kredits von 450000 Frans 
fen für Die Dpfer der Kataſſt rophe von Angeré beta⸗ 
then. Laroche ja que le in beantragt die Vermehrung des 
Kredits um 10,000 Franken als Antwort ‚genen bie infa⸗ 
men Anſchuldigungen, welche bei dieſem Unglücke der Re 
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gierung gemacht worden ſeien. Der Kriegdminifter erflärt, 
die Regierung babe fich micht hiemit zu befaffen, fondern 
babe einfach den Staatöprofurator in Angers beauftragt, 
eine gerichtlibe Verfolgung gegen den Lrbeber diefer Ber: 
läumdungen einzuleiten, Yarochejaquelein zieht feinen An« 
trag zurüd und die verlangte Summe wird mit 657 St. 
einftimmig bemilligt. 


Italien. Turin. Der Kampf des Minifteriums mit 
der hoben Geiftlichfeit dauert fort. Die niedere Geiftlich- 
feit, welche meiftens zur radifalen Partei gebört, ſteht je- 
doch feinedwegs auf Seite der Bifcyöfe, die nicht nur Rom 
fondern auch den Hof hinter ſich haben; denn ein Schreiben 
aus Turin (in der N. Münchner Ztg.) will wiſſen: der 
König habe das Geſetz Siccardi nur mit großem Wider: 
fireben, und nur auf die wicderholte Drobung ded Mini. 
ſteriums zurückzutreten, unterjchrieben. (Ueberall das gleir 
he falfche Spiel!) 

Griechenland, Wien, 29. April. (Telegraphis 
fche Depeſche) Athen, 23. April. Statusquo fort 
dauernd. Auf Samos ein Aufftand gegen den Gouver- 
neur. Türfifche Dampfboote mit Truppen dahin geichidt. 


Verantwortlicher Revacteur: Waibel. 





Privat: Unzeigen. 


Anzeige und Einladung. 


Bon dem Eomite des Müncen.Rofenheim-Salzburger: 
Eifenbahn.Bereins mit der Agentur für Hiefige Stadt 
und Umgebung zum Zwede ber Sammlung von neuen 
Beitritte.-Erklärungen betraut, erlaubt fid der Unterzeich- 
nete, alle diejenigen, welche fich bei biefem vaterländi— 
fen, gemeinnügigen Unternehmen zu betheiligen wün- 
fen, zu reiht balviger Abgabe ihrer viesfallfigen Er- 
Märung hiemit ergebenft einzuladen, mit dem Bemerfen, 
A bei ihm zu befagtem Zwede eine offene Lifte be- 

der eigenhändigen Einzeihnung aufliegt. Auch find 
bei ihm die gebrudten Gapungen dieſes Vereins auf 
Berlangen täglich einzufehen. 
Georg Dürr, Agent bes obigen Vereins. 





Agenteugeſuch. 


2 (2) Für ein überall leicht zu betreibendes Geſchäft, 
welches namentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft ſehr ans- 
gebreitet werben fann, werden reele und thätige Agenten 
gegen 33'4 % Provifion Bewilligung geſucht, und wer. 
den Anmeldungen unter O. R. Post restante in Frank. 
fart a. M. franco erbeten. 

8 (a) Das Anlehen des Bereind deut. 
ber Fürſten und Edelleute garantirt vom 

erzog von Raffau, Friedrih Prinz von 

renden, Derise von Meiningen ıc, bietet 
inne von ‚000, 20,000, 18,000, 16,000, 
14,000, 13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 4 5000, ıc. 
Nächſte Ziehung am 15. Mai 1850. Zu dieſem foliven 








und in jeder Hinſicht vortheilhaften Spiel empfiehlt Looſe 
einzelne a ı fl. 30 m, 2 Stück a3 fl, 4 Städ 5fl, 
9 Stüd 10 fl., 20 Stück 20 fl., 55 Stüd 50 fl. um 
terzeichnetes mit dem Berfauf beauftragtes Großhand⸗ 


lungehaus, 
Julius Stiebel, junior. Banguier. 
Bureau: Wollgraben in Frankfurt a.fM. 


Die Kamilie Shahenmayr von hier empfiehlt fi bei 
ihrer Abreife nah Münden, allen ihren werthen Berwand: 
ten und Belannten, fo wie der ſämmtlichen hochverehrten 
Bürger. und Einwohnerfhaft der Alt: und Neuftabt 
Kemptens auf das Angelegenfle und bietet Allen ein aufs 
richtiges herzliches Lebewohl. 

Kempten, 1. Mai 1850. 


— — — — — — — — — — — — 


Dad - Eröffnung. 


Dei dem Eintritt einer zum Gebrauch der Heilbäder 
dienlihen Witterung wird auch das Bad Alefers 
bei Grönenbach wieder eröffnet werben. Mit der erge- 
benften Einladung zum Beſuche besfelben verbindet ver 
Unterzeihnete die BVerfiherung, daß ein Karbad 9 fr., 
ein Abwafhbad 6 fr. Fofle, daß Zimmer. und Rofigelv 
billigſt berechnet, und daß die verehrlihen Babegäfte 
forgfältig bedient werben follen. 

Klefers den 25. April 1850. 

Robert Fenz, Badinhaber. 








2 (a) Unterzeichneter bringt hiemit zur Anzeige, daß 
er fein Bad an der Nottah am 1. Mai eröffnet habe, 
danft für den zahlreihen Beſuch des vergangenen Jahre, 
empfiehlt fih beflens zu geneigtem Zutrauen unter Zus 
fiderang billiger Bedienung in Speis und Trank, au 
fann bei ihm logirt werben, 

Haggenmüller, Badwirth am der Rottach. 





Ed wird in ein Gaſthaus eine Köchin geſucht, welde 
fogleih einzutreten hätte. Das Nähere ift in Nro. 140 
nädhft dem Storhenwirth in der Altflabt dahier zu erfragen. 

Heute Abends gibts frifche rinderne Leberwärft zum Aus 
trinfen gemacht, und frifches Leberwurſt ⸗Keck, au frifche 
gefottene and fein gefcpnittene Ochſenkuttelfleck, das Pfund 
zu 5 kr. Earl Zorn, Hirſchmetzger. 

ente den 2. Mai gibt es bei mir friſchgemachte Blun⸗ 
MG Leber- und —— Schwartenmagen und 
verſchiedene andere Würfte, wozu höflich einladet 
Leouh. Natterer. 

3 (6) Im ver Neuſtadt Nro. 34 der Poſt gegenüber 
iſt über 1 Stiege ein meublirtes Zimmer mit Alfoven 
zu vermiethen. 





Am 27. viefes Hat fi ein braun und ſchwarzer Jagd⸗ 
hand, männlihen Geſchlechte, am Hintern reiten Pfoten 
ein wenig weiß, verlaufen. Der jegige Befiper wird er- 
fucht, den Hund gegen ein fehr gutes Trinfgeld im Po—⸗ 
lizeiwachtzimmer abzugeben, 


Kemptuer Beitung. 


Freitag 


u — — 


Deutſchland. 


Bayern. München. In der allgemeinen Verhand— 
fung der Kammer der Abgeordneten vom 29. April über 
Die Kapitals und Ginfommenftewer ergriff zuerft Nein 
hard das Wort. Er beißt das Geſet willkommen als 
die einzige uns übrig gebliebene Errungenichaft; verwahrt 
fi) aber dagegen, als wolle er dadurch dem Minifterium 
für die geſchmälerte PBreßfreibeit, das eingeengte Bereind- 
recht und Die neuerfiandene PBoligeimillfür ein Bertrauend- 
votum geben. Die Scala der Beitenerung findet er übrir 

ns nicht gerecht; denn die höchften Einfommen find ibm 
5 Berhäftnig zu den Meinften viel zu geting befteuert; er 
erwartet vom Winifterium die Vorlage einer fonfequent 
und gr durdaeführten Scala, Prof. Hermann, 
der feine Teife Ausſprache durch Halsleiden entfchuldigt, 
foricht fih in einem ausführlichen Bortrag zuerft gegen 
die Kapitalftener aus, denn dieſe fei eine Konfidfation eis 
ned Theil des Kapitalbefiged, ſohin eine Lngerechtigfeit; 
er führt zur Rechtfertigung feiner Behauptung Beiipiele 
aus England, Toskana und der Schweiz (Bafel) an. 
(Im Laufe des Vortrags wird der Redner in feinem Gifer 
fo laut, daß man von feinem anfangs angelündigten 
Halsübel bald nichts mehr merkt.) Er fommt fodann auf 
die Einfommenfteuer mit fteigernder Scala, weldye ibm 
eine Mafregel ded Kommunismus dünft, mit der man 
vor zwei Fahren dem von Weften ber wehenden Wind 
ber Begrifföverwirrung einen Tribut babe leiften müſſen; 
es babe ihn aber ganz überrafcht, daß jeht, wo wieber 
Ruhe eingetreten wäre, diefe Scala von Neuem wieder 
eingeführt werben ſolle. Zwiſchen einem bischen oder viel 
Kommunidmus ſei kein Unterfchied; es fei ichom im Aus 
fchuß fo ein Amendement eingebracht worden, bei einem 
Einfommen über 20,000 fl. von je 10,000 fl. weit +4 yEt. 
zu erheben (von Kolb) allein er wüßte nicht, warum 
man nicht lieber gleich ein ganzes Prozent nehme oder 
noch beffer, wie «38 gewiſſe Schrififleller verlangen, ein 
Marimum ded Einkommens fefiege und das Uebrige ganz 
nehme (Heiterkeit), Er mil eine Einfommenfleuer in der 
Bir, daß von jedem Einfommen ein gleich großer Theil 
freigelaflen, der Weberfchuß aber nach gleichen Prozentver⸗ 
bältnifen befleuert werde, Gr ergeht fich noch ferner in 
Wipeleien über die Einfommenftewer mit Scala u. ſchließt 
mit der Bemerkung, daß er feine hierauf begüglichen Ans 
träge, die fchon im Ausſchuß verworfen wurden, auch In 
der Kammer el n werde, um twenigflens feine Pflicht 
gu erfüllen. Weippert foricht ‚gegen die Art, wie die 
Kapitalfteuer biöher gehundhabt wurde, da bie größten 
Kapitaliften, namentlich die Wucherer fich bisher der an⸗ 








" 123, 





3: Mai 1850, 


nemefjenen Befteuerung zu entziehen mußten, Degens 
hart kündigt wiener zum Voraus eine Anzahl von Mos 
dififationen am (Heiterkeit) und fpricht fich für das Prin— 
zip der Befleuerung derjenigen aus, welche bisher nicht 
befteuett waren. Grämer: Er fei gar nicht geſonnen 
geweſen das Wort zu ergreifen, allein mehrere Bemerfuns 
gen des Prof. Hermann bätten ihn dazu veranlaßt. Er 
und feine Freunde feten mit dem Prinzip ded Geſetzent ⸗ 
wurfs einverjtanden, nicht alio mit dem Geſetzentwurf 
fetbft, weshalb fie auch Modiflfationen beaniragen werden. 
Er entgegnet dem Prof. Hermann in erefflicher Weile. 
Hr. Prof. Hermann fei fommunifiicher als irgend Yes 
mand, denn durch das ftarre Entgegenkämpfen gegen eine 
höhere Beſteuerung des Reichen, leifte er dem Kommunis⸗ 
mus den größten Borfchub. Führe man das Pringip der 
böberen Beſteuerung der Reichen konſequen durch, fo 
werde man dad Bolf beruhigen, man werde den unter 
und hberumfchleichenden Schlangen den Boden entziehen, 
und die Reichen, die doch ohnehin unter allen Umflänven 
zu der Regierung ftehen, würden fih ja auch nicht mis 
derfegen und fünnten zeigen, daß fie fidh bewähren, auch 
wenn fie zahlen müßten. Kolb nimmt feine im Ausichuß 
gemachten Borfchläge in Schup; er erflärt den Kommu⸗ 
niomus für eine Unmöglichkeit, für etwas der Ratur wi- 
derſprechendes. Er iſt gegen die Art, mie der Geſetzent⸗ 
wurf die Kapitale und Einfommenfteuer durchführt, und 
will eine Beheuerung nur derjenigen, welche biber nicht 
befteuert waren. Gr bringe die dahin zielenden Mobififa- 
onen ein, obwohl er wife, daß fie in der Kammer ſo 
gut mie im Ausſchuſſe verworfen werden. Stöder 
ſpricht mit dem eigenthümlichen Humor von ber brüdens 
den, übergroßen Befteuerung ded Landmanns, die mit je 
ner von Prof. Hermann berührten fommunikiichen Maßs 
regel recht wohl einverftanden fein fünne, wenn man ihm 
nur fo viel laffe, daß er davon leben und ſich zur Siche⸗ 
rung der Zufunft etwas zurüdiegen fönne; er fömmt auf 
die ungeheure Vermehrung (Verdreifachung) des Heeres, 
die dem Landbau die Hände entziehe und unmöglich im 
diefer Weile aufrecht erhalten werben fünne; man werde 
wohl das Heer erft verabfchleden, wenn das Rand aus— 
nelaugt fd. Seine Rede wird oft wegen der eigemhüms- 
lichen Darftellungdweife und ein tenen Witze durch, 
die Heiterkeit der Kammer unterbrochen, Lerchenfeld, 
als Auoſchußreferent, erhält das Schlußwort zur Entgeg⸗ 
nung auf die in der Debatte gemachten Einmwürfe; er ihut 
dies in einer fat einflündigen Rebe. Finanzminiſter 
Aichenbrenner glaubt nad) ver geſchehenen ausführlis 
hen Befprechung nur Weniges beifügen zu müſſen. Die 
Einfommen» und Kapitalfteuer fei ſchon vor zwei Jahren 
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von den brei zen: der Gefehgebung anerfaunt wor⸗ 
den, und bie Regierung wolle nur eine Berbeferung ders 
felben nach Maßgabe der gemachten Erfahrungen. Was 
den von Dr. Herrmann gegen die Scala gemachten Bor: 
wurf ded Kommunismus beireffe, fo fünne er ſich mit eis 
nem foldyen Kommunismus felbft einverftanden erklären; 
denn diefe Ecala fei fchon früher, wo man noch nidyt an 
Kommunismus gedacht habe, bei anderen Steuern in Ans 
wendung gefommen, 3. B. bei der Gradation der Taren 
und Stempeln u. ſ. w. Bezüglich des Heeres bemerft er, 
daß die Regierung eine Reduktion des jetzigen Standes 
fobald als möglich eintreten laffen werde; ſchlüßlich erklärt 
er, daß die Regierung jeder Mopififation ver Kammer, 
mit der fie nur einigermaßen einverftanden fein könne, ent 
gegen fommen werde, 

Am 30. April fchritt die Kammer zur fpeziellen Dis— 
fuffion. Die erflen 12 Artikel des Geſetzentwurſs find mit 
einigen unmefentlihen Aenderungen angenommen, Reich 
bard's Anırag, die Einfommenfteuer auch von der Eivils 
Ifte zu erbeben, wurde mit großer Mehrheit verworfen. 

5 Münden, 30, April. Ein hiefiges Tagblatt, höchſt 
loyaler Färbung, fchloß vor einigen Tagen einen Bericht 
über die Hoffeierlichfeit de8 Georgi» Rüterfefled mit ber 
Bemerkung, daß dießmal im Bergleih mit den Borjabren 
auffallend wenige Zuſchauer, dagegen deſto mehr Gendar⸗ 
men zu erbliden gewefen fein. Der Berichterftatter hatte 
irgend eine Vermutbung über den Grund der leßteren Er- 
ſcheinung nicht beigefügt und auch der größere Theil des 
Publikums in felber wohl nichts als übertriebenem Dienft- 
eifer erblidt. Die augenfällig gefleigerte Wachfamfeit aber, 
bie fich bei der vorgeftrigen Darftellung des Othello durch 
Verdoppelung und ununterbrochenes Patrouilliren der vor 
und in dem Theater und in deſſen Näbe aufgeftellten 
Gendarmeriemannichaft *) fundgab, bat allerlei reden ge« 
madıt. Dan fpricht von aufgefundenen Drohbriefen, von 
entdedien Anzeichen einer dem Könige drohenden Gefahr 
u. ſ. w. Sind in der That derlei Briefe gefunden wors 
den, fo möchten deren Schreiber wohl unfchmwer zu erras 
then fein. „Wo nichts heraus zu verhören iſt, da ver- 
bört man hinein!“ fo läßt Göthe den pfiffigen Schreiber 
im Egmont behaupten. — In einem unferer legten Be- 
richte haben wir angedeutet, welch empfindli fabl im 
minifterielen Fleifche die Anträge find, welche die Linke, 
wegen Berbefierung ded Ablöfungsgefeged eingebracht bat. 
Diele Anträge find, wie gemeldet, in vielen Taufenden von 
Eremplaren verbreitet und baben unter anderm auch den 
Erfolg gebabt, daß das Landvolf felbft in den „beſtgeſinn⸗ 
ten“ Randestbeilen ſich mitunter eine ganz andere Vorſtel⸗ 
fung von der Linfen zu machen beginnt, ald Beamten» 


und Pfaffen-Rbetorif von ibr zu erweden fih müht. Zeuge 


niß für diefe Oefinnungswandlung find die vielen bäuerli- 
hen Aborbnungen aus den Kreifen Ober» und. Nieder 
bayern, die mit ihren Gefuchen ſich faft ausſchließlich an 
die Linfe wenden, und flatt zu den Abgeorbneien aus ih- 
rem Wahlbezirfe zu geben, vornämlich den Fürften Wal 
lerftein zum Raibgeber und Wortführer ſich erfiefen. — 


*) Selbft auf dem Burgen ®an 
unmittelbar anftoßende 
Genvarmerieescorte. 


aus ber —— das 
heater folgt dem Koͤnig eine 


Eine Anklage wegen Raubes eröffnete geſtern die Ber 
bandlungen der gegenwärtigen Duartalfigung des Schmurs 
gericht. Der Angeflagte wurde nach kurzer Verhandlung 
als ſchuldig erflärt. 


München, 29. April. Der Münchener allwiſſende 
diable boiteux — Teufel), welcher voriges Jahr die 
Anzeige einer Verſchwörung machte, die nichts ‚weniger 
als einen Pringenraub zum Zwed baten follte, will nun 
wieder eine enldedt haben, deren Abficht fein foll, denfelben 
Drt, an welchem man die Bringen rauben wollte, in Brand 
zu fteden. Man bat daher alle Borfichtömaßregeln er⸗ 
griffen, um eine ſolche nichtswürdige That zu verhindern. 
Auffallend ift aber bei der ganzen Gefchichte, daß man 
wiederum feine Spur bat, wer die Berfchwörer fein mödhr 
ten, vielmehr fcheint es jedem mwahricheinlih, daß 
das ganze Projeft in einem verbrannten Gehirn entfpruns 
gen fein muß. Doch was und wem glaubt man nicht 
heut zu Tage alles! — Die drei legten Gefeßentwürfe, 
über —— Verleitung von Militärperſonen 
oder von Landwehrmännern zur Untreue oder. zum Unger 
borfame und über das Einfchreiten der bewaffneten Macht 
zur Erhaltung der gefeglichen Ordnung, weldye in die Abs 
georbnetenfammer von der Regierung eingebradyt wurden, 
dürften nach dem, was über deren Aufnahme von Seiten 
der Kammer verlautet, dem Minifterium eine Niederlage 
bereiten. Wir wollen vorläufig nicht in die Details bdiefer 
Geſetze eingeben, fondern nur fo viel erwähnen, daß die 
unendliche Tragweite des Einnes derfelben felbfi den Abs 
folutiften vom reinftien Wafler Beranlaffung zu Bedenf- 
lichkeiten gibt. (N. Kur.) 


München, 29. April. (Die erfte Freiſprechung 
nad dem neuen Preßgeſetz.) Bel dem Kreid» und 
Stadtgericht dabier Fam heute die erfie Preßpolizel⸗ 
ſach e feit Erfcheinen des neuen Geſetzes zur Verhandlung. 
Eine Kolporirice hatte nämlich in einigen Wirthshäuſern 
an ibre Abonnenten Blätter abgegeben und wurde deshalb 
von der Gendarmerie wegen unerlaubten Kolportirend ans 
gezeigt. Eo fiellte fich in der öffentlichen Sigung heraus, 
daß fie an Niemanden als Abonnenten Blätter abgegeben. 
Das Gericht erflärte den Art. 28 auf diefen Fal nicht 
für anwenbbar und fpradh die Frau von Schuld und 
Strafe frei. (MR. Kur.) 


Preußen. Die Erfurter Komödie it zu Ende. Am 
29. April wurde das Afterparlament auf unbeftimmte Zeit 
vertagt. Man behielt ſich vor, die Herren wieder zufam- 
menzurufen, falls man fie wieder braucht. 


Defterreih. Auch die Allg. Zeitung ſpricht jetzt 
von Gerichten über einen Miniflerwechiel und dem —34 
des Grafen Fiquelmont. — Die amtliche Zeit. vom 28. 
April dringt den Pohvertrag zwiſchen Ofterreich und Preu⸗ 
fen. Der Grundgedanke des Bertrages iſt „Deutſch⸗ 
iand und Deſterreich zu einem poſtlichen Ge— 
ſammiſtaatenkörper auch dem Auslande gegen— 
über“ zu verbinden. Der Vertrag wurde in Berlin zwi⸗ 
ſchen den Öfterreichiichen, preußifchen und bayerifchen Bes 
vollmächtigten vereinbart. Bayern hat einen ganz gleich⸗ 
lautenden Vertrag wie Defterreich unterzeichnet. 
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Ausland 


Frankreich. Paris, 28. April. (Durch den Tele 
raphen über Wien.) Der Wabhlact gebt rubig vor 
id. (Er wird wohl einige Tage in Anſpruch nehmen.) 


Straßburg, 27. April. Die Militärwähler des Eeiner 
departements, welche bei uns in Belagung liegen, baben 
vorgehen und geflern ihre Stimmzettel abgegeben. Man 
fennt diefen Morgen bereits das Ergebniß von zwei Gorpd 
dem I7ten leichten Infanterieregimente, das fich bei dem 
Juniuskampfe in Lyon fo tüchtig geſchlagen und dem Sten 
Artillerieregimente. Beide haben zu Gunften des fociali- 
Rifhen Gandidaten geflimmt. — Gegen die politifchen 
Flüchtlinge wird fortwährend die unerbittlichfle Sirenge 
geübt. Das Elſaß bietet Feine Zufluchtöftätte mehr für 
diefelben. (U. 3.) 


Spanien. Die Königin Jiabella ift ihrer Entbindung 
nabe; der König Franz aber drohte, der Riederfunft nicht 
beizumohnen, wenn feine Gemahlin das ibm widerwärtige 
Minifterium nicht entlaffe. Ifabella wies das Anfinnen 
zurüd. Der König aber beharrie auf feiner Forderung. 
Da befam der eigenfinnige Ebemann Hausarreft, und 
nun nahm er bie Forderung zurüd. Das Minifterium 
bleibt. 


Vermiſchtes. 


Am 29. April haben die Schwurgerichtsſitzungen in 
Au or begonnen. Präfivent ift der Appellationsgerichts- 
— Reltmayr. Der erſte Fall, ein Raub dritten Gras 
des, bot fein befondered Interefie. Der Thäter, M. Web 
von Breitenbronn, wurde zu Zuchthaus auf unbeflimmte 
Zeit veruribeilt, jedoch der föniglichen Gnade empfohlen. 


Intereffanter war der zweite, am 30. April verhandelte 
Eriminalfal. Angellagte: Cresc. Schäfer, ledige Baur 
erntochter von Weſterheim, wegen Kindsmordes. Präſi⸗ 
dent: Hr. Reitmapr, f. b. Apell.sGer.-Rath. Staats- 
anwalt: Hr. Hederer, f. Kreis» und Stadigerichts⸗ 
Rath. Vertheidiger: Hr. Dr. Fiſcher, Fönigl. Advokat. 
Aus der Anflageichrift erfährt man, daß die Angeklagte, 
ein blübendes, gefundes, 22 Jahre altes Mäpdchen, mit 
dem Bauernfnecht Hebel verirauten Umgang pflog, del 
fen Frucht im Jahre 1848 ein gefundes SKnäblein war, 
bad die Eltern der Angeklagten liebreich pflegten bis auf 
den heutigen Tag. Die Eltern vergiehen der Tochter den 
erften Febliritt; unterfagten ibr aber den ferneren Umgang 
mit Hebel, obwohl diefer verfprach, die Tochter heira- 
tben zu wollen und auch die Alimentationds Beträge zahlte. 
Trotz des elterlichen Berbotes ließ die Schäfer vom Hebel 
nicht, und die Folge war, daß fie abermals einer Entbins 
dung *8* mußte. Nun eniſtanden bei der Schäs 
fer aus falichem Stolje mehrere dunkle Pläne, fich des 
Kindes zu entledigen, worüber fie dem Hebel Mithelluns 
gen machte; der ibr aber immer abrieth, und fie fogar 
mit einigen unfchuldigen Mitteln täufchte. Als Eltern und 
Brüder fie über ihren Zuftand befragten, läugnete fie den⸗ 
felben. Auch der Drtöpfarrer rief die Schäfer zu ſich, 


und machte ihr Borbalte, weil ſich die Jungfrauen ber 
ſchwerten, daß fie bei Opfergängen noch immer mit ihnen 
ebe und gerne voran ſei; doch auch auf diefe Nachfors 

ungen läugnete die Echäfer ibren Zuftand, Am 22, 
ebruar Morgens zwifchen 4 und 5 Uhr nabte ihre bange 

tunde, Die angebildete Unnatürlichfett fiegte über das 
Muttergefühl, und in ihrer Schwäche erftidte fie ein zum 
Leben tretendes vollfommen audgebildetes Knäblein, deſſen 
Lebendfähigfeit von den Sachverftändigen als ungmeifel- 
baft erflärt wird. NIS fie an dem Tode des Kindes zwei⸗ 
felte, wollte fie ibm den Hals abfchneiden; doch als fie 
das Mefler anfepte, empfand fie Mitleid mit dem bereits 
todten Kinde. Hierauf trug fie den Leichnam in den 
Stall, legte ihn auf Haberfirch und verſuchte anfangs die 
Geburt zu verläugnen; doch endlich geftand fie; fügte aber 
bei, daß das Kind bei der Geburt todt geweſen fel. Die 
berbeigerufene Hebamme erflärte, bei Belichtigung des 
Leichnams, das Kind müſſe gelebt haben, worauf die 


Scäfer ihr das Anfinnen jtellte, fie fönne ja jagen, das 


Kind fei todt geweſen. Die Hebamme machte Anzeige bei 
Gericht . und im Berlaufe der Vorunterfuchung legte vie 
Schäſer das Gefländnig ab, fie hätte das Kind mit ei« 
nem Schurgbändel erbrofjelt; fpäter gab fie an, fie hätte 
das Kind mit der Hand gemwürgt, morauf ed zweimal 
nach Luft gefchnappt und ausgezappelt hätte. In ber öfe 
fentlichen Sigung gibt die Schäfer, welche nicht gebeugt 
erfcheint, an, fie hätte wegen der Schande ibren Zuftand 
verbeimlicht, und 3 bis 4 Tage vor der Geburt fei fie 
nicht mehr recht bei Sinnen geweſen. Cie läugnet ferner 
alle früheren Geftändniffe und fagt, das Kind habe feine 
Spur des Lebens von fi gegeben. Die Magd Schropp 
fagt au, daß das noch lebende Kind der Schäfer im 
Gar ganz gut gepflegt werde. Die Schäfer ſei flets 

eißig und ordentlich geweſen; doch habe fie viel auf Bug 
gehalten, und fei ſtoiz und hochmürbig geweſen. Der 
Dntspfarrer, Hr. — der als Zeuge geladen war, 
verweigerte den Eid zu leiſten und that es erſt, als ibm 
der Hr. Präfldent bedeutete, er habe nicht propter eflus 
sionem sanguinis (wegen Blutvergießen) auszuſagen. Es 
wäre gewiß ermünfcht zu erfahren, was es mit foldyen 
Eided + Verweigerungen für eine Bewandtniß babe. Der 
Hr. Pfarrer beftätigt, daß leider Eitelkeit und Hoffabrt 
die Urfache zum Falle der Schäfer geweien fei. Ihr Lieb- 
baber ** babe wenig Reue darüber gezeigt, zwei Fa⸗ 
milien in das Unglüd geftürzt zu baben; vielmehr habe 
er Belufligungsorte aufgefucht. Er (Pfarrer) glaube ſchwer⸗ 
lich, daß die Beiden ſich beirathen hätten fönnen; denn 
der Bermögensfland des Hebel fei nicht der Mt. Der 
Gericyisarzt begutachtet, daß der Tod des Kindes durch 
gewaltfame Unterdvrüdung der Refpiration erfolgt fei; doch 
mit dem Schurzbändel babe eine Erdroſſelung nicht ſtatt⸗ 
finden fönnen, indem fonft Spuren am Halfe hätten wahr⸗ 
nenommen werden müſſen. Gin leichter Striemen am 
Halfe deute darauf, daß mit der Hand die Refpiration fo 
= unterdrüdt wurde, bis der Tod erfolgte. Der Baus 
ernfohn Hebel, etwas beichränfter Gelftesfähigkeit, erzählt, 
daß er der Schäfer auf dringendes Verlangen ein Pulver 
und einen Holderthee gegeben habe, was natürlich einen 
anderen Erfolg gehabt habe, als die Schäfer erwartete. 
Am Abend vor der That habe er noch ',, Stunde mit der 


habe, Auf Beranlafjung des Staats anwalies bes 
zeugt der Hr. Pfartter, daß die Schäfer zwar feine beſon⸗ 
deren eiftesfäbigfeiten aber doch einen natürlichen Ver⸗ 
land befige, Der Hr. Beribeidiger erflärte, feine Clienin 
fei falſch aufgefaßt worden, wenn man glaube, fie wolle 
ihre früberen Angaben läugnen ; denn damit, daß fie von 
einer Befinnungslofigfeit rede, wolle fie nur fagen, daß fie 
fih war ng = Momente der That erinnere, daß fie aber, 
gefoltert von Angft und Scham, nicht mehr gewußt habe, 
was fie thue. Der Hr. Präſident ruft demnach die Ans 
eklagte noch einmal vor, worauf fie ven Inhalt eines frür 
* Etgaänzungeptotokolles beſtaͤtigt, nur gibt fie nicht 
zu, daß fie, wie fie früher angegeben, drei Monate lang 
mit einem Mordgedanfen jich vertraut gemachı habe. Der 
Hr. Staatsanwalt findet nady dem ärztlichen Gutachten, 
nady welchem die Lungenproben (die Lungenflügel des Kin- 
ded ichwammen auf dem Waffer und fnifterten beim Durch⸗ 
fchneiden) den Erflidungstod unzweifelhaft machten, den 
objektiven Thatbeftand und in dem theilweiſen Geſtändniſſe 
und den Lmftänden, unter denen die Schäfer gebar, den 
fubjectiven Thatbeftand hergeftellt. 

Der Hr. Bertheidiger verlangt nicht Freifprechung ; denn 
die Angeflagte, der Liebling redlicher Eltern, geftche ihr 
Verbrechen und wolle ſich durch eine Strafe mit Gott 
verfühnen ; allein das verlange er, daß man eine gemins 
derte Zurechnungsfähigfeit ald gegeben annehme. Wäh—⸗ 
rend ber Rede des Hın. Vertheidigers zerfloß die Angelagte 
in Thränen, und auch aus dem Publikum ertönte ein lau« 
tes Schluchzen, mwahrfcheinlih war e8 die Schwefter der 
Armen, die das Unglüd der ſonſt fo glüdlichen Familie 
mit beweinte. — Der Obmann der Geichworenen, Herr 
Korfter, verfündete den Wahrſpruch: „Die Angellagte ift 
ſchuldig des Verbrechens des Kindomordes.“ Der Strafr 
anirag und das Urthell lauteten auf Zuchthausſtrafe 
für unbefimmte Zeit, und Tragung der Koften. Die fett- 
berigen Berpflegsfoften haben die Eltern der Angellagien, 
welche ſeht wohlhabend find, zu tragen. 


Schäfer geiprochen,. die traurig {me fei und. geweint 





Berantwortlicher Rebacteur: Walbel. 





Yrivat: Anzeigen. 
Lieberfran; in Kempten. 


2 (b) Samflag den 4. dich Tanzunterhaltung 
im Geſellſchaftolocale. Anfang 7', Uhr. 
Die Borflände, 


Der Unterzeichnete macht hiemit die ergebenfie Anzeige, 
daß er bevorfichenden Markt, wieder wie gewöhnli ber 
zieht, und zwar biefesmal mit einer befonders gany ſchö⸗ 
nen Auswahl der neuefien Sonnen. und Regenfgirme in 
allen Farben verfehen if, ſowohl feidene, halbfeivene 
und baummollene. Er verfpriht im voraus die allerbillig- 
Br Preife und bittet um recht zahlreichen Beſuch. Der 

erfauf if in der zweiten Boutique in der untern Abthei- 
lang. Auch empfiehlt er feine ſchon befannten Lebkuchen. 

Leonf. Hartmann von Raufbeuren, 








2(a) In meinem Haufe if eine bequeme Wohnung, 
für eine Familie geeignet, und mit Keller und Brunnen 
verfehen, zu vermiethen und fann Anfangs Juni eder 
anf Johanni bezogen werten. 

2. 5. Schmidt, Gflaferswittwe. 


Dei Untergeichnetem ift täglih ein menblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Häfele, Maurermeifter, 








2(a) Einen Düngerhaufen hat ju verfaufen 
Heinrich Hilfinger. 
Es if von Itelſpurg bis nah Dietmannsrieb ein 
Rogen verloren gegangen. Der reblihe Finder wirb er 
ſucht, denſelben beim Wirth im Stelfpurg oder Die 
mannsried im Ochſen gegen Erfenntlichleit abzugeben. 


Ein janger Halbhund, mit breiter Schnauze, 

am Kopf und an Füßen weiß gezeichnet, folgt 

= auf den Ruf »Leow, Hat fih vorigen Montag 
verlaufen. Der gegenwärtige Befiger wird gebeten, fol 


then im Zeit. Eompt. gegen gute Belohnung anzuzeigen. 








So eben ijt bei Tobias Dannheimer in Kempten an: 
gefommen und zu haben: 


Die ftaatsbürgerlihe Gleihberehtigung der 
Deutihkatholifen in Bayern mit allen an- 
dern Eonfeffionen. 


Eine biblische, kirchengeſchichtliche und Rantsrechtliche 
Denkſchrift 
der hohen Staatsregierung und den beiden hohen 


Kammern überreicht von der deutſch-katholiſchen 
Kirchengemeinde in München. gr. 8. broch. 3U fr. 


Man Hört fo viele lieblofe Urteile von Proteflanten 
und Ratholifen über die Dentfchlatholifen, ohne daß biefe 
blinden Aritifer nur wüßten, was bie Deutftatholiten 
ober was gleichbedeutend mit diefen if, bie freien Hrif- 
lien Gemeinden wollen. Gie m diefe in rein 
lihem Geifle geſchriebene Denkfgrift lefen, dann werbem 
fie verflummen und Liebe und Adtung haben für 
hriſilichen Mitbräver, die das Zoch abzuflreifen ſuchen, 
weldes Fatholifche und protelantifde Priefterherrfchaft 
beiven Eonfeffionen auferlegt hat. Die Deutfchlatholiten 
find ganz auf gleichem Gtandpunfte mit bem erfien Chri· 
fen, die ſich von der jüdiſchen, oder mit ben Proteflanten 
u Luther's Zeit, Die fi von ber römifchen Hierardpie 
emadisn. Das beſte Jeugniß für Die deutſch · iatholiſche 
Sache iſt die Wuth der Ultramontanen über fie und ihre 
Bedrückung durd die Reaction. — 

Wir empfehlen Allen, welge das Chriſtenthum 

jen tragen, dieſe Deut zur freuudlichen Beach · 
* Sie wirt vieles zur Aufklärung irriger Begri 

itragen. 


Kemptnuer Deitung. 


Sonnabend 
Deutidblanmd 

Franffurt, 20. April. So eben trifft eine öfterreis 
chiſche Note bier ein, wornach vie laiſerl. Regierung die 
fämmtlichen Bevollmächtigten aller deutfhen Staaten zur 
Vereinbarung über das deutiche Verfaſſungswerk bieber 
einlade. Da vie Einfegung ded Interims auf den erften 
des nächflen Monats abläuft, und eine Verlängerung ded+ 
felben nicht beabfichtigt wird, jo wird die Einberufung der 
Bevollmächtigten fo ſeht zu beichleunigen gefucht daß wo 
möglich die erfte Sipung jchon auf den 10, Mai Ratıfins 


den fünne. Alle Gerüchte über die Berlängerung des Ins 
terim find fomit ungegründet. (M. 3.) 


Die Spevrer Zeit. jagt: In welche Page ih Deutſch⸗ 
land gebracht? Es ift ver alten verderblichen Diplomatie 
gelungen, die Reichsverfaifung zu vernichten. Sie ver: 
fprach dagegen goldene Berge, Was hat fie gewährt? 
Nicht zu gedenken der Freiheit, iſt auch die Einheit des 
Baterlandes mehr als je vernichtet, Wie die Demofratie 
vorbergefagt, hat ſich tbarfächlidy ermiefen, daß die Diplo⸗ 
matie nur den Partifularismus, nicht die Einheit fördert. 
Der preuß. Staatenbund iſt zu nichts geworden; an den 
fächerlihen Entwurf Pfordienſcher Weisheit denft fah Nie 
mand mebr; — nad) wenigen Wochen weiß fogar der red- 
felige Urheber nichts mehr davon zu fprechen. Der alte 
Bundestag fleht wieder in Ausfiht — ganz gewiß, um 
den nächften Sturm nicht mehr zu überbauern! Dabei 
Zerriffenheit überall, „bewaffneter Friede“ in ganz Deutſch⸗ 
land, der die Kräfte deffelben beinahe mehr aufzehrt, als 
ein Krieg ed vermöchte! — Und welche Schmady von Aus 
en her! Auf Rußlands Drohung hin weicht Deutfch- 
land vor dem winzigen Dänemarf! Wahrlich, diefe Er- 
niedrigung iſt Ärger, ald jene war, da Deutfchland wenig- 
ug durch einen Gewalligen, — den franzöfiihen Kalſer 

den Staub getreten ward! — Das find die Früchte 
jener als weife fich brüftenden Politik, welche die Reiche- 
verfafjung nicht zur Geltung gelangen ließ! 

Bayern. Am 1. Mai Fam die Kammer der Abgeord- 
neten mit ihren Berathungen über das Rapltal- und Ein- 
fommenfteuergefed zum Schluß. Das Refultat der Ab: 
fiimmung war die Annabme mit 123 gegen 5 Stimmen. 
Ein Borichlag Morgenftern's, die Ergiebigfeit der 
Steuer dadurch zu fihern, daß man wie Steuerfaffionen 
unter die Gontrole der Deffenilichkeit Melle, fiel durch. Die 
Gutgefinnten fürchten eben, es möchte durch die Deffent- 
licgfeit Fund werden, wie fchnell ihr monarchlſcher Eifer 
ein Loch befomme, fobald ed an's Zahlen gebt. 


Die Bamb. Ztg. fchreibt: „In den Öffentlichen Blat⸗ 





u 124, 







4.Mai 1850, 


tern lefen wir die befremdende Nachricht, daß fich in dem 
Milttärbudgel, das aufer dem Anlehen von 7 Mils 
lionen in den legten Jahren bedeutende außerordentliche 
Zuichüfje erhalten batıe, ein Defizit von ſaſt 4 Millionen 
vorfinde, Die Mebrausgaben jollen in dem legten Halb⸗ 
jahre monailich dutchſchnittlich 600,000 fl. beiragen bas 
ben. Zur Detfung dieſes Ausfalls wollen die Ausichüffe 
der Kammer der Abgeordneten. erſt 2,800,000 }l. und dann 
noh 4 Millionen bewilligen. Diefe lepteren follen aber 
angeblich aus den in das Budget einzuiegenden Beträgen 
wieder erfegi werden. Wir fagen angeblich, weil es lich 
bier offenbar nur um ein Ausfunftsmittel handelt, welches 
dazu dient, der Sache einen Mantel umzuhängen, denn 
Niemand wird daran glauben, daß diefer Nüderfag wirk- 
lich geleiftet wird. Es fragt ſich nur, wie lange das Land 
die Koflen diefer ungeheuren Kriegsrüftungen 
welche offenbar unfere Kräfte weit überfeigen, witd eriras 
gen fönnen? Für jept find fie freilich dem Wolfe weniger 
fühlbar, weil die dazu erforderlichen Summen durch Ans 
leben aufgebracht werden. Daß dies aber nicht immer fo 
fein fann, if Mar, Mü dem Gelvaufnebmen werden wir 
bald zu Ende fein, weil wir nichts mehr zu verpfänven 
baben und weil man und nichts mehr borgen wird. Dann 
müffen andere Mittel herhalten, ald da find Steuererhö⸗ 
bung, Zwangsanlehen u. |. w. ine Steuererhöhung 
wird jedenfalls in der nächiten Zeit eintreten müſſen, um 
den Ausfall in den Staatdeinnahmen und die Zinfen für 
die Anlehen zu decken. Das find in diefer Zeit, wo alle 
Gewerbe Roden, wo bei den niedrigen Gelteidepreiſen der 
Mleinere Bauernftand Zinfen und Abgaben ſchon jept micht 
mehr erfchwingen fann, wahrlidy feine tröfllichen Ausſich⸗ 
ten. Das Refultat ift, daß wir, während man Abband- 
lungen über die Berarmung fchreiben läßt, in der That 
mit beiden Füßen täglich mehr ins Proletariat fpringen.” 


Münden, 25. Mpril. Fallmerayer, ber fich feit 
zwei Tagen in biefiger Stadt befindet, erfreut fich, im 
Folge feines Aufenthaltes in der Schmelz, einer befiern 
Geſundheit, al lange zuvor. Go dürfen wir mit Zuver⸗ 
ficht hoffen, daß dieler edle u. geiftvolle Kämpfer für Auf 
Härung und Volksrecht gerade im der jegigen Zelt der 
Schmach recht oft feine alled durchdringenden Gefchofle 
egen Berfinherung und Unterbrüdung, und gegen bie 
Bean diefer verderben-bringenden Partei, abfeuern 
wird. — Fallmerayer, eine der erften Zierden der Deuts 
fchen Literatur, gehörte bekannilich zur Linken in Kranfs 
furt, und zu denjenigen Barlamentsmitgliedern, weldye Ue⸗ 
berzeugungstreue, Aufopferungsfäbigkeit und Muth genug 
defaßen, der Nat. Berfammlung bei deren Ueberfiedelung 
nah Stuttgart zu folgen. Dafür follte auch Er einge 
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ferfert werben. Er befand fich gerade auf einer Erbolungs- 
reife in der Echweig, und nun verweilte er dort bis zur 
jüngfien Zeit (zu Si. Gallen). Darauf ward Fallmerayer, 
ber befanntlich Befiger des türf. Berdienftordens if, 
auch zum Befiger — eines k. bayer. Stedbriefs; denn 
ein folcher ward gegen ihn ausgeſendet! Das Amnefties 
geieb endigte dieſe Sache. Doch muß zur Ehre des Augs- 
urger Gerichts erwähnt werden, daß daſſelbe noch uns 
mittelbar vor dem Grfcheinen jenes Geſehes die Berfols 
nung gegen einen der Reichötagsabgeorbneten, (Mayer von 
Ditobeuren) als nicht begründet, förmlich einftellte. (Sp.3.) 


Biürzburg, 30. April. Die N. f. 3. fchreibt: Näch- 
fien Montag, 6. Mai, beginnen die ES chwurgerichtöver- 
bandlungen für diefed Quartal. Neben den gemeinen 
Berbrehen — zwei Anflagen auf Mord und eine auf 
Raub — werden diefed Mal zwei politifche Prozeſſe Ins 
terefie erregen. Der erfte betrifft eine angebliche Umtsebs 
tenbeleidigung in der Preſſe (in der „Neuen fränfifchen 
Zeitung“ Dr. Herterih contra Herrfchaftsrichter Häder), 
welcher am 16. zur Verhandlung fommt und allerlei fon« 
derbare Aufichlüffe über die Notben und Lmflürzler in 
Sranfen, ihre Komplotte und Häupter, oder im Gegen« 
tbeil über amtliche Rotbmalereien ans Tageslicht bringen 
dürfte. Der zweite Ball, welcher allein 3 Wochen in 
Anfpruch nehmen wird, ift der Orber Tumult, 23 Ans 
geflagte und 150 Jungen werden in biefem Prozeß aufs 
treten, der dem Staate ſicher nicht weniger als 10,000 fl. 
foften wird, 

Der gefürchtete 1. Mai if in München ohne Rubefös 
ung vorübergegangen. 


Würtemberg. Hobenasperg, 27. April, Die Uns 
terfuchungsgefangenen, bisher interimiftifh dem Gomman- 
danten untergeordnet, find nun wieder, wie es gefeplich 
und ermwünfcht if, unter den Unterfuchungsrichter geftellt 
worden. Neue Unterfuchungsgefangene find in den legten 
Tagen nicht bier angefommen. — Der biefige Fellungs- 
commandant, Oberſt Sonntag, ifl, wie Sie aus den 
Blättern”fehen, als Oberſt penfionirt worden, ob auch als 
rg — Bor einigen Tagen fam M. 

ndermwertb von Cannſtadt bier mit einem Eivilconducteur 
an, um feinen dmonatlichen Feftungsarreft zu erfieheu wegen 
mebrfacher, wie e6 im Schwäb. M. heißt, gegen das 
Dberamt Gannflatt, den Stationscommandanten Jocher 
und einen Schiffer in Gannitatt ausgefprochenen öffenili« 
ben Ehrenbeleidvigungen ıc. „Wegen böfen Maules“, rief 
er fcherzweife den ——— zu, als einige davon ihn 
um die Urſache feines bier zu nehmenden Luſtbades bes 
fragten. (U. ©.) 

Stuttgart, 30. April. Die Landesverfammlung bes 
Rimmte beute einen zweijährigen Steueretat, flat eines 
dreijährigen. Der Finanzminifter blieb mit 3 Stimmen 
in der Minorität gegen 53! 


Baden. Regierungsdireftor Peter, der befannte Statt: 
balter im Konftanz, ein Mann, dem die Achtung aller 
Ehrenmänner in die freiwillige Berbannung folgte, iſt zu 
awanzigjährigem gemeinem Zuchthaus verurtbeilt worden. 
Und Angeſichts folcher Berfolgungen unterfängt ſich die 
liberalstonfervative Prefie, ihren philifterhaften * über 


die Dpfer der Bewegung auszuſchütten, ſchamlos vergeſ⸗ 
ſend der ungeheuren Schuld, die ihre Partei durch, den 
Abfall von der Sache Deuiſchlands und der Freibeit auf 
fi) geladen bat, vergefiend der Worte, die unfer Dichter 
vor 31 Jahren fo prophetiſch ſprach: 

Das ift der Fleck des unglüdfel'gen Landes 

Bo Freiheit und Gefep darniederliegt, 

Daß ſich die Beſten und die Evelften 

Berzehren müflen in fruchtlofem Harm, 

Daß, die für'® Baterland am reinften glüben, 

Gebrandmarft werben als des Lands Verräiber, 

Und, bie noch jüngft des Randes Retter biefen, 

Sich flüchten müffen an des Fremden Herd. 

Und während fo die befte Kraft verbirbt, 

Erblühen, wuchernd in der Hölle Segen, 

Gewalithat, Hochmuth, Feigheit, Schergendienkt. 


Preußen, Berlin, 29, April. Das bedeutendfle Tar 
gedereigniß, das im Vordergrund aller Gefpräche ſteht, if 
ein Patolebefehl, der geftern den hiefigen Truppen verfüns 
det fein fol. Die Soldaten follen angemwieien 
fein, die deutſchen Kofarden von den Mügen 
abzulegen und die preußiſche Kokarde allein 
zu tragen. As Motiv — das Motiv ift faſt noch 
wunderbarer, als der Befehl ſelbſt — wird angeführt: die 
Koftenerfparung. Die Soldaten Ienten fofort die 
ſchwarz· roth⸗ goldne Kofarde ab, und — Danf den Ein- 
wirfungen, die unauögefept von oben herab auf die Ger 
meinen flattfanden! — die Abnahme der Kofarde fand uns 
ter großem Jubel der gemeinen Soldaten ftatt (!!) Ob, wie 
—— wird, das Tragen der deutſchen Kofarde an den 

—* mit 3tägigem Arreſt bedroht iſt, ldnnen wir nicht 
verbürgen. Es iſt dieſe Mafregel als ein Sieg der reaks 
tinären Partei in der Armee über den deutfch-gefinnten 
Theil im DOffigierftande anzufeben. Belanntlicy hatte Ges 
neral Wrangel, dem man deutfche Eympatbien zum Bors 
wurf machen hört, durch Korpsbefehl das Tragen der 
deurfchen Kofarde unter Androhung derfelben Strafe bes 
foblen, welche jeht auf Ueberiretung des Berbots ges 
fegt if. — An den Helmen, beißt «8, foll die Kofarde 
einftweilen verbleiben, weil fie mit der preußiichen forres 
fpondirend angebracht ift und ihre Entfernung die Sym⸗ 
metrie flören würde. 


Die Allg. Zeit. bemerft zum Verſtändniß dieſes Bes 
febls, daß bei den Helmen fich eine große deutfche Cocarde 
auf der einen und eine preußifche auf der andern Seite ber 
findet, da wo die zum Befefligen um das Kinn dienenden 
fogenannten Echuppenfetten beginnen, fo daß alio bier ein 
bloßes Ablegen der deutfchen Gocarde nicht möglich if, ins 
dem dieſelbe doch zuvor durch eine zweite preußiiche erfegt 
werden muß. 


Berlin, 29. Mpril, Cine entfcheidende Wendung der 
Dinge in der deutichen Berfafiungefrage Aeht bevor. Die 
preußifhen Gegenvorſchläge bezüglich des In— 
terimd und die Aufforderung zur Regelun 
des Definttivums für den weiteren Bund fche 
nen abgelehnt, denn man ſchickt fi in Wien 
tbatfählih an einfeitig in der Interimöfrage 
einen Gongreß zu berufen und nimmt dabei 
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bereits ein Bräfidial- (Borftande) recht an. Um 
ter dieſen Umftaͤnden mwird Preußen — und die vorbe⸗ 
reitenden Schritte werben bereit® getroffen — fofert 
einen Kongreß der Fürſten der Union berufen, um gemein. 
fam die Schritte zu beratben, welche zur nothwendigen Mes 
viſion der Bundesverträge von 1815 geicheben müflen. (A. J.) 

Die Erfurter find in aller Stille auseinander gegangen. 


Deſterreich. Bien, 2. Mai. (Telegraphiſche 
Depeiche) Angelangt in Augeburg, 2. Mai um 
14 Ubr 9 Minuten Bormittags. Deſterteich fordert defir 
nitiv Plenarverfjammlung des Bundes in Aranffurt, um 
zunächſt die Bundesteviſion vorzunehmen. Die Einladun- 
gen und Ginleitungen find bereits getroffen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris. Die Miluärwahlen geben zwar 
bei der Zabl der im Seinedepartement eingeſchriebenen 
Wähler (353,500) feinen Ausichlag. Aber ald Maßſtab 
für die im Heer berricdhende Stimmung find fie immerbin 
fehr beachtenswertb, und es gewinnt allerdings das Anſe⸗ 
ben daß auch diesmal die demofratifche Richtung die vor- 
berridhende fet. 

Paris, 38. April, Abends 3 Ubr. Die Bablen 
geben rubig vor fi; über das Refultat läßt ſich noch 
kein Urtbeil fällen, 


Griechenland. Der — —— Streit ſteht auf 
dem PBunft der Ausgleichung. Lord Balmerfton bat feine 
Forderungen ermäßigt. Griechenland foll an England nur 
bie Summe von 8500 Pf. St. bezahlen; England verzich- 
tet Dagegen auf das frühere Verlangen feine verfchiedenen 
Reflamationen zu fpecifigiren. Rüdfichtlich der vermeintlis 
hen —— gegen einen engliſchen Marine » Offtzter 
in Patras begnägt ſich Lord Palmerſton mit einer Grflä- 
tung eines Bedauerns flatt der einer Entſchuldigung. Die 
Ungelegenbeit des portugiefiichen Juden Don Bacifico wird 
einem Schiebögericht unterworfen, aus drei Berionen bes 
flebend, von denen England eine, Äranfreich eine zweite, 
und Griechenland die dritte ernennt, fo daß wahrfcheintich 
bie Entſcheidung zu Gunſten Griedyenlands ausfallen wird. 
Außerdem ſteht Lord Palmerflon bei Herausgabe der grie⸗ 

iſchen Schiffe von der Bedingung ab daß die griech ſche 
egierung alle Reflamationen, weiche aus der engliichen 

Blofade entjtehen fönnten, auf fi nehme, Rußland und 
Sranfreih find der Meinung daß Griechenland diefe Ber 

dingungen ohne Verlegung feiner Ehre annehmen fönne; 
es bleibt daher wohl ſchwerlich etwas anders für Grier 
chenland übrig. 

—— — 


Vermiſchtes. 


Dritter Fall vor dem V. öffentlichen Schwurgerichte für 
Schwaben und Reuburg. — Präfident: Hr. Reitmater, 


£, Appell.» Get.⸗Rath. Staatsanwalt: t. v. Lupin, 
f. Appell.⸗Ger.⸗Rath. Vertheidiger: Hr. Dr. Barıb, 
Fönigl. Advolat. Der Angeflagte, P. Büttner, lediger 


Schmiedgefelle von Lichtenau, in eines Verbrechens ber 


fbulbigt, welches das Schamgefühl auf's Tieffte verlegen 
muß. Dem gemäß wurde auf Antrag des Hrn. Staat 
anwaltes durch Beſchluß des Schwurgerichtähofes nach 
Art. 139. des Geſedes vom 10. Nov. 1848 die 
lichteit befchränft, und bloß den Berfonen die nach Art. 140. 
in feinem Halle ausgeſchloſſen werden dürfen, der Zutritt 
efattet. Gemäß feiner Machtvolfommenheit geflattete der 
Serr PBräfident aud die Anweſenheit jener en, 
welche auf der Gallerie und auf den reiernirten lägen 
mit Karten verieben, fidh befanden, mit Einihluß der 
Journaliften. Die Räumung des Saales erfolgte bald 
auf eine Grmabnung des Herrn PBräfidenten. Das 
Dpfer des vorliegenden Berbredyensd war eine 75 jäbrige 
fränflidye Frau, weiche durch dieſes Berbrechen einen vor« 
übergebenden Nachtheil an ibrer Oefundbeit erlitt. Wegen 
—— ſchweret Krankbeit, in Folge deren fie ihrem 
de entgegen fiebt, fonnte fie in Öffentlicher Eigung nicht 
erfeinen. Der Det der That war in der Nihe des Dors 
ſes Immenthal. Der Angeklagte, 32 Jahr ar, fagt, daß 
er einen Schnappsrauich gehabt babe, und ſich auf den 
Vorgang nicht entfinnen ſoͤnne. Zeuge der That war ein 
Student, weldyer zu jener Zeit in feine Heimarb ging, und 
auf den Hülferuf der Beſchaͤdigten den Angeflagten, der 
davon lief, verfolgte und zur Anzeige brachte. Die Kell 
nerin des Hitſchenwirtho zu Dbergünzburg, wo der Ans 
geflagte vor der That eingefebrt war, bezeugt, daß dere 
ſelbe 124 Schoppen Kornbranntwein für 6 fr. getrunfen 
batte; doch babe der Angellagte feinen Rauſch davon bes 
fommen. Gin Zeuge, der den flicbenden Thäter aufgebals 
ten bat, gibt am, daß Letzterer beirunken, aber nicht Mark 
betrunfen war, mas der Zeuge aus dem Umſtande folgert, 
daß der Angeflagie nicht wanfte, fondern gut laufen fonnte, 
— Hierauf erwidert der Angeflagte: „Ich, wenn ich eis 
nen Rauſch habe, fann gut laufen, das weiß ich daher, 
mweil ich im Rauſch noch nie gefallen bin.“ Der Gens 
darm, der den Angeflagten arretirt bat, gibt gu, daß der⸗ 
felbe etwas betrunfen war. Der Angellagte erflärt auch, 
er habe Brefil geichnupft, was ihn gleichfalls beräubt babe, 
Der Angeflagte batte ſich feirber eince guten Leumundes 
au erfreuen, — Rad dem Plaidoyer wurde durch den 
Hm. Bräfidenten die Beichränfung der Deffentlichkeit 
wieder aufgehoben. Hr. v. Aröblich verfündete ald Ob» 
mann den Wabrſpruch der Geichworenen, dabin lautend, 
daß der Angeflagte des angeſchuldeten Verbrechens fchuldig 
fei, doch bei geminderter Zurechnungsfäbigfeit gebandelt 
babe. Der Strafantrag lautete auf 3 Jahre, das Urtheil 
auf 2 Jahre Arbeitshaus. (M. T.) 


Straubing, 236. April. Am 8. d. M. gerietben zwei 
Burfche, welche von der an diefem Tage dabier volljoges 
nen Hinrichtung des Raubmörderd Niedermayer nadh 

aufe zurüdfehrien, bei Ränfam, eine Meine Stunde von 

traubing, im Streit, welcher damit endete, daß der eine 
den andern mit einem diden Stode zweimal zu Boden 
flug, und ibm, als ſich der Betroffene abermals wieder 
aufraffte, mit einem eifernen Werkzeuge eine folche Kopfs 
verlegung beibrachte, daß derſelbe bereitd an den Folgen 
geſtorben if. Der Thäter ift verhaftet. 


Der Stuttg. Eulenfpiegel bringt folgende „einfache 
Löfung einer fchmwierigen Frage. Frage: „Du, des begreif 


t net, daß dBoligei jept au no die Artikel im Eulenfpler 
gel konfisziet, in denen die preußiſche Regierung mitgenoms 
men ifcht.” — Antwort: „Narr das ifcht fo einfach, wie's 
Sonnenlicht. Die Polizei will halt net, daß mer unferer 
Regierung ins Handwerk pfufcht.* 





Berantwortlier Rebacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Die allgemeine Inpuflrie- Ausſtelluug in Conden im Zahte 1551 
betreffend.) 


2 (a) Unter Bezugnahme auf die durch die f. Freie- 
regierungen bereits erlaffenen Belanatmachungen bringt 
der unterzeichnete Central-Berwaltungs:Ausfhuß des po- 
litechniſchen Vereins für Bayern hiemit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß er ſich bereit erflärt hat, den bayerifhen 
Induſtriellen, welche die im Jahre 1851 zu London flatt- 
findende allgemeine Induftrie-Ausfellung mit ihren Er- 
zengniffen zu beſchicken gevenfen, ald Bermittlungs-Drgan 
mit der Ausfiellungs-Commiffion in London zu dienen. 
In Folge deffen hat verjelbe aus feiner Mitte eine Eom- 
miffion ernannt, welche allen Induſtriellen auf Verlangen 
die nöthige Information über die dabei zu beobachtenden 
Förmligkeiten und zu erfüllenden Bedingungen ertheilen, 
die vorgefchriebene Prüfung der zur Ausfellung beantrag- 
ten Gegenflände in Dezug auf die Zulaffungsfähigfeit 
derfelben nah ihrer Dualität, Duantität und Ausdeh- 
nung vornehmen, und ausfhließend mit der Ausflellunge- 
Eommiffion in London in’s Benehmen treten wird. 


Derfelbe ladet daher alle Inpuftriellen Bayerns, welde 
die Induftrie Ausftelung in London beſchicken wollen, 
ein, fih an ihm unter der Adreffe „Un ven Central.Ber- 
waltungs.Ansfchuß des Vereins, als Eentral:Commiffion 
Für die Bondoner - Inbuftrie-Ausfielung in Münden“ in 
portofreien Briefen zu wenden, worauf benfelben bie 
näferen Beflimmungen in einem gebrudten Programme 
werben mitgetheilt werben. 


Als vorläufige Information werben jedoch hier fon 
bie Haupt- Bedingungen mitgetheilt, nämlich: 


1) Daß die Anmeldungen der auszuflellenden Gegenflände 
und zwar bei Vermeibung des Ausjchluffes längftens 
bis zum 1. Juli l. 3. bei der Gentral. Eommiffion 
gemacht werben mülfen, 

2) daß der Einfendungstermin von ber Ausflellungs: 
Eommiffion in London vom 1. Jäner bis zum 1. März 
1851 feftgefegt worden iſt; , 

3) daß alle Hin. und Zurüdfentungen auf often nnd 
Rifilo der Einfender zu gefhehen haben, 

4) daß von den eingefenveten Gegenfländen Behufs ber 
Ausftellung zwar fein Eingangdjoll zu entrichten if, 
diefer jedoch im Falle diefelben dort verfanft werben, 
nadträglih bezahlt werden muß, und 

5) daß alle Gegenſtände vor ihrer Abfendung in Bezug 


auf ihre Zuläffigfeit geprüft und mit einem Zeugniffe 
der Central: Commiffion verfehen werben müffen. — 


Münden den 30. April 1850. 
Der Gentral:Berwaltungs-Ausfhuß des polyted- 
nifhen Vereins für Bayern. 
Haindl, Borftand. Dr. Kaiſer, Geeretär, 





Danffagung. 

Kür die mir und den Meinigen ſowohl 
bei dem Leichenbegängniffe meines feligen 
Mannes, als auch bei feinen fo häufigen 
und langwierigen förperlichen Leiden von 
| Berwandten und Freunden bewiefene liebe 

volle und aufopfernde Theilnahme fühle ih 

— mich gedrungen, denfelben meinen Heißeften 
Dank umd die ergebene Bitte auszuſprechen, das meinem 
feligen Manne fo vielfältig bethätigte Wohlwollen auch 
fernerhin mir und meinen Rindern angebeihen zu laſſen. 

Jakob Herzer’s Wittwe mit ihren 5 Waifen. 








2 (a) Meuer dreiblättriger Kleeſaamen, 
fo wie ächter franzöf, ewiger und Esparcette- 
Kleefaamen if in fchönfter Qualität en gros und en 
detail zu ſehr billigen Preifen zu haben bei 
Nifolaus Bail, 


Garten » Sämereien 
in allen Sorten find friſch und Acht billigft zu haben bei 
Nikolaus Bail. 











2 (b) Unterzeichneter bringt hiemit zur Anzeige, daß 
er fein Bad an der Rottah am 1. Mai eröffnet habe, 
dankt für dem zahlreichen Befuh des vergangenen Jahre, 
empfiehlt ſich beftens zu gemeigtem Zutrauen unter Zu- 
figerung billiger Bedienung in Speis und Tran, auch 
tann bei ihm logirt werben. 

Haggenmäller, Badwirth am der Rottach. 


3 (b) Unterzeihneter empfiehlt feine Lignum sanctum 
Regel-Rugeln von Kernholz, in gehöriger Größe, per 
baar 7 fl. G. G. Kohler, 

Dressler bei der Hauptwache. 





3 (e) Bei Unterzeichnetem ift bis Jakobi der zweite 
Stod zu vermiethen. 
Rarl Rühne 


Zeugſchmied neben dem Londnerhof. 








3 (c) In der Neuſtadt Nro. 34 der Poſt „ge enüber 
ift über 1 Gtiege ein menblirtes Zimmer mit Alfoven 
zu vermiethen. 


Ein gran nud weißer Schäferhund, männl. Gefhlecht@, 
mit einem Halsbande, hat fih eingeftellt; worüber Nähe- 
zes im Polizeiwachtzimmer in Erfahrung zu bringen ifi. 








Kemptuer Zeitung. 


Sonntag 





Deutfdlamd. 
Bayern. München, 2. Wai. Wenn man jept durch 
die Eırafen Münchens mwandelı, jo glaubt man ſich in 
ein große® Lager veriept gu ſehen. Trommeln wirbeln, 
Patrouillen reiten auf und ab und Tag und Radhı tönen 
Kommando’s zu unfern Obten. Und all dies wozu? Hat 
der Stamm der Banern vielleicht die „I “ 
Mibne geichüttelt und Die Treue abgelegt, Die man an 
ibm gewohnt iA? Dver find die Märgorreine neu ers 
wacht und treiben ibr unboldes Weſen im Prater und in 
dem Garten zu Neubergbauien? Nichts von alle dem. 
Am 1. Mai bat das Bier um 3 Pfennige aufgeichlagen, 
fage mit Worten: das Bier um drei Pfennige aufgeſchla⸗ 
gen und im der That, umter ſolchen Umſtänden if in Mün, 
en die Rube aufs höchfte gefäbrden; das baben mebrere 
Muaitage der größten Schmach gezeigt. Grundrechte ein» 
führen oder nit — gleichoiel; deutiche Reihöverfaflung 
oder nicht, ruſſiſch oder franzöfifh — Alles gleicheiel; 
aber wenn das Bier aufſchlägt, da iſt dem bicderen, 1ös 
mwenmutbigen Baver nicht zu trauen. Für Bon, König 
und Baterland tritt er in die Schranfen; aber es gibt kei⸗ 
nen Gott, feinen König und fein Vaterland, wenn das 
BDier aufichlägt. Indeß Münden if rubig und es if 
dafür hinlaͤnglich geforgt. (E.) 
Der Ulmer Schnellpof fchreibi ihr Korreipondent 
aus München: „Reulicy fchrieb id Ihnen, adyı Lands 
mwebroffiziere bätten ſich geweigert, einen (Eid zu leiften, 
Der fie gang und gar der WBillfür der Regierung oder ib» 
res Rommandanten überliefert bäte. Der Oberfi der 
Landwehr, Beinbändler Dit, der am Tage vor der Eides⸗ 
leiftung ſich offen gegen die Faſſung des Eides ausiprach, 
dann aber doch friih weg jede Sylbe deflelben beichwor, 
wurde zu zwei Tagen Zimmerarrefi verdammt. Hätte er 
gar nicht gefhworen, ginge er frei umher wie jene adht 
Männer, die nicht leſchtſinnig ſchwören, was Hinz ober 
Kunz ibnen vorbetet; er bat aber gefchmworen, fh alfo 
ganı in die Gewalt feiner Dbern begeben und die erfle 
Wirfung, die er von feinem Schmur verfpürt, iR Zimmer, 
arreft; recht angenehm, das. — Im Jahre 1848, als die 
von den Adeligen bartnädig Lola Montes genannte body 
geborene Gräfin von Landofeld mad der Schweiz flüch⸗ 
tete, nabm ſich der Landrichter Gaßner ibrer auf der Durch: 
reife fo fräftia an, daß er zum f. Rath ernannt wurde; 
tim Jahre IR50 wird derfelbe Hr. Gaßner feines Poſtens 
entlaften, weil Rösler von Dels auf feiner Flucht nach 
der Schweiz nicht in Lindau gepadt wurde.” 


Münden, 1. Mai. In den jüngflen Tagen find die 


Kurfe ver bayerifchen Staatöpaplere, insbefondere der 


u" 125, 


— — —— 





5.Mai 1850. 







34 und Aprtozent. in die Höbe gegangen, was feit einiger 


Jen nicht mehr der Fall war. Dieſer Umftand iR obne 


Zmeifel eine Folge der minrfteriellen Grflärung, daß vom 
Inufenden Jahre an die regelmäßigen geießlichen Berloos 
fungen der Ältern Schuld wieder ftatıfinden follen. — Rach 
einer Mitibeilung im der geſttigen Magiftramsiigung baben 
die biefigen Brauer für die nächiten 6 Monate 340,000 
Gimer — fonah 20 Mil. Map Bier gebraut. 


Bemerfenswerib iR, was dem fonf eifrig miniferiellen 


Bogeſenboten aus München geichrichen wird: 


„Hier rechnet man ſichs zum großen Verdienſte, das 
pteuſiſche Bundniß „geiprengt” zu baben und rübmt fidh 
auch noch etwas Anderes verbindern zu fünnen. Dieſes 


Andere ift die projefirte Bundestfommilfion mi 11 Stim— 
men, wovon Deflerreich und Preußen je 3, die Neinen zus 
fammen 5 baben follen. Da die legieren fomit von den 
beiden Großmäcdhten überftimmt werden fünnen, fträubı ſich 
Bayern gegen das Zuftandefommen jenes Projetis und 


wird, wie bie betreffenden Worte lauten: „Das quie Recht 
Bayerne u. der deutſchen Rleinftaaten nötbigenfalls mir Waf⸗ 
fengewalt wabren wiſſen.“ Hierin liegt der Schlüffel zu 
unfern Kriegeruflungen. Wirflich fol eine Einigung Oeſter⸗ 
reich® und ’Breußens in naber Ausficht leben. Wenn «6 
ibnen aber damit Ernſt if, fo wird Bayern fie daran 
nicht bindern fönnen, felbR wenn «8 feine Anflrengungen 
bis zur völligen Erichöpfung feiner Kräfte treiben würde. 
Gewiß if es, daß man bier Defterreih auch in Beier 
bung auf Bayern Mediatifirungsgedanfen zutraut. Es 
wäre freilih Bayern für die „Brofmumb,“ womit dieſes 
die Drdnung der deutfchen Berbälmilfe bid zur Unterwer⸗ 
fung Ungarn® binbielt, zu großem Danfe verpflichtet, aber 
„Dankfbarfeit* flieht befanntlicy nicht im Wörterbuch der 
Diplomatie.“ 

In der Sigung der Kammer der Abg. vom 2. Mat 
wurde für den verflorbenen Mbg. Deul deſſen Erfagmann 
Hafenbradl beeidig. Durch den Eintrüt des Hrn. Has 
ſenbradl bat die Linke feine Verſtärkung erlangt, Haupts 
gegenſtand der Tagesordnung mar die Beratbung über 
dad efep zur Errichtung eines Telegrapbenneg:d. Es 
wurde far ohne Diskuffion mit 120 gegen 1 Stimme 
angenommen. 

Der Allg. Zelte. wird aus Münden, 2. Mai ger 
ſchrieben: „ Tagen find die oberbayerlichen Ge⸗ 
ſchwotenen wieder verfammelt, und baben nady Zahl und 
Gewicht eine fo ſchwere Wufgabe, daß fie in den 30 Tas 
gen, auf welche die Mifiie angelegt if, wenn ihr Berpict 
(Wahrſpruch) den Anflagen conform ausfällt, zu unger 
fähr einem Dugend Todesurtbeilen mitzuwirſen bätten, 
Bon vier Räuberbanden, die im der legıen Zeit bier und 
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In Niederbayern vor ben Aſſiſen flunden und deren Ger 
fbäfteverbindung unter einander faum einem Zweifel uns 
terliegt, follte heute wieder eine abgeuribeilt werden. Rach 
einer Debatte, welche die —2 Ladung einiger und 
das Nichtericheinen eines anderen Zeugen bervorgerufen 
batte, wurde die auf drei Tage berechnete Verhandlung 
vertagt. Doch hatte die Sigung einen Erfolg; unter den 
Zubörern befand ſich nämlih ein Individuum, das eines 
jüngft verübten Raubes dringend verdächtig if, und bier 
vorher noch das gefürchtete Inſtitut praftiih Audiren 
wollte; die Berbaftung Tieß nicht lange auf ſich warten. 
Ein intereffantes Gegenfüd erfahren wir aus Straubing. 
Von der vor etwa 14 Tagen dort erfolgten Hinrichtung, 
die wie eine Art Bolföfeft gefeiert worden zu fein fcheint, 
gingen einige Bauernburfche mit einander nach Haufe, 
erieiben in Streit und — einer erfchlug den andern. 

er zweifelt noch an dem ſinlichen Erfolg, an ber ab» 
ſchredenden Wirkung der Todesfirafe?*) Da der Spruch 
des oberſten Gerichtshofes über den an Canonſeus Echmwarz 
verübten Mord bereitd vor drei Wochen erfolgt if, und 
die beiden Mörder feither mit der Todesangft gerungen 
haben mögen, fo zweifelt man faum, daß alsbald ibre Bes 
anadigung auf lebenswierige Freiheitoſtrafe befannt werde.” 


Ein neuer Armeebefehl ift fertig und wird demnächſt 
veröffentlicht werden, 


Dem Kranffurter Journal ſchreibt man aus Fran— 
ken: „Die jüngfte Bertbeilung von goldenen und filber- 
nen Medaillen an Schullebrer in Bavern hat unter dem 

anzen Stande berfelben das größte Erſtaunen erweckt. 
bgejeben davon, daß fie dasfelbe Ehrenzeichen erhielten, 
mie 3. B. Gendarmen, Gerlichtsdiener ıc., fragt man bei 
vielen, worin denn eigentlich der Grund der Auszeichnung 
legt, denn bei den meiften läßt ſich ein ſolcher nicht finden, 
Die Theilnabmlofigfeit an den Bewegungen der Jabre 1848 
und 1849, das Nichtunterfchreiben von Adrefien für Emanci- 
pation der Schule von der Kirche, bie allzeit fertige Unter: 
—— gegen geiſtliche Schulinfpectoren u. f. f. iſt doch nicht 
binreichend für die unter belobenden Ausdrüden dargelegte 
Auszeichnung! Oper fol die Ausficht auf Ähnlichen Lohn 
bie ungufrievenen Lehrer befchwichtigen, ein Lohn, der den 
Hinterbliebenen nicht einmal zu Gute kommt, da die golde- 
nen Medalllen nach dem Tode des damit Deforirten wieder 
eingeliefert werben müflen! Seltfam Richt gegen biefe Art 
won Belohnung für zum Thell unentdedbare Verdienfte die 
Verfolgungsfucht der Regierung gegen einzelne Schullebrer 
ab, die vom allgemeinen Jubel der Borjahre bingerifien, 
an den Bervegungen Antheil nabmen. Theilnahme an pos 
Hichen Vereinen allein reicht jetzt ſchon bin, um Unter 
dungen einzuleiten; unbebachtiame Meuberungen, gemacht 
unzurechnungsfähiger Aufregung, haben Suspenfionen 
von Echulverwefern und Gebülfen nach ſich gezogen. Und 
Die GBeiftlichkeit trifft zum Theil der Vorwurf, in ihrer 
Gigenfchaft ald Schulinfpeftion die Hand zu bieten zu dem 
jehigen Berfabren, das manchem waderen Jüngling alle 
Ausficht für Die Zukunft raubt. Gine dem Geift des Ehri- 


*) Die Ullgemeine Zeitum alfo gegen die Todesſtrafe? 
Dann will fie Don Dash und Brandftiftung. Das 
Spigeiblatt fagt’6. Bed. d. R. 3. 





ſtenihums fo widerſtrebende Rachjucht für das Beſtreben 
ber Lehrer, ſich vom drückenden beengenden Joche der 
Kirche frei zu machen, bat manchen amilienvater von 
Amt und Brod bereits verdrängt )* 

Bürzburg, 30. April. Die Regierung von Unter 
franfen und Wichaffenburg bat beute den Guͤtenbergobund 
aufgelöst, deſſen Borort für Bayern bier in Würzburg 
war, weil man in diefer Bereinigung ber Buchdrudereiges 
bilfen eine Raatögefährlice Tendenz zu erbliden glaubte, 
Der biefige Buchprudereibefiger Joſeph Steib, derfelbe, 
welcher das reaftionäre Würzburger Abendblatt und, feit 
er durch Anerbieten geringerer Drudfoften einen andern 
Buchdrucker ſaſt um feinen gangen Erwerb gebracht, auch 
die genugfam befannte „Bayeriſche Preſſe“ drudı, fol fehr 
viel zu diefer Gewaltmaßregel beigetragen haben, Unſetes 
Willens bat fi der Gutenbergsbund nie mit politifchen 
oder, wie ſich das Vereinsgeſetz ausprüdt, mit öffentlichen 
Angelegenheiten befchäftigt, fondern meiften® mit der Unters 
fügung der Miütglieder. (fr. Kur.) 


Bürtemberg. Stuttgart, 1. Mai. Der Mai läßt 
fi qut an! — Eoeben fomme ich aus der Abendfigung 
der Landedverfammlung, weldye geflern anberaumt worden 
war, um bie vom Hrn. Minifter des Innern verſprochenen 
Berfaffungsvorlagen, anzubören. — Ich müßte mahrlid 
eine Stunde länger Zeit baben, bis ich mich erfi von dem 
Behörten einigermaßen erholt bätte, wenn ich Ihnen mit 
rubigem Blute nur den Gindrud fchildern wollte, den der 
Bortrag des Hertn Minifter des Innern hervorgebracht 
hat. — Ich unterlajje es für beute, mich auf diefen Bor 
trag ſelbſt einzulaffen, und zwar weil ed in der That 
Schade wäre, wenn dieſes foflbare Allenſtück im einzelnen 
Theilchen Ihren Lefern vorgelegt würde und meil ich Ih⸗ 
nen den Totalgenuß des Ganzen, die lleberrafchung, nicht 
verderben will, Morgen oder übermorgen erbalten Sie 
den Wortlaut desielben. Nur ein Baar Blümchen will 
ich von dem Mifibeete yflüden, um Ihren Leſern eine Heine 
Freude zu machen. Denn freuen wird fich das würtem⸗ 
bergifche Bolf gewiß, wenn es erfährt, was der Hr. Mir 
nifter in feiner Lobrede auf den Befip ausgeiprochen 
bat: Daß der Vermöglichere freier von perfönlicdhen 
Intereſſen fih den —— Geſchaͤften widme, daß 
der Reiche eine größere Jutelligenz beſitze als die Befigr 
und urtbeilslofe Maffe, dafi der Bemittelte einen 
befieren Ueberblid über größere Berhältniffe babe, und daß 
deshalb die Regierung von dem Orundfage des Zwellam⸗ 
werſyſtems nicht abgehen werde, bei weldyem der größere 
Befig und das Talent in der erflen Kammer vertreten ſei. 
Freuen wird fi) das würtemb. Volk, wenn ed erfährt, daß 
das allgemeine Wahlrecht eine widerfinnige Einrichtung, 
und daß die Berwerflichkeit dedfelben namentlich von dem 
Sandvolf anerkannt fel, daß die Regierung die Aufrecht« 
haltung des allgemeinen Wahlrechtes nimmer zugeben werde, 
fondern als einen Verrath am Baterlande anfehen würde! 
— Genug, genug, mehr ald genug! — Und Mlles das 
fagt dad Minifterum einer Berfammlung von Bolfsver- 
tretern, die aus dem allgemeinen Wahlrechte hervor 
gen ift, und muthet ihrem Batriotismus, ihrer M 


.) IR auch im Allgäu geſchehen. eb, d. 8. 3. 


‚ fi darauf eingulaffen, Gewiß, wer über gewiſſe 
Dinge den Verſtand nicht ‚verlieren Fönnte, der hat feinen 
zu verlieren! — Bon den Abgeordneten fprach Keiner ein 
Wort. Mit gefpannter Aufmerfiamfeit, mit mühſam vers 
baltener Aufregung börten fie den Vortrag und den Ent⸗ 
wurf eined neuen Wahlgelehed an. Mebrmale, als bin» 
reichend um den innern Eindruck den der Vortrag machte 
zu befunden, brach die Berfummiung und die Gallerie un« 
willfürlih in ein Gelächter aus. — Die Borlagen wers 
den der Verfaſſungs · Commiſſion zu gründlicher und ſchleu⸗ 
niger Prüfung übergeben. Es foll feine andere Arbeit 
vorgenommen werben, bis ibr Bericht erftattet it. Wann 
die nächte Eipung fein wird iſt deßhalb noch nicht ber 
fimmt. (U. ©.) 

Preußen. Köln, 29. April. Heute beginnt vor dem 
Aſſiſenhofe der Progeb gegen Gottfried Kinfel und 
Genofjen wegen des Zeughausſturmes. Die Anllage ver: 
ſichert, obne fich auf einen weiteren Beweis einzulaflen, 
daß diejenigen, die ſich in Bonn zufammen rotteten und 
von da aufzogen, ſich zugleich an dem Giberfelder Aufr 
ftande betbeiligt hätten. In der Stadt find bedeutende 
Mitträrfräfte .entwidelt. Kinfel wird beim Einiritt in den 
Juſtizpalaſt mit lauten Hoch's begrüßt; fo ehrt das Bolf 
den Mann, den der König zum Zuchthausfträfling — ber 
gnadigte. Er danfıe freundlich nach allen Seiten. Seine 
Haltung iR frei und ſchön, wie immer; aber feine Wan⸗ 
gen find eingefallen, feine Gefichtöfarbe gelb. (N. D. 3.) 

Köln, 29. April. Genen halb 8 Uhr brachte man in 
Bagen die Angeflagten: Gottfried Kinkel, den Stu— 
denten Meyer, den Kaufmann Ungar und den Fuhr- 
mann Bühl, zum Apellhof, Kinfel neben dem Pollzel⸗ 
infpector v. Echleinik in der Drofchfe und 3 reitende Gen- 
darmen neben derfelben. Bor dem Haufe wurde der ge 
fangene Dichter vom zahlreich verfammelten Publifum mit 
Seas begrüßt. Auch die Gemahlin, die fo ſeht geſchätzte 

ichterin Johanna, war im Aififenfaale, wo fie einen 
günfigen Augenblid gefchidt zu. benugen wußte, ihren 
Gortfried in die Arme zu fließen. Als Verteidiger tres 
ten auf: Kyll für Kinfel, Schneider für Ungar, Ha- 
gen für Meyer und Görg für Bühl, Advolaten von be 
mwährtem Ruf. — Die Verbandlungen find erft bi6 zum 
vierten Zeugen gediehen, von deuen ſich einer den Verweis 
zuzog, es liege ein großer Gontraft zwiſchen dem Reſultate 
des erſten Berhörd und der gegenwärtigen Ausſage, was 
Zeuge dadurch zu rechtfertigen fuchte, daß der Richter ihm 
damald bedeutet habe, er möge flott erzählen, es fomme 
fo genau nicht darauf an. Gin anderer gab das Guter 
achten ab, Kinkel gehöre nicht zu den Roiben, der Ehr⸗ 
geiz babe ihn mit Prigerifen, welche Bemerfung den An⸗ 
gellagten zu beleidigen ſchien. Was den dritten Zeugen 
betrifft, fo follen auch feine Ausfagen wenig belaftend fein. 
Die Anklage lautet für die anweſenden Angeklagten (Anr 
nefe und 5 andere find flüchtig) ungefähr fo: Es merden 
angeflagt, 1) jämmtliche Beſchuldigte: Im Monat Mai 
1849 zu Bonn ein Attentat verübt zu baben, deflen Zwed 
war, die beſtehende Staatsverfaffung umzuftärzen, die Bür⸗ 
ger oder Einwohner des Staats aufzureigen, ſich gegen 
die Fönigl. Gewalt zu bewaffnen, fomke einen Bürgerfrieg 
dadurch zu erregen, daß man bie Bürger ober gr 
des Stand. gegen einander bewaffnete oder verleitete, 


gm einander zu bewaffnen. 2) Zevenfalls: Gottfried 
infel und Anſelm Ungar: im Mai 1849 eine Bande 
organifirt zu baben, welche den Zwed hatte, fich des dem 
Staate zugebörigen Zeunhaufed zu Siegburg zu bemädh- 
tigen und dasfelbe zu plündern. Lubmig Meyer und or 
hann Bühl: mit den Directorien und Anführern der zum 
* der Plünderung des Siegburger Zeughauſes im 

at 1849 organiſirten Bande Einverſtändniſſe unterhal⸗ 
ten zu haben. Kinkel und Ungar: im Mai 1849 durch 
Reden an öffentlichen Drten oder in öffentlichen Berfamms 
lungen die Bürger oder Einwohner des Staats unmittels 
bar mit Erfolg angereigt zu haben, a) fich gegen bie f. 
Gewalt, jo wie zum Zwede des Umſturzes der beftebenden 
enger Ve | und des Bürgerfriened gegen einander zu 
bemwafinen; b) ſich des föniglichen Zeughaufes zu Sieg« 
burg zu bemädhtigen und dasſelbe zu plündern. 


Auslandb. 


Frankreich. Paris, 30. April, Abende. (Telegras 
pbifche Depefche über Wien. Eingetroffen in Auges 
burg am 2. Mai Abends 6%, Uhr) Der Wahlfampf 
ſcheint entfchleden. Leclerc (der Kandidat der vereinigten 
confervativen Parteien) if unterlegen. Er erhielt 117,000 
Simmen. Sein Gegner, Eugen Sue, 128,000; die Sor 
cialiften und Rothen baben alfo ein Mebr von 11,000 
Stimmen. Die Fonds find bedeutend gefallen. 

Spanien, Die Regierung bat einen Finanzplan ent 
worfen, welcher wie ein Banferott ausfieht. Die unger 
beure Staatsichuld von 12:4 taufend Millionen Realen 
(1 Real = 7 fr.) foll auf ungefähr achttaufend Milios 
nen berabgefegt und diefer Reft, anflatt mit fünf, nur mit 
drei Prozent verzindt werden, fo, daß die Gläubiger in 
Wahrheit zwei Dritibeile ihred Guthaben verlieren. Eine 
toburgiſche Mafregel, die wohl audy noch in andern Läns 
dern zur Anwendung fommen wird. 


Bermifdtes. 


Aus dem Taubergrunde, 29. April. (Zur Ges 
ſchichte der Givilifation.) Ein Greigniß, welches 
allgemeine Entrüßung und Abſcheu hervortief, bat ſich 
jüngft in Zauber Biichofeheim zugetragen. in junger 
—— von Gerchöhelm Fehrte in einer Bierbrauer 
rei diefed Städtchens ein, trank ruhig fein Glas Bier und 
entfernte fich nach einiger Zeit wieder. Ein in jenem 
Wirhehaus einquartirter preußifcher Soldat, welcher fich 
gleichfalls im Wirtho zimmer befand, folgte ihm nach und 
arretirte ibm an der Thüre aus dem Grunde, weil derfelbe 
einen fogenannten Hederkut trug und auf dieſen eine rotbe 
Blume gefledt war. Der in Ober⸗Biſchofsheim fationirte 
preuß. Hauptmann Strutb lieb aus angegebenem Grunde, 
die Bitten und Thränen des berbeigeeilien Baters zurüd« 
weifend, an bemfelben Nachmittag dem Unglüdlichen auf 
dem Rathhaus Stodprügel ertheilen und verurtbeilie ihm über» 
died noch zu 4 Wochen Gefängnig. — Zur Ehre der 
preuß. Soldaten muß ſedoch erwähnt werden, daß einer‘ 
derfelben, der zum SPBrügeln fommandirt war, ſich nach⸗ 
drüdtich weigerte, diefe abfcheuliche Strafe zu vollziehen, 
und daß der andere, nachdem er den erfien Streidy 
5* hatte, den Siock wegwarf und gleichfalls foriging. 

ndlich erbot ſich derfelbe preuß. Soldat, welcher ben 


jungen Mann arretirt hatte, ſeldſt zur Ertheilung ber Prü⸗ 

I, und vollführte diefes nicht bemeidendwertbe Amt mit 
Katbarer Freude. (MR. W. 3.) 

Münden, 1. Mai. Geftern Abends find Kandler 
und Schreiner, welche die Gräfin Törring ausraubten, 
aus ihrem Gefängniß auf der Polizei — entiprungen! — 
Während man auf die Zeitungsblätter Acht gibt — bren» 
nen die Epigbuben durch! (Bolkabörin.) 

In Donaueihingen ift das fürftlihe Hofibeater abge 
brannt. — Bingen am Rhein bat durdy einen, in einer 
ZTabafsfabrit ausgebrochenen Brand gegen 80 Gebäude 
verloren. 

Görgey foll mach Berichten aus Stlagenfurt gemütbs- 
franf fein. Jedenfallo bat er Urfache dazu. 

Lola Montez erjchien jüngft bei dem Banlier An 
dre-Gottier in Patis und präfentirte einen Krebitbrief, von 
Baring brothers unterzeichnet, groß 36,000 Pfd. Sterl. 
Die Eenora erbob vor der Hand nur 150,000 Zrance, 
beftimmt, wie fte fagte, zu ihrer häuslichen Einrichtung. 


Berantwortlier Rebacteur: Waibel. 


Amtliche und Yrivat: Anzeigen. 
Bekauntmachung. 

Durch das Ableben des Nachtwächtere Raimund Maier 
it deffen Stelle erledigt. Bewerber haben innerhalb 
8 Tagen ihre Geſuche bei unterfertigter Stelle einzu 
zeichen. Kempten, 3. Mai 1850. 

Stadtmagifirat. 
DB. v. Zethner, rehief. Rath. 


Dane ſagung. 

a Für die fo zahlreiche Begleitung der Leiche 
unſeres innig geliebten Gatten und Vaters 
Sebaſtian Deuringer, 
Gaftgeber und Bierbrauer bahier, zur letz⸗ 
Ga ten Rubeftätte, fagen wir allen Verwand⸗ 
—— ten, Freunden und Bekannten unſern herz: 

lichſten Dank, 


empfehlen den Verblichenen flillem Anden⸗ 
ten und und fernerem Wohlmollen. 


Pie tieftrauernden Hinterbliebenen. 










So eben find bei mir eingetroffen : 
Wefphälifhe Schinken und Würfe, 
Beronefer Salami-Würfte, ital. Maccaroni, 
Yarmefan-Käfe, ital. Hafelnäffe, feinftes Provenger-Del, 
alter ädter Malaga-BWein, feinfter Arrac de Batavia, 
Sqweizer Rirfhenwaffer, franz. Senf in Töpfen und offen. 

Unter Zufiherung fehr billiger Preife ladet zu recht 
Häufigem Zufprud ergebenft ein 
Nicolaus Bail. 


2(a) Als Agent einer Tapetenfabrit empfehle ich deren 
reihe Auswahl von den meueflen Zapeten-DMRuftern und 
Borburen und flehen die Mufler zur Einfiht zu Diem 
fen. Gefäligen Aufträgen fieht entgegen 

Aug. Heffenthaler. 


Eine Parthie Pers und halbwollene Stoffe verkauft 
von Montag den 6. bis Donnerflag den 9, Mai zu herab» 
gefegten Preifen Aug. Heffenthaler. 


2 (9) Ganz Alte grräugerte Weftphälifche 

Schinken (zum Hobefen) — Stücken von 16 — — 

directe bezogen, empfiehlt zur geneigten Abnahme beſtens 
Georg Dürr. 


3 (a) In der Gegend des Marktplages dahier, ift ein 
großes Wohnhaus, welches durch feine angenehme und 
vortheilhafte Rage, fo wie ver großen Räumlichkeiten we- 
gen für Herrfhaften over Geſchäftoleute zu jedem Be- 
trieb vollflommen geeignet ift, indem befonbers fehr große 
Keller und Gewölbe in vemfelben Inthalten find, zu ver 
taufen. Auskunft hierüber ertheilt 

Kempten am 3. Mai 1850. 

®, fr. Dürr, Commiffionär, 


Zum Einfegen Fünftliher Zähne, 
fo wie zu jeder in fein Fach einſchlagenden Operation 
empfiehlt fid noch während einigen Tagen im Gaflhof 
zur Krone der Neuftabt, Zimmer Nro. 1 
5 Zahnarıt Brad. 


— nn — 


3(3) Das Bandla er der Gebrüder Weuburger 
aus Buchau befindet fi während dem Himmelfahrtd- 
Markt im Haufe des Schuhmacher Hehl in ver Neufladt. 


Unterzeichneter bringt biemit zur Anzeige, daß er fein 
Bad in der Vorſtadt bei günfliger Witterung ben 
4. Mai eröffne. Dankend für ven zablreihen Beſuch 
des vergangenen Jahres, empfehle ich mich beftens und 
verfpreche billige uud reinlihe Bedienung; auch ald Ech- 
rer im Schwimmunterriht empfiehlt fi 


Benedikt Rapp, Babinhaber. 








2 (a) Im dem neuftäbtifchen Schießhaus auf der Brach 
iſt ein Logis für eine Familie mit einem heizbaren Zim⸗ 
mer, zwei Kammern fammt einem großen Vorplatz zu 
vermiethen und Bann fogleich bezogen werden; aud koͤn⸗ 
nen Gärten dazu gegeben werben. Das Nähere ift bei 
Bimmermeifter Weirler bafelbft zu erfragen. 


3 (a) In Nro. 7 am Refidenzplag if ein freuudliches 
meublirte® Zimmer zu vermiethen und fann ſogleich bes 
zogen werben, 








Sonntag den 5. dief Nachmittage 4 Uhr wird 
von fämmtlien Horniften des Iten Bataillons des I1ten 
Regiments Bfenburg heim Unterzeichneten Harmonie-Mufit 
gefpielt, wozu ergeben einladet 

Jo h. Stetter zur Traube. 


Es wird ein nod erhaltenes Clavier oder Alägel 
zu miethen gefuht. Bo? ift im 3. €. zu erfragen. 


EEE FRE t erfauf 
2(b) Einen age . 4 Hilfinge r. 








Montag 


— aan 








Deutſchlanmd. 


Die Speyrer Zeitung fagt: Eines der Mittel, 
durch welche fich die Reallion feftzufepen fucht beftebt das 
rin, ſich ausſchließlich der Breffe zu bemächtigen. Es 
genügt der Rüdjchrirtepartei nicht, ihre Zeitungen zu beiis 
gen, und diefelben dem Volke aufjudringen, fonvdern fie 
geht ſyſtematiſch darauf aus, die freie Mreffe zu Grunde 
zu. richten. Zu dieſem Behufe werden in fämmtlichen Lan: 
beötheilen Deutſchlands alle nur irgend erdenkbaen Spring: 
federn in Bewegung gefegt, Jene Bartei, in ihren beis 
den Hauptabzmweigungen, der ultramontanen und der aris 
fofranifchen, Täßt es vor Allem an Geld nicht fehlen. 
Mebr ald ein Groſchen, der für einen Firchlichen Berein 

eipendet ward, — mehr ald ein Gulden, den man ale 
teuer aus der Zafche deo Volkes entnahm, a biebei 
feine Verwendung finden. Außerdem wird den Blättern 
ber bezeichneten Richtung jebe. fonftige denfbare Unterflüs 
hung verfchafft. Rach der andern Seite hin fucht man 
den freifinnigen Bläuern die Leſer abgumwenden; man ents 
sieht ihnen ferner, wo man fann, die einen Theil der Kor 
Ren dedenden Anzeigen; *) man firebt: in der taffinirteften 
Beife, ihre Herausgeber und Mitarbeiter dem Bolte zu 
verbächtigen, man pmähı, man verläumbdet fie in jeder 
Art, — Es if nochwendig, daß das Bolt aufmerfe auf 
dieſes ſchamloſe Treiden, und ihm entgegen wiıfe. Ob— 
wohl wir hoffen, daß daffelbe nur in wenigen, noch fins 
fliegen Theilen Deufchlands von Erfolg begleitet fein fön« 
ne, fo ift eo im Altgemeinen nicht mehr denn natürs 
lich, daß das Bolt auch für feine Organe) ſich rühre. 
Thue es nur einen Theil deffen, was die Feinde ausfühs 
zen, und der Erfolg wird nicht zweifelhaft fein. Es hans 
beit ſich bloß um Akte der Nothwehr des Wolfes. 
find denn jene Leute, die die Reaktion voran⸗ 
Kell, um das Wolf durch die „gute Breffe” zu beflern? 
welches find diefe Leute, die auf die Vertreter ber freien 
Richtung gm und Verachtung fchleudern wollen? Gin 
in aller fe, (namentlih mit Geld, Abonnement auf 
Meg Koften, Zuwenden amtlicher Anzeigen), unter 
tes Blatt, die „Bayerliche Prefie? zu Würzbur liefert 
ein fprechende® Beiipiel, Wie es mit dem eriten edat, 
teur, Dr. Brühl erging, if früher, wenn wir nicht irren 
auch in diefem Blatte beſprochen worden. An feine Stelle 
kam ein gewiſſet Dr. Steble, der nicht einmal die Eigen» 
{haften befaß, um Redakteur in ayern fein zu fönnen, 
beffen ungeachtet aber doch als folcher gebuldet ward! Gr 


*), Blir werden dieſes fanbere, auch en bie Rumptm 39. 
geübte Mannöver seandaft ghicg Sarasin, ö . 
ed. d. 8. 3. 


Kemptner Beitung. 


uU” 126, 


6.Mai 1850. 
iſt nun ehenfalls emflohen, unter Umfänden, welche, wie fie: 
in verſchiedenen fränf. Zeitungen angegeben werden, wahrr. 
Ich nichts weniger als ebrenvoll find, was um. jo mehr 
gerügt werden muß, je öfter ſich Diefes Blau Caleidh dem: 
übrigen Zeitfehriften. jeiner Farbe) berausnabım, die Siu— 
lichleit feiner Gegner, zu verdächigen, Wie würde bie- 
andere Partei es ausbeuten, wenn joldhe Dinge in gleis 
her, Art, und Ausdehnung bei den Wortführern der freis 
finnigen Preſſe vorfimen ? 

je die Verläumdung der Bolldmänner überhaupt aber 
Ratıfinder, but der, edle Ludwig Simon in- den neneflen 
Heften der. (höchſt empfehlensweriben) „deutichen Monate: 
Ichrift" dargeiban. Außer dem kleinen feilen Gemwürm, 
das in jeder Provinz vegetirt, haben 3. B. auch Leute wie 
Laube und. Biedermann in ihren rege das. 
bin gewirft. Simon, gelßelt deren. Grbärmlichfeit, in gebö- 
iger Art. Er zeigt die Unmwahrheit, die Lügenbaftigkeit, 
der Angriffe. Wallet bei einem Manne des Volles das 


‚Gemüth vor, fo wird, er als fopflos geichilnern; maltet 


der Berfland. vor, fo fagt man, ihm nach: er habe fein 
Herz! Grmangels er des Vermögens, fo wirp er ald Lump 
geihmäht, der im Strudel der Revolution zu gewinnen: 
ſuche; iſt er mir Glüdsgütern geſegnet, fo muß ihn der 
Ehrgeiz. ober eine andere unteine Triebfever leiten! 

ahrhaft empörend iſt es aber, wenn: im den Kammern, 
in der Preffe, und: auf jede andere Weiſe die unfütlichflen 
Leute ſich ald Schirmvdgte der- Moralisät aufwerfen; 
wenn fle gegen Untergrabung ber: Grundlagen des. Staats 
(der Ehe, des Familienlebend, des Cigenthums) das große 
Wort führen, fie, die, nicht etwa blos ihre eigenen finan- 
zielen Berbindlichfeiten nicht erfüllen und am. allerwwenig» 
ften. zu verlieren, haben, fondern deren Familien, und fons 
figed Leben aller Siylichkeit gerade Hohn: fpricht ! 





Bayern. 2 Münden, 3, Mai. Richts taugt 
das Interim, defien Zufandefommen: Hear v. d. PBfordten 
.n oben Theil fein Wert —— — — e * 
tiſche Regierung, zugeflimmt 0 re „Lieben un 
©etteuen“, die damais ſchon verfammelien Stänbe des 
Reichs zu befragen; dag war: ſo ziemlich der genaue 
Sinn der Molivitung des nach mehrtägigen Debatten in 
der 20ten Sigung diefed Landtags 8 ans Beſchluſſes. 
Rach gewöhnlicher Logik hätte aus dieſen Borberfägen ein 
Tadel der v. d. Pforbten’fchen Diplomalle, eine Beſchwerde 
wegen Umgehung des Landtags und eine Berwerfung des 
Interim ald Schluß ſich ergeben follen, Nach „gewöhns 
licher“ Logif fagen wir: bie diesjährige Kammer thut aber 
nis „Sewöhnliches*, und ihr Beichluß war demnach 


Uebergang zur Tagesordnung bezüglich des einfeitigen Vor⸗ 
geben® der Regierung, ein Lobgelang für minifterielle Ehr- 
lichkeit und MWeisbeit und deren chte x. eine Anerfen- 
nung bed Interim. Getten der doppelachfeligen Natur 
fügte fie aber eine feierliche Verwahrung binzu, daß läns 
gered Leben als bis zum 1. Mal der Bundesfommiliton 
nun und nimmermehr geflattet werben dürfe. Der 1. Mai 
iR da, das Interim aber noch nicht fchlafen gegangen. 
Wohl baben die bayeriſchen Staatsangebörigen aus einer 
in Franffurter Blättern theilweiſe veröffentlichten öfterreichi- 
fhen Note erfahren, daß das Haus Wittelebach gegen 
ferneren Ausſchluß aus der Bundesfommiffion proteftirt 
babe — „ich fei, gemäbrt mir die Bitte, in Eurem Bunde 
der Dritte” — und daß das Wiener Gabinet dies Ber: 
langen gerecht finde: gleichzeitig aber beftätigt fich die 
Nachricht einer abermaligen einftweilen zweimonatlichen 
Berlängerung ded Interims. *%) Herr v. d. Pforbten aber 
ſchweigt; nicht zum erſten Male beweist er fo die Nicht: 
fhyägung der gefügigen Rammermebrheit, und diefe, die in 
neuerer Zeit eine wahre Birtuofität darin erlangt bat, lä- 
fligen Eröterungen auszuweichen, thut was ihr Herr und 
Meifter — fie ichweigt. Aus diefer bequemen Haltung 
bat nun geflern die Linke fie — indem Fürſt Wals 
lerftein nachſtehende Interpellation eingereicht hat: 

„Da mit dem beutigen Tage die Frift abgelaufen iſt, 
welche die bayeriſche Staats» Regierung fich ſelbſt zu fer⸗ 
meren Aufjchlüffen über die deutfche Frage gefegt bat, fo 
richte ih an das gefammte Staats» Minifterium folgende 


agen: 
4) In weldyer Sage befinden fidy gegenwärtig die beuts 
ſchen Angelegenheiten? Eriftirt in den Augen der Regierung 
noch ein Gefammtr Deutfchland und zwar mit welchem 
tbatfächlidhen Verbande, mit welchen wirllich beflchenden 
Drganen? 

2) Hat die bayer. Regierung in allen ihren Beſtre⸗ 
bungen unerfchütterlid an der von ihr ſelbſt feierlich aus⸗ 
geiprochenen Ueberzeugung feflgehalten : 

„Es ſei unbeftretibare Thatfache, daß die Bundesver- 

„Faffung Deutfchlands nicht wieder hergeftellt werben 

„tann, daß diefe wirklich von der Nation verworfen, und 

„gegen eine fo entfchiedene Meberzeugung nicht zu fämpfen 

„iM: die deutſche Nation wolle eine ftarfe Gefammt- 

„verfaffung mit Staaten» und Vollshaus, durch welche 

„fie als eine einige Nation fich fühle, nady Au- 

„ben anerkannt werben, im Innern frei ſich entwideln 

„fann,* 

Was hat die bayer. Reglerung zur Durchführung dies 
fer ihrer Ueberzeugung geihan ? 

3) Wie läßt fidy mit eben diefer offiziell proflamirten 
Ueberzeugung der bayerijchen Regierung die jüngfte Münch» 
ner Gonvention (Vebereinfunft) vereinbaren ? 

4) Iſt es wahr, daß zu Folge neuerlicher Schritte ver- 
ſchiedener Gabinette, namentlich auch des Defterreichifchen, 


*) Mit unverblümterem Spotte ift das bayeriſche Miniftes 
rium wehl nod niemals behandelt werden. Die alte Bas 
bel von den aus dem Feuer zu bolenden Kaftanien fpielt 
ſich eben aub noch in unfern en ab: wenn Herr 
v. d. Pfordten noch nicht fühlt, baß er der Gebrannte tft, 
dann bewundern wir feine Dickhaut. 


fogar die erwähnte Konvention bereitd gewifiermaßen als 
antiquirt (ins alte Eifen gehörig) erfdyeint. 

5) Was bat Deutfchland nachdem feine Regierun 
die freigemäblte Rationalverfammlung gemwalıfam aufge 
lößt und diefelbe bis zur Stunde nidyt wieder berufen ha— 
ben, von diefen Regierungen in Abſicht auf nationale Eins 
beit und Freiheit gu erwarten und wann? 

6) Eind die deutfchen Regierungen mindeft darüber eis 
nig, jeder Art von Einwirkung auswärtiger Mächte auf 
die Entwidlung der deutfchen Zuftände entgegen zu treten, 
und gebt unter allen Borausfegungen die bayeriſche Res 
gierung bierin mit dem unbedingten Beifpiele voran?" — 

Schnell befördert der elektro⸗magnetiſche Telegraph eine 
Frage nah Wien: beliebt es Herrin Fürften Echwarzen« 
berg feinen biefigen Famulus bald zu inftruiren, fo winft 
und eine nahe Ernte von — Worten. 


Münden, 2. Mai. Das Gerücht einer Vertagung 
des Landtages, welches wiederholt circulirte, macht bereits 
einem anderen Platz, nach welchem fich, wenn die von 
der Regierung eingebrachten Anlebensgefegentwürfe und 
—* Budget berathen ſeien, der alte Reim bewahrheiten 
olle: 

„Das, was ein Landtag ift, fchließt fich in diefen Reim: 

Berfammelt euch, ſchafft Geld und padt euch wieder heim!" 
— Die Ruhe wurde geftern Nachmittag und Abend nicht 
geftört, obgleidh das Sommerbier allgemein als nicht preis⸗ 
würdig erachtet wird. Zahlreiche Patrouillen durchftreifen 
noch immer die Stadt In allen Richtungen. — Der jüngfte 
Einlauf der Kammer der Abg. emibält auch ein Schrei: 
ben bed ie gg „bie Bermebrung der 
Gendarmerte betr." Der Stand derfelben befteht vor- 
fchriftömäßig aus 1875 Mann. (R. Kur.) 


Dem Franffurter Journal fchreibt man aus Mün- 
hen: „Sie werden zwar ohnedieß nicht zweifeln, daß wir 
bier eben fo wenig wiffen als anderwärts, was mit ber 
beutfchen Frage werben foll; das aber wird doch für die 


Sachlage intereffant fein, daß man audy bier (yon lange 


fein Wort mehr von der Münchner Konvention, dem f. g. 
Vierfönigsbündniffe hört. Selbft fein Schöpfer, von der 
Pfordten, fol gegen Gewohnheit, feit geraumer Zeit feine 
Pläne troſt- und hoffnungslos fehen, und dieß neulich im 
Ausfchuffe der Abgeordneten, ald das Militäranlehen bes 
rathen wurde, flar an den Tag gelegt, ja fogar den von 
den Abgeordneten beanftandeten Geldbedatf damit motiwirt 
baben, daß man die „Ehre Bayerns“ gegen Eventualitäs 
ten (mögliche Fälle) von allen Seiten in Bertbeivigungs+ 
fand fegen muſſe!“ 


Sadfen. Dresden, 30. April. Sachſen fcheint ſich 
für eintretende Fälle ernfilich mach öſterreichiſchet Hülfe 
umgufehen. Der Kriegsminifter machte vor 14 Tagen 
eine Reife, deren Ziel damals nicht befannt wurde. Jetzt 
erfährt man, daß er, von zwei Dffigieren begleitet, dem 
Erzberzog Albrecht, dem Gommandirenden ded Armeecorps 
in Böhmen, in Therefienftadt einen Beſuch abgeftattet 
bat. (D. 3.) 


Die Fürften der preußifchen Union fommen 
a. . Ag Berlin zufammen, wohin fie 


den 8. Mai ein db. Gegen den Defters 
er pr Pan irn er alten Bundeeiage nad 
Frankfurt berufenen Gongreß wird von Preußen proteftirt. 


Ueber die Berbannung der dentfchen Cocarde fchreibt 
die Zeit. für Norddeutfhland: Berlin, 29. April. 
Geftern haben „auf Befehl des Generals Wrangel alle 
Dffiziere und Soldaten ihre deutichen Gocarden von der 
Kopfberelung entfernt. Daß General Wrangel das nicht 
befeblen kann ohne höheren Geheiß, verfteht ſich von ſelbſt, 
und daß Niemand glauben wird, die Gocarden und ihre 
Erneuerung fofteten zu viel, was man als ziemlich lächer⸗ 
lichen Borwand benugt, darf man vorausfegen. Der Par 
rolebefehl wurde von vielen Offizieren auf der Stelle mit 
patriotifchen Eifer vollzogen, die deutichen Cocarden abger 
riffen und mit Füßen getreten, dies Beifpiel von den Uns 
tergebenen befolgt und in dem Hochgefühl geſchwelgt, nun 
wieder ganz ſchwarz ⸗· weiß zu fein. Noch find kaum zwei 
Jahre vergangen, wenig darüber, wo wir in Berlin den 
Königäzug unter Vortragung der deutfchen Fahne erlebten 
und nun — reifen die Soldaten die deutſchen Farben ab, 
treten fie mit Füßen. So weit find mir gefommen; es 
wird nicht lange dauern, wo man fie ald Verbrechen wies 
derum behandelt, und der Ruf nach deunfcher Einheit Hodh- 
verrathöprozeife zu Wege bringt. 


Huslandb. 


Fraukreich. Paris, 30. April, Eine größere Nicders 
läge als diesmal die Fonfervative hat nie eine Partei er 
Iitten; nicht allein weil fie dem Kampfe fortwährend und 
befonders in den legten Tagen eine maßlofe Wichtigkeit 
beigelegt, nicht allein weil es in biefem Kampfe galt eine 
frühere Niederlage zu rächen, nicht allein weil man wor 
chenlang aller Welt weiß gemacht es berrfche eine ebenfo 
fefte als rührende Eintracht im Schooße der großen Bar- 
tel der Drbnung, fondern vorzugsweile darum well die 
andere Partei vor Eröffnung der Schlacht (durch Aus- 
weifungen aus Barls) 10 bis 15,000 Stimmen verloren, 
ein Berluft ver allein hätte hinreichen follen den Sieg des 

rn. 2eclerc zu fidhern. Welches werden nun die nädh- 

en Folgen diefer Niederlage fein, die einen noch bei weis 
tem größe Eindruck hervorgebracht ald die Niederlage 
—:10. März? Man fpricht bereits allgemein von Staat®- 
reichen, von bevorſtehenden Emeuten ıc. Die einen 
bezeichnen den d. Mai, die andern ven 23. Juni für 
den erftien Schladhttag des Jahrs 1850. Die Aflemblee 
Rationale meint, der 4. Mai werde in den Jahrbüchern 
der Revolution eine befondere Stelle einnehmen. Was 
mich betrifft, glaube ich daß, wenn fein Staatöftreich von 
oben verfucht wird, auch fein Hanpdftreidh von unten zu 
beforgen if. (9. 3.) 


Der National fagt über das Wahlergebniß: 

Es iſt diefed ein Glaubensbefenntniß der Wähler, das 
bin gehend: 1) Republif und das allgemeine Stimmrecht 
ſteht über den Launen der Majoritäten. 2) Der praftifche 
Sozialismus ift unabhängig von Seften und Schulen. 
3) Bor allem aber ift es die Berfaffung, an melde 
fi alle guten Bürger anzufchliegen haben, und welche 
die Keime der Berbefierungen der fozialen Reformen ent- 


bält, obne daß fie ein Zurüdgreifen auf heftige Revolutios 
nen notbwendig macht,“ 


Spanien, Madrid. Einem engliſchen Blatt zufolge 
famen mäbrend des legten Zwiſtes zwiſchen dem — 
Franciſco de Aſſis und General Rarvarz einige nicht ſeht 
erbauliche häusliche Scenen zwiſchen der Königin Iſabelle 
und ihrem Gemabl vor. egierer foll im Wortwechiel ges 
droht haben die ganze gebeime Leidensgefchichte feiner Ehe 
zu veröffentlichen, und auf Drohung bin beichloß das 
Mintfterium, mit Gutbeißung der Königin, Se. Maj. je 
denfall® an der Entfernung aus dem Balaft zu verbin- 
dern, „um die Ehte der Krone zu retten.“ 





Vermiſchtes. 


Anobach, 2. Mai, (Gin Preßprozeß.) Der vors 
malige Pachtwirth 3. Mittermeier von Fütth iſt von der 
Anflage wegen Amtschrenbeleidigung, verübt durch 
die Breife, an dem Stavtmagiftrat zu Fürth durch den 
Wahrfpruch der Gefchwornen für nicht jchuldig befuns 
den und daher von dem Gerichtähof freigeiprochen worden. 


Unfer Minifterpräfivent Herr von der Pforbten bat das 
neue Anlehen von 12 Millionen Gulden „einen Friedens— 
plan“ genannt. Selidem hat das bayeriſche Staarsichuls 
denbudy die mwohlflingendere Aufichrift „Friedens + Plans 
Zeichnung“ erhalten. i 


Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekauntmachung. 

In der Eoncursfahe der Joſeph Joch am' ſchen Re— 

lieten dahier werden am 
Mittwoch den 15. Mail. J. 
und die folgenden Tage jedesmal von Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr an im Haufe Nro. 22 der Reu- 
fladt dahier die vorhandenen Tabal-, Wachs- und Spece- 
rei-Waaren-Borräthe nebft Qadenutenfilien und zwar, je 
nachdem fih Kaufsliebhaber finden, parthieenweife oder 
auch im Ganzen, besgleihen am 
Donnerftag den 23. Mail. J. 

Bormittage 9 Uhr und Nahmittage 2 Uhr im Haufe 
Nro. 141 der Neufladt dahier der zum Betrieb des 
MWahsbleihegefhäfts dienliche Handwerkzeug, gegen fo- 
gleich baare Bezahlung an den Meiftbietenden verkauft 
und Kaufoluſtige hiezu eingeladen. 

Kempten, am 22. April 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 
Der königl. Direftor abw. 
Franz, Rath. Heinrid. 

(Meu-Srauchburg.) Fiichwafler » Verpachtung. 

2(a) Am Donnerflag den 16. dieß Bormittags 
9 Uhr werden im MWirthshaufe dahier folgende herricaft: 
lie Fiſchwaſſer an ven Meiflbietenden in Pacht verlie— 
ben, und zwar: 








1) Die fog; Weitnauer Argen, 
2) »= Holzleuter Argen; 
3) » w untere Ürgen, 
H Der Fiſchbach bei Beuren, 
5) Säagebach Bei Inngers, 
6) » Gt. Annabach bei Eifenfarz. 
T) Der Gießbach bei Magen: 

Die Pahtbevingungen werden bei ver Verhandlung 
bifannt gemacht und find Pachtliebhaber hiedurch einge- 
laden. Den 14. Mai 1850. 


Fürſtl. Revierförfer Wörz. 


Seebäder, Molken & Kräuter-Molken Kur— 
Anſtalt in Horn in Der Schweiz, 
am Bodenfee, / Stunde von Korfhad, an der Ehnr- 
sauer Landftrafe nah St. Gallen & Conſtanz. 


2 (a) Diefes in einer ber ſchönſten Gegenden der öfl- 
lichen Schweiz gelegene Etabliffement mit fei 
nen geräumigen Filial-Sebänden Sälof-Horn 
wirb dem verehrten Publikam aufs neue empfohlen, 

Die Ziegenmolfen werben tägli aus dem Appem 
zeller Hochgebirge in die Anftalt gebracht. Den ver 
ehrlichen Kurgäften: ift unun and Gelegenheit ee 
unter Anleitung des Badarztes vom den Fräuter » Molfen 
Gebrauch zu machen und zu diefem Zwede iſt Borforge 
getroffen, daß täglich mit frifger Zubereitung gedient 
werben fann. 

Die wohlthätigen Wirkungen der Seebäder find 


befannt. 

ö terzte werben gleichyeitig auf vie reine 
and milde Luft von Horm aufmerffam gemacht, diefelbe 
eignet fih beffer für mande Rranfe, namentlih für Lun- 
an rigen. —— der —— Proceß 
v „aloe vie mi n rauhe Witterung und un- 
— 322 Wechſel ver Temperatur in den Ge 
biegen, wo ähnliche Unflalten eingerigtet find; und ge- 
rade diefe mildere Luft von Horm erlaubt aud, vie 
Kar früher zw beginnen wnb bis in die vorgerädtere 
Jahreszeit fortgufegen. 

üe Partilularen find aud befondere Wohnungen 
und einzelne Zimmer in Schlof auszumiethen. 

Die innere Einrihtung der Anflalt and die billige De 
bienung wird Jedermann befriedigen. 
Horn im Mai 1850 
J. 9 Rietmann. 


2 (a) Unterzeihneter bezieht klommenden Himmelfahrts- 
Markt und empfiehlt fig mit feiner guien trodnen 
Kern-Seife, wie aup mit ganz feinen Toilet- 
ten-, E0c06.G oda ‚und grünen Schmierfeifen, ferner 
a... u Pi ger und — 

ichter, t ſehr billige Preiſe und erſucht um geneigte 
Abnahme. einrich Abrell, 
Seifen» und Liter - Fabritant, 


a a. * 4 und 18 fr. * —* ſich ne nn 
abhren am ber Refivenz i di 
Ehrifiihimmelfahrts- Markt — 2 ne *2 


denen neuen Segenfläuden affortitt, und beſtudet ſich nr 


dur neue Markt. Berordmung oben, Eck Bude am Ein. 
gange Links: bei: Herrn: Gonbitor Kleiaknecht. 

Das Geehrte Publikum au diefmal. um geneigte Ab» 
nahme bittend empfiehlt. Achtangavoll 


P. Menter aus Nürnberg: 


Kuniaunde Marr, Spiegelfabrikantswittwe aus 
Fürth. bei Nümberg, 5 npfichlt fie mit — ſchon 


bekannten 
Syiegel-!ager, 


vorzüglich einer Auswahl vom großen Spiegeln. mit ver 
golderen Rahmen und neuefier gotbifcher Verzierung, fo 
wie aud in Ruß» und Kirfhbaum:Rahmen in. allen- bes 
liebigen Größen, dann Damenkäfichen:, Koiletten-, Hand: 
und Bergrößerungdfpiegeln, welche ih im Großen, wie 
auch einzeln verkaufe. Auch werden befondere Beitelun- 
gen auf ganz großartige Spiegel und Gpiegelglad am 
genommen und beftend beforgt unter Zufiherung der bil , 
ligften Zabrifpreife. — Die Bude befindet fih dem 
Landhaufe gegenüber, Nro. 109. 











3(b) Das Bandlager der Gebrüder Weuburger 
aus Buchau befindet fi während dem Himmelfahrts- 
Markt im Haufe des Schuhmacher Hehl in der Neuftadt. 


8 (6) Ein Laden nebſt Ladenzimmer if vom 18. Juli, 
d. J. zu vermiethen bei 
Ziegler, Lottocollecteur. 





Ein Stehpult wird zu kaufen geſucht. Auskunft im 
Zeitunge-Eomptoir. 





Am 27. April verlief fih ein graner flodgäriger Halb» 
hund, männlichen Geſchlechte, Namens „Keldmann«; mit 
meffingnem Halsband, Wer über denfelben Auskunft er» 
teilen kann, wird erſucht, folde gegen Erkenntlichkeit im 
Polizeiwachtzimmer abzugeben. 


Ein gefber Halbhund, weibl. Geſchlechts, mit ledernen 
Halsband hat vor Rurgen eingefunden. Das Nähere: 


wolle im Polizeimachtzimmer erfragt werben, 





Herr Borfieber Schmid von Zllereichen verlangt von 
uns ein Zeugniß, daß der Artikel in Nro. 47 der Kemptm. 
Zeitung über den Landrichter zu Illertiſſen nicht von ihm 
berrübte. Wir können dies Hrn. Schmiv mit gutem Ge⸗ 
wiſſen bez 5 denn jener Wrtifel, welcher den Herrn 
Landrichier Dembarter incommopirt zu haben fcheint, war 
einer Korrefpondenz aus München in der, zu Frankfurt er« 
fheinenden Neuen Deutichen Zeitung entnommen, was von 
- —— wurde. Nachdem aber die —* 
n der Kanptn. Zeitung ganz genau angegeben war, 
greifen wir faum, — 24 Borficher in Illereichen 
einer Majcftäsb ung gegem den Landrichter verbäch“ 
tigen fonnte, denn mit der N, D. 3. ſteht er ſchwerlich 
in Berbindung. 

Die Redact, der Kempfn. Zeitung. 





Dienftag 





Die Barifer Wahl. 


. Während Deherreih fen Refaurationswerf anf 
den Gipfel treibt, während man von dort aud an vie 


Gefandten aller deutſchen Höfe eine Citculardepeſche ſen⸗ 
vet, die eine Eprache führt, als flünden wir noch in ben 
ZYabıen 1846 und 1847: lömmt aus Paris die Kunde, 
daß der fochaliftifche Candidat trog der geipannteften Ans 
Arengung der Gegenpartei über den Gandivaten der Rech⸗ 
ten den Sieg davon geiragen. Wie haben unfere Hof— 
journale und ſchwarzen Blätter ſchon die Kandidatur Sue's 
mit Korb beworfen; fie haben fih an Gemeinheit gegens 
feitig übertroffen, ald ob ihre Stimme bis In die Welt 
ſtadi der Bildung zu dringen vermöchte. Die neue Mün- 
chener Zeitung im Verein mit der Allg. Zeitung nannten 
Sue den „Ausdrud der Barifer Bemeinheit" ; in der That, 
wir fühlen und nicht berufen, den Lobredner Sue's zu 
machen, mir Tönnen namentlich in dem romantifchen 
Schriftfteller Eue das nicht —— was wir vom Stand⸗ 
yunfte der Kunft aus zu fordern berechtigt find; allen 
was führt die N. M. 3. am, um in Sue den Ausprud 
der- Barifer Gemeinbeit zu zeichnen? Sie führt. an, daß 
er ein fo prachtvolles Palais hat, daß Mlles von Golv, 
Sammt und Seide firogt, daß in feinem Park Geſchmack 
und Kunft in tauſendfacher Weife angebracht find; daß 
fein Aufenthalt ein irdiſches Paradied inmitten der Eins 
famfeit ift und daß mehrere Pächter feiner Nachbarichaft 
in geborſtenen Häufern mit fumpfigen Höfen wohnen x, 
In der That ein fchöned Muſter von Gemeinkeit, Wenn 
üppiger Geſchmack, wenn fchöne Baläfle, wenn duftige 
@ärten das Sinnbild der Gemeinheit fein follen, fühlt da 
das Hofiournal nicht, daß es fich felbft den Boden unter 
den Füßen megzicht, auf dem allein es beſtehen fann? 
Sind nicht gerade auf der Seite jene „Gemeinheiten“ im 
höchften Grade vorbanden, deren Ausprud die N. M. 3. 
iſt? Sehen wir nicht bart neben der Hütte des darbens 
den Unterihanen fich die üppigften Schlöffer und Luſtgär⸗ 
ten erheben? Sahen wir nicht ſchon Taufende und Mber- 
taujende an irdifche Freuden vergeuden, indeß hundert Ars 
me und Sranfe kein Brod hatten, um den zuge Ihrer 
weinenden’ Kinder zu flillen? Und wenn dieſe verſchwen⸗ 
deriſche Kraft bei Eue eine „Bemeinheit” if, der das 
Geld dazu doch burch feinen eigenen Geifl, durch feine 
Thätigfeit erwarb, was iR c8 dann, wenn man mit weit 
größerer Pracht auf Koften Anderer fih umgibt? Doch 
genug davon, man ficht gar oft den Splitter in den Mus 
gen Anderer, indeß man den Balfen im eigenen Auge 
nicht gewahr wird. 


Wie wird man aber jeht erſt im die Lärmirompete flor 








emptner Deitung. 


”" 127. 


Gen, jeht, wo Sue „der Gemeine,” „der Rothe,“ „der 
Gommunid* in Paris geficgt? Beſtochen ift das Wolf 
wobl nicht worden, denn bie Partei Sue's die Socialiſten 
u. f. mw. haben ja nad Unſicht der Nüdichrittsmänner 
fein Geld; auch bat Päpigfeit von Seite der Rechten dieſe 
Wahl nicht bewirkt, denn mit Ausnahme Weniger bat die 
ganze Bevölferung gewählt. Die Wahl muß doch wohl 
der Aısspeud des Bolfes fein und — in dieſem ®Bolfe bat 
quch das Heer mit ungeheurer Mehrheit feine Stimme auf 
Sue gewendet, Die Bedeutfamteit dieſes Altes zeigt fich 
augenfällig fchon darin, daß allermärs selegraphiiche Des 
peichen binfliegen, wm die Wabl befannt zu machen; fie 
zeigt ſich darin, daß die Fonds um jo Nambaftes gefal⸗ 
len. Die Wahl Sue's muß auch beweilen, daß wir nim⸗ 
mermehr in den Jahren 1846 und 1847 ſtehen. Ruft 
immerhin den Bundestag zufammen, fell immerhin die 
Rufen an Deutfchlands Grenzen, fireiht nur das Voll 
weg aus euern Gedenfbüchern: alle dieſe Alle acgen nur, 
daß ihr den Mahnruf der Zeit nicht verfieht. Ihr fünns 
tet noch eindenfen, ihr Fönmtet Deutfchland vor einer Ers 
fchütterumg bewahren, vie fommen muß, fo wahr die Ges 
ſchichte vorwärts gebt. Der Boden bebt in Franfreich 
und wenn dort der Bulfan feine Lava ausgießt, fie möchte 
weit, weithin fidy verbreiten. Möge darum ein fefter un 
durchdriugbaret Damm in der Befriedigung des Bolfes 
nebaut werden; möge man nicht aus Rüdficht auf bie, 
Eigenmacht Einzelner die ganze Zufunft unferes Baterlan- 
ded opfern. Faͤllt auch an mandyen Drten das Opfer 
ſchwer, es ift befier eimen Finger verlieren, als ſich und 
Millionen andere mit ind Berderben ftürzen. (Eilbote.) 


Deuntfdland. 


Bayern. Münden, 2. Mal. Wie ich vernehme,. 
bat der Abgeorbnete v. Hermannn ald Referent bee 
zweiten Ausjchuffes über die won zahlreichen Adreſſen une. 
terftügten Anträge der Linfen, die Revifion des Ab 
löfungsgefeped betr., fein Gutachten dahin gefaßt, 
daß die Kammer ſich in dieſer Sache als infompetent er» 
flären möge, weil Krontechte dadurdy alterirt würden, bie: 
aufier dem Bereiche der angegogenen Stelle des Inillativ⸗ 
geſetzes liegen. Diefer Antrag dürfte, falls er im Aus⸗ 
ſchuſſe durchginge, auf eine bedeutende und fcharfe Oppo⸗ 
fition in der Kammer floßen, an der ſich fait ſämmtliche 
ländliche Abgeordnete betheiligen würden. (N. Korr.) 


Münden, 4. Mat. Geflern fand ſich unfere hoch⸗ 


‚löbtiche. Polizei wieder einmal bemüßigt, die neuefte Rum⸗ 


mer der Reuchifugeln, Rro, 22, mit Veſchlag zu belegen, 
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und ter bes 8. 16 bes ſetzes: ber 
en ie Bert der beflehenden an 


Die Volklobotin ſchreibt: Der praftiiche Arzt Dr. 
Groß in Oberſtorf, Landg. Sonthofen, em Mann von 
erprobier Tüchtigfeit und großer Beliebtheit, muß feinen 
biöherigen Wobnfig verlafien und das blos, weil er bei 
den liberalen Vereinen ſich beiheiligt bat. Folgendes ift 
die Entfchliefung, welche Hr. PBräfident Welden deehalb 
bat ergeben lafien: „Da ſich der praftiiche Arzt Dr. Greß 
in DOberflorf in den zwei verflofienen Jabren an der des 
mofratifchen Wühlereien (!) im Landgerichieberirfe Eont« 
bofen und Jmmenfladt, indbefondere an dem Märzverein, 
in einer Weiſe betbeiligt bat, daß derfelbe ohne Gefährs 
bung der nunmehr wiedergefehrten Ruhe und gefegmäßis 
gen Ordnung *) in jener end nicht mehr belafjen wer» 
den fann, fo fieht ſich unterfertigte Stelle bemüfligt, dem⸗ 
felben vie früber eriheilte Erlaubniß zur Ausübung der 
ärztlichen Praxis mit dem WBohnfig in Oberſtorf biemit 
wieder zu entziehen und ibn als praftichen Arzt nach 
Dbermedlingen, Landg. Yauingen, zu verfegen. Das kal. 
Landgericht bat ſolches dem genannten Arzt mit dem Bel- 
fügen zu eröffnen, daß ibm zur Bewirfung feines Abzugs 
ein Termin von 6 Wochen bewilligt wird. * 


Die Bolfsbötin fragt, nach welchen Gefeh man fo 
mit einem praftifchen Arn umfpringen fünne. Cie fcheint 
demnach noch nicht zu willen, daß man in Augsburg fich 
biutwenig um Gefeh und Recht befümmert, fobald es gilt, 
einen Mann zu unterbrüden. Das Beiſpiel des Dr. 
Srof if keineswegs das einzige. 


Jene Gerüchte, als ob der eigene Bater und bie leibli- 
—* Brüder die Hinrichtung des in Landau erſchoſſenen 

tafen Bugger gewünfdht oder gar verlangt hätten, lön⸗ 
nen nunmebr aus der ficherfien Quelle als Unwahrheiten, 
die das natürliche Gefühl empören, bezeichnet werden. Bas 
ter und-Brüder ded Unglüdlichen hatten vielmehr Alles, 
was die Umflaͤnde erlaubten verfucht, dem traurigen Ger 
ſchick Ihred Angebörigen eine befiere Wendung zu geben. 
Leider haben fie nur durchgeiegt, daß fie wenigſtens dem 
gefallenen Opfer ein Grabmal fegen dürfen. (E.) 


Bürtemberg. Stuttgart. Der Gindrud der minis 
Reriellen Berfaftungsvorlagen war, wie vorgeflern gemeldet 
wurde, ein ſeht nieberichlagender. Beim Hinausgeben 
aus dem Ständehaus rief der Ada. Zimmermann laut 
aus: „Nein, da iſt das bloße Wählen ſchon zu ıbeuer 
bei einem ſolchen Wablgeſetz!“ Die Würtemberg. Zeit, 
das Drgan Römers, tadelt den Miniftervortrag, daß 
er die Anbänger des allgemeinen Wahlrechts verächtlich 
bebandle und überdieß bandgreiflich unrichtige Behauptuns 
gen aufftele. Mit Recht fragt die mürtemb, Zelt., wie 
man bebaupten Fönne, die Reichen feien durch das allges 
meine Wablreditr von der Landeövertretung ausgeichlofien, 
während doch ſeht wohlhabende Männer In verfelben figen 


2 d. b. ber Poligeiwillkühr, Bewaltihätigkeit und Grobheit. 

Rube und gefegmäßige waren bei uns nie 
eAört; aut burften bie Landrichter eine Zeit lang nidt 
mehr fo gewaltihärig mb greb fein, wie — a3 


und in ber. frangöfiichen Nationalverſammlung der Reich⸗ 
thum mehr als billig vertreten fei; wie man bie Beſitzen⸗ 
den und die Befiglofen in ber Welfe des Hrn. v. Schlayer 
untericheiven fönne, da body der Taglöhner häufig weit 


urtheilsfähiger fei als der reiche Bauer. 


Hobenaßdperg, 3. Mai. Geflern Abend zwiſchen 
8 und 9 Uhr eniflob Apotheler Frech von Ingelfingen. 
Er erbrach den Fußboden und gelangte fo in das Zim⸗ 
mer der Fefungsarreftanten, von da aus über ben 
auf den Wall und in den Garten des evangeliichen Par» 
rers. Bon diefem aus flieg er an einer Stridleiter im den 
äußern Wallgarten und fodann über den Gtafetenzaun, 
welcher am Wege binführt, an einer Stride hinaus in’s 
— Um bald 10 Uhr entſtand Lärm, der Vogel war 
aber fort, 


Preußen. Köln, 4. Mai, Das ——— zum 
Kinkelſchen Ptozeß iR heute Mittag geſchloſſen worden. 
Der Eindrud, den die Ausfagen der meiften Zeugen machte, 
iR günftig und von nicht zu beunrubigender Ratur für die 
Angeflagten. — Morgen früh wird der Staatdprocurator 
feinen Vortrag halten und am Nachmittag fällen, falls 
das Plaidoyer der vier Movofaten und die Seibfvertheibie 
gung fich 2. taſch folgen, die Gefchwornen dad Urr 
theil. — Es find ſchon mehrere Berhaftungen und eine 
Verwundung beim Abführen Kinfeld vorgefommen, weil 
man die Rürmifchen Hochs nicht gern duldet; heute noch 
wurde ein junger Mann aus dem Bolfe von dem Gebäude 
geriffen und hinter dem Wagen mitgeführt. Das Bolf, 
welches im Rechte zu fein glaubt, dem gefangenen Dich⸗ 
ter ein Hurrab zu rufen, wird jedesmal bei derartigen 
Ecenen ungeflümer und vorlauter. (F. 3.) 


Köln, 2. Mai, Heute Nachmittag 5 Uhr iſt Kinkel 
fammt feinen Mitangellagten von ber —8 


Berlin, 2. Mai. Der Generallieutenant v. Radowitz 
fol in Folge der geftrigen Minifterfonferenz fi aus dem 
Berwaltungsrarb und von den deutſchen Verhältniffen zur 
rüdgezogen haben. 


Defterreih. Wien, 1. Mai. In den Borfläbten wer⸗ 
* Adteſſen für Abändetung ber Icpten Kirchengefege 
vorbereitet, 


Stagno in Dalmatien fol durdy ein Erdbeben zer- 


flört fein. 
Kutlanb 


Großbritannien, Die Königin Victoria iR am 1. 
Mai wieder von einem Knaben glüdlich entbunden worden. 


Frankreih. Paris ift vollfommen ruhig; die Staatd« 
papiere fangen am wieder zu fleigen. — Im der legten 
Sihung der Rational Berfammlung erflärte General Lamos 
riciere mir großem Rachdrud, die Armee werde fi 
zu Nichts braucden laffen, als zur Bertheidis 

ung des Geſeßes. Schlimme Ausfichten für einen. 
Stantfreich des Hrn. Bräfiventen. — Der Bolizei-Minifter 
Garlier bat das Golportiren der Oppofttiondblätter vers 
boten, während die minifteriellen ungebindert berumgetra» 
gen werden. Was if die Folge diejer partheliichen Maß⸗ 
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gel? Gerade dad Genentbeil von dem mas man ſich das 
von verfprach. Die BVolfsblätter werben feit den ihnen Im 
den Weg gelegten Schwierigkeiten nicht gelefen, fondern 
verfchlungen; es iſt biefelbe alte Geſchichte aller Zeiten. 
Das „Evenement,* welches vom PBräfeften befonders bart 
verfolgt wird, bat breitaufend Abonnenten dadurch gewon« 
nen, und fchlägt vor dem Präfidenten eine Ebrenmedaille 
ſchlagen zu laffen, zum Danf für fo großen Gewinn. 





Bermifdtes. 


In der vierten Echwurgerihisfigung zu Augsburg fam 
ein Raub dritten Grades zur Verhandlung. Der Anges 
flagte, Joſeph Hefele, Bauernfnedht von Norbholz, Land» 
gerichts Roggenburg, erhielt 8 Jahre Zuchthaus. Wich⸗ 
tiger war der fünfte, am 3. Mai verbandelte Fall. Ans 

ellagte: Gredcentia Enzinger, Sölpnerd»Wittwe, von 

ütting, °52 Jahre alt, und deren Tochter Barbara Leder, 
27 Jahre alt, des qualificirien Mordes befchuldigt. Prä⸗— 
fident: Hr. Reitmaier, k. b. Appell.»Ger.:Ratb. Staats⸗ 
anwalt: Hr. FH f. Kreis- und Stadtger.Rath. 
Bertheidiger: Hr. Dr. Barth, f. Advokat, Hr. v. Eberz, 
Adv. «Gone. Gefchworene: die Herren v. Froelich, 
Keller, Ked, Rottach, Schmalbols, Singer, 
Behringer, März, v. Löffelholz, Stölzle, Hors 
fer, Friesß. Die beutige Verhandlung gibt ein fürchter⸗ 
liches Bild von einem durdy die Furie der Zwietracht durch» 
mwüblten Familienleben, in dem Unfittlichfeit und Rohheit 
fo lange forttobten, bis ein fheußliches Verbrechen die Fa- 
miliengliever auseinanderriß. Die Anflagefchrift theilt im 
Weientlichen darüber Folgendes mit: Am 19. Dftober v. 9. 
machte der Drtövorficher Wittmann von Hütting die Ans 
aelge, daß der 62 Jahre alte Enzinger an dieſem Tage 
Abends 7 Uhr das Haus verlafien habe, um im Walde 
bei den Höllengrüften einen fogenannten Spahnmantel zu 
bolen, und zwar in ne feiner Stieftochter B. Les 
der. Nach Angabe diefer Tochter feien beim Feldmühlen⸗ 
bolze drei Burfche aus dem Walde gefprungen, und hätten 
ihren Bater angepaft; fie habe die Flucht ergriffen und 
mur nöd) den Ruf ihres Vaters „Jeſus, Maria und Jos 
ſeph!“ gehört. Nachdem die Tochter nach Haufe gefom- 
men war, machte fie Lärm und begab fich mit drei Mäns 
nern in den Wald, fuchte aber vergebens nach dem Bater. 
Erft anderen Tages wurde. diefer in einer Sandgrube er 
ſchlagen gefunden. Anderen Tages erklärte die Tochter, 
«8 hätten nur zwei Burfche den Bater angefallen, und in 
dem Einen babe fie den Johann Schneider, von Wol- 
pertdau, erfannt, und fogar mit ihm gefprochen. Da dier 
fer ihren Vater umd Bruder ſchon auf, Leib und Leben 
und mit Hausanzünden bedroht babe, fo zweiſle fie feinen 
Augenbild, daß dies der Mörver ihres Baters ſei. Da 
fie diefe Ausfage eidlich erhärtete, wurde Schneider ver- 
baftet. Bel feiner Bernehmung und der Recognition der 
Leiche benabm ih Schneider ganz unbefangen und gab 
Lächelnd die Verficherung, daß er zur kriliſchen Zeit micht 
aus feinem Zimmer gekommen fei. Die Sandarube, in 
welcher die Leiche lag, war zur Hälfte mit Wafjer ange 
füllt, deſſen tieffte Stelle zwei Schub gemefien bat. Die 


Leiche Tag auf dem Rüden, der Kopf war über bie Au⸗ 
gen mit Wafler bededt. An den Kleidern fand fich Feine 
Blutfpur. Die Obduction lieferte ungmweifelbaft den Ber 
weis, daß Enzinger nicht ertrunfen iſt; fondern durch 
einen auf den Kopf mit einem Prügel oder Stein geführten 
Streich den Tod fand, Die immerwährenden in der Far 
milie Enzinger flattgehabten Zwiftigfeiten gaben, Irog dem 
ein Anderer der That befchuldigt und verhaftet war, zu 
dem Gerüchte Anlaß, daß Enzinger von den eigenen Ans 
gebörigen erichlagen worden fei, und dieſe ſchlecht genug 
feien, ſelbſt durch eim falſches eidliches Zeugnis die Schuld 
auf einen Unfchuldigen zu wälgen. Der Sag „Bolfs- 

ſtimme, Gottesflimme* fand im Laufe der Unterfuchun 
bald feine Beftärigung. Während Schneider fein Alib 
zur Genüge nachwies, geftand die B. Leder in einem 
ſelbſt erbetenen Berhöre ein, daß der eigene Stieffobn, ber 
ziebungsweife ihr Bruder Joſeph Herrle, der Mörder 
des Baters ſei. Sie fei ein zufälliger Augenzeuge des 
Vorfalls gewefen, den fie nicht au verhindern vermochte. 
Schneider wurde bierauf freigegeben, dagegen R. Les 
der und Enzinger verhaftet. Hertle iR Soldat im 
15. k. Infanterie» Regimente und wird deshalb von der 
competenten Militärbehörde abgeurtheilt werden. (Diefes 
getrennte Zufiz- Verfahren ift ein Gebrechen, dem hoffent⸗ 
lihy bald ahgeholfen wird.) Es iſt bergeftellt, daß bie 
Enzinger'iyen Yamilienglieder roher Gemüthsart find, daß 
der Vater einmal zu 2 fo zugerichtet wurde, daß er 
zu den barmberzigen Brüdern nah Neuburg ellte, weil 
er befürchtete, zu Haufe erfchlagen zu werden. Ein andes 
red Mal flüchtete der Vater zu einem Nachbar, und äus 
Gerte: „O, wenn ich dir alles fagen dürfte, was ich weiß, 
aber ich darf nicht, ich werde font erfchlagen.” Als der 
Bater davon lief, fchrie die Mutter Crescenz: „Wie er 
laufen kann, das alte Luder, ich — ſchon er ſei hin.“ 
Als der Sohn einmal mit dem Dreſchflegel auf den Bar 
ter loßging, rief die Mutter: „Schlagt ihn tobt, mir füns 
nen ohne ihn auch haufen,” Ein anderes Mal fchrie fie: 
„Schlagt ihn todt, und werft ibn in einen Winkel, ihr 
thut ein gutes Werk.“ Ferner iR zu berüdfichtigen, daß 
fie ein Inteteſſe bet der That hatten, indem ihnen das 
Vermögen zufiel, und fie freier walten und fchalten Föns. 
nen. — Im Walde fonnte gar feine Stelle aufgefunden 
werden, wo ed Spabnmantelholz gad, und zu Haufe fand. 
fidy noch ein Vorrath davon vor. Als der Water Abends 
in ven Wald wollte, hielten ihn die Seinen zurüd, mit 
der Bemerkung, es fei noch nicht finfter genug, um in dem, 
Wald u geben. (Der Spahnmantel follte eben auf dies 
bifhe Weile gemacht worden fein.) Ein Zeuge behaup⸗ 
tet, der Erfchlagene fei feit 15 Jahren nicht mehr in den 
Wald gegangen. Aus den in der Sandgrube entdedten 
Fußfpuren ergibt ſich, daß die Leder fein müßiger Zus 
fchauer geblieben ift; denn außer männlichen Fußſpuren, 
ſah man auch eine fleine, von einem nadten Fuße her⸗ 
rührende, welche ganz zu dem Fuße der Leder paßt, die 
aufälligerweife einen ungewöhnlich kurzen Fuß bat. Als die 
Mutter an den Drt der That fam und die Leiche fah, rief 
fie: „Da llegſt du nun, und haben wir fo gut gehaust!“ 
As fie von den Umſtehenden wegen diefer Yeußerung aus» 
elacht wurde, ging fie weiter, ohne ein Wort zu jagen, 

f der Beerdigung des Mannes hörte man fie ausrufen: 
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, meine Kinder, was haben wir gethan!“ Bei dem 
dlen Trauergolteödienft war fie nicht mehr anweſend; 
fondern hatte zu jener Zeit ein Stück Vieh nach Neuburg 
etrieben. Der Sohn Herrle war kurz nad) des Baters 
Tod auf einen Tanzplag gegangen, Die Tochter Leder, 
welche nicht nur in ihren furg abftoßenden Reden, fondern 
auch in den Mienen Gemeinbeit verrätb, weint während 
der ganzen Verhandlung fehr heftig. Sie bleibt dabei, daß 
Herrle die Ihat verübt, und ihr angelernt habe, gegen 
den Schneider zu zeugen. 
Sie ſelbſt fei durchaus nicht beiheiligt geweien. Die Ans 
Magte bat von ihrem Stiefbruder Anton Enzinger zwei 
Kinder. Die Mutter Enzimger erflärt von Allem nichis 
au wiſſen, und auf ng. Widerſprüche aufmerlſam ges 
macht, fagte fie: „Ich kenn’ mich nimmer aus.“ Sie 
fagt, fie fei 12 Jahre mit Enzinger verheiralhet geweſen 
und babe gut gelebt, mit Ausnahme einiger Kamilienzwifle, 


die daher gefommen feien, daß dreierlei Kinder im Haufe 


geweſen wären. (Schluß folgt.) 
Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Privat: Unzeigen. 
Seit 4. Auguft v. 3. Bis zum heutigen wurben dem 
hieſigen Leihen.Eaffa-Berein an Mitgliedern durch Tod 
entrifien . FR er 
Freiwillig traten un . x... 


* * J 11. 


Zufammen: 14. 
ür biefe wurben nachſtehende vorgemerfte Indioiduen 
in Folge ärztlicher Attefle dem Berein einverleibt: 

Joſepha Bed, Kornmeßersgattin; Maria Kefel, Ma- 
lerswittwe; Magdalena Zorn, ledige Mepgerstodter; 
Martin Durſt, Nahtwähter und Maria Durft, veffen 
Gattin; 3. J. Herzer Strumpfflrider; Urſala Herzer, 
beffen Gattin; Joſepha Becherer, ledige Maurerstocter; 
Genovefa Hartmann, ledige Waſcherin; Magdalena Hart. 
mann, ledige MWafcherin; Franziska Hartmann, ledig; 
Eupprofina Bachſchmid, ledig; Anna Maria Kühne, Fi- 
fersgattin; und Joh. Friedrich Schmid, Fafmaler, 

Die Zahl von 800 Mitgliedern ift fortwährend voll, 
und find gegenwärtig noch zu feiner zeitigen Einreifung 
69 Perfonen vorgemerkt, weldes hiemit den Mitgliedern 
de0 Bereins mit dem Bemerken befannt gegeben wird, 
daß der bisherige Pedell Joſeph Ohneberg im biefer Ei— 
genfhaft mit mehr funftionirt, fondern für denfelben 
nunmehr der Schuhmachermeiſter Anton Weißler als Pes 
dell aufgenommen wurde. 

Kempten am 5. Mai 1850, 
Die Borfände. 


3(b) Mehrere größere und kleinere Deconomie-®ü- 
ter, ſowohl in der nächſten Nähe von Kempten ald wie 
in etwas weiterer Entfernung davon, find zu verfaufen. 
Bewerber wollen fih hierwegen in franfirten Briefen 
wenden an 

8. Fr. Dürr, Commiſſionär in Kempten. 


2(b) Neuer breiblättriger M leefaamen, 
fo wie Achter frangöf. ewiger und Esparcettc- 





Kleefaamen iſt in fchönker Dualität en gros und em 
detail zu fehr billigen Preiſen zu haben bei 
Nikolaus Bail, 





Garten » Sämereien 
in allen Sorten find friſch und ächt billigſt zu haben bei 
Nifolaus Bail. 


2 (b) Unterzeiäneter bezieht fommenden Himmelfahrte- 
Markt und empfiehlt ſich mit feiner guten trodnen 
Kern-Seife, wie auch mit ganz feinen Toilct 
ten», Eoco8-.Goda -und grünen Schmierfeifen, ferner 
Stearin Mille, feinen gegoffenen und gezogenen. 
Liter, macht fehr billige Preife und erfacht um geneigte 
Abnahme. Heinrich Abrell, 

Seifen. und Lichter - Fabrifant. 





3 (a) Der Unterzeichnete macht hiemit befamnt, daß 
er feine erfaufte reale Bäder erechtfame (Sternenbäd)- 
unter ber Firma Bärendäd an der Klofierfieig am. 
Mittwoh ven 8. d. M. zur Musäbung bringt. Unter, 
Zufiherung prompter und foliver Bedienung empfiehlt 
fi den verehrlichen Bewohnern der Stadt und auf dem 
Lande ergebenft Bye, Bädermeifter. 














2(b) In meinem Haufe iſt eine bequeme Bohnung, 
für eine Familie geeignet, und mit Keller und Brunnen 
verfehen, zu vermiethen und fann Anfangs Juni oder 
auf Johanni bezogen werben. 

8. 5. Schmidt, Glaferswittwe. 








3 (2) Das Bandlager der Gebrüder Weuburger 
aus Buhan befindet rg während dem Himmelfahrts- 
Markt im Haufe des Schuhmacher Hehl in der Reufladt. 


3 (a) Eine Zither iR zu verlaufen. Wo? fagt das 
Zeitungs - Comptoir. 


Heute gibts frifhes rindernes Leberwurf - Red und 
Leberwürft zum Austrinfen gemacht. 
Earl Zorn, Hirffämegger. 





Deffentlihe Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 8. Mai, früh 8 Uhr 

1) gegen Magdalena Bertrud vom Legau, wegen 
Bergeheus des Diebflahle. 

2) Bormittags 10 Uhr gegen Barbara Möſt, Schuß 
maderswitime von Raufbenern, Johanna Haller, 
Iedige Räherin von da, und Anton Böd, Schuh 
machergeſell von Retterfhwang, wegen Berbredene 
bes Detrugs und der Erpreffung. 


Mit beſchränkter Deffentligkeit, 


3) Auf Samflag den 11. Mai 1850 Vormittags 3 Uhr 
gegen Joſ. Bartenfhlager, le Zaglöhner von 


‚ Obergermaringen, wegen entfernten Raubverfuches, 









. Münden, 3. Mai. Heute wurden die 
9 Dffiztere, welche den bifännten Eid zu leiften verweigert 
hatten, vom Dberfommando' vorgeladen,, und ihnen et⸗ 
öffnet, daß fir, Kraft des 5. 28 des BVereindgefeges als 
dffentlidde Diener zu betrachten feien, den Eid mit: 
him: leiften müßten. Sollte die binnen 3 Tagen nicht ger 
fcheben fein, fo hätten fie ihre Chargen niederzulegen. Die 
neun Männer: find demurgeachter entfchloffen, ‘auf feinen 
Fall zu ſchwöten, (obwohl Herr v. Lerchenfeld, der be 


annie Bermittlungsfümfiter, für fie den Ausweg erfunden 


bat, fie bäuen ja, als weil Ältere Dffiziere, Alle den früs 
beren vormärzlichen Rerers geleiftet, der den jepigen im⸗ 
plieire, und fie dürften fich alſo nur auf dieſen bejiehen), 
fondern dein kategoriſchen Entſcheid des Dberfommando’s 
gegenüber, am Be Wehrmannſchaft x. als ihre Wähler, 
zu appelliten, Man iſt ſeht gefpannt, wie fich diefer Kon⸗ 
flift-löfen wird. Das Oberlommando fol äber das uns 
erwartete hrgefühl der Dffiziere in nicht geringer Berle- 
genbeit fein, (Rt. Kur.) 

Münden, 3. Mai, Die gefttige Berfammlung der 
Deutfcpkaiholiten im Zweibrũckerſaale wurde wieder durch 
Boligeitommifiäre überwacht. Daf von einer andern Seite 
dem Gigenthümer des Saales ſchon verfchledene Vorſtel⸗ 
Inngen und Beriprechungen zur Verweigerung des Lokales 
zu diefem Zwecle gemacht wurden, bedarf faum ber Er⸗ 
wähnung. — Ein furger aber höchſt intereffanter Dialog 
fand geftern im Hoftheater ſtatt. Reichsrah Graf Karl 
Seindheim äußerte zu feinem Nachbarn: „Nun jegt bes 
lommen wir halt doch wieder den Bundestag.” — „Char 
mant, daß Sie mir diefes fagen,* ermwiderte der Nachbar; 
„vieleicht kann ich von Ihnen auch gleich erfahren, wie 
— ws u. wird?" Der Graf geftummee biers 

Dem Rürnb. Kurier fchreibt man aus Münden: 
„Die Stadt iR ruhig und Patrowillen durchziehen maſſen⸗ 
haft die Straßen: das Volt befchäftigt ſich mit Bodirins 
fen und unfere Staamdmänner denken über das Interim 
und den Bundestag, die Münchner Aufftelung und die 
deutiche Einbeit nad. Dieb ift Mich, was ich Ihnen 
über die Berhältniffe der Haupiſtadt mitiheilen fann!“ 

Preußen. Berlin, 1. Mai: Heute find die meiflen 
Abgeordneten aus Erfurt —— aber nur bie ber 
rechten Eeite in frober Stimmung. Der Treubund berei: 
tet feinen Helden Etahl, Keller, Gerladh, Biamarf und 
Genoffen ein Empfangéſeſt; die Gothaer Dugegen wagen 
nicht recht die Blicke zu erheben. Sie ſehen ein, daß fie 
nichts mehr zu hoffen haben, und ſelbſt, wenn es zu eis 
nem Bürftentage in Gotha Tommt, der, wie es heißt, am 


Kemptuer Beitung. 
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15. Mal beginnen wird, ihnen nur die Schmach bevar- 
ſteht, entweder dDemütbig au acceptiren, was ‘Preußen. dort, 
feine Fürflen befchliegen läßt, oder aber ganz jo tractiıt 
zu werden, wie mit ihrer Beihülfe und unıer ibrem Zus 
jauchzen die National Verfammlungen in Frankfurt, und: 
Berlin tractirt worden find. — Wan bört bier zwar noch 
immer ftola behaupten, daß Preußen fein Wort löfen werde; 
aber gnier Rath wird nicht ausbleiben, und was nicht 
aus Frankfurt fommt, wird aus Warſchau fommen, Der, 
Bundedtag ſteht an der Thür, wie eine alte Geliebte; c& 
wäre graufam, ihm nicht Die Hand zu reichen. (3. f.R.) 

Köln. Kinkel ſoll wieder A Raugardt zurüdges 
bracht werden. 


Deſterreich. Drag, 38. April. Der Sieg, den bie 
Gewaltigen ver Kirche errungen, macht auch andern) Ger 
maltigen Muth, aus ihrem Verfted mit fühnen Forderun⸗ 
gen ih ans Tageslicht bervorzumagen. Es cirfulirt im! 

ande eine, Petilion zur Unterichrift, ausgehend von einem 

Grafen Wlrbna?), worin der Kader erfucht werden fol,“ 
die Robotablöfungsberräge zu Gunſten der Ber 
rechtigten zu erhöben. — Die Zeiten der: bres 
chen in Defterreich völlig heran; die Ultramontanen baben 
nefiegt, und die Ultraroyaliſten friechen, nachdem fie ſich 
in den Zeiten der Gefahr bebutfam verfrochen, aus ihren 
Evelfigen hervor. . 


Huselanb 


Italien In Rom berricht wieder eine fo vollfommene 
poluiſche Windfille wie zu Gregot's Zeit. Nur unter vter 
Augen wagt man bie und. da ein freied ort. — Der 
Gribtihof von Turin hat fidy geweigert, ohne päpfliche: 
Genehmigung vor dem weltlichen Richter zu - ericheinen. 

Der frangöfifdye Abgeordnete Favan, welcher bei der 
Rückehr des Papſtes in Kom war, fügte jüngk in der 
Rationalverfammlung: Er babe die Bevölferung gefeben, 
aber nicht freudetrunfen, wie man vorgebe, fondern düſtern, 
ftumm, Race im Herzen, So fei fie auf den öffentlichen - 
Plätzen, auf den Balfonen verjammelt gemwefen, Sein 
Wunder, denn die Prieſtergewalt, wwranniſchet und unver ' 
föbnticher denn je, fei wieder da. Man fage, Italien fei ı 
für die Republik nicht reif — allerdings wenn man ben 
Adel frage, der zwei Dritibeile des rundes und Bodens 
befige, oder die Prieſter, welche jegt die Herren ſeien : 
aber er, der Italien in der Nähe gefeben, der allen gros 
fen Greignifien daſelbſt beigewohnt, der das. Volk kenne, 
er bebaupte, Italien fei republifaniih und werde fich für! 
die Republif erflären trog feinen Defpoten. 

Franfreih. Baris, 2. Mat. Heute früh war bie, 
amtliche Zufammenzählung der Abflimmung auf dem Stadt» 
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baus. Als um bald 10 Uhr der Name E. Sue's von 
der Eflrade verfündigt wurde, ließ das nicht ſeht zahlreich 
verfammelte Bublifum dreimal die Republif leben. Liniens 
tuppen und einige Compannien Wätionalgarden waren 
in der Mäbe aufgeftellt, — Rah Berichten aus Macon 
bat die Lifte der rothen Gandidaten im Departement Saöne 
und Loire mit großer Mehrheit volfländig gefiegt. Die 
Bergpartei erbält bier auf einmal einen Zuwachs von 
ſechs Mitglievern. — Die Fonds fcheinen ſich langſam 
wieder zu beben, Aber die Reactionsgmaßregeln, welche 
ein Theil der minifteriellen Blätter vorichlägt, unterhalten 
eine fortwäbrende Beunrubigung. 

Großbritannien. London, 1. Mai. Die Königin 
und ihr kleiner Sobn befinden fi wohl. Das „glüd- 
liche Greigniß“ wurde der Stadt London durch Abfeurung 
der Park» und Tower⸗Kanonen verfündigt, und der Erz« 
biſchof von Ganterbury iſt beauftragt für den nächſten 
Sonntag ein Danfgebet vorzubereiten. John Bull aber 
betet im Stillen, daß diefer Fönigliche Kinderfegen mit ver 
Zeit nicht ganz fo Foftipielig für ibm werden möge wie 
einſt die zahlreiche Prinzenſchaft Georgs TIL, welche den 
dutmürbigen Sädel der Nation eiwas über Gebühr miß⸗ 
trauchte, Gleichwohl nimmt die engliſche Civilliſte nur 
etwa den 50ſten Theil der Etaatdeinfünfte in Anfpruch, 
nicht den zehnten oder achten, wie died in gewiſſen deuts 
ſchen „Staaten“ vorfommt, deren Macht und Bedeutung, 
mit Gngland verglichen, als eine baare Null erfcheint, 
Lord PBalmerfton hatte noch Abends zuvor eine Audienz 
bei Ihrer Majeftät. 

Die Pariferwahl bat auch in London fehr tiefen Ein— 
drud gemacht. Indeſſen fprechen —— Organe wie⸗ 
derholt die Anſicht aus: nicht der Socialiomus der Bas 
rifer, fondern ibt Edel an dem pfeudo-Rapoleoniichen Rer 
giment (dem „Dummenjungen-Regiment“, äußert der Sun 
unverblümt) habe Hrn. Eugene Sue die Majorität verſchafft. 


—— —— — 


Bermifdtes. 


Fünfte Shwurgerihtsfihung zu Angsburg. 


Schluß.) Zur Ergänzung der Anflagefchrift führen 
wir noch die Haupimomente aus der Mede des Herrn 
Staatsanmwaltes an, mworurd zugleich die Ausfagen 
der Zeugen angedeutet find: „In objefiiver Beziehung wal⸗ 
tet kein Zweifel, daß die fhauderhafte That geichehen, es 
bandelt ih nur noch darum, zu erforichen, ob fie in vers 
abredeter Verbindung geichehen. Die Lage ber Leiche in 
der Sandgrube deutet darauf hin, daß Enzinger bineinges 
legt und nicht bineingeworfen worden if. Das ärztliche 
Barere bat ſich beſtimmt ausgefprochen, daß Enzinger nicht 
erit im Waſſer erfchlagen wurde, fondern daß der löbtende 
Streih außerhalb deffelben gerübne wurde, was aus dem 
Umftande gefolgert werben Fünne, daß die Grube ſchlam⸗ 
mig gemwefen, fonach der Kopf des Gemordeten feinen Wis 
verftand leiften hätte fönnen; denn der Schädel war von 
außergewöhnlicher Etärfe. Zwei Perfonen mußten die 
Leiche in die Gtube gelegt haben; denn fonft hätte fie ges 
fchleift werden müjlen, was Spuren binterlaffen hätte, 
In dem Sande find Zufiritte von zwei Perfonen, von eis 


ner weiblichen und einer: männlichen, 
Bald nah Belanntwerden der That hat ich die 
ſtimme geltend gemacht, und trog der Verhaftung eines 
angeblichen Thäters die joy Angeflagten als die Schuldl⸗ 
gen bezeichnet. Worauf gründet N diefes Gerücht? Dar 
auf, daß die Ehe Enzingers eine Kette von Zwiftigfeiten 
und Raufereien war, daß die Gresc. Enzinger ungefcheut 
ihre Abneigung gegen den Mann an den Tag legte. Die 
in der Familie vorgefommenen Geichlechtöverirrungen, bie 
man fonft nur in Städten und nicht auf dem Rande fuchte, 
bezeugen, daß fie foldyer That fühig feien; denn der Sohn 
Anton Enzinger pflog verbotenen Umgang mit der Stief- 
mutter und ber Stiefichwefter. Das genieinſchaftliche In: 
terefe der drei Berfonen begründet fich im ihrer Abneigung, 
ibrem perfönliden Haß und in dem Wunfche fich zu bes 
teichern. Bei dem Landmanne find Kinder und über 
baupt Bamilienangebörige ein Segen; denn durch fie wach: 
fen feine. Arbeitöfräfte, leider beftebt bei dem Bürger ein 
ſolches Verhäliniß nicht, denn diefem macht der Kinderſe⸗ 
gen Kummer. Der alte Enzinger hat feiner Kamille als 
ein Kapital ohne Renten gegolten, was aus der Aeuße⸗ 
rung der Frau bei dem Anblicke der Leiche deutlich hervor⸗ 
geht: „Er war zur Feldarbeit nicht mehr zu gebrauchen; 
doch fo hätte er nicht umfommen follen.“ Der lehte Zur 
fag ift wohl nur zum Scheine gemacht worden. Daß bie 
That überlegt wurde, geht daraus hervor, daß Enzinger 
in den Wald gelodı wurde unter dem Vorwande, man 
wolle einen Spabnmantel holen. Wir haben ein Geſtänd⸗ 
niß der Leder, daß Herrle die That verübt habe, es if 
nur noch bie örage: „Hat Herrle die That allein ver 
übt?* Daß er nicht allein den Beſchluß gefaft, gebt 
aus dem Eindrude hervor, den die Berhandlung gemacht 
bat. Wenn man fein, Complott annehmen will, fo fragt 
fi), was Fünnte Herrle für einen Beweggrund gehabt bas 
ben? Der von der Leder angegebene Grund, daß der Bas 
ter einmal Schuld gewefen, daß der Sohn Ruthenftreiche 
erhalten babe, fei weit bergebolt. Der Sohn iſt aufgelta« 
chelt worden; denn er war Soldat und litt nicht unter 
dem Druck der häuslichen Zwiftigfeiten; wenn es ihm Bi 
Haufe nicht gefiel, konnte er gehen. Nein, er hatte eim 
emeinfchaftliches Intereffe. Der erfte Widerſpruch, in den 
ch die Angeflagten verwideli haben, ift der, daß die Le⸗ 
der fagt, ibr Bruvder habe fie erft am andern Tage ange⸗ 
lernt, den Schneider ald Tbäter angugeben, während bie 
Enzinger fagt, ibwe Tochter fei am nämlichen Abende heim ⸗ 
gefommen und habe die Nachricht gebracht, der Schneider 
und noch ein Unbekannter hätten den Vater angefallen. 
VPſychologiſch merkwürdig iſt es, daß bie Leber nicht nur 
ber Schneider nannte, fondern noch von einem weiten 
ſprach, woraus erfichtli, daß fie fich ſelbſt überzeugt 
hatte, daß zwei zur Verübung der That nothwendig war 
ren, Das Maaß der zurüdgelafienen Spur eines weiblis 
chen Fußes, das nur I Zoll in der Länge betrug, lieferte 
einen mathematiichen Beweis; denn es paßte auf den Fuß 
der Leder, wozu noch die feltene Naturerfcheimung fommt, 
daß eine Weiböperfon einen felchen Fleinen Fuß hat. ers 
ner iſt anzunehmen, der Bruder hätte die That nicht voll« 
führt im Angefichte einer Schwefter, von der_er nicht ges 
mußt, daß fie mit ibm einverftanden ſei. — Schlüßlich ift 
zu bemerken, daß Leute, die in der That feine Befriedis 


u Ä — 
a len, als Sc dagegen. Yin ehem 
fofigfeit, ihre Unentfchloff zeugen von ihrer Befriedis 


gung und ihrer erwachſenen Verlegenheit. Die Unterſu⸗ 
hung iſt eine mangelhafte, der Kreis der Befchuldigungen 
wäre beſſer geichloffen, wenn wir nicht zwei Zufig-VBer- 
ahten hätten, wodurch der Thäter Herrle dieſem Gerichts⸗ 
vorn entzogen if. Gleich dem Hm. Vertbeidiger von 
Eberz fieht der Hr. Etaatdanwalt eine traurige Balami« 
tät darin, daß ein Menſch, der einen andern Mod trägt, 
einem ganz anderen Gefege unterliegt, wodurch die Mög: 
lichkeit gegeben iſt, daß ber. Thäter von der Inſtanz ent 
laſſen wird, während feine Mitwiſſer in das Zuchthaus 
wandern. Der Hr. Staatsanwalt drüdt die Hoffnung 
aus, daß wir in der Gerechtigkeitspflege voranichreiten 
werden, und in Betreff ber nad Ständen gefonderten Ju« 
ſtiz bald Abhilfe geſchehe! Die Herren BVertbeidiger gas 
ben den Herren Geichworenen zu bedenfen, daß gegen die 
Angeflagten nur Inzichten vorliegen, die man, äußeren, 
nur vermutbeten Umftänden, und aus verjchiedenen Reden, 
die leicht amderd gedeutet - werden-können, berleiten will, 
Sie beantragten Freifprechung. 

Die Geſchworenen, denen 11 ragen zur Beantwor: 
tung : vorgelegt wurden, blieben beinahe 4 Etunden im 
Beratbungszimmer. Der Obmann Hr. März verfündete 
ven Bahrforuch auf die Frage: Iſt die B. Leder fchul« 
dig, das, Berbrechen der Hülfeleiftung zweiten Grades zum 
Berbrechen des Mordes dadurch begangen zu baben, daß 
fie zwar ohne verabrede Berbinduag mit Herrle, jedoch 
wiſſend, daß derfelbe die Tödtung des Enzinger mit Vor⸗ 
bedacht befchlofien habe, vor oder im Zeitpunft der Vollen⸗ 
bung der That dem Herrle veriprachen hat, feine That 
zu verheimlichen u. eine andere Perſon Fäljchlich als Thä⸗ 
ter anzugeben? Mit Ja! Dann die Frage: IA Gresc. 
Enzinger ſchuldig, das Verbrechen des Mordes als 
Urhe durch Comploit dadurch begangen zu haben, daß 
fie mit Herrle und Leder aus gemeinſchafilichem Ins 
tereſſe unter Berabrebung zu gemeinichaftlicher Ausführung 
und negenfeitigem Beiſtand die Tödtung ihtes Ehemannes 
mit Borbedacht beichlofien und zum Zwecke biefer Tödtung 
ihren Ehemann unter einem Borwande in den Wald, den 
Drt der That, verleiten half, Mit: Ja! mit Ausſchließung 
ber Leder vom Gomplott. Nach furzer Beraihung ers 
flärte der hohe Gerichtohof, daß an diefem Wahrfpruch 
weber etwas Unvollftändiges noch etwas Widerſprechen⸗ 
des — worden ſei. Das Urtheil lautetete: Gresc. 
Enzinger iſt zur Todesſtrafe durch das Schwert, und 
B. Leder zu 1diähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. — 
Die Enzinger blieb’ reglos, dann und wann eine lär 
chelnde Miene zeigend, während die Leder heftig meinte. 

(Augsb. Tagbl.) 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


3 (b) Das Anlehen des Bereins deut. 
fiber Fürften und Edelleute garantirt vom 
erzog von Raffau, Friedrich Prinz von 
veußen, Herzog von Meiningen x, bietet 








Gewinne \ ; € 18,000, 16,000, 
Er AR 1025000 
Naͤchſte Ziehung am 15. Mai 1850. Zu dieſem foliden 
und in jeder Hinſicht vortheilfaften Spiel empfiehlt Loofe 
einzelne & 1 fl. 30 fr., 2 Städt a3 fl. 4 Städ 5fl., 
9 Stück 10 fl., 20 Stüd 20 fl., 55 Stück 50 fl. un⸗ 
terzeihnetes mit vem Berfauf beauftragtes Großhand⸗ 
lungohaus. 
Julius Stiebel, junior. Banquier. 
Bureau: Xollgraben in Frankfurt a. M. 





3 (a) Meuen dreiblättrigen Kleeſaamen 
für deſſen Güte ich garantire, verkaufe ih bei grö- 
fern und Heinern Parthieen zw fehr billigen Preifen. 


Aug. Yeipert. 


2 (a) Da Uintergeichneter diefen bevorftehenden Him— 
melfahrts⸗Markt nicht bezieht, fo empfieblt er fein ſchon 
befanntes gut affortirtes Waarenlager, fo wie audy 
feine frifch angefommenen Vorzellãn- und feine Kinvderfpiels 
Maxaren, Epasierftöde, Galanteriearbeiten, Glehtrifier« und 
Buttermaſchinen, alte Arten Holgr und Blech-Fuftrumente, 
Blumentifche, Epheugeſtell ıc., nebſt vielen anderen Ge— 
genftänden gegen äußert billige Preife. 

®. ©. Kohler bei der Hauptwache. 


2(b) Als Agent einer Tapetenfabrif empfehle ich deren 
reige Auswahl von den neuchen Zapeten-Muftern und 
Borduren und flehen die Muſter zur Einfiht zu Dien- 
fen. Gefälligen Aufträgen ſieht entgegen 

Aug. Heffenthaler. 


Zum Einfegen Fünftlicher Zähne, 
fo wie zu jeder in fein Fach einſchlagenden Operation 
empfiehlt fi mod während einigen Tagen im Gaflhof 


zur ſtrone ver Neuſtadt 
Zahnarzt Brach. 


Die große 9 und 18 fr. Bude, welche ſich feit vielen 
Jahren am Ede ver Reſidenz befand, iſt auch für viefen 
Chriſtihimmelfahrto⸗Markt wieder aufs befle mit verfhie- 
denen neuen Öegenftänden ajlortirt, und befindet ſich num 
durch neue Markt-Verorpnung oben, Ed.Bude am Ein- 
gange linfg bei Herrn Conditor Kleinknecht. 

Das geehrte Publifum auch diefmal um geneigte Ab. 
nahme bittend empfiehlt Achtungsvoll 

P. Menter aus Nürnberg. 














3 (6) Der Unterzeiänete macht hiemit befannt, daß 
er feine erfanfte reale Bäckergerechtſame (Sternenbäck) 
unter der Firma Bärenbäd an ver Kloſterſteig am 
Mittwoh den 8. d. M. zur Ausübung bringt. Unter 
Zufiherung prompter und foliver Bedienung empfiehlt 
fi ten verehrlichen Vewohnern der Stadt und auf dem 
Lande ergebenft Pyé, Bädermeifter. 


I Beßler in Schelldorf bei Kempten hat noch meh— 
rere hundert Zentner Heu und Grumat um billigen Preis 
zu verfaufen. 








Bitte nicht zu überfehen! 


Per Werkmeifter einer bedeutenden Seinen- Fabrik aus Eourtray im Belgien fieht fich veran⸗ 
Yaft, während des Marktes im biefigen Drie mehrere nady Deſterteich für dortige Kaufleute beflimmte, und wegen 
Fallifement derfelben nicht abgenommene Kiften, in welchen fi) eine bedeutende Duantität feine Prabanter 
Dansleinen (in Stüden von 46 brabanter oder 42 bayeriſchen Ellen), ſowie feine holländifhe Seinen (im 
Stüden von 43 bayerifchen Ellen), Tiſchzeuge in Damaft und Drell, feine leinene, ſowie dergleichen franzöſiſche 
battiflleinene Safhentüher, Handtüdher u. dgl. befinden, auf Antrag feined Haufe, der fehr beveutenden Exuer 
und Rüdfracht balber, fo ichleunig als möglich zu veräußern. 

Um den gänzlichen Abfag während des Marked bemerfflclligen zu fünnen, bin ich beauftragt, ſämmiliche hier 


habende Waaren 3 j 
mit 40 Prozent unter dem Fabrikpreis 
ben. 
def und Geichäftstreibende werben barauf aufmerffam gemacht, daß ſämmtliche Waaren aus einem Hand« 
geipinnft gearbeitet, und überhaupt von einer Beſchaffenheit find, wie fie fo ſchwer und fernig jegt im Handel fah gar 
nicht vorfommen. Jedoch im Voraus jeden Verdacht oder Miftrauen, wodurch vielleicht der Glaube herbeigeführt 
werden fönnte, daß Baummolle darin vorhanden, zu befeitigen, erfläre ich, daß ich 


für rein feinen garantire, 


und jedes bei mir gekaufte Stüd, gegen den gezahlten Betrag zurücknehme, wenn felbiges in irgend 
einem Geichäft, um denſelben Preis zu haben ift. 
Verzeichnif ber „jebigen Preife: 
(Refte teile) 
4 Etüd feine holländische Leinen à 43 brabanter oder 42 bayerifche. Ellen, wovon der Fabrifpreis 28 fl. foftet, wird 
jegt verkauft für 16 fl. 
Dergleicyen feinere a 42 bayeriiche Ellen, wovon der Fabrilpreis 30 fl. — jegt 18 fl. 
Ertta feine Oberhemdenleinen, wo der Fabrikpreis 40 fl. — jegt # 
Dergleichen außerordentlich fein (mie Baitiflleinen) was 54 fl. foftet — jet 30 fl. 
it ut (Zwirnlein genannt) in Weben von 48 bayerifchen Ellen, wo ber Fabrikpteis 36 fl, — jegt 
ur * u. * w, 
Dergleichen ganz ertra feine brabanter (à 48 bayerifche Ellen), wo ber Kabrifpreis 54 fl. — jest 80 fl. w. ſ. w. 
4 Dre, Geded mit 12 großen, dazu pafienden Eervieiten (in fehr ſchönen Muftern), wovon der Fabrilpreis 15 fl. — 


est 9 fl. 
Degen zu. 6 Berfonen die Hälfte. 
4 feines Damaft:Gedet mit 12 Servietten (in eleganten Mufern), wovon der Babrifpreis 28 fl. — jet 15 fl. 
Dergleichen erira feine à 12 Perſonen, (wo das Tiidyinch außerordenilich breit), Fadrikpreis 40 fl. — jegt für 24 fl. 
(in demfelben Verhäliniß von 6 bis zu. 36 Perfonen). 
u Drell:Tifchtächer au 4 bis 6 Perfonen, wo der Fabrifpreis 1 fl. 24 fr. — jept 42 fr. das Stüch 
ergleichen größere zu 10 Perſonen, — jept das Stüd 1 fl. bis 1 fl. 24 fr. 
eine Stubenbandtücher in fefter Qualität wird jegt die Elle für 10 und 12 fr. verfauft. 
ergleichen breitere und noch feinere, wo der Fabrilpreis 28 Ir. jept für 15 bis 18 fr. die Eile. 
Zafchentücher in feinem Leinen, mo. das Dugend 6 fl. Fabriſpreis foftet — jest für 374 fl. u. f. w. 
Dergleichen ertra feine, wo das Dugend 9 fl. Fabrifpreis: koſtet, — iept für 5 fl. m. f. w. Dr 
Sranzölifche battileinene TZafhentüder — ganz feiner Qualität mit fehr ſchönen Borten), wo ber Babrifs 
preis 10 fl. — jept 6 fl. das Dupend, 
Dergleichen ertra feine, wo der Fabilpreis 15 fk — jeht 8 fl. u. f. w. 
Tiſchdecken leinene in grau, gelb und weiß, Damaft-Handtücher, weiße Damaſt / Thee- und Defjert- 


Servietten, und noch verichiedene audere Gegenflände, werden zu jedem nur annehmbaren Gebot 
fortgegeben. 


RE Das Derfaufs-Lofal befindet fi im „Gaſthauſe“ des Hern Boda 
zum Strauß bei der Bolt Zimmer Nro. 4, und beginnt mit Anfang: 
des Marktes. 


— — — * — 


Kemptuer Zeitung 


Freita 








Denuntfbland. 


Bayern. In der Eipung der Kammer der Aba. 
vom 6. Mai betrat der Minifterpräiident die Tri 
hüne, um die auf die deutichen Angelegenheiten bezüglichen 
Attenſtüce auf den Tiih des Haufes miederzulegen; er 
verliedt diefelben. Es find died die auf den Jaterimsoab⸗ 
fchluß bezüglichen ’Bapiere und die öſterreichiſche Eirculars 

- note vom 26. April nebft der Antwort der bayeriichen Res 
ierung. Bayern iſt natürlid mit Allem einserfanden 
und Defterreih bat feinem Bundespräjidiaiharafe 
ter gemäß die jämmılichen Bundesglieder auf den 10. 
d. M. einberuien; der öfterreichiichen Regierung find in 
diefen bayeriſchen Noten die größten Schmeicheleien, um 
nicht mehr, zu fagen, gefagt, fie wird als die Retterin und 
Erbalterin der deutfchen Einheit (!) gepriefen. — Jene eins 
berufenen Bundedbevollmächtigten oder vielmehr der neu 
zufammengetretene Bundestag foll eine Revifion der Buns 
dedverfajlung vornehmen und ein Gentralbundedorgan zu 
Stande bringen. Bis eines von beiden geicheben, ſoll bie 
Anterimdcommiffton in Franffurt die Geichäfte forıjühren, 
namentlich die Verwaltung des Bundesvermögend. Im eis 
ner der Noten beißt ed unter Anverem: „Deflerreich bat 
durch diefe Einberufung nicht bloß ein Recht ausgeübt, 
fondern eine Bunpdespflicht. Nach Berlefung der Nor 
ten fügt der Miniiterpräfident noch mehreres über die Stel⸗ 
lung Bayerns insbefondere hinzu. Der Verzicht auf die 
Mitwirfung bei dem Interim fei von Seite der bayerifchen 
Beer geicheben, in. der Hoffnung, daß dadurdy die 
erſtändiqung der beiden deuiſchen Großmäcdhte eintreten 
werde. Diele fei jedoch nicht r Stande gefommen und 
es ſei nichts anders übrig geblieben als die Bevollmäch- 
tlgten der deuiſchen Regierungen zufammenzuberufen; Die 
bayeriſche Regierung werde ihrem Bevollmächtigten das 
Recht und die Würde Bayerns fichernde Inſiructionen 
mitgeben; es werde an den in der Uebereinfunft vom 27. 
Februar und den in den Bundeöbefchlüfien vom 30. März 
und 4, April 1848 ausgeiprochenen Grundfägen jeflhalten. 
Der Minifterpräfident erflärt fich zugleich auch bereit, die 
von Wallerftein geftellte Interpellation bezüglich der deut⸗ 
ſchen Frage zu beantworten. Wallerflein, der zur Ent⸗ 
mwidlung feiner Interpellation das Wort erbält, verbreitet 
fidy in einem mit großer Wärme gebaltenen Bortrage über 
diefen Gegenftand *). — Der Minifterpräfident er 


3 Die in der Interpellation geſtellten Ftagen theilen 


in 2 Klaffen, in folche, die an andere Regierungen, 
und in ſolche, die an die bayerifche Regierung gerichtet 


*) Bir laflen die Rebe unten nehfelgen. 
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find. Zur Beantwortung der erfteren ift die bayeriſche 
Regierumg nicht competent; die Beantwortung der lepteren 
it heute ichon größtentheild geſchehen und gehört deren näs 
bere Erörterung im die Debatte über die deurichen Angeles 
genbeiten. Nur die Frage, ob die bayer. Regierung ſich 
frei von dem Einfluß fremder Mächte bei Behandlung der 
deutfchen Angelegenheiten erhalte, müſſe er entichieven bes 
fahenz die darauf folgenden patriotiſchen Ergüſſe des 
Rednets übergeben wir mit Stillſchweigen. Auf die von 
Wallerſtein fchlagend nachgewieſenen Juconſequenzen wußte 
der Miniſter fein Wort zu erwidern. Nach ver Antwort 
des Miniterpräfidenten forderte Fürſt Wallerftein den au— 
genblidtihen Drud der Aktenftäde. Das Minifterium 
zeige, daß es ſich berechtigt erachte, ohne alles Zus 
thun der Kammern vorzufchreiten. Der Minifterprär 
fivent habe fo eben cin Dofument verleien, welches bes 
weile, daß der bayer. Berollmächtigte bei dem Plenum 
zur Berathung ımd Beichlußfafjung ermächtigt fei. Die 
Kammer müſſe fich fragen, ob nicht ihre Pflicht ihr einen 
Aueo ſpruch auferlege.e Der 1. Präſident entgegnet, die 
Altenftüde feien bereit nad Augsburg zum Drud ger 
fit worden. (Gilbore.) 

5 Münden, 7. Mai. Der Abichaffung der Tortur 
it allmählig die Abichaffung jener raffinirten Graufamfei- 
tem gefolgt, durch welche frühere barbariiche Geſetzgebun⸗ 
gen die Todeeſtrafe zu fchärfen gewußt hatten. Handab« 
baden, Radflechten, Schleifen auf der Kuhhaut, Kopfauf⸗ 
fieden u. ſ. w. find dermalen außer Brauch, und felbit in 
jenen deutichen Yanden, in denen die Bbilantropie „rotber“ 
Juriſten und Bfaffen die Beibehaltung des mörderifchen 
Privilegiums des Staate® gelungen ift, foll geſehlich 
dem durch Schwert, Strid oder Kugel zu vollbringenden 
Werke irgend eine andere Dual nicht vorangeben. In 
Bayern aber und zwar unter dem Minifterium welches 
durch Einbringung des Geſetzes über „Abichaffung der 
Strafen der förperlichen Züchtigung, ded Pranger und 
des bürgerlichen Todes” der Humanttät einigen Tribut 
nezollt bat, fcheint man gu den mittelalterlihen Marter- 
Inſtrumenten nicht nur rüdareifen, nein, fie überbieten zu 
wollen. Zum einmaligen Tode veruribeilt das Geiep: 
durdy ungeheuere Berlängerung des zwiſchen Spruch und 
Vollzug liegenden Zeitraums. macht man dagegen den Vers 
uttheilten hundert« und taufendfach flerben, Der Top ift 
nicht, feine Schreden liegen in der Todesangſt! — Schon 
zum Öfterenmale ift in diefen Blättern des Todesurtheils 
gedacht worden, welches gegen die der Ermordung des 
SKanonifus Schwarz dabier vom Schwurgericht ſchuldig 
erflärten Individuen , Stopfer und Dantinger gefält wor⸗ 
den if. Diefer Spruch iſt am 14. März ergangen: 
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beute, nah 7 Wochen, iſ noch fein Anttag auf Boll 
zug‘ oder Ummandlung der Strafe der Föniglichen Ent- 
ichliefung unterbreitet. Der SKronredhte ſchönſtes it das 
Begnadigungsrecht: eine Umetſuchung darüber, ob Grund 
zu deſſen Ausübung vorhanden, zählt wohl zu den glüd» 
lichften Befugnifen des oberfien Juſtijbeamten. Hr. von 
Kleinfchrod denft andere: er hat das Referat uber die 
vorliegende Frage einem — — Acceſſiſten übertragen, Le— 
ben oder Top! Das find ja Lappalien, zu umbedeutend, 
um Miniftergzelt in Anfpruch zu nebmen. Ministre de 
justice (Mintfter der Gerechtigfeit) nicht nur, ſondern auch 
des graces (der Onaden) nennt ſich der Gerechtigfeiismis 
rifter in Frankreich — iſts ein Rütbfel, warum in Baye 
ern feßterer Titel fehlt? 

Die ibrer Zeit berichtete Beſchlagnahme der Nro. 17 
der Leuchtkügeln und die gerichtliche Verfolgung der 
in jener Numer infriminirten Artifel ift aufgehoben worden. 
Wir haben dieſes Ende der Unterfuchung vorausgefagt in 
der fichern Ueberzeugung, daß man ſich wohl hüten werde, 
einen Ball zur Öffentlichen WBerbandlung zu bringen, bei 
welchem die BVeribeidigung Momente hervorbringen würbe, 
deren Gntwidlung den ultramontanen Strebungen einen 
gar empfindlichen Stoß verfegen müßte. Dagegen ift bie 
jüngft erichienene Nro. 22 des ten Bandes der Leucht⸗ 
fugeln fonfigzirt worden und zwar mit Berufung der 
Artikel des Preßgeſetzes, welche von der Beltrafung der 
Schriften fpricht, worin die beftehende Megierungsform mit 
Spott oder Verachtung behandelt wird. Im dem erften 
NAriifel ver fonfiszirten Nummer und in einem verfifizirten 
Geſpräche der Freiheit mit einem Echnitter auf einer ſpä⸗ 
tern Eelte bat die hohe Polizei Mertmale des eben ers 
mwähnten Berbrechens erblidt. 

Eine fonſtſtehende Nubrif unferer Berichte — bie Land⸗ 
tageverbandlungen — ift feit mehreren Tagen unausgefüllt 
geblieben. Nicht die Nichtbeachtung ded parlamentaren 
Lebens trägt Schuld an dieſer Säumniß; ein gemifjer Ars 
titel des Preßgeſetzes bat die oft angefehte Feder immer 
wierer zurüdgebalten. Wchttägiges bis 9monatliches Ges 
fängnift und Geldbuße von 10—200 fl. beproht den aufs 
richtigen Bubliciften, der „einer der Kammern des Land⸗ 
tags verächtliche Handlungen oder Gefinnungen beimißt.* 
Und twir follten berichten über jenes Kleeblatt von Eiguns 

en, in denen nach einander bie brei Fragen über den 

ries@zuftand in der Pfals, über das griechiiche Anlehen 
und über die Steuerüberbürbung der Paalz ihre glorreicdye 
Löjung fanden! Zu wenig gewohnt in Talleyrands Weife 
die Epradye „zur Berhüllung der Gedanfen* zu handhas 
ben, als daß wir hätten hoffen fönnen, den Gonflict zwi⸗ 
chen Wahrbeit und dem erwähnten Artifel ungefährdet zu 
löfen, haben mir gefchwiegen. Seitdem hat, die Kammer 
der Abgeordneten das Kaptrals Nentens und Einfommens 
Steuergeſetz berathen und ihrer. halben Natur getreu, in 
einer Weiſe angenommen, daß feinem Prinzip volle 
Rechnung getragen wurde. Bemerlenswerth if, daß ber 
von der Linfen durch Kolbs Mund geftellte Antrag einer 
progreffiven Steuerfcala trog der fcharffinnigen Entdeckung 
des National-Defomen Herrmann, daß berfelbe ein Klein 
wenig nad Kommuniemus rieche, angenommen worden 
if. Hiemit iſt nun freilich definitiv moch nichts erreicht; 
denn daß die Kammer der Reichsräthe bei diefer Beſtim— 


mung den forrigirenden Rothſtift anlegenwirb, iſt eben fo 
unzweifelhaft, als daß, mie fchon einigemal bei früheren 
Anläfen die gefügige Majorität der Abgeorbneten der erb⸗ 
lichen Weisheit bei der zweiten Berathung beiftimmen wird. 
Aus diefem Grunde ift es in praxi auch ganz gleichgiltig, 
daß ein zweiter Antrag Kolbe: auch die Civilliſie der Eins 
fommenfleuer zu unterwerfen, nicht durchging; denn die 
reicherärhliche Loyalität hätte dieſen revel ebenfalls nie 
guigeheißen. In vielen Tagesblättern iſt übrigens die 

timmenzabl bei der Abſtimmung über dieſen Antrag irr« 
thümlich angegeben; die Allg. Zeitung bat ſich fogar von 
ihrem „gutunterrichteten Berichterſtauer aus dem Schoof 
der Kammer felbfi” die freche Unwabrheit aufbinden laffen, 
daß nur 10 Mitglieder für den Antrag geflimmt hätten, 
Im Intereffe der Wahrheit berichtigen wir dies dahin daß 
nicht nur Die fämmtlichen Mitglieder der Linken, welche 
jener Sitzung beimohnten, 43 an der Zahl mit ihrem 
Collegen Kolb ftimmten, fondern auch 3 oder 4 Abgeord⸗ 
nete aus dem linfen Gentrum dieſe Minorität verftärften. 


Anliegt, im Abdruck die ftenograph. Aufzeichnung der 
Rede, momit Fürft Wallerftein in geftriger Eigung feine 
am $. Mai eingereichte in unferm Freitagsberichte mitge⸗ 
theilte Interpellation motivirte. Die Mede, warm geipro- 
chen, machte ſichtbar tiefen Eindruck und die gegen ge— 
wöhnlih an befonderer Mattigfeit leidende Antwort des 
Minifterpräfidenten war durchaus nicht geeignet, feine fonft 
fo blind ergebene Majorität au ermuthigen. Selbft Neuffer 
verfpürte geftern Nichts. „Ergreifendes“ im minifteriellen 
Vortrage nady dem Uebergange zu den andern Ziffern der 
Tagesordnung war Forndran ee als je. Ler⸗ 
henfeld der „Liebenswürdige* und „Ausgezeichnete“ vergaß 
auf feine Motion, Kleinſchrod fand in der Wallerfteinfchen 
Rede fo viel Stoff zur Zerftreuung, daß er mitten in fel« 
ber das Tintenfaß flat der Streufandbücdhfe über eine 
Ausfertigung 906. 


(Nede des Fürften Wallerftein.) Meine Herren! 
Das Miniftertum bat uns den 1. Mat als den Zeitpunkt 
bezeichnet, am welchem die deutfche Frage erneuert zur 
Spradye zu kommen habe. — Wir auf diefer Seite des 
Haufes haben bis zu genanntem Tage gefchiwiegen und 
erft an demfelben wurde von mir eine Imerpellation eins 
gereicht. — Wohl Niemand erwartet, daß unfere Seite 
heute über die Redhtöfrage mit dem Minifterio in Grörtes 
rung trete. — Hiefür find die beiderfeitigen Standpuhfte 
allzu Far bezeichnet, Wir glauben an dad Dogma ber 
conftituirenden Nation, wir glauben, daß dieſes Dogma 
nicht nur in dem unverjährbaren na fondern audy in 
ausdrüdlichen Zuerfennungen feine Sanftion finde, für 
und iſt von vornherein virtuell kraftlos und ungültig, was 
irgend wie ohne Zuftiimmung der freigewählten Berireter 
des deutfchen Volkes zu Stande fommen mag; aber felbft 
ba, wo vieleicht Gewalt für Recht Acht ift von Wichtigkeit 
zu wiffen, was die Gewalt einer Nation vorbehäl. Das 
ber meine Snterpellation. 

Meine Herren! Diefe Interpellation bezieht fih auf 
zwei Punkte: 

Erftend auf die Lage Deuticdylands überhaupt und zwei⸗ 
tend auf das Verhalten der bayerifchen Regierung gegen⸗ 
über diefer Lage. 


Bas die Lage Deutichlands überhaupt betrifft, fo er 
fafien Sie mir deren Schilderung, mir ift fie der Zufand 
der tiefien Erniedrigung. — 

Nachdem die Regierungen nicht aufgehört hatten, das 
nationale Parlament darüber zu tadeln, daß dadfelbe gehn 
eolle Monate hindurch Deutichlands Zufunft berieth und 
nachdem fie auf dieſen Tadel geſtüht Die conftituirende 
Macht gewaltſam an ſich gerifien, find fie bereits 12 volle 
Monate in Beratbung über das, was fie bieten wollen. 
Binnen zehn Monaten bat dann doch das Parlament 
cine Berfafjung gemacht, nad 12 Monaten wijlen bie 
Regierungen nicht nur nicht, was fie zu geben, fondern 
auch nicht, in welcher Form fie über das zu Gebende zu 
beratben gefonnen find, — 

M. H.! Der Partifularismus tn feiner furchtbarften 
Gehalt mit feinen beflagenswertbeften Auswüchſen, bie 
tleinlichſſen Rivalitäten ung Zeidenfchaften machen fich gel- 
tend. Ja bereits gibt das Ausland mit dem Hohn über 
unfere Lage audy zugleich ver entſchiedenen Neigung Raum, 
einzutreten, und nach altem Herfommen den Gelpaltenen 
das Geſeh vorzufchreiben. — So weit m. H. iſt es in 
dem Augenblide mit Deutfchland gefommen, wer fünnte 
diefer Lage ohne Gntrüflung gebenfen! 

Was das Verhalten der bayer. Regierung dieſer Lage 
gegenüber betrifft, fo Fomme ich nicht zurüd darauf, daß 
dieſe Regierung im Mai 1849 den ihr gebotenen großen 
Moment in der Art bandhabte, wie fie that. Darüber 
hat man fidy gegenfeitig zur Genüge ausgefprochen; was 
beute gefagt werden wollte,. wäre von der einen wie von 
der andern Seite nur Wiederholung. Auch darüber wird 
von diefer Seite ded Hauſes fein Tadel gegen die Res 
gierung erhoben werben, daß fie der preußifchen Aufftellung 
ſich nicht anſchloß. — Nicht blos im unfern Augen, in den 
Augen der von und vertretenen Ueberzeugung durch ganz 
Deutichland, war das Erfurter» Linternehmen von dem er 
ften Tage an ein Todtgebornes — ein Schlag ind Waf- 
fer. Ja e8 möchte beinahe fcheinen, das Schidjal babe ven 
Erfurter Tag nur ind Dafeln gerufen, um den Gothaer Par- 
tei, jener Bartei, welche in befter Abficht viel und fchwer an 
Deutſchland verfchuldet hat, eine furchtbare Abrechnung 
zuzuwenden; denn m. H. wie dort mit dem Repräfentas 
tiv-Syftem verfahren wurde, nicht nur rüdfichtlich der Wahl 
der Bolfövertreter, fondern auch bezüglich des Verhaltens 
gegenüber der Bolfövertretung, wie jener Tag damit bes 
gann, der Verſammlung zuzumuthen, daß fie felbft aus 
der dargebotenen Berfafjung alles dasjenige ftreiche, was 
noch einen Schatten volkdihümlicher Freiheit und Selbſt⸗ 
fändigfeit an ſich trug, in welch qualvoller Ungewißheit 
über Können und Wollen man die Kammer vom Tage 
ibred Zufammentrits bis jenen ibrer Entlaffung hielt, das 
baben wir. ffaunend gefehen, und der Berlauf jener ganzen 
GErfcdyeinung muß alle Meinungen in Deutfchland gleich 
tief verwundet haben. uch‘ repräfentirt eine Regierung, 
weldye nicht den Schein-Gonflitutionalismus, fondern fogar 
den Korporalftod in conflitutioneller Hülle zu ihrem thats 
fächlichen Programm erhebt, eine Regierung, in deren Aus 
gen fogar als zuläßig gilt," daß ein, friegdrechtlich — Fe⸗ 
ſtung tiheilter dürch das Staatsoberhaupt in Begna⸗ 
Digungsform mit der Zuchthauejacke belleidet werde, auch 
fage ih, repräfentirt eine ſolche Regierung die Gefühle 


Deutſchlands nicht, ihr Fönnen, fo gut auch ihre Geſin⸗ 
nungen fein mögen, unmöglid unfere Sympathieen zu 
Theil werden. (Bravo!) 

Unfer Borwurf gegen die bayertiche Regierung, ich fage 
es offen, geht dahin, daß fie der preußüchen Aufflellung 
ſich widerfegend, Wien gegenüber, jene Selbfilänpigfeit 
nicht wabrte, zu deren Wahrung fie berechtigt und vers 
pflichtet war. — 

M. H.! In dem großen weltgefchichtlichen Momente, 
da die innere Zerriffenbeit der beiden deutichen Großflaas 
ten und die DBegeifterung des eigenen Volkes Bayern 
eine feinen Umfang, feine Bevölferung und feine Lage weit 
überragende Bedeutfamfeit beigelegt hatte, in dem Momente, 
da die bayerifche Regierung dieſes benügte, um gleichzei⸗ 
tin dem Werfe des Parlaments und dem Dreifönigsbünd⸗ 
niffe ſich entgegenzuftellen, in diefem Momente war für 
die bayerliche Regierung mindeft der Hall gegeben, dem 
Gabinet von Wien zu jagen: Ja, wir halten zurüd; aber 
verfprecht uns für „Deutichland dies und das“, Forderte 
fie ſolche Gewahrſchaften, fie mußten ihr gegeben werben, 
und lügen ſolche Gemährfchaften in Mitte, fo befänden 
wir und denn doch nicht in der fdhanderhaften Lage, in 
welche wir gefommen find. 

* Statt eines ſolchen entfchiedenen Auftretens unterhandelte 
die bayertfche Regierung in Wien. Ihre Unterhandlungen 
begannen mit der ebrenvollen Erflärung, falls Defterreich 
fidy in dem Augenblide dem deutichen Beginnen nicht ans 
fchließen fönne, werde fie ſich nicht aufhalten lafien, das 
Parlament zu befchiden, vorausgeſetzt, daß bie nölhigen 
Modifikationen im Dreifönigsbündnife eintreten. 

(Schluß folgt.) 

Münden, 7. Mai. Jene Lanbwehroffiziere, welche 
den befannten Eid wegen der „zufünftigen unbekannten 
Dieciplinarvorfchriften“ vwerweigerten, und ihn auch auf 
Minifterialbefebl nicht leifteten, haben ihre Stellen, unter 
Abgabe einer Erflärung, niedergelegt. 


Baden. Der Großberzog it am 6. Mai nad) Bars 
lin abgereist, — Die preußifche Regierung foll feine fo 


‘große Sehnfucht mebr haben, die badiſchen Truppen in 


ihrem Lande zu feben. 


Sachſen. Dresden, 3. Mat. Das in erfter Ine 
flanz gegen die drei Hauptinculpaten des Mat-Aufftandes, 
Bafunin, Rödel und Heubner erkannte Todesurtbeil ift 
vom DOberappellationsgericht beflätigt, und dieſer Spruch 
geftern den drei Genannten auf der Feſtung Königöftein 
publicirt worden. 


Preußen, Berlin. Bei bem Sefrapalerer Hilil find 
zweiundzwanzig neue Armfühle für bie Fürſtenſeſſion beftellt. 


Auslandb. 


Frankreich. Im der beabſichtigten Wahlreform erblidt 
die Oppofition einen Angriff auf die Berfafjung, und zwar 
von Seite des Präfiventen L. Bonaparte auf den Theil 
der Verfaſſung, durch welchen er iſt, was er if. 


Griechenland, Die Engländer haben ihren Streit mit 
Griechenland beendigt. Am 25. April Mittags, wurden 


Die griechiſchen Häfen bloklit; denfelben Abend Schiffe ger 
fapert und nach Salamis geichleppt. Nun gab Die gries 
chiſche Regierung der Gewalt nach und erfüllte am 27. 
die ihr auferlegten Bedingungen. 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Befanntmahbung. 


(Die allgemeine Induftrie- Ausflelung in London im Jahre 1551 
betreffend.) ; 

2(b) Unter Bezugnahme auf die dur die f. Kreio⸗ 

zegierungen bereits erlafjenen Bekanntmachungen bringt 

ber unterzeichnete Gentral-BerwaltungsAusfhuß des po- 

litechniſchen Bereins für Bayern hiemit zur öffentlichen 

Kenutniß, daß er fi bereit erffärt hat, dem bayeriſchen 

Induſtriellen, welche vie im Jahre 1851 zu London flatt- 

findende allgemeine Induftrie-Ausflellung mit ihren Er- 

zeugniffen zu befhiden gevenfen, als Bermittlungs-Drgan 
mit der Ausflellungs-Commiffion in London zu dienen. 

Im Folge deſſen hat derjelbe ans feiner Mitte eine Com. 

miffion ernannt, welche allen Induſtriellen auf Berlaugen 

bie nöthige Information über die dabei zu beobachtennen 

Hörmlichkeiten und zu erfüllenden Bedingungen ertheilen, 

die vorgeſchriebene Prüfung der zur Ausflelung beantrag- 

ten Gegenflände in Bezug anf vie Zulaffungsfähigkeit 
derfelben nah ihrer Qualität, Omantität und Auodeh⸗ 
nung vornehmen, und ausfhliefend mit ver Ausfiellungs- 

Eommiffion in London in’d Benehmen treten wird. 

Derfelbe ladet daher alle Zubafttiellen Bayerns, welde 
die Inpufiries Ausftelung in London beſchicken wollen, 
ein, ſich an ihn unter der Adreſſe „An ven Eentrai-Ber- 
waltungs-Ausihuß des Bereins, als Central:Commiffion 
für die Londoner» Induftrie- Ausflelung in Münden» in 
portofreien Briefen zu wenden, worauf benfelben bie 
näheren Beflimmungen in einem gebrudien Programme 
werben mitgetheilt werben. 

Als vorläufige Information werben jedoch hier fon 

bie Haupt- Bevingungen mitgetheilt, nämlich: 

1) Dafı die Anmeldungen ver ausjuflellenden Gegenftände 
nnd zwar bei Bermeidung des Anofpluffes längftens 
bio zum 1. Juli fl. 3. bei der Central, Commuffion 
gemadt werben müllen, 

2) daß der Einfendungstermin von ber Ausſtellungs⸗ 
Eommiffion in London vom 1. Jäner die zum 1. Mär; 
1851 fefgefegt worden if; 

9) daß alle Hin. und Zurückſendangen auf Kofen und 
Rififo der Einfender zu gefchehen haben, 

4) daß von ben eingefendeten Begenfländen Behufs ber 
Ausflellung zwar fein Eingangdzoll zw entrichten ift, 
diefer jedoch im Kalle diefelben dort verfauft werben, 
nahträgli bezahlt werben muß, und 

5) daß alle Begenftände vor ihrer Abſendang in Bezug 
auf ihre Zuläffigkeit geprüft und mit einem Zeugnifle 
der Central: Commi om verfehen werben müffen, — 

Münden ven 30. April 1850. 

Der Eentral-Berwaltungs-Ausfhuß des polytech⸗ 

nifhen Vereins für Bayern. 

Haindl, Vorſtaud. Dr. Kaiſer, Secretär. 





Scebäder, Molken & KraͤuterMolken Kur- 


Anftalt in Horn in der Schweiz, 


am Bodenfer, 4 Stunde von Bsrfdad, an der Ehur- 
gauer Landftrafe nah St. Sallen & Conſtanz. 
‚2(b) Diefes in einer der [Hönflen Gegenden der öfl- 
lichen Schweiz gelegene &tabliffement mit fei« 
nen geräumigen Filial-@ebäunden Shloß-Horn 
wird dem verehrten Publitum aufs neue empfohlen. 

Die Ziegenmotlten werben täglid and dem Appen- 
zeller Hochgebirge in bie Anflalt gebradt. Den ver» 
ehrliden Kurgäften ift nun aud Gelegenheit gegeben, 
unter Anleitung des Badarztes von ven Kräuter-Mollen 
Gebraud zu machen und zu dieſem Zwede ift Borforge 
getroffen, daß täglich mit frifger Zubereitung gedient 
werden kann. 

Die wohlthätigen Wirkungen der Geebäder find 
belanut. 

Die Herren Aerzte werden gleichzeitig auf die reine 
und milde Luft von Horm aufmerkſam gemacht, dieſelbe 
eignet ſich beffer für mande Rranfe, mamentlih für Lun- 
genfhwindfühtige bei denen der entzündliche Procef 
vorſchlägt, als die nicht felten rauhe Witterung und un. 
gleih raſcher Wechfel ver Temperatur in den ®e- 
birgen, wo ähnliche Auſtalten eingerichtet find; und ge 
rade diefe mildere Laft von Horn erlaubt aud, bie 
Kur früher zu beginnen und bie im bie vorgerüdtere 
Jahreszeit fortzufegen. 

Für Partifunlaren find au befondere Wohnungen 
und einzelne Zimmer in SähIof ausjumiethen. 

Die innere Einrihtung der Anfalt und die billige Be- 
dienung wird Jedermann befriedigen. 


Dorn im Mai 1850. 
F. A. Rietmann. 
3(e) WMeuen dreiblättrigen Kleeſaamen 


für deſſen Gute ich garamtire, verkaufe ich bei Hrö« 
Bern und Heinerm Parthieen zw fehe billigen Preiſen. 
er Aug. Leipert. 





2(a) Zu vermietben: 

Ein jhönes, vollſtaudig meublirtes Zimmer kann ſogleich 
oder auf 1. Juni bezogen werden bei ß 
 Raufmann Bail. 


Dos Shlahten- Panorama und anatomifhe Kabinet 
vor dem Refivenzplag iſt mod bis Sonntag zum lepten- 
mal zu feben. 

Ein gelber Rattenfänger, männl. Geſchlechts mit Na- 
men „Schnauzl⸗, mit meifingnem Halsband, verlief ſich 
am 1. d. M. Der bermalige Befiger veofelben wird 
erſucht, folhen auf dem Poligeimahtzimmer gegen De- 
lohnung anzuzeigen. 











Bei ver am 7. Mai in Münden vor ſich gegangenen 

1501. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen: 
5 90 8 16 7. 

Die 1122. Ziehung gefgieht am 16. Mai in Regenab. 

nnd die Einfäge hiegu werben bis Dienflag den 14. Mai 

Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Pirgler, 





Sonnabend 











Deutfdland 

Bayern. (Rebe des Fürften Wallerftein. Schluß.) 
Nach fruchtloſen Unterbandlungen gu Wien fanpte fie 
ihren Minifterpräfidenten zu gleichmäßigen Unterbandluns 
gen an die Epree, und ald auch dort ie Borfchläge feis 
nen Anklang fanden, da, m. H.! warf ſich die bayerliche 
Regierung meines Bedünfens unbedingt in Die Arme Der 
ſterreichs. Eie frug geuge früherer Mitiheilung des Hrn, Mis 
nnifterpräfidenten zu Wien nach ven Grundfägen, worauf Des 
ſterreich die ünftige deutfche Reicheverfafſung gebaut wiffen 
wolle. Belebrt, main jei gegemmärtig dort zu fehr mit feinen 
Innern Angelegenheiten befchyäftigt, um die Frage erichöpfend 
zu beantworten, und im Wefentlichen auf die Kremfirer« 
Erklaͤrung bingemwiefen, bemmte Bayern die deutfchen Ans 
elegenbelten top dieſes trüben Eindlickes in die öfterreis 

ifche Poli. Nichts deſtominder hielt damals die bayeris 
fche Regierung noch an der Lleberzeugung fe, Deuiſch— 
land babe: ein Recht an eine fünitige Gentrafverfaffung 
mit Staatens: und BVoltebaufe, Als Wien fortfubr, feine 
fotche zu wollen, fügte fie fi dem doriigen Willen, — 
Später. daber, faben wir die Münchener Aufftellung zu 
Tage treten und ich frage Sie m. H. mas mar diefe Aufs 
Rellung anders ald das _Kremjirer Programm? was war 
fie weiter als ein erneuter Bundestag: mit fonzentrirten Or⸗ 
anen und mit einem Schein Bolfehaufe ohne Staaten» 
er und obne alle fonftige Bedingungen — thatjächlicher 
Narionalfreiheit - Und dieſe Konvention m. H. es iſt ja 
befannt, lam zu Stunde ini telegrapbifchen Benehmen 
mit Wien. ‚Kein Paragraph erhielt Kraft che ihm von 
dort die ausdrüdliche Genehmigung geworden war. — 


Heute endlih m. H.! ift nach meiner Ueberzeugung 
auch diefe Aufftellung antlquirt und unter Beifall 
der bayerifchen Regierung fogar binter das. Krems 
firer Programm zurüdgegriffen. . Laut der foeben vernom:» 
menen Erflärung des Herrn Miniflerpräfivenien haben wir 
den Bundestag, nochmal den Bundestag und nichts als 
den Bundestag. Denn m. H.! das ‘Plenum des 
Bundestags iſt berufen, und zwar berufen durch Defler- 
reich als Präfidialgewalt, kraft der alten Bundesgeſetze. 
Sa noch mehr. Die bayet. Regg., wenn ich recht vers 
Randen habe, vindizirt bereits diefem Plenum einen Theil 
der Bunftionen des bisberigen Interims, alfo gleichzelti 
den Stanppunft des engeren Ralhes. M. H.! Was i 
die nothwendige, die unausbleibliche Folge diefer Maaß⸗ 
regel? Sind die YBundeögefege wieder im Wefentlichen 
ind- Leben. gerufen, behauptet das alte Plenum trog der 
Auflöfung des Bundestages erneute Geltung, dann. Arht 
auch jenes Geſetz wieder aufrecht, wornach zu organifchen 
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Bundesbeichlüffen Stimmeneinhelligfeit erforderlich iR, und 
fagt audy nur. eine Reag., fagt 4. €, am Ende Düne 
mark für Holfein, Holland für Luremburg zu der Bun⸗ 
des · Reviſton „Rein!“ fo befinden wir uns mieder in Mitte 
der alten vormärzlihen Zuſtände. M. H.! es iſt dies, 
Got weiß es, ein beflagendwertber Zuſtand!! — Nicht 
der Wunſch unfere Regierung zu tadeln, leitet mich; vie 
Lage Deuiſchlands iſt 10 furchſdar ernſt, daß alle Kräfte 
den Drang fühlen müſſen, zuſammen zu wirken für den 
großen und heiligen Zwed. Niemand märe erfreuter als 
ich, erwieſe fich meine Anſicht als irrig. Leider m. H.! 
läßt eine, und zwar eine ziemlich lange Erfahrung in den 
Unſichten und in dem Verfahren der Kabinete mich fürch⸗ 
ten, daß ein folder Itrthum nicht vormalte, 
Fern fei von mir deswegen an Deutfchland zu vergweis 
feln. Dffendar if unferm Bolfe noch eine ‘weitere Läute⸗ 
tungsperiode vorbehalten, eine Periode, wie deren jedes 
Bolt dutchmachen muß, auf dem Gange zu voller innerer 
und intemmarionaler Selbftitändigfeit. — Bureaufratiicher 
Abſolutiomus batte den Deutfchen folange in Sitten und 
Begriffen dem autonomifchen öffentlichen Reben enıfremdet; 
daß plöglich zu voller Macht gelangt, er unmöglich viele 
mit jenem Durchichauen aller Hemmniffe und namentlich 
mit jener raichen Entſchiedenheit bemügen fonnte, deren 
die Lage bedurfte, 


Aber m. H.! Der Zuftand, wie man ihn und nun bes: 
reitet bat, iſt ein innerlich unbhalıbarer; auf was gründet 
er fih? Zunähft nur auf die Macht der Heere, auf jene 
——————— welche die Frankfurter Verſammlung in 
ibrem unbedingten Vertrauen den Regierungen zum Schir⸗ 
me der deutſchen Freiheit nach Wußen zugeitanden hat; 
Diefe Heere aber, m. H.! fie fünnen nicht in die Länge 
gebalten werben, fie ſaugen unfere Kräfte aus, fie erſchö⸗ 
pfen unfer Marf! — Die große Prämiffe ded gegenwürs 
tigen Zuflandes, fie wird, fie muß binnen Kurzem enden. 
Auch der erfchlaffte öffenıliche Geift wird wiener zu klarer 
Auffaſſung gelangen, und der ächt nationalen Meinung 
fann.der Sieg nicht entgeben. Wohl gebe ich zu, 
daß ein Wühlerıhum beftcht, dieſes Wühlerthum * ich 
jedoch nicht in den Aeußerungen eines verhaflelen Hands 


werfögelellen, ich ſuche es gerade im Verhalten der. Res 
gierungen, 


M. H.! Das Armurbögeugniß welches fich feit einigen 
Jahren, insbefondere aber in neueſter Zeit unfere Regie⸗ 
rungen gaben, dieſes fürdyterliche Zeugnis daß, mieder zur 
Macht gelangt, fie unter fich ſelhſt ſich nicht vereinigen 
fönnen, «6 iR ein mädhtigerer: Vorſchub für die Ichlimmften 
Befirebungen ald alle Anſtrengungen der Gegenpartel, 
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Gegen died Wühlert wie BO In reblichfter 
asadı. wild frei erben, welches 


hum 

m. 
auch 8866 Ihm noch vorbehalien find, 
aber m. H,! well mir bier auf diefer Seite des Hauſes 
wünfchen, und zwar fo redlih als Jemand mwünfchen, 
daß der Uebergang ein friedlicher, ein legaler fel, weil wir 
diefe Art des Uebergangs als das heiligfte Intereffe na— 
tionaler 
auch dad Berbalten der Regierungen in der Art geflaltet 
fehen, daß wirkliches Vertrauen ibnen wieder entgegen 
kommen fönne. Diefes m. H.! zunaͤchſt ter Grund mei- 
ner Interpellation. 


In Bamberg durchzogen wie zu München, im ben 
lehien Tagen befändig Militärpatrouillen die Staßen. 
Hierüber ihre man dem Nürnd. Kurier aus Bam— 
berg 7. Mai: „Alſo die militäriichen Vorſichtomaßregeln 
mwaren bauptfächlich dutch die Unzufriedenheit mit der Et⸗ 
böhung des Bierpreifes um 1 fr, pr. Maaß hervorgeru⸗ 
fen worden! Jmmer und überall find es doch die male 
riellen Bedürfniffe, welche die Maſſen in Bemegung fegen. 
Sn ihnen liegt auch der Haupigrund, ‚wenn fie eine Ber 
änderung "im Regierungdfviteme wünfchen. Bon einem 
wahren Sinn für gefegliche Freiheit und Unabhängigfeit 
iR in unferm Volle leiver nur wenig yu finden, Diefer 
wird vielmehr nur von einer Heinen Klafie von Gebildeten 
die indeß immer einen bedeutenden Einfluß auf die übrige 
Bevölkerung ausübt, gebegt und gepflegt. Es geht dar⸗ 
aus bervor, daß eine Regierung oder Bolfsveriretung, die 
wider für die materillen noch für die poliliſchen und geiftir 

en Bedürfnifje des Volles etwas Genügendes thut, am 
nde alle Klaſſen der Devölferung gegen ſich haben wird. 

n biefer Lage befindet ſich gegenwärtig unfere Kammer, 
Sie bat während ihrer achtmonatlichen Thäligkelt in bei⸗ 
den Beziehungen nur negativ gewirft, Cine fortwährend 
Beigende Belaftung des Landes und die Einfchränfung der 
bürgerlichen Fteihelt find die Früchte dieſer Tchätigfelt. 
Was fie in diefer Beziehung Pofitives geichaffen, ift gleich 
Aufl, Man darf fidy deshalb nicht wundern, wenn alle 
Warteien und alle Klaſſen der Bevölferung mit dem Wir⸗ 
Ken derfelben unzufrieden find; kat fie doch feine ber in 
Re geſehten Erwartungen zu befriedigen vermocht. Leider 
fehlt ed nicht an foldyen, welche die Mißgriffe einer Ber- 
famm dem ganzen Inftüut der Bolfövertretung zur 
Laſt legen und das Kind mit dem Bade ausfchütten möch⸗ 
ven. Diefe ralfonniren folgender Magen: Die Regierung 
«hut doch immer was fie will; mögen bie Herren noch fo 
vlele Worte machen, bie Regierung kriegt doch Alles aus 
ühnen heraus. Es wäre deöhalb befier, die Koflen des 
Landtags zu fparen und die ganze Sache fallen zu laſſen. 
Wir zweifein nicht, daß dieſe Schlußfolgerung, welche eben 
fo ichr von Hoffnungslofigfeit, wie vom politifchem Uns 
werfland: zeugt, auch in andern Kreifen, wenn auch aus 
andern Gründen, Belfall finden wird.“ 


‚Bfals Es find bereits 4 Monate, daß das Amne- 
Wegeſeh erichienen if, welches, wie bei deſſen Beratbung 
——8 den armen Familien ihre Vaͤter, ihre Kin⸗ 
der, Ihre ruährer und Grzieber auf das heil, Chriſtfeſt 
1849 aus dem Befängnifie und aus der Verbannung zu- 


beit und Freiheit erkennen, fo möchten wir, 


tüdhringen folle, Wie viele-im ber That und 
Wahrheit bis jept zurücigeneben wurden, iſt befannt, aber 
nicht befanmt fcheimt es zu feim, wie viele der achibarften 
Jünglinge und Männer noch im Gefängniffe barren und 
im YAuslande gejchäfts» und mittellos, ſchon im 11. Mor 
nate berumirren, weil man fo wenig eilt, den Unglüdlichen 
wenigftens die Gemwißheit ihres Looſes zu bereiten, ob fie 
unter die Heine Zahl der Amneftirten gehören, oder vor 
ein Zuchtpoligeis oder Griminalgericht verwielen werden. — 
Es wurden wohl in der jüngften Zeit, (im 4. Monate 
nah Publikation des Gefeges), Einige aus den Gefäng« 
niffe ald amneftirt erflärt, und Andere durch bie Anwen⸗ 
dung des Gefeged aus dem Exil gerufen, aber gewiß if 
«8 beilagenswerib, daß dies erit in 4 Monaten geſchah, 
nachdem Einige fogar gegen ihten Willen nad) Amerika 
übergeliedelt waren, — Öerserreiffend ift ed, wenn man 
den DOften Franlkreichs durchreist und hier die Einem trifft, 
die ſich trop dem öftern Widerſtreben ihrer Familien, eben 
anfhiden, nad Amerika zu wandern, weil fie glauben 
daß fie ed nicht mehr erleben, bis fie vor Ihren Richter 
neftellt werden, die Andern, die durch ihre 10 monatliche 
Abwefenbeit von Haus gezwungen wurden, ihre Gefchäft 
in der Heimarh zu verfaufen, weil es fonft zu Grunde ges 
gangen wäre; dann wieder die Ginen, die ſich den Ihrl⸗ 
gen zu Liebe an der Grenze aufbalten wollten, da aber 
nicht geduldet und mit Zwangspäfien nad; Nantes im 
Weſten Franfreiche, etwa 220 Stunden weit gebracht wer⸗ 
den und die Andern, die fogar wegen ihres Aufenthaltes 
an der Grenze verbaftet und einige Tage eingefperrt wer⸗ 
den. In der Regel find died Leute, welche, wenn nicht 
noch in der armen Amneftie begriffen, vor ihrem Richter 
zu einigen Monaten Einfperrung verurtheilt würden, und 
die gewiß nicht weniger verlangen Tönnen, als enbliche 
Verweifung vor ihren Richter. (Ep. 3.) 


Preußen. Köln, 5. Mal. Der Prozeß gegen Kine 
fel und Genofjen bildet fortwährend das Tagesgeſpräch. 
Seftern Abend bat endlich die „Weftd. Zig.“ und beute 
Morgen die „Kölnifche” einem allgemein gefühleen Ber 
dürfniß entfprochen, indem fie die Rede des unglüdlichen 
Dichters brachte, eine Rede, die zufolge des „Allgemeinen 
Anzeigers“ von Kammann, einen der tüchtigften Redner 
des Barreau’s, (Advofatenzunft). zu der Yeußerung vers 
anlaßt haben foll: „Und wenn wir die Quinteſſenz (Hünfe 
telfaft) der Rednergabe aus dem ganzen Barreau ziehen 
und fie dreifach nehmen, fo kann fie ber Rede Kinkel's 
nicht das Waffer reichen,“ — Adolph Stabr hat fich 
betrogen, wenn er in der „Ratlonal-Zig.“ meint: „Einen 
auf Lebenszeit Verurtheilten noch einmal vor die Schran⸗ 
fen des Gerichts zerren, fommt mir vor mie Reichenraub, 
Bielleicht irre ich indeß. Wielleicht. it das Recht menſch⸗ 
licher, ald die Gnade und fordert fein Haupt für das 
Beil.” Kinkel tft und bleibt veruriheilt zu leben; denn 
aus der Adreffe „um gänzliche Beanabiaung" wirb ‚wohl 
nicht werden, da die Demofratie nicht leben wird, und 
von wo anders foll man ſich für dem bleichen Sträfling 
verwenden? (F. 3.) 


Der Großherzog von Darmftabt geht nicht mach Bers 
In, Der Hoftapezier hat alfo einen Seſſel zu viel gemacht, 
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Großbritannien. Die Times erzählt unter der Auf⸗ 
ſchrift die Winwe und ihr Gobn“: „Lange vor einem 
halben Jahrhundert lebte in Forfarſhire (Schottland) eine 
arme Witwe, die für ſich und ihren einzigen Sobn einen 
fümmerlichen Unterhalt dadurch erwarb, daß fie in einer 
Marfıbude im Städtchen Montrofe Töpfergeichirr verkaufte. 
Unftre Gentlemen zeigten damals in Ernft und Edyerz 
noch fein fo feingefitteted Gehaten wie heutzutage und fo 
maren denn die Wontrofer fo ziemlich an die derbpraftis 
ſchen Spaͤße eine® benachbarten jungen Edelmannd ges 
möhnt, der unkängft mit einer Pairie ein unermeßliches 
Bermögen ererbt hatte. Da ward eined Abends die Bude 
der Wittwe umgemworfen, und all ibre Tiegel und Töpfe in 
Echerben geichlagen. Der Uebelihäter war Lord Banınure, 
Am nächften Morgen verfügte fich die Gefchirrbändterin zu 
Er. Lorpfchaft, und die —34 wurde zur Zuftiedenbeit 
beider Theile abgemacht. „Und mın, meine gute Frau!““ 
fagte Ford Ranmure, „„fann ich fonft etwas für Euch 
thun ?°° Die Witwe antwortete: fie babe einen Sohn, 
einen gefcheioten Jungen, und fie wũnſchte ihm eine beffere 
Erziebung geben zu fönnen, als ihre Mittel erlaubten. 
Lord Banmure verfprach feine Hülfe und hielt Wort. Er 
Heß den Meinen Joey (d. b. Joſephchen) kommen, erfannte 
bald feine guter Anlagen, und brachte ihn im eine treff« 
liche Schule, Das war der Anfang einer langen Lebens» 
bahn des Feißes und ver Ehre, Der Knabe, der Sohn 
der armen Wittwe, der war — Joſeph Hume.“ Hume 
wird nachgerade der Neftor (Meltefte) des Unterhaufes fein, 
in welchem er feit 4811 figt. Er ift ald Redner nicht 
geiſt⸗ oder phantaftereich, eher troden uud mitunter lang⸗ 
wellig; aber er iR ein genauer Rechner, ein gewiſſenbafler 
Aufieher des Staatsguté, welcher fchon manche Geldvers 
ſchleuderung verhütet, jedenfalld immer fräftigen Proteft 
dagegen eingelegt bat. rüber diente er in Indien und 
leiftete ſowohl ald Milttärargt, wie als Dotmetfch, bei der 
Armee im Mahratienfriege jchäpbare Dienfte, 


Hiezu macht die Allgemeine Zeitung folgende, in 
Diefem Blatt fehr überrafchende Anmerfung: „Das fönigl. 
bayerijche Parlament fönnte dermalen einen Joſeph Hume 
recht wohl brauchen, und leicht fechd Domherten oder 
Landrichter dafür hingeben.“ 


Fraufreih. Paris Am 4: Mai feierte Baris den 
Jahreslag der Berfündigung: der Republik. Trop der ver⸗ 
breitet gewefenen ziemlich ernftlichen Befürchtungen unrubis 
ger Auftritte iR der Tag voller Ruhe vergangen; es if 
nicht einmal ein vereinzelter Unfall worgefommen. Die 
rung der Maffen war überall zurüdhallendz Jedermann 
chien nicht zu einem politiichen Fer, fondern nur zu einem 
tũnſtleriſchen Schaufpiel, nicht als. Betheiligter, fondern 
nur als Reugieriger gefommen zu fein. Die Feſtanſtalten 
ſelbſt fchlenen jede politiſche Anfpielung vermieden zu has 
ben; nirgenb®- war eine Auffcyrift oder ein Sinnbild zu 
bemerken, das ſpezifiſch erinnerte. Wir erinnern uns nicht, 
von den zahlreichen Milkärmufifchören auf dem Place de 
fa oncorde, im Frei el u. ſ. w. die Marfelllaife 
foielen gehört. zu haben. Auch die Maſſen, bie fonft die 
träftigen Melodien diejes Liedes mit fo vielem Enthuſias⸗ 


mus zu fingen pfegen, waten ſumm. Jedermann fühlte, 
daß die Republik, deren Geburtäfeh —* werden follte, 
wenn andy nicht tobt, fo doch tödilich krank und einer 
Krifis nahe fet, aus der fie nicht ohne gänzliche Umge⸗ 
flaltung in einer oder der andern Weife hervorgehen würde. 


Paris, 5. Mai, Morgen, Aens Dienftag dürfte 
das Gefep über Wahlreform zur Verhandlung fommen. 
Man erwartet von allen Seiten einen fürchterlichen Sturm, 
namentlich werden die Republifaner der Kationalveriamm» 
fung einen verzweifelten Kampf beginnen. 


Stalien. Leber die römifchen Zuftände bringt bie 
Basl. 3. Kolgendes: Daß mit der Rüdtehr ded Bapftck 
die politiiche Ftage nicht gelött fel, wird jest von. allen 
Seiten eingefehen. In den Pegationen heriſcht ein großer 
Widerwille gegen das Prieiterregiment, Der Bapft wird 
noch lange eine ſtatke ftanzöſiſche Garniſon nörhig haben, 
Mit fpanifhen Anwerbungen if es nichts. Der fremte 
Kriegspienft widerftrebt dem Karakter des Epanicrd. Man 
fpricht jegt von Bildung einheimifcher Truppen mit einem 
— * Generalſſab. Würden die Ftamzoſen Rom 
verlaffen, fo mürden die Defterreicher ſogleich an ihre 
Stelle treten; die Frangojen wollen aber nicht, daß man 
—* nachſage, fie hätten Rom nur für die Deſterreichet 
erobert, 


Türkei, Konftantinopel. Die Pforte hat bei dem 
ruß. Geſandten Titoff angefragt, wie es fomme, daß Ruß⸗ 
fand in den. Donaufürftenthümern 19,000 Mann fteben 
laſſe, fatt die Dffupationsarmee vertragemäßig auf 10,000 
bherabzufegen, Darauf erwiderte der Diplomat, „daß uns 
ter der Anzabl von 10,000 Mann eigentlich nur eine Dir 
viſion verflanden worden ſei, daß’ aber feitdem durch ale 
lethochſtes kaiſetl. Geſetz der Stand der Bataillsne für 
bie ganze Armee in dem Maße erböht worden if, daß 
die zur DOffupation der Fürſtenlhümer beflimmte Divifion 
allerdings auf die Etärfe von etwa 19,000: Mann ges 
bracht werde; daß aber biefer Umſtand dennoch fein Ab⸗ 
weichen von den Bertragsfipulationen fei, dutch weldhe 
eine ganze Divifion, bezeichnet war, und eine fofortige Zer⸗ 
theilung der Divifion nicht begründe," 





Bermifdtes. 


Das Augsb. Tagblatt. meldet: „Wie man vere 
nimmt, fol vor unferem gegenwärtigen Schmurgerichte 
nod ein Prefprogeh des Redakteurs Hrn. Waibel aus 
Kempten verhandelt werden.“ F 


Kempten, 10. Mai. Die vorſtehende Vachricht übers 
taſcht und nicht; denn ſchon ſeit ein paar Wochen fluͤſtert 
man von eimem Prefprogeß gegen hen MRepalteur ben 
Kemptner. Zeitung. Cine Bernehmung befjelben hat übrie 
gend. biöher nicht flattgefunden; ja er weiß zur. Stunde. 
nicht einmal, weldje Nummer feiner Zeitung ihm-die Aus 
ihn, vor dad Schmwurgericht geftelt zu werden, ver“ 
ſchafft. Nur fo viel fann er beftlmmt verfichern, daß er, 

wies Muthes nach Augsburg ziehen wird um ſich vor, 
eine Rider zu ſtellen. o 


Berzeihnif 
der zu ber gegenwärtigen Schwurgerichtöfipung 
in Augsburg einberufenen Gefhwornen: 


Kellermann Micael, Drißvorfieher zu Unterthurbeim, 

Flach Georg, Bierbräuer zu Memmingen, 

Bahmann Karl, Müller. Gem.-Voiſteher zu Eitringen, 
orazed Kaver, Magiſtraterath zu Mindelheim, 
pringenzann Xav., Bürgermfr. u. Chirurg zu Monheim, 
rieß Bauer zu Webringen, 

Käfer Guſtav, Großhändler zu Kaufbeuren, 
Rottah I. Gg., Müller und Defonom zu Sonthofen, 
». Srölich Guſt., Privarier u. Magiftrater. zu Augsburg, 
März Job. Anton, Fabrikant zu Augsburg, 
Köninger Anfelm, rechisf, Magiftrater. zu Dilingen, 
Singer Ignaz, Gemeindevorfteber zu Schmuttenbadh, 
Eberle Ant,, Bofterpeditor und Defonom zu Zilertiffen, 
Reblen Ehrift. Ulr., Peibhausbefiger zu Nördlingen, 
Stölzle Sitoefter, Wirth zu Biberachzell, 

Behringer Yob. Bapt., Bierbräuer zu Mindelheim, 

en v. Löffelholz With, fürft. Dom. Rath zu Walterftein, 
orfler Ernft, Fabrifant zu Augsburg, 

Koller Martin, Magiftratsratb zu Leipheim, 

Schmedpding Fr., Gold» u. Silberarbeiter zu Augsburg, 

Ked, Joſ. Anton, Wirth zu Staufen, 

Miller Matb., Apotbefer zu Arumbach, 

ie Joh., Glockenwirch und Bräuer zu Donauwörth, 
heuermaier Jaf., Wirıb zu Felofirchen, 

Ebner Sriedr., Bapierfabrifant zu Augsburg, 

Roth Rudolph, Mpotbefer zu Augsburg, 

Berfimaier Mich., Adlerwirth zu Raningen, 

Vledft Chriſtian, Kaufnann zu Memmingen, 

Nieberle Job. Gg., PBrivatier zu Augsburg, 

Schmalholz Ant, Defonom zu Rettenbach. 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
Aagentengeſuch. 


2(b) Für ein überall leicht zu betreibendes Geſchäſt, 
weldes namentlich bei zahlreicher Bekanntſchaft fehr aus. 
gebreitet werben fann, werben rerle und thätige Agenten 
gegen 33/4 %% Provifion Bewilligung geſucht, und wer- 
ben Anmeldungen unter O. R. Post restante in ranf- 
fart a. M. franco erbeten, 





— — — 


3 Ce) Das Anlehen des Bereins deut 
Her Fürſten und Edelleute garantirt vom 
erzog von Naffan, Friedbrih Prinz von 


reußen, Berys von Meiningen ıc. bietet 
ewinne von fl, D 


20,000, 18,000, 18,000, 
14,000, 13,000, 12,000, 11,000, 10,000, 10 4.5000, ıc. 
Raͤchſte Ziehung am 15. Mai 1850. Zu vieſem foliden 
und im jever Hinſicht vortheilhaflen Spiel empfiehlt Loofe 
einzelne a 1 fl. 30 &., 2 Gtüäd a3 fl, 4 * 5 fl, 
9 Stüd 10 fl., 20 Stüd 20 fl., 55 Stüd 50 fl. um 


terzeichnetee mit dem Verkauf brauftragtes Großhand⸗ 
lungehaus, " 


Julius Stiebel, junior. Banquier. 
Bureau: Wollgraben in Frankfurt a. M. 








Badhütten bei Laimnan. 


2(a) Der Unterzeihnete gibt ſich hiemit bie Ehre 
anzuzeigen, daß die hiefige Bad Anftalt deren reichhaltige 
Mineralquelle fih durch ihre heilfamen Wirkungen in 
den verjchiedenften Kranfheiten, befonders bei Drüfen 
und ferophulöfen Gefhwülften, rheumatiſchen und gicti- 
fhen Leiden, Gliederſucht, fo wie aud in ben verſchiede⸗ 
nen Rranfpeiten des weiblichen Gefhledhts erprobt hat, 
am fünftigen Pfingfimontage, ald am 20. Mai eröffnet 
wird, und fügt hiemit nod bei, daß er ſich auch für Be— 
reitung von Gaid- und Kuhmolfen eingerichtet hat, und 
wird überhaupt Allem aufbieten, fi vie Zufriedenheit 
ber verehrlichen Badgäfle zu erwerben. 


Briedr. Heimpel, Badinhaber. 





2 (b) In dem neufläbtifhen Schießhaus auf der Brad 
ift ein Logis für eine Familie mit einem heizbaren Zims ' 
mer, zwei Kammern fammt einem großen Vorplatz zu 
vermiethen und Bann fogleid bezogen werben; auch koͤn⸗ 
nen Gärten dazu gegeben werden. Das Nähere ift bei 
Bimmermeifter BB eirier dafelbft zu erfragen. 





3 (6) 3 Beßler in Schelldorf bei Kempten bat 
noch mehrere hundert Zentner Hen und Grumat um billis 
gen Preis zu verlaufen. 


— 


3 (b) In Nro. 7 am Refidenyplag iſt ein freundliches 
meublirted Zimmer zw vermiethen und fann fogleih be» 
zogen werben. 


— 


3 (c) Eine Zither if zu verlaufen. Wo? fagt das 
Zeitungs. Comptoir. 





In Nro. 183 bei bet Hauptwache if ein tapezirtes 
Zimmer ju vermiethen und fann fogleich bezogen werden. 


Samflag den 41. Mai gibt es ſchweinene Blunzen und 
Leberwürf, auch Shweins-Würfll, wozu höflich einladet 
Reonh. Natterer. 











7 In der Buchner’fhen Buchhandlung in Bapreuth 
ift fo eben erfchienen und bei Eobiag Dannheimer im 
Kempten zu haben: 

Geſetz, die Ausũbung ber Jagd betreffend, nebſt 

Vorſchriften zu deſſen Vollzuge. Detav · Aug. 

gabe. Geheftet. Preis 6 fr. 


Kemptuer Zeitung 


Sonntag 


Deutſchland. 


Bayern. Von allen deutſchen Laͤndern iſt Bayern 
allein noch fo glũcklich, Iebenslängliche und erbliche Reichs⸗ 
rärhe zu befigen. Wie groß dieſes Glück fei, davon lies 
fert die Reiherarhöfigung vom 7. Mai einen neuen Bewels. 

Graf Arco-Balley erfiattet Bortrag über die Nach» 
weile der Berwendung der Staatseinnahme pro 1845/46 
und 46/47. — Dem Beichtuffe ned Aueſchuſſes, die vor 

elegten Nachwelfungen ald genügend anzuerfennen, wird 
* beigeſtimmi. Hierauf wird zu den betreffenden Ans 
irägen der Kammer der Abgeordneten übergegangen, Es 
werden folgende Beichlüffe gefaßt. (Der Kürje wegen laſſen 
wir die Anıräge der Kammer der Wbgeorpneien, welchen 
die Kammer der Reichéräthe beitrat, bier unerwähnt.) 
4) Bor: - Die -Einrichtung der Voſtboten für das Land 
wird verworfen, desgleichen die Einrichtung. von heiz⸗ 
baren Wartzimmern bei allen Poſtexpeditionen. Minifter 
Alchendrenner machte gelegentlich die ſehr richtige Bemer⸗ 
fung, daß er die Bollanftalt für feine Finanzanftalt anfebe. 
2) Gifenbabr. Bei dem Anttage, daß bei dem Ber 
triebe ver Eiſenbahnen hinſichtlich der Gefhärtsbehandlung 
nach laufmänniſchen Grundſätzen verfahren werde, wird 
das Wort „moͤglichſt“ eingefchaltet, welche vorfichtige Hin- 
zufügung allen willfürlihen Abweichungen Thür u. Thor 
öffnet. 3) Donaudampficifffahrte Beim Antrag: 
„Schon vom heurigen Frühjahre anzufangen, wo möglidy 
tägliche Dampfboorfahreen von Donaumwörb nach Regene— 
. burg einzurichten“ wird tägliche” geftrichen und ftatt 
des „beurigen Frühjahrs“ „fo bald als thunlich“ geſehl. 
4) Sallnen. Der Antrag das Deputatholg der Pfarrer 
und Schullebrer vollftändig in den Rechnungen durchzu— 
führen, wird abgelehnt, indem folgender neuer allge 
meiner Antrag zum Beichluffe erboben wird: „Es wolle 
die Stantöregierung, die unter der Verwaltung und Vers 
rechnung der Generals Bergwerfds und Salinen-Apminis 
firasion ſtehenden Staatsforite gleich dem übrigen Staats 
forften verwalten und deren Grirägniffe in gleicher Weife 
verrechnen laſſen.“ Der Antrag auf forgfamere Benü— 
gung der in Reichenhall während des Winters ungenüpt 
abgelelieten Soole wird verworfen. Der Antrag auf Res 
duftion der Salzämter „auf die Feine Zahl, weldye viel 
leicht aus Rüdfiht der Kontrolle gegen dad Ausland 
nothwendig fein möge,“ wird dabin abgeändert, daß blos 
die „möglichite” Reduftion beantragt wird. Der Antrag, 
die Fortführung der Saline Dürfheim fei für jet nicht 
zu, beanftanden, jedoch jelen bie Bohrverfuche eifrig fortzus 
fepen,* ‚wird gegen 4 Elimmen angenommen, obgleich der 
Ausihuß die Streichung defjelben verlangte. Der Refe 
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rent bemerfie bei dieſer Gelegenbeit, daß dieſe Saline ein 
Lurusartfel fei und man eigentlich mit dieſem Antrage nur 
der Bfalz cin Kompliment made. (Es gab ſich fonady 
auch bei dieſer leineswegs politischen fondern rein mate— 
tiellen Frage die Neigung, der Pfalz und ihren Echlans 
gen ven Kopf zu zerireien, einigermaßen fund.) Der Ans 
tag, den Seiſenſiedern das zu ihrem Gewerbe erforder« 
liche Salz zu ermäßigten Preſſen abzulaſſen, wird vers 
worfen. Es zeigten ſich für die Seifeniieder äußerſt 
wenig Eympatbicen in der bayeriichen Adele kammer; wir 
wiſſen nicht, woher diefe Antipathien gegen die barmlofen 
Seifenfieder, die doch wohl kaum fämmtlich zu den 
Schlangen gerechnet werden fönnen. 5) Bergweien. 
Der Anırag, den Reinertag der eigenen Waldungen der 
Bergs und Hüttenwerle fünftig unter einer eigenen Redys 
nungsrubrif aufzuführen, wird verworfen. Kür die ges 
ognoftiiche IUnterfuhung des Königreich wird nur die 
Verwendung von 5000 fl. beantragt. (Die Kummer der 
Abzeorbneten wũnſchie 10,000 fl.) Im dem Antrag, daß 
zum Betrieb der Staatseifenbahnen nur bayer, Steinfohr 
len oder Koals verwendet werden follen, wird eingeicyal« 
tet „bei gleicher Güte und gleichen Vreiſen.“ Hierauf 
werden auch die Anırige zu den Nachweiſungen über die 
Gelammiftaatseinnahmen angenommen. Minifter Aſchen⸗ 
brenner fagte bei Ddiefer Gelegenheit die Gründung von 
Bilialdanfen und die Aufhebung der ſchwebenden Schuld — 
Tcfp. deren Trennung von der Staxusichuldentilgungsfaffe 
zu. Hierauf Berathung über den Rechenfchaftsbericht der - 
Staarsausgaben in den 3. 1845/46 und 46/47 beir,, 
v. Arerim iſt Referent, Sein Referat emhält nichts 
befonders Bemerkenswertheo, wenn wir bieber nicht 
eine mofante Bemerfung über den Antrag Wolifteinere, 
bie Herabfegung der Diäten der Abgeordneten beir., 
zäblen wollen. Er nennt dieſen Antrag einen „patriotie 
ſchen,“ von dem es zu bedauern fei, daß er gurüdgenoms 
men wurde, ehe er zur Berathung fam, da durch denſel⸗ 
ben eine wefentlicye Erfparung an Geld und vielleicht auch 
an Zeit bezwedt worden wäre. — Bezüglich der Anträge 
zu den Nachmeifungen über die Staatdausgaben wird das 
Berlangen, daß die Verordnung vom 7. Zaun. 1849 bey 
der Anftellung der Wegmacher für die Zukunft nicht in 
Anwendung zu bringen fel, geftrichen. — Bel der Bas 
fiion Kreiefonds hat die Kammer der Abgeordneten fol 
genden Beſchluß gefaßt: „Die Kammer der Abgeordneten 
behält ſich ihr Urtheil über Die bis dahin (dis zur Rech⸗ 
nungsablage pro 1848/49) nicht ausgeglichenen Punfte 
vor und wird bei Prüfung der beiden. Echlußrechnungen 
auch ihre Echlufanträge flellen." Die Kammer der Reichs⸗ 
sähe fimme jedoch diefem Befchluß nicht bei, reſp. fie 


verwirft ihn, mas übrigens formell gar nicht zuläßig 
war, indem bie Kammer der Abg. den Borbebalt nur für 
fidy felöR machte, iwotein, als ihre eigene Angelegenheit, 
die Kammer der "Meichöräthe gar nicht zu reden hatte, 
Der zu den befondern Etaatfonds geftellte Antrag: „Es 
follen von den Staatsgüterfaufichillingen feine Verwen⸗ 
dungen von Geldern zu Anfäufen von Kanalafıien ohne 
Zuflimmung ber Kammern mehr gefcheben,* wurde dager 
gen mit allen genen 6 Stimmen, (Arnold, Reigeröberg, 
v. Maurer, Arevberg, Graf Seinshelm, Hein) irotz ber 
warmen Bevorwortung des alten würdigen Reigeräberg 
verworfen. (8 foll alfo möglidy bleiben, daß in Dies 
fer Branche fo fortgemirtbfchaftet werde, wie es unter ei» 
nem früberen Minifterium gefchab, und die hobe Kammer 
ft großmürbig genug, ſich nicht einmal die Zuftiimmung 
terzubebalten.) 

Das Regensburger Tagblatt bemerft über biele 
Reichsrathefigung vom 7. Mai: „Die Kammer der 
erbliden undlebenslänglidhen Reihsräthe hielt 
beute die 42. Sigung, in welcher fie die von der Echwer- 
fterfammer zu der Nachweifung über die Berwendung der 
Staatdeinnabmen pro 1845/46 und 1846/47 gemachten 
und an die Regierung zu bringenden Anträge von 49 auf 
Al rebuzirte und zwar der Art, daß gerade alle der 
Regierung unlieben und unbequemen Anträge 
verworfen wurden. Wir überlafien ed ben Lefern, 
ſich ſelbſt Gedanlen hierüber zu machen.“ 


Münden, 8. Mai. Die jüngft von der Münchener 
Poltzeibeborde erlaffene, im diefen Blättern erwähnte Ins 
firuftion über das Verfahren bei Rubeftörum 
nen ift feine neue Anordnung, fondern wurde bereitö am 
12. Der, 1843 erlaffen, an welchem Tage fie der hiefigen 
Landwehr erpepirt wurde, Es war diefe Inftruftion auch 
bereits während des erften Landtags 1849 Gegenftand ef- 
ner Snterpellation in der 1. Kammer, indem ver Inter⸗ 
pellanı, Abgeordneter Prell, der Anficht war, daß bier 
felbe in das Gebiet der Gefeßgebung gehöre und folglich 
nicht auf dem Berordnungsweg hätte erlaffen werben füns 
wen: eime Anficht, der damald vom Minifterium widers 
fprochen wurde, während daeſelbe jept diefelbe theilt, wie 
fich daraus ergibt, daß durch den vor Kurzem eingebradhs 
ten Geſehentwurf: „das Binfchreiten der bewaffneten Macht 
u Grbaltung der gefeßlichen Ordnung betreffend“, die im 

rordnungsmege erlaffene Inftruftion zum Gelege erhoben 
werden ſoll. Da man nun, wenn auch fpät, zu diefer 
Anficht gelang ift, fo ericheint es allerdings auffallend, 
daß aleichmwohl die Inftrufrion noch ein Mal fogar auf 
dem Wege rein polizeilicher Berfügung erlafien wurde, 

(NR. Korr,) 

Der Rebacteur der Speyerer Zeitung richtet an 
feine Mitbürger folgende Bitte: „Man bört wiederholt 
von angeblichen politiichen Erceſſen. Obwohl alle Fälle, 
von denen wir Kenntniß erhielten, derart find, wie foldhe 
zu allen Zelten und in allen Gegenden vorfommen, ja 
zum Theile derart, daß fie auch nicht einmal die geringfie 
Molizelübertretung in fich fchliefen, fo richten wir doch an 
unfere Mitbürger die dringende Bitte, alles anzuwenden, 
um jedes, auch das Heinfte VBorfommniß der angedeuteten 
Art au vermeiden. Es gibt Leute, die mit beiden Händen 


nach jedem Vorwand hafchen, das Ungläd unferes Landes 
zu vergrößern, und Ändbefondere für erbaltung be6 
Kriegezußtandes jedes nur Ingend erdenfiiche Motto aufus 
fuchen. ntgiche ihnen Jever, fo viel er lann, jebm 
Scheingrund.* 


Münden, 10. Mai. Gehlern bielt die Kammer ber 
Abgeordneten wieder Feine Sigung und beute wegen des 
Feiettages findet natürlich abermals feine flatt, Ueber ben 
Gefeßentwurf: „einen Grebit für die Bebürinifie der Ar 
mee betr.” wurde befanntlich ſchon Montag Bericht erftat- 
tet; der Ausfchußantrag gebt dabin, den zur Anichaffung 
der fchon im Frieden bei dem erhöhten Stande ber Armee 
nötbigen Gegenſtaͤnde verlangten Gredit von 2,800,000 fl, 
zu bemilligen; was den verlangten Grebit von 7 Millios 
nen für den Ball eined Krieges betrifft, fo folle zur 
Zeit nur der gur Befreitung des Mebrfoftenbetrags 
für die erböhte Armeraufftelung vom 1. October 1849 
bis Ende Juni 1850 nötbige Credit im der runden 
Summe von 4,150,000 fl. zu gewähren fein. Diefer zu 
newäbrende Credit iſt alfo fchon größtentbeild im Voraus 
veraudgabt, Die Berathung über diefen Gegenſtand wird 
morgen Frellag den 10. Mai flattfinden, die Debatte ver⸗ 
ſpticht intereffant zu werden. — Das Regierungablatt 
bringt in Rro. 25 ein Fönigliches Reſctipt, wornach der 
Landtag bis zum 10. Juni diefes Jahres einfchließlich vers 
länaert wird, 

Die 10 Landmwehroffiziere, welche jüngft erflärten, einen 
Eid anf zufünftige, zur Zeit ihnen noch unbefannte Vor- 
fchriften, nicht leiften zu Fönmen, baben ihre Chargen nie 
dergelegt, obmohl man bereit war, ihnen den abverlangten 
Eid zu erlaffen und ſich mit dem in früherer Zeit ausge⸗ 
ſtellten Revers zu beamügen. Bon obigen 10 Difizieren 
nahm einer diefe Begünftigung an. Die andern blieben 
aber auf ihrer Ablehnung, da ſich ihre Etellung mit der 
der übrigen Difiziere, die ben Eid geleifter, nicht verein« 
bare. — Das Minifterium verlangte die Gidesleiftung nach 
Art. 3 des Gefeged vom 26. Febr. 1850, die Berfamms 
lungen und Bereine betr. Dort beißt es: „Die Dieciplis 
nars Vorfchriften für öffentliche Pehranflalten, dann für 
Staatsbenmte und öffentliche Diener werden durch gegen« 
wãartiges (Vereins) Geſetz ebenfalls nicht berübrt,* Das 
Minifterium, welches die Landwehroffiziere unter „öflents 
liche Diener“ zählt, meint, die defifallfige Verordnung vom 
15. März 1850 fei nicht eine Verminderung, fondern Er⸗ 
weiterung der beftehenden Rechte und deren Beeivigung fei 
demnach fofort vorzunehmen. Bekanntlich bat 1846 nicht 
einmal Hr. v. Abel in der Frage über Ausichliefbarkeit 
der zu Abgeordneten gewählten Staatädiener oder aller für 
den öffentlichen Dienft verpflichteten Individuen ben viel« 
befprochenen $. 44 ver X. Beilage zum VI. Titel $. 10 
der Verfaffungenrfunde fo weit auszulegen und auszudeh⸗ 
nen gefucht, fondern vielmehr ausdruͤcklich erflärt, daß vie 
Landmwehroffiziere, die ja nicht befolvet find, micht unter. 
bie öffentlichen Diener gehören, 


Wir bitten unfere Pefer um Entfchuldigung, daß wir ih⸗ 
nen die ſchon ſelt mehrern Tagen befannte Beförderung 
des Herrn Abgeordneten Thinnes zum Domprobft in 
Würzburg erft jeht mitteilen, Wir find leider in ſolchen 
Dingen ſehr vergeßlich. 
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Baden. Rafatt, 8 Mai. Gehen wurden mehr 
tere Bürger von bier und Dörfern der Umgegend gefan⸗ 
gen eingebracht. Die Urſache ihrer Verhaftung war, wie 
man vernimmt, eine Falle, die ibnen geftelt wurde, um 
einem Uebelſtande -abzubelfen, der früher öfter bemerft 
wurde, der Ueberläuferei preußischer Soldaten nach Franf« 
reich. Man hatte nun Verdacht, daß hiefige Einwohner 
die Sache unterftügt bätten und täufchte einige durch an⸗ 
gebliche Ueberläufer, welche von ibnen auch wirklich auf 
ben Rhein gebracht wurden. Nun aber änderte fich die 
Ecene, Die angeblichen Ueberläufer verhafteten ibre Ber 
freier und brachten fie gefangen hieher zurüd. (Pfui!) (S.M.) 


Freiburg, 7. Mai. Berurtibeilt wurden in dies 
fen Tagen durch bofjgerichtliches Erkenntniß Apotbefer 
Bruner von Walpfirh zu einem Jabr Korreftionshaus; 
Alerander Buiffon, Rechtepraftifant, Sohn des frühe 
ren Bürgermeifters von bier, au einem halben Jahr Zucht: 
baus, des Letztern Sache ift noch nicht entichieden; er hat 
eine zweite Bertheidigungsichrift gefchrieben; da fie aber 
einigen Beamten eiwas fcharf zu Peibe gebt, fo wurde fie 
blos an einige Freunde des Verfafferd und am die Chefs 
der Minifterien gefendet; dieſe beiden haben übrigens ap- 
pellirt; endlich Xaver Forſter von Konftanz zu gleichfalls 
einem halben Jahr Zuchthaus. Gr war beim Generals 
ftab und zulegt Anjutant von Tiedemann in Raftatt. Fore 
fter bat fchon viel durchgemacht. Von München, wo er 
vor mehreren Jahren ftudirte, begab er fich nach Venedig; 
bier war er wegen Mangeld an Geld genöthigt, fich auf 
einem ruffiichen Echiffe ald Matrofe anwerben zu laſſen; 
auf diefe Weife kam er nach Finnland, wurde Hauslehrer 
beim dortigen Gouverneur; von da ging er dann nach 
Bonn, Paris und zulegt in die Schweiz. Forfter nabm 
fhon an dem erften und zweiten Aufitand Theil. Im ber 
Kriegswiſfenſchaft wurde er, fo weit es möglich war, von 
Siegel unterrichtet. Forſter hat viele Renniniffe in den 
europäifchen Sprachen, wovon er die meiften fpricht. Gr 
iſt ſchon mach Bruchſal abgeführt. — Die Bolizei it 
bier fehr ıhätig nnd natürlich in ihrer befannten Weife; 
fie foll eine Dienge Ausweilungen vorhaben. Auch foricht 
man ganz beftiimmt von einer ſtark organifirten gehei- 
men VPolizei. (S. M.) 


Preußen. Berlin, 4. Mai. So viel verlautet, if 
der König durdy die legte öſterreichlſche Note fehr mißnes 
Aimmt worden. Man fchein in Wien das freundliche 
Entgegenfommen zu verfennen, defien man ſich Diesfeits 
befleißigt. Die Wiener Abfichten auf Wiedererrichtung 
des Bundestages werden bier auf ben enticyiedenftien Wis 
derſtand flogen. (3. f. N.) 

Ptofeſſor Kinkel if bereitö am 5. d. durch Stettin 
auf dem Rüdwege nady Raugard gefommen, 


Durdy einige Blätter läuft das Gerücht, die Fürften 
von Schwarzburg, fowie die regierenden Fürften von Reuß 
wollten ihre Hobelisrechte in eben der Weiſe, wie die Fürs 
Ren von Hohenzollern an Preußen abtreten, 


Yusland 


Schweiz, Die Berner Wahlen find vorüber. Beide 
Parteien boten alle ihre Kräfte anf, um den Sieg zu er⸗ 


ringen. Rad der Neuen Zürcher Zeitung ſiellt ſich 
beraus, daß 116 — 120 Radikale und 103 — 107 Rom 
fervative gewählt find. 


Branfreih, In der Sitzung der gefepgebenden 
erfammlung am 6. Wat werden ohne Diskuffion 
30,000 Fr. zur Konftruftion einer Votirmaſchine bes 
willigt, die erfunden worden iff, um die namentlichen Abe 
flimmungen weniger zeitraubend, weniger dem Srrtbum 
unterworfen und die Abzäblung der Bota leichter zu machen. 


Die Gerüchte von. Staatöflreichen hören nicht auf. 


- Stalien. Turin, 5. Mai. Der Erzbiſchof von Tu— 
rin wurde geftern verbaftet, und fol bis zur Beendigung 
feines Prozeſſes in der Gitadelle feſtgehalten werden. (9. 3.) 


Griechenland. Die Entihädigungefummen, zu deren 
Bezahlung die griechiihe Regierung von den Engländer 
gezwungen wurden, berechnen fich auf dreimalhundert drei 
Bigtaufend Drachmen. Der engliſche Gefandte ıt wieder 
in ben. Die Flotte gebt nad Neapel, um die Forder 
rungen für in Eicilien bejcyädigte Engländer einzutreiben. 
Am 29. famen die bisher mit Beichlag belegten Schiffe 
nach Salamis und nach dem Pyräcue, 





Bermifdtes. 


Münden, 17. Mai, In der heutigen öffentlichen 
Sitzung des oderflen Gerichtähofes fam die Unterfuchung 
negen den Wufifanten Becherer von Ditobeuern zur 
Berhandlung. Becherer war megen Brandftiftung durdy 
Urtheit des Schmurgerichtähofes zu Augsburg am 26. 
Juli v. 38. zur Todesſtraſe verurtheilt, das Urtheil aber 
vom Kafjationshof megen eines Kormfehlers Faffirt und die 
Sache zur wiederholten Berbandlung an das nächſte 
Schmwurgericht verwiefen worden. Neuere Erhebungen 
machten ed jedoch unmöglich, daß die Sadye ſchon beim 
naͤchſten Schmwurgericht zur Verhandlung fommen fonnte, 
und der Angeklagte glaubte nun, daß die Sadye, da fie 
an das nächte, d. i. zumächft folgende Schmurgeridyt 
verwiefen mar, dort aber nicht zur Verhandlung fam, und 
auch neue Erhebungen gepflogen worden waren, nicht mehr 
vor das dermalige, zweitmächfie Schwurgeridht kommen 
fönne, fondern es hiezu eines neuen Berweifungsurtheites 
bevdürfe. Die Beſchwerde wurde indefien als unbegründet 
verworfen und die Sache wird daher wohl nody vor dem 
bereits begonnenen Schwurgerichte von Schwaben und 
Neuburg zur Berhandlung kommen. — In derfelben Si— 
gung fam auch das eg a des Nevierjägers 
Waldner von Gleiritſch wegen Dopvelche zur Berhand« 
lung. Waldner hatte fi im Jahre 1826 verehelichet und 
mit feiner Fran 6 Kinder erzeugt. Da er in feinen Wer 
mögend +» Berhältniffen herabgefommen war, verließ er im 
Jahre 1834 mit Zufimmung feiner Ehefrau feinen Wohn- 
ort, um fi) auswärts einen Dienft zu fuchen. Seit dies 
fer Zeit befünmmerte er fich weder um feine Frau, noch um 
feine Kinder. Im Jahre 1843 wurde ihm die Förfterflelle 
zu Gleiritſch unter der Bedingung verlichen, daß er die 
Wittwe feines Vorgängers, eine Witwe mit 6 Kindern, 
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cheliche. Er wurde mit berfelben im Jahre 1844 getraut 
und lebte mit. ihr ſechs Jahre lang im der Ehe, bis ſich 
entdedie, daß er ſchon verheirathet fel und er Daher, nachs 
dem bie zweite Ehe von der geiitlichen Obrigfeit getrennt 
mworden mar, wegen Bigamte in Unterſuchung gezogen 
wurde, Das Kreis» und Eradigericht Neyendburg vers 
urtbeilte ihn wegen Doppelche aus Fahrläſſigkeit zu ſechs⸗ 
mpnatlichem Geſfängniß, indem dasſelbe annabın, daß der 
Angeflagte fich bet Eingebung der zweiten Ehe in dem 
Blauben befunden babe, daß feine erfle Frau nicht mehr 
am Leben fe. Das Appellationdgericht aber, an welches 
die Sache auf Berufung des Staatsanmalied gelangte, 
nahm diefen legteren Umfland nicht an und veruribeilte 
ihn megen Bigamie zu vierjährigem Wrbeitdbaus, Der 
Angeflagte legte gegen dieſes Urtheil Kaſſation ein und 
verband damit ein Geſuch um Wiederaufnabme der Unter⸗ 
fuhung, welches er darauf fügte, Daß bei feiner zweiten 
Berebelihung nur ein Zeuge zugegen geweſen fei, daber 
die Ehe ungiltig war, lediglich als Konkubinat angufeben 
ſel und daher von einer Doppelche feine Rede fein fünne. 
Der oberfle Gerichtshof verwarf indeſſen fowohl das Kaſ⸗ 
fationd«» ald das Wiereraufnahmsgefuch. 


Stuttgart, 6. Mai, Bon dem letzten Freitag vom 
Hobenasperg eniflohenen Apotbeler Frech aus Ingelfin- 
gen find Nuchrichten feiner glüdlichen Anfunft in Straß— 
burg eingegangen. Derfelbe foll vorber eine Gaution von 
4000 fl. angeboten haben, obne freigelafien worden ju fein, 
da er durch Ausfagen Looſe's fehr gravirt fein foll. Ue— 
berhaupt berricht unter der ganzen bemofratiichen Partei 
große Gntrüftung über diefen ehemaligen deutſchlatholiſchen 
Deiſtlichen, über deſſen Auslagen vor Gericht, die eine 
Menge von Verſonen bloöftellen, die bisher entweder gar 
nicht verwidelt oder nur wenig gravirt waren. 


Münden, 9. Mai. Der am 25. April von dem 
fönigli” bayeriichen Staaleminiſter v. d. Pfordten und 
von dem fönigl, mürtembergifchen Gefandten am biefigen 
Hofe, Brafen von Degenfeld, unterzeichnete Vertrag über 
die Erbauung der Augsburgslllmer-Eifenbahn ift 
von beiden Negierungen ratifichrt, und die Urfunden dar- 
über find ausgewechſelt. 





Berantwortlider Revacteur: WBaibel, 





Amtliche und Privat: Anzeigen, 
Belauntmabung. 


3(b) Nachdem in der Berlaffenfhaftsfahe des am 
20. Mai 1844 vahier verlebten guieszirten I. Profeffors 
Remigius Geiſt wegen Nictigleit des von ihm hinter 
laffenen Teftaments die Inteflaterbfolge eintritt, fo wer- 
den alle diejenigen, welche ſich hiezu berufen glauben, 
und bis jegt entweder noch gar nicht gemeldet oder noch 
nicht gehörig legitimirt haben, hiemit aufgeforbert, fid 
bis zum 22. Juli ld. 3. einfhlüßig um jo gemiffer 
bierorts zu melden, und ihr Erbrecht dur legalen Nad- 
weis ihres Berwandtfchaftsverhäftniffes zu dem Defunften 
zu begründen, als winrigenfalls die Hinterlaffenfhaft an 
diejenigen Erbsprätenventen hinausgegeben werden würte, 


welche ſich als die nächſten Verwanbten bes Erklaffers 
gehörig Tegitimirt haben werben. 

Bemerft wird biebei, daß nah den bereits aftenmäffl- 
gen Erhebungen Profeffor Remigius Beift — geboren 
den 8. Detober 1776 — der eingige Dedcenvent von 
Rupert Seift aus der Pfarrei KFreuzthal, fpäter da. 
bier als Kohlbrenner wohnhaft, und deſſen Ehefrau Ka— 
tharina, geborne Maurus von Oſſerwald, Pfarrei Probft« 
ried war, und daß als der fegteren Eltern Georg Maus 
raus von Schrattenbaderwald und deſſen Ehefrau Ana- 
flofia, geborne Prägin aus dem Finfterfleig bezeichnet 
fiad, Kempten den 8. April 1850, 

Königl. Kreis. und Stattgericht Kempten. 

Der k. Director Buchingham. Heinrich. 


Ankündigung. 

Mitte dieſes Monats wird die Schwimmſchule wieder 
eröffnet, zu deren Benügung die Einladung mit dem Bes 
merfen ergeht, daß der Eintritts. Preis für dem ganzen 
Sommer, in der erflen Claffe 1 fl.-30 fr. und in der 
weiten Claſſe 1 fl. beträgt, wozu die (intrittsfarten bei 
Herrn Buchhändler Huber abgeholt werden fönnen. 

Zugleich wird bemerkt, daß gegen Erlag von 3 fr. 
für ein einzelnes Bad beim Jlerthorwarty Wiegand 
Karten gelöst werben können, welde beim Schwimmmei- 
fier Rapp abzugeben find, 

Kempten den 11. Mai 1850. 





Der Aueſchufß. 


MWohnungsveränderung. 


Ich Habe die Ehre, meinen verehrten Gönnern und 
Freunden anzuzeigen, daß ich meine bisherige Wohnung 
verlaffen und nunmehr tie gegenwärtige bei Hrn. David 
König, Anferbed, im erfien Etod, Nro. 219 bezogen 
habe. Da zugleih die Uhrmacher» Conceffion von mei» 
nem Bruder Ferdinand Keſel zurüdgegeben wurte, fo bitte 
ih auch vasjelbe Zutrauen, das ihm zu Theil wurde, 
gütigſt auf mich zu übertragen, wobei nebft bifliger Ber 
dienung auch volle Pünktlipfeit verfigert 

Johannes Kefel, Uhrmacher. 


Da id die Hafnergerehtfame nebft Wohnung des Jos 
hann Jakob Korradi in der Iller-Vorſtadt fäuflid an 
mich gebracht habe, fo erlaube ih mir, mich ſowohl ben 
früheren Kunden wie den übrigen Bewohnern der Stadt 
und Umgebung in allen in mein Fach einfplagenden Ar 
beiten, zu aller Art Defen, Kochherde, fo wie auch Be- 
fire beflens zu empfehlen, indem ich folivde und prompte 
Bedienung mit dem billigflen Preife verbinte. 

Martin Funk, Hafnermeifter. 





3 (e) Ein Laden nebſt Ladenzimmer ift vom 18. Juli 
d. J. zu vermieihen bei 





Ziegler, Lottocollecteur. 


2 Ca) Nro. 9 am Refivenzplag if eine fhöne Wop- 
nung zu vermieihen, und fann glei bezogen werben. 


— — 





Wer einen ſchwarzen glatthaarigen, gelb und weiß ge» 
zeihneten Spiphund vermift, fann turh Nachfrage im 
Polizeiwadhtzimmer wieder zu demfelben gelangen. ° 


Kemptner Zeitung. 


Montag 


u" 133. 


13. Mai 1850. 





Die Ereignifie des Tages. 


Fa alle liberalen Vereine find aufgelött, indeß Die 
Berbrüderungen der Finflerniß öffemlib und im Stillen 
ibr Unweſen treiben; auf ter einen Seite ruft man ben 
Bundedtag, auf der andern einen Unionefürflenfongreß zu: 
fammen. Und alle dieſe Greigniffe, die font im Stande 
geweien wären, die Welt in die geipannıchle Aufregung zu 
bringen, wie wirfen fie jehi? Man ſpricht von der bi 
Eugen Sue'é, man iprit von dem Wetter, von dem 
Bier; über jene Greignifie aber erbebt ich faum Irgendwo 
eine Stimme. Das Bolf bat fie mit lauiloſet Stille aufs 
genommen und gebt feinem Tagerverf und feinem Wergnüs 
gen nad, als märe nichts geicheben. 

Hat fib die Shlaffreit fo ſebt aller Gemüther bes 
mächtigt, daß man nicht einmal die Zunge und Die Feder 
mebr zu bewegen fidh getraut, oder iſt das deutiche Boll 
fo fehr jeden Gefühled bar geworben, daß nid einmal 
jene Greigniffe mehr einen Ginprud berverzubringen 
vermödhten? Wäre dich, dann möchten mir unierem Bar 
terlande zurufen: „Stirb alter Götz, deine Zen it auß;“ 
wir würden die Warten niederlegen, mit denen wit feit 
der Bewegungsgeit gelämpft, denn die Todien wollen wir 
nicht zum Erwachen bringen. Allein mir glauben nicht, 
das es fo weit gefommen; wir glauben nicht, daß uniere 
Ledenekraft erlofhen und wir darın find, eingelargt zu 
werden zu unfern Vatern. Jene Tbeilnabmslofigfeit bat 
gan, andere Gründe. Wir find an den Rüchug Per 
Machtbaber gewöhnt, wir faben die Bahn voraus, welche 
ſi⸗ nad Wiederberfiellung ibrer Kraft einfchlagen würden; 
Darum vermögen jene Schritte nicht, unfer Gemüth zu er- 
ſchũttern. Sie vermögen «6 auch nicht, weil eine mädy- 
tige Hoffnung und bilebt, die alle jene Wege nicht zu 
verwiſchen im Stande find. Wir feben die Gegnet mit 
Gewalt ich die Bahn zu ibrem eigenen Berderben babs 
nen; wir feben, wie fie, um ibrem unvermeidlichen Ge⸗ 
ſchide zu entrinnen, demſelben nur mit größerer Schnellig» 
feit in die Arme eilen; mir feben, wie fie ald Waffe die 
Lüge und ntrigue gebrauchen und dadurch felbft ihren 
mor.alifcyen Tod immer mäber berbelfübren; wir ſehen, wie 
fie aus Furcht dad Geſetz mifdeuten oder ganz aufer Acht 
laſſen und bemabren uns in den Büchern der Erinnerung 
Diefe Tbarfachen für die Zufunft auf, Unſer iR die Waht ⸗ 
beit, unfer iR das Recht und menn die Gegner aud) 
Berge des Widerflanded vor und aufıhürmen, ein Jabt 
früber oder fpäter werden wir doch fiegen. Nicht Murb« 
lofigfeit, nicht Schlafibeit iR’6, welche die Greignifie des 
Tages überall mit Sille aufnehmen tät; nid ein Tor 
dee jeichen iſt es, wenn wir unfere Gegner ruhig Scepter 


und Schwert und Bannitrahl gegen uns ſchwingen feben: 
nur die fidherfie Hoffnung iſt ce, welche ienen Tbatlachen 
und rubig in® Auge ſchauen lüßt und die Liebergeugung, 
tag alle Mittel ftuchtlos find, uns den Giegeöfrang zu 
rauben. Die Schwüle des Tages kann und jmingen, 
langfamen Schrute® vorwärts zu geben und bier und dort 
unter dem Schatten eines Baumes auszuruben ; aber ein 
Gewitier wird die Luft reinigen und raſchen Laufes geht 
ed dann dem jchönen Ziele gu. (Eilbote.) 


Deutidlanı 


Bayern. Münden, 9, Mai, Der Landtag, wel 
ber unter dem 7. März bis zum 10. Mai verlängert 
murde, IM nunmebr blos um einen Monat verlängert worden, 
Bon den vielen angelündigten Gelegentwürfen ſcheint nur 
der bezüglich der Umgeſtaltung der Kammer der Reichsräibe 
noch eingebracht werden zu wollen. Jedenfalls gehen wir 
einem baldigen Schluffe bed Landtages entgegen, nament⸗ 
lich wenn die Anleben bewilligt fein werden und das Bud⸗ 
ger genehmigt fein wird. Außerdem iſt nur noch eine Er⸗ 
ledigung der Seiegentwürfe bezüglich der Gerichtdorgant- 
fation und der Reviion des Strafprozeſſes zu hoffen. Das 
Ginquartirungsgeieß, dad einzige Beleg von großem prafs 
uichem Werbe bis jegt, wird, im Hinblide auf einen bals 
digen Schluß des Yandtaget, wahrſcheinlich in dem Wrchive 
der Reichoraihe lammer begraben werden. 


Münden, 9. Mai. Die Berathung über den Ger 
fegentwurf, „einen Kredit für die Bedürfnifje der Armee 
betr.“ wird einen heftigen Kampf geben, und nady gewiſſen 
um zu ichließen, fünnte der Geiepentwurf fogar fallen. 

enigſtens jcheinen viele Deputirte es mit ihren Pflichten 
unvereinbar zu balten, der Regierung neue Millionen zu 
bewilligen, damit fie den bewaffneten Frieden verewigen 
fann. — Man fcheint auch in den höheren Regionen jchr 
bejorgt um dieſes theuere Lieblingsinftitut. Dieſes bat und 
in einem Zeitraum von giwet Jabten im Frieden gegen 27 
Millionen gefofet, Geld und immer Geld, obne daf ab» 
zuſehen wäre, wie das enden fol, Dazu noch die Eiſen⸗ 
babrıen, deren Bau zur günfigen Zeit verfäumt wurde 
zum großen Schaden unfers Verlehts und unfrer Kinans 
jen. So fönnten denn die Herrn Deputirten zu Bfing« 
ften mit einem abermaligen Beitrag zu unſetn Staats 
ſchulden in die Heimath zurüdfebren, während der Antrag 
über Abänderung des WAblölungkgefeped aus formellen 
Gründen zu den Alten gelegt und andere wahrbaft dem 
Lande frommenre Anträge und Geſehesvorlagen verzögert 
und vieleicht, wenn einmal bie Kaſſen wohl verforgt find, 


gar nicht mehr Berathung fommen werben. Das 
Gefeg über Die organffation wird verfümmert aus 


dem Ausſchuſſe bervorgebem; der Geſetzentwurf über bie 
Siellung ver —— Beawten ſcheint im Aueſchuſſe 
hegtaben zu liegen; der Belagerungsſtand in ver Pfalz 
bleibt aufrecht und unfer Glüd ift vollendet. Das tft die 
große fcheinfonftitutionelle Freiheit und Ordnung, die zur 
gleich, weil „NRevolutionen theuer,“ nach einem Schluß 
vom Grgentheit, immer noch mwohlfell fein muß. (R. Kur.) 


Ueber die Eigung vom 6. Mat fchreibt die Speyrer 
Zeltung: „In der heutigen Wbgeordnetenfigung legte 
Minifter Pfotdten Acten vor über die „deutliche Frage.” 
Offenbar fuchte er dadurch bie tief einfchneidende und ihm 
durch und durch unbequeme Wallerftein’iche Interpellation 
der Hauptſache nach zu beſeitigen. Fürft Wallerftein 
ſprach treffend. Pſordten war fichtlich gebrüdt; zu uns 
ferm Erftaunen verflummte er gegenüber ven fcharfen Bes 
merfungen des Interpellanten. Auf diefem ganzen Land⸗ 
tage fahen mir ibn nie fo unbedeutend wie heute. Gr 
fonnte nicht beftreiten, daß das Unwefen des alten Buns 
destags wieberfehre. Seine Antwort war eigentlich gar 
feine Antwort. Gr ſuchte die Hauptfragen zu umge 
ben, indem er fidy binter vie gemachten Borlagen vers 
ftedte und hinter die Erklärung, er lönne nicht antworten 
auf das, was die anderm Regierungen zu thun gefons 
nen feien! Selbſt die Aeuferung: das Ausland folle ſich 
nicht in Die deutſchen Angelegenheiten mengen, ward nceus 
tralifirt, durch den Vorbehalt bezüglich der, ein zerſplitter⸗ 
tee, frafts umd machtlofed Deutſchland bedingenden Vers 
träge von 1815!" 


München, 8. Mai. Als in der vorgefirigen Sigung 
ver Kammer der Abgeordneten der Minifterpräfident die 
in der deutichen Frage neueſtens gemechfelten diplomas 
tifhen Aftenftüde vorlegte, fonnte man aus der ge 
drũdien Stimmung, welche im Saale umd, wie und ſchien, 
felbft am Miniftertiiche berrichte, einer Etimmung, die 
nachher in der vom Fürften Wallerftein feiner Interpellas 
tion vorausgefchidten Rede einen Ausorud fand, wohl ers 
fennen, daß die Wendung, welche die deutfche Frage ge 
nommen bat, Niemanten behagt. Hat ſchon der Verſuch 
einer Reftauration” (Miederberfliellung) des Bundestages 
erwas hochſt Unheimliches, fo liegt eine noch viel größere 
Gefahr in der mit jedem Tage fteigenden Verwirrung der 
Rechtobegriffe. Bon diefem Standpunlt aus betrachtet, 
mußte denn auch die bayerifche Antwort auf die öfterreis 
&ifche Zirfularnote vielfaches Staunen erregen. Das k. f, 
Kabinet Mügte fich bei der Berufung des Plenums (ſämmt⸗ 
licher Mitglieder) der Bundesverfammlung auf dad Des 
flerreich bundesgefeplich zuftehende Praͤſidialtecht. Nun if 
aber die Bundesverfammlung rechtlich und faltiſch aufge 
det und damit matärlicherweife auch das üfterreichiiche 
Mräfidiatrecht gefallen. Defterreich fonnte fomit mur als 
Mitglied des noch beftehenden Bundes feine Bundesge⸗ 
noſſen einladen, keineswegs aber fi auf eine erlofhene 
Brärogative (Vorrecht) berufen. Die baverifche Antwort 
erfennt jedoch die öfterreichiiche Argumentation (Beweis⸗ 
führung) volländig, ja mit Empreffement (dienfleifrig) an, 
indem fie fagt: Defterreich habe durch die Einladung nach 
der Bundesafte von 1815 nicht bloß ein unzweifel— 


der in diefem Rechte 


——— a — 
das Vertrauen in Folg 1 Ba a ne 


deegenoſſen bei der Bildung des Bundes jenes Recht an 
Defterreich übertragen haben. Zu welchen Konfequenzen 
ein ſolches Zurüdgeben auf die durch die legitimen Buns 
desbeichlüffe des Jahres 1848 aufgehobenen Theile des 
alten Bundesrechtes führt, bat Fürſt Wallerflein in feiner 
unmittelbar nady Berlefung der Aftenftüde gehaltenen Rede 
gezeigt... (MR. Korr.) 


Die Eigung der Kammer der Abgeordneten vom 10. 
Mai, in welcher das neue Anleben für die Armee zur 
Beramhung befam, war eine der wichtigflen, die bisher 
flatigefunden. Im Anfange berielben ftellte der Abgeords 
nete Schnizleim (vom linfen Centrum) den Antrag, den 
Berathungsgegenftand fo lange zu vertagen, bis die Ge 
fegentwürfe über die Umgeftaltung der Kanımer der Reiche» 
raͤthe, Revifion des Gemeindeediltd u. f. w. an die Kam⸗ 
mer gebracht worden ſeien. Hr. Schnizleim motivirte 
feinen Antrag in ausgezeichneter Weile. Für die Bertas 
gung fprachen Kolb, Wallerftein, Reinhard, Zink, 
Schmid, Rebenaf und Jäger; dagegen Raflaulr, 
Korndran, Lerdhenfeld und Ruland, Der Minir 
fterpräfident erklärt, daß die verlangten Geſetzentwürſe je» 
denfalls im Laufe der nächſten 14 Tage würden einge 
bracht werden. Er erfucht die Kammer, den Antrag zu 
verwerfen, der ein Mißtrauensvotum gegen das Minifles 
rium enthalte und die moraliihe Kraft der Regierun 
ſchwäche. Die fügfame Majothät gehorchte dem Win 
des Minifter6 und verwarf die Vertagung mit 70 gegen 
51 Stimmen. Die gleiche Mebrbeit wird ohne Zweifel 
auch die verlangten Millionen genehmigen. *) Dem Abg. 
Reinhard welcher feine derben Wahrheiten nicht genug» 
fam in Baumwolle einwidelte und ſowohl den Minifter 
ich als auch die Bänfe der Rechten unfanft berührte, 
wurde auf den Antrag des allzeit liebenswürdigen Frei⸗ 
bern von Lerchenfeld von der Kammer das Wort 
entzogen. 


Auch die Nummer 23 der Leuchifugeln ift aus gleichem 
Grunde, wie die Nummer 22, von der Münchner Poligei 
eonfiteirt worden. — Bon der Pfordten hat einen 
würtembergifchen Orden befommen. 


Baden. Der Schwäb. Merfur berichtet aus Ra— 
ftatt wieder von neuen Verurtbeitungen. Baden muß ein 
ſeht bevölferted Sand fein. Wer haben geglaubt, es füßen 
bereit8 Alle im Zuchthaus; es find aber nody immer Leute 
übrig zum Einfperren. 


Freie Städte. Frankfurt, 8. Mai, Die Berufung 
ded Berliner Gongrefjes kommt unfern nachbarlichen füd⸗ 
deutfchen Fürften gar nicht willfommen, und man fucht 
nach allerlei Enıfchuldigungen, um nicht im weißen Saale 


*) Die bäuerlihen Abgeordneten von ter Rechten zeigten ſich 
über die vielen Millionen etwas ftugig. Um dieſe Wars 
telmürbigen wieder auf bie regte Bahn zu leiten, furpens 
kirre man die Gigungen auf ein paar Tage. So berich« 
tet . Negeneburger Tagblatt. Die Mühe war nicht 
umfenft. 


Echmupfen 

und obgleich das allein ſchon die Abweſenheit enſchuldi⸗ 

m würde, fo ih doch die Darmit. offizielle Zeltung ehr ⸗ 
lich genug, au gefleben, daß ihn auch noch politiſche Gründe 
son diefer Reife abhalten, er finde nicht für gut, daß man 
die Unionsfrage überelle, weil das ein Hinderniß abgeben 
könne, gegen ein zunächft wünſchenswerihes Zuftandefoms 
wen eines gefammtdeutfchen Einigungswerfs in Frankfurt 
nach größerm Umfang und Maaßſtab. Was den Kurs 
fürft von Heilen betrifft, fo ließ man denfelben zwar ſchon 
vor einigen Tagen per Telegraph nach Berlin reifen, aber, 
beim Lichte betrachtet, befindet er fich in Kaſſel und leidet, 
wie man bört, an einem verftaudhten Fuß. Sollte er den» 
noch noch nachträglich die Reife unternebmen *), fo geſchieht 
es nur aus Delicateffe für den Berliner Hof, denn bie 
Unton bat nichts von Kurhefien zu ig da Haflenpflug 
ſelbſt eine bedeutende Rolle auf dem Frankfurter Kongreß 
zu fplelen gedenf. Daß der Herzog von Naſſau auch 
durch Unmwohlfein am Reiſen verhindert ifl, davon weiß 
man zwar bier nichts, wohl aber weiß man, daß ber 
„Herzog plöplich durdy überhänfte Staategefchäfte abgebals 
ten iſt, eim feltener er denn fonft ließ ſich der Herzog 
von Naffau feine Reifeluft niemals von ven Gtaatdges 
fhäften beeinträchtigen. Nur der Großherzog von Baden 
wird die Süddeutſchen in Berlin repräjentiren, allein dieſer 
iſt in Berlin zu Haufe, ſeitdem Baden eine quafl-preußiiche 
Provinz il. Eo werden am Ende nur die norddeutfchen 
kleinen Fürften im weißen Saale in Berlin erfcheinen, in 
weldhem fie vielleicht derein noch als PBairs 
figuriren werden, nachdem fie in Preußen aufgegan» 
gen find. Wie anders verhält es ſich mit dem Franffurs 
ser Gongref. Diefer wird mit großer. Bereitwilligfeit bes 
ſchidt werden, denn bier iR Hoffnung auf Erbaltung der 
Griftenz, während in Berlin die Eriſtenz bedroht iſt; in 
Berlin follen fie borufficirt (verpreußet), bier von Preußen 
emancipirt (erlöst) werden. Darum fenden auch die Für⸗ 
fien hierher ihre befäbigften Diplomaten, fogar ibre liebiten 
Minifter, denn fie fühlen, daß das hiefige Werk eine Les 
benöfrage für fie if. (U. ©.) 


Auslanud. 


— Baris, 8. Mai. (Auf außerordent- 
Tihem Wege) Der Gefeentwurf über die Wahlreform 
wurde heute der Nat. Berfammlung vorgelegt. Die von 
der Dppofition geftellte Borfrage wurde von 450 gegen 
197 Stimmen verworfen. Die Dringlichkeit wurde hler⸗ 
auf mit einer unermeßlichen Majorltät erflärt. (M. 3.) 


Italien. Ueber die Berbaftung des Erzbiſchoſs von 
Zurim hört man nichts weiter, ald daß falidye Gerüchte 
von Proteften der Provinzialbiichöfe unter dem Publikum 
verbreitet worden. In Rom war am 4. mit dem frans 
zöfiihen Padeiboot über Givitavecchia die Weijung von 

gelommen, daß die franz. Truppen bi6 auf eine 
ifion vermindert werben follen. 





*) Er bat fie wirklich unternommen. 


Bermifädtes, 


Münden, 10. Mai. Das Tobesurtheil gegen Stes 
pfer wurde vom König Mar beflätigt und wird lom⸗ 
mende Woche volljogen werden; Dantinger hingegen 
wurde zu lebenslänglicyer Keitenftrafe begnadigt. 


Münden, 10. Mai. Mlle bayerifhen Rentämter 
murden von der Regierung beauftragt, die neu anzufchafs 
fenden Geldſäcke von nun an von der k. Strafarbeitshauss 
Kommiffion München, welche diefelben in dauerhaftem Zus 
ſtand, das Erüd um 5 fr. verferiigt abzunehmen. (Alſo 
gute Gelvfäde baben wir — jept fehlt nur mehr das 
Geld! *) (Volfebötin.) 


(Einfendung eines Arztes.) 


Bon der Wertad. Es darf gewiß auffallen, daß 
nach der Bolfsbörn vom 5. Mai Her Dr. Groß in 
Dberftorf von der Regierung auf fo ungefeglichen Grund 
hin entfernt werden fann von feinem Bolten, da doch die 
allerböchfte Verordnung vom 6. Juli 1835 (Megasblatt 
1835 Nro, 33 S. 683) der Kreisregierungen nur die Ber 
fugniß ertbeilt, die Ausübung der Ärzılichen Praris zu vers 
leiben, die vorliegende Verordnung fpricht fi aber nire 
gends aus, daß die Streiöregierungen das Recht haben, 
willkũhrlich einen Arzt abzufegen und zu verfegen. Wenn 
eine Staatsregierung dieſes im die Kompetenz eines Res 
gierung®» Präfidenten legen würde, fo hätte fie für Män— 
ner, bie an wiffenfchaftlicher Bildung und in der Berufs, 
Pflicht Feinem Stande im Staate nachſtehen, mehr als 
fehr übel geforgt; denn wie fönnte Leidenſchaft einem Arzte 
fhaden? Könnte ihn dieſe nicht durdy Entziehung der 
Nahrung, d. h. durch befländiges Hin⸗ und Herſchicken, 
der größten Armuth, ja dem Tode, reip. Hungertod entges 
gen führen? Hat Dr. Groß gefeblt und ſich politiſche 
Vergehen oder Berbrechen zur Schuld fommen laffen, fo 
nehme ihn die Juſtiz zur Beftrafung **), findet ihn dieſe 
* nicht ſtraffaͤllig, fo ſoll ihn nicht die Willfür ſtrafen 
dürfen. 2 

Gewiß Niemand wünfcht, daß dort wo die gefehliche 
Freiheit nichts Straffälliges findet, die Willfür firafen 
darf. Was hat Willfürberrichaft ſchon für Unheil geftifs 
tet, befonder8 wenn fie von fuborvinirten Stellen aus—⸗ 
ging: — Bei der Verfegung eines Arztes leiden zwei 

heile; es leidet das am ihn gewohnte Volk und der Arzt. 
Einem Jurtiſten kann ed gleidy fein, ob er da oder dort 
das Gele anmendet, wenn ihm gleich Lofals Kenntnig 
auch gut thut; ver Arzt hat aber bei feinem Geſchäſt fein 
pofitived Gefeg, ſondern ihn beitimmen taufendfach die Aus 
Berlichen Einflüffe der Ratur, Lebensweiſe u. f. w. Dies 
ſes befommt eim Arzt nicht plöglicy im feinen Kenntniß⸗ 
freis. — Man ift daher begierig, ob Dr. Groß feine weir 


*) Dafür wird die Rechte forgen. 


**) Wenn Dr. Groß ſich ftrafbare Handlungen hätte zu Schul⸗ 
den Pommen lafien, fo würde man ſchwerlich gezögert has 
ben, gegen ihn einzufchreiten, Bed. d. K. 3. 
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tere gefepliche Schrütte genen die bemeldete Berfegung wagt, 
und follte er ſeldſt für den Nachweis feiner Gefährlicpkeit 
den Weg der Juſtiz betreten, 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

3(b) Alle diejenigen, welche an ven Rüdfaf der am 
9. November 1849 geftorbenen Eifenpänpferstochter Maria 
Anna Ralling von Kempten aus was immer für einen 
Titel Anfpräche geltend madhen mollen, werten biemit 
aufgefordert, diefelben bis zum 30. Juli 1850 anzumel- 
den und zu befheinigen, widrigenfalls die Rüdlapmaffe 
an diejenigen Jatereſſenten vertheilt werben würde, welchen 
ſich bereits gemeldet und ihre Rechte nachgewiefen haben. 

Rempten am 15. April 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 
Der k. Director Buchingham. Heinrid. 


Zi Für Auswanderer nach 
Amerika. 


3 (ec) Ale 14 Tage fahren regelmäßig ſchöne ſchnell 
fegelnde dreimaſtige Schiffe 
von Bremen und Antwerpen nah New Mork 
und fönnen für diefe vorzüglichen Ueberfahrtögelegenheis 
ten ſtets die billigften Schiffe: Eontracte abgefloffen wer. 
den bei dem General » Agenten 
Aug. Leipert in Kempten, 


in Füßen bei Hrn. E. Schrabler, 
in Raufbeuren bei Hrn. J. F. Roth. 


Badhütten bei Laimnan. 


2(b) Der Unterzeichnete gibt fi hiemit die Ehre 
anzuzeigen, daß die hiefige Bad⸗Anſialt deren reichhaltige 
Mineralquelle fih dur ihre heilfamen Wirkungen in 
ben verfhiedenften Krankheiten, befonders bei Drüfen 
und ferophalöfen Gefhwälften, rfeumatifhen und gicti- 
fen Leiden, Gliederſucht, fo wie auch in den verſchiede⸗ 
nen Rranfpeiten des weiblihen Geſchlechte erprobt hat, 
am fünftigen Pfingfimontage, als am 20. Mai eröffnet 
wird, und fügt hiemit noch bei, daß er fih auch für Be- 
zeitung von Gais. und Kuhmollen eingerichtet hat, und 
wird überhaupt Allem anfbieten, fi die Zufriedenheit 
der verehrlihen Badgäfte zu erwerben, 

Friedr. Heimpel, Babinhaber. 




















— — — 


Dienſtag den 14. d. M. Vormittags 9 Uhr if öffent- 
liche Sigung der — — 
Leichthe, Vorftand. 


Kommenden Freitag den 7. I. M. Abends 7%, Uhr 
Plenar-Berfammlung im Geſellſchafto⸗ Locale 
der Harmonie. 








2(b) Ganz ädhte geräugerte iſche 
Schinken (zum Roheflen) in Stücken von 16 bis 20 Pf., 
birecte bezogen, empfiehlt zur geneigten Abnahme befiens 

Georg Dürr. 





Wohnungsvermiethung. 

3(a) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marfipfope 
wird der obere Stod, beſtehend in 2 Zimmer, einem Res 
benzimmer, Küche, Speifefammer und s. v. Abtritt ja 
vermiethen gefucht, und diefem noch eine Holzlege, Meiner 
Keller nebſt Antheil der Waſchküche und eigenem Brun- 
nen beigegeben. 

Das Logig fann täglich eingefehen und bis mädfle 
Jakobi bezogen werben. 
en 

Deffentlihe Sigung 

vor dem Stadtgeriht Mittwoch den 15. Mai, früh 8 hr 

1) gegen Joſepha Koneberg von Sulzberg, wegen 
Berbredens des betrügerifhen Banguerouts, 
dann gegen Yofepb Mayer, Joh. und Bon 
ventura Engfller, Kranz Liebenfein, Io 
fevh Waltenbam, Kranz Joſeph GBafjer, 
fümmtlid von Sulzberg, und Zofeph Milz von 
Durach, wegen Vergehens der Begünftigung und 
Hiffeleiftung. . 

2) Vormittags 11 Uhr gegen Friedrich Sauer von 
Eibelſtadt, wegen Vergehens des Diebflafls. 


A 
ki . — 
Lamartine's neueste Schrift! 5 
= — = 
5 In ber Rieger' ſchen Verlagsbuchhandlung zu Stutt: 


‚= gart erfhien jo eben fals Ster Theil von „Lamars 5; 
= tine's neueften Werken“): 








8 Die 
Bergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft 
her 5 
franzöfifhen Republik 
E von 

5 A. v. Samartine. | 
—8 
Ein Band in Egillerformat, Preis 18 ih. 
: a 


Bas im Parifer Original 8 Franken Pofter, wirb bier 
= zu 18 Br. geboten! — Die Berlagsbandlung Ift durch 
 direfte Verbindung in den Etand gefegt, rLamartine's 
= neuefte Erzeugniſſe ⸗ immer faft gleic zeitig mit der frans 
= zöfliben Husgabe erſche inen zu laſſen und wird fortfahren 
fie zu fo billigem Preife allen Gtänden zugänglid 
= zu maden. 


I Beflellung nimmt an 
12} Die Dannheimer’fde Buhhandlung 
a in Kempten, 
α 
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Kemptner Deitung. 
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Deutſchlanud. Gluͤck eines Landes begründen lönnen. Aber die Regie: 


, ‚ rung durch Unberriedigilafen eines dringenden Bedürfniiied 
Bericht über die Sizung der Kammer der | jmingen zu wollen, fünne er mit den Mlichten eins Ab⸗ 
Abgeordneten vom 10. Mai. eordneten gegen das Land’ nicht ‚vereinbar halten; die 
Echon die mehr ald gewöhnlich gefüllten Gallerien zei» tmee habe Das Fand vor dem Zuflande reiner Barbarei 
gen, daß heute ein wichtiger Gegenftand zur Beratbung | gerettet, einer Barbarei, mweldher er den ehrenvollen 
fomme. Buch der Minifterriich iR dicht beiept. Nach | Namen der Demofratie nicht zuerfennen fünne, (Pair 
Berlefung des Protofols erhält Fillmeber auf weitere | faule lobt nie Demofratie!) Lerchenfeld ehrt ebenfalls 
drei Wochen Urlaub, ferner wird ein f. Defrer verlefen, | vollfommen die Motive des Antrags, Aber nach der ger 
daß der Landtag neh bid zum 10. Juni verlängert | gebenen Grflärung des Minifterpräfidenten könne man nur 
fei. Als zur Beratbung über den Geſetzentwurf: „die | noch unter der Vorausſezung auf dem Antrag verbarren, 
Bewilligung eines Kredits für die Bedürf- das mun die Ghrenhaftigfeit des Miniſteriums in Zweifel 
niffe der Armee betr.“ gefchrittem werden fol, wird | ziehe; ein anderer Grund fönne der fein, daß man einen 
ein Antrag vom linken Gentrum eingebracht, dahin gebend, | MWechiel des Minifteriumd befürchte; dieſe Beforgnib 
die Berathung über ven vorliegenden Gejegentwunf jo lange | fei nicht unbegründet. Allein wenn ein ſolcher Wech⸗ 
zu verfchieben, bis die zugefagten Vorlagen über die Res | fil eintrete, fo habe man gegen das Miniſterium, das ſich 
„viflon des Gemeinde» Evictd,. des Landraths- umd Ums | gegen die Mehrheit der Bolfsveriretung behaupten würde, 
lage⸗Geſetzes, und über die Ilmgeftaltung der erften Kam» | immer no bei der Betalhung ded Budgets eine Waffe in 
„wer, ſowie deren Beratbung auf dem gegenwärtigen Yand» | der Hand. Lafſaulr gibt noch zu bedenfen, daß bie 
„tage nefichert find:*--(Breße Seniatien.) Schniglein, | preußiſche Kammer dech fo viel Verſteend und Batrios 
welcher an der Epige der Antragfteller fteht, worivirt den» | ismus gehabı babe, tie von der dortigen Regierung für 
Velden. Gr, wie die übrigen Antragiteller gingen vorzüge | das Heer verlangten 20 Millionen ohne Anftand zu bes 
lich von der Beiorgnig aus, daß dem Landtag eine bals | milligen. Der 1. Präſident Weis, der den Autrag mit 
dige Bertagung (natürlich nicht vor Bewilligung ded Bude | unterzeichnet har, ergreift das Wort zur Widerlegung Ler- 
geis!) bevorſtehe. Er Nügt ſich vorzüglich auf die Thron» | chenfeloe, Der Vorreoner fei ſebt im Jrribum, wenn er 
rede, in welcher tie Beriprebung dieſet Vorlagen an der | auf das Budget verweilen zu fünnen glaube; der vorlies 
Spihe ſtehe. Der Miniſterpräſident erflärt: Dbs | gende Geſetzentwurf fei eben eine Budgetirage und gerade 
gleich die Regierung ſchon eine Reihe von Griepeövorlas | nur Diele Ftage fet eine ſolche, welche der Kammer allein 
gen gemacht habe, fo babe fie doch felidem feine Zeit uns | eine Waffe in die Hand gebe. Würde man ven verlangs 
benünt gelaften, um neue Vorlagen vorzubereiten. So ift | tm Krerit bewilligen, fo würden auch die damit verbunts 
ein Geſeh über Rerifion des Fideicommißedictes und die | denen Gage - und Solverhöhungen x. für die Zufunft 
Umgeſtaliuug ver Kammer der Reichsräthe bereits im | Gültigkeit haben. Bisher wenn über die fraglichen Ges 
Staatsratbe beraiben worden; die Revifion des Gemeinder | fepentwürfe gefragt wurde, bieß es Immer, demnächſt wer; 
edicis, des Landratbs⸗ und Umlagengeſetzes werde in der | den erfheinen; allein bio jept ſei dies nicht in Erfüllung 
nächften Woche dem Staatsraih zur Berathung vorger | gegangen. Wenn die Gefcpentwürfe, wie dies verivrochen, 
legt werden. Wallerftein bätte «6 lieber gehört, wenn | im mächiter Zeit vorgelegt würden, jo lönne man ja ganz 
der Minifterpräfivent die Verficherung gegeben hätte, daß | füglich auch auf fo furze Zeit die Betalhung über diefeu 
vie Kammer nicht cher vertagt würde, als bie die | Gegenftand auffcbieben. Lerchenſeld jucht die Einwürfe 
Beratbung über die Gefepentmürfe vollendet fe. Nur | des IL. Präſidenten zu entträften. Förg als Keferent ded 
fand ſpricht natürlich mit allem Gifer gegen den Antrag; J Ausichuffes ergreift das Schlußwort und Tpricht ſich, wie 
‚er bält ed nicht für zuläffig, der Regierung durch Geld | vorausſehen, gegen den Antrag aus. Der Minifter 
Zwang anzulegen. Auch Appellationedirecior Wenning | präfident, zum Schluß das Wort nochmals ergreifend: 
Äpricht ſich gegen den Antrag aus, Reinhart fann «8 JEs handle fich gegenwärtig nicht bloß darum, od Bayern 
nicht begreifen, wie man jegt von fo großer Gefahr fpres | eine große Armce aufred erhalten lönne, ſondern vorzüge 
ben könne; babe ja ter Minifterpräfinent jüngft die ber | lich um die moralifhe Wirfung, welche die Enticheidung 
flimmte Verſichetung gemacht, daß es jegt viel friedlicher | dieſes Gegenftandes haben werde; es handle ſich darum, 
in Deutichland ausſehe, als früher. (Heiterkeit.) Laufe I ob die Vertreter des Volles fortan Hand in Hand mit 
fautp: Er ehre vollfommen die Motive des Antragftele | der Regierung geben werden, der Nachtbeil aber, der aus 
‘fer®, wenn die Anftcht' die richtige fri, daß die Formen das | Nichtkeriligung des verlangten Gredits erwachſe, würde 


weniger bie gegenwärtige Regierung teffen denn bie Regie 
ru —— In ſteis —8* das Voil. Schnitzlein 
erklaͤrt noch nach Schluß der Debatte, „er vertraue auf 
die Ehrenhaftigfeit des Minifteriums und würde feinen Ans 
trag gerne zurüdziehen, wenn er nicht fchon Eigenthum 
der Kammer geworden wäre” (!). Der Antrag, fo vom 
Antragfieller ſelbſt fchon tödtlich getroffen, Fällt bei der 
darauf folgenden Abfimmung um fo natürlicher. Das 
für ftimmte die Linfe, das linke Gentrum und der II. Präs 
five. Hierauf wird zur allgemeinen Disfuffion über den 
Geſetzentwurf ſelbſt geſchritten. Dabei geht e8 gleich ans 
fangs heiß ber. Neinhart ergreift guet das Wort; 
er fpricht fich mit der ihm eigenibümlichen Dffenbeit und 
Derbbeit aus. Die verlangte Erhöhung der Armee fünne 
nur dreierlei Urfachen baben, entweder: 1) Groberungen, 
das fei von Bavern nicht wahrfcheinlich (Heiterfeit), oder 
2) Berrokung vom Auslande; auch diefes lönne er nicht 
annehmen, denn es fet nicht wahrſcheinlich, daß die bayes 
riſche Regierung mit Preußen, wegen der von dem preus 
Giichen Minifter von der Tribüne berab gemachten Meus 
Gerung, daß die „Münchener Uebereinfunft eine Mißges 
bunt De, Krieg anfangen wolle (Heiterkeit); 3) es fünne 
auch die Bedrohung der Rube im Inneren Urfache zu eis 
nem foldhen erhöhten Stand der Armee fein. Allein mo 
fei die Rube im vdiesfeitigen Bayern geflört worden? Nir: 
gends, einige Militär» Erceffe ausgenommen, Er kommt 
dann auf die Einziehungen und Verhaftungen und erflärt, 
daß die Ammeftirten wenig Dank für diefe Amne- 
ſtie wiffen werden, denn jeder von ihnen wäreli« 
ber vor das ordentliche Gericht geitellt worden. 
Man bat von Schlangen gefprochen, Ahr der Redner 
weiter fort, die dad Geſetz unterwühlen, denen man den 
Kopf zertreten müfje; allein ed gibt auch andere Schlan- 
gen, auch fie find in unferem Baterlande, auch fie find 
in unferer Mitte, es find die, meldye das Marf des 
Pandesd verfchiwenden, welche das Volk unterdrüden und 
diefen Schlangen wird man den Kopf zertreten, troß Ka⸗ 
nonen und Bajonetten, Der Redner, der ſchon 
mehrmals während feiner Rede mit dem Präfidenten in 
Gonflict geratben war, ſich aber dadurch nicht ftören ließ, 
geräch mit demſtlben noch mehr in Conflict wegen der von 
tbm gemachten Aeufierung, die Regierung habe das Geld 
esramotirt. Reinhart erflärt zwar, er babe der Regier 
rung nicht den Vorwurf einer Unterfchlagung der Gelder 
machen, fondern nur die ungefegliche Welfe der Verwen— 
dung bezeichnen wollen, was er au als Wahrheit be: 
baupte, es läßt ibm indeß der große Lärm und die Aufregung 
feiner Gegner nicht mehr zum Worte fommen; Lerchenfeld 
verleibt diefen Gefühlen Ausdrud und Stimme und beans 
tragt, dem Redner das Wort zu entziehen. Kolb fpricht 
fräftlg dagegen; doch die Mehrheit flimmt dem Antrag 
Gerhcafeine bei. 

Grämer, unmittelbar bierauf das Wort ergreifend: Es 
Itege ibm zwar nichts daran, ob er nach der Meußerung des 
Brof. Laffautr einen Verſtand habe, denn Berftand zu haben 
Hege nicht in der Gewalt des Menfchen; aber auf Pa— 
rtotismus müfle er doch Anſpruch machen. Aus eben 
dieſem Pairiotiemus fehe er ſich veranlaßt, feinen Kreu- 
zer von bem verlangten Kredit zu bewilligen. Er bes 
leuchtet alodann im trefflicher Weife die Politik unferes 


Minifteriums-und Rellt deren xaurige Folgen dar. Mün 
bat gefagt, äußert der Redner kaum, Revolutionen find 
tbeuer, es iſt dies zu einem 6 Stichworte gewor⸗ 
den; allein ich ſage im Gegentbeil, Revolutlonen find 
wohlfeil und Reaktionen find heuer. Eine Regierung 
fönne nur ftarf fein, wenn fie den Anforderungen des 
Volkes genüge; aber jegt bat man fein Volk mehr inter 
fih (Pärm und Einfprache von der Rechten) und deswer 
en will man fidy Bajonette verfchaffen. Dr. Schmidt 
icht fich in demfelben Sinne aus, indem er fich eines 
langen Bortrags über die Politit unferer Regierung und 
die jegige Lage überhaupt verbreitet. Ruland u. Forn- 
dram fprechen fich für die Krebitbewilligung aus; legterer 
aber läßt dabei manchen Tadel gegen das Minifterium 
unterfließen; fo bätte er es namentlich für eine Pflicht des 
Kriegeminifteriums gebalten, über den erhöhten Präſent⸗ 
ftand der Atmee der Kammer Borlagen zu machen. Lafs 
faulr lobt den Krieg, defien Auebruch er für gang ge 
wiß bevorftehend hält, und entgegnet auf die Rede Erär 
merd, deſſen Ehrenhaftigkeit und Auftichtigkeit er nie in 
Zweifel gezogen zu baben vorgibt und den er gerne befeh» 
en möchte (Helterfeit); er lobt Gavaignar, deſſen Beifpiel 
er nur gewünfcht hätte, daß es auch in Deutichland recht 
nachgeahmt worden wäre. Gr fpricht zulegt noch von der 
Unentjchiedenheit und der Politif des Zuwartens, die nicht 
nur unferer Regierung eigenihümlich, fondern das charal⸗ 
teriftifche Merlmal aller Regierungen unferer Zeit fel. 
Kolb legt die Gründe dar, die ibm beilimmen, gegen ben 
Gefegentwurf zu flimmen. Gr hebt die unerfchwingliche 
Laft hervor, welche dem Wolfe die durch die auf dieſem 
Landtag bewilligt werdenden Anlehen nothwendigen Zinſen 
auferlegen; er tadelt die Äußere Politit des Minifteriums 
und die Reglerungsweiſe defjelben im Innern auf das 
Entichiedenfte; dutch den Kriegszuftand in der Pfalz habe 
dafjelbe Geſetz und Berfaffung mit Füßen getreten. Heine 
und Lerchenfeld fprechen ſich Clegterer in einem ziemlich 
langen Vortrag) für die Kredübewilligung aus. Rebenak 
als Ausichußmitglied fieht fich veranlaft, feine Gründe, 
warum er gegen die Kreditbewilligung flınmen werde, dar⸗ 
zulegen. Jäger (vom rechten Centrum) fpricht ebenfalls 
egen die Kreditbewilligung; er thut dies unter einem ent 
iedenen Mißtrauensvotum gegen das Minifterium, 1) 
wegen feiner Volitik bezüglich der deutfchen Angelegenheis 
ten, wo es und zum alten Bundestag zurüdgeführt habe 
und 2) wegen der gefegwibrig erhöhten Ausgaben für pie 
Armee, wofür nicht einmal die Zuftimmung des Landtag 
erholt wurde. Aſchenbrenner verwahrt ſich gegen leh- 
teren Vorwurf; das Binanzminifterium babe dem Kriegs- 
minifterium feine Gelber verabreicht als die, welche ſchon 
im Budget der V. Finangperiode feflgefegt geweien ſelen; 
die Mebrausgaben fein von ben Sehen Anlehen, 
Ausfländen u. f. m. beftritten worden. Wallerflein 
macht, gelungene Ausfälle auf die Politif des Miniſteri⸗ 
ums; er fpricht auch von den Rüſtungen der deutfchen 
Großmädhte, er glaubt aber, diefe werden ſich wobl ein⸗ 
ander höchftens zanfen, aber weiter werde ed nicht lom⸗ 
men. Wir haben zwar, fagt er im weiteren Berlaufe ſei⸗ 
ner Rede, vom Miniftertiiche aus gehört, es werde im 
Mai ganz gewiß in Straßburg eine Revolution zum YAuss 
bruch fommen; allein dies fcheint mir eine irrihümliche 


wlegrapbifche Depeſche geweſen zu fein; denn wir werden 
um Juni fommen und werden hören, daß «6 im Eifaß 
wohl einen fehr renneriichen Mai gegeben babe, aber daß 
dabei fehr wenig Blut geflofien fei (Heiterkeit). Binder, 
welcher darauf hinweist, daß auf den Schlachtfelvern von 
Dberitalien ein an vielen Bepürfniffen Mangel leidendes 
Heer über den greiien General Wormfer geflegt und daß 
hingegen die Truppen, bie in Berlin fo herrtiche Paraden 
gemacht hätten, vor Napoleons Heeren wie Spreu aus⸗ 
einander geflogen felen; fpricht an die Kammer fidy mens 
dend: es frägt fidh, meine Herren, darum, ob Ste hieber 
gelendet worden find, die Idee eined Minifteriums zu 
vertreten oder die des Landes, Aus des Minifterpräfis 
denten Rede nah Schluß de: allgemeinen Debatte heben 
wir noch Folgendes ald merfwärpig hervor, was berfelbe 
ald Entgegnung auf die Rede Binderd (vom der Linfen) 
fagte: Bon jener Seite (der Linken) verlangt und eriwar« 
tet Das Miniftifterium kein Bertrauendovotum, denn 
es ſteht auf einem ihr gang entgegengefegten Boden. Der 
Kampf zwilchen vieler Partei und den Anfichten, welche 
das Minifterium vertritt, iſt ja der Kampf, welcher in der 
nächſten Zufunft zu kämpfen it. Das Minfterium erftrebt 
blos dad Berirauen der Majorität diefer Kammer, 
Als wach diefer Rede die Sipung geſchloſſen werben foll, 
erhält noch Stöder das Wort zu einer perfönlichen Er— 
Härung gegen Lerchenfeld. Diefer hatte nämlich bei der 
Debatte über die KRapital-ımd Einfommenfteuer von einem 
großen Grundbeſitzet gefprochen, der nur ein Einfommen 
von 600 fl. angegeben hätte; diefe Aeußerung wurde von 
vielen Mitgliedern auf Stöder gedeutet (der Bolfsbote bat 
diefelbe auch ſchon lange audtrompetet.) Lerchenfeld Aus 
ferte ſich fpäter gegen Grämer, er habe fidy getäufcht, 
Stöder babe ein Einkommen von 2400 fl, angegeben. Gti« 
der fordert nun Lerchenfeld auf zu erklären, ob er ihn das 
mit gemeint habe und wenn dies der Kall, die Erflärung 
abzugeben, daß er im Irrthum geweien ſei. Lerchenfeld 
findet eine foldye Aufforderung ſeht fonderbar und erflärt, 
er werde hierauf nicht antworten, (Gi, welche bewunde⸗ 
rungswürdige Nachahmung Kolbs, Herr Lerchenfelo!) 
Stöder legt hierauf fein Sieuerbuch zur Einſicht Aller auf 
den Tiſch des Haufes nieder, nach welchem er ih auf 
2500 fl. fattrte. (Schluß der Eigung furz — Uhr.) 
(Eilbole.) 
5 Münden, 14. Mai. Nach drägiger Unterbrechung 
bat geſtern die Kammer der Abgeordneten wieder eine öf⸗ 
fentliche Sigung nehalten und die Berathung des Kredit 
verlangens von 9,800,000 fl. für das Heer begonnen. Die 
allgemeine Debatte, welche die ganze en ausfüllte, 
bat ziemlich far prophezeit, daß das minifterielle Verlan⸗ 
gen in ber heutigen fpeziellen Debatte eine wilfährige Ma⸗ 
forität finden werde. Diefe Prophezeihung hat ſich in der 
That erfüllt: Die Anträge des Ausſchuſſes auf Willigung 
von 6,950,000 fl. — mit weldyer Reduftion das Minis 
fterium fich einverftanden erflärt hatte — find von 73 ges 
gen 62 Stimmen angenommen worden. Die geringe 
Anzahl der Stimmen, um welche das Minffterium fiegte, 
mag vemfelben jedoch immerhin als ein böfes Omen für 
die Budgetsberaihung erfchienen fein. 
Nac ver Augsburger Abendzeitung hat ber II. Präſi⸗ 
dent Hr. Weis, welcher einen gr Ginfluß auf die 


Kammer ausübt, die Rechte verlaffen und ſeinen Eintriu 
in das Hinfe Gentrum erflärt. 

Preußen. (Aus dem Kinfeliichen Prozeß.) Das erſte 
Beihör, das der Affiienpräfident mit dem Angeflagten Kins 
fel anftellte, wurde Beranlaffung zu einem fcheinbaren Wis 
derfpruch in den Geſtaͤndniſſen des legtern. Der Präfident 
überrafchte ihn plöglih durch die Zwilchenrede: „Ich 
glaube, daß Sie in einem Berhör zu Raftart über diefen 
Punft abweichende Audfagen gemacht haben. Die Akten 
des Standgerichts find erſt geftern Abend in meine Hände 
abgeliefert worden, Wollen Sie, daß ich fie Ihnen vor« 
teien laſſe?“ Kinkel nahm den Präfidenten fogleich beim 
Wort. Die Aften wurden verlefen, der vermeintliche Wie 
derſpruch in den Ausſagen des Beſchuldigten fund fich 
nicht, aber ſtan defjen erbielt das Publifum eine Aufe 
Härung über die fogenannte Begnadigung des Dichters, 
die alle Anweienden mit verbaltenem Athem vernahmen, 
und der ein fehr bedeutunasvolles Flüftern folgte. Der 
Wortlaut der fogenannten Entſcheidungsgründe if 
ungefähr Folgendes: 

„Die Geſehe des preußtichen Landrechts beftimmen zwar 
für diejenigen, die ſich micht als Anführer beim Aufrube 
betbeiligten, nur ſechs bis acht Zabre Gefangenfchaft. 
Meil der Angeflagte aber ein Mann von fo bober Bils 
dung iſt, und alfo beffer als ein Anderer wußte, was er 
bat, und meil bei ibm die Entſchuldiqung wegfällt, 
dafi er vielleiht bei dem Aufftand etwas für 
fi zu gewinnen vermeinte, darum erhöhen mir 
für ihn die Strafe auf lebenslängliche Keftungehaft.* 

Hier erregten zwei Bunfte befonderd die allgemeine Auf⸗ 
merffamfeit. Biöber batte man immer den Aufitand das 
durch gefhmäht, daß man den Theilnehmern vormwarf, 
fie hätten nur für ſich etwas dabei zu gewinnen gehofft. 
Nun galt dies plöglich ald Mitverungsgrund, und mar 
fand die höhere Strafbarfeit darin, daß ein Mann ohne 
Egoidmus aus reiner Ueberzeugung mit in den Kampf 
309. Der andere Bunft war die nun offenbar gewordene 
Schärfung eined einmal gefprocdhenen Urtheils, indem 
man die Feſtungs haſt in Zuchthaus verwandelte. 


Bermifdtes. 


Um, 41. Mat. In der heutigen Schwurgerichts 
figung in Anflagefache gegen den Dr. Ludwig Seeger, 
Redacteur der tlmer Schnellpoft, wegen Beleidigung der 
Staatsregierung, iſt ıc. Sage durch die Gefchworenen für 
ſchuldig erfannt worden, In einem von ihm am 26. Dit, 
v. 3. in die Nr. 276 der Schnellpoft eingerüdten Artifel 
die Ehre unferer Staatöregierung dutch Schmäbung ans 
gegriffen zu baben. Er wurde zu einer fechöwöchentlichen 
Feſtungsatreſtſtrafe, in eine Geldbuße von 50 fl. und in 
fämmtliche Prozeßkoſten verurtheilt. (U. ©.) 


Ansbach, 10. Mai, Abends 6 Uhr. So eben wurde 
der flüchtige Literat Karl Sticht aus Schwabach 
durch appellationsgerichtlicyed Verweiſungserkenntniß an» 
gellagt des Verbrechens bes nächften Verſuchs zum Hoch⸗ 
verratbe und des Werbrechend der Majeftätsbeleidigung, 
von dem Fönigl. Schwurgerichtöhofe von. Mittelfranfen, 


obne Hinzuziebung der Gefhworenen, in 
<contumaciam von erfterer Anklage freigeſprochen, das 
gegen für ſchuldig befunden des Bergebens dor Mas 
jeftätsbeleidigung und in Folge deſſen zu einer Gefäng— 
nißftrafe von einem Jahre veruribeilt, (R. Kur.) 


Der Preßprozeß des Rebacteurd der Kempiner Zeitung 
wird dem Bernehmen nady wegen Geichäftsanhäufung erft 
bei den nächiten Aſſiſen (im Juli) zur Verbandlung fom+ 
men, Uebrigens find ibm die Artifel, wegen deren er ans 
gellagt if, noch immer unbefannt. 


Aus Mailand fchreibt man unterm 27. April dem 
Tonftitutionellen Blatt, aus Böhmen: daß abermals mehrere 
bürgerliche ‘Berfonen, darunter einer mit 40, der andere 
mit 80 Stodprügeln beftraft worden waren. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigenm. 


7 (ec). Mit allerhädhfter Genehmigung des känigl. Mini- 
fleriums des Innern. 


Y=> Eau d’Atirona = 


oder feinfte flüſſige Toilettenjeife gegen Sommerfproffen, 
Leber« und andere gelbe und braune Kleden, jo wie 
fonflige Hautunreinheiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 


Diefe treffliche Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern Toilettenjeifen und Schönheitswaffer, 
wie fie aub Namen haben mögen. Gie befreit die Hant 
leicht und ſchmerzlos von den oben genannten Fleden und 
andern Unreinheiten, flärft u. ſchützt fie vor ven ſchädlichen 
Einflüfen ver wechfelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleifiger Benägung ganz widerſteht, nimmt ven Gon- 
nenbrand hinweg, flelt die Weiße der Haut her, verleiht 
ihre Geſchmeidigleit und erhält fie in frifhem belebten 
Anfehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welche 
Dur Krankheit oder andere zufällige Urſachen entflanden 
find; dabei zeichnet fih die Atiromafeife noch befonders 
durch den angenehmften Wohlgeruh aus. Es dürfte 
vemnah das Eau d’Alirona mit vollem Reqchte unter 
allen Schönheits, und PVerjüngungsmitteln die je im 
den öffentlihen Berkehr gekommen find, den erflen Rang 
einnehmen, Die Zengniffe berühmter Chemifer und Aerzte 
über die Bewährung diefes höchſt wirffamen und ganz 
unfhäplihen coometiſchen Mittels find genügend befannt, 
Ich empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welchen an Reinhaltung und Schönheit Ihrer 
Haut gelegen if, und gebe das große Glas zu 40 fr. 
und das Meine zu 20 fr. fammt Gebrauszettel ab. 

Auswärtige Beftellangen finden prompte Bolljiehung, 
wenn die Beträge glei franfirt mit eingefendet und fur 
Berpadung nad Umſtänden 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 


Earl Aireller in Nürnberg. 


Bon diefen renommirten Mitteln befindet fih in Remp- 
den die einzige Riederlage bei Georg Dürr, 


2 (a) Das Haus Nro. 86 Lit. A. auf dem Marftpfag 
der Altſtadt, ſammt dem dazu gehörigen Hinterhanfe 
Nro. 82 in der Bachgaſſe iſt zu verfaufen. Das Borver- 
haus Nro. 86 enthält in 2 Stodwerfen 5 heijbare und 
2 unheijbare Zimmer, im untern Raume ein heisbares 
Zimmer, das fi zu einem Laden :c. ſeht gut eignen 
würde, 2 Gewölbe und 3 gute Keller und im Hofe einen 
laufenden Brunnen, oben einen geriumigen Boden. Das 
Hinterhaus enthält zu ebener Erde eine Waſchküche und 
3 Gewölbe, im erflen und zweiten Stod mehrere heiz- 
bare und unheijbare Zimmer und unterm Dade 2 Bo. 
ten. Das Vorverhaus wird auf Verlangen getrennt 
vom Hinterhaus auch allein verfauft. Das Haus Mann 
täglich eingefehen werben und Kaufluſtige wollen fi ge- 
fäligk an ven Eigenthümer Joh. Schnitzer zum grü- 
nen Baum wenden. 


3(b) In der Gegend tes Marktplages dahier, ift cin 
großes Wohnhaus, welches durch feine angenehme und 
vortbeilhafte Yage, fo wie der großen Räumlichkeiten me. 
gen für Herrigaften over Geſchäftoleute zu jevem Be— 
trieb vollfommen geeignet ift, indem befonvers fehr große 
Keller und Gewölbe in demſelben enthalten-find, zw ver- 
faufen. Austunft hierüber erteilt 

Kempten am 3. Mai 1850. 

8 fr. Dürr, Commiſſionär. 


Für Bierbrauer. 
3 (a) Es find im beſten Zuſtande zu verfanfen: 
200 tannene Bierfähchen von 30 bis 40 Maaf. 
100 ” " „50 » 60 * 
50 eihene Lagerfäſſer, alle mit Eiſen gebunden, von 
1500 bis 3000 Maaß. 
Diefe gut erhaltenen Faſſer können täglich eingefehen 
werden. Wo? erfährt man im Zeitungs.Komptoir. 











2(b) Zu vermietben: 
Ein jhönes, volitändig meublirtes Zimmer kann ſogleich 
oder auf 1. Juni bezogen werden bei 
Raufmann Bail. 





2(b) Nro. 9 am Refivenzplag iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung zu vermiethen, und fann glei bezogen werben. 








3 (Ce) 3 Beßler in Schellvorf bei Kempten bat 
noch mehrere hundert Zentner Heu und Grumat um billi- 
gen Preis zu verkaufen. 





3 (c) Ja Nro. 7 am Refivenzpfag if ein freundlihes 
meublirted Zimmer zu vermiethen und fana fogleih be» 
zogen werden. 





Im Haufe Nro. 164'/, der Nenfladt ifi ein ſchön men» 
blirtes Zimmer fogleidh zu vermiethen; auch könnte 
Stallung dazu gegeben werben., - 








Bas Ucht ſich frei zu verfammeln, fonft und jet. 


In dem beißen Kampf, welchen die Freunde des Bolfes 
fund damit des Staates) in der Preffe für defien Rechte 
zu führen haben, kommt leider nur allzu häufig die Er⸗ 
ſcheinung vor, daß die Gegner der Volksſache, die fo gerne 
mit dem Namen der „Gutgefinnten“ prunfen, ſich auf Die 
fogenannte' gute alte Zeh berufen, ohne diefetbe in ihren 
bürgerlihen und ſtagusrechtlichen Beziehungen genau zu 
temnen. Es zeugt offenbar von Unkenntniß der frühern 
polkiichen Rechte und Zuſtaͤnde des Bolfes, oder gar von 
döfem Willen, wenn von dieſer Partei das Beftreben det 
Bollefreunde, welched darauf gerichtet if, dem Volk feine 
entzogtnen Rechte wieder zu verichaffen und für die Dauer 
zu ſichern, ald zum allgemeinen Berberben führende Neuer 
tung, ats Raatögefährliche Wühlerei vertäfter: wird. ‘Man 
„denke biebet nur an die .befiigen Schmaͤhungen, die boss 
haften Berbächtigungen, welche in den tückwärieſtrebenden 
Blättern aller Farben lant wurde, ald die Bolfspartei die 
Gewährung des Rechtes, fi frei verfammeln zu 
dürfen, ald unabmeisbared Berürfniß eines gefeplichen 
Staaislebend verlangte; und gleichwohl if vieles Recht 
nad) dem Zeugniß der Befchichte fo alt ald die deutfche 
Rarion ſelbft; eo wurde aber in demfelben Maße bes 
ſchraͤnkt oder ‚gama unterdrüdt, ald die Fürſtenmacht an 
Unbefchränftbeit und Willfür zumahm. Welches argliflige 
und gewiffenloſe Verfahren die Machthaber und ihre dient 
willigen Werfjeuge beobachtet haben, um dieſes ihnen Li 
ſtige Vo llsrecht zu befeitigen, davon liefern die großen und 
— Staaten Deutfchlands Beiſpiele der mannigfaltig⸗ 
Een Art. Hörten wir doch in jüngfler Zeit, da Bol und 
Stände in Bavern die gefegliche Feſtſtellung und Bürg- 
fchaft des freien Berfammlungsrechtes forderten, ein flür« 
mifches Befchret fich erheben, als fomme ver Etaat bier 
durch in die größte Gefahr, als ſei es den Miniſtern und 
Regierungen nicht mehr möglich, die Staatsmafchine ferner 
im Gang zu erhalten, wenn dem Wolf geflatiet würde, 
frei ſich zu verſammeln und feine Angelegenheiten zu bes 

-tathen, 6 man die feierlich gegebenen Verheißungen 
wenigflend einigermaßen erfüllen und das dringend gefors 
derte Mecht gewahten mußte, da follte durch Beichränfuns 
gen, die in dad hierüber erlaffene Gefeg aufgenommen 
wurden, dem fo wichtigen Rechte die Spihe gebrochen und 
die Gefahr abgewendet werden, die den Penkern des Staas 
ſes in drohender Geſtalt fich zeigte. Ob viele Beſchrän— 
kungen zu Erhaltung des Staates oder zur Förderung ſel⸗ 
nes Wohles notbmendig gewelen, ob derfelbe nicht viel 
mehr an Kraft und Selbfivertrauen gewonnen hätte, wenn 
dem Bolle geflattet worden wäre; in frei zufammen treten« 
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den Berfammtungen ſich ungehemmt zu bewegen und zu 
beichließen, darüber kann jeder verfländige Mann ein Urs 
ſheil fällen, der bie Wirkungen des freien Verſammlungs⸗ 
techted aus der Erfahrung im eigenen oder fremden Lande 
kennt. Als dem Allgäu näher liegend und dem Gedächl⸗ 
niß der Altern Leute noch nicht eniſchwunden fol zum Bes 
fege obiger Behauptung in Kürze das Berfahren geſchil⸗ 
dert merden, welches im femptenfchen Rande bei Bolksver« 
fammlungen beobachtet wurde. — 

Durch den Artikel XIV des Haupiteceſſes vom Fahr 
1732 war der kemptenſchen Landſchaft eine ausgedehnte 
Bollmacht über die freie Wahl ihrer Ausſchüſſe und Des 
putirten eingeräumt; beim Abgang eines Ausfchußmitgliedes 
wurde die Wahl eines meuen gang frei und öffentlich unter 
dem Borfig der nächft geſeſſenen zwei alten Ausichüffe vor⸗ 
genommen, welche die Stimmen zu ſammeln und die Mehr 
beit zur Kenniniß der fürflicden Regierung zu bringen hate 
ten, worauf die Beftätigung der Wahl erfolgte, t deo 
angezogenen Artiteld waren vie Landausſchüͤſſe verpfliche 
tet, die Angelegenheiten ded- Landes zu beiorgen, deſſen 
Nutzen und Wohlfahrt zu befördern, und über bie Ein⸗ 
baltung der Landesverträge ein wachſames Auge zu haben. 
Bermöge eben dieſes Receſſes durften fie zu Erfüllung ib» 
rer Dbliegenbeiten ganz ungehindert und willkürlich ſich 
der Rechishuͤlfe inländischer oder auswärtiger Rechiöges 
lehrien bedienen, deren Raıb einholen und Gutachten ftelr 
fen, um das herkommllche Recht zur Geltung zu bringen. 
Durch bittere Erfahrungen und ſchwe:e Dpfer belebrs 
wollte dad Wolf die Hut feiner Rechte und die Sorge 
über die Wohlfahrt ded Landes keinem in berrichaftlichen 
Dienften jtebenden Wanne anvertrauen; um als Ausichuß 
oder Deputister wäblbar zu fein durfte der zu Wählende 
eine berrfchafiliche Beamtung oder Bedienflumg weder befis 
gen noch befleiden ; durch die Annahme einer foldhen. verlor er 
die Wählbarkeit; hiebei machte das Landvolf ungeachtet der 
unter ihm allgemein berrfchennen Kirchlichlelt feine Ausnahme 
zu Gunſten der Geiſtlichen. Die Geſchäfisordnung, ver 
Drt und die Jet der Berfammlung waren dem Ermeſſen 
der Mitglieder der altfemptenichen Landſchaft üderlaſſen; 
fie hielten ihre Beratbungen auf beflimmten oder willfürlie 
den Tagfagungen, öffentlich oder geheim; fie waren be« 
rechilgt, obne Beiziehung eines herrſchafilichen Bea me 
ten über die nötbigen Gegenſtände die freie, gang ungen 
hinderte Eröffnung vor der verfjammelten Gemeinde 
zu machen, Borträge zu balten und die esforderlichen Er⸗ 
hebwirgen vorzunehmen, Hielten die Ausſchüſſe vie Rechte 
oder Die Wohlfahrt des Landes für gefährden, oder: glaub⸗ 
ten fie in wichtigen. Fällen nicht mit binlänglicher Boll 
macht ausgeflättet zu fein, dann wurden im ganzen Sande 
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Gemeindeverfammlungen „gehalten und über bie 
Beraibungen, —8 von jeden der wei und dreißig Pfar ⸗ 
reien, weiche zur alıfemptenfchen Landſchaft gehörten, neu⸗ 
eidinga vwel Abgeorpnete gewählt und mit der nöthigen 
Vollmacht verfeben. Die vierzehn Ausfchüffe und Lan« 
deödepufirten traten mit den 64 Pfarrbeputirten zur Beras 
bung zufammen, nabmen dur fie Rüdiprache mit dem 
Land md holten zur Befornung von des Landes Wohl⸗ 
fahrt amd Nugen nee Vollmacht ein. Auf ähnliche 
Meife wurden die Angelegenheiten. der einzelnen Pfartge⸗ 
meinden beraiben und beiorgtz nirgends war eine polizeis 
liche Ueberwachung bei ihren Zufammenfünften und Beras 
ibungen, nirgends eine Bevormunbung durch die Beamten 
bemerkbar; man vertraute dem Bolf, und Regierung und 
Land fanden ibre Rechnung dabei, Wergleiht man das 
mit das am 26, Febr. 1850 erlafiene Gefeh, die Ders 
fammlungen und Bereine betreffend, fo wird jeder Unbe— 
fangene unichwer beuribeilen fünnen, ob durdh dieſee oder 
den alten Landreceß vom Jahr 1732 dem Volk im kemp⸗ 
tenſchen Land mehr Freiheit zugemeſſen worden ſei. 


Deutſchland. 


Bayern. Aus den Kammer» Berbandlungen vom 10. 
Mai beben wir nachträglich Die Nede des Abg. Grämer 
bervor, weldyer die Gabe populären Vortrags in ausge⸗ 
zeichnetem Grade beſitzt. Allmälig, fante er, nähere fich 
das Schiff ihrer Verhandlungen dem Hafen der maleriel⸗ 
ten Angelegenheiten. Sie bätten beute einen Gefeg - Ent- 
wurf fehr materieller Natur; denn es Fönne nichts Mas 
terielleres _ ald das Geld. Er frage, ob es jept an 
der Zeit fe, viele Schulden zu machen, und da antworte 
er mit entichlevenem Nein. Was den berührten Verſtand 
uud Patriotismus der preufifchen Kammer betreffe, fo 
fönne man ibm, da er nicht zuſtimmen wolle, Berftand 
und Patriotiomus abfprechen, Auf erfleren lege er feinen 
fo großen Wertb, wohl aber auf den zweiten, denn er 
glaube, daß Niemand ein ehrlicher Mann fein fünne, der 
nicht Parriotismus babe, — Sein Patriotismus leite ibn 
aber, wenn er gegen diefen Geſetzentwurf ſtimme. Man 
fage, „Revolutionen find theuer“; das fei ein neues Schlag 
wort; er aber fage, Revolutionen find wohlfeil und die 
Meatiion if theuer, denn fie foftet unendlich viel Gel. 
Nah 33 Friedensjahren und vielen Grübrigungen, nach⸗ 
dem man fafl in allen Thronreden von gutem Siaatohaus⸗ 
balıe erzäblt babe, habe man nun in der Zeit der Gefahr 
feinen Kreuzer Geld. Daran fei gewiß die Revolution 
micht ſchuld. Da ſei die Zeit des tiefften Friedens gewe⸗ 
fen; da babe man von Seite der Regierung und der Kam⸗ 
wier verfäumt, mit Ernft und Nachdruck darauf zu dringen, 
daß die Grübrigungen im Imterefie des Landes verwendet 
würden. Nun fam das jahr 1848; die Geifter fingen 
an zu rumoremn und aufelmander zu ſchlagen; die Regie 
zungen frochen in die hinterfien Winfel zurüd; nut manch⸗ 
mal ließen fie einen freundlichen Blick von fidy fehen, als 
woleder Windflille eingetreten war, als der Sturm von Wer 
ten fich gelegt hatte. Run traten fie mit allen möglichen 
Borſchlägen hervor. Man fuchte das wieder zu nehmen, 


was man. im Nugenblide der Gefahr zugeſtanden. Ein 
Beweis ſei das Preßgeſeh und das Bereinsaceg. Man 
fand auch, daß man das Vertrauen: nicht wieder gewin⸗ 
nen fönne, und nahm deshalb zu den Bajoneiten feine 
Zuflucht. Die Politit unſeres Minifteriums, er ſehe hier 
von Perfonen ab, halte er für durchaus verfehlt, was 
babe fie für Bayern gebracht? — Nach fo langen Käm- 
pfen und „Aufopferungen aller Kräfte” feien wir dahin 
gefommen, daß wir heute nicht wifjen, was morgen mög« 
licdyerweife aus und werben wird, Der Grundfag dieſet 
Politik ſei nichts Anderes, ald zuwarten, was der ans 
dere Tag bringen werde. Man nenne ibm nur „eine 
reitende That.“ Bayern fiebe in Gefahr, eine Beute ber 
raubgierigen Nachbarn zu werden; die Regierung babe 
fein Bolf hinter fi, welches ihr Bertrauen fchenfe und 
mit Rath und That fie unterflüge. (Einige Stimmen Ob, 
Ob! Der Präfident erfucht, den Redner nicht zu uns 
terbrechen.) Nun follten Eolvaten aushalten. Dapurdh 
werde der Indufirle und dem Landbau immer mehr Geld 
entzogen; der Zinefuß werde fieigen, die Laſten werden uns 
erſchwinglich. Die Regierung fomme nun zum zweiten Mal 
mit einer Krebitforderung von nicht unbedeutender Größe. 
„Durch foldye militärliche Maßregeln werden Sie aber 
dem Bolfe fein Vertrauen zur Regierung einflößen ; nichts 
wiegelt das Bol fo fehr auf, ald wenn Eie ihm in den 
Geldbeutel langen, das ift bie ärgfte Wühlerei. Ich 
werde feinen Kreuzer bewilligen, mag man fagen, es fel 
patrlotifch oder nicht, Wenn ein Krieg fommen follte, fo 
werden wir dennoch nicht im Stande fein, das Feld zu 
behaupten. Wir find nicht felbfiftändig genug, einen Krieg 
auf eigene Fauft zu führen, wenn ſich auch das ga 
Land dafür ausfpräde. Wenn ed fo weit if, wenn d 
Politik diefe Früchte tragen wird, daß wir unſere Selbſt⸗ 
ftändigfeit verlieren, dann ift es viel patrlotifcher, wir ver⸗ 
lieren fie gleich, gleich dem Athener, der mit dem Stride 
um den Hald in die Bolföverfammlung trat; aber wir 
wollen unfern Patriotismus dadurch beihätigen, daß wir 
nicht das ganze Land ind Unglück flürgen, und deshalb 
fage ich noch einmal aus meiner innigfien Weberzeugung : 
ich werde nie einen Kreuzer bewilligen.“ 


In ähnlicher Weile, wie Grämer, ſprach fih auch 
der fcharf blidende Kolb aus. Er habe im Ausichufle 
fhon gegen den Entwurf geiprocdhen, und fpreche auch 
beute dagegen. Bayern fei feine Großmacht, und wenn 
wir uns noch fo anftrengen, fo werben wir mit einer 
Großmacht doch nie den Kampf aufnehmen Fönnen. Wenn 
man unfere Uebel in den fozialen Zufländen fuche, fo feien 
bie Armeen nicht geeignet, diefelben zu befiern; fie würben 
die Noth noch vergrößern und die Lage übler machen. Die 
Faffung des Gefeges, wie der Ausfchuß fie beliebt habe, 
fei ein Borgriff ded Budgets, Der Ausihuß felbft habe 
anerfannt, daß Sparfamfeit noththue, und doch beantrage 
derfelbe die Zuftimmung zu Gelbmitteln, um die übergroße 
Armee fortwuerhalten. Während des langen Friedens fei 
enug In Bayern für die Armee gefchehen. Bon 1815 
bie zur Erlafjung der Konfitution wurden 38 Mil. auf 
die Armee verwendet, und in den erflen vier Finanzperio⸗ 
den feien 173 Mill., in der 5. Finanzperiode ungefähr 
44 Mil, Gulden. Dazu noch die Musgaben für die Fe— 


ſtungsbauten Ingolſtadt und mit nahe an 
3 Mi. — Wenn nur ein Bieriel umme ver⸗ 
wendet mworben wäre für die wc e des 
Volles, fo würde ed anders fiehen, als jet. Bei der ge 
genwärtigen ungeheueren Bermebrung der Armee reiche 
man freilich nicht mit dem frühern Etat aus, Wenn man 
fage, das Geld fei ſchon verausgabt, ſo ſei died für ihn 
fin Grund der Genehmigung. Man habe früher ſchon 
gefagt, das Geld iſt veraudgabt, und man habe 7 Mil. 
bewilligt, jept fei es wieder fo, und bald würden wir ein 
neues Anlehen nachfommen fehen. Er flimme gegen das 
Anleben. . 


Preußen. Köln, 4. Mat. Nur Eine Stimme berrfcht 
in ganz Köln über den Eindrud, den Kinkel's Rede 
re —— gi Ir 8 rt der Würde her * 

bung, der höchſten Begeiſtetung und zug er 
ee Ruhe. Welch ein Stoff En ſchoͤnen Bhrafe 
tag nicht im feiner Etellung und in feinem gangen Ge— 
fchide? Kinkel aber fühlte, wie boch erhaben er über dem 
äußern Prunf ſtehe. Und fo fprach er mit der fchlichteften 
Einfalt, mit der ungezierteften Herzenöreinheit. Und biefe 
Ginfalt, diefe Gerzendreinheit hat denn einen foldhen Eins 
druck gemacht, daß er felbft die Steine zu erweichen fchien. 
Da war fein Auge tbränenleer, Fein Auge, ohne alle 
Ausnahme. Die Zuhörer, die Gefchwornen, die Rich« 
ter, die Gendarmen und die Schildwachen im Saale wiſch⸗ 
ten fich die ſtillen Thränen aus den Augen, wie died nur 
felten in den ergreifendften Momenten der größten Kunſt⸗ 
werfe unferer erſten Dichter der Ball ift. Und wahrlich, 
bie lebendigfte Phantafie des edelften Dichter wird ſchwer⸗ 
Uch je einen ergreifenderen Moment erfinden, ald den, in 
dem dieſer edle Dichter vor feinen Richtern ſtand und 
ſprach: „Zum Zeichen meiner Aufrichtigfeit befenne ich bier 
mit den - bleichen Lippen des gefangenen Mannes: Ich 
bin ein Sozlaliſt, weil mein Herz von je für bie 
Unterbrüdten und Armen im Bolfe geichlagen bat, und 
ich in der Demokratie einzig und allein Rettung aus uns 
ferm unfäglichen Elende ſehe. Dafür mit den Waffen, 
und alfo auch mit dem fcharfen Stabl und der Kugel 
Fireiten zu dürfen, tft mein Glaube und meine Leberzeus 
ung, deöhalb habe ich bie Waffe ergriffen!” Dies ein» 
are flare Glaubendbefenntnif, dad man loben oder tas 
deln ma in der Stellung, In der ſich Kinkel befindet, 
der höchfte Herolsmus. Schlachtentod iſt Kinderfpiel das 
gegen. Aber Hier ſteht ein Mann, der eben erft ven Qua⸗ 
en eined über ihn verhängten Friegsgerichtlichen Urtheils 
—— iſt, ein Mann, der den noch graufigern Qualen 
eines einfamen Gefängnifjes mit entwürbigender, Geiſt und 
Herz tödtender Arbeit auf ein paar Tage entriffen murbe, 
um ihnen in den mächften Tagen wieder überliefert zu 
werben. Jedes feiner Worte wird von denen, die rüd- 
fichtolos und maßlos über fein Geſchick entfchelden Fönnen, 
auf die Wage gelegt werben; ein halbverfchleiertes, des 
mütbiges, reuiges Sugekändniß würde bie Qualen feines 
Gefängniffes mildern, defien Thore vieleicht in Kürze öff⸗ 
nen und ihn, gebrochen und zerfnidt, in Gnaden wieder 
in's öffentliche Leben zurüdichiden. Und im Gegenibeile, 
diefer ruhige Stolz, diefe männliche Würde, diefer fefte, 
ungerflörbare Glaube, dies heldenmüthige Belipiel — wer⸗ 
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den vielleicht fein Gefaͤngniß nur um fo fehler 

feinen troftlofen Zuſtand nur noch troftlofer i 

in einer folchen Lage der Dinge, ein ſolches ð jen, 
eim foldyes Wort! — Wir find fol; auf diefen Mann, 
wir freuen uns im ber Tiefe unferes Herzens eines 
Beifpiels, Die Nation hat der Eiendigfeiten viel, und 
viel zu viel, im der legten Zeit erlebt; wer fie liebt, fühlt 
ſich gebemüthigt, niedergebrüdt. in dem Gedanken, wie tief 
fo Viele, die einft uns fo hoch fanden, fich im Sturme 
der Zeit gebemürhigt und ermiebrit babe. Als Kinfel 
nach dieſer Rebe zum Gefängniffe zurüdgebracht wurde, 
begleitete ihn das Pebehochrufen des Volkes. Taufen 
batten fi in den Straßen aufammengebrängt, durch 
fein Wagen in Mitte einer Schwadron Küraffire gefüht 
wurde. Jedes Haupt entblößte ſich, aus jeder Braft teßte 
ſich ein tiefgefühlter Gruß für den edlen Gefangenen. Tags 
vorher noch hatten die Dffiyiere und Polizeianenten äbn- 
lie Aeußerungen mit Gemalt zu unterbrüden gefucht. 
Heute wagte Niemand diefelben zu verhindern. Das Ges 
fühl, das Alle im Affifenfaale ergriffen hatte, hatte ſich 
auch auswärts und felbft bis in die Reihen der Soldaten 
fortgepflangt. Es gibt Triumphzüge aller Art, die Zukunft 
wird Rinfel um den beneiden, den er geflern ald Gefans 
gener zwifchen feinen geharnifchten Wächtern feierte, Wir 
aber freuen und, daß neben fo manchem bemüthigenden 
Beiipiele unferer Zeit, auch dies erhebende fleht, denn es 
Kärft die Nation für die Gegenwart und bürgt ihr für 
eine beffere, fchönere Zufunft. (N. D. 3.) 1 


Ausland. 


Frankreich. Im der Sttzung der Nationalperſammlung 
vom 8. Mai flimmten die Generale Eavaignac und 
Zamorictere mit der Oppofition gan die Dringlichkeit 
der vorgeichlagenen Menderung des Wahlgefeped. General 
Lamoriciere —* feine Rede mit folgender Beweisführung : 
ein Geſetz das erft im Jahre 1852 in Anwendung fomme, 
fei jedenfalls nicht dringlih. Dann werde die gefedge- 
bende und die vollgiehende Gewalt ihr Ende erreicht haben, 
ob fie glauben fünnten, wenn dann das Bolf das Gefep 
anders würdigen würde, ald fie ed gemacht hätten, wenn 
es erichiene, in ber einen Hand die Berfaffung, in ber 
andern den Etimmzettel, und fo die Tbüren der Wahlcolles 
gien fprengen wollte, wo die moralifhe Macht wäre? 
(Hr. v. Larodhejaquelein: Das iſt das Infurrections- 
recht. Präſidium: Wenn das Gefeh gegeben it, wirb 
es auch vollzogen werden). Nun, fo wolle er feinen Ge- 
danfen ganz ausfprechen, fein Geſeh gelte gegen die Vers 
faffung, fie fünnten ihn zur Drbnung rufen, aber nicht 
verhindern daß er ihnen wiederhole fie hätten fein Recht 
einen Buchflaben an der Verfaffung abzuänden, Das 
Bolf allein fei Richter, und fie wollten den Bürgerkrieg 
zum Richter machen. 





Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Bekanntmachung. 
3(a) Der Unferzeichnete iſt beauftragt, bas ehemals 
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Dar ide *28 * ber äußern Rottach mit circa Für Bierbraner. 

Diefes Anweſen beſteht in einem ganz nen maffio ges 3 (b) Ea find im beflen Zuflande zu verlaufen: 
banten Wohu- und Deconomiegebäude, dann in 4 Tagw, 200 tannene Bierfäßchen vom 30 bis 40 Maaß. 
1 se —* Per en ra ar > teil 10 w „50 » 60 
merten ift hiebei noch, daß zu Gunften des Käufers we- i it Ei 
migftens die Hälfte des Rauffcillings gegen erfe Hypo» 0 1500 0 SO ah wit Eifen gebunden, von 
Be 7 —— und Hadriger ‚Rüntangeftiß Diefe gut erhaltenen Fäffer lönnen täglich eingefehen 

— * Wolff, Conmiſſionär. werden. Wo? erfährt man im Zeitungs Compibit. 











3 (c) Mehrere größere und Heinere Deconomie-@ü- Hen und Grumat ift noch zu verfanfen bei 
ter, ſowohl in der nähften Nähe von Kempten als wie A 3 i 
in eiwas weiterer Entfernung Es find ee verfaufen, Jacob Pfeiffer, Gerbergaſſe Lit. B. Nro. 179, 
Dewerber wollen fig hierwegen in frankirten Briefen | ——— F 
wenden au 2(a) 50 Rlafter Bruchſteia wüuſcht zu laufen 
8. Fr. Dürr, Eommiffionär in Kempten. | Haaſenwirth. 








—ñ —ñ — — — —e ñ ——e — 


7 Bür das vermögende Publikum (ſiehe Kemptner Zeitung Nro. 113), das ſich einen Atlas größeren Formats mit grö: 
berer Schrift wünfgt und die Mehr ausgabe für einen folden nicht zu ſcheuen braucht, erſcheint in monatlichen Lieferungen 
liede Lieferung von 3 Karten) und im ſtaitlichen groß Folioformat 


Meyer's 
großer und vollftändiger 


Rriegs- und Friedens-Atlas 
über j 
alle Staaten der Erde, mit Angaben aller Straßen, Eifenbahnen, Kanäle und den 
Grundriſſen fämmtliher Hauptfeftungen und Hauptflädte. 
Er beſteht aus 110 prachtuol in Stahl geftochenen und auf das Sorgfältigſte Eolorirten Tafeln. 
In Berülfibtigung der vortrefflichen Ausführung, für melde Bein Kapitalaufwand, fei er auf noch fo greß, geſcheut wurde, 
ft der Subferiptionspreis für jede Lieferung von 3 Karten bon 


gewiß fehr Billig. 10 Silbergrofhen oder 36 Kreuzer rhein. 


IT. Deei Lieferungen find bereits erfdienen und Fönnen ſogleich an bie Befteller verfanbt werben. 


Sy” Jeder, ber im Kreije feiner Freunde und Bekannten Gubfcribenten fommeln will, Bann fid übrigens Teicht ein 


Exemplar umentgeldlich verfdaffen, weil jede Buchhandlung bei Befellung von 10 Exemplaren das 11te als Fre iexem⸗ 
plar gratis liefert, j 


Hildburghaufen im Februar 1850. 
Das Bibliographische Institut. 


Man beflelle, um Berwechfelung mit dem Zeitungs- Atlas zu vermeiden, ausdrücklich 
Mener’s Kriegs: und Friedens⸗-Atlas, 
Verlag des Bibliographifchen Inſtituts in Hildburghaufen. 
Probefarten ſtehen Iedermann zur Anficht zu Dienften bei 
Tobias Dannheimer. 


Kemptner Deitung. 





Donnerftag 


Kirche und Staat. 

Dem religiöfen Gefühle — und ſemit auch der Kitche, 
baı nidhte im ver Wel jo viel geſchaden, als ihre „Ber 
bindung mit dem Etaate.* Daß der Ruf: „IUnabbän: 
gigkett der Kirche rom Etaate* unter den verjlän« 
digen Geiflichen nad und nad zum Durchbruche fom- 
men mußte, verliebt ib fomit von ſelbſi. Ader fie wer⸗ 
den weit vom Ziele anfommen, wenn fie glauben, daſſelbe 
auf dem Wege, den Deſterreſch gegenwärtig eingeichlagen 
bat, erreichen zu fönnen. Die Abficht der Regurung ıf 
in Defterreich febr Mar; fie fühle, Daß fie im der Luft 
ſchwebt, daß fe meber in den Bebürfmiiien nod in ber 
Liebe des Volles Wurzeln bat, und verſucht es nun, ſich 
wo möglich in der Geift lichkein eine ſeſte Stüge zu 
ſchaffen. Desmegen gibt fie den „Biſchöſen“ eine Macht, 
wie fe fie gegenwärtig nirgendwo befigen, deswegen übers 
liefert fie ibnen die Schul⸗, deswegen öffnet fie den Je⸗ 
fuiten Thür und Thor. Sie hofft, Daß die Geiſilichteit 
Dafür bie ergebene Diensrin des Etaated werde; ſie boflt, 
dieſelbe werde die Etziebung des Bollee in einer Weile 
fetten, Daß die Regierung rüdfidyielo® und unter allen 
Bedingungen Geborſam von ibm fordern und erlangen 
Forne. Od die Regierung dies ibe Ziel auf dem einge 
fblagemen Wege beute noch einmal erreichen wird, iſt ſebt 
begweifeln, aber daß fie dies Ziel erftrebt, daß fie in 
hei Zeiten auf dieſe Weile mir Hülfe der Geifllichleit 
Bie Bölfer beberrichte, unterjochte, das iſt feine Frage für 
den, der Geſchichte fludirt bar. Aber es iſt auch feine 
Frage, daß gerade dies Bündniß zwiſchen der Kirche und 
der weltlichen Regierung der tapferhe Bundedgenofie aller 
Phileſophen“ wurde, die ſich nicht nur gegen die Kirche, 
fondern am Ende gegen Got und alle Religion auflehn⸗ 
ten. In der neueften Zeit bat der latholiſchen Religion 
nichie fo fehr genupt, al® der ernfte Streit, in den fie bei 
Geiegenheit der Verhaftung des Grjblichofse Glemend Aus 
guft von Köln mit der preußiicdyen Regierung gericıh, Und 
toir mürden unG fehr uſchen, wenn Allee, was fie bei 
der Gelegenheit gewonnen, und noch bei viel mehr, nicht 
wieder verloren geben follte durch die Arı und Meife, wie 
RR Siaal ımd Kirche, oder befier, Regie 
rung und Geifllichtel ſich die Hand reihen. Der Papſt 
an der Erite des Könige von Neapel it die größte Nie» 
derlage, die das Papfittum vielleicht je, fo lange ed ers 
Rirt, erlitten bat, Die Art, wie das gegenwärtige Mini- 
Rerium in Defterreidy feine Hand den Bilchöfen reicht und 
tote dieſe dieſelbe annehmen, iR gewiß midht geeignet, 
dad Wolf Deſterreichs wieder feher an die Kirche anzu⸗ 
ſchehßen. Wir würden uns fehr säufchen, wenn nicht der 
heue Bund zwiſchen Kirche und Sıaat, der in Rear 
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pl, Rom, Bien (und Münden) beute überall an dem 
Zug tritt, der Kirche und dem Staate zugleih nur Rad 
tbeile bringen werden, wie vortbeübaft auch das Bündniß 
im eriien YUugenblide ericheinen mag. Die Demofratie 
läßt ibrerfeits jeder Religion ihr Recht widerfabren, denn iht 
Dogma: „Liebe, Bollsliebe und Pflichterfüllung 
zur Berwirfliung derielben,“ ih, wie religiöd es auch 
jein mag, doch über den Firdhlichen ©rengen erbaben, und 
dedmegen wird bie wahre Unabhiingigfeu der Kirche vom 
Staaile erft mit der Siaatdform eintreten, Die den Staat 
nicht mehr auf eine Pattei, auf eine Sefte, eine Kirdye, 
fondern auf Dad ganze Voll flüge. 


Deutidlaon® 


Bayern. Gegen die vom Minifterinm für die Armee 
verlangten Millionen haben geftimmt : 

Bere, Schniglein, Wolf, Tröger, Wal, Wagner Tb, 
DNS: Meutb, Waullerflein, Henielt, Roͤmmich, Dr. Echäs 
er, Chuſtoph, Boye, Gelbert, Boller, Zinf, Herrlen, Des 
der, Fiſchet J. Radl, Grämer, Prell, Brunt, Dr. Schmidt, 
Dr. Rubner, Seiffett, Botſt, Fraas, Amſchlet, Richter, We⸗ 
ber A., Sıöder, Gummi, Arnbeim, Scheidemamel, Tafel, 
Domidion, Langgutb, Schopp, Panzer, Schäfer Ch., Bin» 
der, Beer, Yang, Hofmann, Dr. Jäger, U. Müller, Re 
benad, Jordan, Knollmuller, Reinhart, Kolb, Kleindienft, 
Wimmer, Dr. Bayer, Dr. Morgenfiern, Th. Mayer, 
Scharpff, Hamminger, Koͤhl, Friedt. Meyer. 


Ein eigentbümliches Intermezzo wurde in der Sitzung 
vom 41. Mai durch den Mg. Pfarrer Welermayer 
berbeigeführt. Gr elierte in gewohnter Weile g das 
focial-demofratifche Geſindel, und führte ald Beijpiel, was 
dieſe Peute mit der Revolution beabfichtigten, den frübern 
Abgeordneten Greiner an, der in der Vfalz lange Fin⸗ 
ger gemacht babe und jegt als reicher Mann im Außer 
land in Areuden lebe. (Tumult in der Kammer, Ziſchen 
auf den Gallerin.) Erämer (von Doo6): Der Reber 
bat einen mir lieben freund auf eine Weiſe herabgewür⸗ 
digt, für die Ich keine Worte finde. Derfelbe Herr bat ie 
einer Broſchũte auch die Berbächti andgeiproden, daß 
Herr Greiner mit einer 5... in der Schweij herum» 
stehe, mwäbrend Greiner doch belaunilich Lingft getraut iſt. 
(Bin!) Dr. Jäger: Ich bin zwar ein eniſchiedener por 
lirficher Gegner des Herm Dr. Greiner, allein ich fenne 
ibn feit einer langen Reihe von Jabren ald einen redlichen 
uneigennußigen rofter, Dieſes öffentliche Zeugnis muß 
ih ihm auf ſolcht Uingriffe geben. (Bravo!) Gelbert: 


‘ 
Po 
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‚Herr Greiner iR durch feinen eigenen Baler getraut wors 
den. Much ich theile micht alle politifchen Anfichten des⸗ 
felben, allein feine Ehrenbaftigfeit il unantaflbar, und es 
if nicht edel, anzuflagen, wo eine Bertheidigung unmögs 
ich it. Weſtermalter: Ich erkläre feierlich, daß ich 
die fragliche Broſchũte nicht gefchrieben babe *). (Allge⸗ 
meined Gemurmel, Dh! Dh! Pfui! Ziichen auf dem 


Gallerien.) 

Später wu edo r. BWeftermaier von ſeinem 
Breunde Lerhiinfel Stillen darauf aufmerfjam ges 
macht, daß Crämer die®Brofcbüre in der Tafche babe, 
und daß er ſich einer noch größern Schmach ausſetze, 
wenn er länger die Baterfchaft abläugne. Da trat Herr 
BWeftermaier bervor und erflärte, er erinnere fich jegt 
(was er freilich nie vergefien haben fonnte) eine foldye 
Schrift mit den bezeichneten Ausfällen gegen ©reiner ges 
ſchtleben zu haben. Gr babe die Nachrichten aus öffent 
lichen Blättern (dem Bolfsboten) geſchöpft und nehme 
fte jegt zurüd. Lätmen und Ziichen im Saale und 
auf den Galerien folgte diefer erzwungenen Erklärung 
nah. Nach der Sigung erhielt der fromme Herr noch 
von dem Abg. Reinbart eine tüchtige Predigt über das 
Kapitel von der Ehrabfchneidung. 


München, 13. Mai. In den nächflen Sigungen 
werden wohl die Geſetze über den Geihäftsgang des Lands 
tage, der Bau der AugeburgsIlimer Eifenbahn, und die 
Geldberilligungen zum Bau der Eifenbabnen zur Bera- 
tbung fommen. Ueber den Gifenbahnvertrag awifchen Bayern 
und Würtemberg bat der bg. v. Hermann Bericht ers 
ftattet, und beantragt denfelben nicht zu beanftanden. Der 
zweite und dritte Ausihuß find dem Antrag — bis auf 
ein Mitglied — einflimmig beigetreten. 


Der Kammer der Reichsrätbe wurde am 13. Mat zus 
erſt ein Gefepentwurf über die Fldeilommiſſe und dann 
uoch ein zweiter über zeitgemäße Grweiterung der Kams 
mer ber Reichöräthe vorgelegt. Diele zeitgemäße Er— 
welterung beſteht darin, daß zu dem erblichen und vom 
Könige ernannten Reicherärhen noch 16 von den Höchfts 
befteuerten auf Lebensdauer gewählte binzufommen, 
Sogar die Korreipondenten der Allgemeinen Zeitung wifs 
fen an einem foldyen Entwurf nichto zu loben. 


Sigmaringen. Sigmaringen, 6. Mat. Bereits 
ein Monat iſt verfloffen, ſeitdem der preußiiche Adler unfere 
Öffentlichen Gebäude ſchmückt, aber noch find wenige Bers 
änderungen in unfern öffentlichen Zuftländen vorgefommen, 
Herr v. Spiegel, der preußiſche Kommifjarius, will vors 
eiſt alle Berbälniffe und Bedürfniffe des Landes genau 
kennen lernen, bevor die Reorganifation desfelben nach 
preußifchem Mufler vorgenommen werden ſoll. Es iſt das 
ber noch fo ziemlich Alles beim Alten, und es gelten, mit 
Ausnabme des Staarsgrundgefeges, noch alle fürftlichen 
Geſetze und Berordnungen. Auch die Steuern, ſowohl 
directe als inditecte, ja fogar die Hundstare, welche im 
Königreich Preußen eine Gemeindefteuer fein fol, werden, 
matürlich obne fändifche Bewilligung, noch nach dem als 


*) Die erwähnte Broihüre iſt betitelt: Gin Wort an meine 
lieben Waldler von Weftermaier. 


ten Steuerfuße erhoben und es wurde beren Fortbezug im 
erften preußifchen Megierungsblatte defretirt. Alle Refkripte 
und Defrete der Fönigl. Regierung in Eigmaringen finden 
ihre Gegengeichnung von unierm vormaligen ifter von 
Sallwürf, der und eine qute Belehrung darüber geben 
fönnte, was es beiße, die Reaction auffuchen und verfols 
gen,“ was es heiße, „mit einer Berfafjung ſtehen und 
fallen,“ was es heiße, „mit der Heiligkeit des Eides ein 
jteches Spiel treiben." Die Breffe aber wird auch unter 
dem neuen „Gouvernement“ ſich nicht fcheuen, von dem 
verfaffungsmäßig gemährleifteten Rechte der Preffreibeit 
den vollfommenften Gebrauch zu machen; fie wird ſich 
nicht fchenen, trog Grmahnungen und Drohungen, mögen 
fie von Dben oder Unten fommen, das Tadelnswerthe zu 
tadeln, dad Gute gut und das Echlechte ſchlecht zu finden, 
und ſich zur Aufgabe machen, des Volkes Nechte und 
Freiheiten gegen Willfür und Gewalt zu wahren und zu 
vertheidigen, (Sigm. Hochw.) 


Preußen. Die Vertheidigung Kinkel's vor den Aſſi⸗ 
fen in Köln bilder noch immer einen Hauptgegenſtand in 
den Öffentlichen Blättern. Alle unabhängigen Organe find 
einftimmig in ihrer Bewunderung. Im gleichem Sinne, 
wie der geflern mitgetbeilte, fpricht auch in der Zeitung 
für Norpdeutfchland ein Wrtifel fi aus, welcher 
„Kerkerehre* überfchrieben ift. 

„In dieſer Zeit falter, feiger, fchwung » und herzlofer 
Berechnung, die man meift noch die Stirne bat, für pas 
triotifche „Staateflugbeit* auszugeben, ift Deutichland in 
Gefahr, an fich felbit irre zu werden, im Gefahr, fich felbft 
für elend und erbärmlid, für „niederträchtig“ zu halten. 
In folden Tagen thut es vor Allem Noth, daß die edle⸗ 
ren Männer des Landes mit dem Beifpiele der Hingebung 
und Aufopferung vorangeben, daß fle die Mythe (Sage) 
von dem Römer, der ſich in den offenen Schlund flürst, 
erneuern. Kinlel bat ter Nation dies fchöne und große 
Beifpiel gegeben. Gr trägt die Spuren feiner Leiden im jes 
dem Zuge; er bat die geladene Flinte des Standgerichts 
auf feine Bruft zielen Ave ibm widerfuhr Schlimmer 
red, er wurde zu chrlofer und geifllofer Arbeit verdammt, 
er, der Denker und Dichter. Er weiß, wie feine Worte 
über fein Gefchid entscheiden, ed mildern oder verfchlim« 
mern fönnen. Und fo tritt diefer Mann mit Rube und 
Würde, in Einfalt und Ernſt vor feine Richter und legt 
fein Glaubensbefenntnig ab: „Ich bin ein Socialift und 
ich habe für das Volfäbeil die Waffen ergriffen!” Richt 
der Schwung feiner ſchönen Rede, fondern der ergreifende 
Ernft ver Stellung, in ver diefer. Mann der herrſchenden 
Gewalt, die ohne alle Umfände über fein Geſchick ents 
ſcheiden kann, gegenübertritt, hat ibm die Achtung aller 
derer, bie ihm hörten, erzwungen. Und diefe Achtung if 
es dann, die dem Gefangenen zwiſchen feiner ihn ums 
gebenden Eskorte dem Volle wie einen gern Trtums 
pbator erfcheinen läßt, die es zwingt vor ihm ſich zu ent 
blößen und ihm fein Hoch zugurufen. Die deutſche Ras 
tton mag, fich diefes Beifpiels freuen, es if nicht das ein» 
zige, es ſteht nicht allein; aber es ſteht höher als die meiften 
andern und wird deowegen auch eber dazu dienen, jo mans 
che andere bemülbigende That der Zeit zu verwilchen. Kins 
fel mag das Bewußtſein des ſchönen Beiſpiels mit ins 
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Gefängniß binübernehmen; feine Wirkung wird länger dau⸗ 
ern ald feine Gefangenſchaft. - ” 
(Szenen aus dem Kinkel’fchen Prozeß.) Unter 
den 120 PBerfonen die den Zug nad Siegburg gebildet 
hatten, war von den Behörden eine Blumenlefe für dies 
fen Prozeß nach fonderbaren Motiven ausgewählt wors 


den, die fich nicht leicht enträthieln laſſen, man müßte, 


denn annehmen, daß man nur deshalb den vierten Ange 
Hagten, Namens Bühl, vor fo vielen Andern gefänglich 
einzog, um feine drei Genofjen zu befchämen. Der erfte 
Zeuge flellte die Behauptung auf: „Bühl fei einmal efr 
nes Diebftahld wegen befchuldigt gemweien, aber freie 
gelprochen worden; auch bieße es in der Stadt, er ſei 
Vorſteher eines heimlichen Borvels.* 

Der Staatsanwalt fnüpfte hieran die Vermuthung, daß 
Kinkel, der den Kugeln zwar muthig fein Haupt geboten 
babe, wohl lieber in diefem Falle die Wahrheit äugnen 
möchte, weil ihm der Muth fehle, öffentlich feine Gemein. 
fchaft mit einem jolchen Menfchen einzugeftchen. - 

Die Erwiderung Kinkeld zeugte unwiderleglich von ber 
Milde: feines Gharafterd. Mit feftem und ganz rubigem 
Ton ſptach er ohngefähr folgende Worte: „Ich weiß nicht, 
ob das wahr ift, was ber erite Zeuge von meinem Mit 
angeflagten Bühl gefagt bat. Der Hr. Polizei» Infpeftor 
muß bei feiner Befanntfhaft mit derartigen Lokalen das 
befier wien, als ich. *) Ich weiß nur, daß dieſer Pror 
letarier arm if, und daß feine arbeitfamen Hände ihn er- 
näbren. Doc, follte e8 auch wahr fen — auch diefe 
Schmah, auch die Eiterbeule des Proletariats auf mein 
Haupt! Noch nie warb eine große Idee dadurch ernie⸗ 
drigt, daß ſich Zöllner und Sünder zu ihr befannten,* 

Diefe Rede machte nerade auf die Mermeren unter dem 

Publilum einen binreißenden Eindrud. Ein Mann fagte 

laut: „Ja, fo ein Wort, dad beffert die Armen.“ Wirf- 
lich, wer gerecht fein will, er gehöre zu welcher Partei er 
wolle, der frage fi), ob es menfchlicher und erhebender 
war, wie Kinfel dem Gefchmähten die Hand zu reichen 
und fidh zu ihm zu befennen, oder die heimliche Schmach 
eines armen Mannes (die nicht einmal erwiefene Schande, 
denn ®iele balten diefe Nachrede für baare Berläumdung) 
vor aller Welt auf der Tribüne zu proflamiren. Wie 
perfid zeigte ſich die ariftofratifche Partei auch bier! Jene 
Häufer der Schande find nur in ihrem Interefje erricy- 
tet, umd beftchen vorzugsweiſe durch fie, und fie wirft ed 
den Meinen vor, daß fie fih durch Heilung des Pros 
letariatd befledten ! 

Der lächerliche super des Eiegburger Zugs ward 
während der ganzen Verhandlung von dem WPräfiventen 
in. böhnifcyer Weife auogebeutet. Bekanntlich war nur 
Kinfel mit wenigen Männern bei der Anfunft der Dragos 
tier ruhig ſtehen geblieben, indeß ſich alle Uebrigen in's 
bohe Korn verkrochen hatten. So oft der Präfident einen 
Zeugen fragte: „Haben Sie nicht an den Heimfehrenden 
viele grüne Fleden an den Kleidungstüden bemerkt?” ant⸗ 





..=) Gin neben mig fipenber Herr verficherte, daß bie ganze 

Wucht diefes — — nur bon den anweſenden Bas 

begriffen würde, die den Auf des PoligeisInfpeftors auf 
Dielem Punkt kannten. 


worteten jebedmal die Dffigiere und an m 
Büreaufraten die fidy vor der Angeflagtenbanf u⸗ 
ten, mit Lächeln und ſpöttiſchen Geberben. Aber biefe 
bumoriftifche Stimmung börte bald auf, als Kinfel das 
Wort ergriff. Der ſchneidende Ernſt feiner Worte, das 
Erbabene das in dieſer Erſcheinung lag, die gleichſam über 
der Erde zu ſchweben ſchien, ließ jede gemeine Auffaſſung 
verfummen. Selbſt die Blide dersiungen Lieutenants und 
Referendarien fenften ſich zur „L " ö 
umpb feierte nie die Demokrat egner ginge 
in Echaaren zu der Fahne 
begeiftert ausrief: „Bang bingegeben in die Gewalt meiner 
Gegner, mit den bleichen Lippen des gefangenen Mannes, 
befenne ich mich ncch heute zum Sozialismus, zur Revo— 
Iution!* Da entfanfen den Händen der Etenographen die 
Griffel, Alles weinte, Staatsanwalt, Präſident, Gefchworne, 
Gendarmen, — nur Ein Laut des Schluchgens ward im 
dem Saal vernommen. 


Breslau, 11. Mai. Die Gefchmwornen haben ben 
Grafen v. Reihenbad des Hocverraths gegen 
den deutihen Bund für nihtichuldig, dagegen 
mit mebr als 7 Stimmen für ſchuldig erflärt, durdy 
feine Zuſtimmung zu den am 6. Juni 1849 gefaßten Be— 
fchlüfen der in Stuttgart tagenden Mitglieder 
der Nationalverfammlung bei einem Unternehmen mitges 
wirft zu baben,, weldyed auf gewaltiame Umwäl— 
sung des preußifchen Staats abzielte. Hierin bat 
fich jedoch der Gerichtohof für inkompetent erklärt, und« 
befchlofien, die Sadye an das Schwurgericht zu Oppeln. 
zu verweifen, wegen ber Verhaftung bes Angeklagten aber 
demfelben allein die weiteren Schritte zu überlajfen. 


Auslanmdb. 


Frankreich. Paris, 10. Mai. Die Haltung ber 
Barifer Bevölkerung gegenüber den neuen Regie— 
rungsvorlagen ift Außerlidy fortwährend ruhig, doch wollen 
wir nicht verhehlen, daß in ber —— der Maſſen 
und dem kleinen Bürgerſtand eine außergewoͤhnliche Gaͤh⸗ 
rung ſtattzufinden ſcheint. Wir haben ſelbſt Verſonen, die 
in Folge ibrer materiellen Intereffen durdy und durch fon« 
fervativ gefinnt find, die beabfichtigte Ausichliefung der 
großen Mehrzahl der Arbeiter als eine an ſich gefährliche 
Mafregel und als eine mehr oder minder formelle Berles 
hung der Verfaffung laut mifbilligen gehört, und es follte 
und nicht wundern, wenn, wie verlautet, auch von Sei— 
ten fonfervativ gefinnter Wähler von Paris zahlreiche Pro⸗ 
teftationen gegen das MWahlreformprojeft auf dem Peti— 
tiondwege an die Rat.» Berfamml. einlaufen follten. (S.M.y - 


(Rede des Dberfien Favand, Mbgeorbneten vom 
Departement du Gard, bei der vom 2. Mai Debatte über 
die Krebitforderung für die römifche Expedition.) „Bürger, 
ich babe den Schmerz gehabt; an der römlichen Erpebitom 
tbeilnehmen zu müffen. (Lärm rechte.) Die 36,000 Der 
mofraten meines Departements, welche mich in diefe Ver⸗ 
fammlung gefchidt haben, haben volftändig begriffen, was 
ih erbulden mußte, ald ich, ein Republifaner, gezwungen 
war, andere Republifaner zu befämpfen, Ich war Soldat, 
and meine Pflicht war zu gehotchen. Vom Repräfentane 
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ten wieder einfacher Bataillonschef geworden, mußte ich 
als folcher in Italien das Votum der Volfsvertretung abs 
büßen. (Bewegung recht.) Man bat Ihnen geſagt, 
das Voll habe jreudetrunfen die Armee bei ihrem Ginzuge 
in Rom mit offenen Armen empfangen. Wiſſen Sie, 
ad ich gefeben habe? Bürger, ich werde ed Ihnen mit 
der Offenbeit eines Soldaten jagen. Auf den Balfonen, 
den Manfarden, den Dächern zeigte fich eine Bevölferung 
von 100,000 Jypi fgebracht, drohend, den Dolch 
der Rache ſch enen ſchwingend. 
der Rechten en die Stimme des Rebners.) 
— Man bat und gefagt, Mir feien nad) Rom gegangen, 
um die Hyder der Anarchie zu vernichten, wie wir fie in 
Sranfreidh vernichtet haben. Was haben wir gethan? 
Wenn zu diefer Stunde das yäpftliche Banner die edle 
Fahne der italleniſchen Unabhängigkeit erfegt bat, wenn 
die Herrſchaft des. Elendes überall... (Lärmende Uns 
terbrechung rechte.) Ja wohl, das Elend iR überall, denn 
die Derricaft ber Prieſter ift wieder bergeftelt, — Wir, 
die Erben des Siegesruhms von Montenotte, Lodi, Mar 
zengo; wir die Erben der Männer, welche 1799 in Rom 
bie Republik proflamirt haben, wir haben die junge römts 
ſche Republif umgeftürzt und die Waffe im Arm der Wie 
dererrichtung des Inquifitions- Trtbunals affiftirt. Das 
find die Alte, bei denen mitzuwirken, mir Edymerz verur- 
fachte. (Unterbrehung.) — Man hat Ihnen gefagt, Itas 
lien fei nicht republifanifch, es fei nicht reif zur Repubtf, 
Das ift eine furchibare Täufchung. Nein, es ift micht rer 
publifanifh, wenn man von der Geiftlichfeit redet, vie 
zwei Drittel des Territoriums befigt und über alle Givils 
und andere Aemter verfügt, Wenn ich denfe, daß bie 
Briefter die Herren Roms und des fehönen Landes feiner 
Umgebung find, wenn ich denfe, daß ihnen aller moralifche 
und poliiiche Einfluß angehört, zieht ſich mir das Herz 
aufammen. In diefem Lande fucht man nur Mönch, Ka- 
Püziner, Gremit zu werden, um zur Macht zu gelarigen. 
(Langdauernde Unterbrechung.) — Man bat Ihnen ges 
fagt, Ztalien fei nicht republifanifh. Dank unferem vorigen 
Minifterium babe ich ſechs Monate in Ztalien augebracht, 
und die Zeit gehabt, die Verhäliniſſe zu fludieren. Ich 
füge «8 Ihnen ohne Beſorgniß, von den Tharfacdyen Lügen 
—*4 zu werden, der Tag iſt nicht weit mehr, der Ihnen 
die Augen Öffnen wird, an dem Jialien, weiches niemals 
ewillt war und es jegt auch nicht ift, das öfterreichiiche 
oh zu erdulden, fich ganz republifanifch machen wird. 
Damit Sie das Regime, dem die geiftliche Regierung miı 
fe der Difterteicher Jralien zu unterwerfen jucht, wür— 
digen Können, geftätten Sie mir die Mütheilung eines dal⸗ 
ums. Gin Priefler, aber ein Prieſter, der die Freiheit 
feines Landes liebte, der fähigſte Mann in ganz Stalien, 
wurde in Bologna fühlt, Wiffen Sie, was man vor: 
ber mit ihm machte? Am die Tonfur zu verwiſchen, ſchor 
man ihm den ganzen Kopf. (Bewegung. Rechts: Ge— 
nug, genug!) Solche Acte der Barbarei machen «8 uns 
möglih, daß das öfterreichiiche Joch fange auf Ztalien 
laſte.“ — Unter dem ftürmifchen Befall und den Ghid- 
wünichen ber Tinfen verläßt der Redner die Tribüne, 


Ztalien. Berichten ans Mailand zufol waren beim 
a en —— 








(Der Lärm, 


mind (6. Mat) für das Iombarbifch-veretianifche Anleben 
von 120 Millionen Lire int ganzen faum 10 Millionen 
Lire gezeichnet. 


Vermiſchtes. 


Tübingen, 11. Mai. Die Schwurgetichtsverhand⸗ 
fung gegen Fürft Walddurg« Zeil, wegen Beleivi ung der 
—— wurde, da der Angeklagte wegen Krankheit auds 
geblicden war, auf das mädhfle Ouartal verfchoben, 


Eine Marfeiller Zeit. bringt aus Migerien bie Nach⸗ 
richt von einem großen Unglüd, meldes fi) bei der 
Eprengung einer mit 4000 Kilogrammen ‚Pulver gefüllte 
Mine in der Nähe von Algier zugetragen hat, 8 baue 
ſich zu dieſem Schaufpiel eine Unmafie von Menfchen eins 
gefunden, welche fich in größter Sicherheit glaubten, zu 
mal da eine frühere Eprengung ohne irgend einen Unfall 
abgelaufen war, Als nun biedmal die Mine ſich entlub, 
wurde dadurch eine Maffe von Steinen und Felfen gegen 
die Stadt mit einer wunderbaren Gewalt auf eine une 
glaubliche Enıfernung geſchleudert. Acht Todte und über 
20 Berwundete —*— auf dem Plage. Eine Unletſu⸗ 
dung über dieſen Borfall if eingeleitet worden. 





Berantwortlicer Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Ein gutes brauchbares Billiarb wird gu kaufen gefucht. 
Bo? fagt das Zeitungs-Eomptoir. 








3a) Im Haufe Nro. 14 if ein menblirtes Zimmer 
täglich zu vermiethen. 








2b) 50 Alafter Bruchſtein wünfcht zu Faufen 
Haaſenwirth. 
Heute gibts friſche rinderne Leberwürſt und Leber 
wurſt · Keck. Earl Zorn, Hirfhmenger. 


m — u 
Bei Toblas Dannheimer in Kempten if gu haben: 


Magophilod, Rene Ballerie des lebernatür- 
lihen, Wunderbaren und Geheimmignofen, NP 
ben Ergebniffen ver herwethiſchea Philoſophie oder 
ber geheimen Wiffenſchaft aller Zeiten uad after Bol⸗ 
ker, mit Benupung vieler höchſt merkwärbigen, fonf 
wnzugängliger Diele, (Erſte Weihe) die Wunder 
und Geheimniſſe der Geiſterwelt. Weimar 1849. 
Preis 1 fl. 21 fr. 
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Freitag 
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Deutfhblaudb 


- Bayern. Sitzung ber Kammer der Abgeorb« 
neten vom 13. Mai. 


Nachdem das Prolokoll der legten Sitzung verlefen ift, 
rellamirt Kolb gegen daffelbe, weil varin feine abgegebene 
Erklärung über den Art, 4 des Geſetzes (über das Mili- 
täranleben) nicht enthalten iſt; er verlangt, daß dieſes 
nachgeiragen werde, Lerchenfeld und Ruland fpres 
hen dagegen, Wallerftein dafür, die Mehrheit der 
Kammer beichlieft, dem Verlangen Kolbs feine Folge zu 
geben (!). Nah Verleſung des Samstag geiaßten Bes 
ſchluſſes über die Kreditbewilligung für die Bedürfniffe der 
Armee und der Bortragderftattung Dr. Wenninge, des 
Referenten im I. Aueſchuß über die „Gerichtsverfaſſung“ 
betr. erflattet Rudbarı Vortrag über die Anträge mebres 
zer Gemeinden auf Aufhebung der Anfprüche ded Staates 
auf Aluvionen (Anſchwemmungen). Der Ausichuß bes 
antragt: „Hobe Kammer wolle beichließen, es ſei Seine 
Maj. der König auf verfafjungdmäßigem Wege zu bitten, 
voch im Laufe dieſes Landtags einen Geſcheniwurf vorler 
gen zu lajlen, weldyer dad dem Staate zuflebende Recht 
auf Alluvionen, da, wo er nicht Eigenthümer des anflo« 
Genden rundes if, für, gänzlich aufgehoben erflär,“ 
Nach längerer hierüber gepflogener Debatte, wobei Waller 
Rein fein Bedauern darüber ausfpricht, daß der Ausichuß 
wicht die Initiative ergriffen habe, wird der Ausſchußan⸗ 
trag angenommen. Hierauf erflattet Forndran Namens 
des 1. und 111. Ausichuffes Bericht über den Antrag des 
Abgeordneten Kb! „Unterftügung der Gewerbe betr.“ 
In der Eigung vom 18. März d. 3. flellte nämlich ber 
Abgeordnete Köhl (aus Würzburg) folgenden Anırag: 
„Die bobe Staatsregierung wird erjucht, den vorhandenen 
Reft der vom Landiag 1848 zur Aufbeſſerung der gewerb⸗ 
lichen Zuftände beftimmin Milien Gulden, der zur Zeit 
noch in circa 200,000 fl. bifteben fol, in Bälve an Die 
in allen Theilen des Königreichs beſtehenden Gewerbever⸗ 
eine nah Maßgabe des Bedürfniſſes verabfolgen zu lafien.* 
Durch Beichluß der Kammer murde diefer Antrag an den 
IM. Ausihuß benebmlich mit dem II. zur Berathung und 
Antragftielung verwiefen, (Nach den Auffchlüffen des Mis 
nifteriums ſtellte fi aber nunmehr heraus, daß nur noch 
428,491 fl. übrig find.) Der Nusfchuß fand es für gut 
auf dın Antrag KRöhls nicht einzugehen,, fondern ſtellt eine 
Reihe von Anträgen, welche die Sadye fo ziemlich beim 
Alten laſſen und nur in Antrag 4 und 5 Ben daß 
die für Bauobjefte verwendeten 104,441 fl. dem Indus 
firieuntnfügungsfonde zu refunbiren und die erworbenen 
oder zu enmwerbenden Activa für Unlerſtühung der Indus 





— — 


Kemptuer Deitung. 


37. 








ſttie zu verwenden ſelen; ferner nahm der Ausichuß fol⸗ 
genden Antrag Kolb an: „In der Pfalz wolle die Bes 
fiimmung über Die zwedmäßige Verwendung dem Kreis 
landrarhe übertragen werden. Koöhl beantragt, es fols 
len von den noch übrigen 128,491 fl, 100,000 fl. an die 
beſtehenden Unterftügungd » und Darlebensanftalten zur 
Anihaffung von Gewerböballen abgegeben werden. Gr 
motivirt jeinen Antrag mit vieler Klarheit und Gründlich⸗ 
feit. Xerchenfeld ergert fich in feine Gefühle der Vorliebe 
für die früberen pattiatchaliſchen Berbälinijfe zwiſchen Mel« 
fter und Geſellen; er findet den Hauptgrund des Verfalls 
der Gewerbe im dem Abhandenfommen jened Berhältnijfes 
und darin, daß die Bemwerbetreibenden au wenig fparfam 
und fleihig find. Köhll bedeutet dem liebenswürdigen 
Etnatemann, daß man bei Beurtheilung einer Sadye auf 
die Urjachen derfelben zurüdgeben müſſe und mit bloßem 
oberflächlichen Räjonniren nichts geiban fei. Arnheim 
tagt Lerdyenfeld, wie denm eigentlich Gewerboleute mehr 
paren follen, als Dies die Weberfamitten in Oberfranfen, 
wo die ganze Familie von Morgens 4 Uhr an arbeitend 
im Ganzen 18 Kreuzer verdient, und ganze Wochen lang 
fein Fleiſch zu feben, geſchweige denn zu efjen befommt, 
(Das kümmert freilich die vornehmen Herrn wenig.) Prof. 
Hermann fprict Icharfen Tadel aus über die Verwen⸗ 
dung eined Theild der zur Unterlügung der Gewerbe bes 
flimmten Million; fo befinden fich bierunter 14,000 fl. für 
bauliche Erweiterung der Gentralveterinäranftalı, 10,000 fi. 
für eine Gärtner&wohnung im botanischen arten, 23,000 fl. 
zur Umwandlung des Stephaneflofters zu Würzburg zum 
Regierungsgebäude; die Summe diefer und ähnlicher Ver⸗ 
wenbungen beträgt 104,441 fl, Der Redner glaubt, daß 
vie Kammer eine foldhe offen gegen das Gefep verftoßende 
Verwendung nicht qut beißen dürfe, fondern auf Refuns 
birung diefer Summen anıragen müſſe. Heine bean« 
tragt die Zurüdwelfung des ganzen Gegenftandes an den 
Ausſchuß. Er macht einige fehr treffende Bemerkungen 
über die bisherige Thätigfelt der Kammer. Wenn man 
blos Geſetze gegen die Revolution fchaffe, fo fei Damit we⸗ 
nig geiban; wenn die Kammer auseinander gebe, ohne 
organifatoriiche Gefege geichaffen zu haben, fo werde fie 
den Spott des ganzen Landes auf fich ziehen (Beifall von 
der Linken) tn einem foldyen Falle müfje er fich ſchämen, 
in diefer Kammer als Gonfevativer geiprochen zu haben. 
68 wird bierauf In Diskuffion über den präjudiziellen An« 
trag Heine's eingegangen. Minifter Ringelmann wie 
derbolt gelegenheitlich diefer Disfuffion die Erklärung, daß der 
Gefegentwurf über die Fideifommiffe und Umgeftaltung der 
I. Rammer bis in einigen Tagen an die Kammer der Reicho⸗ 
rärhe gelangen werde (bereit6 geichehen), und daß bie Re⸗ 
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viſion des Gemein Got eenfate bis in fürzefter Zeit 
werde Bere Bet biefer Disfufiion wird dem 
Drof, Hermann durch Minifterialranh Mfeifer erklärt 
füry fie ſeien einmal verausgabt und nicht mebr vorhan⸗ 
den worauf Prof. Hermann ermwidert, dad Minifterium 
ſei der Kammer hbiefür verantwortli und müffe diefe 
Summe wieder berbeiihaffen. Minifter Ringelmann, um 

u benen wieder qut zu machen, ers 
de eine foldye Berantwortlich- 
Antrag auf Zurüdweifung an 


en. 

Debatte noch längere Zeit 
forfgeiponnen, wird abgeftimmt und ſämmiliche 7 Anträge 
ded Ausſchuſſes angenommen, Köhls Antrag binges 
gen verworfen. Nach der hierauf folgenden Vortrags: 
erftattung des Prof. Hermann über den Eiſenbahnbau von 
Augeburg nah Ulm wird die Eigung (um 1 Ubr) ges 
ſchloſſen und die Erledigung des noch ührigen Theils der 
Tagetörbnung auf morgen auggefegt. (Eilbote.) 


Die Reichsoraſhekammer hat fich beeilt, den Geſetzesent⸗ 
wurf über dad Unlehen von 7 Millionen gut zu beißen. 
Der Referent, Graf Arco-Balley, war der Meinung, 
Bayern habe noch immer im Vergleich mit andern Läns 
dern zu wenig Schulden; zugleich ſprach er die Anficht 
aus, die Kammer der Abgeorbneten habe mebr bewilligt, 
ald vom Minifterium verlangt wurde! Graf Seindheim, 
der ehemalige FBinangminifter, welcher ftetd in Begeifterung 
gnerätb, fo oft er dad Wort „Schulden“ hört, forderte feine 
Gollegen zu einem patrlotiichen berzlichen „Ja“ auf — 
eine Aufforderung, die nicht vergeblich war; venn alle ries 
fen, nad dem Beilpiele des edeln Grafen, einftimmig 
Ja.“ — Hr. v. d. Pfordten bat bei der Vorlage des 
Geſetzes über die Erweiterung der Reichdrarhöfammern 
‚ ausdrüdlich verfichert, daß dadurch der Eharafter der bos 
ben Kammer nicht verändert werde. So ungläubig wir 
fonft gegen minifterielle Berficherungen find, in diefem Falle 
mefien wir ihnen vollen Glauben bei, 


5 Münden, 14. Mai. Die vorgefirige Nummer 
des „Gradaus“ Äft wieder einmal mit Beichlag belegt wor⸗ 
den, WBarım — das weiß Niemand, außer der hohen 
Polizei, die übrigens dieſe Mafnabmen nur immer -in 
nicht regelmäßigen Taktſchlägen vorzunehmen beginnt. Das 
Ginerlei fcheint ihr zuwider. So wechfelt fie num ab und 
funfigereht und regelmäßig wiederfebrende Abänderung 
berricht in ihrem Speiiegenel. Auf je zwei Nummern der 
„Leuchikugeln“ und des „Punſch“ trifft wieder eine Nums 
mer der „Wolfabörin“ und des „Otadaus.“ Der Grund 
diefer Diätetif it vielleicht in einem Boligeiberichte an das 
Minifterium zu finden, worin die bier erfcheinenden Zeir 
tungen nady ihrer „Gefährlichfeit" Maffifigirt wurden — 
wie man wiffen will — die chen angeführte Reibenfolge 
dufgeftellt worden if. Die literarfiche Thätiafeit der Por 
ligei befchränft ſich übrigens nicht bloß auf Tageablätter, 
macht fich vielmehr im gefammten Preßgebiete bemerfbar. 
Die Befuche der Biertelfommifjäre in den Sortimentsbuch- 
bandlungen mehren fich nacdhgerade in einem Maße, daß 
die von der Etikene vorgefchriebene Anzahl weit überfliegen 
wird, IR das alte Sprihwort: „Meine Gefchenfe ma- 
hen die Freundfchaft wachſen“ noch in Kraft, fo ift auch 





— 


an ein Abnehmen diefer- Beſuche nicht zu benfen; denn Die 
Seren, Biertelötommifjäre nehmen jedesmal eine hübfche 
Anzabl, wenn auch micht Geſchenke, fo doch Fonfischzte 
Bücher mt und die Freundfchaft zwiſchen Polizei und 
Buchhändler muß demnach in Kürze ein recht erfledliches 
Wachstbum erreichen. Die mächtighe Anziehungskraft äu⸗ 
Bert die polizeiliche Bibliothek für Alles, was aus deutſch⸗ 
fatholiiher Feder ſtammt, und biefer Zweig der Eiteratur 
wird bier wohl bald gänzlich ausgerottet fein. Die Schnel⸗ 
kigfeit womit faft unmittelbar mit Eintreffen der buchbänds 
leriſchen Novitäten aus Leipzig und Stuttgart der Volizei 
jene Schriften befannt werden, auf welche fie ihre konfis— 
cirende Kürforge zu richten babe, grenzt an's Raͤchſelhafte. 
Die Polizei felbft fann unmöglich durch eigene Einfichte 
nahme von dem gefährlichen Inhalt all dieſer Schriften 
Kenniniß erhalten, es muß alſo eine zahlreiche und flets 
bereite Schaar von Spähern in diefer Richmng ihr zur 
Seite ſtehen. Man nennt einen biefigen politiichen Vers 
3 „*) der ſich dieſe ehtenwerthe Aufgabe geſeht haben 
ol. — 

In der geflrigen Sigung des Schwurgerichts wurde ein 
Fall verhandelt, der jm Laufe der Verhandlung eine eini- 
germaßen fo heitere Färbung gewann, daß das Auditor 
rium faft eher einem frivolen Luſtſpiele, als dem ernften 
Drama einer auf Kettenftrafe lautenden Anklage beizuwoh—⸗ 
nen ſchien. Bor den Echranfen fand ein junger Burfche 
aus einem nahen Landgerichte des Raubes oder mindeft 
Raubveriuches beſchuldigt. Daß er in der That irgend 
etwas geraubt hatte, war weder nachgemiefen, noch auch 
von dem Öffentlichen Anfläger und der Frauensperſon ges 
gen welche der Verſuch : Rattgefunden, behauptet worden. 
Was hatte des Frevierd Gier gereist? War es Geld gr» 
wefen oder Geldeswerth oder Schmudiachen oder Klei⸗ 
dung? — Konnte nicht vielleicht ein nedifcher Faun lür 
fterne Begierden .erwedt und fo das Attentat bervorgerus 
fen haben? — Unders wirbt Jupiter, wenn er ald gols 
dener Regen niederträufelt, und anders ein Bauernburfche 
aus Münchens minder idyllifcher Umgegend! — Die Ans 
gegriffene zwar war nicht geneigt, die Urſache des An⸗ 
griffs im der Macht ihrer Reize zu ſuchen; fie glaubte 
vielmehr daß es auf eine materielle Eroberung abgefeben 

eweſen fei, und äußerte zu Unterflügung diefer ihrer An« 
ht ganz naiv: „daß, wie fie wohl wiife, die Manns» 
perfonen ed ganı anderd machen, wenn fie etwas Anderes 
wollen.“ Die Gefchwornen waren aber galanter und fpra= 
hen nach einer Berhandlung, die zwar nur wenige Stun» 
den dauerte, aber. doch lang genug war um manches 
verlögene Frauenantlig fi häufig binter ein bequemes 
Schnupftudy verbergen zu machen, den Angefchuldigten frei. 

Die in voriger Woche ftattgehobte Anmefenbeit eines 
Mitglieds der Rothſchild'ſchen —* dahler bat vielfach 
die Vermuthung erregt, daß das Minifterium mit dem 
Haufe des genannten Börfenfürften wegen Uebernahme des 
neuen Anlebens von 7 Millionen in Unterhandlung getres 
ten fe. Im Widerfpruche biemit erfährt man jegt, daß 
das Minifterium ſich über die Folgen jener Beſtimmung 


*) Den con itutione-menar ifchen für religiöfe Freiheit? 
' Br Frage des Sepert. _ 


des neuen Geſetzes, wonach die Aufnahme al pari ge 
ſchehen muß, nicht täufcht und demnach, da dermalen wohl 
dein Banfbaus eine Anleihe al pari abfchließen wird, 
— den Weg freiwilliger Subſcription einzuſchlagen 
geben 


Münden, 13. Mai. Der biefige Studentenaußs 
ſchuß har den Beichluß, die Reaftivirung des Profeffors 
Ballmerayer und die MWiederberufung des Profeſſors Deus 
tinger von Dillinger bieher zu beantragen, gefaßt und den- 
felben dem Senate zur Llebermittelung und Begutachtung 
an das f. Staatdminifterium übergeben. — Auf die fünfs 
tigen Berbandlungen des Landtages dürfte der Anſchluß 
des 11. Bräfidenten Weis an das linfe Zentrum von wer 
fentlichem Einfluſſe fein. Diefe Fraktion hat dadurch, was 
iht vom Beginne des Landtages an fehlte, einen Führet 
von bedeutender Begabung gewonnen. (N. Kor.) 


Zu dem geltrigen Bericht über die unmürdigen Aus— 
fälle Weſtermayt's gegen Dr. ©reiner tragen wir noch 
nach, daß Greiner keineswegs im Wohlftand lebt, fondern 
in der bitterften Armurbfchmachtet — der beite Beweis, 
daß feine Hände rein find, vielleicht reiner als bie feines 


unchriftlichen Anklägers. 


Großh. Darmſtadt, 10. Mai. Nach 
11ſtündiger Verhandlung find heute Abend 10 Uhr die des 
2. und Landesverraths Angeflagten Oberlieutenant v. 

ofenberg und die ehemaligen Keichdtagsabgeorpneten Bos 
gen und Heldmann von den Geichwornen freigefpros 
hen worden. (Karlör. 3.) i 


Preußen. Preußen und Deftetreich aanfen fich noch 
Immer über die Form, während fie im Weſen einig find. 
Preußen iſt nicht abgeneigt, den Kranffurter Gongreß zu 
befhiden, aber unter der Kan daß Deſterreich die 
Unton annerfenne und auf fein Präſidialrecht verzichte. 
Die preufiiche Rote erflärt ansvrüdlich, daß Preußen fich 
zugleich auf den Rechtsboden (dein aufgehobenen, aber im⸗ 
mer noch in der Luft fhwebenden Bund von 1815) und 
auf den Boden der Tharfachen (Bundesaufhebungsbeichluß 
vom 12. Juli 1848, öſterreichiſche Gentralifationdverfafs 
fung und deutfche Union) ftelle. Ein bübſches Taſchen—⸗ 
fpiel mit doppeltem Boden! Defterreich dagegen meint, 
ver Bundestag habe fich freiwillig und nur interimiftiich 
aufgelöst, unter der Bedingung, daß etwas Definitives an 
feine Stelle trete; da dieß nicht geſcheben ſei, fo gelte die 
alte Bundesform wieder, „fo weit dieß müglich ſei“ (der 
Rechtsboden hat bei beiden Parteien ein Loch), In den 
„vertraulichen Mittbeilungen“ langt man noch etwas fchärs 
fet heraus. Defterreich behauptet, Preußen babe durch 
fein „elnfeitiges Borgehen“ den Weg des Rechts, der 
Pflicht und der Ehre verlafien, und Preußen erflär das 
gegen, fo lange Defterreich nicht anerfenne, daß Preußen 
in der Union det Weg des Rechts, der Pflicht und ver 
Ehre wandle, fo lange könne man nichts mit ihm zu ſchaf⸗ 
fen haben, Es wird deshalb vorläufig nicht zum Duell 
kommen, aber Preußen fucht den gewonnenen Bortheil jo 
gut ald möglich feftzuhalten. Man hat die Uniondfürften 
ziemlich feſt in die fchönen Lehnfeffel gedrückt, deren der 
berühmte Hoftapezierer Hilil in Berlin 22 anfertigen mußte. 
Man gaftirt fie, führt fie in die Oper, bringt Toaſte auf 


‚ Raubanfällen hört, 
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die durchlauchtigſten lichen Gäſte aus und läßt fie unger 
bindert mit ihren Miniftern arbeiten, denn nur erſt nach 
ihrer forgfältigtien Erwägung verlangt man einen Beſchluß 
von ihnen, damit fie ja feine Ueberrumpelung zu fürdhten 
haben. Amt 10. hielt der König eine Sitzung mit ibuen, 
worin er präfipirte; ein PBrotofoll wurde nicht nefübrt. 
Auf den 11. wurden die preußischen Vorlagen angefündigt, 
Die Hofblätter erzählen ſich fi d, jene fürftenfons 
fereng babe in einem Zimmer ey -Rartgefunden, 
das mit den Biloniffen des Kaiſere von Ußland und der 
Königin von England geziert und folgern bieraus, fo 
wie aus den glänzenden Feilen, welche der rufiifche und 
englifche Geſandte den hoben Gäſten gegeben, daß dieſe 
beiden Mächte gnädig zu dem neuen Bunde fehen. Es 
ift alio wieder einmal ſchönes Erfurter Wetter; wenn aber 
die Unioner nach Frankfurt fommen, werden fie einer- nach 
den andern abfpringen, und Preußen mit, 

Nach den neueſten Nachrichten will Preußen den. Gons 
gteß in Frankfurt unter der Bedingung beichtifen, daß der 
von ihm gefliftete Fütſtenbund (Unſon) anertannt werde, — 
Kinfel iſt nicht wieder nach Naugardt zurüdgefehrt, 
fondern wird in Spandau, wo er geltern eingetroffen; 
verbleiben, 


Deſterreich. Wien, 12. Mal: - Die neuerrichtetd 
Gendarmerie iſt mit dem beutigen Tage für Deflerreih 
unter der Enns in Wirffamfeit getreten. In Ungarn und 
befonders in der ferbifchen Woiwodfſchaft geht die Organl- 
fation derfelben moch ſchwet vorwärte. Für Ungarn {fl 
die Errichtung diefer Sicherheilswache übrigens um fo drin« 
gender nothmendig ald man noch immer von häufigen 
Im Neutraer Gomitat mußte fogar 
in den legten Tagen gegen die überhandnehmenden Rus 
ber, Raubmörder und Brandftifier dad Standrecht yublis 
eirt werden. (9. 3.) 


Der Kaifer macht eine Reife nach Trieft. 
Auslanub. 


Fraukreich. Man erzählt ſich von dem General Las 
moricieere folgende Aeußerung in einer Verſammlung 
von Mitgliedern der conftitutionellen Partei bei dem pro«, 
teftantifchen Geiftlihen Coquerel. „Ih bin fein fanatis 
{her Anbänger der Berfajjung; allein mein Gewiſſen 
treibt mich dazu, zu erklären, daß ich mich meines Volls⸗ 
vertrefermandats für unmwürdig halten würde, wenn ich 
nicht Alles thäte, um ibre Verlegung zu verhindern. Es 


liegt am Tage, daß die Verblendung und thörichten Ideen 


gewiſſer Leute und zu elwasd bintreiben, das weder bie, 
Ordnung noch die Gefeglichkeit iſt, und das zuletzt auf eis 
nen Bürgerkrieg binausläuft, defien Ausgang Niemand; 
vorherſehen fann, Ich will durch meine Bora einer fols, 
chen Politik Feine Billigung eriheilen, Man fagt ung, um; 
und zu erfchreden, daß im Jahre 1852 die Rothen ans. 
Ruder fommen werden. Wenn dies geichleht, nun, fo, 
baben fie die Zuftimmung des Landes erhalten, und wenn; 
fie die Zuflimmung des Landes erhalten baben, fo werben 


fie wohl befjer die Wahrheit getroffen haben, ais ihre Geg⸗ 


net, Ich werde gegen das Geſeh votiren und alle Amen⸗ 
dements unterflügen, bie dasſelbe unwirkſam machen. lön⸗ 
nen." Der National berechnet, daß nach dem Bors 


‚550 


ſchlage der Regierung in 10 Departements, welche in letz⸗ 
ver ER Wabhlen vorzunehmen haiten, von 1,607,699 bie 
berigen Wählern 784,472 ihr Wahlrecht verlieren und nur 
824,240 dasfelbe behalten würden. — Napoleon Bos 
naparte (Sohn des Erfönigs von Weftpbalen) bat eine 
Broteftation, welche er gegen den MRegierungsentwurf bei 
der geſetzgebeuden Berfammlung eingereicht bat, veröffent« 
licht und feinen Wählern zugeichidt. — Die Regierung hat 
er Borfi geln genommen. Die Garnis 


on von Part tgenwärtig 130,000 Mann mit 
230 Kanonen. . 
— — 


Vermiſchtes. 


Die Speyerer Zeitung ſchreibt: Als im Laufe des 
verfloſſenen Winters die Herzie in Kaiſerslautern zufjammens 
traten, um fich über diejenigen Reformen zu befprechen, 
welche bei dem in München in den Mönaten Februar und 
März 1850 abdgehaltenen Gongreffe von acht Abgeordne⸗ 
ten aus den acht Kreiien des Königreichs in Antrag ges 
bracht werben follten, führte die Discufiion auch auf die 
Ftage, ob es angemefjen fei, daß die ärztliche Praris von 
dem Staate ganz frei gegeben werde. Eo viel und ber 
fannt if, wurde zwar über dieſe Frage die Meinung ber 
Berfammlung der Werzte durch feine förmliche Abſtimmung 
erforfcht und feflgeftellt. Die erfolgte Wahl des Mepizinal« 
raths Dr. Dapping als Mbgeordneter zum ärztlichen 
Eongrefie nach Münden fcheint aber feinen Zweifel über 
bie Anficht der Mebrzahl der Aerzte zugulaffen. Hr. Dap« 
ping batte ſich nämlich nebft mehreren Andern für die 
Greigebung der ärztlichen Praris ausgefprochen. 

Es ift und nicht befannt, ob wirflich Beſtrebungen des 
— Dr. Dapping in München für die Freigebüng ber 

titlichen Praris flattgehabt haben, und wie dieſelben ein- 
fhlagenden Dries etwa aufgenommen worden find; bür 
fen wir aber nach einer meulichen Berfügung der Regie 
zung von Schwaben auf die Wbfichten der Staatdregie- 
rung ſchlleßen, fo muß die Anficht des Arztlichen Herrn 
Abgeordneten wenig Eingang gefunden haben. Die Res 
gierung von Echmwaben bat nämlich durch eine im verflofje- 
nen Monate erlaffene Verfügnng den prafiichen Arzt, Dr. 
Groß in Dberftvorf ohne Weitere nach Obermedlingen 
verfegt. Stattder freien Bewegung im Staate, 
welche angeftrebt war, nimmt demnach die Regierung die 
freie Berfügung des Staates über die Merzte 
in Anfpruch, und macht fo eine große Anzahl der intellls 
gen Männer vom Staate unbedingt abhängig. 
n es verſteht ſich von felbh, daß der mit einer Ber 
— bedrohte Arzt, der in der Regel mit dem Ertrage 
einer Praris eine Famille zu ernäbren hat, vor Allem 
darauf ſehen muß, das MWohlgefallen der Regierung ſich 
zu erhalten oder zu erwerben. Die Selbfiftändigfeit der 
Aerzte wäre fomit geradezu vernichtet. — Uebrigens hal⸗ 
ten wir die Regierung für nicht befugt, ſolche Berfeguns 
en der Merzte vorzunchmen, in dem Kreiſe Schwaben, 
A wenig als in der Pfalz, und hoffen, daß die Merzte je 
nen mit der Berfegung bebachten Collegen nicht allein fie, 
ben lafjen werden, indem fie bevdenfen, daß mit dem Voll⸗ 


zuge jener Maßregel für. alle Merzte ein Präcedeng-gebilr 
det iſt, das für jeden Einzelnen gefährlich werden kann. 


Danzig, 5. Mat. Die in der Feſtung Weichſelmünde 
figenden politiichen Gefangenen, in&befondere die Offiziere 
aus Pilau, werden mit der größten Etrenge bebanbelt. 
Nicht die geringe Vergünfligung wird ihnen zugeſtanden. 
Und noch härter verführt man mit dem unglüdlichen Dos 
wiat, nachdem derfelbe durch die ungefunde Zelle, die man 
ibm anfangs angeriefen hatte, der Blindheit nabe gebracht 
worden. Sind doch ſelbſt Aerzte als ſolche nicht zu ihm 
gelaffen worden! Der behandelnde Arzt Dowiat’s hatte, 
ald es mit deſſen Augen fehr fchlecht ftand, zwei Givils 
Aerzte zur Gonfultation zugezogen. Uls diefe jpäter Dos 
wiat bejuchen wollten, um den weitern Berlauf der Kranfs 
beit zu beobachten, wurden fie vom Kommandanten abs 
gewicien. (F. 3.) 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 
Bürger: Berein. 
2(2) Samflag den 18. Mai Abends 8 Uhr Ple- 
nar · Berfammlung im Gefellfcpafts - Local. 
Der Aueſchuß. 





Für Bierbrauer. 
3 (ce) Es find im beſten Zuflande zu verkaufen: 
200 tannene Bierfäßchen von 30 bis 40 Maaf. 
100 17 An " „ 50 » 60 » 
50 eichene Lagerfäffer, alle mit Eifen gebunden, von 
1500 bis 3000 Maaf. 
Diefe gut erhaltenen Fäffer können täglich eingefehen 
werben. Wo? erfährt man im Zeitungs.-Eomptoir. 





2(b) Das Haus Nro. 86 Lit. A. auf dem Marllplatz 
der Altſtadt, ſammt dem dazu gehörigen Hinterhaufe 
Nro. 82 in der Bachgaffe ift zu verfaufen. Das Borver- 
haus Nro. 80 enthält in 2 Stodwerfen 5 heizbare und 
2 unheizbare Zimmer, im untern Raume ein heijbares 
Zimmer, das fi zu einem Laden ꝛc. fehr gut eignen 
würde, 2 Gewölbe und 3 gute Keller und im Hofe einen 
laufenden Brunnen, oben einen geräumigen Boden. Das 
Hinterhaus enthält zu ebener Erbe eine Waſchlüche, 
3 Grmwölbe und ein großes heizbares Zimmer, das zu je 
der Werfflätte paßt, im erflen und zweiten Etod mehrere 
heizbare und unheisbare Zimmer und unterm Dache zwei 
Böden. Das Borverhaus wird auf Verlangen getrennt 
vom Hinterhans au allein verkauft. Das Haus fan 
tägli eingefehen werben und Kaufluſtige wollen ſich ge- 
faͤlligft an den Eigenthüämer Joh. Sähuiger zum grü- 
nen Baum wenden. 








3(b) Im Haufe Nro. 14 if ein menblirtes Zimmer 
täglig zu vermiethen. 


— 


Kemptner 3 


u 138. 


Sonnabend 





Dos neue Anlehen. 


Das legte Mittel, durch welches man das Minifterium 
zu Beichtüfen im Iniereſſe des Volles zwingen fonnte? 
die Kammer bat «8 aus der Hand gegeben; „Minifterien 
wechſeln“ nice Worte des Miniflerpräfidenten zündeten 

einem elefniſchen Aumfen und die Kammer bemilligte 
ein auferorbentliche® Anleben von 7 Mill. für das Heer. 

Seiidem der Landtag verſammelt iR, jeden Monat fam 
entweder eine Steuer oder eine außerordentliche Kreditbe: 
wiligung; die Laſten des Volles werden täylidy erböbt; 
nicht allein daß man bie friſche Jugendkraft ıbrer Arbeit 
entzieht, muß das Land diefen Berhift an Nationalvermör 
gem noch obendrein doppelt bezadlen. So rüfet man ſich 
aus eiwa gegen den Feind? eiwa für das Wohl tes Ba⸗ 
terlandes? D nein, man rüſtet ficb, um das im Jabr 1848 
aufgefeimte Streben des WVolles vollenne zu erfliden. 

Sind denn der Kammer voch immer nicht die Augen 
aufgegangen? Setzt fie noch immer Alles ein, um das 
gegenwärtige Minifterium am Ruver zu erbafien? Wir 
fanden dieſes Auftreten der Kammer degreiflich, ale Die 
Grdanfen dieſes Minifteriumd mod in den Alten verbors- 

lagen, als die Worte „Deuticdye Einbeit* „Beibeili« 

tes BVolfcd“ noch einen guten Willen, ein deuriche® 
Streben ahnen ließen, Aber jept, jepl, mo man mit fei« 
nen Plänen vor die Kammer, vor Bayern, vor Deulſch⸗ 
fand bingeireten, bat auch jeßt noch die Kammer ein In—⸗ 
terefle daran, daß dieſe Regierung das Etaartruder ber 
baupte? — Fühbten wir und doch vor, was hat denn 
dieſes Miniferium geiban, um auf die Herjen der Kam⸗ 
mermebrbeit einen jo bezaubernden Gindrud zu machen? 
Mielet, febr Bieles wurde verfprochen; man bat eine Re 
viſion der Berfafjung, man bat ein Gefep über Umgeſtal⸗ 
tung der erfien Kammer, man bat bie Vorlage eines 
neuen Gemeindegeiehed in Aueſicht geftelli; von dieſen 
Beriprechungen murde bis jept noch Feine gebalten. *) 
Wohl aber bat man fich berilt, Unlehensgeiepe zu bringen ; 
man hat ſich beeils, der WBreßfreibett neue Feſſeln anzules 
gen; ınan bat ſich beeilt, das Vereinsrecht zu einım Bri« 
Dilegium für die „Öurgefinnten” zu ftempeln, durch Bor- 
munpdfchait und poltzeiliche Pladereien das Bereinsweien 
für die Bolfspartei zur Immöglidpleit zu machen und 
feibä über das ehedem heilig gebaliene akademiſche Ber- 
bindungsrmeien fein Reg autzubreiim. Die Verfolgung 
ſchauderie micht einmal vor den gemweihten Hallen ver 


©) Das ift mit gan; ribtig. Dos Miniterium bat bereits 
einen Gmtmwurf porgelrgt, um Die Reihsrarmsfammer 
noch reichsrätflicher ju maden. Red. d, 8. 3. 


eitung. 


18. Mai 1850. 


— nn - 


Bollereriretung zurüd ; eine volitifche Cenſur über bie Ges 
finnung wurde eingeführt, Die dio zu den nicderflen, ein» 
Außloiehten Siellen hinab Aufgeben jeder Sclbilftändigfeit, 
Unterwerfung unter die Anfichten der Hochyeitellten zur 
Bidet macht. Selbſt die ſchüdenden Flügel der Verfaſ⸗ 
fung wurden zugeſtugtz man gab ver, fie zu jchüpen, 
mährend man gegen Die Berfajfung Die Kammer zu fpät 
einberich, gegen die Veifaſſung auf eigne Fauſt bin in der 
Pfalz den Kriegdsutand forterbält, gegen Die Berfaffung 
den Bräfensfland des Heeres obne Bewilligung der Kam⸗ 
mer fat aufs Doppelte erhöht, ohne Bewilligung der Kam⸗ 
mer vier Millionen verautgabt, 

Und in der deutichen frage? Außer Deſterreich iſt nicht 
eine Regierung in Deulſchland, die der Einigung Deurſch ⸗ 
lands ſo fdhreff entgegengetreien, als die baveriiche. Keim 
Mintfterium il weniger feinen Verſprechungen für Deurich- 
land nachgekommen, ald das Miniflerium v. d. Piorbien. 
Man fegt alle Gelege außer Acht, welche im Imereſſe 
des deutfchen Volles geichaffen worden; unberüdlichtige 
täft man das Geſez, welches den Bundesiag verniche 
tt und einen Reichesverweſer eingelegt; aber 
ſeldſt aufgebobene Geſehe fcheut man ſich nicht aus dem 
SE chutte bervorzufucben, wenn man damit dem Willen des 
Volles ind Angeſicht ſchlagen lanu. Die baveriiche Rer 
gierung, fie betrachtet den Bundestag als noch zu Recht 
beſtehend, fie betrachtet das Vlenum als die legale vers 
faffunggebende Behörde für Deutſchland und fchreibt Des 
fterreih das Vräſidialtecht zu. Rechte, die durdy die That⸗ 
ſache, durch die allgemeine Nedyisanihauung, die Durch 
den Maren Worilaut des Geſches aufgeboden find, ſolche 
Rechte betrachtet fie als noch beftebend, weil damit das 
Boll eingelargt werden kann. Noch vor einem halben 
Yabre erflärte die bayeriſche Regierung es für eine Art 
Berrath am Volle, wenn nicht eine allgemeine Vollover⸗ 
tretung ich bei der Gonflituirung Deufchlands beibeilige; 
noch vor wenigen Monden ſprach fie einer aus den Kam- 
mern gewählten Bollövertretung dieſes Recht au; geftrie 
hen iſt jegt das Wort „Boll,“ die Regierungen werden 
wieder als die Staaten betrachtet und von der bayerlichen 
Reglerung ibnen da® Recht der Dfiroyirung zugeichrichen, 

Und diefe Tharfachen, find fie es, welche die Kammer 
ſo In Schreden verlegen, wenn man von einem Minifter- 
wechſel ſpricht? Was kann denn fommen? Selbſt wenn 
die unbedingten Anbänger der unumichränften Monarchie 
ungeſchidi genug find, vom Monarchen zu ermatten, daß 
er ein Miniſterſum gegen den Willen feines Volles ein» 
ſetze, was ſchadet dIca? Wir geſiehen es offen, uns iſt die 
finftere Nacht lieber, als die Zeit, wo man zwiſchen Tag 
und Racht nicht zu wunterfcheiden vermag. Im erfien 


Kalle weiß man doch, daß es Roth thut, ein Licht aufzu⸗ 
aünden ; im zweiten verbirbt man alluleicht ſich das Auge. 
Fa, wir würden ein Minifterium Abel in der That mit weit 
mehr freude begrüßen, als ein Minifterium ber täglidy 
fchhmerzlicheren Enttäufhung. Unter Abel hörte man ein 
fefted „Wir wollen nicht” und das Bolf wußte, woran 
ed war; allein jept, wo man im nächflen Moment im Keis 
me das .erflidt, was man im vorigen au fchaffen verfprach, 
jegt find wir ee daran. (Eilbote,) 


Deutfdlandb. 


Biyern. Münden, 13. Mat. Die Kammer ber —— über das 


Reichsraͤrhe beendigte ihre Didfuffion über das Lotto, 
in der Graf Reigeröberg mit großer Wärme für die Auf- 
bebung ſprach, ferner der Finangminifter dem Befchluß ver 
Kammer der Abgeorbneten beitrat, mit der Annahme des 
Antrags auf Aufbebung des Lotto bis 30. Sept. 1851 
mit allen gegen 6 Stimmen (Graf Karl Seinsheim, ‘Prinz 
Adalbert, Graf Drtenburg, Graf Sandizel, Frhr. v. Por 
nifau, $rbr. v. Aretin). Deßgleichen wurde der zweite 
Wunfh (Aufhebung der Spielbanfen) angenommen und 
die Anerkennung der Rechnungen audgefprochen. 


Der Nürnb. Kurier fchließt feinen Bericht über bie 
Anlchensverbandlungen in folgender Weife: 

Die Sieben-Millionens Debatte blieb audy nicht 
frei von fogenannten „pifanten Szenen“ und bei weldyen 
fih zum Theil eine fchon öfters erprobte eigenthümliche 
Animofirät von gewiſſer Seite von Neuem bewährte, Zus 
nächft erregte der Ag. Reinhard einen Sturm, indem 
er fich in feiner etwas derben Welfe, womit er aber gar 
nicht fo felten den Nagel auf den Kopf trifft, allzu unge- 
nirt gehen ließ. Hr. Reinhard nannte da den Minifter- 
tiſch das grüne Borgebirg der fchlechten Hoffnung, meinte 
die Regierungen würden nicht fo viele Bajonette brauchen, 
wenn fie gebalien, was fie verfprodyen, und was bie 
bayeriſche „Stüge nach Innen“ beireffe, fo werde der Hr. 
Minifterpräfivent Preußen doch feine Kriegserflärung mas 
chen wollen, weil der Hr. Minifter von Preußen in der 
Berfammlung zu Erfurt die Münchener Aufitelung eine 
Mifgeburt genannt habe, u. dgl. mehr. Sodann meinte 
er auch, daß man eben das Militär nöthig habe, von 
wegen der Schlangen, denen man nach der Aeußerung 
des Hrn. Miniflerpräfiventen den Kopf zertreten müſſe, 
fügte aber biezu, es gebe auch noch andere Schlangen 
„Im Baterlande und im unferer Witte,“ welchen man den 
Kopf zertreten müſſe, jene gefährlichen Schlangen, welche 
den Woblftand der Nationen vergeubeten, welche die reis 
beiten des Bolfs vernichten, welche cd fnechten möchten. 
Auch diefen Schlangen werde man den Kopf zertreten, 
trog Kanonen und Bajenetten, Und wenn man von ges 
wifler Seite diefe Worte zu hart finde, fo möge man eden 
den Epruch beberzigen, wie es in den Wald fchreit, fo 
balt es wieder. — Das war nun freilih „ohne Glace⸗ 
bandfchuhe* Debattirt, allein wenn man bebenft, daß furz 
zuvor Provofarionen (Mudforberungen) ähnlicher Art in 
dem Haufe ftattgefunden, und zwar ziemlich unverhüllt ges 


gen Mitglieder des Haufes, — Provofationen, welche auch 


bie Majorltät, obgleich fie Ihren Gegnern galten, um ber 
Würde des Haufes willen tief verlegen mußten, = fo war 
eben Hr. Reinhard im einer Art Nothwehr begriffen. In⸗ 
def wurden dadurch die „zarteren Gefühle” tief verlegt, 
und ald num gar Hr. Neinbard in feiner eigenthümlichen 
Terminologie (Redeweile) das eigenmächtige Handihieren 
in Finanzſachen „Eöfamotiren* (Wegftipigen) nannte, wurde 
er nicht mur zur Drbnung gerufen, fondern bintennad) 
noch — obgleich der Präfident doch fein Amt ſchon geübt 
und ein beöfalliger Antrag ſonach verfpätet erfchien — 
auf Antrag der Hrn. v. erchenfeld und Jäger, die dem 
Minifterium zu Hülfe eilten, ihm das Wort entzogen. — 
Die zweite Syene, ein Ball ganz anderer Natur, betraf 
m. Stöder. Hr. v. Lerchenfeld batte nemlich in ber 
infommenfteuergefeß auf eine recht aufs 
fallende Weiſe einen verfönlichen Fall bereingezogen 
und unter der Bezeichnung Pflichtwidrigfeit u. f. f. von 
einem reihen Mann erzählt, der fein Einfommen auf blos 
600 fl. fatirt habe. Er hatte dabei mit ſolcher Betonung 
und folcher Wendung nach einer Stelle des Haufes ges 
fprochen, daß Niemand zweifelhaft fein fonnte, wen er das 
mit gemeint habe. Zum Ueberfluß hatte, wie Bd Stöder 
augen Hr. v. Lerchenfeld nody gegen Hrn. Grämer ges 
äußert, daß er ihn (Stöder) gemeint, ſich aber geirrt habe. 
Stöder forderte nun Hrn. v. Lerchenfeld zu einer öffentli« 
dyen Erklärung darüber auf, bemerfend, daß er fein Eins 
fommen obne Kapitalfteuer auf 2500 fl. fatirt babe, und 
zum Beweis fein Steuerbuch auf den Tiih des Haufes 
niederlegend. Hr. v. Lerchenfeld erflärte ſich aber fehr in⸗ 
bignirt über eine foldhe Aumuthung und fand «8 minde⸗ 
ſtens fonderbar, daß bdiefer Gegenfland in der Kammer 
berührt worden, umd unter der Würde der Kammer, auf 
ſolche perfönliche Interpellationen näber. einzugehen, Hr. 
v. Lerchenfeld hatte nun allerdings Recht; daß ein foldyer 
perfönlicher Gegenftand nicht in die Kammer gehöre, deren 
Würde er nicht entfpreche. Allein, nachdem derjelbe ein. 
mal in der Kammer angeregt war, fo fchien allerdings die 
Billigkeit zu erfordern, daß der fo unbegründete Angriff 
da und vor den Perfonen gefühnt werde, wo und vor 
welchen er erfolgt war. — Drittens endlich — und das 
war ein Fall ganz eigenthümlicher Natur — erflärte Hr. 
Weltermaier, nachdem er auf einen Abmweienden, Hrn. 
Greiner, den ſodann auch einer feiner politifchen Geg⸗ 
ner, Hr. Jäger, ehrenbafter Weiſe in Schug nahm, einen 
anz unerhörten Angriff gemacht und nachdem ihm Hr. 
rämer, zur Würdigung folcher Ausfälle, die Unwahr« 
heit einer Angabe nachgewiefen, die ich nicht wieberbolen 
will, die aber in einer von Hrn. Weſtermaier verfaßten 
Brofchüre zu lefen ift: da erflürte Hr. Weftermaier „feier 
lich,“ daß er diefe Brofchüre nicht nefchrieben. Gleich 
barauf aber nelangte diefelbe in den Saal und nun dus 
Berte Hr. Weſtermaler: Er fehe fih in feinem Gewifs 
fen gedrungen, zu erflären, daß bie —* Flug⸗ 
ſchriſt, wie er ſich num erinnere, von ibm verfa 
fei, daß er jedoch nach ben —— Aufflärungen das 
egen Hrn. Greiner Geäußerte zurüdnehme. Er habe das 
treffende aber in Zeitungen gelefen gehabt. — Wir - 
enthalten uns natürlich, hierüber eine Kritif zu fällen, und 
fragen blos Hrn. Weflermaier, der bei Gelegenheit ber 
Prefdebatte das vorgelegte Geſetz noch viel zu mild fand 


und zwiſchen quter und ſchlechter Preffe fo fein diſtin⸗ 
quirte (unterfchied), im welcher Sorte von Preffe er diefe 
Unmwabrbeiten gefunden und zu welcher Sorte von Preſſe 
er das Blau rechnen würde, welches im diefer Angelegen⸗ 
beit fo. verfahren haben würde, wie es bei jener Broſchüre 
geichab. Schließlich noch drängt ſich bez. der gegen Reins 
bard geübten Rigorofität (Strenge), welche mit der „Würde 
der Kammer“ falbungdvoll motivirt wurde, die Frage auf, 
wie durdy Vorgänge, wie diefe Brofchüren» Angelegenheit, 
Würde und Anfehen in den Augen des Landes gefleigert 
werben. 


In der Sikung vom 14. Mal hat die Kammer ber 
Abgeordneten den Etaatövertrag zwiſchen Bayern und 
MWürtemberg in Betreff der Augsburg-Ullmer-Babn einfach 
qutgebeiffen, und in der Sigung vom 15. wurde der Ber 
darf für die Eifenbabnbauten mit 12'4 Millionen geneh⸗ 
migt, wovon 10 Millignen durch Anleben aufgebracht wers 
den follen. Fürft Wallerftein fprady für fchnelle Bol: 
lendung der Eifenbahnbauten, bemerkte aber auch ganz 
richtig, daß durch unfere ungeheuern Anlehen der Zinsfuß 
immer böber fleigen und fo der mittlere Bürger- und Bau⸗ 
ernftand ruinirt werde, ba ber Kredit fi) von den Privas 
ten und Hypoibefen hinweg zum Staate menden werde. 


Der Finanzminiſter hat vor Kurzem einen Nachtrag 
zum Budget für die Jahre 1849/50 und 1850/51 
der Kammer übergeben, In diefem find vor Allem wies 
der Die Anfäge für dad Heermefen bemerfenswerth. 
Da Hr. ehe wen verlangt nemlich: 1) 1,225,482 fl. 
für bleibende Erhöhung des ordentlichen Budgets, um auch 
in Friedenszeiten die im Dichfte anweſende (präfente) 
Mannihaft von 25 auf 50 Mann per Kompagnie zu 
erhöhen; 2) 1,272,206 fl. für noch außergewöhnlich mebr 
zu baltende Mannſchaft und Pferde; und 3) 200,000 fl. 
mehr jährlich für Penſionen. Die Summe unter Nr. 1 
beantragt der Kriegäminifter, weil er der Anficht if, daß 
ed auch im tiefften Frieden mit einem fo geringen Präs 
ſenzſtand unmöglicy fei, die gehörige Ausbildung, den mis 
luärkichen Geift und die Kriegeiudht bei den Truppen nach⸗ 
baltig bervorzubringen. Die Pofitionen unter 2 und 3 
sechtfertigt der Kriegsminiſter lediglich mit den Zeitverhält- 
niffen. In runder Summe beträgt die Budgeterböbung, 
welche der Minifter in Anſpruch nimmt, 2,672,000 fl. 
Im He felbt find für den Militäretat angelegt 
8,534,950f. In dem außerordentlichen Budget 2,229,102 fl. 
Summa für ein Jahr 13,436,052 fl., macht für die Fahre 
1849 bis 1851 26,872,104 fl. Hiezu fommen noch die 
bereitd bewilligten 14 Mill, Gulden. Der Militäretat 
nimmt demnach, wenn feine weiteren außerordentlichen 

- Forderungen mehr dazu fommen, in zwei Jahren die Summe 
von fat 41 Millionen Gulden oder zwei Drittel der ger 
fammten Staatdeinnahmen (diefe find jährlich auf 32 Mil- 
lionen veranschlagt) in Anſpruch. (B. 3.) 


Bürtemberg.- Der Beobachter bemerkt: Herr von 
Schlayer ſchein fidy bei der bayriichen Regierung Berfafs 
fungevorlagen (nämlich die Befepentwürfe über die Fldei⸗ 
kommiſſe und die Reichörathöfammer) beftellt zu haben, 
eg feinen Entwurf in das Licht der Piberailtät fegen 

en, 


Preußen. Berlin, 14. Mai. (Telegraphifhe 
Depef ® aus Wien. Angefommen In Augsburg am 
15. Mat Abends 7 Uhr.) Der Erfurter Reicyetag wird, 
den beutigen Beichlüffen zufolge, im Junius wieder zus 
fammentreten. Preußen wird die Reichsminifler ernennen, 
(Allgem. tg.) 


Die Neue Preußiſche Zeitung fchreibt: Wie wir 
bören, ift von beadhtendwertber Seite (Rußland) Einipruch 
erhoben worden gegen das Gintreten 'Döflerreich8 mit feis 
nen Gefammiftaaten in den deutſchen Bund, 


Defterreih. Wien, il. Ma. Man erzählt fich, 
daß in der italieniichen Armee Klage über Bevors 
zugung einiger der Difiziere, die den ungarifchen Feldzug 
mitgemacht haben, zu tören find. Feldmarfchall Rapdepfy 
fol Berdienftfreuge für feine Armee verlangt haben, deren 
Zahl er auf nicht weniger ald 600 anfchlagen zu Fünnen 
erflärte. Man fchidte ihm bierauf nur 200, weldye der 
Feldmarſchall jedoch, wie man fagt, mit dem Bemerfen 
empfing, fie lieber gar nicht vertheilen zu wollen, da er 
fonft viele verdiente Militärs unberüdfichtigt laſſen müßte. 
So erzählen Dffiziere, die aus Jtalien fommen; dieß füns 
nen wir verbürgen. (S. M.) 


Wien, 7. Mai. Die Gerüchte über den bevorfichen« 
den Austritt des Minifterd Bach. aus dem Kabinet wur⸗ 
zein keineswegs in einem Zerwürfniß bezüglich der Kirchen 
frage, in der Bach denkt, wie die andern Minifter, ſondern 
im einem Borfalle, der dem ‚gefränften Staatsmanne zw 
Ohren fam. ine fehr hochgeſtellte Berfon trat im Gas 
fon des Fütſten Schwargenberg dem General Graf Klams 
Gallas, der gegenwärtig im Minifterium des Innern at» 
beitet, mit der Frage entgegen: „Wie lange wirft Du 
wohl noch dem Advokaten Bach die Stiefel putzen?“ 
Diefe wenigen Worte bezeichnen binlängli die Mißach⸗ 
tung, deren Bach bei den Ariflofraten genießt, und die 
Wahrnehmung, wie er troß allen Bemühungen doch die 
Gunft der böheren Gefellfchaft nicht erhaſchen könne, foll 
den unpopulär gewordenen Minifter dergeftalt geſchmerzt 
haben, daß er fofort refigniren wollte, Sur bie entichies 
dene Einfpradye der Erzherzogin Sophie, die für Beibe⸗ 
haltung Bachs im Kabinet ſich lebhaft intereffirt, konnte 
den bereis gefaßten Entfchluß rüdgängig madyen, und Graf 
ag wird fich noch einige Zeit gedulden müffen, um 
and Ruder zu gelangen. — Allgemeines Aufſehen erregt 
ein aus einigen Wagen mit Blefirten beftehender Trans 
port aus Ungarn, der jüngft die Zägerzeile paffirte; vers 
ebens zerbrachen fich die Leute den Kopf über die Rätbfel« 
Baftigfeit diefer felten gewordenen Erſcheinung, doch ift das 
Wahrfcheinlichle die Vermuthung, daß die Berwundetem: 
in einem Gefecht mit ungarifchen Räuberbanden, die jegt 
en m durchfireifen, fampfunfählg geworden 

nd. (D. 3. ! 


Frankreich. Ueber die Lage von Paris gibt die „Ind. 
beige" folgende Schilderung: 
„Der Anblid der Vorſtädte iſt düſter. Jener Unlhätig⸗ 


‚Fett und Ruhe in der arbeitenden Klaſſe it der feſte Ents 


ſchluß gefolgt, eher im die Etraßen hinabzuſteigen, als eis 
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wirflichen Angriff auf die Konfitution zu dulden. Die 
Ehrade der Arbeiter des Fauboutg St. Antoine, St. Mars 
keau und du Temple ift in diefer Beziehung einmüthig und 
und fie überfegen diefen Entſchluß in Ausprüde, welche 
eine überlegte Enıfcheidung verfünden. Gin republifaniicyes 
. Blatt, der „NRational*, klagt diefen Morgen den !Bolizeis 
präfeften an, fich gerühmt zu baben, er wolle das Bolt 
bis zur Revolte treiben: „Wenn das neue Geleg nicht ges 
nügt, folle er gefagt haben, fo werden wir noch wirlſamere 
titte ausfindig" machen.” Wenn der Boltzeipräfeft diefe 
Worte geiprochen hat, fo beweist das, daß die Polizei 
nicht weiß, was vorgeht. Es iſt gewiß, daß ein großer 
Theil der Parifer Garnifon entfchloffen ift, bei den gegen» 
wärtigen Umftänven feinen Gebrauch von den Waffen zu 
machen. Die Armee würde obne Zögern gegen eine brus 
tale, zweclloſe Infurreftion Fimpfen; aber wenn ihr in 
Folge der Annahme des Wahlreformprojefis die Konfitus 
tton verlegt fcheint, wie das Bolf ſchon überzeugt if, und 
glauben fie mir, dies wird ihre Meinung fein, dann wer« 
den unfere Soldaten und Unteroffiziere der Stimme ihrer 
Dberen nicht geborchen. Beim erften Kommando, auf 
das Bolf zu feuern, würden fie ihre Proteftation mit ber 
feinigen vereinigen. Das ift die Wahrheit, die ganze Wahr⸗ 
beit; taufend Thatſachen, eine fo deutlich und in die Au— 
fpringend wie die andere, haben mir fie Mar gemacht, 
deutlich, daß ich das Necht babe, zu wiederholen, daß, 
wenn fie nicht den ‘Bolizeipräfeften aufgellärt haben, «8 
nur daher fommt, weil er von feinen Agenten betrogen 
wird, meil er nicht weiß, daß die meiften Soldaten, wenn 
fie in legter Zeit Barronen erhielten, gerufen baben: Diefe 
Patronen find nicht für Die, für welche fie be 
fimmt find!“ 


talien, In Neapel wurde am 6. Mai unter dem 
gewöhnlichen Pomp das Feſt des heiligen. Januarius bes 
angen, und der Heilige erbörte auch dießmal die inbrüns 
* Gebete des Volls und that dad Miralel. 


Eüdamerifa. Der Neuen Zürcher Zeitung wird 
and Ghile von einem Schweizer gefchrieben: Für Chile 
‘bat fi) durch den Adlerſchwung, den Californien genom⸗ 
men, eine neue Sphäre geöffnet. San Francisco iſt für 
unfer Land der vortrefflichftie Markt geworden und wird 
es auch während einer langen Reihe von Jahren bleiben; 
umfere Probufte werben fich dafelbft immer behaupten, 
auch dann, wenn einmal die Kommunifationdmitiel zwi⸗ 
ſchen Gatifornien und den Bereinigien Staaten erleidyert 
find. Bis dabin werben zwei und auch vielleicht noch 
mehr Jahre verließen, deßhalb aber muß Ghile vorarbel⸗ 
ten, damit, wenn dann das Miffiifippibert feine Schleußen 
öffnet und mit feinen Produkten Californien überfchwemmt, 

nicht unter foldyer Konkurrenz erdrückt wird. 80,000 
Geniner Mehl wurden im verfloffenen Monat, in Valpa⸗ 
ralfo blos, nach Galifornien verladen, ohne zu. berechnen, 
was die fünlichen Häfen direct lieferten. Unſere Rhede 
iſt der Art mit Schiffen gefüllt und bietet ein Leben und 
Treiben dar, wie Balparaiio noch nie. es geſehen; den 2. 
und 3. Februar in 48 Stunden liefen 43 Schiffe in uns 
fern Hafen ein, alfo beinabe ein Schiff per Etunde. Im 
verfloffenen Jahre gingen 303 Schiffe von hier weg nach 
Galtfornien, und jegt vernehmen wir wieder, daß blos im 


Monat November allein 96 von den Vereinigten Staaten 
abgegangen feien, die, nach Galifornien beftimmt, bier zus 
erit anlaufen follen, Kein Tag vergeht nun, am dem nicht 
einige Schiffe von bier nach Californien geben; wir has 
ben beftändig einige riefenhafte Dämpfer im Hafen, die 
und für wenige Stunden bejuchen, um dann ihren Weg - 
weiter durch den offenen Ocean zu nehmen. Welche Zus 
funft öffnet fich für Ebile, wenn die Männer, vie an feis 
ner Spige find, ibre Aufgabe verfichen, wenn fie alle Mu—⸗ 
tel anwenden, diefe Schiffe bieher zu zieben, ſtatt fie durch 
engherzige Zollgefege, die nicht mehr unferes Jahrhunderts 
find, von binnen zu treiben. 





Berantworiliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
Bad: Eröffnung. 


2(a) Ich zeige dem verebrlihen Publifum an, daß 
ih den 25. [. M. meine Luftfaure Eifenbad-, Trink 
und Gaismolten-Rur-Anftalt eröffnen werde, 

Diefe Heilquelle Hat fich feit unverbenflihen Zeiten 
in allen Kranfpeiten aus Schwäche fehr wirkfam er: 
wiefen; ganz vorzüglich, wie bereits alle Aerzte in Bor- 
arlberg, Lindau, Kempten und aus ber näheren Schweiz, 
St. Ballen ꝛc. beftättigen werben in nachſtehenden trank: 
beiten: Bleichſucht, geſchwächten Uterinfiftem, Unfrucdt- 
barfeit, Neigung zu Abortus, Störungen der Menftruas 
tion aller Arten ans Schwäche ohne organiſche Fehler, 
Duanie für beive Geſchlechler, Schleimſchwindſucht (phthi- 
sis pituitosa), zur Stärkung nad ſchweren Krankheiten, 
Hyſierie, Hypochondrie ıc. 

Zu glücklichen Kuren iſt vorzüglich der Badort geeig · 
net wegen feiner ganz reinen Gebirgoluft, entſprechen⸗ 
der ärztlichen und wunderärztlihen Hülfe, reinlicher Zim- 
mer und Betten, guter Weine, gefunder Kühe und billi— 
ger Bedienung, 

Ih lebe in der zuverfichtlihen Erwartung, baß das 
verehrte Publikum diefem meinem Beflreben die Geſund⸗ 
heit wie das Bergnügen zu fördern durch einen recht 
zahfreihen Befund entgegen fommen werde. 

Dad in Reuthe im Bregenzerwald den 15. Mai 1850. 


$. 9%. Bergmann, Med. Dr., Babinhaber. 


Bürger: Verein. 
2(b) Samſtag den 18. Mai Abends 8 Uhr Pe 
nar · Berfammlung im Gefellfafts- Local. 
Der Aus[duf. 


2(b) Da ih die Hafnergerehtfame nebſt Wohnung 
des Joh. Jak. Korradi in der Jler-Borfiabt fänflih am 
mid gebracht Habe, fo erlaube ih mir, mid fowopl den 
früheren Runden wie den übrigen Bewohnern der Stadt 
und Umgebung in allen in mein Fach einfhlagenren Ar⸗ 
beiten, zu aller Art Defen, Kochherde, fo wie au @e- 
fire beflens zw empfehlen, indem ich. ſolide and prompte- 

dienung mit dem billigen Preife verbinde, 

Martin Funk, Hafnermeifter. 





Sonntag 





emptner Deitung. 
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19. Mai 1S50. 





Deutfdlamnd. 


Bayern. Sipung der Kammer der Abgeord- 
neten vom 1d. Mai. 


Nah Berlefung des Protokolls und der in ber geftrigen 
Eipung gefabten Beſchlüſſe wird zur Beratbung über den 
Geſedentwurf „die Einleitungen zu ber Erbauımgj; einer 
Gifendabn von Augeburg nach Ulm betr.“ und über den 
damit zufammenbängenden Bortrag des Prof. Hermann 
bezüglich der abgefchlofienen Uedereinfunft zwiſchen der f. 
baperiichen und würtembergiichen Regierung über „die 
Herflellung einer unmittelbaren Verbindung zmilchen beis 
den Staatseifenbahnen“ gefchritten. Morgenitern ſtellt 
den präjupigiellen Antrag die Beratbung über den Vertrag 
der beiden Staatsregierungen zu verlagen, da der Kam— 
mer Das Schlußprotofoll dieſes Bertrage noch nicht vor: 
liege (diefe® wurde nämlich mur dem Auoſchuß mirgetbeilt) 
und daffelbe alſo auch nicht in Berambung gejogen werden 
fönne und nur über den Geſezenwurf in Berarbung zu 

'treien. Kirchgeßner hält die Berbindung beider Ger 
genhände für unvereinbar. Lerchenfeld fpridt gegen 
Morgenfternd Antrag; der Berirag ſei nur ein Motiv zum 
Geſedentwurf. Worgenflern bemerft, er werde durchaus 
nicht genen die Babn flimmen; es bandle fidy darum, zu 
wiſſen, welche Mintel zum Bau derielben erfordert werden, 
Wallerfteim wünſcht «8 felle jenes Schlußprotofoll wer 
nigſtens in gebeimer Sihung der Kammer mitgerbeilt wer« 
den. v. d. Pfordten erflir nichts gegen Vorleſung 
des Schlußprotoloſls zu baben; nur folle es nicht in die 
Sigungsberichte mit aufgenommen werden. Prof. Here 
mann verliedt bierauf Ddaflelbe, der Linken zum Spott, 
mit folder Schnelligkeit, daß «6 unmöglich IA den Wor- 
ten zu folgen und fortmwährendes lautes Gelächter darüber 
eniftebt. Reinbarı bat fein Bedenken beionders darin, 
daß er zweifelt, ob zugleich auch der Anſchluß der wuüͤr⸗ 
tembergiihen Bahn an Die badiſche zwedmäßig verbuns 
den und ausgeführt werde. Lerchenfeld macht Baden den 
Bormurf des Partifularismus; man folle nidyt auch mit 
udlem Beiipiel demſelben vorangeben. Wallerfiein nimmt 
Baden genen diefen Borwurf in Schup; er glaubt, der 
PBartifularidmus fei nur dem PBartfularismus enigenenges 
ftellt worden. — Worgenflerns Antrag wird bierauf ver- 
worfen und die Disfuffion über den Gegenfland ſelbſt er- 
öffnet. Kolb glaubı durch ven Vırirag ſei Bayern durch ⸗ 
aus im Nachtbeil Baden und Würtemberg gegenüber; 
feine Bartct babe oft genug bewleſen, daß fie nicht yartis 
lulariſtiſch gefinnt fei; eine Ginbeit Deuiſchlande ſei aber 
jegt nicht vorbanden und fo fei wenigſtens fein Grund 
vorhanden, werhalb der eine Staat dem andern gegenüber 


im Nachtbeil fein folle. Gr mwünfche die Bahn mehr ale 
jemand, aber einem Verttag, der Bayern nachtheilig fei, 
merde er feine Sn nicht geben. Rad länger fort 
nelegier Debatte, wober Wallerftein und ter Minifterpräfis 
dent öfter aneinander gerieben, wird abgeſtimmi und die 
Genebmigung des Berirags mit allen gegen wenige Stims 
men der Lınfen angenommen, Nach furzer Dieskuffion 
wird hierauf auch der Geiegentmurf „die Einlertungen zum 
Bau einer Eiſenbahn von Augedutg nach Ulm betr.“ mic 
113 gegen 7 Stinmen angenommen und war in Der 
Faſſung des Ausſchuſſes, melcher ſeſtſetzt, daß die Koften 
für jene Ginlettungen den Betrag von 100,000 fl. nicht 
überfteigen dürfen (gegen das Geſez ſtimmten: Grämer 
(aus Doo@), Prell, Botſt, Amſchler, Scheidemantel, Schi» 
fer, Krämer). Wilörend der Diskuffion hatte Fotndran 
fein Bedenfen darüber ausgeiprohen, daß man die Regie 
rung an eine gewifje Eumme binde; worauf Reinhart bes 
merhe, er ıbeile dieſes Bedenken dutchaus nicht, denn die 
Regierung werde fich gewiß auch bier nicht engherzig zei⸗ 
gen, da fie leider fhon o’t genug auch nicht bewilligte 
Gelder verausgabt babe. (Man lacht und ärgert fid.) 
Hierauf wird zur Beratbung über den Gefepentwurf „Die 
Aufdringung des Bedarfs für den Giienbabnbau in den 
Zabren 1849/50 betr.“ und die damit in Verbindung ſte⸗ 
benden Eingaben der Magiftrate und Gemeindebevollmädye 
tigten verichtedener Staͤdie gefchrittien. Der Geſehentwurf, 
weldher aus 6 Atuleln beitebt, veranfchlagı die zur Des 
dung des Bedarfs für Fotiſedung des Eiſenbahnbaues in 
Bolge der Geſeße vom 25. Auguſt 1843 uno 23, Mai 
1846 ndihige Summe auf 12,500,000 fl. Diefe Summe 
fol zu 2,500,000 fl. aus der Wıjenbababau- Dosationdlaffa 
genommen, die übrigen 10 Dill. follen durch Aufnabme 
eines vom 1. Dft. 1351 an im Wege der jührlien Ber 
loofung zurüdjuzahlenden Anlebend gededi werden, Dies 
ſem Gefege werden vom Auoſchuß noch verichiedene Uns 
träge angerelbt, welche ſich auf die eingelaufenen Borftel- 
lungen und auf größere riparungen im Gijenbahnbauber 
trieb beziehen, ferner werden noch Wnträge geitellt von 
Wiedenbofer auf Erbauung einer Babn von Nürns 
berg über Amberg nach Regensburg, und die Erwirlung 
des Anichluffes derfelben an die öſterteichiſche Bahn; von 
Heitterich auf Grbauung einer Bahn von Aichaffenburg 
nah Hanau und von Vrof. Hermann auf baldige Ins 
Randiegung der Bahn von Kaufbeuren nah Findau, In 
der Dioluſſton bieruber, welche oft fehr langweilig wird, 
bildet einen Hauptpunft die Frage, ob die Weſtbahn ihre 
Richtung über Bamberg nach Würnberg nehmen ſolle. 
Reinhard fpricht hierüber tadelnd von dem Spedilionshan⸗ 
del in Nürnberg, welchhen er als eine Ausbeutung durch 


die 85* u. ſ. w. Barflelit. Hierliber widerſprechen 
ihm Reuffer und Crämer, während Kirchgeßner 
— SErãmer erklärt, er werde gegen die Ber 
willigung des.’ Kreviis für ven Eiſenbahndau fimmen; 
denn duich die Bewilligung des Kredits für das Militär, 
babe die Kammer fi) ausgefprochen, daß fie den Krieg 
für eg halte, und im Krieg dürfe man feine Eis 
fendbabn bauen. Tröger begt Zweifel über die Zweckmä⸗ 
vᷣlgleit der Richtung der Weltbabn und will fogar, daß 
der Gefegentwurf an die Staatsregierung zurückgewieſen 
werde, um damit auch reifliche Vorlagen über den Bau 
der Weftbabn zu verbinden. Nachdem die allgemeine Diss 
cuſſion gefchlofjen, beichließt die Kammer (11% Ubr) auf 
den Borichlag des PVräfiventen die Anhörung der Schluß— 
Auferungen des Referenten und des Minıfteriume, ſowie 
die fpezielle Debatte auf morgen zu vertagen. 


Sigung am 15. Mai. 


Die Sitzung wird vom I. Präfiventen eröffnet. Nach 
Berlefung des Protocolls wird bekannt gemacht, daß der 
Befammtbefähluß der beiden Kammern über Bewils 
ligung des Militär-Gredits zu Stande gefommen 
fei (das gebt fchnell!). Der Referent Prof. Hermann ers 
bält das Wort zur Echlußäußerung für die allgemeine 
Debatte über den Geſetzentwurf bezüglich des Gredits für 
den Eifenbahnbau und die damit zufammenbängenden Eins 
gaben und Anträge. Er verbreitet ſich lange über bie 
Frage, welche Richtung die Weſtbahn nebmen folle, wos 
bei er fich entſchieden für die gefeglich feftgeitellte Richtung 
über Bamberg auefpricht, und über alle übrigen Anträge 
bezüglich der Richung der Oſtbahn m. f. w. Sein Bor: 
trag nahm 1', runden in Anſpruch! Hierauf ergreift 
auch noch der Minifterpräfident das Wort, welcher fich 
dabin ausfpricht, daß die Staatsregierung Alles aufbieten 
werde, um die bereit gefeplich feltgeftellten Bahnftreden 
zu vollenden. Es wird bierauf endlich zur fpeziellen Des 
batte übergegangen. Der Eingang des Gefeged und die 
ei erften Artikel rufen Feine erhebliche Discuffton hervor. 
Eine längere Ditfuffion veranlaßt Art. 3, bei welchem 
der Ausfhuß die Aufnabme des Anlebens al pari feſtge⸗ 
fegt willen will und den folgenden Zuſatz beantragt: „Der 
Firangminifter wird ermächtigt, durch Arrofirtung auf ApCt. 
einen Theil des Anlehens in der Art aufzubringen, daß 
der Aufwand für den baar einzuzablenden Betrag in kei⸗ 
nem Falle 5PCEt. überfteige." Gegen diefen Artikel erfläs 
ren ih Kolb und Mallerftein, da fie eine ſolche Ar« 
rofirung für unvortbeilbaft halten. Kolb bebt befonders 
bevor, wie diefer Nachibeil fich bei einem fpäteren Ballen 
des Zinefußes zeigen werde. Der Artifel wird jedoch in 
der Faffung des Auoſchuſſes angenommen. Die noch übri« 
gen zwei Artikel "werden ohne Diecuffion angenommen. 
Es werden alddann noch eine Anzahl Anträge des Aus— 
ſchuſſes angenommen ; dieielben umfafien hauptfächlich Fol- 
gendes: 1) So lange nicht die Nothwendigkeit eines zweis 
ten Echienengeleifed auf den bayerlfchen Bahnen über: 
baupt oder doch wenigftens auf der Strede von Auges 
burg bis Bamberg nachgewieſen if, fei jeder Verwendung 
von Mitteln biefür die Zuftimmung zu verweigern. 2) Die 
in mehreren Eingaben beantragte Abänderung in der Rich⸗ 
tung der Weltbahn fei nicht zu bevorworten 3) 


‚Kür Güterfend von Nürnberg auf der Weilbahn und 
umgelehrt vom daten nach Nürnberg, ſei eine dem Um⸗ 
weg Über Bamberg entiprechenve Tariferleichterung zu ges 
wäbren. Der vierte Antrag enthält den Wunſch an die 
Staatöregierung, bei der Öfterreicyiichen Regierung die Ver⸗ 
bindung der bayerifchen Eifenbahnen mit den böbmifchen 
und fünöfterreichtichen Babnen zu erwirken, bezüglich der 
Münchner-Galzburger Bahn aber darauf zu dringen, daß 
von Salzburg aus eine Babnverbindung über Brud mit 
Sıeyermarf und Trieft hergeſtellt werde. 5) Es follen für 
den Fall des Aueſchuſſes bayerijcher mit böhmiichen Bahr 
nen in der Richtung auf Pilſen, Einleitungen zur Führung 
einer Bahn von der böhmiſchen Grenze über Amberg nad 
Nürnberg und einer Zweigbahn bis Regenoburg fofort ges 
troffen werden, 6) Die Eingabe des Magiſtrais zu Pafe 
fau wegen Führung einer Eijenbabn von Negendburg über 
Baffau nah Scyärping fei ver Staatöregierung zur Kennts 
nignahme mitzuiheilen. 7) Die Staatsregierung ſei zu ers 
mächtigen, von Privaten an Etaateeifenbabnen gebaute 
Zweigbahnen zu pachten und auf Etaatdrechnung zu bes 
treiben. 8) Der Geſammicredit für den Bau der Wells 
bahn von 29,052,000 fl. auf 22 Mill. Gulden berabzus 
fegen. Ferner wird angenommen der Antrag Hermann’s 
auf baldigſte Inflandfegung der Bahn von Kaufbeuren 
nad) Lindau, Der Antrag Heiterich's (Bahn von Aſchaf⸗ 
fenburg nah Hanau) wird verworfen; Kolb's Anırag, 
die Staatsregierung folle Unterfuchungen darüber anftellen, 
ob nicht durch Benügung der Telegraphen ein Doppelicd 
Schienengeleife entbehrlich gemacht werben lönne, wird 
— angenommen, Es wird bierauf über das ganze 

efeg abgeflimmt und dasfelbe mit 118 gegen 15 
Stimmen angenommen. (Dagegen ftimmten: Weiß 
(aus Gagenfelden), Tröger, Kauſchinger, Braun, Rabel, 
Fiſcher, Grämer, Prell, Fruth, Seifert, Amichler, Schew 
demantel, Schäfer, Krämer, Winkler. Hierauf wird die 
Sigung abermals vor erledigter Tagesordnung (um 4 hr) 
geſchloſſen. (Eilbote.) 


In der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 
16. Mai kam der Gefegesdentwurf über den Ge 
fchäftsgang des Landtags zum drittenmale zur, Berathung. 
Der Ausihuß hatte zwar beantragt, in den drei noch bes 
ftebenden Differenzpunften der Kammer der Neicherätbe 
beizuftimmen; da aber die Kammer nur binfichtlich zwrt 
PBunften damit einverftanden war, fo gebt die Eadye wies 
der an die Reicherärhe zurüd und es ftebt noch eine vierte 
Beratbung im Ausſicht. Nach Erledigung dieſes Gegens 
flandes wurde der Högg'ſche Antrag * Verminderung 
der Protofollirunge-Taren zum zweitenmale berathen, da 
auch bier die Herren NReichsräthe anderer Meinung find 
ald die Abgeordnelen. Die Kammer beichlof, auf ihrem 
erften Beichluß zu verbarren, Zulegt begann noch die alle 

emeine Debatte über den wichtigen Gefegentwurf „die 
erichtöverfaflung* betreffend. Die fpezielle Verbandlung 
über die einzelnen Artifel wird erſt nach Pfingften flatt= 
finden. Frhr. von Lerchenfeld fündigte einen Antrag 
an, wornach die Unterhaliung der Gerichtsgebäude den 
—— auferlegt werden ſoll. Gar zu gütig, Herr 
aron! 


5 Münden, 16. Mai, Die Trias der 7 Millio- 


nen » Anlehen it nun durch die Zuflimmung der Kammer - 


der Abgeordneten um ein meued Anlehen von 10 Millios 
en, Bebufs Eiienbabnbauten vermehtt. Als ein würdiges 
Glied diefer Kette wird fich im kürzeſter Zeit ein fünftes 
Anleben von 12 Millionen anreiben, um den während ber 
nächnen Bubdgetveriode in diefem Betrage fich entiflernden 
Ausfall in den Einnahmen und Zuwachs in den YAusgas 
ben zu beden. 

Die Ultramontanen haben gegenwärtig Unglüd, Kaum 
bat Hr. Weitermayr ſich beifpiellos compromittirt, fo wird 
im der legten Sigung ſchon wieder ein anderes uliramons 
taned Haupt (Hr. Laſſaulx) bloögeflelt, da der Abg. 
Dr. Schmidt ibm eine Verfälihung der ftenographiichen 
Berihte — einen frommen Betrug nachweist. — Sto— 
pfer wird bereits bingerichtet fein. Die Nachricht, daß er 
nach Berfündigung des Uttheils Geftändniffe gemacht, 
zeigt fih als irtig. 

Preußen, Naugard, 10. Mai. Die in Ihrem 
Blatte mirgetheilte Nachricht, daß der Profeffor Kinkel 
durch Stettin nach Naugard trandportirt fei, beruht auf 
einem IJrrtbum, ba derfelbe biß heute noch nicht bier ein« 
getroffen it. Wußerdem ging bis heute hier feine Mittbeis 
lung ein, nach welcher man den umglüdlichen Dichter in 
den mächflen Tagen zu erwarten hätte. Die große Sym- 
patbie und Theilmabme, welche fein Erfcheinen am Rhein 
bervorgerufen bat, berechtigen faft zu der Erwartung, daß 
das Minifterium den Gefangenen nicht wieder hieher fens 
den werde. In gewiffen Kreifen der Hauptftant bettach⸗ 
tet man es bereitd ald den höchſten Feblgriff, Kinkel nad) 
Köln geſchickt zu haben und flatt doppelt dad Haupt des 
BVeruribeilten zu treffen, wird man der Öffentlichen Weis 
nung ein Zugeftändnig machen müffen, welches der in feis 
ner Zelle. bier verbliebene Strafgefangene ſchwerlich her⸗ 
vorgerufen hätte. Mögen die großen Organe der conflie 
tutionellen Partei am Rheine, die ſich des Dichters gleich- 
falls fo warm annehmen, auch ferner des Gefangenen ger 
denfen. (Die „Bürger- und Bauern⸗Zig.“ fchreibt: „Der 
Drt, wo Kinfel von jet ab die lebenswierige Fetungs- 
firafe verbüßen foll, ift nach dem Willen unfereds Miniftes 
riums das Zuchthaus zu Spandau") (B. 3.) 

Berlin, 13. Mai. Während die Anmelenheit der 
Fürften ſelbſt fich andauernd vornehmlich nur durch äu⸗ 

Gere große Feilicyfeiten bemerfbar macht, worunter die 
beute über 14,000 Mann abgebaltene Gallaparade in er 
fer Reihe ſteht, gehen die Beratbungen der Minifter ihren 
ruhigen Gang, wie geting die Reſultate auch fein mögen, 
die bioher dadurch erreicht worden find. Die Fürften als 
fotche batten außer der Zufammenfunft am Himmelfahrts⸗ 
tage bißher nurnoch eine vertrauliche Befprehung. Wir 
fönmen nicht fagen, daß fidy biebei irgendwie ein herzliches 
Einvernehmen befundete; «3. offenbarte fidy vielmehr ein 
fleifed und faſt gereiztes Weſen, welches eine freie Meis 
nungsäußerung nicht recht auffommen ließ, bis endlich der 
Herzog von Braunſchweig die Geduld verlor und mit eis 
ner gefchidten Wendung der Befprechung einen ungezwuns 
generen Zon verlieh. „Sind wir bieher gefommen, fagte 
er, um und durch gegenfeitige Zcremonien zu ermüden? 
Ich denfe, wir gehen darüber hinweg und ſprechen über 
die Dinge feldft." Run glüdte wirklich die Berathung. 


aber nicht. Wir wollen fo ini fein, eine Probe a 
zuzeichnen. „An dem ganzen Wirwarr in Deutichland, 
fagte der Kurfürſt von Heffen zu dem Großherzog von 
Didenburg, find vor Allem die Fürften Schuld, die, wie 
auch Sie, im ber Zeit der Bedrängniß zu weit links ges 
gangen find.* „„Wir mußten wohl fo weit geben, weil 
ndere, wie auch Sie, welter nach rechts gegangen war 
ren, ald Recht war.” " Doch it Dies nur ein ſchwaches 
Seuenſtück im Vergleich zu der Szene, die durch den kut⸗ 
beiftichen Minifter Haſſenpflug innerhalb der Eigung der 
Minifter berbeigeführe wurde und die eine wefentliche 
Schuld davon trägt, daß biäher fo wenig zu Stande ges 
fommen if. Nach einer nad dem Echlufje der Sigung 
gehaltenen vertraulichen Beſptechung einigte man fich das 
ber in dem Eniſchluſſe, jede fernere Zufammenfunft mit Hrn. 
Haffenpflug zu unterlafien, falls er nicht eine volllommen 
zufriedenftellende Erklärung abgebe. Der Lestere bat fich 
in Folge davon geftern biezu verftanden. (N. Kor.) 
Berlin, 13. Mai. Der Kurfürft von Heſſen flört 
die Arbeiten des Kongteſſes. Als die Unionofürſten bei 
ihrer erften Beiprechung mit dem Könige nad) deſſen Uns 
fprache fi über ihre Stellung zu dem Unionswerfe der 
Reihe nady erflären follten, 309 der Kurfürft ein ſtattliches 
Heft heraus und fing an aus ibm vorzulefen. Der Kös 
nig unterbrach ibn mit der Bemerkung, daß feine Lektũre 
mit der Sache, um die es ſich handle, in gar feinem Zur 
ſammenhang ftehe, worauf der Kurfürft hinausging und 
fi von Hern v. Hafienpflug ein anderes Heft geben 
ließ, Der Großherzog von Didenburg, der treue Freund 
der Union trog feiner Etände und feiner Verwandſchaft 
mit dem xuſſiſchen Hofe rief ihm zu, er möge fidy doch den 
Hrn. v. Haflenpflug ſelbſt mitbringen. Der Kurfürft nahm 
das für Ernft und brachte feinen tapfern Minifter wirklich 
in den Saal, Sie erinnern fid, daß Hr. v. Haffenpflug 
in der erfien Minifterfonferenz für Kurbeflen jede Erklärung 
ſchuldig blieb, Ratt deſſen aber einigen Mitgliedern- der 
Berfammlung Unangenehmes fagte. Kaum war dem Kör 
nige barüber Bericht erftattet, ald er fofort an Se. K. H. 
den Kurfürften einen fehr derben Brief fchrieb, worin && 
unter Anderm hieß: „daß er mit Worten bei der Sache 
nicht mehr vorbeifommen fünne, daß es fich bier um ein 
fategorifches Ja oder Nein handle," Diefer Brief fchien 
zu wirken, wenigſtens bemerfte man Samftag Früh eine 
gewiſſe Umftimmung, und als in der nächften Konferenz 
Hr. v. Radomwig das Protofoll verlas und die ungeziemen- 
den Aeußerungen ded Hrn. v. Haffenpflug mit fcharfem 
Accent bervorbob, fo bat diefer ums Wort: „Es walte 
ein Mißverſtändniß ob, er babe das nicht fagen wollen, 
was man ihn fagen laffe; es fünne nicht in der Abſicht 
Kurbefiend liegen, das Werk der Union zu verzögern, Kur⸗ 
beffen werde im Bunde bleiben, er babe nur gegen: Ueber⸗ 
ftürzung fprechen wollen.” — Bormittags fand eine Pas 
trade der biefigen Garnifon ftatt. Der König rit an 
der Spitze des glängendften Stabes, den Berlin feit Jahre 
zehnten gefehen bat; die preußiichen Bringen verloren ſich 
in dem langen Zuge von Fürften, der mit einigen berittes 
nen Konftablern ſchloß. Sämmtliche Mufifcorps fpielten 
„Heil Dir im Siegesfrang“ tafılod durcheinander, wie es 
feis Kurzem für Paraden angeordnet if. Das Schaufpiel 


Selb eftigen S wi d 
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war wäh für das Ohr, glänzenb für das Auge. Die 
Leute ſchwenkten die Hüte und riefen Hurrah! nur ein 
alted demofratifched Muütterchen, dad neben mir auf dem 
Balfon ftand, murmelte, „daß fie gern das Geld hätte, das 
die Parade lofte, fie müfje fih die Sonne in den Magen 
fcheinen laſſen und babe doch auch zur preufifchen Armee 
beigefteuert.” (S. M.) ‘ 


Defterreih. Der Kaiſer it am 12. in Trleſt ange 
tommen. Die Triefliner find überglüdlih. Jubel und 
Jubel, im Theater, auf den Strafen, an der Börfe, bei 
der Marine! 


Bermifdtes. 


Aus Weſtphalen, 10. Mai. In der vorigen Nacht, 
um 12 Ubr, machte Gottfr. Kinkel, weldyer wieder in 
feine frübere Haft zurüdgebracht wurde, auf der der Kreis⸗ 
Radt Brilon naheliegenden Poltation Bredelar einen 
Fluchtverſuch. Er befand fih mit einem Hauptmann 
und einem Lieutenant, die mit feiner Transportirung bes 
auftragt waren, in der dortigen Baflagierftube. In dem 
Augenblide, als die Herren abgeſpeist hatten, ſich noch 
ein wenig im ziemlich geräumigen Zimmer ergingen, und 
die Gourierpoft fchon zum Abfahren bereit fand, entiprang 
der Gefangene urplöglih aus der Thür des im zweiten 
Stod befindlichen Zimmers und fchloß gleichzeitig feine Be⸗ 
gleiter in demfelben ein, indem er den ausmärts ſtedenden 
Schlüffel des Schloſſes umdrebte und im die Tafche ftedte, 
Den erfchrodenen, nun eingefperrten Offizieren blieb nichts 
übrig, als die Fenfter zu öffnen, und in ihrer Noth aus 
voller Keble den zufällig gerade von einer benachbarten 
Tänzerei zurüdtehrenden Knechten des Poſthalters ein Mal 
über dad andere zuzurufen: „100 Thlr. — wer den Kerl 

urüdbringt!!? — Der ſchon auf dem Bode figende Pos 
ilion hatte den Unglüdlichen beim Schein der Waaen- 
Taternen hinter einen nicht fehr fern liegenden Haufen Holz 
fchlüpfen fehen, wo er daher von den nachfegenden Knech⸗ 
tem fehr bald wieder eingefangen wurde und feiner nun 
berubigten Militärbegleitung felbft die Thür wieder auf 
ſchloß. Auf vieles Flehen wurde er zwar mit den bereitö 
berbeigebolten Sıriden verſchont, mußte aber in der Mitte 
der beiden Dffigiere, welche geladene Piſtolen in der Hand 
bielten, den Wagen befleigen, und gab beim Niederiegen 
in demfelben das Getön eines ihn durchſchüttelnden Schau 
ders von fib. Als Sarah erhielten die Knechte zur 
fammen 24 Thlr. (Elb. 3.) 5 


Der Fränf, Kurier fchreibt: Nürnberg, 15. Mai. 
Den Redacteur diefer Blätter erwartete nach feiner Auf 
erfiehung von mebrmwöchentlicher Krankheit die Borunter- 
fuchung von nicht mehr als acht Anflagen wegen angeb» 
licher Uebertretung des Prefgefeges. 





Berantworilier Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


3(c) Im der Gegend bes Marktplages dahier, ift ein 
großes Wohnhaus, welches durch feine angenehme und 





vortheilhafte Rage, fo wie ber großen Räumlichkeiten we⸗ 
gen für Herrfhaften orer Geſchäftoleute zu jedem Be- 
trieb vollfommen geeignet if, indem befonders fehr große 
Keller und Gewölbe in demfelben enthalten find, zu ver 
fanfen. Auskunft hierüber erthtilt 
Kempten am 3. Mai 1850. 
8, fr. Dürr, Commiffionär. 





Kür die affgemeine, fo wohlthuende Theil. 
nahme bei dem fhnellen Hingange unfers 
a geliebten Kindes Paul fagen ans gerühr- 
tem Herzen Dant 

Rempten den 18. Mai 1850. 

Die trauernden eltern 
Sohann Martin 
und h Schmidt. 
Negina 





Unterzeichnete empfiehlt fih dem ſämmtlichen in« und 
auswärtigen Publifum, hauptfählih Golbarbeitern, im 
ihren aus Haaren gefertigten Bruſt- und Uhrſchnuren, 
Kreushen, Eoliers, Bracellets, Penteloguen und allen 
in weibliden Shmud einfhlägigen Gegenſtände, Ringe, 
Dougets ıc. zu geneigter Abnahme ober Beflellung und 
verſpreche die billigfte und promptefte Bedienung. — Da 
gegenwärtig wieder höherer Werth daranf gelegt wire, 
aus Haargeflehte Erinnerungen theurer Perfonen an fib 
zu tragen, mache ich zugleih darauf aufmerfjam, daß 
auch Unterricht, per Stunde 12 fr., in ber Haarfledt- 
funft ih ertheile, und daß im jeder Lectionsflunde vier 
bis fünf Mufter täglich erlernt werben können. — Zu 
gütigfter Beftellung empfiehlt fi unter dem Bemerlen, 
daß ih auch ausgelümmte lange Haare anfanfe. 

Kempten am 16. Mai 1850. 

Zulie Morfer, Golvarbeiters - Wittwe 
in der Theaterfiraße Nro. 39. 

2 (a) 200 tannene Bierfäßden von mitte 30 bis mitte 
40 Maas, dann von 50 bis 60 Maas, hernach eichene 
Lagerfäffer mit Eifen gebunden, in gutem Zuſtand, hat 
um fehr billigen Preis zu verkaufen 

Der Hamburger. 








3(c) Im Haufe Nro. 14 if ein menblirtes Zimmer 
tägli zu vermiethen. 


Zunge Dahspunde hat zu verkaufen 
Säwarz zum 7 Hanfen, 





Bei ver am 16. Mai in 8 Negensb. vor ſich gegangenen 
1122. Ziehung find folg. Nummern zum Borfhein gelommen ı 


1602 35 15 39. 


Die 461. Ziehung geſchieht den 28. Mai in Nürnberg 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 26. Mai 
Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Piegler. 


W des ſtfeſtes —Ee— 
T — ——— wi 
ein att. 





Kemptner Deitung. 


Dienftag 





Deutſchland. 


Bayern. Münden, 12. Mai. Die Verbandlungen 
ber Abgeoronetenfammer waren ſeit Monaten nicht fo an« 
regend und lebhaft und fo reich an nicht gewöhnlichen 
Zwilchenfällen, ald an den beiden letzten Tagen. Der 
materielle Sieg blieb, wie vorherzufeben war, dem Minis 
ferium, der geiftige aber unzweifelhaft der Dppofition, 
Lafjaulr, Lerchenfeld und ‚Ruland vermochten wahrlich 
nicht zu entfräften, was von der Linfen hervorgehoben 
ward, und fomohl Döllinger als Pfordien zeigten ſich 
ungemöhnlih ſchwach, zum Theile ſelbſt böchft . unbe 
deutend, Begegnete cd doch dem Minifterpräfidenten, daß 
er ein lautes Rachen bervorrief durch feine Schilderung des 
Gelvüberfluffed im Lande, und wie die Beute noch Geid 
bergäben, wenn man ibnen ihre Kapitalien (natürlich ohne 
Bfnjen) nur aufbewabre, endlich bei Darſtellung der Vors 
beile, welche für das Volk durch das Anlchen enıftünnen, 
indem all ‚dies Geld in Umlauf gefegt würde ic. . Eine 
ſolche Aufnahme hatte noch feine der Pfordien'ſchen Res 
den erfahren. — Die Majorität fprach fi nochmals für 
das Miniftertum aus, aber diefe Majorität war fleiner 
als je, 73 gegen 62 Etimmen (die fehlenden Abgeordneien 
gehören zudem beinahe ſämmilich der linfen Seite an; 
die Rechte war möglichit vollſtäändig anwefend). Die 
Rechte und das rechte Centrum votirten, wie wir längft 
poraudgefagt hatten. Allein ein Theil der zu jener Seite 
ehörenden Pfälzer trennte fi) von feinen bisherigen 
Senoffen, und indbefondere ftimmte der zweite Praͤſiden 
Weis gegen die Bewilligung. (Bir lajjen es dahinges 
ftellt fein, in wieſern richtig ift, was verfichert wird, daß 
Pfordien ſich erzünnter als je über die Pfalz äußerte, ſeit⸗ 
dem ein Theil der Pfälzer von der rechten Seite nicht in 
Allem ihm beiftimmi; wir fönnen und, im allgemeinen 
Intereſſe nur freuen über die eingetretene theilmeife VBerän- 
derung.) (Speyter 3.) 


Münden, 14. Mai. Heute ging es auf dem Mars, 
felne fo lebenvig zu, ald wenn der Soclalismus in Brans 
zofengefalt vor den Thoren Münchens ftünde. Infanterie 
und Savallerie erercirten lebhaft, aber fo abwechſelnd, daß 
ſich immer die Hälfte in den Kafernen parat befand, wäh— 
rend ver übrige Theil zu den Uebungen ausrücte. Nebftr 
bei wurden neue Gewehrläufe und neue Gefchüge probirt, 
ob fie pulverfeft find, und Grperimente mit Gelchäg und 
eongrev’schen Rafeten gemacht. Letziere wurden mach ber 
neuen Erfindung auch aus 6 und 8 pfündner Haubigen 
in einer Gnıfernung von 2000 Schriue abgeichoffen. Der 
Diefes Geheimniß zu und gebracht bat, ft ein Rebelle, 
weldjer den ungartichen Inſurteltions⸗Krieg bis zum tras 





Heute nahm 
er Abſchied auf dem Marafelde, wo ibn ſowohl Prinz 
Luitpold, fowie die ganze Generalität fehr anvorfommend 
behandelten und ihm herzlich die Hand drüdten. Wahre 
icheinlich im freudigen Borgefübl, well er fie in ein Ges 
heimniß einmeibte, a futchtbat zerflörend gegen die 
in der Meinung: vom. Weſten beranziehenden „Rothen“ 
wirken wird. — Gerade vor Roflabgang ift es mir noch 
möglich, Ihnen au melden, daß mit dem Heutigen alle 
außerordentlichen Sichsrheitsmaßregeln gegen erwartete Bier 
frawalle, aufgehört baden, Man begeguet feinen Batrouil- 
len, feinen Reitern und feinen Drdonnangen mehr. Das 
Did des Belagerungsftandes ift verſchwunden. (R. Tagbl.) 

Regensburg, 15. Mai. Die geftrige Nummer des 
bayer. Bolföblaites  (Gollega des Volksbolen) enthält im 
feinem Bericht über die 110. Sigung der Abgeordnetenfam- 
mer folgende Etelle: „As Hr. Weftermapyer, der das 
„Bejep im Intereffe der Dronung des Pandes verteidigt, 
„dabet‘ von dem fociat- demofrattichen Gefindel in Franke 
„reich fpricht, das in Deutichland noch Gefinnungsgenofs 
ten zähle, und bei diefer Gelegenheit auf den berüchtige 
„ten früberen Abgeorpneten Greiner fommt, der bes 
„Fannılicd in der Pfalz ven „proviforifchen Regenten“ 
„Ipielte und dabei die Kaſſen beſtahl, finden ſich gleich 
„swei Hreunde dieſes Langfingers vor, nämlicy 
„Grämer und der pfäliiche WBrarrer Gelbert. Der 
„erfle nennt den Greiner feinen edlen tbeuern Freund.“ 
Kein Wort enıhält dieſer Bericht weiter über obigen Zwi⸗ 
ſchenfall in der 110. Sitzung. Richt mit einer Eylde ger 
ſchieht darin Erwähnung, daß Weltermayer im Ber 
laufe derfelben gegwungen war, feine ebrenrübrigen 
Ausfälle gegen Greiner gurüdgunehmen,. Wir der 
merfen dabeı, daß. diefer für Weftermayer fo fchmähliche 
Borfal in gleicher Weiſe von allen bayer. Blättern mite 
geiheilt wurde, die nicht zu den Organen jener frömmeln- 
den Partei gehören, die immerfort das Ehriftenihum im 
Munde, den bitteren Haß aber negen Miles im Herzen 
uãgt, was nicht blindlings zu ihrer Fahne geſchworen. 
— Wie das f. g. bayer. Volksblatt in einem feiner früher 
zen Sandtagäberichte den Abg. Kolb geradezu des Meins 
eids bezüchtigte, fo wirft es jegt den früheren Abgeordne⸗ 
ten Greiner in feinem abfichtlich entflellten Bes 
richt über die 110. Sigung den Diebflahl an den Hals, 
Das ſ. g. Volfsblatt bat zwar inzwifchen feine Redaction 
geändert, in feiner Tendenz if es aber confequent geblier 
ben, ja ed hat, wie der Äugenſchein beweist, fogar Forts 
fchritte gemacht in der Kunſt — des Ehrabſcheidens, 
und dieß Alles — zur größern Ehre Gottes! 

J (Regensb. Tagblatt.) 


Zweibrüden, 12. Mal. Das Schidial fo vieler 
Bürger der Pfalz, welche in Folge ihrer Erbebung für 
die Reichöverfafjung feit zehn und mehr Monaten im Aus« 
lande berumirren, oder in den —— ſchmachten, 
ſcheint ſich endlich entſcheiden zu wollen. Aus ficherer 
Duelle ıbeile ih Ihnen mit, daß die Anklagekammer des 
f. Apellhofes am nächften Montage mit den Verweiſun—⸗ 
gen beginnen wird. Bon den circa 400 Angeflagten dürfs 
ten nach Verficherungen gut unterrichteter Perſonen noch 
gegen 100 freigegeben werden. Die Lebrigen kommen ent 
weder ıbeild vor Gefchwornens theils vor Zuchtpoligeiges 
richte. Der Antrag ded Staatdanwaltes auf Errichtung 
eines‘ Specialgerichted wird wohl in höchſter Juſtanz fo 
wenig durchgehen ald am Appellhoſe. Kür Diejenigen, 
welche von den Gefchworenen abgeuribeilt: werben, fürch— 
ten wir nichts und von unfern Bezirfögerichten dürften Die 
Angellagten um fo mehr ein mildes Urtheil zu erwarten 
baten, als mehrere verfelben zur Zeit in gründlich motis 
virten Uribeilen die Rechtogülligkeit der Reicheverfafjung 
anerkannten. 

Selbſt wenn man von Seiten der Gerichte, dieſes ver 
geſſend, auf den falten Buchftaben des Geſehzees ſich ſiel⸗ 
len will, fo bürfte ein mildes Urtheil auch von dieſem Ge⸗ 
fichtapunfte nicht ansgeichloffen fein. Der natürliche Zweck 
der Strafe ift doch wohl eiſtlich Sühne für das began- 
gene Unrecht und dann Beflerung reip, Sinnesänderung. 
Gıftere ift durch eine theilweiſe mebr als zehnmonatliche 
Unterfuhungsbatt mehr ald genügend gefchehen und was 
die durch eine Strafe allenfalls beabfichtigt werbende Sins 
nesänderung anbelangt, fo dürfte bier ficher dad Gegen- 
theil von dem erreicht werden, was bezweckt würde, ab» 
gefeben von der Berwerflichfeit eines dahin zielenden Urs 
sbeils, — Hoffen wir alfo, daß unfere im Kerker und Auds 
tand fchmachtenden Brüder, deren größtes Vergehen es 
vielleicht iR, daß fie ihr Barerland mehr als fich felbft 
liebten, den Ihrigen bald wieder gegeben werden. (Sp. 3.) 


Münden, 15. Mail. Die Mitgliever der Kammer 
der Abgeordneien baben zu ihrer freudigfien Ueberrafchung 
die Entdelung gemacht, daß bei ihrem Hrn. Kollegen, dem 
Pfarrer Weftermaner doch nicht alles Schamgefühl erlos 
fchen if. Er teiucht nämlich felt der großen Blamage, 
die er fih dur das WAbläugnen der Baterichaft jener 
Brojchüre zugog, welche die fchamlofeften Berläumdungen 
gegen Dr. Greiner enıhält, Die aber der Hr. Pfarter feier: 
lich widerrufen mußte, die Sigungen der zweiten Kammer 
nicht mebr, weil er ſich eben ſchaͤmt. (N. Tagbl.) 


Stopfer ift hingerichtet. Den Tag zuvor hatte er 
dem Ulnterfjuchungsrichter Alles geflanden, daß er den 
Kanonitus Schwarz gehalten und Dantinger ibm den 
tr abgeichnitten. Die Vollsbotin bringt über die 
inzichtung folgenpen Bericht: 


Münden, 18. Mat. Heu’ machten ſich die Leur 
früh aus den Federn, um ja bei dem blutigen Schaufpiele 
ſich nicht zu verſpäten. Ju den Stunden von 7 bis 9 
Uhr fie fhon zu Taufenden durch die Straßen. 
Um 9 Uhr öffneten ſich die Thore der Frohnvefte und 
Stopfer ward auf den Wagen gepadt, ihm gegenüber 
nahmen zwei katholiſche Priefler von St. Peter, hinter ihm 


der Spigwürfel (Scharfrichteröfnecht?) Play und nun 
gings im Schritt durch mehrere Straßen zum Stadtge⸗ 
richtögebäude, wo aus einem Fenſter des erſten Stods 
ibm das Todesurtel nochmals verlefen, und dann der 
Stab über ihn gebrochen wurde. ine Guiraffierabtbeis 
lung und Gensdatmen zu Pferd esforiirten den Wagen, 
welchem die Gerichtsfommiffion in einer Kutfche, und der 
Ecyarfrichter Leiner von Wugsburg in einer offenen 
Kaleſche voranfubren. Stopfer im Armenfündergewande 
war böchft zerfniricht, feine Mugen niedergeichlagen, fein 
Ausſehen hatte beu’ zum Erftenmale den Ausdruck des 
Schuldbewußtſeins, an dem jeder Troft und Siärkung 
ſruchtlos fich etwieſen zu baben fcheint, Den Zug nad 
dem Nichiplage befleitete eine ungeheure Menfchenmenge ; 
Berfonen aus allen Ständen, wohl 12 bis 15,000 an 
der Zahl *) waren am Schauplage verfammelt, worunter 
namentlih viel Weibervolf, deſſen fredyes Benehmen für 
den filichen Eindrud der traurigen Handlung ein ſchlech⸗ 
tes Erempel liefere. Um » 10 Ubr langte der Zug am 
Schaffot an, wo ein Carté von Linien-nfanterie aufge 
Rellt war. Stopfer fchien hier berelts obnmächtig und 
den bei feiner Ankunft allda ertönenden Trommelwirbel 
nicht mehr zu hören. — Nun dauerte es noch eine gute 
Weile, bis der Büfende vom Wagen geboben und in die 
Armenfünderftube geführt wurde. An diefem Orte ward 
er wieder fat eine WViertelftunde aufgehalten, und ber 
Scharfrihter mußte oben auf dem Schaffer auf deffen 
Anfunft die ganze Zeit warten, wodurch fein Arm bei dem 
großen Gewicht des Schwertes allerdings an Eicherheit 
verloren haben mag. Stopfer war nun völlig zus 
fammengebrodhen und mußte die Stufen hinaufgefchleppt 
werden, Seine Wangen waren gänzlich eingefallen, feine 
Füße erftarrt; als er auf den Etubl gefeht wurde, zudie 
fein Kinn beftig; zwei Schläge trennten endlich den Kopf 
vom Rumpfe; fein Blut war durch die Todesangft ſchon 
vorher erflarrt, es fprigte nur wenig empor. — Der 
Scyarfrichter hatte den erften Schlag zu hoch nad) dem 
Kopfe bingeführt, in ungebeurer Schnelligkeit folgte der 
zweite nad. — Der Geiftliche bielt dann vom Echaffot 
aus die übliche Bermahnung. Die Menge ging gefättigt 
heim. Damen von Stand fehlten feinedwegs bei dieſem 
blutigen Echaufpiel, ohne daß ihre zarten Nerven darüber 
iu Aufruhr geriethen. 

Ingegen wurde ein Mann aus dem Volke vom Schlag 
gerübrt, rin Geiſtlicher mußte vom Schaffot berbeigeholt 
werden, um ibm in dem fogleich erfolgenden Tode beizus 
ftehen. Sieben Soldaten wurden ohnmädhtig, ein Mann 
befam das Bluibredyen. — Ein Gerüfte brady unter den 
Zufhauern ein, wobei gleichfalls mehrere verunglüdten. 
Ja der Rähe des Schaffots waren Dächer abgededt, von 
wo die Leute — darunter abermals Weiber — fidy die 
Sache redyt genau anfehen wollten. Ob aber von jenen 
Hunderten, zu deren finlichen Beſſerung dieß blutige Schaus 
fpiel aufgeführt wurde, auch nur Einer wirflidy gebeflert 
den Richtplag verließ, muß dahin geflellt bleiben. 


Defterreih. Wien, 6. Mai, Das auf Strang laus 
tende friegsgerichtliche Uribeil, in contumaciam gegen Bem 
gefällt, wurde heute bildlich vollzogen. — Nach dem 


*) In ber Abendzeitung wird vie Zahl auf 30,000 geihägt. 
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Peſther Morgenblatt bat Baron Haynau die Er 
laubniß gegeben, die Kinder Koſſuths nach Kleinafien zu 
ihren Eltern zu bringen, fie follen daher noch in dieſer 
Woche mit ihrem Erzieher nach Kiutahia abreifen, (A. 3.) 


Muslaub 


Frankreich. Die franzöfiiche Regierung bat den Eng- 
länvern ihr Verfahren in Griechenland fehr übel genoms 
men. Am 16. Mai zeigte der Minifter des Aeußein der 
Nationalverfammiung an, daß der franzöfiiche Geſandie 
von London abberufen ſei; allein ein erniter Zmwift ift deß⸗ 
balb ſchwerlich zu beforgen. 


Ktalien. Gagliari, 8. Mat. Am 5. d. fam die 
türfifche Ftegatie ae Alab von JO Kanonen, Gapitän 
Ali Bey, bier an. Am Bord befand fich die erfte Abs 
sbeilung der italienischen Legion unter dem Gommando des 
Oberſten Aleſſandro Monti, welche fih nach der Wafr 
fenftredung in Ungarn auf das Gebiet des Großberrn ges 
rettet hatte. Die Fregatte batte eine lange Fahtt ven 
Gallipoli hieber, da fie von dort am 14. April abgegan- 
gen war. Die Aufnahme der Legionäre war ibrer bewies 
fenen Tapferkeit, der edlen Sadye, wofür fie gefämpit, ib- 
rem Mißgeſchick, der Großmuth unferes Königs ver fie 
naftlih in Sardinien aufnimmt, endlich den brüderlichen 
Gefühlen für alles, was und dur Blut und Sprache 
verwandt iſt, würbig und angemefjen. 


Zurin. Am 10. Mai bat die Anklagefammer mit 
vier Stimmen gegen eine entfchieden, daß gegen den Erz: 
bifhof "von Turin ein frafrechtliches Verfahren einzuleis 
ven fei. 


Bermiſchtes. 


Mainz, 15. Mai. Bor einigen Tagen hat Dr. Müls 
ler-Melchiors bier die erften Nachrichten von dem ins 
zwifchen in Amerika eingetroffenen Dr. Zitz erhalten, 
Seine Ueberfahrt von Havre aus war glüdlich und dauerte 

4 Tage. Am 16. April fam er in Newyork an, wo ihn 
fein Freund Fröbel und viele andere Landsleute aufs hetz⸗ 
lichte empfingen. Bon Newyork begibt fi Dr. Zitz uns 
verzüglich in die weftlichen Staaten, um ſich durdy eigene 
Anſchauung mit Land und Leuten befannt zu machen und 
fi dadurdy in den Stand zu ſehen, feinen deutfchen Brüs 
dern, welche nach Norbamerifa überficdeln, mit Rath und 
That zur Hand zu geben. Den Etaat Jova wird er 
demzufolge zunächft befuchen, wo ſich die ausgewanderten 
Ungarn niedergelaffen baben, und welcher ſich zu Nieder 
taffungen deuticher Ankömmiinge vorzüglid eignen fol. 
Bet feinem Unternehmen wird Dr. Zig von der guten 
Adficht Heleitet, feinen Landsleuten, welche ausjumandern 
willens find, Anleitung zu geben, wie fie ſich vor dem vie» 
len Mühjfeligfeiten und Gefahren bei der vülligen Rath» 
tofigfeit, mir welcher fie in der neuen Welt anlangen, 
ſchutzen Fünnen, um nicht berzlofen Spekulanten in bie 
Hände zu fallen. Dr. Zig bat jegt ſchon werthuolle Ans 
deutungen über Reifegelegenheit, Ausrüftung zur See ıc. 
gegeben, und man darf fich von feinen Bemühungen für 


bie Zufunft der deutſchen Emigration (Auswanderung) 
die glüdlichften Erfolge verfprechen. 


Wiesbaden, 13. Mai, Wie gut, wenn man fidh 
zu belfen weiß. Bekannilich if die Spielhölle in Naffau 
wieder concellionirt worden. Um aber zu bemweifen, daß 
dubei bloß Ausländer ausgezogen werden dürfen, wird als 
len herzoglichen Staarddienern und überhaupt. allen nafs 
fauifchen Untertbanen das Harzarpdfpiel verboten, 
bei Sırafe das erfie Mal von 30, das zweite Mal von 
60 Gulden, und das dritte Mal von dreimonanlicyer bis 
zweijähriger Korrefiionshausftrafe. Während die Inter 
ihanen in das Kurgebäude eintreten dürfen, müſſen fie et 
was als Eüude beiradyten, wofür ſich die Regierung bes 
zablen läßt, Ghbaraferiftifcher für das Weien eines Polis 
zeiſtaates gibt es nichte, als diefen Fall. (M. 3.) 


Würzburg, 17. Mat. Das Wäürzb. Abdbl. fchreibt: 
Der praftifche Art Hr. Dr. Hetterich von Rotbenfelt, bes 
ſchuldigt ded Vergehens der Amtsehrenbeleidigung vermit« 
telft der Preſſe, nämlich durch zwei Inferate in der neuen 
fränfifchen Zeitung, "worin er den vormaligen Herrichafts- 
richter, nunmehr Vorſtand der Gerichts« und Polizeibe⸗ 
börde zu NRothenfels, Hrn. Häder, gefchildert hatte, ift ger 
ftern vor dem Schwurgerichte nicht ſchuldig erflärt, und 
von Strafe, fowie von Tragung der Koften freigeiprochen 
worden. — Der Zudrang zu dem Sipungsfaale war aus 
fergemwöhntih. Um derfelben beizuwohnen, waren auch 
viele Perſonen aus der nahen und fernen Umgegend bier 
eingetroffen. Nach feiner Freilprehung von dem lebhaften 
Zubel der Berfammlung begrüßt, verließ Hr. Dr. Hette⸗ 
rich, umgeben von feinen zahlreichen Freunden die Schrans 
fen des Gerichishofes, um fich kurz nachher mit denfelben 
bei einem ihm zu Ehren veranfalteten Feſte vereint zu fer 
ben, während Hrn. Häder auf dem Helmmwege von ber 
Voilsmenge unzweideutige Zeichen des Mißfallens zu 
Theil wurden. 


Bur gefälligen Deachtung. 


Mit jeder Por erbalte ich Briefe von Eollegen, welche 
mich um den nicht fehr lodenden materiellen Theil meiner 
ärztlichen Stellung befragen, damit fie fi um Oberſtdorf 
bewerben fönnten, da ich nady Obermöpdlingen verfegt 
worden fei. Indem dieſe Herren annehmen, daß ich 
das gebuldige Schaf fpiele, fo fcheinen fie nebenbet gar 
nicht zu abnen, daß es fidy in meinem Falle auh um 
ibre Haut handelt, daß von oben berab eine fehr ernfte 
Prinzipienfrage angeregt worden ift, welche die heiligften 
Interefien des gelammten Standes ber praftis 
hen Aerzte auf's empfindlichfte berührt und daß hier 
— gleichbedeutend wäre mit „Berrath an unſerm 

tande,* 

Was die Rechtöfrage betrifft, fo ift es nicht gleichgül⸗ 
tig, ob wir in der Türfei oder in Bayern leben. Wäre 
ih in der Türfei, fo würde ich jedem Machiſpruche mit 
Enthufiadmus stante pede Folge leiften, von Paſchalik 
zu Bafchalif mich ſchieben laſſen, Denungianten, Berläums 
der und herzlofe Wichte jeden Standes in Ehrfurcht hoch⸗ 
achten — das Spießen, die Seiden- Schnur und andere 


and fleben: nun wir aber in einem conftitutionellen 

taate leben, in. welchem unumflößliche Brinzipien fefiftes 
ben, wie 3. B. daß man einen Geichäfts» oder Gewerbo⸗ 
mann (und das ift der ausübende Arzt, und nicht mehr 
und nicht weniger) nicht „verſehen“, reip. ibm die Nabr 
rung nicht entziehen, den Hals nicht zubinden darf, daß 
man eine ganze Familie einer polizeilichen Borbeugungss 
Maßregel zu Liebe, welche noch überdieß durch fein einzi⸗ 
ges voraufgegangenes Fakıum gerechifertiget if, nicht rui« 
hiren, nicht dem Glende preisgeben darf, daß man in eis 
nem civilifirten Staate nicht ftraft ohne Unterfuchung und 
Urtel, und dieß nur nach beftebenden Geſetzen, nicht nach 
noch nie dageweſenen, willfürlid” erfundenen — aus all’ 
dieſen —— Gründen und nach geſchehenen Schrinen 
muß ich zu Oberſtdorf verbleiben und iſt fobin 
nichts vacant von mir aus, 


Dieß zur nothwendigen Aufllärung für eine gewiſſe 
Klaſſe von Gollegen und ich bitte, von num an mit fernern 
ähnlichen Briefen mich zu verfchonen *). 


Oberſtdorf den 15. Mal 1850. 
Dr. Groß, prakiiſchet Arzt. 


Sam Mittel, fürchtend, mie fie dem Padiſchah zur 


*) Selbft ver große Meifter in ver Kunſt, die wächſerne Naie 
des Geſetzes herüber und hinüber zu prefen — Pr v. Abel 
würde ed nicht gewagt haben, bie praftifchen Aerzte für 
Staatsbepienfteie ausjugeben, die er nad feinem Belieben 
abfegen und verfegen bürfe; ja mit einmal bezüglich ver 
Advolaten, bie doch das Beiwort „föniglich” führen, was 
bei den praftifhen Aerzten nit der Fall, wurde eine ſolche 
Befugnip unter feiner Herrihaft in Anipruh genommen. 
Erft feit dem März 1948 und feit unfere Minifter in ihren 

röllamationen Bayern als das Land bejeichnen, „wo 

eipeit und Geſetzmãßigkeit feine Worte find ohne Tpat”, 
glaubt man Männer ver Wiſſenſchaft, vie vom Staat fei- 
nen Kreuzer beziehen, mit fhranlenlofer Willtühr behandeln 
zu bürfen. 

Wir find zu alt um nidt Bieles zu begreifen, aber das 
begreifen wir nicht, wie man in Augsburg ih dem Wahn 
dingeben Tann, durch Maßregeln, deren ſchreiende Ungerech · 
tigfeit auf platter Dand liegt, eine Umfimmung zu Gun« 
fen ver Regierung zu bewirten, Hartnäckiger, verbiffener, 
ftill · ingrimmiger macht man dadurch die Gemüther, aber 
nit anders, zu verföhnen, muß. man Milde und Groß«- 
mut walten laffen und vor allem gereht fein, Die Leute 
wilftüpriih in ihrer Exiſtenz angre 
aller Wühlereien; da treibt man julegt auch den Furcht ⸗ 
ſamſten zur Burh, 


Redact der Kemptner Zeitung. 





Berantwortliher Redacteur: Walbel. 





Privat: Unzgeigen. 
Bad-Eröffnung. 


2(b) Ich zeige dem verehrlichen Publifum an, daß 
ih den 25. I. M. meine Luftfaure Eiſenbad⸗, Zrinf. 
und Gaismolfen-Rur-Anftalt eröffnen werde. 

Diefe Heilquelle Hat fih feit unverbenklihen Zeiten 


fen, iſt die Ichlimmile , 


in ollen Rranfpeiten ans Schwäche ſehr wirkfam er⸗ 
wiefen; ganz vorzüglich, wie bereits alle Aerzte in Bor 
arlberg, Lindau, Kempten und aus ber näheren Schweiz, 
St. Gallen ꝛc. beftättigen werben in nachſtehenden Kranf: 
heiten: Bleichſucht, geſchwächten Uterinfiftem, Unfrucht- 
barfeit, Neigung zu Abortus, Störungen der Menſtrua⸗ 
tion aller Arten aus Schwäche ohne organifche Fehler, 
Dnanie für beide Geſchlechter, Schleimſchwindſucht (plithi- 
sis pituitosa), zur Gtärfung nach ſchweren Krankheiten, 
Hpflerie, Hppodondrie ıc. 

3a glüdliden Kuren ift vorzüglich der Badort gerig« 
net wegen feiner ganz reinen Gebirgdluft, entfpredens 
der ärztlichen und wunderärztlichen Hülfe, reinlicher Zim- 
mer und Betten, guter Weine, gefunder Kühe und billis 
ger Bedienung. 

Ih lebe in der zuverfitlihen Erwartung, daß das 
verehrte Publifum biefem meinem Beflreben die Gefund« 
heit wie das Vergnügen zu fördern dur einen recht 
zahlreichen Befuh entgegen fommen werbe. 

Dad in Reuthe im Bregenzerwald den 15. Mai 1850, 


3. 9. Bergmann, Med. Dr., Babinhaber. 


/ Bom beften alten Eyper- und Malagawein 
4 babe ich wieder eine frifhe Sendung erhalten, 
l und empfehle ſolche, fo wie mein übriges wohl. 


beflelltes Yager von weißen und rothen Weinen 
zur gefälligen Abnahme, indem ich billigſte Preife zufichere. 
Rempten den 18. Mai 1850. 
3. 3 Dannheimer zum goldenen Faß. 





2(b) 200 tannene Bierfäßgen von mitte 30 bis mitte 
40 Maat, dann von 50 bis 60 Maas, hernach eichene 
Lagerfüffer mit Eifen gebunden, in gutem Zufland, hat 
um fehr billigen Preis zu verlanfen 

Der Hamburger. 








Bergangenen Mittwoch, den 13. biefes, Abends wurde 
im Gaflhaus zur blauen Traube in ber Altſtadt eine 
Mütze vertaufgt. Dam bittet um gefällige Auswechs 
fung dafelbf. 

Berlanfen hat fi ein ftodhaariger ſchwarzer Halbhund 
mit weiß eingeworfenen Haaren, befonders am Kopf und 
an den Borberfühen und langem Gtugel. Der Eigen- 
thümer bittet um Anzeige im 3. €. 


[= — — — — 
Deffentliche Sitzung 

bor dem Siadtgericht Mittwoch den 22. Mai, früh 8 Uhr 

1) gegen Theres Riegg von Schrattenbach, wegen 
Bergebens der Rörperverlegung. 

2) Vormittags 10 Uhr gegen Krescenz Raltner von 
Rieden, wegen fahrläffiger Branvftiftuug. 

3) Nachmittags 2 Uhr gegen Anton Rlingenfleiner 
von Gropfemnath, wegen Berbregens des Diebflafle. 





Mittwoch 





Deutfblenb. 
Bayern, Sipung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 16. Mai. 


Der I. Präfivent eröffnet Die Sigung; der Abgeordnete 
Tillman erbält einen verlängerten Urlaub von 6 Wochen. 
Dr. Schmidt ergreift dad Wort in einer perfönlichen Ans 
gelegenbeit. Prof. Laſſaulx ſoll nämlid in der Sipung 
lauf⸗ ſtenogtaphiſchem Bericht gefagt haben: Ich gehe nicht 
ein auf die gemürbliche Wirhöhanspolktif des Herrn Dr. 
Schmidt. — Es fann Biner ein ſchlechtet Arzt und des⸗ 
halb doch auch Fein guter Volitiker fein. Dr. Echmipt 
erfhärt diefe Stelle als Im Mutterprotofoll verfälicht, ins 
dem er nicht bearelft, dab der Bräfident einen ſolchen vers 
fön lichen Angriff ungerügt gelaflen haben würde. Der 
Vraſident erftärt dieſe Stelle als ein hei der Korrektur 
(von Hrn. Laffautr) m das Wutterprotofoll gemachtes 
Gimfchiebfel; er ſtellt daher dad Anſuchen, daß folche Ein- 
ſchiebſel von gemifler Seite her Künftigbin unterbleiven fol- 
len, Baffantr miederholt das, mad er in der angeführ« 
von Sitzuug geſagt bat, woraus ſich dad Mautterprotofofl 

als von ihm verfaͤlſcht erweist (Unwille); die Sache wird 
biedurch als abgemacht betrachtet. — Hieranf wird in Ber 
rathung über die Rüddiußerung der Kammer der Reichs⸗ 
räıhe bezüglich des Geſetzes „den Geſchäftogang des Lands 
tage betr.“ übergegangen. Der Beſchuß der Reichsräthe 
weicht befanntlich in mehreren wefentlichen Bunften von 
dem der Kammer der Ülbgeordneten ab, Der Ausfchuß 
beantragt bei allen Artifeln der Kammer der Reichöräthe 
nachz ugeben. Ueber Art. 18 (mun 22) findet längere Dies 
tuſſion Rat; Wallerfein, Gelbert und Reinhart, 
überhaupt die Linke will, daß die Kammer auf ihrem frü- 
tieren Beichluffe behatre. Miniſter Ringelmann und 
der Ausihußreferent Burkart fprechen dagegen. Die 
Linke bleibt in der Minorität; die Faſſung der Reicheräthe 
wird «jedoch nicht ‚mit großer Majorttät) angenommen, 
Bone erbebt febr gegründetes Bedenken, über die Adſtim⸗ 
mung mit einfacher Majorität, da das ganze Selen als 
Berfaffungägefeg mit zwei Drittel Mehrbeit angenommen 
wurde und num noch nachträglich mefentliche Beftimmuns 
gen durch einfache Majorität abgeändert werden follen, 
Der Pıäfident erflärt, "der Mangel einer derartigen Ber 
ſtimmung in der Geltbäftserbnung ſei eine fehr fühlbare 
Lüde; allein bisher fei immer die Uebung aufrecht erhalten 
worden, daß über bie Rüdäugerumgen ber Kammer der 
Meichöräthe mit einfacher Maforität abgeſtimmt wurde, 
nnd Das fei wobl für jegt entſcheldend. Es wird noch 
einige Zeit für und wider geiprochen und alodann über 
die Sache hinweggegangen. Bei Art. 20 (nun 24) wird 


Kemptner Beitung. 


112, 


22.Mai 1S50. 


anf den Antrag Wallerfteind die Faſſung der Reichsrärbe 
verworfen und bie frühere Faſſung beibehalten. Art. 27, 
der neue Art, 23, Art. 26 (nun 33) werden ohne Disr 
fuffion in der Faſſung der Reicherähe angenommen. Der 
nächfle Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Beratbung 
über den Antrag ded Abgeordneten Höga die „Berminr 
derung der Taxen bei Verträgen beit.“ Die Kammer der 
Abgeordneten batte nämlich ſchon am 28. April d. 3. ber 
züglich des erwähnten Antrages den Beichluß gefaßt: Es 
fei an Se. f. Maleſtät auf verfafungsmäßigem Wege vie 
ehrfurchrevolifte Bitte zu ftellen, ed möchten a) bei den im 
$. 16 der proviforiichen Tarorenung vom Jabre 1810 
bezeichneten Rechtögeichäften immer nur die einfache Briefe 
tare erhoben und die weiteren Ausſertlgungen aber ledig⸗ 
li ald beglaubigte Abichriften bebanvdelt und b) bei Ans 
fertigung von Inventarien die Taren nur von ‚jenem Ver⸗ 
* erboben werden, welches nach Abzug der Schulden 
übrig bleibt, Die Kammer der Reichorälbe ſah ſich auch 
bier veranlaßt, die Verbefferungdrofle zu übernehmen und 
faßte bievon abweichend am 27. April v. 3. folgenden 
Beſchluß: Es fei an S. M. den König auf verfaffungs⸗ 
mäßigem Wege die allerebrfurchtövollite Bitte au Rellen: 
„eine Revifion des Tarmwefend überhaupt ungeſäumt vor⸗ 
zunehmen und dabei auch darauf Rüdficdht mehmen zu 
laflen, daß a) bei Kaufs-Lebergabsverirägen unter allen 
Umfländen, wenn auch zwei oder. mehrere Briefe zu ers 
richten find, nur die einfache Brieftare von ſämmilichen 
Interefienten au entrichten, und die Duplifate auf dem für 
beglaubigte Abfchrifien vorgefchriebenen Stempel zu fertls 
gen, bei Ehebetedungen jedoch diefe einfache Brieftare nach 
dem von beiden Ebeleuten eingebrachten Gefammtvermögen 
zu berechnen fel; b) daß bei Anfertigung von Invent 

die Taren nur von jenem Bermögen zu erheben feien, 
welche® nach Abzug der Schulden noch übrig bleibt.“ 
Der Ausihuß tritt der Kammer der Reichöräthe tbeil 
weife bei. In der hierüber gepflogenen Debatte fprechen 
die Redner der Linken für Beibehaltung des früheren An« 
irags; befonders hebt Wallerftein febr richtig hervor, daß 
in allen wahrhaft fonftitutionellen Ländern der 2. (Bolfd-) 
Kammer das enticheidende Wort in finanziellen Fragen 
eingeräumt if. Die Kammer behast einfimmig auf ih⸗ 
rem früheren Beſchluß. Hierauf wird in bie (lang erwars 
tete) Berathung des Geſehes über die Berichtdorganifation 
eingegangen; dieſes Geſetz, welches 83 Art, umfaßt, iR 
von der Kammer der Reichsräthe befanntlich fchon feit 
lingerer Zeit durchberathen. Der Präfivent fchlägt der 
Kammer vor die Debatte in der Art abzutbeifen daß nes 
ben der allgemeinen und fpeziellen Debatte über dad gan 
Geſeh, auch eine allgemeine und ſpezlelle Debatte über die 


‘ 


. & 63 
einzelnen Abtheilu des Geſehes Natifinden und zugleich 
die Modi n o (den in diefen allgemeinen Debatten 

“2: einzelnen Abtheilungen eingebracht werden follen, 

Bamlt fo aucy die Nichtjuriften der Kammer fich ein Mares 

Bid von der Sache machen fönnen, Die Kammer wil- 

ligt in dieſen Borfchlag ein. Es wird num die allgemeine 

Debatte über Das ganze Geſetz eröffnet. Dberappellationd- 

raıh Hopf freut fi mit dem Erſcheinen des Geſehes, 

welches endlich vie langerfehnte Trennung der Juſtiz von 
der Verwaltung verwirklichen foll; er erflärt, daß er mit 
den Anträgen des Ausfchufied flimmen werde. Hirfchr 
berger verbreitet ſich über die bißherigen Mißſtaͤnde der 
Yuftize und Bewaltungebebörden, Lerchenfeld fpricht 
ſich ſeht tadelnd über das ganze Geſetz aus; er glaubt, 
daß das, mas diefes Geſetz in 83 Artikeln fage, (die Trens 
fung der Juſtiz von der Verwaltung) bätte auch eben fo 
gut in 6 Artifeln ausgeführt werden fünnen, Boys findet, daß 
das Selen weit kinter feinen Erwartungen urüdgeblieben 
iR. Morgenſtern tadelt, daß in dem Geſetzentwurf das 

Snftitut der Affefferen (Mpjunkten) beibehalten wurde, 

Breitenbac ſpricht ſich über die Mungelbaftigfelt uns 

tered Hrpotbefenmefens aue. Hierauf wird die allgemeine 

Debatte über das Geſchz geichloffen, nachdem nody der 

Referent Appellationggerichtepireftor Wenning und ber 

Quftigminifter gefprochen, wird die Sigung aufgehoben und 

die nächfle wegen der Pfingſtfeiertage auf den nächften 

Mittwoch anberaumt, wo die fpezielle Debatte beginnen 

wird, (E) 

Die Linke hat unterm 16. Mai in Betreff der deut» 
ſchen Brage einen meifterhaft motivirten Antrag einges 
reicht. Sie legt zuerft actenmäßtg dar, wie das bayerifche 
Minifterium ausprüdlich die Wiederherftellung der Buns 
desverfaffung für eine Unmöglichfeit und eine ftarfe Ges 
fammtverfafflung mit Staatenhaus und Vollshaus als 
unerläßlich erflärt; wie dasſelbe dem öfterreichifchen Hofe 
fogar eindringliche Belehrungen ertheilt über die Borauss 
fegungen ferneren Belfammenbleibens Defterreich® und 
Deutichlands, über die abfolute Unzuläßigfeit eines Her⸗ 
einziehens von Ungarn und Stalien, über die Nothwen- 
digfelt, durch Aufgeben des Gentralifationsprinzips und 
durch Rüdkehr zu dem Föderativ( Bundes)-Syſtem bie 
Grundlagen der eignen flaatlichen Eriftenz außer Wider 
foruch mit den deutfchen Zuftänden zu ſetzen. Sodann 
wird nachgemiefen, wie fomohl durch die Art der Bei— 
Rimmung zum Interim, wie durch die Uebereinfunft vom 
27. Febr. 1850 das baverifche Minifterium mit fich 
ſelbſt in Widerſpruch gerieth. „Daeſelbe Minifterium‘‘ 
heißt es, „verabredete am 27. Februar 1850 in binden⸗ 
der Vertrageform mit den Regierungen von Württem- 
berg und Sachſen Grundlagen einer revidirten Bundes» 
—— Punkt für Punkt mit den früheren eigenen 
Darlegungen in birectem Widerfpruche fichend, eine Con⸗ 
ventiontllebereinfunft), wodurch Bayern fih nicht nur 
um Anerfenner, fondern förmlich zum Bannerträger ber 

über fo ſcharf gerügten — Kremſierer Erflärung geftal- 
tet und worin gerade das Staatenhaus ohne Bolfshaus 
daneben, dann die Incorporation (Einverleibung) aller 
öfterreichifchen Seronländer ohne Ausnahme als ftaatd- 
rechtliche Nothwendigkeiten auftreten. Dasfelbe Minis 
ſterium empfahl am 15. April 1850 diefe Grundlagen 


aud als ‚eines Brovifortums(In« 
terimö), Dani, Minifterium — te. endlich am 3. 
d. M. dem Wer aller Spuren der jüngften Ber- 
gangenheit, dem Wieverheraufbefchwören des alten Bun» 
dedtages und jener Zufammenberufung bed Plenums bei, 
wodurch felbft das Zuftandefommen einer verbeflerten 
Bundeöverfaffung dem Belieben jedes einzelnen ſtimmbe⸗ 
rechtigten Fuͤrſten preiögegeben ift. e unglaubliche 
bayeriiche Erklärung lautete wörtlich: (folgt der Wort⸗ 
laut der —— Alle dieſe der richtenden Geſchichte 
anheimfallenden Schritte that das bayeriſche Miniſterium 
nicht nur ohne die von der Kammermehrheit vindizirte 
(beanſpruchte) Zuſtimmung, ſondern ſogar ohne Wiſſen 
der eben verfammelten Landesvertretung, ohne alles Be— 
nehmen mit derfelben, und in gleich einjeitiger Weife will 
auch ferner vorgefahren werden, indem durch den Erlaß 
vom 3. d. M. förmlich verfündet wird: Der bayeriſche 
Bevollmächtigte werde mit den nöthigen Inftructionen 
verfehen fein, um die im Ausficht geftellten Borfchläge 
über die Bildung eines proviforifchen Gentraforgans for 
fort zu berathen, und wo möglich zur allgemeinen Ans 
nahme zu führen. Er werde aber aüch in den 
Stand gefegt fein, fofort über die definitive 
Revifion der Bundesverfaffung in Beras 
tbung und a Henung einzutreten. Die Uns 
terzeichneten würden es für die unverantwortlichfte Pflichts 
verlegung gegenüber des Oefammtvaterlandes anfehen, 
ließen fie je das einzig und allein zu Recht beflehende 
ftaatsrechtliche Fundament unvertreten, baf die zu Frank⸗ 
furt befchloffene Reichöverfajjung ald Ausflug des con⸗ 
ftituirenden Rechtes der deutfchen Nation grundfägliche 
Geltung behauptet, fo lange nicht deren Mbänderung uns 
ter Zuftimmung der Gefammtnation erfolgt, und daß eine 
ſolche Aenderung die erneute Berufung einer freigewähl- 
ten Nationalverfammlung vorausfegt. Aber auch bie 
Mehrheit des Haufes bat der Staatsregierung jede Ber 
fugniß zu einfeitigem Borfchreiten abgefprodhen, in Abs 
wefenheit des deutſchen Gefammt-Parlamentes bie ein- 
zelnen Volfövertretungen ald Organe ver Bolfsüberzeus 
gung begeichnend. Sämmtliche Meinungen treffen daher 
n der Anerfenniniß überein, daß das Miniftertum nicht 
ermächtigt fei, auf eigene Fauſt über die definitive Ber 
fafung Deutſchlands in Schlußfaffung einzutreten. Eben 
defhalb glauben die Unterzeichneten fi) zu der Erwar⸗ 
tung alljeitiger Zufimmung berechtigt, indem fie den 
dringenden Antrag ftellen: „Die hohe Kammer möge 1) 
— die dem bayeriſchen Bevollmächtigten einſeitig er⸗ 
theilte Vollmacht zur Schlußfaſſung in der deutſchen Ver⸗ 
fafjungsfrage feierliche —— einlegen, und 2) er⸗ 
Hären, daß über die Zukunſt des deutſchen Volkes ohne 
feine ausdrüdliche Beiftimmung weder in Form einer res 
vidirten Bundesverfaffung noch fonft irgendwie verbind⸗ 
lidy verfügt werden lönne.“ 

iur. 18. Mai. Belanntlih if das neue 
Anlehen von 7 Mill. fl. wieder wie die früheren auf bie 
Abldfungsfaffe hypothezitt, wodurch die Belaflung diefer 
Kaffa auf 21 Mi. fl. fleigen wird. Hievon find bis 
jegt faum 7 Mill. eingegangen und es ift unter den ge= 
——— Berbältnifien wenig Ausſicht vorhanden, daß 
ie übrigen 14 Mill. bis zum Ginlöfungstermine in den 


Sahren 1855,56 und 1856,57 fein werben. 
Die Summen für kr von Örundlaften follen in 
der legten Zeit ſehr ſpaͤrlich augeflofien fein, was theils 
in der fteigenden Abneigung der Örundbefiger gegen die 
dermaligen Ablöjungsnormen überhaupt, theils aber audh 
in den niedern Getreidepreifen jeine Erklärung findet. 
Menn der Bauer den Schäffel Korn bei ver Hotöfung 
mit 11 fl. vergüten foll, während er gegenwärtig nur 6 fl. 
toftet, fo wird er fi nicht fehr beeilen, fein baares 
Geld, das ohnehin unter diefer Klaſſe gegenwärtig fehr 
rar ift, zu dieſem Zwecke binzugeben, fondern die Fira- 
tion vorziehen. Wenn man demnah rechnet, daß bie 
zum Jahre 185556 21 Mill. angefallen fein werben, fo 
fehlt dafür jeder nachhaltige Mapftab, ja wir glauben 
fogar behaupten zu fönnen, daß bis zu jenem Zeitpunkt 
noch nicht 14 Millionen der Ablöfungsfaffe zugegangen 
find, Ueberhaupt will uns die ganze Operation nicht 
aufagen. Die Ablöfungdfapitalien hätte man unter allen 
Berhältniffen unberührt laffen follen, weil deren Renten 
ibrem Urfprung nach einen Theil der ordentlichen Staatd- 
einnahmen zu bilden haben. Wird der Grundftod dieſes 
Kapitals angegriffen, fo muß der dadurch entſtehende 
Ausfall nothwendiger Weife durch eine bleibende Steuer: 
erhoͤhung gededt werden. Es werben demnach jetzt fehon 
für die 21 Millionen über 1 Million Steuern mehr nör 
tbig fein. Wiele Abgeordnete fcheinen die Wichtigkeit 
diefer Operation nicht zu begreifen, indem fie glauben, 
das Mblöfungsfapital werde nicht angegriften, fondern 
Diene nur ald Hypothek für die Anlehen, die aus andern 
Staatömitteln zurüd gezahlt würden. Dies ift aber ein 
Irrihum, denn die Rüdzahlımg gefchieht in der That aus 
den eingehenden Ablöfungsfapitalien, die auf diefe Weiſe 
nad) und nach vollftändig aufgezehrt werben. Für jede 
Million werden fpäter 40 bis 50,000 fl. neue Steuern 
nothwendig werden. (R. Kur.) 


Bürtemberg. Ulm, 19. Mai. Die gefammte 
Länge unferer Bovenfee-Eifenbahn ift vollen 
det. Geſtern wurden Probefabrten zwiſchen bier und Bir 
berach gehalten. en Nachmittag findet die erfte Fahtt 
awifchen hier und Friedtichshafen ftatt. (A. 3.) 


Preußen. In einem Berliner Briefe der „Deut 
fhen Zig.“ wird der angenehme Irrthum zerftört, als wäre 
Kinlel jet BEE SSBögLTangenn: in Spandau Er 
figt dort, wie früher in Naugardt, im Zuchthaus, Es 
wird uns gefagt, in Folge eines Schreibens des Hrn. 
v. Manteuffel, das die Begleiter Kinkels nah Spandau 
an den Zuchthausdirector überbracht, werde der Gefangene 
dort „rüdfichtsvoll* behandelt. Das haben wir befannt- 
lich auch oft von Naugardt gehört; man verficherte, er 
dürfe fich geiflig beichäftigen. Es war falih. In Spans 
dau ſcheint die „Rüdficht“ eben auch nicht weiter gu ger 
hen als in Pommern; wenigftens weiß die Deutfche Zei⸗ 
tung feine andere Grleichterung anzugeben, als bis jept 
ſei dem Verurtheilten das Tragen der Sträflingsjade und 
das Abfcheeren des Haupthaars erlaffen! 


Der Fürftencongreß in Berlin it am 17. Mai gefchlof- 
fen worden, 


Bermifdtes, 


Kempten, 21. Mai. Als ich geflern Abends 7 Uhr 
nah Haufe fam, wurde mir von einem PBotizeiviener ein 
magiftratifches Schreiben überbracht,: welchem folgendes 
Regterungsrefcript beigefügt war: 


Ad Num. 27,550. Augsburg, 17. Mai 1850. 


praes. 19. do, 


Im Mamen x. ıc. 

Dur Regierungsentihließfung vom 11. Jull 1843 wurbe 
geftattet, daß der quiescırte Rechtsrath Waibel zu ten Ge- 
ſchaften der Vermögensverwaltung der Stadt und ihrer Gtife 
tungen auf Widerruf verwendet werbe, 

Das allbefannte Benthmen, welches Waibel feit dem Jahre 
1848 gegenüber der Srautsregierung brobahtet hat und noch 
beobachtet und deſſen fortwährendes Etreben feine Gefinnungen 
auch noch weiter zu verbreiten, machen es ber unterfertigten 
Stelle zur Pflicht, die unterm 19. Juli 1843 ertbeilte Bewil⸗ 
ligung zurückzunehmen und die Ausſchlieſung Waibeld vom 
aller Theilnahme an der magiftratifden Ges 
fhäftsführung zu verfügen. *) i 

Der Etattmagiftrat bat ſolches dem Rechtsrath Waibel zu 
eröffnen, für die Fortführung ber von ihm bearbeiteten Ges 
f&bäfte in anderer Weiſe Fürforge zu treffen und ihn mit benr 
legten biefes Monats feiner bisherigen Funktion zu entheben, 
auch daß foldes geſchehen, anzuzeigen, 

Daß mit dem Tage der Entlaſſung auch der Bezug der 
Bunctioneremumeration aufzuhoͤren bat, derſteht fi von fait. 


Königliche Begierung von Schwaben und Menbarg. . 
Aammer des Innern. 
Frhr v. Welden. 


n 
den Stabtmagiftrat Kempten, 
Die Derwendung des quiesc. 
—— aibel beim 
tabtmagiftrate betr, 
Wilhelm, coll. 


Das vorftehende Reſctipt ftellt den Sachverhalt unrich- 
tig dar. Hiernach follte man glauben, es fet bei ver 
f, Regierung die Erlaubniß nachgeſucht worden, mich im 
Berwaltungsdienfte verwenden zu dürfen und es fei biefe 
Erlaubnig unter dem Vorbehalte erfolgt, daß -fie (die Res 
gterung) mich beliebig wieder entfernen fünne. So vers 
bält fidy die Sache aber nicht. Am 15. Bebruar 1843 
legte ich auf erhaltene Aufforderung dem Magiftrate und 
den Gemeindebevollmächtigten —* die Bedingungen 
vor, unter denen ich bereit ſei, mich in der Communal⸗ 
und Stiſtungsverwaltung verwenden zu laſſen. Dieſe Be⸗ 

ingungen wurden von beiden Gollegien gebilligt und von 
mmtlichen Mitgliedern derſelben unterzeichnet. Später 
fam auch noch der Euratelconfens der f. Regierung hinzu, 
Allerdings ift meine Berwendung im ſtädnſchen Dienſte 
eine jeden Augenblid voiderruflidhe; allein der Widerruf 
fteht nur dem Magiftrat und den Gemeindebevollmächtig« 


*) Die Regierung fheint alfo nicht zu wiffen, daß id durch 

1 Wahl Vorjtand des Armenpflegihafsrarmbs bin und daß 

es ſchon aus diefem Grunde unmöglid ift, mid von 

aller Theilnahme an der magiftratifchen Gefchäftsführ 
rung auszufdliefen, W. 


ten zu, nicht ber Königlichen Regierung, uünd bies um fo 
weniger, ald mich der Polizeidſenſt nichts angeht. Ber 
ließen die Bertrefer der Gemeinde, daß ich die Maägis 
atöfanzlei zu verlafien habe, dann werde ich augenblid« 
lich gehen, eber aber nicht. — Uebtigens brauche ich wohl 
faum zu bemerfen, daß der Regierungsverfügung feine Ber« 
nehmung der fläptifchen Kollegien vorausging. Das Vers 
fahren in der Kreishaupiſtadt iſt höchft fummarifh, Man 
fängt dort glei mit dem an, womit man anderwärts 
aufhört — mit dem Urtheil. Waibel. 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





‚ Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Befauntmahung. 

2 (a) Zufolge Befhluffes der k. Eifenbahnbau-Eom- 
miffion zu Minden vom 17. Mai 1850 Nro. 5552 
und vorbehaltlich veren Genehmigung werben 

Samftag am 1. Juni 1850 


Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei, 

behörbe im Amtolocale nahflehenve Eifenbahnbau » Arbei- 

ten im Wege ver 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 

an den Wenigfincehmenden zur Ausführung vergeben wer- 

den, nämlid: 

das acht e Arbeitd-Loos der mitunterfertigten f. Eifen- 

bahıban Section von 11,250 Fuß Länge zwifgen Eben- 

hofen und Kaufbeuern, enthaltend: 

Ervarbeiten, veranfplagt zu . . . 19,098fl. 47T Er. 

Kunftbanten, veranfchlagt u . . » 5,312 fl. 55 fr. 

Vollendung der Wegübergänge, ver- 

anfchlagt MU RT Te 3,148 fl. 17 fr. 

Lieferung von Riesmaterial zum Bahn. 

Unterbau, veranfhlagt zu » » » .» 5,028 fl. 16 fr. 
Im Ganzen zu: 32,624 fl. 10 fr, 

Bedingnißheft, Pläne und Koſtenanſchläge liegen dom 
21. Mai 1850 an im Amtslocale der mituntergeichneten 
königl. Eiſenbahnbau-Behörde zu Jedermanns Einfiht 
offen vor, wo auch die lithographirten Submiffions. 
Eremplare in Empfang genommen werden fönnen. 

Die Submiffionen felbft müffen in vorfriftsmäßig 
überfchriebenen und verfiegelten Eouverten längflens bie 
Breitag den 31. Mai 1850 Abende 6 Uhr entweber bei 
einer der beiden unterfertigten Behörden, oder bis Mitt. 
woch den 21. Mai 1850 Abends 6 Uhr bei der k. Eifem- 
bafnban.Eommiffion zu Dünen frantirt eingefaufen fein. 
, Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $. $.2, 
4, 5, 9 und 10 der allgemeinen Submiffiong.Bepingungen 
vom 4, Junf 1844 Nro. 5907 angedrohten folgen ge 

Iten, in dem oben angegebenen Berafforbirungs-Termine 

ch perfönli oder dur genüglich bevollmächtigte Stell- 
vertreter einzufinden, um, wenn foldes verlangt wird, 
ihre Uebernahms- und Eautionsfäpigfeit fogleih genügend 
madhzumeifen, und dem bedingten Zufchlag zu gewärtigen. 
Oberdorf, 18. Mai 1850. Kaufbenern, 18. Mai 1850. 
Königliches Landgericht. K. B. Eifenbahnban-Section. 
Abt, Landrichter. Geiger, Sections Jagenieur. 


Nach höchſtem Nefeript des k. Staateminiſterlums bir 
Finanzen vom 30. v. Mıs. Nro. 7396 haben Se. Majſe⸗ 
tät der König allergnäpign genehmigt, daß man vom 
1. Juni d. 3. an das Viebſalz zu dem abgeminderten 
Preife von 5 fl. 24 fr. für ein Fäßl von 250 Pfund und 
von 2 fl. 9 fr. für einen Zentner abgegeben werben foll, 
was zur allgemeinen Kenntniß bringt 

Die König. Bayer. Ealjoberfactorte. 
Anı. Krane, f. Oberfalgfacter, 








Donnerfiag den 23. d. M. Bormittags 10 Uhr iſt 
Öffentlihe Sigung der Gemeindebevollmächtigten. 
Leichtle, Borftand. 
2 (a) Production 
bes Fiederhranges Samftag den 25. Mai 
Abends 7 Uhr im Rocale res Schütz en⸗ 


arten. 
Die Borflände, 


Befanntmahbung. 

3(b) Der Unterzeichnete ift beauftragt, das ehemals 
Schrägle'ſche Anweſen auf der äußern Rottach mit circa 
100 Er. Heu zu verfaufen. 

Diefes Anweſen beſteht in einem ganz neu maffio ge» 
banten Wohn. und Deconomiegebäude, dann in 4 Tagw. 
1 Dezim. guten Gründen mit flehender Blume. Zu de 
merfen ift hiebei noch, daß zu Gunflen des Käufers we- 
nigſtens die Hälfte des Rauffdillings gegen erſte Hypo» 
thet zu 4%, verzindlih und "jähriger Ründungsfrikt 


kann liegen bleiben. _ 
Wolff, Commiffionär. 


Wohnungsvermiethung. 

3(b) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplage wirb 
ber obere Stod, beftehend in 2 heizbaren Zimmern, einem 
Nebenzimmer, Kühe, Speifelammer und s. v. Abtritt zu 
vermiethen gefucht, und diefem noch eine Holzlege, Heiner 
Keller nebſt Antheil der Waſchküche und eigenem Bran- 
nen beigegeben. ar — 

Das Logis fann täglich eingefehen und bis nädfle 
Jalobi bezogen werben. 












> Anzeige für katholiſche Schulvorſtände, Schul- 
pfleger und Cehrer! 
Bei mir iſt fo eben eingetroffen: 


Kern der heiligen Gefchichten 

des alten und neuen Bundes oder wohlfeile bibliſche Ge⸗ 
ſchichte und Evangelienbuch für die fatholifhen Bollsfhu- 
len. Rab der vom heiligen Stuhle einzig genehmigten 
Neberfegung der heiligen Schrift von Dr. 3. F. Allioli 
bearbeitet und mit Anmerlungen verfehen von Jean, 
Paul Mathias. Mit päpſtlicher Approbation 
und erpbiföflicher Gutheifung. gr. 8., 16 Bogen, broch. 
22 Kreuzer rhein., gebunden 26 Kreuzer rhein. Röln 1850. 
Kempten, Tobias Dannbeimer. 
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Buyern. Münden, 17. Mai. Da bei Eröffnung 
des aufgelösten Landtags in der Thronrede „ein Geſch 
über Bildung der Kammer der Reicherätbe* verſprochen 
wurde, fo bat der fürzlich eingebradhte und von fümmili- 
ben Herrn Miniftern fonfignirte Geiegentwurf über „Er 
weiterung“ dieſet Kammer allgemeine Unzuftiedenbeit er» 
wedt, da diefe Erweiterung die ganze Grfüllung des in 
der Thronrede Beriprochenen ausmachen ſoll. Man er 
innert fidy noch ſeht gut, als im vorigen Landtag der Hr. 
Minifier Dr. Ringelmann einmal autrief: Warten Sie 
doch meine Hertn erſt ab, mas wir bringen werden, ebe 
Eie ein Urtbeil fällen.” Nun bat die Kammer und das 
Land viel ermartet und noch nichts Durchgreifendes erbals 
ten, al& politiiche Bolizeigefepe (und Schulden). (R. T.) 


Münden, 17. Mai. In der Kammer der Reiché⸗ 
rãthe mwurbe heute der Geiegentwurf, die Ginquartierungs- 
und Borfpanmelaften in riedendgelien betr., beratben und 
alle freifinnigen Beihlüfe der Abgeordneten (wie Art, 2 
und den neu eingebrachten Art. 9, nun 10, die Auemine⸗ 
lung der Laſten beir.) verworfen. Baron v. Aretin 
flellte gar den Antrag, die Familie der Difisiere und Mir 
ltärbeamten (vom Hauptmann einſchließend abwaͤrie), for 
dann der Unteroffiziere und Eolvaten folle von der Quar⸗ 
tierlaß frei fein, wenn die Räbrer der Kamilie außerhalb 
des Garniſonsottes zum Dienfte verwendet werden; der 
Antrag wurde jedoch mit 17 gegen 12 Erimmen abge 
lehnt. Der Minifterpräfivene bemerfte mit Recht, der Eol- 
dat folle nicht beiratben, wenn er nicht zugleich auch die 
Plicht des Etanidbürgers erfüllen will und Reichérath 
Maurer bielt e8 für ganz unpaffend, jept, wo man bie 
alten Privilegien aufheben fol, neue zu eriheilen. (E.) 


Die Rummer 58 des Gilboten if wegen Beleidigung 
der Regierung und der Kammer mit Beichlag belegt worden, 

Der am 17. Mai in Würzburg verbandelte Preß⸗ 
projeß, von dem mir jüngf eine furze Mittbeilung liefer- 
sen, iR fo intereffant und läßt uns fo tiefe Blide im die 
vor« und nachmärzliche Zufände ihun, daß er cine aus⸗ 
führlie Darftellung verdient, 

Auf der Banf der Angeklagten fipt Dr. Hetterich, 
prafiicher Mrz in Rothenſele, angellagt rorgen Amıb- 
ehrenbeleidigung durd die Prefie begangen an dem 
vormalig Lömenftein’ichen GHerricdpafisrichter und jehigen 
Gerichtsvorſtand Häder zu Rorbenfeld, Der Ungeflagte, 
der wegen feiner Theilnabme am Märzvereindfongrefie au 
Sranffurt eine 22mwöchentliche Unterſuchungsbaft zu erſte⸗ 
hen baute, wurbe durch Beſchluß des Mugeburger Kreibr 


und Stadigerichts als Gentralunterfuhungsaericht für po⸗ 
mich Angelhuldigte ſchon am 19. Dei. 1849, alſo ver dem 
Gricyeinen des Amneftiegeieget, von der Anklage auf Vers 
ſuch des Hochverraihs freigeforochen. Gegenſtand der zu 
verbandelnden Anklage find zwei gegen Hider gerichteie 
Artikel in der Reuen fränfiichen Zeitung. Der Thatbe⸗ 
ftand if folgender, Im Juni 1849 batte die Hemahlin 
des Hrn. Stadilommiſſäts zu Würzburg einen anonnmen 
Brief erhalten, worin Hetreri der Berbeiliqung an ans 
geblichen Almirieben der Märzvereine beaüchrigt und als 
dad Haupt der Rorbenfelier rotben Republifaner 
begeichnet wurde. Man wolle allgemeine Bewaffnung 
dort einführen, bewaffneten Widerſtand leiten, und zwei 
Lömenftein’ihe Kanonen an fi reifen. In Folge davon 
fab ſich Häder veranlaßt, bei Hetterich eine Hausſuchung 
vorzunehmen, Ueber dicien, wie es fcheint auf eine eigen« 
ıbümlicdye Weile vorgenommenen Alt fandte nun SHetterich 
den erften der beiden infriminirten Wrtifel unterm 12. Juni 
18419 in die NR. f. 3. Es heißt darin u. a.: „Am vor⸗ 
bergebenden Abende ſei er (Hetierich) von guten freunden 
aur Flucht ermahnt worden, meil von Scite des Rothen⸗ 
felfer Gerichteperſonals alle möglichen Schritte getban 
worden feien, um feine Berbaftung zu bemirfen. 

babe jedoch in feinem ebrlichen demofratiichen Gewiſſen 
nicht den geringften Drang verfpürt, Ferſengeld zu geben 
oder fidy mit unreinen Holen in einen Heuboden au vers 
friechen, wie ein befannter, von ariſtokratiſchem Speichel 
didjenäbrter Paſcha, in deſſen Gewiſſen ſich feit 1848 
viele Aufforderungen feriengeld zu geben rege machten, 
befien mufiflichendes Ohr aber aus dem modernen Sä⸗—⸗ 
beigeflirre ſich wieder erflaunliche Pebensfräfte gefammelt 
babe.“ Des andern Morgens (am 12.) fe fodann Ger 
richt svorfland Häder mit Efridenten und Gerichtsdienern 
in aller Frübe zu ibm gefommen, babe mit geübtem Blid 
alle — feiner Studierſtube gezählt, und ſodann 
Rachſuchung unter feinen Papieren und Effelten gebalten, 
und fonar im einigen Tabalsdoſen nach jenem großen 
Berfhmörungevlarn gefpürt, der den ganzen Epeflart mit 
einer ganzen Armee Im die Luft fprengen folte, Nachdem 
das Protofoll geſchloſſen war, babe Häder feinen Skris 
benten abtreten laffen und zu ihm (Hetterich) geſagt: Er 
denfe nicht, daß es Folgen haben werde, Hetteridh folle 
aber auch zu den Leuten nicht mehr fagen, er, Hider ſei 
ein unfäbiger Beamter. Darauf babe er (Heiterich) ges 
antwortet: Oho! ein von Sachverfländigen in Gang ger 
brachte® Uttheil werden Sie von mir in diefem Mugenblid 
nicht umfloßen laffen wollen u. f. w. In demielben Ar« 
itfel fommt auch noch die Beichwerbe vor, daß Hetterich 
von Seiten des Gerichtöperfonals, aus Gründen, die glimpf⸗ 
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lich gefagt ſchmutzig felen, feit 6 Jahren amtlidy mit fa- 
belhaften Tendenzprogeffen und privatim mit allen erbenfs 
lichen —— bedacht werde. Am Schluſſe heißt 
es: „Beildufig wird noch bemerlt, daß ich dem Hrn, 
©erichtövorftande von Herzen wünfche, daß feine Wirk: 
famfeit um meine Perjon ihm für feine zwei oder drei 
Tochtermaͤnner, Sohn und Better mehr Lorbeeren und Eh⸗ 
renftellen eintragen mögen, als fein felt 16 Tagen, ſeit⸗ 
dem er „den guien alten Geiſt“ wieder erftarten glaubt, 
zwar mit vielem Gifer und Schlaubeit, aber mit geringem 
Erfolge gepflogener Termin um LUnterfchriften zu einer 
Adreſſe gegen die MReichöverfaffung.* Der zweite infrie 
minirte Artikel entſtand dadurch, daß Hetterich in Erfahr 
rung gebracht batte, daß er vom Geridhtövorftande als 
Haupt der „roihen Republifaner” im Rothenfelfer Gerichts⸗ 
bezitle in Polizeirapporten des Gerichtövorftandes an die 
Regierung gefchilvert wurde, In diefem Artikel fagte nun 
—— u. a., nachdem er die „täglich ſich mehtenden 

oldatenerzeffe gegen Leben und Gut der Bürger" beflagt 
batte: „die Urfache dieſes Uebels liegt in den beillofen 
Denunziationen und polizeilichen Berleumdungen fchlechter 
Beamten, die, feitdem fie fi) in ihrem alten Unweſen et» 
was beunruhigt fühlen, Tüde, Haß und Vernichtung gegen 
Ale im Herzen tragen, die ehrlich und freimüthig ihrem 
fluchwürdigen Treiben die Stirne bieten. *) Statt Weiter 
rem folgendes Beiſpiel: Wiederholt wurde in öffentlichen 
Blättern die bürgerfeindliche Stimmung und deren Folgen 
bei den legten bayerifchen Truppen » Bewegungen in Rohr, 
Rothenfels, Hafenlohr, Karbach, Marklheidenfeld beſpro— 
hen, Der Wahrheit zur Steuer und zur Ehre der bes 
treffenden Truppen und deren Führer muß aber bier nach⸗ 
drüdlichft hervorgehoben werden, daß nach dem, was vor« 
ber geſchehen if, was man zur Frreleitung und Aufregung 
der Truppen und ihrer Führer gerade von diefer Gegend 
aus vorbereitet hatte, fehr zu wundern if, daß nicht gros 
ßes Unheil gefchehen und namenlofe Schredensfcenen vers 
übt worden find, **) 

Wiſſet eo, ibr Einwohner von Lobr, Rothenfels, Hafen- 
loht, Karbach, Marftheivenfeld, Urfpringen und fchaudert: 
der Gerichtovorſtand Häder von Rothenfels, derfelbe, von 
dem ſich alle Advofaten und Behörden der Umgegend ges 
wundert baben, daß er, der Schreden und Abſcheu biefis 
ger Gegend, 1848 nicht fortgejagt wurde, ben bie friedlies 
benden Bewohner hiefiger Gegend an feinem Plage fchüßs 
ten in der Hoffnung, daß die anbrechende befjere Zeit ſolche 
Ungerbüme von felbft wegfpülen werde, diefer felde Häder 
bat die Einwohner der Gegend als höchſt gefährliche, zum 
totalen Umfturge organifirte rothe Republifaner in feinen 
eifrigen PBolizeirapporten bezeichnet; da berriche ein furchts 
barer Geiſt; ald das Haupt diefer rothen Mepublifaner 
(bört!) bezeichne die öffentliche (?) Meinung den praftifchen 
Arzt Dr. Hetterich; es fei Dringend nothwendig, daß bas 
wehtfränfifche Korps, ehe «8 ſich abwärts bewege, dieſe 
fämmtlichen Drte entwaffne und die Häupter auſhebe. Run 
fragen wir mit gerechter Entrüftung dich, du Poligeibeam- 
ter Häder, wo eriftiren in diefen Orten rohe Republikaner, 


*) Ganz wie im Allgäu! Red. dv, 8,9. 
) Auch dies pafit ganz auf das Allgäu! Red, d, 8,2. 


mit denen bu die Bew eines waterländifchen Trups 
venforp6 aufzuhalten, die Soldaten zu hehen, und zu Gr« 
eſſen vorzubereiten ſuchteſt? Und gegen einen foldyen, zum 
heil aus Geiftesfhywäche und feiger Teufelsbanneret, no 

mehr aber aus grängenlofer Bosheit eine F. Regierung mit 
erbichteten Polizeirapporten hintergehenden, die Bewegung 
eined bedeutenden vaterländifchhen Truppenforps beunrubis 
genden und aufbaltenden Beamten gibt e6 feine Erefution, 
fein Standreht? Möge eine weile Staatsregierung bie 
jegigen ungaftlichen Zeiten wenigſtens dadurch bald aufs 
befjern, daß fie die Träger allgemeinen, gerechten Haſſes, 
wie Häder, befeitigt, und feine Reflauration (Wiederhers 
Rellung des Alten) verfucht, von welcher felbit Johannes 
v. Müller fagt, daß fie die ſchlimmſte aller- Revolutionen 
fel. — Gegen notorijdhe Kreböfchäden am Leibe der menich« 
lichen Gelellfchaft Hilft, wie am Leibe des Individuums 
nur die Erftirpation u. ſ. f.“ — Hetterich erflärte num 
bei Anfang des Verhörs nicht ein perfönlicher, fondern 
ein allgemeiner Beweggrund habe ihn veranlaft, jene beis 
den Auffäge zu veröffentlichen: das Gefühl für des Bar 
terlanded Wohl und Wehe, das er im Herzen trage. Gr 
babe geglaubt nicht allein als Arzt, fondern auch ald Bürs 
Br wirfen za müffen. Seit den vielen Jabren feiner Wirk 
amfeit habe er den auffallenden Widerwillen gegen die 
Amtsführung Häder'd bemerft gehabt, und er fünne wohl 
fagen, feine Stimmung wäre die Stimmung des ganzen 
Bezitls, der Ausdrud der Wahrheit, fein Auffag fei Nothe 
weht geweſen, Nothwehr für den gangen Bezirf. Rache 
babe biebei nicht flattgefunden; Entrüflung babe er aller- 
dings gefühlt, als er den Beamten in diefer Eigenſchaft 
geiehen, welcher die Würde der Regierung mit Füßen ger 
treten, indem er im Jahr 1848 auf dem Rathhaus öffent- 
lich Abbitte leiflete und nocy zu Privaten in die Häufer 
ging und abbat, worauf ihm die Antwort ward: Was 
Sie und geiban, lönnen wir nie verzeihen. Häder habe 
bei dem Protofole Alles zu vermwirren gefucht, einmal res 
publifanif diktirt, wo er (Heiterich) demofratifch geſagt, 
und hierauf babe er felbft das Protokoll diftirt. NIS die 
Hausſuchung gefchloifen wurde, habe Häder den Gerichts- 
diener und Aktuar abtreten laſſen, ihn privatim verfichert, 
daß die Sache feine weiteren Folgen haben würde, Hette⸗ 
rich fole aber auch nicht mehr am Öffentlichen Orten vere 
breiten, er wäre. ein unfähiger Beamter; bierauf habe er 
geantwortet; er fei fein Wirthohausſchimpfer. 

‚ Der Bräfident verlangte von Hetterich die Grflärung, 
in wiefern er Norhmehr gegeben glaube. Der Beſchuldigie 
erwiderte hierauf, er babe großes Vertrauen als Privat 
mann und Arzt, und er glaubte der Bevölkerung fchuldig 
ewejen zu fein, zu erflären, was der Zweck der Haus— 
as war. Auf Borhalten des Bräfidenten, daß dieſes 
glimpflicher hätte gefchehen können, antwortete er: feine 
Worte feien Ausbrüde der allgemeinen Meinung gewelen, 
und übrigens in jenen Rürmiichen Tagen wie Schneeflos 
den im Mat, die auf den Boden fallen und zerrinnen. 
Man müffe die Berbältniffe kennen in jenen 
Randesherrlihen Bezirken, wo mander Fluch 
laut geworden. Geit 6 bis 7 Jahren fei das Mate» 
rial in der öffentlichen Stimmung fo angewachſen, daß es 
ſchwet zu bezähmen war. Wenn die Wahrheit etwas 
nadt bervorgeiteten, fo babe er Feine Urfache, ein Wort 
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zurädzunehmen. Zur Bemerfung des Bräfidenten, 
ed fcheine doch perfönliche Rache obzuwalten, da er, wie 
er feldft gefagt, die Uebelſtände ſchon feit 6 Jahren kenne 
und fie doch erft unmittelbar nach der ihn perfönlich tref⸗ 
fenden Hausſuchung geäußert, erwiderte er: Gelegenheits⸗ 
urfache, nicht Grundurſache. 

Der Präfident bemerkte, daß er als Staatsbürger und 
ein mit dem taatdorganismus erfahrener Mann doch 
wohl gewußt hätte daß man Nothweht erfi dann anwen- 
den fünne, wenn alle gefeglichen Mittel erfchöpft feien; es 
wäre ihm die Beſchwerdefuͤhrung an die Regierung und 
das Mppellationsgericht freigeitanden. Der Beichuldigte 
antwortete, ed wäre ihm nie eingefallen, dieſen langen Bis 
ſchwerdeweg zu befchreiben. Er babe den Beſchwerdeweg 
durch die Drefe betreten, damit es nicht allein dem Volle, 
fondern gerade auch den Gerichten und der k. Regierung 
befannt werde. 

Hinſichtlich des fiweiten Aufſatzes gab er ald Gelegen- 
heitdurfache den Vorwurf an, daß er das Haupt ver ros 
then Republikaner ſei, als Grundurfache die Nothwehr des 
ganzen Bezirkes gegen bie betrübenden Aufreizungen, welche 
von einer Seite, die dem Frieden fliften follte, zwiſchen 
Bürger und Militär flatigefunden. Er wendete fich dabei 
an die Gelchworenen und betbeuerte, daß nicht Rache und 
Bosheit feine Worte veranlaft, daß fie der Ausprud feis 
ned moralifhen Schmerzes, des Gefühld der Entrüftung 
über Häder geweſen, der ftatt Frieden zu fliften Zwietracht 
gefäet. Hierauf beginnt das Zengenverbör, welches jedoch 
für Hetterih nur günftig ausfiel, während fämmtliche Zeus 
gen die Stimmung im gangen Gerichtsbezirk gegen den 
Gerichiövorfiand ald eine höchſt erbitterte jchilderten. (Seit 
einigen Tagen tft auch eine Regierungsfommiffion zur Ins 
terfuchung diefer Gerichtöverbältnifie in Rothenfels) Här 
der als der erfte Zeuge flellt zunächſt die Ausfagen Het⸗ 
terich8 in Abtede. Er babe zu demfelben nicht gelagt: 
Sagen Sie aber auch nicht mehr, daß ich ein unfäbiger 
Beamter ſei. Wohl babe er mit ihm über feine ungebühr 
senden Reden —5* fönne ſich aber eines Weiteren 
nicht mehr befinnen. Beriheidiger Apvofat Zorn: Ob 
ber Hr. Gerichtsvorſtand glaube, daß durch eine Abfchrift 
eined anonymen Briefs, welche ihm zugelandt worden, die 
— unſeres Geſetzbuchs bezüglich der Hausſu⸗ 
hung erfüllt ſeien. Häder: Auch außerdem feien aller⸗ 
let Gerüchte über Hetteridy berumgegangen. Derielbe babe 
Reden im Märzvereine gehalten u, ‘ w. Der Bertheis 
diger verlangt Näheres, Beftimmteres und Duellenans 
gabe, worauf Häder entgegnete, das ſei ihm nicht mehr 
erinnerlih. ine weitere Erörterung betraf das Verhält⸗ 
niß zu feinen Schwägern Kirdyner und Clarens. Was 
erfteren betrifft, gab Häder zu, fo fei diefer durch ihn 
an das Herrihaftögericht gefommen; es fei wahr, daß er 
fpäter durch eine Verfügung der Juftigfanzlei wieder ent« 
fernt wurde. Er gab nicht zu, daß Kirchner amtliche Ge⸗ 
fchäfte nach diefer Verfügung vorgenommen, und wenn 
er, wonach der Bertheidiger fragte, doch noch häufig auf's 
Amt gefommen, fo fei das wohl in feinen eigenen Hrivate 
—— eſchehen. Was die fernere Anftage wegen 

irchner’8 über deſſen Bereicherung ꝛtc. beträfe, fo brauche 
er nicht defien Vertheidigung zu führen; dad möge Kirch 
ner felber thun. Der andere Schwager, Glarend, fei 


fdyon früher in Rothenfels amgeftellt geweſen, ald er hin⸗ 
kam; die verfchiedenen Kaflen, die et verwaltete, habe er 
mit Ausnabme ber Epitalcaffe von der Juſtizcanzlei übers 
tragen befommen. Ueber defien Defect fünne er nichts 
—* angeben, und wenn nach dieſem Defecte er doch 
noch dieſe Caſſe verwaltete, fo babe ja auch die Juſtiz⸗ 
Fanzlet ihm die übrigen Caſſen gelaſſen. (Schluß folgt.) 





Berantwortliher Rebactenr: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2 (a) Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
9. April 1850 wird veröffentlicht, daß vie Agentie für 
bie Müngen-Rofenpeim-SalzburgersEifenbaht vorläufig 
übernommen haben in 
Abensberg, Herr Freitag, k. Unterauffchläger. 
Adelholzen, Hr. Mayr Georg, Babinhaber. 

Aibling, Hr. Kögerl, Landgerihts:Oberfchreiber. 

Aichach, Hr. Rieger 3. M., Kaufmann. 

Altötting, Hr. Dunft Franz, Gaſtgeber. 

Amberg, Hr. Wimpeffinger Georg, Kaufmann. 

Ansba, Hr. Schübel Wilhelm, Kaufmann. 

Afdaffenburg, Hr. Riegel ©. F., Kaufmann. 

Au bei Münden, Hr. Hopf Joſ., funct. Moflr.-Eaffier. 

Auerbah bei Thumbah, Hr. Helmrih Chr. Fr., Holem. 

Augsburg, Hr. Lampart & Comp., Buchhändler. 

Bamberg, Hr. Eybelein Dscar, Kaufmann, 

Bayreuth, Hr. Dildert 5. E., Kaufmann. 

Berchtesgaden, Hr. Klauſner Eonr., Holzwaarenverleger. 

Binswangen, Hr. Neuburger L., Handelsmann. 

Breitbrunn am Chiemfee, Hr. Schmitter J., Schullehrer. 

Brud bei Fürftenfeld, Hr. Wagner, Gemeinde-Borfieher. 

Dingolfing, Hr. Hundhammer & B. 

Donauwörth, Hr. Thoma M. J., Buchbinder. 

Erding, Hr. Kraus M. J., Chef der Braudſtetter'ſchen 
Handlung. 

Erlangen, Hr. Schmidt Fr., Kaufmann. 

Freifing, Hr. Oberlindober J., Kaufmann. 

Fürth, Hr. Gebhardt C., Kaufmann. 

Füßen, Hr. Scholz J. N., Stadtſchreiber. 


Griesbad, Hr. Egger P. U., Kaufmann. 
Günzburg, Hr. Koller 3. N., Kaufmann. 
Haag, Hr. Hofer Franz Kaver, Chirurg. 


Holztirchen, Hr. Seidl 

Immenftadt, Hr. Frey Eonflant., Kaufmann. 

Ingolſtadt, $ Kraft 3. R., Kaufmann, 

Ingolſtadt, Hr. Voruberger J. G., Gaſtgeber. 

Kaufbeuern, Hr. Mittel J. M., k. Unteraufſchläger. 

Kellheim, Hr. Köſtler B., Kaufmann. 

Kempten, Hr. Hartmann Fr. Zav., Magiftrats:Rath. 

Kempten, Hr. Dürr Georg, Raufmann. 

Kigingen, Hr. Probſt Eduard, Kaufmann. 

Krumbach, Hr. Rober Fr. J., Lithograph. 

Landach an der Jar, Hr. Mayer Joſ., Chorregent. 

Landsberg, Hr. Wittmann H., Kaufmann, 

Landohut, Hr. v. Zabnesnig, Chef der Thomanu'ſchen 
Buchhandlung. 


M., Kaufmann. 
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Laningen, Hr.. Eyrgenflein B. v., Kfm. & MagRaih. 

Lindau, F fiſter Ed. & Friedr. v., Kflte. 

Lindan, Hr. Ruepprecht & Comp., Kflte. 

Memmingen, Hr. Clauß Tob., Kaufmann. 

Miesbad, Hr. Karlinger Joſ. Kaufmann, 

Mindelpeim, Hr. Rothenfelder J., k. Unteraufſchläger. 

Neuburg, Hr. Koh A., Raufmann. . 

Neumarkt bei Nürnberg, Hr. Niebermayer J. N. 

Nievderafhan, Hr. Lechner Chriſt. Kaufmann, 

Nördlingen, Hr. Schnizlein Aug., Kaufmann. 

Nürnberg, Hr. Körbereuther 3. A., Kaufmann. 

Deltingen, Hr. Gänßler Seb., Kaufmann. 

Pappenheim, Hr. Meyer Lorenz, k. Auffhlags-Einnehmer. 

Saffenberg, Hr. Seitz 3. R., f. Aufſchläger. 

Pfaffenhofen an der Ylm, Hr. de Crignis Easpar., Kfm. 

Parrliren, Hr. Ginzinger J., Kaufmann. 

Regensburg, Hr. Braufer G. H., Kaufmann. 

Relhentall, Hr. Zellner A., Kaufmann, 

Rofenheim, Hr. Wagner J., Kaufmann. 

Roth, Hr. Le Pair 8, E., Raufmann. 

Rothenburg a. d. T., Hr. Leybold J. S. Kaufmann. 

Rottenburg bei Ergolobach, Hr. Moraſch M., Kaufmann. 

Schrobenhauſen, Hr. Linhard W., Kaufmann. 

Shwabmänden, Hr. Hartmann Joſ., Privatier. 

Schweinfurt, Hr. Trillfaas A., Kaufmann. 

Siegsdorf, Hr. Manhart J. G., Handelsmann. 

Simbad, Hr. Rüger B., Kaufmann. 

Starnberg, Hr. Piller, Kaufmann. 

Straubing, L Winvorfer J. B., Kaufmann. 

Straubing, Hr. Mayr Joſ. Dr., Apotheker. 

Teiſendorf, Hr. Gruber Joſ., Kaufmann. 

Tirſchenreuth, Hr. Müller C. H., Spinnereibefiger. 

Tittmoning, — Poſchacher Frz. Zav., Kaufmann. 

Tolz, — Winhard, E. Aufſchlager. 

Trauufiein, Hr. BWispaur P. D., Kaufmann. 

Traunſtein, Hr. Sartori C., k. Aufſchläger. 

Troſtberg, Hr. Aigner J. G., Kaufmaun. 

Türkheim, Hr. Adorno Frz. Xav., k. Poſtexpeditor und 
Handelsmann. 

Weiler, Hr. Kiene 3. J., Gaſtgeber. 

Wolfratehauſen, Hr. Karl Friedrich. 

Würzburg, Hr. Hirſch J. J. v., Banquier. 

Weitere Ernennungen werben nachfolgen. 

Sowohl bei dieſen ſämmtlichen Agenten, ale im Ber: 
eins · Büreau (Promenabeplag Nro. 18) in Münden kön. 
nen fernere Betheiligungen erflärt und bie 

am 1. Juni 1859 beginnenden Einzaplungen 
geleiftet werben. 

Die Agenten find ermächtiget, die am fie bezahlten Ber. 
eindbeiträge zu quittiren. 

Ueber die vor erfolgter Eonflituirung bes Bereind.Di: 
rectoriums geleiteten vollen und Yahres. Einzahlungen 
werben nad den tranfitorifhen Beflimmungen der Aller. 
Höhr genehmigten Sagungen vom 4. März 1850 Inte 
rimsquittungen ausgefertiget und feinerzeit vom Directo- 
rium gegen nad $. 38 der Sagungen ausgefertigte Quit⸗ 
tungen und Hauptſcheine umgewechſelt. 

iefe Interimsquittungen, fo wie alle Ausfertigungen 
und hierauf bezüglicden weiteren Belanntmahungen werben 
von dem Eonceffionsinhaber Herr Ritter von Maffei und 


zwei Mitgliebern des proviforifgen Eomite unterzeichnet 
werben, wozu die Herren Eomite, Mitgliever 


Faulſtich, Haindl, von Hirfh, Schuh, Dr. Simmerl und 
von Sutner 
committirt find, von denen je zwei unterzeichnen. 
Münden den 10. Mai 1850. 
Das proviſoriſche Eomite 
des 


Münden-Rofenbeim-Salzburge-Eifenbahn-Bereins. 

Faulſtich. Haindl, ». Hirfh. Graf Pocci. Wiemerfhmidt, 

Dr. Schauß. Schuh. ©. Sedlmayt. Dr. Bimerl, v. Sutner, 
v. Vogel, 








Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme an die vom Unterzeichneten ergan- 
gene Anzeige und Einladung in Nro. 122 ver Kemptner 
Zeitung dv. 2. d. Mts. bringt derſelbe nachtraͤglich hie⸗ 
mit zur allgemeinen Renntniß, daß bei ihm laut Bekannt» 
machung des proviforifhen Comité des Münden-Rofen- 
heim-Salzburger-Eifenbahn-Bereins vom 10. d. Mts. fo- 
wohl fernere Betheiligungen angemeldet, als aud die 
am 1. Juni 1850 beginnenden Einzahlungen 
geleiftet werben fünnen, womit die wieberholte freunds 
lihe Einladung zur zahlreihen Theilnahme an dieſem 
vaterländifgen Unternehmen verbunden wird. 

Kempten am 21. Mai 1850. 

Georg Dürr, Agent des obigen Bereins. 


Der Unterzeichnete erflärt hiemit, daß ber früher bei 
ihm eombitionirende Alois Kluftinger nicht mehr bered- 
tigt iſt, Aufträge oder Gelder für ihn in Empfang zu 
nehmen. Joſeph Haggenmäller, Floßermeifter. 


Heute gibt es bei mir friſch gemachte ſchweinene Blun- 
zen, Leber- und Schweins⸗Würſil. 
Leon. Natterer. 


Heute gibts friſches rindernes Leberwurſt ˖Keck und Le 
berwürf. Earl Zorn, Hirfhmepger. 


Ein ſchwarz und weiß fchedigter, am Kopfe gelb ge- 
zeichneter, baflartiger Hühnerhund mit Halsband, dat 
fih eivgefielt, und fann das Nähere hierüber im Poli» 
zeiwachtzimmer erfragt werben. 


— — — m — — — 0 2 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Rümpler, kleine Wanderungen im großen 
Reihe Gottes. Ein Lehr und Lefebuh zur Er 
wedung und Belehrung bes religiöfen Gefühls be- 
ſtimmt, für Kinder von fehs bis zehn Jahren, fo wie 
für die Hand der Lehrer und der Eltern, welde den 
erften Unterricht ihren Kleinen ſelbſt erteilen wollen. 
Borkarfus dem größern Lefebu der Berfaffers: „Bilder 
aus dem Ratur- und Menſchenleben,“ georbnet nad 
ten 4 Jahreszeiten. Hildburghaufen 1850. Preis 24 Fr. 





Freitag 





Deutſchlaud. 
Bayern Prozef gegen Dr. Setterich. 


Schluß.) Endlich wies er binfichtlich der Vorwürfe, 
die gegen ihn erhoben würden, auf fein mehr als dreis 
Higjäbriged Wirken bin. — Herr Gerichtevorftand Hä- 
der, entgegmete Hetlerich, habe ſich auf fein dreißigjähriges 
Mirfen berufen; er müfle ibm darauf entgegnen, daß Hä— 
ders eigerier Tochtermann geäußert, es fel traurig, wenn 
man nach dreißig Jabren Wirfens nicht einen einzigen 
Freund babe. — Zeuge Kaufmann Biſchoff Kelle Her 
terih das beſte Zeugnig aus. Hetterich babe in den 
Märztagen die Rube bergeftelt und einen bewaffneten Zug 
von Hafenlobr abgebalten, das Amtsgebäude in Rothen⸗ 
feld zu flürmen, Er babe immer nur die Dronung im 
Auge gebabt. Mit jenem Auffage habe Hetterich der Ne 
gierung den Edhlüffel in die Hand geben wollen, die Ger 
ftalten geben wollen, damit die Regierung fie mit Farben 
ausmalen fönne; jeder ebrlihe Mann im Berirf theile die 
Anſicht ded Dr. Hetterih. Häder fei auf Epyorteln an: 
geftellt geweſen und habe ſich durch die ftrenge Eintreibung 
derfelten febr gebäffig gemacht. Er habe einen Kreis feis 
ner Bertwandten um fi verfammelt. Staatsanwalt: 
Db man denn auch in der Gegend die Art und Weiſe, 
die Leldenſchaftlichleit, womit jene Auffäge geichrieben, bil 
ige? Bifcyoff: Es fei feine Leidenſchaftlichkeit, nut Wahr: 
beit. Wenn er über Häder reden wollte, könnte er acht 
Tage lang reden. — Hiemit ſchließt die Bormittagsfigung. 
Nachmittag erbittet fich zu Anfang der Berbandlungen zus 
nächſt Häder das Wort. — Er habe zu bemerfen, daß 
es wohl fein fönne, daß Kirchner zuweilen fpäter 
nad) der Berfügung noch verwendet worden fei, aber nie 
in Parteiſachen. Zeuge Gebrig, frei refignirter Bars 
rer: Häder gelte als ein bifficiler, inhumaner Mann. 
Nicht ein einziges Mal babe er mit Vorliebe von ibm 
reden hören. Sogar von Auswärtigen werde mit Erbit« 
terung von ibm geredet. Namentlich beflage man ſich über 
die Sporteln, die Belaftung beim Chauffeebau, die Frohn⸗ 
den und Vernachläßigung des Bormundfchaftswefend. Eis 
ner Winwe ſei megen Eporteln das Kopffiffen unterm 
Kopf binmeggegogen worden. Präfident: Das fei 
wobl eine Erefution geweſen, bie der Gerichtediener habe 
vollziehen müffen. Zeuge: Wenn monatlidy nicht eine 
beftimmte Summe Eporteln eingangen fei, bätten die Uns 
tergedenen ihre Rüffel bekommen. Häder (auf die Frage 
des Präſidenten): Manchmal babe er die Hälfte, manch— 
mal zwei Drittel von den Eportein gehabt, Gehrig: 
Hädere Orundfag fei geweſen: So will ich, fo befehl ich 








emptner Deitung. 


Mn” 144. 


24. Mai 1850. 


und mein Wille iR Geſetz *). Zeuge Fiſcher (ehemaliger 
Vorftand) gibt Hetterih ein ausgeziichnetes Zeugniß als 


Arzt, Haudvater und Bürger. Die Stimmung gegen Häs 


der betr. wolle er nur erinnern, wie derfelbe am 16. April 
1848 die Gemeinde verfammeln lich, eine Berföhnungsans 
rede hielt und Abbülfe ver Beſchwerden verfprab. Der jes 
gige Vorfteber Schleicher aber habe gefagt: Ich kann mich 
nicht verföhnen. Sie haben mich lange genug gequält. Die 
Mißſtimmung fei immer noch allgemein und der ganze Bezirk 
meine, es fei Häder mit jenen Auffigen ganz recht geſcheben. 
Häder: Am 16. April habe er das aufgeregte Wolf vers 
föhnen wollen und fah alle hätten ihm die Hand gereicht. 
Schubert (früher Vorſteher in Karbach): Hetterich jet 
ein braver Mann, „gut und aufrichtig in der Politik,“ 
mit Häder dagegen babe man fortwährend Unannehmlicy- 
feiten. Weber (Aſſeſſor auf dem Gericht u Rothenfels): 
Häder ſel wegen früherer Berhältniffe nicht febr beliebt. 
Hetterich babe er als einen fehr ehrenwertben Mann fens 
nen gelernt ſowohl in politiicher als moralticher Beziehung. 
Gerichiödiener Röfch: Wenn er Eportein babe bolen 
wollen, hätten die Leute gefagt, man folle ihnen erft die 
Zeugengebühren bezablen. Hetterich fei ein ordenilicher 
ruhiger Mann, gar nichts von einem Revolutionär. Kaufe 
mann Stürmer gibt Hetterich gleichfalls das beſte Zeug: 
ni und erzäblt zur Gharafteriftiif Häders mehrere Ergeb» 
niffe aus feiner eigenen Bergangenbeit. Nach Beendigung 
des Verhörs und nachdem der Stautsanmwalı Dr. Log die 
Anklage auf Amtschrenbeleidigung dur das Krinfiren 
einzelner Ausdrüde in den fraglichen Artikeln feſtzuſtellen 
geſucht hatte, richtete Hetterich folgende Worte au die Ger 
Ihwornen: Meine Herren Geſchworenen! Ich fiehe bier 
befchuldigt, eine urferer fogenannten Errungenfchaften des 
Jahres 1848, die Freiheit der Prefie, mißbraucht zu bar 
ben. Das zweiichneidige Schwert, mit welchem der Herr 
Staatsanwalt die Objekte zerfchnitt, um etiwad Strafwür⸗ 
diged herauszufinden, war nicht im Stande, die Ruhe des 
Gemürhes zu erichüttern, welche mein Gewilfen während 
meines ganzen Lebens vor dem Forum der Wahrheit, der 
Ehre und Pflicht gefunden hat. So flelle ih mich auch 
beute vor die Schranfe als ein Mann, der, fich einer gu⸗ 
ten Handlung bewußt, die nachträgliche Vertbeidigung der⸗ 
felden vor dem Forum der Deffentlichkeit nachiucht, Meine 
Herren Gefchworenen! Ich glaube nicht, daß es noıbe 
wendig it, noch viele Pinfelftriche zu dem Gemälde bins 
zuzufügen, welches ſich über einen Beamten und feine 
Amiefühtung vor Ihnen aufgerollt; es ift wohl klat und 


*) Dies fcheint auch Grundſatz eines gemwiffen Prafidenten 
gu fein, Red, d. K. 3. 
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forechend, wie die Wahrheit ſelbſt. Ich habe die Wahre 
beit Feſagtz in diefem Halle mach oben, Meine Herren 
Geſchworenen! es ift ſchwer und Foftet dem reblichen Manne 
Opfer, die Wahrheit nach oben zu ſagen. Nach unten, 
für die gedrüdten Bolfsklaffen, für Bauern und Proleta⸗ 
rier gibt es Wahrheiten und Wahrbeitsapoftel genug, lei⸗ 
der nur zu viele. Armuth und Noth, Feigbeit und Dumm⸗ 
beit find die Wuhrheiten der Wahrbeiisapoftel, welche die- 
fen Vollsklaſſen an die Fetſen gebefter find. Sie, meine 
Herren Geſchwornen! ftehen nun bier, im Ramen des mo: 
ralijchen Bolfes Recht zu fprechen und diefem muß es 
immer Recht fein, daß man die Wahrheit ſagt. Meine 
Herren! Beamte, welche die Pflichten ihres hoben Berufs 
getreulich erfüllen, werden in der öffentlichen Meinung ger 
achtet und geehrt daftehen; aber diejenigen, welche fich 
nicht fcheuen, durch ihre Amtsführung in der öffent 
lichen Meinung fi einen Feind zu begen und groß zu 
zieben, dürfen fidy auch nicht befchweren, wenn fie das 
Gewicht verfelben trifft. Die Stüge diefer öffentlichen 
Meinung aber ift die Preſſe. Sie fteht vor Ihrem Forum 
und flebt um Schutz; weifen Sie fie nicht zurüd, Ich 
übergebe baber meine Sache Ihrem Replichkeitögefühle, 
meine Herren Belchworenen! Sie ftehen allerdings auf 
dem Boden des Rechte, aber auf dem Boden des Rıdhie- 
gefübls, wie ed ſich im — Volke ausſpricht. Ich 
übergebe Ihnen dieſe Artifel und überlaſſe fie Ihrem Ur⸗ 
ibeile ohne Furcht u. ohne Zagen; mein Wohl, das Wohl 
der Preſſe und des Baterlanded Wohl liegt in den Hän— 
den von Ehrenmännern! Die weitere Ausführung meiner 
Vertbeivigung war mir in der legten Zeit ald Art, dem 
die Zeit oft fpärlich zugemeſſen ift, nicht möglid. Ich 
bite daher einen von allen Barteien gleich hochgeachteten 
erprobren Ehrenmann, fie durdhguführen, — Nach furzer 
ee erflärten die Gefchwornen Hetterih für nichtn⸗ 
ſchuldig. 


Münden, 16. Mai, Der A ſchreibt 
man: Wie es beißt, ſoll für Handel und öffenſliche Ars 
beiten ein eigener Minifter mit 42,000 fl. (?) Gehalt ers 
nannt werben, Als Kandidaten nennt man Hra, v. Her: 
mann, der fchon lange nady einem Portefeuille trachtet 
und durch feine eiftige Unterfügung des jegigen Syflems 
he ſolchen Belohnung vollfommen würdig ges 
macht bat. 


Die Allg. Zeit. fchreibt aus München, 21. Mai. 
Heute Mittag war Staalsraths⸗Sitzung über die Revi- 
fion des Gemeinde⸗-Edilts. Daſſelbe wird ſonach in den 
naͤchſten Tagen zur Borlage an die Kammer der Abgeord: 
neten gebracht, und dadurch einer ihrer dringendftien Wüns 
ſche erfüllt werden. 


(Das neue Gemeinde» Evift wird hoffentlich den Kreis⸗ 
tegierungen die Befugniß einräumen, alle fädtiichen Bes 
amten nach Belieben ein und abzufegen, ine folche 
Beſtimmung ift zur Selbftftändigfeit der Gemeinden un- 
umgänglich nölhig.) 


Nah dem Augsburger Tagbl. iſt der Reichdtags- 
Abgeordneie, Advolat Titus von Bamberg, am 21. in 
die dortige Frohnveſte gebracht worden. Die Unterfuchuns 


gen. genen De. Heinkelmann, Dr. Shwars, Kauf 
man Thomſen und Redakteur Lamg füllen geſchloſſen 
und die Alten fchon vor mehrern Wochen an das f. Ap- 
pelldtionsgericht eingefendet worden fein, 


Würtemberg. Am 19. Mai wurde die Eifenbahn von 
Ulm nad Friedrichehafen zum erflenmal befabren. Nun 
bleibt aber die Bahn bis 1. Juni wieder gefchlefien, da 
noch mandherlei Dinge zu ordnen und vollenden find. 


Preußen. Der Schluß des Kürftenfongrefied bat in 
Berlin einen fehr fühlen Eindruck gemacht. Das nächte 
Erfurter Parlament will der König in Perfon eröffnen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Schlachtplan mit allen nöthigen Ins 
ftrufttonen für den Fall eined Aufftands in Paris ift ber 
reits allen Korpsbefehlshabern überfchidt worden. Kein 
Pardon fol gegeben werden. Die von den Infurgenten 
befegten Häufer follen mit Sturm genommen werben. Die 
Truppen find beauftragt, vor feinem Mittel zurüdzumels 
chen: Minen, Gelchüpfeuer, Bomben und Gongreveiche 
Raketen follen mölhigenfalls angewendet werden. Man 
wird wie in einer mit Sturm genommenen feindlichen 
Stadt verfahren. 


England, Die Abberufung des frangöfiichen Geſand⸗ 
ten wird von den englifchen Blättern ziemlich gleichailtig 
betrachtet. Sie erfennen darin ein Manöver des Präfis 
denten Ludwig, ein wenig Volfsgunft zu erlangen. 


China. Der Kaifer von China, Taufwang, tft am 
25. Febr. in Folge eines Schreds bei einer Feuerbrunſt 
im Palaſte zu Peking, weldyer (nämlich der Schred, nicht 
der Palaſt) ſich ihm im den Leib ſchlug, mit Tod abge- 
gangen. Der Berftorbene führte den Titel „Ruhm der 
Bernunft.* Im Deutfchland, das doch fonft umd befon- 
ders im Titelmelen fehr viel Aehnliches mit China bat, iſt 
das Prädikat „Ruhm der Bernunft“ nicht gebräuchlich. 


Kempten, 23. Mat. Die den Lefern ber Kemptner 
Zeitung vorgeftern mitgerheilte Regierungsordonnanz if für 
die Intelligenz, welche gegenwärug unfern Kreis nady den 
Grundfägen unumfchränfter Gewalt beberricht, allzu bes 
zeichnend, als daß ich mich nicht gedrungen fühlen follte, 
das merkwürdige Dofument- etwas fchärfer ind Auge zu 


affen. 

Als Hauptgrund, welcher der F. Regierung es zur Pflicht 
mache, „die unterm 11. Juli 1843 ertheilte Bewilligung 
zurüdzunehmen, und meine Ausſchließung von aller Theil⸗ 
nahme an der magiftratifhen Gefchäftsführung zu ver« 
fügen“, wird das „allbefannte Benehmen“ * 
„welches ich ſeit dem Jahte 1848 gegenüber der Siaats⸗ 

regierung beobachtet habe und noch beobachte.“ Die 
hohe Regierung fcheint demnach einen kaum zweijährigen 
politiſchen Sünder in mir zu erbliden, welcher früher in 
tiefiter Unterwürfigfeit vor den Abel, Seinsheim u. f. w. 
ch büdte, und in welchen erft feit dem nie genug zu bella⸗ 
genden März 1848 der böfe Geift des Widerſpruchs ge- 






fahren fe. So ſehr ‚auch eine fo Gioß⸗ 
amuth, welche ben ‚Mantel ı meine 

übern Sünden ‚wirft, mit-gebühren anerfenne ; 
f) — doch die N es mir zur ‚ offen zu 
fagen, da& ich fie nicht „verdiene. Nein! ich bin fein Li⸗ 


‚beraler von geflern, fondern ein alter Sünver, deſſen Haare 
in Dienft des Rechts und der freiheit bereits grau zu 
werden anfangen. Schon frühe habe ich den Haß gegen 
brutale Gewalt und Unterdrüdung eingefogen und dieſet 
Haß if mit den Jahren gefliegen, je mehr ich mich über 
zeugte, daß die Lehre, welche der berühmte Kanzler Oren⸗ 
flierna feinem Sobne ‚mit auf den Weg nab, volle Wahrs 
beit enthalte. Schon im Jahre 1831 offenbarte ſich der 
in mir waltende Dämon der Dppolition „gegen das ins 
<onftitutionelle Schein» und Lügenſyſtem“ durch die von 
mir verfaßte Kemptner Adreſſe, und im Jahre 1837, wo 
ich die Redaction ver Kempiner Zeitung übernahm, zeigte 
es fich, daß jener böfe Dämon in der Zwiſchenzeit nichts 
an Etärfe verloren batte., Der nämliche böſe Geift (näm⸗ 
lich „bös” für die Regiernden nicht für die Regierten) trieb 
mich im Jahr 1842 zu dem offenen Kampf gegen bie dar 
malige ſtädtiſche Verwaltung, welcher mit der vollſtändi⸗ 
gen Niederlage meiner Gegner und meinem Wiedereintritt 
in die ftädtiſche Verwaltung als Funktionär endigte. Hier⸗ 
aus gebt flar bervor, daß das Benehmen, welches ich 1843 
der Etaatöregierung gegenüber beobachtete, von dem, wels 
ches ich Seit 1848 beobachte, ganz und gar nicht verſchie⸗ 
den if. Meine Stellung war damald die nämlicdhe, wie 
beute. Auch damals hatte ich mir durch meine Redacs 
tionsführung und die Art, wie ich gegen die Stadtobrigkeit 
auftrat, die regiminale Ungnade in hohem Grade zugezo⸗ 
am. So ſchwer es jedoch den damaligen Kreiobehertſchern 
fiel, zu meiner Wiederverwendung in der ſtädtiſchen Vers 
maltung „Ja “ zu fagen, fo waren fie doch einfichtövoll 
genug zu begreifen, daß es für das Gemeinwohl befier fei, 
wenn ein Lebelgefinnter den zerrütiten Haushalt wieder 
in einige Ordnung bringe ald wenn Outgelinnte ihn vol 
Jends ruiniren. Im Jahr 1843 aber fcheint man hierin 
sanderer Meinung zu fein und die gute politifche Gefinnung 
-ald die erſte Bedingung. alles gebeihlichen Wirlens zu bes 
trachten. Die veränderte Anficht der hohen Kreisftelle er- 
flärt fich leicht aus dem März 1848 und den großen Fort» 
fchritten, weiche man feit dem in Schwaben und Neuburg 
gemacht hat. ° ;, 
Als zweiten Ansfchliefungsgrund macht die fönigliche 
SNRreidregierung Waibel's Streben geltend, feine Geſinnun⸗ 
en auch noch weiter au verbreiten. Nun, ein foldhes 
treben iſt bei mir ganz natürlich. Wo gibt es einen 
Zeitungdredacteur, der feine Gefinnungen nicht auch An— 
dern mitzuihellen ſucht? Dies ift zudem ein angeborned 
Recht jedes Menfchen, das, abgeſehen von den deutjchen 
Grundredhten, dem bayerifchen Staatsbürger im Preßedict 
vom 4. Juni 1848 noch befonders garantirt if. Sehr 
gerne glaube ich, daß die von mir verbreiteten Gefinnuns 
gen in Mündyen und Augsburg wenig Beifall finden; 
allein darauf fommt es bier nicht an. In Rußland als 


lerdings lann ed nicht angehen, daf Jemand eine der Res 


gierung widerfirebende Anficht Äußere; allein in einem 
conftitutionellen Sande braucht Niemand an miniflerielle 
Unfehlbarfeit zu glauben. Man ſchwött wohl „Gehorſam 


dem Gejeher, aber den Minden, 


— 
es iſt nicht nur das t fo 

— 5 Bür . pr en as ein 
Miniferium zu befämpfen, deſſen tung. er als eine 


dem Lande verderbliche erfennt. Oder babe ich vielleicht 
verbotene Wege betreten, um für meinen politiichen Glan 
ben Anhänger zu gewinnen? ober Anſichten verbreitet, 
welche das ‘Breßftrafgefeg vom 17. März 1850 als politiſche 
Kepereien mit Strafe belegt? Weder in der einen, noch in 
der andern Hinſicht bin Ich mir einer Schuld bemußtiz 
wenn aber auch, fo haben die Gerichte darüber zu urtheb 
len, nicht die SKreispoligel. 

Die hohe Regierung behauptet, mein politifches Bench» 
men mache ihr meine Dienftentiegung zur Pflicht. Da 
wundere ich mich nur, daß das Pflichigefühl ihr nicht auch 
gefagt hat, fie fei in der Sache nicht, oder wenigſtens nicht 
allein competent, und fie müfe auvor die Organe der 
Stadtgemeinde vernehmen, bevor fie einen Beichluß falle. 
Doch angenommen, die Kreisregierung fünne ganz eigen« 
mächtig über mich ſchallen, fo begreife ich wohl das Recht 
meiner Mbfegung aber nicht die regiminale Pflicht dazu. 
Eine ſolche wäre nur dann vorhanden, wenn meine demo⸗ 
fratifchen Grundſaͤtze fich ald unvereinbar mit meinen Dien» 
Resverrichtungen gezeigt hätten. 

Wäre ich im Poltzeivienfle verwendet, dann liefe es ſich 
vollfommen begreifen, warum man mich fo barſch bei 
Seite fchieben will; denn ein. Poligelmann muß in unfern 
Tagen zu manchen Berfügungen ſich hergeben, wozu em 
Demofrat ſich ſchwerlich gebrauchen läßt, Allein die Bor 
lizei liegt ganz außerhalb meines Wirkungsfreifes, In 
der Regierungsentfchließung vom 11. Juli 1843 wurde 
mir ausdrüdlich verboten, ben geweihten Boden der Poll⸗ 
zei zu betreten, umd nie babe ich ein Verbot gewiſſenhaf⸗ 
ter beobachtet. Meine game Thaͤtigkeit ald magiftratticher 
Bunctionär ift auf das Gebiet der reinen Verwaltung ‚ber 
ſchtänkt. Was bat aber das politifche Glanbensbefennt- 
ni mit ber Bermögensverwaltung der Gemeinde und 
Stiftungen und mit der Rechnungsftellung zu fchaffen ? 
Läugnet etwa der Demokrat nicht blos die göttliche Ger 
walt der Fürften und die Unfehlbarfeit ihrer Minifter, 
fondern auch, daß zweimal zwei vier ſei? Dover hat viel» 
leicht meine fiebenjährige Wirkfamfeit in der ſtädtiſchen Ad⸗ 
miniftration fich als fo verberblic für die Gemeinde ges 
zeigt, daß man nicht genug eilen fann, mich wieder zu ente 
fernen? Das möchte jedoch ſchwerlich der Fall fein; denn 
es zeugt ja fchon der Umfland zu meinen Gunften, daß 
die hohe Regierung von den vielen und wichtigen Anträ- 
gen, welche von mir audgingen, auch wicht einem die cu⸗ 
ratele Genehmigung verfügte, Rur einmal erinnere ich 
mich, mir in meinem Dienite das temporäre Mißfallen der 
hohen Regierung zugezogen zu haben, nämlich durch meine 
Reformvorichläge für das Diftriktöfpital. Nachdem ed mir 
aber gelungen war, bie Ausführung derfelben mit der Ent⸗ 
fchiedenheit eines warmen jend für die Roth der Ars 
men und Leidenden durchzuſetzen, mußte man zuleht fogar 
von oben anerfennen, daß die Reformen aus grünblicher 
Sachkenntniß hervorgegangen feien und fidy ald durchaus 
awedmäßig und woblthätig erwellen, 

Die. Sorge für das bl der Gemeinde und ihrer 
Stiftungen fann es demnach unmöglich fein, was. ber 
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U g bie ſchwete Pflicht auferlegt, mich von meis 
nem Poften zu vertreiben. Auch Stagiérückſichten legen 
ihr ſchwerlich dieſe Pflicht auf; denn ich glaube nicht; daß 
das Minifterium Pfordien in Gefahr geräth, durch die 
Beine Kemptner Zeitung geſtürzt zu werden; und wenn 
auch, fo wäre dies ja cher ein Verdienſt als ein Berges 
‚ben. Denn «6 gäbe dann für Andere, noch fchlimmere, 
Plat, um die vafanten Stellen einzunehmen. Kurz, ich 
febe bier nirgends eine Pflicht; es müßte nur die Pflicht 
fein, jeden freigefinnten Mann, ber feinen Rüden vor den 
Gewaltbabern des Tages nicht beugt, durch Entziehung 
der Eriftengmittel zu Grunde zu richten, 
Baibel, 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 








Amtliche und Privat: Uinzeigen. 


Berfteigerung. 

Bon ber hiefigen Militair- Deconomie-Eommiffion 
wirb künftigen Samflag den 25. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr der Hinter der Schloß. und Neitftalllaferne auf- 
gehäufte einmonatlihe Pferbebünger ber hierorts detachir⸗ 
- ten Iten Escabron des kön. Aten Chevaurlegers-Regi- 
ments (Rönig), im öffentlichen Aufſtreiche gegen ſogleich 
baare Bezahlung verfleigert, wozu Eteigerungsluflige eins 
geladen werben. Kempten den 23. Mai 1850. 


— — — — — — — — — — — — 


Bekanntmachung. 
¶Viehmaͤrkte betr.) 

In dem Memminger-, jo wie in dem Kempter— 
Ralender pro 1850 kommt irriger Weife vor, daß dahier 
am 11. und 18. Juni d. J., ſodann am 3. und 17. Sep⸗ 
tember d. 3. Viehmärkte abgehalten werben. 

Es finden jedoch am 11. Juni und 17. September d. J. 
feine Biehmärkte dahier ftatt, fondern die in die Donate 
Juni und September d. 3. fallenven Pferd-, Schaf. 
und Hornviehmärfte werden 

am 18. Juni und 3. Geptemberd. 3, 
abgehalten. 

Memmingen am 20. Mai 1850. 

Stadtmagiſtrat. 
In Abweſenheit des rechtol. Bürgermeiſters. 
Rajer, Rath. 


2(b) Produetion 
> N: P bes Siederkranses Samſtag den 25. Mai 
IR n Abends 7 Upr im Locale dee Shüpen. 
Ara Barten. 
Die Borflände, 


7 (ce) Mit allerhöcfler Genchmigung des hönigl, Mlini- 
fleriums des Innern. 
Mailändifcher Haarbaljam 


zur Erbaltung, Berfpönerung, Wachethumbeförderung 
und Wiedererzeugung der Haupthaare, fowohl, als zur 
Hervorrufung fräftiger Schnur, und Badenbärte in 











ſchönſter Fülle, das große Glas zn 54 fr. und bas Feine 
zu 30 Mr. nebft Bericht mit vielen authentifhen Zeugniffen 
über die Wirkſamkeit diefes erpropten Haarmudhsmütels; 
Eau de Mille fleurs 
nah neuefter Parifer Eompofition, weldes 
das lieblichſte und feinfle aller bis jegt befannt gewors 
denen Parfüms darſtellt, das große Glas zu 36 fr. 
und das fleine zu 18 fr. Wenige Tropfen diefer äthe- 
riſch⸗geiſtigen Flüffigfeit find hinreichend, vem Waſchwaſſer, 
der Leibwäſche, Sacktüchern, Kleidern, Handſchuhen sc. 
den Föftlihften und dbauernften Wohlgeruch zu ertheilen. 
, Duft:-Effia, 
ein vortreffliches Zimmerparfüm und Euftreinigungsmit- 
tel, deffen höchſt angenehmer, erquidender und beleben. 
der Duft den verwöhnteften Geruchsfinn befriedigt und 
ergöpt. Preis 15 fr. das. Glas, Muswärtige Beflellun« 
gen finden prompte Bolljiefung, wenn bie Beträge glei 
franfirt mit eingefendet und für Verpackung nad Umftän- 
den 3 bis 6 fr. beigefügt werben, 
Carl Areller, Epemiter. 

Bon dieſen renommirten Mitteln befindet ſich in Kemp⸗ 

ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


Medizinalrath Dr. Schmalz 
aus Dresben wird Freitag den 31. Mai in Kaufbeuren 
(jum Stern) fein, um 
Gebörs und Sprach: Kranken 
Rath zu erteilen (von 10 bie 1 Uhr). 





Bekanntmachung. 

Der Unterzeichnete bringt hiemit zur allgemeinen Keunt⸗ 
niß, daß er vie Agentie für ven Münden-Rofenheim- 
Salzburger-Eifenbapn-Berein übernommen hat, und bei 
ihm laut Belanntmadung des proviforifhen Comité vom 
10. d. Mis. ſowohl fernere Betheiligungen angemeldet, 
als auch die 
am 1. Juni 1850 beginnenden Einzahlungen 
geleiftet werten fünnen, womit die freundliche Einlabung 
zur zahlreihen Theilnahme an diefem vaterländifcgen Um 
ternehmen verbunden wird. 

Kempten, 22. Mai 1850. 

Fr. Zav. Hartmann, 
wohnt Haus.-Nro. 74 der Menflabt. 


2 (a) In dem Hanfe Nro. 84 in der Neufladt ift eine 
Wohnung über einer Stiege zu vermiethen, befiehend in 
3 heiz⸗ und einem unheizbaren Zimmer, einer Garbrobe, 
Küche, Keller mit .oder ohne Garten. Diefelbe enthält 
auch alle Bequemlichkeit zum Waſchen und Trodnen und 
kann fogleih bezogen werden. Das Nähere ifi zu er 
fragen bei Rothgerbermeifter Joſe ph Herburger. 








Eine ſchöne und große Sammlung von Münzen, 
abgerrüdt auf Gips, ift billig zu verkaufen. Wo? fagt 
das Zeitungs.Lomptoir. 


Am Pfingfimontag ifk im Freudenthal oder Gottesader 
ein goldner Ring verloren gegangen. Der redliche Rin- 
ber wird erfucht, denfelben gegen Erfenntlichleit im Zei 
tungs-Eomptoir abzugeben. j 





Kemptuer Deitung. 


Sonnabend 


u" 145. 


25.Mai1S50. 





Deutfdlamndb. 


Bayern. Münden, 21. Mai. In ren nächſten 
Tagen wud das zweite Armeelorps gegen ben 
Rhein ausmarihbiren. Man if gegenwärtig im 
Kriegeminifterium eifrig mit dem Entmwurie des Plaues 
beichäftigt, nady welchem das Dbfervarionslorpe 
am ®Rbein und am Main aufgeftellt werden 
foll. (R. Kur.) 


Der Eilbotre fchlieft einen Artifel über die Erweite⸗ 
rung der Reicheramslummer* mit folgenden bedeuiſamen 
Werten: 

„Wir fönnen nicht glauben, daß diefer Entwurf mit 
der Abſicht ibn durchzuſehen eingegeben worden if. 
Allerlei Anzeichen deuten darauf bin, daß das Minifterium 
v. d. Vfordten (defien Majorität jagt ſchon in den Grund⸗ 
rechten wanlt) feinem Rüdıritt entgegengebt, um einer 
durch frühere Verſprechungen weniger gebundenen Berwalr 
tung Plad gu madyen, und daß dieſer Geſehenuwurf, wie 
fie dereits geſagt haben, nur pro forma eingebracht wor ⸗ 
den if. Im zwei bödft wichngen Beyiebungen tft unfere 
age bereits imnerlich verändert, und dieſe Beränderung 
wird ih auch Außerlich oflendaren. Erſtens nad 
oben: will man auf dem beiretenen reaftionären Wege 
weiter geben, fo müfien andere Männer die Berantworis 
lichleit übernehmen, denn das jegige Minifierium, das bei 
feinem Antritt noch die Revolution vorfand, ift namentlich 
in der deutichen Frage zu auffallend durch feine eigenen 
früberen Yeußerungen verwideli; zweitend nach unten: die 
allgemeine Etſchlaffung fängt an fib allmäblig zu beben 
und der Geift, der von außen ber in die Kammer weht, 
wird auch bald im ihr weben. Es iſt daher höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wir in Bälde eine parlamentartihe Vers 
mwidlung erleben werden.” 


Die Allgemeine Zeitung fagt über bie projellirte 
Reicbsranbderweiterung : 

„Dan ift fehr gefpannt auf die Aufnahme, welche der 
Gefegentmurf in den beiden Kammern finden wird: die 
erfie wird ibn vielleicht ſchon zu liberal finden, in der 
zweiten wird bei der Zerfplitterung der ‘Barteien feine im 
Etande fein, die nötbige Mehrheit zu den erforderlichen 
Mopififationen zufammenzubringen; Wiemand birgt aber 
feine Berwunderung darüber, daß das Miniflerium ſich 
dazu entichließen konnte, die Berantwortlicyleit für eine fo 
ungtüdlide Echöpfung auf fi zu nehmen — «6 mag 
viel Selbfiverläugnung dazu gehört haben,“ 


Münden. Am 22. Mai fegte die Kammer der Abs 


geordneten ibre Berbandlungen über die Gerichttorganifas 
tion fort. Mehrere Arulel wurden angenommen. 


Regensburg, 18. Mai. Gegen die Speierer 
Zeitung if wegen eines in Wr. 99 derſelden emibaltenen 
Aufiape®, welcher gegen die Geſehlichkeit des Kriegszu⸗ 
ftandes in der Bialy und indbefondere die Art der Bertbeis 
Digung deeſelben durch den Minifter v. d. Pfordten in ver 
Abgeordneienfammer gerichtet m, ein Vreßptozeß eingeleiter 
worden. Wir baben den Artikel aufmerfjam nachgelefen ; 
er enıbäft außer einigen Aarlen Ausorüden über die nicht 
minder Marken Meußerungen, meldye der Hr. Minifter in 
jener Eipung über die legale Demofratie geihan, nichts 
Aufilliged. (R. 8.) 


In Speier bat die Regierung fünf Stabiräihe abges 
fegt, weil fie den frübern Revifor bei der f. Regierung in 
Speier, Hrn. Hilgard, jept als politiſcher Fluͤchtling im 
Weiffenburg wobnbaft, am 9. Mai beſucht batten. Die 
an ihre Etelle einberufenen Erſatzleute' haben ſich jedoch 
geweigert in den Stadtraih einzutreten. 


Nürnberg, 16. Mai. Ueber unfere nichtamneftirten 
politifchen Gefangenen, die nun faſt ein Fahr ſchon theils 
bier, ıbeil® in Augsburg in Unterfuchungshaft figen, ver» 
nimmt man gar nichts Beſtimmtes. Bald fagt man, fie 
mürbden vor die nädhften Affifen geftellt werden, bald bes 
baupter man von fonft gut unterrichteter Eeite, daß die 
Unterfuhungen lange noch nicht geichloffen feien, vielmebr 
weiter audgedehnt und in dieſe audy andere, in dem Pros 
— bi® jegt nicht cititie Perſonen hereingezogen werden 
ollen. Dieb ſoll auf die Ausfage eines Individuums 
bier beabfichtigt werden, das, von total uniergeorbneter 
Bedeutung, fi bier bloß durch Bramarbafiren bervoribat 
und fo zu fagen als Goulifje diente, hinter der andere bei 
Zeiten ſich falwirende Beute agitirten. Am meiften bedauert man 
den practifchen Ar Dr. Schwarz, ber eben auch, mie 
ar viele Taufende, von der gewaltigen Strömung ber 
Kai 1848 und 49 ſich binreifen ließ und in Wort und 
Schrift die damalige Tagesparole: Bollsfouveränetät, gel⸗ 
tend zu machen fuchte, aber eben, um confequens zu blei⸗ 
ben, gerifjen ftäpiifchen und Staatsbeamien gegenüber, 
die au in Bollsverfammlungen von der Roſtta (Redner- 
bübne) berab damals jene anerfannten, jedoch bei der 
Windveränderung bald genug anderer Meinung micher 
wurden, nicht meliflug genug bie obmwaltenden LUmftände 
und unjere in Kraft beftehenden, debnbaren Rechtsinſtuu⸗ 
tionen etwog, deren D:pfer er, ein beliebter Arıt und glüds 
licher Gate und Burer, jept geworden if. Die Art und 
Weile, mie die politischen Prozeſſe in Bayern geführt wer» 
den, zeigt deutlich, wie wenig entfprechend dem Geiſt der 
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Zeit unſere Gefche find. Dbwohl mir Affifen jeht befis 
gen, fo ift doch das Worverfabren noch das alte, hinhal⸗ 
tende, Eo if feine Beſſimmung vorbanden, binnen wel⸗ 
ber Frift fpruchreife Unterfuchungen dem Urtbeile der Ges 
ſchwornen unterbreitet werden müflen; wir haben feine An» 
Hagefammer, daher ift auch die Stellung der Staatd-Ans 
wälte fo, daß das Volk in ihnen nur das Gehäffige, an 
den Polijeiſſaat Mabnende erbliden will und nicht Die, 
welche den durch die Verlegung der Gefege beleidigten 
Etaat zu vertreten haben, (F. 3.) 


eng | Um 21. Mai haben in der Landesver⸗ 
fammlung die Berbandlungen über die miniflerieDen Ber- 
faſſungsvorlagen begonnen. Es iſt jedoch keine Ausficht 
einer Berfländignng der Regierung mit der Bolfövertretung 
vorhanden, da jeme anf der Vernichtung des allgemeinen 
Stimmrechts behartt. Der Abg. Zimmermann fagte 
in feiner Rede unter anderm: 


„Der Minifter des Innern fagt, wir ſtünden iſolitt mit 
dem allgemeinen Wahlrecht, der Minifter des Neußern 
firedt Das noch weiter und fagt, die andern Staaten würs 
den diefe Unordnung nicht zugeben. Ich glaube mit meis 
nem Obre einen merkwürdigen Einklang unter den deutſchen 
Regierungen zu vernehmen. Kaum hat Herr Schlayer in 
der mwürtemb. Kammer gefagt, man müſſe der Schlange 
der Demokratie den Kopf zertreten, fo erhebt ſich Herr 
Miorbten in der bayeriichen als Schlangentödter. Hett 
Pfordten feht ein Wort von der Barbarei hinzu; kaum iſt 
das Wörtlein gefallen, fo erflärt Her Schlayer durch das 
altgemeine Wahlrecht die Gtoilifation gefährdet." 


Dreußen. Berlin, 22. Mai. (Zelegrapbifche 
Depeſche aus Wien.) Auf den König wurde gefchof« 
fen. Der Thäter — ein Invallde, Sefloge — wurde ers 
griffen. Der Arm (ded Königs?) ward verwundet, (A. 3.) 


Der Weſ.⸗Jig. wird aus Berlin 17. Mat gefchrieben: 
Heute iR das Protofoll ded Hürftenfongreffes in den 
Drud gegeben worden. Ich bin fo alüdlich, oder, beffer 
gefagt, fo unglücklich geweſen, einen Blick binein zu tbun, 
und der Inhalt bat meine, nach den Eindrüden der legten 
Zeit obnebin nicht rofenfarbene Laune herabgeftiimmt. Im 
wenigen Tagen witd bas Protokoll gedruckt vorliegen, das 
tum feße ich vorläufig nur ein Baar Punkle davon aus dem 
Gedaͤchtniß ber. 1) Bon einer Anerfennung der revidir- 
ten Berfafiung if fo menig die Rede, als ob biefelbe gar 
nicht vorhanden wäre. 2) Das Maibündniß ift in ein 
Interim von zwei Monaten aufgelöst; d. h. nach Ablauf 
diefer zwei Monate müffen die Verhandlungen von Neuem 
angefnüpft werben, wenn dann ernflich etwas Dauerndes 
geſtaliet werden fol, Das Merkwürdigſte von Allem ift 
die Rede Haffenpflugs, worin feine Einfprache gegen den 
definitiven Abſchluß der Unlon motivirt wird, Der lan« 
gen Rede furzer Sinn if: menn man jeßt fchon die Union 
ala etwas Fertiges hinftelle, fo würde fein anderer Staat 
mebr dafür gewonnen werden können; man müfle deshalb 
vorläufig nur an dem Namen feftbalten und die Sache 
ſelbſt noch ruben lafien, dann fünnte man in geichidter 
Weife die Union für die Einen als Köder, gegen bie Ans 
deren ald Drobmittel anwenden ıc. 


Die 3. f. N. fhreibt: Der unglürfliche Kinfel iR wirk⸗ 
ih im Zuchthaus zu Spandau. Seine Reife von Köln 
wurde fchr gebeim gehalten, um alle Befreiungöverfuche 
zu verhindern, deren mehrere im Gange geweſen fein follen. 
Der Director des Zuchthauſes in Epandau, Herr Gehe 
rich, iſt ein befannter Pietiſt, der ſich den verurtheilten 
Verbrechern durch feine Brömmelei jo ſchredlich gemacht 
hat, daß fie Alles verfuchen um nugsnicht nach Spandau 
geliefert zu werben. Kinkel geht daher neuen Dualen 
entgegen und feine Berfegung nah Syandan 
muß als eine neue Strafihärfung betrachtet 
werben. (Man erinnere ih an Schubart auf dem 
Aoperg.) 


Die „Abendpofl* berichtet vom 18.: Vorgeſtern wurde 
durch Korpsbefebl befannt gemacht, daß die Soldaten 
fortan wieder mit „Du“ angeredet werden follen. 


Defterreih. Der Kaifer it am 22. Mai wieder in 
Wien angefommen. 


Wien, 14. Mai. Der Weſ. Zta. ſchreibt man fols 
genden Borfall, den man gewiß in feinem Wiener Jours 
nale berührt finden werde, deſſen Wahrheit aber außer 
Zweifel ſtehe. Bor wenigen Tagen batte plöglicy in der 
Gumpendorfer Kaferne, der Garnifonsflätte der neu refrus 
sirten Honveds, einer jener muRteriöfen Tumulte flatt, wie 
fie feit lange daſelbſt ſchon ftatıhaben. Ein junger ums 
— Edelmann (Honved), dem fein Hauptmann die 

tlaubnig zu einem ange ind Kaffehaus verweigert hatte, 
folgte deffen ohngeachtet der Aufforderung einiger Storporale, 
die diefe Kleine Infuborbination auf ſich zu nehmen ver» 
fprachen, und verließ die Saferne. Der Hauptmann, der 
dies erfuhr, verordnete für den Edelmann fogleich bei feis 
ner Rüdfehr eine Tracht Prügel, Sämmiliche Korporale 
des Bataillond verweigerten den Arm zur Vornahme ber 
Ererution. Ein Korporal von dem hier liegenden Haynau⸗ 
Snfanterieregimente wurde aus einer anderen Kaſerne bers 
beigeholt, der nun wirklich den Stod führte. Nach went« 
gen Schlägen fiel der Edelmann, vom Schlage gerührt, 
von der Bank. In diefem Augenblide ftärzten die Hon⸗ 
veds auf den Hauptmann los, der feinen Tod fand. 
Noh an demfelben Abende erfolgte bie Didlofation ber 
ganzen Truppe. 


Husland 


Franfreih. Die Spannung zwiichen den Regierun- 
gen von Franfrei und England rührt davon ber, daß 
die Engländer ihren Streit mit Griechenland rafch been« 
bigten, während ber frangöfiiche Gefandte als Bermitiler 
in London unterhandelte. Die Allg. Zeit. legt im Wis 
derfpruche mit andern Nachrichten, der franzöfifchsenglifchen 
Differenz große Wichtigfelt bei. 


Unter den gegen dad Wahlteformproject eingefchriebenen 
Rednern der Oppoſilion bemerft man obenan den Genes 
ral Gavaignac, und von Notabilitäten der Tribüne Lamar⸗ 
tine und Jules Favte. Auch Biltor Hugo wird das Wort 
gegen das Wahlreformprojeft ergreifen. Es fält auf, 
einen Fteund des Präfiventen der Republif, Ney be la 
Mosfowa, unter den Nebnern gegen das Projeft zu fin» 
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Allgemein iſt bie Anſi ſeit der Berfa 
Per fein are Ar vr a der en 
iung verhandelt worden iſt, als die projeftirie Reform des 
algemeinen Stimmrechts. 


Die Allgemeine Zeitung bringt fortwährend alars 
mirende Berichte aus Paris. 


Italien. Rom, 15. Mat. Ich kann nicht umbin, 
Ahnen ein Gerücht mitzutbeilen, das fich feit einigen Tas 
gen (feit dem Bekanntwerden der Wahl Eugen Sue's) uns 
ter dern Bewohnern Roms verbreitet bat, Man fpricht 
nämlidy davon, daß der Papſt, auf die ſchlimmſten Evens 
tmalitäten gefaßt, ale Maßregeln getroffen babe, die ibm 
nötbigenfals zu einer abermaligen Entfernung von Rom 
bienlich fein fönnten. (9. 3.) 


Slorenz, 15. Mat. Der Gonfaloniere der Gemeinde 
Mafia Marittima ift feines Amtes enifegt worben, weil er 
durch Ueberreichung eined Geſuches der Gemeinde um 
Wiedereinführung der Berfaffung feine Befugnifje ald Ger 
meindevorftand überfchritien babe. Die zeigt am beften, 
wie wenig die Regierung gefonnen if, im dieſer Angeles 
genbeit den vielfach geäußerten Wünfchen im Lande ent 
gegenzufommen. Die Gemeinde von Maſſa Marittima 
war die erfte, welche zu Gunſten der Verfaffung petitio- 


nirt und ‚damit ein fleißig befolgtes Beiſpiel den andern , 


Gemeinden gegeben hatte. 





Bermifdtes. 


Bürzburg, 21. Mal. Heute früh um 8 Uhr began- 
nen die Verhandlungen über ven DOrber Tumult, Die 
Hauptwache war am frühen Morgen bedeutend verftärkt 
worden. ine große Menge Volls — früh 
das Sigungsgebäude, und ber ſeht befchränfte Zuhörer⸗ 
taum (um ji die 150 Zeugen und 23 Angeflagten Platz 
zu befommen, waren die Schranfen fehr weit zurüdgerüdt 
worden, fo daß nur für etwa 60 Zuhörer Play blieb) war 
fofort dicht befeßt. Die Angeklagten, von denen die Mehr⸗ 
zahl bisher in der hiefigen Frohnfeſte baftirt war, wurden 
amter ftarfer Gendarmetie⸗Bedeckung eingeführt. Mit der 
Ablefung ded Berweilungserfenntnifes und ber Anflage- 
ſchrift und der Benennung der Bereiömittel wurde Die 
Bormittagsfigung gar ausgefült. Bon den Zeugen war 
Dberlieut, v. Spretti als franf entſchuldigt; die unter den 
Zeugen befindlichen circa 40 M. Soldaten vom 12, Reg., 
die von Landau zu der Berbandlung hatten berbeigerufen 
werben müffen, werden. wegen Mangel an fonftigen Räum: 
fichfeiten während der Dauer des Prozeſſes in der Kaferne 
einquartiert, wo fie den Tag über befländig parat fein 
müflen. — In der Nachmittagsfigung begannen die Ber- 
höre der Angeflagten. 


IX. Gall vor dem V. öffentlichen Schtwurgerichte für 
Schwaben und Neuburg. — Praſident: Hr. Reltmaier, 
£. b. Appell⸗Ger.⸗Rath. Staatsanwalt: Frhr. v. Lupin, 
£. Upell,»Ger Rath. Bertheidiger: Hr. Dr. Fiſcher, k. 
Advolat. Geichworene: die Herren Flach, Bachmann, 
Schäfer, Rottach, v. Froelich, Köninger, Sin 


a 

ger, Rehten, v. Löffelholz, Miller, Scheune 

maler, Ebner. Angeklagter; Thomas Wurm, 4 

Jabre alt, verheiranheter Söldner und Wegmacher von 
Ropbaupten, wegen Morbverfuches, Aus der Anflages 
fchrift erfäbrt man, daß am 28. Juli 1849 der Anger 
flagte mit feiner Frau Barbara Wurm morgens 4 Uhr 
Gras mähte und nad 6 Uhr nach Haus kam, worauf 
die Frau den häuslichen Geſchäften oblag. Der Man 
ning in feine Kammer und nahm fein newöhnliches Frübr 
ftüd, in Schnapps beftebend zu fih. Dann rief et aud) 
feine Grau, welche nie Schnapps getrunfen bat, zu ſich, 
und überredete fie, auch ‚von dem Getränfe zu nehmen; 
denn er mar mit ihrer Pflichterfühung nicht zufrieden, und 
etwartele von dem Gchnapps eine fonderbare Wirfung 
auf das Gemüth feiner rau, welche eine religiöfe Schwär: 
merin zu fein feheint. Die Frau genoß von bem Schnapps 
und wurde fo betrunfen, daß fie in einen beſinnungsloſen 
Zuftand gerich. In diefem Zuftande mißhandelte der An—⸗ 
geflagte feine Frau mit Schlügen an den Kopf, legte fie 
dann in den Keller und eine Leiter dazu, fo, daß man 
nlauben follte, fie fei in den Keller gefallen und habe na 
dadurch beichädigt. Der Angeflagte ging darauf fort un 

ließ die Frau allein liegen. Vier Kinder des Angeklagten 
aus früherer Ehe, welche bei der Reiche eines Geſpielen in 
der Nachbarfchaft gebetet hatten, famen unterbeffen nach 
Haus, fanden die Thüren verfchloffen und riefen um 
Hälfe, als fie im Haufe ein Wimmern hörten, Die Nadys 
bareleute famen und fanden die Frau auf der Kellerftiege 
liegen, den Kopf nad) unten gelehrt, jedoch die Röde jo 
georbnet, daß man jedes Kind hätte hinlaffen können, wors 
aus man fchloß, daß bie Frau nicht herabgefallen fet, 
fondern hingelegt wurde. Die Frau war nody immer in 
bemwußtlofem Zuftande und phantafirte. Inzwiſchen fam 
auch der Angeklagte wieder nah Haus. Man holte den 
Hm. Doktor Mater, weldyer bie Haare an den Kopfs 
wunden entferne, und nach furzer Befichtigung wieder 
forteilte, fein Verbandzeug zu holen. ine Nachbarin, 
welche bei der Grau bleiben wollte, entfernte der. Ange⸗ 
flagte durch wiederholte Mahnungen, daß fie nur nach 
Haufe gehen möge. Die Nachbarin ging endlich, doch 
da e8 ihr umbeimlich war, den Mann allein bei der Frau 
zu laffen, fagte fie einem 43jährigen Knaben Namens 
Baier, der unter der Hausihüre fland, er möge hineinge⸗ 
ben. Der Knabe getraute ſich nicht, lauſchte aber an der 
Thüre, und. hörte bald einen „Bärfcher* und dann ben 
Ruf: „Ielus Maria, das iſt mein Letztes, das ift mein 
Tod!” Als der Hr. Dr. Maler zurüdfam, wunderie er 
fi, an der Schläfe der Frau noch eine Wunde zu ente 
decken, bie weit größer- war, als bie früheren, und bie flarf 
biutete. Die Frau, welche in ihrem Phantafiren ſchon 
xief: „Der ich ein. Ehrift gefangen bin,“ Außerte nun auf _ 
bie. Frage, wer ihr das gethan habe, „der rg 

Da Niemand im Zimmer war, als der Mann, fo lag 
die Bermuthung nahe, daß er die Vetwundung beigebracht 
babe, was noch dadurch beftärft wurde, daß man auf’ 
dem Schranke einen mit Blut befledien Hammer fand, 
Der Dr. Maier machte gerichtliche Anzeige, worauf Uns 
terfuchung eingeleitet wurde. Der Angeklagte ift bereits 
zum dritten Male verheiratet. Seine erfte Frau flarb eis 
nen ſchnellen Tod, was in ber Gemeinde zu allerlei Re⸗ 


den Beranlaffung gab. Seine zweite Frau farb im Wo⸗ 
chenbetie. Mit der jehigen Frau, die ihm 1000 Gulden 
zugebracht hatte, lebte er bereits feit 1848 in ftetem Frie⸗ 
den und man hörte nie Zanf oder Streit, und nur ein 
einziges Mal, als feine Blaubart » Natur zu ermwachen 
ſchien, machte er ibr Bormwürfe, daß fie fo ıräg in Ber 
richtung ihrer häuslichen Pflichten ſei. Verdachtertegend 
egen den Angellagten war es, daß er vor der fritiichen 
Sch Nachbarsleuten erzählte, feine Frau leide am Schwins 
del, woran, wie ſich fpäter herauöſtellte, nichts Wahres 
war. Auch drüdte er damals die Beforgnif aus, feine 
Frau möchte durch den Echwindel ein Mat Schaden lei⸗ 
den. ferner ließ das Zurechilegen der Frau auf die Kels 
Ierftiege, und das Herabnehmen der Leiter auf einen übers 
legten Plan fchließen. — Der Angeflagte gibt an, er ſei über 
die jofepbinifche Anficht feiner Frau in Betreff der ehelichen 
Pflichten in Zorn geratben, und habe fie an die Thüre 
eworfen. Um die Mifhandlung zu bemänteln, habe er 
oben an den Keller hingelegt, und fie müſſe erft jpäter 
anz binabgefallen fein. In — Abſicht habe er die 
Beiter zu ihr hingelegt. Die Kellerihüre fei zufälligerweife 
offen geftanden. Als er mit der Frau nad) der Wund⸗ 
beichau allein gewefen fei, babe er die Wunden abgewar 
fhen. Der von dem kleinen Baier gebörte „Bärfcher“ fei 
daher gefommen, daß er den Milchkaſten zugeichlagen habe. 
Der am Hammer bemerkte Bluifleck fomme daher, daß er 
ſich felbft einige Tage vor der fritifchen Zeit damit auf 
den Binger gefchlagen habe. (Schluß folgt.) 





Beraniworiliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigenm. 


Sonntags der 2. Juni I. J. Nachmittage A Uhr 
if Auflage der bei der Eifenbahn angenommenen Ar- 
beiter beim Och ſeuwirthe der Neuſtadt, wobei fi 
die Theilnehmer rechtzeitig einzufinden, eingeladen werben. 


Bom Ausfäuffe. 


2 (a) Aecht Peruvianifhen Buano (Bogels- 
Dünger), wovon 100 Pf. 12 großen zweilpännigen Fuh⸗ 
ren guten Dung gleihtommen, if unter dem koftenden 

reis, um anfzuräumen, à 10 fl. — per Centner bei 

eorg Dürr bahier zu haben. 








2(b) In dem Haufe Nro. 84 in der Neuftabt iſt eine 
Wohnung über einer Stiege zu vermiethen, befiehend in 
3 heiz⸗ und einem unheijbaren Zimmer, einer Gardrobe, 
Küche, Keller mit oder ohne Garten. Diefelde enthält 
auch alle Bequemlichkeit zum Waſchen und Trodnen und 
kann fogleih bezogen werben. Das Nähere ift zu er. 
fragen bei NRothgerbermeifter Joſe ph Herburger. 








Der Bauer, nicht Floßermeifter, Daggenmiller hat in 
der vorgefirigen Nummer dieſes Blattes angezeigt, daß ich 
nicht mehr bei ihm conditionire, und zur Erhebung von 


Gelder nicht berechtigt ſei. Zur richtigen Beurtheilaug 
diefer Anzeige gebe ih hiemit dem Publikum befannt, 
daß ih mie als Gehilfe bei Haggenmiller im Dienfte 
war, wohl aber gemeinfhaftlid mit ihm ein Geſchäft 
übernommen hatte. — An Gelder habe ih für Haggen- 
miller nihts in Empfang genommen, und Fönnte währ- 
ſcheinlich auch nicht in diefen Fall kommen, 


Alois Kluftinger, Holzhändler d. 3. in Kempten, 


Eine zweigehänfige filberne Taſchenuhr ift vom Steffele⸗ 
wird bis zum bayerifhen Hof verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird erfucht, felbige gegen Belohnung 
im Zeitunge-Eomptoir abzugeben. 


Legen Mittwoch Nahmittags ift von der Borflabt 
auf dem Bleicherweg bis zum Lindenberg ein grüner 
halbfeivener Sonnenfhirm verloren gegangen. 

Der redliche Kinder wirb erſucht, denfelben gegen Er- 
lenntlichkeit im Zeitungs. Comptoir abzugeben. 





Berloren wurde: Ein weißer Filzhut vom einem Ana- 
ben. Bo? fagt das Zeitungs-Lomptoir. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Näthen Dr, Triumph der Heilfunf aller vr 
nerifhen Krankheiten. Der Kührer im Rampfe 
der Sinnlichkeit mit dem Leben. Vermächtniß eines 
Arztes an Laien der Heilkunſt fi gegen alle übelz 
Folgen des Geſchlechtsgenuſſes zu ſchützen, eingetretene 
Störungen felbft zu erfennen und dagegen noch in 
Zeiten feld handeln zu können. Belchrung für Män- 
ner und Frauen über bie Duellen und Zeichen der 
Impotenz und Unfruchtbarkeit, fo wie pract. Rathfchläge, 
wie man biefelben heilen und die Geſchlechtotheile zum 
weiteren Genuffe des Beifchlafs, felbft im fhon vor- 
gerüdten Alter flärfen und wieder beleben und bis ins 
höchſte Breifenalter erhalten kann, Nebft einer voll⸗ 
fändigen Erläuterung aller nur vorlommenden Krank⸗ 
heiten der Gefchlechtötheile, fie mögen durch geheime 
Jugendfünden, übermäffigen Genuß oder Anftedung 
entflauden fein, mebft Behandlung aller venerifchen 
Uebel. Mit einem Anhange, enthaltend: Borbaunnges 
mittel gegen Anftledungen; 51 Recepte der berühmte» 
fen Aerzte der Welt und einer Anleitung über bie 
Behandlung und Heilung biefer Kranfgeiten mit Fal- 
tem Waſſer. Agram 1849. Preis ıf. 27 kr. 


Rümpler, kleine Wanderungen im großen 
Reihe Gottes. Ein Lehr und Leſebuch zur Er— 
wedung und Belehrung des religiöfen Gefühle be» 
Himmt, für Kinder von fehs bis zehn Jahren, fo wie 
für die Hand der Lehrer und der Eltern, welde den 
erfien Unterricht ihren Kleinen ſelbſt ertheilen wollen. 
Borkurfus dem größern Leſebuch der Berfaflers: „Bilder 
aus dem Natur- und Menfchenleben,« georbnet na 
den 4 Jahreszeiten. Hilvburghanfen 1850. Preis 24 fr. 


Kemptner Deitung. 


Sonntag 





u” 146, 


26. Mai 1850. 





Deutfdlan 


Bayern. Dem Nürnb. Kurier fdhreibt man über 

Die geftern gemeldeie Abſetzung der Srapdrräibe zu Epeier: 
Mündyen, 22. Mai. Wie «8 mit der poliiidhen 
Berwaltung in der Pialz Acht, mögen Eie aus nachſol⸗ 
gend erzäbliem Borfalle, defien Watrbeit verdürgt mird, 
erieben. Unterm 13.0. M. bat die Regierung ron Epeter 
an das f. Pandfommiffariar ein Refcript erlaffen, welches 
die Iegtgenannte Behörde anmeist, einige Stadiräibe (Ge⸗ 
meindebevollmädhtigte) von Epeier zur Berantwortung zu 
zieben, ob und im welcher Abſicht dieſelden vor furzem eine 
Meile nach Weiſſenburg tim Ehſaß) gemacht; da vertaute, 
daß fie mit den polinſchen Flüchtlingen Hilgatd u. A. eine 
Zufammenfunft gehabt baben, und Männer, die mit ben 
&enofien der „Umfturgpartei” Mich in- freundſchaftli— 
chen Berkebr jepen, feinen Anſpruch auf das Berirauen 
der Regierung machen könnten, und nicht „geeigen- 
f&daftet* feien, im Intereſſe der Öffentlichen 
Drdpnung und des gemeindlihden Wobles ent 
{prebend zu wirlen Die Stavträe Dr. Balı, 
Lohr, Eberle, Müller ıc. ıc. ſtellten nicht in Abrere, daß 
fie einen Ausflug nach dem mabe gelegenen Weifienburg 
im Elſaß vor furzem gemadt und bei dieſer Gielegenbeit 
ihren alten Freund und Befannten Hilgard, der ſich ale 
Flũchilinq dottſelbſt aufbalte, befudyt und geiprodyen batten, 
Die f. Regierung erließ num wenige Tage darauf ein meir 
sered Reicript, im meldyem nichts Gberingered als deren 
Abſezung verfügt wurde. Hilgard ift ein im der 
Pfalz bodygeachteter und bei der Winneftiedebatte ſowohl 
in der Rammer der Abg. (v. Rebenaf) als in der KRam- 
mer ber Reichsräthe (v. Heing) rübmlıch ermwäbnter Mann, 
den Das barte Loos getrofien, in Folge des Amneftiegeſetzes 
im Auslande als Fluͤchtling ſchmachten zu müſſen. — Mit 
diefem „Liemfiurymann“ zu verfehren, ibn in feinem Unglüde 
befuchen, erflärt die Regierung in der Malz als «ein 
Srafwürbigee Vergeben, und ırägt fein Bedenten, diele 
Männer, welde aus der Wabl des Bolfes hervor 
egangen und deohald für die Dauer ibrer 
ab! umabiepbar fin», folange fie nad dem 
Gefene die Bäbigfett hiegu baben, obne Weiteres 
ihrer Aemter zu entfegen. Wir enıhalten und vorläufig 
jeded weiteren Kommentars und mollen auch feine Echlußr 
folgerung auf den Geiſt unferer Vermaltung sieben; wir 
iberten den Lehm nur mit, weiche Interpellation der Abg. 
Kolb beute an das Geſammmmiſterium in dieſem Ber 
iseffe ſtellte. ie lautet: „IR es dem Sefammtminiitertum 
defannt, Daß die fgl. Kreieregierung der Malz fünf Ge— 
meinderarhemitglieder (Bemeindebevollmächtigie) in Epeier 


darüber zur Rechenſchaft ziehen zu dürfen glaubt, marum 
Diefelben eine Reiſe nach Weiffenburg ausgefübrt und dar⸗ 
über, was der Zwed dieſet ibrer Reife gemweien ſei. ers 
ner, Daß die f. Kreisregierung, weldye mit Recht oder Iln- 
seht fuppenirt, die gedachten 5 Bürger bäften zu Weiſſen⸗ 
burg mi Flũchtlingen ihren (jedenfalls vicljäbrigen) freund« 
ſchafilichen Verlebr fortzefegt, aus dieſet Beranlarjung de 
ten Abiegung als Muglıeder des Gemeinderanbs verfügt 
bar. Hält Das f. Geſammiaatsminiſterium die f. Kreis: 
tegierung zu foldem Berfabten berechtigt und nad 
weldem Geſede, und was gedenlt dasſelbe Dagegen 
ju ıbun?“ 

Augsburg, 21. Mai. Heute Morgens traj endlich 
der Lingvorber verlundete und ſehnlichſt erwartete Advokat 
Tırus von Bamberg, Abgeordneter zur deutſchen Natio— 
nalverjammlung bier ein und ſtellte ſich freimillig zu lin« 
ierſachung und Hafı. Wir wollen feben, ob nun nady 
Beenpigung feiner Umterfuchung, die nur von furger Dauer 
fein lann, da mie verlautet, nur der Aufruf der Aranffur- 
ter Außeriien Linfen (Donnersberg) für ibm beluftend an« 
gefeben wird, auch Die noch ſchwebenden gegen Dr. Hein« 
felmann, Dr. Schwarz), Redacteut Lang und Kaufmann 
Thomion endlich zur Entſcheidung gelangen, worauf man 
fo lange vergeblich gebarıt bat, oder ob Dielelben noch län» 
er ihrem Richter, den Schwurgerichte, defien Sihungen 
In dreimal um ihnen vorüber gingen, entzogen bleiben. 
Eoviel wir wiſſen find die Unterfſuchupgsalien gegen Dr. 
Heintelmann ſchon feit 54 Tagen dem’ Appelbofe zu Neu: 
burg vorgelegt und es ſcheint dem boben Gerichtohofe, 
top der nun 12monallichen Haft des Ungeichulpiaten, 
nicht mit der Entſcheidung über feine Entlafjung oder Wer« 
weilung an die Geſchwotenen Wile zu haben, obgleich durch 
das Amneftiegefep die großen Schwierigtetten (Berwidelung 
der Antlagepunlie und die Zahl der Angeklagten) größten« 
theild befenige erfcheinen. EIt. Kur.) 


Münden, 22. Mai. Ms bei einer heute am Stadt: 
gerichte dabier ſtaugebabten öffentlichen Verhandlung, die 
einen Diebſtahl, begangen von dem Thäter in Folge befr 
tiger Neigung zum Yotteriefpiel, beiraf, der Bertbeidiger die 
Lonerie ein „abſcheuliches Inſtuut“ mannte, meinte der 
Staatdanmalı Seel gleib, man folle den Venheidiger 
wegen dieſer beleidigenden Bezeichnung beflrafen! Der Ger 
richiebof ging begreiſlicher Weile auf Diefen aus übergros 
fem Dienfteifer enifpringenden Antrag nich? ein, 


Münden, 22. Mai. Der II. Ausfhuß der Kam- 
mer der Reichdrärhe iſt dem jüngſten Beichluffe der 11. 
Kammer, begüglich des Gefepentwurfs über den Ge— 
fhäftegang des Landtages, nicht beigetreten, fons 


dern bebarrt auf dem frühern Beſchluß der Kammer der 
Reichöräihe, — Einige Reichsräibe follen die Abſicht ges 
babt haben, bei der bevorflehenden Breratbung des Geſetz⸗ 
entwurfs, „die. Revifton der Sirafprozeßordnung vom 10: 
Novbr. 1848 beir.*, einen Antrag auf Beichränfung der 
Kompetenz der Schwurgerichte zu flellen, wonach por 
litiſche Prozeſſe den Schmwurgerichten entzogen werden ſoll⸗ 
ten; allein die geringe Ausficht, ırog Allevem und Alledem, 
die Zuflimmung der Kammern, indbefondere der II, zu 
einem ſolchen Antrag zu erlangen, wird die Herren wahr 
ſcheinlich veranlaffen, ihre Abficht aufzugeben, und wir 
werden daher bei der Beratbung nur die großen Nachtbeile 
ſchlldern hören, die daraus entiteben follen, wenn politifche 
Prozefie auch fernerhin von den Echwurgerichten abgeur- 
(heilt werden. (R. Korr.) 


Speyer. Es iſt eine zweite Unterfachung gegen bie 
Epeyr. Zig. eingeleitet, und zwar wegen Aufnahme des 
Artiteld der „Münchener lühogr. Gorrefpondenz* (MLC. 
München, den 7. Mai) in Nro. 113 dieſes Blattes. *) 
Wir beichränfen uns bier auf Mittbeilung diefer Thatfas 
che, indem wir mur noch daran erinnern, daß bei Vers 
bandlung des Preßgeſetzes in der Abgeorbneienfammer fort 
und fort erflärt wurde, wie das neue Preßgeſetz weit mils 
der als das Preßgefep von England fei, und wie Minis 
fer v. d. Pfordten aueprüdlich das franzöfifche Preßgeſetz, 
diefem gegenüber, als ein „drafonifches“ bezeithnete. Iſt 
ed jemals, wir wollen gar nicht jagen in England, ſon— 
dern nur in Sranfreicy wegen folcher Artikel Jemand ein« 
gefallen, die Gerichte mit einer Unterfuchung zu behelligen ? 

(Speyr. 3.) 

In der Eigung vom 23. Mai ift die Kammer der Ab- 
geordneten in ihren Verhandlungen über die Gerichtsotga⸗ 
nifation bi8 zum Artifel 12 vorgerüdt, Das Wichtigfte 
btebei if ein, von der Kammer zum Beichluß erhobener 
Antrag Lerchenfeld's, daß die Beſtimmung über bie 
Zabl der Gerichte, die Ausdehnung der Gerichtöfprengel 
und die ©erichtöfige nur für die erften drei Jahre den 
Minikern zu überlafien fei, und fpäter diefe Dinge durch 
ein Geſetz geregelt werden follten. Fürſt Wallerftein, 
welcher von Reinhart, Binder und Thomas Mayr 
unterftügt wurde, verlangte fogleich die Regelung unter 
Mimmirfung des Landtags im Wege des Geſttzes; die 
Herren Dollinger und Laffaulr dagegen wollten als 
led dem miniferiellen Gutdünken anheimgeftellt wiſſen. 


Württemberg. In ver —— vom 22. Mai hat die 
ng die orterbebung der Steuern bis 
Enve Juni bemwillig. Der Antrag auf Steuerverweige⸗ 
rung wurde mit großer Mehrheit verworfen. „Wenn eb, 
fagte M. Mohl, zum Bruce kommen foll, jo foll der 
Bruch aus der Hauprfrage, aus der Berfaffungsfrage ent- 
Reben, nicht aus einer Nebenfrage. Durch eine Verweis 
gerung würden wir und ja den Boden unter den Füßen 
mwegzieben.* 

Gtoße Heiterkeit erregte der Minifter, Fihr. v. Wäch⸗ 


*) Der nämliche Artikel, welter eine Schilderung des Mi: 
nifters Kleinſchrod enthält, bildet dem Vernebmen nad), 
euch einen Anflagepunft gegen die Kemptner Zeitung. 

Ned, ter 8, 3. 


tersSpittler durch bie Behauptung, daß die Regieruns 
gen’ das Boll repräfentiren. 

Preußen, Die Allg. Zeitg. vom 24. Mai ſchreibt: 
Aus Berlin wird erft die heute Nachmittag zu erwar⸗ 
tende Poſt (die in Nürnberg immer über Nacht zu bleis 
ben fcheint) Näheres über dad gegen den König von 
Preußen gerichtete verbrecheriſche Aitentat melden. Die 
neueften Franffurter Blätter vom 22, enthalten feine teles 
graphiiche Depeihe darüber. Auf anderm Weg bören 
wir (da befondere Meldungen nad München gelangt find) 
daß der Tbäter ein Artillerift, aus Wetzlar gebürtig, fei. 
Der Arım des Königs fei verwundet, doch qlüdlicherweife 
fo leicht, daß Se. Maj. die Fahrt nady Gharlottenburg 
fortgefept bat. Die Motive des Berbrechers find noch uns 


befannt. 
Ausland. 


ankreich. Straßburg, 21. Mai. Der Billſchrif⸗ 
tenfturm gegen die Wahlreform dauert noch immer fort, 
Die Regierung läßt demfelben ungehinderten Lauf, Die 
Entſcheidung der Kammer wird wohl vor dem Ende dies 
fer Woche nicht erfolgen. Man fiebt derfelben mit einer 
Spannung entgegen, welche an die bedenklichiten Epochen 
der Februarrepublif erinnert. (U. 3.) 





Bermifdtes. — 


IX. Fall vor dem V. öffentlichen Schwurgerichte für 
Schwaben und Neuburg. (Schluß.) Die Frau des An⸗ 
gellagten, 48 Jahre alt, welche fehr ſchnell ſpricht und 
wegen ihres alibayeriſchen Dialektes beinahe einen Doll 
metfcher nöthig macht, weiß, da fie durch den Genuß des 
Branntweind in gänzlich bewußtlofen Zuftand gerathen 
war, von dem Borfalle nur fo viel, daß fie ihrem Manne 
feine Beranlafjung zu einer leidenfchaftlichen Handlung ger 
ge. babe, daß fie auf dem Bette legend einen beftigen 

treich, hinter das Ohr geführt, empfunden und audgerus 
fen babe: „Jeſus Maria, der Schupgeift Schlägt mich!” 
nad) einigen Tagen babe ihr Mann ihr geftanden, biefer 
Scyuggeift fei er geweien. Die Frau, welche gegenwärs 
tig ihre volle Geſundheit genießt, iſt kirchlich von ihrem 
Manne von Tiſch und Bett geirennt. — Der 13jäbrige 
Baier fagt aus, daß der „Bärfcher,* den er gehört hat, nicht 
gelautet habe, als ob er vom Aufchlagen des Mildhfaften 
berrübre, fondern, ald ob man Jemanden binfchlage. Der 

t. Dr. Maier gibt an, daß er ſich micht entfinnen 
fonne, ob er beim erften Befuche die bedeutendere Bers 
wundung ſchon gefeben habe. Möglich fel es, daß er fie 
bei feiner Gile, den Berband zu holen, überfehen habe, 
aber es ſei nicht wahrfcheinlih. Wenn «8 wahr fel, was 
Zeugen fagen, daß er bei feiner Rückkunft eine Verwun⸗ 
derung audgedrüdt, daß eine neue Wunde ba fei, defien er 
fih aber nicht mehr erinnere, fo dürfe man mit aller 
Wahrfcheinlichfeit annebmen, daß die größere Berwundung 
bei feinem erften Befuche noch nicht vorhanden war. Zus 
dem mülfe er bemerfen, daß es doch höchſt auffallend fei, 
wie er bei feiner erſten Unterfuchung: die Heineren Berwuns 
dungen hätte bemerken und die bedeutendere, größere über« 
fehen ſollen. — Der Gerichisargt Hr. Geiß flellt die 
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Behauptung auf, daß bie größere Wunde nicht durch ei⸗ 
nen einzigen Schlag, fondern wenigſtens durch 2 Schläge 
bewirft worden ſei. Die beiden Gelehrten hatten morgens 
im biefigen Krankenhauſe an dem Gadaver einer alten 
Frau mit Hammerfchlägen Verſuche gemacht, welche Kraft 
dazu gehöre, den Schädel ar der Schläfe, die durch einen 
im Volke verbreiteten Ittthum als leicht verlegbar gelte, 
zu zerichmeitern. Es flellte fidh heraus, daß die volle 
Mannedfraft dazu erforderlich fei, daß der Schlag einen 
arten Ton gebe, und daß die Verwundung der Barbara 
Wurm durd einen ſchwachen Streich beigebracht worden 
fein müffe. Der Hr. Dr. Maier fügt die Bermuthung 
bei, der Angeflagte möchte einen ſchwachen Streich für 
hinreichend gehalten haben, weil eben die Schläfe im Bolfe 
als leicht zerbredhlich gelte. Durch weitere Zeugen erfährt 
man, daß Wurm immer ein folder Mann mar, ber 
feine Frauen gut behandelte und feine Kinder goltesfürdh« 
tig erzog. Ein alter Chirurg und Todtenbeſchauer fagt 
aus, daß er die Leiche der erften Brau des Wurm ganz 
genau unterfucht und gefunden babe, daß fie an einem 
Blutſchlag geftorben fei. Bier Tage nach dem vorliegen- 
den Kal habe Wurm bei Gericht über die Verwandten 
feiner Frau Klage geführt, weil fie ihm mit diefer Per 
fon angeführt hätten, Einige Tage darauf ging Wurm 
nochmals vor Gericht, und klagte fi) an, er fei von Ge— 
wifjensbiffen gefoltert, weil er feine Frau fo arg mißhan— 
delt babe, Er sei übrigens von ihr zum Zorne gereizt 
worden. Der Zeuge Enzeniperger fagt, Wurm habe ihm 
erzählt, „er hätte feiner Frau Branntweln gegeben, daß 
fie nicht wife, wie ibr gefchebe.” Noch erfahren wir, 
Wurm, der nicht aus Neigung, fondern aus Gewinnfucht 
geheiralhet hätte, habe bereits eine andere Berfon im Sinne 
gehabt. — Nach forgfältiger Begründung der Anklage 
durch den Hrn. Staatsanwalt, befeitigte der Hr. Verthei⸗ 
diger alle Verdachtogründe durch Unterlegung anderer Mor 
tive; da nur der Verdacht gegen Wurm fpreche, und der 
Verdacht fei ein Schelm, vor dem man dad Haus ver: 
fchließen fol. Bor Allem bob er den Gontraft zwiſchen 
den Charakteren beider Eheleute hervor. Sie, ein Prodult 
jener religlöfen Konventifeln, denen fie in ihrer Jugend 
beigewohnt hat, er, das Bild eined Wolüftlingd. Man 
babe ihre Gefhmwägigkeit vor dem Präſidenten gebört, man 
babe ihr Lächeln gefehen, das dur Mark und Bein ging, 
und, als fie fidy niederfepte, ihr Händefalten und Beten. 
Mit ihrer fonderbaren Manier babe fie den leidenſchafili⸗ 
chen Mann zur Wuth gefteiger,, und im Zuflande der 
Unzurechnungsfählgkeit habe er dann gehandelt. Nachdem 
er die That als ein Vergehen der Körperverlegung mit ger 
wohnter Gewandiheit dargeftellt hatte, empfahl er feinen 
Scyüpling der Milde, zudem, da das alte, ſchwere Stra- 
fen verbängende Gefeg nicht mehr zu dem neuen Berfahr 
ren pafle. — Der ann Hr. Rehlen verfündete den 
Wahrfprudy der Gefchworenen: der Angeklagte ift ſchuldig, 
das Berbrechen des nächften Verſuches des Mordes, je 
doch bei geminderter Zurechnungsfäbigfeit begangen zu har 
ben. Das Urtheil lautete auf 12jäbrige Zuchthausftrafe. 

Karlörube, 19. Mai. Ueber die Flucht des ehemalis 
gen Artillerie» Lieutenants Schwarz aus Kislau erfährt 
man einige nähere Umfände. Samftags den 11. d. M., 
Abends 9 Uhr, zur Zeit, wo das Nachtwachefignal ger 


fchlagen mwurbe, bat er fi an zwel zufammengebunbenen 
Bertrüchern von dem enfter feines Zimmers in den Hof 
berabgelaffen. Diefer lehtere iR von einer Mauer umgeben, 
welche vom Hofe aus etwa 4 Fuß body ift, nach Außen 
aber 15 Fuß tief binabgeht, und die eine Seite eines ziem⸗ 
lich breiten Grabens bilder, welcher auf der andern Seite 
durch eine gleich tiefe Mauer eingefaßt if. Mittelſt einer 
20 bis 24 Fuß langen Stange, weldye er von einem Nes 
bengebäude wegriß und von der Mauer aus in den Gra— 
ben ftellte, ließ er fih auf den Grund des letztern binab 
und fletterte an bderfelben Etange auf der andern Eeite 
wieder hinauf. Bon der jenfeitigen Mauer fprang er ins 
freie Feld. Des andern Morgens fam der Yuditor von 
Bincentt von Bruchſal nah Kislau, um den Tharbeftand 
zu Brotofoll zu nehmen. Schwarz foll indef noch in ders 
felben Nacht nach Sangenbrüden gegangen, bdafelbft einen 
Wagen genommen und direft nach Karlerube gefahren fein. 
Dafelbt habe er ſich zwei Stunden aufgehalten und fe 
dann mit einer Drofchfe an den Rhein gefahren und um 
fünf Uhr über die Brüde bei Knielingen gefommen. Bon 
da habe er ſich nach Lauterburg gewendet und beabfichtige, 
nah Strafburg zu geben. 


Münden, 21. Mai. Wird auch das Groß unferer 
Bevölkerung immer noch von dem Gefpräche über die Hins 
richtung Stopferd gefeffelt und erzählt man ſich auch bier« 
über die abenteuerlichiten Anefvoten, fo fchreitet doch der 
feinere, politifch gebildete Theil des Publiftums über ſolche 
Albernheiten weg, und richtet dad Auge unaufbörlih nah ' 
MWeften, wo fidy gewaltige Donnerwolfen aufıhürmen und 
Deutfchland zu überfluthen droben. Der Hof und feine 
Umgebung, fo wie der. höhere Adel’und Klerus wird da« 
durch in eine flete fieberhafte Bewegung verfegt, weßhalb 
auch die heutige Beilage zur „Neuen Münchner Zeitung“ 
das angeblihe Eintreffen einer telegrapbis 
hen Depefche dabier über Berfündigung des 
Belagerungszuftandes zu Baris ganz beftiimmt 
ald unbegründet bezeichnet, Sie fehen bieraus 
fchon, wie unangenehm man in den: bezeichneten Kreifen 
durch die Nachrichten aus dem Welten berührt wird. 





Berantwortliher Redacteur: Waibel, 





Amtliche und Privat : Unzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (b) Zufolge Beſchluſſes der k. Eifenbahnban.Eom- 
miſſion zu Münden vom 17. Mai 1850 Nro. 5552, 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben i 

Samflag am 1. Juni 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizei» 
behörbe im Amtslocale nachſtehende Eifenbahnban - Arbei- 
ten im Wege ber 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an den MWenigfinehmenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid: 
das achte Arbeits-Roos der mitunterfertigten f. Eifen- 
bahnbau⸗-Section von 11,250 Fuß Länge zwiſchen Eben- 
hofen und Kaufbeuern, enthaltenv: 
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arbeiten, veranfhlagt zu - - 19,098.fl. AT kr. 
unflhbauten, veranfhlagt u - . » 5,312 fl. 55 fr. 
Bollendung der Wegübergänge, ver- 
anfhlagt U - 2 0 2 200. 3,148 fl, 121r, 
Lieferung von Riesmaterial zum Bahn. 
Unterbau, veranfhlagt zn » » » 5,025 fl. 16 fr. 
Im Ganzen zu: 32,624 fl. 10 fr. 

Bedingnißheft, PM äne und Roftenanfchläge liegen vom 
21. Mai 1850 an im Amtslocale der mitantergeichneten 
önigl. Eiſenbahnbau⸗Behörde zu Jedermanne Einfict 
offen vor, wo auch die lithographirten Submilfions- 
Erempfare in Empfang genommen werden können. 

Die Submiffionen ſeibſt müffen im vorfohriftsmäßig 
überfhriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis 
Freitag den 31. Mai 1350 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörden, oder bie Mitt. 
woch ven 21. Mai 1850 Abends 6 Uhr bei ver k. Eiſen⸗ 
bapınbau.-Commiffion zn Münden franfirt eingelaufen fein, 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $. 2, 
4, 5, 9 und 10 der — Submijfions-Bebingungen 
vom 4. Juni 1844 Nro. 5907- angebroßten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Verallordirungs Termine 
ſich perfönlih oder durch genüglich bevollmächtigte Stell. 
vertreter einzufinden, um, wenn foldhes verlangt wird, 
ihre —— und Cautionofaͤhigleit ſogleich genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Oberdorf, 18. Mai 1850. Kaufbeuern, 18. Mai 1850. 





Röniglihes Landgericht. K. B. Eiſenbahnbau · Section. 
Abt, Landrichter. ©eiger, Sections. Ingenieur, 
Edictal » Babung. 


Das Erfenntniß über die Eröffnung des Univerfal- 
Eoncurfes gegen den Privatier Friedrich Hezuer von 
Memmingen bat die Rechtskraft beſchritten. 

Die unterfertigte Behörde erläßt daher als zuſtändi⸗ 
ges Gantgericht die Evictalien und beftimmt 

1. zur Anmeldung und Nahmweifung der Korberungen 

Mittwoch den 19. Juni, 
U. zur Borbringung der Einreden gegen dieſelben 
Breitag den 19. Juli, 
II. zur Abgabe der Schlußerflärungen und zwar 
a) für die Repfit 
Mittwoch den 14. Auguſt, 
b) für die Dupfit 
Freitag den 30. Auguſt 1850. 

Die Verhandlung am Gerichtsfige dahier beginnt je 
desmal Vormittags 9 Uhr und werden fümmtlihe Gläu— 
biger des Bemeinfhulpners unter dem Rechtanachtheile 
vorgeladen, daß das Niterfheinen am erfien Evicte- 
tage den Ausfhluß von der Bantmafle, das Nichterſchei⸗ 
nen on ten übrigen Evictstagen aber den Ausihlug mit 
der betreffenden Prozeßhandlung zur Kolge haben würde. 

Diejenigen, welde von dem Vermögen des Friedrich 
Heyjner etwas in Händen haben, merken aufgefordert, 
dasjelbe bei Vermeidung des doppelten Erfages vorbehalt- 
lich ihrer Rechte bei dem Coneurogerichte zu übergeben, 

Die gerichtöbelannte Actiomaffe befleht 
a) aus dem Friedrich Hezmer’fhen Realitätenbefige zu 

Heimertingen — nämli: 


Bohnhaus, Sägmühle, Wurzgärtchen, zwei Holzla⸗ 
gerplägen, zuſammen 1,00 Fläche haltend, 1,30 Dej. 
Hackenmahd, tarirt zzz247724 ſi. 
(auf einem der Holzlagerpläge iſt and einzu 700 fl. 
bewerthetes Deconomiegebäube bergeftellt) 

b) aus dem ehemals Kupferſchmid Enpres’shen Auwe- 
fen zu Grönenbach mit Hans, Garten, nebft einigen 
Ader- und MWiesgründen, tarirt zu . . 1285 fl. 

Der Paffivftand beträgt nad Inhalt der im ber 

Bermögend » Borunterfuhung angemeldeten Forderungen 

49,576 fl. 18%, fr., wovon bisher die Liquiditat einer 

Summe von 29,576 fl. 18% fr. anerfannt if. 

Die Hypothelfguld anf vem Grunpbefige zu Heimer- 
tingen beläuft fi auf vie Summe von 9446 fl. 34 fr., 
die auf vem Realitätenbefig zu Grönenbach Hypothezirte 
Schuld beträgt . 2 220 220» 2500 fl. — ir 

Hierauf ergibt fih, wie unverhältnifmäßig groß die 
Schuldenlaſt if, und meld’ geringe Hoffnung irgend 
einer Befriedigung den Rurrentgläubigern zur Seite flieht. 

Am erften Evictstage wird ein Bergleih verfuht 
werden, wözu alle Betheilipten unter vem Rechtsnadptheile 
geladen werten, daß fie foweit fie nicht das Präjubiz 
des Ausfchluffes ans der Gant gegen fi haben, den Des 
ſchlüſſen ver gleih oder mehr bevorzugten Gläubiger bei- 
tretend angefehen werben. Sollte am erfien Evictstage 
ein Bergleih nicht gelingen, fo wird an die Gtelle des 
interimififh beflellten Malfaverwaltere ein befinitiver 
Eurator, zur Führung der Rechtoſtreite Namens ver 
Maſſe aber ein Eurator ad lites gewählt werben. 

Der öffentlihe Berfauf der Realitäten zu Heimen 
tingen und @rönenbad wird erfi nad dem 1. Edicts- 
tage, wenn fein Bergleich erzielt wird, ausgefchrieben 
werben. 

Babenhauſen den 16. Mai 1850. 

Königl. Gerihte- und nn 
Wolff. 


coll. Dering. 











Tief gerührt flatten wir für die vielfei- 
tige große Theilnahme, die nuferer iunig 
a geliebten Mutter 
Suſanna Bachſchmid, geb. Dturm, 
während ihres langen Rranlenlagers erwie · 
fen warb, und für die zahlreiche Begleitung 
bei ihrer Beerbigung den wärmften Dant ab. 

Pie fünf hinterlaffenen Kinder. 


Zu verkaufen aus freier Hand: 

Das Haus Lit, B. Nro. 206 an ber vorbern Rlofter« 
fleig. — Dasfelbe enthält zu ebener Erbe einen geräus 
migen Laden nebſt heizbarer Ladenfinbe, zwei Kammern, 
Waſchlüche mit Brunnen, — über einer Stiege zwei 
große heizbare Zimmer nebſt Rabinet, zwei Rammern, 
belle Küche mit Holzlege; im 2ten Stod ein großes 
beizbares und zwei nnheizbare Zimmer, Rüde und Speiſe- 
fammer — alsvann einen geräumigen Dachboden nnd 
2 Kammern. — Aüßerdem guten Keller, großen Hofraum, 
Stallung zu einem Pferd, Garten und Fahrweg, 5 v- 
Adtritt und Danglege. — Käufer dafür wollen ſich an 
die Befigerin wenden, 








Graf Karl Seinshbeim und die Lotterie. 

Der edle Graf ſptach ſich gegen die von der Vollks⸗ 
fammer leider erft auf den 30. 8 1851 feſtgeſetzte Auf⸗ 
hebung des Lottofpield ſehr geiſtreich aus. „Er fönne 
nicht einſeben, mie man eine fo leichte und ſichere Ein⸗ 
nahmsquelle aufgeben fünne; es ſei doch gegen das fon- 
flige Gerede von Freiheit und eine ungebührliche Auodeh⸗ 
nung der Berormundung, wenn man das Individuum 
(Das Kinzelmefen) fo beichränfe, und unbarmberzig dem 
armen Manne die Hoffnung nehme, fein Glück zu mas 
hen.“ Wir laſen Diefe Stelle mehr ald einmal, und die 
heftigften Gefühle durchfreuzten fi in unſerm Herzen, 
zuiegt fämpften nur noh Widermwillen und Lachen 
mit einander, und wir entfchieden uns für die Rolle 
der Lächerlichkeit, welche dieſer Ritter zu fpielen 
die Ehre bat. Solche Herren fönnen immer noch nicht 
glauben, daß bie. gute alte Zelt vorbei. if, wo Die uns 
ermehliche Mebrzabl der Menfhen nur vorhanden war, 
um im Echweiße des Angeſichts das Brod zu verdienen 
für den bochgebornen Zwingherrn, feine M,.., Lakalen und 
Jagdhunde, fie felbft aber, die dem Zug- und Laftıhlere 
gleich nur die harte und bittere Seite des menſchlichen 2er 
bens fennen durften, fpeiste man mit der Verficherung ab, 
fie hätten um fo mehr „Hoffnung, ihr Glüd zu mas 
chen” jenfelts, je mebr fie bier geichwigt, gedarbt, ent« 
behrt für Diejenigen, die ſich mit diefer „irdifchen, furs 
zen, elılen, binfälligen Gtüdfeligfeit“ begnügten, weil fie an 
die jenfeitige — nicht glaubten over beide zugleich 
erringen zu fönnen, vom Herrn Hof» oder Schloßfaplan 
verfichert wurden. Der edle und fromme Graf hai in odi⸗ 
gen Worten einen tiefen Blid in fein und mandyer andern 
Hleichgefinnten Herren Herz thun lafien. „Nimm, mo «6 
leicht und ficher zu haben ift — dem armen Wanne bie 
Hoffnung, uns fein Geld!" Iſt das nicht der Sinn 
feiner Worte? Ein folcher Mann an der E pipe der Fir 
nanzverwaltung würde fchneil. jede Finanznoih verfcheuchen. 
Unter ibm gabs auch immer Lleberfchüffe in Menge. Wenn 
die „Minifterlen wechfeln, fo find wir doch fürs Finanz ⸗ 
miniſterium nicht in Werlegenbeit. Leber das Lotto und 
Das ganze Steuerwefen überhaupt gedenfen wir uns in 
Diefem Blatte ausführlich zu verbreiten, fobald das Bud⸗ 
get (Beranfchlag der Einnahmen und Ausgaben) bewil⸗ 
tigt iR. ber einiges über erfiberührien Gegenftand, an 
deo edlen Grafen Worte anfnüpfend zu bemerken, fönnen 
wir und fchon heute nicht verfagen. Das Louo gemäbrt, 
wie wir hörten, eine „leichte Einnahméquelle. Ganz 
richtig! Man braucht feine Mühe der Unterſuchung, um 
dab Steuergebiet (den Gegenftand, von welchem bie 


Kemptner Beitung. 


u" 147. 
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Steuer zu bezahlen iR) und den Steuermafftab fen. 
nen zu lernen, Welchen Aufwand von Geld, Zeit und 
Anftrengung foflete dieſes Geſchäft bei Feſtſetzung Der 
Grunpfteuer? Beim Lotto Fällt dies alles weg. Hier 
feuert der Zablende freiwillig, nicht nach dem Maße 
feines rentirenden Bermögens, fondern nach dem Maße 
feiner Geifteöbefchränftheit, feiner Trägheit, fein Gluͤck durch 
Arbeit zu machen, feiner Genuß» und BVerichwendungss 
Sucht, wozu ibm das Lotto die Mittel liefern foll, u. dal. 
Doch um all das fümmert ſich ein Achter Finanzmann 
nicht. Die Beweggründe, aus melden das Geld in 
die Kaffe fließt, gehen ibm eben fo wenig' an, als die Fol⸗ 
en, welche irgend eine Gteuerart auf das Wohl oder 
erverben ded „armen Mannes“ bat, Sittlichfeit und 
Recht, Scham» und Ehrgefühl find auf der Wage, auf 
weldyer Geld gewogen wird, ohnehin zu leichte Gegen» 
gewichte. Die Einnahme ift „leicht,” man braucht fie 
nid au ferdern, die Steuernden drängen ſich zur Kaffe 
des Einnehmers fo heitern Gemüthes als zur Bierbanf, 
man bat ihnen nichts entgegen zu leiften, ald was ihnen 
das Ilngefähr zumwirft, und das nimmt man von benjenis 
gen, denen man nur die Hoffnung aufs nächſtemal läßt. 
Liege fih nur der „arme Mann“ verleiten, auf diejem 
Weg der Hoffnung fein Glück zu machen, fo ginge «6 
noch an, vorausgeleßt, daß diefer die eingeiegten Kreuzer 
nicht ſchon aus der Armenfaffe oder vom Betiel empfans 
gen; ed feuern aber auch vermögliche Leute, in der Hoff⸗ 
nung, noch reicher zu werden, und fommen von Haus 
und Hof. Zahllos die Belipiele hiefür. Doch das Gelo 
fließt leicht und das iſt genug. Aber auch „licher,“ 
wie der edle Hr. Erfinangminifter fagt. Ebenfalls richtig! 
Wer den Leidenfchaften der Menfchen, fei ed nun großer 
erren oder der Maflen, fchmeichelt, darf immer gewiß 
ein, daß er feine Rechnung finde. Kuppler, Gelegen⸗ 
beitömacher, Unterfchlufgeber u. dgl. haben „ſichete Ein⸗ 
nahmsquellen,“ fo lange fie ſich mit dergleichen Geſchäf⸗ 
ten abgeben. Wirthe, in deren Haus jeder Luſt Thür und 
Thor geöffnet ift, haben fletd „ſichere ECinnahmsquellen.“ 
Wer dem Hochmuth, der Hertſchſucht, der Habfucht An⸗ 
derer fchmeichelt und durch Kriecherei fich vor ihnen er 
niedrigt, und als Mittel zur Erreichung des Zwedes ges 
brauchen läßt, darf auf „fidhere Einnahmsquellen* rech⸗ 
nen — auf Beförderung, Belobnungen, Lehengüter, Or⸗ 
den 1. So würde auch bie Rortofteuer ficher forıfliehen, 
fo lange die Menfchen auf ber niedrigen Stufe .fichen, 
auf welcher fie nicht merken, daß man für ihr gutes Geld 
ihre Leidenſchaften nicht einmal befriedigt, fondern nur die 
offnung dazu’ läßt, die wirkliche Erfüllung aber dem 
ufall-anheimftellt, Es hieße Waſſer in den Bad tras 
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gen, bier gegen das Lotto zu fprechen, da ſeine ge 
zählt find. ir wollten mur fung andeuten, welche Gefin- 
nung und welche Menichenveratbtung dazu erforderlich if, 
von dem von allen Mechifchaffenen verworfenen Spiel fo 
au weden, wie ber edle Graf, der früher jeden Erfag auf 
dem x unmittelbarer Befteurung ftatt des Potto, den 
ibin die Deputirtenfammer angeboten, im Landtagsabſchied 
vom 3. 1843 (Gefegblat . % 843, $. 35 ©. 74) aus 
dem Grunde zurüdtwies, weil „der Aufbebung des Lotto 
Die mangelnde Etmittelung eines indtreften, eben 
jo viel eintragenden Eurrogates entgegenflebt.” D. b. es 
iſt und nicht. um die „Sichere Einnahmsquelle“ zu thun, 
fondern um das willfürlihe Schalten über ven Sädel des 
„armen Mannes,” da wir verfafjungsgemäß für die Er 
hebung der indireften Eıteuern feine Bewilligung der Volis⸗ 
verttetung brauchen, und um 1,066,004 fl. (@efegblatt 
vom Jahr 1843 &. 1di und 142 Kap. I. $. 3.) 
in die Staatokaſſe durchs Lotto zu liefern, aus dem 
„armen Manne* für die „Hoffnung, fein Glüd 
zu maden“, gegen fieben Millionen jährlich ber 
auspraftiziren fönnen, mit denen wir ein herrliches Heer von 
Portobeamten, die wir fonft nicht unterzubringen wiſſen, 
tccht anftändig gu befolden, und flatt der Taufende, die 
durch dad Epiel zu Grunde geben an Leib’ und Seele, 
einige Wenige „glüdlich zu machen“ im Stande find. 
D Bolt! warn wird für dich das Licht aufgehen, daß du 
dich nicht mehr mit leerem Phrafengeflingel (Geichwäg) 
säufchen laffen, fondern etwas tiefer und auch hinter die 
Kuliffen ſchauen wirft, von welchen aus man dir die Kos 
möbdie vorfpielt, die du fo heuer bezahlen mußt! Doch 
der edle Graf ift fromm, meint es mit dir gut — If auch 
ſchon in Rom geweien! 


Deutfhlandb 


Bayern. München, 23. Mai. Wahrfcheinlicdy weil 
das Staatominiſterium des Kriegs mit Recht befürchten 
muß, daß bei der demnächft zu erwartenden Berathung 
des Budget die hohen Anfäge für den Militär: Etat bie 
Zuftimmung der umteren Kammer wohl ſchwerlich erhalten 
werden, follen die Truppen, die das erfle Armeelorps bil 
den, infomweit vermindert werden, daß mur noch fünfzig 
Mann für die Compagnie präfent bleiben; ja man fpridyt 
ſogar von einer Aufbebung der fell dem Jahr 1848 ges 
dildeten dritten Bataillone der Infanterie-Regimenter. 


Münden, 24. Mal. Durch das geflern erfchlenene 
Geſehblatt wird das von den Kammern bemilligte neue 
Anleben für Armee» und Kriegsbedürfniſſe im Betrag von 
7 Millionen Gulden ins eben gerufen. Auch diefes Ans 
leben ſoll gleich den vorhergegangenen im Wege freiwilli« 
ger Eubicriprion al pari —— werden. Seine Ver⸗ 
zinſung und Tilgung mittelſt in den Jahren 1855/56 und 
56/57 vorzumehmender Verloofungen iſi aus den grund-, 
ms» unb lehenhertlichen Staatsgefällen zu ſchöpfen. 

(ANg. Zeitg.) 


Münden, 24. Mai. Lepthin wurde der Eilbote we⸗ 
gen eines Artifeld, betitelt „das neue Anlehen“ confiociti. 


Beleidigung ber Kammern, der Regierung x. 

fein, Men bittere Wahrbeit Beleidigung u 
freilich) Beleidigung darin. Soviel uns aus guter Quelie 
mitgetbeilt wurde, hat der Nebacteur des ilboten bei 
nem Berhöre erflärt, er jeh im Stande, die Wahrheit 

ner Behauptung durch achen zu beweiſen. Davor 
wird man ſich büten, es wäze dem Minifterium, das, 
wie der Abg. Krämer mit Recht fagte, das Wolf nicht 
binter ſich bat, gewiß nicht angenehm. 
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Preußen. Berlin, 22. Mai. Ueber das Atten 
tat fehreibt die V. 3.: Ms der König auf dem Bahn, 
bof am Berron aus dem Zimmer jchritt, trat plöp- 
lich ein in der Nähe flchender Mann an ihn heran, 
ſtreckte demfelben ein Piftol entgegen und brüdte ab. Die 
Nähe des Echuffes machte ein Feblgehen faft unmd lich; 
ein glüdlicher Zufall wollte es aber, daß der König im 
felben Augenblid auf den Stufen ſträuchelle, und mit dem 
Körper in eine fallende Stellung gerieth, während der 
linfe Arm emporgehoben war. In dieſem Augenblid fie 
ber Schuß und die Kugel, welche fonft die Bruft getrofe 
fen haben würde, drang unterhalb. der Hand durch den 
Arm. Der Schleßende trug über der Uniform einen Sol 
batenmantel; barunter haite er die Pilole verborgen. Die 
Umftehenden bemächrigten fich feiner fofort. Gin Sons 
ſtabler hieb ihm mit gegogenem Säbel über den Kopf — 
wie es beißt, um ihn am Gebrauch eines zweiten Piſto⸗ 
les zu hindern, was wir jedoch nicht verbürgen —; man 
warf ihn zu Boden und es bedurfte großer Mühe Befons 
nener, um ibn vor dem gewaltfamen Tode durch Volls— 
juftig zu ſchüßzen. Mit einem biutenden Geſicht wurde er 
ur Haft gebracht. Der König erhob bei diefer Gewalts 
4 bie Hand und machte eine zur Milde aufforbernde 
Bewegung, in demfelben Augenblick fanf aber der Arm 
und der König wurde wie von einer Ohnmacht befangen, 
Der König wurde durdy einen Apjutanten, der ihn ſintend 
in die Arme aufgefangen, in das zum Empfang der Aller- 
höchſten Perfonen auf dem Bahnhof eingerichtete Zimmer 
ebtacht und nach Ärztlicher Hülfe geſchidt. Der König 
bu viel Blut verloren haben. 


Berlin, 22, Mail. Der licheber des Attentats beißt 
Sefeloge, ift aus Hinterpommern und hat 11 Jahre lang ' 
in · der Attillerie gedient, wobei er es bid zum ⸗ 
werler brachte. Im vergangenen Jahre zeigten ſich wie⸗ 
derholenilich Spuren von Ueberſpanntheit und Wahnfinn 
an ihm; er fprach namentlich viel ‘von feinen fouweränen 
Befigungen in Norbamerifa, die er dutch die Schuld des 
Königs von Preußen verloren habe, weßhalb er auch oft 
gar gegen denfelben ausſtieß. Er mußte deß⸗ 
halb am 4. October v. 3. aus feiner Stell entlaſſen 
werben, wurde aber doch noch zu Heinen Dienfileiſtungen 
perwendet und wohnte bis auf dem heutigen Tag in det 
pe trug en A u. = ge bie er = 

eute anhatte, Darüber einen oder fogenannten 
terimd- Mantel, Er ift ein Eleiner Mann, macht den Gin» 
drud eines Menfchen von 30 und einigen Zahren, —* 
am Kinn einen bereits etwas grauen Batt, hat fonft 
finfteres, entfchloffenes Ausfehen. Als er die That begans 
gen und man nur mit Mübe. ihn den Schlägen des Volls 
entriffen haste, auch die gefundene Kugel und das Piſtol 


— babielbe if vom gie großem Kaliber, vorne mit 
auffallend großer —— — an ſich genommen, führte 
ebener Erde gelegene ſ. g. Bogen⸗ 
zimmer. feiner Beräubung zu ſich gekommen, 
erfundigte er fich fofort, wie er den König getroffen. Auf 
i erſelbe am Arme ungefährlich verwun⸗ 
det äußerte er dem Vernehmen nach fein Bedauern, 
daß er micht beffer getroffen babe. Dragoner, reitende 
Gonftabler und ein Detafchement vom 9. Infanterie» Re 
ment Samen fehr ſchnell auf dem Babnbofe an. Zehn 
ann von den Lepteren wurden zu dem Delinquenten in 
das Zimmer als Wade geſtellt. Wis ich denfelben bier 
im Zimmer fab, hatte man ihn feiner Uniform enifleidet 
und ihm nur die Beinfleider und Hemde gelaffen ; er zeigte 
am linfen Auge die Spuren zweier großen Hiebwunden, 
die er erhalten, der obere Kopf war mit einem weißen Tuche 
verbunden. Im Zimmer befand fidy der Prinz von Preus 
sen — fämmtliche Bringen, ſelbſt der Eranfe Prinz Albrecht 
hatten fidy unmittelbar nach der That bier eingefunden, 
Der Delinquent fland am Tiſche, fab aber fehr rubigen 
and fehlen Blicks um fi. Später foll ſich audy nody der 
Dberftaatsanwalt Sethe bier eingefunden und fofort ein 
Reyuifitorium mit ibm vorgenommen haben. Der Delins 
quent blieb bis 3 Uhr auf dem Bahnhofe in dem vorhin 
erwähnten Zimmer. Da die Bolfdmenge vor dem Bahn 
hofe und die ganze Leipziger Straße hinab nady und nad) 
febr zahlreich geworden war, man auch wohl zu Feinerlei 
Demonftrationen Beranlaffung geben wollte, fo führte mar 
ibn ganz unbemerkt in Begleitung mehrerer Konftabler, die 
Hände auf den Rüden zufammengebunden, in einen Ger 
vãdwagen; eine Lokomotive führte denfelben von bannen. 
Rahfchrift.) Der frühere Abgeordnete Berends 
und Dr. Meyen, Redacteur der demokratischen Zeitung, 
find forben verhaftet und ihre fämmtlihen Papiere mit 
Beſchlag belegt worden. Beweis genug, wie fehr man 
dem heutigen Aitentate eine politifche Bedeutung unters 
legt. (N. Korr.) 


Aerztliches Bülletin: Die Kugel iſt an der in, 
neren Seite des rechten Vorderarmo eingedrungen, hat 
eine etwa zwei Zoll —* Fleiſchwunde hervorgebracht 
and iſt dann wabrſcheinſich durch die eigene Schwere 
zieder herausgefallen. Eine Verletzung der Knochen und 
wichtigen Nerven hat glüdlicherweife nicht ftattgefunden, 
Das allgemeine Befinden Sr. Majeftät ift befries 
digend. (Gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. ®, Lan 
er Charlottenburg, den 22. Mai, 3 Uhr Nady 
attage. 
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Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Bekanuntmachung. 


2(b) Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 
9. 3* 1850 wird veröffentlicht, daß die Agentie für 
die Münden-Rofenheim-Salzburger-Eifenbahn vorläufig 
übernommen haben in 


Abensberg, Herr Rreitag, k. Unteranffihläger, 
Adelholzen, Hr. Mayr Georg, Ba * 
Aibling, Hr. Kögerl, ar a re 

ichach, Hr. Rieger 3. M., Kaufmann. 
Altötting, Hr. Dunft Franz, Gaſtgeber. 
Amberg, n Wimpeffinger Davis, Kaufmann. 
Ansbad, Hr. Schübel Wilhelm, Ranfmann, 
Aldaffenburg, Hr. Riegel ©. F., Kaufmann, 
Au bei Münden, Hr. Hopf Yof., funct. Moftr.-Taffier, 
Auerba bei Thumbach, Hr. Helmrih Chr. Fr., Holam, 
Augsburg, Hr. Lampart & Comp., Buhhändler. 
Bamberg, Hr. Eykelein Oscar, Kaufmang. 
Bayreuth, Hr. Dildert 5. E., Kaufmann. 
Berhtesgaden, Hr. Rlaufner Eonr., Holzwaarenverfeger, 
Binswangen, Hr. Neuburger L., Handeldmann. 
Breitbrunn am Chiemſee, Hr. Schmitter J., Shullehrer. 
Brud bei Fürftenfeld, Hr. Wagner, Gemeinde-Borflcher, 
Dingolfing, Hr. Hundhammer RS B. 
Donauwörth, Hr. Thoma M. J., Buchbinder. 
Erding, Hr. Kraus M. J., Chef der Branpfletterfhen 


dlung. 

Erlangen, Hr. Schmidt Fr., Ranfmann. R 
Freifing, Hr. Dberlindober J., Kaufmann, 
Fürth, Hr. Gebhardt C., Kaufmann. 
Füßen, Hr. Scholz J. N., Stadtſchreiber. 
Griesbad, Hr. Egger P. A., Kaufmaun,. 
Günzburg, gr Kofler 3. M, Kaufmann. 
Haag, Hr. Hofer Franz Taver, Ehirurg. 
Holzkirchen, Hr. Seidl M., Kaufmann. 
Immenftadbt, Hr. Frey Eonflant., Kaufmann. 
Ingolftadt, Hr. Kraft 3. R., Kaufmann, 
Ingolſtadt, Hr. Vornberger J. G., Gaflgeber. 
Raufbeuern, Hr. Mittel 3. M., k. Unterauffläger. 
Kelpeim, Hr. Köſtler B., Raufmann. 
Kempten, Hr. Hartmann Fr. Zav., Magiftrats:Rath. 
Kempten, Hr. Dürr Georg, Kaufmann. 
Kigingen, Hr. Probfi Eduard, Kaufmann. 
Krumbach, Hr. Kober * I, Lithogtaph. 
Laundach am ber Iſar, Hr. Mayer Zof., Chorregent. 
Landsberg, Hr. Wittmann 9., Ranfmann, 
Yandöhut, Hr. v. Zabnesnig, Chef der Thomann'ſchen 

Buchhandlung. 
Lauingen, Hr. Syrgenſtein W. v., Kfm. & Mag.Rath. 
Lindau, Hr. Pfiſter Ed. & Friedr. v., Kflte. 
Lindan, Hr. Ruepprecht & Eomp., Kilte. 
Memmingen, Hr. Clauß Tob., Kaufmann. 
Miesbad, Hr. Karlinger Zof,, Kaufmann. 
Mindelheim, Hr. Rothenfelver $., f. Unterauffläger. 
Neuburg, Hr. Koh A., Ranfmann. 
Neumarkt bei Nürnberg, Hr, Niedermayer J. N. 
Niederafhan, Hr. Lehner Eprift., Kaufmann. 
Nördlingen, Hr. Schnizlein Aug., Kaufmann. 
Nürnberg, Hr. Fördereuther 3. A., Kaufmann. 
Dettingen, Hr. Gänfler Seb., Kaufmann. 
Pappenheim, Hr. Meyer Lorenz, k. Aufſchlags⸗Einnehmer. 
Plaffenberg, Hr. Seig J. N., k. Aufſchiäger. : 
Paffenhofen an der Ilm, Hr. de Crignis Caopar., Kfm. 
Parrfirgen, Hr. Sinyinger J., Kaufmann. 
Regensburg, Hr. Braufer ©. H., Kaufmann. 
Reichenhall, Hr. Zelner A., Kaufmann. 


Roſenheim, Hr. Wagner J., Kaufmann. 
Roth, Hr. Le Pair 8, €., Kaufmann. 
Rothenburg a, d. T., Hr. Leybold I. S,; Ranfmann. 
Rottenburg bei Ergoldbad, Hr. Morafh M., 
Shrobenhaufen, Hr. Linhard W. Kaufmann. 
Sqhwabmünchen, Hr. Hartmann Joſ., Privatier. 

Sqweinfurt, Hr. Trilihaas A, Kaufmann. 

Siegsvorf, Hr. Manhart I. ®., Hanvelsmann, 
Simbach, Hr. Rüger B,, Kaufmann. 
Starnberg, Hr. Piller, Kaufmann, 
Straubing, F Windorfet J. B. Kaufmann, 
Straubing, Hr. Mayr Joſ. Dr., Apotheter. 
Zeifendorf, Hr. Gruber Jof., Kaufmann. 
Zirfpenrentg, Hr. Müller €. 9., Spinnereibefiger. 
Zittmoning, Hr. Poſchacher Arz. Kap, Kaufmann. 
Tölz, Hr. Winhard, f. Aufſchlaͤger. 
Zrannflein, Hr. Wiepaur V. D., Kaufmann, 
Traunftein, Hr. Gartori E,, f. Aufſchläger. 
Trofiderg, Hr. Aigner J. ©., Kaufmann. 
Türtheim, Hr. Adorno Irz. Kav., f. Poflerpebitor und 
Handelsmann. 
Beiler, Hr. Kiene 3. J., Gaſtgeber. 
Wolfratspaufen, Hr. Karl Friebrich 
Würzburg, Hr. Hirſch 3. J. v., Banguier, 

Weitere Ernennungen werben nachfolgen. 

Sowohl bei dieſen ſämmtlichen Agenten, als im Ber: 
eins-Bürcan (Promenadeplag Nro. 18) in Münden fün. 
nen fernere Betheiligungen erflärt und bie 

am 1. Juni 1850 beginnenden Einzaplungen 
geleiftet werben, 

Die Agenten find ermächtiget,. die an fie bezahlten Ber» 
einsbeiträge zu quittiren. 

Ueber die vor erfolgter Eonflituirung des Bereins.Dis 
rectorium6 geleifteten vollen und Jahres. Einzahlun 
werben nad den tranfitorifchen Beſtimmungen der Aller. 
HöHR genehmigten Sapungen vom 4. Mär, 1850 Inte 
rimequittungen ausgefertiget und feinerzeit vom Directo- 
rium gegen nad $. 38 der Satzungen ausgefertigte Quit⸗ 
kungen und Hanptfgeine umgemedhfelt. 

Diefe Interimsguittungen, fo wie alle Ausfertigungen 
and hierauf bezüglichen weiteren Belanntmadungen werben 
von dem Eonceffionsinhaber Herr Ritter von affei und 
wei Mitgliedern des proviforifgen Eomite unterzeichnet 
werben, wozu die Herren Eomite- Mitglieder 
Faulfig, Haindl, von Hirſch, Sup, Dr. Simmerl und 

von Gutner 


eommittirt find, von bemen je zwei unterzeichnen, 
Münden den 10. Mai 1850, 
Das probiforifche Gomite 


des 
Müncen-Rofenpeim-Salzburger-Eifenbapn-Bereins. 
Feulfig. Haindl. ». Hirfh. Graf Vocci. Kicmerſchmidt. 
Dr. Achauß. Schuh. ©. Bedlmayr. Dr. Bimerl, », Sutner, 
9, Vogel. 


Raufmann, 


Di den 28. d. M. Bormittass 10 
— Ohm der Grmeindebevolmägtigten, ” ” 
Leichtle, Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Für den beurigen Sommer wünſchen bie Untergeihne 
ten in die Alpen Pferde und Rindvieh sur Gömmerung 
anzunehmen, 

Es ficken zu diefem Eudzwecke mehrere Alpen zur Die 
pofition, Die Alpen heißen: Günpfe, Buralpe, Rind» 
alpe im Weißacher, Helmingen im Ledner, und Breiſchen 
im Authale. Auf dieſen Alpen wächst kräftiges Futter 
und Duellwaffer iſt im leberfluffe vorhanden, 

Die Weidpreife und übrigen Bebingniffe werben jenen, 
welche Bied zum Anftriebe zu bringen gemeint find, be» 
fonders eröffnet werben. 

Dei der Mehrzahl der verfügbaren Weidepläge Richt 
dem Biehflanpsbefiger eine freifinnige Auswahl für ihe 
Meibvieh offen, und wir wollen alfo fiemit die Jutereſ⸗ 
ſenten hoͤflichſt einladen. 

Die Zeit des Auftriebes wird ſpäter noch eigens be⸗ 
fannt gemacht werden. Die Anmeldungen für Weiven 
fönnen perfönlih oder ſchriftlich geſchehen. 

Immenftadt den 24. Mai 1850. 

Fr. A. Her, Thierarzt. 
Earl Hirubein. 
Fidel Schlund, 


gekommen uno zu haben: 

Die ftaatsbürgerlihe Gleichberechtigung der 
Deutſchkatholiken in Bayern mit allen an- 
dern Eonfeflionen. 

Eine biblifche, kirchengeſchichtliche und ſtaatsrechtliche 

Denfihrift 
der hohen Staatsregierung und den beiden hohen 
Kammern überreicht von der deutich » katholiſchen 
Kirchengemeinde in München. gr. 8. broch. 30 fr. 

Man hört fo viele liebfofe Urtheile von Protefanten 
und Ratholiten über die Deutfchfatholifen, ohne daß diefe 
blinden RKritifer nur müßten, die Deutſchkatholilen 
ober was gleichbedentend mit dieſen if, die freien Hriß- 
liden Gemeinden wollen, Sie mögen biefe in rein qhriſt · 
lichem Geiſte geſchriebene Denkfchrift lefen, dann werben 
fie verfiummen und Liebe und Adtung haben für ihre 
Hriflihen Mitbrüder, die das Joch abzufireifen fuer, 
welches katholiſche und proteflantifhe Priefterherrihaft 
beiden Eonfeffionen auferlegt hat. Die Deutflatholiten 
find ganz auf gleihem Staudpunkte mit den erſien Ehri- 
flen, die fi vom der jübifhen, oder mit den Proteſtauten 
zu Luther's Zeit, Die fi vou ber römifhen Hierarchie 
losmagten. Das beſte Zeugnif für die veutfh-katholiiche 
Sage if die Wuth der Ultramontanen über fie und ihre 
Bedrückung dur die Reaction, 

Dir empfehlen Allen, melde bas Chriſtenthum ims 
Herjen tragen, viefe Denffgrift zur frenndligen Beach 
tung. wird vieles zur Aufklärung irriger Begriffe 


Kemptuer Deitung. 


Dienftag 





u 1S. 


28. Mai 1850. 





Die Blätter des Rückſchritts und die 
Wahrheit. 


Unter den kundert Mieberträchtigkeiten, welche ber 
Berichterſtauer eines Hauptblaues der Realtion über bie 
Verbandlungen der baveriſchen Vollekammet feinen Leſern 
im Bertrauen auf ibre Tummbelt oder ...tigfeit zu bie⸗ 
ten ungenirt forfährt, wollen wir die allerneuefte dom Ab 
ſcheu und der geredhten Gntrüftung jedes Freundes ber 
Wahrheit überliefern. Der Abgeorpnete Piarrer Weler 
mayer bat in der Kammer den ehemaligen Deputirten 
Greiner aus der Pfalz des Diebſtabls an Eraaisgel: 
dern befchuldigt. Die Abgeorpneien Ctämer, Gelbert 
und Dr. Jäger nabmen den Angegriffenen Träftig in 
Schut. Grämer erwähnt, daß Pfarter Welermaper 
in einem Flugblatt (Schandblau) dem reiner, der doch 
Im Münden von feinem Barer lirchlich getraut worden, 
vorgeworfen, er lebe in der Schmeiz mit ciner Hure. Nach 
diefen Morten erbob ſich ein allgemeine® Bfui!, das doch 
Riemanden galt, a6 Herm Pfattet Werermaper. 
Dieſer leugnete, die Flugſchtift geichrieben zu baben. 
Grämer ſchidt ih an, dieſelde vorzulegen, die auf dem 
Titelblatt den Namen Weſtermaver als Verfafler trägt. 
Died flieht Hr. v. Lerchenfeld feinem edlen Freunde 
Weſter mayer, und dieſer erflärt bann, er erinnere 
ſich erft jept, jene Btoſchüre gefchrieben zu baben, und er 
vwiderrief feine Bileumdungen gegen Greiner. Dies der 
weientlihe Hergang, und wenn datan ein Wort unwahr 
if, fo bitte ich die Redacion der Kempiner Zeitung «6 zu 
berichtigen, Hierũber ſchreibt num ein Ruͤckſchruroblait vom 
14. Wai, indem es Hrn, Weſtermayet fagen läßt: 
„Die Revolutionen feien wohlfeil, babe man geftern ger 
fagt, — er bebaupte, fie feien mody mehr, fie ſeien berei⸗ 
chernd, ald Beiipiel fübre er den langfingerigen Schulden» 
tilgungefommijjär ©reiner und feine fühnen Taſchengriffe in 
der Pfalz an. Hr. Erämer triıt als Ritter für „feinen 
edlen, ibm febr ibeuren Freund Greiner“ auf und wird in 
feinen ungenirien Ausprüden durch cin allgemeines „Pfuil⸗ 
unterbrodden. Hr. Jäger und Hr. Belbert, fo wie 
der Borige, wollen Hin. Weftermapyer aufbürden, er 
hätte eine Brojchüre voll Echmäbungen gegen den edlen, 
unelgennüpigen Gbarafıer eines reiner (!!) geichrieben. 
Dies befireitet Hr. Weflermayer. Rad mehreren in 
diefem Blatte ſchon zum Herfommen gewordenen bübilcdhen 
Verböhnungen der Redner der Linken fährt daſſelbe fort: 
„Man ruft zum Schluſſe. Hr. Wehermaver: 
müfle machıräglich bemerken, daß er jene Rachricht über 
Greiner in einem Blatte miedergeichrieben babe, „nämlich 
daß ber Genannte mit feiner Mätteſſe in der Schwei, 


lebe.“ Gr babe dies in gutem Glauben getban; menn 
aber die Fteunde des edien Greiner von der Firchlichen 
Trauung überzeugt wären, fo babe er gar nichts bamider.“ 
So wen die Wabtheu Itebende Zeitung. Leber Hr. Wir. 
Weſtermayer fein Wort weiter, er ftebt unter dem 
Schude des Preßgeſehes 8. 26., und die öffentliche 
Meinung bat ıbn gerichtet. Aber gratuliren müſſen 
wir einer Bartei, deren Haupiblatt die — — Handlungen 
ihrer Haupibelden auf folde Weiſe verblümeln (Abgeord« 
nete Reinhart würde jagen „edfamoriren*) muß 
damit ihren blinden Rachbetern die Mugen über gewiile 
Verfönlichfeiten nicht aufgehen. Gratuliten müfjen mir zu 
Ibrem Berhand und Batriotismus *) allen jenen 
Bablveriammlungen, die von und aus dieier Partei ſich 
ihre Vertreter ofroyiren (aufnöbtgen oder aufbänieln) lies 
fen. Graluliten müſſen wir einem Minifterium, das auf 
foldye Gharaftere ſich fügt, und des Glaubens lebt, dieſe 
Bartel ſei det wahre Ausprud des Bolfsverftanded 
und des Bolf&patriotismus, — einem Minifterium, 
das ſich im Befige des Vertrauens diefer Bartei fo wonner 
felig fühlt, daß «6 das Vertrauen der Linfen, die bei einer 
freien Wabl des Volkes die Mebrbeit bildeten, gar nicht 
zu verlangen erflärt, und bei Bewilligung immer neuer 
Millionen Schulden und Steuern In einer Etim- 
menmebrbeit von eilf Köpfen **) das ganze Bolt 
der Steuer zablenden Bürger und Bauern binter fich 
umd für ſich zu baden mwähnt. Gratuliren endlich müſſen 
wir den frommen und vielgläubigen Leiern der Poſtſet⸗ 
tung, des Bollo⸗ Lech» und anderer Lügendoten, die ſich 





®, Defanntlich find das die gmei rubmvolien Eigenſchoften, 
die Projeffor Laſſo der preunicdhen aus Mlinderbeitse 
mwahlen brroorgegangenen Kammer ber Abgeordneten 
jutbeilte, weil fie obne alles Bedenfen IR Mıllionen 
Ibaler für »mein berrlides Heer bewilligte. Das 
wird fib bei allen Belvfragen bie bayerıjde Kammer: 
mebrbeit gejagt fein laffen; denn mer mödte obne Ver: 
Rand und obne Patrietismus ıBaterlanteliebe) 
fein? Und die Linfen? Die find freilich unverbeffer: 
ld, — Apropos! Bebört Laffo's meueite Falſchang 
des Rammerprotofolls unter die Rubrik »Derjtand« 
oter »Patrıotismus,« oder ıc,? 


“), Drr aufgelösten Kammer gegenüber bat mon vom Mi: 
niftertifche ausgefproden von »Majoritäten, Die zu Flein 
find, als daß fie unbedingt berüdfichtigt werten könn— 
ten- — jeht find erlj Dlencs das ganje Land, 
das [ih gluclich ſchant, ib Millionen abzapfen zu lafjen 
für »Baperns Ehre no Aufien und feite Wohl: 
fabrt im Iunern !s Unter den eilf Köpfen wollen 
mir eben nicht das bezeichnet haben, was dv. Werten: 
rieder rgrofe Köpfe« nennt, 
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forgfäliig büten, ein Blatt der rothen Linfen zu leſen, zu 
der reg und Unpariellichteit ver Kammerberichte, 
aus welchen fie über die gegenwärtige WBeltlage und über 
die Zuflände Bayerns eine fo are Auſchauung ers 
halten, als wie der Bogel Strauß, wenn er den Kopf 
In einen Bufch fledt, und der Welt nur jenen Theil zus 
Ichrt, der fi von den Füßen an rüdmwärts zieht. 


Deutfdblanb 


Bayern. Münden, 25. Mai. Die Ihmen vorge 
ftern gemeldete Reduction unferer Armee ift bei dem erflen 
Atmeclorps bereits in der angegebenen Weife eingetreten, 
und die überflüffige Dannfchaft der Infanterier-Regimenter 
auf unbeftimmte Zeit in Urlaub geſchickt worden. — Die 
Kammer der Abgeordneten kam heute mit dem Gelekent- 
mwurf über die Gerichtöverfaffung noch nicht zu Ende, (A.3.) 


Münden, 24 Mal, Der beute erftattete Bortrag 
des Meferenten bed 2ten Audfchuffes der Kammer der Aby. 
Dr. v. Hermann, über die Anträge der Fraftion der 
Linfen in Betreff des Adlöfungsgefepes und der bar 
mit verbundenen Eingaben von Gemeinden, Geiftlicyen 
und Privaten, hat die beabfichtigte Wirfung gänzlich ver⸗ 
febtt, und wurde fogar von den bäuerlichen Abgeordneten 
der rechten Eeite des Haufes ungünftig aufgenommen. 
Der Gegenftand wird bee Abend in einer u ee 
cben Klubfigung der Binfen, zu welcher auch der gegens 
wärtig bier anmwefende ehemalige Randtagdbeputirte Dr. Wils 
lich aus Frankenthal, rühmlichen Andenkeno, geladen if, 
wiederholt der Berathung unterzogen werden. (R. Kur.) 


Speper, 23. Mai. Der Stadtrath Claus hat feine 
Stelle niedergelegt, wie er in feinem dießfallfigen Schtel⸗ 
ben an das Bürgermeifteramt fagt, „weil er fich nicht der 
©rfabr ausfegen möchte, fich das von feinen Mitbürgern 
erhaltene Mandat durch lönigl. Regierung nach ibrem 
Gefallen oder auf irgend eine falfche Denunciation bin, 
durch — eines angeblich noch zu Recht beſtehen⸗ 
benden, In Wirklichkeit aber ſchon ſelt einer langen Reihe 
ron Jahren abgefchafften Gefeges wieder entzogen zu fe 
ben, wie Soldyes kürzlich fünf verehrten Mitgliedern des 
‚Kollegiums widerfuhr.“ 


Kurheſſen. Kaſſel, 22. Mal, Herr Haffenpflug 
erihien heute In der —— — und ertheilte pers 
ſönlich Ausfunft über die Greifswalder Unterfuchungsfache. 
Ohne das Ihm angefchuldigte Vergehen felbft zu berühren, 
bezeichnete er das Ganze als eine gegen ihn angebrachte 

Denunciation, in beren Kolge die Staatsbehörde einleitende 
Schriue zu einer gerichilichen Unterfuchung gemacht habe, 
wovon fie jedoch wieder abgeftanden babe, weil fein Grund 
zu lepterer vorhanden ſei. Nur das Gericht habe noch die 
Aufflirung einiger Punkte für nötbig gehalten, und fei in 
Folge defien auf feinen, ded Ungeklagten, Wunfch eine for 
genannte Vorunterfuchung eingeleitet worden, zu deren Er⸗ 
tedigung das Gericht die Unberaumung eines Öffentlichen 
Termine für nöthig gebalten habe. Gr fei davon durch 
Die biefige Staatsbehorde benachrichtigt worden, habe von 
diefer Benachrichtigung Notiz genommen und einen Anwalt 


mit, feiner„Bertheibigung beauftragt. So ungefähr lautete 
die Auskunft. Der Minifter fügte hinzu: die Ständever⸗ 
fammlung werde aus diefer Mitiheilung entnehmen, wie 
bereitwillig er fel, über feine perfönlichen Berhältniffe Aus, 
funft zu ertheilen. Man möge übrigens den Ausſpruch 
des Gerichte, den er felbft fehnlichht herbeiwünſche, abwars 
ten; ein Angellagter fei noch fein Berurtheil 
ter. Hr. Hallenpflug gab dieſe Grllärung mit großer 
Rube und einer fahr eifigen Kälte, obwohl man ihm die 
Ueberwindung anfah, welche dieſelbe ihn often modhle. 
Er verließ alsbald den Saal wieder, und die Worte des 
Abg. Deifer, welche die Unvolftändigfeit diefer Erklärung 
rügten, trafen fein Ohr nur noch im Abgeben, Bemer« 
fenswertb iſt das Berufen des Minifters auf den erft im 
Jahr 1848 in das Wahlgefeg gefommenen Orundfag: 
„Ein Angellagter ft noch kein Berurtbeilter“, während er 
und feine Nachfolger früber foldye Abgeordnete, gegen 
welche unter den nichtigften Gründen Anfchuldigungen ers 
hoben waren, aus der Ständefammer zu verdrängen wuß⸗ 
ten. Die Herren Deifer und Hahndorf behielten ſich 
befondere Anträge über diefen Gegenftand vor, (rflerer 
äußerte: man fehe am diefer Erflärung, daß diefer Mann 
eine freche Stirn babe, aber auch weiter nichts. — Die 
Finanzfrage und mit ihr das Schidfal der Ständer 
verfammlung werben nun endlich zur Enticheidung kommen. 
Die Regierung bat heute einen Gefegentwurf vorlegen 
laffen, worin die Aufnahme eines Darlehens von 760,000 
Ribdlrn. zur Dedung des Deficits proponirt wird, Es 
folen dafür wieder dt, pEt. ſpäteſtens im Jahr 1870 
zur Rüdverloofung kommende Staatsichuldfcheine ausges 
ſtellt und für den Fall, daß die Aufnahme dieſes Betras 
ges gar nicht oder nicht fchnell genug gelingen follte, für 
den ungededten Reft Kafienicheine von 25 Ribir. creitt 
werben, Es bedarf wohl faum der Erwähnung, daß diefe 
Propofition alsbald wieder verworfen werden wird und 
aladann if eine MAuflöfung der Berfammlung nicht zu 
vermeiden *). (F. 3.) 


Preugen. Die Zeitungen bringen ein Urtbeil des Ap⸗ 
pellationsgerihts in Ratibor, welches einen böchft er 
freulichen Gegenfag bildet zu der Feigheit und Erbärmlich- 
feit, denen wir fonft faft überall begegnen. 

Ratibor, 19. Mai. Geflern handen die fünf Rich 
ter des Kreisgerichtö zu Dppelm, genen melde 
von dem Dberfaatsanwalt Echwarf bierfelbft die Anklage 
erboben if, In dem Graf Reichenbach ſchen Prozeſſe pflichte 
widrig und renitent gehandelt zu haben, vor den Shran⸗ 
fen des Plenums des hiefigen Appellationsgerichte. Die 
Anklage lautet ewentualiter auf —— Die An⸗ 
geflagten werben vorgeführt. Es find ver ogerichts· 


rath Storch und bie vier Kreisrichter Buchwald, v. Zitze⸗ 


wig, Kremkow und Bechflein. Als Zeugen waren gela- 
den und anmelend die Obergerichtsaffefforen Grüner, von 
Salptus und Moll, welche gleichfalls der Eigung der er⸗ 
ften Abtheilung des Oppelner Kreisgerichis vom 19. Jan. 
d. 36. beigewohnt hatten. Die Angellagten werden ad 


*) Warum wendet Hr. Haffenpflug fih nit an die Bayer, 
Rommer? Diefe würde das Darleben ihm mit Freuden 
bemilligen. Red, d. #3 


> 


ralia, vernommen, und, dann über ihre Schuld befragt. 
Sie behaupten, misbt chuldig ‚zu fein, geben aber zu, hir 
\ epofition der Reichenbach’ichen Unterfuchungsaften am 
19. Ian. votirt zu aben, obwohl das Reſcript des Ober⸗ 
tribunals vom 16. Jan. ibnen befannt geweien ſei, wel⸗ 
ches die fofortige Berbaftung und Gröffnung, der Unter 
fuhung dem Kreiögericjte bei eigener BerantWdrtung ans 
‚befoblen babe. 
uidunals zu diefem Befehle, ebenfo feine Kompetenz zu dem 
Beſchluſſe vom ‚19. Dechr. v. 36,, durch welchen Graf 


Reichenbach In Auflageftand. verfegt fei. Ungefeglihen: 


Defeblen infompetenter Juſtizbehörden fönne 
der Richter bei eigener Berantwortiichkeit 
‚feine Folge geben. *) Sollten fie aber auch geirt 


baben, fo ſei der Fall bisher in Preußen unerhört gewe⸗ 


fen, daß ein Richterfollegium wegen einer irrigen Anficht 
verfolgt ſei. Sollte das Schuldig über fie audgefprochen 
werden, fo fähen fie wohl ein, daß damit ihre richterliche 
Funftion aufgehört babe und fie als die erſten Dpfer des 
neuen Dieciplinargefeges fielen. Das könnten fie ver 
ficyern, daß fie in ihrem Urtel feine andern Motive gelel- 
tet hätten als die gewilienhafter Nichtertreue.. In dem 
Konflitt zwiſchen gewiſſenhafter Wabrung 
des Recht und dem Gehorſam gegen Befehle 
oberer Behörden würden fie ſtets nur ihrem 
®emiffen folgen, follte hierdurch aud ihre 
Eriftenz gefäbrdet werden. **) Die drei Zeugen, 
von denen der Aſſeſſor Grüner jegt Dirigent des Kreis 
gerichts zu Groß⸗Strelitz geworden if und am 19. Jan. 
präfidirt bat, befunden einftimmig, daß auch fie durch das 
Nefeript des Dbertribunals vom 16. Ian. nicht beflimmt 
worben feien, für die Nichtrepofition der Aften zu ſtimmen. 
Andere Gründe hätten fie. gu diefem Votum vermochte. Sie 
beantragen daher, auch fie zu den Angeflagten fegen zu 
wollen, denn fie befänden ſich mit denielben im ‚gleicher 
Schuld, auch fie hätten die.Orbonnanz; vom 16. Januar 
für nicht verbindend erachtet. Das Requifttorium des 
Dberftaatdanwalts, welcher von dem traurigen Schaufpiel 
ſelbſt ſi chibat ergriffen war und fein ſchwietiges Amt mit 
anerfennendwertber Humanität übte, dauerte über eine 
Stunde. Seln Antrag lautete auf Verweis. Der Antrug 
der Angeklagten lautete auf Nichtſchuldig. Der Gerichts 
bof zog ſich nach 6 Uhr Abends zurüd und trat um 81% 
Uhr mit dem Urtel in den erleuchteten Saal: „Daß fümmt- 
Uche Angellagte für Nichtſchuldig zu erachten, ihre richter- 
dyen Pflichien ven zu haben — und deshalb von 
trafe und Koſten freigufprechen,“ Der Audipruch des 
Obertribumals vom 16. Febr. d. I6., wonach. die qulesc. 
— Richter: 5 Renitenz zur Berbandlung und Ent⸗ 
eidung für unfähig erachtet worden“, ift hiermit annullirt. 


‚Ein. Brief aus Berlin, 22.. Mai berichtet :über das 
‚Altentat gegen den König: ! d 


*) Das Sleiche gilt von ungefegli Befehlen in ten« 

) Ger Palyeibepärben Be 

**), Bewifle Beamte find Hierin anderer Meinung. &ie voll 
Rreden auch de ungejeglibften Befehle, um in ihrer Ans 
ſtellung oder Beförderung fi nicht zu ug — 


* ſtelle i 


Sie beſtreiten die Competenz des Ober⸗ 


U ließ ı d der Handlang 
we ar Fo —* Ai en "und un Pr 


uenlefiung al der hundertfachen Gerüchte, die ſchon jeht 


en für politiihen Roman aus der Sache mas 
bier das Zuverläffige furı zufammen: Heute 
follte die Ueberfiedlung des Hofes von Charlottenburg nach 
Volsdam ftatıfinden. Der König und die Königin nebfl 
Gefolge waren etwa 10 Minuten vor 12 Uhr Mittags 
auf dem Potsdamer Bahnbofe angelangt, um nach Pot: 
dam zu fahren, Sie waren in dem f. g. Fünigl. Warte 
aimmer obgefiegen. Enva 3 Minuten vor 12 Uhr trat 
der König, unmittelbar hinter ihm die Königin, auf das 
PVerron beraus, um in den Gifenbahnwagen zu Reigen. 
Das ziemlich zahlreich verfammelte Bolf bildete ein Spas 
lier. In diefem Augenblid tritt aus dieſem Spalier ein 
Mann in Artillerie» Uniform beraus, gerade auf den Kö— 
nig zu, ziebt ein Piſtol unter dem Mantel hervor und legt 
ed auf denfelben an. Diefer ſieht es, büdt ſich unwillfür- 
lich und macht eine varirende (abwehrende) Bewegung mit 
dem rechten Arm. Der Schuß fnallt, und die Kugel fireift 
ftarf, fo daß fie ein Stüd Fleiſch mit fortreißt, den rech⸗ 
ten Untetatm an jener. Stelle, wo ſich das dide Fleiſch 
von ſelbſt nach Außen kehrt, wenn man die eben von uns 
angedeutete Bewegung macht. Der König finft etwas in 
die Kniee, erhebt ſich «aber sogleich wieder und blickt mit 
lächelndem Geſicht um ſich. Die Kugel war alsdann über 
die rechte Schulter fort gegen die Eiſenbahnwagen gegan« 
gen, dort abgeprallt und auf das Petron gefallen, wo fie 
gefunden wurde. Der Mann wurde fofort zu Boden ges 
worfen und mit Stod« und KRauftichlägen überhäuft, a“ 
baf er flarf blutete. Er gab feinen Laut von fi. Den 
König führte man in die Wartezimmer zurüd. 


Aus Berliner. Blättern entnehmen wir noch Folgendes: 
Marimilian Zofeph Sefeloge ift am 29. Mär; 1821 
zu Weplar geboren. Er if der Sohn eined Compagnie- 
chitutgen, erhielt feine Erziehung im Militairwaiſenhaus 
zu Potsdam und diente dann 11 Jahre bei der Garne» 
Artillerie. Am 26. Det. 1849 wurde er ald Halb: Invalide 
wegen allgemeiner Körperfhwäche umd perlobifcher Ver⸗ 
ftimmung des Geifted mit Givilverforgungdfcheln entlaffen. 
Mit dem Gebanfen, die. That ausjuüben, iſt er unfehlbar 
ſchon feit.einiger Zeit umgegangen; er hat fich im Piſto⸗ 
lenſchießen geübt, hat ſich nach Charlottenburg begeben und 
ſich fchon ‚felt einigen Tagen auf dem Potodamer Bahn⸗ 
hof gezeigt. Bel dem Abfeuern des Piftold rief er laut: 
ed lebe die Freiheit! Die Kraft des Schuffes wurde durch 
die Kleidungsftüde — der König irug Ueberrod und Bas 
letot — geſchwächt. — Als. verhaftet führt die lithogt. 
Korrefp. außer den bereits genannten 4 PBerfonen auch den 
Schriftfteller Stredfuß, einen Sohn des gleichfalls Ale 
Schrififteller, namentlich als Ueberfeger italienifcher Klar 


“fifer befannten geh. Dberregierungsraths Stredfuß, Auf. 


Das Gerücht gibt die Zabl der Berhafteten noch größer 
(14) an. Der verbaftete Hr. -Bernftein it Redakteur der 
Urmwählerzeitung, Dr.. Meyen Rebafteur der demofratifchen 
Abendpoſt, Berends Buchdrudereibefiger und Stabtverord« 
neter, v. Kunowöfi Stadwerordneter und Rentier. 


Die Abendpoſt meldet die. Rachmittag 23/4 Uhr erfolgte 
‚Breilaffung der Herren Dr. Meyen, Bernftein und 


Stredfuf. Ein Grund 
mitgetheilt worden, 


Die Rachticht von einer baldigen Wiederberufung des 
Erfurter Parlamenıs erweist fich als grundlos, 


ber Berbaftung ſei ihnen nicht 


Bermifätes. 


Man fchreist aus Bonn: Seit Kinfel in Spandau 
iR, find noch die legten Bande, die ihn an das Heiligfte, 
Unantaftbarfte eines Menfchen fnüpfen, an feine Famille, 
gerriffen worden; er darf feine Briefe von feinen Kindern, 
von feiner Gattin mehr lefen, darf nicht mehr an fie fchreis 
ben. Wer erfchridt micht vor ſolcher Härte! Einem 
Briefe feiner Frau, Johanna Kinfel, entnehmen wir zum 
Belege Folgendes: Bonn, 16. Mai, Mein Schmerz ift 
furdibar erhöht: Kinfels Lage iſt nochmals verfchärft, wie 
man fagt; es fcheint wahr zu fein, denn er darf nicht an 
mic) fchreiben. Als er von Köln weggebracht wurde, er⸗ 
*— er noch zuletzt, daß ich krank ſei Gin Brief, worin 

ihm meine Wie der herſtellung meldete, fommt ſo eben 


ungelefen zurüd. Wie ſödilich muß der arme Mann lei 


ben! Weil er freigefprochen wurde, weil ihn das Wolf 
liebt, darum fol er num gemartert werden... . „" 


In Baden iſt fürzlich eine ganz arme Gemeinde, Rined, 
2 bis 300 Köpfe ftarf, mit Kleidungsftüden, Lebensmitteln 
und Geld von vielen Wohlthätern aus der Nähe u, Ferne 
unterflügt, nach Amerifa ausgewandert, Jeht wird das 
hinterlafjene unbewenliche Vermögen der Au emwanderten 
verfleigert: es find 45 Wobnhäufer und 123 Morgen und 
zwei Viertel Aderfeld und Wieſen, zujammen zu 7943 fl. 
angeichlagen. . 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 
N RE — ——— 
Privat: Anzeigen. 


Dantfagung 


Der unterzeiänete Verein ſpricht für bie in neuefler 
‘Zeit fo wertpoollen und zahlreichen penden allen evlen 
Gönnern und Freunden feinen innigften Danf aus, und 
hofft in Zukunft das Wohlmollen und Zutrauen aller 
Menfgenfreunde zu genießen, fo wie er eo ſich auch zu 
erhalten beſtreben wird, 

Es iſt ihm dies ein neuer Beweis, daß e# noch Män. 
ner gibt, denen am der Bildung des Arbeiterflandes vie 
les gelegen if. i 
Per Pildungs - und Unterflügungs - Verein der Arbeiter 

in Aempten, 

In deſſen Namen 
Johann Helfer, I. Borflanv, 
Karl Ruff, 1. Schriftführer, 








Berfteigerung. 
Am Montag und Dienfag den 3. und 4. Juni d. 2. 


von Morgens 9 Uhr an wird in ber Bärenwirth— 
fhafı im Thal bei Eglofo, Oberamé Wangen, 
eine Verſteigerung nachverzeichneter Fahrniß gegen Baar« 
zahlung vorgenommen werden, wozu Liebhaber hiemit eins 
geladen werben, 


Es formen zur Berfteigerung: 


Zwei Pferde, ſechs verfchiedene Wägen, ein Schlitten, 
Rubr» und Reitgeichirr, Feld» und Handgefchirr, eine 
Opftpreffe; etwas Silber und Gold, 16 Bettladen mit 
volfländigen Betten, Kifien und Pfulben, Dberbeit » Kiffen 
und Ziechen; Tifchtücher, Servietten und Handtücher, Bors 
hänge und Epiegel; verſchiedenes Küchengeichirr an Meſ⸗ 
fing, Kupfer, ilen, Died, Zinn und Porzellain, woruns 
ter namentlich viel Zinn» und SKaffeegeichttr; fleinerne 
Halbefrüge mit zinnernen Dedeln, Bier» und Weingläfer, 
viele Bier: und Weinfäffer und fonftiges Bandgeichirr; an 
Schreinwerf: tannene Benladen und SKieiderfäften; von 
hartem Holz: viel Tiſche, Bänfe, Stühle, gepolfierte und 
Strobfeffel; endlich allerlei Haustath. 


In der Neuſtadt im Haufe Nro. 132 in ber Fürſten⸗ 
ſtraße werden Münchner Hauben neu gemacht, fo auch 
alte gereiniget und eingeſeht, und auch Kadhauben. 
Maria Anna Liebmaun. 

















In ber Theaterſtraße Lit. B Nro. 136 ift ein meublir. 
tes Zimmer mit Betten für einen ober auch zwei Herrn 
au vermiethen und kann fogleich bezogen werben. 





Theater: Anzeige 
Dienftag den 28. Mai 1850 unter der Direction 
5. Krufe zum Erftenmale: 
Die Zurüdfeßung. 
Luffpiel in 4 Mcten von Töpfer. 





Deffentlihe Sigung 
vor bem Stabtgericht Mittwoch den 29, Mat, früh 8 Uhr 
gegen Johann Greineder, Sattler. und Niemerge- 
fel von Pfarrkirchen, wegen Verbrechens des Diebſtahls. 


en 


Bei Toblas Dannheimer in Kempten if fo eben ans 
gelommen und zu haben: 


Das Anferftehbungsfeft nach deutich-Tatholifchen 
Grundfägen. Predigt gehalten am erflen Oftertage 1850 
von F. 3. Schell. Mündyen 1850. 6 fr. 


Hauch, Cdeufch-Farh. Pfarrer). Die ſechs Orundwahr- 
beiten des Chriſtenthums. Dargeftellt und erläutert im 
28 Predigten. ter Lhrg. (Predigt 1 — 12), Müns 
hen 1850. 36 fr. 





Kemptner Zeitung. 


29. Mai 1850. 





Deutfdland 


Bayern, Münden, 22. Mai. Nachtichten aus 
-MWärzburg: fehilvern den gegen den Dr. Hetlerich geführten 
Preßprozeß, welcher mit der Freiſprechung desſelben durch 
das Schwurgericht endigte, mit den febhafteften Farben. 
———— werden wahrlich nicht freifprechen, wenn 
die fftliche Grundlage des Staats wirklich angegriffen 
wird, ‚aber. fie werden — dies hoffen und, erwarten wir 
"mir Zuverficht — jeder Auslegung des Geſetzes enigegen⸗ 
"treten, Durch welche die verfajungsmäßig ‚garanıitte „Kreis 
‚beit der. Preſſe“ vernichtet oder in das Gegentheil umger 
fehrt würde. . Und das. darf man nicht blos erwarten 
von den Geſchworenen, das darf und muß das Land von 
ihnen fordern! Wohin fol es führen, wenn die Preſſe, 
nach feierlicher Proclamirung der ‘Breßfteiheit uͤbler daran 
wäre, ald zuvor unter der Herrichaft der Genfur! Jemer. 
Wahrſpruch der. Unterfrämfifchen orenen: wird aber 
auch nady einer :andern Seite bin feine wohhhärige Wir 
fung Außern.. Diele öfjentliche Berhandlung, ‚viele Dar 
gung des Verfahrens des zunächkt betbeiligten Beamten, 
wird die Regierung moralifch nörbigen, dem: Landestheile, 
um den es fich zunaͤchſt handelt, einen andern, vollsthüm⸗ 
lichern Beamten zu geben, Wenn auch nicht einzelne Ber 
amte, fo wirb doch das Land Nupen ziehen aus biefer 
Berbandlung, und eben fo werden fi die Dinge auch 
in Fünftigen Fällen gefalten. 

Zwei fpecielle Fragen materieller Art befchäftigen dies⸗ 
ſeits (außer den allgemeinen) fortwährend die Landbevol⸗ 
Kerung. Wir meinen das Jagdweſen und die Mblöfung 
der Grundlaſten. In erfler Beziebung bandelt es ſich be 
fonders um die Gemeinden, weiche im Bereiche der Hofe 
jagd liegen. ine Beröffenitihung des Advokaten Dr. 
Ried! in der gefirigen Bolfsbötin erregt befondered Auf 
en Derfelbe fchildert darin artenmäßig, in weldher 

fe da6 Randgericht München die Gemeinde Reubaufen 
(zwilchen hier und Nymphenburg) dabin zu bringen fucht, 

e Jagd auf ihrer Gemarkung an die Hofjagd-Fntendanz 
zu verpachten, wozu ſich diefe Gemeinde, wie es fich er 
gibt, um- feinen Preis verfichen will. Was die „Ablöſun⸗ 
gen“ beirifft, fo wird in der heutigen Mbgeorbnetenfigung 
der Ausichußbericht erlatter werden, dahin gebend, die Ans 
träge abammelfen, indem nur zwei lieder des zweiten 
Ausihufies (Kolb und ** ſich für dieſelden aus⸗ 
ſprachen. Dffenbar wird dieſe Sache eine ungewöhnliche 
Theiſnahme erregen, ımd zwar in allen Theilen des 
diedfeiiigen Landes, namentlich) auch in Ober» und Nieder 
bayern. (Sp. 3.) 


Preußen. Berlin, 24. Mat, Das Mitentat gegen 


⸗ 


das Leben unſetes Königs, ſchon an ſich unſelig und ver⸗ 
abſcheuungswürdig genug, ſcheint auch für die Zufunft 
eine Duelle beflagensweriber und folgenfchmerer Maßre⸗ 
gen werden zu follen. Dan verfichert auf das Beſtimm⸗ 
tete, daß man damit umgebe, nicht nur allgemeine 
Arenge Strafgefege für die Preßvergehen zu erlaſſen, fons 
dern auch Spezialedifte gegen einzelne deſonders mißlies 
bige Organe zu publiziren, Es bat den Anſchein, als 
wolle man das, unheilvolle Ereigniß zu den verderblichften 
Zwangseinrichtungen ausbeuten. — Die am Tage des 
Altentars verbafteten Herren Berende, Meyer, Sıredfuß 
und Bernftein find gefern ohne Berhör in Freiheit nefeps 
worben. Der Stabiverorbnete. v. Kunoweli befindet ſich, 
als augenblidlich im Landwehrdienſt begriffen, im Militärs 
areft. Seine Berbhaftnabme erflärt fh aus dem 'lime 
ftande, daß Sefrloge den Ramen Kunamsfi als a 
gen nannte, bei dem ſich feine Papiere befinden, Der 

meinte ift aber nicht der Stabtverordnete, fondern ein Mar 
jor v. Kunowöfi, der um Berwendung für Sefeloge von 
einem Belannten des legieren angegangen. worden war. 
Die ſich felbft branpmarfende Riederträchtigkeit, mit wel 
cher. „Deutfche Reform“ und „R,., Preuß, Zeitung,“ der 
Kriminalunterfuchung vorgreifend, die Demofrarie obne als 
len beflimmten tharfächlichen Inhalt der Mitſchuld u. Urs 
beberichaft an dem fluchwürdigen Mordverſuche anflagen, 
erregt in allen gemäßigten demofratifchen wie fonfervativen 
Kreifen gerechten Abſcheu. (R. Kur.) 


Koblenz, 22. Mai. Geftern wurbe in unjerm bes 
nachbarten Kurorte Ems die Spielhölle mieder er 
Öffnet. Mfo freue Di, Deutfchland; Ein Tempel 
Deiner Ebre, ein Dentmal der Treue Deiner Staatöges 
walten tft mehr errichtet. (Rh. Mi.) * 


Auslanbd. 


Fraukreich. Parie. In der Sigung vom 23, Mai 
wurde die allgemeine Berathung über die Wahlreform ger 
ſchloſſen. — Die foctaliftifchen Zeitungen fönnen nicht mehr 
exicheinen, weil man den Buchrudern ihre Patente einzog. 


alien. Rab der Genueſer Bazelta vom 22, 
bied if der Erzbilhof von Saflari wegen Widerflands 
gegen die Anwendung ber Eiccardi’fchen Geſetze verhaftet 
worden. 


China. Nach Berichten aus China in engliſchen Blät⸗ 
tem wäre fonar die Rube in dem ‚gelobten Lande des 
StilRande durch gefährliche Wühler bedrobt, welche nach 
europälfcher Manier Grundfäge politifcher Freiheit verbreis 
ten und eine freie Bolfövertretung verlangen. Die Hug 


immlifchen Reich an eine Vollsrepraͤſentation denfe, ob» 
wohl, wie fie eben fo geiftreich als bosbaft binzufegt, man 
aud bei ums nicht eben weit gu ſuchen braucht, um eine 
Dolfelammer zu finden, welche, obne daß ihr der Zopf 
ſichibar nach binten bängt, fo matiherzig, langweilig, fer 


vil und chinefifch-partifulariftifch if, als es nur ein Bars, 


lament am blauen oder gelben Fluſſe fein fönnte *). 


Das M. Ehronicle bemerft: „Wiewohl in die lan e 


Regierumgsgeit des verſtorbenen Kaiſers eine Reihe 
China bochſt Fritifcher Ereigniffe fiel, fo iſt doch in der 
vomcbinefiichen Hofe befolgen Politik nur wenig anf ihn 
ſelbſt zurüdzuführen. Bon. feinen perfönlidyen Leiftungen 
mögen wir jedoch drei erwähnen, Im Jahr 1828 ermor⸗ 
dete er einen mobammedaniichen Tartarenfürften, mit Nas 
men Jehangie, ver fich ihm auf fein kaiſerliches Wort er- 
eben hatte. Im Jahr 1832 tödtete er feinen Alteften 
Eshn in der Hitze durch einen überfräftigen. Schlag mit 
ven Bambusrobr; denn die europäiſchen Prüneliungen 
find im China nicht eingeführt. Später, ald China in 
Feindſeligleiten mit England gerietb, foll aus feinem eige- 
nen Faiferlichen Hirn der glänzende Gedanke hervorgegan- 
gen fein den brittifyen Basbaren alle Theezufuhr zu vers 
ierren, um jte durch Letbesverftopfung in Maſſe zu ver- 
ülgen. Wirklich erſchien diefer Plan in einem kaiſer⸗ 
lichen Edict, fam jedoch nicht zur Ausführung. Indeſſen 
wie einfältig oder ſchlecht der. verſtorbene Kaiſer, trob des 
bochtönenden Titeld („Ruhm der Vernunft“), und Euros 
päern nach folden Proben auch erfheinen mag, fein Va⸗ 
ser war, nad Sir 3. Davis’ Zeugniß, noch thörichter 
und fchlimmer. Wenn es übrigens wahr if, daß Tauf- 
mwang als das Opfer einer barbarifchen Sitte Rarb, indem 
er neben der Leiche der Kalferin» Witwe auf Strob im 
Balaftgarten eine falte Nacht zubrachte, fo bat er in fel- 
nem Sobn und Nachfolger auf dem Thron, Mh,iſchu, eir 
nen ebenfo phantaflifch ausichweifenden Leidträger gefuns 
den, Der junge Monarch bat dem Reiche verfündigt, daß 
er vor Schmerz um feinen Faiferlichen Vater die Erte auf 
teiße und Blut weine. Der gange Hof wurde zu einem 
feterlichen Todtenmahle geladen, wobei der Staiferleiche 
Spellen und Thee geopfert werden follten, während die 
Minifter und Kammerberren in reyelmäßigem Tempo den 
Kopf auf ven Boden floßen (was auch in Deutfchland 
eingeführt werden follte) und im Chor webflagen mußten. 
Diefed Feſt folte- drei Tage dauern. — weitere 
Tage muß das ganze Volf des blumigen Reiche in weißen 
Trauers&ewändern gehen, ohne Tropvel oder Ehrenknopf 
an den Mügen, mit ungefchorenen Bärten, ungewidelten 
Zöpfen und — wie das Programm fagt — mit verwil⸗ 
derten. Augenbraunen. Die fleinere Landesirauer hat dann 
blo zum Ende des dritten Jabrd zu dauern. Indefjen wer 
welß ob nicht diefen ungebenerlichen Mummereien ein Gran 
E chlaubeit zu Gtunde liege? Jedenfalls wird durch dieſe 


*, Sollte die Allgemeine Zeitung nidt Läugnen Bönnen, daß 
unter der mattberzigen, langmeiligen, fervilen, chineſiſch⸗ 
gartißulariftifhen Volkskammer die bayeriſche verftanden 
fei; fo wirb hoffentlich ter Staatdanmwalt feine Pflicht 
thun, und ihre einen tüdtioen Prefprejep an din Hals 
werfen, Ber. d. 8. 3. 


burger Allgemeine Zeitung bezweifelt, baf man im. 
4 Kl 





erzwungene lange und beichwerliche Trauerfeier 
eined Kaiſers der Chineſen ein fo furdhtbares Er 
Daß fein Beben, wie es auch beflellt fein mag, den 
tharen weniger läftig icheint als feine jdjlüßliche Himmel⸗ 
fabrt auf dem gelben Drachen. Zudem gilt audy von den 
afiatifchen Thronen das Sprüchwort, daß felien etwas 
bejjeres machlommt,* + F 45 


Bermifqhtes. 


Münden, 25. Mai. Der zum Rathe am Stadige⸗ 
tichte Kempten ernannte Stadigerichts- Afleffor F. A. 
v. Flembach zu Augsburg iſt von dem Mniritte jener 
Stelle entbunden und ftatt deefelben ald Rath an das 
Stadtgericht Kempten der Stadtgerichts-Aſſeſſot D. Seel 
in München befördert. . 


Kempten, 238. Mai. Geftern Abends hatten wir dir 
nen ſchweren Unglüdsfall zu beflagen. In einem benadhs 
barten Steinbruche, mo für die Eiſenbahn Steine gebros 
hen werden, wurde während der Arbeit eine überhängende 
Steinmaffe plöplich los, welche durch ihren Sturz einen 
Arbeiter töbtete und einem andern Arm und Bein zer⸗ 
fhmetterte. Leider fcheint, wie fo oft, auch an biejem 
Unfall Mangel der gehörigen Vorſicht Schuld zu fein, 


X. Ball vor dem V. öffentlichen Schmurgerichte für 
Schwaben und Neuburg. — Präfident: Hr. Dr. Wir 
fchinger, k. Kreid- und Stadtger.-Dirchtor. Staats an⸗ 
walt: Hr. Schebler, k. Kreid- und Stadiger.-Affeflor..... 
Bertbeidiger: Hr. Dr. Bölf, Adv.Con. Gefchworene: 
die Herren Flach, Bahmann, Brief, Schäfer, 
Rotiadh, Köninger, Singer, Rebten, v. Löffel 
holz, Horfter, Schmedding, Scheuermaier. An— 
gellagter: Gbriflian Boglfanger, 65 Jahre alt, ver 
wittweter Krämer und Yusträgler aus Uning, wegen Mor 
ded. Ein höchft trauriger Fall, der bereits bei dem Schwurs 
gerichtöhofe zu München abgehandelt wurde, wird und 
vorgeführt, da der höchſte Gerichtshof die Verhandlung in 
München für nichtig erflärte, denn es wurde dort bei Vor⸗ 
lefung eines Augemicheinprotofolles auch die Ausfage eis 
ned Zeugen mitverlefen, der fich ver Zeugichaft dem Ger 
fege gemäß entjchlagen hatte. Der Angeflagte, der im 
Kerfer erkrankte, mußte vor die Börfe gefahren und in den 
Sigungsfaal getragen werden. Sein graued ‚Haar erregt 
Miüreid, auch wenn er nicht leidend erfchiene; feine ſpre⸗ 
enden Gefidyiözüge verraiben in ibm feinen Verbrecher, 
fondern einen intelligenten Mann, der urplöglich fidy und 
die Seinen in unfägliches Unglück geſtürzt bat. Sein 
Bart gibt ibm ein foldatiiche®, trogiged Auoſehen. Wir 
müflen den Angaben der Anklagefchrift vorausfchiden, daß 
fie ih auf die Borunterfuchung fügt, und daß tiefe Bor: 
unterfuchung, nach dem Zeugniffe der Beiheiligten, auffal« 
lend nachlaͤßig geführt worden fein fol. — Aus dieſem 
Grunde befchloß der hohe Gerichtshof, den Hrn. Präfie 
denten zu ermächtigen, bei feinem Zeugenverbör auch die 
vor dem Echwurgefichte zu München gemachten Auslagen 
zu Grund zulegen, 


* 


Aus der Anflageichriit entnehmen wir folgendes: Chris 
Ban BogHanger, Befiger des Krämeranmwelens gu Ut⸗ 
fing, trat am 5. Januar 4847 dieles Anweſen an feine 
19jährige Tochter ab, welche ſich ſpäter an Karl Schind« 
fer verehelichte. Die Abtretung geſchah unser ſehr laſti⸗ 
gen Bedingungen; bie jungen Eheleute wurden in die 
chwerſte Sage verlegt, beſonders als der Musırägler ftatt 
der Raturalreichnifie die Geldzahlung mit 125 fl. jährlich 
verlangte und desfalls einen gerichtlichen vom f, Appella⸗ 
tionogerichte bei eingelegier Berufung des Berpflichteten 
beftätigten Zahlungsbefehl erwirfte. Mittlerweile war auf 
Anrufen eines Andern das Anweien behuls ded Zwangs⸗ 
verfaufed abgeibägt worden. Sechs Wochen vor dem 
Greigniffe, weldyes den Boglianger auf die Anflagebanf 
führte, vernahm der beute erichienene Zeuge, Söldner und 
Gemeindediener Stephan Zimmermann, oft von ibm. bie 
Arußerung: „daß ed mit dem Karl Schindler noch sein 
fchlechte® Ende nehmen und er denſelben entweber erftechen 
oder erfchießen werde.” Zur diäbrigen Katharina Schö- 
derle fagte Voglfanger am 30. November, fomit 8 Tage 
vor begangenem Morde, auf die Frage, was er mit den 
am Tiſche vor ibm gezäblien Schußſchroten thue: er richte 
Schrote ber und lade dad Gewehr, damit er den jungen 
Schindler erſchießen Fünne. Am 7. Dezember felbft, als 
einem Donnerflage, war. Jaf, Schöderle Mittags bei dem 
beute Angellagten auf Beſuch in deſſen Austräglerſtübchen. 
Boglfänger äußerte gegen ibn: „es heine, die jungen 
2eute wollen ibm beute gar nichts zu eſſen geben, er 
werbe ben jungen Schindler nun erfchiefen." Schöperle, 
der feit Dftern öffer diefe Drobung von Boglfanger vers 
nommen batte, begnügte fich, ihm Ddiefes auszureben, und 
entfernte ſich. Fuͤnf Minuten fpäter hörte Schöderle in 
feinem neben dem Schindlerichen gelegenen Haufe, daß 
ein Schuß fiel. Er lief heraus und fah den Karl Schind⸗ 
ler, die Hände auf die Bruft gedrüdt, an der Ece feines 
eigenen Haufed zufammenfallen, verfelbe war durch einen 
Schtotſchuß verwundet und farb eine halbe Stunde dar: 
auf; vor feinem Tode fagte er vor mehreren Zeugen, Ebri: 
ſtian Boglfanger habe ihn geſchoſſen; gegen feine Frau 
erflärte er, daß er feinem Mörder verzeite, Bon Antonie 
Schindler erfuhr man, daß fie und ihr Ehemann kn Sta, 
sel mit Bretteraufrichten befehäftigt waren, als Zeuge Schö⸗ 
derle das Austragdhäuschen verlieh. Boglianger ‚Fam bier 
heraus umd fchrie dutch das offenftehende Stadelihor gegen 
ven Schindler: „Du Räuber, Spipbub! brich alles ab.“ 
Auf Schindler Erwiederung: „Boglianger folle rubig 
fein und in fein: Haus hineingehen, fonft leuchte er ibm 
hinein,“ ging biefer hinein, fam aber gleich wieder berauß, 
trat mit ‚der Flinte an die Gtabeltenne und rief dem 13 
Schritte entfernten Schindler zu: „Jetzt richte Dich!" Die 
Tochter des Mörders rief nun in größter Angſt: „Jeſus, 
Maria und Zofeph! Sie werden mir doch meinen Mann 
nicht erfchleßen!“ aber faum gefagt, ‘war der Schuß ge- 
fallen. Schindler rief: „Zefus, Maria und Jofeph! Er 
har mich getroffen!“ und lief auf dos Haus zu, Voglſau—⸗ 
ger aber fchlug feine Tochter noch mit dem Gewehrſchaft, 
ging in feine Pfründnerwobnung und fagle zu der dort 
befindlichen 10jährigen Maria Baumgariner: „er babe 
nun den Schindler erjchoffen, fie ſolle fich -angiehen und 
mit ihm nach Landeberg gehen.“ Ginwohner von Uning 


verfolgten ihn, er wehrte fich mit dem Degenftöde, wurde 
jebody überwältigt und der berbeigerufenen Gendatmerie 
überheben. Im feinem erften Berhöre beichuldigte er ei 
Ermordeten, daß dieſer ihn mit einem Steine auf den 
Kopf fchlug umd beräubte, fo daß er nicht wiſſe, was weis 
ter gefchehen fe. Am folgenden Tage wiederbolt vernoms 
men, beftand er auf verfelden Behauptung. Diefer ſtehen 
aber alle Erhebungen entgegen, und nicht minder ift es 
widerlegt, daß er in einem bewußtlofen Zuftunde gehans 
delt habe, wenn man den Hergang der Sache und die 
Aeußerungen des Mörderd vor und mach der That ers 
wägt. — Bon Karl Schiubler dagegen ift erwieſen, Daß 
er fich eines ſeht guten Leumundes erireut babe. 


Berantwortliber Redacteur: Waibel. 





Antliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Errichtung eines Getreidemagazins betr.) 


Nah einem von ver k. Regierung beftätigten Befchluffe 
des Magifrats und der Gemeindebevollmächtigten fol 
zur Erridtung eines Getreive-Notfmagazins ein Kapital 
von 6000 fl. unter Haftung der Stabtgemeinde im Wege 
der Subfeription aufgenommen werden. Die Darleiher 
erhalten auf den Juhaber lautende, zu 31% % berzind- 
liche Actien, wovon alljährli eine ven vorhandenen Mits 
teln entfpreende Anzahl nah dem Loofe heimbezahlt 
wird, bis ſämmtliche Actien eingelöst find, und das Mas 
— ee Eigentum der Gemeinde ift. 

Magiftrat ladet uun diejenigen, deren Bermögens- 
verhältniffe ihnen die Theilnafme an diefem Anlehen ge 
Ratten, ein, fi hiebei zw beteiligen, zu welchem Zwede 
eine rg enge bis Mitte Juni in der Magiftrate- 
Kanzlei aufliegen wird. Da es fi bier um die Dur. 
führung eines unbefreitbar höchſt wohltgätigen Projekts 
handelt, fo glaubt der Magiftrat mit Zuverſicht auf eine 
zahlreiche Subſeription hoffen zu dürfen. 

Kempten, 24. Mai 1850. 

Stadtmagiſtrat. 

B. x. Zethner, rechtol. Rath. 
30) Die ſegensreichen 
GErfolge, 
durch die Anwendung der Goldberger’s 
> Shen Kaiſerl. Königl. Defterr. 

S Allerhöchſt prilegirten galvano- 
electrifhen Rheumatismugss-fet- 
ten hervorgebracht, werben durch täglich ans allen 
Ländern der Welt eingehende Zengniffe hochachtbarer 
Perfonen jeden Standed aufs Neue banfend beſtättigt 
und follen nachſtehend, ſatt jeden weiteren Eigem 
lobes, einige biefer Attefte über die heiffräftige Wirk. 
famfeit biefes weltrenommirten Heilmittels folgen. Man 
wolle nur, ber vielen Nahbilpungen und Ben 
fälfgungen wegen, beim. Kaufe genau darauf 
achten, daß jeve ähte Goldberger'ſche Ketſe in 
einem Käſtchen wohl verpadt ift, das auf ber Border. 
feite den Namen: „J. T. Goldberger“ und auf der 





Räckſeite den Raiferl. Königl. Defterr. Adler 
and den Goldberger'ſchen Kabriffliempel in Bold» 
druck trägt und daß dieſe Retten in Kempten nur 
bei Auguf feipert vorräthig find. 





Dof ib in dem Feitraume von 3 Wochen durch den Ges 
Brauch der Bolpberger/ihen galvanoselecteifgen Rheuma 
tismusfette von einem mehrjährigen Fußleiden, welches ic 
mir durch eine Verrenfung zugezogen batte, mich bejreit fühle, 
bezeuge ich hiermit. Wadovic, ım Galizien den 15. Juli 1849, 


Jafchinsti, Ober⸗Lieutenant im öfterreich. Heere, 


Dof die galvano:electrifhen Ketten des Herrn Goldber: 
ger fih in manderlei jdmerjbaften und frampfigten Affectios 
nen-muslulöfer und fibröfer Gebilde, inebefondere in Neural: 
gieen und Mustelfrämpfen rbeumatifcher Natur, Rheu— 
matalgieen der Wirbeljaule, auch der Ertremisäten, ohne be: 
reits entftandene Drganijations:YAusartung oder Verwechſelun⸗ 
gen :c., unter einer übrigens, angemefjenen Bebandlung und 
einer den Örtlihen Juftinden uno ihren Graden entipreden: 
den Anwendungsmeile ımobin bei längerem Gebrauch aud ein 
Wechſel der Ketten gebört), ſich wirklich näßlich und 
an zu erweijen vermögen, babe id im verjchiebenen 

artnädigen Fällen obiger Art beitätigt gefunden, In einis 
gen diefer Fälle erfolgte auf bie Anlegung diefer Ketten fhon 
nad wenigen Tagen gänzlicher Nachlaß der rheumatijcher 
Schmerzen und Spasma, in andern bedeutende Erleichterung, 
Bonn den 14, Juni 1849, 


ı{L. 8.) Dr. Sarleß, 
Königl. Preuß. Gebeimer Kath, Projejjor an der Univerfität 
ju Bonn, Xitter des St, Wladimir:Drdens, :c, 


Die galvanoselectrifhen Ketten von Boldberger zeigen 
ih in Berbindung mit dem gleichzeitig dabei amgemwendeten 
erfahren bei dronifhen Rheumatismen nüplich, 
SLeipzig den 16, Juni 1848, 


Mediz:Rath Dr. Elarus, 
Profeffor der inneren Klini? an der Liniverfität zu Leipzig. 


An einem beftigen Rbeumatismus leidend, der beſonders 
-eine Zeit lang meinen rechten Arm und Fuß geläbmt batte, 
ebrauchte ih eine Goldberger’fche galvano : electrifche 
beumatismusfette, Die mir nidyt nur von jener Lähmung ges 
bolfen, fondern aud auf meine durd; Rbeumatismus ojt ge: 
fäbelih entzündere Augen einen folden Eintrud gemadt bat, 
dab ih zu boffen berechtigt bin auch dieſes Hebel durch jeme 
Kette ganz verbannt zu baben, 
Zalligau, Pr. Brandenburg, den 28. Yuguft 1849. 


Der Mourermeifter Haenifch. 





Bekanntmachung 


Der Unterzeichnete bringt hiemit zur allgemeinen Kennts 
niß, daß er die Agentie für den Münchner» Rofenheim« 
Salzburger» Eifenbahn » Berein übernommen bat, und bei 
ihm laut Befanntmachung des proviſotiſchen Comité am 
40. d. Mıs. ſowohl fernere Betheiligungen angemeldet, als 
auch bie 

am 1. Junt 1850 beginnenden Einzablungen 
geleiftet werden fönnen, womit die freundliche Ginlabung 
zur zahlreichen Theilnahme an diefem vaterländifchen Un⸗ 
sernehmen verbunden wird. 

Immenfladbt am 26. Mai 1850. 


Gonf. Frey. 


Bad: Empfehlung. 

2 (a) Der Unterzeicänete empfiehlt den Tief. Herrn 
Aerzten und dem verehrten Publifum fein zu Altene 
derg im Laudgerichte Weiler, im Allgäu in einer roman- 
tifhen Gegend ae Badanwefen. 

Es find im dem Mineralwaffer zu Altensberg, welches 
in feiner Umgebung ſchon feit vielen Jahren wegen der 
durch dasfelbe bewirkten glüdlihen Kuren rühmlihft be 
fannt iſt, na der im meueften Zeit mit vemfelben vor- 
genommenen chemiſchen Analyſe folgenve Beſtandtheile 
enthalten, und zwar 


in einer bayerifhen Maas Waffır: 


Gran 
Doppelt kohlenfaures Eifenoryoul . - 6,07 
Doppelt fohlenfaurer Kal » . » » . 775 
Doppelt kohlenfaure Magnefia .. 1,3 


KRoplenfaures Natram mit Spuren von Gyps 
und Rohfall » « 2 =» v2 00. 025 
15,32 Gran. 

Diefe chemiſchen Beſtandtheile und vorliegende ärzt- 
tie Zeugniffe empfehlen ſowohl ven änferlihen, ale 
vorzüglig den innerlihen Gebrauch diefes Eifen- 
fänerlings vorgugsweife allen Jenen, welche an Krank- 
heiten, herrührend von mangelhafter Blutbereitung, lei- 
den und wird mit audgezeichnetem Erfolge angewendet 
werben gegen Bleichſucht, Hyfterie, hroniſche Blut» und 
—— Rheumatismen und Hantausfhläge mit 
dem -Eharalter der Schwäde ıc. 

Die gegebene Möglickeit des gleichzeitigen Gebrau- 
des einer Ziegen. oder Kuhmolken⸗Kur dürfte 
manchen Rranfen fehr erwünfcht fein. 

Zudem der Unterzeihnete zugleich das verehrte — 
kum der billigſten Bedienung in Koſt und Logis verſichert, 
empfiehlt er nochmals dieſe —* gütiger Beachtung. 

Altenoberg, Eng. Weiler im Allgäu, den 20. Mai 1850. 
©Stödeler, 

Gaſtwirth und Badinhaber. 
Belaunntmahung. 

3 (Ce) Der Unterzeichnete if beauftragt, das ehemals 
Särägle'ige Anwefen anf der äußern Rottach mit circa 
100 Er. Heu zu verfaufen, 

Diefes Anwefen beſteht in einem ganz neu malfiv ge» 
bauten Wohn- und Deconomiegebäude, dann in 4 Tagw. 
1 Dezim. guten Gründen mit ſtehender Blume. Zu be» 
merfen ift hiebei noch, daß zu Bunflen des Ränfers we- 
nigflens die Hälfte des Kauffhillings gegen erfie Hypo- 
thei zu 4%, verzinsliih und "jähriger Kündungeſriſt 


fann liegen bleiben. 
Wolff, Eommiffionär. 


3 (a) Gegen Zufiderung von 40 fl. Japredfohn fan 
eine orbentlihe Hausmagd fogleih oder Bis Jalobi da. 
bier in Dienft treten. Näheres fagt das Eommiffions- 
Bureau von 8. Ar. Dürr in Kempten, 


Heute Abends u. fifgen 7 —— Leberwurſt · Keck 
Leberwürſt ustri emacht. 
* * Carl Gern, Hirfgmeßger. 
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Deutſchlandb. chungstichters x. durch das Kollegium beſtimmt wiſſen 
Bayern. Münden, 24. Mai. Das biefige Bands will) müffe er ſich erklaͤren. Es ſei äiwar im Fahre 1832 
webrcorpötommanto forderte, wie ich Ihnen fchon mir, | PA® Gerücht gegangen, daß die politifhen Senate 
theilte, feine Offigſete auf, einen Gid zu leiten, wonach | durch adminifiratine Einwirfung formirt wor: 
A) jever Sandıwehroffizier allen fünftigen Dieciplinarvor, | DR Feten, allein zur Ehre der Juftiz mülle er demerten, 
friften in Bezug auf Vereine und Berfammlungen zu | daß feines Willens  eine_folche Einwirkung nicht ftatiges 
unterwerfen gelobt. Zehn Difiziere_verweigerten die Reis [ Funden babe und daß fie gegemmärtig unmöglich (?) fei, 
Rung dieſes Gides und der Oberf Ott, der Anfangs fid) dafür bürge die Deffentlichkeit der Verhandlungen. Bel 
egen den Eid ausfprach, leiflete Ihn fpäter.: Die zebn der fpeziellen Diefuffion über Art. 36 fam die Debatte 
—2 wurden zur Wiederlegung ihrer Ghargen geywuns auf diefen allerdings fehr wichtigen Gegenftand zurüd, 
gen, und Dberfl Dit erbielt zweitägigen Arref, auch eis Wal lerſteln flellte naͤmlich bier feine Modifikation da— 
nen, wie man jagt, nicht erbetenen Urlaub. Ueber die bin: „Die Bildung der Senate, die Benennung der Aus- 
Eidetforderung felbit erfchien damals in rinem biefigen bilfe und Stellvertretung für die Umterfuchungsrichter era 
Localblatte ein Artifel, welcher zubig und Mar machmwies, folgt durch Koltegtalbefchluß. Die Erfegung des 
daß in der Forderung jenes Eidto eine Verlegung der augenblidtich verhinderten oder abweienden Staatsanwaltes 
beftebenden Gefepe tiege, daß jene zehm Dffisiere im Nedhr, | IeNbiebt dur das jüngfte ber anwefenden Gerichtömit« 
alle übrigen und das Lanpwehrcommando aber im Unzedyr | Aieder.“ Bei der Motivirung Er er zurüd auf die 
felen. Diefer Artitet war‘ fo rublg und mäßig gelchrieben, Venßer des Herrn Zuftizminifter® in der allgemeiner 
fo rein objectio gehalten, daß fich felbft unfer famofcs Debatte über diefen Adfchnitt. Er habe die dreißiger Jahte 
Preßgefeg nicht gegen ibn anwenden lieh; das Landwehr, | Mt vor das Forum der Rammer deſchworen, dab abet 
commando aber, vorzüglich der f. Stalmeifter und Land, | Pamals politifhe Eenate befanden, fei allbefannt, 
mehroberfilicutenant v. Terhenfeld, glaubten ſich berech. Ahre Bildung berubte auf einem genehmigenven Reicript 
tigt, bei der Redaction jenes Pofalblattes auf Nennung d«ö vomaligen Jufizminiftere,; das dem Drud übergeben 
des Namens des als „Gin Wehrmann“ unterzeichneten ſel. Nach einer beredten Daslegung des Hauptd des jes 
Berfaffers dringen zu müflen. Mit feiner Zumurbung ges | Hgen Minikeriums „werde die Geſchlchte richten“; auch 
bübrend abgemiefen, hat dad Gommanro nun einen Weg | Nder Die Gegenwart werde man ein sein objefiives Urs 
eingefchlagen, den man mindeſtens auffallend nennen muß; | (heil fällen, Gr habe bereits cıflärt, daß er ſich jede® 
es hat nämlich nach der Reihe mehrere Sandwehrmirglies | NÜtblides auf die früheren Jahre enthoben 
der vorgeladen und fie, unter Androhung der häriefen | Üble, Angefichte deifen, was jept unter unfes 
Etrafen, aufgefordert, den Verfaffer jene® Mrtifel® zu mens ten Augen vorgebe, Den Belagerungezuftand, det 
nen, falls fie ihm fennen, oder doch ihre Vermuthung über auf, einer Broving lafte, dad Pregeieg u. f. m. werde 
die Autorfhaft anszufprehen. Das Sandwehrcommande auch einft die Geſchichte ‚richten, Aber gerade nady dem 
imaßt fidh alfo ein Recht an, das ihm gar nicht zuflcht, VBernommenen halte er «8 für doppelte Pflicht, feinen Ans 
und will hiefige Bürger durch bie Bolter zum Geftändnifje trag einzubringen. Im objektiven Iuterefie der Juftiz und 
über Dinge zwingen, die fie nicht als Mitglieder der Land, | dt Jufigvorkände balte er «6, das das Gejep und in Aue , 
webhr in Erfahrung brachten oder möglicher Beife in Er, | Mendung ded Gefepes das Kollegium die Zufammenfepung 
fahrung bringen fonnten. Mich foll gar nicht wundern, | M9 Senats vegle. Es fei gewiß im höchiten Grade wüns 
wenn der Hr. Stallmeifter einmal die Landweht mit der ſchenowerih, daß die Zuſammenſetzung der desfallſigen 
Lhamdtiere zu dreffiten Neigung befommt. Wenn ſich die | Senate einer jeden fubjchtven Einwirkung entrüct fei. Gr 
Bürger dergeflait fallmeißern laffen, fo verdienen fies habe zu den Vorſtänden unſerer Zufigfellen das volle Vers 
wahrbafüg nicht beffer. All. ©.) Iauem der Ehrenhaftigfeit und des Pflichtgefühls und doch 
Der Si J fönne er nicht läugnen, daß in manchen Gegenden zufäls 

Pi! Ya © hung ‚vom 25. Mai fügte ber Jufigusinäfter | Hg die Männer, ielche die Straffenate bilden, gerade nicht 
einiarod: i von allen Selten ein befonderes Bertrauen genießen, *) 
Gegen eine Mobififation zu Mt. 36, welche Waller | Er münfche, daß man rein objeltiv verfahre; men die 
zu. * —* —— —2 Mißtrauen gegen uns 

e Kobleglalgerichte ausipreche, (Wallerflein deutete näms . 

lih an, daß er eine Mevihfalien zu —* * Ans ) Der verehrte Mebner wird ums erlauben, Dies nicht für 


h bb hä 
bringen werde, welche die Etelvertretung des Unterfus | ° *3 Pr * ———— ——— 





Kammer feinen. Antrag fo habe er feiner Ueber 
zeugung-Genüge geiban, und vielleicht werde fpäter, was 
beute verworfen, berathen und befchlofien. Der Antrag 
Wallerſteins wurde zahlreich untertügt. Boye fpricht 
ſich lebhaft für denfelben aus. Prinz erklärt, daß er 
dem Antrage Wallerfteind beiftimmen werde, weil e6 jegt 
nicht mehr nöthig fei, allzu große Macht in die Hände ei⸗ 
ned Einzelnen zu legen. Benning, als Referent, nimmt 
tun das Wort: In den Provinzen diesfeits erblide man 
in dem Borflande die Seele des Gerichts und die Erfah⸗ 
rung gebe feinen Anlaß, hievon abzugeben. Die diesfeitige 
BVerichiedenheit der Rechte mache es nothwendig, den Bor: 
Händen die Zufammenfepung der Senate zu überlaffen. Man 
babe das Jahr 1832 hereingebrabt. Dean habe anges 
deutet, daß im Jahre 1832 bei Bildung der Senate durch 
die Gerichtövorflände manche Mißftände hervorgerufen wor» 
den feien. Er gebe die Möglichkeit zu, weil Alled menſch⸗ 
lich ſei auf diefer Welt, aber man werde nicht zweifeln, 
daß es Gerichiävorflände gegeben habe, die in diefer Lage 
und Zeit ihre Pflicht zu erfüllen gewußt haben, und (fährt 
Redner fort) müßte ich micht befürchten, ein Amtsgeheim⸗ 
niß zu verlegen, fo läge der Beweis in meinen Händen, 
darzuibun, daß in jener Zeit ein mir wohlbefannter Ger 
richtövorftand allerdings in der Lage war, Pflicht, 
Ehre und Gewiſſen ſtandhaft zu behaupten! 
Ih muß darauf Bezug nehmen, weil das Jahr 1832 ber« 
eingerüct wurde und ich wie viele Vorſtände fich bewußt 
find, daß fie ihre Pflicht redlich erfüllt haben. Ich will 
bievon feinen weitern Gebrauch macdyen, aber das Jahr 
ift ed, das mich veranlaßt, diefe Dofumente 
bier niederzulegen. (Redner übergibt diefelben dem 
Herrn Juflgminifter.) Nachdem v. Kleinſchrod fi 
noch einmal gegen den Wallerftein’ichen Antrag geäußert, 
wird derfelbe mit 56 gegen 51 Stimmen verworfen. 


Diefer Borfall verfehlte nicht großes Aufſehen zu erres 
gen, auch machte Fürft Wallerftein fogleicy eine Ein» 
gabe an das Kammerpräfivium, dahin gehend, dus Mis 
nifterium zu veranlaffen: a) daß dasfelbe die von dem 
Abg. v. Wenning dem Staatöminifter der Juſtiz über: 
gebenen Papiere auf dem Tiſche des Haufes niederlege, 
b) daß das Minifterium endlich einmal den Fürften Wals 
lerſtein ſeines Amtsgebeimniſſes bezüglich feiner Amtsführ 
rung in den Jahren 1832—37 enibinde. Aus dem Um— 
Hand, daß v. Wenning auf die vom Juftizminifter geihane 
Aeußerung ſogleich mit den Papieren bei der Hand war, 
wellte man auf ein vorheriges Einverfländniß ſchließen. 


In der Sigung vom 27. Mai nahm Fürſt Wallers 
fleın das Wort und befragt den Hm. Zuftizminifter, ob 
die in der legten Sigung von dem Abg. v. Wenning auf 
den Miniftertifch niedergelegten Dofumente feine Perfon 
angingen? YJuftlzminifter v. Kleinfhrod: Dieis Dos 
fumente enthielten 2 Briefe, weldye im Jahre 1832 an 
einen @erichtövorftand gerichtet worden feien; bdiefelben 
felen nicht zur Beröffentlichung geeignet, einmal aus Dis 
fretion, da der Briefichreiber feine Zuftimmung zur Ber 
Öffentlichung nicht gegeben habe und zum andern, weil 
der Inhalt der Briefe fi auf den amtlichen Wirkungs- 
freid dedjenigen bezöge, an den fie gerichtet gewefen, alſo 
dad Amtögebeimmis ver Veröffentlichung im Wege flehe. 


Er habe die Briefe geleien und in ihnen feine Beranlafs 
fung gefunden, eine Verfügung zu treffen. Deßhalb habe 
et biefelben auch noch im der legten Sigung dem 


v. BWenning zurüdgegeben, Es geicdhebe der Berfon de 


Herrn Fürften v. Wallerflein dutchaus Feine Erwähnung; 
auch die Debatte der legten Sigung babe, wie er glaube, 
feinen Antaß gegeben, dieſe Briefe auf eine beflimmte Pers 
fon zu beziehen. Er bemerfenoch, daß der Berfalfer 
diefer Briefe längſt todt iei. — Fürſt v. Bal 
lerftein vanft und bemerft, da er Todte nicht zu vertre« 
ten habe, fo habe er nichts mehr zu erinnern. (Heiler⸗ 
feit). — v. Wenning erflärt, die betreffenden Papiere nur 
aus dem Grunde auf den Miniftertifch niedergelegt zu ba« 
ben, um zu zeigen, daß ein Jufligbeamter in der aufgeregs 
ten Zeit von 1832, die feine erfreulihen Erinnerungen 
biete, feine Pflicht redlich erfüllt babe und fich feinen Ein» 
wirfungen *) bingab. (9. Ab. 3.) 


Münden, 27. Mat. Der Prediger der hieſigen 
Deutſchkatholiken, Brofeffor Schell, welcher geftern Abend 
von dem in Leipzig abgehaltenen Goncil der freien Gemeins 
den hierher zurüdfehrte, nachdem jenes Goncil in Leipzig 
geiprengt, nach Köthen verlegt und da abermals gefprengt 
ward, wurde heute früb verhaftet und feine fämmılichen 
Papiere mit Beichlag belegt. (Volfsbötin.) 


Zu gleicher Zeit erfolgte auch die Gonfidfation feiner, 
bei Georg Franz erfchienenen Drudjchriften. 


Würtemberg. Stuttgart, 24. Mai. Es geht hier 
das Gerücht, und Perfonen die fonft febr gut unterrichtet 
find, beflätigen es, daß eine Minifterfrife vorhanden fei, 
Die freundichaftlichen Berbältniffe zwifchen dem König und 
den Miniftern v. Schlayer und Herdegen follen in 
fegter Zeit im Betreff der Berfafiungsangelegenbeit fo fehr 
in Frage geftellt fein, daß ein Rücktritt diefer beiden Minis 
fter nicht unter die IInmöglichkeiten gebören würde. So—⸗ 
gar Herr v. Wächter-Spittler, hört man fagen, foll 
gefonnen fein, wenn in diefem Falle Mitglieder der Gamas 
rila in das Minifterium eintreten follten, ebenfalls feine 
Entlaffung einzureichen, Wie viel Wahres und Thatfädh- 
liches an diefen Gerüchten aus höheren SKreifen if, mag 
dahin geftellt bleiben. Jedenfalls ſcheinen auch einige Aeu⸗ 
ferungen Schlayer's in der Kammer auf ein nicht ſeht 
—— Ende der gegenwärtigen Verfaſſungsver⸗ 
bandlungen hinzuveuten. Uebtigens ift oft der gute Wille 
da, rufftichem und anderem biplomariichen Rath; oder Uns 
taih zu folgen, aber auch Hinderniffe die der augenblid» 
lichen Drachtentwidelung im Wege ftehen. (U. ©.) 


Auch nach dem R. Tagbl. dauerte die Miniferfrifis 
fort. Man nannte als fünfige Minifter — Barnbüler, 
Meuratb, Hügel, Linden; Legterer foll indeß noch nicht 
zugefagt haben. (Lauter ariftofratiiches Vollblut.) 


: Sadfen. Auguftusburg, 21. Mai. Heute warb 
bier ein Maiopfer beerbig. Der Schneider Konrad 
aus Zichopau, aller Kautionderbietungen und feiner loͤr⸗ 
petlichen Leiden ungeachtet feit Länger als Zahresfrift hier 


*) Es find alio doch @inmirfungen verfuht worden! 
Red, der K. 3. 
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in harter Haft, war dem Schidjal erfegen. Ohne llebende 
Pflege der Selnigen, denen jeder Zutritt verwehrt ward, 
mar er allein im einfamen Gefängniſſe verfchieden. 


Preußen. Berlin, 25. Mail, Das Attentat 
und feine Ausbeutung durch Die Reaction. Ser 
feloge iR im Gefängniffe erfrankt, wahricheinlich im Folge 
des Säbelhiebes, den er bei feiner Verbaftung durch einen 
Konftabler über den Kopf erbielt. Es bat in Folge davon 
feit geftern Mittag fein BVerhör mit ibm vorgenommen 
werben fünnen. In der Unterfuchungsfacbe iſt unterdeß 
ein wichtiger Mbfchnitt eingetreten: der gerichtliche Phyſi⸗ 
lus, Geb. Medizinaltath Casper, bat den Infulpaten auf 
Grund der mit ihm angeftellten Unlerſuchung nun gleich ⸗ 
falls für verrüdt erflärt. Bebielte es bei diefer Erflärung 
fein Bewenden, fo würde damit ein friminalrechtliches Bers 
fahren nicht weiter ftanfinden fönnen. Borläufig bat aber 
der Staatsanwalt gegen diefe Erflärung Berufung an das 
Medizinalfollegium als die über dem Phyſilus lebende Ins 
fanz eingelegt, und gegen eine Entſcheidung von dieſet 
Stelle würde endlich noch an die willenfchaftliche Depus 
tation der biefigen mediziniichen Fakultät in dritter Inſtanz 
appelirt werden fünnen. Es if übrigens ein Gegenfag, 
der feiner politiihen Nachwirfungen halber wohl feftzus 
halten bleibt, daß im Bolfe und bei den Behörden die 
Anficht, ald ſtebe das Verbrechen außer aller Verbindung 
mit politiichen ‘Barteibeflrebungen, ganz allgemein if, wäh: 
rend bei Hofe felbft man ſich noch immer entſchieden dem 
gegentbeiligen Glauben zuneig. Es werden namentlich 
ganz beflimmte Arußerungen ded Königs und des Prinzen 
von Preußen erzählt, die Dieß befunden. — In gutunters 
richteten Kreifen fpricht man fchon von „ZulisOrdonnans 
zen", von Verboten der demofratifchen Blätter und hoben 
Kautionen ; dann folle die Oftroyirung eines firengen Preß⸗ 
gefepes folgen und zwar eines für die Union. Das wäre 
aber der Feuerbrand, den man in die Bevölkerung der 
übrigen Unionsftaaten würfe. (N. Korr.) 


Auch der Stabtverorbnete v. Kunowski iſt wieder auf 
freiem Fuße. 
Ausland. 


Frankreich. Paris, 24. Mai. Paris hatte nie ein 
zubigered Ausfehen als jegt. „Der Orfan, dem man ges 
rufen, findet ſich nicht ein.“ Selb die Vorſtädte haben 
ein friedliches Aeußere, nirgends fiebt man Gruppen, ſelbſt 
beim Sigungsgebäude der Rationalverfammlung bemerft 
man wenige Reugierige. Das Lofungswort der geheimen 
Geſellſchaften IR für den WYugenblid volftändige Ruhe. 
In den Borflädten und am den Barrieren wurden zwar 
—— Abend noch fpät die bisherigen Verhandlungen ber 

ationalverfammlung über das Wahlreformprojeft auf das 
lebhaftefte in Gruppen von Arbeitern und Bürgern beſpro⸗ 
hen, ohne daß es jedoch zu unrubigen Auftritten gefom« 
men wäre. (5. M.) 


Stalien. Turin, 24. Mal, Geftern fand bier die 
gerſchiliche Verhandlung gegen den Erzbifchof flatt. Auf 
das einftimmige Schuldig der Gefchworenen wurde Mons 
fignore zu einem Monat Gefängnif, 500 Lire Buße und 
in die Koflen verurtheilt. (A. 3.) 


Verona, 25. Mai. Beflern farb in Padua der Feld⸗ 
zeugmeifter Baron d'Aſpre an der Bruſtwaſſerſucht. 


Bermifdtes, 


X. Fall vor dem V. Öffentlihen Schwurgerichte für 
Schwaben und Neuburg. (Schluß) Um den Seelenzus 
Rand Bogelfangers zu erforfchen, wohnen der ganzen Ber- 
handlung zwei Werzte, die Herren Dr. Binder und Dr. 
Girl dei. Bogelfanger gibt an, von der That nichts zu 
wiffen; denn er fei betrunfen geweien. Sein Schwieger⸗ 
fohn babe ihm vier Tage nichts mehr zu eſſen gegeben, 
und am fraglichen Bormittage babe er ein Duart Erd» 
äpfelbranntwein um 5 Kreuzer getrunfen, wie er dann 
vor dad Haus gefommen, und feinen Schwiegerfohn ger 
fragt babe, ob er denn nichts mehr zu eſſen befomme, habe 
diefer gefchrieen: „du alter Lump, du brauchft nıchıö mehr, 
du fannft verreden!“ und ihm mit einem Steine auf den 
Kopf gefchlagen, fo daß er ganz damilch wurde. Was 
meiter gefcheben, fönne er nicht.mehr fagen, weil er alle 
Belinnung verloren habe. ° Bei Uebergabe feines Anwer 
fens an den Schwiegerfohn habe er ſich eine gute, bürs 
nerliche Koſt und täglich eine Maaß Bier ausbedungen; 
die Schindlerfchen Eheleute hätten ibn und die arme Walfe 
Baumgartner, die er angenommen, verhungern lafjen, wähs, 
fie felbft gute Koft genofien haben. Im Landgerichte 
Landsberg habe einmal ein Brigadter zu ihm gefagt: „Sie 
lebten ſchon lange nicht mehr, wenn ich nicht wäre.“ 
Dies habe er nicht verftanden, bis er fpäter erfuhr, daß 
der Schwiegerfohn einen Mörder für ihn gedungen habe. 
Schindler fet oft mit Prügeln und Merten auf ihn lodges 
gangen. Bom Hrn. PBräfiventen aufmerffam gemacht, der 
—— That nicht auch noch die Lüge beizufügen, 

ußert Bogelfanger: „Ich will mir durch Lügen nicht hel⸗ 
fen; denn wenn ich frei würde, wäre ich doch ein Betts 
ler!“ Bogelfanger behauptet, das etwa 7000 Gulden 
werthbe Gut feinem Schwiegerfohn in gutem Zuftande 
übergeben zu haben. Cr habe zwei Kinder, die Antonie 
Schindler und einen Sohn, der. Bierbräuer in Wien ift, 
Belven habe er 1400 Gulden in die Sparkaffe gelegt. — 
Die Tochter des Angellagten, Antonie Schindler erflärt, 
fi der Zeugfchaft entichlagen zu wollen. Bevor fie den 
Saal verläßt, winft fie ihrem Bater mit der Hand ein 
Lebewohl zu, was dem Angeflagten Thränen entlodt. — 
Der Zeuge Röfch fagt, Bogelfanger habe öfter geäußert: 
„Bel uns gibt ed noch eine Mordihat.”“ Der indler 
habe die Wirthſchaft nicht verftanden und Bogelfanger 
mit einem Ziegelſtadel eine fchlechte Spekulation gemacht. 
Er habe öfter gehört, daß Schindler auf den Vogelfanger 
mit einer Art losgegangen fei. Er erinnere fi, daß beim 
Schwurgerichte in München ein gruge ausgefagt hat, 
Bogelfanger fei am fraglihen Tage betrunfen gemwelen, 
Die I5jährige Schöderle fagt, fie Babe dem Bogelfanger 
alle Tage das Eſſen gebracht. Tage vor der That 
babe Bogelfanger die Suppe zurüdgefchidt und gefagt: 
Immer nichts als Suppe!“ Darauf habe Schindler ans 
befohlen, man foll am andern Tage dem Bogelfanger fein 
Efien bringen, damit er durch Hunger dahin gebracht were 
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de, mit dem Eſſen zuftieden zu fein. Bogelfanger habe 
Öfter gefagt, dab ed noch einen Mord gibt. Auf die Ans 
frage, ob fie, wie es in der Borunterfuchung beißt, geſe⸗ 
ben habe, wie Vogelſangt Schrote zählte, antwortete fie 
naiv: „Ich babe beim Yandgerichte geſagt, daß er Kap 


feln zählte, aber Schrot haben fie gefchrieben.” — Die 


Atjährige Baumgartner, Pflegeiochter Bogelfangers, ift | 


franf, weshalb ihre Ausfagen verlefen werden; doch hat 
fie eine wichtige Ausfage, daß Vogelfanger einen Rauſch 
gebabt, nur in München vor dem Schwurgerichte gemacht, 
weshalb der Hr. Präfident die anderen Zeugen fragt, ob 
fie dies gehört haben, Diefe können ſich aber nicht mehr 
erinnern. Sie fland unter der Thüre, ald Schindler ers 
ſchoſſen wurde. WBogelfanger babe gerufen, ob er fchießen 
Tolle, worauf Schindler fagte: „Probierd fchieß zul" Nach 
dem Echuß habe Bogelianger im Haufe das Gewehr zer 
trümmert, und fie aufgefordert, mit ibm nad) Landsberg 
zu geben. Die Zeugen, welche den Bogelfanger aufbiels 
ten, ald er mit einem Etodvegen fidy wehrend enıfliehen 
wollte, und bie ihn zu Boden fchlugen, fagen, Bogeljanger 
babe ihnen zugerufen: „Das hat die Roth geihan!* Zwei 
Zeugen. fagen, —— habe feine Religion gehabt und 
fei ein Religionsfpötter geweien. Auf bie wie fie 
ihre Ausſage begründen fünnen, antworten fie, er fei öfr 
terö nicht. In die Kirche gegangen, und habe einmal ger 
fagt: „Wegen einer NRachmittagsvesper follte man feine 
Geld aufweden,” Bogelfanger meint, ed ſei möglich, daß 
er im Scherze einmal fo etwas gefagt habe, und wenn 
auch, fo fei das ja wahr, wegen einer Vesper folle man 
freilich feine Geis aufweden; denn die gehört ja nicht in 
die Kirche, — Es treten Zeugen auf, welche davon wiſſen, 
daß Schindler einem gewiffen of, Bauer 25 Gulden vers 
ſprochen batte, wenn er den VBogelfanger aus der Welt 
ſchaffe. Bauer fonnte fi) aber nicht dazu verfiehen, das 
Geld zu verdienen, Anfangs wollte er nur blind auf den 
Bogellanger ichlefen, um wenigftend für den Berfuch den 
Lohn zu befommen; fpäter hand er aber auf Zureden eis 
ned Drüten auch von dieſem gefährlichen Spiel ab. Wir 
erfahren ferner durch Zeugen, daß Bogelfanger öfter feine 
Koft auf das Landgericht brachte, und Abhülfe verlangte. 
Als Diele nicht erfolgte, äußerte Bogelfanger, wenn ibm 
nicht geholfen wũürde, müßte er fich felbft helfen; im Ge⸗ 
fängniß befäme er doch gute Kof. Ein Zeuge fagt, Bor 
nellanger babe zwei Monate vor der That von ibm das 
Gewehr gekauft, um auf die Jagd gehen, zu fünnen. Der 
Holjwart Graf fagt, es fei nicht fo lange vor der That 
newefen, audy habe er den Bogelfanger fagen gehört, „der 
Schindler will mich umbringen, was foll ich denn thun!“ 
Auf die Frage, warum er ald Forſtwart abgelegt fei, gibt 
er folgende, originelle Auskunft: „Ich wurde abgefept, 
weil ich die Korfifrevier angezeigt habe, und die Bingeacige 
ten fchimpften mich einen Lumpen,. In einer Stadt wie 
Landeberg, wo lauter Bettern und Bafen find, wird man 
leicht verfhrieen, und fo kams, daß ich allgemein für einen 
Lumpen galt und abgefept wurde, — De Sachverflaͤn⸗ 
digen, Hr. Dr. Winder und Hr. Dr. Girl geben nach 
einander und gelondert ihr Gutachten dahin ab, daß Bor 
gelfanger die That bei geminderter Zurechnungsfähigfeit 
verübt habe und nicht zu reifer Ueberlegung gelommen ſei. 
Eine gänzlihe Unzurechnungsfähigkeit Fönne nicht anger 


nommen werben, — Nachdem der Hr. Staatganwult bie 
Anklage. auf: Mord mit großer Gonfequeng durchgeführt und 
namentlich. bervorgehoben batte, wie am 7. Dec. 1848, 
dem Tage der That, Schindler durch fein perfönliches Er⸗ 
ſcheinen dem’ Vogelfanger eine Beranlaffung zu dem Ver⸗ 
brechen nicht gegeben, wie vielmehr der Eniſchluß zu dem⸗ 
felben plöglich nur in Bogelfanger gereift erfcheint, fuchte 
er auch die geminderle Zurechnungefäbigfeit zu befeltigen. 
Der Hr. Bertbeidiger hatte nicht nur mit Scharfiinn alle 
Emtaftungsgründe zufammergeiragen; er legte fie auch in 
zündender Rede, welche ber Schönheiten viel hatte, den 
Herren Geichworenen zu reifer Leberlegung an das Herz. 
Die rübrenden und erfchütternden Momente des Falles ber 
rechtigten ihn zu dem Schluffe: dem Bogelfanger fünne 
es gleich fein, welche Strafe man über ihn verhänge; 
denn er babe nur noch wenige Tage zu leben, die Frohn⸗ 
fefte In Landoberg babe ihm das Herz nebrocdyen; aber 
das bitte Bogelfanger durch ihn; als Mörder möchte er 
nicht flerben!® — Hr. Bachmann verfündete den Wahrs 
ſpruch: der Angeflagte iſt ſchuldig, das Berbrechen des 
Todifchlages bei geminderter Zurechnungsfähigfeit verübt 
zu haben, — Sitrafantrag: 12 Jahre Zuchthaue. Ur⸗ 
tbeil: 9 Jahr. 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Privat: Unzeigen 


Defterreichifche Muſik. 

Borigen Sonntag probuzirte fih in Nefielwang die 
Mufif des in Renti liegenden öflerreih. Infanterieregi- 
ments Benedek. Bon dem ganz ungewöhnlichen und 
unvergleihlichen 2eiftungen dieſer meift jungen Muſiler 
bezaubert glaubten wir nichts befferes thun zw können, 
als dieſelben einzuladen, auch ber Stadt Kempten einen 
folgen mufifalifchen Genuß zu verfhaffen. Da bie von 
Seite der Rommandantfhaft in Neuti und der Gtabt- 
commandbantfchaft und dem Magiftrat dahier zur Produc- 
tion nöthige Erlaubniß mit Bereitwilligfeit ertheilt wurde, 
hoffen wir nächſten Sonntag über 8 Tage im Stadt» 
garten ein Chor von 24 Mufifern diefes Regiments hör 
ren zu lönnen und laden alle Einwohner der Stabt und 
Umgebung, fo wie unfere Nahbarftärte Memmingen, 
Kaufbeuern, Jony, Immenfladt zc. vorläufig zw diefem 
ungewöhnliden Kunftgenuffe ein. Die definitive Zur 
fage werden wir rechtzeitig dem Publikam in biefem 
Dlatte mittheilen. 

Mehrere Mufikfreunde in Kempten. 

Vorigen Samsétag den 25. Mai bat ſich in Durach 
ein fogenannter Schumpen eingeficlt. Der reditmäßige 
Eigenthümer wolle fich bei Illrih Buhmann Oelonom in 
Durach melven, 














Theater: Anzeige 
Donnerfiag den 30. Mai 1850 unter der Dire e⸗ 
tion F. Kruſe: 
Uriel Acoſta. 


Drama in 5 Aafjügen von Gutzkow. 


Kemptuer Deitung. 


Freitag 





151. 


31. Mai 1850. 





Deutfdlendb. 


Bavern. Die Reichsrathekammer bat das Ge— 
ſed über die Augsburg « Llimer Eiſenbabn, das Wildſcha⸗ 
den@geich und das Geſch über Ablötung des Febennerban- 
des angenommen. — Bei dem Geſch über den Beihäfie: 

ang des Landtags bebarrt fie auf ihren frübern Beſchlüſ⸗ 

—8 denen ſich jezt die Kammer der Abgeordneten obne 
Zweifel unterwerfen wird, damit ein Geſammibeſchluß zu 
Stande fomme, 


Die Abgeordnetenfammer beendigte am 28. Mai 
ibre Berbandlungen über die Gerichtsorgantfation und 
nahm das Geſehz mit 105 gegen 23 Stimmen an. Mit 
Nein ftimmten die Herten: Anton Weiß, Wolifteiner, 
Gichhwender, Kauſchinger, Degenbard, Praun, ’Bröß, 
Doppibammer, 5. S. Mayer, Sepp, Frutb, Breitenbach, 
Demel, Billing, La Roice, Hopf, Ruland, Bauer, Högg 
v. Koch, Weſſermaier, Winkler, Dölinger. 


In der mämlichen Sigung brachte der Minifter des 
Innern Her v. Zmwebl und die ſebnſüchtig ermarıes 
ven Geſetz ⸗Entwürfe über die Gemeinde- Drbnung, die 
Diſtriktsräthe und die Mreißräthe zur Borlage, Der 
eritere Geſetz ⸗ Entwurf umfaft 181, der zweite 33, der 
dritte 36 Artifel. 


Bürtemberg. In der Sigung der Landesverſammlung 
vom 27. Mai wurde ein gewaltiger Sturm erregt durch 
einen Proteft der Standesberren, worin fie auf den Grund 
der Bundesafte die Wirderberftellung ibrer Privilegien ver- 
langen. Der Proteft if Münden, 11. Mat datirt und 
von folgenden boben Herren unterjeihnet: Ouo Graf 
p. Quadt-Jeny. Franz Graf zu KRönigteag « Yulendorf. 
Friedrich Kür v. Waldburg-Wolfegg- Waldſee. Namens 
des gräfliden Haufes Püdler: Limburg: Karl Prinz von 
Dettingen und WBallerfiein. Karl Eugen Fürſt zu Für 
ſtenderg. Dar Fürft von Thurn und Tarie. Für das 
färftlide Haus Dettingen Wallerflein: Karl Bring zu Det 
singen-Wallerflein.. Graf v. W. Baſſenheim. Dito Karl 
Fürft zu Dettingen » Spielberg. Albert Graf v. Rechberg. 
Ernft Fütſt zu Hobenlohe-fangenburg. Für mich und im 
Namen des Fürften zu Hobenlobe Bartenftein und Jart⸗ 
berg. Karl Zürf zu Hoͤhenlohe⸗Kirchberg. Alteed Graf 
v. Neipperg. 


Da Graf Neipperg, welcher eine lonigliche Prinzefr 
fin zur frau bat, zu den Bertrauten des Könige gehört, 
fo darf man bieraus ſchließen, daß der of mit den pror 
teftirenden Standeöberren einverflanden je. Fuürſt Gon- 
fkantin von Jeil⸗Waldburg iſt nicht unter ihnen. 


’ 


‚aufitändifchen Gewalt, Siegel, in das 


Die Botleſung der ſtandeshettlichen Verwahrung wurde 
von der ganzen Berjammlung mit Grflaunen und Gnı« 
rüſtung angebört. Nicht eine einzige Stimme erbob ſich 
dafür; ja fogar der Minidter Schlaver erflärte: er babe 
in vieler Angelegenben ganz dieſelbe Anficht, wie die beis 
den Parteien dieſes Hauſes; auch er erfenne «6 an, daß 
die legten zwei Jahre nicht vergefien werden Dürfen; auch 
er ſei der Meinung, dag Die Siandesherren nicht beredh« 
Igt ſeien, mu Jynorirung Alles deſſen, was gefchehen jet, 
da wieder anzufnüpfen, wo fie aufgebört baben. 

A. Seeger fagte: Mit Berubigung fönne das Land 
und die Berfammlung den Fehdebandſchuh aufbeben, ver 
ıhr von den HH. Kürten und Grafen bingefdhleudert wor⸗ 
den iſt, denn er glaube, daß man fertig werden fünne mit 
diefen Prätenfionen eincs verrotteten Vrivilegiums. Das 
Acenftüd babe einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht, 
nit eima weil er fürchte, gegebene Geſetze, wie z. B. 
das Ablöſungsgeſetz und andere fönnten wieder verloren 
geben; ſowen werde es hoffentlich nicht fommen, denn die 
Herten werden fid daran erinnern, daß fie lamdesjlüchtig 
und genötbigt waren Schug zu fuchen; aber im anderer 
Besichung babe es einen tiefen Eindruck auf ihn bervor⸗ 
gebracht, daß es den ſchlagendſten Bemweiß liefere, zu wel⸗ 
dem Ziele «8 führen muß, wenn die Regierung auf die 
Miefe Hläche ſich Melt und abwärts gebt. Mber es rächt 
ſich jede Schuld auf Erden; es rächt füh die Schuld des 
Märgminıterrums, ſowie die des gegenwärtigen DMiniftes 
riumo; cd racht fich auch Diefe Schuld der Herren Kür- 
ften und Grafen, denn es wird eine Zeit fommen, wo fie 
e8 bereuen werden, ſolche Rorderungen gemacht zu haben. 
Uedtigens finde er den Schritt dieſer Herren confenuent, 
denn wenn ein Minifter erfläre die erftie Kammer beilehe 
noch und er fei Standeäherr, wenn berjelbe weiter erfläre, 
das deutiche Bundesrecht beſtehe noch, fo könne er nicht 
jagen, dieſer Theil beftebt noch und jener nicht mebr und 
jo muſſe dieß dabin führen, daß diefe Herren ſolche Ans 
fprüdhe geltend zu machen fuchen, Jedoch vürfte ed eine 
Örage zur Unterfuchung fein, ob die Androhung fremder 
Hülfe, wenn er recht verftanden babe, weldye in dem Ac⸗ 
tenüd entbalten fei, nicht eine Anklage auf Landesverrath 
begründen würde, (Zuſtimmung von vielen Seiten.) 

Baden. Rafart, 24. Mai. Heute wurde der jüngfle 
Bruder des Fteiſchaarenführers und Kriegdminifierd ver 
Zuchthaus nach 
Btuchſal abgeführt, wo er nach hofgerichilichem Urtheil 
eine dreijährige Haft zu erleben bat. in junger Menſch 


‚von 19 Jahren, war er von feinen Brüdern zu einer etwas 


mehr beroorragenden Rolle während ded Mufflandes her 
beigegogen worden, 


Rafart, 26. Mat. Geſtern fand fi das friegss, 
polizetlidhe Urtheil gegen jene Einwohner, die über 
die Pfingftfeiertage Heder body leben ließen und Lieder 
nach verbotenen Melodien fangen, auch die Abzeichen ver 
rohen Republif trugen, an den Straßeneden angefchlagen. 
Es find 13 PBerfonen darin benannt, von denen die mel 
ſten zu vier, drei, ſchweret fchuldige zu acht Wochen Kaſe⸗ 
mattendaft veruribeilt find. 


Aus dem badifben Mittelrbeinfreife, 26. 
Mai. Bon dem in Karlsruhe niedergelegien Kriegsgericht 
wurde gegen die badiſchen Korporale El von Graben und 
Eidinger von Homberg, und den Soldaten Schöpperle 
von Endermettingen Todesſtrafe durch Grichießen erkannt. 
— Der flüchrige Ingenieurpraftiant Dollmätſch von Karld- 
rube ift verurteilt, den Erjag des durch Verbrennung der 
Brüde bei Grimmeldbofen ermachienen Schadens mit 5900 
Gulden zu leiften. Der penfionirte Ammann Moor von 
Pfullendorf wurde vom Hofgerichte am beſchuldigten Hoch⸗ 
verratbe für verdachtlos erklärt. — Von dem Oberhofge⸗ 
richte wurden in der legten Zeit mehrere, welche von den 
niederen Oerichten verurtbeilt worden waren, entineder ganz 
freigefprochen oder die Etrafen ermäßigt, So wurte, mie 
man bört, die Strafe des Pfarrers Scholl von Breitens 
bronn, der zu fünf Jahren Zuchthaus verurtbeilt war, in 
eben ‘jo viel Monate verwandelt. Beruriheilt wurden Hof 

erihisabuofat Fallet von Freiburg zu einer Zuchthaue⸗ 
rafe von 8 Jahren, Lehrer Dörner von Kiejelbronn zu 
6 Zabren, Unterlebrer Ruf von Schönwald zu 2 Jahren, 
Echrifiverfaffer Buchs von Villingen zu 3 Jahren, Soldat 
Scdöle war zum Tode durch Erfchießen verurtbeilt; dieſe 
Etrafe it aber in lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwans 
delt, welche er bereit$ angetreten hat. (S. M.) 


Preußen. Berlin, 25. Mal. Gefern if bier 
eine Note Defterreichd überreicht worden, welche 
fehr kategoriſch von Preußen das Aufgeben feiner Unionss 
beftrebungen fordert, indem dabei eine Art Ultimatum 
der Berfländigung geftellt, im Weigerungdfalle aber 
mit bewafineter Einfchreitnng gegen Preußen gedroht wird. 
Die enifchledene Eprache der Note, die fchroffe Alternativ 
ſtellung in verfelben haben ſelbſt die Ultraconfervativen in 
Harniſch gebracht und man fann aus deren Sprache ents 
nehmen, wie ihnen der Gafus böchft unerwünfcht und uns 
gelegen fommt, — Nachdem die von der Polizei verhafte- 
ten Peiter der reinen Demofratie wieder auf freien Buß 
gelegt, baben bewe neue Berbaftungen und Nachforichuns 
gen nach Papieren unter den Mligliedern und Leitern bes 
mofratlfchsfocialer Vereine ftattgefunden, (5. 3.) 


Münfter, 23, Mai. Das Gerücht von einer gegen 
den Director Temme einguleitenden Disziplinarunterfur 
dung beffätigt fich, indem der Präfivent des Appellationd- 
gerichts zu rd Hr. Lent, bereits mit der Borunterfus 
hung beaufiragt if. Diefe Nachricht hat bier eine fe 
allgemeine Aufregung hervorgerufen. Temme wird in ei⸗ 
nigen Tagen von Tilfit zurüd erwartet. (Köln. 3.) 


Kuslandb 


—5* .Parxié, 25. Mai. Abends 8 Ubr. (Durch 
® außerordentliche Gelegenheit.) Im der Legislaliven foriges 


ige Beratbung des Wahlreformgefepes. Heute war bas 
inifterfonfeil verfammelt. Aus den Provinzen kommen 
beunrubigende Rachrichten; Im Oſten und Süden herrſcht 
Aufregung. Die Regierung bat befchloffen kräftige Maß- 
regeln Dagegen gu ergreifen, und hat zu diefem Behuf Kom: 
miffarten mit außerordentlichen Bollmachten abgefandt, — 
Nachſchrift. Abends 10 Uhr. In der Regislatis 
ven if der erfte wichtigfte Arifel, Domiciisbedins- 
gung, angenommen, Paris iſt ruhig. Viele Schweizer 
Hlüchtlinge find an der franz. Grenze angefommen., “.3) 


Großbrittanien. Die Deutſche Zeitung fagt in 
einem Yrtifel über Palmerſton's Haltung gegen Ruß— 
land in der griechifchen Angelegenheit: 

Palmerflon erzwang die Bewilligung feiner Forderuns 
gen mit Gewalt — und Rußland wagte troß feiner frühe 
ten Verheißungen nichts dagegen zu ihun. Balmerfton ers 
fparte dem Gzaren auch den Hohn nit. Er erklärte ge 
radegu, er babe durch fein Berfabren zeigen 
wollen, daß die Fänder, die ſich auf Rußland 
ftügten, auf Sand gebaut hätten, Und fiehe da, 
der bramarbafirende Rieſe nahm den Hohn rubig auf, 
Er ließ aus Furcht vor dem Kriege den Verbündeten 
im Stich; ſeitdem ift fein Einfluß in Athen febr gefunfen. 
— Rußland if nur ftarf auf dem Boden der 
Diplomatie, in den Intriguen der dynaſti— 
ſchen Potitif; freien Bölfern gegenüber if es 
ohnmächtig. 

Mußland. Die Zeitungen berichten von zahlreichen 
Berhaftungen in Rußland. Hunderte füllen bereiis die 
Keıfer. ber die Veranlaſſung derfelben find die ver⸗ 
fchiedenften Gerüchte im Umlauf. Die meiften Verhafte⸗ 
ten find Beamte aller Branchen, bie ihre Studien auf den 
Univerfitäten in St. Beteröburg, Moslau, Dorpat und 
Karfow vollendet; eine Menge Difigiere aller Waffengat⸗ 
tungen und bis zu den höchfien Ghargen hinauf find theils 
verhaftet, theils ins Innere verſeht. Unter den Gerüchten 
von einer durch die Verhafteten beabfichtigten Verſchwö⸗ 
rung gebt das eine bi auf die Studienjahre derfelben, 
das andere bis zum Jahre 1846 zurück und bezeichnet 
das Ieptere ald den Drt des Ausbtuchs der Gonfpiration 
Ungarn, wo diefelbe durch die Kataftrophe von Vilagos 
vereitelt worden fei. 


Bermifdtes, 


XI. Fal vor dem V. öffentlichen Schwurgetichte für 
Schwaben und Neuburg. — Bräfident: Hr. Dr. Wir 
finger, f. Kreit- und Stadtger,-Direftor. Staatdan- 
walt: Hr. Jerglus, f. Kreise und Stadiger.Aſſeſſot. 
VBertheidiger: Hr. Dr. Fiſcher, Advokat. Gefchworene: 
die Herren Frieß, Schäfer, März, Singer, Stölzle, 
v. Löffelholg, Korfter, Koller, Ebner, Schmals 
holz, Zehentner, Storf. — Angellagter: Job. Bapt. 
Becherer, 38 Jahre alt, verbeiratheter Mufifant von 
Ditobeuren und Bater von vier Kindern, befchulpigt der 
Brandfiftung erflen und höchften Grades und eines Dieb- 
tables unter einem befonderd erichwerenden Umſtande be= 
gangen, Diefer Fall war nun, wie befannt, ſchon vor 


dem zweiten Schwurgerichiöhofe abgehandelt und ber Ans 
gellagi für fchuldig und zum Tode veruribeilt worden. 
er oberfte Gerichiehof vernichtete diefe Berbandlung, weil 
der Zeuge Duitiin Schmitt, Lammwirth zu Ditobeuren, 
beeidet wurde, ebwohl der Hr. Bertbeidiger beim Beginn des 
Zeugenverhöres einen Prote gegen diefe Beeidigung einge 
legt hatte. Der oberfte Gerichtshof erfannte daß ein Beicheid 
auf den Proteſt des Hrn. Vertheidigers hätte erfolgen fols 
len, wenn auch der Hr. Vertheidiger beim (Erfcheinen des 
fraglichen Zeugen feine Ginrede nicht wiederholte. — Die: 
fen Proteſt wiederholte der Hr. Vertheidiger auch bei der 
heutigen Verhandlung mit dem Beifage, daß die Ebefrau 
des Duirin Schmitt, weldye bei der erften Berbandlung 
nicht erfchienen war, gleichfalls nicht zu beeidigen fei. — 
Da man beim Aufruf der Zeugen erfährt, daß Duirin 
Schmitt nicht aufgefunden wurte und wabrſcheinlich nach 
Nordamerika gewanvert fei, fo beantragt der Hr. Beribeis 
Diger Vertagung der Verhandlung, da Duirin Schmitt, 
vielfach verdächtigt, felbft gehört werden follte, und geſetz⸗ 
lich nicht entichulpige erſcheine. Der hohe ©erichiähof 
faßt den Beichluß, daß der Antrag des Hrn. Veriheidis 
gers zu verwerfen fel, und fo fommt Bedherer, der feit 
vorigem Jahr febr blaß und mager geworden iſt, zur Ber: 
handlung, während der von ibm verbächtigte Schmitt in 
irgend einer Wühlhuberei der freiheit genicht, Wie und 
die Anklagefchrift. befagt, Brady in der Nacht vom 20. auf 
den 21. Mai Nachts 1 Ubr im Tammwirtböbaufe zu Dts 
tobeuren Feuer aus, welches mit ſolcher Schnelligfeit und 
Heftigfeit um ſich griff, daß nicht nur diefes Haus, fon« 
dern audy dad Delonomiegebäude und ein Nachbarhaus 
gänzlich nicderbrannte. Zur Zeit ald das Feuer ausbrach, 
eilten zwei patrouillirende Gendarmen dem Orte Ditobeu- 
zen zu. Ihnen enigegen fam fchnellen Schritte ein une 
befannter Dann, der, ald er fie fab, augenblidlich quers 
felvein dem nahen Schneiver-Holze zuiprang. Diefe uns 
motivirte Flucht mußte bei den Gendarmen fogleich Ber 
dacht erregen, zumal in einem Augenblide, two vor ihren 
Augen das Feuer lichterloh aus einem Haufe ſchlug. Sie 
ändigten fi in furgen Worten und verfolgten ben 
Zliehenden. Hart am Walde fiel ber Mann über einen 
Graben, und da gelang es den Gendarmen ihn zu greifen, 
Man fand Gegenftände, als feidene Tücher, Schürze und 
ein Regendady, zufammen im Werthe von 16 Gulden bei 
ihm, welche der Magd des Lammmirthd gehörten. Aus 
ßerdem fand man bei ihm einen Lichtftumpen, drei Schädy« 
telchen mit —— einen Doldy und einen Schlüſſel, 
der ein Gaftzimmer im Lammwirthhauſe ſchloß. Der Lamm⸗ 
wirtb war nun zur fraglidyen Zeit mit feiner Frau auf 
einer Reife nach Weißenhorn und Roggenburg begriffen, 
im oberfien Stod, wo das Feuer ausbrach, befand fich 
nichts Feuergefährliches, und fo fiel der dringende Vers 
dacht der Brandſtiftung auf Becherer. Noch ift zu bemer⸗ 
fen, daß aus dem oberfien Stodwerf des Hauſes ein aus 
einem Leintuch zufammengefegtes Seil berabhing und dem 
Brandflifter zur Flucht gedient haben mag. Bedherer, der 
in der Vorunterfuhung Alles geläugnet hatte, ven Schlüf- 
fel gefunden und die andern Gffeften gekauft haben wollte, 
gefteht im öffentlicher Sihung zu, den Diebſtahl begangen 
baden, um mit Gefchenfen feine Frau, die er verlafjen 
atte, um mit einer Anderen berumguziehen, zu verfühnen. 


Wie er im Stehlen begriffen, babe es auf einmal eine 
Helle in feiner Nähe gegeben und dergeflalt gepraffelt, daß 
er die Befinnung verlor und fogar einen Schlüſſel zu ſich 
fedte, den er eben erfaßt hatte, um in das Zimmer zu tres 
ten. Er fei eben von Ingolding gefommen, und babe eine 
Kerze zu ich aefledt, um die Blafen an den Füßen zu 
verhindern. Die Stteichzündbölzchen habe er, weil ein 
ftarfer Raucher el, getauft und fchon feit mehreren Tagen 
im Rode berumgetragen, obne mehr daran zu denfen. 
Den Dolch babe er geführt, weil auf der Landitraße auch 
Leute angepadt werden fünnen, die michts befigen. Auf 
die Frage, warum er in der Borunterfuchung bartnädig 
den Diebſtabl geläugnet bätte, antwortet Becherer, weil 
er gefürchtet habe, man werfe bei dem Zufammenfluß fo 
vieler auffallender Zufälle wegen Brandftifiung Verdacht 
auf ibn. Bel allen weiteren Forichungen des Hrn. PBräs 
fiventen, wie dies und das im nterejfe des Angellagten 
au befeitigen fei, bleibt Becherer dabei, daß ſich die ganze 
Geſchichte jo verhalte, mie er es angegeben habe, Die 
Erbebungen über feinen Leumund erflärt er gleichfalls als 
Erfindungen und Lügen, Man bält ibm mämlich vor, er 
habe für die Leiche feiner Mutter einen Sarg gemacht und 
als diefer zu kurz ausgefallen, babe er ihr die Küße bins 
eingetreten und abgebrochen. Als ihm ein Rind geftorben, 
babe er geäußert, er habe ja noch mehr Kinder. Dann 
fet er fchon angeflagt gewefen als Baumfrevier, Dieb und 
Wilddieb. Auf die Frage, warum er aus der Kirche zu 
Ditobeuren eine Pofaune mitgenommen und verfept babe, 
antwortet er, died habe er geihan, weil ihm der Sängers 
verein für Notenjchreiben fehr viel fchuldig geblieben fet. 
Durch Zeugen wird hergeftellt, vaß Becherer durch— 
aus den fchlechten Leumund nicht hatte, wie er in den 
Boraften bemerkt wird. Bon der graſſen Gefchichte mit 
dem Sarge feiner Mutter will Niemand etwas Gewiſſes 
wiffen. Becherer, der lange Zeit ein beiterer Mufifant 
war, und ganz Ditobeuren mufifalifh machte, führte in 
der legten Zeit feiner Freiheit ein unſtätes Leben, weil feine 
Haus» Wirtbfchaft herabgefommen war. Möglih iſt es 
auch, daß feine Wirtbichaft deshalb berabfam, weil er ein 
unftäted Leben zu führen begann, Es wird ermwiefen, daß 
der Lammwirih Schmitt einige Zeit vor dem Brande 
ein gepichtes Faß in die oberen Räume des Haufes brachte, 
und von einem Berfchlage ein Breit losreifen mußte, um 
es flelen zu fünnen. Das Dienfiperfonal des Duirin 
Schmitt fagt, daß diefer vor feiner Abreife nach Weir 
Benbom den Auftrag gab, man folle feinen Gaft aufneh⸗ 
men, ed möge fommen wer wolle. Trog dieſes Verboles 
nahm man einen unbefannten Bauern auf, der in fragli« 
her Nacht in der unteren Stube übernachtete, und nach 
dem Brande verſchwand. Andere Zeugen widerfprechen 
diefe Angaben, Diefer unbekannte Bauer if für Beſche⸗ 
ter ein günfliger Anhaltspunft, denn der Angeflagte bes 
bauptet, ein Getrappel gehört zu haben, als er im Schmitt’ 
[chen Haufe den Diebitahl verübte. Nicht fo glüdlich ift 
Becherer in feiner —— daß der Brigadier, der 
ihn beim Schneider⸗Walde arretirte, pattheiiſch gegen ihn 
audfage, da biefer Brigadier mit feiner Frau in einem 
Liebesverhältnig flebe. Bon dieſem angeblichen Liebes⸗ 
verhältnig weiß auf geichehenen Aufruf Fein einziger 
Zeuge aus Ditobeuern etwas, und der hiefige Gendarmerie⸗ 


Hauptmann Hr. v. Velden gibt dem betreffenden Brls 
gadier fowohl in dienſtlicher als auch in moraliicher Bes 
aiebung das beſte Zeugniß. Die Frage, ob der bei Bes 
cherer aufgefundene Lichtſtumpen angebrannt oder zerdrückt 
war, und ob ein Päckchen der bei ibm gefundenen Zünd» 
bölzchen zur Hälfte verbrannt war, fann nicht ermittelt 
werden, indem diefe Gegenflände nicht vorliegen. — Gine 
alte Echaufpielerin, Alberrine Heiß, welche im Lamms 
wirthöhaufe wohnte, fagt aus, daß die Dienfiboten dafelbit 
mit dem Lichte ſeht leichtfinnig umgegangen feien. Der 
Theaterdirector Grötmaler, weſchet im Lammwirthé— 
baufe feinen Mufentempel am 18. Mai aufgeichlagen batte, 
fagt, daß fie dreimal bei geringem Beſuche geipielt haben, 
in. der. fritifchen Nacht ſei vie legte Vorftellung geweſen. 
Bei Ausbruch des Brandes fei er auf und ab geflürzt, 
um fein Theater, dad man in eine Kifte paden fonnte, zu 
retten; es fei ibm aber nur möglich geworden, vie alte 
Scaufpielerin davon zu tragen. Da fein Schaden ſich 
auf 100 Thaler belaufen babe, fo fei er wegen einer Ent⸗ 
fhädigung in den Lammwirb Schmitt gedrungen, und 
diefer babe ihm 25 Gulden mit dem Bemerfen gegeben, er 
folle der Frau und überhaupt nichts davon fagen, indem, 
wenn es feine frau erführe, fie gewiß zanfen würde, Den 
Becherer fennt der Zeuge nur als tüchtiges Orcheſter⸗ 
Mitglied. Cine junge und eine ältere Ecyaufpielerin mar 
hen ähnlihe Angaben, mit dem Beilage, daß in jener 
Naht ein Bauer im Wirbehaus über Nacht geblieben 
fei. Auf Herumfragen bei den Zeugen flellt ſich berang, 
daß jener unbefannte Bauer der Debimüller Martin os 
her, ein unbefcholteneer Mann, war. — Der k. Rechid- 
anmwalt Hr. Senger von Weißenhorn, welcher bei der 
erften Verhandlung brieflid die Nachricht bieher gelangen 
ließ, daß er fih an einen Beſuch der Echmit'fchen he 
leute nicht erinnere, fagt aus, er ſei durch Nebenumflände 
darauf gebracht worden, daß Schmitt mit feiner Frau zur 
Zeit ded Brandes ganz beflimmt bei ihm war, und ihn 
um Naıh gefragt habe, ob feine Frau von einem Dritten 
Alimentation erlangen fünne. Da er fie abgemwiefen, fei 
die Sache nirgends eingetragen worden, (Echluf folgt.) 


Kempten, 30. Mat. Unſer Magiſtrat wurde vor eis 
niger Zeit von quigefinnten Bürgern im einer Beichwerde 
an die f. Regierung demofratifcher Sympathieen bezüch⸗ 
tigt, Wie ungerecht die Beichuldigung war, bat ſich ſo 
eben far gezeigt; denn der Magifirat beichloß mit großer 
Mebrbeit (5 gegen 2 Stimmen *), daß er die Befugniß 
der Regierung zur eigenmächtigen Abfegung Waibeld von 
feiner adminiftrativen Function anerfenne und fomit feis 
nen Grund babe, der Regierungsverfügung bindernd in 
den Weg zu treten. Diefer Beſchluß hat einiges Auffeben 
erregt; denn es handelt ſich bier nicht nur um das Recht 
der Etadtgemeinde, fondern es fcheint zugleich ein feierli- 
bet, dem Rechtsrath Waidel 1843 gegebenes, von fümmt- 
lichen Magiftratömitgliedern und Bevollmächtigten befiegels 
tes Verfprechen verlegt zu fein. Allein wie fönnte man 
fi) von dem ſchlimmen Verdacht demofratifcher Anfiedung 


*) Zwei bürgerlihe Rathe waren abmwefend, Die Bürger: 
meifterftelle ıft ſchon feit geraumer Zeit unbejeht, 


beffer reinigen und eclatäntere Proben unverflellter Geſin⸗ 
nungeänderung und reumütbigen Gehorſams an den Tog 
legen, als wenn man, um nach oben gefällig zu fein, 
nicht nur die wichtigften Rechte aufopiert, fondern fogar 
fein eigenes Wort umicifft? Die Gemeindebevollmächtige 
ten dagegen baben mit 14 gegen 6 Stimmen eine: Protes 
ſtation an die f. Regierung befchloffen %. Wem zulegt der 
Sieg verbleiben werde — ob den Grundſätzen der Gemein⸗ 
debevollmächtigten oder der magiftratiichen Diplomatie — 
darüber fann unter den dermaligen Umfänden fein Zmeis 
fel obwalten, Rechtsrath Waibrl bat ſich bereits marſch⸗ 
fertig gemacht; feine Belehrung aber fell zur: Zeit noch 
nicht in Ausficht ſtehen. . 





*) Die mit den Mägifteat in »füher Eintracht- flimmenden 
Fevolimädtigten find die Herren: rei (Rorbgerberi; 
Goſchel (Zinigieferi; Groll (Bortenmaher); ‚Kir 
bel (Raminfeger)z; Kohler (Dressler); und Mayr 
Sdmalzbändler). . 


Kempten am 29, Mai 1850. 


An die Redaction der Kemptner Zeitung. j 
In der heute erfchienenen Nro. 149 der Kemptner Zeir 
tung bat ſich in dem Artikel von Kempten, 28. Mai ber 
züglich des in einem benachbarten Steinbruche vorgefom«. 
menen Unglüdsfalls die irrthümliche Angabe eingeichlichen, 
dag in dem fraglichen Bruche für die Eifenbahn Steine 
gebrochen würden. Da dieß nicht der Fall if, fo erfucht 

der Unterfertigte um bald gefällige Berichtigung. - 

Hochachtungsvoll! J 
Strauß. 





Verantworllichet Revacleur: Waibel. 


—— — — — Jv6⸗w—— 


Privat: Anzeigen 


Neben meinen weißen rein gehaltenen Prälyer- 
und Markgräfler-Weinen, halte auch rothen Affen 
thaler-Austeie, Schaffhaufer - Karthäuster, Rhein⸗ 
thaler und Rouſſilon x. und empfehle dieſe, 
fo wie beſten Muscat, Malaga: und Cham— 
pagner-Wein, dann vorzügliches Kirſchenwaſſer 
zu gefälliger Abnahme, da ich in Faäͤß'l und Maas» 
weile zu den billigiten Preifen abgebe. 


E. Brechter zum Schiff 
in der Fürftenflraße der Neuftadt. 











Sonntags den 2. Juni 1. J. Nadyumitttags 4 Uhr 
it Auflage der bei der Eifenbahn angenommenen Ar 
beiter beim ſchwarzen —— ee —* 
bei die Theilnehmer rechtzeitig einzu eingeladen 
— — Bom Ausſchuſſe. 


Es wird ein Einflandsmann gefadt anf 414 Jahr 
gen 300 fl. Wo? fagt das 3, €. 





St» 





Sonnabend 


Dentidtamb 
Bayern. Münden, 8. Mai, (Mähered über die 
Rerbaftung Schelt’s.) Alſo «8 ift gelungen; die Bha- 
tifäer baben den. ‘Brediger der biefigen deutſchkatholiſchen 
Kirchengemeinde Herrn Prof. Franz Jakob Schell fo 
lguge. verbächtiget, bis der Stantsanmalı die Berhaftung 
diefed ausgezeichneten, Wahrheit liebenden und edlen Mans 
ned veranlaßte. Selt mehr ald einem- Jahre prediger und 


wirt Schell unter den Augen der. biefigen Bebörden; 


feine Predigten find. von Hunderten gehört und. von Taus 
fenden gelefen worden; Niemand — außer dem ganz denfs 
unfähigen Haufen, den Herrn Sepps Geiſtlichkeit in der. 

and bat und einem Theile der geiſtlichen Herren beider 

onfeifionen, - bie nicht für ihren Glauben, ſondern für 
ihren Beldbemtel eifrig find und: mit wüthender, wil⸗ 
der, fiperblurgferiger Leidenfchaft von ihrer Religion 
das abfchredendite Beifpiel geben, Riemand — hat in die 
fen: Brevigien und Schriften etwas Stanisgefährliches ger 
funden,. Sie enıhalten auch nichts ſolches, fondern nur 
Gurt, Wahred, Staat und Bolt Beglüdendes! 
Gleichwohl confiecirte man nun dieſe ſchon feit einem 
Jahre Im Drude erſchienenen Schrifien, und verhaftete 
deren Berfafler am Montag 27. d. M. Morgens 4 Ubr 
in feiner Wohnung, nachdem. er erfi Abends vorher von 
Leipzig: zurüdgefehrt war. Hr. Weftermayer, bieler 
befannte chrifllich-fromme Wahrbeitäfreund, hat vor 14 
Tagen diefe Schriften gefauft, hat fie gelefen, und mit 
feinem heilfebenden weinrothen Geiftedauge beunheilt, und 
die Verhaftung Schell und wie Gonfiscation feiner Schrif- 
ten if bald darauf. erfolgt. Der anagrchiſch⸗confuſtonelle 
Verein für religiöfe Unfretheit wird darüber ladyen, — das 
Ergebniß der Unterſuchung aber wird, deſſen find wir ger 
wiß, die Schuldigen entlaren, die wahrlich nicht auf 
deutfchkarbolifcher Seite ſich ich befinden. — Schell halte 
bereitö zwei Vernehmungen und iſt am Dienflag Abends 
von der Frohnfeſte in den Neuthurm gebracht worden, wo 
er, das Zimmer Wro, It bewohnt. (Eilbote.) 


Die Boltsbötin fehreibt: München, 29. Mai. Die 
Bürger und Landleute erinnern ſich wohl noch eines („Ein 
Wehrmann“ unterzeichneten) Artifeld der Nummer 98 der 

tn, der die GEideögeichichte der Ranpmwehroffiziere. 
beſprach· Seu der Zeit bat fich allerlei ereignet. Fürs 
Erf iſt der Revafteur der Bolfsbötin auf das Stabtges 
richt geladen und geftagt worden, wer den Aitifel geſch 
ben batı Der Redakteur bat aber gefagt, er ſei nach dem 
Brepgetep: eine Aufllaͤrung hierüber nicht fchuldig, mas 
das Siabigericht auch einfah. Was neichichi? Weil das: 
Siadtgericht feinen Grund zu einem Preßprozeß findet, fo 
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Kemptner Deitung. 
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leitet num Die Landwehrbehörde einen ſolchen ein! Fa noch 
mehr, diefe Behörde has, fich binterbringen laffen, in; einem 
Witthshaus fei von dem Verfaſſer des Artikels die Rede 
gewefen und gleich wird der Wirth, der auch Landwehr⸗ 
mann if, vorgeladen und ihm mit Wrrefl gedtoht, wenn 
er nicht denunzirt, mas in ſeinem Wirthohaus geiprochen 
worden, Weiter wurde ein anderer Wehrmann auch vor 
die Kommijlion gerufen, und weil er auf die Frage, ob 
er nicht wiſſe, wer dem Artifet, geichrieben, zur Antwort 
nibt, daß die Landwehr nicht das Recht habe, wegen einer 
Pteßſache Unterfuchung au führen, deshalb ven Tag dar- 
auf mir I2ftündigem Arreſt beftraft, den er bei Bermeis 
dung von Gewaltmaßregeln esflehen mußte. und der ihm 
für miederholte Weigerung, die Landwehr ald berechtigt zu 
diefer Unterfuchung anzuerfennen, wieder angebroht wurde. 
Solches geichieht Angefichis den Berfaffungsbeftimmungen, 
die flar fagen: „Riemand darf einer Schrift wegen 
ut Berantwortung „gejogen werben, außen in dem 
Fällen, welche als Bolizetübertretungen, Berges 
ben oder Verbrechen geſetzlich mit Strafe bedroht find.“ 
So viel die Velfsbörin gehört bat, ift die Sache bereits 
beim Minifterium angezeigt und es fleht zu erwarten, daß 
das, was Recht und Geſetz iſt und bleibt, aufrecht erhal« 
ten werde gegen jeglichen Angriff! 


Münden, 29. Mai. Geſtern wurde der Abgeorb- 
nete Reinhart zum k. Stadigerichte vorgeladen und dem⸗ 
felben eröffnet, daß, wegen dem Artifel im Gradaus, mit 
der Aufichriit: „Offener Brief an den Landrichter Welſch,“ 
welcher Artifel auch in der neuen fränfifchen Zeitung, mit 
der Auffchrifti: „Qundrichter Welſch in der Klemme,” ges 
ſtanden habe, eine Unterfuhung wegen „Amtschren«Belei« 
digung“ gegen ibm eingeleitet fei, weil er darin dem Laud⸗ 
richtet Welſch den Vorwutf gemacht habe, derfelbe habe 
ihn Amal böswilliger Weiſe denunzittz audy den Ausdruck 
gebraucht: „Schande und Schmach ift der Lohn aller 
böswilligen Denunzianten.* In dieſen Sägen liege Ka⸗ 
fumnie. Auf dle Frage, ob Reinhart der Werfafer diefer 
Artikel wäre, antwortete verjelbe: Ich balıe «8 für eine: 
Schande zu —— daß ich der Verfaſfer ſei, ſehe aber 
vor Allem die Einrede der Wahrheit entgegen, um die an⸗ 
geſchuldigie Verläumdung von mir. abaumenden,. denn 

I. bat mich Welfch denunzirt, daß ich in zwei Reben 

am 6. Auguf 1848, . gehalten ‚auf: einem Ball’ der‘ 

Stadtweht in Neuftadt an der Saal, das Werbte⸗ 

chen dr Mai ng begangen hate. Dat⸗ 

über im Sandgerihie Münnerkadt vernommen, fand: 
ſchon nach der erſten Verachmung ver fl: Stamtdan- 
walt feinen Grund, die Unterfuchung gegen mich 
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@ 
fortzuführen. War biefed eine gutwillige Denun⸗ 
ziation ? 

IL Denunzirte mich Welich der Aufreigung des Volkes 
und der Majrftätsbeleivigung, wegen. einer bei der 
Voltsverfammlung am 18. März 1849 In Neuftadt 
an der Saale gebaltenen Rede. Aber auch dedhalb 
fand nady meiner erfien Bernehmung der f. Staates 
anmalt feinen Grund, eine Anflage gegen mich zu 
—— IR dieſes mich eine böswillige Denuns 
ziation? 

III. Eben fo wenig Erfolg halle die dritte Denunziation 
wegen Amisebren- Beleidigung, weil ich Welſch zu 
Vrotokoll erklärte, er babe die negen mich geführte 
Unterfuchungsprotofolle mit amtlichen Lügen acftem« 
pelt. Kann nody Jemand eine böe willſge Denuns 
ziation bezweifeln? 

IV. Am 10. Mat 1849 theilte ich den Aufruf an das 
deutſche Wolf aus (der ſchon in allen Blättern ftund), 
welchen der Kongreß der Märzvereine in Frankfurt 
am 6. Mai 1849 erlaffen hatte. Welſch bob die 
fen Aufruf auf, obne eine Unterfuhung gegen mid) 
einzuleiten, weil er nichts Strafbates darin fand. 
Es wäre ja cine Pflichtverlegung gewefen, wenn er 
nicht fogleich eine Unterſuchung gegen mich eingeleir 
tet hätte, wenn etwas Strafbares ‚darin enthalten 
geweſen wäre. 

Als aber das Gentrals-Unterfuchungsgericht in Augsburg 
biflelt war, glaubte Welich, daß num der rechte Zeitpunft 
gefommen fet, mich endlich einmal mit Erfolg denunziren 
zu lönnen, und fandte den von mir verbreiteten Aufruf an 
das Unterfuchungsgericht in Augsburg, wahrſcheinlich mit 
eirem Berichte, in welchem mich derſeibe als einen flaats» 
gefährlichen Menichen ſchilderte. Auf diefe Denunzlation 
wurde ih und mein Eohn verhaftet und nach Augsburg 
abgeliefert, befchuldigt des mächften Berfuches des Hoch⸗ 
verraibs. Allein auch diefe Denunzlation halte gerade den 
entgegengefeßten Erfolg, welchen Welſch mwünfchte, denn ich 
und mein Sohn murden freigeiprechen — ohne Amnefie, 
— Epringt bier die böswillige Denunziation nicht grell 
in die Augen? — 

Id gebe nun über zu dem Gage „und Schande und 
Schmach ift der Lohn aller büswilligen Denunzianten,* 
wobet ich bemerfe, daß diefer Sag nicht direft gegen den 
Landrichter Welſch gerichtet war, fondern er ift ganz all 
gemein dgebalten, er bezeichnet den Lohn, welchen jeder bös⸗ 
wilige Denunziant erhält. Wenn fidy aber Jemand das 
durch geiroffen fühlt, fo rufe ich demfelben zu: Lege bie 
Hand auf’8 Hera, und beſſerte dich. — — 

Reinhart erhielt nun einen Termin von 14 Tagen, die 
Beweiſe zu liefern, bei Vermeidung des Rechts » Berluftes, 
die Wahrheit fpäter noch bemweilen au lönnen. Reinhart 
erffärte hierauf: Um den Termin nicht zu verlfäumen, will 
ich den Beweis fonleih daburdy liefern, indem ih das 
Unterfuhhungs» Gericht erfuche, die in den erwähnten vier 
Fällen geführten Acten, den Unterfuchungs- Alten biefer 
—* Denunziation beizulegen. Damit war das Berhör 
geenbigt, r 

68 mag eine Intereffante Berbandlung geben, wenn ber 
Abgeordnete Reinhart vor das Schwurgericht fommt, denn 
Reinhart wird nicht furchtſam auftreten, dafür iſt er be 


fannt, befonders wenn er bie Gründe angibt, warum ihn 
Welſch nicht leiden Fann. (Gradaus), 


Münden, 27. Mat. Das Erfcheinen des Armeebes 
febls it wieder etwas hinausgerüdt, Man gebt dem Ber- 
nebmen nad damit um, ben Status der Difisiere nach 
preußiichem Muſter berzuflellen, monach die zweiten Unter⸗ 
lieutenant® verfchwinden, der Gold der erflen aber dafür 
erhöht werden würde, (N, Kur.) 


München, 28. Mat, Morgen if feine Eigung. Der 
zweite Ausſchuß wird nämlich dem Bernehmen nach mor« 
nen ben ganzen Tag ber Beratbung über die minifterielle 
Vorlage bezüglich der zur Durchführung des heute beſchloſſe⸗ 
nen Gefeped bezüglich der Gerichteorganifation nothwendi— 
gen Koften widmen. Der Herr Minifter foll nämlich hie 
für unbegrängten Krebit gefordert haben; dieſem Anfinnen 
habe ſich aber der Ausichuß auf Anregung Kolbs wis 
derfegt und habe die Vorlage genauer Belege über die ers 
forderliben Koften verlang, Das Minifterium entfprach 
fofort diefem Antrage des Ausſchuſſes und morgen wird 
legterer fogleich in Berathung bierüber treten, (R. Kur.) 

München, 29. Mai. Durch eine fünigl. Verordnung 
vom geftrigen ift dad Abhalten von Treibjagden an Sonn» 
und Feiertagen von nun an verboten, 


Würtemberg. Die Oberpoftamts + Zeitung meldet in 
Uebereinſtimmung mit einer fürzli von und gegebenen 
Nachricht, daß in Stuttgart eine Minifterfrifis einges 
treten fcheine und daß Hr. v. Schlayer zurüdtreten werde. 
Hr. v. Wächter-Spittler, der Chef des Auswärtigen und 
ded Kultus, und der Kriegdminifter v. Bauer dürften in 
die neue Kombination mit übergeben, ald deren Chef Hr. 
v. Linden bezeichnet wird, der in den Märztagen jenes 
Minifterium gebildet hatte, das bereitd nad 6 Stunden 
der allgemeinen Aufregung weichen mußte. Außer Hrn. 
v. Linden wird Hr. v. Neurath als Mitglied genannt. 
Ein Finangminifter iſt noch nicht gefunden, fonft würde 
der Wechiel ſchon vollbracht fein. Das neue Minifterium 
wird fofort zur Panacee (Univerfalbeilmittel) des Dftrovi- 
rend greifen, die Landesverfammlung auflöfen unb eine 
neue nach dem Geſetz von 1819, blos mit Ausfcheidung 
der Etandesrepräfentationen, einberufen. 


Die würtemberg. Blätter enthalten nichts Näheres über 
ben bevorftebenden Miniftermechfel. — Aus der Verbands 
lung, zu welcher der Proieft der Standeöherren Beranlafs 
fung gab, tragen wir Folgendes nad. Nach Berlefung 
des Altenftüds nahm zuerft PBrofeffor Renfcher das Wort. _ 
Es ſei, fagte er, immer etwas wertb, die Dinge flar vor 
fih zu haben. Bon dem n. Departementschef der 
auswärtigen — ſel die Behauptung aufgeſtellt 
worden, die erfie Kammer beſtehe noch und er beitachte 
ſich als Mitglied derſelben, das eben verleſene Allenftück, 
nach welchem es ſcheine, als ob die Standesherren nichts 
weiter zu thun brauchen, ald im Nebenhaufe zuſammen⸗ 
gas, beweife, daß er ſich nicht geirrt babe. Es feien 
n dem Mftenftüde, namentlich Berufungen auf. die Ges 
fchichte enthalten, aber dich beweiſe gerade, daß jene Her» 
ten, weldye diefelbe unterzeichnet haben, aus der Gefchichte, 
namentli der legten zwel Jahre, Nichts gelernt und 
Nichts vergeffen haben, Uebrigens ſei ed eine eigenibüm . 


I 
liche Providenz, daß dieſer Proteſt gerade In dem Augen⸗ g dern nur 5000 Mann werben nach Preußen ausrüden, 


blide in diefem Saale eintreffe, in welchem man über bie 
Frage, ob Eins oder Zweilammerſyſtem, verhandle, und er 
wifje nicht, ob dadurch bezwedt werden wollte, entweber 
die Majorität des Haufes zur Nachgiebigfeit zu 
bewegen oder die Minorität au veranlaffen, 
auf die andere Seite überzuireten.- (Bravo,) 
Man fpreche immer davon, Recht müſſe Recht bleiben 
und auch die Standesherren berufen ſich auf ihr fogenann- 
ted gutes altes Recht, das heißt Vorrecht; wenn man fich 
aber auf den Boden des Rechtes firllen molle, fo dürfe 
man fich nicht fagen, das wolle man anerfennen, was 
Einem gefällt, und dasjenige nicht, mas Einem mißfält. 
Das ganze Haus fei darüber einig, daß die ehemaligen 
Standeöherren fein Recht zu ihren orderungen haben. 
Aber die frage dränge fich bei dieſer Beranlaffung auf, 
ob die Landedverfammlung nicht mit der Regierung ein 
Wort zu reden babe über die Voliif, die Alles das her⸗ 
beigeführt hat, die Politik des Unterhandelns nad allen 
Seiten bin (Bravo.) Römer Das vorgelefene Aften- 
ſtũck entbalte eine vollfändige Sriegserllärung gegen das 
ange würtembergiiche Bolf, und fo ſehr die ‘Barteien dies 
es Haufes auch in andern Fragen verfchiedener Anficht 
feien, fo fei er doch lebhaft davon überzeugt, daß ſowohl 
fie ald das ganze Land darin einig fein werden, daß die 
Standesvorrechte abgeſchafft feien und nicht wieder einges 
führt werden dürfen. Das Aftenftüd, wenn er es richtig 
aufgefaßt habe, enthalte Beleidigungen gegen den König, 
indem fich die Unterzeichner gleihfam auf eine Stufe mit 
dem Staatsoberhaupte flellen, ed enihalte Beleidigungen 
gegen bie Nationalverfammlung, die vom bdeutichen Wolfe 
unter Zuflimmung fämmtlicher Regierungen gewählt wor« 
den sel, es enthalte mamentlih aud Beleidigungen nicht 
allein gegen das Märgminifterium, fondern auch gegen bie 
jest am Ruder befindlichen Minifter, die dem Gefege ges 
mäß von dem Gefichtöpunfte ausgegangen feien, die Stans 
deövorrechte ſelen abgeſchafft. Während der ganzen Ber 
waltung der Märzminifter erinnere er fich nicht, daß eine 
ſolche Bewahrung bei der Regierung eingereicht worden 
fei, das aber erinnere er fich, daß die Standesherren ges 
kommen felen und um Schuß ihres Eigentbums und ihrer 
Perfon gebeten haben. Noch vor einem Jahre bätte feis 
ner ber Unterzeichner es gewagt, fo zu ſprechen, wie fie 
jetzt unter der Aegide des zu erwartenden deutſchen Buns 
des zu ſprechen wagen. 

Die Erflärung des Miniſters Schlayer und bie Worte 
A. Seg er's haben wir bereitd geftern mitgeiheilt. Am 
Schluß der Debatte wurde über die Frage abgeflimmt, 
ob das vorgelefene Aftenftüd der ſtaatsrechtlichen Commiſ⸗ 
ſion zu ſchieunigſter Berichterſtatiung in Vereinigung mit 
den Regierungsvorlagen wegen des Münchener Buͤndniſſes 
zugewieſen werben ſoll? und dieſelbe einſtimmig bejaht. 
(Sehr. v. Linden wurde in der Diplomatenloge bemerkt, 
wahrſcheinlich um ben Eindrud zu beobachten, den die in 
den Ständefaal geworfene Bombe hervorbringen werde.) 


Baden. Der fo vielfach beſprochene und fo oft in 
58 geſtellle Ausmarfch der badifchen Truppen 
i ‚wie: aus gang-verläffiger Duelle verlautet, endlich 
—3 worden. Aber nicht das ganze Atmeecorpe, fons 


und zwar die beiden Reiterregimenter, die gefammte Artils 
lerie und vom der Infanterie fo viel, als zur Ergänzung 
der angegebenen Anzahl gebör, (Fr. D.-B.N.:3.) 
Preußen. Berlin, 26. Mai. Die Anſicht, baß 
der Geiftesjufand des Sefeloge ein völlig zerrütteter ift, 
wird von den Behörden allgemein getheilt. Wenn nichts 
deftoweniger ununterbrochen die bedeutendſten Anftrenguns 
gen gemacht werden, um irgend einen Zufammenbang mit 
politiichen Motiven aufgufinden, fo ift Dieß lediglich eine 
Folge davon, daß die reaftionäre Partei dieſes fluchwür— 
dige Attentat um jeden Preis zur Förderung ibrer Zwede 
aus zubeuten befirebt it und zu dem Behufe Alles am 
Hofe in Bewegung fept; der gegentbeiligen Anficht Glaus 
ben zu ſchaffen. Schon auf dem Bahnhofe, unmittelbar 
nad der That erflärte der Minifter v. Manteuffel vem 
Bringen von Preußen, dab ibm der Menſch wahnfinnig 
zu fein fcheine, wurde aber ſchon damals mit diefer Anz 
nahme auf das Entfchiedenite zurüdgewiefen, und noch bis 
diefen Augenblid waltet die gleiche Ueberzeugung am Hofe 
vor. Wir haben von Jemand, dem durch feine Stellung 
die Einficht der gerichtlichen Protokolle geftattet ift, Auss 
funft erhalten über das Benehmen des Sefeloge im Ger 
fängniß.: Sefeloge befindet fich im ſchweren Ketten; er 
figt ununterbrochen Tag und Nacht zwifchen zwei Kon» 
ftablern, die alle zwei Stunden abgelöst werden und den 
doppelten Auftrag haben, einerſeits ihn zu bewachen, ans 
dererfeitd aber vor Allem jede Kundgebung desſelben firen 
zu. beobachten und zu den gerichtlichen Aften zu Protofo 
zu geben. Diefe lehteren Ausfagen gehen nun- faft fämmt« 
lich dahin, daß der Delinquent oft Rundenlang flier vor 
fich niederfehe, bis er dann von Zeit zu Zeit immer von 
Neuem in irre Redensarten ausbreche, wobei aber faft im⸗ 
mer derfelbe Gedanfengang wiederfehre. Merztlicher Seite 
iſt fehtgeftellt werden, daß, felbft während er ruhig im Ger 
fängniß figt, feine innere Aufregung doch fo fieberbaft if, 
daß man 120 PBulsjchläge in einer Minute gezählt bat. 
Bei den gerichtlichen Berhören, die übrigens feines Kör⸗ 
perzuftandes balber feit vorgeflern noch nicht wieder aufs 
genommen worden find, hat er bisher über die That felbft 
ftetö ein flares Bewußtſein bekundet, auch noch Feinerlet 
Reue an den Tag gelegt, vielmehr feine Handlung ſtets 
ziemlich beflimmt ald einen Aft felbftbewußter Rache dar 
geftellt, weil, wie feine faſt immer wiederkehrende Phraſe 
lautet, „der König ibm fein Theuerfted geraubt habe.“ 
In den Eonfufeften und fich widerfprechendften Ausfagen 
fchweift er aber ab auf die Frage, was biefed Theuerfte 
fel; bald bezeichnet er als ſolches feine fouveränen Rechte 
und Befigungen, bald fogar feinen Berftand; dabei fommt 
er immer wieder auf feine großen Erfindungen und feine 
weiteren Pläne zurüd und mifcht alled Dieß fo durch ein« 
ander, daß ein geregelter Ideengang vollländig fehlt. Man 
bat bei den Berhören Stenographen zugezogen, um wort⸗ 
getreu dieſe 86770 aufauzeichnen, und ſoll in den fo 
gewonnenen Schriftftüden die Belege des Wahnfinne fehr : 
deutlich vor Augen haben. Nun fehlt ed natürlich nicht - 
an Leuten, die diefe ganze Rolle als eine einftubirte und 
fimulirte bezeichnen, doch verficyert und Derjenige, von dem ' 
wir dieſe zuverläffigen bier —— Angaben haben, 
daß die Annahme fofort für Den in Nichts zerfalle, der 


auch nur eimem einzigen Berböre beigemohnt habe, Mit 
der vberſten Leltung der Unterſuchung If der Kriminalrarb 
Sclötife beauftragt. Wir wollen «6 bienach unerörtent 
loffen, in miefern dieſes Anentat, das von allen nicht völ⸗ 
lig ſiulich-rohen Menfchen gleichmäßig verabſcheut wird, 
zu direften politifchen Maßnahmen eine Beranlaffung zu ge 
ben geeignet if, haben aber bereits mitgerbeil, daß Die 
nichtöpeftomeniger der Fall fein werde, Das Gine ſteht 
aber bienady feit, daß das Urtheil über diefe Maßnahmen, 
eben weil diefelben einen beflimmten Halıpunft in dem 
traurigen Greigniß nicht haben, unbeirt von dem nie 
derdrüdenden Gindrud ded Ichtern wird bleiben müſſen. 
{R. Kort.) 


Ausland 


Franfreih. Paris, 26. Mai. Der Präfivent iR felt 
14 Tagen phyſiſch bedeutend berabgefommen. Die Staatd- 
angelegenbeiten machen ibm große Sorgen, und tiefer Kum⸗ 
mer nagt in feinem Innern 0b des Betragen® feiner ihm 
fo feindlichen Better. Schr viele. Plane für die Zufunft 
find von ihm aufgegeben, und wenn er auch der Idee ei⸗ 
ned Tages ald Monarch über Frankreich zu regieren noch 
nicht gänzlich entfagt hat, fo tritt auch diefe in trüben 
Stunden oft gänzlid” in den Hintergrund. — Die Börfe 
if nun wieder ganz beruhigt. Der befürchtete Sturm iſt 
vertagt. Die Demagogen warten, und die Regierung — 
muß aufeben. Sie ift auf alles gefaßt und gerüfte. — 
Dreigehn Diffigiere der Nationalgarde find als Unſetzeich ⸗ 
. der var gegen das bireformgefeg ſuſpen⸗ 
dirt. (9. 3.) 


Straßburg, 27. Mai. Das focialdemofratifche Gons 
elave hat geſtein Hrn. Emil de Girardin als Candida⸗ 
ten für die am 9, f. M. flaufindende Wahl eines Bolfe- 
tepräfentanten unferes Departemens bezeichnet. Der Wahl« 
fampf wird diefeamal fehr befig, und er gewinnt naments 
lich durdy die Candidatut Oirardins an Bedeutung. (9.3.) 


Bermifdtes, 


Münden, 29. Mat. Profeffor Schell if feiner 
ft geflern noch entlaffen worden, nachdem er eine Cau⸗ 
sion von 500 fl. geftellt hatte. Wan hatte ibm vorgefiell, 
daß er ohne Gaution auf freien Fuß gefept wird, wenn 
er die Stadt augenblidtich verlafje; der Herr Rtofeſſot 
bat aber: D nein gefagt. Unterdeſſen find feine ſämmt⸗ 
lichen Schriften beim Buchhändler Franz von der Polizei 
mweggenommen, aber auch fchon wieder freige —— 
( n.) 


Düffeldorf, 24. Mal, Die bei dem St. Sebaſſians⸗ 
Schũhenverein ausfchließlich Im demokratiſchen Sinne fait 
gehabten Vorſtandowahlen, welche den Bringen $riedrich 
von Preußen zur Niederlegung des Protectorats veranlaß- 
ten, haben. num noch für-unfere Stabt die Folge, daß der 
Prinz feinen von- bier zu verlegen genöthigt If. 
Eine hier eingegangene F. Kabinetsorbre vom 14, d. WM, 


verordnet die Berlegung ber Reſidenz des Peingen n 


Berlin und die Aufbebung der ganzen Hofbaltung. 
O.p.⸗A.g.) 





Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


2 (6) Ucht Peruvianiſchen Guano (Bogele- 
Dünger), wovon 100 Pf. 12 großen zweiſpännigen Fuh— 
ren guten Dung gleihtommen, iſt unter dem foflenden 
—— um aufjuräumen, a 10 fl, — per Centner bei 

eorg Dürr bahier zu haben. 





Ein Gemüfe: und Baumgarten mit einem gemauerten 
Gartenhäuschen nnd laufendem Brunnen im Freudenthal 
ift zu verfaufen. Mäheres zu erfragen bei dem Eigen 
thümer B. Beitnaner. 





2 (a) Ein Handlungs. Haus in Nürnberg, das auf 
bie —— bereiſen laͤßt, wünſcht ——— oder Com⸗ 
miſſions⸗Lager einiger Artikel, z. B. Kaͤſe, Papier zu über 
nehmen. Im Falle ihm Waaren in Commiſſion anver⸗ 
traut würden, iſt es bereit, Vorſchuß darauf zu leiſten. 
Näheres auf portofreie Briefe unter L. IR. im 3. €. 


Deffentlihe Dankjagung. 


Allen jenen Freunden (?), melde fo gütig waren, das 
Gerücht zu verbreiten, daß eine mir in Amerifa ange 
traute Frau nebft Rindern bereits hier augekommen fei, 
um ihre Rechte und Anſprüche am mi geltend zu maden, 
meinen verbindlichſten Dank. Seit viefer * Arömt 
täglid eine Maffe neugieriger Bäfte in mein Haus, wıß- 
halb ich matärli bedeutend mehr Bier abfege, und wenn 
gewiffe Herren die Güte haben möchten, noch mehr folde 
Yügen zu erbichten, wäre ih am Ende wirlich genöthigt, 
mir einen Plag anzufanfen, um no einen Lagerfeller 
zu bauen, . 

Alerander Schwarz zu den 7 Hanfen 
nebft feinem europäifchen Weibe. 











Theater Anzeige. 
Sonntag den 2. Juni 1850 zum Erſtenmale: 


Tief unter ver Grde, oder: Freiheit und Arbeit, 
Original: Bolls-Zeitbiln mit Geſaug in 3 Acten von Kaiſer. 
Mufit von Franz von. Suppe. 








Bei der am 23. Mai in Nürnberg vor fi enen, 
461. Ziehung find folg. Nammern —5 


U 10 13 34 87, 
Die 1502. Ziehung geſchicht deu: 6; Juni in Münden: 


und die Einfä werben bie Die ‚ven 4. Juni 
Mittags ————— en. Jieglen 


Kemptner Deitung. 


Spuntag 


— — 


Deutſchland. 


Bayern. Der Schwäb. Merkur ſchreibt aus 
München: „Der Kriegsminiſter, General Lüder, ſoll 
ſich gelegentlich der Herſtellung des Armeebefehls bie und 
da Mißhelligkeiten zugezogen baben, da er die brauchhas 
ren Unteröffiziere bei den Beförderungsvorichlägen begüns 
fligte gegen die — „beiferen” Familien angebörigen — 
Kadetten.. Es wird Yeute geben, die diefe Anſichien für 
einen Kriegeminifter böchft plebejtich finden, und gewiß gar 
nichts dagegen haben, wenn Herr v. Lüder aus dem Mir 
nifterium ıritt, Für Diefen nennt man den Generallieuter 
nant Heinrich van der Marf, den biefigen Stadifomman» 
danteh v. Harold und den Oberſt Heß vom eriten Infans 
terieregiment ald Kandidaten, von denen wahricheinlich der 
Erftere ihm im Amte folgen wird, da er die meiſten ari» 
Hofratifchen Eigenſchaſien bat, auch fchon einmal Minis 
fterverwefer war. Das Gerücht wegen der Ernennung 
des Herrn v. Hermann zum Handelöminiftet fcheint fich 

wirlůch zu beftätigen.“ 


- Der Nürnb. Kurier melde, die Rachridt.in Betreff 
der Genehmigung der vom Kriegdminifter erbetenen Ent: 
laffung von feinem Minifterpoften babe fi, nach genau 
eingezogenen Erfundigungen, nicht beftätigt. 


Münden, 25. Mat. Die Nachricht von einer Abs 
fegung von Gemeinderatbömitgliedern in der Pfalz bat 
bier und in Franken einen ſtarken Eindrud bervorgebracht. 
Der ſteis ſehr gemäßigie aber ſeſte „Nürnberger Kurier,” 
die „Bolfdbötin* und andere Blätter, fprechen ſich mit als 
lem Nachdrucke gegen das Verfahren der pfälzifchen 
Kreisregierung aus, und diefer Eindrud wird nur geflels 
gert durch einen gemeinen Echmähartifel, der, unter der 
Bezeichnung von der Haardt, im Wirklichkeit aber ohne 
Zweifel ganz wo anders gefchrieben, in der halboffiziellen 

Nenen Münchener Zig.“ bereitwillige Aufnahme fand *). 
Seipft entfchievdene Anhänger der Regierung hörte man 
jenes Berfahren ald ein „fehr unglüdliches“ bezeichnen. 
— Das Preußenibum mag ſich freuen, wie ihm in die 
Hände gearbeitet wird! (Speyr. 3.) 





Die Speyrer Zeitung bringt bie, von den abgeleh« 
ten Stadtraͤthen gegen die Kreisregierung bei der aller 





*) Es wird in diefem Artifel u. a, die Rüge ausgeflreutf, 
die betr, Gemeinderathe hätten in Weiffenburg den Jah— 
restag des Barricadenbaues gefeiert, Die neue Münchne⸗ 
rin-und ihre Genoffenfhaft mögın einmal dieſe ihre De: 
bauptung auch beweifen! . ı 
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höchſten Stelle eingereichte Refursichriit. Die Regierung 
nründete ihren Madyıipruch auf Art. 20 Des Geſetzes vom 
28. Plur. Jahr VIII der. franzöfifchen Republik (1801), 
alio lautend: Les prefets nommeront et pourront sus- 
pendre de leurs fonctions les membres des conseils 
municipaux (Die PBräferten — Regierungpräfidenten — 
haben die Beiugniß, die Mitglieder der Municipalvermal« 
tung ein» und abzufegen); die Rekurdichrift weist jedoch 
nach, daß diefed, einer vorübergehenden Periode der franz 
zÖfiichen Geſehgebung angekörende Geſetz gegenwärtig feine 
Giltigkeit mebr befige. Wir bemerken übrigens, daß die 
franzöfifchen, in der Vfalz geltenden Geſetze der Regierung 
den Gemeinden gegerüber weit größere Befugniſſe einriu- 
men, als ibr in den Kreiſen diesſeits des Rheins durch 
das Gemeindeedift von 1818 eingeräumt find. Nach dem 
bayerifchen Gemeindeevift fann die Regierung weder einen 
Bürgermetfter, noch einen Magiſtratsrath, noch einen ans 
dern ftädtifchen Diener, ja'nicht einmal einen Nachtwüchr 
ter eigenmächtig emfernen, Nur der Magiftrat der lönig⸗ 
lich bayerischen Etart Kempten gefteht ihr ein ſolches Abz 
feßungsrecht bereitwillig zu. Ehre den Etadträihen in 
Speyer, welche felbft durch den Kriegezuftand fich nicht 
abhalten laffen, ihre Recht zu behaupten, wie es Männern 
geziemt! 


Würtemberg. Stuttgart, 29. Mal. Der Landeso— 
ausihuß der Vollsvereine erläßt folgende Anſprache: 

Mitbürger! In einer Erflärung vom ff. Mai har 
ben 14 würtembergiiche Fürften und Grafen vie Wieders 
berftellung der vormaligen Kammer der Standesherren als 
ein ihnen für alle Zeiten zufommendes Vorrecht gefordert 
und die Abficht ausgelprochen, fobald der deutſche Bund 
von den Regierungen wieder aufgerichtet fein werde, deſſen 
Einmiſchung in unfere inneren Yandesangelegenbeiten bers 
beiguführen, und mit feiner Hülfe die Herrſchaft der Aneld« 
fafte aufs Neue ind Leben zu rufen. Grfennt Ihr bieran, 
wie weit ed mit und gefommen ift? Das iſt der Lohn jür 
die in den Tagen, da es fid von der Entfernung eines 
Jahrhunderte alten Unrechts banvelte, von dem Bolfe bes 
wiefene Großmuth, das der Danf für feine Geduld, wor 
mit «8 dreißig Jahre lang zuſah, mie die Kammer ber 
Standeöherren jede Verbeſſerung der öffentlichen Zuflände 
und jede Erleichterung des überlafteren Vollkes verhinderte, 
das. die Frucht jened unmännlichen Schwanfend zwiſchen 
dem Recht und dem Unrecht, in das man fich verloren 
bat, Was das deutſche und vor allen andern deifchen 
Stämmen das ſchwäbiſche Volk feit Jahrhunderten durch 
die Schuld jener Fürſtenſamilien gelitten, was unfer Bolf 
ertragen hat feit dem Beſtehen der Randesherrlichen Kam⸗ 
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mer, was es om Mühe, am Sorge und Roh feit ben letz ⸗ 
ten zieh für Dpfer gebracht hat, das Alles fcheint 
jenen Fürflen und Grafen glelchgiltig. Ihr Vorrech foll 
wieder bergeftellt werden, mag auch Sand und Bolf dar 
über zu Grunde geben. Miübürger! Ihr habt gehofft und 
gebarrt. Euer Hoffen und Harren ift zu Schanvden ges 
worden, bie Bevorrechteten wollen wieder den Meifter über 
Eu) ſpielen. Als die Tage kamen, im welchen fie fich 
bätten aufgefordert fühlen follen, für ibre Anſprüche mu« 
tbig einzufleben, da unterwarfen fie ſich und liefen davon. 
Jedt glauben fie das Bolf hinlänglich binabgedrüdt in die 
alten troftiofen Zufände, jegt meinen fie, es fei ihre Zeit 
wieder gefommen, jeht verfuchen fie es wieder, Euch den 

uß a den Naden zu fegen. Eure Hoffnung auf Selbfl- 

ändigfeit, auf Mündigfeit, auf eigene gleiche Berechtigung 
betradyten fie ald verbrecheriiches Gelüfe, Ihr feid im ih— 
ren Augen nichid als befiegte Rebellen. Befiegte Rebellen! 
wie man euch behandeln wird, das werdet ihr begreifen, 
Den Mel mollen fie wieder einfegen in alle feine Rechte; 
mit ihren Kamilienfiveifommijien wollen fie euch vertreiben 
von dem Gute eurer Väter und euch herabdrüden zu hei⸗ 
matblofen ‘Bächtern, die man von Haus und Hof vertteis 
ben fannz Die Ablöfungsgefege, die Gelege über Aufbebung 
der Jagd und Neufteuerbarfeit wollen fie nicht anerkennen, 
Gie verlangen es, jene 14 Fürften und Grafen in ihrer 
Erklärung. Wollt ihr ed dulden, wollt ihr ſtillſchweigen 
und zufeben, wenn ſolches verfucht wird? Wollt ihr eure 
Vertreter allein und, wenn ihr fie nicht mit der gewaltigen 
Stimme ded Volkes unterftügt, vergeblich kaͤmpfen lafjen 
für euer Rei? Noch it es möglich, den Angriff jener 
Donaftenfamilien auf Gefeg und Ordnung zurüdzuweiien ; 
aber ibr dürft nicht ſchweigen, wenn ein folcyer Angriff 
unternommen wird. Grhebt eure Stimme! Sprecht euch 
aus! Euer Orundrecht, welches euch das gleiche polisiiche 
Recht verbürgt, weldyes das Vorrecht des Adels abfchafft 
und nur die Menfchenwürde anerfennt, ift angetaftet von 
der Hand jener Fürflen und Grafen: wollt ıbr es flill- 
ſchweigend dulden? Stuttgatt, 29. Mai 1850. 


Der Landesausfhuß der Bolfövereine, 


Preußen. Der Weferzeitung werben folgende Der 
taild über das Attentat auf den König von Preußen ber 
richtet: Bereits um 9 Uhr ſah man den Thäter im Bahn⸗ 
bofe ſtehen, aber die Uniform fügte ihn gegen jeden Arg- 
wohn. Der König fah ibn mit dem Piſtoi auf ſich zur 
Iommen, glitt jedoch nicht aus, ſondern blieb auf der jwei⸗ 
ten Stufe, die aus dem Wartezimmer nach dem Verron 
führt, ſtehen, wich feiiwärts, wodurch fich feine Geftalt 
verfürzte und wehrte mit dem rechten Arme ab; daher die 
wunderbare Rettung. Das Piſiol war fehr folide und 
hatte ein Perluſſionsſchloß; die Pulverladung war bei der 
Nähe des Zieles, dem der Schuß galt, fehr ſchwach, fo 
daß fie den Körper nicht hätte durchboßren fönnen, fons 
dern im feinem Innern ſihen geblieben wäre, Ais der 
Prinz von Preußen den Thäter fragte, ob er denn feine 
— —— A — fähle, — er tur 

B: ® H ite nur {7 dann ce ma 
Thräne gefilit.* weten * 


Die Ausfage, Sefeloge habe nach dem Allenlat auf 


den König; „EB. lebe die —XV ousgerufen, wird von 
einem Augengeugen in öffenılichen Blättern für gänzlich 
unwahr erklärt. $ 

Potsdam, 24. Mal. Die Bolizei bat geglaubt, 
Eefeloge fei der Rächer des Mar Dortu. In “2 vers 
gangenen Nacht rüdıe eine Schaar jener lieblichen Säus- 
ien der Gerechtigkeit gegen die Wohnung des Aufligranhe 
Dortu. Der Anführer war der PBolizeidirector v. Kalden« 
aumann, Hochwohlgeboren, in eigenfter Perſon; der Tiſch⸗ 
lermeifter Fredemann und ein Schloffer repräfentirten das 
Benielorpe. Die Wohnung des Hrn, Dortu, welche faft 
eine halbe Stunde von der Stadt am Jungfernfee liegt, 
wurde umflellt; die Zuftigräthin Dortu, welche feit der Er: 
mordung ihred Sohnes faum vom Giechbette aufgeſtanden 
iſt, gemedt, und dann eine Hausfuchung vorgenommen, 
die fih vom Keller bis auf den Speicher erfiredie. Ber 
fonders wurde das ehemalige Zimmer des Mar einer ger 
nauen Durchſicht gewürdigt. Ein alter Schreibtifch bes, 
befanntlih in Wefel verweilenden Yufigratbes, wurde, da 
ſich der Schlüffel dazu nirgends vorfand, durch den Schlofs 
fer geöffne. Um 2 Uhr mar die Hausſuchung vollendet, 
Nun wurde der Juftizräthin aufgegeben, ſich foäteftens bis 
8 Uber Morgens in dem in der Stadt gelegenen Amtsr 
burean eingufinden, weil auch dort eine Revifion vorge 
nommen werden müfle. In der That war bereits in ber 
Nacht das beireffende Haus in der Stadt in Delagerungss 
zuftand erMärt worden. Als gegen 8 Uhr Frau Dortu 
Fam, begann dort die Durchflöberung aller Manual» Ac— 
ten u. f. w. Ginen Grund dieſer Störungen des Hause 
rechts anzugeben, bat die allwiſſende und unfehlbare Pos 
liget fidy nicht gemüßigt gefeben. (Wſtd. Zig.) 


Defterreih. Die in Wiesbaden erfcheinende „Freie 
Zeitung“ gibt unter dem Titel: „Die militärifchen 
Kräfte Defterreich6“ einen längeren leitenden Arti- 
fel, der mit folgenden Bemerfungen beginnt: „Wir tbeilen 
in Nachſtehendem eine Leberficht der militärischen Kräfte 
Defterreih8 nach einem rbeiniichen Blatte mit, aus der 
erfichtlich, welche ungeheuerliche Anſtrenqungen das Kai⸗ 
ſerteich machen muß, um feinen Beſtand worhdürftig für 
die mächfte Zukunft zu friften, Schwachlöpfige Boliiifer 
mögen vielleicht Defterreich für einen fehr ftarfen u. mach⸗ 
tigen Staat halten, weil ihm fo flattliche Heere zur Ber 
fügung fleben. Allein nichts beweist mehr in der That 
die innere Schwäche eines Stauisorganidmus, als vie 
Nothwendigkeit eines großen chenden Heered, und das 
große Heer Defterreich& beweist nur die große Furcht 
Deflerreich8 vor den Rebellen in Wien, in der Lombardet, 
Mailand, Venedig, Ungarn, dic anabläfig und gierig auf 
ben Moment lauern, der Ihnen erlaubt, das alte Staats 
ſchiff in die Luft zu fprengen. Woher foll auch am Ende 
das Geld fommen, welches die Armee Defterreichs jährlich 
vergebrt? Kür das Armeebudget jährlih 158 Millionen 
erfhöpfen am Ende ein Land, das noch gar nicht. arıges 
fhöpft if, um wie viel mehr alfo Defterreich, das ſchon 
viele Jahre die unermeßlichften Opfer hat bringen mũſſen! 
Defterreich, diefe Zufammenfegung von Landerſtrecken, die 
nicht zufammenpaffen, diefe Bereinigung von Bölfern, die ſich 
nicht verſtehen, die fich vielmehr zum Theil tief haſſen, Die 
aber alle einig werden müflen in dem Gtreben, frei zu 
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fen: Deflerreich iſt fein Staat der Zufunft, feine Stun 
den find gezäblt, und es ſteht trog aller Äußeren Macht 
entwidtung im Begriff, ſich in feine einzelne Beſtandtheile 


aufzulöfen.“ 
Ausland 


Frankreich. Paris, 27. Mai. Die Debatten über 
die Wahtreform dauern in der gefeggebenden Kammer fort. 
— Biele Militärs des anfgelößten und einer Reorganifa: 
tion unterworfenen Parifer Bompiers’Batatllons 
follen auf Befehl des Kriegsminiſters nach Algerien ge 
ſchidt werden. Diefer Truppenförper, größtentbeild aus 
Pariſern beftebend, war feiner demofratiihen Gefinnungen 
wegen bekannt. — Dem Rational zufolge werden aus 
mehreren Truppenförgern, die aus Afrika nah Frank 
reich zurücdfebren, die demofratifch gefinnten Mititärd dort 
urüdbebalten. — Der ebemalige öfterreichiiche Reichstags⸗ 
deputirte Dr. Gotd mark bält füch feit zwei Tagen bier 
auf; er geht nach Rem-Mort. 


Außland. Bon der polnifchen Grenze ben 
410. Vrai. Wozu die Geifllidyen von der ruffiichen Re 
gierung (nur von der rufftihen?) gebraucht werden, fieht 
man aus folgendem Schreiben, das der Biſchof von Ka- 
liſch erlaffen bat: ; 

Es if zur Kenntniß der Regierung gefommen, daß bie 
römifch-fatholifchen Geiſtlichen von der an fie gelangenden 
Kenninig über politiiche Ereignifie die DOrtspolizeibehörden 
nicht benachrichtigen. In Folge ded empfangenen Refcripts 
der Regierungscommiflton für innere und geiftliche Angeles 
genheiten, erlaffen auf Grund des Befehls Sr. Durchlaucht 
des Hürften-Stauhalters, fordern wir das Generalconfiftorium 
auf, die ſtrengſten Bellimmungen an die Welt» und Klo—⸗ 
ftergeifilichfeit zu erlaffen, damit diefelbe über alle politiichen 
Nachrichten, die fie auf irgend einem Wege erfährt, mit Aus⸗ 
nabme der Beichte, obme Berzug den Drtöpoligeibehörden 
Bericht erfiatte, weil fie fonft im entgegengefegten Falle 
zur firengen Verantwortung vor die Regierung gezogen 
werden wird,” 


Bermifdtes. 


XI. Fall vor dem V. öffentlihen Schmwurgerichte für 
Schwaben und Neuburg. — (Schluß) Eine Magp er 
kennt beflimmt, daß das aus Leinwand gefertigte Seil, 
welches dem Branpflifter zur Flucht gedient haben mochte, 
won Betttüchern gemacht fei, die ſich in jenem Zimmer ber 
funden haben, zu welchem Becherer bei feiner Arretirung 
ben Schlüffel bei ſich tug. Der Hr. Bertheidiger protes 
flirt gegen die Beeidigung der Zeugin Regina Schmitt, 
wogegen Hr. Staatsanwalt auf der Beeidigung derfelben 
beſtehn, das vom . BVertheibiger Borgebrachte fei ein 
Bild feiner Phantafie, feine Behauptungen vag. Hert 
Bertheiviger provocirt indeß wegen ber Berti ungöfrage 
einen uß des Gerichtshofs; für foldye orte, tie 
vage Behauptungen, Bilder der Phantafte x. habe et feine 

Der befchließt, Die Zeugin 
beeivigen zw lafien. Grau R Schmitt gab bei ihrer 


Bernebmung fo viel ald gar nichts an; denn auf bie 
meiften Fragen fagte fie, daß fie nichts davon wiſſe. 
erfahren, der Brandſchaden habe fih auf 11,000 Gulden 
belaufen, während die Aſſecuranz 10,000 Gulden betrug, 
und beim Bau hätten fie noch zugeſezt. Auf Berherer 
babe fie wegen der Brandftiftung feinen Verdacht. In 
ihrer Wirtbichaft hätte man bei Tag und bei Nacht une 
gehindert ein» und audfteigen Fünnen; es habe Niemand 
das Thor verfchloffen. Ihr Mann fei mit 70 Gulden 
nady Amerifa gereist. — Gin Zeuge, der über den Leu⸗ 
mund der Frau des Ungellagten Becherer befragt wurde, 
berichtet ichlimme Dinge. Schlüßlich wurbe nody bei den 
Zeugen herumgeftagt, was fie über den Leumund und den 
Charalter des Angellagten wüßten, und ob es fein ſchie⸗ 
fed Licht auf ihn werfe, daß er dad Zimmermannsbands 
werf verlaffen und fi der Muſil zugewendet habe; es 
wird ihm jedoch nur das befle Lob geipendet; ja auf 
Befragen des Herrn Bertheidigerd gab der ‚Herr Pris 
fivent fogar das Zeugniß, daß Becherer. der ordentlichite 
Gefangene war, jo daß man ibm in der Frohnfefte er— 
laubte, ſich mit Notenfchreiben zu beichäftigen, und der 
zum Tode verurtbeile Becherer war froben Gemütbes und 
componirte mehrere Stüde, die fehr artig fein follen. — 
Da die Zeit vorangeichritten war, vertagte der Hr. Prär 
fivent die Sitzung auf den Mittwoch, — Nachdem der 
Hr. Staatsanwalt in erfchöpfender Rede die Anklage feſt⸗ 
gehalten und darin angedeutet hatte, daß, wenn Becherer 
nicht aus Rache Brand geitiftet habe, verfelbe bach als 
Gomplotant erfcheine, erhob fi der Hr. Vertheidiger und 
dankte vorerft dem Hrn. Bräfidenten für die ſchafſinnige 
Durchführung der ganzen Verhandlung, wie er feit feiner 
30 jährigen Beobachtung inländifcher und ausländifcher 
Berhandlungen feine fennen gelernt babe; denn die unpar« 
tetifche Forſchung des Hrn. Präfidenten babe feinen Wine 
fel unbeleudhtet gelaffen. Sodann flellte er dar, wie ganz 
anders fich in Öffentlicher Sigung der Leumund geftaltet 
habe, als in der Borunterfuchung, wo Alles fidy berech⸗ 
tigt glaubte, auf den Unglüdlidyen Steine zu werfen. — 
Das in der Anklagefchrift angedeutete Motiv der Rache 
zur That falle weg, weil es fich in der Verhandlung als 
abfurd ergeben, und das neuaufgegriffene der Gomploitis 
rung fönne er nicht beleuchten, weil Feine Beweiſe zu deſſen 
Begründung gegeben worden feien, und der angebliche in» 
telleftuelle Urheber nicht vernommen werden fünne. Nach 
dem Plaldoyer hielt der Angeflagte ſelbſt eine Anrede an 
den Schwurgerichtshof und an die Gefchworenen. Er 
bedanfte ſich für alles Gute, was er in der Frobnfefle 
genoffen, und für die Bemühungen feines Hru. Verthet⸗ 
diger®, welches der einzige Menſch fei, an den er ſich in 
feinem tiefen Unglüd, da ihn alle Menſchen verlaffen bäts 
ten, angeflammert habe. Er ſtehe am Rande des Gras 
bes, und würde, wenn er die That begangen hätte, in 
feiner jebigen Stimmung ein Geftändniß ablegen; denn in 
der Freiheit blühe ihm doch fein Glück, da ihn Alles von 
ſich ſtoßen würde, Ihn balte in jedem Verhältniß fein 
reined Gemiffen aufrecht, während das Bemwußtfein der 
angefchuldeten That ihm verfolgen twürbe, wenn er ſelbſt frei» 
geſprochen würde. — Becherer fprach von feinem Unglück 
und feiner Berlaffenbeit mit ſolch innigen, und überzeugen» 
den Worten, daß Männer zu Thränen gerührt wurden. 


Den Wahrſpruch der Geſchworenen verfündete der Ob- 
mann Hr. Ehner: Becherer iſt der angefchuldeten Brand» 
Riftung nicht ſchuldigz dagegen fhuldig eines Dieb- 
ftahls unter dem erfchwerenden. Umflande der Feueroge⸗ 
fahr. Das Urtheil lautete auf 6monalliches Gefängniß, 
bie wegfallen, da dem Ungeflagten der unverfchuldete Uns 
terfuchungsarreft als Eirafe angerechnet wird. Becherer 
ging weinend und zitternd vor Freude frei von der Ans 

agebanf weg und wurde reichlich beichenft. (A. Tgbit.) 


Würzburg. Die Berbandlungen über den Orber 
Zumult gelangten am 29. Mai zum Schluß. Das Er- 
gebniß iR nad dem Nürnberg. Gorrefpondenten, 
daß auf beiden Eeiten gefehlt wurde — auf Eeite des 
Militärs und der Bürger, 
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Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

(Die Londner Induſtrie⸗Aus ſtellung für das Jahr 1651 betr.) 

Die englifhe Regierung forderte auch bie k. bayerifche 
auf, ihre inpuftriellen Bewohner aufjumuntern, diefe Aus. 
ftellung mit Gegenfländen aus unferm Baterlande zu be- 
zeigern; um mun die Einfenbung biefer Produfte zu ord⸗ 
nen und für die Verfertiger fo wenig als möglid fofl- 
fpielig zu machen, hat das k. Miniflerium ein Central- 
Gomie in Münden ernannt, es follen aber aud nad 
diefem Mufter in allen Städten, wo Gewerboſchulen find, 
folde Commiffionen errichtet werden, um jevem Indu« 
firiellen, der Luft hätte, einen Gegenſtand zu dieſer Aus- 
ſtellung einzufenden, ®elegenheit zu verfchaffen, fih über 
Zeit, bit und Art der Berfendung belchren laffen zu 
Iönnen, fo wie auch das Produft ſeibſt einer vorläufigen 
Prüfung über die Zulaffungsfähigfeit zu unterftellen, um 
den Einfendern unnöthige Roften zu erſparen. 

Die für hiefige Stadt ernannte Commiffion befleht aus 
folgenven 6 Mitgliedern: 

1) Herr Zeihunngslehrer Haas, 
2) » LXehrer ver Technologie Weger, 


3) » HKerdinand Bachfchmid, Uhrmacher, 

4) ». Ehrifioph Heydecker, Schreiner, 

5) » Io. Baptifi Keller, Medanikus, 
v„ BZabarias Wagenfeil, Sqloſſer. 


6) 

Diefe Mitglieder der Eommiffion werden mit größter 
Freude jedem Gewerbofreund, der Luft hätte, etwas für 
bie großartige Ausflelung verfertigen und einfenden zu 
wollen, alle nöthige Auskunft ertheilen, wenn man fi 
an fie wenden wird oder au an den Unterzeichneten. 

Aus Auftrag der k. Negierung 

Kempten ven 30. Mai 1850. 

Mündler, Gubrector, 








Kempten, 31. Mai, In der heutigen Cumulativ⸗ 
figung des Magiſtrats und der Gemeindebevollmächtigten 
wurde Herr Magiftratsrarh Etoller zur Rede geftellt, weil 
er ohne vorgängige Bewilligung in einer Spitalwaldung 
für das von ihm in Accotd genommene Gifenbahnloos 


Steine brechen laſſe. Hiebei bat nun, mie ich höre, der 


tt Magiſtrateraih ſich unter Anderm auf mich und meine 
uftimmung ausgereder, Allerdings erinnere ich mich, dafı 
Herr Stoller in der Kanzlei, zwar nicht von der Erdfj⸗ 
nung eined neuen Steinbruch®, aber davon geſptochen bat, 
die bereliß vorhandenen Eteinabfälle im Bepigauer Bach 
tel für den Eifenbabnbau zu verwenden, wozu ihm der 
Magiftrat wohl die Etlaubniß eribeilen werde, Diele 
Ueberbleibfel des frübern Duaderbruch® feien dem Etife 
tungswald nur ſchaädlich, weil auf dem Boden, wo fie las 
gern, kein en mwachien fönne; vemungeachtet aber fei er 
bereit, der Stiftung noch eine angemefjene Eniſchãdigung 
zu bezahlen, Natürlich zollte ich einem folchen uneigennügis 
gen Projekte vollen Beifall. Herr Stoller iR ja der Mann 
des allgemeinen Bertrauend, was bie fchon zweimal auf 
ihn gefallene Wahl beweist. Ueberbieß ift er Pfleger der 
Spiralftiftung, deren Wohl ibm gewiß noch mebr als fein 
eigened am Herzen liegt. Da durfte ich nur das Bafle 
vermutben! Allein eine Ermächtigung zu einem Stein 
bruch lag in meinen Worten für den Herin Magiſtrats— 
rath eben fo —* als in der Regierungsentſchließung 
vom 17. Mai die Befugniß zu einem Wortbruch. 
Baibel, 
Meine früheren verehrlihen Kunden fee ich 
biemit in Kenntniß, daß von heute am wieder 
„Spitze“ aller Sorten bei mir zu haben jind. 
i Anton Wendlinger. 


Kunſtnotiz. 

Die hieſigen Kunſtfreunde werden es und Dank mil: 
fen, wenn wir dieſelben, fo wie ein größeres Publikam 
auf ein Produft aufmerffam machen, das die größte Be- 
adtung verdient. ; 

Es iſt dieß nämlich eine neue Erfindung, mittelfi ſchar⸗ 
fer Diamantſpitzen auf Glas zu graviren und die Zeich- 
nung, welche äußerſt exalt und ſcharf if, forann im fein« 
fien Gold und Silber, fo wie in allen mögliden Karben 
erfcheinen zu laſſen. — Der Erfinder, Herr Dr. Earl 
Herzog aus Mainz, nennt biefe Manier Hyalogra- 
pbie Clasfcpreibetunf) und ein vom ihm verfertigte® 


JTableau rechtfertigt vollfommen unfere Anfigt. Wir 


glauben mit Recht behaupten gu dürfen, daß in hiefiger 
Gegend noch fein derartiges Kunſtwerk gefeben wurbe. 

Der Künftler beabſichtigt eine Reife nah Münden und 
Wien zu machen. Kempten den 1. Juni 1850. 


2 (a) Im Hans Nro. 164'/, in der untern Gaſſe at 
der Sonnenfrafe if eine Wohnung zu ebener Erde in 
dem untern Stod zu vermieihen; fie beficht ın 2 Heiz. 
baren Zimmern, 2 unheijbaren, 1 Rüde, 1 Reller, s. v. 
Abtritt, 2 großen Böden zur Waſch und Hol, und kann 
alle Tag bezogen werben. Das Nähere ii zu erfragen 
be Margaretha Rauh, 

Mällerin an der Sonnenflraße Nro. 185, 


Am Fronleihnamstag if im Kempten eine ſilberbe ſchla⸗ 
gene Tabalpfeife gefunden worden. Der Eigentbümer 
fann dieſe bei Andreas Schmelz in Sulzberg abholen, 





Kemptuer Deitung. 


Montag 





Deutidland. 


Bayern, Die Gewaltmaßtegel gegen Hrn. Dr. © roß, 
welche jelbit in confervativen Blättern z. B. im Nürub. 
Korrefpondenten entichieden mißbilligt wurde, finder auch 
imRegensb. Tagblart eine ſchätfe Beuriheilung, mas 
nachftebender Artikel beweist: Oeffentliche Blätter brachten 
vor einigen Wochen einen Erlaß der Regierung von Schwa⸗ 
ben (wo Hr. v. Welden jegt präfidirt) gegen den prafii« 
{chen Arzt Dr. Groß in Dberflorf im Allgäu. Nach dies 
fem Etlaſſe wird Dr. Grof, ein geachteter und mit vie⸗ 
lem Vertrauen in feinem feüherigen Wirfungdfreiß beebr- 
ter Arzt, weil er Mitglied eines Märzvereins, alſo ein 
Wübler, gemefen, aus feinen bürgerlidyen Verhälmiſſen 
und feiner Prarid gerifien und an einen andern Dit und 
"Gegend verwiejen oder wie der „Nürnberger Kotreſpon⸗ 
dent“ gefchrieben, verbannt, Solcher Gingriff in bie bür 
gerlichen Berbälinifje war bisher unerhört, und boffentlich 
wird Hr. Dr. Groß gegen foldyes ruffifche Berfabren 
um geeigneten Schug bet dem Minifterium eingefommen 
ſein. Gehören wir nun auch zu Jenen, weldye ſich feinen 
-Hlufionen bingeben, fo boffen wir dennoch, daß ein Dis 
nifterium, welches die Verfaffung fletd als feinen Leitftern 
preiſet und fidy immer gefeglicher Eonflitutioneller Hand» 
lungsweife rühmt, einen ſolchen Weldenichen Regierungs⸗ 
befehl wieder aufhebe. Wir find nun fein Staatorechio⸗ 
‚gelehrter, aber dennoch wollen wir gegen einige Bureaus 
traten den Beweis verfuchen, Daß der Regierung gegen 
einen praftifchen Arzı ein ſolches Berfahren eben fo mer 
nig rechtlich zuſtehe, mie gegen jeden andern Inhaber eis 
nes fongefionirten Gewerbee! Der praltiſche Arzt ift nun 
eben fo wenig Staaſediener ald wie 3. B. der Kaufmann, 
abrifant, Schriftfteller, Handwerfer, Bildhauer, Malır ıc., 
er erhält nichis aus dem Staaısjädel, er lebt nur vom 
Bertrauen der Kranken auf feine Kunft und Wiffenfchaft. 
Der Arzt als folcher dient nicht der jeweiligen Regierungs- 
‚anficht, fondern der leidenden Menſchbeit; er iſt lein beſol⸗ 
deter Beamter und deohalb auch nicht nach der neueften 
fonfliturionellen Theorie der Eflave der Anſicht des jedes⸗ 
maligen Miniſters nur zum Loben oder Schweigen cf 
troyirt. Der Arzt muß viele Studien machen, um fich zu 
feinem Berufe zu befäbigen, viele Zeit, viel Geld opfern, 
bis er alle Bedingungen erfüllt, die das Geſetz vorfchreibt, 
‚ehe er feinen Beruf ſelbſiſtaͤndig ausüben darf, und flirbt 
er, fo haben feine Hinterlafjenen feine Benfion. — Währ 
‚rend in fat allen Etaaten Europa’d zum Vortheil der 
Kranken, wie der Aetzte und Wiſſenſchaft die ärztliche 
Vraxis frei if, fo ift dieſes zut Zeit in Bayern noch nicht 
der Fall, das heißt, wer fi in Bayern dem ärztlichen 
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fällt, , Hat 


3. Juni 1S50. 


Stande germidmet, und wenn derſelbe auch mit den beften 
Noten alle Bedingungen erfüllt har, welche vorgeichrieben 
find zur ſelbſtſtändigen Ausübung des Arzılichen Berufes, 
darf denfelben nicht im Königreiche ausüben, wo er glaubt, 
fein Forıfommen zu finden, fondern er muß vorber bei 
einer Kreisregierung um einen beftimmten Ort bittlich eins 
fommen, daß dieſelbe «8 ihm geitaite, allda fein Btod zu 
verdienen. Die ärzıliche Kunft und BWifjenichaft wird alſo 
in Bayern behandelt wie andere Gewerbe auch. Die ırefs 


‚fende Kreisregierung fann nun diefe Bitte gewähren oder 
‚nicht. Hat aber die Regierung dem Bittenden die Er. 


laubniß zur Ausübung der ärztlichen Praxis ertheilt, ihm 
alſo hiedurch eine Gonceffion eriheilt zur Ausübung ſeines 
Erwerbes, fo lann rechtlich weder Reglerung noch Minis 
ferium dieſe Conceſſton zurüduchmen oder den Conceſſio— 
nirten willfürltdy dort verbannen, wohin «8 beliebt, welt 
deſſen politiſche Denk» und Handlungsweiſe ihr nicht ges 

ch ein folder Mann hierin vergangen, jo 
muß er darüber nach dem beflchenden Geſehe gerichtet 
werden, und da fteht bis jegt noch nichts geichrieben von 
Verbannung oder Ermerbds Verkürzung. Zeigt jedoch ein 
Arzt durch Handlungen in der felbilftändigen Yusübung 
feines Berufes, daß er hiezu unfählg ıft, fo fteht wohl der 
Regierung das Recht zu, die felbiiftändige Ausübung der 
ärzlichen Praxis einem foldyen zu unterlagen, damit die 
Staatsbürger durch denfelden nicht Schaden an Gefund« 
beit und Leben erleiden; aber einen Arzt megen feiner dem 
jeweiligen Minifterlum oder Regierung mißliebigen politis 
fchen Ueberzeugung aus feinem Wohnorte audzutreiben, 
ibn aus feinem Wirfungöfreife, von feinem mühſam ge- 
ſchaffenem Erwerbe, ibn von feinen Batienten, die ihm 
vieleicht mit großem Werrrauen anbingen, wegzureißen, 
eine ſolche Hanplung iſt bis jegt noch im feinem Geſehe 
begründet. Wenn eine Regierungsbebörde fich aber das 
Recht beilegt, fo gegen einen prafuichen Arzt zu verfahren, 
wie Hr. v. Welden gegen Dr. Groß, was hindert fie 
dann gegen jeden andern, der auf Conceſſion ein Gewerbe 
aucübı, auf gleiche Weife zu verfahren? Nehmen wir je 
den andern Gewerbsmann, der feine Real«-Gerechtigfeit 
befigt. Ein ſolcher muß, um fein Geſchäſt felbfiftändig 
ausüben zu fünnen, gleidy einem Arzte, nach beftandener 
vorheriger Prüfung um die Etlaubniß zum felbfttändigen 
Betrieb feines Standes einfommen. Hat aber Die com» 
perente Behörde die Gonceffion ertheilt, fo fann bis jegt 
dem Gonceffionirten megen feiner politifchen Thätigket und 
Ücberzeugung feine Behörde feine Erwerbs-Goncefiton mies 
der nehmen oder ihn am irgend einen ihr beliebigen Drt 
verbannen, wo er und felne Familie darben und vielleicht 
durch Die treffende Armenfafje erhalten werden muß. Will 


nun eine ig rer einen pralliſchen Arzt 
ſolches üben und ihn feines wahl erworbenen Rechtes be» 
rauben, was wird fie dann hindern, gegen jeden andern 
conceffionirien Gewerbomann ein Gleiches zu bum?! Oper 
gehört folches Verfahren vielleicht auch zu den Früchten 
des fo ſehr gepriefenen jegigen fogenannten conftitutionellen 
Regiments; dann gefellen wir und auch jenen bei, die ber 
ten: von folchem bel, o heiliger Mbel, erlöfe und, Ser 
dem Arzte aber, der noch ein Ehrgefühl befigt, dem noch 
Eiwas gelegen if, an der Würde, an der Stellung und 
Achtung des ärztlichen Standes, rufen wir zu den thera⸗ 
peutiichen Orundfag, principiis obsta (fleure dem Anfang) 
und erfuchen alle wie ein Mann gegen ſolches ben gan⸗ 
zen Ärzilichen Stand herunterwürbigendes Verfahren Pro⸗ 
seht einzulegen und mir hegen das Vertrauen, daß beion 
ders die Ärzilichen Vereine, welche Würde, Stellung, Stand 
der Aerzte zu beben ſich ja zur vorzüglichen Aufgabe ges 
macht, bierin mit gutem Beilpiel vorangeben. Deme Merzte 
aber, welche noch Gegner find der freien ‘Braris (— die 
ficher mehr ald alles andere den ätzilichen Stand wieder 
heben wird — Beweis iſt Defterreih, Preußen England, 
Sranfreich ıc. —) mögen erfennen aus foldyen Verſuchen, 
was aus dem ärztlichen Stande wird, wenn jeder praftis 
fche Arzt, wie felıher, der Gnade einer Behörde überant 
wortet bleibt. Alle rufen und fchreiben, die Wiſſenſchaft 
und die Lehre muß frei fein, wie fol aber diefe frei wer- 
den und bleiben, wenn es ihre Träger nicht find ? Diefe 
macht zuerſt frei, dann ift ed auch Wiffenichaft und Lehre. 


München, 31. Mai. In der beutigen Sigung ber 
Kammer der Abg, wurde das Geſetz, die definitive Haus- 
fteuer betreffend, beratben. Es lagen drei Entwürfe vor, 
nömlıch ber von ber —— ngebradhte, der modifi⸗ 
eirte Entwurf, wie ihn der frühere, nunmehr verflorbene 
Referent, Detil, beantragt batte, endlich der Antrag bes 
Nusichuffes, vertreten durch den Abg. v. Koch. Die Kam- 
mer forach fich einftimmig für den Ausihußantrag aus, 
Diefem nach beftimmt Art. 1, daß das Verbältniß der 
Steuerfimplen, nach weldyen die Erhebung der Miethſteuer 
zur Arealſteuer fünftigbin flattzufinden hat, auf der Vers 
haͤltnißzahl von 1 zu 3 feilgefegt werde. Der Art. 2 laur 
tet dahin, daß die geringfte Summe der Grtragsfäbigfeit 
eined Gebäudes ftatt der bisherigen Summe von 5 fl. auf 
9 fl. geftellt werde, weshalb dad Steuerfimplum des ger 
ringfibefteuerten Mierbgebäudes fi auf 9 fr. normirt. 
Dem Antrag des Ausichufies, die Gteuerfreiheit neuge⸗ 
bauter Häufer aufzuheben, trat die Kammer eben fo wenig 
bei, als den mehreren Modififationen, womit der Abg. Des 
genhart das Geſetz ausfchmürden wollte, (9. 3.) 


In der nämlichen Sitzung antwortete der Minifterpräs 
fident von der Bfordten auf Kolb's Interpellation bes 
züglich der Pfalz. Näheres morgen. 


Zweibrüden, 27. Mai. Am vergangenen Sonntag 
follte auf dem Tivoli ein Bürgerball ftattfinden. Da aber 
- die Veranfalter diefer Belufligung den groben Fehler bes 
gingen, das Militär nicht einzuladen, fand ſich dasielbe 
Abends in großer Anzahl im Balllocale ein, trieb die Gäſte, 
mworunter ſich mehrere Notabeln der Stadt, unter andern 
ver Hr. Bürgermeifter ıc., befanden, mit gezogenen Säbeln 


auseinander, zertrüömmerten Alles; Gläfer, Leuchter, Fen⸗ 
Ber, die Faßchen murden zum zweiten Stode hinausgemwor- 
fen, nachdem ihnen mebrere Bürger auf diefem Wege voran 
neftürg waren. Die Berfuche eines zufällig anmefenden 
Dpriftlieutenants, die Rube berzuftellen, waren vergebens 
und es mußte derſelbe unverrichteter Sache zurüdtreten, 
Auf beiden Selten fielen- bedentende Berwunbungen vor. 
Die gange Operation war eine planmäßige; denn a am 
Mittag wußte man in der ganzen Stadt, was fih am 
Abend- zutragen werde. Und unter fol’ drobenden 
Verbältniffen follte der Kriegszuftand aufgehoben wer» 
den fünnen ?! 


Zweibrüden, 38. Mal, Dem vorfiehenden Berichte 
über den Vorfall auf dem Tivoli fügen wir beute folgende 
Details bei. Die Zabl der in den Tanzſaal eingedrun 
nen Ghevaurlegerd mochte nabe an Hundert gewefen fein. 
Sie zertrümmerten Alles im Haufe, fo daß die Wirths- 
leute den andern Tag nicht fo viel ganzes Geſchitt hats 
ten, um Kaffee zu fodhen. Der Schaden foll fi auf 
Taufend Gulden belaufen, Die ſich in der Küche befuns 
denen Braten, Schinden, Epanferkel x. wurden auf bie 
Ebel geftedt und triumphirend davon getragen, Wiele 
anweſende Notabilitäten, worunter einige Advokalen, die 
Etaatöprocuratoren Hilgard und Schmidt, Bürgermeifter 
Stengel, Richter Bühler ıc. waren, flüchteten in ein Zims 
mer, worin fie ſich förmlicy mit Tifchen und Bänfen vers 
barrifadirten und gegen die eindringenden Pflafterfteine 
Stühle über die Köpfe bielten. Cine der ‚Herren find 
durch Steinwürfe verwundet worden. Notär Ecdhuler und 
einige Andere fprangen durdy die Fenfler auf die Straße 
und entfamen fo der Gefahr, niedergehauen zu werben. 
In das Zimmer, wo die Wirthin im Wochenbette liegt, 
wurde mit Kegelfugeln geworfen, Es ift bereits eine Un⸗ 
terfuchung eingeleitet, deren Refultat man mit Spannung 
entgegenfieht. (Sp. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 31. Mai. Der Präfl- 
dent verliedt ein f. Refcript, worin die Renierung der Lan⸗ 
desverſammlung erflärt, daß fie fich auf feinen 2jährigen, 
fondern nur auf ben —— — jährigen Erat 
(dis 1852) einlafie. Das Refcript fchließt: „Wir halten 
uns zu der Erwartung berechtigt, daß ihr die nächfte Zeit 
der Gtatsberaihung widmen und hiemit um fo tmentger 
ausſetzen werdet, ald es mit eurer erfien Hauptaufs 
gabe, der Berfaffungsberathung, dahin gefom- 
men if, daß vorerfi die Minifter und Departe— 
mentöchef& ſich hiebei nicht weiter betheiligen 
könnten. Wir verbleiben euch mit unferer f. Huld ſtets 
wobl: beigeihan.” Die Minifter find nicht zugegen. 


Preußen. Berlin, 29. Mal. Man verfichert, d 
alsbald die Auflöfung der Arbeiters Vereine duch M 
nifterial-Erlaß erfolgen wird. — Die Befehle zur Mo— 
bilmadyung des Gardeforps find heute audgefertigt worden. 


Erfurt, 29. Mai. Unfere Stadt und Feflung 
fol fofort armirt werben, fo geht heute dad Ge 
rücht von Mund zu Munde. In der That follen plötz⸗ 
lich Befehle ertheilt worden fein, die Glacis und den ers 
ften Feitungsrayon von Bäumen und fonfligen Gegen- 
ftänden, welche den Belagerern nüglich fein Fönnten, zu 
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befteien. Mit dem Rieverhauen ber Bäume im erflen 
Feſtungs· Rayon ift auch bereits eifriaft begonnen; mans 
hen Gigenthümer, der in der Nähe der Stadt ein Etas 
biiffement oder Grunpflüde hat, ſoll diefe unerwartete 
Maßregel ſehr hart treffen. (R. €. 3.) 

Breslau, 27. Mat. Die Schi. 3. fchreibt: Ger 
ſtern Abend ift der Prinz von Preußen hier eingetroffen. 
Der Prinz von Preußen äußerte ſich über die ihm er: 
wiefene Aufmerffamfeit beim Empfange in einigen freund⸗ 
fihen Worten. Seine Stimmung wurde indeß bald eine 
fehr ernfle, al® er, in Bezug auf die von dem Bürger 
weifter Bartſch auegeſprochene Kondolenz über das ſchau⸗ 
dervolle Attentat, der Stimmung und der Leiden des 
Könige gedachte. Er ehre, ſagte er, die Gefinnung 
die er bier finde. Se. Majeflät hätten vielen Schmerz 
au leiden. Gern würden fie aber diefen Schmerz ertras 
gen, könnten fie dadurch die Schmach von "Brrußen 
abwenden. Ya, mit der Gefinnung, wäre es jegt nicht 
abgetban. Thaten müßten jegt gezeigt werden. 
Es fomme eine Zeit ſchweret Prüfung. Dinge 
würden offenbar werden, von denen man fid 
eine Borftellung gemadt habe. Darum müfle 
jest gehandelt werben, und man werde handeln. (!!!) 


Yutland 


Franfreih. Der Art. 2 des Wahlreformgefeged ver 
langt zur Ausübung des Wahlrechts einen Aufenthalt von 
mwenigfiend drei Jahren in der Gemeinde oder im Kanton. 
Dem Art, 3 zufolge fol die Nachweifung des fehlen Wohn- 
ortd zum Behufe der Wahlberechtigung auf folgende drei 
Weiten Rattfinden: 1) durch bie Ginfchreibung in die Pers 
fonalfteuer oder die Naturalleiftung für die Gemeindewege, 
2) durch eine Erklärung der Eltern, wenn file 3 Zabre 
feften Wohnort befigen, für die bei ihnen lebenden nicht 
—— mündigen Söhne, 3) durch eine Erflärung 
ber n für Dienftboten und Mrbeiter, wenn diefelben 
bei ibnen oder in ihren Anſtalten wohnen. 

Gegen diefen Art. erflärte fich General Lamoriciere 
in fehr entſchiedener Weife. Gr fieht darin die Wieder⸗ 
herftellung des fus und einen Angriff auf das bes 
fiehende Recht. in Hauptfag ift: wenn mian einmal 
Die (übertriebene) Bebingung eines dreijährigen feften 
Mohnorted eingeführt babe, fo müffe man auch alle lega⸗ 
len Konftatirungsweifen desſelben zulaflen und nicht 
durch Befchränfung der Konftatirungsweifen neue Ber 
Dingungen einführen. „Und wo, fährt der Mebner fort, 
werden Eure Einfchränfungen des allgemeinen Stimm: 
rechts aufhören, wenn Ihr zufällig wieder nicht, viels 
Leicht z. B. in Paris, die Majorität haben follter? Man 
bat bier gefagt, daß man dann es mit der Berfaffung 
Leicht nehmen und ſich über dieſe hinwegſehen twürbe. 
Glauben Sie mir: rühren Sie nicht daran. (Große 
Senfatton.) Die Republit {ft nicht nur, wie Hr. Thiers 
gel t hat, die Regierung, die und am menigften trennt; 

ch fage, fle it auch die einzige Regierung, die Euch 
nicht volllommen trennt. Sie fagen zu den Revolutios 
närd: Wenn Ihr ein Gefeg verlegt, fo verlegen wir die 
Verfaſſung; wenn ihr gewaltfam feid, fo find wir ges 
waltfamer als ihr. Man fpricht immer davon, was das 


Land bebürfe. Wiſſen Cie, was es nach 60 a 
von reg et den ef 
der e u davon 
Keen Sie das Recht! Reipeltiren Sie das per 
meine Stimmrecht! Denn ed allein gibt die Kraft zu 
fiegen. Ich habe unter der Fahne des allgemeinen 
Selmmreihtes gefämpft und weiß, welche rfe und 
Kühnbeit fie ihren Vertheidigern, welchen Edhreden fie 
ihren Feinden einflößt! Verlaſſen Sie diefe Fahne nicht; 
denn mit dieſer Devife wird bie Geſellſchaft fiegen.“ 
(Donnernder Beifall linls. Lebhafte Bewegung.) 

Die Rede des Generals machte tiefen Gindrud; allein 
demungeachtet wurde der MArtifel mit 410 Stimmen gegen 
178 unverändert angenommen, 


- 


Vermiſchtes. 


Wir leſen in der Grazer Zeitung Folgendes: Mus 
Dedenburg wird und mitgetbeilt, daß ſich kürzlich daſelbſt 
in der Näbe der graufe Fall ereignete, daß man beim Faͤl⸗ 
len eines alten und febr großen morichen Baumes auf 
zwei Füße fließ und endlich in der Höhlung besfelben bie 
Leiche eines croatiichen Solvaten im vollen Br. und 
einen Geldbetrag von 400 Zwanziger vorfand, Ef 
ſich nicht anders erklären, wie der Unglüdtiche in _ben 
len Baum fam, als daß er denſelben während der Revos 
Iutionsepoche, vielleicht auf der Flucht, erſtleg und fn die 


‚morfche Höhle hinabftürzte, von wo er fidy nicht mehr em⸗ 


porbelfen fonnte, 


Unferm Gefchlechte iſt durch die Herrichaft fo vieler Höfe 
der Rüdgrad fo frumm gebogen worden, 
wohl ſchwerlich jemals grade gehen lernen wird, 


Was der Menfchbeit noch Ehre macht, if, daß Um⸗ 
fände und Gewalt fie ſchon dahin gebracht haben, Alles 
zu effen, aber doch niemals dabin bringen fonnten, Alles 
zu glauben. Der Magen gewöhnt 4 an viele und 
fchlechte unverdauliche Spelfen, aber der Geiſt, obgleich 
auch fer gefchmeidig, läßt ſich doch nicht Alles bieten. : 


Berantwortliher Redacteur: Waibel. j 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung . 
(Die Wiederverpachtung des Getreidaufſchlages betr.) 

2(2) Am Montag den 1. Juli, J. Bormittags 
10 Uhr findet anf dem ſtädtiſchen Rathahauſe vie äffents 
liche Wiederverpachtung des Getreidaufſchlage für bie 
kommenden 3 Etatsjahre ftatt. 

Jndem man cantionsfähige Pachtliebhaber hiezu ein 
ladet, wirb bemerkt, daß die Pacht · und Berfteigerungs- 
bedingungen zu ihrer Einfiht in der Magifiratsfanzlei 
anfliegen, Rempten, 27. Mai 1850. 

Stadtmagiſtrat. 
B. v. Zethner, reqhtol. Rath. 
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Deiterr, Lloyd in Zrieit. 


Die Abfahrten ver Dampfboote von Triefd finden für 
Lie Monate Zuni, Juli und Auguft d. 3. wie folgt, flatt: 
Mach der Levante, | Nah Griechenland, 
jeden Donnerflag. jeden 2ten Montag. 


Nah Alexandrien direct 
mit Booten 
son Bomban & Caleutta,| 
jeden 27. des Monats 


' Meber Smprua, 
6. Juni. 4., 18. Juli. 
1., 15., 29. Augujt. 


Nachdem die General» Berwaltung der f. Poflen und 
Eifenbahnen die Zuflimmung gegeben, daß die Dampf. 
ſchifffahrts. Liſten von der Deſterr. Lloyd bei jedem Hanpt- 
Poſt ⸗Amt im Königreih Bayern aufgenommen werben 
und folglich auch ſoiche beim hiefigen Poftamt zu finden 
fein werden, fo hören biemit die weitere Publikationen 
auf und genauere Informationen find nachzuholen bei 

Kempten deu 1. Juni 1850. M. Ade. 


Bad: Eröfinung. 


Ich zeige hiemit dem verehrli Poblifem an, daß 
ib mein Schwefel- (Heil-) Bad Au, Trint- und Gais 
Mollen -Rur+ Anfalt, weiches ganz frifch täglich vom 
Bais-Alpen- Horn in ber Bad» Anpalt früh 6 Uhr zu 
Haben if, eröffnet habe. 

Ih werde gewiß mich bemühen, was Localität, Bett, 
Zimmer if, alle im reinen und guten Zuſtande erhalten, 
und gefunder Rüde und billige Bedienung beforgt fein. 

Die verefrlihen Beſucher können auf die freundlichſte 
Befriedigung alle Anfprüce, welde man von einer wohl- 
georbneten Bad» und Mollen-Kur-Anftalt verlangt, fiher 


rechnen. 
Dad Au am 23. Mai 1850. 
Jof. Enzensberger. 


Nach Dalmatien, 
jeden Montag. 





R a ch J ſt re ie n, 
jeden Mittwodh & Samflap. 








2 (a) Unfehlbarer Unterriht im Maß— 
‚nehmen und Zufhneiden aller weiblichen 
Bekleidungs » Gegenflände, 

Einem geehrten Damen. Publifum mache ih bie erge- 
bene Anzeige, daß ich mit dem 5. Juni einen Eurfus im 
Mafnehmen und Zufhneiven eröffne, 

Ich lehre Befagtes in 18 — 24 Stunden, wovon ih 


täglid 2 bis A Stunden Unterriht ertheile. — Ferner: 


kann jede Schülerin zer praftifhen Einübung des Ge- 
Sernten, fowohl Kleider ald Mäntel und Mantillen ıc. 
nad dem Journal für fih alsaud für Andere 
arbeiten und fonah in Monatsfrifi ausgelernt fein. — 


Auch belömmt jeve Schülerin ein Bud mit 50 Abbilvun- | 


‚ weldes die von mir erfundene Kunſt genau be» 
Frese und im Gedaͤchtniß erhält. 

Da id bereits 3 Jahre in Münden meinen Unter- 
richt mit bebentendem Erfolg ausgeübt, und meine Lehr 
Methore als die bee anerkannt, fo glaube ih au 
Hier mir die Zufriedenheit und das Wohlwollen durch 









das Nüplie dieſes Unterrigts zu erwerben. Der Un. 
terricht foftet 7 fl., das Geld wird jedoch nit eher in 
Anfprah genommen, bis die Schülerin fid von ver Reali- 
tät meines Berfprehens überzeugt. Ich bitte die geehrien 
Damen, welde Antheil daran nehmen wollen, in meiner 
Wohnung das Nähere zu beſprechen. (Theaterfiraße 
Nro. 137, Hrn. Rupprecht, Rupferfhmied, über 1 Gtiege.) 
Henriette Beife, 
- Privat-Tehrerin aus Leipzig, Wittwe, 


Wohnungsvermiethung. 


3 (c) Indem Haufe Lit. A. Nro.85 am Marfıplage wirb 
ber obere Stod, beſtehend in 2 heisbarem Zimmern, einem 
Nebenzimmer, Küche, Speifefammer und s. v. Abtritt zu 
vermiethen gefucht, und dieſem noch eine Holjlege, Heiner 
Keller nebf Antheil ver Waſchküche und eigenem Brun- 
nen beigegeben. 

Das Logis fann täglich eingefehen und bis nächſte 
Jakobi bezogen werden. 








2(a) Ein Heines Deconomiegut mit circa 6 Tag- 
wert Grundfläde und einem Ralfofen, eine Viertelftunde 
von Kempten entfernt, ift zu verfanfen. 

Hiebei wirb bemerkt, daß die Kafffteine fowohl zum 
weißen, fogenannten fetten Kall, als auch zum byprauli« 
fen und vorzüglich zum ſchwarzen Kalk (ver nur allein 
bei ven Eifenbahnbanten verwenbet wird) ganz in ver 
Nähe des Dfens gelefen und gebroden werden lönnen. 
Zwei Dritttheile von dem Kaufſchillinge können auf dem 
Unwefen liegen bleiben. 

Nähere Auskunft ertheilt der 

Hafnermeifer Mayer in ver Neufladt. 


2 (a) &s wird ein Ladenmädchen geſucht, das gewandt, 
thätig und redlich ift, und wo möglih im dieſer Eigen- 
ſchaft fon gedient hat. — Do iſt Lepteres nicht um 
bebingt mothwendig und es würde au eın Mädchen vom 
Lande, das gerignuet wäre, angenommen. Das Nähere 
im Zeitunge · Tomptoir. 

Es wird ein Einſtandomann zum Iten Bataillon, Re- 
iment N fenburg, auf 4'/% Jahr gegen 350 fl., geſucht. 

0? fagt das Zeitungs-Eomptoir. 


2(a) Am Fronleihnamsfer ‚gingen 2 goldene Uhren» 
ſchläfſei nebſt Perfgierflod von Waltenhofen bis Remp- 
ten verloren. Der revlide Finder wird erſucht, feldige 
gegen angemeffene Belohnung im 3. C. abzugeben. 


Ein ſchwarzer Schäferhund, männl. Geſchlechts, leder- 
nem Halsband mit Namen Prinz, verlief ſich am 26. Mai. 
Der dermalige Befiger desfelben wird erſucht, folgen auf 
dem Polizeimachtzimmer gegem Belohnung anzuzeigen. 
L—,,, — s — —— — — 

Deffentliche Sitzung 

vor dem Gtabtgericht Miuwoch den 5. Juni, früh 8 Uhr 

1) gran Georg Greinwald von Dberfird, wegen 
erbrechens des Diebitaple. 

2) Bormittage 10 Uhr gegen Benedikt Maier von 

Füßen, wegen Bergehens der Unterflagung. 








Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


Deutidlanı 


Bupern. München, 27. Mat Der Landtag 
MR u Vernehmen nach nur noch bis Anfangs Juli 
dauern; die Reviſton des Gemeinde, Epifıs und die Gr 
weiterung der Reichörathdfammer werden in biefer Seſſion 
faum meht zur Berathung fommen. Das Budge wird 
in wenigen Tagen vom Aueſchuß beendet fein. (Bog. B.) 


Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 
3. Mai. 
- Am Miniftertiiche befindet füch heute feit geraumer Zeit 
zum erftenmal wieder v. d. Biordien. Nach Berlefung 
des Prorofolld, des Befchlufies: über den Gefepentwurf: 
„Die Gerichiöverfaffung betr.“ und des zu Stande gefom- 
menen Gejammibeichlufjed beider Kammern: „bie Auges 
burg-llimer Eifenbahn beit.“ wird dem bg. Henfolt ein 
Uilaub von act Tagen ertheilt und der dee “bg. Dr. 
Rar auf acht Tage verlängert. -Hleranf beammmortet der 

Rinifterpräfideng mei Interpelationen. Die erfere iſt ges 





Mt vom Abg. Schellhorn. und bezieht ſich auf die 


Goncurzenzg non, Ricibayern bezüglich der bei den Gifen« 
bahnbauten vorfommenden Bauunternehmungen; der Inters 
pellanı ſtellt an das Minifterium die Frage, ob dasfelbe 
nicht geſonnen fei, für die Zuhunft folche Goncurren; auss 
zuſch ließen. v. d. Bfordien verneint diefe Frage 
geradezu; die Goncurrenz von Richtbayern bei folchen Baus 
unternehmungen flüge fi auf die hierauf bezügliche- In⸗ 
firuction von 1841 ; übrigens feien von den acht Hauptr 
bauten nur drei ‚an Nichibayern, 


ung. der Goncurrenz won Richibayern wäre auch für den 
Staatdhausbalt von großem Nachtheil; es werden auch 
nicht einmal die kleineren Gewerbe getroffen, worauf e6 
doch bier. vorzüglid anfomme, fondern nur die größeren 
Unternebmer, melde zur Ausfübrung ihrer Unternehmung 
doch wieder noihwenpiger Weile. bie inländifcyen Kräfte 
benögen müßten, Die zweite Interpelation ift die ſchon 
por längerer Zeit vom Abg. Kolb geftellte; 
auf. mehrere bekannte. Vorfälle in der 

e des feligen Belagerungsjuftandes), wie das Werbot 
bed Singens von Hederliedern, Schließung von Wind 
fhaften, Ausweilung Heimasböberedhtigter aus der eigenen 
Imath, (Pandau)... Kolb hebt. bei Entwidiung feiner 
nierpellation hervor, wie durch dieje Mafregein das Ges 
ſes geradezu verlegt fet, ‚fo die in der Pfalz garantirte Ger 
werbefreiheit und ‚das verfaffungsmäßige Recht, daß fein 
Inländer aus einem Ort ausgewiefen werden fann, wenn 
‚er ſich dort redlich ernäbzt, ‚Interpellant erflärt ferner, er 
fei fein Freund von Exceſſen, er fenne auch jene Leute gar 


Pfalz (Muss 


die übrigen fünf am- 
bayerildhe Unternehmer überlaflen worden, Die Ausfchlier 


fie. bezieht: 






nicht, die von diefen Maßregeln betroffen wurden; es handle 
Hd nur darum, ob sonflitutionelle Rechte und Gehege vere 
legt werden Dürfen, um fo mebr, al die Regierung bei 
dem Einmatſch in die Pfalz erfiärt babe, fie wolle die 
verlegte Verfaffung und Geſetze wieder zur 
Geltung bringen. Er ftellt daher die Frage, ob die 
Miluärbebörden geiepgebende Gewalt in der Pfalz anezu⸗ 
üben berechtigt jeien und ob die Staassregierung eine folde 
Ausübung forıbejlehen lafjen wolle, v. d. Pfordien 
Rüge ich auf alie Gefege und Verordnungen, führe auch 
zur Rechifertig jener Maßregeln republifanifche und 
tevolutionäre Gefinnung der davon betroffenen Berfonen 
an und fchlieft mit der Brmerkung, daß die Regierung 
nicht die competenzmäßige Ihätigfeit der Behörden angreir 
fen wolle. Kolb elärt, er werde in Bezug auf * 
Gegenſtand einen weitern Antrag an den V. Ansichuß zu; 
der von ihm und feinen Freunden erhobenen Beichwerde 
einreichen.” v. d. Bfordten noh einmal das Wort er 
greifend, fügt zu ber bereits nom Miniſter des Innern ers 
folgten (ſchriftlichen) Beantwortung einer andern Inter⸗ 
pellation des Abg. Kolb, weiche die Abfegung von 5 Mit« 
gliedern des Gemeinderats zu Speyer wegen Beſuchens 
eined politiichen Flüchtlingo betrifft, binzu, e8 hätten ſich 
zu der Kreidregierung 12 angejehene Bürger von Epeyer 
verfügt, um ihre Zuflimmung zu diefer Maßtegel auszu« 
vrüden %; ja fie hätten fogar erllärt, es merde die Majorte 
tät der Speyrer Bürgerichaft froh fein, daß die Herrichafr 
jener fünf im Gemeinderathe aufgehört habe (!!,. Kolb 
erwidert Darauf ganz einfach, daß die Gemeinde Speyer 
nicht 12, fondern 2000 Bürger zaͤhle. — Es wird biers 
auf zur Berathung und Schlußfaſſung über den Bchrp 
entwurf: „die definitive Häuferfteuer betr.“ geſchritten. Der 
Ausſchuß bat befanntlich dem Regierunge»Enimurf feine Ju⸗ 
fimmung nicht ettheilt und dafür folgenden neuen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht: „Art. 1. Das Verbältniß der Steuer ſimplen, 
nad welchem die Erhebung der Mieihftener jur Areal⸗ 
feuer Fünftig Rlattzufinden bat, wird auf die Verhaͤltnißzahl 
von 1 zu 3 fefigeftelkt, ſo daß fünfiig auf ein jedes Simpium 
der Miethſteuer drei Simpien der Wrealfteuer zu berechnen 
und zu erheben find. Art. 2, Die geringfe Ertragofã⸗ 
higfeit eines der Mietbſteuer unterworfenen Gebäudes, wird 
ſtau der bisher zu Grund gelegten GErtragsfäbigfeit von 
> fl. auf eine jährliche Griragsfähigkeit von 9 fl. feſtge⸗ 
ftellt, mübhin das Simplum des geringfbefteuerten Miethges 
bäudes auf neun Kreuger normirk rt. 3. Die für neu 
aufgeführte Gebäude bemilligten Steuer: Breijahre (Geſctz 
vom 15. Auguft 1828 8. 37) werden aufgehoben.“ — 





*) Das möffen faubere Lute fin! Reded. 8 3. 


Nachdem hierüber lange Dikcuffion 2 ogen war, werben‘ 


die zwei erflen Artifel des Ausichuß- Entwurfs angenom- 
men; den Mopificationen, meldye Degenbart beantragte, 
widerfährt das gewohnte Schidfal der einfiimmigen Ber 
werfung, wobei fidh der Mopificationsfteller gegen feine 
eigenen Anträge erbebt, was fchallendes Gelächter hervor« 
ruft; „Artikel 3 des Ausfchußentwurfs wird mit großer 
Mojertät abgelehnt. Gin von Forndran vorger 
ſchlagener neuer Artikel (als Artitel 4), wonuch Rocalitäs 
ien, In fo lange Gewerbe darin geübt werden, ſteuerfrei 
bleiben follen, wird fat einſtimmig verworfen; ebenio eine 
von Sedlmaier beantragte, Ähnliches bezweckende Mor 
dification. Ein zweiter von Forndran beantragter neuer 
Urtifel, wonach die örtliche Reviſion der Häuferfteuer for 
wohl auf Anordnung der Eraatdregierung nach Berner 
mung ded Landrathe, als auf Antrag der Gemeinden vor: 
genommen werden foll, wird ebenfalls fafl einftimmig vers 
worfen. Rebenaf ftelt den Antrag, es fei die f. Staats 
tegierung zu erfuchen, daß die erforderlichen Einleitungen 
getroffen werden zur Reviſion des Häuſerſteuer-Geſches 
vom 15. Auguft 1828, damit dielelben dem nächften Land» 
sag vorgelegt werden lönnen und zwar folle dabei von der 
biäherigen Befleuerung nach dem Mierberirag und Bodens 
werth Umgang genommen werben und Diefelbe nach dem 
Kaufcurrentwertb flaufinden. 


Da die Abftimmung über diefen Antrag durch Muffteben 
und Gigenbleiben zweifelhaft blieb, fo wird namentlich ab» 
geftimmt und derfelbe mit 63 gegen 59 Stimmen anges 
nommen. Ueber das ganze Geſetz wird ebenfalls mit Nar 
mendaufruf abgeflimmt u. dafjelbe mit allen gegen 4 Stim⸗ 
men (Dr. Echmidt, Borft, Hofmann, Reinhart) angenom⸗ 
men. Hierauf beantwortet nech der Kinanzminifter Aden 
brenner eine Snterpellation Stöckers, welche wegen Er- 
bebung von Ilmfchreibgebühren bei Zebentablöfungen im 
Landgerichte Buchloe geftellt if, Der Kinanzminifter weist 
nach, daß diefe Erbebung eine gefegmäßige gemwefen ift und 
der Interpellant felbft erklärt, daß er im Ittihum geweſen 
fi. Neinbart ergreift noch das Wort, um die man« 
nelbafte Betreibung des Gütertraneports auf unferen Eir 
fenbahnen zu rügen, er will einen darauf bezüglichen Ars 
titel aus den Neuchten Nachrichten verlefen, allein da es 
ſchon halb 3 Uhr iſt, fo wollen die Abgrorpneten, bei der 
nen der Magen fein gutes Recht geltend zu machen fcheint, 
nicht mebr Stand balten, und Reinhart muß fich begnür 
gen jenen Artikel auf den Tiſch des Haufes niederzulegen, 

arauf ſchließt der Präfident tie Eigung und beraumt die 
nädfe auf morgen um 8 Uhr an, wo die Berathung über 
die Anträge der Linfen auf Abänderung des Ablöfungss 
geſehes, die fchon auf heute feftgefegt war, ftatthaben wird. 


ae der Kammer der Abgeordneten vom 
1. Jun 

Die Sigung, obgleich auf 8 Uhr anberaumt, wird erft 
um nach 8 Uhr eröffnet, Am Miniftertiiche befinden 
fih Zwebl und Michendrenner, Bevor zum Hauptgegens 
Rand der Tagesordnung: Berathung und Schlußfafjung 
über die Anträge (der Linken) auf theilweife Interpretation 
und Mbänderung des Ablöfungsgeledes geſchruten 
werden fann, wird, da der Ausfchußreferent Prof. Her 
mann wieder einmal nicht zur rechten Zeit anmelend if, 


erit ber Bortsag bes Musichußreferenten Neuffer über 
mehrere Llebereinfünfte des Zollverein mit: Belgien und 
der Niederlande angehört, der geftern gefafite Beichluß über 
das Häuferfieuergejeg verlefen und über die Bitte der Leh⸗ 
ter ded f. Gonfervaroriums für Muſik in München um 
Dienfteeftabilität Beichluß gefaßt, weldyer dem Anırag des 
Ausichufies yo zu den Alten zu legen befchloffen wird. 
Unterdefjen iſt Prof. Hermann, nach welchem der Bräfis 
dent unterdeſſen geichidt hatte, erfchienen und es wird zu 
dem obgenannten Haupigegenftand der Tagesordnung ges 
ſchruten. Der Auoſchuß nahm befannilid den Wntrag 
Lerchenfelds an, die fämmilichen Anträge, infoferne fie auf 
Abänderung des Abloͤſungsgeſetzes gerichtet find, als micht 
zur Gompetenz der Kammer gebörig, zu verwerfen. Dies 
fem Antrag gehen neben den formellen Grwägungsgrünr 
den auch materielle voran, es werben nämlich dort jene 
Anträge auch als rechtlich und materiell unbegründet bes 
trachtet. Hermann batte im Ausichuf den Antrag ges 
ſtellt, «6 feren bei der beftebenden Incompetenz der Kam— 
mer jene Anträge der f. Staatsregierung zur Kenntniß— 
nabme mitzutbeilen; der Ausichuß bat diefen Antrag aber 
verworfen. . Hermann bringt dielen Antrag heute als ſelbſt⸗ 

ſtaͤndigen Antrag ein. In der Motivirung feines Antrags 

fpricht er vermittelt einer wunderlichen Logik der Kammer 

jogar dad Recht ab, Wünfche in Bezug auf diefen Gegen« 
fand auszuiprechen. — Wallerftein erflät, Namens 
der Linfen, daß Diefelbe, wenn von der Kammer die Com⸗ 
petenz zur Ereifung der Initiative abgelehnt werde, ihre 
Anträge als einfache Anträge an die Staatsregierung eins 
dringen werde. Dr. Schmidt hält die Kammer für 
competent zur Ergeifung der Initiative, und fucht dies aus 

verfchiedenen Berfaffungs » Bellimmungen nachzuweiſen. 

Prell begründen bie Berechtigung der Anträge feiner Par⸗ 
tei (der Linken) auf die Biltigfeit der Grundrechte, die er 

nicht aus dem Rechte der Narionalverfammlung datzuthun 

gewillt if, fondern aus den Ausſpruͤchen und Merfpres 

dungen der baverichen Regierung und Kammer nach⸗ 

weist. Der Redner ichlieft mit der Ermabnung an die 

Kammer, fich durch Annabme diefer Anıräge die Sumr 

pathie des Kandvolfes zu erwerben, was dad befte Mittel 

wäre, alle jene fogenannten Wühlerelen zu unterbrüden; 

wenn aber diefen Wünfchen feine Folge gegeben werde, fo 

werde doch noch eine Zeit fommen, wo das Wolf ſich fein 

Recht auf andere Weiſe verfchaffen werde. Lerchenfeld 

fpricht von fcanvalöfen Wühlereten, die wegen des Abld⸗ 

ſungsgeſehes in allen Provinzen Bayerns fattgefunden 

hätten. Hierauf findet noch eine lange, ſeht vermwirtte 
Debatte über die Formftage flait, da der Antrag Here 
manns durch die Motivirung des Antragftellerd den Einn 
erhalten baute, als folle die Kammer überhaupt ihre Income 
petenz über diefen Gegenftand auch nur Wünfche zu äu« 
bern, ausfprechen. Endlich wird über den —— Her⸗ 
mannd zuerſt abgeflimmt und derſelbe mit großer Majoris 
tät verworfen. Als dies gefcheben if, tritt die Beras 
thung abermals in ein Stadium großer Berwirrung, bis 
der I. Präfivent den Antrag flellt, daß fih die Kammer 
ald incompetent zur Ürgreifung der Snitiative erflären 
folle, ſich dabei aber vorbebält, daß die geftelltien Anträge 
zur Znitiativergreifung alsdann noch vereinzelt als Anträge 
an die Staatdregierung zur Sprache fommen follen. Dies 
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fer Antrag wird angenommen, bie Beratbung über bie 
einzelnen Anträge der Linfen aber auf 4 Uhr Pu 
(Eilbote. 


Münden, 24. Mai. Bor einigen Tagen ward im 
Erudentenausihuffe in München ein Antrag auf Wieder 
einfegung ded amnellirten Reichetagsabgeorpneten und 
Profefiors Dr. Fallmerayer berathen und einftimmig von 
den 19 Vertretern angenommen, ©eftern verfügte ſich eine 
Deputalion dieſes Ausſchuſſes zu dem Reftor, um ihm den 
Beichluß in Fotm eined Antrages Fund zu — Nun 
muß man aber den Münchener Reltot geſeben haben, 
wenn er, der adelige Ritter von Baier *) ſchmächtiger wie 
eine Spinne ſich an den Etufen des Univerſtiätegebäudes 
binaufarbeitet. Mit Zittern erwartete er den Vortrag des 
ibm fo verbaften Ausfchuffed. Kaum aber batle der eine 
Deputirte die Worte: „Fallmerayer — Wiedereinſetzung“ 
hören laffen, fo prallte unfer armer Herr Rektor — wie 
von einem plöglichen Fieberſchauer gepadt — leichenblaß 
mehrere Schritte weit zurüd. Als er von feiner Beſtür— 
gung wieder etwas zu Athem gekommen war, apoflropbirte 
er die Ausichußabgefandten mit den fürchterlichen Worten: 
„Sind Sie verrüdt?.... Sie wagen es, der Münchener 
Univerität dieſen umerbörten Madel, den dreißtg Profef. 
foren dieſen elenden Schandfleck zufügen zu wollen, einen 
Hochverräther (!!!) in ihre Mitte aufzunehmen und ſich 
dadurch in den Mugen der Welt ewialich zu brandmars 
fen? .... Das it Fein Antrag des Ausſchuſſes — das 
if ein Komplott der Rhenania (der aufgelösten Siuden⸗ 
tenverbindung!) ... Nein, ſolche Schmach ift uns noch 
nicht vorgefommen, auf der Stelle machen Sie, daß fie 
mit diefem fchandbaren fRaategefährlichen Antrage forıfoms 
men!" Bei biefen Schlußapoftropben machte die Profefs 
forenmweisheit eine obligate Handbewegung, und die erfchros 
dene Deputation flürzte die Thüre hinaus, um dem Aus- 
fhuffe von diefem fauberen Empfange Meldung zu thun. 


Würtemberg. Stuttgart, 30. Mai. Noch immer 
abforbirt der Proteft der Standesherren und die damit 
in unmittelbarem Zufammenhange ſtehende frage über die 
Fortdauer des deuifhen Bundes und der Bundesafte 
alles Uebrige und bildet das allgemeine Tageögeipräch, 
Sogar die mit den Standesberren fympathifirende und ohne 
—— mit im Geheimniſſe geſtandene ultrareaftionäre 

tele, die „Deutfche Kronik“ und das jeſuitiſche „Deuts 
ſche Volksblati,“ find von der Entſchiedenheit der öffennlis 
hen Meinung in diefer Sache etwas verblüfft und wagen 
nicht, die Standeöherren durchaus in Schuß zu nehmen, 
ja werfen fogar zum Köder einige fcheinbare Mißbilligung 
des Proteſts hin. (N. Korr.) 


Preußen. Berlin, 30. Mat. Uebereinftimmend mit 
der vor einigen Tagen in einer Berliner Gorrefpondenz 
gemeldeten Nachricht, daß Preußen feine Truppenkraͤfte 
marfchfertig mache, bringen jegt die Blätter aus den vers 
ſchiedenen Theilen der Monarchie Berichte von Rüftungen, 
Der Weferzeitung wird vom 27. Mai aus Berlin berich- 
tet daß vier Armeelorps, das Gardeforpe, das iſte, Zie 
und Hte Armeeforps inclufive der Artillerie in Kriegobe⸗ 


*) Hr. Baier it von Geburt Proletarier. 





reitfchaft gefeht werben follen, Die conftitutionelle Corte⸗ 
fpondenz vom 28. meldet, daß feit einigen Tagen die größte 
Thätiyfelt in allen Theilen der Milttärverwaltung in Ans 
fpruch genommen wird, damit Preußen für jede Eventualis 
tät gerüftet fei. In Münfter bat am 29. die Wrtillerie 
BDefebl zur Mobilmachung befommen; aus Erfurt wird 
geichrieben daß Stadt und Feftung alabald armirt werden 
follen; ſchon beginn man damit im Rayon Bäume und 
Häufer zu rafiren. Eben fo fchreibt die ſchleſiſche Zeitung 
von Beiefligungsarbeiten in Neiffe und Olag. Das Ger 
rücht läßt bereiis 140,000 Mann Preußen an die öfler« 
reichifche Gtenze rüden. Natürlich werden dieſe Webers 
treibungen genäbrt durch bie jetzt erft vollftändig befannt 
gewordene Rede ded Königs an die Fürften, worin die 
Möglichkeit eined Krieges mit Defterreich wiederholt be⸗ 
rührt wird. 


Berlin, 30. Mai. Die Mobilmachung einer 
großen Militärmacht it Gegenftand dır allgemeinen 
Aufmertfamfeit. Obſchon die öffentliche Meinung die Rü- 
ſtungen als gegen Deiterreich gerichtet anfiebt, fo fehlt «6 
doch auch nid an Stimmen, die unummwunden ausſpre⸗ 
hen, mit Defterreich werde durch Rußlands Vermittlung 
eine Berftändigung zu Stande fommen und nicht außer 
alter Berechnung liege der Fall, daß die mobilgemachten 
Truppen mit Deiterreih gemeinfchaftlich nach dem Weiten 
operirten. — Wöglichkeiten fönnten allerdings eintreten, 
die vielleicht einen Kampf mit Frankreich berbeiführten, 
aber bis jegt find diefe Gventualitäten eben nicht vorhan⸗ 
den und die jegigen Rüftungen gelten allerdings Defterreidh. 
Man unterhandelt ficherlid am Vortheilhafteſten, wenn 
der Gegner gerüftete Truppen erblidt. — Die Wichtigkeit 
des Warfchauer Kongreſſes wird biernach einleuchten. Gut 
Unterrichtete glauben, daß Deſterteich nachgeben werde, 
um fo mehr als Rußland auf das Unzweideutigſte ſich in 
der Streitfrage auf preußiiche Eeite ſiellt. — Wie man 
und mittheilt, würde SBreußen ein Gorps von 50 bis 60,000 
Mann zwildyen Erfurt und Torgau und ein gleich flarfes 
Corps an der böbmifch » fchlefiichen Grenze aufftellen. — 
Die Befehle zur Mobilmahung des Garde-Corps find 
ſchon geftern ausgefertigt worden. Dasfelbe wird auf den 
Kriegefuß gebracht. — Die forgfältigfien Ermitte- 
lungen, die emfigfte UInterfuchung baben alle Bermutbuns 

n und Angaben über einen auch noch fo entfernten Zu« 

ammenhbang der Sefeloge’fhen Unthat mit 
politifchen Agitationen ald grundlos widerlegt. 


Neifje, 28. Mai. Aus zuverläffiger Duelle wirb mit 
getbeilt, daß heute der Befehl zur Armirung der hier 
figen Feſtung eingetroffen iR und ungefäumt mit der 
Ausführung der dazu nothwendigen Mafregeln vorgefchrit« 
ten wird. Gleichzeitig hat die Abtbeilung des 6. Artillerie 
regiments, die übermorgen nach Breslau zum Maneuvre 
marfchiren follte ploͤzlich Kontreörbre erhalten, und wird 
diefe Uebung bier ſtattfinden. Es dürfte wohl demnächſt 
die Mobilmachung ded 6. Armeekorps erfolgen, — Auch 
Glatz wird armirt. 


Breslau, 29. Mai. Heute a nr 10 Uhr ift 
das Berbift der Gefchwornen gegen die Mai» Angeflag- 
ten ergangen: Gegen eima zwei Drittel iſt das Sch uls 
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dig audgefprodhen. Schlehan, Semrau, Kloſe, Elöner 
And wegen Erregung von Aufruhr, reſp. Verſuchs dazu, 
nd fchuldig erflän. Stein iſt dagegen für nichtſchuldig 
erachtet, 


Bertin, 29. Mai. Während. man im Miniflerium 
über die neuen Vorſchläaͤge des öflerr. Kabinets gefpalten 
iR, will der König perfönlicd nichts von neuen Arranges 
ments (Vereinbarungen) willen, fondern bat dem !Bringen 
von Preußen — und Das ift authentiſch — ein eigenhaͤn⸗ 
diged Schreiben an den Kaifer von Rufland 
nab Warfhau mitgegeben, in welchem er ſich in Aus 
drüden, die alles biöher Dagemefene überbieten, gegen jede 
diplomatifche Unterbandlung mit Defterreidh ausipricht, die 
durch das Minifterium Schwarzenberg geführt werde. Go 
lange diefer Minifter an der Spige ftche, werde man mit 
der Mobilifirung der Armee energiſch vorgehen und fönne 
2 die-Eventualität eines Kriegs keineswegs als befeitigt 
erachten. 


Ftalien. Die am 20. Mai vom Papfte im geheimen 
Eonfiftorium gebaltene Alocution it am 25. veröffentlicht 
worden. Schwere Klagen über Unglaube, Unbotmäßigfeit 
biefer Zeit, Berführung der Jugend, Auflehnung gegen alle 
göttlichen und menfchlichen Rechte ꝛc. Mit hohem Preiſe 
zwar, als ein Troft und Lichtpunkt, werden die 
neueften Maßregein ver f. k. öfterreichiichen Regierung zu 
Bunflen ver Kirche bervorgehoben, hingegen das Berfabs 
zen der farbinifchen Regierung gegen den Erzbiſchof Fran« 
foni fchmerzlich beftagt, mit dem Bemerfen, daß der päpf- 
liche Stuhl dagegen reclamirt habe, und demnächft in el⸗ 
ner eigenen Altocution diefen Gegenſtand behandeln werde, 
md in dem fonft fo eifrig Fatholifchen Belgien fieht der 

apft die Kirche von Gefahren bedroht, vertraut jedoch zu 
der Weiöheit des Könige und feiner Regierung. 


Branfreih. PBaris, 29, Mai. Cs if kein Zweifel 
mebr, die Majorität hält zum Behuf der Durchführung 
des Wablgeſehes fer zufammen, Alle Amendement& wer⸗ 
den ungefähr. mit gleicher Stimmengabl verworfen. Man 
glaubt, daß das Geſetz morgen oder übermorgen durchge⸗ 
gangen fein werde. Auch das Evenement meldet jept 
daß der Zwiſt mit England beigelegt fe. Doch wollen 
die Bond mod) nicht hinauf, (d, 3) 


Großbritannien, Die engliichen Blätter betrachten, 


und gemip mis Recht, die deunfdhen Mngelegenbeiten im | 


düflerften Lichte, 


Rußland und Polen. Warfhau, 25, Mal. Ger 
flern Abend find der Kalfer Nicolaus uud der Gropfürt 
Thronfolger von St. Peteröburg hier eingetroffen. 


(„Deufchlands beſter Freund“ wird in Warfchau als 
Schiedsrichter die deutſchen WBerbäftnifle ordnen. Wie 
zahmvol ift diefe ruſſiſche Großmuth für uns Deutfche!) 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 
Dauffagung. 
Kür die herzliche Theilnahme und für bie zahlreiche 
Reihenbegleitung unfers geliebten Knaben Joh. Uri 
feiffer, flatten wir allen unfere Freunden und Be 
annten, dem Herrn Schullehrer und der Schuljugend 
unfern herzlihften Danf ab. Gott der Allmächtige wolle 
alle vor folden harten Prüfungen in Gnaden bewahren. 
Wir empfehlen und ihrem fernern Augedenken. 
Die tieftrauernden Eltern u. Großeltern. 
BE Am Sten Arbeitalooo 1’ Stund von Kempten, 
zwifhen Bezigau und Wildboldoried, fönnen fo- 
gleid 2 — 300 Arbeiter Beichäftigung finden. 
Kempten den 3. Juni 1850, 
Stoller & Reinsberger, Accorbanten. 





2 (a) Wegen dem nur zu frühe erfolgten Ableben 
ihres Sohnes if die Unterzeichnete gefonnen, ihre im der 
Müplgaffe Nro. 57 zu ebener Erbe in der Neuflatt ei» 
genthämlih befigende Herberge fammt realer Rartenma- 
ders: Gerechtigkeit und allen hiezu erforderlichen Werks 
zeug zu verkaufen und fann täglich eingefehen werben bei 

Ratharina Wurm, Wittwe, 





2(a) Bei Zofepb Marckhart, Wirth in Teubas, 
find täglich für die Weidezeit 1850 für circa 40 — 50 
Stück — und Pferde in den Oberländer⸗ Alpen um 
billigen Preis zu verpachten. 








Heute gibts friſches Leberwurfi-Ked und Leberwürſt zum 
Austrinfen gemacht. Joh. Earl Zorn, Hirfgmepger, 


Ein brauner Hühnerfund, männligen Geſchlechts bat 
ſich eingeftellt, worüber Näheres im Polizeimahtzimmer 
erfragt werben kann. 








———— — — —— — — — 


Bei Tobias Daunheimer in Kempten ik jo eben ans 


gefommen und zu haben: 


Rauch, (Deutich-fath. Pfarrer). Die ſechs Grundwahr« 
beiten ded Ehriſtenthums. Doargeftellt und erläutert im, 
28 Predigten. Ate rg. CBredigg 1 — 12). Müns, 
chen 180. 36 fr. 


Steinle, Techniſches Handbuch des Eifenbahn- 
weiens. Cine iritiſche Zufammenftellung ver meiſten 
bı jept befannt gewordenen Grjabrungen im Eijenbabns 
wefen mit befonderer Rüdficht auf Steigungen, Krüm⸗ 
mungen und bie zur Vermeidung von beiden zuläffigen 
Baufapitale. Mir 8 lihographirten Tafeln. Rörpiins 
gen 1849. Preis b6 il. 54 tr. 


Schuber, Berechnungen zu dem Grund» Ablöjungs » Ges 
* für das Konigteich Bayern. Regeneburg 1850. 
Preis 45 fr. 


Kemptner Deitung. 





Deutidlaub 


Bayern. A Münden, 1. Juni. Im der beutigen 
Sihung der Abgeordnetenfammmer gelangte man endlich zur 
Betathung der Anträge, welche iheild von den Mitgliedern 
der Rinfen, tbeild von eingelnen Landgemeinden auf Abäns 
derung des Ablöfungsgefeges zu Gunſten der Grundholden 
beider Kammer eingebratht wurden. Der Berfäpterfianer d-6 
beireffenden Finanzauoſchuſſes, Abg. v. Hermann für kin 
dau, bält die Kammer nicht für bereihtigt, eine Abäns 
derung des Abloſungsgeſetzes nach dem Geſetz vom 4. 
Juni 1848, die ſtändiſche Initiative betreffend, herbeizufüh⸗ 
ren und erachtet daher m. angeblich mangelnder Zu- 
Hänvdigfeit ſchon jede Verhandlung der auf Abände⸗ 
rung ded —— laulenden Unträge für unzu⸗ 
läßig. Im Ausſchuſſe hatte auch bereits das Miniſterlum 
erftänt, daß die Regierung auf eine Abänderung des Ab⸗ 
löinngegefeges nicht eingeben werde und die Mehrheit des 
Ausſchuſſes Cärbr: v. Lerchenfelo, v. Koch, Thinnes, Wer 
ber. von Höchſtädt) faßte gegen die Mnträge von Kolb, 
Kanggurdh und Rebenad ven Beſchluß, es fei in det 
Kammer die Berwerfung fämmilicher auf Ab» 
änderung des WAblöfungsgefeges gerichteter An» 
träge zu begutachten, Bei der beutigen Rammerverhands 
tung ftellte ſich mun ſogleich die Frage in den Vordergrund: 
Iſt nach dem Imitiativgefep und der Berfafjungsurfunde 
die Kammer überhaupt nur befugt, in eine Berathung über 
Anträge auf Abänderung des Ablöfungsgefeges einzugehen 
oder nicht? Nach einer ziemlich verworrenen Debatte über 
die Frageflellung wurde der beirffende Anırag des Hrn. 
v. Hermann, wonach fogar jede Disfuffion über die An« 
träge der Linken ausgefchloffen werden follte, mit großer 
Mehrheit verworfen. — Nun ging es an den Antrag des 
Ausichuffes, cd möchten fämmiliche Anträge auf Abaͤnde⸗ 
rung bed beſtehenden Ablöfungsgeiege® verworfen werden, 
weil die Kammer hier dad Recht eines Vorſchlags auf 
Abänderung nah dem Initiartogefege nicht habe. Die 
min beginnende Debatte bewegte ſich vorzugämeife um die 
Zuftändigkeit der Kammer bei der Regierung in Form el 
ned Beſchluſſes Borfchläge oder Anträge auf Abänderun 
des Ablölungegeiegrd nach dem Geſetze vom 4. Juni 1 
die ſtaͤndiſche Ininative betreffend, einzuteichen. Die Line 
verfocht das Recht der Kammer auf Grund von Art, V. 
dieſes Befeged und auf Grund der Berfaffungsurfunde 
Zi, IV. umd rechtfertigte dutch die Sıimme des Fürften 
Waller ſtein nebenbei auch den materiellen Inhalt der von 
der Linken eingebrachten 19 Antraͤge. Die Rammermehr- 
Belt aber iſt anderer Anficht, fie erkenne der Kammer dad 
Recht nicht zu, bei der Staatsregierung Anträge auf 


" 156, 






5. Juni 1850. 


Abänderung bed Ablöfnungegeſehes in Form 
eined Befchluffes einzubringen und erhebt den Anttag des 
Ausfhufies auf Verwerfimg in der mobifichrten Faſſung 
des Hm. Weib zum Beſchluß. Hiemit waren die auf 
Grund ded Rechts der Znitiative von Landgemeinden und 
der gelammmen Linfen eingebrachten Anträge abgelehnt. — 
Es fragte fi nun, ob die Kinfe ihre Anträge nicht als 
bloße Wünſche (mahrfcheinlih fromme, weil fie nicht 
in —— gehen werden) bei der Kammer einreichen 
und Falls fie von biefer Kammermehrheit und den Reichs⸗ 
räıhen angenommen würden, an bie Regierung bringen 
folte? Da fich hierüber die 46 Antragfteller erft beipre- 
hen mußten, fo wurde eine furge Bertagung der Sitzung 
verlangt umd beſchloſſen. Die Gigung wurde nady einer 
vierftündigen Baufe beute Abends wieder fortgefegt. Die 
Mehrzahl der Anıragfteller hatte fidy in der Zwiſchen⸗ 
zeit dahin geeinigt, ihre auf Grund des Initiativrechts 
eingebrachten, aber als folche zurũdgewieſenen Anträge in 
der Form von Wünfchen eingureichen, während Die Mins 
derzahl ſich von diefem Schritte Feiren Erfolg verſprach 
und daher ganz und gar hievon abſtand. — Die als 
„Wuträge” gurũckgewieſenen Borfchlüge auf Abiimderung 
des Ablöfungsgelehes wurden nun in ber. heutigen Abend⸗ 
figung wirflih ald „Wünfche* eingebracht. Fuͤrſt Wals 
lerflein begründete diefe Wünfche in einer ausführtichen 
Rede im Sinne der Linken und empfahl fie zur Annabme 
der Kanımer. An diefe „frommen“ Wünfche ver Linken reibr 
ten fich nun alsbald einige ziemlich gahımen Wünfche von Mir: 
gliedern der „Rechten,” der HH. Wagner von Dillingen 
und Degenhart von Karlitadt. Auch Herr Forndran 
fonnte der alten Gewohnheit nidyt widerfteben, die Kam⸗ 
mer durch „fortlaufenden“ Beifall zu dichten, während Hr. 
Kirchgeßner einige im Referate auf ihn zielende Stir 
Üheleien bes Hrn. v. Hermann berühren und zurüdmwelien 
zu müffen glaubte. Bei den höchſt weilſchweifigen Außs 
einanderfegungen der HH. Degenhart und Forndran droht 
die Disfuffion ins Unendliche ſich zu werbeeiten und nas 
mentlich ereifert ih Hr. Korndran gegen einzelne Anträge der 
Linfen. Diefen Abend 7 Uhr ift noch Fein Ende der allge 
meinen Diskuffion abzufehen u. ed,mwird wohl beute nicht mehr 
bis zur Berathung der einzelnen Wunſche vorgefchritten 
werden. So viel läßt ſich indeß heute ſchon vorherfanen, 
daß das endlicye Ergebnig der ganzen Berbandlung über 
die eingebrachten Wünfche der Abänderung des Ablöfunges 
Geſehzes fih als ein für die Grundholden günfliges 
nicht berauöftellen wird, da meder die KRammermehrbeit 
der Abgeotdnelen noch weit weniger aber bie Kammer ber 
Reichsraͤthe auf Annahme der von eins 


einzelnen 
den eingereichten burchgreifenderen Anträge eingeben wird 


und auch die Staatsregierung ihre. Abnelgung zur Abäns 
derung des Ablöfung = bereitö im kaufe auss 
geiprocden bat. — Nahfchrift: Hr. dorndran hatte 
durch feine langweilige, ermüdende Rede das Verdienſt ſich 
erworben, daß endlicy fürmifch nach Schluß der allgemei« 
nen Berathung gerufen und biefer auch mit Ausfchließung 
der noch weiter angemeldeten Redner — vorbehaltlich der 
Rede des Berichterflatterd v. Hermann — angenommen 


wurde. 
A Münden den 2. Juni. 

Das Ablöfungsgeieh in der Abgeorbnetenfammer, 

Als Reden zu meinem geftrigen Berichte über die Ber 
ratbung der Abgeordnetenfammer hinſichtlich der Anträge 
auf Abänderung des Ablöfungdgefeged zu Gunſten der 
plichtigen Grundholden bemerfe ich Ihnen, daß die Si— 
gung ‚bis 91% Uhr Nachts fortgefept wurde und geflern 
noch die Endabſtimmung über fämmtliche Anträge erfolgte. 
Es wurde nämlich der Antrag Stöders, über jeden 
einzelnen Anırag in eine Discuffton einzugeben, von 
der Mehrbeit der Kammer verroorfen und fogleich nach 
dem Schluß der allgemeinen Debatte ward nad An« 
hörung des Referenten v, Hermann, welcher ſich noch 
die giftigen Ausfälle gegen den Fürſt Wallerftein erlaubte, 
von diefem aber aldbald mit Rüdbliden auf die freifinni« 
gen Reden des Herrn v. Hermann im Jahre 1848 
und feinen jegigen höchſt veränderten Stanppunft beim« 
geichicdt wurde, fowie nach Anhörung der Rede des fir 
nanzminifters, der fih gegen die Annahme der geflellten 
Anträge ausiprah, — zur Endabhimmung —— 
Das eg gen Ergebniß berfelben war bie 
Berwerfung aller von der Linken zu Gunften ber 
pfliätigen Grundholden eingebrachten Anträge. — 
(Die Bauern werden an diefer neueften Frucht ihrer Land⸗ 
tagewahlen im Juli v. 36. micht viel Gefchmad finden!) 


Würtemberg. Die Landesverfammlung bat bezüglich 
deo Protefied der Standeöherren den Uebergang zur Tar 
geeerdnung (d. h. die Nichtbeachtung des Profis) ein» 
flimmig beichloffen. Dabei fiel wieder gegen die hoben 
‚Herren manch battes Wort. 


Preußen. Berlin, 31. Mai, Die Mobilmachung 
unfrer Armee bildet noch immer den Haupigegenftand des 
Tageögefprächs, und leider nicht den erfreulichfien. Denn 
das ruhige Urtheil entſcheidet ſich fat einftimmig dahin, 
daß die Mafregel eine voreilige fei, daß die Ereigniſſe und 
Verwidelungen noch lange nicht auf den Punkt gediehen 
feien um einen fo ertremen Schritt mothmendig zu machen. 
Der vorige Kriegöminifter v. Strotha war auch beftändig 
Dagegen, wiewohi er von oben her, wie man fagt, vor 
augsmweife durch den Prinzen von Preußen, fortdauernd 
dazu gedrängt wurde. General Stodhaufen hat fidy nach⸗ 
giebiger gezeigt! Wie man fagt auch nicht ohne einige 
Kämpfe. So werben denn die großen Summen, welche 
die Mafregel, wenngleich fie nur ein Dritiheil der Armee 
umfaßt, fofte, darauf verwendet werden. Allein die 8000 
Mferde deren die Artillerie -bedarf, find zu einer Million 
Thaler zu peranſchlagen. Es war unftreitig ein fehr ger 
fährliched Ding einen fo ungemeinen Grebit wie die 18 
Millionen im voraus zu bewiligen, und es nachher rein 


von ber ichen Anficht der Minifter abhängig zu ma⸗ 
den, ob — Verausgabung erfolgen —— ( 3.) 
Die Berliner Lith. Gorrefp, fchreibt: Wie man 
ung mitteilt, würde Preußen ein Gorps von 50 bis 60,000 
Mann zwiſchen Erfurt umd Torgau und ein gleich Rarkes 
Corps am der böbmifch:fchlefiidhen Grenze a . Die 
Befehle zur Mobilmachung des Garde» Gorps find aus 
gefertigt. Dasfelbe wird auf den Kriegefuß gebracht, und 
erhält dadurch folgende Stärfe: Infanterie 22,800 Mann, 
Gavallerie 3750 Mann. Außer der Artillerie, der Bedie⸗ 
u 3 von 42 Batterien, a acht Geſchützen, beträgt alfo 
die Stärke des Garbe-Gorps 26,550 Mann. Das nächfle 
Gramen wird um einige Wochen früber abgehalten werden 
als gewöhnlich. Die Garderegimenter, die aus Berlin ger 
zogen werden, follen durdy Kinienregimenter erfegt werden, 


Ausland 


Branfreih, Straßburg, 1. Juni Morgens. (Ter 
legraphiiche Depeſche) Paris, 31. Mai 7 Uhr 
Abende, Das Wahlgeſeßz wurde fo eben mit der Mehr 
heit von 433 gegen 241 Stimmen angenommen. 
Paris if rubig. ' 

Die bierarchifch gefinnte Partei, der Bifchof von Lang⸗ 
res, Montalembert u. f. f. baben eine Eubjcription eröff⸗ 
net um dem Grzbifchof von Turin, wegen feines Wir 
derſtands gegen das weltliche Gefep, ein Zeichen 
ihrer Bewunderung und Verehrung darzubringen. 


Stalin. Neapel. Die engliichen Forderungen an 
dieſes Königreich follen 300,000 Pfd. betragen. Der Kö⸗ 
nig fol gefagt haben, er wolle bezahlen, aber in dieſem 
Augenblid fünne er «6 nicht. 


Piemont. Der Kampf zwiſchen ber Hierarchie und 
der Etaatögewalt erbittert fi mehr und mehr. Dem 
Klerus wird von den Grzbifchöfen verboten vor dem Laien» 
richter zu erfcheinen, und im Ball von angewendetem 
Zwang ſich fo zu benehmen, daß aus feinem Benehmen 
fein nachtheiliges Präjudiz für die Kirche erwachſe. 


Bermiſchtes. 


Kempten, 4. Jun. Da Magiſtrat und Gemeinde-⸗ 
bevollmächtigte über die Frage der Abfegung Waibels 
von feiner adminiftrativen Function entgegengejegter Mei⸗ 
nung find, fo hätte in diefer reinen Gommunalangelegens 
beit nach $. 83 des rev. Gemeindeebifis eine gemeinihafte 
liche Sigung (Cumulativſitzung) flattfinden follen, um, wo 
möglich, durch wechfelfeitigen Austauich ver Anfichten eis 
nen übereinftiimmenden Beſchluß herbeizuführen. Diefer 
geiepiiche Weg wurde jedoch von dem interimiftiichen Was 

ftratsvorftand, Hrn, Rechtorath Zethner, nicht beliebt, 
ondern von ibm fogleih. nad Augsburg berichtet, ohne 
feine Eollegen zu fragen, ob ihnen dies recht fel; ja er 
fand es nicht einmal der Mühe werth, fie von feinen 
Schritten in Kenniniß gu fegen. Hr. Zetbner ſcheint 
überhaupt die collegiale Gejchäftsbehandlung nicht zu lie⸗ 


ben. Wuch it einer befannten Gewerboſache, wo es ſich 
um Gigentbum und Griftenz einer Familie handelte, find 
von ihm die eingreifendften Berfügungen ohne Benehmen 
mit der magiſtraniſchen Geſammtheit vollſtredt worden. 
Es if unbegreiflid — nein! fehr begreiflich, daß die uͤbri⸗ 
gen Magiftrarsmirglieder eine folche Nidytachtung fich gerne 
gefallen laſſen. 

Wir waren anfänglich verwundert, daß die Kreidregier 
rung nah Hrn. Schnigerd Austritt Hrn. Zethner zum 
interimiftiichen Borftande des Magiſtrats beflellte, da dies 
dem Haren Wortlaut ded Art, 67 der Gemeindewahlord« 
nung zumiderlauftl. Denn dort beißt ed, daß die Verrich⸗ 
tungen eine® abgetretenen nicht rechiäfundigen Bürgermeis 
ſters von dem älteften Magiftratsgliede einfiweilen bis zur 
neuen Wahl verfeben werden follen; Hr. Zeihner aber ift 
fowobl nach der Lebens» ald nach der Dienflzeit das 
jüngfe Magiftratsglied. Schon feit geraumer Zeit find 
wir jedoch über den Zweck vieler auffallenden Umgehung 
des Geſetzes ganz im Maren. Der Character und die por 
litiſchen Antecedentien des Hm. Zethner gaben volle Ger 
währ, daß er die früber geoffenbarten demofratifchen Reis 
gungen durch unbedingte Wilfährigfeit vergefien zu mar 
hen fich beftreben werde. 


Spandau, 26. Mai. Heute ift Kinfel in der Kirche 
geweien. Nach der Verlicherung des Aufſehers ift die 
Arbeit, welche er liefert, ungleich feiner und ausgezeichne⸗ 
ter, als die der übrigen Arbeiter. Er bat drei Biertel Ars 
beit zu liefern, und fann die übrige Zeit zu feiner Lektüre 
verwenden. iefe darf aber nur in ſolchen Schriften bes 
eben, welche ihm der Direftor und der Prediger der Ans 
Kalt geftatten, d. b. in religidfen Erbauungsfdyriften. Der 
Prediger iſt zwar für die reformirte Gemeinde erwählt, ges 
hört aber ‚der yietiftifchen Richtung an. Kinlels Haar ift 
eben fo verfchnitten, wie das der übrigen Sträflinge. 


Berlin, 27. Mai. Geftern wurde Kinfeld Gattin 
bier gefeben. Sie war nach Spandau geeilt um fidy über 
die Behandlung ded unglüdlichen Mannes Gewißheit zu 
verſchaffen. Der Zuchthausditeltor in Epandau hat «6 
ihr aber nicht geftattet, ihren Gatten zu fprechen, er bat 
ihr nur die Berficherung gegeben, daß das Hoflofal eher 
eine Stube ald eine Zelle zu nennen fei, daß Kinkel bin» 
‚zeichend. fatt zu eſſen erhalte und in einem Gange ſpazie⸗ 
zen gehen dürfe, im welchem frifche Luft fei. Weitere Auss 
Zunft hat die arme Frau micht erhalten fönnen. Hierauf 
AR fie zum Jufigminifter gegangen, und hat diefem Vor⸗ 
Fellungen gemacht, namentlich berworgehoben, daß es feis 
nem —* unterliege, daß Kinkels jetzige Lebensweiſe 
einer langſamen Toͤdiung gleichſtehe. Hr. Simon ants 
wortete: „u Das kann wohl fein, aber ein Mann der fo 
„ſchwere Berbrechen begangen bat, muß auch fo geftraft 
Wwerden.““ Db Frau Kinfel noch bier if, weiß ich 
nicht. Dan verfichert mir, Hinfeldey habe Weiſung er- 
baltert, fie auszumeifen. 


Der Magiſtrat von Wetzlar läßt der O.⸗P.A.⸗3. 
zur „fchleunigften* Veröffentlichung „zur Steuer der Wahr 
beit und im Intereffe der Stadt” die Verficherung zuge⸗ 
ben, daß. Sefeloge freilich in Weplar geboren ift, a 
ſchen .ald.Elriner Knabe die Stadt. verlafjen hat, und ein 


anderer patriotifcher Briefteller, der eine Reihe fchmupiger 
Deals über die Elteen des Mannes binzufügt, Mmüpft 
daran die Moral: „Wetzlar fann daber mit Recht fanen, 
daß die Stadt diefen Königemörber nicht als ihr ange 
anerfenne; denn es iR unmöglich, daß ber Werbrecher d 
ſcheußlichſten Grunpfäge, aus welchen das verruchte Alten: 
tat geflofien if, innerhalb .ihter Mauern eingefogen hat.“ 


In Brag iſt die Cholera wieder erſchienen. 





Verantwortlicher Rebaclenr: Waibel. 





Theater in Kempten. 


Bor Kurzem bat fi Thaliens Tempel wieber auf einige 
Zeit geöffnet, und die Mufe mit ibrer ernflen und beiten 
Laune iſt eingezogen. Her Director Krufe, in deſſen 
Händen fich die Leitung des Infliiuts befinde, bat und 
durch vier Vorftellungen, die bis jeht gegeben worden, Ger 
legenheit geboten, ein Enſemble zu prüfen, das im Stande 
if, allen billigen Anforderungen in hohem Grade zu genüs 
gen, und wenn die Direction von dem Grundfage auss 
gebt, die Bühne ald eine Volfstildungefchule zu beirach« 
ten; fo finden win in diefer Anficht die erfreuliche Gar 
rantie für die Nedlichfeit ibred Sirebens. Der Anfang 
des abzuipielenden Repertoird zeugt von dem beflen Wils 
len der Berwaltung: Egmont, — Uriel 
Acofta und eine Novilät, Tief unter der Erde x., 
fahen wir im Verlauf einer Woche über die Bretter fchreis 
ten, und wir müffen geſtehen, daß wir jedesmal das Thea⸗ 
ter höchft befriedigt verließen. Die einzelnen bervorragen« 
den Kräfte ſtehen in volllommener Harmonie zum Gans 
zen. Bon ben Erftern eröffnet Herr Director Rrufe ſelbſt 
den Reigen; dieſer Künfiler bewährte ſich in den Titels 
rollen ded Uriel und Egmont nicht nur als denfender 
Schaufpieler, fondern auch ald Darfteller aus der beften 
Schule. Richtige Auffafjung des Charakters, verfländige 
Declamation obne alle Ziererei und Uebertreibung . 
nen Herren Krufe eben fo vortbeilbaft aus, ald ihm 
ein fonore®, jeder Modulation fähiged Organ und eine 
mwürbige ‘Perfönlichfeit zu ftatten fommt, Hr. Burmeis 
fer, Hr. Autb, Hr. Wallbach, Hr. Röhl, Hear 
Schelper ı, fleben dem Director, tbelld ſchon als wirk⸗ 
liche Künftier, tbeild als fleißig Sirebende würdig zur 
Seite, Aber auch der weibliche Theil der Geſellſchaft ver 
dient anerfennender Würdigung und. find befondens die 
Damen Edart, Mertens, Mayer, Gräf ic, gang 
dazu geeignet, die Fteunde der dramatiichen Kunft zur 
größten Aufmerkſamkeit zu veranlaffen. Für das Vaude⸗ 
ville (Singipiel) ift nicht minder geſorgi, als für. das 
Schaus und Lufifpiel, died bewielen und am letzten Sonn⸗ 
1a namentlich Hr. Gräf und Frl, Mertens die in 
Tief unter der Erde und durch ihre fchönen Couplens 
und Duette recht angenehm überraichten. Wie wir verneh⸗ 
men, foll nächfiend das republifaniiche Drama „Biesto* 
von Schiller zur Aufführung kommen, welches, bei 
Defegung, einen künftlerifchen Genuß gewähren dürfte. Da, 
wie wir vernehmen, Hr. Director Krufe nur kurze Zeit 
hier zu. verweilen gefonnen. if, fo glauben wir eine Pflicht 


u erfüllen, wenn .wir das größere Publifum auf die ges 
iegenen Peifungen viefer Geſeliſchaft aufmerffam machen 
und wollten wir +8 aud der Direction von Kerpen gön« 
nen, wenn fie durch größere Theilnahme von Seiten der 
Tbeaterfteunde einigermafien für ihre Bemühungen Aner- 
fennung und Entſchädigung fände. 


Mehrere Theaterfreunde. 


Amtlihe und Privat: Ainzeigen, 
Bekanntmachung. 
(Die Wiederverpachtung des Brtreidauffchtages betr.) 

2(b) Am Montag den 1. Juli. 3. Bormittags 
10 Uhr findet auf dem ftäntifhen Rathahauſe vie öffent: 
Höhe Wiederverpachtang des Getreivanfihlags für die 
fommenden 3 Etatsjahre ſtatt. 

Jadem man rautionsfähige Pachtliebhaber hiezu ein 
fabet, wird bemerkt, dah die Pacht. und Berfteigerunge- 
bedingungen zu ihrer Einfiht in ver Magiftratsfanzlei 
aufliegen. Kempten, 27. Mai 1850. 

Gtabtmagifirat. 
B.v. Zethner, reqhtet. Rath. 


Bekanntmachung. 

Donnerflag den 13. Juni Vormittage 10 Uhr 
wird das ehemald un Anwefen auf der äußern 
Rottach, Stenergemeinve St. Lorenz, in dem Bad Wirth. 
haufe daſelbſt öffentlich verfleigert, wozu Raufoliebhaber 
Yöri eingeladen werden. Die näheren Dedingniffe wer 
den am Tage der Verfleigerang befannt gegeben. 

Bolff, Commiffionär. 
für Auswanderer. 

Mit Vergnügen gebe ich Herm Auguſt Leipert in 
Kempten das Zeugniß, daß ih auf reele nad prompte 
Weiſe mit dem dreimafligen Bremerſchiffe Emma, Capit. 
Edgard nah NRem:York erpedirt, und mit deifen 
—58—— in jever Beziehung zufrieden bin — 

ſch laun vaher allen Emigranten obigen Herrn mit 
vollem Recht empfehlen. Bremerhafen, 5. Mai 1850. 

Fridolin Baper. 


2(b) Ein Meines Deconomiegut mit circa 6 Tag- 
wer! Gruudſtũcke und einem Ralkofen, eine Viertelſtunde 
von Kempten entfernt, iſt ju verlanfen. 

Hiebei wirb bemerkt, daß vie Ralffieine fowohl zum 
weißen, fogenähnten fetten Ralf, als auch pun Hybrauli» 
fen und vorgägli ya ſchwargen Rail (ver nar allein 
bei den Cifeubahubanıen verwendet wird) gay ih der 
Mäpe des Dfens gelefen und gebrochen werben Tönen. 
Zwei Dritttheile von dem Rauffäitinge koͤnuen auf dem 
Unwefen liegen bleiben, 

Rähere Anstımft ertheil⸗ 








t der 
Hafnerimeifter Mayer ie der Neufladt. 


mm m — nn 
2b) Ym Haus Nro. 164'4 in ver untern Gaſſe an 


der Sonnt uſtraße iR eine eh; yu ebener Erbe in 
dem untern Stock gu vermierhen; fie beſteht in 2 hrijz⸗ 
baren Zimmern, 2 unpeizbaren, 1 Rüde, 1 Reler, s. v. 


Abtritt, 2 großen Böden zur Waſch und Holy ud Fand 
alle Tage bezogen werben, Das Nähere ift zu erfragen 
bei Margaretha Raub, 

Mülerin an ver Gonnenfirafe Nro. 185, 








2 (b) Unfehlbarer Unterriht im Maß— 
nehmen und Zuſchneiden aller weiblichen 
Befleidungs - Gegenflände, 


Einem geehrten Damen. Pablifum made ich vie erge 
bene Anzeige, daß ich mit dem 5. Juni einen Eurfus im 
Mapnehmen und Zufgneiden eröffne. 

Ich lehre Befagies in 18 — 24 Stunden, wovon ih 

täglid 2 bis 4 Stunden Unterrigt ertheile. — Kerne . 
fonn jede Schülerin zur praftifgen Einübung des Ge 
lernten, fowohl Kleider als Dräntel und Mantillen x 
nad dem Journal für ſich alsaud für Andere 
arbeiten and ſonach in Monatefrift ansgelernt fein. — 
Auch befümmt jede Schülerin ein Buch mit 50 Abbilden- 
gen, welches bie von mir erfundene Kuuſt genau ber 
ſchreibt und dm Gedaͤchtniß erhält, 

Da ih bereits 3 Jahre in Münden meinen Unter 
richt mit beventendem Erfolg ausgeübt, und meine Lehr» 
Methode als die beſte anerkannt, fo glaube ih au 
Gier mir die Zufrievenpeit und das Wohlmollen durch 
das Nüplihe dieſes Unterrihts zu erwerben. Der Um 
terricht toſtet 7 fl., das @eld wird jedoch mit eher in 
Anfpruh genommen, bis die Schülerin fih von der Reali= 
tät meines Verſprechens überzeugt. Ich bitte die geehrte 
Damen, welde Antheil daran nehmen Wollen, in meiner 
Wohnung das Mähere zu befpreifen. (Theaterſtraße 
Nro. 137, Hrn, Rupprecht, Kupferſchmied, über 1 Gtirge.) 

Henriette Weife, 
Privat · Lehrerin aus Leipzig, Wittwe. 


2 (4) Ein Hanbfangs-Haus in Mürnberg, das auch 
bie Umgegend bereifen läßt, wünfdt Agenturen oder Com⸗ 
miſſtons · Cager einiger Artikel, z. B. Kaͤſe, Papier zu üben 
nehmen. Im Falle ihm Waaren in Eommiffion anver⸗ 
traut würden, iſt es bereit, Vorſchuß darauf zu leiſtes. 
Näheres auf portofreie Briefe unter U. IR. im 3. €. 








— — 


2 (b) Es wird ein Ladenmaͤdchen geſucht, dat gewandt, 
tHätig und redlich iſt, und wo mögli ih dieſer Eigen 
haft fon gedient dat. — Dod if Letzteres nicht um 
bedingt notwendig und es würde auch ein Mädchen vor 
Lande, das geeignet wäre, angenommen. Das Nähere 
im Zeitungs-Eomptoir. 











2(d) Am Fronleichnamafeſt gingen 2 goldene lipren- 
ſchlüſſei nebft Petſchierſtock von MBaftınpofen bis Remp- 
ten verloren. Der redliche Finder wird erſucht, felbige 
gegen angemeffene Belopnang im 3. E. abzugeben, 








Theater: Anzeige 
Mittwod den 5. Juni 1850 zum Erſtenmale: 
Endlich bat er es doch aut gemacht! 
Buftfpiel in 3 Arten aus dem Englifgen, frei won’ Albini. 


Kemptner Beitung. 


Donnerftag 





WM” 157. 


6. Juni 1850. 





Dentfdlanı. 


Bayern. Münden, 2. Juni. Die im mehreren 
Blättern enthaltene Nachricht, Pref. Schell fei gegen 
eine Kaution von 500 fl. feiner Haft entlaffen worden, 
bat fidy erft heute Bormittag beflätigt. Derſelbe hielt ſo— 
fort den dentichlarholifchen Bormittagegotiedpienft in dem 
Beetſaale, in welchem er aufs reudigfte begrüßt wurde. 
Der gegen denfelben eingeleitete Prozeß geht jedoch feinen 
Gang Öt. Man fürdhter übrigens eine Ausweiſung. — 
—* Vormittag hatten die Landtagsabgeotdneten des 

reiſes Unterfranken und Aſchaffenburg eine Audienz bei 
dem Finanzminiſter im Betteff des Angriffs des Baues 
der Eſenbahnſttecke von Bamberg über Würzburg nach 
Aichaffendurg an die Reichögrenze. Der Minifter gab 
denfelben a ihr Anfuchen die Verficherung, daß, fobald 
der Bau beginne, fogleih auch die Strede von Aſchaf— 
fenburg an die Reichegrenze in Angriff genommen werbe. 
— Ginem unter den in Rabeſtand verfeßten höheren Staals⸗ 
beamten zirfulirenden Gerüchte zufolge, welches auch au« 
Ger diefen Kreifen Glauben finder, das wir jedoch nur ald 
Gerücht erwähnen, ohne dafür eine Garantie zu überneh— 
men, foll die früher in Umlauf gebrachte Nachricht der 
Benfionirung des Hrn, v. Abel völlig grundles fein; der 
felbe vielmehr noch feinen vollen Gehalt als Gefandter in 
Zurin beziehen und nach wie vor einen nicht unbedeuten« 
den Einfluß auf die Staatspolitif ausüben, (N, Kur.) 


Münden, 3. Juni. Der deutichfatholtiche Prediger 
Prof. Schell bat den Aufitag erbalten, binnen dreimal 
24 Stunden die Stadt zu verlaifen, hat aber dagegen 
beim Minifterium Beſchwerde eingelegt, 


Der Fränk. Kurler fagt unter der Auffchrift: „Fran⸗ 
ten und Bayern": Man * im Allgemeinen in der 
deutfchen Preſſe nur ſelten Korreſpondenzen aus Franken, 
und die wenigen, welche man in der „Deutichen Zeitung”, 
in der „Allgemeinen Zeitung“, in der „Dberpoftamigzels 
tung” liedt, enthalten meift nur nadte Thatfachen, geben 
nicht die politifche Anſchauung einer Klafſe oder einer Par⸗ 
tel. Um fo mehr follıe man von einer Korreipondenz Akt 
nehmen, welche kürzlich die „Deutiche Neform* in Ber: 
lin „aus Mittelftanfen* brachte. Nicht als wären wir 
einverflanden mit" den politiichen Grundjägen eined Arti⸗ 
fele, dem dad Drgan ded Herm Manteuffel feine Epals 
den geöffnet, Wir find über diefen Verdacht glüdlichers 
weife erhaben, Aber es fcheint uns nicht unmwichtia, daß 
der bayerijhen Regierung auf handgreiflihe Weile 
der Wahn benommen werde, als hätte fie nur die „Um 
Aurzpartei” gegen fich, als wäre die fonfervatioe Vartei in 
Branfen eben jo weißblau ald im altbayeriichen Paradieſe; 





es icheint und wichtig, dem PBublifum an einem Beiſpiel 
zu zeigen, wie man in fonfervativen Kreifen, in den Kreis 
fen der höheren Bourgeoifie (Geldbürgerthums), in den 
Kreifen des Proſeſſotrenihums in Franken, aus denen bie 
fragliche Korreſpondenz ſicher entiprang, über das jegige 
Regiment in Bayern denft, 

Der Wrufel der „Deuiſchen Reform“ fonftatirt die 
„Beifteeregiamfeit* der fränfiihen Bevölkerung, ihre polis 
tiſche Theilnahme, ihre deutſche Geſinnung und verfichert, 
daß man Franken falſch beurtbeilen würde, wenn man es 
nach den föniglicyen Rundreifen beuribeilen mollte, die den 
beabſichtigten Erfolg feineswegs gehabt hätten, Daun 
fäbrt er fort: „Mit dem altbayeriichen PBartifularismus 
fonnten und wollten die Franfen nie und nirgends gehen, 
mit jenem unbeilbaren Fanatiomus einer fons 
feifionellen Politik, welche um der Koterien auf der 
Müncyener Ludwigsoſtraße willen mit Deutfchland, mit Cuts 
ropa, mit dem Sabrhundert in. der tollen Selbſtüberſchä— 
gung bsicht, ale läge Bayern wie eine unnahbare Feñe 
einfam auf dem Dean, ald habe Banern feinen köberen 
Beruf, als der legte auf dem Kampfplag übermundener 
Traditionen (lleberlieferungen) zu fein. In diefem Augen- 
blick, wo der altbayerifye Partıfulariamus eine totale Kris 
fid über Geſammibayern beraufbefchmoren und den unwi— 
derlegbaren Beweis geliefert bat, daß eine ſelbſt ſtän— 
dige bayetiſche Bolitif Defterreih gegenüber 
nicht mebr erifirt, daß das Großdeutſchthum 
ein Narrenfeil gemefen, womit die raffinirten 
Konteifionspolitifer einen eitlen Emporföümm? 
ling- (sie! Wir finden diefen Ausdruck natürlich ebenfo 
unanfländig als unebrerbietig) irre geführt, daß man 
nichts Anderes erfirebt, als eine mo möglich erhöhte Strenge 
des alten Bundestags, und daß in allen Regierungsmaßr- 
regeln die gute Abficht Durchichaut, die 8 Provinzen 
im Sinne des vorfündflutbigen Altbayerns- 
ihums zu centralifiren, in dieſem Wugenblid, wo 
man, um taufend alte Eünden wieder gut zu machen — 
was am wenigften im moternen fonfurrenten Staalsleben 
möglich iſt — die letzten Kräfte des Landes anflrengt, um 
mit einer impofanten Armee „ohne die unerläßliche Dieci⸗ 
„plin einer Armee die Souveränetät, für die Dreitbeiligfeit 
„einer definitiven Zentralgewalt vollgemichtig zu machen — 
„eine Gombination (Berechnung), die im Angeſichte vollen» 
„derer Tharfachen eben fo fühn erfcheint, wie die Mündh- 
„ner Borfchläge antiquirt (veralter), in dieſem gefahrdros 
„benden Augenblid iſt es beilige Pflicht, laut und öffentlich 
„zu verfichern, daß die Franfen die entichiedenite 
„Abneigung gegen das ultramontane Defter 
„teiherthun und Altbayernthum empfinden“, 
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daß fie weder den alten Bund noch deſſen Revifion ohne 
Volfdverretung wünfchen und daß fie mit ibren aufrichtis 


gen Epmpatbieen dort fein werden, wo ber deutſche Bun⸗ 


deaftaat ohne allen Fonfeffionellen Hader mit einer aufs 
richtigen deurfchen Poltrif nach außen gewollt und mit Ents 
fchiebenbeit verfolgt werden wird.“ ... 


Wir fegen nichts hinzu. Doch wollen. wir unfere Ber 


ftiedigung darüber nicht verbeblen, daß die fonfewative 
Partei in Franfen, nachdem fie die fränfifche Demofratie 
jeit-dem März 1843 in allen Bunften bartnädig und zum 
Theil fanatiſch befümpft hat, nun plöglich ſich gezwungen 
ficbt, gegen die bayertiche Regierung diefelbe Kritif, und 
mit nicht geringerer Echärfe zu üben, welche die fränfifche 
Demofratie längft geübt bat, Was die, dem Artikel zu 
runde liegende gofnung auf das Erfurter Werf betrifft, 
fo bat in unfern Augen die Gefchichte bereiis darüber ger 
richtet. Die noch übrigen Gläubigen wird die nächfte 
Aufunft vollends enttäuſchen. 


Speyer, 30, Mat. (Die abgeſetzten Stabträthe.) 
Das biefige Landkommiſſariat macht ir der N. Spr. 3. 
mit einiger Dftentation eine dem NRegierungspräfivium über- 
reichte Adrejie befannt, welche 545 Unterichrifien, angeblich 
„der achtbarſten und angefehenften Epeyrer Bürger“ zählt 
und worin zur Abwendung der aus dem Gonflicte, wel⸗ 
cher zwifchen der Regierung und einem Theil des Stadt« 
ratbs entſtanden iſt, „drohenden machtheiligften Folgen“ 
ettlärt wird, daß die 545 „nichts tiefer beflagen, als daß 
fie nicht im Stande waren, Die ungefeglicye Bervegung voris 
gen Jahres zu befümpfen, und daß fie die Anordnungen 
hober Landesftelle, die ficher nur barauf abzielen, der Pfäl- 
zer und ihrer Stadt Wohl zu begründen, wie ed ordnung 
liebenden Männern ziemt, begrüßen.“ : Zur Erflärung jener 
nachtbeiligften Folgen findet fi nun in dem Mainzer 
Journ. Die Angabe, daß in Speyer das Gerücht ging, 
daß der Ei der Regierung von Speyer verlegt werden 
würde und eine Deputation von Ludwigshafen bereits in 
Speyer in diefer Beziebung gervefen fe. — Was übrlr 
gend die Klage über die Nichibelämpfung ‚der ungefeglichen 
Bewegung betrifft, fo ift zu bemerken, daß 545 muthige 
und eniſchloſſene Bürger eine echt hübfche Zahl ausma⸗ 
chen und in einer Stadt von fo geringem Umfange tie 
Epever allem Anichein nady immerhin zu einer reitenden 
That bätten fchreiten lönnen. 


Nach der Speyr. Zeitung beftand bie Deputation, 
welche dem Regierungspräfiventen für die willführliche Ab⸗ 
fepung der 5 Stadträrhe ibren Danf abftattete, aus Pins: 
männern. Mehr braucht man nicht zu willen, um bie 
Adteſſe der 545 gebührend zu würdigen, 


Münden. In der Sigung der Kammer der Abgeord« 
neten vom 3. Juni wurde dad Gefep über die Ablöfung 
des Lehendverbandes, welchen die Herren Reichsräthe uns 
verändert angenommen batten, mit 71 gegen 45 Stimmen 
verworfen. 


Landau, 1. Juni. Geſtern Nachmittag flarb der 
Kommandant der Bundedfeftung Landau, Generalmajor 
Breiherr von Pflummern im Folge eines Echenfelbrus 
het, der ihm vor 9 Tagen beim Abſteigen vom Pferd 
durch einen Fehltritt widerfahren war und beten Heilung 


zu bewirken feine Natur nicht mehr kräftig genug geweſen 
u fein ſcheint. Much das Gedächtniß * Berforbenen 
ol auffallend ſchwach gemweien jein. Bel der Wiederde⸗ 
fegung dieſes wichtigen Poſtens wäre wohl die Rüdficht 
auf ungefchwächte Körper» und Geiftesfraft mit voranzus 
fielen. (N. Korr.) 


Münden, 5. Juni. Da Gie bereits in ihrem Blatte 
das Refultat der Abſtimmung „über den Gefepentwurf die 
Häuferfteuer betr.” mitgetbeilt haben, nach meldyem vie 
Häuferfteuer ver Landbewohner auf das Doppelte erhöht 
murbde, tbeile ich Ihnen nachträglich die Rede des Abge⸗ 
orbneten Reinhart mit, welche lautet: 
Wenn wir einen Blif werfen auf die vielen Befchwers 
den gegen das Hauöfleuergefeg, fo finden wir ein einfas 
ches aber auch einflimmig ausgelprochenes Urheil: dieſe 
Steuer it zu hoch. 

Ihr Ausfchuß bat fie auch zu hoch gefunden und vor 
geſchlagen, diefelhe um 27 Prozent zu vermindern, 

Diefe Minderung babe ich mit Vergnügen vernommen; 
warum? ed ift dadurch dem größten Theile der erhobenen 
Beichwerden Abhülfe geleiftet ; die Ueberbürbung . würde 
fallen; aber mit großer Wehmuth habe ich vernommen, 
wie man denn diefen Ausfall deden will; wie fol man 
einen Ausfall deden, daß nicht das arme Bäuerlein wies 
der zum Handfuffe kömmt und fein eingefchrumpftes Geld⸗ 
beutelein aufmachen muß. + 

Mir wollen die Arealfteuer um dad Doppelte vermeh⸗ 
ten; — zwar bat der Hr. Nefezent gefagt, es iſt nur eine 
fleine Gabe, die derjenige auf den Altar des Baterlandes 
legt, um biefen Ausfall zu deden; es macht nichts, wenn 
er ſtatt 9 fr. 18 Er. bezahlt. Ich möchte aber bier zu bes 
denfen geben, ob eben dieſe 9 fr. doppelt erhoben, nicht 
ein eben fo großes Opfer find, als für Andere größere und 
ber Herr bat das Dpfer der armen Witte, welche nur 
Weniged gab, höher angerechnet, ald eine größere Gabe, 
und wenn man denn immer höhere Abgaben will, fo fireiche 
man von den hohen Beloldungen und Penfionen 50 pCt. 
und fange einmal von Oben an und nicht bei den armen 
Bauern und bei den Wegmachern und Kleingütlern, ba 
würde man eher zum Zwede fommen. . 

Es 4 —— daß ſich —* ganze * als 
ungwedmäßig, unptakliſch und ungerecht gezeigt bat; und 
ſobald einmal diefe Erfenntniß da if, if ed. Pflicht, ein 
zweckmäßlges, gerechtes und in feiner Anwendung brauch⸗ 
bares Geſed zu machen, gleichviel, wie viel Arbeit es loſtet. 


Die Serechtigfeit und Gleichheit der Befteuerung ift das 
Erfte. Dean will die Areals Häuferfleuer um das Dop⸗ 
pelte vermehren, allein man hat gefagt, es ift dieß zu ges 
ring, man bat ed aber micht bemwiefen; ich fage, es if 
nicht zu gering, es iſt nur ein Mißſtand, daß fie im Ber 
gleiche zu andern hohen Steuern zu gering if. 

Alfo, meine Herren, lann Ich weder für den einen noch 
für den andern Gefegentwurf ftimmen, weder für den Ge— 
fegentwurf, welchen die Regierung eingebracht hat, noch 
für jenen des Ausfchufies. 

pe} dann werde ich für einen Antrag ſtimmen, wenn 
es heißt: 

Die Miethfteuer fol um 27 pGt. vermindert merben, 
und wenn ed dem Miniflerium beliebt, zeitgemäße Erfpa- 
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rungen einzufühter, daß dieſe 550,000 fl. ergänzt wer⸗ 
den ; dann fann ich dafür flimmen. 


Sachſen. Dresden, 1. Junl. (Wuflöfung beis 
der Kammern.) In der heute (auf Grund einer fpe 
ziellen Mitibeilung des Minifteriume) anberaumien Gi 
gung der 2. Kammer wurde vom Miniſter Zichinsfy 
das Auflöfungspdefret verlefen und die Kammer for 
fort für aufgelöst erklärt. Bon Seiten der Kammern for 
wohl ald auch von Seiten des Publilums wurde während 
des ganzen Altes die tieffte Ruhe bewahrt. Cine Grflär 
rung ded Staatdminifter6 v. Beuft in dem beutfchen 
Ausihuffe und die darauf folgende DEABEANNARG 
der Anleibe hatten die Lage der Dinge auf einen P 
ebracht, wo der Bruch unvermeidlich erfolgen mußte. — 
an glaubt, daß die mächfte Kammer auf Grund bes 
alten Wahlgefeged (von 1831) werde einberufen werben. 


Die fächlifche Regierung firebt nach einer Reflauration 
des alten Bundestags, mozu Die zweite Kammer ibre Zus 
flimmung verweigerte. Died der Grund der Auflöfung. 
Man braucht auch in Sachſen eine fo gefügige Kammer, 
wie Die baverifche, und hofft durdy die Neuwahl eine ſolche 
zu befommen, Bon der preußiichen Union hat der König 
von Sachſen ſich definitiv losgeſagt. 


Preußen. Berlin. Das eipräch bilden bie 
umfafıenden Kriegsrüftungen Preußens, von wel 
‘hen die Zeitungen nicht genug erzäblen fünnen. Daß bie 
Haupiſtaͤrke ded Heeres nach Sachſen und Exhlefien zu 
fommt, von wo aus auch die Armirung der Feſtun⸗ 
gen neuerdings gemeldet wird, dad ift ſüßer Gerudy vor 
den Gothaern, welche meinen, Preußen werde für fie das 
Schwert gegen Defterreich. ziehen. Aber wenn von der 
Audrüftung der rheiniichen Beftungen nichts gemeldet wird, 
fo fommt es bloß daher, daß diele ſchon längk in Stand 
gefegt find. Uebrigens iſt wohl anzunehmen, daß zuerſt 
ein ‚wenig gegen Defterreich — wird. Warum follte 
man die Küftungen, bie im Ginverfländnig des verbünde- 
ten Abſolulismus vorgerrommen werden, nicht zu verblüffen 
wollenden bewaffneten Unterhandlungen benügen? Die 
Entſcheidung derjelben liegt aber nicht im Schwerte, fon- 
dern im Spruch ded Öberober zu Warſchau, an welchen 
ein Bruder des Miniſters Manteuffel abgelenbet worden 
in um die Schwarzenberg’iche Poluik gu verflagen. In 
arfhau wird die deutfche Einheit verhandelt, in Wars 
ſchau werden aud die ungariichen Angelegenheiten ent 
ſchieden, denn die ungarifchen Standedberren haben einen 
NRüdhalt am Eyar. IR dieß geihan, dann wird man ja 
ſehen, wozu alle diefe Truppenmaffen unter die Waffen 
gerufen find, und der Deutfche wird zufrieden fein, wenn 
‚er nut ar | prophezeit haben wird, — (Berlin. Die 
Bofl. 3.) a man weder bei den bdemofratifchen noch 
bei den Wrbeitervereinen einen Juſammenhang mit Sefeloge 
bat herausbringen lönnen, fo eriftirt jegt ein „dunfled Ges 
zücht" von militãriſchen Mitſchuldigen.“ Natürlich, er 
war ja Unteroffizier. Was feinen Namen beırifft, fo bes 
merkt eine rheiniiche Zeitung er fei nichts ** als fran⸗ 
zoͤſiſch, ſondern ein Provinzialiemus für Seffenlauge; 
auch eine Enthüllung! 


Berlin, 31. Mai, Vom König hört man, daß er 


wo er fie micht im Recht gegründer findet, in feiner Wei 
nachzugeben. Durch die Macht der Umflände auf d 
Babn der Untonspolitif gedrängt, fol er jegt im dem Ju⸗ 
rüdweichen eine Schmady für Preußen fehen, und es lies 
ber aufs Außerfte anfommen laffen mollen. Preußen fteht 
dermalen mit Rufland auf gutem Buß. (A. 3.) 


Die Reactionspartei iR in großer Thäligleit, um einen 
Petitionoſtutm gegen die Preßfreibeit zu erregen, _ 


Defterreih. Zürich, 28. Mat. Ich bin in den Stand 
gelegt, Ihnen eine Nachricht von böchfter Wichtigfeit mite 
uthellen. Wie Sie wiſſen, gebt das. Gerücht, daß ber 
Fefdmarfball Radetzky feit einiger Zeit mit der öflerteir 
chiſchen Regierung auf gefpanntem Fuße lebe. Man fagt, 
daß er von -eimem Mdjutanten des Kaiſers beleidigt wore 
den fei und in Folge davon: feinen Abichien gefordert habe, 
Einer · uns zu Geſicht gefommenen — * 


fortwährend enıfchloffen iR, den Anſprüchen — 


vom 25. v. M. zufolge, dürfte ſich dieſes Gerücht wirkt 
beſtaäͤtigen, indem Radehly mit einem franzöſ. Gutebeſi 
wegen Ankaufs einer der ſchönſten Villen am. Züricherfee, 
in der Nähe von Wädenſchwyl, in Untethandlung fte 
Er gebenft dort feine Tage zu befchließen. Jener Vtivat⸗ 
Korrefpondeng zufölge bat derfelde feine Demiffion be 
reits erhalten und wird folche von Geiten des Öflerteihk 
ſchen Kabinetö noch. verheimticht, weil man die Aufregim 
fürchtet, welche dieſes Ereigniß in der italienifcdyen Atm 
zur Folge baben wird. Radepfy's Siege retteten die öfterrele 
chiſche Monarchie; faſt fein Name allein hätt Italien im 
Zaume. . Seine —— nicht geeignet, den Kredit 
Defterreichs zu erböhen, Daß er, ein anderer Bellfar, ger 
rade hier den Reſt feined Lebens zu befchließen gedenft, iſt 
um fo erflärlicher, wenn man die Hochachtung bedenkt; die 
gerade fein Name den Schweizern einflößt und bie er 
ſich ſowohl durch fein Feldberrngente, als vorzüglid durch 
feine edle Behandlung ſchweizetiſcher Offiziere in dem itas 
Feld zuge erworben bat. —* 


—V D — 


Münden, 2. Juni. (Die geheimnißvollen 
Briefe) "Ihre Lefer werden fich aus der neulichen Bas 
rathung über die Gerichtöverfaflung jenes Vorfalls erins 
nern, als der Hr. Referent v. Wening zwel Briefe bem ” 
ſtlzminiſter übergab, welche ihm von Legterem zurüdgefte 
wurden, da man nicht wußte, was bamit gelbeben folle. 
Ich lann Ihnen über diefe Briefe folgende Aufichlüffe ges 
ben. Diefelben rühren von dem verlebten früheren Juſſiz⸗ 
minifter v. Schrenf ber und find an Er v. Wenin 
ald damaligen Stadtgerichtöbireftor von Würzburg, —* 
tet. Sie enthalten die Weiſung, daß Letzterer ſich ohne 
Bugehun ‚eines Atuard zu 2 Mitgefangenen bed damals 
in Unterfuchung und Haft ſich befindenden Hofraths Behr 
begeben folle, um biefelben über gewiſſe den Legieren bes 
treffende Bunfte auszuforfchen. Hr. v. Wening wies dies 
u Anfinnen als mit der Würde und der Pflicht eines 

amten unvereinbar zurüd, was ihm alle Ehre macht. 
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Nur verfehlte er durch die alleinige neuliche Uchergabe ber 
Briefe feinen Zweck, die Aeberungen des Kürften Waller 
Rein über die zmwelfelbafte Selbſiſtaͤndigkeit der Richter in 
den 30ger Jahren falliſch zu widerlegen. 


Prag, 27. Mai. Die Fortfchritte, welche die Cholera 
in unfern Mauern macht, fangen nachgerade an furchibar 
zu werden; auf allen Seiten hörtt man vom: plöglichen 
Zodesfällen, in 3 bis 4 Stunden rafit die Seuche die 
kräftigen Naturen bin, ohne daß in den meiiten fällen 
eine wahmehmbare BVeranlaffung aufjufinden wäre. Es 
follen geflern 27 Dpfer von der Gpivemie weggerafft wor- 
den fein, barunter mehrere jehr adjıbare Männer aus den 
obern Schichten der Geſellſchaft, wie überhaupt diefe Kranf- 
beit feit langer Zeit in dieſet Beziehung fein Voruribeil zu 
haben fcheint, und die ariftofratifchen Girkel_ebenfowenig 
verſchont wie die Stube des Proletariers, (Wanderer), 


In dem riefigen Dome zu Speyer find im Pilafter 
bed Schiffes zwei feinerme Roſen angebracht, um die 
Stelle zu bezeichnen, von welcher aus einft Bernbard von 
Glairvaur um Weihnachten des Jahres 1146, ald er mit 
feiner begeifternden Rede den Kaifer Konrad IH. jammt 
feinen Fürften und Rittern zum zweiten Kreuuuge ent 

ammte, dad mwunderthätige Bild der Mutter Gottes mit 

em. Salve Regina! begrüßte, Bei den Chroniſten fin 
det ſich die. Sage aufgezeichnet: das Marienbild babe ibn 
mit. lauter Stimme willfommen gebeißen, Ginige unter 
ihnen erzählen, bei feinem Eintritte in den Dom habe das 
Bild ihm augerufen: „Sancte Bernharde, unde tam 
tarde?* (Heiliger Bernhard, woher fo fpät?) Gr aber 
fei darauf im die nicht ſonderlich böflichen Worte ausge— 
brodyen;  „Mulier taceat in ecclesial* (Das Weib 
ſchweige in. der Kirche!) und von Stund an fei das Bild 
für alle Zeit verftummt, 





‘ 


Berantwortliher Revacteur: Walbel. 





Privat: Anzeigen. 
Bad: Empfehlung. 


2 (b) Der Unterzeihnete empfiehlt den Titl. Herrn 
Aerjten und dem verehrten Publifum fein zu Altens. 
berg im Landgerichte Weiter, im Allgäu in einer roman- 
tifhen Gegend gelegenes Badanweſen. 

6 find in dem Mineralwaſſer zu Altensberg, weldes 
in feiner Umgebung ſchon feit vielen Jahren wegen der 
dur dasfelbe bewirkten glüdliden Kuren rühmlichſt be- 
launt if, nah ver in neneftlen Zeit mit bemfelben vor- 
genommenen chemiſchen Analyfe folgende Beſtandtheile 
enthalten, und zwar 
. in einer bayerifhen Maas Waffer: 
° Gran 
6,07 
7,75 
1,25 


Doppelt fohlenfanres Eifenorybul . . . 
Doppelt fohlenfaurer Hall . 2. 2 2. 
Doppelt foblenfaure Magnefia . . . . 
Kohlenſaures Ratrum mit Spuren von Gyps 
amd Rohfal » 2 2 0 0 : 0,35 


15,32 Oran. 


‚Diefe qhemiſchen Beſtandtheile und vorliegende ärzt- 
liche —3.5 empfehlen ſowohl ven äuferlihen, als 
vorzüglig den innerlihen Gebrauch vieles Eifen- 
fäuerlings vorzugsweife allen Jenen, welche an Krant. 
heiten, herrüprend von mangelhafter Blutbereitung, lei- 
den und wird mit ausgezeihnetem Erfolge angewendet 
werben gegen Bleihfucht, Hyflerie, chroniſche Blut⸗ und 
SYleimfläffe, Rheumatigmen und Hautausfchläge mit 
dem Eharafter der Schwaͤche ıc. 

Die gegebene Möglichkeit des gleichzeitigen Gebran. 
ches einer, Ziegen- oder Rubmolfen-Rur dürfte 
manden Krauken ſehr erwünfct fein, 

Indem der Unterzeichnete zugleich das verehrte — 
kum der billigſten Bedienung in Koſi und Logis verfichert, 
empfiepft er nochmals dieſe Anzeige gütiger Beadtung. 

Altensberg, Lg. Weiler im Allgäu, den 20. Mai 1850. 

Stödeler, 
Gaſtwirth und Badinhaber. 


Deſterreichiſche Muſik im Stadtgarten. 

Nachdem das öſterr. Militär : Kommando in Reutti 
geruht hat, bie Erlaubniß zu ertheilen, daß 24 Mann 
bes f. 8. 28. Infanterie- Regiments „Banan Benedek“ 
ſich Hier in 2 Productionen hören laffen dürſen, fo wird 
diefes dem hieſigen und auswärtigen verehrlichen Pubfi- 
fam vorläufig befannt gemadt, und foll das Nähere we⸗ 
gen Anfang und Entree no befonvers bemerft werben. 








Wohnungsvermicthung. 


In ber Gängerfirafe Haus Nro. 116 wirb ber mitt 
lere Gtod, befichend in 2 heizbaren, einem Neben: Zim- 
mer und Rammer, Rüde, dann Keller, Holzlege, ge- 
meinfhaftlihe Waſchkuche zu vermiethen gefuht, und fann 
fogleih beyogen werben. 

Alois Sandpolz Söhne. 

4 (a) Im Haufe Lit. C. Nro. 230 in der Reicheſtraße 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Stod 4 heij- 
bare Zimmer, im untern Stod 3 heizbare Zimmer; der 
untere Stock kaun anf Johanni and der obere Stod auf 
Jakobi bezogen werben. 


Joh. Georg Müller, Schützenbeck. 











2b) Bei Joſeph Marchhart, Birth in Lenbas, 
find tägli für die Weidezeit 1850 für circa 40 — 50 
Stüd Galtvieh und Pferde in den Oberländer-Alpen um 
billigen Preis zu verpachten. 





2(b) Wegen dem nur zu frühe erfolgten Ableben 
ihres Sohnes ift die Unterzeichnete gefonnen, ihre in der 
Müplgafle Nro. 57 zu ebener Erbe in der Neuſtadt ei. 
genthumlich befigende Herberge fammt realer Kartenma- 
chero· Gerechtigkeit und allen hiezu erforverlichen Berf- 
zeug zu verkaufen und kann täglich eingefehen werden bei 


Katharina Wurm, Witwe, 


Oeſterreichiſche Muſik im Stadtgarten. 





Es wird hiemit bekannt gemacht, daß die erfle 
Produktion bei günfliger Witterung kommenden 
Sonntag den 9. Juni Nachmittagg um halb 
4 Uhr beginnt und die Kaffe um 1 Uhr geöff- 
net wird, 


Um Iedermann den Zutritt zu ermöglichen, 
wird das Entrée blos auf 6 fr. A Perſon feil- 
gefekt, da aber feicht denkbar ift, daß 24 Mann 
große Unkoſten fowohl mit der Her- und Hin- 
reife als Aufenthalt dahier haben, und wirklich 
in. Anbetracht ihrer vorzüglichen Leiftungen eine 
Belohnung verdienen, fo werden der Generofität 
Bemittelter Feine Schranken gefept und defhalb 
die Hoffnung ansgedrüct, daß diefe fhöne Mufit 
fi in den paar Tagen ihres Verweilens dahier 
einer ordentlichen Ginnahme zu erfreuen haben 
werde, 





— — — —— — — — — ——— 
— 
* 8 





| 








Freitag | 


Deatſchland. 


Bayern. Sipung der Kammer der Abgeord⸗ 
neıen vom 3. Juni. 


Der J. Präſident eröffnet um 9 Uhr die Sigung. Die 
Gallerien find faft vollends leer. Nach Berlefung des 
Brotofells wird über folgende abgefchloffene Verträge bed 
Zollvereins Beſchluß gefaßt: 1) über die zwiſchen den 
deutfchen Zollvereineftanten und dem Königreiche Belgien 
‚wegen gegenfeitiger Behandlung der Handels-Reiſenden 
abgeichloffene Llebereintunft; 2) über den zwiſchen den 
Zolivereinsftaaten und dem Könige der Niederlande, Groß⸗ 
berzoge von Luremdutg „Wegen Fortdauer des Anſchluffto 
ded Großherzogtbum6 uremburg an das Zollfuftem Preu⸗ 
hens ımd die übrigen Etaaten des Zollvereins" abge 
ſchlaſſenen Bertrag; 3) über die zwiſchen den deutfchen 
Zoll} und Handeld-Bereinen einerfeitd und Belgien an 
derfeli® „wegen Untervrüdung des Schleichhandels“ ab+ 
ejchlofiene Uebereinkunft. Denfelben wird ohne Diekuſ⸗ 
I. dem Antrage des Ausichufied gemäß, die —— 
atheilt. Hierauf erſtanet Pfarrer Ruland Vortrag über 
den Armengeſetzenwurf des Abg. Koch; dieſet Entwurf 
enıhält fo mhumane Beflimmungen gegen die Armen, daß 
felbt Ruland demielben nicht beitreten zu können glaubı, 
weshalb auch die Verwerfung deflelben vom III. Ausichuß 
einftimmig beſchloſſen wurde. Alodann wird zur Beras 
thung über den Gefepentwurf, den Urt. IV. des Geſehes 
vom 4. Juni 1848, „die Wblöfung des Lehenverbandes 
betr.” gefchritten. Wallerftein beantragt, es folle bei 
der Beichlußfaffung über dieſes Geſetz (als Verfaſſungs⸗ 
efeg) der Tit. 11. $. 7 der Verfaſſung (Abſtimmung nad 
ajorsät von zwei Dritteln) zur Anwendung fommen. 
Dr. Schmidt fpricht fich für diefen Antrag aus. Auch 
Cult Minifter Ringelmann erfennt die Folgerichtiglen 
defielben an, worauf demſelben auch von Seite der Kam 
mer beigeftimmt wird, Bei der Disfuffion über den Urt, 
4, durch welchen Urt. 4 des Geſetzes von 1843 aufgeho⸗ 
ben werden foll, erflärr Wallerftein, dag er und feine 
Gefinnungsgenofjen gegen den vorliegenden Gefepentmmurf 
ſtimmen werden; tie Mujorität der Kammer habe die Ans 
träge verworfen, welche eine Abänderung ded Ablöfunges 
gefeped begielten, weil fie, an dem von ihrem Referenten 
aufgeftellten Prinzip der Stabilität ſeſthaltend, ein Geſeh 
nicht umändern wollte, das erfl vor zwei Jahren geſchaf⸗ 
fen wurde. Taufend und abermals taufend von Prozeſſen 
wären durch Annahme jener Anträge abgefchnilten wor⸗ 
den. Habe man die bei jenen Anträgen Beibelligten auf 
den Rechtiöweg verwiefen, fo fünne man die um jo mebr 
bier ihun, da die hicbet Berheiligten (Adelichen) weit leich⸗ 


. Borwurf 


. 7. Juni 1S50. 


ter bezahlen, auch leichter Progefie führen Fönnen, al& die 
Grumbbelafteten. Bei der Aoftimmung ftimmt die Linke 
gegen ale einzelnen Artikel. Sıöder beflagt bei ver Diss 
Kafflon über den Art. 5 die Art, wie man Samflag mit 
den Anträgen der Linfen verfahren, daß man den Antrags 
ftellern das Wort abgefchniıten. (Dagegen erbebt ſich 
Tumult und der Ruf: das ift nicht geicheben.) Habe 
man aber diefe auf ben Rechtsweg vermiefen, fo kunne 
man auch die in dem heutigen Entwurf Aufgeführten auf 
den Rechtsweg verweilen. Arnheim erklärt ſich auch 
mißbilligend gegen den Bang der Berathung über jene 
Anträge; findet aber darin feinen Grund, gegen den heute 
vorliegenden Geſehentwurf zu flimmen, Minifter Ringels 
mann ſchleudert der Linken den Vorwurf enigegegen, daß 
diejenigen, welche gegen diefen Bejegentwurf flimmen, auch 
die Freiheit nicht wollen (!). Wallerftein meist dieſen 

wurüd. Zröger erflär, da die Abflimmungen 
zu Berpäcdhrigungen bemügt würden, daß er aus demſelben 
Grund wie Arnheim für das Geſetz flimmeh werde (Ras 
hen von der Pinfen.) Ueber das ganje Gele wird na— 
mentich abgeflimmt, für daffelbe flimmen unter 116 Ans 
weienden 71, gegen buffelbe 45 (ſämmilich von der Linken.) 
Das Gefeh if demnady verworfen, da nicht die nöthige 
Anzahl von zwei Dritieln für daſſelbe fimmte, 


Gegen das Geſetz Mimmten: Wolf, Wal, Hetterich, 
Wallerſtein, Dr. Sihäfer, Ehriftopb, Boye, Gelber, Gol⸗ 
ler, Zink, Herrlen, Deder, Bücher J., Prell, Brunf, 
Dr. Schmidt, Rubner, Borft, Fraas, Amſchler, Richter, 
Weber A., Stöder, Scheidemantel, Tafel, Domivion, Bung- 
gu, Schäfer Ch., Binder, Lang, Hofmann, Müller Ad., 
Rebenad, Kammermayer, Weippert, Reinhart, Kold, Krons 
berger, Kleindienſt, Krämer G., Wimmer, Dr. Bayer, . 
Morgenftern, Scharpff, Kobl. 

(Thomas Mayr war abweiend, Es fehlten überhaupt 
viele Mitglieder von beiden Seiten der Kammer.) 


Der Nürnb. Kurier bemerkt über diefe Abflimmung : 
„Die Verwerfung des von der Regierung eingebrachten 
Geſetzentwurfes, „den Art, 4 des Gefeped über die Abs 
löfung des Lehenverbandes vom 4. Juni 1848“ beır,, 
in der heutigen Sigung der Abgeordnetenfammer will von 
mancher Seite ald eine Art Revanche (Wiedervergeltung) 
wegen Abwerfung der Anträge der Linken betrachtet wer⸗ 
den, dem fcheint jedoch im ntfernteften nicht fo, denn die 
Gründe, welche die Gegner vieles: Entwurfes in der Der 
batte anfübrten, beruhen unferer. Anſicht nah auf Recht 
und Billigkeit, reſp. in prinzipielter Beziehung aufgefaft, 
auf Gleſchheit aller Stände vor dem Belege, Uebri—⸗ 
gend fcheint die Majorität der Kammer auch diegmal ih» 
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res S gewiß geweſen zu ſein, wodurch ſich füglich er⸗ 
klaͤren laͤßt, daß viele Pläge derſelben bei der Abſtimmung 
leer Randen, indem es nur 5 oder 6 Stimmen mehr zur 
Annahme ded von der Reichefammer unbedingt angenom« 
menen Geſetzes bedurft hätte.“ 


Mäünchen, 1. Juni. (Eine Ausweiſung.) Wie 
bie Alten fungen, gwitfcherten die Jungen; auch Bayern 
muß zeigen, daß es eine Großmacht ift; auch Bayern muß 
von der polizeilichen Allmacht Gebrauch machen. Bergans 
genen Sonntag wurde Prediger Schell, nachdem er Tags 
zuvor gegen Kaution auf freien Fuß gefegt worden war, 
auf die Boligei gerufen und ihm der Befchluß derſelben 
mitgetbeilt, daß er binnen drei Tagen Stadt u. Land 
zu verlaffen habe und einer etwaigen Berufung eine aufs 
fchiebende Krafı nicht beigelegt. werden fünnez; dieſer Bes 
fchluß wurde auf nichts geftügt, ald daß die Polizei das 
Recht habe, jeden Fremden audzumeilen, Wir erlaus 
ken und bier folgende Bunfte zum Nachdenken hervorzur 
beben: 1) Die Polizei Direktion München, deren Bereich 
rer München ifl, verweist Schell aus Stadt und Land; 
2) der Unterfuchungerichter erflärt, daß zum Behufe der 
über Schell ſchwebenden Unterfuchung deſſen perfönliche 
Anweſenheit in München nicht erforderlich fei; die Polizei 
kann alfo denfelben ohne Hinderniß von Seite ded Ger 
richts zum Fortgeben zwingen; anderfeltd mußte Schell 
500 fl. Kaution erlegen, damit er dem Gerichte während 
der Unterfuchung nicht entgehe. 3) Wenn Schell des 
Berbrechens fchuldig befunden wird, deſſen man ihn 
zeibt, eine Frage, die von dem ordentlichen Gericht erft zu 
entscheiden iſt, dann wird er mit Amtdentfegung beftraft. 
Nun firaft die Polizei durch ihre Ausweifung ihn that 
fächlich ohne Unterfuchung, obne Verbör, ohne Urtheil mit 
Amteenrfegung. 4) Man bat der jungen Gemeinde die 
freie Wahl ihrer Vrediger geflattet; weist aber diefelben 
ohne tichterliches Grfenntniß aus. 5) Wenn man einen 
Engländer oder einen Franzoſen aus feinem andern Rechtö- 
grunde als dem car tel est notre plaisir (fo ift unfer 
Belteben) ausweist, fo nehmen fich die betreffenden Ger 
fandten feiner an und droben auch die Bayern aus ihren 
Ländern audweifen zu laffen. Bel deutfchen Fremden 
bat man fo fräftige Verwendung nicht zu fürdhten und 
nicht zu hoffen. — Wir begnügen und damit, dieſe Bunfte 
bervorgehoben zu haben; mir enthalten uns jeder weiteren 
Bemerkung, da das Gefühl, welches uns bei Betrachtung 
foicher Maßregeln erfaßt, uns leicht weiter führen fünnte 
als wir ed wünfchen mögen. (&ilbote,) 


Der Prozeß über den Diber Tumult ift zu Ende. Die 
Berathung der Geſchwornen (am 3. Juni) dauerte drei 
Stunden. Bon den zwanzig Angellageen wurden 10 für 
„nicht ſchuldig“ und 10 für „Ichuldig des Vergehens der 
Widerfegung gegen obrigfeiilidy beorderte Perſonen“ erklärt. 
Die Strafen lauteten, je nach der Größe der Schuld, auf 
3 bis 15 Monate Gefängniß. 


Sadfen. Dresden, 2. Juni. Das Miniſterium 
kann ſich zu dem vorläufigen Grfolge feiner fo lange ver 
— reitenden That (der Kammerauflöſung) wirklich 
GSlüt wünfhen. Die rohen Monarchiften jubeln und 
verlichern, das fei erft „der Anfang des Endes“; die Des 
molraten, vieleicht einige Demoftantiähe Abgeordnete audges 


nommen, find dem Minifterlum auch ganz banfbar, daß 
es dem Rande feine Unfähigfeit, mit einer „fo com 
fervativen Kammer" conflitutionell regieren 
zu fönnen, voll Selbfiverleugnung darlege; die Indiffer 
renten (Gleichgiltigen) endlich haben natürlich vollends gar 
nichts einzumenden, 


en Berlin, 2. Juni. Geſtern haben, im 
Zufammenhange mit einer von der Poligeibehörde ges 
machten Entdedfung, eine Anzabl Berbaftungen bier 
ftattgehbabt.. Es mar die Anzeige gemacht worden, 
dag in einem vor dem Dranienburger Thote belege- 
nen arten, welcher dem Berein der Mafchinenbauars 
beiter als Verfammlungslocal zu dienen pflegte, Waffen 
vergraben feien. *Bolizeimannichaften umflelten den Gars 
ten, befegten die Eingänge und liefen Nachgrabungen ans 
ftellen. Es fanden fich in der That Gewehre vor, welche 
zum Theil den der Bürgerwehr zum Dienfigebrauch übers 
laffenen Waffen angehören. Ueber andere in bemfelben 


"Depot aufgefundene Gegenftände lauten die Angaben fehr 


bifferirend,. Es find nämlich u. U. Kränze gefunden wors 
ben, die von der Polizei für Pechktänze gehalten, von den 
Bereindmitgliedern dagegen für gewöhnliche zur Ausfchmüs 
dung des Locald bei feſtlichen Beranlaffungen beflimmte 
Laubgewinde ausgegeben werden, Die Vertheidiget der 
legten Meinung beftteiten auch, daß diefe Kränze vergras 
ben geweſen find, fie behaupten, diefelben hätten im Gars 
ten unter anderem Laube offen gelegen. Berfchievene Ars 
beiter wurden zur Haft gebracht, weil fie die mit der Nach⸗ 
fotſchung befchäftigten Beamten verhöhnt baben follen. 
Andere Arretirungen feinen indeß mit der Auffindung des 
Depots unmittelbar zufammen zu hängen. 

Es zirfuliren noch immer mancherlei Nachrichten über 
das Auftreten des Hrn. Haffenpflug bei dem 
biefigen Fürftenfongrefie. Der Brest. 3. wird neuerbings 
gefchrieben: Leider war der General v. Wrangel der Eins 
* der ihn richtig behandelte, während alle Welt ihn 
fchonte. Auf einem großen Diner, das in den Tagen bes 
Kongrefied flattfand, hatte der König beftimmt, daß ihm 
Graf Brandenburg und General v. Wrangel gegenüber- 
figen folten; Hr. Haffenpflug drängte ſich aber zwifchen 
Beide zum Merger des alten Gavalleriegenerald, der dafür 
fein Mütbchen an ihm fühlte. „Nun, Hr. Haffenpflug, 
fagle er, jegt zeigen Sie einmal, ob Sie bdanfbar find. 
Sie find ja Breußen fo fehr zum Danfe verpflichtet.“ 
Auf diefe Worte folgten noch andere derbere, und als 
Hr. Haffenpflug feinen Nachbar durch eine Priſe Tabak 
begütigen wollte, erwiderte diefer: „Bon einem Manne 
wie Sie nehme ich feinen Tabak.“ (Und doch 
beffifcher Minifter!) 


Defterreih. Wien, 1. Juni. Was beim diesjährls 
gen Fronleihnamsumguge am Meiften auffiel, war, daß 
die Zünfte und Innungen ſich nicht eingefunden hatten, 
obfchon fie auf dem sen aufgeführt landen. — 
Die geftern Abend eingetroffene, telegrapbifche Nachricht 
binficyilih der angeblichen Aufftelung eines preußifchen 
Truppenforps an der fchlefiichen Gränzge hat bier nicht 
den mindeften Eindruck gemacht, indem man ſich ber Ue⸗ 

gung überläßt, daß diefe Demonftration zu feinem 
ege zwiſchen Deflerreih und Preußen führen werde, 


vielmehr „der Konflikt der- beiden Großmächte durch bie 
Dazmifchenfunft Rußlande feiner Loͤſung entgegengehe.“ — 
Aufſehen macht in Klagenfurt die Flucht. eines wegen ei» 
ned Keufchheitövergebens in das geiftlidhe Gorreftionshaus 
zu Bottöberg eingeiperrien Geiflichen. Nach dem diesfäls 
ligen Berichte beftinden in jenem Gorreftionshaufe noch 
die aus dem Miütelalter berührenden Bußübungen, als: 
Eingulum und Eifenfpigen, Geißelungen u. ſ. w. 


Die in mehreren Blättern geſchehene Meldung von der 
Adreife ded Kaiferd nach Warſchau erweist ſich als falſch. 





Bermifädtes. 


Kempten, 6. Juni, Geſtern war ein fchwüler Abend. 
Drei Nummern der Kemptner Zeitung wurden auf einmal 
confiscirt, nämlich die Nummer 130 (vom 10. Mai), die 
Nummer 156 (vom 5. Juni) und die Nummer 157 (vom 
6. Juni). Bon den erften zwei Nummern war natürlich 
nur eine fleine Anzabl noch vorrätbig; von der dritten 
aber, welche heute hätte erfcheinen follen, fiel beinabe die 
ganze Auflage in die Hände der Polizei, da auch die bes 
zeitd der Poſt Übergebenen Eremplare abgeholt und in Der 
fchlag genommen murden. , Die Blätter. 130 und 156 
find auf Rantdanmaltichaftliche Nequifition arretirt worden, 
bei der Nummer 157 aber fcheint Die Boligei aus eigener 
Bewegung gehandelt zu baben, Weldyer Artikel in diefem 
Blatt ihr Mibfallen in dem Grade erregte, daß fie eine 
Eonfiscation für nothwendig eradhtete, wiſſen wir nicht. 
Sollte ed dem Artikel „Franfen und Bayern“ gelten, fo 
bemerfen wir einfach, daß diefer Artifel dem fränfifchen 
Kurier entnommen iſt und daß die Nürnberger Polizei bis⸗ 
ber feinen Grund fand, gegen den SKurier deshalb einzu 
fchreiten. Im Nürnberg fcheint man alfo minder fcharfs 
ſichtig zu fein als in Kempten. Eine intereffante Ecene 
wird ed vor dem mächften Schmwurgerichte geben, wenn der 
Redacteur der Kemptner Zeitung wegen Amtsehrenbeleidi⸗ 
gung Herrn Zethner und Gonforten gegenüberfieht. Das 
zwird ficherlih ein Ehrentag für die Herren werden! Les 
brigens iR es auffallend, warum nur der Artifel in der 
Nummer 156 und nicht auch der in Nummer 151 (Kemp⸗ 
gen, 30. Mai) mit dem fchweren Borwurf des Richtwort⸗ 
baltend die Herren —— Wir machen ſie aufmerkſam, 
damit fie das Berfäumte nachholen und eine nachtraͤg⸗ 
re — desſelben bewirken. Man muß nichis 

un. 


Die an die BVerlagsbandlung ergangenen Erlaſſe des 
Stadicommiffariats lauten alfo: 


Kempten ben 5. Juni 1850. 
Das Pönigl. Stadtcommiffartat Kempten, 

Die Kem Beitung vom Heutigen Nro. 158 iſt gemäß 
Art. 33, reip. 31 des Prefftraf, vom 17. März d. J. 
nn! 

> 9 . Li e sans 
waltf&aftlier Requifition mit Bef elent, da — 
zum wegen bes Artikele dd. Kempten den 4. Juni und 
wegen des Artikels dd, Münden den 7. Mai beantragt if. 
‚Der 2, Gtadtcommiffir Rummel. 


Kempten ben 5. Junius 1850. 
Das königl. Gtadtcommiffariat Kempten. 

Es if die Beſchlagnahme der Aemptner Zeitung vom 6. 
Junius d. 3. Num. 157 verfügt und zwar mit Nüdfihe auf 
Urt. 33 und 34 bes Preßgefeges vom 17. März I. J. 

Der k. Stadteommilfir Rummel, 


(Die citirten Artikel des Preßſtrafgeſetzes beziehen fich 
auf das Kapitel von Der Amischrenbeleidigung.) x 


Kempten. Die Arbeitervereine von Augsburg, Kemp⸗ 
ten und Memmingen find durdy Berfügung der k. Regie⸗ 
rung von Schwaben und Neuburg aufgelödt worden. — 
Unfere „Butgefinnien" im Magiftrat Arablen vor Freude. 
Der s. v. Bolfsbote fpendet ibnen reiches Lob und das 
Spigelblatt wird mit feinem Beifall auch nicht län— 
ger zurüdhalten. Welche Ehre! 


Bon der unterm Aller. Ueber die Berfegung des 
praftifhen Arztes Dr. Groß von Dberfidorf nach Ober⸗ 
medlingen, Landgerichts Lauingen, welche von der Regies 
rung in Augsburg obne vorausgegangene Unterfuchung 
und ohne Angabe näherer Gründe ausgelprochen wurde, 
haben fich die politiichen Journale wiederholt tadelnd aus⸗ 

efprochen; noch aber haben unferes Wiſſens die Aerzte 
elbſt die große Wichtigkeit diefer PBrincipienfrage nicht 
überall gehörig gewürdiget. Es dürfte daher nicht uner« 
wünfcht fein, zu erfahren, daß der ärztliche Bezirköverein 
in Regendburg eine Eingabe an das Minifterium- des In« 
nern gerichtet und im Jutereſſe des ärztlichen Standes um 
Aufhebung jener Entichliefung gebeten hat. Was diefer 
Bezirföverein gethan bat, dazu wäre der Ärztliche Kreis⸗ 
Berein von Schwaben und Neuburg um fo mehr beredys 
tiget und verpflichtet geweien, ald Dr. Groß im Kreiſe 
Schwaben und Neuburg, praftifcdyer Arzt, zuerft zur Grün⸗ 
dung eines ärztlichen Vereines aufforderte, und der erfle 
Paragraph der Statuten des ärztlichen Kreids Vereines von 
Schwaben und Neuburg. lautet: 
„Der Berein der Aerzte von Schwaben und Neu—⸗ 
„burg bat den Zwed: Beförderung der Wiſſenſchaft, 
„WAufrechtbaltung‘der Würde und Wahrung der In⸗ 
„terefien ded ärztlichen Standes in moralifdyer und 
„materieer Beziehung.“ 

Dver find eima durch unbegründete Verſetzung eines 
praftifchen Arztes die Interefien des ärztlichen Standes im 
moralifcher und materieller Beziehung nicht gefährdet ? 


(Man darf hoffen, daß der Minifter des Innern, Herr 
v. Zwehl, weldyer an freiherrlidhen Ertravaganzen wenig 
Geſchmack finden fol, die ungefepliche Maßregel gegen 
Hrn. Dr. Groß aufheben werde. Red. d. K. 3.) 





Berantworiliher Redacteur: Waibel. 


Amtliche nnd Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Die Arbeiter: Bereine betreffend.) 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs, 


Inß d t ten Stelle 
iR auf Grand des Be. 19, if, 8, ver Grfepes vom 





26. Februar diefes Jahre, (die Berfammlungen und Ber. 
eine betr.) die Schließung des Arbeiter» Bildungs. und 
des Wander - Unterflügungs » Bereines zu Augsburg, 
bed Arbeiter. Bildungs» und Unterfiügungs-Bereines zu 
Kempten, daun des Arbeiter » Bildungs. Bereins zu 
Memmingen verfügt werben, was hiemit zur Öffent- 
lien Kenntniß gebracht wird, 
Augsburg den 31. Mai 1850. 
Königl, Regierung von Schwaben und Neuburg. 
Rammer des Junern. 

Freihert v. Welpen, £, Regierungspräfivent. 

Höppel, coll. 


Vorflehende Hofe Entſchließung, zu deren Vollzug und 
Heberwadung der Stadtmagiftrat beauftragt ift, wird hie» 
mit befannt gegeben. Kempten ven 6. Juni 1850. 

Stadtmagiſtrat. 
D.v. Zethner, rechtol. Rath. 


Bad⸗ Empfehlung. 


2(b) Der Unterzeimete empfiehlt den Titl. Herrn 
Aerzten und dem verehrten Pablikum fein zu Alten 
berg im Laudgerichte Weiler, im Allgäu in einer roman» 
tifhen Gegend gelegenes Badanweſen. 

Es find in dem Mineralwaffer zu Mltensberg, weldes 
in feiner Umgebung fon feit vielen Jahren wegen der 
dar dasjelde bewirkten glüdligen Kuren rühmlichſt bes 
Bannt if, na der im neueften Zeit mit vemfelben vor- 
genommenen Kemifhen Analyfe folgende Beſtandtheile 
enthalten, und zwar 

in einer bayerifhen Maas Waffer: 

Gran 
Doppelt Ioplenfaures Eifenorydal . . . 6,07 
Doppelt lohlenſaurer Kalt - » 2... 75 
Doppelt fohlenfaure Magnefia . . . . 1,85 
Roplenfaures Ratrum mit Spuren von Gypo 
und Rodfal; . . 0,25 
15,32 Gran. 

Diefe chemiſchen Beſtandtheile und vorliegende ärzt- 
lie Zeugniffe empfehlen ſowohl ven äußerlichen, als 
»orzüglic den innerlihen Gebrauch diefes Eifen- 
fänerlings vorzugsweife allen Jenen, welche an Krank. 
heiten, herräßrend von mangelhafter Blutbereitung, lei. 
den und wird mit ausgezeichnetem Erfolge angemenvet 
werben gegen Bleichſucht, Hyferie, hroniſche Blut: und 
Sqleimflüſſe, Rheumatismen und Hantausfchläge mit 
dem Eharafter der Shwäge ıc. 

Die gegebene Mögligkeit des gleichzeitigen Gebrau— 
des einer Ziegen- oder Kuhmollen-Rur dürfte 
manden Kranken fehr erwünſcht fein. 

Indem der Unterzeichnete zugleich das verehrte Publi. 
fum der billigften Bedienung in Koft und Logis verfidert, 
empfiehlt er nochmals diefe Anzeige gütiger Beachtung. 

Altensberg, Log. Weiler im Allgäu, den 20. Mai 1850. 

Stödeler, 
Gaſtwirth und Badinhaber. 


Gichen⸗ Berfteigerung. ‚ 
Samflag den 15. Juni I. 3. Morgens 9 Uhr wer. 
den von der Gemeinde Rronburg 10 gefällte Eichen von 


. * u * * * . 


liches Lebewohl! 


verſchiedener Länge und 2 bis 3 Fuß Durchmeß, welche 

in dem Wald zwifchen Kronburg und Jllerbeuren liegen, 

unter den bei der Verfleigerung befannt gemacht werten. 

den Devingungen, auf dem Plage öffentlich verfleigert, 
lerbeuren am 4. Juni 1850, 


Abrell, Vorſteher. 











Begen Dringendpeit meiner Abreife fage ich hiemit 
allen meinen Freunden und Bekannten ſchriftlich ein herp 


Weflermapyer, k. ee » Gerigts - Affeffor 
in ; 


Paffau 





Bekanntmachung. 


2(a) Ich bin geſonnen, mein Anweſen nebſt realer 
Bäckergerechtigkeit Lit. B. Nro. 204 an der vordern Klo 
fierfteig, aus freier Hand zu verfaufen, Liebhaber können 
dagſelbe täglich im Augenſchein nehmen, und bemerke noch, 
daß fi dasſelbe feiner frequenten Lage halber and für 
jedes andere Geſchäft fehr gut eignen würde, 


Ehr. Weitnaner, Sonnebäder. 

















MWohnungsvermiethung. 


In der Gängerfirafe Haus Nro. 116 wirb ber mitt 
lere Stod, befiehend in 2 heizbaren, einem Neben: Zim- 
mer und Kammer, Rüde, dann Keller, Holzlege, ge= 
meinfhaftlihe Waſchküche zu vermiethen gefucht, und kann 
ſogleich bezogen werben. 


Alois Sandholz Söhne. 





— — 


4(a) Im Haufe Lit. C. Nro. 230 in der Reichoſtraße 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Stock 4 heij« 
bare Zimmer, im untern Stock 3 heizbare Zimmer; ver 
untere Stod fann auf Johauni und der obere Stock anf 
Jakobi bejogen werben, 

Joh. Georg Müller, Schützenbed. 


2 (6) Bei Zofepp Mardhart, Wirth in Leubas, 
find täglih für die Weidezeit 1850 für circa 40 — 50 
Stück —R und Pferde in den Oberländer⸗Alpen um 
billigen Preis zu verpachten. 














In der Poflfirafe Haus-Nro. 35 if eine Wohnung, 
beſte hend in Wohnflabe, 2 Kammern, Rüde und Holzlege, 
ſogleich zu vermiethen. Das Nähere if zu erfragen bei 

Johann Klinger, Schneibermeifer. 











Theater: Anzeige 
Freitag den 7. Juni 1850. 
Marie bon Mebdicis ober: 
. Per König in der Falle. 
Driginal-Ruftfpiel in 4 Aufzügen von Berger. 


Kemptuer Deitung. 


Sonnabend 










Deutſchland. 


Bayern, Aus Franken, 1. Juni. Großes Beftemden 
erregt ed, daß die Regierung das neue Anlehen wieder auf 
dem Wege der freimtlligen Subfeription aufzunehmen gebenft, 
obſchon fich bei dem früberen Anleben, wie bei dem jehi⸗ 
gen, in der Kammer und in den Ausſchüſſen die erhebs 
lichften Bedenken gegen diefen Weg der Aufbringung gel 
tend gemacht haben. Es ift eine durch die Erfahrung ber 
ftärigte Thatfache, daß dadutch abgelchen von der Steir 
nerung des Zindfußes, der Landmirtbichaft und der Indus 
Arie die motbwendigen Kapitalien entzogen werben, für 
den- Meinen Bauern und Handwerfemann hält es jegt 
fchon ſchwer, auch gegen genügende Sicherheit die bend⸗ 
thigten Summen aufzubringen. Das 'rafche Sinfen des 
Grundwerths hat die Kapitaliften ſtuzig gemacht; fie ver- 
langen jegt als Pfand den dreis und vierfachen Werth. 
Da dielen aber die Wenigften zu flellen vermögen, fo tres 
ten zahlreiche Konkurfe ein und wenn der gegenwärtige 
Stand der Dinge, namentlidy der niedrigen Geiretdpreile, 
noch eine Zeitlang fortvauett, fo wird fich das ländliche 
Pıoletariat in wenigen Jahren verdoppeln. Mancher red» 
liche Mann würde fi über die Krifis binausgeholfen 
haben, wenn ihm nur ein kleines Kapital zu Gebote ger 
fanden hätte. Wenn wirklich fo viel baares Geld im 
Lande vorhanden if, daß es, wie Hr. v. der Pfordien 
behaupfet, die Eigentbümer ohne allen Zins herlaffen, ja 
fogar noch Prozente für die Aufbewahrung deffelben bes 
ablen, wenn ferner die Renterung fo großes Bertrauen 
m Lande genießt, wie uns täglich vorgefagt wird, fo hätte 
es, follte man meinen, dem Hrn. Finanzminifter ein Leich⸗ 
tes fein müften, dad Anlehen auf anderem Wege aufzus 
bringen. Die großen Kapitaliften würden fich gewiß ſehr 
beeilt haben, der Regierung unter den günftigften Bedin⸗ 
gungen ihre überflüffigen Gelder zu Füßen zu legen. Es 
muß aber doch nicht Alles fo fein, wie man fagt, ſonſt 
hätte man nicht den foftipieligen Weg gewählt, das Geld 
zu hohem Zinsfuß im Lande zufammen fammeln zu laffen. 


(RN. Kurier.) 


Aus der Pfalz, 2. Juni. Die Stadtralbs-Angele⸗ 
genbeit zu Epeyer-hat in einer Weiſe das Sntereffe des 
ganzen Kreiſes in Anſpruch genommen, wie man fich 
nicht hätte denfen follen. Alle Männer, die nicht dem 
. Biusvereine oder dem Muderihume angehören, fprechen 

unummunden ihr Mißfallen und Indignation über ein, fo 
ganz und gar jeder gefeglichen Bafis entbehrendes Ber: 
- fahren fönigl. Kreiöregierung aus, Es it traurig, wenn 
: «6. dahin fommt, daß ſich die höchfte Brovinzialftelle zu 


u” 159, 


S. Juni 1850. 






er bergibt, welche nady Anficht der tüchtigften 
uriften ungefeglich genannt werden müfler. 

Es berrfcht im Kreile, die größte Spannung über den 
Ausgang Ddiefer WUngelegenbeit, denn ed gilt hier einen 
PBrinzipienfampf, der für alle Gemeindelorporationen von 
ber größıen Bedeutung if. Wer in aller Welt wird noch 
Gemeinderamd- Mitglied fein wollen, wenn die beflebenden 
Bejege jo umgangen werden, und wenn ſich die f, Re— 
gierung +riaubı, Männer, welche durch das Vertrauen 
ihrer Mitbürger zu einer ſolchen Stelle berufen wurden, 
aus eigener Machtvolllommenheit, ohne jeden erwiefenen 
Grund oder richterliches Urtheil nach Gutdünken zu ent 
fernen. Bei diefer Gelegenheit fünnen wir nicht umhin, 
darüber unfer Erftaunen auszudrüden, daß wir bis heute, 
außer der Erklärung eines Cinzelnen, noch gar feine 
Stimme der Stapdtraths-Rorporation in der 
Deffentlichfeit vernommen haben, An diefen war es nad) 
unferm Dafürbalten ſich für die ungefeglich entfernten Koller 
gen wie ein Mann zu verwenden! Da dies bis jeht mie 
es fcheint nicht geicheben, fo müſſen wir faft einem Ger 
rüchte, welches den Kreis durdyzieht, Glauben ſchenken; es 
beißt nämlich allgemein, als der Stadrrath gegen die f. 
Regierung habe Dppofition machen wollen, fei ein Mits 
glied defielben, welches ſich viel um die böchften Herr 
ſchaften bewegen foll, aufgeireien und babe gleich einem 
ächten Heuler vordemonfirtrt, wie ihm im Vertrauen ges 
fagt worden, daß der Regierungsfig werde verlegt werben, 
wenn fidh die Gorporation nicht der Anordnung füge. 
Durch dieſes höchft geiftreiche Mandver foll es denn auch 
gelungen fein, große Spaltung in das Kollegium zu brins 
gen, jo daß nach und nach 9 Miütglieder weiter ausgetreten 
fein follen. Durdy einen Berwandten eines Erfagınannes 
erfahre ich, daß ſich diefelden höchft ehrenhaft benehmen 
und bie Annahme der Stelle, von welcher man die 
achıbarften Bürger fo leichten Kaufs entfernen will, aufs 
entfchiedenfte verweigern. Nach meiner Rechnung kann 
jeßt der Speyerer Stadtrath höchſtens 12—14 Glieder 
zäblen, die nady unferer Gefeggebung nicht mehr beſchluß⸗ 
fähig find. Was wird geicyehen, wird diefe Dinorität fo 
fer an ibren Aemtchen hängen, daß fie nicht auch in cor- 
pore audtritt, und der Gefammibürgerfchaft die Sache für 
eine Neuwahl in die Hand gibt? Wenn ich dem Rufe, 
welchen ſich der Staditath von Speyer feit einigen Jab— 
ren an vielen Diten erworben bat, trauen darf, fo fann 
und wird Keiner im Amte verbleiben. (Sp. 3.) 


Speyer, 38. Mai, Nachdem auch eine der jüngflen 


Rummern Ihres fo vielfady gelefenen Blattes eines mehr 


localen Vorfalls von ‚bier erwähnt, der bereits durch einen 
großen Theil der bayerischen !Preffe die Runde gemacht 


bat, nämlich die willfürliche Suepend von fünf Stabts 
rathamitgliedem, halte ich von Imtereffe, hier Einiges über 
vie berübtte Sache zu veröffentlichen. Abgeſehen davon, 
daß der Htreitregierung durchaus nicht das Recht zufteht, 
Männer, welche durch das Vertrauen ihrer Mübürger und 
durch freie Wahl in den Stadtrath berufen find, woillfürs 
lich zu emifernen, gebt aus der-ganzen Sache hervor, daß 
„bier die gemeinſte Denunciation zu Grunde liegt, denn es 
gibr in Epeyer eine Partei, deren Streben längft dabin 
ging, gerade dieſen fünf zu ſchaden. — Wir geben zur 
genauen Beleuchtung Einiges aus dem Leben dieſer Mins 
ner, der jüngften Vergangenheit entnommen, ſiehen für vie 
Wahrheit ded Gefagten ein, und fügen noch bei, daß fie 
nicht bloß au dem intelligenteren, fondern auch zu dem 
mwohlbabenderen Theile der Bürgerfchaft gehören. Im 
März 1848, als die Wogen der Revolution boch gingen, 
wurden fie fämmtlich durch verichiedene Wahlen als die 
Männer des Vertrauens bezeichnet; fie waren MWahlmäns 
mer fürs Parlament und die beiden bayeriichen Landtage. 
Im Mai 1848 wurden fie ſämmilich in den damals neu 
aewäbiten Stadtrath berufen; im Mai 1849 als in der 
VPialz Mandyes aus den Fugen geben wollte, wählte man 
gerade dieſe fünf an die Epige der Gefchäfte, der eine 
baue die ſtädtiſche Verwaltung und die vier andern den 
Gantonal-Ausichuß und mar mit großer Gefahr und Aufs 
opierung zu leiten. — Einer der fünf wurde bei Bildung 
dr propiforifchen Regierung nach Kaiſerelautern gefendet 
und war dort einer der entfchiedenften Gegner berfelben ; 
au dieſer böchſt unangenebmen und damals lebendgefähr- 
lien Miſſion fol er insbefondere durch hohe und bie 
böchten Regierungsbeamten angegangen worden fein. — 
Tags nach der Bildung ber proviforiihen Regierung un⸗ 
ternabmen es zwei der denuncirten fünf, eine Reife nach 
Rranfiurt zu machen, um dort die Parlamentsmitgliever 
der Pfalz zu einem enticheivenden Echritte gegen die prov. 
Regierung zu vermögen. — Man traf nur drei derfelben 
(lmbicheiden, Chrifimann und Gulden), die übrigen war 
ten großentbeild nach München abgereist. Zwei Tage 
fyäter (am 22. Mai) wurde merfmwürbiger Weife, gerade 
wieder Durch befagte fünf, eine Verfammlung der in Mir 
norttät ‚gebliebenen Bertrauensmänner nach Speyer berus 
fen, um bier gegen die Revolution zu wirken. Umfonft! 
Mebtere der eingetroffenen Wahlmänner waren bereits eins 
gefchüchtert und wagten feinen Schritt mehr. Diele Berr 
fammlung war für die Unternehmer mit Pebendgefahr vers 
bunden, und hatte veranlaßt, daß fchon Tags darauf bie 
provii. Regierung wieder nach Kaiferslautern zurückkehrte. 
— ücht Tage fpäter wurde, durch den Gefammt +» Stadt« 
raıb und indbefondere die fünf veranlaßt, ein Proteft, dem 
auch der Cantonalausſchuß beitrat, gegen alle Gelcheser- 
lafie der prov. Regierung erlaffen. Folge bievon waren 
Ereeutionstruppen der Bürgerwehr von Kaiferdlautern u. 
ſ. w. und Abſetzung des Stadtraths; zugleich hatte diefe 
Creculion die Vollmacht, Glieder des Stadtraths, inobe⸗ 
fondere diefe fünf, zu verbaften. — Der Gewalt weichend, 
wurde eine neue Stabtratbswahl vorgenommen; es wur⸗ 
den rothe und blaue Liſten als Borfchläge ausgegeben 
und bier wurden gerade wieber jene fünf, als zu conſer⸗ 
vatio, nur auf die blauen Zettel gefegt. Bis auf einen 
wurden fie dennoch, durch die Gonfervativen, wieder ge 


mählt, der fehlende aber, Lahr, Yon dem fl 
rath der provii.'Zeit zum efflen Mpjunften * was 
er .jebod icharf motivirt ablehnte. — Die Rückkehr der 
Fönigl. Regierung reftaurirte auch den alten Stadtrand; Im 
Herbſte vorigen Jahrd wurde eine Ergänzungswabl vors 
grenmen und eine der erflen Handlungen des ergänyten 
tadırdibes war, daß er in einer Verſammlung von 21 
Gliedern den einen der fünf, Uslaub, mil allen gegen feine 
Etimme zum Bürgermeifter und einen anderen, Dr. Walj, 
in derfelben MWeife zum erflen Adjunkten erwählte und der 
fönigl. Regierung zur Betätigung vorfchlug. — Als eine 
Woche fpäter ein interimiftifcher Vorſtand ermwählt werben 
follte, wurbe wieder einer ber fünf, Eberle, einftimmig vor« 
gefchlagen. — Aus den bier angeführten Thatfachen mör 
gen ſich die Leſet über die Perſonen Eberle, Lohr, Müller, 
Uslaub und Dr. Walz ein Urtheil fällen und zugleich er- 
wägen, ob fie das Vertrauen der Bürgerfchaft und des 
noch theilweiſe befichenden Stabtraihes befaßen. (F. 3.) 


Münden. In der Sigung vom 5. Juni if die Kams 
mer der Abgeordneten den Befchlüfien ver Reichsrätbe in 
Betteff der Geichäfisordnung beigetreten. Das Gleiche 
bat auch bei dem Cinguartirungsgefep ftattgefunden. Der 
Armengefegentwurf des Hrn. Koch wurde nach einer lan⸗ 
gen Debatte verworfen. 


Die Nummer 131 des Bolfsboten iR mit Beſchlag ber 
legt worden. — Der Bolizeidirector von Behmann if 
in Ungnade gefallen, und wird ald Regierungsrath nach 
Landshut verfegt. An feine Stelle triıt der Regierungs- 
rath Graf Reigeröberg. 


Würtemberg. Die Landeöverfammlung if, um einer 
Minifteranflage zuvor zu fommen, von der Regierung bis 
zum 26. vertagt morben. 


Sadfen. Leipzig, 4. Juni, Die D. A. 3. ſchreiht: 
Was wir geflern nur fehüchtern voraudjufegen wagten, iſt 
beute zur Wahrheit geworden, Die Regierung beginnt 
den Kampf mit einer Reibe verfaffungsmwidriger 
Handlungen. Der Landtag von 1848, gewählt 
nad dem alten Wahlgefeg von 1831, wird ei«- 
genmädtig wieder einberufen, die Preffe un«- 
ter die Polizeigewalt geftellt, das Bereind«- 
und Verſammlungérecht illuforiih gemadt. 
Sache des Volls ift es jept, dem Gebahren des Minifte« 
tiums mit allen gejeplichen Mineln des Widerſtandes zu 
begegnen, 


Preußen. Berlin, 3. Juni. Aus Warſchau find 
jet Nachrichten von höchſtem Belang eingetroffen. Der 
Kaifer von Rußland bat fidy auf's Entſchiedenſte gegen 
einen Krieg zwiſchen Preußen und Deſterteich erflärt und 
für den Fall der Heraufbefchwörung eines folhen durch 
Defterreich —— gemacht, die den Fürſten Schw ar⸗ 
zenberg im höchſten Maße verſtimmt zur Abreife vermocht 
haben. Diefe aus der unmittelbatſten Quelle nach Berlin 
gelangte Melvung wird noch von Details begleitet, weiche 
auf die innigfien Beziehungen zwiſchen dem Prinzen von 
Preußen und dem Kaifer ſchließen laſſen. So it auf fpe= 
ziellen Wunfch der Kaiferin der Prinz am 1. d. M 
Warſchau nach Petersburg abgegangen, wo er 6 
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verweilen mirb Cum in feinen conftitutionell + monar« 
—8 Grundſahen ſich zu ſtaͤrlen). 


Berlin„3. Juni. Die Mobilmachung unſers Heerts, 
vorzugsweiſe aber die faſt fabelhaft klingenden Nachrichten 
von der Armirung unferer Feſtungen, und der Vorbereitung 
des fonftiaen Vertheſdigunge zuſtandes derfelben, prüden ſehr 
auf das Vertrauen, und läbmen die Geſchäſte nicht nur 

auf der Börfe, fondern überal. Man fann in der That 
nicht begreifen, wo die Noihmendigfeit liegen follte, Feſtun⸗ 
en, die mitten im Lande liegen, wie Erfurt, jept ſchon 
5 in Beribeivigungszuftand zu fehen, daß man das Glas 
cis rafiren, und die Rayons von allen darin befindlichen 
Gebäuden befreien ließe, Und doch werden biefe nämlis 
hen Bellimmungen beute auch aus Magdeburg, mo 
fie noch weniger Sinn baben, gemeldet. Belfanntlih if 
das Rafiten der Glacie und das Niederbrennen der Vor— 
Mädte die legte Mafregel die ein Feſtungecommandant 
bei annäherndem Feinde ırifftl. Ueberdieß bilden die Gla— 
cis der gedachten Feſtungen großenthells die einzigen jchattis 
gen Anlagen, wodurch, man möchte fagen, die Städte al- 
lein bewohnbar gemacht werden. Ilnverzeiblich wär es 
daher, wenn man eine fo barbarifcdhe Mafregel, die ein 
Vierteljabrbundert braucht, um gut gemacht zu werben, 
ſchon jest träfe, bevor die äußerſte Norhwendigfeit —* 
Es hätte gerade für die genannten Feſtungen noch Zeit, 
ſelbſt wenn der Krieg ichon erflärt wäre, da, bei Aufbie- 
tung aller Kräfte, binnen drei Tagen in den meiften Fäl—⸗ 
fen das Zerftörumgswerf vollendet fein fann. Die Ber 
rihte fönnen mithin nicht auf Wahrheit beruhen. — 
Was unfere Zeitungen über Sefeloge und neue Fäden ent⸗ 
dedter Gomplotte andeuten, beruht höchſtens auf Muth⸗ 
waßungen, wahrfcheinlih fogar nur auf Phantafie der 
Berichterlatter. Die Berhöre werden ftreng geheim ger 
halten; feine der dabei betheiligten amtlichen Verſonen wirb 
irgend etwas über dad Refultat verlauten laffen, am wes 
nigften, wenn fich wichtige Umflände daran fnüpfen foll« 
ten. Höchft wahrfcheintich aber bleibt es bei der erften 
Berfion über das Factum, daß die That eine völlig ifolirte 
des Wahnſinns iſt; denn dem letztern beftätigen die ein» 
flimmigen Berichte aller die Sefeloge früher gefannt, ganz 
fo, wie ich fie Ihnen gleih am Tage der That mitge⸗ 
theilt. (9. 3.) 
ofen, 1. Juni. Es beftätigt fi, daß bie ganze 
bi Ariilleriebrigade ſchleunigſt auf den Kriegsfuß ges 
fept werden fol. Die Zahl der in Mobilität zu verſetzen⸗ 
den Gefchüge überfleigt demnach 300 bedeutend. Dem 
Landrath iſt der Befehl zugegangen die ſchleunigſte Her⸗ 
Beifhaffung der Pferde aus dem Kreiſe zu bewirken. Die 
Geſammtzahl der berbeizufchaffenden Thiere beläuft ſich 
“auf etwa 4200. LUnfere Randleute machen dabei vortreff« 
Uche Geſchäfte. Gleichzeitig if die Verordnung eingegan« 
en, daß zwiſchen den volftändig zu armirenden Sehlungen 
, Blogau und Schweibnig in Schlefien Laboratoriens 
Colonnen et werden ſollen. wen ſind dieſe 
ern Küfungen ‚gerichtet? Gegen Rußland beftimmt 
nicht, und auch gegen Defterreich Faum, wie fehr ed auch 
Sen Anſchein as — mag. Alfo wiederum gegen 


Die Mainzer Zeit. fchreist: Alle Nachrichten aus 


Preußen melden über die umgmweibentigfen VBorbereilungen 
zu friegeriichen Ereignifien. Die Belungen. werben. in 
Kriegszuftand gefept, die Artillerie mobil gemacht, die Mer 
ferven einberufen und größere Truppenforps an den Gren—⸗ 
zen aufgeflelt. Es geichieht dies zwar, wie Berliner Bläts 
ter meinen, nur vorbereitend; allein zur bloßen Bors 
bereitung wäre doch ein Aufwand von Millionen, den 
diefe Rüftungen verurfachen, etwas zu bedeutend. Leber 
den Zweck diefer Maßregeln wird das Bublıfum immer 
noch mit dem alten Märchen regalir, man wolle Defter- 
reich imponiren und «8 fünnte leicht zu einem Kampfe mit 
diefem fommen. In einem Wunenblid, wo der ruf. Czat 
die Ungelegenbeit der beiden Mächte und ganz Deutichr 
lands unter feine fchügenden Fittiche nimmt, wo Frank 
reidy ald drobendes Geipenft daftebt und außerdem Franf« 
furt zur Ausgleichung der beiderfeitigen Intereſſen beſtimmt 
it, wird «6 meder Preußen noch Defterreich einfallen, 
Beinpfeligfeiten zu eröffnen. Wahrfcheinlicher if die Vers 
mutbung, daß der Zeiwunkt naht, an dem-die Royalifien 
von Paris mir Hülfe Changarnier's und im Einverfländ- 
niß mit den Grofmächten den legten Schlag gegen die 
Republit führen wollen und Berfafjung und Republif uhd 
Praſident zu gleicher Zeit über den Haufen werfen, um 
auf ihren Trümmern die verjagte Dynaftie wieder einzur 
holen, und daß die Herren der Goalition nöthigenfalls bie 
befonders revolutionären Departements des Weſtens im 
Zaume halten follen. Nous verrons! (Wir werben fehen.) 
MWünfchenswerih - it es, daß bald eine Entſcheidnng er⸗ 
folgt, damit der jehige unglüdjelige Zufland ein Ende 
nehme, (Main. 3.) 


Defterreih. Wien, 2. Juni, Vom Klaufenbur 
ger Kriegdgerichte wurden meuerbings 44 Urtbeile 
gefüllt. Darunter Ladislaus Lukats und Joſeph Hoffläd- 
ter, 8. f. Difigiere, beide nebft Entfegung von ihrer Offi⸗ 
zieröcharge und Ginziehung ihres gefammten Bermögens 
zum Tode veruriheilt; Lukais jedoch zu Siährigem u. Hofr 
Rädıer zu 10jährigem Feſtungsatteſte begnadigt. Dann 
Samuel Fülöp, Hauslehrer zu Klaufenburg, welcher als 
Biutrichter bei dem Standgerichte zu Rlaufenburg den ‘Pfr. 
Roth wegen feiner bewährten Anhaͤnglichkeit an die öfter. 
Regierung zum Tode miterurtbeilte und die Bollftredung 
ded Urtbeils leitete, wurde zum Strange verurtheilt, jedoch 
das von drei Inftanzen ausgeſprochene Todeduribeil vom 
Kaifer in 2Ojährigen Heftungsarreft umgewandelt, (R,Rort.) 


Auslanub. 


Schweiz, Bern. Seit dem Jufammentritte des Gros 
fen Raths am 1. Juni unterliegt es ee mehr, 
daß die Radicalen In der Minderheit fich befinden. Ihre 
Gegner haben ein Uebergewicht von 10 bis 12 Stimmen. 


Frankreich. Paris, 2. Juni. Abends 8 Uhr. Es 
twird die Vorlage neuer firenger minifterieller Gefegentwürfe, 
das Paßweſen und das Domicil betreffend, erwartet. Mor⸗ 
gen bringt der Montteur das neue Wahlgeiep ; bereits if 
—— ertheilt, die Wahlliſten nach demjelben anzu⸗ 

gen. 


Die Journale melden, daß Abb⸗El⸗Kader auf dem 
Schloß von Amboife ernftlich erfranft if. In Algler war 
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. General de Barral an den Folgen einer in einem Gefedyt 
mit einem Kabylenflamm, den Beni Immels, erhaltenen 
Bruſtwunde geftorben. 


Bermifdtes, 


Ulm, 3. Juni. Die gefrige berrliche Witterung war 
ganz dazu geeignet, unfer Publikum aus allen Ständen 
zur Gifenbabn zu treiben. Garavanenmweile firömten bie 
Menfchen der Bahn und zunächk dem Bahnhofe au, um 
ben majeflätifchen Zug von vielen Wagen — angefpannt 
mit Rothſchilds murbigen Rappen — anfommen und ab» 
fahren zu feben. Mber die Züge famen mit nur einigen 
wenigen Pafjagieren an und fuhren mit eben fo wenigen 
‚ mieder fort. Dießmal haben die Herren tie Rechnung 
obne den Wirth gemacht; die auffallend hoben Fabrpreife 

bis zu den Ulm zumächit gelegenen Stationen baben im 
ganzen Publifum nur Eine Stimme der Unzufriedenheit 
und des Unmillens hervorgerufen, und die Luft auf der 
Eifenbahn zu fahren, fehr berabgeftimmt. Daß das Ulmer 
Bolf die Majeftät der Erfindung und bie Großartigfeit 
bed Eiſenbahnweſens wohl zu fchägen weiß, bat ſchon das 
- Herbeiftrömen einer fo großen Menfchenmenge bewiefen ; 

wenn aber die Herren die Preife fo body Rlellten, weil fie 
auf die Bergnügungsfucht der Ulmer rechnete, fo fcheinen 
fie ſich doch eiwas verrechnet zu haben. (U. ©.) 


Lemberg, 22. Mai, Eine betrübende Nachricht durch⸗ 
läuft unfere Stadt, Der Kaufmann Hefchele® it mit fünf 
. anderen Perfonen aus feiner Familie geftern vergiftet wors 
‚ den, Der Mörder batte ihnen Arfenif in dem Mittags 

mable beigebracht. Heſcheles ſelbſt if nach mehrflündigen 
Leiden verichieden, die Anderen liegen fdhwer darnieber. 
a. war einer der reichitien Kaufleute in Lemberg. 

hinterließ ein baares Vermögen von 60 — 80,000 fl. 
C. M., nebfivem noch mehrere Realitäten und eine bes 
beutende Handlung. Der Mörder wird von dem allge, 
‚ meinen Gerüchte übereinfimmend bezeichnet. Nach andern 
Nachrichten ift mämlicy der eigene Sohn des H. der ver- 
suchte Thäter. — Die dreißig Meilen von hier in Ruß« 
land an unferer Gränze belegene Handelsſtadt Berdyczew 
bat in einer fchredlichen Feuerobrunſt 1000 Häufer und 
‚ eine Menge Waarenlager verloren. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 
Ueber Mofenthbals Deborab. 


Wenn in unferer Zeit ein demofratiichet Werk, das ſich 
* fern vom politiicher Tendenz und politiihen Anfpielungen hält, 
ſich dennoch auf allen größeren Bühnen Deurfchlands der leb 
hafteften Theilnahme zu erfreuen bat, und ohne alle Reminis— 
cenzen aus Treubünden oder demokratlſchen Vereinen, ein gro« 

Bed Publifum Hinzureifen vermag, fo ſpricht ſchon das für 
feinen Kunftwerth zumal, wenn Werfaffer nicht einen ſchon 
berühmten Namen trägt, und ſich nicht auf einen alten lite 
rariſchen Abelöbrief fügen kann, der, troß der deutichen Grund⸗ 
zechte durch das verbriefte Siegel Apolld und der Mufen ime 
mer noch Vorrechte gewährt. Unſer junger, bidher nur als 


Lyriker vortbeilhaft bekannter Autor hat ſich dieſe Anerken⸗ 
nung als dramatischer Dichter durch das vorliegende Werk aus 
eigener Kraft erobert. 

Die Heldin des Stücks ift ein armes Jubenmäbchen, aus 
ber antebiluvianifchen Zeit, wo Ghriftenheit und Jubenbeit fih 
gegenfeitig nur ihre Nachrfeiten zumandten, und die Religion 
der Liebe fih den Gedrüdten und Geängftigten in einem fo 
entfeglichen Hohlſpiegel darſtellte, daß fie die Yiebe weder vers 
rierh noch ergeugie. — Deborah, jo beißt die Heldin des 
Stüds, die Tochter Rabbi Davids, des weiſen Schrift · 
gelehrten in Ungarn, bat vater⸗ und mutterlos, von glaubend« 
wüthigen Schaaren ihre nächften Berwanbten ausplündern, ver— 
hoͤhnen und austreiben ſehen. Gie folgt denfelben, einem blin« 
den Greije und einem unter biefen Schredendicenen berwittwes 
ten Weibe, in ihren Irrwanderungen, des Greiſes Augenlicht, 
Beiver Troft und Verforgerin. Uber je tiefer und aufgeregter 
ihr Gefühl, je wärmer und aufopfernver ihre Liebe, deito bren⸗ 
nender und a ng ift auch ihr Groll gegen die Ehriften- 
beit, und beide, ihren Haß wie ihre Liche, trägt fie auf ihren 
Gott über, findet ſie wie viele ihrer damaligen Leidenshrüder 
in ihrem Gotte wieder. — Doc der Geiſt der Verföhnung 
fommt über fie. Ihr Auge findet Thränen, ihr Herz milde 
Liebe wieder. Das Stück endet edel, mild, gleichfam alle= 
goriſch die Verföhnung der Meligioneparteien andeutend, ober, 
wie e8 der Dichter audprüdt: 

„Ein Bild des Stamms, der feinen Haß vergefien, 
Geitdem er weiß, daß ihr in lichen könnt’ 

So hat derrjunge Dichter die Idee, welche unier großer 
Leſſing in feinem Nathan gleichſam didaktiſch entwidelt, in eis 
ner bewegten Handlung vor bie Seele des Hörers geflellt, und , 
wenn wir bei Zeifing die rein klaſſiſche Form und bie Tiefe 
und Fülle der Gedanken bewundern, fo it bier das hivaftifche 
Element zu einem dramatiſchen, das Wort That geworden. 
Auch ift das Werk auf allen beutfchen Bühnen mit eimem 
Beifall aufgenommen worden, mie er in unferer Beit felten 
einer dramatiſchen Production zu Theil wird. 


Aus dem Stuttgarter Morgenblait 
für gebildete Feſer. 





Privat: Unzeigenm 
Bitte 


Da die vom Herrn Pfarrer Lerhenmäller an mid 
abgegebenen Beiträge zur Erhöhung des Auerberger Thur- 
mes zur Erreihung des Zweckes noch nicht hinreihen, 
fo wird um gütige Entrihtung der bereits zugefigerten 
und neuen Beiträge gebeten. : 

Königl. Advofat Riedel 
in Füßen. 

2(b) Wegen dem nur za frühe erfolgten Ableben 
ihres Sohnes if die Unterzeichnete gefonnen, ihre in ber 
Mühlgaffe Nro. 57 zu ebener Erde in der Neufladt ei, 
genthümlich befigende Herberge fammt realer Kartenma- 
chero⸗Gerechtigkeit und allen hiezu erforderliden Werk. 
jeug zu verkaufen und kann täglich eingefehen werben bei 

Ratharina Wurm, Wittwe, 
—— —— — — — — — — 
39” Bei Tobias Dannheimer in Aempten ift zu baben: 


Das ſchwarze Raubſchloß zu Goßdorf oder der ſchwarze 
Tod 1349. Ein Buch für alle Stände, von F. Reutzſch. 
Preis 54 fr, 


—— 


Kemptner Beitung. 


Sonntag 


"160. 


9. Juni 1850. 





Deutfidlandb 


ranffurt, 4. Juni. Im unferm Etaatencongref 
Rh immer noch Todes flille; er bat feine Tbätigfeit mu 
Ferien begonnen und ſcheint in der Tugend des Richie 
tbun® feinem Bruder, dem Bundestag, nichts nachgeben 
zu wollen. Diefe Woche aber foll’6 jedenfal® no an 
die Arbeit geben, verflebt Mich mit Vorſicht und ſtets das 
Auge nad Warſchau gerichtet. Dorıbin bliden auch un- 
fere nichtoffigiellen Polinter. Hören Eie nicht den Jubel, 
den das preuftiche Federvieb im der Prefie erbebt megen 
der freundlichen Aufnahme, die der Prinz von Preußen 
und Bruder Manteuffel beim Czjaaten gefunden und mie 
diefer der preußiſch / deutſchen Bolitif holdſelig zugelächeli ? 
Wir werden bald dieſes Czaatenlächeln bier im Bundes» 
valaſt verfpüren. 


Bayern. Sidung der Kammer ber Abgeord⸗ 
neten vom 5. Juni. 


Der II. Präfident Weis führt den Vorſig. Am Mir 
niſter tiſche befinden ſich: v. d. Pfordten, Zwebl, Ringel 
mann und mebrere Minifteriallommifjäre. Gleih nad 
Berlefung des Vrotolollo erſtanet Ausichußreferent Bur- 
kart Bortrag über die zweite Rüdäuferung der Kammer 


der Reicherärbe bezüglich des @elegentwurfs „den Ger 


kbäftsgang des Landiags beit.” Die Kammer der Reiche: 
räthe bebarrie befanntlich bei ihren früheren Beichlüffen bes 
züglich der Art, 20 und 24, melde die Beilimmung ent- 
balıen, daß die Regierungsvorlagen fobald die Regierung dieſe 
‚soil, immer vor alem übrigen zur Beratbung fommen 
müflen. Der Auoſchuß trat einftimmig der Faſſung ber 
Kammer der Reicherätbe bei. Pfarrer Gelbert von der 
Linlen erflärt, daß er im Ausichuß blo® deshalb dafür gu 
Rimmt babe, damit ein Geſammtbeſchluß über Dielen drin- 
genden Gegenftand zu Stande fomme. WBallerftein 
erflärt Namens der Linfen, daß diefe für den Beichluß der 
Meicheränhe Aimmen werde, mas für fie ein großes Opfer 
ſei. Die Kammer Aimmt bierauf der Faſſung der 
Meichsräibe einflimmig bei. Alsdann wird zur Berambung 
und Schlußfaſſung über die Rüdäuferung der Kammer 
der Reichsraͤche bezüglich des Gefepentwurfe: „die Eins 
quattierung®- und Borfpannslaflen in Friedene;eiten betr.“ 

fchritten. Bezüglich der Art. 1—10 bat die Kammer der 
Reicheräibe den Beichlüjfen der Volkokammer in den wefentli. 
ben Punkien fo jemlich beigeftimmt. Berüglich des Mt. 2 
beichloß die Kammer der Reicdheräbe den erften Theil des: 
jelben, welcher beſſimmt, aus weichen Beitandibeilen die 
Verpflegung eines Soldaten und der tägliche Futlerbedarf 
für eim_Bferd befteht, nicht in das Geſeh auizunchmen. 


Der Auéſchuß beantragt ebenfalls dieſen Theil des Art. 
wegsulaffen, dagegen denfelben dem Geſetze ala Wunſch 
betiufügen. Diefem Vorſchlag ſtimmte tie Kammer zu. 
Bei Art, 9 batte die Bollefammer eine Faſſung ange⸗ 
nommen, wonach es jeder Gemeinde freigeftellt fein ſoll, 
nichelänpige Garniſonen gegen volle Entihädigung 
von Seite ded Staates in dazu geeigneten ofalitäten zu 
faferniren. Die Kammer der Reichsrärde beliebt bier eine 
andere Kaffung, wonach in diefem falle die Eniſchädi⸗ 
gung von Seiten des Staate® nur in dem dur Art. 2 
und 3 für Ginquarterung auf Dad und Fach feige 
fegten Betrag befteben fol; Heime beantragt gu dieſem 
Art. folgenden Zufag: „Bei Anbäufung von Truppen in 
Reftungen, melde mit dem Feftungszwede als ſolchem in 
Verbindung ſteben, und bei der hieraus wegen unjureis 
chender Kalernirung ſich ergebenden Ginauartierungslaft 
wird den Duartiergebern fowohl für Dffigiere als Ge⸗ 
meine voller Erfap nad ber Tare der ortsüblichen 
Mierhpreile geleifte. Die Kreiregierung enticheidet auf 
die Vorftellung der betreffenden Gemeinde über den Zeil 
raum, warn und mie lange eine folde Entſchädi— 
nung Mattzufinden babe, und requlirt nach dem obigen 
Maßſtabe die verbältniimäßigen Abftufungen des gemach⸗ 
ten Bobnungsaufmwanded.“ Lieber diefen Antrag entipinnt 
ſich eine längere Diefuffion. Heine führt fdharfe Sıreiche 
egen die ſchlechte Kürforge unferer glorreichen deuiſchen 
—— * von jegt und von ehemals, für die Bun⸗ 
deeieftungen, mie für alle gemeinfamen Angelegenheiten ; 
fo babe die Feſtung Germersheim nicht eine einzige bom⸗ 
benfefte Kaferne. Perchenfeld tritt dem Antrag Heine's 
entgegen, er glaubt, man ſei jetzt au fehr verweichlicht. 
Gelbert fpridt für den Antrag. Kirchgeßner will, 
daß Heine's Annag dem Geſeh in Form eines Wuniches 
beigefügt werde. Heine meint, wünfcdhen fönne er zu 
Haufe, day brauche er nicht "hie Kammer (Helterfeit.) 
Morgenftern ſpricht ſich für Heine's Antrag aus. Ders 
felbe wird jedoch bei der Abftimmung fomwohl in feiner urs 
fprünglichen, al® in der von Kirchgefiner beantragten Fotm 
eined Wunſches verworfen. In Art. 10 (früher 9) fügte 
die Kammer der Reicheräthe bei Aufzäblung derjenigen 
Perfonen und Gorporationen, welche zur Aufbringung der 
Ginquartierungd» und Berpflegungsfoften verpflichtet find, 
den Beiſatz binzu: „mit Ausnahme der für Staats, Ges 
meindes und Etiftungszwede verwendeten Gebäude.” Die 
Bolfefammer irlıt beute dieſer Faſſung bei, wie es ihr 
Ausihuß beantragt hatte. Statt des Art. 10 des Regie⸗ 
rungsenhwurfs, welcher von der Aufbringung der Geldbet- 
träge für die Koflen der Einquartierung banbdelt, batte die 
Bollsfammer zwei ganz neue Artikel (If u. 12) angenom⸗ 
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men, Die ,Reichöräthe haben belannilich dieſe von ber 
Bolldfämmer verfuchte Neuerung verworfen. Der Aus 
fchuß ſchlägt nun vor, bei dem neuen Urt. 11 zu behar⸗ 
ven, dagegen bezüglich des Akt. 12 eine andere Faſſung 
anjundhmen, wonach den Maßſtab für die Bertbeilung 
der Naturaleinquartiertung nicht wie es im der früheren 
& ung gebeißen batte, da® wirkliche Vermögen ımd 

fommen (wogegen befannılidd vom Miniftertifche 
aus heftig opponirt wurde), fondern die fämmtlichen direfs 
ten Steuern, womit der Duartierpflichtige angelegt ift, 
bilden follen. Die Kammer ftimmt dem Borichlag des 
Ausichuffes bei. Bei Art. 13 u. 14 verwarfen die Reiche- 
rärbe ebenfalld die Faſſung der Bolfsfammer; diefelbe bes 
barrt aber, wie ed ihr Ausſchuß beantragte, auf ihrem 
früheren Beſchluß. 

Gine bedeutende Differenz findet wieder bei Art. 16 ſtatt; 
vie Volfsfammer hatte beſchloſſen, daß Reclamationen wer 
gen zu hoher Einquattierungebelaſtung nur an die Eins 
guartierung&commijften felbft Ratıfinden follen, welche alds 
dann verdoppelt werden folle;z die Kammer der Reichs— 
rätbe hingegen will, daß diefe Neclamationen an die Ma- 
giftrate und Diftrictöpoligeibehörden und gegen deren Ent 
icheidungen an die Kreiregierungen geben follen. Der 
Auefchuß fchlägt bier vor,.den Reichstäthen beizuftimmen, 
was auch von Seiten der Kammer geſchieht. Bezüglich 
der übrigen Artifel ift Feine Differenz zwiichen beiden Kams 
mern vorhanden, Der nächſte Gegenftand der Tagesotd⸗ 
nung if die Berathung und ——— über den Ars 
mengefegentwurf des Abg. Koch. Lerchenfeld ftellt 
ven präjudichellen Antrag, diefen Gefegentwurf an einen 
eigenen Ausſchuß zu verweilen. Diefem Antrag ftelt 
fih Ruland mit großem Eifer entgegen, er glaubt, bie 
Kammer dürfe über ein und diefelbe Sache nicht zweimal 
Beſchluß faflen, denn fie habe bereits in der 82. Sikung 
dur Kammerbefchluß den Gefegentmurf des Abg. Koch 
an ven III. Ausfhuß verwiefen, eine Berweifung an einen 
neuen Ausfchuß fei aber auch gegen die Geſchäfisordnung. 
Lerchenfeld ftellt auf diefe Bedenken bin den eventuel- 
len Antrag, die Berathung über diefen Geſetzentwurf auf 
vier Wochen zu vertragen. Koch beflagt ſich heftig 
über die Art, wie der Ausichuß mit dem von ihm vorger 
ſchlagenen Gefegentwurf umgegangen; er gibt ſich alle 
mögliche Mübe, das Kind feines Geiſtes in ein beflered 
Licht zu fegen und wirft dabei mit allen möglichen Bor: 
würfen gegen den Ausichuß und befonderd gegen Ruland, 
den Meferenten dedfelben um fi, Der Präſident erflärt 
hierauf, daß über den erften präjudiciellen Antrag Lerchen» 
feldo gar nicht ag. mn werben Fünne, da er ben ver 
fafjungemäßigen Beflimmungen der Geſchäftsordnung ges 
radezu widerfpricht. Lerchenfeld erfucht die Kammer, da 
feinem erfien Antrag formelle Bedenlen entgegenfteben, ſei⸗ 
nem zweiten Antrag beizuftimmen. Heine fpricht fich ge- 

en diefen Antrag aus; er fragt, ch etwa damit dem Ges 
hei auf die Beine geholfen werben folle, der gar 
feine Beine babe (Heiterkeit). Nachdem noch Forndrau 
und Ruland gefprochen hatten, wird über den ‚zweiten An- 
trag Lerchenfelds abgeſtimmt und derfelbe mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen. Es wird alddann ſogleich in Bera⸗ 
tbung über den Gefepentwurf ſelbſt eingegangen. Ruland 
ſtellt die in dem Koch'ſchen Sefegentwurf enthaltenen Bes 


J— der ung dar, welche das Eigenthum 
der Stiftumgen und den Genuß ihrer Renten garantirt. — 
Er greift auch die inhumanen Bellimmungen dieſes Ges 
fegentwurfs fharf an, mworunter wir nur die hervorbeben, 
daß dieufllofe Arme und auf dem Beitel ergriffene Kinder 
in Zwangsanftalten fommen follen, wo fie mit entlafjenen 
Straflingen, Baganten ıc. zufammengeworfen werden, 
verbreitet ſich fo lange über diefen ganzen Gegenftand, daß, 
als er endlich endet, allgemein Schluß gerufen wird. Sepp 
will noch fprechen, allein es ertönt wiederholter Schluß⸗ 
ruf; es wird nech Koch felbit zum Wort gelafien, weldyer 
feinen Geſetzentwurf noch einmal verrheidigen will; feinem 
Vortrag wird jedoch fehr wenig Aufınerfiamfeit gewidmet. 
Der Minifterpräfident, der die guten Abfichten des Antrag- 
ſtellers nicht verfennen will, ſpricht ſich ſchlüßlich ebenfalls 
gegen dieſen Gefegentwurf aus. Es wird bierauf dem 
Ausihußantrag „dem vom Abgeordneten Koch eingebradh« 
ten Armengefegentwurf die Zufimmung nicht au er- 
theilen“ beigeftimmt. SHirfchberger erftattet nun ald Res 
ferent des III. Ausfchuffes noch furzen Vortrag: 1) über 
bie Anträge auf Ausfcheidung aus der allgemeis 
nen Jmmobiliars$euerverfiherungs-Anfalt; 
2) über die Vorftellung der Bewohner von Burgs und 
Altenfunftadt um Zulafjung nicht bayeriicher Mobiliarver: 
fiherungs-Anftalten. Hierauf fchließt (vor 2 Uhr) der 
U. Präfivent die Sigung und beraumt die nächſte auf 
Sreitag den 7. Juni an, wo bie leßtgenannten Gegen« 
ftände zur Berathung fommen werben. 


Münden, 5. Juni, Wie ich focben vernehme, ift der 
polizeiliche Ausweifungss-Befebl gegen dem deutſch⸗ 
katholischen Prediger Schell dahier beute Vormittag von 
ber Kreisregierung von Oberbayern „bis zur Beendigung 
der eingeleiteten ſtraftechtlichen Unterſuchung“ fuspens 
dirt worden. — Der Abgeordnete Hr. Morgenfiern 
bat folgende Jnterpellation an das k. Staatsmintfterlum 

erichtet: 1) Iſt dem f, Staatsminifterium befannt, daß 
andwebrfommandos wegen angeblicher Preffons 
traventionen Unterfuchungen einleiten u. daß namentlich 
das hiefige Landwehtregiment eine ſolche megen eines Ars 
tifeld in der bier erfcheinenden „Bolfebötin* führt, und 
dafs dasfelbe Zeugen, welche deſſen Kompetenz beflreiten, 
deshalb mit Arreft beftraft? 2) Welche Maßregeln gedenft 
das fönigl. Staatdminifterium zur Einftellung dieſes dem 
Art. V. des Edilts vom 2, Zuni 1848, die Freibeit der 
Preſſe betreffend, geradezu entgegenftehenden Vorſchreitens 
bes biefigen Randwehrregiments zu ergreifen? (N. Kur.) 


BWürtemberg. Stuttgart, 5. Juni. Die Abgeord⸗ 
neten find großentbeild verdrieflich und unbefriebigt ihrer 
Helmath zugeeilt. Die Säle der Volfsvertreter, die Kam⸗ 
mern fchließen ſich, dad Echidfal Deutfchlands ſoll wieder 
in den Salons, in den Antichambred (Borzimmern) ents 
fchieden werden, — Man fieht überall, wie die Rofje am 
Staatdwagen dem Abgrund zurennen, aber man {ft wie 
im Traum feftgebannt, man fann fie nicht aufhalten. 
„Baris ift ruhig“, und Warfchau ift lebendig und wim⸗ 
melt von Fürflen und Diplomaten! Leber deine Gefchide, 
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Deutichland, werben wieder einmal im Auslande die Wür⸗ 
fel geworfen. Scham und Zorn — — doc nein: — 
Cham und Zom find Leidenſchaften, und leidenfchaftlich 
zu werden würde ſich für einen deutfchen Biedermann 
nicht fchiden! — (ll. S.) 


Sachſen. Dresden, 4. Juni. Die reitende That 
ded Minifteriums liegt vor und; fie heißt: Befeitigung eis 
nes verfaffungsmäßig zwiſchen Krone und Ständen vers 
einbarten Landesgeſetzes, des proviioriichen Wahlgeſetzes 
vom 15. Nopbr. 1848. In die Brefche iR das. frühere 
Wahblgefeg vom 24. Sept. 1831 geeih, umd millelſt Des 
fanntmahung des Geſammt⸗Miniſteriums vom geftigen 
Tag werden „die nach $. GL fi. der Verf.Urkunde vom 
4. Sept. 1334 beftebenden Etände, in derſelben Zufams 
menfegung in der fie zu dem außerordentlichen Landtag 
des Jahres 1848 verfammelt waren“, auf den 1. Zuli 
d. I. zu einem ordentlichen Landtag einberufen. (9. 3.) 


Zugleich hat bie Tächfiiche Regierung aus eigener Macht 
gegen-die Preffe und das Vereinsrecht Verordnungen ers 
laſſen, die nach bayeriichem Muſter zugefchnitten find. Die 
D. N. 3. fchreibt nach einer Darlegung, daß die „Junis 
ordonnangzen“ verfafjungswidrig fein: Mit dem heu— 
tigen Tage ift Sachfen vorläufig aus der Reihe der fon- 
fitistionellen Stamten gefrichen. Das Minikerium möge 
feine Babn geben. Daß es fie nicht zum Heile des Lans 
des gehen wird, willen wir. Daß es ſich bemußt if, die 
öffentliche Meinung nicht für fich zu haben, zeigt es da⸗ 
Durch, daß es das Vereinsrecht befchränft, die Preßfteiheit 
aufbebt, die gefegmäßige Yandeövertretung verftümmelt. 
Die gerufenen Stände werden zuſammenkommen, aber nur 
ym gegen den. Berfaffungsbruch zu protefliren, und zu er- 
Hören, daß fe micht das Recht beſihen, eine Legislative 
Thaͤtigkeit antnlen. Was wird dad Minifterium 
dann thun 


Yuselaud, 


Stalien. Neapel, 18. Mai. Kraft eines fün, Der 
exeis werden die Güter afler politiſch Geflüchteten confis- 
citt werden, 


Rom, 30. Mai. In der gefirigen Nacht hat man 
dem biefigen deutſchen Buchhändler, Napr Spitböper, 
an deſſen Schaufenſtern feit einiger Zelt die Porträts der 
öfterreichlfchen Generale zu fehen waren, eine fleine Höllen⸗ 
mafchine in Form eines vieredigen Kaſtens ind Haus ges 

t. Glüdlicherweife fam «8 nicht zur Erplofion. @inige 

tunden darauf fand jedoch Hr. Spithöner einen anonys 
men Brief in feinem Baden, der ihn überzeugte, daß wenn 
er die genannten Porträts nicht fdhleunigft aus feinem 
Schaufenfter entfernte, fein Leben in Gefahr fe. Un 
demfelben Abend plapte unter den Fenſtern des im Palazzo 
Simonetti befindlichen deutfchen Caſino's eine Glasbombe 
mitten auf der Straße, doch ohne jemand zu verlegen. Es 
fcheint, daß die Hand, die obigen Drohbrief geichrieben, 
auch die Lunte diejer Granate u... hat. Die öfter 
reichifchen Borträls fanden fich übrigens auch in einigen 
ttalienifchen Kunfläven. Die heutige Bronleichnams- 
feier iſt in gewöhnlicher Weife vollzogen worden. Char 
racieriſtiſch iſt es, daß das (vorgeflern veröffentlichte) Feſt⸗ 


programm mit ungewohnlicher Strenge abgefaßt if, alle 
Gläubigen zur Feier einladet, und das Bolf ermabnt ſich 
würdig zu verhalten, die Männer, entblößten Hauptes zu 
bleiben, die Frauen, ſich befcheiden zu Heiden u. f. w. 
Eine Borficht, die biöber bei hiefigen Kirchenfeften nicht 
gewöhnlid war. (A. 3.) 


Zurin, 3. Juni, Monfignor Franfoni if, nah Er 
flehung der Strafe, zu der er veruttheilt war, geſtern wier 
der in Freiheit gelegt worden, 


Frankreich. Paris, 5. Juni. Der Moniteur vers 
Öffentlicht heute das neue Wahlgefeg. Ein Journal 
behauptet, daß mod geflern große Auſtrengungen beim 
PBräfidenten der Republif gemacht worden find, um 
ihn zu bewegen, das Wahlgeſetz der Nationalverfammlung 
zu nochmaliger Beratbung zurüdzufchiden, Die Schwie— 
rigfeiten der Anwendung ded neuen Geſetzes beſchäftigen 
viele Perfonen, Der Präſident der Nationalverfammiung 
Dupin ſelbſt fol nach erfotgter Annahme desfelben geäus 
fert haben: „Jetzt muß noch ein Gefep gemacht 
werden, um dieſes anzuwenden,“ Die Anſicht, daß das 
Wahlreformgefeg vorzugemweife dazu babe dienen follen, eine 
neue zufammenbaltende, wobldieciplinitie Mehrheit zu bils 
den, vermittelt deren bie Regierung eine Reihe anderer 
Mafregeln von mehr unmittelbarer Bedeutung uud Wir 
fung durchzuſetzen gedenft, gewinnt immer mehr Boden. 
Die fonfervativen Journale drüden fidy faft alle in diefem 
Sinne aus. Namentlidy verlangen fie energiſch die Saͤu⸗ 
berung der Stadt Paris von allen verbächtigten Elemen« 
ten, oder andernfalls die Verlegung des Regierungsfiges 
außerhalb Paris, die Werlängerung der Praͤſidentſchaft 
Louis Napoleon Bonaparted, die Errichtung einer diltato⸗ 
rifchen Gewalt, fcharfe Preßgefege und andere Mafregeln 
im Sinne des Widerſtandes. — Der Minifter des Innern 
bat die Erweiterung ded Raumes um das Stadt 
haus vermittelft Abtragung von 105 Häufern der benach⸗ 
barten Straßen, (die zufammen um 6 bis 7 Millionen 
angefauft werben follen) genehmigt, Die Arbeiten wer—⸗ 
den fofort beginnen. Ein Hauptgrund diefer Maßregel ift 
der Umftand, daß das Stadthaus, das bei jedem Aufſtand 
ver Hauptzielpunft der Empoͤret war und deſſen Befig den 
Ausoſchlag zu geben pflegte, von zwei Seiten’ her fo einge 
engt if, Daß es dort mur ſchwer vertheinigt und leicht an⸗ 
gegriffen werden kann. 


Vermiſchtes. 


Frankfurt, 4. Juni. Geſtern Abend war Frankfurt 
nad) längerer Unterbrechung abermals der Echauplag blus 
tiger Militärerceffe. Die vorgeflern in Bornheim, 
namentlich zwiſchen Franffurtern und Defterreihern einer 
und Preußen andererfeits ftattgehabten, ziemlih umfang⸗ 
reichen Militärprügeleien, die ibren Entſtehungsgrund vom 
legten Mandver herdatirend, nur durch Vorfichismaßregeln 
vor einem fchlimmern Audgange bewahrt wurden, — fans 
den leider! geftern Abend in dem öftlichen Theile unferer 
Etadt ihre ſehr blutige Fortſetzung. Es entſpann ſich 
nämlich nach 7 Uhr, alſo noch am hellen Tage, zwiſchen 


‚preußifchen und Frankfurter Soldaten auf der Allerheiligen⸗ 
affe ein Straßengefecht mit blanfen Säbeln, das durch die 
äbe der beiverfeitigen Kafernen bald viele Streiter und 

die Patrouillen bineinverwidelte, auf mehrere Strafen und 

Bläge fich alobald ausdehnte und viele theils lebendge- 

fährliche Berwundungen auf beiden Eeiten zur Folge hatte, 

Der Kampf, deffen Hauptfchaupfag namentlich unfere alte 

Judengaffe mit ihren Nebenſtraßen war, dauerte über 

eine Stunde an und enbigte erft, als beide Theile, gleich- 

fam ermüdet, in ihre Kafernen fich zurüdzogen. Es find 
auch leider mehrere Givilperfonen verwundet, andere ver 
haftet worden. 


Münden, 6. Juni, Heute früh hat in der Amalien- 
ftraße ein Student, Namens Eberle, fi mit Arfenif 
vergiftet und iſt bald darauf geftorben. 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat : Anzeigen. 
Belauntmahung. 
2 (a) Zufolge Entfhließung der f. Eifenbahnbau.Lom- 


miffion za Münden vom 5. Juni 1850 Nro. 6401 und 
vorbehaltlich deren Genehmigung werben 
Mittwoh am 19. Juni 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der unterfertigten Polizeibe- 
hörbe im Amtölocale nachſtehende Eifenbahnban-Arbeiten 
im Bege ber 
allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 

an ben Meiflabbietenden zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlid : 


das 12,335 Fuß lange zwiſchen Nuberatshofen und Eben, 
hofen gelegene fiebente Arbeits-Roos ber nnterfertig- 
ten l. Eifenbahnbau -Gection, enthaltenp: 


Eigentlihe Erbarbeiten, veranfhlagt 


5 . 060 rer [Tree 27,464 fl. 6 fr. 

ollendung der Wegübergänge, ver- 

anfhlagt U » 2 2 0 2 02. 2,104 fl. 5t 

Kunfibauten gufammen, veranfhlagt zu 11,688 fl. 45 fr. 

Lieferung des Riefes zum Bahn-Unter- 

bau, veranfhlagt u. = x. 4346 fl. 6 kr. 
Im Ganzen zu: 45,803 fl. 48 fr. 


Bedingnifpeft, Pläne und Koſtenanſchläge Tiegen vom 
8. Juni 1850 an im Amtsfocale ber ur ah wet ten 
Tönigl. Eifenbahnbau.Gection zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die Submilfions-Eremplare in Ems 
pfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müffen in vorfhriftsmäßig 
überfhriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis 
Dienfiag den 18. Juni 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörben, oder bis Dion- 
tag den 17. Juni 1850 Abends 6 Uhr bei ver k. Eifen- 
bahnbau-Eommiffion zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $. 9, 
10, und 11 der allgemeinen Submiffions - Bevingungen 
angebrohten Folgen gehalten, in dem oben angegebenen 


Beraflorbirungs: Termine fi perfönlih oder dur gi 

nüglich bevollmädhtigte Stellvertreter einzufinden, um, 

wenn foldes verlangt wird, ihre lebernahms . Fähigkeit, 

ihr Cautions⸗ und Betriebs.Bermögen fogleih genügend 

nachzuweiſen, und den bedingten Zufhlag zu gewärtigen. 
Oberdorf und Rauibenern am 6. Mai 1850. 

Königl. Landg. Oberdorf. 


K. B. Eiſenbahnbau⸗Section. 
Abt, Landrichter. 


Geiger, Sections. Ingenieur. 
eoll. Pitrof. 


Man fuht ein Dienftmädchen, das in den häuslichen 
Arbeiten wohl erfahren und befonvers au reinlic if. 
Wo? fagt das Zeitungs.Comptoir. 

Bei der am 6. Juni im Münden vor fih gegangenen 
1502. Ziehung find folg. Rummern zum Borfhein gelommen: 


5 38 86 60 61. 


Die 1123. Ziehung gefhieht ven 18. Juni in Regenab. 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag ben 16. Juni 
Mittags 12 Uhr angenommen, 3. Piegler, 


Theater: Anzeige 
Sonntag den 9. Juni 1850. 
König, Graf und Zitterfchlägerin, over: 
n Cäfar von Pazans, 
Romantifdes Ritter-Luffpiel in 5 Acten. 

















Dr. E. Huhn's 
alphabetifch-geordnetes topographiſch ⸗ſtatiſtiſches 
Eomptoir:, Amts:, Poſt⸗, Neiſe⸗ und 
Zeitungs : Lerifon von Deutſchland. 
Wohlfeile Ausgabe in 6 Bänden a 72 Bogen. 
Preis 21 fl. 36 Er. 


Ein Werk für alle Behörden, RKauflente, Fabrifanten, 
Poftbeamte und Zeitungsfefer, fo wie für Jeden, wel- 
Ser einen unträgligen Ausfunftgeber über die neueßen 
geographiſchen, poliliſchen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe 
jeves Landes, jeder Provinz, jedes Amtes oder Rreilee, 
von allen Städten, Fleden, Dörfern, Schlöſſern, Klö- 
fiern, Ruinen, Weilern, Höfen, Mühlen, far, von jeder, 
einen Namen habenden deutſchen Dertligfeit wünſcht. 

Huhn’s Lerifon, das im erfler Auflage über 60 ®ul. 
ven foftete, if das einzige Werk feiner Art, weldes auf 
Bolfländigkeit und Neuheit aller Angaben Anſpruch ma. 
den fann. Es läßt in der That feine Anfrage nad 
Auskunft unbefriedigt und iſt ein Denkmal deutihen Ylei- 
es und beutfher Ausdauer, wie es wenige gibt. 

Jeder Abnehmer erhält als Prämien: h 

1) Die Grundriffe umd Anfihten fämmtliger Groß. 

ſtädte Deutſchland's, 

2) einen vollſtändigen Staaten Atlas von Deutfchland 

in 24 Blättern, bie vortrefflih in Stahl geſto— 
Fehepen in Kempten vera 
u beziehen in Rempten bur e 
— Tobias Dannbeimer. 





— — 


Montag 








Deutidlanb. 
Bayern. München, 30. Mai. Die „Neüuchen Nach» 
richten“ enthalten einen (aus Münden vom 28. d. datirten) 
Auffap; den wir allen Schwanfenren und Schwachen Im 
politifchen Dingen zur Beachtung und Beherzigung empfeh⸗ 
fen. (66 werben darin gerade die Leute von der angege« 
benen Art ald „dad Grundübel der F gebrandmarft, 
und enıfchievene Maßregeln gegen fie verlangt, Det 
Yuffag führt die Ueberfchrifi: „Welches if dus Grund» 
übel der Zeit?“ und antwortet alfogleih: „Wahrlih nur 
die Unwuͤndigleit und Gharafierlofigfeit der fo übergroßen 
Zahl der „„fogenannten Gutgefinnten!““ Rad 
einer Reihe von Bormwürfen gegen diefe Leute, welche „amir 
fen Schlafbaube und Bierfrug amphibeln,“ und melche 
den „Vorwand“ gebrauchteh, „nichts von Politik, nichts 
von Barteimefen wiffen zu wollen,“ womit fie ſich „von 
allen Pflichten eined wahren Bürgers losfchraubien,* und 
„das vollfte Armuchezeugniß ihres Geiſtes aueſtellten,“ — 
fpeicht der Verfaſſer geradezu aus: „Was mit Demofrar 
ten und Demagogen anfangen, bat feine Schmierigfeit; ... 
aber was joll mit der fo großen Zahl „„unmündiger Gut: 
—— gefcheben?“* Ihnen dürfen die: „errungenen 
echte“ nicht belaffen werden; — „ihnen, die fich felbe 
zum Mißbrauch ſtets fort von jenen Andern entminden 
laſſen,“ ſolche Rechte nicht entziehen, hieße „Unſinn!“ 
Es ftcht demnach fo, daß die Redhiöbefchränfung und 
die Verfolgung der Unthärigen f. g. „Outgefinnien,“ ver 
„Unparteitichen* und aller Derer gefordert wird, weldhe 
fich von jeder Polttif ferne halten möchten, während heute 
ja Altes „Politik“ fei, wie ausorüdlich erflärt wird, 
So befinden wir uns denn auch im diefer Beziehung 
weit hinter dem Bunfte, auf wilchem wir vor dem März 
1848 fanden. Wie man einem Hrn. v. Binde den Bors 
wurf machte, Er und feine Genofjen auf dem „Vereinig⸗ 
ten Randtage* hätten die Berliner Revolution verfchuldet, 
wird cd wieder gehen, ja man wird, man muß nad 
obigen Anforderungen noch viel mehr ıhun! Die „rohe 
Reaktion,” die allerdings ihre innere Unhalibarkeit felbft 
fühlt; die erfchridt bei jedem Gedanken an die Zukunft, — 
fie ſieht fich in ibrer Verzweiflung gendibigt, auch gegen 
—** mit Beſchränkungen, mit Terrorismus ein 
anfchreiten, welche ſich der ganzen poltiiichen Bewegung 
ferne halten! Wer am feiner politiſchen Parteiung Theil 
nehmen will, — Gr mag hieraus erfennen, weldye Auds 
fichten ihm bevorftehen ! 
Alle diejenigen, welche fich von jeder Politik ferne hal- 
ten wollen, — nehmen, (mit ganz wenigen Ausnahmen) 
diefe Haltung nur Darum'an,; weil fie keinerlei Opfer 





— — 


‘Bürger von 


emptner Beitung. 


M” 161, 


190. Juni 1850. 


bringen möchten. Sie wünſchen den Sieg des fretem,: 
des guten Prinzips, aber die Audern follen biefen Sieg 
erfaufen und herbeiführen. Nun aber if es bie Real— 
tton, welche Opfer von ihnen fordert, — und wahrlich, 
die Opfer werden zablreich und bedeutend fein. Wir hofr 
fen, daß auch diefer Umfland beitragen werde, den Schwan» 
fenden und Schwachen bie Augen zu Öfinen, und ihnen‘ 
zu zeigen, daß die Reafıion, in ihren vergweifellen Berius. 
den der Selbflirhaltung, ihnen Laſten über Laſten auf« 
bürden muß, fo, daß diefe Reafiion auch des * 
Bortheils enibehtt, um deſſentwillen ſie dem Kampfe ohne 
thaͤtige Theilnahme zuſchauen wollen. Mögen fie dies 
erfennen und ferner zu der Einſicht gelangen, daß man 
fein eigened Wohl am befien wahrt, indem man jenes 
ded Baterlandes fördert! 


Speyer, 4. Juni. In der 121. öffentlichen Sigung 
der ‚bayerifchen Abgeordnetenfammer äußerte Minifter von 
der Piorbten bezüglich Kolbs Interpellation megen Abs 
ſttzung von fünf Etadträtben von Speyer: „i2 adıbare 
hätten der Kreisregierung tbren 
Dant für ihre Mafregel ausgedrädt, indem fie dadurch 
von ber läftigen Bormäßigfeit des bisherigen Stabtraih 
befreit worden ſeien.“ 


Diefe zwölf achtbaren Bürger, welche find: Schloſſer 
Bayerle, Schneider Mayr, Meblbändler Diequé, Buchs 
binder Schmeißer, Buchbinder Wappler, Spengler. Bernag, 
Weinwirh Feil, Wirth u. Schreiner Lucas, Glaſer Schwab, 
Spezereihänpler F. E. Spiger, haben gegenüber ihrer 
Mübürger bisher auf's Peterlichle verfichert, daß fie in 
der bei dem Hrn. Regierungspräfiventen gebabten Audienz, 
ſich ebenfowenig nachtbeilig über den ammtftadtraıh, 
als über die 5 auegewieſenen Mitglieder dasſelben geäu⸗ 
ert noch weniger aber Ihren Dank für deren Ausweis 
fung Ai hätten. — Was läßt ſich nun hieraus 
folgern ? . 

Entweder bat Hr. v. d. Pforbten nicht die Wahrheit 
gefagt, oder die Kreisregierung hat unredht berichtet, ober 
Biere 12 adııbaren —* haben gelogen. Wollen nun 
dieſe 12 Männer in den Augen ihrer Mübürger nicht als 
Lügner und Berläumder, fondern wirklih für das gel 
ten, wofür fie Hr. v. d. Pfordten ausgibt, fo mögen fie 
die Worte, welche biefer ihnen in den Mund legte, öffent 
lich widerrufen. En 

Vebrigend liegt in der Meußerung des Herrn Minifters 
(abgejeben von der fhonungslofen Blosftellung jener 12 
achtbaten gelinnungstüchtigen Bürger) wirflicdy eine große 
bewunderungsmürdige Naivität.. Entweder wollte er da— 
mit zu verftehen geben, die erwähnten fünf ausgemiefenen 


Mitglieder des Stabtrathes hätten über biefen und die Bürs 


gerichaft von Speyer eine sungelegliche Botmäßpi 
feit t, in. welchem e der größere Theil ie“ 
übrigen ieber al& Einfaltspinfel hingeſtellt wäre, 


und die Meglerung der Vorwurf träfe, daß fie ſo lange 
folches buldete, ober er wollte damit fagen, fie hätten im 
Stadtraibe ein großes geiſtiges Uebergewicht ausgeübt, — 
dann. beweidt diefed eben. und iſt gugeflanden: daß wenn 
es ihnen immer gelang, bei ven ffionen über fäptis 
fche Angelegenheiten, für ihre Anfichten die Mehrheit des 
Sradtratbed zu gewinnen, fie ed verflanden, den Nagel 
auf den Kopf zu treffen, und daß fie, was fdhon mehr- 
mald erwähnt wurde, auch ber Stadtrath in feiner am 
18. Mat lepthin gefaßten Vorftellung an A Regierung 
einftimmig und lobend ausſprach, zu den intelligenteften 
Gliedern deöfelben gehörten. (Sp. 3.) 


Münden, 5. Juni. Der Armeebefehl erfcheint noch 
diefer Tage, weil er von Er. Majeftät dem König bereits 
unterfchrieben if, und gi Bierhundert werden durch 
denfelben befördert, — Seit einigen Tagen wird das lir 
ıhograpbirte Porträt unferes’ Minifterpräfidenten, vorzüg- 
lich bei den Landtagsabgeorbneten anzubringen gefucht; 
dieſes Geſchaͤft fol fich jedoch nicht gar gift machen. — 
Rad) einer mir aus adhibarer Duelle gemachten Mitibeis 
lung wurde im Kriegsminifterium ſchon vor einigen Wo» 
hen eine theilweiſe Beurlaubung für das zweite Armee 
forps vom 1. d. angefangen projeftirt, weil man baburch 
den Borwuf des unnöthigen Auſwands, der bei der Bub» 
getberathung gemacht werden Fönnte, befeltigen wollte, Es 
iſt jedoch diefe Beurlaubung nicht ins Leben getreten und 
fol nad) einem allgemein verbreiteten Gerücht dieſe nicht 
nur gänzlich unterbleiben, fondern audy die Mobilmachung 
miehrerer Bataillone des erfien Armeelorps demnächſt er» 
folgen und diefelben dann nah Mittel- und Oberfranken 
verlegt werden. Was Wahres an dem Gerüchte ift, wird 
die nächfte Zukunft lehren. — Der Wechſel in der Pers 
fon des Borftandes der biefigen Boligeidireftion gibt zu 
mancherlei Bermurhungen Anlaß, zumal aber die Berjes 
gung des Freiheren v. Pechmann in die Provinz und in 
eine Stelle, die eber als eine Zurüdfegung betrachtet wers 
den fann, — dieſelbe auf eigenes Anſuchen ſtattgefun⸗ 
den haben ſoll. Fteihert v. Pechmann war nicht nur der 
Guͤnſtling höchſten, ſondern auch allerhöchſten Oris und 
wurde belannilich zu jeder Stunde des Tages bei Gr. 
Maj. dem König vorgelafien, erhielt auch — mweldye Ehre 
noch feinem ®Boligeidireftor zu Theil wurde — perjönliche 
Beiuche vom Monarchen. Sept unerwartet, ja plöglich 
entfernt, macht das Ding ganz natütlich Aufſehen und 

ibt zu verfchledenen Gerüchten Anlaß. — Gegen den 

farter von Sendling — weldyer einem feiner Pfartkin⸗ 
der nach der heiligen Firmung das glühend gemachte Pfarr: 
fiegel auf der Stirne eindrüdie, „damit daſſelbe beftimmt 
wiſſe, daß ed der Pfarrei Sendling angehöre,” und 
dieje fchmerzbafte Manipulation auch an ben übrigen Kins 
dern vornehmen wollte, die jedoch durch das Geheul des 
Gemarterten erfchredt, aus der Safriftel entlieſfen — iſt 
nun durch das k. Landgericht München Unterfuhung ein« 
geleitet und dieſe höchſt empörende Miß handlung des 
armen Kindes als wahr fonfatirt worden. Das erzbis 


. beeilt. 


ſchoͤſliche Ordinariat, welches würbige Priefter wegen 
fuch® von Märzvereinen fchon mit Suspenfion bed 
fand nicht für mötbig, dieſe im angeregten Falle eintreten 
zu laffen, weshalb der Hr. Bjarrer, welcher die Kirche 
auf eine unerbörte Weife entbeiligte, immer noch in feinem 
Amte fungirt. (R. Tagbl.) 


Münden, 4. Juni. Die Dinge in’ der H. Kam 
mer gehen allem Anichein nach einer enticheidenden Kris 
ſis entgegen. Die biöherige, aus den verichiedenften Ele⸗ 
mente! zufämmengefeßte Majorität (Mufeumsgefellichaft) 
it ganz in ſich zerflüfte, Mehrere Abgeordnete diejer 
Sraftion, die in der jüngften Zeit in ihrer Helmath waren, 
baben dort von Seite ihrer Wähler nicht vie befte Aufs 
nahme gefunden. Namentlich ift ihnen von den Bauern 
vorgerüdt worden, daß die Kammer während ihres 
neunmonatlidhen Beifammenfeins nur Geld 
bewilligt und garnichts zum Beſten des Bol 
feö getban habe. Man hat ihnen gefagt, daß ſich 
Niemand auf dem Lande um das Preß⸗ und Bereindges 
feg, fowie um ähnliche derartige Erzeugniffe befümmere, 
weil fie dem Intereſſe des Volkes zu ferme liegen. Diefe 
Remonftrationen haben ihre Wirfung nicht verfehlt. Bon 
den Männern des Mufeumsd -ift gar mancher fcheu ges 
worden, und bad linfe Gentrum wird einen beträchtlichen 
Zuwachs erhalten. Daß ein fo tüchtiger, durchaus ehren⸗ 
bafıer Mann, wie der IL Präſident Weis, zum linfen Gens 
trum übergetreten ift, war ein fchwerer Schlag für die Re- 
gierung, micht bloß deshalb, . weil er jegt häufig in dem 
Reiben der Oppofition ſieht, fondern audy, weil fein Bei— 
fpiel eine gewilfe Anziebungsfraft ausüben wird, Rachs 
dem die Reprefliiv« und Darlebensgejege glüdlich durchge⸗ 
bracht find, würde das Minifterium fehr gerne die Kam⸗ 
mern vertagen; aber ed ift noch dad Budget zurüd, mit 
defien Bewilligung ſich die II. Kammer nicht gerade ehr 
Borber will fie wenigſtens noch die Geſetze über 
die Reichsrathskammer und die Fideifommiffe in Berathung 
nehmen. Wenn viele, wie man nicht zweifelt, verworfen 
werben, fo iſt eine Auflöfung der Kammer nicht unwahre 
fcheinlich, wenigftens ift ein Theil der Abgeordneten auf 
diefe Mafregel gefaßt. Jener Geſetze wegen würde das 
Minifterlum freilich nicht dazu fchreiten, aber der Berluft 
der Majorttät würde ed am Ende dazu nmötbigen *). 

(Bamb, Zeitg.) - 

Der Allg. Zeitung fhreibt man aus München: 
„Den Gerüchten von einer Vertagung der Kammer glaube 
ich entſchieden mwiderfprechen zu fünnen, Sobald das Ges 
feg über Gerichtöverfaffung und Einquartierung vereinbart, 
das Budget beratben, und, mie man vermuibet, dad Ges 
meinde-Evict im Wege außerofficieller Befprechung zwiſchen 
den verichiedenen Kractionen der Kammer nach feinen 
Grundzügen feigeftellt, anerfannt und von den Kammern 
etwa in —— ſcher Verhandlung angenommen ſein wird, 
wird der Schluß des Landtags als ein den meiſten Abge» 
ordneten erwünfchter Zielpunft wohl von felbft eintreten,“ 


In der Sigung vom 7. Juni hat die Kammer der Ab⸗ 
geordneten über die vielen Anträge auf Mbänderung des 


*) Die Minifter denken ſchwerlich an eine Auflöfung. Cine 
noch gefügigere Kammer wäre unmöglid. db. 8. 3, 


Brandverficherungsgefepe® beraiheni und zulegt einen nichts⸗ 
fagenben Bei 


(uf gefaßt. Die Sadye bielbt beim Alten. 


ar ber conſervatwe Bogefenbote fpricht fich ger 
gen milfürliche Abfegung der Speyrer Stadiräthe aus 
und weist nad), daß das Sefeh, auf welches man fich 
zur Beiöönigung der Mafregel beruft, längft feine Gil 
tigteit meht befige. 
Rürnberg, 7. Juni, Der biefige Gentralfchullehrers 
verein iſt durch Beſchluß des biefigen Stadmagiſtrats 
aufgelöst worben. 


Das Augsburger Tagblatt meldet: Die dritte 
Schwurgerichis:-Sigung für Schwaben und Neuburg pro 
1850 beginnt Montag den 26. Auguſt laufenden Jahres. 
Zum Präfidenten dieſes Schwurgerichted wurde der Rath 
des f. Appellationsgerichts von Schwaben und Reuburg 
Hr. Freiherr v. Zoller, und zu deſſen Giellvertreier der 
zweite Direftor_ded f. Kreid- und Stadigerichtd Augsburg 
Hr. Dr. Wirſchinger ernannt, 


Würtemberg. Die Würtemb. Ztg. (og in einem 
größern Artilel? „Kann man es läugnen, daß, während 
600 Bertreter der deutichen Nalion fich nach zehnmonat⸗ 
lichen parlamentarifchen Kämpfen über eine deutiche Ver⸗ 
affung zu einigen mußten, und während die diffentirende 

a der Rationalverfammlung mit Aufopferung ib» 
rer Anfichten, Neigungen und Birke ſich den Beichlüf- 
fen der Mehrheit, untgrordnete,. 34 deutiche Gabinette feit 
einem vollen Jahre nichts zu Etande bringen, und in Folge 
ihrer Uneinigkeit Deutichland an den Rand des Berders 
bens führen? Kann man ed läugnen, daß 34 deutſche 
Gabinette in den Zeiten der North viel verfprocdhen haben, 
und daß man jegt — nach Befeitigung der Noth — im 
Begriff if wenig zu halten? Kann man es in Abrede 
von daß man gerne ungefchehen machen möchte, was 
ch in den lehten zwei Jahren ereignet hat? Und wenn 

diefe Fragen bejaht werden müflen — wir verweiſen auf 
die nach der Barifer Kebruarrevolution veröffentlichten Pros 
clamationen des deutfchen Bundes und ber deutfchen Re- 
gierungen, fowie auf die gegenwärtige Lage des deurfchen 
Baterlandes — fann man annehmen, daß den deuiſchen 
Regierungen dad Vertrauen der Bölfer zur Seite fiche, 
und daß diefe, wenn der Sturm fich wiederholt, abermas 
Ligen Berfprechungen Glauben fchenfen werden? Wir bes 
flreiten. nicht, daß die Revolution durch die Fehler, theil⸗ 
weiſe durch das Berbrechen mancher Bolfsführer aufge 
wuntert und genährt worden if; aber bie Gefahren der 
Boltsanarchie find längſt verfhwunden, und dennoch ar 
beitet man daran fidy den alten Zuftänden wieder zu näs 
bern. Die Organe der Höfe und Regierungen ziehen he 
gen die-freiheit der Preſſe, gegen das Recht der Bereine 
und ammlungen, gegen die Zweckmäßigkeit der Bolfe- 
bewaffnung, gegen den dfaß der politifchen Gleichbe⸗ 
rechtigung aller Staatöbürger durch Aufhebung der Stan» 
dedvo e, gegen bie durchgeführte Beſeiligung der Feu⸗ 
dalverhältniffe zu Felde, rathen fogar — Verfaſſungsſus⸗ 
penſionen, und benũtzen den Schuß eines Wahnſinnigen 
zu aller Art um den errungenen Freiheiten den Tos 
zu . Und während fie bemüht find nicht 

nur die , fondern auch den Eharafter derjenigen 


berabzumwärdigen, welche in den Jeilen der Roth geholfen, 
haben, greifen fie fogar auch die Nachfolger der leeren 
an, wenn diefe Miene machen nicht unbedingt in das 
Horn der Ariſtoltatie zu ſtoßen.“ 


. Kurbeffen. Kaffel, 4. Juni. Uns flebt augenblick⸗ 
lich ein intereflanter Preßprozeß bevor. Herr Haflenpflug 
bat den Abg. Deifer als Herausgeber der Reuen heſſiſchen 
Zeitung. wegen des Artifel® im Rro, 243 diefer Zeitung, 
„Unfere Rage“ überfchrieben, vor Gericht zu flellen befoh— 
len. Haupiſachlich foll es auf die Stelle anfommen wor 

der Gharafter der jegigen Regierung als ein „Deficit“ bes 
zeichnet wird, ein „Deficit, wie an Geld, fo an Zuverläffig- 
feit, Redlichkeit und Ehrgefühl. — Wie man bört, bat der 
Budgetausſchuß den Schluß gefaßt bei der Ständes Vers 


‚ fammlung die gänzliche Berwerfung der neulichen Finanz« 
vorlage (Beichaffung von 760,000 Thlm.) zu beantragen. 


Es leidet kaum einen Zweifel, daß diefer Antrag einflims 
mig Oenchmigung finden wird. 


Preußen. Berlin, 4. Juni, Seit dem 22, Mai 


iſt im der Stimmung der Gemüther ein fo totaler Wechiel 


eingetreten, daß unfer ganzes ſociales und vornehmlich coms 
merclelles Leben davon gedrüdt, zum Theil erſchütteri wird. 
Krieg! iſt der Begriff, welcher feit jenem Tage unfre Ges- 
danfen durchdringt, als wäre der Piſtolenſchuß des fürs 
perlichen und geiftigen Invaliden der erfle Schuß eines 
europälfchen Krieges, und die Regierung beflätigt nur zu 
ſeht durch ihre Maßregeln und Drgane jene Tee 
Stimmung. In Franfreih ſcheint man an feinen Angriff 
gegen oder von Preußen zu denken, denn die Rente fleigt 
täglich auf der Leiter der Gurdberichte um’ eine Sprofje 
höher; Schleswig⸗ Hofftein ift wie aus dem Schauplag 
des Krleged ganz verfchwunden, und Jedermann flüftert 
ſich gu: die Rüftung gelte Defterreih. Dabei figt Kaifer 
Nikolaus in Warſchau, und läßt,- wie einft die römifchen 
Imperatoten in den Provinzen, flreitende Fürſten vor feis 
nem Sprechftuble erfcheinen, und bietet wabrfcheinlich dem 
Willigen ein Kofafenheer an. Iſt diefer Zuftand erfreus 
lich? Die Börfe, font fo abhängig von den Parifer Nos 
tirungen, if in Verzweiflung, und ald Beweis, wie tief 
das Bertrauen der Gefchäftsmänner gefunfen if, kann ich 
Ihnen anführen, daß bei unfrer Bank nicht weniger als 
100 Millionen von Privalleuten liegen, die fein LUlnters 
nehmen wagen, und ſich lieber mit 2 Proc, von ihrem Kas 
pital begnügen. (9. 3.) 


Schredliche Entvedung! Sefeloge, der Königsmörder, 
ift kein. Demofrat, fondern ein Gutgefinnter — ein Treus 
bündler. Gefeloge befindet ſich in den Ramenliften des 
Treubundes in Section I. Nr. 133 eingezeichnet. Noch 
mehr! Es wird möglich fein, das Actenftüd mitzutheilen, 
mit welchem die Betitiondcemmilfion des Treubundes die 
Petitionen Sefeloge'$ an den König befürwortet hat. 


Defterreih. Wien, 4. Juni. Der faum 5tägige. 
Aufenthalt des Fürften Schwarzenberg in Warfchau hat 
das allgemeine politifche Gefpräcdy wieder nach langer Zeit 
auf die deutfche Brage bingelenft, die in der poln. Haupt« 
ftadt zunächſt betheiligt fein mag. Man ift keineswegs 
unempfinblicy für eine gewiffe natonale Befchämung, wel⸗ 
he die von den beiden deutſchen Haupiſtaaten der norbie 


Ma ‚gugehanbene Autorität in einer Lebendfr. 
uſſchen Bolle ertegen muß. Das drüdende Gefühl 
v * in einem Vollswitz aus: Der Warſchauet 
ngr 


bedeute daß Rußland — einiges Deuiſchland 
haben wolle. (9. 3.) 


Yuslan 


Italien? Stalienifche Blätter theifen in Ueberſetzung ei» 
nen Brief mit, den ein Mitglied des Franffurter PBarlas 
ments angeblich „vom Ufer des Redard“ an einen Frans 
zoſen —— haben ſoll und worin eine Inlervention 
der heiligen Allianz in Frankreich im Ausficht geſtellt und 
bie franz. Demokratie zur Vorſicht und Energie aufgefor« 
dert wird. Darin liegt weiter nichts Neues noch Beſon⸗ 
dere, 
darin fo troftlo® gefchildert wird, fällt auf. Iſt es wahr, 
daß, wie der Kranffurter Nationalverfammelte fchreibt, von 
Deutichland fein Widerſtand gegen die Bläne 
des Abfolutimus zu erwarten Rt IR es wahr, 
daß felb der Ginmarfch der Ruffen von den 
Deutfchen ruhig bingenommen werden würde? 
Iſt es wahr, daß die Maffe des Volkes fidh 
von den reaftionären Blättern die Bepeutung 
Diefes Einmariches in einem falfhen Lichte 
darſtellen ließe? IA Deutfhland wirflih für 
eiwige Zeiten todt und wird es das Schidfal 
Polens nicht bloß erleiden, fondern auch ver 
dienen? In Jtallen fann man an ſolche Schmach 
nicht glauben, 


nfreih. Paris it Außerlih vollfommen rubig; 
.felbft in der Rationalverfammlung ift feit der Abſtimmung 
über die Wahlreform alle Aufregung verfhmwunden. Die 
Ultramontanen find voll Hoffnungen. Sie empfehlen ber 
reits die Herflellung der Inquifition, Der Pfarrer in 
Sendling ift ihmen hierin mit gutem Belfpiel vorangegangen. 





Bermifdtes. 


Kipingen, 4. Juni. Ein Selbſtmord, heute früh in 
ber nächften Umgebung unferer Stadt von einem Unter⸗ 
offizier des bier garnifonirenden dritten Bataillon® des 13. 
Regiments vollbracht, liefert mehrfachen Stoff für das 
Tagsgefpräh. Derfelbe folte zum Gemeinen degrabirt 
werden. Die Furcht vor diefer befchimpfenden Strafe 
rief diefen Entſchluß in ihm hervor, dem felb mehrere in 
defien Nähe befindliche Kameraden nicht mehr zu hindern 
vermochten. Eine aus feinem Dienfigemehre entiendete 
Kugel zog, durch den Mund in den Kopf dringend, den 
augenblidlihen Tod des Unglücklichen nach fi. (W. A.) 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

(Die polizeilichen Tagen des Fleiſches pro Juni betr.) 

Bermöge hoher Regierunge-Eutſchlie ßgung vom 4, pracs, 





3) gem 
4) ungemäfletes 


Daß aber die Stimmung des deutfchen Volles 


7. d. M. Nro. 29099 iſt die Tate ümhfiehender Fleiſch⸗ 
gattungen für den Monat Juni feftgefegt, wie folgt 
1) Maftohfenfleifh per Pfund . . . k 
2) ungemäfletes Odfenfleif$ . . 


ey 
äfletes Auf, . er Jungrintfleifh .. 9 Er, 
e 


8 fr. 
Die obigen Taren find ĩediglich als unüberfleiglide 
reife anzufehen, fo daß das Fleifch auch um geringere 
reiſe verkauft werben darf, wenn basjelbe der vorge⸗ 
Griebenen Dualität entfprigt und bie Anzeige bei ber 
unterfertigten Behörde rechtzeitig gemadt wird. 
Diefes wird hiemit zur Öffentlihen Kenntniß gebracht 
und bemerkt, daß den Mepgern firengftens unterfagt ift: 
a) das Fleif über die Tage zu verwerthen, 
b) Fleiſch der geringern Gattungen für Maſioch ſeufleiſch 
ausjndauen, oder 
ce) das Publikum anf andere Weife zu übervoripeilen. 
Begründete Klagen werden unterſucht, und die Eon- 
travenienten zur gebührenden Strafe gezogen werben. 
Kempten, 8. Juni 1850. 
Stadimagiſtrat. 
D.v Zethner, reqhtet. Rath. 


Montag dem 10. d. M. Vormittage 10 Uhr iſt 
öffentlide Sigung der Gemeinbebevollmägtigten. 
Leiptle, Borfland. 




















Bekanntmachung. 

2(b) 365 bin geſonnen, mein Anweſen nebſt realer 
Bäckergerechtigkeit Lit. B. Nro. 204 an der vordern Rio» 
flerfleig, aus freier Hand zu verfanfen. Liebhaber lönnen 
dasfelbe täglich in Augenfchein nehmen, und bemerkte noch, 
daß fich dasfelbe feiner frequenten Lage halber au für 
jedes andere Geſchaͤft fehr gut eignen würde, 

Epr. Beitnauer, Sonnebäder. 


4(b) Im Haufe Lit C. Nro. 230 in der Reihaftrafe 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Stod 4 heij« 
bare Zimmer, im untern Stod 3 heizbare Zimmer; ber 
untere Stod fann auf Johanni und der obere Stod auf 
Jakobi bezogen werben. 

Joh. Georg Müller, Schähenbed. 
— — — — — — —— 
Bei Tobias Danunheimer in Kempten iſt zu babenz 


Heiniſch. Meine Welttunde für Säule und Haus. 
Mit einem kuezen Anhange, die Beograppie und ®r«- 
ſchichte Bayerns entpaltend. Bayreuth 1850. 12 Ir. 


Heiniſch. Zweites Sprach- und Leſebuch. Ein Leſe⸗ 
buch für die Mittelllaſſe der Volleſchule. Bayreuth 
1850. Preis 18 Er. 


Bunder, Anleitung zum amtlihen Bollzuge des Grund. 
faften-Ablöfungs-Gefeges vom 4. Juni 1848. Zweite 
verbefferte und fehr vermehrte Auflage. Bayreuth 1850. 
Preis 36 fr, 

Schuber, Berechnungen zu dem Grund-Ablöfungs.®e- 
fege für das Rönigreih Bayern. Regensburg 1850. 
Preis 46 fr. 


— = 
— * 


Kemptuer Zeitung. 


Dienftag 





Denuntfdland 


Bayern. München, 7. Juni. Die am Montag flatts 
gehabıe Abflimmung über das Lehenablöfungsgefeg, die 
noch "immer dad Tagesgeipräh in ariftofratifchen Kreifen 
bildet und über deren Veranlaffer die Lehenbeſitzer bereild 
den Stab gebrochen haben, hat recht deutlicy gezeigt, daß 
die Minorität der Kammer doch noch eine Macht in 
Hänven hat, weldye die Regierung, troß Ihrer Eiflärung, 
daß fie von ıhr Fein Berirauen wolle, dennoch anzuerfen- 
nen gezwungen ift, denn BVerfaffungsgefege wird die Res 

ierung, foßte auch die Majoriiät ihrem Willen noch fo 
hr gehorchen, ohne Zufimmung der Linfen, wie «6 ſich 
gezeigt, nicht vurchzubringen vermögen. Auch dürften wohl 
verfcbiedene en in der Reichsratbdfammer von nun 
an die Mopififationen derjenigen Männer diefer Fraktion, 
egen welche fie perfönliche Antipaihien hegen, nicht mehr 
5 unbedingt verwerfen, wie ſeither. (R. Kur.) 


Ein Föntgliches Defret vom 6. Junl verlängert den 
Landtag bis zum 15. Jult. 


Münden, 7. Juni. Wie ich aus fidherer Duelle 
vernehme,. hat der Abg. Fihr. v. Lerchenfeld ald Re 
ferent der Kommiffion für die Anträge zur deutfchen Frage 
den Antrag geftellt, in dieſem Beireff zur. einfachen Tages» 
ordnung überzugehen. — Seit die Nachrichten über die Rü- 
ungen im Preußen ſich beflätigen, hört man auch hier wie 
der von neuen Rüftungen oder doch von Befchleunigung 
der bereitd angeorbneten fprechen. Unter Anderem haben 
die biefigen Infanterte-Regimenter täglich 100 Mann zum 
Baironenmachen abzugeben, da in fürzefter Zeı 2 Mil. 
Sıüd fcharfe Patronen angefertigt fein müflen. — Der 
Gefepentwurf in Beireff der Ginquartierungd« und Vor⸗ 
ſpannolaſt wird ſchon morgen in der erflen Kammer zur 
wiederholten — fommen, und da der Ausſchuß 
Beiftimmung zu den jüngften Beichlüfen der Kammer der 
Abgeordneten beantragt, fo lebt die Erzielung eine Ges 
fammibefchlufied gu erwarten. — Der zweite Ausfchuß der 
Kammer. der Abgeordneten wird nächſter Tage mit den 
Brrathungen über dad Budget zum Schluffe gelangen. 

(R. Korr.) 


Der Bogefenbote, welder von dem Abg. Dr. ZA- 
ger, einem Muglied der Rechten, redigirt wird, fchreibt 
aus München, 3. Juni: „Der Regierungspräfiden von 
Schwaben und Neuburg, Frhr. v. Welden, fcheint «6 bes 
fonderd auf die prafrifchen Aerzte abgefehen u baben. 


Nachdem er fürzlidy gegen einen folchen die Aueweiſung 


aus-feinem bisherigen Wohnorte verfügt, bat er neuerdings 
Hrn. 'Dr.- Baumann von Burbeim mit der gleichen Maß» 


u” 162, 


11. Juni 1850. 


regel_bedrobt, wenn er fortfahre, mit Demofraten Umgang 
zu pflegen. Diefer Arzt war früher Mitglied des März« 
vereind; fein politifches Betragen foll aber in der neueren 
Zeit laut amtlichen Zeugniffen, völlig tadellos geweſen fein. 
Wie ſich derartige Berfügungen mit der Berfafungsurs 
kunde vertragen, iſt ſchwet einzuſehen.“ 


Baden. Karlörube, 6. Juni. Unter den neuerdings 
wegen Theilnahme an der Revolution Beruriheilten befin: 
det fi auch der Buchbändler Heinrich Hoff von Manns 
beim, feiner Zeit Mitglied des Landesausichuffes und der 
fonflituitenden Berfammlung. Sein Urtheil lautet auf 
zwanzigjährige Zuchthauoſtrafe, welche in ſechs Jabren 
Einzeihaft und eilf Jahren gemeiner Haft erſtanden wers 
den fol. Hoff hat fich, wenn wir nigpt irren, ſchon vor 

eraumer Zelt nah Amerila begeben. Außerdem find 
jährige Zuchihausftrafen (ju erflehen in Gjähriger Kinzelr 
bafı) ausgefprochen gegen Karl Baer von Adelshofen 
und Lehrer Berr Walfer vom . Der biefige 
Rechtskandidat Dolmätſch, (Bruder des verurtheilten 
Ingenteurd) iſt felt einigen Tagen verhaftet, ohne daß bis 
jegt ein Grund angegeben werden fünnte. Zum eriten 
Aufgebot gehörig, diente er während der Revolurion unter 
den Dragonern, nahm jedoch an feinem Gefechte Theil, 
Nah der Kapitulation verielben zu freiburg begab er 
ſich In Die Schweiz, woher er erft vor einigen Wochen zus 
rüdfehrte. ( F. J.) 

Karlörube, 31. Mal. Endlich erfährt man Beſtimm⸗ 
teres über den Musmarich unferer Truppen. Zuerft mars 
ſchirt die Mrtillerie, zwei Batterien am 16. Juni, zwei 
Batterien am 22. Juni. Das Brigadefommando bleibt 
bier. Bon der Reiterel gehen zwei Regimenter fort,. und 
zwar ohne Zweifel Ende Juni, da im Hinblid auf den 
bevorfiehenden Ausmarfch, ein Erlaß des Kriegdminifteris 
ums die Beichleunigung der für den Monat Juni vorges 
fchriebenen Llebungen anordnet. Von der Infanterie find 
überhaupt erft zwei Bataillone vollfiändig reorganifirt, ab» 
gefehen von dem Bataillon Porbeck, welches in Schles⸗ 
wigHölftein Aand und ohne Zweifel im Lande bleibt; 
von jenen zwei Bataillonen marſchirt eins, und fo, nad 
Mapgabe der vollendeten Reorganifation der übrigen, im— 
mer die Hälfte, jedoch fo, daß die ausmarfchirenden Ba— 
taillone in den folgenden Jabren von den tm Lande zus 
rüdgebliebenen abgelöst werden. 


Sadfen. Das Reue Dresd. Journal fchreibt: Der 
Berruch einer Wiederberufung der alten Stände 
it eine ſchwere Verfaflungsverlegung, In dem Geſctz⸗ 
und Verotdnungoblaue 29. Stud vom Jahre 1848 ficht 
mit flaren Worten: „Wir Friedrich Wuguft von Gottes 
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Gnaben König von Sachſen xX haben mit den geireuen 
Ständen die nachbemerfien, durch das neue Wahlgeſeh 
nörhig gewordenen und fonft nötbig geichienenen Abänderun. 
gen der Berfaffungsurfunde vom 4. Sept. 1831 vereinbart: 
$. 1. Die 88. 63 bis mit 76 find aufgehoben und 
es treten folgende Paragrapben an deren Stelle*x. Die 
aufgehobenen Paragraphen find diejenigen, welche die Zur 
fammenfegung der alten, Stände vor’ 1848 regelten ; folg- 
lich gibt 6 verfaffungdmäßig feine „nach den 88. 61 und 
folgende der Berfaffungsurfunde vom 4, Sept. 1831 ber 
ſſehende Stände* mehr. ine Wiederaufhebung jener 
neuen Berfaffungsbefimmungen vom 15. Nov. 1848 fann 
nur im verfaffungsmäßigen Wege mit Zuftimmung der 
Kammern, nicht durdy einfeitige Verordnung der Regierung 
am allerwenigften aber mitteld einer bloßen, nicht einmal 
vom Könige und ſämmilichen Miniftern unterzeichneten 
Bekanntmachung“ gefchehen Die Minifter, welche diefe 
Bekanntmachung unterfchrieben, haben ſich damit, unferer 
Anficht nah, eines Verfaſſungsbtuchs fchuldig gemacht 
und dürften daher von einer künftigen Bolfövertretung deß⸗ 
halb in Anklageſtand zu verfeßen fein; die „Befanntmar 
Kung” ſelbſt aber ift, weil ungeſetzlich, in ihren Wirkun⸗ 
gen noihwendigerweile gänzlich null und nichtig. 


Preußen, Berlin, 7. Juni. (Telegrapbifche 
Depeſche über Wien. Angefommen in Augsburg am 
8. Juni, Abends 7 Uhr 45 Minuten.) Die ermarteie 
Wreßverorbnung ift erfchlenen. Die loͤnigliche Poſtver⸗ 
waltung fann die Berfendung der Zeitungen ablehnen (den 
Voſtdebit verfagen). Nichtpreußiſche Drudfchriften Fönnen 
einfach. vom Minifter ded Innern verboten werden. Es 
wird für die Blätter das Syflem der Gautionen eingeführt, 
Bei einer dritten Berurtheilung verfält die ganze Caution. 
(Haft alle die Preſſe betreffenden Paragraphen der preußi⸗ 
fchen und der Uniondverfaffung find aljo auf dem Ber 
ordnungsweg (d. h. mwillführlich) zurüdgenommen.) 


Mewe, 2. Juni. Heute ift bier ein graufenerregendes 
Unglüf gefchehen. Morgens um 8% Uhr follte die große 
PBroceffion von hier ab nach Lorf, einem ein wunderthätis 

ed Marienbild enthaltenden Kloſter in der Gegend ‚von 

eumarf, geben, und es waren eben Altar und Bilder 
im Begriff zum Uebergang über die Weichſel eingefchifft 
ju werben, als ein wenige Minuten vorher abgegangener, 
mit vieleicht 120 bis 130 Wallfahrern beiegter Spig« 
prabm, 40 Schritte vom Lande verfanf, Wenige Men- 
fhen find gerettet; 24 Reichen (22 Frauen, 2 Männer) 
Hegen bereit bier im Lazateth, 19 find bei Ofttowo, 1% 
Meile unterhalb der Stadt, aufgefiicht worden. Man 
nimmt die Zahl der verunglüdten MWallfahrer auf minde- 
ſtens 100 an. Der Jammer der Zurüdgebliebenen if 
berzzerreißend. (Sp. 3.) 


Husland 


Italien. Die amtliche „Eonftitutionelle Zeitung beiver 
Sicilien“ bat feit dem 21. Mai das „Konftitutionelle* 
weggelaffen. „Alfo, feit Einziehung der deutichen ſchwatz ⸗ 
totbrgoldenen Fahnen, eine amweite offizielle Lüge weni⸗ 
ger in der Welt“, fegt die Allg. Zeit. hinzu. 


Rom, 30. Mat, Die große Progeffion des Fron⸗ 


keichnamsfetes iſt r eben glüdlich vollendet. Im Aeu⸗ 
Fern glich ſie allen frühen; doch fchien die Zaht-der ſich 
betbeiligenden Mönche und ‘Briefter geringer‘ als früher zu 
fein, wenn dieß nicht etiwa eine Täuſchung war, die durch 
allerlei Unregelmäßigfeiten des Zuges leicht entftehen Fonnte. 
Denn daß man aus Rüdficht auf die öffentliche Stims 
mung, bie etwa an der Maffenhaftigfeit der „Bfaffen“ An- 
ftoß nehmen fünne, befcyeidener er fel, läßt fi 
bei dem Stolz der fiegreichen Bartei ſchwer vermuthen. 
Defto zahlreicher war dad Militär allerwärts aufgeboten, 
Schlimm dagegen war es mit der Theilnabme des Vols 
les beftelt ; nicht Daß es nicht mafjenweile zum Zufchauen 
berbeigeeilt wäre, wohl aber zeigte ſich eine große Gleich⸗ 
gültigfeit gegen die religiöje Bedeutung des Teile. Sogar 
eine gewiſſe ſpöttiſche Laune über den äußern Bomp ließ 
fi zuweilen unter den Römern vernehmen, und ‘zeigte 
deutlich wie die Spuren der Revolution noch feinesiwege 
in den Gemütbern verwiſcht find, und ſich ſchwerlich auch 
durch die einfeitige firenge Reftauration (Wiederherftellung) 
des Alten werden verwijchen laſſen. (A. 3.) 


Palermo, 1. Juni. (Durch den Telegrapben 
über Wien.) Laut dem Goflituzlonale fand ein Aufftande« 
verſuch Rlatt, und es entſpann ſich in Folge deflen ein 
mebrftündiges Gefecht vor der Stadt. Der Aufftand ward 
niedergefchlagen. 


Frankreich. Ludwig Bonaparte, defien Hauswefer 
mehr auf den Fuß eines Faiferlichen Prinzen als des er 
ſten Magiftratd einer Republif eingerichtet iR, hat eine 
Menge Schulden. Bon feinen Gläubigern gedrängt, vers 
langt er jegt von ber Ratlonalverfamm —* Erhoͤhung 
feines Gehalis von 1,200,000 auf 3,600,000 Franken 
(1 Million 680,000 Gulden). Diefes Anfinnen bat je 
* in der Verſammlung eine ſeht ungünſtige Aufnahme 
gefunden. 


Marſeille, 1. Juni. Der „Moniteur Algerien“ bat 
über den Tod des Generald Barral eine befondere Beis 
lage erfcheinen laffen. Die Mititäroperationen diefes Ger 
nerald zwiſchen Setif und Budſchia waren feit mehreren 
Tagen dnrch ftarfe Regengüffe fehr erfchwert. Am 21. 
Mai befand ſich fein Corps bei Truna 3000 Kabylen 
—— Der Feind hatte eine Stellung auf Anhöhen 

ne, welche den linfen Flügel der Golonne bedrohte, Der 
General fuchte fie im Sturm zu nehmen, wurde aber im 
erften Angriff durch bie Bruft geichoffen und konnte fich 
nur noch fo lange auf dem Pferde halten bis er dem 
Obriften Lourmel dad Commando übergeben hatte, L 
terer läßt vorerft den Zug der Gepäcke und Borräthe in 
Sicherheit bringen. Die Feinde halten dieß für Unfchlüfs 
figfeit, und werden dreifter. Aber nun Io die Snfanterie 
ihre Eäde ab und macht, vereint mit der Bavallerie, einen 
jo heftigen Angriff, daß der Feind die Flucht ergreift und 
200 Todte auf dem Platz läßt. (9. 3.) 


Rußland und Polen, Aus Warfhau wir bie 
Rüdretje des Czars nach St. Petersburg berichtet, nach⸗ 
dem er in ber fonft fo traurigen —* Polens mit 
dem Prinzen von Preußen eine Reihe „feenartiger Ilumi⸗ 
nationen, glängender Paraden und Revuen“ durchgemacht 
hatte, Die preußiſchen Blätter malen das mit den ge» 


nit us, obne baf auch nur Ein Mißton 
—————— — gegen Rußland durchbraͤche. 


VBermiſchtes. 


Kempten, 10. Juni. Die Beſchlagnahmen der Kempt 
ner Zeitung folgen raſch auf einander; denn audh die heu⸗ 
tige Nummer 161 wurde auf ben Grund der 68. 31u. 33 
des Vrießſtrafgeſezes confiscirt. Welcher Ariikel unſeres 
Blaues die Maßregel veranfaßte, iR in dem Erlaß des 
Stadilommiſſariats nicht geſagt. Wieleicht iſt es derje⸗ 
nige, welcher über die Fruͤchte des jetzigen Landtags ein 
etwas berbes Urtheil fälı; diefer Artifel ſammt jedoch aus 
der confervativen Bamberger Zeitung, aus welcher er in den 
sonfervariven Nürnberger Korrefpondenten und feinem Haupt» 
inhalt nach fogar in die Augsburger Abendyeitung über 
ging. IA das Gefeg nicht für Alle gleich? und iſt es in 
Kempten nicht erlaubt, zu fagen, was man in Bamber 
Nürnberg und Augsburg obne Anſtoß fagen barf? t 
geſtehen, die geſtern Abends ftattgefundene Beſchlagnahme 
ericheint uns höchſt räthſelhaft, und wir find fehr begierig 
das Bergeben genauer zu erfahren, welches wir aufd neue 
verübt haben follen. 


Regensburg, 7. Juni. Die geftrige Berbanblung 
eines Straffalles vor dem Kreis⸗ und Etadtgericht 
erregt vielfache Genfation. Angellagt war der Pfatrpro⸗ 
vlfor Hr. Joſeph Rohrmiller in See, k. Landgerichts 
Barsberg, welcher erft vor 4 Jahren die Priefterweibe ers 
halten hat, mit 7 Komplicen aus dem Laienftande (Baus 
eröleuten aus der Pfarrei See) des Bergehend ber 
Störung bes häuslichen Friedens, weldes am 
Pfingfifonntage 1849 in dem dortigen Pfarthofe verübt 
wurde. Der Thatbeftand ift folgender: Der Herr Pfarrer 
von See, ein 52jähriger franfer Mann, war in den Bers 
dacht gerathen, mit feiner Köchin in einem Mergerniß er 
zegenden Berbältniffe zu leben. Diele erhielt deshalb ſchon 
im Monate Dftober 1848 den landgerichtlichen Auftrag, 
den dortigen Pfarrhof binnen 48 Stunden um fo gewifler 
au verlaffen, ald fie außerdem auf dem Schube in die 
Heimath geliefert werben würde. Am Pfingffonntage 1849 
war fie auf Beranlaffung des f. Gerichidarztes in Pars⸗ 
berg, welcher ber behandelnde Arzt des franfen Pfarrers 
war, mit diefem aus dem Bade in Neumarft wieder in 
den Pfarrhof zu See zurüdgefehrt, um die. Pflege ihres 
todifranfen Herm zu Übernehmen. Am Pfingfifefte nun 
beftieg der Pfarrprovifor die Kanzel und eniſchuldigte fich, 
daß er Feine Predigt halten fünne, denn der Aerger laſſe es 
ibm nicht zu; es fei micht der bi. Geiſt, fondern der böfe 
Geiſt bei ihm eingefehrt, Alle Anmefenden in der Kirche 
bezogen diefe Anfplelung auf die Wiederkehr der Pfarrer 
Fochin. Auch hatte der Pfarrprovifor mehrfach gegen ei⸗ 
men Zeugen geäußert, daß man dieſelbe aus dem 9 farr⸗ 
hofe aushauen ſolle. Dieſe Aeußerung, welche die 
Bfarrfinder * beendigtem Gotteödienfle am — 
feſte durch den Meßner in Erfahrung brachten, im 
—— mit den von der Kanzel geſprochenen 

tten des Pfarrproviſors, veranlaßte eine große Anzahl 
von Männern aus der Pfarrei, dad „Aushauen“ der Kö- 
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chin auch alſogleich in Bolliug zu ſehen, zu 
Bmede. fie ſich in ——— begaben und 
förmlich umfellten, mit einer Dornthaue das jet, wor 
in fi) die Köchin befand, auffprengten, und ſelbe jien 
unfanft. aus dem Pfarthauſe entfernten, e heute au 
der. Anflagebanf figenden 7 Angeflagten, als die Haupt⸗ 
ıbeilnebmer an dem Auentate, ſcheinen ſich der Strafbar⸗ 
feit ihrer Handlung. faum- bewußt geweſen zu‘ fein, deſto 
mehr wurden fie heute überrafcht, als ſechs verfelben von 
dem Gerichiöbofe zu dreimonailichem einfachen, und ber 
ficbente zu fechörmöchenslichem doppen gefchärften Gefäng- 
nis verumbeilt wurden. Die armen beibörten Bauern 
müjlen. demnach für bie Hegereien ihres fanatiichen Pfart⸗ 
provtiord büßen, der indeſſen gleihfaDs nicht leer ausging; 
Dee mit meunwöchentlicher Gefängnißftrafe belegt wurde. 
Bierer konnte in der Vorunterfuchung die ihm zur Laſt 
egte intelleftuelle Urheberſchaft nicht ganz Abläugnen, 
Üte jedoch .in Mbrede, die Bauern zur gemalıfamen Ent⸗ 
fernung aufgefordert: zu‘ haben, indem bie Kirche (1!) 
nichts mit derlei Exetutionen zu fchaffen habe. (R. Bl.) 
Ein Witzling hat den Vorſchlag gemacht, das bayeri⸗ 
fhe Bereinsgeieg wegen feiner eminent „auflöfenden“ 
Eigenfchaften in die Pharmafopde aufzunehmen, ° 


Berautwortlicher Redaeteur: Waibel. 


———————— — — —— nn — 
Amtliche und Privat-Auzeigen. 
Bekanntmachung. 

Zafolge Entfhließung der königl. Eiſenbahnbau-Com⸗ 
miſſion zu Münden vom 5. Juni 1850 Nro. 6350 und 
6351 und vorbehaltlich deren Genehmigung werden 
Freitag und Samflag am 21. und 22. Juni 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der. unterfextigten Polizei 
behörbe im Amtolocale nachſtehende Eifenbapnban-Arbei- 
ten im Wege ber 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an ben Meiflabbietenden zur Ausführung vergeben wer 
den, nämlih: r 

Die Abtheilungen A und C des fünften Arbeits-Roofes 
der mit unterzeichneten 8, Eifenbafnbau-Öection, und zwar; 
Freitag am 21. JZumi I. J. Bormittags 9 Uhr 
Die Abtheilung A des fünften Loofes, von 
3547 Fuß Länge zwifhen der Neumühle und Rempten, 
dann zwifchen Kempten und der Iller, enthaltend: ’ 
Eigentliche Ervarbeiten, verauſchlagt zu 16,318fl. Tr. 
Kunftbauten, veranfhlagt zu +... +». 2,427f. Tr 
Herftellung der Anfahrten zum Bahn. 
bofe bei Kempten und Berlegung bes 
alten Haslacher ⸗Weges, veranfl. zu 
Bollendung der Wegübergänge, zu 
—— des Kieſes zum Bahnunter⸗ 

ul... 


1,840 fl. 18 f. 
304 fl. 35 fr. 


—— 1,380 fl. 10fr. 
Im Ganzen zu: 22,270fl. 17 fr. 

Samflag den 22. Juni. 3. Bormittags 9 Uhr 
Die Abtheilung C des fünften Roofes von 


1840 Fuß Länge zwifgen Burgſtall und Schelldorf, ent 
haltend: 


Eigentlihe Erbarbeiten, veranfl. zu 
Nunflbauten zufammen, veranſchl. zu 
Lpeilweife Berfegung der Staatöfiraße 
von Kempten nad Füßen und der Di- 
oftraße von Kempten nuahSuljberg 
ollendung der Wegübergänge, u.» 
Lieferung des Riefes zum Bahnunter. 
bau, jufammen u . 2... 


338 fl. 


8. Juni 1850 am im Mmtslocale ber 


Pfang genommen werben können. 
Die Submiffionen ſelbſt mäffen 


bau-Eommiffion zu Münden frantirt eingelaufen fein, 


Die Submittenden find bei Bermeidung aller in $. $. 9, 


10 und 11 der allgemeinen Submiffions. Bedingungen ans 
edrohten Folgen gehalten, in bem oben angegebenen 


ralforbirungs.- Termine ſich perfönlih oder durch ge» 


nüglig bevolmädtigie Stellvertreter einzufinden, um, 

wenn foldes verlangt wird, ihre Uebernahms . Fäpigteit, 

ihre Eantions. uud Betriebs. Vermögen fogleih genügend 

nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen, 
Kempten am 8. Juni 1850, 

R. Landgericht. R.B. Eiſenbahnbau⸗Section. 

Bummel, Stranf, Sections» Ingenieur, 

— an 


Bekanntmachung. 
In der Gantſache des Adolph Weigele, Eifenpändlers 
bahıer wird, nachdem das von Adolph Weigele projectirte 
Ucbereinfommen mit feinen Bländigern nit zu Stande 
Meer if, deffen Eifenwaarenlager nunmehr am 
ienflag, Mittwog, Donnerflag den 9., 10, 
11. Juli, 3. 
und bie baranf folgenden Tage, jedesmal von Halb 9 Uhr 
Bormittags His 12 Uhr und von halb 3 Uhr Nachmit- 
tags bis 6 Uhr im Saale des Landhanswirthes Rial an 
den Meifdietenden gegen fofortige baare Bezaplung öfe 
fentlig verfleigert, 
. Raufsliebpaber find hiezu eimgelaben. 
— am 5. ar —— eig 
Önigl. Kreis. und Stadtgericht. 
Der }. Director Budingham. 


. Befauntmahung. 
(Die polizeilidjen Tagen des Sleifdes pro Juni betr.) 
Bermöge hoher Regierungs-Entfpließung vom 4. praes. 
7. d. M. Nro. 29099 ift die Tare nachſtehender Fleiſch⸗ 
gattungen für den Monat Juni fetgefegt, wie folgt: 
d “ 


Heinrich. 





1) —— per Pfun .. 10: 
2) ungemäftetes Schſenfleiſch .ı .. 9 ir 
3) gemäftetes Kuh⸗, Stier. und Jungrindfleiſch . 9 Mr. 


4) ungemäfletes desgleichen 8 fr, 


10,365 fl. 17 tr. 
13,599 fl. 38 fr, 













2 fr 
111 fl. 53 tr. 


699 fl. 12 kr. 

Im 25,114 fl. 2er 
BDebinguißpeft, Pläne nad Roftenanfhläge liegen vom 
mitunterfertigten 
Bönigl. Eiſenbahnbau⸗ Section zu Jedermanns Einfict 
offen vor, wo au bie Submiffions . Eremplare in Em: 


in vorfhriftsmäßig 
überfgriebenen und verfiegelten Converten für die Ab» 
teilung A längfiens bis zum 20. Juni 1850 Abends 
6Upr und für die Abtheilung C bie zum 21. Juni 1850 
Abends G Uhr entweder bei einer der beiden unterfertig- 
ten Behörden oder für jede der beiden Abtheilungen bis 
zum 19. Junil850 Abends 6 Uhr bei der . Eiſenbahn⸗ 


Die obigen Taxen find lediglich als 
Preife anzufehen, fo daß das Fieifch 
reiſe verkauft werden darf, wenn basfelbe der vorge · 
qriebenen Dualität entſpricht und die Anzeige bei ver 
unterfertigten Behörde rechtzeitig gemacht wirk. 
Diefes wird hiemit zur Öffentlichen Kenntnif gebradt 
und bemerkt, daß den Mepgern firen sRens unterfagt if: 
a) das Fleiſch über bie Tage zu verwerthen, 
b)-Bleif der geringern Battungen für Maſtoqh ſenfleiſch 
auszubauen, oder 
c) das Publifum auf andere Beife zu übervortheilen. 
Gegründete Rlagen werben unterfacht, und die Con- 
travenienten zur gebüßrenden Strafe gejogen werben. 
Rempten, 8. Juni 1850, 
Stadtmagifirat. 

D.v Zethner, reqhtet. Rath. 
[et 
Bekanntmachung. 

2(b) 3 bin geſonnen, mein Anwefen nebſt realer 
Bädergeregtigkeit Lit. B. Nro. 204 an der vordern Klo⸗ 
eig, aus freier Hand zu verfaufen. Liebhaber fönnen 
dasfelde täglich in Augenſchein nehmen, und bemerke noch, 
daß fih dasfelbe feiner freguenten Rage halber auch für 
jedes andere Geſchäft fehr gut eignen würde, 
r, Beitnauer, Sonnebäder. 


unüberfteiglide 
auf um geringere 











4Cb) Im Hanfe Lit. C. Nro. 230 in der Reiheftrage 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Gtod 4 beiz- 
bare Zimmer, im untern Stod 3 heijbare Zimmer; der 
untere Stod kann auf Johanni und der obere Gtod auf 
Jakobi bezogen werben. 
30h. Georg Müller, Schühenbed. 


Deffentlihe Sigung 
dor dem Stabigericht Mittwoch den 12. Zuni, früh 8 Uhr 


1) gegen Anton Wäßfe von Logan, wegen Bergehens 
der Amtsehrenbeleidigung. 


2) Bormittags 10 Upr gegen Theodor Waffermann, 
Bafmaler von Eberoͤbach, wegen Berbregens ber Ins 
terfhlagung. 


Bei Eobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Heiniſch. Kleine Weltkunde für Säule und Haus, 
Mit einem kurzen Anhange, bie Geographie und Ge⸗ 
ſchichte Bayerns enthaltend, Bayreuth 1850. 12 fr. 


Heinifh. Zweites Sprah» und Leſebuch. Ein Leſe⸗ 
bach für die Mittelllaſſe der Boltsfhule. Bayreuthz 
1850. Preis 18 fr, 


Bunder, Anleitung zum amtlichen Bollzuge des Grund. 
laften-Ablöfungs-@efeges vom 4. Juni 1848. Zweite 
verbefferte und fehr vermehrte Auflage. Bayreuth Fe rang 

reis r. 


Schuber, Berechnungen zu dem Grund-Ablöfunge.Be- 
fege für das Rönigreih Bayern. Regensburg 1880. 
Preis 


* 


Kemptuer Deitung. 


Mittwoch 








Deutfidlaudb 
- Bayern. Aus Branfen, 6. Juni, Eie haben 
Recht, fie baben fehr Recht, fie baben ganz Recht, jene 
Herren Boligeipatrioten, Schriftgelehrten und Bhilifter, 
welche über die Unzuftiedenheit der liberalen Artifelfchrets 
ber mit der Deutfcheinigfeit und Deurfchgröße der Gegen⸗ 
wart ihrer ern außerordentlich malfontent (unzufrieden) 
find. Sie baten Recht, denn es fol höchſt unangenehm 
fein, im der füßen Stille diefer Breiheitgeorpneten oder Ord⸗ 
nungsgefreibeiteten Zelt bie und da durch fo einen halb 
unterdrüdten, preßgefeglich gemilderien Seufzer der ſchlech⸗ 
ten Preſſe geön und gleichfam aus dem Schlummer ges 
wedt zu werden. Gie haben Recht, wenn fie uns jenen 
gelehrten. Drafelfpruch des Dr. Trebatius zurufen: „Hals 
tet dad Maul und hört auf zu fchreiben.“ Ste haben 
fehr Recht, denn am Ende werden jene leifen Seufjer ber 
schlechten Preſſe doch überbört, wo fie gerne gehört wer⸗ 
‚den möchten, und für ihre Urheber iſt höchſtens der Er 
folg mı erwarten, daß fte gelegentlich in einen wenig ros 
mantifchen Prozeß verwidelt und mit all den Annehmlich- 
feiten bedacht werden, wovon Art. 30 und folgende des 
Geſthes, die — des Straſgeſetzbuches vom Jahre 
1813 betr., banbelt. och möchten auch wir von ber 
„ſchlechten Preſſe“ vieleicht nicht fo ganz Unrecht haben, 
wenn wir eben, gleich dem trefflichen Horaz, in dieſen 
Zeiten „nicht fchlafen lönnen“ und unferm Groll über 
ſchlechte Berfe und Politik in unferer Weife Luft zu mas 
hen fuchen. Berzeibung wenigſtens möchten wir verdies 
nen, wenn wir und noch nicht hinreichend in die Mode 
der Gegenwart eingefchult, wenn wir noch nicht ganz ver 
aefien baben, mie man uus vor zwei Jabren geftattete, 
für Einheit, Größe und Würde des Baterlanded ungebin« 
dert zu ſchwärmen. Ginige Nachſicht möchten wir mobl 
in Anfpruch nehmen dürfen, wenn es fich wirllich an dem 
verhält, wad das Herz und eingibt, daß in der reaftionät« 
lien Zeit des Bundestags deutiche Einheit und Würde 
befier gewahrt war, ald heut gu Tage, 2 Fahre nad) der 
Märzrevolution und den Zermalmungöprojeften ded Reichs⸗ 
tagsabgeordneten von Siadtprozelten. — Oder mie ſteht 
es denn um unfere gemeinfamen deutichen Angelegenbeiten, 
um unfere „Inneren deuiſchen Händel”, von welchen die 
Neue Münchener Zeitung nachweist, daß das Aus— 
land das Recht babe, ſich in dieſelben zu mis 
ſchen? — Wie es ſieht, blidt hin nah Warſchau, wo 
bie preußifchen und öflerreichiichen Abgefandten in deutſchen 
Reichbangelegenbeiten anticyambriren (in den Borzimmern 
fteben)., Hört, wie geitern die öferreichtfche Minifterprefie 
jubelte: Rußland ift für. unfere Pläne; bört, mie heute 
die preußifche Minifierpreffe mit gleicher Berzüdung ver 


”" 163, 


an hhhhh — 


12. Juni 1850. 


fündet: Rußland, Rußland, das große, das erbabene, das 
Deutſchland fo eng befreundete Rußland, es iſt für uns, 
für unfere Brojefte! Erinnert Euch, wie die offiziellen 
— und ihre Wrtifelfchreiber ſich gegenſeitig bald mit 
nglande, bald mit Frankteichs oder Ruflands Einfprache 
oder Hülfe drobten, und ift nicht jener Jubel ſelbſt ein 
Zeichen der tiefften Selbflerniedrigung? (N. Kur.) 


München, 9. Juri. Das neuefte Reglerungsblatt 
(31) bringt das allerhöchſte Defret über die von Ihnen 
bereli6 gemeldete Verlängerung des Landtags, welche jer 
doch nur‘ bid zum 10, Zuli und nicht, wie ich aus Ber« 
ſehen geichrieben, bis 15 ſich erfiredt. Es iſt darin von 
Sr. Maj. dem König die Erwartung ausgefprochen, „daß 
die beiden Kammern bis dorthin die ihnen vorgelegten Ge⸗ 
genftände in Erledigung bringen werden" — eine Erwar⸗ 
tung, welche indeß jchwerlidy ſich erfüllen wird, wenn aus 
fer dem Budget audy nur noch das neue Gemeindegeieg 
und der Entwunf in Betreff der Erweiterung ber erften 
Kammer erledigt werden fol. (A. 3.) 


Der Ausfchußbericht der zweiten Kammer über bie deut⸗ 
fche Frage und die darauf bezüglichen Anträge der Abge— 
orpneten Tafel und Schmidt erklärt: daß Referent (Frhr. 
v. Lerchenfelo) in den vorgelegeen Actenflüden feine Ber: 
anlafjung gefunden, Anträge an die Kammer zu flellen, 
oder den beiden erwähnten Anträgen Folge zu geben. 


Heffen. Der D. R. ſchreibt man: In Heilen 
Darmftadt erwartet mar, wie bier verlautet, von Sei⸗ 
ten der Standesherren demnächſt einen ähnlichen Schritt, 
wie ihn die würtembergiichen Standeöherren foeben gethan. 


Sadfen. Die Zelt. für Norbbeutfhland fagt in 
einem MWrufel über den Berfaffungsbruh in Sachſen: 
„Eine neue Gewaltihat flört den Frieden eined deutichen 
Landes — eine Bemwaltihat natürlich” von oben herab, eine 
rettende That nach gutem, altem —— — 
Ein neuer Verfaſſungöbtuch in Deutſchiand — wen wird 
das fümmern? Haben wir ihrer doch fo viele und wun« 
derbare erlebt ſeit den Herbfltagen von adhtundvierzig, daß 
und In diefer Beziehung nichts mehr überrafchen kann. — 
Ja, wenn wir noch im Jahre 1837 lebten! Damals hats 
ten ſolche Etaatöftreiche noch den Reiz der Neuheit, das 
mals verwunderte ſich noch halb Deutichland, wenn ein 
Staatdgrundgefep über den Haufen gefloßen murde — ja, 
das war damals!’ Damals machten die Deurfchen es noch 
mie Kleinflädter, wenn es einmal. bei ihnen brennt: alle 
Einwohner laufen zufammen, um zu fehen und löfchen zu 
helfen. Aber jegt, jegt find wir wahre Großſtädler ges 
worden: ed brennt bei uns fa jede Racht und wenn wir 
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einmal vom Feuerlärm erwachen, fo fragen wir höchftens, 
wo. ker legen uns Fublg auf die andere Seite und 


Schlafen w 

renden, De geſtern gemeldeten Maßtegeln gegen 
— beſtaͤtigen ſich voülommen. —— König 
unterzeichnete Verordnung iR fchlimm, aber noch ſchlim⸗ 
mer n die minifterielle ugäinftruction, welche den Res 
glerungepräfidenn und Oberpoſtdiretioren die Macht ein, 
räumt, die Berfendung der ihnen gefährlich fcheinenden 
Blätter durch die Bor nach Belieben einzuftellen. In 
Preußen if jegt die Preßfreibeit total vernichtet. Das 
übrige Dentfchland wird biefem Beifpiel folgen. 


Deftetreih, Wien, 6. Juni. Der „Deſterr. Gorre- 
fpondent" wie die „Auſttla“ ng * fi heute mit 
der Denfichrift, die am 13. April von Seite einiger Iupu- 
firiellen —* beim Handelsminiſterium eingereicht 
wurde, um gegen den beabfichtigten Anſchluß an Deutich- 
land zu protefliren. Das leptere Blatt, welches den Vers 
faffer des Actenſtückes nicht nennt, während er in erfterem 
namentlich aufgeführt wird, faat, daß dasielbe fich nur in 
wenigen Bunften von der befannten Ausführung der böbs 
miſchen Imduftriellen, unterfcheide, dieſe feien jedoch feht 
fonderbarer Art. Es wird gewarnt vor der „norbdeuffchen 
Bolitif und Ihrem Schattenbild in Erfurt,“ vor Preußen, 
welches Defterreich die von ihm gewünſchten politiſchen 
Bortbeile nur gegen „völlige Preisgebung des Inländifchen 
Gewerbeſtandes“ einräumen werbe, vor der „Agonie ber 
deutfchen Kleinſtaaten, die nicht fterben wollen.“ Es wird 
erwähnt, daß dad „Eine große Deutfchland,* wie es ber 
berühmte Kölner Spruch anzudeuten fchien, überall Capi⸗ 
tal, Arbeit, Ruhe und bäusliches Glück abverlange und 
doch nichts ald ein Traum fei der nie in Erfüllung geben 
fönne, ein politifched —* das im Jahr 1850 nüch⸗ 
terne und verfländige Menfi nicht mehr irre machen 
folne, Die Induftriellen ODeſtereichs fünnten zwar, was 
Kunſtgeſchick und teöhnifche Vollendung betrifft, mit dem 
ausgezeichnetfien und beiten concurriren, was der beutfche 
Gewerbfleiß auf die Märfte bringt; allein nicht die höhere 
BVöllfommenbeit ver fremddeuifchen Erzeugniſſe wäre zu 
fchenen, fohdern ihr „Lebermunb,* und darım wäre das 
Niederreifen. der Schranten ver Öfterreichifchen Monarchte 
zu Gunften des nebenbuhlerifchen Rordens nicht nur antis 
öfterreichifäh, fordern beinahe deftructiv." Das Minifterium 
dat die Dentichrift vortäufig unbeantwortet gelaffen, und 
feinerfeits Erfandigungen in Borarlberg eingezogen, ob und 
in wie welt biefelbe wirklich von Induſttiellen herrühre. 
Diefe Haben num zu dem Ergebniß gefühtt, daß ber durchge⸗ 
Werde Wunſch der * anf einen Anſchluß an Deuiſ 
amd gerichtet ift, dad nicht nut ben beflen Abnehmer der 
Landesetzeugniſſe bildet, ſondern Auch ſelbſt dagegen bie 
morhivendigften 2ebensbebürfniffe Hefert, Unter den Far 
brifanten gibt ed allerdings einige welche die Goncurtenz 
ver Rheinlande und namentlich Elberfeids fürchten, aber 
auch umter ihnen theilen viele der thätigeren und einfichti- 
gm ein Kennedy, Jenny, Rhomberg, Schwärzler dieſe 

eforgniß nicht. Mehrere der bebeutendfien Häufer has 
ben die Eingabe nicht unterfchrieben. (A. 3.) 


Bermifätes, 


Kempten, 10, Juni, Borgeftem Abs if in Ber 
tteff der Endaffung Walbel's eine neue Regierungderts 
ſchließung eingelaufen, welche den Gemeindebevollmaͤchtig⸗ 
ten vom f, Stadifommiffarlat in Abſchrift mitgetheilt wurde. 
Die f. Regierung verwirft die Proteftation des Gremiums 
und behatrt auf dem unverweilien Bollzuge ihres Befehls; 
ja fie erklärt fogar, daß bier gar fein gefeglich gerechtfers 
tigter Anlaß zur Berathung für die Bevollmächtigten vor⸗ 
handen geweſen fei — eine fehr auffallende Grflärung, 
wenn man erwägt, daß die Bevollmächtigten den Gemeins 
beförper repräfentiren und daß es fich bier um eine, for 
wohl in ihrem Prinzip als auch in ihren Wirkungen 
höchſt wichtige Gemeindeangelegenheit handelt, Nicht mins 
der auffallend ift ed, daß die Grefution dem Magiſtrat 
abgenommen und dem f. Commiffariat übertragen wurde, 
während in der Stadifommiffariats-Inftruftion vom Jaht 
1818 die Tätigkeit der k. Gommiffäre lediglich auf das 
Territorium der Polizei befchränft und im Art. I. ausdräde 
lich ausgefprochen ift, es ſtehe ihnen nicht zu, in Gemein⸗ 
Sy jenen einen amtlichen Einfluß auszuüben. Uns 
Ver —*— beſteht jedoch in ſeiner Mehrheit aus allzu 
reinen Elementen unbediugten Gehotſams, ats daß gegen 
die ungeſetzliche Cinmiſchung auch nur der leiſeſte Wider 
ſpruch zu beſorgen wäre, Die Gemeindebevollmächtigten 
dagegen haben beſchloſſen, ſich beſchwerend an das Staates 
Minifterium des Innern zu wenden, *) Wir zweifeln 
faum an einem günftigen Erfolg; denn wir fünnen ums 
möglich glauben, daß man höchften Orts fo offenbare Gin» 
griffe in die Rechte der Gemeinden guiheißen werde, 


Schwurgerichtofall in Biberach. Majeftärsbeleldts 
gung, Diefed Berbrechend angeflagt fliehen der bes 
uflaubte Soldat des Iten Netter» Regiments Karl Ha 38 
von Sheet, DA. Saulgau, und Gm Paul SHiid 
von Aldenweller, D.-A.Tetinang, vor den Schranfen der 
Aſſiſen. Sie find befchuldigt, im Laufe ded Sommers 
1849 in der Wirthoſtube des Kreuzwittihshauſes zu 
Scheer vor mehreren anweſenden Gaͤſten die Worte aus⸗ 
geſtoßen zu haben: ed ſei ſchlecht vom Koönige, daß er 
das Milithe beſoffen gemacht habe, damit ed auf die Büt⸗ 
ger ſchießen ; auch fei es ſchlecht vom Könige, daß 
er vom Lande 22,000 fl. nehme, damit er Intherifch bleibe 
und daß man für feine Finder auch gleich bezahlen müſſe, 
wenn fie auf die We kommen; er folle diefelben nur au 
ſelbſt verhalten, wie andere Bürger ; endlich ver Kö⸗ 
nig won Würtemberg fel ein other Spigbube und ein 
ſchlechiet Mann. — Die . beraubt auf einer ſchrift⸗ 
Üchen Denunzlation des ald Korreipondent ber Ul- 
mer Kronik bekannten Kreuzwirths Kadel in Scheer 
amd ald Zeugen für die Anlage find anmefend vie beſtroh⸗ 
hutene Ehehälfte ded Demunztanten; fein felt der Zeit der 
Denungiation dutch hohe Ptoteltion des Hrn. geh. Kabl« 
neisdirettot Maucher bei Hof als „Hofdiener nieberften 
Ranges" amgeftellter Herr n Baul, mit weißer Binde 
amd daummollenen Handfepuhen, die Hofariföfratie reprä- 


*) Der Beihluß wurde mit 14 gegen 4 Stimmen 


ftinmmten di : i,@6 I, 
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fentireitb, eniblich ein Schneider, Namend uk 
Ha WIR — 2 — 
Yen Siabtrath In Schtet bei Pflicht und Gewiſſen de⸗ 


gengt, daß fie verläumberifche ehrabfchneidertfche 
Leute feien, die nicht nur gegen einzelne Berfonen, fondern 
gegen die ganze Gemeinde förmliche Spionir« und Der 
nunztrdienfte ausüben und fogar fchon in Verbindung mit 
noch 3 andern Bürgern ihres leihen beim f. Minifler 
rium um grädigfte Verfedung in Belagerungszuftand und 
militärifcher Dffupation für Scheer gebeten haben. Ihnen 
entgegen erfähienen aber fünf andere, unbefcholtene Zeugen, 
die von den Denunzianten ſelbſt als anmefend, d. b. als 
ubörended Bublikum bezeichnet worden waren. Ueberein⸗ 
immend behaupteten diefe alle, am jenem Tage im Wirths⸗ 
Haus ammelend geweſen zu fein. Sie verficherten mit der 
ößten Beftimmtbeit: es fünme gar nicht gefagt worden fein, 
denn fie hätten ed ja bören müjfen! und auch der 6Ojähr 
tige, wohl in Ehren ergraute Nagelſchmid und refignirte 
Stadtratb Lor. Linder von Scheer rief den Denunzian« 
ten die Worte entgegen: „Es fann richt gefagt worden 
fein, denn ich hätte es ja ſelbſt tadeln müſſen.“ Demuns 
geathtet beharrte aber der Staatsanwalt auf feiner Ans 
flage und fuchte die unbefcholtenen fünf Zeugen zu ver 
Bächtigen. Es gelang ibm aber nicht, ‘Der Vertheidiger, 
err Rechts: Gonfulent Neber von bier, folgte ihm Schritt 
für Schrät und vernichtete in wahrbaft meifterhaftem Bots 
trag Die ganze Anklage. Auch für die Demokratie im 
Algemeinen bricht Hr. Reber. eine Lanze, indem er bie, 
felbe feierlidh vor dem Verdacht verwahrt, fie veranlaffe 
Die ihre. angehörigen Gemeinderathamitglieder zu pflichtwi⸗ 
drigen Handlungen, und ald nun der Hr. Präfident in 
einem wirklich ſeht unparteliichem Refume den Geſchwore⸗ 
nen nochmals die ganze Verhandlung furz vord Auge Ri 
führt und über jeden Angeftogen die Mm fotdhen $ en 
gewöhnlichen zwei Fragen Beantwortung übergeben 
batte, erfolgte Nachmittags bald 4 Uhr die Hreifpre 
Sun die mit ſichtlichet Epannung von dem zahlreichen 
ublifum erwartet worden war, Erſt in ben Gängen 
and auf der Strafe drängten fidh die Zufchauer an vie 
Freigeſprochenen, wünfchten ihnen Glüd zu dem Geſchehe⸗ 
men und begleiteten fie jubelnd im ihre Wohnung, (U. &.) 
Berlin, 3. Juni. Gegemmärtig befindet ſich bier ber 
Dr. Süplafl ans Ghina. n b merfiwürbiger 
Mann, der durch Geburt — er if ein Bommer — und 
Lebendſchidſale Die Eigenthümlichfeiten des deuiſchen, eng« 
ii und chineftfchen Weſens in fich verfchmolzen hat, 
So ſchwer dieß auch fein mag, er bat fidh durch feinen 
Langen Aufenihalt unter dem Bolke To in China eingeleht, 
er gewohnt iſt, davon ald von „unferem Band und 
unferem Voll“ zu fprechen. Ja es iſt unverlennbar, daf 
Die Bildung feines: Kopfes und Geſichts ein chineftiches 
Grpräge erhalten hat. Ueber feine politifche, wie ü 
feine Mifftonsthätigkeit weiß er bie intereffanteiten Schilde 
rungen zu machen. Das Reich der Mitte geht nach ihm 
einer bedeutenden Kriſe entgegen, die wicht allein 
den eröffneten Verkehr mit der europälfchen Welt und durch 
das Chriſtenthum, fondern auch tm Innern ſelbſt vorbes 
eeltet wird. Dad fühlen auch bie Ehinefen felbft. Der 


ungeheure Gegenſah dem unbefchränften 
tiomus von oben herab und der Freiheit in gar vielen 


Berhäftmiffen des bürgerlichen debens hat zu bedeutenden 
Gahtungen gi In den Jahren 1848 und 1849 
fand eine der furdhtbaren Uebervöllerung doppelt ger 
fährlide Stodung der Gewerbe flat. Das Geld wurde 
vergraben und aller Kredit fehlte, fo daß fich der Kaifer 
bewogen fab, Alle, die Rath wüßten, 2 Einreichung ibrer 
Borfläge aufzufordern. Gin junger Mann fand die Wur⸗ 
el des Uebels in der Größe des ſtehenden Heeres, in der 
dat und dem Luxus der Manvdarinen. Er ſetzte das in 
einen weltverbefiernden Drange in einer Dentſchrift ſeht 
gut auseinander. Der Kaller erfannte das Woblgemeinte 
diefer Borfchläge und ben Verſtand ihres Urhebers voll 
fommen an, aber das felen gefäbrlicye, auf Neuerungen 
abzielende Ideen, und befier fei es, daß Giner, als daf 
das ganze Bolf leide; lieh dem Manne den Kopf abſchla⸗ 
gen. (Wie in Deutſchland.) So etwas nimmt man aber 
in China ald etwas Natürliches auf. Der Fataliemus 
(Glaube an ein unabwendbares Verhängniß) in fo groß, 
daß cd in dem größeren Siädten befondere Plätze gibt, 
wohin ſich die Armen begeben, um Hungerd zu fterben, 
daß ſich da Jemand ihrer annähme, erwarten fie nicht im 
geringen, ſondern das ift einmal ihr Schiefat. 

Japan aber, von deſſen Zuftänden Güplaff eine 
haarfträubende Schiiverung macht, wird man auf den Schus 
fen ſchon im Selbſtmord unterrkhtet, und jeder trägt fein 
Meſſer an der Seite, um ſich, ſobald es der Kalfer bes 
fiehlt, den Bauch aufzufdmelven, (Das ſollten die Gut 
gefinnten in Deutſchland nachahmen. Ihre Bäuche wis 
ten groß genug dazu.) In den legten Fahren aber fand 
einer auf und prebigte dem armen Bol, das Gleichheit 
des Beſitzes fein müßte. Es eniſtand ein Auftuhr, der 
nur durch Berrath und durch das Hinſchlachten von Tau⸗ 
ſenden unterdrückt wurde. 


Berantwortlichet RNedacteur: Walbel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 
Belanntmadhung. 

2 Entfgli der k. Eiſenbahnbau · Co 
—— in der en So > 
vorbehaltlich deren Genehmigung. werben 

Mittwod am 19. Juni 1850 


Bormittage 9 Uhr bei ver unterferti Polizeibe⸗ 
hörde im Amtslocale nachftehende Eiſe Arbeiten 
im Wege der 


ag Sn fSriftligen Submiffion 
an den Meiflabbietenden zur Ausführung vergeben wer- 


den, nämfid : 

das 12,335 Fuß lange zwifden Ruberatspofen uud Ebes⸗ 
bofen gelegene fiebente Arbeits-Roos ber umterfertig- 
ten f. Eifenbap au⸗Section, enthaltend: 

Eigentliche Erdarbeiten, veranfhlagt 
Boftendung der Wegübergänge, ver- 
auſchlagt ju - nr 08 0 8, 
Kunſtbauten zufammen, veranſchlagt zu 
Lieferung des Kieſes zum Bahn-Unter- 
bau, veranfhlagt zu . 


27,464. G lt. 


2,104 fl. Si fr. 
11,688 fl. 45 fr. 


4,546 fl. 6fr. 
45,803 fl. 48 fr. 


* * * . [2 


Im Banzen zu: 
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Bedingnißheft, Pläne und Koſtenauſchläge liegen vom | 5 Tagw. 46 Dez. Welver zu verlaufen. Der Berfauf 
8. Juni 1850 am im Amtslocale der —— fann täglich geſchehen. Raufsliebhaber, welcht dieſes An. 
önigl. Eifenbahnbau+ Section zu Zedermanng Einfiht | weſen einfehen und vie nähern Raufsbebingungen erfah« 
offen vor, wo auch bie Submilfions-Eremplare in Em. | ren wollen, haben fi an Joſeph Anton Sch ön, Dec 
pfang genommen werben fönnen. nomiebefiger in Niederrieven, . Landgerichts Dttobeuren, 

Die Submiffionen ſelbſt müſſen im vorfhriftsmäßig | zu wenden. 
überfehriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis | — —r — — 
Dienflag ven 18. Juni 1850 Abends 6 Uhr entweder bei Bliegenpapier 
einer der beiden unterfertigtem Behörden, over bis Mon- | zur Tödtung der Fliegen ift wieder zu haben bei 
tag den 17. Juni 1850 Abends 6 Uhr bei ver k. Eifen- Rempten, 11. Juni 1850. 
bahnbau·Commiſſion zu Münden frankirt eingelanfen fein. Ulrich Bald. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $. 9, — 
10, und 11 ver allgemeinen Submiffions- Bedingungen 2(a) - Heu und Grumat zu verfaufen: 
u. Bolgen ns in * oben angegebenen | 80 His 100 Zentner, bei 
- Berallorbirungs : Termine perfönlih oder dürch ge⸗ atob i it B 179, 
nũglich bevollmächtigte Stellvertreter einzufinden, um, „__Setod Dieilfer, Gerhergee Tit I. Bro. 178, 
wenn foldes verlangt wird, ihre Nebernahms Fähigkeit, 2(a) Bei der letzten Mufil- Provuction im Gtatt- 
ihr Cantions- und Betriebs-Bermögen fogleih genügend | Garten iſt daſelbſt ein feidener Sonnenfhirm, neugrün, 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. | mit roth und gelber Borbure, ſtehen geblieben, um deffen 











Dberborf und Kanfbeuern am 6. Mai 1850. Rüdgabe gebeten wird. 
König. Landg. Oberborf. K. B. Eifenbahnbau-Section. | I Su — 
Abt, Landrichter. Geiger, Sections· Ingenicur. 2 (2) 6 wird ein guter wachfamer Hauspund ju 


coll. Pitrof. J ne groß, aber doc größer als ein 


Am Freitag ben 44. d. Mits. findet im Lokale der R 2 gibts frifge rinderne Leberwärft und Leberwurft- 
e * 


armonie bie zweite regelmäßige Plenarverfammlun . Earl i r 
A Diefelbe beginnt Abends 7% Uhr. s 30h. Earl Zorn, Hirfgmepger 


— U — — Theater: Anzeige 
Verkauf einer Bäckergerechtſame. Mittwoch den 12. Juni 1850. 
In dem Markte Ditobenren, Sig eines Laudgerichto, : Marie bon Mebdicis over: 
Rent. und Forflamts, ift eine reale Bädergerechtſame Per Aönig in der Falle. 
fammt gut gebautem Wohnhauſe und Nebengebäude, und Driginal-Ruftfpiel in 4 Aufzügen von Berger. 





Verzeichniß der Preife, um welde bie hiefigen Metzger im Monat Juni 1850 dad Fleiſch zu verkaufen beabfichtigen. 




























(3 Bleifdgattunge Bleifbgattungen 
2 Namen der Mehger. Kalt, [Saar Shen Ramen der Mekger. Katdı [ehaaf-[Sdıon. 
* | Sieiih per Drum I — Fieii per Yiund 

Altfladt, Bloflte titel) | J 

4 Abrell Chriſtian 4 .. 8 —| 8—l13 — 17 Schachenmayer Chriſtoph * .. 
glüibreht Victoria. - x + +» 9 ——as — i8 Wagenfeil Katharina . . . » 
3IDom Matthäus. » x 2...“ 9 —I—-|—lı5 —19l3om Andre . 2» 22. 
efel Katharina “0 eo 8 —1-|-1- — Born Joh. Georg . nr + 

el Leonhard » » 2 18 8l—I-Isılom Jod. Jakob jun. . . . 
6Kefel Sufanna .» » » + + Jel—-I— 12, 22|30rn Joh. Jakob sen. . . . 
7iKiefel Jakob.. . . | 9] 8-12, —23|3orn Karl jun...» +.» 
iefel 3. Georg © ©... . | a ——IF12—i34/B0rn Joh. Karl sen... . . . 
gRuftinger Chniflin. . . » . | 9] 2]-1—]12 ‚35|3orn Magdalena .... 

40lRluftinger Chriftoph - -» » + + 9—| 8-12 —26/Zom Marin » » 2... 

41 ker Sotob ..* 2— Neuſtadt. 
12.Kohler Paul . . . 


... 1 8—] 8—[12 | 4lHaggenmüller Georg . . 
45]Landerer Fr. Sofeph . | 


« si] s—ı?! — gjRatterer Leonhard . 
Ablkangenmeyr Johann . - . 


93—I——[12!—| 3/Rial Joſ. Anton . F 


. er... * 
* 


..... + 


45|Mair Gleonora . . ; 58Aia — 3’Shaul Sofeph » » » 3 
46 Rommel Sabina . . + al EL) 51Weindart Iofepd -» » » -» . Iei-I-— 
Kempten, den 8. Quni 4850. Stabtmagiflrat. B. vac. Zethner, rechtsk. 





Drud und Verlag von Tobias Dannheimer. 





Donnerftiag 





Deutſchland. 


Bayern. Aus Franken, 8. Juni. Im Jahre 1814 
fchrieb der alte Görres in jeinem rheiniſchen Merkur: 
„Drobt die Gefahr, dann werden Alle aufgeboten, dann 
find die Starfen willfommen, die Kraft wird geehrt, und 
ein freier Spielraum tft ihr aufgethan, herablajjend fcheint 
die Macht mit Beifall dem regen Leben aupuiehen, fie treibt 
an und muntert auf, ja fogar zu einigem Uebermaß ſcheint 
ſte ein Auge zuzuthun, und forgt nur tm Etillen, dag Als 
ies fich zu ihrem Bortbeile wende. — Iſt aber, was ges 
droht, erft glücklich abgewehrt, dann befinnt fie (Die Madıt) 
ſich plöglich, daß fie ſich allzugemein gemacht; die gehelme 
Scheu, bie der Kleinlichfeit vor jeder Kraft beiwohnt, fteht wie⸗ 
der auf und der flllle Haf, womit fie alle Trefflichkeit anfeins 
det; hat fie mit einem Male vergefjen, wie kläglich fie, 
ihrer eigenen Ohnmacht bingegeben, fi benommen und 
befürchtet jene, die ihr gebolfen, nun als Zeugen ihrer 
Shwäde. Dann fommen die fühlen, nüchternen Köpfe, 
die bedachlſam während des Stutmé ſich verftedt, aus 
alten Winkeln bervorgefrochen und predigen, wie Mäßig- 
telt gut ſei in allen Dingen und wie man vor Allem Die 
überfpannten Köpfe zur Rube bringen müfje. Weiter war 
gen die leeren Kormenfrämer ich heraus und fuchen den 
alten Unflat, den fie forgfältig aufgehoben, wieder bervor 
und reichen ihn unter den Freunden um, bitten ſämmiliche 
Oenofjeraihaft darauf zu Gaſt und laden alle inſtändigſt 
ein, nun, wo Alles beruhigt fei, das gemächliche Rad des 
Schlendrians wieder zu beftelgen und in Gotles Ramen 
bis zum jüngften Tage fortzuireten. Später findet. das 
feinbfelige, giftige Bolf ſich ein, das, allein aufs Böſe an ⸗ 
gewiefen, feither mit Groll und innerem Grimm zugejeben, 
wie dad Gute fich hervormacht und auf Erden Eiwas gel» 
ten wolle; fie feinden es darum gehäffig an, fie bringen 
die Freiheit in Aufruhr vor möglıhen Folgen, die eine 
ſolche Influenza bervorbringen möchte; von überfpannten 
Ideen wirb geredet, die an ſich gut, im gemeinen Leben 
nicht geltend zu machen feien; vor rewoluionären Köpfen 
mwird gewarnt, vor denen man nicht genug auf der Hut 
fein fönne. Einen Theil von denen, die man ſcheut, bes 
müht man fidy nun anzuziehen, indem fie in den Orden 
fi) einweiben laſſen; ein anderer wird durch Kälte und 
Ungnade beflimmt ſich zurüdzugichen; was ſich fügt, wird 
abgefunden, was ftehen bleiben will, verdorben, Das ift 
in wenigen Zügen der Lauf der Welt, wenn einmal bie 
Sonne in fie hineingeſchienen und etwas Großes ſich bes 
neben hat; fie ıhaut nur auf, damit fie ſich im Kothe er⸗ 
fäufe.“ So der Görres im Jahre 1814. Wie 
ſchlimm ihm ſolches und andres Mahnen befommen, ift 


emptner 


u" 164. 





Beitung. 


13. Juni 1850. 


befannt. Nichts deſto weniger war feine Mahnung rich⸗ 
tig, nichts deflo weniger hat lich daſſelbe Schaufpiel noch 
ein oder das andere Mal wiererbolt, — Was ifl aber die 
„Moral diefer Fabel.“ ? 


München. Der Etudentenausfchuß hat ſich in Folge der 
befannten Aufnahme, die er bei dem Hrn. Rector Bayer ge: 
funden, aufgelöet. Nachſtehende Studenten. erflärten am 
ſchwarzen Brett der Univerfität, daß fie ſich um feinen 


Preis mehr in den Ausfchuß wählen laffen mollen: Ars 


nold, Blab, Fiſcher, Hierl, Hundevdorfer, Haflinger, Gef 
fele, Gotthelf, Neff, Oberniedermaier und Pfeiffer. 


Die Bolfsbötin ſchreibt: Befannılich hat die Kam- 
mermehtheit alles verworfen, was die Tinfe über die Abs 
löfung eingebracht hatte, fogar foldhe Anträge auf bloße 
Auslegung des Geſetzes, welche den Guishettn nicht 
einen Kreuzer genommen, fondern nur durch einen klaten 
Ausſpruch Die vielen Ungeredhtigfeiten des Vollzuges ab⸗ 
gefchnitten und den armen Bauern zahllofe Projeſſe ers 
part haben würden, obwohl der Finanzminifler felbit er» 
Närt hatte, Anträge, welche. bloß den Bolzug beıteffen, 
würden, wenn die Sammer fie annähme, von der Regie 
rung recht gern berüdiichtigt werden. Am Montag fam 
nun dad Geſetz zur Sprache, welches das Lebenablöfungd- 
Geſetz auslegen und bie reichen Rehenbefiger von Bro: 
zeſſen befreien follte. Fürſt Wullerftein ichlug zuerſt vor, 
das Geſetz ald Verfaffungsgefeg zu behandeln, wo zwei 
Drittel der Stimmen zur Annahme nörbig waren. Die 
Kammer ging darauf ein, und als dieß geicheben, erflärte 
bie Linfe durdy denfelben Redner, fie würden alle gegen 
dad Gefeg flimmen, Denn wenn die Kammer beim Ab⸗ 
löfungsgeieg, um die Randleute von Taufenden und Taus 
— von ruinoſen Prozeſſen und von ungeheuren Advo⸗ 
atenfoften zu erretten, nicht auslegen wollte, fo dürfe 
fie audy nicht auslegen, um von teicyen Herren Bros 
zeſſe weggunebmen, Die Linfe flimmte wie Ein Mann. 
Das Geſetz fiel dutch mit 45 gegen 71 Stimmen (Wur 
wider Wurf). 

. Der Bolkobote will nun den Reuten weiß machen, die 
Anträge der Linken zur Ablöfung ſeien hinterher gefommen, 
nachdem jchon überall abgelöst und firirt il. Das ih 
nun wieder einer der vielen Pfiffe dieſes Miſt finken. Die 
Linfe bat ſchon vor 4 bis 6 Monaten ihre Anträge geftellt. 
Aber im Ausihuß bat man fie halt auf die lange Banf 
geihoben. Hingegen hat die Regierung aus eigenem Ans 
trieb die Abänderung des adeligen - Lehensgeſehes vorges 
ichlagen und die Reichsräthe haben dasfelbe mit telegrar 
phiſcher Schnelligfeit berathen und ſchon nach drei Tas 
gen war der Ausichuß der 1. Kammer mit diefer Ge— 
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fegabänderung bei der Hand. (Nur Gchnelligfeit feine 

ererel!) Die Linfe aber war halt jegt auch nicht fo 
haell und ließ Diefe Abänderungen mit reichsräthlichem 
Glanz; abfahren. 


Sroßh. Hefien. In Mainz wurde jüngft wegen 
Theunahme an den Bewegungen von 1849 ein Riefen- 
progef gegen 40 Angellagte verhandelt. Am Schluß der 
mehrmöchentiichen Verhandlungen flellte der Präfident an 
die Geichwernen 97 Fragen. Am 8. Zuni um 41 Uhr 
ziehen die Geſchwornen fidh in das Berarhungszimmer zu- 
rüd. Gegen 2 Uhr Nachmittags befinden ſich die Ger 
ichwornen noch im Goncave. Alle Zubörerräume find 
dicht beſetzt; in den Nachbarfiraßen wogt eine lebhafte 
Volfdmafie. Die Behörde bat ER angeort- 
net: 200 Mann flehen mit fcharf geladenen Gewehren vor 
den Juſtizpalaſt aufgepflanzı. Im Barreau und auf den 
Galerien jehen wir Damen aus den böheren Ständen vom 
— Intereffe bewegt. Im einer der Logen halten 

amen Kränze für die Angellagten bereit. Der Präfident 
droht mit Räumung der Loge; die Damen verlafien ſolche, 
und ericheinen obme Kränge im Barreau. Um 3 Ubr tre- 
ten die Geſchwornen auf das Parket. Der Hof ericheint. 
Lautlofe Stille. Manche fchöne Gefichter der Damen — 
Verwandte der Angeflagten. — entfärben fi. Der Chef 
der Geſchwornen, die Hand aufs Herz gelegt, erflärt: daß 
auf Ehre und Gewiſſen, vor Gott und den Menfchen, der 
Wahrfpruch der Gefchwornen folgender fei: „Nein, die An« 

eflagten, find nicht ſchuldig.“ Allgemeine Senfation. Der 
äftdent- verfügt die Borlaffung der Angellagten. Gie 
treten in rubiger, ſeſter und anfländiger Haltung in den 
Saal. Im Moment find alle Blide auf fie gerichtet, Die 
Angellanten fehen forfchend nach den Sigen der Geſchwor⸗ 
nen. Der Bräfident verordnet nun die wiederholte Vers 
lefung des Verdicts. An die Stelle der Spannung tritt 
bei den Angellagten der Ausdrud einer frohen Genugibuung. 
Händedrud und Umarmung taufcdhen fie wechſelweiſe und 
mit ihren Beriheirigern und Angehörigen. Der Bräfident 
verfügt die unverzügliche Entlaffung. Das PBublitum bes 
0 fie in freudiger, jedoch nicht lärmender Erregung. 
uf den Etrafen empfängt fie der Jubelruf von Tauſen-⸗ 
den. Der commandirende Dffizier läßt gegen die bemegte 
Menge das Bajonnet fällen; die Vollshaufen räumen ftill 
De Umgebung des Juſtippalaſtes, und verbreiten, die Ans 
eflagten umtingend, unter den zahlreih umberwogenden 
Bean Neugieriger die Kunde der Freifprechung. 


Kurbefien. Kaffel, 7. Juni. Die bevorfichende 
Auflöfung der Ständeverfammlung iR nunmehr eine aus, 
emachte Sache. Die Ständeverfammlung bat beute den 

fegentwurf wegen Gmiflion von mweitern 760,000 Thlrn. 
Staatoſchuldſcheinen gegen eine Stimme (des Abg. Fieber 
Inccht) abgelehnt, nachdem fie bereitd in vertraulicher 
Sipung, die aus diefer Abftimmung bervorgebende Even» 
imalität vorberfehend, ihr Haus beſtellte, d. h. den per» 
manenten Ausihuß gewählt hatte. Alsbald nach erfolgter 
Abfimmung —— ber Landtagscommiſſät und zwar 
bereitö in gebrudien (Sremplaren den Entwurf —— pros 
viforifcher Forterhebung der Steuern und Abgaben bid Ende 
1850, nach defjen Annahme oder Ablehnung alsbald bie 
Auflöfung erfolgen wird, - 


Mecklenburg. Schwerin, 5. Juni. Wie verlamet, 
wird unfere Kammer, die bis zum 4. Juli verlagt würd 
nicht wieder zufammentreten. Es wird dieß Gerücht 
dur den Umftand beflätigt, daß in dieſen Tagen das 
bisherige Berfammlungslocal derfelben hier: feitens der Re⸗ 
gierung gefündigt worden ift. 


eußen. Berlin, 7. Juni. Die Lebren der Des 
mofratie find in Preußen fo überzeugend in alle Schichten 
der Devölferung ‚ daß es der Regierum 

nicht mehr gelingen Fonnte, ihnen fiegreih mit Gründen 
entgegenzutrelen. Deßhalb Bernichtung der Preßfrei⸗ 
beit. Durch das heute ausgegebene f. Ukas iſt dieſelbe 
dermafjen befchränft, vernichtet, Daß nur der Name 
der Genfur feblt. Die Boftverwaltung darf nach Um— 
finden Befelungen auf Zeitungen ablehnen und dadurch 
iR das Genforamt in das Poft-Eomptoir verlegt, die Gen» 
fur wieder eingeführt. Die Goncefionen zum Gewerbebes 
trieb der Buchhändler, Buchdrucker x. lönnen Dielen ent« 
zogen werden. Drudicpriften, welche außerhalb Preußens 
erſcheinen, fünnen verboten werden. Der Herausgeber ei- 
ner Zeitſchrift muß Kaution beftelen, welche Ichtere vor 
allen anderen forderungen für die Geldftrafen und Unters 


fuchungsfoften haftet, die die Zeitſchtift — tragen hat. Bei 


Eu 


der zweitmaligen Berurtbeilung einer Zeitfchrift kann der 
Richter die Kaution ganz oder mindeftend zum zebnten 
Theile für verfallen erklären. — Solche Herausforderuns 
en wagt man der Nation binzuwerfen. Mit welcher 
tirne glaubt man einem neuen Sturm entgegentreten zu 
Tonnen, da aller Glaube dahin? (Ftänk. Kur. 


Berlin, 4. Juni. Trog aller Gerüchte ift die en— 
tente cordiale (herzliche Einverfländniß) zwiſchen Defter 
reich und Preußen durchaus nicht geftört; und wenn ein 
Krieg wirklich beworfteht, fo iſt er mur gegen Frankreich 
gerichtet, wo man immer noch einen materiellen oder mos 
ralifden Sieg der Soylaliften für nahe hält. An die Ger 
neralfommando’s foll eine Kabinetsordre erlaffen worden 
fein, im welcher ed heißt, die Armee würde im „Süden 
und Weſten“ ein Feld für ihre Thätigfeit finden, 
gleicher Zeit dient die Entfaltung milisäriicher Kräfte dazu, 
den „innern Feind“, die „Schurfen“, wie der König von 
Prenßen die Demokraten nennt, im Zaume zu halten. 
Doch dies ift kaum nölhig, da dieſe fich felbft er 
im Zaume halten, Und was fünmten fie jegt auch Bei 
fered thun? Der Augenblick iſt nicht geeignet, offen loszu⸗ 
ſchlagen, und vielleicht erfparen ihnen zwei Jahre ruhigen 
Wartend und friedlicher Propaganda ganz und gar das 
Losfchlagen. Das Kriegsheer ift von dem Geiſte der 
„Scyurferei“ bedeutend. angefledft, wie aus dem Beifpiel 
erhellen mag, daß von einer 1725 Mann ſtarken Abthei⸗ 
lung der Gardeartillerie gegenwärtig 156 Mann fidy we- 
gen politifchen Vergehen im Mühtärarreft befinden. Und 
das zu einer Zeit, wo von Seiten der Vorgefegten Alles 
geſchieht, um ven Geiſt des Kriegäheers immer mehr zu 
prätorianifiren, wo Wühlereien unter dem Militär faſt uns 
moglich ſind, wo den Soldaten anbefohlen wird, nicht ohne 
Seitengewehr auszugeben und ſich von Zwiliſten nichts ges 
fallen zu lafien. Die Bemühungen der Militärbehörben 
find beionbers darauf gerichtel, den fchäplichen demofratis 
firenden Einfluß der jogenannten einjährigen Freiwilligen 


verbindern. Diefe jungen Beute mäflen auf einem 
* aſium bis Selunda gekommen fein, bed 
Rechto theilhaftig zu werden, ihrer Dienſtpflicht 
durch einjährigen Dienſt —* leiſten zu fonnen. 
Sie find daher großeniheils udenten, Referen⸗ 
n u. f. w; und mei Demofraten. Es kann nicht 
fehlen, daß fie auf ihre „Kameraden“ einmirfen, und das 
iR es eben, was die hoben Vorgeſetzten verhindern wollen, 
Daher wird nächftens die Beſtimmung erlaffen werden, 
daß dieſe einjährigen Wreimilligen nur bei beftimmten Mes 
—— dienen dürfen, während es ihnen früher frei⸗ 
and, Regiment und Waffengattung ſelbſt zu wählen. 
Man Redt fie nur im ein Regiment, welches aus waſſer⸗ 
yoladifchert. oder pommerfchen Landesfindern befteht, wo 
iht dewiofrarifcher Samen auf fleinigten Boden fällt und 
feine Frucht bringt. Werner dürfen die einjährigen reis 
willigen nicht bei den Füflirbataillons eintreten, welche 
Zündnadelgewehre haben, um das Gehelmniß, das übrls 
längft befannt iſt, nicht werraihen zu fönnen. Und 
doch wird das Heer demofratlfirt, auf der Straße, in der 
Kneipe, durch ihre Liebften. Der morbus democraticus 
ie demofrarifche Krankheit) iſt contagids (anfledend) wie 
die Veſt; das demokratiſche Miadma liegt im der Luft, 
Sind doch nicht einmal die Gomftabler, die Peibgarde Hin- 
felden's, von Anſteckung freigeblieben, und mehr ald Einer 
iR unaufgefordert ein Spion für die demofratifche Partei, 
welche ihn wahrlich nicht bezahlt. (M, D. 3.) 


Der Staatsanzeiger fährt fort, die an den König ers 
laffenen Aoreffen zu publiciren. Darunter zeichnet fidy die 
ded Senats der Berliner Ilniverfität durch eine temdenziöfe 
Ueberſchwenglichkeit aus; die Herren Profeſſoren haben 
enidedt, daß der König durch den Kürflencongreß ven 
„Thron feiner Väter mit neuem Ruhme verberrlicht“ habe. 
Ueberhaupt findet fich in vielen diefer Adreſſen eine Unzu⸗ 
rechnungsfähigfelt, die mit der Sefeloge's felbft volllom⸗ 
meu concurriren lann. 

Eine Warfchauer Auckdeie, bie zu großer Belufiigung 
durch unſere minifteriellen Kanzleien curfirt, zeigt die ganze 
traurige Lage Deutſchlandẽ dem Ausland gegenüber, 
Der Für Schwarze erzählt man, habe einem, dem 
Gar m ruſſiſchen Großen zu verſtehen gege⸗ 
ben, der Kalſer, fein Herr babe ſich mit der Hoffnung ger 
fchmeichelt, der Ezar werde den frühern Beſuch des Öfter- 
reichiſchen Kaiſers durch eine Gegenvifite in Wien freunds 
lichtt erwiedern, Darauf foll der ruß. Große mit Moss 
fowiter Frechheit brüsque ermwiedert haben: „Ihr Kalier 
fam damals als Bittender, jegt hoffien wir, werde er als 
Dantenver fommen.” (MR. Et.) 


Yusland 


Frankreich. Paris. Die Rationalverfammlung nahm 
am 6. Juni den Gefegesentwurf über Brorogation des 
Klubgefeges auf ein weiteres Jahr und über Anwendung 
desfelben auch auf die Bahlverfammlungen mit einer Majos 
rät von 469 Stimmen gegen 190 an. — Das Wahl: 
geſetz bat feltfame Folgen, welche die Oppofltionsprefle nach 
Herzendluft aufrechnet. Es fchließt z. B. fämmtliche Bo⸗ 
naparte vom Wahlrecht aus, weil fie noch nicht drei Jahre 
anfäßig find. — Der Präfivent hat der Mehrheit mit feis 


nem Begehren nach Gehaltderhöhung eimen recht abgeführ⸗ 
ten Streich geſplelt. Er ließ, gleich nachdem er das Wabl- 
geſetz Tanftionirı hatte, und ohne der Mehrheit ein Wort 
vorher davon zu fagen, plöglich durch feine Minifter den 
Antrag einbringen. Die Linfe lachte, die Rechte, welche 
Nehmen für feliger bält, als Geben, war beſtützt und ärs 
gerlich. Trotz dem ſcheut fie fich, im dieſem Augenblicke 
durdy eine Verwerfung des Antrags dad Staatsoberhaupt 
vor den Augen der Welt zu demüthigen, und gerade das 
— es, worauf Prinz Louis fpefulist hatte. Die Legitimi⸗ 

en jedoch ſträuben ſich gegen die Bewilligung, und ihre 
Kollegen von der Mebrbeit haben, nachdem fie faum den 
»eigenen Widerwillen überwunden, nicht geringe Mühe, die 
Widerfpänfigen einzufangen, damit nicht die Linfe triums« 
phite. Was? fagte der alte Dupin bei einem foldhen Ans 
laffe: mit dem Wahlgeſetz bat er euch 3 Millionen Gal- 
lier ausgeliefert, und ihr wollt ihm nicht einmal 3 Mils 
tionen Franken dafür geben? 


Straßburg, 8. Juni. Die von dem „Vauteut“ anr 
gebeutete Verminderung ded Gffectivftandes der Armee tritt 
bereit in Ausführung. Die am Ende dv, 3. aus bem 
activen Verbande des Heeres ſcheidende Altersclaſſe 1843 
verläßt ſchon in dieſen Tagen die Regimenter, und ein 
Theil der Altersclaffe 1844 wird auf Urlaub im die Hei⸗ 
marh entlaſſen. Die Regierung betrachtet die Yufrechts 
baltung der Ruhe und Ordnung vorderhand gefichert, und 
icheint der Ueberzeugung zu fein, daß die Rüftungen eines 
Nahbarlandes unmöglih Frankreich gelten fünnen, Die 
Einrichtungen der franzöfiihen Armee geflatten übrigens im 
wenig Tagen die Reierwemannicaften eimzuberufen, und 
da in den eigentlichen Cadres Feine Nenderungen vorge 
nommen werben, fo fann der Staat jeden Augenbiid ü 
fämmtliche Streitkräfte nach wie vor verfügen. — Bir find 
nun am Borabend der bedeutungsvollen Wahl angelangt, 
welche nach dem Buchftaben des Geſetzes vom 31. v. R 
die legte durch die unbefchränfte allgemeine Stimmberech⸗ 
tigung vorzunehmende fein fol. ECs wäre ſchwer eine 

nalyfe alles defien zu geben, was die Tagespreſſe waͤh⸗ 
rend der legten Tage in diefer Beziehung veroffentlidyt bat, 
Der Kampf ift beftig, die Bewegung erbittert, Uebermors 
gen um dieſe Zeit wird ber Wahlfrieg beendigt fein und 
unfer iz hoffentlich wieder politiſche Rube ers 
(A. 3.) 


Bermiidtes. 


Kempten, 12. Zuni. Das Bolfsvereinablatt Nro. 24 
iR geftern Abends vom Stadtcommiffariat in Beſchlag ger 
nommen worden. Zur Wennahme der Nummer 161 der 
Kemptn. Ztg. haben 2 Artifel Beranlaffung gegeben. Der eine 
iſt der Speyr. Ztg. entnommen und beſpricht die bekannte 
Danffagung der zwölf Gutgefinnten für die Abfegung der 
fünf Stadträthe; der andere, welcher aus dem Regens⸗ 
burger Tagblatt ftammt, meldet, daß gegen den Pfarrer in 
Sendling wegen einer eigentbümlidyen, an feinen Pfarr 
findern vorgenommenen Manipulation eine gerichtliche Uns 
terfuchung eingeleitet fei. Wir bemerken blos, daß weder die 
Speyerer Zeitung noch das Regensburger Tagblaıt wegen 
der ineriminirten Artifel eine Beichlagnahme erfahren haben. 


Berantwortliher Revacteur; Waibel. 


langen. 
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It die k. Regierung in Augsburg befugt, 
den Rechtsrath Waibel von feiner admini- 
frativen Function eigenmächtig zu entfernen? 


In der an die Gemeindebevollmächtigten erlaffenen Ents 
fchliefung Rügt die f. Regierung ihre Befugnig zu Wals 
bels eigenmächtiger Entfernung, „lediglich“ auf das, feine 
Verwendung im Adminiſtrativdienſte für widerruflich ers 
Märende Refcript vom 11. Juli 1843, nicht auf das Ger 
feß, und hieran thut fie fehr wohl; denn die Gelege und 
Berordnungen über das Gemeindeweien lauten keineswegs 
—8.* aber deſtimmt und klar gegen ihren Macht⸗ 


Die Selbfiftäindigfeit der Gemeinden als Regel und ihre 
Beichränfung durch die Staatsbehörben nur ald eine, 
strietissime (im firengfien Sinne) zu interpreiirende Muss 
nahme anerfennend, befieblt $. 69 der Inftruction für die 
Kreisregierungen vom 17. Dee. 1825, daß felbige „in 
„Eommunals und Stiftungsangelegenbeiten von dem Grund» 
„lag auszugeben haben, daß den Gemeinden hierin mög- 
„Alihſt freie Berfü ung zu überlaffen und fie nur in fo 
„ferne zu beihr nfen feien, als die Gefege 
„loldhe Schranfen pofitiv anordnen.” Nun feht 
zwar in $. 58 des ren. Gemeindeedikis geichrieben, daß 
die vom Magifirat und den Gemeindebevollmächtigten ges 
wählten höberm flädtifchen Bedienſteten von der Kreidrer 
gierung zu beftätigen feien; daß aber die Regierung auch 
das Recht, die ertheilte Beftätigung früher over fpäter wies 
der zurüdzunehmen, befige, davon ſpricht das Gemeinde 
edift fein Wort. Im Gegentbeile, es heißt in der Minis 
Rerialentfäpliegung vom 5. Zuni 1834 (Dölinger Br. 1. 
Abıh. XI. ©, 130): 

„Die Magiftrate fönnen in der Wahl ihrer Bedien- 
„Reten von der Guratel nach dem Geiſte des Geſe⸗ 
„bed und nad den Beitimmungen des $. 69 der 
„Königlichen Allerhöchſten Verordnung vom 17. Der. 
„1825 nur in fo weit befchränft werden, als die von 
ihnen erfehenen Individuen der gneleglidhen Eigen— 
„ſchaften ermangeln oder eine Gefährdung des Ges 
„meinder oder Etiftungeintereffe befürchten laſſen.“ 

Hleraus gebt evident hervor, daß aus politifchen 
©ründen die Guratel feinem, vom Magifirat und den 
Gemeindebevollmächtigten ernannten fädtifhen Bedienfteten 
ben Gonfen® verfagen und alfo noch viel weniger den er» 
theilten wieder entziehen darf. Steht ihr aber diefes Recht 
ſchon im Allgemeinen nicht zu, fo fann es ihr am aller- 
mindefien gegen einen foldyen Functionär zufommen, tvels 
her nicht in der Polizei, die der Magifirat als Regies 
zungdbeamte (rev. ©. E. $. 67) ausübt, fondern im reis 
nen Berwaltungsdienft verwendet wird, 

Unter diefen Berhältnifien liegt wenig daran, welchen 
Sinn man dem Regierungsrefcript vom 14. Zuli 1843 
beizumefjen für gut findet. Angenommen, die Guratel bätte 
damals den Widerruf ibrer Beätigung ſich vorbehalten; 
do wäre ein folder Vorbehalt als ein geſehwidriger Cin⸗ 
griff in die Mechte der Gemeinde um fo mehr ungiltig 


gewefen, ald ſchon nah a inen Redhiögrundfägen 
nur derje zu widerrufen gt if, welcher anftellt oder 
ernennt, - der, welcher bloß beftärigt. Indeſſen it es 
nicht einm richtig, daß in dem erwähnten Refcript ein 
derartiger Borbehalt gemacht wurde. „Die unterfertigie 
„Stelle, heißt eo darin, geftattet, daß ber Stadimagis 
„Rrat feinem im Ginverfländniffe mit den Gemeindebe⸗ 
„vollmächtigten gefaßten Beichlufie gemäß den quiedeirten 
„Rechtsrath Waibel, jedoch ausſchlleßend ju den 
„Befhäften der Bermögens-Berwaltung der 
„Stadt und ihrer Stiftungen, widerruflich ver« 
„wende.“ Diefe Worte find Mar und laſſen, obne ihnen 
Gewalt anzuthun, feine doppelte Deutung zu. Nicht fidh, 
fondern dem Magiſttat reip. der Gemeinde wurde das 
Widerrufsrecht von der f. Regierung vorbehalten und dazu 
war fie in ihrer Gigenfchaft als Guratelftelle nicht nur bes 
techtigt fondern fogar verpflichte. Eben darum ift auch 
von mir nicht die geringfie Einfprache geſchehen, die ich 
ohne Berzug erhoben hätte, fals dem Vorbehalt ein ans 
derer Sinn beigelegt und ich dadurch von der Gunſt und 
Gnade der Kreisftelle abhängig gemacht worden wäre, 
Nah Recht und Vertrag hänge ich von Niemand ab, als 
von den Bürgern, Diele Ab hängigtel babe ich nie im 
Abrede geftellt. Stets habe ich mein Berbälmiß zu der 
Bürgerfhaft als ein widerrufliches beirachtet, das nicht 
länger dauern fol, als ihr Vertrauen zu mir. Die Gom« 
peteng der Bürgerichaft, mich von einem Amte zu entfer» 
nen, beftreiie ich nicht; die Stantsbehörde aber mag wohl 
die Macht haben, mich abzufegen, aber fie bat fein 
Recht dazu. . 
Kempten, 11. Juni 1850. 
Baibel, 





Privat: Anzeigen 


2 (a) Bei fo vielen Bau-Unternefmungen dieſes 
Jahres dürfte es nicht unzwedmäßig fein, befanut zu 
geben, daß fortwährend anf der altMädtifhen Wage hy- 
draulifger Kalk in befler Dualität eingelagert iſt und 
zu bifligftem Breife abgegeben wird. 


Ebenjo werben zu geneigter Abnahme empfohlen, alte - 


ſchmackhafte Schweizerfäfe in Laibchen mit circa 8 Mi8 
10 Pfund, à 7 und 8 fr.; von 
Wagmeifler Funk. 








Im Laufe ver nächften Wode kann ver Auftrieb in bie 


Alpen, wie er früher in der Remptner Zeitung ausge. 
frieben wurde, beliebig gefhehen, was hiemit veröffent- 


lit wird. Immenfadt den 11. Juni 1850. 
Herz, Thierargt und 
Hirnbeim 








Es Hat fih ein Rattenfänger- Hund verlaufen, mit 
ſchwarzem Kopf und Füßen, Bruſt und Rüden gran, 
unten mit einem weißen Strich. Der jepige Befiger 
wird erfucht, denfelben gegen Belohnung bei Hrn. Deus 


ringer zur Krone abzugeben. 


Drud und Berlag von Tobiae Dannheimer. 


k 


ptuer Beitung. 


Ei 16 8. 








IAM. Juni 1850. 


Landesvertretung, *) daß bie darin vereinzelle Geſchaͤſts⸗ 
fennmiß und Intelligenz nicht zur Geltung und fruchtbaren 
Anwendung gelangen fonnte, ergriffenen Maßtegeln, haben 
bier auch micht eine Epur von Aufregung zu Wege ger 
bracht. Die Unfähigkeit der aufgelösten Kammern in ih⸗ 
rer Mebrbeit iR jo notorifch, daß irgend verfläntige Leute 
über die Beleitigung des Hemmniſſes, welches und ſelbſt 
das jegt Möglicye vorentbielt, inſtinkiartige Befriedigung 
empfinden, und biefes Gefühl bei mäberer Brüfung der 
Berbältniffe nur ſich befeftigen fehen. Das ſchlleßt ein Bes 
dauern, ein inniges Bedauern nicht and darüber, daß auch 
wir in Sachſen dahin gelommen find, aus vollftändiger Er⸗ 
fahrung zugeben gu müffen, daß bürgerliche und polit. Mün- 
Digfelt nur umter fräftiger Unterflügung durch ſeht beftimmte 
und wirklich fichernde Geſetze ſich bewähren, daß fie nicht 
rüdfichielo® den Schwaͤtzetn und falfchen Fuͤhrern, denen 
die auf den Mangel an fetbitffändiger Einſicht bei der 
Menge: fpetuliren, überlaffen werden dürfen“ ıc. 


Münden, 12. Juni. Die Garnffondtruppen von 
Münden follen auf Kriegsminiſterialbefehl im viefem Mo⸗ 
nat wöchentlich dreimal in einfachen und Dann größern 
Felomandvern fi zum Felddienſt einüben. — Der Kunſt⸗ 
feuermwerfer Qufaszy aus Ungarn bat vom biefigen Artil⸗ 
leries Kommando, weldyes nach defjen Anleitung Leuchtku⸗ 
geln und Gongreve'fhe Raketen ıc. werfen ließ, die ehrend⸗ 
fien Zeugniffe erhalten, feine Reife nah Wien angetreten 
und wird einer andern Regierung nunmehr wieder Proben 
und Unterweifung geben, wie mit feinen Feuerwaffen ums 
zugeben fe. — Die vor das Gentralunterfuchungsgericht 
in Augsburg gezogenen Liberalen follen endlich vor die im 
Auguſi —— — Schwurgerichtoſitzungen fommen. 


Nürnberg, 10. Juni. Der Central⸗Schulle h— 
rerverein von Mitielftanken wurde aufgelöst, weil er 
mach Mrt. 14 des BVereinsgefepe® unter die politifchen Ders 
eine au rechnen fel, worunter folche verflanden würden, des 
‚ron Zweck fich auf öffemiliche Angelegenheiten beziehe, und 
weil den einzelnen Lehrer» Bereinen als politifdyen nach 
Art. 17 ves genannten Geſetzes nicht geflattet fel, mit ans 
dern Vereinen in ber Art im Berbindung zu treten, Daß 
mehrere ſolche Vereine unter einem gemelinfamen Organe 
u einem gegfiederten Ganzen vereinigt ſelen. Als nächkte 
Beranlaſſung zur Auflöfung des Vereins mird bie am 21, 
v. Mt. vahler abgehaltene Berfammlung der Deputirten 

























Deutidlandb. 


- Bayern. In der Eigung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 10. Juni erllärte Herr Zwehl, Minifler 
des Innern, füch bereit zur Beantwortung einer Interpels 
lation ded Abg. Morgenftern; fie lauter, wie folgt: 
„IR dem f. Staatömmifterium befannt, daß Landweht ⸗ 
Kommando's wegen angeblicher ‘Preßfontraventionen Uns 
terfuchungen einleiten und daß namentlich das biefige Land⸗ 
mehr: Regiment eine foldye wegen eines Wrtifelö in ber bier 
erfcheinenden „Wolföbötin” führt, und daß daſſelbe Zeus 
gen, welche deſſen Gompeteriz beftreiten, deßhalb mit Arreft 
Beflraft? 2) Welche Maßregeln gedentt das f. Etaatömis 
nifterium zur Einſtellung dieſes dem Art. X. des Edills 
vom ft. Juni 1848, die Freihet der Preſſe betreffend, ges 
radezu entgegenftehenven Borfchreitens des hieitgen Landwehr⸗ 
Negimenid zu ergreifen?" Der Minifter des Innern ber 
antwortet biefelbe vabin: «8 fel ibm nichıs Amtliches bis 
jept über dieſen Vorfall befarnt geworden, wohl aber fei 
ihm eine Beſchwerdeſchrift des Rechtöpraftifanten Er or 
Stenz zugefommen; ſobald er die darauf begüglichen 
Alten erhalten habe, werde er ausführliche Antwort er- 
sbeifen, Der Kriegeminifler beantwortet alddann auch eine 
Sinterpellation des Abg. Dr. Jäger, weldye das Berhälts 
niß der Militärärzte zum Kriegefommando betrifft und die 
Frage enthält: ob das Kriegominifterium gefonnen fel, eine 
Vorlage über Reorganifation der Militärfanttät zu machen ? 
Die Antwort des Kriegeminifterd iR kurz abfertigend; er 
erflärt die Behauptungen des Interpellanten für grundlos 
und fpridt mit Beſtimmiheit aus, daß das Kriegsminiſte⸗ 
rium in der Giellung der Milltärärzte zum Kriegötom- 
mando feine Aenderung treffen werde. Alsdann wird zur 
Berathung und Schiußfafjung ‚über die Rüdäußerung der 
Kammer der Reichörärhe bezüglich des Bilfepadengeirpes 
geichriuten ; diefelbe hat den Urt. 8 ded Entwurfs, weldyen 
die Vollskammer verwarf, angenommen. Der Ausoſchuß 
beantragt, diefem Beſchluß b mmen, was audy von 
Seite der Kammer ſohleich gefdieht. — YHierauf wird zum 
—— der Tagesordnung, zur Beraihung und 
chlußfaſſung über die deutſche Ftage gefchrüten, 


Die Debatten über diefen Gegenſtand dauerten 3 Tage. 
Das Grgebnig war — nichts. Die Anttäge der Linken 
und des linfen Gentrumd wurden verworfen, 


Echt bedeutſam Ift die Art, wie die Neue Münchner 
Zettung den Berfafjungsbruch In Sachien auffaßt. Sie 
fagt: „Die von der offenbaren Nothwendigkeit gebotenen, 
von der Fönigl, ſächſ. Regierung gegen eine fo unfähige 





*) Unfähig if nach ber N. M. 3. eine Kammer, fchalb fie 
nicht Alles bewilligt, was hie Regierung verlange In 
diefer Beziehung zeige die bayeriige Hammer ſich nicht 
unfähig. Med. d. 8. 3. 


er DI 


von den Ziweigvereinen, angegeben; auf das Materielle der 


Ken Bee wird in dem betr. Polizei⸗Erl 
kein Bezug 9 de . Kur) en 


And einem amtlichen Artifel in der N. Sp. Ztg. erficht 
man, daß nicht bloß die Erfagmänner der fünf abgefegten 
Epeyerer Stadträthe den Eintritt in das Kollegium 
ver ſondern audy noch mehrere andere Stabträthe 
(die wird nicht angegeben) ihren Ausıritt genommen 
baben, fo daß eine Ergänzungswahl nothwendig wird. 


Großh. Heften. Die „Mainzer Zeitung“ fpricht ſich 
über dad geitern gemeldete Refultat des MonftresBrozefied 
alfo aus: „Das große Drama, welches unfere Provinz 
feit faft einem Jahre bewegte, if endlich geichloffen: die 
zur Handhabung ber Gerechtigkeit berufenen Gefchworenen 
baben ihr Berbict gegeben, ihr felerliches Nichtſchuldig 
bat in der Bruft jeden Mannes ein Echo gefunden; denn 
der Ausfpruch des ganzen Landes, fchon längft gefällt, ift 
dadurch betätigt worden. Die Angellagten treten mit 
freier Stirne zurüd in die Reihen ihrer Mitbürger und 
werden nicht ald Verbrecher empfangen, fondern ald Mäns 
ner, die nur noch höher in der allgemeinen Adhtung geſtie⸗ 

en find, ald Männer, die den Muth hatten, Das zu 
agen und zu thun, was Andere dachten, die unſchul⸗ 
dig gelitten haben. Was fie ertragen mußten, wifjen wir 
Alle. Die Leiden dreivierteljähriger Haft haben ihren Kör⸗ 
per jerrüttet, ihre Geſundheit zerflörtz; die Eriſtenz Bieler 
unter ihnen if vernichtet, Und warum? Weil in dem 
Volizeiſtaate Das zum Berbrechen geflempelt wurbe, was 
ibnen Ebrenfränge erworben hätte, wenn unfer Vaterland, 


für defien Freiheit, für defien Wohl fie allein wirkten, def 


fen Glück ihr einziger Gedanke war, nicht nach furzer 
—— von neuem In die Racht zurüdgefunfen wäre. 
Die öffentlichen Verhandlungen haben auf biefen ganzen 
Vrozeß eim Licht geworfen, welches ihm einzig in feiner 
Art daflehen läßt, Untichtige und mangelhafte Protofolle, 
falſche Zeugenausfagen, die unerflärlichften Widerſprüche 
in den einzelnen Depofitionen waren an der Tagesordnung. 
Aur auf Hörenfagen, auf wiederlegte und als falfch bes 
wieſene Denunziation, auf Protofolle, welche von ben 
—— öffenlih als falſch erflärt wurden, fonnten die 

nflagen geflügt werden und daraufhin hatte man die An⸗ 
— geſchloſſen einbringen laſſen, fie theilweiſe drei 

fertel Jahr lang im Gefängniß gehalten, fie alle Leiden, 
weldye gedacht werden Fönnen, erdulden lafien! Wahrlich 
es nahm und nicht Wunder, wenn die Männer auf der 
Anklagebanf nicht die Angeklagten, fondern die Anfläger 
zu fein fchienen. Und nun nachdem dieſer furdhibare Berg 
vor dem Lichte der Wahrheit in Nichts gerronnen iſt, nach⸗ 
dem er nicht einmal eine Maus 2 bat, nun bat das 
Land nachträglich die ungeheuren Koften zu beftreiten, welche 
in diefem Riefenprogeß feit einem Jahre aufgelaufen find. 
Wir glauben nicht zu boch zu greifen, wenn wir dieſe 
Summe auf mindeftend 50,000 Gulden anfchlagen. Fünf: 
zigtauſend Gulden für einen, wie wir nach dem vorgeles 
genen Unterfuhungsmaterial urthellen müfjen, mindeflens 
zwecklos begonnenen Prozeß! Doch nein! wir irren und. 
Möglicherweife iſt der Zweck erreicht!“ 


Die Breigefprochenen haben jebe ihnen zugebachte Des 


— 


tion. abgelehnt und Ä 
er —— und find fofort za ihren Familien 


Kurhefien. Kaffel. Der Landtag bat, außer ber 
(geftern gemeldeten) mit allen gegen eine Stimme befchlof: 
fenen Ablehnung der Ausgabe weiterer Kaffenfcheine, auf 
Anlaß der Thatfache, dab Haflenpflug in den Jahren 
1832 —37 ein doppeltes Miniftergehalt bezogen, mit ders 
felden Mehrheit den Beichluß gefaßt, „die Staatsregier 
rung aufjufordern, die in foldyer Weife zu viel bezogene 
Summe von 916024 * fofort von Hm. Haffenpflug, 
nörhigenfalls im Wege Rechtens, einzuziehen und dem⸗ 
naͤchſt in Einnahme zu bringen. 


Deſſau. Belanntlih hat fein deutſches Land in ber 
Zeit der Bewegung ein fo demofratifches Minifterium 
habt ald Defjau. Und fiche, das eben abgelaufene Fi 
nanziahr bat, ohne neue Steuern, ohne Erhöhung der be⸗ 
ftebenden, troß großer Ausgaben, wie für den Feldzug in 
—— einen reinen Ueberſchuß von 10,000 lm. 
ergeben. 


Preußen. Die Kriegsrüftungen, die fo bedrohlich und 
die Aufmerffamfeit beſchaͤſtigend in die Welt pofaunt wor⸗ 
den, fcheinen plöglich eingeftellt zu fein. Vom Rhein bes 
richtet dieß die Rhein» und Mofelzeitung; aus Magdeburg 
wird dasfelbe gemeldet. Die Sache war aljo nur eine 
Demonftration, die wohl mehr als Einen Zwed erfüllen 
follte, Ueber die Anwendung der Prefmaßregeln auf eins 
zelne Zournale erfährt.man, daß in Berlin, neben ber 
Nationalzeitung, auch die Abendpoft mit Beichlag bes 
legt, und die nach Berlin gefommenen Eremplare ber 
(Kötnifhen) Werdeutfchen Zeitung weggenommen 
worden, Die Kölntfche Ztg. felbft bricht in bie bitter» 
fien Klagen und Anflagen aus über die Preßorbonnangen, 
die jie ald in grellem Wivderfpruch mit der preußifchen und 
der Reichs: Berfaflung ſtehend bezeichnet. Dasfelbe Urtheil 
tönt aus der großen Mehrzahl der Blätter wieder. 


Berlin, 8. Juni. Die mißliebige Preſſe Preußens 
it vernichtet. Das Erpofe (Museinanderfegung) an ben 
König, weldyes die Minifler dem Geſetz beigelegt haben, 
verbreitet fich mit vieler —— über die herrliche 
neue Erfindung ded Minifterlums. Und doc) ift der Kern 
des Geſehes, die Entziehung des Poſtdebits nach dem Ber 
lieben des Generalpoftamtes, d. b. der Regierung, nur ein 
Plagiat. Dem Hrn. v. Abel, dem Begründer der Jefuls 
tenherrfchaft in Bayern, gebührt die Ehre der Erfindung. 
Damit ja fein Zweifel bleibe über den Geift, In welchem 
diefe Berorbnung gehandhabt werben foll, haben die Mi« 
nißter Manteuffel und v. d. Heydt fofort ein Rundfchrei« 
ben an alle Regierungspräfiventen und Oberpoftvireftoren 
erlafien, worin es beißt: „Da der Zeitpunft nahe if, wo 
die Abonnements für das nächſte Quartal erneuert werden 
müffen, fo werden Sie, der Herr Regierungspräftdent, die 
innerhalb des dortigen Regierungäbezirfs erſcheinenden Zeis 
tungen und Zeitfchriften ermitteln, u. jene gehäffige, 
firafbare und der Regierung feindfelige Tendenz verfolgen, 
und fie fehleunig dem Herrn Dberpofdirector bezeichnen. 
Und Sie, der Hr. Oberpoftdirector, haben zu veranlaffen, daß 
feine Beftellungen auf ſolche Zeitungen mehr angenommen 


und ausgeführt werben. Ueber die vom Poſtbetriebe aus⸗ 
erringen Zeitungen des Auslandes wird befondere 
gung ergeben.“ .. 

Alfo die Poſtbeamten find jept die Genf 
ten! Das if die Märzerrungenichaft der Preſſe, ein Zus 
fand, viel fchlimmer, ald der vormärzliche! Beſonders wis 
drig iR in dem minifteriellen Erpofe der Schein der Ger 
feglichkeit, welchen es diefer Entziehung des Boftvebits ger 
ben möchte. Die Minifter berufen fi, um ihren Ukas 
zu legalifiren, auf rt. 63 der Berfaffung, der ihnen er 
laubt, in Abwefenbeit der Kammer Verordnungen zu erlafr 
fen, „die der Berfaffung nit zumwidertaufen!* 

Die Prebfreibeit ift vernichtet. Können mißliebige 
Blätter die Kaution aufbringen, fo entzieht man ihnen 
ben Poſtdebit oder dem Druder oder Verleger die Konzeſ⸗ 
fion. Es wird aber fchmer halten, die Kautionen aufzus 
bringen, da biefelben bei jeder — mindeſtens 
zum zen Theil, bei der dritten aber immer ganz 
verfallen. Und damit man der Berurtbeilung ficher fei, 
lautet $. 14: „Die in den vorhergehenden Paragraphen 
diefer Berorbnung vorgefehenen firafbaren Handlungen 
gehören nicht zur Kompetenz der et 

(R. D. 3.) 


Der Zeitung für Nordbeutfchland fchreibt man 
aus Berlin: „Der Scheinconfitutionalismus kann mit 
einer freien Preſſe nicht regieren, fie ſtürzt ihm über den 
Haufen, er muß ſich daher ihrer entledigen, und er benugt 
die Gelegenbeit, die nicht beſſer geboten werden konnie. 
Gtüdlicyer Weiſe für die Regierung fommt ganz unverhofit 
eine Unterflügung, wo fie nicht erwartet wurde. Wähs 
renb die ganze conflitutionelle Partei der Regierung bie 
büterftien Dinge fagt und felbft die zabme conſtitutionelle 
Zeitung ihr vorhält, daß ihre ganze Kraft darin befiche, 
eine ungemeine PBolizetwillfür zu entwideln, dem Auslande 
gegenüber aber fo ſchwach und jämmerlidy zu fein, daß je⸗ 
der wahre Patriot ſich fchämen müfle, wird in Sachien 
die Berfaffung geflürzt, die Preßfreibeit vernichtet, das 
Vereinsrecht mit ihr der Polizei überliefert. Der Eindrud, 
den diefe ſchmachvolle Wortbrüchigfeit bier macht, ift un» 
gemein ‚groß, aber er hilft den Mafregeln der eigenen Res 
gierung, die gewiß nicht beffer find.“ 


Königsberg, 6. Juni. Seit heute Morgens 6 Uhr 
dauern die ausgedehnteſten Hausfuhungen Seitens 
der Polizei fort; bei den frübern Borftandsmitgliedern des 
Brbeitervereind, bei dem Vorſtande des „Bereind zur Uns 
eng. bebrängter Bolldmänner* werden alle auf diefe 
Bereine bezüglichen Papiere, oft ganze Brivatlorrefponden- 
zen in Beichlag genommen. Bel Dr. Jacoby dauerte bie 

auffuchung drei Stunden (von 6—9 Uhr Morgens), 

edes Buch einer aus mehr ald 2000 Bänden beftchenden 
Biblioıhef ward durchſtöbert. Und was wurde bei Jacoby 
fortgenommen? Nichts Gefchriebenes fand ſich vor, nur 
die gebrudten Statuten ded Berliner Arbeitervereind und 
die ihm überfandten Statuten eines in Köln im Jahre 
1846 (!) gefifteten Bildungsdvereind. Man iſt bier aus 
volifter Ue a twicllung eines rußiſchen Sys 
ſtems in ſcheint es nach ſtimmen⸗ 
den Berichten ſchon ausgebildet zu fein; wenigſtens wer⸗ 
den bei der Reigenden “Denunziationswuth politiſche Ger 


fpräche dort fogar fm Familienfreife in Rüdficht auf die 
Dienftboten vermieden. So murden unfere Koͤnigsberget 
Auswanderer nach Amerika, Uhrmacher Glatz und Inſttu⸗ 
mentenmacher Yoröberg, dort fofort von Konftablern von 
einem Babnhof zum andern transportirt, ohne daß ihnen 
auch nur eine Stunde Aufenthalt geftattet wurde. (N. Korr.) 


Kuslanıb 


» Baris, 8. Juni. Die für den Prä— 
fipenten der Republif verlangte Gehaltözulage 
droht eime ernfte Angelegenheit zu werden. Die Mitglies 
der der Mehrheit lönnen fich ſchlechterdings nicht darüber 
einigen, und bie Nichtbewilligung des Berlangens, jede 
Aenderung an dem vom Finangminifter vorgelegten Ans 
trag, ja felbft nur eine zweifelhafte Mehrheit bet der Ans 
—*— desjelben, fönnte leicht politiſche Berwidlungen her⸗ 

en. 


Italien. Turin. Erzbifhof Franzoni weigert ſich, 
die ihm auferlegte Geldftrafe von 500 Lire zu zahlen und 
sieht eine zwangsweiſe Erhebung derfelben vor. 

Neapel, 31. Mai. Die Truppen find konſignitt. 
Eine Demonftration der Lazzatoni wird befürdhiet. 


Amerifa. Die amerifanifchen Blätter find voll von 
Berichten über eine Erpedition, welche ohne Willen der 
Regierung, von ReusDrleand aus gegen die fpantiche In⸗ 
fel Euba unternommen wurde. General Narcisco Lopez, 
welcher das Unternehmen leitet, ift ein füdamerikanifcher 
Kreole. Im Alter von 15 Jahren, al® der Bürgerkrieg 
in den fpanifchen Provinzen Südamerifas wüthete, er 
er zuerfi die Waffen und galt bald für einen ausgezeich⸗ 
neten Soldaten. Später wählte er Cuba zu feinem 
Aufenthalt und verheiranhete ſich daſelbſt. Als Senator 
des Königreichs ſtudirte er bie Kolonialpolitit Spaniens. 
Die Zurüdweifung der cubaniſchen Deputirten machte im 
ihm den Entfchluß lebendig, Befreier der Inſel E werben 
und fein Leben dleſem Zmwede zu widmen, Es gelang 
ihm, ſich bedeutende Majorität bei dem Landvolfe, das er 
für eine Schilderhebung be , zu erwerben, Um 
Einfluß zu erlangen, bediente er ſich unter andern des 
Mitteld, das Landvolf umfonft mit Medizin zu verfeben 
und ärztlichen Rath zu ertheilen. — Die Zahl derer, 
welche am 8. Mai von RewDrleans gefegelt find, beträgt 
4000 —— fie haben größentheils im mexilaniſchen 

e gedient. 


Die neueften engliſchen Blätter melden, daß Gen. Lopez 
auf Guba gelandet fe. Die Garnifon von Gardenas, 
freilich nur aus 60 Mann beftehend, wurbe nach kurzem 
Gefecht genöthigt, ſich zu ergeben. Lopez befand ſich auf 
dem Marfche gegen Matanzas. In Havana berrfchte die 

rößte Beftürzung. Die Stadt war unter Kriegsgeſetz 

Rent, gang Euba laut einer Proflamation des eralfas 
pitäns in Belagerungs ⸗ und Blofadezuftand erklärt. Es 
war zugleich angezeigt worden, daß nicht nur alle Gefan» 
genen vom Lopez Korps, fondern auch alle Indivir 
duen, welche den Amerikanern. Geld oder Lebensmittel lie⸗ 
ferten, erichoffen werben folten. Auch fol bereits ein ans 
fehnlicher Haufe Männer, die auf einem Giland nahe bei 
Gateche verfammelt waren, um ſich mit den Lopezfchen 


Schaaren zu vereinigen, auf Befehl der cubaniſchen Bes 
dorden erſchoſſen worden ſein. Alle in Havannah and» 
Pigen wehrhaften Ausländer mußten unter die Waffen treten, 


Bermifädtes. 


Kempten, 12. Juni. Rechtéstath Waibel erhielt ge 
fiern vom f, Stadtcommifjariat die Weifung, ſich zu der 
am Donnerfag den 13. früb 9 Uhr aus Auftrag der 
k. Regierung. vorzunehmenden Ertrabition und Segung au⸗ 
Ser Function bereit zu halten und die Kaffafchtüffel 
dem £. Gommiffär gu übergeben. Rechterath Wais 
bel erwiederte heute: Als die Kreisregierung feine Emtfere 

aus dem ftädtifchen Dienfte befohlen, habe er for 
ac in einer fchriftlichen Eingabe an den Magiſtrat er 
tt, daß er die Guratel zu einer folchen Verfügung wicht 
m competent eracdhte und er werde daher die Magie 
ratöfanzlei nur dann verlaffen, wenn der Magifirat 
und die Gemeindes Bevollmächtigten, die ihn zur fädtie 
ſchen Verwaltung berufen hätten, feine -Entlaffung ber 
ſchließen fohten. Gin folcher Beſchluß fei, fo viel er 
wiſſe, noch nicht gefaßt, wenigftens ihm nicht verfünbdet 
worden; fo lange aber dieſes nicht gefchehen, fönne er 
auch mic)iS ertradisen, jedenfalls werde er die Kaffafchläfr 
fel nur an denjenigen zurüdgeben, von dem er fie empfans 
gen, nicht am den f. Stadicommiljär, welcher weder nach 
dem Geſeh noch mach feiner Inftruction fie ihm abzufor⸗ 
dern befugt ſei. Der f. Staptcommifjär aniworteie, er 
werbe die Eingabe ber. Ef. u a vorlegen; auf die 
darin entwidelten Anfichten vermöge er nicht einzugehen. (!) 
Ihm Liege lediglich der Vollzug des von der Megierung 
ihm geflellten Auftrags ob, Es habe daher bei dem Ex⸗ 
fein Berbleiben und es werde die darin 
enthaltene Ladung zum morgigen Termin erneuert. Dies 
if der gegenwärtige Stand einer Sache, weldye nicht blos 
für Kempten, fondern für alle Städte des Königtelchs von 
hoher Wichtigkeit it, Wir werden daber auch nicht uns 
terlafien, den weitern Verlauf diefer Angelegenheit zu ver- 
Öffentlichen. Unfere Borausfagung, daß der Magiftrat ge 
gen die Interceifton des f. Stadicommifjärs feine Einiprache 
machen werde, hat fich volllommen befätigt. 

Brandenburg, 3. Juni. Geftern Abend traf Herr 
Dperbürgermeifter Ziegler, defien Berhaftung in Bolge 
vesg ihn vor einigen Tagen etlafjenen Sieckbtieſs in 
Halderftadt erfolgt if, bier ein, und es wirb nun die Ber- 
handlung feines Hochverratheprozeſſes doch noch vor bie 
j nah gebracht werben, obgleich ein beftimm» 
ter in nody wicht. von dem Gerichtshofe hat anderaumt 
werden fünnen. Hert Ziegler befand ſich in Begleitung 
von drei Boligeibeamten. 


Berantwortliger Revarteur: Waibel. 


Peivat: inzgeigem 


2 (b) Bei fo vielen Bau-Unterncehmungen biefes 
Zahres dürfte es mit unzweckmäßig fein, befannt zu 





‚ geben, daß fortwährend auf der altſtädtiſchen Woge fps 


drauliſcher Ralf im beſter Qualität eingelagert if mw 
zu billigftem Preife abgegeben wird. 

Ebenfo werden zu geneigter Abnahme empfohlen, alte 
fGmadpafte Schweizerfäfe in Laibchen mit circa 8 bie 
10 Pfund, a 7 und 8 fr.; von 

Bagmeifter Bunt. 


2Ca) Iqh made bie ergebenfte Anzeige, daß ich von 
dem Magiftrat die Erfaubeip erhielt, 83. eek zu 
und förperligen Bilpdungs-Unterricht ertheilen 
zu bürfen. Iqh erfuhe daher diejenigen, welde mid 
mit ihrem gütigen Bertrauen zu beehrem gedenken, in 
meiner Wohnung bei Herrn G. 8. Ruepprecht, Kupfer⸗ 
ſchmied in ber Theaterfiraße, mi davon in Kenutnif ze 
fegen; wofelbft Zeugniffe und Bedingungen zur gefäligen 
Einſicht vorliegen. Auch ertheile ih Privatftunden, 
Zu gütig zahlreicher Theilnahme ladet ergebenfi ein 
Element Shlotthaner, 
Tanzlehrer aus Münden. 


Anzeige 
2(a) Dem geehrten Damenpublifum zeige ih ergebenft 
an, daß der von mir angezeigte —— im Maßne h 
men, Zuſchneiden und Nähen bereits begommen, bitte 
daher die geehrten Damen, welche no theilnehmen wol» 
len, ſich gefäligf bald zu melden, indem mein Aufenthalt 
fi$ auf die geht meiner Schülerinen beſchränkt. Um 
zahlreiche Theilnapme bittet. Wohnung bei Kupferſchmied 
Hrn. Nueppret, Theaterſtraße Nro. 137. . 
Henriette Weife, 
Iigenziete Privatlehrerin aus Leipzig. 


4(c) Im Haufe Lit. C. Nro. 230 in der Reicheſtraße 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Gtod 4 heij« 
bare Zimmer, im untern Stod 3 heizbare Zimmer; der 
untere Stock lann auf Johanni und ber obere Stock auf 
Jakobi bezogen werben. 

Joh. Georg Müller, Sqhätenbec. 


Ein fi 6, m leichten und weren Zug fang» 
Piel A Bade Welıd, "2 Kauft groß, 
6 Jahre alt — kaun täglig um billigen Preis verkauft 
werden. Das Nähere im Zeitung&Eontptoir. 

"2&) Bei ver legten Mufll-Provuction im Gtabt= 
Garten ift dafelbft ein ſeidener Sonnenſchirm, meugrün, 
mit roth und gelber Borbure, ſtehen geblieben, um veffen 
Rücgabe gebeten wird. Auskunft im 3. €. 

2 (b) Es wird ein guter wachſamer Hauchund zu 
un 2 nit zu 9 er —* 74* 
ſogenaunter Halbhund. Uuskunft im 3. C. 


Theater⸗Anzeige. 
Freitag den 14. Juni 1850. 
Der Fabrifant. 
Famifiengemälde in 3 Acten von E. Dewtient. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonnabend W166, 15. Juni 1850. 









Deutſchland. barſten und angefehenflen“ Bürger genauer nachfehen wollte, 


mürde fi herausftellen, daß ihre Inhaber. für- das Perfor 
— — gu a —— — nal der Regierung Röcke und Stiefeln machen. * ” 
» Einrichtung ‚des die Kunfiftraßen befahrenden Fuhrwerts | Nürnberg, 11. Juni. ‚Wenn man die preußifchen 
‚ mit geringen Aenderungen angenommen. Das landwirı. | Blätter durchläuft, demofratifche wie foniernative, findet 
ſchaflliche Fuhrwerk erlangt durch dieſes Gefeg, falls die | man durchgehends der neuen Prefordonnang, weiche die 
Reicheräthe es nicht verwerfen, manche Etleichterung. — | Bolignac'fde und fächfifche welt hinter fidy läßt, mit den 
Hinſichnich des Ginquattierungsgefeges haben fich beide | Worten des aufs Tieffte empötten Rechtögefühles gedacht. 
* ‚Kammern jigt verftändigt: — Gin Musfcufvortrag über | Selb Die R. Preuß. Zig, das Organ der preuß. Eiod- 
.. Anträge beireffs der A ung oder Rebifion des Bier- ariftofratte, ſchließt ihre, bei dieſer Gelegenheit der preuß. 
tariſs und über dad Verhätmiß der Bräuer zu den Wir | Büreaufratie ausgetbeilten Beifelhieve damit, daß fie (bei 
ihen, forole_betreffö einer Eingabe der Bräuer von Tölz, | ihr gewiß viel) ſähſt „das wildehe Treiben der Demofras 
fchloß die Sigüng. tie dieſer Ruhe eines büreaufratifdhen Kirchhöfes“ vor, 
- Wü - alehe. — Unter den’ KonfervattosLiberalen nor Allem ift der 
ſchen Blätter unfere ‚Stabtrarh « Angelegenheit befprochen, fie aus ihter vertrauendmenfclichen Ratur zur Haren Ans 
: Fommt: endlich auch ein Artifel aus München in ver ſchauung der Dinge bringen wird. Ste ala den Arti⸗ 
ken Senn, wmächer am Eiplufie namentlih die | fi 68 Der vom Könige befeornen Berfaflus betrachten: 
Adreſſe (deren Verfaſſer ſeht verfchieden genannt werden) ng 
“der 545 Bürger zum Getzenſtand hat.“ Er lautet: ’ „Art, 63. Nur in dem Galle, „„wenn die Aufrechthal- 
„Es iR in der Kammer vor Kurzem bie von der Kreis⸗ nntung ber Öffentlichen Eicherheit, oder die Befeitigung 
regierung verfügte Entlaſſung von fünf Stadirätben in nneined ungewöhnlichen Nothftandes es dringend erfors 
Epeyer zur Sprache gefommen und Hr. v. d. Pfordten under, *“ fönnen, infofern die Kammern nicht verfammelt 
hat. mit befonderer Genugthuung darauf hingewieſen, daß —* * —— des gefammten Staalsmi- 
die Stadt Speyer jelbft 9 Behörde dafür Danf gewußt. —— ee Be die der Berfaflung * Er 
Die Sache hat allerdings ihre Richtigkeit, nur find einige . Frage = rw * Pin werden. Diefel- 
Heine Rebenumftände vorhanden, welche der Hr. Minifter —* * a * en u. ihrem naͤchſten Zuſam⸗ 
vergeſſen hat. Es iſt der Regierung eine von 545 Bürs mentrut zur Genehmigung ſoſott vorzulegen. 


un: Der Artikel 27 aber beißt: 
ern — das Landfommifjariat qualifizirt fie ais die „acht i ; 
Barften und. angefehenften“ — unterzeichnete Cingabe über- R a — > —— —* pi an 
reicht worden, in welcher biefe Bürger für ihre Baterfta, BER EWM SE € Darftellung feine. Meinung fr 


able, — ns a bat, — — oe ‚du Außen. Die Genfur darf. nidpt wieder eingeführt 

ugebören, in jeder Beziehung zu hoher üthe gedichen ’ : r 

1, rlng open, Da A mi Zu Diamar | cal, nen Bit ni di nr Begenoman 
gefammten. Könige und Herten von jeher ergeben, nichid der herfellen, wenn man abhängige Boftbeamie zu Auſſe⸗ 
tiefer beklagen, ald daß fie nicht im Stande waren, die bern der ganzen Fourmaliftif befelr? 1 - 
ungefepliche Berregung vorigen Jahres zu befämpfen, und Allein man muß die Preffe befehränfen, das {fl die 
da fie die Anordnungen hoher Landeöftelle, die ficher nur noihmwendige Folge des herrfchenden Enftems man muß 
darauf abgielen, ber Bfälger und ihrer Stadt Wohl zu Gegner, die man nicht zu widerlegen vermag, auf andere 

begründen, * es orbnungsliebenden Männern ziemt, bes Art Rumm machen. Wir zweifeln jedadh), ob dabei und 
— — rc on dem damit verbundenen Hafchen nach gejeglichen Formen 
apertt nung“ überläßt, „daß hohe f. Res | „;, Reaftion zugleich die moralifdyen Mitiet ihres Halts be» 
gierung noch lange fegensreich in unferer Stadt wirfen pt, ob nicht tog aller phyfifchen Macht, die Louis Bhir 
werde," beutel bie befonderen Gründe an, welche dieſe tipp ja auch befaß, fich jener weltbezoingende Gelft Bahn 
— a Te a weiber hen und —— brechen wird, deſſen leiſes Wehen die Gofchichte von 1848 

en’ er hervorgerufen, ‚Die fich felbft nur „ordnunges 4 & Er 

liedende Männer“ nennen. Ed hatte fi) das Gerücht —— —— ſelbſt durch die Reihen der 
verbreitet, Die Regierung werbe von Epeyer verlegt wer« k a 


ben, ,, Vielleicht, "wenn man’ bie Unterfhriften der „acht⸗ Würtemberg, Stuttgart, 8. Juni. Große Em 


* 


660 


ſallon ing Lande ertegf bie Beniribeilung des Rebacteirs | 


ded „Eulenspiegel“ hr 3 Monatens@uf der. Feſtung zu er, 
febender Mrbeirehjausftrafe (einer gefeglich die Ehrentechte 
des Beruriheilten beeinträchtigenden Etrafe), wegen eines 
Artikels in Nro. 5 ded genannten Blattes: per deutiche 
Augiasftall* betitelt, durch das Schmwurgericht zu Eßlin⸗ 

obei nam Auffiel, was man überhaupt in letz⸗ 

Zelf -bemerfley dah "ber Sta 

Geſchwornen (gleichviel, welcher politiſchen Meinung fie 
angebörten),. welche durch ihren Bildungsgrad im Stande 
geweien wären, die Sache zu würdigen, refufirte und nur 
einfache; zur Beuribeilung der Sache unfähige, Landleute 
zuließ. Man war fo wenig auf dieſe Verurtbeilung ger 
faßt und fie war, dem Stand der Sache nad, fo un- 


‚wahricheinlich, daß ein biefiger, ganz conſervativer reicher 


Handelöherr ſich fogleich freiwillig erbot, die verlangte 
Gaution zu flellen, damit der Beruriheilte zur Ordnung 
feiner Angelegenheiten noch einige. Tage auf freiem Fuß 
bleiben, lonnte. — Der heutige „Staatdanzeiger* ſpticht 
fich jur großen Freunde unferer Induftriellen beftimmt das 
bin aus,..daß das Minifterium den würtembergiichen Bes 
vollmächtigten beim Zollcongreß in Kaffel darauf in⸗ 
firuiren „werde, unter allen Ilmftänden auf genügenden 
Zollſchutz zu dringen. Aber auch gegen. den neuen 
Ichweizerifchen Bundesjolltarif, der namentlich unfer Land 
ſchwer berübzt, follen Gegenmaßtegeln getroffen werden. — 
Der Vorgang in Sachſen brachte bier die Beſorgniß ber- 
vor, man möchte bier im gleicher Weiſe unfere Landeöver- 
fammlung. auflöfen und die Kammern nach dem Geſetz 
von 1819 wieder berufen. Doc if von mehreren Seiten 
die Hoffnung immer noch nicht ganz aufgegeben, daß am 
26. d, M, die Berfammlung nochmals zufammentreten 
werde, mo fie dann zuerft die Anklage gegen Frhrn. von 
Wächter Spyirtler ‚beratben würde. (F. 3.) 

Sicherem Bernehmen nach hat außer dem Fürften Zeil 
fein würtembergifcher, Standesherr den Geſetze über 


vetleibung in den Gemeindeverband Folge geleiftet, und 


von Seite der Regierung. ift deßfalls weiter nichts geſche⸗ 
ben! Es wäre von ntereffe, hierüber nähere Auskunft 
zu erhalten. (Beob.) 


Sachfen. Die Staatöftreiche in Sachen find der Der 
mofratie’mehr erwuͤnſcht als betrübend; fie zerftören die 
IAlluſion des re ir — und öffnen dem ſchwer⸗ 
fälligen deutſchen Volk die Augen über die Abſichten der 
Regierungen. 

Preußen. Berlin, 9. Juni, Die Schamlofigkeit, 
mit welcher in dem minifteriellen Expoſẽ (Bericht) zu der 
Prehverordnung die, banalen Heulereien gegen die „Partei 
des Umſturzes“ und die. „ungezügelte Preſſe“, welche Got- 
tesfurdht, Batriotismus, Achtung vor dem Königtbum, vor 
den Verſonen der Hürften und —— zulnirt, noch⸗ 
mals wiedergefäut werden; die Perfidie, welche die Ents 
Be der Benutzung der Poſt für einen großen Theil 
der Staatdbürger, die doch ebenfo gut wie alle anderen 
zur Unterbaltung dieſer Staatsanflalt beitragen, als geſetz⸗ 
lich hinſtellt. — Das Alles if nicht zu verwundern. Das 
iſt Alles fchon dageweſen. Das if nur ein Ausflug jes 
ner von ber ig er neu aufgelegten und in Schweins⸗ 
leder gebundenen Anficht, daß der Staat und feine 


nmwalt alle diejertigen 


Eins. 


Anralten ein’ Bribateigentpüm, des. 


und. berz ierung ſei. Wichtiger iR daß: 
Rändniß, Ale Bidbntigen Dafregein ber ug 
Belagerungszufland, Dfiroyiren, Revidiren und Maltr v 


ren nicht im Stande geweſen find, der Demofratie die 
Zähne auszubrechen, daß man ihre den Mund vernageln 
muß, um nur regieren zu können, Gewiß, die Vernich⸗ 
tung der demokratiſchen Preſſe iſt ein entjeglicher Schlag 


und, wenn er durchgeführt werben kann, ein furdyubares 


Hülfsmittel der beabfichtigten Verdummung des Volles. 

Aber es hilft euch doch Nichts! Den Geift fünnen fie 
nicht einfargen und vergraben; er dringt durch alle Poren 
in das Bolfsleben hinein, fo lange man nicht mit. der Freis 
beit alle Errungenfchaften der Kultur, Eifenbahnen, Dampf» 
ſchiffe, Induſtrie, Handel zerflört. Und fo lange nody ein 
Bunfen dieſes Geiſtes vorhanden iſt, wird dieſes geiftlofe, 
triviale Gefchlecht der Bureaufraten nie regieren förrien. 

Daß über diefen neuen Staatöftreich die furchibarfte und 
allgemeinjte Entrüftung hertſcht, brauche ich wohl nicht 
zu erwähnen. Die Rovaliften baben den Jahrestag. der 
Thronbeteigung des Königs mit der PBublifation diefer 
fhändlichen, fogar der oetroyirten und revinirten Berfaffung 
Hohn fprechenden Verordnung gefeiert. Das wird auch 
den Berblendeiften die Augen öffnen. (N. D. 3.) 


Berlin, 7. Junt. Das Staatsminiftertum Hat feinen 
Beichluß vom 18. Januar v. 36., wonach fämmtliche Ci— 
vilbeamte, welche eine Dienftuniform tragen, die deutfche 
Nationaltofarde neben der preußlichen anlegen muß⸗ 
ten, durch Beſchluß vom 18, Mai d. J. außer Kraft 
geſetzt. — Am Gymnaſium zu Luckau find zwei Dbers 
lehrer und ber Director wegen politiicher Tendenzen 
ibres Amtes entfegt worden. Es if dies in Folge 
ded neuen Disziplinargefehes gefcheben. 


Defterreih. Wien, 6. Juni. Die preuß. Kriegstü⸗ 
ftungen, beftimmt den Leuten „Draußen im Reich“ brans 
denburgifchen Sand in die Augen zu freuen, werben hier 
als das betrachtet, was fie find, als ein Mittel von Seite 
der legten Macht des neuen heiligen Dreibundes, die fich 
noch nicht völlig auf den Kriegsfuß gefcgt, unter dem Vor⸗ 
wand eined möglichen Bruch mit Defterreich, ſich bis zu 
den Zähnen zu waffnen, ohne daß Engländer und Frans 
zofen daraus Argwohn fchöpfen und die preußifche Regler 
rung mit unbequenten Fragen beläftigen fönnten. Auch 
iſt von Öfterreichifcher Seite auch nicht das Mindefle ge» 
fhehen, was als eine Erwiderung der fogenannten pteu⸗ 
sifhen Demonftration gelten könnie. Im Gegeniheil hat 
man fogar einige Maßregeln gerroffen, die darauf binteus 
ten, daß man die Rüftungen in Preußen gewiflermaßen 
als eine Ablöfung von der Feldwacht gegen die Revolus 
tion betrachtet, in ber das abſolutiſtiſch⸗ monarchiſche Eu⸗ 
ropa auf dem qui vive? (Wer da?) fteht. Wie gerings 
Ihäpig man die Fafeleien deutfcher Blätter über das Hers 
annaben eined Kriegs zwilchen Preußen und Deſterreich 
in Betreff der deutichen Frage bier behandelt, erhellt dar⸗ 
aus, daß felbft unter der von Tag zu ag wachienden 
Finangmifere die Kurfe geftiegen find. freilich lebt der 
Börfenfhwindel und die Papiergaunerei von Tag auf den 
Tag und aus diefem vorübergehenden Sonnenblid darf 
man nicht folgern, daß man bier durch die in Warfchau 


2 
r 


‚ge gebtachte Verftäi den Weltftieden auf lange 
ee be Ball, IR D.3) | 


Wien, 12. Zuni, (Telegrabifiche Deyeiche. Der 
-Mebactton der Allg. Zig. um 11 Ubr 45 Minuten zuger 
tommen.) Die ungariich <öfterreichifche Zwiſchen⸗ Zolltinie 
wird am 1. October aufgehoben. 


Bien, 9. Juni. Der ehemalige Praͤſident des demo⸗ 
tratifchen Vereins in Grag, Leopold Stieger, abſolvir⸗ 
ter Jurid, iſt von-der Militärsöentratsiinteriuchungstoms 
miſſion in contumatiam zu zehnjaͤhrigem ſchweten Kerfer 
verurtheilt worden, Gr befindet ſich a a 

. Kur. 


Der Kaiſer batte, wie Berliner Blätter verfichern, bes 
reits alle Anftalten zur Reiſe nady Warichau getroffen 
und es gelang. dem Minifterpräfidenten nur mit Mübe, ibn 
von diefem demüthigenden Schritt abzuhalten. 


(Der Rihtplag von Arad. Aus Mar Schlefinger'd 
Wert „Aus Ungarn*.) Gewöhnliche Naturen fühlen ih— 
zen Arm-geläbmt, wenn der übermundene Gegner zu ih⸗ 
ten Küßen liegt. Die Männer jedoch, welche die Epige 
der öferreichfihen Gewalten bilden, baben den traurigen 
Ruhm, über oder auch unter der Gewöhnlichkeit zu ſtehen. 

° Der Fop einer ‘ganzen Heldennatlon ſchien dem Eieger 
nicht Strafe genug. Er; rächte fich ar den Häuptern der 
Deywungenen, Am 16. October wurden 13 Generale und 
Stabooffiztere hingerichtet. Bier von ihnen“ machten den 
legten Gang im Mörgengrauen; die „Begnadigung zu 
Qulver und Blei“ enthob fie der Marter, ibte Gefährten 
fterben zu ſehen. Unter ihnen war Baron Einſt Kiß. 

Sein Bruder. war, nach dem Verraih Goörgey's wahnſin⸗ 
nig geworben, fein Veiter bi der Veriheidigung des Ro⸗ 
thenthurmpaſſes gegen ‚bie Ruſſen, ein zweiter Leonidas, 

. gefallen, er felbft, der reichſte Gutsbeſihet des Banate, 
‚in deſſen gaſtiichem Schloſſe es Jahr aus Jahr ein von 

‚ öferreichiichen Kavalieren und Dffizieren wimmelte, war 
am 6. Oct. vom öfterreichifdhen Kriegögerichte, in welchem 
mancher feiner früheren Säfte ſaß, zum Frübftüdtifch des 
Todes gebeten. Seine Freunde hatten fih in Wien vers 
wendet, fonnten ihn aber nicht reiten. Er ftarb eine 
qualvollen Todes. Die öfterreichifchen, zur Erefution fom« 
manbirten Soldaten, die feit einem Jahre unter dem Kar 
nonenfeuer fanden, züterten dem — Opfer gegen⸗ 

ůuͤber. % die drlile Salve machte feinem Leben ein Ende. 

Sein Todeskampf dauerte volle zehn Minuten, Das Knal⸗ 

tern der Büchfen drang bis die Räume ded Kaſtells, wo 
die zum Strang Verurtheilten ſich zum Tode vorbereiteten. 

Pöttenberg lag noch im tiefften Schlafe und war, wie er 

einem öÖfterreichiichen Offizier erzählte, durch die erfte Salve 
erfchredt, ſchlaftrunken aus dem Bette gefprungen, Der 

Arme hatte — er ſtehe vor dem Feinde und höre 

die Alarmſchũſſe feiner Vorpoſten. Es war der Vorpoſten⸗ 
zuf von drüben, Um 6 Uhr wurden die Berurtheilten auf 
den Richtplatz geführt. Der alte Aulich ftarb zuerſt. Gr 
war der Bejahrteſte. Das Kriegsgericht fchien dadurch 
die Mlterörechte der Natur zu ehren. Mehr anerfennend« 
wertb durd feine Bemühungen als durdy feine Grfolge 
ftand Aulich vielen feiner Kameraden an Talenten nad); 


in Biederfeit - jedoch und in: Karafterflärte konnte er ſich 
mit den Grften meſſen. (Schluß folgt.) 


Huslan 


Branfreih, Die Abſtimmung in den Abıheilungen; der 
Nationalverfammlung ift gegen die Gehaltserböbung des 
Bräfiventen ausgefallen, ein Ergebnif, das umgemeined 
Aufichen erregt. 


Straßburg, 10. Juni. Diefen "Morgen murde in 
Folge der legten Verfügung des Krlegeminifteriums die 
ganze Altersllaſſe 1843 proviforiich aus dem activen Mir 
Intärdienft entlaffen. Etwa 7 bid 800 Mann zogen ‘in 
ihre Heimat. Meitere Repurtionen ſtehen bevor, falls 
die Rüftungen in den Nachbarländern nachlaffen. 


Nordamerika. Washington, 18, Mai. Die Des 
fizits Schrecken, mit deren Ankündigung die: Admini« 
ftration des jegigen Präſidenten Taylor auftrat, haben ſich 
unter der Operation des, ihr von Der früheren arg beichol« 
tenen demofcatijchen Adminiſtration Bolld- und: ded Schatz⸗ 
ſektetärs Walfer vererbten Tarifs dabin aufgelöst, daß Die 
ordentlichen Einnahmen der Ber.» Staaten für- das erſte 
Duartal dieſes Jabres eine Summe von 12,923,984 Dols 
lar (2 fl. 30 fr.) ergeben, welche größer if, als je zuvor 
erhoben wurde, und diefe Summe überjteigt die laufenden 
Ausgaben um mehr als drei und eine halbe Million Dol⸗ 
lard! Die Einnahmen aus dem Zollerirage der erften neun 
Monate des laufenden Rechnungs- Jahres überfteigen die 
Anſchlaͤge des Taylor'ichen Schagminifterd Meredich für 
das ganze Jahr. Für das kommende Jahr find daher 
durchaus feine weiteren Anleihen nöthig, wenn nicht ber 
Kongreb ſehr verſchwenderiſche VBerwilligungen für „Innere 
Verbefierungen” und dergleichen machen follte. — Der 
Bericht des Directors der Ber, Staatenmünze (zu 
Philadelphia) aber weist nad, daß vom 8. bis 14. d. M. 
eine und eine halbe Million Dollars an Ealifornia-®o1d 
dort einfam, und bis dahin im Ganzen dreizehn Milios 
nen zur Prägung angebradht wurde! — Unter foldyen 
Verhaͤltniſſen im Kontraft mit den bedrückten yore 
Europas ift es nicht zu verwundern, wenn bie Bölfer- 
wanderung aus Europa nad) Amerifa mafjenweifer ald 
je auf und zupreßt, und mit ihrer unaufhörlichen Einſtid⸗ 
mung den Abgang unferer eigenen -wetwärts gerichteten 
Züge nad) dem Golvlande Galifornien mehr als erieht. 
An einem Tage diefer Woche trafen in Baltimore 500 
Emigranten ein — 1400 in zwel Schiffen zu Rew» Dort 
am vergangenen Freitag und Sonnabend; und am Sonn» 
tag und Montag in 14 Schiffen über breitaufend - fünf« 
rg Bafjagiere von drei Häfen in Europa, darunter 

859 allein aus Liverpool. In Bofton zäblte man wäh—⸗ 
rend ber lehten Woche mehr als 1000 feewärtige Ankömm⸗ 
linge, und während der legtverfloffenen fünf Tage berich⸗ 
tet man gar aus New-Notk, daß die durchſchnuͤtlich Ans 
fommenden fid) auf 2000 Menichen belaufen, Kurz, in 
10 Stunden waren am jüngfivergangenen Mittwoch 1491 
Europamüde angelandet, und eine gute Autorität fchätt 
das Total der Anfümmlinge feit letztem Freitag auf 10,000 
Seelen! (Wef. 3.) 


A 66? 


Bermifdtes, 


Kempten, 14. Jun. Wir fahren fort, über den 
meitern Verlauf der, Abfegungsangelegenheit zu berichten. 
Als Rechtorath Waibel geftern früh 8 Uhr mie gemöhns 
lich in die Kanzlei ging, und den Schlüffel zu feinem Bür 
teau, welcher biöher ſteis im SBoligelmachtzimmer hing, 
vermißte, erbielt er auf Befragen vom ‘Bolizeirottmeifter 
die Aufflärung, der f. Stadtfommifjär habe den Schlöſſel 
wegnehmen ver Ihn von diefer eigenthümlichen Maße 
regel zu benachrichti 
fariat noch der Magiftrat für ſchicklich erachtet. In Folge 
defien faßte Rechtsrath Waibel den Entſchluß, auch bei 
der auf 9 Uhr vom f. Stadifommiffariat angefegten Er» 
trabitiondcommilfion nicht zu erfcheinen. Eine Verpflich⸗ 
tung hiezu lag ihm ohnebieß nicht ob, da Niemand der 
Borladung -einer incompelenten Behörde Gehorfam ſchul⸗ 
big if. Man mußte daher die Ertradition ohne ihn vors 
nehmen, Zur befagten Stunde fanden fich im magiſtra⸗ 
tifchen Berwaltungsbüreau der k. Stadtcommiffär ein, bes 
gleitet von dem rechtöfundigen Magiftratsrath Zethner, 
den bürgerlichen Magiftratsräiben Brigelius und Stoß 
ler und dem Dfficanten Züffel. Im der Nähe zeigte 
fi. noch der Herr Millſonenſchmid. Ob er blos als 
Amateur erfchien oder ald Zeuge und zur Verzierung des 
Afıs, volfien wir nicht. Much if uns unbefannt, mas 
von der Gommiffton verhandelt wurde; nur fo viel erfuhr 
zen wir, daß eine Anzahl Rechnungen, Manualien und 
Belege fortgenommen wurde. Beim Abzug begnügte fich 
die Commiſſion nicht, blos den Schlüffel abzuziehen, fons 
dern man ließ zu größerer Sicherbeit durch einen eigend 
herbeigehollen Schloffer noch ein flarfes Marktſchloß an 
die Thür hängen und überbied dad Borzimmer mit einem 
mächtigen Borlegbengel verrammeln! 

Wir wollen dem UÜrtbeil unferer Lefer über diefen merk 
würdigen Aft nicht vorgreifen, und fügen daher nur zur 
thatſaͤchlichen Beleuchtung Folgendes bei: 

Rechtorath Waibel arbeitete in dem abgefperrten Zims 
mier nicht nur als magiftratifcyer Rechnungsführer, fon« 
dern auch ald Borftand des rg rg Durch 
die Abſperrung iſt er auch in dieſer Eigenſchaft in feiner 
amtlichen Thätigfeit gehemmt, fo daß die Austheilung des 
Wochenalmofens heute wahricheinlich wird unterbleiben müf- 
fen. Ueberdies find in jenem Zimmer alle Handkaſſen auf: 
geftelltz es in das gemeinfame Büreau aller Magiftratsmits 
glieder in Xerwaltungsfachen, in das biäher * Rath 
eintreten fonnte, wann eo ihm bellebte. Hätte aber geſtern 
früh ein Magiftrarsrath das Zimmer betreten und nach fels 
ner Kafje umfehen wollen, fo wäre er genötbigt geweſen, 
ſich den Büreaufchlüffel vom f, Stadifommiffär zu erbits 
ten, der nach dem beftimmten Wortlaut feiner Inftruetion 
in Gemeindeangelegenheiten gar nicht ſich einmifchen darf! 
Zu dem erfcheinen die vorgenommenen Berrammelungen 
febr gefährlih. Der Büreaufchlüffel hing nicht blos deß— 
bald in ver Polizeiwachtſtube, damit die Magiftratsräche 
fi) das Zimmer zu jeder Stunde des Tags üffnen lön— 
nen, fondern auch zur Sicherbeit. Wie ift es möglich, daß 
im Fall eines Brandes die Poligeimannjchaft zur Rettung 


gen hatte weder das f. Etadtfommife | 


‚ber Kaffen, Alten und Rechnungen ſchnell bie nothigen Vor⸗ 


februngen treffen, wenn ſie vielleicht eine Stunde ‚braucht, 
bis fie den Schlüffel befommt? Hat man ferner durch die 
verfügte Berammelung nicht dafür geforgt, daß im Fall ei⸗ 
ned Einbruch der Dieb vom wachthabenden Poligeifoldas 
ten nicht überrafdht werden fann, indem er zuvor beim 
Stadtcommifjarlat den Schlüffel holen muß? Hieran ſchei⸗ 
nen die Herren nicht gedacht zu haben. 


Berantwortliher Rebacteur: Walbel. 
Privat-Anzeigen. 


Am lommenden Sonntag Nachmittags wird eine Land⸗ 
Parıbie nach Lauben Rattfinden. Das Nähere befagt ein 
Anichlag im Gefellichafts-Rocale, 

Kempten am 14. Juni 1850, 

Die Gefellfhaft der Harmonie. 

Für geübte Steinhauer gibt es Arbeit bei Nicolaus 


Hohenegger in Dbergümgburg; logirt gewöhelig beim 
Engelwirth. 








37° In der 8. Rollmann’shen Buchbandlung in Auge: 
burg it jo eben eridhienen und in Kempten bei Tobias 
Dannbeimer zu baben; 
DanbbibliotheEf des baverifchen 
Staatsbürgers, 


ober —— ſaͤmmtlicher Adminiſtrativ⸗ 
eſetze u. ſ. w. 
Supplementband. Erſte und zweite die fernag 
(Bogen 1 — 8) enthaltend und anderw. 

Königl. Proffamation vom 6. März 1848. — Edict 
über vie Freiheit ver gr und des Buchhandels vedſt 
Bollzugs-Borfgrift. Gefep zum Schutz gegen ben Mip- 
brand der Preffe nebft Bollynge-Borfärift. Geſetz, die 
Wahl der bayerifchen Abgeorpneten zur Bolfövertretung 
bei dem deutſchen Bunde betr. Geſetz, die Wahl der 
kangtags ⸗Abgeordneten betr. nebſt Juſirukttion. Geſetz, 
die Berfammlungen und Vereine betr. nebſt Vollzugs- 
Borfärift. Ueber Berantwortlichfeit und .. gegen 
die Minifter. Ueber ſtändiſche Jaitiative. Ablöfung bes 
Lehenverbandes. Gefeg über Aufhebung ber Patrimo- 
nial» @erichte, dann Mufpebung, Firirung mb Ablöfung 
der Grundlaften, nebſt 16 div. Bollyugsverorbnungen und 
Saftrultionen und viele andere Gefege und Berorvnungen, 

Preis für vie T. T. ——— 24 kt. Einzelu⸗ 

reis 36 fr. 

Um die geehrten ice fo f&lennig als möglih in Beſitz 
ber allgemein wihtigften neueften @efege 1c zu bringen, 
geſchieht die Erſcheinung in Lief sEungen von, 3a 5 Bogen, 
ben deutlih doch möglihft gebrudten Bogen nur zu 3 fr. 
gerechnet, alle 14 Zuge — 3 Boden. 

Alte banerifhen Buchhandlungen nehmen Beftellung auf bie 
fen Supplementband an, der auch für alle Jene, welche Die 
Bandbibliothels nicht befigen, ald Sammlung ber neues 
m — un Vererdnungen brauchbat iſt. 

u burg, Juni 0 
ae ur 3 Kollmaun'ide Buchhanblung. 





Drud und Verlag von Tobias Dannheimer. 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag 





Deutfidlonb. 


Den Ausgang ber. langen Debatten über 
die. deuufche — in der zweilen Kammer haben wir 
gemeldet. Es lam manches Ergohliche vor. D 
ger, der Etzuliramontane, wurde ausgeziſchtz der Miniſter⸗ 
präfivent, der den Abgeordneten Reinbarb, weil er’ von 
fürfttichen Eidesbrüchen u. [, mw. ſprach, zutechtwelſen 
wollte, und erflärte, daß die Miniſter feinen Theil meht 
an den Beraihungen der Kammer nehmen fönnten, wenn 
wieder fo etwas, vorfomme, wuzde von. dem Kamımerpräs 
fiventen Hegnenberge Dur zurechigemielen, und nahm «6 
fhmeigend bin, und wieder der Minifterpräfivent war e#, 
der fich fpäter, ald er das Verfahren des Miniſteriums 
veriheldigen wollte, im Wlderſprũche verwidelte und die 
fönverbarften Behauptungen aufflellie, fo daß Wallerflein 
ihn wichtig geißeln fonste Auch ſprach Pfordien über 
Sottesfurdät und den zunehmenden Mangel derfelben ſo 
—— wie ein Pfarrer, mas ihm etwas ſonderbat 
anfand. 


Das: Bemerfendweribefte in ‚ber Rede des Herm Minis 
ſterpraͤſidenten iſt bie Geftigkeit, um nidyt zu jagen Derbs 
beit, womit:er über bie Gothaer (Bayern, Dahlmann, 
Simfon, Baſſermann, Mathy ı.) ſich äußerte. 

Auf dat, was vor dem 7. November gefchehen- if, will 
er nicht eingeben, das find vollendete Ehatfachen ; fondern 
nur auf einige in dieſer Beziebung gemachte Bemerkungen. 
Man habe gefagt, die deu Regierungen haben nice 
zu Stande gebracht; allein c& fei leicht eine Verfaſſun 
zu Stande zu bringen, die feinen Halt babe, wie dieß b 


der Frankfurter Reichöverfaffung der Fall geweſen ſei. Eine 


lebensfählae Berfaffung zu Stande zu bringen, erforbere 
Zeit und Anftrengung, das babe man in der Schweiz und 
Amerifa gefeben; und von dieſem Standpunft aus müfle 
man auch die Bemuhungen der deutſchen Regierungen bes 
tradyten. Man habe Klagen: darüber angeftellt, daß die 
«onfervaliven Parteien unter ſich jelbft zerrifien feien. (Die 
hat Dr. Jäger getban.) Allein zuerft handle es fich darum, 
zu: wiffen, was iR confervativ und was revolutios 
när. &o lange hierüber noch eine foldye Begriffoverwir⸗ 
rung beftche, ki für Deutichland fein Heil gu erwarten. 
Run folgt elhe Außerft leidenſchafiliche Kilegserklätung 
ala Manteuffel gegen bie Gotbaer Partei, wovon wir 
bier die eruptfächlichfien Säge hervorheben: Gonferpa- 
tiv iR, wer am beflebenden Rechtaäfeſthält, wer 
dasfelde verläugnet, it revolutionär. 

Es gibt aber eine Revolution mit und ohne Inhalt; 
diejenigen, welche etwas anderes an die Stelle des Um— 
geflürzten zu feßen willen, beabfichtigen eine Revolution 


M-- 167. 


16. Juni 1850, 


mit Inhalt; biejenigem, welche blos das beflehenve Recht 
verläugnem, find inbaltsiod remolusiondr. Die 
Bartei, weiche ſich gerühmt bat, vie Throne. gerettet zu 
haben (Jäger, rübmte dieß vom der Gothaer Partei) „iR 
revolutiomär, fie bat nur eine ceniervative Maste," 
Zwifchen Ibr und der andern redafutiomären Partei if im 
der That fein Umerſchied. Nicht fie war die Urfache 
daß dad Volk vor den Thronen fliehen geblirben; das Bott 
wollte nicht weiter geben, Aber auch fie will die bes 
ftebenden Throne ſtärzen, um: gang Deutschland: zu 
einer Ginbeitömonardyie unter: der preußifchen Hegemonle 
zu machen. Die Partei, welche die Republit wolte, hat 
ſich offen vor die Macht geteilt und: ſich todtſchiehen laf- 
fen; wäbrend Die andere Tenolutionäre (Gothaer) Partel 
in Glacẽhandſchuhen und Salonfräden umherſchlich. Diefe 
Wölfe in Schafspelgen, diefchon ſeit zwei Jahren 
berumfchleichen,. mäffen enifleidet werden, früher ih 
fein Heil zu erwarten. Sie handeln nicht wie Männer, 
fie bandela wie Knaben, fie find mir aus dem Grunde 
der Seele uwider und ich. - Gonferwalio, iſt mır 
der, weldyer das alte Bundesrecht anerkennt, 
wer dies nicht thut, der If revolutiondr, er geflebe 
ſich's nur und mehme nicht die confernative Madfe und 
dieſes Tugendgeſicht an. Richt in den Fürften, im Bolfe; 
das ſich nach Rube fehnt, it die Reactiom, Dem ent: 
ſchiedenen Gegner biete ich Berftändigung, aber nidyt dem 
Heuchler, denn er verdient fie nicht. — Er fommt nun 
auf das, was nach dem 7. November vorgegangen. Er 
behauptet, dad was die Regierung nady dem 7. Rovemr 
ber gethan, ſtehe nicht in Widerfpruch mit dem Sammer: 
befchluß vom: 7. November, Die Munchner Uebereinfunft 
dünft ihm.gut, weil fie.von beiden enigegengefepten Varteien 
angegriffen wurde. Das darin enthaltene !Btojert, der 
BDelritt Gefammt + Deferreich8 zum drutſchen Bunde zeige 
fi ſchon deswegen als vortheilhaft für Deutſchland, weill 
es am meiften Oppofition in der fünflaviichen Proffe ger 
fuaden habe. (!!) Er hofft auf Verwirklichung. vieſes Pla⸗ 
ned. Gegen den Antrag. ded linfen Centrum: fpricht er ' 
ſich entſchieden aus. (Diefer Antrag entbielt eine Ver⸗ 
mahrung gegen Wiederberfiellung des Bundestags und die 
Forderung des Beiratbs und ber were von Seite: 
der Kammer vor der Einführung einer definitiven Verfaſ⸗ 
fung Deutfchlande.) Die Inftruetionem des bayerifchen 
Gefandten in — enlhalten nichtd anderes als dad, ‘ 
was In den Roten der bavyerifchen. Regierung gefagt ſei, 
nämlich es folle. die deutiche Verfaffungsangelegenheit im- 
confervativ«reformatorifchen Sinne abgemacht werben. El⸗ 
nen Bund obne Bundesverfaflung: nebe. e8 nicht, dies wire: 
ein Gel ohne Körper; nur dad Drgan des Bundes, 


der Bundestag ſei berechtigt, die Bundesver⸗ 
falfung abauändern. Bayern wolle den alten Bund 
nicht wieder, Defterreich ebenfalls nicht. Defterreich hat 
feinen Borfchlag ſchon gemacht, «8 will eine Bundes 
reglerung, weil der Name Bundestag verbaßt 
fei. (Mio nur um den Namen handelt es ſich; o Hohn!) 
Die Befürdtung, daß man entweder den alten Bundesta 

oder gar nichts erhalten werde, theile er nicht, er babe bie 
Hoffnung, daß etwas zu Stande fomme. Das werde die 
bayerifhe Regierung nicht zugeben, daß Preußen und 
Defterreidh mit einander immer die Majoriät baben. (Man 
wird danach natürlich ebenfo wenig fragen als bei Errich» 
tung des Frankfurter Interims.) Was die Mitwirkung 
der Bolfsvertretung zur Bildung einer deutfchen Verfaſſung 
betreffe, fo könne die Kammer ihre allenfalifige Ablehnung 
dadurch zu erfennen geben, daß fie die nach dem Müns 
hener Vertrage vorgelhriebene Wahl verwei— 
gere. (Doc fehr gütig!) Die Rede des Minifterpräfi- 
denten geht nun in ein förmliched Gebet über, Auch er 
nlaubt an die Zufunft Deuiſchlando; aber es müffe eiſt 
finlich gereinigt werben, ber individuelle Hochmuth müffe 
weichen. Zu Bott mülfen wir gurüdfebren, von 
dem wir und frevelnd abgemwendet; zur göttlichen 
Autorität, folglich auch zu der eingefegten Obrigkeit (d. h. 
zum Goitedgnadenthum). Gr rühmt alddann, wie er 
dies ſchon mehrmal gethan, daß die bayerifche Regierung 
Deutſchland vom Abgrund gereitet babe, und ermahnt zus 
legt noch mit ziemlich matter Rührung die Kammer, ja 
der Regierung tm Allem beizuftimmen (Iſt auch gefchehen). 


Dr. Jäger glaubte fih der vom Minifterpräfidenten 
ſchatf frkifirten Gothaer annehmen.zu müflen. „Ich müßte 
venfen, fagte er, der Würde eines Bagern und 
Dablmann au nabe zu treten, wenn ich bie eben 
vernommenen Angriffe und Anfchulvigungen einer Erwis 
derung würdigen wollte (Lärm von der Rechten); 
ich lege dagegen einfache Verwahrung ein und erfläre dieſe 
Angriffe für umerbört in den parlamentarifchen Annalen, 

Die Abkimmung gefhah dur Aufftehen und: Sigen« 
bleiben. Die Linfe verlangte den Namensaufruf; allein 
die Rechte gab nicht zu, daß namentlidy abgeflimmt werbe, 
Der Gtund iſt einleuchtend. 


Münden, 11. Zunf. Die heutige Abſtimmung ber 
Abgeorpnetenfammer, vom Anfang an nad) dem mitge 
theilten Ausfchußbericht leicht voraussufeben, bat zum Ers 
gebniß gehabt, daß fich die bayeriſche Molfövertreterichaft, 
um es deutlich zu fagen, für incompetent erflärt hat 
über das gegebene Thema ein letzies Wort zu reden, bes 
vor ed nicht an ihr fein wird, zu dem endlichen Schluffe, 
wenn wir Ibn endlich erleben follten, und welcher Art ver: 
feine audy fein möge, ihr fchulppflichtiges Ja aus zuſpre⸗ 
hen. Run wirb es eifrig auf den Landiagsſchluß zuges 
ben, Die Zrotfchenzeit wird die Kammer leicht mit liel⸗ 
nen Anträgen und Borlagen ausfüllen, und die Haupt 
figungen werben dem Budget gewidmet fein. Wllerfpär 
teftend Ende Zult wird es dann heißen: Acto labore 
otium jucundum, (nach gefchehener Arbeit iſt gut ruhen), 
d. h. auch ohne Bertagung gebt man heim, um nad faft 
A4monatlicyer Arbeit auszuruben für volle drei Zahre, 
wenn micht inzwifchen in außerorbentlicher Sigung ein 


Anlchen oder dergleichen zu beraihen ik. Das Publilum 
fiebt diefem Ausgang im Ganzen höchſt gleichgültig ent» 
gegen. (Schw. Merf.) 


München, 13. Juni. Unfere Kreisregierung hat bie 
polizeiliche Verweiſung des deuiſchkatholiſchen Üprebigers 
Brof. Schell aus Stadt und Land nun beflätigt, 
Merkwürdig {ft dabei nur, daß ibm die Kaution, welche 
er beim Stadtgerichte Alellen mußte, damlı er fich der im 
Gange befindlichen Unterfuchung nicht entziehe, keineswegs 
zurüdgeftellt wurde, wo er nun ber Unterfuchung entzogen 
wird, Schell ift übrigens fchon feit 8 Tagen von Müns 
chen abgereist. (Bolfebötin,) 


Münden, 13. Juni, Der ſächſiſche Minifler Beuft, 
derjenige, welcher — —, if in München angefommen, 
Man erwartet auch den ruffischen Minifter Nefjelrode, 
(Aha!) Wollebona.) 


Sachſen. Die fächſiſchen Staatspapiere genießen in 
Sege des Berfaffungsbruchs ‚bei den Banfhäufern fein 
ertrauen mehr. 


Preußen. Berlin, 9. Juni, In biefigen unterrich- 
teten Kreifen mißt man im Wugenblid befonders vier 
Frauen einen hervorragenden Einfluß auf die antipreur 
Bifhe Politif bei. Es find die Erzherzogin Sophie von 
Deferreich, deren Schweſter die Pringeffin Johann von 
Sachſen, die Erzberzogin von Medlenburg-Strelig, geborne 
Pringeffin von Gambridge, und die unebenbürtige Gemah⸗ 
lin des Kurfürften von Hefien« Kaffe. Obwohl an ſeht 
verfhiedenen Drien Deurfchlands wirlſam, nämlich in 
Wien, Dresden, Strelig und Kaffel, fcheinen dieſe Damen 
doch darin übereinzufimmen, daß die Union umd ber preus 
ßiſche Einfluß in derfelden untergraben werben möüffe. Die 
Motive für diefe gemelnfame Operation möchten freilich 
ſeht verfchieden fein, wie ſchon der Umfland andeutet, daß 
die Inftruftionen der Fürftinnen ſchwerlich bloß in Deuiſch⸗ 
land entworfen werben, wenn gleich die ultramontane und 
großdeutche Partei vorgämlich dabei betheiligt if. (N. K.) 


Defterrei Der Rihtplag von Arad, Aus 
Mar re = — „Aus Ungarn“) 
(Schluß.) Graf Leiningen war der Dritte an ber 
Reihe und der Jüngſte im Kreiſe. Gr hälte noch am 
Abend des 5. October fliehen fünnen, aber er wollte 
fein Schidfal nicht von dem feines Schwagers trennen, - 
der im Kaftell gefangen faß. Seine Jugend mochte bie 
Verpflichtung in ſich fühlen, den berumflebenden ältern 
Leidensgenofien ein Beifplel todedmuthiger Gleichgültigfeit 
u geben, und auf dem Richtplage angelangt, rief er mit 
Tomtfchen Zome: „Wenigftens bätte man und doch ein 
— zum Beſten geben ſollen.“ Gin Soldat von der 

Sorte reichte ibm mitleidsvoll feine weingefüllte Feld⸗ 
flafche, „Ich danfe bir, mein Freund“, fagte ber junge 
General, ich brauche keinen Weln, um Muth zu haben, 
bring’ mir ein Glas Waſſer.“ Hierauf fchrieb er auf eis 
nem- Knie folgenpe Abſchiedsworte an feinen Schwager: 
„Die Schüffe, welche meinen armen Kameraden heute 
Morgen niederftredten, tönen noch in meinen Obren und 
vor mir hängt der Leichnam Aulih’6 am Galgen. In 
diefem feierlichen Momente, wo ich bereit fein muß, vor 


meinem Schöpfer zu,erfcheinen, proteflire ich nochmals ger 
gen jene Anſchuldigungen von Graufamfeit bei der Ein« 
nahme E ein infamer Berläumpder gegen 
mich erhoben hat. Ich babe im Gegentbeil die öfter 


reihtfhen Gefangenen beſchüht zu jeder Zeit, 


Ich empfehle dir melne arme Liola und meine beiden Kin⸗ 
der. Ich Aerbe für eine Sache, die mir immer gerecht und 
heint. Wolte man in beffern Tagen meinen 


Er. dann un meine Freunde bedenfen, daß 


Reel t.die beſte Staais weisheit ift. ne — bier 
unterbrach ihn der Henker. Es war Zeit zu ſterben. Tös 
röd, Lahner, Pöltenberg, Nagy-Sandor, Knezich, Deſſeſſoly 
ftarben nady einander. Zulegt Vecſei, den man durch 
Die neunfache Marter vieleicht dafür büßen lafjen mollıe, 
daß «6 feine Kanonen waren, die halb Temedwar in 
Schutt verwandelten. Bor ihm fam Damjanid, Die 
gewöhnliche Kupierfarbe feines koloſſalen Geſichts fchien 
Dur Wuth und Ungeduld gefteigert. Er hatte nie weiter 
gefeben, als die funfelnde Spitze feines ſchweren Reiterfär 
bels reichte. Das mar der Stern, dem er fein Lebenlang 
gefolgt war. Seht ſah er, wohin er ibn geführt, und 
würbend tief er, ald er zum Galgen binfte: „War ich 
Doch überall der Erfte, warum muß. ich bier fo lange war» 
ten?“ Die bevächtige Langſamlen der Schlächteret ſchien 
ihn mehr außer Faſſung zu bringen. als der nahe Top, 
den er in bumdert Gefechten herausgefordert hatte. (Dams 
janich, der auf die Einladung Goͤrgey's ‚Arad ohne Bes 
dingungen an "den ruflifchen General Rüdiger übergab, 
hatte Reif und feit geglaubt, jet erfl werde ed im Bunde 
mit Rußland den rechten Krieg geben: venn in den Be 
fehlen, die Görgey den Korpsführern zugeben ließ, brauchte 
er immer den YAusbrud „Bereinigung mit den Ruffen* 
und ließ von unbebingter Llebergabe fein Wort fallen.) 
Bon 6—9 Uhr dauerte dieſe fchredliche Syene. Neun 
Galgen fanden in einer Reihe; für Alle nur ein Henfer 
und zwei Gehülfen. Sie ftarben alle mit rubiger Faſſung, 
alg befiegte Soldaten, ohne Merfmal von Feigbeit, ohne 
Zeichen von Enihufiasmus, den fie im Leben wirffam ges 
nug beihätigt hatten, um jeden Ausdruck deffelben im Ans 
gefichte ded Todes verſchmähen zu dürfen. Nur in Aus 
liy’8 Auge glänzte das Märtvreribum für die Freibeit, in 
Damjanidy's die Wuth, im Auge Leiningen’s die Thräne 
um ein junges Leben. ES gibt feinen Schladyitag in der 
Gefchichte, der. jo viele ausgezeichnete Generale verſchlun⸗ 
gen hätte als der Friedensmorgen des 8. Oft. und felten 
auch find fo viele Häupter eines Bolfs durch Einen Schlag 
gefallen wie bier vor Arad durch Henkerohand. 


In Innsbrud trafen am 11. Juni Abends II. MM. 
Kaifer Ferdinand und Kaiferin Maria Anna ein, 


rare Huslanunb 


Schweiz. Rach Berichten aus Bern vom 11. Juni 
haben die Eonfervativen im Großen Rath bei der Wahl 
der Regierung volftändig gefiegt. Bloͤſch iſt Regierung» 
präfivert. Llebrigens der man fidy unter einem Gonier« 
vyativen in Bern feinen bayerifchen Reactionär vorftellen ; 
ein Berner Rechter würde in Bayern noch immer als 
Rother verfchrieen, 


8 > Warte, 10, Zum. Mornay, ein Begner 
"der Geh ng des Präfidenten, If zum Vorfigens 
den ver zu ‚ Bwed niedergefegten Rommilfion ges 
wählt, a wirb berichtet, Daß der Großherzog 


Aus 
abdanfen wolle. (9. 3.) 


Straßburg, 11. Juni. Girarbin iſt gewähll. Aus 
Paris find beute Weljungen eingetroffen zufolge deren alle 
weitern Gntlafjungen aus dem Üffectioftand des Heeres 
vorläufig einzußellen find, und fogar ein. Theil der abger 
gangenen Mannichaften wieder zurüdgerufen wurde, 


Stalien. Aus Balermo vom 30. Mai vernimmt man 
über, den bereits erwähnten Aufftandsveriuch folgendes Näs 
bere: Die Regierung, durch einzelne Soldaten von dem 
"Anzuge dewaffneter Iufurgentenhaufen gegen die Stabt in 
‚Kenniniß geſeht, fendete dieſen Kavallerie. und Artillerie 
entgegen. Rah mehrlündigem Kampf bei San Paolo 
wurden bie Rebellen in die Flucht gefchlagen, ohne daß, 
was höoͤchſt auffällig if, pet ein einziger derjelben gefans 
gen genommen worden wäre. (R.M.Z.)  - _ 


Bon der Italienifchen Grenze, 9. Juni. Man 
hört aus Rom, daß der Kardinal Ciacchi, berielbe, 
welcher im Jahre 1846 gegen das Einrüden der Oeſter⸗ 
reicher in Bologna proteflirte, dem Bapft feinen Cardinals⸗ 
but zurüdgeihidt habe. Man verfichert, daß noch ans 
dere Prälaren die Abſicht begten, dem Beifpiele des Hrn, 
Glachi zu folgen, aus Furcht, daß das Gericht der 
Bölfer bald über ihr Haupt fommen fönne. (F. J.) 


Rom. Die Ausweiſungsés⸗Commiſſionen fahren fort, 
in Ermanglung von republifanifchen Männern republifas 
nifche Frauen ausjumellen. Nachdem Frau Sterbini ihr 
'Eril angetreten, baben nun auch Frau Narducck, Mutter 
eines am 30. April gebliebenen Bürgergarbe-Offiziers, zwei 
Fräulein Gafellani von den bübfcheften Republifanerinnen 
Roms, auch früher ſchon als foldye verhaftet, aber nach» 
ber wieder freigelafien und endlich die Frau des berühm⸗ 
ten Giceruacchio Befehl erhalten, Rom und den Kirchen⸗ 
ftaat zu verlaffen. 


Amerika. Nach einer in England eingetroffenen Nach⸗ 
richt iſt die Erpedition gegen Cuba mißlungen. 


Bermifdtes, 


Kempten, 14. Juni, Zur Beichlagnabme der Num⸗ 
mer 24 des WBolfövereinsblattd hat ein Artifel Berans 
laffung gegeben, der den „Borfchlag zu” einer Danf« 
adreffe” enthielt an fämmtliche Wbgeorbnete von Ober⸗ 
ſchwaben, welche, den Landgerichts » Affeffor Thomas 
ie von Ditobeuren und den unverbefferlichen Vorſte⸗ 
ber Wolf von Pfaffenhofen ausgenommen, auf dem ges 
genwärtigen Landtag fidy ganz vorzüglich durch ihre Bes 
mübungen zur Erleichterung des fleuerpflichtigen Gewerbs⸗ 
und Bauernftandes auszeichnen. Diefen Borfchlag 
der unermüdet thaͤtige —* Staatsanwalt für Ironie und 
erblidt darin eine Berfündigung gegen den famofen Artis 
fel 31, der alfo lautet: 


Wer in eines. Echrift eine Perſon aufier. dem im 
„3,25 bonen Sl (ld Sala bein, 
„welche, ihre Wahrheit vorausgefept, dieſe Perſon der 
„Verachtung oder dem Hufe ihrer Mübürger ausiegen 
„würden, joll wegen — beſſtaft werden, Di 
„Schmäbung eines Öffentlichen Beamten oder einer Per⸗ 
„ion, welche ng. Br auch nur vorübergebend mit 
„einem öffentlichen Dienfte beirauı mar, 'eined Mitglieds 
„einer der beiden Kammern, eined Landraths, eine 
„Seihwornen,, eines 16 oder im Difigierrange 
„febenden Beamten des Linienmilttärs oder der Sands 
„wehr bezüglich ihrer Amtohandlungen oder ihrer diele 
nBeruföverhälniffe betreffenden Berrichtungen, zieht Ge⸗ 
„fängnißfirafe von 14 Tagen bis zu 6 Monaten und 
„eine Geldbuße von 15 bis 200 fl. nach ſich. Iſt die 
„Schmähung gegen andere ald die vorgenannten Per 
nfonen oder zwar gegen diefe, aber ohne Beziehung auf 
„Ihre Amtöbandlungen oder Beruföverrichtungen verübt 
„worden, fo bat der Thäter Gefängnißſtrafe von 8 Ta- 
„gen bis zu 3 Monaten und Geldbuße von 10 bis 
„100 fl. verwirft,* 


Der Revactenr bed Bereindblatts erflärte in feiner Ver⸗ 
| vor dem Unterſuchungstichter: Der WBolfsbote, 
dad Münchner Tagblatt und andere Blätter dieſet Fatbe 
erlaubten fich tagtäglich die gröbften Schmähungen gegen 
die Mügliever der Pinfen. Wenn es aber den Organen 
der Reaction geftattet fei, zu fügen und zu verläumden, fo 
werde man wohl mit Recht auch einem freifinnigen Blatt 
nicht verbieten dürfen, den Herrn Gſchwendner und Bons 
forten die Wahrheit zu fagen. — Die Preßprozeſſe gegen 
den Redacteut der Kempin, Zeitg. find übrigens ſchon zu 
einer zeipeftabeln Zahl angewachſen. Tritt bei dem neuen 
Staatsanwalt: nicht das befannte Sprüchwort ein und 
läßt auch die Polizei im ihrem Eiſet nicht nach, fo wer 
den feine Preßvergeben wahrfcheinlih die ganze mächfte 
Schwurgerihräfigung ausfüllen. 


Man ſchreibt und aus Münden, es fei vollfommen 
wahr, daß der Pfarrer in Sendling in Criminalunterſu⸗ 
hung ſtehe. Man werde uns nötbigen Falls die Mitiel 
liefern, um die Wahrheit beweifen zu lönnen. 


Kempten, 15. Juni. Ms Nachtrag zum geftrigen 
Artifel bemerken wir, daß Abendo die Vertbeilung des Wo— 
henalmofend durch den Rechtorath MWalbel, als Borftand 
des Armenpilegichaftsrane, v. ftatigefunden hat, Zwar 
war Alles vorbereitet, um die Auszahlung obne fein Wif- 
fen, vornehmen, zu laffenz allein dieſes würdige Projekt 
fheiterre an einem böchft einfachen Umfande — an der 
Weigerung des Kaſſiers, ohne Anweifung des Bor 
ſtando Geld. herzugeben, Als Waibel an die Spihde des 
Armenwefens getreten war, hatte er dem Kaffier ftrengitend 
verboten, Zahlungen zu leilten, zu welchen er nicht vom 
Vorftande otdonnanzitt fei. Das hatte der Herr Kaflier 
fih gemerft, 





Berantwortliher Nedarieur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


Ungeige 


2(b) Dem geehrten Damenpublifum zeige ih ergebeuſt 
an, baf ber von mir angezeigte Fehrfurfas im Manch 
men, Zufhneiben und Nähen bereits begonnen, bitte 
daher die geehrten Damen, weiche no teilnehmen wol« 
len, fi gefäligft bald zu melden, indem mein Aufenthalt 
fi auf die Zahl meiner Schülerinen befhräntt, lm 
zahlreiche Theilnahme bittet: Wohnung bei Kupferſchmied 
Hrn. Ruepprecht, Theaterfiraße Nro. 137. 

Henriette Weiße, 
ligenzirte Privatlehrerin aus Leipzig. 





——_— 





4(d) Im Haufe Lit C. Nro. 230 in ver Reicheſtrahe 
find 2 Wohnungen zu vermiethen, im obern Stod & heige 
bare Zimmer, im untern Stod 3 heizbare Zimmer; der 
untere Stoch lann auf Johanni und der obere Stock auf 
Jalobi bezogen werden. 

309. Georg Müller, Schügenbed. 








Ein weiß und ſchwarzer ſtockhaääriger Halbhund hat fi 
eingefielt. Näferes erfährt der Befiper vesfelben im 
hiefigen Polizeimahtzimmer. 

Theater: Anzeige. 
Sonntag den 16. Juni 1850. 
Deborah, ober: 
Die Auswanderung der Inden, 
Bolls.Schaufpiel in 4 Acten non S. H. Mofenipal. 








Deffentliche Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den 19. Juni, früh 8 Uhr 


1) gegen Joh. Georg Zeller von Lenzfrieb, wegen 
ergehens ber Unterſchlagung. 


2) Bormittags 10 Uhr gegen Elemens Albrecht vom 
heil. Kreuz, wegen Bergehend des Diebftahls. 


3) Nachmittage 2 Uhr polizeiliche Unterfu m- 
———— Rechtsrath Waibel —— 
licher Uebertretung durch Schmähung gegen Prien 
Aſchenauer. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu babenz 


Steinle, Techniſches Handbuch des Eiſenbahn⸗ 
wejens. Eine fritiidhe Zufammenftellung der meiften 


bio jegt befannt gewordenen Erfahrungen im Eiſenbahn⸗ 
wefen mit befonderer Rüdficht auf: Steigungen, Sörünn« 
mungen und bie zur Vermeidung von beiden zuläffigen 
Nörblins 
61. 54 fr. 


Baufapitale. 
gen 1849. 


Mit 8 Iuhographirten Tafeln, 
Preis 


Drug und Verlag von Tobias Dannheimer. 





ag 


Kemptuer Deitung. 


#9 168. 


17. Juni 1850. 





BE Anzeige DIU 


Mit dem nächſten Monate beginnt ein neues Ouattal, und ed werden daher die Leſer der 


Kemptner Zeitung zur Erneuerung 


des Abonmements freundlihft eingeladen. — Trop allen Ber: 


ungen werden wir die, taͤglich frecher und zügelloier auftretende Reaction mit Freimuth und Eut- 


—— betaͤmpfen 


Hindert man uns, laut die Wahtheit zu ſagen, fo werden wir fie leiſe re— 


den, und dürfen wir auch micht mehr leiſe ſprechen, ſo werden wir die Wahrheit noch flüſtern. 
Schweigen werden wir uut, wenn man uns mit offener Gewalt ımterbrüdt. Zu jedem Opfer, jelbit 
u dem der perfönlihen Freiheit emtichloffen, glauben wir aud mit Recht auf die Unterftügung aller 


er, beionders im Allgäu, zählen 
wenbeten, als ihr das Glück zu lä 
Rüden kehren. 


dürfen, welche der Rolfsfahe nicht blos fo lange ſich zu- 
ſchien und jept in den Tagen der Trübfal ihr feig den 


Bei den gegemwärtigen Prefzuftänden if es uns zwar nicht mögli, das Bereinsblatt 
noch Tänger aufrecht zu erhalten; dafür aber werden wir, fo oft intereifanter Stoff vorhanden, uniere 


2efer durch beiondere Beilagen entihädigen. 
ie Kemptner Zeit 


Die 
rt #. 15 Wr, um weichen Preis ohne Zuſchl 


fie vom allen 


ofterpeditionen geliefert wird, Den 


ericheint täglich und koſtet ERS 2 f1. 30 kr. uierteljährig 


Abnehmeru im der Stadt und auf dem Yande ſenden wir wie früher halbjährige Rechnungen. Inſerate 
werden fchnell aufgenommen und billig berechnet. Kempten im Juni 180. 
Die Nebdaetion. 





Juni 1850 über die deutihe Brage. 


Meine Herren! Mir it in diefer Debatte eine ſeht pein⸗ 
liche Aufgabe gegeben. Statt einzufiimmen in bie ps 
zenden Reben, welche wir vernommen haben und vielleicht 
noch vernehmen werden, flatt in Forſchungen einzugeben 
über die Ratur der Elowalm und ecben, ftart zu uns 
terfuchen, ob die deutiche Bermegung im Jabre 1848 eine 
Kartoffellranfbeit war, welchen Falles Deutichland narürs 
lich die Kartoffel geweien fein müßte, obliegt mir die 
Pflicht, immer wieder —— auf das Pofitive un⸗ 
ferer Anträge. Ja, verzeihen Sie mir die Bemerkung, mir 
ſcheint beinahe, ald wären unfere geebrien Gegner, jo welt 
es ibre Gorpulenz und Kähigfelt geftautet, bebarrlich im 
Fluge über und binmeggegangen, mit alleiniger Ausnahme 
einer geflern ganz pofiv aufgetreienen Stimme, um gerade 
das MWofitiwe des eg rag ra mehr in den 
Hintergrund zu drängen. (ben deehalb will idy nich 
fragen, ob die deutſche Trias von der goldenen Bulle ab» 
Hammı. Meines Etachtens ſtammt fie aus der Aiche 
Noah'e, worin Cham,‘ Sem und Japhet vereinigt faßen. 


Eben fo wenig will id; unterfuchen, inmiefern es uns gar 
fo ſchliam ergeben würde, falls Magyaren und ſelbſt die 
Süd. und Weil-Staven mit und in einem Parlament 
vereinigt wären, 


Ich weiche bierin vielleicht von der Anſicht mancher 
meiner Areunde ab und babe meine abmeichende Anficht 
auch oͤffenlich auegeſprochen. — Obne wie ein geehrter 


Herr die Impfung durch llaviſche Pfropfteiſet zu wüns 


ſchen, erblide ich in diefem Bolloſtamme vielleicht mehr 
ädhten naturwüchſigen Reibeitöfinn, ald in manchem jener 
deusfchen Staͤmme, welchen die Bureaufratie ſeit Jahr⸗ 
hunderten bi® auf dem legten Tropfen Saft ausprefie. — 
Meiner Aufgabe genügend, möchte ich, wie gelagt, die 
Debatte wieder einfach zu den Mnträgen gurüdführen. Eie 
fennen unfere Anträge, meine Herren! Um zu willen, ob 
wir recht oder unrecht beantragen, handelt es fidy um febr 
wenige fragen, und ich bin um fo mehr genötbigt, fie zu 
erfajien, da jener geebrie Referent von chemals; deflen Res 
feran und allen noch in lebendigem Gedächtniß iſt, eben 
behauptet hat, wir begnügten und mit dem Aufftellen blos 
fer Mifirauenefäge, ohne irgendwie zu bemweifen, daß Sci- 


tend der Regierung dem Kammerbefchluß Bam 7. Rovbr. 
zuwider gehandelt worden ſei. 4 

Was wollte der Beſchluß vom 7. Nopember, der den 
Ausgangspunft der ganzen Debatte ‚let, da, wie ich ger 
ftern bereits erinnerte, dieſe Seite des Haufes in der vor⸗ 
liegenden Frage ſich ganz auf den Beſchluß der Majorität 
von damals geftellt hat? Der Kammerbefchluß vom 7. 
November wollte, daß die Bayerifche in allen ihren Beftre- 
bungen eine „wahrbafte und unverfümmerte Bolfss 
vertretung für Deutfchland“ erziele, und daß die 
Ergebniffe der Verhandlungen nicht etwa ald vollendete 
Thatſache, fondern „rechtzeitig,“ ich bitte Sie, den 
Auspdrud recht ſehr ins Auge zu faflen, „rechtzeitig“ 
der Kammer zur Kenntniß und „Zufimmung”. vorge, 
legt werben. . 

Alfo die Kammer bat verlangt eine deutſche Verfaſſung 
mit wahrbafter, unverfümmerter Bolfövertretung, und Diele 
Art von Vertretung bat fie verlangt Angeſichts feierlicher 
Erklärungen unferer Regierungen, Angefichts veröffentlich« 
ıer Dofumente, worin ausdrüdlich ausgefprochen war, das 
Programm von SKremfier wolle ein Staatenhaus ohne 
Volkshaus, und ein Staatenhaus obne Volkshaus fe 
feine wahre Bolfsvertretung. Alſo ſich ausfprechend, 
bat die Kammer am 7. November wiederholt verlangt, was 
fie kurz zuvor auch mittelft der Adreſſe begehrt hatte, eine 
Volfsvertretung mit zwei Kammern. Sie hat ferner vers 
langt, daß das Ergebniß der Verhandlungen ihrfrechtzeitig 
wur Kenniniß ud Zufimmung vorgelegt werde. Was 
tbat num die bayerifche Regierung feit jenen Beichlüffen? — 
Ihte diplomatifhen Verhandlungen fenne ich nicht; ich 
fann diefelben nicht beurtheilen, denn ich bin nicht fo eins 
geweibt, wie der Mebner von geftern mir gegenüber, ber 
zeug desjenigen, was er und über den Inhalt der Ins 
ftruftion an ben Vertreter in Frankfurt fagte, diefe Inftruf: 
tion fo ziemlich zu fennen fcheint. Indeſſen dem fei wie 
ibm wole, die Regierung hat zwei Akte erlaffen, die auch 
wir fennen dürfen, da fie und offiziell zufamen: 

1) die Münchener Convention, 
2) die bayerifche Zuftimmung zu ber Berufung bes 
Bundestageplenume, 

Meine Herren! Bor allem die Münchener Convention! 
Was gibt fie? — Ich habe ed geflern bereit berührt; 
fie gibt deſtimmte Normen, wornach die deuiſche Berfair 
fung ins eben geführt werden fol; diefe Normen denken 
Deutihland buchrtäblich die Volfsvertretung des Kremſie⸗ 
rer Programmö zu, eine Delegation der einzelnen Kam⸗ 
mern, alſo gerade das, was noch am 7. Nov. v. J. die 
Majorttät des Haufes in Uebereinftimmung mit der Res 
glerung als feine wahrhafte Bolfsvertretung anfah. Fer 
ner ift in dieſer Gonvention von einer Zuftiimmung der 
Kammern nicht tm Gntfernteften die Rede, vielmehr ſetzt 
Artikel 18 ausdrüdlich feft: Das von den Bundesregie- 
rungen verabredete Grundgeſetz folle den einzelnen deut⸗ 
ichen Bolfövertretungen lediglich behufs der Abgeordneten» 
wahl —— werden. Iſt das nicht Widerfpruch ge⸗ 
gen den Befchluß vom 7, Nov., dann fage auch ich, was 
ein verehrier Herr Redner und foeben in feiner äfthetifchen 
Rede zurief: Dann weiß ich wahrlidy nicht mehr, was 
Wiverjpruch heit. 

Weiter, meine Herren! Die Berufung des Plenums. 


verabſchiedetes Geſetz die Dele 


Here Abg. Heine, mit dem wit auf biefer 
ſes, mie überhaupt, fo auch in ber vorliegenden 
nicht zufammentreffen, bat Ihnen denn doch Far den ax 


<heilbaren Widerſpruch nachgewiefen zwiſchen der erften 


zweiten Öfterreichlichen Depeiche. In der erſten eignete 
ſich Defterreich im Wefentlichen die Borfchläge der Müns 
chener Gonvention an ald das Programm von Kremfier 
verwirflichend und unter der audbrüdlichen Borausfegung, 
daß ja um fein Haar breit weiter gegangen werde. 
möge ber zweiten berief daſſelbe Defterreich einfach das 
Plenum ded Bundestages nach Franffurt mit der Bemer⸗ 
fung, es jchmeichle ſich durch diefen Schritt das Vers 
trauen zu redhifertigen, welches von Begründung des Buns 
des an die deutjchen Regierungen ihm zugewenbet. — Die 
bayerifhe Regierung erwiderte, diefe Berufung fei etwas 
Vortreffliches und Defterreich habe durch diefen Schritt 
allerdings das feit 1818 im daſſelbe gefegte Vertrauen der 
Regierungen glänzend gerechtfertigt. — Was: ift aber bie 
Berufung des Plenumd? — Ich will heute eine Aeuße⸗ 
tung nicht beantworten, bie geftern einem andern Redner 
mir gegenüber entfallen if, die Hindeutung auf unfern 
Eid. Unſere Grundfäge find Marzji wir fennen jene Lehre 
der Mentalrefervation nicht, worin vielleicht mandye Ges 
ſellſchaft ſich als in ihrem Eigenthume ergebt; was meine 
Breunde und ich denfen, fagen wir offen. Wir haben ſtets 
erflärt, daß wir noch am jene conflituirende Gewalt ber 
Nationalverfammlung glauben, woran Redner mir gegen- 
über ‚früber auch ihrerjeits glaubten; wir haben erflärt, 
daß wir die Akte diefer Verſammlung ald grundfäglicy gels 
tend anerfennen und zwar für Bayern um fo mehr aners 
kennen, als ja die bayerifche Regierung durch ein eigenes 
girung. zur fonflituirenden 
Verfammlung felbft hervorgerufen und verwirklicht hatte. — 
Wir haben aber auch erklärt, und zwar in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Reichöverfaffung und den Grundredhten, daß 
deren Ginführung verabfchievete Gelege oder eigene Lau—⸗ 
deöverfammlungen in den einzelnen Staaten voraudfegen. — 
Wir bewegen uns alfo in diefem Saale heute wie früher 
anz confequent auf dem Boden der baverifchen Berfafs 
ns bewahren dabei ald Deuiſche unfere Ueberzeugung 
und können fie um fo mehr bewahren, da die bayerifche 
Berfaffung felbft den Kortichrit zum Beſſern vorbehält, 
und fogar die Vertretung dieſes Beileren in gefeglichem 
Wege jedem Kammermitgliede zur Prlicht macht. — Über 
wenn wir zurüdgehen auf dad Gehörte, fo erlaube ich 
mir eine Frage. Bezũglich der Sache ſeibſt aber wieder⸗ 
holen wir, meine Freunde und ich, mas wir ſchon gelegen» 
beitlich einer andern Debatte ausgefprochen haben; wie 
wir denn überhaupt nicht wanfen in unferer Ueberzeugung. 
— Bir erkennen den Regierungen das Recht zu, ſich uns 
ter einander über Borfchläge zu vereinbaren und bieje ber 
deutſchen Nation vorzulegen; denn gerade bei der Autori— 
tät, welche wir diefer Nation zuerfennen, dürfen wir auch 
ber Regierung das Recht nicht verfagen, von den Aus⸗ 
fprüchen der Bolfövertreter an die vollmachtgebende Nation 
ſelbſt zu appelliren; wäre nad) Frankfurt bloß eine Ver⸗ 
fammlung von Regierungsbevolmächtigten berufen worden, 
beflimmt einfache Borfchläge behufs der Vorlage an ein 
freigewähltes deutſches Parlament auszuarbeiten, jo wäre 
unfererfeitö feine Erinnerung dagegen zu vernehmen! — 


Doch! was ih nach Krankiurt berufen worden? — Berus 
fen worden if das ‘Plenum der alten Bundesverfammlung. 
— Ind was ift das Plenum der alten Bundedverfamm« 


lung? — 68. if jene Berfammlung, berechtigt, in allen 
bochwichtigen Fragen organiſcher Geſetzgebung bindende 
Beichlüffe zu faſſen. 


Meine Herten! Diefes Plenum ift fogar rein undenfbar 
ohne den engern Rath, weil gemäß der Bundesacte und 
den darauf gefolgten Urfunden der engere Rath ald ver 
vorarbeitende und. mitiwirfende zu allen und jeden Befchlüfs 
fen des Plenums erfcheint. Run frage ich Sie einfady, 
meine Herten! Die baverliche Regierung bat das ‘Blenüm 
ald grundgejeglich aeltend anerkannt; wenn nun aljo die 
fed Plenum Beichläfie foßt, wo bleibt gegenüber einer ders 
artigen Anerkennung ein Widerfpruchsrecht bezüglich : der 
Plenarbeichlüfe? — Noch mehr! — Wenn diefes ‘Plenum 
nicht einig wird über die deutiche Berfafiung, was baben 
wir daun ? — Nichts anderes, als den alten Bundestag, 
und wenn auch der geehrte Herr Minifterpräfivent meine 
Tragen von geflern etwas zu weit greifend fand, wenn er 
diefelben zulegt umter Hinweiſung auf bie fofratiiche Me 
thode ablehnte, fo antworte ich, was der iniſter⸗ 
präfident geſtern nicht ſagte: feine Collegen haben es in 
andern beutichen Staaten bereits en und zwar 
Namens von Mitcontrabenten der Münchener Convention. 
Ich werde nichts Beleivigendes gegen auswärtige Regie⸗ 
rungen fagen, obwohl England, welches und vom Minis 
ftertifche aus jo oft als Mufterland entgegengehalten wird, 
im Barlamente- ſehr freie Aeußerungen über auswärtige 
Reglerungen von ſich gibt, und obwohl, wenn von jener 
deutfchen Frage die Rede if, bei welcher die deutſchen Res 
gierungen collectiv betheiligt find, beinahe unmöglich über 


bie eigene Regierung ein Urtheil gefällt werben kann, ohne. 


auf die mitwirfenden Regierungen einen Blid zu werfen. 
— Ich werde blos erzählen. — Der fächfiiche Miniker 
ded Aeußern, befragt, ob die beutiche Berfaffung, wie fie 
in Yranffurt projectirt wird, den Einzellammern zur Ans 
nahme vorgelegt werben foll, entgegnete einfach: „ed falle 
bedenflich bierauf eine Erwiderung abzugeben.“ Der würs 
tembergiihe Minifter des Yeußern, in der Landesverſamm⸗ 
lung barüber zur Rebe geftellt, was fommen müfje, wenn 
das Frankfurter Plenum ſich nicht einige, wenn 3. B. nur 
Lichtenflein oder Neuß» Schleig „Nein“ fagen, antwortete 
furzweg: „3a, bann fommt am Ende der alte Bundestag.“ 

Diefer Herr hatte ganz Recht; was er fagte, ift reine 
Eonfequenz der Vorgänge feined und unſeres Cabinets. 
Aber eben. darum bat unfere Regierung durch Anerfennung 
der Franffurter Berfammlung als Bundesplenum abermals 
dem Kamm ufle vom 7. November zuwider gehandelt. 
Man antwortete: „Der Bund war: nicht erlofchen 
Nicht erlofhen?! Der Bund als folder, ich gebe das 
in gewiſſer Hinſicht zu, aber die Bundesverfafiung! Bes 
züglicy letzterer weile ich Sie vor Allem hin auf jenen bes 
fannten Bundesſchluß, wenn ich nicht irre, vom 30. März 
1348, worin gejagt if: „zu befchleunigter Entwerfung ber 
Grundlagen einer neuen Bundes-Berfafjung.* 

Wo man etwas Neues entwirft, da handelt es ſich 
nicht um bloße Revifion, 

Ich weife Sie ferner hin auf das Gefeg über bie Gen- 
tra, Gewalt. Der Bundestag ward in voller Rechtsform 


“— 


Was erloſchen iſt, exiſtirt nicht mehr. 


von bier der „Bamb. 3." berichtet), daß die 


man auf diefe Weife dad Rechtögefühl im 


und die Regierungen unterliegen 


‚aufgelöst, ſelbſt nach den Theorien ber Bereinbarer durch 


einen von allen Regierungen anerfannten Act. Er wurde 
aufgelöst und an deſſen Stelle trat bi6 zum Zuſtande⸗ 
fommen ber.definitiven deutſchen Reihsver 
faifung ein Reichöverweier. Das treffende Geſetz wurde 
im Bayern fogar burch eine eigene föniglicye Proclamation 
veröffentlicht und von der Staatsgewalt Ei a. behrüßt. 

en Macht in 
voller Rechtoform an einen andern übergeht, der zählt micht 
mebr unter den Machtberechtigten. (Schluß folgt.) 


Münden, 9. Juni, Biel Beftemden = ed. (wird 

«R. Münchn. 
Zeitg.“ ſich zu einer Vertheidigung der fächfiichen Ordon⸗ 
nangen berbeiläßt. Wenn das offizielle Organ in. einem 


conftitutionellen Staate folhe revolutionäre Gewalt⸗ 


maßregeln wie bie fächfiichen vertritt, fo ift man zu 
Schhlußfolgerungen berechtigt, vie felbit den !Burronen ber 
„N. M. 3.“ nicht ganz gleichgültig fein lönnen. Begreift 
man denn nicht, daß man fein eigenes Grab gräbt, wenn 
olfe unters 
höhlt? Freilich iſt es in den Mugen gewiſſer Leute fein 
Uurecht, wenn die Regierungen ihre Verſprechungen bre⸗ 
hen oder gewaltfam Geſetze und Verfaſſungen umflürzen. 
Nach unfern Begriffen gibt es aber nicht zweierlei Recht 
anz denſelben Gefegen 
der Moral wie die Regierten. er dieß läugnen will, 
bat ſich ſelbſt gerichtet. 


Münden, 14. Juni. Se. Maj. wird, dem Verneh⸗ 
men nad), gegen den 20. Juni eine Babereife nad) Aachen 
antreten, (A. 3.) 


Das F. T. fchreibt: Privatbriefe aus der Pfalz wol⸗ 
fen wiffen, daß in ber —— gegen den beim badi⸗ 
ſchen Aufſtande betheiligten bayerſſchen Junler v. Fach 
das Urtheil gefällt worden ſei und auf Todesſtrafe 
laute. Dasfelbe unterliege nun der Betätigung Sr. Maj. 
ded Königs. Die Mutter des Unglüdticyen foll ſich nach 
—— begeben haben, um Gnade für ihren Sohn zu 
erwirten. 


Sachſen. Die Ariftofratie in Lelpzig und andern Städ- 
ten Sachſens, die fehr wohl einficht daß die Manöver 
ded Minifteriums Zſchinsky nicht bloß den alten Abſo⸗ 
Iutiömus wieder herftellen wollen, fondern fehr handgreifs 
lih auf den Privarfädel der Staatsbürger fpekuliren, ift 
durchaus nicht gefonnen, auf diefe Manöver einzugehen, 
vielmehr fehr geneigt, einer allgemeinen Steuerverweigerung 
fidy nicht nur anzufchließen, fondern für biefelbe nach Kräf⸗ 
ten zu agitiren. Andeutungen in ber „Deutfchen Allgem. 
5* laſſen vetmuthen, daß ed zu einer allgemeinen 
teuerverweigerung wohl fommen dürfte. 


Freie Städte. Im einem Briefe aus Frankfurt, 
13. Juni heißt ed: 

„Was unfern Staatencongreß betrifft, fo werde ich bald 
u berichten haben, daß General Beuder (der preußiſche 

evollmächtigte) die Hälfte des Präfidentenfiges eingenom⸗ 
men hat, und daß man das Plenum einftweilen an den 
Nagel hängt, jedoch ohne Präjudiz. Anders find die 


Uniond» Bevollmächtigten wicht im den Sihungsfaal des 


Bundespalafis zu bringen, und Hr. v. Than (der öfter. 
Devollmächtigte) iR es müde, mit feinen neuen unisten Col⸗ 
legen fi) zu langweilen. Darum wird etwas entgegenge ⸗ 
fommen. eindeutfche Partei if jegt ſchon bei der 
zum mit der Galculatiom, daß diefe Nachgiebigfeit Durch 

arichauer Winfe ober un preußiſchen Kriegerüs 
lungen erzielt worben ſei. fie möge nicht zur früb 
iriumpbiren. Noch find ganz andere Klippen, an denen 
die Union den Hals bredyen fann, vorhanden; die Ein⸗ 
fehung der Gentralgewalt und die Revifion der Berfafiun 
nämlih. Bei Berathung diefer Dinge har's Deterrei 
in der Hand, die flölgen Kleinen zu födern, wenn eo ih⸗ 
nen nur eine recht hinreichende Berheiligung bewilligt. Der 
Ehrgely und der Souveränitätd, Schwindel dieſer kleinen 
Dimaftett if zu-allem fähig, man muß ihnen nur mehr 
bieten, als ihnen im Berliuer Fürftencollegium cn if. 
— Bir erhalten diefer Tage abermals eine ärfung 
der Garnifon, und zwar durch Gavallerie nnd Artillerie. 
Mozu diefe Solvatenüberfülle in Frankfurt dienen foll, das 
wiſſen Die Götter, An Krawallen M bier micht mehr zu 
denfen, in fo fern die Soldaten nicht felbft Krawall mas 
chen, und was den Schuß des neuen Bundestags betrifft, 
fo fällt e8 niemand eim, demfelben etwas zu leid zu thun, 
da niemanb etwas von ihm hofft, folglich Ihn auch mies 
mand fürdhtet. (UM. ©.) 


Yuslanb 


Franfreid. Paris, 10. Juni. an it nad 
London abgereidt. Bor feiner Mbreife begab er ſich in's 
Giyfse und erflärte dem Präfdenten die Beweggründe felr 
Ban Er EEE 
fann nämlich nur mehr An täglich außer dem 


Bette aubringen, er hat eine verhärtete Geſchwulſt am Mas ; 
gen, d 


ibm bald fein Lebendalel fegen wird. Die Merzie 
geben ihm faum mehr einen Monat Frif. 


Verantwortlicher Rebacleur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Befanntmadhung. 

2 (a) Am 20. d. M. Vormittags 9 Uhr wird vorbe⸗ 
Halttich Höperer Genehmigung im Wege der öffentlichen 
Berfteigerung die fernere Benägang der nntern Räum- 
lichteit im f. Waagüberhauſe der Altlavt Kempten vom 
rer 1. & au, an den Meifbietenden miethweife 

a en. 

Die Berfteigerumg geſchieht im Locale des unterfertig- 
ten Amtes, wofelbft auch inzwifchen die nähere Beding- 
niffe vernommen werben können. 

Den 15. Juni 1850. 
** Haupt⸗Zoll ⸗· Amt Kempten. 
itterer, Oberiaſpector. 








Heerwagen 


Außerordenttiche Sigung bes Armenpflegichaftt- 
raihs heute Nachmittags 2 Uhr 9 dem ae r 


7.(d) Fit alchäcfer Genehmigung des — 
lciams des Intern. 


”=> Eau d’Atirona st 
oder feinfie flüflige Zoilettenfeife gegen Sommerfproffen, 
Leber» und andere gelbe und braune Flechen, fo wie 
fonftige Hautunreinheiten, von Carl Kreller 
im Nürnberg. 

Diefe treffliche Atiromafeife erſetzt mit gro eri 
rität alle andern Koilettenfeifen —8 —— * 
wie fie auch Namen haben mögen, Sie befreit die Haut 
leicht aud fehmerzlos vom den oben genannten Flecken und 
andern Unteinfeiten, ftärft u. fpügt fie vor den ſchädlichen 
Einflüffen der wechfeluden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleißiger Benägung gan, widerftcht, nimmt den Son- 
nenbeand hinpeg, | ie Weiße ver Haut her, verleiht 
ige Gefhmeibigfeit und erhält fie in frifgem befebten 
Anfehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welche 
dur Krankpeit oder audere zufällige Urſachen entflanden 
find ; dabei zeichnet fi die Atironafeife noch befonders 
durh dem angenehmften Wohlgeruh aus. Es dürfte 
demnad das Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter 
allen Schörheite⸗ und Berjüngungsmitteln vie je im 
ben Öffentlichen Verkehr gelommen find, den erfien Rang 
einsehmen. Die Zengnifle berühmter Chemiker und Aerzte 
über ährung diefes höchſt wirffamen umb gang 
unfädlihen eosnetifhen Mittels find genügend befannt, 
34 empfehle daher biefes Eau d’Atirona allen Damm 
und Herren, welchen an Reinhaltung und Schönpeit ifrer 
aut gelegen: ift, und gebe dag große Glas zu 40 fu 

und das Heine zu 20 fr. fammt Gebrauchezettel ab. 

Auswärtige Beftellungen finden prompte Bollyieh 
wenn die Beträge gleich franfirt mit eingefenvet m tie 
Berpadung nad Umſtänden 3 bis 6 fr. beigefügt werden. 

Areller in Nürnberg. 

Bon diefen renommirten Mitteln befindet ih in Remp- 

ten bie eimgige Niederlage bei Georg Dürr. 


2(b) Ich made die ergebenfte Anzeige, daß ich von ho- 
hem Magiftrat die Erlaubniß erhielt, bahier-meinen Tanz 
und förperliden Bildungs-Unterridt ertpeilem 
zu dürfen. IS erſuche daher diejenigen, melde mich 
mit ihrem gütigen Bertrauen zu beehren gedenlen, im 
meiner Wohnung bei Herm G. L. ae Rupfer- 
ſchmied in ber Theaterfiraße, mich bavon in Kenhtnig zw 
fepen; wofelbft Zeugniffe und Bedingungen zur gefäligen 
Einfiht vorliegen. Auch ertheile ih Privatftunden. 

Zu gütig zahlreicher Theilnahme Tadet ergebenft eim 

Element SälIotthauer, 
Tanzlehrer aus Münden. 


Deffentlihe Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 19. Juni, 
Nahmittage 4 Uhr gegen Friedrich Geißler von 








Pirmafens, wegen prefpolizeilider Uebertretung. 


‚ Jorres, 
Hauptzollamta » Verwalter. Hauptzollamts - Eontrolleur. 
—— —— — — — — — — — —— — 


Drud und Verlag von Tobias Dannheimer. 
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Mede des Fürſten v. Walleritein am 11. 
Juni 1850 über die deutiche Frage. 
(Schluß.) Man wird mir antworten: Die proviforl- 


fche Gentralgemwalt fei etloſchen. Natürlich! Man bat ibr 
von Seite der Diplomatie eben io ein Ende gemadyt, wie 


der Franfjurter Verſammlung felbt. ber das binden 
nicht, daß rechtlich der Bundestag tobt und abgeiban fl, 
und daf, was jegt in Ftankfurt verfucht wird, wie bereite 
Hr. Yang gefagt bat, nicht die Wiedererwedung eines 
Todien, nicht ein Lagarnsgeichäft, fondern das Erſchaffen ⸗ 
wollen eines neuen lebendigen Mannes nach dem Übens 
bilde des VBerblichenen ift. 

Und wäre Das Alles nicht, wer bat denn eigenilicdh die 
alıe Bundesverfafjung ıbarfächlich aufgeboben? Wer baı 
Diefelbe geradezu ummöglich gemacht? Gerade Oeſterteich — 
Oeſterreich, welches uns fo oft ald Schirmberr der fort« 

en Bundesverfafjung bezeichnet wird. Deſterreich bat 

ch eine Winheit@verfafjung gegeben, eime Ginbeitöverfais 
fung, in teren folge, die öflerreichlidhen Staatsmännet 
leugnen ed nicht, — von Grfüllung der alten Bundes. 
pflichten, namentlich von Geltung organifcher Bundesge⸗ 
fepe durchaus nicht mebr die Rede fein fann. — Ja mohl! 
Defterreich bat eine und dieſelde Landeoverfaſſung proflar 
mirt für die Gzechen und Stowalen, wie für feine deutich 
öferreichifchen Staaten; ed bat gerade durch feine Alte 
eine totale Veränderung der Bundesverfafjung zur ablolu- 
ten Noıbwendigfeit gefaltet. Und nun, meine Herren! 
was it die Conſequenz ded WBrinzips, wonach der Bun- 
deslag wieder ind Leben gerufen wurde, Wie fchon ein 
Mebner vor mir gefagt bat, mit dem alten Bundestage 
ireten auch die alten Gompetenzbeflimmungen wieder in 
ibre Rechte ein, die Beflimmungen des früheren Bundes 
über den Umfang der organiſchen Geſetze, die Beſtimmun ⸗ 
gen des früheren Bundes über die Ermächtigung, wider 
Willen der Landesregierungen einzugreifen in Das innere 
Leben der GEinzelftaaten, namentlid unter dem Borwande 
eine® diefen Regierungen angeibanenen moraliſchen Zwan—⸗ 
e@, ja fogar Die alte Bundeserctutionsordnung, wornach 
| gerade fo gut wie Lippe dutch Bundeamacht zur 
Grfüllung defien gegwungen werden fann, was «8 eima 
nicht vollyieben will. Diele Gonieauengen geben ins Un» 
endlihe und gegenüber foldyer Thatſachen fordert man 
Eie auf, Ihre Verwahrung nicht zu erneuern! Man jagt 
Ionen: es iſt Nichis geicheben, die Regierungen haben blos 
unter ſich verbandelt und diplomarliche Eitte bringt mit 
ich, daß Verträge, wenn auch ohne Borbehalt abgeichlei- 
fen, den Rechten Dritter nicht zu nahe treten. — Ich will 
in diefer Beziehung nicht zurüdgreifen auf das alte Buns 


deerecht und auf die dort ſehr beſtimmt gelötte Frage, ob 
und in mie ferne den einzelnen Bolfävertretungen eine 
Ginmirfung auf Bundesangelegenbeiten jufomme. Has 
ben mir den alten Todten mieder, fo baben wir mit ibm 
auch Diele Atme, Diele Hand, oder dieien Finger feines 
Körper6 und, meine Herren! bier iſt die Auslegung wahr⸗ 
lich nicht für Ihren Beihluß vom 7. Nov. v. J, jonr 
dern leider auf das Entichiedenfte dagegen. 

Zugeschen alſo, obmehl id Manches dagegen einzur 
wenden bätte, zugegeben die Referatsbebauptung über Die 
Tragweite und über die Rillichweigenden Borbehalte di⸗ 
plemaricher Verträge, bleibt ewig eines wahr: Iſt der 
alte Bund durch unſete Regierung heraufbeſchworen und 
billigen Eie dies, fo bat auch Ihr am 7. Nov. beichloife- 
nes Dareinreden bundesgefeplich ein Ende. — Meine Her: 
ven! Der Ausihuß verlangt, Sie follen einfady zur Tas 
gesordnung übergehen. Diefe Tagesordnung wird eine 

any cigenthümliche fein, denn die ſeht geebrten Herren 
Ann felbft nicht einig über das, maß jie wollen, 

Der Herr Referent bietet eine Motivirung dar, fügt aber 
forgiältig hinzu, feine Motivirung ſei nicht die Motivirung 
ded Ausichufied; andere Audihußmitgliever erflären aus— 
druͤdlich, für Tagesortnung aus den Gründen des Hrn, 
Heine zu ftmmen, wieder andere baben wahrjcheinlich abers 
mals ihre eigenen Anfichten. 

Alſo ih nehme Afı von der Tharfache, daß wenn Sie 
den Aueſchußamtag annehmen, weder die Sammer als 
Gorporation, noch Die Nation wiffen fann, aus welchen 
Gründen Sie aur Tagesordnung übergeben, zumal nicht 
eine motiofrte Tagesordnung, fondern eine unmotivirte vor⸗ 
geſchlagen if. 

Abgeichen jedoch bievon, meine Herren! was tft denn 
die Folge eined Uebetgehens zur Tagesordnung? Nachdem 
Eie nun einmal die Afte des Minifteriumsd geprüft haben, 
nachdem Eie die Tragweite diefer Alte durchaus nicht mebr 
miffennen Fonnen, umfchließt, Sie mögen fi dagegen 
firäuben wie Sie wollen, Ihre Tagesordnung eine wenig— 
ftens fcheinbare Zuftimmung zu den minifteriellen Alten, 
Ob Sie ſich zu dieſer Zuftimmung entichliehen, ich vermag 
«8 nicht zu entjcheiden, denn ich gehöre nicht zur Maios 
rität. Aber fo viel ſage ich: Viel befier — gerade her» 
aus! Wer den Bundestag will, der fage es, wer ibn 
nicht will, ſtimme dagegen. Raum wüßte ich die Urba— 
nität und Die äÄftheriiche Dinte einer vorber gebaltenen 
Mede zu rübmen, dem ungeachtet babe idy meine inninfte 
Fteude an Dieter Rede gebabt; denn das war denn doch 
fo eiwas aus Einem Ouſſez es war Etwas ohne allen 
Rückhalt. Noch mehr! Es war, auftichtig berausgelagt, 
das Programm jener Partei, von der ich geitern fagte, daB 
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fie hinter ben gegenwärtigen Minifterien Deutfchlands 
ftebt, meine Herren! «8 war die Reaftion in ihrer vollen 
GEntwidelung, die Reaftion, ſich und mit größter Ehrlich⸗ 
keit zu erfennen gebend. Wir begrüßen dieſe Ehrlichkeit 
und ich hätte gemwünfcht, daß das Land die Rebe nicht 
nur au hören, fondern auch zu fehen befäme, denn auch 
die Mimif gehört zur. vollen Beurtheilung des uns Be⸗ 
vorfichenden. 

Meine Herren! Man bat gefprochen von politifchem 
Maradmusd und wenn ich nicht irre, — ſelbſt der ge⸗ 
ehrte Referent von ehemals an den Marasmus des deut⸗ 
fhen Volles. Diefe Epiſode in der heutigen Debatte war 
der Wiederhall eines dumpfen Klagelledes von geftern. — 
Ich, meine Herren! ich glaube nicht an biefen Maras— 
mus, ich glaube an etwas ganz Anderes; ich glaube, daß 
das deutſche Wolf feit Jahrhunderten von feinen Ammen 
in einen Tünftlichen Echlummer eingezwängt, noch micht zu 
vollem Erwachen gelommen ift; ich glaube, daß man in 
dem gegenwärtigen Momente ibm wieder eine Art von Ers 
mattungsjchlaf beibringen fünne; aber ich glaube auch, daß 
diefer ſchlummernde deutiche Geift noch friicy und lebendig 
ift, daß er voll erwachen und bei feinem Erwachen als 
Rieſe vor den Augen der Welt fichen werde. 

Deutichland, fagte man und, babe feine Rolle zur Zeit 
der Hohenflaufen gefpielt. Deutfchland hat zur Zeit der 
Hobenftaufen Poeſie getrieben, eine gewiſſe — 
auf Europa geübt und nebfibei das Raubrilterthum neb 
taufenderlei ähnlichen Inftituten gehabt. Die Borfehung, 
meine Herren! welche heute Hr. v. Link fo feierlich anrief, 
fie Ichafft ein großes Bolf, das Volk der Mitte, wie ein 
anderer geehrter Redner ſich ausdrückte, nicht, damit es 
Rolen vollbringe, wie die von unfern Vorvorbern zur Fe 
ber Hobenftaufen verfuchten. — Meine en! Deutſch⸗ 
land bat feine Rolle noch nicht ausgeſpielt, die Aufgabe 
der Weltgefchichte ſcheint zu fein, erft die Peripherien von 
Europa fih in Bewegungen und Anfrengungen abmühen 
zu laffen, damit dann im Herzen, im Sterne des Welts 
theiled die Miffion der Zufunft fidy vollende. 

Meine Herren! Das ift mein Glaube von Deutfchland 
und von diefem Glauben kann mich nichts losreißen. — 
Uebrigens, meine en! wiederhole idy und wieberhole 
es ernfllih: Nehmen Sie die Frage in ihrer ganzen Trag⸗ 
weite! Wähnen Ste ja nicht, daß ich bie eutung 
Bayerns überfchäge. Ohne für den Augenblid näher eins 
zugeben auf gewiſſe Definitionen von Kraft ohne Einficht 
und von Einſicht ohne Kraft, ohne mich einzulaflen auf 
die ganz eigenthümliche Genfur eined angeblichen Rache ⸗ 
actes, bezüglich defien der Hr. Redner, wie ibm oft ger 
ſchieht, mit der Bibel in greflen Widerſpruch gefommen 
it, indem bie ganze, dem auserwäblten Volke gegebene 
Mifflen mebr oder weniger eine Miffion der Rache war; 
obne im DMindeften darauf einzugeben, möchte ich Sie doch 
auf Eined aufmerffam machen: Bayern bat eine gewiſſe 
Bereutung in Deurfchland, ich füge bei, Gottlob hat «6 
fie! Wir haben heute nicht zu ragen, wie groß oder wie 
flein find wir, wir habenrauch nicht zu fragen, welchen 
Grad von Einfluß unfere Beſchlüſſe auf Deutſchlands 
Shidfal üben Fönnen; wir haben einfach unfere Pflicht 
zu erfüllen. Unſere Pflicht iſt, die Intereffen Deutichlands 
zu wahren, Deumdyland zu reiten vor der Wiederkehr des 


alten Bundestages, befien Wieberauftaudgen in der Veru⸗ 
fung des Plenume durch Defterreich und im Anerfenmung 
biefer Berufung durch die bayeriſche und andere 
gen liegt. Ich wiederhole. FA das Plenum des Bundes⸗ 
tages als folches wieder berufen, eriftirt es, fo tritt nas 
mentli im Falle des Nicytzuftandefommensd einer neuen 
Berfafjung der engere Rath ganz von ſelbſt ind Leben. 
Eine Brücke baut ihm bereits Referat durch die Ans 
deutung, wie es eben nicht fchlimm wäre, wenn dem 
Plenum in Frankfurt ſchon jeht auch die übrigen deutfchen 
Angelegenheiten interimiſtiſch übertragen würden. 

Meine Herren! Der erneute Bundestag wird firenge, 
er wird energiich fein, er wird, wie ein fehr geehrter Red⸗ 
ner es treffend nannte, mit Macht und Kraft fortfchreiten, 
viel mehr ald der alte, folgend dem Beifpiele der Regies 
zungen, welche gewarnt durch das Jahr 1848 gegenwärs 
tig ibre Aktion um das Zehnfache gegen früher verſchär—⸗ 
fen, ihre Ruthe weit gewaltiger ichwingen, und Bayern 
wird am meihlen zu beflagen haben, daß «6 diefem nicht 
entgegentrat; denn Bayern ald ein centraleurepäifcher Gons 
tinentaltaat ohne Küften, ohne Sechandel, mit faum 4'% 
Millionen Menichen iR Feine eben großartige Ericheinung 
in der PBolisif; aber Bayern, aufrichtig an die freifinnigen 
Ideen appellirend, auf die Sympatbien und die patriotifchen 
Gefühle Deutichlands ſich ſtützend, iſt eine moraliſche 
Macht, eine Macht, die zu rechter Zeit in deutſchen Dins 
gen es mit jeder der deutſchen Großmächte aufzunehmen 
vermag. 

Nah dem BVortrage des Minifters, welcher hier folgte, 
ſprach der Fürft: 

Meine Herren! Sie find die Majorität, darum find 
Sie gerecht, und werben geflatten, daß auf bie von ber 
Rednerbühne durch den Hrn. Minifter vorgebrachten Thats 
fachen und Anfchuldigungen von unferer Seite noch ein⸗ 
mal dad Wort genommen werbe, — Meine en! Züngft 
in einer befannten Debatte ift der Hr. Minifter ale Si« 

urd im Schlangenfampfe aufgetreten und hat in unferer 

itte den Schlangen den Kopf zertreien. Wir haben 
bamal nur leile darauf geantwortet. Soviel fi damals 
vernehmen lief, follten die Schlangen die äußerſte Spige 
der freifinnigen Richtung fein; heute bielt der Hr. Minifter 
eine Wolfsjagd ab, und zwar gegen Wölfe in Glacehands 
ſchuhen und gewichften Stiefeln und haben wir recht ver⸗ 
ftanden, fo ift fein Wolf jene Bartei Gagern, welche im 
Franffurter Parlament als die Rechte galt, Weine Her 
ren! Diefe Partei, die fogenannten Gothaer, hat für da®, 
was fie an Deutfchland nefündigt, bereits ſchwer gebüßt; 
das ſchwerſte ift meines Grachtens, daß mach dem Hohne, 
welchen Minifter Manteuffel in Erfurt geipender, ihr heute 
auch noch harte Worte von unferm Miniftertifche aus zus 
fallen, Meine Herren! Der Hr. Minifter hat und heute 
dargelegt, was er unter revolutionär und unter confervatio 
verfiche; er bat ald revolutionär jeden erflärt, weldher 
nicht unbebingt das beflchende Recht und zwar dasjenige 
anerkennt, was er, der Hr. Minifter, unter beſtehendem 
Rechte verficht. Ihm iR — revolutionär, wer bie 
durch die Münchener Convention vorgeichlagene Vollsver⸗ 
tretung als feine ächte, vollgenügende Volfsvertretung ans 
fieht. Da muß ich bemerken, daß der Hr. Minifter ſelbſt 
einmal revolutionär geweſen if, denn in einer Erfläs 
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zung der bayerifchen an bie Öflerreichkidhe hat 
er ausprüdlidy ausgefpr : eine Delegation der Einzel- 
fammern allein fei durchaus leine Bolfövertretung.* — 


Ebenfo it ihm revolutionär, mer an dem rechtlichen 
Beteben des Plenums der Bundeöverfammlung und der 
alten Bundedverfaflung zweifelt. j 
Da muß id) abermals fragen: „wie ftebt es mit dem» 
was der Hr. Minifter der öfterreichiichen Regie 
rung zugefchrieben bat, nämlidy mit dem Gage, die alte 
Bunbeöverfafjung fünne nicht wieder bergeftellt werden, fo 
mwahe fie einmal todt, und glauben wir noch an eine 
Wabrbeit, weihe das Minifterium ſelbſt damals feierlich 
ausſprach, fo ficht ed denn doch nicht fo furchtbat aus, 
mit unferem Nevolutionärismus.* — Welter hat der Hr. 
Minifter uns erzähle: vie Reaktion fei im Bolfe und ale 
Beweis deſſen rief er an das Steigen der Fonds. 
eine Herten! Iſt es dabin in Deutfchland gefommen, 
daß den Gabinetten ald Barometer der öffentlichen Mei 
nung die Speculationen der Seldmacht gelten, fo bevaure 
ich die Gabinette febr; dann leben fie in gewaltiger Täus 
(hung. Ebenſo bedaure ich die Eabinette, wenn fie bie 
frühere Geſinnung tm Bolte erloſchen wähnen. Diefe Ges 
finnung it durch Bajonette nieder gebalten, fie tft nieder 
terrorifirt. Aber ich mwünfche aufrichtig, daß die Regierun⸗ 
gen ſich über die wahre Gefinnung des Volles allenihals 
ben genauen WAuffchluß verichafften! Ich wünfche dieß 
aus den conſervativſten aller Standpimfte; denn leicht 
Eönnte eine Entäuichung erfolgen, wie wir folche am we⸗ 
nighen wünjcen. Im eimer Beziehung bim ich jedoch, 
und glaube ich, find alle meine politiichen Freunde dem 
en, Miniſter zu lebhafteſtem Dante verbunden, er hat bie 
tellungen genau bezeichnet; was auf meine gefirige Frage 
— blieb, das iſt heute am den Tag gekommen. 
Der Her Minifter bat uns gerade herausgefagt, die fünfs 
tige Berfafjung mit den Kammern berathen, das geht nie 
und nimmer an. — Will das deutſche Volk überhaupt 
die Berfafjung nicht, welche wir ihm zubereiten, fo fenden 
eben jeine Kammern feine Abgeordneten zur Bollövertre- 
tung nach Franffurt, Willen Gie, meine Herren! was 
das beißt? Es beißt einfach: Wir Miniſter bieten euch 
eine Berfaffungsform, die uns gefällt; nehmt iht biefe 
Form nicht an, fo befommt ihr, deutſches Bolt! gar keine. 
— Der Hr. Minifter hat uns ferner gerade herausgelagt; 
wenn die bayeriiche Kammer mit dem, was in Franffurt 
ausgemacht wird nicht aufrieden ift, fo wählt fie nicht; 
mit andern Worten, der bayeriichen Kammer bleibt die 
Wabl, die Verfaffung zu billigen, over Bayern unvertreten 
zu laffen; bier tritt das Sprichwort ein: „Vogel friß, 
oder ſtirb!“ — Nach diefer Erflärumg des Hm, Minifters 
—— wir auf u —— end mehr zu 
i mur dur un au Pros 
teftiren, wie, Danf ber zweitägigen Debatte, die Dinge 
weiß nun Jeber. Wir wiffen, was von dem Mis 
niftertum unter „dem Befchluß vom 7. Nov. zu flimmen“, 
verftanden iſt. Nochmals, ich danke au für diefe 
unummmundene Erklärung. — Jeder weiß, wie er 
Rimmen bat, und welche Tragweite ſeine Abſtimmung 
bauptet. — Ich glaube, daß nach ſolchen Vorgängen von 
unferer Selte nur noch zum ſchweigenden Protefle durch 
das Botum das Wort ergriffen wird. (Bravo!) 


Mürnchen, 14. Juni. Der Finanzausichuß der Kanı- 
mer der Abgeordneten bat Rare bei fortgeiegter Budgets 
berathung den Militärs Etat pro 1849/51 fegefteht, 
Die Regierung verlangte In dem ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Budget, dann in dem Nachtrag vom 1. Min 
d. 3. zuſammen 12,164,052 fl. pr. Jahr; der Referent 
Bürgermeifter Langguth beanträgte, nur 8,846,854 fl, zu 
bemilligen. Auf den Vorſchlag ded Frhr. v Lerchenfeld 
bat der Ausfchnß diefe Summe um 695,145 Al. erhöht 
uud bewilligt demnach 9,542,000 fl., um 2,622,062 fl. 
weniger ald die Reaterung verlangt bat, Der Hr: Kriego⸗ 
minifter bat eine Berwahrung gegen viefen Abftrich zu 
Brotofoll gegeben; es iſt jedoch fehr zu bezweifeln, ob die 
Kammer mebr bemilligen wird, als ihr Ausſchuß 
beantragt, denn trog dieſes bedeulenden Abſtrichs und 
einiger weiteren Reducttonen, die der Ausſchuß am dem 
Ausgabebudget vorgenommen, und troß verfchiedener Ers 
höhungen der Einnahmen, namentlich aus Gifenbahnen 
und Salinen, vermochte der Ausfhuß dennoch fein Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahmen und Ausgaben berzuftellen, 
fondern wird fidy ein, wenn auch vielleicht geringes, Des 
fipit entziffern, das freilich viel höher ſich geftalten würde, 
wenn man micht bereit6 zu Anlehen feine Suflacht genoms 
men bätte. Da in den Borjahren die Armee nur zwis 
ſchen 6 und 7 Millionen in Anfpruch nahm, fo ift diele 
Summe aud nad dem Beſchluſſe des Ausfchuffes noch 
bedeutend höber ats früher, jedenfalls hoch genug füt die 
finanziellen Berhältnifie Bayerns. (N. Korr.) 


In der Sihung ber Kammer der Abgeordneten vom 
15. Juni fam die Bierfrage zur Berathung. Hr. Abg. 
Tan hatte über die verfchiedenen Anträge Vortrag 

attet, welcher im Wefentlichen dabin ging, ed beim Als 
ten zu belafien. Die Kammer entſchied fih am Schluß 
der Debatte für ben Antrag Heine's und beichließt, Se. 
run den König zu bitten: a) * 3 * 
rium angeordneten Erhebun zü et ig⸗ 
feit der Aufhebung oder Be — der Biertare ſchleu⸗ 
nig vollenden und je nach dem Erfolg derſelben dem näch⸗ 
lien Landtag die geeigneten Borlagen machen zu laffen. 
b) Juſoferne auf den Grund der gepflogenen Erhebungen 
bie E. Staatöregierung ſich nicht veranlafit feben follte, eis 
nen Geſetzentwurf über Aufhebung der Biertare einzubrin« 
gen fo mögen doch alsbald aum Zwed der Kevifion des 

arif8 Unterfuchungen und Erhebungen in verfchiebenen 
Theilen des Königreiches vorgenommen und die Refultate 
den Kammern vorgelegt werben. 


Aufſehen erregt die plösliche Dulescirung des Stadige⸗ 
richt » Aſſeſſors Dr. H. Th. Schmid zu Münden als 
dramatifcher Dichter befannt, „aus abminiftrativen Erwä- 
gungen." Hr. Schmid ift Deutfchlatholit. — Hr. Stifis⸗ 
—— A ae fon zum Bifchof von Salzburg ber 

t fein. 


Kurheſſen. Kaffel, 12. Jun, So eben (Rad. 
en if die Ständeverfammlung in 
vertraulidher Situng durch den Lanbtagscom- 
miffär aufgelöst worden. Derfelbe batte vorber 
eröffnet, daß die Auflöfung in jedem Falle heute flatıfin- 
den werde und die Berfammlung aufgefordert, alobald das 
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proviſoriſche Finanzgeſez in Beratbung zu nehmen, indem 
er jede Verantwortlichfeit für die Kolgen, die dem Land 
durch die vom Ausichuß beantragte Nichtbewilligung der 
Steuern erwachfen würden, von der Staatsregierung abs 
lehnt, Die Ständeverfammlung ging jedoch auf dieß 
Anfinnen gegen die eine befannte Stimme (Lieberfnecht) *) 
nicht ein, worauf alsbald das Auflöfungsrefcript 
verlefen wurde, und die Verſammlung auseinander- 
ging. Die Steuern find ſomit nit bemilligt. 


Frankfurt, 14. Juni. Das Franff. J. berichtet vom - 


nDBlenum“ folgende melancholiſche Neuigkelt: „Die Bes 
vollmächtigten zum Staatencongrefje halten unter fidy wohl 
vertrauliche Befprechungen, zu einer gemeinfchaftlichen Kon⸗ 
ferenz iſt es aber neuerdings bis Dato noch nicht gelom⸗ 
men und läßt ſich ſomit über dieſe Berfammlung gar 
nicht jagen.“ 


Preußen. Berlin. Am 12. Juni Mittags 12 Ubr 
bat fih das Fürftcollegium im Berlin conflituirt. Gro—⸗ 
ßes Greigniß! 





®) Der bat den rechten Namen: Lieber Knecht als jreier 
Mann! Solde Lieberknechte brüipt Bayern in Menge, 
Red. ter 8.2. 





Berantwortlicer Revacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

2(b) Am 20. d. M. Bormittags 9 Uhr wird vorbe⸗ 
na höherer Genehmigung im Wege ver öffentligen 

erfleigerung die fernere Denügung der untern Räum- 
lichkeit im f. Waagüberhauſe ter Altlabt Kempten vom 
1. Juli 1. 3. an, an den Meiftbietenden miethweife 
überlaffen. 

Die Berfleigerung geſchieht im Locale des unterfertig. 
ten Amtes, wofelbft au inzwifchen die mähere Deting- 
niffe vernommen werben können. 

Den 15. Juni 1850. 
Königl. Hanpt- Zoll- Amt Kempten. 
Britterer, Oberinfpector. 





Heerwagen, rg, 
Hauptzollamts - Verwalter. Hauptzollamts - Eontrolleur, 
Dienflag den 18. Juni Bormittage 10 Uhr if 
öffentlihe Gigung ber Gemeindebevollmächtigten im fläd- 
tifgen Rathhauſe. Leichtle, Borfland. 











Nah dem fo eben erfienenen Rechenſchaftabericht ber 
Lebensverfiherungsbant f. D. in Botha für 
1849 if der Berfiherungsbeftand tiefer Anflalt wieder 
um 607,900 Rdr. gewadfen und auf 15,471 Perfonen 
mit Rd. 24,619,100 — Berfiherungsfumme geftiegen. 

Der Fonts hat fih auf 5,722,693 Rd. erhoben, wo. 
son 949,199 Rd. als reiner Ueberfhuß in den nächſten 
5 Jahren unter die Berfigerten zur Bertheilung fommen. 


Diefe Dividende beträgt für 1850 28 Procent und 
wird auch 1351 auf demfelben hohen Gage ſtehen Blei. 
ben. Beriht und Antragsformulare find unentgelvlih 
zu haben bei 

J. 3. Dannheimer in Kempten, 
3%. M. Elch in Kaufbenren. 
I. Eh. Plebſt in Memmingen. 





Eine reale Kramergerechtigkeit. 

3 (a) Ein zum Betrieb derſelben an der befchteflen 
Strafe in der Stadt Kempten ganz geeignetes Wohn 
haus und eine menerbaute ganz gut eingerichtete Runft- 
mühle, bei welder 8 Stück Vieh gehalten werben kön 
nen, und fih auch zu einer Kabrique eiguen würbe, find 
zu verlaufen. Auskunft hierüber ertheilt 

2. Fr. Dürr, Commiffionär in Kempten. 





Der auf dem Oymnafiumsplag gegenwärtig ſtehende 
Graswuds wird Mittwoch dem 19. Juni Bormit- 
tags 10 Uhr im ber Weinfhenfe des Anton PWendlinger 
verfleigert, wozu Raufsliebhaber eingelaben find. 








Bei ver Eifenbabnbrüde über die Iller lönnen tüchtige 
Schreiner Arbeit finden, 


Theater: Anzeige 

Der anferorbentlihe Eindprud, den die Borftellung 
„Deborah‘' auf das Hiefige funffinnige Publikum übte, 
und auch um vielfachen Aufforberungen zu genügen, fühle 
ich mich veranfaft, diefelbe Vorſtellang zu meinem Bene» 
fice zu wählen. , 

Indem ich mid der frohen Hoffnung bingebe, mein 
a... mit —— en ra Theilnahme erfreut 
a fehen, zeichnet hochachtuugsvo 
Ben Die ergebenfte gina Edart. 


— — — —r — — — — 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Heiniſch. Kleine Weltkunde für Schule und Haus. 
Mit einem kurzen Anhange, die Geographie und Ge- 
ſchichte Bayerns enthaltend. Bapreuth 1850. 12 fr. 


Heiniſch. Zweites Spra +» und Leſebuch. Ein Leſe⸗ 
buch für die Mütelllaſſe der Volkaſchule. Bayreuth 
1850. Preis 18 ir 


Bunder, Anleitung zum amtlichen Bollzuge des Grund⸗ 
faften-Ablöfungs-Gefeges vom 4. Juni 1848. Zweite 
verbefferte und fehr vermehrte Auflage. Bayreuth 1850. 
Preis 36 fr. 


Schuber, Berechnungen zu dem Grund-Ablöfunge-Ge- 
fege für das Rönigreih Bayern. Megensburg 1850. 
Preis 45 fr. 


Rauch, deutich-fath, Pfatrer). Die jehd Orundwahr« 
beiten des Ghriftenthums, Dargeftellt und erläutert im 
23 Previgten. Ite Lirg. (Ptedigt 1 — 12), Müns 
chen 18%. 36 fr. 


Drud und Verlag von Tobias Dannheimer. 


Kemptuer Zeitung. 


u 170, 


19. Inuui 1850. 





EEE Anzeige DE 


KRit dem nächften Monate beginnt ein meues Duartal, und es werden daher Die Leſet der 


Kemptner Zeitung jur Erneuerung 


des Abonnements fremudlicht eingeladen, — Krez allen Ber- 


en werden wir die, täglich fr und Hofer auftretende Meartion mit Freimu d Ent 
ee —— tig Feder u Jigel Wahrheit zu fagen, fo — wir Gelee re⸗ 


den, und dürfen wir auch nicht mehr leiſe 


—— 
———— 
als ihr dad 


emptner Zeitum 


a 
14.5 fr, um welchen 2 


reis ohne — 


leiſe ſprechen, ſo — wit die Wahrheit noch 
Schweigen werden wir nut, wenn man uns mit offener Gewalt 
entichloffen, glauben wir au mit Recht auf die Lnterfiä 
‚ zählen zu dürfen, welche der Vollsſache micht blos fo Lange 

zu lächeln ſchien und jegt in dem Tagen der Trübſal ihr be fg ben 


es uns ni d das V shlatt 
enwärtigeu Bı * iſt ee ae Gil erein — 


noch flüſtern. 
Zu jedem Opfer, ſelbſt 
aller 


ch zu⸗ 


lich > toftet balbjährig 2 fl. 30 kr., vwierteljährig 
fie von allen Poſterpeditionen geliefert Den 


wird. 


Amehmern in der Stadt und auf dem Yande jenden wir wie früher beit beige Rechnungen. Inierate 
werden Schnell aufgenommen und billig berechnet. Kempten im Juni 1 


Die Hebdaction. 





Deutfiälend 

Bayern. Münden, 12. Juni. Die gefirige Kam⸗ 
merfigung, im welcher die deutſche Frage zur rn. 
fom, mar unflreitig eine der Intereffanteften, im Laufe 
des gegenwärtigen Landtages vorarfommen Sie war 
intereffant dur die Urt und MBeife, wie Pfordien den 
Angriffen feiner Gegner begegnete, intereffant Durch die 
Wirlung, welche fie bervorbradhte, fie war endlich Interef- 


font durch den Grfolg, mit dem fie begleitet war. Wahr⸗ 
ſcheinlich von der Wnficht ansgebend, daß, wer bei einem 
Angriffe im parlamentarifdyen Leben den Standpunfı der 
Beribe einnimmt, von vorne berein verloren if der 
gann Pfordten damit, mit größter Heftigfeit über die Bars 
tei Gagern berzufallen, ald deren Berireter Jäger im Ver⸗ 
laufe der Debane ſich aufgeworfen batıe. Die Anbänger 
diefer Partei bezeichnete er als die eigentlichen Revolutior 
närs, Sie felen es geweſen, welche — den Begriff des 
„Koniervatidmud” wmißbrauchend — unter dem Dedman« 
iel der Geſetzlichkeit votrzugsweiſe der beftebenden Ordnung 
enigegengebandelt und die beſtehenden rechtlichen Zufände 
au untergraben verſucht hätten. Der Unterſchied wwiſchen 
ihnen und den Männern, welche mit den Warten In der 


a den Grundfag der Revolution 


eprebigt bätten, ber 
nur darin, da 


diefe den un gebabt hätten, für 
ihre Leberzeugung ſich tobt ſchleßen zu laffen, wäbrend 
fie dem Rampe felg aus dem Weg gegangen felen. Eben 
deohalb müfle er Jene achten, Diefe, als „inhaltlofe Ber- 
ſchwoͤter,“ ald „Wölfe im Schafpelge* verachten. 


Sie fünnen ſich denlen, daß diefe Einleitung einen nicht 
neringen Effelt bervortief. Wenn Be darin enibaltenen 
Angriffe ſchon deohald bedeuſungsvoll, weil fie gegem bis⸗ 
ber neue Anbänger des Miniſteriums gerichtet waren, bie 
durch did und bünm ber Fahne deſſelben gefolgt waren, 
fo erbielten fle eine noch — Bedeutung daduͤrch, daß 
daſſelbe im Verbindung biemit zum erſtenmale offen den 
Siandpunft bezeichnete, welchen «8 ſowohl in der Inneren 
als Äußeren Polluik für die Zufunft einzunehmen gedenlt. 
Ich glaube, diefen Etandpunft dadurch am beiten zu cba- 
rafterifiren, indem ich Sie auf die Schlußmorte des Mir 
niRer6 vermeife. Mit gen Himmel erbobenen Bilden fins 
der er ein Heil für Deufhland nur darin, wenn männig« 
lich das Schhfivertrauen auf Seite wirft und — Golt 
vertraut. Nur unter ded Himmels Mitwirkung bält er 
die Regelung der Verhältniffe Deurfchlands für möglich. 


Das if deutlich, das bebatf Feines näheren Kommentars. 
Auch für das 7* Auge iſt es gunmehrt erfichtlich, daß 
das Minifterium Dber- und Untergemwehr in das ul- 
tramontane Lager übergegangen if. 

Wer bieran noch zu zweifeln Luft bat, mag den übrli⸗ 
gen Theil der Rede des Mintflers zur Hand nehmen. Er 
wird finden, daß nur allein der alte Bundestag mit allen 
feinen Konfequengen al6 der legale Standpunft angefehen 
wird; er wird a daß me — * e 

andlungs- und Denfungsmeije für legal anfieht, - we 
* ee Alla anblungd« und Denfungsweile über: 
einflimmt; er wird finden, daß alle Diejenigen, welche „mit 
diefer Anficı nicht barmoniren, für Revolutionärs erflärt 
werden; furz! er wird dieſelbe Politik vertreten finden, wie 
fie nur immer von Dölinger und Konforten vertreten wor: 
den if. Die Wirkung, welche diefe politiiche Manifefta- 
tion unter den Kammermitgliedern hervottief, war in der 
That drafiih, Während die Mitglieder der Außerften 
Mechten voll des füßen Jubels da faßen und mit fouves 
räner Verachtung auf Freund und Feind berabfahen, rieben 
fich die entjdyiebeneren Mitglieder der Linfen vergnügt bie 
Hände; — ift ja! doch die offene Reaftion um ein gutes 
Theil, beffer, als die verfappte und fand fich doch nunmehr 
ibre über das gegenwärtige Minifterium ausgefprochene 
Anficht in jeder Beziehung —X Anders war die Phy- 
ſtognomle der übrigen ‘Parteien, Verblüfftheit, Wurh und 
Traurigkeit wechſelien im barmonifchen Vereine mit eins 
ander ab, Man traute dem eigenen Ohren nicht; man 
erklärte ed für unverantwortlich, die dem Minifterium ger 
leifteten Dienfte in diefer Weiſe vergolten zu fehen, mit eis 
nem Worte, man war — fehr zornig. 


Nach dem alten Gpridyworte: „ein zorniger Menfch, 
ein böfer Menfch“ hätte man daber wohl erwarten dürfen, 
daß unter dem Gindrude diefer Rede wenigſtens der An« 
trag des linken Gentrums hätte angenommen werden müls 
fen. Man durfte fich Diefer Erwartung um fo mehr bins 
geben, als Lerchenfeld am Schluffe feines Referates gleich 
einem Brennus zu Gunſten feiner gegenwärtigen politi« 
ſchen Gegner fein Schwert in die Wagfchate zu legen ſich 
vermeffen hatte, wern ed das Minifterlum je wagen follte, 
den alten Bundestag heraufzubefchwören. Doch nein, die 
@örter, Hr. v. Lerchenfeld und Onkel Thinnes hatten es 
anders beichloffen. Nachdem am Schlujfe der Minifter- 
rede die Majorität in vollem Ghore nah Schluß gerufen 
und hiedurch alle weitere Debatte abgeichnitten battle, er: 
folgte die Abftimmung, wie fie mirflich erfogt if. Daß 
hiedutch die Kammermajorität im Billigungsuribeil der 
minifteriellen Bolitil, ein Todesurtheil über fidy felbft auss 
fprach, dies brauche ich wohl nicht nachzuweiſen. (Fıf. Kur.) 


Die Augsburger Abendzeitung ſchreibt, daß über die 
unerwartete Berlegung des Föniglichen Hoflagers vom Luft: 
fchloß Berg nah Rymphemburg verfchiedene Gerüchte im 
Umlauf fein. Im Gradaus liest man bierüber fols 
genden Bericht. 

Wolfratshaufen, 14. Juni. Hier erzäblt man fich 
aligemein, daß König Mar von Berg bei Starnberg nach 
München zurüdgefehrt fei, und gt als Grund folgenden 
Vorfall an. Am verfloffenen Dienftag wandelte König 
Mar im Echloßgarten ganz allein auf feinem gewöhnlichen 


Spasetgange dahin, als plöglich hinter einem Gebüfche 
bersor eine firuppige Maͤnnergeſtalt auf ihn zueilte. Kön 
Mar, unangenehm überrafcht und vielleicht nichs 
abnend, erihrad und tief der Dienerfhaft. 
firuppige Geftalt, ein alter ausgedienter Soldat, ber 

in den Garten geſchlichen und verfledt gehalten hatte und, 
wie mandye feines Gleichen mit Feldzeichen und Beteras 
nenichilden geziert im Hofbräubanfe am den Tifchen berr 
umgehen, ven König anbetieln wollte, ſchrie ebenfalls. Auf 
dieſen Laͤrm eilten Gärtner und Bediente berbei u. ſchlepp⸗ 
ten den unangenehmen Zudringlichen zum Landgerichte nach 
Starnberg. Hier ftellie fih nun heraus, daß den fatalen 
Aufıritt der Gewohnheitäbetiler, von feinem fonderlichen 
Geſchau Guggetbeni genannt, aus dem Landgerichte Wolf⸗ 
ratohauſen, der früber immer während der Anweſenheit des 
Könige Ludwig in Starnberg, um feinen Zudringlichlei⸗ 
ten enthoben zu fein, eingefperrt war, herbeigeführt hatte. 


Sachſen. Dresden, 14. Juni. Geſtern ift ber 
Rufe Bafunin an Defterreich abgeliefert- worden. Die 
Brandfiftungen, die Berfuche das fönigliche Schloß zu uns 
terminiren, .nefhahen auf feinen Befehl. Zwei gleichlau⸗ 
tende Uttel hatten ihm zum Tode verdammt. Durch fünig« 
lihe Gnade war diefe Strafe in ledenslängliches Zucht 
haug erſten Grades verwandelt worden. Schon vorber 
aber hatte man von rufftfcher, fowie fpäter von oͤſſerreichi⸗ 
ſchet Seite auf felne Auslieferung, wegen der (politifchen) 
Berbrechen deren er fih in dieſen beiden Ländern vorher 
ſchuldig gemacht haben fol, angetragen. Vornehmlich ers 
wartete man in Defterreich Aufichlüffe durch ihn über dors 
tige Vorgänge zu erhalten, Zugleich machte man fich vers 
dindlich, auf den Fall, daß ihm die dort beigemeffenen 
Verbrechen nicht erwieſen werben follten, die bier zuer⸗ 
kannte Strafe an ihm zu vollftreden. Unter diefer Bes 
dingung erfolgte die Auslieferung. Ein Commando Schuͤ⸗ 
den holte ihm früh um 2 Uhr von der Feſtung Königfein 
ab. Nach feiner Aeuferung foll er geglaubt haben, daß 
das Todesuribeil dennoch vollzogen “werden folle. Im 
Grängort Peterswalde vor Teplig nahm ihn eine Abihei« 
lung öfterreichifcher Guiraffiere in Empfang. An Rußland 
ausgeliefert gu werden, fürdhtete er mehr als den Tod, 

(Ag. Fig.) 

Preußen. Berlin, 11. Fun, Die Rüftungen wer« 
den ſortgeſetzt, aber eine frievlichere Stimmung macht ſich 
bemerfbar. Daß ed mit Defterreih zu einem Krieg lom⸗ 
men fönne, glauben: jept felbit die alten Weiber nicht mehr. 
Die Eriegeriidhe Sinfpectiondreife des Generald Wrangel 
dur Weitpbalen und das Rheinland richtet die Aufmerk« 
famfeit dorthin und trog aller Betbeuerungen der Deuts 
fchen Reform läßt man ed ſich nicht nehmen, daß wenn 
Krieg fein foll, es kein anderer fein kann, als der Reftaus 
rationdfrieg gegen den Wellen, 

In Plänen über die Unterbrüdung der Revolution im 
Neufchatel und die Wiedereroberung dieſes Ghatullenbefi- 
tzes Sr. Majeflät, ift die Emigration Neuſchatels fehr ıhäs- 
tig. Sie hat: fogar vorgeichlagen, zwei Bataillone von der 
Schweizer Grenze aus rajch durch Bafel und den Berner 
Jura nach Neufchatel zu fchiden, wo fie für den Erfolg 
garantiren wollte. Zu ſolchem äußerfien Schritt jedoch 
fonnte man fidy nicht entfchließen. Um fo mehr Wünfche 


6 


and gen ridhten fidh jeht nach Bern, wo der Sieg 
der Reaction Ausfichten verbeißt, daß die Herrichaft des 
Radicaliemus in der Schweiz eur Ende geht, 
was denn auch Neufchatel® Schidial entichelden würde. — 
Die Polizei verdoppelt ihre Aufficht auf Alles, was einen 
mißliebigen Anftrich bat; dennoch aber ift die Dppofition 
fo allgemein und fängt auch an die Gemürher der Maſſe 
zu bene, daß auch ein ge Theil der Freunde des 
jegigen Miniftertums den Borwurf der Verfaſſungsverle⸗ 
gung nicht zurũckweiſen fann. Mehrere Oberpoftvirectoren 
und Regierungspräfidenten follen gegen die *Boftverbote 
ſich erflärt und diele als der Verfaſſung durchaus entger 
gegen geradezu bezeichnet haben (9 (3. f. N.) 


Brieg, 9. Juni, Aus einem fo eben erhaltenen Brlefe 
aus Amerika entnehme ich Kolgendes: „Rösler aus Dels 
ik am 15. Mai c. in Newyork angefommen. Seine vies 
len - Freunde bier haben ihn am 19. Mai c. feierlichft bes 
willfommt.” (R. D.-3.) 


Berlin, 13. Juni. Sefeloge ift jegt von dem berühm⸗ 
ten Srrenarit Martini nad) einer langen, reiflidhen Prü⸗ 
fung für ganz unzurechnungsfähig erflärt, und, was wich: 
tiger, berauggeftellt, daß feine Manie von einer noch vors 
märzlichen Zeit berbatirt; Mit welchem Fanatiomus wurs 
den bie verfegert, welche dieſe Behauptung von Anfang 
an wagten! Und wenn man dieß Refultat früher ermittelt, 
würde man gewagt haben jene Preßordonnanzen zu erlafs 
fen! Ebendehgleichen find alle die Nachrichten von furcht⸗ 


baren Indicien eines enidedten Zufammenbangs mit einer 


fönigömörderifchen Berfhwörung in Luft und Wind zer 
flofien. Aerger ald im diefer Sadye hat ſich die Polizei 
felten düpiren laſſen. Ich brauche der Gefchichte von dem 
Sträfling nicht zu erwähnen ber ſich auf feinem Trands 
yort eine befiere Behandlung erfaufte, indem er das Mär- 
chen erfann, daß ein ganzes Garderegiment in Potsdam 
ſich verfchmoren, den König zu ermorden. Dem Sträfling 
fann man es nicht verargen, er handelte in feiner Art nur 
ug. Die Polizel handelte auch in ihrer Art, indem fie 
darauf einging und, in Gommiffion nad Potsdam ellte 
um die Unterfuchung fofort anzufangen, aber flug hat fie 
nicht gehandelt. (9. 3.) .. 


Defterreid. Wien, 13. Juni. Nah Mailänder 
Blättern würde das auf das Lombarbiich» Benetianifche 
ausgefchriebene Anlehen in folgender Weile repartirt wers 
den: 30 Millionen auf die großen Grundeigenthümer, 
40 Millionen auf den Großhandel und 50 Millionen auf 
Stiftungsgelderso— In Preßburg if eben eine 
Berordnung ergangen, baß fein Bezirkötommiflär Stod« 
prügel erteilen laflen dürfe, ohne dafür die höhere 
Genehmigung einzuholen. (N. Kur.) 


Bien, 14. Juni. Die Zollaufbebung zwiſchen 
Defterreih und Ungarn wird allgemein als ein 
ge Schritt zur Eentralifirung der Monarchie betrachtet. 

ien wird dadurch, theilweiſe auf Unkoſten von Peſth, 
zum wichtigen Stapelplag gemacht; Das Tabalınonopol 
fol demnähft in Ungarn eingeführt werden. 


Ausland 
Großbritannien, London, 12, Juni. Die Times 


Bringt über Ludwig Philivp folgende Nachricht: „Wie 
wir mit Bedauern hören, ift die en Grafen 
v. Neuilly in taſcher Abnabme, und die Symptome find 
von der Art dab fie ſchon für Die nmächfte Zeit die größte 
Beforgniß erregen. Der geflürzte König lam vor unges 
fähr einem Monat im Bictoria-Hotel zu St. Leonard's 
an, und mar feitdem immer auf jein Zimmer befchränft.“ 


Franfreih. Paris, 12. Juni. Je mehr das neue 
preußiiche Preßgeſet bier befannt wird, deſto pein⸗ 
lichere Wirkung bringt es hervor. Bekanntlich liegt ber 
reitö feit einigen Monaten ein PBreßgefegentwurf der Nar 
tionalverfammlung vor. Man befürchtet nun, Frankreich 
werde dieſesmal Deutfchland nachahmen. L'Ordre, das 
Blatt Odilon Barrots, enthält ſich auffallender Weile eis 
ner Beuribeilung desfelben und fchildert nur den Unwillen, 
welchen es in ‚den verfdhiedenften Kreifen Deutfchlands 
hervorgerufen, und bemerkt ausprüdtih: „Wir haben bier 
feine Partei zu nehmen. Wir wollen uns mehr als je 
auf die Zufchauerrofle beſchtänken.“ — Nach der Eftafette 
foll der König von Preußen in einem befondern Hands 
fchreiben den Präſidenten wegen des Wahlrefotmgeſetzes 
beglüdwünfcht haben. 

Straßburg, 14. Yunt, Heute wurde Hr. Emil de 
Girardin als Bolfsrepräfentant des niederrbeinifchen Des 
partements amtlich verfünde. Bon 145,995 eingefchrie» 
benen Wählern haben nur 81,000 geſtimmt. Girardin er⸗ 
bielt im ganzen 37,566, Müller 29,539 und Liechtenberg 
13,057 Stimmen. (Der Iebtere batte als. Abgeordneter 
für die Gonftituante 118,000 Stimmen erlangt.) Bon 
7493 Militärwählern ſprachen fi 1668 für Girardin, 
4885 für Müller (den Gandidaten der Regierung), und 
940 für Wechtenberg aus. (9. 3.) 

Jtalien. Dem Londoner Obſerver wird aus Nea- 
pei vom 24, Mai ein trauriger Borfall berichtet, der ſich 
vier Tage zuvor auf einem der dortigen Kalen ereignet. 
Das tuntfifche Dampfboor „Minos“, befehligt vom Gapi« 
tän Mevoni von der franzöfifchen Marine, hatte eben vor 
Neapel Anker geworfen, und ein Theil feiner Mannfchaft 
landete um Lebensminel einzufaufen. Alobald wurden viele 
Seeleute von Lazzaroni umringt, die fie mit allen möglis 
hen Schmähungen überbäuften. Unter den Reapolitanern 
beftehbt nämlich aus frühern Zeiten ber der Glaube: die 
Türken oder Barbaredten feien gewöhnt in der Nacht ihre 
jungen Mädchen wegzufangen, um mit ihnen ihre Harems 
zu verforgen. So wähnte der Pöbel audy jeht, daß bie 
Tunifer zu diefem Zweck gefommen, und griff die unbe 
waffneten 30 Matrofen brutaler Weiſe an. Die Polizet 
erfchien, aber anftatt den Fremdlingen zu helfen, nahm fie, 
in demielben Wahnglauben befangen, Partei für den Pö— 
bel. Nun famen einige Abtheilungen Fußvolk und Relte⸗ 
ret auf den Plat, aber auch diefe wandten ſich gegen bie 
Zunifer mit Kolbenflößen und Schwertbieben; ja die Offi⸗ 
ziere zeigten fich noch wahnfinniger als die Soldaten, in« 
dem fie nicht bloß die flache Klinge, fondern Schneide und 
Spige ihrer Degen gebrauchten. Die armen Matrofen 
trugen ihre kleinen Erfparniſſe, 615 France, bei fich, und 
wurden ihrer beraubt. Endlich erbielt der „Minos“ Wind 
von dem Borgefallenen, und alle feine Offiziere und übrige 
Mannjchaft eilten den Berrängten zu Hülfe. Es war aber 
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empien, 17. Juni. Da das in Gemeinde 
PR fich zu miſchen, allzubeitimmt und Mar in ber In⸗ 
Aruction für die Stadtfommiffäre ausgedrüdt if, als daß 
e& fidh verdrehen ließe; fo jucht man * die belqunie 
hreitun biefigen Stadıromuiff, 
ah Mathe auf andere Meife zu rechtfertigen. Al 
mi fogt man, fei & PK Rummel ni 
von id ans dazu ermächtigt geiweien, allein er babr 
Bollmacht durd den —** uirag der Krelsteglerung 
erlangt, Welch fuperfiuger Gedanks! 
Wär er t fo verdammt geicheit, 
Man ——— ihn 34 Dumm zu nennen! 
un denn die Kreis ng einer Alnterbehörbe etwas 
I , Was Diefer das Deich verbietet? Gicht das Ges 
unier ber Kreioſtelle oder die Kuriöftelle 
9? IR ferner mich ſchon durch das Wen „unmitsels 
bar“ im Art, I. der Stadicommiſſariaſoinſtruciion in reis 
nen Öemeindefragen die Ginichiebung riner dritten Behörde 
zellen Regierung und Magifrat von vornherein ausge⸗ 
ſchloſſen und gejeplich unmöglich gemadı? Ohne bei 
gewiſſen Herren, wozu wir nicht beredprigt find, ein Uebers 
maß von Scharffinn vorauszufepen, follten fie doch hegreis 
fen, wohin die Gonfequenzen ihrer Zugelländnifie notbwens 
dig führen müffen, und daß bie gemeindliche Autonomie 
total zernichtet iR, fobald die Regierung befehlen darf, was 
ibr beliebt und das Stadtcommiffariat vollzieht, was ibr 
die Regierung befiehlt, Allein es icheint, Daß den ‚Herren 
ebenfall6, wie einem gewiſſen Volfävertreter, „der Berftand 
fill Acht,” ſobald fie an die 8000 Mann Grecutiondtrups 
pen denten, mit weldyen Hrn. 3—8 Genialität, im dal 
fie ſich mudjen follten, die Stadı Kempten bedroht, 
Nachſchrift. Während man ih in Kempten ab- 
müht, ein Verfahren zu rechtfertigen, welches vom gelepli. 
den Standpunft aus ſich nicht rechtfertigen läßt, fcheint 
man in Augsburg bald zur Einſicht gefommen zu 
fein. Denn in dem neuelten Erlaß vom 15. Died wird 
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Theater: Anzeige 
Mittwod den 19. Juni 1850 zum Erſtenmele 
wiederholt zum Beneflce der Lina Edart, 
Deborah, aber: 
Pie Auswanderung der Iuden, 
Bolls.Schaufpiel in A Acten von S. H. Mofentpat. 











Dei Tobias Dannheimer in Kempten ifl ju baben: 


Steinle, Tehnifches Handbuch des Gifenbabn= 
weſens. Cine fritiiche Zufammenftellung der meiften 
b18 jegt bekannt gewordenen Erfahrungen im Gifenbabr« 
mefen mit befonderer Rüdficht auf Steigungen, Krüms 
mungen und Die zur Bermeidung von beiden zuläfftgen 
Baufapitale, Mit 8 lithograpbirten Tafeln, Nördline 
gen 1349. Preis 61.54 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer. 





Donnerftag 


emptner Deitung. 
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20. Juni 1850. 





Deutiälaub 


Banern. Wir tragen über die Bierfipung vom 15. 
noch folgenden kurzen Bericht nah. Die Gallerien find 
ungewöhnlich gefüllt, Bon den Bräuern Münchens und 
anderer Städte find Anträge aller Art an die Kammer ges 
fommen, Die einen wollen 3. B. gänzliche Aufbebung 
der Biertare, die andern wollen died wieder nicht; dann 
wollen die Bräuer beim Detailverfauf über die Gaſſe das 
Bier glei den Wirthen um den Schenfpreid abgeben bürs 
fen. Die Münchener Bierwirihe beantragen, die Bräuer 
auf den Abjap des Bietes unter dem Reife zu beichrän- 
ten und ihnen die Befugniß des Musichenfens auf den 
Sommerfellern zu entziehen. — Diefe und ähnliche Ans 
träge kommen alio heute zur Beraihung. Reinhart if 
gegen die Hreigebung der Biertaxe, man fol ‚lieber den 
Biertarif von 1811 einer Arengen Brüfung unterwerfen. 
Morgenftern ſieht aus den vielen Wirrfalen unferer 
Biergeihichte nur einen Ausweg: die völlige Freigabe der 
Biertare,. — Helne will, daß man bei Reviſion des 
Tarlfs erwäge, ob nicht cine Ausſcheidung zwiſchen Klein» 
bräuern und Großhtänern (Habrifanten) vorzunehmen und 
als Scheidungslinie ein Marimum des bezahlten Malz— 
auffchlags au beftimmen fet, ‚ferner ob nicht für die-Zu« 
Funft jeder Minutoverichleiß den Grofbrauern entzogen und 
die Kleinbrauer den Witthen gleichgeftellt werden, Gr. ift 
gegen verfchledenartige Bierpreife; da ift eben in Bayern 
fo ſchön, daß König und Bettler fich um einen und den⸗ 
felben reis den Durft ftillen, Wenn man verfchiedene 
Biere befäme, jo würde die Eigenthümlichkeit des bayer. 
Volkes, die mit dem Rationalgetränf in innigem Berbande 
ſteht, Gefahr leiden, Es heiße das Boll vor die Hunde 
werfen, wenn man es der Wucherei der Bräuer preidges 
ben werbe. 

Koller: Das Bier iſt das flüffige Brod der Armen; 
man foll e8 nicht dahin fommen lafjen, daß die Reichen 
ftarfe und die Armen ſchwache Biere zu ſchmecken kriegen. 
Sedimaler (Spatenbräu) wäre gern für freigebung 
der Tare, geltaut ſich aber nicht und ichließt fich dem 
Antrag auf Reviſion des Tarifd an. — Der I. Präſident 
Graf Hegnenberg erflärt ſich im fehr klatet Rede für 
den Antrag Heine's und bemerkt unter Anderem: die erften 
Revolutionäre in Glacehandſchuhen waren im Jahr 1844 — 
im Miniflerium, wo man wirklich an dem Tarife rüttelte. 
Die Revifion des Tarifs fann aber nicht in diefem Saale 
fie muß in den Bräuhäufern vorgenommen werden, deren 
Thore ſich einer Arengen Prüfung gerne Öffnen werden, — 
Den Minifterial-Kommilfir Bezold wurmt der Ausdrud 
„Revolutionäre in Glacehandſchuhen,“ und er legt dager 
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gen im Namen des Minifteriumd Verwahtung ein. Heg⸗ 
nenberg wundert fich jedoch, daß Das gegenwärtige Minis 
fterium jened von 1844 in Schug nehme. Gr wiederholt, 
ein Minifterium, dem die Aufrechthaltung der Geſetze ob⸗ 
liegt, ift revolurionär, wenn es dies unterläßt. (Bravo.) 

Die Kammer enlſchied ſich zulept, wie bereitö früher ger 
meldet wurde, für Dr. Heine's Antrag. 


Dr. Heinfelmann aus Bamberg, welcher feit 12 
Monaten wegen Hochverratbs in Augsburg im Gefängniß 
figt, beſchwetie fi unterm 16. Mai wegen Rechisverzös 
gerung bei dem f. Appellationsgericht zu Neuburg und er 
bielt hierauf von da unterm 31. Mat ven Befcheib: „baß 
die feine Unterſuchung betreffenden Akten, welde Anfangs 
April bei der Staatsanwaliſchaft einliefen, nach einer Mit- 
theilung der legtern vom 23. Mai alfo nad 8 Wochen!) 
wegen Gefchäftsüberhäufung bis jetzt noch nicht zur Ans 
tragſtellung bearbeitet ‚werden fonnten, letzteres aber im 
Laufe des nächſten Monats erfolgen, und daß ſobald der 

g von Gette der Staatsanmwaltichaft beim Gerichto⸗ 
bof eingelaufen, fofort Beſchluß gefaßt werden wird.“ 

Dr. Heiufelmann iſt nun ein ganzes Jahr verhaftet; 
drei Schwurgerihisfigungen gingen vorüber, ohne feine 
Sache zu bebandeln, und noch weiß man nicht, ob ibm 
endlich das Süd zu Theil werden wird, vor der. nächften 
vierten feine Vertheidigung als Reichsverfaſſungskämpfer 
führen zu fünnen. (Fik. Kur.) 


Münden, 16. Juni. Auch bei uns follen demnächſt 
die Rüfungen eingeflellt werden und nach Beendigung 
der Uebungdmanöver weitere Beurlaubungen eintreten. — 
Unfere Polizei bietet feit neuerer Zeit Alles auf, die hiefige 
Einmwohnerfchaft, fo weit es in ibrer Macht lebt, von der 
mofrarifchen Elementen zu purifiziren. Alle, feld ſchon 
feit längerem bier bomizilirende Ausländer, unter denen 
mir auch Perfonen, die dem Berbande der Haupt und 
Reſidenzſtadt Münden nicht angehören,: gerechnet willen 
wollen, werden nämlich, fobald fie verdächtig find, demo⸗ 
kraliſche Gefinnung zu haben, und ſich über hinreichende 
Eubfiftengmittel nicht legitimiren fönnen, ausgewieſen. — 
Geſtern Nachmittag wurde Die vorgeftern erichienene Sams 
ftagd-Nummer der Volksbötin nachdem fie bereits über 36 
Stunden das Licht der Welt erblidt hatte, Fonfiszirt. Die 
Beſchlagnahme foll dem Artifel gegolien haben, den der 
Redacteur unmittelbar nach feinem Eintreffen von Wien, 
das derjelbe befucht hatte, einrüden lief. (NR. Kur.) 

Das Kapitals und Ginfommenfleuergefeg wurde von 
der Kammer der Reicherärhe zum Voribeil der hohen Ari« 
ftofratie bedeutend abgeändert. So follen unter anderm 
die Renten, welche die hohen Herten von ihren Beſitzun⸗ 
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gen und Rapitalien im Auslande beziehen, nicht defleuert 
werden: 


Münden, 17. Jan. Ein unter dem heutigen erfchies 
nenes GBelepblatt (Nr. 20) enıhält das Gefep „den Erfag 
des Wildſchadens betreffend.“ Durch eine f. allerhöchfle 
Verordnung vom 10. d. M. find die gemäß den Bollzugss 
vorfcheiften zum Heerergänzungsgefeß. behufs der Bade 
lichung vor Üter Miltärpflicht zu erlegenden Gautio- 
nen, deren Betrag auf 300 fl. fefgefegt war, nunmehr 
auf 800 fl. erhöht worden, weil nach den dermaligen 
Preifen der Einfteher für die Koften eines zu flellenden 
Erfagmannes der frühere Betrag lange nicht meht auss 
reicht und nicht felten der biezu erforderliche Bedarf nur 
mit bedeutenden Schwierigkeiten ergänzt werben fan. (W. 3.) 


Großh. Heften. Darmſtadt. Man fpricht von 
einem Wiedereintritt. Dr. Thil's in's Minifterium! 
Dem 2 v. Öagern murde eine Audienz, die er 
beim Großberzog erbeten, verweigert. 


Kurheſſen. Der Kampf zwiſchen Haffenpflug und der 
Kammer iſt in die Kriſis * Es iſt keine 
Wahl mehr zwiſchen dem Rüdtritte des Minis 
Rerd und dem Umfturz der Berfaffung. Gbe 
eine Entiheidung der Etände über das Budget vorlag, 
bat Hafienpflug die Kammer aufgelöst, dicht vor dem Ter⸗ 
mine, an dem die Bewilligung der Steuern abläuft. Cine 
Neumabl bi6_dabin. ift unmöglich. Drdonnanzen find 
nach unferer Verfaſſung nür mit Zufimmung des lands 
ſtaͤndiſchen Ausichufies in gefeglicher Weile. dentbar 
Am 1. Jull iR jede Steuererhebung ein Berfafjungsbruch. 
Und die Staatsfaffen find völlig leer, 


Sachſen. Dresden, 10. Zuni. Die Regierungs- 
blätter find mit ihrer Bertheibigung des Miniftertums Beuft 
übel daran. Logik haben fie von Natur wenig, und mit 
welcher Logik läßt ſich überhaupt diefer Verfaffungsbruch 
vertbeidigen? Nachdem Alles erichöpft if, was an Worts 
und Rechtsverdrehungen zu leiften mar, verfucht es bie 
„Breimürbige Sadyfengeitung“ nun mit dem Gefühl und 
wendet ſich in einem Aufrufe an das fächfiiche Volk, worin 
fie mit al den Kiffen der Heuchelei, die ihre Partei aus- 
zeichnet, bad Bolf auffordert, zu der Regierun —— 

(Weſ.⸗ZItg.) 


Der Magifrat im Leipzig iſt nicht der Anſicht, daß er, 


jeden Befehl der Regierung unbedingt zu geborchen habe, 
wie die folgende Gorrefpondenz beweist. 

Wie wir hören, bat die hieſige Fönlgl. Kreisdirektion, 
wobl in Folge einer aus Dresden erhaltenen Aufforderung, 
dem biefigen Stadtrathe. einen Winf make laffen, „die 
den Minidern für die Kortfährung ihrer Maßregeln wahr 
fbeinlich unbequeme Deutſche Allgemeine Zeitung 
auf Grund der neuen Preordonnang mit Beichlag zu bes 
legen. Es freut uns, berichten zu fönnen, daß der Stadts 
zarh fich nicht bierzu herbeigelafien hat, er aljo, wenn über 
baupt eine jächfilche Behörde es verfuchen follte, nach blo⸗ 
Hem flüchtigen „Ermefen“ Drudichriften „wegzunehmen*, 
wor. nicht mit dem fchlechten Beifpiele vorangegans 
gen if. (D. 9. 319.) 


Preußen. Köngeberg, 12. Juni. Die Prebor⸗ 


bonnangen werben auch in ber biefigen Preffe eine uns 
eheure Berwüftung anrichten. Die erften Folgen find 
ogleih am Tage nach Ankunft der Verordnung herv 
treten. Das verbreitetfte Organ der demofratiichen Partei 
in der Provinz, die biefige „Hartung'ſche Zeitung“, hat 
feinen Redacteut, den früheren Lieutenant Hugo v. Has 
fenfamp, verloren, der nach einem Gefpräch wiſchen dem 
Beliger, Herrn Hartung, und dem Oberpräfidenten Flott⸗ 
weil ſich deranlaßt fand, feine Stelle niederzu Der. 
Oberpräflvent, Onfel des Hrn. Hartung, bebrobte denſel⸗ 
ben mit einem Poſtwerbote des Blattes, wenn nicht eine 
Aenderung der Tendenz einträte. In Folge Defien wird 
bie Zeitung ganz farblos werden, um nicht, wenn fie reac⸗ 
tionär würde, den größten Theil ihrer Abonnenten zu vers 
lieren. Der „Neuen Königöberger Zeitung“ wurde am 
nächkten Tage ihr Redacteur, der frühere Referendarius 
Schöndörffer, entzogen, indem er plöglich als Landwehr 
bombarbier eingezogen und nach Danzig beordert wurde. 
Diefe Beitung wird eingeben müffen, wenn nicht ein Vers 
ſuch, die Kaution von 5000 Thlr. durch eine große Sub⸗ 
feription zufammenzubringen, gelingt. Die radikale „Dorfs 
zeitung“, die „Fliegenden Blätter“, ein biefiges demofratis 
ſches Unterbaltungsblatt, Rupp's „Dfpreußifcher Wolfe; 
bote* und Walesrode's „Blode* müflen unfehlbar eingehen. 
Bon den teactionären Blättern wird das befannte Schands 
blatt, der „KRönigöberger Freimüthige“, fortan als Beiläus 
fer der „Gonftitutioneflen Monarchie” erfcheinen. Für 
biefe wird entweder die Kaution aufgebracht, oder, wie 
man allgemein glaubt, ihr ertaffen werden. Man gebentt 
übrigens fofort nach Inkrafttretung des Preßgeſehes ein 
großartiges Flugſchrifienſyſtem zu organifiren. (N. Korr.) 


Der König it von feiner Wunde bereits wieder herge⸗ 
fell. — Dupende von Zeitungen haben bereits aufgehört. 


Defterreih. Wien, 14. Juni. Der frühere Depus 
tirte des Öfterreichifchen Reichstags, Dr. Ziemialfowsli, 
dem befanntlid im v. J. Meran: in Tyrol zum Zwanges 
aufenthalte angetviefen wurde, iſt mun dieſer Haft entlafjen 
und bier angekommen, um nach Lemberg zurüd zu reifen, 
— Der ruf. Deferteur Biltor Zamezinfo, welcher in Uns 
garn eingebradht wurde, if’ heute in Gifen zur Einliefe 
rung an Rußland nad) Krafau abgeführt worden, — 

Zrog der unabläßigen Vorkehrungen der Regierung iſt 
in manchen Provinzialftädten der Mangel an — 2— 
ſo groß, daß man auch die Müͤnzſcheine à 6 und 10 Kreu⸗ 
zer zerftüdelt, in andern aber fich der Gigarren ald Aus— 
gleihungemedtum in Zahlungen bedient. (N. Kur.) 


Ueber die im höchften Grade traurigen Geldverhältnifie 
in Oeſterreich fchreibt ein öfterr. Blatt, ter „Wanderer“: 


Unfere Geldverhältniffe find eine Allgemeine Galamität 
für alle Glafien des Volkes. Wegen Lieberfluthung der 
Ganäle der Girculation mit entwertbetem Bapiergelve liegt 
der Handel darnieder; fonft fehr beliebte Märkte bleiben 
beinahe ohne Waarenumfag; es fehlt überall das Vers 
trauen, der Grebit, die Pulsaber bed Verkehrs. Für die 
Induftrie wird der Bezug der Robftoffe aus dem Auslande 
bei dem hoben Stande des Silberagio immer 5**8 
licher, die Arbeitslöbne erhöhen ſich und ber Abſatz ſtockt. 
Die Preife aller Waaren fleigen um fo höher, je ungün— 
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ſtiget das Werthverbältniß der papiernem Gelbgeichen zu 
ven edlen Metallen ſich gefaltet; die Lebensmitiel indbe- 
fondere werben immer ıheurer, wodurch die Gonfumenten, 
namentlich die weniger bemittelten, eben fo ſeht leiden wie 
in Folge eines Mangeljahred. Das baare Geld hat völ- 
lig aufgebört, Eirculationemittel und Preismaßftab zu fein, 
und iR bloße Waare geworden, deren Preis durch eine 
beifpiellofe Agiotage tn befländigem fieberhaftem Schwan⸗ 
ten erhalten wird, Diefe Ucbelfände laffen ſich nun ein« 
mal nicht wegläugnen; es fieht und fühlt fie mit wenigen 
Ausnahmen jeder Bewohner der Monarchie. Nur Eine 
Actiengeſellſchaft beftebt in Defterreich, die von der allge 
meinen Gelonotb nichts fühlt, die von biefer Roh noch 
einen jährlihen Gewinn von fait zwanzig Procent per 
Actie zieht, und dies iſt merfwürdigerweile diefelbe Geſell⸗ 
ſchafi, deren Echeine zwanzig Procent unter: dem Romis 
nalmertbe Reben: — die jogenannte Öfterreichifche Natlonal ⸗ 
bank. — Ungeachtet nämlich der legte Banfausweis eben 
Teine Befierung ded Standes der Banf nadywies, wurde 
die balbjährige Dividende per Wctie auf dreißig Gulden 
Bankvaluta beflimmt. — Und man wımbert fidy noch, 
daß eine Wiederberftellung georbneter Geldverhälnifie bei 
gewiſſen Geldmaͤchten Widerftand finder? 


Den „Grenzboten“ wirb aus Veſth eine ſehr interefs 
fante Schilderung der dortigen Zuftände mitgeteilt. Der 
Mittelpunft aller yolitifchen Gedanken im Bolfe ft danach 
un noch der große Koffurh. Es heißt in dem 


„Wie ſeſt diefer Glaube in unferm Bolfe wurzelt, zeigte 
der biefine Aufenthalt und die MAbreife der drei Kinder des 
großen Dictatord. In den legten Paar Wochen circulirte 
jeden Tag ſchon im Voraus die Nachricht unter der Ein⸗ 
wohnerſchaft, wo heute die „Heinen lieben Engelchen” pro» 
meniren werden, und dahin firömte die Menge, dahin rolls 
ten die glänzenden Gauipagen, dahin fAhlenderten felbft die 

beiflirrenden £, f. Dffiziere; und erichienen die Heißer 

ehnten an der Hand. ihrer Großmutter oder ihrer Tante 
Ratfay, fo erfchell ein einfimmiges „Eljen Koſſuth!“ und 
Ieder kehrte beglüdt nach Haufe, denn er hat fie gefehen, 
er ift Ihnen nahe geflanden, oder gar von ihnen gegrüßt 
worden. Auf den 26. Mai war ihre Abreife nach Klein, 
afien fefgefeht, und diefer Tag war «ein eigentlicher Fels 
sag für Die Beivohner Budapeſths. Die aid waren 
förmlidy belagert von einer unüberjehbaren Menge; die 
Kinder erichienen an der Hand ihrer Tante unter ftarker 
Eecorte, der Weg war von beiden Seiten mit einem vier 
Mann hohen Militär» und Gendarmenfpalier geſchloſſen, 
aber bald mußten die geflemmten Bajonetie dem großen 
Andrang weichen, und die Kinder wurden förmlich bes 
worfen mit Gefchenfen und herzlichen Wünfchen. Linter 
den vielen und reichen Gaben glängte befonders ein reicher, 
tünfllidy gearbeiteter Frauenſchmuck hervor, welcher der fies 
benjäbrigen kleinen Koſſuth von einem biefigen Juwelier 
im Ramen „der Patrioten“ überreicht wurde. Als bie 
Kinder endlih das Schiff beftiegen, erbröhnte die Luft von 
einem donnernden „Hoch Koſſuh! Hoch Ungam! Hoch 
die Emigranten!“ und als der erfie Sturm fich legen 
tollte, fchrieen Mebrere aus der Menge: „Bringt Eurem 
großen Bater den Gruß ded ungarifchen Volles und fagt 


ihm, er möge bald zurüdfehren, denn wir erwarten ihn 
mit Sehnſucht!“ Diefen Worten folgt ein neuer Sturm 
von „Eljen's“, bis das Schiff aus dem Geſichtskreis 
verſchwand. 





Bermiſchtes. 


Kempten, 17. Juni. Unfere Polijei glaubte ſtatke 
Bervachtsgründe zu befigen, Daß Rösler von Dels 
durch Kempten gefommen, und daß von hier auß feine 
Flucht befördert worden ſei. Das bielt fie für eine ſchreck⸗ 
liche Miſſethatz denn das „Gefangene etlöſen“ ſteht nicht 
in ihren Werfen der Barmberzigfeit. Sie iſt vielmehr der 
Anficht, es fei Pilicht des guigelinnten Bürgers, auf den 
politiſcd Berfolgten zu fahnden und ihn den Häfchern zu 
überliefern. Es fcheinen aber die guten Grunpfäge noch 
nicht in den Herzen aller Bürger Kemptens tiefe Wurzeln 
geichlagen zu haben. Darum eradhtete man eine große 
Unterfuchung und firenge Strafe gegen bie vermeintlichen 
Beförderer von Rösler'd Flucht für höchſt nothwendig. 
Zuerft glaubte man, es ſei Grund zu einem Griminalpros 
jeß nd pet Da jedoch der Staatdanwalt hierauf nicht 
einging, wurde der Magiſtrat beauftragt, eine polizeiliche 
Prozedur zu eröffnen, mas die Bernehmung einer großen 
Zabl von Perſonen zur Folge hatte. Indeſſen fcheint man 
beim Magiftrat den gehörigen Inquifitiondtrieb vermißt zu 
baden. Darum nahm das f, Stadicommiſſariat die Sache 
felbft in die Hand und verhörte die Verhörten nody einmal, 
um der Sache recht auf den Grund zu fommen. Leider 
ſcheint das Ergebniß den großen Anfttengungen nicht ent⸗ 
fprochen zu haben. Denn geflern wurde dem Hauptbe⸗ 
ſchuldigten vom Magifrat, an den die Aften fpäter wieder 
amadanaen, ein polizeiliches Urtheil erö das ihn von 
aller Schulo und Strafe freiipricht. Rösler ift übrigens, 
viel früher in New» Dort angekommen, bevor die ‘Polizei 
in Kempten mit der Unterfuchung fertig war. 


Kempten, 18. Juni. Die Gemeindebevollmächtigten 
haben ſich heute wieder verfammelt, um die Beichwerde 
and Minifterium wegen der geſetzwidrigen, obgleich von 
der Mehrheit des Magiftrats — Eingriffe der 
Krelörenierung in die Rechte der inde zu unierzeich⸗ 
nen, Nur ſechs befannte Mitglieder unter vier und zwan⸗ 
sig fchloffen von der Unterzeichnung ſich aus und es has 
ben daher brei Biertheile des Gremiums gegen bie magis 
fratifche Kapilulation ſich erflärt, Was fagt nun ge 
Zeihner dazu, der feinen Collegen verficherte, der Magiitrat 
würde gegen den Sinn der Büͤrgerſchaft bandeln, falls er 
dem Reglerungsbefehl nicht unbedingt fidy unterwerfen 
folte? Wenn er zweifelt, ob der Beſchluß der Bevolls 
mächtigten in dieſem Falle auch ber richtige Ausdruck des 
Bolfswillens fei, fo braucht er blos eine Bürgerverſamm ⸗ 
fung zu veranftalten. Dann wird er erfahren, ob bie Bürs 

e der Mehrheit des Magiftratd oder der Mehrheit der 
Bevollmächtigten Recht geben. 


München, 17. Juni. Der von Polizei, Regierung 
und Minifterium aus Stadt und Land verwiefene deutfch« 
katholiſche Prediger, Profefior Schell, hat heute Mittag 
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fein Eril angetreten. Eine große. Menfchenmenge, ſowohl 
Deutfcyfatholifen, als auch Obelhfame — 
und Proteſtanten, hanen ſich auf dem Bahnhof eingefunden, 
um dieſem wegen feiner religidſen Meinung verfolgten 
Manne den Scheidegruß darzubringen. Vielleicht ift es 
ihm in einer befjeren, lichteren Zeit, wo das Gebot der 
rifllichen Liebe zur Wahrheit geworden, wo die Duld⸗ 
famfeit in den Herzen wohnt, und bie verfaffungsmäßige 
Gemifiensfreiheit nicht mehr unterdrüdt ift, vergönnt, feine 
trauernde Gemeinde wieder zu ſehen. (WBolfsbötin.) 


Speyer, 11. Juni. (Zeihen der Zeit) Die 
Ep. 3. ſchreibt: Das biefige Stavtrathöfollegium, wel⸗ 
ches ſchon lange nicht mehr befchlußfäbig iſt, fchreitet im- 
mer weiter in feiner Auflöfung; es find abermals zwei 
Mitglieder ausgetreten und jest beſteht es nur noch aus 
10, wovon zwei, Kolb und Webenad, fih in München 
befinden. — Unter vielen find Xeute, welche im Jahre 
41848, indbefondere im Mai 1849, noch auf der äuferften 
Linken, nicht nur mit Gut und Blut für die Reicyöverfaf- 
fung einftanden, nein, auch von Republiken und fogar von 

ufterrepublifen, träumten, aber notoriſch nur von ſolchen, 
bei denen weder für den Staat noch die Gefelfchaft ein 
Kreuzer verlangt werben darf; und heute, ja beute erflä- 
ren fie, man müfje Alles, felbft Unrecht, über fich ergehen 
lafien, und der Gewalt unbedingt ſich fügen. 


Berantwortliher Rebarteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigen 


3(c) Diejenigen Leidenden, 

melde fi bioher weder felbft, noch im Kreife ihrer Be— 
taunten von der heilfräftigen Wirkfamfeit der Golpber- 
ger'fgen Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, made 
ich auf den im Druck erfhienenen 


weiten Jahresbericht 


über bie Heilfraft und Wirkſamkeit ver Raiferl. 
Königl. Defterreid. privilegirten und Rönigl. 
Preuß. conceffionirten Goldberger’schen 
alvano »electrifhen Rheumatismus· Ketten aufmert- 
am und ift diefe, für Alle, die an gihtifhen, ner. 
vöfen und rheumatiſchen Uebeln leiden, fo höchſt 
wichtige Schrift unentgeldlich bei mir zu haben. 
Diefe fegensreihen Erfolge, beſtaͤtigt in amtlich be« 
z... Atteftaten von mehr denn Ein Tauſend 

anitäts- Behörden, renommirten Aerzten und hodhadt- 
baren Privat-Perfonen aller Länder Europa’s, redhtfertis 
gen fiherlid die Eelebrität der Goldberger'ſchen Ret- 
ten und bieten bie größte Bürgfhaft für deren gerühmte 
und gepriefene Heilfraft. 

Bon dem Erfinder und Verfertiger diefer Reiten, Herrn 
I. €. Goldberger in Berlin, vormals in Tarno- 
wig, if mir feit Jahr und Tag der alleinige Berlauf 
für den biefigen Ort übergeben und halte ich ſonach 
mein wohlaffortirtes Lager der Goldberger'ſchen Fetten 
in der Driginal-Berpadung, zu dem feftgeftellten 


Fabrifpreifen (A Stück mit Gebrauchs. An— 54 fr 
1 RAS Er. und Aätlere Ic) Dei Beat ınt 
geneigten Abnahme beflens empfohlen, 

ng. Seipert in Rempten. 


2idhtbilder 
son Wade 
in verſchied b d Grö i 
Hermahl vom 12 bie er ee Pelle 
Mich. Ant. Heberle, 
Wahszieher in ver Nenflabt. 
Bemerkt wird, db tbe bradt, 
a —— EIERN 


2 (a) 





Danffagung. 

‚Kür die dergfie Theilnafme an meinem und meiner 
Kinder fhmerzlidem Verluſt durch den frühen Tod meir 
ner guten Gattin und Mutter Katharina Banfer, 
fowie au für die ehrenvolle Begleitung ju ihrer Ruhe⸗ 
Rätte, fage ich allen meinen Freunden und Gönnern mit 
dem Wunſche, daß fie der Allgütige vor ähnlichem Schick⸗ 
fale behüten möge, meinen wärmflen Dant. 

Der tieftrauernde Batte 
Georg Ganfer, Wegmacher, 
nebft feinen 5 Rindern. 





37” Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift fo eben 
angefommen und zu haben: 


Der : 


tarfe Serrider 


fein Begierungsantritt 


im Yuguft 1850 
und die Ereigniffe, welde diefem noch voranz 
gehen werben. 
Propbezeiung vom Jahr 1646. 
Sammt 


affen im Einffang damit feit 1789 bis auf den heutigen 
Tag in Erfüllung gegangenen Ereigniffen nnd einer Anr 
deutung derjenigen, fo im der nächſien Zeit mod Rattfin- 
ben werben; mamentlih ber über die (Erbe verbreitete 
hope Glanz der fatholifhen Rirde. 
Bon dem gelehrten 
A. 3. Silvefler 
Nah dem Franzöfifhen 
und vermehrt durch einen intereffanten Anhang 
von einem 
alten Ordensgeiſtlichen. 
Preis 12 Ir. 


Drud und Berlag von Eobias Dannheimer. 


Kemptner Deitung. 


Freitag 





Die bayerifhe Kammer in der deutfchen 
Frage. 

Es it wohl das leptemal, daß während der Ruhezeit 
die deutfche Frage in der baheriſchen Kammer zur Bera⸗ 
thung gefommen; «6 ift das Iehtemal, daß der Kammer 
die Möglichkeit eines Einfluffes auf die ruhige Weiterent- 
"widlung des Baterlandes gegönnt war; die Kammer hat 
die Tagesordnung angenommen, Nicht einmal durch den 
Namen wurde die Abſtimmung befiegelt; in Würtemberg 
und Sachſen baben die Kammern % viel. an ıbnen lag, 
geihan; die bayerifche Kammer fund feinen Grund, ur 
träge zu ftellen. 

Bergebend rief man ihr zu, daß die Tagedorbnung fo 
viel bedeute, als Anerkennung ded alten Bundediaged; vers 
"gebend machte man fie auf die Widerfprüche aufmerffam, 
in die das bayerlihe Minifterium ſich verwidelt; umfonft 
mies man auf bie erfchütternden Thatfadyen in Dredden, 
Berlin, Barfhau und Franfjurt hin; umſonſt entlodte 
man dem Hrn. Minifter-Bräfidenten das Gefänpnif, daß 
die deunfche Frage den Kammern nimmer zur Berauhung 
vorgelegt werben folle; die Tagesordnung ward beichloffen. 

Gie Echritte des bayerifchen Minifteriumd follen mit 
den KRammerbeichlüffen vom 7. November in Einflang fe 
ben. In der That, wir baben ſchon viele fonderbare Ber 
weiſe verfuchen feben; ſchon manches iR der Eophiftif ge- 
lungen; aber zwiſchen den Rammerbefchlüffen vom 7. Nos 
vember und den Edhritien des baverifchen Minifteriums 
einen Ginflang herauszufinden, das möchte ſelbſt Herrn 
Döllinger zu Pi werden, Rimmermehr wirb man aud) 
nur einem mäßig gefunden Menfchenverflande einzuplau« 
dern vermögen, daß eine aus den Ginzellammern gewäblte 
Vertretung eine wahrhafte, unverfümmerte deutſche Volls— 
gg | fei; nur die Mehrheiten, nur die Eonderinterefr 
fen der Einzelſtaaten wären in einer ſolchen Körperichaft 
derireten, nimmermehr die Geſammtheit, nimmermehr die 
Einheit und mir balten den Hrn. Minifters Bräfidenten für 
einen viel zu feinen Kopf, ald daß wir von ibm annehr 
men lönnten, er felbR glaube, daß die aufammengefepten 
Slücke eines Körpers ſchon ein organiſcher Körper feien. 
Auch das aber wird man auch dem Blödeften nicht weiß 
zu machen im Stande fein, daß in einem wiederhergeſtell⸗ 
ien Bundestage die fonftitutionelen Bürgichaften ded deut 
ſchen Volles gewahrt feien; man denfe an das Hannover 
des Jahres 1837, man denfe an das bundestreue Sadyr 
fen des Jahres 1850 und wir find aller weiteren Belege 
überhoben, 

Es war eine eigentbümliche Art des Kampfee, welche 
die Majorität der Kammer in diefer Brage einfchlug; far 


"172, 


* größeren Rubme Gottes die andere Hälfte; 


21. Juni 1850. 


‚alle Rebner wichen dem Kernpunli ber Frage auf. 


v. Lerchenfeld ſeuſne ob Der großen ae 
der verflofienen Jahre, er jammert über die Echritte der 
Reaktion und fand Troft in vem Gedanken, daß ein etwa 
wiederhergeftellier Bundestag doch nicht in die bayeriſche 
Berfafjung eingreifen fünne; Hr. v. Zafiauir erging 
fih in wildromantiſchen Berradytungen und jab in feinem 
Prometbeudgeifte, daß der ruß. Gzar dereinft die Deuts 
ſchen Gehorſam lehren werde; Hr. Döllinger verbeißt 
die Reden feiner Gegner zur einen Hälfte und —— 

t. von 
in leitet die Trias (Dreibeit) aus der goldenen Bulle 
ber; aber feiner von ihnen weist nach, daß die Schritte 
der bayer. Regierung voiıfli mit den Beichlüfien vom 
7. November in Einflang ſtehen, feiner zeigt, daß wirklich 
die Regierungen das Recht haben, den Bundestag wieder 
einzufepen. Nur Hofram Prof, v. Hermann erfennt 
diefe Berechtigung ausprüdlich an; aber welches ſind feine 


"Gründe? Es ift ihm fein Beichluß befannt, wodutch ber 


Bundedtag aufgehoben if. Zwar wiſſen bereits die Kin⸗ 
der auf der Eırafe, daß der Bundestag ſowohl von der 
deurfchen Rat. Verfammlung als durch eigenen Beichluß 
aufgehoben. worden il; zwar faß Hr. v. Frame felbft 
im deutfchen Parlament und ſtimmie unieres Wiſſens für 
die Aufbebung; allein freilich das find jegt bald zwei 
Jahre und zwei Jahre find in dem Leben eined Gelchr- 
ıen ein fo umfaſſender Zetıraum, daß Kleinigfelten wie die 
in Frage, lebende dem Gedächtniß leicht entfallen fünnen, 
Auch Hr. v. d. Pfordten, der fcharfe Pandekilſt, deſſen 
Ruhe und haarſpaltenden Verſtand wir ſchon fo oft zu 
bemundern ©elegenbeit batten, er fiel dieemal bebeutend 
aus der Kelle. Wir haben in der That von ihm nicht 
erwartet, daß ihm Bemweile genügen, wie der folgende: 
Da die Münchener Mebereinfunft von verfchledenen Seis 
ten angegriffen wird, fo ift fie aut; oder: Da bie Sla— 
ven den init von ganz Deflerreih in Deutichland 
aufs enifchiedenfle befämpfen, fo muß diefer wohl fehr zweck⸗ 
mäßig fein. Es fümmi uns dies fo vor, ald wenn es 
mand 3. B. den Diebflabl dadurch veribeidigen wollte, 
daß die Linfe und die Rechte ihn als Verbrechen erflären, 
Ueberhaupt vermied Hr. v. d. Pforbien forgfältig, in das 
Weſen der Frage einzugehen; durch ein mebr oder weniger 
geſchictes Blänftergefecht, durch ein großes Keuerwerf fuchte 
er den Blit von der Haupiſache abzulenken, erging ſich 
in Betrachtungen über „confervativ und revolutionär“ und 
bielt einen erbaulien Sermo.äa la Laſſaulr über die Bott: 
lofigfelt unjerer Zeit, Allein wie der grobe Mann in allen 
Richtungen des Lebens eigenthümliche Seiten darbietet, fo 
auch v. d. Pfordten in feinen Betrachtungen. Revolutios 
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när ift ihm Jeder, der milht won dem Weflchenden aus⸗ 
geht as iR im Mllgemeinen wahr; «8 Fragt ſich hier le 
diglich, was man eben als Das zu Recht Beſtehende er⸗ 
fermt); Revolutionar if ibm Überhaupt, wer Das Bundes: 
recht, d. 5. die Bundesverfafiung, d. b. den Bundestag 
mit allen feinen pe nn nicht als zu Reit beflebend 
anerfennt. Wir beablichtigten anfangs, eine 2* ge⸗ 
drängte Ueberſicht der beurichen Revolutionäre nach der 
Weorie v. d. Bd zuſa 

den, daß ſich in Münden nicht Drudpapier genug vor⸗ 
rätbig findet, um dieſe Meberficht aufzunehmen. Wir wol 
len daber nur in ganz großen Zügen diefe Theorie anwen- 
ven, bemerien aber, um Mißverftändnifien vorzubeugen, 
daß wir vom Stanbpunft v. d. Pfordtens nicht von dem 
unfrigen ausgeben, Daß Tämmtliche Linken und linfe Gens 
een revolutionär fir, verſteht ſich von ſelbſt; revolutionär 
AR ferner die ganze Gothaer Partei; rewolutionär ift, wer 
im Frankfurter Parlamente faß, denn das Parlament knüpfte 
befanntlich nicht an das Bundesrecht an; alfo auch Die 
HH. Dillinger, Laffaulr, Sepp,v. Hermann. 
find Revolutionäre; revoluonär ift, wer das deutfche Bar: 
lament anerfannte, alſo 3. B. Herr Forndran nebft 28 
bentichen Regierungen *); revolutionär find die Res 
gierungen von Preußen, Sachen und Hannover, da fie 
das Dreilönigs» Bündnig abgeſchloſſen; revolutionär find 
die Regierungen von Deferreih und Bayern, da fie in 
ibren Depeſchen von Wieverberftellung oder Ri twieder- 
berfiellung des Bundestages ſprechen, alfo auch fie deffen 
Befleben wicht anerlennen. Dieß find im Allgemeinen die 
deutſchen Revolutionäre des Herrn v. d. Mfordien; die 
Hersen Struve und Echlöffel werden ob ber großen Ge— 
ſellſchaft ſich Freuen, vielleicht auch bedanken; aber dieſe 
neue Münchener Aufftellung zeigt, wie mweit man fommen 
fann, wenn man eine gewiſſe Theorie ind Ertrem verfolgt. 
So viel Über die Revolutionäre de8 Hın. v. d. Pforbten. 
Am Schluſſe der Rede findet Pfordien, daß Deutfchland 
nur dann glüdlich werden fünne, wenn ed den individuel⸗ 
len Hochmutb, die Eelbftvergötterung aufgebe und zu Gott 
zurüdfehre, von dem es fich freventlich abgewandt. Wir 
wien wicht, ob nicht ein fo beflimmt und allgemein aus⸗ 
nelprochener Borwunf felbft wieder einigermaßen den Stem⸗ 
vel der Selbfivergätterung trage; wir wiſſen nicht, ob der 


jenige ganz frei von dieſem Vorwurf tft, der Die Regie⸗ 


rung gewöhnlich mit „ich“ bezeichnet und der mit vieler 
Eelbfigefälligfeit jede Theorie, die er aufftellt, ald das 
Recht überhaupt betrachtet. So viel aber iſt gewiß, daß 
ein Etaatömann weit befier daran hut, wenn er das 
Glück des Volles durch politifche Einrichtungen, als durch 
derartige Betrachtungen zu fördern fucht. 

Schließlich noch eine Bemerkung. Die Kammer bat, 
fo viel am ihr lag, dazu beigetragen, daß der alte Bund 
mit al’ feinen Wirfungen wieder ins Leben trete. Wir 
zweifeln nicht, daß man in Franffurt, anftatt einen neuen 
feften Eegler zu zimmern, das alte lede Schiff wieder aus- 





*) Man Pönnte in diefe Reihe auch fümmtliche bayeriſche 
Miniſter aufnehmen, da fie mit dem Parlament verkehr⸗ 
ten und man doch, wie Herr vo. Hohe in Speyer beweist, 
nicht einmal mit den befreunderftien Revolntienären vers 
ehren darf 


mmenzuflellen, allein wir fans‘ 


Uden fuchen wÄb; „allein wir zioeifeln. auch wich, 
— Bei Tommt, wo die Meer 38 —— —* 
Schiffes dunchdtingt und es An ben — — 

ilbote. 


Münden, 18. Juni. Se, Maj. ber König wirb fich 
fibermaorgen nach Machen begeben am bie Dertigen Bäber 
gu gebrauchen. Die Reife gebt Öber Würzburg und Darm- 
ftatt dem Rhein — Allerhochfidieſelben werden von 
dem Generalabjutanten Delpy de Laroche, Oberfilieutenant 
Baron v. d. Tann und dem Leibarzt Geheimenratb von 
Gietl begleitet. Die Abweſenheit if bis zu Ende Julius 
beflimmt, Se. Maj. König Ludwig gedenft, wie ich ver 
nehme, den Sommer in Aſchaffenburg zugubringen, wäh— 
rend Königin Thereſe fidy in das böhmiihe Bad Frans 
jendbrumn am 27. ». M. begibt. Ihre Mai. die Könis 
gin Marie verbleibt in — (4. 3.) 


Die Linke der Abgeorbrietenfammer hat tem betreffenden 
Ausihufle eine Reihe yon Bemerkungen gu den Ent 
würfen einer Gemeindeordnung, eines Geſetzes 
über die Diftrietsräche und eines Geſetzes über bie 
Kreisräthe „aus dem von ber Regierung feftgebaltenen 
und vorausfichtlidh von der Majorität geiheilten Geſichta⸗ 
punfte  {chrittweifer Zeabipung der beſtehenden Geſehge⸗ 
bung” übergeben. Ginfwellen heben wir von benfelben 
folgende aus: Zu Art. 83—89 (die Polizeiverwaltung bes 
treffend): „Die Polizei lömmt zur Zeit den Gemeinden als 
ſolchen zu und wird von ihren Organen Namens der Ges 
meinden ausgeübt. Der neue Entwurf gibt Grfleres 1% 
will aber in Art, 83 das forporative Recht von dem Bür- 

ermeifter ald Regierungsbeamten ausgeübt willen. Die 
Moligelfenate und das Plenum ded Gemeinderathd werben 
aller biöherigen berechtigten Boligeibefugniffe entlleidet. «Eben 
dadurch und im Zufammenbange mit Art. 62 gefaltet fi 
die Stellung des definitiv gewoͤrdenen rechtäfundigen Bür⸗ 
ermeifterd zu einer wahren, zudem von der Gemeinde bes 
oldeten polizeilichen Alleinberrfchaft. Ueberdich legt Ars 
tifel 85 die Einziehung der gemeindlichen Pollzeirechte in 


"das Ermeſſen des jeweiligen Minifleriumd und zwar in 


einer den Staat mit außerorbentlichen Ausgaben der bes 
deutendften Art bedrohenden Weiſe. Derlei Rüchkſchritte 
hinter den vormärzliden Zuftand fann, darf und wird 
die Kammer ficher nicht zugeben.“ Zu Art. 137 (nad 
welchem der König die Gemeinderätbe, Gemeindebevoll- 
mächtigten und Gemeindeausihüfie auflöfen fann): „Das 
im Art. 137 ausgeiprochene Auflöfungsrecht iſt eine Neues 
zung umd flellt ſich als abfolut unzulälfiger Rüdichritt dar, 
in&befondere da gleichzeitig das Beftätigungdrecht bezüglich 
der Bürgermeifter, rechtäfundigen Rätbe und Bemeindevor- 
Reber in Kraft erbalten werden will.“ Zu Art. 138: 
„Auch die neue Disziplinargewalt überfchreitet gewali 
das biöher beftandene Rechtsverhältniß. Suspenfion und 
Dienftentlaffung follen fortan nicht von drei vorgängigen 
Dieziplinarverweifen mit der fchmeren Folge der. Borge 
richiftellung und von richterlidhem Ausſpruche, fondern von 
abminiftrativer Wilfür abhängen, und die Diftrifis- und 
Kreisausfchüfie follen dabei die odiofe Role wirfungslofer 
Berather übernehmen. Diefer ſchauderhafte Rüdichrlt, ges 
eignet, alle unabhängigen, mit Selbſtgefühl begabten Wänz 


ner aus den gemeinblichen Thätigfeits-Epbären zu ner 
ſcheuchen und die Gemeindeaͤmter gleichgiltigen Leuten in 
die Hände zu fpielen, Mößt ſelbſt gegen das wohlverſtan · 
dene Interefie der Regierung an, welcher nug mis einer 

intelligenten, Bertrauen beſthenden Gemeinde Ber- 


tretung gedient fein fann. Sol fein Kortichrin Ratıfinden, 


fo muß jedenfalls. der status quo (Döllinger Band XI. 
Seite 125, dann Ecite 387 bis einſchlüßlich 394) in Kraft 
bleiben.” Zu Art. 142: „Will auch bezüglich der Magi- 
firatörätbe und fonftigen Gemeindeverwaltungs- Mitgliver 
das GErforderniß des höchſtbeſteuerlen Driuheils (Hälfte?) 
beibehalten werden, To jollten noch Die Bürgermeifter wie 
biäher baupıiächlih nach ibrer Intelligenz und nach dem 
Bertzouen gewählt werden umd Daher bloß Anſäſſigkeit mit 
Grundbeſitz (Meatitätenbefigt), ohne Ruͤckſicht auf deſſen 
Umfang audzuweifen haben.⸗ 


Sachſen. Leipzig, 12. Juni. Der gejegliche Wis 
derftand, der fich allmälig gegen bas Ben unſeres 
Miniſteriums entwickelt, wird im der allernächſten Zeit auch 
feinen öffentlichen Ausdruck erhalten. Auch die Univer- 
jität wird ihre Schriute zu thus nicht muterlaffen. Der 
Senat derfelben, der aus fümmilicen ordentlichen Proſeſ⸗ 
foren belebt, würde nämlich in der Rage dein, für deu auf 
den 1. Juli einberufenen Landtag einen UÜbgeordneten ber 
Univerfiiät nen zu wählen, da der Vertreter auf dem Land⸗ 
tag von 1848, Prof. Steinader, mit aller Entfchieden- 
heit erflärt bat, er inne die Einberufung der alten Lands» 
ſtaͤnde nicht als rechtögiltig und nechtäft anfehen, und 
er werde deßhalb unter feiner Bedingung als Abgeorbneter 
einem Landtage beimohnen, der nicht das geringe Recht 
der Eriftenz habe. ¶ Ft. DPA. -3ig.) 


Preußen. Berlin, 11. Juni, Der König bat an 

eordnet, daß die Adreffen der Stabtverorbneten 

erlind umd Elbings denfelben zurüdgefandt werben 
foDen. Die Mipflimmung des Könige über dieſe beiden 
Aprefien ift eine große. (Die Adreſſe des Magifirats und 
der Stabiverordneten von Elbing enthält, gleich der ver 
Gtabiverorbneten von. Berlin, außer Loyalitätsäußerungen 
auch sine Verwahrung gegen das Beftreben der Kreuz 
zeitungs»artel, dem Attentat politiiche Motive zu unterfchier 
ben und bie Rothmendigfeit der Beſchrãnlung der Freihei⸗ 
sen des Landes dataus zu deduziten. Damit iſt alſo Se. 
Majeftät nicht zufrieden.) . 


Defterreih. Wien, 12, Duni. Wie tiefgebend der 
Einprud des letzten preußiſchen Verfaſſungobruches aller 
Diten gewefen ift, wie fehr man auch anderswo die Mare 
Einfiht hat, daß mit diefem abermatiden abfolutiftiichen 
Staatsſtreiche, den vie preußiſche Reglerung trop ihres 
Berfafjungseided ausgeführt hat, der legte Schein des Li⸗ 
beralidmus von Preußen hinweggenommen ifl, das mag 
man aus folgender Betrachtung fehen, welche der „Wan 
derer“ anftelt: Wir fordern unfere Regierung auf, bie 
Gehler Preußens zu benugen. Jet mag fie zeigen, wie 
deutfch, wie- eonflitutionell, wie freiheitöfreundlich fie gefinnt 
in. (Das hat fie laͤngſt) CEs iſt jegt wieder einer jener 
Momente gefommen, wie Defterreich fie feit dem Jabre 
1348 mehrmals in feiner Hand gehabt, einer jener Mor 
mente, wo Deuiſchland geräufcht amd verlegt, verhöhnt 


’ 


senden Plänen des Jahtes 1848 beſcheiden zurüdnehoms 
men, wie wenig verlangt man jegt, im Bergleiche mit das 
! Und felbR dieſes Wenige noch zu verfümmerm bat 
man fi im Preußen nicht geſcheut, und Sachen, des 
Scheinconſtitutionalismus bereitwilliger Leporello bat nur 
plumper nachgeabmt, wozu der große Herr ihm das Beis 
ſpiel gegeben. Deuiſchland aber hat vide folche Leporel⸗ 
(08 und Ale werden fich beeilen, nicht Hinter ihrem Don 
Juan zurüdzubleiben. Das Boif wird fo einer Zulage 
nach der andern emifleiver, und bald wird: ed ein Beitler 
am Freiheit vafichen, wie wor dem Jahre 1848 und feine 
Hand bistend dem reichen Mann entgegenftreifen, der ihm 
das flingende Almofen eincs wichtgebrocyenen Wortes in 
den Hut werfen wird. 





Bermifdtes. 


Kempten, W. Juni. eltern Nachmittags fam vor 
dem hiefigen Stadtgericht der Injurlenptozeß des Herrn 
Afchenauer gegen den Rebacteur der Kemptnet Zeitung 
zur öffenılichen Verhandlung. Längft ſchon war das Pur 
blifum auf diefe Verhandlung gefpannt, und daber auch 
der Saal zum Erprüden voll, jo daß mur«mit großer Mühe 
die nöthige Ruhe aufrecht erhalten werden fonnte. Das 
Ergebniß war, daß das Gericht den Bellagten wegen Eh- 
rentraͤnkung zu drei Ta —— 10 Gulden Geld⸗ 
firafe und 15 Gulden — gung für Aſchenauers ver⸗ 
legte Ehre verurtheilte, Der Staatsanwalt, Hr. Seel, 
hatte den höchften Grad, 8 Tage Arreſt und 25 Gulden 
Geloftrafe, beantragt, die Satisfactiondfumme aber bem 
richterlichen Ermeſſen anheimgeftelt, Wer die früheren, 
von unferm Stadtgericht genen Waibel gefällten Preßpo— 
tigelfentengen kennt, wird fich über ben Ausgang der 7 
ſtrigen Verhandlung nicht wundern, Gin Schwurgericht 
bätte ben Angellagten frei geſprochen; benn ed wurde ber 
volle Beweis geliefert, daß Waibel nicht die Privatehre 
des Hrn. Alchenauer, fondern nur die denuncirende Ten« 
denz feines Blattes angegriffen, und daß diefer den An- 

riff durch zahllofe Schmähartifel gegen W. hervorgerufen 
abe. Der Beflagte hatte aus leicht erflärbaren Gründen 
fi) nicht ſelbſt vertheidigt, fondern Herin Dr. Völk aus 
Augsburg zu feinem Vertheiviger gewählt. Die meiſter⸗ 
hafte Bertheldigungsrede dauerte eine volle Stunde, — 
Dr. Voͤll's leicht fließender Eräftiger und tief einfchneiben- 
der, aber flets in den Örenzen des Anftands fich balten- 
der Vortrag wurde vom Publikum mit fillem Entzüden 
angehört, welches einmal fogar in lauten, natürlid vom 
Vorfigenden gerügten, Bravo’s fi) fund gab. Während 
feiner Rede wurden die Rollen getauſcht. Der Ankläger 
wurde zum Angeflagten; Hr. Aſchenauet faß vernichtet 
anf feiner Bank. Das war fein Ehrentag für ihn. Als 
am Schluß der Verhandlung Rechtsrath Waibel vom 
Borfigenden gefragt wurde, ob er noch etwas zu bemerken 
babe, ermiederte er kurz: „Nein! ich habe nichts zu be 
merfen; es wäre graufam, Hrn. Afchenauer feinen Spiegel 
zweimal vorzuhalten !“ 
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Nürnberg, 17. Juni. Bor die nächſten Aſſiſſen in 
Mirelfranfen wird abermals ein Prefprogeg zur Adurihei- 
lung gelangen, Belanntlidy wurde der Redacteur des 
Pit Tagblatted in Kigingen vom dortigen Randgerichte 
n e eined dem „freien Staatsbürger“ eninommenen 
Artilels über den Reichöverwefer Erzberjog Johann, trans 
rigen Andenlens, zu 48 Stunden Arreft veruribeilt, wos 
gegen von der Redacıton Berufung ergriffen wurde, Der 
nfteie Staatsbürger“ vom 17. Februar d. 3. Nro, 48 er 
Härte darauf, daß der veruribeilte Redacteur des fränf. Tag 
blatteß Recht babe gegen jenes „einfältige und abge 
fhmadıe” Landricter-Urtbeil die Berufung zu ergreifen. 
Deßhalb iR nun gegen den damaligen verantwortlichen 
Redacteur des „freien Staatebürgers“ Hendenreich feit 
längerer Zeit die Unterfuchung „wegen VBergebens der 
Beleidigung der Amisehre, verübt dur Mißbrauch der 
Prefie” im Gange und dieſer Fall neuerdings durch Ap 
pellationdgerichts » Eifenntniß zur Aburtbeilung vor das 
Schwurgericht in Mittelfranfen, in beffen dritte im Jahr 
1850 fafindende Eipung verwiefen worden. (Br. Kur.) 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


Dr. Bordardt's 
aromatisch - medicinische 


Rräuter : Seife, 
Semiſch unterſucht und geprüft von dem Königl. Preuß 
fhen Geheimen Sanitäts-Ratb umd Stapdtpbyfitus 
Dr. Natorp in Berlin, fo wie von vielen anderen renom« 
mirten Aerzten und Chemikern. 

3 (a) Bei der fo rühmlihft anerfannten Vortrefflich⸗ 
feit ver Dr. Borchardt'fhen Kränter-Geife em. 
pfieplt ſich dieſelbe mit beftem Rechte für jede Haushal. 
tung und Toilette al6 vas wirffamfle und geeig— 
netfie Mittel gegen vie fo läſtigen Hantausihläge, 
Sommerfproffen, Finnen, gichtiſche und rpenm 
matifhe Affeetionen, Fle&ten, fo wie gegen 
fpröde, trodene und gelbe Haut nnd eignet fi 
namentlih auch als ein vorzügliches äußerliches Heil- 
mittel bei krankhafter Meizbarkeit der Haut, 
Hautfhwäde, die zu Grfältungen bidponirt, 
bei manden hronifhen Hautkrankheiten, fo wie 
zur Umfiimmung der Shleimpautthätigleit. 
Sie erweiht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfrifgung und Stärkung fowohl durch raſche Zer- 
flörung aller die Porenaustünftung bindernder Stoffe, 
als wie auch durch mittelbare Herftellung und Beförbe- 
rung der für die Geſundheit fo dothwendigen freien Cir- 
eulation in ten äuferflen Haargefähen der Rörperober- 
flähe wefentlih bei, verfhönert und verbeffert 
den Teint und erhält venfelben bei fortgefeätem Ge. 
brauch in frifhem und belebtem Anfchen. Diefe 
Kränter-Srife eignet fih auch ganz vorzüglich für 
Bader und wird zu diefem Zwede mit dem beftem 
Erfolge benugt. 


Dr. Borchardt's aromatifhrmekicinie 
(be Kräuter» Geife wird in weißen mit 
grüner Schrift beprudten und an beiden Enden 
mit nebenftehendem Gtempel verfeßenen Packet⸗ 
Ken a 21 Er. verkauft und if in Kempten 
nur allein Act zu haben bei Aug. Leipert, 


2(a) Das befannte Band: Lager der Gebrüder 
Neuburger aus Buhan befindet fih am Johanni. 
... in der Krone in ber Altſtadt Kempten, Zimmer 

ro. 1. 





2 (a) Die Untergeinete empfiehlt einem geehrten 
Pablifam ihre ſehr zwedmäßig fonfirnirte Bettfevern. 
reinigungsmafhine, durch welde nicht nur jeder Unrath 
aus den Federn gänzlich entfernt, fondern ihmen and 
ihre frühere Elaficität wider gegeben wird. Ebenfalls 
recommanbdirt fie ſich im Berfertigen künflliher Blumen, 
Decorationen auf Särge u. f. w., und verfpriät pänft- 
lie und billige Bedienung. 

Urfula Herzer, Wittme, 


2(a) In Nro. 95 der Reuſtadt if eine Wohnung 
zu vermiethen, mit einer Stube, 2 Kammern, Rüde und 
Keller, und kann fogleig bezogen werben. Nähere Ans. 
kunft hierüber ertheilt L 

Joſeph Bernrenther, Schuhmachermeiſter. 


— — — — — — 


Anzeige. 
Am 12. Juni hat ſich ein ſchwarzes Händ- 
= hen, weiblichen Geſchlechte, weiße Kehle und 
Füße in Kempten verlaufen. If ein Jahr alt und bat 
das befondere Kennzeichen, daß es vie Zühne fehen läßt. 
Man bittet, venfelben an Joh. Schopp in Haldenwang 
gegen Belohnung abzugeben. 


Ein fhwarzer Dahapund mit weißer Bruſt hat fi 
bei Kimratshofen verlaufen. Man bittet biefen Hund 
dem Joſeph Anton Huber in Legau gegen Belohnung 
gu überbringen. 


Am 16. dies verlief fih ein ſchwarzer Dachchund, 
männlichen Geſchlechte mitöftarfem Behäng. Der Kopf, 
bie Bruft und die vier Füße find gelb. Der vermalige 
Befiger desfelben wird erſucht, ihn gegen entfpregende 
Belohnung im bhiefigen Polizeimachtzimmer abzugeben. 


Theater: Uuzeige 
Kreitag den 21. Juni 1850. 
Der Pfarrberr, 
Original» Schanfpiel in 5 Acten von Ch. Bird» Pfeiffer, 


Bei der am 18, Juni in Regensb. vor fih gegangenen 
1123. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen: 


869 19 32. 
Die 462. Ziehung gefieht den 27. Juni in Nürnberg 


end die Einfäge hiezu werten bis Dienflag den 25. Juni 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Biegler, 




















Drud und Berfag von Tobias Dannheimer. 


Kemptuer Zeitung. 


Sonnabend 3%” 173. 22. Zuni 1839. 





Die Reſtauration. 


Die Geifſtr, die die Zeit geboren, 

Sie ind nun wiener all gedämpft. 

Und var ion Aes ſchlen verloren, 

Irpe gi A yet 
8 d arten a 

Die man ſich im Geringe ſchlug! 

Sei eiten nach dert alien‘ Plägen 

Die Hrerm;. groß ums klein, ine Hlog. 

Ein Fürzer Traum war: uns gegebew 

So bimmeldfreundlicdh, wunderbar! 

8 drang durch alles deutfche Leben 

Ein Frübling wie noch feine war! 

Ein neuer Geiſt ſchien da entglammen, 

Um. Breißeit mar das Rofungewort: — 

Balb if’ der Winter wieder lommmen, 

RNahm Blürh' und Fruͤchte wieder fort! 


Ber feinem Bolt ein Äreund und Bater, 
Der zeigt zur Wohlfahrt ihm die Babır, 
ZA ibm in Roth ein treuer Raiber, 
Geht item ein: Held’ Im Rampf voran, 
So fanden alt die Erlen, Bel, 

As Träger vor deso Bolles Rraft, 
Wobl enre Ahnen mit dem: feflen, 

Deus Mannedminb, der Wunder ſchaffi! 


Doch viefe Zeit iA ling verfdhmunden: 
br ſeid des Volkes Helden nicht! 
wißt, wie man es bil gebunden, 
cht, wie man feine Kämpfe fiche! 
Doc lebt ein Bott, der will nicht Knedhie, 
&r: hir: pur Freibeit jeden aus, 
Da frei dab Volk nad ew'gem Rechte 
Den Sgepter führt im eig nen Haus! 
Rar wo durd ale Gau'n und Räume 
Der Freiheit Märzenlüfte web'n, 
Da regen ſich die taufend Keime, 
3 neuem Beben aufzuftehn ! 
was dem Volfe ſelbſt entfliegen, 
Was aus ibm lebt, das bat Beflanp, 
Wenn Alle fh zum Ganzen fügen, 
Nur da gedeiht vas Vaterland! 


Doch ſagt, mo’ ie, daß man es fAhatiet: 
Ein einig’ freic® deutiche® Land 

br, deren Leinung es vertrauet, 

Wie ſorgtet ıhr für's: ıhbeute Piano? 


Bo ih des Bollks Gläf und Arie? 
Ib ſchaue mchis ale son. und Ra! 
ichto als des Vateilandes Bldhe, 

Wis Fammer nur! verzeihh es Bon! 


Das alte Reich, ihr rißl''s in Stöde! 
Die alte Krafı fiel ſchmählich nad: 

Es ſehlet Alles jegt zum Blüde, 

Selbſt das Gefühl der eignen Schmach! 
Dem fremden Vötfern Spou und Behr, 
Fin Inner troflich dunfle Radı — 
Sehr euer Wer, die ihr bis beute 

Arı euch flets, nicht an's Voll gedacht! 


Und ibr, ibr glaubt, im alten Gleiſe 
Könm ihr jept wieder weiter geb? 
Könnı’s treiben nach det. alter Wiiſe? 
t ibe das Rad zurüdzuprebn? 
br —* von reger —5— 
och ftraft euch ð ‚was ie thut! 
Die Mab'n und Opfer aller Orten, 
Gefchaben fie nur euch zu gu? 


Dar alles nichis, wos man errungen? 
Bergaft ihr ſchon, was ihr veripradı? 
Blaubı ibr den Feind fo ganı berwungen F 
Tropt ibr fo fehr auf eure Machı ? 

Body mur und firkdr an euren Neden — 
Das fümmert nicht den meuen Geiſt! 

Ih bör ibn ſchon die Sichel wegen, 
Damir er ladyend fie jerreißt! 


Do Bange Furcht mich Überdringer: 
Wenn ihr das Volk durch falſches Spiel’ 

ur Eigenbülfe nochmals ziwinget, 

fept dem Wetter dann ein Ziel? 

Ihr babe es, hüter euch! beſchworen! 
Jermalmend zieht «8 über’d Land! 
Die Fretbeit wird im Sturm geboren — 
Doch Bort beſchüh' mein Vaterland! (Beob.) 





Bayern. Münden, 15. Junl. Im ver jüngfien 
Zeu — alſo feitdem die preußiſchen Drdonmangen gegen 
die Preſſe ericdhienen find — foll bier in gewiſſen Aretiem 
eine febr bedeutende Hinneigumg zum: Berliner Kabinete' 
Aartfinden. Vermuwblich if das Nümtiche auch zur Wien 
der Hall, und fo fönmte denn, flat des gewalligen Zer⸗ 
mürfniffes und t1roßı der neulichen pomphaft anigeflmbigten 
Rüftungen, aus einer ungeahneten Verſtändigang das volle 
Bundesplenum auf einmal in aller Glorie wieder aufge 
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eine u. und — a Nelken 
den mächte, obglei omm n Befämpfun 
der Demokratie, nie einig werden koͤnnen über n; 
Frage der Hegemomie über Deutſchland. Wie dem fel, 
der obem angeführten Hinneigung zur preußiſchen Politil 
wegen, fol Pfordiens neuliche Rede nicht allenthalben 
gleich günflig aufgenommen worden fein. Manche tadeln 
auch, daß er zu offen das MWieberaufleben des alten Bun» 
destags zugegeben — Andere, daß er den biöherigen Hilfs⸗ 
genofjen Ych allzuftarkins Angeficht geichlagen habe. (Sp. 3.) 

In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 18. 
Juni erftattete Arhr. v. Lerchenfeld Bortrag über das 
Ausgabenbudget der VI. Finanzperiode. Eobald das Bud⸗ 
get erledigt if, was aber vor Ende Juli ſchwerlich der 
Fall fein dürfte, fol nad) der Augsb. Abendzeitung 
eine Vertagung der Kammern bis zum 1. Nov. erfolgen ; 
die Ausſchuͤſſe aber rwerden in der Zwiſchenzeit in Thätigr 
feit verbleiben. 

Münden, 19. Inni. Ber Gradaus Nr. 170, der 
die Konfiefation der Nr. 169 beiprady, ift abermals ons 
Air, Sowohl diefe beiden Nummern, als jämmtliche 
früberen fonfiszirten Nummern legten wir geflern mehreren 
Juriften vor, die wir eigens zu diefem Zwede eingeladen; 
fie erflärten, daß fie felbft nach genauefter Unterhuchung 
nicht im Stande wären, ein flrafbared Reat zu finden, 
In der That if bis jept noch feine Verweiſung erfolgt. 
Mas foll nun durch diefe Konfisfationen bezweckt werden ? 

(Gradauß). 


Nürnberg, 18. Juni. Lehrer Hof von Schwabach, 
welcher des Hochverraths (in der Reichöverfafiungsfrage) 
bezüchtigt mehrere Monate verhaftet gewefen und in folge 
der Amneftie in Freiheit gelegt worden, ſeudem aber ju6s 
pendirt geweſen war, ift biefer Tage in fein Amt wies 
der eingefegt worden. — Neben fo vielem Schmerzlichen, 
was uns die jüngfte Zeit in Bayern gebracht, wird biefer 
Afı der Regierung gewiß von allen Seiten danfbar ans 
erfannt werden, auch von denen, bie ibn blos für einen 
Alt der Gerechtigkeit balten. (N. Kur.) 


Die Speyrer Zeitung tbeilt im Auftrag des Fönigl. 
Landfommiffariats nachſtehenden Minifterialerlaß mit: 

„Königreib Bayern. Staatominiſterium des Innern, 
Die Beihwerde der Stadträthe Eberle, Ußlaub und Mül—⸗ 
ler zu Epeyer gegen die Entſchließung der k. Regierung 
vom 16. v. Mte. fann als begründet nicht erachtet wer⸗ 
den, da die fortwährende Gültigkeit ver bier einfchlägigen 
Beftimmungen des Art. 20 des Geſethes vom 28, Pluriose 
VIII., wie ſelbſt aus der Faſſung des Geſetzes vom 17. 
November 1837, „den Beftand und die Wahl der Ger 
mieinderärhe im Rheinfreife betr,“ ab initio deutlich her⸗ 
vorgeht, feinem begründeten Zweifel unterliegt und vie der 
Staatöverwaltung bienady zuftebende Befugniß nach viel 
fach vorliegenden Beifpielen bisher auch unbeftritten aus« 
geübt worden iſt. — Die f. Regierung der Pfalz, Kams 
mer des Innern, bat unter Rüdempfang der mit Bericht 
vom 8. d. Mis. vorgelegten Mcien das Weitere zu verfü- 
gen, — München, den 14. Zunt 1850. Auf Seiner Mas 
jeſtaͤt Allerhoͤhſten Befehl, ger. Zwehl. — Durch ben 
Minifter, der Generalſekretär, Minifterialrarh ges. Epplen.“ 


taucht fein. Freilich wird Die Berfänbigung ſch werlich als 
ent 


Augsburg, IB. Juni: Wie man fo eben “bier : 
niſſe befindenden politifchen Angellagten vor das 
Auguſt bier gufammentretende Echmwurgericht zur Aburthei⸗ 
lung fommen. Ob fi auch der frühere Reichstagsabge⸗ 
ordnete Titus von Bamberg darunter befindet, vermö 
wir nicht mis Beftimmtheit anzugeben. (Brt, Kur.) 

Bürtemberg. Stuttgart, 16. Juni. Der fächfl- 
ſche Minifter Beuſt iR bier angefommen. Bekanntlich 
batte er in „Privarangelegenbeiten“ eine Reife nah Müns 
hen gemacht. Diefe Rundreiſe fcheint denn doch in ei⸗ 
was verdächtiger Beziehung zu den fächfiichen Zuniordos 
nanzen zu ſtehen, und vielleicht irren wir nicht, wenn wir 
Würtemberg dem dort gegebenen Beifpiele recht bald fol 
gen fehen. Möglicherweife hat Beuft das Recept fammt 
Gebtauchs anweiſung mitgebradht, (Mainz. 3.) 

Preußen. Die meueften Berichte melden wieder bie 
Unterprüdung von 23. Zeitungen. Keiner der Regierungs- 
präfidenten und Dberpofldirectoren wird eine Meinere Zahl 
verbächtiger Blätter auf feine Conduitenliſte der Brefie fes 
pen wollen als der andere, Die demofratiicyen Blätter 
werden damit weggefegt, aber die ſocialiſtiſchen Flugſchrif⸗ 
ten, deren Gift ſich viel tiefer frißt, als das täglich wieber« 
fehrende Gerede der Zeitungen, werden in bie Rüde rüden. 


Husland 


Schweiz. Der Sieg ber Gonfervativen im Kanton 
Bern hat in den Sonderbundsfantorien großen Zubel er 
regt und die alten Hoffnungen new belebt, 


rn die im biefigen Gent Untrfuungenfänge 





Bermifdtes. 


Kempten, 21. Juni, Geflern Nachmittag bat Rechls ⸗ 
rarh Waibel Geld und Schlüffel an den Maziftrat übers 
geben. Alle Maniftratemirgliever waren anmwelend; auch 
batte man auf Waibel's Wunſch eine Deputation der Ges 
meinbebevollmächtigten ald Zeuge beigezogen. Die bür» 
gun Magiftratsräthe waren in fichtlicher- Berlegenbeit. 

ielleicht erinnierten fie ſich einen Augenblid, was im Jahr 
1843 ibm verſprochen und was felt fieben Jahren für die 
Stadt von dem Manne geleiftet wurde, den fie jept in ei⸗ 
ner Weife behandeln lafien, als wäre er ein Berbrecher. 


Kempten, 20. Juni, Die gefrige Progefiverband« 
fung und Dr. Bölt’s Rebe, weiche einen unbefchreib« 
lichen Eindruck machte, ift fortwährend der Gegenſtand als 
let Gefpräche. Dr. Bölf befipt ale Innern und äußern 
Hilfsmittel eines andgezeichneten Redners. Sein juriſti⸗ 
ſchet Scharffinn und feine, um den rechten Ausdruck nie 
verlegene Sprachgewandtheit wird von einer lebhaften feu⸗ 
rigen Phyfiognomie und einem fonoren, nie ermattenben 
Drgan unterflügt. Dakyi if ibm die Gabe eigen, jede 
Blöße ded Gegners bligichnell aufzufaflen und feine kräf⸗ 
tigften Hiebe immer auf den Punkt zu führen wo ver 
Feind am verwunpbarften if. 

Waibel hatte in einem Nach —*— Aufſatz des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bauern“ über die Todes ſirafe im Bollövereinsblatt 
das von Hrn. Aſchenauer redigirte „Gonftitutionelle Blatt 
aus dem Algäu* (Organ ded Kemptner confttutionellen 


Bereind) als ein Spigelblatt bezeichnet, deſſen Aeußerun⸗ 
gen feine Beachtung verdienen, Solche Blätter vertreten 
feine eigene Meinung; „ihr Stolz fel, Knecht zu fein; fie 
lachen, weinen, fie tanzen, fingen, wie's der Herr gebeut.“ 
Dies fei ein Grund, warum der Redacteur der Kempin. 
Zehtung vom Allgäuer Spigelblart fo wenig Notiz nehme; 
ein zweiter, noch flärferer liege darin, daß es ibm 
vor einer Niederträchtigfeit edle, die das Ju— 
Da8»GBewerbe der Denuncliation (Nngeberei) 
treibe. Died der Gegenfland von Aſchenauer's lage. 
Der Bellagie behauptete, er habe durch die incriminirten 
Worte nicht Herm Aichenauer, deffen Berfon ibm ganz 
gleichgiltig fei, geſchmäbt, fonvern nur das von ibm redi- 
irte Blatt icharf dharacterifirt. Der Ankläger dagegen 
Pate das Blatt mit der Berion des Redacteurs zu iden- 
tificiren, mad auch der Herr Staatsanwalt Seel in eis 
ner langgedehnten Rede ausführlich zu ermeifen ſich ber 
ſtrebte. Der Staatsanwalt fpielte überhaupt in der gans 
zen Berhandlung vie Rolle eines Apvofaten des Herrn 
Alchenauer. Wir glauben zwar, ver bätte im diefem Bris 
vatbandel eine etwas unparteiiamere Stellung einnehmen 
follen; danfen ibm aber dafür, daß er es nicht getban. 
Denn jept fann Hr. Aſchenauer nicht -fagen, es feien- Zwei 
egen Ginen geweienz; mein, es fanden Zwei gegen Zwei. 

ft durch eine verlegende Kritik über das Blatt zugleich 
die Privatperfon des Redacteurs beleidigt? Diele Frage 
bildete den Angelpunft der Verhandlung. Der Bertheidt- 
ger Dr. Bölf ftellte fich natürlich auf den Standpunft 
des Bellagten und fagte: „mein!® Er wies nach, daß der 
Redacteur einer Zeitung ein öffentlicher Character fei, der 
ſich die herbften Urtheile gefallen laſſen müſſe, und daß 
in einem Angriff auf fein Blatt keineswegs ein Angriff 
auf feine Brivatehre enthalten ſei. Schon öfter habe man 
die Allgemeine Zeitung eine „Gemeine für Alle“ genannt, 
allein noch fei es feinem Redacteur derjelben eingefallen, 
deshalb einen Iniurienprogeß ananfangen. Ja Hr, Aſchen⸗ 
auer felbR fei offenbar der gleichen Anſicht; denn font 
würde er fchwerlich in der von ihm redigirten Zeitung fo 
viele Schmaͤhungen der Kempin. Zeitung ſich erlaubt has 
beu. Der Bertbeidiger las fodann aus den Aſchenauer'⸗ 
fchen Blättern mit ſcharfem Accent eine Reihe Stellen vor, 
in welcher nicht nur die Kemptiner Zeitung fondern auch 
die Bolfsbötin und andere freifinnifige Blätter mit den ges 
meirften Echmähmworten belegt find. 

Die BWirfung diefer Borlefungen war enifcheidend, wenn 
auch nicht bei den Richtern, doch beim Publikum. Gin 
Bauer bemerkte zu feinem Nachbar: „Mir fcheint es, der 
Aſchenauer hat mehr gegen den Waibel gefündigt, als ber 
Waibel genen ihn. Da follte man zuerfi den Aichenauer 
ftrafen.“ Diefe Worte treffen den Nagel auf den Kopf. 
Hatte Hr. Ajchenauer die Kempiner Zeitung dußendmal 
geihmäht, ohne daß die Redaction berfelden ihn deshalb 
vor Gericht verfolgte, fo war es mindeftend unebel von 
ihm, daß er fogleich zur Polizei lief, als er einmal mit 
gleicher Münze bezahle wurde. Wie wenig Herr Aſchen⸗ 
auer, der ſich fo empfindlich zeigt, den Gharafter Anderer 
ſchont, beweist auch jener in jeinem Blatt beifällig abge 
drudte Schandaärtifel, welcher den Fürften Wallerflein als 
Menageriebefiger und Viehdreſſeur und die vorzäglichften 
Abgeordneten der Rinfen, darunter den, bei feiner Gemeinde 


febr beliebten fatbol. Pfarrer Tafel aus der Pfal,z, als 
wilde Beftien verböhnt. „Mir edelt, rief Herr Böll aus, 
nachdem er mehrere Stellen ausgehoben, vor einer fo pös 
beibaften Gemeinbeit gegen mwürdige Männer und Volls⸗ 
vertreter. Und das fleht in einem Blaite, das ſich ein 
conſtitutionelles nennt. Ich frage fie Alle, it das conms 
ftitutionell?* Bel diefer Frage ericholl das geflern 
erwähnte Bravo, welches den Vorligenden, Herrn Stadts 
gerichtöratb v. Glarmann, (Director Budingham if 
neftern früh verreiöt) zu einer ſtrengen Rüge veranlaßte. 
Ja der Vertheidiger ſelbſt proteflirte gegen alle Beifalld« 
begeugungen, damit feine Veranlaſſung gegeben werde, bie 
ſchon ein paarmal angedrobte Räumung des Saales zur 
Ausführung zu bringen. 

Hierauf ging der Vertheidiger zu dem Beweiſe über, 
dag Alchenauers Blatt den ihm gemachten Vorwurf der 
Denunciation (Ungeberel) volfommen verdiene. Auch hiezu 
fanden ibm eine Menge von Artifeln zu Gebot, welche 
alle vahın gerichtet find, *Boligeieinfchreitungen und Grie 
minalprogeife gegen bie freigefinnien Männer des Allgäus 
bervorzurufen, und die theilmeile den gewünjchten Erfolg 
auch wirklich gebabt haben. Eine Denunciation Aſchen⸗ 
auer’d gegen die VBolfsverfammlung in Eonthofen hatte 
fi fogar geradezu als falſch herausgeſtellt. Dr. Bölf 
la8 wieder mehrere Stellen vor, jededmal mit flrigender 
Stimme fragend: „IR das feine Denuncation ?“ 

Diefer Thell von Dr. Voölls Vortrag war derjenige, 
der den Anfläger am tiefften verwundete. Durch den Bes 
weis, er fei ein Denunciant, ift er moralifch vernichtet 
worden. 

Dr. Völt flellte den Antrag, den Beklagten von aller 
Schuld und Strafe freigufprechen und den Ankläger in die 
Koften zu verfällen. Für den Fall aber, daß dem frei- 
fprehungsantrage nicht Rattgegeben werben follte, verlangte 
er die Anwendung des niedrigftend Strafgrades; zur Pri⸗ 
vatſatisfaction für feine gelränfte Ehre wollte er Herm 
Aſchenauer blos einen Bayerthaler zugeflehben. Auch diefer 
eventuelle Antrag wurde von ihm mit gleicher Beredſam⸗ 
feit motiviert, wobei er eine Anzahl neuer Schmähartifel 
Aichenauers über den Bellagten vorlas, um zu zeigen, daß 
diefer jedenfall gereizt worden ſei. Dabei erinnerte er 
baran, daß Hr. kalısın, Redacteur der Poftzeitung, 
wegen Beleidigung des ze. von Würtemberg nur zu 
einem vier« und zwanzigflündigen Arreft verurtheilt wurde, 
obgleih kaum anzunehmen if, daß der König den Poſt⸗ 
zeitungsſchreibet vorausbeleidigt hat. 

Die Replik des Staatdanmaltd war nichtöfagend. 
Sein Hauptargument gegen den Bertheidiger beſtand da- 
rin, daß die von ihm citirten Nummern des Afchenaueris 
ſchen Blaus hätten früher vorgelegt werden follen, um fie 
beim Urtheiloſpruch beachten zu Fönnen, was übrigens vom 
Bellagten felbt ſchon in der Borunterfuchung geſchehen 
war, Den Ausorud feiner fouveränen Berachtung gegen 
allen Beifall hätte der Herr Staatsanwalt füglich ſich er 
fparen fönnen. Daran wird Riemand zweifeln, der Herrn 
Seel auch nur anſchaut. Auch iR die Aaatsanwalts 
liche Eloquenz nicht von der Art, daß fie je in den Fall 
fommen dürfte, durch ungeltige Beifalöbezeigungen in Ver⸗ 
legenheit zu_geratben. 

In der Duplik zeigte Hr. Dr. Bölt fein ungewöhnliches 
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Talent. ſchnellet Auffafiung und feine Guperioriät über 
den Gegner aufd neu. Dabei erbielt Hr.. Aſchenauer 
noch die verdiente Abfertigung, da er fich nicht entblöet: 
Kate, in feiner Hagiärilt 6 ald den Wobltbäter der 
Baibel’ihen Familie darzuftellen, weil. er eine Satiefac« 
nonsſumme vom blos 100 fl. in Anipruch genommen. Sei⸗ 
nem Widerfacher zu fchaden, ift, wenn nicht fchön, fo doch 
menſchlich; allein dabei noch mit der MWohlibätersmiene 
ſich zu zieren — das iſt — das iſt afchenaueriich. 


Den Ausgang baben wir bereit® geflern gemeldet, Er 
hat dem Beflagtem feine Freude an Bölrs Meifterrere 
nicht im mindeflen getrübn In ſolchen Fällen ift ver 
wahre Richter das Publifum — und von’ dem wurde er 
nicht verurtbeilt. 


Schr zu bedauern war eine Anzahl frommer ‚Herren, 
&ie waren. gelommen, um an Aſchenauers Triumph Theil 
zu nehmen und wurden jegt zu Zeugen: feiner Rieverlage, 
Auch durch manches Spezielle mochten fie fich nicht: jehr 
angenehm berührt fühlen. Ginen. Schmäbartifel über den 
Bellagten Kane Hr. Alchenauer „Waibel — ein Zefuit* 
üderfchrieben. In meinen Augen, fagte Dr. Bölf ift «8 
allerdings eine Schmähung, Jemand: einen Jeſuiten zu 
beifen. Ob Hr. Aichenauer aber fo denkt, weiß ich. nicht 
aber fat muß ich es glauben; fonft hätte er Hrn, Wals 
bet ſchwerlich als Jeſuilten bezeichnet, Noch unangench« 
mer war den ren ficherlich die Erinnerung am jene 
Obrfeige, welche ein TOjähriger Greis vom Pfarren zu Lenz⸗ 
fried. in der Kirche befommen und für welche das Appellar 
ribnegericht ih Neuburg eine Entfchäbigung von 25 fl, für. 
genügend erachtet hatie. Bon einer Beftrafung des hoch⸗ 
mwütd Ftevlets war ohnedies nie die. Rede geweſen. 


Audy Einige harte Worte üBer Polizeifpigef u. Spione 
bie fogan dem Herm Staatsanwalt entſchlüpften, mögen 
ebenfalls in manchen gutgeſiunten Ohren bebeutenden Miß⸗ 
Hang erwedt: Haben ; auch erregte ed einiges Lächeln, als 
der Borfigende ſich veriprah und das Wichenauer'iche 
Blau das Gpigelblatt hieß. Diefer Tilel feine ſchon 
ſeht geläufig zu fein. 


Auf den Waibel’fchen Preßprozeß folgte, gleichſam zum 
Nachipiel,; noch ein zweiter gegen Friedtich Geißler von 
Pirmafend. Diefer arme Teufel wandert als Golporteur 
von Bildern und Flugfchriften berum; im Landgerichte Für 
gen wurde. er aber wegen Mangeld an geböriger Etlaub⸗ 
niß arretirt umd bieher nach Kempten geliefert, wo er adht 
Tage in Unterfuchungsbaft figen mußte, bevor die Sache 
zur Verhandlung fommen fonnte. Das Gericht verur⸗ 
sbeilte ihn au 24 Stunden Bolizeiarref. Der in Preßſa⸗ 
chen fehr rigorofe Hr, Staatsanwalt hatte 14 Tage vers 
langt. As der Angeflagte diefen harten Anıraqg böne, 
tief er aus: „Henft mich lieber auf, mich armen Mann!“ 
Daß auch in diefem Falle die Epmparbie des Publilums 
für den Angellagten ſich kund gab, verftebt fich von felbft. 





Beranimwortliher Rebarteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


Die Unterzeiäneten verfanfen am Donnerflag dem 
27. Juni d. 3. Vormittags 9 Uhr ihr Wirthfhafte. 
Anweſen zu Humbach beflehend in Wohn“ und Be 
fdafts. Gebäude mit realer Bräuerei-, Tafern- und 
Branntweindrennerei-Serehtigkeit, 23. Tagw. Meder uud 
Biefen, 40 Tagw. Beiden und Waldungen im Wege 
ter Berfleigerung unter Leitung des Oemeinde-Borflie- 
dere zu Maifelftein. 

Die Berfaufs.-Dbjeete Fönnen täglih in Augenſchein 
genommen, fo wie die Raufsbeningungen in Erfahrung: 
gebracht werben. Die Gteigerung geſchieht im Verkaufs 
—* ſelbſt und werben Kaufsliebhaber hiezu höflich ein ⸗ 
geladen. 

Humbach, Gemeinde Maiſelffein am. 16. Juni 1850. 

30h. Georg Schiele 
Conflantin. Buchenberg. 


Runitmehl- Niederlage. 

2(b) Borzüglid ſchönes Aunfimeht' von Nro. 1 Bis 5, 
welches ale Auſprüche in jeder Beziehung fehr befriedi« 
gem wird, ifb zw haben bei 

Chriſt. Beitnaner fel. Söhhe, 








2 (a) Zu wermiethen: 
ein fhönes meublirt?s Zimmer im erflen: Stock, weides: 
foglei$ bezogen werben fann, bei 

Raufmannı Bail, 


2(a) Seltorfer- BWaffer 


in ganz friſcher Füllang ifb zw 18 fr. per Krug zu Haben: 
bei Nieolams Daif, 








—— 


2(a) Aecchte weitphälifche Schinfen und Wiürfte, 
welde wegen ifrer Schmadpaftigfeit für Jedermann, 
erftere mamentlih auch für Krauke und Genefende ale 
ſtarkende Koft zu empfehlen find, find fortwährend bei 
Unterzeinetem und angefihnitten bei Herren Joh, Brorg 
Zorn, Meßgermeifter in ver Gerbergaffe., billig ju 
haben. — Zu zaflreigem Zuſpruch ladet ergebenfl ein 
Nicolans Bail. 





Ein Geldbeutel mit etwas Geld if liegen geblieben 
und fann abgeholt werden bei 5 
Nicolaus Bail. 








3(a) F. U. Leiftner aud Stübengrün im, 


Sachſen empfiehlt während tes hiefigem Peter» mmbr 
Pauli-Markts feine Fabrifate von Spitzen⸗, Pofamentier- 


und Gtrumpfwaaren. 


Verfauft nur en gros im Poſtgaſthaus Zimmer Nro. 10. 


2() Mittwod ten 26. Juni Bormitlage 10 Uhr 
wird auf dem hiefigen Schrannenplag der Neufladt eim- 
großer in gutem Zuſtande beſindlicher Zuhrwagen verfleigert, 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Deuntihinnn 


Bayern. Eipung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 19. Juni 


Nach Verlefung des Protofolls und mehrerer früher ge⸗ 
faßten:. Beſchlüſſe erftatter Rerchenfeld als Referent des 
M. Anoſchuſſes Bortrag Über das Ausgaben, Budget 
für Sie VI. Finanzperiode. Derſelbe erftatter hierauf auch 
Bertrag über Die Rüdäuferung der Kammer ver Relchs⸗ 
räthe berüglich des Geſehenwurfs: „die Gapitalrentens 
md Einfommenftener betreffend“ ; die Berafhung hierüber 
wird auf die mäche Sitzung verſchoben. Aktvann folgt 
Beratbung und Schlußfaſſung über die Rüdänßerung der 
Kammer der. Reichöräthe bezüglich ber Rachmeifumgen fer 
Staatsnelder für die Jahre 4845/47. Die Kammer der 
Reicharärhe glaubte nämlich die materiellen Juterefjen des 
Volkts beffer zu vetſtehen, als die Volföfammer ſeibſt, in⸗ 
dem fie die wie gewöhnlich an dieſe Nachweilungen ger 
fügten Anträge der lepteren mehrermtheils lehnt, theils 
derfelben eine andere Faſſung gegeben hat. Die Kammer 
der Mbgeorbneten Ammt nach Furger Berathung der Fair 
fung der Reichörätbe theils bei, theils fegt fie an de 
ren Stelle neue Mopififationen. Thinned erkatter hier⸗ 
auf Bortrag über den Antrag des Abgeordneten Reber 
nal und der übrigen Pfälzer Abgeorducten: „die Auf—⸗ 
bebung des Arltifels XI und der Ziffer 11 med Artis 
feld 11 des NAusfcheidungdgefeßed von 1846.” «Diefer 
Artitel legt nämlich der Pfalz ausnahmsweiſe die Zahlung 
einer jährlichen : Anerionaffumme von 253,000 Fl. auf.) 
Die Kammer der Abgeordneten bat nämlich, wie befannt, 
ſchon im Wprit 9. J. Über dieſen Antrag Berathung ger 
pflogen und befchloffen, denfelben zu vertagen und —2 
am den II. Ausſchuß zurüdzuweiſen, weltcher genauere Uns 
terfuchungen bierüber anſtellen und auf Grund derfelben 
Ausgläichungsvorfchläge an die Rammer bringen tolle, 
Died bat denn der Ausichuß auch gethan und ſich zu 
dem Antrag vereinigt, es fei am die f. Staatöregierung ber 
Burfd) auszuſprechen, daß fie Heine Erhebung des Malz⸗ 
aufichlages in der Pfalz anordnen folle, Bingenen Tolle die 
Pfalz wine jährliche Summe "von 100/000 fl. zu leiften 
baben, womit natũt lich die Averfionalfumme von 253,000 fi. 
für die -Fufurift wegfalle. Diefem Anırag flimmten im 
Ausſchuß fümmiliche "Mitglieder bei, die beiden Pfälger 
Abgeordnelen Kolb und Rebenad erflärten, fie feien 
zwar alt dem Antrag prinzipiell durchaus nicht einverftans 
den, wollten jedoch, um eine Ausgleichung zu Stande zu 
bringen, demfelben nicht entgegen treten. Rebenack bevor ⸗ 
wortet wiederholt den von ihm -geftellten Iniıativ Antrag 
und verwahrt die Pfalz ‚gegen eine allenfallfige Einfüh- 
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23. Juni 1850. 


rung des Malzauſſchlages. Der II. Bräfident Weis er 
Nän, er fünne ſich mit dem Ausfchuß-Antrag nicht eins 
verftanden erflären, da er überhaupt fein Freund von 
Wünfdyen fei, indem die Kammer das verfaffungamäßige 
Recht der Initiative beſitze. Er Aellt daher zu Art, 1 von 
Redenads Zıitiativ-Antrag die Mopifitation, daß die Pialz 
flat der wegfallenden 253,000 fl. eine jäbrliche Mverfior 
nalfumme von 100,000 fl. bezahlen fole. Diefer Antrag, 
unterfäyeider fi von dem Ausfchußantrag zwar nur der Korn 
nach, mas aber bier von großer Bedeutung if. Ruland 
erflärt, Daß er wurd das nene Ausichußreferat fich nicht 
flater geworben fei, : als vorher. Minıfleriglrach Wa rn« 
ner exflärt fich mit dem Ausſchußteferate einverftanden. 
Nachdem hierüber noch länger Discmtirt war, wobel ſich 
befonders die Pfälzer Abgeotdneten gegen die Einführung 
ded Malzaufſchlages werwahrien, wird abgeflugmt; die 
Majorität verwirft den Untrag Rebenadd ſowohl in feiner 
urfprünglichen Baflung, als mit der Modifikation des IL. 
Präfidenten; der Antrag des Ausfchufles wird angenom⸗ 
men. Zum Schluß erklärt ſich noch der Minifterpräfident 
bereit zur Beammworlung einer von Prell geſtellten Inter⸗ 
pellation. Um die Stelle eines enblichen Reichöratbes zu 
bellelden, iſt nämlich befannslid nach den Beflimmungen 
der Berfaffungsurfunde neben dem Befige fideilommiſſari⸗ 
ſchen Eigenthums die Leiftung eines beflimmien Sieuer⸗ 
quantumd nöthig. Durch das Arlöfungegefcg von 1848 
aber wurde Died Verhaäliniß bei den Reichsräthen durch⸗ 
aus geändert, indem die Befteuerung auf den Dominika⸗ 
lien aufbörte. Die Reichsräthe blieben bisher nicht nur 
in ihrer früheren Gtelung, fondern follen auch nach dem 
neuen Geſehenwunf über Imgeflaltung ber Reichsraihs⸗ 
fammer in die neue Kammer eintreten, Prell macht auf⸗ 
metkfam auf bie Wichtigkeit dieſes Gegenflandes, wie dere 
felbe ‚in die Berfaffung eingreife und Daß fogar die Giltig« 
keit der Beichlüffe der Reichsrathokammer davon abbänge. 
Et fragt daher Dad Staatsminiſterium, welche Anſicht es 
über dieſes Verhaͤltniß hege und was es hiebel zu thun 
gedene. Der Minifierpräfidem gibt darauf nur eine ganz 
lurze und außmeichende Anıwort, Prell erflärt ſich mit 
diefer Beantwortung Fehr unzufrieden, da +r bei einem fo 
wichtigen :®egenftand sermartet "hätte, daß das Miniſteri⸗ 
um genauere Unterfuchungen hierüber anftellen und eine 
ausführliche ‚Antwort eriheilen werde. Pfordten erwi⸗ 
dert: Gerade dediwegen, weil der Gegenſtand fo tief im’ 
die Verfaſſung eingreife, babe ſich dad Miniferium vers 
pflichtet gehalten, auf eine bloße Jnterpellation bin bierauf 
nicht näher einzugeben. () Hietauf interpellirt noch Kir de 
gebner den V. Ausfhuß wegen einer von Würzburg aus⸗ 
gehenden Defchwerer, mann über dieſelbe Bortrag erftat⸗ 
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tet werde. Römmich, Mitglied dieſes Ausſchuſſes, er⸗ 
flärt, es ſei ein Antrag auf Interpretation des Begriffs 
„eonfitutionelle Rechte in der Beratbung des Ausichufr 
ſes begriffen, die Minorität des Ausichuffes habe die An» 
ficht, daß auch Beſchwerden bloß adminifirativer 
Mafregeln zur Gompetenz der Bolfevertretung gehören, 
die Majorität babe die entgegengeſetzte Anficht; (sur Mir 
norilät gehört Redner ſelbſt, Arn und Zäger). Zugleich 
mit diefem Antrag werde auch die von Kirchgebner ange 
regte Beſchwerde ihre Erledigung finden. (Schluß der 
Eipung % nad 12 hr.) 

Am 20. Zuni befchäftigten fidy die Abgeorbneten mit 
den Rüdäußerungen der Reicheraths » Kammer über das 
Kapitalrenten« und Einfommenfeuergeleg. Der Herr Fir 
mangminifter, dem an dem baldigen Zuftandefommen bier 
ſes Geſehes fehr viel gelegen if, verlegte ſich aufs Bitten 
und bewirkte dadurch, daß man faſt in allen Punkten mit 
den Reicheräthen fich einverftanden erflärte. Nur in eis 
nem Punlie beharrten die Abgeordneten mit 65 gegen 
63 Stimmen auf ihrem frübern Beichluffe, nämlich darin, 
daß auch die Renten des im Ausland befindlichen Ber- 
mögend der Ginfommenfteuer unterworfen ‚werden follen. 


Münden, 20. Juni, Wie idy aus zuverläffiger Duelle 
erfahre, beabfichtigt das Staatsminiſterſum vor dem Gin» 
tritt der Bertagung des Landtags, die nach Annahme des 
Budgets wohl faum lange wird auf fi warten laffen, 
eine Befepesvorlage einzubringen über die Niederfegung von 
Seiepgebungsausfchäffen aus beiden Kammern — wie im 
Jahr 1848 dieß der Fall war — welche während des 
Zeitraums der Bertagung hauptſächlich die Gefegentwürfe 
in Betreff des Polizeiftrafgefeged und der Civilprozeßord⸗ 
nung zu berathen baben werden; von leßterem Entwurf 
weiß ich, daß derfelbe im Minifterium bereits volftändig 
ausgearbeitet ift und über 1200 Artifel enthält. (U. 3.) 


Die Speprer Zeitung fchreibt: Die durch die Rer 
letung veranlaßte Bekanntmachung der den Recurs der 
tadıräthe Eberle und Conſorten abweiſenden Allerhöchſten 
Entihliegung überbebt und der Mühe der Mittbeilung bier 
fes Altentüdse. Indem wir in Betreff defien Motivirung 
und jeden Gommentar'd enthalten, bemerken wir, daß wer 
gen der Gefepeöverlegung der Weg der Befchwerde bei der 
ammer der Abgeordneten beireten iſt. 

Der Bogefen-Bote fhhreibt aus Münden, 14. 
Juni: Die Gerüchte von einem Wechfel des Kriegsmis 
nifters erhalten ſich; die Schwierigfeit liegt nur im der 
Wahl eines Nachfolgets, wobei man die Generale von 
Harold und v. Gumppenberg, fowie den Obriſten v. Heß 
im Auge haben fol. Der Borfchlag des Kriegeminifters, 
die Armee durch zahlreiche Benfionirungen zu verjüngen, 
findet ſowohl höheren Otts als beim Finanzminifter Wis 
berfland; der Letztere will nicht zugeben, daß der ohnehin 
fchon übermäßig gefteigerte Benfionsetat noch erhöht werde. 


Bürtemberg. Am 14. Juni wurde an den Ausſchuß der 
Landedverfammlung ein F, Refcript in Betreff der Yeußerungen 
bed Departementöchef des Auswärtigen über die Fortdauer 
des deutfchen Bundes und der Bundedarte und die Bitte 
des Ausichufies um Wiedereinberufung der Landesverſamm⸗ 
lung übergeben. In erfterer Beziehung erflärt der König, 


‚daß »die tn daß ber deutiche Bund und bie 
ge 


Bundesacte völlig aufgehoben ſei, welche die Landesver⸗ 
fannmlung audgeiprochen, „offenbar unrichtig* fei, was 
des längern zu begründen verlucht wird, Giner Mitwir 
fung der Stände der inzelftaaten zu einer definitiven 
Uebereinfunft bezüglich der Einfegung einer neuen Bundes⸗ 
gewalt bebärfe ed micht, „da der Landesherr in feinem 
verfaffungsmäßigen Berhältniffe zum Bund nicht von der 
Mitwirkung der Stände abbängig fei”; zur Beruhigung 
in Berug auf die Proteflation der Standeöherrn erflärt 
dad Refcript, daß der Inhalt des Art. XIV der Bundes⸗ 
acte in Folge des vom Reichöverwefer während feiner ans 
erfannten Gewalt verfündeten Reichögeleges vom 21. Der, 
1848 und der zu feiner Einführung und Vollziehung von 
der geiepgebenden Gewalt in Würtemberg geſchehenen 
Schritte, audy nad) der Ueberzeugung des Königs feine 
Gültigkeit verloren habe u. f. w. Im Betreff der Wieder 
einberufung der Randeöverfammlung wird die Bitte derfel- 
ben abgelehnt, weil der Zeitraum bis zu ihrem vorausbe⸗ 
ſtimmten Wiederguiammentriut (26. Juni) kaum mehr als 
die bei einer bejondern Ginberufung für die Juſammen⸗ 
funft der Mitglieder offen zu laffende Frift beträgt. Der 
König bleibe feinen „Lieben und Getreuen“ jedoch am 
Schluß „mit feiner koͤnigl. Huld ſtets wohl beigethan,* 


Preußen, Gin Schreiben aus Berlin bemerkt über 
die zahlreichen Voftdebiisentziebungen : 

„Die Hoffnung der ewig Gläubigen, daß das preußi« 
ſche Minifterium mit einem gewiſſen Anftandögefühle fich 
ſcheuen würde, dem allgemeinen Berbammungsurtbeile der 
Prefie gegenüber zum Aeußerſten der Gewalt worzugeben, 
iſt einmal wieder zu Waſſer geworden. Es gilt nichts 
Geringeres, als einen foͤrmlichen Vernichtungdfrieg gegen 
die Preffe; nicht die lleinſten Yocalblätter werden verfchont, 
wie man fieht. Natürlich „um eine Wiedereinführung der 
Genfur handelt es ſich dabei keineswegs und das Recht 
der freien Meinungsäußerung fommt bier nicht in Ftage“ 
— verfichert Hr. v. Manteuffel und ift gewiß ein ehren, 
weriber Mann!” 


Die Reue Deutfdhe Zeitung fagt: Deſterreich bat 
es auf die völlige Demürhigung Preußens abgeſehen, und 
fie wird ſchwerlich ausbleiden. Wie haben die Staat 
männer, welche von 1848 bis heute in Preußen am Rus 
der faßen, fi nur in dem Wahne wiegen fünnen, bie 
öfterreichifche Politit werde dem Könige von ‘Preußen fels 
nen Umzug in Berlin im März 1848 und das dabei offen 
ausgefprochene Hegemoniegelüfle vergeben! Preußen bat in 
den darauf folgenden Revolutionsiahren auf den Zerfall 
Defterreich® ſpekulirt; iſt aber felbft blos ein Nachtreter 
der öfterreichiichen Politil in feiner Stellung zu Deutſch⸗ 
land gewelen und bat fi dadurch die Sympathie der 
deutfchen Völferflämme weit mehr entfremdet, ald died der 
öfterreichifchen Politik in den vormärzlichen Zeiten je geluns 
gen war. Kann fi Preußen wundern, daß man äm 
übrigen Deutfchland mit einer gewiffen Schadenfreude nun 
fieht, daß es von Defterreich jept mit gleicher Münze bes 
zahlt wird, und daß ihm dieſes durch diplomatifche Ränfe 
den dur Gewalt und Schliche aller Art abgerungenen 
Boden wieder zu entreißen ſucht? Preußen erntet damit 
nur den verdienten Lohn für das, was ed an dem deut⸗ 


ſchen Bolt in Dchterreich, was es am Deutichland ſelbſt 
verſchuldet hat. FR die preußifche Regierung durch ihre 
wiederholten Gewaltftreiche ihre Rationalvertretung 
und ibre lehten Bernichtungeichläge genen die Preffe nicht 
vollfommen in die Fußftapfen der metternich’fchen Regie 
zungsmeidbeit getreten? Und fie folte hoffen dürfen, daß 
das deutfche Volk feinen Unlonebeſtrebungen irgend eine 
Theilnahme fchenfen werde? Beflagensweriber Wahn! Mit 
inelnandergefchlagenen Armen fiebt die deutſche Nation dies 

gen Kämpfen und Ueberliſtungen von Seite 
der zwei Mächte zu, bie ihren böberen Ginigungspunft 
fletö nur darin gefunden, die Gerechtſame und Freiheiten 
Diefer Nation zu umſtricken und zu unterbrüden. Der Ins 
flinft fagt ihr, daß Deflerreih auf nichts anders ausgeht, 
als Ben fi in deren Augen durch feine freiheitsfeind« 
liche Handlungsweiſe völlig abnugen zu lafien um dann 
die Sntiniative zur Reugeſtalrung Deutfchlands er 
greifen und ald Retter in der völligen Auflöfung er 
ſcheinen zu loͤnnen. 


Deſterreich. Prag, 15. Juni. Geſtern wurde Ba⸗ 
funin bier eingebracht. Gr foll, mie man hoͤrt, mit meh⸗ 
reren biefigen Maigefangenen confrontirt werden. 


Kuslieaub 


anfreih. Paris, 16. Juni. Die Dreimillionen- 
frifis wird immer Fritifcher. Der Ausſchuß hat ſich micht 
gefügt, die Minifler haben die Ausichußfigung verlaffen, 
darauf hat der Ausichuß mit 9 Stimmen gegen 6 ber 
fchloffen, die Mehrheit folle ih wenigftens dazu hergeben, 
dem Präfidenten einen außerordentlichen Krebit von 1 Mill. 
600,000 Fir. für 1849 und 50 zu bewilligen. ins von beis 
den muß fi alfo blamiren, entweder die Regierung, wenn 
fie berunter, oder die Mebrbeit, wenn fie binaufgeht. — 
Nah Si. Feonarde (in England), wo Louis Philipp Fran, 
obwohl, wie es ſcheint, noch nicht todkrank darnieberliegt, 
bat fi) eine förmlihe Wallfahrt aufgeihan. u Dur 
hatel, Dumont, Marihall Soult und andere find dem 
Heinen Thierd nachgereiöt, der übrigens feinen Befuch un« 
ebetener und zubringlicher Weife gemacht haben ſoll. Es 
Handelt fih offenbar dabei um einen Vertrag zwiſchen den 
beiden Bourbonenlinien; ob aber bis jet etwad abgemadht 
iR und was, darüber gehen nur Gerüchte, 


Griechenland. Aus Petersburg war die wichtige Mel⸗ 
bung eingelaufen, daß das ruffiiche Gabinet auf feinen An⸗ 
theil an den a der griechifchen Anleihe auf fo lange 
verzichte, bis ſich Griechenland von den Leiden erholt habe, 
die ibm der firenge Winter und die ungerechte englifche 
Blocade gebracht. 


Bermifdtes, 


Kempten, 22. Juni. Unfer Magifirat bat endlich 
eine Bertheivigung feiner Mafregeln gegen den Rechtsrath 
Waibel gefunden. Wo? brauchen wir faum zu fagen. 
Der Beiltand aus einer Feder, von der fie vor wenigen 
Wochen bei der Regierung wegen demokrallſcher Geſin⸗ 
nung denuncirt wurde, fann für die magiftratifdhe Mehr⸗ 


beit nicht anders als böchft ehrenvoll fein. Nicht minder 
ſchmeichelhaft iM für die Minsrität der Gemeindebevolls 
mächtigten das Lob, welches ihr in wer Rummer 144 des 
Bollsboten geſpendet wird. Die lautere Duelle, aus wel 
cher dieſes Blatt feine Kemptner Nachrichten fchöpft, iſt 
befannt. Weldye Ehre alfo für Hrn. Grohl und Con⸗ 
forten, im Vollsboten den Titel „Ehrenmänner* zu em» 
pfangen! — 

Der Nürnberger Kurier, eined ber geachteiften 
freifinnigen Blätter, bezeichnet das Verfahren der Regie 
rung von Echwaben und Neuburg ‘gegen den Rechisraib 
Waibel ald eine Angelegenheit nich etwa von blos perlön« 
lichem oder lofalem Intereffe, fondern von großer Wich⸗ 
tigkeit für die Selbhfländigkeit und Unabbängig« 
keit der Gemeinden. Nachdem der Kurier fchon vor eie 
nigen Tagen die Aufmerfjamteit des Publikums auf biefe 
Angelegenbeit gelenft und ald Gegeniag zu der verzerrien 
Darftellung im Bolfsboten den Artikel: „Kempten, 21. 
Mai" (Kemptn. Zeitg. Rro. 142) mitgetbeilt hatte, ließ er 
in feiner geflrigen Rummer noch den Auflag: „IR die 
f. Regierung in Augsburg befugt, den Rechtsrath Waibel 
von feiner abminiftrativen Function  eigenmächtig abzuſe⸗ 
pen?“ (Kempin. 3. 164) zur nähern Beleuchtung der Frage 
volftändig abdruden. 


Ingolftadt, 13. Juni, Gegenfland des allgemeinen 
Geſpraͤchs if ein Angriff, den ſich die Geiftlichkeit auf den 
Bürgermeifter biefiger Stadt erlaubte, und zwar aus dem 
Grunde, weil derfelbe — die Öfterliche Zeit nicht hielt, im 
diefer nicht beichtete. Der Stadipfarrer griff ihn deßhalb 
an, warb aber: zurüdgerwiefen; derſelbe brachte den Fall 
vor das bifchöfliche Orbinariat, und diefed glaubte dem 
Bürgermeifter einen Berweis ertbeilen zu dürfen. Der Ans 
gegriffene aber erwiederte mit Feftigkeit, daß er benfelben 
nidyt annehme; babe man Klage gegen ihn, fo möge man 
ihn bei dem Kreis und Stadtgerichte zur Verantwortung 
jiehen, das Drbinariat babe ihm feinen Verweis zu er 
iheilen. So ſteht jeßt, fo viel befannt, die Sache. — Aus 
fer dem Bürgermeifter find auch nody andere Beamte im 
gleichen alle, indem auch fie die Öfterliche Zeit nicht ger 
balten haben. Allgemein nimmt man Partei für den — 
zum Ueberfluffe ald Außerfi ruhigen und braven Mann 
befannten — Bürgermeifter, insbefondere hört man auch 
die Difiziere aufs Gntfchiedenfte zu deſſen Gunſten ſich 
ausſprechen. (Ep. 3tg.) 

Augsburg, 19. Juni. In Schrobenhaufen follte 
nächſten Sonntag am 23. Juni SängerfeR ftatt 
finden, wozu Gefangvereine von nab und fern, wie Augs⸗ 
burg, Neuburg, eingeladen waren und die Mitwirkung zu⸗ 
geſagt hatten. Da kam unerwartet: bie Nachricht, daß dies 
ſes Sängerfet „aus höhern politiſchen Rückſid⸗ 
ten“ nicht ſtaufinden werde. So viel man hört, wäre 
der Hr. Landrichter von Schrobenhaufen der Urheber die⸗ 
fe Duafi-Berbotes, und die Sache fällt um fo mehr auf, 
als zwei Staatöviener zu den Anordnern des Feſtes gehörten. 


Dresden, 11. Juni. Als nächſten Schrüt des Mir 
nifteriums auf dem Wege zur Rettung bed Staates ber 
zeichnet man die Octoyirung eines neuen Geſchwor—⸗ 
nengefeges für Preßvergehen. Die vor wenigen 


Tagen einem minifteriellen. Blatte entfchlüpfte Acuferung, 
daß „das Inflitut der Staatsanwaliſchaft fo gut wie filtir 
fei und fillirt werden mußte”, und „daß der alleinige 
Grund bierzu in der Unbaltbarteit des Geſchwornengeſebes 
und der GErbärmlichkeit unferer jegigen Geichiwornen“ zu 
ſuchen ei, deuten auf die Nähe durchgreifender Mafregeln 
auch in diefer Beziehung. 


Ueber den Tod des Generals Pflummern in Landau 
liest man in bayeriſchen Blättern: 


Einige in den Kafematten von Landau gefangen gebafs 
tene Soldaten, verfuchten zu entfommen. Schon fchien 
iht Verſuch halb gelungen, als die Magd des Profoſen 
die Sache entvedie und ibrem Herrn a Die Um 
glüdlichen wurden ergriffen und in ihren Kerfer zurüdger 
bradt. Der in Kenniniß gefepte Beftungecommanpant 
Rieg ſogleich zu Pferde und fprengte herbei, auch andete 
Dffigiere flelten fi ein. Der Feſtungecommandant vers 
oidnete, die Unglüdlichen Förperlidd zu adhrigen; und fein 
Befehl wurde in feiner und anderer Difiziere Gegenwart 
vollzögen. Einer der Gefangenen, ein Feldwebel wurde 
dergeftalt mit Stodichlägen trafirt, daß er fofort nach 
dem Lazareih gebracht und Ihm das geronnene Blut aus 
ber Gelte geichnitten werden mußte, atı weldyer Operation 
er nad einigen Tagen ftard. Man erzählt, diefer Feld⸗ 
webel habe unter den Prügelftreichen ‚gegen den dabei ſte— 
benden General Flüche au 
ſchehen, beſtieg der General fein Schladytreß wieder und 
‚fprengte nach feiner Wohnung zurüd. Als er abfleigen 
wollte, verwidelte er fi) in den Gteigbügel, brady den 
Schenkel und farb nad einigen Tagen. In derielben 
Stunde, im weldyer er ftarb, verſchied auch der Feldwebel. 





Beranttwortliher Rebacieur: Waibel. 





Privat: Unzgeigen. 

Eau de mille fleurs, Eau MHoyal & 
Eau de Cologne aus ver befannten Kabrit des 
Herrn Joh. Earl Karina in Eöln if in ven beften 
Düalitäten in Flaſcqchen zu 18 — 52 fr. und in Gläs- 
Ken zu 3— 12 fr. nebſt 

Zoilette- & Raſir · Seife 
in verſchiedenen Gattungen und Formen, ſo wie 
feine Mandel⸗, Eoconußsl- und marmsrirte Taſel · Seiſe 
zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
Nicolaus Bail, 








Da mir von dem wohllöblihen Stadtmagiftrat ‚eine 
Hüdler:Gonceffion verliehen wurde, fo mache ich zinem 
biefigen wie auswärtigen Publikum die ergebenfte An: 
zeige, daß bei mir alle Artikel im dieſes Fach einfhlagend 

baben find, und bitte um geneigte Abnahme und ver: 
— 34 hiemit billige und prompte Bedienung. 

Johannes Born, Hüdler, 
wohnhaft in der Zodtengaffe Nro. 69. 


ſtohen. Nachdem die ges 





TEE ER HE 
Markt: Unzeige 
% ©, Bicdermannd Söhne aus Gailingen 
erlauben ſich eraebenft angugeigen, daß fie den % 
gegenwärtigen Markt mit ibren ‘ 
> Shawls:, Scide- und Mode-MWaaren ‘ 
bezogen baben, und verkaufen zu fehr billigen 
Preiien, aber feflen Preiien. Ihre Bude befindet 
ſich bei dem Haufe des Herm Job. af, Geb» 
hart, Sie bitten um geneigten Zufpruch. ) 
E. Biedermanns Söhne, 













Auguft Abel aus Sahfen-Gstha zeigt ergebenft an, 
feine ſchon befannten geräugerten Fleifhwaaren, ale: 
Braunfhweiger-, Göttinger. und Gothaers«Gervelat- 
Wurf, Trüffelwurſt, gotpaifge Knakwurſt, Zungenwurft, 
Bretopf, meftpgälifhen Speck md fonft mol mehrerlei 

aftungen Fleifhwaare. IH bitte die wertbgefhägten 
Herrſchaften am rest geneigten Zufprug. Meine Bade 
befindet fih gegenüber dem Herrn ». Neubronner mit 
Firma verfehen. 








3b) 8. U. Leiftner aud Stübengrün in 
Sachfen empfiehlt während ves hiefigen Peter« umd 
Paufi-Markts feine Fabrikate von Spigen-, Pofamentier- 
und Gtrumpfiwaaren. 

Verfauft nur en gros im Poſtgaſthaus Zimmer Nro. 10. 


2(b) Die Untergeihnete empfiehlt einem geehrten 
Publikum ihre fehr zweckmäßig konfirnirte Bettfevern- 
zeinigungsmafchine, durch welche nicht nur jeder Umrath 
aus den Federn gänzlich entfernt, fondern ihnen auch 
ipre frühere Elafıcität wider gegeben wird. Ebenfalls 
recommandirt fie fih im Berfertigen Fünflliger Biumen, 
Drcorationen auf Gärge u. f. w., und verſpricht pünft- 
liche und billige Bedienung. 

Urfula Herger, Witwe. 


2(b) Jun Nro. 95 ver Neuftabt iſt rine Wohnung 
zu vermiethen, mit einer Stube, 2 Kammern, Küde md 
Keller, und kann ſogleich bezogen werden. Nähere Aus-- 
funft hierüber ertheikt 


Joſeph Bernreutder, Schuhmachermeiſter. 


3 (c) Bei der Eiſenbahnbrücke über vie Iller lönnen 
tũüchtige Schreiner Arbeit finden. 





Theater: Anzeige 
Sonntag den 23. Juni 1850. 
Der Freifchüß, ober: 
Staberl in der Wolfsfhlugt. 
Parodie mit Geſaug, Spedtafel und Feuerwerf in 4 Acten. 


Drud md Verlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Montag 





Die Nüdkehr zur Autorität. 


„Wenn das deutiche Bolk eine Zufunft haben will, ſo 
muß es vorerft finslich gereinigt werden; es muß enis 
fagen jener Herrichaft des individuellen Hochmutheeée, 
welcher die eigentliche Duelle unfered Elendes ift; es muß 
zurüdfebren zur.Anerfennung einer Autorität über ſich, vor 
Allem jener ewigen Autorität, die über allen Rati- 
onen if. „Zu Gott müfen wir yurüdfehren, von dem 
„wir uns frevelbaft abgewendet haben, den wir enıbebrlich 
„alaubten und an deflen Stelle wir unfere eigene geringe 
„Bernunft feßen zu fönnen wähnten.“ Diele Selbfivers 
götterung des Menfchen muß ein Ende nebmen in Deutſch⸗ 
land, font iR das Ende unferer Geſchichte gelommmen. 
Aus diefer Anerkennung der göttlichen Wutorität über 
die Welt wird von ſelbſt folgen die Anerkennung der welt 


Iihen und menſchlichen Autorität der Staaten, - 


denn jene iR die Orundlage diefer. Wer Bott nichi 
fürdytet, wird feine menſchliche Obrigkeit fürdyten; wer 
aber in der Furcht des Herrn lebt, wird wiſſen und führ 
ten, daß audy auf Erden ein ‚Herr fein muß, und geborcht 
werden muß, da wir nicht alle regieren fünnen, fondern 
berufen find, dem großen Ganzen zu dienen, von dem Jes 
der von und nur ein feines unbedeutendes Glied if.“ 
So ſprach der Hr. Minifterpräfivent in dem falbungsvols 
len Schluffe feiner vielbefprodyenen Rede, Wer diefe Worıe 
mit jo mandyen Vorgängen der ‚jüngften Tage zufammen« 
hält, wer die Macht bedenkt, welche Die Ultramontanen in 
Bayern wieder erreicht haben: der wird feinen Augenblid 
zweifeln, daß diefe eigenthümliche Wendung der polwifchen 
Rede eine diefer Partei gemachte Gonceffion fei, Died 
nebt auch aus dem Beifall hervor, den die Organe jener 
finflern Macht diefen Worten zugejubelt. Allein troß bes 
Beifall der. Ultramontanen liegt doch viel Wahres in den 
Worten des Hrn. Miniflerd und es handelt ſich lediglich 
darum, wie man bdiefelben auffaßt. „Wir mülfen wiſſen 
und fühlen, daß auf Erden ein Herr fein muß und gebordht 
werden muß, ba wir nicht alle regieren fünnen.” Meint 
der Hr. Miniſter damlı, daß nicht Jeder unumfchränft herr 
ſchen loͤnne, fo geben wir ihm dieſes unbedenklich zu; will 
aber der Hr. Minifter mit diefem Sape die Stıabl'ide 
Lehre begründen, wornach jede Betheiligung bed Volkes 
an der Staatögewalt nur ein Ausfluß der Regentengnade 
if, dann müflen wir ibm aufs Entſchiedenſte enigegenites 
ten, dann möge er aber auch fagen, daß feine Lehre folge 
richtig aufhört, im Bereiche des Gonflitutionalismus ſich 
zu bewegen, daß er vielmehr einer Zeltanfhauung das 
Wort fpricht, über die wir um Jahrhunderte binausgerüdt, 
Bir alle müflen wiſſen und fühlen, daß auf Erden ein 


emptner Beitung. 


u" 175. 





21. Juni 1850. 
Herr fein muß und gehorcht werben muß; das iſt wahr. 
Wer aber ift der Herr, dem geborcht werden muß, das iR 
die Frage? Es gibt Regierungen, die ſich felbft als bie 
unfeblbare Autorität hinſtellen; die wähnen, mas fie ale 
Recht aufflellen, dem müſſen Ale blindlings das Knie 
ein or will Hr. v. d. Wforten dies mit feinen Worten 
bezeichnen danın mũſſen wir ihn mit aller Kraft befäms- 
pien ; allein auch wir glauben, daß ein Herr fein muß 
und geborcht werben muß, diefer Herr aber if und das 
Gefey; ibm müſſen fi) alle Glieder des Ganzen fügen, 
feiner Autorität müffen auch diejenigen -fidy beugen, die 
das Ruder in der Hand, die dad Schwert zur Seite har 
ben und will Hr. v. d. Pfordten für diefe Autorität Ge⸗ 
horfam in Anſpruch nehmen, dann find wir vollfommen 
mit ihm einverftanden. Allein wer bat denn in Deutfch- 
land von biefer Autorität ſich abgewandt? Wer bat die 
Selbfivergötterung fo weit getrieben, daß Niemand mehr 
weiß, was Rec IA? Wabrlih dad Bolf nich, Rach 
einem furgen Gewitter, —— durch die verpeſtete 
Luft In höheren Regionen, lenfte das Wolf vollſtaͤndig im 
Die Bahn des Geſehes ein; das Bolt mißbrauchte feine 
Macht nicht, ja es gebrauchte fie nicht einmal; das Bolf 
vergöiterte micht fich ſelbſt. An der Selbfivergötierung der 
Höfe vielmehr iſt dad Glüd Deutſchlands geicheitert; fie 
bedadyten nicht, daß Alle berufen find, dem großen Gans 
zen zu dienen, von dem Jeder nur ein unbedeutendes Glied 
ft. Und wer bat fi denn von der Bahn der wahren 
Autorität, von der Bahn des Geſetzes abgemandı? Wer 
bat die verſchiedenen Barlamente gefprengt? Wer hat Die 
Abgeordneten des Volles in Kerker gefchleuderı? Wer hat 
Berfaffungen oftroyirt? Wer hat Sclehe willfürlich aufge» 
boben? Wer hat Kriegszuſtände auch da eigenmächtig vers 
fündet, wo fie dem Gefehe fchnurftrads widerſprechen ? 
das Bolf wahrlich nicht. Ya diefed Zertreien aller Autos 
rität bat Deuiſchland an den Rand des Verberbens ges 
bracht; dieſes Mißachten der Gelege bat Wunden gefchlas 
gen, die in Jahtzehnien nicht heilen werden, und fo lange 
diefe Autorktär nicht ind Leben gerufen und erhalten wirp, 
fo lange wird aus Deuiſchland nichts werden. Wenn Hr, 
v. d. Pfotdten diefer Autorität das Wort geredet haben 
will, dann müſſen wir ihm unferen innigſten Danf aus 
fprechen, dann müffen wir ibn aber auch bitten, fo welt 
fein großer Ginfluß ſich erfiredt dahin zu wirken, daß dieſe 
Autorität auch zur Anerfennung gelange. (&ilbote.) 


Deutſchlandb. 


Bayern. München, 19. Juni. Das Gerücht, uns 
fer Wintfterpräfivent v. d. Bfordten werde gleich nach 


Schluß der jepigen Landtageſthungen, den man mit ziem⸗ 
—— au Wie nähen Menatd erwarten 
fan, fein Bortefenille verlieren, 'gewinnt immer mehr Con ⸗ 
fihtenn. > @eriß iR, dab Hr. v. d. Pfordien im Zull 
ein d befuchen wird; gewiß if, daß die ultramon⸗ 
tane Partei gegen ibn arbeitet, und gewiß fl, daß der 
Hof nur noch die nahe bevorſtehende Budgetverhandlung 
befeitigs haben will, um ſich dann fogleich feiner zu entles 
vlgen. — Den ächten bayerifhen Spiefbürgern 
if das Preßgefeg noch immer nicht ſcharf, 
der Staatdanmwalt noch immer nicht Flagluflig genug. Eo 
bat der Magiftratsraıh Riederer vahier, deſſen Geſchäft 
fehr begeichnend ‚die Devile zum „Echlafbauben » Krämer* 
trägt, kürzlich die bier erfcheinende „Bolfebötin* gerichtlich 
belangt, weil dieſes Blatt gelagt hat, die Herren Magis 
firatsräthe feien nach ihrer Sitzung zum Echöppcpen Wein 
gegangen. (U. ©.) 

Die Voltsbörin fchreibt: Wie die Bolfsbötin zuver⸗ 
läffig hört, fo if bei dem „Schöpperlprozeß“ nicht Herr 
Magiftrats Rath Lechner beibeiligt, wohl aber Herr Weins 
wirtb Lunglmaier und Her Zuderbäder Teichlein. Ein 
Weinwirkh und ein Zuderbäder, das Fann ein wohlſchmecken⸗ 
ber Prozeß werben, 

Mürtemberg. Hobenasperg, 20. Juni. Wie ich 
aus guter Duelle böre, werden Rau und Genoffen im 
September endlich vor die Tübinger Affifen fommen. Es 
follen bei 200 Zeugen zu diefer Schwurgerichtoſitzung vor⸗ 
neladen werben. — In diefen Tagen erbielt die Adperger 
Garniſon einen Zuwachs von etwa 20 Mann zur Ber 
Närkung der Wachtpoften. Es fichen nun an mehreren 
Stellen Wachtpoſten, wo früher feine geflanden. Auch 
wird an ben feftungdmauern reparirt, befonders da, mo 
Die gelungenen Bluchterperimente von NRödler und frech 
Mattfanden. — Daß Schabet (junior) begnabigt murde, 
if Ihnen befannt. Schabet bat den Ruf eines braven 
Manned, Dringende Familienverbältnifie und die lange, 
mit fo vielen Imannebmlichfeiten verbundene Feftungäftrafe 
mögen ibn bewogen haben, ein Gnadengeſuch einzureichen, 
das übrigens ſchon vor einigen Monaten abfchlägig bes 
antwortet wurde, Seine Begnadigung fam ihm daher 
aany unerwartet, und es find wahrfcheinlich vielleicht ohne 
fein Wiffen andererfeitd Schritte für feine vollſtändige Ber 
—5 geiban worden. — Morgen verläßt Kaplan 

nöpfler von Eglofs die Feſtung, nachdem er (bekannilich 
wegen Majeſtaͤto⸗Beleidigung) feinen viermonatlichen Fe⸗ 
flungsarret num abgefeflen bat, (U. ©.) 


Baden, Der Allgemeinen Zeitung fchreibt man 
vom Main: Der Auemarſch der badiichen Truppen 
nach Preußen fand, nachdem Hefien-Darmftadt nach läns 
en Meigern den Durchmarſch durch. fein Gebiet erlaubt 

atte, in diefen Tagen bevor, als fich der Großherzog von 
Baden, der doch wohl fühlen mußte, daß er mit bem 
Schwert zugleich das Ecepter aus der Hand gebe, endlich 
ermannte und in eimer heftigen Scene mit dem Minifter 
Klüber fi dem Musmarfch wiederſetzte. Da auch das 
badiſche Militär gegen diefen fo eingenommen iſt, daß ein 
Ausbruch offener Widerfeglichkeit febr zu befürchten wäre, 
fo würde auch ſchwerlich der vorgebliche Zwed ihrer Beſſe⸗ 
rung durch ihre Verfegung nach Preußen erreicht werben. 


Daũ t. v. Savign ‚in ‚Karlerube: unb der öfter 
reich Geſandie nie anderd Pr ge Techn Gele⸗ 
genheiten zum Großherzog gelaſſen wird, il befannt, Auch 
hatte der Minifter Klüber, wie es heißt, den Großherz 
in Unfenntniß gelaſſen von der Rote, welche Deherreih 
vor einigen Monaten über und gegen die preußifchen Mills 
tärconventionen erließ. Sie wurde damals von der Ag. 
Ztg. mitgetbeilt und war wohl eine der beften Arbeiten, 
welche das Öfterreichiiche Gabinet neuerdings geliefert hat. 
Diefe hat man endlich dem Großherzog in die Hände zu 
bringen gewußt, und fie hat zu feinem neuelen Entfchluß 
mitgewirft. So werden die Dinge in gewöhnlich gut uns 
terrichteten Kreiſen erzählt. 


Die untonlichsconftitutlonellepreußiiche Kölner Zeit, 
hatte über die anfängliche Weigerung Heſſens, den Durchs 
marfch der badiſchen Truppen nach preußifchen Barnifonen 
zu geftatten, ein patrlotifched Zetergefchrei erhoben. Daß 
Defterreich dahinter fledt, das gegen diefe Verlegung der 
bavdifchen Truppen proteflirt bat, ift kein Geheimmß. 


Preußen. Die mißfäligen Blätter fallen ſchaarenwelſe 


unter der Sichel der Regierungspräfidenten und der Bofts 


directoren. In Echlefiem traf das Loos ſiebzehn Zeituns 
en, darunter bie Neue Overzeitung, eines der bedentendflen 

ournale der Provinz. In Pommern, am Rbein, in preur 
hiſch · Sachſen, Weftphalen, in Porsdam, Frankfurt a. d. D. 
— überall diefelbe Treibjagd gegen die Preffe. Am Rhein 
wurde der Trierer Zeitung und der Wefldeutfchen Zeitung, 
dann der Neuen Bonner Zeltung, ebedem von Kinfel rer 
bigirt, der PBofldebit entzogen, außerdem den Kreisblättern 
von Bergheim, Eusfirchen, Altenkirchen u. Mülheim a. Rh., 
dem Koblenzer Tagblatt, dem Trier’fchen  Bolföboten, dem 


' Bolföfreund in Duidburg und der Effener Vollehalle, dem 


Bolfemann in Barmen, dem Cleve'ſchen Volfsblatt, dem 
Bereindblatt von Geldern, dem Kempener Intelligenzblatt, 
dem rbeinifchen Echo. Bis zu den neuerworbenen Ho⸗ 
bengollern reicht bereits die Wirkfamfeit der neuen Maß- 
regel: in Sigmaringen ward ein Demofratenblatt auf die 
PBroferiptionelifte geht. 


Berlin, 21. Juni. Der Prinz von Preußen begibt 
fih nah London. — Nach der Deurfchen Reform trüt 
das Unionsparlament noch vor Beginn Augufis zufammen. 
— Vorgeftern wurden die Ratificatlonen des Vertrags 


zwifchen Preußen und Baden über die Verlegung bavifcher 
Truppen in preußifche Garnifonen auegewechſeli. (4. 3.) 
Defterreih. Wien, 21. Juni. Das Thelgregulis 


rungögefeg ift erfchienen. 200 Duadratmeilen Eulturbos 
den follen gewonnen werben. Es find 500,000 @ulven 
Borfhuß bewilligt, und es foll eine Staatscentralcommif- 
fion dafür errichtet werden. Das Tagblatt Punſch wurde 
wegen eines gegen das preußifche Vreßgeſetz gerichteten 
heftigen Artikels untervrüdt. (9. 3.) 


Wien, 18. Juni. Bon 60 zu Arab befindlichen ehe⸗ 
maligen k. f. Dffigieren, bie vor Beginn der Revolution 
quittirten und Dienfte in der ungariichen Armee genoms 
men batten, find 55 amneflirt worden. Die Konfisfation 
ber Güter aller Amneftirten iſt aufgehoben. (R. Kur.) 
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Eusliend, 


Großbritannien. In der Sigung vom 17. Juni bat 
dad Dverbaus feine Mipbilligung des Berfahrens der Mi⸗ 
niſter gegen Griechenland ausgefprochen. 


Frankreich. Die Nat. Berfammlung bat am 18. ein 

ep über die Arbeiter: ‘Penfionekaffen angenommen. Dar 
durch follen die fleißigen Arbeiter für das Alter vor drü⸗ 
diender Notb aefchügı werden, Das Marimum einer Rente 
wurde auf 600 Fr. feſtgeſeht. 


Aus Lothringen, 19. Juni. Die Eröffnung unferer 
Gifenbabn von Mrp nah Nancy, die auf den 25. d. M. 
angefündigt war, ift bis 10. Juli verfhoben worden. 


Bermifdtes. 


Kempten, 23. Juni, Heute früh bar Hr. Beter 
Alchenauer die am verflofienen Mittwoch vom f. Kreisr 
und Stadigericht ibm auerfannten 15 fl. in dreißig Sil- 
berlingen & 30 fr. baar erhalten, Hiemit find wir mit 
Hrn. 9. und feinem Blatt für immer fertig. — 

ür fommenden Mittwoch ftebt ſchon wieder eine Preß⸗ 
volizeiſache auf der Radtgerichtlichen Tagesordnung. Dies⸗ 
mal gilt es jedoch nicht dem Redacteur der Kemptner Zei 
tung, fondern dem Verleger, weil er unterlich, jeder 
Rummer feinen Namen beisufegen. Ob dies nothwendig 
fei, erfcheint mindeftens zmeifelhaft, fobald man dem Art. 
39 des Treprafachgre den Art. 43 entgegenbält, welcher 
nur die jedesmalige Nennung des Redacteurs verlangt. 
Die Kemptner Zeitung iM auch nicht das einzige Blatt, 
welches biöher dlos den Redacteur nannte; auch auf dem 
Rürnberger Korrefpondenten iſt der Druder oder Verleger 
nicht angegeben. Unter foldyen Berhältniffen hätte gewiß 
die Billigfeit erfordert, eine polizeiliche Aufforderung vor- 
angeben zu leſen, bevor man eine gerichtliche Prozedur 
eröffnete. Allein das Wort „Billigkeit“ fcheint im Lerifon 
gewiffer Herren ganz zu fehlen. — 

Zur Bermeidung von Mißverfländniffen bemerken wir, 
daß die „fichtlicdhe Verlegenheit“ im Art. „Stempten, 21. 
Juni“ (Kempin. Ztg. 173) ſich mur auf die befannte ma» 
giſtratiſche Majorirät beziebt. Männer, die ihr Wort hals 
sen, haben nicht Urfache verlegen zu fein. 


Der Gerichtsarzt Dr. Fochner zu Neu⸗Ulm ift in 
zeitlichen Rubefland verſetzt worden. Hett Dr. Jochner 
fol ein ſeht freifinniger Mann, und eben feine Freifinnig« 
feit der Grund feiner Duieszirung fein. — Es ift fchon 
wibernatürlid, daß eim Arzt, der feine Prüfungen beftans 
Den, und ſich als fähig erwieſen bat, noch eine eigene 
Gonceffion braucht, um ranfe Menſchen heilen zu dürfen, 
fomit das Gebot der Nächftenliebe in der audgedehnteflen 
und woblibuendften Welfe zu erfüllen. — Nody widerna- 
türlicher aber iſt ed, wenn eim Arzt diefe Gonceffion bat 
und fie wird ihm wegen feiner polittfchen Meinung wieder 
entzogen! — Weil alfo diefer oder jener Arzt beim Jei⸗ 
tungleſen dieſe oder jene Anſicht hat, fo wird ihm zur 
Strafe dafür die Erlaubniß entzogen, feinem kranken Ne 


benmenſchen beizuftehen! Es wird einem Leidenden gleich 
fein, ob ibm ein Reactionät oder ein Demofrat den Fuß 
abnimmt oder den Staar flicht, wenn er’d nur verfieht. 
Aber nein — dem gutgefinnten Arzt, felbt wenn er unse 
geſchickt iR, muß er fein Bein, fein Auge, feinen Magen 
anvertrauen. — Gräßliche Berfebrtheit! Ri 


Der ruffiihe General Lüders, welchen wir noch vor 
Kurzem auf dem ungariichen Kriegefchauplage erblidten, 
welcher aber nachher in Ungnade gefallen ift, fcheint eim 
Feind der Knuite gewefen zu ſeinz es gab nicht felten Fälle, 
wo er bie Knutenflrafe in Faſten, Einfperren oder in an« 
dere fonderbare Züchtigungen umwandelte. Solche Züch⸗ 
tigungen waren: auf Ginen Fuß Achen, die beiden Arme 
flundenlang ausgeftredt halten, auf den Gewehtlauf Inien 
und vor Allem dad Grunzen. Unreinlichteit, Lüverlichfeit 
und Trunfenheit wurden von ihm nie anders beftraft, als 
daß er den Schuldigen einige Taufendmale grungen ließ. 
Kam der Öeneral zu einer Knutenerefution, fo wurde er nicht 
felten von dem Leidenden angerufen: „Eure Erjellenz! ich 
bitte um die Gnade, grunzen zu dürfen.“ Diefes willfür 
liche und originelle Sirafausmaß fell die eigentliche Urſa⸗ 
he feined Sturzes geweſen fein. Eines Tages wurde ein 
Ruffe zu 20,000 Grunzen von ihm abgeurtbeilt. Ein juns 
ger Graf, welcher eben in die Armee eingetreten war, follte 
als Gbarge bei der Erefution den Grungnotar machen, 
Dem Grafen ftieg die Galle, und das mit Recht; fo Eis 
was 20,000mal anhören zu müffen, ift gewiß eine größere 
Sırafe, ald felbt dazu verdammt zu werden. Er protes 
flirte gegen Lüders, wurbe heftig, uͤberſchrin die Grenyen 
der Suborbination und mußte zur Strafe mum ſelbſt mit 
dem gemeinen Ruffen Duett grunzen. Tags darauf ver 
per Jon der Graf und eilte nach Petersburg zu feiner 
Schwefter, einem Hoffräulein der Gzarin. Sechs Sıuns 
den nachher eilte ein Eatferlicher Kommiſſär zu Lüders ab 
und 14 Tage darauf war er feines Poſtens entfegt, 


(Unverwüftlider Humor.) Kürzli wurde ber 
Redackeur des Stuttgarter Wigblattes Eulenfpiegel wegen 
Majeftätöbeleivigung vom Schwurgerichte für fchuldig ers 
fannt und bierauf zu 8 Monaten Arbeitsbaus, zu erſtehen 
auf einer Feftung, veruribeilt, Die Beranlaffung gab eine 
Illuſttation mit der Ueberfchrift: Augiasftall, weiche 34 
numerirte Pferde zeigte, nebſt einem Dame in der Zipfels 
müße, (in welchem der Staatsanwalt den deuffchen Mir 
el zu erkennen glaubte und) der einen Korb voll Butter 
in der Hand hält. Das Futter beftand jedoch: blos aus 
Ghampagnerflafdgen, Leberpafteten und anderen Delifatefr 
fen. Im einer Randbemerfung war zugleich geflagt, daß 
diefe Pferde fo viel Fofleten, und daß man fie zu veräu⸗ 
fern mwünfche u. f. w. Die jüngfte Nummer des Eulen» 
fplegel bringt nun ein Bild, „mie Gulenfpiegel auf den 
Aoperg fährt.” Gr fit, die Beitfche handhabend, in einem 
romiſchen Triumphwagen, an welchem ein hinten ange 
bundener Korb das ledere „Fulter” jenes fo hart befirafe 
ten Bildes enthält, gezogen von einer Unzahl dur das 
Thor hinein braufender Roffe, die zwar mit Nummern vers 
fehen, abet nicht vierunddreißig find. Thor und Fenſter⸗ 
gitter find feſtlich mit Krängen behangen, und die Wache 
a pröfentirt mit einem vor Ehrfurcht erfterbenden 

t. 


Aus dem allantiſchen Meer it die betrübende Kunde 
eingegangen, daß in lepter Zeit nicht weniger als 14 Schiffe 
zwiſchen ven treibenden Giöbergen in den weftlichen Breis 
ten zu Grunde gegangen; darunter ein iriſches Auswan⸗ 
dererfchiff mit 70 bie 80 Menichen an Bord, von denen 
wahrſcheinlich Feiner fidy reiten konnte. 


Berantwortlier Revacteur: Waibel. 
— ⸗ — — ⸗ — — — 


Privat-Anzeigen. 
So eben if bei mir eingeiroffen: 
Papier de Bengale. 


Diefes Papier erfept alles andere Blau, wel- 
ches ka zur Wache benügt worden it und 
zeichnet ſich aufs BVortheilhaftefte durch Schönheit 
und Bequemlichkeit und verhältnißmäßige Wohl- 
feilheit aus. Gin Meines Stüd, in der Größe 
eines Guldens, in einem Scoppenglas reinem 
Waſſer zwifchen den Fingern zerrieben, ftellt das 
fhönfte Blau dar, rein und ohne allen Gap, wo- 
duch auch die Wäfche vollfommen rein und fchön 
. Wird, während bei dem Gebrauche von Ultrama- 
rin, Schmalte oder Blauftein eine Ungleichheit 
der Farbe und felbft theilweiſe Flecken nur mit 

rößter Vorficht zu vermeiden find. — Diefes 
end welches fih durch obige Eigenfchaften 
fowohl für größere, als kleinere Haushaltungen 
von jelbft empfiehlt, it in jedem beliebigen Dudn- 
tum zu haben und fehe icy hierauf recht zahlrei- 


chem Zuſpruch entgegen. Nicolaus Bail. 


Für Damen! 


A. Bigel aus Sengenfeld in Thüringen bezieht zum 
erfienmal den biefigen Markt mit einer Fabrikniederiage 
acht englifcher Nähnadeln! 
mit blauen runden Dehren, das Hundert in 4 verſchiede⸗ 
nen Nummern zu 21, 24, 27 fr., langöhrige zum gut ein- 
fäbeln zu 30, 36 fr., befle Rieverländer zu 12, 15, 18 fr. ; 
üchte Karlsbader · Stecknadeln, 
welche feine Röpfe verlieren, den Brief mit 400, zu 12, 

15, 18 kr. je immer nach ihrer Größe. 
Alle Sorten Stopf-, Stramin⸗, Gattler-, Schneid⸗, 
Haar-, Ehawls. und Infectennadeln ju ſehr billigen 
reifen. Ferner auch alle Sorten Stahlfchreibfedern, be- 
onders für Comptoirs und fehr feine Damen und 
gsianenfevern, fo wie auch elaflifhe Federhalter. 
ieber-Berläufer erhalten einen befondern Rabatt. Die 
Bude befindet ih am ehemaligen Hallgebäude Nro. 35 
mit Firma bezeichnet. 


2 (a) 6. Herold & Comp. 

aus Stützengrün in Sadfen, 
empfehlen ihr Lager in Mull- und Täll. Stidereie 
in allen Gegenftänven, namentli in ſchwarzen und wei 
fen Mantillen und großen Shawis, wie auch 
in ſchwarzen und weißen Gpigen und Blonden, ſchwar⸗ 
zen wollen Spigen, feidenen Kranfen, Erepim und meh 
reren in biefed Fach einfhlagenden Artikeln, mit Berfige- 
rung fehr herabgefegter Preife. 


3() #. A. Leiſtner aus Stüßengrün in 
Sachfen empfiehlt während nes hiefigen Peter: mad 
Pauli-Markts feine Fabrikate von Spigen-, Pofamentier- 
und Gtrumpfwaaren. 

Verkauft nur en gros im Poſtgaſthaus Zimmer Nro. 10. 


2 (6) Das befannte Band: Lager ber Gebrüder 
Neuburger aus Buchau befindet fh am Johannis 
zen in der Krone in der Altladt Kempten, Zimmer 

ro. 1. . 


2 (6) Mittwod den 26. Juni Vormittags 10 Uhr 
wird auf dem hiefigen Schramnenplag der Neuſtadt ein 
großer in gutem Zuflande beſindlicher Fuhrwagen verfieigert. 


Da ih vom Magiftrat meine Aufnahme erhalten habe, 
fo empfehle ih mid dem verehrten Publikum, bei fhnel- 
ler Bedienung fhöne und billige Arbeit zu liefern. _ 

Anton WBegfheider, Sqhneidermeiſter 
wohnt bei Hofwagner über 2 Stiegen 
in der Neuſtadt. 


Theater : Anzeige, 

Den freundfihen KRunftbewohnern von Kempten habe 
id die Ehre anzuzeigen, daß mir von einem hochgee hr 
ten Magifirat die gütige Bewilligung zu Theil wurbe, 
im Laufe der Monate Auguf und September mit mei« 
ner gut organifirten Dpern+Gchaufpielgefellfhaft einen 
Eyelns von theateralifhen Borftelungen geben zu dür⸗ 
fen. Da id nur die neueſten und befien Werke zur 
Darftellung bringe, fo erlaube ih bis zu meinem Ein 
treffen Sie befonders auf die neueften Opern: 


"Die Zigeunerin, die Musketiere der Rönigin 
und Martha« 

aufmerkſam zu maden, welche ich nebſt noch antern ge- 
diegenen Werfen auf die Bühne bringe. 

ich indeß ihrem freundlichen Wohlwollen empfehlenv, 
habe ich die Ehre zu zeichnen 

Amberg im Jani 1850. 
Ihr — 








«9. Duval, 
Director des Ansbader k. Schloftheaters. 


Theater: Anzeige 
Montag den 24. Juni 1850. 
abale und Xiebe. 


Ein bürgerlihes Trauerfpiel in 5 Acten von Fr. v. Schiller. 


Drud und Berldg von Tobias Dannheimer in Kempten. 


J 


Femptner Zeitung. 





Deutſchlanud. 


Bayern. (131. Sigung der Kammer der Abs 
geordneten.) Berathung über die Rüdäußernng der 
Kammer der Reichsrärhe, bezügli des Gefegentwurfs, 


die Kapitalrentens und Ginfommenfteuer ber. Es deſte⸗ 
ben nur mebr über die Ant. 1. 6, 7. 8. 12. 14. Diſſeren⸗ 
zen, rüdſichllich aller. übrigen it Geſammtbeſchluß erzielt, 
Uri. 1, 6 und 7 werben in der Faſſung der Kammer der 
Neichörätbe angenommen. Auch bei Art. 8 bevormortet 
Referent v. Lerchenfeld, obgleich deren Zweckwidrigkel 
anerfennend, die Annahme der Beichlüffe der Kammer der 
Meichörärbe und zwar aus dem oft wiederholten Grunde, 
daß zu befürdhien fei, es fünnte fonft dad Geſez am Ende 
gar nicht zu Stande fommen. Die Differenz beruht dar 
tin, daß die Kammer der Reichöräibe der wichtigen Mo— 
bification der Kammer der Abgeordneten, wornach auch die 
Renten des Im Auslande befindlichen Vermögens der Ein- 
fommen»-Gteuer unterworfen werden follen, ihte Zur 
flimmung verlag. Der Referent fagt über vielen Bunft: 
Der Ausfchuß, ſowie er in feiner Weife eine Berbefferung 
ded Geſetzentwurfes erfennen fann, muß ed vielmehr für 
eine höchſt wefentliche, vurch nichis gerechtfertigte Yüde des 
Geſetzes halten, wenn die Renten des im Muslande gele- 

en Bermögend, das doch von den bayerifchen Befigern 
yes und mithin unter dem Schutze des bayerijchen 
Staated und der bayerifchen Befege bezogen und genoſſen 
wird, dieſſelis von der Ginfommenfteuer frei bleiben und 
hierdurch gewiffermaßen eine Begünftigung für die Anlas 
gen von Bermögen im Auelande geſchaffen wird. Gegen 
die Haffung der Kammer der Reicherärhe fpricht Kirche 
geßner: Es handle fi hier um ein wichtiges Prinzip, 
an dem man fefthalten müſſe. Die Kammer beichließt, 
mit 65 gegen 53 Stimmen, daß auf dem frühern Bes 
ſchluß bebarrt, fomit die MWobififation der Kammer der 
Reicherärhe abgelehnt werde. Zu Art. 12 bat die Kam⸗ 
mer der Reicheräibe eine neue Sfala beanıragt, durch 
welche, wie bereitö bemerkt, gerade Die minder bedeutenden 
Einfommen gegen die höchſten Cinkommen in Nachtheil 
geratben, refp. verhälnifmäßig höher befleuert werden 
würden, als die Regierung und die Kammer der Abger 
ordneten urfprünglich bezwedie. Der Ausſchuß rärh, ber 
Kammer der Reicherärhe beizuftimmen, Dr. Schmidt 
34 eine Modifikalion reſp. neue Slala vor, welche dies 
ſem Uebelſtande abzubelſen und namentlich die „großen 
Sprünge in der Progteſſion“ zu vermindern ſucht. Dar⸗ 
nah würde 3. B. ein Einfommen von 12,000 fl. in fols 
gender Weiſe fich befleuern: 200 fl. nichts; von 800 fl. 
4pGt., von 2000 fl. mit 1 pGr.; von 2000 fl. mit 114 pGt.; 


ro. 17 6. 


25. Juni 1850. 


von 2000 jl. mit 14 pGt., von 2000 fl. mit 1%4 pCt.; 
und von den übrigen 3000 fl. mit 2 pEt. Dr. Heine 
fpricht gegen dieſe Mopifitation. Die Modifikation Schmidts 
mache eben fo gut Sprünge, als die der Kammer der 
Relchsräthe, nur in anderm Rythmus. Springen Sie 
nach dem Regierungseniwurf oder nach der Reichstaibs⸗ 
Tammer oder nach der Mopififation ded Hrn. Schmibt, 
das iſt ganz gleich. Jedenfalls gibt es Eprünge. (Ger 
lächter.) Kolb empfiehlt die Beibehaltung der früheren 
Beſchluſſe. Bei feinem früheren Antrage von Vroj. 
Zuwachs der Steuer bei Einfommen über 10,000 fl. babe 
er allerdings die Givillifte im Auge gehabt, weil er deren 
Befteuerung für gerecht halte. Seht fei aber, nachdem die 
Kammer die Eivilifte unbefteuert gelaffen, die höchfte Apa⸗ 
nage nur 200,000 fl. und die Befleuerung nady feinem 
Borſchlage nicht fehr bedeutend. Röhl: Die zarten Rüds 
ſichien der Reichöräthe fangen erft da an, wo die hohen 
Penſionen, die Hohen Apanagen und jene Gehalte anfan- 
gen, wo jedenfalls mehr bezahlt als geleiftet wird. Für 
bie Ärmere Klafje und den Mittelftand fei feine fo zarte 
Vorſorge getroffen worden. Jede neue Steuer zege an 
ſich auf; noch mehr aber werde fie aufregen, wenn man 
die Ärmere und mittlere Klaffe zu Gunften der reicheren 
belafte. „Wenn Sie die Anhänglichkeit des fonfervativen 
Pfahlbürgers gründlich ruiniren wollen, fo nehmen Sie 
die Mopifitation der Kammer der Reicheräthe an.“ Rein 
hard erflärt ſich fehr emtichieven gegen die Mopififation 
der Kammer der Reichstäthe. — Er nerint biefelbe ein 
Mittel zur —— der Aermern zu Gunſten der Rei⸗ 
chen. Mintfter v. Aſchen brenner bevormwortet mit gro» 
fer Milde die Annahme der Beſchlüſſe der Kammer der 
Reichsraͤrhe. — Eo fei der frühere Beſchluß der Kammer 
der Mbgeorpneten allerding® eine zu große Belaftung, und 
würde bei fehr hoben Einlommen im Stande fein, Diele 
ganze Einnahme umd darüber zu fonfumiren, Auch rathe 
er zur Annahme diefer Mopififation, meil fonft das Zur 
Randefommen des Geſetzes in Ftage flehe und bieburdh 
dem Minifterium große Verlegenheu bereitet würde. Die 
niederen Klaffen, auf Die man doc) befonders Rüdficht zu 
nebmen habe, würden nicht höher getroffen. Der Hr. Mi 
nifter bemerft auch noch, daß feither nur 20 Individuen 
ein Ginfommen von 20 bis 30,000 fl. befteuerten, und 
nur 2—3 ein Bermögen von 100,000 fl. 
Die Mopififation der Kammer der Reicherätbe wird ans 
genommen. Bet Art. 14 bat die Kammer der Reichsräthe 
Ratt des Zufages bei der Aufforderung zur Steuererflänu 
„auf Bürgerpflicht“ vorgeichlagen „auf Ehre und Gewiſ⸗ 
fen“. Walterftein: Heute fei von jenem Miniftertiiche, 
von welchem feither fo furdhibare Blige gefchleudert wur⸗ 


den, fo fanft und mild die Annabme der Modifilation ber 
Kammer ver Reicherärhe empfohlen worden (Heiterfett), 
—* man erwarten fünne, mit allen andern rg * 
mal in unlergeordneten Punften zu unterliegen. alte 
ce im Imtereffe der Gleichberechtigung aller Slaatsbürger, 
die Worte „auf Bürgerpflicht* beigubebalten. Lerchen⸗ 
feld: Seitber hätte die Kaffung auf rn abi menig 
Grfor wichts geliehen, Es jet daher vorzuzieben, die flärfere 
Werficherumg. „auf Ehre und Gewiſfen“ im Geſetze aufzu⸗ 
rebmen. Die Kafiung der Kammer der Reichsräihe- wird 
Angenommen. Die Kammer der Neicharäthe hat noch ei» 
nen Schlußantrag geftelli, der auf nichts Geringetes bins 
andläuft, als die Einfommenfleuer baldigft wieder zu ber 
feitigem, indem er an die Regierung die Bitte geſtellt wiſ⸗ 
fen will, „nech vor Ablauf des Gtatdjahres 1850/51 das 
Gelep über Einfommenfteuer einer genauen Repifion 
Yechtzeitig zu unterwerfen und auf. Mittel zu finnen, felbe 
wieder befeitigen zu können.“ Der Ausichuß der 
Hammer der Abgeorpneten bat ſich gegen diefen Antrag 
erflärt. Heime begutachter diefen Echlußanırag, meil das 
Beh, wie ed jeht liege, ganz fehlerhaft fei. Bei diefer 
@elegenbeit macht Heine der Kammer den Vorwurf, daß 
fie nicht fräber chen den Antrag Morgenflern’s bezüglich 
der Kontrole ver Faflionen durch öffentliche Auflage ders 
felben angenommen babe. Es fei ein ſolches inquifitoris 
ſches Verfahren notbtwendig, wenn man ein erfledliches 
Mefultat erzielen wolle. Auch macht er der Kammer zum 
Bormurf, daß fie beure nicht für die Befteuerung mit 1% 
Mrogent fih emtichieden habe. Er babe zwar felbft heute 
dagegen aeftimmt, allein aus dem alleinigen Grunde, weil 
er ver Regierung feine Berlegenbeit babe bereiten wollen, 
Gelächter.) Reinbard: Gr müſſe dieemal mit der Kam⸗ 
mer der Reſchsräthe einverftanden fein, und ihr für biefen 
Zufagantrag ſogat Danf wiſſen, denn, er münfche, daß 
das Beleg moͤglichſt bald wieder falle, weil es nur ger 
macht fei, um die Mermeren und den Millelſtand zu dıüs 
en, die Reichen aber leer ausgeben zu laſſen. Der Antrag 
der Kammer der Reichsräthe wird verworfen, 


Münden, 21. Juni. Ueber den Etat des Tönigk. 
Haufes und Hofes ſagt v. Lerchenfeld ferner in * 
nem Referate über Das. Budget: „Dieſer Elat, der Reis 
benfolne des Budgets nach der zweite, feiner Größe nach 
ber dritte des ganzen Budgets, beruht in feinen Zifferau⸗ 
fägen weienslich auf dem Geſehze über bie permanente Gir 
pillifte von 1818, deren mit den finanziellen Kräfs 
ten des Landes leider feineswegs in ridhtigem 
Berbätltniffe ſtehende u ke hi nd, 
daß biefer Anfah dem eilften Theil der Ausgaben in Ans 
ſpruch nimmt, „ein Mißverbältniß, wie es bei feinem 
Staate gleicher Größe beftebt." Der Etat beſteht aus fünf 
Abfchnitten, —* welcher nur zu bemerlen iſt, daß der 
Anfap für die Appanage Er. k. Hoheit des Prinzen Adals 
bert zw 100.000 8 mar vorforglich auf dieſen Betrag ans 
geicht ward, da berfelbe dermalen nur eine Appanage 
»on 60,000 fl. bezieht. Da in der Einflellung eines hör 
bern es für dem Minifter eine Art von Rechifertis 
gung für die Erhöhung der ohnehin nad dem bayeris 
ſchen Hausgeſehe höher als irgend anderwärts beflimmten 
Appanagen gefunden werben Tönnte, biebei aber ficher 


\_ — 


auch auf Die Verhältnifie des Landes und insbeſondere auf 
bie dermalige traurige Lage der Etaatsfinanizen vor Allem 
eiguete Rüdficht zu nehmen if, beantragt Stra, bie, 
re fenlgfich die Summe des gegenwärtigen Standes mit 
60,000 fl. einzufegen.“ (Der Ausſchuß ſtimmte deut bei, 
es wurden ſonach 40,000 fl. geftrichen.) n 


rn en 

Münden, 20. Juni. Die’Fraftion der Linken hat 
bereitö bezüglich des Gemeindeebifts ũber „die Gemeinde 
ordnung“ und „bie Difirifesrärhe* g ge⸗ 
pflogen und ibre Bemerkungen über dieſe beiden Geſchent⸗ 
mwürfe an den Ausfchuß gelangen laſſen. Die Bemerkun— 
gen über die wichtigſten Artifel dieſes Geſetzee, nämlich 
über die Art. 83 bie einfchlichlih 89 lauten: „Die Bor 
lizei fümmt zur Zeit den Gemeinden als folche zu, und 
wird von ihren Organen Namens der Gemeinden audges 
übt, Der neue Entwurf gibt Erfieres au, und. will in 
Art. 83 das forporative Recht von dem Bürgermeifter als 
Regierungdbeamien ausgeübt wifien. Die Bolizeifenate 
und dad Plenum des Gemeinderathes werden aller bis⸗ 
berigen berechtigten PBoligeibefugnifie entlleidet. (ben das 
durch und im ——— mit Art. 62 geſtaltet ſich 
bie Etelung definitiv gewordenen wechtöfundigen Bürs 
germeifterd zu einer wahren, zudem von der Gemeinde bes 
ſoldeten Alleinberrfchaft. Ueberbied legt Art. 85 die Gins 
jiehung der gemeindlichen Bolizeirechte in das Ermefien 
des jeweiligen Minifteriums und zwar in einer den Staat 
mit aufierordentlichen Ausgaben der. bedeutendfien Art 
bevrobenden Meile. Derlet Rüdfchritte hinter den 
vormärzlichen Zuftand faun, darf und wird die Kam 
met ficher nicht zugeben." Die Bemerfung zu dem nicht 
minder wichtigen Art. 137 lautet: „Das in Art. 137 aus 
geiprochene Auflöfungsredht ift eine Neuerung, und flellt 
fih als abfolut unzuläſſiger Rüdichrin dar, inebefondere 
da gleichzeitg das Beftätiqungsrecht bezüglich der Bürger 
meifter, rechtöfundigen Rätbe und. Gemeindevorfteber in 
Kraft gehalten werden will.“ (R. Kur.) 


Der Eilbote bemerft: Die Geſetze über eine neue 
Gemeindeverfaffung ıc. haben von allen Eeiten eine folche 
Legion von Mbänderungd:Borfcjligen hervorgerufen, daß 
man an einflußreichem Orte geneigt zu fein fcheint, auf 
eine Annahme oder Verwerfung en bloc anzutragen. Da 
aber eine ſolche unferer Berfafjung volfommen zumiders 
läuft, fo fönnte man etwa eine Annabme der einzelnen 
Aruͤlel ohne Diefuffion in Anregung bringen. Bir baden 
indeß doch von der Gemifienhaftigfeit auch umferer politi« 
ſchen Gegner eine zu gute Meinung, als daß wir glau⸗ 
Bem Fönnten, fie werde einem foldhen Gemeindegefegent- 
mwurf unverändert ihre Zuflimmung geben. Diejer Ents 
wurf gibt mit einem Singer und nimmt mit einer ar 
und mir halten die bereit& beflehende Gemeinbeverfaffung 
für weit liberaler, als die, welche das Minifterium bietet, 
Eigenthämtiche Schwierigfeiten werben fich ergeben, wenn 
man den Landrath braucht, da das Ranvrathägefeg aufges 
boden iſt, ohne daß bi6 jeht ein neues an feine Stelle 
getreten. waͤre. 


Münden, 21. Juni. Diefer Tage wird der längft 
erwartete Armeebefehl erfcheinenz die erſten Bogen deffel« 
ben find, wie ich fo eben aus befler Duelle erfahte, bes 


red im Diud. — Der Mie and in ver Pfalı fol, 
wie befkimmt behauptet wird, aufgehoben werben. (R.Rorr.) 


Die Speyrer Zeitung fchreibt aus Münden: Man 
erzählt ſich allgemein, Hr. v. d. Miorbten fei kürzlich (ebe 
er feine große Rede gegen die „Wölfe in Schaſpelzen“ 
gehalten) bei feinem Gintritt in den Saal der Reichstäthe 
von einer ſehr einflußreichen Perſon in einer für ihm böchſt 
unerfreufichen. Weile angeredet worden. * 
glauben, daß: das jepige Minifterkum bedeutend länger 
Bauern werde, ald der Landtag. Als fünfıige Minifter 
bezeichnet man inobeſondere Welden und Zu-Rbein. 


Würtemberg. Erklaruug des Fürften Waldbarg-Peil. 
Dan bat feit einigen Wochen fo viel und fo verſchiedenes 
über den Schritt geiprochen, welchen 14 ehemalige Stan- 
desherren zur Wahrung ihrer Rechte, neueſtſens machen zu 
follen glaubten — der. Abgeordnete von Wangen hat des⸗ 
falls einen Aufſatz in die Worhenblätter einrüden laſſen; — 
in verfchiedenen Blättern ift meine Verſon als nichtbeiſtim⸗ 
mend erwähnt worden — Gründe genug, daß auch ich 
mir erlaube, als ebemaliger Standeöberr und Abgeordne⸗ 
ter diefen Gegenſtand mit. ein Baar orten zu berühren. 
Das ich bei meinen bekannten Grunpfägen vieler Brote» 
Ration oder Reclamation nicht beigeflimmt habe, iſt wohl 
ganz natürlide — ebenfo natürlich habe ich es gefunden, 
daß diefe Herren es imterlaffen haben, mich zur Theilnabme 
einzuladen, Würden fie es gethan haben, fo würde ich 
aus Höflichkeit meine Ablehnung vom ariflofratiichen 
Standpunfte aus mit den Worten motivirt haben: „lieber 
Saubirt in der Türfei, als Etandesherr in Würtemberg!* 
Db die Herren recht, ob fie Hug gehandelt haben — var» 
über maſſe ich mir fein Urtheil zu — nur fo viel fage ich 
unverboblen, daß ich Achtung vor der Conſequenz derer 
unter ihnen babe, die feine Gonceffton irgend efner Art der 
Revolution gemacht haben, und folgerichtig Ihre Rechte — 
wenn ed auch unklug fein möchte — immer wieder recla⸗ 
miren fönnen.: Bon dieler Kathegorie find aber diejenigen 
unter ihnen unbedingt ausgeſchloſſen, welche mit der einen 
Hand durch die Revolution ihnen gewordene Vortheile — 
3. B. das Yagdrechr auf einenem Grund und Boden, wo 
es früher einem Dritten gebörte — annehmen, mit der an- 
dern Hand aber die ihnen aufgelegten Laſten zurückweiſen. 
Verſoönlich fchmerzlich war ed. mir, unter jenen 14 Unter 
—— ein Paar Namen zw leſen, die mir im ſocialen 

eben wertb geblieben find — die nicht zu jenen gefin- 
uungslofen Individuen. gehören, deren Freundſchaſt nach 
dem mehr over weniger qnädigen oder ungnädigen Blide 
des Königs fleigt umd fällt — fondern den politiichen und 
fociafen Menſchen zu trennen wifen. Ich bevaure es für 
biefe meine Freunde, fich zur Jielſchelbe des 
Haffes von allen’ Seiten t zu haben — von einer 
Regierung ſich weggeworfen zu feben, ver fie ſtels treu er» 
geben ſich erwieſen, und bie jeht zum Danfe öffenilidy 
audfpriht: „der Bundestag und die Bundesafte beftehen 
zwar noch, aber der Art. 14 derfelben habe feine Anwen» 


) — 


®) Die hohe Perfon fol dem Herrn Minifterpräfidenten 

bemerkt baden, in der Reichsratbsfammer habe er zu 

erjcheinen. wenn mam ib einlade und-damır in Uniform, 
Red, ver R, 2. 


dung mebr auf die ehemaligen Standesherren.“ Möch⸗ 
ten fie doch gleich mir, erfennen, daß ihre ein 
sige fehe Stühe tm Bolfe mwurzelt! Wie dem 
aber auch fei, fo viel iſt gewiß, daß diefer Echritt der 
Standeöherren dem Volke gegenüber wenigſtens offen und 
ebrlih war, und wenn der Abgeordnete von Wangen dent 
Bolfe anrätb, dieſe Herren bei der nächften Gelegenheit 
aufzubenfen, fo möchte ich das Bolf doch gebeten haben, 
wenn ed biefen Mfı gegen jene Herren als Bolfäfeinde 
aueüht, auch noch einen Strid und einen Plag für einen 
Abgeordneten aufjubehalten, der frine Stellung als foldyer 
nur dazu benüßt, um gegen die Wünfche des Volkes au 
flimmen und durch dieſes Stimmen. fich die Gunft der Res 
lerung zu erwerben, um etwa aus einem Stabipfarrer in 

mem Gonvifts s Director verwandelt zu werden — nicht 
bloß die Volksfeinde verdienen den Galgen, 
fondern au die Volföverräthert 


Baldburgs Zeit. 


Mbgeorbneter von Wangen ift, wenn tmitund nicht its 
ren, Hert Stabtpfarrer Bendel vom Jeny, melcher lürz⸗ 
lich zum Conpich®r Director befördert wurde. Er gehört 
zur Meinen Zahl der Anhänger des Miniftertumd Schlayer 
in der Landesverfammlung.) 


Baden. Ein Schreiben aus Karlörube vom 49, 
Juni (in der Deutichen Zig) erwähnt nun ebenfalls des 
Gerüchte, der Großherzog fönne ſich nicht entfehliehen, 
feine Truppen aus dem Lande zu entlaffen. 


Mannbeim, 21. Juni. Obergerichtsadvokat Lorenz 
Brentano, der an ber Spige ber badiſchen Malrevolutior _ 
geftanden und gegenwärtig in Amerifa fidy befindet, ‘if zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. (Fr. Sour.) 


Preußen. Greifswald, 19. Juni. Heute Vor⸗ 
mittag fand die Verhandlung in der Haffenpflug' 
fchen Angelegenheit ſtan. Das Urtheil lautete auf vierzehn 
Tage. Gefingnisftrafe, Erſatz der Koſten und ber unters 
fhlagenen Summe. Haffenpflug war durch dem Aſſeſſor 
Dr. Anderſen vertreten. (Rationalzeitung.) 


Defterreih. Wien, 19, Juni Abende. Das heutige 
Reichögefepblatt verfündigt die Patente, wodurch die neue 
Strafprogeforbnumg für die beutichen Bundesflaaten der 
Monarchie vom 1. Juli 1850 an in Wirkiamfeit gefeht 
werden. Das Gefhwornengeriht iR aufrecht 
erhalten. (8. 3.) 


I— —n 
Bermiſchtes. 


Fr. St. Frankfurt, 20. Juni, Geſtern traf die Lei⸗ 
he des wor Arad von den Defterreichern gehännten Ger 
neral® Grafen Peiningen bier ein. Mit vieler Mühe ges 
fang es feiner jungen Frau, das Grab aufjufinden und 
ded Leichnam ihres Gatten habhaft zu werben; denn bie 
Leider der Geftanbrechteten werden ihren Famillen nicht 
überantwortet, um ihren die legte Ehre zu ergeigen. Das 
würde Aufregung bervorrufen und „Hochverrähern“ barf 


überhaupt feine Ehrenbezeugung erwieſen werben. — Mit g Meifbietenden gegen baare Bezahlung erlaffen werben; 


Hülfe eines treuen Ungars gelang es der jungen Witwe 
die Wachſamkeit der Behörden zu täufchen. In einer Kifte 
brachte fie die Leiche unter ihren übrigen Effelten glüdlidy 
hierher. In dem nahen Jlbenftadt wird die Leiche 
beigelegt werden, 





Berantwortlider Rebacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Ainzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (c) Alle diejenigen, welche an den Rüchlaß ber am 
9. November 1849 geftorbenen Eifenhändferstochter Maria 
una Ralling von Kempten aus was immer für einen 
Titel Anfprüähe geltend machen wollen, werben hiemit 
aufgeforbert, diefelben bis zum 30. Juli 1850 anzumel- 
den und zu befdeinigen, wibrigenfalls die Rüdlafmafle 
an biejenigen Interejfenten vertheilt werben würde, welchen 
fid bereits gemeldet und ihre Rechte nachgewiefen haben. 

Kempten am 15. April 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten, 
Der f. Director Budingham. Heinrid. 





Eine reale Kramergerechtigkeit, 

3 Cb) Ein zum Betrieb verfelben an der belebteſten 
Straße in der Stadt Kempten ganz geeignetes Wohns 
Haus und eine neuerbaute gang gut eingerichtete Runfl- 
mühle, bei welder 8 Stüd Vieh gehalten werben kön 
Ben, und ſich au zu einer Fabrique eiguen wärbe, find 
zı verlaufen. nft hierüber ertheilt 

L. Fr. Dürr, Eommifflonär in Kempten. 





2(b) Zu vermietben: 


ein fhönes menblirtes Zimmer im erfien Stod, weldes 
fogleig bezogen werben kann, bei 
Raufmann Bail. 


2(b) BGelterfer - BWaffer 


in ganz frifger Füllung if zu 18 fr. per Krug zu haben 
bei ! Nicolaus Bail. 





2 (a) Freitag den 28. Juni wird in 
dem Haufe Lit. C. Nro. 328 nebſt dem 
Londnerhof im der Aliſtadt über 2 Stiegen 
eine Verfleigerung gehalten von Morgens 
9 Uhr bis Mittag, und Rachmittag von 
2 bis Abend, worin polirte Bettflatten, 
Better fammt Strobfäd, Kanapee und Seſ⸗ 
— ſel mit Federn, Tafeln und Spiegel, Kür 
henzeug und Waſchgeſchirt, große und kleine Kleider, Kä⸗ 
fien, Comod und Tiſch, ein Schuhmacher⸗Handweilzeug 
fammt Leiſt und Stiefelholz, nebſt vielen andern nüglicyen 
Hausgeräthfchaften, und einer ganzen Uniform, an bie 





wozu höflid einlavet der verpflichtete Schlagmann 
®ufer 


" Unterjeihmete if gefonnen, ihre Herberge über zwei 
Gtiegen, in der Münygaffe, Lit. C. Nro. 237 aus freier 
Hand zu verlaufen; beftebend in einem heigbaren Zimmer 
nebſt Altofen, einer Rüde, zwei Kammern, gemeinfchaft« 
lien Boden und Brunnen, Das Nähere ift bei der 
Eigentpümerin zu erfragen. Ranfslufige können täglich 
Einfigt nehmen, Maria Huber. 











der Did Nro. 256 iſt ei ö 
ER rer und Ton zu ee —— 














Heute ‚gibts friſches rindernes Leberwurſt Keck und 
Leberwürſt zum Austriaken gemacht. 


Earl Zorn, Hirſchmetzger. 


Fr Bir halten es für. Pflicht, das hiefige 
theaterliebende Publitum auf einen und in dieſen 
Zagen bevorftehenden heiteren Kunftgenuß aufmerk⸗ 
fam zu madıen. 

Wie wir hören, wird nädften Mittwod ein 
Benrfize für Hra. Auch flattfinden, welcher zu die 
fem Zwecke das neue Zeitbild: »Eine Familie 
von Ch. Birch Pfeiffer diefer befannten Schriftflel- 
lerin wählte. Died Stüd erregte auf allen großen 
und Beineren Bühnen wahre Senfation und zeich— 
net ſich ſowohl durd) tief eingreifende Moral, fo 
wie durch eine Menge heiterer Scenen von den 








meiſten dramatifchen Produkten der Neuzeit auf 


das vortheilhaftefte aus. — Indem wir Hm. 
Auth zw Diefer trefflichen Wahl unfern Beifall 
zollen, wünfchen wir herzlich, daß fein Streben 
auch durch recht zahlreiche Theilnahme belohnt 
werde, Dr. ©, 





Deffentlihe Sigung 
por dem Stabtgericht Mittwoch ben 26. Juni, 
gen Peter Paul Rappold von Gtötten, wegen 


1) oe 
Bergehens des Diebftapls und wegen Vergebene der 
Rörperverlegung. 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Taver Artinger vom 
Mapenhofen, wegen Bergehens des Betrages öffent 
licher Urkunden. 


3) Rahmittags 3 Uhr gegen Tobias Dannfeimer, 
Buchhändler von und Buhdruder in Kempten, we- 
gen Prefpoligei»Uebertretung. 





Mit einer Beilage, 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Beilage zu N” 176 der Kemptner Zeitung. 
Den 25. Juni 1850. 


ES Höhft beachtungswerth A 
für Damen 
Zum Erftenmale hier. 
Das große Shawls-, Tibeth-, Wolmufelin- & 
IJaconet - Lagır 


I. Wolpers & Comp. aus Bodenheim & Frankfurt. 


Diefelben empfehlen während dem Markt: 


> Große Auswahl in gewirkten Shawls, welde 
gewoͤhnlich 14 — 16 fl. foften, geben wir zu 4, 
7,9 um 10 fl. 


Diefelben im reiner Die, Barifer Mufter, 
16 — 24 fl. 


Und geben 100 fl. Shadenerfag bemjeni. 
gen, welder in einem bei ung für rein Wolle ge- 
kauften Shamwis, auch mur bie geringfe Mifhung 
von Baumwolle findet, fo wie alle Gattungen in 
Sommer + Tücher von 1 fl. 12 fr. bis 414 


Feine Tibet von 40 fr. bis 1 fl. 30 fr; * nene⸗ 
fen Mirx-Lüſtre und Changeant Lüſſtre zu 30 
bis 50 ., (Mohärs) ein ga neuer Gtoff zu 
gemöpnfichen Hauslleivern, 1 Ele breit zu 15 kr., 
Toil de Rar 15 fr, 


sr: franzöfifde Bollmufelin 30 bis 

fr., Drieans 330 — 56 fr., feine Jaco 
ne welche überall 45 — 48 kr. foften, gebe 
nun zu 30 fr. in allen Karben; ferner Wehen. 
zeuge, feidene Binden, feivene Taſchentücher, Hofen- 
und Rodjeuge ganz billig, rein leinene Taſcheutücher 
zu 20 bie 30 fr. 


Eine Partie feine geftidte Chemifets zu iS — 
54 fr., geftidte Tafentäder 18 — 24. 


Unfer Lager ift aufgeſtellt im Londnerhof über 1 Gtiege. 


RK; 


g 


NB. 





E. Biedermannd Söhne - 
machen biemit die ergebenfte Anzeige, daß fie den gegen 
wärtigen Marft mit einem befonders großen 
Barifer- und Wiener-Shawls, Seide, Mouse- 
lin de Laine, Gademir, Jacconets⸗ und 
Gattun - Lager 
jogen haben und verfaufen zu nachſtehenden ſehr billl⸗ 
= Em feften Preiſen: 


’ 


2% m. Ellen große gebrudte 
‚,„  Halstücyer 


2 bayer. Ellen große gewirfte Shawls 7—9 
21/, bayr, Ellen große gemwirkte in allen Karben 11 — 15 fl, 
224 bayr. Ellen große Gadyemir, rt. 18 — 90 fl. 
— 
— ee — 5 f. 


1fl. 45 ir 

40 — 50 Sorten ſchwarze und ee. at Seiden ⸗ 
en von - fr., if, 1fl. 12 fr. bie 

—— ine u —— Kleider von 3, 4, 5, 7 
b l 

Aecht ſelden Foulard- Kleider, 10 fl. das Kleid. 

Jacconets - Garantie ächt Barbe 18, 20, 24, 30, 
36 fr. die Elle. 

— * Bes Ellen breit, 8, 18, 24 bis 30 Mr, 
d 


Ferner iſt zu haben: 
Tibets, Orleans, Rippte, Mirte und Luſtre zu ſehr billl⸗ 
gen Preiſen. 


Zum Ausverkauf ſind ausgeſetzt: 


Ginghams zu 15 fr. die * 
Toil du Nord 16 — 18 fr 
Pers, Tibet und Drleans Refer zu fehr niedern Preifen, 


Sie bitten um geneigten Zuſpruch. Ihre Bude. befins 
det fi) bei dem Haufe ded Herrn Joh. Jak. Gebhart 


mit Firma, 
€, Biedermannd Söhne, 





Für Damen! 


2(b) R, Wigel aus Fengenfeld in Thüringen bezieht zum 
erfienmal dem hiefigen Markt mit einer Fabrikniederlage 


ächt englifcher Nähnadeln ! 
mit blauen runden Dehren, bas Hundert in 4 verfhiebe- 
nen Nummern zu 21, 24, 27 fr., langöhrige zum gut ein⸗ 
fädeln zu 30, 36 fr., beſte Niederländer zu 12, 15, 18 fr. ; 


aͤchte Karlsbader · Stecknadeln, 


welche leine Koͤpfe verlieren, den Brief mit 400, zu 12, 
15, 18 kr. je immer nah ihrer Größe, 

Alle Sorten Stopf-, Stramin-, Gattler-, Schneid⸗, 
Haar-, Shawls⸗ und Infectennadeln au fehr — 
Preiſen. Berner auch alle Sorten \ 


Stahlſchreibfedern, 


beſonders für Comptoire uand fehr feine Damen» 
und Zeibnenfedern, fo wie au elaftifche Federhalter. 
Wieder -Berläufer erhalten einen befondern Rabatt. Die 
Bude befindet fih am ehemaligen Hallgebäude Nro. 35 
mit Firma bezeichnet, 


BE Nicht zu Überfehen! EM 
1! Diefen Markt zum Grftenmale !! 
— ſich dad aufs Modernſte und Relchhalligfte aſſortirte 

Seide-⸗, Shawis: und Mobe- 
WBaaren- Lager 
von Gebrüder Dernheimer aus Buttenhaufen. 


auf Hlefigem Plage und machen biefelben unter andern 
febr —n und ſchonen Sachen beſondets auf ⸗ 


> A Chanigeaut » Seidenzeuge die Elle 48 fr. biö 
1 
breite Luſtte, x, Reine, Drleans mit und ohne Seide 


die Elle 
3/4 breite u Kleiderzeuge in größter Auswahl 18 fr, 
Mnertett a. de laine Kleider das. Stüd von 
* — (Tauun⸗) Kleider bie Elle 12,. 15, 18 


Zwei Ellen große wollene Sommer- Shawls das Stüd | 


2 Genie de Wiener und frangöfifche Shawls 

das Siüchs fl. bio 60 fi. 

* Elleri breite rein wollene Burlings das Beinfleid von 
3.30 fr. bis 7 fl.; ſowie nech viele in dieſes Fach 
einfchlagende Artilel zu weit herabgefepten, aber 
fehen ‘Preifen. 

Das verebrliche Publlkum zu recht zahlreichen Zufpruch 
un einladend, fichern einem Jeden billige und reelle 


Bedienu 
Die Bude Befindet ſich meben dem Haufe der Herren 
ar. Beitnauer fel. Söhne mit Firma: „Gebrüder 
Bernheimer.“ 








Acad) F. U. Leiſtner aus Stüßen run in | 


Sach ein ehlt während des hieſigen Peter⸗ und 
—— ine Jabritate von Gpigen-, Poſamentier⸗ 


pfwaaren. 
— nur en ER im Pofigaſthaus Zimmer Nro. 10. 
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4 ‘“ " 
6) „6. Herold & Comp. 
aus Stügengrän in Sadhfen, - 
empfehlen ihr Lager in Mull⸗ und Züll.Stider 

in allen Gegenfländen, namentlid in ſchwarzen und si 
ben Mantillen und '%, großen Shawis, wie 

in fdwarzen vad Weißen Gpigen md. Blouden, ſchwar⸗ 
zen wollen a feivenen Franfen, Crepin und meh 
reren in dieſes einſchlagenden Artileln, mit Verſiche⸗ 
zung ſehr herabgeſetzter — 





& "eben iſt bei Tobias Daunheimet in Kempten an: 


gefommen 'und zu haben: . Par 
| Dar — 
ſtarke Herrfder, 


fein Uegierungsantritt 


im Auguſt 1850: 
und die Ereigniffe, welche diefem a voran⸗ 
gehen werden. 
Vrophezeiuus vom Jahr 1048. 
Cammt 


allen im Cinflang bamit feit 1739 bis auf ben $ 
Tag in Erfüllung .. Ereigniffen und ei 
bentung berjerigen, fo in ber nähen Zeit no me 
den werben; namentlich der über bie Erbe verbreitete 
‚dose Glanz ver katholiſchen Kirde. 
Bon bem gelehrten 
RR 9. 8i 2 sefle “ 
Nach dem Branzößiden 
—— vermehrt daurch einen intereffanten —* 
von einem 
alten Drdensgeiſtlichen. 
Preis 12 Mr. 


Kemptuer Deitung. 





Deutſchlaubd. 
Bayern. Aus Franten, 22. Juni, Der Landtag 


geht zu Ende. Jene wichtige Stück Arbeit noch, die Bud⸗ 


geiberatbung, vorüber — die geheimnißvolle Operation, mo» 
mit die Echnüre am Sädel des Volles weit, weit geöffnet 
und die Regierung ermächtigt wird, in einem vorgelchrier 
benen Maße binein zu greifen — dieſe Beratbung vor» 
über und es wird —E werden in jenen Räumen der 
Prannerfraße, die einſt ein Redoulenſaal waren, und läs 
flige Interpellationen, Reden und Anttäge werden bie 
Steuermannfchaft unferes engeren Baterlandes nicht län« 
ger genirem. An einem foldyen Wendepunkt angelommen, 
drängt es fih von ſelbſt auf, den Blick rüdwärts. und 
vorwärts zu werfen und ſich zu fragen, woher und wor 
bin. — Als der Landtag zufammentrat, im legten Seplem⸗ 
ber, da war der Märfturm nur noch erſt im Berbraufen 
und das Gedachtniß noch ungeſchwaͤcht. Die reafıionäs 
ren Maßregeln und Gelege ivaren noch ungewohnt und 
es berrichte noch Scheu vor der öffentlichen Meinung und 
man genirte fich noch, das zjurüdzunchmen oder ala Thor⸗ 
beit zu bezeichnen, wad man früher gejagt und getban. 
Auch in der Adreſſe der Abgeordneten wehte noch Märs 
zentuft und die zuftiimmende Majorität ftellte barin die lis 
beratften Grumdiäge auf, welchen freilich die fpäteren Thar 


sen nicht immer entfprachen, — „Auch wir find von ber : 


Uebergeugung durchdrungen, hieß es darin, daß die gewal⸗ 
tige Bewegung, welche feit dem Fruͤhlinge des vor 
rigen Jahres ja ganz Europa erjaßte, und wie in ganz 
Deutichland, fo auch in Bayern dem öffentlichen Leben 
des BVolfed neuen Aufſchwung verliehen, der freien Ent 
widelung Im Innern, der Kräftigung nad Außen gilt.” 
Das war ſchön gefagt in der That; die Folgen aber war 
ren jeme maßlofen Angtiffe im Lauf der Debatien, jene Ver⸗ 
fegerungen gegen biejenigen, welche in jener gewaltigen 
Bewegung * bervorgetreten. Die Folgen waren ein 
beſchraͤnkſes Ammeflegefeg, die Zuftimmung zur Verhaſ⸗ 
tung der prozeffirten Abgeorbneten, die indirefie Ausichlies 
bang des gefürchteten Schüler und jene Maßregeln, wle 
das Preßr und Bereinegefeg, welche dem neuen Aufs 
ſchwung des öffentlichen Lebens die Art an die Wurzel leg- 
ten und die freie Entwidelung im Innern der Polizeige⸗ 
malt überantworteten. — In der Moreffe war ferner die 
„Krwartung* ausgeſprochen und murden darin „Bürgs 
fchaften des Beftandes und der Dauer“ für die “ih 
tige Reugeflaltung des Vaterlandes“ erfammt, daß „Deutfch- 
land obne längeren Berzug eine auf freie Bolfsver 
tretung gegründete Berlaflung” gegeben werbe, welche 
da6 gemeinfame Streben nach Einigung befriedige, bie 
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freie Entwidelung nad) Innen fördere, fie von bemmen« 
den Schranfen befreie und dem Bundesjtaat durch die 
fee Ginigung und Gliederung feiner Kräfte den Grad 
von Macht und Stärke nah Yußen bin verleibe, welche 
Deutichland in den Stand fegen werde, jene Siellung 
wieder einzunehmen, wozu „die bohe Bildung und die noch 
unverfebrte Kraft feiner zahlreichen Bevölferung und die 
Erinnerungen feiner ruhmvollen Geſchichte es berechtigen.“ 
Schöne Worte In der That! Die Folge aber war neben 
der Berwahrung gegen einen „längeren Verzug“ das Mos 
nate lange Hinauszieben der Berathung über die deuſche 
Frage und ein Beſchluß, der nahezu nichts zu beſchlleßen 
mußte; die Folge war neben „der freien Entwicklung nach 
Innen,” neben der Macht und Gıärke nah Außen — 
der neuliche Beſchluß, daß keine Mahnung zu erlaflen, 
fein Enlſchluß, keine Verwahrung auszufprechen fei in eis 
ner Zeit, wo bereitd dad „Bunpdesplenum“ zu Frankfurt 
thront 'und der ganze alte Bund mit feinen reibeiten und 
feiner Stärfe ferig Ddafleht, wie der Schauipieler in den 
Kouliffen, auf fein Stichwort wartend; In einer Zeit end» 
lich, wo die mächtigen deutſchen MNegierungen um bie 
Zufftmmungen des Auslandes nah Warfchau wettlaufen 
und wo man feine Scheu bat, immer wieder darauf bins» 
zumelfen, was das Auoland an unferer „ferneren Entwi⸗ 
delung“ dulden werde und was ed ein Recht babe nicht 
zu dulden! Die Folge war neben diefem feit geeinten und 
geglieverten Bundeoftaat, neben der „auf einer freien Vollo⸗ 
vertretung beruhenden Berfaffung* die Zuftimmung oder 
doch das Schweigen zu einer Bolitif, welche den Bunded- 
ftaat für ein Schlagwort erflärt und eine Verfaſſung in 
Ausficht eilt, welche „ohne ſeſte Ginigung ‚und Gliede⸗ 
zung” im günftigften Falle böchftend den Schatten einer 
„freien Bolfövertretung* In Ausficht ſtellt. Pie Folge end» 
lich war, daß man neben der „bohen Bildung und noch 
amnperfehrten Kraft einer zahlreichen Bevölferung und den 
Erinnerungen einer rubmvollen Gefchichte” die Beſchwer⸗ 
den über eine zum Bundestag eilende ’Bolitif damit zu bes 
ſchwichtigen vermeint, daß onın und als ein alterndes, vers 
derbted Geſchlecht darftelle, deſſen Kraft dahin ſel und dem 
die Barbaren ded Südoſtens neued Reben einimpfen, dem 
die ruffiihe -Kuute Sitten lehren müffe und das zu neuem 
Ruhme ſich nimmermebr aufihwingen werde, — Dann 
war in der Mpreffe auch die Rede, nicht von einem ein⸗ 
zwängenden Jagdgeſeh, nicht von einemödrlichen Vereins: 
peieh, nicht von einem fnebelnden PBreßgefeh, fonpern von 
einer Reviſion der Berfaffung, welche die Neuzeit zur 
Gellung bringe, indem fie „die Wiverfprüche zwiſchen dem 
Inhalte der neuern Geſetzgebung und fo manchen Beltim- 
mungen ber Älteren Berfafjungegefege hebe;“ von ber freis 
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4° an 

‚und 9 ; 7 diefes 
Ei am! 16 oft auf Bi hoben 
ru ‚man am beiten, ie ber Wind gebt im 


8 — 9 
2 = 

finnigen Entwidlung bed überall als bemwährs, 
ten Grundſahes der Seldftverwaltung durch alle Stufen 
des Staatdorganidmus, von ber Vervolllommnung ber 
Bermaltung u. f. f. Schöne Worte in der That! Aber 
die Folge war, daß man die Zeit vorüber geben ließ, im 
welcher, und die Mittel verſchmahte, —. welche man 
all das erreichen lonnte, die Folge war, daß man Gelder 
um Gelber;berilligte und repreffive (unterprüdende) Ger 
ſede um repreffive Oeſetze annahm, daß man ſich fo der 
Waffen gegen ein immer mehr rüdmärts gebrängtes Mi: 
nifterium begab, der Kammer der Reichsrätbe, trog ihrer 
ſchon zu Anfang des Landtages geoffenbarten Abfichten ſich 
mit-gebundenen Händen hingab und nach langer Geduld 
mit Geſetzen abgeipeist wurde, wie jenes über die zeitges 
mäße Erweiterung ber Kammer der Reichsrärhe! Much 
möchten wir, wenn es geftattet if, den Mann fragen, wels 
ber jene Adreſſe entwarf und von dem man ſich einft er- 
zählte, er ſei vom Minifterium zurüdgeireten, weil er feine 
Srundfäge über die Selbfiverwaltung in allen Stufen bes 
Etnatdorganiemus, über die Bervollfommnung der Ber: 
waltung, die Eelbfiftändigfeit der Gemeinden u. f. f. nicht 
zur Geltung bringen konnte (Perchenfeld); wir möchten ihn 
fragen, in wie weit die deßfallſigen minifteriellen Vorlagen 
feinen damaligen Erwartungen und Anfichten entiprechen! 
Endlich iſt auch noch in der Noreffe die feſte Ueberzeu- 
gung audgelprochen, daß die durch die Aufftellung einer 
fo bedeutenden bewaffneten Macht dem Lande im Allges 
meinen, wie den hievon vorzugsweife betroffenen Theilen 
auferlegte Laſt gemindert werben fünne, fo wie bie Hoff: 
nung, daß den wahren Bebürfniffen des Staates, ohne 
die Belaftung der Steuerpflichtigen zu erhöhen, werbe ges 
nügt werben fünnen. ie Folge aber dieſer fchönen 
Worte war die Bewilligung von Millionen für die troß 
dee Aueſpruchs der Kammer fortgefepte Aufftellung ber 
bewaffneten Macht und troß ihrer Anmwefenbeit am Dıt 
ohne ihre Bewilligung immer weiter für diefe Auffielung 
in Anfpruch genommenen Mittel, die ungebinderte Fort⸗ 
dauer des Kriegzuſtandes in der Pfalz und die immer grös 
ßeren Anſprüche an ven Edel des Bolfed. — Daber 
fommen wir. Ueber Das wohin ein ander Mal. Da 
aber fliehen wir jegt, daß die Kammer das Budget zu bes 
willigen und ohne Grreihung ihres Hauptzwecks ſodann 
nach Haufe zu gehen hat. (N. Kur.) 


Würzburg, 21. Juni, Wie die Farben am Kamär 
leon feine 2eidenfchaften, fo zeigen die farben unferer an 
Bahnen aller Art fürzlich noch fo reichen Stadt die allge 
melme politiiche Stimmung an. In einer langvergeffenen 
Zeit ſah man hier bei Wolföfeften, beim Durchzug des 
ehemaligen Reichövermefers u. dgl. meiftend fchwarz-rorb- 
goldne Fahnen wehen; fpäter, wie bei der Rundreife des 
Könige, ftachen die weiß-blauen fchon bedeutend über die 
ſchwarz⸗ roth · goldenen hervor, und unfere polltiſche Farben⸗ 
angeberin, die Feſtung, früher mit einer mweiß:blauen zwi⸗ 
ſchen zwei fchmarzsrotb-goldenen Fahnen gesiert, hißte da⸗ 
mals nur eine deutfche zwiſchen zwei weiß-blauen auf, 
Dei der heutigen Durchreife des Königs zeigte die Stadt 
feinen foldyen Fahnenſchmuck mehr, aber unfere Feſtung 
prangte num mit drei welß-blauen Kabnen, ein beveutungs- 
voller Fortfchritt unferer Tage. ft firenger Miene ſchlen 


eut land. iR. Kur.) © 


Aus dem Revier Bucdyenberg, Forſtamts Kempten, 
find zwei, Weviere Buchenberg und Eſchach gebildet, und 
der Mevierförfter M. Holderied von dem aufgelösten 
Revier Roßbaupten IR nad Eſchach verfegt worden. 


Die Landgerichte Kempten und Sonthofen erbiels 
ten jedes einen Altuat extra statum, jened in der Perſon 
des Rechtepraktifanten B. Aſchenauer, diefes in dem 
Rechtepraftifanten K. Waldhör (von Kempten). 


Preußen. Berlin, 19. Juni. Geftern ift die feier 
liche Grundfteinlegung des Denkmals für die (in Berlin, 
in Baden xX.) gefallenen Srieger der Sabre 1848 und 
1849 im Invalidengarten erfolgt und was den äußeren 
Brunf betrifft, fo bat man nichts vwerabfäumt, um bie 
Beierlichfeit, wenn auch nicht, zu einem Bolfsfefle, fo doch 
zu einem Ehrentage des treuen Heered zu machen. — 
Es läßt fich nicht laͤugnen, daß ein großes BVolföverföhr 
nungsfeſt wohl bätte daraus bervorgehen fünnen, wenn 
man überhaupt Verföhnung wollte; allein biefe liegt weiter 
als je außerhalb des Willens der berrfchenden Partei. 
Wo die Reihe der rettenden Thaten fo wenig abgefchlof« 
fen iſt, wo die Berfaffung überhaupt fo wenig Wbichlug 
des alten Syſtems und Beginn eines neuen conflitutionels 
len Lebens bewirlen Fonnte, wo Parteienbag und Berfols 
gungsfucht fo thätig find, da muß ein Feſt, wie das ge 
fern gefeierte, weit eber als Parteldemonſtration gelten, 
die Del ins Keuer fchüttet, wie es eine friedliche und vers 
föhnliche Bebeutung erbalten fann. — Die Todten des 
Volks liegen auf dem Ffleinen Wriebhofe des Friedrichs» 
bains nicht unangefochten, die mürbendften Echmähungen 
befleden ihr Andenken, ihre Afche iR in Gefahr den Wine 
den preiägegeben zu werben und feine Erlaubniß iſt gu ers; 
langen, ihnen einen einfachen Denkftein zu ſehen, ber ber 
Untreue und dem Verrath, wie die Sprache lautet, nicht 
gebührt. Diefelben Männer aber, welche geftern ben 
Grundftein für dad Denfmal der Treue legen balfen, zo⸗ 
en mit goldenen Ketten und ahnen vor zwei Jahren 
Einaus an den Friedrichshain und hielten dort Reben auf 
bie Helden, deren Blut die Freiheit und Ginheit des deut⸗ 
fchen Volkes befiegelt haben follte, denen fie unvergäng« 
liche Danfbarfelt beibeuerten. — Deputationen des Magie 
firatd und der Etabtverorbneten fchloßen fich den Depus 
tationen aller Regimenter des Heeres an, aber merfwürbig, 
genug und bezeichnend genug für unfere Zuflände war 
vom Bolfe nichts dabet zu fehen. Die Zufchauer befane 
den mit geringen Ausnahmen aus Soldaten und Beam» 
ten aller Art, der Treubund und die patriotiichen Vereine - 
lieferten, was fie zu liefern haben, aber bie Bürgerfchaft, 
das eigentliche Wolf, hielt ſich entfernt von einem Echau« 
ſpiel, das im jegigen Augenblide um fo fchärfer beurtbeilt ? 
je hoffnungelofer die Zufunft vor und da liegt. (3.f. N.) 


Huselanb 


Großbritannien, London, 18. Juni. Die geftrige 
Sihung im Dberhaufe, im welcher die Minifier in der grie- 
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chiſchen Frage durch Annahme bed Antrags von Lord 
Stanley eine fo ſchwere Niederlage erlitten, hatte auch ih⸗ 
ren ziemlich fomiichen Zwilchenvorfal. Der alte naͤrriſche 
Kaus, Ford Brougbam, welcher fich in feiner maßlofen 
Gitelfeit als den Wächter der Gefege und der fonventios 
nellen Bräuche betrachtet, nahm auf einmal Anftoß daran, 
daß auf der Damengallerie, im der :Berfon des preußiichen 
Gefandien, Hrn. Bunfen, ein Mann zu feben war, Ob» 
wohl nun Hr. Brougbam und mehrere feiner vornehmen 
Freunde felbft es lieben, von Zeit zu Zeit in die Räume 
des oberbäudlichen Gynezaͤums (Frauengemachs) einzu⸗ 
dringen und dort ſich zu furzweilen, fo unterlicß er doch 
bei dieſer Gelegenheit nicht, auf Aufredhthaltung des Brau⸗ 
ches im Haufe zu dringen und die Entfernung des preus 
$iichen Diplomaten von’ der Damengallerie zu fordern, 
Als der leptere ſich dieſen Angriff nicht anfechten ließ, viels 
mebr unbensegt auf feinem. Sig blieb, fo trieb es der edle 
Lord fo weit, daß der Beamte des Haufes die Entfernung 
Hm. Bunfens durchfegen mußte, welcher ſich auf die et⸗ 
was bariche Aufforderung des Huiſſiers mit feinen beiden 
Begleiterinnen, entfernte. MWahrfcheinli würbe die 
Kühnbeit Lord: Broughams ſich gehüret haben, ein foldyes 
unverichämted :Begebren: zu ftellen, wenn es ſich um ven 
zuffiichen ober: dem: norbamerifanifchen Befandten gehan⸗ 
delt hätte: Uber dem preußiſchen glaubt er ſchon fo etwas 
bieten zu dürfen. (Ro D, 3.y °' 


Fraukreich Straßburg, 20. Juni. Der Präfis 
Dent.der ‚franzöfiichen. Republif, war vor nicht allzulanger 
Zeit. ſelbſn politicher ‚Verbrecher und Flüchtling. Man 
follte daher erwarten, daß feine. Regierung gegen Männer, 
welche aus politiſchen Urfachen ihr Vaterland meiden müfs 
fen, die größte .ı Heaung ‚beobachten werde. Wie wenig 
aber der Präfelt in Straßburg irgend eine Rüficht zu neh» 
men gefonnen if, ja wie man jelbft mit dem Tode um 
die Beute zu ringen fidy nicht entblödet, das mag aus den 
legten Schichſalen Ravenur, ded Sterbeöfranfen, ber 
vorgehen. — * Raveaus, der an einer nicht allzu 
fchleichenden Lungenſchwindſuchi leiden fol, wohnte feit ei⸗ 
niger Zeit vor einem der hiefigen Thore in einem Garten, 
wo er eine ernflliche Kur begonnen hatte. Gin Reft von 
Menſchlichkeit veranlaßte die Behörde bisher, ihm „bis 

rt Oenefung* den Aufenthalt zu geftatten, Der neue 
Dhräfet, der troß des „entfchlevenen? Willens der Regie 
zung bie Genefung noch immer’ nicht fommen fah, hielt 
fidy in feiner fublimen Weisheit endlich für düpitt (beiro- 
gen) und ordnete zwei Profeſſoren von der biefigen medi⸗ 
iger Fafulät ab, um ein. amtliches Gutachten über 

nen Geſundheits uſtand zu erlangen. Die Brofefioren 
Schüpenderger und Marchal begaben fich bin, unterfuch- 
ten und erflärten auf Pflicht und Gewiſſen, Hr. Raveaur 
ſei ſo krank, daß jede Dilofation mit der Äußerften Lebens⸗ 
gefahr für ihn verbunden fei. Auf diefed Zeugniß bin ers 
tbeilte ihm denn der Präfeft am verfloffenen Sonnabend 
bie Etlaubniß zum ferneren Aufenthalte. 


Damit war alle Welt vor der Hand dem, nur 
nicht der Mann, der der Zeit und dem Bolfe ſteis um 
24 Stunden voraudzueilen pflegt, der Minifter Baroche. 
a ſchreibt ‘er mach Straßburg, und was er gefchrieben, 
erfuhr man geflern Abend. Gegen 7 Uhr nämlich fand 


ſich der Erzengel Comte mit einem andern fubalternen Eins 
nel in Raveaur's Wohnung An und infinuirte ibm den 
Kabinetöbefehl ded Minifterö ded Innern mit den Worten: 
„Sie ‚geben übermorgen am 21. Junt unfehlbar nad ' 
Epinal (Wasgau) over Sie werden nad Rancy trand« 
portirt,* Und wenn nun der franfe Mann nicht reifen‘, 
fann ... und wenn er auf dem eventuellen Transporte 
‚den Geiſt aufgibt?! Nun im Grunde iſt's weiter nichıe; 
Herr Baroche iR dann für diesmal vielleicht dem Tode 
um 24 Stunden vorangeeilt. 

Ein biefiger Arzt, der über den Skandal im heutigen 
„Demofrar* feinem Zorn freien Lauf läßt, ſchließt mit fol 
gender erbaulihen Zufammenftellung: „In der Eitung 
der deutichen Rationalverfammlung vom 24. Juni 1848 
ergreift ein Repräfentant das Wort und fpricht die wärm- 
ſten Eymparbien für die franzöfifche Nation und ihre tes 
publifaniiche Megierung aus; auf feinen Ruf erhebt ſich 
die ganze Berfammlung, um Frankreich zu begrüßen; felbft 
die Rechte, von feinem mächtigen Worte bezwungen, ſteht 
wie Gin Mann mit der Linfen und den Gentren auf, um 
dem republifantichen Franfreich Beifall zu zollen. Am fol⸗ 
genden Tage empfängt er den Danf der franzöfifchen Ras 
tion durch den Mund ibres Geſandten. Dieſer Repräfen« 
tant war Raveaur. Zwei Jahre fpäter, am 21. Juni 
1850 wird derfelbe Mann, auf Befehl der Regierung ber 
frangöftichen Republik, aus der patriotifchen Stadt Straß- 
burg ausgetrieben und zwiſchen zwei Gendarmen nad 
Nancy transportirt.* “ 


Vermiſchtes. 


Kempten, 25. Juni. In dem, morgen beim hieſigen 
Stadigericht zur Öffentlichen Verhandlung fommenden Preß⸗ 
projeß wird Here Dr. BÖLL, welcher gehern unerwartet 
bieber fam, bie Vertheidigung des Beflagten führen. 





Berantwortliher Revacieur: Waibel. 





Privat: Unzgeigen 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Diſtrictsſpital witd eine, beſonders im 
Näben und Walkhen woblerfahrene Schaffnerin geſucht. 
Diejenigen, welche um dieſen Dienft fich bewerben wollen, 
baben ſich binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten Spi⸗ 
talverwaltung zu melden und ihre Leumunds ⸗ und Dienft- 
zeugniffe vorzulegen. Kempten den 22. Juni 1850, 

Berwaltung ded Diftriftöfpitals Kempten, 


Del:trug 


von guter Qualität, für Sailer geeignet, empfiehlt billigft 
ob, Weitnauer in der Gerberftraße. 


Sarl Holl aus Men - Hm 
bezieht den Hiefigen Jahrmarkt mit einer hübfchen Aus- 
wahl von Baummollzeug, die Elle zu 12, 13 bis 14 fr.; 
für die Mechtheit der Karbe wird garantirt, — Auf Ber: 
langen fönnen auch Muſter abgegeben werben. 
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Dur viele Studien und Verſuche iſt c# mir gelun. 
gen, einen Zahnbalſam zu erfinden, welder die heftigften 
Zahufhmerzen fillt. Der Berfauf bedfelben ift mir durch 
ãllerhöchſtes Königliges Privilegium, nach vorausgegan- 
gener Prüfung durch die einſchlägigen Lönigl. Stellen, 
bewilligt worden. 

Judem ih dieß hiemit zum Wohle ver Feivenden be- 
fatnt made, zeige ich zuglei an, daß ih die Hauptnie- 
derlage bei Hm. Georg Wilhelm Arnhard, Thea: 
tim e Nro. 9 in Münden, errichtet habe, und mein 
—R ausfhlieflig nur da zw haben und zu be. 
iehen if. 

RT Hreis des Glaſes 36 Fr. 

Münden, Monat Juni 1850. 

Joſeph Hofmann, 
herzogl. bayer. Hofmaler und Chemiler. 





Für Kempten und Umgegend Habe ich bei Herrn 
Nicolaud Bail eine Niederlage diefes Jahnbaiſame 
errichtet, wo derſelbe fletd zu obigem Preife zu Haben 
fein wird. Münden, Monat Yuni 1850. 

Georg Wilhelm Arnbard, 


—— — —— — — — —— 
Um Rückfracht nach Frankfurt zu erſparen 
werden abgegeben: 

Alle Sorien Halstüdher und Shawls, Sommer: 
tücher für Herrn und Damen, Mailänder feidene und 
farbige Herrnbinden. 

Hofenzeuge per Elle von 14 bis 30 fr. 

Wefenzeuge von 24 fr. bis 3 fl. 30 Er. 

Tafchentücher und alle in diefed Fach einfchlagende 
Artifel auf dem Kirchhofe. Firma 

3. Reihmann 
aus Bodenheim und Frankfurt a/M. 


Ein guter Bädergeielle wird unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen gefucht, der fchon Hänger gebient und gute Zeug⸗ 
niffe aufmweifen fann. Das Nähere im 3. E. 


Am 24. d. M. Abends ging von der Poſt bis zur Kreuz. 
firaße eine Peitfhe von Fiſchbein mit 3 weißen Ringen 
verloren. Der Finder wird erfucht folde gegen Erlennt⸗ 
Lipkeit im Polizeiwachtzimmer dahier abzugeben. 





7 Dei Tobias Dannheimer in Kempten -M fo «bin 


angefommen und zu haben: 
Der währhaftige 
feurige Drade 


ober Herrfhaft über die himmliſchen und hölliſchen Gei⸗ 
fler und über die Mächte ter Erde und Luft. Mit dem 
Geheimniß, die Tobten zum Sprechen zu bringen, vie 
Anrufung Lucifers, Citirung der Geifler; der Verträge 
mit. den Geiftern und der hierzu erforverlichen Tinte, 
ber Herrſchaft über den Zauberſchlüſſel, ven Gcheimniffen 
der Wünfelruthe, des Wunverflabes, ver Wiederbele- 
bung, ber Bezunberung der Feuergewehre, ber Zurüdles 
gung von fieben Meilen in einer Stunde, der Unterre- 
bung mit Berfiorbenen, Berwanblung des Dieies in Gold, 
ber Verwahrung gegen Pe, Seuchen, Gewitter, tollen 
und giftigen Biß; — bie Herflellung des Gteins der 
Beifen und des cabbaliſtiſchen Kreifes, der BVerfertigung 
der Wünfcelrutpe, des Prophetenflabes, bes Ringes des 
Unfiptbarmagens und des Salampfiegels. — ferner wie 
man glühendes Ciſen angreifen, gewiffen weiblichen Per- 
fonen Liebe gegen fih einflößen, ihre Untreue verhindern 
und die verlorne Mannstraft wieber herſtellen kann. 
Nebſt den geheimen Mitteln, fih vie fhwarje Henne 
mit den goldenen Eiern zu verfchaffen, bei jevem Gag in 
der Potterie zu gewinnen, des Kalenders bevorflefender 
Glüds. oder Unglädotage und mit aller Welt in Frie⸗ 
den za leben. — Rah einem in Franfreih aufgefunde- 
nen Manufeript von 1522. Nebſt einem Postsoriptum 
aus dem ner Bude von Rönig Salomo, mit einigen 
töftlichen Recepten, gefunden von Peter Michel, dem Teh- 
ten Rarthänfer zu Erfurt, Mit Holzſchnitten. 12. brod. 
Ilmenau, Trommövdorff, Preis 36 fr. 


Seit 50 Jahren hat biefes Bud in Frantriih alljährli 
nee Auflagen ericht. Im Deutſchland erfchelnt es hier zum 
erfterrmal, Inhaltsſchwer iſt es, denn es umfaßt bie Geſammt⸗ 
beit von 20 ungeheuern Bolianten. Kein Bud ber MWeltge- 
ſchichte Hat fo ‚merkwürdige Schidfale erfahren, fo wieberfprer 
ende Anfihten hervorgerufen, als biefes, wiewohl es fi gar 
nicht mit Anfithten, fondern nur mit dem Glauben beſchäftigt, 
mit bem ®lauben an einen innerften, geiftigen Zufammenbhang 
ber Bewohner aller verfhiedenen Theile des Weltalls, an eine 
Welthierarchie geiftiger Geſchöpfe j endlich an das Borhantenfein 
geheimnißvoller Kräfte und wyſtiſcher Gewalten. Daß es ſich 
in fo vielen Irrſalen und Wirren dennoch erhalten und ſich im⸗ 
mer wieber zu neuer Blüthe erhoben hat, iſt ber unmwiderlegbarfte 
Beweis feines hoben Berufes, feiner Unſterblichkeit. — Die Koft« 
barkeit feiner Mecepte beurkundet die Uneigenmügigkeit feiner 
Herausgeber. Dffen geben fie folde für wenige Groſchen preis, 
ftart deffen fie Andere ald Geheimmittel höchſter Bedeutung, je= 
des einzeln verfiegelt nur gegen Ducaten» oder Lonisd’orpreife 
verkaufen würden, Wir können nit Alle nad Ealifornien wan= 
dern, darum möge die Magie den Zurüdbleibenden einen Theil 
feiner Schäge in das Haus zaubern. 





‚ Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten, 





Donnerſtag 






Deutſchlaud. 


Bayern. München, 23, Juni. Die Organe der 
Gordaer Bartei geben jetzt die Angriffe, welche er. v. d. 
Pforten in der Kammer gegen legtere geriähtet, mit Zins 
fen zorüd, Es wird namentlich auf fein Verhalten als 
Ptofeſſor im Leipzig und als fächfiiher Minifter bingewie- 
fen, wo er allerdings Grumpfäge entwidelte, die mit feiner 
jegigen: Thärigfeit vielfach im Widerſpruch ſtehen. Wir 
find nicht gefonnen, und als Vertheidiger der Gothaer 
Bartei aufzuwerfen, aber der Behauptung des Hrn. Mir 
niſtere daß die Reaktion nicht in den Regierungen, ſon⸗ 
dern im Bolfe liege, und den daraus gezogenen Schluß- 
folgerungen, daß ſich die Regierungen Aüles erlauben fünn- 
tem, müfjen mir enigegentreten, Es liegt darin ein neuer 
Beweiß, wie wenig man von Oben mit ben wahren Ge⸗ 


ſinnungen des Bolfes veritaut if, Wenn das Bolf in: 


feiner großen Mebrheit nicht den Umflurz aller beſtehenden 
Berbälinifie wollte, fo iſt Das noch feine Folge, daß «6 
die Reatılon wollte oder will, Die anatifer der Ruhe 
bilden feineätvegd Die Mehrzahl und im meuerer Zeit find 
ſelbſt Viele; die früber nach Ruhe um jeden Preis gerus 
fen, anderer Meinung geworden, weil fie allmäfig zur 
Einfiht nelangen, daß auf dem von den Regierungen ber 
treienen Weg feine dauernde Ruhe, fondern nur eine 
Stifte, wie fie dem. Sturm vorhergebt, erzielt werben fann. 
Hr. v. d. Pfordten fagt felbft, das deutſche Volf habe ſich 
von der Revolution ab nur der Reform zugewendet. Hie⸗ 
rin liegt die befte Widerlegung feiner obigen: Behauptung, 
die gewiß entſchledenſte Berurtheilung der Mafregeln der 
deutichen Regierungen. Reform iſt der Forıfchritt im Ger 
genfap zur Revolution, Das Beginnen der Regierungen 
IM das gerade Widerfpiel der Reform, es iſt der Rüd- 
ſchrit; denn wie foll man das überall herooriretende Ber 
ſtteben, die Zuftände auf den alten vormärzlichen Stand⸗ 
yunft —— 1— anders bezeichnen. Die Realtion 
ſtedt nicht im Volk, ſondern in den Regierungen, Wenn 
das deutfche Bolf, wie Hr. v. d. Pfordien jagt, vor den 
Thronen fiehen geblieben, wenn es nicht fo weit gegangen 
iR, als damals hätte geben fünnen, je wird ihm das jegt 
übel gelohnt. Oder bliden wir auf die neueften Maßnah⸗ 
men in Preußen und Sachien z. B., beißt das nicht dem 
Bolke feine Grrungenfchaften mit. Gewalt entreifen oder 
verfümmern und von den gegebenen Beriprechungen nur 
fo viel. halten, ald man gerade für gut finder?: Gin fol 
ches Verfahren lann feine guten Früchte tragen, Man 
arbeitet Dadurch gerabe dem, was man’ fo eifrig befämpft, 
in die Hände. Nichts fann das Wertrauen in die Res 
gierungen fo gründlich untergraben, als «6 dieſe durch ihre 






Kemptner Beitung. 


M“ 178, 


27. Juni 1850. 


eigenen Alle thun. Unſere qtoßen Staatomänner wollen 
aber das nicht einſehen, ſei es aus Kurzſichtigkeit oder 
weil fie nur darauf bedacht find, für die nächſie Zukunft 
zu forgen und ſich das Regieren jo leicht ald möglich zu 
machen, Das alte Troftwort ded Kaifers Franz: „Mich 
und den Metternich Hält es noch aus“ ſcheint auch ihre 
Loſung zu fein. 


Münden, 23. Juni. Das General-Aubditoriar hat 
das über den Junker von Fach vom Kriegsgerichte von 
Landau gefällie Todesurtheil beftärigt, zugleich aber ein 
Begnadigungegefuch an den König. eingereicht, — Geſtetn 
war Staatsrathoſihung, in meldyer unter andern auch 
über den Gefammtbeichluß der Kammern bezüglich Ded' Ges 
fegentwurfes, den Beichäftegang des Landiags betreffend, 
machträgliche Beratbung gepflogen wurde. So unwahr⸗ 
ſcheinlich es auch klingt, will man mebrfeitig doch zwei⸗ 
fen, ob dieſes Geſetz in der jegigen Faſſung die Santıion 
erhalten werve. (MR. Kur.) 


Speyer 22. Juni. (Hört, hört!) Die Ep. 319. 


ſchreibt: Erf geſtern Abend ward das Refultat der neuen 


Stadtralhewablen befannt. 3 find ſowohl die au ss 
gewleſenen ald auch die ausgetretenen 15 Mitglier 
der, mit Ausnahme eines einzigen der Leptern, welches ſich 
aber unter den Erſahmännern befindet, jogar mit ab ſo— 
luter Majoritär wieder gewählt worden. Die 
Loyalitaͤts. Adreßfteundlichen 12er und 544er haben nur 
drei ihrer Kandidaten unter die Erſahleute gebracht. An—⸗ 
eblidy haben nur zwei Drittel der actiowahlfähigen refp. 
Bu abgeftimmt, und von diefen Stimmen bat ber letzte 
der 15er 342 erhalten. Nach einer Bekanntmachung dd 
Kommandirenden ded Armeelorps in der Pfalz Fürſt von 
Thurn und Tario, vom 21. Juni, bat der König den 
Kriegszufand tn der Pfalz durch Berfügung vom 19, 
d. M. aufgehoben — hingegen die Städte Zweibrüden, 
Birmafeus, Katferölautern mit Dbermofchel, Reuſtadt und 
Epeyer mit Ludwigohafen ald Kriegöpläge erklärt. 
— Der fommanpdirende General der fönigt. Truppen In 
der Pfalz ift ermächtigt, „auf den Grund Der beflehenden 
Gefege* die genannten Kriegsplätze nady Umſtänden und 
nach vorausgegangeneım Benehmen mit dem Reyierunges- 
präfidenten in den Kriege» oder Belagerungszuftand zu 
erklären, 
München, 23: Zum, Unfer neuer Here Volizeiditels 
tor Graf Reigersperg hat geflern den hieſigen Turms 
lebrer Sedimayer aus der Stadt gewieſen, weil das 
Turnen überfläffig ſei und die Regierung feine Vereine 
wolle. Sedlmayer ift ein Bayer, aus Amberg gebürtig, 
ein fliller, ſich nicht im Enifernteften um Bolnit beküms 


mernder Mann. Der Tummpfaß, Privatelgenitum, war 
geſtetn Mbend: poligeilich geſchloſſen; der Hr. Polizeidirek⸗ 
tor „bulder feine eine,“ — Den Deutichlatholiten, de 
ren Prediger das Land verlafien, eine wegen eines Preß⸗ 
vergehend geftellte Gaution von 500 fl. aber zurüdlaffen 
mußte, macht die ‘Polizei das Leben auch moͤglichſt ſchwer, 
und verbietet den weiblichen Mügliedern der Gemeinde den 
wöchentlich flaufindenden, flets von zwei Poligeicommifjär 
ren überwachten, belehrenden und beratbenden Gemeinde: 
verjammiungen anzuwohnen. In der lepten dieſer Ver—⸗ 
bandlungen theilte der bei der biefigen Beterinärichule an⸗ 
geftellte Proſeſſor Greuger mit, daß er nächſtens 
zirt werden werde. Das ift bayerifche Toleranz! — Unfer 
früberer Finanzminiſter, Graf Seinsheim, ein Wann, 
der das Land zu einer Zeit in Echulden flürzte, als ibm 
Gelegenheit gegeben war, mit den Grübrigungen die Schul» 
denlaft zu mindern, Außerte geftern bei der in der Kammer 
ter Reicheräthe ftattfindenden Berathung des Kapitalren« 
tens und Ginfommenfteuergefeged: „An der Berarmung 
deo Gewerbeflandes find nur die Märzerrungenfchaften 
fhuld,* Die Herren Reichsräthe haben ihrem Herrn 
Gollegen Beifall zugenidt. (U. ©.) 


Baden. Aus dem eben fo fchönen als unglüdlichen 
Winfel, welcher das deutfche Konftanz auf Echweizers 
erde beherbergt, wird der Allg. Zeitung gefchrieben: 


„Zu der luſtigen Geſellſchafſt von grünen badifchen ZU: 
nern und blauen Füftlieren des 26ſten föniglich preußiichen 
Linienregiments, welche ſich allabendlihd an den Eingän- 
gen zu dem alterägrauens deurfchen Brüdenfopf tummelt, 
und fich hemmend dem Berfehr beirübter Bürger und Gr 
ſchaͤftsleute — ber neue Echweigerzoll erhöht nur die Be 
träbniß — entgegenflemmt, floßen in jüngfter Zeit lange 
fingende Züge von Wallfahrern nach Ginfieveln, größten⸗ 
tbeild alte und junge Weiber mit Duerfad, Regenichirm 
und Wanderſtab, einen grünen Büfchel in den Händen 
agend. Da nur Weiber und Knaben unter 15 Jahren 
dao Privilegium befigen, obne preußiichen Gommandanturs 
fein aus» und eingumandern, fo erflärt ſich die zarte 
Aufmerkiamfeit, weldye junge tadifche Zöllner und noch 
jüngere preußiiche Recruten diefem wallfahrigen Geſchlecht 
zu widmen pflegen — es handelt fidy um genaue, firenge 
Unterfuchung ob nicht irgendein unglüdlicher Zuchtbaus + 
oder. Feftungsaſpirant unter einem Weiberrod verborgen 
ftede. Allabendlich wird, fobalb die frommen Züge, welche 
die Dampfſchiffe abgeladen, fich geordnet und fingend ent« 
faltet, tapfer darauf loounterſucht. Es ift eine erbauliche 
Scene, mit viel Gelächter, Gefchrei und keuſchem Murren 
verfnüpft. Die unterfuchten und geprüften Wallfabrerin- 
nen fommen in der Regel nicht eher los als bis fie eis 
nem lutheriſchen Wittenberger orer Magdeburger menigr 
ſters ein balbes Dugend Paternofter zu Ginfiedeln gelobt. 
Erſt auf Schweizergeblet, befonders in der vielbefannten 
WalljabrersHerberg „zum Englifchen Gruß in Emmisho⸗ 
fen" entwideln ſich die fledengebliebenen Flüche, während 
am Kreuzlinger und Gmmidhofer Thor die „Fromme Gin» 
falt“ in Sang und Klang durdy die aufgeflärte Föniglich 
preußifhe Thor» und- Wachtmannſchaſt weidlich beipättelt 
wird, Ich könnte Ihnen noch viel feltiame Dinge über 
den an Fanatiemus grenzenden Dienfteifer der großherzog- 


uies⸗ 


ich badi oflbeamt ken. Diefe GSen— 
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wieder, ſelidem fie unter dem Schutz ber preu 

jonnette arbeiten %). Da werden Stiefel, pen und 
PBerüden der Reifenden (d. b. derjenigen, die nicht mit eis 
gener Gquipage fahren) forgfältig vifitirt, und noch vor 3 
Tagen wohnte ich einer ergöglichen Bifitation” von drei 
Kindermägen am Baradieferitor bei, wo nicht allein bie 
Federliſſen gelüftet, ſondern fogar die Kindertücher nadh 
gebeimer Gontrebande- mit feinfter Epürnafe durch 
wurden. Da laſſe fich feiner einfallen mit einem Jwans 
ziger zu vermitteln! Wurde doch Fürzlich dem- 11jährigen 
Sohn eines meiner Freunde, der auf einem alten faum 
36 Kreuzer werben Knabenſchlinten ſich im der Schmweig 
beluftigt hatte, 16 Kreuzer Eingangszoll für das Zurüds 
bringen dieſes Möbeld abgefordert, abgenommen und jeder 
Recurs abgewieſen. Doch genug der Klagen, deren Ende 
nar micht abzufehen if, da es nicht allein Preußen in 
Menge gibt, welche ſich unbefchreiblih wohl und behag⸗ 
lid) am fchönen Bodenſee befinden, fondern auch eine uns 
zäblbare Menge höchſt unbeliebter (und demnächft äußerſt 
furchtfamer) badifcher Beamten täglich ein neues „Eimas“ 
erfindet, was die Rüdfehr gefegmäßiger Zuftände um jes 
den Preis verhindern muß.* 


Mannheim, 22. Juni. In diefem Augenblick if 
General Wrangel bier angefommen. Derfelbe wird 
morgen die badifhen Truppen vor dem Auß- 
marſch Revue paffiren laffen. (fr. 3.) 


Sachſen. Dresden, 19. Iuni. Vergangene Nacht 
if der Mufifvirehior Rödel von der Feſtung Königfein 
über Dresden nach Waldheim mittelft Grtrapoft und unter 
Mititärbededung abgeführt worden. Zwei Maun mit ge> 
ladenem Gewehr faßen neben ibm, und es wird verfichert, 
daß der Befehl gegeben geweſen fei, Rödel nienerzufchießen, 
fofern von Aufen ber ein Berfuch zu feiner Befreiung ger 
macht würde, ganz fo, wie der Befehl bei dem nächtlichen 
Transporte Heubners, Bafunins und Rödeld nach ber 
Feftung Königftein gelautet haben fol. 


Leipzig, 22. Juni. Wir theilten bereitd mit, daß 
der biefige alademifche Senat in feiner Sigung am 
20. Juni befchloffen hat, zu dem auf den 15. Juli eins 
berufenen Landtag nicht zu wählen. Dem Fün 
nen wir noch hinzufügen, daß der Senat für den Fall, 
daß die Regierung dennoch auf der Vornahme der Wahl 
von Seiten der Univerfirät beftchen follte, den Hofralb 
Albrecht, einen der Göttinger Sieben, beauftragt hat, 
die Gründe, weldye den Senat zur Berweigerung der Wahl 
beftimmt haben, der Regierung ausführlidy darzulegen. 


Preußen. Greifswald, 19. Juni. (Der Chef 
des hurfürftlih beififhen Miniſteriums we 
gen Fälfhung verurtbeilt!) Herr Haffenpflug 
ift nicht erſchienen und der Gerichtöhof hat in contuma- 


*) Das ift micht blos bei den badiſchen Follbeamten ber 
Fall, Aud andere Herren, die vor zwei Jahren jitters 
ten und bebten, benebmen fi jeßt unter den Schuß 
von hunderttaufend Bajonetten mit der größten Brutalität, 

Red, ver K. 3. 


ciam gegen ihn verfahren. Der Bundestagegefandte und 
Premier Kurbefiens if, wie voraudzuichen war, feiner 
trafe nicht entgangen. Des Berbrehen® der Fäl— 
ung ſchuldig befunden, zu Iduägiger Gefängniß⸗ 
ftrafe und im die Koſten veruribeilt, der Anftellungd 
fäbigleit für den preußifchen Staat beraubt, 
it ibm auddrüdlich die preußiſche National» Kofarde nur 
deshalb nicht entzogen, weil er unferm Staatöverbande feit 
dem Februar d. J. nicht mehr angehört. Das vom Bors 
figenden verfündete Uribeil rief ein lebbaftcs Bravo des 
zablreidhen Publifuns aller Stände und aller politifchen 
Varteien bervor, Der Staatdanmwalts »Gebütfe Burchard 
hatte, anftaıt .ded. Dbers Etaatdanmwaltd Friedeberg, Die 
Funktionen ‚des öffentlichen Anflägers übernommen. Heit 
5, der Schon früher angegeben hatte, er finde feinen Grund 
egen H. bie Anflage erbeben, hatte vielleicht dieſe 
Bertretung gewünicht. Herr Buchard beantragte übrigens 
das „Nichtſchuldig“. Haflenpflug war durch den Aſſeſſot 
Dr. Anderfen vertreten und wurde auch zum Erſatz ber 
unterfhlagenen Eumme verurtbeilt, 


Köln, 18. Jun. Das muß durchgemacht fein! Dem 
deutfchen Bolfe muß es Mar und begreiflich gemacht wer 
den, was es heißt: eine octroyirte (von Dben-berab, 
ohne Zuthun des Volls verlichene) Berfafiung! Als die 
erfte „Dcttoyirung“ kam, da ſah fich der Michel das auf- 
gedrungene Berfaffungdgefeh an, prüfte es mit feinem ge- 
lebrien Kennerblide, und fagte dann faſt freudigen Herzens: 
„Ss if ja aber doch fo ſchlimm nicht; nur ein Paat 
:Baragrapben. find nicht fo freifinnig, wie in der Branffur- 
ter Berfafjung, aber, ift denn dad des großen Lärms werth 7 
Wir antworteten ihm: „Aber die Verfaſſung ift ja nur 
„octroyirt*, nur ein aufgedrungened Önadenge 
ſchent, Fein errungenes Recht.“ — „Was liegt 
mir daran“, antwortete der Michel, „wenn das Gefchenf 
nur gut iſt.“ Ge hielt unfere Einwürfe faft für. theo⸗ 
retiſches Geſchwaͤtz, für boctrinäre Klugihuerei, denn er 
begriff ‚nicht, daß wer beute und im gnädiger Laune ein 
fteiſinniges Geſeh aufdraͤngen lann, und morgen in un⸗ 
gnaͤdiger Laune auch ein ſchnoͤdes, freiheilemoͤrderiſches 
Geſeh aufzuzwingen im Stande iſt; er begriff nicht, daß 
in dem Grundfage: errungenes Recht oder aufge 
dbrungene Gnade bie Zukunft jeglicher Infitntion, jeg- 
lichen Geſetzes liegt, Knechtichaft auf der einen, freibeit 
auf der andern Seite, Schimpf und Schmad für die Na- 
tion, die fich ein Beleg und eine Verfaſſung aufoctroyiren 
läßt, Ghre und Achtung für ein Bolf, das ſich ſelbſt Ge⸗ 
fege gibt. Es wird dem Wolfe dies jeht praftiich beige- 
bracht, und in der legten, Zeit, in dem preufiichen und 
fächhfiihen Prefordonnanzen wird ihm ſchon halbwegs klar 
geworben fein, was ed mit einer „octroyirten Berfallung“ 
für eine. Bewandinig bat, Har geworden, daß fie gleichbes 
deutend iſt mit Wilfür und Geſehloſigieit. Wie gefagt: 
es muß: died durchgemacht fein! die. Völker lernen Nichte 
Gined vom Anderen, fie müffen felbR die Erfahrung mas 
en, und das deuiſche macht heute die Erfahrung, was 
„ectroyiren* heißtz nämlich: „Rechts und Gefeplofigfeit". 
Die Regierung, die ſich einmat erlaubt ‘hat, durch eine 
„iettende That” das Geſetz umzufloßen und ein neues Ges 
fep zu „octroyiren®, wird fellen, wird nie durch diefe „oc⸗ 


trovirten“ Befepe ihr Ziel erreichen. Es liegt auf der Hand, 
daß dann neue ectroyirte Befege noihmendig werden; — 
und jedes neue Bnaden« oder Gewaltgeſez — im Weſent⸗ 
lichen eind und dasfelbe — wird der Regierung nur im« 
mer mebr den öffentlichen Geift entirempden, was dann 
nothwendig zu neuen Wohlfahris-, Heils» und Gewalt» 
maßregeln führt. Das ift ein endlofer Kreis, bio — det 
Kreis bricht. Wir find wahrſcheinlich noch lange nicht 
an diefem Bruche angelommen, aber wir geben ihm mit 
Riefenichritten und immer rafcher entgegen. Das preußis 
ſche Preßgefep ſelbſt if in feiner Ausführung far fchärfer 
als in feiner erſten Auffaffung. Aber je umfangreicher fein 
Eingriff in die beflehenden Zuftände und Verbältniffe, defto 
größer wird auch der Widerſtand werden. Wir fehen 
überall PBreßverbindungen und freimillige Subferiptionen 
entfteben. Das iM auch gut und wohl; aber nugen wirds 
am Ende der Preffe wenig, und nur der Öffentlichen Meis 
nung nachhelfen. Denn follten diefe Brefvereine und 
Sammlungen wirfli das Ziel erreichen und. das. neue 
Preßgefeg in Preußen neutralifiren, nun dann würde die 
Regierung obne alle Umftände, und jegt logiſch und noth⸗ 
gegwungen, zu neuen „Octroyirungen“ greifen. Soll 
man deswegen diefe Sammlungen für die Preffe und dieſe 
Preßvereine drangeben? Bel Leibe nicht; Feder thue 
‚bier feine Pflicht! 
Es ift heute im Preußen und Deutfchland dem Wolle 
faft Mar, was eine „octroyirte Verfaſſung“ zu bedeuten 
hat; die lehten Preßgeſetze haben unendlich vielen, Milios 
nen von Stodmicheln die Augen geöffnet. Das if die 
Bahn zum Beſſern. Gehen wir ruhig unfern Weg, hel⸗ 
fen wir der geichlagenen Preſſe wieder auf, thun mir Als 
les, um die Preffe gegen Wilfür allergnädigher Gewalt 
oetropirung in Schuß zu nehmen, Die Regierung wird 
dann zu neuer Gewalt greifen müffen, und wenn auch bie 
Zahl derer, für die das nicht mehr nöthig wäre, ‚um fie 
zu einer feften Anficht zu bringen, faft groß genug if, fo 
ibt ed immerhin noch eine unendlich große Maffe von 
ichelm, denen die Sache noch nicht Binlänglich flar ers 
fcheint. Weberlaffen wir es der Regierung, helfen wir ihr 
nad, auch diefe allgemach zu belehren, was es heißt, un. 
ter einer „ortroyirten Berfafjung* flehen. (3. f. R.) 


Berlin, 20. Zunt. Neuere Nachrichten, die biefer 
Tage brieflih bier eingegangen find, beftätigen die früber 
bereitd gemeldete Mipftimmung, welche die ruffifche Armee 
aus dem ungarifcyen Feldzuge gegen die Öfterreichiiche Re⸗ 
gierung mit nah Haufe gebracht hat. Die Abnelgung 
der rufffchen Dffigiere fol jet fo weit gehen, daß viele 
von ihnen ſich fogar weigern, die öſterteichiſchen Orden, 
welche der Kaiſer von Defterreich ihnen verlieben hat, an« 
zulegen. Es fcheint diefe Antipathie vornehmlich aus den 
erbitternden Maßregeln zu entfpringen, welche das Schwars 
zenberg’iche Gabinet fortwährend gegen die unter feine Ober⸗ 
berrfchaft zurüdgeführten Bölfer zur Anwendung bringt. 


Freie Städte. Hamburg, 18. Juni. Eine Note 
bed hannoverfhen Miniſteriums an den biefigen Senat 
(wegen des Zufammenfchluffes der Hanfeftädte und Diven- 
burgs zu einem nordweſtlichen Sonderbund unter Hanno⸗ 
vers Präfivium) bat bier allgemeines Aufſehen und all» 
gemeine Heilerleit erregt. So naiv ift wohl felten Je⸗ 


zı0 


mand -ringelaben, . feinen 

A .barum ..ai alle darüber, einig, daß mit 

ächftem eine bi ablehnende Ablehnung unferes Ser 
natd erfolgen wird. (ZEN) 3:05 


Yusland 


Franfreih. Paris. Die Mehrheit fol entſchloſſen 
fein, nachzugeben und dem Präfidenten für diesmal feine 
dret Millionen zu bemilligen, aber obne fich für die Zur 
funft die Hand zu binden. Gin Anttag von ber Linfen, 
alle Öffentlichen Gehalte herabzufegen, ift fchon bei der In⸗ 
betradhinabme verworfen worden. 


Großbritannien. Lord John Ruifel bat im. Unter 
aus erflärt, daß die Minifter wegen der Abftimmung ber 
orbs. vom 17. Juni zunächſt nicht abvanten, fondern 

ihren Entſchluß erſt von einem Enſſchelde der Gemeinen 
von England über dieſelbe Ftage abhängig machen werden. 


Amerika, New⸗York, Ende Mai, Das. Fraunff, 
Journ. bringt folgenden Brief: „Ulm den mwiberiprecdyenden 
Gerüchten, weldye oft über bie biefigen Deutichen cirtulis 
ren, zu begegnen, fchreibe ich Ihnen diefen Brief, Am 
15. Mat bier gelandet, fand ich ein wahres Deurichland, 
E Knapp will fi mit 3. Fröbel in einem Kommiſ⸗ 

nögeichäft afjociren, nachdem des leßteren Seiſenſiederei 

‚bat. Zip iſt wit Blenker zufammen auf ei⸗ 
ner naben F ir Kriege liegt bier Fran, Weitling 
träumt wie Fr er fort. Hoff. aus Mannheim, Kenner 
v. Genneberg, Rösler von Deld nebit Kamilie find 
in 1 lehten Tagen augelommen. 
malt iide an die Wirtbichafis und Geſchaͤflolaͤden und 
die Gebrüder 


auf 


eramer baben eine Wirtbichaft angelegt. 
Rotted von Freiburg befindet fi ebenfalls. bier, wie 
auch Dr. Maas, der Arbeiterverfchwörer von Bern. An 
nede lebt dürftig in Wisconfin und bezieht durchaus keine 
1800 Dollars, wie man ſich in Deutichland erzählu“ 





Bermifdtes. 


Kempten, 26. Juni. Rechtsraih Waibel bat: geern 
Adenda 6 hr auf ſtadtgerichilichen Befehl feinen dreitäs 
gigen Polizeiarreſt angetreten. Niemand, nicht einmal ſei⸗ 
* Frau und, feinen Kindern. it der Zutritt zu ihm gen 

atlet. 


Nürnberg, 21. Juni. Die Regierung von Mittel. 
franfen hat dad Spielen. der Marfellaife und des 
Barrifadengalopps an Öffentlichen Orten ver 
boten und dem biefigen Magiftrat als PBolizeibehörde die 
Weifung gegeben, fämmtlichen Muftfern dies fund zu ma- 
chen, und ihnen für Webertretung des Verbote, wenn fie 
dem Willen des Publikums nachgeben, die ernfteften Hol 
gen für. ihre Zufunft (Entzichung der. Licenz zum Mufit- 
machen ?) im Ausficht zu ſiellen. Ein. Kommentar über fo 
eine Verordnung ift wohl überfläffig: Wer hätte. an folche 
Kıebögänge im. Hortichrit 1848 gedacht, 


‚im, eine Schlinge zu Reden: 


ler 


G, Merternih | = 








Wien; 18 Jan. Belannilich hat war, um voch ſrin 
Mürbehen zu fühlen, "den berühmten General Beim mit 
allen Förmlichfeiten » aufbängen lafien (notabene in efligieh 
(im Bildniß). Diefer Tage fell an unferh Kaiſer aus —83 


Tüuͤrlei ein Brief vom Bem gekommen ſein, worin dieſer je⸗ 


‚nen erſucht, ihm doch fieundlichſt den Todtenſchein zuflel- 


len zu laſſen. 





Berantwortlichet Revacktur: Waibei. 


— —— ——— — — — 
—Privat-⸗Aunzeigen. 
Samſtag dem 29. dieß oder mißlingenden Falls am 


darauf folgenden Tage wird von Seite der beiden Gefells 
-fchaften : 
fcpaftliche 


armonie und Liederkranz, eine gemein» 
loßfahrt nach Lauben, bei guter Wuterung 
Ranfinden. 


Die Fahrkoſten werben unter den Antheilnehmenden res 


partirt, die Mufifaustagen aber von der Harmonie⸗Geſell⸗ 


ſchafis⸗Caſſa befiritten. 
Abfahrt Mittags 1 Uhr bei der Griesfärbe am linfen 
Ufer, Die Borfände, 

2 (b) Freitag den 28. Juni wird Im 
dem: Haufe Lit. C. Nro. 328 nebſt dem 
Londnethof in der Altſtadt über 2 Stiegen 
eine: Berfleigerung gehalten von Morgens 
9 Uhr bis Mittag, und Radhmiltag von 
2 bis: Abend, worin polirie Betrftaiten 
Better ſammt Strobfäd, Canapee und Eee 

Zr (el, mit: Federn, Tafeln und Spiegel, Kür 
henzeug und Wafchgeihirr, große. und Heine Kleider, Kä⸗ 
fien, Gomod und Tiſch, ein Schuhmacher » Handwerfzeug 
ſammi Leit und Stiefelholz, nebft vielen andern nüglichen 

außgeräthfchaften, und einer ganzen. Uniform, an die: 

eiflbietenden gegen baare Beſahlung erlaffen werden; 
wozw höflich einlavet der verpflichtete ey 
ufen 





Karl Sol. ans Men - Hm , 
bezieht den biefigen Zabrmarft: mit einer hübfchen Aus⸗ 
a nn — die Elle zu 12, 13 bis 14 fr.; 
für die Aechtheit der Farbe wird gatantitt. — Auf Br 
langen fünnen auch Mufler abgegeben werden. 


Für Magenleidende | 
Halte ädhten ſpaniſchen Wein (Malaga) und gebe venfel- 
ben nad. Schoppen & 24 fi. und ganze Bonteullen ver 
Hältnifmäßig no billiger. Gelterfer-Bafltr ganz friſche 
Füllung per ar ä - n ar er . ladet 
öflipft ei empten- den 19. Jani " 
. * C. Brechter gem Schiff. | 
Dienflag ven 25. biefi ging auf dem Marfte ein. grau 
unb Hlau gehädelter @elvbeutel, welcher ‚auf einer. Seite’ 
einen: Rromenthaler, anf der andern. einige. Münze emts 
hielt, verloren. Der ehrliche Finder wolle ihn gegen 
Ertenntlichfeit im 3. €. abgeben. 





Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


Kemptuer Beitung, 


Freitag 





— Deutſcdbland. 

Bapern. München, 24. Juni. Eine fo eben ver 
iheilte Jufammenftellung der von der Staatdregierung in 
ven Budget für die VI. Winanaperiode und zwar vor 
länfig für die beiden Jahre 1849/51 geftellten Poſtulate 
und der vom zweiten Audichuffe der Kammer der Abger 
ordneten begutachteten Bewilligungen ergibt an Ausgaben 
und Yaar für dad orbentliche * 33,705,558 fl.; für 
das Außerordentliche Budget 4,119,601 fl., fomit eine Total 
ſumme von 37,825,159 fl, Nämlidy 1) auf die Staalsſchuld 
9,966,000 fl.; 2) für die Gintllife u. f. wo. 2,953,408 fl.; 
3) für den Stautsrarh 93,424 fi.z 4) für die Ständener- 
ſammlung ubll Wohl heißen Landiag) 400,000 fl.; 5) für 
das Minifterium des Meußern, tm ordentlichen Budget 
238,421 fl. und im außerordentlichen Budhet 175,000 fl. ; 
6) für das Minifterium der Juſtiz, im ordentlichen Bud⸗ 
net 4,305,990 fi. u. im außerordentlichen Burger 134,304 fi; 
7) a) für das Minifterium des Innern 1,031,923 fl, b) 
für das Miniflerium des Innern für Kirchen und Schul 
angelegenheiten 43,077; 8) für Fanpdgerichie 1,565,992 fl.; 
9) für das Minifterium des Handels 94,777 fl.; 10) für 
das Mintftertum der Finanzen 774,678 fl.; 11) a) für 
Unterricht im ordentlichen Budget 736,765 fl, und im au« 

tichen Budget 75,894 fl, b) für Kultus (fathol.) 
1,189,631 fl., Kultas (protefiant.) 355,631 fl., e) für Ge⸗ 
ſundheit 206,202 fl, d) für Woblthärigfelt 197,565 fl, 
€) für Sicherheit 720,031 _fl., ſ) für Inpufrie u. Kultur ıc. 
im —— Budget 171,434 fl. und im außetordenil. 
Budget 27,000 fl., g) für Straßen Brüden und Waſſer⸗ 
bauten Im ordenilichen Budget 1,743,983 fl. und Im au⸗ 
herordentl. Budget 472,345 fl., h) an Gemeinden Im or 
dentl. Budg. 97,103. u. im außerordentl. Budg. 50,000 fl., 
;) Für die Münze, 10,350 fL; 12) für Kreis-Schulfonds 
Rn otdentl. Burg., 345,495 fl. und im außerordentlichen 
Bupg. 134,498 fl.; 13) für die Armee im ordentl. Bubg. 
8,542,000 fl, und im außerorbentl. Budq. 1,000,000 fl.; 
14) für Sandban Im ordent. Budg. 350,000 fl. und im 
außeroidentl. Budg. 200,000 fl.; 15) für Wirtiwen« und 
Batfenpenflonen 571,678 fl._ Im außerordeni. Budget 
finden no& folgende Poſtulate; für Eteuerkatafter 
550,000 M.; für den Refervefond 800,000 fl., desgleichen 
für die Bexbacherbahn 200,000 fl. und desgleichen für bie 
Ablðoſungs·Kaſſe 300,000 fl. An Einnahmen ergeben ſich: 
1) an direkten Greuern 7,648,379 fl, und zwat a) an 
Grimpfteuer 4,623,568 fl., b) an Hauöfteuer 592,011 fl, 
e) an eminttalftener 262,662 fl., d) an Gemwerbfleuet 
818,237 fl, e) an Sapitalfteuer 550,000 fl., ſ) an Ein 
fommenfleuer 750,000 fl. und g) an Witimen« und Wal⸗ 
ſen⸗ Beiträgen 51,883 fl.; 2%) an indireften Steuern 14 Mil. 


“179. 
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615,270 fl. und mar a) an Taren, 2,700,000 fl., b) an’ 
Stempel 1,020,622 fL, ec) an Malzaufichlag. 5,500,000 fl., 
d) an Zöllen 5,364,648 fl. und an Averſum der PBialz 
100,000 fl.; 3) am Regalien 4,854,920 fl. und jwar a) 
an Salinen 2,350,000 1. b) an Bergwerfen, 50,000 fl. 
e) an Gifenbahnen, 800,000 fi., d) an ver Boh, 417,432 fl., 
e) an Dampfichifiiahrt, 1065 fl., f) an Regierungdbläts 
tern- 16,000 fl., g) an vermifchten Regatien, 20,373 fl. 
und h) an Lotte, 1,200,000 fl.; 4) an Domänen 7 Mill. 
462,884 fl. und zwar. a) an Forften, 2,600,000 fl., b) 
an Defonemien, 227,342 fl., c) an Grunprenten 4 Mill. 
441,744 fl. und d) an Aktiv ⸗Kaputallen, 193,798 fl.; 
5) an befonderen Abgaben, 53,173 fl.; 6) an Verſchiede⸗ 
nem, 145,173 fl. und zwar a) an der Nürnberger Banf 
40,000 A., b) an ug Frestingen = 100,000 fl. 
und. c)-am verfchienenen nahmen: 5173 fl., endlich am 
Einnahmen aus Ausfänden der Borjabre 300,000 fl. 
Nach Angleichung der Ausgaben und Einnahmen ergibt 
fi demnach ein Defizit von 2,675,360 il. jährlich. (!) 
Der !PBräfiven der Abgeordnetenfammer Graf Hegnenberg« 
Dur, bemerkt unter anderm in feinem. Bormworte zu diefer 
Zufammenftellung, daß nach befinitiver Erledigung des 
Budgets (die Berathung und eventuelle Schlußfaflung über 
dad Ausgabenbupget Acht bereits anf der Tagesordnung 
für die morgen ftattbabende 132 Situng) erft das Staats⸗ 
ſchuldentilgungsgeſetz, dann das Finanzgeſetz und endlich 
das Gefeg über die Marima der Kreisumlagen zur Bes 
tathung kommen könne. Mit Erledigung diefer Geſetze 
dürfte Demnach die Bertagung erfolgen. 

Am 25. Juni haben in der Kammer der Mbgeorbnieten 
die Berathungen über. dad Budger begommen, Nach dem 
Vorſchlag des Präfiventen beichtoß die Kammer für jetzt 
von einer allgemeinen Discutlion Umgang nehmen, 
vorerft dad Ausgabenbudget proviſotiſch feſtzuſtellen, und 
erſt nach feinerzeitiger definitiver Feftftellung ded Einnahme 
budgeis, und vor befinitiver Beichlußfaffung über die Aus: 
gaben die allgemeine Beſptechung eintreten zu laſſen. Nach 
furzer Diecuffion nahm die Kammer die. in den erſten 
fünf Gapiteln des Budgels nad Maßgabe des Ausſchub⸗ 
gutachten® Feftgeftellten Poſttlonen. Ray einer Anfünpi- 
gung des Präliventen mird die Kammer von morgen an 
täglich zwei Sigungen halten, wodurch die Hoffnung bes 
aründer ift daß Budget von der Kammer noch im Laufe 
diefed Monats bis zum Schluffe berathen zu ſehen. 


’ 


Alhaffendurg, 21. Zuni.. So eben Mirage 12 Uhr - 


fubr der König von Bayern ‚durch unfere Stabt und iegte 
feine Reife gegen Aachen fort, nachdem er blos im hieſi⸗ 
gen Nonnenflofter abgefliegen war. Charakteriſtiſch it, daß 
der Stadt-Magiftrat dahier Gelegenheit fand, die ſchwarz⸗ 


rotbgofdene Fahne, welche bisher auf dem Raihhaufe dem 
deutſchen Patriotiemus der Stadt und Gegend prangte 
berabzunehmen und mit blau-weißen Dekorationen zu vers 
taufdhen, während andererfelts ‚mehrere Bürger u. Beamte 
ſich nicht -abbalten ließen, die deutiche Fahne, ſchwarz⸗ roth ⸗ 
gold vor ihren Wohnungen aufzupflanzen. (Frf. Kür.) 

Speyer, 22. Juni, Geftern Abend fand aus Ber 
anlaſſung der Aufhebung des Kriegszuftandes in der Pfalz 
ein folenner Fackelzug zu Ehren des Herrn Generallieutes 
nants Fürften v. Thurn und Taris fatt. 

Leber die Aufhebung des Kriegezuftandes in der Pfalz 
find zwei Belanntmacdyungen ergangen, bie eine vom Ges 
nerallieutenant, Fürften von Thurn und Taxis, die 
andere vom Regierungspräfidenten von Hobe. In der 
legtern heißt es: 

„Hohe, heilige Achtung vor den Gefepen des Landes 
muß fortan von Jedem gefordert werben, insbefondere aber 
von den Beamten und Bedienfteten aller Gategorien, Ireue 
Anbänglihteit an Thron und Berfaffung, Fernbalten von 
jeder pflichtwidrigen Oppofition gegen die Anordnungen 
der Staatsregierung, aufrichtige, volle, unermübdliche, eifrige 
Hingebung am den amvertrauten Dienft, unerfchütterliches 
Fefthalten an der beichworenen Pflicht. — Pflicht der Ders 
waltungsbehörben iſt ed Insbefondere, in guter Gitte und 
Geſinnung mit gutem Beifpiel den Berwalteten ihres Ber 
zirks voranzuleuchten, durch ihr Benebmen feinen Anlaß 
zu gegründetem Tadel zu. geben, redlich beftrebt zu fein, 
die Wünfche und Bebürfniffe der Berwalteten ihres Bezirks 
fennen zu lernen, woblmollend und raſch zu helfen, wo 
Hilfe geſetzlich möglich if, Jedem williges Gehör zu geben, 
feinen Zeitaufwand zu fcheuen, nicht zu vergeffen, daß oft 
von einer Stunde, um welche eine Entſchließung beſchleu⸗ 
nigt wird, die Beruhigung und das Wohl einer ganzen 
Bamilie abhängig ift, nie etwas zu verfpredhen, nie etwas 
anzuordnen, nie etwas anzudroben, was fie nicht zur That 
bringen fünnen; wo Hilfe geſetzlich nicht möglich if, of⸗ 
“fen, reblich und erichöpfend zu belehren, mwohlbemefien zu 
fein in den Ausdrüden, nie den Anftand zu verlegen, feine 
Linie vom Boden des Geſetzes abzumweichen, und jede Ber» 
fügung durch Bezeichnung des Geſetzes und der bezüglichen 
Verordnungen zu motiviren, da aber, wo falfche Gelüſte 
auftauchen, mit Kraft, Muth und Nachdrud entgegen zu 
treten; denn Dazu find bie Gelege gegeben, daß fie ges 
bandhabt werben, und wer glaubt, er könne beruhigen, 
wenn er falfcben Gelüften nachgibt, der irrt, er wird zu 
verderblichen Gonfequengen gedrängt.“ 

(Nun wir wollen fehen, ob der Regierungspräfident ber 
Bialy in der „bohen heiligen Achtung des Gefeped* mit 
gutem Beifpiel vorangebt. Es gibt Präfiventen, an denen 
man nichtd von einer ſolchen Achtung wahrnimmt.) 

Ueber die Stadtrathswahl in Speyer heißt es in eis 
nem Briefe aus der Pfalz: „Diefer Tage fand num bie 
von Negierungsfommiffarien geleitete Neuwahl mittel öfs 
fentlicher Stimmabgabe flatt und Herr von Hohe hatte 
bereits Brief und Gfafette in Beretifchaft, um in Müns 
hen ein günftiges Nefultat zu verfünden. Aber fiehe da! 
der mit Sicherheit erwartete Triumph warb zur entſchiede⸗ 
nen Niederlage. Troß der Drobungen mit Berlegung des 
Regierungsfiges, trop einer Aniprache ver Regierung an 


die Wähler. (!), trop des Kriegszuſtandes, kurz E 
mannigſachſten direllen und — B——— 
den alle fünf abgeſeßte Stadträthe mitüber 


"wiegender Majorttät wieder gewählt. — Auf 


die Folgen diefer entfchiedenen Niederlage der Regierungs⸗ 
politif im Gemeindeverwaltungsmweien und zudem im der 
als fonferwativ und feiner Zeit als fontrerevolutionär bes 
ji Kreishaupiſtadt Speyer ift man natürlich fehr 
gefpannt. 

.— Berlin, 21. Juni. Der Wanderer⸗ 
(Öfterr. Blatı) enthält einen intereffanten Brief aus Berlin 
vom 16. Juni über das Verhältnis Rußlands zu Eing- 
land. Wir entnehmen demfelben Folgendes: Der-Gongref 
in Warſchau hat fi), wie von mehreren Seiten überein 
ſtimmend verfichert wird, auch mit der Beratbung von 
Mafregeln beichäftigt, die der Gyar gemeinfchafilich mit 
feinen Verbündeten gegen England, gegen die Bolitit und 
das Minifterium Palmerfton zu treffen beabfichtige, Die 
VPolitik der Unterbrüdung, die Poluik Rußlands bat an 
England, an Lord Palmerfton einen Gegner gefunden, bes 
faͤhigt und entfchloffen, ihr den Erfolg und das Fortſchrei⸗ 
ten Rreitig zu machen. Unter allen Staaten Europa’s iſt 
es England allein, welches den Gar und feine Pläne im 
Schach bält; es ift überall zu finden, mo es fich darum 
handelt, Rußland entgegen zu treten. Wo die Umſtände 
es erlauben, wird Rubland durch, direftes Ginfchreiten, wie 
in Griechenland und der Türfei, zurüdgebrängtz; in Deutfchs 
land und in der fchledwigrbolftein’fchen Angelegenheit muß 
Balmerfion ein anderes Verfahren einfchlagen, um den 
Einfluß des Crars zu dämmen. In Deutichland findet 
der Ezar zum Theil in den Regierungen felbft eine Hand» 
babe zur Erreichung feiner Pläng, zur Beförderung feiner 
Abfichten und die Thätigkeit Englands findet große Schwie ⸗ 
tigfeiten. Es find gleichzeitig von mehreren Seiten Ans 
deutungen über einen Plan Rußlands zur Bekämpfung 
Englands mittelft Erneuerung der Napoleonifchen Kontis 
nentalfperre gemacht worden. 

Berlin, 22. Juni, Die heutige „Abendpoſt“ will aus 
„glaubwürdiger Duelle” die Nachricht erhalten haben, daß 
die ruffiihe Flotte aus Kronftadt ausgelaufen iſt, 
Es wird fein Datum genannt, warn die Ausfahrt flattge- 
funden, auch wird nicht gefagt, in welcher Richtung bie 
Flotte gefegelt if. 

Die beiden Heflen wollen von der Union zurüdireten. 

Defterreih. Wien, 21. Juni. Wenn man bie 
Briefe aus Preußen liest, welche unabhängige, uns 
parteitiche Perfonen an ibre hiefigen politiichen Freunde 
oder Bekannten ſchreiben fo findet man in allen dasſelbe 
Gefühl der Entmurhigung über die fchwanfende Haltung 
ihrer Regierung im der deutfchen Frage, welche nur zum 
eigenen Schaden und, zur Beeinträchtigung der Inlereſſen 
jener, welche gezwungen find, fich diefer Politik angufchlies 
fen, gereichen kann und muß. Wir entnehmen dem E chreis 
ben eines ur sg Mannes der ein bedeutendes Mits 
glied der preußiichen Kammer war, folgende Worte: „Seit 
awei Zabren wollen wir Alles und können Nichts errei» 
hen, verfpredyen Alles und lönnen faft Nichts halten ; 
wir glauben in Deutfchland herrfchen zu fünnen und ftes 
ben in Preußen auf a (Der Schreiber 
gehört der Rechten an.) (S. M.) 


Bermiflätesn 


Kempten, 27. Juni. In einem Zeitraume von adht 
Tagen baben wir nun vor dem biefigen Kreis» und 
Stapdigerichte bie dritte prefpoligeiliche Verbandlung, und 
zwar beute gegen den Werleger der Kempiner Zeitung, 
Hm. Tobias Dannheimer, 

Es if derfelbe durch den Staatsanwalt angeflagt, dem 
Preßftrafgefege vom 17. März: dieſes Jahres dadurch ent- 
gegengebandelt zu haben, daß er es unterließ, jedem ein- 
zelnen Blatie der Kempiner Zeitung feinen: Rämen beir 


em, 
Yingellagte, ein Greis von ein und aehthih 
Jahren, ein allgemein geachteter und geliebter Mann, 
benabm fich troß feined hoben Alters feft und heiter... Die 
Fragen des Gerichtopraͤſidenten beantwortete er mit fefler 
Stimme, nur als er gefragt murbe, ob er noch nie in 
Unterfuchung geweſen ſei, erzählte- er ſichtlich bewegt, 
es feien- heute gerade 50 Jahre, daß er wegen eines 
Artileld in der Kemptner Zeitung-von den Frauzo- 
fen, die damals im au —— gefan er 
men * * Gefahr des Erſchießens ausgeſetzt ge- 
weſen ſei *). 
odann bemerlte er weiter, daß die Kemptner Zeitung 
nun fchon feit 57 Jahren unter feinem Verlage erfcheine, 
daß er es mit der Namensbeijegung des Berlegerd immer 
gleich gehalten habe, indem er denſelben aljährlich auf 
dem Titelblatte der Zeitung, das mit ber erflen Nummer 
besjelben ausgegeben werbe, beifege. Das neue Prefirafe 
efeg habe er nicht gelefen, beim Erſcheinen desfelben feien 
br und Handlungsdiener im Kerler gelegen, er war 
allein in dem großen Gefchäfte und da werde man. von 
ihm doch nicht verlangen fönnen, daß er zu der Ueberfül⸗ 
lung von Arbeit umd zu dem Kummer bin, der an feiner 
Seele nagte, noch das neue. Preßſtrafgeſetz leſe. Er habe 
gar nicht gewußt, daß er fehle, und eiſt ald auf Antrag 
des Staatsanwalted gegen ihn Unterfudhung eingeleitet 
worden, fei er wu aufmerffam geworden und habe 
dann nicht unterläffen, unter jede einzelne Nummer der 
Zeitung feinen Namen hinzufegen. Er meine aber doch, 
dadurch, daß der Name auf dem Titelblatte angegeben fei, 
hätte er dem Gelege hinlänglich genügt. 
Nachdem hierauf ein Zeuge in der Perfon des Land⸗ 
tödienerd Sandra vernommen war, begann der 
aats anwalt feine Anklage und bob hervor, wie es in fe 
ner Pflicht liege gegen jede Gontravention auf Anwendung 
ded Geſehes zu dringen. Der Vorwurf der Blindheit 
amd der Saumfeligkeit müßte ihn treffen, wenn er 
da, nachdem eine offenbare Gefepeöverlegung vorliege nicht 
einfhreiten würde, Die Anklage gründet der e. Sum 
anmalt auf Art. 39 und Art. 40 des Prefftrafgefehes 
vom 17. März 1850 nnd beantragt eine Gelpftrafe von 
10 fl. Zum Beweife dafür, daß auf andern Blättern der 
Rame des Verlegers angegeben fei, iegt derſelbe noch eine 





*) Zwifhen den Franzofen und Defterreichern fiel. ein Ges 
fecht vor, zum Nachtheile der Erfteren. Dieſe Nachricht 
u x — nam — — 

owohl den dacte # 
en = e ur, als aud ben Berleger 





| Bee von Sehfeien anf den Tiſch des Gerichtähefes 


Dr. Böll von Augsburg, rübmlichh befannt ale 
ausgegeichneter Redner führte die Vertheidigung in gemohns 
ter —* meiſterhaft dutch. Er hob beſonders hervor, 
daß ed. nach dem Sinne des Geſehes volllommen genüge, 
wenn bei einer Zeitung der verantwortliche Redacteur ger 
nannt fe. Man wife da fehon, an wen man fich zu 


; halten habe. Berlange man aber, daß der Verleger auch 


noch befannt fei, for ſei dieſer ja auf dem: Titelblatte der 
zeitung genannt, Geit 57 Jahren drude Herr Tobias 

annhelmer die Kemptner Zeitung, jedes Kind wiſſe, daß 
er der Berlener ſei. Herr Dannheimer habe nicht abficht» 
lid) feinen Namen meggelaffen, er hätte denfelben gemiß 
gerne beigefügt, wenn er gewußt. häıte, daß es nothwen⸗ 


dig fel. 


Uebrigens meinte der Herr Verteidiger erfcheinen auch 
andere Drudfchriften, ohne daß der Name des Druders 
oder Berlegerö angegeben ift. Er bemerfte, er molle kei⸗ 
nen Denunzianten machen und bittet die Staalobebörde 
feine Unterfuchung einzuleiten, wenn er mehrere Blätter 
vorlege, auf welchen der fragliche Name ebenfalls fehle. 
In der Reihe jener Blätter, welche der Herr Staatsans 
walt vorgelegt habe, vermifle er den „Korrefpondenten 
von und für Deutſchland.“ Er erlaube ſich daher 
denfelben beijubringen und darauf aufmerffam zu machen, 
daß auf demjelben fein Druder und fein Verleger genannt 
fel. Ja er müſſe bier fogar beifügen, daß ibm in einem 


‚ Briefe den er gleichfalls in Handen hat mitgetheilt wurde 


bie f. Regierung von Mittelfranten habe die Anficht aus⸗ 
gefprochen, wenn der verantwortliche Redacteur auf dem 
Blatte angegeben. fei, ſo ſei es nicht nothwendig, daß der 
Rame des Berlegers auch noch dabei firhe, Weiler legt 
ber Hr. Beribeidiger vor, „bie Theaterpfeile*, gleich« 
falls ohne Namen des Verlegerd, dann das „beutiche 
Wochenblatt für conftitutionelle Monarchie“, 
welches in Augsburg erfcheint und gleichfalls: feinen Ver⸗ 
leger angibt, 

Dabei bemerkt aber der Bertbeidiger, er wille wohl, wie 
das Alles micht zur Entſchuldigung des Hrn. Dannheis 
merd jpreche, er wolle damit nur zeigen, daß man anderd« 
wo den Artifel 39 des Preffirafgefeges auch fo auslege, 
wie er oben gezeigt habe. 

Roc müffe er aber zeigen, daß felbft in Kempten Drud» 
ſchriften ausgeboten worden, auf welchen der Name de6 
Berlegers fehle; fo fei er im Gefchäften zu dem f. Advo⸗ 
faten Dr. Schneider bier gelommen und habe dba an der 
Thäre einen gedrudten Zettel angeheftet gefunden, welchet 
die Worte entbiell: „Dr. Schneider iſt nicht zu 

aufel* @r babe aber nicht gefunden, daß auf dem 

ettel der Druder angegeben ſei. Nach dem Artitel 50 
des Preßſtrafgeſehes, melchen. der Hr. Staatsanwalt ans 
führte, gehöre aber auch dieler Zettel unter bie Preßerzeug⸗ 
niffe, er fet etwas Gebrudted und „auf Format und LIlms 
fang fommt «8 ja nicht an.“ . 

So habe er ſich ferner auf öffentlichem Marfte heute 
gekauft: „Das güldene A B GE für Jedermann, der gern 
mit Ehren wollt beftahn.* Auch da fei fein Druder ans 
gegeben. - Eben fo werde öffentlich -ausgeboten rin Zettel, 
welcdyer enthaͤlt: Bewährte Mittel gegen Wanzen, Schwa⸗ 
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ben, Ratten ıc. und ben Ramen des Berlegers babe et 
vergeblich darauf gefucht. Noch legt der Beribeidiger vor 
die Anfündigung eines Stellwagenführere, Thealerzenel, 
eine Empfehlung des Gaſthofes zur goldenen Traube in 
Augsburg xX. bei welchen Druckſachen überall fein Verle⸗ 
ger angegeben ift und die doch in Kempten öffentlich feils 
gm werben oder öffentlich angeſchlagen find. Die 
orlage diefer Dinge verurfacht natürlich unter dem an⸗ 
Par Publifum große Heiterkeit. Sogar der Herr 
aats anwalt lann fich des Lachens nicht enthalten. 


Der Beriheidiger meint aber, ihm ſei die Sache fein 
Spaß, er finde vielen Ernft darin und macht alddann das 
auf aufmerffam, wie felbft das Geſetzblatt, welches 
das Preßftrafgeieg enthält, mit dem Namen des Druders 
der des Derlegers nicht verfehen fel, mas auf feinen 
Antrag bin von dem Gerichispräfiventen ſelbſt beftätigt wird. 
Auch glaube er, daß bei der großen Wachlamfeit, wie 
fie. von Seite der Behörden in Kempten herrfche, das vor 
liegende Prefvergeben ſchon viel früher entdedt worden 
wäre, wenn e6 wirklich eines wäre. Gr fei weit davon 
entfernt dem f, Stadifommifjarlate und der frühern Staats» 
anmwaltihaft „Saumfeligfeit und Blindheit“ vor 
umerfen, aber e8 mwundere ihn doch, daß dieſe beiden Ber 
örden früher das vermeintliche Vergeben nicht entdedt 
baben. 8 würde dieſes gewiß gefcheben fein, wenn ein 
fol vorliegen würde, (Gr habe nie gehört, daß der 
f. Stabtfommifjär in Kempten faumfelig oder blind fei. 

Das Preßftrafgefep verlange ferner, daß auch die Ber 
breiter firafwürbiger Blätter geftraft werden ſollen, fo habe 
aber die Kemptn, Zeitg. Niemand mehr verbreitet, als die 
Boftanftalt und er erlaube fich daher zu fragen, warum 
man in vorliegendem Falle nicht auch diefe vorgeladen habe. 

Nachdem die Vertheidigung noch manchen Beweisgrund 
für die Richtſchuld des Angellagten vorgebracht und die 
Einreden mit vieler Geiftesichärfe und Gewandtheit zu bes 
feitigen ſuchte, bob diefelbe noch hefonder6 hervor, wie 
Dannbeimer. von jeber ald Ghrenmann befannt fel, wie 
ihn das Bertrauen feiner Mibürger ſchon zum Magis 
Rratsraibe, zum Landwehrfommandanten und zum and» 
rathe bermfen hatte, und beantragte fodann Freifprechung, 
eventuell einen Gulden Strafe. Die meifterhafie Rede 
ſchloß mit den Worten: 

Die Gerechtigleit wird mit einer Binde vor den Augen 
dargefielt. Sollten Sie Hrn. Dannbeimer verurtheilen, 
fo veranftalten Sie, daß der Gerechtigkeln Die Binde liber 
die Warigen gezogen werde, damit man nicht fieht, wie 
fie errötber,* 


Der Gerichtöbof berieih fich fat zwel Stunden lang. 
Jedermann erwartete Freifprechung. Allein dem war nicht 
fo, das Urtheil lautete auf einen Gulden Strafe und 
Zragung der Koften. 


Umringt von vielen Belannten verlieh der Breid den 
Gerichtsſaal und fagte mit der heiterfien Laune: Alſo ei 
nen „gohigen“ Gulden Strafe!“ 


Abends feierte er fein „Zubiläum”, wie er fih aus⸗ 


drüdte, im Kreiſe gemüthlicher Fteunde, und fang und 
vergnügte fich mit denjelben auf die munterfie Weit. 





Berantwortlicher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
VBerfteigerung. 


Bon ber hiefigen Militair - Deconnmie-Commiffion 
wird Morgen den 28. dieß Nachmittags 4 Uhr ver bins 
ter der Schloß. und Reitftallfaferne aufgehäufte einmonat- 
Tide Pfervedünger der hierorts.detadirten Iten Escadroft 
des Fönigl. Aten Ehevaurlegers. Regiments (Rönig), im 
öffentlichen Aufftreiche gegen fogleih baare Bezaplung ver- 
fleigert, wozu Steigerungsluflige eingelaven werben. 

empten den 27. Juni 1850. 





; Für Steinbrteiher! 

204) Bon den fo ſehr beliebten nad jet beinahe 
nnumgauglich nothwendigen „Sicherheits. Zünder» 
if fo eben eine frifhe Parthie angelommen und empfehr 
fen folge, fo wie vorzüglich gutes „Spreng- Pulver“ 
zu den billig Preifen zu geneigter Abnahme beftens 

Chriſt. Weitnauer fel. Söhne. 





— 


2Zihtbildber 
son Wachs 
in verſchiedenen Karben und Größen mud in hübſchet 
Auswahl vom 12 bis 48 fr. empfiehlt 
Mid. Ant. Heberle, 
Wahszieher in der Reuſtadt. 

Bemerft wird, daß felbe am Fenfler angebracht, durch 

Sonnenfige feinen Schaden nehmen. 


2 (b) 


Untergeichweter ſchenkt gutes Weißbier über bie Straße, 
die Maas um 2. 
Kempten ben 27. Juni 1850. 
gangenmapr zur Gonne, 








Eine goldene Vorſtednadel wurde gefunden. Abzuho⸗ 
fen Rürftenftraße Nro. 77 in der NReuflabt. 





2 (a) Ein ſchwarzer Halbhund, weiß ges 

Jeichnei, mit einem Halebaud verſehen, hat 

fi vergangenen Montag eingeſtellt. Der 

Eigentgümer ann beim Krenjwirth dahier das Nähere 
erfragen. 





Theater⸗Anzeige. 
Die Buͤhne bleibt Freitag den 28. Juni geſchloſſen. 
Gamftag ben 29. Juni: 
Sabale und Liebe. 


Drud und Verlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 





Sonuabend 


Kemptuer Deitung. 


ie 1SO, 


29. Juni 1850. 





Deutfdölend. 
Bayern. Die Berbantlungen der Kammer der Abae- 
ordneten über das Budget der Auegaben ſchreuen raid 
voran, baben aber dieber nicht viel Etſprießliches für das 


Sand zum Vorſchein gebracht. Das einzig Bemerlené⸗ 
wertbe ft, daß troß dem Widerſtand des Minifterpräfiden- 
ten, der Antrag Kolbe, die Abihaffung fÄmmt 
licher Geſandiſchafien auszuſprechen und dieſel⸗ 
ben durch Geſchaͤfterãget zu erſehen, mis 54 gegen 53 an» 
genommen murte. Hr v. d. Pfordien erflärte fogleich, 
die Regierung werde dem Antrag feine Folge geben; denn 
dadurch würde die Art an Die Wurzel ded bayer. Etaatd 
gelegt! — Die Herren Reicheräibe bebarren darauf, daß 
die aus andern Staaten bezogenen Renten der Einlom ⸗ 
menfteuer nicht unterliegen dürfen. — Gine Beſchlagnabme 
des Oradaus folgt der andern, obne daß man den Grund 
einftebt. 


Würtemberg. Der Beobachter bemerft au der, un« 
fern Leſern bereitd befannten GEıflärunga Des Fürſten von 
Zeil über den Etandreberrnproieft: „Indem mir unfern 
Leſern das voranflebende biftoriiche Alenſtück mirtbeilen, 
fügen wir binzu, daß mir einerieit® ber chriftlichen Gefin« 
nung des Hrn. Abgeordneten Bendel unmöglich eine ae 
famfeit, wie die oben angedeutete, zutrauen dürfen, fo 
wie wir auch andererſeits von Dem „Schlofbauer von Zeil” 
nicht glauben mollen, daß «# ernſtlich gemeint fein könne, 
den Hanf zu vertbeuern, ſeit die meuefte Urt von Erbös 
bung, melde dem Hın. Sıadipfarrer von Jony zu Theil 
geworden, noch weit mebr Pas Verdienſt bat, die Wäbler 
in zwei, drei Bezttlen aus der Nacht zum Licht zu führen.” 

Im Shmäb. Mertur wurde die Erflärung mr verftäms 
mel mitgetbeilt. Die beflen Kernſprüche des Schlofbauer 
ließ der guigefinnte Merlur weg. 


Baden. Der viel befprodhene Ausmarfch der babi- 
fchen Truppen bas endlich begonnen, aber — nicht nach 
Breußen, fondern in ein Lager bei Karleruhe, wo fie vor 
läufig liegen bleiben folen. Die 8. 3. verſichert, Defter- 
reich habe nicht gegen den preußiſch⸗badiſchen Militärver- 
trag proteftis, fondern nur gegen die Mıltärfonventionen 
überhaupt ; aber die preußiich-badifche fei eine ganz beſon⸗ 
dere. Much eine Logif! 

Großb. Heften. Der legte Märygminifter. Ein 
Märzminifter war noch übrig — Der Minifier Jaup in 
Darmftadı. Auch er muß jegt wandern, um einem Erz⸗ 
twaftiomär Plag Ju machen, 

Kurbeffen. Nah Mitbeilungen, welches das B.G.:B. 
aus Kaflel erhalten haben mil, beabſichtigte das Difir 


sierforpe nad dem Betanntwerden des Urtheils' gegen 
2 fenpflug den Kurfürften in einer Berition um bie 
tlafjung defielden zu bitten. 


Sachſen. Leipzjiq, 3. Yun. Mit 23 gegen 20 
Etımmen bat der Senat brefiger Univerinät fi für die 
Wabl eines Deputitien zum nächſten Landiag entſchieden. 
Ab 


fen. Ein Brief aus Berlin im conſervaliven 
Nürnd. Korreipondenten bemeılt über die Preßor⸗ 
donnanzen vom 5. Junı: Diefe Otdonnanzen wollen eine 
Vernichtung oder Dienſtdarmachung der ganzen Preſſe, die 
ſich mir der Beſprechung öffenılicyer Angelegenheiten bes 
ſchäftlat. Die Bemerkung einer bochgeftellien Perſon: „Diele 
Früchte des Märzen müfıen gründlidh beiet- 
tigt werden,“ (hört! börı!) iſt der befle Kommentar zu 
den Motiven der Regierung. Die Regierung greift durch 
ihre Maßregel im abiolunfifcher Urt in die geiftige Bewe⸗ 
gung des Bolles em, ja fie bedroht die materielle Erſlenz 
ganzer Klafien deſſelden. Das iſt micht befonmener Fort 
ſchrut oder maturgemäße Gntmwidiung des fonfitotionellen 
Siaatelebeno, nein, «6 iſt die Revolution, vom Minifteris 
um für permanent erflär. Wlein es liegt fein Geiſt in 
dieſem Stteben, fein fonjequenter Murb, feine Begeifterung 
für die Sache; ſelbſt Die Realuon verfieben fie nidyı ans 
derd ald mit längft abgebraudhien Gperimenten zu fördern, 
deren Erfolge ja befannı genug find. 


Berlin, 23. Juni, Bis jept iR auf Grund der Ber, 
ordnung vom 5. Juni etwa 130 Blättern der Poſt— 
debit entzogen. — Wie die Sache gemeint if, gebt aus 
einem Etlaß des Dberpräfidenten der Rbeinproving bers 
vor, wo es beißt, daß bei der Pofldebltsentziebung zu bes 
rüdfichtigen fet, ob die Tendenz ded beirefferden Blat⸗ 
teo eine deſttultive refp. „Regierungsfeinpliche* fel. — So⸗ 
nach iſt jede Dppofition verpönt, (N. Kur.) 


amm, 19. Juni, Die Weſtphaliſche Zeitung 
fchreidt Folgendes: „Die Folgen der neuen Preßverord⸗ 
nung zeigen ſich bereid. Tag für Tag begegnet man 
Setern und Drudern, welche brodlos geworben An. Auf 
den Fandfiraßen und Eiſendahnen jagen Reiſende für Pas 
vierfabrifanten umber, um von den “Drudern, weldye bie 
Verordnung ibres Erwerbes beraubt hat, möglichermeite 
no Augftände einzufaiiren. Mei wird nen aber die 
Antwort, daß fie, die Neilenden, nicyi® befommen Fönnten, 
weil die Druder durch jene Verordnung zu Bettlern ges 
worden wären,” 
Aachen, 24. Juui. Se. Mai. der König von Bayern 
it hier eingetroffen, 


- 






Defterreich. Unter tif algefühl ber 
Ungarn“ liegt man in öffentl j 
ein. dab in Debreciin 

der Im d- der erfien Mor 

* 6. Jahres 1849 eine Armee zulammengetrommelt, 


equ'pirt, bewaffnet, audgerüftet, mit Munition, Geſchütz 
und allen Erfordernifien verfehen werben fonnte, obne daß 
tie Deflerreicher in Peſth je mit Beiimmiheit wußten, 
was jenfeitö der Theis fich vorbereitete? Lag dieſes Des 
breczin Denn wie eine wüfle unbebaute Infel von einer 
tobenten Brandung ummallt, daß fein Spaͤher ſich ibm 
naben fonnte? Pag cd mitten im Hochgebirge zwiſchen 
unnabbaren Felfenflippen, die nur der Adler im Fluge ber 
grüßt, oder war es in unterirbiichen Höblen verſteckt, zu 
denen nur Gingeweible den Pfad finden? . Eine offene 
clende Stadt lag es Da im flachen Lande und beberbergte 
in feinen fotbigen Etraßen, in. feinen beicheidenen Häufern 
Alles, was in Ungarn groß und edel war, Alles, was 
Ungarn greß machen folle. Da find feine Mauern und 
feine Thore, da ging Jeder aus und ein, der Bauer mit 
feiner Bunda und ter Jude mit dem Bündel auf tem Rü— 
den, der Echweinetreiber, der Rinvderbirte, der Edelmann; 
da ward gehämmert und gearbeitet und geſchuſtert und 
geichneidert Tag und Nacht, mährend ringsherum auf der 
Ebene ererzirt und manöprirt wurde, mit Flinten und Pis 
fen, mit Kanonen und Raketen. Aus allen Theilen des 
weiten Landes wurden Pferde zugetrieben, die für den Ka— 
valleriedienſt augerüten werden mußten; Metall wurde berr 
beigeichleppt, Daraus gef man Kanonen, fchmiedete Flin⸗ 
tenfchlöfier, 309g Gewehrläufe, arbeitete Lafetten, hämmerte 
ze Salpeterfabrifen und Pulvermüblen waren 

ag und Nacht in Gange; Kugelgießereien, Sattlerweil⸗ 
ſtaͤnen, Zündbütchenfabrifen; alles Das mar neu entflans 
den und eniftand nech fort an jedem Tage; überall wurde 
gearbeitet mit riefigem Eifer, und über Alles wachte SKofs 
furb, die Secle des Ganzen, — und von all’ dem Trei— 
ben verlauteten nur unflaore Gerüchte im feindlichen Lager? 
Serer Tag fah ein neues Bataillon marfchfertig, das löfıe 
dann das frübere ab an ver Theidlinie, und bereitete ſich 
im Vorpofiendienfte für die kommenden Schlachten vor, 
Und das Alles merkten die öfterreichifchen Generale nicht?! 
Aus Wien, aus Steiermark famen von Eüden und vom 
Norren große Sendungen von Waaren zür Belleidung 
ter neuen Bataillone. Maffen wurden aus Schlefien und 
Galizien, ever eben von dort durch maghalfige Spefulans 
ten und Fubrleute zugeführt, und von al’ Dem iſt nichts 
verranben worden?! Wohl bat Windiichgräg feine Spione 
nur mit 5 Gulden belohnt, wenn fidh welche im Haupt 
wartier einfanden; wohl ift es wahr, daß dieſe Knauſerei 
den Ungarn febr au Etatten, dem Öfterreichifchen Staates 
ichbap aber ıheuer zu fleben kam; wobl ift es wahr, daß 
Debreciin im Herzen des eigentlichen Ungarns liegt und 
von den Bauern bewacht wurde auf Meilen in der Runde; 
dennech bleibt «8 erhebend für das Bewußlſein der ungaris 
fchen Nation, ja man fönnte fagen, aller Völfer, daß uns 
ter fo vielen Taufenden, welche um das Treiben in Des 
breczin wiſſen mußten, auch nicht eine einaige eingeborene 
Ecturfenfrele war, welche die Sache des Baterlandes für 
Judasichn verrieth. Die braven Bauern magten taptäg- 
Iıch ihr Leben, wenn fie Waaren nach Debreczin fchmug- 





. » — an 
— ed. war ber Tod vor Standrecht baratıf 
die Weiber und bie balfen ihnen durch 
und Nebel; nie einet erräther geworden. 
€. Juden brachten ihtem Bündel, was fie herbeis 
fchleppen fonnten von nab und fern, und feiner bat die 
ungarifche Sache verratben, und bätte mancher mehr das 
durch verdienen fünnen, als durch Abfap feines ganzen 
Pads, und bat mancher von ihnen mehr gewußt, als viele 
reichbeichnürte Evelleute, die in den Etraßen Debreczins 
umberichleuderten. Gbre jedem Bauer, jedem Weide, je⸗ 
dem Kinde, Ehre jedem Juden, jedem Gbriften und Zigeus 
ner, ber im jenen Gegenden wohnt! Sie baben das lins 
nebeuerfle, das Grftaunlichfte geleiftet, angelpornt durch 
Eine große Idee: die Idee der Kreibeit, der Unabhängige 
keit. Ein Bolf, das eimer großen Idee, und verftiche fie 
zebnſach gegen den rationelien Entwidelungegang unferer 
Staaten, Alles opfert, verdient, daß man es preife, 


Husland 


Großbritannien. Der Prinz; von Preußen ift am 22, 
in London angefommen, — Man zweifelt nicht, daß das 
Unterhaus, im ©eaenfag zum Dberbaus, feine Billigung 
der Poliul Lord PBalmerflond in der griechiichen Cache 
augfprechen werde. Die Debatte bierüber war auf den 
20. anberaumt, Die M. P. verficherr: als Palmerfton 
am 20. Abends in das Haus fam, fel fein Eintritt das 
Signal zu einem donnernden Beifalldruf geweſen, welches 
gedauert bis er feinen Eig auf der Minifterbanf einger 
nommen. 


London, 23. Juni. Einzelne Blätter wollen wiſſen, 
daß in der toryſtiſchen Kamarilla über die Appellar 
tion des Minifteriumd ans Unterbaus und die Unterftü« 
hung Palmerſtons durch feine Kollegen, große Beftürgung 
berriche, da dieſelbe mit Sicherbeit auf Lord Palmerftons 
Sturz gerechnet. Ueberbaupt ſcheint es, daß der Beſchluß 
der Lords die Öffentliche Meinung keineewegs mit fich 
fortreißt. Nach dem Globe fol namentlich die Provinzial 
preſſe in entfchievener Mehrheit ibre Enmpatbie für Lord 
Palmerfion laut aufdrüden. Heute haben hundert Mit- 
glieder de Unterbaufes, Loid Stuart an ihrer Spihe, 
der Frau Palmerfion eine Adreffe und ein Portrait 
Lord Balmerftons überreicht, als Zeichen ihrer Hochach ⸗ 
tung und Bewunderung für feine Staatsweisheit, nnd als 
Beweis ihre® unerfchütterren Vertrauens in feine Leitung 
der auswärtigen, Angelegenheiten Englands. 


Frankreich. Paris. Am 21. trug Berihterflatter 
Flandin den Ausfchußbericht (Mebrbeit: 9 genen 6) über 
das „Dotationdgefeh" vor. Die Motive dedielben find 
Nafenftüber und der Antrag ein Fauflichlag für den fran= 
zöfiichen Reichsverweſer. Eine weitere Erhöhung der von 
der Konflitirenden bewilligten 600,000 Franfen, fagt der 
Bericht im Widerfpruch mit dem Miniftertum, fei nie vor⸗ 
geichen gewefen; allein die außerordenlichen Ausgaben, 
zu welchen der eiſte Beamte und Neffe des Kaiferd gend« 
Ibigt gewelen fei, müjlen ancıfannt werden, da man fie 
nicht babe vorberieben fönnen. Uebrigens fei die Bezeich⸗ 
nung des Staatsoberhaupis ald „zweite Vorſehung“ heut⸗ 
zutage eine Uebertreibung. Die Dreimillionenforderung fei 
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ebenfalls eine und würde eine Civilliſte begründen. Es 
fi fchön, wenn der Präfident den edelmütbigen Regungen 
feined Herzens folge, an die man fich megen feiner Siel⸗ 
lung im Staate wende, und der Ausichuß fei der Anficht, 
daß er deßhalb nicht in Nachtheil fommen dürfe; allein 
die „Vorſehung“ im Etaate dürfe nur die Republif ſelbſi 
fpielen, fie habe für die Künfte, fie für das Unglüd zu 
forgen, und nur auf diefem Wege werde der umüberlegten 
Freigiebigfeit und allen Willfürlichkeiten vorgebeugt werden 
die daraus eniftehen, wenn die gute Abficht eines Einzel⸗ 
nen durch Zudeinglichleit, Intriquen, Lug und Trug miße 
braucht werde, (Sie können unendlich boshaft fein, dieſe 
Baffermänner.) Boat der Antrag: ein für allemal einen 
außerordentichen Kredit’ von 1,600,000 fl, für vie „Inr 
ſtallationsloſten“ «des Bräfidenten in den Jahren 1849 
und 50, mit Vertbeilung auf die Budgetd beider Jahre, 
zu bewilligen. Die Linfe nahm den Bericht febr gut auf 
und gerieth im eine Rürmijche Heiterkeit, als Flandin am 
Echluß noch einer Barifer ‘Berition erwähnte, welche für 
den Präſidenten 6 Millionen und die Tuilerien zur Woh— 
nung verlangt. Der Ausichuß „beflagt“ fovann die Meir 
nungsverfchlevenbeit, anf welcher das Minifterium bebarre, 
und „beffi*, ed werde hieraus fein Zwiefpalt entfteben für 
die zwei Gewalten, „die jo geneigt feien, ibre gegenfeitigen 
Rechte zu, achten,.“ Unler lebbafter Bewegung wurde bie 
Sitzung auf eine halbe Etunde aufgehoben, nachdem die 
Verſammlung beſchloſſen batte, den Beridt am Montag 
zu beraiben. — Rachher verfündigte der Minifter des Aus» 
waͤrtigen der Berfammlung, die brittifche Regierung 
habe ſtau der Mibener Konvention nunmehr bie in London 
mit dem franzöflfchen Gefandten geſchloſſene Ueberein— 
funft angenommen und fomit fei das gute Einvernehr 
men zwiichen Ftankreich und England wieder hergeftellt, 
(Allgemeine Befriedigung.) 

Paris, 24. Junf. In der Dotationsdebatte hat das 
Minifterium ſelbſt dem Kommiffionsantrag (auf Bewili- 
gung von, 1,600,000. Fr.) dad Amendement (Aenderungs- 
vorichlag). auf ‚Bewilligung von 2,160,000 Fr., eins für 
allemal, entgegengeftellt (alfo feinen urfprünglichen Antrag 
aurüdgenommen). . Diefes Amendement ward mit 354 ger 
gen 308 angenommen. Die Rente ift ſteigend. 


Stalien. Rom, 18. Juni. Die Nachrichten, welche 
ich Ihnen über die fühnen Unternehmungen der Räuber 
in der Romagna gegeben habe, werden nicht nur von 
verfchiedenen Seiten beftätigt, fondern ſcheinen eine erhöhte 
Wichtigkeit zu gerinnen. Nicht um einzelne Banden foll 
«3 ſich handeln, man fpricht von einem ganzen ‚Heer in 
der Stärke von einigen taufend Mann, das ſich aus ben 
Meberreften der Revolutionsarmee in den Wäldern von 
Ravenna gefammelt habe, und fogar mit vier Kanonen 
verjeben fei. An der Spige fol Oberſt Zambeccari flehen, 
der bier in Rom während der Belagerung die Bologneſer 
Legion fommandirte. In den Zahlenangaben mag mans 
ches übertrieben fein; im übrigen aber ſcheint diefe Aufs 
faffung nicht unrichtig. Breilie) darf man nicht glauben 
daß biefe Armee; einen. Aggreffiofrieg zum Sturze des Pap⸗ 
ſtes beabſichtigt. Es ift im Gegentbeil die Verzweiflung, 
Die. fie zu diefen räuberifchen Streijgügen treibt, Im ihrer 
Heimath will man dieſe Leute wicht dulden; in benachbar⸗ 


ten Staaten wird ihnen der Mufentbalt verfaat; zur Ue⸗ 
berfiedlung nach entfernten Ländern feblen die Mütel; was 
bleibt ihnen alio übrig al® ein Räuberleben? Jetzt ift nun 
in Folge der zu großen Unficherbeit den Defterreichern die 
aefammte Polizei übergeben worden, und wird mit äußer⸗ 
ſter Strenge gebandbabt, ſelbſt mit dem fonft fo fehr ver« 
abfcheuten Eıod, gegen den aber jetzt felbft von Grmäßig« 
teren wenig eingewendet wird, da er augenfällige Proben 
einer ausgezeichneten Wirkſamkeit abgelegt haben fol. Führt 
uns eine felche eremplarifche Strenge zum Zwed, fo mag 
man fie immerbin anmenden. Nur täufche man fich nicht, 
und glaube daß man die Kranfbeit geheilt wenn man ein 
Eymptom gehoben hat. Was mügt ed dort die Unzufric⸗ 
denen unſchädlich zu machen, wenn man bier mit jedem 
Tag nur neue Echaaren zur Verzweiflung treibi? Hier 
wäre ed Pflicht der Mächte die den Prieftern wieder zur 


‘ Gewalt geholfen haben, nun auch darüber zu wachen daß 


fie diefelte nicht mißbrauchten. Man fei firenge, aber ge» 
echt! In der poliniichen Boligei aber berrict hier jegt 
nur die Willfür, Das Mißfallen eines Häſchets genügt 
jeden Beliebigen auf Monate in irenged Gefängniß, mit 


‚ Mördern und Dieben in Gefellichaft, zu bringen. (9) Wird 


er dann aus Mangel einer irgendwie begründeten Anflage 
entluffen, fo muß er fich nlüdlich fchägen wenn ibm nicht 
darnach ein Zwangepaß fürd Ausland eingebändigt wird. 
Eo gebt «8 nicht in einem, fondern in ungäbligen Fällen, 
und faft jeder Römer, den man unter vier Augen fpridht, 
weiß immer neue Beifpiele aus dem Kreife feiner eignen 
Bekannten anzuführen, So wird auch noch der lehte Reft 
von Anbänglichfeit an dad Eyftem ſyſtemaliſch zu Grunde 
gerichtet. (9. 3.) 


Rom, 15. Juni. Graf Pompeo de Campello, 
Exkriegominiſtet der römijchen Nepublif, der fich jeit der 
Reftauration der päpfilichen Regierung immer hier und da 
im Kirchenſtaate verborgen gehalten hatte, ift von öfterreis 
hifchen Behörden verhaftet und nach Ancona abgeführt 
worden. — Das San uffizio in Rom eröffnete Prozefle 
gegen alle Jene, die ſich in jüngſter Zeit irreligidfe 
Aenferungen zu Schulden fommen ließen. (S. M.) 


Neapel, 17. Juni, Am legten Sonntag ift hier ein 
Theil des Daches des ungemein- aufgebehnten Kornquar⸗ 
tierö (von alten, unter Karl III. errichteten Ftuchtmagazi⸗ 
nen fo genannt) eingeftürzt und hat gegen 80 Soldaten 
unter feinen Trümmern begraben. Man legt diefen gräßs 
lichen Unglüdsfal dem Kriegeminifter Iſchltella zur Laſt, 
der, obwohl wiederholt vom Genieforps auf die drohende 
Gefahr aufmerffam gemacht, feine Abhilfe getroffen bat. 

(Ztal. BI.) 


Die Zeitung beider Eicilien verfichert: fie fönne gar 
nicht genug fagen, welche Freude die Weglaffung des 
Praͤdicats „conftitutionel* in ihrem Titel bei allen Guts 
gefinnten des Königreich verurfacht habe! 


(Die Gutgefinnten in Neapel haben, wie befannt, den 
König in einer Mprefie zur Abfchaffung der Berfaffung 
aufgefordert. Dieſes Beilpiel wurde vom Epigelblatt des 
conftitutionellsmonardyifchen Vereins in München zur Nach» 
abmung empfohlen.) 
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Mailand, 46. Juni. Morgen werben wieder zwei 
Eoldaten, die fi arge Gubordinationsverlegungen zu 
Schulden fommen ließen, erſchoſſen. Beide find abgeftellte 

onvedd. Es finden überhaupt bier feit einiger Zeit eine 

enge berartiger Vergeben fatt, die eine fo außerordent⸗ 
lie Strenge bervorriefen. Um Piacenza werden 16 neue 
vg gebaut, deren jedes 150—200 Mann faflen fann. 
ie Koften hiezu find auf 1'% Millionen berechnet. 


Bermifädtes,. 


Kempten, 28, Juni. Geftern Abend gegen 7 Ubr wurde 
unfer Nachbarort Duradh von einer wilden Ueberſchwem⸗ 
mung beimgefucht. Der ſonſt fo friedliche Bach wuchs in 
wenig Minuten zu einer unglaublichen Höbe, fo daß bie 
bobe fleinere Brüde im Dorf kaum mehr die Waffermaffe 
fafien fonnte. Das Ufer des Baches gegen die Kirche 
wurde bis auf den Kirchweg fortgeriffen, und bie freumds 
lichen Pappeln des Ufers niedergeworfen. Auf der Straße 
ſchwammen neben dem Bette des Baches große Sägbäume 
und Hölzer, und die Erbgefchoffe der Uferbewohner wurden 
mit Kied und Sand überſchwemmt, und leider die hinter 
dem Dorfe tiefer liegenden Wieſen und ®ärten von ver 
fhlammigen Fluth überfirömt und die Ernte vernichtet, 
Anderes Unglüd if nicht zu beflagen, von Menfchen und 
Ehteren ift Niemand in Gefahr gefommen, 

Im Weidach foll der würhende Bach vor feinem Mus, 
fluß in die Iller arg gebaust, und namentlich die Ham 
merſchmiede und die neu gebaute Brüde flarf befdhäpigt 
baden. Seit 1805 mei man fein foldhes Wafler im 
Duracherbach, der nur durch einen Woltenbruch im Kempts 
nerwald zu diefer ungewöhnlichen Höhe anfchwellen fonnte.. 


In der Volkobötin liest man fcharfe Bemerkungen 
über ein paar befannte Perfönlicpfeiten Kemptens, 


nt, 23. Juni. Das Denunziren if jet in 
unferer Stadt fo gang und gäbe, daß es fa Noth ıhut, 
man legte feinen Mund dad Papageno ⸗Schloß aus der 
Zauberflöte an, um fein unpaffendes Worichen entwifchen 
n laffen. Unſere Poligeichefs machen ihrem franzöfifchen 

orbilde Garlier ale Ehre, wir find mit heimlichen Polis 
xiſpitzeln überfät die ſich überall einfchleichen und alle 
Aeußerungen beim Stadifommifjär protofollicen laffen. — 
Dem Staatsanwalte Löwenbeim wurde am Donnerflage 
vom Könige eigenbändig ein Belobungsfchreiben wegen 
feiner Thärigfeit überreicht. (Fi. K.) 


Berlin, 22. Juni, Die Verhaftung bed Buch 
bändler® und Gtadiverorbneten Julius Springer wegen 
Deblis der in Kaffel erfchienenen Echrift: „Das Preus 
Hentbum und die hohenzollern'ſche Polinik“ wird lebhafı bes 
fprochen, Eine Kaution von mehreren Taufend Thalern, 


die feine Familie geboten hatte, ift abgelehnt und ihm ge» | 


gen eine ſolche erſt dann Freilaſſung verhelßen worden, 
wenn er den Beweis führe, daß er, wie er angegeben ha⸗ 
ben fol, überhaupt nur zwei GEremplare verkauft habe, 





Die Beruribeilung des Hm. Epringer ſcheint hiernach 
ungveifelbaft; es dürfte ihn eine zwei⸗ bis dreijährige freis 
beiteftrafe treffen. Dieſer Borfall zeigt Die Schmwierigfels 
ten, welche das Gele vom 30. Juni dem Buchhandel 
bereitet, wenn danach der Buchhändler für den Inhalt 
jedes von ihm verkauften Buches baften foll, fobald Vers 
faffer oder Verleger nicht zu erreichen ſind. 





Berantworiliher Revacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 
Für Steinbreder! 

2(b) Bon ven fo fehr beliebten und jegt beinahe 
unumgänglid nothwendigen „Sicherheits. Zünder« 
if fo eben eine frifge Parthie angelommen und empfeh- 
len folde, fo wie vorzüglich gutes „Gpreng- Pulver» 
zu ben bifligfien Preifen zu gemeigter Abnahme beftens 

Chriſt. Beitnauer fel, Söhne. 


Piano : Berfauf, 

2a) Bei Unterzeihneiem if ein Piano. Piccolo zu 
verfanfen, aus der Fabrik Der. Kriegelſtein von Paris, 
Diefes Inframent ift fehr elegant gebaut, von Mada- 
goni mit Balifander Kournier; für ven Liebhaber dient 
zur Beadtung, daß es bei der Kunftausflellung 1844 bie 
erſte goldene Medaille erhielt. 

J. N. Tauſcher. 
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Für die allgemeine, fo wohlthuende Theilnahme bei 
dem ſchunellen Hingange unfers geliebten Kindes Maria 
Auna fagen aus gerährtem Herzen Danf 

Rottern den 27. Juni 1850. 

Die tieftrauernden Eltern. 
Anton une Maria Anna Braun. 


Es hat fi lezten Dienflag ein ſchwarzer 

Halbhund mit weißer Bruft und meffingnem. 

EZ Reiten. Halsband verlaufen. Wem er zuge- 

tommen, wird. erfucht, gegen Erfenutlifeit bei dem Zei⸗ 
tungs-Comptoir Auskunft zu geben. 





2(b) Ein ſchwarzer Halbhund, weiß ge 

zeichnet, mit einem Halsband verfehen, Hat 

Zfih vergangenen Montag eingefellt.. Der 

Eigenthümer kann beim Kreuzwirth dahier das Nähere 
erfragen. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


emptuer Beitung. 


Sonntag 


Urtbeil. 


Im Yamen Seiner Majchät des Mönigs von 
Bayern 


ertennt das J. Kreis» umd Etadigericht Kempien in Sa; 
en des Buchbändlers und Buchdruders Tobias Dann, 
heimer von Kempten wegen Prog » Boligetübertretung zu 
Recht, was folgt: 

1) TZobia® Dannbeimer, &O Jabre alt, verwin⸗ 
weier Buchhändler und Buchoruder von Kempien, if eis 
ner Poligeiübertretung durch Unterlaſſung ber Beiſc hung 
ſeines Namens und Wohnoris auf mebreren Rummern 
der Kemptner Zeitung und des Bolfevereineblates ui. 
dig und wird defbalb in eine Eırafe von einem Oul 
den und in die Prozeßkoſten verfällt; 

2) wirb verordnet, daß gegenmärtige® Uribeil von dem 
Berleger in die näcfte Nummer der Kemptner Zeitung 
und des Bollsvereinsblaues unentgeldlih aufgenommen 


werde, 
Entfheidungsgründe. 


Das f. Kreis» und Etadigericht Kempten hat durch 
Gifenntmiß vom 15. di Monats die Unteriuchungsjache 
egen den Buchdrucker und Bucbändler Tobias Dann« 
eimer von Kempten wegen Brefpoligeiübertretung durch 
Unterlaffung der Beiſchung feine Namens und Bohn» 
ortö auf mehreren Nummern der Rempiner — und 
des Bollovereinoblaues zur Aburtheilung in ſeine öffent 
liche Sihung verwieſen. 

Heute lam dieſelbe zum Aufrufe und zur Verhandlung, 
mobei inoſondere der vorgeichlagene Zeuge und der Be 

uldigte vernommen, dann der f. Staatsanwalt und der 

beidiger Rechtolonziplent Dr. Bölf mit ihren Erflä« 
zungen und Anirigen gehört wurden. 

Der f, Staatsanwalt trug das Ergebniß des Beweis 
verfahren® vor, entwidelte den Gegenfland der Sache nd, 
ber und flellte den Antrag: 

„in Anwendung de Art. 39 und 48 dee Preßfrafge 

ſedes vom 17. März 1850, dann Art. 204 des Gae⸗ 

des vom 10. November 1843 den Buchpruder Tobias 

Dannheimer der ihm zur Laſt elegten Vreßpolizeiũber⸗ 

tretung ſchuldig zu erflären und in eine Etrafe von 10 fl. 

ſowie in die Koſten zu veruribeilen und die Aufnahme 
des Uribeild in das nächflfolgende Blatt der Kempiner 

Jeitung und des Volfövereinsblatted anzuordnen,“ 


Der Bertheidiger, Rechtolonzipient Dr. Bölf, img auf 


u" 1S1, 


30. Suni 1850. 


Breifprehung des Beichuldigten, eventuell auf Zuertens 
nung einer Geloftrafe von 1 fl. an. 2 

Was nun die richterliche Würdigung der Sache ander 
langt, fo bat fi aus der öffentlichen Berbandlung fol, ? 
gende® ergeben: 

1) Tobias Dannbeimer bat zugegeben, daß die Kempi⸗ 
ner Zeitung und das Velfsvrreineblatt in feinem Drude 
und Berlage erſcheinen und daß in mehreren nach tem 
Erſcheinen des Preßftraf vom 17. März 1850 bet 
ibm beraußgefommenen Rummern der befagien beiden Je 
tungen feinen Namen als Druder fo wie En MWobnort 
nicht beigefügt babe, was auch die zu Oerichtöbanden ges 
fommenen Blätter der Rempiner Zeitung vom 29. März 
bie 8, Juni und des BVolfövereinsblatied vom 27. Min 
bie 5. Juni 1. 3. befunden, indem auf denjelben wohl der 
verantwortliche Redakteur, nicht aber der Druder und 
Berleger vorgetragen if. 


2) Derfelbe beftreitet das Worbandenfein jeder Abſicht, 
ſich gegen die Beſtinmung des beſagten Preßftrafgeiches 
Art. 39 zu verfeblen; indem er im Drange feiner damalis 
gen Berbältniffe, diejes Geſeh micht gelefen babe, was auch 
aus dem Umftande hervorgebe, daß er fofort nach diefifalle 
Ibm gewordener Belehrung ſich unter jeder einzelnen Rum⸗ 
mer als Druder und Verleger erflänt babe. Gr glaubt 
übrigen® aber auch der Beftimmung Art. 39 erwähnten 
Geſches dadurch Genüge geleifter zu haben, daß er auf 
dem der erften Nummer der fraglichen Zeitungen vorans 
—— Tinelblaue ſich als Verleger mit Angabe feines 

obnort® bezeichnet babe. 

Allein dem legten aus der Beichaffenheit des Tüelblat⸗ 
ted abgeleiteten Einwande ſteht ent egen, daß jede Num⸗ 
mer beider Zeitungen nach ihrer Korm ein für ſich befter 
bende® Ganzes bilder und bie fortlaufende Rummerirung 
und PBaginirung für einen Zabrgang bindurdy nur zur Er⸗ 
leidhterung de Sammelno diefer Vlätter dient, fomit der 
Verleger dadurch der im $. 39 des Geſehes enıhaltenen 
Beryflichtung nicht als entboben ericheint, 

(ven fo wenig fann der vorgeichüpte Mangel einer Ab: 
ſicht auf lebertretung des Gefehes entſchuldigen, weil der 
vom en biefür angegebene Grund feine von der 
Etrafe liberirende Entſchuldigung abgibt. 

Da indeß nicht zu verfennen iR, daß feine fofort nach 
gefchebener Bernehmung in der WVorunterfuchung unaus« 
nelepte Beobachtung der mehr befagten Gefepesvorfahrift 
als gewichtiger Strafminderungegrund in bie Wagſchale 
fommt, auch feinerlei Erfchrwerungsgrund gegeben if, übris 
gene Tobias Dannbeimer Vermögen befigt, fo mußte in 
Haupte und Nebenfache, wie gefchehen, erfannt werden 


und zwar in —— ber Art, 39 umb 48 des Preß⸗ 
firafgefeged vom 17. März 1850 dann des Art. 204 des 
Geſches vom 10. November 1843, weldye vom Borftande 
wörtlich abgelefen worden find. 
Alſo geuriheilt und verfünder in öffentlicher Sigung bes 
f. Kreie⸗ und Etadtgerichtd Kempten am ſechs und zwans 
zigſten Junt achtzehnbundert fünfzig, wo zugegen waren: 
v. Glarmann Rath, als Borftand, Maier Rath, 
Barth Affeffor, Seel f. Staatsanwalt, Hartmann 
rotofollift, r 
v. Elarmann, Maier, Barth. 
Hartmann. 


Deutſchland. 


Bayern. Münden, 26. Juni. Bei allen Truppen» 
abtheilungen der in der Pfalz und in Kranken aufgelösten 
Armeelorps find Beurlaubungen angeorpnet worden. Auch 
bei der bier garnifonirenden rtillerie findet abermals eine 
Reduktion ftatı und wird der Etand jener Batterien, die 
bisher Marfchbereitichaft hatten, vom 1. Mts. von 120 
auf 78 Mann berabgejegt. Ebenfo unterbleibt die Ans 
fchaffung einer Menge von Kriegdmaterial, welches biezu 
bereitd verzeichnet und in Borkchlag gebracht wur. — 
Das Preßgefep bat bereit auch auf einen Druder 
feine Anwendung gefunden, Es wurde gegen den Drur 
der des „Gradauo“ wegen Herflellung firafbarer Preßer⸗ 
geugniffe auf Grund des Art. 1. des Preßgeſetzes Unter⸗ 
fuchung eingeleitet. - Gegen den Redafteur des genannten 
Dlartes felbft find nun beinahe ein Dugend Unterfuchuns 
gen eingelettet worden. — Seitdem die Stadt München 
tn poligeilicher Beziehung unter den Aufpizien des Frhrn. 
v. Reigeröberg fteht, haben bereit mehrere Auswelfungen 
auffallender Art flattgefunden. Die Berufungen an die 
Regierung find gewöhnlich fruchtlos. (N. Kur.) 

Der R. D. 3. fehreibt man aus München: Schon 
vor längerer Zen babe ich Ihnen mitgetheilt, daß Paste 
wirih und Haynau von dem Könige das Groffreuz des 
MitwärsBerdienft-Drdene, auch „Mar Zofephd Drden* 
genannt, erhalten haben. Mehrere Blätter, u. 9. die 
mReue Münchener Zeitung“ und die „AM. 9. 3.“ wider 
ſprachen. Nun erſchien aber geftern der längft erwartete 
Armeebefebl und derfelbe enthält gleich im Gingange unter 
dem mas früher gefcheben if, unter den fogenannten „Würs 
den* die Nachricht, daß die beiden genannten Perfonen 
das Broffreuz des befagten Ordens erhalten haben. Und 
wie bilft fich num die „Neue Münchnerin,“ welche diefen 
Armeebefehl mittheilt? Ste läßt den diefe Orbensverleihung 
betreffenden Satz weg. 

Die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten über 
das Budget erregen nur wenig Intereffe. Die Gallerieen 
find ungewöhnlich leer. Die Ausihußanträge werden mit 
eringen Mopdififationen angenommen. Die Fränfifchen 
Sn bringen jegt die Abftimmungslifte bezüglich des 
befannten Antrags des Abg. Kolb auf Abichaffung der 
tbeuren Gefandtfchaften. Der Hr. Minifter von der Vford⸗ 
ten hatte ſich dem Antrag enticyieden widerfegt; die Beſei⸗ 
tigung aller Gefandtfchaften heiße in ber jegigen Zeit der 
Kriie gerade foviel, als dem ſelbſtſtändigen cl) Staate 
Bayern die Art an die Wurzel legen. Be der Abflim- 


mung durch Aufflehen und Sigenbleiben bleibt das Reful⸗ 
tat ungewiß, weßhalb die namentliche Abſtimmung möthig 
wird, Diefelbe m bei einer Anweienheit von 107 Bo- 
tanten und einer Abmwefenbeit von 36 Kammermitgliedern, 
die Annahme des Kolbſſchen Antrags mit 54 gegen 53 
Stimmen. Mit Ja (dafür) flimmten der Herr II. Präfis 
dent Weis, Schnizlein, Tröger, Walz, Theod. Wagner, 
Be Meuth, Dr. Narr, Baur, Fürft Waller ein, 

enfolt, Römmidy, Dr. Schäfer, Ehriftopb, Gelbert, Zinf, 

ertien, Grämer, Prel, Dr. Schmidt, Rubner, Selffert, 

orft, Frans, Richter, Adam, Weber, Gummi, Arnbeim, 
Scheidemantel, Tafel, Domidion, Sangautf, Lanzer, Schä⸗ 
fer, Binder, Lang, Hofgann, Dr. Zäger, Müller, Reben 
nad, Jordan, Weippert, Knollmüller, Reinbart, Kolb, 
Kronberger, Kieinbienft, Krämer, Wimmer, Winkler, Bayer, 
Morgenftern, Hamminger, Kirchgeßner. Mit Nein (das 
gegen) Rimmten die HH. v. Hafenbrädl, Anton Weiß, 
v. d. Pforbten, Wolffteiner, Mofer, Pezold, Allioli, v. Her 
mann, Henne, Kapfbammer, Kaufcinger, Darenberger, 
Degenhart, Braun, Proell, Heigl, Schönfelver, v. Gäßler, 
Kranz Meyer, Burkart, Burf, Franz Schmidt, Sepp, 
Boos, Forndran, Fruth, Pigner, Stadibauer, v. — 
v. Laſſaulx, v. Lerchenfeld, Graf La-Roſée, v. Ste nedorf, 
Zhianes, Hopf, Ruland, Goegg, Neuffer, Weftermayer, 
MWiedenhofer, Dr. Mayr, Döllinger, v. Wening, Dr. Kols 
ler, Hermann, Hirichberger, Linf, Demel, Wifling, Rud⸗ 
hart, Rar, I. Präſident Graf Hegnenberg- Dur. Abwe⸗ 
fend waren bie HH. v. Schellhborn, Wolf, Schweyer, 
Gſchwender, Bone, Prinz, Dr. Heine, Goller, Dops 
pelbammer, Deder, Job. Fiſcher, Joh. Wagner, Rabl, 
Fillweber, Förg, Iof. Fiſchet, Brunt, Amfchler, Stöder, 
Silo. Weber, Schropp, Bruch, Beer, Dirnberger, Laner, 
Kammermayer, Tillman, v. Koch, v. Breitenbach, Th o⸗ 
mas Mayer, Scharpfj, Harhammer, Greßer, v. inf, 
Köhl, Friedrich Mayer, 


Würtemberg. Stutigart. Am 27. Zunl bielt bie 
Landesverfammlung nach der Bertagung wieder ihre erfte 
Sitzung. Hauptgegenfand der Tagesordnung it: Beras 
thung des Bertchtd der ftaatsrechilichen Kommilfion über 
die deutfche Frage und über die von der Kommilfion 
beantragte Anklage vor dem Staatsgerichtöhofe gegen 
den provifortfchen Chef des Departementd der ausmärtis 
gen Angelegenheiten, Schr. v. Wächter» Spittler, wes 
gen Berlefung der Verfaſſung. 

Der Miniftertifh if leer. Am Schluß der Verhanb⸗ 
fung werden die auf die Anklage des Miniflerd Bezug has 
benden Anträge mit 50 gegen 11 Stimmen angenommen. 
(Dagegen flimmien: Geigle, Goppelt, Hiller, Hud, Kapff, 
Kuhn, Mäulen, Römer, Beudel, Dörtenbach.) 

Präfident: In Gemäßheit diefes Beichluffed werde 
ich heute noch an den Präſidenten des Staatögerichtshofs 
je Aufforderung richten, den Ctaatögerichiähof zu ver 
ammeln, 


Sachſen. Die Nachricht, daß der Senat der Univer⸗ 
fität Leipzig für die Wahl eines Mitglieds In die Stände 
verfammlung fich entichieden habe, war falſch. — Man 
bat eine vom König huldvoll aufgenommene Danfadreffe 
* — für den Verfaſſungobruch zu Stande 
gebracht. x 
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Pan dh — — 38 
8 en Proyeß gegen . Haffenpflu 
entnehmen wit Folgendes: Aus der et be * 
Ausſage des interimiſtiſchen Caſtellans Ma eruab fich, 
daß Se. Excellenz die in den Fahren 1846 und 1847 von 
der Erralfunder Regierung für das Ober⸗Landesgerichis⸗ 
die Dienſtwohnung des Präfidenten, genehmigten 
äge nur nominel demfelben in Aufführung gab. 
. batte auf Befehl Haffenpflugs den Kontraft, 
iche Duittungen ıc. unterzeichnen müflen; Hr. Haſ⸗ 
Dagegen jog die Gelder ein und bejaßlie fie aus, 
genoß auch den aus der Entreprife erwachſenden Vottheil. 
‚Gr beutete dieß noch weiter aus, indem er a. B. von eir 
nem anderen, ald Belaftungszeugen citirten Profeſſtoniſten 
von der mit ibm für feine Leitungen bedungenen, die Höhe 
der Anſchlagsſumme noch lange nicht. erreichenden Fotde⸗ 
rung noch ein Erllecliches abjog und diefem eine. Quit⸗ 
tung über die volle, fipulirte "vb abnöthigte. Außer 
dem ließ Se, Ercelleng mehrere Zimmer, die laut Anichlag 
ausgemalt und verziert werben folkten, unausgeführt, wußte 
auch den betreffenden Baubeamten, von deren Reviſion 
durch allerhand Ausflüchte und die fee Verficherung, jene 
feien in den vorfchrifismäßigen Stand’ gefegt, abzuhalten. 
Noch anderer ungejeglicher Handlungen machte er fich 
ſchuldig. So lleß er im einem zu feiner Amtswohnung ger 
bhörigen Zimmer Goldleiftenverzierung und Panelung ans 
bringen, obwohl fie nicht veranfchlagt waren, er auch die 
Koften dafür nicht aus Privatmitteln beftritt. Ferner hatte 
er vom Kaftellan Reich, dem erften Unternehmer der ers 
wähnten Baulichfeiten, eine | über den Empfang 
von 504 Thaler aus Staatsfonds bewilligter Baugelver 


a: 


" erpreft; während diefer in der That nur 401 Thlr. erhielt. 


Der Sprud; ded Gerichts lautete, wie ſchon mitgetbeilt, 
auf: Schuldig! Director Tefmann, der ibn trefflich moti⸗ 
virte, erflärte: Der Hof babe die Fälſchung annehmen 
möflen, da dom Verflagten ein faljcher Thatbeftand wiſ⸗ 
ſentlich der Bebörde: befcheinigt war, in der Abſicht, fie zu 
hintergehen. Als Beweggtund des Verurtheilten liege Eis 
gennup, went gleich in geringem Mabftabe und vielleicht 
nur aus Bequemlichkeit entfprungen, klat vor, 


Ausland. 


Großbritannien. London, 24. Juni, Das Minis 
Rerium ift voll Zuverficht für die auf heut Abend anfter 
hende Unterhausverhandlung über die griechiiche Frage; 
zumal da-die mittlerweile erfolgte Ausgleihung mit Kranke 
weich fo ziemlich alle Barteien befriedigt zu haben ſcheint. 


Branfreih. Paris, 24. Juni. Die Dotationdfrage, 
über vie feit mehreren Wochen die journaliftiichen Federn 
Angriffen und Vertheivigungen, in Hoffnungen u. Bes 
tungen, in Bermitilungen und Wühlereien ſich ftumpf 
gefchrieben haben, iſt envlich entſchieden und die Entichels 
dung zu Gunften des Minifteriums ausgefallen. Zwar 
der Sieg fo glänzend nicht, trogdem daß die Regierung 
andte, wie PBerfigny, und Generale, wie Mangnan, 
die, um für fie in den Reiben der parlamentariichen 
nen zu fechten, die Majorität für die von der Min— 
berbeit des Auoſchuſſes beantragte Dotationsfumme ift nur 
46 Stimmen. 


Bermiidtess 

Kempten, %9. Juni. Geftern Abends 6 Uhr bat 
Rechtsrath Waibel dad Stodhaus wieder verlaflen Bes 
reitd am vorigen Sonntag tar ihm vom f. Sreis« und 
Stadtgericht der Auftrag ertheilt worben, bie Artefifttafe 
binmen 24 Stunden in der Frohnveſte anzutreten. Wai- 
bel bat um Auffchub des Strafvollzugs, weil er ald Bor« 
fand des Armenpflegichaftsraihs Rn mehrere dringende 
Gefchäfte zu beſotgen babe, und weil Here Buchhändler 
Dannbeimer wünfce, dab er am nächlten Mittwoch deſſen 
Vertheidigung übernehme *); am Donnerftag früh werde 
et ſich in der Frohnveſte fellen. Auf diefes ch wurde 
ibm. andern Tags erwidert, daß felbiges durch einen, nach 
Anhörung des Staatsanwalid gefaßten Beſchluß verwor 
fen worden fei, weil ed feinen der Ausnabmsrälle anführe, 
in welchen, zufolge des nach Art. 35 des Breffttafgefehes 
bier in Anwendung kommenden Artifeld 379 Th. IL des 
Strafgeſetzbuchs (von 1813), die Vollftrefung eines * 
fräftigen Urtheild verſchoben werden dürfe. Der Berurs 
cheilte werde daber aufgefordert, den Arrefl bis Abends 
6 Uhr bei Vermeidung der Realcitation (d. h. der gemalt 
famen Abführung) anzutreten. 

Allerdings war in Waibeld Eingabe fein Ausnahms⸗ 
fall angeführt, wie Urt. 379 Th. IL. des St. ©. Bs. 
ihn verlangt (Wahnfinn oder fchwere Krankheit); allein 
et war auch nicht wegen eined Verbrechens oder Berger 
hens, fondern nur wegen einer Preßpoligelübertretung vers 
urteilt. Wohl beißt es im Art. 35 des Preßſtrafgeſetzes, 
daß die Polizelübertretungen nach den für das Verfahren 
in Vergebensſachen beftebenden Borfchriften abzuurtheilen 
feien. Was berechtigt jedoch das Stadtgericht, das, was 
das Gele auddrüdlidh mur in Bezug auf die Aburthei— 
lung vorfchreibt, auch auf den Vollzug des Urtheild 
auszudehnen? Um den furzen Aufichub einer PBolheiftrafe 
zu bewirken, dazu waren die von W. angeführten Gründe 
gewiß mehr als hinreichend. Bon der unmotivirten Ans 
drobung einer Zwangsabführung fein Wort! Unfer Stadt⸗ 
gericht würde feine Autorität für gefährdet erachten, falls 
es nicht von Zeit zu Zeit den berühmten Hund in der 
Ferne zeigte. 

So viel vom Vorfpiel! Nun zum Gefängniß felbit. 
Waibel verlangt unter Berufung auf das Geſetz daß man 
bei Tag die Gefängnißtbüre nicht zufperre. Der Eifens 
meifter riegelt Tag und Nacht zu, wie bei einem Werbres 
cher. W. bittet, daß man feiner Familie den Zutritt nicht 
erichwere. Niemand, weder Frau noch Kinder, ven zu 
ibm, Sein fiebenjähriges Mädchen hatte ihren Bater 
während feiner Decemberhbaft täglich befucht und mit ihm 
zu Mittag gegefien. Jept weist man fie zurüd. Das 
allein hat W. wehe geihan, nicht um feinet» fondern um 
des Kindeswillen. Armes Kind! bift noch fo jung und 
ſollſt ſchon jegt die — erfahren! Das ift noch nicht 
Alles. Der Barbier kommt zum Raſiten und der Eifens 
meifter bleibt im Gefängniß Neben, bis er fort it, um eiligft 
binter ihm abzufchließen. Man glaube nicht, der Eifens 


*) Daß Herr Dr. Bölk nah Kempten komme und die Bers 
—— übernehmen koͤnne, war damals noch nicht bes 
annt. 
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meifter habe bad aus übeririebenem Dienfeifer gethan. 
&8 war ihm befohlen, befoblen vom Gerichtovorſtand uns 
ter Aſſiſtenz des aſchenauetiſchen Anwalts, 

Auf ſolche Weife vollzieht das Kreis» und Stabigericht 
‚Kempten eine Preßpoligeiftrafe gegen einen ebemaligen Lands 
ar der noch gegenwärtig Gollegialvorfliand 
if. er über die Motive des Straferfenntniffes vom 
19. Juni noch nicht ganz im Reinen fein follte, dem wird 
wohl bie —— desſelben volles Licht verſchaffen. 
Die Kemptner Themis würde wohl thun, nicht nur, wie 
Dr. Bölf will, Augen und Wangen, fondern das ganze 
Geſicht zu bededen, 


München, 26, Juni. Gefern Nachmittag iR den Ei 
beövermweigerern unter den Randimehroffizteren eröffnet wor⸗ 
den, daß ihre Entlaffung als Difigiere angenommen fel; 
zugleich wurde ihnen ein Termin von 8 Tagen vorgeftedt, 
um zu erflären, ob fie unter'd Gewehr zurüdtreien. oder 
zeluiren wollen. 


———— 25. Juni. Eine Stunde von hier hat 
ſich ein erſchtedliches Unglück zugetragen. Als geſtern 
Nachmittag 2 Uhr 10 Perſonen von einer Secundiz im 
Klofter Attel per Schiff auf dem bochgehenden Inn bier 
ber zurüdfehren wollten, fchlug nach furzger Fahrt ver Kahn 
um und von den 11 auf dem Schiff befindlichen Perſonen 
ertranfen fämmtliche bis auf den Brigadier Joſ. Pröbfile 
und den Führer des Schiffes, welche Beide fi an das⸗ 
felbe anflammerten und erft nach einftündigem fürchterlis 
hen Kampfe, oberhalb der Wafferburger Brüde, mit der 
yo Lebensgefahr gerettet werden Tonnten, Bon den 
ertrunfenen Perfonen waren 3 verheiratbet. “Der Bris 
gabier und der Schiffer liegen ſchwer erfranft darnieder. 


- Aus der Pfalz Der in Landau erſcheinende „Eil 
bote“ erflärt die Zühtigung der Solvaten durch Hiebe für 
eine Sage. Die gemeinten O©efangenen, weldye ben 
Bluchtverfuch gemacht hatten, find gefund und wohl. Der 
todt geioe Göttinger wurde am Freitag (31. Mai) 
mit Gonforten ind Berhör geführt und zeigte feine Spur 
einer erlittenen Mißhand lung, er rief ganz vertraulich eini⸗ 
gen Befannten Grüße zu. 


Das Kranff. Journal erhielt vom Fehungdfom« 
mando in Landau die offizielle Nachricht, daß nody nie 
einer der dortigen Militärarreftanten lörpetlich gezüchtigt 
murde, Wuffallend ift nur, daß man mit der Berichtigung 
fo lange gewartet bat, Die Nachricht fland fchon ſeſt 
mehr als 8 Tagen in öffentlichen Blättern, bevor wir fie 
in unfere sn. aufnahmen; denn es iſt nicht unfere Ges 
wohnheit, der Ehre Verſtorbener durch grundlofe Etzaͤh⸗ 
lungen zu nahe zu treten. 


Berantworkliher Rebacteur: Walbel. 


Privat: Anzeigen. 
2(b) Aechte weſtphäliſche Schinken und Würſte, 


melde wegen ihrer Schmadhaftigkeit für Jedermann, 
erftere namentlih au für Kraule und Benefende als 








—5* Koſt zu empfehlen find, find fortwährend” bei 


erzeichnetem und angefhnitten bei Herrn Joh. Seorg 

Zorn, Mepgermeifter in der Gerbergaffe, billig za 

haben, — Zu zahlreihem Zuſpruch ladet ergebenft ein 
Nicolaus Bail. 


2(a) 1000 fl. an iter Stelle bisher vor- 


mundſchaͤftlich und nah 5 pCt. verzinslich find, 
fo wie i 


500 fl. an Iter Stelle auf Gründe nach 4 pCt, 





4 Zinfen auszulöfen und Näheres bei Unterzeichne, 


tem zu erfragen, Kempten den 28. Juni 1850, 
Brechter, Commiffionär, 


Da ich diefer Tage gefonnen bin, meine Reife angu⸗ 
treten, fo fordere ip hiemit alle diejenigen, weiche eine 
Forderung an mich zw machen häben, auf, felbe ſobald 
als nur moͤglich fi zu melden. Ich fage au Hiemit allen 
meinen freunden und Gönnern ein Berzliches Lebewohl. 

I. ©. um S. Müller, ahmachermeiſter. 


Piano : Berfauf, 

2(b) Bei Untergeihnetem if ein Piano» Piccolo za 
verkaufen, aus der Fabrit Der, Kriegelſtein von Paris, 
ar Inſtrument iſt fehr elegant gebaut, von Macha⸗ 
goni mit Balifander Kournier; für den Liebhaber diene 
zur Beachtung, daß es bei der Runftansflellung 1844 bie 
erfie goldene Medaille erhielt. 

J. N. Taufder. 


Grüner Käs, das Pfund für 10 kr., iſt zu haben bei 
Bertele, Hudler. 











Bei Tobiad Dannheimer if erfchienen und wird Freuns 
den der Natur in empfehlende Erinnerung gebracht : 


Wegweiſer für Wanderer im Allgäu, 
Lechthale und Bregenzerwalde. 
Mit einer Karte, 45 Fr. 


Man bat bereit8 angefangen, von fern ber unſer Alle 
gäu zu befuchen und unſer Wegweiſer hat den Reilenden 
weientliche Dienfte geleiftet. Die ſchöne Jahreezeit iſt ber» 
angefommen, die Alpen befreit von ihren Schneemaſſen, im 
Thal und auf den Höhen die hertlichſte mit den Düfte 
der Alpenflora erfülte Luft, kurz alles ladet den Sıäpter 
ein, in dieſet prachtvollen Natur ſich zu erholen, Wer 
einen Ausflug in unfer romantiſches Gebirg machen will, 
dem empfeblen wir den obigen Wegweifer, er wird 
dann leicht ohne Führer zurecht finden und dahin fich 
wenden fünnen, wo ihn eine reigende Gegend entzüdt und 
die Annehmlichfeiten des Aufenihalıs durdy die materiellen 
Genüffe erhöht werden, die man fich bier in allen Orten 
des Algäus, Lechthals und des Bregenzerwalded um er⸗ 
Raunlid billiges Gelb verfchaffen Fann, 


Drud und Berlag von Eobias Dannheimer in Kempten. 
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Die BVolkövertreter gegenüber ihren 
Wählern. 
Da die Rro. 24 Deo 


bindung mit $. 28 umd beide verbieten „Berleumdung“ 
und Eomäbung“ bier zumächt „eined Mitglie do 
einer ber beiden Kammern.“ Wir gefleben offen zu, 
daß wir-die Abſicht nicht baten, die rechten Abgeorpne- 
ten Odetſchwadens zu loben, fondern wegen ihres Berbal- 


fie den g deien ober nur eingebilveien irmartun 
felbR der Mebrbeit jener Wahlmänner, deren guter Meir 
nung fie ihren Sig in der Kammer verdanfen, bieher nicht 
entfprochen haben. Haben wir die gegenwärtige Anficht 
der Wähler und Bublmänner bierüber nicht richtig er» 
fannt und ausgeſprochen, fo if das ein Irribum, der wer 
der unter den $ 28 noch $. 31 des Vteßgeſedeo fälh, 
und von „Berleumdung“ und „Schmäbung“ bimmelıweit 
verfchieden if. Die Ridhiigfeit der Thaiſache, daß die 
Mebryabl der Wäbler mit ihren Vertretern unzufrieden ſei 
u fonftatiren (berzuflellen), gibt «6, da Miftrauen® 
drefien verboten find, nur ein Mütel, das bei und 
aber, die verfaffungemäßig beflimmie Wahlperiode voraus» 
, erf in fünf Jahren zur Anwendung fommt, näms- 
lid) die neue Wahl. b wir nun mit unferm Tadel 
tm Einne der Mebrbeit nefprodyen, fann alfo erft in fünf 
Yabren bewiefen oder widerlegt, jeht aber noch nicht ber 
urtbeilt, noch weniger aber nad dem Preßgeſed gefraft 
werden. Zwar find unſere Bollövertreter nach dem Auso⸗ 
fprudy der Berfafiungsurfunde nur Gon und ihrem Ger 
wiffen verantworilich; dies bindet aber feinen Menſchen, 
alſo feinen Wahler, fein Urtheil darüber ausyu« 
"ob ber von ibm gewähle Bertretet feinen vor 
der Wahl ausgeiprodgenen oder von: den Wählern voraus ⸗ 
en Grundjägen treu geblieben fei oder nicht, ob er 
ür oder gegen des Volles Wohl babe, Wäre 
dur 8. 31 des Preßgeſehes auch dieſes Urtheil unterfagt, 
fo genößen die Volleverireier ein Brivilegium — ein Bor 
deſſen ſich der unumichränfiefle und unperantwort- 
lichſie Selbfiberricher auf Erden nicht zu erfreuen bätte. 
Daß dieſes Urtheil nicht auf fhmähfüchtige und verleum⸗ 


H 


X 


deriſche Weiſe *— werben darf, das verſteht ſich 
unter gebüdeten ſchen von fell. Wenn wir daher 
die Zaſſung unfers Mrufels, der vor dem Throne der 
Staarbanmwaltichaft feine Gnade fand, und nochmal ine 
Gedaͤctniß rufen, und fle mit den täglidy wiederfehrenden, 
wahrhaft empörenden wirflidden Berleumdungen und 
Schmäbungen, mit dem niederträdhtigftien Spott uud 
Hohn vergleichen, welchen die Boftzeitung, der Volko— 
bote x. auf die Mbgeorpneien der Linken gemeinfam und 
gegen einzelne Berfonen bäufen; fo fönnen wir eine Ber 
rblagnabme unferer Worte ſchlechterdings nicht begreifen. 
Bir glauben, das Geſed fei nicht biod zum Schuge ber 
rechten Seite der Bolfsfummer, fondern auch der lim: 
fen gegeben. Warum finden denn die Staatsanwälie ſich 
bieber nicht bemüßige, auf den Grund des $. 34 auch 
nur eine einzige Nummer der Reaftionsbläner wegzunth⸗ 
men? Daß die obne Ende und maßlos gefchmähten Linlo⸗ 
männer feine Beichlagnabme folder Blätter fordern, ſon⸗ 
dern fie mit verdienter Verachtung ignotiten (ſtillſchweigend 
fraien), — idnen, ihter guten Sache fi bewußt, 
nur zur Chte. Wir glauben aber im vorliegenden Falle 
eo der Mannheit ver von und getadelten, aber nicht 
geſchmähren Abgeordneten zutrauen zu dürfen, daß fie ſich 
durch unfere Worie, wenn auch unangenehm berührt, viel- 
leicht im ibrer Ettelleit verlegt, aber nicht geſchmähl oder 
verläumder fühlen werden. Das Zartyefühl des Here 
Siaats auwalies ſcheint und daber nicht nur weit über Das 
Geſed binaudzugeben, jondern fogar die Gefühle der Be- 
Ibeiligten gang nnrichtig zu interpretiren (audjulegen.) 
IR der Tadel, den die Abgeordneten der Mebrbeit ſchon 
unzählige Male von volfsthümlichher Seite erfubren, ges 
gründet, num fo nehmen fie ihn hin als eine vox populi 
vos Dei (Bolfeftimme Gortesftimme), bat der Tadel nach 
ihrem Gewtſſen feinen Grund, nun fo nebmen fie ſich 
die ruhige Haltung ihrer Amtedrüder auf der Linfen zum 
Mufter und Vorbild, die ihr Verhalten getroft dem Urtbeil 
der beifern Mehrheit des dayeriſchen Volles überlaffen, und 
ihre Rechtferugung vor allem bei der naͤchlen, freien 
Landtagswahl erwarten, bis zu welcher den Wählern das 
Licht der Etlenntniß über fo mandye Dinge und Berfonen, 
über die fie bisher noch in Nacht und Rebel berumtapp- 
ten, aufgeben wird. Das Recht der rubigen und ſeibſt 
ſcherzenden Beuriheilung der Männer unierd Ver⸗ 
tauen® IR un® durdy fein Geſeß entyogen und wir werden 
6 und auch durch Feine im Beleg nicht begründete Ein⸗ 
ſchuͤchterungsmaßtegel nehmen — Wenn nach den 
Worten der loͤniglichen Proklamallon vom 4. Juli 1349 
die Abgeorpneten die Männer flnd, „Denen das Bol , 
Inder Stunde der Entfheldung die Befhid 
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des letter ; foflen nicht bi 

* Et eo 
die en, fonderh auch eine firenge 
Beu blenden Volles Mögen, ob 


die nach dem Berlaufe eines faft vollen Jah⸗ 
res heilſam oder verderblicy in „die Gejhide des Bas 
terlandes“ eingegriffen haben. Sind aber nur die Mir 
nt "und die ihnen unbedingt huldigenden Bolfövers 
treter die unfehlbaren Freunde und Netter ded Vaterlandes, 
fo balten wir eine Vollövertretung überbaupt für überflüfr 
fig, wir fönnen rubig die Gefchide des Baterlandes in die 
Haͤnde folcher Männer legen, die von ihrer Allwiffenbeit, 
Aleinmeidhelt, von ihrem ausſchließlichen Pattiotiomus 
fo, feft überzeugt find, daß fie alle entgegenftehenden Ans 
ſichten und Beftrebungen mit der Echlangen« und Wolfs- 
Schaſpelz⸗Ratur, mit Heuchelei und Masferade u. dgl. 
mebr vergleichen und bezeichnen lönnen. 


Daß übrigend wir Bayer in dem Rechte der Beurthei⸗ 
lung unferer Bolfövertreter fein VBorrecht vor andern 
deurfchen Stämmen haben oder beanfpruchen, das wollen 
wir aus taufend Belegen nur mittelſt eined einzigen dat⸗ 
thun. in befjens darmftädtifches Blatt vom 19. Juni 
vd. 5. läßt fi) alfo vernehmen: 


Wir haben wohl nicht nothwendig, das Voll darauf 
anfmerffam au machen, wen dagfelbe in Zufunft zu feinen 
Bertretern wählen fol, und laffen bier nur einen der „R. 
D, 3.* entnommenen Artifel folgen, um ibm (dem Bolfe) 
die Edelſten und Beften der Männer“ ind Gedädhtniß zus 
rüdzurufen. In Erfurt waren es befonderd die heſſen⸗ 
darmftädtifchen Deputirten, die auf Vernichinng des all⸗ 
acmeinen Stimmredytd und auf Einführung des octroyirten 
Dreiftaffen-Wahlgeleged drangen. (Die blen nad Ers 
furt und die legten heſſiſchen Ständewahlen hatten biefe 
Herren belehrt, daß es mit ihrem PBarlamentfpielen am 
Ente fell. Daß aber au Theodor Reh aus Darm: 
ſladt die Einführung des indireften (mittelbaren) Dreis 
flaffenwablgefeged zu beantragen die Stirne baben 
fonnte, dieß übertrifft denn doch alles, was bis dahin 
die „Edelſten und Beſten“ kleindeutſcher Natur geleiftet 
haben. Belanntlih wurden in Hefien» Darmflabt nach 
der Vorlage des damaligen allmächtigen Minifterpräfiden: 
ien Heinrid Enge die Wahlen zum erflen deuts 
ſchen Parlament in indirefter Weiſe von fämmtlichen 
befifben Staatsbürgern vorgenommen. Für dieſe Wahls 
art batte auch Theodor Reh in der Ständefammer ges 
flimmt. As er fih nun zum erfienmal als Wahlfandi- 
dat den Wählern des fünften heſſiſchen Wahlbezitks zur 
deutichen Nationalverfammlung vorftellte, wurde er in der 
Bafıftube des Engelwirihs in Vilbel über diefe feine Abs 
flmmung zur Rede geftellt. Hier gab Reh, Theodor 
Reh aus Darmftadı, fein Ebrenwort, daß er für 
die Zufunft, fo lange er in die beffifche Staatsverwaltung 
ein Wort mitzureden habe, nur für direkte (unmittelbare) 
Wablen ftimmen werde. Und — was that er in Er- 
furt? — Er brad fein Ehrenwort. — Der Abs 
geordnete Martiny fagte einft in der Paulsfirche, und 
wir arzeptiren (ergreifen, billigen) feine Worte: „Man 
befommt feine hohe Meinung von Recht und Cittlichteit, 





* 


— 
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zu balıen.“ Das dritte Wort diefer Gothaer Herren 
bandelt immer von dem moralifhen Gewicht, mel 
ches fie durdy ihre Stimme in die chale legen. Kann 
aber da wmoralifches Gewicht fein, wo fein moralifcher 
Gehalt it? — Reh ifl es auch, ber vor feiner Wahl 
ins Parlament ſchrieb: „Ich will feinen deutichen Kaifer- 
— und ed find der fürfllichen Titel ſchon übrig genug — 
der Präfident der Rationalverfammlung oder drei von der 
Nationalverfammlung Ermwäblte follen die oberfte Gewalt 
ded Bundesftaated übernehmen“ — und flimmte nach 
feiner Wahl für einen deutichen Kalſet. — „Ich fiche vor 
Euch, deutfche Brüder! als ein Kreimwilliger, treu 
Eurer Sache, treu der Sache des Baterlandes, zu je 
dem Dpfer bereit. Was hinter uns liegt, ed war das 
Vorpoftengefecht, was vor ums liegt, dad erſt ift bie 
Schlacht. Und fie wird heiß werben biefe Schlacht, fie 
wird den ganzen Muth, die ganze Entichlofienbeit und Hin⸗ 
gebung des Mannes in Anſpruch nehmen, und das Bol 
wird feinen Erwählten zurufen: Wanft nicht, weicht 
nicht!” — So fprah Theodor Reh in der Offenbar 
her Kirche zu feinen Wählern. Und als es zur beißen 
Schlacht kam, als die Machthaber die Bolfsfouveränttät 
und ihre Schöpfung — das erfte deutſche Parlament nicht 
mebr anerfennen wollten, wo war ba der Freiwillige 
aus Darmftadt, war er auf feinem Poften in Frankfurt 
oder in Stuttgart? Wo war Theodor Reh, der im 
jener Kirche fo falbungsvoll gerufen: . 

„Und galt es früherhin Muth und Kraft, 

Sept alle Kräfte zufammengerafft, 

Sonſt fcheitert das Schiff noch im Hafen?** 


— 


Er war ausgeriſſen und packte daheim feinen Koffer 


für Gotha und Erfurt! In dem Schloſſer'ſchen Gars 
ten in Offenbach gelobte Reh einer Deputation feiner 
Wahlmänner aus dem Lehrerſtande, daß er dahin wirken 
wolle, daß die Lehrer in die Rechte der übrigen Staat 
biener eingefegt würden, und ald am 15. December 1848 
diefer Gegenftand in der Baulusfirche zur Abflimmung ge 
bracht wurde, Rimmte Reh im entgegengefegten 
Sinne — In einem Briefe an feine Wähler erflärte 
Reh: „Deutichland insbefondere if ein freier Etaat 
geworben. Seine Berfaffung zu beflimmen, muß, wie 
es dad Vorparlament ausgeſprochen bat, einzig und al 
fein der conflituirenden — — überlaffen 
bleiben“, und ald drei Könige die deutfche Rationalvers 
fammlung nicht mehr anerkennen, und ein Klaſſenwahlge⸗ 
feß zu einem Gonvders Barlament octroyirem, verläßt: der 
„Srwählte”, dem das Bolf zuruft: Wanfe nicht, weiche 
nicht! — feinen Poften, gebt nad Darmſtadt, wirbt als 
Reichöwablpräfident gegen die Volldwahliouveränität, für 
das Wählen nach dem octroyirten Dreiflafienwahlgefege, 


*) Dem Hrn. Reichsratb Graf Arfo waren die zuleßt be; 
milligten 7 Millenen für mein berrliches Kriegsbeer 
aub reine politiſche Notbwendigfeit.« 

Aum,d, €, 


‘es 


web BAG Ian von Ortinen;, Raulomffinge, 
+ ermeiftern onfligen ten na tr 
——— * 


Dentfälond 


Bayern. Münden, 27. Juni, In den Zufammens 
fünften der Abgeordneten unter fich haben geftern lebhafte 
Beſprechungen flattgefunden bezüglich des Neicherathöbes 
ſchluſſes über die Ginfommenfteuer. Auch die Abgeorbnies 
ten werden auf ihrem Beſchluſſe beharren. Ob dann bie 
„boben Herren“ „die Stügen der Regierung“ die Regierung 
wwirflich unters, oder nur bei gemiffen Anläffen fügen wols 
fen, wird der Finangminifter am beften empfinden. — Die 
Anordnung ded Präfiventen der zweiten Kammer, d. b. 
Die Abhaltung von zwei Sitzungen tüglid) während ber 
Beratbung über das Budget bei einer unerträglichen Hige, 
iſt ganz geeignet, während den Sigungen Ginen zwiſchen 
CE hlummer und Langeweile zu verſehen — eine Alterna⸗ 
tive, fo unangenehm als jenes „Erik Bogel oder ftirb!* 
Denn die Zeit, welche zwiſchen den Sipungen denjenigen 
übrig bleibt, welche den Gegenſtand für wichtig genug hal⸗ 
ten, denfelben auch außer der Kammer einer reiflichen Ues 
berlegung und Beratbung zu ‚unterftellen, reicht, wenn man 
die geiftige und Förperliche Anftrengung in Betracht zieht, 
faum bin, der nörhigen Rube zu pflegen, was natürlich 
eine geiftige Abfpannung zur Folge haben muß. Daß 
das Refultat diefer Anordnung noch eiwasd anders als 
eine Zeits und Gelverfparniß fein Fönnte, wird von erfah⸗ 
renen Seiten fehr gefürchtet, — Höherer Anordnung zus 
folge find, wie man ſich erzählt, nun auch bei ung wie 
an die Stellen und Behoͤrden angewieſen, ein ge- 
naues Augenmerf zu haben auf die politifche Gefinnung 
der Beamten und fonfligen Staatödiener (namentlich ber 
Schullehter) und auf den Antbeil, welchen fie außer dem 
Dienfte an den politiichen Zufänden nehmen, und deshalb 
fortlaufend an die Minifterien, zu deren Reſſort die Beam- 
ten ıc. gehören, zu berichten. (N. Kur.) 


"Münden, 23. Juni, Das Ergebniß der Stadtraths⸗ 
wahlen zu Speyer bat bei allen Freiſinnigen, namentlidy 
audy den Richtpfälzern, ‚eine gerechte Freude hervorgerufen. 
Man anerkennt die würbige Stellung, welche die Speye- 
rer Bürgerfhoft eingenommen. Sie ließ ſich im vorigen 
Jahre durdy d 
gr einen andern Stabtrath F bilden, als aus denjenigen 

annern, welche mit Mäfigung auftraten, Sie ließ 
fidy aber auch diefed Mal durch die jedenfalls unwürbi 
Drohungen und vielfachen Anftrengungen der Reaction 
nicht verleiten, andere als foldye Männer zu wählen, welche 
neben der Tugend der Mäßigung auch jene der Hekig- 
feit und Uebergeugungstreue bewahren, ever Eh- 
renmann zollt einer foldyen Bürgerfchaft die wohlverdiente 
Adtung: (Sp. 3.) 


Bermiidtes, 


"Kempten, 30. Juni, Geftern Abends wurde bie 
Kempiner Zeitung vom f. Stadttommiſſariat in Beſchlag 


proviforifhe Regierung nicht dahin dräns .| | 


! 


genoumen. Sie euthlelt im Gingang ben Worllaut des 
am vorigen Mittwoch gegen den Berleger ergangenen Urs 

'tbeild umd am Schluß einen Bericht über die Art und, 
Welfe, wie das Kreis» und Stadtgericht die, acht Tage 
früber genen den Redacteur ausgeſprochene Preßpoligels - 
ſtrafe in Bollzug gefegt hatte. Man verfuhr biebel, als 

ıbandelte es fih um die Beftrafung eines. Berbrechers. 

"Die Thüte des Gefängniffed lin der Ftohnveſte) blieb Tag 
und Nacht verriegelt. Niemand, nicht einmal Frau und 

Kinder, durfte ihm befuchen. Selbit fein fiebeniäbriges 
‚Mädchen. wurde zurücdgewiefen. Während des Raſitens 

mußte der Eifenmeifter im Gefängniß fteben bleiben. An 

diefe Thatfachen fnüpfte der Bericht ſcharfe Bemerkungen, 

welche woahricheinlich bie. Wegnahme der Zeitung veran⸗ 
laßten; denn der Stapteommiferiateriaß beruft fich aus⸗ 

drüdflih auf Art. 26 des Prefftrafgeleges, wo von Amis: . 
ehrenbeleidigung die Rede iſt. Der Redacteut der Kempte ' 
ner Zeitung fieht dem neuen Prozeß, wo Geſchworne das 

Schuldig ausfprechen, mit der größten Ruhe entgegen. 


In Würzburg it Sergeant Freund wegen Aufreizung : 
bes Militärs zu Landau vom Kriegögerichte zu einjähriger 
Feſtungsſtraſe, Verluſt feines 800 fl. farfen Einſtandsgel⸗ 
ded und nachfolgender, Demiffion verurtheilt worden. 

Bien, 25 Juni. Die Mifftimmung, bie fidh in ber : 
Armee über die Einführung der Bidelbauben fund 
gibt findet. im beutigen Soldatenfreund ein Organ. Die 

—— eſer Equipirungsweiſe wird hiet dat⸗ 
geſtellt. 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 








Privat-Anzeigen. 


2 (66) Aechte weſtphäliſche Schinken und Würſte, 
welche wegen ihrer Schmackhaftigleit für Jebermann, 
erſtere nameutlich auch für Kraule und Genefende als 
ſtaͤrkende Koſt zu empfehlen find, find fortwährend bei 
Unterzeichnetem und angefpnitten bei Herrn Joh. Georg 
Zorn, Meggermeifter in der Berbergaffe, billig zu 
haben. — Zu zahlreihem Zuſpruch ladet ee ein 
Nicolaus Bail. 
2(a) 1000 fl. an tter Stelle bisher vor- 
— —— und nah 5 pCt. verzinslich find, 
o wie 3 
500 fl. an iter Stelle auf Gründe nad 4 pCt. 
Zinfen auszulöfen und Näheres bei Unterzeichne- 
tem zu erfragen. Kempten den 28. Juni 1550. 


Brechter, Eommiffionär. _ 





N. Piano : Verkauf, 
2(b) Bei Unterzeihnetem if ein Piano» Piccolo zu 
verlaufen, aus ber Be Mr. Kriegelflein u 
u Inſtrument iſt fehr elegant gebaut, von Mada- 


goni mit Dalifander Fournier; für den Liebhaber diene 
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zur Beratung, daß es bei der Runflausflellung 1844 bie 
erfle gotüine Medaille erhielt. r 
FR. Tauſcher. 








7.(d) Mit allethõchſter Genchmigung des königl. Mini- 
ſteriums des Innern. 
Mailändifcher Saarbaljam 
zur ns ’ — — 
und Wiedererzengung der thaare, ſowohl, ur 

— ——* Saum. und Badenbärte J 
Ba Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Feine 
zu 30 fr. nebft Bericht mit vielen authentiſchen Fer 
über. bie die Wirkfamfeit biefes erptopten Haarwudemittels 

Eau de Mille fleurs 

nah neuefer Parifer Eompofition, welches 
das lieblichſte und feinfe = bis jetzt bekannt gewors 
benen Parfüms darfellt, das große Blas zu 36 fr. 
und das Heine zu 18 fr. Wenige Tropfen diefer äther 
riſch / geiſtigen Blüffigteit ſind hiareichend, dem Waſchwaſſer, 
- —5** —— Kleivern, Handſchuhen ıc. 
föflichften und daueruſten Wohlgeruch zu ertheilen. 

2 uft:@ffis, 
ein vortreffliches Zimmerparfüm und Luftreinigungsmit- 
tel, deffen höchſt angenehmer, erquicender und beleben. 
ber Duft den verwößnteften Gerüchsfinn befriebigt und 
ergögt. Preis 15 Fr. das: Elas. Auswärtige. Befiellun · 
en finden —— Vollziehung, wenn die Betraͤge gleich 
eſeudet und en Berpadung nach limflän- 

den 3 bi 6 fr. beigefügt werd 
Carl Sireller, Chemiler. 

Bon biefen renommirten Mitteln befindet fih in Kemp⸗ 
ten die einzige Niederlage bei bei Georg Dürr, 


Dan efag fagung 
Für die Herzliche Teilnahme, und unermüdete Anflren- 
g, bei dem am vergangenen Mittwod den 26. Früh 
alb 2 Uhr in meinem Wohnpaufe audgebropenen Brand» 
unglüde fage ich allen meinen Freunden, Nahbarn und 


Mitbärgern meinen herzlihften Danf und verbinde ba- 


mit zugleich ven Wunſch, daß Gott Sie vor ähnlichen 
Unglüdefällen bewahren möge. 
menflabt den 29. Juni 185 
Zaver Blögle, —— — und Maltr. 





2() u iſt Ay ihre Herberge: über 
2 rg N in der M ffr, Lit. C. Nro. 237 aus freier 
Hand za verfaufen ; befiehend in —— heizbaren Zimmer 
nebſt Altofen, einer Küche, zwei Kammern, gemeinfchaft« 
lien Boxen uud Bruanen., Das. Nähere if: bei ver 
Eigentpümerin zu erfragen. Raufsluftige können täglich 
Einfiht nehmen. Maria Huber. 

Da id diefer Tage gefonnen bin, meine Reife anzu· 
treten, fo fordere ih hiemit alle diejenigen, welche eine 





mid zu. machen: haben, auf, felbe ſobald 


Hr nur 2 rs melden, ” fage au —— allen 
meinen — und Gonnern ein herzliches: Lebewohl 


®. und S. Müller, Shuhmahermeifter, 


Grüner Räs, das Pfand für 10 Mr., if zu haben bei 


Bertele, Huckler. 





Heute gibts friſches rindernes Leberwurft - Ked. 


Earl Zorn, Hirſchmetzger. 


Einladung zum Benefice. 


Sehr hochgeehrtes Publifum, 
Zu meinem Beneficium, 
Das nähflen Mittwod bier wird fein ; 
Lad’ ich hiermit ergebenft ein! 
Ein Zeitbild wählt ih mit Gefang, 
Das nicht zu Fury, auch nicht zu u 
Das gut und ſchoͤn ifl, ganz gewiß! 
Gerundet geht und fehr präcid; 
Es Heißt, 9 ſag's friſch von der Leber: 
Der Spieler und der Todtengräber, 
Die Mufit iſt von Heinrich Prod, 
Er ift befannt, drum ſcließlich noch 

um erſtenmal nah’ ich mit einer Bitte, 

b ich gleich öfters weilt’ in Ihrer Mitte, 
Denn unter Haine, Lippert, rufe, 
Dient' ih Thalia fon, der Mufe 
Die Hier fih einen Tempel Baute, 
Weil Kemptens Kunftfinn fie vertraute, 
Auch ih vertraue dieſem Sinn, 
Und gebe mid der Hoffnung Hin, 
Daß Mittwoh Sie recht zahlreich wallen 
Zu den erwähnten Tempelshallen. 

Guftav Gräf, 
Sänger und Schauſpieler. 








Bei der am 27. Zuni in Nürnberg vor fi ge, 
462. Ziehung find folg. Nummern * Korte Jr u de 


87289 3 1 


—* — Ziehung gefgieht ben D. ati » m 
bb werb en 
un .. : hie zu werben oun %,, 


angenommen. Piegler. 


Deffentlihe Sitzuug 
vor dem Stadtgericht Mutwoch ben 3. Yulk, 


1) 3* 8 Uhr gegen Joh. Gruber von Unter 


dheim, wegen Verbrechens des Diebftaple. 


2) no. 10 Uhr gegen Zaver Bihler von Weis, 
wegen Bergehens des, Diebflahls. 


3) Nagmittags 3 Upr gegen Abrafam Steiner von 
Emmenried, wegen Verbrechens des Diebflahle. 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 


(Beilage zur Kemptner Zeitung.) _ 


Der Wortbrud. 
J’appelle un chat un chat. (Die Kate hieſi ih Kaß'.) 
Boileau. 


- Der magiftratiichen Majorität wurde vom Unterzeichs 
neten wiederholt öffentlich vorgeworfen, daß fie durch ben, 
Die Freiberrl. von Welden'ſche Gewaltmaßregel gutbeifien- 
den Beſchluß vom 24. Mat nicht mur eines der wichtig. 
fien Gemeinderechte freiwillig vreißgegeben, fondern übers 
died eine pofitive, im Jahr 1843 gegen mich eingegans 
genie Verpflichtung verlegt bätte, Die Angegriffenen har 
ben bisher nicht für gut befunden, auf einen ſolchen Bors 
wurf etwas zur ermwidern — Beweis genng, daß ich ibn 
nicht aus der Luft gegriffen; allein die Beſchuldigung der 
BWortbrüdhigfeit, gegen die Häupter der Stadt gefchleudert, 
wiegt fo fchwer, daß ich mnaufgeforbert: mich verpflichtet 
fühle, die Beweiſe dafür dem Publilum vorzulegen. 

Meinen im Jahr 1842 gear die Damalige ftädtifche 
Verwaltung geführten Kampf und defien Refultat darf ich 
als befannt vorandfepen. Als es fich fpäter nach dem 
traurigen Ende des unglüdlihen Bartl um die Wiederbe⸗ 
fegung der in Erledigung gefommenen Rechtstathſtelle hans 
delte, reichte ich ein Geſuch um meine Reactivirung ein. 
Das Gremium der Gemeindeberollmächtigten erflärte in 
feiner Mebrheit fi dafür, die Majorität de Magiſtrats 
aber, welche die erlittene Niederlage nicht verfchmerzen 
fonnte, ftemmte fich aus aller Kraft dagegen. Da jedody 
meiner Reactivirung ein gefepliches Hinderniß nicht im 
Wege fand und der Magiftrat nicht durch Selbitwahl 
ergänzt, fondern von den Bevollmächtigten, als Repräſen⸗ 
tanten der Gemeinde, gewählt wird; fo brauchte idy nur 
auf meinem Borfag zu bebarren, um der Wiedereinfegung 
ald aktiver Rechtsrath gewiß zu fein. 

In diefer Bedrängnig wurde von Seite des Magiftrats 
am 16. Febr. 1843 eine Deputation an mich geichidt, 
um mich zu bewegen, zur Herftellung des Friedens zwi— 
fhen den zwei Gollegien auf eine förmliche Reactivirun 
zu verzichten; dagegen fei ed der allgemeine Wunfch, dab 
ih für die-Communal» und GStiftungsvermaltung mich 
verwenden lafje, ımb man flelle es mir anheim, die Bes 
dingungen der Verwendung vorzufchlagen. Ich erflärte 
mid gerne zu dem verlangten Opfer bereit und fchrieb die 
Bedingungen nieder, welche weniger auf meinen Vortheil 
als dahin gerichtet waren, mir einen foldyen Wirfungsfreis 
zu fichern, mie die ſchwere Aufgabe, das total zerrüttete 

ausweſen wieder in Ordnung zu bringen, ihn zu for 
dern ſchien. 

Als die Deputation mit meinen Vorſchlägen auf das 
Rathhaus fam, waren von der Billigfeit und Uneigennü⸗ 
Bigfeit derfelben fogar meine Gegner überrafht. Niemand 
erhob die mindefte Einfprache, und ed wurde ohne Berzug 
die Urkunde mit dem Beljag „Genehm gefunden“ nicht 
nur von allen Mitgliedern des Magiflrats, fondern auch 
von allen anmwefenden Gemeindebevollmächtigten unterzeich« 
net. Ueberdieß fepten die Herren aus eigener Bewegung 
das Verfprechen bei, im Fall meines Todes ſich bei der 


Euratel dahin verwenden zu wollen, daß meine Familie 
fo behandelt werde, ald wenn ich in Actioltät geftorben 
wäre. Diefer Zufag erhielt gleichfalls die Unterfchrift beis 
der Gollegien unter Beidrudung ihrer Siegel. Das ift 
aber noch nicht Allee. Um mich vollfommen zu berubis 
gen und dafür zu forgen, daß das BVerfprochene nicht ſpä—⸗ 
ter wieder in Bergefienheit gerathe, wurde die Urkunde 
preifach ausgefertigi. Ein Eremplar befam ich, das zweite 
wurde zu den Magiftratsacten gelegt und das dritte bei 
dem Borflande der Bevollmächtigten aufbewahrt. Bedarf 
es noch flärferer Beweiſe, um zu zeigen, daß man, obs 
gleich es nicht ausprüdlich im der Urkunde flebt, doch uns 
zweifelhaft eine fefte, fichere Stellung für mich beabfich- 
tigte, und daß ich Feinedmegs als ein, jeden Augenblid 
entlaßbarer Diurnift in den ftäptifchen Dienft trat, wozu 
ich mich ohnedieß nie verftanden haben würde? Denn 
nur eine felbftftändige, von dem Belieden des Magiftrais 
nicht abhängige WBofition fonnte mir, fo lange ich das 
Vertrauen der Bürgerichaft genoß, Anfehen und Einfluß 
genug verfchaffen, um die zabllofen Misbräuche der Ver— 
waltung auszurotten und eine beffere Ordnung in Gang 
zu bringen, : 

Als abfolut unauflösbar betrachtete ich freilich mein 
Berbältniß zur Gemeinde nicht. Gegen ihren Willen in, 
der Verwaltung zu bleiben, war nie meine Abficht und 
hätte allen meinen Orundfägen wiverfirebt. Ich trug aber 
das Bewußtfein in mir, im kutzer Zeit der Gemeinde jo 
wejentliche Dienfte leiften zu fönnen, daß es wohl ſchwer⸗ 
li einem vernünftigen Menfchen einfallen werde, durch 
meine Entfernung ven alten Zuftand wieder herbeizufühs 
ren. Daß man im achten Jabre meiner adminiftrativen 
Thätigfeit, nachdem ich den Stadihausbalt in Ordnung 
gebradyt, nachdem ich der Gemeinde vielleicht 50,000 fl. 
und mehr, die außerdem verfchleudert worden wären, erhal⸗ 
en, nachdem in dem Brüden» und Uferbau, in dem neu— 
ftäprifchen Pflaſter- und Brunnenweien, in den durdhgreis- 
fenden Reformen unferer Wohlthätigkeitsanſtalten und uns 
fers Armenmwefend die Früchte meiner redlichen unermüder 
ten Thätigfeit für jeden Unbefangenen klar am Tage lies 
gen, daß, fage ich, die Mebrheit des Magiftrats gegen 
den Willen der Bevollmächtigten, die bei meiner Ernens 
nung mitwirften, mich in einer Weiſe tractiren werde, wie 
fein ehrliebender Privammann einen treuen Haueknecht ber 
handelt, ja daß zwei Magiftratsrärhe, welche den Bertrag 
von 1843 mit unterzeichnet *), freudig die Hand zu ei⸗ 


*) Die Herren Brigelins und Stoller, welde bem Herrn 
Stabtcommiffär bei der befannten Rayyta und nachherigen 
Verriegelung bilfreibe Hand leifteten. Daß gerabe biefe 
ywei Herren gemeinf&haftlih mit Hrn. Zethner zu einem 
derartigen Sandlangerbienft fih bergaben, hat mid in ei⸗ 
nige Verwunderung gefegt. Hätte ih vor 7 Jahren ger 
gen die zwei Herren plöglide Aaflafperre beantragt, wozu 
ftarfe Urfachen vorlagen ; fo wären fie in nicht geringe Ber» 
legenbeit gerathen. Namentliih in Hrn. Brigelius babe 
ih den Water einer zablreiben Familie beaditet. Ihm 
ſcheint das Schickſal meiner Familie weniger Serupel vers 
urfadt zu haben. Dafür it er aber aud ein Gut= und 
ih bin ein Webelgefinnter! 


nem brutalen Verfahren bieten würden, das fonft nur bei 
geroiffenlofen, untreuen Bermwaltern üblich it — das hatte 
ih, ſelbſt nad) all den bittern Erfahrungen von der Ehr- 
lofigfeit und Riederträchtigfeit Qutgefinnter denn doch für uns 
möglich erachtet! Sonfl hätte ich mich 1843 beffer vorgefeben. 

Dem Willen der Regierung gegenüber hätten die 1843 
gemachten Berfprechungen fein Gewicht, behauptet der Mas 
giftrar in feinem mit fünf gegen zwei Stimmen gefaßten 
Beſchluß *. In dem Auffag: „ZA die Kreißregierung 
befugt, den Rechtsrath Waibel von feiner adminiftrativen 
Function eigenmächtig abzuſetzen?“ habe ich jedoch fonnens 
Mar bewiefen, daß in dem vorliegenden Falle die Gemeinde 
und nur die Gemeinde, nicht die Regierung, competent 
fei **). Mein angenommen, Euer Wort fei wirflidy fo 
machtlos, als Ihr behauptet, ftünde es dann Guch an, 
es audzufprehen? Das überlaßt Andern! So viele Ach—⸗ 
tung follte doch Jeder vor fich haben, daß er ſich nicht 
ſelbſt für moraliſch banferutt, für mundtodt erflärt. 

Wenn der Pfeudovorfland Zetbner ***) Euch verficherte, 
daß Ihr, falls Ihr dem Befehle der Regierung wider: 
firebtet, gegen den Willen der Bürgerfchaft handeln würs 
der, fo hat fi das bisher fchlecht bewährt. Der Um— 
Rand wenigſtens, daß von 24 Bevollmächtigten nur 6 dem 
Magiſtrat beipflichteten, {ft jedenfalls Fein günftiger Beleg 
für die Richtigkeit der Zeihner'ſchen Kenninig von ber 
Volkoſtimmung. 

Doch Ihr babt noch einen andern weit plauſiblern, 
alle anderen erfegenden Grund für Eure Woribrüchigkeit, 
und der iſt — das öffentliche Wohl. „Wenn der Magis 
frat dem Befehl der Regierung den Gehorfam verfagt, 
drohte Herr Zethner, fo verliert Kempten das Bezirköges 
richt, dad Gymnaſium, die Garnifon; es darf feine neue 
Mühle bauen; man entzieht ihm den Malzaufichlag; ja es 
ſtehen fogar 8000 Mann Einquartierung in Ausficht.“ ****) 
Das wirkte, Gin Magiftratsrarh fol fpäter geäußert has 
ben, es hätte lange in ibm gelämpft, ob er Ja oder Nein 
fagen foll, allein zuletzt babe er gedacht, es fei befier, daß 
Watbel, als daß die ganze Stadt Ecyaden leide. Nun, 





*) Die Mehrheit beftand aus den Herren: Betbner, Stol: 
ler, Brigelius, Kleintnedht und MWolfart, bie 
Minderheit aus den Herren Hartmann und Haggem- 
miller, Zwei Räte, Hr. Rift und Hr. Dürr, waren 
abweſend; legterer, fo viel ich weiß, krank. 


Selbſt im Falle ver Eompetenz hätte es don einer offens 
baren Geringfhägung des Magiftrats gezeugt, meine Ab⸗ 
fegung auszufprehen, ohne ihn zuvor zu vernehmen. 


“, Pfeudovorftand nenne ih ihn deßhalb, weil nah Art. 67 
ber Gemeindewahlorbuung die Borftandfhaft nit ihm, 
dem jüngften, fondern bem älteften Magiftratsglied zuftcht. 


) Solde Aeußerungen hat Hr. Zethner in der Gigung vom 
24. Mal wirkiih gemaht. Auch das ift bemerkenswerth, 
daß er die Berathung des widtigen Gegenftandes bis 
113 Uhr verfhob, wo bas Eolle burd feine voraus« 

üge ſchon ermüdet war. Die 
ätte gewiß die möglihfte Bollzäp« 

Rath Rift wurde zur — 

* er 


“+ 


gegangenen ſchlechten Bortr 
Wichtigkeit der Sache 
ligkeit verlangt ; allein 
gar nicht eingeladen. — Die Gründe warum Dr. 
Eumulattofigung (des Magiftrats und der Bevo 
ten) ausmwicd, werben Jedem von felbft einleuchten. 


ein folcher Gedanke ift nicht neu; ſchon vor ungefähr 1800 
Jahren hat Hr. Kaiphas in Jerufalem fein Botum auf 
ähnliche Weiſe gerechifertigt.. Was mich betrifft, fo bin 
ich der Meinung, daß feine materielle Rüdficht einen ges 
rechten Borwand zum Wortbruch bieten kann. Vielleicht 
dürfte ich auch fragen, ob es nicht Pflicht eines freien 
Mannes fel, einer Regierung, die er folcher Ungerech⸗ 
tigfeiten fähig bält, entfchiedenen MWiderfland zu lei⸗ 
fien, anftatt dutch demüthige Unterwerfung fie zu neuen 
Gewaltthaten zu ermuntern; allein derlei Fragen ftellt man 
nicht an einen Zethner und ſeines Gleichen. . Lieber will 
ich unterfuchen, ob die Gefahr denn wirklich fo groß war, 
daß man fogar die Preisgebung eined der wichtigfien Ges 
meinderechte und einen Wortbruch nicht ſcheuen durfte, um 
durch die fchnellfte Ergebung in den freiherrlichen Willen 
die drohenden Uebel abzuwenden. 

Der. jehige Lenker von Schwaben und eigen bat 
zwar an manches Außerordentliche uns ſchon bt; 
allein daß er, welchem vermöge der Guratel eine Gefondere 
Pflicht für das Wohl der Gemeinden zu forgen obliegt, 
eine Stadt deshalb, weil fie ihr Hared Recht fchüchtern 
u vertheidigen wagt, abfichtlich zu befchädigen im Stande 
ld, vermag ich nicht zu glauben. Schon der Gedanfe an 
eine ſolche Möglichkeit iR verlegenb und ich bin fehr bes 
gierig, ob nicht Herr Zeihner und Gonforten wegen Belei⸗ 
digung des Regierungspräfidenten in Unterfuchung gejor 
gen werben. Verdienen würden fie ed jedenfalls. 

Dahin find wir noch nicht gefommen, daß, fobald eine 
Gemeinde ſich nicht beeilt, ihre Recht preiszugeben, augen- 
blidlich eine ganze Divifion aufgeboten und die Stadt in 
Belagerungsftand erflärt wird. Und woher wißt Ihr 
denn, daß das Minifterium bie gleide Anfiht in der 
Sache bege, wie die Kreisregierung? Ja if es ſchon aus⸗ 
gemacht, daß man in Augdburg für den Weigerungsfall 
wirklich fo böfe Anfchläge negen die Stadt im Schilde 
führte, als Ihr vermuher? Wohl hat Hr. Zetbner es ges 
fagt; allein Hr. Zeihner ift eine fchlechte Autorität und 
fein Wort eine ſchwache Garantie, 

Ihr hättet demnach ohne allzu große Gefahr dem Gr. 
mium der Bevollmächtigten beitreten und mit ihm gemein, 
ſchaftlich thun dürfen, mas Pflicht und Ehre Euch gebet. 
Was meine Perfon betrifft, fo hätte id Euch die Aufgabe 
nicht erfchwert. Auf den „Functionär* und die berathende 
Stimme im Rathecollegium zu verzichten, hätte mich nicht 
viel geloſtet. Der „Reihnungsführer* würde mir vols 
fommen genügt haben *); ich verlangte von Anfang an 
nicht mehr. Vielleicht wäre diefe freiwillige Degradation 
ſchon binreichend gewefen, den Zorn des Gemaltigen zu 
befänftigen; wenn aber audy nicht, fo durftet Ihr bei dem 
Rechiorath Waibel ſchon fo viel Aufopferungsfäbigkeit vor 
ausiegen, daß er ohne Verzug fein Amt niederlegen werde, 
fobald er die Ueberzeugung erlange, fein längeres Bermes 
len werde der Stadt mehr Schaden als Nuden bringen. 

Nein! es gibt feine Entfchuldigung für Guern Wortbrüch! 

Kempten. 1. Juli 18350. 


Baibel 
° den B hriften zum Gemeinbeebict fteht aus⸗ 
4 aaa, * ae ve Rei nungsführer ſei aus ſchlie⸗ 


hend Sache des Magiftrats refp, der Gemeinde. 





Gervrudt bei Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung. 


Dieuftag 










Die Wolkövertreter gegenüber ihren 
: Wählern. 


CESchluß.) Ein flüchtiger Blick in unfern confidzirten 


Artikel Wüste zeigen, dag wir mit unfern Oberlänver Volls⸗ 
vertretern auf hundert rund weit feine ſolche Sprache 
führten, wie die Heſſen mir ihrem Reh, obmohl es auch 
im Bayern Überhaupt, Rebe, Hafen, Füchſe, Hen— 
nen und anderes Geihiet diefer Art gemug gibt. 

Untern Abgeotdneten kann man den fhimpflichen Vorwurf 
ves Eurunworbrudgrd ſchon gar nicht machen, aus dem 
eufacheu Grunde, well fie iheils aichte Berſprochen, 
here gu: wicht geſprochen haben, Dan kann ihnen 
oder vielmehr den Wähler nur einfach jagen: Dad und 
dad haben le gethan oder nicht geihan eure Bertrauend- 
männer, fo baden fie getimm — mie gefällts Euch? 
Und das wird werner Betleumdung noch Schmär 
bung fein, Wir glauben daher, daß das Bericht In 
unferm Artifel durchaus feine Verletzung des 8. 31 des 

ge finden werde, und werden beſonders beim 
Budgei machweilen, wie unſere Bertreter, unſere Hoff 
mungen und Erwartungen erfüllt oder geräufcht haben. 
Dem der Stamsbürger die Verwaltung, Webrung und 
Hörderum; feiner edeiften Erdengütet anvertraut und ihn 
dafür reichlich bezahlt, von dem hat er auch das Recht, 
‚frenge Beraniwortung zu fodern. Wenn dadurch, follten 
unfere Verttetet ihre Pflicht nach ihrer Bollmadhigeber 
Heberzeugung nicht erfült-haben, auch nichts meht geän« 
dert werden fann, ſo dient die. Grörterung hierüber zur Ber 
lebrung und Wufllärimg der Wähler, damit fie bei ver 
nächften Wahl ſich deſſer umſehen, und fie alle „dad Ge⸗ 
fühl für den Ernſt der Bet und für die Gefahren des Bas 
terlandes durchdringe, auf daß fie mit Umfſicht wie 
Männer prüfen und wählen, denen das Bolt in der 
Stunde ver Enlſcheidung die Gefchide des Bater landes 
anheimſtelli“ (f, Broflamation vom 4. Juni 1849); nicht 
aber von Umtrleben und Winkelzügen, nicht durch nitbtige 
Boripiegelung 'erträumter Gefahren, nicht unter dem Eins 
fluffe Hug ausgebrüteter unr vorübergebender @reigniffe ſich 
beftimmen lafien, ſolche Männer zu wählen, die bereitwils 
lig die Hand, zu ‚neuer Bolfsbelaftung wie. zu neuer Knech⸗ 
tung ber gefeglichen Fteibeit bieten. Wenn wir dem Wahl 
efchäfte und der an8 demfelden hervorgegangenen Maͤn⸗ 
mern wienerhölt unfere Aufmerkſamleit zugewendet haben 
und auch ferner zuwenden werden, fo geſchleht es weder 
aus Feinvfeligfeit gegen die Regierung nody gegen die auf 
belannte Meife zu Stande gebrachte Majorität der Volls⸗ 
veriretung, fondern auß der Meberzeugung von det hoben 
BWichrigfeit ver Wadlhandlung für das Scidfal der gan- 


u" 183. 


Zn a ne 


2. Juli 1850. 


zen Nation, deren Wohl und Wehe von dem Wablergebr 
nig abhängt. Die Landtagswahl ift der einzige Augen⸗ 
blid, wo das Bolf feine verfaffungsmäßig verbürgte Eou- 


' verdmirät (Oberhoheit) ausüben fan; ift die Wahl vols 


Iendet, dann itut das gefammte Bolf wieder an die Stelle. 
der Unreribänigfeit zurüd und hat zu geborfamen den von- 
feinen Beriretern mit der Krone zu Stande gebrachten 
Geſehen. Iſt ihre Mebrzahl dem Volke zugewendet, fo 
merven auch die Ergebnifie ihrer Bemühung von der Art 
fein, daß das Steuer zahlende Bolt fie freudig empfindet, 
findet das Gegentheil ſtait, dann empfindet es das Wolf 
and, aber wie? Darauf antmortet der gegenwärtige 
Landtag. Die Wähler immer auf ihre hohe Pilicht auf⸗ 
merffam zu machen, werden wir field und befireben, und 
wir glauben hiebel wenlgftens eine cben fo große Vaters 
landoliebe zu bethärgen, ol8 wenn wir für unfern Patrios 
tismus 100 mit adhtzehntaufend Gulden bes 
folder würden, 





Deutiblau® 


B Münden, 28. Juni, e ik nun auch‘ 
das Referat des Hrn, Übgeoroneten Langguth über das 
Militärbudger verrbeilt worden, ein Band von 71 Eeiten 
in Groß-Duart, deſſen größere Hälfte jedoch von einer de» 


taillirten Uuseinanderfegung der Geldbedürfniſſe für alle eins 


zelnen Waffengaltungen und Militärinftitute eingenommen 
wird, Die Forderung des Kriegsminiſters zunächſt für 
die Jabre 1849/51 beträgt 8,534,950 fl. als ordinäres, 
2,229,102 fl. als exttaordinäres Budget, und nach einem 
Bortrage des Rriegsminifteriums vom 1. März d. J. eine: 
weitere Summe von 2,672,000 fl. fomit -im Ganzen. 
13,436,051 fl. für ein Jahr. Alnter den vorlegt .genanns 
ten Gummen find aber 1,272,000 fl, benriffen, welche 
nur al® vorübergehender Bedarf bezeichnet find. Der Rer 
ferent fpricht ſich nun vogrft im allgemeinen gegen bie 
von. des Gtantöregi in dem Wiiliäretat und ben 
Nachtrãgen dazu deine Verehrung der Armee 
und tefp. dad Halten einer (o großen: Bräfenz nus, indem, 
die Auslagen für die Streifräfte einer Ration beten Hilfs⸗ 
mittel nicht überfteigen dürfen (und dem Poſtulate der Re⸗ 
gierumg betrügen bie Koſten für die Armee 13/32 der Go 
fammteinnahmen des Staats), und nur die Außerfle Roth, 
ſolches redpifertigen Tonne, welch Iepierer Hall aber nicht; 
gegeben fei. Die ‚Größe der für dem MWilltäretat zu be⸗ 
miligenden Sumaun fönne daher nur yach ber Heetes⸗ 
größe bemeilen werden, welche als —— ittannt 
werde um den verfafjungemäßigen Zweck des Heeres — 


Bertbeidigung des Staates gegen den Äußeren Feind — 
zu erreichen, Das Baterland fet nicht angegriffen, daher 
ed denn überflüffig umd nicht gerechtfertigt ericheine daß 
jegt fehon vie Gefammizabl, reip. die von der Staateres 
sine proponirte Zahl der präfenten Mannichaft von 
46,374, weldye fogar den Formationefland, wie ihn der 
Bund feflfegte, um mehr denn 10,000 Mann überfleigt, 
beftändig bereit gehalten werde; es werde genügen wenn 
der größere Therl der anführenden und einübenden Manns 
fchaft lets vorhanden, fo daß alfo ein bedeutender Theil 
der aberercirten Mannſchaft zu beurlauben fei, und wenn 
weiter anftatt der angegebenen Zahl nur die vollftändigen 
Gapdres gehalten werden, mit Ausnabme der Kavallerie, 
Artillerie und technifchen Korps, welche eine längere Ue— 
bungegeit erfordern... Noch fügt der Referent den Ans 
trag: „daß die Beftimmung des Heeredergänzungsgefepes 
8. 9, wornach die Zahl der zur jährlichen Ergänzung der 
Armee erforderlichen Mannfchaft den fecheten Theil des 
formationsmäßigen Standes nicht überfchreiten darf, genau 
eingehalten werde." Aus dem befondern Theile des Vor⸗ 
tags hebe ich folgende Punkte hervor: die dem neuen 
Budget einverleibten Gage» und Löhnungsaufbeilezungen 
fomobl bei der Infanterie als den andern Waffengattuns 
nämlich je um 100 fl. jährlih beim Hauptmann zweiter 
Klaffe, Oberlieutenant, Lieutenant und den ihnen gleichger 
achteten Beamten; dann täglich 6 fr, für den Feldwebel, 
4 fr, für den Sergeanten, 3 fr, für den Korporal, und 14 
fr. für den Gefreiten und Gemeinen, und endlich, die Ers 
köhung der Pferdegratififationen von 50 fl. auf 72 fl., 
der Stallgelder von 10 auf 24 fl., und des Propretätds 
geldes von 50 Ir. auf 1 fl. 50 fr. hält der Referent nicht 
für unumgänglich nothiwendiged und dringendes Bebürfniß 
namentlich wegen ber. dermalen ziemlich niebrig ſtehenden 
Preife der Lebensmittel, und Tann alfo die durch diele 
Aufbefjerungen erwachſende Mehrausgabe von 612,923 fl. 
43 Er. jährlich nicht begutachten, wünfcht jedoch daß vielr 
leicht durch Herabfegung der zu hoben und übermäßigen 
Gagen der oberen Ebargen der Regierung die Fondé ge⸗ 
ſchafft werden, die Gagen und Löhnungen ber unteren 
Gbargen zu verbefiern, Es wäre fehr zu bebauern wenn 
die Kammer in: diefem Bunfte ihrem Ausfchußreferenten 
beipflichten und auf die von der Regierung wohlmwollend 
vorgeichlagenen Erhöhungen nicht eingeben würde, da «6 
attenmäßtg hergeſtellt ift daß bei den derzeitigen Löhnuns 
gen und Sagen die Mannſchaft und die siere der uns 
ıeren Gha nur mit Mübe und Noth beitehen können, 
und namentlicy die Mannichaft wirklich ſchlecht leben muß. 
Bei den Poſtulaten für die Hartfchiere beantragt der Res 
ferent eine Abminderung von 7000 fl., bei denen für die 
16 Linteninfanteri-Regimenter den Mbftrich von 565,642 fl.; 
bei ver Kavallerie 250,000 fl., Hei den zwei Artillerie-Rer 
gimentern 100,000 fl., beim Genetal» Duartiermeifterftab 
6000 fl., bei vem Anfag für die General» und Flügelads 
jwtanten 5000 fl., beim Kriegeminifterium 8000 fl. Die 
Ir = — ke Denen an pn fl. 
glaubte eferent ganz fireichen zu en, { nad 
den beflehenden Statuten nur Söhne des Adels und ber 
ibm gleichgeftellten Kategorien ein Recht auf die Aufnah⸗ 
me in diefes Milärergiebungs-Inflitut haben, in ber Bers 
fafjunge-LUrfunde dagegen ein ſolches Auonahmorecht eben 


fo wenig als. in der V. Beilage zu derielben (Mbelsehit) 
begründet fei, Der Referent Tönnte obige Summe nur 
für den Fall begutachten, wenn den Eöhnen aller Staat& 
bürger- ohne Standesunterichied die Aufnahme in diefeh, 
übrigens einer notbiwendigen Umbildung ſodann bebürfende 
Infitut geftattet und gleichheitlich gewährt werden würde, 
Beiter beantragt der Referent den Mbitrich von 1500 fl. 
von dem Anſatz für die MiltäuKommillion ‚Frankfurt, 
10,000 fl. von jenem für Uebungslager. Bei dem Anfag 
für die männlichen Venſionen und Mevaillenzulagen macht 
Refer. die Bemerkung es möge mit Ernſt Dahl ı geftrebt 
werden daß nicht durch zu häufige — in mandyen Fällen 
vielleicht nicht gebotene — Venſſonſrungen die Etaatsfaffe 
übermäßig befchwert werde, in specie fei eine Minderung 
bei den Beträgen über 1800 A. dringend geboten. Ends 
lich beantragt er die Streichung von 10,000 fl, von dem zu 
800,000 fl. angefegten Betrag für die Gendarmerie, 


Nah all diefen Anträgen. entichieb fich der Ausfchu für 


‚die Begutachtung folgender Summen: 4) Für die Activ⸗ 


Armee 8 Mil., und zwar 7 Mill, auf das ordentliche 
und 1 Mill. auf das außerordentliche Budget, 2) für die 
Gendarmerie (nach dem Antrage v. Lerchenfeld's und dem 
Boftulate der Regierung entiprechend) 800,000 fl.,-3) für 
das topographifhhe Burcau 50,000 fl., 4): als Juſchuß 
an den Milttär«, Witwen» und Waifen«, dann Invali⸗ 
benfonds 92,000 fl., 5) für Milttärpenfionen und Mes 
baillen» Zulagen 600,000 fl. Dieies macht im ganzen 
9,542,000 fl., wovon 8,542,000 fl. auf das orbentliche 
und 1,000,000 fl. auf das außerordentliche Budget über» 
nommen werden follen, 

Der oben erwähnte Antrag des Referenten bezüglich des 
$. 9 des Heerergänzungds Gefepes, fowie ein Antrag des 
Abg. v. Koch, „daß für die Periode vom 1. Juli bis 
September d. 36. eine Summe von 200,000 fl. bewilligt 
werde, um ber Staatöregierung bie fuccefive Abänderung 
ded gegenwärtigen Präfenzftandes zu ermöglichen,“ wurs 
ben verworfen, Dagegen ein Antrag des Hrn. Langgquth, 
„die Kammer wolle die Ausdehnung des Penfiondnormas 
tios vom 12. Detober 1822 auch auf die vor diefem Tage 
penfionirten Offiziere bei Sr. Mai. dem Könige beantrar 
gen unter Ueberweiſung des erforderlichen Betrags (von 
etwa 8—10,000 fl. jährlich) auf die Venfions» Amortifa- 
tiondfafie" angenommen, Dem Referate find „Bemerfuns 
em Protofolle des LI. Auoſchuſſes ıc.* vom Krieges 
minifter beigefügt, in denen er gegen die vom Ausſchüſſe 
beichlofienen Abftriche Verwahrung einlegt. „Der ni 
minifler, beißt es, muß ſich daher gebulden vor den 
hen Kammern die Begründung der unerläfliden Rothe 
wenbdigfeit ded Bedarfes der von der Staatsregierung Por 
fiulirten Gefammtjumme von 12,171,102 fl. feiner Zeit 
zu wieberholen x.“ (U. 3.) 


Münden, 29. Zunt. Heute Morgens 9 Uhr mwurs 
ben die Papiere der Ausfchußmitglieder des Arbeitervereins 
mit Beſchlag belegt. Die beichlagnehmenden Bezirkscom⸗ 
miffäre waren unter Andern bei Arbeiter Spengler, Redac⸗ 
teur Vecchloni, Rechtspraltilant Maierhofer, tm Lokale des 
Kreugbräu; merfwürbigerweile wurden auch die Papiere 
des Buchhandlungscommis ** Bogner mit Beſchlag 
belegt, welch’ Lepterer diefem Vereine gar nicht angehört. 


Im Kreuzbrän- fragten die — auch, wo der Gerretär 
des Fürften Walerflein wohne. Aus welchen Gründen, 
iſt uns zur Zeit unbefannt. — Auch bei dem Borfland 
und Schrififührer des Turnvereind wurden biefen Morgen 
(5 Uhr) fämmtliche Papiere mit Beichlag belegt. Lebte- 
rer erbielt Zimmerarreft (!!).. Die Bezirtscommiffäre find 
wohl alle gleichzeitig in Activität geweſen, ald Andete 
noch in Ruhe lagen. 


Speyer, 26. Juni. Die Speyerer Ztg. bringt fol« 
gende Verfügung an die removirten und wiedergewählten 
Stadiräthe: „An die Herren Eberle u. ſ. w. Das 
Bürgermeifteramt hat den Auftrag erhalten, die obgenann« 
ten Herren, nad Inhalt eines königl. Regierungsrefcripr 
tes vom 24. d. Mis. dahin zu verfländigen, daß, da die 
Gründe aus welchen fie ihrer Funktion als Mitglieder des 
Stabtrath8 enthoben wurden, nicht nur fortbeftehen, fon« 
dern durch neuere Erhebungen in erböhtem Maße ſich ge 
fleigert haben, man ſich verlanlaßt gefunden habe, wieder 
bolt von dem Rechte des Art. 20 des Geſetzes vom 28, 
Pluv. VIII. Gebrauch zu machen.“ Die betr. Stadträthe 
zeigen in demſelben Blatt den Rekuts gegen diefe Ber 
fügung an. 


- Würzburg, 27. Jun. Unter die das Vertrauen und 
Rechtsgefühl am meiften untergrabenden Vorgänge gehören 
ficherlich die leider felbft bei unferm heutigen Geridhtövers 
fahren noch vorfommenden Fälle von Rechtöverzöge 
zung, welche auffallender Weiſe befonders bei politis 
fhen Anflagen fich bemerkbar machen. Die befannt 
— Rechtöverzögerung in dem Prozeſſe des noch im 
Hefängniß befindlichen Dr. Heinfelmann und der Mits 
angeſchuldiglen aus dem Grunde, daß der Unterſuchungs⸗ 
richter des Gerichtshofs, eines befonders zur —— 
politiſchet Anflagen niedergefegten Ausnahmegerichts, m 
andermwärtigen Arbeiten überhäuft ſei, läßt einen tiefen Blick 
in den Gefehäftögang jenes Unterfuchungsgerichtd werfen, 
Wir haben bier eine ähnliche Rechtöverzögerung erfahren, 
indem bie Notififation einer fchon im December vorigen 
ahrs pi ge Unterfuhung erſt im Juni bie 
ahrs, auf wiederholtes Anfuchen, an den Betheiligten 
und unter biefer Verzögerung fünf Monate lang Benach⸗ 
—— erfolgte. Der Bortheil eines angeblich zur Ver⸗ 
dung und Befchleunigung dieſer Projeſſe ausnahmd- 
weiſe zufammengefehten Gerichtshofs iR um fo fchiverer 
einzufeben, je ſchnelier im Anflagen und und je 
langjamer im Rechifprechen verfahren wird. (N. Kur.) 


Bürtemberg. Stuttgart, 38. Juni. (Sigung 
der verfaffungberathenden Landes-Berfamm- 
J Hauptgegenſtand der heutigen Tagesordnung ift 
die Berathung ded Berichts der Finanzkommiſſion über 
das geftern eingefommene f. Refeript, wodurch die Berr 
Löngesung ber proviforifhen Steuererbebung 
bis Ende October d, Is. * wird, Die Kom⸗ 
miffion beantragt die Berwilligung nur auf 2 Monate 
Quli und Yuguf), weil bis dahin ber Haupıfinanzetat 
volfländig berathen fein Fönne. Der Kinangminifter 
befreitet Died, ſich auf die Borgänge früherer Jahre ber 
zufend, erflärt aber zugleich eine Verwilligung auf weni 
ger ald 4 Monate als der Berfafjung wiberfireitend, wos 


- gegen fich jedoch von allen Eeiten Widerfpruch erhebt. 
Da der Finanzminifter von Riemanden ald feinem Vor⸗ 
e.- Im Amte, dem Abgeordneten ®oppelt, und von bier 
nur aus Zmwedmäßigfeitsgründen, unterftügt wird, fo 
will er fidy endlich auch zu einer Bermwilligung auf nur 
3 Monate berbeilaffen, erflärt jedoch, „daß die Regierung 
„eine Berwilligung auf nur 2 Monate nicht annehmen, 
„Sondern einer Steuerverweigerung gleich achten werde.“ 
Hlegegen fprechen ſich jedody mehrere Abgeordnete auß, 
welche durchaus für feine Steuerverweigerer gehalten fein 
wollen. Bei der Abftimmung wird der Regierungss 
antrag mit 52 gegen 9 Stimmen verworfen (mit Ja 
flimmen: Kapff, Kubn, Mäulen, Walfer, Bendel, Geigle, 
Goppelt, Hiller, Hund), dagegen der Kommilfionsantrag, 
Berwilligung auf nur 2 Monate, mit 60 gegen 1 Stimme 
(Pfeifer) angenommen. Der Herr Finanzminiſter 
ftellte der Berfammlung eine abermalige. Bertagung 


‚in Ausficht, damit die Finanzkommiſſion Zeit habe, ibre 


Arbeiten vollends zu Ende zu bringen, was große Heiter 
feit erregte. — Zum Bevollmächtigten für die Verfolgung 
der Mucke genen den Dep.» Chef des Auswärtigen, 
Frhr. v. Wächter-Eplttler, wurde der Vräſident Schoder 
mit 45, zu deſſen Stellvertreter der Abg. Fetzer mit 37 
Stimmen gemählt. 


Ulm, 29.. Juni. Heute fand die fehliche Eröffnung 
der Eifenbahn von Heilbronn bis Ulm⸗Friedrichshafen ftatt. 


Preußen, Die Allg. Zeitg. fchreist: „Briefe aus 
Berlin vom 26. Juni betätigen, daß in London zwiſchen 
Rupland, England und Frankreich ein Protokoll unterzeich- 
net worden, worin jene Mächte die dänifche Geſammt⸗ 
monarchle garantiren, in einer Weile, daß der preußifche 
Gefandte In London, Hr. Bunfen, ſich veranlaft fand, zu 
erklären, daß die Geltendmachung jener Intentionen ich 
von Preußen anders denn als eine Kriegserflärung 

egen Deutfhland betradhtet werden Fönnte, 
Mähren alfo Rußland und England dem preußiichen 
Gabinet die freundlichften Mienen machten, ſchmiedelen fie 
einen Plan, der — erbielte er die Zuflimmung Preußens 
und Deutſchlands — beide mit Schmady bebeden mürde, 
Es wird Deutichland mit Freude erfüllen, zu hören, daß 
Preußen das fich nicht bieten läßt.” (Die Freude wird 
nicht allzu groß fein; denn ohne Zweifel iſt Preußen im 
Geheimen mit Rußland einverftanden.) 


Mainz, 27. Juni. Geftern um 3 Uhr verlieh Gene, 
ral v. Wrangel wieder unfere Stadt, nachdem er in 
der Frübe die pteuß. Schwadron infpicirt, einer Parade 
fämmtlicher biefigen Truppen * und mit den 
Officieren ein gemeinſchafiliches Mahl eingenommen, bel 
dem er ſich nur Rheinwein ausbat, indem er ſagte, nur 
dann mit ihnen Champagner trinfen zu wollen, „wenn 
fie ihn zufammen in der Champagne ee 


Bermiſchtes. 


München, 27. Juni. Der ann Vogt, vom 
f. Infanterieregiment Kronprinz, hatte ſich vergangenen 
Samſiag aus feiner Wohnung entfernt, ohne biöher zu⸗ 


rüdjufehren. Geftern warb fein Leichnam, ganz emtfleibet, 
in der far unfern Thalfirden aufgefunden. Als höchſi 
ehrenhafter Mann befannt, ſcheint eine, mie et fich geãu⸗ 
$ert haben foll, ihm num zum zweilenmale miderfabrene 
Avancementdübergehung die nächſte Urſache dieſes unglüds 
lichen Ensfchluffed gewefer zu fein. (R. 3.) 


Würzburg, 28. Juni. Der Kriegezufand in der 
Pfalz wäre nun endlich aufgehoben; fogar in der Pfalz 
ruben die Waffen, aber unerflärlicher Weife immer nody 
nicht bei und in Würzburg. Wer folte ed glauben, daß 
in unſerer Stadt, deren Ruhe und Ordnung — wenigſtens 
von Seite des Civils — auch in den ſchwierlgſten Zeiten 
nie verlegt, ober nur bedroht war, noch immer der Kriegs⸗ 
zuſtand vom vorigen Sommer herrſcht. Zur Zeit des bar 
diſchen Aufftands ward unfere Feflung, mie die Borficht 
es gebot, in Eernirungsftand erklärt, mit Poften rings ums 
geben, und die Tore der Stadt mit doppelten Wachen, 


inhen und außen, beiegt. Geit diefer Zeit war von einer | 


Einmetnirung unferer Feſtung noch feine Epradye. Auch 
die Nächte hindurch vurthrleheh noch Rarfe Militärpatrouil« 
len mie zu den gefährlichiten Zeiten, die bis zur Außerftien 
Bolkommenheit der Ruhe ruhige Stadt. arum wit 
und auch nach der GEntkriegung der Pfalz noch immer 
des gleichen Schuges erfreuen müfjen, wie in den längft 
vergefienen Rebellionstagen, it ein Nätbfel. (N. Kur.) 


König Ludwig läßt am der Briennerftraße bei der Glyp⸗ 
tothef ein meued Thor im grischifchen Bauſtyl „die Bros 
pyläen“ gleichſam als einen zum Eingänge nach den dors 
= Kunſt⸗ und “Brachtteinpeln Eäulengang 
aufbauen, 


Berona, 26. Juni. Am 21. d. wurden 29 Mann 
einer Räuberbande, welche ſich in den Provinzen Bicenza, 
dua und Rovigo und in den Pegationen feit Monaten 
m allgemeinen Schrecken herumgetrieben, ſtandtechilich 
Padua erſchoſſen und 14 andete zu zwanzigiährigem 
ſchweren Kerket verurtheilt, über fünfzig andere berfelden 
mehrere hundert Marıtı ſtärken Bande wird nächflend das 
Uriheit gefällt werden. — Das bier errichtete Caſtno, bes 
flimmt die deutfche Bevölferung der ilalieniſchen im geſell⸗ 
ſchafilicher Hinficht näher zu bringen und die verichiedes 
nen Parteien audzuföbnen, wird von den Stalienern fehr 
geting beſucht; die Theilnehmet find zum größten Thell 


Difiziere. 


Aus dem Wupperthale, 21. Juni. Die mit dem 
10.9. M. begonnenen aufetotdentliäyen Affifen zu Elder⸗ 
feld ſcheinen beftimmt zu ſein, vorzugsweiſe außerordentliche 
Sachen abzuuriheilen. So iſt geflern ein Fall zut Ber- 
handlung getommen, der felbft in ümferer an Verbrechen 
ſo reichen Zeit Epoche machen dürfte. Es handele ſich 
namlich um nichts weniget, als um einen Verein, deſſen 
—— Mitglieder Aus dem Meineid eine Hurte des 

fies machen. Alo Güfter und Leiter des Bereins 
bezeichnet man einen übel berüchtigten Wirth in Barmen, 
der feit Jahren ſchon den ——— geſpielt. Der 
geſtern verbandelte Fall bringt nun nicht nur drei der funs 
otsenden Vereinsgenoſſen ſeche jaͤhrige Jichthausſtrafe, er 





wird hoffentlich auch den andern Mitgliebern der Bande, 
‚die fich durch ganz Barmen und GEfberfeld erfireden foll, 
das Handwert legen. 





Berautworilicher Redacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen, 


Danffjfagung. 
Meinen Remptner und fonftigen Freunden 
a und Befannten fage ih für die zahlreihe 
7 Zpeilnahme an der Beerdigung meiner lies 
ben ee Dofepba meinen innigfien 
anf, 

Dielmannsried ben 30, Juni 1850, 

A. Blanf, Lantarzt. 
MWobnungövermietbung. 

3 (a) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplape 
wird ber obere Stod, beſtehend in 2 ſchön tapezirtem 
heizbaren Zimmern, einem heizbaren Nebenzimmer, Rüde, 
Speifefammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen nefucht, 
und biefem noch eine ee Heiner Keller nebſt An⸗ 
el - en | — 3 ragen 

igegeben. — Das Logis kann täglich eingefehen und 
bis nädhfte Jalobi bezogen werben, , 

% ©. Hanfer fel. BWittwe, 


2000 fl. find im Ganzen oder theilweife gegen erfle 
Hypothek auf Gründe auszuleiben. Wo? im 3. € 


Es Hat fi ein Rönigehund von ſchwarzer 

Farbe, Schnauze und Füße rothbraun gezeich⸗ 

= net, eingefellt. Der Eigenthümer fann den« 
felben bei Nemig Reinpart in Dietmannsried abholen. 

—— — — — — — 








Bei Tobias Dannheimer iſt erſchienen und wird Freun⸗ 
den der Natut im empfehlende Erinnerung gebracht: 


Wegweiſer für Wanderer im Allgäu, 
Rechthale und Bregenzerwalde. 
Mit einer Karte, 48 kr. 


Dan bat bereits angefangen, von fern ber unier All⸗ 
gu zu beſuchen und unfer Wegweiſer hat den Reifenderr: 
weſenlliche Dienfte geleiftet. Die fchöne Zabreszeit iR her⸗ 
angefommen, die Alpen befreit von ihren —— im 
Thal und auf den Höhen die herrlichſte mit den Düften 
des Alpenflota erfülte Luft, kurz alles ladet den Stäpter 
eim, in viefer prachtvollen Natur ſich zu erholen, Wer 
einen Ausflug In unfer römantifdhes Gebitg machen mil 
den Hmpfebleh wirt den obigen Wegweifer, er wird 
damı leicht ohne Führer zurecht finden und dahin 
wenden förnen, wo ihn eine teigende Gegend entzüdft und 
die Annehlalſchteiten des Aufenſhulis durch die materiellen 
Gerräffe vthöht werden; bie man ſich bier in allen Orten 
des Aulgaͤus, Lechthals und ves Bregenzetwaldes um er⸗ 
ftauniich bile® Geld verſchaffen Fat, 





Druck und Belag von Eobins Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 





Defterreich oder Preußen, Bundeöyplenum ober Union, 
das iſt jept die Frage, melche nicht das deuſſche Bolf, 
wohl aber die deunfchen . Zeitungen bewegt.. Der Gorte- 
fpondent der einen Wartet. findet. die Artifel der andern 
langweilig, und langweilig find fie alle beide, weil fie 
lang und breit eine Frage behandeln, als ob fie eine Welt: 
frage wäre, die doch inmitten der heutigen Weltlage und 
ded gewaltigen Prinzipienfampfes unferer Zeit nich if, 
als eine Art diplomatiicher Ketienfrage, Deſterreich oder 
Preußen, für das deuiſche Bolf mag beides einerlei fein. 
Das deutfche Volf will, was einmal der Erzherzog I 0° 
bann wollte: „fein. Defterteih und kein Preußen, fon« 
detn ein einiges freied Deutſchland.“ Da dies 
nun aber nach dem Iraurigen Gange der Greignifie für'd 
Eirfte nicht fein fann, fo mag «8 einerlei fein, ob Defer- 
reich oder Preußen. Denn, beive- Mächte, ob fie in die 
fem Augenblicke noch fo viel Noten mit einander wechleln, 
ob eine der andern das Spiel zu verderben fucht, in ihren 
politifchen Prinzipien find fie vollfommen gleich; die Frei⸗ 
beit bat vom beiden gleich viel zu erwarten. Einerlei iſts, 
ob die bisherige Preßfreibeit unter preufiichem oder öfter 
teichiſchem Vorſih ftirbt, 0b die freien Wahlgefege in den 
Heinern Staaten ſchwarzgelb oder ſchwarzweiß neftrichen 
werden. Das ift Sache ver Diplomatie, und dieſe muß 
Beſchaſtigung baben. Und fie beichäftige fich in dieſem 
Augenblide fo, daß es Leute gibt, welche alles Ernfled 
reden können von einem Kriege awiichen Preußen u. Deflerr 
reih. Wers nicht verfteht und fommt in eine Fechtſchule, 
der mag leicht glauben, das fel ein Duell, Werd von 
weitem anfieht, der mag immerbin glauben, das preußiich- 
öflerreichiiche Diplomalen ⸗ Gefecht fünne zu einem blutigen 
MWaffenfampfe werden; werd aber näher betrachtet, der 
muß einfeben, die öfterreichiiche und bie preußifche Dynaftie 
find in viefem Augenblide fo einig, wie je in den dreißig 
Jahren zuvor. Einig find fie in vem @inen, was beis 
den gleich fehr noth fcheint, nämlich: völlige Unterdrüdung 
der Demokratie. — Ob es noch fo gefährlich ſcheint zwis 
fchen Preußen und Defterreich, es iſt und wird fein Krieg; 
ob die Frage noch fo fchmierig ſcheint, gelöst iR ſie doch 
ſchon; es iſt doch nur eine Giiqueitenfrage, und eben bar 
um bedarf es der Zeit, um fie mit Anfland und wit dem 
nöthigen diplomatifchen Geremoniell zu erledigen. Schon 
vor ſechs Wochen behaupteten wir in diefen Blättern, die 
Löfung der öfterreichifch: preußiſchen Differenz werde feine 
andere fein, ald: „Revifion der Bundesverfaſſung.“ Die 
Sachlage zwifchen Preußen und Defterreicy ift feiidem noch 
verwidelter geworden; aber wir bebaupten dennoch auch 
jept: „fie vertragen fi." Eine Weile mag's noch heir 








fen, Preußen oder Defterreih; bald wird's heißen Preus 
fen und Defterreich ; d. b. beide Großmächte werden: fich 
im Vorſitze des Bundes theilen und die kleinern Staaten 
müffen, wenn fie feine Wahl mehr haben zwiſchen beiden, 
ſich ebenfalls vertragen zur: Reviſion der Bunpdesverfafr 


fung. Alle müffen fie ſich vertragen, denn zwei Mächte 
wollen dies, naͤmlich die Demofratie und der Gzar. Die 
Demofratie will dies, d. h. durch ihr bloßes Dafein bes 
wirft fie, daß die Fürſten alle ihre anderweitigen Prival⸗ 
freitigfeiten vergeffen, daß fie ſich einigen in dem Ginen, 
was allen norh thur: Schu gegen die Sündfluth der 
Demokratie. Sehr glaublich iſt ed, daß der öfterreichifche 
Minifter auf die Frage, was er zu thun gebächte, du 
Preußen rüfte und Krieg Ddrobe, geantwortet haben foll: 
„Wenn Preußen rüftet und feine Truppen vermehrt, fo 
kann Defterreich eben fo viel entlaflen, denn beide haben 
nur einen Feind, die Demofratie in Dewfchland und den 
Sozialismus in Ftankteich.“ — Woliten aber audy beide 
Regierungen ſich nicht vertragen, der Gyar will’s, und 
was der will, das geſchieht; it für Die gegenmärtige 
Diplomatie die höchſte irdiſche Appellationsinftanz. Muß 
ten wir doch feben, wie die deutſchen Großſ— 
mächte nach Warſchau eilten, wie jede eö der 
andern zuvor zu ibun fuchte, um ein gnädiges 
Beifalldwinkten des Czaren für ſich au erlam 
gen! — Sollien audy beide Mächte für erft noch welter 
audeinandergeben; follte da® Parlament in Erfurt wieder 
einberufen werden und Das incomplete Plenum in Frank 
furt fich orgamifiren, — je weiter fie auseinandergegangen, 
defto glänzender und plöglicher wird nachher ibr Zuſam⸗ 
menfpringen fein. Die alte innerliche Freundſchaft und 
Gleichbeit beider Mächte im Prinzip wird mächtiger fein 
als die Außerliche Feindſchaft von 1848. Die alte Eini— 
ung wird werden, denn fie war niemals nicht; der alte 
Bundestag wird aufleben, denn er war niemals todt, nur 


ſcheintodt. G. 3.) 


Deutſchland. 


Bayern, In der Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 28. Juni fam ver Etat des fatbolifchen Euls 
tus zur Berathung. Dem Unfag von einer Millton 
160,005 fl. fügte der Ausfchuß noch 26,546 fl. zur Auf 
befierung der ſatholiſchen Pfarreien auf den Beirag von 
400 fl. hinzu; ſtrich aber den für befondere Bepürfnilfe 
ehemaliger Siffto⸗ und Kiofterfirchen eingefepten weitern 
Kredit von: 3U00 fl. Domprobft Thinnes ſtellt nun 
den Antrag, die geftrichenen 3000 fl. wieder in das Bup- 
get einzuſtellen. Rronberger findet in den berühmteften 
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folcher Kirchen lauter Lumpen und alte Beben und body 
babe der Staat der Kirche genotinmen, was ihr von Rechts 
wegen gebührt, und fe arın! (?) Frog Am meihen 
foricht er aber von feiner eigerten 

frübere Etifißs oder Kiofterfirdye fel, und doch —— 
wurde, Der köſtliche Humor, womit er das Verfahren 
der Regierung biebet ſchilderte, erregte vielfache ale 
Da dad Ding aber zu lang dauert, mahnt der Präſident 
erh Am Budget gurücffutehten, und nun will Kronberger 
eben benannten Dispofiriondfond auf 9000 fl. erhöht has 
ben. Auch dr Enltusminifter unterflügt des Thinnes 
Antrag, indem er dem Fürften Wallerftein das Zeugniß 
gibt, daß zuerft unter feinem Minifterium der Verſuch ger 
mocht mörden fei, einem Unrecht abzubelfen, aber das Fi⸗ 
nanzminifterium babe hiezu Fein Geld gehabt und quod non 
orapt. So fei erft im Jahre 1843 der obige Diopoſitlons⸗ 
Fond im Budget eingelegt worden. Aber Lerchenfeld, 
gewöhnlich geborfam jedem minifteriellen Winle läßt ſich 
beute nicht befehren, und bebarrt auf dem Abfirich, da ders 
gleichen Gelver gewöhnlich von den Baumenfchen aufge 
zebrt würden, fo habe er gelefen, daß von einer Bauber 
böre ver Koften:Boranfchlag für Baramente gemacht wor: 
Yen feh Für Wallerfiein fagt nun, es fel mohl 
Meine Gelegenheit, mehr zu zeigen, daß daB jehige Budget 
ehr Branfitomm fe. Aber eben deßhalb folle man «8 
beim Alien laſſen, Yeine Erhöhung Im Budget beichließen, 
es sel en noli me tangere (rübr’ mich nicht an). Er 
Sankt dem Minffterlum, daß dieß von feiner früheren Thä- 
tigkeit gefprochen; er habe hier nur bie Gegenwart zu ver: 
treten, wenn gleich von mancher Seite auf feine frühere 
Verwaltung niftige Pfeile abneichoffen worden, während 
viele Seiten zur Zeit der Verwaltung ihm alle Ehre er- 
zielen hätten. Für den Antrag Thinnes, deſſen Anficht 
er fonft gemöhnlich nicht theile, müſſe er ſtimmen, er finde 
datin einen Aft ver Gerechtigkeit. Ruland und Demel 
‘empfehlen beide den Antrag Thinnes; Ruf nah Schluß, 
Weftermwaier und Reinhart gegen den Schluß; jeder 
babe noch fo Manches auf dem Herzen. Der Präſi— 
dent fragt die Kammer, ob fie in Berüdfichtigung deſſen, 
was die Herren anf dem Herzen hätten, fortbebattiren 
wolle, was bejaht wird. (fr. Kur.) 

Dr. Shmivt läßt fi) hetb über die hoben Bezüge 
ver KirhensFürften ans, Die Kirchen Fürften follen 
entfagen in der That, nicht bloß mit Worten. Er 
babe aber davon noch nichts bemerfen fünnen. Er hätte 
gewũnſcht, daß die Biichöfe in re und in spe und bie 
Domcapitulate, welche ſowohl mit hier ald auch mit Rom 
gut Aleben, einen Antrag, wie er einen bringt, geftellt hät« 
fen, die Sache fünnte dann einen beſſern Fortgang haben. 
Aba. Reinhart ſtimmt ibm bei. Pf. Weſtermaler weiß, 
daß die Bifchdfe nicht luxutiös leben, daß fie enthaltfam 
fiod_ und weist nammtlich auf den verftorbenen Erzbiſchof 
v. Gelbſattel bin. Auch weiß er, daß die Tafeleien 
diefer Kirchen» Kürflen fehr einfady find. Neinbart fragt, 
ob er ed aus Erfahrung wiſſe, und da Weſtermaler eine 
bejabende Miene machte, meint Reinhart, dann habe diefe 
Erfahrung dem Hrn. Pfarrer Weftermaier micht übel an« 
geichlagen. (Große Heiterfeit; Pfarrer Weftermaier fchlägt 
über diefen originellen Einfall des Hrn. Reinhart die Hände 
über den Kopf zufammen,) Pfarrer Ruland beklagt fich 


irche, die gwar feine‘ 


über die Schäpleinte Unterfranfens bei der Ablbſungége⸗ 
febichte, wo bie Pfarrer weit zu Aura ge en feben. i 
Reinhart tadelt ven Borredner wegen viefer Berbächtigung 
fcharf, Pf. Ruland aber bleibt auf feiner Beh 

fteben und tagt dabei, Gt. Reinhart, der gewohnt fei, gu 
fhmäben, babe nun auch ihn mit feinen Echmähungen 
nicht verſchont. Reinbart will, dab der t den 
Pfarrer wegen des Ausprudes „Schmäbung*. zur Ord⸗ 
nung rufe. Der ‘PBräfivent thut ed nicht; Dr. Schmidt 
dringt ernfllih auf-Dr ruf: ber PBräfivent thut es 
abermals nicht (Unruhe) Forndran beffagt fi, daß 
Reinhart unlängft die Majorität fehmähete, indem er 
von ihr fagte, daß fie eine große Gewandtbeit im Schul⸗ 
denmachen befige. Reinhart: Das fei ja auch wahr; er 
habe aber nicht gefagt, daß fie gegen ihre Ueberzeugu 
Echulden gemacht habe. Man möge doch ihm, den ſchlich⸗ 
ten Bürger nicht übel nehmen, wenn er eben nicht fo ges 
lehtt fprechen fann, wie andere Herren. Ueber einen 
neuen Ausdrud des Hrn. Reinhart wird der Referent von 
Lerchenfeld gornig und ruft: „das iſt eine neue Ungezo— 
genheit!" (Große Unrube, die der Vräfivent nur allmälig 
dämpfte.) Wir übergeben die weitere unerauidliche Des 
batte und theilen mit, daß die Majorität die ganze Poſi⸗ 
tion der Regierung bewilligte. — Der Etat den pto⸗ 
teantifchen Cultus zu 35,563 fl. wurde fofort ohne ale 
Diokuſſion und einftimmig bewilligt, (R. T.) 


Der Finanzausfhuß der Kammer der Abgeorbneien bat 
mit 5 gegen 2 Stimmen befchlofien, bezüglich der Kapital 
tenten und Ginfommenfteuer dem Willen der Reicherätbe 
nachzugeben und die Bezüge aus dem Auslande fleuerfrei 
zu laſſen. Für das Nachgeben ſtimmten Rebenack, Neuf⸗ 
fer, Thinnes, v. Koch und Frhr. v. Lerchenfeld; dagegen 
Kolb und Langguth. 

Die bisherigen Budgetdebatten waren bloßes Geplänfel. 
Jetzt beginnt der Hauptfampf, nämlich bie Berathung über 
den Militäretat. Die Augsb. Abendzeitung meint, daß 
die Ausichußanträge faum durdhgeben werden, da ſelbſt 
bäuerliche Abgeordnete, die fonft nicht zur Oppofition 
hören, dagegen fein. Wir heilen dieſe Beforgnig mi 
Zeigen auch die Bauern in der Kammer ſich ein wenig 
ftörrifch, fo wird man ihren Widerſtand ſchon zu beſchwich⸗ 
tigen wiſſen. 


Baden. Der Sriegsjuftand wurde abermals ‚auf wier 
Wochen verlängert. 


Großb. Heſſen. Die Entlafjung des Miniſters Jaup, 
eined vormärzlichen Liberalen und Oppoſitionemannes, bee 
ftätigt fih. Sein Nachfolger it Frhr. v. Dalwigf. 
Man erwartet direfte Angriffe auf die legten Refle der 
Freiheit, auf die SPreffreiheit, das Vereinsrecht, das Wahl- 
gefeg und die Schmwurgerichte. . 


Kurheſſen. Kaſſel, 27. Juni. Heute IR .ein Aus 
fhreiben des Gefammiftaatsminiftertums, die indirekten Abs 
gaben und die Weggelder beireffend, erfchienen, wonach 
im Einverftand mit dem ftändifchen en. 
die Forterhebung diefer Abgaben auch nach Ablauf der F 
nangperiode verfügt wird, “Diefe Gelder follen aber nicht 
verwendet, ſondern bei der Hauptftaatöfajle aufbewahrt 
werden. (8.0.8. 3.) 


ng 
ee SE Sn Defslinng erhalten haben. Es 


Preußen. Die eventuelle Kriegsdrohung Preußens ger 
gen Rufland, England und ——— wird widerſprochen. 


In einem Briefe aus Berlin beißt es in Bezug auf 
die Berhandlungen zu Frauffurt: 


„Es wäre ein tragtiches Gefchid, von dem das Minis‘ 


flerium der reitenden That ereilt wärde, wenn es ibm eben 
fo jegt ginge, wie «8 im Jahre 1848 dem Minifterium 
Auerdwald» Hanfemann geichab, das Öffentlich befennen 
mußte, von den Erflärungen des preußiſchen Gelandien in 
Sranffurt- und deſſen Inftructiom Über die Anerkennung des 
Meichövermweferd, keine Abnung gehabt zu baben. 

- Die Hofpolitif vom Jahre 1848, welche von Potsdam 
ausging, fchien jedoch ihr Ende erreicht zu haben, als fie 
ihre Ermählten auf die Minifterftäble fegte. Man hörte 
feit langer Zeit nichts mehr von vertrauten Briefen der 
Katferin Sopbie und von den Intimen Correſpondenzen 
wifchen Berlin, PBeteröburg und Wien. Sept fcheint «6 
Boch allerdings, als fei das Minifterium der rettenden 

bat an einen Wendepunft gelangt, als witle neben ibm 
eine Macht, die, wie Graf Dybrn einmal fante, hinter 
den Gouliffen Alles zu paralyfiren (lähmen) weiß, und der 
zen Befehle befanut werden, wenn fie vollzogen find.“ 


Berlin, 27. Juni, Der vielbefprochene Fall des Buch⸗ 
bändlerd Springer fcheint nicht allein zu ſtehen. Dem 
Vernehmen nad will man dad Geſetz, das den Budh- 

händler für den Inhalt aller von ihm debitirten Schriften 
verantwortlich macht, mit aller —— durchführen, Auch 
die Staatsanwälte anderer Gerichtsbezirle gehen mit ders 
artigen Anklagen vor. Unter Anderem wird in Sorau 
gegen den Buchhändler Julien in diefen Tagen ein ber- 
artiger Prozeh zur Verhandlung fommen. — Gin von ber 
Diefigen Buchhändlerforporation an den König gerichtetes 
Bnadengefuc für einen Buhhändterlehrling ber 
wegen Anbängens einer verbotenen Karrifatur zu 4 Mos 
naten Gefängnig und Berluft der Rationalfofarde verur⸗ 
beit wurde, iR abſchlaͤgig befhieden —3* 

( ” .) 


Defterreih, Wien, 38. Juni. Die Berminderung 
der Armee beſchäftigt ernſtlich unfer Gabinet, und unge 
achtet von ber einen Seite, wie 3. B. nach der böhmifchen 
Grenze Berftärfungen u. ſ. mw. abgehen, werden, mie ich 
beftimmt weiß, micht nur fämmiliche Landwehrbataillons 


aufgelöst, fondern auch die fämmtlichen vierten Regiments» : 


bataillens in ihre „Heimath entlaflen. (M. 3.) 


Ausland. 
Großbritanien. London, 26. Juni. Die Verhand⸗ 


lungen über den Roebuckſchen Antrag in Betreff der 


auswärtigen Politif des Minifteriums find in 
der gefrigen Sihung des Unterbaufes noch nicht zum 


Schluß gediehen und das Ergebniß derfelben ift ungewiſ⸗ 


fer denn je. Ein Vertheidiger des Antrags, Hr. Os⸗ 
borne, traf den Nagel auf den Kopf, indem er dem 
eg zu bedenfen gab, ob die tödliche Feindfchaft gegen 
ord Palmerſton nicht feinen Grund darin habe, daß man 
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ibn bei den Regierungen bed Fefllandes als den Sachwalt 
liberater — betrachte und mit den 
wegungen ber Bölfer ded Kontinents im dieſer Mich 
identifiziere, Er behauptete mit Recht, es beftebe eine 
weitverzwweigte Verſchworung ber europäifchen Kabinete ges 
nen Pord Palmerſton. Im feinem dadurch bet 
Sturze erblide er die Vernichtung des englifchen Hat 
die Hemmung des Fortfchritis der Geſitiung, die 
gung Gnglande vor dem Despotlomus. 


Lord Balmerkon pertbeinigte feine Volitit Im einer. drei 
Nündigen, durch häufigen Beifall umnterbrochenen Rebe, 
Auffallend war der berbe Ton, im welchem er den König 
Dito behandelte. Er warf ihm vor, daß er den Griechen 
fo lange eine Gonftitution verweigert, bid endlich dem Wolle 
die Geduld gerifien, und vadielbe im Jahr 1843 Durch 
eine Revolution dad erzwungen, was man ber MWernunft 
verſagt hatte. 


Franfreih. Paris, 27. Zunt. Heute morgen fand 
eine große Wallfabrt nad dem Kinangminifte 
rtum. flat, Die Gläubiger des Elyfſéetaiſers 
begaben ſich dahin, um Beichlag auf die von der Majo—⸗ 
rät der Nationalverfammlung bemwilligten Millionen zu 
legen. Das ift die Aufführung des Drama’d „die Gewalt 
in ihrer tiefften Etniedtigung“; darauf folgt der „Sturz 
aller Gewalt.“ 


’ 


emüthis 





Bermifdtes, 


Aſchaffenburg, 26. Juni. Die mafienhafte Beur« 
faubung der Soldaten dahier, vermöge welcher je eine 


1 Gompagnie auf den Präfentand von 75 Mann teducitt 


wurde, bat den freubigften Einprud auf Stadt und Laub 
hervorgebracht. 


Berlin, 27. Juni. Die Neue Preußiſche Zeitung 
theilt heute einige Auszüge aus dem Album mit, welches 
mit unter den Grundſtein zu dem jüngft errichteten preis 
hiſchen Soldatendentmale gelegt worden if. 

Der König hat Folgendes gefchrieben: „Heil dem Lande! 
wo in bieler Zeit der Gebanfe eines Denfmals für die ers 
ſten Dpfer des Kampfes beiliger Treue, wider wirre Uns 
treue, SHeildfeften (1) Muthes wider rafendes Berderben, 
feine Ausführung findet, wo alle Männer und Jünglinge 
des Heeres, gleich ihrem Könige und Waffendbruder, dag 
Won des Herm: „„Riamand hat größere Liebe, denn die, 
daß er fein Leben Läffet für feine Freunde" Thatenbereit 


1 in ihr Herz gefchrieben haben !* ; 


Die Königin: „Ich babe einen guten Kampf gekämpft? 
u. f. w. — Prinz Karl: „Un Gottes Segen if alles ge 
Jegen." Die Bringeffin Karl: „Bott mein Hort, bier und 
dort." — Graf Brandenburg, der einfilbige: „Durdy!*; 
Manteuffel, der geiftreiche Manteuffel: „Die Treue reicht 
über das Grab hinaus.” Nicht minder tieffinnig der Ju⸗ 
ſtizminiſtet Simons: „Mutbige und edle That lebt in der 
Erinnerung.“ General v. Gerlady erflärt: „Wer fich wis 
der die Obrigkeit feht, der widerftebet Gottes Ordnung“ 
und ähnli Generalmajor v. Brandt: „Gegen die Uns 
triebe der Demofratie gibt es nur ein Mittel — eine er» 
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‚leuchtete Energie.” — Die dharafteriftifchen Sprüche find: 
von Wrangel: „Man. kann im Herzen Milde tragen Und 
doch mit Schwertern drunter ſchlagen“ und von Radowitz: 
„Hertſcht der Teufel beut auf Erben, 
„Wird Gott morgen Meifter werden.“ 
Mit diefem Trofle wollen ‚denn auch wir von foldhen 
Herzendergüfjen ſcheiden! 


Sreiburg a. d. Unfirut, 25, Juni, (Alles ſchon 
ba gewefen.) Der D. P. 3. fchreibt man: Obgleich 
der bier feßhafte alte Turner F. 2. Jahn feit feinem Yus« 
tritt aus dem deutſchen Barlamente alle Sympathie des 
Volls und jede politifche Bedeutung verloren bat, fo hats 
ten doch die biefigen Turner die kleinen Turnvereine der 
Umgegend zu einem Turnerfeſte auf den 23. Juni bieher 
geladen. Ehe noch aber ein fremder die Stadt betrat, 
züdten von dem mindeftend 34 Meilen von bier in Halle 
a. d. ©, flebenden Infanterieregiment 150 Yüflliere bier 
ein, und die Behörden erflärten, daß das beabfichtigte 
Turnfeſt nicht abgehalten werden dürfe, 


Der König von Bayern hat bei dem Befuche bes Dos 
med von Köln (auf der Reife nach Aachen) am 24 Zuni 
bie Zufage gegeben, die Wiederbelebung des bayeriichen 
Dombauvereins veranlafen zu mollen, 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


TI nenn — — 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahbung. 


3 lc) Nachdem in der Berlaffenfhaftsfahe des am 
20. Mai 1844 dahier verlebten quieszirten k. Profeffors 
Remigius Geiſt wegen Nichtigkeit des von ihm hinter 
Iaffenen Zeftaments die Inteflaterbfolge eintritt, fo wer- 
ben alle diejenigen, welche ſich hiezu berufen glauben, 
und bis jegt entweder mod gar nit gemeldet oder noch 
nicht gehörig fegitimirt haben, hiemit aufgefordert, fi 
bis zum 22. Juli l. 3. einfhläßig um jo gewiffer 
bierorts zu melden, und ihr Erbrecht durch legalen Nadh- 
weis ihres Berwandtfaftsverhältniffes zu dem Defunften 
zu begründen, als widrigenfalls die Dinterlaffenfaft an 
biejenigen Erböprätenventen pinausgegeben werden würde, 
melde fih als vie nächften Verwandten des Exrblaffere 
gehörig legitimirt haben werben. 

Bemerkt wird biebei, daß mad ben bereits altenmäffl. 
gen Erhebungen Profeffor Remigius @eift — geboren 
den 8. Detober 1776 — ber einzige Descendent von 
Rupert Geiſt ans der Pfarrei Kreuzthal, fpäter da- 
hier als Kohlbrenner wohnhaft, und deſſen Ehefrau Ka⸗- 
tharina, geborne Maurus von Dfierwald, Pfarrei Probfl. 
xied war, und daß als ber letzteren Eltern Georg Man. 
zus von Schrattenbacherwald und deſſen Ehefran Ana- 
Rafia, geborne Prägin ans dem Finfterfleig bezeichnet 
find. Kempten den 8. April 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten, 
Der f. Director Budingpam. Heinrid, 


Bekanntmachung. 
Nachdem die Hebamme Rabus dahier geſtorben, wirb 
die Aufftellung einer proteflantiihen Hebamme nöthig. 
Bewerberinen werben anfgefordert, fi deshalb im 
Laufe diefer Woche beim Magifirate zu melden, und ihre 
Geſuche zu Protofoll zu geben. 
Kempten ven 2, Juli 1850. 
Stadtmagiſtrat. 
Zethner, rechtel. Rath. 


2(b) 1000 fl. an Iter Stelle bisher vor— 
mundihäftlih und nah 5 pCt. verzinslich find, 
fo wie 

500 fl. an Iter Stelle auf Gründe nach 4 pCt. 
Zinfen auszulöfen und Näheres bei Unterzeichne- 
tem zu erfragen. Kempten den 28. Juni 1850. 

Brechter, Eommiffionär. 


DB. vac. 











2 (a) 3300 fl., 2000 fl., 1800 fl., 1700 f., 1300 fl., 
1200 fl. und 600 fl. werden auf Deconomie. Güter ge- 
gen erfle ganz gute Berfiherungen aufzunehmen gefaßt. 
Auskunft hierüber zu gebem ift gerne bereit 

2, F. Dürr, Commiffionär. 








2 (a) Tabake, Eigarren und Bänder werden 
um innerhalb 14 Tagen damit aufjuräumen zu Fabrik 


preifen verlauft von 
3fcherpel & Widemanın. 





2(b) Unterzeihnete if gefonnen, ihre Herberge über 
2 Stiegen, in der Münggaffe, Lit. C. Nro. 237 aus freier 
Hand zu verlaufen; beftehend in einem heigbaren Zimmer 
nebft Alfofen, einer Rüde, zwei Kammern, gemeinfchaft 
Iihen Boden und Brunnen. Das Nähere ift bei der 
Eigenthümerin zu erfragen. Kaufsluftige fönnen täglich 
Einfiht nehmen, Maria Huber. 





3 (a) Ein Logis mit allen Bequemlichkeiten verfehen 
iſt zu vermiethen, auch kann ein Laden dazu gegeben 
werben. Das Nähere zu erfragen bei 

Eprifian Gtetter, Bäckerſtraße Nro. 256. 








Bom fogenannten Haugenfhlößfe bis zum Kirchhof 
der Altſtadt wurde Montag den 1. Zuli ein Fleiſchdüchel 
verloren. Dan bittet um Abgabe im 3. €. 








Theater: Anzeige 
Donnerflag den 4. Juni Benefice- Borflellung 
des Guſtav Oräf: 
Spieler und Todtengräber. 
Lebensbild in 2 Abtheilungen von Barry. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung, 


Donnerſtag 





Deſterreich und Preußen. 


Der wunderfame Stteit der miniſterlellen Wiener, Ber⸗ 
liner m. ſ. f. Pteſſe wird immer heftiger, immer rüdfichtö- 
fofer und was dabei zumächfi zu bewundern, ift daß dieſe 
Herren in einer Zeit, wo man den mangelnden Refpelt 
vor der weltlichen Autorität als bie —— aller 
Uebel darftelit, mit ihren wechielfeitigen Berunglimpfungen 
der zefpeftiven Regierungen dem Bolfe Achtung und Ber 
ehrung der zig Sr dirigirenden Staatömänner einzuim⸗ 
pfen vermeinen. Ürflärliher ſchon, wenn glei als ein 
Zeichen einer völligen Begriffiverwirzung und ded Mans 
geld an allem und jedem Rechisſinn weis bevenklicher, iR 
die Erſcheinung, daß diefe minifteriellen Drgane je an der 
gegenfeitigen Regierung auf das hefiigfie iadeln, was ihre 

ne mit allem Gifer ihut. Hier hersicht in der That dad 
Lächerliche vor. Wie tugendlich nimmt es fich 3. B. aus, 
wenn Öflerreichifche Blaͤner die jüngfe preußiiche Preßor⸗ 
donnanz mit allem Gelfer ‚überfchütten und jedes mit der 
Voftvebitdentziehung bedrohte Blatt gleichſam als eine Tros 
phäe bervorheben, während in Defterreich felbft mindeftens 
drei BViertbeile der Prefie der Militärdifiatur unterftellt find 
und jede Woche neue Berbote mißliebiger Drgane bringt. 
Wie foftbar erfcheint ed anderer Seits, wenn preußifche 
Blätter diefen Belagerungdzuftand der öfterreichiichen Preſſe 
mit Enthufiasmus ausbeuten und im Hinblid auf denfel« 
ben im Geifte ihres Brodgeberd — ded Minifteriumd — 
an bie Btuſt fchlagend ausrufen: „Herr, ich dante Dir, 
daß ich nicht bin, wie jener Sünder,“ während die preu⸗ 
Sifche Regierung notorifch bereits ein und ein halbes Hun⸗ 
dert Zeitungen mit der Boftbebitdentziehung bedacht umd 
ihnen fo die Art an die Wurzel gelegt bat. Wie amöſant 
‚ nimmt es ſich ferner aus, wenn die öflerreichlichen Dffis 
ag der preußiſchen Regierung den Belagerungezuftand 

Baden gar body anrechnen, während drei Biertheile 
ihred eigenen Landes unter diefer Ruihe ſchmachten; und 
wie loyal if ed hinmwiederum, wenn die preußtichen Re 
—— mit ſalbungsvoll verdrehten Augen die ſtand⸗ 
rechil Hintichungen ın Ungarn zählen, während in 
Baden, dem armen deuiſchen Rande Baden, kaum noch 
das erſte Gras über den Gräbern der ſtandrecht⸗ 
lich Berurtheilten wächst und jede Zeitung neue Zucht 
bausvermehrungen bringt. — Das find die moralıfchen 
Leute, die ich den vom Himmel verfiehenen Beruf anma» 
$en, = Welt „zw verbefiern und zu befehren.” — Am 
wäüihendflen gebahrt ſich natärlich diefes offizielle Gezänt 
um die deutſche Frage; natürlich, weil es fich nicht um 
fo unbedeutende Dinge, wie Märzerrungenfchaften, oder 
dad Leben und Lebensglüd verfchledener Hundert, oder 


u" 1S5. 





Taufend „Unterthanen,“ ſondern um reelle Vortheile, Zins 
der und Machtzuwachs ihrer Regterungen handel. Da. 
fagen fi) die Guten foldye Dinge, daß ein liberales Blatt 
wohl drei Mal in Unteriuhung gezogen würde; wenn es 
nur die Hälfte diefer „Schmähungen* wagte. — Daß. 
Neuefte und bis jegt Unübertroffene fn biefem Genre lie» 
fert nun die jüngfte „Defterreichiiche Reichszeltung* in ei⸗ 
nem Artifel über die preußifche „Aremdherrichaft* im „deut 
ſchen· Baden, worin fie gemürhlicher Weife diefe unfelige Of: 
fupation einen „Raub“ betitelt und ®Breußen vorwirft, daß 
ed durdy „die eiferne Ruthe des unaufhörlichen Kriegs zu⸗ 
ſtandes“ über Baden ſich die Herzen abſpenſtig mache, 
während, Deflerreich, das natürlich einen Belagerungezur 
Rand gar nicht kennt — ſich die Herzen immer mehr ge- 
winne, und der Arı durch Gewinnung der Herzen Dicke 
beutfche Defterreich jene® undeuiſche Preußen in Deutich- 
8 a ee werde, — Artikel iſt zu 
end, ald daß wir uns das nägen verſagen 
fönnten den betreffenden Vaſſus unſern ———— 
Et lauter: „Pteußen trifft indeſſen die ernſtlichſten Anftals 
ten, feinen Raub vom Main bis zum Bodenſee zu behaup⸗ 
ten. Die badifchen Truppen werden jept ganz gewiß nach 
dem Norden gefendetz im Großberzogtbum bleibt preußis 
ſche Befagung, um mit der eifernen Ruthe des unaufhoͤr⸗ 
lichen Rriegszuftandes (!!) Das eröberte Land zu regieren. 
Zu dieſem eroberten Land gehören befanntlicy auch die 
ſchwaäblſchen Bortande und der Breisgau, welche von Bote 
168 und Rechtowegen Theile des öfterreichlichen Kaiferftaa- 
tes fein müßten, die abgeriffen wurden, um damit das 
neugebadene Großherzogthum ausyuftditen, die zurüderftat- 
tet werden follten, auf daß zur Ehre und zum Helle des 
Valerlandes Defterreich wiederum feine Grenzzeichen am 
deutjchen Rhein aufpflanze, um einft wieder das alte Erbe 
—— und des Reiches jenieits des Stromes zu 
eutſchland zurüdzubeingen. Doch was liegt Preußen 
am deuiſchen Barerland? Es reißt in unerfänticher Habs 
ier fleine Stüdchen Landes im Herzen Schwabens an ' 
ſtch; es nimmt den ſchmalen Sirich am Oberrhein, unbe⸗ 
fümmert um dad Recht, unbeſorgt um die Zukunft Deuiſch⸗ 
lands. Es tropt auf feine Waffen und überläßt es Ans 
dern, fich die Herzen zu gewinnen (1), obſchon am Ende 
die Herzen den Auoſchlag geben werden,” (R. Kur.) 


Deutſchland. 


Bayern. Der Nütnb. Kurier ſchreibt aus Mün- 
hen, 30, Juni: Es fcheint ‚gerade, als ſchenkien die 
Behörden den Denunziationen des „Boildboten“ eine be 
fondere Aufmerffamfeit, welcher ſich in legterer Zeit alle 


Mühe gab, dem Arbeiter» Bildungs» und Turner» Berein 
fa rifhe Tendenzen zu unlerichieben. Die fönigl. 
Boligeil muß den Angaben viel Glauben geichenft 
baben, denn fie fand ſich veranlaßt, gegen beide Bereine 
tout ä coup einzufchreiten und bat Died wirllich auch 
meifterhaft ausgeführt. Geftern früb 4 auf 8 Uhr er 
fchienen dabler an 15 Orten zugleich und zu gleis 
her Zeit bei Julius Knorr in She Aral Voligeir 
fommifjäre, weldye alle einfchlägigen Bereinsvorfchriften, 
Namensverzeichniffe der Vereinsmitglieder, die Kaflen und 
Duittungen ıc. fonfiszirten. Im einslofal des Arbei⸗ 
terbildungovereins wurde drei Stunden lang nach „Kors 
tefpondenzen mit der Schweiz” gefucht, es fand ſich jedoch 
zum großen Leidweſen der Suchenden auch nicht das 
Mindefte vor. Wie die bochlöbliche Polizei diefen famo- 
fen Coup manqué (Feblſtreich) wird zu rechifertigen ſu⸗ 
chen, weiß nur der „Bolfsbote* und die Seinigen. 


Münden, 30. Zuni. Nächfter Tage wird der Land⸗ 
tag abermals verlängert werden, indefien dem Bernehmen 
nach vorerft nur noch auf- 8 Tage, weil man hofft, daß 
bis dabin das Burger von beiden Kammern wird erledigt 
fein. In der zweiten Sammer wird die Berathung wohl 
noch die ganze laufende Woche in Anſpruch nehmen, ob» 
wobl täglich zwei Sigungen Rattfinden, In der erften 
Kammer dürfte der Gr enhand in wenigen Tagen erledigt 
fen. Ob auch noch die Gemeindeordnung und die damit 
im Zufammenhang ftehenden Entwürfe über die Diftrifts- 
und Kreis⸗ Vertreiung in der gegenwärtigen Saiſon ihre 
Grlebigung finden werden, fcheint mehr — 

. Korr. 


Im der Sitzung der Kammer der Abgeorbneten vom 
1. Zuli wurde das Kapitalrentens und GEinfommenfteuers 
geſetz mit 83 gegen 39 Stimmen in der reihsräth, 
lihen Faffung angenommen. Dagegen flimmten: 
Wolf, Heiterih, Paur, Wallerflein, Henfolt, Boye, Gels 
bert, Goller, Zinf, Herren, Rabl, Fillweber, Crämer, Prell, 
Schmidt, Rubner, Seiffert, Borft, Ftaas, Scheidemantel, 
Tafel, Domidion, Langguth, Schopp, Schäfer, Binver, 
Beer, Hofmann, Jäger, Müller, Jordan, Reinhart, Kolb, 
Kronberger, Krämer, Wimmer, Morgenftern, Mayer 
Thomas, Koͤhl. 


Der Gradaus bringt folgende amtliche Berichtigung: 
„In Nro. 167 und 168 des „Gradaus“ {ft auf Seue 
575 ein Vorgang erzählt, der fich angeblid im Schloß⸗ 
parfe zu Berg begeben und die Arretirung eined unter dem 
Namen „Buggenbeni“ befannten Bettlerd aus dafiger Ger 
gend zur Folge gehabt haben foll. 

Auf den Grund der bierüber angeorbneten amtlichen Er⸗ 
bebungen wird hiemit erflärt, daß jener Artikel aller Wahr- 
beit und jedes tharfächlichen Anlaſſes entbehrt, daß Nichts 
vorgefallen ifl, was entfernt die fragliche Erzählung hätte 
herbeiführen fönnen, daß diefelbe ſonach gänzlid aus der 
Luft gegriffen ift, und daß der erwähnte Bettler aus An- 
laß des angeblichen Borganged weder arretirt und zum 
Landgerichte Starnberg eingeliefert worden fei, noch ein⸗ 
geliefert werden fonnte,* 


Kurheſſen. pflug tritt nicht ab, Die N. D. 3. 
Phi a aa re he 


nehmen würde, ald verurtbeilter var 

ten, war zu erwarten; auffallenver if ed, daß iu mb 
fürft einen ſolchen als Premier beibehält, inell if 
das freilich; denn es waren bis jeht zwar viele politifche 
und private Schurken Minifter, felten oder nie aber ver 
urtheilte Fätfcper. Bon den flttlich entrüfleten Fonftituties 
nellen Herren denft natürlich Niemand daran, ſich durch 
Einreihung feiner Entlaffung aus diefem Schmug zurüd 
zu ziehen. „Die Miſſion Haffenpflug’s, fagt die „Hot 
nifje*, if, die Bettelhaftigfeit unferer Zuftände zu fonflas 
tiren. Unfer Premier pointirt (fept) auf die Niederträch⸗ 
tigfeit des Bolfes, wir auf deſſen fittliche Erhebung. Ber, 
liert er, fo bat der Kurfürf, der Staat, die Regierung, 
bie ganze gegenwärtige Gefellichaft verloren; verlieren wir, 
fo fliehen wir am (Ende der europälichen Civiliſation, am 
Anfang des allgemeinen Todes, — Wir werden fehen. 


Preußen, Berlin, 28. Juni. Was ih Ihnen in 
meinem legten Briefe über die altung der hiefigen Zeis 
tungen fchrieb, beftätigt ſich. — Diejenigen Organe, denen 
die Regierung den Poftvebit entzogen hat, werben die Ber 
fendung ihrer Eremplare dennoch möglich machen, die das 
durch verurfachten Mebrfoften werden burdy die Bergröße- 
rung der Abonnentenzahl, — eine noihmendige Folge des 
Eingehens der Hleineren Blätter — gededt werden fönnen, 
Die Nationalgeitung bat den Poſtidebit wieder erhalten, 
man behauptet, fie wolle der Richtung unferer Regierung 
Heine Konzeſſionen machen, — Klabderadatfch, der Vers 
treter ded Berliner Humors, der von dem Könige mit 
großer Vorliebe gelefen werden foll, proflamirt fein Wei⸗ 
tererfcheinen: „Wir find von unferm Haufe fo At,“ 
ſagt er triumphirend, „daß es uns auf 2500 lauſige Sil⸗ 
beilinge Kaution nicht ankommt;“ und hoͤhnend ruft er 
der Kreuzzeitung zu: 

Die Kreugeltung fucht Geld zur Kaution, 

Der Kladderadatich, der hat fie ſchon; 

Der Kladderadarich läßt fich nicht lumpen! 

Herr Bagner wollen Sie bei uns pumpen ? 


A propos, was die Sreuzgeltung (lutheriiche Boftzeitung) 
betrifft, fie ift äußerft pilitt über die neulidy erfolgte Kon» 
scation ihrer einen Nummer, Bitterer Groll hat ſich bie 
er obfcönen Dirne unferer pietiftifchen Junkerſchaft bemaͤch⸗ 
tigt, fie erinnert daran, daß es eine Zeit gab, wo fie ımb 
ihre Partei das jegige Miniſterlum allein möglich gemacht 
hätten, und nun behandle man fie auch en canaille, wenn 
fie ein wenig auf die Büreaufratie ſchimpfe. Schließlich 
droht fie mit ibrem Aufhören und denft dadurch einzus 
fhüchtern. — Gegen den Redafıenr der „ewigen Lampe“ 
Dr. Artur Müller, der vor 8 Tagen zu 4 Monaten Ger 
fängnif in contumaciam verurtbeilt, darauf ſogleich — 
ganz gefepwibrig — verhaftet ward und vorgeftern wies 
derum vor den Geſchwornen fland, iſt das erfte Urtheil 
beftätigt. Der Herr Dr. Arthur Müller fol im Befige 
einer Abfchrift von Prozeßalten fein, durch weldye eime 
höchſte Perſon aufs Höchſte kompromittirt iſt. Je⸗ 
dermann erinnert fih an ben berüchtigten —— 
Prozeß, in welchen Bring Karl verwickelt fein fol. Dr. UAr⸗ 
tur Müller hat die An bie nie —— = 
ange man ihn ungefdyoren ließ, eg er. — Fra 
if, ob dieß noch länger gefchehen wir. Die — 


737 


in -werfchiebenen (iremplaren an verichiebenen Orten 
a ee auch eind vers 
foren gebt, dennoch die Möglichkeit bleibt, Sachen ans 
Licht zu bringen, deren Geheimniß vielleicht mit Hundert: 
taufenden nicht zu theuer bezahlt wäre. (Ark. Kur.) 


Breslau, 25. Junk. Heute Morgen um 3 Uhr find 
tejenigen Mais» Berurtheilten, weldye Feftungsftrafe zu ers 
eiden haben, ſämmtlich mit Ketten belaftet, unter 

Gensdarmen » Begleitung nach den beireffenden Feſtungen 
zu Wagen abgeführt worden. Semrau und Zander foms 
men nad) Glatz, Schiehan, Nimbs und Kluge nach Sils 
berberg. Joſeph Caſſirer bleibt vorläufig bier im Inquiſi⸗ 
toriate. Der heutige Reifetag hält die ——— noch 
alle zuſammen, da fie das Nachtlager in Strehlen aufs 
{lagen werden. Morgen erft, von Franfenftein aus, tritt 
die Trennung ein. Alle traten getroften Muthes ihre Reife 
an, alle waren aber erbittert über die Behandlung, die 
man ihnen widerfahren lief. In’ der lehten Zeit 

den Beruribeilten auch die Freiftunden im Hofe entzogen 
worden; überhaupt wurben fie rüdfichtslos ge 

. O.3) 


Deſterreich. Wien, 27. Juni. Entlaſſene Honved⸗ 
offiziere ſagen, wie wir im „Spiegel“ leſen, dem magyas 
riſchen Regierungsfommiffär Halafiy in Komom Furtofe 
Dinge nad. Am 3. Januar 1849 forderte er 10,000 fl. 
und am 5. wieder 55,000 fl, von ber Stadt Komorn, 
welhe Summen zum Wiederaufbau der ebrannten 
Kirche beftimmt waren, und erklärte offen, er fel, im a. 
man ſich firäubte, auch Gewalt zu brauchen bereit. Das 
Geld wurde ihm eingehändigt, jedoch erprefte er noch eis 
nige taufend Gulden in Silberzwanzigern von der jüdiſchen 


Gemeinde, indem er drei der angefehenften Mitglieder ein⸗ 


fperren ließ. Am 6. verließ er endlich die Feſtung Komorn, 
(Lloyd.) 


Auslandb. 


Großbrit Die Londoner Blätter. vom 28. 
Juni melden einen neuen Anfall auf die Berfon der Kös 
nigin Bictoria, Als fie am 27. Abends 6 Ubr, von drei 
ihrer Kinder und der Viscounteß Jocelyn begleitet, von eis 
nem Krankenbeſuch bei ihrem Obeim, dem Herzog von 
Cambridge, in Piccadilly zurüdfuhr, führte eben als ber 
Wagen aus dem Thor lenkte, ein dort flehender anfländi 
gefleideter Mann mit einem dünnen Robrftod einen 

en Schlag nach Ihrer Maj. und traf ihren Hut. Die 

Önigin verlor ihre Faſſung nicht, fondern brachte mit ber 

and. den Hut wieder in Ordnung, und fuhr unter dem 

uruf der Vollomenge weiter. Der Angreifer aber ward 
augenblidlih am Kragen gepadt, und nur die Polizei ret⸗ 
tete ihm das Leben. Es ift ein vormaliger Hufarenlieus 
tenant Namens Robert Bate, 43 Jahre alt, der Sohn 
eined reichen Kornhändlers in Wisdeach. Die Unterfus 
dung wird in Gegenwart der Minifter betrieben, und noch 
verlautet nicht, was den Menfchen, der —— durchaus 
keine Spur von Wahnfinn zeigen foll, zu diefem fchändlis 

en Attentat — haben kann. Später erſchien bie 

önigin in der italienifchen Oper, und wurde vom Publis 
fum mit Enthufiasmus empfangen. 


(Bir find fehr ihren, ob m in 
England jr * he —— — 
auf die Königin das Vereinsrecht aufheben und die Preß⸗ 
freiheit unterbrüden wird.) 


Die wichtige Debatte im Unterhaus über Balmerflon’s. 
— Griechenland war am 27. Juni noch nicht 
zu €. 


Branfreih. Die fortwährenden Geldforberungen ſcha⸗ 
den dem Anſehen des Präfidenten ehr. Inzwiſchen hegt 
man bie Abſicht, durch die Generalräthe der Departes 
mentd (Landräthe), die fi) in Kurzem verfammeln, die 
Revifion der Berfaffung zu Gunften der Berlänge 
rung der Präfidentfchaft Ludwig Napoleon Bonapartes 
herauszufordern. » 

I} 


Bermifädtes, 


‚Das Sranffurter Journal vom 30, Juni berich- 
tet über die Cutdedung einer Falfcgmüngerbande in 
Sranffurt: Auf das Gaſthaus „mm Donneröb 
hatte ſchon feit längerer Zeit unfere PBoligel ihre beſondere 
Aufmerkfamfelt gerichtet. Als nun v das Polizeis 
Amt von dem eben jener Gefellichaft genaue Kunde 
erhielt, dafjelbe aber nach den Biassschlen für ſich 
ohne richterlichen Sprudy feine Hausunterfuchung vorneh⸗ 
men barf, fo wurde noch fpät Abends befagted Amt durch 
einen Beihluß des Appellationsgerichts hierzu ermächtigt. 
Um 10 Uhr geftern Früh umzingelten plöglic 12 Gendar« 
men den Gaſthof, und es gelang, die aus mehreren Pers 
fonen beflehende Sefehfchaft im Keller des Haufed auf 
friiher That zu ertappen. Es fand fich eine vollftändige 
Einrichtung zum Geldprägen vor; eine fehr flarfe eiferne 
Stempelpreife, gewalztes Gompofitionsmetall, um Zweis 
Buldenftüde zu prägen u. f. w., ſowie auch eine große 
Anzahl gemünzter Guldenftüde, zu welchen das Franffurs 
ter Oepräge angewendet war. Zu ber Gefellichaft ges 
hört namenilich die Eigenthümerin des Haufes, eine Witt 
we, in beren Tafchen man eine Anzahl falicher Gold⸗ 
üde vorfand, und ihr Bräutigam, ein Her Schön 
eder, ber, wie man hört, fchon in Bayern wegen Falſch⸗ 
müngerei in Unterſuchung ftand, nebft einem Lithographen, 
weldyer die Stempel geliefert haben fol. Alle wurden r 
Haft gebracht. Die Unterfuhung und das Verhör 
im Haufe durch das Griminalamt dauerte den ganzen Tag 
über. Das Haus wird noch fortwährend von Gendarmen 
bewacht. Näheren Enthüllungen fieht man noch entgegen. 


Sranffurt, 29. Juni. Die Kontrerevolution lebt von 
ber Lüge; fie wagt es nicht, ihre Thaten in ihrer ganzen 
Radıbeit einzugeftehen; fie fucht fie zu übertünchen und 
das Urtbeil des Volkes durch Lügen zu berüden. Sie vers 
fucht das auch in Bezug auf das Schidfal Kinkels, 
defien Behandlung Wuth und Verachtung in dem Herzen 
des Bolfes gepen ein Syftem erwedi dat, welches die 
Wiffenfhaft, die Humanität auf fo rohe und freche Weiſe 
zur ewigen Schmach des 19. Jahrhunderts mit Füßen 
tritt, Bon Zeit zu Zeit wird im den wohlgefinnten Biät⸗ 
tern, wie noch jüngft in der „Kölner Zeitung“, verfüchert, 


feld Schidfal ſei d.erleichert.* Wir füns 
.. fidyerer Fa das. Beflimmtefte verfichern, 
„daß alle derartige Angaben bezahlte oder freiwillige w o bl» 
gefinnte Lügen find“. Man vergeffe nicht, daß Kinfel 
zu Fefungsbaft veruribeilt war, daß es die Kabls 
er Kar Königs if, der ald Befchüger und Ken⸗ 
ner der fch Wiſſenſchaften und Künfte gelten möchte, 
die ihn in die einiame Haft des Zuchthauſes warf! Man 
rächt fih an Kinfel für alle Die, welche den Klauen der 
Kontrerevolution entronnen find; feine Behandlung it der 

daß er beflagen muß, nicht erfchoffen zu fen. Man 
quält ihn auf die raffinirtefle Weife — und das Alles 
um den Triumph zu baben, die Kraft eines freien Geifted 


zu brechen und einen Maren Denker in den Pietismus hin⸗ 


ein zu quälen! Die Gefchichte wird dieſe Unthat mit glüs 
hendem Griffel in ihre Annalen einzeichnen und wahrlich, 
alle bezahlten Loblieder feiler Zournaliften und Geſchichts⸗ 
fihreiber werden diefes Brandmal nicht von der Stirn des 
preußifchen Abfolutismus weglöfchen. (MR. D. 3.) 


Die neueſte Poſt aus Indien meldet ein furchtbares 
Unglüd das fid) zu Benares auf dem Ganges ereignet 
hat. Gine Flottille von 30 mit Pulver beladenen Booten 
war auf dem Wege von Galcutta nach den obern Pros 
vinzen in Benared angelangt, ‚und hatte da am 1. Mai 
dem eig 9 gegenüber, ganz nahe an dem 
vornehmften Hotel der Stadt, Anker geworfen. Die Fahr» 
zeuge enthielten nebſt andern Munitionsartifein nicht we⸗ 
niger als 3000 Bulverfäfler. Der gefährliche Transport 
war einem Dffigier anvertraut, der fidy aber in Benares 
von der Flouille enifermi zu haben fcheint. Ilm 10 Uhr 
Nachts ſchlug aus einem der Boote eine Flamme empor, 
und gleih darauf erfolgte ein fchredlicher auf zehn Meilen 
in bie Runde vernommener Knall, Die Boote wurden 
zertrümmert, Häufer weit in die Stadt hinein in ihren 
Grundmauern erichüttert, Thüren und Fenſter eingebrüdt, 
420 Menfchen blieben auf der Stelle tobt, und die Zahl 
fämmtlicher Getödteten und Verwundeten wird zu 1200 
angegeben. 

Marfeille, 24. Juni. Man erinnert ſich noch des 
Berluftes der englifchen Dampffregatte „Avenger* im Jahr 
1847 auf dem Wege von Gibraltar nah Malta, bei 
welchem Sch he 500 Menfchen das Leben verloren 
haben. Zuerft wurde vermuthet daß das Unglüd an el⸗ 
nem gefährlichen Drte, genannt „Sorelle,* mahe bei ber 
Inſel Galite, einige Meilen nördlich von der Tunifer Küfte 

ehabt habe. Später glaubte man daß das Schiff 
auf d einer unbekannten Klippe geicheitert fe. Zwei 
frangöfifche und englifche Dampfichiffe ftellten mehrere Tage 
nad, diefem traurigen Greigniß Unterfuchungen an, fonn- 
* aber a go —— a * nd —— 
die Kriege € „Bobera igende n⸗ 
drich Bouchet-Riviere, welcher die Corallenfiſcherei an der 
Algierer Küfte beauffichtigt, bat die gefahrbrobende Sotelle, 
deren Exiſtenz man lange bezweifelie, beſtehend in zwei 

en, aufgefunden, Hr. Bouchet » Riviere, hat felbft 
nody die zwifchen den beiden Felſen verfunfenen Maſchi⸗ 
nentheile des „Avenger,“ zwei feiner Anfer, eine Kette und 





eine Kanone wahrgenommen. Einen Schifföfäbel und eis 
nige Stüde Ciſen hat er aus dem Waſſer gezogen. Welchen 
fordptbaren Stoß muß die Fregatte erhalten haben als fie 
in dunkler Nacht am diefen Felien, die faum einen Meier‘ 
unter der Waflerfläche find, auffuhr ? ; 


Berantwortlicher Redacieur: Walbel. 
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Privat-Anzeigen. 
Bekauntmachung. net 
Fär bie Sefellfhaften Harmonie und Lie 
” berfrany findet Samflag den 6, bie Abends 
— uUdr muflfalifhe Production im Harmonie 
Gartenlocale bei günfliger Witterung flatt. 
> Die Borflände, 


Eine reale Kramergerechtigkeit. 

Ic) Ein zum Betrieb derfelben an der belebteften 
Straße in der Stadt Kempten ganz geeignetes Wohn 
haus und eine neuerbaute ganz gut eingeridtete Kunſt⸗ 
mühfe, bei welcher 8 Stüd Vieh gehalten werden kön 
uen, und fi and zu einer Fabrique eignen wärbe, find 
zu verlaufen. Austunft hierüber ertheilt 

8. Fr. Dürr, Eommiffionär in Kempten, 
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Bon den allgemein beliebten 
Bremer Eigarren, Havanna Nr. L 
habe ich fo eben wieber eine Parthie erhalten und ems 
pfehle ſolche, fo wie alle andern Sorten meines beſt 
affortirten Eigarren- Lagers, als auch meine fämmtlihen 
Specerei-Wanren zu geneigter Abnahme beftens, 
Georg Ebenhod. 


3(b) Ein Logis mit allen Bequemlichkeiten verfehen 
ift zu vermiethen, auch kann ein Laden dazu gegeben 
werden. Das Nähere zu erfragen bei 

Chriſtian Stetter, Bäckerſtraße Nro. 256. 


Unzeige 


3 Ein Düngerhanfen ſteht fa bei 
> — 6* —— —— 
— ee 


3 Ca) Sa ver Poftrafe Nro. 34 if über einer Gtiege 
ein meublixtes Zimmer nebft Allofen zu vermieten 
— — — — — — — — 

3(a) Eo Hat ‚zottiger 
— aA An —— ver 
im Unfer zu erfragen if, 








Bei Eobias Dannheimer in Kempten if zu haben: 
Unterhaltendes amd belehrendes Allerlei mit Beitr 
gen von Wierig, 
mermann und Anderen und 
mit vielen Holzfänitten. 


Abdend aus Nierig Wollstalender 1850. Berlän 1850. 
Preis 11 Mr 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Gerfläder, Simrod, Mifes, Dr. Zim 


| 








Frankfurt, 30. Juni. 
in Darmſtadt it endlich hereingebro 
Jaup tft enilaffen, der großpeulfche 
der gefommen, die Uniom ift bei Seite geichoben, das Ple⸗ 


Die längft erwartete Criſio 
a; der Heinbeutfche 
allwig if an's Rus 


mum if anerfannt. Die aus allem diefem von ſelbſt fol 
genden Foriſchtine nach rädwärts folgen nad. Endlich 
einmal eine wahre Freude füt die großdeutiche Partei und 
eine Schadenfreude für die Demofratie. Rur bie Gothaer 
ärgern fich. Im dem legten critiſchen Tagen ſind einige 
Berfuche von diefer Partei gemacht worden, das Liebe 
abzuwenden. Die Deutiche Zeitung brachte drei Rieſen⸗ 
arilel, einzig der Darmflänter Crifis gewidmet; Himmel 
und Erde wurden beſchworen und ſogat der Großherzog 
bei feinen heiligfien @efüblen angeſprochen, daß er Jaup 
behalte und der Unten treu bleibe; Gagern ſuchte im aller 
Eile no eine Audienz nach, Die noch retten follte, Alles 
vergebend., E84 war der. für 
biöber eim Rärbfel, wie Deßerreich und fein Anhang, der 
Union gegenüber, eine jo kuͤhne, eniſchiedene Sprache füh- 
ten fönne, ber wenn man feiner Sache gewiß iſt, fpricht 
und handelt man je, wie Deflerreich ſpricht und handelt. 
Eine große Brefche mußte tn die Feſtung der Union ges 
ſchoſſen werben, die beiden Heffen mußten die Brefche bil 
den, denm deren Abfall fpaltete das Terrain der Linien. 
Darauf ging man unvermwanbien Auges aus, und ſchon 
am 27. Febr., am Tage der Münchner Lebereinkunft, 
hatte Oefterreich die beiden Heffen in ber Taſche. Diele 
Öfterreidpifche Polink bar Gomfequenz und Syſtem, vor ihr 
fann fidy die preußiidde beugen. Baden und Raffau find 
im Grunde fo groß und fo bedeutend, ald die beiden Heſſen; 
aber um diefe gab man fidy gar feine Mühe, man mußte, 
daß diefe drreimft dem großdewichen Bunde von felbft zus 
fallen würden. Nur die beiden em mußten gewonnen 
werden, Dann aber war auch die Union ungefährlich. Indeſſen 
fommt jegt allerdings die Reibe an Naſſau. Diefer Staat, 
von den Heffen beinah eingefchloffen, wird jetzt nicht ans 
der6 fünnen, als dem Drange der Noihwendigkeit folgen 
und fi dahin wenden, wohin ſich die Heffen wenden. 
Hr. v. Winzingerode, der Minifter Raffaus, der ſich mur 
durch die Gothaer Partei biöher halten konnte, da außer 
diefer in Raffan alles demofratifch iſt, hatte es beim Her 
309, der uriprünglicy eine Antipatbie gegen bie Union baute, 
md auch deähalb nicht zum Hürften-Gongreß reiste, dahin 
gebracht, daß er dem In Berlin feigefellten, ſechswöchent⸗ 
lichen Proviſorium zuftimmte. Im entgegengejeßten alle 
märe der Minifter abgetreten und der Herzog hätte dann 
entwebsr einen andern Gothaer oder - einen Demofraten 





jfichtigen tleindentfdhen Partei |; W 


Kemptuer Zeitung. 
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zum Minifter machen müffen, Jetzt aber, wo ein Glied 
nach Dem andern von der Kette der. Union fält, werden 
aucd die Raffauer Kleindeutfchen beventlih und find nicht 
mehr geneigt, einer ſolchen zerfallenen Union zu lieb, die 
Gewalt aus den Händen zu geben. Sie werben der Ans 
stebungsfraft des Plenumso nicht mehr lange widerſtehen. 
Bad Baden betrifft, fo kann Großdeuiſchland diefe Ruine 
einfliger Größe mur ibrem Schidjal überlaffen. Erſtarkt 
fie wieder, fo gravitirt fie von ſelbſt nach Süden bin; er- 
farft fie nicht, dann ſteht ihr das Schiefal vn — 
cU. ©.) 


Sranffurt, 30. Juni. Aus zuverläßiger Duelle if 
zu vernehmen, daß zwiſchen beiden Helfen eine befondere 
Uebereinkunft geitoffen worden, ſich wechſelſeitig im Falle 
von renohutionäten Bewegungen im Junern belzuſtehen. 
Beide Staaten haben fi 10,000 Mann Truppen zuges 
fagt. 66 war dieß der erfie Schritt, um zum -Bemuft- 

Ber Embehrbchleit ver preußiſchen Hülfe, umd benie⸗ 
bungdweife zum Selbfivertrauen zu gelangen, wonol'benn 
das Befireben nach Auftechthauuung der Selbftitänbigfit 
die ummitelbare Folge it. In Berlin wird man fagen 
müflen: Operam et oleum perdidi (ich babe Mühe und 
Del verloren.) (9. 3.) 


Der Beobachter fagt: „Es gibt ſchwerlich eine Deuts 
ſche Regierung, welcher die Einheit Deutfchlands wirklich 
am Herzen —* In Erfurt wie in Frankfurt handelt es 
ſich in erfler Linie und vor allem um Herſtellung einer 
Gewalt zur Belämpfung des gemeinfchaftlichen Gegners, 
der Demokratie, und all das Gefchwäs von- der Einheit 
Deutſchlands iR mur ein Köder, das Wolf wieder im die 
Nee des Abſoluliomus zu verftiiden. Für die burſchen⸗ 
fchaftliche Idee eines großen Deutſchlands ſchwärmten Die 
Diplomaten hoͤchſtens in ihrer Studensengeit. Ihr Baters 
land ift der Hof, ihre Ehre die Gnade des Fürſten. Sie 
baffen dae Volt, weil fie es fürchten. Während Schles⸗ 
wig-Holfteln fi zum Verzweiflungsfampf gegen Däne 
marf rüftet, um feine Verbindung mit Deutichland zu er⸗ 
balten, feben die deulſchen und dänifchen Diplomaten in 
Franffurt Herrlich und in Freuden miteinander und ver 
böhnen die nationalen Beftrebu des bdeutichgefinnten . 
Böltchend: fie wiſſen, fein Schidial if befiegeli. — Die 
Schwierigfeit der Aufgabe der Diplomatie liegt weniger. 
in der Unterdrädung ber Freibelt — darüber if fie im, 
Reinen — als im der Ausgleichung ber wiberfprechenden ; 
dynaſtiſchen Irtereffen: In dem Streit Preußens und 
Defterreich® über Bundesftaat und Bundestag bandelt es 
fi) nur um den Vortheil der „beiden Kürftenhäufer, um 
ihren Einfluß auf das übrige Deuiſchiand. Das Bolf 
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und die Freiheit find angeführt, ob Preußen, ob Defter- 
reich. gewinne. Aber nicht allein die beiden deulſchen 
Oroßmächte, auch die Fleineren Mädhte, die Königreiche 
möchten, nad) dem Zeugniß der Münchner Uebereinkunft, 
auf Koflen der ganz fleinen ihre Macht vergrößern; und 
alle zufammen liegen fie zu den Füßen des Kaiſers von 
Rußland und barren feines Herricherwinfe. „IA Alles 
ſchon da geweſen,“ jagt Rabbi Ben Afiba. Ja wohl 
vor viel taufend Jahren.“ 


Der Speyrer Zeit. fchreibt man aus Mündhen: 
„Die Nachricht von der Aufhebung des Kriegszuſtandes 
in der Pfalz ift bier von allen Freifinnigen durchaus kali 
aufgenommen worden. Könnte man auch abfehen von 
der fellfamen Bekanntmachung, mit der die flaitgehabte 
Aenderung angezeigt ward, und welche im diefer ernſten 
Sache ſelbſt die Satyre heraudzufordern ſcheint, zumal 
indem ber Pfalz „für die Zufunft derſelbe Friede, dieſelbe 
Ordnung, dieſelbe gefepliche Freiheit“ gewünfcht wird, „wie 
unter dem Kriegdzuftande,* — fünnte man abfehen von 
der Erflärung der bedeutendflen Städte des Landes als 
Kriegspläge, um den Kriegs» und Belagerungszuftand je- 
den Augenbild wieder über fie verhängen zu fönnen (mas 
nach unferer Ueberzeugung nie andere, als höchſtens durch 
ein Gefep geichehen Fönnte !), — wollte man von allem biefem 
abfehen, fo liegt wahrlich fein Grund des Jubels deshalb 
vor, weil ein, nach fo vielfach begründeter Ueberzeugung 
geradezu gefeßwidriger Zuftand, den man unveranmmortli« 
her Weile Jahr und Tag lang aufrecht erhalten hatte, 
endlich dann nicht mehr noch länger fortgefegt ward, als 
man ſich einer Berbandlung der Frage in der Kammer 
nicht ferner mehr zu entziehen vermochte, und eine Rieder 
lage felbit bei der jegigen Kammer vorherfehen mußte.“ 


Daffelbe Blatt bemerft bezüglich der befannten Abftims 
mung der zweiten Kammer über die Gefandtfchaften: 

„Wir fehen zwar fehr wohl vorher, daß die Reichöräthe 
anderer Anficht fein werden, und daß dann die Majorität 
der Mbgeordneten wieder nachgeben wird; allein gerade 
bei der jegigen Kammer balten wir den gefaßten — 
für ein nicht unwichtiges Zeichen des Volfsverlangend, das 
endlich doch zur Geltung fommen wird.* 


Münden, 2. Zul, Wer noch immer daran zweifelt, 
daß die Reichstathokammer nur zu oft mit den zweckmä⸗ 
Äigften Beichlüffen der Abgeordnetenfammer im direften 

Iderfpruche lebt, der fonnte in der heutigen Sigung ſich 
bievon feſt überzeugen. Es handelte ſich heute um die 
Rüdäuferung der Reichsräche, den Gefegentwurf die Kas 
pltalrenten und Ginfommenfleuer betreffend. Die Abgeord- 
netenfammer hat bis jegt machgegeben, nur beim $. 8 fchien 
fie ſich fträuben zu wollen. Die Abgeordneten wollten näm⸗ 
lich, daß auch die im Auslande angelegten Kapitalien be 
fteuert werden follten, gewiß eine gerechte Maßregel, in« 
dem Dadurch verhütet wird, daß unfere Kapitaliften ihr 
Geld nur im Auslande anlegen. ber die Herren Reiche 
raͤthe, von denen vielleicht mandyer, als im März 1848 
ver Sturm fich erhob, fein Geld nach den Kaſſen Eng— 
lands flüchtete, find anderer Meinung, fie halten die An- 
wendung biejed MArtifeld für Raub, Kommuniemus, und 


ber Schreden Scheint ihnen fo in den Leib gefahren zu 
fein, daß fie Entfeplicdyes davon befürchten. Nach einer 
längeren Debatte, bei welcher die Linke umfonft die allu- 
nachglebige Rechte zur Energie anregen wollte, wurde nas 
mentlich abgelimmt, und die Majorität fügte ſich dem Ans 
finnen der hoben Herten Reichörätbe. — Wine drückende 
Schmwüle berrfcht In der Kammer, und die Abgeordneten 
find frob, wenn fie nur ſchnell bewilligen fönnen, um recht 
bald dem unfreimilligen Schwigbade zu entgehen. 


Münden, 1. Juli, Ob die Ausfchußanträge bezüg ⸗ 
lich des Milttär-Erat in der Kammer durchgehen werden, 
{ft noch febr zweifelhaft, da die bäuerlichen Abgeordneten 
ch meiftens darin zur Dppofition fchlagen werben. — 
Die Kemptner Zeitung ift fchon wieder Fonfiszirt worden. 
Sie bat in einem Artifel, der das gegen den gefangenen 
Rechtsrath Waibel beobachtete Verfahren gebührend bes 
leuchtete, dem Kempiner Kreid- und Stadigeriht Una 
nehmes zu bören gegeben. Es ift wobthuend ein politi- 
(ches Blait unter den jegigen Zeitumfänden den Feinden 
fo tapfer die Stirme bieten zu feben, wie ed die Kemptner 
Zeitung ihut. Die ihr von allen Seiten zu Theil wer 
dende Thellnahme der braven Schwaben mag fie entfchä- 
digen. (Fıf. Kur.) 


Am 2. Zuli, nachdem die Poſtulate für Etraßens Brüs 
den» und Waſſerbau und Landbau (über 3 Millionen) 
Steuerfatafter und Münzanftalt genehmigt waren, fchritt 
die Kammer der Abgeordneten zum Hauptgegenfland — 
zum Militärs Etat. Diefer beträgt 13,436,052 fl., näm. 
lih 8,534,950 im ordentlichen, 2,229,102 fl. im außeror- 
bentlichen Budget, u. ald nadhträgl. Forderung 2,672,000 fl., 
worunter 1,272,000 fl. vorübergehender Bedarf. Der Aus⸗ 
ſchuß beantragt 8,542,000 fl. für das ordentl., 1,000,000 fl. 
für das außerordentliche Budget. Dem Kriegsminifter er« 
fhien diefer Betrag als viel zu gering. Eine Abſtimmung 
liegt noch nicht vor, 


Es fol ein Gourier von Machen eingetroffen fein, wel⸗ 
cher eine abermalige Verlängerung ded gegenwärtigen Land⸗ 
tags bis zum 16. I. M. milbtachte. 


Würtemberg. Stuttgart, 1. Zull. Go eben hört 
man aus ziemlich zuverläßiger Duelle, daß ein neues 
Minifterium im Sinne der Hofpartei gebildet worden 
if. Als Minifter nennt man: Inneres: Fehr. v. Linden, 
bisher Direktor des Fatbol. Kirchenrath6 und Mitglied des 
Geh, Raths; Finanzen: v. Knapp, bisher Direftor der 
Gifenbahnfommilfton; Krieg: Dberft v. Wiederhold, 
Adjutant des Königs und Oberſt des Generalſtabs; Aeu⸗ 
fered: v. Reinhardt, bisher würtembergiiher Bevolls 
mächtigter beim Staatenfongreß in Branffur; für die Ju⸗ 
ftiy fol v. Hänlein bleiben. 


Die Allg. Zeitung hält diefe Minitterlife nit für gan 
zuverläffig; gewiß aber iſt die Abvanfung des Minifteriums 
Schla yer, weil ed nicht fo energlich, ald der Hof es 
wünfchte, gegen die Pandesverfammlung aufırat. Man 
darf alſo mit großer Sicherheit darauf rechnen, daß der 
Verfaſſungobruch in Sachen bald auch in Würtemderg 
nachgeahmt werden wird. Rut zu! 


Defterreih. Die Innsbruder Zeitung fordert das Mi. 
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niſterium auf, fidy von Rußland ab» und England zugu⸗ 
wenden ; ‚denn in England habe die Achtung vor dem 
Geſetz die höchſte Stufe erreicht und Englands Regierungss 
prinzip _fet conftitutionelle monarchiſch, wie das öfterreichis 
ſche. Wir zweifeln nun zwar, ob der Britte eine ſolche 


Regierungsweife, wie fie in Seſterreich und überhaupt in 
ganz Deutſchland üblich if, für conftitutionell gelten ließe; 
volfommen richtig ‚aber ift, wenn die Innöbruderin am 
Schluß ihres feld fagt: 

„Rußland iſt der Träger des Despotismus, der Er 
ftarzung, der Knechtſchaft fomohl des geifligen wie des 
materiellen Fortſchritts — fein Brincip ift oͤdtung der 
deutfchen Rationalität und Erfchlaffung des Banflaviemus, 
es ift die Periaft bes Schredens und des Säbels, und 
es fucht feine Stüge in einem verdummten Volfe, in der 
Beſchrãnkung des Willens, des Handeld und der Indus 
Arie, fi allein auf die Produftion des Bodens flügend. 
Wenn nicht allein außerordentliche Staatsflugbeit und dir 
plomatifche Größe blühende Reiche fchaffen, fondern auch 
Uebermuth, fo gebührt ein Antheil an der fünftigen Größe 
Defterreich8 auch dem Gzaren, der unfer Baterland gegen 
den Willen .unferer Diplomaten in eine neue Bahn ger 
drängt und vor gänzlicyer Erſtarrung gerettet bat. 

Wir boffen, daß Fürſt Schwarzenberg bie Regung des 
Unmuthes, die er in Warfchau empfunden, mit in bie 
Wagſchale feines Landes werfen wird, wenn neue An 

üpfungöverfuche gemacht werden follten um das öfters 
reichifche Staadieif wieder nach Rorden zu richten.“ 


Huslanp, 


Großbritannien. London, 28. Jun. Wir haben 
geftern furz Meldung getban von dem fchänblichen Angriff 
auf die Perfon der Königin. Epäteren und beflimmteren 
Zeltungsangaben zufolge traf Robert Bate, indem er vor 
dem Thore des Camb dgerHoufe gran den bier langfam 
fahrenden Wagen vortrat, und mit feinem Rohrftödcdhen 
von unten nad) oben ſchlug, wirklich die Wange der hor 
ben Dane, und zerfnülte den Hut vor der Stirne. Viele 
Umftehende. ſahen den beifpiellofen Frevel, und ein gewiſ⸗ 
fer Summers, ein junger Mann im Dienfte eines in Pic- 
cadilly fehhaften Gewerbömannes, fprang augenblidlich 
berzu und faßte den Kerl am Kragen, während ein andes 
rer ihm mit der Kauft ins Geſicht fchlug, daß Ströme 
Dlutd aus der Nafe ſchoßen. Das erbitterte Bolf fchidte 
fi an das Lynchgeſeß an dem Uebelthäter zu vollftreden, 
als der PoligeisUinteroffizier Silver berbeifam, und ihn ges 
gegen weitere Gewalt fchüßte, worauf er ſchnell auf das 
naͤchſte Polizei-Wadyıbaus abgeführt wurde, Der Menſch 
heißt, wie gelagt, Robert Bate, diente von 1842 bis 1846 
ald Lieutenant in einem ufarentegiment, verkaufte aber 
feine Stelle im Jahre 1 6, als fein Regiment nach Ins 
bien eingeſchifft werben follie. Gr it ungefähr 43 Jahre 
alt, bat ein anftändiges, ja feines Ausfehen, und ift mit 
Geſchmack gelledet. Sein Geficht hat nichts marttalifches, 
wielmebr. einen fanften Ausdrud bei fehr zarter Hautfarbe 
und helbraunen weichen Haaren, die eine angehende Glatze 
zeigen. Der feine Schnurrbart ift forgfältig gepflegt. 
Seine Stirn — denn die Engländer betrachten hidt Leute 
gleich phrenologiſch — fol hoch und gutentwidelt fein; 


nur will man auf derfelden und im Auge ein eigenthäns 
liches Zuden und Zwinfern bemerken, dad auf eine uns 
rubige Seele deute. Indeſſen beantwortete er beim Ver⸗ 
hör alle an ihn geflellten Fragen klat und ruhig. Er war 
leich geftändig einen leichten Schlag mit einem bünnen 
Eid auf die Königin geführt zu haben, fügte aber, auf 
die Zeugen deutend, bei: „Dieſe Menfchen fönnen nicht 
beweifen ob ich ibren Kopf oder ihren Hut getroffen habe,# 
Als Sobn einer reichen Familie bewohnt er in der Duke⸗ 
Street, St. James, eine elegante Wohnung, und feine 
Gelvangelegenheiten hat er immer mit-großer Punknichteu 
beforgt. Doch fand man bei feiner Verhaftung fein Geld 
bei ibm, fo wenig als eine Waffe. Das niederträchtige 
Attentat erfcheint dis jegt ganz unerflärlich. 


Man bört feine Silbe davon, daß das englifhe Minis 
ſterium das tolle Attentat benügen will, um die Freiheiten 
der Nation zu befchränfen, Die Königin Bictoria follte 
ihre Minifter nach Berlin oder München fchiden, damit 
fie conflitutionell regieren lernen. 


London, 28. Juni. (Neueſte Por.) Roebuch's Vers 
trauensvotum für das —— iſt im Unterhauſe 
angenommen worden. Stimmende 554. Dafür 300, 
dagegen 254. — Majorität für Palmerſton 46 Stimmen. 


Bermifdtes, 


Stuttgart, 29. Juni. Diefen Morgen ift der er 
bafteur des Gulenfpiegels, 2, Weiffer, auf den Aöperg 
abgegangen, um feine adhimonatliche Strafe abzufigen, 
Nachdem in der legten Zeit vielfach in öffentlichen Blät- 
tern darüber Klage geführt worden war, daß Soldye, die 
wegen politiiher und Preßvergehen auf der Eifenbahn 
nach dem Aöperg gebracht wurden, dazu Gendarmen als 
Begleiter befamen, ſelbſt aber in einen finfteren unhelmli« 
hen Wagen gefperrt wurben, worin gewöhnlich gemeine 
Berbrecher tran&portirt werden, brachte am Schluſſe der 

eftrigen Sipung des Gaffationshofes der PVertbeidiger 
er's die Bitte vor, ihm zu geftatten, daß er Weiler 
privatim als Eivilcondufteur beigegeben werde, und fo nach 
dem Hobenasperg mit ibm fich begeben fünne. Dieb 
wurde genehmigt, da der Generalftaatsanmwalt nichts das 
gegen einzuwenden hatte, und fo iſt denn jene allerdings 
unpaffende Transportwelſe für Weiffer befeitigt worden. 


(Aus der Innsbrucker Beitung.) 


Jansbruck, 1. Juli. Heute treten auch hierlands 
die neuen Gerichtsbehörden ins Leben. Diefer für 
die Monarchie fo wichtige Tag wird durch ange 
meſſene Feierlichkeiten verherrlicht, auf die wir zus 
rückkommen werden. 


Innöbrud, 29. Juni. Letzien Montag ben 24. d. M. 
feierte das Perfonal der biefigen vier —— das 
Dezenlum des im J. 1840- abgehaltenen großen Gutten«- 
bergfeſtes durch ein fröhliches Mahl auf der Gallwiefe. 
Der unfterbliche Erfinder der Buchpruderfunft, welchem 
nähft dem Gvangelium- die Menfchheit ihre gegenwärtige 
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Dildungdftufe zu verbanfen hat, war ſtrahlend beleuchtet 
in einem großen Trandparente dargefellt. 

Imft, 27. Zuli. Als Beleg, wie die Schullehrer in Tirol 
befoldet find, diene Folgendes: Die monatlichen Lehrer- 
Konferenzen im Schul-Difrike zu Imſt wurden während 
der Wintermonate (der Schuljahreszeit) auch von den ents 
fernieften Individuen fehr fleißig befuchtz bei ber lehten 
Konferenz am 6. Juni aber war nicht der britte Theil ans 
weiend. Die gegenwärtigen befchlofien, daß fie während 
der Sommermonate feine Seſſion halten wollen, weil bie 


Herren Kollegen — auf Arbeit ins Tagewerk ger | 


gangen find. 

Bopen, 27. Juni, Die Gendarmerie hat ihren Eins 

g mit einem Akte der Sittenpolizel bemerflih gemacht. 
* auf dem Poſtwagen von bier nach Stalien reiſende 

amen riefen ‚die Hilfe eines vorübergehenden Gen» 
barmen an; ald man Halt gemacht und fie aus dem 
Wagen gefliegen waren, erflärten fie mit ben in ihrem 
Wagen fipenden beiden geifllidhen Herren, deren Wrtigfeis 
feiten ihnen unangenehm wären, die Reife nicht weiter 
fortfegen zu fönnen. Der Gendarm lud die Lehlern ein 
ihn in die Stadt aurüdzubegleiten, und die Damen fegten 
ibre Reife im Poſtwagen fort. Tags darauf find audy 
die geiftlichen Herren mit Stellmagengelegenbett nachge⸗ 
fahren. Ein fo unparteifher Schu der Perſon gegen 
wen immer gehörte bei uns bis lange wohl zu feltenen 
Vorkommniſſen. 


Wien, 28. Juni. In dem Drie Jvanka bei Preß⸗ 
burg fand man ein gräßlich verſtümmeltes 17Tjähriges 
Mädchen bis aufs Hemd ausgezogen, den Mund mit Ach⸗ 
ren und Halmen gefüllt, den Unlerleib aufgefchligt, die 
Brüfte aufgefchnitten! Die Mörder dieſes ımglüdlichen 
Mädchens find zur Haft gebracht; es find drei Gemeine, 
einer davon von dem Infant. Regim. Schwarzenberg. 

Wien, 26. Junt, Die Berorbnung bed Feldmarſchalls 
Grafen Radetzky gegen dad Denunziantenweien 
begleitet der Wanderer mit folgender Bemerkung: Wir 
freuen uns über die Wahrnehmung daß die Grundfäge 
des Rechteſtaates in Defterreich immer mebr Beſtand 
geroinnen und geben uns der Hoffnung bin, daß ber vor 
märzliche Volizeiftaat nicht bios im der Theorie, ſondern 
auch in der Praris, im nicht gar langer Zeit und nach 
jeder Richtung hin dem Eyfteme der „Offenheit und Ehr⸗ 
lichkeit" gewichen fein werde. (Diefe Hoffnung if, wir 
fürchten «8 febr, eine trügerifche. In Bayern wenigfiens 
machen der „Rechtöftaat” und tie „Offenheit und Ehrlich 
keit“ ſchlechie Fotiſchtiue. Red. d. R.-3.) 


Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 


Privat-Anzeigen. 
Koͤnigl. fächl. conf. Lebensverfiherungs-Ge- 
ſellſchaft zu Reipzig, eröffnet 1831. 


Die Lebensverfiherungen nehmen die ernſteſte Aufmerk 
famleit des Publilums in Anfpruch, indem fie jedem be- 


In bie Zufunft — *333 — 
verwitte s hrlich 
en Kapital zu fünterlaifen, re — 
rigen Folgen zu verhindern vermag, die oft ein plöhtli⸗ 
chee A aus dieſer Welt für die Berlaſſenen nach 


fi t. 

. Pflipt, fein Leben zu jenem edlen Zwede zu ver. 
fihern, wird um fo maßnenver, je bequemer nnd vor 
theilhafter der Eintritt im die Anflalt ſtattſinden lann. — 
Beitere Auskunft erteilt die Agentur. 

3. 3. Shadenmapr in Kempten. 








3 (a) Begen 
Hantausfhläge, Sommerfproffen, Finnen, gichtiſche 
und rhenmatifche Afertionen, Flechten, fowie gegen 
fpröde, trockene und gelbe Haut 
eignet fi als ein anerfannt vorzäglihes äufen 
liches Hautheilmittel 
Dr. Borchardt's 


aromatijch » medicinifche Kräuter = Seife, 
die für Kempten und Umgegend nur bei Aug. Reipert . 
— — vorräthig if und in weißen mit grüner 
| ans Schrift bevrudten und au beiven Enden mik 
ns nebenftehendem Giegel verfehenen Pas 
—— detihen A 27 fr. verlauft wird. 








Tief gerührt flatte ich für die vieleltige, 
große Theilnahme, die unferer geliebten Dale 
& und Schwerter 
Joſepha Bertele 
\ mwäbrenb ihres Kranfenlagerd erwiefen wurbe, 
fowie für die zahlreiche Begleitung bei ibeer 
Beerdigung, den wärmfien Dank ab und 

— empfehle die fo früh Berblichene frommem 
Andenlen. 
Im Uamen der tieſtrauernd Hinterbliebenen 
Louis Weitnaner, Kaufmanı. 











3 (c) Ein Logis mit allen Bequemlichkeiten verſehen 
ift zu vermiethen, auch fann ein Laden dazu gegebem 
werden. Das Nähere zu erfragen bei 

Ehriſtian Gtetter, Bäderficafe Nro. 256. 











Anzeige. F 
8 (6) Ein Dü t zu verkaufen 
up —— nler —* Landhaus. 
3b) In der Poſtſtraße Nro, 34 iR über einer Stiege 
ein meublirtes Zimmer nebft Allofen zu vermiethen. 
3b) Eo Hat fi ein ſchwarzer zottiger 
Hund mit weißen Abzeichen eingeflellt, ver 
im Adler zu erfragen iſt. 





Druck und Berlag von. Zublas Dannheimer in Kempten. 


Femptner Deitung. 







Bayern; Am 3. Juli bat die Kammer der Abgeord- 
neten „die Berathungen über das Milltärbudget beendigt. 
Bei der Abftimmung wurde der Antrag der Regierung 
auf Berilligung von 12 Millionen faft einfiimmig abge 
lehnt, (dafür flimmten nur Hopf, Laroſſer und Lafjo) da, 
gegen der Antrag des Auséſchuſſes auf. Willigung von 
8,250,000 fl. mit ziemlicher Majorität angenommen. fer 
ner werben ungefürzt votirt für Die Gendarmerte 800,000 fI., 
für das topograpbiiche Bureau 50,008 fl., für den Fnvas 
livenfond 92,000. fl., für die Miinärpenftonen 600,000 fl. ; 
angenommen wurden ferner bie Anträge Grämers auf Auf⸗ 
Hebung der Hariſchiergatde, des Abg. Heine auf innere 
zwedmäßigere Organifation des Gabettenforps, endlich des 
Abg. Ruland bezüglich der Aufftellung von beiondern 
Geiſtlichen bei den Reginentern. 


Speyer, 27. Juni. In Nachſtebendem gebe ich In 
möglicher Kürze die twefenılichfien Momente der biefigen 
Stadtratbd- Wablbandlung, um dem auswärtigen 
DYublifum ein getreued Bild derfelben zu liefern, In dem 
Ausfchreiben der Wahl dürch die fgl, Bebörpen wurden 
ſchon die Adrefjemänner an ibr gegebenes Beriprechen er- 
innert und zur Wabl ver 54er . aufgefordert. Nicht ger 
mug. Sonntagefrübe, am Tage vor der Wahl, wurden 
in allen Häufern der Stadı weiße Zettel ausgegeben, die 
litbograpbirt, aber weder von einem WBerfafler noch Druder 
unterzeichnet waren. Sie entbielten 24 Namen, welche zu 
Stadrrärhen gewählt werden follten, und diefe waren zum 
größten Theile folche, welche die famofe Adreſſe unterzeich« 
net hatten. Der £. PBoligeifommifjär, von feinem natürlis 
chen Rechtögefühl geleitet, ließ einige Zettel confisciren, 
und machte den Golporteur ausfindig, ging hierauf zum f, 
Regierungspräfidenten v. Hobe, um fi Raıhs zu erhos 
ken, und erbielt bier die interefiante Weifung, daß dieſe 
weißen Zettel, weiche wahricheinlich das Refultat einer 
Beiprehung wären und durchaus feine Aufforderung ent» 
hielten, ungehindert verbreitet werden dürften, Auf dieſes 
bin wurden alsbald blaue Zeitel, ſeit zwei Jahren bie 
Barbe der liberalen Partei, angefertigt und ausgegeben. 
Tags darauf war atges eben in der. Stadt, — 
ſuchten ſich durch Theilnahme zu überbieten; die Wahl 
wurde vermittelft unterfchriebener Stimmzettel vorgenom- 
men; es holten viele der betreffenden Wähler ihre Zettel; 
ein‘ Theil: ſchtieb fie auf dem Bureau felbft, ein anderer 
wu Haufe, und wieder Andere gingen in ein Wirthohaus, 
wo fle Leute ihrer Partei zu trefien hoffen, um fich das 
ſelbſt, wenn fie des Echreibend weniger fundig wären, ihre 
Zettel ausfüllen zu lafien und dann zu unterfchreiben. Die 


6. Juli 1850. 





weiße Bartei hatte zwei; die blaue nur ein Wirthohaus 
bezeichnet. Die Wahlfommiffion, aus lauter Gegnem der 
Blauen beftebend, fonnte es nicht unterlaffen, alebald par« 
terifch zu werden; fie erlaubte fich, den betreffenden Wühs 
lern die blauen Zettel aus der Hand zu reißen u. dgl.m.; 
hierüber liegen viele Beweiſe vor. — Zur weiteren Chas 
rakterifirung der Wahl fügen wir noch bei, daß faR jeder 
Zettel von der Kommilfion fritifirt wurde, und bismeilen 
fon, ehe fih die Waͤhler recht enifern hatten, Viele 
Berfonen, welche früber gewählt hatten, wurden diesmal 
abgemwiefen und, wahricheinlich ganz zufällig, haben wir 
bis heute bios von Blauen foldye Abmweifungen erfahren. 
Am Dienftag Abend wurde der Wahlaft ſchon gefchleffen, 
weil bis zu diefer Zeit 3% der Altio-Wahlfähigen: ihre 
Stimmen abgegeben halten, Erft Freitags am Abend 
wurde das Pehaltat befannt und ed eniftand dabei viel 
Staunen, ($. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 3. Juli. (Die Lanı 
desverfammlung aufgelöst) Der Prälident vers 
fündigt, er babe be Abend ein Schreiben von Herrn 
Staaistaih v. Linden erhalten, mit der Anzeige, der Kö⸗ 
nig babe ein neues Minifterium gebildet, deſſen Mitglied 
er (Linden) fei, und das der Berfammlung eine f, Ber- 
ordnung vorzutragen wũnſche. Hierauf verliedt der Prä⸗ 
fivent ein königl. Refcript, dad dem Gelege einer provi⸗ 
forifchen Steuerverwillitgung bis legten Auguſt die f. Ger 
nehmigung eribeilt. ad Refeript iſt unterzeichnet von 
den Miniftern Miller, Linden, Blefjen, Knapp. 
Die Herren Minifter warten im Borzimmer, fügt der Prä⸗ 
fivent binzu, und wünſchen ihre Eröffnung zu machen. 
Ein Wink mit dem Finger — und bie. oben genannten 
Minifter, Herr v. Miller in Uniform, die brei andern 
Herren in ſchwarzen Fräden, treten langſam und feierlich 
unter liefen Berbeugungen ein. Freihert v. Linden bes 
fteigt die Tribüne (Die er ſchon geſtern Abend in Augen⸗ 
fchein genommen haben fol), und verliest der „hochan⸗ 
fehnlichen Landesverfammlung“ mit ſehr nachdrüclicher 
Betonung (die und aber weniger den firengen Bliden des 
Generald Miller enifprochen, als vielmehr nur vie Abſicht 
gehabt zu baben fcheint, eine auch in den Schwanfungen 
der ‘Bapierrolle fidy fundgebende imnere Bewegung zu uns 
terdrüden) die angefündigte Berorbnung, wodurch die ge⸗ 
genmwärtige „außerordentliche*  Berfammlung aufgelöst 
und ihr nur noch eine Sigung zur Wahl des Ausſchuſſes 
geRatiet, eine andere Volfövertretung jedoch wie, 
derum auf ®rund des Geſetzes vom 1. Juli 
1849 zu wählen if. (Abal) Die Miniſter entfer« 
nen ſich, ihre vollfommenen Verbeugungen wiederholend. 
— Dem Kriegsminifter fcheint der parlamentarifche Boden 
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nicht günflig zu fein. Er bew iteliigie —X feinen Ab⸗ 





zug ale in gam guier Ordnung und eben fo 
gtüdich pelängte ER die Treppe hinab; unten aber in dem 
völlig. eh £ er plöglich -fo "heftig zu 
Boden, daß fein Hut welt von ihm flog. Da ſich fein 


anderes Hinderniß in der Nähe befunden haben Fann, fo 
muß man vermutben, daß — Eur die 
Spor iben war. ebenfalls eine üble Borbedeufung. 

BEER eh, fchließt der Shräfibent 
Schoder die zweite verfaffungberathende Berfammlung 
während Alle fa von den Sitzen erheben, mit folgender 
Abichiedärede: 

Meine Herren! So wäre denn die Etunde des Abſchieds 
gekommen. Als ich im December vorigen Jahrs an die 
damalige Landesverfammlung nad) ibrer Auflöfung einige 
Meorte ded Abſchieds richtete, bezeichnete ich darin die Maß⸗ 
regel der Auflöfung als eine verfafjungsmäßige und fons 
Aıtutionelle, wenn die Regierung entichloffen fei, den Wil: 
len des Bolfes, wie er fich durch die neuen Wahlen aus— 
ſpreche, zu achten. Das Volk bat gefprochen. Es hat 
eine Berfammlung gefchidt, in welcher die Regierung kaum 
auf eine fefte Stimme rechnen fonnte. Die Regierung bat 
fi dem nun ausgeſprochenen Willen ded Volkes nicht ger 
fügt. Zwar das Minifterium ift abgetreten, neue Männer 
fleben am Ruder des Staates: aber das Syſtem fit, Sie 
alle werden feinen Zweifel daran haben, das alte geblier 
ben. Iſt die Regierung jegt entfchloffen, dem Willen des 
Volles, wie er fih in den neuen Wahlen audfprechen 
wird, ſich zu fügen, wohlan fo möge das Volf von Neuem 
den Kampf aufnehmen, Dover follten diejenigen Recht has 
ben, welche der Auflöfung der Landesverfammlung und el- 
ner Neuwahl nach dem Gefep vom 1. Juli die Abs 
ficht unterftelen, dem Walten einer finftern Macht Raum 
gu geben, weldye fidh über den Reit ded Rechts des deut⸗ 
ſchen Bolfs zufammengezogen bat? Wie dem auch fe, 
dieie Landedverfammlung, ich glaube es hier vor dem würr 
tembergiichen Bolfe fagen zu fönnen, hat ihre Pfiicht ger 
than. Es flanden ihr nad der Lage der deutichen und 
mwürtembergifchen Berbähniffe nur zwei Wege offen: ents 
weder an dem verfafjungsmäßigen Rechtszuſtande feſtzu⸗ 
balten oder, denfelben aufgebend, in verfaffungsmäßigem 
Wege den Untergang der gefeglich beſtehenden Freiheiten, 
wenn auch nur allmälich, zu dektetiren. Hiezu bat das 
Volf die Landesverſammlung nicht in diefen Saal gefchidt. 
Eie bat den erfteren Weg gewählt, welcher zum Kampfe 
mit der Regierung führen müßte. Sie bat denfelben ehren« 
bafı befanden, mit Wäßigung, aber auch mit Entſchieden⸗ 
beit. Mag auch ein Meiner Theil des Volls Ihnen zur 
rufen: „Ihr habt das Brod des Volles umfonft gegefien, 
ihr habt für das Vott nichts geſchaffi“, — fo antworte 
ich ‚darauf: die Landeoverſammlung bat Alles zu Stande 
gebracht, wa& fie unter den gegemmärtigen Berbälmiijen 
zu Etande bringen fonnte. Sie hat das verfaffungsmäßige 
Recht des Landes aufrecht erbalten, und dadurch die Res 
nierung geswungen, das Recht zu achten oder zu 
brechen. Sie fünuen daher, meine Herren, mit rubigem 
Gewiſſen und offenem Blid in die Reiben Ihrer Mibürs 
ger zurüdtreten. Hegen und pflegen Sie, mögen die Jei⸗ 
ten fommen wie fie wollen, unter Ihren Miübürgern den 
Gedanken der Einheit und Freiheit des deurfchen Bolfes. 


mehr Teif werde 


Lehre und Beiſpiel zut ng der 
ung bei, damit das Ren und 
für die define Zufunft, weldhe, fo Gott 
will, auch dem deutfchen Wolfe wird beichieden fein. Und 
folte die Reaktion in ihrem Strome vollends Alles hin⸗ 
wenichwemmen, was noch von den Jahren 1848 und 
1849 übrig geblieben if, fo richten Sie ſich und Shre 
Mitbürger in Stunden der Mutblofigfeit und Verzweif⸗ 
lung an den Worten unferes vaterländifchen Dichters auf, 
welche ich Ihnen zurufe: 
Erharret rubig und bebenfet: 
Der Freiheit Morgen fleigt herauf! 
Ein Gott if’, der Die Sonne lenfet, 
Und unaufhaltſam ift ihr Lauf. 
Ich fage Ihnen Allen ein herzliches Lebewohl. 
(Allgemeiner Zuruf.) 


Freie Städte. Frankfurt, 2. Juli, Den Berfis 
dyerungen der Karleruber Zeitung entgegen vernimmt man 
bier heute, daß der Ausmarſch der badifchen Trup- 
pen unterbleiben werde. Die beiden reorganifirten 
Bataillone follen in badiſchen Garniſonsorten verbleiben, 
bingegen zwei preußliche Bataillone Baden verlaffen, um 
bie beiden bier liegenden preußiichen Bataillone zu erfegen, 
welche bereit8 auf den 10. Zuli Marfchbefehl erhalten ba- 
ben. — In mwohlunterrichteten Streifen erzählt man ſich 
heute, dab Hr. v. Haflenpflug in Folge einer Veiſtändi⸗ 
gung mit dem Kurfürften im Amte verbleiben werde, (A. 3.) 


Prenfen. Berlin, 4. Zul. (Telegraphiſche 
Depeſche über Wien.) Der Friede mit Dänemark iR 
abgeichloffen, vorbehaltlich der gegenfeitigen Rechte und der 
Bundescompeteng bezüglich der Kriegführung gegen (mer 
gen?) Holſtein. 


Danzig, 26. Juni. Domiat it ald Feſtungsgefan⸗ 
gener in Weichjelmünde aufs Neue zur Unterfuhung ges 
zogen worden. Derfelbe hatte vor 2 Jahren aus Remyorl 
an unfern König gefchrieben und ihn dringendſt gebeten, 
dem Lande eine zeitgemäße Gonflitution zu verleihen; 
„würde der König biermit zögern, fo fände in Kurzem 
eine Revolution bevor, die ihm Thron und Leben gefähr 
den lönne.“ Diefer Brief fam ad acta, die Mevolution 
zum Ausbruch, Dowiat zurüd nach Europa und bald dat 
auf in die Feſtung. Rum bringt man biefen Brief mit 
dem Attentate vom 22, Mai in Verbindung, und Domiat 
foll eingeftehen, woher er damals den mahen Ausbruch der 
Revolution gewußt babe. und wer bie Mitverfchiwerenen 
feien. Dowlat erflärt, von einer Anftiftung der Revolus 
tion ober Berfchwörung nicht das Mindefte zu wiflen; den 
naben Ausbruch einer Revolution damals habe ibm fo 
ut wie jedem Undern, der die Lage des Staates mit of 
— Augen anſah, ſein geſunder Menfcherwerfiand ger 


—õ 


ſagt. (6. J.) 
Deſterreich. Wien, 4. Jul, (Telegraphiſche 
Depeſche. Angekommen in Augsburg 5 Minuten vor 


11 Uhr) Das Heer wird um 80,000 Mann vermindert. 
Bon Defterreich und Bayern flieht der Beſchluß bevor auf 
* ern dem Inn und ber Salzach Schifffahrtsofteiheit 
einzuführen. 
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Ueber das Zertolirfnig Radetzky!s mir dem Hofe ber 
gichtet die preuſiſche Nationalzeitung Folgendes: 
Feldmarſchall Radezky war nad Laibady zum Em— 
vſange des Kalferd gelommen. Er hatte kurze Zeit früher 
eine Anzabl Dekorationen für feine Soldaten gefordert. 
Graf Grünne übergab ibm die Decorationen, aber es war 
ren mur 2 Drittheile der verlangten. Radetzky Außerte ſich 
darüber in. heftigen Worten und wollte ſich an den Kaifer 
felbt menden. Im. Verlaufe des Wormwechfels machte 
Graf Grünne dem Keldmarichall Bormwürfe, daß er. die als 
Gemeine in die italienische Armee eingereihten Honvedoffi- 
tere begünftige, daß er fie raſch zu Offizieren avanciren 
laffe, um fie ihrer drüdenden Stellung zu entziehen und 
ihnen Gelegenbeit zur Dulttirung zu geben. Radetzky fuhr 
ihn mit den Worten an: „Meine Armee if feine Straf⸗ 
anſtalt; ich laffe zu Difigieren anvanciren Jeden, der es 
verdient, und frage nicht, ob er das Verbrechen begangen, 
Honved zu fein." Mir dieſen Worten entfernte er ſich und 
erichien wicht mehr bei Hole. Ein Fußleiden gaben die 
offigießen Blätter als Enſchuldigung an. F.M.⸗L. Heß 
wurde an Radetzky abgeſchickt, um ibn au befänftigen; aber 
auch diefer kam nicht zurück und ließ Durch einen Adjutans 
ten die Antwort willen, der Beldmarfchall ſei fchmer vers 
legt worden; er werde nicht ericheinen, fo lange Graf 
Gränne in der Umgebung ded Monarchen fei. ie Mi⸗ 
nifter, die von dem Hochmuthe des Grafen Gränne audy 
oft unangenehm berübrt werden, mwoliten den Kaifer bes 
flimmen, Grünne feines Poſtens als Generaladjutant zu 
entheben. Der Kaifer ſchwankte eine Weile, die Vereb⸗ 
rung, die er für dem - greiien Feldberrn bat, ſchien ihn zu 
beftimmen, Aber endlich bebielt der Einfluß Grünne's bie 
Dberhand. Radepfy bat feine Demiffion nicht eingereicht, 
aber feine gereigte Stimmung ‘gegen den Hof dauert fort, 
und da er in feiner Stellung faſt felbfiftännig if, bat er 
beinahe jede Berbindung mit Wien abgebrochen.“ 


Husland, 


Großbritannien. Die Nachrichten von dem übeln 
Gefunpheiszußand Ludwig Philipps waren jedenfalls über- 
trieben, Er befindet ſich für fein hohes Alter ganz wohl, 

Ueber den an der Sefelogie erfranften Lieutenant Robert 
Pate erfährt man, daß er ein ganz vollfommener Dandy 
(Stuger) fei. Jetzt haben die preußifchen Galgenblätter 
die ſchwere Aufgabe, ihn gu .einem. Demofraten berunters 
auftugen. Die englif e Br e freilich wird nicht fo un« 
vernünftig fein. 


Bermifdtes. 


Aus einer Duelle, welche ich nur näher zu bezeichnen 
brauchte, um jeden Zmeifel an der Glaubwürbigfeit der 
nachfiehenden Notizen zu verfcheuchen, thelle ich Ihnen 
Golgendes über die geheimnigvolle Auslieferung Bakunins 
an Deflerreich mit. Diele IR von Seilen der fächfiicdhen 
Regierung erfolgt, ohne daß ſich diefelbe irgend eine Bürg: 
ſchaſt hat geben laſſen, daß nicht eine härtere Strafe als 
die hierſeiis ihm zuerfannte an ihm voliſtreckt wird, fons 
dern man bat fi) nur ficher geftellt, daß nicht eine mil- 


dere Strafe über ihn verhängt werde, Mein auch biefe 
Manipulation der Regierung ift nur zum Schein an 
ſtellt, denn man wußte bier, ald man die Ketfer bes — 
nigſteins öffnete, daß Rußland auf Auslieferung dieſes 
gefährlichen Revolutionäre drängt, und daß Defterreich 
nur aus unterthäniger Gehorfamepflict das Amt des Voll 
sichers übernommen hat, um den Ruſſen an feine milde 
Regierung abyzuliefern, die ihm unter den wohlbefannten 
ruffischen Martern vom Leben zum Tode bringen wird, 
nur langfamer, ald ed der Etrang des öfterreichiichen Heng 
ferö gethan haben würde. Bakunin ift notoriſch mit dem 
großartigen Gedanken umgegangen, ſämmillche Einzelaus⸗ 
brüche der Revolution zu einer allgemeinen Erhebung des 
en Weftens von Europa zufammenzufaffen, um fo den 

oloß des Adfolutidmus, der im Oſten haudt, zu zerfchmei 
tern. Er iſt deshalb umter Rußlands Peinden einer d 
gefürdhtetften, und ihn in die Gewalt zu befommen und uns 
ſchaͤdlich zu machen, längft der heißefte Wunfch ver mod» 
fowitifchen Gewalthaber geweien. Als man ihn nach dem 
verunglüdten Infurrefiionsverfucy in Dresden fing, lagen 
ruſſiſche Agenten fortwährend der Regierung in den Ohr 
ten, und verlangten feine Wudlieferung; doch dagegen 
fträubte fich das in jedem Menſchen mehr oder minder 
ftarf wohnende Schamgefühl der fächfifchen Minifter. Die 
Unterfuchung gegen die Malangellagten wurde zu Ende 
geführt, Bafunin zum Tode veruriheilt; — aber es fonnte 
der Grundrechte * diefe Strafe nicht vollzogen wer⸗ 
den, fondern wurde in lebenslängliche Zudhihausftrafe vers 
wandelt, Allein fo lange Balunin lebt, fürchtet man 
ibn, und Rußland meiß zu gut, daß das gegenwärtige 
Regiment in Sachſen nicht lange dauern fann, ja «es 
könnte dann vielleicht gar eine allgemeine Amnefie erlaffen 
werden, Beſſer in Sibirien als in den Mauern des uns 
einnehmbaren Königftein, Deſterreich muß den Borwand 
eltend machen, daß es Bafunin mit den Prager politis 

en Gefangenen fonfrontiren müſſe, Bafunin wird mit 
edler Refignation auögeliefert — und man wird nie tie 
der etwas von ihm hören. 


Mainz, 1. Zul. So eben empfangen wir bie freüs 
dige Nachricht, daß die rbeinheflifhen Gefange— 
nen in Zweibrüäden geſtern freigelaffen worden 
find. Sie wurden per Omnibus bis Homburg, von da 
bis Ludwigshafen per Eiſenbahn transportirt und kamen 
geflern bis ranfenthal, Nach 12 monallicher Haft ents 
ließ man fie ohne Urtheilöfpruch und ohne ee 

. 3.) 


Straffund. Der Stralfunder „Fortfhritt” theilt Hole 
gendes mit: Bekanntlich befindet ſich eine Anzahl größıene 
cheils gebildete junger Leute aus Berlin wegen politiicher 
Bergehen in der biegen Straffeftion, deren Arbeit im ars 
ten von Erde und Ähnlichen Belchäftigungen zu dem fer 
ſtungobau deflebt. Einer derfelben, welcher vor dem Frans 
fenthore befcyäftigt war, fuchte am 18. Juni dem Pattouil⸗ 
leur zu entipringen, Septerer, welcher ihn verfolgte, feuerte 
fein Gewehr auf ihn ab. Der ſich Flüchtende fiel, da ihn 
ein Rehpoften traf, in dem hierbei befindlichen trodenem 
Graben. Hierauf ließ ihm der Patrouilleur das Bajone 
net von Hinten durch den Rüden, daß die Spike vorn an 
der Druft wieder herausdrang. Der Unglüdliche Rürzte 


in dem Graben zufammen, während das Blut feinen Kör⸗ 
ver bededte. Es fammelte ſich fofort eine große Anzabl 
Menfchen, um das _beflagenswertbe Dpfer, bei weldyem 
der patroulllirende Soldat theilnahmelos und ohne das 
geringfte Zeichen einer Regung daftand, rubig die Hände 
auf das Gewehr gelegt, defien Bajonnet noch vom Blute 
ded Durchftochenen bededt war. Es dauerte beinabe eine 
ganze Stunde, ehe ärztliche Hülfe berbeigefchafft wurde, 
worauf man den Armen, der fich noch am. Leben befins 
den foll, in das Lazareib ſchaffte. Der Unglücliche ift 
der Aſſeſſor Kalfer aus Berlin, und bat Mutter und 
Geſchwiſter. In den lichten Augenbliden beflagte er feine 
Mutter und die Seinigen, nad) denen er große Schn- 
fucht hatte, 

Sigmaringen, 30. Juni, Am 29. Juni bat ein 
bedauerlicher Gonflict zwifchen würtembergifchen Untertbas 
nen und preußifchen Soldaten bei Langenenslingen ftatt 
ebabt. Schon am Nachmittag kamen 20—30 junge Bur⸗ 
he aus Audelfingen und Umgegend mach Langenenslin« 
en, zogen von einem MWirtböhaufe ins andere und follen 
hliehtich im Adler revolutionäre Lieder gelungen haben; 
einige. derfelben trugen rohe Kofarden, Als ſich einige 
anweſende preußifche Soldaten dergleichen Gelänge verba- 
ten und fonft ernftlich einzufchreiten drobten, hörten dieſel⸗ 
ben auf zu fingen, verliefen das Wirthhaus und gingen 
drobend fort. Am Abend gingen einige Miltärs auf der 
Landſtraße fpazieren, und als fie ſich nicht mebr fern von 
der Grenze befanden (befanntlich ift Langenenslingen eine 
fleine Enflave), ſahen fie einen großen Haufen Männer, 
mit Stangen und Knüppeln bewafinet, berfelben zufchreis 
ten, fie „Lumpenpreußen* fchimpfend, mit Steinen wer 
fend und auf fie zulaufend; fie machten daher von ihren 
Säbeln. Gebrauch, und als noch einige Kameraden hinzu: 
famen und ihnen beiftanden, follen nicht unerhebliche Vers 
legungen vorgefommen fein. Wie man fagt, follen auch 
Gemeindebeamte yon Andelfingen unter dem Haufen ger 
weien fein. Die eingeleitete Unterfuchung wird den wahren 
Thatbeftand herausftellen, (S. M.) 





Berantworilicher Rebacieur: Waibel. 





Privat: Unzgeigen 
Belanutmahung. 


Kür das biefige Diftrictsfpital wird eine, befonders im 
Nähen und Waſchen wohlerfahrene Schaffnerin geſucht. 
Diejenigen, welche um diefen Dienft fi) bewerben wollen, 
haben fich binnen 14 Tagen bei der unterzeichneten Spi- 
talverwaltung ju melden und ihre Leumunds. und Dienft- 
zeugniffe vorzulegen, Stempten den 22. Juni 1850. 

Verwaltung des Diſtrikts-Spitals Kempten. 
Wobnungsvermietbung. 

3 (6) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplage 

wird der obere Stod, befichend in 2 fhön tapezirten 





716 


heizbaren Zimmern, einem heijbaren Nebeuiziıhmer, Rüde, 
Speifelammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen gefahr, 
und dieſem noch eine Holzlege, Meiner Keller nebft An 
theil an Waſchküche, Wafchboven und eigenem Brunner 
beigegeben. — Das Logis kann täglich eingefehen um 
bis nächſte Jalobi bezogen werben. 

I. ©. Hanfer fel. Bittme. 


2(b) Tabake, Eigarren und Bänder werten 
um innerhalb 14 Tagen damit aufjzuräumen zu Fabrik. 


rt 
preifen verfanft von Sfherpel & Widemann. 








Montag den 8. Juli wirb in dem 
„ Haufe Lit. B.Nro. 489 naͤchſt dem Schiffs 
57 wirth. der Altſtadt von Morgens 8 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 9 bis 6 Uhr 
eine Verſteigerung gehalten, worin Betten, 
Bertflätten mit Strobfäden, Komode und 
andere Käften, ein Stüd Leinwand, Lein- 
2 tücher, neue Bettüberzüge, neue 7 
upfer, Waſchgeſchirr, mehrere Wagen circa 
200 Pfund Eiſen· Gewichter nebſt vielen andern nuͤtzlichen 
Haus-Geraͤthſchaften an die Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung erlaffen werden. . 
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Eine Familie wünfht eine Zimmereinrigtung, befle- 
hend in einem Sopha, fechs Seffeln, Rommode und Alei- 
derfhranf zum Gebrauche zu miethen. Das Nähere zu 
erfragen im Zeitungs-Comptoir. 





Anzeige. — 
ken 


— — 


3(c) Es hat ſich ein ſchwarzer yottiger 
LH mit weißen Abzeichen eingeflellt, ver 
m Anfer zu erfragen ift. i 


Ein rauffaariger Rattenfänger, 2 Monate 
alt, ſchwarz, mit einem Kr Stern auf 
Fan fi win een Gen ange > 
faufen fein follte, wirb e n 
—— Dougenr "auf der Rafernwache —2 




















Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten, 


Kemptner Deitung. 


Sonntag 


Teen — 
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Deutſchland. 


Bayern. Sihung der Kammer der Abgeord— 
neten am 2, Juli 4 Uhr Rachmittags. 


Der Miniftertifch ift dicht beſetzt. Es kommt das Mis 
lär- Burger zur Beratbung. Die Regierung bat befannts 
lich die Summe von 13,436,052 fl. *) verlangt, wovon 
4,272,000 fl. als nur vorüdergebender Bedarf bezeichnet 
find. Der Auefhuß hingegen beſchloß 8,542,000 fl. Ind 
ordentliche und 1,000,000 fl. ins außerordentliche Budget 
einzufegen, worauf der Kriegeminifter dort felbft es für 
eine Unmöglichkeit erklärte, mit diefer Eumme dad Heer 
in foldyer Wehrbaftigfeit au erhalten, wie es für den bayes 
rifchen Staat zu feiner Sidyerheit im Innern und Vers 
theidigung nach Außen durchaus nothwendig fel. — Kolb 
ftellt num gleih beim Beginn der Sitzung den Antrag, 
das Militärbupget, wie früber auf ſechs Millionen feitzur 
feßen, Derfelbe motivirt feinen Antrag mit der ibm ger 
wöhnlihen Schärfe; er erflän die Vollobewaffuung als 
das einzige Mittel, welches ung aus der jchlimmen Finanzlage 
beraugzieben fünne und meiet auf das nach den legten 
Beichlüffen entftehende Deficht von 4 Mill. bin. Lange 
guth erneuert feinen ſchon im Ausſchuß ald Referent ger 
ſtellten, dort aber vermorfenen Antrag, das ganze Militärs 
budget auf 8,846,854 fl. feftzufepen.. Grämer beantragt 
die Abichaffung der Leibgarde der Hattſchiete, deren Grat 
die Summe von 79,707 fl. erfordert. WBinrer Ruland 
beantragt die Aufftellung von eigenen Geifilichen für die 
Armee und Errichtungen von Barnifonspfarreten. (Sehr 
fhön!) Nachdem diefe Anträge motivirt find, bifteigt Kriege: 
minifter Lüder mit klirrendem Säbel die Tribüne und 
verliedt einen langen Vortrag, worin an Bewilligung der 
verlangten Summe der Fortbeftand des Heered und in 
Folge deſſen der Bayerns gefnüpft und erklärt wird, daß 
ohne diefelbe der Bundespflicht nicht genügt werden fönne, 
Der Beftand des ganzen Heetes foll 76,000, der Präſent⸗ 
ſtand 35,000 Mann betragen. Nach ibm führt Miniftes 
rialfommifjär Habel gleichfalls durdy Ablefung eines ger 
fchriebenen Bortragd das von Lüver im Allgemeinen Bor: 
gebrachte im Speciellen aus. Hierauf ergreift Reinhart 
das Wort. Er fommt zunächſt auf die Frage, ob Bayern 
durch die Bundesbefchlüffe bezüglidy feines Armeebeftandes 
gebunden ſei und zeigt, daß dic nach der Verfaffung nicht 
der Fall fi. Man werde ihm vielleicht einwenvden, die 


*) Hierven fommen auf die Actisarmee 10,429,;103, auf 
die Gendarmerie SU0,UU0, auf das topographiihe Bur 
reau 50,000, Militarpenſionen 604,000, außergewöhnlich 
zu baltenvder Prajentjtand 1,272,2U0 fl, 


Mn” 1SS, 





7. Juli 1850. 





Nat. Verſammlung babe ja die Erhöhung des Armecber 
ftandes auf 2 Prozent der Bevölkerung beſchloſſen; allein 
da fomme man auf ganz fonderbare Gonjequenzen, wenn 
man die Nat. Verſammlung blos da anerfennen wolle, 
wo es die Aufftellung von Armeeen gälte, während man 
ibre Befchlüffe, va, wo es ſich um die Gründung der Ein» 
beit und Freiheit Deuiſchlands handelte, nicht habe aner» 
fennen wollen. Uebrigens babe felbft nach den Bundes 
befchlüffen der Präſeniſtand der Armee nur ın einem Sche- 
theil zu beflehen. Eine Ruheſtörung fri nirgends zu ber 
fürchten, wozu bedürfe man alfo des Heeres? Eiwa dazu 
damit man, wie dies ſchon geicheben fei, den Wühlern 
droben fünne: Wählt ja feinen Linken, feinen Rothen, 
fonft befommt ihr Einquartierung. Frage man nach den 
politifchen Thaten, die Bayern verübt, jo fünde man als 
ferdings ſeht viele mißlungene Verfuche (der Hr. Minie 
Rerpräfident iſt fichtbar erzürnt), aber wenn Oeſterteich 
und Preußen beichlöffen, fo fünne man ja dody nichts das 
gegen machen, u, wenn man das Heer auch auf 100,000 
Mann brächte, zu bloßen Unterhandlungen aber brauche 
man feine Atmee. — Der Hr. Kriegsminiſtet babe neus 
lich bei Gelegenhelt des Einguartierungsgeieges fo fehr die 
Mäsigfeit und Nüchtetnheit für den Soldaten augerühmt; 
da babe er ſich ehr vermundern müfjen, als er im Milis 
tirbudger geleien, daß der Hr. Miniiter 3000 fl. Tafel⸗ 
geld bradge (Heiterkeit). Er geht alddann noch mehr ind 
Spezielle ein umd bezeichnen die Bofitionen, welche er zu 
ſtteichen wünſcht. — Der edle Freiher beginnt feine Rede 
mit unerhörten Angriffen auf feinen Vortedner. Nachdem 
er demjelben allen politifchen und patlamentariſchen Taft 
abgefprocyen und Im Borbeigehen die Revolution in Bas 
den dte niederträchtigfte Meuerei genannt, kommt er auf 
die Aeuferungen ded Repners über die bayeriiche PBolitif; 
er nennt diefelbe eine Verhöhnung ded Baterlandcd, und 
fagt, man hätte in einem anderen Sande den Redner von 
der Tribüne geriffen (Unwillen und Lnterbrehung von der 
gınken). Berner beliebt er auch Reinharts Aeußerung bes 
züglich der Landtagswahlen Verlaͤumdung zu nennen, — 
Rach diefen Ausfällen, die wir wahrfcheinlich auf die Rech⸗ 
nung des liebenswürdigen Staatdmannd zu bringen ha« 
ben, geht er auf den Gegenſtand felbft über und macht 
vor Allem die Entdedung, daß wir und wirflich jegt ſchon 
in der Reaktion befinden. Bayernd Macht, behauptet er, 
müffe ſich auf feine fonfitutionellen Traditionen grünten, 
alsdann führte er eine Reihe von Erfparungen an, welche 
er im Heerwefen unumgänglich nothwendſg bäl. Bon 
allen vorliegenden Anträgen, erklärt er, nur dem Ausichußs 
antrag beiftimmen zu können und erflärt ſich gegen alle 
die übrigen, Als er geendet, verlangt Reinhart das 
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Berſchtigung. Wenn ihm der Bor 
reduer parlamentariichen Bakt abipreche, fo frage er: Iſt 
das parlamentariicher Takt, aufzufordern, daß man einen 
Meder von ver Tribüne herunterreiffe? die Beantwortung 
überlaffe er der Kammer und ver Nation. Was den Bors 
mwurf der Berläumdung betrefie, fo lönne er dieſem nur 
Verachtung entgegenfepen. Die Beweiſe bezüglich der 
Vorgänge bei den Wahlen, befonders in Schwaben, wolle 
er jederzeit berbeibringen! — Hierauf berichtigt Lang 
gu noch die von ihm beantragte Summe, indem er ders 


Wort zur fakuif 


Iben die aus Berfehen mweggebliebenen 234,000 fl. für ! 


die Commandaniſchaften binzufügt; gleiches ıhut Lerchen« 
feld bezüglich des Ausfchußantrags, worauf die Eigung 
geichloffen wird. 


Sigung am 3. Juli Morgens 9 Uhr. Bevor 
zur Bortiegung der Debatte über das Militärbudget 
gefchritten wird, erftattet neh Koch Bericht über den 
Landbau-Etat, Thinnes über die Marima der Kreis— 
umlagen für die VI. Finanzperiode beir. Zuerſt ergreift 
Grämer das Wort; derſelbe erwähnt anfangs der auf- 
fallend geringen Befolvung des verdienten Mufifmeifters 
Sireck, welcher zugleich Armes Mufit- Director it und für 
dieje Charge feinen Heller bezieht. Redner fpricht fich für 
den Antrag Kolbs mit Wärme aus; er bedeutet der Re— 
gierung, daß ed übel fiehen müffe, wenn man fih nur 
noch allein auf Soldaten verlaffen fünne; er fordert die 
Regierung auf, mit Offenheit einzugefteben, daß ibre Pos 
ftif eine verunglüdte, eine verfehlte fe, Lerchenfeld 
gibt noch einige Nachträge zu feinen geftrigen Etſparungs⸗ 
vorichlägen; fo findet er befonders den Benfionsftand von 
600,000 fl. viel zu hoch. Pfarrer Wolffteiner bevor« 
wortet den Antrag feines frommen Gollegen Ruland und 
erzäblt der Kammer eine wunderbare Geſchichte von der 
Bekehrung eines Soldaten durch einen Geiftlichen. 
Dr. Heine ftellt einen Antrag auf Reorganifation der 
Gadettenichule in der Art, daß fünfiighin die Aufnahme 
ohne Unterfchied des Standes geichehe und daß 
fie mit der polytechnifchen Echule verbunden werde. Der 
Antragfteller tadelt bei Motivirung feines Antrags die bis: 
herige Erziehungomethode im diefer Schule, unter Andern, 
daß man die Zöglinge bei jedem Stück ohne Unterfchied 
ind Theater führe und fie noch dazu ganz in die Näbe 
der Tänzerinnen fegen laſſe. CHelterfeit.) Won dem eis 
gentlichen Gegenftand abgebend, regt er einen Borfchlag 
an, der darin befteht, daß jeder ohne Unterfchied des Stan« 
bes ein halbes Jahr in der Kaferne zuzubringen verpflich- 
tet fein folle, wo er mit allen übrigen die gleiche Koft ges 
niegen müßte und je nach feinem Vermögen fich die Wafs 
fen ſelbſt zu fchaffen habe, er bält dies für die befle Turs 
nerei,. Der Redner erregt im weiteren Verlauf feiner Rede 
durch barode Einfälle noch öfters die Heiterfeit der Kam— 
mer. Schlüßlich erklärt er ſich auch für Nulands Antrag. 
Dr. Jäger verlangt eine gänzliche Reorganifation des 
Millär-Sanitätsmwefene, Was die Sache felbft betrifft, fo 
erflärt er für den Ausfchußantrag zu Aimmen; Bayern fei 
auf dem Wege ein Militärftaat zu werben nnd das dürfe 
nicht geduldet werden, Gegen die Bolfswehr fpricht er 
feine Abneigung aus; fchlüßlich erflärt er ſich für den An» 
trag Rulande, Dr. Rubner ſpricht fich fehr ausführlich 
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über ben ſchlechten Zußand des bayeriſchen wilitt äh 
tätswefen® aus und zent, daß die neuliche Beantwortung 
der Interpellation des Dr. Jäger in diejem Betreffe gänz- 
lich auf Unwahrheit begründet fet. Er erflärt ſich für den 
Antrag Kolbe. Was den Einwand betrifft, daß eben der 
frühere Etat von 6 Millionen die Urfache des mangelhafs 
ten Zuftands des bayeriſchen Heeres geweſen fei, jo bes 
merkt er, ed fei im Lande vielmehr die Anficht verbreitet, 
„daß jene Summen nicht auf ihren Zweck verwendet wor« 
den ſeien.“ Ferner fpricht er ſich auch für den Antrag 
Grämerd aus und bemerft, wenn die Leibgarde der Harts 
fchiere ibren Zwed fo gut erfüllen würde, fo bätte man 
es gewiß nicht für nothwendig gefunden ein WBeteranens 
korps zum Schug der fünigl, Familie zu gründen. Wer 
ftermaier fpricht für den Antrag feines Kollegen Ruland. 
Es ertrönt hierauf Schlußruf; Kolb fpricht dagegen, da 
der vorliegende Etat der einzige fei, bei dem ſich eiwas 
erfparen ließe und noch feine Stimme über die Mittel ger 
forochen habe, mit denen man die ungebeueren verlangten 
Summen für das Militär zu deden im Stande wäre, Es 
wird fortzudebattiren beſchloſſen. Forndran fpricht für 
den Ausihußantrag und gleicher Weife für den Anırag 
Grämers, Wallerftein glaubt, daß man die vorliegende 
Frage nicht vom PBarteiftandpunft, fondern rein objeftiv bes 
handeln müfje. Es handle fih darum, ob das Land die 
ihm zugemutbete Laſt ertragen fönne und ob diejelbe nicht 
die national-öfonomilchen Kräfte des Landes verzebre. Er 
nimmt dad Inflitut der Vollswehr gegen die auf fie ger 
richteten Angriffe in Schug und berübrt die trefflichen Leir 
lungen der bayeriichen freiwilligen Bataillone im Jahte 
1813. Redner erflärt, daß er dem Antrag Kolbs beir 
ſtimmen, höchſtens aber nur fo viel bemwilligen werbe, als 
der Referent (Kangquth) beantragt bat. Dem Antrag Rus 
lands glaubt er nicht beiftimmen zu fünnen, denn man 
dürfe jener Partei, welche jegt obmebin immer mehr an 
Macht gewinne, nicht auch noch die Thore der Ka— 
fernen öffnen. Es ertönt wiederholter Schlußruf, wels 
her auch bierauf beichlofien wirt. Langgutb als Res 
ferent macht noch einige kurze Schlufbemerfungen und ems 
pfichlt feinen Antrag zur Annabme. SHierauf betritt wie 
der Kriegominiſter Füder die Repnerbübne. Nachdem er 
auf mehrere Einwände der Borredner in einem von wenig 
Redeübung zrugenden Tone entgegnet hatte, wobei er auch 
der tapferen Thaten der Hartfchiere im fpanifchen Erbfolge 
frieg erwähnte, liest er einen Vortrag, worin der Kammer 
ber Fall Conſtantinopels und anderer Länder vorgeführt 
wird, was Alles in Folge ded Mangels von flebenden 
Heeren gefcheben fein foll und aus welchen Geichichten 
endlich der Schluß gezogen wird, daß die Kammer das 
von der Regierung Verlangte bewilligen folle. — Der Wis 
nifterpräfident nimmt im einer ziemlich matten Rede einen 
offenen Rüdzug, indem er im Wiverfpruch mit ven 
Erflärungen des Kriegminifters „fich mit der vom Aus 
ſchuß beantragten Summe begnügt“, obgleidy er dieſelbe 
ald das Mindefte bezeichnet, was die Regierung anneh⸗ 
men fünne. Es wird hierauf abgeflimmt, der Regierungs- 
anſatz faft einflimmig verworfen und alle Bofltionen 
nad) dem Anfag des Ausichuffes angenommen; fie vers 
theilen fich in folgender Weile: Für die active Armee 
8,230,000 fl., für die Gensvarmerie 800,000 fl, für das 
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topograpbifche Bureau 50,000 fl., als Zufhuß an den 
Militär Wittwens, Waiſen⸗ und Invalidenfond 92,000 fl.; 
für Militär-Penfionen und Medaillen- Zulagen 600,000 fl. 
Ferner wurde noch angenommen der Antrag Crämers 
mit 73. gegen 63 Stimmen, der Antrag Heine's (be 
züglich des Gadettencorps) und der Ruland's, lepterer 
jedoch mit geringer Majorität. (Eilbote.) 


Münden, 2. Juli. Geftern fand, feit zwei Jahren, 
die fiebente Berurtheilung wegen Beleidigung 
des Königs von Preußen flatt. Sie traf den eher 
maligen Redakteur des Blattes: „Es muß Tag werden !* 
den Hrbeiter Rißle, weldyer zu drei Tage Arreſt im Neu- 
thurm verurtbeilt wurde. — Die mit fo großer Vorſicht 
weggenommenen Papiere und Schriften des Arbeiter Bils 
dungd« Bereind wurden, da man durchaus nichts Hoch. 
verrätherifches entdedte, unter Entſchuldigungen über Ent 
ſchuldigungen zurüdgeftellt. — Biele jener Freiwilligen, 
die vor zwei Jahren die Hörfäle der Univerfitäten und po— 
Intechnifchen Schulen verliefen und fi voll fanguiniicher 
Hoffnungen in der Armee anwerben ließen, ſehen ſich jept, 
da feine Ausficht zum Avencement vorbanden und fie die 
Luft zum längeren Hortdienen als Unteroffiziere verloren 
haben, genöthigt, ihre Chatgen niederzulegen und ihre uns 
terbrochenen Studien wieder fortzufegen. Die Junkers— 
prüfungen finden am 10. ftatt, aber es hat fich bis 
jegt vom biefigen Artillerie-Regiment fein einziger Aofpis 
rant gemeldet, obgleich. ſich bei dieſer Brandye die fühig- 
ſten Individuen befinden. Biele ziehen eben den Rüdırlı 
vor. (N. Kur.) 


Münden, 2, Juli. Der Gefegentwurf über bie pers 
manente Fortdauervon Kammer-Ausſchüfſen 
ift zur Vorlage reif; man wartet nur noch eine Rüdant« 
wort aus Aachen ab, um ihn dann in der Abgeorpneten« 
fammer einzubringen. — Wie man hört, gründen ſich die 
Motive zu diefen Gefegen hauptſaächlich darauf, daß bie 
demnächtt eingebracht werdenden Geſetzentwürfe, die Givils 
progefordnung und das Polizeiftrafgefegbuch betr., als fehr 
umfangreich eine längere Dauer von Berathungen in den 
Ausihüfen in Anfpruh nehmen und dann der übrige 
Theil der Kammermitgliever als unbefchäftigt hier anwe⸗ 
fend wäre, Ulebrigens iſt es ausgemachte Sache, daß, 
wenn beide Fraftionen der Linfen nicht für dieſes Geſeh 
votiren, daffelbe fällt, weil, da ed Mbänderungen der Vers 
faffung in fidy enthält, zwei Drittel der Stimmen zur An« 
nahme erforderlicdy find. Im diefem Falle foll das Minis 
flerium gefonnen fein, die Verabſchiedung des Landtages 
eintreten zu laffen und denfelben mit Anfang des nächften 
Jahres wieder einzuberufen. (N. Kur.) 


Würtemberg. Stuttgart, 4. Zull. Eine fleine 
Privatgefellichaft im Paul Kolb'ſchen Gartenfaale, größs 
tentheild aus „vormaligen* Abgeordneten der Linken befte: 
hend, weldye ihr ‘Präfident auf ein Glas Bier geladen 
hatte, verwandelte ſich gegen Abend durch das Hinzutreten 
vieler Gleichgefinnten in ein großes potitifches Bankett, 
defien Theilnehmer von der größten Heiterfeit und dem -fes 
ſteſten Vertrauen auf die Zufunft bejeelt waren. (Beob.) 


Preußen, Berlin, 2. Zul. Der König von 
Sacfen if um 134 Uhr aus Dresven bier eingetroffen 


und ſogleich nach Schloß Eandfouci meitergefahren. In 
der Begleitung befand ſich nur ein Dffijier. 


Defterreih, Wien, 1. Juli. Im einer Dentfchrift, 
welche von Seite des hohen Klerus der Regierung übers 
neben wurde, findet fich eine merkwürdige Stelle hinfichts 
lich der im Sabre 18348 verfügten Abftellung der 
Zebnten und anderer Sersituten an die Geiſtlichkeit. 
Ueber diefe Maßregel wird nachträglich beantragt, bie 
Einwilligung des Papftes einzuholen. 


Auslaud. 


Großbritannien. Die Londoner Blätter vom 
1. Zuli bringen eine traurige Nachticht. Sir Robert 
Peel war am Sonnabend (29. Zuni) audgeritten; auf 
dem Gonftitution- Hi fcheute fein Pferd, er ward über dem 
Kopf des Thiers zur Erde gefchleudert, und fiel auf das 
Geſicht, während das Pferd, deſſen Zügel er noch in der 
Hand bielt, ſchwer auf ihn niederflürzte. Zufällig befand 
ih Sir James Glarf, der Leibarzt der Königin, in der 
Nähe, und fprang zu Hülfe. Eir Robert lag lange ber 
finnungslos, kam aber endlich wieder zu fich und wurde 
nach Haufe gebracht. Das linfe Schlüffelbein if gebros 
hen, und die Schulter fchwer verlegt. Der Kopf fol 
feine Erfchütterung erlitten haben, Am 1. Juli Mittags 
bieß es: der Baronet ſei geflorben; das war ein falſches 
Gerücht, aber er liegt lebensgefährlich darnieder, — Gons 
fervative Blätter tragen fich mit Gerüchten bald von einem 
Rüdıritt des Minifteriums, bald von einer Parlaments⸗ 
auflöfung. — Robert Pate fol das Attentat auf die Kö» 
nigin aus Noto rietaͤrsſucht (damit fein Name befannt 
werde) gemacht haben. 


Ftalien, Der Allg. Ztg. Schreibt man aus Rom, 
27. Juni: Der franzöfifhen Befagung it ein fehr ener⸗ 
giicher Tagsbefehl mitgerheilt worden, wonad bei einem 
beftimmten Signal alles im Augenblid fchlagfertig fein 
und an feft bezeichneten Sammelplägen erfcheinen muß, 
Wozu nun im jetzigen Augenblick diefe Ängftliche Vorſicht? 
fragt jeder. Cine Empörung der Stadt gebört, man fann 
wohl fagen, zu den Unmöglichkeiten. WBielleiht am bes 
ründeiften ift die Meinung, daß große Borficht geboten 
Pi durch die Aufregung, welche die VBollfiredung verfchies 
dener Todesurtheile möglichermweife erzeugen fünne. 20 Mann 
der frübern Finangwache, denen die Ermordung der Geifts 
lichen in S. Calliſto zur ‚Lat fällt, follen veruriheilt fein; 
ihr Verbrechen aber fann ibmen ſchwerlich Theilnahme er⸗ 
wecken. Anders if es mit dem frühern Artillerieoffizier 
Galandrelli, der als ein perfönlicy achtungswertber Mann 
allgemein anerfannt iſt und freilich zu den Bolflredern 
der Decrete der Gonftituante, aber nicht zu den Leitern 
der Revolution gehörte, deßhalb auch nach der Wieder 
berflellung der päpftlichen Regierung nidyt von der Möge 
lichkeit der Flucht Gebraudy machen wollte. Gin rechts⸗ 
fräftiges Urtbeil auf Tod zu erwirfen, mag allerdings bei 
feiner Mitwirfung bei der Einziebung der Gloden, bei 
verfchiedenen Demolirungen u. f. w. nicht ſchwer geweſen 
fein. Die Vollſtreckung des Urtheild aber gerade an Ihm 
würde In der Öffentlichen Meinung fehr ungünflig betrach⸗ 
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tet werben. Zugleich fagt man, der Papft werte Rom 
auf einige Zeit wieder verlaſſen, und einer Commiſſion 
der firengfien Gardinäle ed überlaffen Rom noch ferner 
von den Reſten der Revolution zu reinigen; von franzöfls 
ſchet Seite ſei daher fchon einigen unter der Hund ber 
Rath ertheilt worden fich bei Zeiten aus dem Staub zu 
machen. Alle diefe Gerüchte, fo vag fie find, flellen doch 
etwas mit Beflimmibeit beraus: daß von einer Beruhts 
gung der Gemüther nicht enifernt die Rede fein Fartn. 


(Wenn fogar fleinerme Bilder von folchen Zuftänden 
ihre Augen abwenden, fo iR das fein Wunper.) 


Vermiſchtes. 


Gin in England reiſender Deutfcher zieht in dem Feuil⸗ 
leton der „Nationalzeitung“ ‘Parallellen zwifchen jenem 
Lande und feiner Heimatb. Er erzählt u. A.: „Ich habe 
auf der Themfe mehr Schiffe gezählt, ald manches deutiche 
Baterland Einwohner bat, Ich habe auf St. Pauls ger 
ftanden und ſechs Meilen in die Runde Häufer gefeben, 
über welche Dampfmwagen hinfahren. Ich bin ım den 
Dodd gewefen, deren einer 36 Meilen Erfenbahnen ents 
hält, die Fäffer darauf zu rollen. Ich habe mir in Barc« 
lay Perkins Brauerei das Eprichwort der Arbeiter erzähr 
len laffen, daß der Werth der eifernen Reife eine größere 
Mitgift bilden würde, als eine deutiche Prinzeffin zu ers 
warten babe. - Ich babe Polizeibeamte gefehen, die das 
Gefep achteten, und Richter, die nicht um ein 
Endchen Band ihr Gewiſſen verfauften. — 
Ich habe Secten kennen gelernt, die nicht aufgelöst wur⸗ 
den, und oppofitionell gefinnte Bürger, die nicht fchifanirt 
werden. Ich habe einen Minifter fagen hören, daß er 
ſich vor der öffentlichen Meinung beuge, und einen Garde, 
offigier, daß er an den alten Claſſikern Geſchmack finde, 
Ich babe in einer Nummer des Punch drei Majeftärs- 
beleidigungen und ſechs boshafte Verfpottungen enidedt, 
und habe einen Beamten gefunden, der von der Preſſe ge» 
tadelt wurde und feine Injurienflage anflellte, 





Berantwortliher Rebacteur: Walbel. 





Amtliche und Privat: Unzeigen., 


Bekanntmachung. 

(Die Gantonirung und Berpflegung der Truppen: Corps in 
Schwaben und Franken, bier die Koftenliquidation für den 
Regierungsbejirt Sowaben und Neuburg betr.) 

Im Namen Gr. Majeflät des Könige. 


Die Ausbezahlung der fämmtlihen vom f. Kriegemini- 
flerium bis jegt reviſoriſch feftgefegten noch rüdftändigen 
Berpflegs-, Borfpanns- ıc. Koften, welche im biegfeitis 

en Regierungsbezirle während des Jahres 1849 burch 
antonirung und Berpflegung der Xruppen. Corps in 
Schwaben und Franfen erwacfen find, wird demnächſt 


fattfinden, wovon die Duartierträger und Pleferanten 
in den bezügligen Gemeinden zu ihrer Bernfigung einf- 
weilen fogleich in Kenntniß zu fegen find. 

Augsburg den 28, Juni 1850. 

KRönigl. Regierung von Schwaben und Reuburg. 
Kammer des Innern. . 
Frhr. v. Welden, k. Regierungspräfivent, 
Höppel, coll. 

Borfiehende Hohe Regierungs -Ausfhreibung wird hier 
mit zur Verfländigung der Duartierträger und Lieferan, 
ten veröffentlicht. Kempten am 5. Juli 1850. 

Stadtmagiftrat. 


(Egloffs.) Albftreich6: Mecord. 

2(a) Die bei Reparation am hiefigen fürflligen Amt. 
haus und dem Amthans.Stadel vorzunehmende Schrei. 
ner. und Anftrih- Arbeiten, auch Glaſer⸗ und Schloſſer⸗ 
Arbeiten werben unter Borbehalt der Ratification und 
unter den bei der Verhandlung zur Kunde fommenden 
Bedingungen am 

Freitag den 26. Juli... 
Vormittags 10 Uhr auf ver Kanzlei ver unterfertigten 
Stelle im Wege des Öffentlihen Abfireihs veraccorbirt, 
wobei ſich jedoch gleichwohl die Wahl unter ven betreffen» 
den Meiftern bei Bergebung der Arbeiten one Nüdfiht 
auf das niedere Dffert unbedingt vorbehalten wird. 

Die vorzunehmenden Arbeiten find folgendermaßen 
veranfhlagt: 

Shreiner.Arbeit . see BE I 
Anfirih- Arbeit . .- 242 fl. 38 fr. 





* 
” — 
* 


Glafer- Arbeit . . 2.2. 3.30%. 
Shloffer-Arbeitt - » + 2... 1TR.1ı2 kt. 
Für unvorhergefehene File . » .» . 20. — Kr. 


Zufammen: 360 fl. 22 fr. 

Zu Uebernahme und rechtzeitiger Ausführung dieſer 

Arbeiten werben nun befähigte tüchtige Meifter eingeladen. 

Egloffe im Allgäu den 30. Juni 1850. 

Hohfürflid Windifh- Erägifhes Rent» Amt, 

2(b) 3300 fl., 2000 fl., 1800 fl., 1700 fl., 1300 fl., 

1200 fl. und 600 fl. werben auf Deconomie- Güter ger 

en erſte ganz gute Berfiherungen aufjunehmen gefaßt. 
ustunft hierüber zu geben ift gerne bereit _ 

8. F. Dürr, Commifflonär. 





2(a) Mittwod den 10. Juli wird auf dem Feil- 
berg Haus.Nro. 61 in der Neuſtadt Nahmittags von 
2 bis 3 Uhr mehrere Tagwerk flehender Gragwuche ge- 
gen gleih baare Bezahlung öffentlich verfieigert, wozu 
Steigerungsluflige eingeladen werben. 





Ebenater: Anzeige 
Sonntag den 7. Juli. 
Der Baitard, over: 
Per Slüdsritten 
Schauſpiel in 3 Abtheilungen von Theod. Hell. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


rn 


emptner Zeitung. 





Biyern, Sihung der Kammer der Abgeord— 


neten am 4. Jult, 


Beratbung ded Gefegentwurfs, die Unterflügung und 
Verpflegung Hilfsbebürftiger und erfranfter ‘Berfonen beir. 
— In der allgemeinen Debatte ergreift zuerft der Sefres 
tär Nar das Wort und rühmt Die Zwedmäßiglett des 
Geſehee, da durch daffelbe einem dringenden Bedürfniſſe 
abgeholfen werde; der Auoſchuß habe leider im Geiſte ved 
Gehges feine Aufgabe nicht geAdst, Forndran flieht 
ſich al® Mitglied des Ausſchuſſes vermüßtigt, ven Stand» 
yunft deſſelben zu rechtfertigen, Woalterftein glaubt, 
daß Art. 1 dieſes Gefeges unfetm Heimarhgeich zuwider 
jet und eine Begriffsverwirrung, in unfere Gejepgebung 
bringe. Kirchgeßner und Förg fünhen ſich mit den 
Muskhüfihobifitnionen nicht einverftänden erklären, Sie 
miperftreiten den Prinzipe des Geſehes, weiches die wohl» 
wollende Abſicht habe, allen Nothleidenden die nötbige aus 
genblidtiche Hilfe zuginvenden, und, den Grfag hiefür dens 
jenigen auferlegte, welchen nad den Gefegen der Natur 
oder beftehenden Rechtöverhäktniffen die Verpflichtung biezu 
auferlegt jel. Ref. Wiedenbofer fpricht ven Ausjchup- 
amrägen dad Wort und meist darauf hin, daß der Ger 
fegentwurf nur als eine Ergänzung erfcheine zur Verord⸗ 
nung von 17. Nov. 1816 Art. 8 Minift.-Rommilär 
Epplen empfiehlt die Annahme des Reyterungsentwurfe, 
da die Morifilationen des Ausſchuſſes mir Titel und Zweck 
der. GejegrBorlage nicht: mehr im Ginktange ftehen, Es 
wird pie fpegielle Debatte eröffnet, Art, 1. „Die Heimath 
—— ae 2 
thigte e na e des Ge d s 
mash pom 11. September 1825 und der Verordnung über 


das Armenmpelen vom 17. Rovember 1816.” . Der Aus: 
kauf * die Sıreich deſſelben. Nat empfiehlt 
dringend die 


Bun diefed Wrtifeld, An die Spige 
des Geſetzes müfle man das Prinzip ftellen, daß jede Ge⸗ 
meinde für ihre bilfbebürftigen Angehörigen unter allen 

änden zu habe. Wiedenhofer entgennet, daß 
ja. ſchon in dem Geſetz über die Heimalh vom 15. Gert. 
Te Ber der — * ort “ — * Fa Be 
N) orge getroffen fe Kommiſſär v. en 
bemerkt, daß — dee Artikelo zwar dao Mar 
serielle des Geſehes nicht alterire, daß es jedoch rathſam 
fei, an die Spige des Geſetzes eine Regel und nicht eine 
Ausnahme zu Relfeg., Det Artitel wird angenommen nady 
dem Negierungs-Entwurf, Art. 2: „Dieje Hilfe ıft jedoch 
in allen Fällen augenblickſichen Berütfnifjes, inebeſondere 
bei vorübergehender Grfranfung und Arbeitsunfähtgfeit von 
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der Gemeinde des AufentKalisortes auch den nicht heimaib⸗ 
berechtigten Perſonen zu gewähren. Unter welchen Bor- 
ausſehungen Die Heimaihgemeinde den für, Diefe Hilfe er 
wachfenen nothwendigen Aufwand, zw erſehen verbunden 
fei, beftimmen die nachfolgenden Atufel.“ Der Ausichuß 
beantragt: Abſ. 1 fo zu faſſen: „eve Gemeinde ift vers 
bunden, auch den nichtbeimathberechtigten Berjonen in Faͤl⸗ 
len augenblidli dringenden Bepürfnifjed, oder. bei.vor- 
übergebender Erfranfung die benötbigtee Hile nah Maß⸗ 
gabe des Geſetzes über Die Heimath von Ki. Sept. 1825, 
und der Verordnung über das Armenwefen vom 17. Nov. 
1816 zu gewähren.” Es folgt eine höchſt verworrene 
Debatte, in weldyer bald von Art. 2, bald von Art, 4 und 
folgenden die Rede iſt. Die Worte: „augenblidlichen Be- 
düärfnifjes” und vorübergehende Eıfranfung bilden haupt⸗ 
ſachlſch den Stein des Anfloßes. Wolffteiner bemerkt, 
daß jede Krankheit „vorübergehend“ , feiz Diele Bemerkung 
veranlagt große Helterfeit. Art. 2 wird nach dem Regie: 
rungsentwurfe angenommen, der Ausihußantrag mit gror 
ger Majorinit verworfen, 

Ar. 3. „Für die Unterftügung, welche den Dienſtbo⸗ 
ten, Gewerbsgehüölfen und abrikarbeitern die auferbalb 
ihrer Helmarhgemeinde mit Genebmigung der Polizeibe⸗ 
börde des Auſenthaltsortes in Wrbeit ftehen, an dieſem 
Drte geletfter wird, kann ein Nüderfag von der Heimath> 
gemeinde nicht gefordert werden." Der Aueſchuß bean« 
tragt folgende Movdiffationen: „I) die-Worte: „mit Ge⸗ 
nermigung der Polizeibehönde des Aufenthaltsortes“ zu 
ftreichen, und 2) nach den Worten „an dieſem Orte” die 
Worte einzujchalten „in Fällen vorübergehender Erfrans 
fung.“  Forndran beantragt, nach dem Worte „Dienſt⸗ 
boten“ einzufchalten: Gewerbslehringe.“ Nar erklärt 
ſich für dieſe Modiſtkanon und auch für- ven Antrag des 
q uſſes. Minift.» Kom. Epplen erftärt fich mit der 
erften Mopififation des Ausſchuſſes u mit jener des 
Abg. Fordtan einverftaniden. Ber der Abftimmung wird 
die Mopififation Horndrans Die erfie Modififation des 
Ausihufs angenommen. ie zweite Modififation de& : 
Ausicyuffes wird verworfen. Art. 4. „Dagegen iſt jede 
Gemeinde berechtigt, von allen In Art, 3 bezeichneten Per⸗ 
fonen, unter Haftung ihrer Dienkherren, einen angemeſſe⸗ 
hen Unterflügungss oder, Krantenverpflegungsbeitrag. bi. : 
um Marimum von wöchentlich, drei Kreugerm zn erheben.“ 

er Ausſchuß will die Worte „Unterftügungss oder” ges 


ſtrichen wiſſen. Der Ar wird inıdet ng." des: Eis 
pie angenommen. Defgleichen “unter Verwerfung 
erichiedener Mopifitationen. Art. 5 und 6; Sie lauten: 


„Art. 5. Füt die. Hilfe, weldhe an andere, ald Im. Art. 3 
dezeichnete, im Aufenthalisorte nicht heimathberechtigte Pers 


fonen dafelbft geleiftet wird, iſt bie irn rn zum 
Griage nur dann verpflichtet, wenn dieſe Berfonen zum 
Armenfonde des Aufenthaltsorte® feine Pflichibeiträge ent» 
richten. Qrt. 6. Wenn wegen —— ſe in der 
Gemeinde des Ortes, am welchem die Hilfsbedutfligleit ein⸗ 
trat, die benöthigte Unterflügung an einem anderen Orte 
gewährt merden mußte, fo if für die hiedurch erwachienen 
Koften zunächit die Gemeinde bafıbar, welche die Hilfe, 
leifung verweigert bat.” Die hilfeleiftende Gemeinde hat 
N im Falle einer fubfiviären Erfagpflicht-der ath⸗ 
gemeinde die Wahl, ob fie die primäre Erſahpfücht der 
bilfeweigernden Gemeinde in Anfpruch nebmen, oder uns 
mittelbar von der Helmatbgemeinde die Entſchädigung für 
die gebabten Auslagen erheben will,” — Art. 7. „Die 
Anſptüche an die. Staats», Kreis⸗, Bezitls⸗ und Lokal⸗ 
fonds, dann an Dritte wegen Haftung aus privatrechtlis 
ben Titel, fowie an den Unterſtützten, bleiben den Ges 
meinden des Yufenthaltsortes in gleicher Weile, wie den 
Heimathgemeinden vorbebalten.* Angenommen mit fol 
gendem Zufag des Ausichuffes: „Die Gemeinde des Aufs 
entbaltsortes {ft jedoch, wenn die Heimathsgemeinde nicht 
nach Art. 3 und 5 von jeder Erfaspflicht befreit iſt, ber 
rechtigt, ſich ohne Berüdfichtigung diefer Anfprüche mit ih⸗ 
rer Griagforderung an die Helmathögemeinde zu balten, 
für welchen Fall die Heimathsgemeinde unter Borbebalt 
der nämlichen Anfprüche zuerft —5* zu leiſten hat.“ Auch 
Art. 8 und 9 werden nach dem Entwurf angenommen. 
Sie lauten: „Art. 8. Die Enticheivung über Streitigfei- 
ten oder Weigerungen in Hinficht auf zu leiftende Hilfe, 
oder rüdfichtlich der bledurch erwachſenen Koften, fommt 
ın erfler Inſtanz der Diftrifiöpolizeibebörde des Diftrifies, 
in zweiter und letzter Inſtanz der Kreidregierung, Kammer 
des Innern, desjenigen Kreiſes zu, im melchem die Hilfe 
geleiftet wurde oder angefprochen wird, Für die Berufung 
gegen den Beichluß der erften Inſtanz zur zweiten, gilt 
eıne Präcufivfrilt von dreißig Tagen. Art. 9, Unſer 
Staarsminifterium ded Innern iſt mit dem Vollzuge dies 
ſes, für die Regierungsbezirke dieffeiis des Rheins gültigen 
Geſetzes beauftragt.” 


In. der Sihung der Kammer ber Mbgeorbneten am 
5. Juli brachte Miniferpräfident v. d. Pfordten das Ber- 
tagungsgeleg ein. Es folgte die Beratbung über den 
LandbausGtat, Die Ausfchußvorichläge wurden angenoms 
men, wonach die Regierungsforderungen nicht unbedeutend 
ermäßigt wurden, o hatte der Ausfhuß die Summe 
für Neubauten 334,138 fl, nebft den nachttaͤglich gefor- 
derten 49,000 fl. auf 200,000 fl. redueirt. 


Laut f, Krtegsminifterial» Referipts wird bei der Artilles 
tie der gegenwärtig ‚vorhandene Stand an Reit-, Zug- 
und Zrainpferden auf die für die Uebungen benöthigte 
Pferdezahl vermindert; bei dem Genie⸗Regiment find aber 
feine eigenen Pferde mehr zu halten. Demgemäß find 
von den gegenwärtig vorhandenen Pferden beiläufig 1500 
Pferde überfläffig, weldye zu verfaufen find, 


Preußen. Dem Bernebmen nad, ſchreibt die Spe—⸗ 
nei'ſche Ztg., find die Bedingungen des dänifchen Frie⸗ 
dend dahin fefgefellt worden, daß Holflein in feinem Ber: 
bältniß zum beutfchen Bund bleibt, Schleswig aber 


in ein näheres Berbältniß zur däniſchen 
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leibt zu werden. Da aldvann Holflein als Slied des 
deutichen Bundes feinen Krieg Telbfiftändig mit Dänemarf 
anfangen kann, fo werben die geeigneten Maßre 
(ein verabredet werden, um einen etwanigen 


inbruch der holſteintſchen Armee in Schles 
wig zu hindern. 


Der Dichter Kinfel fol von Spandau, wo man ihn 
nicht. ſicher genug verwahrt glaubt, mach der Feflung Tors 
gau trandportirt werden. 


Gr. Medlenburg. In Schwerin wurde nicht al- 
fein die Abgeorbnetenfammer aufgelöst, während die Ber 
faflung als fuspendirt zu betrachten if, fondern ed wurde 
auch eben ein firenged Preßgeſetz octropirt. 


Huslaonb 


Großbritannien. Eine telegrapbifche Depeſche d. d. 
Paris, 3. Juli meldet leider den Tod Sir Robert 
Veels. Er war am 5. Febr. 1788 geboren, erreichte 
alſo das Alter von 62 Jahren und einigen Monaten. 


Branfreid. Straßburg, 3. Juli. Die Entlaſſun—⸗ 
gen aus dem Heere dauern noch immer fort, Nidyt ums 
mahrfcheinlih if, daß demnächft noch eine Altersclaſſe, 
wenigſtens theilmeife, verabfchiedet wird, wodurch das 
Be eine weitere Verminderung von 50,000 Mann erlitte, 

ie friedlichen Ri Pag: nad) außen, fo wie bie Rube 
im innern ermöglichen eine foldhe Maßregel um ſo mehr 
als die Regierung der Anficht ifi, daß fich die Autorit 
des Gefeped in der legten Zeit außerordentlich befeftigt 
babe. (9. 3.) 


Paris. Das Journal des Debatd widmet den 
deutfchen Angelegenheiten einen längern betrachten» 
den Artikel: „Im gegenwärtigen Zuftande Deurfchlande 
beginnt derfelbe gibt es eigentlich nur noch ine — 
Es fragt ſich nicht mehr, ob Preußen über Defterreih 
oder Deflerreich über Preußen fiegen wird, ob noch etwas 
von den berühmten „Märzerrungenfchaften* von 1848 
übrig bleiben, oder ob man obme Weiteres zum Jahr 
1815 zurüdtehren wird, ob die Regierungen fidy mit den 
Kammern verfländigen oder ob die Kammern es befier 
finden werben, die engen fortwährend zu nötbigen, 
fie aufzulöfen. Dieß {ft weiter nichts, als unbebeutendes 
Zeug, Widerfprüche, ohmmächtige Rivalität, furz ein alls 
emeiner Wirrwarr, der zu nichts führt. Die Haupt 
as it, wie weit Deutfchland Rußland gegenüber 
ſich erniedrigen wird, Möge Deutfchland und diefe Sprache 
verzeihen, Es bedurfte eines Minlers für die Berwideluns 
— und unfruchtbaren Ränke jenſeits des Rheins. Die 


fammtmonarchie tritt, am Hal deriel 


er Mittler hat plöglich mit fo viel Autorität feften Fuß 
gefaßt, er übt feine hohe Schugherrichaft fo ſichtbar aus, 


daß die Aufmerffamfeit Europas mit Recht wieder erwacht. 
Die vorberrfchende Thatfache in Deutfchland if in die 
ruſſiſche Oberberrlichkeit von der Weichlel bis zum Rhein. 





Da DEZ iſcht es. » 


Bavaria liegt noch in Gtüs 
den, gleichwie Deufchland, aber von der Bavaria weiß | noch 
fie bis zum 6. Auguſt zu einem 
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man jeht gewiß, daß 
Ganzen vereinigt fein, und ‚auf der Senplinger Anhöbe 
zur allgemeinen Bewunderung aufgeftellt fein wird. König 
Ludwig befucht täglich den; Vlatz der Aufftellung, und Hr. 
v. d. Pfordten dürfte auch mandymal hinausgehen, um 


fo daß fie nicht wieder zufammenfallen.. Waſſer hat feine 
Balfen, und deshalb fonnte auch die öflerreichifchrapoftos 
liſch · bayeriſche Berfaffung gar nicht aufgeftelit werden. — 
Was nun die Bavaria betrifft, fo werden die einzelnen 
Stüde jedes durch 16 Pferde aus der Erzgießerei nach 
dem Sendlinger Berg gezogen, und an dieſem angefoms 
men, auf Walzen durch Menfchenhände vorwärts geſcho⸗ 
ben. Das ift eim Kreiichen, Schieben und Drüden — 
ben Leuten ſtehen die bellen Schmweißtropfen auf der Stirne, 
Alle Biertelftunden fommen fie eine Elle lang vorwärts. 
Und den Dur! So oft gehalten wird, erfrifcyen ſich die 
Arbeiter mit ein paar tüchtigen Zügen, und man fieht bei 
den Rubepaufen die Bavaria mit einem ſörmlichen Zaus 
berfreis von Maffrügen umgeben, Die Bölfsbörin bittet 
aber auch, zu bedenken, was für eine Anfrengung dazu 
gebört, um die Bavarla vorwärts zu wählen! — Echo, 
daß die Landleute die einzelnen Gliedmaßen diefer Riefin 
nicht in der Nähe fehen Fönnen. Jede Zeche ift fo groß 
wie ein tüchtiged Butterfaß, und wenn der Fuß zuſam⸗ 
mengefegt iſt und man ihn umdrehen fönnte, fo daß bie 
Sohle oben liegt, fo Fönnte auf derfelben ganz bequem eine 
Hochzeit» oder Primiztafel gehalten werden. Schade, daß 
man bie den nicht fiebt — die Annamienl und bie 
Liesl haben gewiß auch ftarfe, aber die müßten —* 
wie Zündhoͤlzchen herauslommen. Ein faltenreiches 
wand reicht Ihr bis an die Knoͤchel; der Stoff möcht 
wohl ein bi6l dauerhafter fein, als die gewöhnlichen Das 
‚ mentücher, denn er ift 5 Finger did von Metall, da wird 
fo leicht nichts zerriſſen dran, und „wenden“ braucht der 
Rock auch nicht. Könnte man ihn auseinander legen, fo 
mär’ er wohl ein paar hundert Ellen breit. Der felige 
Meifter Schwanthaler hat der Bavaria felbiges Gewand 
angemefien, und es fürtrefilich gearbeitet; ift freilich auch 
ibeurer gefommen, als der Sat ihr neuer Rod; und der 
König wird's auch im Conto ſchon gefunden haben, was 
das Macherlohn und was bie eherne Zubehör ausmacht. 
Uebrigen® geht und das nichts an, wir bezahlen’s nicht. 
Die Davaria tragt ſich übrigens nicht, wie eine Acht bay⸗ 
riſche Maid, etwa ein Riegelhaͤubchen nebſt Halsgefchnür 
und reichem Mieder, in welchem oben im Bufen mandy 
mal auch einfilberner Löffel fieckt, deſſen Stiel der Jung» 
frau dad Herz Durchbohrt — o nein, Bavaria bat über 
obigem einfachen Rod nur eine leichte Bärenhaut hängen, 
weicher Shawi fie vor Verfättung ſchützt, wenn Abends 
vom Hochland ber die Schneeluft über die Sendlinger 
Rreicht, Sonſt hat fie keine Belleidung, weder Mans 
tel, noch Eicharp, noch Schliefer, im Gegentbeil hält diefe 
abgehärtete .Perfon auch noch mit bloßem Arm einen 100 
ſchweten Giegeöfranzg in die Luft empor, tmozu 
freilich ein Arm gehört, deſſen Adern fo ftark find, wie ein 


iſt der Ausdruck ihres Geſichtes anmurhi 
‚ denn alle Theile fliehen zu ‚einander im fchönften und ges 
‚ naueften Berhaͤliniß. Neben ihr fit ein Löwe mit halb⸗ 


Iren An .. ** ——— 
n 2 ine Ir der Rafe ns, * bie. Und doch. 
und erhaben,. 


enſtammTroh der ungeheure Grö 1 


geöffnetem Rachen; wenn er felbigen ganz aufmadht fo 


‚ fönnte er die ganze bayeriiche Staatsichuld verfchlingen ; 
zu lernen, wie man „Aufftellungen“ zumege bringt, | mit fol a Ga 


Tagen und Zähnen liege ſich allenfans mit 


etlichen „Schlangen“ und „Wölfen“ ein Kampf aufneh⸗ 
men, Diefe-beiven Figuren fichen auf einem großen Fuß⸗ 


ga von fchönem Marmor und find von einer Fleinen 
äulenhalle umgeben. Zu dem Ganzen führt eine Mars 
mortreppe bie Sendlinger: Höhe hinauf. Wenn die. Lande 
leute aufs Dftoberfeft hereinfommen, können fie ſich von 
dem allen felbft überzeugen. (Bolföböttn.) nt Mani] 


Iandhrud, 3, Zul, Aus Anlaß des vor Kurzem 
in der „Tiroler Zeitung“ erſchlenenen Artifel® über das 
fogenannte „Wunder“ in Rimini, wo ein in Del 
farbe auf- Leinwand gemaltes Muttergottesbild die Augen 
bewegen foll, (natürlih ohne Mafchinenfünfte fonft 
wäre «6 fein Wunder), und wo zwei E, f. Öflerreichiiche ' 
Dffigiere von Bewunderung dieſes Wunders —— 


nach Angabe der Tiroler Zig. ihre Orden von der Bru 


genommen und fie dem Wunderbilde angehängt haben fol 
len, wendete: ſich ein Herr, der Freunde unter den Ef. 
58. Dffizieren in Bologna zählt, an diefelben, um Naͤ⸗ 
heres über diefen Bericht der (ultramontanen) Tiroler 
Zeitung, ben wir wegen feiner Dummheit biöher Feiner ’ 
—— würdig hielten, zu erfahren, Einem Schrei⸗ 
ben aus Bologna vom 29. Zunt, von fehr achtbarer 
Hand, das und gütlgft mitgeiheilt wurde, entnehmen wir 
nun Polgendes, was für die Obren ber leichtgläubigen 
Lefer der Tiroler Ztg. nicht fehr erbaulich Flingen mag *): 
„Bezüglich der mir zugefendeten Blätter der Tiroler 
Zehtung fann ich nur verfichern, daß ſolch' niederträchtig 
lügenhaftes Gewäfche, mittelft weldyem unfer Stand in 
einem Rande, das fich doch zu den Unſern zählt, lächer⸗ 
lidy gemacht wird, bei uns nur Verachtung erregte. Fol⸗ 
endes kann ich als reine Wahrheit mitiheilen. Als das - 
race Miracolo di Rimini (Wunder von Rimini) 
zuerſt auftauchte, ſtrömten allerdings wohl Taufende von 
Leuten, — die Meiften aus Neugierde — dahin, aber zu 
Ehren der gefunden Vernunft fei es geſagt, daß die Wer 
nigften befriedigt davon beimfehrten, daber auch die ganze 
Sache fo fchnell wieder aus dem Gedächtniffe verfchwand, 


als fie erfunden war. Dermal ift das Bild wieber 


auf dem alten Plag und Wenige verfuchen es mehr, eine 
Bewegung der Augen an demfelben wahrzunehmen. 
infichtlicy der Betheiligung an der Sache von Selte 
k. £. Offiziere iſt es eine niederträchtige Lüge zu behaup⸗ 
ten, der Hr. Gorps-Gommandant fei deßhalb von Bologna 
nad) Rimini gegangen, fondern Hr. General Marzant (ein 


*) en auch für die niht minder leihtgläubigen Leſer 
des Volfsboten und anderer bayerifcher Gchandblätter, 
melde die bandgreiflihde Lüge von Rimini als Wahr: 
beit auspofaunen, Red, d, K. 3, 


BrigadesGeneral aus Bologna) war zufällig eben. auf eis 
# Truppenbereifung begriffen — u diefer Zeit beim: 
Oten Jägerbataillon, welches in hai dielogir if, ein, 
Der Ruf diefes Barailons iſt unter uns Militärs zu 
Bekannt, ald daß Jemand glauben fünnte, ed würde einer 
von defien vielen deforirten Offizieren feinen fauer verdien- 


ten Orden derart hingegeben haben, um die Dummbeit- | 


des abergläubifhen Bolfes noch vermehren zu heifen.“ 
(Innsbruder Zeitung:) 





Verantwortlicher Rebactenr: Waibel. 


Privat: AUngeigen. 
A. Dtt’fche Mund- ımd Bahn - Effenz. 


27 (4) Zufolge Allerhöchſter Entfhliefung des Fönig- 
lichen bayerifchen Staatsminifteriums wurde mir die Be— 
willigung zum Berlanfe viefer aus vegetabiliihen Stof- 
fen zufammengefegten Eſſenz nad vorausgegangener Prüs 
fung durch ein fönigliches Medicinal- Collegium ertheilt: 

Durch den täglihen Gebrauch dieſer Eſſenz werben 
die Zähne nicht nur rein nad glänzend erhalten; ſondern 
es wird auch dem Beinfraß derſelben vorgebeugt, ver 
*9 vorhandene beſchränkt, die Fefligfeit des Zahnflei- 
ſches befördert, fo wie die verlorene wieder hergeſtellt, 
und hierdurch mit nur gegen die vielfahen Arankheiten 
desfelben, als Zahnfifteln, Abszefle, Auflockerungen, Blu⸗ 
tungen, Schwammauswädfen und dergleichen gefhüßt, 
fonvdern felbft ſolche Affectionen befeitigt, die ım Folge 
von Scorbut (Scharbod) durd die Mundfäule entitehen 
oder auch manchmal durch ben Gebrauch des Merturs 
herbeigeführt werden. 

Da durch diefes Präparat hauptfählig der üble Ge⸗ 
ru aus dem Munde dauerhaft befeitigt wird, fo iſt es 
ſowohl in viefer Beziehung als auch vorzüglich durd bie 
Dr feit und Stärkung, welche das — bei def: 
en Gebrauch erhält, folhen Verfonen befonvders zu em- 
pfehlen, die fünfllihe Zähne, Piegen oder ganze Gebiffe 
tragen. Auch bei Zahnfchmerzen, vom hohlen Zähnen ent» 
Randen, leiften einige Tropfen diefer Eſſenz mittels Baums 
wolle in vie cariöfe Stelle gebradt, treffliche Dienfte. 

Diefe Eſſenz nebft Gebrauhsanmweifung ift Acht zu 
haben für Kempten bei A. Keipert. Das große Fläſch- 
den zu 36, das Heine zu 18 fr. Die Kläfhchen find 
mit dem beigedrudten Siegel und der Auffchrift: „U. 
Dit’jge Mund- und Zahn» Eſſenz“ verfehen. 

A. Ott, Lit. A. Nro. 163 am Predigerberg. 


Zu Pachten ift: 

Ein reales Mepger-Necht ſammt Schlachthaus 
und Metzgbank im der Neuftadt mit Benügung 
der gemeinſchaͤftlichen Cisgrube. 

Auskunft ertbeilt 

Kempten den 6. Juli 1840 
Brechter, Commiſſionaͤr. 





2 (a) Unterzeineter zeige hiemit san, daß er ſelbſt 
fabrizirte vorzüglide Düngerfleine beſitze, welde auf 
Aecket und Wiefen angewendet, nicht mar dad Ung 
nn —— J erl ger Pc fon 
auch in ber N) dgar inigen 
fein Dünger mehr nötbig if. Seit * ver 
ee ee a ee 

ine . ie derlage fr 
Markhart in — “ Heart 2 md 
Knottenried am 24. Juni 1850. 


__ Ionay Errig, 


2(b) Mittwod ven 10. Juli wird auf dem Feil- 
berg Haus. Nro. 61 im der Neuſtadt Nachmittags von 
2 bie 3 Uhr mehrere Tagwerk fchender Graswuge ges 
gen gleih baare Bezahlung öffentlich verſteigert, wozu 
Steigerungsluftige eingeladen werben; 





Bei Schreinermeifter Bierer beim Theater in eine 
Wohnung für eine Heine Kamilie zu vermiethen und 
lann bis 1. September bezogen werben, 


3 Ce) In der Poflftraße Nro. 34 ift über einer Stiege 
ein meubfirtes Zimmer nebf Alfofeh zu vermiethen. 

Ein fehe großer ſchwarzgrauer Fanghund, männlichen 
Geſchlechts mit langem Schweife und geflugten Ohren 
und metallnem Halsband hat ſich eingeflellt; von welchem 
nähere Auskunft im Polizeiwachtzimmer dahier erteilt wird. 


Theater: Anzeige 
Montag den 8. Juli 
Peter im Frad, r 
Romantifches Euftfpiel in 4 Abtheit.von Karl Zwengfahn. 





Bei Tobias Dannbeimer ift erfchienen und wirb Freuns 
den der Natur in empfchlende Grinwerung gebracht: 


Wegweiſer für Wanderer im Allgäu, 
Lechthale und Bregenzerwalde, 
Mit einer Karte, 48 fr. 


Man bat bereit® angefangen, von fern ber unfer All⸗ 
gäu zu befuchen und unfer Wegweiſer bat den Reiſenden 
weſentliche Dienfte geleiftet. Die fchöne Jahreszeit if her⸗ 
angefommen, die Alpen befreit von ihren Schneemaflen, im 
Thal und auf dem Höhen die berrlichfte mit ben Düftert 
der Alpenflora erfüllte Luft, kurz alles ladet: den Gtädter - 
ein, in Ddiefer prachtvollen Natur ſich zu erholen, Wer 
einen Ausflug in unfer romantisches Gebirg machen will, 
dem empfehlen wir den obigen Wegweiſer, er wirb ſich 
dann leicht ohne Führer zurecht finden und dahin ſich 
wenden fünnen, wo ibn eine reigende Gegend entjüde und 
die Annehmlichkeiten ded Aufenibalts durch die materiellen 
Genüfje erhöht werden, die man ſich bier in allen Drteir 
des Allgäus, Lechibals und des Bregenzerwalded tim ers 
ſtaunlich billiges Geld verichaffen Fann. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Acmpten. 


Kemptner Zeitung. 


Dienſtag 





Beatihliänn 
Bayern. Siyund det Kammet der Mbgeord- 
meren am 5. Jüli.“ | 
| —— nach Berlefung des Protöfolls bringt ber Mi⸗ 
nifterpräfident einen Gefegenmwurf zut Borlage an die 
Kammer über die Niederfegung des I. und HI. Ausſchuſſes 
(nach der bald zu erwartenden) Vertagung bet Kammet, 


un, wie Died im, Fahre 1848 geichab, über folgende Ge⸗ 


fegenrmärfe endgültig zu beraihen: 1) über die Strafprö- 
arbördnüng, bei dem Heere; Über die Rotartaıd: Drönung ; 
3) über Vie faufmännifdhen Anmelfungen; 4) über die Ro⸗ 
tai iats · Tarordnung und über das Poſtweſen. Außerdem 
ſollen dieſen Busen noch andere Gefegeninsürfe vor 
gelegt werben, welche jedoch nur für die Berathung der 
wieder zulammeniretenden Kammer vorbereitet werden fot- 
len. Sad vor ir Vertagung  follen folgende zwei Ge— 
fegentwürfe zur Beranhung fommenz 1) über Aufhebung 
der Moratorien, refp. bie Verordnung vom Jahre 1811 
und —24 Dieſer Entwurf emibält rk: jtoet Arikel und 
der vom Minifter bezeichnete Zweck deifelben. ift: Aufhe⸗ 
bung der Kabineisjuflig; 2) über die Beftrafung der Jagd» 
frevel. Hierauf wird ar Berathung über den Fanpbaur 
Etat gefchritien. Aur Unterhaltung ‚der beflehenden Ges 
bäude wurde von der Regierung die Summe von 33,000 fl. 
verlangt; der Ausichuß beſchloß nur 35,000 fl. zu beroil» 
Naeh. ür Die Neubauten verlangt die Regierung die 
jäbrlihe Summe von 383,000 fl.;- der Auoſchuß deſchloß 
nur 200,000 fl. zu bemilligen,. weiche ſich folgen» 


dermaßen vertbeilen; a) für das Stamtsininiflertom des 


Innern 59,000 fl, b) für Erzlehung u. Bildung 94,997 fl. 
chlet Bat der Ausfchug audy die zur Erwerbung des Steh. 
tufes der Bavarla für die Erggießerer verlangte Summe 
vön 3050 fl.-gefriähen), c) für Gultus 110,320 fl. dyfür 
Sigheiheit und refp. Gefängnigdauten 126,150 f:; für ven 
Haübtreferpefond, welcher auf 30,642 fl; veranfthtagt war 
‚der Wusfchug mr 10,233 fl.: bemiligen, Bi einer 
alhltäg verlangte die Regietung noch welter jahilſch 
125,000 fl., worauf jedoch der Ausſchuß nicht einging. — 


Es werden nam heute vor Beginn der Debatte noch föl- 
gende Anträge eitigedrädht: 9 dfer beantragt zu 
dem: voin Husfchip Be iteſerveſon von 


ten 
10,282 fl: neh — : zu Reubaulen für ven 
Cauus in der Dserpfat, hinzuiüfüigen. Neuffer beanıragl 
die dom Ausſchuß für den Mltderaufbau ded Thearet- und 
Geteliichafiche 4 gerlödurg, gefltichenen Kredit 
vor 10,000 fl. witver einzufehen. — Wlrag with 
mir Lachen virpfängern Hit vorm Antrhgfeller feldH lachend 
aberiiate wrher Gelachſer mortoltt. Rudhart (ebenfalls 


N*- 190. 


9. Juli 1850. 


aus — flellt zu dem Antrag Neuffers den even⸗ 
tuellen Antrag, der Stadt Regensburg den Baupfag und 
das Brandafjefuranz- Kapital, überlajlen. z Arnheim 
beantragt, die Regietung aufjlifgrdetn, ſit wolle die Fis⸗ 
caten deaufttägen, bie Crfüldrng der Bauperpflichtungen, 
weiche dem Stäate gegenüber a Kitchengemeinden in 
den Bischämern Ansobach tnd Baiteuth, nach der mars 
gräflichen Berorönung don 1594 obliegen, Fünftig nicht 
mehr entgegenzufreten. Es erhebt ſich nun eine lange Des 
batte, die die ganze Siyung in Anfpruch nimmt, Pfarrer 
Kronberger, unterhält wieder die, Kammer mit einer 
———— don dem ſchiechlen Zuſfland feis 
mes PBfarrhaufes, wobel er Über jede Cinjelnheit vom . 
Dat und ven Thüren bi uber Ställen 17. eigeht. 
Ms ihn endlich dir Präffocht unterbricht, fo wendet er dar 
gegen Ein, et mühe die Inteteſſen Miederbayernd vertreten 
und ruft fogar einen Kammerbeſchluß darüber hervot, ob 
er noch Jortergälen dürfe, der ironifiher Welle beſahend 
auefält; zum Glüd aber dauert bie Erzählung nicht mebt 
lange. Die meiſten der folgenden Redner, worunter Walz’ 
letften und Lerchenfeld, Famen übrigens darin überein, daß 
viel zu foflfpielig gebaut werde und daß man die Herftel- 
lung ımd Erhaltung ‚der Gebäude lieber den Gemeinden - 
üditlaffen oder, wie Wallerftein fi ausprüdt; das Baus 
wefen becentralifiren folle; zugleich wurde auch die Ummweds ' 
mäßigteit und zum Theil Vernachläßigung vieler Bauten 
berührt. Wallerftein machte im Laufe feiner Rede auch 
darauf, aufmerfjäm, daß das Geſet über den Beichäfter 
ging des Landtags, über welchen ſchon lange Geſammi Ber 
ſchlaß beidet Kammern vorhanden if, nach immer nicht pros 
malgitt fet, eine Benierfung, der der Mimifterpräfident mur 
höhniſches Lächeln — mußte. Die Abſtim ⸗ 
mung fiel übrigens für da inifterlum ungünflig au®, 
denn obgleich der Miniflerpräfivent das, Pofulat der Ner - 
iehung jo welt ermäßigte, daß er in allem Webrigen von - 
en früheren Borberungen 4 Reglerung abgehend, mur 
ür die Nenbäillen um 52,000 fl. mebr verlangte, als der 
au und hiefüt eine eigene Moviktatlon einbrachte; 
o wurde auch di tt und nur Die vom U J 
en Summen beipilligt. Ferner wurden noch zwei 
mtäge des Wusfchulfed angenommen, wovon der eiſte 
ahin gebt, daß die Staatöregierung ſich der Verpflichtun⸗ 
die fie den Communen gegerfüber hat; wo möhlich Dırrch 
f liefung von Bauverträgen entledigen folle; ver zweit ’ 
| dahin, daß ‚fünftig dos Bauen von eiherie Bramterö 
ohnungen unterhleibe. Bon ben hemtk geftellten Anträge 
ürden bie von Spenenbofer und Reuffer verworſen, die 
es Rudhart und. Arntelm geftellten. aber am _ 


orgen ift feine Gipung, da die Ausichüfle noch vollauf 
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befchäftigt find; Montag beginnt die Beräthung über das 
—2 (Gilbete.) n 


Münden, 4. Zul. Der Landtag iſt durch lönigl. 
Dekret um 10 Tage, fobin bis zum 20. verlängert. Das 
Geſammtminiſterium wurde durch befonderes Deltet er 
mächtigt, nach Bedürfniß auch noch eine Verlängerung 
vom 20. bis zum 30. d. M. eintreten zu laſſen. — Die 
Liten zu einer nroßen Beurlaubung in der Armee werben 
dem Kriegäminifterium bereits vorgelegt. Das find die 
Folgen der Budgetberathung. — Nah den bemilligten 
Ausgaben-Summen fellt ſich jegt ein Defizit von 
3,531,000 fl, beraus, Neue Anleihe oder neue Steuern: 
das if die Frage! 


Münden, 4. Jull. Im Krlegsminifterium ift man 
bereits ernftlich Darauf bedacht, auf welche Weile man den 
Auafall, welcher fidy durch den Beſchluß der Abgeorbneten 
über den Militäretat ergeben bat, durch GEriparungen in 
in der Armee deden fol. Geſtern ift bereits ein derarti⸗ 
ges Refcript erfchlenen, das aber, unferer Anficht nach, 
eber einer ungeltigen Ausgabe gleicht, wodurch jet Tau⸗ 
fende verloren gehen. Es ift dieſes der Berfauf von circa 
1500 Train» und Reitferden, die man erft vor Kurzem 
für tbeured Geld faufte, mit Riemenzeug equipirte, feither 
fürterte, und die num mahrfcheinli auf dem Wege ber 
BVerfteigerung vielleicht faum um den drüten Theil an den 
Mann gebracht werden. Wir werden fpäter, da der Werts 
laut ded Reſcripis ſich noch nicht in unferen Händen bes 
findet, auf diefen Gegenftand zurüdfommen. (N. Kur.) 


Der Speyrer Zeit. fhreibt man aus München: 
Minifter Pfordten fcheint ſich in feiner Stellung ganz 
ficher zu fühlen. Die Berbäftniffe baben fich in der letz⸗ 
ten Zeit fo geftaftet, baß ein Miniflermechfel weit weniger 
wahricheinlich iſt, als er es noch vor Kurzem war, — 
Die meiften der vor eininen Tagen bier mit Beichlag be- 
legten Papiere find den Eigentbümern bereitö wieder zurück⸗ 
aegeben, die andern werden noch näher Durchgeleben. Wir 
fommen bei biefer Gelegenbeit auf unfere früher einmal ges 
machte Bemerfung zurüd, daß die Bürger gegen Hauds 
fuchungen weit mehr gefichert fein follten, als es der Fall 

. Das Haus des Bürgers fol feine Burg fein, wie 
man In England fi) ausprüdt. Es verlegt alle Gefühle, 
wenn ein Dritter, gleichviel welcher Beamte, fidy in die 
Privatverbäliniffe gemaltfam Einſicht verfchaffen darf. 
Höchftens kann man die Hausfuchung zuläffig erachten, 
nach einem beflimmten, mit einem wirllich indleirten 
Berbrechen in birecter Beziehung ſtehenden Gegenftande, — 
nun und nimmermehr aber, um nachzuforichen, ob man 
sicht vielleicht irgend Etwas finde, mas man bei die- 
fer oder jener Unterfuchung etwa brauchen fönnte! Soldhe 
ri aan find wenigſtens moralifch unverant- 
wortlich ! 


Der Eilbote bemerkt über die Speyrer Etabirathes 
wahl: „Seitdem das Ergebniß der Stadtratbsmahlen zu 
Epeyer in Mündyen befannt if, müffen zu ihrem Werger 
felbt Herr v. d. Pforbten und der Bolfsbote einfehen, 
daß jene vorgeblichen 545 Unterfchriften in einer ſogenann⸗ 
teu Ergebenheitsadreſſe einer vermeintlichen Mehrheit der 964 


activ mwahlfähigen Speyerer Bürger nur. erfchlichen was 
ten und von Nichtbürgern, nämlich von Weibern und 
Kindern berrührten, während die wirkliche Mehrheit der 
Bürgerichaft allerdings die von der Regierung a 
wie die freiwillig gurüdgetretenen Stadträthe aufs 
wieder wählte! — Alſo batte nicht der Minifter, fondern 

. Kolb, der geweſene Bürgermeifler von. Spever in der 

ammer Recht, ald Hr. v. d. Pforbten den Hm. Kolb 
des Irrihums zeihen wollte!“ 


Das Regierungsblatt enthält in Nr. 37 eine Bekannt 
machung, den Bollzug ded Geſetzes vom 238. Mai 1850 
über die Gompetenzconflicte betreffend, woraus erfichtlich, 
daß der König die nachflebend genannten höheren Bers 
mwaltungsbeamten auf die Dauer von 3 Jahren in den 
zur Enticheldung der Gompetenzconflicte zwiſchen Gerichts⸗ 
und Bermaltungsbebörden beflimmten Senat des oberften 
Gerichtöhofes berufen hat: Als ftändige Senatemitglieder: 
1) den Minifterialrarh im Staateminiferium des f. Hau- 
fe und des Aeußern, Daniel Guſtav v. Bezold; 2) den 
Minifterialrarh im Staatsminifterum des Innern, Hein 
rih v. Schubert; 3) den Minifterialrat) im Staats 
minifterium der Finanzen, Karl Burfart. Als Stel 
verireter für Berbinderungsfälle: 1) den Miniflerialrath 
im Staatöminiflerium der Finanzen, Karl Auguft v. Fries 
derich; 2) den Minifterialratb im Staatsminifterium des 
Innern für Kirchen» und Ecdhulangelegenheiten, Auguſt 
Frievrih Hänlein; 3) den Miniflerialratb im Staats⸗ 
minffterium bed Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
Benno Heintih Pfeufer. 


Shleöwig-Holftein. Kiel, 2. Juli. (Mitter 
nacht.) Bor zwei Stunden if: die Nachricht eingetroffen, 
daß beute Morgen in Berlin der Friede unterzeichnet wors 
den iſt. Er lautet: Einfacher Briede zwiſchen Preus 
fen und Dänemarf. Preußen ladet die deutichen Res 
gierungen zum Beltritt ein. Nach ber preußiſchen Ratifis 
fation verlaffen die Breußen Schleswig, weldyes 
der König von Dänemark durch feine Truppen „tranquillis 
firen® (zur Rube bringen) wird. Für Holfleins Pazifir 
fation verwendet fich Preußen beim deutfchen Bunde, und 
man wird die Bebingungen prüfen, welche die däniſche 
Majefät dem Herzogthum Holftein anbieten oder auferles 
nen wird.“ Wenn diefe Bemühungen Preußens nicht zum 
Ziele führen, fo fann Dänemarf, auch Holftein durch feine 
Truppen „tranquillifiren.“ Die Herzogtbümer wer 
den ſchlagen. Bereitö fliegen die Staffetten an mel» 
nem fenfler vorüber, die Beurlaubten zu ‘den Fabnen zu 
rufen. Im acht Tagen bis zur Ratififation ift die Armee 
volzählig. Alles iſt muthig voll Vertrauen. 


Bon der Niederelbe, 3. Zul, (Deutſchland 
höre!) Bon allen Eeiten firömen die einberufenen Pers 
mittirten zu ihren refpectinen Truppencorpe. Bis zum 
vierziaften Jabre muß Alles die Waffen tra 
gen. Alle im fünlichen Holflein gelegenen Truppen find 
nach Rendöburg befördert worden, wofelbft fie ein großes 
Lager bezogen haben. Viele Taufend Soldatenhände find 
befchäftigt, bei Rendsburg und Friebrichsort Schanzen aufs 
zumwerfen und 2 Batterieen find nach Edernförde aufgebro⸗ 
hen. Die Stimmung ift eine außerordenilich lriegetiſche. 
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Preußen. Berlin, 11. Zul. Die Oppoſitions ſour ⸗ 
nale, — Zeitung und Rational» ng, bringen Mh 
Rarfe Artikel gegen den Separ n mit Dänemarf, 
Die Conſt. Zeitung erflärt dieſen geradezu für unmürbig 
und ſchmachvoll und hält Preußen, im Fall e6 die dänis 
fchen Forderungen bewilligt für ausgefirichen aus der Reihe 
der Großmächte und aller Sympathieen der deutfchen Ras 
tion für immer ledig. 


Die Allg. Ztg. fchreibt: Die Berliner Blätter vers 
beblen nicht, daß die Friedenobedingungen neuen 
Krieg in den Herzogihümern entzünden möchten, und daf 
deutfhe Bundeshülfe, verlangt, halb — foweit der 
Bund zuftimm — auch zugeftanden . worden ift — um 
die Herzogtbümer zum Gehorſam zurückzuführen gegen ben 
König- Herzog, d. b. gegen fein Minifterium, das bis jept 
die deutjchen Rechte verachtet und mit Füßen getreten bat. 


Der Großherzog von Heſſen ift wirflih von der Union 
aurücgetreten. Medienburg- Schwerin, Raffau und Brauns 
ſchweig werden fidy ebenfalls losſagen. 


Defterreih. Bon der bayrifch- tyrolifchen Grenze den 
1. Juli. In ganz Tyrol und Vorarlberg find alle 
Dörfer und Bleden längs der Grenze noch gedrängt voll 
von Truppen; Infanterie, Jäger, Artillerie und Kaval- 
terie liegt in großer Menge überall zerfireut umber, und 
auch die fleinfte, einfamfte Gebirgsbütte hat zwei biß drei 
Mann Einquartierung; auf ein winziges Dorf fommt oft 
eine ganze Kompagnie, und die Bauern wiſſen bäufig ibr 
Bieh gar nicht mehr unterzubringen, da fie ihre Ställe für 
die Pferde und Leute der Ginquartierung haben bergeben 
müflen. Die Gegenwart diefer Rarfen Truppenmaffe wird 
gerade dem Lande etwas unbequem und wirft nachtheilig 
auf die Stimmung der ländlichen Bevölferung in Tyrol 
und. Vorarlberg, befonderd auch weil die Wirihſchaftover⸗ 
bältniffe_auf_ manchen Bauernböfen große Not leiden. 
Ein Glüd für Tyrol iR es noch, daß die Geireide⸗Ernte 
in Bayern auch dießmal wieder fo febr reichlich ausfallen 
wird, und daß daher bie Preiſe des Korns fehr niedrig 
find, fo daß trop des Eingangszolles eine große Menge 
von Frucht aller Art dabin geſchafft wird. Wäre dieß 
nicht der Hal, das im Ganzen unfruchibare Gebirgsland 
hätte nicht gewußt, woher für die große Einquartierung bie 
Nahrungsmittel nehmen. Bon den Truppen follen in 
nächfter Zeit an 25,000 Mann bei Bregenz zufammenger 
aogen werden; zu welchem Zwede iſt unbekannt. — 


Husliaub 


Franfreih. Paris, 2. Juli. Ein perfönlicher Freund 
des Präfiventen der Republif und Gefährte deflelben waͤh⸗ 
rend feiner Verbannung und Gefangenſchaft, Herr Peaur 
ger, veröffentlicht heute durch den „Siecke* den Brief an 
den Präfidenten, wodurch er ihm feine Entlafjung als Dis 
teftor der National» Buchoruderei eingereicht bat. Er 
Nagt darin die Regierung Louis Napoleon's an, der Sache 
und der Form nach eine Regierung der Kontrerevolution 
au fein, der er ferner nichtmehr dienen fonne. „Ich habe 
weder Autorität noch Einfluh in der politiichen Welt, 
fließt der Brief. Mein Rüdtritt wird feine Lüde laffen. 


Ich ziehe mich auf dunlle Weile zurüd, Ich bin nur ein 
techtichaffener Menſch, der Ihnen eine der legten aufrichti« 
nen Warnungen gibt, die Sie vielleicht erhalten werden. 
Werden Sie diefelbe beachten ?* 


Paris, dä. Juli. Nach einer telegraphifchen Nachricht 
verlangt die Regierung, daß die gefepgebende Verſamm⸗ 
lung auf drei Monate ſich vertage. 


Der „D. P. U, 3.* wird berichtet, daß bie afrifanis 
ſchen Jäger zu Pferde fo viele frühere ungarifche Hufas 
ren in ihren Reihen zählten, daß jchon der Plan aufge: 
taucht fet, eigene Schwadronen, ja jelbſt ein Regiment aus 
ihnen zu bilden, Im Ganzen ift die Fremdenleglon durch 
die vielen politiichen Flüchilinge, welche dort ein Ulnters 
fommen gefucht haben, bid über 7000 Mann angewachien. 


Bermifdtes. 


Münden, 4. Juli, Geftern Abends nach 11 Uhr 
fam ed im Frühlingsgarten zu Erzeſſen, die, an fidy zwar 
von geringfügiger Ratur, doch deshalb erwähnenswert 
erfheinen, weil in deren Folge fieben Perfonen verhaftet 
wurden. Gin feit mehreren Tagen bier befindlicher Muſi⸗ 
fer aus Beteröburg hatte im erwähnten Garten unter ben» 
galifchen Feuerfünften eine muſikaliſche Abendunterbaltung 
veranftaltet, indem er ein Muſilkorps à la Gungl dirigirte. 
Eine Anzahl Gäſte demonflrirten bereits gegen ihn, als 
er Arndis „Deutiches Vaterland“ fpielen ließ; fie wolls 
ten dies Lied nicht von einem Rufen bören — wie fie 
ſich ausdrüdten. Später Fam nun ein Borpourri zur Aus⸗ 
führung, welches ein Motiv aus der „Marfelllaife“ ent» 
bielt. Flugs tönten laute Rufe: „die Marjeillaife, man 
foll die Marfeillatfe fpielen.” Als der Ruf immer befti« 
ger wurde, erfchien eine große Maſſe Militär vor dem 
Garten und Gendarmen traten herein. Ein junger Mann 
rief, auf die Soldaten und Gendarmen deutend: „Diefe 
haben fein Entr& bezahlt.“ Gin ſchallendes Gelächter vers 
mebrte den Tumult, und ber junge Mann wurde verhafs 
tet; außer ihm noch einige Perfonen, welche laut nach der 
Marfeillaife verlangt hatten. Indeß hatte der ruffiiche 
Balldireftor fein Konzert gefchlofien. Zahlreiche Batrouils 
len durchſtreiften den engliſchen Garten und die Nähe des 
Hrühlingsgartens faft bis zum grauenden Morgen. 


Der Fränf. Kurier bemerkt biegu: Die Gefchichte iſt 
an ſich unbedeutend, und legen wir auch auf dergleichen 
Demonftrationen welter feinen befondern Werih; indeß 
man flieht daraus doch, daß in der Tiefe Etwas arbeitet, 
und wenn ed auch jegt nur in der harmlofen Form des 
Singens zu Tage kommt, was thuts? 

Das Wort wird That, 
Das Kind wird Mann, 
Der Wind wird Sturm, 
Wer zweifelt dran? 

Und mit Recht fagt die Augsb. Allgem. Zeitung: Es 
berrfcht eine Aufregung in unferem Bolfe (die man gerade 
an fo Fleinen Zügen fpüren kann), die viel größer iR als 
fi die Gewalthaber die gegenwärtig mit ben Gefcyiden 
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Deuiſchlands fpielen, träumen laffen. Der Heinfte Funke 
fann jünden.“ 


(Die Ürtetitten, ficben an der Zahl, find bereitö wleder 
enilaſſen.) 


Augsburg, 7. Juli. Unſere Gemeinde-Bevöoll—⸗ 
mächtigten hatten geſtern eine außerotdentliche öffent⸗ 
liche Sizung. Es winde eine Adreſſe an die Kammer 
der Abgeordneten vorgelefen, welche die biefigen Gemeinde 
Eollegien fo ſchnell als möglich abfenden wollen, damit 
nicht Die Kammer die neue-Oemeinde» Ordnung, wie öfs 
fentliche Blätter berichteten, en bloc (in Bauſch und Bor 
gen) doch vor Bertagung des Landtages annehme; fon 
dern felbe der teiflichfen Berathung unterflelle, und, wenn 
dieß wegen Kürze der Zeit nicht mehr ſtattfinden lönne, 
lieber die Berathung einem fommenden Landtage überlaffen 
wolle. — In der Moreffe werden zugleich einige Mängel 
der Gemeinde» Ordnung, weldye die Gemeinde» Behörden 
befchränfe und eine freie Entwickelung nicht geflatte, aus⸗ 
führlich befprochen, — Ein Hr. Gemeinde « Bevollmäch: 
tigter bemerkte nach det Bortefung, daß die Kammer ſchiber⸗ 
lich ſich noch mit dem Gemeinde: Ediet befaffen werde; 
denn fchon fäßen die Herren 9 Monate beiſammen, hätten 


alle Tage zwei Sigungen, und würden almäblig art, 


un ertwieberte ein anderet Hr. Gemeinde-Bevolimädh 
tigter: „Ja fie werden matt, weil fie ſich in neueſtet 
Zeit mur mit Perföntichfeiten herumbalgen.” Cine andere 
Stimme: „Das geichiebt wo anders auch!“ — Ein drli- 
ter Gemeindebevollmächtigter: „Das wäre fatal, wenn bie 
— in Muͤnchen gerade jetzt matt wuürden, wo das 

udget berathen wird; defin dabei gehl's um unſern Beu⸗ 
tell" — Da das Pubiikum nur aus 4 Perſonen beſtande*) 
murbe die Mbftimmung, ob man. die Moreffe annehmen 
wolle, gleidy im Saale vorgenommen. Die Aoreffe wurde 
einſtimmig gutgeheißen, und vann entfernte man ſich. (Tagbl:) 


Kaffe, 3, Zul. Die N. H. 3. erpäblt: Im diefen 
Tagen fland ein Mann vor Gericht, arigellagt ver Ber 
leidigung der Gerichte, Sein Vertheidiger fragte vie 
Richter, ob von Beleivigung der Gerichte in einem Pande 
noch die Rede fein fünne, wo ein wegen Fälfchung a 
der Ehre geſtrafiet Dann Chef des Gerichtöwefens fei? 
Der Angellagte ward freigeiprochen. 





— 


Amtlihe Berichtigung. 


In Nro. 174 der Kempinet Jeftung vom 23, Junlus 
1850 Seite 694 if ein Mrtifel wegen eier don dem f, Fer 
fungetommarvanten it Landau, Herrn General» Major 
Freiherrn don Pflümmern, gegen einige Soldaten anger 
ordneieh förperfichen Züchtigung entalten. ER 
Die in diefem Artifel gegebene Nachricht iſt nach den 
durch den F, Staaisanwalı dahiet gemachten Erhebungen 





*) Alfo in Augob die glädhe Theil #löfigkeit mi 
4 in Dem: Das if feine Ffeuige Erigenung * 
Id. K. 


ed 3. 





Drud und Verlag von Tobias Dannheimer in Kempten; 


volli * d erdichtet; was hiermii entlichen 
—— gebracht — — ro. 
‚Kempten den 7. Yulins 1850, 


Koͤnigliches Stadt : Eommiffariat. 
Rummel. 





Berantibortliher Redacieur: WBaibel. 


Aintlihe und Privat: Anzeigen, 
Bekanntmachung. 

Nachdem vie letzte B fung der Buxhein'ſchen 
re u Septtr. re Be 
erteihen wird, fo wird eine neue Verpachtung unter 
Borbepalt hoher Genehmigung am 25. und 26. dik 
fes Monats — am Donnerflag und Freitag — (Pa 
fobi- und Anna-Tag) vom i. Detober 1850 am auf 
9 Jahre vorgenommen werden. 

Die Pahtgegenftände find: 

a) Die gräflige Mähle und Bäderei, 
b) circa 178 alte Jauchert Aecker und Wiefen im beit 

Gemeindebezirfen Burheim und Buxach. 

gr gräfliden Rentamte unbekannte u 
ben fi mit Leumunda ⸗ und Bermögens- Zengtiffen 
zuweifen. Burheim den 5. Juli 1850, 

Graflich Walbbott⸗Baßenheim'ſches Hentamt. 

Herberlin, Reutbeamter. 





Der Termin zur Meldung um die erledigte Hebamme 
menftelle in der Altſtadt wird hiemit noch bis Doimers 
flag den 11. dies verlängert. 


Kempten ben 8. Juli 1850, 
Stadtmagifirat. 
BD. vac. Zethner, rechtol. Rath. 





Friſche Eier 


find zu haben, 10 Stück für 8 fr, fo wie auch Geaie- 
!ä6 das Gtüd zu & fr. bei 


Zatob Dummteiger, dirſqhſeilet. | 





Deffentlihe Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den. 10. Juli, 
1) Bormittage 8 Uhr gegen Helena Riediper von 
Gefrag, wegen Bergehens des Diebſtahls. j 
2) Vorwittage 10 egen Theree Dfterkiehet 
von —— Vergehens der 14 
Begüsfligkitig. — 
3) Nachmiltags g Uhr gegen Clement Arömer von 
—* wegen Vergehens der Unterfalagung- 


— — 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 





” 191. 


10. Juli 18350. 





Deutfälandb 


Bayern. Gleichzeitig mit der amtlichen Berichtigung 
in der geftrigen Hummer unferer Zeitung iſt un® auch 
eine, den gleichen Gegenftand betreffende treflamatien 
zugefommen. Da jedoch diefelbe feine neuem Tharfachen 
enıbält, fo sieben wir es vor, die offizielle Berichtigung 
in der neuchlen Nummer des Gradaus mitzuibeilen, welche 
nicht nur durch ibren urbanen Ton bemerfenswerb if 
fondern auch über die Entſtehung des falfchen Gerüchte 
Aufflärung gibt. Sie lauter aljo: 

Münden, den 38. Juni 1850. Das Feflunat- 
Kommando Landau berichtet unterm 23. I. M. Ro. 9026 
das Nachflebende: Was die Thatſache des Ausbrude- 
Berfuches der Gefangenen aus dem Reduit anbelangt, fo 
wurde der in den Kaſematlen im Reduit verwahrte cher 
malige Feldwebel Kıtiinger eines Taget, mo mar im Ars 
refifofale einige Inftrumente vorfand, die im Zufammenr 
halte mit loßgebrocdhenen Eteinen auf einen Auebtuch zu 
denen fdhienen, von einigen der Mitgefangenen angegeben, 
als wenn er dazu Anleitung gegeben bätte. Gr felbft 
läugnete und murde darin auch von andern Gefangenen, 
die zu feinen Gunflen fprachen, unterſtüht. Nichte defto 
weniger verfügte der ameite Auftunge-Rommandanı, Oberfl 
von WBurfarı, ohne alle Interventton des verſterbenen Hrn. 
Generalmajers Frbin. ron Pflummern die Abfübrung dee 
Kettinger in ern geſondertes Geſaͤngnißlolal im fogenann- 
ten Galerreniburme, wo er einige Wochen gefchlefien war, 
Weiter geichab gegen Kettinger gar richte. Darauf bin 
war in jener Rafematte, wo SKettinger früher verwahrt 
war, von feinem weiteren AusobtucheVerſuch mebt die 
Reve. Kurze Zeit, nachdem Kettinger in den Galeeren⸗ 
ıburm gebracht worden war, verfuchten die dort vermabt- 
ten Arreftanten die Mauer des Gebäudes zu durchbrechen, 
worüber fie von der Magd eines anmwobnenden Wirtbeo 
entdedt wurden. Bel diefem Auedtuchs ⸗Verſuche war Kel⸗ 
unger gar nicht betbeiligt; Die dabet als ıbätig befundenen 
Aıreftanten murden die aiplinär mit qefchärftem Gefängniß- 
arrefte befiraft. ine förperliche Züchtigung fand nie fait. 
Nichts deſto weniger verbreitete fidy in biefiger Siadt da® 
Gerücht einer verbängten förperlichen Zücdhtigung, und eir 
ner darauf bin erfolgten rfranfung des Kettinger, — ja 
feine® Todes. — Diefem Gerüchte wurde durch die Los 
falblätter gefeuert. Der Bogeienbote RNro. 69 enıbält fol» 

enden einichlägigen Wrufel: „+ Landau. Es bat ſich dad 
Serüct verbreitet, als feien in Folge eins verunglüdten 
Auebrucho ⸗ Verfuche® mehrere der bier wegen Deiertion und 
Fhellnabme am Etaatdverrarbe verbafteten Militärperfonen 
förperlich gesüchtige oder fonft mißhandelı worden. Wir 





fünnen au® ganz verläßiger Duelle verſichern, daß dieſes 
Gerücht rein aus der Luft gegriffen ift, fo wie, daß wäb—⸗ 


rend der gangen Linterfuchung weder eine körperliche Züch⸗ 


tigung an einem Arteftanten vollzogen, noch eine Miß⸗ 
bandlung derieiden ausgeübt wurde, fondern man fidh ler 
diglich daran beichränfte, Die durch das Geieg und bie 
Natur der Sache gebotenen Mafregeln anmorpnen, um 
erneuerte Ausbruchd: Berfuche zu verbüten.” Im Enbolen 
(von Yandau) Wr. 45 lautete ein Artikel, wie folgt: „Yandau 
am 3. Junt. Es bar ſich bier und in der Umgegend die 
Sage, gelimd geſagt, wohl aus dem Hange der Neutgfeitd« 
främeret verbremer al8 ſeien die verhafteten Soldaten, welche 
jüngft aus dem fogenannten Galcerentburme ausjubrechen 
fuchıen, ſeht derb durch Hicbe gezüchtigt worden. Mun 
läßt auf dem Lande fogar den Gefangenen Kettinger In Folge 
dieſet Empfangnabme geftorben fein. Mögen die Rejer Dies 
fer Blaͤuer Vertrauen zu ibrem alten Eildolen haben, und 
ſich ſolche Lügen nicht aufbinden lafien. Alle die gemein» 
ten Gefangenen find — jo viel es eine ſolche Lage geftat« 
tet — gelund und mobl, und der Bote ſah geflern Mit 
tay jedem eine Schüffel voll Gerftenfuppe mit einem Stück 
Brod reichen, die zweiſelsohne ein Kranfer nicht verſchluckt 
baden würde, Am vorigen Freitag murde der todt geſagte 
Ketiinger mu Konforten ind Verkör gefübrt, und zeigte 
feine Spur von erlittener Mipbandlung, er tief ganz ver» 
traulich einigen Bekannten Grüße zu. a gleicher Lage 
befinden fi auch die Undern. Sie find Gefangene und 
nehmen daber unfere innige Tbeilnahme in Anfpruch. Und 
dieje Tbeilnabme mit Unglüdlihen wird und ficher Nies 
mand verargen, aber daß bei jedem Vorfall eine fchidliche 
Gelegenheit geſucht wird, die graſſeſten Yügen audzuftreuen, 
das erfabren wir leider nur zu oft; gelogen muß balt fein, 
und leider auf allen Selten, Dies iſt die ſchwete Roth 
der zeit, fonft würden wir längſt ſchon wieder friedlich, 
berubigt und glüdlidy unter einander leben. Was wahrlich 
za wunſchen wäre!" — Mus dem biöber Berihteten ers 
gibt ſich von felbft, daß der Inhalt des Artifels in Nr. 171. 
ded Gradaus alles und jeden Grundes enibehrt, indem Ket⸗ 
tinger weder je daran war, auszubrechen, noch je förperlich 
gezüchrigt worden iſt, nicht einmal franf war, und ſich in 
utem Wohlſein befindet. Es wird nur zu allem Leber 
Auf noch angeführt, daß der verftorbene Generalmajor 
von Pilummern den unglüdlidhen Stutz von dem Pferde 
nady der Rüdkehr von einem Feſtungs ⸗ Manöver im Foit 
gemadyı hat. 


Münden, 5. Jul. Der Mufifgefenfhaft a la Gungl 
if von der f, Boltzei das Wufiptelen ver Marſellaiſe bei 
Sırafe von 20-30 Thalern verboten worden. — Wegen 


des gefirigen Abfingens terfelben wurden ein Bürger und 
ein rin zu dtäglgem geſchaͤtflem Arreſt verurtheilt. 

Der € Hppie ſchließt einen gründlichen * über die 
„Abfegung Waibeld in Kempten“ mit folgenden Worten: 

„Das ganze Verfahren gegen Waibel erfcheint nicht als 
ein gefeglicher Aft, fondern als ein Erzeugniß politifcher 
Verfolgungsfucht, wie mir deren aflüberall in Deutſchland 
#5 viele fehen. Wir wiſſen nicht, ob und wie dad Minis 
ſterlum in diefer Frage entfchieven hat oder entſcheiden 
wird; fo viel aber ifl Far, daß wenn die politifche Anficht 
eines Gemeindegliedes fchon die Regierung berechtigen 

ürde, jeden Gemeindebedienſtelen außer Amt zu ſetzen, uns 
er Gemeindewefen völlig zerträmmert wäre. ine freifin« 
nige Gemeinde bürfte entweder nur foche Leute wählen, 
die ihr Wertrauen nicht geniehen, oder ihre Wahl märe 
ohne Erfolg. Man fpricht immer von Freibeit und Selbſt⸗ 
fändigfeit der Gemeinden; die Abfegung Walbels zeigt, 
wie weit wir in biefer Freiheit und Selbfiftändigfeit vor 
wärs zu fommen hoffen dürfen.* 


Der Innsbruder Zeitung fchreibt man aus Mün- 
hen, 2. Juli: Sie wifjen, ich bin fein Gorrefpondent von 
Profeffion. Rur die Tbeilnahme für meine lieben Landé— 
leute gibt mir heute die Feder in die Hand, um Ihnen 
eine Nenigkeit mitzutheilen, melde von Ihren Leſern ge— 
wiß nicht ohne Eenfation wird vernommen werden, 
f. bayer. Regierung bat ſich mieder einmal Tirols erins 
nert, aber in einer eben nicht danfenswerthen Weiſe. Aus 
Anlaß mehrfältiger Klagen über angebliche Benadhibei- 
ligung ded Münchener Obſthandels durch Tiroliiche 
Händler ift von Seite des hiefigen Minifterlums d. J. 
eine Verordnung erfloffen, die, anftaıt des fich überall dem 
freien Verkehte zuneigenden Geifled der Neuzeit, leider nur 
die befchränfte Anſchauung miütelalterlicher Gemwerbögefeg- 
gebung abzufpiegeln ſcheint. — Bon nun an wird ber 
Dane mit Tiroler Obſt (fo beftimmt es die erwähnte 

inifterial- Verfügung) auf dem Biftunlienmartte zu Mün- 
Ken nur anfäfligen (behaufeten?) Zirolern geftattet, 
und die Befugniß zu dieſen Handel nur auf die aus 
Zirel felbft ermwiefener Maſſen beigeführten Früchte bes 
fchränft fein. Daher denn auch der Verfauf ded durch 
Spedition erhaltenen Obſtes unbedingt unterfagt if. 
In Folge defien hat jeder Tiroler, welcher mit Tiroler 
Obſt zu Markie figen will, „Durch ein Zeugniß der ber 
treffenden lönigl. Zollbehörde* Legal nachzuweiſen, „daß 
er felbft" die Früchte, mit denen er zu Markie figen 
will, „aus Tirol beigeführt habe!" — Es if unüberſeh⸗ 
bar, welchen Weitwendigfeiten und Ghifanen durch dieſe 
Belfimmungen Thor und Riegel geöffnet wird. Allein der 

bäßigfte Theil der Maßregel liegt offenbar in dem nach⸗ 

Igenden legten Paragraph der Verotdnung: „Den Tiro⸗ 
ler Obfibändlern wird der bisher Händine Aufenthalt zu 
München, Behufs der Ausübung diefes Handels wicht 
mehr geftattet, fondern eine nach der nachgewieſenen Duan« 
tät der jedesmal beigeführten Früchte näher zu beftim- 
mende, jedoch dad Marimum von 14 Tagen nicht übers 
fteigende (!) Aufenthaltsbewilligung zum Ausverkaufe er⸗ 
heut!!“ — meine lieben Tiroler werben nicht wer 
nig erſtaunt fein, fich in einem, dem ihren fo nabe 


verwandten Lande auf Ähnliche Art behandelt gu fi 

wie ehemald (?) in gewifien privilegirien Städ 
ten bie armen, gehaßten Fuden behandelt wurden. 
Zugleich gibt diefe Verordnung einen Fingerzeig wie das 
bayeriiche Minifterium die fo bigig verfochtene Einigung 
Deutſchlands mit Deflerreich verflebt. Gegenüber foldyer 
Auffaſſung möchte fid die befreundete Öfterreichifche Regies 
zung bald zu Repreſſtvmaßregeln genöthigt ſehen (!). 


Kurhefien. In einem Briefe aus Kaffel beißt es: 
Seit vem Haffenpflug ans Staatöruder gekommen, 
ift in ing = ein völliger Wechfel im ganzen Syftem 
der Äufern Politik eingetreten; aber es geht der Premier- 
minifter bierin in ber vollfommenften Uebereinfimmung mit 
dem Kurfürften zu Werke. Ein Hauptvorwurf, den diefer 
dem Märzminifterium gemacht batte, befland darin, "daß 
daßfelbe durch feine eifrige Anhänglichkeit an das preus 
Bifche Bündnif Darauf hinausgehe, ihn am Ende zu einem 
bloßen Bajallen von Preußen berabzumürdigen. Haf 
fenpflug ſcheint zu einer nicht unbedbeutenden 
Rolle in Branffurt binfichtlih feiner Wirk 
famfeit in den deutfchen Angelegenheiten bes 
rufen zu fein. Gr genießt das Zutrauen des Grafen 
v. Thun (öfterreichifchen Bevollmärhtigten) in einem außs 
gezeichneten Grabe. 


Preußen. Aachen, 1. Juli. Unſere Aachener Zei 
tung enthält folgende loyale Schilverung: „Heute Mittags 
egen 1 Ubr begann in der uralten Krönungskirche ber 
etliche Act der Borzeigung der großen Heiligthümer, die 
beim Grabe Katl's des Großen niedergelegt Km, an ©e. 
Maj. den König von Bayern durch den hochwürdigſten 

ern Erzbifhof von Köln. Der Herr Oberbürgermeis 
er, die Herren Bürgermeifter und der gefammte Stadtrath 
hatten ſich dabei eingefunden, um den Wet im üblicher 
Weiſe zu vollzieben. Am Gingange wurde Se. Majeflät 
von dem Hertn Etzbiſchof an der Spige des Hochwür⸗ 
digen Stiftöcapiteld mit einer finnreichen Anſprache emr 
pfangen. Sichilich ergriffen ermiderten Se. Mai. bi 
Anrede mit lebbafter Danfesäußerung und empfablen fi 
noch ausdrüdlicy der verbeißenen Fürbitte, deren, wie Ab 
terhöchfidiefelben binzufegten, „die ſcher im unferer 
Zeit fo fehr bevürfen.“ Hierauf begaben ſich Se. loͤnigl 
Majeſtät in die Sacriflei der Stiftölirche, um dafelbit den 
beiligen Schrein eröffnen zu feben, 
her die großen Schätze birgt. Alles dies geſchah ganz 
genau der Borfchrift und dem „altehrwürdigen Herfommen* 
gemäß. Die heiligen Echäge wurden in dem Ebore 
geöffnet, den Anweſenden vorgezeigt, von Allen mit beilis 
ger Andacht und frommer Hübrung betrachtet und ver 
ehrt, dann wieder in die Sacriftel zurüdgetragen und nach 
Vorſchrift verfchlofjen.“ 


Der Zeit. für Rorddeutſchland fchreibt man aus 
Berlin: „Nach den neueften Beichlußnahmen, ſcheint 
das Aufgeben der Union, troß der Verficherung beim 
Bundesftaate (nicht bet der Unlon) feitjufleben, fehr 
nabe zu fein. — Der Ran und dad Selbflaufgeben 
Preußens wird dadurch vollländig. Die Berfübnung 
Defterreich® mit Preußen unter tuſſiſchem Einfluß. und 
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-Berparnung dürfte nun bie richtige Strömung gefunden 
haben, “ wird glaubwũrdig verficdyert, daß bie öfter: 
zeichiihen Borichläge Preußen Norpveutfchland anbieten, 
die Miluarconventionen fallen anerfannt, die jehige Ber: 
fammlung in Branffurt aufgelöst und mit Vernichtung der 
bayerifchen und fenfligen Entwürfe auf directoraler Sie⸗ 
aft ein Interim durchgeführt werden, in welchem 
teußen und Defterreih allein Mimmgebend und ausführ 
xend find, Die Gerüchte über diefen Ausgang der Dinge, 
ber jedoch erft durch mähere Berftändigung und Gegen: 
we geregelt werden foll, befchäftigen heute alle 
reife." 


„ſWWusland. 


Großbritannien. London, 3. Juli. Alle Londoner 
Blätter, von welcher Rarteifarbe auch, widmen dem Cha— 
safıer und den Talenten Sir Robert Peel's die rübmenpfle 
Rachtede. Eir Robert Beel wurde in Bury im Sans 
cafbire am 5. Bebruar 1788 geboren, Er hatte alfo ein 
Alter von mur 62 Jahren erreicht, ald der Tod ihn fo 
plöglich mwegraffte. Lange Jahre hindurd war er Abger 
orbneter von Tamworth, welches feit 1790 fortwährend 
von einem Mirgliede der Peel'ſchen Familie im Unterhaufe 
vertreten war. Tamworth verdanfte dem Bater Eir Ros 
berr’d den Wiederaufſchwung feines commerciellen Gedeis 
hens. Im Jabr 1803 beichäftigte der Vater des berübm. 
ten Staatdmanes nicht weniger als 15,000 Arbeiter. Bes 
reits im Jabre 1809 trat er als Abgeordneler eines iri⸗ 
ſchen Wabltreifes in das Parlament ein; faum 21 Jahre 
alt, wurde er dazu ermwählt, die Motion einer Antwortd« 
adrefie auf eine Thronrede im Unterhaus zu unterflüßen. 
‚Sir Robert gebörte nicht zu dem flarren Tories. Er rn 
digte aus vollfter Ueberzeugung den confervattven Prinzts 
»ien, verfchloß fich aber nicht den Forderungen einer weis 
fen Reform, fobald er deren Zettgemäßbeit und Nothwen⸗ 
digleit erfannte. So batte er im Jahre 1812 die von 

ſelbſt verheifene Emancipation der Satholifen ber 
Fämpft und fepte feinen Widerfiand gegen eine foldye Maß⸗ 
nahme bis zum Jahre 1827 fort; und doch war er es, 
ber dann in Uebereinfimmung mit Lord Wellington die 
Gnaneipation der Kaiholiken beantragte und diefer großen 
Reform feinen Namen gab. Ebenſo batte Sir Robert 
ſteis aufs Behatrlichſte jede parlamentarifche Reform ber 
kämpft; aber nady dem politifchen ex in Frank⸗ 
zeich glaubte er nicht Länger widerſſehen zu fellenz er übers 
ließ Lord Grey das Gtastöruder, damis biefer die parlar 
mentariſche Reform in die Hand nehme und durchführe; 
€ felbit beobachtete eine neutzale Stellung in diefer Frage 
Sir Robert Peel endlich ftellte ſich am die Spitze der gror 
is freibändlerifchen Bewegung; er erfannte biefe al& nüßr 

und nothwendig für die Imereſſen und- die Größe des 
brittiihen Handels und ließ ſich nicht abwendig machen 
durch den und den Widerſtand der hochtoryſtiſchen 
* und ber großen Gutsbeſitzer; et nahm von nun an 

Dineltelung zwiſchen den Toties und den Whigs; 
es näherte ſich den erfleren in ben Anfichten über die aud- 
wärtige u. —— dagegen dad Miniſterium Lord 


dete den Kern einer Au ehem —— — 


- tenfio et auf 279 Garat vermindert; 


die nach ihrem Führer fich uBeeliflen“ nannten, und bie 
nn hundert Mitglieder im Unterbaufe zu ihren Reihen 
zählten. 


(Der Berfiorbene hinterläßt 5 Söhne und 2 Töchter.) 


Frankreich Endlich, fagt die Allg. Zeft., erinnert 
man ſich in —— 1 daß es eigentlich eine Worte 
brüdhigfeit ift wenn Abd ⸗ ei⸗Kader in Befangenfchaft ges 
halten wird. General Fabvier hat in der gefepgebenden 
Verfammlung folgende Propoſition atd Lo. eingebracht: 
mDie Regierung bat Borfehrung zu treffen daß Wbdsels 
Kader, gegenwärtig auf. dem Schloß von Amboile in 
Daft, gemäß dem mit Ihm abgeichlofienen. Bertrag nady 

lerandria oder St. Jean d’Acre übergeführt wird.“ Fühlt 
man daß ed ſchmaͤhlich wäre den berübmten Gmir in der 
Gefangenſchaft ſterben zu laſſen, oder iſt er körperlich und 
geiftig fo gebrochen daß man ihn nicht mehr zu fuͤtchten 
braucht? 

ur 


Bermifdtes. 


Der Rürnb, Korrefpondent fchreibt: In Kelheim 
ſoll «6 am 27. Juni wegen einiger, verbotenen Viehaus⸗ 
triebes halber, in Atreſt gefeßter Bürger zu einem untuhi⸗ 
gen Auftritte gefommen fein, im Folge deffen die Behörde 
gendthigt wurde, die Inbafıirten frei zu laffen, Dreißig 
durch Generalmarſch zuſammenberufene Landwehrmänner, 
fowie das Zureden der Beamten baten der Menge feinen 
Einbalt zu hun vermocht, Die Befreiten wurden durch 
die Straßen geführt. 


London. Der große Diamant Kohsisnur (Berg des 
Achtes) aus dem vormaligen ———— von Lahor — 
Randſchit Singh trug ihn in einem foloffalen Fingerring 
— if fo eben in Vorismouth gelandet. Die Times 

ibt die Gefchichte dieſes Evelfteines, der im Jahre 1550 
n den berühmten Bergwerlen von Golconda gefunden, 
dann der Reihe nach im a. des Großmoguls von 
Delhi, des perfifchen Eroderers Nadir Schab, der Duranis 
Dynaſten von Kabul und der Fürſten des Peudſchäb war, 
fo daß Blut und Verrath genug an diefem foRdaren Steine 
klebt. Gr foll in feinem rohen Zuflande nicht weniger 
als 800 Karat gewogen haben, ward aber durch Unge— 
ſchick des Künſtlets der ihn fchnitt, des Venezianers Hoͤr⸗ 
weshalb auch 
Infchneider vom Schah Dſchehan, anftatt eine 
—— u empfangen, um 10,000 Rupien gebüßt 
wurde, X ſo iſt det Diamant, mit Ausnahme de 
großen braſiliſchen Juwels in der Krone von Port 
der größte befannte Edelſtein, fo groß wie ein halbes Huͤh⸗ 
nerei, Der. fogenannte Pit- Diamant im Beſitze Frank: 
relchs wiegt Faum 130 Garat, und der gg Diamant 
auf der Epige des ruſſiſchen Scepters 2 rat. Der 
Rominalweriy des in Rofettenfosm gefchnittenen „Richtbers 
ges,“ der nun ald Giegeöbeute in den brütifehen Schatz 
wandert, if 2 Milionen. Pd. St. (24 Millionen Gulden!) 


(Ein wahres Gtüd if es, daß diefer Diamant, fo gut 
ihn audy der Finanzminiſter brauchen Fönnte, nicht nach 


diefer Edel 


Pr 


76% 


Bayern fam. Die Herren Döllinger und Laſſo geriethen 
über den Fichtberg in. Verzweiflung.) 


Berantwortlicer Revacteur: Waibel. 


Aumtliche und Privat: Ainzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (a) Zufolge Entſchließung der k. Eifenbahnban. Eom- 
miffion zu Münden vom 4. Zuli 1850 Nro. 7439 und 
vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Donnerflag am 18. Juli 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der unterfertigten Polizeibe- 
hörbe im Amtelocale nachſtehende Eifendbahnbau- Arbeiten 
im Wege ber 

allgemeinen fHriftligen Submiffion 
an ben Meiflabbietenden zur Ausführung vergeben wer- 
ven, nämlich: 

Die Bollendung der Wiberlager und Mittelpfeiler der 
Eiſenbahnbrücke Nro. XLII über die er bei Kempten 
in ter Abtheilung B des V. Arbeitsloofes der mitunter. 
fertigten k. Eifenbahnbau-Gection, enthaltend: 

Das Haufleinmauerwert der obern 
Theile des rechtfeitigen Widerlagers 
der Brüde, veranfhlagt jun . « » 
Das SHanfleinmanerwerf der obern 
Theile des linkfeitigen Widerlagers, 
veranfchlagt U » 2 2 2.0.0. 10,911 fl. 258e. 
Das Haufleinmauerwerl der obern 
Theile der beiden Mittelpfeiler, zw 
fammen veranfhlagt u... . 8,035 fl. 15 fr. 

Im Oanzen zu: 24,449 fl. 46 fr, 

Bedingnifheft, Pläne und Koflenanſchläge liegen vom 
8. Juli 1850 an im Amtslocale der mitunterfertigten 
König. Eiſenbahnbau-Section zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo aud die Gubmilfions.-Eremplare in Em- 
pfang genommen werben lönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müffen in vorfhriftsmäßig 
überfohriebenen und verfiegelten Eouverten längflens bis 
Mittwoch den 17. Juli 1850 Abends G Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörben, over bis Dien- 
flag den 16. Juli 1850 Abends 6 Uhr bei der k. Eifen- 
bapnbau-Commiffion zu Münden franfirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Bermeidung aller in $. $. 9, 
10, und 11 ber allgemeinen Submiffiond - Bedingungen 
angebroften Folgen gehalten, in tem oben angegebenen 
BVeraftordirungs: Termine ſich perfönlih oder durch ge- 
nũglich bevolmädhtigte Stellvertreter einzufinden, um, 
wenn folches verlangt wird, ihre Uebernahme » Kähigkeit, 
ihr Kaution“ und Detriebs-Bermögen fogleich genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zufchlag zu geiärtigen. 

Kempten am 8. Juli 1850. 
K. B. Eifenbahnbau-Gection. 
Strauß, Sections Ingenieur. 





5,503 fl. 6fr. 


K. B. Log Kempten. 
Bummel, 


Verkauf. 
Wegen Befipveränderung iſt ein ſchͤnes in der Stadt 
Kempten gelegenes Anweſen zu verkaufen. 


a) Das Wohnhaus, ganz gemanert, enthält zu ebemer 
Erbe eine Stube, zwei Kammern, ein großes Gewölb 
mit 40' Länge und 20 Schuh Breite nebft einem da. 
ran floßenden Heinern Gewölbe, einer Holzſchupſe, 
Waſchtuche, Brunnen und Backofen und große gt. 
mauerte Hofraithung nebſt Garten. 

b) Ueber einer Stiege 2 heizbare Zimmer, Rüde, Ram- 
mer und s v. Abtritt. 

e) Ueber 2 Stiegen 2 heizbare Zimmer, 2 Rüden, 
3 Kammern. 

d) Unter dem Dade 3 Kammern uud 2 große Böden. 

Nähere Auskunft iſt zu ertheilen bereit 
Der Etattfgleifer Eric. 


4 3(a) Johann Schaber von Diet. 
Nr B mannsried beabfichtigt fein Deco» 
I nomie Gut dafelbft, beftchend ans 


eirca 50 Zagwerf Gründen, mworunter Holz und Torf⸗ 
fi nebſt einer Kramergerechtfame am 
Dienftag den 23. Suliv. J. 

Bormittags 10 Uhr im Birthshans zum 
Ochſen in Dietmannsried aus freier Hand mit 
dem Bewerlen zu verfaufen, daß die nähern Raufsbe 
bingniffe am Tage der Berfteigerung befannt gegeben 
werben, wozu Kaufsluſtige hiermit eingeladen werden, 















Zbeater in Immenitadt, 


Unterzeichneter beebrt fich dem funflliebenden Publikum 
der Stadt Immenftabt, Sonthofen und deren Umgegend 
die Anzeige zu machen, daß er mit feiner Geſellſchaft 
Samflag ben 13. d. M. Uriel Acofla, Drama in 
5 Aeten von Carl Guplow im Stadt» Theater zu Im 
menflatt zur Aufuprang bringen wird. 

Indem ich meine Einladung wegen recht zahlreicher 
Theilnahme an Gie richte, fprede ich zugleich die Ber- 
fiherung aus, daß von meiner Geite die größte Gorgr 
falt getroffen wurbe, dieſes erhabene Dichterwerk feine® 
Meiftere würdig über die Scene gehen zu Laffen. 

Hochachtungovoll 
Friedrich Kruſe, 
Direckor des Stabtheaters in Kempten. 
Einladung. 

Zu ver Mittwoch den 10. Juli flattfindenden Benefice- 
Borfiellang erlaube ih mir das hohe und verefrunge«- 
würdige Publifum ergebenft einzulaven, indem ich die 
Ueberzeugung bege, ſowohl durch Wahl als au in Auf- 
führung der „Beheimniffe von Paris« — nah dem bes 
fannten Roman gleihen Namens für vie Bühne bear- 
beitet — allen Erwartungen und Anfprühen Genüge lei 
fen uud einen gennfreihen Abend verfprechen zu Fönnen, 

Hodachtungevollſt 
Theod. Schelper. 


22) Mn ver Mofterfleig Nro. 104 if über eine 
Stiege ein mewmenblirtes Zimmer nebſt Alkofen bie 
1. Awguft nächſten Monats ju vermieten, 


Drud und Berlag. von Eobiad Dannheimer in Kempten. 





Donnerftag 


} Metelen 


Kammer der Abgeordneten über den Voranſchlag der-Staaıe- 
abmen für die VI. Finanpperiode lautet: Der Hr. Abg. 
tbenad flellte folgende Anträge: A. Einnahmen des lau- 
fenden Jahres. Kap. I. Direfte Staassauflagen, 1) Die 
Orundfleuer nach der poftulirten Summe von 4,623,586 fl. 
2) Die Hausfeuer ebenfo auf 592,014 fl. 3) Die Dos 
minifalfleuer auf 262,662 fl. 4) Die Gemerbefleuer auf 
818,237. 5) Die Kapitalfteuer flatt der poftulinen Sum« 
me von 484,032 fl. auf 550,000 fl. 6 Die Einfommen- 
ſteuer flatt der yoflulirten Summe von 472,650 fl. auf 
750,000 fi. 


und 8) den Steuerbeifchlig der Pfalz von. 253,000 -f1. zu 
ſtreichen. Sämmiliche Anträge von Ziffer 1—7 wurden 
einfimmig. angenommen, dagegen der Anırag Ziffer 8 mit 
7 gegen 2 Stimmen verworfen, Wrbr. v. Rerchenfeld ber 
antragte auf den Grund des gefaßten Kammerdeſchlufſes 
für den Sieueibeſſchlag der Pfalz die Summe v. 100,000 fl. 
in dad Budget einzuftellen, „und zwar unter Kapiitel VI 
„übrige Einnahmen.” Diefem Antrage trat der Ausſchuß 
bei. Kap. 1. Indirche Staatdauflagen. 1) Die Taren 


ſtau der poftulirten Summe v. 2,531,809 fl. auf 2,700,000 fl. 
2) Die Stempelgrfälle nad dem poſtulirten Beirage min J 
1,020,622 fl. 39 Die Auffchlagsgefälle tat der poftulirten 


Summe von 5,327,062 fl. auf 5,500,000 fl. 4 Die 
Zölle ſtau der Summe von 5,257,074 fl. auf 5,364,648 fl. 
feRzufegen ; einflimmig angenommen. Kap. Ill: Stants- 
regalien und Anflatten. 1) Salinen und Bergwerfe Aatı 
der pofulirten Summe: von 2,237,014 fl. auf 2,400,000 fl. 
2) Die Eifenbahnen flatt 689,560 fl. auf 800,000 f. 3) 
Die Port nach der beantragen Summe von 417,482 fl. 
4) Das Lotto auf die Summe von 1,200,000 f. 5) Ge⸗ 
feb» und Regierungebtatt ftatt der poftulitien Summe von 
14,425 fl. auf 16,000 fl, 6) Die Donaudampfidiffiahrt 
nach der poftufirien Summe von 1065 fl. 7) Die übris 
Regalien auf bie poftulitte Summe von 20,373 fl. 
zuſtellen, einfttmmig angenommen. IV. Staaisdomänen. 
1) Aus Forflen, Jaßden und Triffien ſtatt der poflulirten 
Summe von. 2,067,985 fl. auf 2,600,000 fl, 2) Aus Dis 
tonomien u, Ocwerben die paftulitte Summe v. 227,342 jl. 
3) Aus lehen⸗, grunds, gerichid-, zins⸗ u, zeheniherrlichen 
Gefälten, inkluf. Raturalien die poflulirte Summe yon 
4,441,744 fl: »4) Aus Zinfen von Staatdaftivfapitalien 


poflulirte Summe von 193,798 fl, in. das Budget eins, 


"zuflellen; einftimmig angenommen. Kap. V. Bejonbere 
Abgaben. Wurden nad der yoftulirien Summe von 







I Einnahmen, 
Bayern. Das Protofoll des 11. Ausfchufles der. 


7) Die Wütwen« und Waifenfonpsbeiträge : 
nach. der re er Summe von 51,883 fl. ſeſtzuſtellen 


Kemptuer Deitung. 


192. 


11. Juli 1850. 


53,173 fl. einſtimmig angenommen. Kap. VI. Uebrige 
1). Die Merarialrenıe aus der Banf in Rürn« _ 
berg wurde nach der poſtulitten Summe von 40,000 fl. 
2).die Entſchaͤdigung von der Krone Defterreich ebenfalls 
auf 100,000 fi, 3) Erldo aus Mobiliarfcyaften eben fo 
auf 826 fl. 4) zufällige Ginnahmen ebenfalls auf 4347 fl. 
einfimmig angenommen, B. Einnahmen aus dem Bes 
faude der Vorjahre;z wurde die von der Staatäregierung 
poftulirte Summe von 300,000 fl, einflimmig angenommen. 
Weiter beaniragt Hr. Referent: ) 1) die k. Staaidregier 
rung möge durch Vereinfachung ver Dienfleinrichtungen, 
namenilich bei. den Wuffchlaggefällen, dann durch firenge 
Beichtänfung des Aufmandes in allen einzelnen Berwal« 
tungejweigen und Ausgabsrubrifen auf mögliche Minde⸗ 
rung der Betriebö,, Verwaltungs» und Grhebungäfoften 
binmwirfen und durch bie Kreiöregierungen und Untetbehör⸗ 
den binmwitfen laffen; 2) die f. Sroniöregleriing fei zu ers 
fuchen, 'mit dem nächften Budget für 1851/52 u, folgende 
Jahre ein — — unter die Rechnungẽ⸗Rubril 
„Defoniomien und Berverbe* fallenden Realitäten den Kam⸗ 
mern vorzulegen, welches für jedes einzelne Objeft: a).den . 
beikiufigen Kapitalwerih, b) die Benüpungsart (Regie, 
Verpachtung, Bermierhung, Verwendung ald Dienftwob- 


‚nung oder Dienftland); c) den dermaligen Bruito« und 


Reinertrag nachzuweiſen und d) die Werhältniffe datzu⸗ 
ftellen hätte, welche gegen die Beräußerung des Dbjeftes 
und für deffen Korteruaktung in Regie, reſp. ——— %. 
fprehen; 3) die f. Staatsregierung möge darauf Bedächt 
nehmen, daß diejenigen Kapttalfummen, weldye von der 
Gentraltaarsfaffe dei der Staarsfchuldentilgungstafle ange⸗ 
legt find und nicht, wie dad Werlagdfapital und die Ab» 
löfungsgelver von Staatsgrundrenter, eine fpezielle Beftim- 
mung baben, zu dem Gijenbahnbaue verwendet werden. 
Meier Rellie der Hr. Abgeordnete Frhr. v. Lerchenfelo 
4) den Antrag, daß der Park im Speſſart fortan nicht 
mehr auf Staaufoflen unterhalten werde. Sämmtlichen 
Auträgen von I—4 trat der Ausſchuß einftimmig bei. 


In der Sihung der Kammer der Abgeorbneten vom 
8. Juli wurde das ganze Einnahmebudget nad den vor« 
ſtehenden Befchtüffen des Ausfchuffes angenommen, — 
Terner hat die Kammer den von den Reichsräthen be« 
ſchloſſenen Abänderungen bezüglich des Häuferkeuergefeges 
beigeflimmt, fo daß jegt Selammibefchluh beſteht. 


Mänchen, 6. Juli. Wie ich ſoeben mit Sicherheit 
vernehme, beabfichtigt die Regierung, die Bertagung 
bed Landıagd am 20. d, 9 eintzeten zu laſſen/ und 
biß ‚zum etften Januar die Kammern wieder einzuberufen, 
fa0d der geſtern eingebradhte Gefegentwurf „bie Bildung 
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von Ausſchüſſen für. wie Seit ‘ver Mertagung end“ 
die Zuftimimang der Kammern erhalten sollte. Man kann 
jedoch mit Grund eln, daß diefer Entwurf in der 
Kammer der Abgeordneten die nöthige Majorität von zwei 
Drirttbeilen erhalten werde, da die Linke in den "bisherigen 
Ausichüffen fo viel als gar nicht vertreten if, und über 
baupt dieſe Repräfentation der legislativen Körper durch 
Aueſchüſſe an ſich dem Prinzipe der Bolfsvertretung zus 
wider ift, und neben unferem ohnehin indirecten Wahls 
modus im Effecte einer nochmaligen und zwar fehr gefähr- 
lichen Befchränfung der Wahlfreibeit gleichfommt. Wie 
wir böfen,.:wirb die Linke höchſtens darauf eingeben, daß 
neue Ausſchüſſe gewählt und denfelben die Borberatbung 
der Megierungsvorlagen überlafien werde. Dies fcheint 
und auch das Zweckmäßigſte und mit dem Repräfentativs 
ſyſtem nicht in Kollifion Stehende zu fein. (R. Kur.) 


München, 7. Juli. Der Refernt des zweiten Aus— 
ſchuſes, Bürgermeifter v. Steinsporf, bat in furger 
Zeit das Referat über den fehr umfafjenden Gelegentwurf, 
das Gemelndeedict betr,, gefertigt und wird fchon in den 
naͤchſten Tagen im Ausfhufle Bericht erflatten. Es vers 
lautet, daß er und feine politiſchen Freunde aufs entſchie⸗ 
denfte dabin wirfen werden, daß dieſer höchſt wich« 
tige Gegenſtand noch in gegenmwärtiger Saifon, alfo vor 
der Bertagung in Beratbung genommen werde und feine. 
Erledigung finde, Im Falle diefe Anſicht im Ausfchuffe 
auf Hinberniffe floßen follte, wird ein-dedjallfiger Antrag 
an die Kammer gebradyt werden. — Mitglieder der beir 
den Fractionen der Linken beraihen fich 
Klublocale zur „blauen Traube*.über die Mittel zur Der 
dung des auf 34 Millionen fürs laufende Etatsjahr ans 
gewachfenen Deficits, find aber bis zur Stunde noch zu 
feinem Reſultate gefopımen. Der neue SBoligeidirefor, 
Frhr. v. Neigeröberg, läßt feinen Augenblid unbenüpt, 
und die Wohlthaten des vormärzlicyen Polizeiſtaates for 
ſten zu laſſen. (R. Kur.) 


Die Pfälzer Zeitung (Bogefenbote) fchreibt aus Lan—⸗ 
dau, 6; Zuli: 

„Der-Oeneral Freiberr v. Jeehe wurde von einer Mis 
litärfommäiften, wmelche fein Werhalten als Kommandant 
der hieſigen Feſtung währen des pfälzlichen Aufftandes 
zu unterfuchen hatte, einftimmig freigefprochen. Dies 
ließ fidy nicht anders erwarten; um fo unbegreiflicher aber 
muß ed einem eben erfcheinen, der die damaligen Bers 
bältniffe aus eigener Anſchauung fennt, daß ein General, 
durch deſſen Klughent und Umficht allein der biefige 
Platz dem Meiche erhalten und vor dem Schickſal von 
Raflatt bewahrt blieb, vom Oberrevifiondgericht in Müns 
hen mit vierzebntägigem Zimmerarreft beflraft 
würde. — Heute Nacht ift ed dem befanntlich ſchon zum 
Tode veruriheilten Junker Fach gelungen, aus feinem Ges 
fähgniß im der Kaferne zu entfliehen. Ald man ihm beute 
“ Morgen das Frübflüd bringen wollte, fand man die Stube 
geleert und das Gitter des Fenſters durchgefeilt.“ 


Diefe Rachticht von der Flucht des MArtilleriejunfers 
Fach (aus Kaiferslautern) wird im Nürnd, Korrefp. bes 
ftätigt. Gr ſei bereits ficher über der Grenze. 


Kurheſſen. Nach der „Wefer Zeitung" ſoll neutich 


egenwärtig im 


Dynaftenmit dem König von Boyern in Da 
ſta dit Serabtedet worden fein, dab bayerifhe Beamte 
nah Kurbeffen follen,-um dort die nach dem 1. 
fälligen Steuern zu erheben, deögleidhen follen bayeris 
(de Truppen Kurbeffen befegen, weil die furbeffifche Ars 
mee An der Berfaffung feſthäͤt. In Darmſtadt unter 
handle man jegt wegen des Durchmarſches der Bayern 
nach Kurheſſen. ! un ur z 
(Diefe Nachricht lautet doch etwas unwahrſcheinlich.) 


Aus Vhilippsrub, 28. Jani 1850, {ft eine ziemlich 
zabm gehaltene „Iandeöherrliche Verlündigung“ des Kur⸗ 
fürften erfchienen. Das ſtändiſche Miftrauensvotum für. 
Haflenpflug wird darin für grundlos, die Nichtgenehmi- 
gumg der Steuer für eine Eteuerverweigerung und bie 
Aufloͤſung für ein ımbefchränftes Recht des Landesberren 
erklärt, . Der Abfall von der Union mird offen ausge 
fprochen, wegen Gefahr deuticher Zwietracht. Der Minis 
ſterwechſel wird damit gerechifertigt, daß eine weitere Ver⸗ 
folgung des eingefchlagenen Weges, (feit 1848) „über die 
Gränzen einer beilfamen Staatsordnung hinaus zu weni 
ger befriedigenden Zufländen habe führen müſſen.“ Dann 
wird das Bolk ermahnt, feine Abgeordneten „unparteiifch“ , 
zu wäblen; e8 werben feinerlei Eingriffe in die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte geduldet twerden. Schließlich wird das 
Vettrauen ausgeiprochen, daß die lieben Linterthanen ihre 
Leitungen freiwillig entrichten werben. Sollten aber Stos 
dungen eintreten, jo werde der Kurfürft aus landesfuͤr ſt⸗ 
liher Huld und Gnade vorzugsmeife Hilfe aus eigenen 
Mitteln eintreten laffen (großgebrudt). Das kann er, denn 
er hat den Beutel tüdhtig aus den Mitteln des Landes 
gefpidt; in der Verfaſſung aber heißt es, nicht vermilligie 
Steuern dürfen weder audgefchrieben noch erhoben werden. 


Als Haffenpflug dem Kurfürften feine Berurtbeilung in 
Greifswalde perfönlich meldete, wurde er Außerft gnädig 
aufgenommen und zur kurfürſtlichen Tafel gezogen. 


Schleswig · Holſtein. Preußen ſcheint nicht nur ges 
gen Oeſterteich auf dem Rüdzuge zu fein, denn das 
finitivum der Union, von welchem die ſüddeutſchen Staas 
ten vollends abfallen, iſt in Berlin aufgegeben und wie 
der eine Verlängerung des Proviforiumd auf 3 Monate 
(pure Redensart) dafür gefegt worden, fondern auch ges 
gen Dänemark hat Preußen den vollen ſchimpflichen Rüd- 
ug ergriffen, „Frieden um jeden Preis!“ heißt der neueſte 
Bertrag. Es find zwei Friedendinftrumente, aufgefept wor⸗ 
den; im einen fchließt Preußen einfach mit Dänemarf, im 
andern fchließt es (ebenfalls pure Redensart), im Namen . 
des deutfchen Bundes den Frieden ab. Der lehtere fol 
binnen 3 Wochen von den andern Regierungen, der er 
ftere in acht Tagen zwifchen Preußen und Dänemarf ras 
tifteirt werden. Wenn dieß geſchehen if, überlaffen bie - 
Preußen und Schweden Schleswig feinem Schidfal, und 
die Dänen, welche auf Alfen 16,000, auf Fühnen 10,000, 
bei Kolding und Ftiederlcia 10,000 Mann haben, rüden 
in Schleowig ein. Diefem Frieden alfo wird der Krieg 
pie Dänemarf und den Ba ogthümern, melde in 
iefem Augenblide auf's Berzweifelifte rüften, und alle Bes 
urlaubten einberufen, auf dem Fuße folgen. Es iſt auch 


En! Ein" 
bei der Zu tämerh Ani ber einem. be * 


3 Vi p d — Pd UP · 217; Tram 4 
Dänemark. Kopenbagen, 4. Zul; * 

‚der Vteſſe jubeln über das 

marf in der ſchleswig · ——— \ 

voll zu machen, fomme noch Das AEinlaufen der ruſſiſchen 
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Bermifdtes. 


Kempten, 10. Juli. Heute iſt bier die Nachricht von 
‚einem furdpibaren Lngtüd eingetroffen, weldyes gi in 
der Nähe von Obergünzburg (bei ) Fr 
nete. ine Holzbrüde brady unter der Laſt von 6 Roll» 
wägen plöplid zufammen. Zwölf Gtienbahnarbeiter fürze . 
tem im die Tiefe, Win Arbeiter wurde vom ber auf ihn 
fallenden Laft ſogleich zerſchmeuert, und bie übrigen ſchwer 
verlegt. Der Anblick ſol gräßlich gemein ſein. Die 
Verwundeten wurden nad Dbergünzburg gebracht. 


Nürnberg, 6. Juli, Die, feit dem. 1. d. Mis ins 
Leben geitstene Poftverordnung  hatı manchen. ;Boribeil, 
Töunte aber noch größeren gew wenn durch dieſelbe 
beftimmt wäre, daß nur ‚franfirte:® abgegeben werden 
fünnen, oder noch beſſer, daß die unfranfizten den franfirs 
ten gleich geachtet werden, Das iſt aber. nicht der Fall, . 
und fo entſteht für den Empfänger eines Bries 
fes der Nachtheil, daß er jededmal 3 Mr. erböbte Poflges 
bübr bezablen muß. Doc wird ſich dieſes das lorreſpon⸗ 





Kopf aus, onetien Weite 
fallen bie vage eben nn ne demor — ‚mer WAR WEbL Kieranlafung. geben; 


fratifd) aus und fo iR modp nicht alle Hoffnung verloren. dag die Por für einen einfachen Brief, der eıwa zei 


nn: ' Stunden weit durch fie beförder wird, 6 fr. erbält 
Hamburg, 3. Zul. Wie wir aus guter Duelle | während 3 fr. fon genug find, aber auch ausreichen, 





vernebmen (meldet die Börfenhafle), werden fämmtliche | Ein einfacher franfirter Brief loſtet nunmehr auf 40 Mei« 
preußifche en dem 10, und 12. Juli das | len weit 3 fr., auf 20 Meilen. 6 Ir, auf eine Strede 
He leswig verlaffen und marfchiren durch den | über 20 Meilen, 5 B. von Nürnberg bis Venedig 9 fr. 
weft von Holfein bis Hamburg. Borto; unfranfirie Briefe 3 fr. mehr. Befonders günftig 
r ſtellt ſich der Tarif für unter Kreugband gebrachte: ans 
Hutslanb —— —*— —— —* > für * 
7 Entſernung von Leipzig oder Köln bis Trieft blos 1 
— ———— — ——— Tg Se Wofftempel geflebt werden darf. Man fann nur wünſchen, 
re Beh * daß die Tatiſchen Poflanſtaiten ſich dieſem Poſtvereine 
32 De Bavkealertiie Oflıkn I dem Bein, | AUS anfdliehen. (gıt. Kur.) 
auge:4849 «und bet der: Belagerung von Venedig mar Nach Berichten aus Schlefſen iſt die ganze Broving mit 
eine: Gommifftion von dem Marichol niedergelegt worden. | Agenturen und Vereinen zum Vertrieb demofratiicher Blät« 
Bor dieſer Gommiifon wurden nach längerer Arbeit die | ter bededi. Demofrariihe Bauerm machen es ſich 
verbienfivolifien Dffiziere: dem Marſchall genannt, der for | zur Ehrenſache, die verfolgten Zeitungen maflen- 
dann mady genauer Durchficht dieſelden zur Auszeichnung | weile zu colporuiren. Die eingehenden Fleinen Blätter über» 
mit Dem MilttäreBerdienfi-Kreuge für würdig erflärte, und | weiſen ihre MWbonnenten den großen Blättern, welche ben 
eine foldye Anerkennung aufs wärmfe bevorwortete. Auf | Schlag überdauern. 
feine ; Eingabe erhielt der Marſchall von Wien aus bie 
e Weifung die Zahl ver genannten Difiziere auf die Berantwortliger Revacteur: Waibel. 


ge Da feine —— — a: ——— 

rea. gleich w befunden. — Gehör fand, Heß er E 

Durch das Loos die Belohnung und Mnerfennung des Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bervienfted entſchelden. Freitag den 12. d. M. Nachmittag 3 Uhr wird in 


wieſe an den Meiftbietenden ver 


der Magiftrats + Ganzlei der —. auf der Schwaig- 
iR wird Gteigeru 
lannt gemacht, daß. die Wieſe fommenden Samftag ab» 
und. ders Graswuchs am Montag abgeräumt fein 
müfle. Kempten den 10. Jull 1850. ar 
r» Stadtma 


DB. v. Zethner, Rehtörath. 





Die verlebte Kaftenbeamtenswittwe Katharina Lichten- 
fleiger hat dem fatholifhen Waifenhaus ein Legat von 
50 fl. baar vermadt, was unter danfbarer Anerfennung 
veröffentlihet wird, Kempten, 8. Juli 1850. 

“  Gtabtmagiftrat. 
B.vac. Zethner, rechtek. Rath. 


4. Stt’fche um. und Bahn - Effenz. 


2b) Zufolge Allerhöchſter Entfhliefung des könig- 
lichen bayerifhen Staatsminifieriams wurde mir die Ber 
willigung zum Verlaufe diefer aus vegetabilifgen Stof- 
fen zufammengefepten Effenz nad voransgegangener Prü- 
fung durch ein Fönigliches InenicinatGolrgium ertheilt. 

Dur den tägliden Gebrauch dieſer Effenz werden 
bie Zähne nit nur rein und glänzend erhalten, fondern 
ed wird auch dem Beinfraß berfelben vorgebeugt, ber 

Kon vorhandene befchränkt, die Fefligfeit des Zahnflei- 
ſches beförvert, fo wie die verlorene wieder hergeftellt, 
und hierdurch nit nur gegen bie vielfahen Krankheiten 
besfelben, ald Zapufifteln, Mbszeffe, Aufloderungen, Blu 
tungen, Schwammaucwüchſen und dergleichen geihügt, 
fondern ſelbſt ſolche Affectionen befeitigt, die im Folge 
von Scorbut (Scharboch) durch die Mundfäule entflehen 
oder aud manchmal durch den Gebrauch des Merturs 

igeführt werden. - 

‚Da dur diefes Präparat hauptſächlich der üble Gr 
ru aus dem Munde dauerhaft befeitigt wird, fo iR es 
fowohl in diefer Beziehung als auch vorzüglich durch bie 

igfeit uud Gtärfung, welde das Zahnfleifh bei defr 
en Gebrauch erhält, ſolchen Perfonen befonders zu em- 
pfehfen, die fünflliche Zähne, Piegen oder ganze Bebiffe 
tragen. Auch bei Zahnſchmerzen, von hohlen Zähnen ent« 
Randen, leiften einige Tropfen diefer Effenz mittels Baum» 
molle in die cariöfe Stelle gebragt, treffliche Dienfte, 
Diefe Effeny nebſt Bebrauhsanweifung iſt Acht zu 
haben für Kempten bei A. Leipert. Das große Fläfſch- 
hen u 36, das Meine zu 18 fr. Die Fläſchchen find 
mit dem beigebrudten Giegel und der Auffgrift: „U. 
Dit'fge Mund» und Zahn · Eſſenz“ verfepen. 
U. Dtt, Lit. A. Nro. 163 am Predigerberg. 





Zeige hiemit ergebenfl an, daß ih Montag den 15. d. 
meinen Tanzunterricht beginne, erſuche daher diejenigen, 
welche mid noch mit ihrem gütigen Bertrauen zu beehren 
gebenfen, mir davon balpmögligft Kenntniß zu geben. 


Ch. Sälotthauer, Zanzlehrer aus Münden. 





ngölufigen mit bem Bemerfen ber 





. Bobnungdvermietbung. ; ... 1... 
dem it-A. .Nro.85 Marktplahe 
— A er len 2 —* tape zicten 


heizbaren Zimmern, einem heizbaren Rebenzimmer, 8; 
Speifefammer und Fa zu ———— 


vermiet KA 
‚und biefem mod eine 83143 Heiner Keller neoſt Un 
'theil an Waſchlüche, 


alhboren und eigenem Brunn 
beigegeben. — Das Logis fann täglih eingefehen und 
bis nachſte Jalobi bezogen werben, 
I. ©. Haufer ſel. Wittwe. 


2(b) Unterzeigneter zeigt hiemit an, daß er. felbft 
fabrizirte vorzugliche Dängerfieine befige, welde auf 
Aecker und Wieſen angewendet, niht mur das Ungezien 
fer, Ameifen, Engerlinge, Würmer vertilgen, fondern 
auch in der Art düngen, daß fogar in einigen Jahren 
fein Dünger mehr nöthig if. 

Bei Abnahme von 25 Pfund foflet das Pfund biefer 
Steine 10 fr. Niederlage bei Kaufmann Peter Paul 
Markhart in Smmenflapt. 

Knottenried am 24. Juni 1850. 





Ionay Eltriä. 


2 (a) Bergangenen Sonntag wurde ein ſeidener Gon- 
nenſchirm gefunden, welchen bie rechtmähßige Eigenthüme- 
rin die Einrädungsgebühren Lit. A. Rro. 102 
abholen fann. 


Vergangenen Sonntag ging von Kempten nad Neu 





hauſen ein ſchwarzſeidener Hegenfhirm verloren. Der 


reblihe Finder möge ifn gegen. Belohnung im Zeitungs- 
Eomptoir abgeben. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 
Der 


unterrichtete Zeitungsfefer. 


Sammlung und Erklärung 


aller in dem politifchen Zeitungen vorkommenden 

Fremdwörter und Parteinamen ꝛc. . 
rausgegeben vom Berfafler des „Hanbbuchs für 3 

—— 2te wohlſeile a Augsburg LER. 
gebunden 36 fr. 


Die Zeitungspreffe dem Bolfe verſtändlich, fie vum 
Gemeingut für Alle zu machen, ift der Zwed des vor 
liegenden Werfen, weldes alle politifchen Bere 
und Zeit-Jpeen erörtert, bie politifhen Prembwörter 
und Parteinamen, fo wie die im Rechteleben gangbarflen 
Ausprüde faßlich erflärt. Bei dem gegenwärtigen Im 
ſchwunge der Zeit, wo Jeder zur thätigen Cheilnahme 
am öffentlichen Beben und dem Gemeinwopl berufen if, 
bietet dieſes Werk einen trefflihen und anentberlichen 
—— für jeven — Te > 
inhaltreihen und gemeinnugigen auf ge 
fen Abſaß berechnet nad dena fo billig geflellt. 


Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 





Deutſdland. 


Bayern. München, 9. Juli. Morgen läuft der 
Termin der Laudtagsdauer ab, ohne daß bis jehl den Abs 
geordneten ein Berlingerungsrefeript mitgeibeilt wurde. 
Auch if zu diefem Zwede für morgen noch feine Sitzung 
anberaumt. — Wie verlautet, wird die Linfe dem Geſehz⸗ 
entwurf, wodurch während der Bertagung den Geſetzge⸗ 
Bungsausihüfien legislative Gewalt eingeräumt und wofür 
eine 3, Majorität erfordert wird, ihre Zuflimmung verfar 
gen. (4. Abo. 3.) 


Münden, 8. Juli, Unterm 6. Juli 1850 erlieh die 
f. Poltzeivireftion München folgendes Refcript an den bie 
figen Turnverein: „Die f. bayer, Polizeiditektlon ıc. ber 
fließt biemit: 1) der Münchener Turnverein wirb auf 
den Grund des Art. 19 Ziff. 1 und 4 des Geſehes vom 
26. Febr. 1. 3. „„die Berfammlungen und Bereine betr," 
efchloffen ; 2) den Mitgliedern deijelben wird fernere Ber: 
. Tammlung, fowie das ragen von Turms oder fonftigen 
Greennungszeichen firenge unterfagt.* (Folgen die Gründe). 

Man hat den Verein zu frühe todt gefagt ; es war aber vor: 
audzufeben, daß er um feinen Preis am Leben bleiben dürfe, 
Segen die verdummenden Piusvereine und Redemptoriften 
fchreitet man freilich micht mit ſolch eigenthümlichen Unters 
fuchungen ein. Es wird übrigens in dieſem Blatte dems 
nächſt die Auflöfung des Zurnvereind mäber befprochen 
und die Gründe des Weitern geprüft wırden. (Eilbote,) 


Münden, 9. Juli. Der Gradaus fchreibt: Der 
Redakteur diefed Blattes ift wegen Beleidigung des Augs⸗ 
burger Gentralunterfuchungds» Berichtes — des Randauer 
Kriegsgerichtes — und des Mbaeorpneten Döllinger, vor 
das Schwurgericht verriefen. Man wundert fich bier ſehr 
darüber, daß der Appelhof eine Verweiſung verfügte, da 
die inftiminiten Artilel in fa allen liberalen Blättern 
flanden, gegen feines aber eine Unterfuchung eingeleitet 
wurde, An eine Bernribeilung kann felbft das pbantafie- 
reichfie Gemüth eines Urreafiionärs nicht denfen, da 
dem Wingeflagten die Eintede der Wahrheit durch das Ges 
feg zuſteht, und derfelbe in der That durch Aftenflüde, die 
felbft ver Kammer vorlagen, die Wahrbeit feiner Behaup⸗ 
zungen beweiſen lann. Im unglüdlichften Falle aber if 
die Strafe fo gering, daß es Feiner großen Refignation 
bedarf, um fie zu erſtehen. 


® Münden, 10. Jull. Geflern war der zweite Aus— 
fhuß der Kammer der Abg. verfammelt, um die Mittel 
zu Dedung ded Defizitö zu berathen. Daſſelbe ſoll ſich 
für die zwei Jahre, für meldye dad Budget beftimmt ift, 
auf nicht weniger ald 9 Millionen Gulden belaufen, Run 


- 
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12. Juli 1850. 


fol fi zwar ein Poſten von 14 Mil. beim Mititärbud« 
get gefunden haben, wobei wir nur bemerken müſſen, daß 
ed doch eine eigenihümlihde Sache ift, wenn man folche 
Summen erft finden muß. Dieſe 14 Mill. follen nemlich 
von den früber bewilligten Anleben noch übrig geblieben fein. 
Weitere Kufparungen tollen noch beim Bauweſen eintreten. 
Kurz um, man gibt ſich alle Mübe, das Defizit fo Hein 
als möglich zu machen und daß ift recht. Trop alledem 
und alledem bleibt aber mindeftens noch ein Reft von 6 
Mil. Gulden, welche beigefchafft werven follen. Hier fol 
nun, wie man hört der Ausſchuß feine VBorichläge dahin 
zu machen beabjichtigen, daß die Grund» und Dominifal« 
fteuer um 1 Simplum erhöht werden folle, was etwa eine 
Million -abwerfen würde, dann folle dem Finanzminiſtet 
für den Reft von 6 Mill, ein Credit zu Aufnahme eines- 
Anlehens bis zu dieſem Betrage bewilligt werden. — Ein 
altes Sprichwort fagt: Ende gut, Alles gut. Wen— 
det man dies Sprichwort auf unfern Landiag an, fo if 
man gendibigt, anzunehmen, daß -ed da heißen müßte: 
Ende ſchlecht, Alles ſchlecht. Das Ende iſt jeden« 
fals-ein- irauriged. Zu Feiner- Zeit find wohl Die Erwar⸗ 
tungen des Voſtes binerer getäufcht worden, als es bei 
diefem Landtag der Fall iſt. Bon allen Seiten hoffte man 
Grleichterung der drüdenden Laften, und nun fommen zu 
den alten noch neue hinzu, Wenn.man nur fagen könnte 
durch freifinnige Gefepe die dieſer Landtag ins Leben ges 
rufen, wird Ddiefer Mißſtand wieder aufgehoben, Allein 
wer fann ed wagen Angeſichts des Preß⸗, Bereind« und 
Jagdgeſehes, fomie der noch in Berathung ſtehenden neuen 
Gemeindeordnung von freifinnigen Belegen zu reden? 
Das einzige Gute, was diefer Landtag brachte, mag wohl 
fein, daß das Bolf nun zu befferer Einſicht gefommen ift, 
auf weldyer Seite die Männer figen, durch welche ibm 
nicht nur neue Laften eripart, fondern auch die alten wär 
ren erleichtert worden. Die Männer aber, die nun feit 
11 Monaten Alles aufgeboten, um dies Ziel zu erreichen, 
möge dad Bemußtfein treuerfüllter Pflicht tröflen. Eie 
fünnen ja offen und frei ihren Wählern ind Angeſicht fer 
ben, top diefer traurigen Refultate, und wir hoffen, daß 
fie auch noch zuletzt Alles aufbieten werben, um menig« 
ſtens die Eteuererhöbung zu bintertreiben, da unferer Anficht 
nach das Geld noch durch anderweitige Grfparungen beis 
gebracht werden kann. 

Würtemberg. Stuttgart, 8. Juli, (Moderner 
Kanzleiftyl.) Der neuernannte Sriegdminifter v. Mils 
ler veröffenlicht diefen Abend im „Staatsangeiger” folgen⸗ 
genden fehr netten SKorpäbefehl, ver vom 6. Juli datirt 
it: „Den Truppen ift bekannt, wie feit zwei Jahren eine 
Geſetz und Ordnung untergrabende Bartel alle Mittel an« 
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wendet, um die Soſdaten Ihrer Pflicht und ihrem Eid un« 
treu zu machen. Diele Partei, ver bisher nicht gelungen 
ihren Zwed zu erteichen, bat ein ngeues Mittel biefür in 
Anwendung gebracht. Sie ſucht das Fortlommen derjenigen 
beutlaubten Soldaten, welche gegen die Empörer ber Jahre 
1848 und 1849 ihre Schuldigfeit gethan, zu hemmen und 
zu unteraraben, Gp,murde in 5— Zeit ein Reiter des 
vierten Meiterregiments durch eine Dehringer Schandpreſſe 
lügenhaft verfolgt und, da deren Worte Eingang fanden, 
fahrer fich bald ohne Brod und genöthigt bei feinem Res 
alment einzurüden! Se. Maj. der König baben jenem 
Meiter für feinem erlittenen Verluſt ein Geſchenk von fünfe 
sa Gulden gemadyt und firengfte Unterſuchung des Vor⸗ 
falls. befohlen. Eoldaten! indem ich dies befannt mache, 
ermahne ich Euch nicht, feftzubalten an Eurer Pflicht — 
denn ich babe das vollfte Vertrauen zu Euch — aber ich 
made Euch aufmerfjam auf das Treiben einer verbreche- 
sifchen Rotte, und zeige Euch, daf, ob unter ber Fahne 
oder im Utlaub, Eure Vorgefegten Euch fchügen und ver- 
ircten, Es wende ſich jeder an mich, der angefochten 
wird, und wie ich das Wohl der Truppen ſtets bevorwor- 
ker, fo wird meine frafıyolfte Hülfe da nicht fehlen, wo 
ſichs darum handelt, Treue und Eid zu wahren gegen 
Meineid und Berranh!* 


Kurbeflen. Da befanntlicdy die aufgelößte Ständever⸗ 
fammlung dem Kurfürften die Steuern verweigerte, fo fol 
der baveriiche Pandtag zur Steuer» und Antehensbemwilli- 
gung nach Kaſſel berufen werben. Auf dieſe Art bofft 
man ohne fremde Grecutionsiruppen zum Ziel zu fommen, 


Raffel, 5. Juli. In der „Neuen beffifchen Zeitung“ 
liest man folgendes: „Die fogenannte „landeöherrlicye 
Berkündigung” ift in der Hofs und Wailenhaus +» Buchs 
drucketei gebrudt ‚und in Kaffel forgfältig verheimlicht wor« 
den, mäbrend taufende von Gremplaren im Sande auf 
amtlichem Wege verbreitet wurden. Man bat, wie es 
ſcheint, die „Dummen Bauern“ auf diefe Weife überrums 
peln, gegen die aufgelöste Ständeverfammlung aufhetzen, 
foldergehalt aber auf eine oder bie andere Wahl einwir⸗ 
fen mollen, ebe es der Preſſe und dem in Kaſſel anıwer 
fend bleibenden Ausſchuſſe möglich geworben, ſich von dem 
Afıenftüd Kennmiß zu verichaffen, dasſelbe gu beleuchten 
und den hinterrüdd gemachten Angriff nad Gebühr zur 
rüdzumelfen. Wir verfennen nun zwar die Abficht der 
Schlauheit nicht; indeß fcheint es und doch, daß Lift und 
Klugbeit ganz verichiedene Dinge find. Es verräth wenig 
Klugheit und Verſtand, fich ernflich einzubilven, dieſe 
„Verkündigung“, mit ihrem Haffenpflug, ihrem Uniond- 
bruch, ihrer „Sühne für die VBergangenbeit*, ihren offen« 
baren Unrichtigkeiten ıc. werde, ganz abgefeben von ibrer 
Länge und Breite, irgendwo einen günftigen Eindrud mas 
hen. Sie tmägt ihr Urtbeil in fich felbit.“ 


Preußen, Berlin, 5. Juli. ‚Der Friede mit Dänes 
mark und bit Berwerfung des Definitivums der Union 
vaſſen als Ausflüſſe derfelben Politik vortrefflich zufammen, 
Der Heine Reft Hoffnungen, der bier und dort ſich wohl 
noch vorfand, nimmt auch bei den Immer hoffenden Con⸗ 
ftitationellen ein Ende. Während aber die politische Muth» 


fofi im be wind 
Page A rn ae 


‚hand haben, die Nationajehre ald Thorbeit betrachten, mar 


hen vergmügte Geſichter. — Daß die Herzogihümer fd 
nicht mit gebundenen Händen den Dänen überliefern were 
den, darf man jedoch annehmen und wird auch bier all» 
gemein geglaubt. Die ſchleswig- hoſſteiniſche Mrmer wird 
wicht ruhig zuſehen, daß die Dünen ganz Schleswig fort. 
nehmen und an der Eder ericheinen, man muß baber den 
Beginn eines Rationalfrieges ermarten, wenn bie däntiche 
Regierung ausführt, wozu diefer Friede fie berechtigt. 


Schleswig ·Holſtein. Schles —* 5. Juli. Jubel 
durchſchallt alle Klaſſen unſeret Bevdikerung feitben die 
Würfel gefallen, ſeitdem wir, auf uns ſelbſt geftellt, wiſſen 
daß mir ed num mit unferm Feinde allein zu tbun haben, 
Die Etimmung der preußifchen Truppen ift düfter; nie 
mand von ihnen der dem Gang ber Greignifie gefolgt ift 
und unfer Bolf und Land mäber fennen gelernt hat, ift 
mit diefer Wendung, diefem Ausgang det Sache zufrie- 
den. Inzwiſchen if man bier wohlgemuth. Man erkennt 
die ganze Schwere der Zeit der wir entgegenichen, aber 
das Banner ded Rechts und der Ehre winft allen. Bom 
Norden frömen bie tapfern Söhne des Landes; die 19jähr 
tige Jugend drängt fi) zu den Waffen. (Mo. fr. Br.) 


Defterreih. Wien, 9. Juli, (Zelearapbifche 
Depeſche. Angelommen in Augsburg 12 Uhr Mittag.) 
General Haynau IR des ungarifchen Gommandos und 
feiner Bollmachten einfach enthoben worden. (A, 3.) 


Buslanb 


Italien. Aus Teramo (Neapel), 24. Juni wirb ber 
Defterr. Gorreipondenz folgendes gefchrieben: Es find bier 
mebrere politische Prozeſſe von dem als befonderen Gerichts 
bof conftituirten Griminalgerichte erledigt worden. Zwei 
Priefter, welche bei einer den am 15. Mai 1848 gefalle: 
nen Neapolltanern zu Ehren gebaltenen Todtenfeier eine 
Meſſe gelefen batten, wurden zu fünfjähriger Haft, 100 
Dusaten Geldfirafe und in die Gerichtsfoflen verurtbeilt. 
Gegen drei weitere Angeklagte ift ein Urtheil auf achtjäh⸗ 
tige Kerferhaft ergangen. Gin vierter Äft dem Zuchwo · 
ligeigerichte zugewieien, und der Stadtarzt von Teramo 
Dr. Marinis feines Amtes entiegt und nach Penne ger 
fangen abgeführt worden. 


An der römlich-toscanifchen Grenze treiben ſich römiiche 
Flüchtlinge in Außerfier Roth berum. Sie begeben jedoch 
feine Gewalthaten, fondern erflchen bloß Lebensmittel, um 
fi) vor dem Hungertode gu wahren, 


Branfreih, Telegrapbiiche Depeſche. Paris, 
7. Zult, Der fiebenzebnjäbrige Buchpruderlehrfing Wal⸗ 
fer wurde, als der Beabfichtigung eines Aitentats auf 
Louis Napoleon verdächtig, verhaftet. Einige fagen 
aus, er fei irrfinnig, Andere, er fei das Werkjeug der 
Rotben, wieder Andere, das beabfichtigte Attentat lebe im 
1 Beziehungen zur beginnenden Preßgeſetz⸗ 
disfuffion,. 


Große Aufregung verurſacht ein neues Preßgefen, 
welches den Stempel für Zeitungen und Brofhüren eins 
“ 


769 


führen fol, In einer Borftellung, die eine Deputation 
der Barifer Buchhändler, Verleger und Druder dem Aus⸗ 
ſchuß der Nationalverfammlung überreichte, wurde u. 9. 
geltend gemacht, daß das Geſetz, mern es im feiner vom 
Ausſchuß entworfenen Faſſung angenommen werden follte, 
in Paris allein auf der Stelle 15,000 Arbeiter, die durch 
die Buchdruderei und den Buchhandel beichäftigt werden, 
btodlos machen würde. 


Großbritannien. In den Unterbausverhandlungen 
über das Verfahren Loid Palmerſton's gegen Griechen« 
fand hatte Hr. Cobden dem Minifterium vorgeworfen, 
es fei nur gegen Schwache energiich. Auf diefen Bors 
wurf erwiederte der MPremierminifter Lord John Ruffel: 
„Wis der Kaifer von Rußland die ungarlichen Flüchtlinge 
von der Türkei forderte, da fragte der Sultan ob wir ihn 
in feiner Weigerung unterflügen würden. Mein edler 
Freund antwortete, wir würden dem Kailer von Rußland 
freundfchaftliche Vorftellungen machen, wenn der Kalfer 
aber bei feiner Forderung bebarre, jo würden wir den 
Sultan mit einer mächtigen englifchen Flotte 
unterflüßen. Hierauf nahm der Kaifer von Rupland 
hochberzig (!) feine Forderung zurüd. Allein wir fürchte 
ten auch die Gefahr einer abfchlägigen Antwort nicht, fons 
dern waren gefaßt, ihr zu begegnen, (Hört, Hör!) Wie 
kann num das ehrenmwertbe Mitglied fagen, wir feien nur 
gegen Schwache energifh? «Beifall.) 


Ein englifches Blatt erinnert an die fchönen Worte, 


womit Peel bei feinem legten Rüdtritt von dem Minifter 
rium, vor drei Fahren, im Haufe Abſchied nahm: „Ich 
Hinterlaffe vieleicht einen Namen, den man zuweilen mit 
Ausprüden ded Wohlwollend nennen wird in den Wohs 
nungen der Menichen deren 2008 es if, ihr Brod im 
Schweiß ihres Angeſichts zu erwerben, Diefe werden 
freundlich mein gedenken, wenn fie ſich erquiden und ihre 
Kraft wieberberftellen durch reichliche unbefteuerte Nahrung, 
die ibnen um fo füßer ſchmecken wird, als fie nicht mehr 
verbittert ift durch das Gefühl der Ungerechtigkeit!" Die 
Wahrheit diefer Borausfage, bemerkt der Sun, zeige fi 
jest; denn bie Trauer um Perl in dem mittleren und une 
teren Bolföcaffen fei tief und aufrichtig. 


Bermifdtes, 


Münden, 9. Zuli. Die Lefer erinnern ſich, daß 
voriges Jahr and dem Minifterium des Innern eine Mafje 
von Alten abhanden gefommen if. Die ultramontanen 
Blätter baben damald Andeutungen fallen laffen, als ents 
hielten felbe Wichtiges aus der Wallerftein’ichen Minifter- 

‚geil, und gaben fogar zu verfieben, die Beileitefchaffung 
derfelben fönnte von einem Betbeiligten, vielleicht gar vom 
Gürken Wallerftein felbft veranlaßt worden fein. — Nun 
Ws aufgefommen, wohin biefe Alten gelommen find. Das 
Töchterlein eines Minifterialboten bat nah und mach 15 

» Zentner aus dem Archiv gefchleppt und felbe an eine Obſt⸗ 
ferin in Meinen Portionen verkauft, um daraus ein Tas 


ſchengeld zu erzielen. — Der Diebflahl wurde dadurch 
entdedt, daß der Archivar des betreffenden Minifteriuins 
auf einem Spaziergang dutch die Arkaden einen Fleck Pas 
pier fand mit der ihm wohlbefannten Schrift eines. Schreis 
berd im Minifterium. Bei der Obftlerin fanden ſich nody 
mehrere Tüten aus den betreffenden Allen gefertigt. Die 
Perſon ift verhaftet. (Vollsboͤtin). 


Bon der baver Seite ded Gerd. Wenn vor 
einiger Zeit Ihr Münchner Gorrefpendent meldete, daß 
ein gewiſſer fgl. Raıh von einer unferer Hafenſtädte ver« 
fegt worden ſei, weil er den ehemaligen Abgeordneten zum 
Frankfurter Parlament, Rösler, durchs und binausichlü« 
pfen ließ, fo foll feinem großen Nachfolger ein ähnlicher 
fataler Streih mit dem Hereinfchlüpfen eines ehemalige 
Barlamentdmitglieded paffirt fein. Man erzählt ſich naͤm⸗ 
lich, der große Poligeichef der bayeriichen Hafenflabt habe 
den Auftrag erhalten, den ehemaligen Parlamenis abgeord⸗ 
neten Titus aus Bamberg, welcher ſich freimilig bei 
dem Unterfuchungsgericht in Augsburg ftellte, bei dem Eine 
treffen auf heimathlichem Boden zu arreliten. Dieß fel 
aber dadurch vereitelt werden, daß ein Dritter den. Abge⸗ 
orbneten Titus nicht an (dazu {ft der Herr zu groß), ſon⸗ 
dern unter der Nafe des Polizeivorſtandes weggeführt habe. 
Db wahr oder nicht wahr, kann ich nicht behaupten, ob« 
gleich beigefügt wird, man fei in gewiffen Regionen ſeht 
unzufrieden über biefe Ungefchidlichkeit. (U. ©.) 


Der Regierungspräfident in der Pfalz, Hr. v. Hohe, 
ift auch Poet. Beim Abſchied des Fürſten Taris brachte 
er folgenden Toaft aus: . 


(Mit erhobenem Glafe). 
„Was ift dies für ein Wein? 
(nah Prüfung) 
„Geiſtreich und fein! 

(nady wiederholter Prüfung) 
„Feutig und mild, 
„So ih des braven Pfälgerd Bild; 
„Gibt Much und Kraft 
wDiefer Rebenfaft; 
„Drum ah Fk Bein, 
„Muß dies fein! 
„D ſchoͤne Pfalz, 
Gott erhalv's 
Treu und wahr, 
„Immerbar 
uRein 
„Wie ihr Wein 
Muß der Pfälzer Treue zum Haus 
„Wittelsbach fein, 
„Dann if ihr Gefchid 
„Immer nur Glüd! 


So ſtehts gedrudt und zu lefen in der „Pfälzer Zei⸗ 
tung“ Nr. 84. 





Berantwortliigr Redacteur: Waibel. 
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3. (c):. 


-Stadt: u. Crim, Arzt 


Sſcüller, pract, Arzt in Püben; 


Franfenberg (Gadfen); Dr. Frank, pract. Arzt i. Wurzen; 
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Privat: Anzeigen. 

ie Goldberger'fchen galvano⸗ 
'electrifchen Aheumatismns:Ketten 
find nah wie vor in Acmpten nur allein bei Au« 


in ihrer urfprünglihen, bisher unüber- 


troffenen Korm und Zufammenftellung ädt und 


zu dem: fefigeflellten Kabrifpreifen zu haben. Zur Empfeh- 
lung diefer in Deutſchland, Belgien, Franfreih, Eng-- 


land, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, 


Rußland, Ztalien, Ungarn und Norb-Amerifa verbreite- 


ten, von:mir erfundenen und verfertigten fogenannten 
Goldberger'ſchen Ketten wird es genügen anzuführen, 
daß dieſer galvano,electrifge Apparat in feiner bis 


berigen Conſtruction durch die feientififhen (miffen- 


ſchafti.) Fotſchungen ver medic. Kacultät gu Wien 
und folgender. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Hartef, Rgl. Pr. Geb. Rath, Ritter d. Roth, Adler: 
ord. u. Prof, a, d, Univ, zu Bonn; Dr. Braun, Kgl. 
Sächſ. Prof. an ber Univ. zu Leipzig; Kgl. Bayerjd, Med’ 
Rath. Dr..Dokauer in Bamberg; Rat. Pr. San, Ratb u. 
Kreis-Phof. Dr. Filehne in Erfurt; Dr Alois Prosper 
Raspi, Prof, u. Procur. an der 8. 8. Univ, 'ju Wien; 
Rgl. Sadf. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. 
zu Leipzigj Dr, Lange, gl. Kreis:Ehirurg. u. Kreis:Direct. 
in Dypedlinburg; Dr. Rod, Herzogl. Naſſauiſch. Med. Rath 
i. St. Goärsbaufen; Fürftl, Ratb u. Phoſ. Dr. 5. Hart: 
mann in Arnftadt; Dr. Nid, Kgl. Würtemb. Amts:Arzt 
in Sein; Dr. J. N. Saller, LeibArzt Er. Hob. d. Herz. 
Ferdinand, Ritter ꝛic. zu Wien; Dr. Weiß, Kal. Pr. Regim-. 
Arzt in Potstam; Dr. Guftedt, Kgl. Kreis:Phuf. in Wol: 
mirftedt; Dr. Ant. Dav, Bajtler, Kaif, Prof, zu Wien; 
Dr. Engler, Kgl. Kreis-Phyſ. in Breslau; Rurfärftl, Land: 
er, Arzt Dr. Kampfmüller in Caffel; Dr. Mankiewiez, 
gl. Kreis:Phof. in Makel; Kgl Hannoo. Land: Phnj. Dr. :e. 
Krohne in Nordheim; Dr. Haas, #. 8. Stadit⸗Phyſ. in 
Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt i. Shmweibs 
nis; gl. Din, Bat. Arzt A ®erner in Kopenbagen; 
Dr. Tbeopb. Fleifher, Mitgl. der Med, Facultät zu 
Bien; Agl Milit, Arzt Flieger in Königsberg in Pr. ; 
eorg Hidel in Neutitſchein ıMäb: 
ren); Doudaine, Doct,. en Hedec , de lu Facultd de Paris; 
Dr. Carl Sterz, 8. 8. Primar:Arzt in Wien; Dr. Nor: 
bert Apde, Mag. d. Geburtshülfe u. Heilfunde in Andris 
hau (Galizien); Dr. Müller, Herz. Naſſauiſch. Med. Rath. 
in Wiesbaden; Dr. Arns, pract. Arzt in Cleve; Dr. Re— 
mad, pract. Arzt in Poſen; Agl. Bat. Arzt. Rabetge in 
Dppeln ;. Milit Arzt, Herrm. Kraufi in Leipzig z Dr. Ley, 
pract. Arzt in Ödleufingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt 
in Gerbftädt; Dr. 2, Be pract. Arzt und 
Wundarzt in Schafensieben; Dr. Kableis, pract. Arzt in 
Radegaſt bei Delisfh; Dr. Hafelof, pract. Arzt in Berlin; 
pract Wundarzt Schiefer in Budau:Mogdeburg; pract. 
Zebnarzt 5: Selgentreff in Potsvam; Dr, Ruge, pract 
rzt in Berlin; Dr. Dppler, pract. Arzt in Tarnowiß; Dr. 
Dr. Speper, pract. 

Arzt in Jauerz Wundarzt Weinsbeimer in Naila (Bap: 
ern); Dr. Stempel, pract. Arzt in Neujtadt a. d. H. (Bay: 
ern); Dr. Earl Böhm, pract. Arzt in Tlausthal (Sanne: 
ver); Dr. Sorjter, pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. 
Wendt, pract Arzt in Boigenburg; Dr, Bentil, pr. Arzt 
in Sırafibeffenbab b. Ajchaffenburg; Dr. Zrogmann, pr. 
Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinrich NMlener i Chem. 
nis; pract. Wundarzt u, Dperaot. Carl GuR Troitſch in 


Dr, Riemfdneider, pr. Art i. Grimmaz Baccal. ımedic. 


‚Dr 





Schmidt in Leipzig; Chirurg. Ignaz Raufbgenberger 
in Mbſchüt (Deere); Dr. Arnold Gusmann, pr. Art 
in Bemberg; Bez. Ebirurg. Anton Piringer in Gleln: 
ftätten (Ötepermard); Dr. 3. 5. Kiriten, pract. Arzt in 
Reipzig; Dr, Weifi, pract, Arzt in Speyer; pract. Arzt Dr. 
Skharff in Gebeſee (Reg. Bez. Erfurr); Dr. Paud, pr, 
Arzt in Neubaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Go: 
blenzz Dr. 3. C. A. Buble, pr. Arzt i. Alsleben a.d. ©; 
Dr. Stolte, pr. Arzt in Potstam; Dr, Bebrend, prakt. 
Arzt in Golvberg (SOilejien); Dr. Ridter in Berlin; Dr. 
Gar! Beier, pract. Arzt in Leipzig; Dr. Tiefteunf, pr. 
Arzt in Halle a, ©.;5 Dr. Weide, pract. Arzt in Parnomwiß; 
Dr. Moaffei, pract. Arzt in Galjburg; Dr. Finn, pract. 
Arzt in Grof-Breitenbad; .Dr. Anton Schönach, pr. Arzt 
in Insbrud; Dr. Eornet, pract Arzt in Hall (Tyrol); Dr. 
Polad, pract, Arzt in Iſchlz Dr. Hirfhfeld, pract. Arzt 
in Tuchel (Reg. Bez. Marienmwerder); Med, Chir. u. Accoud. 
Schneider in Hobenfriedeberg (Schleſien) j Magijter der 
Zahnbeilfunde und Geburtsarzt Dr. U. M. Somp in Wien; 
Joſ. Bluſchke, pract, Arzt in Neutitſchein (Mähren); 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsb, i. Pr.; Dr. Eobn, 
pract, Arzt in Berlin; Dr, W. Pauly, pract. Arzt in Lan— 
bau; Dr, Krüger, pr. Arzt i. Tennftädt (Reg. Bez. Erfurt); 
Landarzt Mobr in Eichſtadt (Bavern); Dr. ©. Zei teles, 
pract, Arzt in Prag; Stadtwundarzt Jofepb Pur im Freis 
berg (Mähren); Dr. A Haan, pract, Arzt in Triejt; Dr. 
Hengitenberg, pract. Arzt i, Meurs (Rbein:Prov.); Chir, 
Accoud. u. Dentift Nomottny in Böhm, Leipa; Dr. N, 
. Tiedemann, pr. Arzt in Wohrden (Holjtein); Dr. 
Öörner, pract Arzt in Tsebdez; Dr. &. Raudnig, pract. 
Arzt in Wien u. A, m.; feine bobe rationelle Wärdi— 
gung gefunden und über alle NRachbildungen geſiellt 
worden ift — (fo z. DB. atteflirt der Kgl. Sächſ. Prof. an der 
Univerj. zu Leipzig, Dr. Dr, Braun: »daß die Goldber: 
»nger’jhen galvano:electe. Ketten gegen Rbeumatismus und 
»andere dergleichen Lebel den Worzug vor anderen ders 
»gleichen Fabrikaten verdienen, aud ſich als duferk 
„mwirfjam und beilbringend bemiefen baben, befcheinigt 
rauf Derlangen, Peipzig, 5. Mai 1849, Prof. Dr, Braun:«) 
— mäbrend andererjeits die wobltbätige und beilfräf 
tige Wirkung der Soldberger'ſchen Ketten auf empırifchem 
terfabrungsgemäßem) Wege durh mebr als Ein Zaufend 
amtlich beglaubigte Atrefte bodadtbarer Perfonen, Die in 
einer gedrudten Brodüre zufamengeftellt, im ſätnmt lichen 
Dipöts der Goldberger'fhen Retten, in Zempten bei Au 
guf feipert unentgeldlich ausgegeben werden, außer 
allen Jweifel gejeßt, und die Celebrität diefer Ketten 


hierdurch volllommen gerechtfertigt iſt. 


3. Z, Goldberger, in Berlin, vorm. in Tarnowig, 
K. 8, Deiterr, privilegirte und Kgl. Preufi. conceffionirte 
Fabrik galvano:electrifher Apparate, 


Ein ſchön meublirtes Zimmer für einen Herrn if täg · 
lich zu beziehen in der Neuſtadt. 
Diepolder, Lohnkutſcher. 


Theater: Unzeine; 

Wegen Borbereitungen zu der Sonntag flattfindenven 
Vorſteilunug Raphael Sanzio muf bis dahin bie 
Bühne geſchloſſen bleiben. F. Kruſe. 

Bei ver am 9. Juli in Münden vor ſich gegangenen 
1503. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen ; 

5 14 2. 

Die 1124. Ziehung geſchieht den 18. Juli in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienftag den 16. Jult 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Dirgler. 





Druck und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


ES 


Kemptner Beitung. 


Sonnabend 









Deutſdland. 


Bayeru. Ein Fönigliches Reſcript vom 2. Zuli ver⸗ 
Tängert die Landtageſihungen bie zum 30. Juli, — Die 
Nachticht von dem Deficit und der Antrag des Finanz 
ausichuffes, daeſelbe durch Erhöhung der Grundfteuer und 
neue Anlehen zu deden, beflätigt fi vollfommen. In der 
Eipung vom 10. erftattete Frhr. v. Lerch enfeld, ale 
Referent des Finanzaueſchuſſes über das Rinanggefeg, Ber 
richt, aus dem folgendes Facit fi berausftelt: Das au⸗ 
Herordentliche Budget weist eine nicht gededte Ausgabe 
von 4,975,514 fl., alfo in zwei Fahren von 9,951,158 fl., 
ſonach ein eigentliches Deficit von 2,584,167 fl. over 
eventuell 3,124,167 fl. nad. Zur Dedung diefer Auss 
fälle proponirt der Ausfhuß: 1) Erhebung eines Sim— 
Aums der Grund» und Dominikalfleuer mit 1,221,561 fl, 
2) den Ueberſchuß der fünften Binangperiode 500,000 fl., 
3) die refp. Erübrigung aus der fecheien Binangperiode mit 
540,000 fl., 4) aus dem Anlehen 500,000 fl., 5) aus 
Berfauf von Etaarspomänen 1,687,500 fl., 6) aus Ver 
fauf von Aftien der Berbacher Bahn 517,800 fll, 7) aus 
bem Lotto-Erträgniß 2,400,000 fl. Auf folche Weife würden 
7,366,361 fl. gededt, u. blieben noch 2,584,167 fl. ungebedt, 
Da aber der Ueberfchuß aus der jechöten Finangperiode 
problematifch, fo fönne ſich diefe nicht gededte Summe auf 
3,124,167 fl: erhöhen, weöbalb der Binanzminifter ermäch« 
tigt werden fol, zu deren Dedung ein Antehen von 4 
Millionen Gulden zu machen, 


Münden, 9. Juli, Der Zie Ausſchuß der Kammer 
der Abg. hat den ganzen Vormittag über die Gemeinde, 
ordnung beraihen und ift nach langer gründlichen Erwaͤ⸗ 
gung und vielem Disfutiren in feiner Mehrheit zu dem 
Entſchluſſe gelangt, die Gemeindeordnung auf ſich 
beruben zu laflen, bis die meue Geſetzesvor lage über 
Bildung von Ausſchüſſen für Die Dauer ver Bertagung 
in den Kammern beraihen und vorbefchieden iR. (M. Kur). 


° Der Eidam des Kaifers von Rufland, Herzog Mar 
von Leuchtenberg, hat als bayerifcher Reicheraih einer Si— 
dung der Reichsrathokammer beigewohnt. — Bei der Bes 
zarhung über die Beritionen bezüglich des Mblöfungsgefes 
96 erlaubten ſich die Herren Seinsbeim und Areiin 
über die „ſchmaͤhliche“ Arı, wie die Petitionen dutch Mit: 
— der zweiten Kammer jufammengebracht worden 

ien, unparlamentariiche Aruferungen, wobei fie vorzügr 
lich auf ihren früberen Eollegen, den Fürften MWalterftein, 
anfpielten, In den Adrejien gegen die Fudenemanclpation 
hatten die frommen Herren nichtis Schmaͤhliches gefunden. 
Ein großer Theil der Reicheramhöfammer iſt auch der An⸗ 
fiht, daß bie Trennung ber Juſtiz von der Verwaltung 


M- 194, 


13. Suli 18350. 





ein Uebel fei, und daß man für den Fortbeſtand der Lands 


gerihiömwiribicyaft forgen müjfe. Got erhalte die Kammer 
der Reicheränhe! 


Kalferslautern, 7. Zul, Am 28. Juni d J. lub 
ein biefiger Bürger feine Freunde zu einer Abendgefellfchaft 
in feinen Garten ein, Dergteichen Gefellihyaften aus dens 
felben Gliedern beftebend finden feit Fahren häufig auf 
die Einladung Ginzelner alt, und man unterhielt fidy 
auch diesmal in der gewohnten Weile. Nachdem mar 
5 Stunden von den verfchiedenartighen Dingen gelprochen, 
wurden auch die politiichen Berhälmiffe ©egenftand der 
Unterhaltung. Die Discuffion handelte von Barteimeien 
in Deuiſchland, und namenılic) war das WBerbalten der 
Botbaer Bartbei, im Gegenſate zu derjenigen, weldye an 
der Reichsverfaſſung felbielt, der Kern derielben. Da die 
Mitglieder der Gefellſchaft fehr verjchiedenen politiichen 
Richtungen huldigten, nahm die Unterhaltung zuweilen 
einen etwas bewegten Character an; man wurde laut, 
und da der großen Hige wegen die Thüre und einige 
Benfler des ‚Gartenhäuschens offen Maren, mochte man 
außerbalb des Gartens einigermaßen vernehmlich gewors 
den fein. Nachdem man fo eima eine halbe Stunde bin 
und ber geiprochen, erſchien unerwartet der Bolizeicoms 
miffär der biefigen Stadt in Begleitung einiger Dann 
bewaffneten Militärd, Er thellte der Geſellſchafi mit, daß 
ihm dur Soldaten Die Anzeige geworden, man balte bier 
eine politifche Berfammlung, und namentlich fel in derſel⸗ 
ben der Beichluß gefaßt worden, daß man in 4 Wochen 
looſchlagen molle. Zugleich fordert er Die Geſellſchaft auf, 
audenander zu geben, indem er fonft biefelbe auflöfen 
würde. Nachdem man ibn über den bier flattgefundenen 
Irrtbum aufzuflären verfucht, und ihm das Recht beflrits 
ten hatte, eine Geſellſchaft in einem Privatbaufe obne weis 
tere aufzulöfen, entfernte er ſich. Die Sefellichaft vers 
weilte noch eine Stunde und ging dann aueeinander, 
Man erwartete, daß die Polizei Über das Migverfländnig 
aufgeflärt fel, und daß die Sache ruben werde. Etait 
deffen jedoch wurde 4 Tage fpäter bei Allen, welche wäh⸗ 
rend der Anweſenheit des VPoligelcommiſſaͤrs die Gefellſchaft 
noch nicht verlaſſen hatten, Hausfuhung vorgenommen, 
ein Theilnehmer derfelben, Hofpitaleinnehmer Ludw. Kraffı, 
vom Amte fuspendirt, und den ebenfalls beiheillgten Stadi⸗ 
räıben, Georg Beutel, Eduard Böcking, Wilh. Zatob, 
Kaufleute, und Rider, Apotbefer, heute bie amtliche Mi⸗ 
teilung gemacht, daß fie von dieſem ihrem Amte demor 
fratifcher Umtriebe wegen enthoben fein. Die beiden Res 
fertpte der Regierung find rom 30. Juni, (Ey. 3.) 


Landau, 8. Juli, Die freilich nicht verbürgte Nach- 
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—— Bad, 
Su 7 welo 
Journ, vom 5. Juli cı Rt 
an berfelbe am 6. d, nach. Uns 
ier ſut pasta aus feinem Gefängniffe in aferne 
des 13. Infanterteregimentes enifommen und 08 vers 
ſchwunden iſt. Ueber die a aa wis 
no und Gendarm 
en we at, a allen Go, 
dem der Entflohene zur er feiner 
—ãe — A ur, an ne han was 
fiyere Nachrichten von heute vollfommen beflätigen. Das 
Ziel der weitern Relfe des Hertn Fach if ſicher Amerika, 
Das einzige Alyl aller Ungtüdlichen, welche ihren Leber« 
jeugungen treu geblieben find, feitdem Frankteichs Boden 
ner dem glüdlichen Verſchwörer von Straßburg und 
— die gaſtfreundliche Eigeuſchaſt einbüßte, welche 
jenem politischen Ittſahrer zu feiner Zeit ſo ſeht zu Gute 
am. (Sp. 3tg.) 

(Nah der Allg. Zeitg. iR Fach am 7. durch Straf- 
burg gefommen. (Er begibt ſich nach ver Schweiz.) 

Durch Referipte des fönigl. Staatdminifleriums der Ju⸗ 
füiz vom 28. v. M. wurde der Fön. Appellationsgerichtes 
Rath Frhr. v. Lupin, feiner Bitte entfprechend, von der 
Bunkion eined erſten Staatsanwaltes am fönigl. Appellas 
Nonsgericht von Schwaben und Neuburg entbunden, und 
der Appellationogerichtsrath Auguſt Reitmayr mit der 
Durchführung der Anftage bei der nächften Schwurgetichts⸗ 
ſihung von Schwaben und Neuburg beauftragt. — Zugleich 
wurde unter Umgangnabme von der Belegung der Stelle 
eined erften funftionirenden Staatsanmwaltes die Funftion 
desielben dem bisherigen zweiten Staatsanmwalte, k. Appel⸗ 
lattond-Affefjor v. Inama übertragen, der f. Appella⸗ 
tionsgerichts-Affeffor Ludwig Braun als weiterer Staais⸗ 
anmalt an dem genannten f. Gerichishofe aufgeftellt. 


Kipingen, 8 Juli. Greßprozeſſe.) Es dürfte 
Hhren Leſern nicht unlieb und unintereffant fein, die Artir 
fel, weldye das „Bränfifhe Tagblatt“ brachte, und 
wegen denen der Redalteut deſſelben in ſtraftechtliche Un— 
terfuchung genommen, vom Kreis⸗ und Stadigerichte in 
Würzburg aber auf Ginfellung der Unterfuchung, weil 
dazu fein Grund vorhanden fel, erkannt wurde, fennen au 
letnen; weshalb ic Ihnen. diejelben, nebit den Gründen, 
welche das Kreisgericht bei feinem Uribeil leiteten, miltheile. 
Der eine Artikel lauter: München, „Helft nicht mit, neue 
Schulden zu machen, dagegen forgt, daß unjere Kinder 
bald heimfebren aus dem Müffiggange der Kaferne;" ſo 
lauseten, wie Die aus den Difterferien wieder bier einge⸗ 
iroffenen Abgeordneten berichten, fait übereinitimmend die 
Adichiedsworte ihrer Landoleule. Iſt ed etwa zu verwuns 
bern, daß die Areudigfeit, womit im Jahre 1848, ald es 
die Gründung eines „einen und freien” Baterlandes galt, 
zu jeglichen Dpfer bereit war, nun verſchwunden iſt, da 
Die Megterungen Gut umd Blur, Geld und Refruten nur 
Dazu begehren, um Stetten der Unfreibeit zu fchmieden und 
fiihter, als im Sabre 1815, wo man nur eine Loderung 
dts Neichöverbandes wagte, nun eine Zerreifung vornehs 
mer zu lönnen. Das richterliche Grlenntnig äußert fich 
darüber wie folgt: Da im fraglichen Auflage die FÜ Bayer, 
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nicht mebr | 





| 4 N Euer = 


en 
nife nah Arı. 34 und 26 des Brefftrafgeieges 
Mär; 1850 vorhanden fein müflen: aus dieien Gründen 


‚erkennt das f. Kreis: und Stadigericht, in Gemäßheit der 


Arı, Mr. 5 und des Art. 55 ded Geleges vom 10, 
2 848 über die —— = 2ten Theild des 
fgelegbuch:s vom 1813 auf Einftellung des 
Strafverfahren. Ein meiterer Auflag, in Beer ar das 
biefige f. Landgericht eine Beleidigung des derzeitigen bayer. 
Minifter-Präfidenten zu laden glaubte, lautete: Münden, 
Selt In Erfurt dem v. d. Pfordtenichen poliifchen Mach⸗ 
werfe die Ehre erwieſen wurde, es „Mißgeburt“ zu nens 
nen, und fogar der ulttamontane Spaßmacher vom Franf 
furter Patlament, Br Buß, ein nicht viel beiferes Urs 
tbeil darüber audgelprochen bat, macht unfer Brewmier ein 
Gelicht, wie die Kate, wenns donnert! — Run gebl 
ha's ja ſchon! — Und zum Kriege rüſtet man ſich 
Das Militär ererzirt alle Tage md täglich faſt werden 
auch kongtevſche Rafeten verpuffl, um dem en vor⸗ 
läufig Furcht einzujagen. Hierüber fpricht ſich das kreis⸗ 
nerichtlichtliche Erfenntnig auf folgende Weile aus: „Da 
der Artifel zwar eine ungeziemende Aeußerung, aber feine 
Beibimpfung, fowie keinen beleidigenden Spott oder Fo 
verächtliche A gegen den lön, bayer. Minifler 
Präfidenten v. d. Pforten In fich enthält, fonach bier der 
Art. 33 des Preß-Strafgefepes vom 17. März 1850 nicht 
in Anwendung fommt, aus diefen Gründen erfeant das 
Kreis» und Stadigericht ıc, auf Einftellung des Sirafoer 
fahrens. (R. Kur.) 


(Wegen ähnlidyer Artikel, wie der Redacteur des Fränf. 
Tagblaud, wurde auch der Redacteur der Kempiner 
tung in Unterſuchung gezogen. Ob man aber in Kemp⸗ 
ten eben jo wie in Würzburg Auf Einftellung der Unter 
fuchung erfennen wirn, if troß der Gleichheit des Geſehzes 
noch feinesivegs gewiß.) 


Preußen. Berlin, 6. Jull. Die Nachricht bed Kor 
reipondenzbureaus, daß Kinkel nach Torgau gebradht wor 
den fei, bat fich nicht beftätigt; geftern war Kinfel mod 
in Spandau. Möglich, daß er noch nach Torgau ger 
bracht werden wird, und das Korrefpondenzbureau, bem 
jet, wie es beißt, offigiöfe Duellen zu Gebote fleben, Died 
nur zu früh gemeldet bat. in Grund zu diefer aberma- 
ligen Disloyirung läge darin, daß nach der Zuchthausord⸗ 
nung der Oefangene, wenn er 3 Monate in pemielden Gr» 
fängniffe ift, zu ——— Zeiten Beſuch annehmen darf z 
vorber ift ed ibm nur ausnabmöweiie erlaubt. Wenn ver 
durch chrifllichegermantihde Milde zum Zuchthauſe begnas 
bigte Dichter alfo immer, ebe er 3 Monate in demielbes 
Gefängnig geweſen if, nach einem andern geichafft wir, 
fo fanın bewirkt werden, daß er nie Jemand zu ſehen bes 
fommt, weder fein Weib, noch feine Kinder, noch tbeilnch« 
mende Freunde. In Torgau it fein Zuchthaus, und ber 
Dichter würde danı wohl als Baugefangener arbeiten 
müjlen. Jetzt muß er täglich 13 Stunden Wolle fpinnen. 
Es iſt die Pflicht der Preſſe, immer und immer wiedet 
auf dieſen deutſchen Dichter hinzuweilen, den Die preuß. 


‘ 


Standredtögnabe vor beritödlichen Kugel rettete, um ihm 
—E geißig und leiblich verfauten zu laffen. Kaf⸗⸗ 
e Graufamfeit u Degen Pietismus reichen 
ſich die Hand, um feinen Leib zu peinigen und feine Seele 
zu retten. Die wenigen Tane, welche er. unter Freunden 
am beimatblichen grünen. Rhein in Köln zubrachte, bei 
Gelegenheit des Projeſſes wegen des: Siegburger Zeug · 
hauoſtutmes, hatte ihn leiblich und geiftig erquickt und neu 
aufleben laſſen; ich halle Gelegenheit, ‚einen in jenen Ta 
gen gefchriebenen Brief an einen Freund zu lefen, durch 
welchen der friiche Hauch der Freihelt und eines menſchli⸗ 
chen Lebend weht, ‚der. die müde Secle des unglüdlichen 
Dichters wunderbar „erquicdt hat, Dieſer Freibeitshauch 
mußie erflidt werden, darum wurde. em von Naugard, wo 
der Direktor ihn fo menfchlich behandelt hatte, wie es 
feine ftrenge Pflicht oder vielmehr. Hr. v. Munteuffel und 
noch Jemand erlaubte, nach Spandau gebracht, und. dem 
pieriftifchen Direktor der Auftrag. erteilt, vor Allem feine 
Seele zu zeiten, Und nun fpinnt. er wieder Wolle! Es ift 
befannt, wen Kinfel dieſes Schidial vornehmlich zu verdan⸗ 
fen bat, wer zu. der Fellungsftrafe den Zuſaß gemacht 
bat, „in einem Zuchthauſe zu verbüßen. Eine Tochter 
Bettina’s, die ſchon einmal, bald. mach der Berurtbeilung 
Kintels, bei der Königin vergebens für ihn um Gnade ges 
beten hatte, foll zu einer erneuerien Fürbitte bewogen wer⸗ 
den. Gie wird Khwerlich von Erfolg, fein. (N. D. 3.) 


Eine Begnadigung fleht um fo weniger in Audficht, 
ald in neuefter Zeit ſogat Begnadinungsanträge der Ger 
richte für politiich Berurtheilte vom Könige verworfen wurs 
den. Die Deutiche Neform beweist in einem mit beftigen 
Ausfällen gelchriebemen Artikel, daß er fein Recht und 
feine Hoffnung auf Begnadigung hate. 


Preußen Aellt an den Grenzen der Herzogtbümer ein 
Deobachtungecorpd auf, um die dänljchen Schriue zu 
überwachen, 


Defterreih. Wien, 10: Jull. (Velegrapbifche 
Depefche. Angefommen in Augsburg Abends 8 Uhr.) 
Feldzeugmeiſter Haynau ward penflonirt. Ein: 
Hundertundneun verurtheilte Ungarn wur 
den amneftirt. J 


Wien, 8. Juli, Große Freude hat alwärts die Ans 
fündigung der Mailänder Zeitung erregt, daß auf den Ge- 
Buristag des Kaiſers eine umf e Amneſtie bevorſtehe. 

n - er rd Kaiferftant —— 

‚un welchen er J d 
Berföhnung fo fehr noth! a. — u. * 


Huslanb 


Großbrisannien. Peels irdiſche Nefle wurden am 
5. Juli nah Tammworth —— Die geſtern von ihm 
angeführten Worte find feine fchönfte Leichenrede. 


Frankreich. Die gefehgebende Verſammlung bat am 
8. die Disfuffion des Preßgeſehes mit 368 —3 258 
— für dringlich erllaͤrt und am folgenden Tage bie 

autionsbefimmungen für die Zeitungen angenommen. 
Die Verhandlungen waren fehr aufgeregt. Die Dppofis 
tion drohte mit dem Austritt. 


Baris, 7. Juli, Das wegen Aitentats gegen de 
Präfiventen 2. Bonaparte verhaftete R duum in 
fünger Menſch von ſtebzehn Jahren, Ramens Geor 
pe Walter, Schriftfeger. Er war am ag 

ags 2 Ubr, als der Oberſt Baudrey, Udfutant des 
Präfiventen, aus dem Hof des Elyſee beransfußt, Ei 
dorgetreten und batte einen Blick im den Wagen geworfen, 
während feine Rechte auf diefer Seite der Taiche einen 
Gegenftand zu verbergen fchien. Da er nen Bräfidenten 
nicht im Wagen fab, fo mollte er fich nach der Straße 
Miromesnil entfernen. ber einem Mollieiagenten war 
fein Betragen aufgefallen, unb er wollte ihm den Weg 
verfperren. Da ging Walter auf fhn zu und fagte: 
Nicht wahr, Sie find vom Dienſt? Verhaften Sie mic. 
Schon zweimal hab’ ich meinen Iweck verfehlt, Ich habe 
dem ‘Bräfidenten ermorden wollen, Ich warte feit- Mittag. 
Das Schidfal will offenbar. nicht, daß mein Vorhaben ger 
ſchehe, denn fo eben fährt ein Wagen berans, ich habe 
eine Piſtole geladen, ich will Feuer geben, da ſehe ib, 
daß eine andere Perſon drin fig, Wirklich fand: man eine 
geladene Piftole bei ihm. Seinen, Mordanſchiag verfichert 
er nlemand mitgetbeilt ju haben. &o die Gazette des 
Zribunaur. Nach feinen Vorgängen zweifelt fie an 
feiner Zurechnungsfäbigfeit, und das Drott behauptet, es 
fei amtlich conftatirt, daß er verrüdt jet, 


Ein, dem Präfidentem ergebenes Blatt, die „Aſſemble 
nationale“ bringt aus Aulaß der „mürtemberglichen Vor⸗ 
fälle® folgende Minbeilung: „Nach den in Warichau 
troffenen 73— wird Ende Sommers keine 5 
äige Fonftitutionelle Regierung mehr in Deutſchland befld- 
ben, Erſt dan wird man ſich mit der Form für bie po⸗ 
litiſche und commercielle Einheit Deutfchlands befchäftigen. 
Man wird zum Bundestag von 1815, der durch bie dr 
träge garantirt if, aurüdfebren; nur werben bie eingelnen 
Staaten Feine Verfammlungen, Kammern, Berfaffungen 
baden ; jede Regierung mirb Herr im ihrem Sande fein 
unter der Garantie ded Bundestags. (!!) Das Volk durch 
die Entwidiung der Indufirie und einen guten Staatd. 
haushalt fittlich und glücklich machen, dies muß der Zweck 
der modernen Regierungen fein. Man muß dem ßten 
Jahrhundert, das materiell und gefchwägig if, ein Ende 
machen, und zwar durch ein weniger gefprächiges, aber 
an Wohlfahrt für die Maffen ftuchibares Spitem,* - 





Bermifdtes, 


Ehur, 8. Juli. Bon einem Befuch im Dorf Fele⸗ 
berg foeben zurüdgefehrt, theile ich Ihnen wenige Bemer- 
fungen über diefen unglüdlidyen Drt mit der von einer 
immer näher rüdenben Katafltopbe, wie die von Goldan 
im Jahr 1806, bedroht if. Die Bergmaffe, weldye ge⸗ 
genwärtig im Schwanfen ift, beträgt zwar nicht den zwan⸗ 
aigften Theil des Rothberges, iſt gleihwohl groß genu 
das ganze alte Dorf Feldberg zu verfchütten, und Dun 
eine Anfüllung des Rheinbettes felbt das ganze Thal zu 
überſchwemmen. Am 15. Zunt d. J. iſt der lebte große 
Felsllumpen gefalten, der zwar feiner von den größten, 
doch immerhin einige taufend Gentner wiegen mag. Er 


‚wäre wahrfcheinlich mitten - in das Dorf gerollt, wenn er 
nicht im Falle auf einen Älteren größeren Blod geflogen, 
‘den er in viele taufend Stücke zertrümmerte. Gin präch⸗ 
Hger Nußbaum wurde von ihm mitien entzwei gefnidt. 
‚Der Sturz der Hauptmaffe it allem Anichein nach noch 
‚vor dem Sommer 1851 zu erwarten, Neuselöberg iſt 
leider noch nicht bewohnbar. Gin großer Theil der un- 
“glüdlicyen Felöberger, über deren Häupter das Berderben 
met. bringt. ſelbſt Die Nächte noch in den alten Wob- 
nungen zu. Gewohnheit, die mit dem Kerler verföhnt, 
ſcheint Die Leute auch genen jenes fchauerliche Damofled- 
gefühl abgeftumpft zu baben, obwohl einem ganz unbeim- 
lich zu Mutb wird wenn die Bauern erzählen wie fie oft 
durch das Donnergepolter ftürzender Felsllumpen aus dem 
Schlafe gemedt werden. (9. 3.) 


Wien, 8. Zuli, Das Gerücht, welches Hrn. Dr. Döl- 
finger als Nachfolger des Kardinald in Salzburg bezeich- 
ner erhält Konfiften.. Das wabhlberechtigte Domkapitel zu 
Salzburg fol in diefer Richtung bereits fchon entfchieden 
feinen Willen ausgefprochen haben. (N. Kur.) 


Würzburg, 9. Juli. Wir vernehmen foeben die Nach— 
richt, der ald Redalleur der „bayeriichen Preſſe,“ feligen 
Angedenfen aus Würzburg entflohene üflerreichtiche Lega⸗ 
tionsraib Dr. Steble, babe fein aus unferer Stadt ent 
führtes Frauenzimmer, ald er ihrer fatt gewefen, zu Frank— 
furt im Elende mit Schulden figen gelafien und heimlich 
das Weite geſucht, um wieder ald Konditorgehülfe Torten 
zu baden, Wielleicht verfteht er ſich darauf beffer als auf 
die Journaliftif, Worgeflern Fam wirklich die angebliche 
Legationsräthin Stehle wieder in Würzburg an. (Krf. Kur.) 


Kiffingen, 4. Juli, Der ruffiihe Minifter Graf 
Mefjeltode ift hier angefommen. Es werden noch andere 
zuflifche Diplomaten erwartet, namentlich die ruffischen Ge: 
fandten am mehreren deutfchen Höfen, Unfer Bapeort 
fcheint demnach zu wichtigen diplomatischen Verhandlungen 
beffimmt zu fein. Etwas Gutes wird daraus für Deutich- 
land gewiß nicht entfpringen. Die rufftidhen Diplomaten 
in deurfchen Bädern haben Deuiſchland noch ſteis frank 
gemadt. (Bamb. 3.) 





Berantworiliher Redacteur: Walbel. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (b) Zufolge Entſchließung der f. Eiſenbahnbau-Com - 
miſſion zu Münden vom 4. Juli 1850 Nro. 7439 und 
vorbehaltlih deren Genehmigung werden 

Donnerflag am 18. Juli 1850 
Vormittago 9 Uhr bei ter unterfertigten Polizeibe- 
hörte im Amtolocale nachſtehende Eifenbahnbau-Arbeiten 
im Wege ver 

allgemeinen [hriftliden Submiffion 
an den Meiflabbietenten zur Ausführung vergeben wer- 
den, nämlich: 

Die Vollentang der Widerlager und Mittelpfeiler ver 





Eiſenbahnbrücke Nro. XLII über die ler bei Kempten 
in der ——— des V. Arbeiteloofes der mitunter⸗ 
fertigten E. Eifenbahnbau-Gection, enthaltend: 
Das Haufleinmanerwerf der obern 
Theile nes rechtſeitigen Widerlagers 
der Brüde, veranfhlagt u . -» 
Das Haufleinmauerwerf der obern 
Theile des linkfeitigen Widerlagers, 
veranfhlagt zu ee 
Das Haufleinmauerwerf der obern 
Theile der beiden Mittelpfeiler, zu 
fammen veranfhlagt zu . “085 1ER. 
Im Ganzen zu: 73,449 1. Ich. 
Bedingnißheft, Pläne und Koftenanfhläge liegen vom 


5,503 fl. 6. 


10,911 fl. 25 fr. 


-8. Juli 1850 an im Amtslocale der mitunterfertigten 


tönigl. Eifenbapnbau. Section zu Jedermanns Einfiht 
offen vor, wo auf bie — — in Ent 
pfang genommen werben fönnen. 

Die Submiffionen feld müſſen in vorfriftsmäßig 
überfchriebenen und verfiegelten Converten längfiens bis 
Mittwoch den 17. Juli 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörden, oder bis Dien- 
flag den 16. Juli 1850 Abende 6 Uhr bei ver k. Eifen- 
babnbau · Commiſſion zu Münden frankirt eingelaufen fein. 

Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $. $. 9, 
10, und 11 der allgemeinen Submiffions - Bedingungen 
angedrohten Folgen gehalten, in dem oben angegebenen 
Beraftordirungs: Termine fih perfönlih ober durch ge- 
nüglih bevollmächtigte Stellvertreter einzufinden, um, 
wenn ſolches verlangt wird, ihre Uebernahme Fähigkeit, 
ihr Tautiond- und Detriebs-Bermögen fogleih genügend 
nachzumeifen, und dem bedingten Zufchlag zu gewärtigen. 

Kempten am 8. Juli 1850. 
K. B. ig. Kempten. 8. DB. Eifenbapnbau-Gection. 
Bummel, Strauß, Sections. Ingenieur. 
In der Stadt Rüßen fteht ein Meines Wohn- 

Fi haus mit der Ausfiht in das Gebirg zum Kaufe 

E gegen billigen Preis bereit. Auch fönnen Grund 
flüde auf einige Stüde Vieh dazu gegeben werben. 

Kranfirte Briefe oder Anfragen beantwortet 

f. Advotat Riedel zu Füßen. 


2 (a) Sonntag den 14. Juli wird auf dem Feilberg 
Haus Nro. 61 in der Neufladt Nachmittag von 2 bie 
3 Uhr mehrere Tagwerf ſtehender Graowuchs gegen glei 
baare Bezahlung öffentlich verfteigert, wozu Steigerangs- 
Inflige eingeladen werben. 











Das Wohuhäushen vor dem Kifherthor 117 nächſt 
dem Herrn Egle Garten im brauchbaren Stande if fehr 
billig auf den Abbruch zu verkaufen bei 

Johannes Kefel, ehemaliger Büd. 


2(b) Bergangenen Sonntag wurde ein feivener Gon- 
nenfchirm gefunden, melden bie rechtmäßige Eigenthüme- 
rin gegen die Einrückungegebühren Lit. A. Nro. 102 
abholen fann. 


Drud und Berlag von Eobind Dannheimer in Kempten. 


— — 


Kemptner Zeitung 
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Demofratie und Volksſouveränität. 

Die Bezeichnungen „Demofratie* und, Demolrar“ 
welche vor faum zwei Jabren felbft in den ‘Programmen 
und Reden öfterreichiicher Minifter und ihrer parklamentar 
riſchen Schildknappen paradirten, werben feit einiger Zeit 


von den „Gutgeſinnten“ — um ihre Gegner zu ſchmä⸗ 
ben, zu verdächtigen oder wenigftens lächerlich zu machen. | 


Die „Butgefinnien” gebrauchen das Wort „Demofrat“ 
nur ald gleichbedeutend mit Wühler, Mann des Umſtur⸗ 
es und der Unordnung, Rebell gegen bie rechtmäßige 

egierung, Feind jeder politiſchen und gefellichaftlichen 
Drdnung, der Familie und des Gigentbume. 68 iſt den 
Gutgefinnten durdy dieſes Manöver gelungen, daß der 
große Haufe — der. Pöbel im furgen und langen Rode, 
im Frack und in der Joppe — weldyer fi nur an Worte 
und nicht an Begriffe bält, unter einem Demofratep ſich 
gewoͤhnlich ein poliifchyes Ungeheuer vorflellt, das nach 
dem Blute feiner Mitmenfchen, namentlich der loyalen, Friede 
und Rube liebenden Bürger dürfte, und in&bejonders ein 
geihworner Feind jeder geſehlichen Schranfe if. Wir 
wollen nun fehen ob diefer Begriff wirllich in der Bezeich⸗ 


nung „Demokrat“ liegt, oder ob er von gewiſſen Leuten - 


nur — wird, um als Vogelſcheuche 
u dienen. — 
Demofratie beißt auf deutſch „Bolfäherrichaft" und 
"Demokrat" bedeuter demnach einen Anbänger oder Wer 
sbeidiger ver Volloheriſchaſt. Es if jedoch noch feinem 
Demofraten eingefallen, die Herricaft des Volkes in dem 
Sinne zu veriheidigen, ald wenn Regenten, Minifter und 
Beamte ihre Stellen niederlegen, in den Privaiſtand tre« 
ten und der Maſſe des Wolfee, den Bauern, Gemwerbö- 
und Handeldleuten das Geſttzgeben, das Rechiſprechen, 
die Aufrechthaltung der Innern und äußern Sicherheit über: 
laſſen ſollten. Diefer craffe Unfinn iſt den Demofraten 
wobl manchmal angedichtet, von ihnen jedoch niemals bes 
bauptet worden. Sie verfleben unter Demofratie nur dad 
Begentbeil von Ariftofrane, d. h. jener Etaatsform, nad) 
welcher ein bevorzugter Stand allen Ginflug und alle 
GSewal im Staate befigt, und diefelbe in feinem Snterefle 
und auf Unfoften ver übrigen Staatsbürger, des ganzen 
Bolfes, ausübt. Die Demokraten gläuben, daß, ſowie das 

anze Bolf an den Laften des Staates Theil nimmt, eben 
% auch die BVortheile des Staates auf das ganze Bolf 
veriheilt werden, nicht aber ein Stand bauptjächlich die 
Vorthelle, die andern Etände aber die Laften tragen fols 
len. Die Demofraten glauben ferner, daß, wie der Mas 
giftrat wegen der Bürgerfchaft und nicht die Bürgerfcaft 
des Magiftrated wegen befleht, eben jo gut auch eine Re: 
gierung wegen dem Bolfe da und rechilich verpflichtet, fei, 


ibre Gemalt nicht im Interefje einer eingelnen Familie oder 
eines einzelnen Standes, fondern im Intereſſe des gefamm- - 
ten Volkes auszuüben. Damit dies alger geichebe, und da⸗ 
mit nicht von einer Regierung dem Bolfe größere Laften 
aufgelegt werden, ald.das Wohl des Staates erfordett, 
oder damit dieſe Laſten nicht. auf eine umgerechte. Weiſe 
vertbeilt werden, verlangen die Demofraten. foldye Eintich⸗ 
tungen im Siaate, vermöge weldyen den gewählten Ber- 
trauendmännern des Volks, fowohl eine. Mitenticheivung 
bei der Geſetzgebung als auch eine Einſicht in den Staais⸗ 
bausbalt eingeräumt u. überbaupt Borforge getroffen wird, 
daß das Bolf nicht ald eine willenlofe Heerde betrachtet 
werden fann, mit weldjer ihre Treiber machen fünnen, 
was fie wollen, Wer alfo über Demofratie fchmäbt, der 
verfteht entweder dies Wort nicht, oder er will, daß das 
Wohl des Volkes dem Interefje einzelner Bamitien und 
Stände aufgeopfert werde; ober er will wenigſtens feine 
Vorkehrungen gegen den Mißbrauch der Gewalt von Seite 
der Regierenden: fondern er will, daß das Voll foldyen 
Mißdräuchen immerfort ſchußlos blosgeftellt bleibe. Mit 
dem Begriffe von Demofrarie ift der Begriff von ‚Volls⸗ 
fouveränität®, verwandt, welches Wort nichts Anderes ber 
deutet, ald daß jede Staatdgewalt, wenn fie nicht durch 
das Kauftrecht allein — alfo durch Unrecht. — beftcht, als 
eine von den einzelnen Eıaatsbürgern auf ein Individuum ' 
oder auf ein Kollegium übertragene angefehen werben muß. 
— Man wirft nun den Anhängern der Bolfsfouveränttät 
vor, daß ihre Lehre der heil. Schrift widerfireite, in der eB, 
beißt, vaß jede Gewalt von Goit komme, — Allein die 
heil. Schrift kann damit mur die rechtmäßige Gemwalı 
meinen; denn daß auch eine unrechimäßige Gewalt, alfo 
ein Unrecht, von Gott fomme, wäre ein Frevel zu benfen 
wenn gleich Bott folches Unrecht‘ häufig. duldet. Da 

nun rechtmäßige Obrigfeiten mittelbar von Gott 
fommen, indem Gott das Bedürfniß und die Fäbigfeit in 
die Völker gelegt hat, Obrigfeiten aufruflellen, dieß glau⸗— 
ben auch die Demofraten und Anhänger der Bolfdfous 
veränität. Daß aber die Dbrigfeiten unmittelbar von 
Bott kommen, daß diefelben unmittelbar von Gott ernannt 
und aufgeftellt werden, die wird doch nur Wenigen eine 
fallen im GErnfte zu bebaupten, — Die Demotraten erfläs 
ren fich Öfters auch gegen den Titel: „von Gottes 
Gnaden“, ven ſich Regenten beigelegt .baben; dieß ger 
fhieht aber nur infoferne, ald mit diefem Titel gefagt 
‚werden will, Daß ein Regent für feine Regentenhandlun⸗ 
nen Niemanden Rechenſchaft zu neben ſchuldig fei, als 
Gott allein, Wer nun glaubt, daß ein Regent.im Namen 
und Intereffe des Volles zu regieren rechtlich verpflichtet 
fei; wer glaubt, daß feine Gewalt eine übertragene und 
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nicht unmittelbar von Gott fommende fel, Tann auch die. 
Richtigkeit der Behauptung nidpt zugeben, daß die Staates 
gemalt nur Cor allein verantwortlich ſei. Diefe Berants 
worilidpleit auch dem Bolfe gegenüber beſteht mirklich in 
alen somfitutionellen Staaten, indem der Begent zwar 
nicht perfönlich, aber durch feine Minifler verantworilich if. 
(Innsbruder Zeitung.) 





Deutſchland. 


Bayern. Münden, 12. Jull. Wie wir verneh—⸗ 
men, werden bie Arbeiterbildungevereine von München und 
Haag, fowie der Wanderunterftügungsverein in München 

eſchloſſen. Der Verein zur Förderung des Waſ— 
— U demnächſt ebenfalls als pollliſcher 
Verein erflärt werden, weil — er für Aufhebung des 
— agititte. — Es wird Ruhe gefchafft; fehr 

€ * 


Münden, 11. Juli. Unmittelbar nach der geftrigen 
Nachminagsſitzung verfammelte fi der 1. u. 3. fombis 
nirte Ausfchuß, worin Abg. Baur, Referent über das Ge— 
fep, „die Behandlung der Gefegentwürfe während der Ver⸗ 
tagung beir.“ Vortrag erftattete und beantragt dem Ent⸗ 
wurfe mit der Modifikation beizuflimmen, daß für Die zwei 
in Permanenz bleibenden Ausichüffe eine neue Wahl 
vorgenommen werde, Dieſer Antrag wird mit allen 
gegen 4 Sılmmen (Scharpf, Boye, Kirchgefner und Brels 
tenbap) angenommen, “Dr. v. d. Pfordten hat wäh- 
rend der Disfuffion im Ausfchufie erflärt, daß die Staats- 
tegierung auf feine weitere Mopdififation eingebe 
und wenn biefed Geſetz falle, den Landtag fchließen werde. 
Der Minifterpräfident erfuchte den Meferenten ferner, wo 
möglicdy heute Bortrag erftatten zu wollen. (M. Kur.) 

(Das iſt auch in der Abendfigung vom 11. gefchehen. 
Eonft fam in der Sigung nichts vor.) 

Die Pfälger Beſchwerde it vom Ausſchuß furz beieitigt 

worden, weil fie durch die inzwiſchen erfolgte Aufhebung 
des —— gegenſtandloo geworden ſei. — 
In der Nachmittagefipung vom 10, fragt Reinhart, 
ob die in politiſche Unteriuchungen gezogenen Berhafteten 
nicht bald vor's Schmwurgericht fämen, ba bie Unterſu- 
hungsaften doch längft geichlofien find? Der Minifter 
räfident erflärt, die LUnterfuchungen werben von jedem 
ee Einfluß wie bisher fern gehalten, eben deshalb 
werde auch auf dieſe Frage nicht geantwortet. Nur fo 
viel fünne er fagen, daß die Stanıdanmwälte des König« 
reiche die Weliung erhalien haben, alle Unterfuchungen 
möglihR zu befchleunigen. 

In derfelben Sigung richtete Frhr. v. Lerchenfeld an 
das Minifterium wegen Schleswig«Holften eine Anfrage, 
welcher er eine böchft patriorifche Rede vorausfchhiedte. Die 
Antwort des Minifierpräfiventen war unbedeutend, Man 
werde bie Sadye in Bug und ernfte Erwägung zieben. 
Broße Aufregung und derſpruch verurfachte Lerchen- 
feld's Behauptung, Deufchland fel zum Untergang reif 
und nur ein Wunder fünne es retten. Sind Deutfchlands 
Zuflände wirklich fo troftlod ald der Here Buron fie ſchil⸗ 
deri (was wir nicht in Abrede Alellen wollen), fo ift das 


ine Id; ® at d 
Reihen ju bio Drohlofateh na Mike —— 
BSolſtein. Die Ztg. für Rondpentfr 


Schleswig 
land fchliegt einen Wrtifel über den Friedensvertrag wit 
Dänemark mit folgenden Worten: 


Der Bertrag gibt Schleswig ohue Weiteres Breis und 
geftattet für Holſtein böchflen® eine Intervention des Bun 
des, um ed zu pacificiren, d. h. dem „Iegitimen“ Herr 
ſchet (dem König von Dänemarf) zu unterwerfen, Die 
Gefion ift gar nicht erwähnt; fie bleibt alfo wohl ben 
Dänen überlaffen. — Wenn es danach noch nöthig wäre, 
über den Geift, in welchem Preußen diefen Frieden ges 
ſchloſſen, ein weiteres Wort hinzuzufügen, fo liegt diefes 
legte Wort in dem Berhältniß jenes Räumungsvertrages 
au dieſem friedendvertrage. Gbrlicher Weife könnte doch 
das Bundesglied, dem die Leitung der ſchleswig ⸗bolſtein“⸗ 
ſchen Frage übertragen if, die Herzogihümer nicht eher 
räumen, ald bis der Bund ben Frieden ratificirt hätte. — 
Daß Preußen einen foldyen Frieden zu proponiren wagt, 
iſt ein ichimpflicher Berrath am der deutfchen Sache; daß 
es die Herzogthümer fo im Sticdye läßt, iſt noch ſchimpf⸗ 
licher. Wenn der Bund den Vertrag nun nicht ratifickt 
— wie viel Blut wird fließen, ehe Deutfchland gegen 
Dänemark die Stellung wieder einnimmt, die Preußen 
jegt fo feige aufgibt! Aber was gilt dem Berliner Cabl⸗ 
net das Blut deutfcher Männer?! Die Scham ift bin 
weg aus dem Staate des großen Könige und mit ber 
Ehre des preußiichen Volkes treiben bie (dmupighen Hänte 
ihe empörended Spiel. — Aus den Herzogih felbft 
nur die eine frohe Botfchaft, daß Alt und Yung, Hoch 
und Niedrig, Regierung und Bolf mit aller Macht und 
aller Ginigfeit ſich rüfgn zu dem großen Kampfe. Ge⸗ 
netal Willifen ift enıfchloffen, den Krieg bis auf den leh⸗ 
ten Mann zu führen; feine Offiziere und Soldaten wiſſen 
das; fie find des beften Mutbed. Die Referven find ein« 
berufen; enwa ſechs Procent der The fteht zu den 
Waffen. — Leber die Rüftungen im Einzelnen fh wei 
gen wir heute und werden wir ſchweigen — biß 
nach dem erften Siege. Wir thun das aus einem 
parriotifchen Grunde.“ 


Kiel, 8. Juli. Die Statthalterfchaft bat eine Procla⸗ 
mation erlaffen. Sie ſagt darin: Der Friedensvertrag 
enthält die Anerkennung der Rechte unfered Landes, übers 
läßt aber den Hetzogthümern ſelbſt, dieſe Rechte zu ſchü⸗ 
pen. Das Hartbedrängte Schleswig wird unferes 
Bes nicht enibehren. Wir find frieblicher Ausgleihung 
nicht entgegen. Jedem dänifchen Einbruche in Schleswig, 
unter weldyem Vorwande er auch geichebe, folgt Gegeus 
wehr, denn wohlgerüſtet ſteht unjere Armee da. Die 
Staithalterichaft hält fe und treu am Rechte des Landes 
und feined angeftammien Landeöherrn. i 


Zugleich mit diefer Proclamation iſt nachfolgende Bes 
kannimachung erfchienen: Bei dem nahe bevorfi« 
benden Ausbruch des Kriegs macht das Generals 
commando der fchle8twigsholfeinifgen Armee bekannt: daß 
Dffigiere deutfcher Bundescontingente, weldye den Feldzug 
bier mitzumachen wünfchen, eine entiprechende Berwendun 
ald Bolontäre finden fönnen, vorausgefegt, daß fie mit 
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den erforderlichen Auswelſen verfehen Ad. We Redacio- 
. beutfcher ee nd um Aufnabme diefet Be⸗ 
neu, erfucht, Hawpiquartier Kiel, 8. Juli 1850. 
Das Gmeralceommande der ſchleowig⸗ holſtein ſchen Armee. 


eufen. Die Berliner Blätter verfünbigen das ger 
gemieitig ratificirte Eeparamprotofol über die Räumung 
von Schleswig. Holſtein. 


Defterreih. Wien, 9. Juni. Seit langer Zeit bat 
kein Eteigaiß fo überrafchenn auf die Bewohner: unferer 
Refivenz gewirkt, als die Munde von der auf Antrag des 
Miniſterraths erfolgten Entbebung des FZM. Haynau 
von feinem biäherigen Poſten. Niemand ahnie eimas 
son biefem bedentungsvollen Alte. Die Druderet der Wie- 
ner Zeitung erhielt die Anzeige erſt Nachts um 11 Uhr, 
und miewohl der Alt das Datum vom 6, trägt, fo will 
man doch willen, daß noch im Berlaufe des ge 
Arigen Tages über bie Faſſung bebattirt worden, 
Die am meiften beglaubigte Verfion über die Beranlafjung 

diefene Schritte bringt denfelben mit der jüngfien um⸗ 

enden Amneſtirung ſo vieler hoch fompromittirter Per⸗ 
fonen in Ungarn in Verbindung, indem man annimmt, 
biete ſei direlt vom Kabinette ausgegangen, Daß übrigens 
zwifchen diefem und dem Gomvermeur in Ungarn ſchon 
längft und, wiederholt Konflikte entſtanden find, war bes 
fannt, Man betrachtet im Publikum diefe Mafregel als 
einen enticheidenden Schritt, von den Ausnabmszuſtaͤnden 
der Miltärgewalt zu einem, fonfitutioneflen Regime über: 
zugehen. Ueber den Nachfolger des FZM. Haynau, wel⸗ 
her Leptere übrigens bier geftern anfam, verlautet noch 
nicht das Geringfte. . (N. Kor.) 


Wien, 9. Juli. Die Entfernung des Feldzeugmeiſters 
v. Haynau von feiner doppelten Stellung als Armee-Gom- 
mandant und Statthalter in Ungarn ift erft geftern Nach⸗ 
mittag beichlojjen worben. Er bat ſich im letzteret Zeit 
ebergriffe zu Schulden fommen lafjen, weldye felbft tn 
mancher Hinficht den Beichlüffen Sr. Mai. en hau⸗ 
beiten. (So gibt man 3. B. an, daß die begnadigten 
dreißig Deputirten auf ausdrücklichen Befehl Sr. Mai. 
freizulaffen waren, und Feldzeugmeiſter Haynau ihnen bie 
Auneſtie ald von ihm ausgehend verfündigen lief.) Im 
—— hat dieſe Maßregel des Winkkeriums große 

enfation erregt. (A. 3.) 


Kutionh 


Spanien. Madrid, 2. Juli. Man erwartet bie 
Niederkunft der Königin noch im diefer Woche, und ganz 
Sp ſieht diefem Greignig natürlich mit Spannung 
entgegen. Die Offiziere der 20,000 Mann farfen Bes 
fagung baben Befehl, die Nächte bei ihren Truppen in 
den Eafernen zuzubringen, um auf alles gefaßt zu fein. 


Frankreich. Paris, 8. Juli. Die Zeit find 
for einzig mit dem Preßgefeg befchäftigt, das fie ohne 
usnahme für unausführbar erflären, 


Walker, ber Mitentätler, iR von mehreren Werzten uns 
terfucht und einftimmig für wahnfinnig erflärt worden. 
Der Eonfitutionel meldet, daß er nach dem Srrens 
haus von Dicätre gebracht werden foll. 


"Rundfäpreiben unfere6 Minifers des 3 


Ztalien. Reapel, 1: Julk: Bon dem berüchtigten 
nneta‘, worin die 
oberfien Staatöbeamten aufgefordert werden, die ihnen 
untergeordneten Beamten „dem abfoluten Könige 
Treue und Gehorſam ſchwören zu laffen,“ mer 
den Sie bereiis unterrichtet fein, doch werden Sie ſich 
nicht leicht eine Borftellung von den Schreden machen 
fönnen, die Schlag auf Schlag dem neuen Reftaurationds 
afte folgen. Der Mintfier Murena wußte feinen Amtes 
antrit durch nichts Befieres als durch einen Meineid zu 
bezeichnen und nachdem dieſer Weg einmal Öffentlich ber 
treten, mußte die Regierung nothwendig zu dem Abgrunde 
gelangen, am deſſen Schwelle fie gegemvärtig ſteht. Erf 
zwei Jahre find verflofien ald erdinand IL. den öffenitli- 
chen Eid leiſtete: „Es iſt umfer fehler und unabänderlicher 
Bille vie Konftitution vom 10. Februar umangetaflet und 
unverjehrt von jeder Art Berlegung aufrecht zu erbalten... 
fie wird von jegt ab der gebeiligte Schirm fein, unter weis 
chem unfere geliebten Bölfer fidy der Freiheit und ber 
Woblfahrt erfreuen werden.” ine furze Zeit ſchien «8, 
als ob biefer Eid ernſtlich gemeint geweſen ſei und wir er 
blidten nach langen Jahrzehnten unfere Regierung zum ers 
ſtenmale mit einer Art moraliſchet Macht befleide, Doch 
bald zeigte es ſich Mar, daß nur Furcht Die Natur für eir 
nen Augenblick gezäbmt hatte; nad dem Verſchwinden 
der Furcht. trat die niedergehaltene TZüde nur um fo wilder 
und tobender hervor. So fahen wir bald den illegalen 
Maßregeln unterer Regierung Treulofigfeit folgen; von der 
Trenlofigkeit fchritt fie zum Eidbruch, vom Eidbruch zur 
Spoliation und zu Handlungen des wüfeften und ſcho— 
nungslofeften Despotismus, Keine Regierung. bat das 
Recht des Eigentbums und ber perfönlichen Freiheit mehr 
mit Füßen getreten. So bat fie 3. B. neulich unter eis 
nem lächerlichen Vorwande das biefige Leihamt gezwun⸗ 
gen, dem föniglichen Schage 20,000 Dufaten zu zablen ; 
die bürgerliche Bank (genannt cassa di beneficenza 

ublica) wurde von ihr mit 30,000 und eine geiftlicye 

tiftung mit 40,000 Dukaten gedrandfchaht. Das Geld, 
welches mitleldige Reiche zur Milverung des Elendes bes 
ſtimmt hatten, wird in biefer Welfe dazu verwandt, die 
Schergen einer blutbürfligen Reaction zu unterhalten, Man 
muß gefteben, daß die fyftematifche Plünderung von, Staats- 
wegen nicht weiter getrieben werden kann, und wo fie, wie 
bier, befteht, da Äft jedes Recht de facto vernichtet und 
der Staat flebt auf dem Punkte der Auflöfung. — Daß 
die Gefängniffe Reapels nicht nur von Republifanern, fon« 
dern auch von Liberalen und Anhängern der konſtitutlonel⸗ 
fen Monarchie gefüllt find, brauche ih Ihnen kaum ber 
ſonders zu bemerken. Gleich wie in Rom wird jeder als 
freifinnig befannte Mann verfolgt, eingefperrt und zu un« 
erträglichen Strafen verurtbeilt, und ein Anlaß zur Ver—⸗ 
folgung iſt fo leicht bei der zen aller möglichen 
Korruptiondmittel zu finden! Wehe den Unglüdlichen, die 
den Haß der Bureaufratie auf fidy gezogen haben! Die 
furdhtbaren Gefängnißtorturen und in ihrem Gefolge der 
Tod des allgemein geachteten Leipnecher find ein Beiipiel, 
wie man fi in Neapel der. mißliebigen Volkemänner zu 
entledigen weiß. “Die jest aller Welt befannt gewordenen 
Leiden Leipnechers haben die Öffentliche Meinung mit Ent, 
fegen erfüllt. Mit tiefen Wunden bededt und am gangen 
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Körper durch Keiten’ und Eifenbänder völlig geſchunden, 
wurde der Unglüdliche: im einem dem Tode naben Zuftande 
‚aus feinem anterirdiichen Gefängnig nach dem Hofpitale 
trandpertirt, wo ex vor wenigen Tagen feinen entjeplichen 


Leiden erlegen if. Er war im —2** erblindet und. 
1] 


‚hatte die Sprache verloren! Viele Mitgefungene Leipnecherd 
follen einem äbnlichen ehe nabe fein. Als Gefäng- 
nißarzt bat man einen. Menfchen beftellt, der eben fo uns 
wiſſend als elend iſt, einen. gewiſſen Dr. Gerapione; man 
behauptet hier feſt, daß dieſer Menſch bei den Gefangenen, 
die den. Kerkertorturen weniger leicht unterliegen, gewiſſe 
außerordentliche Mittel. zur geifligen und. phyſiſchen Laͤh⸗ 
mung anwenden. foll, - Eine, große Anzabl von Gefange 
nen, Die angellagt find, zu der Gefellicbaft „die italienische 

beit" zu gehören,»liegen an einem’ Fieber darnieder und 
find ‚deshalb noch „nicht abgeuribeilt worden, Mancher 
von ihnen ſehnt den God als einziges: Befreiungsmittel 
von den unmenſchlichſten Dualen berbei. Niemand tft uns 
ter dem. jet hetrſchenden Schredeneiuftem ficher, daß er 
nicht wegen eines unbedachtſam gefprechenen Werd vom 
Heerd feiner Kamilie gerifien, ‚feines Eigenthums beraubt 
und- in dem Kerker geworfen wird. Die Furcht ift bier 
jo groß, daß ſelbſt Freunde fich kaum gegeneinander offen 
auszufprechen ‚wagen; man fniricht mit den Zähnen und 
verfieht ſich Wir wollen feine Rache herbei wünfchen; 
wenn. aber die Runde ded Wechleld fommt, und das near 
politaniiche Volk eine furchtbare Nache an feinen entmenfch- 
ten Peinſgern nimmt, dann werden dieſe befennen müſſen, 
daß fie Ales getban: Haben; um folche Rache gu verdie⸗ 
nen. (RR. D, 3.) 


Berantworilicer Redacteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigenm 


Ulm Nro. 11164. Eifenbabn: Bau: Gefchirr, 
als: zweiräbrige Hand» mund Pferbe-Rarren, Dauen, 
Bickel x, verfauft das 


Commiſſions » Comptoir von 
Schultes & Rörpel. 





Dem Einfender in dem Volfsboten über den Studen- 
ten Eberle entgegne ih: Gberle war in den Ferien frei— 
lich öfter bei mir, weil er eine erträgliche Koſt und ein 
orbentlihes Bett befam, was ihm der Einfender mit 
geben lonnte und nit geben mödte. Kür Eberle wa- 
ren biefe zwei Dinge nothwendig, denn er Titt feit Jah: 
ren an Verbanungsbefhwerden und zeitweife an flarfem 
Kopfwehe. Einſender hielt den Studenten für hochmü— 
thig, weil er micht oft zu ihm fan. Eberle mied die 
Geſellſchaft des Herrn Einfenders. Als er einmal nad 
Mitternacht aus deſſen Geſellſchaft zu mir fam, äußerte 
er am nächſten Morgen: In diefer Geſellſchaft brauchte 
ih einen großen Selvbentel, guten Magen und wenig 


Moral; dieſe Dreihelt befige ich nicht, en vis 


Geiſtlichwerden bes Gtudenten Eberle Halte ih nie 


nur nichte aus, fondern ih wünfcte es, weil ich fo am 
fchnelften feiner los geworden wäre. Das öffentliche 
Wirthohaus, von dem Einfender ſpricht, war eben nur 
ein Meines Gartenhaus, wohin ih auf den Ruf zwei 
fremder Herren am Nachmittag fam. Dort fanden wir 
gutes Remptner Bier, wovon id, weil ih äußerſt felten 
Bier trinke, nach und nad flärk bemebelt wurde. Rab 
etwa 5 — 6 Stunden fol ih fiharf getadelt haben, 
daß man in W. mit dem Allerheiligften bei der ron. 
leihnamsfeier um die Mifipanfen herumlaufe, und Ihm 
an denfelben Altäre erbaue, al6 ob Diefes ein Miſthau— 
fen Gott. wäre. Bom hören. fagen bildete der große 
Sprachkenner gleih Miſthaufen Bott. Bon den Juden 
war gar keine Spracde. Uebrigens Halte ih Chriſtus für 
Gott aller Menſchen, und die Juden au für Menſchen. 
Bielleiht Hält fie Einfenvder für Schweine, weil er 
ihnen feinen Mift vorwirft. Mühlen ſah mih im All. 
gäu Niemand irgendwo anders als in Schneewinden, 
wehwegen ih aber nie und von Niemanden zur Rechen- 
[gen gezogen wurde. Einſender fpriht immer vom 
üblen, vielleicht wühlt er auch gerne, aber nicht in 
Sqchneewinden, ſondern mit den Bodenhüpfern. 


Dr. Riefler. 











2 (6) Sonntag den 14. Juli wird auf dem Feilberg 
Haus Nro. 61 in der Nenftadt Nafmittag von 2 bis 
3 Uhr mehrere Tagwerl fiehender Graswuds gegen glei 
baare Bezahlung öffentlich verfleigert, woju Steigerungd- 
luſtige eingelaben werben, 


. 








Bei Lohnfut i bietet ſich Morgen, M 
————— 


d Neuttii und den 
Bregenzerwald. Lufttragende wollen ſich bei demſelben 
anmelden. " J 











2(b) Mn der Aloſterſteig Nro. 104 if über eine 
Stiege ein meumenblirted Zimmer mebft Alkofen bis 
1. Auguf nächſten Monats zu vermiethen. er 
Nachricht fürdas Geſchaͤfttreibende Publikum. 


Da beim Franfiren der Briefe nach der neuen Poſtver⸗ 
ordnung viel erfpart wird, fo babe ich, von einigen Grfchyäfte« 
männern aufgefordert, ein Anidzettelchen lithographiten Laffen, 
in welchem Gefchäftsfreunde zur wechielfeitigen Ft ankatut 
aufgefordert werden. Das Zetteldhen wird Geſchaͤftobrieſen 
beigelegt und damit ein befonderes Schreiben eripart. 400 
Stüde werden für 24 fr. abgegeben. 


Tobias Dannbeimer. 





Drug und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Montag 





Kemptuer Deitung. 


u" 196, 


15. Juli 1850. 





In der Bolksbildung allein ift Heil. 


In den legten zwei Jabten it Mitteleuropa, und ind 
beiondere unfer Barerland, ron inneren Kämpfen erſchüt⸗ 
tert worden. Die Parteien des alten Hettſcherſtaales und 
des neuen Bolfsftaated haben mit einander mit der Waffe 
und mit dem Worte veriweillungsvoll gerungen, indem ans 
fangs vie Nölfer obzufiegen ſchienen, dann aber doch das 
alte Regiment den verlornen Boten größtenibel® wiedet 

ewann. Der Kampf ıft nicht zu (inte; nur ein Thot 

Önnte dad wähnen. Die irgend Einſichtigen wiſſen, daß 
derfelbe nicht aus einer vorübergebenden Laune der Völler 
oder gar aus einem wilfürlichen Unternebmen eines Hau: 
fens von Verſchwötern hervorging, jondern das Grzeugniß 
einer innern tiefgreifenden Gäbrung im Wölferleben ıft. 
Der Kampf wird nur aufbörın, wenn der Sieg errungen 
ifl; Denn ein großer Gedanke, tie Gleichbetechngung aller 
Menichen, und der mächtige Drang, dieſe Betechugung zu 
erwerben, find dieſes Kampfeo unwiderfiebliche Triebſedern, 
die, einmal zurädgedrängt, nur immer böber aufichnellen. 
Die Rarteten baben im Kampfe gegen einander alle Wafr 
fen gebraucht, die gerade zum Ziele zu führen ſchlenen: 
neben der Ueberzeugung und tem Rechte, auch vie Yüge 
und die Gewalithat. Der Haß If in gewaltigen Feuetn 
aufgelodert und glimmt noch fort im unauelöichlicher Glut. 
Beide Parteien baben in den Straßen der Städie und ım 
offenen Felde, in Hinricdtungen und in Ibaten der Volls— 
juftig ſich gemotdei, in Parlamenıen fund Zeitungen ſich 
mit aller erdenflicyen Bitterfeit befrtegt. Wie Die das Ab» 
geflorbene ſchühende Partei vom jeher auch in der Sülen⸗ 
lebre binter der Bartei des neuen Lebens zurüdgeblichen 
ift, fo iſt es auch dicemal geicheben ; aber wer wollte ber 
baupien, daß nicht audy die Partei des Kortichrine bie 
und da vom Wege des Neid und der Wabrbeit, alſo 
dem ihrer Sache allein angemeffenen und fürderlichen Wege 
abgemwichen fei? Roch flchen die Parteien grollend, dror 
bend und auf neue Echlige finnend einander gegenüber. 
Manche von der Vollepariei verlaſſen ſich, eben jo wie 
die Fürſtenpatiel, nur auf Gewalt, und boffen auf neue 
Waffenerhebungen der Voͤller. Alein wober follen diele 
fommen, oder wober fol der bleibende Sieg fommen, wenn 
der Geiſt der Böller nicht ein anderer wird? 
Ein neer Umſchlag der Stimmung mag wohl fommen, 
und ein Aufſtand fi bie und da ereignen, wobl auch 
einmal mit augenblidlichem Griolge; aber ein wirklicher 
und bileibender Sieg der Fteiheit, ein auf den ewigen 
Grundlagen des Rechts gebauter Staat kann nur fommen 
und fi balten, wenn der Volkogelſt gründlich ber 
freit und erneuert wird, Im Branfreich haben fie 


der Zorm nad dem freien Staat, aber nach dem Geiſte 
nicht, und darum fann die Form über Nacht wieder fals 
len, und auch fo lange fie deſtebt, iſt fie ein leerer Schein. 
Die Ftanzeſen find m der Maſſe innerlich nicht frei; fie 
find gläubig und ein Theil böchſtene ungläubig, aber nicht 
erfennend, nicht gebildet, nicht wirklich erlemdyiet und ge» 
heiligt durch die Wabrbeit, und darum nicht belebt von der 
Getechngleu und Btüderlichkeit, mich in Klarbeit und er 
ſtigleit ergriffen von der Wahrheu. So lange died mit 
den Völfern fo bleıbt, wird der Kampf rin Hin» und Her⸗ 
woyen fein, der Steg bald auf Diefer, bald auf jener Seite, 
auf der Srtie der Partei des alten Regiments in Wahr⸗ 
beu ſelbſt dann, wenn fie der Form und dem Scheine nach 
der Foriſchrutepatiei eiwas bat zugefteben müſſen. So 
lange die Mebrbett des Volles unwiſſend 
und ungebilder if, wird fie immer abbängig 
ſein von den Gebildeten, ihr Aberglaube wird im« 
mer die Handbabe fein, an der man fie faßt, ihr Unge⸗ 
ſchich eine Rörbigung, bei andern Hilfe zu fuchen und von 
andern ſich gängen zu laffen. Und die Mebrbeit des 
Volles iſt noch in höberem oder geringerem Maße uns 
wiſſend, abergläubifh und rob — darum fo ohne alle 
nabbaltige uho ſelbſtſtändige Tbeilnahme am po« 
Inden Leben — das lünnen wir uns nicht verbeblen, 
Das Bolt ıft eben im Anfang der Aufklärung; aber ein 
fen wenig kann nicht beifen, «6 muß ganz vollftändig 
werden. Es ftedı jept fo zwiichen dem Alten und Neuen 
inne; und muß zum Neuen gang übergeführt werden, wenn 
ibm gebolfen, oder eigentlich «6 felbftfäbig werden foll, ſich 
zu beifen. Es ift die böchfte Zeit, daß die Freunde des 
Volles alle Kräfte darauf richten, daflelbe allieitig inner« 
lich zu beireien und zu bilden. Politiſche Bildung it noth⸗ 
wendig, aber wenn das Bolf dabet in religiöfer Beziehung 
geiſleobeſchraͤnlt und bejangen bleibt, fo wird dies flei® 
feine ſchwache Seite ſein. Und wenn es in beiden Ber 
Jebungen aufgellärt würde, aber fein Privat- und Fami⸗ 
lien⸗ Leben dliebe roh und ſchlecht, fo würde ihm doch nicht 
gebolfen fein, 

Bildung nad Einficht, Gemürb und Willen, wahre Hu⸗ 
manifirung, Gnmidlung der vollen edlen Menſchlichfeit 
ihut dem Volle noib, und wird es allein aber audy ge⸗ 
wiß zur dauernden freiheit, zur wabren Erhoͤhung jenes 
Geſammidaſelns führen. Diefe Bildung wird «6 in ſich 
felbit ftarf und ſicher machen, und ibm auch Freunde zus 
führen, die gegenwärtig aus Furcht noch feine Gegner 
find, Eoll zwedloſes Blutvergießen ſich immer wieder er⸗ 
neuern? Es wird geicheben, wenn nur die Leidenſchaft und 
ihmanfende Etimmungen den Kampf führen, und nicht 
Einſicht und menſchlicher Sinn fiegreich die Köpfe und 
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Herzen. der Menge ee s üfdben fich theild 
nicht mebr, —* eigenen ul — J üdfr Unterdrü« 
dung mißbtäu n Ja eild aber auch dv Sache der 
Wreibeit edel und mit nachhaltiger Kraft zu. führen vermö- 
gen.“ Die Waffenmacht hat überwunden. Echinieder nicht 
—— Waffen gegen ſie, denn iht werdet jene Macht 

jet ni — 75— „ſondern bauet alif den 
SR Abe ni tight a, Aa bredhtsmit der 
Fadel der Wahrheit in alle Lebensgebiete ein, und zichet 
it ihr in alle Hütten des Handmwerferd und Landmanns, 
verfündiget das Evangelium der wabren freiheit aller 
Melt, macht die Leute los von allem Wahne, los von als 
ler Selbfifucht, Jündet im ihnen das Licht der Erfenntniß 
und das Feuer der Menichenliebe, ‘der Gerechtigkeit, der 
Brübderlichkeit an. Das wird eine Rüftung fein, vor wel⸗ 
cher die, Bajonette ihre Spigen abflumpfen und die Kano- 
nen verflummen müſſen, weil es denn feine Barbaren mehr 
geben wird, die diefe Morpwerfjeuge nach den Paunen 
und im Intereffe einiger Wenigen handhaben. Die Menich« 
lichkeit wird den vollen Sieg nicht gewinnen dürch die 
Waffen der Barbaret, fondern durch. Zerflörung der Bars 
barei ſelbſt innerlich in den Menfchen. Ergreifet die Fahne 
der Wabrbeit! in diefem Zeichen werben wir fiegen. Wie 
einſt das Chriſtenthum nicht durch das Schwert, fondern 
wider dad Echwert durch das Gemüth fiegte, fo wird die 
Meltreligion des Lichtes und der Liebe durch den Verftand 
das barbarifhe Echiwert von Gottes Gnaden überwinden. 

Nun könnte man allerdings fragen: Aber nun, wenn 
die Regierungen eine Umbildung des Bolfeberwußtfeind und 
eine Umgeftaltung der alten Weltanſchauung und Lebens— 
auffafjung unmöglich machen, indem fie jedes Mittel dazu 
abichneiden, die Bolfafchullebrer, die nach des Hrn. Mini« 
fterd v. Ningelmann Aueipruh „nicht zu Vieles 
lernen dürfen“, in ‚möglichfier Knechtichaft, Erniedri⸗ 
gung, Armuth und Mutblofigfeit erbalten, damit ja durch 
fie der Geiſt des Wolfes nicht zum Erwachen und Selbft- 
bermußtfein gebracht werden fünne, — die Preſſe knebeln, 
Vereine fchließen, und ſelbſt, zum wenigſten gefagt, mit 
nicht gutem Beifpiele vorangeben, ‚alle freien und freiges 
finnten Männer austreiden, abfegen, „quiesciren“, einſper⸗ 
ren, Züge und Treubrudy heiligen, und mit den Wächtern 
der religiöfen und politlichen Finſterniß liebäugeln und auf 
fie fih fügen, — wenn durch al’ dieß das Volf, ftatt 
erhoben, immer mehr entfittlicht wird? Wie da? Kür den 
Kurzfichtigen iſt dieſe Frage allerdings niederfchlagend, als 
lein dem Blide, der über die troftloie Gegenwart hinaus 
in die Zukunft fchaut, eröffnet ſich eine freudige Ausficht, 
Der Geift wird fiegen über das Fleiſch, das Ss ift nicht 
zweifelhaft, nur das Wann mit Zablen zu beftimmen if 
unmöglich. Daß wir aber in unferer Zeit in einem Jahre 
erleben fünnen, wozu man fonft Jahrhunderte brauchte, 
bat die Erfahrung gezeigt. Und dann — was haben wir 
für mächtige Bundesgenofien an dem lebendigen Wort, 
dem Berfehr durch Eifenbabnen vermittelt, und an den 
Regierungen felbft, die durch ihre Maßregeln prafs 
tiich (thatſächlichy unhaltbar machen, was theoretiſch (in 
der Grfenniniß) allen gebildeten und unabhängigen Män— 
nern ſchon längft ald unbaltbar ericheinen mufte. Ob 
durch alle diefe Gegenfäge und ihr Aufeinanderplagen ein 
Zuftand herbeigeführt werde, der nur eine gewaltfame Lös 


nd, findet tann — wet bermag dae du Bnfche in? Das 
t 9; dee Sieg nicht, die Fieihen fichert n 
efe dbre Grihdlage nicht iu der Bruft dEs einfichtäbokkhn 
und ſitilich erftarften Volles hat, it gemiß. x 


Wer daber die Bildung.der Völker hemmt, ftatt fie zu 
fördern, der iſt der wahre Bolfsfeind, und Jeder aus dem 
Volle, det.die fpärlichen Mittekg,pfe, zu Sher und feiner 
Kinder Bilvung denn doch einmal borhanden find, under 
nügı läßt, ** ein eigener und feiner Mibürger Feind 
Glaubet doch nicht ihr Bürger und Bauersleute, daß e 
den Regierungen daran liegt, daß ibr und eure Kinder 
zur Ächten, teinen Humantlät, zu wahrer Menfchenvereds 
lung beranreifet. Ihr fein im ibren Augen ja hur eine 
Sache, deren Werth von ihrer Brauchbarkfeit abbängt, 
ihr jeid nur Mittel zu gewiffen Zweden. Dazu if 
es aber nicht nothwendig, daß Gottes Ebenbild in euch 
entwidelt, euer Verftand zum Denken, Beurtbeilen und 
Schließen, eure Bernunft zum Vernehmen göulicher Wahr⸗ 
beiten und zum rubigen Prüfen alles defien gemedt und 
geichärft werde, was man euch als göutliches Recht der 
Regenten und ihres Echweifes, daher als eure. Pflicht ih⸗ 
nen gegenüber von jeher aufgebunden bat. Ihr und. eure 
Söhne brauchen nur foviel Dreffur, daß ihr aus der Erd» 
ſcholle Futter für Menichen und Thiere heraus mwühlet, 
die Erzeugniffe eures Schweißes in Geld ummandelt und 
ordentliche Prozente davon ins Rentamt traget dafür, daß 
man euch unter dem Schatten und Glanze des allbeſchir— 
menden Throned ruhig — fortardeiten und an Karlofe 
feln und Berftenbrod fatt effen läßt. Eure Söhne, wenn 
fie die geraden Glieder haben, und in dem Alter find, daß 
ihr fie zu eurem Gewerbe, zu eurer Landwirthichaft braus 
hen und mit ihnen Gefellen und Knechte erfparen Fünts 
tet, brauchen nur fo viel Verſtand und Bildung, daß fie 
den Sübel fhwingen, das Bajonnett fällen, die Flinte, 
die Kanone laden und losbrennen, rechts und links um— 
fehrt machen lernen. Es wäre im Gegentheil gefährlich, 
wenn ihr Verſtand fo weit angeregt würde, auch darüber 
zu dDenfen: Wozu all der Larifari, den uniere 
Bäter bezahlen und fih am Mund abdarben müffen? 
Wenn ihr daher nicht felbit für eute Bildung forgt, forgt 
fonft niemand für euch. Aus den neueſten Berhandluns 
gen des Langtags Fönnt ihr fehen, wie die wohlmeinenden 
Beftrebungen der Linfen für größere Opfer zur Hebung 
der Volfsbildang vergebens ſich abmühıen gegen den Wis 
derftand der Redyten und die leeren Verbeifungen des Mis 
nifteriums. Bon daher dürft ihr darum fein Heil erwars 
ten; darum helfet euch felbft durch Denken, ‘Prüfen, Leſen, 
Beiprehung mit Tenninißreichen Wolfsfreunden x. Im 
Großen fchreitet freilich der Geift der Menfchbeit, troß. als 
len Segenbemühungen, unaufbaltfam fort auf der Bahn 
der Entwidlung und am Ende muß vor feinem Wehen 
alles ſich beugen und fallen, was nicht in Vernunft» und 
Narurrecht feine Wurzeln bat. Die immer allgemeiher 
um ſich greifende Erkenniniß der angebornen Menfchen- 
rechte wird die Zuftände der Hettſchſucht, Willführ und Ger 
walt mit unmiderfiehlicher Kraft befeitigen und an ihre 
Stelle ven Rechiäftaat Sehen, der fich eine Form Schaffen 
wird, in welcher dem Zwed des ftaatlichen Zufammenle- 
bens — dem allgemeinen Wohl der Bölfer am 
beften gedient ift. 
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Beutfälade 
. Bayern. Am 12. Zuli verbandelte bie. Ramnier Bir 
eördnieten über die definitive Genehmigung des Vor⸗ 
*32 ver Staals ausgaben (Ausgabebudgeis). Kolb 
und-andere- Abgeordnete der Linken wollten das Defizit 
th ‚enifprechende, Reduftionen 4. B. Sireichung der 
andge des Königs, Dito, Berminderung des Heeres 
u, ji, decken. ‚Die Minifter kämpften eiftigR dagegen, 
nd es wurden auch. bei, der, Abflimmung alle dieie Ans 
träge, obwohl mit ‚gefinger Mehrheit, verworfen. Steuer 
erböhung und feue Schulden — das ift jept die erfreuli« 
he Ausficht. 


Münden, 10. Zul, Das Zufigminiferium bat ein 
Schreiben an das Präfivium der Abgeordneten der Kam— 
mer erlaffen, worin es den Ausichluß des Abg. Reinhart 
verlangt, da deſſen fimmıliche Behauptungen bexüglich ber 
Geſchaͤfisführung des Landrichters Welſch zu Neuftadt a. ©. 
ſich als unrichtig dargeflellt hätten, 


° (Ein Schreiben, des Geſammtminiſteriums „bie Denuns 
- clation des Landtagsd-Abgeordneten Reinhart gegen den 
Landrichter. Welch beir.* befand fih am fi. unter dem 
Einlauf der Kammer. Wir find auf den weltern Verlauf 
der Sache, begterig, glauben aber nicht, daß Hr. Reinhart 
etwas behauptet hat, was er zu beweiſen nicht im Stande ift.) 


Würzburg. Wer glaubt, dab die bedrüdenden Maß— 
regeln der Reaktion allen Sinn für bie Freiheit verdrängt 
haben, der itrt ih. Man bat es zwar dahin gebracht, 
daß größere Verſammlungen unterbleiben, deſto — 
iſt deswegen, daß in kleineren und Privatzirkeln das polis 
tifche Leben um fo reger ifl, und wenn die Poltzel nicht 
für jedes Paar- Menſchen einen Spigel anftellt, h biürfs 
ten jene beſchtänkenden Vereinsgeſetze dem Fortichritte eber 
nößen ala ſchaden. — So wie man hört, follen bei Rüd: 

unft der Landtagsabgeordneten an mehreren Orten. Bolfs- 
verfammlungen gehalten werden, um deren Berichterftat- 
füng allgemein werden zu laſſen. (grk. T.) 


. Würtemberg.: Stuttgart, 9. Juli. Der geftern durch 
ben. „Staatd- Anzeiger“ mitgetheilte Gorpöbefehl des Gen. 
v. Miller fo wie die heute Abend durch dajlelbe minifte- 
rielle Drgay gemachte Bemerkung, daß die Beſchlagnaͤh⸗ 
me von Blättern (geflern wurden tieder der „Beobachter“ 
mit Beſchlag belegt, war aber zum größeren Theil ſchon 
ausgegeben) nur eine halbe Maßregel fei — dies zufams- 
‚mengenommen, machen ed fehr wahrfcheinlich, daß es ganz 


richtig if, was man fich ſchon feit einigen Tagen in die: 


Dbren ramnt: dab in aller Bälde von Seiten des jetzigen 
Minifteriums energifchere Maftegeln ſowohl gegen die 
Preſſe, nis überhaupt gegen vie Beftrebungen der Der 
mofratie follen ergriffen werden. (#. 3.) 


. Gr. Heilen. Mainz, 9. Zull. Ein Attentat zweier 
Wahnfinnigen bildet gegenwärtig das Tagesgefprädh. Die- 
felben, wie man fagt, oͤſterreichiſche Kanontere, verfuchten 
in dem biefigen Laboratorium des Pulvermagazind Feuer 
zu legen und ſich und die ganze Bevölkerung dem gewiſ— 


en Zode zu überliefern.. Die Sache wurde jedoch no 


zu rechter enldedt und die Berbrechtt in Gewahrfam 
gebracht, Er vor ein SKriegdgericht He zu —— 

Mainz, 10. Juli. Heute Abend find die Hm. Eben 
Rave, Banpel, und Lohnſtein, bekannilich der Erpreſſun 
angeflagt, weil fie Geld für Gewehre zur Zeit. der p 
fchen Erhebung gefammelt hatten, von der. Jury freig& 
ſprochen. — Die ‚Unterfuchung über das Ihnen gemels 
dete Attentat bat die. Erifteng eines volltändigen Kon 
plotts ergeben. Bereits -follen viert Militärs eingegogen 
fein. (N. D. 3.) 


Schleswig -Holſtein. Der ehemalige Reichstagsab⸗ 

rdnete, Hand v. Raumer; bet bekanntlich bei der 
hledmwigsbolfteiniichen Armee als Soldat eititrät und ſeit⸗ 
dem zum Lieutenant avancirte, if jetzt zum Generälfoms 
mando verfegt worden: 


(Raumer hatte feine Rechisrathöſtelle in Dinkelebühl 
niedergelegt, um als Gemeiner in die ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Armee einzutreten.) 


Defterreih. Wien, 10. Jull. Eben wird eine Am⸗—⸗ 
neftie für alle in Ungarn und Eirbenbürgen von 1 di 
zu 10 Jahren kriegsrechtlich Berurtheilten (geiftlichen und 
weltlichen Standes) verfündigt, Dadurch wird 109 Bers 
urtbeilten die Freiheit wieder gegeben. Gegen diefe Am⸗ 
neftie indbefondere fol fidh der ſatte Sinn des Machtha— 
bers in Ungarn gefträubt haben, und die Daraus entfpruns 
genen Differenzen follen ber legte Anftoß zu feinem Sturze 
gewefen ſei. (A. 3.) 


Kuslaub 


Großbritannien. Am 8. ift der Herzog v. Gambridge, 
der viele Jahre Bicefönig in Hannover. geweſen, in einem 
2. von 76 Jahren geflorben. Er war gemäßigt cons 
ervativ, 


Franfreih. Parie, 10. Zuli, Die geſetzgebende Ver⸗ 
fammlung bat einen Borfchlag, die Unterzeichnung der Zeis 
tungsartifel einzuführen, angenommen. 


Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


3 Ce) Zufolge Entſchließung ver k. Eiſenbahnbau-Com · 
miſſion zu Münden vom 4. Juli 1850 Nro. 7439 und 
vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Donnerflag am 18. Juli 1850 
Bormittags 9 Uhr Hei der unterfertigten Polizeibe- 
hörde im Amtolocale nachſtehende Eifenbapnban- Arbeiten 
im Wege der “nr, 
oh hie fhriftliden Submiffion 
an den Meiflabbietenden zur Ausführung vergeben wer, 
den, nämlich: . — u 

Die Vollendung der Wiberlager unb Mittelpfeifer ber 
Eifenbapnbrüde Nro. XLII über die Iller bei Kempten 


in der Abtheilung B bes V. Arbeitsloofes ber mitunter 
fertigten k. Eifenbahnbau Section, enthaltend: 
Das Haufleinmanerwer? der obern 
Theile des rechtfeitigen Widerlagere 
ber Brüde, veranfdlagt zu . -» 
Das Hanfleinmanerwerf ter oberm 
Theile des linffeitigen Wiverlagers, 
veranfhlagt U . . 2... 
- Das Haufleinmauerwerf ver obern 
Theife der beiden Mittelpfeiler, zus 
fammen veranfhlagt zu . . 8,035 fl. 15 fr. 
Im Ganzen zu: 24,449 fl. 6 hr. 
Bedinguißheft, Pläne und Koſtenanſchläge Tiegen vom 
8. Juli 1850 an im Amtslocale der mitunterfertigten 
tönigl. Eifenbahnban. Section zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo auch die Gubmiffions.Eremplare in Em- 
pfang genommen werben fönnen. s 
Die Submiffionen ſelbſt müſſen im vorfhriftsmäßig 
überfhriebenen und verfiegelten Couverten längftens bis 
Mittwoch den 17. Juli 1850 Abends 6 Uhr entweder bei 
einer der beiden unterfertigten Behörden, oder bis Dien- 
flag den 16. Juli 1850 Abende 6 Uhr bei der k. Eifen- 
bahubau· Commiſſion zu Münden franfirt eingelaufen fein, 
Die Submittenten find bei Vermeidung aller in $. $. 9, 
10, und 11 der allgemeinen Submiffions - Bevingungen 
angebroßten Folgen gehalten, in dem oben angegebenen 
Beraktorbirungs Termine fih perfönlih oder durch ges 
nüũglich bevollmächtigte Stellvertreter einzufinden, um, 
wenn folhes verlangt wird, ihre Mebernahms » Kähigfeit, 
ihr Cautiond- und Betriebs-Bermögen fogleih genügend 
nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu gewärtigen. 
Rempten am 8. Juli 1850. 
K. B. Eng. Kempten. 
Bummel, 


5,508 fl. Gr. 


10,911 fl. 25 kr. 


K. B. Eifenbahnban-Gection. 
Strauß, Sectiono-Ingenieur. 
Dankſagung. 
Für die herzliche und innige Theilnabme, 
a welche ſich ſowohl während des langwieri⸗ 
gen Kranfenlagers, als auch bei der Beerdi⸗ 
gung und dem Trauergottesdienſte unfers 
nun In Gott ruhenden Sohnes, Bruders 
und Schwagers 
Nudolpb Guggenberger, 
Edyülers der Iten Gymnaftalclaffe dabier fund gab, ers 
ftatten wir hiemit allen verehrlichen Ständen, Verwandten, 
Freunden und Bekannten unfern tiefgefüblteften Danf; na— 
mentlich zollen wir denfelben den Herren Sıudirenden der 
biefigen Etudienanftalt, welche fo große unzweifelhaſte Ber 
—— —— a ee ju dem .— an 
en Tag gelegt, um bie Beerdigungsfeler auf glänzende 
Weife zu u 
Onggenberger Walburga, f, Haupt-Salinens 
Buchhalierogatũn, als Mutter, 
Anna Geif, practifche Arztedgatiin, als 
Schiefer. 


Dr. ®eift, practifcher Art, ald Schwager. 








Dienftag den 16. d. M. Vormittags 10 Uhr if auf 
dem ftädtifchen Rathhauſe Öffenıliche Sipung, mas biemit 
zur Kenniniß gebracht wird. Kempten, 14. Zuli 4850, 

In Abweſenheit des Vorſtandes 
Koch, Protololführer. 








Züngfter Tage wollte ein Bauer von Dberflvorf in 
der Filial-Gemeinde Spielmannsan eine Leihe zur Ba 
erdigung abholen. Bei der Ueberfahrt über die Dretlach 
wurde Pferd und Mann dur ven Zufoll vom Ertrim 
fen gerettet, daß das Zielfcheit in ver Wagenland aus 
bentte, fomit das Pferd vom Wagen los wurde, und 
den Mann am Leitfeil aus dem Waller heranszog. 

Ein paar Tage fpäter wollte ein Bauer in feine Senn 
alpe ziehen, es blieb ihm aber au an felbem Drte das 
Pferd mit Wagen flieden; nur da zufällig mehrere Män, 
ner zuſammen famen, brachte man felbes wieder heraus. 

Wer follte wohl glauben, daß zwifchen zwei Gemein 
ten feine befferem Berbinbungswege und von Poljeiwe- 
gen nicht eingeſchritteu wird? Da biefes mar eine all 
jährige Wiederholung folder Fälle it?! — 





Ein raupfaariger Rattenfänger mit ſchwarz und grauen 
Haaren, kurzem Schweif und auf vem Kopf mit einer 
weißen Platte, hat fi diefer Tage verlaufen; terfelbe 
geht auf ven Ruf „Razel⸗. Sollte er fih bei Jeman— 
den eingeflellt haben, fo wird um. deſſen Rüdgabe gegen 
angemeffene Belohnung gebeten. ‚Zu erfragen im & C. 


Deffentliche Sitzung 


vor dem Stadtgericht Mittwoch den 17. Juli, 


1) Bormittags 8 Uhr gegen Joſ. Ant, Leonhart von 
Bödlingen, wegen Diebſtahls-Verbrechens. 

2) Rahmittags 2',2 Uhr gegen Taver Notz von Eid» 
flett, wegen Berbrechens der Widerſetzuug. 


3) Nachmittage 4 Uhr gegen Zaver Ranz, Glaſerſohn 
von Legau, wegen Bergebens ber Rörperverlegung. 








37” In ter €, H. Bed’jben Buchhandlung in Nörbs 


lingen ift jo eben erfchienen und bei Tobias Dannheimer 
in Kempten zu baben: 


Löhe, B., unfere Firhliche Rage im proteitan- 
tijchen Bayern und vie Beflrebungen einiger 
bayerifh-lutherifhen Pfarrer in ven Jah- 
ven 1848 und 1849. Mit einer Zugabe über einige 
wichtige Gtreitpunfte innerhalb der norbamerifanif 
lutheriſchen Kirche. Zur Bertheibigung und Berftän- 
digung gefhrieben. gr. 8. (124 S.) Preis 40 fr. 


Hommel, Friedr., Kreis. und Stadtgerihts:Affeffor zu 


Erlangen. Die wahre Geſtalt der bayerifahen 
Landesfirde und die bayerifhe Beneralfy 
nobe vom 1849, gegenüber einem ihrer 
Bertheidiger vargeftellt. (3 Bog.) 20 fr. 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 


k Dienftag 





Deutfidland. 
Bayern, Situng der Kammer der Abgeord— 
neten em 12. Juli Vormittags 8 Uhr. 


Gegenftand der Tagesordnung if allgemeine Debatte 
und dejinitive Abftimmung über das Ausgabenbudget und 
das Finanzgeſetz. *) Gleich anfangs flellt der Abgeord⸗ 
nete Kolb unterflügt von der Linfen folgenden Anırag: 
„Die Kammer wolle zur Befeitigung ded Deficits, und 
um fowohl neue Staatsanlehen ald eine Erhöhung der 
Steuern abzuwenden in dem proviſoriſch befchloffenen Aus: 
gabenetat folgende Verminderungen refp. Abftriche vorneb- 
men, 1) Apanage ded Königs Dito von Griechenland 
pro 1850/51 80,000 fl.; 2) Verminderung des Etats der 
Geſandtſchafſen nad dem Antrag des Meferenten um 
50,000 — in 2 Jahren — 100,000 fl.; 3) Repräfenta« 
tiondgelder der Regierungsptäſidenten nach bereits gefaß- 
tem Beſchluſſe 1850/51 8000 fl.; 4) Zufchüffe zu den 
Erziebungsinftituten pro 1850/51 25,381 fl; 5) Zuſchuß 
ur rar des Dftoberfeftes 4500 fl. in 2 Jahren 
9000 fl.; 6) Redueirung des lanpwirbichaftlichen und 
gewerblichen Etats auf die vom Ausſchuß beantragte Sum» 
me in 2 Jahren 235,000 fl.; 7) Revucirung des Straßen» 
Drüdens und Wafferbautenetas in 2 Jahren 1,006,326 jl.; 
Benfionen um 10,000 fl. — in 2, Jahren — 20,000 fl; 
9) Aftive Armee pro 1850/51 2,250,000 fl.; 10) Gen 
darmerie nach dem Antrag ded Referenten in zwei Jahren 
20,000 fl.; im Ganzen 3,754,207 fl. Da das Deficit 
3,798,050 fl. — beträgt, fo würde der MReichörefervefond 
nod um. beiläufig 44,000 fl. — alſo jährlid um etwa 
22,000 fl. gu vermindern fein, um eine vollftändige Aus— 
-gleichung berbeiguführen.“ Im der fehr gründlichen Mo— 
tivirung feines Anıragd fpricht fich der Antragiteller mit 
Recht mifbilligend darüber aus, daß man bei der großen 
Finanznoth des Landes von Seite der Regierung nicht mit 
einer Berminderung der Civilliſte entgegengefommen jet. 
Langguth mit mehreren Mürgliedern der Linken bean» 
tragt eine Herabfegung des Etais für die Wafferneubau« 
ten auf 250,000 fl. für die Unterhaltung der Büden- und 
Wafferbauten auf 174,000 und der Gefandtichaften auf 
200,000 fl. Grämer ftellt! folgende 2 Unträge: 1) die 
Reiſediäten der Abgeordneten in der biöherigen Weiſe 
follen fünftighin aufzubören haben, und ftatt deffen die 
Abgeordneten Freibilleis auf den betreffenden Eifenbahnen 


*) Nach den Bejglüffen der Rammer betragen die Aus: 
gaben des ordentlihen Budgets jährlid 33,675,960 fl, 
tie Einnahmen 33,949,799 jl.; die Ausgaben des au: 
ferordentlihen Zudgets 4,975,514 fl. alio für die bei: 
den Jahre der Finanzperio 9,951,028 fl, 






‚Verbrauchöfteuer auf Branntwein vorzubereiten. 


emptuer Deitung. 


16. Juli 1850. 


und Eilmägen erhalten, nebit dem Bezug der gemöhnlichen 
Tagesdiäten während der Dauer ihrer Reiſe; 2) die Ges 
balte und Pfründen derjenigen Mitgliever, welche ſolche 
bisher neben den Diäten bezogen, hätten in Zukunft nach 
Abzug der Koſten für Amisverweſung in die Landtagskaſſe 
zu fließen. (Hetterfeitz es erheben fich ſelbſt mehrere Pftün⸗ 
denträger zur Unterftügung diefed Antrags.) Prof. Here 
mann beantragt, dad Miniſterium fei aufzufordern, für die 
VI. Finanzpetiode eine Vorlage über Ginführung — 

Tns 
beim, der erflärt, für jeden Abftrich in ven Ausgaben iind 
gegen jede Steuererhöhung zu flimmen, ſtellt in Berbin« 
dung mit anderen Mitgliedern des linfen Gentrunis für 
den Fall, daß die Kammer dennoch auf ihren früheren 
Beichlüfjen bezüglich der Ausgaben bebarten follte, das fich 
noch ergebende Deficit dutch Emittirung unverzinslicher Hals 
fafcheine (Papiergeld) im Betrag von 5 Millionen zu der 
den. Thinnes beantragt, für den Fall, daß eine Steuers 
erböbung nicht angenommen werden jollte, noch eine weis 
tere Million Anleben zu bewilligen. :Brof. Hermann ſtellt 
hierauf noch einen Antrag, nämlih für den Fall, vaß 
die Grund» und Dominifalfteuer erhöht werde, folle auch 
die Hausftener um 25 pt. erhöht werden. Nachdem 
nun all diefe Anträge verlefen und motivirt find, wird die 
allgemeine Debatte eröffnet, Crämer, der zuerſt das Wort 
ergreift und ſich energiſch füt den Anttag Kolbe erflärt, 
bemerft unter Anderem: Meine Herren!! Bei dem großen, 
Drama (!) unfered Landiags ſcheinen ih nun am Schluffe 
die Rollen getaufcht zu baden; denn wir, (die Linke) die 
bisher immer in der fogenannten guten Preſſe die Wiühler 
und Aufreiger genannt wurden, wir find es, die fich jetzt 
jenen Maßregeln entgegenftellen müffen, die die Ruhe und 
Ordnung ded Landes aufs Tieffte gefäbrden, Reinhart 
fpricht für die Anträge Kolb's und Grämerd und gegen 
die beiden von Hermann geftellten, Neuffer: gegen den 
Antrag Kolb und gegen die Emittirung von Papiergeld. 
Pfarrer Wolffteiner, der bekanntlich Pan früber einen 
Antrag auf Herabfegung der Diäten geftellt hat, predigt 
Entfagung. Wallerftein zurüdblidend auf die Thätig- 
feit des Landtags während der 10 Monate feines Beis 
fammenfeins, findet feine anderen Refultate ald Geſetze der 
hoben PBoliget und neue Anlehen. Um eine durchgreifende 
Veränderung in unferem Binanzwefen herbeizuführen, ſchlaͤgt 
er vor eine Kommiſſion zu ernennen, welche während der Berr 
tagung des Landtags über alle Zweige des Finanzzuſtandes 
genaue Unterfuchung anzuftellen habe, um beim Wiederzu- 
fammentrütt, die gewonnenen Refultate mit geeigneten Bor» 
fhlägen zur Beratbung eines definitiven Budgets der Kam⸗ 
mer vorzulegen. Gr übergibt einen hierauf gerichteten Int» 
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tiativantrag dem Präfidium, fpricht aber zugleich den 
Wunſch aus, daß die Regierung mit einem derartigen Ges 
fegvorichlag zuvorfommen möge. Nachdem noch Hirſch⸗ 
berger ſich befonders gegen einen Abftrih an dem Grat 
für die Landwirthichaft ausgeiprochen, wird die Sigung 
geichloffen und eine weitere auf Nachmittags 4 Uhr an« 
beraumt. 


Sitzung vom 12. Juli, Nahmittags 4 Uhr. 
Nachdem ein Urlaubegefuch des Pfarrers Weftermaier ges 
nehmigt iſt, wogegen natürlich Niemand etwas einzuwen⸗ 
den bat, wird die allgemeine Debatte über dad Ausgabens 
butget und das Sinangaeich fortgefegt.. Stöder, mit 
welchen die Reihe der Redner beginnt, fpricht für den Ans 
trag Kolb's. Dr. Heine betrachtet die Armee ald notbs 
wendig aus politiichen Gründen, ja fogar als eine Ans 
ftale für die Sittlichfeit der Jugend. (Heiterfeit.) 
Die Einführung der Eelbfiregierung nady einer jo langen 
Hırrfchait der Bureaufratie fei heuer, dad müffe man dem 
Bolfe offen fagen. . Eine Reducirung der Armee würde er 
dann beantragen, wenn jener jchändliche Friede, von dem 
die Zeitungen eraäblen, fich bewahrheiten würde, dann fönn- 
ten auch jene Mächte, welche den fremden Frieden ger 
macht haben, die Nube und Drdnung in Deutſchland aufs 
recht erhalten. Kolb vertheidigt feinen Antrag gegen die 
auf denfelben gefallenen Angriffe und mahnt die Kammer 
mit ernflen Worten, der jegigen Finanzwirthſchaft Einhalt 
zu tbun; mamentlich fünne der bohe Militäritand auf die 
Länge der Zeit nicht aufrecht erbalten werden. Arnheim 
veribeidigt feinen Antrag auf Ginführung. von Bapiergeld. 
Gſchwendtner, ein „confervativer* Politiker 
vom ande, ergebt fih in Angriffen auf die 
Linke, wobei ibn oft fein Repnertalent figen 
läßt und mandelingereimthbeit zu Tage geför 
dert wird, was mehrmals fchallendes Geläch— 
ter bervorruft. Laſſaulx gibt heute wieder Beweiſe 
feiner ausgezeichneten äftbetiichen Talente. Der nächſte 
Gegenftand feiner Angriffe it der heute Morgens von 
Wallerſtein in Anregung gebradyte Antrag, ven er eine 
parlamentarische Schwindelel, eine prinzipielle Verkehrtheit 
nennt. Die Frage des Militärſtandes erklärt er als eine 
Frage für die Erifteng des Staates; er ift der Anficht, 
daß zur Dedung des Deficits alle Steuern erhöht und 
feine Schulden gemacht werden follen (das iſt wenigftend 
das ehtlichſte). Er ftellt aldvann auch in ergößlicher 
MWeife den Unterfchied zwiichen Menichen und Ochſen dar; 
und fommt zulegt noch an die Märzerrungenichaften, von 
welchen das Volk wifjen müjle, daß fie theuer zu fliehen 
fommen, Binder erwivert Laſſaulx's Rede mit Fräftigen 
Morten und deutet darauf bin, daß man die Ideen doch 
nicdyt durch Bajonette niederhalten fünne, daß ſich die Ideen 
vielmehr auch unter den Helmen feitfegen. Es verlangt 
bierauf Wallerflein das Wort zur Ermiderung gegen 
Lafiaulr, Nachdem fchon der gräfliche Präſident hierüber 
einen fchlechten Wig gemacht hat, gibt auch Lerchenfelo 
Ptoben von feiner freiberrlichen Lebentart, Als nämlich 
MWallerftein zu reden beginnt, begibt er fih an den Sit 
Lafiaulr'd, dem Redner — gegenüber, um mit demſel⸗ 
ben in höchſt fiörender Weile und noch auffallenderer Stel« 
lung ein Geſpräch anzufmüpfen. Wallerftein, um auf diefe 


Aufführung aufmerffam zu machen, unterbricht ſich durch 
längeres Schweigen; worauf Lerchenfeld, anfangs frappirt, 
von dort fi binmeg begibt, nach zurüdgefehrter Befin- 
nung aber die Heldenthat ſogleich wieder erneuert, Nach⸗ 
dem Dr. Heine nody einmal die von ihm aufgeftellte Ber 
bauptung von der Armee als Sitillichkeits⸗Anſtali vertheldigt 
hatte, wobei er feierlich erflärte, daß er. unter. Sittlichfeit 
nicht anderd meine, als was die Römer unter virtus 
verftanden, ertönt allgemeiner Ruf nad Schluß, der bier- 
auf auch :beichloffen wird. Lerchenfeld, ald Referent 
hat noch das Schlußwort, wobei er matürlicdy gegen alle 
Anträge der Linken Dppofltion macht, und öfters den übris 
gend von Prof. Hermann erborgten Sag wiederholt „Res 
volutionen find ſheuer.“ Bei diefer Gelegenheit wurde 
auch dem Borfigenden Grafen Hegnenberg Beranlafs 
fung gegeben, ſich noch einmal ın feiner präſidentſchafili— 
chen Glotie zu zeigen; Reinhart hatte nämlidy bei der 
falbungsvollen Rede feines Freundes fih eine etwas zu 
laute Grclamation zu Schulden fommen laſſen, fogleich 
brach der Herr Präfident erzürnt in folgende Phraſe aus, 
die er. wahrfcheinlih einem Manne plebejiichen. Standes 
gegenüber für erlaubt hält: „Wenn Sie Ungezogenbeiten 
fih erlauben wollen, fo werde ich die Kammer auffordern, 
Sie zu discipliniten.“ Der Herr Minifterpräfident hält 
bierauf noch eine fchöne Rede, nennt die Kammer eine 
Netterin ded Landes vom Abgrund; der Finanzminifter 
fhon im Aeußern ein Ausdrud der Gutmürbigfeit fpricht 
der Kammer mit Rübrung zu Herzen, droht fogar mit Rüd- 
tritt, die Sache ift abgemacht; es wird die definitive Ab» 
ſtimmung über die Ausgaben vorgenommen und alle von 
Kolb und der Linfen beantragten Abſtriche verwors 
fen. Nur die Linfe umd einige Mitglieder des linken 
Gentrums, werunter öfter. auch der II. Präfivent Weis, 
ftimmten für bielelben; die meiften Stimmen batte der an 
den Gefandtichaften beantragte Abftrich für ſichz es ſtimm⸗ 
ten nämlich 63 dafür und 68 dagegen. Die Situng warb 
um 724 Ur gefchloffen und auf Morgen um 10 Uhr vie 
nächfte fefigefegt. (Eilbote.) 


In der Morgenfigung vom 13. Juli gelangten bie Bers 
bandlungen über das Finanzgefeg zum Schluß. Die bes 
antragte Steuererhöbung wurde mit großer 
Stimmenmehrheit verworfen; dagegen aber ber 
Finangminifter ermächtigt, anftatt 4, 5 Millionen neue 
Schulden zu machen. Zulegt nahm die Sammer das ganze 
Finanzgefeg mit 93 Stimmen gegen 42 (von der Lin- 
fen) an. 


München, 13. Zull, Abends 10 Uhr. Die ˖ ſechsſtün⸗ 
dige Nachmittagsfigung der Abgeordnetenfammer ſchloß ſo⸗ 
eben mit Verwerfung ded Gefegentwurfs über Behandlung 
der Gefeßentwürfe während der Bertagung. (durch theils 
endgültig vereinbarende, thells vordereitende Ausichüffe) mit 
133 gegen 2 Stimmen. Vorher wurden bie Geſetze über 
das Staatsichuldenwefen und Ueberweiſung der Einſtands— 
und Depofitencapitale von der Staatdichuldentilgungscaffe 
an bie f, Banf zu Nürnberg. in der Ausfchußfaffung ges 
nehmigt. (U. 3.) 


Die Rede, welche der —— Abgeordnete von Ober⸗ 
dorf in der Sitzung vom 12. zum Beſten gab, verdient 
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ihrer Originalität halber eine ausführlichere Mittbeilung. 
Im Eingange der Rede flimmte nach dem Bericht des 
Nürnberger Korrefpondenten Hr. Gſchwendtner eine 
fange Klage darüber an, daß man der Majorität allen 
Die Steuererhöbung” ımd die Schulden in die Schuhe 
ſchiebe. Zu Allem Nein zu fagen, dazu gehöre nicht viel 
Kunſcht“ *), (Allgemeine Heiterkeit.) Eine andere Frage 
fei ed aber, ob dieß Benehmen nicht umbillig fei, eine ans 
dere Ftage, wer diefe Erhöhung der Staatsaudgaben ei- 
entlich verfchuldet habe? Unter diefen fei gewiß die Mas 
orität des Hauſes am Wenigften betbeiligt (Heiterkeit). 
Er wolle mit diefer Bemerkung Niemand zu nahe treten, 
weil bieje Erfcheinung der Zeit ſich nicht nur in Bayern, 
fondern auch in anderen Staaten gezeigt babe; aber Das 
müfje er bemerfen, daß die Vollsſtimme, die ohnebin nur 
eine gemachte fei, nicht durch irrige Vorftellungen noch mehr 
gebrüdt werden dürfe. Vethehle man dem Bolfe nicht, was 
für den Landbau, für die Gemerbe, für die Induſtrie und 
weiß Gott Alles, was (Gelächter) gefchehen fei. Trete man 
aud offen den Wählern gegenüber und feße ihnen die 
Gründe des Deficits auseinander und weiſe ibnen nadh, 
daß früher oder fpäter alle direften Steuern erhöht werden 
müßten. Er werde Dieß auch thun und offen vor feine 
Wähler hintreten; wenn diefe dann nicht zufrieden feien 
und fi in ibrer Wahl getäufcht fänvden, fo fünne ihm 
Die nur angenehm fein. (Schallendes Gelächter.) "Er 
werde mit der Regierung gehen; denn er babe zu ihr mehr 
Bertrauen, als zu denjenigen Herren, welche Gegenanträge 
eingebracht hätten; mögen diefe die Regierung übernehmen 
cHeiterfeit) und es beſſer madyen! Nichis werde ihn irre 
machen, nach feiner Ueberzeugung zu ftimmen. 


‚ Die Wechfelorbnung wurde von ber Reichsrathefammer 
in ihrer jegigen Faſſung einftimmig angenommen, 


Baden. Raftatt, 10. Juli. Die Marfchordre fün 
die erfte Abtheilung der nach Preußen beftlimmten badis 
ſchen Truppen ift erfchienen und der Abmarfch auf 
Sonntag den 14. d. M. feftgefegt. Die Truppen werden 

. bis Mannheim auf der Eiſendahn befördert, von dort ger 
ben fie auf Dampfſchiffen bis nah Köln, von wo aus 
fie dann zu Fuß nach ihren Beftimmungsorten abgeben. 
Man rechnet, daß fie in etwa 4 Wochen in ihren neuen 
Garnifonsorten eingetroffen fein werden. (Mannh. 3.) 


Preußen. Berlin, 9. Zuli. Die däniſche Ratifi- 
cation des Friedens (?) iſt geftern angelangt, es wird for 
mit die Ausführung erfolgen. Keine Handlung des jeßi- 
gen Minifteriums if tiefer ind Fleiſch des Volles gedruns 
gen, feine wird mit größerm Unmuth und bitteren Gefühs 
fen empfunden. Bei dem rettenden Thaten batten die Mis 
niſter zuerft die Gonftitutionellen. für fi, die aufs Red— 
lichſte mithalfen, wo es galt, die Demofratie zu fläupen; 
als die rettenden Thaten dann die Gonftitutionellen mits 
trafen, war es wenigftens die breite Mafje des Pfahlbürs 
gerthums, die ruhig zufchaute und was auch geſchehen 
mochte, nichts verlangte und von nichts träumte, ald von 
Ruhe und Ordnung und Wiederaufblühen der Gewerbe 





*, Wäre das Jaſagen eine »Kunſcht«, dann hätten wir in 
Hrn, ©, einen ausgezeichneten vRünfhtler«. R. d. 8.3. 


und des Handele. Selbſt die Vernichtung ber freien 
Pteſſe und des Vereinsrechts gingen bei ihr fpurlos vor» 
über, allein durch diefen Frieden wird der Figlichfte Punft 
des preußiichen Volks, der Kriegeruhm und die foldatiiche 
Ehre getroffen. — Man findet daher feit langer Zeit zum 
‚erften Dale auch in den Reihen vieler unerfchütterlicyen 
Phalanx, die fonft nur durch einen Schlag auf den Geld- 
beutel zu Empfindungsäußerungen gebradht werden Fann, 
Unmuth und Groll, der fih aud im Heere unter Offizier 
ren und Soldaten oft flarf genug äußert. — Die Regies 
rung bat fomit diedmal gar feine Stüge, fie wird von 
allen Parteien und Karben gleichzeitig verdammt. und nie 
find die Sympathieen für die Hergogthümer fo groß ger 
weien, als jest, wo fie von Preußen verlaffen werden. — 
Der Ruf, daß es Schmach und Schande für Preußen fei, 
it allgemein; der nationale Unwillen hat Nahrung erbals 
ten, die fo leicht nicht verzebrt werben wird, und biefer 
‚Unwillen, einmal fo weit gebracht, dehnt fi über das 
ganze Verhalten der Regierung aus und kommt zu einer 
nicht mehr zu hindernden Erfenntniß der Dinge. — Die 
Abbängigfelt vom ruffiihen Einfluß, die Annäherung an 
Defterreih, die nahende legte Stunde der Union, die lange 
Reibe der Täufchungen, die weggeworfenen Millionen für 
Kriegsrüftungen, die Gewißheit, daß mit der verffümmel- 
ten Berfaffung nichts erreicht werden fann, am wenigften 
das Aufhören des Polizeiftaates, und der Blid auf das 
glorreiche Ende aller Hoffnungen und Erwartungen des 
deutfchen Volkes bringen in alle Gemüther nach und nach 
an Stelle der Troftlofigfeit die Erbitterung und den in— 
neren Brudh. (3. f. N.) 


Die Kölnifche Ztg. fagt: Es wird erzählt, daß Ge- 
neral v. Willifen foeben feine ganzen SPrivatverhältniffe 
ber Art geregelt und namentlich fein Vermögen in Berlin 
bei einem Banfier fo deponirt habe, daß bei dem Eintres 
ten jedweder Eventualität feine Erben alles geordnet fin⸗ 
den. Der General ſcheint ſich fomit auf den fchlimmften 
Fall vorzubereiten. 


Hannover. Im Köntgrih Hannover find alle 
Reierven inclufive bis zum 30. Jahre einberm- 
fen worden. (Börfenh.) 


Vermiſchtes. 


Definition eines ächten Demokraten. 


Ein Mann, der offen ſpricht und denkt, 
Deß Geift parteilos, unbeichränft, 
Dem die Vernunft ein Compaß ift, 
Rad dem fein Thun er fletö ermißt, 
Der ſitilich gut und rechtlich lebt, 

Der nidyt an alten Formeln Hebt, 
Richt ſchmeichelt um der Hohen Gunft, 
Gern unterftüget Fleiß und Kunft, 
Der nicht fein Heil im Stilftand fieht, 
Nicht vor dem Geldſack betend knlet, 
Der redlich firebt nach Unterhalt, 
Nicht bleibt beim Elend And’rer kalt; 
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Den feine Mähr und Fabel flört, 

Der forafam prüft flets was er hört, 
Der nicht mit Borwig gleich verbammt, 
Was nicht von feiner Farbe ſtammt, 
Der nicht in Täufchung, wie fchen oft, 
Das Hell der Welt von oben hofft, 
Der nur für Recht und Wahrbeit glüht, 
Im Bolf nicht ſtets Banditen ſieht; 
Wer nicht den alten Schlendrian 

Als Bürgerglüd erkennt im Wahn, 

Der Gleichheit will, fein Borrecht liebt, 
Nur dem Berdienft die Krone gibt, 

Der feine Hochgebornen fennt, 

Wenn fich ibr Thum nicht adlig nennt, 
Nicht feig und Ängftlich ledt und friecht, 
Do willig dem Geſetz ſich fügt, 

Das frei vom Bolk gemacht im Staat: 
Deriftein ähter Demokrat! 


Schleswig-Holflein,. Für die Erwartungen und 
Anfprüche der Herzogtbümer an Deutfchland möchte ein 
Schreiben farafteriftiich fein, das von einem in Kiel ſich 
aufbaltenden Bayer an einen Abgeordneten feines Yans 
des gegangen it. Darin foll es unter Anderm beißen: 
„Die Herzogihümer wünfchen nichts als einfachen Vers 
rath, fie find zufrieden, wenn Deutfchland nicht noch wei- 
ter gebt," und in Betreff der 7 Millionen Kriegdausla- 
gen, welche der Bund ihnen fehuldet: „Sie wagen nicht 
zu hoffen, daß man diefe Summe an fie bezahlt, fie wer- 
den banfbar fein, wenn man die Summe nicht, oder doch 
wenigftens jegt micht, in die dänifche Kriegskaſſe liefert.” 


München, 12. Juli. Der Hoffänger Hoppe nabm 
geitern bei der Aufführung ber Oper „die beiden Schügen“ 
im Hofibeater Gelegenheit, die von der Polizei in Ber 
aug der Marſeillalſen-Geſchichte verfügte Strafe von 
44 Tagen doppelt geſchärftes Gefängnißarret zu perfifli« 
zen, wad einen flürmifchen Beifall und ein dreimaliges 
Nufen des „Lühnen Sängers" veranlaßte. Man erzählt 
fich bereitö heute, daß gegen Hrn. Hoppe auf dem Diss 
stplinarmege eingefchrüten werden fol. Näheres iſt noch 
nicht bekannt, 





Berantworiliher Rebacteur: Waibel. 





Amtliche und Wrivat: Anzeigen. 
(Egloffs.) Abſtreichs ⸗ Aeccord. 

2(b) Die hei NReparation am hieſigen fürſtlichen Amt- 
haus und dem Amthaus.Gtadel vorzunehmende Schrei— 
ner. und Anftrih- Arbeiten, auch @lafer» und Säloffer- 
Arbeiten werden unter Vorbehalt der Natification und 
unter den bei der Berhandlung zur Runde fommenden 
Bedingungen am 

Freitag den 26. Juli l. J. 
Bormittags 10 Uhr auf der Kanzlei der unterfertigten 
Stelle im Wege des öffentlihen Abflreihs veraccordirt, 
wobei fich jedoch gleichwohl vie Wahl unter den betreffen. 


den Meiftern bei Bergebung der Arbeiten ohne Rüdfigt 
auf das niedere Dffert unbedingt vorbehalten wird, 
Die vorzunehmenden Arbeiten find folgenvermaßen 


veranſchlagt: 

Schreiner⸗Arbeit » » 2 2.2... Bf. 2kr. 
Anfrih- Arbeit - 2 2 2 0. 242 fl. 38 kr. 
Slafer-Arbet 2 0 2 02 00. 37.30 kr. 
Schloſſer⸗Arbeit » 2... . 17.12 Fi 
Für unvorhergefehene File . » . . DO. — FM. 


Zufammen: 360 fl. 22 ix. 
Zu Uebernafme und rechtzeitiger Ausführung dieſer 
Arbeiten werben nun befähigte tüchtige Meifter eingeladen. 
Egloffs im Allgäu den 30. Juni 1850. 
Hochfürſtlich Windiſch-Gratziſches Rent-Amt. 


2(a) Nach dem neueſten Beſchluſſe des hochlöblichen 
Magiftrats in Münden iſt es allen auswärtigen Grofji- 
ſten unterfagt, nächſte Jacobi» Duft mit dem Verfaufe 
vor Mittwoch den 24. Juli zu beginnen, was wir un. 
fern verehrlihen Gefchäftsfreunden hiermit zur Kenntnig 


bringen. 
Gebr. Feiſt & M. Bi, 
M. Baymann & Eomp., Kriegehaber. 
Bernhard Bagmann,) 


Bon der Dannheimerfhen Buchhandlung bis zum Son- 
nenwirth wurde von einem armen Arbeiter ein Pädden 
mit einem feidenen zes nebft einem baummollenen 
Sacktuch verloren. Der revlihe Finder wird erfucht es 
im Zeitungs» Eomptoir abzugeben. 








Bon der Harmonie bis zur nenftäbtifhen Krone wur- 
den 4 Stück fhwarze Seivenzeuge verloren. Der reds 
lihe Rinder wird erfudht, denfelben gegen 1 fl- Beloh⸗ 
nung im Zeitungs:Comptoir abzugeben. 





Bei Tobiad Dannheimer ift erfchienen und wird Freun⸗ 
den der Natur in empfeblende Erinnerung gebracht: 


Wegiweifer für Wanderer im Allgän, 
Lechthale und Bregenzermwalde. 
Mit einer Karte, 45 fr. 


Man bat bereit® angefangen, von fern ber unier Als 
gäu zu befuchen und unfer Wegweiſer bat den Reilenden 
weſentliche Dienfte geleitet, Die fchöne Jabreszeit iR her⸗ 
angefommen, die Alpen befreit von ihren Schneemafjen, im 
Thal und auf den Höben die hertlichſſe mit den Düften 
der Alpenflora erfüllte Luft, kurz alles ladet den Städter 
ein, in diefer prachtvollen Natur fih zu erholen. Wer 
einen Ausflug in unfer tomantiſches Gebirg machen will, 
dem empfehlen wir den obigen Wegweiſer, er wird. fid 
dann leicht ohne Führer zurecht finden und dahin fid 
wenden fünnen, wo ibn eine reigende Gegend entzückt und 
die Annehmlichkeiten des Aufenthalis durch die materiellen 
Genüffe erböht werden, die man ſich bier in allen Drten 
des Allgäus, Lechtbals und des Bregengerwaldes um ers 
Raunlicy billiges Geld verfchaffen fann, 





Drud und Berlag von Eobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 





Deutſchlanud. 

Bayern. München, 10. Juli. Die Nachricht, daß 
die in die polit. Unterfuchung verwidelten Pfälzer und zwar 
zu Hunderten, vor ein Specialgericht verwieſen felen, 
hat auch hier, und zwar felbR bei Soldyen, von denen man 
ed kaum erwarten 'fonnte, einen nicht zu beichreibenden 
Eindrud hervorgebracht. Möchten gewiſſe Leute dieſen 
Eindruck mit eigenen Augen zu leben, mit eigenen Obren 
die Urtbeile zu vernehmen, im Falle gewefen fein! Wie 
wird der Gaffationdhof die nun vor fein Forum fommende 
tage entſchelden? Vielfach vernimmt man Ausprüde des 

Alaunend über die durdy Kolbe Interpellation conftatirte 
Thatfache, daß ein, bereits im vorigen Jahre aufgeftellier 
Referent noch Immer feinen Bericht erftattet hat über den 
Antrag Boye's auf Aufbebung des, des Bertrauend er 
mangelnden Inſtituts der Specialgerichte. Heute foll nun, 
wie es heißt, diefe Berichterftattung im Aueſchuſſe erfolgen. 

München, 13. Jull.. Der IE. Ausfchuß des Reichs⸗ 
raths hat fich hen’e über dad Ausgaben s Budget beraiben 


und unter mebreren Abänderungen der Il. Kammer den 


MilttärsEtat wiener auf 9,500,000 fl. erhöht!!! 


Nürnberg, 14. Juli. Dem Beifplele anderer Städte 
folgend, wird hier ein Berein ind Leben treten, der Die 
Unterflügung an Geld, Leinwand, Chaipie x. für ben 
deutfchen Bruderſtamm in Scleswig-Holflein zum bevor» 
ſtehenden Kampfe bezweckt. Man glaubt erwarten zu bürs 
fen, daß ähnliche Bereine in Sranfen und Bayern erftes 
ben werben, als geringe Mbfchlagsgahlung der früher allzu 
freigebigen eg ge von Gut und Blut für die 
deutfhe Sache in den Herzogihümern, 

Dbrifilieutenant von der Tann ift am 10. Juli von Nas 
hen, mwobln er feinen König begleitet hatte, nach Schledwig- 
mn gereidt, um an die Spitze des Generalſtabs der 

rmee zu irelen. Gr wird dort mit offenen Armen em⸗ 
Pfangen und wohl noch mehrere tapfere Difiziere veran⸗ 
lafien, jenem hochhetzigen deutſchen Brudervolfe im Kampfe 
mit einem übermüthigen Feinde beiguftehen. 

Kempten, 16. Zul. Es fommen uns viele 
Klagen darüber zu, daß die Kemptner Zeitung 
Feine geridgilihen Inferate mebr enthalte, 
Wir erflären unfern Leſern, daß uns mit Außs 
Rahme des biefigen Kreis» und Stadtgerichts 
von den Gerichten faft alle Inferate entzogen 
worden find und daß die Berichte fich weigern, 
felbf dann eine Ausſchreibung durd die 
Kempiner Zeitung zu beforgen, wenn bie 
PB oarthieen diefelbe verlangen. Wir werden näch— 
ſte ns auf dieſes Verfahren eines Rähern zurüdfommen, 


u" 198, 


17. Juli 1850. 






und dasſelbe in das gebühtende Licht ſtellen, wollen aber 
unſern Leſern einſtweilen die Zuſicherung geben, daß von 
der nächſten Woche angefangen alle gericht— 
lichen Borladungen fowie die Holzverſteige— 
rungen von Seite bed hiefigen Forſtamfed 
auch in der Kempiner Zeitung zu lefen fein 
werben, 


Baden, Aus dem Bapdifchen, 10. Juli. Bezeich- 
nend für unfere Zuflände iſt die Gejchichte, welche uns 
diefer Tage von einem glaubwürdigen Reilenden erzählt 
wurde. Kin Landsmann diefes Meifenden- war zufällig 
während der legten Aaweſenheit des Prinzen von: Breus 
fen in Karlsruhe, um ſich für feinen In Raftatt. gefangen 
figenden Schwager zu verwenden. Er ging zum Große 
berzog, aber diefer befchien ihn mit Thränen in den Aus 
gen: „Ich würde ja gerne helfen, aber ich babe nichts zu 
befehlen; geben Sie zum Bringen von Preußen bei dem 
allein können Sie Ihren Zwed erteichen.“ Der Bitflels 
ler verfuchte es bei dem Prinzen von Preußen. Der Prinz 
aber, begreifliher Weife glatter al& feine Militärfommans 
danten, verficherte eben fo wehmuthig wie der Großherzog; 
„Ih kann nichts in der Sache ıbun; geben Sie zum 
Großherzog, der allein bat zu befeblen.* Sprachlos zog 
der Bittfteller ab, und fein Schwager figt vermuthlidy heute 
nod. (St. B.) 


Groß. Hefien. Mainz, 12. Zul. Gefern Abend 
vor 9 Uhr (fo berichtet die bier erfcheinende „Rbeinb. Z3tg.“) 
eniftand in der Bierbrauerei zur „Stadı Mailand“ vabier 
ein Militärframall, indem die in größerer Anzahl dort 
zechenden darmflädter Infanteriften das hier in allen Gaſt⸗ 
häufern Jedermann. unterfagte laute Singen auf wieder 
bolte Aufforderung des Wirtbd nicht unterlaffen mollten 
und defhalb Streit und Schlägerei anfingen, mobel ein 
Civiliſt dutch einen Stich und einen Säbelhieb von den 
Soldaten verwundet wurde. ine herbeigerufene öfterreis 
chiſche PBatrouille Aiftete Ruhe und räumte das Wirhös 
haus vom heſſiſchen Militär, wobei fich jedoch Die Haupts 
unrubeftifter der Arreftation widerfegten und den die Bas 
trouile commandirenden Offizier mißbandeln wollten. 
Nachts hielt ein Derafchhement Defterreicher die darmftädter 
Truppen in ihrer Gaferne gefangen, um. weiteren Ruhe⸗ 
ftörungen vorzubeugen. Dieß zur Steuer der Wahrheit 
gegenüber der fabelbaften Dichtung ded „Mainzer Joure 
nald*, worin nur die Angabe richtig if, daß auch noch 
ein arretirter Civillit und zwar lebensgefährlich verwun⸗ 
det wurde, indem er, feiner Escorte enifliebend, in die auf⸗ 
gehaltenen Bajonette einer andern PBatrouille lief, Ob— 
wohl die. darmftädter Soldaten beim Herausgehen von den 
Giviliften dur den Ruf: „Hackeln“ gereizt wurden, fo ift 
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es nichts deſto weniger auffarkend warum, tährend fich 
die bier gai 64 ertei and ‚ preußifchen 
Tr in ms bordindiion und Diedplin von als 
fen Erzeſſen ferne haften, gerade nur die darmfidier fich 
durch ſolche auszeichnen. , 

Sachſen. Leipzig, 11. Juli. Was man geftern 
noch als Bermuthung ausſprach als Gerücht hinftellie, iſt 
bereits heute jur Gewißhen geworden: unſere Reglierung 
bat durch eine Verordnung vom d. d. M. die Ar- 
beitervereine aufgelöst, und Beute früh machte guch 
die Bolizei, und zwar zur mämlichen Zeit, bei den Vor— 
fandamitgliedern des Giumsereine“ der, fo viel wir 
wiſſen, nur milde Zwede verfolgt, die Bifite und 
forichte nach Papieren, wobei fie fich auf einen ausvrüds 
lichen Befehl der Regierung berief. (F. 3.) 

Dresden, 12. Juli, Leid thut es und, geftehen zu 
müffen, daß das Vertrauen zu der Milde unferer Regie 
rung ein unbegründeted zu fein fcheint. Schon geftern 
börten wir, daß man Heubner und Röckel alle Leiden 

des Zuchthauſes unerbiulich fühlen lafje und daß Beide in 
«der entehrenden Eıräflingsjade den Tag bei fchlechter Koft, 
die Nacht auf hartem Stroh zubringen müflen. Das 
Neue Dresdener Journal bringt beute aus „guter Duelle* 
die Beftätigung diefer Nachricht. Bon „ſeht zuverläßiger 
und achtbarer Hand“ wird nemlich dem Neuen Dredvener 
Journal geichrieben: Die „ehr gute Behandlung" Heubr 
ner’s beftärige fich leider nicht. Aus einem zu meiner Eins 
ficht gelangten Briefe Heubner’s erſehe ich, daß demfelben 
zwar literarliche Beichäftigung geflattet wird, im Uebrigen 
aber wird er ald gemeiner Züchtling gebalten. Er hat 
feine Kleidung mit Züchlingewälche und Züchtlingsjade 
und Hofe vertaufchen müllen; fein Lager iſt ein Strobiad; 
feine Koft früh Suppe, Mittags Gemülebrei, im Lebrigen 
Scmarzbrod, welches er, wie er bemerkt, nur mäßig ges 
nießen darf, wern er ſich nicht Sodbrennen zuziehen will, 
Db unter ſolchen Umftänden vie literarifchen ‘Broduftionen 
gedeiben werden, möchte ich bezweifeln. Da der Unglüd: 
liche feinen Brief ſichtlich in der Abſicht geichrieben bat, 
um feine Angebörigen über fein Loos möglichit zu berubi« 
gen, bdiefer Brief auch die Durchficht der Anftaltsbehörde 
bat pajliren müffen, fo iſt die Sache eher in einem zu 
milden als zu grellen Lichte dargeftellt. (D. 9. 3.) 

Preußen, Die conftit. Zeitg. fchreibt aus Berlin, 
10. Ault, Als der König von Preußen am 3. April 
1849 vie Kalferfrone ablehnte, hieß es am Schluſſe diejer 
Rede: „Das aber, meine Herren, fagen Sie laut und 
verfünten Ele e8 in allen Gauen: bedarf Deutfch- 
land des preußiſchen Armes und Schwerteß, 
es wird mich bereit finden!” Wir machen die vers 
antwortlihen Rärhe Sr. Maj. darauf aufmerffam, daß 
die öffentliche Meinung in furzem zu dem Dilemma ges 
trieben werden fünnte: das Schwert Deutichlands müfle 
entweder Aumpf oder Berlin die Haupiſtadt einer Satra- 
pie geworben fein.“ 

Köln, 10, Juli, Heute Morgen ift auf Befehl des 
Polizeibireftord die Seherei der Dffizin, in welcher 
die Weſtdeutſche Zeitung“ und der Weſtdeuiſche Anzeiger 
gebrudt werden, mit Befchlag belegt und verfiegelt 
worben. Dem Vernehmen nach war dieſet Grwaltaft auf 


geſtüht, daß ver Geſchaͤfis⸗Ficma H. H. Bee 
x sr Azur Betteidung des — 
find jede ung deffelben unterfagt worden fei. 

fer Grund iſt aber, wie Die Weſtd. Zig. erflärt, mi 
Das Geſchaͤft H. H. Beter bat tharächlic aufg 
und ift durch PBrivataft vom geftrigen Tage an den cons 
jelfionietin Druder 3. ©. Adams übertragen: Leßterer hat 
den Geſchaſisbrief übernontmien und aus feiner Offigin 
ift, wie die Angabe am Ende des Blattes beweisı, die 
geſtrige Nunimer der „Weflveutichen Zeltung“ hervorge⸗ 
gangen. (N. Kur.) 


ES hleswig- Holftein, Kiel, it. Juli. Die preus 
Gifchen Truppen in Südſchleswig fonzentriren ſich bes 
reits aus den Fleineren Städten nach Hufum und Edern- 
förde; die Fouriere werben heute abgeben, die erflen Bas 
taiflone morgen, fpäteftens übermorgen folgen. General 
Hahn bat nach Gdernförde den Befehl gegebert, die dorti« 
gen Schangen in denfelben Zuftand au fegen, mie diefelben 
beim Ginrüden der preußiſchen Truppen ſich befanden. — 
Der hannover'ſche Dberftlientenant v. Wiffel wird den 
Dberbefehl über die ſaͤmmtliche Artillerie und Ingenieurs 
übernehmen, der Major Junamann, bifanne von der 
Edernförder Affaire, bat den Befehl der erften Feſtungs⸗ 
Artilterieabtbeilung erhalten, welche zur Didung der Kür 
ften beſtimmt it. — Das Generalfommando de 
Generals v. Willifen wird heute nach Rendsburg verlegt. 

(D. Ref.) 

Defterreih. Es iſt bemerfenswertb, daß die maßlofen 
Bewaltthaten der Reaction in Neapel ſelbſt beim üfterreis 
chiſchen Minifterium Beforgniß und Tadel erregen, der ges 
gen den Geſandten Neapeld von Fütſt Echwarzenberg 
ausgefprochen worden fein foll. Baron Haynau wird fi) 
in feinem Baterlande a anfäßig machen und der Ge⸗ 
neraladjutant des Kailerd Graf Grünne an feine Stelle 
treten, 

Wien, 8. Zul, Nahe der Blutſtelle im Stadtgraben 
am Nenenthor, wo im Herbſte 1843 fo viele Dpfer durch 
Pulver und Blei fielen, wurde geftern der Präfivent des 
Bluttribunals, der Feldmarſchall⸗-Lieutenant Hippfich vom 
Pferde geworfen, wobei derfelbe einen Armbruch davonırug. 
Das Volk erblidt bierin ven Fingerzeig der Vergeltung, 
— der großen Abrechnung noch manchen erreichen 
dürfte, 

Hannover. Die Einberufung der Reſerven wird von 
der Allgem, Zeitung als völlig grundlos dargeſtellt. 


Rußland. St. Petersburg, 2. Juli. Wir haben 
ſchon berichtet, daß nach den neueſten Nachrichten vom 
Kaufafus die ruffiichen Truppen in zwei verfchiedenen 
Treffen durch überelites Vordtingen bedeutende Werlufte 
„durch den überlegenen Feind“ erlüten. Der „Kaw⸗ 
kas“ meldet noch darüber: „In dem einen Treffen fiel 
Fürft Lubuloff, Fähndrid Zwanoff, Lieutenant Fürft 
Ehriftoff, während gegen 100 Mann Miligen theils ges 
töptet, theil$ verwundet worden. In dem zweiten find der 
Zeffaul Marimowitſch, der Sotnif Kipniäfew und Ghoruns 
ſchi vom 28. doniſchen Regimente, Perroff, und 147 Ger 
meine geblieben, verwundet wurden der Ghorunfchi vom 
Labasofafen-Regimente Tjchugujewiih und 149 Gemeine, 


Bw ermifätes, 
Ein öfterreihifh-ungarifches Aktenffück. 

(YHus dem würtemb, Beobadter ) ’ 

Es If jept ein Jahr, daß mir von befreundeler Hand 
aus Peſth eine Nummer der Peſther Zeitung mit dem 
nachfolgenden Aftenflüst erhielten, das wir fobald als mög« 
lich zum Abdruck zu bringen gedachten, um zur Berberrlis 
hung der damals noch hoch wehenden ungarlichen. Tri 
tölore eine Probe habsburg⸗ lothtingiſcher Treue zu geben, 
Ehe dies aber gefcheben fonnte, wurde und das denkwür— 
dige Veſther Blatt von ein paar induftriöfen Korrefpons 
dentenfingern abgeführt und erft jeht haben wir nach mans 
em vergeblichen Nachforfchen eine Abfchrift *) davon ers 
halten fönnen, die indeffen noch immer früh genug fommt, 
um unter den Denfmälern auf dem Grabe der ungarifchen 
Revolution eine wichtige Stelle einzunehmen. 

Mir werden dem Nftenftüde einige erläuternde Bemers 
kungen folgen laffen und ſchicken deshalb num dad Noth— 
wendigſte voraus. Die Urfunde ift eine an den Kaiſer 

erichtete Denfichrift des Faiferlichen Balatins von Ungarn, 

rabergoge Stephan vom 23. März 1848, Borfchläge 
enthaltend, wie den Beforgniffen abzubelfen, die das zwar 
märzbewegte, aber damals noch friedliche und den Beftres 
bungen feines Reichstags hoffnungsvoll entgegenfchauende 
Ungarn der öfterreichiichen Regierung einflößte. Im Späts 
jahr, als die von dem ungariichen Reichsverweſer ausge 
freuten Saaten aufgegangen waren, Ungarn ſich von Des 
fterreicdy getrennt und eine eigene Negierung eingefegt hatte, 
ernannte dieſe eine Specialfommiffton zur Unterfuchung 
ber in der PBalatinalfanzlei aufaefundenen Aftenftüde, und 


nun fand man unter andern Dokumenten auch das Sons, 


cept jener Denffchrift, das der Erzherzog von Wien, nach— 
dem er dort feine Worfchläge eingereicht, mit nach Peſth 
eg An Der als „Lagerbuch“ beibebaltene fair 
erliche Direktor der Palatinalfänzlei, Joſeph Stoffer, er 
ſchtack in den Tod, als er den Fund in den Händen ver 
ungariichen Kommiſſaͤre ſah, und nicht ohne ängflliches 
Sıräuben vollzog er die von ber Kommiſſton ihm abges 
forderte amtliche Beglaubigung, die man von feiner Hand 
am Fuße der Urkunde liest. 

Bevor wir zum Abdrud fchreiten, wollen wir der Polls 
zei noch befonders in Erinnerung gebracht haben, daß es 
ein beglaubigtes Aftenftüd if, das wir mitiheilen, 
und daß fie in der Nummer, worin daſſelbe erfcheint, 
durchaus fonft nichts, was irgend ein Konfisfationsgelüfte 
erregen fünnte, finden wird, 

Peſther Seilpne, Nro, 847. 7. Dez. 1848, 
Amtliche Mittheilung. 

„Aus den bisher eingereichten bedeutenden Aktenſtücken 
ber zur Sichtung des Palatinalarchivs audgefandten Re⸗ 
Hierungsfommifjarien, 


*) Dafi Fein Eremplar der Pefiber Jeitung vom 7. Der. 
1848 mehr zu baben fei, dafür wird die öfterreichifcdhe 
Rejtauration geforgt baben, Die Abfchrift ift jedoch, 
fo weit wir uns auf unfere Erinnerung verlaffen Fön: 
nen, volllommen ädt, Webrigens wurde das Aktenftäd, 
wie wir Diefer Tage erfahren haben, gleich nachdem Die 
—— Jeitung es gebracht hatte, auch in der Breslauer 

euen Oderzeitung abgedruckt, iſt aiſo in keinem Fall 
mehr aus der Welt zu vertilgen. 


„560. Er lauchter Herr! Ungarns Zufand if im 
biefem Wugenblide beunruhigend, fo zwar, daß von Tag 
zu Tag bie heftigfien Ausbrüche zu erwarten find. — Im 
Peſth berricht Anarchie. Die Behörden find durch Sicher» 
heitsausfchüffe aus ihrem Kreiſe heraue gedrängt und wäh⸗ 
rend die Statthalterei durch energiiche Leitung des Grafen 
Zichy mindeftens ihr äußeres Anſehen auftecht erbält; hat 
fi die Hoffammer faſt gäniich aufgelödt, Der Mpel, 
der ſchon an vielen Orten aufftand, bemüht ſich thatſäch⸗ 
lich, Rechte an ſich zu reißen. 

„Die Befreiung aus diefer anomalen und gefährlichen 
Lage erwartet Jeder von der nächit zu erfolgenvden Bils 
dung des verantwortlihden Minifteriums. 

„Wenn wir auch dieſen ‘Plan wie eine Kalamität be— 
trachten, fo entfteht die Frage: welche iſt die geringere 
Kalamität ? h 

„Ich wünfche nur furz die drei Mittel anzugeben, wodurch 
allein ich noch etwas in Ungarn zu erreichen hoffe. 

„Das Erfte wäre: Alle bewaffnete Macht aus beit 
Rande herauszuzieben und das Rand felbft der vollſtändi— 
gen Verwüftung preitzugeben, unthätig dem Mord und 
Brand u, den Kämpfen des Adels mit dem Bauer zuzuſehen. 

„Das Zweite: Mit dem Hrn. Bathyany (der gegen» 
mwärtig der alleinige Held des Volkes ift, deſſen Stern 
aber, wenn wir noch lange fchwanfen, auch untergehen 
kann) betreffd der Gefeßvorfchläge zu unterhandeln, Alles 
zu reiten, was noch zu retten iſt, das weiter zu Geſche⸗ 
hende aber im Boraus zu wiſſen, wenn er aus Unzufrles 
denheit etwa abdanken follte, i 

„Das dritte Mittel wäre: Nach Diepenfirung des Bas 
latinats fogleich einen mit plenipotentiärer Vollmacht über 
Leben und Tod bekleldeten föniglichen Kommilfär in Ber 
glettung einer Militärmacht nach Preßburg zu fenden, der 
von bier, nach fakliſcher Auflöfung des Reichstages, ſich 
nach Pefth zu begeben und daſelbſt fo lange einem eifernen 
Regierungsorude freien Lauf zu lafien bat, als vie Ders 
hältniffe beanfpruchen, 

„Vor dem Erften, ich geſtehe es offen, fchrede ich zu⸗ 
rüd; denn eritens ift es fo zu fagen unſinlich und einer 
Negierung vielleicht unmwürdig, ihre Unteribanen, von denen 
doch ein Theil gutgefinnt ift, gänzlich zu verlaffen und als 
len Gräueln einer Revolution auszuſeten; andererfeits 
aber fünnte ein folches der ungähmbaren rohen Menge ger 
gebened Beifptel in dem übrigen Provinzen eine ſchaͤdliche 
Wirkung bervorbringen, 

„Das zweite Mittel iR gut und fann noch helfen, und 
obgleich es auf den erften Blid den Schein von Tren- 
nung an ſich hat, ift es doch in biefem Wugenblide bie 
einzige Gewähr um die Provinz behalten zu fünnen; ans 
genommen nämlich, daß die neu zu ernennenden Herten 
noch einen vollfommenen Ginfluß auf die Bewegung üben 
fönnen, was aber bei den jegigen Zeiten nalütlich nicht 
mit ganzer Gewißheit vorausgelegt werden lann. Mit 
dem Gintritt einer gnünftigen Periode Fünnte Vieles noch 
anders geftaltet werden, was jept einen Riß hernorbringen 
würde. Ich weiß nicht, ob man nicht durch geicheide 
Unterhandlungen noch Manches von Bathyany und Denf 
erlangen fünnte — aber nur von dieſen — denn wenn 
fie in Preßburg beratben werden, befürchte ich Alles. 

„Jetzt aber bin ich als getreuer Stantöbenmte fo frei, 


Em. Majeftät auf einen fehr wichtigen Umſtand aufmerk- 
fam zu machen: was würde dann gefcheben, wenn im 
Falle, daß Graf Batbyany Alles auf's Spiel zu ſetzen, 
zu tefigniren u. f. w. bereit wäre? 

„Hier halte ich es für meine Pflicht, zwar nicht zu 
ſchreden, aber doch, der Gerechtigkeit ıreu bleibend, zu bes 
merken, daf man für einen ſolchen Fall fidy vorbereiten 
muß, um längs der Donau und auf der von Wien füh— 
renden Straße einer durch die Prefburger Jugend und 
vielleicht auch einen Theil des Adels etwa herbeizuführen» 
den Demonfration mit bewaffneter Macht entgegenzutre- 
ten. Für diefen Fall bliebe noch das dritte Mintel übrig, 
angenommen nämlich, daß zur Anwendung desſelben bie 
Mörlichkeit vorhanden if und auch der Wille nicht fehlt. 

„Das drine Mittel muß fehr fchnell in Anwendung ge 
bracht werden. Hier entiteben aber vier Fragen: 

a. Iſt die Möglichkeit und Geld genug vorhanden, um 
eine größere bewaffnete Macht nady Ungarn zu fenden ? 
Worunter ich wenigſtens 40—50,000 Mann verftehe. 

„b. IR eine foldye Armee gleich bei der Hand und 
ſchnelle zufammenzugiehen? 

„e. Gibt es einen foldyen Fönigl. Kommifjär, der diefed 
Gefchäft übernehme und vollfommen tauglich dazu wäre? 

„4. ZA kein Zweifel vorhanden, ob dieſes Mittel zur 
Erreichung des gewünfchten Ziele zureichend fein wird 
und ob nicht fpäter darauf wieder ein Bruch erfolgen wird? 
Ferner: werben die übrigen Erbprovinzen hierbei ruhig 
bleiben und wird in Galizien, Stalien u. ſ. w, nicht die 
Entwidelung einer größeren Wehrkraft vonnörhen fein? 

„Wenn auf alle diefe Bragen, die ich von meinem 
Standpunfte ans nicht beurtheilen fann, eine günflige Anı« 
wort erfolgt, wonach nämlich die Ausführung ohne Täus 
fehungen und etwa fpäter follidirende Berechnungen mög« 
lich, 5 babe ich für einen ſolchen Fall gegen die Aus— 
führung feine Einwendung zu machen; — wenn nämlich, 
zuerft die Uebereinfunft mit Graf Bathyany verfucht if 
und die auf jeden Fall herauf zu beordnenden Reichsober⸗ 
beamten in der Sache befragt werben. 

Ich geſtehe aufrichtig, daß ich zufolge des jegigen Zu⸗ 
ſtandes der Dinge für die zweite Movalität mich zu ers 
Hären gezwungen bin und ich zweifle nicht, daß die Reichs⸗ 
oberbeamten — obgleich ich mit ihnen noch nicht geſpro⸗ 
Ken habe — immer ähnlicher Meinung fein werden. Bon 
den dießfälligen Anfichten des Herm Landesrichters Mayr 
lath bin ich genau unterrichtet. 

„Wenn Ew. Majeftät nach Ihrer weiſen Einſicht das 
erfte oder dritte Mittel für anwendbarer halten follten, fo 
werden Sie ohne Zweifel, den beftehenden Gefegen und 
dem biöherigen Gebrauch gemäß, mit mir verfügen, ob ich 
für einen ſolchen Fall perfönlich in Wien bleiben foll, oder 
mir frei lebt, anderdwohin zu reifen. 

„Ew. Maieftät treu geborfamfter Untertban 

23. März 1848. Stephan m.p. 

„Daß diefed Dofument, worauf feitwärtd die Worte: 
Erpediatur. Stephanus 23/3 1848, nebft der Bemerkung 
auf der Aufßenfelte: „Ausgegeben 24. März 1843”, von 
der eigenen Hand des frühern Palatins von Ungarn, Erz 
herzogs Stephan, zu leſen find, wirklich im amtlichen Dis 


reftionszimmer der Palatinals Kanzlei unter einem großen 
Aftenhaufen vorgefunden worden und als foldyes won den 
fonferibirenden Sandesfommifjarien mit meiner Zugiehung 
übernommen wurde, beftätige ich autbentifch, indem ich mid) 
für die Richtigleit verbürge. 
Gegeben Budapeſth, 5. December. 
Joſ. Stoffer, Director der Palalinalkanzlei. 
Schluß folgt.) 

Bien, 5. Juli, Mehrere hiefige Aerzte baben die merf- 
würdige Beobachtung gemacht, daß die meiften Kinder, 
welche nach der Revolution das Licht der Welt erblidten, 
fi durch ein äußerſt lebbaftes Temperament und unrubis 
en Geift auszeichnen. Biele Mütter, mit denen wir dat« 
über fprachen, beflätigen die. Richtigkeit der gemachten Br- 
obadhtung. Im einigen Bprfädten nennt man diefe Kine 
der „Revolutionsfinder" (Div.) 

Im Gaftell von Mailand wurden nach der Raibader 
Zeit. am 1. d. vier Soldaten ſtandrechtlich erfchoffen, 
die In ein Müllerhaus gedrungen waren, und dort ge» 
taubt, are und gemordet hatten, 

St. Louis in Amerifa, 11. Juni. In St. Louis 
weilt der ungarifche General Ujhazi, der in Jowa Lände- 
reien angefauft bat, um dort eine ungarifche Kolonie zu 
gründen. Zu Ehren der Gäſte wurde eine große Ber 
fammlung gehalten, der außer dem General nody der Kar 
pltlän Ujhazi, Major Beranyi, Kapitän Takacz beimohn- 
ten. Es wurde ein Komite gebildet, um freiwillige Beis 
träge für die Klüchtlinge zu fammeln und beim Kongreß 
unentgeltliche Ueberlafjung von Staatsländereien und ans 
fängliche Unterflügung für biefelben zu beantragen. 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen 
Anzeige 
Der Unterzeichnete hat dem Herrn Jof. Leine, Zinn 
gießermeifter in Dbergünzburg ein Commiffionslager von 
Mevizinglas übergeben und fegt hiemit unter Empfeh⸗ 
lung geneigter Abnahme feine verehrlihen Runden hie 
mit in Kenntnif, daß aud vom dort aus das Medijin 
glas zu dem Aabrifpreifen zu beziehen if. 
Sqhmidfelden den 13. Juli 1850. 
A. v. Schmidefeld. 


—X 3 (6) Johann Schaber von Diet⸗ 
mannoried beabſichtigt fein Deco- 
 nomie:®nt daſelbſt, deſtehend aus 


eirca 50 Tagwert Gründen, worunter Holz und Xorf: 
fig nebſt einer Kramergerehtfame am 
Dienflag den 23, Juli. J. 

Bormittage 10 Uhr im Wirtshaus zum 
Ochſen in Dietmannsried aus freier Hand mit 
dem Bemerfen zu verlaufen, daß die nähern Raufshe- 
dingniffe am Tage der Berfteigerung belannt gegeben 
werden, wozu Raufsluftige hiermit eingeladen werben. 














Zu vermiethen: Ein Kleines Logis bei 
3. Steind!, Buchbinder. 





Drud mu Berlag von Eobias Dannheimer in Kempten. 


empiner Beitung. 
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Deutſdlaud. 

Bayern. Mü nen, 14. Juli. Wie Ihnen bereits 
mitgeibeih, follen die baheriſchen Kammern noch im Laufe 
tiefe Monats auf einige Monate vertagt werden. Im 
nun bie wichtigen Arbeiten nicht ins Stoden geraiben zu 
lafjen, oder mit andern Worten, um beffer für ihre Zwede 
agiren zu fönnen, brachte die Regierung einen Gefepents 
wurf ein, dem zufolge während ber Vertagung der Kam— 
mern die für Gegenflände der Gefeggebung und für ſolche 
der inneren Verwaliung beflehenden Ausihäffe zufammen- 
bleiben umd für gewiſſe Öefepe die Ermächtigung erhalten 
ſollen, die Zuſtimmung zur Etlaſſung derfelben zu geben. 
In der gefirigen Abendfisung ver zweilen Kammer fam 
diejer Gelepenimurf zur Veratbung und wurde mit 131 
gegen 2 Etimmen verworfen, ein Refultat,. weiches mob! 
bauptfäglich der eindringlichen Rede des Abg. Kolb von 
Epeyer zuzuſchreiben if, ‚der unumſtößlich darlegte, dafı 
dad Mandat der - Abgeordneten fie nicht ermächtigt, ibre 
Obliegenbeiten YUnderen zu übertragen, Gebr ſchlagend 
wirfte namenilich die Bemerfung Kolbe, daß «8, im Einne 
des Öefegeniwurfes, am ‚allereinfachften feih würde, flat 
zwei Ausichüfie, eine einzige Berfon als Vertreter der 
Kammer aufzuftelen, und als ſolche Fünnte dann wohl 
feine paſſendere als Hr. v, dp. Pfordien gewählt wer 
den, der zugleich Mitglieb der Regierung und der Kammer 
fei. Wie bei früberen Gelegenbeiten unterfing «8 fih Hr. 
v. d. Pfordien auch bei diefer wieder in feiner den Gefer 
Hedentwurf beamtwortenden Nede zu bemerfen, er brauche 
die Zuflimmung der Pinfen zu demfelben. nicht, und als 
ed zur Abſtimmung ging, nabm er feinen Sitz als Abge— 
orbneter-ein und flimmmte, welch ‚ein Hehn, ſeldſt gegen 
den. Entwurf, Die Mitglieder der Belfefammer veran« 
ftalteten geflern unter fih eine Sammlung zum Beten 
der Schles wig⸗ Holfteiner, die einen reichlichen Ertrag lies 
fette. — Die Bereinsauflöfungs+ Manie unjerer Polizei 
gebt wahrhaft ins Laͤcherliche; Arbeulerbildungs⸗Wande 
ret⸗Unterſtũzungsverein⸗ eriftiren ſchon lange nicht mehr, 
um aber doch noch auflöfende Beicyäitigung zu baben, hat 
nun. die ‘Polizei fogar auch Privarfingvereine, einen bier 
aus Auswanderungsluftigen beftebenven Ausmwandererverein 
und, einen Kalıpafierpeilverein aufgelöfet und bet lehlerem 
horribile dietu, als Grund angegeben, der Kaltwafler: 
verein. fei für- die Anfbebung der Impfung, folglich bes - 
— mit Volk! — So eben höre, ich, dag 
der bayerifche Sandtap..gegen End biefes Monats auf 
gelöst werden werde, (N. ©.) 


Sälesiig:Holftein, 12. Iuli, Der erfle Eahrin if 
geſchehen. Die ‘Dänen haben ihre Borpoften von Kolping 




























aus nach dem nördlichen Schleswig hineingeſchickt; heute 
follen fie fbon in Chriſtiansfelde fein, und dann mit aller 
Macht direct nach Flensbutg marfciren. Hier hoffen fie 
mit der Alfener Abdtbeilung zufammenzutreffen, und fomit 
dieſe Vofition wenigitens ganz ſeſt vertbeidigen zu fönnen. 
Die Stärfe der ' jütifchen Abrbeilung wird Jauf 16 bie 
18,000 Dann angefchlagen; die Alſener Abtheilung ſoll 
ungefähr eben jo nan fein, fo, daß die. Dänen darauf 
rechnen mit enwa 30,000 Mann in oder bei Fleneburg 
eine feſte Stellung einnehmen zu Fönnen. Es ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie von da aus das ganze nördliche Schless 
wig bis zur Demarcationglinie zu befeßen und zu beierrs 
ſchen gedenken. Diefe Bewegung wird von unferer Seite 
morgen mit dem Einmarſch in Schleswig beantwortet wers 
den. Das Hauptquartier gebt morgen nad Renpeburg, 
und ungtittelbar darauf marjhirt die Hauptitärfe von 
Rendsburg nach Schleswig, Morgen; Mittag rüdt vie 
zweite Brigade von Kiel nach Gotiorf, und dehnt fi) aus 
bis nach Eckernſorde Die Eckernförder Batterien werden 
ſchon morgen. früh mit den alten Kanonen armirt und von 
Rendsburg aus Befept fein; bis dahin hält die Bürger: 
webr von Gdernförde Wacht. Die Preußen ziehen über 
Ftiedtichsſtadt ab nach Hamburg; fie find febr niederge« 
ſchlagen; wer wäre e3 nicht in äbnlicher Rage? Die, 
ſchles wig · holſteiniſche Gavallerie wird den Weſten ſäubern; 
unfere Kanonenboote, die im vorigen Fahr die Infeln von 
den Dünen bereiten, haben Ihre Stationen bereits einges 
nonımen. Alle Küftenbatterien find armırt. Das gunze 
Land ift feit und Falı entichloffen. Die Fandesverfamms 
lung wird wabricheinlich eine außerordentliche und fehr 
große vermögenefteuer bemilligen um ven Krieg fortfegen 
zu lönnen. Diefe Steuer wird fi auf die Summe von 
fünfzig bis ſechzig Millionen Mar belaufen, , 
alſo gleich darauf berechnet fein, den Krieg im Nothfali 
noch vier Jahre hindurch führen zu fönnen, Ich kann 
nur binzufügen, daß wir es demnach nicht bei Redenss 
arten bewenden lafien werden, In den nächften Tagen 
werden grofie Entſcheidungen fommen, Uebrigens wird das 
Verhältnif der Diplomatie immer Marer. Der Friede 
Preußens iſt in der That noch etwas ganz anderes ale . 
ein. bloßed Herausziehen. aus dem unleidlichen Krieg mit 
Dänemarf, England hat nicht umfonft denſelben vermits 
belt. Es bat fange. daran gearbeitet Preußens Einfluß . 
an der Elbe zu brechen, denn ed fürchtet vor allen Din- 
u. den Zollverein in Hamburg, Die preußiſchen VPickel⸗ 
Abe haben ihn dort eingeleitet, imd das bannoverifche 
Buͤndniß vom 26. Mai vorigen Jahre war leineswegs 
geeignet Englands Befürchtungen zu aerflören, Preußens 
Macht an der Elbe aber berubte vor allem auf feiner 
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moralifchen Kraft; diefe iR jegt parafpfirt, und mit ihr bie 
Ausficht Preußens, feinen Zollverein bis an die Haupts 
bäfen der Nord» und Oſtſee auszubreiten. Seitdem das 
geichehen, bereitet ſich «in Bündnig — oder ein Berfländ» 
ni6 der Elbflaaten vor, England bat die Elbe erobert, 
Preußen hat fie verloren. Ich denfe das ift verftändlich; 
und nicht umfonf ruft felbit die Spener'ſche Zeitung aus, 
daß Preußen nie eine größere Schlappe erlebt, ſelbſt im 
Jahre 1806 nicht. (A. 3.) 


Aus allen Thellen des beutfchen Heeres drängen fich 
ehrenwerihe Männer zum nahen Kampfe, Der babifche 
General Hofmann und ber preußliche Major v. Zaftrow 
baben am 11. Juli bereits Hamburg palfirt, wo audy 
täglih Waffen für Schleswig + Holftein eintreffen. Ein 
preufifcher Obrifllieutenant, v. ©., der in den Kriegen ger 
gen Frankreich 18 Schladyten mitgemacht hat, leiftet Ber: 
aicht auf eine Penſion von 1000 Thalern und gibt einen 
Wittwengebalt von 500 Thlrn. preis, den er für feine Ftrau 
durch 3Ojährige Zahlungen erfauft hat. Nur unter diefen 
Bedingungen bemilligte man ibm den Abſchied. Gerade 
preußiiche Offigiere haben in ziemlicher Anzahl ihre ganze 
Eriftenz aufgegeben, um bier die Waffenehre und Bolfs- 
ehre-zu retten. 


Bermifdtes, 
Ein öfterreihifh-ungarifces Aktenftüd. 


(Aus dem würtemb. Beobachter.) 


Schluß.) 

Drei Mittel find es, die der Erzherzog Palatin in ber 
geftern mitgetheilten Dentfchrift zur „Bacififation* Uns 
garns vorfchlug, vorfchlug zu einer Zeil, wo in Ungarn 
erſt zu dem verhängnißvollen Reichtage von 1848 ge 
wählt wurbe, wo jede Verftändigung mit der freien, durch 
thre alte Berfaffung unabhängigen Nation noch möglich war. 

Das erſte Miütel it: alle Truppen. aus dem Lande 
zu ziehen und es den Verwüſtungen eines Krieges amir 
ſchen dem Adel und dem aufgehegten Bauer zu überlaffen, 

Diefer unbefangene Vorſchlag — dem der hohe Antrag: 
ſtellet nur den leichten Zweifel, ob das Mittel nicht „fo 
zu fagen unfittlich und vieleicht unmwürdig“ fel, noch mehr 
aber bie ernfte Beforgniß entgegenfept, daß bie revolutionäre 
ze fi auch im die andern Provinzen verbreiten 
fönnte, diefer Borfchlag wirft auf einmal ein überrafchens 
des Licht auf die fcheußlichen Vorgänge, welche zwel Jahre 
vorber Galizien mit Mord und Brand erfüllt batten. 
Die loyalen Blätter brachen damals in einen Schrei der 
tugendhafteften Entrüftung aus, ald die erften Stimmen 

& hören ließen, weldye den gallziſchen Bauernktieg ein 
Werk der öfterreihiichen Regierung nannten. Uebrigens 
beweist der Erzherzog durch fein „erftes Mittel,“ daß er 
kein felbARändig vorausdentender Politiker, fondern ein fol- 
cher ift, der ſchon Dagewefenes aufgreifi; denn fein „ers 
ſtes Mittel" war wohl für Galiylen paſſend, nicht aber 
für Ungarn, mo, wie die Revolution nachher zeinte, den 
Bauer und Edelmann ein viel engered Band der Ralionas 
litaͤt umfchlingt. 


Das zweite Mittel iſt das gewöhnliche, durch welches 
auch die deutfchen Regierungen ſich aus ihren Märzverles 
genheiten zu zieben gewußt haben: Bildung, Benügung 
und Abnügung eines Minifteriums aus der vormärzlichen 
DOppofition, nebft den gehörigen Vorſichtsmaßregeln gegen 
dieſes Minifterium, für den Fall, daß es dem Hofe nicht 
bie geroünfchte Schmiegfamfeit zeigen oder gar am Ende, 
die Realllon ſehend, feine Entlaffung nehmen follte. 

Das dritte Mittel iR jene einfachhe aller Pacifika⸗ 
tionen, welche nachher unter dem Namen Militärfommando, 
Belagerungszuftand, Standrecdht, die Runde durch Europa 
gemacht bat. 

Alle drei Mittel find von ber Wiener Eamarilla er» 
griffen worden, die beiden erften gleichzeitig, das britie aber 
erft, ald die Stunde dazu gefommen war. 

Das erfie Mittel war unpraftifabel in der Form, in 
welcher der Palatin ed aufgeftellt hatie — aber bie ſchlaue 
Gamarilla erfann eine andere dafür. Was in Galizien 
der Bauernfrieg geleiftet hatte, das mußte in Ungarn ber 
Nationalitätenfampf leiten. Der Kroat, der Grenger, der 
Serbe, der Walache wurden gegen die Magyaren aufges 
begt, und Zelachich feheinbar vom Hofe in die Acht er⸗ 
Hlärt, indgebeim aber im bie tiefften Plane der Reaktion 
eingeweiht, führte feine Schaaren nach Ungarn, das durch 
feinen Freibelts und Nationalſtolz die ummohenden Böls 
ferfichaften berausgefordert hatte zu einem Emancipationds 
friege, den fie unter den Fittigen des ſchwatzgelben Adlers 
führen zu fönnen vermeinten und jegt, von jeder Täu⸗ 
fhung geheilt, auf's biiterfte bereuen. 

Das zweite, vom WBalatin ebenfalls im erfter Linie 
empfohlene Mittel hatte man ſchon vorher angewendet. 
Der Hof ſtellie dem Reichstage den Führer der biöherigen 
Dppofition, den Helden des Volles, den Grafen Ludwig 
Baibyany ald Miniſter gegenüber. Das Mittel hatte, wie 
der Erzherzog fagt, „auf den erſten Blid den Schein der 
Trennung an fid,* d. h. für die altabſolutiſtiſche Vartet 
ſchien Ungarn, fobald man ihm feine verfaffungsmäßige, 
von ber Oppoſition bis dahin vergebens geforderte Selbft« 
ſtaͤndigkeit zugeftand, von Deſterreich losgerifien. Aber 
man bemilligte ja nur zum Schein und behielt fidh vor, 
den „Eintritt einer günftigeren Periode“ abzuwarten, wo 
man „Bieled noch anders geftalten,“ wo man den „Riß” 
beiten, d. h. die ſelbſtſtändige Provinz mit Aufhebung Der 
balben oder ganzen Berfaffung wieder in die alıe Abbän« 
ainfelt bringen Fönnte, Jedenfalls mußte man verfuhen, 
Männer wie Ludwig Baihyany und franz Deaf, durch 
geſcheide Unterhandlungen“ herumyubringen, und zwar beie 
leibe nirgends fonft als in Wien; denn wenn fie in Preße 
burg berathen wurden, d. h. umgeben von der Rechts⸗ 
und Rationalpartei, welche ihren ritterlichen Bertrauenss 
edelmuth wunausgefegt vor dem Schlichen der Gamarilla 
warnte, hann war, wie der Palatin fehr richtig bemerkt, 
„Alles zu befürchten.“ Ob fie noch einen „volllommenen 
Ginfluß“ auf die hochgewachſene Bewegung würden üben 
fönnen, war bei den „ichweren Zeiten* natürlich nicht 
wait „ganzer Gerwißheit* vorauszufegen, Wehe ihnen aber, 
wenn fie die Bewegung nicht bändigen fonnin! — Die 
Bilder zu dlefem Terte hat denn auch die Gefdyichte des 
Miniftertums .. geliefert. Sie gleiht im ihren 
Grundzügen der aller Märzminiferien, nur daß ber Aufriß 
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erodartiger, der Schluß tragifher if. Zwiſchen zwei uns 
verföhnliche Gegenfäge geftelt, kämpfte dieſes Miniftertum 
mit der unmöglichen Yulgabe, das freie Ungarn im Ras 
men eines Königs zu regieren, der ald Kaiſer von Defter- 
reih bald in den Fall fam, einen von feiner Gamarilla 
angefachten Krieg gegen fich felbRt zu führen. Es mußte 
endlich abtreten und einer wirflih unabhängigen Regies 
rung Blag machen, deren Zeit dann gefommen war, nach⸗ 
dem der Erzberzog Palatin, — der fidy noch nach Abr 
fafung feiner Dentichrift fo offen, fo treuberzig der ungas 
rifchen Nation an's Herz warf, wie der Eraberzog Reichs» 
verwefer gleichzeitig den Deutfchen fagte: „Da bin ich, da 
habt ihr mich!" — das Land den Kroaten überlaffen 
und, mit den Worten feiner Denfichrift zu reden, fich dis⸗ 
penfirt und fich die Freiheit genommen hatte, „anderdwos 
bin zu reifen.” ber nie vergab es der Hof dem Herrn 
Batbyany, daß er nicht den gemwünfchten „vollkommenen 
Einfluß“ auf die Bewegung hatte üben fünnen oder mds 
gen. Als nach Belieguug der Wiener Revolution Wins 
bifchgräg gegen Verb zon, Fam ihm der immer noch eins 
flußreiche PBrivammann Bathyany entgegen und verfuchte 
einen Vergleich für fein Vaterland zu Stande zu bringen, 
Der öfterreich. Keloberr warf ihn ind Gefängniß, obgleich 
ihm feine leitende Thellnahme an der Revolution zur Laſt 
gelegt werden lonnte. Doc die wahre —— des 

ofes gegen ihn mußte noch verborgen bleiben. Sie konnte 

ch erſt Luft machen im folgenden Jahre, als die Fahnen 
bei Vilagos ſich nefenft hatten und in Ungarn Alles er⸗ 
reicht war, nur nicht der Sieg durch eigene Kraft. Nun 
zeigte e8 ih, was dem Dppofitionsminifter vom Frühling 
1848 zugedacht war dafür, daß er feine Allmachı über die 
Gemüther des Bolfes nicht dazu benügt hatte, dieſes Voll 
unbedingt dem Hof zu Füfen zu werfen. Der fchlmpflis 
che Tod durch den Strid war dem Manne aufbehalten 
worden, deſſen Berbrechen nicht in jenem „Hochverraih“ 
beftand, um welches willen die dreigehn Helden in Arad 
ftarben, fondern darin, daß er einer unverföhnlidhen Fami⸗ 
lie zu wenig gethan hatte und zu viel reden lonnte. Der 
Graf verwundete ſich in der Nacht vor der Hinrichtung 
am Halfe, um der unmwürbigen Todesart zu entgeben. Die 
Rache feiner Feinde fandte den ſchon an der Schwelle des 
Grabed Wankenden mit Pulver und Blei hinüber, Der 
Mann, den die Denkfchrift vom 23. März 1848 empfoh⸗ 
len batte, endete wie ein zweiter Egmont, — denn mit 
einem deutfchen Seitenftüd neuerer Zeit verglichen zu wer: 
ben, dazu iſt er zu gut. 

Alles hat feine Zeit und auch das driste Mittel hatte 
fie. Die Fragen womit der Balatin diefen Borichlag 
begleitete, waren im März 1848 noch nicht zur Löfung 
reif. Aber ein Jahr fpäter, als die italienifchen Lorbeeren 
im ungarifhen Boden nicht wurzeln wollten, da fand ſich 
jene „Ichnell zufammenzuziebende Armee“ ; ihre Zahl bes 
trug mehr als die befcyeidenen 40 -60, 000“, nady bes 
nen ſich der Balatin erfundigt hatte, Aber dieſe „anfehns 
liche Militaͤrmacht“ gehorchte dem Czar von Rußland. 
Doch waren die Bedingungen gegeben, nach deren Ers 
füllung der Palatin „Leine Einwendung“ gegen dieſes 
Mütel zu haben erflärt hatte; und fiehe, es fand fi) auch 
ein „oolfommen- tauglicher* Töniglicher Commiflär, um 
mit plenipotentlärer Bollmacht über Leben_ und Tod“ 


in Ungarn „einem eifernen Regierungsprude freien Lauf 
8 laſſen.“ Und der Name des Mannes war Haynan. 
ie Hauptfrage des Palatins: „IR kein Zweifel vorhan⸗ 
den, ob diefes Mittel zur Erreichung des gewünfchten Zier 
(ed aureichend fein wird, und ob nicht fpäter darauf 
wieder ein Bruch erfolgen wird?“ dieſe Frage ift 
noch nicht beantwortet. 2 
Soldye ee ſolche Vorfchläge Areute der junge 
ftaatöfluge Balatin von Ungarn, zu einer Zeit, wo ber 
milde Weg der Reform noch mit Sicherheit zu betreten 
war, ald Keime künftiger Gelchide aus. Er gehört ei⸗ 
nem Haufe an, das nicht reformiren, fondern berrichen 
will. Aber viele glaubige Patriotenherzen in Deutichland 
dachten um jene Zeit, wo die Feder des jungen Bringen 
vom Niederfchreiben feiner „drei Mittel* faum troden war, 
an den Erzherzog Stepban als deutichen Reichsverweſer. 
Seine fräftige Jugend und der unvernorbene Klang felr 
ned Ramend empfablen ibn vor dem Erzherzog Johann, 
dem man wohl deutfche Biederfeit zutraute, aber nicht die 
ende Kraft, die zur Schlichtung der deutichen 
„Mannigfaltigfeiten* norhwendig fchien. Aber Stephan 
war damals, wie man in Wien fagte, den Ungarn unente 
bebrlih, und die Deutfchen mußten vorlieb nehmen mit 
dem guten alten treuberzigen Johann. Was mögen wohl, 
während die fchmwarzgoldraihen und fchwarzrotbgolonen 
Fahnen zu feiner Einholung geftidt wurden, was mögen 
wohl in Wien für Fragen, Borfchläge und Denffepriften 
utfchland „etwas 
zu erreichen?" An „Beuuruhigung“, „Anarchie“, Sicher 
beitö» und Landesausſchüſſen fehlte es auch in Deutſch⸗ 
land nicht, und die deutfche Nation Hatte zu jener Zeit 
gegen die Höfe mebr verſchuldet ald Ungarn am 23, März 
1848 gegen das öflerreichifche Kaiſerhaus. 


Stuttgart, 13. Juli. Geftern Nachmittag ereig« 
nete fich auf der Mititärfchteßftäte ein Unglücksfall durch 
Unvorfichtigfelt. Obermann Schell des Sien Infanterie» 
Regiments ſprach mit einem ihm befreundeten Feldwebel 
der mit ihm geladenem Gewehr dafaß, indem er das Bas 
jonet dedfelben fpielend umdreht. Faſt in demfelben Mor 
mente, in welchem diefer aufmerffam machte, daß das Ger 
wehr geladen fei, glitt dasſelbe aus, fiel auf den Hahnen, 
der Druck entzündete das Pifton, die Waffe ging los und 
die darin befindliche Kugel drang Schell durdy die Brufl, 
Lunge und Rüden. Der Unglüdliche wurde noch lebend 
in den Milttärs Hofpltal gebracht, wo er faum angelom⸗ 
men, verfchied. 


Ulm, 15. Juli. Geftern Abend fam es in Söflingen 
(im Witthshaus zum König von Flandern) zwiſchen Mir 
fitär und Givil zu argen Raufereien, wobei ein Eivilift 
von einem eicher verwundet wurde, Der lehtere, 
gegen den fich die Erbitterung der Maſſe richtete, Fonnte 
noch entfliehen, ehe die Rache der Berfolger ihn ereilte. 


Bruchſal, 11. Juli. Es iſt dem biefigen Gefangenen 
Arenge unterfagt, die vor dem Gefängniffe ſtehende Schild« 
wache zu verfpotien ober zu verhöhnen und bie Schild⸗ 
wachen angewiefen, in einem folchen Falle zu  fchießen. 
Da nun Hieres Berfpotten der Schildwachen vorgefoms- 
men und auf Mahnungen nicht gehört worden, erſchoß 


geftelt worden fein, zum Zmede, in 
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beute eine Schlldwache Einen, der ſich dieſes Vergekens 
ſchuldig machte. Wie wir hören, war es ein gemeiner Ber: 
brecher, melcher wegen Branpfliftung ıc., zu 20jähriger 
Zuchtbaugftrafe verurtbeilt war. 

(Eine gefährliche Erlaubnig für eine Shitwade) 


Aus Tyrol, 12, Juli, Die Stadt Brunefen bat 
auf Radepfy’8 Berorwortung vom Sailer zwei Kanonen« 
röhren zum Bufje neuer Kirchengloden erhalten, Es wäre 
fomit Aufichluß gegeben, was dereinft mit den übermäßig 
vielen Mordinfirumenten, welche die jetzige Zeit anferiigt, 


anzufangen wäre: Man macht Lärmfanonem der heiligen 


Kirche daraus, Staat und Kirche ibeilen fich brüderlich 
in dad Sanonenmetall und lafjen es Eilber und Gold 
und Anieben und Rube theild berbeiloden, theils herbei- 
treiben. „Ein Vogelfänger bim ich ja ;“ 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Auf das Grab unfers gelichten Freundes und Mlitfhülers 


Nudolph Guagenberger, 
Ecdüler der Ill. Gpmnafial s Glafje. 
— — 
Leider biſt fo früh' von und hienieden, 
Eilend zu der Helmatb, Du geichieden, 
Bei dem Valer ewig Dich zu freu'n; 
Edel haft den Kampf Du ausgeftrüten, 


Pohl der herben Schmerzen viel gelitten ; 
Oben wirft Du nun belohnet fein. 
Hörend Lehren in Minervas Hallen, 
Liebend Ale und geliebt von Allen, 


Ach! biſt Du zu früh’, zu früh’ erbleicht! 
Uns ift nur die todte Hül’ geblichen, 
Fort if nun Dein Gerft, er iſt jept drüben, 


Gilend dorthin, wo fein Aug’ mehr reicht, 
einend, trauernd, Magend ſieh' uns ftchen, 

In Dein Grab, Dein fchaurig fühlre, feben, 
tauend grinf't fein offener Schlund uns an; 


Graufam bat er, Theurer! Dich verfchlungen, 
Enge Grenzen find Dir nun bedungen, 
Leider iſt geendet Deine Bahn. 
d des Lebens Blürbe abgefnidet, 

edler Fteund, von Feiden lang gedrüder, 
Bit Du fort jeht, Fort in's beſſ'te Land. 
Troſt für ums, ach! denen Du eninffen, 
EGrnſten Troft fürs Herz fo wund geritien, 
Meicht uns dar der Hoffnung zarte Hand. 


na zeigt fie unfer lutzes Leben, 

ichtet zu dem Himmel unjer Streben, 

Erben nennt fie uns in jenen Höhn; 

Und dort werben wir und dann verbinden, 

Mie mehr trennend und, einander finden, 

Drüben! — lebe wohl! — auf Wiederieb'n! — 
Seine Mitfchüler. 

€. B. 


Privat: Unzeigenm. 


Nachricht für Meifende nach ‚ 
Amerifa. 
Ang. Feipert in Kempten 
bevollmächtigter und von Lönigl. Megierung con 
3 (a) ecejlionirter General: Agent, 
befördert während der ganzen Saifon monatlih 2 mal 
Audwanderer über Öremen und über Antwerpen 
birecte nah Nemw-Morf und vom September bis 
April auch nah New- Orleans in vorzügliden ger 
fupferten und fupferfeften Dreimaftern erfier Elaffe. 
Die Ueberfahrispreife ſtelle ih ab Mannheim oder 





ab Heilbronn, übernehme aber au auf auodrückliches 


Verlangen die Beförderung ber Auswanderer ab Ulm, 
Kempten over Augsburg, was befonders für Ge 
meinde:Berwaltungen angenehm fein dürfte, die 
ihre fortziehenden Gemeinde. Mitgliever unterſtützen. 

Eajüts-Paffagieren berechne ih die Ueberfahrto⸗ 
preife ab Bremen und werde die meine Vermittlung _ 
bebienende Auswanderer auf Alles aufmerffam maden, 
mad Ihnen zu willen nützlich und nothwendig ifl, wie 
ih auch jeden beliebigen Betrag zur Ausbezahlung in 
New-York anmweifen fann. 

Ueberfahrts. Verträge fönnen fowohl bei mir ala bei 
meinen Unteragenten abgefchloffen werben, 


4(c) Unterzeihneter zeigt hiemit an, daß er ſelbſt 
fabrizirte vorzüglihe Düngerfieine befige, welde auf 
Acker und Wieſen angewendet, nicht nur bag Ungejies 
fer, Ameifen, Engerlinge, Würmer vertilgen, fonvern 
auch in der Art dungen, daß fogar in einigen Jahren 
fein Dünger mehr nöthig if. . 

Bei Abnahme von 25 Pfund foflet das Pfund tiefer 
Steine 10 fr. Niederlage bei Kaufmann Peter Paul 
Marthart in Immenſtadt, und beim Lammwirth in 
Jony. Knotteuried am 24, Juni 1850. 

Ignaz Eltrid. 


2(b) Nah dem neueften Beſchluſſe des hochlöblichen 
Magıftrats in Münden ift es allen auswärtigen Groſſi- 
ſten unterfagt, nachſte Jacobi. Dult mit bem Berkaufe 
vor Mittwoch ven 24. Juli zu beginnen, was wir um 
fern verehrlichen Gejhäftsfreunden hiermit zur Kenntnif 


bringen, 
Gebr. Feiſt & M. 864 
M. Bachmaun & Comp., Kriege haber. 
Bernhard — 


2() Sonntag Nachmittagse 4 Uhr findet bei gün« 
fliger Witterung im Klofer-Haus Harmonie Mufit 
ftatt durch vie 

Kemptner Harmonie-Muſik-Geſellſchaſt. 
Kich! 








Theater: Anzeige | 
Freitag den 19. d. M. Marie-Anng, over: Ein 
Weib aud dem Bolfe Schauſpiel in 5 Abtheilungen 
aus dem Franzöſiſchen, deutſch bearbeitet von Börnflein, 
F. Kruſe, Director, 


Drud und Verlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


ud 
—2 





Freitag 


Kemptuer Zeitung. 


u" 200, 


19. Juli 1850. 





Aufrwf. 


Der fürzlid zwiſchen Preußen und Dinemarf geichlofs 
fene ey albt fegrerem die Herzonibümer Schleowig⸗ 
olfein Preis, ohne das dieſe bei dem nun beginnenden 
cheidungekampf über ibr Recht und ihre Erifteny that- 
fräftige Hlife von den übrigen beutfchen Staaten erwarten 
dürfen 


Es gilt unter ſolchen Umfländen, den bedrobten Ländern, 
welche ſeit zwei Jahren ihrer und damit der deulſchen 
Sadye die größten Dpfer gebracht haben, wenigſtens Die 
materiellen Kaften des Krieges zu erleichtern, welche jonft 
über Ihre Kräfte geben dürften. 

Schon bilden in allen beutichen Städten Bereine, 
um —— zu dieſem Zwede zu veranſtalten. Kemp⸗ 
ten und ſeine Umgebung wird nicht zurüdfieben. 

Zur Veranftaltung einer ſolchen Eammlung dabier bat 
ib das unterfertiate Comité gebildet und ladet daher die 
fämmilihen Bewohner der Stadt und Umgegend ein, ſich 
durh Zeichnung cine beliebigen Beitrags zu beibeiligen, 
wobet es um fo eber Unflang zu finden hofft, als vor dem 
bier verfolgten Zweck jeder Parteigeii ſchweigen mird, 

Zum Empfang der Beiträge erbieten fih die Hand⸗ 
hingstäuir Max Mist und Loessel Rist & 


Comp. 
Das Gomite. 


Mitterer, Oberinipector. 
Zacherl, Oberlientenant. 
Klüber, Rerifions » Beamte. 
ANiſt, Kaufmann, 

Elaus, Kaufmann. 


Hobann. 
aier, Landgerichto altuar. 
Medenbaper, Ingenliecur-Pralt. 


Iſraels Propheten — wahre Demokraten. *) 


Bereits unter David erfcheinen, im Andenlen der uns 
tergegangenen Gottes herrſchaſft (d. h. der Bolldjouverämis 
tat vor der Aufſtellung eines Könige), die Bropbeien 
ale Wächtet der Vollsfreihelt. **) Sie überwa- 


®) Aus Dr. F. 5. Rampe: Das Werfen des Deutichfotbe: 
Ljiemus, mit befonterer Rückſicht auf fein Verbaltaiß 
zur Politit. Tab. bei Furs 1850, eite 222 — 224, 


eo, Tas jeht die Prefifreibeit nnd die Dolls:Rom: 
mern fen follten D, &. 


chen die Schritte und Mafregein der Könige, und oppo⸗ 
niren (widerſehen fidh) gegen Bilfürlichfeiten und Gewalt 
ihalen. Ein Prophet meist David zurecht wegen einer 
neuen Belfzäblung, die den Zweck hatte, Colvaten zur 
Bergröferung des Heeres aufzubeben. %) Im nördlichen 
Reiche ſcheuen Ab Elias und Elifäus nicht, als Füd⸗ 
rer der Volfepartei eine Drnaftie zu flürgen, und eine 
neue einzufegen. Wir ſeben die Herrichaft Gottes, aus⸗ 
gedrüdt ın der Bolloſſimme war das Ziel der Volisbewe⸗ 
gung. Der Gegenfag zu diefer Hertſchaſt Gottes (Thco« 
fratie) war die tiracltiifchhe Monarchie. Am großartigften 
murde die Wirfiamfeit der Propheten in der Mitte dcs 
neunten Jabrbunderte vor Ghriftus, ibre Reden aus jener 
Zen find uns erbalıen. Cie opponiten den Stammfürften 
und Richtern, die das Recht verdreben, ſich beflechen laffen 
und das Bolf milllürlich bedrücken. „All' eure Fürften 
find Berrärher und Diebegefellen (lage Jſatae J. 
23.), ein jeder hiedt Beſtechung und jagt nah Lohn; ter 
Ware ſchaffen fie nicht Recht und Die Witwe fommt nicht 
an fie.” „Der Raub dee Arınen il in euern Häufern.* 
(ll. 14) JIeremias (XXI., 19.) droht dem Konlg 
Jojafim: „Wie man einen Eſel begräbt, wird er begra— 
ben, gelchleift und geworfen merden weit weg von den 
Tboren Jerufaleme.* Die Vropheten erfläten ferner mit 
Sreimurb, daß das jepine Fönigliche Regiment ein ſchmach⸗ 
volle® Ende nehmen müfle, bevor ein glüdlicherer Zuftand 
begründet werden fünne. Rarürlid wurde diefen Wü he 
fern nicht felren Schweigen geboten, die volfsibünlichen 
Borfimpier aber verachteten dieſe Polizeimaßregeln, um 
defto entichiedener zu droben. Dafür lieh fie das Könige 
ıbum gar bäufig mit der Freibeit, noch öfter mit dem Les 
ben büßen. (Manb. V, 12. XXI, 29, 30, 375 Lufas 
XIII, 34. und an bundert andern Stellen des alten und 
neuen Teftamente), und um ibren Ginflug zu lähmen, bes 
ſtach eo die falfchen oder Lügen: Propheten, die, obne fitts 
lien Gehalt, unter dem Borgeben gleicher theolraliſcher 
(bier volfsibümlicher). Berebungen, beionders zu Ifaias 
und Yeremias Zeiten, den Königen ſchmeicheln, 
da® Wolf betrügen mußten, doch nur im ſittlich 
verworfenen Thell des Volles Anhang fans 
den. *%) Das lebendigſte Bild aller Gefahren und Mübs 
feligfeiten, denen die Propheten als die Kreibeiisapoftel ded 
Volfe® audgefegt wuren, geben die Reden des Propheien 
Jeremias. Ar erzählt darin ausführlich, wie man ihm 


*) Eben fo wegen des achten Desposenjtceihs gegen den 
Urios. D, ®. 


**) Damals mar der Dolfsboten : Fabrifant noch nicht gr 
tauft, E. 
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beftändig nadhgeftellt, mit Gewalt zum Schweigen gebracht 
und auf den Tod angellagt habe, und wie felbft feine 
fchriftlichen Reden, bamit fie ferner Fein Unheil ftiften möch⸗ 
ten, vom Könige verbrannt wurden. *) Der Berneinung 
der Propheten fanden ihre pofittven (ſchaffenden) Beftres 
bungen zur Seite. Freiheit des Bolfes, Stärke und Selbfl- 
ländigfeit im Innern und nach Außen, Bereinigung beider 
Neiche (ed waren nicht 34. D. E.) zur Einheit des Bas 
serlandes. Die feſteſte Schugmehr finden fie nicht in Fer 
ftungen, Kriegömaterial und großen lebenden 
Heeren, fondern in der mutbigen Begeifterung 
des freien Bolfed, (Iſa. XXX, 6 ff; Hoſea VII, 
49 und anderwärtd). Bei jeder Gelegenheit weiſen fie dar» 
auf bin, daß nur aus der Vernichtung des jeht Beſtehen⸗ 
den eine neue Form der rechtlichen und fittlichen Gemeinde 
berorgeben fünne und werde, eine Wiedergeburt aus dem 
Untergange, Die Einheit des hebräiſchen Staates if 
ibmen eine iveale, wie in der erflen Periode, wo Bott ſelbſt 
als König der Nation angefhaut wurde; allein fie bes 
fommt die neue Beſtimmung, dab die Idee des Mechtes, 
der Religion, der Siulichfeit in einem menſchlichen, wirf- 
lichen aber noch zufünftigen Könige ſich vollenden werde. 
Der Gegenfag der Goitherrihaft und der menſchlichen 
Königsberrichaft foll dann ſchwinden, und dieſe Mufgabe 
wird der Mefllas löfen, Er flellt die wahrbafte Einheit 
jener beiden Gegenfäge dar, und erfcheint fo allerdings 
als ein Menſch gewordener Gott. Zugleih wird dann 
der Menfch mit der ganzen Natur, überbaupt mit der ob» 
jeftiven (äußern) Welt ſich verföbnen, Dies find die äu— 
Berften Ahnungen, welche die Propheten im pichterifchen 
Bildern aufs fhönfte und mannigfaltigfle verfünden.“ 
Iſtael bat feine Propheten nicht verflanden, und was 
if daraus geworden?! Man vergleiche damit Deuiſchlands 
Gegenwart und Zufunft, und denke ein wenig nach! 


Deutſchland. 


Bayern. Die Kammer der Reichstäthe erledigte am 
16, Juli in Einer Sigung das ganze Budget. Es mar 
ren 27 MReichörätbe anweſend, Darunter Prinz Adalbert 
und Prinz Karl, der von Tegernfee zu der Berathung ger 
fommen war, Den Anträgen des Ausfchuffes wurde 
faft durchaus, meiſt ohne viel Discuffion, beigeftimmt, 
Ene Ausnahme machte die Forderung für die active Ars 
mee. Für diefe hatte der Ausichuß — gegenüber der von 
der zweiten Kammer bewilligten geringeren Summe — 
9:4 Millionen beantragt. Dagegen erbob fi) große Op⸗ 
pofirton. Prinz Karl bemerlte: 12 Millionen für das Heer 
wären feine Berfchwendung, wohl aber 6 bis 8 Millios 
nen, mit denen nichts ausgerichtet werden fünne, Wir le: 
ben in WAugenbliden, wo dad Dafein der Staaten von 
ihren Heeren abbänge; diefe Augenbide dürfte man nicht 
überfeben. Bayern babe ein Heer von 76,000 Mann 
das 10°, Millionen Toten fol; die gleiche Zahl babe im 
Jahr 1848 in Defterreih 26, in Preußen 25 Millionen 


*, Weil zu bamaliger Zeit die Könige dergleichen Geſchäfte 
felbft übernabmen, jo brauchte man feinen Staatsonmwalt, 


gefoflet. Im gleichen Sinne ſprachen Graf Arco-Balley 
Graf 9. und K. Seinshelm, Fürft Wrede, der zuerft den 
förmlichen Antrag flellte die game urfprüngliche Br 
der Regierung mit 10,454,584 fl. au bemilligen. 

Eifer erbob ſich biefür der erfie Bräfident, melde 
der früheren Verwaltung den Vorwurf machte, ihre Sorg: 
lofiafeit fei ſchuld, daß fie im Jahr 1848 und 1849 ni 
felbAftändig und ſelbſtihätig habe eingreifen fünnen, Das 
Minifterium babe die Summe von 10', Millionen ver 
langt; er boffte, es werde diefelbe durchſehen! Kriegemi⸗ 
nifter Lüder dankte für diefed dem Heer bezeigte Wohl 
wollen, und verficherte. mit feiner geringern Summe als 
der uriprünglicyen Forderung den Rahmen und die Schule 
des Heered erbalten zu fünnen. Nun wurde abgeftimmt, 
und die Summe von 10', Milionen mit allen gegen 9 
Stimmen (Baffenheim, Schönborn, Arnold, Prevfing, Frans 
fenftein, Reigeröberg, Maurer, Aretin und Niethammer) 
votirt. Die legte Debatte galt der von der zweiten Kam⸗— 
mer verworfenen Hartfchiergarde. Natürlich, daß die erfle 
Kammer fie beibehielt. Es fragt fih nun: wie wird bie 
zweite Kammer zu dieſen erhöbten Berilligungen ſich vers 
halten? Ziemlih allgemein wird thre Zufimmung zu dies 
fem hoben Miliräretat bezweifelt. In der Abendſihung bes 
ſchäftigten fich die Reicheräthe mit dem Finanzgeſetz. Im 
aufßerordentlihen Budget wurden die Weränderungen in 
den Ziffern vorgenommen, die durch die Mebrbemwilligung 
für dad Heer nothwendig geworden. (9. 3) 


51. Sipung der Kammer der Abgeorbneten 
am 16. Juli Rachmittags 4 Uhr. 

Am Miniſtertiſche fchen wir wieder die freundliche Et⸗ 
ſcheinung des von den Ferlen zurüdgefehrten Jufligminie 
flers Kleinfhrod. Es wird im der Beratbung über 
bie Geridhtöorganifation fortgefahren. Unter den nun fols 
genden Artikeln tritt die bedeutende Differenz berwor bei 
dem Art. 30, wo die Reichsräthe dic von der Volkokam—⸗ 
mer befchloffene Faſſung, wie gewöhnlich verworfen und 
an dem urfprünglichen Negierungsentwurf feſthlelten. Nach 
der Faſſung des Regierungsentwurfes follen nämlich außer 
dem Gerichtebezirt vorfommende Unterfuhungshandlungen 
durch den Ilnterfuchungdrichter, außerdem aber im 
mer durch die einichlägigen Stadtr und Landgerichte (Gin 
zeltichter) beforgt werden; nach der Faſſung der BVolld- 
fammer follen jedoch die Unterfuchungsrichter in der Re 
gel ale Unterfuchungshandlungen felbi vornehmen und 
nur ausnahmoweiſe bie betreffenden Stadts oder fand» 
gerichte damit beauftragen Fünnen. Der Ausſchuß will 
den Reicysräihen nachgeben. Lerchenfeld uns Lang 
fprechen gegen die Faſſung der Reichsräthe und. ermahnen 
die Kammer doc dem Gefepe nicht auch die ameite Spihe 
abzubrechen. Es wird auch bei der darauf folgenden Abd- 
fimmung an dem früheren Beichluffe feſtgehalten trog der 
eifrigen Ginfprache des Juſtizminiſters. Die Kammer de 
Reichsrätbe bat ſich confequent auch bei den übrigen Ar 
feln, gegen alle Verbefferungen, welche die Wolfsfammer 
vorfhlug, geſtenmt. Die Kammer gibt den Reicheri- 
then größtentbeils nach, wie dies ihr Ausſchuß beantragt. 
Breitenbach beantragt noh am Schluß des Geſehes 
eine tranftsoriihe Beſtimmung anzufügen, dahin geben, 
die Staatöregierung ſel zu ermächtigen, die Gerichtsorgani« 
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fation fchow jet ganz ober theilweiſe einzuführen, und bis 
zur Ginführung des Notariarögefeges die Stadt» und 
Landgerichte mit dem Geichäfte des Notariats zu betrauen. 
Dies ruft bei den Freunden des Rotariatd gewaltige. Bes 
denfen bervor, da fie hiedurch dieſes Inſtitut für immer 
gefährdet glauben. Arnbeim, Lerchenfeld und Lang 
beichuldigen den Antragfeller geradezu, ald babe er die 
Abficht, das Notariat für immer zu befeitigen, was aber 
Breitenbach nicht zugibt. Um feinen Antrag annehm- 
barer zu machen, mobdificirt er feinen- Antrag noch durch 
die Glaufel, daß diefe proviforifche Gerichtsorganifatlon nur 
Bis zum Schluß des nächſten Landtags, bis wohin die 
Borlage und Einführung der Notariatsorbnung flatt zu 
finden babe, Giltigfeit baben folle. Dies ruft wieder neue 
Bedenken hervor, da hiedurch die ganze neue Gerichtsor⸗ 
ganifation in Frage geftellt wird, indem die Kammer der 
Reichsräthe die Notarlatdordnung nur zu verwerfen brauche. 
Lerchenfeld glaubt fchnell abbelfen zu fönnen, indem er 
den Antrag flellen will, die Regierung zu ermächtigen, das 
Notariat auf dem Wege der Verordnung einzuführen, vors 
behaltlich einer Revifton durch die Kammern beim näch— 
ſten Landtage. Allein der Borfigende (zur Zeit der II. 
Präfident) erflärt, über einen ſolchen Antrag fönne er nicht 
abftimmen laffen, da derfelbe gegen die Berfaffung ver 
ftoße, nach welcher Feine Tegislative Funktion auf dem 
Verordnungsweg ausgeübt. werben dürfe. Der Antrag 
Breitenbachs wird verworfen, die Linfe, das linke Gen- 
trum und ein Theil ded rechten Centrums von der Bars 
tei Lerchenfelos flimmen dagegen. Es wird hierauf ein 
Antrag Frutb’d angenommen, welchen derfelbe ſchon vor- 
ber als eventuell zu dem Breitenbach's geftellt hatte und 
der dahin geht, die Staatöreglerung folle ſchon jegt die 
Zahl der Kreis» und Stadtgerichte auf die Zahl der fünf 
tigen Beairfögerichte erhöhen. (Eilb.) 


Schleswig · Holſtein. Die Allg. Zeit. berichtet aus 
Holftein unterm 13. Zuli folgendes: Ein großer Zur 
drang von Diffizieren aller deutſchen Bundesftaaten bat ges 
ſtern und heute flattgefunden. Der badiiche Generalmajor 
—— befindet ſich darunter. 
lieutenant v. Gerhard hat feinen Abſchied genommen und 
tritt ald Dberft in die fchleswig-holfteinifche Armee, wo er 
die Führung der Vorhut übernehmen wird; endlich iſt der 
gefeierte v. d. Tann beute in Kiel eingetroffen, der Jubel 
war ganz unbefchreiblich groß; ald er auf dem Bahnhof 
in Altona anlangte, mar der Zug bereits abgefahren, ber 
Director Diep flellte ihm jedoch ſogleich einen Ertiazug 
zur Verfügung und begleitete ihn felbft nach Kiel, Er 
wird ald Generalftabsoffigier placirt werden und demnach 
kein ſpecielles Truppencorps befehjligen und führen; ficherm 
Bernehmen nad bat er feinen Abfchied aus bayerlichen 
Dienften genommen, doc; dürfte ihm fpäter. der Wieder 
eintritt gefattet fein. ine große Anzahl bannöver'icher 
und braunfchweigifcher Subaltern-Difiziere iR als Volon⸗ 
taird eingetreten, fo daß jegt eher Ueberfluß als Mangel 
an. Dffigieren vorhanden if. Seit geftern Mittag if die 
ne Rendeburg in Belagerungszuftand erklärt, für 

uhrwerk iſt diefelbe nicht mehr zu paffiren, und einzelne 
Derfonen müffen bei ihrem Eintrut fi genau ausweifen. 
Die preußifchen Truppen werden Sonntag den 14. d. M. 


Der preußifche Oberſt⸗ 


und bie folgenden brei Tage burdh Holſtein ziehen; bie 
Statihalterfhaft hat eine Proflamarion erläffen, worin Bes 
börden und Brivate aufgefordert werben: diefe Truppen 
aufs befte zu behandeln und zu verpflegen. ı 





. Bermiidtes 


Aus Karlsruhe ſchrelbt man: Nach Berichten aus 
bem Oberlande bereiten ſich dorten foeben wieder eine 
Anzabl Familien zur Auswanderung nad Amerifa 
vor, um unfern betrübten politiichen Berbältniffen zu ent⸗ 
geben. Biele verlaffen auch den heimatblichen Boden, 
weil durch "die lebte Revolution ihre Bermögendverhättniffe 


vollfommen zerrüttet wurden. 


Elberfeld, 13. Zuli, „Nicht zu früh bonorirt!“, 
möchte man Denjenigen zurufen, die den waderen Solins 
ger Habrifanten den. Auftrag -ertbeilten, dem preußiichen 
General Wiltifem, welcher gegenwärtig das ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Militär commandirt, einen Ehrenfäbel 
(in türfiicher Fagon) zu verfertinen. — Das den geſchick⸗ 
teften Händen anvertraute Werk iſt bereits ſeit vorgeftern 
dort in Arbeit, und foll-in jeder Beziehung ein Meifters 
ftüd werden, Die Koflen werden fa nur von Arbeitern 
aus dem Mittelſtande getragen. Schön, aber doch etwas 
zu frühl, (F. 3) 

Nah der Defterr. Eorrefp. if der k. k. General 
major Jorich v. Siegbürg wegen. verrätherifcher Uebergabe 
der Feftung Eſſegg an die ungarifchen Infurgenten im Des 
tober 1848 friegerechilich zum Tod durch den Strang vers 
urtheilt worben. Der Kaifer hat ihn zu 20 Jahren Ber 
ſtungshaft begnabigt. 


Bien, 10. Juli. „Wenn id) für euch ben Henker mar 
dyen mußte, fo will ich auch jegt die Gnaden austheilen,“ 
In diefen Worten, die man Haynau in den Wund legt, 
liegt dad Geheimniß feiner Abjegung. Er war ungehors 
fam. Gr begnabigte im feinem eigenen Namen, nicht in 
dem des Kaiſers. Man war zufrieven, daß .er in feinem 
eigenen Namen fengte und mordete; man mälzte ziemlich 
unverholem die Morptbaten in Peſih und Arad auf ihn. 
Aber den Ruhm der Gnade nabm man für die Krone in 
Anfprub; man fah, daß es fehr nöthig war, dem blut⸗ 
jungen Kaifer etwas Bopularität zu fchaffen. Dem Mi— 
nifterium des bureaufratiichen Abſolutiemus iſt ed zwar 
höchſt willfommen, daß es einen der Repräfentanten ber 
Säbeldiftatur mit einem Fußtrüt befeitigen kann; ed arbeis 
tete auch ſchon lange an diefem Sturze: . aber ohne bie 
Halsfarrigfeit Haynau's der nicht alle Schmach auf ſei⸗ 
nen Namen nehmen wollte, um der Krone einiges Relief 
zu geben, bätten : feine Bemühungen ficher feinen Erfolg 
gehabt. Ein Zeichen des „Konftitutionalismus*. ift die 
Abſehung Haynau's nicht, obgleich wohlgeſinnte Blätter bie 
Sache jest fo drehen möchten. _ 


Aus Madrid erhält. man die telegraphifche Nachricht, 
daß die Königin von einem todten Knaben entbunden wurde, 


Das englifche Parlament wird. dem verftorbenen Sir 
Robert Peel auf Staatöfoften ein Monument errichten. 


Im allen Theilen des Bandes die rübrenbfien Leldbezeugun ⸗ 
gen um den Berlornen. (Welcher jegt regierende Minifter 
in Deutfchland würde, wenn er ftürbe, von der beutichen 
Ration fo beirauert werben ??) 





Berantworilicer Rebacteur: Walbel. 





Amtlihe und Privat: Anzeigen; 
Belanutmahnnge. 


Der Reſt des Adolph Weigele’fhen Eifen-Waaren. 
Lagers, hauptſächlich beſtehend in eifernen und melfing- 
nen Charnieren und Fiſchbäudern, Kaften- und Borhäng- 
Sälöffern, Feilen, Hobeleifen, Stemmzeug, Bohrern, 
Holzſchrauben, Taſchenmeſſern, Borbang » Stangenver- 
zierungen s Rofetten and Spangen, Kaflenfhilden and 
Knöpfen, Komodenbeſchläge, Scleiffteine m. dgl. mehr 
wirb fommenven 

Samftag ven 20. Juni J. $. 
von Morgens 9 — 12 Uhr und Nachmittags 2 — 6 Uhr 
an bie Meifibietenden verfieigert, wozu Ronfdluftige hie- 
mit eingeladen find, j 

Kempten den 17. Juli 1850. 

Köuigl. Kreis und Stadtgericht Kempten. 


Dir. leg. abs. 
Franz, Rath, Heinrid: 


Berkaufs: Ansfchreibung. 

Das. Anwefen des Gemeinſchuldners Dang Zeller zu 
Rupratöberg iſt dem gerihtliden Verlauf durch Berflei- 
gerang zu nnterfleflen. 

Zur Bornahme biefer Verfleigerung wirb auf 
Donnerflag den 19. September I. J. 
Nachmittags 2 Uhr im Wirthohauſe zu Hochgreith Taps- 
fahrt anberammt, 

Das Anwefen befteht aus dem Wohnhanfe zu Rubrats- 
berg fammt Stallung, Tenne und Schopf unter einem 
Dade mit Gemeinderecht und 15 Tagw. 20 Dez. Meder 
und Wiefen und Hat nah der Schägang vom 23. April 
1850 einen Brfammtwert von 1060 fl. 

Die Gebänve find der allgemeinen Branbverficherung 
um 500 fl. einverfeibt. 

Die anf dem Anweſen Haftenvden Grundfaften find anf 
6 fl. 30 fr. & Hi. tarirt. 

Hieyn werden Gteigerungslaflige mit dem Bemerfen 
eingeladen, daß der Zufhlag fih mad $. 64 des Hypo» 
thefengefepes nach 9%. 98 bis 101 des Prozefäefepes 
vom 17. November 1837 richtet. 

Dem Gerichte umbefannte Perfonen haben ſich am 
— ——— über ihre Zedlungefaͤhigleit ans: 

weifen. 
ar näheren Raufobevingniffe werben bei ver Verftei- 
gerung feldft befannt gegeben werben, 

Rempten den 9. Juli 1850, 

Königl. Landgericht Kempten. 
Rummel, Landrichter. 








Einlabung sum Abonnement 
auf die 
neue franzöfiiche Wochenfchrift 
L3 JoyIab, 
Journal amusant et comique. 


Blätter für literarifhe und wifienfchaftliche Unterhaltung. 





Diefes humoriſtiſche, lomiſche, kritiſche, ſalyriſche und 
unterhaltende Journal erſcheint wöchentlich einmal, näm⸗ 
lich alle Samſtage. Es wird in die verfhiedenartigflen _ 
Rubrifen eingetpeilt feinen Leſern die intereffanteften und 
geiftreihften Trzeugniffe der moverneren franzöfifhen Lite 
ratur vor die Angen führen und flets bemüht fein, ſei— 
nen Abonnenten dur eine Reihenfolge von Paraben, 
Eomedien, Vaudevilles, Folies, Moraliige Sfizien, No» 
vellen, Fragments aus den neueflen Romanen, furjer 
Biograpdieen, Poeſieen, Epigrammen, Sonnetten, Saty- 
ren, Aueldoten eine für die langweiligen, eintönigen und 
Nerilen Berichte der Tagspolitif reichlich entſchaͤdigende 
Lektüre zu verfhaffen. Wir erfuhen deßhalb alle Lich» 
haber ber frangöfiihen Sprache und Literatur unfere Un⸗ 
ternehmung gütigft fördern und die Zukunft unferes Jour⸗ 
nals vurch ihre Subfeription fihern zu wollen. 


Nürnberg, 8. Juli. 
Die Redaction. 


2b) Sonntag Nahmittogs 4 Uhr findet bei gün- 
fliger Witterung im Bloßer-Haus Harmonie» Mufil 
flatt dur die . 
Kemptner Harmonie» Mufit» Gefellfchaft. 
Kiechle. 








Theater in Immenſiadt. 


Dem geehrten Publikum von Immenſtadt, Sonthofen 
und deren Umgebung mache ich hiemit die ergebene Au- 
zeige, daß ih am Montag den 22. d. M. abermals eine 
Borftellung; und zwar das Stüd: 

Marie:Uume, eine Mutter ans dem Bolle, 
Bolls-Schaufpiel in 5 Abtheilungen von Börnftein zur 
Aufführung bringen werde. Indem ich noch befonder® 
darauf anfmerffam mache, daß diefe Borftellung Nach- 
mittags 4 Ahr beginnt, faffe ich meine Einladung wegen 
recht zahlreicher Theilmapme hochachtungevoll an Sie 
gelangen. F. Krufe, 

Director des Stadttheaters ju Kempten. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten it gu haben: 


Müller, Feierkunden des Landwirihe. Vollobuch dem 
gefammten Banrruflande Deutſchlande, fo wie aflım 
—— und Berehrern der Landwirthſchaft geminmet. 

it einem Stahlftich mid vielen Holzſchnitten. Mainz 
1850, Preis 48 iu 





Drud m Berlag von Toblas Dannheimer in Siempten, 


— 





Sonnabend 





Kemptnuer Zeitung. 


u” 201. 





Aufrnf 


Der kürzlich zwiſchen Preußen und Dänemarf geichlofr 
fene Friede albt Iegterem die Herzogihümer Schledwig- 

olftein Preis, ohne daß diefe bei dem nun beginnenden 

tfcheinungsfampf Über ibr Recht und ihre Eriftenz Ibat- 
fräftige Hilfe von den übrigen deutſchen Staaten erwarten 
dürfen, 

66 gilt umter foldyen Umſtänden, den bedrohten Rändern, 
welche felt zwel Jabten ihrer und damit der deutlichen 
Sache die größten Opfer gebracht haben, wenigftens die 
materiellen Laften des Krieges zu erleichtern, welche fonft 
über ihre Kräfte geben dürften. 

Schon bilden ſich in allen deutſchen Städten Bereine, 
um Sammlungen zu diefem Zwecke zu veranftaften. Kemp⸗ 
tem und feine Umgebung wird nicht zurädfteben. 

Zur Beranftaltung einer ſolchen Sammlung dahier bat 


fi) das unterfertigte Comitẽ gebildet und ladet daher die 


fämmtlichen Bewohner der Etadt und Umgegend’ ein, ſich 
durch Zeichnung eimed beliebigen Beitrags zu beibeiligen, 
wobei ed um fo eber Anflang zu finden bofft, ald vor dem 
bier verfolgten Zmed jeder Parieigeift ſchweigen mwird. 

. Zum Empfang der Belträge erbieten ſich die Hand- 
fungsbäufer Max Bist und Loessi Rist & 


Comp. 
Das Eomite. 


Mitterer, Oberinfpestor. 
Jacherl, Oberlientenant, 
Klüber, Revifions + Beamte, 
Mift, Kaufmann, 
Echniter — 

u ans, 
Deamaier, Landgerichtsaltuat. 
Medbenbacher, Ingenieur: Bralt. 


Deutidlanh 


Bayern. Münden, 16. Zul, Die Kammer der 
Abgeordneten nahm heute den Gefepentwurf über die Mas 
xima der Kreitumlagen vor, Kolb ſtellie an das Minis 
Rerium die Frage, wie es denn in Zukunft mit den Land⸗ 
räthen (die befanntlih die Kreisumlagen feRzußellen has 
ben) gehalten werden folle? dieſe ſeien nach Ständen 
gewählt, es gebe feine Sıände mehr, allo könnten 
auch die Landräthe nicht forterifiren. Der Minifter 
bed Innern antwortet, daß fo lange das Gele vom 
Jahre 1828 über Landrärhe beflche, es volljogen werden 


4 fih in eine gebeime vermandle, 


müſſe, und die Reglerung werde es vollziehen. 
— Das unüberfchreiibare Marimum ber in jehem der 
Jahre 1849/50 und 1850/51 zu erhebenden Kreisumlas 
gen ift feſtgeſetzt: 1) im Regierungdbeztife Oberbayern auf 
6 pi, 2) im Reg. B. Niederbayern auf 5 pEt., 3) im 
Reg. DB. Pfalz auf 7 pCt., 4) im Reg.⸗B. Oberpfalz und 
Regensburg 7 pCt., 5) im Reg.⸗B. Oberfranfen 8 pGt,, 
im Reg.“B. Mitelfranfen 5 PCt., 7) im Reg.-B. Unters 
... 6 pGt., 8) im Reg. dB. Schwuben und Neuburg 
pGt. 

In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 17. 
wurde die von der Rerchsrarhöfammer beichloffene Erhö⸗ 
bung ded Milinärenns obne alle Diskufüon faft elaflimmig 
verworfen. — Zn der nämlichen Sigung - follte auch 
über die befannte Angelegenheit des Abg. Reinhart ver 
bandelt werdey. Frihr. v. Kersbenfelpd verlangte jedoch 
eine geheime Sihung und da Dielen Antrag noch vier Mit 
glieder unterflügten, fo wurde trog dem Widerſptuche deb, 
eine öffentliche Verbanplung ‚verlangenden Reinhart bes 
ſchloſſen, daß nad Erledigung der übrigen auf der Tar 
nedordnung befindlichen Gegenfände die Öffentliche Sigung , 
Das Ergebniß der ger 
beimen Berathung, in welcher die Rechte fih gegen Rein« 
bart ftarf erbipte, war der Beſchluß eines einfachen Vers 
weiſes, welchen Hr. Reinbart in der nächften öffentlichen 
Sigung vom Präfidenten erhalten fol. 


BWürtemberg. Stuttgart, 17. Zuli. Der Staat s⸗ 
anzeiger veröffenticht ein f, Rejcript vom 14. d., worin 
die Bite der aufgelösten Landeöverfammlung um allge, 
meine Amnefie abfchlägig beichieden wird. 


Stuttgart, 16. Juli, Die Entfcheidung ber ſchles⸗ 
wig · holſteiniſchen Frage durch die europälfchen Großmächte 
hat bei uns in Würtemberg nidyt bloß bei der demofrati« 
ſchen, fondern auch bei den andern Barteien im Allgemeis 
nen wenig Befriedigung gewährt: und bei der fogenannten 
liberal-confervativen Pariei, den Anbängern Römers und 
der Gothaer, fogar einen neuen Anlanf zu öffentlichen 
Kundgebungen bervorgerufen. Ein in der Würlemb. Zig. 
und dem Schwäb. Merkur ergangener Aufruf fordert zu 
Gelobeiträgen, Sendungen don Fazareibebürfniffen, Char⸗ 
vie, Leinwand u. dgl. auf, weist fogleich etwa 300 fi. 
als von den LUnterzeichnern des Aufruf beigefleuerie Gas 
ben nach und bat unter den Untergeichnern den früberen 


—— des Innern Duvernoy, den früheren Abg. 
der 


tabt Stuttgart, Bankier Tr. Federer und den Prof. 
Fallati in Tübingen, früheren Uuterfantsfekretär im Reichs⸗ 
minifterium. Auch ein früherer würtemb. Dffigier, Dbers 
bieutenant Kapff, ein Bruder des Abg. Kapff, ſelbſt aber 


300 


der demofratifchen Partei angehörig, hat bei der Gtatthal« 
terfchaft Dienfte genommen und ein Hauptmannspatent 
erhalten. Er ift ein fehr unterrichteter, wifſenſchaftlich ges 
bildeter Dffigier, der ſchon im vorigen Jahre als würtemb. 
Dffigier in Schleswig · Holſtein Dienfte getban bat und 
damals ſchon in provtforifcher — eine Kompagnie 
fommanbirte. Derfelbe wird zu Ende dieſer Woche jeine 
Neife antreten. Seit er aus würtemb, Dienften megen 
mebrmaligen llebergebens beim Avancement Abſchied ner 
nommen, widmete er fidh bier und in Eßlingen ver praftis 
fchen Ausbildung der Bürgerwehr, daher man ibn bier 
nur ungern verliert. Ein Gerücht behauptete, der fürzlich 
aus mwürtemb. Militärdienften ausgetretene Graf v. Wald- 
burg-Zeil, Stiefbruder des Fürſten gleichen Namens, ges 
denfe gleichfalls nah Schleswig- Holftein zu geben, if 
unrichtig, denn Graf Zeil tritt in öfterreichiiche Dienfle, 
wie überhaupt die Angehörigen des Fürftl. Haufes Wald⸗ 
burg ſteis große Sympathien für Defterreich hegten. — 
Die Frequenz auf unferer Staatseifenbahn insobeſondere 
der Gütertrandport nebmen in fehr bedeutendem Maaße 
su und die Einnabmen haben ſich in laufendem Monate 
in merkwürdiger Weife gefteigert. Dagegen hat bie Ner 
darſchifffahrt zwiſchen Gannflatt und Heilbronn viel dar 
durch eingebüßt. Um mit ber Gifenbahn fonfurriren zu 
fönnen, wurden fürzlich die Frachten abermals herabgeſetzt, 
fo daß jegt zwiſchen Mannheim und Gannflatt nur noch 
20 und 18 fr. pr. Gentner gezahlt wirb, wodurch ſich eine 
Anzahl Schiffe immer noch in Thätigkeit erhäl. Sah 
man aber früher den Gannflatter Hafenfanal gewöhnlich 
mit Schiffen faft ganz angefüllt, fo bemerkt man jept nur 
noch vereinzelie Schiffe und wenn ein Anfchluß der würs 
tembergifchen Bahnen an die badifchen früher oder fpäter 
erfolgt, fo wird fich dieſe Schifffahrt faum mehr halten 
fönnen. (U. ©.) 


Baden. Karlörube, 14. Zul. Das für fo man« 
hen lange unglaubliche Ereigniß ift heute eingetreten: das 
dritte badiſche Bataillon bat feinen Mari nach dem 
Preußifhen begonnen; geftern wurde das Lager geräumt, 
das 3. und 5. Bataillon bezogen die Dörfer umber, das 
6. und 8. Bataillon nahmen die Zelte in Befig und heute 
früb 6 Uhr fuhren 600 Mann von Durlach aus nad 
Mannheim. Morgen fährt das 5. Bataillon von bier ab. 
In Mannheim befleigen beide Truppenförper am 16. 
dv. M. ein Dampfſchiff, um am felbigen Tage Köln zu 
erreihen. Das 2. und 3, Reiterregiment und. die Fuß—⸗ 
artillerie, unter Befebl des Oberſten Hilpert geben nach 
und nach über Darmfadt, Hanau und Eifennady nad) 
Langenſalza x. 


Schleswig-Holftein. Rendsburg, 13. Juli, Ges 
fiern Abend langte ver Obergeneral v. Williſen bier an 
und wurde von mehreren Bürgern mit einem Hoch em⸗ 
pfangen. Kurze Zeit fpäter traf ein anderer, fchon lange 
erwarteter tbeurer Gaſt bier ein, der allverehrte, hochver⸗ 
diente v. d. Tann. Wie ein Pauffeuer flog die Kunde 
von feiner Ankunft durch die Stadt, alle Geſichter ftrabl: 
ten vor Freude, Aller Herzen fchlugen laut, die ganze 
Stadt war von der froheften Auftegung durchbebt. In 
wenig Minuten war der ganze Paradeplatz mit Menfchen 
angefüllt und lautes Lebeboch! durchpröhnte die Luft V. d. 


Tann. begab ſich ſogleich zum Obergeneral, bei dem er 
längere Zeit blieb und von welchem er als übef des Ge⸗ 
neralſtabes angeſtellt worden ſein ſoll. 

Wabthaft erhebend, nach fo langer qualvollet Zeit der 
Eatmuthigung und Erniedrigung, iſt die Fteudigkeit und 
Begeiſterung, mit der einberufene Permittirte und Rektuten 
aus Rordſchleswig zu unfern Fahnen eilen, gewiß ber 
befle Beweis, daß das unglüdliche, fo lange preisgegebene 
Land treu und warm an unferer großen Sache hängt und 
zu jedem Dpfer für diefelbe bereit if, ja, daß gerade durch 
diefe Zeit der Willfürherrfhaft und des Terrorismus, wie 
immer unter dem Drude, die Liebe zur freiheit und der 
glübende Haß gegen unfere Unterdrüder nur noch immer 
mebr nefteigert worden if. Täglich kommen Hunderte aus 
dem Norden; geftern famen aus Haderdleben faſt ſäämmt⸗ 
liche Schüler der höhern Klaffen der dortigen Gelehrs 
tenfchule, — beute fogar Schüler aus Sonderburg, Alle 
von dem frobeften Kampfesmuthe befeelt und vor Begierde 
brennend, die Schmady der langen gezwungenen Unthätig« 
feit abzuwaſchen. Und es wird nicht lange mehr dauern, 
bis die Gelegenheit dazu ſich uns darbieter! 


Kiel, 15. Jull. "Drei Bataillone Holfteiner find in 
die Stadt Schleswig eingerückt. Die Dünen ſchieben ihre 
Vorpoften bis Flensburg vor Die Holfteiner balten 
GEdernförde ſtatk befegt; fie baben ſchwete Kanonen in 
Torfichiffen, unter Torf verpadt, von hier dorthin zur See 
glüdlih durchgebracht. ier liegen ſechs däniſche und 
ruſſiſche Kriegdichifie in Sicht; die übrigen find Länge ven 
Küften veriheilt. (Telegr. Dep. d. Ztg. f. Norbo.) 


Defterreih. Die Weſer Zeit. fchreibt aus Wien: 
Auf das Militär brachte die Entfegung Haynau's die des 
müthigendfte Wirkung bervor, während das Bublifum, uns 
geachtet es weiß, daß der Sieg nur zum geringen Tbelle 
ihm gelte, fich fehr erfreut zeigie. Bürger brachten öffent 
lich in Gafthäufern Toafle wegen des Ereigniſſes aus. 


In einem Briefe aus Wien in der ne Zeit. beißt 
ed: „In den höbern militärifchen Kreifen Ipricht fich ſeit 
der Entlaffung des Feldzeugmeiſters Haynan eine auffals 
(ende Gerelztbeit aus. Obgleich dad Recht der Regierung 
in feiner Weife beftritten wird, fo hätte man doch eine 
glimpflichere Form gemwünfcht. Der Armeebefehl des Feld⸗ 
zeugmeifter® Haynau iſt würdig gehalten, und wird micht 
ermangeln, die Wirfung, welche fein Scheiden aus den 
Reiben der öfterreichiichen Armee unter feinen Waffendrüs 
dern hervorgebracht hat, zu fleigern.“ 


In dem erwähnten Armeebefehl fagt Feldgeugmeifter 
Haynau: „Zwar herrſcht Friede jept, und nur der Friede 
allein fann bald die fchweren Wunden beilen, welche uns 
ferm großen Baterlande durch die beifpiellofen Anftrengun. 
nen einer verruchten Umfturg- Partei gefchlagen wurden, 
aber noch ift er nicht völlig gefichert, noch ſtehen 
drohende Gemitterwolfen am Horizonte der Völker und 
Staaten, welche fih plöglich entladen und Stürme, 

ewaltiger ald die vergangenen, bringen fönnen. 

fefe müfjen euch gerüftet finden, denn euerer Treue, Tas 
pferfeit und Diocipun ift die Rube und Ordnung, Gröfe 
und Selbfiändigfeit der Monarchie anheimgegeben ıc.“ 


« — 
Irak 


Butleonb. 


Spanien. Nach dem Frankfurter Journal iſt die Kö⸗ 
nigin am 12. von einem todten Knaben entbunden wors 
den. Auffallend if, dab die Allg. Zeit. noch nichts 
von der Riederkunft weiß. Ste fpricht blos von dem Ge- 
rücht, daß Paco, mie die Königin Ziabella ihren guten 
Gemahl ſchetzweis nennt, ‚groen die Baterfchaft des zu er⸗ 
wartenden Thronerben bei den Höfen Proteft eingelegt 
habe. Ein folder Aft wäre im ſpaniſchen Königshaus 
nicht das erfle Beifpiel der Art, Man weiß, daß bei je 
ner fchändlihen Familienfcene in Bayonne vor Napoleon 
im Jahr 1809 die Königin Marie Louife, die, Freundin 
Godoy's, in ihrer Wuth herausfchrie: der Prinz von Aftu- 
rien (der ſpätere Ferdinand VII.) fei nicht der Sohn ihres 
Gemahls Karl IV.! So wiederholt ſich alles in der Welt. 
Ludwig Philipp bat die Liederlichkeit des ſpaniſchen Hofs 
zwar nicht geihaffen, aber in diefem Falle nah Kräften 
aufgemuntert. 


Großbritannien. Robert Bate ift zu fiebenjähriger 
Deportation verurteilt, Er hörte das Urtheil völlig 
gleichgiltig an. 


Frankreich. Paris, 13. Juli. Das Preßgeſetz wird 
immer mehr zum Pfahl im Fleiſche der herrfchenden Par: 
teil. Der Zeitungsftempel — 5 Gentimen für Paris, 2 
für die Provinzen — iſt zwar angenommen, dagegen der 
Stempel für die Flugſchriften, ohne den, wie Mis 
nifter Baroche ſeht richtig fagte, „das Ganze nichıs if,“ 
mit 339 gegen 227 Stimmen verworfen worden. 

Straßburg, 12. Juli. Die Eröffnung der würtem- 
bergifchen Schienenlinie von Stuttgart nah Ulm macht 
es und nun möglidh, die Reife von Straßburg 
nah Ulm in einem Tag zu maden. 


— 
Bermifdtes. 


Kempten, 19. Juli. Geſtern Abend wurde bie Nums 
mer 200 der Kemptner Zeitung auf den Grund des $.16 
deß Prefftrafgefepes mit Befchlag belegt. Wie es fcheint, 
bat der Aufiag: „Ifraels Propheten — wahre 
Demofraten,“ die Beihlagnahme veranlaft. 


Landau, 14. Zult. Die rärhfelhaften Umftände, uns 
ter welchen es dem Junfer Fach gelingen fonnte, aus 
feinem fonf fo ſcharf bewachten Gewahrfam und aus ei- 
nem jo ſeſten Platze wie der biefige, zu entfliehen, bilden 
noch immer das Tagesgefpräh. Aus der bisherigen 
Durchſuchung des Locald und aus den Berbören der fos 
gleich am Morgen nach Entvedung der Flucht verhafteten 
Mannfchaft, weiche die Wache in der Umgebung des Ger 
fängnifies hatte, fo wie des Barbiers und des Effenträgers, 
welche Fach bedienten, hat fich noch nichts ergeben, was 
zur Entbüllung der Fäden, die längſt außer» und Inner 
balb Landaus zu feiner Flucht angefponnen- fein mußten, 
führen fönnte, Man behauptet Vieles, was nichts weni- 
ger als erwielen if, und wir deß halb nicht wiederholen 
mögen. Einmal außerhalb der Fetungswälle, über. die 
Sach nur mit Hilfe einer Stridleiter gelangen konnte, nach⸗ 


dem suchen Andi un ragen 


‚Stadt ein Fuhrwerk mit zuverläffigen Perf und den‘ 


gegangen war, und vom Dunkel de en 
mußte Fach vielleicht fchon in mädhfer be a 


nötbinen Kleidungsſtücken auf ihn harrend wiſſen, um noch 
vor Tagesanbruch die mabe franzöfifche Grenze erreichen 
zu fönnen, wo er in Weißenburg im Kreife feiner gebeis 
men Freunde fich bei einer guten Mahlzeit von der aus⸗ 
neftandenen Tovedangft erholte und ſodann nach Strafe 
burg weiter reiöte, von wo aus, da den politifichen Flücht« 
lingen dafelbft fein Aufenthalt mehr geftattet, er auf der Eis 
fenbahn nady der Schweiz fidy begab... Wie es heißt, bat 
er fi in Hemd und Unterbofen aus der Kaferne geflüch⸗ 
tet; wenigflens fand man in. feiner Zelle fämmtliche Klei⸗ 
dungsftüde, Uhr und Geld. 


Der König hat einer Berliner Beglücwünſchungedepu⸗ 
tation gefagt, es fel denn doch immer noch eine „böfe 
Rotte* in Berlin; wenn er übrigens einmal. zurüdfomme, 
fo follen fie «8 nur „mit dem freudenfpeftafel nicht gar 
zu arg machen.“ 


Stuttgart, 14. Juli. Bon gewiſſer Seite hört man 
die Behauptung, die Anmelenheit des Bringen Peter von 
Oldenburg an unferem Hofe babe nicht bloß den Zweck 
eine® gewöhnlichen Befuches des Stiefiohns bei dem ihm 
fehr gemogenen Stiefvater und Erzieher, fondern es fei das 
mit auch noch eim ypolitifcher Nebenzweck verbunden, ber 
ſich auf gewiſſe politiſche Aufträge des kaiſerl. ruffifchen 
Hofes und deſſen Stellung zur deutfchen Politik beziche. 
Namentlich fol der Prinz den König auch veranlaffen, 
den Uebertritt würtembergifcher Dffiziere in's ſchleowig⸗ 
holfteinifche Heer zu verhindern. (Br. 3.) 


Ueber einen furdpibaren Brand des Dampfſchif— 
fes Griffith auf dem Erieſee liefern die News Morker 
Blätter zahlreiche, fchauderhafte Details. 69 Perfonen 
wurden am Strande begraben, bie Liebrigen hatte man 
noch nicht aufgefunden. Bon den 356 Paflagieren find 
blos 40 bis 50 gerettet. Diejenigen, welche ſich durch 
Schwimmen reiten wollten, wurden meilt von andern, 
fidy verzweiflungsvol Anflammernden in die Tiefe gejogen 
und fanden fo auch den Tod, Das Schiff war nur eine 
halbe Meile vom Strande entfernt; die Beichreibungen des 
gräßlichen Jammets find herzzerreißend. Bon 31 englie 
ichen Emigranten von Cambridgeſhire retieten fich nur drei, 
Einer derfelben verlor feine Frau, zwei Söhne, zwei Töch⸗ 
ter, zwei Brüder und zwei Echmweflern. Männer warfen 
Frau und Kinder über Borb und fprangen felbft nach in 
den fichern Tod, Noch it michtd über die eigentliche Ur⸗ 
fache des entfeglichen Brandes befannt, und kaum ift es 
eine andere ald der gemiffenlofe Leichtfinn der Yankees. 





Berantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Der Reſt des Adolph Weigele' ſchen Eiſen Waaren- 
Lagers, hauptſächlich beſtehend in eiſernen und meſſing- 


nen Eharnieren nad ändern, Kaſten⸗ und Borhäng- 

en, Keilen, Hobeleifen, Stemmzeug, Bohrern, 

Holzſchrauben, Tafhenmeilern, Borbang » Stangenver- 

sierungen » Rofetten and Gpangen, Raftenfhilven und 

rn nn aa Shleiffteine w. dgl. mehr 
e 


wird hen 
Samflag den 20. Juli. J. 
von Morgens 9 — 12 Uhr und Nachmittage 2 — 6 Uhr 
an die Meifibietenden verfleigert, wozu Raufsinftige hie- 
mit eingelaben find. 
Rempten den 17. Juli 1850. 
Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 


Dir.leg. abs. 
Franz, Rath. Heinri. 


3 (ce) Johann Schaber von Diet- A 
1a mannsried er fein Deco» 
nomie: Gut daſelbſt, befichend aus = 


eirca 50 Tagwerf Gründen, worunter Holz und Zorf 
ſtich nebſt einer Kramergerechtſame am 
Dienſtag den 23. Julid. 9. 

Bormittags 10 Uhr im BWirthshang zum 
Ochſen in Dietmanudried aus freier Haub mit 
dem Demerfen zu verlaufen, daß die nähern Raufsbe- 
dingniffe am Tage der Berfteigerung befannt gegeben 
werben, wozu Kaufoluſtige hiermit eingeladen werven. 


3 (a) Mehrere größere und Heinexe Capitalien fön- 
wen täglich erhoben werden. Auskunft gibt 
?. Fr. Dürr, Eommiffionär. 





2 (6) Sonntag Nachmiltags A Uhr findet bei gün- 
iger Witterung im Bloßer-Haus Harmonie Mufil 
Ratt durch bie 

Kemptner Harmonie - Mufif- Gefeltfchaft. 
Kiechle. 


Der Unterzeichnete macht alle hochverehrliche Kunſt⸗ 
freuade, fo wie den hochverehrlichen Adel und Pablilum 
aufmertſam, daß derſelbe ein bier noch nie geſehenes 

ama: das Leiden Eprifli in 15 Borfel- 
lungen und ſchöne Welt⸗Anſichten aufgeſtellt hat, 
das allgemein Beifall bei Hohen und Niedern ih er- 
worben. Yusbefondere mache ih bie Deren Pehrer, Er- 
icher und (Eltern baranf aufmerlfam, ihre Rinder viele 
9 wichtige Gegenftände ſehen zu laſſen. Der Schau 
plap in im Saale im Gafhans zur Hamburg. Stan- 
des + Perfonen zahlen nad Belieben. Eintrittäpreis 6 Ir, 
Mititär und Kinder 3 fr. Bon früh 8 Uhr bis Abende 
9 pe zu fehen. Hiezu bittet um zahlreichen Beſuch 

Der ergebenfle 
€. 9. Selzame, Mechaniler. 


Theater in Immenſitadt. 

Dem geebrten Publifum von Zmmenftadt, Sonthofen 
und deren Umgebung made ich biemit die ergebene An. 
zeige, daß ih am Montag teg 22. d. M. abermals eine 
Borfielung, und zwar das Städ: 


Marie⸗Anne, zine Mutter ans dem Volke, 


Bolls.Schaufpiel in 5 Abipeilungen von Börnftein zur 
Aufführung bringen werde. Indem ih noch befonbers 
daranf aufmerfjam made, daß biefe Borfiellung Nat. 
mittags 4 Uhr beginnt, laſſe ih meine Einlavung wegen 
recht zahlreiher Theilnahme hochachtungovoll an Sie 
gelangen, . Rınfe, 

Director des Gtabtiheaters zu Rempten. 

2 (a) Unterzeichneter empfiehlt fich zur Berfertigung von 
allen Arten Paparbeiten, ald: Etuid mit Relief: Deden, 
Melief- Bilder, Wandkörbe, Schachteln u. f. w., welche 
—— einzeln oder in Parthien, bei ihm zu has 

en find. 
Samuel Kefel, Etui» Arbeiter, 
wohnhaft bei 2 Markus Schachenmayr, 
loſſermeiſter, Nro. 295 Lit. C. in der Altſtadt. 





Deffentlihe Sitzung 
vor dem Stadigeticht Samſtag den 20. Juli 1550, 


1) Vormittags 8 Uhr gegen Joſeph Nuber von Bi- 
Higmann, und Nifolaus Nuber von Hubers, we 
gen Bergehens ber Rörperverlegung. 


2) Nahmittage 3 Uhr gegen Johann Weyer von 
Tennfensberg, wegen Berbrechens des Diebſtahls. 





Einladung zum Abonnement 
auf Die k 
neue franzöfifche Wochenfchrift 
L3 JOoYIAL, 
Journal amusant et comique. 


Blätter für literatiſche und wiffenfchaftliche Unterhaltung. 





Diefes humoriſtiſche, komiſche, kritiſche, ſatyriſche uad 
wnterhaltende Journal erſcheint wöchentlich einmal, nam⸗ 
lich alle Samſſage. Es wird im die derfſchiedenartigſtea 
Rubriken eingetheilt feinen Lefern die intereffanteflen und 
geiſtreichſten Erzenguiffe der moderneren frauzöſiſchen dite- 
ratur vor die Augen führen und ſteto bemüpt fein, fei- 
nen Abonnenten durch eine Bei von Paraben, 
Eomedien, Baubevilles, Folie, Moraliſche Skizyen, Ro» 
vellen, Äragments aus ben Romanen, furzer 
Biographieen, Porfieen, Epigrammen, Sounetten, Saty- 
ren, Aneldoten eine für bie langweiligen, eimtön uns 
ſterilen Berichte der Togspolitil reichlich entfpädigende 
Lektüre zu verſchaffen. ir erſuchen deßhalb alle Lich 
haber ver frauzöfifhen Sprache nu Literatur unfere In» 
ternehmung gütigfi förders und die Zufunft unferes out 
nals durch ihre Gubfeription ſichern zu wollen. 


Nürnberg, 8. Juli. 
raberg Zu Die n a 





Drud und Berlag von Bobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 





Deutſchland. 


Bayern. Sitzung der Kammer der Abgeord— 
neten vom 17. Zuli früh 8 Uhr. 


Die Ballerien find ſtark gefüllt: auch der Miniftertiich 
zahlreich beſegt. Dem Wbgeordneten Dr. Lanzer wird 
Urlaub ertbeilt, Als erfter Gegenſtand fteht auf der Tagee⸗ 
ordnung: „Bräfidialvortrag über die von dem Aby. 
Reinhart in der XXXII. öffenılichen Sitzung der Kam— 
mer der Abgeordneten erhobene Beichuldigung gegen den 
1. Landrichter Weich in Neuftadt a. d. Saale." Rein: 
bart ſtellt nun den präjudiciellen Antrag, die Kammer 
folle die Aburtbeilung über diefe Sache auf fo lange verr 
ſchieben, bis ibt alle jene Alten und Protokolle, auf die 
ſich feine Anſchuldigung begründet, zur Einficht vorlägen. 
Lerchenfeld verlangt das Wort, nm einen präjudicıellen 
Antrag über dieſen präjupiciellen Antrag zu ftellen; er 
‘verlangt nämlidy, daß die Sitzung über dieſe ganze Anger 
legenheit eine gebeime fein folle. Reinhart proteftirt aufs 
Zeierlichfte gegen eine geheime Eipung, er babe den Lands 
‚sichten MWelich öffenılich angeſchuldigt, und daher verlange 
er auch, daß tiefe Anſchuldigung in einer öffentlichen Sir 
dung verhandelt werde. Doch diefem Verlangen hält der 
Praͤſident die Beflimmung der Geſchäfteotdnung entgegen, 
wonach von 5 Mitgliedern zu jeder Zen geheime Sipung 
verlangt werben fann, in welcher aletann von der Mar 
jorität erſt eniſchieden wird, ob geheime Sitzung über eis 
nen Gegenſtand gehalten werden joll oder nicht, Flugs 
erbeben ſich auf dieſe — Döllinger, Her: 
mann u.a, um dem Anttag Lerchenfelos die nörhige 
Unterfiügung zu geben. Es hat aljo gnebeime Eipung 
ftattzufinden, um dieſe Borfrage zu enticheiden, Zuvor 
läßt jedoch der Präfident die übrigen auf der Tagesords 
nung befindlicen Gegenftände zur Erledigung bringen, 
Der Mbgeorpnete Hirfchberger erflauet nun Vortrag: 
a) über den Antrag die Berbejjerung des geſammten Des 
-terinärwelen® ıc., b) über die Anitäge auf Reorganifation 
des Hagelverſicherungsvereins ıc., c) über die Anıräge auf 
Unterhaltung des Leinpfades u. der Uferbauten am Main- 
from ıc., d) über Die Anträge: die Förderung und Ber 
eblung der Pferdezucht in Bayern dieſſeus des Rheins betr., 
e) über die Anträge auf Errichtung von Getreidemagazi⸗ 
nen; Beratbung und Echlußfafjung bierüber. Eämmtliche 
Yinträge werden der Regierung zur beionderen Würdigung 
zu übergeben beſchloſſen. Lerchenfeld erflaner Bortrag Ras 
mens des II. Ausichuffes über die Rüdäußerung der Rams 
mer der Reichöränhe bezüglich des Budgeis und Flnanzge⸗ 
feged. Den hoben Herren baden natürlich die von der 
11. Kammer angefepten, ſchon ein fo großes Deficit erges 


”" 202, 


21. Suli 1S50. 





benden, Bofitionen noch viel zu niedrig gebünft; fie ba- 
ben den Etat für die afıive Armee auf das Regierungss 
Voſtulat, alfo um mehr als 2 Millionen, binaufgefegt und 
zur Dedung Rat eined Anlehens von 5 Millionen ein 
Anlehen von 9,300,000.fl. vorgeichlagen. ferner bat die 
Kammer der Reicheräthe den Ausgaben-Etal für das Mis 
niftertum des Innern um 4464 fl. zur Anftellung von 
Afefforen und Rüthen bei einigen Reglerungsfammern ded 
Innern erböht; die Volfstammer lehnt jedoch dieſes An⸗ 
finnen faft einftimmig ab. Gbenfo erbebt ſich auch Alles 
einftimmig von den Sitzen, um den von den Reichsräthen 
erhöhten Milttär-Etar abzulehnen; obgleich ſich der Minis 
ſterpräſtdent viele Mübe gab, um die Kammer für viele 
Erhöhung "zu gewinnen und fogar erflärte, die Ausſage 
der Techniker laute einſtimmig dabin, daß mit dieſer Sum« 
me nicht auszukommen fei. Ferner haben die Reichsraͤthe 
auch die Güte gehabt, noch neue Anträge zu fellen: 1) ed 
fet der Reinertrag der Jagdkatlen für Unterſtühung brod⸗ 
los gemorbener Jäger zu verwenden, weldyer Anırag jes 
doch mit großer Malorität abgelehnt wird; 2) die fönigl. 
Staatöregtering wolle auf den bayeriſchen Univerfiräten 
Tebrflüble der homöopathiſchen Heilmethode, ſowie auch 
Glinifen im diefem Rache errichten laffen; auch diefer An« 
trag mird abgelehnt, Diefer Genenfland gab aud dem 
Hrn, Dr. Heine Gelegenbeit, ſich über die Homöopathie, 
von melcher er ein eniſchiedener Feind iſt — er felbft ger 
hört nämlidy der emtgegengefepten Schule an — zu erpee⸗ 
toriren, wogegen Prof. Hermann und Wallerftein, 
die von der Anſicht audgingen, daß jedem Zweig der 
Wiſſenſchaft feine Geltung zufommen müffe, für ven Ans 
trag fi) ausipradyen. Dr. Rubner fprady fich gegen 
den Antrag aus und bebaupiete, daß die Homdopaıkie 
überbanpt feine wiſſenſchaftliche Geltung mehr habe. 3) 
Die Reſchsräthe flellten den Antrag: Fes möge die fön, 
Staatsregierung 1) auf Bildung von Wiefendaumeiflern; 
2) auf Errichtung von Aderbaufchulen Rüdficht nehmen.” 
Diefem Antrag wird beigeftimmt. Ferner hat die Reiches 
rathdfammer den von der Bolfsfammer ausgehenden Ans 
irag bezüglich der Reorgantfation des Cadeitencorps in tie 
nen neuen Antrag umpemodelt, welchet das in dem ur 
fprünglichen Geſagte umgeht; derfelbe wird jedoch abge 
lehnt. Der Antrag bezüglich der Schullehrer, daß die 
Gongrun derfelben wenigftens 300 refp. 400 fl. beiragen, 
und daß ihre Nehenverdienfte ald Organiften, Gemeinde 
fchreiber :c. nicht gerechnet werden follen, wurde von den 
Reichsoraͤchen dahin geändert es folle erft ermittelt werden, 
wie viele Gongrua von Schullehrern nicht die Summe von 
300 reip. 400 fl. erreichen, und wie viel der hiezu nörbige 
Mehraufwand beirage, Diefem Antrag wird beigeftimmt, 
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Ferner haben biefelben den Antrag bezüfflich ber Beſteue⸗ 
reng des. Rınfeltühenzuders in folgenden umgewanbelt: 
„Die f. Stadteregietung wolle dahin wirken, daß, wenn 
eine erbebfiche Sensfsung des Zolles vom indiſchen Zus 
&er eitdtreten follte, die Belteuerung ber indiſchen Runfels 
rübensZuderfabrifation enifprechend ermäßigt werden folle.“ 
Diefem Antrag wird beigeftimmt. Uebrigens haben die 
us Neichsrätbe auch eine Angahl von Anträgen der 

olfdfammer vollſtändig abgelehnt, welche gefi oid⸗ 
nungsgemäß nun gar nicht mehr zur Sprache fommen 
dürfen, ir heben darunter hervor den Antrag auf Ab» 
fhafung der Gefandtichaften und den auf Aufbebung der 
Harıfbiergarde. — Nach Erledigung dieſes Gegenftandes 
fchließt der Präfivent die öffentliche Sigung und be: 
raumt auf eine Bierteltunde ſpäter eine geheime an, um 
die Borfrage bezüglich der Reinhart'ſchen Angelegenheit 
dort zur Entfcheidung zu bringen. (E.) 


München, 17. Zuli. Die Verhandlung über die dis— 
Nplinäre Ginfchreitung gegen den Abg. Reinhart ging, 
wie bereitö gemeldet, heute Vormittag in gebeimer Sigung 
vor ih. Nah den mir foeben gemachten glaubhaften 
Mittbeilungen hat die Kammer einftimmig den präjus 
diziellen Antrag Reinhart's auf Cinleitung weiterer Res 
herchen und Wiederlegung der Akten auf den Tiſch des 
Haufed verworfen und in gleicher Weile beichloffen, daß 
Die Anfchuldigungen Reinhart's gegen den Pandrichter 
Welich in Neufadt a/S. nicht als erwieſen zu betrach⸗ 
ten felen. Die Kammer bat in Folge deſſen ferner ein 
ftimmig den Beichluß gefaßt, daß der Abg. Reinhard 
wegen diefer nicht als wahr befundenen Angaben mit 
Mibbilligung zur Ordnung zu verweifen fei, 
weldyer Ausipruch als der im Art. 107 der Geichäftsord- 
hung auegeiprochene geringfte Strafarad erſcheint. — 
Reinhart fol nach einmüthiger VBerwerfung des von ibm 
angeregten Präjudizlalantrages, daß er auf jede weltere 
Beriheidigung verzichte, erflärt und fofort den Saal vers 
laffen haben. (N. Kur.) 


In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 
18. Juli wurde dem Abg. Reinbarı vom Präſidenten die 
beichlofiene Mißbilligung der Kammer audgelprocdyen und 
der Dronungsruf ertbeilt,. Reinhart wollte bierüber das 
Wort ergreifen, was jedoch der Präſident für unzuläffig 
erflärte. — Nach Berathung verfchiedener Anträge, welche 
man dem Minifterium zur Berüdfichtigung überwies, wurde 
zulegt noch das Geſetz über Beftrafung der Jagd- 
frevel angenommen, 


Die Kammer der Reichsräthe hat fih in den Willen 
der zweiten Kammer gefügt und das Finanzgeſetz ange 
nommen. Die en Seinsheim und Wrede meins 
ten, wenn die Regierung mehr Geld für das Militär 
brauche, ald der Landtag bewilligte, fo werde fie es doch 
andgeben und hintennach die Mehrausgabe genehmigen 
laſſen. Gin eben fo aufrichtiges als merfwürniges Ges 
ftändnig! — Der Schluß des langen und lahmen Land— 
tags ſteht nun vor der Thüre. Die Herren von der Rech» 
ten haben bereit® im goldenen Hirfcy ıhren Abſchied gefeiert. 


München, 17, Zul. An allen Drten- werben Geld- 
Sammlungen für die Schleswig- Holfteiner veranftaltet. 


Auch im —— Gorreipondenten wird” von 
nen Bütgerh Nürnbergs eine ſolche ee ; 
Wir beuterfen dieß namentlich, weil der efpondent das 
erfte tonſetvalive Bla im Süven if, das Ainen Mufeuf 
für Unterftügung der Schleswig. Holfleiner enthält. — Die 
bayerifchen Difiziere, welche nad Schleswig wollten und 
zu diefem Bebuf um Urlaub nachſuchten, baben diefen Urs 
laub nicht erhalten. Die deutſchen Regierungen meinen 
es halt doch gut miteinander; mögen die offiziellen Bläts 
ter ſich noch fo heftig berumbalgen, wenn ed drauf und 
dran geht, tbun fie einander doch nichts. v. d. Tann 
bat feine Entlafjung aus der bayerijhen Armee genoms 
men; auch Lieutegant Bouteville; eb die übrigen Df- 
fiiere, die nach Schleswig zu gehen beabfichtigten, auch 
dieſes Mittel ergreifen, if uns zur Zeit unbefannt (E.) 


Aus Unterfranken. Das politifhe Vereins 
leben ift wobl bei und gänzlidy ausgeflorben, immer aber 
noch nicht die Scheu und die Thätigfeit gegen dasſelbe. 
So fol gegenwärtig ein ganzer Stand von dem Aſſozia— 
tiondrechte ausgeichloffen werden, der fchon von mehreren 
Ausnahmen betroffene Lehrerftiand nämlich. Alle Leh⸗ 
rer werden bei uns gegenwärtig vor ihre betreffenden Ge—⸗ 
richte perſönlich vorgeladen zur Lnterfchrift eines Rever- 
fes, daß fie bei Strafe der Amtsenthebung fib an 
feinem politischen Vereine zu beibeiligen veriprechen. Man 
darf wohl in dieſem Punkte alle Betroffenen auch ohne 
Gelöbniß ſchon ald Verzicht leiftend vorausſetzen. (R. Kur.) 


Kaiferdlautern, 13. Juli, Die Erfagmänner, 
welche an die Stelle der (wegen ihrer Berheiligung an der 
bemußten Abendgeſellſchaft im Gartenhäuschen) entlaffenen 
vier Stadträrhe dabier vorrüden follten, haben abgelehnt. 
Heute reiste eine Deputation, aus biefigen Stadträthen 
beftehend nach Speyer ab, um die Negierung zu veran⸗ 
laffen, den Verlauf der Sache einer näheren Prüfung und 
Unterfuhung unterflellen zu wollen. 


Baden, Am 16, Zuli it das badifche Militär, deffen 
Ausmarich eingeftellt war, doch in Mannheim einge- 
fchifft worden. Bon Koblenz wird ed den Weg zu Land 
fortiegen. Am folgenden Tag follte das zweite Reiterre⸗ 
giment und die Wrtillerie die Bergfiraße entlang über 
Franffurt ziehen. Diefe Truppen, heißt es, würden nicht 
mit Munition verfehen werden. 


Schleswig · Holſtein. Kiel, 16. Juli. Die Blokade 
von Kiel ih durch den Kommandeur des Sfiold angezeigt. 
Die Stärfe der Dänen berrägt 45,000 Mann. 


Altona, 45. Juli, Abende. Die heute Abend bierber 
gelangten Nachrichten befteben darin, daß die ſchleswig⸗ 
bolfteinifche Armee in verſchiedenen Richtungen das Her⸗ 
zogibum Schleswig beichritien hat. NRachdem eine Armee» 
abtbeilung über Eröpp nad Schleswig vorgerüdt, eine 
andere weitlicher nach Hufum ſich begeben und eine dritte 
öfttich im Angeln bineingegangen iſt und Gdernförde bes 
fegt bat, ift das Generalfommando mit General v. Wil« 
liien und Oberft v. d. Tann diefen Mittag nach der Stadt 
Schleswig vorgerüdi. 


Aus Holftein, 15. Juli, Die ruffifhe Flotte, welche 
mit drei däniſchen Kriegöfchifien bei Bull vor dem Kieler 


Pin lag, bat ſich heute zerfireut, und ed find nur noch 
Linlenſchiffe und 3 Fregatten an jenem Platz, die übrls 
gen Schiffe haben fidy nach der nördlich belegenen Küfte 
von Schleswig begeben, wo diefelben an jener Küſte freu« 


zen. Die nächften Tage müſſen wichtige Ereigniffe brins 
gen. (9. 3.) 
Preußen. Berlin, 15. Juli, Ste werben die Ant: 


wort des Königs auf die Giückwünſchungsadreſſe unfes 
zer Berliner Gonfervativen gelefen baben. Sedyundbrei- 
Hig der Würdigſten aus ihren Reiben, ben Hofjuwe⸗ 
lier Rieß an der Spitze, haben fie überreicht. Die Ants 
-wort ded Königs war: Saat die Rotte aus Berlin, 
die dort noch niftet und ihr Wefen treibt und fchafft einen 
loyalen Magiftrat, fo will ich wieder unter meinen ges 
treuen Berlinern wohnen. — Es ift ſchwer zu fagen, was 
der arme in allen Dingen fo willfügige Magiftrat tbun 
fol, Hr. v. Hinfeldey und die Gonftabler haben aus 
Reibeafräften für Ordnung und Rube gelorgt, von Volfss 
partei, Berfammlung, freier Meinungsäußerung ift nicht 
mehr die Rede; wer irgend angefaßt werden fann, wird 
angefaßt und ausgetrieben und der Magiitrat heißt Alles 
qut, was gefchiebt. Die Herzen und Nieren zu prüfen, 
ftebt nicht in feiner Macht, aber er hat fo eben wieder 
ernflbaft gezeigt, daß er für die Zufunft bedacht if. Die 
Stadiverordnetenverfammlung bat A der Reclamationen 
um das Gemeindewablrecht verworfen und faum fann ein 
Zweifel mebr darüber auffommen, daß der neue Gemeinde: 
rath allen loyalen Anforderungen entiprecyen wird. Dar- 
auf aber wird ed anfommen. Die Gonfervativen find in 
‚ voller Thätigfeit, audy nicht einen Mann wählen zu laſſen, 
der Anftoß erregen fünnte, und wenn ihnen died gelingt, 
hoffen fie, daß die Hofhaltung wieder ind Berliner Schloß 
einziebt und Berlin die alte verſcherzte Gnade wieder er« 
wirbt, (3. f. R.) 


Berlin, 13. Juli, Die Gonftitutionelle Zeitung warb 
gehen von der Polizei weggenommen. Die Worte ihres 

eitartifele: „O über diefe Staatöfunft — oft groß von 
Wort, meiſt Hein von That, viel verheißend und wenig 
balıend, im Innern unnörhig fühn, nach außen kläglich 
ſchwach, Beleidigungen geduldig binnebmend, das Ber: 
trauen täufchend, immer in jener unfeligen Halbheit umd 
Wanfelmütbigkeit die den Freund verdrofien und muthlos 
macht, den Gegner nicht in die Schranfen weist, fondern 
erbittert, nicht ſchredt, fondern berausfordert”, ſcheinen 
der Polizei den Anlaß gegeben zu haben, 


Defterreih. Wien, 18. Juli. Feldmarſchall Eſorich 
iſt zum Kriegsminifter ernannt. Gyulai erhält das Com⸗ 
mando des fünften Armeekops. Abermald wurden 91 Uns 
garn amnefirt. Einige compromittirte Offiziere erhalten 
Onadengehalte, 


Wien, 12. Juli, Wenige Ereigniffe haben felbft in 
der ſtürmiſchſten Zeit der letzten zwei Jahre einen fo tiefen, 
allgemeinen Eindruck gemacht, als ver yplögliche, allen 
Parteien unerwartet gefommene Stutz Haynau's. Es 
gemabnt diefes an die Wallenftein’sche Zeit, und die ge 
genwärtigen Räthe der Krone erfcheinen nur als die würs 
digen Schüler jener Spanter und Jefulten. Um die große 
Revolution, die fih an den Sturz Haynau's fnüpft, zu 


begreifen, darf man nicht vergeffen, wie noch vor wenig 
Wochen das Füllborn kaiſerlicher Gnade in vollem Mafe 
über ihn außdgefchüttet wurbe, wie er aus der Hand dis 
Monarchen felbft das Großkreuz des höchſten Öfterreichie 
ſchen militärischen Ordens, des Thereſien-Ordens, ferner 
das Großfreug des neugeflifteten franz» Jofenh « Drdens 
und endlich auch eine Dotation von nicht weniger als 
400,000 Gulden erhielt — und nun auf einmal ente 
lafien obne ein Wort der Gnade oder der Zufriedenheit 
über geleiftete Dienfle weggeſchickt wie ein Bedienter, mit 
dem man unzufrieden geworden. — Haynau war in Peſth 
wenigflend populär geworden und wenn er ausging und 
Niemand die Müte vor ibm abzog, freute diefed den als 
ten Degen und er fagte mehr als einmal laut zu feinen 
Adjutanten: „Sf doch ein Bolt! Gie zeigen es, daß 
fie mich nicht leiden können ; aber die verfluchten Staliener 
haben mir ins Geficht ungeheure Büdlinge gemacht, und 
wenn ich den Rüden gekehrt habe, aus dem Fenſtet ger 
ſchoſſen.“ (3. f. N.) 


Auslanub. 


Frankreich. Paris, 18. Juli. (Telegraphiſche 
Depeſche über Wien.) Das Preßgeieg mit 392 gegen 
265 Stimmen angenommen. Der betreffende Gommlifiond» 
bericht beantragt dreimonatlihe Kammerferien vom 16. 
Auguft an. 


Paris, 15. Jull. Die Affemblee (geſetzgebende Bet- 
fammlung) bat in dem Preßgeſetz wieder namhafte Beräns 
derungen gemacht. Gin Zufagartifel, durch welchen der 
legte Befchluß tbeilmeiie wieder aufgehoben ift, Schriften 
von drei Bogen dem Stempel zu unterwerfen, wurde mit 
326 gegen 272 Stimmen angenommen. — Es if von 
Bildung eines militärifhen Haufes, refp. Hofſtaats für 
den Präfiventen der Republif die Rede. 


Ztalien. Kirhenfaat. Am 3. Juli ift Gernuschi 
(der famofe Demagoge Ciceruachio) vom franzöftichen 
Kriegsgericht freigelprochen worden, Da der frangöfiiche 
Diffizier, der ihm früher vertheidigt batte, nicht in Rom 
anmefend war, fo vertbeldigte ſich Gernushi 3 Stunden 
lang. Die Debatten haben 2 Tage gedauert. Am 7, d. 
Morgens ift der Freigeiprochene mit dem Dampfboot Roms 
bardo bereits in Genua angefommen, um ſich von dort 
nah Marfeille zu begeben. 


Spanien. Die telegrapbifche Depefche, welche die un« 
glüdliche Nieverfunft der Königin Iſabelle meldete, lautet 
des nähern: „Madrid, 13. Juli. Die Königin wurde ger 
fiern Nachmittags 4 Uhr von einem Prinzen entbunden, 
der wenige Minuten nach der Geburt farb. Das Befin- 
den der Königin if gut.” Eine zweite telegraphifche Des 
veiche vom 13. Juli Abends zeigte dem fpanifchen Geſand⸗ 
ten in Baris an, daß die Königin ſich fortwährend wohl⸗ 
befand. 


Bermifdtes, 


Kempten, 20. Juli. Der Artikel „Yiraeld Prophe- 
ten — wahre Demofraten*, welcher der Polizei zur Bes 


ſchlagnahme ber Nummer 200 der Kemptner Zeitung Ber 
‚anlaffung gab, flellt die Propbeten ald Wächter 
der Bollöfreiheit dar, und meist durch viele Bibel- 
ftellen nach, daß die Propheten das geweſen, was jeht 
die Preßfreibeit und die Bolfsfammern fein folls 
ten. Gr fchlieft mit den Worten: „Sirael bat feine Pros 
pbeten nicht verfianden und was ift daraus gemorden ?! 
Man vergleiche damit Deutichlands Gegenwart und Zus 
funft und denfe ein wenig nach!“ — Wir fünnen dem 
fcharfen Auge der Polizei, welches in dem Aufſatz eine, 
der im Art, 16 des Preßfrafgefeped bezeichneten ſchweren 
Bergehungen zu enideden vermochte, unfere Anerkennung 
nicht verfagen. Uns iſt Died trog aller Anftrengung nicht 
geglüdt, und wir zweifeln, ob feiner Zeit die Geſchwot⸗ 
nen, fals die Sadye zur öffentlichen Berhandlung fommen 
ſollie, bierin glüdlicher fein werden. Der erwähnte Artis 
tel 16 lautet alfo: „Wer in einer Echrift die Unverletz⸗ 
lichkeit des Königs, deſſen verfaffungsmäßine Gewalt oder 
bie Thronfolge angreift, wer die beftehende Regierungeform 
mit Spott oder Verachtung behandelt, wer die Rechtein- 
ſtitute der Ehe, der Familie oder des Cigenthums angreift, 
wer zum lngeborfam gegen die Gefege oder gegen die 
Befchlüffe oder Anordnungen der zuſtändigen Obrig« 
felt *) auffordert, fol mit Geſaͤngniß von adyı Tagen bi6 
zu fehs Monaten und mit Geldbuße von zehn bie ein« 
hundert Gulden beftraft werden, IA durch ſolche Auffor- 
derung Ungeborfam veranlaßt worden, fo tritt Gefängniß 
von vierzehn Tagen bis zu einem Sabre und Gelpbuße 
von fünf und zwanzig bis zweihundert Gulden ein,” 


König Ludwig, der auf ein halb Jahrzehent feine volle 
Appanage aljäbrlih für die Nubmesballe zum Opfer 
bringt, hat die Arbeiten an der Rubmesballe auf dem 
Michelöberge bet Kelheim mit fo erhöhter Thätigfeit ins 
Leben Areten lafien, daß der colofjale, achtzehnedige Pracht⸗ 
bau bereit8 mächtig der deutfchen Mutter Erde entwächst. 


(Benn die Halle fertig iR, wird micha mehr fehlen, als 
der Ruhm.) 


*) Das Seſehtz felbft erkennt fomit an, baß man ben Befch- 
len einer incompetenten (nit zufländigen) Behörde den 
Gchoriam verweigern, ja fogar zum Ungeberfam auffordern 
bürfe. Wit empfehlen dies gewillen Derren, vie ſich zu 
unbetingter Unterwürfigkeit unter alle von oben fommen- 
den Beihlüffe verpfligter halten, zur Beachtung, 





Berantwortlider Rebacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Verkaufs: Ausschreibung. 

Das Anwefen des Gemeinfhuldners Mang Zeller zu 
Rudratsberg iſt dem gerichtlichen Verlauf durch Berflei- 
gerung au unterfiellen. 

Zur Bornahme diefer Berfleigerung wirb auf 
Donnerflag den 19. — —2 
Rachmittags 2 Uhr im Wirthohauſe zu Hochgreith Tags- 

fahrt auberaumt. 


Das Anweſen beſteht aus dem Wohnhauſe zu Rubrats, 
berg ſammt Stallung, Tenne und Schopf unter einem 
Dache mit Gemeinderecht und 15 Tagw. 20 Der. Aeder 
und Wiefen und hat nah ver Schaͤtzung vom 23. April 
1850 einen Gefammtwerth von 1060 fl. 

Die Gebäude find der allgemeinen Braudverſicheruung 
um 500 fl. einverleibt. 

Die auf dem Anwefen haftenden Grundlaſten find auf 
6 fl. 30 fr. 4 hl. taxitt. 

Hiezu werden Gteigerungsluflige mit dem Bemerfen 
eingeladen, daß der Zufhlag fih nah $. 64 des Hypo⸗ 
thelengefeges mach 88. 98 bis 101 des Progefgefeges 
vom 17. November 1837 richtet. 

Dem Gerichte unbelaunte Perfonen haben fi am 
Berfteigerungstermine über ihre Zahlungsfähigfeit aus: 
zumeifen. 

Die näheren Raufsbebingniffe werben bei der Berftei« 
gerung ſelbſt bekannt gegeben werden. 

Rempten ven 9. Juli 1850. 

Königl. Landgericht Kempten, 
Rummel, Lanpridter. 


Hauch » Tabafe aller Sorten, darunter befonders 
ächte Oldenkotts in verfiedenen Qualitäten; ferner 
inländiiche, Hamburger: und Bremer:-Cigarren, 
fo wie feine leihte Ehinefiiche vergleihen au ven 
billigften Preijen, erlaube ich mir nebſt meinen übrigen 
befaunten Artikeln zu gemeigter Abnahme zu empfehlen 

Leonhard Eid. 


3 (a) Ein möblirtes freundliges Zimmer für einen 
febigen Herrn ift im Haufe Nro. 208 an der vorberm 
(Rlofter-) Steig zu vermiethen, welches vom 1. Auguſt 
d. 3. anfangend täglich bezogen werben fann. 


2(a) Eine volfländige Landwehr -E chügen- Uniform, 
noch im befien Stande iſt biflig zu verkaufen. Wo? 
fagt das Zeitungs-Eomptoir. 


Tbeater: Anzeige 
Sonntag den 21.d. M. 
Der Sohn der Wilbniß. 
Romantifhes Drama in 5 Acten von a. vn 
Kruſe. 


Bei der am 18. Juli in Regenob. vor ſich gegangenen 

1124. Ziehung find folg. Nummern zum Borfchein gelommen ı 
2 21 1W 26. 

Die 463. Ziehung geſchieht den 30. Juli in Nürnberg 

und die Einfäge hiezu werben bis Sonniag den 28. Jult 

Mittags 12 Uhr angenommen. 9. Dieser, 
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Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Rarte 


Schleswig: Bolitein 
und Fütland. 
Preis 18 fr. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





hältniſſe zur Politik. 


@s iR in Nro. 49 des BVolfävereindblattes in dem Ar- 
tifel „Minifter v. Ringelmann und“der Deuſſchkatholi— 
mewus“ angedeutet worden, ‘daß bie Deutfchfaiholifen die 
Anſchuldigungen des genannten Minifters nicht Rillichweis 


end hinnebmen werden. Was zu erwarten war, iſt ges 
heben, Die Münchner deutichfarbol. Gemeinde bat ihrer 
Denfſchrift“ xX. einen „Nachtrag“ beigegeben, in 
welchem fie meiſterhaft nachweiſet, daß anſchuldigen 
leichter it ald bemeifen. Die gleich darauf folgende Vers 
baftung und Ausmeifung Schell’8 hat gezeigt, daß de 
wunde led getroffen war. Wenn mir nun gerne glaur 
ben wollen, daß dem Hrm. SKultminifter in allem Ernſte 
daran liegt, die ahen Religionsbefenniniffe, mit und neben 
melchen ſich fo bequem regieren läßt, gegen das wühr 
lende Element der Deutichfatbolrfen und freien Gemein+ 
den zu ſchũhen, fo find wir doch auch der Anſicht, daß 
dem Hrn, Minifter Die polittfche Gefährlichkeit dieſet 
neuen Grunviäge nicht entgangen fein fönne, Unter dier 
fer Befäbrlichken: verlieben mir aber, fo meit wir und von 
ver Sache zu infirwiren fucdhten, nichts weniger als eine 
unmittelbare Tendenz, in die Polink umgeftaltend einzur 
greifen, ſondern wir halten eine allgemeine Auebreitung 
und Anerkennung der deutichfatholtichen Grundjüge für 
eine folgerichtige, unabweislich noıbwendige 
Bekaͤmpfung aller willfürlichen und die wahre Menichens 
würde entwürdigenden Negierungsformen und Mafregeln, 
die nur auf dem Nacken einrd geiftig abgeitumpfien und 
ſinlich verfunfenen Boltes eine fichere Grundlage baben 
fönnen, Diele Gefahr droht aber dem alten Regimente von 
jeder Bolfsbildung überhaupt. Dazu brauchen 


wir die Drurfchfarbolifen gar nicht, und alles, was ſich 


der zunchmenden Bildung des menfchlichen Geiſtes gegen: 
über nur dur Gewalt: Maßregeln halten zu lönnen glaubt, 
wird fallen mit und ohne Deuiſchkatholiziesmue. Daß 
aber diefer leptere einer erleuchtelen, das wahre Bölters 
glũck bezwedenden Negierung Gefahr bringe, wäre unge: 
fähr fo viel als wenn man fagen wollte, eine vernünftige 
Regierung fann mit vernünftigen Etautsangebörigen nicht 
beflehen. — Da man nun von Seite der Ultramontanen 
bereit8 angefangen bat, durdy mündliche und gediudıe Prer 
digten, und erft unlängk durch einen eigenen „Unterricht 
über den Deufchfatholizismus fürs Lanpoolf“ (Mugeburg 
bei der Boftzeltung) fih an die mindergebildeten Boltöflafs 
fen zu wenden; fo wird es nicht als ungeitgemäß erachtet 
werden, wenn auch vom Landvolk gelefene Blätter fich 
mit der Sache befaffen, und vie Lefer Im Bezug auf dieſe 


22. Juli 1S50. 


— — — —, ———— 


neue Geiftesrichtung vor derſelben Einſeitigkeit des Uttbeils, 
wie die Reaftionsblätter fie über den Landtag zu verbreis 
ten fuchen, bewahrt werden, Grlauben Sie einem ums 
befangenen und unbetbeiligten Beobachter, 
Ihren: Lefern einen Auszug aus einem Öffentlichen Altens 
ftü mitzutheilen, in mweldyem die deutichfatholiichen Ger 
meinden Echlefiens im Auftrage der vierten Synode (27, 
bis 29. Mat 1849) rem deuiſchen Bolfe die Grundan⸗ 
fhauungen der verfanmelten Vertreter in Bezug auf das 
Berhältniß ded Deuiſchkatholiziosmus zur ſozlalen Por 
Lirik zur Berichtigung und Aufflärung irriger Anfichten 
von der Sache vorlegen. Dort beißt es am Schluffe: 
„Indem nun der Deutichkarholigiemus die reibeit des, 
Menfchenlebene, die Freibeit im Denten, Lieben, Wollen 
und Handelh auf dem von und angegebenen Wege zu 
wahren und zu pflegen fucht, und von foldyer Pflege die 
Umgestaltung und Bervolllommnung der menſch— 
lichen Geſellſchaft ermartet, ift er von verjchiedenen Seiten 
her angefeinder, verfannt, verdächtigt um» verfolgt worden ; 
von der einen Seite, weil man ibn miı den fall gleiche 
zeitig enıflandenen Bewegungen im polittfchen 
und foztalen Leben und hauptſächlich mit ven 
unedleren Auswüchſen derſelben aufammen 
warf; von der andern Seite, weil man in ihm ein Hins 
derniß der politiichen und joztalen Entwicklung zu erbliden 
vermeinte, Dieſen Angriffen gegenüber fcheint es uns nolhe 
wendig, jowohl den Interfchied als die Uebereinftimmung 
ter deutichfarheliichen mit den gleichzeitigen Bewegungen 
der Gegenwart feſtzuſtellen. Wir ıhun dies, indem wir 
die verſchiedenen Vorwürfe unferer Gegner beleuchten, 
Bon den Anhängern des Alıen, des Hergebrachten und 
Beftchenden werden wir zunächfi des Wıheldmus (Gottes⸗ 
leugnung), der Zeıflörung des Chriſtenthums, der Vernich⸗ 
tung der Religion angellagt. Athelomus ift Gouloſigkeit, 
wir aber verebren Gou und fuchen und finden Got in 
der Welt und ihrem Leben. Chriftus und feine Jine 
ger zuerft baben gelehrt, daß, wer in der Liebe lebe, im 
Sort lebe und Gott in ihm. So wollen wir in out le⸗ 
ben und Gott fol leben in und. Sind wir nun Alheiſten 
(Goticdleugner), fo find Jeſus und die erfien Ehriften es 
audy geweſen. Ehriflus fit und der Begründer der wahr 
ren, menjchlichen Erziehungolehre, und als fulcher der Hei⸗ 
land, der rlöfer des menfchlichen Geſchlechtes. Er zu⸗ 
nächſt hat die Wahrheit und die Liebe ald Brund» und 
Edfteine des wahren Pebens, als die einzig wahren Heil⸗ 
mittel für den franfen Leib der menſchlichen Geſellſchaſt 
begeichnet. Werfteht Ihr nun unter dem Chriflenthum bie 
auf das tiefft innerſſe Weſen des Menichen fich gründenpe, 
von Ehrifius empfohlene Pflege des Menſchenlebens, dann 


wollen wir mit euch das Ehriftentbum förbern helfen ; ver⸗ 
ſteht Ihr aber datunier al’ die Mißbräuche, welche die 
Dribopogle (fogenannte Rechtgläubigfeit) als Chriſtenthum 
u en ja — dann find wir und wollen wir 

n — Zerflörer eines folchen Chriſtentbums, welches von 

efus Ehriftus nichts bat, als den leeren Namen, 

ie Religion vernichten wir nicht; im Gegen» 
theil fie ih und Alles. Wir gründen und bebalten 
fie in dem reinen, ädhten, vollfommenen Menfchenleben, 
deffen Pflege unfere einzige und höchſte Aufgabe if. 

Ihr vermechfelt und ferner mit den Sozialiften und 
Kommuniſten. Wir find allerdings, was Ihr uns nennt, 
aber nicht in dem Sinne, wie ibr es meint, Wir find 
feine fozialiftifche oder fommuniftifche Secte, wir wenden 
aber, mie diefe, unfern Sinn und unfer Streben der Vers 
befferung der menſchlichen Geſellſchaft zu, und 
erwarten wie fie, das Heil von der Berbrüderung der 
Menfchen, von der rechten Entwidelung und Bereinigung 
ter menfchlichen Kräfte, von der Begenfeitigfeit der Ins 
terefien. Wir beiligen die Beflrebungen der Sozialiſten, 
indem wir fie zum Kulm (Gottesverehrung), zur Religion 
erheben ; aber was Ihr und gerne andichten möchtet, daß 
wir mit roher Gewalt die ermünfchte Veränderung im ger 
ſellſchaftlichen Leben herbeiführen wollen, das ift ferne von 
und, da und eine derartige Beftrebung fo lange 
als eine vergebliche erfheinen muß, als die 
Menihen noh nicht auf dem Wege der Er 
Fenntniß zu dem Bedürfniß einer Lebenser— 
neuerung gefommen find, Wenn aber die Liebe, 
die wir predigen, in den Herzen der Menfchen feſte Wur: 
zen gefaßt haben wird, dann wird die erſehnte Verbeſſe- 
rung in unfern Bolfezufländen die ſich von felbft ergebende 
Frucht diefer Liebe fein. 

Ihr zählt und endlich den politiichen Agltatoren (Wuh⸗ 
lern) bei, ihr gebt fogar fo weit, uns als die Urbeber und 
Anftifter aller Revolutionen zu betrachten. Ihr irrt. Wir 
find feine politifche Schule, kein demofratifcher oder republi. 
Kanifcher Klub, wie einzelne von Euch uns zu nennen ſich 
nicht entblöder haben. Aber die Grundfäße der De 
mofratie finden allerdings in unferm Str« 
ben eine Förderung und Heiligung, weil die 
Selbfibefiimmungder Menſchen, weil die Frei— 
heit des menſchlichen Willens nach unſerer 
Anſchauung unzertrennlich iſt von der Würde 
des Menſchen. 

Hiemit iſt zugleich Antwort gegeben auf die Vorwürſe, 
bie und von anderer Seite ber gemacht worden find, und 
und bed Mangeld an dem rechten Verſtändniß diefer Zeit 
befhuldigt haben, und auf die Borwürfe derjenigen, welche 
im Deutich» oder Chriſt ⸗Katholiziomus ein Hindernif des 

umanidmusd (Beredlung der Menſchbeit auf rein menſch⸗ 
lihem Wege), des Sozialiomus (Berbefferung der gefell- 
ſchaftlichen Zuftände) und der Demofratie erbliden. Wir 
fm Gegentheil erfennen und als die ächten und mwahrbafs 
tigen Träger und Pfleger all’ der edleren Beltrebungen, 
denen die Thärigkelt der Humaniften, Sozlaliften und Der 
mofraten ſich zumendet, und finden ed unbegreiflich, mie 
man, aller Erfahrung der Geſchichte zuwider, in der reli« 

ibfen Bewegung der Zeit ein Hinderniß derartiger Ber 
Prebungen finden, wie man fich eine Ginmwurzelung ber 


Zeitiveen und einen bauernben Erfolg von allen ihnen ent⸗ 
fpredyenden Bemübungen erwarten fann, ohne diefe gelaͤu⸗ 
terten Anſchauungen und Grundfäge mit dem religiölen 
Bewußtſein der Bölker in Verbindung zu bringen. Die 
Religionsgefchichte bezeichnet die Zeitabfchnitte der Mens 
fhengeichichte. Erf wenn eine neue Anſcha uung 
den Bölfern zu einer beiligen geworden if, 
bat fie Kraft genug, um auch die äußern fa 
benszufände der Menfchbeit, um die Gefell 
fhafı umzubilden. Die Erfolglofipfeit fo vie 
ler aus den reinften Ideen (geifligen Anfchauuns 
gen) entfprungenen Beftrebungen biefer Zeit, 
bat ung nicht überrafcht. Der helle Glanz der 
Wahrheit bat die Menfchen geblendet, dann begeiftert, aber 
der Sttahl des Lichtes ift noch nicht bis zum innerften 
Welen des Menfchen gedrungen. 

Noch hängt er mit feinen Gedanken, mit feiner ganzen 
Erinnerung an ber an age Wer in ftürmifcher 
Eile das Heil erringen will, der muß freilicy einen andern 
Wen, ald den unfrigen einfchlagen, aber die Eile wird ihn 
zu feinem größern Siege führen, Und würde der Sieg 
errungen, er würde nur ein vorübergebendes Triumphiren 
fein. Aber erfolgreicher würdet Ahr arbeiten, wenn 
Ibt das Volk von feiner geiftigen Knechtfchaft bes 
freien, wenn Ihr ihm mit uns, den Weg weiſen wolltet, 
ſich in die Freiheit des Menfchenlebens bineinzuleben, Was 
Ihr wollt, wir wollen ed auch — und zum Theil bar 
ben wir es bereits. Was die Wilfenichaft zu Tage för 
dert, ift unfere Tehre, was der Soztalidmus will, gefaltet 
ſich zu unferm Kultus, was die Demofratie erfirebt, liegt 
ausgebildet, wenn auch vervollfommnungefäbig und der 
Bervollfommnung bebürftig, im unferer Verfafjung. Laßt 
das Volk zu freien Gemeinden fidy bilden, und bie neue 
Gefellfchaft ift da!“ 


Deutfdlanb 


Bayern, München. In der Mbendfigung ber Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 18. Juli bildeten fidy vor dem 
Beginn derfelben zahlreiche Gruppen der Deputirten, welche 
die Bormiitags ner Verhandlung der Kammer 
der Reicherätbe lebhaft beiprachen. Die Reichsſrathekam⸗ 
mer hatte nämlich das Finanggefeg nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Kammer angenommen, zugletch aber aud dad 
erhöhte Boftulat für den Militäretat feſtgehalien. Diefer 
Beſchluß, dann die Erflärungen der verfchiedenen Herren 
Märs (v. Stauffenberg, F. Wrede, Graf Seindheim, Graf 
PVreifing, v. Arnold und v. Niethammer), daß man in dem 
Burger nur Anfichten niederlege und eine Uebertinſtim⸗ 
mung der Kammer hierüber überflüffig fei, während doc) 
das Budget einen integrirenden Beftandibeil des Finanyr 
gefeges bildet und diefem als forrefpondirende Beilage ans 
gefüge wird; — endlich die von den Herren Miniſtern 
v. Nichenbrenner und Ringelmann rubig bingenommenen 
Grflärungen Wrede's und Selnsheim’e, daß die Regierung 
wenn ed nom thue, die Mittel ſchon finden werde, um die 
erhöhteren Bedürfniffe der Armee zu beftreiioen und daß dier 
felbe die fpätere Genehmigung der Kammer ficher erwars 
ten dürfe, batıen großes Auffehen erregt. 


In der Gigung vom 19. Juli beſchloß die Kammer der 
Abgeordneten mit allen gegen | Stimme (Pafjo), daß dem 
von den Reichsrãthen Anſad für die Armee feine 
Folge zu geben fel; amd fügte fie einfimmig folgende 
Berwahrung binzu: 

„Die Bollsfammer verwahrt ſich feierlid 
gegen jede Ueberfchreitung der von ibr bewil— 
ligten Ausgaben, indem fie eine folde Ueber 
ſchreitung al® eine Berleguna des 6. 5 des 
Finanzgefeßes und al® eine aſſungsver⸗ 
letzung betrachten würde.“ 

So tapfer dieier Beichluß lautet, fo wagen wir es bodh, 
voraudzufagen, dab das Minifterium feinen Wugenblid 
zaudern wird, den Winf der Herren Seineheim u. Wrede 
zu befolgen. Die Kammer der Abgeordneten wird, weil 
man zu geichebenen Dingen das Belle reden müfle, bie 
Grarsüberichreitung trog ihrer Bermabrung nach einigem 
Sträuben genebmigen. Des Beifalls der Reichsräthe if 
Die Regierung zum voraus verfichert. 


Erlangen, 18. Juli. Stud. v. Herder, biöber im 
Gentralgefängnifte zu Zweibrüden in Haft, iR gegen eine 
Kaution ven 100 fl. auf freien Fuß gefegt worden. 


Landau, 15. Juli. Aus Zweibrüden bören wir, daß 
ſaͤmmtliche Gefangene, melde vor das Spezialgericht ver» 
wiefen find, Kaflation nachſuchen werden. Das Urtheil 
ber Anflagefammer bat bier eine allgemeine Senfation uns 
ter den verſchiedenen Parteien erregt, denn dieſes Urtheil 
erwartete man auch im aller» aerichlimmflen Falle nicht. 
Wir feben defbalb mit großer Spannung, aber auch mit 
Zuverficht der Entſcheidung des Kaſſationshofes entgegen, 
einer Entſcheidung, von welcher nun die Zufunft fo vieler 
Gamilien abhängig geworden if. (R. Ep. 3.) 


Münden. As Commifjäre bei der Echuldentilgung®- 
anftalt wurden von der K. d. A. der Bürgermeifter von 
Steinsdborf und der Bräuer Sedlmaier (Epaten- 
bräu) gewählt. 


Schl BSolſtein. Hamburg, 16. Juli. Tele 
grapbilge eſche über Wien. Angelommen in Auge 
zg am 19. Juli 10 Ubr 45 Minuten Borminags. Die 


Dänen fichen nicht in Flenoburg, fondern in Hoyer. Der 
König bat ein Wanifeft erlafjen, worin er eine Ammneftie, 
die Beftärigung der Beamten, die Berufung ſchleswig · hol 
ſteiniſcher und bäniicher Bertrauendmänner, deren Wüns 
ſche berüdfichtigt werden follen, die Gleichſtellung der Nas 
tionalitäten und bie Nichteinverleibung Schleowigs vers 
fpricht. (Aber nicht bält,) 


Preußen. Berlin, 19. Juli Abende. Telegraphiſche 
Depeſche über Hof, angelommen in Augsburg 20. Juli 
7 Uht 45 Min, Votmiuags. Defterreihe GErflärung über 
ven daͤniſchen Frieden ſpricht ſich amerfennend und billis 
gend über den materiellen Inhalt aus, Die formelle Kar 
sıfifation foll nur im Plenum geicheben fönnen. Hanno» 
verd Erflärung ift weder für noch genen die Ratififation. 
Preußen foll gar fein Mandat mehr zur Friedensverhand⸗ 
lung gebabt haben. ſeit Grlöichen der Gentrakommillion, 
Aur der Bund, dat Bundesplenum könne verhandeln. 


Breslau, 11. Full, Bon den MairBeruribeilten find 

ern früb um 6 Ubr wiederum pwei abgeführt worden, 

ie gingen zu Fuß und in Ketten ihrem traurigen Schids 
fal entgegen. Simon wurde auf die Feſtung Silberberg, 
Schulte nah dem Zuchthauſe zu Görlig gebracht. — 
Bet Abfühtung des Eimon hatte fi am geftrigen Mors 
en eine zabtreihhe Bollemenge verfammelt, meßbalb der⸗ 
elbe noch einmal in das Inquifitionsgebäude zurüdge- 
fchafft und von dort auf einem Seitenwege befördert 
wurde. (Brest. 3.) 


Kutsloaub 


ankreich Baris, 17. Juli. Telegraph Mel 
Rn ler Die Bonapartiiche u die 
Ralionalverfammiung beftig an. Die Bertagung ıR bis 
zum il. Nov. beſchloſſen. 





Bermifdtes, 


Kempten, 20. Juli. Die Nummer 181 der Kempt⸗ 
ner Zeitung welche über den Vollzug der, gegen den Res 
dacteur verbängten VPreßpolizeiſtrafe fcharfe Bemerfungen 
entbielt, wurde befanntlich in Beichlag genommen und eine 
gerichtliche Unterſuchung veranlaßt. Bei der hierauf er 
folgten Bernebmung vor dem Unterſuchungsrichter erflärte 
der Redacleur, daß das f. Kreis⸗ und Gtadtgericht im 
diefer Sadye als betbeillgt erfcheine und er trage daher 
darauf an, daf die Borunterfuhung einem andern Stabt« 
gericht übertragen werde. Diefer Antrag iſt nun 

„In Erwägung, daß im vorliegenden Halle, wo das 
Zeitungsblait, in welchem fidy der beleidigende Artikel 
befindet, das einzige Beweißmittel gegen den Beklag⸗ 
ten bildet, nach Art. 74 des Straſproceßgeſehes vom 
10. Novbr. 1848 eine getichiliche Borunterfuchung 
unterlaffen werden fann ;* 

„in Erwägung, daß demnach fein Grund vorbans 
den, die fraglicye Vorunterſuchung einem andern Ger 
richte zu übertragen ;* 

durch Beſchluß des k. Appellationsgerihts vom 16. 
died abgemwiejen worden. 

Alſo weil feine Borunterfuchung nötbig if, if es auch 
nicht nörbig, die WVorunterfuchung einem andern Gericht 
zu übertragen. Sehr einleuchtend! 


München, 18. Juli. Die Bevorftebung einer Mini 
Nerfrifis findet durch einige von den Miniftern in der Kam- 
mer gemachte, auf einen Minifterwechlel bindeutende Aeu⸗ 
ferungen, mebr und mehr Glauben. Die Minifterfandidas 
ten find die ſchon oft in den Öffentlichen Blättern genannten. 


Der Londoner Atlas (eine literarifch » politiiche Wochen- 
ſchrift) laͤßt fich Folgendes von feinem Parifer Korrefpon- 
denten berichten: „Die GErfcheinung des großen Polar— 
ſterns von St. Peterkburg, der Fürftin E***, am 
Himmel der Barifer Diplomatie hat die biefige feine Welt 
nicht wenig in Bewegung gefeßt. Man bält die Million 
diefer Dame für rein politiſchet Art; und bie Umſtaͤnde, 


welche den Czat bewogen haben, ber glängenbflen unb von 
fm felbft ungemein bochgeichägten Zierde feines Hofes 
Urlaub zu ertheilen, müflen in ver That fehr dringlicher 
Natur geweien fein. Die ſchöne Ausländerin wird im 
Barid allgemein ald vielgeltend im Glifee (Palaſt des 
Präfidenten) angeiehen. Ihre Lebensweiſe ift fehr auffals 
lend, doch find «8 gerade ıbfe Erzentrizitäten, durch die fie 
fib fo interefiant macht. Bei bellem lichten Tage em⸗ 
pfängt fie ihre Gefellichaften en grande toilette (im höch⸗ 
ften Mut) in erleuchteten Sälen und bei geichloflen Gens 
fterläden, damit das Tagerlicht nicht eindringe. Um zehn 
Uhr Nachts läßt fie ſich ihr Pferd fatteln und dann gas 
loppirt fie, von einem anjehnlichen Herrengefolge begleitet, 
nach dem Wälpchen von Boulogne, wo Alles über viele 
neue Art von Kavalfade bei Monpichein entzüdt iſt. Zur 
weilen wird fie dabei vom PBräfidenten Louis Napoleon 
und vom englifchen Gefandten Lord Rormanty begleitet, 
und febr oft trabt die fchöne Reiterin durch die Alleen des 
Gehölze, bi: der Tag graue, Die Fürftin ift von Ger 
burt eine Polin und mit einem der höchften um die Per—⸗ 
fon des Kaiſers befchäftigten Beamten vermählt. Sie iſt 
von ſchmãchtigem, zartem Wuchle, von ausgezeichneter 
Schönheit, und die reigenden Roden ihres furzgen Haates 
rege ihr, wie einer ee, um die Schultern, Sie trägt 
ehr vielen Enthuſiaemus zur Schau, befonders für ihr 
Mopitovaterland und für deſſen großberzigen Monarchen, 
ber fie von obifurer Lage zur ibrer jepigen einflußreichen 
Stellung erhoben. In der Diplomatie Ton fie ungemein 
gewandt und erfabren fein. Der Kaifer ſeht das größte 
Bertrauen in ihr Talent und ihre Treue für feine Sache." 


Die Definung der Körper der vor Kurzem verftorbenen 
fiamefifhen Zwillinge hat ergeben, daß fie alle Lebendor⸗ 
gone, Leber, Herz, Lunge, Magen ıc. gemeinfam befaßen; 
ihr gleichzeitig erfolgter Tod war milhin bedingt. 





Berantwortlider Revacteur: Walbel. 





Privat: Anzeigen 





Asl. Bayer prinilegirter 
Hofmann: Zahn. 
{der = 3 balfam. 


. RE 
Ve nt 4, 

o — 

Durch viele Studien und Verſache iR es mir gelum 

gen, einen Zahnbalfam zu erfinden, welder die heftigfien 

Zahnfhmerzen Rilt. Der Verkauf deoſelben iſt mir darch 

Alierhöchftes Königliches Privilegium, nach vorausgegan- 


gener Prüfung durch die einſchlägigen lönigl. Stellen, 
bewilligt worden. 

Jadem ich dieß hiemit zum Wohle ber Leidenden be— 
fannt mache, zeige ich zugleich en, daß ich die Hauptunie-⸗ 
derlage bei Hrn. Georg Wilhelm Arnhard, Theas 
tinerfiroße Nro. 9 in Münden, errichtet habe, und mein 
Zahnbalſam ausfplichlig nur da zu haben und zu bee 


ziehen if. 
Preid ded Glafed 36 Er, 
Münden, Monat Juni 1850. 


Joſeph Hofmann, 
herzogl, bayer. Hofmaler und Chemiker, 
Kempten und Um d habe ih bei 
— Bail eine —* — —— 
errichtet, wo derſelbe ſteis zu obigem Preiſe zu haben 
fein wird. Münden, Monat Juni 1850. 


Georg Wilhelm Arnbard, 


2(a) Mit obervormundfhaftlider Bewilligung ver 
fleigert der Unterzeihuete am 30. d. M. Bormittags 
10 Uhr die Herberge des minderjährigen Eduard Nl- 
brecht in dem Haufe Nro. 54 zu ebener Erde in ber 
obern Mühlgaſſe der Neuftadt an den Meiftbietenven. 

Die Herberge beficht im einer heizbaren Stube, 2 Kam» 
mern, einer Kühe, 2 Holzlegen, gemeinfhaftlidem Aus. 
und Eingange und s. v. Abtritt, ſammt Wurzgärtchen 
beim Hauſe. 

An dem Kaufſchillinge kann die Hälfte gegen erfle Hy» 

pothek fliehen bleiben, übrigens wird die obervormmnd- 
ſchaftliche Genehmigung desfelben vorbehalten und mer- 
den die näheren Beringniffe bei ver Berfleigerung, welche 
in der Herberge felbft vor fi geht, befannt gegeben. 
- Raufliebhaber werben mit dem Bewerken eingelaven, 
daß das Berfaufsobjeet täglich in Augenfgein genommen 
werden fanu, und unbelannte Käufer fich über ihre Zahe 
Iungefähigfeit auszumeifen haben. 

Kempten am 17. Yuli 1850. , 

Höfgel, Poligeirottmeifter, 
Bormund des Eduard Albrecht. 











2 (b) Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Werfertigung von 
allen Arten Paparbeiten, ald: Etui mit Relief: Deden, 
Relief» Bilder, Wandkoͤrbe, Schachteln u. ſ. w., welche 
ſtets — einzeln oder in Parthien, bei ihm zu ha⸗ 
ben find. 

Samuel Kefel, Etuis» Arbeiter, 
mwohnhaft bei Hrn. Markus Schadenmayr, 
Schloſſermeiſter, Nro. 295 Lit. C. in ber Altſtadt. 


3(a) Bei Schnetzer & Comp. ift zu ebener Erde 
ein großes ſchön meublirtes Zimmer zu vermiethen, wozu 
Stallung für 1 bis 2 Pferde gegeben werben fann. 


2b) Eine volfändige Landwehr -Ehägen- Uniform, 
noch im beten Stande iſt billig zu verfaufen. Bo? 
fagt das Zeitungs-Eompteir. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Dienftag 





Deutſchlaud. 

Preußen und Oeſterreich befinden ſich noch im« 
mer in vollem Gegenfage. Preußen iA zwar fo weit 
zurüdgegangen, feine Anerkennung der Union in ihrem 
gegenwärtigen betrübten Zuftande zu fordern; aber Defler« 
rei verlangt dad Aufgeben der Union als unaus⸗ 
weichliche Bedinqung.“ Dagegen erflärt Preußen bebarr: 
lich, daß das Plenum in Frankfurt fein Plenum ſel, daß 
ein ‘Plenum nur durch den engeren Rath einberufen wers 
den fönne, diefer aber am 12. Juli 1848 durdy das öfter: 
reichiſche Prãſtdium aufgehoben worden fe, So wurde 
In einer der legten Sigungen des Fürftenfollegiums in 
Berlin der Stand der Sache mitgetbeilt, Nach der D.- 
P. A. 3. mill Defterreih durch das jepige „Plenum“ 
den engeren Rath fonftituiren lajfen, wie Died Anno 1816 
der Fall gewefen; aber damald mar nicht nur das Ple— 
num voll, fonvern es übertrug auch dem engeren Raıbe 
die Befugniß, daß nur er ein fünftiges Plenum berufen 
dürfe; alfo eine neue Bodenloſigkeit. Nach den Mittbeis 
lungen im Rürftenfollegtum wären Preußen und Defterreich 
Übrigens auf dem Weg, wenigſtens Verhandlungen unter 
den fämmtlichen Regierungen zu eröffnen, wobei ever fein 
Heu Stroh hrißen fönnte; zu was werden aber diefe Uns 
terhandlungen führen, wenn man über die erflen Grund» 
lagen nicht einig iſt? — An den Herzogihümern hat Breu- 
Ben Doch eiwas beiler gehandelt, al6 es nach dem Afrenftüde 
in der. A. 3. den Anichein haite. Dieſes Afıenftüd war 
nur ein dänischer Entwurf, dem von dem preußiichen Bes 
vollmädhrigten Uſedom vor dem Mbfchluffe noch die Gilt 
zaͤhne ausgebrochen wurden. Der Separatarttfel, der den 
König von Preußen veriprechen läßt, zur Feflfegung einer 
neuen Grbfolgeordnung für Dänemarf mitzuwirfen, ıfl jeßt 
veröffenilicht, befagt ader blos, daß Preußen an den Ber: 
bandlungen der Mächte darüber theilnebmen werde; unb 
der Arifel wegen Holfteins erlaubt dem König von Däs 
nemarf, wenn er die Intervention ded Bundes vergebens 
angerufen, nur, feine (alio feine fremde) bewaffnete 
Macht doribin zu führen. Die Gerechtigfeit verlangt alfo 
zu fagen, daß Preußen die Hergogihümer zwar im Stich 
gelafien, aber menigflens nicht mehr geihan hat, — freis 
lich ein Ehtlichkeiiszrugniß, das nicht zu den fhmeichelhaf 
teften gehört. 


Bayern. München, 20, Zuli Mittags. So eben 
endet die legte Sihung diefed Landtags. Nach einer fur 
zen Anſprache des Fürflen Balterh ein ergreift das äls 
jeſte Kammermitglied Thinnes das Wort zu einem Rüd- 
blick auf die Reſullate und fchlieft mit einem Danf für 
den 1. Präfidenten, mobet ſich die ganze Kummer erhebt. 





23. Juli 1S50 


Graf Hegnenberg fümmt in feiner Ermwiederung auf 
Schledwig-Holftein und drückt die Hoffnung aus, daß man 
diefen munbigen Volkoſtamm nicht gewaltiam aus Deutfcye 
land binausdrängen werde, die Hoffnung auf den Sieg der 
guten deutfchen Sache. Unter donnerndem Bravo erbebt ſich 
die ganze Kammer, mit Ausnabme der beiden Abgeordne⸗ 
ten Döllinger und Hermann, Schließlich bringt die 
Kammer in Folge der Aufforderung des I. Bräfidenten 
dem König ein Dreimaliged Hoch, Der Tag der feier« 
lichen Schließung (ucht Bertagung) iſt noch "nicht feſt- 
gefept. (E.) 


Münden, 20. Zult, Seit geftern ſpricht man in den 
verſchiedenſten Kreifen von einer bevorflebenden Auflöfung 
des Yandtages, und jeibft Leute, die fonft fehr gut unters 
richtet find, balten dieſes Gerücht nicht für fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Sei dem auch mie ibm wolle, fo iſt ſoviel ge⸗ 
wiß, daß man in den höbern Regionen dieſem Gedanen 
nicht ganz fremd iſt, und troß der böchft nadhgiebigen Mas 
jotität dieſer Kammer doch noch eine numeriich größere 
Nachgiebigfeit erwünscht wäre, um die verfchiedenen durch 
die Bewegung des 3. 1848 in uniere Verfaffung gekom⸗ 
menen „fremdartigen” Elemente audzumerjen und die neue 
„revidirie“ Berfafjung bequem in den Rabmen der Ges 
genmwart einftellen zu können, Der Gedanfe liegt ſicherlich 
nabe, doch glauben wır faum, daß dus gegenwärtige Mi⸗ 
niſterſum in der „Bolfäbeglüdung“ fo weit geben und eie 
nen ſolchen Schrin ıbun wird; unferer Meinung ift dieſes 
ſchöne Werk nachfolgenden Bortefenilledinhadern (Minis 
fern) vorbehalten, (RN. Kur,) 


Bürtemberg. Der Beobachter fchreibt: Ein pto⸗ 
bates Mutel, welches unſere Staafequachalber der Reqgle⸗ 
rung ſchon lang anptieſen, ſoll in ber Entfernung aller 
fretiinnigen Beamten befteben, In bewegten Zeiten 
baben fie der Regierung weſentliche Dienfte geleifter. Wir 
erinnern, Daß, fo lange A, Seeger Sıapidirefior war, bie 
Ruhe der Studı in feiner Meıfe aeſtött wurde, obgleich es 
damals an unrubigen Elementen gewiß nicht feblıe. Mit 
welcher Reichtigfeit 4. B. wurde der Feuerfunfen vom 24, 
April 1849, aus weldyem ein fo großer Brand entfichen 
fonnte, erſtick! Solche Beamte verlieben dem Amte au ei⸗ 
ner Zeit Anſehen und Ginfluß, wo dus Amı felbR beides 
verloren hatte. ie konnten noch eine amtliche Thätiafeit 
entwideln, während zum größten Ruchtbeil für das Ans 
ſehen ver Sigaisgewait der gelähmten Hand des Bureaus 
fraten die Zügel enifallen waren. Sept fcheint es, foll der 
ulırafonfervanven Politik ver Regierung das ganze Beam⸗ 
tenthum, fretwillig oter gezwungen, als ein geichloffene® 
Korps zu Dienften fein. — Unfer Volk blid Ahon lange 
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wmißpergnügt. auf das Heer feiner Beamten, und wenn es 
ſteht Beide telung dieſen wieder angeniefen werden 
will und wie die wenigen volföfreundlihen Beamten, mit 
Verlegung wenigftens des Geiſts der Grundrechte, verfolgt 
und aus dem Staatddienft auszutreten genöthigt merden, 
fo wird fich fein nerechies Mißtrauen gegen die ganıe Bes 
amtenflaffe auf eine bevenfliche Weile fleigern. Wir bes 
zweifeln daher die Nüplichfeit derartiger Mafregein; fie 
beweiſen, jeßt vorgenommen, mehr Rachſucht ald Staats- 
weisheit, und tragen dazu bei, den großen Brinzipienfampf 
unferer Zeit immer feindfeliger u. unverföhnlicher zu geflalten. 


Großh. Heffen. Die Köln. Zeitg. vom 17. Juli 
föhreidt: So eben erfahren wir, daß beute Morgens der 
Gouverneur von Mainz durd feinen Adjutanten in 
Begleitung eines preußifchen Offiziets dem Agenten der 
Kölniichen Dampfiſchifffahrt bat eröffnen laſſen, daß er die 
Morbeifahrt badiicher Truppen nicht mehr geftatten 
würde!! Uebrigens find heute Morgens bereits das Zie 
und 5te badifche Infanteriebataillon bier durchpaſſirt, um 
ſich über Soeſt und Hörter — durch Braunichweig mit 
Umgebung des Hannover/fhen — nach Hulberftadt zu 
begeben. 


ea Dresden, 16. Juli. Die Rumpeltam- 
mern find zufammengetreten. Die erfle Kammer bes 
ſchãftigle ſich In der heute abgebaltenen erfien Präliminarr 
figung mit der Wahl der drei Kandidaten für die Stelle 
Des Vicepräfidenten, Auch die zweite Kammer 
tft beute beſchlußfähig geworden, indem 50 Mit 
glieder ſich angemeldet haben. 


Schledwig-Holftein. —9 19. Juli. Tele 
—— epeſche über Wien. Angekommen in Augs— 
urg am 20. Juli Vormittags 11 Ubr 8 Minuten.) 
Flensburg von 2000 Dänen bejegt. Borpoftenfharmügel. 


Defterreih. Wien, 14. Zul. Haynau bat in 
zwei Beftber Zeitungen eine Entgegrung auf die von der 
minifteriellen „Deftr. Meich&zt,* gegen ibm gerichteten An« 
Hagen, welche feine Entlaffung motiviren follen, veröffent: 
licht. Gr meist darin den Vorwurf, daß er der Regierung 
nicht zu gehotchen wußte, daß er feine Miſſion nicht bes 
sriffen, fich die der Krone auftebenden PBrärogative anges 
maßt, fich mit der größten Willfür benommen, Gnade und 
Necht ohne die ſchuldige Müdfiht auf den Thron geübt 

baben, ald eine „perfide Verdächtigung feines amtlichen 

itkens“ auf das Enſſchiedendſte zurüd und erflärt, daß 
tn bei allen feinen Handlungen nur „das wohlveritans 
bene Interefie des Staats geleitet und daß er in feiner 
Meife die ihm anvertrauten Vollmachten überfchritten babe, 
wobei er mamentlich berworbebt, daß er das Recht der 
Gnade nur „innerhalb der Grenzen der ihm vom Kaiſer 
eingeränmten Gewalten nady den firengflen Rechtsgrund: 
fägen, Gemwiffenbaftigfeit und mit richtiger Auffafiung und 
Würdigung der jededmaligen Zeitverbättniffe und aller ms 
fände” geübt babe, Als Rubm rechnet er fib an, daß 
er „die Beftrebungen der Revolution am der Wurzel ers 
faßt” (die Gräueltbaten von Bredcia, Arad, Pefb u. f. w.), 
wesbalb er in den von dem minifteriellen Blatt gegen ibn 
geichleuderten „Berbächtigungen” nur einen „Verſuch“ er 


a tie *) im di —* — 
N e Hände fu anbel, 


d der Mönarchie ‚neuerdings in Frage 
zu fielen 9% Mm Echluife heißt's, er werde jeder wein 
Erörterung im Wege der Preffe fidy begeben und „tree 
nun mebr in das Vrivalleben, bingeflellt von dem Berfaf 
ier des Schmähartifeld wie (sic) eim zweiter Belifar, obne 
daß er jedoch die Macht batte, ihn des Augenlichts zu bes 
rauben und ohne daß es ihm (jenem Berfaffer) umgeben 
von der Umflurapartei — gegönnt wäre, ibn im 
Elende am Betteltab von feiner einzigen Tochter geführt 
zu ſehen!“ — Narürli, mit der ungeheuren Dotation 
aus den Kaſſen des banferotten Staats und verarmten 
Volks, fann man fchon in ſolchem Hochmuth Abſchied 
nebmen — auf Wievderfommen! (N. D. 3.) 

Ein Wiener Correfvondent der Berliner Narionafjeitung 
bemerkt über die Erklärung Haynau's: 

„In Schamloferer Weife wurde einem Minikerium noch 
nie ins Geſicht geichlanen, als es durch dieſe Erflärung 
Haynau's geſchieht. Die Erflärung Haynau's beweist es 
Mar, welche Rolle die Miniſter der Miltärgemwalt gegens 
über gefpielt batten. Haynau erflärt, daß er feinem Kais 
fer ſteis gehotſam war, der Miniiter wird nicht gedacht; 
diefe eriftirten micht für ibn; er fei feinen Rechisgrunds 
fügen, feiner Bewilfenbaftigfeit gefolgt. Die Minifter was 
ren alſo dutch mehr als ein Fahr willenlofe Werkzeuge in 
den Händen eines Haynau; fie mußten ed mit anfeben, 
daß Haynau in Brescia brennen und plündern, in Arad 
morden ließ; in. dieſet Feigbeit Liegt eine größere moralifche 
Schuld, ald wenn fie felbit.diefe Raub« und Morvfcenen 
angeordnet hätten, Ueber den legten Theil der Etllärung 
Haynan's mag ich fein Wort hinzufügen; es ift der Auds 
druf des Toben, aber auch gleichzeitig der Ohnmacht 
eines Gefallenen." 

Wien, 17. Juli. Den amnefirten ungariſchen Geift- 
licyen iſt die Zulafjung zur Seelforge nicht geftattet wor⸗ 
den, — Wie man verfichert, ift endlich von Seiten des 
Miniiteriums in Betreff ver „Verringerung des Heeres⸗ 
ftandes“ ein definitiver Beichluß gefaßt worden. Die 
Worte des Finangminifter Kraus: „Man führe entweder 
einen Krieg oder reduzire die Armee" haben durdhgegriffen 
und wir fehben demnach wit Nächftem einer Milttän 
reduzirung entgegen. — Man erzäblt ſich folgende 
Anefvote: Feldzeugmeiſtet Haynau bätte ben Grafen 
Karoly befucht, deffen Palais er immer in Peſth ber 
wohnte, und ihn gefragt, was er ibm für Zins ſchulde? 
„En. Ercellenz! mar die Antwort des Grafen, berechnen 
Sie gefälligit felbft, da ich im Neugebäude (Gefaͤngniß) 
nur ein Fleines Zimmer bare und für einen Monat 
150,000 1, C.⸗M. zablen mußte.“ (Die über ihn vers 
bängte Beldftrafe.) — Lord Balmerfton erfreut ſich im 
Ungarn großer Bopularität, Jeder Bauer fennt un nennt 
ibn Pal mester! (Meifter Paul.) — In Trient bat der 
Bezitksrichter fünmtlihe vom Magiftrat in Unterfuchung 
verhaftet Üübernommene Individuen auf freien Fuß geſedt, 
„da er vorher die nenen Geſetze ſtudiren müßte, und bie 
Leute bis dahin ihren Gefchäften nachgeben mögen." 

(NR. Kur.) 


*) Mab einer fpätern Erklirung Hayman's iſt Dies ein 
Drudfepler. Es foll »Demagogie* heißen. 
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Italien. Neapel, 6. Juli. Zwang Schweizer 
Offiztere, morunter der durch die Vertbeidigung des 
palermitanischen Kaſtells im Jahre 1848 befannt gemors 
bene General Groß, haben ſich geweigert, dem neuen Mi- 
Itäreid abzulegen, der nur dem abfeluten Monarchen ge— 
ſchworen werden foll und in welchem der Konftitution nicht 
gedacht wird, und haben ihre Enilaffung genommen. Auch 
neapolitanifche DOberoffiziere follen derlei Bedenfen geäußert 
haben. Die feſten Pläge des Landes werden armirt, bes 
urlaubte Soldaten einderufen und nad Gaferta, dem ger 
genmärtigen Sommeraufenthalte, Truppen und Kanonen 
entfendet, 


Die Allg. Zeit. fchreibt: Aus Neapel wird die güte 
liche Belegung der Differenzen zwifchen der engliichen und 
der neapolttaniichen Regierung wegen der von Aetzierer er- 
hobenen Entſchädigungsanſptüche berichtet. 


Der fpanifche Kronprätendent, Graf Montemolin, bat 
fi) am 10. mit einer neapolitanifchen Prinzeffin vermäbtt, 
Der ſpaniſche Geſandte verließ ſogleich Neapel. 


Frankreich. Paris. Die gefepgebende Verfammlung 
bat den Heraudgeber des Pouvoit (die Macht), eines dem 
Präftdenten ergebenen Blatıs, wegen Beleidigung der Ber 
fammlung zu 5000 $r. Strafe verurtheilt, 


Die Affemblee nationate, gleichfalls ein Organ ber Res 
gierung, bringt folgende Korrefpondenz aus London: 

„Der Kaifer Rifolaus war mit dem Plane eines ernfts 
haften Feldzugs gegen die Revolution nah Warſchau ges 
fommen. Niemal® mar eine fhönere und flärfere Armee 
voll Verlangen, nach dem Dectdent gu wmarichiren, vers 
fammelt. Allein zu Warfchau wurde dem Kaiſer gefagt: 
„Gegen wen will Ew. Maj. marfchiren? Sie glauben 
Löwen, wie in Ungarn, zu finden? Es find Hafen, bie 
mit allen Beinen davon laufen.“ *) (Diefe Ausprüde find 
mörtlid.) Die erflärt die Kürze des Yufenthalts des 
Kaifers in Warfhan, Er fab, daß es fih nur um die 
plomatifche Angelegenheiten handle und überließ diefelben 
feinen Miniftern. Man wird fi) in dieſem Jahr auf die 
Ordnung zweier Angelegenheiten, deren Deurfchlands und 
Dänemarks, befchränfen und gwar dergeftalt, daß man 
fi vor 20 Jahren nicht. wieder. darum zu kümmern 
braucht.” (Dieb iR wörtlich.) Man wird zu den Ber: 
trägen von 1815 zurüdfebren und fogar durdy ein Zuſatz⸗ 
protofoll die etwas zu liberalen Ipeen, die der Univerfis 
tätsgeift von 1815 dort bineingebracht hatte, mäßigen. Da 
die Erfahrung gezeigt hat, daß die revolutionäre Wübhlerei 
fih der Verſammlungen bemächtigt, fo fünnen die Sou— 
veräne denfelben Stände fubftituiren, die, alle 5 Jahre jur 
fammenberufen, die Ausgaben prüfen und das Burger feit- 
ſtellen. Die beiden Hauptgefahren Deutſchlands, die Preffe 











und bie Univerfitäten, werden unter die Bundesangelegen« 
beiten geftellt, d. h. faftifch durch Preußen und Deiterreich 
geregelt werden.“ Sodann wird behauptet, daß der Zwie— 
fpalt zwiſchen Preußen und Deſterreich nur eine lange 
Komödie, *) um Zeit zu gewinnen, gemefen fei, und daß 
der Gegenftand der Konferenz von Warſchau bauptiächlich 
die Drdnung der ſchleswigſchen Angelegenbeit nady dem 
Einne Rufllands und ganz zu Gunften Dänemarks ge⸗ 
weſen fei. **) 


Großbritannien, London, 16. Juli, Auf eine Ans 
frage im Unterhaus über beabfichtigte Reconftruction des 
deutichen Zollvereind antwortete Lord Balmerfton: „Die 
Verhandlungen darüber ſchweben noch. Ich brauche wohl 
nicht erſt zu Sagen, daß unfere Geſandien an den vers 
ſchiedenen deutfchen Höien fidh bemühen werden den deuts 
ſchen Regierungen von einer Erhöhung der Zollfäge abzu⸗ 
ratben. (Hört, hört!) Es geht die Rede von der Einvers 
leibung des ganzen öfterreichiichen Staats in den deutfchen 
Zollverein; aber diefe Frage iſt noch leineswegs fo weit 
gebieben, daß man die Ginverleibung von ganz Defterreich 
ald wahrſcheinlich betrachten kann.“ (Hört!) 


Vermiſchtes. 


Aus dem Allgäu. Sie werden ohne Zweifel bie 
ſchon in mehrere Blätter übergegangene Nachricht von dem 
am 11. d. M. in der Nähe von Obergüngburg vorgefalles 
nen Unalüde durch den Einfturz eines leichtfinnig gebau«- 
ten Gerüftes, wodurch 1 Mann plöglich erichlagen, 6 an⸗ 
dere aber lebensgefährlich verwundet und im günftigften 
Falle zu Krüppeln gemacht wurden, gehört haben. Dies 
fer Unglüdefall, obwohl nicht neu, dürfte aber fo lange 
noch viele andere im Gefolge haben, fo lange diefer Babnbau 
auf die bis jept übliche Welle, durch Veraccordirung dies 
fer Arbeit an gewilfenlofe Spefulanten und deren Helferd» 
belfer, fortgefegt wird, Wer je Gelegenheit batte, das Les 
ben und Treiben diefer Mecordanten und ibrer Unteraccot⸗ 
danten und ihre Manipulationen zu beobachten, der wird es 
unbegreiflich finden, daß in einem conftitutionellen, für das 
Wohl feiner Bürger befotgt fein follenden Staate, dergleis 
den Dinge, ſelbſt unter den Augen einer eigends biezu 
aufgeftellien Commiſſion vor ſich geben fünnen. Denn 
nicht allein, daß die Mehrzahl dieier Mecordanten gänzlidy 
ungebilvete und ummiffende Individuen find, denen alle Ins 
telligenz zur Ausführung foldyer Arbeiten fehlt, find diefels 


*) Die Komödie hat denn doch für den Wreis etwas lange 
gedauert und fheint auch jetzt, wo der Bortheil ver Schau« 
fpieler das Fallenlaffen des Borhangs geböte, mod nie 
zu Ende fein. Wenn Rußland dabei fuff,irt, fo it's Beim, 
Wunver; denn die Fortfegung bringt ihm mehr Nugen 
als der fünfte Akt, 


**) Da haben nech zwei Mächte mitzureden, eine Bleine und 
eine große, Fortes Fortuna juvat, d. 5. wenn bie 
Schleswig· Holſteiner einen tüchtigen Schlag führen, fo has 
ben fie Beine ruffiihe Intervention zu fürdten, weil in 
diefem Falle England fanell genug die Konferenzmaste 
abwerfen würde, 





*) Das berühmte Wort iſt alfo bereits bis nah Warſchau 

edrungen, 100 es auch ganz an feinem Plag war. Die 

rheit ift übrigens; daß die Trauben der ontrerevolus 

tion durd das grobe Auftreten Palmerfton’s fauer ge 

worden waren: baber bie kutze Dauer der vereitelten 
Warſchauer Konferenz. : 
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ben gewöhnlich, noch fo entmenfcht, daß fie den armen 
dürftigen Arbeiter, welcher wirklich fein Brod im Schweiße 
feines Angeſichts verdienen muf, nicht felten an feinem 
wohlverdienten Lohne verfürzen, um deſto mehr praffen zu 
lönnen. Wer es mit anzufeben Gelegenbeit batte, welche 
ſchwere und häufig lebenegefährliche Arbeiten von dieſen 
Unglüdlicyen verrichtet werden müflen, um ein farges Tag» 
lohn u verdienen, den darf e8 nicht wundern, wenn viele 
Diefer Arbeiter einen Aufentbalt in irgend einer Etrafanftalt 
diefer Beichäftigung vorzieben, Kömmt biegu noch der 
Umfand, daß dieſe Unglüdlichen auch noch von der Geiſt⸗ 
lichfeit, von der Kanzel berab, einem zweifelhaften Mitleid, 
wo nicht gar der Verachtung der Bewohner folcher Ger 
genden, wo dieſer Eifenbahnbau flatıfindet, preisgegeben 
werden, dann iſt es gewiß nicht zu verwundern, wenn 
diefe Arbeit unter Fluch begonnen, unter Verwünſchungen 
vollender wird, Wie weit der Uebermutb und die Sorg- 
lofigfeit der meiften dieſet Mccordanten gebt, dürfte zunächſt 
aus dem Umftande bervorgehen, daß diefelben diefe Arbei⸗ 
ten wieder an Unteraccordanten vergeben, welde dann 
nicht felten unmenſchlich genug denfen und handeln, ibren 
armen Nebenmenichen das Hemd vom Leibe zu ziehen, und 
fih von defjen wohlerwotbenem Berdienfte zu bereichern, 
um dem Müjfiggange fröbnen zu fünnen, was gewöhnlich 
aud auf eine eflarante Weife geſchieht. Da «6 wohl nur 
dem Umſtande beizumefjen fein möchte, daß dergleichen 
Ucbeltände und Ungerechtiglellen biß jegt noch nicht zur 
Kenniniß der vorgelegten Behörde, der f. Eiſenbahnbau⸗ 
Commiſſion gefommen fein mögen, fo dürfte von dieſer 
Stelle ein gang befonderes Augenmerk bierauf verwendet, 
ben bereus beſtehenden Uebelftänden nach Möglichkeit ab⸗ 
geholfen, und für die Zufunft Sorge getragen werten, 
daß dergleichen nicht mehr vorfommen, und dieſer Bahn» 
bau eine Duelle des Verdienſtes für arme unglüdliche 
Menfchen, und nicht der Gegenftand der Epeculation und 
der Bereicherung einzelner Individuen werde, Diefer letz⸗ 
tere Umftand dürfte dann ganz vorzüglich bei dem Baue 
der Eiſenbabn von Münden nah Salzburg Berüdfichtis 
ung verdienen, und zwar um fo mehr, ald die Summen 
ür diefen Bau, aus den Beiträgen Solcher fließen, wel⸗ 
en ed nur ermünfcht fein fan, wenn fie mit diejen ih⸗ 
ten Beiträgen nicht nur ein großartiged Unternehmen för 
dern helfen, fondern Dadurch auch zugleich in den Etand 
gelegt werden, ibren unglüdlichen Nebenmenichen zu Bers 
dien und fomit zu Brod behülflich fein zu fönnen, Wird 
von Seite des, dieien Bau leitenden Gommitees die Anord» 
nung geitoffen, daß derfelbe nicht mittelft Accorden an ge 
wiffenlofe Epeculanten übergeht, fondern durch zu bildende 
Arbeitergelelichaften glei anderen Ländern ausgeführt 
wird, fo fann und wird diefer Bau ein Werk des Segens 
und nicht des Fluches werden, taufend fleifige Hände 
werben Arbeit und Unterhalt finden, und der Yanl und 
die Anerkennung für die Leiter in fpäteren Jahren daus 
ernd fein, (ilbote,) 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Amtliche uud Wrivat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

Der Reſt des Adolph Weigele' ſchen Waarenlagert, 
hauptſächlich beſtehend in eiſernen und meſſingnen Char. 
nieren und Fiſchbändern, Kaſten-, Vorhaugſchlöſſern, 
Feilen, Hobeleiſen, Stemmzeug, Bohrern, Holzſchrauben, 
Taſchenmeſſern, Vorhaugſtangen-Verzierungen-Moſetten 
und Spangen, Kaſtenſchilden und Knöpfen, Kommoden-— 
beſchlägen, Schleifſteinen m. dgl. m. wird fommenden 

Mittwod den 24. Jali d. 3. 
von Morgens 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr am 
an ren Meiftbietenden verfleigert werten, wozu Kauft 
liebhaber eingeladen find. 

Kempten den 22. Juli 1850. . 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 
Der f. Director Budingham. Heinrid, 
Berfieigerung. 

Bon ber biefigen Militair Deconomie-Commiffion wird 
fünftigen Mittwod den 24, d. M, Bormittags 9 Uhr der 
hinter der Schloß. und Reitſtalllaſerne aufgehäufte einmo- 
natlihe Pferdedũnger der hieruris detachirten Iten Escadron 
des fönigl. Aten Ehevanrlegers-Regiments (König), im 
Öffentlichen Aufftreihe gegen fogleih baare Bezahlung vers 

fleigert, wozu Steigerungsfuftige eingeladen werben, 

Kempten den 22. Juli 1850. 


Befanntmahung. 

Am Montag den 29. d. M. werden bei tem Wirth 
zur Maria» Brüde in Bihlerdorf 60 bis 70 Stüd große 
Tannen, welde circa 350 Schneivbäume abımwerfen, aus 
freier Hand öffentlich unter Yeitung des Unerzeichneten 
verfleigert. ‚ 

Weiters wird bemerft, daß es die Rocalität und bie 
FBahrbarfeit ver Wege begünfliget, diefe Tannen größten- 
theils fogleih zu fhlagen und abynführen. 

Wer tiefes Dolzmaterial vorher anfehen will, Tann 
fih an Thaväus Herz und Johann Lader in Bihlerdorf 
wenden. Berfleigerungs. und Zahlungs - Bedingungen 
werden am Berfleigerungstermine befannt gegeben. 

Bihlerdorf am 17. Juli 1850. 

Fidel Köberle, Borftcher. 
Panorama. 

(Eingefandt.) Ginfenver dieß kann micht unterlaſ- 
fen, vas Panorama, welches zur Hamburg aufgeſtellt if, 
zum fleifigen Befuhe zu empfehlen, da dort für den 
niedern Eintrittöpreis Nudgezeichnetes geboten wird, Ale 
Kunftfreande werden aufmerffam gemadt, daß Hr. Sel ⸗ 
jame den ausprüdiihften Beweis feiner Künſtlerhaud 
darin geliefert, wie er Chriſtus nah dem Leben um 
in feiner Leidensgeftalt dargeſtellt hat. 

Die Befuder A. V. HM. 


3(b) Bei Shneper & Comp. if gu ebener Erde 
ein großes ſchön meublirtes Zimmer zu vermietben, wozu 
Stallung für 1 bis 2 Pferde gegeben werden faun. 
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Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 





Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 





Die hohen Gehalte der Domkapitel. 


343,303 fl. für 157 Vräbendeträqer & 2187 fl. 50 fr. 
vom Gehalt des Erzbifchofs von München zu 20,000 fl. 
bid herab zum Bezug des Domvifars zu 600 fl, — freie 
Wohnung, Meßſtipendien, VBenrfizien und fonftige Bezüge 
ungerechnet, wurden in der bayerifchen Bolfdfammer von 
der Linfen hart angefochten, aber von wirklichen Miglie⸗ 
dern der Domfapitel und ſolchen Pfarrern, die es erſt wer 
den ſollen, tapfır veribeidigt. Befonderd „energiich”, mie 
fi die Augab. Abendzeitung ausdrädt, „nahm fich der 
Abgeordnete Pfarrer Boos der Bilchöfe an.“ Als Haupi⸗ 
grund, warum dieſe Herren viel Geld einnehmen müflen, 
wurde geltend gemacht, daß fie die Armen unterflügen 
fönnen. Der erit durch feinen Widerruf berühmt gemwor- 
dene Domberr Hirfcher zu Freiburg in Baden bat in 
feiner Schrift: „Die foctalen Zuffände der Gegen. 
mwart,und die Kirche“ — unter den focialen Irts 
thümern auch den aufgezählt, daß man der Geifrlichfeit ibr 
- Ginfommen nicht gönne, und widerlegt diefen Irrtbum mit 
gemwobnter Gentalität, Die jedody von einem Rezenſenten ſei⸗ 
ner Schrift nicht aneıfannt, ſondern bitter belämpft wird. 

Wir mollen Hirfhers Worte zwiſchen Anführunge- 
Xichen und ohne die eingefchalteten Bemerkungen feines 
Beuribeilerd mittbeilen, und «8 den Herren Boos, We 
Rermair, Ruland ıc. überlafen, vavon für ſich einzus 
ftedden, was ihnen beliebt, 

„Sagt man (Seite 33 der. Hirſcher'ſchen Edhrift), der 
Geiſtliche Fönne mir Wenigerm Icben, fo iR das zwar 
vielfad richtigz allein man bedenft nicht, daß der 
junge Dann, melcher fich dem geiftlichen Stande winmen 
will, Koften und Mühen gebabt, daß er zudem als Geiſt⸗ 
licher viele Emtbehrungen* — ab! die Astefe (Berradhiuns 
gen, Kafteiungen ꝛc.), der Gölibat ıc. laffen ſich auch bes 
zahlen, um allerlei Freuden des irdischen Lebens dafür aud- 
autauihen? — „und außerdem noch die Mißach— 
tung der Zeitaenoffen auf ſich zu nebmen bat.” 
Volllommen einverftanden. Und dafür muf der Pıies 
ſter fette Pfründen baben? Eine beitere Aöfefe! Aber wie 
wird fi dann beim großen Gerichte die Ausgleichung flel⸗ 
Jen? — Aufgemeift! „Man bevenft ferner nicht, daß der 
Geiſiliche, wenn er bloß den notbwendigen Lebendunterhalt 
bezieht, die Armen zu unterftügen völlig außer 
Stand ifl.* Hertliche, Alled enträthfelnde Logik, die 
Rogik (Denfiehre) der „Religion der Liebe!" Nun feht doch, 
welche Thätiuken dem Berftande bleibt! Die Armuth 
mit ibrem bleiben und [cheußlihen Gefobge 
tft unentbehrlich, damıt der Prieſter jeine 
Biründen bebalie, um — — Wohlihätigfeit 
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üben zu Fönnen! Tantum religio potuit suadere 
malorum *) (ucretius). Almojen müflen fein, nun 
find fie aber ohne Bettler nicht möglich, alio muß es auch 
Arme geben! — „Der Arme iR ein in der Geſellſchaft 
unentbebrliche® Glied“ (S. 39). Ganz vortrefflich! 


Deutſchland. 


Bayern, Auch dem Regensburger Tagblatt 
ſchreibt man aus München von dem Gerücht einer bee 
vorftebenden Kammerauflöfung. „Sr fonderbar dieſes Ge⸗ 
rũcht Flingı, fo findet es doch allenıhalten Glauben und 
zwar aud dem einfachen Grunde, weil das: Minifterium 
für Berfafiungegefege feine Majoruät, d. b. */, der Stime 
men für fi bat. Diefes bat ſich freilich als wahr bes 
währt, bei den wenigen Berfaffungsgefegen, welche dem 
gegenwärtigen Landiage vorgelegt wurden; denn ſtimmte 
auch nur Die Linfe dagegen, fo fielen fie dur. Da aber 
alle Berfaffungdgeiege, wie fie zur Berathung famen, fo 
wenig poliiſche Beveutung baıten und doch verworfen 
wurden, wie würde ed erfi gehen, wenn der jegigen Kam« 
mer dad Gemeindeedilt, das Belagerungszuftanpyeiep und 
das Geſetz über Aufruhr, dann Die revidirte Verfaſſung 
felbR vorgelegg würde? Nicht ein einziges dieler Gelege 
würde bie erforderliche Stimmenzabl erhalten, obne dieſel⸗ 
ben vorerfi beveuiend zu modificıren, worauf natürli dad 
Miniſtetlum wieder nicht eingeben zu lönnen glauben 
würde, Um daber eine gefügtgere Kammer zu erbalten, 
fol das Miniflerium beabjichttgen, den Landtag gänzlidy 
aufzulöfen.* 


(Wir glauben nidyt an eine Rammerauflöfung. Eine 
noch wmwilfibrigere Kammer zu Stande zu bringen, wäre 
unmöglıcdh.) 


Se, Maj. der König wird am 25. in München er 
wartet, — Die Aufrufe für Schleswig + Holftein mehren 
fi; unter dem Würzburger Aufruf- febt au Dr. Eis 
fenmann. 


Aus der Pfalz, 14. Juni, In den jüngften Tagen 
baben bei und noch mehrere Berhbaftungen von Sol- 
chen ftattgehabt, welche durch das jüngfle Urtheil der An⸗ 


Nagelammer vor das Spenalgericht verwiefen wurden und 


dioher auf freiem Fuß waren. (Einige, mie z. B. Bürger 
meifter Suuerbed von Dürkheim, der ehemalige Abger 


*) Dentih: Zu fo viel Unfinn muß bie Religion ben Did» 
mantel hergeben, 
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ordnete Eppelaheim, bey tanddat Held u. 
Fucht entzogen. — 


baben fich der Berhaftung durch 
CR. 3.) 


Baden. Die Karlsruher Zeitg. ſchreibt vom 19. 
Jult: Die in mebrere Blätter übergegangene Radbricht in 
Betreff der badifchen Truppenbeförderung über Mainz fün« 
nen wir old vollfommen ungenründet eıflären. Gie 
ne ihren Grund lediglich in einer Moftificaston zu 

aben. 

Sachſen. Dresden, 19. Juli, Mittags 12 Uhr. 
In beiden Kammern hat heut die Bereidigung der Mit 
glieder und die Wabl der Secretäre flattgefunden. Die 
Kammern find demnach conftituirt. Die Cröffnung des 
Landtags findet nächften Montag flatt. 


Dresben, 17. Juli. In den Regierungsfafien 
berricht troftlofe Ebbe; der Kaſſirer beim biefigen Stadt 
tath muß jede 100 Thtr., die zufammen find, fogleich an 
das Finangminifterium einfenden, fo groß iſt die Geldnoth, 
in der fi unfere verfaffungebrächige Regierung befindet. 


Freie Städte, Frankfurt, 17. Zul, Was wir 
aus ficherer Duelle über die ſchwebenden Zollverhandluns 
gen in Kaffel erfahren, ift nicht geeignet, e8 werde dort 
wit mehr Glück, als auf politifchem Gebiet für die deuts 
ſche Einigung gemwirft werben, Wie bet früheren Zollfons 

enzen, fo feblen auch bei ver diefjährigen die Agenten 

chet Regierungen nicht, die in der traurigen Lage find, 
auf die Unetnigfelt der Deutfchen fpefuliren zu müſſen. 
Der englifche Generaffonful Ward, der fich in Kaffel auf 
hält, foll nicht weniger thätig fein, als der belgiſche Ab⸗ 

fandte, die Blane zu zerflören, die von Preufien zur Bes 
[nung bed Zollvereins in Borfchlag gebracht wurden. 

denft mar, auf welche Oppofition pie minifteriellen preus 
biſchen Vorfchläge zur Abänderung des Zoltarifs im Ins 
nern bed Zollvereins ftoßen, wie viel bartnädiger dieſet 
Wirerftand von Seiten des Steuervereins, der Hanfefläpte 
und Mediendurgs if, fo fanıı man faum glauben, daß 
die guten Abfichten werden erreicht werden, in welchem 
die jegine Konferenz einberufen wurde. Sachien if, eins 
geſchüchtert durch den Lärm der Chemnitzer Twift» und 
ber Leipziger Mephändler gegen alte Abänderungen des 
Tarife, in denen die fächliiche Regierung den Keim zu 
geuen Grfchütterungen des Beftebenden erbliden will; 
——— in den Vorfchlägen nur neue Erſchwe—⸗ 
rungen zur Auöbreitung bed Zollvereins gegen Norden 
und fräubt ſich deßhalb mit Hand und Fuß; auch Tbü- 
ein bält die Zeit für ungeeignet, die vorgefchlagenen 
Reform en ins Leben zu führen, Würtemberg geht weiter 
als die preußiſchen Borichläge; es will aus * Kon: 
Sequenzen gezogen wiſſen, für die Preußen feinerfeits die 
Stunde noch nicht gefommen hält. Bayern und Baden 
geben mit den Vorichlägen; doch verlangt das erflere ftatt 
des Zolls von 4 Rıbir. auf Game 5 Kıbir, und iſt ent 
fhhieden Gegner der Kündigung des beigiichen Vertrage. 
Unter folchen Umfländen muß man denn wohl fürchten, 
daf den Feinden der deutfchen Einigfeit und Einheit aber 
mals neuer Stoff zur Schadenfreude wird gegeben werden, 


Preußen. Bom Rhein, 14. Juli, Auch unter den 
preußifchen Truppen, welche biäber das Hetzogthum 


-den wir wohl von dem erften ordentlichen 


Schleswig behebt hielten, berrſcht Unmulh über den Abs 
tu des Friedens mit Dänemarl, Bor und liegt ein 
rief eined preußifchen Militärs von dort, welcher Bikes 

Unmuthes voll if. Es wird darin in bittern Austräden 

gellagt, daß eine Sache, welche ‘Preußen felbft als gerecht 

begonnen und begünftigt, nachdem während zweier Jahre 
dafür fo viel Kräfte verwendet, ſo viel Menſchenblut vers 
gelten, jegt als Rebellion und die Preuden fo als Ge 
nofien der Rebellen geftempelt würden; daß die lepteren 

„vie gefchlagene Hunde“ abziehen und das Land und die 

Bamilien, weldye fi unter Preußens Aegive örtlich gegen 

die Dänen compromittirt, nach fo unfäglichen Opfern jept 

beren Rache blosgeſtellt und der Verzweiflung Preis ges 
geben würden, Nur mit Scham fünne man den Bliden 
der Schles wiger begegnen und an den fchmachvollen Rüd- 
zug aus einem Lande denfen, defien Gaflfreundfchaft man 
dadurch lobne, daß man es vor der hereinbrechenden Ge⸗ 
fahr im Stich laſſe. Solche Empfindungen find eines 
edeln Herzend würdig. Sie werben noch manchen Preufen 
in die Reihen des ſchleswig⸗ holfteinifchen Heeres führen. 


Schledwig-Holftein. Altona, 19. Zuli, Die er 
Ren Kugeln find gewechſelt. Unſere Borpoften ſind 
mit den bänifchen vor Flensburg aufammengeftoßen und 
zwar unferer Selts das 2te Dragoner-Regiment und das 
ifte Jägerkorps mit däniſchen Hufaren. Schon nach wer 
nigen Kugeln zogen ſich unfere Dragoner auf die Jäger 
zurüd, welche die Dragoner aufnahmen und den Dänen 
2 Pferde tödteten. Heute Abend und morgen früh wer⸗ 
ufammenftoß 
bören, da bie neue PBroflamation des Königs von Dänes 
mark an bie Benölferung Schleöowigs obne Einfluß blei⸗ 
ben wird, beſonders da er biefelbe ais König von Düne 
mark und nicht als Herzog von Schleswig unterzeichnet 
hat. Ueber die Kanonade, welche man am der lbe bei 
Gurhafen hörte, weiß man noch immer nichts Gewiſſes. 
Wahrſcheinlich find die durch den Kanal gebrachten bols 
fteinifchen Kanonenböte mit einem daniſchen Schiffe zur 
fammengeratben. Der Bahnzug brachte von Kiel aus 
darüber gar feinen Bericht, Ziemlich viele Kranke kommen 
von der Armee zuräd, und auch Altona erbielt fein Depu⸗ 
tat. Das fich bei Flensburg feſtgefahrne Dampfichifft der 
ruſſiſchen Flotie tft wieder flott geworden: aber aud bie 
ſchleswig ſche Gentralfafe, welche gegen die MWaffenfills 
Ranböbedingungen mit 1,500,000 Mark nad) Kopenhagen 
geichleppt wurde. Die Kaffe ſowohl wie das Hetzogthum 
Schleswig bat Graf Eulenburg, wohl aus Dankbarkeit 
für die monatlich aus der Kaſſe erhaltenen 2000 Rtbir. 
genen die Berliner Inſtruklionen an Dänemark übergeben. 
Graf Eulenburg, Graf Lehndorf und Sefretär Bloch md» 

en in Berlin ihr Thun und Treiben jegt felbft verıreien. 

tüchtige kommen immer mehr an, heute traf eim junger 
Mann vom Steinberger Hof im Bande Angeln Bier em, 
welcher vor einer däniichen Vreſſung gefloben und mit ſei⸗ 
nen jüngern Freunden fidy dem Heere einreihen will, — 
Breifchaaren, welche ſich im deuticdhen Landen bildet 
möchten, müßten wir bitten dort zu bleiben, da fie en masse 
hier angenommen würden. Gelder, einen u. f. w. find 
uns vorläufig angenehmer, man ſammle und fende fie nnd 
und fie: werden von jedem febr dankbar angenommeu ters 
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dm, In in baben fich allen 4 Bereine, unter bes 
‚nen auch eim rauenverein, gebildet. Ein einziger Mann 
zeichnete 1000 Mark. 


Defterreih. Wien, 14. Jull. Die Abſicht, Haynau 
zu flürzen, datirt ſchon feit längerer Zeit und iſt jedenfalls 
von Graf Grünne angefacht worden, der dem alten Haus 


degen, als er im vorigen Jahre in Wien war,‘ eine von, 


ibm erlinene Beleidigung nicht vergeffen bat. Bei feiner 
Ankunft in Wien fol Haynau nämlich zu Hofe gefabren 
fein und dem im Borsimmmer des Kaiferd anweſenden 
Grafen Grünne, ohne weitere Begrüßung und fingirend, 
als fenne er ihn nicht, unter Nennung feines Gharafiers 
und Namens, ziemlich fchroff anbefohlen haben, ihn bei 
Sr. Maj. dem Kalfer zu melden, worauf der Graf ihm 
erwidert, daß er der Generalapiutant des Kalſers ſei 
und der Feldzeugmeiſter ſich zuvor bei ihm zu mel 
den babe, Haynau habe hierauf fein Wort erwibert, 
©rünne mit einer gewiffen hoben Miene gemeflen, ibm 
den Rüden gekehrt, fet fortgegangen und habe feine Ans 
tunft dem Kaiſer fchriftlich gemeldet, defien Befehle erbit- 
tend, wann er feine Aufmwartung machen fünne, da man 
ihm wicht hätte anmelden wollen, Ob diefe Anekdote wahr 
iſt und ob fie nicht mit pifanten Zufägen ausgeſchmückt 
fet, läßt fich freilich fchmer behaupten; fo viel indeſſen if 
gewiß, daß die im derfelben genannten Afteurd niemals 
Freunde waren. (D. R.) 


Huslanundb 


Italien. Man fchreibt aus Neapel vom 11. Juli, daf 
die Heirat des Grafen Montemolin mit der Prins 
zeſſin Karoline von Reapel, Schweſter ded Königs Ferdis 
nand, am 10. in der Refldenz Gaferta in aller Stille und 
ohne vorhergehende Notifitation am die Bertreter der frem- 
den Mächte vollaogen worden if. Das nämlihe Ges 
beimuiß, das die Verhandlungen über diefe Ungelegenbeit 
umgab, bat auch die Trauungsgeremonie umgeben. Die 
Bringeffin foll ihrem Gemahl eine jährliche Einnahme von 
12,000 Dufaten (50,000 Franko) zugebradyt baben. Was 
den Grafen von Montemolin anbelangt, fo erhält derſelbe 
jährlich 30,000 Fels. von der Herzogin von Berry, 30,000 
Granfs von Wien u. eben fo viel von Beteräburg. Trotz 
- der Bemühungen des Königs von Neapel wird bie Hei 
rath als ein pollt. Ereigniß von bedeutender Wichtigkeit 
betrachtet, befonderd da man weiß, daß die Herzogin von 
Berry viel zur Abſchließung derfelben beigetragen, An 
demſelben Tag, an dem die Heirarh ftaltfand, verließ der 
ſpaniſche Geſandte, Herzog von Rivas, auf dem für ihn 
bereit — Dampfſchiffe, feinen Inſtruktionen ges 
maͤß, Neapel. 


Nach einem Privalſchreiben aus Rom vom 10. Juli 
befindet ſich Gernuscht troß feiner zweimaligen Freiſpre⸗ 
Kung immer noch in Givita-Becchia, woſelbſt er an dem 
Bord eines franzöfifchen Kriegsſchiffes in geheimer Haft 
— wird, Die römiſche Poltzel bat die Auslieferung 

ernuschis von den franzgöfiichen Behörden verlangt und 
wird derfelbe aus- dDiefem Grunde immer noch feitgehalten, 
. da man erft nach ‘Barid diefes Verlangen berichtet hat. 
Glelch nad) der Freifprechung Gernuschis ſchickte die römi- 


pen an Bord im Abfegeln begriffen war. 


ſche Volizel eine Abthellung Shirren nad dem Gefäng- 
niffe des roͤmiſchen Erdeputisten ab, um ibn in Gmpfang 
zu nehmen, dba er num nichts mehr mit den Franzoſen zu 
tbun habe, Glüdlicher Weiſe hatte man aber Gernuscht 
ſchon unter Bedeckung von 30 Gendarmen auf einem 
Dampfſchiff nah Eivtta-Becchia gebracht. 


Rußland. Bon der polnifchen Grenze vom 18. 
Juli gebt und fo eben nody ein Brief zu, welcher meldet, 
daß alle bisher an der Gränze fationirten rufftichen Re— 
aimenter auf dem Marfch nach dem Norden begrifien find. 
Auch find zahllofe Fuhrwerke zum Trantport der ungeheus 
ren Borräthe requirirt. Sollten die Truppen, fo fragt der 
Korrefpondent, vielleicht zur Einſchiffung auf der Oſtſee 
beftimmt fein? Daß die ruſſiſche Flotte feine Landungs⸗ 
truppen an Bord hat, wird aus Hamburg zuverläffig be- 
ftätig. Jedoch fchreibt die Dftiee-Zeitung, daß nach Bes 
richten aus St. PVeteröburg eine zweite Abıheilung der ru⸗ 
ßiſchen Ditfeeflotte mit etwa 10,000 Mann ar 
(A. 3.) 


Bermifhtes. 


Kaiferslautern, 16. Juli. Der 8. B. fchreibt: 
Wir vernehmen aus guter Duelle, daß unfere in der ber 
fannten Stadtrathsangelegenbeit nach Speer abgefendeten 
Stadträthe von dem Hrn. Regierungdpräfidenten v. Hohe 
dahin verbefchieden worden, daß die ihrer Zunftionen ent» 
bobenen 4 Stadträthe nur ald fuspendirt angefehen 
werden, und dies auch nur fo lange bleiben follten, bis bie 
bereit eingeleitete gerichtliche Unterfuchung die „Anklage 
auf Hochvettath“ als unbegründet dargethan habe. 


Der Für „Waldburg- Zeil“ veröffentlicht im würtemb. 
Beobachter folgendes Guriofum: 

„Bor zwei Jahren war ich in Folge der Seitereignife 
umd der damit verbundenen bedeutenden pefuniären 
lufte in die Nothwendigleit verfegt, durch ein größeres An⸗ 
leben mit regelmäßiger Kapitalabaahlung den Unannehms 
lichfeiten plöglicher maflenbafter Auffündigungen zu entge⸗ 
ben, Unter andern bei diefem Gefchäfte erforderlichen Nach⸗ 
weiſen war auch der Gonfend meines jüngfen Brudere, 
Lieutenantd in der würtembergifchen Armee, und zweiund⸗ 
zwanzig Jahre alt, erforderlich. Um den Welläufigkeiten 
zu entgehen, die durch Wufflellung einer Vormundſchaſt, 
obervormundfcpaftliche Genehmigung und wie bie endloſen 
Formalitäten und Chikanen heißen, herbeigeführt werden, 
und nad) dem eigenen Wunſche meines Bruderd verlangte 
ich deifen Voljährigfeits » Erflärung bei allen Stellen von 
Pontius zu Pilatus — wurde durchgängig aber abichlä- 
gig befchieden. Unter den von mir geltend gemachten 
Gründen war audy der, daß Staatödiener geſetzlich mit 
zurüdgelegtem 22. Jahre eo ipso majorenn feien, und 
die Difigiere, nachdem fie doch die Verfaſſung beſchworen, 
gleichfalls in diefe Karhegorie zu gehören fchienen. Dieß 
würde enfchieden wideriprochen, fo daß demgemäß fein 
Zweifel ift, daß die Difigiere in den Augen der Regierung 
auch nach befchmworener Verfaffung lediglich als fünigliche 
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Diener erfcheinen! Wirklich ein beneidendweriber Vorzug! 
ever Schreiber, der eiwa mit 22 Jahren Aftuar wird, 
ift dadurch eo ipso grofjährig und für befähigt erfannt, 
alle damit verbundenen Rechte auszuüben — ein Hands 
werföburfche, der dad Meifterrecht erwirbt und heiratbet, 
ift im gleichen Falle — aber die „tapfern Männer*, wie 
man die Difiziere nennt, wenn man fie etwa braucht, um 
fi) vor. den Barrifaden toriichleßen zu laffen — fleben 
im Uebrigen in den Augen der Regierung in ber Sategorie 
unmündiger Knaben, die trog Säbel und Schnuribart vor 
ihrem 25. Jahre nicht befugt find, ohne vormundichaftliche 
Erlaubnis fi ein Paar Hofen beim Schneider machen 
zu laffen !* 


Nordamerika. BProfeffor Weber bat geftanden, 
daß Dr. Barfman von ibm geiödtet worden ſei. Geis 
ner Aueſage gemäß war Parfman an dem verbängniß- 
vollen Tage in fein (des Proſeſſors) Zimmer gefommen, 
um einiged Geld, welches er ibm fchuldete, in Empfang 
zu nehmen. Bet diefer Gelegenbeit provozirte er ihn durdy 
Vorwürfe und Drohungen aufs äußerfie, bielt ihm die 
Fauft ins Geſicht, nannte ibn Pügner, Schufe x. In 
der Hige ver Leidenichaft verfehte ihm Webſter einen 
Schlag, welcher ihn faft augenblidlich tödlete. Das fehr 
lange Geftändniß des Angellagten erwähnt ferner, daß 
der Gedanle, die That mit den fie begleitenden Umſtänden 

u befennen, ibm nie in den Sinn gefommen 
ei, daß er fih vielmebr fogleich entfchloffen, 
fie gebeim zu halten, und die geeigneten Schritte zu dier 
ſem Zwede mit großer Rube und @efchidlichfeit ergriffen 
babe, Er beienni, die 2eiche fpäter zerfchnitten, einige 
Gliedmaßen verbrannt und den Rumpf in einen Abzugds 
kanal geworfen zu haben. Gr beibeuert auf feterlichfte, 
nie auch nur auf einen Augenblid im Boraus auf einen 
Mord gedacht zu haben, und behauptet, fletd unfählg ger 
weſen zu fein, feine Leidenſchaſten zu beberrichen. 





Berantwortliger Rebarteur: YBaibel. 





Amtliche und Privat: Uinzeigen. 


Bekanntmachung. 
Ale diejenigen, welche an bie Rüdlafmaffe des am 
20. Mai 1850 geflorbenen Franz Joſeph Holdenried 
von Kempten aus was immer für einem Grunde An. 
fprüde erheben wollen, werben hiermit aufgefordert, die- 
felben bis zum 20. Auguft laufenven Jahres vor dem 
anterfertigten Gerichte anzumelden und zw befceinigen, 
swidrigenfalls der Rüdlaf am jene Perfonen hinansgege- 
ben würne, weiche ihre Rechte daran geltend gemacht 
and nachgewieſen haben. 
Kempten den 15. Juli 1850. 
erg Kreis. und Stadtgericht. 
Der f. Director Budingham. 


Heinrich. 


4(d) Unterzeineter zeigt hiemit an, daß er ſelbſt 
fabrizirte vorzugliche Düngerfleine befige, melde auf 











Aecker und Wiefen angewendet, nit nur bas Ungezies 
fer, Ameifen, Engerlinge, Würmer‘ vertilgen, ſondern 
auch in der Art bängen, daß fogar in einigen 

fein Dünger mehr nöthig iſt. 

Dei Abnahme von 25 Pfund Foflet das Pfund biefer 
Steine 10 fr. Niederlage bei Kaufmann Peter Paul 
Marthart in Immenftaot, und beim Lammmirth in 
Jony. Kuottenried am 24. Juni 1850. 

Ignaz Eltrid. 

2 (a) Eine nene volfländige fandpwehr-Uniform (Gre⸗ 


madier- Compagnie) ift billig zu verkaufen. Bon wen? 
fagt das Zeitungs-Eomptoir. 











Theater: Anzeige 
Zu ber nädflen Freitag flattfindenden Borflellung: 
Die Tochter des Gefangenen 
zwingen die wöthigen Vorbereitungen bis dahin die Bühne 
zu fhließen. Zugleich ein hohes und verehrungswürdis 
ges Publifum für die noch folgenden Vorſtellungen wäh. 
rend der noch furzen Dauer diefer Saigon ergebenft ein 
ladend, bitte ih and ferner um rege Theilnahme, ver 
fidernd, das Defle und Neueſte dramatifder Literatur 
mit Fleiß und Pünftlihfeit über die Bühne zu führen, 
um ven herzlichften Dank für gefchenften Zuſpruch da 
durch abflatten zw fünnen. Hohakhtungsvoll 
Rempten den 23. Juli 1850, 
fr. Rrufe 





Deffentlihe Sitzung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 24. Juli, 

1) Bormittags 8 Uhr gegen Joſeph Kührmann vom 
Rofhaupten, wegen Berbreigens des betrügerifgen 
Banquerouts. 

2) Vormittage 11 Uhr gegen Joh. Georg Thoma 
von Neuhaufen, wegen Bergehens der Unterfhlagung. 

3) Nachmittags 3 Uhr gegen Ludwig Froner vom 
Wehringen, wegen Diebftahle. 


Für Schleswig » Holftein 
eingegangen bis heute . » > 2 2 2... 100. 
und —* man weiteren gefälligen Beiträgen entgegen. 
Zugleich wirb bemerft, daß ſich der Unterzeichnete am 
20. d. wegen jwedmäßiger Berwendung des Gelves an 
den Schleewig- Holftein’fhen Dbrift von der Tann ſelbſt 
gewendet hat. Kempten den 23. Juli. 





Klüber, 





Bei Tobias Dannheimer in Zempten ift zu haben: 
Karte 


von 
Schleswig : Holftein 
und Fütland. 
Preis , 18 fr. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— — 





Donnerſtag 


Deutſchla,ud. 
Bayern. Nürnberg, 23. Juli. Allen Patrioten eine 


freudige Kunde. Dr. Schwarz if frei. Heute Abend 
wird derielbe nach mehr als einjähriger Kerkerhaft 
bier erwartet. (Fik. Kur.) 


Münden, 22. Yuli, Das vor einigen Tagen ver 
breitete Gerücht, ald sel die baperifche Anımorı auf Die 
Mitbeilung des preußiſch ⸗däniſchen Friedenoſchluſſes bes 
reits nach Berlin abgegangen, war zum tbenigfien ver: 
frühe, Seit drei Tagen dauern die Beratbungen bierüber 
fort und waren beute Nacht die Lokalitäten des Minifter 
ziumsd des Aeußern bid Mitternacht beleuchtet, da dieſe 
Trage von der Diplomatie in wiederholte Erwägung gegos 
gen wurde, Es lagen ganze Stöße Alten aus dem Staaıds 
Archiv vor, an denen der Zahn der Zeit bereitd bedeutend 
genagt batte und Pie durchmuſtert murden, weil fie über 
die beiderreitigen Rechte der ſtreuigen Theile Auskunft ge 
ben follıen. Das Refultar fol, wie Ip aus ziemlich quier 
Duelle höre, gemweien fein, daß man finder, daß Schle# 
wig von jeber ein Beftandıbeil Dänemarfd geweſen fei, 
Holftein 1806, bei der Auflöfung des deuiſchen Reiches 
durch den Rbeinbund, zwar rechilod mit dem Königreich 
Dänemark vereint worden fei, Daß die Bundesalte Diele 
Bereinigung anerfannte und Holſtein nur durdy den Beis 
tritt des Köngs von Dünemarf zum Bunde mit Deuiſch. 
land wieder in Verbindung gebracht wurde, eine gänzliche 
Trennung der ‚Herzogtbümer jedoch ohne Verlegung ber 
Bundeéalte nicht möylich fei, weshalb unfer Deinifterium 
{ganz übereinfliimmend mit dem öflerreichlichen) ſowohl ges 
gen dieſe, wie gegen jede gänzlie Trennung der Herzogs 
ihümer von Deurfchland proteftiren wird. Dieſes follen, 
wie gejaut, Die Refuliate der preitägigen Beratkung fein. 
— Gelegenbeulih kann ich nicht unterlaffen, Ihnen mit 
zuibeilen, daß die Rede des 1. Praſidenten in der letien 
Sigung der Aby. Kammer in den bochtoryftiichen Zirkeln 
einer jcharfen Kritik unterworfen wird. Man finder fie 
demonfirirenden, ja fogar rebelliichen Inbalis und begeiche 
net fomit eine Sache, Die man vor zwei Jahren ale ger 
recht gefunden und jelbft begünfligt bat, als eine gegen die 
Lenitimirät gerichtete offene Rebellion. Im Gegenjage zu 
diefem geben fih im Volle die größten Sympaıbien für 
die Herzogthũmer fund; es werden reihe Gaben im Mis 
litaͤr, wie ım Givil geipendet und baben fi vom erfteren 
126 —— der biefigen Garniſon gemeldet, den 
Kampf für dad Brudervolf mimachen zu dürfen. (R. Kur.) 


Münden, 22. Juli. Heute Bormitag wurde der Lands 
tagdabjcdhied Ver Berarhung im Sıaarsraih unterzogen und 


Siemptner Deitung. 
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25. Juli 1S50. 


Abends mittelt Kurier an den König nach Aachen abge 
fertigt. Se. Mai. wırd fofort nach defien Eintreffen wie 
ich höre, da® Bad verlaffen und, nad Bayern zurüdger 
febrt, zunächſt ſich nach Hohenſchwangau begeben. LUn« 
fere nn benügen die Zwilchentage bi6 zum feier⸗ 
lichen Schluſſe ver Kammern zu Ausflügen In * rg 
(A. 3.) 
Nach der Augeb. Abendzeitung ift für den Minifterprär 
fidenten Dr. v. d. Pfordten die Vollmacht zur Schließung 
des Landiags eingeireffen. Nach dem Landiagsſchluß wird 
der Winifterpräfivent ind Bad gehen, Er iſt am linfen 
Ohr jchwerbörig. 


Ein Münchner Korreipondent der Ulmer Schnell 
poft ſpricht von der Yandtageauflöfung in fehr zuver ſicht⸗ 
lihem Tone. „Nuch der Rüdlenr des Königs aus dem 
Bade, fchreibt er, wird der Landtag aufgelöfer werden, 
Wahrſcheinlich werden Sie nach dem Grunde der Aufldr 
fung einer vollsvertretenden Berfammlung fragen, Die auf 
Sie und jeden Andern mehr den Eindruck einer fürftendies 
nenden Genoffenichaft, ald den einer Bolfsfammer gemacht 
bat, Ih kann darauf, fo unglaublih «8 auch flingen 
mag, nur antworten, daß dieſe Kummer der Regierung 
noch zu liberal if, die Regierung will eine Reviſion der 
Verfafjung vornehmen und ein neued Wahlgefeg einbrin« 
gen, wozu fie %,. Majorilät bedarf, und da fie Diefe Mas 
jorıär in der geyenmärtigen Kammer, die doch wahrhaftig 
fo lammjromm wie feine If, nicht bat, fo wird aufgeldot 
und wieder aufgelöst, bid die techte Sorte beifammen iſt.“ 


Der Abq. Brof. v. Hermann wird wegen feines Sir 
penbleibend der dem Aufruf des Präliventen Hegnenber 
für Schleswig. Holitein von den Zeitungen ſcha 
mitgenommen, Der conferouive Nürnberg. Korres 
fpondenı bemerfi: Der Wbg. v. Hermann, der einit in 
Franffurt die Bildung eined Minifteriumsd übernabn, um 
den Befchluß der Rationalverſammlung gegen den Muls 
möer Waffenſtilliland durchzuführen, A es jegt nıcht 
der Mübe werib, durch Aufiteben vom Plage eine ſeht 
wohlfeile Eympatbte jür die Herzogihümer an den Tug 
zu legen. Tempora mutantur! (Die Zeiten ändern fidy.) 


(Wir würden den Aby. von Lindau gerne pardonniren, 
wäre er nur ſonſt nicht jo oft figen geblieben, wo er bäue 
aufilehen follen.) - 


Großh. Heften. Darmſtadt, 20. Jull. Heute 
Morgen um 9 ulhr zog ım vollem Reyen die erfte Golonne 
der nah Pteuben murichirenden badifchen Reiterei und 
Anilletie hier durch, zwei Echwadronen des zweiten Dras 
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goner-Regimenis mit dem Regimeniöftabe und einer Bat« 
terie von 4 Zwölfpfündern, te wm Bierde faben gut 
aud; doch haben Die Dragongg, namentlich in der neuen 
Kieivumg, viel verloren an Dem früberen ſehr fchönen 
Aueſehen; befonderd Fleiden die Pickelhauben die Reiteret 
viel weniger ald die gefhmadvollen Helme, welche fie frü- 
ber batte. Der Durchmarſch erregte weiter fein Aufichem. 
Die Reiter befolgten das Commando, welches wir am 
Thore hörten: „gerad’ aus, weder rechts noch links gefes 
ben!“ was faum nöthig war bei der großen Gleichgült 
fett, die ſich zeigte. Ein heſſiſcher Offizier begleitet die 
Golonne durdy das Sand. — Man bört hier mebrfach, 
und wie man wiſſen will, aus guter Duelle, die Aniicht 
äußern, der Aufenthalt der badi Truppen in Preußen 
werde nicht lange dauern. 


Sädf. Herzogthümer. Gotha, 20. Juli. In der 
beutigen Sitzung des biefigen Landtages wurde der im 
neuen Finanzetat mit 8000 Thalern für „allgemeine deut: 
(he Zwede* befindliche Anſatz Gegenftand einer langen 
und lebhaften Debatte, nach deren Beenpigung der Staats⸗ 
segierung für diefen Poſten nur 1000 Thaler zur Berfü- 
guug geftellt wurden. Befonders fchroff trat bei der Dis» 
fujfton die Linke hervor, welche ſich gegen jebe Bermilli- 

ung In diefer Beziehung ausſprach und unter Anderm äu— 

erie, daß fie für eine Union, die ihren Paffierfchein von 
Rußland befomme, Fein finanztelled Zugefländnig machen 
werde. Der von einem Abgeordneten diefer Seite geftellte 
Antrag, die verwilligten 1000 Thaler zum Nupen der 
Echtedwig-Holfteiner zu verwenden, wurde aber jurückge⸗ 
sogen, als der Staatöminifter v. Scebach der Berfamm- 
. Hung mittheitte, daß von der ſchleswig'ſchen Regierung in 
diefen Tagen ein Entſchädigungsanſpruch von 20,000 Thas 
Ken für die Verpflegung des im vorigen Jahre in Schles⸗ 
wig ftattonirten gothaifchen Neichsfontingents bei der hie⸗ 
figen Regierung erboben worden fei. (N. Kor.) 


Königr. Sachen. Dresden, 18. Jul. Wir ent 
mebmen der Freimurbigen Sachſenzellung folgende Mittheis 
kungen, bie, wie befannt, bei iht ſämmtlich aus guter 
Quelle fließen: „Wie uns jo eben aus guter Duelle mit 

etheilt wird, find geftern bei vielen unferer hervorragend» 
den Demokraten die Paptere mit Beichlag belegt wor⸗ 
den. Im der Erpedition der Dreddener Zeitung, bei Wols 
demar Schmidt, bei Fräulein Scheibe, :Bräfidentin des der 
mofratifchen Frauenvereind, und bei einer demofratifchen 
Dame in der Bavdergafie fol die Erpedition recht frucht⸗ 
weich ausgefallen fein. In Meißen war am 17, Juli ein 
Poligelbeamter von Dresden und nahm die fämmtlichen 
Papiete der Gräulein Louiſe Dito in Beſchlag.“ (D. A. 3.) 


Preußen. Berlin, 18. Zul. Die thätige Theil 
nahme der Gorhaer Partei an der Echilverhebung des 
verlaffenen Schledswig-Holiteins und das Gricheinen meh⸗ 
serer Ihrer einflußreichiten Stimmführer in Schleswig, er« 
vegt Die Aufmerkſamleit um fo mebr, als einige verjelben 
auch in Berlin Verſuche gemacht baben, die Regierungs— 
meinung näher zu erforfchen und auf Eventunlitäten (mög 
tiche Fälle) binzumirfen. Es ift gewiß, daß von verichier 
denen Nichtungen ber auf den Eturz der bureaufratiihen 
Rovemberminifter gearbeitet wird, und mancherlel Hoffnuns 


‚ber Genfitutiomellen ſich jegt daran Hammern, ba 
— ee Sa ne 
da ommen, daß d tmi u 
baben, daß Gt mehr Deutfchlands Erhebung die Ber 
freiung der Herzogthümer vom dänifchen Drud, ſondern 
die Erhebung und der Todedfampf in der nördlichen Ede 

Deutschlands Befreiung von der Reaction bemirfen foll. 


Deftesreih. Wien, 16. Zul. Luftig find bei Hays 
nau’s Grllärung zwei Punkie. Einmal, daß er dad Mir 
nifterium, obme ed zu nennen, als „der Bacıion des Uns 
ſturzes angehörig” bezeichnet, und daß er den Tag darau 
mit einer neuen Erflärung fommt, wo er fagt, es babe fi 
früber ein Schreibfehler eingeſchlichen, „es müfle fatt Des 
mofratie beißen — Demagogie! 

Dasß dieſe Erklärung bier in Regierungsfreifen bedeuten⸗ 
des Mißbehagen erregt, Fünnen Sie leicht denfen, im Mis 
nifterium ded Innern nannte man fie verbrießlich einen 
„sehr unloyalen Schritt“. Uebrigens ſcheint fi) das, was 
ıh Ihnen im legten Briefe fchon über die Folgen dieſes 
Schrittes fchrieb, immer mehr berauszuftellen. Die Mitt 
tärpartei beginnt mun gegen dad Minifterium zu agitiren, 
wenn auch nicht zu verfennen, daß der biöherige Ueber⸗ 
muth der Soldatenwirtbichaft etwas gebrochen it. Das 
Klirten der Säbel auf unferem ſchönen Pflaſter fcheint 
feit ein paar Tagen bedeniend nachzulaſſen. Jedenfalls 
werben die nächflen Folgen dieſes Schritte viel wichtiger 
fein, ald der Schritt ſelbſt. 

Bereits bört man, daß das ganze Dffiziercorps des Res 
giments Haynau fih mit einer Eingabe an den Kaffer 
wenden will, um ®Borftellung gegen bie gänzlich unmotir 
virte Entfegung feines Chefs zu machen, und jo eben läuft 
auf befonderem Wege die Nachricht ein, daß ber 
Marfhall Radetzky feine Demiffton einge 
reicht. Die Sache gewinnt an Wahrfcheinlichfeit, wenn 
man bedenkt, daß Radepfy und Haynau intime Freunde 
und diefer dem Kaifer von jenem als der geeignetfte Feld⸗ 
berr für den Krieg in Ungarn empfohlen worden mar, 
Nur ſcheidet Radepfy ohne Dftentation aus den Reihen 
feiner ibn vergötternden Armee und nimmt edel genug fein 
hohes Alter und feine zunehmende Schwäche zum Bor- 
wand. Lesteres gewinnt infofern einen Schein von Wahr 
beit, ald er kürzlich zweimal aus Altersichwäche vom 
Pferde gefunfen. Daß ed aber vor dem legten Differens 
zen mit dem Miniftertum noch nicht feine Abficht war, 
feine Stelle niederzulegen, erheilt daraus, daß er an ben 
Kaiſer das Berlangen ftellte, feinen Freund und Schüler, 
General Heß, ibm zur Seite zu geben, da er {m Falle eir 
nes plöglichen Todes nur in feiner Hand die italienifchen 
Provinzen wohl gefichert wife. Das Minifterium, Fühn 
gemacht durch den gelungenen Streich gegen Haynau, 
ſcheint nun den Kampf gegen die ganze Militärgewalt aufs 
nehmen zu wollen, und ift nahe daran, dem allmächtigen 
Generaladiutanten des Kaifers, Grafen Grünne, ebenfalls 
einen andern Platz anzuweiſen. Man fpricht von feiner 
Griegung durch den General Degenfeld, was ein großer 
Gewinn wäre, da ein Mann von feinen conflitutionellen 
Grundfägen in diefer unmittelbaren Nähe des Kaifers nur 
den beften Einfluß üben fünnte, (3. f. N.) 


Die Abjegung-Haynaws wird im Globe (Organ 
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Bord Balmerflond) unter der Meberfchrift: „Der Ball des 
Schlächters“ (the Downfall of the Butcher) mitgeteilt, 


Wien, 19. Juli. In der Pfarrkirche zu Innsbrud 
wurden in der legten Sonntagspredigt die Bauern aufge 
fordert, ihren Stugen von der Wand zu nehmen, um ibn 
wider alle Gegner Mariend zu gebrauchen! Sie möchten 
fih an die Vorfahren erinnern, die ihren Grimm gegen 
den Ketzer Huß dadurch bezeichneten, daß fie ihren Huns 
den, wenn dieſe einen Gauner paden follten, dad Hetz⸗ 
wort: „Huf, Huß“ zuriefen. — In Wien wurde in ei⸗ 
ner Kirche außer der Linie in einer Predigt der Beweis 
für die Schädlichkeit ver Aufklärung geführt, wäh- 
tend eine andere Predigt Wort für Wort bebauptete: daß 
die Wiener Revolution nur deshalb mißlungen if, 
weil die Anführer gortlofe Menſchen waren und nie bes 
teten. (N. Kur.) 


Trieft, 9. Zuli. Der Banus Jellachich wird in Fiume 
erwartet, aber er feiert feinen Triumphzug durch Kroatien, 
Die Kroaten find außerordentlib ungarfreundlidh ge 
worden. Bon Garlftadt bis Agram hört man feine ans 
dere Melodie ald den Koſſuth Marſch. Gerade die, welche 
als Freimillige unter Jellachich gedient, tragen ihre Sym⸗ 
pathien für Koſſuih und die Ungarn am deullichſten zur 
Schau in Worten und in ibrer Tracht. Bor einigen Tas 
gen erregte eine ungariſche Zigeunerbande in Agram durch 
Aufipielen ungarifher Nationalmärfche einen unglaublichen 
Enthufiasmus; fie nahm in zwei Tagen 2000 Livres 
ein. ($r. Kur.) 


Ein Bericht vom 18. aus Krafau bringt die traurige 
Rachricdyt von dem Ausbruch eines großen noch nicht 
aeftiltien Brandes, welcher um die Mittagsſtunde in ver 

. Borftabt Piufef ausbrach, bei der ungewöhnlichen Dürre 
mehrere hölgerne Gebäude ergriff, von wo aus der Wind, der 
gerade gegen die Stadt ging, die Flammen mit unglaublicher 
Schnelligkeit dahin trieb, fo daß in einem Augenblid die tech» 
mifche Afademie, der biſchöfliche Balaft, die Gaſſen 
®olebia, Braifa, Wisla, ein Theil des Hauptringes und 
der Grodfer Gaffe in Brand geriethen, und die herrliche 
Dominitanerfirche, die Franzidfanerfirche, das Klofer der 
Bernardinerinnen, die Fleiſchbuden ein Raub der Flam⸗ 
wen wurden. (Defterr. Gorr.) 


Huslaudb 


Großbritannien. Die irifche Repeal : Aaitation (Auf⸗ 
bebung der Union mit England und Verlangen nach ei 
nem eigenen Barlament), die ſich feit Daniel D’Eonnells 
Tod trübfelig hingeſchleppt, ift num definitiv zu Ende. Das 


Dublin Journal meldet: „Die Wocheneinnahme bei der " 


legten Montagsfigung in der „Berfühnungsballe” betrug 
nur 4 Pf. 10 Ch. Da beantragte Hr. John O' Connell 
die Bertagung der Affociation sine die (auf unbeflimmte 
Zeit), da diefelbe verfchulder fei, und ver Saal ihr nicht 
mehr zur Verfügung ftebe. Wolle Zrland die Aufhebung 
der legisfativen Union, fo müffe das Volk ſich darum rer 
gen, und Died werde ſich mun zeigen. Die Motion wurde 
fchmweigend angenommen, und die Fleing Verſammlung ging 
auseinander, 


Bermifdtes. 


Die Willführmaßregel der Augsburger Regierung gegen 
den Rechtsrath Waibel wird auch von der Speyerer 
Zeitung beſprochen. Sie fagt: Gegen die Amisenifes 
gung des ehemaligen Landtagsabgeordneten Waibel in 
Kempten durch einfetiige Verfügung des Regierungspräfi« 
denten v. Welden haben die Gemeindebevollmächtigten der 
Stadt Kempten beim Staatöminıfterium ded Innern eine 
Beſchwerde eingereicht, welche durch jenes, mach feinem 
Geſehe zu vertheidigende Verfahren gegen einen ſtädiiſchen 
Beamten ihre vollſte Rechtfertigung finde. Da in der 
ganzen Ptocedur ein offenbarer Eingriff im die Rechte der 
Gemeinden liegt, fo wollen wir ums vorerft, Angeſfichts 
der Abwendung zweier andern Befehle gleicher Art, die 
von bderielben Seite früher gegen einen practiſchen Arzt 
und fpäter gegen einen Gewerbsmann erlaſſen worden, 
welche aber das Minifterium ſelbſt auf Beichwerde der 
Berheiligten aufzubeben ſich veranlaft fand, der Hoffe 
nung bingeben, daß man böchflen Otis im Hinblid auf 
das im Ddiesfeitigen Bayern geltende Gemeindeedikt und 
insbefondere die Minifterialentichliegung vom 5. Juni 1834, 
den Rechten der Gemeinden Rechnung ragen und jener 
Verfügung eines Regierungsorgand bie Genehmigung vers 
fagen, dieſelbe desavouiten werde. 

Wie bei dem ſtädtiſchen Dienftperfonal überhaupt, fa 
erfolgte auch bei Waibel die Ernennung durch Magiftrat 
und Gemeindeausihug auf Widerruf, und die. Kreisre⸗ 
ierung erteilte diefer ſtädliſchen Wahl, durch Entichlie» 
— vom 11. Juli 1843 ihre Genehmigung. Daß nur 
dem Magiftrate und Gemeindeausfchuffe, wie die Ernen« 
nung pr Widerruf, fo auch nur der Widerruf 
ſelbſt zuftebe, ergibt fi aus der Natur der Sache 
und aus dem Geift und Buchſtaben der angeführten Bes 
flimmungen ded Gemeindeedicis. Nun bat aber im gege- 
benen Falle keineswegs die, wie zur Wahl, fo audy zum 
Widerruf andfchließtich zuftändige ſtädtiſche Körperfchaft 
ihre Anftellung Waibes widerrufen, fondern bie f. Kreids 
regierung von Schwaben und Neuburg bat ohne vor- 
gängige Bernehbmung ber ſtädtiſchen Gollegien 
unter dem 17. Mail. J. die Amtdentfegung Waibeld aus⸗ 
geiprochen. Diefe Berfügung ift nn. beftehender 
Geſetze und Verordnungen nicht blos einfeitig, fie verlegt 
zugleich auch die Rechte der Gemeinde und it um fo we⸗ 
niger zu rechtfertigen, als fie Ausweis ihres ganzen In⸗ 
halis keineswegs den Mangel der gefehlichen Eigenichaften 
oder die Furcht vor irgend einer Gefährdung des Gemeindes 
oder Stiftungsintereffed zum Grunde bat, fondern durch „das 
„albefannte Benehmen, welches Waibel feit dem Jahre 1848 
„gegenüber der Staatdregierung beobachtet hat und noch 
„beobachtet und durch deſſen fortwährende® Streben, feine 
„Geſinnungen audy noch weiter zu verbreiten“, mottvirt iſt. 
Diefes „allbefannte Benehmen“ Waibeld feit 1848 if’ 
aber fein anderes, als daß derfelbe auf dem aufgelösten 
Sandtage vorigen Jahres zur oppofitionellen Majorttät der. 
Abgeordnetenfammer gehörte, Mitglied des Volksvereins 
zu Kempten war, zuweilen öffentliche Borträge hielt und 
feit der Erfranfung des früheren Redacteurs Dannheimer, 
die „Kemptner Zeitung“ im Sinne der gegemwärtigen Kam⸗ 
merminoriät redigirt, Weil aber die Anführung diefer Ab⸗ 


fegungsgründe ebenſo unpaſſend als unzureichend erfcheinen 
muf, fo bebalf man ſich mit der vanen Phraſe des „alls 
befannten Benebmend*, obne der Berfügung vom 17. Mai 
nur irgend eine Unterfuchhung oder Berantwor 
tung Waibels vorausgeben zu laffen. Wenn ein folches 
Berfabren, welches den Sinn und Wortlaut des gelten- 
den Gemeindeedictd und der beftehenden Verordnungen ges 
gen fih bat, böchften Drid die Sanction erhalten follte, 
dann wäre das in $. 58 und Bi ded Gemeinderdicid zu⸗ 
erfannte Wabtrecht ein leerer Schein und ed möchten ald: 
dann die ſtädtiſchen Gollegien des viesfeitigen Bayerns ed 
vorzieben, auf den Schein eines Wahlrechts ihrer Beam: 
ten au verzichten und dieſes gleich von vornherein dem 
Outdünfen der Euratelbehörden zu überlafjen. 


Berlin. Gine früher in den Zeitungen vielbeiprochene 
Berbaftung eined Franzoſen, der fih im Bade Köslin 
einer Muajehärdbeleidigung gegen den König von Preußen 
ſchuldig gemacht bare, wird wohl noch im Gedächtniß 
der Leier fein. Der Berbaftete war der Buchhändler 
Morig Echiefinger aus Paris, ein Bruder des bie 
figen befannten Mufifalienhändlere. Borgeftern wurde die 
Sache vor dem Echmurgericht in Neuenburg a. ©. vers 
handelt. Die Berbandlung war intereffant wegen der Pers 
fonen, die der Angeklagte als Entlaftungezeugen batte las 
den lafjen: e6 waren died der Birtuofe Kranz Lift, der 
Bekannte Improvifator und Schrififteller Brof. O. L. B. 
Wolff aus Jena, der Redakteur der Spener'ſchen Zei 
tung Dr. Epider aus Berlin. Der Abgeordnete zur 
erfien Kammer, Graf Hellvdorf, war Borfigender der 
©eichworenen. Das Uribeil lautete ungeachtet der gün« 
Rigften Leumundezeugniffe, da der Angeflagte unebrerbie- 
tiger Aeußerungen gegen die Berfon Sr. Mai. des Königs 
überführt wurde, auf 3monatl, Gefängnifftrafe, 





Berantwortliher Redacieur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
7(e) Mit allerhöhfler Genehmigung des hönigl, Mini- 
fleriums des Innern, 


E Eau d’Atirona 2 


oder feinfte flüffige Toilettenfeife gegen Sommeriprofien, 
Leber» und andere gelbe und braune Flecken, fo wie 
fonftige Hautunreinbeiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 

Diefe trefflihe Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern Toilettenfeifen und Schönheitswaffer, 
wie fie au Namen haben mögen. Sie befreit die Haut 
Teiht und ſchmerzlos von den oben genannten Fleden und 
andern linreinpeiten, Rärkt u. fhügt fie vor den ſchädlichen 
Einflüffen der wechfelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleifiger Benägung ganz widerficht, nimmt den Son⸗ 
menbrand hinweg, Felt die Weiße der Haut her, verleipt 
ihr Geſchmeidigleit und erhält fie im frifhem belebten 
Anfehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt bie, welche 


durch Krankheit oder andere zufällige Urſachen entflanben 
find; dabei zeichnet fih die Atiromafeife noch befonders 
durch den angenehmften Wohlgeruch aus. Es vürkte 
demnah tad Eau d’Atirona mit vollem Rechte unter 
allen Schönheits. und Berjüngungsmitteln die je in 
den Öffentlichen Verkehr gefommen find, dem erfien Rang 
einnehmen. Die Zengnille berühmter Chemifer und Aerzte 
über die Bewährung diefes höchſt wirffamen und ganz 
unfhäplihen cosmetifhen Mittels find genügend bekannt. 
Ich empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welden an Reinhaltung und Schönheit ihrer 
Haut gelegen if, und gebe das große Glas zu 40 fr 
und das Heine zu 20 fr. fammt Gebrauchszettel ab. 
Auswärtige Beftelungen finden prompte Vollzichung, 
wenn die Beträge gleich franfirt mit eingefenvet und für 
Berpadung nad Umſtänden 3 bis 6 fr. beigefügt werben, 
Garl Kreller in Nuͤrnberg. 
Bon diefen renommirten Mitteln befindet ſich in Kemp- 
tem die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 





2(b) Mit obervormundfhaftliher Bewilligung ver- 
fleigert der Unterzeihnete am 30. d. M. Bormittags 
10 Uhr vie Herberge des minderjährigen Eduard Al. 
brecht in dem Dach Nro. 54 zu ebener Erde in ber 
obern Mühlgaſſe ver Neuſtadt an den Meifibietenden. 

Die Herberge befleht in einer heizbaren Stube, 2 Kams 
mern, einer Rüde, 2 Holzlegen, gemeinfhaftlidem Aus. 
und Eingange nnd s. v. Abtritt, ſammt Wurzgärtchen 
beim Haufe. 

An dem Kaufſchillinge kann die Hälfte gegen erfie Hy- 
pothef fliehen bleiben, übrigens wird bie obervormund- 
fhaftlihe Genehmigung desfelben vorbehalten und wer- 
den die näheren Bedingniſſe bei ver Berfteigerung, welche 
in der Herberge felbfi vor ſich gebt, befannt gegeben. 

Raufliebpaber werben mit dem Bemerlen eingeladen, 
daf das Berfaufsobject täglich in Augenfhein genommen 
werben fann, und unbefannte Käufer ſich über ihre Zah- 
Iungsfähigfeit auszumweifen haben. 

Kempten am 17. Juli 1850. 

Höſchel, Poligeirottmeifler, 
Bormund des Ednard Albrecht. 








3 (ec) Bei Schnetzer & Comp. iſt zu ebener Erbe 
ein großes ſchön menblirtes Zimmer ju vermiethen, wert 
GStallung für 1 bis 2 Pferve gegeben werden fann. 

Geſtern Abend zwifgen 6 und 7 Uhr gingen von Da⸗ 
rach bis zur Ilerbrüde 2 Bile, 2 Eravatten und 1 Eher 
mifette verloren. Der revliche Rinder wolle dieſe Brgen- 
fände gegen angemeifene Belohnung im 3. E. abgeben. 


Unterzeichnete beehrt fi ein hohes und verehrliches 
Yublifam zur meiner Freitag den 26. Juli flattfinnenter 
BDenefice»Borfellung: „Die Tochter des Gefun- 
genen” ergebenft einzuladen. Die vielfältigen Wierer- 
bolungen an allen Theatern, befondere der Münchner 
Hofbühne werden den Werth des Stüdes verbürgen. 

Ergebenfle A. Mayer. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Kemptner Zeitung. 
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Freitag 


Deutfdleand 


Bayern. Münden, 22. Juli. Rad der beutigen 
Neuen Wünchener Zeitung baı Bayern die Ranfilation 
des däniichen Friedens zur Zeit abgelebnt und erflärt, daß 
diefe Angelegenbeit lediglich an die Bundeeveriammlung 
geböre. Ga verftebt fh von ſelbſt daß dieſer Beichluß 
einer Rarififaton vollfommen gleichſömmt, nur daß fie auf 
die Ecyultern ded Bundeeplenums gelegt ii! (9. 3.) 


Münden, 2%. Yu. Man macht jedt allerhand 
Ranpgloflen zu der feieilichen Verwahrung der Bolfefam- 
mer vor Uederſchreimug des $. 5 deo Ainanigeliege® und 
die Annabme derielden ale Berfufjungeverlegung. Eo fällt 
nämtıch dieſer Beſchluß erſt jegt umf, da eine Llcberichreir 
tung des Eiat für das erſte Jahr der gegenwärtigen Fi— 
nanjperiode berend in Dem Grade Aatig-funden bat, daß 
eine Audgleibung wohl mich mehr möylıch ift. Dieles 
enspffere ſich Daraus, daß feit dem Beginne der VI. Kt 
nanjprriode (Dteber 1349) ferımäbrend 50 Wann per 
Kompaynie bei der Infanterie präient gehalten murden. 
(In ver Pfalt und in Unterfranfen waren mehr als 100 
prälen; allein Die Ausgabe für jene Zahl, welche über 
50 war, wurde befanmilich auf außerordentlichem Wege, 
nämhch Pur Anleben gededt), und da die Kammer nur 
für 25 Mann das Geld genebmigte, fo ift efienbar fett 10 
Monasen eine ſolche Mehrautgabe bereite eingetreten, daß 
fie, mie geſagt, mıcht mebr obne Anlchen au@grglichen wers 
den ann, was denn die Kammer am nächſten Landiag 
doch wieder bemilligen mird müſſen. — Das Gerücı 
von der Auflöfung des Landiages erhält fich, doch foll 
diefelde ern nach zwei Monaten eriolgen.  Uebrigens 
ſcheint das Gerücht feibft zmerfelbaft zu fein, 


Die Speyt. Zeit, bemerft über das Auflöiungeges 
rücht: „Wit glauben auch nıcht entferni daran, denn wabr⸗ 
lich, wir müßten nicht, durch was das Minifterium zu eir 
nem folden Schrin follie bewogen werden fünnen, va die 
Kammermajoruäı ih durchaus ale da6 Ghegeniheil von 
oppofittonell gezeigt bat. Wllerdinge ft die Oppoſinion 
zahlreich genug, um eb dem Minfterrum unmöglich au 
machen, hr Wei nach jener Art zu Stande zu 
bringen. Dieſem IImfande if es denn auch beiyumeifen, daß 
die ptojeltitien Geſehe über Belagerungeitund u. dgl. vom 
Lande abgewendei wurden. Allein wmwır zweifeln daran, 
ob das Minſtertum boffi, bei einer Reumabl eine arößere 
Stimmenmehrbett zu erlangen, al® c6 gegenwärtig befigt, — 
mir, unſerſeus würden vielmmhe in einem ſolchen Falle mit 
aller Zuperficht erwarten, daß dao Wolf, delehtt durch die 
erfahrungen der jünghen Vergangenbeit, und erkennen, 


26. Juli 1850. 


dur melde Bartei feine materiellen Inteteſſen ebenio wie 
feine geiftigen, am beiten gemwabrt werden, die bisherige 
Minertät in eine Majorität verwandeln werte.“ 


Die felerliche Schließung des Landtags foll am Mon— 
tag den 29. erfolgen. Viele Abgeordnete haben bereild 
Münden verlafien. 


Nürnberg, 24. Juli, Dem Bormurf der Apatbie, 
der Tbrilnabme- und Murblofigfeit, den man von fo vier 
len Sriten gegen das Bol, das früber begeriterte, ſchleu⸗ 
dern bört, bat Rürnberg mindeiten® geitern ihatſächlich wir 
deriprochen. — Mu mebr aufrichtiger Anerlennung und 
Herzlichlen, mit mebr ungemachiem Triumpb iſt noch fein 
König in Rürnderge Mauern eingezogen, ald geflern Dr. 
Shmwarı. Wie ein Yauffener bare ſich die Nachricht 
feıner Behreiung und Anfunft von Mund zu Mund vers 
breuet und Die ganze Stadt in freudige Bewegung verlegt, 
Yange vor Ankanfı des Bahnzug-d, Der den ſehnlichſt Er⸗ 
martteten bringen ſollie, bartien Tauſende tes verfolgen 
Bollefimpieıs. Und meld cin Jubel, welch begeifterter, 
nt&t enden wollender Zuruf ald der vom Volle Geehite, 
deſſen Haare die lange Kerferbaft gebleicht, wirflih ans 
fım, was noch von jo mandem bezwetich murde! Der 
Wagen vermochte ſich nur langlam durdy die umſauch · 
zende, draͤngende Menge zu winden, die in bier nie äbn- 
lich griebenem Triumphzuge Den Freund unter ftetem Hoch« 
und Jubelruf durch Die Strafen der Siadi bis zu feiner 
Wohnung begleitete. Dot ſptach Dr. Schwarz noch 
einige Worte des Dunfes für die ihm gewordene Aner⸗ 
fennung, Die er nice ferner Perſon, fondern der Sache, 
für die er gelämpft, geyollt glaube. — Möge dem Belret- 
ten ein folder aus der Turfe der Hergen gebender Ems 
vfang einigen Grfap für die unverichuldeten Leiden der ge 
beimen Unterfubung, für die dutetre Dual des einfamen 
Kerlers fein. (Ark. Kur.) 


Münden, 18, Juli. Vorgeſſern Abend wurde im 
erften Auoſchufſe der WUrgeordneienfammer die Frage an 
geregt, od nicht der Boyé ſche Antrag auf Menderun 
einiger Bellimmongen der prälgichhen Strafgeſetzgebung A 
der nur mehr furgen Dauer des Yandtags in Angriff zu 
nebmen fel. Der Hr. Juftigminifter v. Kleinſchrod gab die ber 
fimmıe drflärung ab, daß dic Regierung in die Aufhebung des 
Spestalgerichrebofs bei den jehigen Jeitmerbälmiffen ſchlechler ⸗ 
Ping® nicht willigen werte, cine Zufimmung aber zu dei 
Antrage, daß den Geſchworenen die Befugniß eingeräumt 
werde, Das Vorbandenſein von Milderungeqründen aus⸗ 
zufprechen, niemal® zu erwarten ſei. Zugleich fügte er bei, 
daß überhaupt frine Menderungen ın der pfaͤlziſchen Errafgefep- 
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gebung dermalen im Ausficht ſichen, da in nicht ferner 
Zeit das geſaumite Cırafrecht werde umgeſtaltet werden 
und bei jentt Belegerlbeit auch die von Hrn, Boyd zur 
Sprache gebrachten Prinzipien Einer forsfältigen Tegislaror 
riſchen Grörterung zu unterftellen fein. Der Ausichuß 
beichloß hierauf, die Sache auf fich beruhen zu laſſen. (Pf.3.) 


Würtemberg. Stuttgart, 21. Zul, In welcher 
Weiſe die Regierung gegen die Beftrebungen der Demo— 
fratie aufzutteten geſonnen ift, tritt von Tag zu Tag deuts 
fidyer bervor. Die Beſchlagnabmen des „Beobadhterd“ 
mehren ſich. Hinfichtlich der Vereine find vorläufig amt 
liche Recherchen angeorpnet. Die Abfichten der Regies 
rung geben jeht auf die Auflöfung des fogenannten Kane 
desausſchuſſes der Vollsveteine. — Wine andere fcharfe 
Mafregel der Regierung fol gegen die demofratiich-gelinns 
ten Beamten gerichter fein. Dem Stadtgerichts- Hiichor 
Defterlen (Abgeoroncten won Waiblingen) ift bereits feine 
Verſetzung zum Gerichtshof in Um als Hılisarbeiter anr 
sefünnigt; derfelbe bat jedob dem Vernebmen nach ent 
Ichieden dagegen proteftirt. Man bört, es follen in Bälde 
andere Berjegungen nachfolgen und auch die Auflöfung der 
Urbeltervereine beabfichtigt fein, 

Schleswig. Holftein. Schleswig, 21. Juli, Ger 
neral Williſen bat fo eben aus dem Hauptquartier 
Falfenburg an die Soldaten eine Proflamation erlaf- 
fen. Der Tag der Enticheidung (fagt er darin) 
Telda, Auf die von dem Könige von Dänemarf ver: 
langte Unterwerfung und gebotenen Verſptechungen fei 
nun nicht mebr einzugeben. Er werde jeden 
falls mit ihnen (mit der fchleswigsbolfteinifchen Armee) 
ausharren x. 


Die „Deutſche Zeitung” gibt folgende Schilderung von 
der Armee und einzelnen Führern: „Der Geift des Hee— 
ces it der befle. Wie follte es anders fein? Die ganze 
Mannſchaft von 20-30 Zabren if in den Waffen, mie 
viele Intelligenz und moraliide Kraft if in ſolch einer 
Armee, von deren Dienft feiner befreit worden ift, felbit 
wo «6 hart war, nicht zu befreien. Aber nur Eine Stimme 
des Vertrauens, des Lobes, der Bewunderung iſt über die 
Führer. General Willifen bat ſich in einer unbegreif- 
ich ſchnellen Zeit das Vertrauen des ganzen Difiyiercorps 
und Heeres in dem Maße erworben, daß von diefem Zur 
fammenflange nur das Befte erwartet werden kann. Seit 
er im Felde if, fagte einer der höhern Offiziere, iſt er ganz 
eliern geworden, Sein Aeußeres gewinnt, feffelt und füllt 
Jeden mit demfelben Zutrauen. Dielen Kopf, dieſes Ger 
ficht, diefen Ausdruck dünft man ſich ſchon oft abgebildet 
"und verberrlicht gefchen zu baben, als einen fchon befann« 
ten, nicht eiſt werdenden Sieger. Unter ihm der Chef des 
©eneralftabe, v. d. Tann, deſſen beicheivenes, ficheres, 
zuverſichtliches Wefen viele Zuverficht einflößt, deiien Wier 
berfchr die Armee und das Land efeftrilirt bat, wie fich 
das ganze Deutichland ibrer freuen darf. Gr kam raſch 
aus Aachen, ohme nur feine Pferde in Bavern zu bolen, 
Im Givitrod in Holftein an, Webine man zu Beiden den 
Eommanpeur der Artillerie, Oberfllieutenant v. Woyif el, 
einen der gebildeiften Offiziere, nicht allein der hannover 
ſchen, fondern aller deutichen Truppen, den Führer der 
Avantgarde, Oberftlieutenant v, Gerhardt, ein flrams 


mes Soldatengeſicht, Wrängel 'nidht umähnlich, der ganz 
fteuerlich feinen Adſchied aus preußifchen Dienften genoms 
men hat, weil er es ebrenvoller fand, im einem Heer zu 
dienen, das aus dem Kriege Etnſt machen wird; dann 
den Führer der zweiten eingerüdten Brigade, v. d. Horkt, 
den befannten Haudegen, Williſens rechte Hand, nehme 
man, fage ich, alle diefe zufammen und jo mariche andere, 
die ſchon früher die Freude diefer Armee waren, fo wird 
man geftehen müfjen, daß die fühnften Wünfche und Hof 
nungen die Führung dieſer Armee kaum beſſer ausflatten 
fonnten, als es im Wirklichkeit geſcheben if. Die Siege 
find nicht berechenbar. Was aber durdy ernftliche Bor 
ſicht und Rührigkeit geicheben könnte, um uns den Sieg 
zu verbürgen, das iſt geicheben, Diefe Männer find von 
der Größe ihrer Aufgabe und unferer Sache ganz erfüllt, 
Vielleicht anf dem Schilde, fagt v. d. Horfl, aber ficher 
nicht ohne Schild, und Willifen auf einen Austuf, wo 
und mie man ſich mobl wieder feben werde: Gewiß mit 
Ehren, fonit fommen wir nicht wieder! 


Drfterreih. Wien, 20. Yull, Die Generale, die 
„Stügen der Monardyie”, fcheinen mehr und mehr der 
Ungnade zu verfallen. Mittelft AUrmecbefchl vom 11. Zuli 
gibt Feldmarſchall Graf Napdepfy der italienfchen Armee 
befannt, daß der Kaiſer feiner Birte um Betbeilung mit 
dem VBerdienfifreuge der in den legten Feldzügen unter feis 
ner Anfübrung ſich durch ausgezeichnete Dienfle befonders 
verdient gemachten Difiziere zum Theil dadurch entfprochen 
babe, daß zur Auswahl der Würpigfien die Zufammen- 
jegung einer Kommifiion von dem Haller angeordnet wurde, 
und gıbt die Namen der Auserwäblten befannt. Welters 
heißt es im dieſem Armecbefehle: „Ferner finde ich folgenden 
Individuen, deren Reiftungen biöber ohne Anerfennung 
geblieben, für ihr tapferes Denebmen vor dem Feinde 
und ſonſtige Verdienftlichfeit meinen Danf durdh deren öfr 
fentlihe Belobung ausjudrüden." ( Folgen die Namen.) 
— „Schließlich aebe ich befannt, daß ich nunmehr nicht 
mebr in der Lage bin, weitere Eingaben über Ber 
dlenſte entgegen zu nebmen.“ Aus dem Inhalte dieſes 
Armerbeſehls des greilen Feldherrn ſcheint bernorzugeben, 
daß die Behauptung der Nalionalzeitung denn dech wahr 
neweien fein mag; Feldmarſchall Radepfy fei bei Anne 
ſenheit des Katſers in Laibach deshalb nicht mehr zur Anis 
wartung erfchienen und auch alsbald nach Berona zurüdr 
gereist, ohne den Kaifer nach Triet zu begleiten, weshalb 
doch eigentlich der Marſchall dem Kaifer bis Laibach vor 
angeeilt war, — weil G. M. Grünne, ver erfte Adjutant 
des Monarchen, ihm ftart der verlangten, gegen Ungarn 
verbälmißmäßig neringen Angahl von Militärvervienitfreue 
zen nur die Hälfte verabfolgt und in dem Pierüber ent- 
iponnenen Wortftreite dem Marſchall den Vorwurf ger 
macht babe: Er begünftige die in der italtenifchen Armee 
eingereibten Honveds und habe bereit einige zu Difiier 
ren befördert! worauf dir Feldmarfchall erwidert baten 
fol: „Ich avanzire jene zu Dffisieren, die es verdienen, 
und fehe wicht darauf, ob fie das Verbrechen begingen, 
Honved geiwefen zu fein!" (N. Kur.) 


Huslaub 


Branfreih, Paris, 21. Zuli. Das Lager zu Ber 
failed wırd am 6. Aug. bezogen werben, - Die Flotte ber 
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gibt ſich nach Cherbourg, wo fie der Präfident befichtigen 
will. Der Londoner Club der franzöfiichen Flüchtlinge ift 
von der Polizei geichlofjen worden, 


Stalien. Berona, 20. Juli, Kürzlich hat fih bier 
eine Gemeinde aebildet und Ronge's Glaubensbefenntniß 
angenommen. Gie belebt aus 80 Mitgliedern, und ibr 
Gründer und Vorfteher bievon ift ein Brivatbeamtr, Man 
fünnte nun ftreiten, ob da® Augenverdrehen der Madonna 
in Rimini eine Folge dieſes Ereigniffes, oder das Eteig— 
niß eine Folge des Augenverdrebens iſt. (A. 3.) 


Zicherkeffien. Die Londoner Blätter berichten nach 
Briefen aus Trapezunt vom 3. Julius von bedeutenden 
Sclappen des ruffifchen Generals Dolgorufi gegen Scha— 
mil Ben, Dieler tapfere Tfcherfeffenführer überfiet vie 
Ruffen in der Nacht vom 5. Mat in einem Engpaf bei 
Eitiveverdye mit dem Schwert in der Hand, und brachte 
ihnen eine felche Niederlage bei, daß fie angeblich «inen 
General, 71 Difigiere, 4 Kanonen und den größten Theil 
ihrer Munition und Bagage verloren. Das ruſſiſche Heer 
fol ganz entmutbigt fein. 


Spanien, Madrid, 13. Juli, Die Königin befins 
det fich fo wohl, als es in ihrer Rage möglich if. Die 
fönigl. Familie foll tief betrübt fein. Der Minifterpräfi- 
dent bat die verflofiene Nacht im Palaſte zugebracht. 
Das Minifterium if in Permanenz. Der Leichnam des 
neugebornen Kindes it in der föniglihen Kapelle zur 
Schau geftellt, wo ſich ſtets eine Maſſe Neugieriger ein: 
findet. Die Conſtitution des Kindes ſchien fon- 
derbarerweife fehr fräftig gewelen zu fein. 
Ulebermorgen wird die Leiche nad dem Gscurial gebracht 
und in der Föniglichen Gruft beigefegt. — Aus Anlaß der 
Geburt ded Prinzen hat die Königin 3 zum Tod Berur- 
theilte begnadigt. (Fr. D+P.A.-3.) 





Bermifdtes, 


Die Feuersbrunf in Krakau iſt gelöfcht; aber 
ein großer Theil der Stadt liegt in Aſche. Die neue 
Defterr. Korrefpondeng berichtet: Der Brand’ dauerte die 
ganze Nacht vom 18. bis 19. d. Am Morgen wendete 
ſich der Wind, wodurch die Gefahr gefleigert wurde, jes 
doch gelang «8 mit Äußerfter Anftrengung, weitere Gefahr 
abzuwenden und des Feuers Meifter zu werden. Leider 
ift, vieler Berwundungen nicht zu gedenfen, der Berluft 
von fünf Menfchenteben zu bedauern. Gin Drittheil der 
Inneren Stadt llegt im Afche; die öffentliche Meinung will, 
vote gewöhnlih bei ſolchen Anläffen, eine bösliche 
Brandlegung annehmen. Ginige dießfalls in Verdacht 
gezogene Perfonen wurden von einzelnen Bürgern, der 
Polizei oder dem k. f. Militär eingebracht; die nevflo- 
genen Unterfuhungen haben bis jegt folden 
Verdacht nicht beftätigt. 


Vom Asperg, 22, Juli. Am Jakobifeiertag verläßt 
Redakteur C. Beyſchlag, feit ſechs Monaten bier wegen 
Vreßvergehen gefangen gebalten, die Feftung und zwar in 
Begleitung eines Landjägers, der ibn zunächft nach Lud⸗ 
wigeburg bringt, von wo aus er, natürlich wieder unter 


bewaffneter Brotection, pr. Eiſenbahn nah Ulm fpebirt 
und vom Oberamt Ulm fodann dem bayerifchen Randge- 
richte Neu-Ulm übermacht wird, das ihn, wenn’s gut gebt, 
endlih auf freien Fuß fegen wird. Gr gedenkt feinen 
Aufenibalt in Münden zu nehmen. Man wundert ſich 
billig, daß den würtemberglichen Behörden zur Hinausr 
fpedirung eines „deutschen Ausländers" ein Zwangspaf 
nicht genügend. erfcheint, Wozu die unndthige Duälerei 
und Ausgabe für Lanpjäger? Da gegenwärtig nody ein 
deutfcher, Ausländer, Nedacteur L. Vogel aus Leipzig ſich 
bier oben befindet und in einigen Wochen feiner Freiheit 
und dem Schub entgegenficht, rn fann vielleicht die öffent« 
liche Beſprechung dieſet Sache dem grunprechtlichen Staat 
MWürtemberg eine weitere Schmach eriparen. (AU. ©.) 


Wien, 20. Juli, ‚Einen intereffanten Beitrag zur Chas 
racteriftif der untern Vollsclaſſen liefert die bluiſchwitzende 
Heilige in Schleimbach. Gin Mitglied der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion erzäblt mir darüber folgendes: „Nachdem bie 
Gommiffion die an hyſteriſchen Krämpfen leidende Perſon durch 
zwei Tage feinen Augenblid verlaffen batte, zeigte fich bald, 
daß fie fein Blut. ſchwige. Man bätte fie fchon geftern 
nach Wien transportiren fünnen; um aber die abergläubifche 
Menge von ibrem Wahne abzubringen, ließen dic Gom« 
miffionsmitglieder die Gläubigen und Ungläubigen durchs 
Zimmer defiliren, um ihnen zu zeigen, daß geſtern (freie 
tag), wo das Märchen Blut zu ſchwitzen pflegte, durch⸗ 
aus fein Wunder geichehen wollte. Heute iſt die Heilige 
fhon im allgemeinen Kranfenhaufe, und wird fortwährend 
forgfältig bewacht. Es if eine ganz gewöhnliche Perſon, 
die fich durch die ihr zu Theil werdende gute Pflege fehr 
bebaglich fühlt, und bereitwillig Auskunft gibt über alles 
was man zu wifjen wünſcht.“ (Allg. 3tg.) 


So eben erhalten wir aus Augsburg die er- 
freulihe Nachricht, daß nicht nur Dr. Schwarz 
frei ift, fondern daß aud die übrigen politischen 
Unterfuchungen eingeftellt find. 


Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 





Privat: Unzgeigenm. 

Der Unterzeichnete ift gefonnen, am Gamflag ben 
10. Auguſt dv. J. Nadmittage 2 Uhr mit Bewilligung 
des k. Landgerihts Kempten feine eigenthümliche Fifcher- 
gerechtigkeit im Sonthofer- See bei Memhölz in 350 
Tagwert befiehend, öffentlich an den Meiftbietenden ge» 
gen baare Brjahlung im Wirthshaufe zu Niederfonthofen 
mit allen darauf ruhenven Laften, Nugen und Beſchwer⸗ 
den zu verfleigern. Die näheren Kaufsbedingnijfe wer- 
den am Berfleigerungstage bekannt gegeben, und ladet 
Steigerungeluſtige höflichſt ein. 

Martinszell am 24. Juli 1850. 

Mang Zwerger, Fiſchermeiſter. 


3(b) Ein möblirtes freundlihes Zimmer für einen 
ledigen Herrn ift im Haufe Nro. 208 an ter vorbern 
(Rlofter-) Steig zu vermiethen, welches vom 1. Auguſt 
d. 3. anfongend täglich bezogen werben Tann. 
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Aufdem Grinten 
(Phantajie.) 
Dar rohen Erinnerung des frendigen Zufammentreffens mit Bei- 
‚ fenden aus der Schweis, dem 16. und 17. Zuli 1850, 





So haben nun ven Gipfel wir erfliegen, 

Und fieben fühn auf vielem flolzen Daupt; 

Zief unten Feine Welten vor uns liegen, 

Db leichter Nebel aud manch' ferne Scene raubt, 

Gen Of’ und Süden ftarren ſteile Wänpe, 

Giganten gleih, ung — wir fie — ftaunend an, 

Und hinter Daumens breiten Belfen-Rände, 

„Hochvog'” du dich thürmeft, pimmelan. 

Es breiter ſchon in Dftens gold'nen Tporen 

Aurora ihre lichten Flügel aus; 

Und Phöbus Reiget bald wie neugeboren 

Herauf, aus Rordens nächt lich dunkteln Haus. 

Da! Seht ihe jenen ſchmalen gold'nen Streifen 

Aus Nebeimeer und Racht er flummernd fteigt: 

Und immer, größer bildet fi ver Reifen 

Bis fugelförmig er zulehzt ſich zeigt. 

Sgon tanzt und ſchauteit nun vie halbe Scheibe 
Aetherineer’ tiert unten, leicht daher; _ 

Und jet — o Unblid! Nie dir werth beichreibe 

IH, wie du bi — find’ feine Worte mehr. — 


Pradtvoll, hehr und groß am Himmelsbogen 
Kommt der Sonnengoit nun feurig bergejogen, 
Steiget immer höher, höher bimmelan 
Bis vollendet er des Tages volle Bahn. 
Und wir kehr'n vie lichtgeblend'ten Blide 

* Zur Natur der herrlichen zurüde; 
Sehen Stänte, Aleden, Dörfer vor und Liegen 
Scheinend, fi in Bloras Beet’ zu wiegen. 


Zwergen gleich erſcheinen nah’ und ferne Dügel, 
Romanıifh ſchön ver Alpfer vor und Liegt, 
Und in Waſſers hellem lichten Spiegel 
Eine Gondei auf ven Wellen fanft fi wiegt. 
Dort bei Säulings marmorreihem Wipfel 
Schaut Hobenfhwangau's altergraue Befle 
Ans bemooster Tannendäume Wipfel, 
Reid an Wundern für die vielen Gäſte. 

s Belt in Sudweſt's nebelgrauer derne 
Sid die bapt'ſche Hafennadt auch zeigt; 
Deutſches eeer! Ein Dampfboot fäp' ich gerne, 
Deſſen Steuer ſich zum „freien Lande“ neigt, 
Um auch Du o Nöm'rinn in der Nähe 
Allgäus Perle, Algäus Stolz du biftz 
Bir der Gipfel, — wo ih ſchwindeind ſtehe, — 
S'Haupt von Allgäus „Bergen-König“ if. 
Frei auch wollteſt vu dein Daupt erheben 
Bir folh' König, ewig frei vafleh'n; 
Doch der — Rreipeit Gtüd im Leben 
Sapft bu Leider ab fo fhmäptie untergep'n, 
Sait wohl fann das Auge fi nicht fchen, 
Sinnenrauf erfüllt das trunl'ne Herz 
Zeit, du rufft! Ihr folgend last uns geben, 
Scheiden ach erwedt der Trennung Saͤmttz. 


&o wandeln wir auf engem Pfade weiter, 
ur zweiten Höhe felgen wir zurüd; 
d-pflüdend Mipenröstsin dufi ge Kräuter 

Ermwartet und der neuen Wonne Glüd. 

Ein alternd re den hohen Scheitel zieret 

Und alte Freude if auch Hier erneuf; , 


2 Weite nicht die Blicke mehr verfieret 

ie Rähe ja viel Herrlicher's ung beut. 
Gefährten theure aus Helvetiens Gauen 

Raumt felbit vem Rigi nicht den Borzug ein! ? 
Sagt an, Fönnı Derrlider's man Schauen, 

Kant‘ diefer Berg wohl ſchöner fein! 


Kühle Lüfte und das Haupt umfächeln, 
Grüne Matien rings fih breiten aus, 
Alpenfloras Töchter uns anläeln, 

Rosen! du die ſchönſte bi — im Strauß. 
Aus dem Thale lothrecht auf fih ıhürmen, 
Belfentegel hoch zu beiden Seiten, 

Als müßten fie die grünen Matten firmen, 
Die wiegenförmig aus fih breiten 

Ja ähnlich, wie durch Fünfliche Terraffen, 
@ieht man zur tiefften Tiefe in das Thal; 
Die Senne hat das weidend' Mind’ verlaffen, 
Und trinkt aus Rieſelbaches hellem Strahl. 
Und wir nun wohl auch wieder abwärts ichreiten, 
Borbei am dir du gaflih" Hätte du, 

Wo wir bei Milch und Moiten ung erfreuten, 
. Genoffen au die naͤchtlich furze Ruß’, 


Von ber Höp' hinab in tiefe Gründe, 

In der ſchaur'lich engen, feuchten Schacht, 
In des Eifenbergwert's finft're © hlünde, 
Bon bem Lichte in die ſchwarze Rad! ni 
&o auq Tangt der Menih oft auf der Höfe 
Des erwunſchien Glüdes — chwindelnd an; — 
Ahnt das Unglück nicht, das in ver Näpe, 
Ion nur um fo tiefer flürgen Kınm. 

Stürzen ihn herab vom Reich ver Tüfte, 

In die tiefen fhawerlichen Klüfte, 

Wo flatt aromar’iher Blumendüfte 

Ihn umfchliegen dunkle Ervengrüfte, 


Edm... Shl..... 


3(a) In der Sonnenftraße if eine geräumige Woh⸗ 
nung mit Stellung zu zwei Pferden und daran fiofen- 
dem großen Garten entweder zu verkaufen oder zu ver- 
pachten. Liebhaber hiezu erhalten nähere Auskunft bei 

‚ 8, fr. Dürr, Eommiffionär. 


2(b) Eine neue volfändige Randwehr-Uniform (res 
nadier- Compagnie) iſt billig zu verfaufen. Bon wem? 
fagt das Zeitungs.Eomptoir, 




















3 (a) Eine ganz ganz gut erhaltene Stodflinte if zu 
verfaufen. Wo? dr das Zeitungs - Comptoir. 


Für Schleswig: Holftein 
find eingegangen bis heute (24.) . . . . . 180 fl. 
Bernere Beiträge werben mit Danf angenommen bei 
ar Riſt & Loͤßl Riſt & Comp. 
— — — ⸗ñ — — — —ñ — — — 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Müller, Peierunden des Landwirthe. Volkobuch vem 
gefammten Bauernfande Deutfhlands, fo wie allen 
Freuaden und Berehrern der Landwirthſchaft gewibmet. 
Mit einem Stahlſtich und vielen Holzfgnitten. Mainz 
1850. Preis ss R. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Kemptner Zeitung. 


Sonnabend 





Bayern. München, 24. Juli. Geſſern noch begab 
ſich der auferorvensliche däniſche Geſandte Baron Dir⸗ 
fends Holmfeld, der ſich ſeit kurzem zur Betreibung der 
Friedensranfifation bier befindet, ind bayeriſche Dberlanp, 
um bis zur Anfunft des Königs aus Machen die Gebirge» 
luft zu genießen und dann die unbedingte Annahme des 
Friedensabfchluffes bier mochmald zu verfuchen. Heute 
verweilt der Vertreter der dänifchen Majeftät bei dem Ber: 
ireter ded Kalſets aller Reußen zu Allmanshaufen am 
Starnbergerfee, wo fchon den ganzen Sommer hindurch 
die ruſſiſche Fabne im fchönfter Glorie prangt und auf 
welchem See fich bereitd ein Schifjlein mit ruß. Flagge 
befindet, mad unferer Wrtfiofratie bei ibren Aueſlügen 
nah Starnberg einen gar wohlthuenden Anblid gewäbst. 
— Auch den penfionirten Dffizieren ift der Eintriit in 
ſchleswig⸗ holfteiniiche Dienfte ohne — Berzicht auf die 
Benfion — abgeichlagen worden. Es foll fich beftätigen, 
daß ſich unfer Minifterium mit dem abgeſchloſſenen Frie- 
dendvertrag materiell einverftanden erllärt bat, jedoch die 
vollgültige Entſcheidung nur dem Bundesplenum unter- 
ftelt. (RR. Kur.) 

Nah der Volfsbörin erfolgt die Schließung des 
Landtags heute durch den Minifter v. d. Pfordten, 


Bürtemberg. Gmünd, 22. Juli, (Traurige Händel 
zwiſchen Bürgern und Soldaten.) Leider bin ıch fihon 
wieder im falle, über Erzefie zu berichten, die am geftri- 
gen Sonntag, Abendq von balb 9 Uhr bis 10 Ubr, zwi⸗ 
ſchen Militärperfonen und Giviliften vorfielen, Kaufmann 
Buhl, Borftand des Bolfönereins, traf Abend6 gegen 8 
UÜbr auf feinem vor der Stadt gelegenen Gute, Hoblen- 
fein genannt, einen Dbermann der Artillerie; er fragte 
denfelben um den Grund feines Befuches und machte ibn 
zugleich darauf aufmerfiam, daß «8 den Angehörigen bed 
Militärs unterfagt fei, mit ihm zu fprechen oder auch nur 
fein Haus oder Gut zu beitreten, worauf der Angeredete 
verficherte, er fei in durchaus friedlicher Mbficht 
als Blumenfreund gelommen und befümmere ſich nicyıs 
um dad Berbot feiner Borgefegien. (Er blieb fomit und 
befichtigte Bubld Anlagen. Als aber diefer an einem 
Teiche, der ziemlich tief und von drei Seiten mit hoben 
fentrechten Felowaͤnden eingefchloffen if, ſich büdte, um 
einen Habnen zu ſchließen, fließ ibn der Obermann rüd- 
lings ins Wafler und ergriff unter höniſchem Zurufe die 
Flucht. Buhl erreichte indeß, Dant feiner Gewandtheit im 
Schwimmen, glüdlidd das Ufer des Teiche und verfolgte 
den Ftüchıigen, fonnte ihn aber nicht mehr einholen. Die 
Sache murbe alöbald In der Stadt befannt, bevor noch 


27. Juli 1S50. 


Buhl im triefenden Gewande nach Haufe zurüdfchrte, Es 
bildeten fi da und dort Zufammenrottungen, namentlich 
jüngerer Leute, und als gegen 9 Uhr ein Kanonier ugd 
bald bernachy ein Dbermann, welche in einem in der Rich— 
tung des Hoblenfteined gelegenen Bierfellers geweſen war 
ren, in die Kalerne zurüdfehren wollten, wurden dieſelben 
angefallen und durch Schläge, Stiche u. Hiebe an Kopf, 
Hald und Echukter bedeutend vermwunde. Das Schidial 
Diefer Beiden erreat um fo mebr Theilnabme, da fie als 
brave friedliche Männer geichilvert werden und von dem 
Angriffe auf Bubl, wie —8 herausſtellie, durchaus feine 
Kenninig harten. Indeſſen follen fie außer Lebensgefahr 
fein. Bon Verwundungen auf Seite der Civiliſten iſt bis 
jegt nichts befannt. Heute find bereits einige Verhaftun—⸗ 
gen vorgenommen und Waffen fonfiszirt worden, 


Gmünd, 23. Jull. Heute früb 7 Ubr iR die reitende 
Artillerie von bier nach Ludwigsburg abmarſchitt, und um 
11 Ubr die Fußatullerie eingerüdt, — Heute Mittag iR 
Kaufmann Buhl verhaftet worden, was, wie natürlich, 
viel Aufichen macht. Die näbern Gründe diefer Maß 
nahme fennt Ginfender zur Zeit noch nicht; fo viel aber 
ift befannt, daß drei Soldaten, welche mit Buhl in einem 
mit ibrer Dienftpfliht unvereinbarem Umgange ftanden, 
feit mehreren Tagen im Arreft faßen und beute früh mit 
befonderer Bedeckung von hier abgingen. (5. M.) 


Kurdeffen. Hanau, 22. Juli, (Tod des Bürgermeir 
flerd Rübl.) Unſete Stadt bat einen ſchweren Verluft er 
litten. Ufer langjäbriger Dberbürgermeifter Rühl bat 
am 19. d. im fräfugfien Mannesalter — er war erſt 35 
Zabre alt — durd einen unglüdlihen Stutz mit dem 
Pferde fein Leben verloren. Er hatte nach einer Badekur 
in Nenndorf einen Schwager in Atolſen beſucht. Man 
verabredet einen fleinen Ausflug, den Rühl zu ‘Pferde 
machen wollte. Die zu Buß gebenden freunde waren 
längit an Det und Stelle, er fam nicht. Endlich ichöpfen 
fie Verdacht, geben ihm entgegen und finden ihn befins 
nungelo® am Boden Itegend. Das Pferd batte ſich vers 
laufen, Ale Rettungsverjuche, felbft die Trepanation, mar 
ren vergebend; er kam nicht wieder zur Belinnung; nach 
menigen Stunden war er eine Leiche, Ginfam erhielt er 
die Todedwunde, er, der im Leben fo viele Freunde gehabt, 
der noch fo viel hätte wirken und fchaffen fünnen, Eein 
Tod wird auch über unfere Start hinaus fidy fühlbar mas 
hen, mern wir bier auch zunächſt darunter leiden. Die 
demofrauifche Partei wird die Lüde fühlen, welche ver Tod 
bier ſchlug. Seine unerfhürterliche Freiheitellebe, fen uns 
beugfamer Muib, feine elierne Konſequenz, fein Geiſt, feine 
Umficht, feine Viederkeit ficherten ihm eine hervorragende 


3238 


Stelle in der Bartei, ſeine würdigen perfönlichen 
Eigenſchaften in ven ‚Herzen. feine polit. Gegner 
nefteben zu, daß feine unermüplihe Thätigfeit, fein fchars 
fer Berftand, fein vwrafılicher Blick und feine feltene Ges 
wanbibeit in der Behandlung der Menichen und Dinge 
ſchwer für die Stadt zu erfegen fein werden. Er war ein 
Mann im vollen Sinne des Word, Sein Kopf, fein 
— fein Arm gehörten dem Volke. Das Volk wird 
einer nicht vergeffen. Seit feines Freundes Trügichler's 
Tode bat die Vollopartei feinen fo ſchweren Berluſt erlit- 
ten. Möge die Erve ibm leicht fein! 


Rühl war Mitglied der Nationalverfammlung und ger 
hörte al® foches der entſchieden demofratiichen Richtung 
on. Gein Berluft wird befonders von der Arbeiterflaife, 
bie in ihm einen eifrigen Bertreter fand, empfunden werten. 


Sadfen. Am 22. wurde ber verfafiungswidrig ger 
wählte Landtag feierlich eröffnet, 


Preußen. Berlin, 22. Juli, Abends. (Telegra- 
bifche Depefche über Nürnberg.) Die heute bevors 
ebende Ratififation des Friedens bat nicht flattgefunden, 

da ein Austauſch der Ratificationdurfunden wegen mans 
gelnder Zufimmung mehrerer Bundesglieder nicht möglich 
war. Preußen ſchiägt vor, die Gentral- Gommilfion mit 
Vollmacht zur Ratification zu verfeben, und tritt im bie 
Reibe der übrigen. Bundesſtaaten zurüd, 


Königsbern, 20. Juli. (Der freifinnige Prediger 
Nupp wegen Majeftätsbeleivigung verurtbeilt.) Der ges 
firige Tag, ein Tag der äußerſten Spannung für die bei 
Weitem größere Hälfte unferer Einwohner, ift vorüber. 
Ruyp mar vor den Gefchwornen erfchienen, weil er — 
fo fchien es mindeftend — ein Kontumanzlalverfahren fels 
ner nicht für würdig hielt. Bedeutende Vollsmaſſen füll« 
ten den inneren Schlofhof; eine ungewöhnliche Menge 
Damen und faft die ganze freie Gemeinde befanden ſich 
im Zubörerraume. ber man batte auch ungewöhnliche 
Vorſichtomaßregeln getroffen, Infanterie und Kavallerie 

. wurden bereit gebalten. Die Verbandlung begann mit eis 
nem Präjudizialeinwande des Vertheidigers, der das ins 
Iriminirte Vreßvergehen in einem Artikel. des „Bolfdboten“ 
für verjährt erflärte, Der Gericyisbof befchloß, über dies 
fen Punkt erft nach dem Verdilt der Geichwornen zu ent 
ſcheiden. Der infriminirte Artikel, im Mai 1849 geſchrie⸗ 
ben, trug ganz das Gepräge jener ſtürmiſchen Zeit und 
führte den Zitel: „Die deutiche Nationalverfammlung und 
vier Könige”, Der Staatsanwalt, ein höchft gewandter, 
talentvoller, aber audy malitiöfer junger Mann, befürwors 
tete die Anklage, die auf frecben, unehrerbietigen Tadel der 
Anordnungen im Staate, Aufforderung zum Aufruhr, Auf- 
forderung zum Hochverrath (hier erhob fich ein Murmeln 
unter den Zuhörern), Majeftätsbeleivigung oder mindeftens 
Ebrfurchtöverlegung gegen den König gerichtet war. Alle 
Anflagen dio auf die Majeftärsbeleidigung erflärte der 
Staarsanwalt nach einer langen Dedultlon unerwarteter 
Weiſe fallen lafjen zu wollen. Die Majeftätöbeleivigung 
bielt er aufrecht, Die Rede des Bertheidigers war ſchwach, 


mogegen Rupp's eigene Rede, von feiner tief finlichen Pers : 


fönlichfelt getragen, einen tiefen Eindrud machte. Das 
Werbift ver Geſchwornen lautete, wie vorauszufehen war, 


im allen üb Bunften auf Nichtſchuldig; in Betreff der 
Ehrfurkhibseriegung gegen den König Schuldig. 
Run wurde Über den Verjährungseinwand pialdirt; der 
Gerichtohof verwarf ihn, der Staatsammwalt beantragte eine 
viermonatliche Gefängnißftrafe und, da in jeder Ehrfurchts⸗ 
verlegung gegen den König ein Mangel an patriotifcher 
Geſinnung tiege, den Vetluſt der Nationallokarde. Dieſet 
Antrag rief laute Aeußerungen des Unwillens im Publis 
fum hervor; die Spannung war groß und drüdend, Die 
Richter jedoch verwarfen, als fie zurüdgefehrt waren, den 
Antrag und verurtbeilten Rupp zu einer zweimonatlichen 
Gefängnißfrafe. (R. Kor.) 


Defterreih. Wien, 22. Juli. (Haynau in Wien.) 
Nach den legten Borfällen blieb dem Feldzeugmeifter Hays 
mau die Wahl durch Wien zu reifen oder es zu meiden. 
Letzteres hätte den Anſchein gehabt, als ob er fich ſcheue 
die Refidenz zu betreten, und er kam deßhalb vorgeflern 
Abend mit einem Seperatbampfer bier an. Feldzeugmels 
fter Melden bat feinen alten Waffenbruder fogleich beiucht, 
welchem Beifpiele audy mehrere andere Generale folgten, 
Der Kaiſer hat den ehemaligen Gouverneur zur Stunde 
nicht empfangen; doch fprechen die Offiziere davon, daß 
der Empfang auf morgen anberaumt fei, Der verdiente 
General fommt übrigens in Verdacht eine Demonftration 
durch feine Anweſenheit zu beabfichtigen ; fein Aufenthalt 
in Wien fönnnte wenigftens gleichſam als Fortfegung ſei⸗ 
ned polemiſchen Artifeld gegen die „Reichözeitung” (dv. h. 
gegen das Minifterium) fcheinen. (A. 3.) 


Die „Deſtert. Reicy&g.* theilt die Depeſche des Fürften 
Schwarzenberg an Herm v. Proleſch in Berlin, d. d. 
15. Juli, bez. des däniſch-preußiſchen Friedens 
mit. Dieſelbe läßt feinen Zweifel darüber, wie Deſſer⸗ 
reich die Sache beuriheilt und daß es bie Ratification des 
Friedens nicht beanftanden. werde, 


Schleswig · Holſtein. Neuftadt, 21. Jul. (Das 
Dampfboot „v. d. Tann“ in die Luft gefprengt.) Der 
Kommandeur des Schrauben» Dampf» Kanonenboote, „v. 
d. Tann,“ Lieutenant Zange, bat im diesjährigen Kriege 
das erfte Beiſpiel aufopfernder Baterlandsliebe gegeben. 
Nachdem ein größeres daͤniſches Dampffchiff auf das Boot 
Jagd gemacht und dieſes fich erft nach der Trave- Münr 
dung zurüdgezogen batte, lief der „vo. d. Tann“ wieder 
aus, nahm eim däniſches Handelsfabrzeug und wollte bie 
Priſe in Travemünde einbringen. Auf Grund der Reus 
tralität verweigerte man die Aufnahme, ‚wollte ſogat nicht 
gefatten, daß das Dampf» Kanonenboot allein vorläufig 
im Hafen bleibe. Da ed demjelben unmöglich war, das 
aufgebrachte dänische Schiff nach Neuftapt zu führen, 
mußte es die Priſe fahren laffen. Lieutenant Yange trat 
mit feinem Schiffe allein die Fahrt nach dieſem holſteini⸗ 
ſchen Hafen an umſchwätmt von dem dänifchen K 
dampfer. Mit diefem kam «8 zu einem Gefecht, und 
rend deöfelben gerieth das Schiff eine Biertellunde vom 
Ufer auf ven Grund. Alle Berfuche es wieder Joszubrin« 
gen waren vergebend. Nur Ein Mittel blieb übrig, es zu 
verhindern, .daß es wehrlos in die Hände der Dänen falle. 
Schweren Herzens ergeifi Lange dieſes äͤußerſte Mittel und 
jündete das Schiff an, das bald in die Luft 





log. Die ganze Befatzung rettete fi auf den 

dten, Wir entbalten und jeder Bemerkung über das 
völferrechtwidrige Berfabren der travemündener Behörde, 
denn wir bezwelfeln nicht, daß der lübeder Senat dasfelbe 
feierlich mißbilligen wird. 

Altona, 22. Juli. (Anfang ber Feindſeligkeiten zu 
Wafler und zu Land.) Der Kampf bat an 3 Stel 
fen, au Waſſer und zu Lande begonnen. Das 
4. Zägerforps if im Kampfe gemwefen und bat 15 Todte 
und Verwundete, wogegen cd einige Munitionsfarren ers 
beutet hat. Der Kampf zu Lande beginnt jeit 
geſtern ernftlich; General Williſen hat nämlich eine 
Proflamation an die Seldaten erlafjen, worin er ihnen 
anzeigt, daß der Würfel gefallen fei. Die Proflamation 
iſt ſeht energiſch. Zu Wafler ift an 2 Stellen gekämpft 
worden, einmal alüdlich, einmal unglüdlich, beide Male 
aber ebrenvoll. Bei Buld nämlid traf das Dampſſchiff 
Bonin und 2 Kanonenböre mit dem Holger Dansk zuſam⸗ 
men, der Bonin wollte nämlich die Signalböte einholen. 
Auf eine Entfernung von mebr denn 1000 Schritt ſchoß 
Dee Dansk ſchon, ohne aber zu treffen, wogegen ber 

onin wartete und ibn näher heranfommen lief. 4 bis 
5 Kugeln haben geleffen, ald dem Holger Dandf eine 
dänische Fregatle gu Hülfe fam, da fingen Bonin und 
das Dampfſchiff Föwen, welches ihm gleichfalls zu Hülfe 
gefommen war, an mit Bomben zu werfen, wovon eine 
mitten auf dem Ded plage. ‚Gegen 4 Ubr z0g ſich Hols 

er Dansf verwundet zurüf, vielleicht geht es ihm wie 

heiftian VIII. Der Berluft des ſchleswig-⸗holſteiniſchen 
Dampffchiffes v. d. Tann ift fehr zu beflagen, zum Glüd 
iR die tapfere Mannſchaft unter Führung des ebrenwers 
iben Lieutenant Lange gerettet. Lientenant Range fprengte 
das Schiff felbft in die Luft, nachdem er durch die 
Behörden Travemündes aus dem Travemüm 
der Hafen vertrieben worden war, wohin er 
das genommene Prifenfchiff gebracht hatte. Die Dänen 
baden alfo nichts gewonnen; denn die Prife war gebors 
gen und unfer eigened Kriegsdampfſchiff zwar vernichtet, 
aber micht in die Hände der Dänen gefallen. — Die dr 
niſche Streitmacht iſt ziemlich gut fonzentrirt; fie ziehen 
ſich von Flensburg nad Kapeln bin an der Dflfüfte, wor 
gegen fie an der Werfüfte fchon bis über Nöhl vorge 
drungen find, jegt bietet ihmen aber General Willifen ein 
energifched Halt und es wird bald zu mehr ald Borpoften» 
gefechten, zu bedeutenden Treffen fommen. Bon Norden 
ber flieht die Bevölkerung immer mehr fünlich, wobin auch 
die Kranken gebracht werden. Jeder Bahnzug bringt und 
eine Anzahl Kranfe für die wir befonders um Bequemlich⸗ 
feitögegenflände bitten, wie Schlaftöde u, f. w. Aber 
auch Eharpie, Bandagen und ähnliche Dinge würden uns 
ſeht willfommen fein: Obgleih in Sundewitt däntfche 
Polizeiagenten in Maffe, bat doch der befannte Muder- 
ſpach einen Streifzug mit mehreren Gensdarmen dahin 
unternommen. “Der vom Kreisausſchuß ber als Agitator 
bekannte Wilhelm Hitſch if in Rendsburg ausgewielen 
und — Hamburg unter polizellicher Begleitung gebracht 
worden. - 
Unter die in ſchleswig · boein’iche Dienfle Uebergetre⸗ 
tenen gehört -audy Hr. ann Mldoffer, einer der 
audgezeichneiften Offiziere der bayerifchen Armee. 


Huseland 


Großbritannien. In der Sitzung des Unterbaufes 
vom 19. Juli verlangte dad Miniflerium für den Sohn 
bes verforbenen Herzogs von Cambridge 15000 Pf. 
(175,000 fl.) jährliche Appanage, da fein Vater ihm mer 
nig Bermögen binterlaffen. Die Forderung wurde zwar 
bewilligt; es fielen jedoch manche fcharfe Bemerkungen. 
Hr. Brigbt (ein Duäder) zeigte ſich fo unbefannt mit 
den Bepürfniffen der höheren — daß er nicht be⸗ 
griff, wo der hochſel. Herzog, der vom Fahr 1778 an erſt 
15,000, dann 21,000, vann 27,000 Pf. jährlich, und das 
zu feine Emolumente ald Bicefünig von Hannover bezos 
gen, mit afl dem Geld bingefommen fei, fo daß num feine 
Familie das Land um Unterftägung angeben müſſe. Geis 
nes Erachtens feien Eltern in allen Lebensſtellungen, auf 
dem Throne fo gut mie in der Hütte, verpflichtet für ihre 
Kinder zu forgen, und gewiß mlrde jeder ordentliche 
Handwerfer in England ſich fchämen, diefe feine Pflicht 
auf den Staat überzuwälzen. (Hön!) Solche Zumus 
thungen feien, zumal im einer Zeit, wie bie jegige, nicht 
eeignet, den monarchifchen Inſtitutionen Freunde zu vers 
Hafen. (Hött! Die Times äußert ih in ähnlichem 
Sinne.) Der grobe Duäder fragte ſchlüßlich: ob denn 
fünftighin jeder Sohn ver Königin vom Staat ein Leibe 
geding von 12,000 Pf. St. erhalten folle, 


Frankreich. Marfeille, 18. Zul. Das Dampf: 
fhiff ver „Daupkin“ iR am 15. mit einer großen Anzahl 
Vaſſagiere von Toulon nah Civita⸗Vecchia abgefahren, 
Mehrere in den legten Tagen angelangte Truppenabtheis 
lungen wurden eingeichifft, um zum Deccupationscorps zu 
flogen. Diefe Verflärfungen zeigen, daß die Ftanzoſen 
fobald noch nicht den Kirchenftaat verlaffen werden. (9. 3.) 


Tſcherkeſſien. Die: geftern kurz erwähnte Nachricht 
aus der englifchen Zeitung Daily News vom 20. Juli 
lautet des nähern: „Trapezunt, 3. Juli, Wir haben 
wichtige Nachrichten aus Dagheftan über weitere Verluſte 
der Ruffen in ihrem Kriege mit Schamil Bey. Schamil 
rüdte an der Spige einer ftarfen Streitmacht über die 
Gränze, und plünderte und verbeerte-die Tartarendörfer im 
Süden von Azderan. General Dolgornfy, der Befehls⸗ 
baber der ruffiichen Armee, batte feine Zeit, feine Truppen 
zu concentriren, und viele derfelben wurden niedergehauen 
während bie übrigen, entmuthigt und halb verhungert, fih 
mühfam auf faſt unwegſamen Belfenpfaden fortf leppten, 
die noch unmwegfamer wurben durch das Gedränge fo vie» 
ler taufend Menſchen und Laftthiere. Zugleich beunruhig- 
ten Schamils unermüdliche Gebirgsföhne fie bei jenem 
Schritt, und eine allgemeine eg | riß in den ruſſi⸗ 
fhen Reihen ein. So erreichten die Rufen Eſtideverche, 
etliche 70 engl. Meilen von der Gränze, in der Nacht vom 
5, Mat, und geriethen bier in einen Hinterhalt der Dagh⸗ 
H8 unter Schamils perfönlihem Commando. Lethztere, Die 
fih bald verſchoſſen hatten, flürzten mit dem Schwert iu 
der Hand würgend unter den Feind, und das ruffifche 
Armeecorps wurde völlig gefchlagen, mit dem Berluft eis 
nes Generals, feines Adjutanten, und von 70 Offizieren, 
4 Kanonen und dem größten Theil feiner Munition und 
Bagage.“. 
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Bermifidtes, 


Die Berichte aus Krafau über ven arofen Brand 
find von der fraurigfien Art. Gegen 200 Gebäude find 
—— und ungefähr 1000 Familien obdachlos. Auch 
einige Menſchen find dabei umgekemmen, darunter zwei 
Studenten, die bei Rettung des technifchen Inſtituts Ibäs 
tig waren. Beim Löfchen zeichneten fich beſonders vie 
Auden aus, ebenfo die preußifchen Zimmerleute, welche 
dort die Bruͤde bauen und die Bergleute aus Wieliezka. — 
Verfichert war im Verbältniß zum ganzen Brandunglüd 
nur fehr Wenige, Möbel nur von Gilicdyen. ine 
—— ſchäht die Entſchädigung auf 80,000 fl. — 

ie Idee der Branpftifiung gewinnt immer mehr Raum. 
Unter der Kirche der heil, Maria fand man eine Kugel 
aus Pulver, Hanf und Schwefel. Ueber 60 Perſonen 
find verhaftet, doch baben bis jegt die gepflogenen Unter 
fuchungen noch fein Refultat geliefert. 


Sranffurt, 23. Zuli. In der Nacht vom legten Eonns 
tag auf den Montag wurden verfchiedene Perſonen, uns 
ter denen man einen practifchen Rechtögelehrten, einen 
Bundarzt, einen Befiger mehrerer Häufer u. A. namhaft 
macht, verbaftet und zwar in Folge der Beichuldigung bei 
einer ſeht belangreihen Wechfelfälichung (von 56,000 fl.) 
zum Nachtheil der Erben eined verftorbenen Gapitaliften 
beibeiligt zu fein. — In gleicher Weife ift diefer Tage der 
Auslaufer einer angefehenen biefigen Lederhandlung wegen 
eines von demfelben verübten Diebſtahls an Weribyapier 
ren zum Belaufe von circa 10,000 fl. der polizeilichen 
Berhaftnahme anbeimgefallen. 


Hanau, 23. Juli, So eben, furz vor Mittag if der 
im Prog Auerswald» Lichnomäly ald Hauptihäter zu 
lebenslänglicher Gifenftrafe von dem Schwurgerichte vers 
uribeilte Echneidergefell Ludwig von Borenbeim aus 
dem biefigen Gefängniß entwichen. Bis zur Verhandlung 
vor dem Dbers Appellationdgericht in Kaffel, ebenjo wie 
Georg und Pflug, dahier in Haft, hat er bei dem ihm 
verlatteten Epaziergang innerhalb des Gebäudes die Nach⸗ 
läffigfeit des Echliehfnechis, melcher die Gangtbüre hinter 
ſich offen lief, bemugt und denfelben, während dieſet das 
Eſſen ausıheilte, eingeſchloſſen. (D.⸗P.-An⸗Itg.) 


Man ſchreibt aus Wien: Wir haben dieſer Tage bie 
Eifenbahn über den Sömmering in ihrer ganzen 
Länge befichtigt, Die Nrbeiten übertreffen dad Kühnite, 
was biaher im Eiraßenbau geleiftet worden if; Napos 
leon's Simplonftrage verdient daneben faum einer Ermäh- 
u. Bon Schyottwien minder ſich die Bahn inmiiten 
der Mipenfeite des Schnecbergd auf eine Höhe von 2600 
Fuß und gebt oft Etunden lang durch in Feld gebrochene 
©allerien über ſchwindelnde Abbänge und gewaltige Wafr 
fer, die von den Bergen heradſtützen. Auf allen Eıreden 
berrfcht große Thätigkeit; es mögen wohl 12,000 Leute, 
worunter zwei Drittbeile Staliener — belannillich die beften 
Eteinarbeiter — befchäftigt fein. An die totale Bollen« 
bung if aber vor 6 Jahren nicht zu denken, und dann 
fragt fi noch, ob die mit 20,000 Dufaten ausgefchrier 





bene Lokomotive erfunden fein wirb, melde die Steigung 
zu bewältigen vermag. 





Berantwortliher Redacieur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


S*chleswig · Helſein ſammverwandt, 
Stehe ſeſt mein Vaterland, 


Sonntag den 28. Juli findet vom Unterzeichnelen 
im Stadtgarten Harmonie - Mufif flatt. 

Da der Ertrag für unfere deutſchen Brüder in Schles⸗ 
wig-Holflein beftimmt if, fo glauben wir mit fefler Zu. 
verfigt einen zahfreihen Beſuch erwarten zw türfen. 

Anfang 4 * Rachmittago. 

uchs 


Zellinger. Hofmüller. 
Groffelfinger. Wiegand. Lachner. 
Koßler. Biedermann. Stoller H. 
Stoller A. Stoller D. 

Kiechle. 


3(b) Mehrere größere uud kleinere Eapitalien fün- 
nen täglich erhoben werden. Auskunft gibt 
8, fr. Dürr, Commiffionär. 


Deffentlihe Sigung 
vor dem Stadtgeriht Mittwoch den 31. Juli, 
1) Bormittage 8 Uhr gegen Krescenz Maier von Rim- 
pad, wegen Berbrechens des auegezeichneten Bettugs. 
3) Nachmittage 3 Uhr gegen Michael Stiefenhofer 
vom Schüttenbobel, wegen Bergehens des Diebftahls. 








37 Bei E. W. DB, Naoumberg in Leipzig ift jo eben 
erſchienen und in Kempten bei Eobias Dannheimer 
zu haben: 

Die 


Geheimnifſe des Jenſeits. 


Enthüllungen 
über das 
Sehen nad) dem ode. 


4 Bogen in Ei. 8. brofchirt. Preis 36 kr. 





Erlebniffe, die ans Wunderbare flreifen, geftatteten 
dem Berfaffer, einen Blick im die bis jetzt noch unerw 
forſchte Welt jenfeits des Grabes zu werfen. Die über 
rafhenden Aufſchlüſſe, die er in obiger Schrift über die 
Art ber Fortdauer unferer Seele nah dem Tode gibt, 
find, wenn auch den gewöhnliden (kirchlichen) Anſichten 
in vielen Stüden jumiverlaufend, doch eben fo tröflid 
als überzeugend. Kein Lefer wirb das Buch ohne Br 
frievigung aus der Hand legen. 


Drud und Verlag von Eobiad Dannheimer in Kempten. 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag 





Deutfſdiand. 


Bayern. München, 24. Juli. (Lob des Land— 
tags; feine Ve bu bid Anfangs 
Dezember.) Der Landtagsatichied it bereits fertig und 
im: Staalsraih beratben. Es fol der Kammer in demjels 
ben großes Lob geipendet fein, weil ed durch ibr befonner 
ned Wuftreten möglich geweſen, fo viele und „wichtige“ 
Geſetze zu vereinbaren. Hoffentlich wird auch mit Aner- 
fennung der 29 Millionen gedacht werden, welche bie 
Rammer mit fo vieler Bereiwilligfeit votitte, des Preß— 
ſtrafgeſehes, bei welchem die Preßfreibeit zur Jllufion wur: 
de, des Vereinegeſetzes, bei Lem fein Verein befteben kann, 
der neuen Steuergefege und — der deutichen Frage, mels 
che in der bayeriſchen Belfefammer zweimal mit ſolcher 
Wärme bebandelt wurde, daß man dag erftemal zur mor 
tivitien, das anderemal zur einfachen Tagesordnung übers 
ging. Und endlidy ver fchleswig - bolfteiniiche Enthuſias— 
mus! Man will wiffen, daß die Kammern längfiens bis 
Anfangs Dezember wieder einberufen werden, um an das 
große Werk der Berfaffungsrevifion zu geben, Mittler 
weile wird auch vieleicht die deuiſche Einheit fertig fein, 
und ed fleht zu erwarten, daß Hr. Minifterpräfident v. d. 
Pfordien der Kammer erfreulihe Mitbeilungen über fein 
diplomantiched Wirfen machen werde Wir freuen uns 
auf dieſe interefjanten Tage neuer politischer Thätigfelt in 
den beiden Kammern; auf Hrn. Forndrans geiftreiche Res 
den, Hın. Hopf's geniale Vorträge, auf Hin. Laſſaulr'e 
naturwüchfifche Aefibeiif und auf die weißblaue Belgrads 
ſche Bahnenpolütil des Hrn. Erpp aus Til, Wir rufen 
aus aufrichtigem Herzen: Auf baldiges MWiederfehen! 

{R. Kur.) 

München, 24. Zuli, (Bolizeimaßregeln gegen 
die Lieverfehte) Aus Anlaß der in der jüngften Zeit 
zu Traunftein und Echrobenhaufen abgehaltenen Sänger: 
fehle iR an die Regierung von Dberbayern von Seite des 
Minifteriums die Weiſung ergangen den Polizeibehörden 
zu unterfage, daß fie fi) in Zufunft an der Leitung fols 
her Feſte unmittelbar beibeiligen, und es ift denfelben zur 
Pflicht gemachı worden die Beftimmung des Vereinegeſe⸗ 
des zu verfchärfter Anwendung zu bringen. In der Mor 
tloitung heißt ed: „es ſei aus der Grfahrung bekannt daß 
die allgemeinen Eängerfefte, weldye nach ihrer eriten Ber: 
anlaffung polltiſchen Beflubungen fremd waren, in ver 
fehiedenen deuiſchen Rändern fehr bald zur Anregung poli« 
tifcher Eymparbien benügt worden find, und bie erſten 
bedeufamen Bereinigungepunfte für die Körderung foldyer 
Tendenzen allenthalben gebildet haben.“ Bereits bar auch 
die wittelfräntifche Regierung dieſen Erlaß befannt geger 
ben. Leider ſcheint man die Abficht zu haben hiedurch ger 
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gen bie won jeder demofratiichen Richtung entfernten reins 
deutſchen Beftrebungen welche als Sympathie für Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein zuerſt auf dem Würzburger Sängerfeſt zu 
Tage traten, nachträglich ein Verdammungsurtheil auszu⸗ 
fprechen. Bei allen ſpätern Sängerfeften in Süddeulſch⸗ 
land wurde allerdings dieſelbe Richtung verfolgt, aber im- 
mer nur im Einne der Einheit und Einigfeit Deutichlands; 
wir meinen deehalb das deutſche Lied verdiene eber Pflege u. 
Förderung als daß man ed — gewiß aus falihem Bers 
dacht — mit der polizeilichen Ruthe bedroht. Die hiefigen 
Privatturnanftalten find aufgehoben und der Borftand von 
einer derjelben, Tutnlehter Sedlmaier, aus der Stadt dir» 
wiejen worden. (Allg. Zeit.) 

In Yugdburg find für Schleswig « Hoffen 1277 fl. 
34 fr. eingegangen. Die Millionäre fcheinen fidy aber 
nicht ftarf biebei beibeiligt zu haben; mwenigftens fpricht die 
Alg. Zeit. die Hoffnung aus, daß nunmehr, nachdem die 
Sammlungen vom Minifterium gutgebeißen wurden, audy 
die woblbabendere Einwohnerflaffe an diefer Nationalfache 
fidy reger beibeiligen werde. Der alte Spruch: „Reich⸗ 
Ibum gibt Mur,“ hat beut zu Tage nur noch ſchwathe 
Geltung. Der Geldſack ıhut nichts ohne vorgängige gnä⸗ 
digfte Erlaubniß der Polijzel. 

Die Nachricht der Kempiner Zeitung von der Einftellung 
der polit. Unterfuchungen beim Gentralunterfuchungsgericht 
zu Augeburg bat ſich bereits in fo weit beftätigt, daß Dr. 
Titus und Thomfen ihrer Haft entlaffen find. Wir 
zweifeln nicht, daß auch Heinfelmann und Rang in 
Bälde der lang entbehtien Freiheit genießen werden, 


Würtemberg. Stuttgart, 25. Juli. Der Staats 
anzeiget veröffenilicht heute amei ſehr abfertigende f. Res 
feripte an den Ausichuß der Landesverſammlung, das eine 
gegen den Zuſammentritt des Geſammtausſchuſſes ohne 
Anzeige an die Regierung und gegen. den Abichluß des 
Berfafjungsentwurfe®, das andere gegen bie Rote wegen 
Schleswig: Holfteind gerichtet, (Beob.) 


Stuttgart, 24. Juli. Geſtern am Namenstage der 
Kronpringeilin Olga ift ein hoher Beamter des kaiſerl. 
rufiiichen Haufes zur Beglückwünſchung der Kronprinzefs 
fin bier eingetroffen, ſoll aber wichtige Depeichen für uns 
fere Regierung mitgebracht haben. (R. Korr.) 


Baden. Karlsrube, 23. Juli. Das Reyierungdr 
blau bringt die Verlängerung des Kriegszuſtandes und bed 
Sıandrecdhis abermals auf 4 Wochen, 


Schleswig ·- Holſtein. (Zaudern des Generals 
v. Willifen.) Die neueflen PBroflamationen des Ges 
nerals Willifen lauten zwar fehr entichieden; allein fein 
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zweiter Armeebefehl hatte großes Mibtrauen gegen ihn ers 
weit. Dem Franff. Journal fchreibt man aus 

Schleswig, 21. Juli. Der Armeebefebl des Gene 
rald v. Willifen vom 16. iſt bier mit lebhaftem Uns 
willen aufgenommen worden. Man hatte ein raſches Bors 
ſchteiten erwartet; man batte geglaubt, das Zauderſyſtem 
und dad Zumarten, wodurch die Kriege der beiden vorher- 
gebenden Jahre eine fo traurige Berühmtheit in Europa 
erlangt haben, würden in diefem Kriege nicht wieder zur 
Anwendung fommen, fondern man würde auf das Ziel 
fchnell losfteuern und die Dänen ſchlagen, mo man fie 
findet. Statt deijen wird wieder das alte Spiel aufges 
fühtt. Man läßt den Dänen Zeit, ibre von verfchiedenen 
Seiten in Schleswig eingebrocdhenen Truppentheile zu vers 
einigen und ſich jenfeits der Demarcationslinie zu ver- 
fchangen, während ihre Schiffe an den Küſten Schles wigs 
Menichenraub treiben, unfere Schiffe aufbringen, ja fogar 
das Gebiet des deutichen Bundes verlegen. Die Herzog« 
ıhümer haben ihre verföhnliche Stimmung genug befundet 
und Die Augen dafür baben, haben dieß ſchon längft ge 
feben; den Mächten, die aber blind fein wollen, 
wird auch dieſes Einhalten des Votrückens nicht den 
Staar ftechen! 

Der Brief eines deutfchen Dffisiers in ſchleswig⸗holſtein⸗ 
fhen Dienften ſchließt mit folgenden Worten: 

„Ja, zur Schande des deutichen Bolfs fei es gelagt, 
einer feiner evdelften Bruvderflämme, der bereits zwei Jahre 
mit. unfäglihen Opfern an Blut und Gut für die Idee 
des Rechies und der Nationalität Fämpfte, tritt hiefüt mit 
eignen Kräften zum dritten Mal einem mächtigen und fo 
ganz im BVorıbeile der Kriegführung fidy befindenden Geg⸗ 
ner, wie ein Held, wie cin Bolf von Männern, gegenüber 
. in die Schranfen, Und was tbuft du, deutfches Wolf, 
Angeſichts der blutigen Entſcheidung, den beften, tapferiten 
deiner Brüder gegenüber? — Was thuft du, fragen wir, 
um in der Bruft deiner mißhandelten und betrogenen Brü- 
der noch ferner den Wunfch zu nähren, Deutfche fein und 
bleiben zu wollen? Du bift dazu verurtheilt, mit Gomite$, 
Toaften und GCharpiefendungen deinen Brüdern in viel 
leicht balviger verhängnißgvoller Stunde zur Seite zu ftes 
ben! Es iſt fchmerzlich für ein deutſches Herz, aber es 
iR wahr, was ich bier aus eigener Anſchauung fage: 
fhon beginnt man in den Herzogthümern mit einer an 
Berachtung grengenden Bleichgültigkeit auf Alles binzublie 
den was „Deut“ beißt, und ein Gutes legt im Böfen, 
man gewöhnt fi an den Gedanken, von Deutfchland 
Nichts zu erwarten. Nur Eins kann und muß das Deuts 
ſche Bolf, es faun und muß aus eigenen Mitteln die Her- 
zogthümer mit Geld unterflügen und mit aller Kraft dar 
auf bringen, daß die Regierungen Deutſchlands die den 

erzogtbümern ſchuldigen Millionen nicht vorentbalten, 

m Uebrigen wird ed in Unthätigfeit verharren müffen, 
wenn bald die Kunde von blutigen Schlachten und Ges 
fechten zu ihm dringt, Wir aber, die wir und den deut⸗ 
ſchen Brüdern in den Herzogthümern angeſchloſſen baben, 
"wir fönnen wenigftens die Ehre Deulſchlands auch mit un⸗ 
feren Schwertern reiten und wir werden es!“ 

A des Dampffchilfes „Bon der 
Tann“) Die Lübecker Zeitung bringt noch nachſtehende 
ausführlie Miürtheilungen über das bereits befannte Sees 


gefecht bei Neufabt, in Folge deſſen das ſchles wig ⸗ holſtein ſche 
Schraubendampfboot „Won der Tann“ von feinem Komman⸗ 


deut in die Luft gefprengt wurde: Das Dampfichiff war 


auf der Rhede von Travemünde vor Anfer gegangen, nad: 
dem die aufgebrachte dänifche Jacht Schu im Hafen ger 
funden batte, Ein dänifches Kriege: Dampfboot lavirte in 
der Bucht und gefattete dem fchlesmwig-holflein'ichen Schiffe 
durchaus nicht, fein Ziel, Neuftadt, zu erreichen. Injwi⸗ 
ſchen zeigte fich gegen Abend, in der Nähe des fogenanns 
ten Tempels unfern Travemünde, ein Boot, an deſſen Bord 
ein Piſtolenſchuß abgefeuert ward. Wahrfcheinlih mar 
die ein mit dem ſchleswig-holſtein'ſchen Dampfichiffe ver 
abredeted Signal. Es wird uns wenigftend verfichert, daß 
von den Neuftädter Behörden der Befehl an die Hüften: 
bewohner ergangen fe, mit Einbruch der Nacht alle Häus 
fer zu erleuchten, vermuthlih, um das Einlaufen in den 
Hafen von Neuftadt dem Dampfboote in der Trübe der 
Nacht zu erleichtern. Gegen 10 Uhr oder etwas fpäter 
hörten einfam Wanpdelnde am Sırande von Travemünde, 
daß die todesmuthige Schaar der abgefchnittenen Schles⸗ 
wig«Holfteiner ihren ermutbigenden nationalen Schlachiges 
fang „Schleswig. Helftein meerumſchlungen x." anflimmte. 
Augen» und Obrenzeugen fchildern den Eindrud, den dies 
fer Geſang des Meinen verlaffenen Häufleins beidenmüthis 
ger Kämpfer auf fie machte, als einen unbefchreiblich er 
greifenden. Bald darauf ging der „Bon der Tann“ in 
See und bielt auf Neuftadt zu. Das Meer war fill, 
vom Mondichein hell beglängt. Sein feindliches Schiff In 
Sicht. Gegen 1 Uhr aber ſtieß das Dampfboot unfern 
Keuftadt auf eine dänische Kriegsforvette, mit der fich for 
fort ein heftiger Kampf enifpann. Nach 2 Uhr gerieth 
während dieſes Kampfes in den Untlefen des feichten Faht⸗ 
waſſers das fchledwig-holftein’ihe Dampfboor auf den 
Strand. Da es nicht möglih war, unter dem Kugelre: 
gen des Feindes wieder lodzyufommen, dachte der Kapitän« 
lieutenant (Kange) nur an Rettung der Mannfchaft und 
fprengte ſodann das Schiff in die Luft, um ed dem Feinde 
nicht zu überlaffen. Die Erplofton war furdhtbar, 
Defterreih. Wien. (Defterreih der Demo 
fratie wegen für den dänifchen Frieden.) Eine 
Depefche des Fürften Schwarzenberg an feinen Geſand⸗ 
ten Prokeſch in Berlin ift „aufrichtig erfreut” über den 
dänijch -preußifchen Frieden. Allerdings, beißt «6 darin, 
feien „gerechte Anfprüche* Deutſchlands und der Herjog- 
thümer zu wahren, aber die Lölung der flreltigen Bragen 
fei doch ſeht fehwierig, und große Gefahr fer aus dem 
Umftande erwachſen, „daß die Vartei der Bewegung fidy 
derjelben bemädhtiget hatte, und für ihre Berechnungen aus⸗ 
zubeuten und zu mißbrauchen bemüht war.” Diefe Ger 
fahr fei durch den gefchloffenen Frieden befeitigt und hiefür 
müffe man Preußen großen Danf willen, Die öfterreis 
chiſche Regierung werde fich bei jedem Anlafie verwenden, 
„daß die Sache allenthalben von diefem Gefichiäpunfte 
aufgefaßt werbe,* und fei überzeugt, „daß, wenn viele 
Angelegenheit neuerdings der Vorwand zur Agitation im 
Deutichland werden follte, foldyen Bemühungen entfchie 
den entgegenzutreten ſei.“ Demgemäß erflären wir une 
von unferem Standpunfte als europäifche Macht mit dem 
abgeichloffenen Priedenevertrag einverftanden, ohne in eine 
Deurtbeilung feiner einzelnen Beflimmungen einzugeben, 


und nur bas Gute ind Auge fafienb, welches er für bie 
allgemeinen Intereifen verſpricht.“ Nach allen diefen Ber. 
fiderungen ded Danfes und Einverfländniffes jedoch, fo 
lange es fih um eine gemeinfame Stellung gegen die Des 
mofratie bandelt, fommt das Honorar ‚für Preußen, bes 
fiebend in dem befannten großmächtigen Aber, da das 
Ratifikationsrecht des Plenums“ beißt, und in einer weit» 
läufigen Dedultion auseinander gefegt wird. 

- Wien, 23. Juli. Se. Maj. bat den Feldjeugmeifter 
Haynau geltern empfangen. Die Aupdienz war kur), und 
der Kaifer joll ſich zwar freundlich, aber gemeifen gezeigt 
baben; die legten Vorgänge wurden mit feinem Worte ber 
rührt. Aus Parma fommen Nachrichten unerfreulicher 
Art. Der Herzog macht immer mehr Schulden, zahlt 
nicht einmal feine Beamten, und gefällt ſich darin die 
Leute auf der Gaffe zu neden, mit der Reitgerte zu fchlas 
gen ıc. (9. 3.) 

Ausland 


Dänemark. Aus Kopenhagen, 22, Juli fchreibt 
man und, daß bie zweite Abtbeilung der rufliichen Flotte 
bei Möen gefehen worden ſei, fie fol 11 Linienfchiffe zãh⸗ 
len und 10 bis 15,000 Mann an Bord haben. Die er» 
flörung des v. d. Tann war bereits befannt. Sie wird 
als eine That des Hecla dargeſtellt. (A. 3.) 


Italien. Ueber den Guerillasfrieg in den Abruz- 
zen veröffentlicht der „Gortiere mercantıle" von Genua 
folgende Details: „Unfere Briefe aus der Romagna uns 
terrichten uns, daß die Bande Paſſatore's ſich außer 
ordentlich entwidelt hat, daß fie die Romagna und Toss 
fana überzogen, Gontribufionenverhebend, entwafnend und 
ihre Reiben mit Detachements von Soldaten und Difizies 
ren verftärfend. Mit jedem Tage refrutirt fie fidy durch 
Defertion der päpflichen Truppen und aus den abgefehten 
Beamten und nimmt immer mehr die Farbe und die Hals 
tung einer ſtarken politifchen Guerilla an. Mit 
den Defterreihern bat fie mehrere Gefechte beftariden, in 
welchen diefe gefchlagen wurden, unter andern in der Nähe 
von Perugia. Die tosfanifche Regierung fühlt fich fo 
ſtatk dadurch beunruhigt, daß fie Truppen an bie Gränze 
geihidt hat. Man erzählt ſich von dort folgende charak- 
teritiiche Anekvote: Ein Detachement tosfanischer Veliten 
(Boligeifolvaten) begegnet einem Detachement der Bande 
VPaſſatore'e. Die beiden Chefs haben eine Zufammen- 
£unft, und Baffatore fagt dem todfanifchen Dffizier, daß es 
nicht feine Abſicht fei, italienifches Blut zu vergießen, daß 
es öfterreichifches Blut fei, was er haben müſſe. „Wenn 
Sie und angreifen wollen, fügte er hinzu, werden wir und 
auf unfere Bertbeidigung beichränfen.“ Uleberrafcht von 
ſolchen Geſinnungen zog ſich der tosfanifche Offijler zus 
rũck. — Es beißt, die Banden der Romagna ſtänden mit 
andern Banden in den Abrugen in Verbindung. Die des 
Paſſatote ift ungefähr an 300 Mann ſtark. Der öfter 
reichliche General hat eine *Proflamation erlaffen, welche 
an die des General Maupes zu Zeiten Napoleons In Gar 
fabrien erinnert. Er bedroht darin Jeden mit dem Kriegs» 
* der den Räubern Aſyl, Feuer oder Waſſer geben 
ollte, ja fogar Diejenigen, welche fie nicht benunciren wür⸗ 
—*— — viel zur Gharakteriftif der italienifchen „Räus 

erbanden.“ 


Spanien. Spaniſche und franzöfifche Blätter, und uns 
ter legteren namentlich die Debats, bringen die mehrer⸗ 
mwähnte Erklärung des föniglihen Gemabld, welche Die 
Unterichrift „Kranz von Aſſiſt von Bourbon“ trägt und 
vom 6. Juni datirt it: „In Gegenwart Gottes und der 
Menſchen, Angefihts von Europa und Spanien, erfläre 
ih, Franz von Aſſiſt von Bourbon, feierlih, daß ich 
durchaus unbetheiligt bin an der Schwangerfchaft meiner 
Frau, Iſabella von Bourbon. Zu vieler Heiratb, der 
unfere nabe Verwandiſchaft entgegenitand, von einem ehr⸗ 
geizigen Weibe gezwungen, das die Schande der Fürſtin⸗ 
nen, die Schmach ihres Geſchlechts, der wüfte Geilt ibrer 
föniglichen Yamilie, die Urſache und der Urfprung alles 
Unbeild genannt werden fann, das auf diefem unglüdlie 
hen Sande laftet, babe ich das Berfprechen gebrochen, 
das ich zu den Füßen meiner flerbenden Mutter gethan. 
Bald genug hatte ich ed zu bereuen. Schon von den er» 
ften Monaten meiner Heitath an entfernten mich die Kranfs 
heitszuſtände meiner Krau und der Schatten meiner Mut« 
ter von dem (hebette, das ich nie mehr berührt babe. 
Später ſuchte ich mich frei zu machen, um eine offene 
und aufrichtige Erklärung abzugeben, zu der mich bie 
Stimme meines Gewiffens, die Intereffen der föniglichen 
Familie, des Thrones wie der Nation und die Sühnung 
meiner geliebten Mutter gleidy fehr aufforderten. Es ges 
lang mir nicht. Bon den lauernden Augen der Menfchen 
bewacht, mit welchen die neuen Tyrannen Spaniens mich 
umftellten, mußte ich auf meinen Entfhluß verzichten, um 
nicht den Ungeheuern zum Opfer zu fallen, welche im 
Einverflindnig mit meinem MWeibe und ihrer Mutter, mit 
meiner Zuflimmung das Werk ſchuldvoller Ränfe und 
Scyandihaten beveden wollen. Ganz Europa weiß, daß 
ich im legten April alle Anftalten getroffen hatte, um die 
Hauptfladt zu verlaffen und nad) dem Auslande zu flüch— 
ten. Ich wurde arretirt, mit der Ginfperrung im ort 
von Segovia, ja ſelbſt mit der Bekanntmachung, daß ich 
närrifch geworben, bedroht und fogar mein Leben war in 
Gefahr. Ich geniehe keiner Freiheit, bin ein Gefangener 
im föniglicben Balafte und es bleibt mir fein Mittel übrig, 
als diefe Erflärung dem Geſandien von . . . zu übermas 
hen, damit fie noch rechtzeitig Ihre Wirkung erziele.” 

Nordamerifa. In der Nacht vom 20. auf den 21. 
Zuli lief in Liverpool dad Dampfboot „Niagara“ von 
Halifar ein, mit einem Voſtfelleiſen d. d. RewsDorf 9., 
und einer telegraphbifchen Depefche von dort d. d. 11. Juli. 
General Zahary Tanlor, der Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten (geboren am 24. Nov. 1736) if, entweder 
am 8. Juli Nachts oder am 9. Morgens, zu Washington 
an der Cholera geftorben, bevor fein amtliches Qua⸗ 
driennium noch zur Hälfte abgelaufen. Seine legten Worte 
waren: „Ich bin bereit. Ich habe mich bemüht meine 
Pflicht zu erfüllen.“ Der biöherige Vicepräfident Herr 
Filmore (Phillimore nady einer andern Schhreibung) hat 
die Regierung des Landes übernommen. In Cincinnati 
waren an einem Tage 63 Menſchen an ber Cholera ges 
ftorben. In Philadelphia brannten am 9. Juli mehr als 
200 Häufer ab; zwei Tage zuvor warb audy die Stadt 
Brodiyn von einer großen Feuersbrunſt heimgefucht. 


Berantwortlicder Rebarteur: Waibel. 
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Privat: Unzeigen. 
Dr. Dorchardt's 
aromatisch - medicinische 
Kräuter : Seife, 
bemifb unterfuht und geprüft von dem Königl Preußis 
fben Geheimen Santtäte-Matb und Startphyſitue 


Dr. Ratorp in Berlin, fo wie von vielen anderen renoms 
mirten Aerzten und Chemikern. 


3 Cb) Bei ver fo rühmlichſt anerkannten BVortrefflic. 
keit ver Dr. Borchardt’ihen Kräuter-Seife cm. 
pfiehlt fi dieſelbe mit beftem Rechte für jede Haushal. 
tung und Toilette ald das wirffamfle und geeig— 
netfie Mittel gegen vie fo läftigen Hautansfhläge, 
Sommerfproffen, Finnen, gihtifhe und rhem- 
matifhe Affectionen, lebten, fo wie gegen 
fpröde, trodene und gelbe Haut und eignet fi 
namentlih auch als ein vorzüglihes äußerliches Heil- 
mittel bei franthafter Reigbarfeit der Haut, 
Hautſchwäche, die zu Erfältungen disponirt, 
bei manden Hronifhen Hautkrankheiten, fo wie 
zur Umflimmung der Schleimpautthätigkeit. 
Sie erweidht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfrifgung und Stärkung fowohl durch raſche Zer- 
Körung aller die Porenauspünftung hindernder Stoffe, 
als wie au dur mittelbare Herftellung und Beförde- 
zung der für die Geſundheit fo mothwentigen freien Eir- 
eulation in den äußerſten Haargefaͤßen der Körperober. 
fläche weſentlich bei, verfhönert und verbeſſert 
den Teint und erhält denſelben bei fortgeſetztem Ge- 
brauch in frifgem und belebtem Anſehen. Diefe 
Rräuter-Seife eignet ih auch ganz vorzüglich für 
Bäber und wird zu biefem Zwede mit dem befiem 
Erfolge benupt, 

— Dr. Borchardt's aromatifh»mepdicint« 

—— ſche Kräuter« Geife wird in weißen mit 

.t grüner Schrift bedrudten und an beiden Enden 

Mt Tin mit nebenftehendbem Gtempel verſehenen Packet ⸗ 
hen a 21 Br. verkauft und ift in Kempten 


nur allein ächt zu haben bei Aug. Leipert. 


Ile) Mit obervormundfhaftliher Bewilligung ver 
feigert ver Unterzeihnete am 30. d. M. Vormittags 
10 Uhr vie Herberge des minderjährigen Eruard Al. 
brecht in dem Haufe Nro. 54 zu ebener Erde in ber 
obern Müplgaffe der Neuſtadt an ven Meifibietenden. 

Die Herberge beflcht in einer heizbaren Stube, 2 Kam: 
mern, einer Rüde, 2 Holjlegen, gemeinfgaftlihem Aus- 
und Eingange und s. v. Abtritt, ſammt Wurzgärtchen 
beim Haufe. 

An dem Kaufſchillinge fann die Hälfte gegen erfle Hy- 
pothef ſtehen bleiben, übrigens wird tie obervormund- 
fhaftlige Genehmigung desjelben vorbehalten nnd wer. 
ben die näheren Bedingniffe bei ver Berfleigerung, welde 
in der Herberge ſelbſt vor fi gebt, befannt gegeben. 

Raufliebpaber werden mit dem Bemerfen eingeladen, 
daß das Berfaufsobjert täglich in Augenfpein genommen 








werben fann, und unbefannte Käufer ſich über ihre Zah 
Iangsfähigfeit auszumeifen haben. 
Kempten am 17. Juli 1850. 
Höſchel, Volizeirottmeifter, 
Bormund des Eduard Albredt. 


Stellwagenfabhrt. 

Durch Regierungs » Entſchließung vom 22, dieß ad 
Nro. 34,481 erbielt der Unterzeichnete die Gonceffion 
zur Stelmwagenfabrt von Kempten. nad Sonthofen, 

Diefe Stelwagenfabrten beginnen am Dienftag den 
30. d. M., wobei der Wagen regelmäßig 

jeden Dienftag Morgens 6 Ubr, dann 
Mittwoch Nachmittags 3 Uhr 
von Kempten nach Sonthofen und von da 
Dienftag Mittags 1 Ubr, und 
Dennsrkag Morgens 7 Uhr 
nach Kempten zurüdfäbrt. 

Die Babrtare beträgt a Perlon 

von Kempten bis MWaltenhofen 12 fr. 

u — — 15 fr. 

u „ Seifen 27 fr. 

5 » Immenftabt 36 fr. 

m „ Sonthofen 48 fr, 
wobei 15 Pfund Gepäd frei find. 

Als Kinichreibgebühr müffen 3 fr. & Perfon bezahlt, 
jedoch dürfen feine Trinkgelder entrichtet werden. 

Babrbilletd werden an den Ginftelgeplägen, in Kempten 
im Gaſthauſe zur Poſt, in Sonthofen im Moler und in 
Immenftadt im goldenen Adler täglich abgegeben, 

Zahlteichem Zufpruche empfiehlt fich 

Kempten am 27. Juli 1850. 
Johannes Diepolder, Lohnkuticher. 


Der Unterzeinete ift gefonnen, fein eigenthämlihes 
Bopnpaus zu verkaufen. 1) Zu ebemer Erbe eine heiz⸗ 
bare Werkfätte, 2) Im erflen Stod 3 heijbare Zim- 
mer, 2 Rammern, Rüde, Speis, Keller. 3) Im zweiten 
Stod 3 heizbare Zimmer, 2 Kammern, Rüde, Speis, 
Keller, Holzlege. 4) Im dritten Stock 2 heizbare Zim- 
mer, 2 Rammern, Rüde. 5) Stallung, Heulege, Bohne, 
Dumglege, Holifhopf. 6) Wurzgarten, Rrautgarten. 
7) 1 Tagwert 85 Dezim. Feld beim Haus und eigenen 
Brunnen. Jmmenftadt ven 24 Juli 1850. 

Beorg Miller, Raminfegermeifter. 


2(a) Logie au vermietben. Bei Jakob Pfeif- 
fer, Kaufmann Lit. B. Nro. 179 über einer Stiege, be» 
ftehend in einem ſchön menblirten Schlafgemach und 
Nebenzimmer, 





Theater: Anzeige j 
Auf allgemeines Rerlangen wird Sonntag ben 28. Juli 
wiederholt: Die Tochter des Gefangenen, meju 
ergebenft einlaret fr. Rrufe. 
Für Schleswig : Holiftein 
find eingegangen bis heute (26.) » - = . . 250 fl. 
Fernere Beiträge werden mit Danf angenommen bei 


Mar Rift & Loͤßl Riſt & Comp, 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Kemptuer Zeitung. 


Montag 









Bungernd oder verhungert? Das iſt die 


Frage. 


In der Beralhung über die für Schullehrer⸗Unterſtü⸗ 
gung zu bewilligenden Gelder wurde Die materielle Noth 
ded Bolfeichullehrer-Standes mit grellen aber wahren Fars 
ben geichilvert. Der vor einigen Wochen vom Domfapi- 
tular zum Domproft d. b. von 1500 fl. auf 3000 fl, be: 
förderte Redhiamann Thinnes'bemerfte ſpoitend, er habe 
noch nicht gebört, daß ein Schullehrer verbungert fei. 
Kolb und Walterftein meinten, es wäre das Ber 
hungern eben nicht nothwendig, es fei ſchon das Hun 
gern genug. Im Tyrol, laut Infpruder Zeitung, beugen 
die Schullebrer im Sommer dem Hunger durh Tagmwer- 
fen vor. Domberr Hirfcher bat ım feiner Schrift die 
ſocialen Zuftände x. ©. 18 ein noch befferes Mittel gegen 
den Hunger und gegen die Unzufriedenheit mit-bemfelben 
bei den Lehtern fo wie bei allen Hungrigen vorgeſchlagen. 
Wir wollen feine Worte wieder mit feines Rezenfenten 
Bemerkungen anführen: { 
-- „Ein Grunbiruhum tft die Borausfegung, diefed Da 
fein müffe für die Menfchen ein Zuftand des 
Wohlbehagens fein.“ Das ale Won: „Es foll 
verflucht fein um deiner willen der Boden; mir Beichwerde 
folR_ du dich von ihm nähren alle Tage deines Rebens; 
Dorm und Difeln foll er dir tragen, und du fell efien 
das Kraut des Feldes; im Schweiße deines Angeichıs 
fouR du dein Brod effen, bis du wiederfehreft jur Erde, 
von der du genommen biſt.“ Diefes alte Wort des rich 
tenden und verurtheilenden Schöpfers ift vergeffen oder ger 
läugnet. — Haben Sie auch ſchon einmal gebungeri, Hr. 
Prälar! und Im Echweiße Ihres Angefihid das Kraut 
des Feldes gegefien? Dover. find ie als Briefter ohne 
Erbfünde geboren? Man hat gut flug ſprechen über den 
unger, wenn man binter den Braten ſiht, die einem 
omheren nicht fehlen dürfen! — „Wo daher Armuth und 
Mübe drüdt,. fagt der Menſch (alfo auch der hungernde 
Schullehter. D. E) nicht: das bringt diefe Welt fo mir fich, 
das ift die Frucht unferer Urfünde* — ein folder Menich 
müßte doch ziemlich ſchwach oder blöpfinnig fein! „vielr 
mebr ſchaut er zürnend umber, wen er als Urfache feines 
drüdenden Zufandes anfehen und haflen möge. *) Möge 
babır das Straſuriheil des Schöpfers und Richters — das 
fo.wölig vergeflen, wieder nachdruckſam in das Undenfen 
dar. Welt gundcdgerufen werden! — Mbal das erfte fociale 
Heilmistel, ein erprobies, nachorudfames Mintel! — „&s 


& uan 





—8 Naher Squilehrer fieht fogar auf feinen Bierre, 


u" 210, 





29. Suli 1850. 








thut, daher dringend nolh,. daß wieder ein befferes Ber 
Mändniß der Welteinichinng in dem Bolle allgemein wer- 
de." (S. 19.) (Schluß folgt.) x 





| Traurige Boti haft. 


Die begeiſterten Wünfche und Hoffnungen des deutfchen 
Bölts für Schleswig: Holftein find für jept nicht erfült 
worden. Cine traurige Nachricht iſt uns geftern Abend 
bald 10 Uhr auf telegrapbiihem Weg über Wien 
augelommen. „Am 25. war nähft der Stadt Schleswig 
eine Schlacht, die Dänen fiegten, die Holſteiner retiriren 
nah Scheſtedt, 43 Meilen (2) nördlich vom Eiderfluß. 
Die Sıavı Echleswig wurde von ben Dänen 8 Uhr 
Abende genommen, die Wdernförber Beſahung entwaffnet. 
Der Kampf war anfangs günfig für die Holfteiner 
24 Uhr Radmittags. ırar ein Glückswechſel ein. Willi⸗ 
fen commandirte das Gentrum, Tann den linfen, Horſt 
den rechten Flügel.“ (Allg. Zeitg.) 


Bayern. Der Rürnb, Korrefp. ſchreibt unterm 
27. Zul: „Unerwartet trafen geflern auf der Eiſenbahn 
der im vorigen Jahre während einer Badefur in Alerans 
derbad verhaftete Kaufmann Tomfen von Swinemünbe 
und der Apvolat Titus von Bamberg bier ein, auf 
Erund appellationsgerichtlichen Erfenniniffe® aus der Ins 
terfuchungebaft zu Augsburg entlaſſen. Herr Tomfen ift 
heute Morgen mitteld Zwangpaffes nach Hof weitergereigt, 
Die Anflage wegen Hochverrathe erftien Grades fonnte 
gegen Tomen als einen „Aueländer“ nicht durchgeführt 
werden, da die bezügliche Geſetzesſtelle (Straf Geieg: Buch 
Theil 1, Ar. 300) ausprüdiih nur von (dayeriichen) Uns 
tertbanen handelt. Advolat Titus, früher, Ab 
zur Deutichen Wationalverfammlung dis zu deren 
famer Auflöiung zu Etuttgart, batte ſich vor einigen Mor 
naten freiwillig vor Gericht geftelli, Grgen ibn wurde 
die Unterfuhung aus demielben Grunde wie gegen bie 
HH. Biumtöver, Tb. Meyer u. 9. aufgebeben, ‚&s find 
nun nur nob Dr. Heinfelmann und Redafteur Fang 
in Haft. Erſterer ſieht, obſchen ichmerer (Pyzgranirt, als 
die dioher Entlaſſenen, feiner ‚Befreiung in. den mächfien 
Tagen entgegen. Redalieur Lang. foll die Freilaffung an- 
gefündigt worden fein, falls «T eine Kaulion ron 500 fl 
beibringe. Bei ihm lonkurruen nemlich mit der Anflag 


auf Hodywerratb noch mehrere Prefreate, wegen welcher 
er zum Schmurgegichte von Miuelſtanken verwieſen wer⸗ 
den wird.“ —13 


Menberg, 27. Juli. Der feiner Haft in Augsburg 
entlaſſene Kaufmann Tbomjon, geflern Abend hier ans 
langend, ift mit einem Zmwangspafle verfeben, diefen Mor⸗ 
gen über Hof in feine Heimath (Smwinemünde) weiter ges 
reist, Rah Idmonatlihem Gefängniß fiel ber 
wichterliche Enticheio dahin aus, daß Thomfon als ein 
„Ausländer“ wegen Hochverranh eigentlich nicht vor ein 
bayer, Gericht geftellt und abgenriheilt werben fünnte, ein 
Grund, den Thomfon fogleich bei feiner Berbaftung gel« 
send machte und den einzufehen die bayer, Behörden 14 
Monate Ueberlegung brauchten. Wir werden auf diefen 
äußerſt begeichnenden Prozeß zurüdfommen, (fFıf, Kur.) 


Münden. Lieber die 5 der Landtages noch 
immer feine ſichere Nachricht. Der Landtagsabſchied ſoll 
82 Bogen flarf fein. 


Der Nürnb. Kurier fchreibt: Dr. v. d. Pforbten bes 
gab fich diefer Tage zum —** um, wie man ſich er⸗ 
zählt, die zwiſchen dem Miniſterſum und dem Staatsratbe 
noch fchwebenden Kragen des Landtagsabſchieds, unter wel⸗ 
chen dad Geſetz über die Gefchäftsorbnung beider Kam⸗ 
mern eine der wichtigften Differenzen fein foll, zu bereinis 
gen. Der König wird daher einer Staatsratböfigung vor 
ver Verabſchiedung nicht mehr beimohnm, fondern auf 
feiner Reife von Aachen nach —— und Hohenſchwau⸗ 
gau München nicht berühren. an will wilfen, woran 
aber hoffentlich noch zu zweifeln fein wird, oben genanns 
te8 Geſeh werde vorerft nicht fanftionirt, fondern einfach 
nochmals in Erwägung gezogen werten. 





Bermifdtes. 


Rottweil, 24. Juli. In Schwenningen, dem ber 
völfertflen Drt des Bezirle, find geftern gegen hundert Ge⸗ 
bäude abgebrannt. Nah 9 Morgens brach das Feuer 
in einem Bauernbaufe in der Nähe des Raihhauſes aus 
und verbreitete fich wegen der großen Menge Schindeldä- 
er mit einer ſolchen Schnelligfeit aus, daß fie nach 5 
Etunden im Afche verwandelt waren. Es war eim berz« 
gerreißender Anblid, Hunderte von Familien bei der glü⸗ 
benden Sonnenhige mit Dem, was fie dem Flammenmeer 
entreifen fonnten. Ginige Kinder follen vermißt werben, 
was jedoch noch ver Beitätigung bedarf. 


Hanau, 25. Juli. Der aus dem biefigen Gefangens 
baufe entflobene, zu lebenswieriger Kettenfirafe (wegen Ber 
theifigung am Morde Auerswalds und Lichnowsly’s) vers 
urıbeilre Ludwig von Bodenbeim, ift bei dem 14 Stunden 
von bier entfernten Dorfe Hochſtadt wieder ertappt und 
von da hierher zurüdgebracht worden. 


Rom. (Dffizielle Logik.) Auf die Angabe des 
Zurfner Riforgimento, daß der Kirchenftaat 12,000 polit, 
Gefangene zähle, erhebt fi das Glornale di Roma 


mit der * daß dieſe Angabe falſch fel, ba Üie 
Zahl der polit,. Gefangenen nur auf 10, 825 belaufe, 





Berantwortlider Redacteur: Waibel. 





(Auszüge aus den Beilagen zum Areisblatt von Schwaben 
und Meuburg Nro. 57, 58, 59, 60 und 61.) 


1. 


Laut Ausfchreidung des Landgerichts Obergünzburg vom 
2. Juli Zwang» Berfteigerung des Anweſens des Wag« 
ners Mang Anton Schmid von Reinhartdrien 

am 19. Auguf 1. 36. Nahmittags 3 Uhr 

im Orte Reinhartsrienp. 

Das Anwefen beftebt aus einem halbausgebauten Wohn + 
und Defonomiegebäude, circa 30 Jauchert Aeder und 
Wieſen und einer realen Wagnergerechtfame. 


Laut Ausfchreibung des k. Landgerichts Kempten vom 
23. Juni tft gegen den Müller Johann Hecht zu Ertlis 
die Sant eingeleitet und die Eviftstage feftgefegt, wie folgt: 
1) zur Anmeldung der Forderungen iſt auf Freitag den 
16. Aug. I. 36.5 2) zur Borbringung der Einreden auf 
Montag den 16. Sept.; 3) zur Schlußverhandlung, und 
zwar: a) zur Abgabe ber Replif auf Donnerfag den 
17. Dct.; b) zur —** der Duplik auf Donnerſt ag 
den 31. Oct. jedesmal Vormittags von 9—12 Uhr und 
Nachmittags von 3—6 Uhr Termin dabier anberaumt. — 
Das Ausbleiven am erfien Termin hat den Ausfchluß von 
diefer Gantmaſſe, in den folgenden Terminen den Aus⸗ 
ſchluß mit den betreffenden Handlungen zur Folge. — 
Das dermalige Vermögen des Schuldners, nämlich das 
Mübhlgut zu Eulis, beftebt in einem Wohnhaus mit ange: 
bautem Delonomies®ebäude zu Enlis, in der dortigen Mahl⸗ 
und Sägmüble mit radizirter Müblgerechtiame und 7 Tgw. 
51 Dim. Grundftüde verſchiedener Bonität mit der Verhält⸗ 
nißzahl 26, 4, wovon aber eine vor mehreren Jabren ver: 
faufte, noch nicht vermefiene Barcelle mit circa 15 Dim. 
abzuziehen iR. Werth der (ämmtlichen Realitäten nad 
neuefter Schäßung 1900 fl., Brandverficherungsfumme 
3000 fl. — Der ehemalige Anmwefensbefiger Ignaz Naßal 
und defien Kinder haben das lebendlängliche Wohnun 
recht in einem Nebenbäuschen, deflen Material ihnen jeir 
ner Zeit bei Aufbebung dieſes Mechtes verbleibt. — Die 
fonftigen Laſten dürften fich nach geichebener Umwandl 
auf 4—5 fl. jährlich ftellen. An Hypotbeken find au 
obigen Gompleren eingetragen 2474 fl.. 20 fr., die Cur⸗ 
tentfchulden wurden auf 214 fl. 12 fr. angegeben. — 
Eine Schanfung von 400 fl., welche echt mit der Zeit 
von feinen Geſchwiſtern zu hoffen hat, ift bereitd zu Gum- 
ſten eines Gurrentgläubigerd mit Beichlag belegt. — Die 
Verſteigerung des eben beichriebenen Anweſens wird Dien- 
ſtag den 13, Auguſt Nachmittags 3 Uhr durch eine Ger 
richis⸗ Gommilfion im Drie Eulis vorgenommen und bie 
näberen Kaufsbedingniſſe werden borifelbft fund gegeben 
werden. — Dem Gerichte unbefannte Raufsliebhaber har 
ben fi mit legalen Vermögendzeugniffen auszuweiſen. — 


Schlüßlih werden alle diejenigen, melde Sachen des 
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Schuldners in Händen ober bemfelben etwas zu leiften 
baben follten, angewielen, bei Vermeidung nochmaligen 
Erfages nichts an Johann Hecht, fondern allein an den 
aufgeflellten Eurator Johann Baptift Immler von Eulis 
oder an das Gericht zu verabfolgen. 


Laut Ausichreibung des k. Landgerichts Kempten vom 
10. Zuli bat unge om er —* —— m. 
t ingeun rt, othefichuldenftand 
—A * Zinſen beträgt 4328 fl. und fein 
Anweſen wurde am 20. v. M. auf 3300 fl., das Mobis 
llar aber auf 13 dl. 37 fr. —5 — — Zur gütlidyen 
Bereinigung feines Schuldenweiens iſt auf Freitag den 
30. Auguft d. 3. Bormittags 9 Uhr Termin bieroris ans 
beraumt, an welchem die außer- ven bereitd befannten 
Glaͤubigern etwa vorhandenen weiteren i um ſo 
ewiſſer zu erſcheinen baben, als fie außerden mit ihren 
orderungen bei der gütlichen Auselnanderfegung nicht bes 
rüdfichtiget u. mit venfelben vielmehr ausgefchloffen würden. 


4. 

Laut Ausfchreibung des f. Landgerichts Kempten vom 
45. Juli wird Freitag den 16 aucuR db. 36. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Röplewiriböhaufe zu Wiggensbac, im 
Zmangemwege das Mühlanweien des Ferdinand Ginfiedler 
von Raubenftein an den Meiftbietenden öffentlich verfteigert. 

Daffelbe befteht aus Wohnhaus fammt Mahlmühle und 
Stallung unter einem Dache, neu gebaut, und der fepa- 
rat gebauten Mablmühle und Sägmühle, dann 6 Tagw. 
31 Dezim. Meder, 5 Tagw. 35 VDezim. Wieſen, 2 Tgw. 
67 Di. Biehweidgründen, 9 Taw. 44 4: Waldung, 43 
Dy. Weiber, mit der Verhaͤlinißzahl 106,9. — Die Ger 
” bände find um 4000 fl. der allgemeinen Brandverſiche⸗ 
rung einverleibt. (Das Nähere beim Gericht zu erfahren.) 

Zugleich werden allenfalfige dem Gerichte zur Zeit noch 
unbefannte Gläubiger aufgefordert, innerhalb 4 Wochen 
von beute an bei Vermeidung des Ausichluffes ihre Hors 
derungen geltend zu machen. 


Laut Ausichreibung des Bandgerichts Kempten vom 15. 
Zult wird das Anweſen der Michael und Anna Maria 


fleigert am Montag den 12, Auguf I. 36. Nachmittags 
3 Uber im Drte Lauben. — Das Anweien beſteht aus 
dem Wohnhaus, Nebengebäude und Hofraum au Schwar ⸗ 
zenbiblers fammt Wurzgärtchen, 37 Taw. 16 Der. Aeckern, 
19 Tagw. 51 Der. — 14 Tgw. 52 Dz. Wal⸗ 
dungen und 6 Tgw. 12 Vez. Oedung und bat nach ge» 
richtlicher Schägung vom 14. Mai I. 38 einen Gefammt- 
werth von 6130 fl. Die Gebäude find der allgemeinen 
Brandverficherungs-Anfalt um 1600 fl. einverleibt, Die 
auf dem Anweſen baftenden Grundlaften find laut Steuer» 
farafter-Auszugs in Folge Umwandlung auf 10 fl. 12 fr. 
veranfchlagt. . 


Amtliche umd Privat : Anzeigen. 


Belanntmahung. 
(Berpachtung der ftäbtifhen Jagd betreffend.) 

2 (2) Am Samflag den 10. Auguſt v. J. Bor 
mittags 10 findet in ber, } anzlei die Wie, 
berverpahtung des ſtädtiſchen Jagdbezirko ſtatt. Die 
näheren Auffhlüffe werden im Termine ſelbſt ertheilt 
werben, Kempten den 27. Juli 1850. 

Stadtmagiftrat. 
B.v. Zethner, Rechtorath. 


2(b) Logie zu vermiethen. Bei Jalob Pfeif 
fer, Kaufmaun Lit. B. Nro. 179 über einer Stiege, be⸗ 
ſtehend in einem ſchön meublirten Schlafgemach und 
Nebenzimmer. 





3(a) Ich warne hiemit Jedermann, meinem eigenen 
Sohn Engelbert Einfivler in Altusrieb eiwas zu borgen, 
indem ich in feinem Kalle eine Zahlung für ihm leiſte. 

Hugo Einfiedler, Bauer in Altusriev. 

Ein Pat mit vreifarbigem Baummwollgarn iſt vorigen 
Mittwod von der Altftadt bis in vie Nenflabt verloren 
worden. Man bittet den redlichen Finder diefen Pad 
gegen gute Belohnung im 3. €. abzugeben. 


3(b) Eine 





any ganz gut erhaltene Stodflinte iſt zu 


Waldmannſchen Eheleute von Schwarzenbihlers vers | verfaufen. Wo? fagt das Zeitungs - Comptoir. 





Das hundertiährige Prophetenwort: 


„Ein Friede im Jahre 1850 wird der Welt den Krieg bringen!“ 


erfüllt ſich. Posgebrochen if der Krieg auf Tod und Leben zwiſchen Dänen und Deutfhen; losbreden wird ein Kampf auf 


Tod und Leben zwifden den Deutſchen und MRuffen, und 
Bolksfeeiheit, Eivilifation und 
fahne auf in i 


ogen — fie wirb 
ftens Het: feine Matt, feine Ehre, 
wird bie Mation ihre & 
berufen waren, bie natio 


folgen 
Barbarei. Die Tobesfahne, melde über Schleswig » 
ächſt das Pfand löfen, wel 
das Blut feiner Söhne, In 
ude verfenken, wird fie die Verachtung aller Völker, die über fie 
Ehre zu wahren, begraben, Schleswig⸗ 


wird ein Allgemeiner Arieg zwifden Anutenthum und 

Deutfchland ein —8 —5—— 
eu and einge . 

den Marien unferer Braber, ber Frieſen und Angeln, 

fommen ift durch Die, welde 


Holftein fprengt den fucchtbaren Bann, der Deutf&land 


gefangen hält, und jagt den Alp der Unmwürdigßeit vom ihm, bem es erlag: Drum drei Mal hoch Schleswig: Holftein! 


Bei der Spannung, mit der 
Jeden ohne Ausnahme w 
ber Atmeeen den 


achten könne. Die em Ze dient 


die Deutſchen alle, Jung und Alt, auf die Ereigniffe fpihen und ihnen folgen, muß es für 
enswerth fein, eimen guten geographifchen Atlas zu brfigen, bamit er 
Stand der Truppen fi deutlich maden, die Schlachtfelder aufſuchen und die Art 


die Maͤrſche 
beobs 


0 


e 
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Mayer's Beitungsatlas, 


der, nachdem bie erfie Auflage von 20,000 Gremplaren bereits vergriffen ifl, 
nun verbeſſert und vermehrt, 
in hundert und zwanzig geitochenen Blättern 
ven jest an erfeint. 
> E83 ift der wohlfeilfte Atlas in der Welt; venn jedes forgfältig Polorirte Blatt in Imperial · Quartformat 
foitet nur 4} Kreuzer rhein. 


Diefer Atlas, allen Zeitungslefern unentbehrlich, iſt ſyſtematiſch geordnet 


umd eim ganz zuverläffiger Wegmeifer über alle Ränder und Staaten ber Erde. Er enthält zuglei tie Pläne ber 
Hauptſtädte und Hauptfehungen, an bie fib Heberfihtstabellen über Benölkerung, Milttärmacht, Eim*ünfre, Han 
belss und Gemwerbeverhältniffe und vieles andere Wiflenswertbe reiden. 


Trod des fo unglaublich geringen Preifes participirt jeder Gubferibent, auch neh an der Wertheilung von 
25,000 Gulden rbu., 
in elaffifden Werfen der Literatar nnd’ Aunft nah freier Auswahl der Subferibenten. 
, Ein Eertififat darüber nebſt Plan wird jedem Gubferibenten des Zeitungsatlas mit der 6. Lieferung umentgeldlich 
« eingehändigt werden. 
Alle 8 bis 14 Tage fell eine Lieferung von 4 Polorirten Karten in farbigem Umſchlag erſcheinen. 

Die erfte Lieferung. von 4 Karten beiteht aus: Nr. 1. Weltkarte — Nr. 2. Schleswig- 
Dolftein mit Dänemart — Nr, 3. Der öfterreihifhe Kaiferftaat — Nr. 4. Die Schweiz. — 
iſt bereits verfendet. 

—— Die Buchhandlung von Tobias Dannheimer iſt in den Stand geſetzt, die eingehenden 
Beſtellungen und Subſcriptionen auf dieſes ſehr zeitgemäße und fpottwohl- 
feile Karien-Werk prompt auszuführen und allen Subfcribentenfammlern bei Beitel- 
lungen von 7 Eremplaren auf einmal das achte gratis zu geben. 


. — — — — — — 


ür dasienige Publikum, das ſich einen Hılas größere t6 mit gröb ift wänfät, erfdeint in monate 
PR Me ud J Karten) — 4— Pe er EEE 


Mepyer’s 


großer und vollffändiger 


Rriegs- und Sriedens - Atlas 


über ' 
alle Etaaten der Erde, mit Angaben aler Strafen, Cifenbahnen, Kanäle und den Orundriffen fämmtlicher Haupt 
feftungen und Haupıflädte, 
Er beſteht aus 110 prachtvoll in Stahl geftochenen und auf das Gorgfältigfte folorirten Tafeln. 
In Berüdfihtigung der vertrefflihen Aurführung, für weiße fein Kapitalaufiwand, fet er auch no fo groß, geſchtut wurde, 
it der Subfcriptionspreis für jede na von 3 Karten ven . . ‘ . 
36 Kreuzer rhein. 

gewiß fehr billig. 
- Kr Act Lieferungen find bereits erfgienen und fünnen fogleih an bie Beſteller verfontt werden. 

xy”, Jeder, der im Kreife feiner Freunde und Befannten Subjeribenten fammeln wıll, kann fid übrigens leicht ein GEremplar 
unentgeldli verſchaffen, weil jede Buhkensiung bei Beftellung von 10 Eremplaren tas 1 1te als Freit remplar gratis Heft. 
r ild 1850. 


bursbaufen, im) 
Das Bibliographiſche Auftitit. 
Man beftelle, um jede Berwechſelung zu vermeiden, auedrücklich . 


Meyer's Kriegs» und Friedens- Atlas, u. 
Verlag des Bipliographifgen Infituts in Hildburghauſen. non - — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


⸗ 





Dienſtag 


Hungernd oder verhungert? Das iſt die 
Frage. 


(Schluß.) Wir brauchen daher den vortrefflichen Wor⸗ 
ten des Hrn. Dr. und Domberrn Hirfcher, der von feir 
nem Beurtbeiler offenbar nidyt begriffen worden ift, für uns 
fere 200 fl.-?ebrer weiter nichts beizuſetzen, als den wohl- 
gemeinten Rath, daß fie, wenn Weib und Kind um Brod 
tufen, oder fie jelbit Hunger baben, das eıfte Buch Mofis 
auffchlagen und dort aus dem III. Hauptflüd die Berfe 17 
bis 19 vorlefen und gu Herzen nehmen, dann wird ihnen 
aller Hunger vergeben, und ein erquidender Schlaf, viel» 
leicht mit einemt füßen Tantalus Traum mird fie zum neuen 
Tagwerk flärfen. Die Linfen in der banerifchen Bolfs- 
kammer wollten ihnen die für Bermebrung des flehenden 
‚Heeres verlangten Summen zumenden; diefe Pinfen aber 
als roibe Republifaner ıc. zu meiden und zu baffen, ihre 
Grundfäge zu verdammen und fie nicht unter das Bolf 
fommen zu laffen, werden alle „gutgelinnten“: Bolfs- 
ſchullehter aus voller Ueberzeugung ſich angelegen fein 
laſſen, eben fo wie fie aus gleicher Lleberzeugung fich gegen 
die deutfche Reichsverfaſſung ſich geftlemmt haben, welche 
durch $. 153—157 fie aus den fügen Banden ihres bis: 
herigen Glũckes reißen zu wollen die Frechheit hatte. 


Kriegsſchauplatz. 


Die Allg. Zeitung fchreibt: Wir erhallen noch zwei 
telegraphifche Depefchen über Berlin, Frankfurt aus 
Schleowig und Nendsburg. Sie beftätigen unfere geſtrige 
telegraphiiche Depeſche über die vorgefallene Schlacht, aber 
‚ohne daß man daraus den Umfang der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Berlufte beffer erkennen fann, Bon Wichtigfeit ift die Bes 
richtigung, daß Edernförde nicht in den Händen der Dä- 
nen ift. Der Rüdzug nach Scheftedt ſcheint ein geords 
neter geweſen zu fein, da er Nachmittags. 2 Ubr begons 
nen, die Stadt Schledmig aber ſich bis zum Mbend ger 
halten hat, Bei Hellingbeck, dem heiligen Bach, fogenannt 
weil in demfelben mach der Legende die erften Chriſten ges 
tauft wurden, halten die Dänen zuerft Poſto gefaßt. Die 
nädite Poſt muß umftändliche Nachrichten bringen. 


Schleowia, 25. Juli 12 Uhr Mitage, Welegra- 
phifche Depeſche. Funchtbarer Kampf augenblidlich, be 
ionderd auf dem finfen Flügel, Bon 24 Uhr Morgens 
heftige Kanonade. Die Dünen haben ftarf verloren, bes 
ſonders bei Moor Lusbuſch, wo die dänifche Kavallerie 
fehftad, Die Bagage des Generalſtabs geht wieder nörd« 
lich vor, nachdem fie hieher zurüdgejogen war, 350 däs 
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emptuer Zeitung. 


u 211. 


30. Juli 1850. 


nische Gefangene wurden gemacht. Wilifen fommanbirt 
dad Gentrum, Tann den linfen, Horft den rechten Flügel, 
Eben jagt man Tann habe den rechten Flügel der Dir 
nen durchbrochen. 


Rendsburg, 25. Juli. Gelegraphifche Depeſche. Bis 
10 Uhr Morgens war der Sieg auf holfteiniicher Seite, 
Da bat fi) das Glück gewendet. 24 Uhr Rachmittags 
wurde das holſteiniſche Centrum durchbrochen und Die Hols 
Reiner zogen ſich nach Schefledt, eine Meile nördlich ver 
Gider, zurüd. Abends 3 Uhr waren die Dänen in ber 
man Schleswig. Die Schangen von dernförde find 
armirt. i 


Ein engliſches Geſchwader aus 11 Kriegsſchiffen befte- 
hend, hat bei Dünebüll (Terenbüll, nördlich von der Ei⸗ 
derbucht?) Poſto gefaßt, alfo eine Demonftration engli⸗ 
fcherfeitö gegen Rußlanp. (?) 


Bayern. Münden, 27. Zul, Gindruck der 
Hiobspoft aus Schleswig. Strenge Reutra— 
Iität.) Wo immer man heute auf der Straße geht, wird 
man mit der Frage angehalten: „haben Sie die traurige 
Kunde aus Schleswig ſchon gehört?" Man vermuthet 
allgemein daß die Dänen mit bedeutender Llebermacht, des 
ten Aufbringung wahrfcheinlih durch ruf. Streiifräfte in 
dänischer Uniform ihmen erleichtert wurde, die Schleswig ⸗ 
Holfteiner durch eine Flankenbewegung oder im Rüden 
zum Rüdjug genötbigt baben. Wie fireng unfere Regie 
rung an — Neutralität feſthält, beweist der Umſtand, 
taß felbft penfionirte Offizier welche um Urlaub biezu ein 
famen, die Antwort erhielten, daß fie nur mit Berzichtleir 
ftung auf ihre Penſion, d. b. alfo unter förmlichem Als, 
tritt aus dem bayerifchen Miltärverband an dem Kampf 
für Schleswig-Holflein thellnehmen fönnten! (A. 3.) 


(Wie reimen ſich mit diefer ſtrengen Reuttalltät und 
der Yutbeißung des däniſchen Friedens die vom oben ger 
billigten Collelien für Schleswig-Holftein zufjammen? Wir 
erfuchen den, in die großdeufche ’Bolitif der bayerifchen 
Diplomarle tief eingeweibten Hrn. Gſchwendner, uns ben 
fcheinbaren Wideripruch. zu loͤſen. Wir vermögen es nicht; 
aber für ihn ift es feine „Kunjcht.”) 


Zweibräden, 23. Juli, (Die politifh Ange 
flagten.) Untet den durch die Anllagekammer des. hier 
figen Appellationegerichts wegen ihrer Theilnahme am 
piälzifchen Aufſt ande le 404 PBerfonen find ; nicht 
weniger als 142 Nicpipfälger ; unter diefen find wieder 10 
Ausländer, größteniheild Polen, Bon ten 333 vor das 


840 


Spezialgeri erwieſcnen find nur ungefät 94 in Haft, 
ei en Bad die Verhaſteſen fing Dis auf — 
ſämmilich Ans der Wat; am meiſten Meffen davon auf 

rame Amweifer, Bergzabetu, Neuſtadi, Bautereden 


die 


u fi 

MWürtemberg. Ulm, 27. Zuli. EEiterat Bew 
fdıbag aus Baytın Ha überfandener Sırafe 
des kandes viriwirfen., 

Geſtern wurde Literat Begſchlag, ber wegen Auffor⸗ 
derung zum Auftuhrt zu 6 u öperg und 5 Zabre 


Ausweifung verurtheilt und nach erftandener Haft im Ge- 
Firtgnißtaften der Eiſendahnwagen bieber gebracht worden 
tar, vom Babnbof aufs hieſige Oberamt und von dort 
trach Neu⸗Ulm pet Pandjäger tranaportirt. Der Landrich⸗ 
ter in Neu-llim geftattete ihm nur die Nacht daſelbſt zu 
derweilen, worauf er am audern Morgen mit dem Ftüh⸗ 
Ren nad; Nörblingen, wo Beyſchlag Bürger if, ſich zu 
begeben bit, Ja Reu⸗ Ulm ſah — zum erſtenmale 
fell Tochteichen, das ibm feine Frau, die er kurz vor ih⸗ 
rer Embineung verlaflen mußte, unterdeſſen geboren hatte. 
Es fjammelte fidy bald ein Krei® früherer Bekannten um 
den chemaligen Redalieut der Limer- Donauzeitung, der 
auf's herzliche für die große Theilnahme danfte, welche 
ibm und feiner Frau vielfach bemwiefen worden iſt. (U.S.) 


enkaſſel. Die Wahlen fallen durchweg gegen das 
— aue Schi einziger Anhänger in ber Gerigen 
Kammer ift bereitd durchgefalten. 


Sadfen. (Die Univerfität Leipzig wählt.) 
Aufforderung des Caltusminiſters hat die Unlver ⸗ 
tät ig num I | gewählt. Der Rektor der Univerfi- 
t, Biof, Bülau, nahm im grellen Widerſpruch mir ſei⸗ 
ner ftühern Grflärung die Wahl vor, JIndeh beiheiligte 
fd nur ein Drittel der Profeſſoren biebei; fomit eine Mir 
norkätswahl nad bannoverihem und preußiſchem Mus 
fer! Gewählt wurde Prof. Tuch, ein großer Kenner 
des Hebrälfhen und Eyriſchen. 


Greußen. (Sefetoge) Berlin, 25. Zull, Auf Mit- 
Tberlingen verjenigen Werzie, die neuerdings Sefeloge' 8 
Geiftesjufand umterfuchten, geſtüht, erfährt man, daß 
ſich die rs feines Wahnfinnd durch die guverfichiliche 
und Durch nichts zu beirtende Konfequenz bemerfbar macht. 
Et zählt mit volllommenſter Gewißheit ale diejenigen 

wre auf, in deren materlellem Ertrage nicht nur er, 
onbern ſchon fein Vater durch das preußtiche — 
beeinträchtigt Yeorden wären, Die Schießbaumwolle und 
‘die Koloniſation fpielen Dabei eine Hauptrolle, ſodaß «6 
Far ſcheint, als wenn Sefeloge alle nıuern Rulturınomente 
An ſich aufgenommen und gleichſam aus fich entwickelt hat. 
Wie groß ver Schwer, wäre, den ein um das Seinige ber 
trogener Menfch empfände, bätte er dem Könige dadurch 
zu erfennen geben wollen, daß er ihn nicht etwa völlig 
tödtete, fondern nur auf eine Zeitlang unfähig machte. Er 
wäre, ergäblt ** Kennet der Schußwaffe genug, um 
gu wiſſen, daß eine in unmittelbarer Nähe duürch den Kör⸗ 
x eines Menſchen gejägte Kugel nicht tödte, fondern nur 
‚Für das ganze Leben ein Siechthum der Art hinterliefie, wie 
er in feinem Innern über den Schmerz der ibm gerauften 


findungen empfäe. Rur au das Maf alle irvifdim 

(dds haue er Dan bochgeſtellien Gegner feiner Kamikte 
erinnern Wollen. Die Merite verſichern, daß dieſe Ausen- 
verwirrung ſo feſt in dene Unglüdlichen wurzle, daß man 
nur in dem Ärengen VBerfchluß eines Zuchtbaufes, wit 
etwa in einem Jrrenbaufe, die Bürgicyaft einer forgfältigen 
Uecberwachung und der Abmenbung jedes möglichen Rüd: 
falls im jene Monomanie finden fünne, 


Deſterreich (Abſche uliche Behandlung ber po⸗ 
litiſchen Gefangenen in Dimüg.) Die durch den 
legten Gnadenalt des Kaiferd auß den Olmüher Ker 
fern Befreiten fchildern die Lage der politiihen Ge— 
fangenen auf dieſer Feftung in einer fürchter— 
lien Weiſe. Die Gefangenen find je vier in enge, 
dumpfige, feuchte Kafemaiten eingepfercht ; dieſe Zellen find 
fo enge, daß, wenn Einer ein Baar Schritte Bewegung 
machen will, die andern Drei auf ibren Prüfchen liegen 
bleiben müſſen. Eine febr fchmale, eng vergitierte Yude laͤßt 
Licht und Luft nur fehr fpärlich ein. Der ſchwache Zufluß 
der äußern Luft iſt übrigens noch ein Glück für die Gefan- 
genen, denn gerade vor den Kafematten breiter ſich eine 
breite Pfühe aus, in welche von den gegenüberliegenden 
—— das geronnene Blut und die Ubfälle gewot⸗ 
en werden. Man lann ſich daher leicht denken, was für 
mepbitifche Dünfte, befonders im Sommer, flat friſcher 
Luft einſttömen. Den Gefangenen werden die ſchweren 
Eiſen Tag und Nacht nicht abgenommen, ſelbſt Kranke ber 
halten die Eifen am Körper und werden in fein Spital ab» 
geliefert, jondern in den Kalematien behandelt, Bewegung 
dürfen die Ürreftanten täglich eine halbe Stunde Bor» und 
eine halbe Stunde Nachmittags machen; allein leineswegt 
auf einem freien Plage oder in einem geräumigen Hefe, 
fondern es iſt dazu ein Äußerft fdhmaler, 150 Klafter lans 
ger und ſeht mijerabel gepflafterter Gang, weldyer zwiſchea 
den Kafematten und einem Außenwerfe läuft, angemiefen. 
Die Gefangenen follen dem Reglement zufolge zu ihrer Bers 
pflegung täglich 16 fr. KMyz. erbalten, allein fie befommen 
nur 8 fr; alle Beichwerden, die fie vage erhoben has 
ben, blieben fruchtlod, ja unbeantwortet. dortige Pla 
fommandant wird als ein äußert brutaler Mann bezel 
net, ver es ſich Auferft angelegen fein läßt, die Gefangenen 
auf recht finnreiche Weile zu martern, Ein Wiener Bürger, 
der einmal ſich niche enthalten fonnte, über die mijerasle 
Koft umd die fürdyterliche Behandlung fich laut zu äußern, 
wurde augenbiiltich niedergelegt und erhielt achtzig Brig 
Der Feftungstommandant, F. M. L.- Böhm, deifen Pflicht 
es iſt, fih um die Behandlung der Gefangenen zu füms 
mern, hat während der ganzen zwei Jahre die Kalematıra 
nur einmal befucht, und ais damals ein Gefangener ihn 
anfprach, um ihm eine Beſchwerde vorzutragen, fehrte cr 
ibm fogleich, ohne ihn anzubören, den Rüden, und verlief 
die Kafematten. Geit diefer Zeit ließ er ſich nicht wieder 
feben, Dieſe Schilderung if aus dem Munde amneſtittet 
Befangenen, die ihre Steafzeit in Olmüg zugebracdht haben. 
Sie kontrafirt gräßlich mit jenem vor einiger Zeit in der 
„Wiener Zeitung“ erfchienenen offiziellen Artifel, in wel⸗ 
chem verfichert wurde, daß für die Lage der politiichen 
Gefangenen ven der Regierung auf die humanfte. Weiſe 
Eorge getragen fe, (H. NR.) 


Gusieonh 


Spanien. in engliſches Blatt fchreibt folgendes nd 
here über die Wochenbeiticene: „Rachdem die junge Mo⸗ 
narchin am 12. d. zwanzig Stunden lang an den Geburts- 
weben gelitten hatte, wurde der Leibarzt Sandyez mit Schres 
den gewahr, daß das Kind daran war in einer fchiefen 
Lage zur Welt zu fommen. Die Königin war von den 
Geburiswehen fehr erichöpft, und es fand zu befürdhten, 
daß eine ähnliche Verblutung eintreten fünnte, an welcher 
vor einigen Jahren die jugerrdliche Herzogin von Naffau 
nad) der Entbintung erlag. Der Leibarzt Sanchez rief 
vier feiner Gollegen, darunter den Geburtsarzt- Drument, 
bie im daran floßenden Gemach waren, zu Rathe, und 
alle fünf waren der Meinung, daß entweder die Wuiter 
oder dad Kind ald Opfer fallen müßte. Der Minifter- 
rath, der feit dem n dee Geburtswehen der Königin 
permanent im föniglicden Schloffe verfammelt war und 
weichen der Leibarıt Sanchez den gefährlichen Stand ver 
Dinge vortrug, entichie ſich ohne weiteres dabin: man 
müßte vor allem die Königin zu erhaften bemüht fein. 
Demgemäß erhielt der Geburtsargt Drument den Auftrag 
bie nothwendige Operation unverweilt vorzunehmen. Km 
dad Sind in eime beffere Lage zu bringen, mußte die 
Zange angewendet werben, wobei leider die Bruſt und 
der Hals ded Kindes fo zuſammengedrückt mwurben, daß 
ſich die Asphyrie einftellte,. woran der Prinz fünf Minus 
ten nad) der Geburt verſchied.“ 


Die Leiche des Kindes iſt mit allem alterthümtichen 

el in der Königögruft des Escutial beigeicht 

worden. Das gemeine Volt in Madrid gibt feinen Tod 

der Königin Mutter ſchudd, — Die Königin Iſabella if 
in Genefung. 


Bermifähtes, 


Offeubach, 25, Jull. Heute fam wieder badifche 
Urtillerie und einige Dragoner hier durch, der Ems 
fang mar bedeutender wie bei den früheren Durhmärs 
hen, ein förmlicher Blumerregen, Kränze mit paflenden 
zo in Maffe, überfchünete die Truppen! — Die 


ne —— mop dieſer außerordentlichen Demons 
Berlin. (Eine Kolardengefhichte) Die 


Konft. Zeit, entwirft in ihrem Feuilleton folgendes ar⸗ 
tige Zeitbild: Dem Kommerzienrath. Schneider begegnete 
im den Strafen von Berlin ein ſchiech gefleideter Mann, 
dem man, audy wenn er nicht einen teparaturbebürftigen 

unter dem ‘Arme getragen, ven Kollegen Yatob 
Bohme's eine geographifche Meile weit angefeben hätte, 
Diefer Mann, der durch und durch ein Vechvogel war, 
denn fonft ‚hätte er den Kommerzieumuh Schneider nicht 
heute getroffen, war yon diejem Gveln mit einem Darlehen 
von hundert Thalern auf unbeflimmte Zeit,, aber mit, mes 
natlicher Kündigung, beglüdt worden, deſſen Zinfen ber 
unglüdlihe Schufter in Etiefeln erlegen mußte. Doc 
war diedmal nicht von dem Saplıal und dem Zindfuß 





des Kommerzienrathb bie Rede, das Geſicht des Schuſters 
verriech, daß ein politiſches Donnetwener im Unzuge fei. 
— Barum haben Sie, ſprach der Kommerzienrath, „bie 
gefrige Sitzung des Zreubundes verfäum?* — „Din: 
gende Arbeit — Herr Kommerzienrath.“ — „Ich babe 
Ihnen gefagt, wiederholt gefagt, Meifter, daß e8 in mei- 
nen Augen feine Entſchuldigung gibt für Ihr Ausbleiben. 
Habe ich Sie darum mit fo vieler Mübe von Ihren ruch- 
lofen demofratifchen Anfichten befchrt, babe ich darım Ihr 
nen fo bereitwillig Hälfe gewährt, Ihnen — hier fab der 
Eprecher auf feine Füße — umter fo milden und unerhör- 
ten Beringungen Geld vorgefchoffen, damit Cie Ihre Pflich⸗ 
ten als Pattiot und gutgeſinmes Mitglied gleich in den 
erften Wochen vernachläßigen? Und willen Sie, was Eie 
verfäumt haben? Es galt die Aufnahme zweler Mitglies 
ber, der Herr Großmelfler bat eine Rede gehalten, daß 
fein Auge troden blieb — ſehr unrecht von Ihnen — 
unverzeihlih." — Der Schufter fand vernichtet da. — 
„Beffern Sie fi, wir baden in der nächften Woche 
Erinnerungsfeh an die Schlacht bei Wagbäufel”, — Hier 
Nodte dem Würdigen das Wort im Munde, er warf 
furchtbate Blide nad dem Hute des Schuſters. Diefer 
ahnte Alles und ſchwieg in ZTobesängftien. „Wo haben 
Sie Ihre Kokarde* ? (dte fchwarz-mweiße nämlich). — Sa 
fragte er mit einer Stimme, gegen die jene befannte Frage 
an Kain nach feinem Bruder Abel ein leifes Wepern ges 
weſen it. — „Ic habe fie beute abgenommen.” — „Ab: 
genommen? Dieſes Emblem einer edlen Gefinnung ab« 
genommen? D Ihnen wäre beffer, Sie hätten den Kopf 
gleich mit abgenommen. Wie fommen Sie dazu, was 
fünnen Ste für mildernde Umftände anführen? — where 
Kommerzienratb, ich arbeite auch für Demokraten und da 
darf ich mich micht mit der Kofarde fehen laflen, ohn⸗ 
meine Kunden zu verlieren.“ — „Mlfo in der Art laſſen 
Sie ſich vom ſchnöͤden Mammon in Ibrer Geſinnung be⸗ 
fimmen? babe ich Ihnen denn nicht gefagt, daß die Fonier- 
vative Partei für die Ihrigen forgen wird, daß an feinen 
fonfervativen Fuß ein demofratifcher Stiefel fommen darf 
umd umgekehrt.“ — „Mber Hr. Kommerzienratb, ich müßte 
ja verhungern, wollte ich allein für die Treubundsmitglie- 
der arbeiten, bedenken Sie doch felbft, wie viel Schufler 
(bon im Bunde find und wie wenig Siefeln die vorneh⸗ 
men Herten Mitglleder jerreiffen, da fie meiſtens fahren, 
und dann denken Sie doch gefällig an die Taufende von 
Demofratenbeinen, die auch alle Stiefeln baben wollen, 
es if ja gar nicht durchzuſegen mit dem Bunde allein,” 
— „Und was dann,“ antwortete der Hr. Kommerzienrarh 
mit einer Gchierlingsmtene, „wenn es irgend einem in 
feinen patriotifchen mpfindungen durch eine foldhe Denk 
art ſchwerbeleidigten Ehrenmanne und — id) darf es wohl 
fagen ohne die Unwahrheit zu fprechen — Menfchenfreunde 
einfallen follte, Ihnen ein für unfere ſchweren Zeiten bes 
—— — * ee yon zu 52 und 

uldentilgung vorgeſchoſſen — fo gut als zinäfrel vor⸗ 
geſchoſſen hat — zu kündigen? — Stun Meifter Wetter 
hahn ? werben Sie auch dann noch Ihre politifähe Uebers 
zeugung nach jedem befledien Stiefel ändern?" Diefe 
delifate Anfpielung zerfäimetterte das arme Treubunbsmit: 
glied; fo viel Brüperlichkeit und Bundetirene mußte auch 
sinen Stärferen zermaimen,: geſchweige denn einen Berlis 


ner Echufler, der am einer Aranfen Frau rädfländiger 
Mietbe, einem Grelutor und einem Kommerzienrath Iitt. 
Dem Schufter lam das Waſſer in die Augen, er weinte 
fogenannte blutige Thränen, doch ſchwieg er Kill. Gegen 
den Wucherer, wie gegen den hungrigen Bären tettet oft 
nur, wenn man ſich todt ſtellt. Es half auch Diesmal, 
denn der Herr Kommerzienratb ging weiter, indem er dem 
Scyufter nur noch ſcherzhaft mit dem Finger drohte, als 
hätte fi das Ganze nur um einen murbwilligen Scherz 
gehandelt und nicht um eine angedrohte Handlung, nach 
deren Erfülung in der Spree ein tobter Schufter, in der 
Charite eine wahnfinnige Frau, im Mädtiichen Waifenhaufe 
zwei höchſt läftige Koftgänger des Magifirats gefunden 
werden fonnten, 


Ein entfegliches Unglüd bat fi) am 28. Juni an dem 
Lago Maggiore zugetragen. Eine Barfe mit rauen angefüllt, 
wurde von PBallanza gegen das lombardifche Ufer gerur 
dert. Möglich erbob fi ein Sturmwind, ein heftiger 
Stoß fchlug die Barfe um, und nur die Boot&männer er⸗ 
reichten das Trodene. Bierundzwanzig Frauen flarben in 
den Fluthen. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Eteichele circa Wiedemann peto. deb.) 

Auf Andringen eines Hypothefgläubiger wird das An- 
wefen der Schuhmadersehelente Anton und Thekla Wir 
demann Haud:Nro. 108 in Buchloe am 

Mittwod den 14. Augufi d. 3. ä 
Bormittage 9 — 12 Uhr zum zweitenmale der Zwangs- 
verfleigerung unterftellt. 

Dasfelbe beſteht aus: 

4) Wohnhaus mit Stall und Stadel unter ei- 
nem Strohdach nebſt Hofraum zu 0,09 Des. 
geſchäzt auff0000 fl. 
Die Gebäude find mit 600 fl. der Brandverſiche⸗ 
rung einverleibt, 
2) ®arten beim Haufe per 0,11 Dez. gefhägt 
auf... 





3) Bemeindercht an unvertheilten Gemeinde 


geunde—. 
4) Acker Pl.Nro. 2708 per 0,55 De. . . 80 il. 
5) Ader P+Nro. 2552 per 1,09 De. . + 100 fl. 
6) Krautgarten P.-Nro. 1790 per 0,04 Dez. 10 fl. 
7) Baldung Pl.NXro, 3130 per 1,41 Dez. . 145 fl. 
8) Ader Pl.Aro. 1514 per 0,29 Dez. 56 fl. 
Summa: 1051 fl. 


Das Anwefen ift mit 910 fl. an Hypothellapitalien 
belaftet. Die übrigen Anmwefensverpältniffe lönnen zur 
Berfleigerung in ben Alten eingefehen werden. — 

Der Hiuſchlag richtet fih mad $. 64 bes Hypothelen- 
geſetzee vorbehaltiih der Befimmungen in $. 98—101 
des Prozeßgefeges vom Jahre 1837 und erfolgt ohme 
Rückſicht auf den Schätzungäwerlh. Gerihtsunbelannte 


GSteigerer ober ſolche, über deren Zahlungsfähigfeit Zwei- 
fel obwalten, haben ſich über ihre Zahlungsfähigleit ge» 
börig audjuweifen, 
Die Kaufobedingniſſe werden bei der Berfleigerungs- 
tagefahrt befannt gegeben werben. 
Buchloe den 17. —* 1840. 
Königlihes Landgericht Buchloe. 
__ Dr. Geif, Laudrichter. 


3 (a) Da mit Ende diefes Monats nah $. 25 der 
Statuten des Leihen. Eaffa-Bereins hiefiger Stadt bie 
Runftion der Verwaltungs- und Ausfchußmitgliever ab» 
läuft, fo werben hiedurch fämmtlihe männlihe Mitglie 
ber dieſes Bereins aufgefordert, fi am kommenden 
Sonntag den 4. Juli d. J. Nahmittage 1 Uhr im 
hiefigen Rathhaus recht zahlreih einzufinden, um bie 
neuen Wahlen vornehmen zu lönnen. 

Zugleih wird eine allgemeine Beratfung über Abän- 
derung einiger Paragraphen diefer Statuten flatifinden 
und bie Ergebniffe des zweijährigen Wirfens der Bor- 
fände des Bereind unter Auflage der Rechnung den Mits 
gliedern befannt gegeben werben. 

Noch wird mit dem Anhange bemerkt, daß ausgetretene 
Berwaltungsmitgliever wieber men gewählt werben fön- 
nen., flatt ſechs Aueſchußmitglieder aber vierundzwanzig 
Auoſchußmitglieder nun zu wählen find. 

Kempten am 28. Juli 1850. 

Die Borflünde. 


3 (a) Eine orbentlihe Hausmagd kann gegen einen 
jährlihen Lohn vom 40 fl. fogleih in der Stadt Kemp⸗ 
ten in einen Dienft eintreten, Uuskunft gibt 

®. fr. Dürr, Commiffionär. 

3 (ce) Ein möblirtes freunblides Zimmer für einen 
fedigen Herrn ift im Haufe Nro. 208 an ber vorberm 
(Rlofter-) Steig zu vermiethen, welches vom 1. Auguſt 
d. 3. anfangend täglich bezogen werben kann. 


Theaters» Mnieige 
Da durch hohe k. Regierung» Entjhliefung Mitt. 
wor den 31. Juli die Theaterfaicon geſchloſſen if, fo 
findet Dienflag den 30. als vorlegte Borftellung 
und in Folge vielfeitigen Berlangens 
Die Tochter des Gefangenen 
zum Benefice der Geſellſchaft ftatt, wozu die Um- 
terzeihneten mit Bitte um reqt zahlreichen Zuſpruch er- 
gebenft einladet. 
Sämmtlide Mitglieder ver Befellfdaft. 


Ein ſchwarzer Hund, männl. Geſchlechte, Rattenfänger- 
art, am Ropfe weiß und grau, an dem Hinterfüßen etwas 
weiß, verlief ſich am 26. d. Wer venfelben dermal bes 
figt, wird. um Zurückgabe im Polizeiwachtzimmer erfucht 
und Belohnung zugefiert. 


Ein ſchwarzer, an der Draft und am der Epige des 
Schweifes weiß gezeichneter Halbhund, männl. Geſchlechts 
ein Jahr alt, hat ſich am 27. d. verlaufen. Der jegige 
Befiger wird erfucht, denfelben gegen Belohnung im Po» 
lize iwachtzimmer abzugeben. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


> 
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Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 





Der Kampf in Schleswig-Holftein. 
(Aus der Allgemeinen Zeitung.) 
Schleswig, 25. Jul. Um 3 Uhr Morgens iſt die 
Schlacht begonnen, Kanonendonner ließ fidy zuerft auf uns 
ferm rechten Flügel vernehmen, bald aber zeigte es fich, 
daß der Feind feine Hauptflärfe auf unfer Genrum marf. 
Er foll 40,000 Mann ſtark fein, Die verdedten Batte⸗ 
rien bei Ipſtedt mit Shrapneld haben ihm viel Menfchen 
gekoflet, und nach vierftündiger Erneuerung der Angriffe 
mußte er von dieſem Buntie aufleben. v. d. Tann fol 
mit unferm linfen *) Flügel eine feindliche Brigade —* 
ſchninen haben durch ein lühnes Mandver, und der Feind 
iR von der einen von ihm, an der andern von General 
Wilifen gedrängt. Um 8 Ubr ließ der General Wagen 
zum: Trandport der Berwundeten und Todten requirtren, 
und es hieß daß der Feind auf den meiflen Punften im 
Weichen begriffen. Seildem ſchwieg der Ranonendonner 
eine Zeit lang, und_man hörte mehr die Gewebrfalven, 
das Gefecht fehlen ſich weiter zu entfernen. Es wurden 
‚gefangene Dünen eingebracht, und viele Wagen mit Ber: 
mundeten. Man hoffte daß ver mwüthende Angriff für 
heute abgefchlagen if. Doc tönen noch die Kanonen 
vom Wahlplatz berüber; es iR 11 Uhr. Fortwährend kom⸗ 
men Befangene an. Der Donner des Geſchützes wird 
ſchwaͤchet und ferner. Um 10 Uhr fchein der Feind auf 
das Gentrum und den rechten Flügel einen erneuten befti« 
gen Angriff gemacht zu haben, der jedoch boffenilich mie 
die früheren abgemiefen ift, mach der Richtung des Kano⸗ 
nendonnerd zu urtbeilen. "Denn neue Nachrichten find In 
der legten Stunde nicht da. Es ſcheint ſich das Gefecht 
auf unfern rechten Flügel gu wenden — der Donner ent: 
fernt fi. 11% Uhr. Der Angriff aufs Gentrum wird 
‘daher abermald mißglüdt fein. 124 Uhr. Unſere Poſi⸗ 
tion iſt völlig behauptet. 


Kiel, 25. Juli, Mitlernacht. Den beute Morgen nad) 
11 Ubr in Schleswig gefchloffenen Bericht über den Bers 
folg der Schlacht ſetze Ich bier fort; leider iſt Fein günftis 
ger Ausgang zu melden, Bis dahin war der Feind auf 
allen Punften gewichen und ſchon ſchwieg faſt das Ge- 
fhüg. Es wurden immer mehr Gefangene eingebracht, 
an 400, worunter audy der däniiche Oberſtl. Baggefen 
vom Generalftabe nebſt andern Offizieren. Berwundete 


*) Die Berichte find wiederſprechend. ie laſſen v. d. Tann 
bald den rechten, bald den linken Flügel anführen. , Wenn 
er bei Miffunne nordweſtlich von Edernförde, nad der 
en land, fo muß er ven rechten Flügel commandirt 


9" 212. 


31. Juli 1850. 


füllten bald die Rayareibe. Alles war in der Stadt mit 
der Sorge dafür befchäftige, als um 12 Uhr plöglicy im 


der linfen Flante weftlich von Schleswig das Dorf Schuby 


von den Dänen angegriffen ward, Es war dieſes nur 
durch eine fehr mei nah Wellen ausgeführte Umgebung 
möglich geweſen, die unfererfeits nicht wohl zu bindern 
fand, da un der Feind an Zabl fo weit überlegen. Als 
General Williſen fidy nach der linfen Flanke wandte, fellte 
plöglich der Feind im Gentrum neue und flarfe Kolonnen 
auf und drang im Sturmfchriu auf die Schangen bei Id⸗ 
ſtedt. Unſere Attilletie batte die Munition fat verichoffen, 
und unfere Bataillone waren im ameitägigen Kampfe ers 
mattet, Diele Stellung fonnte nicht ferner behauptet werr 
den, und die Armee mußte den Rüdzug antreten, der in 
größter Drdnung durch Schleswig geſchah. v. d. Tann 
ſoll noch mit einem Theil des rechten Flügels in Angeln, 


doðſtlich von Schieswig ſtehen. Morgen wird er ſich miı 


dem Gros vereinigen und auf die Eider und Rendsbur 

geben, Die Truppen haben fi an beiden Tagen mis 
großer Tapferkeit geichlagen, aber der großen. Uebermacht 
mußten fie weichen. Die Soldaten behaupten das Schwer 
den mit den Dünen gewefen, und auch einige gefangen 
worden. — N. S. Ich bin mit den Meinigen hiehet ges 
flüchtet; meine Frau batıe nody eben zuvor auf dem Shloffe 
die Bermundeten gepflegt. 

Shleswig-Holfein, 25. Zul Nachts 11 Uhr. 
Dies if eine fürdhterlihe Nacht. Seit dieſem Mittag 
fommt Nachricht über Nachricht daß feit 3 Uhr Nachis 
die ganze Linie von den Dänen angegriffen worden, Heute 
Nachmittag um 4 Uhr ſchlug man ſich noch — alfo ber 
reit8 13 Stunden, und noch if feine Entſcheldung. Es 
iR ein ganz furchlbares Gemethel. Auf dem linfen Flügel 
haben unfere Truppen zwei dänifche Balaillone gänzlidy 
jufammengehauen; eine halbe Batterie ft genommen; ge« 
gen 500 Mann Dänen find gefangen, die in Schleswig 
untergebracht werben. Dennoch hat ein concentrirter Ans 
griff der Dünen wieder den linken Flügel vom Gentrum 
getrennt, und dadurch bie Armee aus ihrer Stellung ver 
trieben; v. d. Tann hat den rechten Flügel noch aehalten. 
Die Berlufte auf beiden Seiten find furchtbar. Man bat 
noch gar fein Maß für diefelben. Alles if im furdpbarer . 
Aufregung, denn jede Familie bat ein Glied unter den 
Kämpfenden. Vielleicht daß wir in wenigen Stunden ger 
nauere Nachrichten haben, In feinem Falle wirb eine 
Niederlage Aatıfinden; im allerſchlimmſten Fall zieht fich 
unfre Armee nad Rendsburg zurüd, Schleswig if fo 
vol Vermundeter und Gefangener, daß viele Familien ibre 
frauen und Kinder nach dem Süden fchiden. Die Ber 
rüdhte durchfreugen ſich in aller Weife. Ich fchide Ihnen 
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einen geduuitfugh be 1 ber fo 

if von einem hochſeh 
fultat anzugeben. Es ift möglich dab Tanıt mit dem rech⸗ 
ton Flügel noch zur rechten Zeit fi mit dem Eentrum 
vereinigen fann; dann gebt die Sache gut. Sonft wird 
der Rüdyug nach Rendsburg angetreten werben. * 

3 Uhr Rachis. - Die Schiacht iſt entichieden -- wenn 
man will unentſchieden. Unfer Heer bat nach 14ftündi- 
nem Kampfe Schleswig verlaffen, und eine Biertetftunde 
fünlih davon Stellung genommen. Die Dänen ftehen 
noch nicht einmal in Schleswig. Wir haben fein Ger 
ſchütz verloren, feine Gefangenen. Die Ordnung des 
Heers ift feinen Augenblid unterbrochen; v. dv. Tann ſteht 
bei Miffunde, in befer Drdnung. Un einen Angriff ver 
‚Dänen ift vorläufig nicht weiter ju denken. ine foldhe 
Schlacht iſt lange nicht gefchlagen. Die Dänen haben 
43,000 Mann gebabt, Sie baben mit Gemalt alle waf- 
- fenfüblge Mannichaft aus Schleswig zum Gintreten ges 
zwungen, Wir hatten ungefähr 29,000 Mann. Der 
Berluft der Dänen ift eim ungeheurer. Unſre Armee ift 
vol von Muh und Luſt. Wenn es möglich iſt, wird 
morgen die Schlacht wieder fortgefept. Wir find nicht 
geſchlagen. Wir haben Feine Schlacht, nur eine Stellung 
vertoren.. Das Land wird feine Pflicht thun und fein 
Recht behaupten nach wie vor! 


Hamburg, 26. Juli. Leider empfangen wir mit dem 
Morgenzuge die Trauerbotichaft, daß die Schleswig-Hol- 
fteiner gefchlagen worden, indem die Dänen geflern Nach: 
mittags um 2° Ubr ihre Linie Durchbrachen und zmwifchen 
8 und 9 Uhr in der Stadt Schleswig einrüdten. Die 
Schleswi rg follen bei Scheftent Pofto gefaßt, 
aber durchaus den Muth nicht verloren haben, im Gegen» 
tbeil fampfgerüftet fein. Die däniſche Armee foll nach 
Ausfäge der Öefangenen 60,000 Dann ftark gewefen fein; 
da fie felbft nicht fo zahlreich war, fo vermuthet man, fie 
"babe von Rufien und Schweden Hülfe erhalten. Unter 
ben Gefangenen fellen fi) Schweden befinden, die fogar 
noch ibre Untform trugen. Es ſollen 10,000 Mann Todte 
auf dem Edylachıfeld liegen, der größere Theil Dänen, in⸗ 
"dem die Shräpnels große Verheerung unter ihnen anrich- 
keten. Der 12 Pfünpner Batterie, welche dieſe warf, ging 
die Munttion aus, Diefem Umftand und dem Tode ded 
Generals Baudiffin fchreitt man bauptfädhlih das Uns 
"glüd zu, indem v. dv. Tarın dadurch genöthigt wurde, feine 

tellung zu verlaffen. Ueber die Zahl der Berwundeten 
verlautet moch nichts, doch dürfte diefe ſeht groß fein, da 
man in Altona, wohin bereits geftern Abend einige Huns 


*) Kiel, 28. Juli 3 Uhr Abends. Zufolge officieller Narh- 
tichten aus Schleswig 2} Uhr Nahmittags haben die Dä- 
nen heute Morgen, 3 Uhr, unfere ganze Yinie angegriffen. 
Beim Abgang des Berichts hatte noch Feine Entſcheidung 
des Kampies weder auf der einen noch auf der andern 
Seite ftattgefunden. Die Dünen hielten um viefe Zeit 
den — Saum des Idſtädter Hotzes befept. Unſer 
Centrum ſtand zwiſchen dort und Schleswig. Der Gene— 
rat Williſen hatte um 4 Ihr die Vorſichtsmaßregel ergrif- 
fen, vie Dagage zurüdgeben laſſen. Der Berluft war bei- 
bereits bedeutend, auf der der Dänen indeß um vieles 
größer. Unſre Truppen ſchlugen ſich mit großer Tapferkeit, 


vertheilt Anirb, "vr 
enden Beamidien. : Bielleicht finde 
ich noch Zeit und Gelegenheit Ihnen das definitive Res 


sen Edernförber 


Bert nefommen, mod mehrere Lotale für ſie einrichtet.. Bon 
atterien., baben die Artillerifien bie Ka⸗ 
nonen weg 1, mwobin weiß nam nicht, ebene 

ob dort Die Dänen bereits eingerüdt find. Es ‚macht 
unter diefen Umfänden nen vwidrigen Eindrud, wenn 
man bier täglich. preußiſche Truppen durchfommen ſieht, 
die anflatt nady dem Norden mach ihrem Vaterland zies 
ben. Diefe Krieger würden gemiß gern ihren bedrängten 
Brüdern in den Hetzogthümern zu Hülfe eilen. Es hertſcht 
biet große Aufregung, und an der Börfe wurde von nichts 
anderm ald dem traurigen Greignig geiprodhen Die 
Stimmung fann ſchon daraus beuribeilt werden, daß ein 
deutichgefinnter Kaufmann einem andern, der fih eine 
ſchadenfrohe Bemerkung erlaubte, ins Geſicht ſchlug. Ger 
* Baudiſſin ſoll nicht todt, ſondern ſchwet verwundet 
ein. 


Rendsburg, 26. Juli. (Kelegrapbifche Depefche 
über Berlin.) Die Schleewig - Holfletner ftehen in ver 
Gegend. von Scheflent, 26,000 Mann ftarf, in einer con⸗ 
eentristen Stellung. Bon Tann weiß man nidyts Näheres, 


Wir fügen diefen Berichten der Allg. Zeitung noch 
Folgendes aus der demofratifhen Reuen Deutfchen 
Zettung bei: 

Gine von Berlin, 26. Juli Abends datirte telegrar 
phiſche Depefche, bringt folgende neuere Nachricht: „Ges 
ftern (25. Juli) griffen die Dünen um 3 Übr Morgens 
die ganze Linie der ſchleswig- holſteiniſchen Truppen mit 
großer Üebermacht an und verbrängten fie Nachmittags 
aus den Poſitionen bei Idſtedt. Die fhleswigrhol« 
Reinifche Armee ſteht fünlih von Schleswig, 
welches die Dänen um 8%, Ubr befegt haben, 
Willifens Ganptquartier if im Mendsburg. 
Der Berluft auf beiden Seiten ift groß. Wir machten 
300 Gefangene. Die Armee ſchlug ſich qut, der Geiſt iſt 
ungeihwächt. Es fehlt an Offizieten und Unteroffigieren.” 
— Alfo Wilifen, der in feinem zweiten Armeebericht er⸗ 
flärte, daß er Die Konzentration des Feindes hätte verhin- 
dern Fonnen, wenn er nicht der Verföhnlichfeit wegen bei 
Schleswig fteben geblieben wäre, wird jegt von der Fom 
zentrirten dänifchen Armee bis an die holſtelnlſche Grenze 
zurüdgetrieben — denn Rendsburg, fein Hauptquartier 
liegt an diefer Grenze. — Es fehlt an „Difizieren und 
Unteroffizieren® und. diefer Mann bat, im Einverſtändniß 
mit der Statthalterfhaft, fo viele A u 
erfahrner Dffiziere zurüdgemiefen, weil man. fie für vers 


tappie Demofraten hielt! Werden den vertrauendfeligen 


Herzogthümern jegt die Augen batüber aufgehen, wo) in 
man fie führt?! 
Bayern. München, 38. Jul. (Schluß des 


Lanpdıage.) Der feierliche Landiageſchluß wird morgen 
Vormittags 44 Uhr durch den mit fpecieller Vollmacht 
verfebenen Minifterpräfidenten v. d. Pfordten erfolgen, 
nachdem geftern der an den König gefendete Gourier «mit 
dem genehmigten Landtagsabſchied zurüdgefommen. ift. 


München, 27. Jull. Bechhioni, Redacteut dieles 
Blattes, iſt auf den 17. Auguft in die öffentliche Sipung 
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des Schwurgerichtes von Oberbayenn wegen Prefverges 
ben geladen. (Gradaus.) 
Königreid Sachſen. Das Minifterium denft ernfls 
lich auf dollſtaͤndige Austilgung der Märzerrungenfchaften 
und bat daber der erfien Kammer einen Geſetzesentwurf 
zur Aufbebung der Grundrechte vorgelegt. — Den 


Sammlungen für Schleswig-Holflein it die Reaierung 


nicht in den Weg, gibt aber auch feine förmlicdye Erlaub- 
miß dazu. ’ 

Preußen. Berlin, 27. Juli, Abende. (Belegra- 
phiſche Depefche.) Die Adberufung der preußiichen Bes 
vollmächtigten aus Frankfurt fit heute erfolgt, und Die übris 
gen Unionsbevollmächtigten werden ihnen folgen. 


Defterreih. Nach amtlichen Bekanntmachungen hat 
ſich im erften Berbör der bei dem Krakauer Brande Ber: 
hafteten ergeben, daß der Verdacht böswilliger Brandes 
gung ſich nirgends begründen ließ. 


Hutloub 


Franfreih. Paris. Im der Straße Et. Victor bat 
die Polizei geftern einen ſocialiſtiſchen Club aufgehoben 
und dabei 35 VBerhaftungen vorgenommen. Die gebeime 
Gefellichaft nannte ſich „Remefis" und hatte es auf eine 
ziemlich gründliche Staatsummwälzung abgefeben. Der 
Borfall wird nicht fehr ernfibaft genommen. Die Gajeite 
des Trib. meint ſelbſt die Verſchwörer ſchienen ſich mehr 
in die Flaſchen als in die Politik vertleft zu haben. 


Großbritannien. London, 23. Juli. Auf das 
von der franzöftfchen Regierung ausgebrachte Gerücht, die 
englische Regietung babe den hieſigen Flüchtlingsklubb ge 
fchloffen, erklärt der minifterielle „Globe“ heute mit der 
größten. Beſtimmtheit und unter Bezeichnung jener Nach: 
richt als einer „befremblichen“ (etrange) den Ungrund 
derielben, wobei er mit treffender Bosheit gegen die fran- 
zoͤſiſche Shirrens und Spionenwirthichaft binzufügt: Die 
engliiche Regierung ift micht mehr diejenige, welche den 
Briefwechſel der politischen —— grahamiſtre (Anſpie⸗ 
fung an den miniſtetiellen Brieferbrecher Sir James Gra- 
ham, damald Minifter des Innern). In unferm Lande 
wird fih vie Staatögewalt niemals in Ange 
legenheiten ber Klubbe miſchen. Was dieſe englis 
ſchen Staatdmänner doch für Stümper genen die deutichen 
find. bi ſollie feine Minifter nach Deutſchland ſchl⸗ 
den, damit fie dort lernen, wie man regieten muß. 





Die Steuern. 


Die Stimme des fchwäbiihen Bauerd If verflummt, 
noh ehe er und feine Anfichten über das Steuerweſen 
mürgeiheilt hat, und alle Aufforderungen, die aus unferer 
Gegend (wahrſcheinlich auch noch aus ambern) durch 
Bermittelung der Revaftion der K. 3. an ihn ergangen 
find, fonnten ihn bis jege micht bewegen, fein Schweigen 
gu’ brechen. Wenn auch inzwiſchen das Vollopereinsblait 
untergegangen iR, fo hoffen wir doch, der „ſchwäbiſche 
Bauer” werde fich nicht für immer den Lefern der 8. 3. 
entziehen. . Bis fich dieſe Hoffnung vermirfticht, möchte 
nun ein „allgäuer Bauer‘ fich mit feinen Landsleuten uns 


terhaften über den in ber Aufichrift bezei hneten @egentanb, 
der und Alle fo nahe angeht, wie das tägliche Brob. Ich 
babe mir vorgenommen, meine Anſichten und Meinungen 
ganz in der leicht verſtändlichen Weile, wie mein „ſchwä—⸗ 
bifcher” Standesgenojfe vorzuträgen, und da ich feine Auf⸗ 
füge mehrmal geleſen, ja ſtuditt babe, fo kann es fich öfter 
treffen, daß meine Gedanken mit den einigen in biefem 
und jenem Punkte aufammen fließen. Ber allem nehme 
ich fein entſchiedenes Wohlwollen für den Bewerbd- und 
Bauernftand auch für mich in Beichlag und verfichere von 
vornherein, das nur der Wunſch, durch Mittheilung meiner 
Gedanfen und. Erfahrungen meinen Landsleuten zu mügen 
und fie felbft zum Prüfen und Nachdenken anaureigen, mir 
die Feder in die Hand gibt. Daß ich ein Bauer bin, 
fönnte die Redaktion nöthigen Falls bezeugen, und was 
ich noch weiter bin, daran ligt nichto. Es ſommt ja micht 
darauf an Wer etwas fagt, fondern Was er fagt. Zur 
Verſtäändiqung mit dem Hr. Staatsanwalt möchte ich noch 
einige Worte vorausichiden. Ich gehöre zu ven Anhän— 
gern der Demofrazie, wie foldye im Geile der bayeriſchen 

taatsverfaffung ihre Begründung finder; ich erfenne Die 
Mängel diefer ihr von Geburt aus anflebenden Verfaſſung, 
verzweifle aber nicht an ihrer Heilung, geſtehe jedoch uns 
ummunden, daß ich diefe weder vom gegenwärtigen Minis 
Rerium, noch von der jetzigen Kammermebrheit erwarte, 
Die Zeit aber fommt, wo ſich der demofratiiche Geiſt 
aus feiner abfolutiitiich-ariftofratifchen Berbüllung heraus⸗ 
winden, und der Örundgedanfe unſers Staategrundgeſetzes 
eine Wahrheit werden wird. Ich befenne mich daher 
zu diefer von mir befchwornen Verfafſung vorbehaltlich des 
in ihr ſelbſt liegenden” Kortichrittes zum Beſſern. Ich ber 
kenne mich nicht zue Monarchie, welhe die unume 
Ihränfte Hettſchaft eines Ginzigen iſt, fondern zum 
verfaffungsmäßigen Königtbum aber mit allen 
feinen Ronfequengen d. b. zu jener Regierungöweife, 
wo der Wille des Staatdoberhauptes durch das Gele 
befchrenft ift und mur das allgemeine Wohl zum 
Zielpunft feines Strebens a aefeht bat, und viefed Ziel 
nur auf dem gefeplihen Wege mit den Bertretern 
des Bolfes zu erreichen ſucht. Dieſe Grundanficht wird 
den „Allgäuer Bauern” bei feinen Erörterungen über 
die Steuern leiten, wobei er aber nicht Immer mit dem 
langweiligen Gelvzählen ſich beichäftigen, ſondern alle Ges 
— die mit der Geldfrage in Berührung ſtehen, in 
den Kreis feiner Befprechungen zieben wird, Sobald das 
Finanzgeſetz im Gefepblatte ſteht, gedenft er anzufangen 
und * nicht, "damit zu fpät zu fommen, da der Stoff 
ticht veraltet, fondern immer ‚voleder erneuert wird, fo ofl’& 
heißt: „s ift wieder eine Steuer verfallen.” Daß idy zu 
den Sparern gehöre, fage ich gleich unverholen, und wenn 
ich ſtteiche über Hals und Kopf, jo möge ja der Hr. Gtaatd- 
anwalt den Umfturz des fonftitutionellen KRönigıhums nicht 
beforgen, und meine unichäpdlicheh Stride in Guaden un⸗ 
angetaflet in die Hände der Leſer gelangen lajjen. Sept 
nur noch die Frage an die Redaktion der Kemptner Zeitung, 
ob fie, da das Vereinsblatt nicht mehr eriftirt, —— 
Arbelien brauchen kann. Ob fie des Drudes werth ſein 
werden, weiß ich freilich ſelbſt noch nicht; indeß kann man's 
ja einmal probiren; aufhören Fann man dann auch wies 
der, wenn man will, Bit’ alfo um eine Antwort. 
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(Schreib zu, Bauer! Nur habe nähf Gott auch flets 
Das liebenswürbige Vrefftrafgefeg vor Augen. Die Pros 
pheten des alten Teftaments darfft du dir nicht zum Mufter 
nehmen. Mit einer ſolchen Dffenberzigleit fommt man jet 
nicht mehr durch." Sollieſt Du aber deine Allgäuer Natur 
nicht gehörig zu bemeiflern verfichen, fo wirft du und ſchon 
„erlauben, den Genfor zu fplelen und deine Spipfugeln vor 
ſichtig in Baumwolle einzuwideln., R. d. 8. 3.) 





Berantworilider Rebacteur: WBaibel. 


— — — — —— — — — — 

Amtliche und Privat: Anzeigen. 

Belanntmahung. 
(Berpadhtung der ftädtifhen Jagd betreffend.) 

2(b) Am Samflag den 10. Auguf dv. J. Bor 
mittags 10 Upr findet in der Magiftratscanzlei die Bie- 
derverpachtung des ftäntifchen Jagdbezirke flatt. Die 
näheren Aufflüffe werden im Termine ſelbſt ertheilt 
werben. Kempten den 27. Juli 1850. 

Stadtmagifirat. 
B. v. Zethner, Rechtorath. 


Räs: Berfanf. 

Auf dem Gabola-Plap in Trieft neben dem Eaffee- 
Haus der Eonftitutions werben alle Gorten Allgäuer. 
Räs von 1 Pfund, 1 Pfund, "/ Pfand felbft zu 1 und 
2 fr. Portionen anf polizeiliche Erlanbnif von dem Epe- 
ditions» und Commilfions-Haus der Herrn Loͤßl Rift 
& Eomp. dahier verkauft, wozu höflich einladet 


Zrieft, 19. Juli-1850. 
; M. R., Räs-Senfal. 


3(e) Mehrere größere und Meinere Eapitalien kön- 
nen täglich erhoben werben. Audkanft gibt 
8. Fr. Dürr, Commiffionär. 


2(a) Der Unterzeinete if gefonnen, fein an ber 
vorbern Steig befindliches Wohnhaus zu verlaufen. 
Ziegler, Eollecteur. 


— — — — — — — — — — 
2(a) Unterzeichnete it geſonnen, ihr reales Buch⸗ 
binder- fammt Tapezierer-@efhäft mit oder ohne Hand⸗ 
werljeug auf mehrere Jahre zu vermiethen. 
Dominika Franciscus. 





Das große Panorama, 
welches auf der Hamburg aufgeflellt, ift heute zum letz⸗ 
tenmal zu fehen. Eintrittspreis 3 Ir. 

3(b) 34 warne Hiemit — meinem eigenen 
Sohn Engelbert Einſidler im Altusried etwas zu borgen, 
indem id in feinem Kalle eine Zahlung für ihn leife. 

Hugo Einfienfer, Bauer in Altusried. 





3 Ce) Eine ganz gut erhaltene Stodflinte iſt zu ver- 
taufen. Wo? jagt das Zeitungs. Eomptoir. i 


> Unzgeige 


Delanntlih Hat Herr Dr. ©. Stern, der ale gebie- 
gener Redner eben fo rühmlichſt befannt if, wie als pu⸗ 
blieififper Schriftſteller (ich erinnere nur. an feine treff- 
liche „Runpfhan des Jahres 1849, welche vie Ratio 
nal» Zeitung im Januar d. J. brachte und die in mehre 
Spraden, fogar ins Schwediſche, überfegt worben 
it) im erſten Drittel d. 3. bier in Berlin Vorträge 
über die Geſchichte des deutſchen Bolfes in den Jahren 
1848 und 1849 gehalten, welde wegen ihrer Rlarheeit, 
der Gediegenheit ihres Urtheile und wegen ihrer Ele 

anz die allfeitige Anerkennung des Pablitums gefunden 

ben und in den Zeitungen vielfach rühmend erwäßnt 
mworben find. Diefe Borträge, welde die Entwidelung 
der Zuflände des gefammten Deutihland während 
der Jahre 1848 und 1849 umfaffen, erſcheinen in mei- 
nem Verlage unter dem Titel» 0 


Geſchichte des Deutfchen Volkes in 
den Zahren 1848 und 49, 
Bwölf Vorträge, in Berlin gehalten 


don 
Dr. ©. Stern. 
12 bio höchſtens 14 broſch. Lieferungen ie 8, 
17° Jede Lieferung nur 9 Er. 


Lieferung 1. und 2. find fo ebem ausgegeben; die übri- 
gen erfheinen im viergehntägigen Zwiſchenräumen. 

Beflelungen werben flennigkt erbeten und in ber 
Buchhandlung von Zobiad Dannheimer angenommen, 


ti ki 
Berlin im Jauli 1850. ih © * 


Theater⸗Anzeige. 
Mittwoch den 31. Juli. Sum Penefice Frl. Märtens, 
Humoriſtiſche Studien, oder: So preilt man Wucherer! 
Luſtſpiel in 2 Acten von Töpfer. 


Zum Schluſſe: Prei lebende Bilder aus der Wenzeit, 
1. Zableau: Hecers Abſchied son Peutfhland. Il. Ta 
bleau: Wobert Blum’s God. Ul. Tableau: Aofath 
am Grabe der Gefallenen, 

Durch hohe Fönigl. Megterungs » Entfbließung zum Sqhluſſe 
ber Gaifon aufgefordert, beehre id mia mit der Werfiderung, 
Alles aufgeboten zu haben, einen ned fehr angenehmen und 
vergnügten Abend ju bereiten, ein hobes und perebrungswürbdis 
ges Publikum zw diefer legten Borftellung um zabireide Theu · 
nahme zu bitten, zugleich ben ianigſten aufri en Dank für 
das mir und ber Befellfhaft geſchentte Wohlmollen und zahl 
reihe Thellnahme darbringend, bitten aud für fernere Beneigt 
heit und freundliches Andenken. Hochachtungsvollſt 

Fr. Krufe umd feine Geſellſchaft. 


Auf die der beuti Vorftellung betreffende Empfehlung 
wieberholt ſich —— fader zur Bentigen Benefice s Borfich 
lung ergebenft ein 











Mathilde Märtens, 


Drud und Berlog von Toblas Daunheimer in Kempten. 


uch 


Kemptner Deitung. 


Donnerſtag 





Der Kampf in Schleswig-Holſtein. 


Schleowig-Holſtein, 26. Juli 11 Uhr Morgens. 
Die geftern gegebenen Nachrichten beftätigen ſich heute in 
allem Weſenilichen. Der fürchterliche Stampf hal vierzehn 
Etunden gedauert. Vierzehn Stunden bat unfere Armee 
ſich gegen die dänische Uebermacht gebalten ohne eigentlich 
geichlagen zu werden. Der Rüchug ift in guter Ordnung 
geicheben. Wir haben erft gegen 4 Ubr die Stadı Schles⸗- 
wig verlaffen, und eine !Bofition bei Fahrdorf und am Sel⸗ 
fer Noer genommen; der rechte Flügel ging in derſelden 
Zeit über die Schlei bei Miſſunde; die Dänen handen vor 
Schleswig um 5 UÜbr, wagten aber nicht hineinzurücken. 
Erft um 9 Uhr aogen die erften Dänen in den nördlichen 
Staptibeil von Schledwig. Die Racht durch bivafırıen 
‚beide Heere im Freien. Heute Morgen nen bat unier 
‚Heer feinen Rückzug in aller Drdnung gegen Rendsburg 
angeiteten. Indeſſen hat Eckernförde aufgegeben werden 
müjfen. Die dortigen. Schangen find drsarmırt; ein Theil 
der Aımee, der rechte Flügel, zieht durch Ecetnſötde gegen 
Scheſtedt, ein anderer Theil direft von Echleswig nad) 
Mendeburg. Das Hauptquartier if in Rendoburg. Die 
Dänen baben 5 bis 600 Gefangene verloren. Ber Ber 
tuft iR auf beiden Seiten ein ungeheurer. Der Sieg der 
Dänen bat baupifächlih an ibrer großen Lebermacht ger 
legen. Sie baten 10,000 bis 12,000 Mann mehr ger 
babt als wir, und Ste fünnen fich denken was das bei 
einer Armee von nicht völlig 30,000 Mann ausmacht. 
Diefe Uebermacht verdanfen wir der Laändesverwal— 
tung, welche es ibnen möglich gemacht bat drei Viertel 
der Macht Schlewigs allein für fich in Anfpruch zu nebr 
‘men, während wir E Hieermig« Holfeiner miıbin nur Hol: 
ſtein und einen Theil dis fünlichen Echleswige inne bat 
ten. Das find die Folgen des Äriedend vom vor 
rigen Jabr. Werfen Sie einen Blid auf die Karte, 
und Eie werden die Bafis folcher Uebermacht leicht er: 
fennen. Doch ıft niemand entmutbigt. Wir baben ein— 
mal gelobt, daß wir an unfeım Rechte bis zum legıen 
Blureiropfen halten werden, und ich verficdhere Sie, wir 
werden das halten! Jever ift jetzt enıfchlofien mehr als je 
das jeinige zu thbun, Gin paar Tage Raſt werden unſte 
Armee vollflommen wieder berftellen, Holftein It noch un⸗ 
berührt, und noch ift nichts Enſcheidendes verloren. Der 
Berluft der Dänen ıf fo groß, daß fie den NRüdzug unfe: 
ter Armee nicht mit einem Flintenſchuß beunruhigt baben, 
Nur drei Tage Nube — und ich denfe für dieſe Ruhe 
baben wir in ten fchidfalsfchweren vierzehn Stunden ges 
ſtern geforge! — und wir find vollfommen fo ftarf wie 
wir gewelen. Grlafien Sie «8 mir aber, untır biefen Im: 


u” 213, 


1. Aug. 1850. 


Händen etwas über Deutichland zu fagen. Das if — 
abgeleben von dem nationalen Element — eine fehr ernfte 
Sache für Deutſchland als Ganzes wie für feine eingels 
nen Staaten. Entweder iſt diefe Schlacht der Anfang 
eined europätichen Kriegs, oder eines europärfchen Kons 
greſſes. Mit diefem Siege der däniſchen Armee ift die 
ichleswig » holfteinifhe Frage noch nicht eniſchieden. Gin 
Geſchwader von 11 engliſchen Linienſchiffen *) liegt auf 
der Höhe von Kappeln, und ein ruf. Geichwaber ift im 
Anzuge. — Nachſchriſt. Die däniſchen Borpoften fols 
len bereitd Eckernförde berührt haben, Linfre Armee wird 
eine Pofition am Wirtenfee einnehmen. — Heute Morgen 
um 8 Uhr hat plöglich der Kommandant der Gefion — Sie 
wifjen, daß die Grfion von Preußen befegt ift, vie deutiche 
Rlagge abnehmen und die preuß. aufziehen fallen. Die 
ſchleowig⸗ bolfteinifchen Marrofen am Bord erklärten dar- 
auf fofort nicht unser preuß. Flagge dienen zu wollen und 
haben ſich, über 100 an der Zabl, vom Schiff entfernt, 
um in die jchleswig boliteintihe Marine einzutreten. Ob 
das eine Erweiterung des Begriffs einer Confulaiflagge it? 
Dies find wunderbare Zuftände! — Man erwartet dem« 
nächſt einen Angriff auf Friedrichsott. Kiel iſt jetzt der 
gefäbrliäfle Dre in beiden Herzogibümern. (9. 3.) 


Hamburg, 26. Jul, Nicht umfonft waren meine 
Briefe fo voll trüber Abnungen, Die zwenänige Schlacht 
bei Idſtedt ift beendet und die Schleswig. Holſteiner find 
erlegen. Trog ihres Löwenmutbes buben fie der Llebers 
macht weichen müſſen. Das Verbäliniß ibrer Siteitmacht 
zu der däniſchen war wie 2:3, wenn nicht noch ungün— 
ftiger; ibt Genirum befland aus 5, dad der Dänen aus 
14 Bataillone. Es beißt, daß cine anſehnliche ſchwediſche 
und normepliche Schaar, und ſelbſt Ruſſen, die Dünen 
im Kampf unterlügt haben. Aber vied Gerücht If uns 
nlaublich; der Hobn wäre zu groß! Daß jchleamig-hols 
iteiniiche Gentrum fand unter Willifen bei Idſtedtz der 
rechte Flügel unter Baudiſſin und nad deſſen Berwundung 
unter v. d. Tann von Helligbeck bis an Die Treene bei 
Sollbron, der Iinfe Flügel unter von der Horft von Wes 
delſpang bis an die Schlei, die Truppen bildeten alſo ei- 
nen Halbfreis. Anfänglich fuchten pie Dänen das Gen« 
rum zu durchbrechen, und dabei follen fie ſelbſt val Ka- 
vallerie verloren haben. Sie muchte einen Ebor, auf Kom⸗ 
mando aber öffnete fich die Linie und die däniſche Reiteret 
wurde von der binter der kinie aufyeflelltien Batterie em⸗ 





*) Das Geſchwader des Commorore Marı'n lag, wie wir 
aus den neueren Pondoner Zeitungen e.fehen, bis jum 
19, Juli no im Tejo vor Lifjaben. 
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pfangen und ein Theil blieb im Moor fteden. Später 
warfen fich die Dänen mit aller Macht auf den rechten 
Flügel und zwangen ibn zulegt zum Rüdzug, wodurch 
denn auch Williſen genötbigt wurde mit dem Gentrum fid) 
zurüdzugieben und auch den linfen Flügel folgen zu laffen. 
Der Rückzug wurde geflern um 5 Uhr Nachmittags ans 
getreten, und gefchah über Schleswig in befler Ordnung. 
Ueber die -jegige Stellung find die Berichte fehr ‚abwel- 
hend. Diefen Morgen wurde ıheild Serfrüg theils das 
öftlicher liegende Scheftebt angegeben; ein erıra Bahnzug 
brachte diefen Mittag die Nachricht, daß man weiter 
nördlih bei Wittenfee Pofto gefaßt habe Dieſe 
Nacht marihirten 3 Bataillone und 1 Schwarron Schles⸗ 
wig-Holfteiner in Rendsburg ein. Die erften Dänen find 
neflern Abends 84 Uhr in Schleswig eingezogen, Der 
Verluſt auf fchleswig-holfteiniiher Seite an Todten und 
Verwundeten wird auf 4000 Mann, der Berluft der Där 
nen auf 6000 angegeben. Die fchleswig-holfteinifche Ka⸗ 
vallerie foll wenig im Gefecht gemeien fein und nur drei 
Mann verloren haben. Unter den Gefangenen, welche die 
Schleswig. Holfteiner gemacht haben, befinden fich mehrere 
ſchwediſche und norwegiiche Difigiere, ſowie Oberftlientes 
nant v. Baggeſen von der dänifchen Artillerie, mit 400 
Mann. Die Schleswig-Holfleiner betrachten diefe Nieder- 
lage keineswegs ald einen entcheidenden Schlag, nament« 
lich iſt das wadere Heer voll guten Mutho. „Schleswig: 

olftein® fingend zogen fie durch Schleswig, und Willifen 
oll zu den Bewohnern diefer Stadt gefagt haben: fie möchten 
nur Muth behalten; er fomme bald wieder, ben nody 
las ich den Brief eines Soldaten aud Rendéburg; er hatte 
ibn diftiren müffen, da er felbft zu ermattet war; aber er 
{ft voll der beiten Hoffnung und will gar nidht zugeben, 
daß die Armee geichlagen de. 

Allein ich geftebe, daß ich nicht fo boffnungsvoll bin, 
Schon foll Edernförde aufgegeben fein, und ich fürdhte daß 
man genöthigt fein wird ſich nady Rendsburg zurüdzugies 
ben. Dann aber haben die Dänen fo gut wie alled er 
reicht, denn Schleswig gehört dann ja ihnen, und was 
Holftein betrifft, fo fünnen fie, wenn fie Rendsburg cerni⸗ 
ten, ruhig die diplomatifche Entfcheidung abwarten. Doch 
«8 lann ja nicht fein daß das herrliche ſchleswig · holſtei⸗ 
nifche Volk, der einzige Hort der deutſchen Ehre, fo ſchmach⸗ 
voll zu Grunde geht! 


Hamburg, 26. Juli Abende. Der Nachmittags ans 
gefommene Güterzug, fowie der am Abend angelom- 
mene Berfonenzug vom Norben bringen etwas berur 
bigendere Nachricht. Die Schleswig-Holfteiner zogen ſich 
nicht im Folge einer Niederlage zurüd, fondern weil fie bei 
der Ueberzahl der Feinde befürchten mußten, umgangen zu 
werden. Sie zogen mit flingendem Spiel durch Schless 
wig, und haben fi, 26,000 Mann ftarf, zwiſchen Rends⸗ 
burg und Schefledt concentrirt. Gdernförbe foll zwar von 
den Dänen befegt fein, aber erft nachdem die Schleswiq⸗ 
Holfteiner alles Gefchüg und Ammunttion nad Rends- 
burg und nach Friedtichoſtadt in Sicherheit gebracht, und 
die Werle auf Befehl und unter Aufſicht der Ingenieure 
geichleift batten. In Altona find mit beiden Zügen Bers 
mundete angefommen, und vom hiefigen Gomite Beiten 
für 200 bingefchidt worden. 


Ein fehr gut unterrichteter Gorrefponbent aus Kiel, 
gleichfalls vom 26. Jull, Rimmt mit diefen Angaben nicht 
anz überein; er fagt: der rechte Flügel unter v. d. Horft 
Bade bis zum legten Augenblick Stand gebalten, der Iinfe 
Flügel aber fet geſchlagen worden, und in diefem Augen: 
blif wiſſe man nicht genau fein Schidfal und feine Stel 
lung. Die Hige der Schlacht läßt ſich daraus ſchähen, 
daß 60 ſchleswig · holſteiniſche Difiziere fampfunfäbig ae» 
worden. Das Hauptquarier ift jegt in Rendsburg. Ob 
Edernförde von den Dänen fchon eingenommen ift, wußte 
man noch nicht, aber man fah ihrem Einrüden entgegen. 
Am 26. Juli in der Früh batte der Kommandant der Ger 
fion, die von Preußen befegt ift, Die (micht anerkannte) 
deutfche Flagge abnehmen und die preußiiche aufziehen lafs 
fen. Die fchleswig + holfteiniichen Matrofen an Bord er 
flärten hierauf nicht unter preußifcher Flagge dienen zu 
wollen, und 100 verließen das Schiff, um in die Landes⸗ 
marine einzutreten. (Allg. Ztg.) 


Die litbograpbirte Correſpondenz aus Als 
tona vom 26. Juli fchreibt, daß v. d. Tann an der 
Stelle des ſchwet verwundeten General Baupifiin das 
Commando über den linfen Flügel übernommen, die Dir 
nen zurüdgefchlagen babe, und nun mit feinem Corps von 
8000 Mann zwifchen Hufum und Scheftedt ſtehe. Die 
ganze Gavallerie und drei Baraillone fein am lepten 
Abend in Rendsburg mit 400 Gefangenen eingezogen. 
Unter leßtern befinden ſich fehr viele Schweden und Wors 
weger, fowie Ruffen, auch mehrere ſchwediſche Difisiere, 
Anderthalb Batterien feien genommen, Das Heer flehe 
jegt wieder fchlagfertig zwei Stunden hinter Rendsburg, 
und erwarte den Feind, 


Aus Schleswig, 26. Juli. Bekanntlih bat Die 
Stattbalterfchaft erflärt, nur Deutfche als Freiwillige im 
‚Heere der Herzogtbümer zusulafien und bierauf aud Ans 
erbietungen von Ehen polnifcher und ungarifcher Flüchtlinge 
abgelehnt. Inzwiſchen boten dänifche Zeitungen denfelben 
gute Aufnahme an, was jept eilf polniiche —— zu 
der Erklaͤrung veranlaßte, „daß fie mit Stolz ihre große 
Miſſion feithalten und niemals als Söldlinge der 
fnechtenden Könige Europas dienen würden. 
Sollten jedoch einzelne Individuen ihrer Kampfgenoſſen 
aus Ungarn ſich der Verſuchung bingeben, fo felen dieſe 
nicht zu ihren Reihen zu zäblen.* 


Der mürtembergifche Beobachter nennt die Niederlage 
der Schleswig «Holfteiner eine Frucht der Kriegführung, 
welche aus Friedfertigfeit „den großen militäriichen Bors 
theil opfert, dem Feinde feinen wahrfcheinlichen ſtrategiſchen 
Aufmarfch zu ſtören“. — Die deutfche Reform, ein Dr- 
an des preußischen Minifteriums, batte der ſchleswig-hol⸗ 

ein'ſchen Statthalterfchaft demoktatiſche Sympathieen zum 
Vorwurf gemacht. Hiegegen gibt nun die Statthalterſchaft 
im Altonaer Merkur eine halbamtlicye Abwehr, welche an 
ein von Raveaur in der Rationalverfammlung gebrauchtes 
Sprichwort erinnert. Man erfährt nämlich bei diefer Ges 
legenbeit eine Wahrheit: der Abmarſch der Preußen aus 
Edernförde brauchte erft am 17. zu gelcheben, wurde aber 
von der preußifchen Regierung ſchon auf den 14. ange 
fegt, fo daß die Schleswig. Holfteiner, wenn fie nicht dieſen 
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wichtigen Punkt den Dänen überlaffen wollten, gegen bie 
Tonvention vor dem 18. in Schleswig einrüden mußten, — 
ein guter Borwand für Breußen, wenn ed auf Rußlands 
Befehl maßregelnd wiederfebren muß. Dabei ſchwoͤrt vie 
Starthalterfchaft, fie babe nie der Demokratie eine Gons 
zeſſion gemacht, und „mie wenig fie die von den Herzog- 
thümern eingebaltene defenfive Stellung zu verlaffen 
nedenfe, gebe daraus hervor, daß die Armee nun fchon 
5 Tage in einer abwartenden Poſition verharre.* Was 
bei ſoichen conftitutionellsmonarchiich-abwartendsdefenfiven 
Poftiionen berausfommt, hat der 25. Juli 1850 bei 
Schleswig gelehrt. 


Bayern. Münden, 29. Juli. (Der Landtages 
abichied ift verfünde. Sämmtliche Geſetze find fanftior 
nirt, das Finanzgeſetz unter Wahrung der ver- 
faifungsmäßigen Rechte (?) der Krone Be 
etwaigen Mebrbedarf für den Militäretat wird 
die Genehmigung des nächften Landtags eingeholt, bei 
Ausfall in den Staatseinnahmen geeignete Maßnahmen 
nad Titel VII 88. 8 und 12 der B.-ll. (welche von aus 
Herordentlichen Auflagen und Aufnahme von Staatsfchuls 
den unter Zufimmung des Landtags handeln) ergriffen 
werden. Es wird die Berficherung eriheilt, daß die Res 
formen ununterbrochen gefördert und die Mits 
wirfung des nächſten Landtags dazu in Anfpruch genoms 
men werden foll, 


Die Stelle des Landtagsabſchieds bezüglich des Milis 
äretatd, weldye ein leiſes Gemurmel in der Berfammlung 
bervorrief, lautet alfo: 

„Wir müflen Uns, nachdem die Kammer der Abgeord⸗ 
neten Ratt der von Uns und der Kammer der 
Reichsräthe als nothwendig erfannten Summe 
von 10,429,102 fl. für die active Armee den Betrag von 
8,250,000 fl. ald ausreichend erflärt hat, ausprüdlicdh vor 
behalten, wenn nicht möglich fein follte, die Armee in dem 
Stande, in welchem es die Erfüllung Unferer Regentens 
pflichten erfordert, mit der Summe von 8,250,000 fl. zu 
erhalten, vem nächften Landtage die etwa erfor 
berlihen Borlagen wegen Dedung des Mehr 
bedarfs zu machen.“ 


Der Schluß des Abſchieds lautet für die willfährige 
Kammermehrbeit fehr fchmeichelbaft. Sie hat gewiß den 
Beifall der Minifter, wenn auch nicht den des Landes, 
wohlverdient. 


Bürtemberg. Die Sache mit der Minifteranflage vor 
dem Staatsgerichtöhofe ift dem Bernehmen nach fo weit 
ggpiehen, daß wohl ſchon Mitte Auguft die öffentliche 

erhandlung wird flatifinden fönnen. 


Heffenfaffel. Kaffel, 24. Juli. So eben trifft die 
Rachticht hier ein, daß der Redakteur der „Horniffe* und 
Vrãſident des demofratifchsfocialen Vereins, Dr. Kellner, 
im Eſchweger Bezirt zum Landtagsabgeordneten mit 
bedeutender Majorität gewählt worden ıft. Eſchwege hatte 
— legten Landtage Herrn Liebesknecht abgeordnet, 

en einzigen Deputirten, welcher für Haſſenpflug flimmte!! 


I feinem Willen fügt. 


Diefer rabifale Umſchlag der Gefinnung läßt uns einem 
Schluß auf das Endrefultat der Wahlen thun, 


Sachſen. Dem Oberhofprediger Dr. Harles, wels 
ber die Sandtagspredigt bielt, legt man eine große Takt⸗ 
tofigfeit zur Laſt. Er rief unter Anderm aus: „Meineib 
von Dben erzeugt Meineid von Unten! 


Aus Zwidau wird gemeldet, daß am 22. Juli gegen 
Abend der dort wegen feiner Betbeiligung an den Maier« 
eignifjen in Haft befindliche Lehrer Niegiche aus Auers 
bach entfprungen fei. " 


Preußen, Berlin. Preußen hat einen großen Bers 
luſt erlitten, „Preußens Mathilde“, die mit ihrem profar 
nen Namen Frau v. Lagerſtröm heißt, eine der enragirteften 
(müthendften) Treubünplerinnen, die je heimlehtenden Hels 
den die Schärpen küßte und fie mit Blumen fchmüdte, 
bat nun auch officiell für wahnfinnig erklärt. werden 
müffen. — Die Auffindung der famöjen Pechktänze im 
Wiedel'ſchen Lokal, die mit jo ungeheurer Ditentation aus- 
pofaunt wurde, ſcheint nicht einmal zu einer Unterfuchung 
Anlaß zu geben. Und dazu gebört doch fo wenig, wie 
man im Walded’fchen Prozeß ſah! 


Yuslanund 


Rußland. Bon der ruffifchen Grenze, Anfangs 
Zul, (Schlechtet Zufand des ruffiihen Her 
res.) Wenn man die Wirkbfchaft des Garen in der 
Nähe ſieht, begreift man faum, daß die halbe Welt fich 
Es ift wahrlich ein moraliicyer Ein» 
flug, ein rein geiftiger; die materielle Grundlage ift miferab» 
ler, als irgend Jemand glauben will und je weiter nach 
Weften defto weniger. Der ruffiiche Kaifer gängelt Europa 
nicht anders, wie Preußens „einziger” großer König in 
jener Racht die öfterreichiichen Generale zu Gefangenen 
machte. Die Meinung, daß Rufland fo mächtig fei, gibt 
ibm die Macht. — AS der Kalier in Sumalfi die Revue 
abnahm, war Alles auf das Prächtigfte eingerichtet — 
à la Potemfin! ich habe das zur Muferung wundervoll 
ausfaffirte Militär vorher in Augenſchein genommen und 
fann, als mäßig fachverfländig, dreift behaupten, es ſei 
eine jämmerliche Truppe. Stupid, wie man fidy feine Bor« 
ſtellung macht, ſchlecht gehalten, da die Verpflegung an 
Juden in Entreprife gegeben if, balb verbungert find die 
Kerle. Der Sold beträgt 25 Ser. per Mann pro Ter- 
tial, alfo pro Tag noch nicht 4 Pfennig preußiih! — Die 
Gewohnheiten find entfprechend. Kommt der Soldat vom 
Appell, dann flellt er fein Gewehr rubig in einen Winfel 
und ige unbeweglich wie ein Automat. Er nimmt an 
nichts Theil; ihm intereffirt nichts; fein Blick ift tier auf 
einen Fleck gerichtet, und nur wenn er Speife oder Brannt« 
wein wittert, befommt feine Phyfiognomie einiges Keben, 
Ueberzeugt er fich dann, daß er nichts erhält, dann verfällt 
er augenblidlih wieder in die frühere Apathie. even 
Menſchen, der einen anfändigen Rod trägt, befonders 
Ausländer, bettelt der ruffiiche Solvat auf ven Strafen 
und mitten am been Tage, mit dem Gewehr auf der 
Scyulter an. Mir paflirte die vielfältig vor dem Quar⸗ 
tiere des Gerierald Sievers. — Nein, vor der ruſſiſchen 
Armee wird fein Heer zu weichen brauchen, in welchem 
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Geift und Leben und echte Mannheit haufen, wenn nicht 
die Diplomaten den Feldzugsplan entwerfen. Die ruffliche 
Armee bat nur Bedeutung ald Waffe der ruſſiſchen Staates 
funkt; umgefehrt, wie dieſes Nichts durch den Geift der 
Lenker ein Gras, fo wird das preußiiche Heer durch die 
unmifjenden und blutleeren Federfuchier zu nichte. (H.N.) 


Bermifdtes. 


Kempten, 30. Zul, Seit geftern Abends verweilt 
der Regierungepräfident von Echmaben und Neuburg, 
Baron v. Welden, in unjerer Stadt. Morgen früh ıft 
große Aufwartung. 


Der Schluß des bayer. Landtags fommt einer Gemeinde 
in der Nähe Rofenbeims fehr ungelegen. Der Borfteber 
und feine Lieben und ®etreuen hatten nämlich noch beabs 
ſichtigt, eine Petition an die Kammer gelangen au laffen, 
um Abfchaffung der Telegrapbentinie, da dieſe Schulp jet, 
daß es in diefem Jahre jo viel Gewitter gebe! 


Wien, 26. Juli. Der dur den Brand zu Krackau 
verurfachte Schaden wird obne Berüdfichtigung der Kir« 
Ken, Klöfler und fonftiger öffentlicher Anftalten — auf 
20—30 Millionen Gulden G-M;. nach dem geringften 
Ausmaffe geichägt. 

In Echwenningen wurde ein 17 jähriger Burfche wegen 
des Verdachts der Brandfliftung verhaftet. 


Berantworiliher Rebacteur: Waibel, 


Privat: Unzeigem. 
Nachricht für Meifende nach J 


Amerika. 
Senellmädtigter und von königl. Megierung con: 
5 








— Aug. Leipert in Kempten 
) cefjionirtee General: Agent, 

beförbert während der ganzen Saifon monatlid 2 mal 
Auswanderer über Bremen und über Antwerpen 
dDirecte nah New-Yort und vom September bis 
April au nah New-Drleans in vorgügliden ge: 
Zupferten und fupferfeflen Dreimaflern erſter Elaffe. 

Die Ueberfahrtopreife ſtelle ih ab Mannheim over 
ab Heilbronn, übernehme aber auch auf ausprüdliches 
Berlangen die Beförderung ver Answanterer ab Ulm, 
Rempten oder Augsburg, was befonvers für Ge— 
meinde:Berwaltungen angenehm fein dürfte, bie 
ihre fortziehenden Gemeinde- Mitglieder unterflügen. 

Eajüts-Paffagieren berechne ich die Ueberfahrte- 
preife ab Bremen und werde die meine Bermittlung 
bebienende Auswanberer anf Alles aufmerffam machen, 
was Yhnen zu wiſſen näglich umd nothwendig iſt, wie 
ich auch jeden beliebigen Betrag zur Ausbezahlung im 
New-Yort aumweifen kann. 

Ueberfahrts- Berträge können fowohl bei mir als bei 
meinen Unteragenten abgefploffen werden. 


7 (e) Mit allerhödfter Genchmigung des königl. Mini- 
ſteriums des Innern, 


Mailändifcher Haarbalfam 


zur Erhaltung, Berfpönerung, Wahsthumbeförderung 
und MWiedererzeugung der Haupthaare, ſowohl, als zur 
Hervorrufung fräftiger Schnurr- und Bardenbärte im 
fhönfter Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das feine 
zu 30 fr. nebft Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniffen 
über die Wirkfamfeit diefes erpropten Haarwugsmittels ; 
Eau de Mille fleurs 
nad neuefter Parifer Eompofition, weldes 
das Lieblihfte und feinfte aller bis jegt befannt gewor⸗ 
denen Varfüms darflelit, das große Bas zu 36 fr. 
und das Meine zu 18 fr. Wenige Tropfen dieſer äthe- 
riſch⸗geiſtigen Klüffigkeit find hinreichend, dem Waſchwaſſer, 
ver Leibwäſche, Sadtüdern, Kleidern, Danpfhuben ıc. 
den loſtlichſten und dauernfien Wohlgeruch zu ertheilen 
Duft⸗Eſſig, 
ein vortrefflides Zimmerparfüm und Luftreimigungemit« 
tel, deſſen höchſt angenehmer, erquicdender und beleben. 
der Duft den verwöhnteften Geruhsfinn befrierigt und 
ergögt. Preis 15 fr. das Glas, Auswärtige Beftellun« 
gen finden prompte Bollziehung, wenn die Beträge glei 
franfirt mit eingefendet und für Berpadung nad Umſtän- 
ben 3 bis 6 fr. beigefügt werven. 
Earl Sireller, Chemiter. 
Bon biefen renommirten Mitteln befindet fib in Kemp- 
tem die einzige Niederlage bei org Dürr. 


Gegen Ende dieſer Wode wird Untergeidneter vie 
Ehre haben, Die berühmten optifchen Kunſt⸗ und 
Mebelbilder a la Döbler aus Bien hier zur Dar- 
felung zu bringen. Er fann die angenehme Verfihe- 
rung bieten, daß diefe in Wien, Münden, Augsburg und 
mehreren hundert Stävten gefallen haben, und ven bad» 
verehrten Freunden ver Kunft, ſowohl durch intereffante 
Abmechslungen und Berwanplungen als aud durch vie 
optiſch fomifhen Beluftigungen ver beweglichen Figuren 
gewiß eine heitere Stunde herbeirufen werben. 

Das Nähere der Anfchlagzettel. . 

Jof. Sähober, Dr. Phil. 


2(2) Nächſten Samflag den 3. Auguft wird im 
Schiehhauſe in Neu-Ulm eine Auction abgehalten ; ‚be. 
fiehend in 12 Wägen mit eifernen Arem und 4 breiten 
Radfelgen, ganz ftarf, fammt Ketten, hauptfächlich yum 
Steinführen geeignet; dann 20-24 Stüd Pfeidgeſchirr. 








2(b) Der Unterzeihnete ift gefonnen, fein an der 

vordern Steig befinnliches Wohnhaus zu verkaufen. 
Ziegler, Eollecteur. 

3 le) I warne hiemit Jedermann, meinem eigenen 
Sohn Engelbert Einfivler in Altusried etwas zu borgen, 
indem id in feinem Kalle ein: Zahlung für ihm feifle. 

Hugo Einfierfer, Baner in Altusrieo. 








— — — — — — — — — — — — — — — 


Druck und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung. 


Freitag 





Der Kampf in Schleswig:-Holftein. 

Rendsburg, 26. Juli. Unfere Truppen hielten ben 
georpnetfien Rüdzug, unſer Berluft it nicht fo groß wie 
der des Feindes, Die Armee if vom beften Geifte bejeelt. 
Die Bataillone haben ſich ausgezeichnet geichlagen, und 
würde die Pofition nicht aufgegeben worden fein, wäre 
die Munitiondfolonne zur rechten Zeit, mamentlicy aber am 
rechten Dri aufgefabren. Das Gentrum — weil dies nicht 
geſchah — mußte wit der 12pfünder Batterie und der 
Granatbatterie das euer einftellen und fonnte dann feine 
Pofition nicht mehr balten. Der linfe Flügel wurde bes 
ſonders barı gedrängt und mag dort nicht Alles in Drd» 
nung gewefen fein. Schenken Sie übeririebenen Gerüch— 
ten feinen Glauben; unfere Armee iſt in der beften Ord— 
nung wieder aufgeflelt und bad Schladhtenglüd iſt wan— 
delbar. — Unfer Verluſt an Todten, Bermundeten und 
®efangenen beläuft ſich nach Angaben, wie fie eben bis 
jegt gemacht werden fönnen, auf 1500 Mann. v.d. Tann 
fommanbirte größtentheild am rechten Flügel, der nicht zum 
» Weichen gebracht wurde, nach dem Gefecht indeß natürlich 
8 — mußie. ae are — 

hig gemacht, wenige ſind gefallen. ben wir au 
ein Köden verloren, die Ehre aR ereitet. Der Man: 
gel an — bat ſich peinlich heraus⸗ 
geſtellt, und wäre es zu wünſchen, wenn 
Deutſchland uns ſolche zuſendete. Unſere Ka— 
vallerie hatte nur einige Male Gelegenheit, dreinzubauen, 
und würde der Erfolg wohl ein anderer geweſen fein, menn 
man fait von Einer Schwabron unfern Angriff im Gen» 
trum von mehreren hätte unterftügen laffen; fo hatte der 
Angriff feine Wirfung und brachte dadurch, daß fich die 
Kavallerie auf unfere eigene Infanterie warf, Verwirrung 
hervor; dazu fam noch, daß fidy die Artillerie verfuhr und 
gleichzeitig die betreffenden Bataillons vorübergehend et« 
was ın Anordnung brachte, 


Rendsburg, 26. Juli. Der geftrige Schlag If ein 
fehr barter, aber er wirft Died Kernvolf nicht nieder. Es 
iſt noch Alles, Alles zu reiten, wenn Die Freunde uns 
ferer Sache in Deutfchland nur rafch und nachdrücklich 
ibre Pflicht thun. Freilich liegt aber darin auf die Dauer 
auch die einzige Rettung, unferer, Eurer, ganz Deutich« 
lands Heil und Ehre, Ich bim beute, geflern, ſehr oft 
dem verzweiflungsrollen Seufjer begegnet, der hier Reis 
fih aus dem Herzen jedes Pattioten herausdrängt, fo oft 
das Wort Deuiſchland auch nur ausgefprochen wird. Ich 
kbämte midy in meine Seele hinein, als diefes jchmerzliche 
Gefühl der Berzweiflung an unferm Volle, geftern vom 
Kanonenfpiel begleitet an mein Ohr in mein Herz gewors 


n 21. 


2. Aug. 1850. 


fen wurde. „Deutfchland® — „Bas beutfche Volt” wirb 

bier zu einem Zrauerton, in dem der Baier, mie bei der 
Todtenglode, an feine geflorbenen Söhne, die Braut an 
die Todeswunde ihres Geliebten denft, Es lafler ein fo 
tief fchmerzliches Gefühl auf meiner Seele, daß ih ihm 
durch Thränen und Flüche, Flüche über das, was mir am 
beiligften ift, oft Luft zu machen in Verfuchung bin. Fühlt 
Iht denn darin nichts, Ihr, die Fbr zu Haufe beiter beim 
B.erglafe figt, mahnt Euch denn der Wein nicht, den Ihr trinft, 
an das Blut, das bier um Euch fließt, und das Ihr rur 
big fließen laßt, ohne eine Hand zu rühren? Chatpie zu— 
pfen! Das ift alfo Alles, was ihr fünnt. O — geht in 
ein Klofter, zieht einen Welberrod an, ihr deutſchen Maͤnner! 


Schleswig-Holflein, 27. Zuli. Aus befter Duelle 
fann ich Ihnen noch folgendes binzufügen. Die Armee 
it fchon eiwas über 25,000 Mann ftarf. Der Berluf 
derfelben beträgt nady einem Anfchlage gegen 1800 Mann. 
Es ift von den Dänen fein Dann zum Gefangenen ges 
macht ald die Verwundeten und einzelne Beriprengte. Wir 
haben dagegen über 400 Mann dänliche Gefangene. Beim 
Rüdzuge it von den Dünen fein Schuß auf unfer Heer 
geſchehen. v. d. Tann befindet fi wobl; er if leines⸗ 
wegs verwundert worden, Während des Gefechts war er 
eine Zeitlang als Chef des Generalftabs auf dem rechten 
Flügel, und bat zu deffen Sieg weſenllich mit beigetragen, 
Aldoſſer war am Schlachttag leider franf, Wir baben 
eine dänifche Fahne erobert und feine Standarte verloren. 
Der Berluft der Dänen ift ungemein groß. Sie bevürs 
fen fehr der Ruhe. Am fchlimmflen iR der Verluſt an 
Difizieren. Zwei däniſche Majore und 8 andere Difisiere 
find gefangen. (9. 3.) 


Aus Schleswig-Holfein, 38. Juli. In der 
Stellung der beiverfeitigen Armeen hat ſich in ben legten 
Tagen nichts geändert. Gin Beweis der in Folge der uns 
gebeuern Berlufte eingetretenen großen Erfhöpfung der Dä⸗ 
nen ift, daß fie auch nicht einmal den Verſuch gemacht 
baben, den errungenen Vorthell weiter zu verfolgen. Biels 
mehr verfchangen fie ſich in ihrer jegigen Stellung und 
baben dem General Willifen eine dreitägige Waffenruhe 
anbieten lajfen, angeblih um ihre Todien zu beftamten, 
was diefer aber verweigerte. Dagegen ergibı fi mehr 
und mehr die vollfommene Gewißheit, daß unfere Verluſte 
bedeutend geringer find, ald man anfänglich glaubte, und 
daß unfere Armee im beften Zuftande ſich befindet, Die 
Soldaten brennen vor Begier und Kampfedtuf, und man 
meint, daß ihnen bald die Gelegenheit wird gegeben wer⸗ 
den, fie zu befriedigen. Nur haben wir nicht binrels 
hend Offiziere, und follte man um fo mehr annche 
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men, daß bie in ber erungen ihren 
Eike “ J in 7 u in brübertichen 
R "ande er es werden, da es fich jetzt 
als ziemlich erausftelit, Daß in den Meiben der Dä- 


nen ſeht viele Schweden und Norweger gefämpft baben, 
und zwar nicht als Freimillige, fondern theilmelfe in ſchwe⸗ 
difcher Uniform und mit ſchwediſchen Waffen und Lederzeug. 
Es find davon nid wenige gefangen worden. Während 
alſo die Engberzigfeit deutſcher Regierungen das Bruders 
land Schleswig⸗ Holflein feinem Schidia) überläßt, ſteht 
Die neutrale ſchwediſche Regierung nicht an, Dänemarf 
Ibärige Hilfe zu leiften, Es follen fogar Rufen mit den 
Dänen gefämpft haben und ein rufiicher Offizier gefan« 
Ben genommen fein, Rendsburg iſt vollfommen darauf 
vorbereitet, eine Belagerung auszubalten, aber dennoch if 
es nicht unmabricheinlich, daß in nächiter Zeit unfere Ars 
mee zur Aggrefion übergeben wird. Die Stimmung in 
polen Theilen des Landes, fo weit aus ben nicht von den 
Dünen befehten Gegenden Kunde zu und gelangt if, if, 
nachdem die erfte Belürzung ſich gelegt bat, enifchloffener, 
uverfichtlicher, der Enthufinsmus in allen Klaffen ver Ge: 
Jade, in allen Altern größer als je, und täglich beger 
den ſich Kreiwillige nach Rendsburg, während die Aeltern 
‚nur einen Aufruf der Regierung erwarten, um mit Bereit 
mwiligfeit und mit Freuden unter die Fahnen zu freten, 
(R. Korr.) 


Altona, 28. Juli. Der beutige Morgenzug bringt 
von der zu ermartenden Aufnahme des Gefechtes nicht die 
‚geringfte Meldung. Gewiß tft es jedoch, daß bie vom 
»änkiben Dbergeneral verlangte viertägtge Waffenrube 
som General Willifen abgeſchlagen ift und wir in Folge 
a vielleicht ſchon heute Abend von der Micderaufr 

me ded Kampfes Nachricht erbalten, — Einige Dör- 
fer bei Rendsburg, namentlich) wirb Büpelsdorf 
enannt, werden von den Bewohnern geräumt und auf 
I unferes Generald abgebrannt, Alle möglichen 
MBorkehrungen zur Wiederholung des Kampfes find. getrofr 
fen und vertrauensvoll bliden mir auf unſte Armee, die 
Feften Fußes den Feind erwartet, wenn nicht gar die Of⸗ 
Henfive von uns ergriffen wird. Der Mutb unferer Bra- 
sen AR keineswegs geichmälert und der Glaube an eine 
Biedervergeltung Rebt fefter als je. Während unfere Soldas 
ten im vorigen und vorlegten Jahr far nur Schußwunden 
‚aufzeigten, jo finden fich in unſern Lazarethen, deren wir 
‚jegt in Altona 6 haben, viele Berwundungen dutch Bajos 
netiſtiche und Säbelhiebe, ein Zeichen, daß wir dem Feind 
wiel nähet auf ‚den Leib gegangen ald früher. Täglich 
‚geben Genefene zur Armee voleder ab, und iſt der Zus 
‚wach an SKranfen im Abnehmen. Der ungefähre Ber 
fand unferer & Lazareıhe beträgt circa 1750 Mann, — 
Unverbürgte Rachrichten beut Morgen fprechen von einem 
Mititärauffland der grünen Hufaren (jegt in Lübech 
und des Militärd in Stade, weldhe verlangen, ihren 
ſchleoswig⸗holſtelniſchen Brüdern re 
(R. Kur. 


Bavern. Dem Rürnberger Kurier fihreibt man 
» über: den prefalichen Sandtagsihluf: " 


ünden, 29. Juli, b omie Buß. 

ME beider 4 F a 

dendeu Stonigaft genen bie 4 ve hr dad PBühlis 
fum geöffneien Tribünen, deſſen giößter Ebel nur aus 
Neugierde oder der Unterhaltung wegen beimobnte, wa⸗ 
ren zwar gefüllt, dabingegen die Hofe und Diplomatens 
Tribünen beinabe vermaist. Auf legterer zog mamentlich 
eine tothe mit Silberfchnüren befepte Hufarenuniform die 
Augen der Damenmelt auf fich, deren Träger der Sad 
fen » Goburg « Gotha'ſche Geſandte von Elsboltz »Blomering 
(der einzige, anmeiende Gefandte) war. Der Minifterprär 
fivent, wie die übrigen Staatömintfter in einfacher Staats 
ratbeuniform, faß eine Stufe niederer ald der Thronfefel 


‘fand, neben ihm der Minifterialfommiffäir v. Epplen, ven 


28 Duartfeiten ſtarken Landtagsabſchied mit monotoner 
Stimme verlefend. Die Kammer der Reichstäthe, Im Zen: 
trum ded Saales auf rotb ariftofratiichen Armſeſſeln pla- 
zirt, war bis auf zehn Mütgliever zufammengefchrumpft, zwi⸗ 
ſchen den, fie im Halbfreiie einſchließenden, ſchwatzbeftack⸗ 
ten Übgeorbneten «eine bunte Mufterkarte von Uniformen 
und Deforationen darbietend. Bei Berlefung des $. 35 
des Abjchieds, der und bis zum mächften Landtage eine 
Indemnitvybill für einige Millionen in Ausficht teilt, und 
jwar auf Grund des Tit. VII. 8$. 8 und 15 der Bere 
fafjungsurfunde, defien Interpretation ung hier ſehr fonder- 
bar flingt und die jedenfalls lebhafte Kontroverfen hervor: 
rufen wird, erregle auf beiden Seiten des Haufes ſicht⸗ 
bares Mißfallen und nur das fleine Häuflein des arikor 
frarlichen Geſetzgebungsfaltors fchien zuftieden mis Dielem 
Abſatz zu fein. Am Schluſſe des Abſchieds ob Alles 
auseinander, ein gebrudted Gremplar dedieiben zu erha⸗ 
ſchen; allein «8 gelang nur wenigen und jelbft die Repote 
ters fonnten ſich nur mit Mühe ein jolches verichaffen. 
Unter den von der Krone fanctionirten Geſetzen befindet 
ſich auch das über „den Geſchäftögang des Landtags.“ 


Aus dem Allgäu, 23. Juli, Der Berfajier ber 
Reifefchilderung „Aus Tyrol nach Schwaben“ (Allg. Zeit. 
Beil. 203), welcher die politiiche Bewegung des Algäus 
in den Jahren 1848 und 1849 mit fehr ungnädigen Augen 
betrachtet, fagt unter Anderm: „Nicht das Erſcheinen der 
Zuchtmeifter (!) mit den gefährlichen Werlzeugen aus Stahl, 
Eifen und Erz hat die Ausführung eines allgäuifchen Sel- 
tenftüds zur pfaͤlziſchen Kriſchet⸗Poſſe verhindert — det 
eigene gefunde Sinn der Berölferung nahm den Böswil- 
ligen und Unbefonnenen die Lunte aus der Hand, fobald 
fie nach derielben zu greifen Miene machten. 68 begreift 
fich gut, daß etliche Vorlaute und Schuldbewußte ins Wal⸗ 
fertbal binüberflüchteten, oder daß die radicale Beredſamkeit 
ſich auf einfamen Sennhütten vom Schweigen der Alpen⸗ 
welt imponiren ließ.” — Diefem gegen die Führer ber 


Allgãuer Bewegung ohne nähere Begründung ausgefpros 


henen Berdammungsurtbeil ftellen wir folgende Thatſachen 
gegenüber. Nur zwei Männer des Allgäus waren 1849 
aus politifchen Urfachen verbaftet. Der eine, Brofeflor 
Bayaem üller aus Kempten, erfuhr diefed Loos als 

eichötageabgeordneter, weil er mit der feinen Schaat 


Treugebliebener in ‚Stuttgart getagt batte. Er wurde in 


Folge der Amneflie frei, bätte aber feine Freiheit, gleich 


felnem Collegen und Schiejalögenofien Mayer von 
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Ditobeuren, auch ohne fie erlangt. Der Va Verhaftete 
war ber vormalige Landtagsabgeorbnete Schlund von 
Ammenftadt. Auch ibm öffnete die Amneflie die Serkers 
pforte, bevor das Schwurgericht fie aufichloß. Daß ſchon 
die Amneftie zu Schlund's Befreiung binreichte, zeigt, daß 
er „nie Miene gemacht hatte, nady der Lunte zu greifen“, 
_ fäße er noch beute in der Frohnfefte zu Augsburg. 
obl mag es fein, daß er und Andere ihre Worte richt 
vg auf die Goldwaage lenten; allein das haben weniger 
zu verantworten, als die fchlimme Zeit und der „jept 
glüdiih überfandene Lärm der wüften, vermirtten Tage 
der Reihäverfafjungsbewegung” *), wo Bureaufraten vom 
reinften Waſſet die Allmacht der Rationalverfammlung 
procamirten und, ‚freilih nur furzge Zeit, für die Märzer- 
zungenichaften, für die-Rolfsjouweränerät und Deutichlauds 
Einheit und Freibeit ſchwärmten. Der vormalige Land» 
tagsabgeordrete Waibel in Kempten, welchen ein durch 
feine Loyalität und Frömmigkeit berübmted Mitglied ver 
Reichsſsrathokammer als einen der Hauptagltatoren des 
Schwabenlandes bezeichnete, hatte nicht nur feine Griminals 
baft, fondern nicht einmal eine Unterfuchung zu beftehen. 
Gegen die Vorſtände des Kemptner Bolfövereind wurde 
zwar eine Unteriuchung eingeleitet, man brachte aber troß 
aller Anftrengung nicht jo viele Verdachtsgründe zuſam⸗ 
men, um eine —— verfũügen zu dürfen, Beweis 
enug, daß die Männer in ihrem Recht waren und auf 
ejeplichem Boden fanden, wo man ihnen nichts anhaben 
fonnte! Grachteten fie demungeachtet für Hug, im Gebirg 
ein Aſyl aufzuſuchen, fo wird ihnen dieß Keiner verargen, 
der die Keuchen des Kemptner Stodhaufes und den H— 
fennt. Ihre Entfernung war keinesweas ein Belenutniß 
bed Schuldbewußtſeins, mohl aber eine Kundgebung ihres 
Unglaubens an die perfönliche Sicherheit des bayeriichen 
Staats bũrgers vor willfürlichen Berbaftungen. — In das dem 
gefunden Sinn: des Allgäuer Volkes gefpendete Lob flimmen 
wir gerne mit ein. Ya, das Volf bat einen bewunderungs- 
würdigen Sinnfür Geſetz und Ordnung beurfundet und diefen 
befonders dadurch an den Tag gelegt, daß felbft den verhaß- 
teften — 535 fein Haar gefrümmt wurde, obgleich das 
vom u en Sand der Treue gegebene Beifpiel Manches 
entſchuldigt hätte, Kein Landrichter wurde davon gejagt, 
wie in Landsberg, Fein Mdeliger zum Fenſter hinausgewoͤr⸗ 
fen, wie in.®ern, fein Minifter mit Pflafterfleinen verfolgt, 
wie in München. Hr. v. Abel fpazierte in Kempten ber 
um, obne daß ihm frgend Unangenehmes widerfuhr. Nicht 
eine einzige Gewaltthät befledt unfer Allgäu, und es liegt 
bierin in den Mugen jedes Unbeſtochenen nicht nur ein 
Zeugniß für den gejeglichen Geift des Volles, fondern auch 
Für die Redlichtelt und Beſonnenheit feiner böswillig ver— 
Säumbdelen Führer. Sind aber die Allgäuer wirklich fo 
bieder und ordnungslichend, wie der Reifende felbit zuge 
ſtehen muß, wie will er ed dann vertheidigen, daß man 
und „Zuchtmeifter” fchidte, Zuchtmeifter auß einer Gegend, 
= an rer das —* —* —* 
zůgelloſer als in andern Theile des Kön 8 ſich 
benimmt? Da Fe man die „Gelben“ zu Haufe weit 
nöthiger gehabt! — . Der Reijende erinnert an 1525 und 
den Bauernfrieg, wo ‚der „böfe Zörg‘ über die durch uns 


*) Eigene Worte des Meifenten aus Tyrol nah Schwaben 


föglichen Drud zum Aufſtand getriebenen Bauern „blute 
und tandroihe Eirafen" —— "Bir nen vi 
Innerung nicht unpaſſend, obgleich m u nelhelbaft für 
diejenigen, welche der Reifende zu eifter” ju nennen 
beliebt. Das was im Juli 1849 zu Immenftadt, Weltnau 
und an andern Orten gegen eine frienliche Berölferung 
geſchehen it, wäre allerdings des ſechszehnten Jahrhun⸗— 
dertö wurdiger geweſen, als des neunzehnten. Der Reiſende 
irrt ſich, wenn er glaubt, „dieſe Periode politiicher Unter⸗ 


weiſung“ ſei am Volle ſpurlos vorübergegangen. Das 
Allgäu wird fie nicht vergeſſen. (Eilbote,) 
Baden. Karlörube, 29. Zul. Durch Privatmite 


tbeilung gebt uns fo eben beim Schluß ded Blattes zu, 
daß das Hofgeridht des Mittelibeinfreifes das Berfahren 
gegen Idſtein wegen Mangels an Tharbetand der ange- 
Ihuldigten Verbrechen eingeftellt habe, (Mg. Z.) 


Sadfen. Dresden, 28. Juli. (Bolit. Berurtheis 

lungen.) Eine Menge Urtel 1. und 2. Jnſtanz gegen 
Maiangeflagte find wieder gefällt worden. Der Ober 
fommandant der Volfswehr in Dresden während der Mais 
tage, Oberfllieutenant Heinge, ift auch in zweiter Inftang 
zum Tode verurtbeilt, Ebenſo ift das Todesurtel gegen ' 
den Konditorgebilfen Wagner vom Dberappellationsgericht 
beftätigt worden. Das genen den Voſtſekretär Marin im 
erfter Inſtanz gefällte Urtel auf lebenelängliche Zuchthaus 
firafe ift auch im zweiter Inſtanz beftätigt worden. 
befindet fich jegt fehr leidend im Stadıfranfenhaufe. Den 
preuß. Lieutenant Glümer bat man troß feinem ſehr lei- 
denden Zuftande in diefen Tagen nad Waldheim ab« 
eführt, wo er lebenslängliche Zuchtbausftrafe verbüßen 
* Göorne von bier iſt in zweiter Inſtanz zu 15jähriget 
Zuchthausſtrafe erften Grades veruribeil. Dagegen iR 
der Tiſchlergeſelle Noack aus Leiben bei Lommahſch, der 
felt dem Maifampfe, alfo über 14 Monate, hier in firene 
ger Haft ſaß, frigefprochen. 


Preußen. Dem Nürnd, Korrefp. ſchteibt man aus 
Berlin, 28. Zult, „Es wird Ihnen der in der vorgefiri» 
gen Sitzung des Kabinetsrathes gefaßte Beſchluß, die preus 
bischen Kommiffäre von Frankfurt zurückzurufen, bereits ber 
fannt fein. Ich muß fie erfuchen, darauf fein befonder 
Gewicht zu legen, da bei der jegigen Sachlage die Mafr 
regel nur ald eine Demonftration anzufehen id 


Defterreih. Wien, 28. Juli. (Begnadigungen.) 
Die Wiener Zeitung enthält ein Verzeichniß von 44 Ber: 
fonen, welche ıheild wegen Thellnahme an dem Wiener 
Dftoberaufrubr, theils wegen „Werbrechen oder Vergehen 
gegen die Vorfchriften ded Ausnahmgzuſtandes in Wien” 
zu 2—10jähriger Freibeitsftrafe verurtbeilt waren und der 
nen der Kaiſer ihre noch übrige Strafzeit gänzlich erlaffen 
hatz deögleihen neun Perſonen, deren Strafzeit auf die 
Hälfte herabgefegt worden iſt. Ba, 





Bermiſchtes. 


Hanau, 27. Juli. Laut einer offtziellen Belanntma- 
Hung des hleſigen Staalanialts war Das, isenk wir 
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nidyt irren, zuerfi von ber „D. 3. mitgerheilte Gerücht 
von der Wiederverhaftung des enıfprungenen Ludwig uns 
begründet. Er ift noch nicht wieder eingebracht. 


* Brieprihsbafen, 30. Juli, Morgens 5 Uhr. 
Seit Morgens 3 Uhr wöthet eine Feuersbrunit 
in der gegemüberliegenden Schweizerſtadt Rorſchach. 
Man fürchtet, dap das Kaufhaus in Flammen ſtehe. — 
Nähere Nachrichten erwarten wir noch. 





Berantworiliher Redacieur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


Mündener und Aachener Mobiliar-Feuer-Ver— 
fiherungs - Gefellfchaft. 


Die obige Geſcellſchaft übernimmt durch Vermittlung 
des Unterzeichneten Berfiherungen auf beweglihe Ge⸗ 
genflände aller Art. Die Garantien, welde die Gefell- 
[haft varbietet, ergeben fih aus der legten in öffentlis 
cher General. Berfammlung abgelegten Rechnung. Ne: 
ben dem Grundfapital von 5", Million Gulden, befieht 
eine Referve von Fl. 2,489,915. Die Jahreseinnahme 
an Prämien betrug Fl. 1,577,823. An Berfiherungen 
waren in Kraft 843 Millionen Gulden, 

Kempten dem 1. YAuguft 1850, 

8. Z. Hartmann als Agent. 

3 (b) Da mit Ende viefes Monats nah $. 25 der 
Statuten des Leihen» Cafa-Bereins hiefiger Stadt bie 
Aunftion der Verwaltungs» und Ausfhußmitglieder ab» 
läuft, fo werden hiedurch fämmtlihe männlihe Mitglie- 
der dieſes Bereins amfgefordert, fi am kommenden 
Sonntag den 4. Auguft d. 3. Nadhmittags 1 Uhr im 
hiefigen Rathhaus recht zaplreih einzufinden, um bie 
neuen Bahlen vornehmen zu fönnen. 

Zugleih wird eine allgemeine Berathung über Abän- 
derung einiger Paragraphen diefer Statuten flattfinden 
und bie Ergebniffe des zweijährigen Wirfens der Vor- 
flände des Vereins unter Auflage der Rechnung ven Mit: 
gliedern befannt gegeben werben. 

Noch wird mit dem Anhange bemerkt, daß andgetretene 
Berwaltungsmitgliever wieder new gewählt werben kön. 
nen., flatt fehs Ansfhußmitgliever aber vierundzwanzig 
Ausfhußmitglieder nun zu wählen find. 

Rempten am 28. Juli 1850. 

Die Borflände. 


2 (6) Nädften Samftag den 3. Auguſt wirb im 
Schießhauſe in Neu-Ulm eine Auction abgehalten; be- 
Rehend in 12 Wägen mit eifernen Aren und 4" breiten 
Radfelgen, ganz flarf, fammt Ketten, hauptfächlich zum 
Steinführen geeignet; dann 20—24 Stüd Pferdgefgirr. 











Butes reines Doppelbier, vie Maas zu 3 fr., if zu 
Haben bei Unfdlv zum Schwanen. 





2(b) Unterzeichnete iſt gefonnen, ihr reales Bud 
binder- fammt Zapezierer. @efhäft mit ober ohne Hand» 
werlzeug anf mehrere Jahre zu vermiethen. 

Dominifa Franeiscns, 

Berloren wurde den 26. Juli vom Red bis Bernwang 
ein Meerrobrfiod, 3 Schuh lang, oben ein ſchwarz elfen. 
beinerner Knopf mit einer filbernen Zwinge, der Durd- 
laß der Schnur ebenfalld von Silber und unten eine 
Meffingzwinge. Der reblige Finder wird erſucht, folde 
gegen ein ZTrinfgeld in dem 3. C. abzugeben. 





Bei ver am 30. Yuli in Nürnberg vor ſich gegangenen 
463. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen: 
63 231 64 575 


Die 1504. Ziehung geſchieht ven 8. Aug. in Münden 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienflag den 6. Aug. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Diegler, 





Deffentlihe Sitzung 
sor dem Stadtgericht Samftag den 3. Aug. 1850, 


Vormittags 8 Uhr gegen Euflah Haggenmüller & 
Eonf., wegen Verbredens ver Münzfäljgung und bes 
trügerifhen Banguerouts, 





Für Schleswig: Holſtein 
find eingegangen bis heute (31. Juli) - » . 330 fl. 
Diefe Summe wurbe unterm 1. Auguft an ven Shhles. 
wig» Holfteinifhen Verein in Kiel abgefenvet. Es. bes 


fanden fi darunter 40 fl., welche die Remptner. Har- 
monie + Muſik-Geſellſchaft mit dem Motto: 


Die Irrgebilde alle müffen weichen, 
Die lang getäuſcht des deutſchen Bolfes Geiſt, 
Und raſch dur Hulf' muß man der Noth die Hände reihen, 
Wo That und Herz fih hoch und edel weißt. 

K —, 222* 
dem Comitẽ übergab, 


Für diefen Beitrag befonders banfend find zur An 
nahme weiterer Beiträge bereit 
Mar Rift. Loͤßl' Nik & Eomp. 
Neu eingegangen fd . .» . » 2 fl. 47 ir 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten if zu haben: 


Karte 


Schleswig: Holftein 
und Jütland. 
Preis 18 kr. 


Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


Kemptuer Deitung. 


Sonnabend 





g- ı. 


Der Kampf in Schleswig-Holitein. 


Altona, 29. Juli. (Urfabeder Niederlage.) Die 
Frucht ver Schlaffbeit und Uneniſchloſſenheit, der Raib⸗ 
und Thatlofigfeit unserer Eranbalterichaft ift endlich da. 
Die Schleswig « Holfleintihe Armee s tft geichlagen, man 
kann wobl fagen, aufs Haupt! Ih balıe es für meine 
Pflicht, Ihnen dieſe Warrbeit in ibrer Radıbeit binzufte» 
len, ungerchminft und obne Phraſen. Es lieh ſich nicht 
ander® erwarten von dieſet unterbandlungsiüchtigen Regie 
rung, die wie General Willifen ja felber ın feinem 2ien 
NAımeebericht ſagt, lieber firategiihe Bortbeile opiert, Das 
beißt fich lieber vernichten läßt, ald daß fie eine Gelegen- 
beit rorübergeben läßt, zu zeigen, daß fie ſtets den guten 
Willen babe, tie Sache „gürlich beigulegen.” Roc find 
‚ diefen Peuten die Augen nicht aufargangen, daß alle Ka- 
binete fie jammervell binter’® Licht führen; noch find fie 
blind, im allen Unerbandlungen etwas anderes au ſeben, 
ald das Beftreben, Zeit zu gewinnen, und die Bewohner 
Schleewiq⸗ Holſteins zu ericlaffen, noch glauben Diele 
Leute, daß ihr © In diplomauſchen Noten liege: denn 
fie find von der Sorte der Gorbaer, der Bermitlungelüdy: 
tigen der Mittelmäßigen, die durchihte vielen Unterlafiunge- 
fünren das deutſche Voll um ale feine Früchte der Re: 
voluron gebracht baten, und Pie jegt in ibrer Blindheit 
daran arbeiten, Das ledie Bellweil verfelben zu ftürgen. 


Die Schleewig⸗ Holſteiner find geichlagen, fie haben die 
Berichangungen bet Ecernfoͤrde im Die Yuft geiprengt, fie 
fteben dieſſens der Eider, die Dänen baben in Schleewig 
das Etanprecht proftamtrt, reiben alle fräftige Mannichaft 
in ihre Armee ein, verwenden dern Reit zum Aufiwerfen 
von Echanıen, und merden anf dieſe Metie das thun, 
was die Staitbalterſchaft länaf hätte thun follen. — Die 
Schlacht bei Idſtedt war blutig und folgenſchwer. Die 
Dänen griffen in großen Kolonnen Pas unveranmmorlich 
ſchwache Gentum an, Keilförmig ſchoben fie immer neue 
Truppenmallen in® feuer, De Die Ermüdeten ablötıen, 
während Williien feine Referveforps hatte. Die Flügel 
murden dur Scheinangriffe beichäftigt, und glaubten, — 
fo namentlich der rechte, noch lange im Boribeil zu fein, 
als da6 Gentrum ſchon mit Glanz durchbrochen mar, und Die 
Feinde bereit® in ihrem Rüden ſtanden. — Auf diefelde Weife, 
wie bier die Dänen, mandorirte gemöhnlich Rapolcon u. nach 
diefem Plane fiegte auch Friedrich I. von Preußen in der 
Muferfchlacdht bei Leuthen, mit der dieſer Kampf die frap⸗ 
yantefte Aebnlicdhleit harte, Ein unverzeiblicher Fehler ward 
bei der Zufubr der wunderbarer Welle im Gentrum aufs 
gegangenen Munition begangen, Die Schuld ſoll derſelde 
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Dffigier tragen, der bei Ariedericia einen Ähnlichen Fehler 
machte. Die 4 Baraillone, die 7 Stunden im Feuer ges 
ftanden batten, begannen zu wanken, als ibr Gefchüg nichts 
mebr wirfen fonnte, Einzelne mandten fich aurüd, vourden indeß 
von den Difizieren gewaltſam wieder ind Feuer getrieben. 
Almäblıg ward die Verwirrung allgemeiner, die Offiſſete 
bemübten fich vergebend, Die Linie gu halten, Die Mehr⸗ 
zabl von ibnen war getödter oder fampfunrüchtig. — Die 
4 Baraillone wichen und die Schlacht war verloren, — 
Die Erimmung in den Herzoytbümern if eine jebr ge⸗ 
prüdie; man fühlt, mie viel die Regierung an Diefem Uns 
glüde ſchuld iſt dutch Ihre Abweiſung einer Menge von 
fampflaftigen, begeifterten Männern, die zu Taufenden ber» 
geirömm wären, durch Fotderung von Auswanderunger 
vaͤſſen u. AübrungeAtteften und dgl. Schriftlüden, durch 
Bernachläßtgung der Küften, der Infel Femarn, der Lan⸗ 
dungepläge. Und noch jegt bietet man das Bolf nicht 
en masse auf, noch jedt verlange Williſen in feinem Aufr 
rufe von vorgeftern nur „Offiziere“ n, feine andern Trupr 
ven. In der Tbat, es tt unbegreiflidy, mie man verfäbrt. 
Etſt geſtern wurden von der Kriegs-Kommiſſion bier in 
NAlıona dem Wintritte von ca. BO Fremden — aber „Deut- 
ſchen“ — Hinderntfie aller Arı tm ven Weg gelegt. So 
fübrt man bier einen Revolurionefrieg. (Art. Kur.) 


Die Deutſche Zeit. bringt aus dem Pager einen 
Schlachidericht, dem mir Folgendes entnebmen: „Die 
Schlacht if peichlagen, und mir blutendem Herzen ſchreibe 
ih e®, verloren, Unſere Aufſtelung bei Idſtedt it aufs 
gegeben, Echletwig in den Hinden des Feindes. Die 
Armee liegt im und um WRenrsburg, die Borbut eine Melle 
vor bis Sorgbrüd an der Echledwig-Rendeburger Sttaße. 
Mir geben die Augen über vor Jorn, gedente ich unfere® 
ftolaen Siegesbewußtſeins. Die Mayen baben den Sieg 
davon getragen, ich glaube es if die richtine Summe — 
50,000 Dänen landen 30,000 Schleswig Holfteinern ges 
genüber. Dir Kampf dauerte von I Uhr des Morgens 
bie | Uhr Mittags und warum und ob er um Diele Zeit 
aufgegeben werden mußte, — wer will «6 fagen? Wir 
maren nicht geworfen und die Dänen batten bei Weitem 
meht Leute verloren, als wir, (Gin mißverflandener Bes 
fehl AR die Utſache unfered Rüdzugek, der die ſchleowig⸗ 
ſchen Brüder einem graufamen, uͤbermuͤthlgen Beinde pre 
gib. Hätten die deutſchen Machthabet das Webflagen 
und Zammern der Stadt Schlesöwig gehört, als —* 
Truppen abjogen, ſie würden mit Freuden (1 dem Arie 
densiraftat zerrtffen baben, der unfern deutlichen Brüdern 
die Hände binder. Um 9 Uhrt Abende zogen bie Dänen 
mit flingendem Spiel in Schleswig ein.” 
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Es fcheint jet außer Zimeifel, daß was man für eine, 
** Flotte hielt, die zweite Ablheilung der ruſſichen iſt. 


e enthält 9 Linienfchiffe, 2Fregalten und 2 Dampf—⸗ 
ſchiffe. 

Die Zeitung für Norddeutſchland erhält nach⸗ 
flebende unmittelbar aus dem Kriegäminifte 


rium ftammende, ‚mithin vollfommen authentiſche 


Mathtichten‘: 

Kiel, 27. Juli. Unfere Armee bat nach zweitägigem 
Kampfe ihre Stellung nördlich von Schleswig aufgegeben 
‚und ſich in eine andere, ſüdlich von Schleswig, zurüdzie- 
ben müffen, welche Rentsburg und den fihleswig « holftei- 
‚uiifchen Kanal, fo mie die Südſpitze des Landes dedt. 
Schleswig und Edernförbe find dadurch aufgegeben. Das 
erftere warb fchon vorgeftern Abend von den Dänen be 
ſehzt, aber der Rüdzug war volllommen geordnet, ohne 
Veiluſt von Kanonen und Gefangenen. (So weit be 
Aannt). Unfer Heer war der Ulebermadht, die eine Leber 
Hlügelung infs befürchten ließ, gewichen, und mit Ehren. 
A400 Gefangene und alle leicht Verwundeten find nad) 
Mendöburg und hieber gereitet; die Armee fteht ichlagfertig 
* einer feſten Stellung. Das Hauptquartier a8 geftern 
Abend von Fleckebye über Glüvenfiet nach Rendöburg. 
Unfer Verluft wird auf 2000 Mann an Todten und Ber, 
wundeten geichägt, ſchmerzlich wird befonders der Ber- 


Auf von Offizieren empfunden; die dritte Brigade: 


anter General v. d. Hort verlor deren fiebzebn an 
odten und Berwundeten. Wir hoffen auf 
ab aus Deutichland! 


Bayern. Münihen, 30. Juli, (Die Ultramons 
tanen gegen Schleswig» Holfein.) Bel Gelegens 
beit der Leichenfeld'ſchen Interpellation wegen Schleswig: 
Holſtein äußerte der Vertheidiger der Bartbolomäusnadt, 
Dr. Sepp, im Leſezimmer: „den Schledwigs Holfteinern 
gefchiebls ganz Recht; warum haben fie ſich gegen Der 
4 fo ſchändlich benommen!“ Wir fannen lange 
'parüder nad, wann wohl jemals in der Gefchichte ein 
felndſeliget Konflift zwiſchen Defterreih und den Herzog 
tkümern vorgefommen fei, auf den ſich diefer ſchadenfrohe 
“Ausbruch des Herrn Sepp beziehen möchte; aber vergeb⸗ 
“cd. Der ‚Voͤlksbote“, das Organ der pfäffiichen Ge— 
"birgöpemagogie, bringt in feiner heutigen Nummer die Auf: 
Mörung. Sepp meinte nämlich die fchleswig-holfteinifchen 
= Profefjoren, die In ver Nationals Berfammlung Ale 
'fär das preußlſche Erbfalferihum, alfo gegen Deflerreichs 
Suprematie (Oberherrſchaft), geftimmt und gewirkt haben. 
"Wegen diefe Profefioren hielt, wie im VBoföboten zu lefen, 
Herr Sepp In ver neulſchen Sitzung des „conftitutionellen“ 
M monarchiſchen Vereins für religiöfe „Breibeit® C!!)“ 
‘eine donnernde Philippifa (Strafrede), worin er ihnen, bes 
ſonders Waitz, alles Böfes nachfagt; „ihr undeutfches 
’Ksie! denn unter dem welten Bettlermantel des Patriotids 
mus verſtecken ſogat die Ultramontanen ihre Herrfcherge: 
“Lüfe) Benehmen war das Schlimmfte, was den Herzog⸗ 
thuͤmern begegnen Tonnte”; der jegt ausgebrodhene Krieg 





AR ein „Brofefforenkrieg* -u. f..m.; ſchließlich wunſcht ’er 
"baldigen Frieden. Diefe Anfiht Sepp’s iſt im Grunde 
ganz ‘confequent; was fümmert ihn die mationale Ehre, 
was die Looteißung alter deutſcher Provinzen? Er bat 
fein Vaterland ja nicht in Deurfchland, fondern jenfelts 
der Berge, in Rom, und wer nicht für Rom, nicht für 
die ecelesia militans (flreitende Kirche) if, ver ift fein 
Feind! Die Kirche aber muß Defterreihs Herrichaft 
über Deutfchland haben, drum fümpft er für Defterreich, 
fchreibt aber, weil das populär ift, „Deutſche Einteit”, 
„Ungerftüdeltheit“ ıc, auf feine Fahne. — Noch ärger nar 
türlich treibt’ der „Bolfsbote” felbit; was der Herr nicht 
fagen darf, plaudert der Bediente aus. Er nennt den ges 
nenwärtige Krieg einen „unbefonnenen, wider Bug und 
Recht unternommenen*; er verhöhnt und fchimpft die 
Gelvfammler, fagt, die „Klingbeutler* hätten die Holftels 
ner zu dem unfeligen Krieg angeftachelt*, ja er ruft fogar 
das in diefem Kriege vergofjene Blut auf die HäAupter der 
„Begeifterungstrommler* herab u. f. w. Das Alles if 
vollfommen in der Ordnung. Das Schönfte nun aber 
if, daß der nämliche Vollsbote dabei wo er nur fann, auf 
Preußen ſchimpft und läftert wegen — desſelben Schles⸗ 
wig ⸗ Holſteins! Hier iſt er auf einmal wieder der glüs 
bendfte Patriot, er rat und tobt über den Eidbtuch und 
Berrath der preußifchen Regierung, iſt außer ſich über das 
Unglüd, das Preußen über die Herzogihümer gebracht u. 
f. w. Dies thut er fogar in Einer und berfelben Nums 
mer. Was fol man nun zu einer folhen Taktik fagen? 
Man wäre verfucht, fo Etwas geradezu blödfinnig zu 
nerinen, aber der „WBolfsbote“ kennt feine Lefer und dieſen 
gegenüber mag er noch immer ein Meifterftüd von Pfilfig- 
feit fein. (Fik. Kur.) 


Münden, 30. Jul. (Abſchied der Linken. 
Theilnabme des Militärs für Shleswig-Hol—⸗ 
fein.) Geftern Abend verfammelten ſich die Mitglieder 
der Fraftion der Linfen und einige des linfen Gentrums 
mit ihren polttifchen Freunden im Schigingerbräufeller in 
der Au, um gegenfeittg Abſchied von einander zu nehmen. 
Der Abfchied war ein einfacher, ungefünftelter, berzlicher 
von allen Seiten. Heute verließ mit der eilf Uhr Fahrt 
der Gifenbahn der größte Theil der Aögeorbneten aus den 
drei Franken, der Pfalz und Schwaben den Drt ihrer eilie 
monatlichen Wirfiamfeit, nach ibrer Heimath zurrückkeh⸗ 
rend und mit ihnen ohngefäht 50—60 junge Männer, 
die ſich nach Schleswig-Holftein begeben, um dort in den 
Reiben unferer nordifchen Brüder mitzulämpfen gegen ben 
däntfchen Uebermurh. Täglich werden bier neue Samm⸗ 
lungen für das bartbedrängte Land eröffnet; fo bat fi 
geftern aus dem Unteroffizieren und der Mannfchaft der 
bier garnifonirenden Artillerie ein Komite gebildet, welches 
eine Subferiptionslifte in der Kaferne auflegte, damit jeder 
diefer Waffengattung angehörende Solvat alle 10 Tage, 
tefp. am Löhnungstage, fein Scherflein beitragen möge, 
zur Unterftügung ded von der beutichen Diplomatie ver⸗ 
lafjenen Bruderftammes. (N. Kur.) 


Bamberg, 30. Juli, Das Tagblatt enthält folgende 
„Dankfagung. Hür den für mich vorbereiteten herzll⸗ 
chen ‚Empfang glaube ich nicht befier danfen au fönnen, 


‚als mit der Berficherung, daß mein Leben, wie früher, fo 
auch für die Zufunft ver Sache des Volkes gebört. 
Titus, Advolat. 


Heſſenkaſſel. Kaffel, 28. Juli, (Detfer’s Kreis. 
fprehung.) Die Anklage Haffenpflug’s gegen den Ober: 


‚gerihisanwalt Detker, ald Herausgeber der Neuen Heſſ. 
eitung, iR entſchleden; der Ängellagte if einſtimmig freis 


gelrteden worden. Das Publifum, weldyes ſich zu ven, 


erhören in ungeheurer Maffe zudrängte, war ziemlich uns 


zufrieden, daß ver Angeflagte auf die vorgeladenen, aber! 


nicht erichienenen Zeugen (Haſſenpflug, Lometſch, v. Baum⸗ 
bach, Abée) verzichtete. In Betreff des behaupteten „Der 
figits” der Regierung „an Geld, Zuverläffigfeit, Redlichkeit 
und Ehrgefühl“ fügte fich der Angeklagte haupıfächlich auf 
die Einrede ver Wahrbeit und ließ zur Konftatirumg feiner 


deffalfigen Angaben die vormaligen kurheſſiſchen Mitzlier 


ber des BVerwaltungsratbs und mehrere Ständemitglieder 
vernehmen. Die Verhandlungen dauerten mit furger Uns 
terbrehung bis Abends 8 Ihr. Die juriftifchen ragen 
ſchienen jehr intrifäter (verwidelter) Natur zu fein, denn 
das Gericht zog ſich zwei Mal eine Stunde lang zurüd, 
Defto fürzer dauerten die Berathungen der Gefchworenen ; 
fe waren in drei Minuten über das Nichifchuldig einig, 
und zwar auf den Brumd der dargeihanen Wahrheit der 
fragligyen Behauptungen, Man denke, welch' eine Nieder 
lage der Regierung in diefem Borgange liegt! 


Ben, Bertin, 29. Juli. (Eindrud der fchles 
wigsbolftein’fhen Ereigniffe in Berlin. Den 
Unterofficieren, weldye in fhleswigsbolftein’ 
he Dienſte treten wollen, der Abfchied ver 
‘weigert.) even Bericht über hiefige Verbältniffe und 
‚Stimmungen muf man, in diefem Äugenblicke eigentlidy 
‚mit einer Erwähnung des Gefühl der Erbitterung und 
"Demürhigung beginnen, welches gegenwärtig hier alle 
Schichten der Geſellſchaäft und alle politiſchen Parteien 
"über den Mäglicdien Gang ver preufifhen Politik 
in der däniſchen, wie in der deutſchen Frage 


durchdringt. Es iſt das erfle Mal feit langer Zeit, daß, 


man auch Militärs offen murren bört über die Befchlüfie 
der Regierung, und die Meinung, daß Preußen gegenwär: 
tig fein zweite Jena gefumden habe, hört man fo oft und 
allgemein ausfprechen, daß darin mur ein Ausdrud der 
gemeinfamen Ueberzeugung zu fuchen if. Das Minifterium 
For fcheint Dieß endlich auch zu fühlen, denn auf die 
erfte Kunde von der Niederlage der Schleswig«Holfteiner 
‚wurde bier ſofort ein Minifterrath gehalten und darin bes 
ſchloſſen, daß, wenn etwa dänifche Truppen das holfteinifche 
Gebiet betreten follten, der General Hahn fofort mit den 
preußifchen Truppen wieder vorrüden folle. — BVergebens 
Haben zahlteihe Unteroffigiere unferer Armee, 


ee —— na — — die Aufgabe des Veitheidigers, Hm. Rechtspraitikanten 
Man bat thnen auch 
ert, va die Unteroffiziere in unſerer Armee | 


‚Immer auf eine beftimmte Zeit Fapituliren müfjen. (N. Kor.) 
Notbdeutfche Blätter enthalten ein offenes Schrei! 


hren gänzlichen Abichied gebeten. 
diefen verw 


"den 3. Benedey’s an den General Wrangel, 
4. d.Kiel, 27. Juli, worin er denfelben an den Tage 





befehl erinnert, ben er im Jahr 1848 nach dem "Sturke 


bed Dannewerfs ierlaffen und wie er, Benebey, damals 
vom Bünfzigerausfhuß beauftragt wurde, ihm den Dat 
ber deutichen Nation für feine ‚und feines Heeres Tapfer- 
feit auszufprechen. Gr fordert ſodann den General auf, 
wenn ibm jegt micht erlaubt fei, für Die Sache ‘der Het⸗ 
zogihümer, welche auch 'die Sache Preußens und Deuſch⸗ 
lands fei, zu kämpfen, fo möge er ſich an die Spige einer 
Subjeription des preußifchen Heeres für Schleswig ⸗Hol⸗ 
Rein fielen oder — dierruhenden Hände ſetner Sol⸗ 
baren Charpie zupfen laffen. (Sihr gut!) „Der 
Hohn — fo ſchließt das Schreiben, — der, wie ich weiß, 
in diefen Worten liegt, iR "nicht auf Sie, General, und 
noch weniger auf die rapferen preußiſchen Soldaten getich« 
tet. ‚Hat er einen Erfolg, fo führt er Ihre Kameraden zu 
neuen glänzenden Thaten.* 





Bermifdtes, 


Kempten, 31. Juli. Heute Morgens füllte ein une 
gewöhnlich zahlreiches Bublifum den Gerichtsfaal, weil 
angezeigt war, daß der Ptozeß der Betrügerin Eref cenz 
Maier von Rimpach (bei Ißni) zur öffentlichen Vers 
handlung fomme. Die Ungeklagte if 42 Jahre alt, ledig 
und Mutter von zwei Kindern; ihr Leumund ſchlecht. Aus 
der Anklage geht hervor, daß fie mehrern Perfonen bebeus 
tende Geldfummen abgelodt hatte, indem fie ſich für eine 
geihidte Doctorin ausgab, welche Krankheiten, am denen 
die ärztliche Kunſt fcheitere, durch befonders fräftige, und 
daher auch fehr theure, Ärzneien in kurzer Zeit zu‘ heilen 
vermöge. Sie trat überall mit größter Zuverficht auf, 
veriprach baldige »Hellung und führte an, es felen ihr von 
900 Kuren nur zwei mißlungen. Da fie ſympathetiſche 
Künſte nicht verſchmähte, geheimnißvolle Zeichen an die 
Bertlade fchrieb, geweihte Kerzen angündete, mit den Krans 
fen betete; fo wurde der Glaube an die Heilkraft ihrer 
meiſtens eckelhaften, übrigens ziemlich unfchädlichen Arzneien 
ungemein gefteigert. Zugleidy war fie, was den Eindrugt 
auf die Berrogenen vollendete, von einer feltenen Redner 
gabe unterflügt, von der fie auch heute glänzende Proben 
ablegte. Nichts glich der Volubilität ihrer Zunge und ihrer 


‚Beifteßgegenwatt ;'fie war auf jede Frage gefaßt und fei« 
‚nen Augenblich um die Antwort verlegen. Die Zeugen 


murden von ihr: mit unverhüßtem Spott behandelt, was 
ihr eine »fcharfe Rüge des Gerichlsvorſtands zuzog. Alle 
Zeugenaudfagen lauteten jedoch fo übereinflimmend zum 
Rachtheil ber ſchlauen Gaunerin, daß das meifterhaft durch» - 
geführte Lũgenſyſtem feine Wirfung total verfehlte und ihr 
mehr fchadete ald müßte. Unter diefen Berbältniffen war 


Debringer, eine fehr fchwierige und undanfbare. Ui 
die Handlungsweiſe feiner Glientin in einem mildern Lichte 
erfcheinen zu laſſen, verglich er fie mit.der Lottoanfalt, 
welche ebenfälls die Leidenſchaften der Menfchen und ihre 


‚Leichigläubigfeit - bermigt, ihnen das Geld: aus ver Taſche 


zu loden. Der Bo 
wegs unpafjenden , 


ende fcheint zwar in biefem, leines⸗ 
nichts Anftöffiges gefunden 
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gu baben; Herr Stantsanwalt Seel’ aber nahm dieſe 
Anfpielung dem Bertbeidiger ſeht übel. Es if befannt, 
daß Hr. Seel ſchon in München gegen einen WBertbeis 
biger, der einen flarfen Ausfall auf Die viel angefochtene 
Staatsanſtalt fich erlaubte, eine Rüge des Gerichid, jedoch 
ohne Erfolg, verlangt hatte. Um nun in Kempten fein 
ähnliches Fiasko zu riefiren, ertbeilte er in feiner Replik 
dem Bertbeidiner die Nüge gleich felbft, deſſen Aeuſſerung 
bezüglich der Loiterie als eine „woblfeile Bravade” bezeich⸗ 
nend. Herr Behringer nabm es ſiillſchweigend hin; 
bei Dr. Bölf aber wäre dem Herrn Staatsanwalt „die 
wohlfeile Bravade” ziemlich theuer zu fieben gefommen. — 
Die Angeklagte wurde vom Bericht zu 7. Zabren Arbeite⸗ 
haus verurtheilt; der Staatsanwalt hatte 8 Jahre vers 
langt, und bedauert, daß das Geſetz ihm nicht geflatte, 
eine nody höhere Strafe zu beantragen. 


Aus Landéhut, 26. Jull fchreibt der bayerische Lands 
bote: So eben wurde die Bäckerswittwe Aidelapurger von 
bier, circa 56 Jahre alt, gefänglicy eingezogen, Auf ders 
felben ruht der Verdacht, daß fie durch Arfenif ihre Toch- 
ter vergiften wollte; auch fell der Peichnam ihres erft vor 
Kurzem verftorbenen Mannes fo wie jener ihres Sohnes, 
welcher furze Zeit franf war und im vorigen Jabre ftarb, 
ausgegraben und ärztlich unterfucht werden, da bei ſelbem 
ebenfalls allerhand Vermuthungen Plap greifen. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Ainzgeigen. 
3 (ec) Bergen 
Gicht, Üheumatismus und Wervenleiden aller Art, 


als: Befihts., Hals: und Zahnfhmerzen, Kopf-⸗, Hand-, 
Knie- umd Fußgicht, Aagenfluß, Ohrenſtechen, Sau- 
fen und Brauten in den Obren, Bruft., Rüden: 
und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herz- 
Hopfen, Sclaflofigfeit u. f. w., 

können geflügt auf deren feit Jahr und Tag erprobte 


Wirkfamfeit, vie ” 

Goldber er'jchen 
Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten 
; und Königl. Preuss. concessionirten 


galvano · electriſchen 
Rheumatismus-Ketten 


als das ſchnellſte und ficherfte Heilmittel 
angeratbem werden, und find nad wie vor in Kempten 
nur allein bei 





Anguft Feipert 


ächt und unverfälſcht zu dem fefgeftellten Kabrifpreifen 
vorräthig. Ebenfo find daſelbſt aͤcht zu haben: 


Goldberger's thermo-electrifche Finger - Ninge 
in allen Größen, gegen Schreibframpf, Zittern 


oder Schwäche in den Fingern m. f. w. mit gutem 
Erfolge anzuwenden. 





Begen ſchneller Abreife fage ich meinen Freunden hie— 
mit ſchriftlich Herzlich Lebewoͤhl. 

Ber etwas von mir zu fordern hat, wolle fi gefäl- 
fig an Herrn Revifionsbeamten Kläber wenten, welder 
bie Gute Haben wird, das Weitere zu verfügen. 


Knapp fattle mir mein Dänenrof, 
Daß ich mir Ruh' erreite. 


Redenbader, Ingenieur. Proftifant. 





Spiegel mit Goldrahmen neuefter Art find an- 
gekommen und nach belichiger Größe für den Fa— 
brifpreis bei mir zu haben. 


Kempten den 1. Auguft 1850. 
C. Breiter. 





Auzeige und Empfehlung. 


Ermuthigt durd das mir, für meine bicherigen Leiſtun⸗ 
gen in Zurichtung aller Arten von Wollen-Tüchern, gü- 
tigft geſchenlte Zutrauen, gebe ih mir die Ehre fund zu 
maden, daß ich meinen Appretir- Werfjeugen, worunter 
fih ein Scheer⸗, Eylinder-, Bürft-, Decatir» Maſchine 
u. fe w. befinden, auch nod eine mit entfprechender 
Waiferfraft betrieben werbende Rauhmaſchine von vor- 
züglicher Conftruction beigefellt habe, wodurch ih in 
den Stand gefeht bin, nit allein jedweden Anforberun- 
gen, wie ſolche an mid hinſichtlich für Appretour auf 
Wollen- Tücher nur immer gemacht werben mögen, voll: 
fommen entipreden zu fönnen, fondern nebfivem nun. 
mehr auch noch pünftfihere und billigere Bedienung, 
ald mir feither möglih war, zuſichern laun. 

Memmingen den 30. Zuli 1850, 

Yohaun Conrad Ehrer, 
Zuchfgeererei- Befiger und Appreteur. 

3(b) Eine orbentlide Hausmagd kaun gegen einen 
Jährlihen Lohn vom 40 fl. fogleih in der Stadt Kemp- 
ten in einen Dienfl eintreten. Auskunft gibt , 

8. fr, Dürr, Commiffionär. 














Bei Tobias Dannheimer in Kempten it zu haben; 


Heifen in den Mond, in mebrere Sterne und 
in die Sonne. Gefgihte ver Hell: und Weit⸗ 
feberin von Weilheim an der Ted. Siebente ver- 
befferte Auflage, vermehrt mit einem Berzeihmiffe 
berjenigem Heilmittel gegen verſchiedene Rronfheiten, 
welde die Somnambäle angegeben, und fid bei rich⸗ 
ker Gebrauche flets bewäprt haben. Heilbronn u 

reis E 


EEE 


Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Beitung. 


Sonntag 


u 216, 


4. Aug. 1850. 





Der Kampf in Schleswig Holſtein. 


Ucher den entſcheidenden Moment in dem Idſtedlet 
reifen gibt ein Korrefp. der Ey, Zig. folgende Schil⸗ 
derung, melde die Wabrſchemlichkeu für ih bat, „Nach⸗ 
dem von 3 Uhr Morgens bis 11 Udt gefimpft mar, war 
ren die Dänen auf beiden Flügeln geſchlagen und im Gen» 
wum geworfen. Allein da fie über 10,000 Mann mehr 
hatten, als wir, fo batten fie no eine Aurfe Reſerve von 
eirca 6000 Mann, mworunter die däniſchen Garden, Die, 
was das Wefentliche war, noch gar nicht Im Gefecht ger 
weien waren. As cd nun Mittag war und unier Heer 

ar den Feind geichlagen, aber andy aufs Aeußerſte ers 

ft war — bie meiflen Peute baten feit dem Abend 
vorher nichts genoflen und der Tag war ſnichtbar beiß — 
da zog plöglich der Däne ſeine Tepten Kräfte gegen das 
um zufammen, (6 murte füft Die ganze dänıfche 
Artillerie, Die an Zabl der unjrigen bei Weitem überlegen 
M, auf dieſen Punkt fongentrirt; Willifen lleß gleichfalls 
feine Refernen einräden, und nun begann um Mütag bier 
en Kampf, den feine Meder beichreiden fan. Die Di- 
nen rüdten mit äußerer Gewann miı dem gefällten Bajos 
net auf dad Gentmum ein; dreimal wurden fie geworfen; 
Haufen von Leichen bevedien das Schlachtfeld; Die Di- 
nen kämpften mit ungebeurer Tapferkeit, und mit unglaubs 
Udem Mube ward ihnen Widerſtand geleitet. Der Ein» 
drud, den dieſe Shinde gemacht bat, wird als ein unbe 
fchreiblicher geichüder.. Der Donner der Kanonen, das 
Gelliere der Wafſen, das umanfhörliche Rollen des Ges 
wehrfeuero überräubte die Sinne. Die Dänen flärmıen, 
Die Ecdhiedwig- Holfeiner landen. Da vlöglich ſchweigi 
Das Seichüpfeuer der einen Bauterie. Die Röhren find 
glübend, die Munition iM zu Ende. Sie fell abgeldsı 
werben, und eine neme Batterie fährt auf. In demſelben 
YAugendlid dringen die Dänen mit legter Kraft, voran die 
Dänifcdhe Garde, gegen die Erellung. Ein neues Baratl- 
lon wird ibmen enigegengeführt. Kaum im feuer, fallen 
der Major, der Adſulant und rin Hauptmann, be die 
neue Batterie die Stelle der auegeſchoſſenen noch einneh⸗ 
men, und mitbin die manfenden zwei Bataillone, die eis 
nen Augenblick obne Führet And, umterflügen fann, iſt der 
dänische leyſe Hauptanarifi da. Jeht wird jenes Batalls 
ion geworfen; zehn Minuten fpärer und die Dänen war 
ven gefchlagen. So gelang #6, die Haupiſchanze zu nebs 
wen, und nun mußte Williien am den Rüdjug denlen, 
Uber der Verla der Dänen war fo ungebeuer, daß fie 
feinen Echritt weiter vorgingen. Die übrigen Batalllone 
ingen aus dem Gefecht heraus, wie vom Ürcuyierplape. 
I größter Orbnung ward die Linie verlofien; mit klin⸗ 


gendem Epiel und fliegenden Bahnen rüdten die Truppen 
nah Schlesöwig.“ 


Der Hamb, Cott. enthält folgenden Ausjug aus dem 
Schteiben eines Soldaten des 15. Baraillond an feine 


GEliern, aus Rendsburg, 25. Abende. Wir theilen 
denfelben mit, um einen Wugenzeugen zu unierm Leſern 
iprecden zu laſſen: „... Seit geſtern Morgen um 11 Uhr 
babe ich noch feine rubige Stunde gehabt. Geflern Mor 
gen um {1 Ubr gaben die Borpoſien das Zeichen, Daß 
der Feind fidy näbere, unfer Bataillon rüdıe vor, die ife 
und ?ıe Rompugnie von der Seite, die Zie Komp. von 
der Äronte, die Äte als Unterflügung. Unten am Wege 
Aand zum Schuß, um und wieder aufzunebmen, das Bie 
Bataillon par mwäbrend von der nördlichen Seite 
ber das tie Bataillon in den Wald eindrang. Die Schü⸗ 
genlinien wurden audgeflellt und bald darauf lam der Ber 
febl, daß die legte Hälfıe unferer Kompagnie wie wie 4 
mit gefälltem Baſonet einen Angriff auf das Hol machen 
follte. Wir rüdıen vor, zuerft über Moorland, wo wir 
bis über die Knoͤchel einfanfen, dana über Haideland, wo 
ſchon die däniſchen Kugeln uns umfausten; immer weiter 
ginge voran, immer mebr ibwirrten die Gewehrfugeln 
über untere Köpfe weg, Als wir und dem Holz auf etwa 
1000 Schritte genäbert bauten, wurde aber das feindlidye 
Reuer fo lebhaft, daß mir und niederwerfen mußten, auf 
Händen und Füßen frochen wir weiter; wo ein ſchühender 
Segenfland ſich un® zeigte, da jprangen wir auf und flüry« 
ten und mit Hurrab dabinter, So famen wir dem Ge 
bölg immer mäber, ich hörte die Kugeln über meine Schul« 
ter weglaufen, es war «in befländige® Pfeifen derſelben. 
Wir krochen weiter und wenn ich dann meinen Neben» 
mann aufforderte mit vorzufriechen, dann befam Ich nicht 
felten zur Antwort: Ramerad! Ich babe meine Schuldig« 
feit geiban, ich kann nidye mehr. Als ich jo da lag und 
die Kugeln über uns pfifen, da mar mein ®edanfe nur 
der: „Hert Son, wie ed Dir gefällt!” Reben mir und 
um mich fielen meine Kameraden; mich ſchützte Gott, uns 
verjebrt erreichte Ich das Geböls, aber jo ermatter, Daß ich 
in den erſten fünf Minuten gang trichbpft dalag. Aber 
bald kam ich wieder zu mir und rüdıe mit meiner Roms 
yagnie vor, Wir umierhielten im Holge ein lebhaftes Ge⸗ 
webrfeuer, aber gegen un® ftanden 14,000 Dann u. wir 
waren ja nur zmei Rompagnien und ein Bataillon auf 
der andern Seite. Wir lonnten und nicht länger balten, 
unfere Dffigiere ficken fchon an dieſen Tage zum Thell und 
viele Gemeine waren tod und vermunde. VEudlich ward 
sum Rüdymg geblaien. Morgens 444 Uhr begann das 
Geſecht. Abendo 8 Uhr war 16 zu Eade, wir tiefen uns 
fere Difigiere hoch leben, diefe uns, und felb der General 


— 
wir ruhmvoll gelämpft bätten. 

’ 

I) ward eine Feldwache audgeftellt 
K dabin beordert, die Nacht ging ziemlich ruhig 
unſer Lederzeug batten wir um und fanden im⸗ 
boden Gemwehren, an Ruhe war nicht zu denfen; 
um 2%, Uber Morgens fam ich auf Borpoften. Bir 
glaubten, Alles ginge rublg vorüber, aber eben, als ich 
a werben follte, eröffneten die Dänen wieder ein leb⸗ 
b ehrfeuer, wir zogen uns zurüd ind Dorf, ver 
Major bat und, nur fo lange auszuhalten, bis die Bris 
gade fäme. Die Mrtillerie unterflügte und, wir drangen 
vor bis zum äußerſten Ende von. Idſtedt. Hier ſtieß die 
Brigade zu und. Das 11., 12., 13. und 14. Bataillon 
und dad 1., 2., 3. und 4., die anderen waren an ans 
deren Stellen vertheilt, furchtbar war das Gewehr- und 
Kanonenfeuer, Die Dänen waren fchon vorber ind Dorf 
gedrungen, mit gefälltem. Bajonnet wurden fie wieder hin- 
ausgeworfen, unfere. Granatbatterie ſchlug furchtbar ein 
unter die dichten däntfchen Kolonnen, die Dänen wichen, 
wir gingen mit Hurrah vor. Da fledten fie das Dorf 
Idſtedt ın Brand und während wir nach Front hin vor« 
gingen, fuchten fie und von den Flanken aus. zu umzin⸗ 
gen, feindliche Schügenlinien nämlich breiteten ſich ſchon 
meit über unfere Seitenlinien hinaus. Da wurde zum 
Rüdzug geblaien, und feitdem war feine Orbnung mehr 
in die Schlachtlinie zu bringen, unfer Bataillon war ver- 
fprengt, ich ſchloß mich dem 8. an. : Alles zog die Straße 
nad Schleswig, aber der General trieb Alles wiederum 
ge in die Schladht, fein Grund der Ermüdung und 

tichöpfung half, fie mußten. Gin Hauptmann der dien 
Kompagnie fammelte die Reſte unfered Batalllons, es war 
ren gegen 100. Mann, wir brachen vor und follten die 
Kanonen fchügen, noch glaubten wir, daß wir fiegen wür« 
den. Die Artillerie fchoß jegt > Stunden lang, die dä⸗ 
nifche antwortete, ed war eim mörderifches euer; wir las 
gen in einem Graben, ESechepfünder umfchwirrten ung, 
ohne und zu fchaden. Schon glaubten wir, die Dänen 
tetiritten, da gebrach es unferer Artillerie an Munition, 
diefe hatte fich verfahren, in wilder Eile brady fie auf und 
Kavallerie hinterher, um fie zu fchügen. Sie verliefen 
das Schlachtfeld . . ...* (Der Schreiber berichtet dann, 
wie er bei der Flucht, die num erfolgte, erft auf einen Ka—⸗ 
nonenwagen, dann auf einen Bauernwagen fich gemorfen 
und fo nad Rendsburg gefommen fei.) 


Aus Schleswig-Holflein, 30. Juli, Meine Ih— 






nen gegebenen Berficherungen, daß nach zuverläffigen von 


verfchiedenen Seiten mir augegangenen Nachrichten ver 
Berluft unferer Armee durchaus nicht ein fo febr großer 
fel, finden in den offiziellen Bekanntmachungen des Kriegs- 
bepartements und des Generals Willifen die vollfommenfte 
Beflätigung. Der Verluft wird ſich raſch und vollftän- 
dig aus den bereits vorhandenen Erfagmannichaften deden 
kafien. Aber die Armee wird überdieß im kurzer Zeit bes 
beutend an Gtärfe gewinnen, da die Begeifterung eine 
außerordentliche if und der Andrang von eingebornen 
Bretwiligen täglich zunimmt, Außerdem langen fortiwäh- 
rend aus allen deutichen Ländern freudig begeifterte Mäns- 


ner- und Jünglinge an, um fich unferm Heere einzureihen.’ 


Selbſt dem Mangel, der am Fühlbarfen ſich bemerkbar 


ai 
machte, an Dffigleren nämlich, wird wahrfcheinfich bald 
und volltänbig abgeholfen fein, da Gottlob nicht wenige 
deutfche Krieger es vorziehen, Diefer Acht deutichen Sache 
ihren Arm zu leihen und Ruhm und Ehre zu ernten, als 
im thatenlofen Garnifonsleben gemächlich dem Kampfe der 
norbifchen Brüder zugufehen. Heute ift auch der erfte öfters 
reichifche Dffigier bier angelangt, um in unſere Dienfte zu 
treten, welchem dem Bernehmen nady nicht wenige folgen 
werden. Der Berluft der Dänen ift aber ein wirklich 
folofjaler. Daß das daniſche Heer fehr erſchöpft fein 
mußte, ließ ſich ſchon aus dem Umſtand abnehmen, daß 
fie von jeder Berfolgung abftanden, und bis jegt auch 
nicht den geringften Berfuch zu einem ermeuerten Vorgehen 
gemacht haben. ‘Privatbriefe und andere’ aus Kopenhagen 
bieher gelangte Nachrichten berichten indeffen von der gror 
fen Trauer, die dort in allen Kreifen über den ungeheuern 
Berluft an Menfchenleben hetrſcht. Rach einigen, freilich 
nur ald wahrfcheinlich hingeſtellien Angaben foll der Vers 
{uf der Dänen an Todten allein fi auf 3000 belaufen, 
während der gefammte Berluf, wenn freilich wohl etwas, 
übertrieben, bi6 auf 8000 Mann angegeben wird. Einen 
unerfeglichen Berluft haben die Dänen jedenfalls an ihren 
ausgezeichnetfien Anführern erlitten. Die „Berl. Zig.“, 
die nicht umbin Fann, die Tapferkeit der „Inſurgenten“ 


‚anzuerkennen, fündigt diefe für die Dänen fo nieverichlas 


gende Kunde in folgenden Worten an: „Dünemarf bat 
viele feiner edelften Söhne verloren, und obgleich der ein« 
fache Soldat, der unbemerft und prunflos feine Pflicht 
erfüllt, eine eben fo große Anerfennung wie die Difiziere 
verdient, fo iR doch die Anzahl der ausgezeichne— 
ten Heerführer fo gering, daß wir mit großer Bes 
trübniß den fchmerzlichen Verluft berichten müffen, den wir 
in dem fühnen, von den Soldaten jo geliebten Generaf 
Schleppegrell, dem braven Oberflen Trepfa und 
dem feurigen, kenntnißreichen Oberſten Laesſoe erlits 
ten haben.“ 


Sorgbrüd, 28. Juli, Abends. (Aus dem Lager.) 
Heute hat ein nicht ganz unbebeutendes Kavalleriegefecht 
bei Jagel, eine halbe Stunde ſüdlich von Kropp, fattges 
funden. Eine und eine halbe Schwabron unferer Drago⸗ 
ner hat ſich mit mehreren Schwadronen däntfcher Drago- 
ner und Hufaren einige Stunden herumgefchlagen. Ber 
wundet wurden auf Seiten der Schleswig Holfteiner 1 Dffi 
ziet und 3 Mann, jedoch nur leicht; 5 ſchleswig'ſche Dras 
goner wurden von den Dänen gefangen. Der Berluft 
auf Seiten des Feindes iR mir unbefannt, doch bat er je⸗ 
denfalls feinen Gefangenen eingebüßt. (Nach einem Be- 
richte der D. 9. 3. hätten die «Schleawig-Holfteiner in 
diefem Gefechte 10 däniſche Dragoner und 12 Pferde ger 
fangen.) Da der Feind den Unferen an Zahl überlegen 
war, gelang ed ibm immer wieder, die Bedrängten hetaus⸗ 
zubauen. Der Angriff ging von den ſchleswig⸗ holſte ini⸗ 
ſchen Dragonern aus, und es war ihre Äbſicht, die däni⸗ 
ſche Kavallerie durch eine ſcheinbare Flucht bis an das 
Defilee von Sorgbräd zu loden, welches das erfle Batall« 
Ion und einige ©efchbüge beherrſchen. Der Plan if indefs 
fen gefcheitert, da fich die Dänen auf feine Verfolgung 
einließen. 

Ftanffurt, 8; Juli. (Die Diplomatie und bie 


Herzogthümer.) Das Peteröburger Kabinet bat Eirs 
fulatdepeſchen an alle deutfchen Höfe gerichtet, um die Ras 
tififation des dänlfchen Friedens zu ermirfen, worin unter 


Anderm hervorgehoben wird, daß ed im Interefie der Res 


liege, bie rechtmäßige, Gewalt in Schleswig- 
Holſtein wieder berzuftellen, weil dadurch der legte Heerd 
. der revolutionären Bewegung zerfiört werde. Die ruffi 
fchen Agenten find zugleih angemwiefen, an den einzelnen 
Fan Alles aufzubieten, um ihre Bedenken gegen die Ras 
tfifation zu befeitigen, Bis jegt iſt Dieß nicht gelungen, 
nicht etwa, weil Die deutfchen Gabinette in diefem Frieden 
eine Gefährdung der Eijte und der Intereſſen Deutſch⸗ 
lands erblidten, fondern weil fie ſich über die Form der 
KRatififation nicht einigen , fönnen, Deflerreich will näm⸗ 
lich diefelbe ald Mittel benügen, um Preußen zu zwingen, 
die Union aufzugeben und an den Verhandlungen zur 
—— ded Bundestags Theil zu nehmen. Lediglich 
diefen Zänferelen ‚hat man es zu verdanfen, daß die Friſt 
zut Ratififation abgelaufen if, ohne daß diefe erfolgt wäre. 
Mir haben fchon einmal die Ueberzeugung ausgefprochen, 
daß die Sache der Herzogthümer verloren ſei. Mögen fie 
nun fiegen oder unterliegen, immer wird die Diplomatie in 
ihrer Sache das Endurtheil fällen, und diefes wird flets 
zu Gunften Dänemarks lauten. Sranfreich, England und 
Rufland haben es bereit6 ausgeſprochen, daß der Belit« 
fand der gegemmwärtig unter der Krone Dänemarfs verei- 
nigten Staaten in feiner vollen Integrität erhalten und die 
Fage ber Thronfolge von diefem Standpunfte geregelt werde. 
Bon Defterreich und Vreußen darf nicht erwartet werben, 
daß fie diefem allem Rechte und allen beftehenden Berträr 
gen hohnfprechenden Machtworte entgegentreten werden ; 
alle bisherigen Borgänge weiſen vielmehr darauf bin, daß 
man bie Herzogthümer nidyt nur den Dänen überantwors 
ten, fondern audy die im Intereſſe Rußlands vorgeichlas 
gene Erbfolge annehmen wird. (Bamb. 3.) 


Bayern. München, 31. Juli. (Die Schleswig. 
Holfeiner von den Regierungen ale Rebellen 
betrachtet.) Die Schleswig-Holfteinifche Angelegenheit 
hält bier die Gemülher in fortwährender Spannung. Die 
fonderbarften‘ "Gerüchte laufen täglih um. So heißt es 
heute, in der Refidenz fei eine telegraphifche Depeſche an« 
efommen, weldye den Einmarſch von 10,000 hannover’ 

n Unterflügungsiruppen gemeldet babe u. dgl. Auch 
gibt es noch immer Leute genug, welche im Ernſte glaus 
ben, daß am Ende doch noch irgend eine deutiche Regie 
tung, naı ‚aber die Bayrijche, ſich des hart bedräng⸗ 
ten deutſchen Stammes annehmen lönnte. Sie berufen 
fih auf die Nichtratififation ded Friedens von Seite der 
Öferreichiich dirigieten Staaten. Für diefe Leute ift die 
öfterreichifche Rote betzefid des dänifch-preußiichen Frie⸗ 
dens, worin fich Defterreich materiell damit vollfommen 
einverflanden erklärt, nicht geichrieben.. Kür fie eriftirt 
überbaupe die einfache Thatſache nicht, daß vom Stand⸗ 
Yunfı ‚fämmtlicher: gegenwärtigen deutichen Gewalthaber die 
Shleswig-Holfteiner lediglich Rebellen find, die, um mit 
Schwarzenberg zu reden, der Zündfloff für meue revolutios 
näre Bewegungen werden fünnen, daher unterbrüdt wer⸗ 
den müffen, art. Kur.) —R 


* 


Ein Münchner Korrefponbent ber Alla. Zeit, betichtet 
über dad Feit der Münchner Liedertafel für Schleswig⸗ 
Holſtein und fügt dann bei: Bei diefer Gelegenheit muß 
ich auch erwähnen in welcher Art das „Münchener Tags 
blatt,‘ dad von rührigen Mitgliedern des fogenannten come 
ſtitutionell / monarchiſchen Bereind gefauft und fortwährend 
gehalten if, des Treffens bei Idſtedt gedenkt. Es bringt 
die erſte Nachricht davon in feinem Blatt vom 31. Juli, 
undb.erzäblt dabei, daß die „Dänen den fünfmal ftärfern 
Feind‘ verbrängten, und die Holfteiner, „‚troß ibrer Ueber⸗ 
macht” fein Terrain gewannen, Dieſem Berrath an Recht 
und Wahrheit ift dann noch eine weitere besfelben 
Blattes würdige Behauptung angefügt, indem es heißt: 
viele der Merzte im der holfteinifcyen Armee „find nichts 
weiter ald aus dem Ausland herbeigelaufene demoktaliſche 
Barbiere I 


Dasfelbe conflitutionell «monarchifche Blatt bat ſchon 
wiederholt die Regierung zum Verfaſſungobruch aufgefor« 
dert und die Neapolitaner glüdlich gepriefen, weil fie des 
läfigen Plunders conftitutioneller Staatsform ledig wurden. 
Iſt das conflitutionell ? \ 


Würtemberg. Ein Etlaß des Minifters v. Pleffen 
läßt feinen Zweifel übrig, daß die Unterbrüdung der Bolfs« 
vereine bevorfteht. — Der Landesausichuß lebt mit dem 
Minifterium in befländiger Fehde. Die abjolutiftifche Par⸗ 
tei fordert die Minifter zu Gewaltftreichen auf. Sie wer⸗ 
den nicht ausbleiben, fobald auch die neue Landtagswahl 
feine gefügige Kammer bringt. 


Sachſen. Dem fächfiichen Pſeudo-⸗Landtag wird dem» 
nächft ein Gefep zur Aufhebung der Schwurgerichte vore 
gelegt werden. Nur zu! 


Schleswig-Holftein. Bon der Eider, 29, Juli. 
(Die deutichen ve Hal verweigern bie 

ablung ihrer Schuld an Schleswig-Holftein.) 

ie Berpflegungsgelver der deutſchen Hülfstruppen für 1848 
und 1849 belaufen fi) nach der dem Interim in Frank⸗ 
furt im April dieß Jahrs übergebenen und mit Belegen 
verfehenen Liquidation auf 2,960,000 Thlrn. Einwendun⸗ 
en dagegen find nicht erhoben noch zu erbenfen, nur bie 
Gompenfation der auf den Antheil von Holftein fallenden 
fonftigen Reichs⸗Kriegskoſten, ver micht bedeutend fein fann, 
it vorbehalten. Die Regierungen Deutichlands mögen für 
folhe Abrechnungspoften etwas zurüdhalten, ihr reines 
Debet wird immer groß genug bleiben, fo daß fie ’,4 ihres 
Antheild zahlen können, ohne ihre unbefannte Gegenforr 
derung zu gefährden. Hannover hat über 200,000, Preu— 
fen 145,000 Thlr. zu zahlen, aber — follte man es 
glauben? — bis jeht Bezahlung abgelehnt. Die Schlacht 
von Idſtedt wird fie und die übrigen deutfchen Regierungen 
an ihre Bundespflichten mahnen, und fie werben ſich er- 
mannen um von Deutichland eine. noch ſchwerere Blut« 
ſchuld abzumälgen, als die undeutfche Polilik ſchon auf die 
Machthaber gebracht hat, Diefe Blutſchuld ſteht im 
Himmel angeſchrieben, wie an beiden Vorabenden 
der. Schlachten vom 24. und 25. am Himmel noͤrdlich 


yon Schlediwig über den Schladhifelbern gtoße bluttothe 
Wolfenfireifen von Oſten nach Weiten wie ein. Widerſchein 
des blutigen Morgenroihd prophetiſch dus Biutfeld bes 
pen Da liegen fie die tapfern Söhne des Landes, 
‚cpte deutiche Krieger, wohl dreimal fo viele Dänen ruben 
unter dem Leichentuch. — Eine Krau unter den Regenten 
Deutichlands hat, noch vor der Echlacht, die Männer 
befhämt — wird ed audy noch dabin fommen müffen, daß 
deutiche Frauen die Lanze und den Helm nebmen, und die 
Männer, entmerote Sprößlinge, aus entblätterten Helden⸗ 
ſtãämmen, daheim die Spindel drehen? (9. 3.) 


Die edle Frau, welche die Männer beſchämt, iſt die 


Fürfin von Waldeck. Sie bat noch vor der Schlacht. 


vor Ipflent die 5000 Thaler, weldye ihr Fürfienthum an 
Schleswig⸗ Holſtein ſchuldig war, nach Rendsburg gefcyidt. 
Ehret die Frauen! 


Autlen® 


Franfreih. Paris, 29. Juli, Man hat die erflen 
Nachrichten von der Schlacht bei Echleswig oder Idſtedt 
erhalten. Die Gorrefpondenz der Prefie läßt Die aefchlas 

en Deutichen zuleßt danonlaufen, mie einft die Kranzo- 
= bei Roßbach (debacle complete)! Der Neffe des 
roßen Oheims fol dem bänifchen Gefandten die fchmels 
eilafiehen Dinge bei der Gratulation gefagt haben, Die 
Börfe (die Geldariflofratie) it mit der Niederlage der deut⸗ 
ſchen Waffen fehr zufrieden. 


Stalien. Rom, 22. Juli. Der Givilanzug, in welchem 
ſich feit einiger Zeit die frangöfifchen Difigiere oft leben laffen, 
ir zu mancherlei unangenehmen Reibungen Anlaß, Kürz- 
lich faßen drei Diffiziere in Givülfleivern in einem Kaffeehaus, 
Der eine trug eine farbige Halobinde. Da näherte ſich 
ihm einer —— VPolizeigarden, in Ztallen Sbirri genannt, 
und fagte ibm, er trüge eine Haldbinde deren Farben res 
volutionär ſeien. Da der Difizier ihm feine Antwort gab, 
fo firedte der Shirre die Hand aus, um ihm die Binde 
abzureifen, worauf jener aufſtand, und den armen Shir- 
zen, der zu fpät erfaunte, daß er an dem untechten Mann 
gelommen war, mit berben Stodichlägen, zu großer Ges 
mugthuung der Anweſenden, aus dem Saal prügelie, 


Bermiſchtes. 


Kempten, 3. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt der 
Landtagdabgeorbnete, Her Aſſeſſor Henne, nach faſt eilf⸗ 
monatlicher Abweſenheit vorgeitern Abends bier angelom- 
— Der Herr Regierungspräfident iſt geſtern ab⸗ 
geteidt. 





Berantworilier Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 


3 (c) Damit Ende diefes Monats nach $. 25 der 
Statuten des Leihen -Eaffa-Bereins Hiefiger Stadt vie 
Aunftion der Berwaltungs- und Aueſchußmitglieder ab» 
läuft, fo werben hiedurch ſämmtliche männliche Mitglies- 
der diefes Vereins aufgefordert, fib am fommenven 
Sonntag den 4. Augufi d. 3. Nachmittags 1 Uhr im 
hiefigen Rathhaus recht zahlreich einzufinden, um bie 
neuen Wahlen vornehmen zu fönnen. 

Zugleih wird eine allgemeine Berathung über Abän- 
derung einiger Paragraphen dieſer Statuten flatifinden 
und die —— des zweijährigen Wirfens ver Bor 
fände des Bereing unter Auflage der Rechnung ben Mit 
gliedern befannt gegeben werben, 

Noch wird mit dem Anhange bemerft, daß ausgetretene 
Bermwaltungsmitglieder wieder neu gewählt werben fün- 
nen., flatt ſeche Ausfhußmitglieder aber vierundjwanzig 
Ausfhußmitgliever nun zu wählen find. 

Kempten am 28. Juli 1850. 

Die Borflände. 





Bei Tobiad Dannheimer ift erfchienen und wird Freun⸗ 
den der Natur in empfehlende Erinnerung gebracht: 


Wegweifer fiir Wanderer im Allgan, 
Lechthale und Bregenzerwalde, 
Mit einer Karte, 48 kr. 


Man bat bereitd angefangen, von fern ber unſer Als 
gäu zu befuchen und unfer Wegweller bat den Reiſenden 
weſentliche Dienſte geleiftet. Die ichöne Jahreszeit iſt ber» 
angelommen, die Alpen befreit von ihren Schneemafjen, im 
Thal und auf den Höben die berrlichfte mit den Düften 
der Alpenflora erfülte Luft, kurz alles ladet den Gräbter 
ein, in dieſet prachtvollen Natur fidy zu erholen. W 
einen Ausflug in unfer romantiſches Gedirg machen will, 
dem empfeblen wir den obigen Wegweiſer, er wird ſich 
dann leicht ohne Führer zurecht finden und dahin ſich 
wenden fünnen, wo ihn eine reigende Gegend -entzüdt. und 
die Annehmlichkeiten des Aufenthalts durch die maleriellen 
Genüffe erhöht werben, die man fidy bier in allen Orten 
des Algdus, Lechthals und des Bregenzerwaldes un er⸗ 
ſtaunlich billiges Geld verichaffen lann. 





Bei Eobias Dannheimer in Kempten iR zu haben: 


Berzeichni derjenigen Seilmittel gegen verſchie · 
dene Rranfheiten an deren Erforf Aerzte und 
Chirurgen verlegen find, welche die Sommambäle 
Ppilippine Demush Bänerle in Weilheim au wer Zr 
in ihren fommabälen Sihläfen je anf beſonderee Be 
fragen angegeben hat umd fi dei vichtigem Sebrauche 
ſteis bewäpet haben. Siebente Ruflage. Heilbronn 
1850. Preis 18%. 





Drud ums Berlag vom Toblas Dannheimer in Kempten. 


h 


Kemptner Deitung. 


Montag 


Miet? und Men? 


Diefe zwei Frageworte wirft ein beflifches Blatt in Ber 
zug auf die dort bevorflebende Landtagswahl auf, und bes 
antweriet fie auf eine auch von den bayerifchen Wählern 
zu beberzigende Weiſe. Zwar bat uns die „quie Oefins 
nung“ der gegenwänigen Majorität der Bolldfammer noch 
auf fünf Zahre vor einer neuen Wabl bewahrt, voraus- 
gelegt, daß nicht unvorbergeiebene Ereigniffe zu etwas Ans 
derm zwingen; ed fünnte daber den Schein haben, als ob 
für jegt jede Beiprehung der Wablangelegenheit ungeitig 
und vergeblich ſei. Allein dem iſt nid fo. Einmal 
foll in den übrigen deutschen Staaten. nidhıd Bemerfend- 
wertbed vorgehen, ohne Daß wir für uns die geeignete Lehre 
daraus ziehen. Dann ſchadet es nicht, wenn auf ein rs 
eigniß, von dem des Volkes Wohl und Wehe abhängt und 
das erſt in fünf Jahren bei und wiederkebrt, dad Bolt 
früb genug und oft wiederholt bingewieien, gebörig belebri 
und zur Wachjamkeit und Feſtigkeit gemahnı wird. nd» 
lich ift ed ja auch möglich, daß die Wahl früher eintritt, 
und da foll dann fein Wähler überrafcht und unvorberet- 
set gefunden werden, over als willenloſes Werfgeug einer 
volfefeindlichen Beftrebung ſich gebrauchen laſſen. Rach 
unjerer Meinung ſollte dieſer Gegenſtand von allen volko— 
freundlichen Blättern flets ins Auge gefaßt werden, und 
der gegenwärtig beendigre Landtag bietet reichen Stoff, dem 
mäblenden Volle banpgreifllich zu zeigen, was ed in Zur 
funft zu thun und zu lafien bat, daß die auf feinen Kür 
den gepadte Laſt nicht immer vermehrt, fondern endlich 
einmal vermindert werde. Wir halten daber für zwec⸗ 
bienlich, einen Auszug aus jenem heſſiſchen Blatte zur 
Beanmwortung der Frage mitzurheilen, wie die Boltspanei 
mählen fol: 

„3n großer, aroßer Maffe, einig, wie ein 
Mann. Es fomme bei den nächſten Wahlen weniger 
daraufan, daß die Abgeordneten der Demofratie die Mehr⸗ 
beit in der Kammer bilden, als daß die Wähler von Seite 
der Bollöpartel gegenüber den legten fländifchen Wahlen, 
auch bei der nächften Wahl wenn nicht vermehrt werden, 
doch gleich zahlreich werden. *) Die Bolfspariet jeder 
Gemeinde muß es als eine Ebrenfache betrachten, daß die 
Zahl ihrer Mütgliener bei jeder neuen Wabi fich mebrt. 
Kur männliches Handeln fann die Gewalihaber vor 
Milktürmapregein zinern machen. Männtich aber iſt es, 





) Bir Ba tännen und nidt fo auf die legte Wahl bes 
rufen, bei uns muß tie Bolkspartel, die burd bekannte 
Deirrel zurädgedrängt wurde, das Uebergewiät erſt wie 
der erringen. D. €. 


”" 217, 


———- 


feinen Grundfätzen, feiner Ueberzeugung getreu zu blei⸗ 
ben, beſonders im einer Zeit, die vor Berfalfungebruch und 
Meineid richt fonderlich zurückſchreckt. Bielleicht ift vie 
nächte Landiagswabl in Heilen für längere Zeit die fegte 
ſolcher Handlungen, am welchen fi die Drmofratie des 
theiligt. Schaare fie fih darum einmũthig um ihr Ban⸗ 
ner, und zeige fie ſich noch einmal, gleich der niederſtei⸗ 
genden Sonne am Abendhimmel im ihrer ganzen Fülle und 
Macht. Laie fich feiner von der Bolfapatei an dem 
Wahltage von der Arbeit, von der Ernlezeu abhalten, fein 
höchſtes Recht ald Staaisbürger — emen Berollmächtig« 
ten feines Willens zu wählen — geltend zu machen, Eine 
Vierteltunde reicht bin, um lich ald Glied der großen 
Kette feiner Gelinnungsgenofjen zu fühlen. Gleichen nicht 
den geladenen Gäften jened Mahles, von denen der Kine 
fih fünf Joh Dchfen gekauft, ver Andere einen Ader ge 
ſteigern, der Drine Ach ein Weib genommen hatte, — die 
dann aus foldden unhahbaren Gründen am Gaftmahle de& 
Lebens nicht Theil nehmen zu fönnen vorgabn. Was 
der Grfoly des mächften Landtages fein wird, das füme 
mere und wenig; *) tbun mir unfere Pflicht, Die An« 
dern, bie fie nit thun wollen, mögen ıhr Handeln vor 
ihrem Gewiſſen und der Geſchichte zu rechtfertigen ſuchen. 


Fragen wir nun noch, Wen wir wählen follen, fo iß 
ed für die BVolfsparti eine Ehrenface **), die den 
Rechenſchaftsbericht des vorigen Jahres unterzeiche 
net habenden Abgeordneten ***) auch dießmal wieder zu ih⸗ 
ren Bevollmächtigten zu wählen. Dem Fortfchritt umiers 
Slaaitelebens find am gefäbrlichſten jene Halbmenfchen, 
die den Mantel nach dem Winde hängen, heute hierber, 
morgen dortbin ſchwanken, die mit jeder Bartel Hebängeln 
und feiner entſchieden angehören ****), Sie jind die Lug⸗ 
und Trug-Menfchen, die in der meueflen Zeit, ıbeild aus 
abſichtlicher Berſchmihtheit, theil® aus ſich felbft aufblü- 


) Das bat Bezug auf die zu erwartenden Gewaltſtreiche des 
Diniteriums, wenn die Debrheit der Volksvertreter nicht 
nad feiner Pfeife tanzen wird, wie im einem antern ſehr 
betannten deutſchen Staate. D, €, 


“*), Hört es, ihr Allgäuer, und denkt darüber nad, was bei 
der legten Wahl Für eud Ehrenſache geweſen waͤte. 
D. €. 
*) Das beißt für uns fa viel ale: Die Linkömänner, 
D. €. 
#..) Das muß man unferen Oberländer Ubgeorbneten laſſen 


i ’ I artei Örem. 
manmeiß jegt, zu welder 9 fie geh —* 


64 


benber Dummheit *) unfere Freibeit und unfern Wohl 
ftand vernichtet haben. Es gibt Konftiturionelle 
nur noch auf dem Katheder (Lehrfiubl), in der Wirk: 
tichfelt, im Leben, nur noh Demofraten und Abio- 
tutiften (Anhänger der unumichränften Gewalt). Lieber 
den Abfolutiften, als den Halbmenfchen ohne Gharafter 
und Grundfag *). — In einem Bezirf, wo die Bolfd- 
partei noch fo Flein iſt, ichrede fie bei derartigen Wahlen 
ja nicht zurüd, fondern eile bei jever neuen Wahl unber 
fümmert um den Sieg ind euer, denn „wer audhdtrt, 
wird gefrönt.* — In Bezirken aber, wo ih Menſchen 
ald Abgeordnete aufihun, die nur durch einen Ber 
faffungsbrud nad Erfurt gelangt find ***), in den 
Bezitlen, wo die Herren Gagern, Neb, Wernber, 
Hofmann und Gonforten ****) auftreten, da ſetze die Volls⸗ 
partet alle Hebel in Bewegung, um foldye Blamage — 
die Wabl folcher Menfchen — vom Lande fern zu bals 
ten. — In einem Bezitk, wo noch feine Ginigfeit über 
das Wen? über den Dann des Vertrauens, berridht, da 
beeile ſich die Bollspariei, ihren Wahllandidaten aufjus 
flellen, die Zeit drängt, und Gefahr it im Verzug ) ıc.* 

Schönen Dank, Herr Hefe! für die Belehrung. — 
Wollen ſchauen, was wir davon für uns brauchen fünnen. 





Deutfdland. 


Bayern. München, 1. Aug. Gs if mir eine ange 
nehme Pflicht Ihnen mitzutheilen, daß die Thellnabme der 
Dffiglere unferer Oarnifon an den Beiträgen für Schled« 
wig-Holftein im Allgemeinen eine fehr lebhafte iſt und ders 
felbe Geift ſich unter den Unteroffizieren findet, bie unter 
ſich nicht unbenrächtliche Summen zufammen bringen. Ich 
bin überzeugt ibre Reiben würden fich auffallend lichten, 
wenn fih die Megierung, der allgemeinen Stimmung Ges 
bör gebend, bequemen wollte Freiwilligen nach dem Krieger 





*) &o etwas von einem bayeriſchen Volkevertreter zu fanen, 
märe eine grobe Verſuͤndigung gegen ben 9. 31 unferes 
vortreffligen Preßgefeges. D. €. 


“), „Man weiß doch wo und wie! Das könnt, ihr Allaäuer! 
jetzt auch willen. Wer aber mit dem Wiſſen erft bınrens 
rein Pommt, nachdem er den dummen Gtreih gemacht 
bat, den lacht man halt aus, D. €, 


“+, Solde ſchwere Beſchuldigungen treffen feinen unferer Bers 
trauensmanner, Ber uns kann man böditens fagen: 
Vom £. und D. und 3. bätte ib doch gewiß erwarter, 
daß er nit fur neue Volkslaſten flimmen werde, allein 
zwiſchen Berfpreden uno Halten ift ein — 

€. 


. 


.., Statt der beffiihen Rehe, Haſenfäße, Baggerer, 
Hofe, Hin» und Her-Männer :c, laffen ſich in den 
bayerifhen Wahlbe zirken die betreffenden Namen leicht 
auffinden. Wornach fi zu Halten! D. € 


+) Man büte fih aber vor allem ver jener zopfizen Kleins 
fRäpterei, wo man dem Herrn Bürgermetfter und vem 
Bern A. und Be und €, u. f. w, auch noch cin Kohı 
pliment maben will und dadurch dem pfiffigern Gegner 
ten leihten Sieg im die Hände ſpielt. Zerfpluiterung der 
Stimmen bereiter auch der färditen Partei tie fichere 
Nieverlage, D. €. 


fhauplage Urlaub zu geben. — Uebrigens foll ver Krieges 
minifter denen, die ibre Entlaffung aus der bayer. Armee 
erbaten und erbielten, für feine Berfon alle Unterftägung 
bezügl. des allenfalligen Wiedereinttitis in dieſelbe Juge⸗ 
ſichert haben, — Schneidermeifter Rieble und Kommis 
Bogner, welche von- der WBoligeivireftion dahier wegen Ber 
tbeiligung an dem Berlangen nad Wbipielen der Mar 
feiller Hymne im Frühlingsgatten jüngR jener zu Idtägie 
gem doppelt geichärftem Arret verurihelt wurden, (Die dop⸗ 
delte Schärfung befteht durch Liegen auf bloßen Brettern 
und Entziehen aller warmen Speife jeden dritten Tag!) 
baben im Refurdwege an die Regierung von Oberbayern 
eine Herablegung diefer Strafe auf Brägigen gleichen Ars 
tet erlangt. Dagegen hat, wie ich höre, Kommis Bog 
ner auf feine Beichwerde gegen den Bolizeis-Beamten, der 
ibn zwang einen bei ihm gefundenen veriiegelten Brief an 
einen Dritten zu öffnen und dem Kommiſſär zur Einſicht 
zu übergeben, cine Rüdäußerung nicht erhalten, offenbar 
das leichteſte Mittel, derartige Beſchwerden " erledigen. 
(R. Kur.) 

München, 1. Aug. Man fpricht feit geftern von der 
Aufftellung eines Truppenforps in Unterfranfen, 
ald Demonftration gegen die preuf. Truppenforps bei 
Kreugnah und Weplar. Db diefe Aufitellung fchon bes 
ſchloſſen if, muß ich dahin geftellt fein laſſen; gewiß ik 
nur joviel, daß Berathungen darüber im Minifterrarhe ger 
pflogen worden find. — Die bayer. Hypothefen- u, Wech⸗ 
jelbanf wird nicht nur, wie ich geftern mitgetbeilt, fich mit 
einer bedeutenden Summe an dem Anlehen von 10 Mill. 
Gulden für den Eifendahnbau betbeiligen, fondern fogar 
das ganze Anlehen, refp. fämmtlihe Obligationen übers 
nehmen, zu welchen Behufe bereit® zwiſchen dem Staats⸗ 
miniftertum der Finanzen und der Banfadminiftration ein 
Vertrag abgeſchloſſen und ratifizirt worden it, Da die 
bisherigen 5progentigen Obligationen etwas über pari fies 
ben und die Bank für die Uebernahme des neuen Anlehens 
einige Broviion erhält, fo macht dieſelbe ficher ein gutes 
Geſchaͤft. Die Bank wird die ganze Summe nicht auf 
ein Mal, fondern in Raten einzahlen. Es werden Dbli- 
gationen im Betrage von 100, 500 und 1000 fl. anger 
fertigt. 

München, 31. Juli. Heute Morgen wurde ber linfe 
Arm der Bavaria, den fie mit einem Porbeerfrang body 
emporftredt, won der k. Erzaicherel nach der Ruhmeshalle 
tranaportier. Bier ſtatke Vferde feuchten mühſam mit ih⸗ 
rer Far voran. Doch war dieſer Transport nur Kinder⸗ 
fpiel gegen jenen der andern Stüde dieſes weiblichen Koloſ⸗ 
fe. Das Brufttüd mit dem rechten Arm, deiien Hand 
den Griff des Schwertes mit dem Yorbeerreis bält, wurde 
von ſechozehn jehnigen Hengſten von der Stelle bewegt: 
der eigens zu dieſem Transport erbaute Wagen bat ar 
die 80 Zentnee Schwere, das genannte Stück ſelbſt 260 
Zentner, in Summa 340 Zentner Laſt. Der Wagen blieb 
auf der Thereitnböhe mehrmals Reden und mußte mit 
Winden — nicht mit Weſt- oder Nordwinden, fondern 
mit flarfen Rubrmannswinden — wieder flon gemacht 
und über Bohlenſchienen weiter aeichafft werten. Das 
Auftiehen dieſes Bruchſtückes an Ott und Etelle von uns 
ten dis auf ſeinen Plad, da, wo die Jungftau ein zwei 
Schub breiter Gürtel umgibt, erforderte eine Zeit von vier 
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Stunden. Zwanzig Arbeiter, welche oben auf dem 120 
Schub bohen Gerüft vier Sternwinden in Bewegung feh- 
ten, zogen die Laſt an zwanzig ftarfen Tauen vermittelt 
vier Klafchenzügen in die Höhe. Alle drei Sekunden fam 
die Fat etwa um einen halben Zoll höher. Dieſes Schaus 
fpiel zieht immer zahlreiche Zufchauer an und iſt in der 
That höchſt interefjant. Am 5. Auguft wird endlich dem 
Ganzen dad Haupt aufaefegt, jo ein Köpfdyen, worin an 
die zwanzig Menſchen Platz haben. (R. Korr.), 

Münden, 23. Juli, Bor einigen Tagen war ein 
Mitglied ded Hamburger Handelsſtaͤndes bier und in 
Augeburg, um Vorkehrungen zu treffen, daß der Tran 
fit aud dem Norden an den Bodenſee ſich nicht 
von der Augsburg» Kemptner Strafe der Ulm-Friedrichs⸗ 
bafener Eiſenbahn zuwende; wodurch ein Theil des Ham— 
burger Handels fidy an den Unterrhein und Holland zies 
ben fönnte. Es wurden von ibm Anordnungen getroffen, 
daß die Güter von Augsburg über Kempten nach Lindau 
ſchon jegt fo wohlfeil befördert werden, wie nach Bollens 
dung diefer Eiſenbahnſtrecke. (Pf. 3.) 

MWürtemberg. Der Beobachter fchreibt: Der vom 
Gemeinveratb zur Aufrechtbaltung ver öffentlichen Sicher: 
beit, worunter auch die Sichyerheit des Eigenthums begrifs 
fen iſt, angeftellte Etadtpolijeiamtmann Müller bat ges 
fern Abend nah 5 Uhr ven Beobachter (Nr. 182) 
abermals, zum dritten Mal in drei Tagen, mit 
Beichlag belegt und aus der Druderei und Erpedition bins 
meggenommen. i 

Wie lange wird der Beobachter in feiner politichen 
Rundihau noch den Titel führen vürfen: „Anarchiiche 
Bürften-Republif Deutfchland ?“ frägt der Staatsanzeiger. 


Sachſen. Die freifinnige Dresdner Zeitung wurde von 
der Kreisdireltion unterbrüdt. 


Schleswig · Holſtein. Sorabrüd, 28. Juli. (Aus 
dem Lager.) Es beftätigt fi) immer mebr, daß mir 
nicht beſiegt, fondern nur zurüdgedrängt find. Für die 
Herzogtbümer iſt diefe Thatſache nur infoweit von Bedeus 
tung, ald wir im Stande fein werben, Rendsburg zu hals 
ten und Holftein vor einem Frieden auf Gnade oder Un— 
gnade zu bewahren. Das Herzogihum Schleswig wieder 
gu gewinnen, dürfte ſchwer fein, da wir, die wir in einer 
ſeſten Pofition uns nicht haben gegen die Uebermacht der 
Dänen behaupten fönnen, faum daran denfen dürfen, an« 
arifjsweife gegen die Dänen zu verfahren, wenn diefe fich 
in einer Stellung fiftzefegt haben. Somit hat die Bhraje 
des preußiichen Brledensichluffes: „daß es Dünemarf 
überlaffen bleibe, Schleswig mit den geeigneten Mitteln 
au pazifigiren®, ihre Erfüllung gefunden, Wie grünplich 
damit der Anfang gemacht wird, erfannten wir aus den 
6 brennenden Dörfern, die unfern Nüdzug beleuchteten. 

Rendsburg, 30. Juli. Heinrih v. Gagern 
wird ald Hauptmann in unfere Armee eintreten (2); er 
bat befanntlidy früher gedient und als 16jähriner Züngling 
bei Waterloo eine Compagnie geführt, deren Dfficiere alle 
adallen waren. — Die Nachricht, Daß die Fürſtin von 
Walded fih zum Erfage der Verpflegungögelder für die 
fürftlicdyen Truppen bereit erflärt und theilmeile eingefandt 
bat, ift bier mit fehr vieler Befriedigung vernommen wor⸗ 


den. Nicht wegen ber verhältnigmäßig geringen Summe, 
fondern deshalb, weil die einzige Frau, die auf 
einem deutfhen Throne figt, den Männern 
zeigt, was Pflicht und Ehre gebieten. 


Defterreih. Der Ban Jellachich, welcher fürzlich ſich 
in Wien vermäblte, bielt am 25. Juli feinen Ginzug in 
Agram. Bei diefer Feierlichfeit wurden einem Beamten 
der neben den nationalen Fahnen eine [hwarzgelbe aus—⸗ 
geftedt hatte, die Fenfter eingejchlagen. 


Vermiſchtes. 


Kempten, 4. Auguſt. Geſtern ſtanden der Hufſchmid 
Euſtach Haggenmüller von Hirſchdotf, Landgerichts 
Kempten, und der vormalige Muͤblbeſitzet Franz Joſeph 
Greck von Legau, Landgetichts Grönenbach, vor dem 
Öffentlichen Gericht, weil fie aus einer Miſchung von 
Zinn, Blei und Wiemuth Guldenſtücke, Bierundzwanziger 
und Eechfer fabricirt hatten. Die Noth trieb fie zu dieſem 
Verbrechen, das ihnen menig Gewinn brachte, weil die 
Unächtbeit ver nachgemachten Geldſtücke Jedem beim erfien 
Blick in die Augen fiel. Haggenmüller, der zugleich meh⸗ 
rere Gegenflände feiner Mobiltarfchaft zum Schaden feiner 
Gläubiger bei Seite geichafft, und fomit eines doppelten 
Verbrechens fich ſchuldig gemacht hatte, wurde zu dreijährie 
gem, Gred zu zweijährigem Arbeitsbaufe veruribeilt. Der 
Staatsanwalt hatte gegen jenen vier, gegen diefen drei 
Jahre beantragt. 


Der Allg. Zeit. ichreibt man aus Mündyen: Am 29. 
Juli Morgens wurde in der Iſar die Leiche des Bataillond« 
arzted Dr. Karl Mlagger vom Infanterie» Leibregiment 
gefunden, Man vermurhet, daß er aus gefränftem Chr 
gefühl (meil er der Ordination an der medic. Abtheilung 
des Militärfpitale, welche er nach dem feitber geübten 
Gebrauch erft mit Schluß des Jahrs hätte abgeben follen, 
plöglich enthoben wurde) den Tod gejucht und gefunden 
babe. Er hinterlaͤßt eine trautende Familie und den Ruf 
eines Ehrenmannes fowie eines wiljenfchaftlih und prafe 
tifch vorzgüglichen Arztes, (Und doch plöglich feiner Function 
enthoben! Darf man den Grund nicht angeben ?) 


Der Brand in Philadelvhin am 9. Juli war noch ber 
deutender ald man neulich gemeldet. 367 Häufer fin® 
abgebrannt, und der Schaden iſt zu 1,000, Dollars 
geſchätzt. 22 Menichen famen dabei um, 15 find vere 
mift, und 90 wurden mehr oder minder fchwer verlept. 





Verantwortlicher Revacteur: Wnibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. ' 


Befanutmahung. 

Der dießjäprige Fiſchfang im Stadtweiher wird am 
Mittwoch den 7. dieh früh 10 Uhr in ber Magiftrats- 
Canzlei an den Meiftbietenden verfteigert, wozu Kaufe 
liebhaber mit dem Bemerken eingeladen werben, daß die 
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Berfaufsbebingungen in der Magiftrats. Kanzlei zur ber 
liebigen Einfiht offen liegen. 
Rempten den 2. Auguft 1850, 
Stabtmagiftrat. 
B.vac. Zethner, rechtek. Rath. 

















3 (6) 
Kl. Bayer. privilegirter 
Nr: ee a 
en DO en 
er MADRID balfam. 
ar. — SE 
Nr 


> vor 
„ir. 


Dur viele Studien und Verſuche il es mir gelm. 
gen, einen Zapnbalfam zu erfinden, welder bie heftigften 
Zahufgmerzen ſtillt. Der Verkauf desfelben ift mir durch 
Alerhöhftes Königliches Privifegium, nad vorausgegan- 
— Prüfung durch die einſchlägigen königl. Stellen, 

willigt worden. 

Indem ih dieß hiemit zum Wohle ber Leidenden be- 
tannt mache, zeige ih zugleih an, daß ich die Hauptnie- 
derlage bei Hrn. Georg Wilhelm Arnhard, Thea: 
tinerfraße Neo. 9 in Münden, errichtet habe, und mein 
Zahnbalſam ausſchließlich nur da zu haben und zu be 


ziehen iſt. 
Preis ded Glafed 36 Fr, 
Münden, Monat Yuni 1850. 
Dofepb Dofmann, Chemiker. 


ür Rempten und Umgegend babe ich bei Herrn 
Nicolaud Bail eine Niederlage dieſes Zahnbalfams 
erriptet, wo derfelbe fletd zu obigem Preife zu haben 
fein wird. Münden, a 1850. 
Georg Wilhelm Arnbard, 











3 (b) Gegen 
Hautausfdläge, Sommerfprofen, Finnen, gichtiſche 
und rheumatiſche Affectionen, Mechten, fowie gegen 
fpröde, trockene und gelbe Haut 
eignet fih als ein anerfannt vorzägliches Außer 
lies Hantheilmittel 
Dr. Bordardt's 
aromatiſch⸗ medicinifche Kräuter = Seife, 
die für Kempten unb Umgegend nur bei Aug. Leipert 
— 5 vorräthig ift und in weißen mit grüner 
BOR"ERRTS 2*7* bedrudten und gu beiden Enden mit 
N) nebenfiehendem Giegel verfehenen Ba- 
urn detchen & 27 kr. verfauft wird, 


Nachricht für Meifende nach 
SEN Amerika. 

Aug. Seipert in Kempten 
bevelmächtigter und von Eönigl. Megierung con« 
3 (ce) eefjionirter General: Agent, 


beförbert während ber ganzen Saifon monatlih 2 mal 
Auswanderer über Bremen und über Antwerpen 
directe nah New-Mork und vom September bis 
April auch nah New-Drleans in vorzügfiden ge: 
fupferten und kupferfeſten Dreimaftern erfier Claffe. 
Die Ueberfahrtspreife fielle id ab Mannheim over 
ab Heilbromn, übernehme aber auch auf ausdrückliches 
Verlangen die Beförderung der Auswanderer ab Ulm, 
Kempten oder Augsburg, was befonders für Ge- 
meinde:Berwaltungen angenehm fein dürſte, bie 
ihre fortziehenden Gemeinde» Mitglieder unterftügen. 
Cajüts-Paffagieren berechne ich die Ueberfahrts- 
preiſe ab Bremen und werde die meine Vermittlung 
betienende Auswanderer auf Alles aufmerkfam maden, 


'was Ihnen zu willen nützlich und nothwendig ifl, wie 


ih auch jeden beliebigen Betrag zur Ausdezaplung im 
New-Mork anmweifen kann. 

Ueberfahrts - Verträge können fowohl bei mir als bei 
meinen Unteragenten abgefhloffen werben. 





Dienfag den 6. db, M, Vormittage 10 Uhr if 
Öffentlihe Sigung der Gemeinde-Berofmädtigten auf 
dem Ralhhaus. 











3 (6) In der Sonnenftrafe if eine geräumige Wo 
nung mit Staflung zu zwei Pferven und daran ftoßen- 
dem großen Garten entweder zu verkaufen oder zu ver« 
pachten. Liebhaber hiezu erhalten nähere Ausfunft bei 

8, fr. Dürr, Eommiffionär. 





Beachtungswerth für Kenner und Muſikfreunde. 


Daß id (wegen pecuniärer Berlegenheit) eine eigene 
Compofition fürs Elavier betitelt: Shmergenswah 
zer (Manufceript) verfaufe, um den Preis von 15 Ir. 
wird hiermit befannt gemacht. 

IH wohne bei Herım Reiner, Pulvergafle Nro, 36, 
erſte Treppe, und haben ſich vafelbf Käufer einzufinden 
vom 4—7 Auguft von Morgens 8 Uhr bia Abends 6 Uhr. 

Dan bittet um geneigte Abnahme. 

G. Dito Krieg, Muflter ans Sadfen. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ij ju haben: 
Karte 
Schleswig : Holitein, 
wi Jükland. 
Preis 18 fr, 


Arud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Dienfta 9° 218, 








Deutſchland. + das Pula des —* und * Handels, Hr. 
srat raus das des Cultus und Hr. Staatsrath 

Bayern. München, 1. Aug. Das Refultat des ger —— 
ſtern ın Starnderg abgehaltenen Geſandten⸗Kongreſſes muß Bifcher das der Finanzen übernommen. — Hett v. d. 


Pfordten begibt ſich nach Dieppe um die Sedader und 
für den Wertreter der däniſchen Majeftät fehr günftig aus: : 
gefallen fein, denn derſelbe Baron Dirfens Hoimfelb, der Dr. er Michenbrenner nach Reichenhall um die Selbäber 
—* en Allg. Zeitung geſtern nach Sıuttgart abgeben | 3" 9° cauchen. 
ollte, iſt beute in aller Frühe von Starnberg ber wieder ; 
bier eingetroffen. In Starnberg werden ihm die Geſand— di 3n Menberg * am 31. Juli der Magifrat und 
ten Ruplands und Gnylands wohl begreiflich gemacht ha: * —** en Fe * er Sigung 
ben, daß «8 gar nicht nöthig if, fid) lange noch nach Edi se 8 * —* den König Mar zu Gunſten 
Stuttgart zu — weil Die Forderungen Däncmarfs Hlesmig- Holfeins beichloffen. 
auch ohne den König von Würemberg oder Großber N an Rufi : 
von Baden Geltung ae fünnen, Das Bowie. rt ———— 30. Juli. Das biefige_Zuchtpolizeiges 
der gangen Sache aber ift doch, wie Breufien ſich in dieſer ht bat in feiner geftrigen und heutigen Siegung diejenie 
Angelegenheit zu verfiellen weiß. (8 tft nun notorifch, gen PBerfonen abgeurtheilt, welche dur das Urtheil des 
daß der biefige preußiſche Geſandte gleichen Schritues mit f. ‚Appellarionsgerichts vom 29. v. Mies. an bafjelbe vers 
dem englifchen und ruffiichen Gefandten gebt. Won der wieſen —— waren. Fehrwatz. Cand. Theol. von Vit⸗ 
Anlunft des dãniſchen Geſandten aus Staknberg war Hr. mafend, Geiger jun. aus Lanpflubl, v. Herer aus Er 
v. Bodelbera fchon im Voratıs- ii errihikl, erwartete den. langen, Bieber von Zweibrüden, fämmtlich Candid. Juris, 
ſelben, empfing ibn mit offenen " we und fonferirte fos weiche im vergangenen‘ Jabre ale Legionäre öffentliche 
gleich “einige. Stunden mit {hm ‚Hier Inden Sie den ofr Kaflen wegnabmen, fomwie Küfer Ladenberger von Bubens 
fenen Bruch ber Regierung Breußens mit dem deutichen baufen, murden zu einer forreftionellen Gefängnißftrafe 
Bolfe, denn fie begünftige nicht nur. die Sadye des Fein. von 2 Jabren auf den Grund des Art. 258 des Code 
* tagt, 9 noch binch ibre Vertreter unterflügen P£nal veruribeilt, — Ale übrigen Bermiefeneit, wie Geis 
and raſſeld pielleiht Ipäter noch mii Waffengewalt | BT fen, von Landſtubl. Hady von Dundenbach, beide Stu⸗ 
— * Kefae preußilcdhe Gefandte fpricht füch fehr denten u. f. w. wurden freigefprochen. 
wiArm für die Pacififntion Holiteins durch deutſche Trup— — 
he a fine Fan — een Münden, 3. Aug. Hauptmann Alboffer, der blos 
febr findet noch ein ftarfer Mutier- und Notenwechfel ziyis f Mt Urlaub nah Schleswig-Holftein gegangen war, ift 
fen Berlin, Wien und Münden flat. Auch diplomasi, | Yon dort zurücberufen worden, — Die auf heute fefges 
fche Autoritäten finden fich jur Zeit häufig ein. Go war fegte Bferveverfleigerung wurde plöglich — man 
geſtern ver ruifiiche Gefandte in Berlin, Frhr. v. Meyen« bringt diefe® mit den neuen preußiichen und öjterreichifchen 
dorf, bier. Obgleich er übrigens heute ınd Bad Ballein Rüftungen in Verbindung; die Defterreicher ſchlagen un« 
adging, fo hate er Doch vorher eine längere Konferenz mir | bald der Stadt Hall in Seel ein Bayer. — Ein Blrh 
Hmm. Dr. dv. der Mfordien, bei denen die fchleswig:bolftets | vom ehemaligen Bundestag ift geflern mit Tod abgegans 
nifhen Angelegenheiten ficherlich den Hauptgegenftand der | IT, der Hr. v. Dbercampp, ‚Bufenfreund des Herrn 
Befprechung bilde. — Heute ft eine andere Diplomattiche | ”- Abel, welcher vice Zahre lang in Sranffurt gefeffen hat. 
Berfon, Graf v. Spaur, bayerifcber Geſandier in Rom, . 
bier angefommen. Derfelde iA befannı alß Begleiter des Bürtemberg. Stuttgart. Am}. Mug. begannen vor 
Papſtes nah Gacta, wofür er bifanntlidh von der Köni. | dem Staatögertchtöbof Die Berbandlungen gegen den vor: 
gin von Neapel einen Kuß erhielt, (R. T.) thaligen Minifter Sehen, v. Wäcter-Spittler. Die 
i Sipung ift im Saal der Landesvrrfammlung. An der Stelle 
Münden, 3. Mig. Nädifer Tage wird am unferer | des Burcau’s und der Rednierbühne ſteht ein großer dun⸗ 
Univerfitär die Wahl eines Rektors für das nächſte Siu⸗ | felölau bebangener hufeifenförmiger Richtertiich, ihm gegen⸗ 
dienjabr ftaufinden; von ultramontaner Seite gibt man | über zur Linken ein Vun für ven Angellagten, zur R 
fh viele Mühe, die Wahl auf Hrn. Vref. v. Hermann | awel für de Anfläger und feinen Stelvertreter, Die 
au lenlen. — Die HH. Minifter v. d. Pfordten, Ringel- | Bänfe der —— find leer, dagegen die Logen zu 
mann und Afchenbrenner baben ihren Ihlaub angetreten. | beiden Eriten, der Gang binter den Säulen, in welchem 
Hr. Kleinſchrod hat zu feinem Jufltzminifterium einflweir | man Abgeordnete unter den Zuhörern bemerft, und bie 


Galerie dicht gefüllt. Bald nach 9 Uhr tretem die Richter 
ein und begeben ſich an ihre Plähe: 1) Bon der Regie 
rung ernannt: Direfior v. Beazenberger, Präfivent; 
Dpertribunalraib v. Ege; Übertribunalratb v. König; 
Direktor v. Breitfhwert; Direftor v. Gaup; Direktor 
v. Reinhardt; Obertribunalrathö v. Teufel; 2) Bon 
der Landesverfammlung gemwält: Direftor v. Baus 
er; Dberjufllgratb Kübel; Staatsraib Pfizer; Dr. 
Ludwig Ubland; DOberfteuerrathb Zeller; Obertribur 
nalprefurator Steudel. Der Präfident Berzenberger 
läßt die Partieen einführen, welche ebenfalls ihre Pläpe 
einnehmen, und eröffnet fodann die Verhandlung mit einer 
Rede, woraus man erfährt, daf der Bevollmächtigte der 
anflagenden Landesverſammiung, Rechtskonſ. Schober, 
die auf die Anklage bezüglichen Aften des Minifteriums 
des Auswärtigen durch den Stanisgerichiöbof verlangt, 
der Gerichtshof vorläufig aber bierauf nicht einzugeben 
befchloffen bat, fowie daß eine Berathung über die Verſe⸗ 
sung in Anflagefland erſt nach der beutigen Berbandlung 
fattfinden wird, Staatsrath von Wächter-Epittler alſo ſich 
nur als beklagt, nicht aber ald in Anllageftand verſeht zu 
beirachten hat. 


Die Anklage gebt dahin, daß der vormalige proviſoriſche 
Chef des Departements ded Auswärtigen, Freiberr v. 
Wächter» Spittler, wegen Verlegung von Reichs- und 
Landeögefepen, namentlich aber des $. 85 der Verfaffung 
durch den Beltrlit zum Interimdvertrag vom 30. Septem- 
ber 1849 und zur Münchener Llebereinfunft vom 27, Febr. 
1850 von feinem Amte zu entfernen fei. Die Anflage ftellt 
es dem Staatsgerichtöhof anheim, eine vollbrachte Verle⸗ 
dung oder einen beendigten Verſuch derjelben, welcher nach 
$. 195 der Berfaffung eben fo frafbar if, anzunehmen, 
und macht ſchließlich noch darauf aufmerffam, daß bie 
Regierung ſowohl in den beiden genannten Berträgen als 
in ihren übrigen Handlungen ein fonfequentes Syſtem der 
Rechiöverlegung verfolgt habe. 


Nach Berlefung der Anflagafte vertheidigte der ange: 
klagte Minifter in einer zweiftündigen Rede feine Anfichten 
von der Ungiltigfeit der von der Ratlonalverfammlung ger 
ſchaffenen Reicheverfaffung und dem Fortbeftand des alten 
deutfchen Bundıs, worauf Rechtsconfulent Schoder dus 
Wort ergriff, um die Anflage aufrecht zu eıhalten. Das 
Weltere morgen. 


Kurheſſen. Kaffel, 31. Juli, Die Etaatöfaffe if 
nicht im Stande, die morgen fälligen Gehalte 
audzuzahlen. Die Staatödiener fünnen dagegen ihre 
Sehalte aus der Hoflaſſe erhalten, infofern fie fich dazu 
verfiehen, ihre Gehalisanſprüche nebft den gefeglichen Ber- 
5* au 5 pCt. an die Hofverwaltung abzutreten, 

deßhalbigen Gefllonsformulare find bereitd gedrudt, 
Es iſt dieß die Erfüllung der in der befannten Furfürftlis 
chen Broclamation gemachten Zuficherung, daß Se. f. Hoh. 
aus Höoͤchſtdero eigenen Mitteln die erforderlichen Vor—⸗ 
fchüffe dem Lande machen werte, während auf der anderen 
Sehte das Geſchäft, vermöge deflen die Hofverwaltung 
ihre Gapitallen zu dem hoben Zindfuße von 5 pGt. unters 
bringt, hochſt anziehend erfcheint. (5. 3.) 


ga a er Kiel, 31. Juli. Der D. R. 
fhreibt man: Im Rendsburg if ein Kriegägericht nleder⸗ 
gefept, welches mehrere Vorfälle, die theilmeile den Verluſt 
der Schlacht bei Idſtedt zur Folge hatten, unterfuchen fol; 
es werden befonder& drei Dffisiere genannt, die unter ſchwe⸗ 
rer Anklage fliehen und von denen das Gerücht, jedoch vor: 
eilig, bereit# zwei ktiegstechtlich erichoffen fein läßt, dabel 
ein Artillerieoffigier, welcher. die zurüdgebende Munitions« 
folonne fommandirte und feflfuhr, wodurch der 12 pfünder 
Batterie die Munition ausging; ed wird behauptet, daß 
derfelbe Offizier e8 bei der Schlacht bei Fridericia im vo⸗ 
tigen Jahre ähnlich gemacht habe; ob Unkenntniß oder 
abfichtlicher VBerrath die Schuld trägt, dürfte erft die Um 
terfuchung ergeben. Der zweite ift ein Hauptmann vom 
13. Bataillon, weldyer das Stommando des Batalllons 
übernahm, nachdem der Kommandeur desſeben, Major 
v. Lüpom, verwundet worden; er fleht unter der Anklage, 
das Bataillon, ftatt wie beordert, angreifen zu laffen, zum 
Rüdzuge fommandirt zu baben; ein dritter fol dem Feinde 
Nachricht von der Stellung gegeben haben und ein vierter 
der Feigheit befchuldigt fein. Schon die nächfien Tage 
werden Genaueres darüber liefern. 


Altona, 1. Auguf. Es beginnen die Zeichen einer 
neuen Bewegung, der rechte und der linke Flügel unferer 
Armee bewegt fi, wenn auch nur zu Recognoschrungen 
voran. Täglich erhalten wir neue Details über bie 
Schlacht bei Idſtedt, die immer mehr zeigen, dab das 
Gluͤck des Tages nur vielleicht von ı Stunde abhängig 
war. Hans von Raumer ward ein Pferd unter 
dem Leibe erichofien, v.. d, Tann verlor mebrere, 
eine Granate plagte dicht neben feinem Pierbe, ohne Ihm 
zu fchaden. General v. Willen war ſieis im dichteſten 
Kugelregen. ' y 2 


Briefe aus Schleswig. Holkein, 4. Augunberiche 
ten nichts neues vom Kriegsſchauplaz als einige, gegen⸗ 
feittge Neckerelen. Die äußerften Vorpoſten Des deindee 
ftanden bei Gottorp. Die Dänen, bedacht ſich den Brlig 
von Schleowig zu fichern, machen bis jeht feine Miene 
die Dffenfive fortzufegen. Das Gericht, daß mehrere Offi⸗ 
stere und Soldaten wegen pflichtwidrigen Bettagens in 
Rendeburg Friegerechilich werurtbeilt worden felen, bat ſich 
nicht beflätigt. Sie follen vielmehr ſämmtlich freigelpror 
chen fein. Ein Difizier, welchen Aomiral Bromme als 
Parlamentär zur Gefion abgefdyidt, wurde von den Däs 
nen nicht durchgelaffen, ebenfowenig ein anderer Barlas 
mentär, weldhen General Willifen auf Verlangen der ge= 
fangenen däntfchen Offisiere mit Briefen an ihre Verwand⸗ 
ten batte abgeben laſſen. In der Stadt Schleswig liegen 
4 bis 500 verwundere Schledwig- Holfteiner. Dort und 
bei Gropp legen die Dänen Schangen an, fie hatten die 
Veröffentlichung politifcher Nachrichten bei Etrafe von 
50 bis 1000 Tblr, verboten und das ganze Herzogihum 
in Belagerungsftand erklärt. Im Hafen von Gdernförbe 
ftationiren ihre Kriegsſchiffe. Der deutſche Verluft an 
Dffizieren dürfte bald gededi fein. In den letzten Tagen 
waren gegen 50, darunter auch einige öſterteichiſche, durch 
Altona nach Rendeburg geeilt, um dem Genctal Willis 
fen ihre Dienfte anzubieten. (9. 3.) 


* 


eußen. Berlin, 1. Aug. Heute Morgen gingen 
In a Tin Mann, die fchon * —— 
pflicht genügt haben, nach Hamburg ab, um in die Rei⸗ 
ben der ſchleswig-holſtelniſchen Kämpfer einzutreten, 


Berlin, 1. Aug. Ueber den Ausgang des Ohm'⸗ 
ſchen Prozeſſes erfahren wir aus zuverläffiger Duelle, 
daß die Verlegung des Ohm In den Anflageftand durch 
die Rathekammer des fönigl. Stadtgerichts allerdings ber 
fchloffen war, von dem Anflagefenat ded Kammergerichts 
aber abgelehnt worden ift, daß beide Gerichtshöfe indeſſen 
übereinftimmend als tbarächlich feſtſtehend angenommen 
haben, daß Diejenigen Schrifttüde, welche in ber Krimis 
nalunterfuhung wider den Oberttibunalsrath Walde und 
Genofjen ald Beweisfllüde benugt worden, nicht von dem 
Dr. med. d'Eſter herrühren, fondern vielmehr gefälicht find. 


Eine telegrapbiiche Depeſche aus Wien, 31. Juli, in 
den Berliner Blättern fagt: „Entfcheidende Depeſchen 
find nach Franffurt abgegangen; die Bildung des engeren 
Rathes ift bevorfiehend. Defterreich betrachtet den Vor⸗ 
fall bei der Baffirung der badiſchen Truppen dur Mainz 
als Bundeebruh; eine dießfalfige Note iſt abgegangen.“ 


Defterreih,. Wien, 31. Juli, (Der öftereichifch- 
preußiſche Kartoffelfrieg) Würft Schwarzenberg 
erlich in Folge des Ausmarfches der badiſchen Trup— 
pen in preußifchen Garnifonen eine Zirfularnote an 
bie auswärtigen Mächte, im welcher Preußen in 
den entſchiedenſten Ausprüden der Verlegung der Verträge 
und des Bundesbruch® angellagt wird. Ehen in dem 
bießfälligen Runpfchreiben wurde die Stellung derjenigen 
Bundesgenoflen bezeichnet, welche fih der Mititärhöbeit 
entäußern, indem dieſelben fih zur Geſammtheit der Bun⸗ 
deöglieder in ein mittelbares Berhältniß begeben würden. 
Hierauf wird in der obenerwähnten Note wiederholt Bes 
zug genommen, Der zwifchen zwei Bundesregierungen ges 
ſchloſſene Vertrag, welcher weder zur Kenntnißnahme noch 
zur Genehmigung des Gefammibundes gelangt ift, wird 
als mwilltührlih und ungültig betrachtet, infofern er die 
Kriegeverfaffung ſelbſt alterire und bei Seite ſehe. Die 
geographilche Stellung des Großherzogthums Baden fomme 
dabei in bejonderen Anfchlag, denn obwohl das Hervors 
brechen neuer dort zu befämpfender Oefahren als fern ers 

et wird, fo erheiſche doch das gebieterifche Wohl des 

anzen das einige Zufammenwirfen der ungetheilten Kräfte 
der Geſammtheit. Zunächft wird bei der Bundescentrals 
commilfion, ald dem einzigen zur Zeit in Wirffamfeit ſte⸗ 
benden Bundesorgan, förmlicher Broich und Rechtsver⸗ 
mwahrung eingelegt; fodann fol diefe Angelegenheit zugleich 
mit der daran fihb knüpfenden der Belegung der 
Bundesfeſtung Raſtatt bei „der rechtmäßigen Gentralbebörde 
des Bundes“ weiter verfolgt werden. — So friegeriich 
dies audy Alles klingt, fo glaubt doch fein Menſch an eir 
nen Krieg zwiſchen ben beiden Großmächten. — (N. Kur.) 


Wien, 28. Juli. (Die Bapierwirtbfchaft.) Uns 
fere „Bapierwirthichaft” nimmt mit jedem Tage einen grör 
Geren Aufſchwung, bald werden wir es dahin gebracht bar 
ben, gr wir für die „Bapierfegen“, trog des ſchein⸗ 
barın Sinkens des Silberagio, gar nichts mehr befome 


men, benn nicht felten erhält der Käufer von dem Berfäur 
fer, falld er ſichs einfallen läßt über die doppelt hoben 
Preife der Waaren zu flagen, die Antwort: „Es ift mir 
lieber, Sie faufen gar nidht, denn pa hab’ ich 
boh Etwas. Das Defizit in den finanzen wächst 
mit jeder Minute und dies ift der Wühler der nimmer Tas 
ſtet und mit feiner ſtummen Zifferfprache felbft in den 
Herzen, die ſteis loyal waren und nur für das von der 
Regierung gewährte Gute fchwärmten, Gehör und Beir 
flimmung findet. Auf ihn baue ich meine Hoffnung für 
die Zufunft. Da ich eben von Papierwitthſchaft ſpteche, 
fo fällt mir das Wortfpiel bei, welches die „Eldgenöſſiſche 
Zeitung“ kürzlich gebracht, nämlih: Was ift für ein Un— 
terfchied zwiſchen ver Landkarte von Defterreich und dem 
Lande felbft? Die Landkarte ift ein Papier voll Länder, 
und Defterreih if ein Land voll Papier. — Ein eben fo 
ficherer Alürter ift der untere Klerus, der im Grund der 
erlangten Macdhivolllommenheit von den Biichöien hart ber 
drüdt und gefmechtet wird. Der Klerus, der durchweg 
der Demofratie feindlid gegenüber land, fieht zu feinem 
Leidweſen, daß der Abfolutismus und Obffurantismus ber 
Dberen noch gefährlicher if, ald das Licht der Demos 
fratie, und nun der Zebente abgefchafft, ſteht der Bereinis 
gung nichts mehr im Wegr. 


Yuslanb 


Schweiz. Das jüngſt im preußiſchen Staatsanzeiger 
publigirte Batent des Königs von Preußen, wor 
rin Se. Maj. ald „fouveräner Fürſt von Neuenburg und 
Balendis" mit feinem getreuen „Kanzler” Favarger auf's 
Neue gegen den „unbefugten“ Berfauf von Etaatsbomär 
nen und Kirchengütern von Seite der „unrechtmäßigen, tree 
volutionären* Reglerungsgewalt in Neuenburg proteflirt, 
macht jet durch alle Schweizerblätter die Runde und wird 
natürlich gar verfchieden fommentitt. 


Stalien, In Modena geht Alles vortrefflih. Laut 
Dekret vom 24. Juli find die Jefuiten wieder aufgenom« 
men, ibre Güter wurden ihnen aurüdgeftellt und die Er⸗ 
laubniß ertheilt, am 1. Nov. in Modena, Reggio und 
Mafia Schulen zu eröffnen. 


Franfreih. Man liest im Siecle bei Erwähnung 
ber Schlacht von Idſtedt folgendes Urtheil über die 
bolfteinifche Armee: Die bolfteinifche Armee ift tapfer, ſeht 
tapfer. Was ihr gefehlt bat, if die Organifation, das 
eingerwurzelie Gefühl der Disziplin, zwei Quellen der Kraft, 
ohne welche im offenen Feld es zur- Unmöglichkeit wird, 
einen mit Umficht und Einflang handelnden Feind zu ber 
fiegen. Dies it fo wahr, daß, wenn man unparteilichen 
Berichten Glauben ſchenken darf, fo haben fie dad Leber» 
gewicht fo lange bebauptet, als fie die geſchickt gewählten 
und gut befefligten Stellungen ihres Obergenerald vertheis 
digten. Ihre Niederlage verdanften fie nur zu rafcher 
Verfolgung des Feindes, der fie durch eine mehr oder wer 
iger vwerftellte Fiucht aus ihren Stellungen lockte. 
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Bermifdtes, 


Wien, 28. Juli. Ueber die im Gebärbaufe des k. f. 
allgemeinen »Krantenbaufes ſtreng beauffichtigte befannte 
Kranfe aus Schleiimbah und ihre Zuftände erführt das 
„Reuigfeitsbureau,* daß die Plutungen am verfloffenen 
Sreitage nicht mehr vorfamen, und in diefer Beziehung die 

ormalität nächſtens vollends eintreten dürfte; doch leider 
die Kranfe forwährend an furdibaren, das Nerveniuftem 
zerſtörenden Krämpfen, von denen fie Sametags von Früh 
bid Abends ergriffen war. Db «8 den ärztlichen Bemiüs 
hungen gelingen werde, auch dieſes Uebel zu beilen, muß 
vorläufig dahingeſtellt bleiben. Die Anvenvandten der 
Kranken waren bereitd zum Beluche von Schleimbadh kier. 
Außer ihnen erbielt noch Niemand ZJutrit in das Krans 
fenzimmer. Mehrere Geiftliche, fo wie viele Givil-*Berfo: 
nen, die denfelben erbitten wollten, mußten ſich mit einem 
abmeielichen Beſcheide begnügen, und der Spitald. Direktor, 

r, Dr. Helm, foll den firengen Auftrag haben, jeden 

uch, dem Reugierde zu Grunde liegt, ohne Ausnahme 
zu verweigern. 


Der Eilbote fragt: Wann wird bie f, bayer. Staats 
Regierung die für Verpflegung ibrer Truppen geſchuldete 
Summe an die bedrängte jchleswig-holfteiniiche Regierung 
entrichten ? 





Berantwortlicer Nebarteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Hnwefend : Berfauf. 


. Die Unterzeichnete beabfihtiget, ihre dahier befigenbe 
Anmwefen aus freier Hand zu verkaufen. — 


Die Verkaufs -Dbjekte find: 


a) das: maffio gemauerte, mit Ziegel gebedte Wohn- 
hans, die daranflohende Schneipmüßle mit 
7 Säggängen, eine Cirlel- oder Streiffäge und 
eine Gypemuͤhle mit 16 Stoßhämmern ꝛc. ıc. 
Der Lech treibt fämmtlihe Gewerle; an Wafier 
iſt nie ge ja deifen Kraft fann zu jeder 
erforderlichen Größe erhöht werben; 


b) zwei große gemauerte, mit Ziegel gebedte Deco. 
nomie:@ebäude, mit Rinechtfammern, Pferbe- 
ano Biehftallungen, Wagenremife, einer Waſchlüche, 
Getreideboden, Autterbehältniffen ıc. ꝛc. und da- 
ranftoßenrem Obfl- und Grasgarten ; 


c) ein Ralf: Dfen bei der Saudauer-Lechbrücke mit 
einem Wohnhaufe und Krautgarten; 


d) eine Shmeidmühle mit 2 Säggängen, eigenem | 


Wohnhauſe und Hall. Dien. — 


Bei allen Werkgebä 
erh ru gebäuben befinden fi große 


| und 


e) 40 Tagw. Heder, 14 Zagw. Aenger, 4 Tagw. 
MWiesgründe, ſämmtlich Granpflüde beſter Dua 
fität; 22 Zagw. Holz, vann 8 Tagw. Holzybo⸗ 
den und Pflanyung, dann 4 Tagw. Gemein 
detbeile. 

Das volftändige, unter gerichtlicher Leitung auf 
10,450 fl. 40 fr. eingewertbete Inventarium. 
Das vorhandene, nad den Korflpreifen bered- 
nete Eihen- und Fibten-Stammholz per 
27,431 fl. 14 fr. — fo wie die anf 15,000 fl. 
eingewertheten Schneid- und Wertholz-Vor— 
räthe auf auswärtigen Ragerplägen, dann im den 

Kauf mit übernommen werben oder nidt. — 
Diefer Befig if übrigens auch ganz geeignet zur Er 
richtung eines jeven bebentenden Etabliffements, 
bei dem insbefondere große Waſſerkraft erforderlich if. 

KRaufsliebhaber werben eingeladen, dieſe Befigungen, 

deren Berfauf au in 3 gefonderten Haupttheilen, ale 
feparate Anwefen gefchehen fann, an Drt und Stelle 
einzufehen, und mit mir daun hierüber im nähere Unter. 
hanplungen zu treten. — 

Landsberg am Led, im Juli 1850. 

Euphrofina Peifenhofer, Sägmüllers. Wittwe. 


Bekaunntmachung. 

Unterzeichneter iſt geſonnen, fein befigendes Auweſen 
Haus.Nro. 57 in Altusried ek. Log. Orönenbah im öf— 
fentlihen Aufftreihe zu verfleigern. 

Diefes Anwefen beſteht in einem ganz mafiv geban- 
fen und im beflen Zuflante befindlichen Wohnhaufe mit 
2 heizbaren und 2 unheizbaren Zimmern, Küche, Keller, 
Holzſchupfe und Hofraum, vanm mit 6 Tagw. 69 Dez. 
Aderfeld und Heuwache. Die Berfleigerung beginnt am 
6. September I. 3. früh 10 Uhr im Wohnhauſe felbfl, 
wobei auch die Kaufbedingungen zugleich belaunt gemacht 
werben; wozu höflichſt einladet 

Altusried am 1. Auguſt 1850. 

Mathias Wierer. 


Schön erhaltene polirte Möbel zu einer ganzen Zim- 
mereinrihtung find im ganzen oder einzeln ju verfaufen. 
Kanopee und Seffel mit lauter neuem Roßhaar und Fer 
dern gepolftert. Auch 2 neue tannene Käſten zu Rleiver 
eißzeug. Die Möbel lönnen alle Tage, Monta 
und Areitag ausgenommen, angefehen werben vom 2 bi 
4 Uhr. Zwei Stiegen über dem Landgericht. 


Es wird ein Hauskuecht gefaät, der mit ber Feldar- 
beit gut umgehen fann. Wo? fagt das 3. €. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten it zu haben: 

Neiſen in den Mond, in mebrere Sterne und 
in die &o Gefchichte ver Hell: und Weit: 
feberin von Weilheim an der Ted. Girbente ver- 
beſſerte Auflage, vermehrt mit einem Berzeigniffe 
derjenigen Heilmittel gegen verfhierene Rranfpeiten, 
welde vie Somnambüle angegeben, und fi bei rich ⸗ 
—* Gebrauche ſtets bewährt haben. Heilbronn ur 
Preis 


> 





Drud und Berlag von Tobias BDannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 





Deutſchland. 


Bayern. Das Gerücht von einer Kammerauf— 
Löfung it durch den Pundtagsabichien offiziell winerfpros 
hen. Wie jo? Mit ausprüdlichen Worten if dies nicht 

efagt, und doch zu deutlich, als daß wir die Abficht des 
irdReriume zu verfennen vermöchten. Im Landingsab- 
ſchied heißt es: 

‚Wir müſſen und ausdrücklich vorbehalten, wenn 
nicht möglich fein follte, die Armee in dem Stande, 
in weldem es die Erfüllung unferer Regenten- 
pflichten erfordert, mit der Summe von 8,250,000 
Gulden ftatt der von uns und der Kammer der 
Reichsräthe für nothwendig erachteten 10,429,102 
Gulden zu erhalten, dem nächften Landtage die 
etwa erforderlichen Vorlagen wegen Dedung des 
Miehrbedarfd zu machen. Eben jo wollen Wir 
Uns für den Fall, daß an den veranichlagten 
Staatdeinnahmen ih cin Ausfall ergeben follte, 
die geeigneten Maßnahmen hiemit vorbehalten haben: 


Eine foldde Sprache fann ein verantwortiihes 
Miniftertum nur einer folchen Kammer gegenüber fühs 
ren. So fann man nur mit einer Kammer umgeben, bie 
ſich fo ganz und gar ſelbſt aufgegeben hat. Gab «8 je 
in einem fonftitutionellen Staate eine „chambre introu- 
vable‘ (eine Kammer, die man nicht wieder fo zufammen 
bringt), fo iſt es Die gegenwärtige Bolfefammer in der Mebrs 
beit ibrer Glieder. Daß wir eine folde Majorität nicht 
mebr befommen, davon fann man fich von der Entrüfung 
folcher Wablbezitke, die einen Sepp, Döllinger ic. ge 
fendet baben, überzeugen, wie wir diefed in den jüngften 
Tagen im bayeriſchen Dberlande zu ihun Gelegenheit hat⸗ 
ten. Nur zu! Dem Konfitutionaligmusd werden tmmer 
feftere Grundlagen bereitet. Unſere Bolföfammer bleibt 
ihre vollen 6 Jahre, wenn nitht in diefer Zeit etwas 
ganz Anderes fommt. 


Münden, 2. Aug. Etaateminifter Dr. v. d. Pforbien 
IR zur Zeit mit diplomarifchen Geſchäften fo ſehr übers 
bäuft, wie es wirllich noch nie der Hall gemeien if. Ger 
fern Rachts IR wieder ein f. f. Kabinets- Kurier aus 
Wien eingeiroffen, ver beute Früh mit der Eifenbahn nach 
Etuttgart und Franffurt abging. Die Devefchen, welche 
derfelbe überbrachte, beziehen ſich auf den Krieg in Schles⸗ 
wig.Holflein, und «ed wird barin angeführt, daß die Bei⸗ 
legung deſſelben um fo mebr ſchleun angefttebt werden 
muß, als fich ſonſt die Funken Dicke Geurts vom deut⸗ 
ſchen Parrioriemus weiter verbreiten, und fo großes Uns 
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mebr mächtig genug fein könnten, dieſen Brand zu lös 
fchen. Nebenbei wird in der überbrachten öfterr. Depeſche 
noch bemerkt, daß Preußen beim Friedensabſchluß mit Dines 
marf weiter gegangen fel, als ſich die Befugniß in der 
von der Bundescentralgewalt übergebenen Vollmacht err 
firede, und wenn 3 dieſe Vollmacht nicht überfchrits 
ten hätte, es zu feinem blutigen Kriege zwiſchen beiden 
Areitenden Theilen hätte fommen lönnen. — Der däniſche 
Geſandte Baron Dirfend- Holmfeld iR geftern Abend 7 
Ubr noch mit der Eifendahn nad Augsburg und fofort 
nah Ulm und Stuttgart abgegangen, wo er beute einger 
troffen if. (5. unten.) Hier baben die Hochadeligen häu⸗ 
fig und freunpfchaftlihft mit ihm verfebrt und demfelben 
die Abende im vertraulichen Kreiſe verkützt. Dirkende 
Holmfeld fprady ſich gegen fie auſo Unzweideutigſte aus, daß 
er ſich bei der befannten Stimmung des deutichen Volkes 
gegen Dänemark einer fo guten und vieloerfprechenden Aufs 
nahme von Seite der deifichen Regl:rungsorgane nicht 
vorgefehen babe und es auch nicht im Gntfernteften zu 
hoffen gewagt haben würde, 

Münden, 3. Jull, In allen Kreifen und In allen 
Schichten der Bevölferung unferer Etadt dreht ſich fort 
während die Unterhaltung um Schledwig- Holflein; 
alled Andere ſtul in den Hintergrund; die gefellfchaftlichen 
Vereine wetteifern in Beranftaltungen von Produktionen 
und Sammlungen. Die biefigen Künftler beabfichtigen 
ebenfalls zum Bellen Schleswig. Holiteind eine Vorſtel⸗ 
lung lebender Bilder“ nach den größten ältern Meiftern 
zu geben, und zwat Im dem großen Saale des Dprong, 
der ibnen zu dieſem Zweck gewiß gratis eingeräumt wird, : 
Am meiften wachen jedoch die Symparbien in der Gare 
nifon; allabendlich nach dem Zapfenſtreich hört man aus 
allen Kafernen aus hunderten von Keblen „Schleswig⸗ 
Holftein meerumfchlungen* mit einer Begelfterung, als 
gelte e6 in einer Stunde auf die Dänen lodyumarfchiren. 
— lieber den Bruch der preußifchen und öflerreichifchen 
Reglerung wird im unferen poliuſchen Zırkin allerlei prog- 
nofligtrt,. obgleich über die Haltung unferer Regierung ges 
genüber der jüngflen Wendung der deutichhen Ftage nicht 
das Geriugfte zu den Ohren Richieingeweibter dringt, denn 
mie es fcheint, liebt «6 die Regierung ihr Verhalten mir 
einem dichten Schleier zu verhüllen, den zu lüften, felbft 
böber flebenden Beamten nicht vergönnt if. — 
Der Berfauf der nach einem jüngſt erlaffenen Reicript 
üderfläffig odenen ReiZugeund Trainpferbe, welcher 
bierontö El ae feßgefegt war, iſt vorläufig aufgeſchoben 
worden, aus melden Gründen if un® jedoch zur Zeit 
nidyt befannt, (R. Kur.) 
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Das Gefepblatt Nr. 24 enihält das Geſeh über bie 
Einquartierungs- und Borfpannslaften in Frier 
denszelten. — Das Reg. Bl, Nr. AL enthält zugleich 
eine Bekanntmachung bezüglich des Vollzugs dieſes Geſe⸗ 
des, worin über die Kofportion der einzuquartierenden 
Mannfchaft und über die Pferderatlonen folgendes feftgefegt 
mwirb: 1) Die Verpflegung eines Soldaten bat 
zu befleben: a) zum Frübfüd aus einer nabrhaften Suppe, 
b) zum Mittageffen aus einer nabrbaften Suppe, Gemüfe, 
ein halb Pfund Fleiſch, oder in Ermanglung des legteren, 
einer ergiebigen Mebiipeife, dann Maß Bier, e) zum 
Abendefien aus Euppe und 4 Biund Fleiich, oder flatt des 
legteren *4 Mafi Bier, ftatt der Maß Bier kann je nach 
den Berbältniffen des Orts Maß Wein oder Yı, Maß 
Branntwein gereicht werden. Die tägliche Brodportion 
beträgt 124 Pfund oder für jede der drei Mahlgeiien 4 
Pfund. 2) Der tägliche Futter- und Strobbedarf 
für ein Pferd bat au beſtehen: a) die ſchwere Nation für 
die Zugpferde der Artillerie und des Armeefubrweſens aus 
ao Schafſel gan, 10 Pfund Heu und 3 Pfund Strob, 
und für die Wagenpferde der Generale noch ein weitered 
Pfund Strob, b) die Ration für ſchwere Kavalerie aus 
as Schäffel Haber, 10 Pfund Heu und 3 Pfund Sırob, 
ec) die leichte Ration aus %4, Schäffel Haber, 9 Pfund 
Heu und 3 Pfund Sırob. 

Münden, 2, Aug. Es bat ein Minifterraib ſtattge⸗ 
funden zur Aufftellung eines bayerifchen Truppenforps bei 
Alchaffenburg. (Bıf. Kur.) 

Der Fränf. Kurier zeigt unterm 5. Aug. an, daß 
er feit vier Tagen dreimal nt Beichlag belegt worden 
fe. Der Kurter will in diefen Maßnahmen ein beſtimm⸗ 
tes Syſtem der Berfolgung vermuthen, das durch geheime 
Snfruftionen dort madhzubelfen fucht, wo das Geſeh der 
bedrängten Preffe noch einigen, wenn auch fümmerlichen 
Schutz gewährt. 


Bürtemberg. Der Präfivent des Staatsgerichtshofs 
ſchloß am 3. Auguf vie Sigung mit der Erflärung, daß 
die Fortſetzung der Verhandlung oder die öffentliche Ver⸗ 
fündigung des Urtheils durch die Preſſe befannt gemacht 
werben folle. 

Stuttgart, 2. Aug. Der däntfdhe Gefandte, Hr. 
v. Dirfend-Holmfeld, ift inzwiſchen von Mündyen 
bier eingetroffen, um allen etwaigen Maßregeln zu Guns 
ſten der Hergogihümer entgegen gu wirken, 


Schleswig · Holſtein. a 31. 
Zuli. Bom Kriegsichauplage find feine Nachrichten von 
Bedeutung angelommen; es fcheint, ald werde der Kampf 
noch einige Zeit suben, denn beide Armeen bedürfen der 
Erbolung und Verflärlung., — Am Tage der Schlacht 
wurbe vom 14. Bataillon unter andern auch ein däntfcher 
Offizlet gefangen und von einigen Soldaten zu dem bin- 
ter dem Bataillon haltenden Major gebracht. Diefer 
fragte denſelben nach mehrerem und wurde ihm von dem 
gefangenen daͤniſchen Offizier auf defien Ehremmort verfis 
dert: „daß breigebn fhwepifche Bataillone in 
den Reihen der Dänen lämpftenz;* diefe hätten 
dänifche Uniformröde und Fahne erhalten, Lederzeug und 
Waffen ſelen ſchwediſch. Diefe Nachrichten kann ich ver 


bürgen, ba ich biefelben von einem Freunde habe, welcher 
Arzt in unferer Armee ift und dabei ftand, als der dänl⸗ 
ſche Difizier obige Angabe machte. Nebmen wir jedes 
Bataillon der Schweden nur zu 800 Mann, fo haben 
wir 10,400 Mann ſchwediſcher Hülfstruppen! 
— Der Berluf auf unferer Seite ftellt ſich auf ungefähr 
1500 Mann beraus, darunter follen 87 Dffigiere fein, 
aljo auf 17 Mann ein Difigier! An dieſen iſt jet ein 
großer Mangel und ehe demjelben abgeholfen, wird wohl 
an feine Wiedereröffnung der Feindieligfeiten zu denfen 
fein. Eine Kompagnie im vierten Zägerforps hat gar feis 
nen Difizier mehr, der Fähnrih Kroymann ift jegt Koms 
pagnichef. — Bon den in den Eckernförder Strandbattes 
rien zurüdgelaffenen 14 Gefhüsgen, find durch eine 
PBatrouille unferes 2, Dragonerregiments nch 9 Stüd 
gerettet; als diefe nämlich in Edernjörde feinen Dänen 
fand, requirirte fie raſch eiliche Wagen und lud mit Hilfe 
der Bürger und Bauern jene 9 Kanonen darauf und 
fandte fie nach Ftiedrichsott, kaum daß die Wagen abge 
fahren, zeigten ſich fchon die Dänen, es war daher nicht 
möglih, auch die übrigen Geſchütze zu retten. — Bei 
Rendsburg find täglich mebrere hundert Mann mit dem 
Aufwerfen von Schangen befchäftigt, man fcheint eine ernſt⸗ 
liche Belagerung zu fürdhten, macht ſich wenigftens dar⸗ 
auf gefaßt; wir würden und aber nicht febr wundern, 
wenn in kurzer Zeit die Dänen Rendsburg von der Nord— 
feite eingefchloffen hätten. In der Feſtung felbft berricht 
roße Tbätigfeit — an Uniformen und Stiefeln if ein 
Folder Mangel, daf die junge Mannſchaft noch nicht bat 
eingelleidet werden fünnen und den Dienft in bürgerlicher 
Kleidung verfieht — die hoben Herrn ſcheinen gar nicht 
an die Möglichkeit eines Rüdzuges oder Verluſtes gedacht 
zu haben! (9) (R. D. 3.) 


In einem Briefe aus Rendsburg, 31. Jull, beißt 
es: So viel if und bleibt gewiß, daß trog der verlorenen 
Schlacht und den „unaufgeflärten Umfländen“ im Heete 
und auch im Sande ein fo unbedingtes Vertrauen zu Wil« 
Iifen fortbefteht, wie es überhaupt felten einem Befchlshas 
ber zu Theil geworden if. Es iſt nicht Alles hier, wie 
es unferer Anficht nach fein follte, aber der befle Mille 
für unfere Sache ſcheint audy uns nicht im Geringfien 
mehr zweifelhaft, feit wir die Führer unferes Heeres am 
Werke fahen. Wir wollten, fie wären feder, durchgreifene 
der; dann hätten fie den erſten Stoß gewagt und auch den 
legten Hleb geführt. Der Befehl zum Ruͤchug if Folge 
des Umftandes, daß drei Batalllone Dänen bei Treya 
über die Treene gingen und bis Schubye vordrangen. 
Das war freilich) gefährlich genug, gerade fo gefährlich, 
wie das funfireihe Manöver Napoleon’s, als er fich in 
den Rüden Blücher'd warf. Es wäre fehr fed und höchft 
unverftändig geweſen, wenn Willifen, wie damals Blücher, 
auf die Boricyaft, daß der Feind hinter ihm che, ger 
antwortet hätte: „So brauch! ich mich nicht herumgubre- 
ben, wenn er mid — — — — Vorwärts!” Aber der 
Sieg wäre dann doch höchſt wahrfcheinlich unfer gemeien. _ 
Es ift aber freilich auch immerhin möglich, daß auf viele 
Weiſe auh Alles mit Einem Schlage verloren ger 
angen wäre. Williſen hat Nichts mehr zu bieten, wenn 
Fin Heer gefchlägen iR; und fo darf er nicht wie ber lece 
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Blücher Hazard fpielen und Alles auf Eine Karte ſetzen. 
Wir find welt entfernt, fein Benchmen zu tabeln, im Ge 
entbeile; denn er hat und das Heer erhalten und dem 
Feinde einen foldyen Refpect eingeflößt, daß er bei der 
nächfien Gelegenheit, wieder auf fruchtbar harte Schläge 
gefaßt, nicht gerade zu großes Selbfivertrauen zeigen wird, 
Für Deutfchland, und dann ja auch für Schleswig«Hol: 
ftein, iſt es aber ein febr großes Glüd, daß die Schlacht 
fo ernft, fo blutig, jo mächtig und doch fo unentcheidend 
war. Das nupt mehr, ald eine rein gewonnene Schladht 
genügt haben würde. 


Rendsburg, 31. Zuli. Zwei Dffiziere find kriegs— 
Far verurtheilt, ebenfo iſt Das Ddreizehnte Bataillon 
befiraft, 


Rendsburg, 2. Aug. (Zelegrapbifche Depefche 
über Wien, angelangt in Augeburg 9 Uhr 54 Minuten 
Vorm). Willifen hat eine Proclamation erlaffen. Groß— 
artige Befeftigungswerfe find bier nabezu vollendet, fie er— 
fordern nur noch einige Tage Arbeit. Der Feind wird 
nicht wagen uns hinter Verſchanzungen aufgufuchen. Aus 
genblidlich Borpoftengefecht bei Bredtendorf halbwegs Schles- 
wige. 


Hamburg, 1. Aug. Die Unruhe unter der Bevöl⸗ 
ferung bier, wenigſtens unter der, welche über ihre vier 
EStubenräume binaudfieht, it groß. Die Beiträge für Hol« 
ftein wachlen, dennody betrachtet man, was bißber geiches 
ben, al8 Tropfen ins Meer. Jeden Tag koſtet die Örhale 
tung ded Heeres 100,000 Marf. Was aus Deutfchland 
bis jept dahin floß, mag man als fromme Spenden für die 
Berwundeten und Lazarethe betrachten, befier als Zeichen 
der Theilnahme, es wedet den Muth. In den gwei vers 
hängnipvollen Schlachttagen war die Verpflegung einzel« 
ner Truppenabtheilungen mangelhaft. Wer fchuld war, 
weiß man nicht. Der Soldat aber hat auch das vergefs 
fen: Fünftig wirbs befler fein. (U. 3.) 


Gr. Dldenburg. Divenburg, 31. Juli. In der 
vergangenen Nacht haben und ſechs unferer tüchtig» 
ften Infanterie»Dffizgiere verlaffen, um ihren fchles« 
wig-bolfteinifhen Brüdern zu Hülfe zu eilen. Die Nas 
men biefer Ehrenmänner find: v. Wedderkop, Stark 
loff, Beder, Prott, Hartmann und Heye. 


Preußen, Berlin, 2. Aug. Wie ich Ihnen gemel- 
bet, fegt fi Preußen in den Etand, feine ganze Armee 
in Fürzefter Zeit aufftellen zu fönnen. Die Aufftellung 
ſelbſt wird aber nicht ftatıfinden, folange nicht auch Defter: 
reich rüftet. Die Armeecorps bei Weplar und Kreuznach 
follen die Feſtung Mainz deden, falls diefes ein deutfcher 
Bund ohne Preußen fie in Anfpruch nehmen follte. Dem 
General v. Peuder {ft die Anweiſung gegeben auf die 
Bundescaffe und die Archive ein wachfames Auge zu bar 
ben. Würde ein wiedererwedter Bundestag die Bundes« 
caſſe in Befig nehmen wollen, fo würde Preußen der Ges 
walt mit Gewalt entgegentreten. (A. 3.) 


age 26. Juli. So eben.ift hier die Nachricht ein⸗ 
‚gelroffen, 


daß der frühere Prediger der hiefigen „oereinig« 


ten freien Geineinde“, Gtefe, vom Könige begnabigt und 
aus der Güadelle zu Magdeburg, woſeibſt er eine 21% 
jäbrige Haft wegen „Maieftäröbeleivigung” abzubüßen 
hatte, entlaffen iſt. Unſets Wiffens dürfte dieß in Preußen 
feit den Märztagen 1848 der erfle Fall einer Begnadigung 
wegen politifchhen Vergehen fein, und auch diefer eine 
Onadenact iR von fo außerordentlichen Umftänden begleis 
tet und von fo eigenihümlichen Urſachen bedingt, daß das 
durch noch fein Hoffnungsftrabl in die überfüllten Kerfer 
der politifchen Gefangenen geleitet wird. Gleſe hatte im 
November 1848 ein Gericht druden laffen, in dem an den 
König von Preußen die Worte gerichtet werden: „Du arg 
betrognee Mann, Du Mann, der nur noch beten und’& 
Recht zertreten kann!“ — Im Jahre 1848 gehörte Giefe 
zur entfchieden demofratiichen Partei, obfchen er, durch und 
durch launenhaft und fchmanfend, gelegentlich auch einmal 
in „reactionäre Saunen” verfiel und Sonntags von ber 
Kanzel herab dem König von Preußen einen Lorbeerfrang 
wand, während dad Montageblatt der Revald'ſchen demor 
fratifhen Zeitung ein Spottgedicht aus feiner Feder auf 
alle gefrönten Häupter und vor allen Dingen auf das 
preußiihe Staatsoberhaupt enthielt. Die Gitadelle von 
Magdeburg bat dad Berdienft, den Sünder „feinem Gotte 
miedergegeben“ zu haben. Was Anfangs nur Laune ges 
wefen war, wurde in der Einfamfeit des Kerkers für Giefe 
mieder zur Rebensnorm: er kehtte zur religiöfen und polls 
tifchen Drthodorle zurüd. (3. f. N.) 


Ausland 


Franfreih. Die Nachrichten aus Paris find uner⸗ 
beblih. Die Nattonalverfammlung hat die Verhandlun⸗ 
gen über dad Budget gelchloffen und den Berfauf von 
50 Mill, Franks Staatswaldungen bewilligt. — Thiers 
befindet fich in Brüffel bei Metternich. 


Dänemark. Kopenhagen, 29. Zul, Dem Anz 
fangs fo lauten Siegesjubel über den Gewinn der Schlacht 
bei Foftedt iſt heute eine tiefe und nachhaltige Trauer ges 
folgt, da ber vorläufige Armeebericht der. Schlacht einges 
laufen; augenjcheinlich bat derielbe nicht den ganzen Ver⸗ 
luſt in feiner vollen Größe berichtet, fondern nur die Ger. 
mütber fo viel als möglich noch beichwichtigt ; doch konn⸗ 
ten die fo berben Berlufte der ſechs tüchtigften Dffiziere 
der Armee nicht verheimlicht werden. General Schleppe- 
grell, Oberſt Trepfa und Oberſt Laffoe, leterer der erſte 
Generalftabsoffizier der dänischen Armee, welcher auch den 
Angriffsplan der Schlacht bei Idſtedt unzweifelhaft nefere '. 
tigt bat, und Gapitän Karnold, find todt auf dem S 

eblieben, die Oberſten v. Bülow und Baggefen find, ere-,; 
erer verroundet, gefangen genommen; aldvann wird der. : 
Berluf ſehr oberflächlich auf 12 todte und 73 verwunbete ° 
Difigiere und 105 todte und 2300 verwundete Soldaten ; 
angegeben. Aus dem Bericht erficht man fonft, daß bie . 
fchledwig-holfteinifche Armee fehr tapfer gelochen, und bie 

Berl. Zig. Nagt: „die Tapferkeit der Infurgenten wäre - 
einer befjern Sache würdig geweſen.“ (9. 3.) 


374 


Bermifdtes, 


Das einige Deutfhland 


der Gothaer, die fogenannte Union beflebt — fo fchreibt 
ein beffiiches Demofratenblan — aufer Preußen, Baden 
und Naffau ans folgenden Brofftaaten: Sacyiens Wels 
mar, Sachien-Meiningen, Sacdyfen-Koburg-®otha, Anhalt 
Defiau und Köthen, Anbalt-Berndburg, Schwarzburg-Son« 
deröbaufen, Echwargburg-Rudolftadt, Neuß Ältere und jüm 

e Linie, Walde, Lippe-Detmold, Lübed, Bremen und 
rn Herrjefied, Herriefies, was Baterländer! 


O Baterland, o deutiches Land, 
Was ift des Deutichen Baterland? 
D nenne mir das große Land, 
Erfurisfy-GotbasPreußenband 
Umſchließt das große Vaterland! 


Reuß-Schlely und Greiz, ReußsPobenftein, 
Und Anbalt, wie ein Mausloch Hein, 
Das foll es fein, das foll es fein, 

Das foll das große Deutichland fein! 


Hler fann man nur noch die befcheidene Frage ſich ers 
lauben, wie groß if denn das „einige Deutichland,* das 
Hr. v. d. Pfordten am 27. Februar aufgefellt hat? 


Bei dem am 30. Jull in Rorſchach ausgebrochenen 
Drand war der fchönfle Theil der Stadt nahe daran, in 
Brand gelegt zu werden. Es handelte fi) um den Giebel 
eined Haufes, dad nur durch mutbvolle Aufopferung eines 
Baumeiflerd gerettet wurde, Die anmelenden deutfchen 
Flũchtlinge haben den großen Pulvervorrath in diefem Haufe 

ttet, und es iſt aljo den Bewohnern Rorfchachs deren 
undliche Aufnabme auf eine Weife vergelten worden 
die lehtete wohl nie vergeflen werben. 


Der jehige Präfident der nordamerifanifchen Freiftaaten, 
Milarn Fillmore bat durch eigene Kraft vom armen 
Barmersfohn und Schneiverlehrling ſich emporgearbeitet. — 
Rösler von Oels hat in RewsMork eine beutfche 
Schule gegründet, 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel 





Privat: Anzeigen 


Da wegen Kürze der Zeit es ung nicht möglich wurbe, 
bei allen unfern Ben und Belannten perfönlih Ab. 
ſchied zu nehmen, fo fagen wir hiemit Allen ein herzliches 
Lebewohl, mit der Verfigerung, daß wir auch im fernen 
JIndien und an die Geber von fo vielen Andenken und 
ber erwielenen Freundſchaft im unferer lichen Vaterſtadt 
lets dankbar erinnern werben. 
Kempten am 4. Auguſt 1850. 
Johann Theodor Zorn 
und feine Gattin 
Anna Elifabetha, geb. Kleinknecht. 
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2(a) Wein: Effi 
von befler Dualität, die Maas à 3 und 4 fr. und ine 
Fäßgen 2: und 31% fr, per Maas empfichlt ju ges 
neigter Abnahme 
Tob. Weitnaner in der Gerberfiraße, 





3 (Ce) Eine ordentlige Hausmazd kaun gegen einen 
jäprligen Lohn von 40 fl. ſogleich in der Stadt Kemp« 
ten in einen Dienſt eintreten. Auskunft gibt 

8. $r. Dürr, Commiffiovnär, 








Ein flehengebliebener Karren kann gegen die Einrü- 
Aungsgebühr abgeholt werden bei 
Tob. Beitnauer in der Gerberfiraße. 


In der Nacht vom Icpten Samflag auf den Gonntag 
ging zwifhen Jony und Kempten ein Florentiner Strohe 
but verloren, welden ber Kinder erfuht iſt gegen Er— 
fenntlidfeit dem Bothen Hag in Jany oder dem Zeie 
tunge.-Eomptoir in Kempten zujuflellen. _ 

— — —ñ —ñ — mn 
Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 7. Aug. 


1) Bormittage 8 Uhr gegen Joſ. Ant. Egger von 
Renes, wegen Vergebene des nächſten Berfuhes zum 
Bergehen des Diebflahle, 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Ar. Joſ. Bihler von 
Stierlings und Engelbert Balpmann von Moos, 
wegen Vergebene des Diebflahle. 

3) Nachmittage 3 Uhr gegen Maria Anna Lerf von 
Kempten, wegen Bergehens der Unterfdlagung. 





Dei Tobiad Dannheimer if erfchienen und wird Freuns 
ben der Ratur in empfehlende Erinnerung gebracht: 


Wegweiſer für Wanderer im Allgän, 
Lechthale und Bregenzerwalde. 
Mit einer Karte. 45 kr. 


Man bat bereitl® angefangen, von fern ber unfer All⸗ 
aäu zu befuchen und unfer Wegweiler bat den Reifenden 
wefentliche Dienfte geleiftet. Die fchöne Jabreszeit iR ber 
angefommen, die Alpen befreit von ihren Schneemaffen, im 
Thal und auf den Höben die berrlichfie mit den Düften 
der Alpenflora erfüllte Luft, kutz alles ladet den Sıädter 
ein, in biefer prachtvollen Ratur fi zu erholen. Wer 
einen Ausflug in unfer romantiſches Gebirg machen will, 
dem empfeblen wir den obigen Wegweiſer, er wird ſich 
dann leicht ohne Führer zurecht finden und dahin ſich 
wenden fönnen, wo ihn eine reigende Gegend entzüdt und 
die Annehmlichkeiten des Aufenthalis durch die materiellen 
Genüffe erböht werben, die man ſich bier in allen Orten 
des Allgäus, Lechthals und des Bregengerwaldes um er⸗ 
ſtaunlich billiges Geld verſchaffen lann. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung 


W220, 


Donnerftag 









S.Aug. 1850, 















Das Sängerfeft in Ulm. 
‚Ufer, 5 Auguß. Daß biefige greße Liederfeſt if 
fo, ziemlich vorüber; Groß und erbebend war fein An« 
fang; ſechezehnhundert Sänger aus verichlevenen Gauen 
ded deuiſchen WBarerkandes Buben fich bier verſammelt, alle 
von. Eınem Weile beſeelt. Ich vermag ee nich, den 
Ginprud m ſchudern, den die maſeftätiſchen Ghöre, Die 
Bormitags im Münfter vorgetragen wurden, allgemein 
bervorricien. Dan fühlte fidy Dabei wiedet fo gang wehl, 
fo ganz’ beimifh; die deuiſchen Kanten find bemte migber 
zu einiger Gellung gelommen. Von den meiflen. Käufern 
Ums flatterren fchmarz rorhsgoldine Fahnen, gar hieblich 
anzufbauen für den bebeigefommenen Bayer, det ſich bei 
dem Anblicke derfelben unwilllühthch anderer Zeiten ers: 
. 


fol es anders fin, mern Harlefine in Schwarsrotb« 
gold gefleiver durch vrrſchiedene Grimafien mi Kanonen 
und gemalten Feflungen einen Kampf ins Lächerliche zu 
zieben ſuchen, der gegenwättig alle Deutichgelinnien Mänr 
ner befchäfiiget. Was fell es Beißen, ivehn. die ernfehlen 
deutichen Fragen zu einer Hanswurftiade herab 'ger' 
möürdiget werden? Wadhtlich wir bedauern am dem fchdr' 
nen Eängerfeite eine, derartige Boffe mitangefeben zu bad 
ben! Doppelt zu bedauern iſt es, weil. dadurch der Race 
mittan des Feſtes ſo Femlich ruinirt wurde. EIN 2" me 
„Die Entrüſtung über detarfige Sachen ſprach ſich aber’ 
auch allenhalben and, und nicht umfonfl fügte ein Frem⸗ 
der dem Nürnberger Geſangverein, der wahrſcheinlich eim 
Beffered ermartend mit der Fahne voran dem Komödtene 
platze zugog: „Thun fie Ihrer Fahne die Schmach nicht 
an, eine Hansmurftiade zu Gunften Schleswig. Holfteind 
mitzumachen.” 
Armes Baterland, ift es fo weit mit dir gefom- 


men, daß Bajnzzen für dich ſammeln müjen! 


netie, — 

Auch Shleemwig-Holflieind ward gedacht — die 
welß⸗blau⸗ reihen Fabnen mit ſchwarzem Flor ummunden — 
waren mehrmals ſichtbar; freilich ein großer Wwertſpruch 
ie preußifchen Schwarzweiß, dad man auch nicht 
felten eibl che. 

‚Die Willlommsrede des Vorſtandes des Ulmer Lieder⸗ 

* franzed war deuiſch in allen ibren Theilen. Als der 
Redner auf unfere deutſchen Zuflände und 
inebeſondere auf den gegenwärtig für jene Rechte läm⸗ 
pfenden Bruderſtamm zu fprechen fam, da-— ich ichäme 
mich nicht «8 au fagen — möte ſich mandıes Auge. 
Webmürbig gedachte man der hari bedrängten Kämpfer. 

‘Für den Nachmittag verfprach das Programm nicht ges 
tingern Genuß. Es follıen ja erft da aus fröhlicher Saͤu⸗ 
gerbrun deüiſche Fever eiſchailen. Man freute ſich vin⸗ 
lich darguf. Allein fo erhedend, fo großartig das Feſt In 
feinem Benihnen war, fo Berrübend.s ward den Gäften 
Nadminagd geboten — zwar gang ohne Willen der 
Eänger, was biemk zur Vermeidung von Mifverftinds 
niſſen befannt gegeden fein will. 

Schon Nachmitags zwei Uhr bewegle ſich eine Truppe 
ordinar madhırier Kerfonen mit einer ziemlichen Anzabl 
Handınmmfe, ıbeild zu Pferd, theils zu Wagen durch die 
Eıirafen, voraus eine Fabne tragend mit der Jnichrift: 

„Für Schleowig-Holſtein!“ 
Es war eine eigens zu dieſem Zwecde yufammtengeitetene 
Geſellſchaft, Die die. Menſchenmenge bier beuühend, eine 
Samajlung für Echletmig-Hotflein veranftalten wollte. 

Allein wie verkehrt ward Die Sache angenrifien! Wäh—⸗ 
nehd die Echledwige Heoliteiner für ihr Redhr werbiwen, 
veard bier auf der deuiſchen Donau für birfelben «ine 
Komödie aufgeführt, eine Komöpie, die jeden Baterr- 
landeſteund im Junerh tief empdren: mußte. Over was 


Deutidland. 


Münden, 3. Aug. (Schleswig-Holſtein. Die; 
heimlichen Angeber.) Die Wrtifel, weldye die halbe | 
offizielle diterreichiiche Vreſſe zu Gunften der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache enibielt, find bier mit der Kälte: 
‚aufgenommen worden, die fie umiered Erachtens nach 
voffommen verdienen. Wir wollen vorerfi einer Note ger , 
denfen, die von Eelte des ruſſiſchen Kabipeis, an allg 
deuiſche Reglerungen erlaffen wurde, workm mit. bürtem., 
Morten verlangt wurde, daß bezüglich der Integrität Die 
nemarld, der Statusquo von 1846 wieder bergeflellt were,; 
dem muß, Ueber Diefe gewiß beleidigende Sprache bat ,, 
ſich merer eine andere deuiſche Regierung noch Deiterreidh. + 
entrüftet, Wie fünnte aber diefts auch Deflerreih, wenn, . 
man bedenft, daß ee obnehln fon megen der ibm gegen 
die Ungarn gemäbtten ruffifchen Hilie halb, wenn nicht 
noch mehr Im Sade des Gzanren Aedi? Was kann da⸗ 
ber von Defterreich in Bezug auf die, äußerit bedrängten- . 
und ſchmahtich verlaffenen Hrrzogibümer. erwartet werden , 
Weiter nichte, in unfere Muumort, ald daß dieſe die Pfor⸗ 
ien Bilden müflen, durch Die ienes den Bundestag in 
Deuiſchland wieder einführt. Wir würden und wahrlich 

een, wenn wir uns hierin geirık hänen! — Im Pu- 

Iifum trägt man fonderbare Gerüchte beram. Man cm, 

en „daß Mancher bie oder da Irgend an, einem ‚öf« 
hen Dit über Died oder Zenes fi fo nnd fo, das 

beißt, nicht gar fehr günflig geäußert habe, und biefer wer 


gen vor die Obrigkeit nerufen befragt wurbe, und aus 
weldhem Grunde es geicheben. e Fälle fommen fo 
bäufig vor, daß man unmillführli auf den Gedanfen 
fommt, daß Das vormärzliche zahlreiche Heer der heimlichen 
Angeber num wieder fomplet gemacht und in volle Activi⸗ 
tät verfegt wurde, (R. T.) 


Der Generallieutenannt v. Hertling iſt zu München 
am 4. Aug. in einem Alter von 68. Jabren geftorben. — 
Bier Artillerieofficiere baben ihre Entlafjung genommen 
und find nah Schlefwig-Holftein gegangen. — Der con: 
Aitutionell» monarchiihe Verein zu München fommt jegt 
ebenfalls mit einem Aufruf für Schlefwig-Holftein nach⸗ 
gebinft. Die Allg. Zeit. bofft, es werden die wohlbe⸗ 
güterten Bereinsmitglieder auch für einen erfledlicyen mas 
teriellen Werih ihrer Manifeſtation Eorge tragen. 


Kipingen, 2. Aug. Der * Reinhart, der ſich 
feit einigen Tagen bier befindet wird heute von einer Der 
putation nah Schweinfurt abgeholt, wo feiner ein 
feierlicher Empfang wartet. (R. Kur.) 


Sachſen. (Rechtlofer Zufand in Sadfen in 
geist ded Berfaffungsbruhe) Dem Franff. 
ournal fcdhreibt man aus dem Königreih Sachen: 
Wir befinden uns in einem dutchaus rechilofen Zuftande 
und machen in unfern fleinen winzigen Berbältnijien dies 
felbe traurige Erfahrung, die ſich dem großen deutichen 
Baterlande nunmehr unmwiverlegbar aufdringt, daß nämlich 
fegt in noch höherem Grade, ald in den Zeiten des ultrar 
abjoluten Regimenis, die fchnödeile Cabinetspolitik das 
Schidfal der Völker enıfcheidet, dafı die Diplomaten ganz 
nach ihren engherzigen und felbitfüchtigen Anfichten han- 
dein, ohne auf die Proteftationen von Millionen auch nur 
einen Pfifferling zu geben. Wie ſteht es hier mit uns in 
Sachſen? Hier haben alle unabhängigen Organe der 
Preſſe, confervativsliberale und demofratifche Blätter, auf 
das GEntfchiedenfte gegen die Ginberufung der alten Land⸗ 
Aände von 1848 proteftirt; Coryphäen der Wiſſenſchaft, 
bochgefelerte Lehrer unferer Hochichule, bei denen zum Theil 
Die, welche jept am Ruder des Staarsichiffes figen, die 
Kunft, daſſelbe zu lenken, ſtuditten, haben die Junlordon⸗ 
nanzen ibrem ganzen Inhalte nach für eine heillofe Ber 
hoͤhnung alled Rechts, für eine fchmähliche Verfaſſungs⸗ 
pe erflärt: doch fiebe, alles dieſes haben die Herren 
Miniſter in den Wind geichlagen; — der Landtag fi 
Jeht wirflich in Dresden, derfelbe Landtan, den der a 
am 17. November 1848 mit den Worten enilteß: „Es i 
das legte Mal, wo ich Sie, die Stände des Wahlgejehes 
vom Sabre 1831, um mich verjammelt fche! Durch 
Annabme des neuen Wahlgefepes haben Sie 
die Erfenniniß Ihrer Zeit beibätigt. Mit Vers 
trauen fehe ich den fünftigen Vertretern des Volles entge⸗ 
„ mit denen ich die weiteren nöthigen Reformen in der 
ung und Bermaltung au vereinbaren gedenke“. 
Kann deutlicher, als es in diefen Worten liegt, erflärt werden, 
daß die alten Landflände zu Grabe getragen? Gewiß 
nicht! — Und dennoch bat fie die Eabinetspolitif wieder 
Ins Reben gerufen, und flatt fie mit dem Llede: „Seid uns 
zum zeiten Mal willlommen“ — zu begrüßen, worin 
. wenigfiens einiger Humor gelegen hätte, lafien fie die 


Ratbgeber rt Krone mit der Bhrafe bewillfommnen : „Sie 
find, davon bim ich feft überzeugt, mit mir darüber ein» 
verflanden, die wefentlihen Örundfäge der com 
fervativen Staatsordnung (d. b. den Zufland vor 
dem März 1848) wieder feſt zuſtellen“ u. ſ. w. Dies 
felben Stände, die vor anderthalb Jahren dafür gelobt 
wurden, daß fie durch Annahme des neuen Wahlgefepes 
die Erfenntniß ihrer Zeit beihätigt, eben diefelben Stände 
werden heute des Einverftänpniffes mit der Krone für fähig 
gehalten, daß die weientlichen Grundfäge der confervativen 
Staatsordnung wieder berquftellen feien. („Nun, fo lachen 
Sie doch, Marinelli!“) Bei Gott, man muß lachen, nicht 
darüber, daß mit dem echte und dem heilig verbrieften 
Worte ein ſolches Spiel getrieben wird, fondern darüber, 
daß die fogenannten Bötter der Erde immer noch glauben, 
Dem, was fie veriprechen und zufagen, werde noch Glau⸗ 
ben gefchenf. Man fheint es nicht für möglich 
zu balten, daß das Treiben in den böbern Ru 
glonen in den untern leiht Rachahmung fin 
den fünnte, 


Bei diefer Gelegenheit möchte es am Plage fein, zum 
Nugen und Frommen aller Bertrauenden fol 
gende Worte noch einmal abzudruden, welche der Reiches 
verweler, Erzherzog Jobann, unterm 15. Juli 1848 „an 
das deutfche Bol" gerichtet hat: „Deuiſche! nah Jah⸗ 
ten des Drudes wird Euch die Freiheit voll 
und unverfürzt. Ihr verdient fie, denn Iht habt fie 
muthig und beharrlicdy erfirebt. Sie wird Euch nim- 
mer entzogen, denn ihr werdet wiffen fie zu wahren. 
Eure Vertreter werden das Berfafjungswerf für Deutſch⸗ 
land vollenden, Erwartet es mit Vertrauen. Der: Bau 
mil mit Ernſt, mit Befonnenheit, mit Achter Baterlande« 
liebe geführt werden. Dann aber wird er dauern, feſt 
wie Eure Berge. Deutfche! Unſer Baterland hat ernfle 
Prüfungen zu befteben. Sie werben überwunden werden. 
Eure’ Strafen, Eure Ströme werben ſich beleben, @uer 
Fleiß wird Arbeit finden, Euer Wohlftand wird ſich beben, 
wenn ihr vertrauet Euern Bertretern, wenn Ihr mir ver 
trauet, den Iht gewäblt, um mit Euch Deutſchland einig, 
frei und mächtig zu machen.‘ 


Gr. Didenburg. Oldenbürg, 30. Juli. (Deutfde 
Shmad.) So weit iR es gefommen, daß die Organe 
der Mäßigung maßlos werden müljen im Ausdruch ibrer 
Empfindung über die maßloſe Schmach Deuiſchlands und 
feine Grniedrigung! Es iR der allgemeine Aufichrei einer 
Nation, die mit gebundenen Händen ihrer allmäligen Ber 
raubung an freibeit, Ehre und Macht, an allem mühſam 
Erworbenen der Vergangenbeit und an allen Ausſichten 
für die Zukunft zuzuſchauen gezwungen ward, und bie nun 
auch noch das Lehle ertragen und zufeben muß, wie ihre 
Brüder an Deutichlands Grenzwacht hingeſchlachtet wer⸗ 
den, ohne daß eines der Humderitaufende von „baaricharf 
geſchliffenen“ deutſchen Schwertern aus der Scheide fliegt, 
eine einzige der Spigfugeln, die ihren Dienſt fo mader ges 
than baden gegen die Bruft der Kämpfer für Deutſch⸗ 
lands Reichsverfaſſung, aus dem Rohre fliegt. Gebunden 
find die Hände, nicht von den Feinden, nein, von unfern 
eigenen Regierungen. Dabin ift es gefommen, daß die 
Regierungen, die und mit heiligen Zuficherungen gelobt : 
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fie uns bald und ſicher ein Aarfes und mächtiges 
Deutfchland fchaffen wollten, wenn man fie nur allein 
ervähren ließe, allein und ungebindert durch die Bethei⸗ 
gung des Bolfes, daß fie uns jept in einen Zuftand ges 
bracht baben, wo wir felbft fait die Erifteny des alten 
täufendmal verwünfchten Bundestages zurüdwünfchen fünns 
ten, der doch wenigſtens eine Handhabe bot, unfere eiges 
nen Grenzen zu fchirmen! Aber „fie baben Augen und 
feben nicht, fie haben Ohren und hören nicht!“ (Belannts 
lich hatten zehn unferer braven Difiziere ibren Abſchied 
gefordert, um den bebrängten Brüdern zu Hülfe zu eilen. 
Sechs verfelben haben ihn nur mit Mühe erhalten, da 
unfer Minifter und felbft der General ihre Geſuche drins 
gend befürwortet haben follen.) (Köln. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Altona, 2. Aug. (Borpor 
Rengefeht. DOrganifation bed Heered,) Das 
ſchon geflern erwähnte Borpoftengefecht bei Friebrichäftant 
war zwiſchen Friedrichsſtadt und Schleswig bei Wohlpe, 
ein Zeichen alfo, daß unfere Truppen wiederum voranger 
gangen waren. Das Refultat defielben if gleich Null, 
da fich diefe Gefechte nur auf Nedereien befchränfen. — 
Die Drganifation unferes Heeres fchreitet raſch voran, 
täglich geben eine Anzahl gedienter Unteroffiztere und Of⸗ 
fiziere nach Rendöburg, die die Eiſenbahn auf Anfordern 
gratis befördert. Andere Freiwillige müffen vorläufig noch 
urücgemiefen werden, da es an Linteroffigieren fehlt, um 
He einzuüben. Unfere Berlufte find aus Deutichland leich⸗ 
ter zu. erfepen, ba jeder Deutfche deutfch verfteht, die Däs 
men aber fönnen ihre BVerlufte nur aus Scandinaviern u, 
Ruſſen ergänzen, außer was fie aus Schleswig ausheben, 
und Schweden, Norwegen und Rufen verfieben entwer 
der gar nicht, oder nur fehr fchlecht dänifh. (3. f. N.) 


Preußen. Berlin, 2. Aug. (Heinr. v. Gagern 
in Berlin Ohm's Freilaffung Angebliche 
Könnigsmödrder) Wer noch einige Hoffnung begte, 
daß Preußens Politik jept fih von den Kabis 
neten zum Bolfe wenden lönnte, um verlorene Sympas 
thien wieder aufzuwecken, der wird es um fo fchmerzlicyer 
beklagen, daß Heinr. v. Gagern nad) einigen melandholis 
{hen Tagen in Berlin und Potsdam, die mit frudhtlofen 
Berfuchen gefüllt waren, nach Kiel abgereist if, um ber 
Statthalterfchaft feine Dienfte anzubieten, fei es auch als 
Soldat, um auf dem Schlachtfelde zu flerben. Wie die 
Saaten, fo bie Früchte! aber Niemand wird in diefer Zeit 
tiefer Noth und Schande mit der Berzweiflung der Con⸗ 
Riturlonellen rechten wollen, die jegt endlich erfennen, wozu 
fie gedient haben und mas aus ihnen geworden ifl. — 
Gagern bat feine Audienz beim König erhalten, er hat 
wit den Herren von Manteuffel und Radowitz verhandelt 
und fehr nievergeichlagen Berlin verlaffen. — Daß Ohm 
frei if, Walded’8 Anfläger und Gödfche's Freund, iſt eine 
ſchoͤne Parodie zu der öffentlichen Anklage des Staatsan- 
walts bei Waldecks Freifprechung, wo Hr. Sehe fagte, 
„daß ein nichtswürdiges Bubenftit begangen fei gegen 
einen ſchuldloſen Mann, doch die firengfte Ahndung der 

Geſetze die ruchlofen Thäter treffen werde.* — In Ber 
hr der Enthülungen ‚iR unfere Poligei gegenwärtig fehr 
th Man bat aus London von dort Er aufbaltenden 
pre en Polizeiagenlen die genauefle Beichreibung von 


vier Könkgemörbern erhalten, welche auf bem en 
Berlin find. Diele Enıbüllung haben FI a. 32 
lineiagenten verlauſt. Wer da weiß, wie ſeit 

ren gerade in London von dem Auswurf der Fluchninge 
aller Rationen ein Gefchäft daraus gemacht wird, den verfchler 
denen Ugenten und ®efandten verbredperifche Geheimniffe 
ihrer Zetvensgefährten zu verfaufen, wird wenig Zweifel 
haben, was auch diesmal davon zu halten iſt. 


Defterreih. Wien, 31. Zul. (Das böhmiſche 
Armeetorps nicht aufgelöst. Radetzky bleibt.) 
Die vielfahen Angaben in den Journalen über die ber 
vorflebende Verminderung unferer Armee, und die Auflö« 
fung des böhmiſchen Armeeforps find mun durch einen Er⸗ 
laß des Kriegsminiſteriums auf ihr richtiges Maß zurüd« 
geführt. Die letztere Nachricht iſt völlig unmahr, und 
was die angebliche Verminderung der Armee betrifft, fo 
befchränft fie fidy darauf, wie ich fchon vor geraumer Zeit 
gemeldet, daß die vierten (Kandwehr⸗) Bataillone in ihre 
Werbbezirte kommen, und darin Beurlaubungen (bid auf 
ſechtig Mann in der Kompagnie) eintreten werden. Die 
Chargen bleiben, fo daß diefe Truppen jeden Augenblid 
wieder in Bereitichaft zu fegen find. Durch die Beurlaus 
bungen bei 73 Bataillonen dürfte ſich der Effeltivſtand um 
50—60,000 Mann vermindern. Außerdem werden fämmts 
liche Depots der Jägerbataillond und der Kavallerieregis 
menter fo wie die Kriegebrüden« Equlpagen und die übers . 
zähligen Batteriebefpannungen aufgelöst werben. — Das 
Reuigfeits- Bureau erhält ferner die volllommen verbürgte 
Nachricht, daß Feldmarfhall Graf Radehly von dem 
Schauplage feined Ruhmes nicht abtreten und dm: Mftie 
vträt verbleiben werde. Gegenwärtig zu Gomo, hat ber 
Feldmarſchall erflärt, unter feinen Soldaten, bie ihm fo 
lieb wie feine Kinder find, fterben zu wollen, 


Wien, 3. Aug. Seit mehreren Tagen verfammeln 
fidy zahlreiche Menſchenmaſſen am Landungsplag des aus 
Linz fommenden Dampfiiffs, um. die von Kufftein er- 
warteten Wiener Begnadigten zu empfangen. Die Bes 
börden, weldye ſolche Kundgebungen in diefem Moment 
nicht gern fehen würden, follen bereits Borfehrungen ges 
troffen haben bie Befreiten auf eine minder auffallende 
Weiſe eintreffen zu laflen. Dies, verbunden mit dem Um⸗ 
ftand daß der kalſerliche Gnadenaft von ber Bevölkerung 
nicht ganz mit der erwarteten Wärme aufgenommen wor⸗ 
den, erregt von neuem die Befürchtung, daß der Belages 
rungszufand noch verlängert werden fünnte. (9. 3.) 


Bermiſchtes. 


Benedig. Der Selbſtmord der alten Schwiegermut⸗ 
ter des Marineoberſt Graziant, Frau von Boniſio, die 
fi) aus dem Fenſter ihred Palafles in Benedig auf die 
Gaſſe binabftürzte, bildet noch immer das traurige Thema 
der Unterhaltung in allen patriotiſchen Kreifen; bie ber 
tagte. Dame, deren erfte Tochter aus Bram über ih⸗ 
ren nach der Uebergabe Benebigd entflohenen Ge— 
mahl wahnfinnig geworden, und deren zweite Tochter, 
bie Frau jenes unglüdlichen Echiffslieutenantse Banpiera 
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eſen, der 4845 in Neapel Friegärechiicherichoffen farb, 
nnie den ram, den das Schrdial ihres unglüdtichen Bas 
terlandes auf; ibr Haupt ſchuuete, 
ab fi, ein Eyprofie der folgen venettanifchen Ariftufras 
eniſchloſſen den Top, 


Am 5. Auguft haben die Echwurgerichteigungen - in 
nchen brgonnen, Es kommt nur ein VPreßprozeß ges 
gen den, Redakieur des Gradaus vor. Die Unterlucun: 
en gegen den Rerafteur der Vollobölin und des Rnaſch 
And eingeflellt. Der Prozeß gegen die Leuchifugeln fdyeint 
einer fpäreın Exfjton. vorbehalten zu fein, 
—r — — — — —— — — 
Berantwortlicher Revactrur: Walbel. 
—— —ñ— — — — —— 
Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Anweſens⸗Verkauf 


(Eoncurs gegen die Johann Mater'isen Eheleute zu Wngeratss 
ried betreffend. ) 

Am Dienſtag den 24. September Vormittags 
10 Uhr wird in loco Engeratsried das Gantanwefen ter 
Johonn Maier'ſchen Eheleute daſelbſt Öffentlich verfeigert. 

Der Hinſchlag gefhieht ohne Rudfigt auf den Saa 

ungöwerth mad $. 64 des Hypothekengeſehes und $, 99 
ie 101 des Geſetzes vom 17. November 1837. 

Da tie Hpporhefobjecte zwei felbfiftändige Folien has 
ben, und fi unter den Bantgütern auch hypothefenfreie 
Granvflüde befinden, fo wird bie Beilbietung in folgen: 
ben Abtheilungen vorgenommen: 

l. Abteilung. 

Wohnhaus, Nebengebänte und Hofraum mit 83 Tgw. 
Sr Grunrflüden, Meder und Wirfen, gefhägt auf 
5332 fl. — fr. 

Hieza werten au die 2 Gemeinderechte gelhägt auf 
150 fl. gegeben, 

I. Abtheilung. 

Klotzenbergholz — Baltung — 8 Tagw. 76 Dez., 
oefhägt auf 175 fl. — fr. 

UL Abtpeilung. 
Pl.-Nro. 373b Kettengraben Holzwiefe 0,19 Dez., 

u mwerth 
SEN ro. 327 binteres Hafdenhöfzl 0,27 Dy, werth 

1.Nro. 3734 —— 2 Tgw. 68 Dey., 

wert 
im Difirict Lauterſchach: 

[..Nro. 304 im Ranpfeswiefe 0,67 Dez.,; werth 

l. Aro. 316 in ber Wangen 0,87 Dey., werth 
Pl.Nro. 3044 Waldung im Randles 0,79 Dip, 


werth 
Pl. Nro. 317 Walvung in der Wangen 6,37 Dez., 
werth 2350fl. 
Die nähern Eigerſchaften tes Anmefens Fönnen: in 
bern Auszüge aus dem Oruntfleuerfatafier uud dem Hy 
pothefenbuche dahier erfehen werden. 


6f. 
15 fl. 


75 fl. 


fl. 
25 fl. 


15fl. 


Dind und. Brrlag von Tobias Dannheimer in Keikptei 


nicht länger eriwagen und |; zuwerfen.. Dbergungbarg den 


'fammläng 


Gerichteunbelanute Steigerer haben füh über Leumund 
und Zehlungefabigteit durch gerichttige Zeugniffe aue- 
T. Anlı 1850, —* 

Konigliches Laudgericht. 
Stoͤger, Landrichter 


Beridtiaung 


2(3) Da am Samflag ben 10. dies Feiertag iſt, 
fo findet vie Berpadtang des flärtifgen Yagdbezirkeg 
am baranffolgennen Montag den 12. vesfelben Monats 
fröd 10 Uhr’ in der Magiftratefanzlei fatt. 

Rempten den 4, YAuguft 1850. 

Stadtmagiſtrat. 
D.vac. Zethaer, rechtet. Rath. 








Der Hiefige Leiben-Eaffa-Bereim, welder ſa 


‚2, Jahren beflcht, gibt die vollfommene Auoſicht, daß er 


als ein fehgrgrünbeter zu betrachten if, indem berfelbe 
zum im Befige eines baaren Vermögens von 965 fl. 
42 fr. 2 pf. ſich befindet. 

Dei ver am verwichenen Sonntag flattgehabten Ver. 
der Mitglieder des Vereins wurte einfliimmig 
beſchloſſen, daß noch 2 Jahre fang 6 Kreuzer bei jedem 
Sterbefall im Berein von ven Bereinsgliedern erhoben ' 
werden folle, nad Ablauf dieſer Zeit aber forann eine 
Nebuetion der Eterbebeiträge flattzufinden habe; nnd 
ebenfo, daß vom 1. Auguf d, 9. anfangend Perfonen, 
welde in dem Verein aufgenommen zu werben winfden, 
und noch nicht vorgemerkt find, wur wmoch bis gu ihrem 
MWten Lebensjahre aufgenommen werten. . 

Wollen daher die nenverheiratheten und detigen Pers 
fonen, welde dieſes Alter noch nicht etreicht haben, Vie 
fes wohl beherzigen und fiü zur Aufnahme im ven Ver⸗ 
ein bei Zeiten vormerken laffen, nm vie Wohlthat des- 
felben nicht zw verſcherzen. . 

Zugleih kaun der Unterzeichnete bei’ biefer Belegen 
heit nicht umerlaſſen, den beffer bemittelten Bewohnern 
biefiger Stadt feinen Herzlichen Dauk abzaflatten, va 
fie durch ihrem edelmütbigen Beitritt in diefen Wereiw 
benfelben nicht nur gehoben, fondern auch zur feſten 
Daner desſelben weſentlich beigetrageh haben, 

Möge ver Berein eine ſolche Kraft gewinnen, daß in 

olge ver Zeit durch Meine Beiträge ſtets eine nahm , 

afte Eterbe-Duote ausbezahlt werden fann, 
L. Ar. Dürr, bisheriger 1. Borflaad. 





3 (8) In Pacht werden zu geben gefuht: circa, 

6 Tagmw. ſtädtiſche Gracfelder nebſt Statel und Etallang | 

" 5 Stück Hornvieh und 2 Pferden, zugleich kamm au 
ie heurige Ernte hitvon mit in Pacht genommen werdet. 
Pagtlichhaber erhalten nähere Busfanfe bei ae 

8, Fr. Dürr, Gommifflonär.... . 











_ 3:6) Es. wird ein Hausfnedt 


fait, der mit der 
Beivarbeit gut umgehen fann. we 


fagt dad 3: €: 


4 





Freitag 


Kemptuer Deitung. 


u” 221. 


9. Aug. 1850. 





Ber ift ſchuld? 


Die Bürgerzeitung fchreibi aus Weimar unter anderm: 
„Trog alledem will das Bertrauen im öffentlichen Leden 
noch immer nicht wiederfehren. rüber gaben die guien 
Bürger den Arbeilsmangel den Demofraten ſchuld, weil 
fie ewige Rrawallmacher wären, und jegt, wo die Demos 
fraten fo rubtg find, wie die Kirchenmäufe, jeht gibis erft 
nicht® zu arbeiten, *) Darüber foll ſich Niemand muns 
dern, denn fo large Deuſſchlands Berbälnifie im Allges 
meinen nicht geregelt find, fo lange Berfafjungeverler 
gungen von Seite der Regierung **) flatfinden, fo lange 
überhaupt die Berfprechungen ***) nicht in Erfüllung 
gegangen, die man in den Märztagen ded Jahre 1848 
gemact, fo lange iſt au die Revolution nicht 

efchloffen. And wer zum Teufel foll denn bei fo uns 
Adern Zufländen große Unternehmungen wagen? Wer 
Tann denn beute willen, wad morgen geſchieht? So 
viel iſt gewiß, unfer- Jahrhundern birgt noch große Ereig- 
niffe in feinem Schooße. — Hm! 


Deutſchland. 


Bayern. München, 5. Aug. Bon Rußland iſt wie 
man ſich bier ergäblt, auch an wie bayerifche Regierung 
das Anſuchen geflellt, die im Königreiche ſich aufbaltenven 
rufiifchen Lintersbanen genau au überwachen und über der 
ren Umgang, Thun und Treiben, fowie über ihre fonfligen 
Berbältniffe Bericht zu erflätten, — Ulntr den bicfigen 
Künftlern wendet der ald ausgezeichneter Thiermaler ber 
fannte Auguf : Schleich, deſſen Handzeichnungen von 
Tbierflüden ‚namenıtich von großem Wertbe find, beinabe 
täglich durch‘ feine Kunſt mehrere Gulden Schleswig⸗ Holr 
ftein zu. - Abends figt nämlich diefer anfpruchslofe geniale 
Künftter im Kreife feiner Freunde in einem oder dem ar 
deren Baflbaufe und zeichnet dort in einer von ihm erfuns 


*) De vorübergebenden Arbeiten beim Bau der Eifenbabs 
nen Pönnen niht als nachhaltige Mabrumgequelle angefes 
ben werben, find alfo bier nicht in Anſchlag zu bringen, 


D. Reb, 


2) Es if bier nit von ber bayeriiden Me Rebe; fie müßte 
nur ſciner Betr dem Motb bes Frbrn. v. Wrede, nad 
den Befhlüffen der Volkokammer nichts zu fragen, Folge 
leiften, bann wärs freilid anders, doch, wollen nicht heffen! 


D. Med. 


“) In diefem Punkte wäre auch in Boyern tie Hbredhnung 
ein ſchweres Stud Arbeit. D. Rev, 









denen Manier mit einer bewundernswertben Geſchicklichkeit 
und Schnelligkeit Thieritüde auf Vorzellainteller, die entweder 
fogleich einen Käufer finden oder verloost werden, und deren 
Erlös ſodann unter der Chiffte A. Sch. mit paffenden 
Motto's an die „Vollsbötin“ verabfolgt wird. (N. Kur.) 


Die Vollsbötin will miffen, die Regierung babe buns 
dertiaufend Gulden als Abfchlagtzablung an Schlesmwigr 
Holftein bemillig, — Mintiter v. d, !WBforbten befindet 
ih in Augaburg, wo er den König erwartet. — Das 
ſchöne rirerichafiliche Bergichlog Sternberg, eine Stunde 
von Königöhofen im Grabfelde in Franken, vor einigen 
Jahren für vie Lola Monteg beſtimmt, fol nunmehr zu 
einer — Kreid-rren-Anftalt werden. 


Der Fränf. Kur. fchreibt unterm 7. Aug.: Geftern 
zog wieder eine Schaar der heil. Hermandad In unfere 
Zeitungs: Erpedition, um eime Zeitungs Konfiälation vers 
annehmen (68° betraf Diele eine gedrudıe Anfprache des 
Dr. Schwarz an feine Mibürger. — (8 lebe dte fon. 
Proflamarion vom 6. März, es lebe die Preßfreihett! 


Nürnberg, 6. Aug. (Unterfhied zwuiſchen Wort 
und That.) Wir werden zum Nug und Frommen uns 
ſerer eier fortfahren ibnen den ſchneidenden Gontraf von 
Wort und That von Sonſt und Jrpt mit vollwichtigen 
Dofumenten vor Augen zu führen, Es ift befannt wie 1846 
und 1848 deurfche Fürſten für die Rechte der Herzogihür 
mer in die Schranfen traten. Es war Ftledtich Wilhelm 
von Preußen, der am 24. März 1848 ſchrieb: „Ich babe 
mich der Wahrung der deuiſchen Sache für die Tage der 
Gefahr unterzogen um das Beftehende nach Außen und 
im Innern zu erhalten. Zu diefem beftebenden Rechte 
rechne ich daejenige der Herzogibümer Shdleswig-Holftein, 
welches in den die Rechie des Königteichs Dünemarf in 
feiner Weile verlependen Säpen ausgelprochen ift: 1) daß 
die Hergogihümer felbfifändtge Staaten find, 2) daß ' 
fie fet mit einander verbundene Staaten find, 
3) daß ver Wannsftamm in den Herzogibümern 
berricht. In dielem Sinne babe ich mich bereits beim 
Bundestage erflärt, und bei dieſem beſtehenden NRechtövere 
bältnifle bin ich bereit, in Berracht des Bundesbeſchluſſes 
vom 17. Sept. 1846, die Hergogihümer gegen etwaige 
Llebergriffe und Angriffe mit den geeigneiften Mitteln zu 
fchügen.“ B 

Das Handfchreiben, das als Antwort auf die Dinfeld» 
bühler Abreſſe im Jahre 1846 Hans von Raumer durch 
König Ludwig von Bayern erbielt, lautet: „Die Zufchrift, 
welche — mit zablreicher Unterzeichnung — von Bürgern 
Meiner Städte Dinfelöbübl und Wufferırüdingen, im Ans 


laß des Borganges, betreffend die Herzogsbüimer Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein (nämlich in Betteff des „offenen Briefs“ vom 
König von Däncmarf) am Mich gefendet wurde, bat Mich 
innig gefremt, der Ich, fo lange Ich lebe, teuiſchen Sins 
ned war, Sie ift ein fprechendes Zeugniß für ber Unters 
zeichner treuefle Anbänglichkeit an unfer großes Ge— 
fammt»-Baterland, in der zu jederzeit feſtzuhalten 
bed Teutfchen beilige Pflicht if. Den Berfaffen 
und Ilnterzeichnern gedachter Schrift, unter Verſicherung 
Meiner löniglichen Huld und Gnade, dieſts ermwiedernd, 
bin Ich deren wohlgewogener König Ludwig. München, 
6. Sept. 1846.” Bel einer andern Gelegenheit äußerte 
König Ludwig: „Kein deutfches Dorf folle Deutichland 
verloren geben, jo lange ein Mann dafür ven Arm heben 
könne. ( Fit. Kur.) 


Würtemberg. Stuttgart, 4. Aug. (Diplomatis 
fche Uebereinfunft in Berreff Schleswig. Holr 
Beine) Wie man aus gut unterrichteter Duelle bört, 
find vie Staaten von Defterreih, Bayern, Würtemberg 
und Hannover, erſchreckt durch die allgemeine Theilnahme 
an der Sache von Echlesiwig-Holftein, zum Theile auch, 
wie es bei dem König von Würtemberg der Fall, aus 
deuiſchem Ehr⸗ und Nationalgefühl, dahin übereingefoms 
wen, bie Sache der Hergogtbümer felhft im die Hand zu 
nehmen, und es follen in ven mächfien Tagen offizielle 
Beröffentlihungen darüber zu erwarten fein. Auch fei 
ehre perfönliche Beſptechung und Zufammenfunft in einem 
bayeriſchen Schloffe zwifchen den drei erfigenannten Sou⸗ 
veränen, dem Kaifer von Defterreih und den Königen von 
Bayern und Würtemberg, beabfichtigt. (F. 3.) 


Der Etaatögerichtshof hat noch fein Urtheil gefällt. 
Der Beobachter fchlieft feinen ausführlichen Bericht 
Über die merkwürdige Prozeßverhandlung mit folgenden 
Morten: „Die zahlreiche Zubörerfchaft hatte während der 
ganzen Berhandlung ein Stillſchweigen und einen Anftand 
beobachtet, welche, wenn auch von natürlichem Antrieb 
eingegeben, doch durch die unwürdigen PBoffenreißereien 
Ber meactionären Blätter in noch höherem Grade veranlaft 
geweien fein mögen. Cine einzige unerhebliche Ausnahme 
machte eine dünne Diplomatenfiimme, welche am Schluffe 
der exſten Rebe des Bellagten Bravo rief. 


Der Angeflagte Erhr. v. Wächter- Spittler erfchien 
bei der Verhandlung mie ein Stuger im Ftack mit gelber 
Wehe und belblauen Beinkieivern. Ueber Schovders, 
des Anflägerd, Rede bemerkt eine Gorreipondenz aus Stutts 
gart: „Mit der Kraft der Ücberzeugung, mit der Klarheit 
der Wahrheit, mit der Wärme der aufrichtigen Bolls⸗ und 
Baterlandöllebe, flellte er das ganze Gewebe von diploma- 
tiſchen Sophiftereien nadt vor jedes fehende Auge bin und 
wied die Schuld des Bellagten fo unmiderleglich nach, 
daß mehr als einmal das Anılig des ſiegesgewiſſen Minis 

6 eine verrärberifche Färbung annahm, Mit feierlichen 

ne forderte er die Richter im Namen des würtembergis 
ſchen Bolfes auf, eim Grempel zu flatuiren zur Suͤhne 
für begangene Sünden am Bolfe und zur Abwehr für die 
Künftigen drohenden, und zeigte ihnen ben Gefichiäpunft 
von welchem aus die Klage der Randesverfammlung zm 
betrachten fei. Gr drang auf ein Echulvig und auf ben 


Yusipruch des höchſſen Berichtes im Lande, daß der Be 
Mlagte ferner unfähig ſei im Staatddienfte zu werbleiben 
und verwende au werden, Der gegenwärtige Minliter 
des Innern, Itbt. von Linden, der unter den Zubörern 
ſich befand, entfernte ſich während diefer Rede, wahrſchein⸗ 
lich dringender Gefchäfte halber.“ 

Die bürgerlichen Gollegien von Eßlingen, welche für 
Schlee wig⸗ Holſtein eine Adreſſe an den — eingereicht 
batten, erbtelten zur Antwort, die Sache geböre nicht zu 
ihrem Wirfungdfreis. Die gleiche Antwort werden auch 
die übrigen ®emeindecollegien, welche dem Beiipiele von 
Ehlingen gefolgt find, empfangen, 


Königreich Sachen. Dresden, 2. Auguf, (Die 
verfaflungsmwidrig einberufene 2. Kammer ew 
klärt ſich competent) Im ihrer beutigen Gigu 
bie eine denfwürdige bleiben wird, entfchied die awel 
te Kammer die Gompetenzfrage aus eigner 
Mactvollfommenbeit mit 50 gegen 3 Stim 
men. Erſtere erflärten fih für, Ichtere gegen die 
Eompetenz. Hierauf bat die Kammermit allen Stimmen 
gegen 1 (Kregichmar) das Wablgefeg von 1848 aufgehos 
ben und das von 18331 wieder bergeftellt, 


Dresden, 4. Aug. (Zufand der Preffe) Bom 
Neuen Dresdner Journal if abermals eine Nums 
mer mit Beſchlag belegt worden, dießmal wegen eines 
Artikels über die Kompetensfrage, E8 fcheint, bemerkt das 
Journal in feiner heutigen Anzeige darüber, als fei es gar 
nicht mehr erlaubt, eine der Meinung ded gegenwärtigen 
Kabineis und der hoben Stände entgegengelcgte Anficht 
audsufprechen. — Die Freimürhige Sacyfen-Zeitung hat 

ehört, es fei Hrn. Siegel (dem Redakteur ded Neuen 

reödner Journale) auf höhere Verordnung mitgeibeilt 
worden, daß, wenn fein Zoummal in der bisherigen Art 
feiner Bolemif gegen den Landtag fortfahre, das Blatt 
unterdrüdt werden würde, — Die Dresdner Zeitung 
erflärt, „von jeht an, bis die Vrefreiheit wieder eine 
Wahrheit geworben ift, alle Berichte und Beurtheilungen 
der Ständefammern zu unterlaffen. Wir werden und bes 
gnügen, von Zeit zu Zeit die Beſchlüſſe derjelben mitzutbei- 
ien, aber ohne eine Kritik damit zu verbinden, und mir 
find überzeugt, daß unfere Leſer damit einverftanden fein 
werden, Sie verlieren dadurch ohnehin wobl nichts; 
denn was über die Stände zu fagen war, iſt bereits ge⸗ 
fagt worden.” 


Schleöwig-Holftein. Aus Schleswig. Holflein, 
4. Auguf. te Scharmügel. Roch immer 
Mangel an Dffizieren. Beifpiele von Entbus 
ſftasmus.) Bom Kriensihauplage iR durdaus 
Nichts zu berichten, die beiden Armeen fleben einander 
ſchatf beobachtend gegenüber, mur einzelne Borpoften- 
Scyarmügel fallen bin und wieder vor, wobet es wohl 
einmal einzelne Todte und Verwundete gibt, und einzelne 
Gefangene gemacht werden, aus denen dann die Fama 
rofe Brfechte macht, — Die bis jept bieder ges 
ans Dffigiere und Unteroffiziere au® 
den verfchiedenen deutfhen Armeen reihen 
bei Weitem noch nicht aus, das vorhandene Bevürf- 
niß zu deden, und an diefen Thell der deutfchen Heeres⸗ 
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fraft, richten wir daher wieberbolt die Aufforberung, biefer 
deutfchen Sache, die überall im Baterlande fo große 
Sympatbien findet, ihren Arm zu leihen. Hier fünnen 
deutſche Dffiziere nicht allein für den gewählten Lebens» 
beruf Erfahrung fammeln, fendern bier iR das wahre 
Feld der Ehre für fie, die Ebte aber foll dem wahren 
DMititär fo tbeuer fein, daß er auch Dpfer für fie zu brin⸗ 
gen nicht anftehen müßte. — Hier geht der Entbufia 
mus dur alle Klafien, und als ein Beiſpiel will ich 
Ihnen nur anführen, daß der eine verantwortliche Redal⸗ 
teur der Nordd. Ar. Pr., Sandtagsabgeordneter Dr. Fock, 
und der bei der Redaktion beichäftigte Mov. Hedde, eben- 
falls Landtagsabgeordneter, als gemeine Soldaten in die 
Armee getreten find. (N. Koer.) 


Breußen. Berlin, 3. Aug. (Haynau in Berlin. 
Briefe „An den Föniglidh preußifhen Groß 
berzog von Baden.) Heldzeugmeifter v. Haynau, 
der vor einigen Tagen angefommen, erfährt bier eine fo 
auszeichnende und aufmerfiame DBebandlung, wie fie felten 
felbft fremden Souveränen zu Theil wird. Geflern war 
er zur föniglichen Tafel nach Sansſouci geladen, wohin 
ibn ein vierfpänniger königlicher Gallawagen abbolte, und 
nah Tiſch fuhr der Köntg felbft mit ihm in den Gärten 
fpagieren. Es icheint, daß man bier bei Hofe in dem 
General Haynau das Prinzip, welches er vertrat, felert 
und defhalb deffen ganzes Auftreten mit foldher Oftentation 
umgibt. — Dffenbar in beleidigender Abficht find im legter 
Zeit bier mehrmals Briefe zur Poſt gegeben worden mit 
der Adreffe: „An den Föniglich preußifhen Groß 
berzog von Baden.” Es find-Schritte gefchehen, um 
den Urheber zu ermitteln, (N. Korr.) 


Defterreih. Innobruck, 29. Zul. (Gerücht von 
der Auflölung des Armeeforpd an der bayer. Grenze). 
Das aus 21 Bataillonen Fußvolk und einer Kavallerie 
brigade mit 40 Feldgeſchũtzen beſtehende Armeekorps, das 
feit Jahre&frit an der bayeriichen Gränze lagert und dem 
Landmanne ſchon deshalb febr befchmwerlich fällt, weil die 
Nothwendiglelt diefer drüdenden Truppenverfammlung nir⸗ 
gends begriffen werden will, fol nunmehr aufgelöst wer» 
den. Im Hauptquartier des Kelpmarfchalltieutenants Les 
geditſch zu Bregenz iſt hierüber bereits die bezügliche Ordre 
eingelangt und werden deöhalb auch ſchon die entiprechen« 
den Borbereitungen getroffen, um die Abrückung der Trup- 
pen zu veranlaffen. Der genannte General, Ungar von 
Geburt, iſt eimer der originellftien Gharaftere der Armee, 
über deſſen folvatifche Derbheit und lakoniſche Treuberzigs 
feit mancherlei Anekdoten im Umlaufe find, welche ihn ald 
einen Blücher en miniatare erjcyeinen iaſſen. — Der 
Feſtungslommandant in Kufftein bat endlich auf wieder 
bolte Bitten der Bürgerfichaft die höhere Weifung erhalten, 
den ungeheuern Bulvervorrath von 1000 Zentner, welcher 
im Jahre 1818, ald man den Einbruch fremder Freifchaas 
ren befürdhtete, auß dem entfernten Pulvertburm vorfichtss 
balber dahin gebracht worden war, aus dem Bergichloß 
fortzuſchaffen. (D. 3.) 


Im Widerſpruch mit dem vorſtehenden Bericht ſagt “ 


it bafi die Armeen in Bö und Titol 
rer er 9 Monaten ae 


Bien, 3. Aug. Es unterlegt keinem Zweifel, daß 
eine beabiichtige Demonftration zum fang ber 
Wiener Amneftirten in Nußvorf einen bedeutenden An⸗ 
theil an der fürs erfte von der Hand geiviefenen Aufhe⸗ 
2 des hieſigen Belagerungsézuſtandes haben 
dürfte. 


Wien, f. Aug. Die große Zahl defertirter Hon—⸗ 
veds gibt zu mandherlei Befürchtungen Anlaß. Kürzlich 
murden 39 derfelben trandportirt, um eingeftellt zu werden, 
Unterwegs verlangte einer vom Transporıfommandanten, 
er möge fie nicht mie Miffeıhäter esfortiren laſſen, und 
als der Lieutenant auf diefed Verlangen energiſch antwor⸗ 
tete, entriß man ihm in einem Nu den Degen und der 
Maͤnnſchaft die Gewehre, und — alle 39 Honveds ſtrei⸗ 
hen nun als Deierteure umber, — Großes Aufſehen ers 
regt die Flucht des Herrn Andraffy, Generaladjus 
tanten Haynau'd und die Entwendung der ganzen Kot 
reſponz dejjelben mit dem Minifterium und Kabinet. Allem 
Vermutben nach hat der Flüchtige den Weg nach der Türs 
fei eingefchlagen. 


Kueselanb 


Italien. Am 2. Aug. find die Jefulten in Venedig 
feierlich eingezogen. 


Fraukreich. Paris, 3. Aug. Die Ferien ber 
Rattonalverfammlung find faktiſch bereits eingetres 
ten. Der Präfivent muß allerlei Kunftgriffe anwenden, 
um die befchlußfähige Anzahl von Mitgliedern noch zur 
fammenzubalten. 


Bermifdtes, 


Münden. Der 7. Aug. ift beflimmt, um ber Bar 
varia den 200 Zentner ſchweren Kopf aufjufepen. Das 
Standbild wiegt im Ganzen 1560 Zentner. Jeder Qua⸗ 
draifuß Erz, durchfchnittlich 1% Zoll did, wiegt 15 Pfund, 
fonah würde die Erzſchaale in eine Fläche ausgebreitet, 
10,400 Quadtatfuß, alfo mehr ald A Tagwerf bededen, 
Die Fläche der Platte, ald Cylinder, als geſchloſſenes 
Gefäß gedacht, deffen Durchmeſſet 33°, und deſſen Höhe 
100 Fuß betragen würde, nähme einen Raum von 
62,500 Kubiffuß. (Diefer Raum fönnte ungefähr 1500 
bayer. Eimer Bier in fich faflen.) Der Etzwetth beträgt 
93,600 fl. 


Das Standbild hat eine Höhe von 60 Fuß und fleht 
auf einem 30 Fuß hoben Poftament von Gramt, 


Freifing, 4. Aug. Wenn jene Herten, denen bie filt- 
liche Bildung des Volles zur Standespflicht gemacht iR, 
fi) rühmen, „dad Bolf in der Hand zu haben, fo iR «6 
nicht fehr fchmeichelbaft für fie, daß unter denen, bie fie 
Ienfen, fo viele Auswärflinge ſich befinden. Folgende 
Thatſache, zu der fich im unferer Gegend faft täglich ein 
Seitenftüdchen ereignet, mag bafür al& Beweis‘ dienen. 
Am 31. Juli Nachminags beim heilen Tage haben- drei 
Burfche beim Bauer Groll zu Oberbaching eingebrochen 
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und dem allein zu Haufe anmefenden fechejährigen Mäd⸗ 
chen mit dem Tode gebrobt, wenn es ſich nicht rubig ver⸗ 
halte. Die Räuber waren noch im Begriffe, die Echränfe 
und Käften aufgufprengen, als der Bauer nach Haufe fam 
und ſogleich wahrnahm, was in feiner Wohnung vorgehe. 
Die Räuber ergriffen die Flucht und als Groll nadheilte, 
firedien fie ibn faum 100 Schritte von feinem Haufe ent 
fernt dutch zwei Piftolenichüffe maustont zu Boden. — 
Ein Küraffier, welcher vor 8 Mochen defertirte, ſich aber 
feit einigen Tagen verborgen bei feiner Geliebten dahier 
aufhielt, folte geflern durch die Gendarmen arretirt wer 
den, Den Tod vorziebend, flürzte ſich derielbe vom drit- 
ten Etod auf das Pilafter hinab, wodurch er fich beide 
Beine brach, ohne den Tod gefunden zu haben, (Reg. Tagbl.) 


Münden, 4. Aug. . Die in öffentlichen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht, als hätte der Bataillonsarzt Dr. Karl 
Mblagger den Tod in den Wellen der Iſar freimilig ges 
fucht, beflätigt fich micht Im entfernteften. Derſelbe iſt 
nach allen Ergebniffen der bisher thätigſt fortgefegten Uns 
terfuchung rein beim Baden verunglüdt; dickes fünnen 
wir feinen entfernten Freunden bi6 zur offiziellen Berichti⸗ 
gung vorläufig zur Beruhigung aus guter Duelle mittbeilen. 


Berantwortliher Revarteur: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hypothekgläubigers wird bie aus 
einer Wohnflube, einer Küche, zwei Kammern und Bo— 
benantheil befiebende Herberge des Gcribenten Zaver 
Thoma Haud-Nro. 197 B. über einer Stiege auf dem 
oberen Schleien ver Neuflatt Kempten Pl..Nro. 1048 
nebft Wurzgärtchen, Antheil ad 0,03 Dez. von Plan- 
Nro. 1049 und weiterem Wurggärtchen ad 0,02 Dez. 
$1..Nro. 1039, zufammen gerichtlich tarirt auf 250 fl. 
und mit 16 fr. einfacher Hausfleuer, 2 hl. einfacher Ru⸗ 
flilaffteuer, 17 fr. 1 hl. Bodenzins von Pl.Nro. 1048 
und 1049, 24 fr. dergleichen von Pl.Aro. 1039 zum 
Hiefigen lönigl. Rentamte, dann 6 fr. Brunnenzins yur 
Kommune Kempten belaflet, dem öffentlihen Verkaufe 
unterflellt und Bietungstermin anf 

Montag den 2. September I. J. 
Bormittags von 11—12 Uhr anberaumt, wozu befig: und 
zahlungsfähige Kaufsliebhaber unter dem Anhange an- 
durch eingeladen werden, daß der Zuſchlag erfolgt, wenn 
ein ben Schätzungepreis erreichendes Angebot gelegt wird, 

Rempten ten 29. Juli 1850. 

KRönigl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht Rempten. 





Der k. Director Budingham. Heinrich. 
Berichtigung. 

2(b) Da om Samſtag ben 10. dies Feiertag iſt, 

fo findet vie Verpachtung des ſtädtiſchen Yagdbezirkes 


am tarauffolgenden Montag ben 12. decſelben Monats 
früh 10 Uhr in der Magiflratsfanzlei flatt. 
Kempten den 4. Auguft 1850. 
Stabtmagiftrat. 
B.vac. Zethner, rechtel. Rath. 


2(a) Einem bodverehrfigen Publitum zeige ich er 
gebenft an, daß ich mi einige Tage dahier aufhalte. 
Meine Wohnung iſt im Gaſthof zum goldenen Hirf in 


der Altflabt, 
Zahnarzt Herrligloffer. 








Ad Nro, 7616. 
Im Namen ıc. ıc. 


In Folge Referiptes des k. Staats. Minifteriume ber 
Juſtiz vom 6. 1, M. hatte das Fönigl. Kreis. und Stabt- 
geriht Kempten ven Auftrag erhalten, Unterzeihnetem 
unter Rüdgabe der Anlagen zu eröffnen, daß die Ge— 
richte in ver von ihm vorgebrachten Angelegenheit nicht 
zuftändig feien. 

Neuburg dem 11. Yuli 1850. 

Königl. Appellations-Beriht von Schwaben und Neuburg. 
v. Stengel. v. Rußelo. 


An 
tas fün. Kreid- und Stadtgericht 
Kempten. 
Die Bitte des Wafenmeifters 
Weidenkeller in Kempten um Aus- 
übyng der thierärztlihen Praxis 
betreffend, 
In fiden copiae, 
Kempten am 19. Juli 1850. 
Königl. Kreis» und Stadtgericht 
' Kentpten. 
Der k. Director Budingbam. 
Heinrid. 
Auf welche Entſchließung ih auf bie zwei vorliegende 
allerhochſte Entfchlüffe Se. königl. Majeftät Ludwig 1. 
vom 6. Det. 1843 und 12. Januar 1850 auf das Net 
des Königs meine volllommene Zufriedenheit auoſpreche. 
Gg. Mid. Weidenkeller, Bafenmeifler. 


Anerbietenm 
&s können ſogleich mehrere Arbeiter in Detingen ber 


Section Nörblingen gegen gute Belohnung Arbeit er- 
halten. Kafpar Maurer, Accorbant. 











3 (ce) Es wird ein Hausfneht an der mit ber 
Felvarbeit gut umgehen fann. Bo? fagt das 3. C. 


—— —— — — — — — — — — 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift gu baben; 
Karte 


Schleswig: Solftein 
und Jütland. 
Preis 18 fr. 





Drud und Berlag von Tobias Dıannheimer in Kempten. 





Sonnabend 





Dentfdland 


Bayern. Münden, 6. Aug. Geyſchlag auf 
ewiejen,) Unſere hohe Polizei fährt fort aue zuweiſen. 
Sır frühere Redalteur der Donanzeitung, C. Beyſchlag, 
der fi als bayer. Etaatebürger bier niederlaffen wolle, 
iR bereitd ausgewitſen. Er hat zwar gegen den Polizei⸗ 
beſchluß fogleich den Wefurd bei der Regierung von Ober⸗ 
bayern ergriffen, aber erfolglos. Dieſelbe bat ibm. heute 
eröffnet, daß es bei dem Volizeibeſchluß fein Verbleiben 
babe. Zwar ſei feine Subfifteny binlänglich nachgewieſen, 
ta er ais Muredaltrur der Peuchifugeln (Hr. Roller bes 
tief deabalb Beyſchlag nah München) einen beftimmten 
und regelmäßigen Gebalt beziebe, doch ſeien antere Rüd- 
fichten da, die die Polizei vwie Regierung beflimmen, Beys 
ſchlag aue zuweiſen. Es fei zur Genüge nämlich befannt, 
daß Benichlag der Umflurzpartei angeböre, In Würtemberg 
fo wirkte und bier fo wirfen merde, ohnedies da er ja 
Muredatteur der der Regierung feindielig. gegenüberfichen» 
den Leuchtlugelu fei m. f.w. Auf die Gründe, Die Bey—⸗ 
fchlag im feiner Mefursichrift anführte, ward gar feine 
oder wenig Rüdficht genommen. So führte derfelbe 3. B. 
an, daß die feine Eriftenz untergraben und den Lebens⸗ 
nero derfelben abſchneiden hieße, wenn man ibn von bier, 
wo er beflimmie Verträge eingegangen babe und wo feine 
Anmefenbeit Dringend mörbig fel, wegweiſe, daß er Müns 
then wegen feiner mwiffenfchaftlihen und Kunſtanftalien ber 
nũden müfle und dal, mebr.. ber was fragı darnach die 
hobe Polizei und Negierung ? 


Münden, 5. Aug. (Die Unterfuhung gegen 
Schell eingeftelle. Bolizgeiwillführ) Ms vor 
mebreren Wochen der deutichkatholische Prediger Profeſſot 
Schell, auf Grund einer Anflage wegen Beleidigung der 
farhottichen Religion und deren Geiſtlichkeit gefänglich ein ⸗ 
gezogen und in Haft gebracht wurde, Da waren es unser 
allen Münchener Blättern, der „Vollobote,“ das „Fag- 
blatt* und Die „Ranpbötin® ganz allein, die diefe Nach⸗ 
sicht zuerſt, nämlich einen ganzen Tag früber als die übrigen 
Bläner brachten. Derielbe Troß, in deſſen Horn fie jo 
geneulich blafen, baı fie alfo zeitlich ‚genug mit dieſer er⸗ 
freulihen Nachricht verforgt. Nun bat aber das k. Ap⸗ 
—— von Oberdayern in ‚der gegen Schell ein⸗ 

leitelen Vorunterſuchung dad Grfenniniß-gefällt, daß das 

irafverfahren einzuſtellen, die deponirten 500 fl. Kaution 
jurüdzugeben feien und weitere ‚Klagen das Stapigericht 
polizeilich abzumandeln:hätte, Davon nun, daß das f. Apr 
pellauonogeticht in Den:vorgelegien:Aften. ein Verbrechen over 
Bergeben nicht,gefunden bat, fügen oben angeführte Blätter 
fein Wort — fie find mäuschenftıH, obgleich diefelben, weiche 


Kemptner Deitung. 






10. Aug, 1850. 


die Berbaftung Ed’ fchon Im Boraus mußten, eben 
fo gut von diefem ibm ſehr günſtigen Erlenniniß ficherlich 
ſchon lange unterrichten find. Hier baben fie wieder einen . 
ganz gewöhnlichen ultramontanen Kniff. Doch wollen 
wie wieder zu Prof. Schell zurüdfebren; diefer wurde hier 
befannilih audgeriefen, und zwar eines Vergehens wegeu, 
das thatſächlich nicht belebt und nie beftanden hat. Dar 
rum rede mir Niemand mehr von Errungenfchaften. Eq 
gibt feine folche da, wo die Polizei über die Zufiz erbas 
ben if, und da Eirafe verfügen fann, wo jene feinen 
Grund zur Einſchreitung finder, weil nie einer vorhanden 
war, (Regb. 3.) 


Se. Mai. der Könlg Il am 8. früh in Augeburg ein» 
getroffen, um feine Reife über Kaufbeuren nach Hoben⸗ 
ſchwangau fortzufegen. Ihre Maj. die Königin defindet 
fi bereii® auf dem Luſtſchloß. 


(Pollsifhe Brogeife vor dem Augsburger 
Schwuwrgertiht) Der Volkobötin wir aus Auges 
bura 'gefchrieben, Daß die nächflen Wffıfen daſelbſt auch 
poluiſche Prozeſſe bringen werden, Hr. Waidel iſt wegen 
mebrerer Arnkel in der Kempiner Zeitung vor dieſelben 
verwiefen, ferner werden mwahricheinlih auch Hr. Heins 
felmann und Hr, Fang, die zwei einzigen Verhafleten 
In der Augäburger Frohnveſte, beide wegen „näcften Bere 
fuch® zum Hochverrath“ vor Gericht firhen, Gegen Dr. 
Diegel, den früheren Redafteur des freien Staatebürger, 
wird in contumaciam d, h. in feiner Abweſenhen, ver« 
handelt werten; ein anderer, gegen den dieſes auch hätte 
geſchehen follen, Dr. Dit von Sıaffelftein, iſt inzwiſchen 
Aeftorben. Uebrigens ift zu bemerken, daß die Afıen gegen 
Dr. Hetnfelmann, der jegt 14 Monate figt, ſchon feit Ende 
März geichloffen dem Etaars-Anmalı in Neuburg vorlar 
gen; Dem neuen Stanteanwalte Dr. Reitmater iſt «8 
zu verdanfen, daß die Sache endlich einmal den gefeplich 
befchleunigten Weg gebt. 


Ginberufung der Beurlaubten.) Rah dem 
neueften Beſchluſſe des Mimſterrache merden ſofort bei den 
1. ‚und 2. Bataillons ſämmtlicher Inſanterie⸗Regimenier 
— rn 50 Wann. per Kompagnie wieder 


Zweibrüäden, Ende Bull, (Bo litiſche Brozeffe) 
Das Borfpiel des ſ. g. großen polinſchen Monftreprogeis 
ſes bat begonnen und zwar vor dem. — biefigen Zucht 

igetgericht. Dieſes Gericht, belanm in / der Bfalg wegen 

net Strenge und der Derbheit ſeiges Praſidenten Hil⸗ 
gard, hat mum angefangen, unter den jungen Hochverrä⸗ 
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bern aufzuräumen, denn bie Altern finb ja für das Spe⸗ 
clalgericht im Me vor Bas Zuchtpoligeigericht Vers 
wiefene Beten Van gen Ausübung von Amtsfunfs 
tonen unter und auf Befehl der Civillommiſſäre“ 
angellagk wo alfo wohl zu erwarten Rand, daß auf ibre ab- 
bängige Stellung Rüdfiht genommen werden würde, ab⸗ 
nefeben davon, daß die Angefchulvigten als Mitglieder 
der Studentenlegion fih in die Ammeftie einbegriffen ers 
achleten. Am 2b. M. kam PBfarramtsfandivar Kebr- 
wald von Pirmaſens vor und murde auch, da gegen 
ihn die Zeugen fehr ungünflig ausfagten, zu zwei Jahren 
veruribeilt. Diefes Urteil lebt reng genommen im Ber: 
haͤliniß zu den Umftänden, unter welchen das f. g. Ber- 
yon verübt wurde; aber mir erftaunten, ald mir am an 
ern Tag die übrigen vier dedfelben Vergeben angeichuls 
digten Legionäte zu derfelben Etrafe verurtbeilt ſahen. 
Namentlich ift dies der Fall bei den Birbandlungen gegen 
. Geiger von Landituhl und Fr. v. Herder von 
langen, gegen welche 12 Belaflungezeugen aus dem 
Ganton Gufel vorgeladen waren, fünmtlich Betroffene 
durch die Wegnahme der Kaffen, oder durch das Zwangs-⸗ 
anlehen. Es geftaltete fich jedoch das Verhältniß fo, daß 
fämmıliche Zeugen nicht genug da® Benehmen der beiden 
Angeſchuldigten zu rühmen mußten, fo daß man im Pu— 
bliftum mit Sicherheit auf ein freifprechendes Erkenntniß 
rechnete, wenigſtens glaubte, daß Milderungsaründe bei 
der Beſtimmung des Strafmaßes Platz greifen würden, 
beſonders nach der ausgezeichneten Vertheidigung der Ans 
wälte Ginfund Glafer. Allein die Angefchuldiaten wur⸗ 
den, nachdem noch der Staatsanwalt Molitor bemerkt hatte, 
daß „bloß die Idee amneſtirt fei", zu einer Strafe 
von 2 Jahren verurtbeilt. Den Schluß bildeten die Stud. 
Schmidt von Webenbeim und Bieber von Zmeibrüden, 
welcher bereit6 13 Monate proviforifch im Befängniß war. 
(Fıf, Kur.) 


Würtemberg. GHohbenafperg, 5. Aug. (Die por 
kittfchen Gefangenen.) Borige Woche war Gerichts— 
actuar Rueff von Beſigheim zwei Tage lang hier; ver- 
ſchiedene Unterfuchungsgefangene batten Berbör zu erfichen. 
Wann werden bie politijchen Unterfuchungen ein Ende neb⸗ 
men?! wann die Leiden der Oefangenen?! Rau fipt nun 
fhen im dreiundzwanzigften Monat, Eratb und andere 
find beinahe eben fo lange bier, und noch wiſſen fie nicht 
ob fie vor die diedvierreljäbrlichen Geſchwotenen geftellt 
werden. Run — Gott ift groß und ber Brunnen des 
Rechte tief, ſeht tief! — Bon Era hieß es, er werde 
gegen Kauıion von 500 A. endlich entlaffenz; es ſcheint 
jedoch, daß die Kaution nicht aufammenfommt. Die für 
Schuſt er geflelte Bürgichaft von 1000 fl. murde vom 
f. Gerichtehof in Eplingen micht angenommen, — Geſtern 
iR Buchhändler und Rebacteur &. Heerbrandt von 
Reutlingen mit einem Eivilbegleiter wieder bier angefommen ; 
er wurde befannılich vor ſechs Wochen zur Auswanderung 
begnadigt. Dbgleich er alle Vorkehrungen zum Berfauf 
feines Berlags, feiner Druderel, feiner beiden Blätter „Bür: 
gerzeltung” und „Landboie“ getroffen bat, wurde doch de- 
wungirt, er treffe feinerlei Anftalten zur Wuswanderung 
und das Minifterium, obgleich es ibm eine Friſt von eis 
wem Bierteljahre geftattet hatte, verorbnete feine Wieder 


“. 


verbaftung. Es gt Leute, bie ba glauben, daß man 

randı eben über die bevorfiehenden Wahlen zur Lan⸗ 
desverfammlung befeltigen wolle. Wir wiſſen nicht, ob 
und was Wahres bieran ift, aber dad willen wir, daß 
in Reutlingen, auch während Heerbrandts Haft, nimmer 
mebr ein von der Regierung aern geſehenet Kandidat aus 
der Wahlurne hervorgeht. — Baron v. Abel aus Schön: 
brunn, welcher wegen Körperverlegung fünfiebn Tage bier 
war, ift geftern früh abgegangen; es wird ihm recht wohl 
fein, mit uns Demofraten nicht mehr zufammenleben zu 
müflen. Ihm folgen am 7. 2. Bogel, Redacteur aus 
feipiig; am 10. Kaufmann und refignirter Stapdtpfleger 
J. M. Frank aus Weilbeim bei Kirchheim unter Ted, 
am 16. Dr. 2. Seeger, Abgeordneter von Ulm. Auch 
von den — nicht Feſtungsfreiheit babenden — Nrreftan« 
ten werden in diefem Monat noch einige entlaffen, fo am 
24. Morig Anderwertb von Kannſtatt. W. Binder, 
früber Redacteur des Nedarpampfichiffs, if ebenfalld vor 
einigen Tagen von bier gegen Kaution von 500 fl. abger 
gangen, um nad 6 Wochen wieder zu fommen. Er if 
feiner Familie binnen diefer Zeit dringend nörhig. (Beob.) 


Schleswig-Holftein. Aus Schleswig. Holfeim, 
3. Auquſt. (Schredensberrihaft in Schleswig. 
Deutihe Unmacht.) Dem Scandal mußte ein Ende 
gemacht werden, daß bier eben, in einer Ecke Europas, 
ein Volksſtamm unter einer Art republifanifher Regterung 
in Rube, Drpnung und Zufrievenbeit lebte. Das fönnte 
ja anftedend werden! Nieder mit diefem böjen Beiſpiele! 
Was baben diefe biederen Stämme deutſcher Art, Diefe 
edeliten Söhne des Baterlandes verbrochen, daß jetzt alle 
Regierungen Europas und auch Deutſchlands g en fie 
verbündet fleben und fie dem blutigen Altare der Bölfers 
opfer zuführen? Sind das Rebellen, die den Staat ber 
drohen, find das Socialiſten, die vie Geſellſchaft gefähr- 
den? Mein, es find Männer und Bölfer com 
fervativer Grundfäge und Lebenoweiſe, es 
find Männer und Völler, die auf Recht und Geſetz, Did» 
nung und Ghrbarfeit balten, wie fein Bolf der Erbe. 
Und deswegen — merden fie geopfert! Died Land if 
und war das blübendfte von ganz Deutfchland, es war 
das beſtregierte — bis zum Tage, wo es dem Feinde 
Deurfchlands Breis gegeben wurde. Sept beginnt im dies 
fem Lande das beglüdende Regiment ber euro» 
pälfchen Reaction; mo es bis jept faſt feiner Boli« 
zei bedurfte, um Gefeg und Otdnung auftecht zu halten, 
berrjcht gegenwärtig, fo weit die Dünen mit Hulfe Rußr 
lands und der deutſchen Regierungen bereits gefommen 
find, Kriegsrecht, Bolizeiabfolutismus, Rechts 
lofigkeit und Schtecken. Wer il es nun, der biefen 
Umfhwung am verantworten bat; die armen, fchlichten, 
biederen Bürger, die das Yand bi jept mufterhaft regiert 
baben, oder die Diplomaten, die von Neapel bis Schles⸗ 
wig binauf nur mit dem „geſchliffenen Schwerte und ber 
Kugel im Lauf“ regieren Fonnen!? Wir begreifen, daß 
die Diplomatie und die Regierungsquadfalberei ein ſolch 
geſundes Beiſpiel fo bald als möglich zu verwiſchen {us 
hen muß. ber wir begreifen micht, wie ein Bolt, wie 
Deutfchland zu diefem doppelten Selbſtmorde, zu vielem 
Morde feiner Nationalehre uud feiner Freiheit, ruhig die 
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Bruß oder gar die Hand bieten fann! Diefe Schlafrods, 
Gharpie s und Betteliympatbie — erfchrint uns von bier 
aus, wo die That noch gilt, ald gar nichts, denn als ein 
offenbares Geftänpnif, daß Deutfhlands Bolf fehr 
wohl weiß, was in Schleswig-Holſtein vor 
ebt, aber weder ven Muth | die Kraftbat, 
einem Willen irgend einen Nachdrud zu ge 
ben. Ohnmächtig, impotent fleht es am feiner Grenze 
und jammert, und — worüber? — daß die Regierungen, 
die ed bezahlt, daß die Heere, die es beioldet, gefchehen 
laſſen, wie an feiner Grenze fein edelfter Bruderſtamm zer⸗ 
nichter wird. Warum nicht offen das Wort ausfprechen, 
warum nicht offen es in die Luft binausrufen, daß es 
durch die didſten Palaftmauern hindurchdringt? Wozu 
baben wir Regierungen, wenn fie Deutfdr 
fands Stammpölfer nicht fhügen fünnen?! 
Wozu nähren wir eine halbe Million Solda— 
ten, wenn der Feind, Rußland und Dänemarf, 
in unfern Örenzen [haltet und walteı? Das 
muß flar werden, daß das deutiche Volk fein Marf und 
Blut, fein Hab und Gut nur für Deutfhland und 
nicht gegen Deutſchland verwenden laſſen will und 
wir! (3. f. R.) 


Rendsburg, 4. Aug. Gefern Abend if der frühere 
PBräfident Heinrih v. Gagern bier angefommen, um effec» 
tiv ald Dffigier in ſchleswig- holſteiniſche Dienſte zu treten. 
Ueber feinen Rang ift noch nichts feſtes beftimmt. (Hr. v. 
Gagern diente als junger Freiwilliger in den Kriegsſahren 
von 41813 und 1814, und ward wegen ausgezeichneten 
Verhaltens auf dem Schlachtfelve von Waterloo zum Of⸗ 
figier ernannt.) Ebenfalls trafen geftern an 180 frübere 
preußifche, honnoveriſche und medlenburgiſche Unteroffigiere 
und Soldaten hier ein um Dienfte zu nehmen. Preußiſche 
Dffigiere find ebenfalls in den legten Tagen bier ange- 
langt, und werden noch mehrere erwartet. Wichtige Er- 
eignifie baben im der legten Zeit nicht lattgefunden, die 
Dänen follen fih bei Schleswig flarf verſchanzen und 
befonders die Werke des Dannetwirke erneuern. Ein feler⸗ 
lichet Militärgortesdienft fol heute bier ſtatiſinden. Bon 
den leicht Bermunderen treffen faft ſtündlich mehrere hier 
wieder ein. (9. 3.) 


Defterreih. Wien, 4. Aug. (Berflärfung des 
Armeeflorps in Böhmen und Borarlberg. 
Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein. Stim— 
mung gegen Preußen.) Sie werden in den Zeitun« 
gen, Eu in biefigen, viel von einer Reduction der böh— 
mifchen Armee leſen. Sie können diefer Angabe ald ganz 
unmabr widerfprechen. Die böhmiiche Armee und die 
Armee von Tyrol werden nicht nur nicht aufgelöst, fon« 
dern verſtärkt. Die böhmifche Armee ift ver Zahl und 
Ausrüftung nad das, was man eine große Armee nennt, 
und fo aufgeftelt und fchlagferiig, daß fie jede Stunde 
ausrüden kann. — Die öfterreichiiche Regierung hat bie 
Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein weder gebilligt noch 
verboten, 
Monardyie — fogar in Agram — Leute gefunden welche 
Geldbeiträge zur Weiterbeförderung üternabtmen. Es iſt 
aud fein Grund vorhanden dieſe ohne alle Dflentation 


und fo haben ſich in mehreren Städten der, 


veranflalteten Sammlungen zu verbinbern. Die Wiener 
nehmen warmen Antheil an den Gefchiden ver beinen 
—— und gar mancher junge Mann würde die 

affen für diefe Sache ergreifen, wenn dafür geſorgt würde 
ibn an Drt und Stelle zu befördern. In mehreren Bor« 
äpdten find nambafte Summen geiammelt worden. — Die 
Stimmung gegen Preußen iſt nicht nur im Bolfe fondern 
auch unter den Dffisieren eine faft erbirterte zu nennen, — 
Bon den Begnadigten find bereits mehrere eingetroffen, 
ohne daß ihre -Anfunft bemerft und zu einer Demonftration 
benugt worden wäre. (A. 3.) 


Ausland. 


Großbritannien. Die neueſte Times meldet: „Das 
am 4. Juli vereinbarte und parapbirte Protofoll über die 
Angelegenbeiten Tänemarfs wurde geſtetn (2. Aug.) Abends 
im auswärtigen Amt von den Bevollmächtigten Aranfreiche, 
Rußlando, Grofbriranniens, Dänemarks und Schwedens 
definitiv umterzeichnet, mit ſolchen Movificationen 
wie bie veränderten Umftände fie erbeiichten. Der öfter 
reihiihe Geihäftsıräger unterzeichnete daß 
Actenſtück nicht, welches der Annahme feiner Regie⸗ 
rung offen bleibt. Der preubiſche Geſandte blich, 
wie da6 vorigemal, von der Gonferenz weg: . 


Jtalien, (Die Eidweigerung mehrerer Schweis 
zer Offiziere.) Der RN. Zürcher Zig. wird aus Neas 
pel geichrieben: Man fpricdht bier ftarf davon, daß der 
König, und zwar auf öfterreichifchen Einfluß, daran denfe, 
in conftitutionelle Bahnen einzulenfen. (1) Selbſt höhere 
Berfonagen, wie der Duca di Guaflo und der Kardinal 
Riario Sforza, follen ihre Entlaſſung eingegeben haben, 
weil fie es nicht mit ihrem Gewiſſen vereinbaren fönnen, 
einer Abfolutie zu dienen. Ihre fieben Landsleute, leider 
nur fieben, weldye von ihrem Eid, den fie der Berfaffung 
gefhmworen haben, nicht zurüdfemmen wollten, find bier 
der Gegenftand großer Theilnahme. Dieſelben find: 
—— Karl v. Graffentied von König, Hauptmann 

attentoyl, Lieutenant Gingins, Sohn ded Oberften, zwei 
junge Stürler, Neffen des Stürler, der bei Konftantine 
mitgefochten, ein Steiger und ein Grand aus der Waadt. 
Die zwei Erſten haben Anfprucy auf Penfion für 20jähr 
rigen Dienft. Alles Einreden, das man bei ihnen verfuchte, 
war umfonft, Schmeichelei wie Drobung eitel. Ihte Ant 
wort war immer: Wir treiben fein Epiel mit unferm Eid, 
und ſelbſt ihren um vie Penſton beforgten Kameraden er- 
Härten fle: Wie wollt Ihr einem Mann trauen, der zwei 
Eide von Euch zu verlangen im Stande ift und den eir 
genen nicht hält? - Einen Hauptgrund- zu ihrer Eidesver⸗ 
weigerung haben fie namentlich - aus dem Umfand herge 


nommen, daß man dem fchweizeriichen Bundesrath fo zu 


fagen vom Schlachtfeld aus gefchrieben, die Schweizer 
Truppen ſtehen nicht im Dienfte der Abſolutie, fondern 
sum Schup” der Stonftitution in Neapel. Ob man 
vun dieſe Gıflärung zurüdnchmen wolle? Der junge: Gin⸗ 
gie, der eine der ſchönſten SLarrieren In Ausſicht hatte und 

djutant Filangieri’d war, wurde vom General Etodalper 
an die volle Penfion erinnert, die fein Water vom König 
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für eine Kopfwunde erhalten habe. „Wenn mein Bater, 
fo antwortete er, eine Penſion erhalten bat, fo wird er fie 
verdient haben, und ich bin ſelbſt dem König dankbar; 
dagegen verleitet mich feine PBenfion, mit meiner Ehre zu 
tapituliren.“ Sıodalper ſprach von einem Komplon im 
Berner Regiment, worauf Gingins enwiverte: „Soldaten, 
die ſich arichlagen baben wie die Berner, feien nie im Stande, 
zu fomplotiiren.” Gr kam in Arreft, und als er 2 Tage 
unverhört in demjelben geweien, drohte er mit Enıbülluns 
gen, die auch die höchften Perſonen nicht jchonen würden, 
worauf man ibn freigelaffen bat Die traurigfle Rolle 
fpielt der Oberſt des Aen Regiments, Müller von reis 
burg, der viel royaliftifcher iſt als Der König und überall 
Revoluzer ſieht. 


— 


Bermiſchtes. 


Das Wiener Neuigkeits-Bureau berichtet: In Tyrol 
treibt fidy jeht eine zahlreiche, mit Wagen und Pferden 
veriehene Gaunerbande, zum Theile aus Weibsperfonen 
beſtehend, berum, welche von den abergläubigen Yandleus 
ten unter dem Vorwande von Schagerhebungen und Er—⸗ 
löfung armer Seelen aud dem Fegfeuer oder aus der 

ölle Geld und Geldeswertb herausiuloden verſtehen. *) 

mei diefer Geſellſchaft angehörige Weibsperfonen fügten 
dem Bauer Alois Hauſer zu Mühllechen, dem fie ver 
ſprachen, vie in der Strafe des Fegefeuerd befindliche 
Seele feines verflorbenen Weibes in das Himmelreich ein⸗ 
zuführen, am 26. Juni einen Scharen von 758 fl. 21 fr. 
EM. zu, weicher Betrag zur Erlöfung verwendet werden 
follte. Den Bauer Balıbafar Huber betrogen fie am fels 
ben Tage auf gleiche Weile um 15 fl. EM. Dies Alles 
geichieht im 19. Jahrhundert! 


In PBertaf in Kroatien, fchreibt man, hat ein Pfars 
ver die Luft befommen, & ia MWeislirchner auch Wunper 

zeigen, Er ſoll ein armes Mäpchen bewogen haben, 
dh an Händen und Füpen Egel fegen gu laffen, lich 
dann dem Volle zu zeigen und die Blutwunden Chriſti 
darzuftellen. Das Volf fol, um das Wunder zu feben, 
haufenweiſe hinſtrömen — und fleißig opfern! “Dies mel« 
det die „Alg. Ztg.“ v. u. f. Ungarn. 


*) Wie wir vernehmen, iſt der ‚größere Theil biefer Gauner 
bereits durch ®. P, Bendarmerie im Unterianthal eingefan: 
gen worden. (Junobr. 3tg.) 





Berantwortlüher Redaeteur: Walbel. 





privat: Anzeigen 


2(b) Ein ri liku ige ich er ⸗ 
PA F 5 — 5*— Mrd en air —— 


Deine Wohnung iſt im Gaſthof zum gofbenen Hirſch in’ 
der Aliſtadt. 
Zahnarzt Herrfigtoffer. 


3.(c) Im der Sonnenftraße if eine geräumige Woh- 
nung mit Stolleng zu zwei Pferden und daran floßen- 
dem großen Garten entweder zu verkaufen oder zu ver 
pachten. Liebhaber Hiezu erhalten nähere Austunft bei 
L. fr. Dürr, Eommiffionär, 











2 (a) Täglich iſt zu verkaufen friſch geichladtetes 
Maſtoch ſenfleiſch, Kuhfleiſch, Ratbfleif um. ſ. w. in der 
nenflädtifchen Fleiſhbauk an der Megggafle. 

Desgleigen in der Altfladt, an der Neuengaffe, in fei- 
ner Wohnung ; wozu ſich zu geeignetem Zufprud empfiehlt 

Ghrifiian Rluftinger, Meggermeifter, 








— — 





Sonntag den 11. Auguſſt findet bei günſtiger Wit- 
terang Harmonie Mufit im Rreuzgarten fatt. 
Anfang 4 Uhr. 
Kiechle. 








3 (a) Ja der proteftantifhen Pfarrfirde iſt für ein 
Frauenzimmer ein Kirchenflupl in ver Nähe von ter 
Kanzel zu verfaufen oder zu verpahten. Zu erfragen 
im Zeitungs: Eomptoiy. 





Man wünſcht ein Mädchen, welches ven meiften weib- 
lichen Arbeiten fo ziemlich gewachſen if, bei einer guten 
Kamilte zu unterbringen, und fieht dabei nicht auf Pohn, 
fondern allein nur auf Ausbilvung in der Hauswirthfcpaft. 
Wo? fagt das Zeitungs.-Eomptoir. 


Es Hat fi vor zwei Tagen ein ſchwarzer Fanghunb, 
dh der Brnf und an den Fußen etwas weiß gegeidmet, 
eingeftellt. Der Eigenthümer vesfelden wolle ſich deß ⸗ 
halb im Polizeimadhtzimmer das Nähere erkunnigen. 


— — — — — — — — 


x Go eben iſt bei J. M. Colditz in Füterbog er⸗ 
ſchtenen und in der Buchdandlung von Tobias Dannhreimer 
in Kempten zu haben: 


Allgemeines VBolkoliederbuch. 


Eine Sammlung der bekannteſten und beliebteſten 
Lieder Älterer und neuerer Zeit. 
15 Bogen. geb. Preis mur 10 Me. 


Diefes ſchoͤn ausgeflattete reichhaltige "Bus enthält 
circa 300 © Iönften Lieder aller Zirtem, ud werbiemt 
die Aufmertſamteit aller Gefaugliebhaber. 








Drud und Verlag von Tobtas Duunheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 






Deutfdland 


r Bayern. München, 7. Aug. (Die Bavaria.) 
Heute wurde auch endlich, wie ich Ihnen geitern bereits 
fhrieb, der Bavaria der Kopf zurecht gelegt. Schade, 
daß ed nur in efligie geſchah. Morgens 8 Uhrt bewegte 
ſich bei ziemlich unſteundlichem Weiter der Zug aus der 
f. Gragießerei nah dem Bauplage der Ruhmeshalle, vor 
welcbe dad Rieſenkunſtſtück zu ſtehen kommt. Boran gins 
gen bie Zimmerleute im Sonntagsfhurze mit der Arı auf 
der Schulter, dann folgten Mufifer in einer Aıt Berg- 
mannstradhı, Barret, grauſchwatzes Weberfleid, kurz, falug 
und mit dem blanfen ®ürtel. - Hierauf zogen blumenbe- 
frängte Pferde den niedrigen Wagen, wo auf erhöhtem 
Geftelle die Büfte Schwanibalers ftand, umgeben von duf⸗ 
tenden Blumen mit dem verdienten Gbrenfranze um die 
finnige Etim. Gin Schild zeigte einen Schwan mit der 
Münze im Schnabel, — Die Büfte war von &yps, aber 
ol® fie vorbeifuhr, meinte ich, der große Geiſt des Künft« 
lere, der fo herrliche Gebilde geichaffen, fei mir nabe; er 
werde zu dem Denfmale geleitet, welches er felbft fich ger 
fegt. Denn fürmahr ein nom plus ulıra der Bildnerkunſt 
folgte jegt den Sängern ber Liedertafel, weldye mit grünen 
jungen Eichen gefhmüdt dem Kopfe der Bavaria 
vorangingen. Sinnig waren die Pferde mit den deuſſchen 
und den bayerifchen Farben gefchmüdt, felbft die Führet 
derfelben maren bougnetlirl, Die Pferde waren beuicher, 
wie unfrre Staatdmänner, welche verlernt haben, deutiche 
Karben zu ehren. — Und dieſes Denkmal ver Kunſt! — 
Sch fchmeige von dem edlen Ernfte der warnen, mahs 
nend, zümend und doch liebend in den metallenen Zügen 
rubt. War es mir doch als fäbe ich die Geſchichte, ler 
bendig die Vergangenheit zu Grabe tragend. — — Das 
bayerifche Wappen, die blau-meißen Fahnen, die Hands 
werkozeuge der Künfller, die bier gemirkt und geſchaffen; 
Gießlellen, Gießzangen, Epigambod, Echraubenfchneien 
und Edjraubflöde, alles umgab mohlgeordnet die edlen 
Züge, denen die Goubeit nur das Leben noch einzubaus 
hen hat; felbft Die Pöfch-Eimer haue man anzubringen 
nicht vergefin. — Ale der Zug die Höbe erreicht, blieb 
Das Bolf zurück, die Mufif ging voran und empfing das 
fo herrlich gelungene Erüd mit einem dreifachen Tuſch. 
Dann fang die Lievertafel „Und num laßt die Waffen 
zubn,* — Der Gifengicherel Inſpeliot brachte dem Grüns 
der dieſes Koloſſes, dem Befchüper der Kunſt, 
dem König Ludwig 1. von Bayern, und der Künftler 
Teuchlein den Manen des großen Schwanthaler, dem vor: 
angenen Meiſter Stieglmayt und dem jeßigen Leiter, Hrn. 
Müller ein dreifache Hoch, Die Boranftalıen zur Hes 
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11. Aug. 1850. 





bung begannen, 11 Ubr rüdte der Kopf, nach 126 Kur» 
beiprehungen wurde Halt gemacht, und zur Belufligung 
des wohl größtentheild gedanfenlos gaffenden Publikums ente 
fliegen 30 Münner und 2. Knadın dem Kopfe, die ders 
felbe vor feiner Doms eingenommen batte. Das Hallo 
nahm fat fein Ende, mohl 10-15,000 Menfchen waren 
Itog vielem Regen auf dem Platze verfammelt, viele, viele 
hielten den Regen aus. Möchte auch der Krany der Bas 
varia niemals von den Enömen der Zeit entbläntert werden, 


(Btänf. Kur.) 


Der Münchner Eitbote fchreibt: „Unter biefigem Dir 
litär äußert ſich Immer mebr der ſchwerverhaliene, tief ein» 
ewurzelte Unmuth über das von Deuiſchland den Dünen 
hmäblich Vreis gegebene Schleswig, wodurch jeder baye« 
tische, das deuiſche Befammitvaterland liebende Soldat feine 
eigene Ehre tief verlegt fühlen muß. Der Wunſch, nach 
Schles wig Holflein geſchickt oder enılaffen zu werden, nimmt 
täglich beim Militär zu.“ 


König Ludwig bat vor Seiner Abreife nach Afchaffen« 
bürg beflimmt: daß aus feiner Kaffe dem wackern Oberſt⸗ 
lieutenanı von der Tann 36,000 fl. zur Verwendung für 
Schleswig. Holftein angewirfen werden follen. 


Augsburg, 9. Aug. Er. Maj. der König Fam erſt 
neftern Morgend 7 Ulhr dabier an, Durch ein falfches 
Signal der Bahnmächter wartete der Zug in Donauwörth 
auf dem ®üterzug von bier und der Güterzug auf jenen 
von Donaumörih in Gerfthofen, Se. Muj. fah fich ge 
nörbigt, in Donaumörth zu übernachten, 


Das Augséb. Tagblatı bringt folgende Bekanntmachung: 
Der Unterzeichnete bringt auf allerbödften Befehl Sr. 
Maieftaͤt des Könige Folgendes zur Kenninig der Bürs 
gerichaft: 

„Nachdem heute früh Se. Maj. der König bieher 
„famen, beaufirageen Allerböchfidiefelben den 
nl. Bürgermeifter, wie Allerböchffie fehr bedau⸗ 
„een, geflern die quie Bürgerichaft Augsburg vergebs 
„ii bemüht zu haben; mie ed nicht Allerböchft- 
„ihre Schuld jet (diefed wiederholten Se. Maj,), 
„londern wie ein Jrrıbum in der Zeichengebung Als 
„lerbödhftfie felb zwei Gründen in Donauwörth 
„in ängſtlicher Epannung gelaffen haben,” 
Seine Majeftät der König erfannten danfend allerhuld⸗ 
vollſt die von der Stadt und ihren Bertretern barges 
bradte Huldigung an. 

Augsburg, am 8. Auguſt 1850. 

Gorndran, I Bürgermeifer. 
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dänifche = erium folgen rg ers 

Mi» . ande ai tmee 
Fr in offenem An gegen ihren R—— 
berrm befindet, werden alle in den Hetzogthümern Schleso⸗ 
wig oder Holftein nicht Gebürtigen welche in der Inſur— 
genienasmes dienen oder Dienft nebmen, fel es als Dffis 
alere, Unteroffigiere ober Gemeine, aufgefordert vielen nicht 
unter dem Schuß des Bölferredhis ſtehenden Dienft fofort 
f verlaffen. Wiprigenfalls werden fie, wenn fie in Ge 
a 


Münden, 8. Aug. (Dänifhe Drohung gegen 
die deutſche 1 A u „ ua. bat das 
de 
eswig⸗ h 


ngenichaft geratheñn ſollten, nicht als Kriegsgefangene 
bandelt werden.” — Wir erwarten daß die Siatthalier⸗ 
ſchaft von Schleswig ⸗ Holflein oder der Dberbefehlebaber 
9. Willifen, zumal in einem Moment wo conftatirt ft daß 
ruf. Schiffe dem dänlidhen Heer Dienfte leiften und ein 
kranz. Obrift in feiner vollen Uniform im daͤniſchen Haupts 
uartler ſich Verdienfte erwirbt, dem Kopenhagener Minis 
Berium nach Gebühr zu antmorten willen werde, Wir 
achten es zugleih für eine bobe Pflicht der deutichen 
taaten zum 233 ihrer Angehötigen bei der däntfchen 
Regierung die eniſchledenſten Schritte zu ıhun. (9. 3.) 


Würtemberg. Stuttgart, 6. Aug. (Der däni- 
sche Gefandte). Geftern hatte dem Vernehmen nach 
"er dänische Abgeordnete, von en, welcher 
die ſüddeutſchen Höfe gegenwärtig bereit, Audieng bei Er. 
Mai. dem Könige. Neben dem allgemeinen Zwecke, die 
Beutichen Höfe für die päniichen Plane zu bearbeiten, foll 
Seine befondere Aufgabe darin befteben, die Ausbezahlung 
‚ver an Schleswig» Holftein noch fchuldigen Verpflegungs⸗ 
gr u bintertreiben und bie Regierungen zu veranlaffen, 

iitär feinen Urlaub zur Theilnahme am Krieg zu 
Gumften der Herzogihümer zu bewilligen. (Würt. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Rendsburg, 4. Aug. (Grau 
——— Berfahren der Dänen in Schleswig.) 

us den dänifchen Berichten gebt hervor, daß der dän. 
Generalſtab gleidy beim erſten Angriffe auf Aberftolk vie 
barten Berlufte erlitten hat, die ihn feine beſten Dffigiere 
Tofteten. Der Regen und Rebel erlaubte nicht weit zu 
feben, und fo fam ed, daß eine dänifche Golonne, den 
Generalftab an der Spipe, von der einen Seite in das 
Dorf, das man Fury vorher ald unbefept erfannt hatte, ein- 
eüdte, während eine fchledwig s bolfteinifche Golonne in 
bemfelben Augenblide von der andern Seite ins Dorf drang. 
Die Dänen wurden durch den Angriff fo überrafcht, daß 
fie auch jept, nach der Schlacht, noch nicht wiſſen, was 
Dort vorgegangen, und indbefondere die Bauern des Dor⸗ 
es anflagen, daß fie die Berrätber gefpielt, die Schleswig. 

olfleiner verfledt, und dann mit diefin auf einmal bervor- 
brechend, die Dänen überfallen hätten. Hierbei blieben 
dann der General Schleppegrell und Dberft Laſſoe. Die 
Dänen behaupten fogar, daß ein ſechszigjähriger Bauer 
den General Schleppegrell vom Pferde herabgeichoffen 
bätte. Diefer Itrihum, den Rebel umd Schreden erzeugte, — 
benn der Kampf war ein ganz fo regelmäßiger, wie er 
ſteis Ratıfindet, wenn zwei Golonnen unvorbergefehen aufs 
einanderftoßen, und die Bauern hatten feinen Theil an 
demfelben, — diefer -Irribum hat die Dänen veranlaft, 


‚worden find. 


alle Bauern dleſes Dorfes einzufangen, fie mit 
nach Flensburg au Schleppen, um bort au 
balten unp den Mörder, wie fie fagen, 

Die armen Lepte etleiden unterdefien jegliche Mißhandlungz 
ihre Häufer find abgebrannt, ihre Felder zertreten, ihr Wieh 
weggeiricben und fie felb im Gefangenfchaft, in Elend 
und Roh, mit dem Tode bedroht. — Solche Irıhümer 
der Dänen erflären fidy übrigens aus ihrer ganzen Aufs 
fafjungsweife, aus der Stimmung, in die fie bineingebept 
Man giebt fi) alle mögliche Mühe, den 
Nationalhaß in ihnen aufzuſtacheln und lebendig zu erhals 
ten, Die Schleswig⸗Holſteiner, die zu den biederften und 
gutmürbigften Menſchen nebören, die es giebt, find ihnen 
mie wilde Rebellen und blutvürftige Feinde dargeftellt. Die 
Gefangenen, — die bier, und bereitd während der Schlacht 
in Schleöwig, mit aller Schonung behandelt, von den ein« 
zelnen Solvaten, die fie führten, jeden Vorſchub erhielten, 
oft, wenn fie verwundet waren, von ihnen halbwegs ges 
tagen, oft aus ihrer Feldflaſche geflärft wurden, — find 
ganz verwundert, daß man fie nicht wie die Hunde hält 
oder niederihoß. Man batte ihnen gefagt, daß ihnen 
nidyts Beſſeres bevorftehe, und diefer Glaube, der im däni⸗ 
ſchen Heere und Bolfe allgemein zu fein fcheint, mag es 
erflären, wenn unfere Gefangenen meift mißbandelt, einzelne 
Eivilgefangene nur mit Lebensgefahr in Koppenbagen felbft 
in Verwabr gebracht werden fünnen. Es berricht auf der 
Seite Schleswig-Holfteins die edelfte Riuerlichkeit und auf 
der Eeite der Dänen der fältefte Haß und die engherzigſte 
Racheſtimmung. Die gute Sache gewinnt dadutch — 
und die ſchlechte wird dadurch verlieren; wenigſtens ſteigert 
das Benehmen der Dänen den Ernft und die Entſchloſſen⸗ 
heit unferes ganzen Bölfchens, und wir denfen, daß auch 
in Deutfchland die Art, wie gegen und gefämpft wird, 
felbft dort, wo man und nicht wohl wi, nicht ohne Eins 
drud bleiben fann,. (3. f. R.) 


Altona, 6. Aug: Borpoftengefeht. Zuſtrö⸗ 
mung von Freiwilligen. Die däniſche Armee.) 
Geftern Abend bradyte man in Rendsburg wiederum 16 
Dänen ald Gefangene ein, welche die Unftigen in ver 
Gegend von Großfolt meggeichnappt hatten, Aus einem 
Brivatbriefe entnehmen wir, daß bei dem Fleinen Gefechte 
bei Wohlde 24 Kanonenſchüſſe gelöst und 6 Dünen ger 
tüdtet wurden, wogegen die Dänen unfern Jägern nur 
durch die Käppi’s geichoffen haben, Der Sırom von 
Freiwilligen ift über alle Erwartung groß; heute Nacht 
brachte das Londoner Dampfſchiff 28 Deuiſche aus Lons 
don, mit dem heutigen Morgenzuge gingen Diftyiere und 
Unteroffiziere aus Kranffurt, Naffau und Preußen in gid⸗ 
ßeret Zabl nach Rendeburg. Die Dänen verfahren übri⸗ 
gens in Schleswig, wie nicht anders zu erwarten, auf 
gewohnte Weile, & ſchen alle Beamten ab und führen 
alle Deutfchgefinnten nach Kopenhagen, von Schleswig 
aus fogar A Wagen voll mit Damen. Das Dbergericht 
in Schleswig if aufgelöst und Herrn v. Tilliſch und Ges 
nofjen die Funktionen übertragen. Aus Kopenhagen find 
die Ichten Bataillone ausgerüdt: dad Te Infanteriebataile 
lon und das 2te Zägerforps. Die gefammte däntfche Ar 
mee {ft nun im Felde, im Ganzen 44,000 Mann, 


Hamburg, 7. Aug. General Willifen erflärt 
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500 däntfche Gefangene für Das verantwortlich, mas Im 
Schleswig’ichen von Seiten der Dänen geſchlehi. — Auf 
der Fregatte „Gefion“ weht wieder die preußifche Flagge; 
ibr Gommandeur bat die dänifche Aufforderung zur Leber» 
gabe energiſch beantwortet. 


Defterreih. Wien, 6. Aug. 
richte in Ungarn. Rüdfebr von Amnefirten 
nah Wien.) WBelther Blätter bringen die kriegstechtli⸗ 
hen, auf den Tod durch den Strang lautenden Urtheile 
über 26 Mitglieder des magyariihen Reich 
tags, die FIM. Haynau, aänzlich begnadigte, mit Aus- 
nahme von, Hugo Ragocay- Barcsetich, dem die zuerkannte 
Todesſtrafe auf 49 Jabre Ecbanzarbeit, Dann von Alerane 
der Bude, dem fie auf A4Bjährige Schanzarbeit gemildert 
wurde. Den Joſeph Madataß und Franz Kubiny ward 
die Bermögendfonfiscation nachgefeben; Erfterer bat 9 
Zahre in Gilen, legterer jährigen Feſtungsarteſt ohne Ei« 
fen zu befteben. — Eine Kundmachung von Seite des 
£. k. Militärdiftriftscommando in Peſth verbietet neuerdings 
das Fragen von nationalen Kofarden, Federn und 
trifoloren. Abzeichen. — Geftern Nachmittags trafen mit 
dem von Linz gefommenen Dampfbote etwa 14 Amner 
flirte bier ein. Da fich eine ziemlich nambafte Anzahl 
von Menſchen am Ufer verfammelt batte, fo brauchten 
die Amneftirten felbR die löbliche Vorſicht, nicht eher das 
Schiff zu verlaffen, ald bis jene fidy entfernt hatte. Der 
Schriftſteller Andreas Schuhmacher batte ſich bereits in 
Zuln ausgeſchifft; unter den Angekommenen befand ſich 
Baron Gallot; Herr Plattenfteiner wird zu Lande bier 
eintreffen. 


(Die Kriegsge— 


Auslänbdb. 


Großbritannien. Der preußiſche Geſandte Ritter Bun⸗ 
fen begnügte ſich nicht Damit von der Conferenz in Ber 
treff leswig⸗ Holſteins fern zu bleiben, ſondern über⸗ 
ſandte am 2. Aug. 45 ein Votum, worin er er 
Härte: er habe von feiner Regierung gemeffene 
SInftructton fein ſolches Protofoll mit zu une 
tergeichnen. 


Franfreih. In Marfeille haben unruhige Auftritte 
Rattgefunden, welche durch Auflöjung der Gefundbeits« 
behörde und die Furcht vor dem Eindringen der in Malta 
graffirenden Cholera hervorgerufen waren, 





’ 


Bermifdtes, 


Aus der guten alten Zeit. 


Aus R. Mohl's Beiträgen zur Geſchichte Würtembergs 
(Zübingen 1831), vierter Abfchnitt: „Bewaltherrfchaft * 

ke (Garl).” 

„Son nun am regierte eine Reibe von Jahren hindurch 
der Herzog blos nach Laune und MWillfür und ſchwer las 
flete Die Hand des, freilich mur allzuleicht, verführten Fürs 
ſten auf dem Lande. Jede Art von Rechten wurde von 
jept an muthwillig mit Füßen getreten, und, wo noch ein 


Reſt von Scheu geweſen, verſchwand auch vieler, Den 
Damm, meldhen die Berfaffung ſolch! üblem — 
ſetzen ſollte, brach Gewalt nieder. Leidenſchaft, Genuß⸗ 
ſucht, after verlegten jedes Gefühl, ſaugten das Marf 
des Landes auf. 

„Es fei und erlaffen, in bas-ermüdende und vermwirrende 
Detail diefer immer wieberfebrenden Angriffe auf Recht 
und Woblitand des Volles einzugehen, die Geſchichte jes 
des einzelnen verfaffungswidrigen Schtius und ihre Reis 
benfolge zu erzählen. Eine allgemeine Zuſammenſtellung 
des vereinzelt Gefchehenen und einzelne Beiipiele werden 
eine Hare Einficht in den Geiſt der Regierung und in die 
Leiden der Unterihanen geben. 

„Bor Allem war natürlihd an eine Achtung der ber 
ſchwotenen Berfafjung gar nicht zu denfen; fie wurde fm 
Grundfage angegriffen, in der Form und In der Sache 
taufendfältig verlegt; jedes einzelne von ihr geſicherte Recht 
abſichtlich verhöͤhnt und ungeichent der Wille ausgeſpto⸗ 
hen, fie ganz umzuſtũtzen. 

„Offen wurde vom Herzoge der Sag aufgeftellt, bie 
Landesvertraͤge feien jegt nicht mehr anwendbar; dem Für⸗ 
ften ſſehe das Recht au, diefelben nach feiner Einficht von 
den jegigen Berhältniffen au erläutern, zu ändern, aufjus 
beben. In jedem Manifeite, in jeder Antwort auf Bor 
Rlellungen ber Ausichüffe wurbe der Satz des unbedingten: 
Gehorſams ausgeſprochen, die Pflicht der Untertbanen, vor 
Allen der Stände, die Mittel berbeizuichaffen zu den Ber 
ſchlüſſen des Landesberrn, denfelben ſich blind zu fügen. 

äufig wurde aud jede Antwort auf Gingaben des 

tände verweigert, unter dem Borwande, fie feien nicht 
fähig, wichtige Staategebeimniffe zu faflen, der Herzog 
nicht fchuldig, ihnen dergleichen mitjutbeilen, Jede Bors 
ftellung genen foldye Grundfäge, jede Beichwerde für eine 
verfaffungswidrige Handlung bieß Hodyverrath, und münd« 
lich und ſchrifilich ward unzähligemal die Drohung wies 
derholt, der Herzog werde ſich an die Mitglieder der Ausr 
ſchüſſe zu balten wiffen, „er werde fie biß ins dritte und 
vierte Glied unglüdlich machen,“ wenn fle ſich weiter uns 
terftehen follten, Einwendungen zu machen. 

„Richt auffallend bei ſolchen Grundfägen und Hand⸗ 
lungen, allein doch immer empörend, bleibt die Sprache, 
in weldyer Garl fidy herausnahm, mit den Stellvertretern 
des Volles zu reden. Während auf der einen Seite der 
Herzog mit der geichmadlofeften, anmiderndften Gitelfeit 
feine Talente, feine Liebe zu feinen Unterthanen anpries, 
während er mit bitterem Hohne zu ſolchem Selbftlobe ger 
rade foldye Gelegenheiten herauszuſuchen fchien, bei wel⸗ 
chen er wieder eln wichtiges Recht mit Füßen getreten, 
oder unerfchmingliche Laften auf das Bolf gemälzt Hatte, 
behandelte er auf der anderh Seite die Stände mit der 
Grobheit eines ungebildeten Dorfdeipoten. Sehr häufig 
finden ſich in ben herzonlichen Referipten Ausorüde fole 
gender Art von den Ständen gebraucht: „bei der fo ſchwa⸗ 
hen und geringen Einficht des Corporis"; „reipeftöwid« 
„tige Zudringlichfeit“; „Dinge, weldye weit über des grö« 
„seren Ausichuffes befchränftefte Einficht gehen;“ „übers 
„triebener fanatiicher Eifer, Aräfliche Nebenabfichten und 
„Bosheit“ u. dgl, Dagegen fpricht der Herzog 4. B. in 
der Refolution, in welcher er Moſer's Gefangenfegung alte 
warnendes Beifpiel den Ständen befannt macht, von ſich 
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ſelbſt: „Was für Inbrünfige und lebbafteſte Danlopfer 
„würden andere getreue Randflände einem fo verebrungds 
„würbigften, weileften Landesvater bringen, welcher fidh 
„mit eben fo boben Begabniffen und zärtlichfler Liebe feir 
„ner Länder Wohlfahrt angelegen fein ließe." Anderemal 
foricht er von feiner durchdringendſten Grleuchtung, beis 
mwohnenden fürtrefflichen Talenten, notorifch hoben Begab« 
niſſen, erleuchteten ‘Penetration und landesväterlichen Zärt⸗ 
lichteit u. f. w., weldye die Stände „tiefniebrigfti* zu vers 
ebren hätten.” 


Die deutfche Flotte? Wie fchnell if fie nach fur 
zer Springflutb von der politiichen Ebbe auf Sanpbänfe 
getrieben worden! Am Bremer Hafen liegen 9 Kriegd- 
dampfböte müßig und haben Zeit zum Faulen. Was 
bälf' fie auch? Sie muß als deutiche Flotte, die nicht 
für Holftein Partei nebmen darf, doch fill vor Anfer lies 
gen, wenn die Regierungen den Frieden mit Dänemarl 
genehmigen. Die deutichen Schiffe müffen den kleinſten 
dänlichen Kutter reſpelliten. Sie often aber Geld 
und. haben doch Feind. So werden fie Transporıfchiffe 
und führen Paſſaglere nah England und Dänemarf. 
Wenigitens einige jollen dazu verwendet werden, — wenn 
die 32 Regierungen ſich über die Theilung der Paflagier- 
gelder vereinbaren können. (Dfz.) 


Berantwortliher Rebacteur: Walbel. 





Privat: Unzeigen 


Für die vielfeitige Thejlnahme, die unfe- 
Fr zer geliebten Gattin und Mutter 

\ Eupbrofina Unold 
während ihres Rranfenlagers, fo wie für 
bie ehrenvolle Begleitung bei ihrer Beer. 
digung bewiefen wurde, flatten wir den 
mwärmften Danf ab, und empfehlen bie 
—* Berblichene dem frommen Andenfen, 

Der tieftrauernde Gatte 

Georg Paul Unold 

nebft Sohn und 3 Töchtern. 








Dur die am 4. und 8, d. M. flattgehabten Wahlen 
des Leichen · Kaſſa ⸗· Vereins dahier im Betreffe des Ber. 
waltungs:Perfonals und der Ausfhußmitglie 
der auf den Zeitraum von 2 Jahren ergab fich folgenves: 


Das Verwaltungs - Perfonal bilden: 


41) Die Herren 2. Friedrich Dürr, Olaſer, 1. Borfland. 
2) Georg Fretfcher, Chirurg, Buchführer. 


3) w Joachim Göſchel, Zinngiefer, vw 

4) ” Er. Joſ. Fiſcher, Schreiner, Eaffier. 
5) ” @g. Ludw. Ruepprecht, Kupferſchmied, 
9 Nefervefonpsvermalter. 


Andreas Funk, Wagmeifter, Buchführer. J Mittags 12 Upr angenommen. 


Zu Ausfhußmitgliedern wurden gewählt: 
> Die Herren Johann Selena, Sattler. 
a 


* Leonhard Dexle, ger. 
9) v Antreas Danmiller, Sädfer, 
10) ” Alois Preiter, Siebmager. 
11) m Chriſtoph Ade, Bäder, 
12) " Uri Bartifeit, Flaſchner. 
13) n Andreas Weitnauer, Nadler. 
14) ” Epriftian Bachthaler, Rothgerber. 
15) ” Gabriel Kohler, Drecheler. 
16) ” Karl Ebbelfe, Papierfabrifant. 
17) " Karl Auguf Blenk, Pofamentier. 
18) w Ehrifian Rabus, Schioffer. 
19) " Johann Bohlinger, Glaſer. 
20) " Karl Bichteler, Schuhmacher. 
21) — Ehriſtoph Wankwmiller, Kaufmann. 
22) ” Mar Bachthaler, Strumpffirider. 
23) n Johann Georg Ellhard, Conditor. 
24) ” Ferdinand Kibel, Raminkehrer; 
welches den Mitglievern des Bereins hiermit ber 
fannt gegeben wirb. 
2 (b) Wein: Effia 


von befler Qualität, die Maas à 3 und 4 fr. und ins 
Füßen 2'/, und 3% fr. per Maas empfiehlt zu ges 
neigter Abnahme 

Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 


2 (b) Zäglih if zu verfanfen friſch geſchlachtetes 
Maftochfenfleifh, Kuhfleiſch, Kalbfleiſch m. ſ. w. in der 
nenfläbtifchen Aleifhbanf, an der Metzggaſſe. 

Desgleien in der Altfladt, an ver Neuengaffe, in feis 
ner Wohnung ; wozu fih zu geeignetem Zufprug empfiehlt 

Eprifian Kluftinger, Meggermeifter. 

3 (a) Es wird fogleih eim meublirtes Zimmer ge» 
ſucht, wobei fi ein Garten oder geräumiger Hofraum 
zur Benägung befintet. Adreſſen werben an der Erpe- 
bition abzugeben erſucht unter Chiffer M. IM. 

3(b) In der proteflantifhen Pfarrlirche if für ein 
Frauenzimmer ein Kirchenſtuhl in der Nähe vom ber 
Ranzel zu verkaufen oder zu verpaßten.. Zu erfragen 
im Zeitungs: Comptoir. 





2 (a) im flarfer zweiräbriger Narren mit eifernen 
Schwingen if Samflags den 3. Aug. von dem Hallplatze 
abhanden gefommen, Der gegenwärtige Befiper des 
felben wird erfudt, ihn am die @üterlaver abzugeben 
oder diefen Ausfanft geben, mo er fleht. 

Bei der am 8. Aug. in Münden vor fih gegangenen 
1504. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommer : 

75 58 28 2 8. 
Die 1125. Ziehung geſchieht den 20. Aug. in Regeneb. 


und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag den 18. Aug. 
9. Pirgler, 
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Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Montag 





Morgenroth! Morgenroth ! 
Keuchieft mir zum frühen Zod! 


Unter dieſer Auffchrift gibt Anolph Stahr im Feuilleton 
der Köln. Ztg. folgende eben fo pairiouſch gedachte als mit 
gewohnter Friſche gefchricbene Schilderung aus Diven- 
burg, der wir von ganzer Seele Eingang wünſchen in 
dad Herz jeded deutichen Soldaten. 

„Lafen Sie mich Ihnen eine Abfchiensfcene erzählen, 
bei der ſich auch ein Männerauge ver Thränen nich zu 
ſchaͤmen hatte. Denn «8 waren Thränen fieudiger mÄnns 
licher Rübrung! 

Geftern Abends zu fpäter Stunde faßen adht unferer 
oldenburgifhen Infanterier und Artillerie» Difiziere mir eis 
nigen ibrer Gameraden noch auf der Schlogwache beitams 
men, Es war am Ünde des zweiten Tagee, feit dem fie 
ihr Abſchiedegeſuch eingereicht hatten, um ihren, deutichen 
Brüdern in Schleswig Holftein zu Hilfe zu eilen. Roch 
immer war feine Enticheidung erfolgt, Der Grofherzog 
harte fih der Erfüllung ihrer Bute entichieden abgenetyt 
ausgeiprochen und nach langen Debatten im Minifters 
raibe, ohne ein Ja oder Nein zu fprechen, die Stadi vers 
laſſen, um fih nah Schloß Raſtede zurück zu begeben. 
Geſtern baten fie ihr Geſuch erneuert, und der General 
unfered Militärcorpd Graf Ranzow, hatte noch einmal 
fi ſelbſt nach Raftede hinaus begeben, um den Fürften 
jur Erfüllung deijelben zu bewegen. 

Es war ſpät geworden und noch immer mar er nicht 
zurüd, noch immer -faßen die braven Männer in ſpannen— 
der Erwartung. Der Boden brannte unter ibren Füßen. 
Sie hatten alle den ſchweren Schritt nicht ohne Innere 
Kämpfe mancher Art gethan. Geehrt und geachtet von 
den Cameraden wie von ihren Miütbürgern, durch manche 
karte Bande am ihre Berbältnifie gelnüpft, aus ficherer 
Siellung einer ungewiſſen Zukunft entgegen gehend, um 
einer von allen Wächtigen der Erde verluffenen, vom er- 
fen Glücke unbegänftigten, von fo Vielen für verloren ger 
- baltenen Sache ibr Leben zu weiben — gewiß, nice 
Anderes, als die innerfte Noihwendigleit der Wunnedüber« 
zeugung von der Pflicht der höchiten Ehre, fann in fol« 
chem Falle zu foldem Schritte treiben. Und fo war es 
bier. Um fo unerträglicher waren die Stunden, welche 
den fühnen Mannesentſchluß durch ein unüberwindliches 
fremdes Zögern, Zaudern ırennten von der ſtiſchen Aus— 
führung. Bei jedem Wayenrollen horchte man auf, ın 
der Hoffnung, der rüdfebrende General bringe die endliche, 
erfebnte Entſcheidung. Inzwiſchen las man lauı die frich 
“angelommenen Zeitungen und verſchlang begierig jeden 


u" 224, 


12. Aug. 1850. 


Tropfen des Trofted, deſſen Balfam auf die Wunde von 
Idſtedt fiel. 

Ploͤtzlich bie es: der General fel zurüd und wünſche 
die acht Difistere zu ſprechen. Das verfündete, wie es 
ſchien, gute Botſchaft. Elig fprang man auf fepte die 
Helme auf, ſchnallie die Degen um und begab fidh in der 
Unform, die man vielleicht zum legten Male tragen follte, 
zum fommandırenden General, Grafen Ranpow. Den 
Zurädbleibenden ward ſchnelle Nachricht verſprochen. Sie 
fam nach einer Biertelftunde, Sechs Dffigieren der Ins 
fanterie, den Dberlieutenanis v. Weddetlop und Beder, 
und den Lieutenanid Starkloff, Prott, Hartmann, Hıye, 
war der Abichied gewährt, ven Wrtillerieoffizieren Struders 
jan und v. Pluckow abgeſchlagen! Es war nad) elf Uhr: 
Keine Stunde blieb den braven Männern übrig, um ven 
Ihrigen Ledewohl zu fagen und ſich zur Abreiie zu rüſten. 
Denn auf 12 Ubr waren die Srirapoften beflell, mit der 
ren Hülfe fie noch den Abgang des eiſten Eiſenbahnzuges 
in Bremen zu etreichen boffien, ; 

Die Etadt lag im tiefem Schlafe, ald man fih wieder 
bei der Schloßwache zuſammenfand. Freudigen Muthes 
ſchũtielten die Scheidenven den Freunden und Kameraden, 
welche dort ihrer barrien, die Hände zum Abſchied. Ernfk 
und düfter fchauten die Bleibenden. (Eın lehtes herzlich lautes 
„Lebewohl! lebt alle wohl!“ ward gerufen, und als bie 
Schloguhr aushub zum erften Schlage der Miiternachtö⸗ 
ftunde, da ſcholl den fortrollenden Wagen ein dreimaliges 
Huttah! mach durch die ſternenlichte Racht u. fchmeigend 
trennte fih das Häuflein der verfammelten freunde, 
deren Herzen wohl der Gedanke leben mochte, daß Gehe 
Abichied em Zeichen fei einer neuen Zeit, die mit dem 
Kampfe, welchen die tapfern und edlen Herzen fo freudig 
zueilien — mie er auch enden möge, unfehlbar angebro— 
chen iſt für unfer armes Baterlann, u 

Ich babe unſere Truppen ausziehen fihen in ſtaulichen 
Reiben, mit fliegenden Fabnen zum Kampfe für Deutſch⸗ 
lands Recht und Ehre; aber weit mehr ald damals fühlte ich 
mir Dad Hetz erichüttert in Diefer Stunde der Wacht, mo 
ſechs ıreue Krieydmänner, in deren Herzen Recht u. Ehre 
unabmweisbar fprachen, von wenigen Areunden umgeben, 
ſich aufmachten, um alles, was dem Menſchen tbeuer und 
merth Ift, zu verlaffen und allein der Stimme des Rechts 
und der Ehre des Warerlandes nachyufolgen. , Während 
die Nacht des Elendo und der Erniedrigung ſtetnenloe 
über unferen Häuptern hängt, ift ſolch eine freudige That 


„einzelner Männer eine doppelte Erquidung. Das veuifche 


Bolf wird aber Männer, wie dieſe, im Gedaͤchiniß und 
ihre Namen in Ehren balıen! Uno fomit, Ihr Braven! 
lebt wohl! Hunperte rufen es Euch mir mir zu, die ed 
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Guh nicht ff fonnten. Bleibt, was Ihr feld, bie 
Zierde Eured Standes und BR babt gewählt 
nad dem Worte jenes Helden der Maflabäer, weldyer 
Gen Seinen zurief: 


Iſt aber unfre Zeit gefommen, fo wollen wir ritterlich 
fterben und unfre Ehre nicht laffen zu Schanden werden,“ 


Telegraphiſche Depefchen des Frankfurter 
Journals, & 


Rendsburg, 7. Aug. Ein Thell des RLaboratoriums, 
in dem Schrappnells eingelampft wurden, log heute Mor⸗ 
gen 11 Uhr in die Luft, Befonders ein Theil der Häufer 

Alıftadt ift befchädigt, dagegen blieb der vom Miluär 
Kine Theil der Stadt unbeihäpigt. Bei Abgang des 
abnzuges war dad Feuer gelöjchı. 


amburg, 9. Aug. Der Schaden bel der Erploflon 

An Rendsburg iſt beventend. Man zählt 200 Tode und 

Schwerverwundete. Bon den Gıfteren find bereits 18 be 

ben. Alle Häufer in der Aliſtadt find beſchädigt. 387 

ifche Gefangene wurden von Rendsburg nach Altona 
hebracht. 


- Der Berliner Rational » Zeitung ſchreibt man aus 
Mendsburg, 4. Auguft: 

„Heimich v. Gagern IR geftern Abend bier angelom ⸗ 
Amen und hat fich zur Berfügung geflellt. In dieler That 
ir allein legt ſchon ein fo inhaltreiher Umſchwung, 

er und ganz unmillfürlich gu ein paar Bemerkungen 
drängt. Bor Jahr und Tag mar es Bagern, auf deir 
Ion Befehl vie deutſchen Heere nach Schleswig - Holſtein 
gen, heute fommt er allein, und mir fürdhten, daß er 
enfowenig recht weiß, mas er bier thun fol, als Andere, 
was aus Ihm machen. Gagern bat die Statthalterichaft 
einfegen helfen, und heute fucht er unter ibr eine Stellung 
bie ihm erlaubt, feinem Baterlande das Opfer feines gu⸗ 
ten Willens zu bringen. Wir find weit entfernt, dieß 
Alles hier irgend wie zum Vorwurfe gegen Gagern an« 
bren; fm Gegentbeile, feine innere Ehrenbaftigfeit bes 
ndet ſich gerade dadurch am Flarften, daß er heute rüd- 
ſichtslos feine Pflicht thun mil. Nur follten die Gothaer 
titcht fo viel Lärm davon machen, denn dieſer Lärm wird 
gar fehr abftechen gegen die untergeordnete Rolle, die Gas 
gern bier nur fpielen fann. Daß er eine fo untergeorbs 
nete Rolle zu übernehmen bereit iſt, iſt In unfern Augen 
"Beute fen ganzes Berdienfl, und fein fleined — eine Art 
Bühne für Bielet, was er verderben half.“ 


Rendsburg, 6. Aug. Der geftrige Armeebefehl ent« 
Mält die Nachricht, daß H. v. Gagern als Major in die 
ſhleswig⸗ holſteiniſche Armee geireten und vorläufig dem 
Stab zugeibeilt worden if. 


Rah der Allg. Zeit. if das zehnte beutiche Armee ⸗ 


Sorp6, welches aus 28,000 Mann befleht, zur Beſetzung 


Holfeine beflimm. | 


Bermifhten, 


Dem Feanff. Your. geiae haben in Speyer mehrere 
Tage nah ecinauder Soldatenerzeſſe (Demoltrung einer 
Wirihſchaft und einer Bäderel) ftattgefunden, weil die 
Kriegszulage aufgehoben worden war und die Wirte 
nicht, mie die Soldaten verlangten, den Schoppen Bier 
om 2 Kreuzer neben wollten. Herr Regierungöprä- 
fident ſelhſt mußte die Soldaten beichwidhtigen. Gegen 
„den rotben Kolb”, weldyer in München den 9 der 
Keiegezulage bemirft habe tmoher die Soldaten die fal, 
ſche Angabe baben, iR undelannt), ſollen Drohungen 
laut geworden fein; 


Ein hoöchſt curioſes Actenſtück ift folgendes: 

Prag, 29. Juli, Nachdem fit) aus der über den 
Kleiverbändter David Tauſig abgeführten Unterſuchung 
herausgeſtellt hat, daß die gegen ihn vorgefommene Ans 
zeige unerlaubten Waffenbeſihes lediglich die Folge einer 
Antmofität geweſen fei, fo bat ſich das bobe f. k. Landes⸗ 
militärcommandopräfliium bemogen gefunden, demſelben, 
nach überftandenem dreitägigen rrefl, den Reh der ihm 
friegarechilich zuerfannten Strafe eines viermonanlichen 
Stodhausarrefles nachzuſehen. Bon der Ef. milisärifchen 
Unterfuchungsfommiffion am Hradſchin. 


Der rechte Geiſt. 


Die Zeitung eines deuten Miniſters (v. d. Bi. H, 
bemerft das Sonntageslan von Uhlich, fagte in Dielen 
Tagen: „Es muß in Kirche umd Schule der Belt der 
Demub und des Glaubens wieder einlehten.“ Gut ger 
fagt, wir flimmen bei. Wenn wir aber diefen Geiſt in 
der Wirklichkeit befchen, fo ift damit fein anderer gemeint, 
als derjenige, den die Herten, weldye die Macht in den 
Händen haben, den Pfarrern und Schullehrern anzubefch- 
len belieben. Daß aber Demuth; gegen fie und Glaube 
an ibre Befehle chriftliche Demuth und chrifilicher Glaube 
fel, an welchen der fcheidende Heiland feine bhriftenkei 
verwies, das bezweifeln wir echt fehr. 


Vogel friß oder ftirb! 


Ein Schuhmacher auf dem Lande bielt dad Sonntage 
blatt *). Sein Gutshert hörte davon und ließ ihn lom⸗ 
men, Meifter, fagte er, entweder laffen Sie ab von dies 
fem ſchlechten Blaite, oder Sie verlieren alle Arbeit aus 
meinem Haufe. Was wollte der arme Mann thun ? Et 
hat num feinen Schw gebeten, das Blatt für ihm zu 
nehmen, da liedt er's⸗in ber Felerſtunde. 

Ei du alte heilige Kirche, meint Uh lich, was für Bun- 
deögenofien haft du ! 


*) Nicht das Beiblatt der A. Poſtzeitung, fondern das von 
Udlich, Previgers der freien Gemeinde zu Magirburg. 





Berantwortlider Revacleur: Walbel. 





(Auszüge ans den Beilagen zum Areisblatt von Schwaben 
und Meuburg Nro. 62, 63, 64 und 65.) 
1. 


Laut Ausſchrelbung bed f. Landgerichts Kempten vom 
23. Juli wird auf Andringen eines Hyworhefgläubigers 


das Anweſen des Lorenz Karg von Rappenfcheichen, ; 


"beftebend in einem Wohnhaus, fammt 7 Dei. Burgärt 
hen und 46 Der. Hausgarten, welches am 17. Zuli 1. 2. 


auf 380 fl. gerichtlich gewertbet wurde, und wovon bie . 


Gebäude um 600 fl. der allgemeinen Brandverficherungs« 
anfalı einverleibt find, am Dienftag den 3. Sept. 1. J. 
Nachmittags 3 Uhr zu Rappenfceichen gerichtlich verftei- 
gert werden, Die auf diefem Anweſen rubenden Laften 
amd Grundgefälle find im Steuerfatafler mit 25 fr. 3 Hl. 
vorgetragen. 

i ®2. * 

Laut Ausſchrelbung des f. Landgerichts Immenftadt vom 
24. Zuli bat Ferdinand Bentele, Bauer von Etiefenbo: 
fen ſich für zahlungeımfähig erflärt und bei vorhandener 

eberichuldung dem Gantverfahren unterworfen. 

ad) werden folgende (piftötage beflimmt 1) zur 


een und Anmeldung der Forderungen auf Mitts 


woch den 21. Auguft L I.; 2) zur Bornahme der Ein« 
reden, Replit und Duplif auf Mittwoch den 24. Sept. 
1.38. jedesmal Bormittags 9 Ubr. 

Die Gläubiger werden biezu unter dem Rechtsnachtheile 
vorgeladen, daß dad Ausbleiben am erften Evifistage den 
Ausihluß der Forderungen, das Ausbleiben an den übris 
gen Ediltstagen den Ausihluß der betreffenden Handlun- 
gen zur Folge babe, Das Anweſen des Bentele ift 
auf 2040 fl. aehäpt, und ‚die Schulden betragen 2700 fl. 

Daffelbe beiteht aus einem Wohnhaufe mit Stall und 
Stadel unter einem Dache, dann mit 3 Tagw. 72 Dez. 
Wieſen und Waldungen, 

Daſſelbe wird am Dienftag den 20. Auguft 1. 38. 
Bormittage 9-11 Uhr tm fchulpnerifchen Wohnhauſe zu 
Stiefenhofen nad den Beſtimmungen der Progefnovelle 
"vom 17. Rov. 1837, und des 8. 64 des Swotketen Er 
ſetßzes öffentlich verfleigert. Die Gutslaften fünnen am 
Berfleigerungstage eingefehen werben. 


3. 


Laut Ausfchreibung des k. Landgerichts Sonthofen vom 
1. Jull haben die Zohan Georg und Barbara Buchen- 
— —— Eheleute ſich für zahlungsunfähig erflärt und 
der Sant unterworfen. 

Demnach find die gefeglichen Edilstage fehgefegt wie 
folgt: 4) zur Anmeldung der Forderungen und deren ges 
böriger Nachweiſung auf Freitag den 23. Aug. I. Jo.; 
2) zur Borbringung der Ginreden gegen bielelben auf 
Mittwoch ven 11. Sept. 1. 36.; 3) zu den Schlufvers 
bandlungen und zwar: a) zur Replif auf Mittwoch den 
25. Sept. I. 3e.; b) zur Duplif auf Mittwoch den 9. 
Dit. 1. 36. jedesmal Bormitags 9 Uhr. 

Hlegu werben die fämmtlicye dem Gerichte befannten 
und unbefannten Gläubiger unter Androhung des Redyis: 
vorgeladen, daß die am 1. Goilistage nicht Er- 
feinenden mit ihren Forderungen von der Gantmafie, die 


an ben übrigen Eoiktstagen Ausbleibenden aber mit her 
an biefen Tagen vorzunehmenden Handlungen audger 
fdhloffen werden würden, 

Rach gerichtlicher Erhebung beträgt der Akliv⸗Vermö⸗ 
gendftand der Buchenberger’fchen Eheleute 5514 fl. 12 fr, 
während ſich der bisher befannt gewordene Schuldenfiand 
auf 6335 fl. 49 fr. entziffert, 

Zur Berfleigerung der beiden Buchenberg'ſchen Anweſen 
und mar jenes in Sonthofen bat man auf Monta 
den 19. Aug. 1. I8.; Nachmittags 2 Uhr und jenes h 
Borderwalden auf Mittwoch den 21. Aug. I. 3. Vor— 
mittags 9 Uhr Termin anberaumt, wozu Kaufslufige mit 
dem Anhange eingeladen werden, daß der Realitätenver- 
fauf des Anweſens in Sonthofen in der Gerichtekaniei, 
und ded Auweſens in Vorderwalden an dielem Orte er- 
folge, jowie daß an beiden Tagen audy die bei jedem An« 
—* vothandene Mobiliarſchaft gegen ſofottige Baarzah⸗ 


fung verſteigert wird. 


Der Zuſchlag der Immobilien geſchieht ſobald der Schä⸗ 
tzungspreis erreicht fein wird, undedingt, wogegen aber die 
Ratificatton der Gläubiger vorbehalten bleibt, wenn der 
Erlös unter dem Schägungäpreis zurüdbleibt, Die beie 
den Gantanweſen beftchen und zwar jenes in Sonthofen 
in Haus-Nr. 71 in Sonthofen mit Nebengebäude, Hof⸗ 
raum, Gemeindes, Weide» und Torfftihredht aus dem 
Staatsmoofe Pl.-Rr. 1305, endlich aus 8 Tgw, 51 De. 
Aedern, Wiefen, Waldungen und Gärten, jenes in Vor— 
derwalten in H8.:Rr, 7 in Borvermalten mit Wohnhaus 
und 6 Tagw. 68 Des. Grundbefig. ; 


4. 
Laut Ausichreibung des Landgerichis Grönenbach vom 
30. Juli wird das in der Sant des Anton Mapdlener, 
ehemaligen Rößlewirtbes zu Alusried am 29. d. M. ge 


fälte Priorität» Urtbeil am Montag den 12. Auguft 
1.3. an Berfündigungsftatt an die Gerichistafel angeheftet. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (a) In Gemaͤßheit k. General⸗ Zoll· Adminiſtrations · Ent: 
ſchließung vom 29. vorigen Monats Nro. 8265 wird bie 
dem k. Uerar gehörige Biltualien-Waag in der Neuſtadt 
Kempten vom 4. September I. J. ab, auf weitere vier 
Jahre im Wege öffentlicher Verfteigerung und vorbehalt: 
lid höherer Genehmigung 

Montag den 49.- dies Monats 
wieder verpachtet. Der Aufrufspreis iſt auf eine jaͤhr⸗ 
lihe Pachtfumme von 290 fl. fefgeiet und ed werben 


die weitern Bedingniffe vor der Verfteigerung bekannt 
gegeben. Kempten am 8. Auguft 1850. 


Königliche Haupt:Zoll:Amt. 
Mitterer, Heerwagen, 
Oberinſpektor. H. A. Verwalter. 


Joͤrg, 
Hauptzollamtscontrol. 
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i 2 (a) Weberfahrts:Preife für 
FTD 
bei Aug. Leipert in Kempten 


von Mannheim nad New: York 
über Bremen mit Pehöfligung. Jüber Antwerpen ohne Kofl. 
Abfahrt 1. und 15. Sept. sr 1., 15. u. 30. Sept. 


65 fl. für Erwachſene. 45 fl. für Erwachſene. 
50 fl. für finder, 38 fl. für finder. 


von Mannheim nah New. Orleans. 


Abfahrt 1. und 15. Sept. Abfahrt 22. Sept. 


75 fl. für Erwachſene. 150 fl. für Erwachſene. 
60 fl. für Kinder. ‚43 fl. für finder. 


7 (T) Kit allerhöchfter Genehmigung des hönigl, Mini- 
fleriums des Innern. 


v2’ Eau d’Atirona X 


oder feinfte flüffige Zoilettenfeife gegen Sommeriprofien, 
Leber» und andere gelbe und braune fleden, fo wie 
fonflige Hautunreinheiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 


Diefe trefffiche Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern Toilettenfeifen und Schönheitswaffer, 
wie fie audh Namen haben mögen. Sie befreit die Haut 
leicht und fchmerzlos von den oben genannten Aleden und 
andern Unreinheiten, ſtärkt u. fügt fie vor ven ſchädlichen 
Einflüffen der wechſelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleifiger Benägung ganz wirerfleht, nimmt den Son. 
nenbrand hinweg, fleht die Weiße der Haut ber, verleiht 
ihre Gefhmeidigfeit und erhält fie im frifhem belebten 
Anfehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welde 
durch Rrankpeit oder andere zufällige Urſachen entflanden 
find; dabei zeichnet fi die Atironaſeife noch befonders 
durch den angenehmften Wohlgeruch aus. Es dürfte 
demnah das Hau d’Atirona mit vollem Rechte unter 
allen Schönheits- und Berjüngungsmitteln vie je in 
den Öffentlichen Verlehr grkommen find, ven erfien Rang 
einnehmen. Die Zeugniffe berühmter Chemiker und Aerzte 
über die Bewährung diefes höchſt wirlfamen und ganz 
wnfgäplihen cosmetifgen Mittels find genügend befannt. 
Ich empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welden an Reinhaltung und Schönheit ihrer 
Haut gelegen ifl, und gebe das große Glas zu 40 fr. 
und das Meine zu 20 fr. fammt Gebrauchszettel ab. 

Auswärtige Beftellungen finden prompte Bolljiehung, 
wenn die Beträge glei franlirt mit eingefendet und für 
Berpadung nad Umflinden 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 

Carl Sireller in Nürnberg. 


Bon diefen renommirten Mitteln befindet fih in Remp- 
tem bie einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


BE Zur gefälligen Beachtung. 
Man erfucht, Zufchriften, welche Einrückungen 

in die Kemptner Zeitung betreffen, an die Ver» 

lagshandlung, nicht an die Redaction, zu adreſſiten. 





Es find einige Klafıer Mauer « Bruchfieine billig zu 
kaufen bei Karl Strobel, 
Steinhauer « Meifter, 


2 (b) "Ein flarfer zweirädriger Karren mit eifersen 
Säwingen it Samflags.vem 3, Aug. von dem Haflplage 
abhanden gelommen. Der gegenwärtige Befiper des⸗ 
ſelben wird erfudht, ihn an die @üterlaver abzugeben 
oder biefen Auskunft geben, wo er fleht, 


Für Schleswig: Holitein 
find wieber eingegangen bis Heute (11. Ang.) . 50fl. 
Zur Annahme weiterer Beiträge find bereit 
Mar Rift. Loͤßl' Rift & Comp, 


7” Ja der Stettin’fhem Werlags: Buchhandlung in 
Ulm if erſchienen umd in ber Budhandlung von Tobias 
Dannheimer in Kempten zu baben: 


Dichterſchule 


von 
Zohann Fakob Wagner. 
Zweite Auflage. 
Velinpap, 23 Pogen. brod. Preis 2 fl. 12 kr. 


Der vielfeitige Werth und die wahre Bedeutung bie- 
fes Werkes find bereits erfannt und haben das Erfdei- 
nen einer zweiten Auflage nöthig gemadt. Es if für 
das gebildete Publikum ein unentbebrliches 

u. ch der gönen — ri für - 

er und ven Schuler Poetik ver 
verläßignite Führer zur wahren Kunit. 


Inhalt: I. Die poetifhe Weltanfhanung: Das 
Allgemeine vom poctifhen Auffuffen der Ideen und ihrer beld⸗ 
lien Darftellung, fowıe auch vom Sylbenmaaß und Berebau. 
11. Die Dihtungsarten. 1) Die Inrifhe Pocfie mit 
dem Epigramm, dem Liebe, dem Lebrgediht (Dbe) 
und der Homanzpe. 2) Gefhieätspaerfie, enthaltend bie 
Idtlle, den Roman, das Famtliengemälde und bie 
poerifhbe Biographie. 3) Die (dramatifde) Prefie 
des handeinden Lebens, enthalten das AUutorrama 
mit ber innern Gefbihte des Helden (mobei zugleich 
eine bur&greifende Erpofition von Bdthes Fauft 
geliefert worden), das Luftiptel, Kraueripielm Shan» 
fpiel. 4) Die epifhe Pocfie mit ihren dutch Homer, 
Dante, Zuffo u. ſ. mw. begeichneten Formen. 

Der Anhang entbält eine Aosmogonie, in welden 
die allgemeinften Ideen bes Weltorganismusd poe= 
ttib ausgefprohen ftnd, nebft einem Weltpuett, in 
welßem fib der Dualismus der Weltprinztpten 
durch die elementarifhe, pflanzlide, thietiſche 
Form bıs zu der menſchlichen fleigert. 
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Bayern. München. Der Gilbote fagt in einem 
Artıfel über die polizeilichen Ausweilungen: Mu „deut 
fhen Fremden” hat man begonnen; feit einiger Zeit bat 
man fein Augenmert auf „bayerifhe Fremde” gerichtet 
und mehrere bavyerliche Staatsangehörige wurden blos der 
Gefinnung wegen aus München ausgewieen. Der Gar 
lanteriearbeiter Seplmaier mufte die Stadt verlaffen, 
obwohl er bier in Arbeit ſtand und fich renlich ermährte. 
Ein demokratiſchet Buchdruckerslehrling mußte ans 
geblich wegen Mangels an GEriftenzmitteln aus München 
fort, obwohl er nadyweiien fonnte, daß er monatlich 15 fl., 
fage fünfzebn Gulden zu verzehren babe. Dem Li— 
teraten Beyſchlag wurde die Etadı verwieſen, obwohl 
er eine fichere Subſiſtenz nachweiſen fonnte, weil — nun 
well er aus MWürtemberg aufgewiefen ward und an eimem 
Blatt der Umfturgpartei (Peuchtfugeln) mitarbeite. Und 
die drei Senannten find ſämmilich bayerliche Etastdange- 
börige. Finden diefe Schritte, fragen wir, eine gefcgliche 
Begründung? Hat der bayerıfhe Staatsangehörige in eis 
ner bayeriſchen Stadt nicht auf einen größeren Schuß 
Anfpruch? Keine banerifche Polizei würde ed wagen, eis 
nen Angebörigen des franzöftichen oder engliichen Staats 
in gleicher Weife zu behandeln; hat vielleicht ein Angebö⸗ 
tiger des bayerlichen Staats im feiner Heimath weniger 
Rechte als ein Fremder? Die Berfaffungsurfunde gewäbrs 
leiftet jedem Bayern das allerdings an ſich unentziehbare 
Recht der Meinungsfreiheit. Iſt Diefer Beitimmung aber 
entfprochen, wenn man der bloßen Meinung wegen 
Femanden jeiner Nahrung und Ausbildung beraubt? Die 
Verfafjungsurfunde beftimmt: „Der Staat gewährt jedem 
Einwohner Sicherheit feiner Perſon, feines Gigentbums 
und feiner Rechte.” IR aber diefe Sicherheit wirklich 
vorbanden, wenn die Bolizeigemalt nach Outdünfen Jemanden 
brodlos machen fann? Das Heimathögefeg fagt: „Jedem 
Staatdangehörigen ftebt frei, auch außer feiner Heimath 
ſich allentbalden im Königreiche mit den Seinigen aufju- 
balten, infofern er ſich mit feiner Kamilie auf erlaubte 
Weiſe ernährt und ihm micht folche Rüdlichten entgegen» 
fieben, mweldye auf Geſetz und Verordnungen genründet 
find.” Wo find nun, fragen wir, die Gelege und Berord» 
nungen, weldhe 3. B. die Ausweilung Beyſchlags recht: 
fertigen? Kein Geſetz, feine Verordnung beflimmt, daß 
man nicht Demolrat fein dürfe; fein Geſetz, feine Verord⸗ 
nung verbietet, fih an einem Blatte zu betheiligen, das 
der Tendenz der beftebenden Regierung entgegenwirkt; fonft 
zn Nacht Eonflituionalismus! Doc wir wollen biefen 


egenftand für heute abbrechen; die Stimmung, im wel⸗ 
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her mir diefe Zeiten niederfchreiben, möchte uns leicht zu 
weit führen. 


In der balboffiziellen „Neuen Münchener Zeitung“ les 
fen wir: „daß Se. Mai. der König in den wärmften 
Ausdrüden den Zufall tief bevauerte, der am 7. Auguſt 
fein nad) Augsburg gerichtete® Reifegiel verrückte, und die Re— 
präfentanten fämmtlicher Behörden, die theils auf Stühlen 
iheils in Wägen ichlummernd die ganze Nacht hindurch 
Se. Majeftät erwarteten, zu ſolchet Aufopferung verans 
laßte, Dabei ſprachen Se. Maj. unverholen Ihr Miß— 
fallen darüber aus, daß feine derartige Borfebrungen ger 
troffen worden feien, die ein ſolches Mißverftändniß vom 
vornberein jchon unmöglich machen mußten.“ 


Zum Rector der Univerfiät München wurde Profeſſor 
v. Hermann (der Abgeordnete) mit 26 Stimmen ges 
mwäblt. Schafhäutl, Candidal ner Rihoralan. schief SR 
Eulmmen. Die Bolfsbötin bemerkt hiezu: Anfangs 
der dreißiger Jabre wurde Dberdorfer zum Recior gewählt, 
Ein Student fragte Damals einen Untveritätdbeamten, was 
rum denn nicht Hermann gewählt worden, der Doch der 
Tüchtigſte in der ftaatewirtbichaftlihen Falultät jei; man, 
antwortete damals, die Ultramontanen gäben nicht zu, daß 
wieder ein Proteſtant Rektor werde, da erft einige Jahre 
zuvor ein Proteftant (Tbierih) Nector geweien fe. Die 
zeiten haben ſich geänpert. z 


Die Augsburger Poftzeitung, der Vollobote, das Münch⸗ 
ner Tagblatt und andere Organe der ultramontanen Par⸗ 
tet fahren fort, ihre deutiche Gefinnung durch Schmähuns 
gen gegen Schleswig. Holftein zu beurfunden — Die in 
bayeriſchen Bhärtern enihaltene Rachricht von einer Abs 
ſchiaga zahlung an die Herzogtbümer hat fidh dis jegt noch 
nicht beftätigt. 


Speyer, 8. Aug. Die nächſte Quartalaſſiſe wird auch 
im der Pfalz über die Anichuldigung von Preßvergeben 
zu enticpeiden haben. Der Redakteur der Speyrer Zeit, 
it nämlich auf den 29. d. Mis. vor das Schwurgericht 
vorgeladen. Infriminirt find: der Artikel au der Müns 
chener lirhograpbirten Korrefpondenz in der Speyr. Zeitung 
Nr. 113, den Tadel des Zufligminifters wegen langer Ber 
zögerung der Emſcheldung über dad Schidjal zweier zum 
Tode Verurtheilten betreffend, und die in Nr. 133 entbals 
tene Kritik ded Verfabrend der Kreidregierung wegen Ab» 
fegung von Stadtraihömitgliedern. (Spr. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Ueber die Exploſion hat Ges 
neral ne Bekanntmachung etlaſſen: „Der 
fommandirende General läßt die Einwohnerfchaft Rends⸗ 


396 


burgs benachrichtigen, daß die fo eben erfolgte Erplofion 
nur Folge einer Entzündung der Bulvervorräthe des La⸗ 
boratoriums geweien. Die fämmtlichen Pulverthürme der 
Feſtung find außer Gefahr, und außer einigen im Labos 
ratorium etwa noch liegenden Bomben find weitere Erplos 
fionen nicht mehr zu befürchten. Für den Kriegejwed iſt 
der erwachlene Schaden ohne jede Bedeutung; nur mer 
nige Menfchenleben find au beflagen, Die Einwohner 
Rendöburgs werden aufgefordert, ihre Häufer wieder in 
den Stand zu fegen und fich durch diefen Unfall die rur 
bige Zuverficht nicht rauben zu laffen, mit der fie allen 
Greigniffen bisber entgegengefeben haben. Ich kann nicht 
unterlaffen, den Einwohnern Rendsburgs meinen Dant 
für die ſchnelle Hilfe auszuſprechen, welche felbige bei dies 
fer Gelegenheit bemiefen haben, Rendsburg, den 7. Aus 
guft 1850. Williſen.“ Daß in militäriicher Beziehung 
der Verluſt feinesiveg6 bedeutend ift, damit ftimmen auch 
Privatnachrichten überein; aber in Hinficht des Berluftes 
an Menfchenleben weichen biefelben fehr ab von dieſer 
Belangtmahung. Nah Privambriefen follen 200 Mens 
fchen iht Leben bei diefer furdhtbaren Kataftropbe einge: 
büßt haben, worunter befonders viele Eleven der Artillerie 
ſchule. Die Erplofion fol dadurch entflanden fein, daß 
beim Stampfen von Shrapneld Eifenfplitter in die Stampfe 
eingedrungen find, bie, als fie mit dem Material in Bes 
rübrung famen, Funken von fid) gaben und gleidy ent 
zündeten. (Die mird durdy eine amtliche Bekanntma⸗ 
hung beflätigt.) Das ganze Laboratorium iſt nicht in 
Die Luft geflogen, fonbern nur ein Theil, der an der Eider 
liegt. Der ganze Borrath an Pulver, der dabei verloren 
ging, fol nicht über 1000 Pfund geweien fein. Merk 
würdigerweife find bie meun Arbeiter, die in dem Lofale 
befchäftigt waren, ganz unbefchäpigt geblieben. Augenzeu⸗ 
en berichten, daß der Schaden, den die Erplofion der 
Eravı Rendsburg und befonders der Alıftadt zugefügt bat, 
fehr bedeutend if. Rendéeburg fol das Anſehen einer 
Stadt haben, die durch Belagerung gelitten hat. Bon 
vielen Häufern waren ganze Stüde der Dächer aberiffen, 
andere waren ganz burchlödhert von den Kugeln, die mit 
aufgeflogen find; fein Benfter in der ganzen Stadt if uns 
verjehrt geblieben, und wohin man blidte, lagen Trümmer 
von Häufern, abgebrochenen Balken, Spipfugeln und vie- 
led Andere herum, Am Furchtbatſten fol es auf bem 
Bahnbof ausgejehen haben. 


Altona, 7. Aug. Mit dem beutigen Bahnzuge fam 
der Statthalter Befeler, der Kriegäminifter v. Krohn und 
der Departementschef Bonien bier an, wie man vermuthet, 
um neue Befehle wegen Annahme von Freiwilligen zu ger 
ben. Die 28 geftern aus London angefommenen Deuts 
fchen hat man in Rendsburg, wie wir hören, nicht an« 
genommen. 


Auf dem Babnhofe waren zwei Damen, welche aus 
Schleswig mit nach Kopenhagen entführt worden waren. 
Gleich dei ihrer Ankunft in Kopenhagen warb durdy Pla: 
fat bekannt gemacht, daß die Damen wiederum nad) 
Deuiſchland zurüdbefördert worden fein. Der Pöbel in 
Kopenhagen fol wütbend fein. Nah den Mittbeilungen 
diefer Damen haben die Schleswiger vom Militär 
faft nichts, viel aber von ver Maffe des Bolfe zu leiden, 


welche mit dem Boligelmelfter Schrader in Schleswig ein» 
gezogen if, eine Bande, welche feine Autorität, felbft die 
ihred Chefs nicht anerfennt. 

Die däniſche Armee leider nach Briefen aus Kopenbar 
gen Notb an Rebensmitteln, da die deutfchgefinnten Be 
wobner zum großen ‘Theile geflüchtet find, zum Theil ibre 
Vorräthe nach Rendsburg geliefert haben. Deflo beſſet 
wird unfere Armee genährt, wir haben gottlob Borrath 
genug; außerdem ift die diesjährige Ernte eine jo ergiebige, 
wie fie nur fein kann; die heißen Tage erleichtern das 
Einbringen der Frucht und erfegen von felbft die fehlenden 
Hände, wir werden daher im laufenden Jahre weder Mans 
gel leiden noch eine Theurung zu befürdpten haben, 

Das Einzige, was Furchtſame Ängfigt, if eine fremde 
Antersention, beionderd da nun auch das IÜte Armeelorps 
des deutihen Bundesheereds mobil gemacht werben foll 
und Hannover, wie man fagt, ein Armeelorps an ber 
Elbe zufammenzieben will. Ob dieſe Heeresabiheilungen 
nun für oder gegen und aujireten werden, weiß man nicht, 
und das befümmert Jeden, welcher ein Herz für die ſchles⸗ 
wig-holfteinifche Sache hat. 


Rendsburg, 8. Aug. Die ganze Kriegslinie iR 
heute recognodcirt, woraus eim ernſtliches Vorpoſtengefecht 
entipringtz; dasſelbe blieb jedoch bis jept refultatlos. — 
Ftiedtichſtadt fo wie Hufum ift von den Dänen befept. 


Hamburg, 9. Aug. Die verfloffene Nacht 
iR die ganze holfteinifhe Armee in zwei Ab— 
tbeilungen dem Feinde entgegengerüdt. Gebr 
viele Wagen zum Transport der Kriegerequifiten wur⸗ 
den reattirkrt. 


Auslanud. 


Italien. Gewiffensferupel_ded Königs von 
Neapel, Unter ver Auffchrift „Die Verſammlung ber 
Biſchoͤfe in Neapel“ fehreibt Die Innsbruder Zeitung: 

„Dort am Fuße des Veſuve, wo ſich in weitem Bogen 
wie ein Bild aus einem morgenländifchen Mährdyen träus 
meriich die Königsſtadt Neapel im Golfe fpiegelt, und ber 
Lapzaroni die Düfte von Drangenhainen einaıhmet, wohnt 
in foflbaren Gemächern eines Pallaſtes ein König, arg 
gepeinigt von Gewiſſensbiſſen, daß er — feinem Volle 
eine Gonftitution verliehen, welche nach feiner gewohnten 
Anſchauung als ſchwete Gefahr des Untergangs drohen» 
der Ballaft das Staatsfchiff belaftet. 

Schlaflos wälzt ſich der König auf feinem Lager, ger 
ängftigt von diefen Träumen, indeg am Strande der Laz⸗ 
jaroni von den Wogen ded Meeres in füßen Schlummer 
gewiegt, den Himmelsbogen als Dach über fich forglos 
der Rube genießt, um die der König den lehten feiner Un⸗ 
terihanen zu bemeiden gezwungen if, Nur ein Mittel gibt 
es, dem Kronenträger die Ruhe wieber zu geben; es ifl 
die Entbindung von dem feierlichen ide, womit er vor 
Bott und der Welt geſchworen hat, in Zufunft verfaffungd- 
mäßig zu regieren. Da ruft er die Repräfentanten de® 
Höchhen, die Träger der höchſten Kirchenwürden mit Ins 
fel und Stab; fie, in deren Augen die Berleihung ber 
Berfaffung ein Gräuel und Verbrechen if, follen ihn ents 
binden feines Eides; fie follen wenigſtene enticheiden, daß 


dieſet Eid Ihm nicht binde. — Wir fragen: Können fie 
dieſes, oder fann nur fein Bolf ihm die Erfüllung bes 
ſchworenet Zufagen erlafien? — Wir bedauern, daß wir 
in unfern Tagen erleben müfjen, daß ein Königseid zum 
eitlen Trugwerk hingegeben wird jenen, welche die Hellig- 
feit deöfelben am wenigften bezweifeln follen — wir be 
dauern ed, daß im jenem Lande und fo nahe dem Sitze 
des Nachfolger des hi. Vetrus eine fo unbeilige Verſamm⸗ 
tung von Männern ftatıfindet, welche ſich Nachfolger der 
Apoflel nennen. Wir werden, wenn jener König von feis 
nem Eide auch losgebunden werden follte, nie und über: 
zeugen, daß fein Handeln nicht — eidbrüchig if, und daß 
der That ded Eidbtuches die Strafe nicht folgen werde.” 


Zurin, 2. Aug. Bor einiger Zeit behaupteten italie- 
nifche Blätter, daß bei einer Parade in Gaferta die Schwei- 
zer Regimenter der Berfaffung ein Hoch! ges 
bracht hätten. Die Nachricht fchien ſeht zweifelhaft, denn 
die italienische Preſſe macht ſeht leicht aus einem Wunfche 
eine Gewißheit. Diesmal if die Angabe aber beftätigt 
worden und damit gewinnt: audy der Vorfall Zufammen« 
bang und Bedeutung, daß der König von Neapel feine 
Beichtdäter verfammelte um über die Gideöverlegung beim 
Berfaffungsbrudy ein Gutachten abzugeben, womit man 
die Truppen, die im Punkte der Eivesileue und zwar jer 
der Gidesireue feſte Grundfäge haben, beruhigen fünnte, 


Bermifdtes, 


Inndbrud, 10. Aug (Das Wunder in Ri- 
mini.) Die (ultramontane) Tyroler Zeitung fprady ihre 
—— darüber aus, warum von Seite des k. k. 
Offiziercorpo in Bologna noch fein Widerſpruch gegen 
die von den Bolfeverdummungsblättern verbreitete Rach⸗ 
richt erfolgt fei, daß zwei k. £. öfterreich. Offiziere, wor⸗ 
unter Öberfllieutenant v. Desfovich, durch das angeb- 
liche Wunder in Rimini fo von Sinnen gefommen feien, 
8* fie ihre Orden auf den Altar vor das Bild gelegt 

tten, 

Wir fönnen der Verwunderung der Tytoler Zeltung 
alsbald ein Ende machen und zwar nicht bloß durch den 
Driginaldrief eines Herrn Dffigiers aus Bologna, fons 
dern auch durch einem ſolchen aus Rimini ſeibſt. Der 


Leptere lautet: 
„Rimini den 30. Juli 1850. 


„Lieber Freund! 


„3 babe dasjelbe aus den Artikeln der Tyroler Zei⸗ 
tung, die Du mir zur Einficht zugeſchidt, gelefen, was 
ich vor acht Wochen aus der Bolognefer und Toscaner 
Zeitung gelefen hatte, nämlich, daß zwei Herren Dffigiere 
ihre Decorationen, fo wie mehrere Solvaten ihre Me- 
daillen der Madonna auf den Altar gelegt hätten, Ueber 
diefe niederträchtigen Fügen gingen wir ganz gleich- 
gültig hinaus, und ladhten über die Dummheit des Volke, 
was auch das Beſte war; wir dachten gar nicht mehr 
an dad Madonnenbild und nur die im Anfang bäufig 
angefommenen Prozeffionen erinnerten und daran, jegt feit 
einiger Zeit ift alles fo ftille ald wenn dieſes Bild gar 


nicht bier wäre. — Ob Monfignor Mileſi den im ermähn- 
ten Blatte angeführten Brief an Monfignor Bedini nach 
Bologna gefchrieben bat, iſt ſowohl mir als allen unfern 
Herten unbefannt, da wir und, wie gejagt, an bie dum⸗ 
men, abgefchmadten Lügen nicht fehrten. — 

Wir waren die erſten Tage indgefammt mehrere Male 
zu verfchiedenen Stunden in der Kirche, es konnte aber 
feiner von uns die Bewegung der Augen entnehmen. — 
Mehr kann ich Dir bievon nicht fchreiben, fomit lebe wohl, 
ich verbleibe mit wahrer Achtung Dein 

ergebenfler Freund 
£...., Hauptmann im 10. Yägerbataillon.* 

Dem Briefe aus Bologna vom 2, Aug. entnehmen 
wir einftweilen folgenden —28 „Sonderbar iſt es, daß 
ich mit fo vielen Menſchen, welche in Rimini waren, ges 
fprochen habe, und fein Einziger getraute mir ins Geſicht 
zu fagen, „id babe die Madonna geiehen, wie fie die Aue 
gen bewente;" was iſt aber datan Schuld ? Die Furcht! — 

Blaubit Du, daß fo ein Dummfopf aus dem mwälfchen 
Pöbel ſich getrauen würde, das Wunderbild 5 Minuten 
feſt anzufchauen ? 

Früber wurde das Bild täglich mit Prozefilon in Ris 
mini herum getragen, — am Plat, wo fi die Menge 
verfammelte, (und wo Taufende von Stühlen von den 
Geiſtlichen um Geld vermieihet wurden) da wendete ſich 
jener Geiflliche, der das Bild trug, gegen das Bolf, und 
ab den Segen mit dem Bilde; wie auf ein Kommando 
liegen alle mit dem Gefichte auf der Erde; — erſt wenn 
das Läuten der Gloden vorüber, erheben fie fich wieder 
— der Geiftlihe ift längft mit dem Bilde davon, und 
Jeder von den Gläubigen erzählt dann das Wunder ger 
fehen zu haben. (Innöbt. 3.) 


München, 10. Aug. Heute Abend endete unter gros 
fem Andrang des PBublifums eine dreitägige Schwurge- 
richtöverbandlung mit dem Todesurtheil gegen drei junge 
Bauernburfche, die wegen Raubes angeflagt waren. W 
bemerfen, daß auch heute, wie ſchon mehrmals, auf Grund 
der gepflogenen Zeugenvernehmumgen gegen drei Berfonen, 
eine Mutter und ihre zwei Söhne, —— Unterfus 
Hungen wegen Meineides eingeleitet und die legten beiden 
fofort verhaftet wurden. 





Berantwortliher Rebacteur: Walbel. 
— —— — —— — —— 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Beſchluſſes der koöͤnigl. Eifenbahnbau : Com· 
mifflon zu Münden vom 7. Auguft 1850 Nro. 9195 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Samflag am 24. Auguft 1850 
Bormittags 9 Uhr bei der mitunterfertigten Polizeis 
behörbe im Amtslocafe nachſtehende Eifenbapubau-Arbei- 
ten im Wege der — 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffian 
an den Meiftabbietenven zur Ausführung vergeben wer 
den, nämlich: 


das dritte Mrbeite.Roos im Bezirke der unterfertigien 
t. Eifenbahnbau. Section von 3361,38 Fuß Länge zwi 
Dreiheiligen und Renterspofen, enthaltend: 
Eigentlihe Erbarbeiten, deranfhl. zu 90,001 fl. 39 kr. 
Sicherung der Dammböfgungen mit. 
telft Sickerdohlen, ebenfo . . . . 
Strafienanfagen zwifchen ter Staats. 
frage bei Dreigeiligen und Ober hãu⸗ 
fer, ideſr.... —7—— 
Vollendung der Wegübergänge, ebenſo 
Kunſtbauten zuſammen, veranſchl. zu 44,953 fl. 55 fr. 
Im Ganzen: 146,753. Ay fr. 

Bedingnifpeft, Pläne und Roftenanfchläge liegen vom 
12, Aug. 1850 an im Amtölocale der mitunterzeichneten 
Tönigl. Eiſenbahnbau⸗-Behörde zu Jedermanns Einſicht 
offen vor, wo aud bie lithographirten Submiffione. 
Eremplare in Empfang genommen werden fönnen. 

Die Submiffionen ſelbſt müffen in vorjhriftsmäßig 
überfopriebenen und verfiegelten Eouverten laugſtens bie 
Freitag den 23. Aug. 1850 Abende 6 Uhr entweter bei 
einer der beiben unterfertigten Behörden, oder bit Don: 
uerflag den 22. Aug. 1850 Abends 6 Uhr bei ver k. Ei. 
fenbapnbau-Eommiffion zu Münden fraufirteingefaufen fein. 

Die Submittenden find bei Bermeidung aller in $. 8. 2, 
4, 5, 9 u. 10 der allgemeinen Submiffions.Bedingungen 
vom 4, uni 1344 Nro. 5907 angedrobten Folgen ge- 
halten, in dem oben angegebenen Beralforvirungs. Ter: 
mine ſich perſonlich oder dur genüglich bevollmächtigte 
Stellvertreter einzufinden, um, wenn folhes verlangt 
wird, ihre Uebernahms- und Cautions- Fähigkeit, ſogleich 
genügend nachzuweiſen, und den bedingten Zuſchlag zu 
gewärtigen, 

Weiler am 10. Aug. 1850. Röthenbach am 10. Aug. 1850, 


K. B. Landgeriht Weiler. K. B. Eiſenbahnbau⸗Section. 
Höfl, Landrichter. Fries, Sections.Jagenieur. 


— — 


Bekanntmachung. 
Eocalmalzaufſchlag für eingeführtes Bier betr.) 

In Folge der außergewöhnlich großen Bier. Confum- 
tion if voraudzufehen, daf die Einfuhr fremden Bieres, 
welde bereits begonnen hat, in diejem Jahre ein hohes 
Maß erreichen wird. Der Magiſtrat ſieht fih daher 
wegen fäumiger Entrigtung bes Localmalzaufſchlage zu 
nahfleheuden Anoronungen veranlaßt und gewärtigt de+ 
zen genaue Befolgung: 

1) Wer fremdes Bier einzuführen gedenkt, Hat bei 

der E. Aufſchlags · Station dahier Vormittage 8 — 
10 Uhr eine Einfuprs.-Anmelvang zu löfen, in wel. 
der vom Fabrifanten die einzuführende Bier-Dnuan- 
tität einzutragen und bie Richtigkeit der Bierab⸗ 
gabe zu beftätigen iſt. 

2) Diefe Factur hat ver Einführer des Biere bei 

H zu führen, dem betreffenden Thorwart zur 
Eontrofle und Beglaubigung vorzujeigen und fo- 
dann an ven f. Anfjhläger abzugeben, 




















2,105 fl. Sfr, 


4,391 fl. 30 fr, 
5,301 fl. 37 Er. 








Drud und Berlag von Tobias 


3) Ber mit Außerachtlaſſung diefer Borfäriften frem- 
des Dier in feine Räumlichfeiten aufnimmt, ober 
sur Rachtzeit einführt und ter Controffe beim Thor 
ſich entzieht over mehr Bier einführt als declarirt 
wurde oder ungeaichte Fäffer jur Einfuhr benützt, 
wird ald Defrandant angefehen und nad Beh 
vom 10. Nov. 1848 dem F, Kreis. und Etat: 
gericht zur Beftrafung angezeigt. 
Nah gepflogener Controlle bat jeder Biereinfüßs 
rer fofort ten Localmalzauffchlag in guter und 
gangbarer Münze bei der £, Aufflags - Station 
zu entrichten. 
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5) Eine Rüdvergütung für dasjenige eingeführte Bier, 
weldes wierer aufwärts confumirt wird, findet 
nicht ſtatt, da gefeglih nur der Babrifant darauf 
Anfpruc zu machen hat. 

Kempten ven 12. Auguft 1850. 

Stadtmagiftrat. 
B. vac. Zethner, reist, Rath. 
Bekanntmachung. 


3 (a) Bei Mepgermeifter Paulus Kohler dem 
Hafenwirth gegenüber, und bei Georg Zorn in der 
Berbergaffe if alle Tage friſches gut gemäftetes Ofen. 
fleiſch zu haben; es empfehlen fi zu geneigter Abnahme 

Dbige. 





3(e) In der proteflantifhen Pfarrlirche iR für ein- 
Grauenzimmer ein Kirhenftuhl in der Rähe von ber 
Kanzel zu verkaufen oder ju verpachten. Zu erfragen 
im Zeitungs-Comptoir. 


— — — —ñ — rt —— 
Deffeutliche Sigung 
dor dem Stadtgericht Mitwoch den 14. Aug. 1850, 


1) Vormittags 8 Uhr gegen Georg Sturm, Särei- 
nergejel vom Hiltererien, wegen Rörperverlegung. 


2) Vormittags 10 Uhr gegen Taver Marrer vom 
Lepbrud, wegen Bergehens der Körperverlegung. 


Mit befgränfter Deffentligfeit. 


3) Nachmittags 3 Upr gegen Johann Martins von 
Erlangen, wegen Berbredgens ber Nothzucht. 





Bor dem Stadtgericht Samſtag den 17. Aug. 1850, 


Bormittage 8 Uhr gegen Gotthard Blogger von 
Thingers, Gemeinde Gt. Lorenz, wegen Berbregens des 
ausgezeihmeten Betrngs durch Urkunbenfällgung. 


Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Mittwoch 









ae I oe 





Dentfdland 


Bayern. Daß die Nachricht von der Abſchlagszah⸗ 
lung pr. bundernauſend Gulden an Schles wig Holftein 
untichtig war, haben wir geitern gemeldet. Wuch die 
Spende König Ludwigs mit 36,000 Gulden beſtdugt ſich 
nicht. — Der Minifferpräſident v. d. Pfordien geht ins 
Bad nah Kiſſingen; Minifler v. Zwehl hat ebenfallg Ur. 
laub genommen. 

Würzburg, 10. Aug. (Aufregung an ber Uni— 
verfität.) Unter den Studenten der biefigen Univerfirät 
berricht eine große Aufregung. Die Beranlaffung iſt fol« 
gende. Lmter der Herrichaft des Abeljchen ſchwatzen Res 
giments in Bayern erhielt die biefige Univerfirät auf die 
erledigte Stelle eines Skriptors an der Bibliothef einen 
vom !Proteftantismus zum Katboliziemus Fonvertirten Dä- 
nen Karl Muus aufoftropirt. (Für fremde Einpringlinge 
ohne alles Verdienſt hatte man in Bayern damals Siels 
len, wenn fie der fchwarzen Partei dienten, während die 
Landeefinder übergangen wurden.) Welches Verdienſt 
Muus um die Würzburger Univerſität ſich erworben bat, 
wiflen wir nicht; wohl weifi aber Jeder, der diefe Bis 
bllothel befuchte, von deſſen graffer Grobheit au erzaͤhlen. 
Man munfelte nach dem Abelſchen Sturze fo Manches 
über den Efriptor Muus, daß er das bayeriiche Indige⸗ 
nat nicht defige und Anderes. Man erzählte ſich auch 
von Schritten für deſſen Entfernung von feiner Stelle, 
Dody was war die Folge. Im Jahre 1848 wurde bie 
Stelle eines Bibliorbefaifripiors aufgehoben und auf die dar 
für errichtete höhere Sielle eines Bıbliorhels » Guftos viefer 
Muus befördern. Vor Kurzem trat nun dieier Däne 
Muus in der „Neuen Würzburger Zeitung” auf, vertbeis 
digte die Rechte Dänemarfs gegen die Rebellen in Schledr 
wig-Holflein im folchen gemeinen Ausdrüden, daß er nich 
nur die Studenten, die für Schles wig ⸗ Holftein begeiftert 
find, ſondern auch die Profeſſoren, von denen vier nebit 
dem Rektor Edel zum Schleswig» Holfteiner Komue nehös 
zen, ja das ganze deuſche Wolf auf das Gröbfte bes 
ſchimpfie. Der Reftor Evel nennt bie felbft in einem 
öffentlichen Unfchlage am ſchwarzen Breite einen Yusbund 
von Unverfland, Unpanfbarfeit und ädyt dänischer Anma⸗ 
Bung und Grobbeit, und bittet die Stwdirenden, ibrem Uns 
willen feinen äußeren Ausdruck einem einfam lebenden 
Dänen gegenüber zu geben. Wie wir bören, will des⸗ 
balb der alademiſche Senat die Entlaffung dieſes frechen 
Dänen beim Mintfterium beantragen. (Fıf. Kur.) 


Schleswig · Holſtein. (Die Erplofion in Rendes 
burg.) Die unglüdlide Kataſtrophe im Rendsburg bat 
leider weit mehr Menſchenleben gefoftet, ald Die Blätter 
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14. Aug. 1850. 






angeben. Bis jept find 100 Todte aus dem Schutt her 
vorgezogen worden, Die zum größten Theil auch ſchon ber 
erdigt find, und man vermißt noch viele Verfonen, ſowohl 
vom Militär ald vom Givil, Die aufgefundenen Reichen 
find zum Theil fo verflümmelt, daß die nächften Angebö- 
rigen fie nicht woiederertennen. Auch Viele find Dabei 
theild leicht, ıheils ſchwer verwundet worden. Nicht min⸗ 
der groß it der Schaden an Gebäulichfelten; mehrere er 
bäude find ganz eingeitürt. In Folge des Unglüde, welr 
ches Rendsburg beiroffen, hat man fich veranlaft gefeben, 
die gefangenen Dänen von dort wegzufcaffen. Kin Er: 
tazug brachte beute Morgen nahe an 400 dieſet Gefan⸗ 
genen nach Altona, wofelbit fie in der Kavalleriefajerne 
untergebracht worden find. 


In einem Briefe aus Rendeburg, 7. Aug. heißt es: 
„Die Stadt hat furchtbar gelitten; es iſt fein Dach 
(worilich) verſchont geblieben, und jaft auch fein Fenfler. Wir 
wohnen unter fretem Simmel, und wenns dieje Nacht reg⸗ 
net, müjlen wir den Regenſchirm übers Bert auffpannen. 
Die Wirkung der Grplofion war furdhibar; zerriffene Men: 
ichenglieder wurden ın Menge bier und dort aufgelammelt, 
Auf taufend und mehrere Schritte wurden Pferde vom 
Eufidrud erichlagen; die Schwalben in der Luft fielen ges 
töpter berab; die verichloffenen Thüren, faft in ganz Rende⸗ 
burg, fprangen aus Schloß und Angeln, an vielen Orten 
zerrijjen fie ın Splitter. Cine Allee manndpdider Bäunte 
wurde zerrifien, zerfplitert und emtäflet, daß nur noch bie 
Stumpfe flehen. Mehrere Häufer find vollfommen aus 
Dad und Fady heraus. — Das Unglüd ift groß; aber 
ber ruhige Muth dieſes Volles noch größer.” 


Slensburg, 3. Aug. Einem und nürlgft mitgetbeilten 
Privamdriefe von vorfiehendem Datum eninehmen wir fols 
gende, für Die Zuflände im Flensburg harakteriftifche Noliz 
Was wir in den lepten Tagen erlebt, fann mit 
Worten nicht beichrieben und Darf auch nit 
geſchrieben werben. 


Der Zuzug aus Deutichland if nicht fo flarf, als c& 
ben Anſchein hat. Bis jetzt find mur, wie und von zus 
verläßiger Seite gefchrieben mird, 400 gebiente Soldaten, 
60 Unteroffiziere und etwa 45 Offiziere eingetreten. An 


baarem Gele find eiwa 160,000 Mi. (circa 62,000 Thlr.) 
eingefommen, - (Ronft. 3.) 

Preußen. Berlin, 8. Aug. (Haynan Der 
preuß. Rationalſtolz sertend er Ir Berlin ver» 


weilende Feldmarſchail H 
ten Aufmerkſamleit des 
laden und bei Hoffeften 


ynau AR Gegenfland der fortgefi 
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den ibm zu Ehren militäriiche Aufflelungen und Manöver 
veranflaltet. Der tapfere General mag immerbin in den 
Augen der Soldaten Bewunderung verdienen, man vergißt 
jedoch ganz, wie die öffentliche Meinung darin weit mebr 
bie Verehrung vor dem barbariichen Helden der Reaktion 
erfennt, und Schlüffe daraus zieht, die in die allgemeine 
tiefe Berbüfterung der Bemüther eingreifen. — Die Schmad) 
und Schande, mit denen ganz Deutichland überichüttet 
wird, ergreift endlich auch die rubigen Leute. Selbſt die 
Augsburger Allgemeine Zeitung geflebt ein, daß es zur 
Zeit des Yüneviller Friedens bis 1813 micht Ärger gewer 
fen ift und daß die Wirtbichaft der Diplomaten und Kar 
binette uns dahin gebracht hat. — In Preußen if ver 
Nationalſtolz aufs Tieffte beleidigt. So fann es nicht 
fotigehen! ift der allgemeine Ruf, felbft die Wellen der 
Reaktion fangen an, umzuichlagen. (J. f. R.) 


Der Minifter v. Manteuffel fol feine Enlafjung be- 
gebt baben, weil man die Unlon aufgeben und Defter- 
reichs Forderungen ſich unterwerfen will. Die Zeitungen 
legen dem Hrn. Minifter äußerſt kühne Worte in den 
Mund, Dber fie wirflich geiprochen, ift zweifelbaft, 


Berlin, 7. Aug. (Ein Schaufpieler ale Hody 
verrätber zum Tod verurtheilt.) Großes Auffehen 
erregt der beute gefällte Spruch des biefigen Schmwurge- 
richts, welches den Echaufpieler Trceziaf wegen Theilnabs 
me an dem badener Aufitande zur Todesstrafe dur 
das Beil wegen „Hochvettatho“ verurtbeilte (der Staates 
Anwalt hatte auf die Strafe des Räderns von unten, 
angetragen!) Das Urtbeil erfolgte, ohne Zuziehung der 
Gejchmworenen, weil der Angeflagte ſich zwar für fchuldig, 
aber nicht des Hochverramhs ſchuldig angab. Er war 
eſtaͤndig, beftritt aber die aus dem Geftändnijje gezogenen 
ge erungen. Die jedenfalls einzulegende Nichtigfeits« 

werde wird auch die grundiägliche Entſcheidung bers 
beiführen müfjen, ob der Gerichtöhof, unter Umftänden, 
mie den — die Geſchworenen entlaſſen lonnie. 
In den Erkenntnißgründen nimmt der Ge— 
richtshof auch den deutfhen Pand als noch zu 
Uecht befiehend an. (Kol. 3.) 


Defterreih. Wien, 6. Auguf. (Fortdauer des 
BDelagerungszuftandes. Die Amneftirten.) Eie 
werben ſich erinnern, daß ich nicht die allgemeine freudige 
Hoffnung auf die Aufhebung der Belagerungssuflände und 
den Eintritt einer geregelten Verwaltung tbeilen konnte, daß 
ich Zweifel erhob, ob denn ein Minifterium wie das gegens 
wärtige, obne Belagerungszuftand regieren könne, Meine 
trüben Bermutbungen fcheinen leider nur zu bald in Ers 
füllung geben zu wollen, WBergebend erwartet man die 
einer Aufbebung des Belagerungezuftandes nothwendig 
vorangebenden Gefege und Verordnungen; ja, im Gegen» 
teil foll fich in höheren Regionen neuerdings die Anficht 
feftgefegt baben, daß die Bevölkerung Wiens noch viel zu 
untermüblt, noch viel zu wenig legal fei. 

Merfmürbiger Weile liegt der Grund dieſer Erkenntniß 
in der Amneſtie der Wiener Dftoberverurtbeilten. Stait 
daß nämlich die Bevölferung dem Kaifer, welcher ſich die 
nachſten Tage nad der Amneftic auffallend viel öffentlich 


geigte, auch nur mit den geringiten Zeichen ihren Danf 


bewleſen bätte, fchien man vielmehr alle Aufmerkſamkeit 
und alle Huldigung für den Empfang der Amnefirten zu 
fparen, welche täglich von einer immer größer anwachien- 
den Anzahl von Menihen am Landungsplage der von 
Linz fommenden Dampfboote erwartet wurden. Die legten 
Tage foll die Anzahl der Martenden ſich auf mehrere 
Taufende belaufen haben, und zwar nicht ‘Broletarier, wie 
man in gewiffen Kreifen ſich fo gern felbft glauben machen 
wollte, fondern Leute aus dem befjeren Mittelftande, viele 
in eigenen Gquipagen, Den Amneftitten war aber nad 
Linz eine telegraphliche Depeſche entgegengeſchickt worden, 
welche fie anmies, den Weg über Krems nach Wien 
zu nehmen. 

Hat einerfeits diefer Empfang ſchon nach oben disguftit, 
fo wurde diefer Eindruck dadurch verftärft, daß op 
der Amneftirten, „vor Allen ber reiche biefige Bürger, 
Herr Plattenſteiner, fogleich bei der Nachricht von 
ibrer Befreiung den Befehl an ihre Familien 
bergeihidt haben, Alles zu Gelde gu machen 
und fih zur Auswanderung vorzubereiten. 
Die Regierung ficht alfo, daß weder im Wolfe, noch bei 
den Berbeiligten ſelbſt, iht verfpäteter Gnadenact auf irgend 
weldhe Sympathie Anfprucy machen fönne, 


Wien, 8. Aug. (Ungünftiges Urtbeil über die 
Dperationen ded Generals Willifen.) Wie zur 
Zeit ded ungarifchen Krieges werden die Abendblätter mit 
Bier verfchlungen. Heute werden bereits 2000 fl. von 
Eeite der Dftdeutichen Pot ald Ertrag der Zuflüfle von 
vier Tagen an ihre Beitimmung abgeführt. Die Opera⸗ 
tionen des Generals Williien werden von fenntnißreichen 
biefigen Militärs nicht gelobt: feine frühere Dffenſiobewe ⸗ 
gung fand man unbegreiflidh, und feine jeige Deſenſiv⸗ 
ftellung nüge und führe zu gar nichts. (A. 3.) 


Kuslandb 


Frankreich. Paris, 8. Aug. (Ein kaiſerliches 
Feſtmahl.) Nachdem die auf geftern angefagte große 
Mufterung der mobilen Gendarmerie und der republifani- 
ſchen Garde auf dem Mardfelde wegen der gänzlichen 
Erweihung des Boden® durch die anhaltenden Gewittet⸗ 
regen der legten Tage aufgegeben worden war, ließ det 
Präfident der Republik diele beiven Elitekotps in der Näbe 
des Einfee am fich vorbeimarfchiren und lub hierauf die 
Dffistere und Unteroffigiere au einem Feſtmahl im Eins 
fee ein, das bis fpät in den Abend hinein dauerte. Die 
Unteroifigiere follen nach dem Diner fo begeiftert geweſen 
fein, daß fie Louis Napoleon im Triumph nach den Tuis 
lerien bringen wollten, was diefer natürlich nicht annahm. 
Die Diffiziere und Unteroffiziere fämmtlicher in Patis gar⸗ 
nifontrenden Regimenter werden im Laufe der Manöver 
zeit auf ähnliche Weile im Einice National bemirtbet wer⸗ 
den, mie Dieß urfprünglich im Lager von Verſailles ges 
ſchehen follte. Der Präfivent der Republik foll es ungern 
geieben haben, daß dieſes Lager wegen Mangel an den 
nötbigen Geldmitteln aufgegeben werden mußte. 


Paris, 9. Aug. Die Etadt ift beute bewegt wegen 
eines bei dem geflrigen Banque (Feſtmahl) im Elyſée— 
National ausgebrachten Toafted auf das Kaijer- 
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tbum und die Zuilerien. Die Bertagungscommilfion 
(der Nationalverfammlung) iſt für die Einberufung ber 
General-Gonfeils mit Zuglehung der PBräfecten und Genes 
räle für den Fall eines Etaatöfreichee. 


Der Dampfer „Narval* ift auf der Rhede von Toulon 
eingelaufen und bat den oft erwähnten Cernuschi von 
Givitavechia nach Frankreich übergeführtt. Bekannilich 
hat Gernuschi die Nationalgarde von Rom während 
der Belagerung befehligt. Zweimal fam er vor das frans 
zoͤſiſche Kriegögericht, und wurde jedesmal freigeiprochen. 
In Toulon gebt er frei herum, und if einftweilen im 
Gafthaufe zum „golonen Kreuz” abgefliegen. 





Bermifdtes. 


Berlin, 6. Aug. Der Selbfmotd eines Mitgliedes 
der erften Sammer, ded Landfchaftspirectors v. Katte, 
bildet wieder eines von den Greigniffen, welches den Gons 
jefturen über die Motive der That weiten Spielraum läßt, 
obne daß diefelbe je völlig aus dem Dunfel hervortreten 
möchte. Es fällt auf, daß zuerſt die minifterielle „Res 
“ form,“ die fchon vor einigen Tagen geichehene That uns 
ter Nennung des Namens des Hrn. v. Katie zur Deffent- 
tichfeit bringt, während die übrigen biefigen Blätter nur 
vom Eelbitmord eines Mannes von Stande ohne Na— 
mendangabe fpredhen. Hr. v. Katte war im Gommer 
1848 eines der thätigſten Mitglieder der Reaftionspartet, 
jedoch des Zweiges derſelben und der Ariftofratie, welche 
um die Gunft der Mafjen bublte und ſtark in „Socialids 
mud* machte. Rebenbei aber verfolgte 9 v. Katte noch 
eine andere Richtung und galt berfelbe ſteis für den Leis 
ter einer geheimen Agitation, welche in einem Thronwech⸗ 
fel und in der Thronbefteigung des Prinzen von Preußen 
die Rettung aus den damaligen Wirren erblidte. Die 
ZThätigfeit des Hrn. v. K. in der legtern Richtung begann 
mit der Agitation für die Rüdkehr des Prinzen von Deu: 
Gen. Später fuchte er in Verbindung mit Hm. Held 
durch diefen auf die Arbeiter zu wirfen, eine Allianz, die 
Hm. Held verdächtig machte und allerlei Dinge in's Bublis 
tum brachte. Bei der Erfolglofigkeit feines Strebens auf 
viefem Wege fuchte H. v. K. ſich dann eine andere Bars 
tei zu bilden und wurde der Stifter des patriotifchen Preu⸗ 
Fenvereins, ein Verein, der als Loyalitätädevife nun die 
„Tteue gegen die angefammte Dynaftie“ auf feinem Schilde 
führte, Seit feinem Eintritt in die Kammer bat ſich die 
Wirkfamfeit des Hm. v. K. der öffentlichen Wahrnehmung 
entzogen und feine That fteht im Augenblid unaufgellärt 
in ihren Motiven für Den da, der fidy nicht mit den ans 
—— „zerrütteten Vermögensverhältniſſen“ begnügen 
ann. 


Der oben erwähnte Anſchlag am fchwarzen Brett der 
Univerfität Würzburg lautel wörtlich alfe: 

„Dem Bernehmen nach hertſcht eine bedenkliche Auire- 
gun gegen ein Mitglied des Bibliorhefperfonale. Ich 

nde dies zwar ſehr erflärlich, da ich den’ veranlafjenden 
Borfal ald einen Ausbund von Unverftand, Undankbar—⸗ 
Felt und ächt däniſcher Anmaßung und Grobheit betrachte, 


Allein ich erwarte mit Zuverficht, daß ſich die Herrem 
Studirenden biefiger Hochſchule auf meine Bitte im In« 
terefle des Bibliothefvienfted und des Friedens des Uni— 
verfirätsbaufes enthalten werden, ihrem Unwillen einen 
Außern Ausdruck zu geben, und daß fie einem einfam ſte⸗ 
benden Dänen gegenüber auch unter dem Gindrude ge- 
rechter Entrüflung die der deutfchen Nation eigene Huma⸗ 
nität und Großmuth nicht verleugnen werden. Ohnedies 
wird der Vorfall der Beachtung der academiichen Behör- 
den nicht entgehen. Würzburg den 9. Aug. 1850. Der 
derzeitige Rector. (gez.) Edel.“ 


Leipzig, 8. Aug. Bürgermeifter Koch von bier, 
der als foldyer Mitglied der etſten Kammer ift, hatte den 
Eintritt in dielelbe aus den befannten Gründen verweigert. 
Da fiel es einer winzigen Majorität von „guigefinnten“ 
Bürgern ein, eine Adreſſe berumgeben zu laffen, in wel 
her die Etadtverorbneten gebeten werden, zu vermitteln, 
daß die erſte Magiftratsperion Leipzigs den ihr durch die 
Verfaffungsurfunde eingeräumten Sig in der erfien Kam— 
mer einnehme. Die Adreſſe, irogdem, daß fie von einigen 
dienfibaren Geiftern, über die nun bereitd im „Tagblatı“ 
die bitterften Wige gemacht werden, Haus für Haus bers 
umgetragen worden war, fand doch nur 164 Unterfchrife 
ten. Sie fam in der geflrigen Sigung der Stadtverord⸗ 
neten zur Berathung und ward, wie ed fich einer fo et- 
bärmlidhen Machination gegenüber gebührte, mit der vers 
dienten Verachtung und Nichtbeachtung beftraft. 


Zwei Prozent! 


Herr Radowitz im Parlament, 
Berlangte einftend zwei Prozent — 
Mit zwei Progent, betbeuert er, 
Kann aller Botentaten Heer, 

Kann man den Dänen und den Gzar 
Den Franzmann und den Janitſchar, 
Den Schweden und Wallachen: 

Mit Reunmalbunderttaufend Mann 
Kaput dad Weltall machen. 


Und flugs das deutfche Parlament 
Bewilligte die zwei Prozent. 
Es fagte ja der alte Jahn, 
Die Gagern, Mathy, Baflermann, 
Und Zucyo, der dem Ruſſ' fehr grollt, 
Nach Afien ihn peitfchen wol — *) 
GErhabner Stand der Sachen! 
Mit neunmalhunderttaufend Mann 
Kaput die Welt zu machen. 


Sept find fie da, die zwei Prozent, 
Das Prätium vom Parlament; 
Und fieb’ ein fremdes Königlein 
Streckt feine Hand in’s Reich herein; 


*) Der Ruf wird aus Europa gefagt, dekretirte Jucho einſt 
im Montagokränzchen. 


Der Düne ichlachtet, raubt und brennt; 
Nun flugs berbei ihr zwei Prozent, 
Laßt die Kanonen krachen, 

Ihr neunmalbunderttauiend Mann, 
Kaput die Welt zu machen. 


Was tbum fie jet, die zwei Prozent, 
Die Gorifibeicheer vom Patlament? 
Sie fenden fühn, das Gewehr bei Fuß, 
Zur Wablftatt Geld, Chatpie und Grup, 
Und lispeln bei der Dänen Brand 
Ihr „Schleswig. Holftein ftammoerwandt” — 
Auf friedensftillen Wachen, 
Die neunmalbunderttaufend Mann, 
Kaput die Welt zu machen. 





Berautwortlider Rebacteur: Waibel. 








Privat: Uuzgeigem 


Befauntmachung. 


Die Bartholomäi- und Mathäi- Krämer. und Bieh- 
mwärfte in Krumbach werten gemäß höchſter Entſchließung 
des lönigl. Minifteriums des Handels und der öffentli« 
Gen Arbeiten d. d. 28. v. M. fhon Heuer wie folgt 
abgehalten: 

1) Der Bartholomäi » Krümermarft am Sonntag 

nah Bartholomäinnd Tags daranf Viehmarft; 

2) Der Mathäi-frimermarlt am Sonntag vor 
Matbäi und Tags darauf Biehmarkt ; 

3) Die Heuer noch weiters abzuhaltende zwei Jahr, 
märfte, jedesmal mit Krämer» und Biehmarft, 
nämlih ver Martini» und Weihnachtmarkt, 
werden, wie fie in dem Augsburger und Klempt- 
ner Kalender ausgeſchrieben find, abgehalten. 

Diefes wird mit dem Anhange befannt gemadt, daß 
bereits angeorvnet ifl, daß fehon in ven Kalendern von 
Augsburg und Kempten für das Jahr 1851 die hiefige 
Jahrmärkte richtig eingefegt werben. 

Krumbach ven 6. Auguft 1850. 

Martt - — 
raf, Vorſteher. 


Donnerflag den 15.d. M. Vormittags 9 Uhr wird 
von den Gemeindebevollmächtigten öffentliche Sitzung im 
ſtädtiſchen Rathohauſe gehalten, was zur allgemeinen 
Biffenfhaft mitgetheilt wird, 

Kempten am 13. Auguft 1850. 

keichtle, Vorſtand. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich hiemit zur Anzeige 
a bringen, daß er ſich circa 8 — 10 Tage hier auf. 
Velten wird und während diefer Zeit alle Arten von 
Photographien (Lichtbilder anf Papier), 
ortraits nad) dem Leben, au von Gemälden, Kupfer 
Gen, Lithograppien ab, verfertigen wird. 





Auch wird er während dieſer Zeit photographirem ler» 
nen, und erſucht für diefen Kal, wegen des kurzen Auf— 
enthaltes bafvigft fih melden zu wollen. 

Bilder fiehen ausgeflellt bei Herrn Danuheimer. Anf- 
nahmözeit von Morgens 9 Uhr bis Abende 5 Uhr bei 
jeder Bitterung. 

Rempten den 12. Auguft 1850. 

Haas, 
abs. Chemifer und Photograph, 
wohnt im Londner Hof in der Altflabt. 


— 





3(b) In Pacht werben zu geben geſucht: circa 
6 Tagw. ſtädtiſche Grasfelver nebft Stadel und Stallung 
zu 5 Stüd Hornvieh und 2 Pferven, zugleich kann auch 
die heurige Ernte bievon mit in Pacht genommen werden. 
Pachtliebhaber erhalten nähere Auskunft bei 
®. $r. Dürr, Commiffionär. 





Befauntmahung. 

3(b) Bei Mepgermeifter Paulus Kohler dem 
Hafenwirth gegenüber, und bei Georg Zorn in ver 
Gerbergafle iſt alle Tage frifhes gut gemäfletes Odien- 
fleif$ zu haben; es empfehlen ſich zu geneigter Abnahme 
— — Dbige 

Unterzeichneter zeigt ergebenft an, daß er am 
Montag den 19. dieß einen neuen Tanzkurs 
begimme; erfuche daher diejenigen, welche noch 
daran Theil zu nehmen gedenken, mid bis jpäte- 
ftend Sonntag den 18. davon in Kenntniß zu fer 
gen, indem fpätere Anmeldungen nicht mehr kön- 
nen angenommen werden. Zugleid melde ich, 
daß ich auch den Unterricht in einzelnen Tänzen 
ertheile. 





El. Schlotthauer, Tauzlehrer. 
Abſchied und Empfehlung. 
Da meine ſchleunige Abreife nah Äreifing es mir 
nicht erlaubte, bei allen meinen Keunden und Belaunten 
mich zu verabfhieden, fo fage ih Ihnen hiemit ein herz 
liches Yebewohl, mit der Bitte, das mir bisher gefchentie 
Zutrauen auch auf meinen Sohn uud Befhäftsüberneh- 
mer Joſeph MWeinhart übertragen zu wollen, womit fid 
auch Ihrer in der Ferne danfbarfi erinnern wirb 
Ihre ergebene 
Kempten den 11. Auguſt 1850. 
Maria Anna Beinhart, 
Meggers-Wittwe. 
Ein ftehengebliebener Karren kann gegen die 
Einrüctungsgebühr abgeholt werden bei 
Tob. Weitnauer in der Gerberflrafe. 


EEE et Micintcheispeiaheschifpesdhuni Bon due ed 

Ein armer Knabe hat vom Yärber Baghſchuid au bie 
yam Wolerwirth in der Altſtadi einen weißen Unterrock 
serloren. Man bittet dem redlichen Finder um die Zus 
rüdgabe im Zeitangs.-Eomptoir, 








Drud und Berlag von Eobias Dannheimer in Kempten. 
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Kemptnuer Beitung. 


Donnerftag 


> 


Deutſchland. 


Bayern. Kempten, 13. Aug. Die politiſche Uns 
terfuchung gegen Hrn. Dannbeimer jun. und feinen 
Commis Hrn. Fiſcher, welche zwei Monate in der bies 
figen Frobnvefte faßen, iſt eingeftellt und die von ihnen 
bei der Stellung auf freien Fuß geleiftete Gaution zurüd» 
gegeben worden. 


München, 11. Aug. (Die minifterielle Münd- 
ner polit. Zeitung über Schlesmwig-Holfein.) 
Man mochte wohl mit einiger Spannung der Sıellung 
entgegengelehen, welche Die Neue Münchner Zeitung in ver 
ſchleswig-holſteiniſchen Frage einnehmen würde. 
Ueber dieſe Frage ſelbſt nun hat fie bis jept fein eigened 
Uetheil ausgeiprochen ; fie begnügt fidy damit, die Aeuße⸗ 
zungen der Wiener Blätter wiederzugeben, wie denn übers 
‚haupt die zabllofen Abprüde aus der Öfterreichiichen Kor: 
refpondenz und dem Öfterreichifchen Korreipondenten, aus 
dem Öfterreichifchen Lloyd und der ;Äfterreichifchen Reichs⸗ 
geitung, womit fie ihre Spalten fült und die nur bie und 
da mit einem Leitartifel aus der Hannover'ſchen Zeitung 
untermifcht erfcheinen, fehr deutlich zeigen, daß die N. M. 
Zeiturig ftridte an dem Grundfage fehbält: in omnibus 
uti Austria (in Allen wie Defterreich). Ueber die Samm- 
lungen für Schleswig⸗ Holflein gibt fie indeß heute ein 
ſelbſtftändiges Urtbeil ab. Sie fpridyt nemlich von einer 
„nußlofen Aufregung der Gemüther durch eitle Schwär- 
merei, welche die Sache der Herzogthümer um feinen 
Schritt vorwärts bringt, ihnen nicht einmal einige auch 
nur einigermaßen wirkſame Geldhilfe verichafft, andererfers 
aber von den Feinden der Ordnung und des Geſetzes zu 
ganz andern Zweden ausgebeutet wird.” — m derfelben 
Aummer bringt die RN. M. 3. die „fichere Kunde” aus 
Kiffingen, daß der tuſſiſche Staarfanzler Graf Neffels 
rode nach vollendetem Gebrauch der Badekur gegen Ende 
d. M. die Rüdreife nach Petersburg über Wien machen 
wird. „Daß dort Beſprechungen zmwifchen ihm und dem 
Öfterreiyiihen Miniſter · Praͤſidenten ſtaufinden werden,” — 
wird wohlgefällig hinzugefügt — „läßt ſich voraueſetzen.“ 


Während der Abweſenheit des Hrn. v. d. Pfordten 


in Kiſſingen leiter ver Graf Bray das Mmiſterium des 
Quswärtigen. 


Würzburg, 9 Aug (Der Däne Muuß.) 
Der Unſchlag des Rektorats am fchmarzen Breite bezüge 
lich des dermaligen Kuftos an der biefigen Univerfität, des 
Dänen Muus, fcheint außer der gerechten Indignatlon, 
welche die Univerfirät mit den übrigen Einwohnern unferer 
Stadt Über das Benehmen dieſes Dänen theilt, zunächt 





15. Hug. 1S50. 


dadurch veranlaßt worden zu fein, daß einer der biefigen 
Studirenden diefem Dänen, wie er ſich ausprüdte, einft- 
weilen per Abſchlag und als Demonftration” öffentlich 
eine Obrfeige gab. Was man auch von einer derartigen 
Züdhtigung balten möge, fo läßt fidy doch nicht verfennen, 
dag Muus in feinem Inferate in der N. W. 3. alles 
Maß und jede Rüdficht bei Geite;gelept batte. Dover muß 
es nicht als ein Ausfluß der Äußerfien Schamlofigfeit be» 
trachtet werden, wenn ein Fremdet in demfelben Lande, in 
welchem er Yufnabme und Berforgung gefunden, ven 
Kampf für die „fogenannten Herzogihümer" einen „ıihie« 
riſchen“ nennt, die — Schles wig⸗ Holſtein 
verhoͤhnt und die Deutſchen gleichſam als eine „verihierte 
Ration* darfellt. 


München, 11. Aug. Der ehemalige Reicyöminifter 
Jochmus war bier, wie man ragt, will auch er, wie Hein« 
rich v. Gagern, feine Dienfte Schleswig Holfiein welhen. 
Endlich ſcheint denn doch das böfe Gewiſſen im alten 
PBarlamenısfumpfe erwacht zu frin, und man fucdht wenig« 
ſtens einigermaßen wieder gut zu machen, was man im 
Jahte 1849 in Franffurt an Deutſchland verbrocdhen bat. 
— Über was nügen einzelne Arme, einzelne Köpfe, und 
balbe Herzen. Statt Gharpie zupfen zu laffen und Kreus 
zerfammlungen anzuftellen, follte das Bolf ſein PBetitions- 
recht benugen und in energlicher Weiſe verlangen, daß die 
deutfchen Staaten ibre mwoblererzirien Heere in den Kampf 
gegen Dänemarld Uebermurh fenden. Wozu noch länger 
die gut gepflegten und wohlgenährten Truppen verhindern, 
ihre Bravour am Feinde zu zeigen — Am 
Bürger und wehrlofen Manne fie zu zeigen, ift nies 
mald eine Kunft geweſen. — Aber ed wird vielleicht zur 
Zeit noch micht geeignet erfcheinen. Bayern 3. B. wird 
auf Anfinnen Defterreihd ein Dbfervationsforps aufftellen 
möffen, weil Preußen wieder aus Langerweile oder en 
rolle Miene macht. Am Ende thun fie io doch nichts. 

(Kıf. Kur.) 


Baden. Die Speyrer Zeit. fchreibt: Laut Nachrich⸗ 
ten aus Baden ft die Unterguchung gegen Ipftein ends 
lich niedergeſchlagen. Wer dieſen edlen Dann näber kennt, 
wer in&bejondere Gelegenheit hatte, denfelden während der 
beiden legten legten Jahre zu beobachten, wußte mit Ber 
ftimmibett, daß derfelbe an dem Aufitande in Baden fich 
nicht betbeiligt hatte (er war nicht einmal Mitglied der 
Landesoerfammlung), ja, daß eine Betheiligung feinerfeits 
aus befondern, hier nicht zu erörternden Gründen, fogar 
eine Unmöglichfen war. Dennoch ſah ſich Ipftein, auf 
bie frivolften Anfchuldigungen bin, in die Unlerſuchung 
verwidelt. Der 75jährige Greis hatıe feine andere Wahl,. 
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ais entweder zu fliehen, nder fich einer, ihm tödtenden Uns 
terfuchungsbaft von nicht zu bemefjender Dauer, ausjuſe⸗ 
gen, Er wähle das Grfle. 


Großh, Heften. Die Landtagswahlen fallen größten« 
heus demotratiſch aus. 


Schleswig · Holſtein. Aus Schleswig, 8. Auguſt. 
Mieberſchlaägender Etndruckder Erplofion in 
Rendobuta.) Die Folgen des unglücklichen Ereigniſſes 
in Rendsburg find ſchwetet und bettübendet als man 
anfangs noch in der Berwirrung annahm. Geftern 11 Uhr 
Iprang das ganze Laboratorium, welches auf der Eidet⸗ 
Inſel gelegen, ın die Luft, die Erplofion war eine febr 
beftige, noch 10 Minuten nachber regnete es förmlich 
Dachfeine, Ziegel, Holziplitter und ſonſtige lofe Gegen⸗ 
Hände; es befand ſich aber auch eine beträchtliche Duans 
tät Pulver darin, und fehr viel ganz und balbfertiges 
Wurfgeihoß und Eprenggeichoß, ald: Ehrapnells, Kartät 
ichen, Bomben und Granaten; diefe flogen gleichzeitig um« 
ber und haben leider bedeutenden Schaden an Perſonen 
angerichtet. Bis heute früh zählen wir 78 Todte und 
eima 120 Verwundete, wovon viele leider ſeht ſchwer; die 
erfiern werben noch heute begraben werden. Die Trauer, 
die diefed Ereigniß im Lande, befonders aber in der Feſtung 
beroorgerufen , iſt größer als die bei dem ®erluft ber 
Schlacht bei Idſtedt, dort mußte man fi auf Eventualis 
täten gefaßt balten, da das Glück der Waffen den eigens 
ibümlichftien Chancen unterlegen, bier ahnte man nichts, 
war froh und heiter, der großen Nüftungen gedenfend, der 
zablreichen Kreiwilligen, die täglich in unferer Armee eins 
treten, der tüchtigen Offiziere und der ſich mehrenden Sym- 
pathien Deutfchlanns, als dieſer furchtbare Schlag, plöß- 
lih wie ein Gemüter aus heiterem Himmel, einichlug. 
Man müßte lügen, wollte man nicht offen beraus fagen, 
daß für den Mugenblid die Beftürzung bei der Bevölkerung 
groß if, zumal die Gefallenen der beften Jugend angehören 
und aus Dffigier-Afpkranten der Artillerie und des Genie 
corpd beftehen, und theilweiſe auch wieder Kamilienväter 
find, und als ſolche den arbeitenden Klaſſen angebören ; 
dabet herricht noch augenblidlich ein Mißtrauen, daß noch 
Berrath hier im Spiele fei, obgleich es fo ziemlich aufge- 
tlaͤrt iR, daß lediglich in der Unvorfichtigfeit die Schuld 
zu fuchen fe. (9. 3.) 


Rendöburg, 8. Aug. (Die Beerdigung der 
BVerunglüdten.) Auf der ‘fchlesmigichen Seite von 
Rerdoburg würbete heute Morgen mehrere Stunden die 
Schlacht, fo daß Kanonendonner den enblofen Peichenzug 
begleitete, der auf der holfteinichen Seite der Stadt die 
Dpfer des geftriaen Unglüds (84) nach dem Militärficch« 
bofe brachte. Man fann ſich kaum ein zugleich großarti« 
gered und ergreifendered Schaufpiel denken. Hiet auf ber 
deutfchen Seite die feierlichen Trauertöne des Leichenmars 
ſches, der lange Zug von Leichenwagen — einfadye Baur» 
wagen mit je zwel fchlichten, ſchwarzen Särgen; die 
mweinenden Verwandten im Gefolge, die jtillen ernften 
Krieger im Geleite — und dann der Kanonendonner der 
tebendigen Schlacht, den Tact angebend zur gedämpften 
Muſik des Todtenmarfches. So eiwas erleben Zabrbuns 
derte faum wieder. Auf dem Kirchhofe fprach der ‘Prediger 


erhebende, tröftende und hoffnungsreiche Worte, die Kann 
nenfchläge der Schlacht waren wie bie Gedanfenftriche 
zwiſchen ven Vetioden des Redners. 

Wer Zeit hate das Bild und diefe Gefühle aus zuma⸗ 
len, könnte ein Meifterftüd liefern. Aber wir mußten zu 
raſch zurüd in die Stadt, um zu hören, wie es mit ber 
Schlacht fiebe. Schon auf dem Kirchbofe konnten wir 
bemerfen, daß der Kanonendonner bald feltener wurde und 
fih nad und nach mebr und mehr von Rendsburg ent 
fernte. Erſt in der Stadt hörten mir aber, daß eine flarfe 
Recognoectrung in Sorgbrüd, eine Meile von bier, Rat» 
gefunden babe. Drei däntiche Bataillone mit Artillerie 
und Gavallerie baben dort bie Unſtigen angegriffen und 
wurden mit Berluft auf Kropp zurüdgedrängt. Ob die 
Dänen nur verfuchen wollten, wie ilef und der gefirige 
Schlag getroffen, oder ob dieß Gefecht mur der Vorboie 
eined größeren fein wird, muß ſich bald zeigen. 


Altona, 9. Aug. Gefecht. Stellung der Di- 
nen.) Die geftern Abend mit dem Eifenbahnzuge gefoms 
menen und von den heutigen Morgenblättern gebrachten 
Nachrichten , welche einen. allgemeinen Angriff erwarten 
ließen, beflätigen fidy nicht. Das ganze war eine von 
beiden Herzen vorgenommene Recognoseirung ‚ welche mit 
dem Zurüdgeben der Dänen endete, Llnfererfeits wurden 
5 Gefangene gemacht, welche beute bier mit der Eiſeubahn 
eingebracht wurden, es waren bäniidhe Jäger. Der Stand» 
punft der Dänen ift noch immer jenſeits der Eider, mir 
glauben auch nicht, daß die Dänen dieſe überfchreiten, 
ebenfo wenig, daß fie einen allgemeinen Angriff machen 
werden. General v, Williien ſcheint micht abge zu 
fein, den Kampf ernſtlich aufzunehmen und d men 
aus ihrer Pofition vertreiben zu wollen, 


Altona, vom 8. Aug. Dielen Nachmittag zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr iR bei dem Literaten Theodor Brads 
low durch die *PBolizeioffigianten Brumm, Bang und 
Weſtphal Hausfuchung geihan, um ſich feiner Perſon 
zu bemächtigen; da er indeß abmweiend war, haben jene 
Dffigianten Papiere eingefiegelt und mitgenommen. Es if 
nicht befannı, aus weldyem Grunde diefe Berbaftung beab⸗ 
ſichtigt wurde. Edenfalls wurde beute der Zifchlergefelle 
Hirlbhoff aus unbefannten Gründen verhaftet, 


Preußen, Das Gerücht von der Abdanfung Man- 
teuffel® wird widerſprochen; richtig aber ift ed, daß im 
Minifterium Zwiefpalt bericht. 


Defterreih. Wien, 10. Auguſt. Eine ſichere Nach 
richt aus Berlin über das dortige Benehmen des Feldzeug ⸗ 
meifters Haynau bat felbit bei vielen feiner Berehrer großes 
Bedauern erregt. Der General, vom Gefühl gefränften 
Stolyes übermanm, hat fidh fo weit vergefien, daß er faR 
Öffentlich eine entfchieden feindfelige anung gegem bie 
jegige Regierung Deſterreichs und ihre politiichen Werfe 
zur Schau trug. Selbft in Berlin iſt «6 aufgefallen, daß 
der General, der doch wahrlidh Defterreich reich belohnt 
verlaffen, feiner perfönlichen Würde fo viel vergeben konnte, 
um wegen des vermeintlichen Unrechts das ihm geſchehen, 
bei Fremden fein Adoptiv-Vaterland anzuflagen. 





UAuslanb. 


Italien. Turin, 8. Aug. (Tod des Miniſters Santa 
Moſa. Verhalten der Geiftlichkeit. Unruhen und Yuss 
weifung der Serviten.) Hier iſt es wieder zu fehr ernfi« 
haften Yuftritten gefommen, bie mit dem Mbleben des 
Hrn. v. Santa Rofa in Verbindung fanden. Als Mir 
nifter batte er an der Siccardi’fchen Gefeßgebung perfön« 
tichen Antheil genommen. Als er nun auf dem Sterbe- 
bette von dem Marrer der B, Serviten die legten Dienfte 
verlangte, wurden fie ihm fo lange verfagt, bis er nicht 
einen förmlichen Widerruf feiner Abftimmung im Minifter 
rarh und im Parlament bezüglich der Aufbebung des bes 
freiten Gerichtöftandes ber Geiflicfeit audgefellt haben 
würde. Da der Sterbende feft bebarrte er habe mit vol⸗ 
lem Bewußifein und in der reblichen Ueberzeugung feine 
zeligiöfen Pflichten nicht zu verlegen zu der Gefepgebung 
mitgerirft, aber er fehne ich im Schooße der katholiſchen 
Kirche zu fterben, fo erflärte der Pfarrer daß er vom Erzs 
bifhof von Turin firenge Berbaltungsbefehle habe dem 
Ritter fowohl Abenmahl ald letzze Delung zu verweigern, 
da er in Unglauben geratben fei, und daß ihm fogar ein 
chriſtliches Begräbniß verfagt werden würde, wenn er auf 
feinen Ireihümern beharre. Die Yamilie dert Sterbenden 
bot alles auf um den Prieſter zu bewegen. BBergeblich! 
Da ließ Hr. v. Santa Rofa noch einmal alle Drohun- 

en der Kirche wiederholen, und fprach dann: „Heiliger 

m! Dan verlangt etwas von mir was gegen mein 
Gewiſſen tft; ich babe vier Söhne und ihr Vater wird 
ihnen einen mafellofen Namen binterlafien.*“ Da waren 
feine legten Worte, und er farb daher obne den Troft der 
Kirche. So erzählt der Riforgimento, der wohl gut uns 
terrichtet fein kann, da der Berftorbene zu den Gründern 
und Patronen des Blaais gehörte. Bel dem geftrigen 
feierlichen Begräbnig bemerftie man mit befonderm Wohls 
gefallen Hrn. Ferdinand Barrot, den Gefandten der fran« 
söhfchen Republf. Aber damit war nicht alles abgethan. 
Die Rachticht von Scenen am Sterbebett hatte ſich raſch 
durch die Stadt verbreitet, die Preſſe that dad ihrige, ins 
dem fie die Angſt und Verzweiflung der Gattin und der 
Kleinen Kinder ſchilderte die vergebens bei dem Prieſter für 
den Sterbenven fürbaten. Abends verfammelte fid> vaber 
eine Menge vor dem Kofler der Serviten S. Garlo, 
lärmte, pfiff, warf mit Steinen und drang in das Haus, 
bis fie von einem Piket Rationalgarde, jedoch ohne Ans 
wendung von Gewalt, vertrieben wurde, Da bei dem 
Leichenbegängniß derſelbe P. Servit fungirte der dem Mi: 
nifter die Sacramente verweigert hatte und von der Menge 
überall unter Ziſchen empfangen wurde, fo fdhien es nor 
ıhig um öffentliche Scenen zu vermeiden daß die Bätar 
. aus der Stadt entfernt würden. Im Gemeinderath wur⸗ 
den in diefem Sinn Beichlüffe gefaßt, und das Minifteri« 
um beichloß in einer geſtrigen Sigung die Ausweiſung der 
Bäter, indem zugleih Vorſorge getroffen wurde daß bie 
von ibnen verjehenen gottesdienſtlichen Handlungen feine 
Unterbredhung erlitten. Die Bäter leifteten feinen Wider 
Rand, fondern baten blos um Zeit um eine ſchriftliche Vers 
wabrung saufzufegen. Man batte ihnen eine Begleitung 
von Garabinieri zugelagt, da ſich aber in dem Proteft eine 
Selle fand wo eo hieß die Väter feien „mit Gewalt fort- 
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geihafft* worden, fo ſtellte man ihnen die Alternative: 
entweder bie Worte zu fireichen, oder ohne militäriiches 
Geleite die Stadt zu verlaffen, worauf die Bäter das er- 
fiere vorzogen. Es find ihrer 15, zehn gehen in ihr Klo⸗ 
fler nach Saluzzo, fünf nad Weffandria. Ihr Geld nah» 
men fie mit, an Habfeligfeiten foviel fie fortbringen fonns 
ten, Das übrige bewegliche Beligtbum ward mit Ber 
fchlag belegt, und unter den Papieren fand fich ein Autos 
graph des WMonfignore Franſoni, worin ausdrücklich ver 
boten wird dem Ritter Santa Rofa die Sacramente zu 
reichen ehe er den verlangten Widerruf ausgeftellt hätte. 
Das Klofter foll nah Berfihrungen Turiner Blätter 
32,000 fr. jährliche Einkünfte genießen, und wird bereits 
von Weltgeiftlidyen bewohnt. (A. 3.) 

Neapel, Berichte aus Neapel im Statuto de Genua 
beftätigen, daß beiner Mufterung zu Gaferta (nicht Caſtella⸗ 
mare) das Militär in Gegenwart des Königs gerufen 
habe: „Es lebe die Eonftution!" In Folge defien wurden 
aber 60 Dffigiere und Unteroffiziere verhaftet, 

Palermo, 25. Juli, General: Profurator Pinellti, 
dereinft Mitglied des fizilifchen Parlamente, bat für 56 
Individuen, welche ſich bei dem legten Aufſtandsverſuche 
beiheiligt hatten, auf Todesftrafe angetragen. Neues 
ſtens haben zahlreiche Berhaftuugen ftattgefunden. Geftern 
durchzogen PBatrouillen, durch eine Abtheilung Kavallerie 
verftärft, die Straßen. Auf verfchievdenen Punkten der 
Halbinfel find Beobachtungslager aufgeftelt, Täglich lan» 
gen f. Dampfihiffe mit Mannfhaften, Waffen und Mu- 
nition an, 


frei D ãſident wird eine 140 
— 3. ul in ee — — 


Vermiſchtes. 


Augsburg, 12. Aug. Wie wir vernehmen, werden 
bei dem nächſten Schwurgericht 21 Fälle zur Aburtheis 
lung fommen, die einen Zeitraum von 6 Wochen in Ans 
ſpruch nehmen dürften. “Der gravirendfte unter allen vor⸗ 
fommenden Fällen möchte aber unftreitig ein vorfäglidyer 
Mord nach vorausgegangener Nothzucht, verübt an einem 
10jährigen Mädchen durch einen faum 20 Jahre alten 
Burfchen fein. (A. Abd. 3.) N 





Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanutmachung. 
(Die Kapitalrenten und Einkommenſteuer betr.) _ 
Nach dem Gefeg vom 11. Juli 1850 rubr. Betreffs 
unterliegt: 

a) alles rentirende bewegliche Bermögen, welches un- 
ter dem Namen von verzinslihen Darlehen, Squld⸗ 
briefen, Staata- und andere Obligationen, Emwiggil- 
ten, Hypotheffapitalien, Kaufſchillingslapitalien, Mc 
tien u. dgl. begriffen zu werden pflegt, nad feinem 





906 


Ertrage der Rapitalrentenflener ohne Unterſchied, ob 
es inner ober außer Landes anliegt, der Fall aus: 
genommen, in weihem ſchon eine Steuer» Entrid: 
tung außer Landes nachgewieſen werden fann. 

Bon der fleuerbaren Rapitalrente dürfen jedoch die 
von den Pflichtigen zu zahlenden Paffiokapitalszinfen 
in Abzug gebracht werben. 

b) Ebenfo unterliegt jeves reine Einfommen ohne Un. 
terſchied, ob es von einer der übrigen Gtenergattun- 
bereits getroffen ift, oder wicht, der allgemeinen Ein- 
fommenfteuer. 

Jeder Steuerpflichtige ober deſſen gefeglicher Stell. 
vertreter hat daher für fih und feine Angehörigen ent. 
weder mündlich oder ſchriftlich 


auf Ehre und Gewiſſen 
an dem untenverzeichneten Tagen, an welchen ben Pflich- 
tigen noch befonders angefagt wird, auf dem ſtädtiſchen 
Rathehaufe dahier die geeignete Erflärung entweder 
münblih zu Protofol zu geben, over fohriftlich, aber 
verfhloffen, mit ver Bezeichnung des Namens, Wohn, 
örts und Haus-Rummer einzureihen. Wer feine Er: 
Härung mit vedtzeitig abgibt, bat, wenn ergangene 
Mahnung fruchtlos bleidt, nah Art. 16, Abf.-3, ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der Steuer - Ausfhuß die 
Größe der Eapitalrente und des jährligen reinen Ein- 
fommens des Säumigen von Amtswegen unterſucht, und 
feſtſtellt. Zudem unterliegt der Säumige, der troß ber 
ergangenen Mahnung feine Selbfifhägung abgegeben 

, nah Art. 25, Mbf. 2, hiefür einer Geldſtrafe, die 
dem Betrage derjenigen Steuer gleichfteht, welche ſich 
aus ber von Amtswegen feflgeftelten Kapitalrenten- und 
beziehungoweife Einforhmensgröße berechnet. 

Jeder bayer. Staatsangehörige, der hier wohnt, er 
mag dem Eivil-, Militair- oder geiflliden Stande an- 
gehören, jede noch im elterlichen Brode ſtehende Perfon, 
welche ein ausgefchiedenes ſelbſtſtändiges Einkommen be- 
fißt, jede im Befige eines eigenen gefonderten Einfoms 
mens befindliche verheurathete oden unverbenrathete Frau- 
en6-Perfon ift fleuerpflihtig und hat fi zu fatiren. 

Namentlid die Bormünder,.fo wie diejenigen EI. 
tern, deren Rinder Rapitalrenten oder fonft ein ausge- 
ſchiedenes felbfiftändiges Einkommen befigen, aufgefor- 
dert, gleichzeitig für ihre Pflegbefohlenen und refp. Ans 
gehörigen zu fatiren. 

Ferner wird baranf aufmerkſam gemacht, daß jeder 
Steuerbare, der wiflentlih den Betrag feiner fieuerbaren 
Eapitalrenten oder beziehungsweife feines fleuerbaren 
Einfommens ganz oder theilweife verfhwiegen hat, nebft 
Nachzahlung der treffenden Steuer, welde er hiedurch 
unterfhlagen hat, einer Strafe uuterliegt, welde in 
dem fünffahen Betrage der Steuer von der verſchwie- 
genen Rapitaldrente oder dem verſchwiegenen Einfom- 
men beftebt. 

Bezüglih der dem bayerifhen Gtaatsverbande nicht 
angehörigen, jedoch dahier ihrem Wohnſitz habenden In- 
dividuen wird auf Art. 2 und 8 des Geſehes hingewiefen. 

Zu dieſer Fatirung werden folgende Zaren beftlimmt: 


A. Für die Neuftadt. 
Den 16. d. Freitag frih 8—12Upr 1.Biertel, I.Sect, 
Rahm. 2— 6ühr 1. u 


" . = 
Den 17.5. Samfagfrüp 8—12lhr L » Lu 
Rahm. 2— 6Uhr I. » U u 
Den 19.d. Montag fräf 8—12Uhr II. IL m 
Nahm.2— 6Uhr III. I. » 

Den 20.8. Dienfag früdp 8—12Ufr IV. » IL m, 
Nahm.2— 6Uhr IV. » U 


B. Für bie Altſtadt. 
Den 22.0. Donnerfi.früd 8—12Ufe 1.Biertel A. I.Seect. 


NRahm.2— 6uhr J. » AU Ce, 

Den 23. d. Freitag früß 8—12Uhr IL » B. LEttt. 
Rahm. 2— 6uhr UI. BII.Sect. 

Den 24.0. Samflag früp 8—12Uhr III. C. LSect. 
h Rahm. 2— 6Uhrlll. » C.11.Secct. 

Den 26.d. Montag früh 8—12Uhr IV. » D.1Sect. 
Rahm. 2— 6lhr IV. » D.Il.CSecct. 


Kempten, 13. Auguf 1850. 
Stavimagifirat. 
D. v. Zethner, Rechtörath. 





Die am 15. d. M. anberanmte Sigung der Bemein- 
bebevoflmädptigten wird, weil an biefem Tage Feiertag 
ift, anf Freitag den 16. d. M. Bormittags 9 Uhr 
verlegt. Kempten am 14. Augufl 1850. 

od. Leichtle, Borfland, 
Befanntmahung. 

2(a) Der Unterzeichnete if gefonnen, 18—20 Stein: 
bauer im Arbeit anfzunehmen gegen einen Taglohn von 
1 fl. 30 fr. Kempten am 14. Auguſt 1850. 

V. Looc C. Ignaz Lehner, Accordant. 





Bekanntmachung. 

3 (c) Bei Mezggermeiſter Paulus Kohler dem 
Haſenwirth gegemüber, und bei Georg Zorn im ber 
Gerbergafle ık alle Tage friſches gut gemäftetes Dchfen- 
fleifch zu haben; es empfehlen fi zu geneigter a; 

ige 


Unffordberung 

Es if fchom vor längerer Zeit ein noch in gutem Zu- 
ſtande befindliher ſchwarzſeidener Regenfhirm, wahr- 
ſcheinlich im der hiefigen Magiftrats-Eanzlei fliehen ge: 
blieben, und bafelbfi von Jemanden gegen einen berglei- 
Gen braunfeidenen Schirm, welcher ſich in befagtem Lo» 
cale vorgefunden hat, aus Berfehen verwechſelt worden. 
Der gegenwärtige Befiger des erftern wird daher höf-. 
lichſt erfucht, folgen in dem hieſigen Polizeimahtzimmer 
baldigf abzugeben, um ihn dem rechtmäßigen Eigentpü- 
mer fofort zurüdfellen zu können. 

Es find einige Klafter Mauer-Brugfieine bilig zu 
faufen bei 


Karl Strobel, Steinhanermeifter. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Deitung. 






Freitag 





Deutſchland. 


Bayern. Man ſchreibt und aus ber NRachbarfchaft: 
Da die verfchiedenen Blätter aus den bayeriicyen Provins 
zen fich zur befondern Auigabe machten, die vorzüglichften 
Meden der Atgeordneten ibrer betreffenden Wablbezinfe mit- 
zuibellen, um gleichſam ihren Landéleuten Rechenfchaft von 
dem Wirfen ibrer Bertrauensmänner zu geben; fo-glaube 
ich einen allgemeinen Wunfch auszufprechen, wenn idy Eie 
darum angehe, daß Sie die legte Rede des Abgeordneten 
von Kaufbeuren Herrn Gſchwendner Ihrem Blaue 
ausfübrlih und zwar nad dem ftenonraphifchen Ber 
richte einverleiben. Sie baben uns mohl ſchon nady dem 
Berichte eines andern Blattes einige Biffen zu foften ges 
geben; aber gerade diefe fparfame Mitibeilung macht den 
Apperit nach der ganzen Epeife rege. Auch if dieſe Rede 
von den Blättern verfchiedener Richtung fo verfchieden ans 
geführt worden, daß man nach dem Berichte der einen glau⸗ 
ben fönnte, Hrn. Gſchwendner ſei nicht mur der „Ber 
Rand Rille geſtanden,“ fondern ganz und gar abbanr 
den gelommen, nach dem Berichte und Lribeile anderer 
Blätter hingegen, z. B. des Bolfsdoten, man meinen jollte, 
in Hm. Gſchwendner ſei der gefunde Schmabenver- 
fand eigentlich erft recht und zwar zum erftenmale in dies 
fem langen Landtag zum Durchbruch gefommen. Es muß 
auch einem fo patriorifchen Redner, dem das Wohl und 
die Erleichterung des von ihm vorzüglich vertretenen Ge—⸗ 
werbo⸗ und Bauernftande ganı befonders am Herzen ligt, 
und dem das Urtheil feiner Wähler nicht gleichgiltig if, 
fehr daran liegen, daß in dem Blatie, das in feiner Wahl: 
provinz die meifie Verbreitung bat, feine Leiftungen unent« 
flellt und unverflümmelt der Beuriheilung der öffentlichen 
Meinung dargelegt werden, Sie können dies um fo leich⸗ 
ter, da fämmıliche Abgeordnete der drei oberichwäbifchen 
Mahibeziife durch den Drud ihrer ausgezeichneten Reden 
nicht viel Papier und Druckerſchwätze in Anſpruch ge 
nommen baben mit Ausnabme des Staatsöfonomen Dr. 
v. Hermann, ber jedoch feine gefammte Thätigfeit zur 
Ehre feiner deutfchgefinnten Wähler von Lindau damit 
frönte, Daß er mit dem warm für Deutichlands Ehre füh— 
lenden Döllinger in der fchle&wig-holfteiniichen Frage 
buchſtäblich ſihen blieb. Vielleicht aber finden Gie, 
wenn Sie die flenograpbiichen Berichte dieſes Landtags 
durchblättern, doch noch manche intereffante Nachlele aus 
den gehaltenen und micht gehaltenen Reden ber Herren 
Booe, Högg.ı. die Sie und durchaus nicht vorenibal- 
sen ah Wenn. Cie und dem morigeireuen Abdruck 
folder Mertwürdigfeiten liefern, fo veripreche ich Ihnen, 


diefelben mit parriotlfchen Bemerfungen nachträglich zu 
begleiten. s 


W" 228, 





(Der neebrte Einfender wird ed uns nicht übel deuten, 
wenn wir eine entgegengefepte Anſicht ausſprechen. Ber 
fannılid warf man den Linfen von 1849 vor, fie hätten 
nichis getban. Das fann man den Rechten von 1850 
nicht nachteden. Unthätig waren fie nicht. Und wie war 
erft ihre Thätigfeit für dad Volk fo erfprieglih! In wer 
nigen Monaten fchreiten die Herren ſchon wieder and 
Werk; im Jahr 1851 aber muß nicht nur mit den ver 
derblichen Märzerrungenfchaften vollends aufgeräumt wer« 
den, fondern ed wird auch nothwendig fein, die Steuern 
zu erhöhen, weil dad Schuldenmachen feine Grenzen bat, 
über die man nicht binauegehen fann. ine Steuererbör 
bung it auch darum dringendes Bedürfniß, weil nad) der 
Berficherung der angeiebenften Mitglieder der Rechten die 
bayerifchen Bauern im Vergleich mit andern Rändern viek 
zu wenig bezahlen, und weil ſchon die Rationalebre gebie- 
tet, daß Bayern nicht blos In Schulden, fondern auch im 
Steuern binter den übrigen GBroßflaaten nicht zurüdbleibe. 
Hieraus ſieht man, welche ſchwierige Arbeit uniere gute 
gefinnten, vom Bolf bei der Rückehr wegen ihrer beils 
dringenden Wırliamfeit überall mit Jubel begrüßten Rechis - 
männer demnaͤchſt erwartet. Gönnen wir ihnen alfo Die 
mwobhlverdiente Eibolung, damit fie, auf ihren ruhmvoll 
ertämpften Lorberren auoruhend, fich zu neuen, noch grös 
fern Tbaten ftärfen können, Red. d. Kempin. 3.) 


Münden, 13. Aug. Heute iR das Geſetzblan Ar. 30 
erfchienen, welches das Geſeß „die allgemeine deuſſche Wech⸗ 
felordnung betreffend" fommt dem Linfährungegefepe ents 
bält. Der Generallieutenan Fürſt v. Thurn und Taxis 


wurde von Er, Maj. dem König zum General der Kar 
vallerie ernannt, 


Augsburg, 10. Aug. Um 10 Uhr reiste König 
Mar nad Hohenſchwangau ab, Hr. dv. d. Pfordien 
aber fehrie mit dem nachmitägigen Eiſendahnzuge nad) 
München zurüd, nachdem er zuvor noch dem daher prie 
vatifirenden Baron v. Linden, der ein Bruder des jetzl⸗ 
gen mürtembergifhen Miniſters des Innern ift und ſich 
bereirs ald Gorreipondent der „Augsburger Poſtzeitung“ 
fowie als „dider Dänenfreund* bemerkbar gemacht hat, 
einen Beſuch abgeflatter hatte, — Der Eifer für Die gute 
Sache Schleswig. Holſteins bleibt ſich bier völlig gleich. 
Nur einige Gavaliere vermögen ſich nicht zu der Höbe 
einer patriotiichen Auffaffung diefer Sadye zu erbeben und 
haben ſich fhon zu laͤcherlichen Dftentationen für Dänes 
mark verismt, Gbenfo bat auch die Augsburger Poftzels 
tung fi und, ibre Partei durch Berläugnung allen vater» 
laͤndiſchen Sinnes gründlich blamitt. 


Baden. Der Großherzog ſoll ſich weigern, das Der 
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gen mern ba Mähition nebſt U r und 
andern MiltärsRequiftten auf dem Rhein nad) — 
für die badiſchen Truppen befördert werden wird. Dieſes 
würde ſchwerlich geichehen, wenn dem Truppenausmarjch 
ein Einhalt geboten worden wäre 


Berz. Naffau. Dir Herzog von Borbeaur (fpr. Bordo) 
bält * den Anhängern des alten frangöfiichen Königs⸗ 
bauſes einen Gongreß in Wiesbaden. Die ganze Stadt 
wimmelt von Grafen und Baronen. 


Schleswig. Holftein, . Rendsburg, 10. Auguft. 
hg Marge Bertuf in Rendsburg.) 
Auch beute Morgen nahmen das zehnte und viergehnte 
Infanteriebataillon und einige Batterien wieder eine kampf⸗ 
fähige Stellung bei und hinter Sorgebrüd am UÜebergang 
aber die Eorge ein, fein Feind war aber fichtbar, und eine 
zum Necogtiodeiren ausgeſandte balde Schwadton Dra⸗ 
goner rin bis auf eine Meile von Schleswig vor, obne 
nebr dänifche Truppen als 20 bis 25 Mann Dragoner 
und 8 Hufaren, welche bei ihrem Grfcheinen die Flucht 
ergriffen, au erbliden. Das Gefecht bei Sorgebrück und 
Davenftevt am 8. d. M. ift für die Dänen infomwelt nach⸗ 
heilig geweſen als fie, mie wir von Bauern aus den von 
Ihren befegim Dötfern erfahren, an 8 bis 10 Todte, dar« 
unter einen Stabdoffigier und 15 bis 20 Berwundete ver- 
toren haben, unſer Verluſt iſt nicht fo groß geweſen. Zur 
allgeineinen Freude erfäbrt man, daß zwei brave Dffiztere 
vom zehnten Bataillon, die man allgemein bei Idſtedt am 
25. Jull für erfchoffen bielt, fi in Kopenhagen in Ges 
ſangenſchaft befinden. Bet der Grplofion am 7. d. find 
m Rendoburg 115 Perfonen getödtet, und eine ebenfogroße 
Zahl; befonders auch vom Clvil, iſt leicht oder ſchwer ver⸗ 
wunder worden, andy der Schaden, den viele Gebäude der 
Stadt erlitten, ſtellt ſich leiver bedeutender heraus ald man 
anfänglich glaubte. 


Die Sagen der Dffiztere in der fchleswig- 
biotfteiniihen Armee find fo hoch wie fonft nirgends 
ih Deutſchland. Perfionen werden gegeben an Oberlicus 
tenamtd bis zu 480 Thalern, am Unſerlleutenants 360, 
Dberfeldwebel 256, Feldwebel 160, Limteroffigiere erfter 
Klafie 100, 2ter Klafie 90, Gemeine 80 Thaler. Ger 
verünfcht werden haupifächlich junge Difisiere (Rieutenants), 
gediente Unteroffiziere mit guten Atteſten, gediente Solda⸗ 
tem mir gutem Abſchied und beſonders gebildete junge Leute, 
die von unten auf dienen wollen. Das fchnellfle Avan- 
cement flebt in Ausficdhr; nach der Schlacht bei Idſtedt 
find allein etliche und 40 Fähndriche und Feldwebel zu 
Dffteren befördert worden. Die täglihe Löhnung des 
Feldwebels if, abgerechnet Speifung oder Gelderfatz für dies 
felbe, 9° Sar., des Unteroffizierd iter Klaffe circa 7% 
Sgr., des Llnteroffigierd 2ter Klafje circa 7 Sar., des 

emeinen circa 44 Sgt. Uimteroffiziere erbalten 20 
5*8 Relſegeld und dieſelbe Summe bei ehrenvollem 

bſchied. 


Der ebemalige ſächſiſche Oberlieutenant und Abgeordnete 
Müller (ein Freund des in Baden ſtandrechtlich gemer- 


— für Ki nnd * in been 
uppen 5* ndeffen 
— | ei Tri er von beiläufi- 


dort fin one Recht des Bolt, 

aber Betichteren vie Zeitungen, % ſei nieder nach 
Dresden ‚urüdfgefebrt. In der „Norddeuuſchen freien Preſſe 
gibt nun Müller eine Erflärang, weßhalb man feine Dienſte 
in Schledwig-Holftein auogeſchlagen, nämlich weil zwifchen 


‚beten, Trabſchle war F aß men, u 


ihm und dem ſächſiſchen Dffisierco 1849 Differenzen 
beſtanden hätten. Darauf bezühlidh erhielt Müller am 
31. Jull nachſtehendes Schreibeh: „Em, Hochwohlgebo⸗ 
ren ermiedert das Generalcommando auf Ihr Echreiben 


von 26; ©. M., wie es bedauert, von Ihrem Anerbieten 
in biefige Dienfte au treten, feinen Gebrauch machen zu 
fönnen, da ſich mehrfadhe Stimmen vom Difiziercorps 
negen Ihte Anftellung ausgefprochen haben. Hauptquar- 
tier Renröburg den 29, Juli 1850. Der commandirende 
General: v. Willifen.“ Zu diefem Schteiben bemerkt 
Müller: „Eines Gommentard zu diefem Echreiben bedarf 
es nicht. — Um meiner ſchwarz⸗ roth⸗ goldenen Träume 
von 1848 willen werde ich im Jahre 1850 für unfäbig 
erflärt, meinen Arm der Vertheidigung der legten Scholle 
deuticher Erde zu weiben und die Erfabrungen einer 15jähe 
rigen milttärifcyen Dienftzeit für die nationale Sache zu 
verwertben. — Eine ſolche Erfahrung mag ſchmerzlich für 
den Einzelnen fein, der als deutiher Mann feiner Schul« 
digfeit genügen wollte; fchmerzlicher aber find gewiß vie 
allgemeinen Betrachtungen, zu denen der vorliegende Kal 
Beranlaffung bieten dürfte. Dresden am 4. Aug. 1850. 


Preußen. Berlin, Großed Auffehen hat bier die 
unummundene Art erregt, in welcher fidy der jept bier an⸗ 
weiende Haynau über die öfterreichiichen Zuftände Aus 
fert. An einer Mittagstafel bat derfelbe, noch dazu im 
Gegenwart des Hrn. v. Vtokeſch, offen erklärt, daß an 
eine Wahrmachung der Drobungen ded Wiener Kabinets 
gegen Preußen nicht zu denfen fei. Abgeſehen davon, daß‘ 
der nervus rerum, das Geld fehle, fei die Armee nichts 
weniger als geneigt, ſich mit Breußen zu ſchlagen, und 
ebe ed dahin komme, werde das Minifterium Schwarzen- 
berg nenörbigt fein, auf den Rüdweg au denfen, Hr. von 
Proleſch bat diefen offenen Befenninifien nicht eine Sylbe 
entgegenzufegen gewagt, wohl wilfend, daß doch alle Walt 
in diefer Angelegenheit dem männlichen Freimuthe des al- 
ten Soldaten mehr Glauben ſchenken werde, als den mod, ſo 
flug gefepten Ginreden des feinen Diplomaten, (R. Fr. 3.) 


Berlin, 10. Aug. (Humanität der preuf. Bü» 
rofratie.) Der junge Schauſpielet Trgeciaf, der, wie 
Sie bereits wiffen werden, wegen Theilnabme am babdis 
ſchen Aufſtande von einem unferer mwaderen Gerichtöhöfe 
dem Stolge Preußens zum Tode durch's Beil verurs 
theilt ift, batte ſich freimiliig geftellt und Alles geſtanden. 
Nun erfuhr er aber, daß in ſolchem Falle die Gefchwor- 
nen nicht mehr mitwirfen, fendern daß der Gerichtshof 
nur über das Straſmaß beliberirt. Er wiederrief alfo im 
der Öffentlichen Verbandlung Alles, verwidelte ſich aber 
dermaßen, daß er wiederum fich aller Tharf aut 
nicht des Hochverraths, ſchuldig bekannte. laus 
tele die Anklage auf Hochverratb. Die n 
Gerichtshöfen oft anerfante Ausführung, daß» badtiche 
Erhebung fein Hochverramh fei, machte auf unfeten Hof 
feinen Gindrud; fondern er verurtbeilte den Angeklagien 
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zum Berlufte der Rutionalfofatbe umb zum Tode durch 
das Beil. Hatte die theatralifche, dabei zaghafte und 
unſichere Haltung des Angeflagten, fein Fäugnen und fein 
wiedetholtes Geftändnig auf das Publifum im Ganzen 
einen ungünfligen Eindrud gemacht, fo erregte doch Dieier 
ven Zuhörern, wie dem Angeflagten gleich unerwartete 
Spruch ded Gerichtshofs allgemeine Tbeilnabme für den 
Angeflagten, der, überwältigt von dem Eindrude der Bers 
Kündigung feines Todesurtbeils, unter einem Strom von 
Fbränen ohnmächtig zuſammenbrach. Der Staatsanwalt 
der fo human war, auf Rädern von unten herauf anzu⸗ 
tragen, trat zu dem jungen Mann heran, drückte ihm die 
. Hand und ſprach ihm Troft zu. 


Defterreih. Wien, 3. Aug. (Ernfle Bolfsfims 
mung.) Es gehört unter die fchönften Triumphe der des 
mofratiihen Brinzipien, wenn durch biefelben ein Wolf, 
das man durch Menichenalter dem finnlichften Schlaraffens 
feben verfallen fab, plöglich mie durch einen Lichtſtrahl 
aus tiefer Nacht zu einer ernfteren moralifchen Würve ers 
weckt ſieht. Was die Wiener in ibren Revolutionen ges 
worden find, das find fie beute noch. Weder die eilerne 
Strenge des Kriegdzuftandes, noch die amtlichen Korrup- 
tionsverfuche, konnten die Herzen diefes ächten Volles ver: 
giften, dad um fo fefter an den Brinzipien und Erinne⸗ 
zungen feiner Revolutionen bängt, je mehr Opfer es für fie 
gebracht bat. Mit Ausnahme des ſervilſten aller Gemein⸗ 
deräthe fiel e8 Niemanden ein, dem Kaifer für die Be 
anabigung‘der unfchuldig veruribeilten und gemarterten 
Detobermänner zu danfen. Dagegen ſollte alles aufgebo⸗ 
ten werden, um ben Sündenböden der ganzen Stadt, den 
Mörtirern des Kuffleins, einen triumphatotiſchen Ginzug 
in die Stadt zu bereiten. Mit Kränzen in der Hand 
und freundlichen Grüßen auf ber Zunge wartete man fchon 
feit mehreren Tagen am Landungeplag des Linzer Dampf- 
fchiffed, eine halbe Stunde vor Wien. Vergebens! Die 
bochherzige Regierung, beleidigt, weil das Bolf in den 
Amneflinen etwas mehr ald gewöhnliche Verbrecher ſehen 
will, hat bei Nacht und Nebel die Gegenflände der Sym⸗ 
pathieen hereingefhwärzt; die flarfe Regierung foll vie 
Beabfichtigung des Berfuches einer Demonftration mit 
rg Wr des Belagerungsftandes zu ſtrafen gefonnen 
fein! Belagert nur for. So wenig ihr durch diefe zwei⸗ 
jährige Belagerung die Gemüther erobert babt, fo vergeb- 
lich werden weliere Belagerungen fein. (R. D. 3.) 


Hr. v. Koller (öflerreichiicher Geichäftäträger in Lon⸗ 
don) hat die Welfung erhalten, das legte Londoner Proto- 
Toll, mir dem VBorbehalt der Wahrung der Rechte des 
deutschen Bundes, zu unterzeichnen. 


Yuslaunb 


Schweiz. Bern, 8. Aug. (Den deutfhen Flücht⸗ 
lingen der Eintritt in die fchleswig-holfteini« 
fe Armee verweigert) So Har ed auch zu Tage 
liegt, daß die Sache unferer nordiichen Brüder eine halb over 
ganz verrathene If, und daß die würdige Statbalterfchaft 
alles Mögliche ihut, jedes demofratiiche Element aus der 
„legnimen“ Grhebung fern zu halten, fo möchte bier doch 
Mancher Thränen des Zorned weinen, daß er nicht an 
jenem Kampfe Antheil nehmen darf! Die deutfche Gmis 


ration zählt, der Mehrzahl nach, ıhatendurfiige und kriegs⸗ 
luſtige Männer unter fich; ehemalige Soldaten, Mitglies 
der von Fteicorpe, welche die früheren Schleswig. Holfleis 
niichen Feldzũge mitmachten, denen es jegt befonders ſchwer 
fällt, hier auf der faulen Haut zu liegen. — Schimmel⸗ 
fennig, Techow, Manteuffel (nicht zu vermechieln mit dem 
Minifter D. R.) und andere gaben ſich fchon beim Be— 
ainn des Krieges vergeblihe Muͤbe, in den Reiben der 
tchledmig »holfteiniichen Arnıee aufgenommen zu werden, 
man würdigte fie nicht einmal einer Antwort, obwohl fie 
erflärten, im Nothfall ald Gemeine eintreten zu wollen. 


Stalien. Turin, 9. Aug. (Empdrendes Ber 
balten ded Klerus beim Leichenbegängniife 
Santa Roſa's. Der Erzbiſchof Srantaht ver 
bafter,) Nach Entfernung der PP. Serviten if vie Ruhe 
nicht weiter geflört worden. Aus Genueler Blättern er- 
fährt man noch daß der Klerus das firdhliche Begräbniß 
des. verflorbenen Minifters Santa Roſa verbintern wollte, 
Erſt auf obrigfeitlichen Befehl gab man die Leichentücher: 
heraus, ebenſo weigerten fich die Moͤnche von ©. Carlo 
die üblichen Abwaichungen der Bahre vorzunehmen, bie 
Soden wurden von Nationalgarden und Garabinieri ger 
läutet, und die Kerzen neben der Bahre wurden von Sol» 
daten und Bürgern getragen. Die Staliener bängen ber 
fanntlich mit ganzer Seele am Ritus, und darım haben 
für fie diefe Dinge befondere Bedentung. — In Folge des 
vorgefirigen Minifterbeichluffes ik der Etzbiſchof Aranfont, 
da.er von Zurin aus fein Biethum nicht freiwillig aufs 
geben wollte, unter militärifcher Bedeckung nach Feneftrelle 
abgeführt worden damit er an neuen Aufreizungen verbin= 
dert werde. Die Regierung will darauf beharren daß 
Monfignore nicht wieder nach Tutin zurüdicht. Auf 
Verfügung ded Gcneralprofuratord murden die Einfünfte 
des Bisthums unter Sequeſter geſtelll. Ein gleiches wie 
derfube den Liegenfchaften der Brüder Serviten von ©. 
Garlo. Seit 2 Tagen find die Truppen in ihren Gafer- 
nen confignirt. 


Franfreih. Baris, 10. Aug. (Die Kalfergelüfte.) 
Dem neuliden Banker im Glifee folgt heute ein zweir 
tet, Das der Präfident einem Linienregimente gibt. Die mels 
ſten Ordnungsjournale fallen über diefe Art der Gunfthas 
fcherei von Seite des Präſidenten ber und nennen fie „eine 
Demoralifation der Armee.” Dagegen trifft die „PBreffe* 
die Öffentliche Meinung über verlei Militärbanfette viel 
beffer, wenn fie in einem Artikel mit der Ueberfchrift „das 
Kaifertbum nach der Tafel" eben jo verächtlid als ſpöt⸗ 
tifch fagt: „Wir führen das Banfer beim Präfidenten blos 
an, um die dadurch veruriacdhte Bewegung verfchwinden 
zu machen, indem. wir zeigen, wie ungefährlid und fine 
diſch detlei Demonftrationen find. Wir fürdpten nicht, daß 
das Kaiferreich aus einer Deſetiplatie bervorfpringen wer« 
de, wie die Prinzeſſin Kolibri aus einem Blumenkörbehen. 
Franfreidh iſt glüdlicherweiie noch nicht fo beruntergefome. 
men, daß es geknechtet werden fünnte, wie dad römifche 
Katferreih von den beraufchten Tyrannen, die zwiſchen 
Buhlerinnen und Sklaven zur höchſten Macht emporftie- 
gen.“ — Indeſſen berrfcht im Minifterium einige Beklem⸗ 
mung darüber, ob ver Bräfivent -bei feiner Lyon⸗EStraß⸗ 
burger Reife, auf. der ibn d'Hauptpoul, Bineau und Rous 


ber begleiten werden, auch ben begeifterten Empfang finden 
wird, wie von feinen Unterofftzieren. Mehrere Berichte 
von Departementöpräfeften follen eingelaufen fein, die Ich« 
tered weniger in Ausficht ftellen. 


Bermifdtes, 


(Cingefendet.) Go eben erfahren wir, daß Herr 
Franz Wifling, au. fönigt. Profefior, in Augsburg 
mit Tod abgegangen if. Die Menichen hatten ibm die 
Rube, welche er durch feine Dulescirung zu erlangen 
hoffte, micht gegönnt. Noch die legten Tage feines muͤh⸗ 
feligen Lebens vergällte ibm eine, aus den nichtigften Urs 
fachen gegen ibn veranlaßte Unterfuhung. Der Himmel 
war gütiger, er bat ihn berausgeriffen aus biefem Jam— 
mertbal, in welchem ibm fein Heil nimmer werden follte. 
Der Berblichene gebörte eben auch zu den Männern, die 
dazu verdammt find, für eine Sache ibr eben lang zu 
fämpfen und zu leiden, deren Sieg fie nicht mehr erleben 
follen. Wenn nad den Zabrzebnten, um welche er feiner 
Zeit vorausgeeilt, unfer Erziebungswefen endlih da ans 
gefommen fein wird, mo er fidh dasielbe dachte, dann wird 
man in der Erinnerung an die Männer, welche für diefe, 
mit dem Wobl und Wehe der gefammten Menfchbeit fo 
innig verbundenen Sache, gekämpft und gelitten haben, auch 
des Berflorbenen Andenfen ehren, ald das eined Mannes, 
ber die Rube ſeines Lebens dem Kampfe für Licht und 
Wahrheit bintanfepte. Unterbefien wird unter den Huns 
berten von Echülern, welche ihm gleich einem Bater vereb« 
zen, fein Geift fortleben, der, mögen Scheelſucht und Un» 
verftand fagen, was fie wollen, ein Geiſt der reinften 
Menſchenliebe und der befonnenftien Aufllärung war. — 
Gr rube im Frieden. 


Einer feiner Schüler, 





Berantwortliher Revacteur: Walbel. 





Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (6) In Gemaͤßheit k. General⸗ Zoll· Abminiftrationd: Ent: 
ſchließung vom 29. vorigen Monats Nro. 8265 wird die 
dem k. Yerar gehörige Biltualien-Waag in der Neuftgdt 
Kempten vom 4. September I. 3. ab, auf weitere vier 
Jahre im Wege öffentlicher Werfteigerung und vorbehalt: 
lich höherer Genehmigung 

Montag ben 19. bied Monats 
wieder verpachtet. Der Aufruföpreis ift auf eine jaͤhr⸗ 
liche Pachtſumme von 290 fl. feflgefegt und ed werden 
bie weitern Bebingniffe vor ber Berfleigerung befannt 
gegeben. Kempten am 8. Auguſt 1850. 
Königlihed Haupt-Zoll:Amt. 
Mitterer, erwag 


en, Joͤrg, 
Oberinſpektor. HA Verwalier. Sauptzollamtscontrol. 


Belauntmadhung. 


Da am Montag ben 19. d. M. die Wahl eines 
Bürgermeiflers für die hiefige Stabt vorgenommen wird, 
fo gibt man hiemit befaunt, daß die zu biefem Behufe 
angefertigte Life der Höchftbefteuerten am 16. und 17. d. 
Bormittags von 9—12 Uhr und Nachmittags von 2— 
5 Uhr zur Einfiht der Beteiligten auf dem Rathhauſe 
offen liege. 

Kempten den 14. Augufl 1850. 

Stabtmagifirat. 


B.vac. Zethner, rechtet. Rath. 








Sarmonie 


Freitag den 23. [. M. mit 71% Uhr anfaugend, 
findet im Geſellſchaftelocale anferorbentlide Ple— 
narverfammlung flatt, wozu bie verehrlichen orbent- 
lihen Gefellihaftsmitglieder eingeladen werben. 


Kempten den 15. Auguft 1850. 
Die Borflände der Gefellichaft 
der Harmonie. 


KNeis:E mpfebhblung. 
3 (a) Außer unferm feinften Tafel» Garo- 
liner- und Arrakan-Reis, verkaufen ald au— 
Kerordentlich billig weiß kochenden ſeht guten 


Amerifanifchen Neis das Pfund 

zu 7 Kreuzer. 

Bei diefem beifpiellos wohlfeilen Preiſe iſt Je— 
dermann Gelegenheit gegeben, für 7 Kreuzer ih 
eine ganze Woche die befle und naährhafteſte 
Suppe zu verfchaffen. 


Zahlreihem Zufpruche jehen entgegen 
Chriſt. Weitnauer, jel. Söhne 
am St. Mang- Bla der Altftadt. 


2 (a) Untergeiäneter zeigt hiemit an, daß er ſelbſt 
fabrizirte vorzůgliche Düngerſteine befige, welche auf 
Aecker und Wiefen angewendet, nit nur das Ungezie- 
fer, Ameiſen, Engerlinge, Würmer vertilgen, fondern 
auch in ber Art dungen, daß fogar im einigen Jahren 
fein Dünger mehr nöthig if. 

Bei Abnahme von 25 Pfund koſtet das Pfand dieſer 
Steine 10 fr. Nieverlage bei Raufmann Peter Paul 
Markhart in Immenfladt, nnd beim Lammmwirtd im 
Jeny. Rnottenried am 14. Auguſt 1850. 


Ignaz Eitrid. 





ee — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Beitung. 


Sonnabend 






Die wirkliche Lage in den Herzogthümern. 


Unter diefer Aufichrift lefen wir im Münchner Eilb os 
ten folgenden Artifel, den mir um feines richtigen Urs 
tbeild und der Wahrheit willen der befondern Aufmerfs 
famfeit unferer Leſer empfehlen. 

In ganz Deuiſchland find gegenwärtig Brivatfamm- 
lungen zur Unterflügung ber Schleswig « Holfleiner im 
Gange. — Bei allem in der Welt, was Wrfolg haben 
fol, muß man aber wiſſen, was man ıhut, 

MWenn die Unterflügung, melche das deutiche Publifum 
in diefen Sammlungen den Herzogtbümern bietet, dahin 
gemeint if, wenigſtens die Pflege der Berwundeten 
zu erleichtern, nachdem das deutſche Publikum moraliidy 
unfäbig war, durch feine gefeplichen Drgane die eben fo 
herz⸗ ald zweckloſe Schlächteret in den Herzogthümern 
u binterireiben Mm fetb unfähig, die Mepierungen zur 
Baklans ihrer Berbindlicheiten gegen die Herzogihümer 
ju bewegen, fo ift fie begreiflih. In diefem Kal will 
man eine humane Pflicht erfüllen, intem man fi zur 
gleich ehrlich gefteht, zur Erfüllung feiner pollliſchen Pflicht 

u ſchwach geweſen zu fein. Unbegreiflich bleibt in diefem 
Falle nur, wie die nämlichen Leute, welche durch ihr that 
ſächliches Verhalten früher die Regierungen zur Preid« 
gebung der deurfchen Sache nad allen Ridyiungen er 
muntert haben — 3. B. fu Bayern die Perchenfeld, Heg- 
nenberg, der conftitumionell-menardhiiche Berein u. 1. w. — 
ed wagen fönnen, in Öffentlichen Aufrufen fich jegt in den 
Vordergrund zu drängen. Indeß kommen LUnmoralitäten 
diefer Art in Deurfchland fo häufig vor, daß man fidy 
auch darüber kaum mehr wundern lann; der Wind fängt 
an, wieder etwas lıiberaler gu weben und man will ſich 
bei allenfallfigen neuen GErplofionen „möglich“ erbalten. 

Soflien dagegen die Sammlungen von Seiten des deut- 
ſchen Publikume dabin gemeint fein, als ob damit etwas 
Bolitiiche® geleiftet fei, oder überhaupt nur Eiwas, was 
gegenüber Tem Forum ded Auslanded und bed eigenen 
Gemwirlend irgend ver Rede werth wäre, fo würde ſich 
die Nation damit das lächerlichſte Armutbszeugniß aus— 
flellen, das fich erdenfen läßt, Denn nicht nur fleht der 
Ertrag der Sammlungen in gar keinem Berhättntife 
zu den pollifch-militärifchen Bepürfniffen der Herzogtbü« 
mer, fondern es ift überhaupt nur bellagendwertb und ein 
Zeichen der äußerſten politiichen Schwäche, um nicht zu 
fagen Beigbeit, wenn eine Nation von fo vielen Millionen, 
ebe ihre geſehlichen Drgane aud nur das Mindefte ger 
ıban haben und ehe fie felbit irgend eine Krafianfirengung 
gemacht bat, dieſe ihre Otgane zur Erfüllung der natios 
nalen Pflicht anzutreiben (man müßte denn das mohlfeile 


— 

17. Aug. 1850. 
Aufſtehen der bayeriſchen Abgeordneten als Kraſtan—⸗ 
ſtrengung bezelchnen wollen), gleich den Weg der Privat⸗ 
ſammlungen betritt. Diefer Weg iſt gerechtfertigt und fehr 
loben@wertb, wenn der Staat bereitö aus feinen Mitteln 
feine Schuldigkeit geleiftet bat und die Aufqabe nur 
die if, die fehlenden Staatsmittel durch private zu ergän« 
gen; wenn aber der Staat die mililäriſchen und finanziels 
ien Mittel vollauf befipt, wie es bei den deuſſchen Staas 
ten Im vorliegenden Falle ftattfindet, fo kann der Private 
mann feinen Beutel für einen politifchen Zweck gar nidyt 
öffnen, obne damit der Regierung u. der polıt. Gefammt- 
beit der Bürger, deren Impulſe doch, wenn fie moralıfdhe 
Kraft bat, Die Regierung in jedem Staate folgen muß, 
die traurige Befcheinigung über ihre Inſolvenz zuzuſtellen. 
In England, wo im Wllgemeinen der richtige Grundfag - 
hertſchi, daß von Seiten des Staated nur für das Noth— 
wendige geforgt, dad Uebrige der freien Thätigleit der 
Bürger überlaffen werden foll, würde man fi ſchämen 
in einem Galle, wo es fid) um die nothwendigſte Wa he 
rung der Rationalehre handelt, mit Privafammlune 
gen helfen zu wollen, fo fange der Staat feinen Finger 
gerührt hätte. Man würde «6 für feine erite Pflicht hate 
ten, dem Staate Beine zu machen, und fo lange Dies nicht 
geichehen wäre, jeden privaten Aufruf als eine Unwür 
digkeit zurüdwelfen. 

Eine andere, fehr verbreitete Illuſion (Täuſchung) if ee, 
wenn Geber der Beiträge dielelben in der Hoffnung geben, 
die Herzogthümer fönnıen für ſich allein einen günfligen 
Audgang des Krieged erzielen. Dieß ift bei den vorhan⸗ 
denen Berbältniffen unmöglich; nicht weil es an fich un« 
möglich wäre, daß ein noch fo fleined Volk durch fchnelle® 
Handeln alle europäifchen Intriguen durchfreugie, fondern 
weil die Leitung der Dinge in den Händen el« 
ner Bartei liegt, welche die fchlesmwigrbolflel« 
niſche Sache verderben wird, wie fie die deum 
ſche Sache verborben bat — in den Händen der 
Doctrinäre. Das holſteiniſche Voll fteht unter politie 
ſchen und militärifchen Fühtern, welche von der für feine 
Lage noıhmendigen Energie menig oder Nichts befigen, 
Die Statthalterfchaft hat fidy ein Jahr lang von Preußen 
am Gängelband führen laffen, und ftatt im enticheidenden 
Moment die Rückſicht auf Preußen wegguwerfen, vielmehr 
um diefer Rüdficht willen den michtigften militärifchen 
Vortheil gegen die Dänen aus der Hand gegeben, Wils 
lifen feloft, Aatt diefer Rüdficht entgegenzutreten, bat in 
einer feiner ®Broclamarionen diefe für einen General 
unbegreiflide Tactifeingeftanden. Seine fammts 
lichen Broclamationen atbmen eine Mattbeit, die ben aus⸗ 
wirtigen Leſet und wie viel mehr das fdhleswig » holſteini⸗ 


ſche Boll ſelbſt lalt la muß, und das pielgeprieſene 
— 5333266 ——— 
„eine Zierde unierer politiſchen Litergur, ein Meifterftüd 
des hen Berflandes, des Rechteſinnes und der prunk⸗ 
tofelen Beredfamfeit* nennt, weil «6 von inus vers 
faßt it, if ein wahres Muſterſtück marklofer Welichweifig- 
keit und doctrinärer —— Was ſoll man überhaupt — 
wir fragen jeden vernünftigen Menſchen — von den Hüh- 
er Bollßk balten, Em Moment, wo 
es fih um Sieg oder *13*1 wie ſie in ihren Auf⸗ 
zufen fagen, um Erin ober banbelt, nichts ich» 
tigeres zu ſhun haben, als Guropa mit langen Deductio- 
nen zu beweilen, daß nicht fie, fondern die Dänen Revo: 
Iutionäre find, während es fidh bei den europälfchen Mäch⸗ 
ten in biefer Frage purcbaus nur um Intereſſen, feis 
nedmwens um Primaipien handel? Was fol man ind 
fondere von einem General erwarten, der fich bioher nur 
ver Eheorie und da durch Niederlagen ausgezeichnet 
bat, einem wilitärifchen Profeffor, der ganz geeignet war, 
an die Epipe dieſes „Profeſſorenltiegs“, wie die Franf- 
furter nicht wit Unrecht jagen, geftellt zu werden? Durch 
die Schlacht bei Iſſtedt iſt die Hauptfache bereitd ent: 
ſchieden. Die Dänen find im Beſitz von Schles— 
wig. Um ihnen Scyleswig wieder zu nehmen, müßte eine 
andere Krieafübrung eintreten als die biöherige, und 

e ichte Wroflamation Williſen's zeigt, daß er nicht vors 
bat, angriffswelie zu verfahren. Was wollen nun 
bie Dänen mehr? WPreußen und Deflerreich werden 
üb wit ven übrigen deutſchen Etaaten vereinigen, um 
den Holdleinern einen vorläufigen Waflenfilftand zu im- 
ponisen; die ganze fchleswig-holfteintiche Frage wird wie 
der in diplomariiche Hände geratben und die jetzige Statt- 
halterichalt if nicht Mann genug, um troß des deut⸗ 
schen Bundes den Krieg fortzufegen. Mit einem Wort: 
das vergoſſene Blut wird umfonft vergofien fein; oder viel 
mehr, cd wird nur zu dem Zwecke vergoffen worden fein, 
den die Diplomatie gewollt bat — zu dem Zwede, die 
Kraft der Herzogibümer durch einen Aderlaß an Men: 
ſchen und Finanzen abzuſchwächen. Möglich, daß 
der Volle geiſt in den Herzogtbümern ſtärker iſt, als feine 
Ze und daß er troß feiner Führer von ſich aus die 

ache weiter treibt; aber dieß iR eine unwahrfcein- 
Kiche Möglichkeit. 

Mögen alfo alle die, die für die ſchleswig - holfteintiche 
Sache beiſteuern, wiffen, daß fie es für eine Sache tbun, 
die für jept in Folge allſelliger Preisgebung durch Ver⸗ 
zatb oder Schwaͤche zum Unterliegen beftimmt if; — 
freilich ein LUnterliegen, aus dem fich im Laufe ner Zeit 
eine große allgemeine Erhebung berausipinnen wird. Wer 
nicht aus Gitelkeit, fondern um der Sache felbft willen 
gibt, wird gerade Diefer traurigen Rage wegen 
um fo mebr und um fo lieber geben. 





Bayern. München, 13. Aug. (SSchleswig— 
Holftein und vie Ultramontanen.) Wir in Müns 
hen verdanken den kräftigen Manifeftationen des Natio- 
nalwiliens in der ſchleswig-holſteintſchen Sache 
einen boffentlich nachhaltigen Kortichritt in unferm politi« 


ſchen Leben ttamantane Preſſe Kat in Wer 
ded Mergers v i 
——— — 


it, den Schaſpelz gänzlich abgemorfen und eben durch 
aebäffigen Echimpfereien und Denunclationen ſeht Bigken, 
die bisher in gutem Glauben die Bartei, welcher dieſe 
quite” Preſſe angehört, ald eine Stüte des Koniervatid- 
ihus uud der fonflitutiopellen Monarchie betra , über 
deren abfolutifttichen Charakter die Augen geöffnet, Zu 
bedauern if, daß auch das Hauptorgan der „Eirchlichen" 
Bartei, die Augeb. Pofzeitung, welche ihre Richtung frü- 
ber mit publiziftifchem Anſtand vertrat, nun in der Meht⸗ 
zahl ihrer biefigen Berichte eine Spradye führen läßt, die 
eine Plattitũde (Plattheit) des Geifted und eine Niedrige 
feit der Gefinnung offenbart, wie fie in der deutſchen Prefie, 
auch in der radifalften, nicht häufig zu treffen if. Alle 
diefe Erhigungen tragen, wie die täglichen Eubferiptiones 
liften der „Volksbötin“ und anderer Blätter bemeiien, nur 
dazu bei, den Eifer für die nationale Sadye zu flählen, 
Auch die in der lebten Hauptverfammlung des „Bereins 
für fonfitutionelle Monarchie und religiöfe Wreibeit" geof- 
fenbarte Entdedung, daß die ———— das daͤ⸗ 
niſche Zoch lediglich der im Folge der Reformation unter 
ihnen eingebrochenen Sittenverderbniß zu verdanken 
baben, dürfte denfelben nicht abfühlen, ° 

Alfo wird dem fehr coniervativen Nürnberger Kor— 
refpondenten aus unferer Haupiſtadt gefchrieben. Ju 
dem ungläubigen Schleswig Holftein hertſcht nach 
dem Ausivruch des monarchiſchen Vereins zu München 
Sittenverberbnif! Won der Gittenreinheit in dem gläubl« 
gen Altbayern aber und befondens im ber Gegend, wo 
die Revemptoriften haufen, legen, gech ven frübern, E 
auch die jegigen Schwurgerichtöverhandlungen fortwährend 
glängende Proben ab. Hören wir, was dem Nürnk. 
Kurier aus Münden, 12. Aug, berichtet wird! 


„Wenn ich über die jüngfe Schwurgerichtsver 
bandlung etwas ausführlicher berichte, fo geſchieht dies 
aus dem Grunde, weil der all, um den es ſich handelt, 
ein treued Bild von den Zuſtänden unfered oberbayeriichen 
Sandvolfes „des jungfräulichen Kroftalliiationdfernes'’ gibt, 
— ein ireuered gewiß, als gewilie Blätter und newifle 
Bereine tagtäglich zu geben verjuchen. — Bor den Schran- 
fen des Berichtes Heben drei junge ſtämmige Burſche aus 
der Gegend, wo die Redemptoriften ihre bedeutendflen 
Miflionen gebalten haben, nicht ſchlecht beleumundete, micht 
ganz unbemittele Bauereföhne, — wegen Raubes dien 
Grades! Sie gehören jener berüchtigten fogenannten Trof- 
berger Bande an, die, zum größten Theile aus reb 
hen Bauersföhnen befebend, um noch mehr Auf: 
wand machen zu fönnen, als fonft, Jahre lang ihr Räur 
berhandwerk irieben, da c8 Niemanden einfiel, auf diefe 
„raten“ Burfchen, die doch ordentlich zur Kirche und zur 
Beichte gingen, nur den geringiten Verdacht zu baden. 
Danf dem neuen Gerichtöverfabren if nun ein großer 
Tbeil diefer welt vergweigten Bande ermittelt. — Aus der 
Verhandlung bat fich ergeben, daß die Angeflagten Andrea 
Untermair, Corn und Mar Huber in der Nacht des 
Frobnleihnametages (I) 1847 in einen Bauernhof des 
Trofiberger Landgerichis einbrachen, den alten Austrägler- 
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‚ bann beijen. Face und Eufelin ergriffen, an 
—— banden, fie unter bie Benlade oben 
nd mit Velten und Stroh bededien (der Alte fand iu 
Folge defien den Erſtickungotod) und mach diefer Berges 
mwaltigung Käſten und Tbüren erbradhen und mitnahmen, 
was fi an Geld und Geldedwertb vorfand. Es IR zu 
zu bemerken, daß diefe Art, die Damnififaten wehtlos zu 
machen, bei der genannten Bande Methode geworden war. 
Obwohl nun den drei Angellagten die Thaſſache des Ver⸗ 
hrechens evident nachgewieſen wurde, leugneten body alle, 
ich möchte jagen, mit einer fo genialen Frechheit, daß fi 
zuweilen ſelbſt 2 den Mienen der entrüfleten Richter ein 
unmillführliches Lächeln einftellte. Als fie 4.8. der Praͤ⸗ 
fivent gelegentlich fragte, wie es denn möglich geweſen 
wäre, daß fie während ber und der Zeit ſoviel Getränte 
hätten zu ich nehmen fönnen, fiel ibm einer der Angellag⸗ 
ten gleich ind Wort: „Ja, Herr Bräfivent laſſen Sie nur 
vier oder fünf Maß Bier berbeiichleppen, Sie follen ſehen, 
wie ſchnell wir damit fertig find!" As ihnen der Aue⸗ 
fpruch der Jury befannt gegeben war und der Staalsan⸗ 
malt einen Antrag auf Topdesfirafe geftellt hatte, fragte fie 
der WBräflnent, ob fie nichts mehr zu erinnern hätten? 
„Nein, ich mein’ ich reich’ ſchon damit aus,’ erwiderte 
der Krechfte von den Dreien. — Während der vom 
Präfidenten v. Schab mit ausgezeichneter Umficht, Unpars 
tellicheit, dann einem flaren Verſtändniß unfered provins 
siellen Lebens geleiteten Verhandlung hatte man Gelegenheit, 
zu beobachten, wie fehr die Begriffe von Ehre und Ges 
wiſſen in unferm Bolfe geichwädht find und wieviel die 
„‚zeligiöie Pflege“ für die Heilighaltung des Schwures 
unter den Laudleuten bisher neiban bat. (Ich bin moras 
kifch überzeugt, dab mehr als ſechs Meineide geſchwoten 
murden!! Drei Zeugen wurden auch fofort wegen Meins 
eid® im Unterfuchung gezogen.) Es iſt Zeit, daß bie Strenge 
des Sefehed mit materiellen Strafen dem (ide wieder 
zu feinem Anſehen verheife; aber bedanerlich iſt es, daß 
das Zuchtbaus angerufen werben muß, wo ber Kirche 
und Schule über lauter Dogmenftreit und Ketzerbekehrung 
die Anwendung einer Acht religiöfen Pflege mißlungen zu 
fein fcheint !" 


Im ähnlicher Weite, wie die vorſtehende Gorrefpondenz 
tes Kuriers, fpricht ſich auch ein Brief aus München in 
der Allg. Zeitung aus. „Nicht nur, heißt es darin, 
durch die Blide in den moralifchen Zuftand der Abgeur— 
“Abeilten eröffnete fich ein wũſtes Bild, es greift viel weiter. 
Außer den Zeugen, deren faliche Ausfagen fo evident wa- 
ten, daß fie fofert in Unterfuchung verfieden, waren «6 
auch noch andere die dur ihre Angaben den Zuhörern 
den Eindrudf binterliegen, als ſeien fie bei denfelben Ber- 
brechen ald Mitwiſſer, Kunpdfchafter und Hehler beibeiligt. 
Das ſchwankende Beftreben fich und die Angeflagten wenigft 
möglich zu compromittiten, und doch mit gravirenderen 
Ausfagen nicht in Widerftreit zu gerathen, verrierh ein 
ſcheußliches Spiel mit zweimal abgelegten Eiden. Wenn 
in dieſen Gegenten, die fonft fo gern für vorgugsweife 
lirchlich gefinnt ausgegeben werden, und in denen die po— 
fiiiche Bewegung faft ſputloo vorüberging, fchon feit Jab« 
zen der Begriff ver religiöfen Heiligfeit des Eides und des 
Geſetzes gemwichen ift, fo muß der Grund hiefür ausichließ- 


lich in fehlerhafter Erziehung umb Bildung des Volles 
fucht werben. Wir börten im öffentlichen Gerichtefaule 
beichworene und unbeichwerene Lügen in eflidhem @e- 
mifche mit Bibelfprüchen und ‘Predigtreminiecenzen; Res 
bemptoriften-Miffionen und goltesdienftliche Verrichtungen 
wurden von den Verbrechern und ihren Helfern ohne Huf 
fallenheit ald Staffage ihrer Einwürfe benügt.“ 


Münden, ff. Aug. Die Unterfuchung wegen ber 
Meuterei im vorigen Jahte im Lager bei Donaumwörtk, 
murbe erft jetzt zu (Ende geführt. Bon der hiefinen Gars 
nifon find defihalb zwei Unteroffiziere auf immer gu Gemeinen 
degrabirt worden. — Auf die Anficht der öfterr. Regierung, 
daß die Aufftellung elues Truppenforpe am Main böchſt 
nötbig fel, fcheint man bayeriſcherſeiis nicht eingegangen 
zu fein, weil font die nothigen Befehle biezu ſchon geges 
ben worden wären. 


Baden. Nach der Alla. Itg. ift an den preußifchen 
Geſaudien in Karlörube die Weilung ergangen, daß feine 
weiteren badiſchen Truppen nach Preußen gebracht wer- 
den bürfen. . j 


Schleswig. Holftein. Hört! His! Zwiſchen dem 
bänifchen Hauptquartier und der ſchieswig⸗ holfteinifchen 
Stattbalterichaft And Unterhandlungen im ange, meldhe 
nicht blos auf einen Waffenftilitand, fondern auf einen 
Friedenoſchluß gerichtet find. 


Altona, 12. Aug. Eine ſehr intereſſante Nachricht 
tommt und heute von Kopenhagen zu. König Friedrich VII. 
bar ſich mit der befannten Jungfer Ratınuflen („Lola 
Rasmuſſen“) vereblicht, die Dame iſt ihm zur linken Hand 
angeraut. Die Guccefliondfrage kann deumach Ikiner 
Hkenderung mehr unterliegen. 





Bermifädtes, 


Kempten, 15. Aug. Der geſtern Nachmittags vor 
dem biefigen Stadtgericht bei beichränfter Deffentlichfeit 
verhandelte Griminalfall war weniger in pinchologticher 
als in juridifcher Beziebung intereffant. Gin mwandernder 
Handwerföburfche, Johann Martius, Bädergefell aus Er- 
langen, war angeflagt, in einem Walde bei Weller an eis 
ner Dienfimagd aus Landohut das Verbrechen der _Noibs 
zucht verübt zu haben. Das Gericht hat mit dem Staats⸗ 
anmwalt das vollendete Werbredyen als ermwielen anger 
nommen und in folge defjen den Thäter zu vier Jahren 
Arbettebaus verurtbeilt. Uns aber, und vielleicht noch vie 
len Zuhörern, fchten nur der nächfle Verſuch-des Ber 
bredyen®, und ſelbſt diefer nicht dutchaus ungmeifelbaft, 
bergeftelt *%). Der Beweis ver Vollendung beruhte ledig. 
lich auf der eigenen Ausſage ver Verlepten, gegen welche 
ſich mehrere gewichtige, aber in der ganzen Verhandlung 
gar nicht zur Eprache gikommene Ginwendungen hätten 
machen laffen. So ift ed, um nur von einem Punkte 


*) Der naͤchſte Verſuch hätte 14 Jahre Arbeitshaus nad fi 
gezogen. 
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ſprechen, ſchon am fid nicht mabrfcheintich, daß ein 
En dem Ausfehen nach ichwächlicher Menfch von 17 
Jahren eine 1Bjährige, geiunde Weibsperfon gemaltfam 
au mißbrauchen im Stande fei. Jedenfals.bätte hierüber 
ein Gutachten von Sachverſtaͤndigen vorliegen ſollen. An« 
dere, nicht minder wichtige Zweifelöpunfte müffen wir ums 
geben, gleichwie wir überhaupt aus Anftandsrüdfichten 
nicht näher ins Ginzelne eindringen dürfen, Wir bemers 
fen nur noch, daß aud das Landgericht Weiler, welches 
die Borunterfuhung führte, an feine vollendete Nothzucht 
glaubte; wenigſtens ſprach es diefe Anficht in einem Bes 
richt an die Regierung in fehr origineller Weife aus. 
Der Staatsanwalt warf dem Landgericht vor, «8 habe in 
der Unterfuchung mehrfach feine polizeiliche Gompetenz mit 
der richterlichen verwechfelt und umgekehrt, eine Verwechſe⸗ 
lung, die freilidy bei den Lanpgerichten nicht felten vors 
kommt. — Die ganze Haltung des läugnenden Angeflag- 
ten, welcher die Beichäpigte blos am Arm gefaßt haben 
wollte, um Spaß mit ihr zu treiben, war übrigens nicht 
geeignet, große Teilnahme für ihn zu ermeden. 


Ein Korreipondent der Allg. Zeitung erzählt, wie 
der Düne Muus, nachdem er das Lutertbum abgeſchwo⸗ 
ren, als firenggläubiger Karbolif vom Minifter Abel der 
Univerfitat Würzburg als Scriptor aufgedrungen wurde. 
Der Korrefpondent bezeichnet dieſe Geſchichte ald ein Mleis 
nes Spiegelbild vormärzlicher Wirtbfcyaft. Iſt die gegen⸗ 
wärtige nachmärzliche Wirthſchaft beffer ? 


Bei den Wahlen für ben großen Bürgeraueſchuß in 
Innsbrud hat trotz aller Machinationen der ultramons 
tanen Partel doch die gemäßigt liberale den Sieg erruns 
gen. Unter den an bie — ——— Zeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein eingefendeten Beiträgen fommen auch 4 fl. 48 fr. 
von Priefter Leiter vor, mit Faasın Beifag: 


Warum Dölinger in der Kammer fiten blieb, richte 


nicht. — Wer ald Deutfcher in Deutfchland wohnt, fol 
doch deutfch fühlen! 


Ein Beitrag aus Meran iſt begleitet mit dem Motto 
„Bon einem Pfaffenfeind, 
Gottes und der deutfchen Ehre Freund.* 





Berantwortliher Rebacteur: Walbel. 





Amtlihe und Privat: Ainzeigen. 


Warad. (Gutsverpachtung.) 

Der bisher verpachtet gewefene Fürflih von Walb- 
burg Wurzach ſche Rameralpof in Bayerz (an der Gtaats. 
Straße von Wurzach nah Memmingen, 1 Stande von 
Wurzach gelegen) fält auf Martini d. 3. zur Verfü: 

ung an die Pachtherrſchaft zurück und es deabſichtigt 
Gehtere, basfelbe wieder auf 25 Jahre zu verpadten. 
Das But befteht in: 


a) Bebäuden: Wohn. und Deconomie. Gebäude mit 
Tenne, Stallung und Schopf unter einem Dade; 


Waſch- und Backlüche, ein Sqhweinftall mit Hofraum 
im Maße haltend Morg. 46,9° 
b) Grundſtäcken: 
Gemüfe-, Gras. und Obſtgärten 
Aderfeld DEE BE Br Br . 
Wien 2. 2 2.2. 
Rain...» “ 154 Morg. 15,0 
Riesgrubte . . .. 7/4 Morg. 10,0 
Zugleih kommen abgefontert von dieſem Gute jur 
Verpachtung: 
2 Wiefen, Nro. 4 und 5, mit zufammen 3°, Morg. 10 Ri$. 


Pachtliebhaber werben zur Abſchließung von Padhtver- 
trägen mit der unterzeihneten Stelle von jegt an mit 
dem Anfügen eingeladen, daß die Parhtbedingungen zur 
Einfiht hier lets parat liegen. 

Fremde Pahtliebhaber werben erſucht, mit gemeinde 
rätpligen Bermögens. und Prävifatd- Zengniffen ver. 
fehen, zu erſcheinen. 


Den 7. Auguſt 1850. 


Fürſtlich von Waldburg Wurjach'ſche 
Domänen » Verwaltung. 


2 Morg. 35,6 
54% Morg. 46,0 
10% Morg. 38,0 


Befauntmahung. 
2(b) Der Unterzeihnete iſt gefonnen, 18—20 Stein: 
dauer in Arbeit aufzunehmen gegen einen Taglohn vom 


1 fl. 30 fr. Kempten: am 14. Auguft 1850. 
V. Loos C. Ianay Lehner, Accorvant. 








Es iſt in Kempten eine reale Bürflenmader Bereät- 
fame zu verkaufen. Auskunft im 3. €. 


Eine filberne doppelte Uprenkette, f. g. Erbfenfette mit 
2 filbernen Behängen ging am 12. d. vom Zollhaus bis 
Kempten verloren, Der finder wirb erfucht, dieſelbe 
gegen Belohnung im Polizeimachtzimmer abzugeben. 





So eben if bei J. M. Colditz in Jüterbog cr- 
ſchienen und im der Buchhandlung ven Tobias Dannheimer 
in Kempten zu haben: 


Allgemeines Volksliederbuch. 


Eine Sammlung der befannteften und beliebteften 
Lieder Älterer und neuerer Zeit. 
15 Bogen. geb. Preis nur 18 Er. 


Diefes ſchön ansgeftattete reichhaltige Bud enthält 
eirca 300 der fhönflen Lieder aller Arten, nad verdient 


die Aofmerffamfeit aller Geſangliebhaber. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kembten. 


x 





Sonntag 


Kemptner Zeitung. 


u” 230, 


18. Aug. 1850. 





Die deutihe Fahne in Augsburg. 
184 


+ 


Laßt uns, ihr deutfchen Kämpfer, vor Augdburgs Rathr 
baus gehn, 

Um dort die Tricolore in höchfter Pracht zu feb’n. 

Bald wird fie für die Frommen ein Rod zu Trier fein, 

Um fi vom Freiheilefieber dort gründlich zu befrei’'n. 


Wohl treibt der Wind die Wolfen dabin mit raichem Lauf, 
Doch ſchwellt fein Märgenweben des Banners Falten auf. 
Der Wind bat fidh gewendet, ein and'tes Lüfichen weht, 
Das einzig nur die Wimpel die blau und weißen bläht. 


Verkürzt hängt dort die Fahne am Bannerfpeer — o ſchau! 
Verwiſcht iR Gold und Purpur, das Schwarz verbleicht 


zu. rau — 
Bermwilcht, wie dad Gedaͤchtniß am deine Siegerhand, 
Und grau, wie deine Zufunft, o deutſches Vaterland ! 


goR. du fo bald vergeflen, du alte deutiche Stadt, 

ad dih im März bewegte? Bılt du der freibett fatt? 
DI nich fo reichlich ichenfie man und die Becher ein ; 
In jedem nur ein Tröpfchen vom ächten reinen Wein! 


Wie bald vom Bürgerhute ſchwand der Kofarde Zier — 
D Baterfladı, wie mächtig berrſcht Eigenfucht in wir! 
Wie ſchwer ein Volk befreien, das immerdar vergißt, 
Daß nur der Bürger Bürge für feine Freihet if! 


Ihr deutfchen PBatrioten, febt ber und fpiegelt euch — 
Welch Volk ift diefem Bolfe an eitler Thorbeit gleich, 
Das im Gewübl des Tages rubmlofer Rube fröbnt, 
Und des Jahrhunderts Kämpfe im Maskenſpiel verhöbnt! *) 


Es gleicht der Wetterfahne, verroftet auf dem Dach; 
Wohl gibt fie dem Difane, der fie umfaufet, nad), 
Und freifcht und pfeift gewaltig — bis daß fie ſtille ſteht, 
Und wiederum berroflet, fobald der Wind verweht! 


Die Berfafferin diefed Gedicht, Elife Ludwig, iR am 
7. Auguf im neungehnten Lebensjahre zu Augsburg ger 
ſtorben Eine Sammlung ibrer glübende Baterlandsliebe 
attımenden Lieder erfcheint bei Rampart und Komp. in 
Augeburg zu dem billigen Preife von 36 fr. Den Erırag 
bat die Dichterin Aerbend „zum Beten unferer für Deutfch- 


lands Ehre fämpfenden Brüder in Echleswig Holflein” 
beftimmt. 


) Wenige Tage vor dem Erſcheinen biefes Sedichtes (im 
Auzsburg) wurden bajelbft die hervorragendſten Perföns 
lichteiten unferer Zeit in eıner Maskerade traveflirt, 


Bayern. München, 14. Aug. Der heutige Polizelan⸗ 
zeiger enıhält Eingangs des Blaties folgende Brkanntmas 
hang: „Die nichtgottesdienſtliche Berfammlung 
der Deutihfatholifen betreffend. Die unterfertigte 
Behörpe bat fidy veranlaßt gefehen, die nichtgottesdlenſtliche 
Berfammlung der Deutfchfatbolifen dahier auf den Grund 
des Urt. 19, Ziffer 5, des Bereindgefeged vom 26. Febr. 
1850 zu fchließen. Died wird nach Borfchrift des Art. 19 
Abſatz 4 dieſes Geſetzes biemit öffentlich befannt gemacht, 
München, 11. Aug. 1850. Königliche Boligel-Direfiion 
München.” Die oben allegirte Geſetzſtelle lautet: Jede 
Molizeiftelle oder Behörde iſt befugt, Vereine zu fchließen, 
wenn diefelben ... (Ziffer 5) die religidien, fiulichen, ges 
ſellſchafllichen Grundlagen des Staates ju untergraben 
drohen.“ — Dem biefigen 1. und 2. Balaillon des 1. 
Anfanterieregimentd (König) foll es, wie es heißt, in Aus⸗ 
ſicht geftellt fein, nach Frankfurt verlegt zu werden; ins 
defien it hierüber noch nichis Offizlelles beſtimmt. 


Münden, 14. Aug. Ein Gerücht, daß Königs Lud⸗ 
wig Maijeftät dem Frhrn. v. der Tann 36,000 fl. zum 
Beften Schleswig» Holfteind zur Verfügung geftelt habe, 
bat fich leider nicht beftätigt. — Dagegen mirft unfer ges 
nialer Thiermaler Auguſt Schleich ununterbrochen zum Bes 
lien der Kämpfenden an der Eider fort, noch geftern wurde 
von ibm wieder ein Fehler in der ihm eigenen originchen 
Welfe mit dem Schweſelholz auf Lampenrus bemalt und 
unter feinen Freunden ausgeloodt, Er Ileferte 4 Gulden 
Beitrag. Ehre dem jungen Künfller mit dem Herzen auf 
der rechten Stelle. — Daß Graf v. Bray das MPorte- 
feuille des Minifterd des Aeußern übernommen, bat feine 
Richtigkeit; nicht aber daß v. d. Pfordten abtreten wird. 
Derielbe tft vielmehr nur deohald nach Bad Kiffingen ger 
gangen, um im Nolbfall gleich bei der Hand fein zu füns' 
nen. Se. Maj. der König batten fonft verlangt, ſein 
Minffterpräfivent folle zur Kräftigung feiner Gefundbeif 
Seebäder nebmen, was v. d. Pfordten jedoch aus ber 
rührtem Grunde ablehnen zu Dürfen gebeten bat. — Auch 
die übrigen beurlaubten Minifter bleiben in der Näte. V. 
d, Pfordten wird nach drei Wochen Kifjingen verlaffen, dann 
aber noch drei Wochen im Gebirge zubringen. (Kıf. Kur.y 


Münden, 13. * Es verlautet mun ſelbſt in den 
höheren Girfeln, daß bis zum 24, d. Mis. eine Zufams 
menfanft füddentfcher Fürften und Diplomaten ſtaitfinden 
fol. Der größte Theil bezeichnet Baden » Baden als deni 
Drt der Berfammlung; auch der Kaifer von Defterreich 
fol fidy beb derfelben einfinden indem derſelbe nach der 

ier feines Geburtslaged (18. d. Mies.) nah Baden 

aden abreifen wird. — Das k. Minifierium ded Innern 


bat den Vorſchlag des Magifirats, die Koften ber neuen 
Getreldballe durch eine Erböhung des Gingangszolles um 
4 Er. beim Schäffel zu deden, genehmigt. Die im hiefi- 
‚gen Zünbhütchen-Raboratorium fommandirte Militärmann 

haft hat für Schleswig. Holftein einen Beitrag von 6 fl. 
42 fr. gefammelt und demfelben das Motto beigefeht: 


Wachſe du Freiheit der deutfchen Eichen! 
Wachſe empor über dänifche Leichen. 


München, 15. Aug. (Wiedereinführung alter 
milttärifcher Titel. Decorationen wegen des 
Sturmd auf die Düppeler Schangen In Au 
ſicht.) Se. Maj. der König bat durch eine jüngſte aller 
böchfte Enıfchliefung die Wiedereinführung der Benennung 
„Generale der Snlanierie und der Gavallerie” zu genebs 
migen, und dabei zu beflimmen gerubt, daß die Generale 
der Artillerie die Benennung „Heldgeugmeifter” führen 
follen. Jene bayerifchen Soldaten, welche fi am 13. 
April v. 3. bei Einnahme der Düppeler Schanzen befons 
ders hervorgeiban baben, follen nächfiens Decorationen 
erbalten, und hiezu bereits eine fchledsrichterliche Gommifiion 
ernannt worden fein, welche über die Grade der Auszeich- 
nung zu erfennen habe. 


Würtemberg. Stuttgart, 13. Auguſt. Heute früh 
find wieder mehrere Llnteroffigiere und Soldaten von dem 
Hülfscomite für Schleswig. Holftein weiter befördert, dabei 
aber der dortigen Statthalterfchaft ein Schreiben zuge 
ſendet worden, worin der üble Eindrud geſchil— 
dert wird, den die Zurüdweifung patrioti- 
fher Kämpfer allenıhbalben in Deutfchland 
bervorbringe, wenn die Zurüdmwelfung bloß 
bemofratifher Gefinnungen wegen erfolge. 
Es fei dieß ein nationaler Kampf, an dem alle 

artelen gleichmäßig, ohne Rüchſicht der fonftigen Partei: 

elung, Theil nehmen. Dieß verfennen, hleße einen gro» 
Gen Theil Deutichlande zurüdftoßen, was gewiß nach⸗ 
theilig auf die Geldbeiträge einmwirfen würde, — Der 
heutige „Beobachter”” enthält wieder einen Beitrag zu dem 
Notenkrieg zwifchen Landesausfhuß und Negierung, in 
einer Note des erflern ald Antwort auf die zwei Refcripte 
der Ieptern, worin am Schluffe eine neue Minifteranflage 
ſich vorbehalten oder in Ausficht geftellt und zugleich gelagt 
tft, daß die Pandesverfammlung es nicht mit dem Staats» 
oberhaupt, fondern mit der „oberfien Staatebehörbe”, alfo 
dem Sefammiminifterium zu thun; gegen dieſes aber, als 
daſſelbe controlirend, nicht zur Eprache der Unterwürfigfeit 
ſich berufen fühle, fondern im Tone, der freien Männern 
und Vertretern des Bolfed gebühre, die Wahrheit zu fagen, 
zumal wenn ed ſich von Gefährbung ber böchflen Güter 
des Menfchen und der beiligften Rechte des Bolfes handle. 
— Geflen yo in Ludwigsburg vor dem Schwur⸗ 
gerichtöbofe die Verhandlung gegen Rob und Genofjen 
wegen Aufruhr (Ausmarſch zum Schuhe des Parlamenıs 
in Stutigart). Roth blieb aber aus und foll flüchtig 
fein, baber die für ihm geftellte Gaution für verfallen ers 
Härt wurde, 


Der Neuen beutfchen Zeit. wird über die bevor. 
fiebenden neuen Wahlen zur Landesverſammlung aus 


Slultgart geſchrieben: „Das Minifterium rechnet darauf, 
daß ein großer Theil des Volls, durch die zweimaligen et» 
folglofen Wahlen müde und mürbe gemacht, nur verein, 
barungdluftige Abgeordnete, Männer der Abichlagszabluns 
gen, wählen werde, und entwidelt in offenbarem Hinblid 
auf die Wahlen in verfchiedenen Richtungen eine große 
Rührigkeit. Mehrere demofratifche Beamten find „ibnen 
zur Straf und andern zum abfchredenden Erempel“ verfegt 
oder mit Verfegungen bedroht worden; den armen Schul 
lebrern aber wird indgefammt von dem Minifterium des 
Kirchen» und Schulwefens eine ſcharſe Züchtigung ertheilt 
und Dienflentlaffung in Ausficht geflelt, wenn fie fi 
nicht beffern würden. *) Mebnliches fol auch den Geift⸗ 
lichen eröffnet werden. Aber nicht firenge allein, auch 
milde und leutfelig berricht eine weife Regierung. Die 
Minifter —— ihre Lenden und ziehen hinaus in die 
Städte des Landes und halten Bürgerverſammlungen und 
ſind, weil ſich ſonſt Niemand dazu findet, ſelbſt die Ver⸗ 
kündiger ihtes Ruhms und ihrer wohlmeinenden Abſichten. 
Sie ſiellen ſich, um die Pietiſten für ſich zu gewinnen, 
gar fromm und chriſtlich, tadeln das vorige Winikerlum 
megen feines Mangeld an chrifilibem Sinn und geben 
mit demüthig gefenftem Haupte vor der Menge der Glaͤu⸗ 
bigen einher. Gin ſolches Gebahren fteht mamentlicy qut 
dem General Miller und dem Staatsrat; Plefien, Männer, 
welche fich bis jept um das Drüben und darım „ob man 
auch Fünftig haft und liebt” ehr wenig gefümmert, um 
fo mehr aber den verfchiedenen Genüffen, welche unter 
diefer Sonne reifen, gelebt haben. — Die demofratifche 
Partei fieht diefen Wahlmanövern des -Minifteriums und 
den geheimen Agitationen feiner zu neuer Thätigfeit ange» 
fpornten fonfervativen Anhänger, mit großer Gemüthörube 
zu. Die Hebel, welche jept wieder in Bewegung gelegt 
werden wollen, wirken nicht mehr. Der Einfluß der Der 
amten, Geiſtlichen und Ortsvorfteher ift großentheild ger 
brochen. Es fam fchon öfters der Hall vor, daß in einer 
Gemeinde nur der Pfarrer, der Schultheiß und der Büttel 
für den Kandidaten der Regierung ſtimmten.“ 


Die Stuttgarter Polizei fcheint eine unbefiegliche Bor 
liebe für den Beobachter zu hegen; denn am 16. hat fie ihn 
ſchon wieder ganz allein für fih in Beſchlag genommen, 


Schleswig - Holftein. Rendsburg, 10. Auguf. 
nung gegen die Deutſchen 
in Schleswig) Nur wer das deutſche Schleamig 
fennt, nur mer weiß, wie bort jeder beutfche Patriot im 
Kampfe gegen die dänifche Regierung bundertmal Gele» 
genheit gebabt bat, ſich perfönlih und thatſächlich auszu⸗ 
fprechen und der dänlfchen Regierung feindlich gegenüber 
zu treten, der fann ſich auch einen ſchwachen Begriff von 
dem Zuflande machen, der gegenwärtig in biefem vom 
Keinde eroberten Rande bericht. Die große Mebr- 
zahl Aller Kamilien find perfönlich getroffen durch Das 
Ungfüd, das über ihr Rand gefommen; viele vollfommen 
ruinirt. Die Angelner Gutebefiger haben in Mehrzahl 


*) In Würtemberg ſchidt man alfo dod eine Drohung HOT» 
aus. An Bayern hat man die armen Schulmeiher ohne 
vorgängige Warnung verfept oder abgeſeht Red. d.R- 3. 
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mit allen Pferben flüchten müflen; die Ernte iR nicht ber 
fiellt, und was die Dänen mwegbolen, fault an ben 
meiften Orten auf dem Halme, — Mit dem Bewußtſein, 
daß fie in Feindesland find, haben die Dänen überall 
das Standredht verfündigt. Die beflen deutfchen 
Batrloten werden aufgegriffen und vor Gericht geftellt 
oder ohne Gericht weggeichleppt. Gericht? — das iſt 
überhaupt in Schleswig nur noch eine boble Redensart ; 
denn nah Aufhebung der beflehenden Gerichte vereinigt 

err v. Tilliich in feiner einzigen Perſon alle adminiftra- 
tiven, erecutiven und geridytlichen Gewalten, iſt er in eis 
ner Perſon Regierung, Unter» und Obergericht, — Reben 
diefer adminifirativen und gerichtlichen Willführ berrfcht 
dann noch militäriiche Dictatur, die Nichts fchont weder 
Frauen noch Kinder. Sie fennen die Ausweiſungsordte 
des Herrn Du Plat, Stadifommandanten von Schleswig. 
Auf ſolche Briefe bin wurden mehrere Familienmütter aus 
ihrem Haufe und ibrem Baterlande audgetrieben. In Kos 
penhagen wurden fie vom Pöbel mißbandelt, dem Fräu— 
lein . . . » Ind Geficht geipieen. — In Schleewig ſelbſt 
raffinirt die dänifche Gewaltherrfchaft ihren Haß noch in 
anderer Weiſe. Im Schloß Bottorf liegen die fchleswig« 
bolfteinifschen Schmwerverwundeten; die dänifchen Verwun— 
deten find aus dem Schloffe weggebradht und an andere 
Drte der Stadt verlegt, fo daß nur Schleswig » Holfteiner 
im Schloffe bleiben. Das Schloß wird nun befeftigt und 
unterminirt, um fo im Kalle eines Borbringens der Unfris 

en, dieſe zu zwingen, entweder von jedem Angriffe auf 

chleswig abzuftchen, -oder damit zu beginnen, ihre eige⸗ 
nen Berwunbdeten zu befchiefen und in die Luft zu fpren= 
gen. — Der Düne, die däniſche Negierung und der eider- 
däniihe Aanatismus bafıt, verfolgt, rulnirt ſyſtematiſch das 
deutfche Schledwig » Holftein, weil es deutfch ift und 
deutsch fein will. Da mögen die Diplomatie und das 
dynaſtiſche Interefie Mügeln und tüfteln, wie fie wollen, 
fie werden an diefer Grundwahrbeit nichts ändern. Weil 
fie Deutfche find und Deutfche bleiben wol 
len, werden fie zernichtet. 


Das deutſche Volk mag die Hand aufs Herz ler 
gen, und ſich fragen, ob es nicht niederträchtiger, wie je 
ein Bolt, handeln und für alle Ewigkeit in der Geſchichte 
gebrandmarft erfchelnen werde, wenn es zugeben fonnte, 
daß die Dänen ihr Ziel erreichten und die deutſchen 
Schleswiger zernichteten, weil fie Deutſche 
find! (3. R) 


Ueber die merhfach als kriegsrechtlich erſchoſſen im ber 
Vreſſe auegegebenen Offiziere im ſchleswig- holfteinifchen 
Heete finden wir im Fr. Journ. nachfolgende Notiz: 
Auf der Hauptwache zu Rendsburg figen allerdings zwei 
—— tm Haft, der Lieutenant D. und der Hauptmann 
v. W. Der erfle aus dem früher fchon richtig angegebe- 
nen Grunde, weil er die Shrapnelle-Munition für die Ars 
tillerie in der Schlacht nady einem Flügel beorderte, wos 
bin fie nicht befimmt war; der zweite jedoch, weil er von 
den Dffigieren feiner Compagnie des Marodtrens — 
worden iſt. Es diente naͤmlich bei ver Compagnie des 
—— v. W. als Volontär⸗Offizier ein bahyeriſcher 

ton Haller v. Hallerſtein, welcher in der Schlacht von 
Iſtedt, von einer feindlichen Kugel durchbohrt, fofort tobt 


zu Boben ſank. Nah der Schlacht IA ber Hauptmann 
v. W. (gebürtig aus Anbalt-Köıben, früher dort in Diens 
fen) fofort von feiner Gompagnie-Dffisieren verflagt wors 
den, des gefallenen E v. H. Taſchen ausgeleert zu bar 
ben, und follen die Anflagegründe fo gravirend fein, daß 
dad Generalcommando ſich veranlaßt gefunden hat, die 
Verhaftung des Hauptmanns v. W. zu verfügen. Das 
mit ſtimmt ein Altonaer Gorrefpondent der „Ztg. f. Nordd.“ 
andeutend überein, indem er ſich vorbehält, die Anflages 
gründe gegen Hauptmann v. W. erft nach erfolgtem Lirs 
theile mitzutbeilen, da „Feigheit“ demfelben nicht vor⸗ 
geworfen wurde, 


(Branzöfifhsruffifhe Pläne gegen Deutſch— 
land.) Die Deutfche Reichszeitung weist mit Bezug auf 
die Bedeutung des Kampfes auf ein altes Bündniß bin, 
das im Jahre 1828 zwiſchen dem ruffiichen Kaifer Nico— 
laus und Karl X. von Franfreich gefchloffen wurde, „Die 
Herren v. Neffelrode und Laferronnays nämlich kamen, 
unter Genehmigung ihrer Gebieter, überein, bei nünftiger 
Gelegenheit Preußen zu theilen. Rußland wollte Oft- 
und Weftpreußen, als Theile des ehemaligen Polens, ſich 
einverleiben, um eine MWeichfelgrenge mit Danıig zu ges 
minnen; Frtankreich follte ſich wieder eine Rhein tenje 
fchaffen mit Köln. Es war Ford Palmerfton, der in fels 
nem Portfolio diefe freundnachbarlichen Pläne befannt 
machte. Rußland bat noch nie einen Plan aufgegeben, 
und was es feit hundert Jahren erfirebte, it noch allemal 
langfam aber ficher von ihm erreicht worden, Der. euros 
pälfche Krieg, den man fo ängſtlich zu vermeiden fucht, 
bleibt doch micht aus, er wird ſich über kurz oder lang 
doch als eine Rothwenbigfeit ausweiien; die Knoten find 
fo verwirrt, daß nur das Schwert fie löfen kann. Der 
Dftfeehandel bleibt doch dem guten Willen Rußlands preid« 
gegeben, fo lange man feine flotte befigt, fo lange bie 
Herzogthümer von dem ruffiidhen Vaſſallen in Kopenha⸗ 
gen abhängen. Und ver weile Gzar in St. Peteröburg 
muß nad dem Sunde mit derfelben Rothwendigfeit fire= 
ben, wie nach den Dardanellen, beide find Schlüffel zu 
feinm Haufe. Er kann heute überall von Kiel bis Mer 
mel Truppen landen, Darf das fo bleiben? Diefe Ueber» 
macht ift gebrochen, fobald Schleswig« Holflein in deut⸗ 
ſchen Händen bleibt; die preußiiche Dftfeefüfte hängt: von 
nn Gnade ab, wenn Dänemark fein Ziel 
erreicht," 


Defterreih. Wien, 9. Aug. (Theilnahme für 
Shleswig-Holftein.) Ein dharacteriftiicher Zug, den 
ich Ihnen aber nicht verbürgen Tann, cirfulitt von unſe⸗ 
rem Militärgouverneur, General Welden. Der befannte 
Maler Aigner, im Detober 1848 Commandant der acades 
mifchen Legion und Obriſt im Generalftabe des unglüdlis 
chen Mefienhaufer, fpäter zu Tode verurtbeilt und von 
Windifhgräg begnadigt, fam zum Gouverneur, ibn um 
einen Vaß nach Holflein bittend. Der General ließ ihn 
denfelben nicht allein ohne Anftand ertbeilen, fonbern 
trieb ibn zur Eile an, „ehe Alles vorbei ift”, fragte ihn, 
ob er Empfehlungen brauche, und foll ihn durch feinen 
Adjutanten eine ſolche haben ausftellen lafien. Daß aber 
die Sache felbft bis in die unteren Echichten der Bevoͤlle⸗ 
sung greift, beweist der Umftand, daß, als diefe Woche 


in einem unjerer Sommeribeater eine auf bie Herzogibür 
mer bezügliche Strophe gelungen wurde, der Beifall des 
Bublifums gar nicht enden wollte, Mit einem Worte, 
die Angelegenbeiten der Herzogthümer baben uns wieder 
aus —— politiſchen Apatbie aufgerüttelt, und ein deutſches 
Bewußtſein, mie man es bier für gar nicht mehr möglich 
bielt, neuerwedt. Doch darf man in der ferne nicht ver« 
geflen, daß die Allerwenigften bier eine Mare Einficht im 
dad, worüber es ſich in den Herzogthümern handelt, ha: 
ben. Die Meiften fympatbifiren mit den Nordalbingenfern, 
weil diefe gegen den König von Dänemark fämpfen. 


(3. f. R.) 


Ausland 


Spanien. Madrid, 6. Aug. Der Leibarzt Dr. San⸗ 
chez, welchem die unglüdliche Entbindung der Königin 
theilmeiie zur Laſt gelegt wird, batte feine Entlaffung ans 
eboten, fie ward aber nicht angenommen. Bet ihrer ers 
* Wiederausfahrt wurde Iſabelle vom Bolf mit großer 
Thellnabme begrüßt; fie weinte vor Rübrung. 


Frankreich. Paris, 18. Aug. Heute Morgens 7 
Ubr iſt der Präſident mit Extrazug nad Dijou abgereist. 


Bermifdtes, 


Der in Berlin zum Tod verurtbeilte Schaufpleler Tzre⸗ 
elaf ift eine audy in Thüringen nicht unbekannte PBerlöns 
lichkeit. Am Himmelfabrisiage vorigen Jahres nämlich 
trat er, auf der Reife nach der Pfaly begriffen, in der in 
Eiſenach abgehaltenen legten‘ thüringifchen Boltsverfamms 
fung auf und erntete durch feine alühbende Rede den Beis 
fall der zablreih verfammelten Menge. Seine Jugend, 
ſowie feine angenehme Berfönlichkelt feffelten ins befondere 
Das meibliche Publikum und lange nach jenem Tage ſprach 
man nody von dem „ſchönen Polen,“ denn für lepteren 
bielt man ihm allgemein, 
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Dankſagung. 
——— Für die fo zahlreiche und ehrenvolle Be» 
8; I leitung bei dem Leihenbegängniffe meines 
(d - fel. verftiorbenen unvergeflihen Mannes 
i Ö Matbäus Durft, Hutmachermeiſter, 
EN fage ih allen Berwandten und Bewohnern 
BR Kemptens felbft auch für die herzliche Teil- 
EFT yahme feines fo langen Rranfenlagers öf: 
fentfigen Dant. Desgleihen empfehle ih mi, da ih 
das Geſchäft fortführe, das bisher geienfte Zutrauen 
meines fel, Mannes felbft auch mir ſchenlen. 
Darbara Durfi, Hntmaherswittwe. 


Neis:E mpfeblung. 
3 (b) Außer unferm feinten Tafel-, Caro 
Liner: und Arralan-Reis, verfaufen als au- 
ferordentlich billig weiß kochenden fehr guten 


Amerikanifchen Neis das Pfund 

zu 7 Kreuzer, 

Bei diefem beifpiellos wohlfeilen Preife ift Je— 
dermann Gelegenheit gegeben, für 7 Kreuzer ſich 
eine ganze Woche die befle und nahrhaftefte 
Suppe zu verjchaffen. 


Zahlreihem Zufpruche fehen entgegen 
Ehrift. Weitnauer, fel. Söhne 
am St. Mang · Platz der Altftadt. 


Lindner's obrigkeitlich autorifirtes Commif- 
fions- und Schreib-Burcau in Münden 


bietet hiemit feine Dienfte unter Zufiherung prompter 
und reelfter Bedienung, fo wie ſtreugſter Berfhwiegenpeit 
in Beforgung von Aufträgen nachſtehender Geſchäfte ge 
dorfamft an: 1. Vermittlung von Räufen und Berfäufen 
Pahtungen und Berpadtungen von Gütern, Fabrifen, 
Häufern, Gewerben und überhaupt allen andern Reali- 
täten und Effecten; 2. Ausbietung, fo wie Aufbringung 
von An- und Darleihen gegen hypothekariſche oder anderer 
Sicherheit; 3. Ale Mandatare-Beihäfte, Eommiffions- 
Reifen, Einbringung von Ausfländen und fonfliger hie 
her reffortirender Berrihtungen; 4. Anfertigung von al» 
ien friftliden Auffägen, Eingaben und Briefen, welde 
nicht ausſchließlich der Advokatie angehören; 5. Privat- 
Eorrefpondenzen, Rehnungs-Stelungen, und Rednunge 
Revifionen, wie überhanpt alle hieher einfhlägigen Ar 
beiten; 6. Abfchriften, Ueberfegungen aus fremden Spra- 
hen in die Deutfche, und umgelehrt. j 
Beinfilraße Nro. 7 über 3 Stiegen. 


Berfteigerunn 
2 (a) Es werden Samfag den 24. dies M. Rach- 
mittags von 3 bis 4 Uhr beim Gaſtwirth Joh. Berg 
in Haslad circa 3", Tagw. gut gebaltenes Grasfeld 
aus freier Hand verfleigert, wozu Raufsliebhaber höflich 
eingeladen. Nähere Auskunft ertheilt 
Traubenwirth Mang Gabler. 


Um mit einer Parthie 
Glarehandschuhe 
fuel aufjuräumen, —— — zu bebeutenb herab⸗ 
t . 
gefegten Preifen abgeg e oh. Bastheter. 


Bei Jakob Pfeiffer, Raufmann, find zwei ſchön 





meublirte Logis für ledige Herren zu vermieihen. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Die Steuern. 
1. 
„@in Jeder wird befienert nah Vermögen,” 


Schiller. 


Ihr fennt doch den Tell, der da drüben in den ſchö— 
nen freien Echweizer Bergen dereinſt lebte, und nicht der 
legte mar, ald es galt, feinem Lande die Freiheit von der 
öfterreichtichen Zwingberrichaft zu erringen? Habt auch) 
fchon gehört, daß der größte deuifche Didyter dieſen Tell 
in einem Schauſpiel verberrlicht hat, das befonders für 
unfere Zeit viel föflliche Gedanken enthält. Und da fügt 
dann dem Tell fein ırefjliches Weib, als fie gebört, daß 


die Schweiger gegen die Bögte was im Sinne hätten, 
abmahnend: 


„Sie werden dich hinftellen, mo Gefahr if; 
Das Schweiſte wird dein Antbeil fein, wie immer." 
Und der Tell antworte ihr: 


‚Ein Jeder wird beſteuert nach Bermögen.* 


Er meinte halt, wer mehr leiten fann, dem foll man auch 
mehr auflegen. Ob nun Tell oder Schiller diefen 
©®rundfag ausgeiprochen, das iſt ganz gleich; aber uns 
umfiößlich wahr ıft er vor allem in Bezug auf die Bes 
fteuerung eines Bolfes, wie fie eingerichter fein follte, 
Diefer Grundfag wird auch bei meinen Erörterungen über 
bad Steuerwefen mein Leitftern fein, und der rorhe Faden, 
der, wie bei den engländifchen Echiffsiauen, ſich dutch das 
ga Gewebe meiner Anfichten hindurch zieben wird. 

n übrigend durchaus fein Finanzmann, fein Kenibeam- 
ter, habe auch feinen Echiwager oder Bruder, der ein fols 
cher iſt; fondern werde nur fo fchlicht und einfach meine 
Meinung fagen, fo daß ihr Allgäuer mit eurem hellen 
Kopf alle fagen müßt: Ja, das denfen wir auch, gerade 
fo meinen wird auch, wie unfer Landemann. Fragt ibr 
mih: Warum ſchreibſt du denn eigentlich? So ſag' ich 
euch: Darum, damit ihr die Sſeuern ohne Widertede 
gerne, freudig und flink bezablt, und ich auf dieſe Weiſe 
mir ein Lob verdiene vom Hrn. Staatdanmalt in Kempten. 
Zu diefem Ziel und Ende mache ich ſchon im erſten Ar 
tifel darauf aufmerffam, welchen Borzug beim Steuerzabs 
len wir Allgäuer vor den franfen, Vfälzern und zum 
Theil vor den Unterfhwaben baden, Wir Allgäuer näm⸗ 
lich baben uns alle Eieuern, die wir von jept am zahlen, 
ſelbſt aufgelegt, wir baben zur Fortvauer des Lotto, zu 
den vielen vielen Millionen fürs Wıltär, zu den 14 Mil⸗ 
konen neuen Schulden, und zu den 9 Millionen Deficit 
unfere herzliche Zuflimmung gegeben, darım wird und das 


Steuern immer federleicht anfommen. 
nete von Lindau und Kaufbeuern haben bierin unfern 
Willen und unfere Anficht pflichtgemäß vertreten, fie muße 


Die fünf Abgeorde 


ien, wie Herr v. Bd. Bfordien, daß ver Allgäuer Bauer 
gut flebt, daß Vteh, Käs, Schmalz ıc. in gutem Preiſe 
ift, daß wir unfere überflüfigen Gelder bei ren Nachbaren 
aufzubeben geben, und dafür noch Zinfe bezabhlen, und 
Hr. v. Herrmann bat auch noch in einem Buche ges 
lejen, daß der bayerliche Bauer (und wir Allgäuer Bauern 
find Bayer mit Leib und Seele) der „wohlbäbigfte* 
in Europa iſt. Sehr mwahrfcheinlih it es einer unferer 
Allgäuer *) Abgeordneten, von dem Hr. Miniterpräfident 
verficherte, cd babe ibm ein ursbefiger gefagt, er zahle 
gern noch ein Simplum Grundfleuer weiter, und vieleicht 
derfelbe, der früher als Tarator die Bauern nicht body 
genug im die Steuer bineinzubringen alaubte, wie ibm bald 
nad) feiner Wahl dad Augsburger Tagblait vorgeworfen 
haben fol. Da wir nun bei der Haupifache — deim 
Steuerbewilligen, und auch fonft, fo gut gelinnte Leute 
getellt baben, fo wird doch fein Menfch mehr an unierer 
guten Geſinnung zweifeln, und wenn wir no, wie nicht 
anders zu erwarten, auch im Zablen eben fo flmf find, 
wie unfere Vertreter im Bewilligen der Steuern, fo kann 
ed gar nicht fehlen, doß man und Allgäuer noch dem 
ganzen Reiche ald Muſter vorftellen wird. 


Was und fonft in üblen Ruf brachte, it längſt verflüche 
tigt. Seitdem Laifo'd „Träger der Givilifanon* uns in 
die Kur genommen, den jungen Schlund gemwalft und in 
Immenftadt, in der Weltnau x. und hanpgreflidh 
gezeigt baden, wad „Ruhe und Didnung” fei, wie man 
fie erbalten oder berftellen muß, um der „elnbrechenden 
Barbarei* (ebenfalls Hetrn Lafſe's) einen Damm zu 
feßen — feitdem mir täylich ein ſchön Stück Fletſch von 
unfern fetten Allgäuer Rüben und Ochſen tm Topfe hatten 
— freilich nicht für und —; feitvem find wir die zahm⸗ 
ften Geſchöpfe von der Welt, wir leben wie Adam und 
Eva im PBaradied vor dem Apfelbiß, und darum glaube 
ih auch, daß es keinem Menichen einfallen wird, den 
Allgäuer Bauern ded Hochverraths zu beſchuldigen, wenn 
er in der Einfalt feined Herzens ein wenig über die Stew- 
ern plaudert, die ja doch durch unſere Vertreter auf zwei 
Sabre fo feflfteben, wie ber Grinten oder der Stauffner 
„Zuderbut*, trogdem daß man einen Tunnel durch ibm 
geäbt. Bis zum nächflen Artikel wird mir mohl das Ger 
jepblatt mit der „Staaidzeche”, wie Die tolle Vollobö— 


*) Ih faſſe zunihft immer nur die Wablbezirke Kaufbenern 
und 2radau ins Auge. Weiter d’runten Fran’ ih mid 
nicht mehr aus; bin immer in den Bergen geblieben. 
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tin fagt, zu Geſicht fommen, und dann wollen mir gleich 
an die Arbeit gehen. B'hüt Gott für jegt, muß vorber 
noch auf meiner Alpe nachichauen, was der Senn macht, 
ob Mann und Vieh wohl auf il, ob's brav Käs und 
Schmalz; gibt und das Kirchweihfchwein bald zeitig if, 


komm’ dann fchon wieder. 
Der Allgäuer Bauer. 





Münden, 15. Aug. ben böre ich, daß Ende dies 
ke Monats Se. Maj. der König Duo von Griechenland 
München befuchen wird, Der Hof wird daher von Ho⸗ 
henſchwangau nach Nymphemburg überfiedeln. 


- Münden, 16. Aug. Ihre Mai. die Frau Herzogin 
von Braganza wird am 20, dv. M. für längere Zeit wier 
der nad) Portugal zurüdfehren. Se. f. Hob. Prinz Karl 
von Bayern ift deshalb von Zegernfee bicher gefommen. 
Das Siaals-Miniſterium des Innern wird interimiftiich 
burch den Staatsrath Frhrn, v. Pellboven verfeben, 


Bürtemberg. Die Schwurgerichtsverhandlung gegen 
Roth und Genoffen von Kirchheim u. T, wegen Auf: 
subrs bat mit der Berurtheilung des Sprachlehrers Schwarz 

14 Jahr auf der Feſtung gu erfiehender Arbeitsbaußs 
Ärafe geendigt. Der Rechtsfonfulent Roth ift enıfloben, 


- Der Beobachter vom 16. Auguft wurde wegen einer 
Schilderung des deuiſchen Hoflebens im vorigen Jahrhuns 
dert mit Beſchlag belegt. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 14. Aug. Geftern 
Nachmittag entipann ficy ein Vorpoftengefecht, und fchon 
glaubte man, daß es mie das am der Sorgelinle an Auss 
dehnung gewinnen werde, als die Dänen den Kampf, 
noch ehe er eigentlich begann, abbrachen. Die Dänen 
bereiten ſich auf eimen entfcheidenden Schlag vor, man 
fiebt dies aus allen ihren Vornahmen, die dänifchen Kriegs: 
ſchiffe führen eine Menge neuer Truppen and Land, man 
fagt es ſelen Ruffen, und will man die bei Brunenbergen 
and Land gejepien geradezu für Ruſſen erfannt haben. 
Del Edernförde fept man auf ruf. Kriegeichiffen daͤniſche 
Kanonen and Land, wie unfere Seeftation beobachtet hat. 
So viel it gewiß: Rußland leiflet Dänemarf thatfräftige 
Unterftügung, wogegen Deutfchland nichts ıhur aus Burdt 
vor einer ruf, Intervention, (Lith. Korr.) 


Ausland, 


Grankreih, Baris, 13. Aug. Die Reife des Pra— 
fidenten der Republif tft geſtern bis Dijon über Melun, 
Montereau, Sens, Tonnere ohne bemerfenswerthe Begeg · 
alffe von flatten gegangen, Der Empfang war im Als 
—— faſt überall mehr ein offizieller, als freimillig 

sicher und begeiflerter, namentlich übertönte der Ruf: 
„GEs Ihe die Republif!* immer bei Weitem den für 
den „Raifer Napoleon 11,” fo taub fich auch das elyläls 
fbe Hausjournal, Pouvolr, gegen ben erftern ftellen mag. 
— Geflern Morgen war großer Skandal im Viertel Beau- 
jon, die Beranlaffung Lola Montes, dic öffentlich lange 
mit einem Drängenden Gläubiger marken mußte, 


Dünemart, Am 7. Aug. bat fidh, wie bereild gemdh 
det wurde, der König von Dänemark die Mademoifele 
Rasmuſſen dur den Biſchof von Seeland zur linfen 
Hand antrauen laffen. Diefelbe war früher Bupmacherin 
und dem Kopenhagener Difigiercorps wohl befannt, wurde 
dann Freundin des Könige und ift jept zur Baroneffe 
Danner erhoben. Sie übt tbeils direct einen großen Kin: 
fluß auf den König von Dänemarf, theils durch ihren 
früheren Geliebten, einen Buchdrudergebülfen Namens Bend» 
ling, der noch dis zum (tatsrarh geftiegen it und die 
Stellung eines Prlvatſecretats des Königs einnimmt, 
Woblunterrichtete behaupten, daß die ıc. Rasmuflen ihren 
Einfluß in dem revolutionär däniſchen Sinne ausübt, wie 
fie es geweſen fein foll, die den König in der Kopenbage 
ner Revolution von 1848 zur überrafchend fehnellen Nas 
giebigfeit gegen den Gafinoclubb bewog, Mon politifcher 
Bedeutung ift dieſe Bermäblung infofern, als dadurch das 
Erlöfchen des dänifchen Königehaufes zur Gewißheit ges 
macht tft, Daher wiverfegte ih das Minifterium diefer 
Vermäblung, bis das Londoner Brotofoll unterzeichnet 
war, Nachdem dich gefchehen, fonnte die Bermählung 
auch nur im Intereffe Rußlands liegen, 


In einem andern Bericht über die Heirat heift es: Was 
den König an Die Dame Rasmuffen feflelt, it mehr al 
ein Rätbiel. Lola Rasmuffen ift weder fchön, noch jung, 
noch geiftreih. Sie iſt von niederer Herkunft, bat eine 
ſchlechite Erziehung gehabt und-ift frühzeitig fehr forpulent 
geworden. Was ihr micht abzufprechen fein dürfte, wird 
ein fehr munteres, orbinärsgeniales Wefen fein. Der däs 
nifche Hof ift natürlich über Diele Uegitime Verbindung 
ſeht aufgebracht. Aus einem Privarbriefe erfehen wir, 
daß die erften Chargen und Damen vesielben der Traus 
ung beizumohnen mur durch die Drohung augenblidiicher 
Dienflentlaffung oder Verbannung vermocht werden fonnten, 


Bermifdtes, 


Bruchſtück aus Viktor Hugo’s Neden gegen 
die Preßbeichränkungen. 


(Auch für Grof:Deutfchland giltig.) 


„Was die Partei der Zefulten anbelangt, die Partel, 
welche, der Reaktion ſelbſt unbewußt, heute die Seele der 
Reaktion ift, diefe Martel, im deren Mugen der Gedanfe 
eine Zumiderhandlung, das Leſen ein Vergeben, das Schreie 
ben ein Verbrechen und der Drud ein Witentat iſt, biefe 
‘Partei, welche nichts von dieſem Jahrhundert begreift, 
aus dem fie nicht ift, welche heute die Unterdrückung der 
Preffe, die Genfur gegen das Theater, das Anathema 
(den Fluch) gegen die Bücher, die Knechtung des Gedan⸗ 
kens, die Linterbrüdung des Forifchritt verlangt, und bie 
zu andern Zeiten die PBroferipiion (Hinrichtungelifte) über 
unfere Häupter rief (Bewegung), was diefe ‘Partei des 
Adfolutismus, des Stilftanded, des Schweigens, der 
Dummheit, der Finfternig, der moͤnchiſchen Berthierung 
anlangt, diefe Partei, welche für Frankreich nicht vie Zus 


par 


funft Franktelche, fonbern die Vergangenheit Spaniens 
träumt: fo erinnert fie uns, zum Abſcheu der Menfchheit, 
vergeblich an ihre biftorlichen Titel, vergeblich aufs Neue 
an ihre alten, im Menfchenblut verrofteten Lehrſätzez vers 
gebens ift fie im Beſthe aller Hinterbalte gegen Recht und 
Gerechtigkeit; fie ift veraebend die Partei, welche biäher 
ſtels die unterirdiſchen Geſchäfte beforgte, welche immer zu 
allen Zeiten und auf allen Schaffotten das Amt des mad: 
firten Henferd übernahm; vergebens ſchleicht fie ſich ver 
rätheriſch in unfere Regierung, in unfere Diplomatie, in 
unfere Schulen, in unfere Wablurne, in alle unfere Ges 
fepe, und gang befonderd in das, welches und eben bes 
fchäftigt (Breßgefeg); vergebens ift es, dies alles zu fein, 
das alled zu ihun. Sie möge ed wohl wiſſen — und 
ich erftaune über mich felbft, vaß ich einen Augenblid lang 
das Gegentheil glauben fonnte — die Zeiten, in weldye 
fie eine öffentliche Gefahr fein fonnte, find vorüber (J 
Sat). Ja, entnerot, mie fie if, beichränft auf die Hi 
woinziger Menfchen und jämmerliche, Fleinliche Mittel; ger 
nöthigt, fich der Preffreibet, die fie tödten will, und von 
der fie getödiet wird, zu bedienen. (Beifall); felbR lehe⸗ 
rifch in den Mitteln, welche fie anwendet, verurtheilt, in 
der Politik fh auf Vollärianer (Freidenfer) zu fügen, 
welche ihrer fpotten, und in den Finanzgeichäften auf Ju— 
den, die fie fo gerne braten möchte (donnerndes Belächter 
und Beifall), diefe Partei, welche mitten im 19ten Jabrs 
bundert infame Lobgefänge auf die Inquifition gurgelt, 
und ſich weder durch Achſelzucken nody Gelächter beirren 
laͤßt: diefe Jeſuiten⸗Pattei fann unter uns nur noch ein 
Gegenſtand des Erftaunens, ein Phänomen (auferordentlis 
che Erfcheinung), eine Kuriofität (Gelächter), ein Mirafel 
fein, wenn dies das Wort ift, welches ihr nefällt (Allge⸗ 
meines Gelädhter). Sie fann nur noch etwas Geltfames und 
Scheußliches fein, wie eine Eule, die am hellen Mittag 
fliegt (Lebbafte Bewegung)! Weiter nichts! Sie erregt 
Abſcheu, es iR wahr, aber feine Furcht (Bravo links). 
Möge fie es wiſſen und möge fie befcheiden fein. Sie 
erregt Feine Furcht! Die Jefultenpartei wird die Freiheit 
nicht erwürgen; es iſt zu bel dazu (Ranganhaltender 
Beifall)! Was wir fürchten und was und zittern macht, 
das ift das fchredliche Spiel, weldyes die Regierung fpielt, 
welche zwar nicht diefelben Interefien bat, wie diefe Par: 
tei, und ihr doch dient, und gegen bie Tendenzen (Beftre: 
bungen) der Geſellſchaft alle Kräfte der Gefellichaft in 
Anwendung bringt. 

Meine Herren! Im Yugenblid, wo Sie dieſes unfinnige 
Ptojetzt (das Preßgeſetz) votiren, erwägen Sie noch Fol» 
ended. Alles, Künfte, Wiffenfchaften, Literatur, Philos 
opbie, Politik, Königreiche, welche fich republifanifiren und 
Nationen, welche nach einem Familienbande ftreben, Män—⸗ 
ner von Geiſt und Glauben, Männer von Genie, fo wie 
der große Haufen: Alles ftrebt im demfelben Geifte, auf 
derfelben Babn vorwärts, mit einer fleıs wachienden Ges 
fchwindigfeit, mit einer Art Schreden erregender Harmos 
nie, welche die unmittelbare Einwirfung Gottes offenbart 
(Bewegung). Die Bewegung des 19ten Jahrhunderts iſt 
nicht die Bewegung eines Volkes, fie iſt eine Bölferbewes 
gung. Franfreich gebt voran, und die Nationen folgen. 
Die Borfebung fagt: Geht! und fie weiß, wohin wir ger 
ben (Bravo). Wir geben aus der alten Welt in eine 








neue, Haben umfere Megierenben, und bie, welche davon 
träumen, der Menfchheit den Weg zu verfperren, haben fie 
wohl darüber nachgedacht, was fie hun? Haben fie ſich 
Recyenfchaft von der Kataftropbe (Umfturz, Ummälzung) 
gegeben, welche fie herbeiführen fönnen, von dem fchredlir 
chen, fozialen Stoß, welchen fie vorbereiten, wenn inmitten 
der ungebeuerften Bewegung der Ideen, welche je das 
menfchliche Geſchlecht dahingezogen, und in dem Augen- 
blicke, wo der lange und majeftätifche Zug mit voller Kraft 
dahinfliegt, fie auf verftohlene, elende, armielige Weile ders 
artige Geſetze zwiſchen die Raͤder der Preſſe, dieſer furcht⸗ 
baren Lokomotive des allgemeinen Gedankens werfen! 
(Ungeheures Bravo).* 


Kempten, 17. Auquſt. Der heute vor dem offenen 
ericht verhandelte Griminalfall erregte das Intereſſe des 
ublıfums in ungewöhnlichem Grade. Der Ungeflagte 
Gotthard Blogger, 27 Jahre alt, bis au feiner . 
April erfolgten Berhaftung Diurnift bet dem biefigen Stadt- 
gericht, war befchulnigt, bei der Auszahlung von Zeugen« 
gebühren in Griminalfacdyen einen Theil davon für ſich 
behalten und mehrere falfche Duittungen gefertigt zu has 
ben. Gegen den Angeflagten zeugten Biele, für ihn trat 
nur ein Zeuge (eim Unteroffizier) auf, und felbit dieſen 
wollte der Staatsanwalt, Hr. Seel, als meineivig ver⸗ 
werfen, wogegen der Bertbeiviger, Hr. Dr. Bölf aus 
Augsburg, fräftigen Proteft einlegte. Am Schluß der 
Verhandlung beantragte der Staatsanwalt, den Angeflags 
ten wegen audaszeichneten Betrugs (durch Urfundenfäls 
fchung) au fünfjährigem Arbeitshaus zu verurtheilen, Der 
Gerichtshof aber fprady nach langer Beratbung den Ans 
geflagten von dem Merbrechen des Betrugs frei und ver- 
urtbeilte ihn blos wegen mehrerer, als ‘Boligeiübertretung 
firafbarer Geldunterfchlagungen zu einem Monate Ger 
fängnif. Auf den Antrag des Staatsanwalts, gegen dem 
GEntlaftungszeugen eine Unterfuchung wegen Meineids ein« 
zuleiten, ging der Gerichtshof nicht ein, — Dielen uners 
wartet günftigen Ausgang hat der Angellagte vorzüglich 
ber gelchidten Verteidigung Dr. Bölfs zu verdanfen. 
In feiner Nede kamen auch ein paar fhharfe Bemerkun« 
fungen über die Art und Weiſe vor, wie in Kempten vers 
hört wird. Faſt aus jeder Frage leuchtet hervor, daß ber 
Verbörende gegen den Ungeflagten ſchon von vornherein 
Partei genommen. Noch fchlimmer aber iſt ed, wenn 
man, wie fo oft gefchieht, dem Zeugen durch Suggeflivs 
fragen die Antwort auf die Zunge legt, fo daß er nur Ja 
oder Nein zu fagen braucht. Bei einer ſolchen Verhörs⸗ 
weiſe iſt es freilich micht leicht möglich, daß ein Zeuge 
mit feiner früheren Ausfage in Widerſpruch gerathe. 





Berantwortlider Rebacteur: Walbel. 





Privat: Unzgeigen 


Bitte an edle Menfchenfrennde! 


Die unterzeihnete Gattin des bereits im Monat No- 
vember 1843 mit dem älteften zwei Söhnen nah Rorb- 


Amerika ausgewanberten Zimmermeiflers Michael Schledt 
ſteht mit 8 unmündigen Kindern da, und fann wegen 
unyureichender Mittel vie Reife nit antreten, da bie 
bis jegt möglich gewefenen Erübrigungeu aus dem Ber: 
dienfle ihres Gatten und der beiden Söhne in Folge 
Wiederbefhaffung des durch Schiffbruch zu Berluf ge 
ngenen Werkjeuges und übrigen Habe für die Reife: 
often einer derartig zahlreichen Familie durchaus unzw 
fänglih erſcheinen. 
amit diefer Kamilie, »beren materieller Nothitand 
täglich drüdender wird — bereits den Gipfel erreicht 
hat/ — no im Laufe bes Jahres zu geneigter Zeit die 
Abreife ermögliht werde — richtet die bedrängte Mut; 
ter vertrauensvoll an alle edlen Menfhenfreunde, Ber: 
eine und Geſellſchaften die flehentlihe Bitte, »ein güte- 
volles Scherflein in hochherziger Werfe beizutragen. 
„Raffen Alle, welche diefe bittlihen Zeilen leſe 
„meinen Hülferuf in Ihre Herzen dringen, und di 
„gütigen Beiträge unmittelbar an mic oder an ben 
vbierortigen Magiftrat geneigte gelangen.“ 
Der Allgütige wird gewiß für viefes Liebesopfer der 
edlen Geber ver reihfle Bergelter fein. 
Eiqhſtädt ven 14. Auguſt 1850. 
Barbara Schlecht, Zimmermeifters Gattin, 
für fid und ihre 8 unmünvigen Kinder, 


30) Die fegensreihen 
Grfolge, 

durch die Anwendung ver Goldberger’: 
—ſchen Kaiſerl. Rönigl. Defterr. 
Allerhöchſt prilegirten galvano- 
electrifhen Rhenmatismusrket- 
ten bervorgebradt, werden durch täglich and allen 
Ländern der Welt eingehende Zeuguiſſe bocharhtbarer 
Yerfonen jeden Standes aufs Neue danfend beflättigt 
und follen nachſtehend, hatt jeden weiteren Eigen— 
Lobes, einige diefer Atteſte uber vie heilfräftige Wirk. 
famfeit dieſes weltrenommirten Heilmittels folgen. Man 
wolle nur, der vielen Nachbildungen und Ber 
fälfgungen wegen, beim Kaufe genau daran 
achten, daß jede ähte Goldberger'ſche Nette in 
einem Käfthen wohl verpadt if. dad auf ver Vorder— 
feite den Namen: „I. T. Goldberger“ und auf ver 
Rüdfeite ven Kaiferl. Könıgl. Deflerr. Adler 
und den Goldberger'ſchen Aabrıfflempel in Gold 
druck trägt und daß diefe Fetten in Kempten nur 
bei Auguft Feipert vorrätpig find. 





Auf das Kragen der vor einigen Moden bei Ihnen ges 
tauften Boldberger'ihen Rheumatismuskette empfinde ich jo 
gute Wirkung, daB ich Sie erſuche, fur ten beifo.genden Ber 
trag von 1 Thlr. 15 Sar. mir eine der ſtätkeren Sorte bieier 
Ketten uberfenden zu wollen. Un lüngerem Reiben in den Ge— 
ſichtsknochen leidend, bei ich diefes unausſtehlich gewefenen, ſtets 
angebaltenen Schmerzes bereits ganz befreit. 

Bedingen tt. d. Rheinproviny), den 18, September 1849. 


Der Bürgermeifter Hisgen. 







Hiermit beehre Ih mi, Ihnen anzeigen, daß ſich gleich 
nad dem Gebraub der von Ihnen erhaltenen Goldbergers 
{den galvanoselectrifhen Kette Das Fußreißen, woran ih wi 


ihr 
rend der Dauer tes verwichenen Winters in einem heben @rade 


gelitten habe, faſt völlig verloren hat, 
Brandenburg a. d, 9. den 21. April 1849. 
Maatı 1., Lehrer, 


Daß Herrn Goldberger’s nalvano = electriibe Rheuma⸗ 
tiomustetten für die leivende Menſchheit eine wahre Webitdat 
find, habe auch ib erfahren; tenn mehr ald 3 Jabre wurde 
id von fo furdrbaren rheumariihen Schmerzen des Hinten Ars 
mes geplagt, daß ib einigemal vor Echmerjen obnmärhtig wurde. 
— Die Anwendung von ärztlich ordinirten Salben. ven Palıen 
Sturzbätern und anderen Mitteln kennten tirfes bartnidige 
Uebel nicht bannen. Erft nachdem ih im Monate Marz 1849 
die theumatlſche Kette des Herrn Golbberger angelegt, fudire 
ib, nad etwa Smwöchtlihem Gebrauche derfeiben, eine maBide 

eferung des Uebels und bin nun, Dank der glüdlisen Er— 

ung bes Herrn Goldberger's, von meinen Leiden gänze 

befreit. Kutienberg (Böhmen) deu 8. Januar 1850. 
Adalbert Sequens, Criminal. Rath, 


Ein mebrwöchentlicer Bebraub der Bolbberger'iden 
Rheumatiemunkerte hat mih von Schmerzen befreit, die meine 
rebte Hand durch virle Monate hendurch aefeffelt bielten und 
zum Gebtauche — vorzüglid aber zum Ghrerben — gänzlıd 
unfähig machten. Kuttenberg (Böhmen) am 8 Januar 1850, 


Adalbert Smwoboda, Juſtiziar. 
A 


Ho 





. Dantjagung. 

Für bie fo zahlreiche und ehrennofle Ber 
greitung bei dem Peihenbegängniffe unferer 
geliebten Gattin und Mutter 

Maria Magdulena Sail, 
er fo mie für bie wielfeitige Therinahme, 
— welche ihr während ihres SKranlenlagers 
A bewiejen wurde, flatten wir ben verbind⸗ 
lichſſen Dank ab, und empfehlen die Verblichene dem 
frommen Audenfen. 










Der tieftrauernte Balte 
Ulrih Benedict Hail, Maurermeifter 
nebft jeinen tiefbetrübten Kintern. 





Dantfjagaung. 
Kür bie fo zablreihe Begleitung bei der Beerdigung 
unfers gelichten Gatten und Baters 
Wilhelm Heel, Stavefdelfer, 
fagen wir unjern herzlihen Danf und insbefondere fei- 
nen Diitcollegen, welche ihn während feines langen Kran. 
fenfagers fo hilfreich unterflügten. 
Die tiefbetrübte Wittwe Euphrofine Keſel 
nebfl ıhren 2 Rinvern. 





Bei Eobins Dannheimer in Kempten ijt zu baden: 


arte 


Schleswig : Bolftein 
und Jütland. 
Preis 18 fr. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Deitung. 


Dienftag 


u 232. 20. Aug. 1850. 





Der deutſche Patriotismus und Schleswig: 


SHolitein. 
(Mus der Nerdd. fr. Pr.) 


Man muß dem deufchen Volle die Gerechtigleit win: 
fahren lafien, daß es jeine Regterungen aut eine glä 
gende Weiſe zu rechifertigen verfiche. Tejels Ablapfra 
iſt eine Lumperei gegen die Abfolunon, wilde Deuiſchland 
in diefem Wugenblide feinen Fürften für alle Vergangene 
beit und Zufunft angebeiben läßt. Wehe dem beipbluits 

en Boeten, der fortan von deuticher Größe träumt — 

in Wort wird Ibm das Blur ınd Geficht teiben und 
ſchamtoih wird er fih ın den Staub beugtn ver der 
Zuchtrutbe, die Rußland über jein Baterland geſchwungen 
bält — dieſes Wort iR: Schleswig Holftein! Wehe dem 
Outmütbigen, der fürder noch von veuticher Areibeit zu 
ſprechen wagı — Gin Wort und er verftummi, Dieſes 
Wort ift Schleswig-Holflein; dieſes Wort wird auch dem 
Ungläubiaften bemweilen, daß bie deutſche Ftetben nur 
en Vudel if, welder auf Kommando feımer 33 Herren 
elebrig appottitt. Nicht einmal an die Eriſtenz feines 

aterlande® darf der Deutſche mehr glauben; menn 
ed ein Deuitſchland gäbe in Guropa, ed fönnte uns 
möglich feine Kinder verbluten lafien, nachdem «8 ibrem 
beidenmürbigen Kampfe zugejauchzt und mi Echuld A 
tragen an demielben. — Waͤhtend Die heimatbloien . 
yaren berbeierlen und dem bedrängten deutichen Yande 
bre Dienfle anbieten, fpayleren deuſſche Offtgiete in ger 
zwungener Untbätigfeit ın den unzäbligen Reſidenzen und 
Nefidenzchen des großen deutichen Vaterlandes berum und 
— — Ecbleawig-Holftein bat feine Difizgiere! Die 
Ungarn werden zurüdgewielen, damit Rußland feine Aus— 
rede babe, und die Deuiſchen ſehen ruhig zu und warten 
auf eine Ausrede. Die jchledmig-beifteiniche Armee ward 
eichlagen und noch ftrömen die deutichen Männer nicht 
Fhren bedrängten Brüdern zu Hülfe. Sie baden fi be 
rauſcht in ibrer Begeifterung für die „tapfern Magyaren,“ 
und nun, wo fie zeigen follen, daß fie die würdigen Kin« 
Der des Gherußfere find, sehen fie zitiernd und bange auf 
Die Wimpel der ruß, Rloite. Start die Schlaubent ihrer 
Fürften zu Echanden zu machen durch ihren Murb und 
die Gelegenheit zu benugen, der ruf. Oberberrichaft in 
Deutichland ein Ende zu machen, indem fie durd eine 
Grbebung in Maſſen dem Urfeinde den Handichub bin« 
werfen, glauben fie genug geiban gu baben, wenn fie dem 
edien ande, das für ibre Ehre mit feinem Leben einſtebt, 
ein erbärmlicher Almofen binmwerfen. Die deuriche Jugend, 
jene Jugend, in deren Händen Deutſchlands Zufunft liegt, 
iR eben jo enghberzig und verfchlemmt wie die Alien; die 










Profefforen baben noch Zuhörer für ibre philofophifchen 
Theoreme, wäbrend in Schleswig. Holftein ein edles Bolf 
ieım Blut für die deutiche Freibeit vergießt. Wenn fich 
das deutiche Boll nicht ermannı, fo lange es noch Zeit 
&, io bat es fich felber aus der Lifte der freien Bölfer 
ſtrichen. Der deutſche Bund und Herr v. Münch ⸗Bel⸗ 
ngbaufen wären eine zu geringe Strafe für foldy beis 
ſpielloſe Aeigbeit. Keine Knechtſchaft wäre erniedrigend, 
feine Tyrannet bart genug für ein ſolches Voll von Weis 
bern. Was Ungarn dem Jahre 1549 geweſen, das fünnte 
Deuiſchland dem Jabre 1850 fein: die Borfämpferin für 
die europätfche Freibeit! Und die Regierungen müßten 
ſtumm zuieben, wie ibr ſchändlich Werk volfsveradhiender 
Diplomatie vor dem männlichen Freibeitsfinne eines edlen 
Volkes zu Schande würde. Fept ift die Zeit der „reiten« 
den That” gefommen, Der jchlesmwig-bolfteiniiche 
Krieg iR dae legte Inbilliniiche Buch, das dem deutichen 
Bolfe feine Zukunft erſchließen fönnte, Fällt auch dieſes 
in die Flammen — — nun dann braucht es feine ſybil⸗ 
lintichen Bücher mehr, feine Zufunft it dann betrübend far. 


Bayern. Münden, 17. Aug. (Der Redacteur 
des Gradaus freigeiproden!) Die Anflage gegen 
Bechioni wegen Mißbrauch der Preſſe Durch drei vers 
ſchiedene tn dem von ibm redigirten „Gradaus“ erfchies 
nene Artifel endigt foeben Abends 5 Uhr mit dem „Nichts 
ſchuldig“, das die Gſchworenen auf die K ihnen vorgelegs 
ten fragen ausfpraden. Gin großer Tbeil des Publikums 
brady in ſtütmiſchen Jubel aus. (A. 3.) 


Herr Bechioni war angellagt wegen drei Mrtikel, 
wovon 2 Gnach Art. 26 des Preßgeſehes) „Schmähungen 
gegen die Regierung” und 1 (nad Art. 31) „Beleidigung 
gegen einen Abgeordneten,” den Stiftsprobfles Döllinger 
entbalten. Der erfte Arulel entbielt nämlich einen Aufs 
fag: „Erinnerung an Fuggerz“ morin aud ein Aufruf 
des Yandedveribeidigungs » Ausichufles im der Pfalz vor 
fümmı. Der 2. Artifel enthielt einen Bericht über eine 
Kammerverbandlung, worin ed beißt: Döllinger, mit feis 
nem „jejutrifchrteuflifchen Hobnläheln.“ Der 3. 
Arufel enthält einen Aufſatz „vom fsichtelgebirge,” worin 
das Gentral-Unterfuchungsgericht zu Wugeburg wegen des 
verbaitceten KRaufmannd Tbomjen aus Smwinemünde er 
wähnt wird. 


Vecchionis Beribeidiger war Herr Rechtöconcipient 
Mayerbofer. — Bon feinem Adlehnungsredht machte 
der Angeflagte ausgedehnten Gebrauch. Er lehnte feche 
Geſchwotne ab; der Staatsanwalt nur zwei. Bemerkens, 
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wertb ift, daß der Bolfsbotenpruder G. Weiß in Müns 
chen fowohl vom Staate anwalt ald vom Bellagten abge 
lehnt wurde. 


(Die Freifprehung Veechionis darf vom Rebacteur der 
Kemptner Zeitung, weldyer wegen fünf, ibm noch nicht 
genau befannte Preßfünden vor das demnächſt in Auges 
burg zufammentretende —— geftellt werden toll, 
als ein nicht ganz ungünfliges Borzeichen betrachtet wer⸗ 
den; denn wir glauben faum, daß die Geſchwornen 
Schwabens gegen die Preſſe firenger fein werden als bie 
Dberbayerne,) e 


Münden, 15. Aug. (Deutihe Gefinnung 
des Volfsboten) Vom 2, Jägerbatailon und vom 
7. Inf.eReg. find bier beträchtliche Summen ald Beiträge 
für Scyleswig-Holflein eingegangen, Es baben Difizier 
Unteroffiziere und Soldaten ihr Scherflein beigetrag 
Deito mehr ärgert fich der „Vollsboie“ und das’ bieſi 
ulttamontane „Tagblau“, welche in ihrer blinden Wut 
ihren giftigen Geifer gegen die nordifchen Brüder und alle, 
die Sympathie dafür hegen, ſchleudern. Im biefigen liter 
rarifchen Verein bat daher ein anſehnliches Mitglied dar— 
auf angetragen, diefe beiden Blätter, wegen ibrer anti-fons 
flitutionellen Tendenzen überhaupt, in&befondere aber wes 
gen ihrer wahrhaft vaterlandsfeindlichen Haltung in der 
Sache der Herzogthümer Schleswig und Helſtein, gegen 
die fie fih empörende Ausfälle und Berbächtigungen ers 
lauben, von jegt an nicht mehr abzunebmen, in 
feinem Falle aber das Abonnement zu erneuern. (MR. T.) 


Freie Städte. („Deutfchlands befter Freund“ 
ftifter Frieden zwifchen Defterreih und Preu: 
fen.) Ulebereinftimmend mit Berliner Briefen wird aus 
Sranffurt, 16, Aug. gemeldet, daß zwifchen Wien und 
Berlin eine Ausgleichung flattgefunden bat, Nur weichen 
die Angaben darin ab, daß die Berliner Correſpondenz 
das Lebereinfommen auf zwei Punkle, die badifchen Trupr 
pendurchgüge und die Verwaltung des Bundeseigenibums 
beichränft, die Frankfurter Corteſpondenz aber behauptet, 
daß Defterreich in der Präſidialftage machgegeben habe, 
und nun Preußen unter dem Vorbehalt des alternirenden 
{wedyielnden) PBräfiviums in den Bundestag eintreten, die 
Unionsverfafjung zwar nicht geradezu aufgeben, vorläufig 
aber zurüdiicllen werde, obne Zweifel um fie fpäter ganz 
verjchwinden zu lafjen. Die Deutiche Ztg. will won einer 
nad Wien gelangten ruſſiſchen Note wiſſen, welche zu 
Diefer Verfländigung beigetragen haben fünnte, „Diefelbe 
fell eine Vergleichung zwiſchen dem Benehmen Defterreichs 
und jenem Preußens zichen, und insbefondere darauf aufs 
merfiam machen, daß Preußen weder gegen die Münchener 
Aufftellung noch mit der Herflellung der Union fo verb 
vorgeichritten ſet wie Defterreich mit feinen Planen, und 
wie überhaupt das Verfahren und der Ton Defterreiche 
durch das Verhalten Preußens während der ſchweren Ber 
drängniß, in welcher der Kaiferfiaat fich befand und wors 
aus Rußlands flarfer Arm ibn gerettet, keines— 
wegs gerechtfertigt erfcheine, Es fol namentlich dem Kürften 
Schwatzenberg der Rath gegeben werden: 1) von ‘Preußen 
das Mufgeben der Unten nicht unbedingt zu verlangen, 
indem die HerfteDung derfelben micht unter allen Umftäns 





den als umzuläßig ericheine; 2) nicht am der frühern Form 
der Bundesverfammlung feitzubalten, da dieſelbe von den 
Fürften jelbit aufgegeben und die Rüdtehr zu ihr die Ges 
fahr einer Revolution mit ſich bringe.” 


Schleswig · Holſtein. Aus den Herzogibümern nichts 
Neues. Die Nachrticht, dag zwiſchen der Statthalterfchaft 
und dem däniſchen Hauptquartier Friedensynterbanplungen 
im MWerfe feien, wird zwar im Nürnb. Korreipondenten 
entfchieden widerfprochen, während fie in einem Berliner 
Miniſterialblatt Betätigung fjndet. 


Preußen. Berlin, 14. Aug. (Die Minifterfrifie.) 
Nachdem von allen Seiten, von officiellen und balbofficiel- 
len Blättern, die Beendigung der Minifterfrifis vers 
fündigt, gebt die mintiterielle Gorreipondenz jegt fogar fo 

eit, dad Vorhandenſein derfelben in Abrede zu flellen! 

m fo mehr füble man fich zu dem Schluſſe berecheigt, 

$ der ganze Lärm ein wohlberechnetes Manoever gemwer 
fen iſt, um dem in allen Glaffen des Bolfes ſich regenden 
patriotiichen Gefühl verlegter und vernachläffigter National: 
ebre eine Ableitung zu geben, bis man ſchließlich minifteri« 
eller Seitd die neu retablirte Ginbeit unter den Penfern 
unferer Geſchicke mit der Devife verfündet: „Preußens Ehre 
werde gewahrt werden.” Das Bolf, d. h. namenilich der 
fchlichte Sinn des Bürgers, Handwerfers und Arbeiters, 
fieht fich dieß Treiben mir ſcopiiſchem Lächeln an und jagt 
ſich einfach: Alles iſt Täufhung; Manteuffel vers 
Rebt ſich mit Radowig, Preußen verſtebt und verftändige 
ſich ſchließlich mit Oeſterteich über den alten Bund und 
das Minifterium verfteht fich mit der Sreuzgeitungspartef, 
mit der ed unter einer Dede Redt. So der gefunde, wicht 
viel theoretifirende Sinn des BVolfet. 


Der Zeitung für Norddeutfhland wird über 
das neueſte preußiſche Kunfttüd aus Berlin gejchrieben: 
„Gottlob, daß das vorbei iſt! Auf Marft und Straßen, 
beim Glafe Vier und beim Siebely'ſchen Kaffee, bis bins 
aus in die ftillen Gänge des Thtergartens verfolgte mich 
die große Narrbeit des Tages. Minifterfriis überall, bie 
Manteuffel, bie Radowitz — die Berliner waren rein wie 
toll geworden, j j 

Ich babe Ihnen nicht gefchrieben während dieſer Tage, weil 
es mich edelte zu fchreiben. Ich mochte die Feder nicht 
anfegen wegen diefer neuen Beirügerei obne Gleichen. 
Ich jchämte mich in meine Preußenſeele binein, daß aber 
mald die Regierung des — enſchuldigen Sie! — des 
„Staates Friedrich des Großen“ die Schamlofigfeit hatte, 
eine ſolche Scene vollenderer Heuchelei aufzuführen. Ich 
fab zudem, daß Sie unfere Yeute genug fannten, um ſich 
nicht irre führen zu laflen, daß es meiner Fingerzeige in 
die Vergangenheit nicht bedurfte, um Ihnen die Ruhe 
über den Gang unferer Politik au bewahren.“ 


Berlin, 15. Aug. (Die angebliden Topten- 
bündler freigeiprochen.) Im der heutigen Eigung 
des Echwurgerichtd fand die Beendigung der Berband- 
lungen im Hätel’ichen (Zodtenbund-) Vro zeſſe Hatt. 
Abends 51% Uhr zogen ſich die Gefchworenen zur Bera- 
thung zurüd, Nach balbitündiger Beratbung traten fie 
in den Sitzungoſaal wieder ein. Der Auséſrtuch lautete 
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in Betreff aller vier Angellagten auf Nichtfchuldig. Der 
Berfündigung des Verdicis (Wahrfpruchs) durch den Bor- 
fteber der Geichworenen, Kaufmann Schultze, folgte ein 
lauter Beifalldruf des zahlreichen Publifumd, Die Ange- 
flagten wurden fofort in Rreibeit gelegt. Nach beendigter 
Eigung fanden einige Zufammenrotinngen auf dem Mol- 
fenmarft flat. Die verfammelte- Menge fchien auf die 
Angeklagten zu barren. Bor dem Etadtvogteigebäude und 
auf dem Molfenmarft bewegten fidy zahlreiche Schugmäns- 
ner, welche die Volksmaſſe von dem Stadtvogteigebäude 
fern bielten. . 


Defterreih. Wiener Briefe vom 15. fprechen die 
Bermutbung aus, die Reife des Kaifers werde noch weiter 
als nach Iſchl, nämlicdy nach Bregenz geben, wo er mit 
den Königen von Würtemberg und Bayern zufammentrefs 
fen werde. Bon beftunterrichteter Hand wird und jeht 
einiges nähere über den vor 3 Tagen in der Vorftadt Pers 
chenfeld fattgefundenen Erceß mitgetbeilt. Die Zeitungen 
erwähnten davon, wie auf gemeinfame Uebereinkunft, bis 
jegt gar nichts. Bei einer mufifalifchen Unterhaltung zum 
Bortheil der Schleswig. Holfteiner ging es politiich fo laut 
ber, daß die Polizei einfchreiten wollte, da fie aber der 
Menge nicht Herr wurde, jo mußte diefe durch Militär 
auseinander geiricben werden. Giner von den begnadigten 
Drtobers Berurtheilten zeigte bei dem Vorfall ein emwas 
zweifelbaftes Benehmen. (A. 3.) 


Yuslaond 


Italien. Turin, 12. Aug Die Nationalgardes 
Machen wurden verdoppelt, da man ernfihafte Demonfira- 
tionen gegen die Klofterbrüvder, „Oblatti della Consolata“, 
befürchtet. Die (katholifche) „Armonia* ift wieder erichies 
nen, aber mit dem Borfag, fich in feine weitere Polemik 
einlaffen zu wollen, 


(Traurige Zufände im Kirchenſtaat.) Die 
gegenwärtigen Zuftände Roms drängt die M. Ghronicle, 
befanntlicy ein ſeht conſervatives Blatt, in folgendes Bild 
zufammen: „Die Bevölferung von Rom, welche 180,000 
betrug, it auf 130,000 —— Nicht weniger als 
50,000 find verbannt oder haben die Stadt freiwillig ver⸗ 
lafien. Die Inquifition iſt wiederbergeftellt, die römifch- 
fatholiiche Religion in ihren Grundfeften erichüttert, Papſt 
und Geiftlichfeit verachtet und gebaßt; Taufende find durch 
das Schwert oder die Musfete während der Belagerung 
getötet; Wiltwen, Waifen, Banfrote und Noth in jever 
Geſtalt; Spione und Ebirren in Strafen umber nad) ih— 
rer Beute fpürend; das Mißtrauen in die Familien gewor— 
fen; alle gefellfchafilichen Bande zerriffen; ein leerer Schatz; 
das papſtliche Bapiergeld au 15 Proc. Discont; alle 
Aerzte und Juriften von irgend weldyem Talent in das Eril 
geitteben ; der Handel vernichtet und junge Leute ans acht« 
barer Familie ohne Beihäftigung, viele obne Nahrung.“ 
— „Der Geift ver päpftlichen Herrichaft mag görtlich 
fein! — —* ein ſonſt febr piiſtiſch gefinnter Correſpon⸗ 
Pille Times, jeder Zweig ihrer Verwaltung it aber 

öllifch.‘ 


In einem Briefe aus Rom, 3. Aug., heißt es: „Die 
Denunciatlonen, Abfegungen, Verbannungen hören noch 





immer nicht auf, Alm neuen Anlaß zu Berfolgungen zu 
haben, ließ der berüchtigte römifche Polizeichef Narboni 
neulich ein Attentat auf fih machen. Rom ift wie ver» 
ödet und in den Straßen fiebt man nicht felten Berfonen, 
die einft als wohlhabend befannt waren, betteln,“ 


Frankreich. Am 13. Fam der Präfident auf feiner 
Rundreiſe nach Dijon. Der gröfte Theil der Bewohner 
foll eine nicht ſeht freundliche Haltung angenommen ha— 
ben. Der Ruf: Es lebe die Republif! begrüßte ihn 
überall; befonders foll bei der Mevüe, die in dem großen 
Park ftatt fand, der Nuf: Es lebe die Republik! trog 
der Bemühungen aller offiziellen Perſonen der vorberrs 
{chende geweſen fein. 





Bermifdtes, 


Brandenburg, 12. Mug. Ueber die Flucht des we— 
gen Hochverratbs *) befanntlich zu 12 Jahren Keftungss 
arreft verurtheilten Bürgermeifterd Dr. Zimmermann 
aus dem Gefängniß zu Brandenburg erfährt man, daß 
Zimmermann aus demjenigen Theil feines Gefängniffes 
entwichen ift, welcher nicht nur beſonders verfchloffen, fon« 
dern förmlich verbarifadirt war. Die Barifade war bis 
auf die Stüge unter dem Drüder fteben geblieben; außer 
diefer Thür hatte der Gefangene noch mehrere andere 
Thüren zu pafjiren, weldye auch gewöhnlich verſchloſſen 
waren. Am auf den Dielen geräufchlos zu geben, bat 
Zimmermann die Betten auf folchen ausgebreitet. Der 
Borfprung, den er gewonnen bat, ift ein jedenfalls bedeus 
tender, da er in der Nacht entflohen ift, und da er erft 
des Vormittags 11 Ubr vermißt wurde, Die Polizei hat 
nachträglih audgefundfchaftet, daß in der betreffenden 
Nacht um 12 Uhr ein fremdes Fuhrwerk mit zwei braunen 
‘Pferden durch das Rathenower Thor paflirt ifl, und man 
vermutet daher, daß der Entflohene mit diefem Fuhrwerk 
nach Paulinenau und von da nad Hamburg gereift ift. 
Jedenfalls ift der Plan der Flucht lange vorher vorbereitet 
und von außen ber wefentlich unterftügt worden, 


Aus dem Großherz. Heſſen, 15. Aug. Das Mis 
nifterium Dal wigk bat eine u erlaffen, welche 
nicht verfehlen wird, im Lande einiges Aufſehen zu ette⸗ 
gen, In ihr verordnet der Großherzog, zum erſten Male 
feit März 1848, wieder „von Gottes Önaden,* und zwar, 
wie Berfuche, die Soldaten zum Treubruch zu verleiten, 
behandelt werden follen. Es wird den Landgerichten (nicht 
den Gefchwornen) die Kompetenz zugerwiefen, fleinere Stra= 
fen bis zum Gorrectionsbaus von einem Jahre zu erfennen. 


* od. b. weil er als Meichetagsabgeortneter mit nad Stutt⸗ 
gart gegangen 


Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 






3 (c) 
Asl. Bayer. wer privilegirter 
Hofmann Kr Truu >.) Bahn: 
ſcher balſam. 
ee y, 


Dur viele Studien und Berfuhe iſt es mir gelun. 
gen, einen Zahnbalfam zu erfinden, welcher die Heftigftemt 
Zahnſchmerzen ftillt. Der Verkauf desfelben ift mir durch 
Allerhöchſtes KRönigliches Privilegium, nah vorausgegan- 
gener Prüfung dur die einfchlägigen königl. Stellen, 
bewilligt worben. 

Indem ich dieß biemit zum Wohle der Leidenden be- 
kannt mache, zeige ich zugleih an, daß ich die Hauptnie- 
derlage bei Hrn. Georg Wilhelm Arnhard, Thea: 
tinerfiraße Nro. 9 in Münden, erridtet habe, und mein 
Zahnbalfam ausfchlieflih nur da zu haben und zu br- 
ziehen if, s 

Preis des Glafes 36 fr. 

Münden, Monat Juni 1850. 


Dofepb Sofmann, Epemiter, 





Für Kempten und Umgegend habe ich bei Herrn 
Nicolaus Bail eine Nieverlage viefes Zahnbalfams 
errichtet, wo derſelbe fletd zu obigem Preife zu haben 
fein wird. Münden, Monat uni 1850. 

Georg Wilbelm Arnbard, 


_— — 


2(a) Auf die Empfehlung meiner Mutter, der Mep- 
geröwittwe Maria Auna Weinhart vom 11. d. M. Be- 
zug nehmend, bitte ich alle unfere Abnehmer, das mei- 
mer Mutter bisher gefchenfte Zutrauen anf mid zu über. 
tragen, und verfihere zum Voraus, daß ich alles aufbie- 
ten werde, mir die Zufriedenheit meiner Abnehmer zu 
erwerben, 

Judem ich noch bemerfe, daß bei mir täglich frifch ge- 
ſchlachtetes gutgemäftetes Ochſen- und Kalbfleifh zu ha- 
ben ift, empfehle mich zu fernerer Abnahme, 

Kempten am 15. Auguſt 1850. 

Yof. Weinhart, Mepgermeifter 
in der Neuſtadi. 





2(b) Unterzeichneter zeigt hiemit an, daß er felbft 
fabrizirte —E Düngerſteine beſitze, welche auf 
Aecker und Wieſen angewendet, nicht nur das Ungeyie- 
fer, Ameifen, Engerlinge, Würmer vertilgen, fondern 


aud in der Art büngen, daß fogar in einigen Jahren 
kein Dünger mehr uöthig if. 

Dei Abnahme von 25 Pfund koſtet das Pfund viefer 
Steine 10 fr. Nieverlage bei Kaufmann Peter Paul 
Markhart in Immenfadt, nnd beim ammwirtb in 
Jeny. Ruottenried am 14. Auguft 1850, 

JIgnaz Eltrid. 


3 (a) Bei Unterzeichnetem iſt bis auf Martini ein 
Logis zu vermiethen. 


Alois Preiter, Siebmadermeifter, 











Ein Scäubfarren mit dem Hausmal I. F. M. auf ver 
obern Schwinge eingebrannt, if abhanden gefommen; 
man erfuht um Anzeige im 3. E. gegen Erfenntlifeit. 


LL||L— —ñ —ñ — —ñ — — 


Deffentliche Sitzung 
vor tem Stadtgericht Mittwoch den 21. Aug. 1850, 


1) Vormittags 8 Uhr gegen Johann Beyer, Bäder. 
gelell aug Nürnberg, wegen Verbrechens ver. Wider⸗ 
fegung. 

2) Bormittags 10 Uhr gegen Anton Bader von Stö- 
den, wegen Bergebens ber unerlaubten Gelbfipälfe. 


3) Nachmittags 3 Uhr gegen Ludwig Pfanner von 
Buchenberg, wegen Bergehens der unerlaubten Selb» 
hüffe. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Der deutiche 
Pilger durch Die Belt. 
Kalender und Volksbud) 
für 
alle Länder deutfcher Zunge 
auf das Jahr 
1851. 


Herausgegeben von einer Geſellſchaft von Bolfe- 
Schriftſtellern mit Driginal » Beiträgen von Bechſtein, 
Kerner, Rau und Spindler und vielen Andern. 


Mit fehr vielen Original-Holzfäpnitten von guten Meiſtern. 
Zehnter Jahrgang. 


Stuttgart 1851. Preis 54 fr. 
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Drud und Verlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 





Mittwoch 


Kemptuer Deitung. 


9" 233. 


21. Aug. 1850. 





Die Steuerm. 
u. 
„Ein Zeder wird beflenert nad Wermögen.“ 


Schiller. 


„Wenn nur der Teufel die Herren einmal bolte, vor 
man nicht alle todsichlagt, gebt das Zablen nicht aus; 
hab’ beut eine Kub um 8 Karelin verfauft, und zwei das 
von bab’ Ich gleich wiedet im Rentamt lafjen müflen.“ 
So ſprtach Bener Hand am Eontbofer Maıfı beim Hirich: 
wirtb vor mir und mehreren Peuten fchon lange vor dem 
Jaht 1848, alio viel früber ald Schlund x. im Allgiu 
„mwüblten.* Der alte Hirichmirib jeligen Andenfene, dem's 
im Schimpfen über die „Herren“ mid leicht Einet vor 
tbat, machte ob dieſet Rede ein finſteres Geiicdht, mochte 
ſich aber nicht berufen füblen, einen gut jebrenden Gaſt 
nach Berdienſt zurecht zu weiſen. Da lochte es mir un. 
ter dem Bruſtfleck und ich ſprach: Beuet Hans! ipei au 
und red’ anders, diedmal baft wad Dummes geiagt. 
Meinft dern du bätteft deine Kub verfaufen fönnen, wenns 
feine Hriren *) gäp? Da bäteft du fchon früher Lieb⸗ 
baber für die Kuh befommen, die nicht gewartet bätten, 
bis du fie auf den Sontbofer Markt treibit, fie hätten fie 
gleich auf der Alpe gebolt, wohlgemerkt aber, ohne fie zu 
bezablen. Drer meinft eiwa, du fönnıet deinen Käs im 
Keller laffen, bis der Schneger, oder der Hirnbeinx. 
fommt und dir für denſelden blanfe Guldenftüde aufzihlı ? 
Dver wenn dein Rachdar in den Bergen feine Weide ab+ 
gebütet bat, meinft etwa, er werde den Haag (Zaun) deiner 
Alpe reipeftiren, und nicht denfelben durchbrechen, um auf 
Deinem Boden jein Vieh weinen zu laſſen, und wenn 
Dir nicht recht war, fünnıeft noch das Haagſcheu an den 
Kopf belommen? Schau Hans! fo ungefübr ginge bei 
und da droben, wenn feine Obrigfeit wäre, und noch viel 
ärger, wenn jede Leidenſchaft freien Epielraum bitte, rs 
Der ıbun dürfte was er wollte, und Niemand dem Mens 
fchen Schut gegen Rechiöverlegungen gewährte, und den 
woirllichen Verleger des Rechto beftrafte. Nach einigem 
Befinnen, mie von einem Traume aufwachend, fagte er: 
baft recht Better! dad bab’ ich nicht recht überlegt; es 
it Doch ſchon befier, wir zablen Elwae, al6 daß mir 
alle Augenblide in Geſabt find, Allee zu verlieren. Run, 
nun, fagte der alte. Hitſchwitid, bit doch nicht ganz auf 
ven Kopf gefallen; Das nächftemal mußt aber zuerſt den⸗ 
fen ebe du redefl. And damit war diefer Meine Yandiag 





©) Befauntlid der gewoͤhnliche Hustrud für: Beamte, Staats⸗ 
dienen ꝛc. 


pter zu bringen, 








geichlofien. — 6 bat mich fchon hundertmal geärgert, 
wenn ich die Leute immer übers Steuerzablen ſchmähen 
börte, und mich dann überzeugen mußte, daß das ganze 


Gerede weder Hand noch Fuß batte, und oft fein Aunfe 
Berſtand u. Emſicht datin lag über den Zwed des ſtaats⸗ 
bürgerlichen Bereins und über die Mittel ur Erreichung 
deſſelden. 


Ich fand aber auch, daß es nur an einer ver⸗ 
nünftigen Belehrung feblte, weswegen fie mir immer bei- 
ftummten und fidy berubigt fühlten, fo oft ich ihnen aus— 


etnanderiegte, wozu der Staatsoerband ſei, und was jeder 
demjelben Angebörige zu leiſten babe, 
das Sieuerweſen ſchon bei verfchiedenen Gelegenheiten meis 


Was ich nun über 


nen Rachbaren jagie, das will ich nun verfuchen zu ‘Par 
Steuern, Abgaben, Auflagen 
beiten die fämmitlichen Leitungen, welche eine Regierung 
zur Beftreitung des Etaartaufmandes aus dem Vermögen 
der Sıaatöbärger erhebt. „Abgaben entrichten muß man 
überall, fie find fo noıhmendtg, mie der Tod,“ ſagt ſchon 
Franklin, der Oründer des nordamerifantihen Freiſt aates. 
Jede Geſellichaft, alſo auch die Staategeſellſchaft, hat zu 
ihrer Fortidauer einen Koſtenauſwand nöthig, der von den 
Mitgliedern derſelben gemeinschaftlich beftritien werden muß. 
Die Steuern find fein Tribur, den Die Unletthanen ihrem 
Beberricher zu entrichten haben, wir fleuern alfo nicht, wie 
der gemeine Mann jagt, dem König, jondern die Abgaben 
find billige Beiträge gu dem gemeinichaftlidden Aufıwande, 
den die grofie Geſellſchaft, der wu angehören, machen muß 
für iht Wobl und ibre Sicherbeit; fie werden nicht ent⸗ 
richtet, damit der Fürft und feine Lieblinge davon ſchwel⸗ 
gen, fondern damıı man fie zum nötbigen Staunebedarf 
verwende, Cie werden zu Räubereien, fobald fie dieſem 
Zwed entfremder werden. Der Maßſtab für ibre Größe 
muß das allgemeine und unabweislihe Bedüfniß fen, 
Willfür darf bier feine ftanfinden, willlütliche Auflagen 
verramben eine ungerechie, geiehlofe Regierung. Das 
Staarsichiff fommı durdy zu ſchwete Belaftung in Gefahr, 
unterzufinfen. Alle Bürger genießen die Früchte der öffent 
lichen Sicyerbeit, die ihnen für Leben, Ehte, Eigenthum 
und Recht der Staat gemäbrt, alfo iſt es der Sache ans 
gemefien, daß Alle diefe Früchte begablen helfen. Außer 
nahmen führen eine ungeredhte und niederfchlagende Ungleich⸗ 
beit ein, welche gewöhnlich diejenigen begünftigen, welche am 
Beften im Stande find, die Staatdlaften zu tragen, Traur 
tig iſts, daß der Staat, wie viel auch alljeitig gegeben 
wird, meiſtens faum die Hälfte davon erhält, und das 
Lebrige fidy bei der zerfpliuternnen Bezugdarı in den Häns 
den zabllofer Angeflellten verliert, d. h. daß durch die ver 
ſchiedenen Arten der Beſteuerung ein Fi von Bezug 
beamien erfordert wird, welches große Summen verfchlingt. 
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So drüdend die wirklich unumgänglich nothwendigen 
Steuern fein mögen, der gute Bürger fügt ſich den Um 
ſtaͤnden, die er nicht Ändern fantı, und legt auf ben Altar 
des Baterlanded fein Dpfer, felbft wenn er es fi und 
den Seinigen abdarben muß, mit Ruhe und Freupigfeit. 
Anders iſts, wenn fich ihm die Ueberzeugung aufdringt: 
Es fünnte anders fein, mit mwenigerm Gelde fönnte derjelbe 
Zweck auch, oder mach beffer erreicht werden. 


Bon den Auflagen fagte ſchon der PBerferfünig Das 
rius: „Man vermindere die Laſten, damit man fie Teiche 
ter trage." Das wirfjamfte Mittel wäre Vereinfachung 
der Staatöverwaltung. Die meiften Staatsämter follten 
aus Patriotidömud verwaltet werden. Gin Staatsbürger, 
wenn er wohlhabend iſt, und Gefchidlichfeit dazu befigt, 
ſollte fich Schämen, nicht die Geichäfte eines Amtes zu übers 
nehmen, Eine Armee befoldeter Staatsdiener fann ohne 
brüdende Auflagen: nicht unterhalten werden. Mit dem 
Soldatenftand iſts nicht anders, wenn er mit der Größe 
der Berölferung im Mißverhälniffe ſteht. Ein wohl ein« 
gerichteter Staat muß von Bürgern, von National: Wehrs 
männern, vertbeidigt werden, Man muß ein Land micht 
gt Kaferne machen, deren Grbaltung alle Duellen des 

ationalmohls erſchöpſt. Mögen auch Soldaten beſtimmt 
fein zum Schutze des Baterlanded nad) Außen; ibm ift 
aber ſchlecht gedient, wenn fie vor- und nachher das Marf 
des Landes aufzehren. Wo jeder Bürger bereit ftebt, 
Fürſt und Vaterland mit feiner Bruſt zu deden, da ift ein 
auswärtiger Feind nicht zu fürchten. Der Bürger, in den 
Kampf gerufen, fegt gern fein Leben ein, wenn ihn die 
Ueberzeugung in den Kampf begleitet, daß des Landes und 
fein eigenes Wohl auf dem Spiele ſtehe. — Die Abgaben 
müffen im Berbältnig zu den Kräften Derer fteben, die fie 
zu leiften haben, und getragen werden fönnen von ben 
Früchten des Nationalvermögens, dürfen aber den Baum 
nicht an der Wurzel angreifen. Wo dieß geſchieht, ver 
flegt am Ende die Bezahlung, der Drud wird unerträg« 
Uch, und die revolutionäre Erplofion (Ausbruch) erfolgt. 


Nach diefen allgemeinen Grumdzügen gehe ich an die 
Beiprechung des Staatshauéhaltes, wie feldhen umfere 
Stände feftgefegt und die Regierung im Randtagsabfchiede 
wit Sefepeöktan befleidet bat. 

DM. B. 


- München, 16. Aug. (Die Ruffen am Star 
bergeriee. Die Nachricht von dem Abgang 
Ser 4 Difigiere na Schleswig - Holftein it 
ig.) Hochgeltellie Ruffen durchziehen gegenwärtig Deutſch⸗ 
dand nach allen Richtungen. Mehr als zwanzig befinden 
ſich zur Zeit nur bier, unter ihnen der faif. rulliiche Ger 
seral der Infaniterie und Chef eines Grenadier-Regiments, 
Herzog Eugen von Würtemberg und der ruſſiſche Staats: 
warb von Kopebue. Zehn dio zwölf dagegen verweilen be» 
Kändig beim ruffiichen Gefandten in Almannshaufen am 
Starnbergerfer. Freilich find dieſe nicht immer dieſelben, 
Jondern wenn beute z. B. einige dort anfommen, bleiben 
fie höchſtens acht Tage, berichten inzwiſchen, mas fie auf 
shrer Reife für Wahrnehmungen gematht, und geben dann 


wieder, um fpäter nochmal zu fommen ımb neuerdings zu 
rapportiren. — Die im alle deutiche Blätter übergegans 
nene Nachricht, daß Anfangs dieſes Monats 4 Dffigiere 
(von Mannlich, Gireiter, von Hofnaß und Weis) nach 
Schleswig⸗Holſtein abgegangen find, beſtätigt fidy nicht im 
GEnifernteften. Leßterer ift gegenwärtig in Ingolftadt des 
tachitt, während fich die übrigen bis zur Stunde noch 
bier befinden. (R. T.) 


Münden. In dem Prozeß gegen. ben Rebacteur des 
Gradaus verlangte der Vertheidiget, Rechtspralt. Maier 
bofer, die Bertagung der Verhandlung. Diefen Antrag 
gründete er darauf, daß das Preßgeſetz vom 17. März 
d. 3. ungültig und obne Kraft ſei, da es nicht verfale 
fungsmäßig zu Stande gefommen, weil: 1) mehrere erb⸗ 
lihe Neicdysräthe, namentlich der Riethammer und der 
Montgelas ſchon vor dem Ericheinen des Ablöfungsgefes 
ges vom 4. Zunt 1843 das gefeglich erforderliche Grund» 
und Dominifalfteuer « Simplum von 300 fl. nicht mehr 
entrichtet haben, das Ablöfungsgefeg ſelbſt aber ein Achns 
liches noch bei andern Neichsrärben bewirft habe, fie for 
mit gegen alles Recht in der Kammer der Reichsräche 
fiten; 2) weil das Preßgeſez vom 17, Mär d. Jso., 
welches das der Verfafjung einverleibie Pteßgeſetz vom 
4. Juni 1843 weſenilich abändere, nicht mit der vor 
fchriftsmäßigen Anzabl Stimmen, Zweidrittheile der An« 
weſenden, fondern nur mit 83 gegen 51 zur Welt gebracht 
werten ſei. 


Der Bertagungsantrag wurde jedoch vom Gerichtäßof 
verworfen, weil den Gerichten gegen ein verfaffungsmäßig 
befannt gemachtes Geſetz Feine Kompetenz auitche, 


Nürnberg, 18. Aug. Wir erhalten fochen aus zu 
verläffiger Duelle die Nachricht, daß das f. Appellattone- 
Bericht in Neuburg, nachdem es an 5 Monate im Befige 
der Unterſuchungo⸗ Acten gegen Dr. Heinfelmanı von 
Bamberg ſich befand, denfelben endlich vor die bevors 
fehenden Verhandlungen des Schwurgerichts von „Schwas 
ben und Neuburg“, welche am 26. Auguſt zu Augeburg 
beginnen, verwiefen bat. — Bei Gelegenheit der vor 
etwa 3 Wochen erfolgten Entlafjung der ten Dr. 
Schwarz, oo. Titus, Kaufmann Thomſen, foll es ſich 
berausgeitellt babe, daß die Einfendung der bereit 
Ende Mai aeichloffenen Unterf. Acten gegen 
den Redacieut Lang, an den f. Appellbof Neuburg feiner 
Zeit durch ein Verfeben (?) *) vergeflen wurde 
(D, was erft nachttäglich Anfangs Auquſt, alfo mun 2 
Monate fpäter erfolgt fein fol! Wenn nun das f. Ap⸗ 
pellatione-Gericht in Neuburg, auch in diefem Halle, gleich 
den meiſten ‚bisherigen politiichen Unterfuchungen zur Fäl⸗ 
fung feiner Grfenntuifie ebenfalls den beveutenden Zeil 
raum von 4 bis 5 Monaten beanfprudyen follte, fo mird 
die Enticheidung der Brogedur Yang, welcher der „Erf 
verbaftere* in ſämmilichen 3 Franfen war, und ge 
genwärig ſchon über 15 Monate in fogenannter Uns 


*) Steht diefes „Berfeben® vielleicht in Verbindung mit ber 
mittlerweile ausgeführten ferienreife tes Bern Staats» 
anmwalts vom Augeburger Unterfudungsgeriht? (rk. Kur.) 


terſuchungshaft ſich befindet, ſicher nicht der nächfien Zeit 
angehören. (Ftk. Kur.) 


Schleswig. Holftein. Hamburg, 17. Aug. Ger 
ftern Abend entipann ſich ein Seegefecht bei Frede— 
tifsort zwiſchen einem däniſchen Dampfboot, zwei däni— 
ſchen Kanonenbooten und dem holfteinifchen Dampfboote 
„Löwe“ und zwei holfteinifchen SKanonenbooten, Heute 
Morgen 81, Ubr zogen ſich daniſchen Fahrzeuge zurüd. 
Der „Löwe“ hat einige Rumpfichüffe erhalten und eines 
«N — gerieth in Brand, wurde jedoch bald 
gelöfcht. 


Aus Tondern erfährt man, daß das däniſche Mili- 
tär, welches bier zuerſt eingerüdt iſt, fich qut benommen 
bat. Die nachfolgende Horde hat aber entfeglich gewirth. 
ſchaftet. Sie bat unter Andern deutſchgeſinnie Einwohner 
an Bäume gebunden und gefchlagen. Der befannte Graf 
Arthur Reventlow beherrſcht die dortige Gegend; er figu- 
rirt — Ammann des Amtes und als Oberptäſident in 
der Stadt. 


Deſterreich. Wien, 15. Au. (Reife des Kaiſers.) 
Die Reiie des Kaifers, deren Ziel jedoch nur feiner näch- 
Ren Umgebung oder felbft dieſer nicht befannt fein fol, 
gebt erft morgen vor ih. Man will fogar willen, dafı 
das Ziel derfelben nicht Iſchl fondern Bregenz fei. Dort 
fol der König von Würtemberg eintreffen um mit dem 
Kaiſer perfönliche Verhandlungen über eine gemeinfam zu 
verfolgende Politll bezüglihd Süpdveutfchlands zu pflegen, 

(a. 3.) 


Rad einem Briefe aus Wien follen Deſterreich und 
Preußen begügliäy der Wiederherſtellung des Bundestags 
noch nicht vollfommen im Reinen fein. Wenn fie es 
nicht bereitd find, fo werden fie es fchon werden. 


Bermifdtes, 


Verzeichniß ſaͤmmtlicher für die nächfte Schwur⸗ 
gerichtöfigung nach Augsburg einberufenen Ge- 
ſchwornen und Erfah - Gejchwornen. 


J. Geſchworne. 


. Lobbruner, Nerius, Wirth zu Oberdorf. 

. Stollreuther, Mar, Chirurg und Magiftratsratt 
zu Mindelheim, 

‚ Dtt, Alois, Gulsbeſiher zu Fiſchhaus. 

Schäzler, Wilh. v., Gutöbefiger zu Augeburg. 

. Schmelz, Joſeph, Vorfteher zu Heifing. 

Lembek, Joſeph, Golomift zu Karlefron. 

. Burfhart, Mathias, Bauer zu Bidingen. 

-&. Glatz, Elias, Deconom - Gemeinde: Vorſteher zu 

öri 


ugen. 
9, Sprößler, Jalob Chirurg zu 


Marktoffingen. 
10. Kerzl, Wilhelm, Apotheker zu Dinfelicherben. 
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11. Bogel, Sebafian, Bauer zu Leisacker. 

12. Bauer, Alois, Spegereihändier zu Augsburg. 

. Scherer, Michael, Bauer zu Oberhaufen. 

. Heimbucher, Mar, Seifenfieder zu Neuburg. 

. &ußenberger, J. Gemeinde-Borfteher zu Amberg. 

. Brauendorfer, 3. B., Kaufmann zu Augsburg. 

. Broft, Zofepb, Kaufmann zu Kaufbenern. 

.Fröhlich, Franz Sales, Bildbauer zu Augsburg. 

» Bauer, Alois, Privatier zu Lauingen. 

. Pfilter, Eouard v., Großhändler und Magiftratss 

tath zu Lindau. 

. Sander, Ludwia, Fabrifant zu Augsburg. 

2. Oßwald, Martin, Bleichbefiger au Donaumwörtb. 

3. Schmid, Joſ. Anton, Wirth zu Täfertingen. 

. Schmid, Ferd. Kaufmann zu Memmingen. 

. Kollmann, Franz Jofepb, magiftratiicher Baurath 
zu Augsburg. 

. Srommel, Aug. Georg, Kaufmann zu Augsburg. 

. Immler, Midyael, Vierbrauer zu Weimau. 

. Schevel, Kranz Fofepb, Deconom zu Blefi. 

- Arthalb, Karl v., Pharmazent und Privatier zum 
Kais heim. 

.Schuſter, Franz, Löwenwirth und Bräuer zu Dor 
naumörib. 


U. Erfagmänner, 


. Warner, Johann, Kellermeitter zu Augsburg. 

. Kröner, Philipp, Lederhändlet zu Augdburg. 

. Keller, Sriedrih, Kaufmann zu Augsburg. 

. Kröner, Job. Georg, Eilberarbeiter zu Augsburg. 
. Rotb, Ouftan, Gonditor zu Augsburg. 

. Mufbed, Joh. Fried, Gaftwirth zu Augsburg. 
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Berantwortliher Nedacteur: Walbel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Belanntmahung. 
(Reclamationen gegen bie erhöhte Armenfteuer betr.) 


Nachdem durch Hohe Megierungs - Entfhliehung vom 
1. d. M. die Erhöhung ver Armenpflihtbeiträge dahier 
einftweilen auf ein Jahr genehmigt worden ift und nad 
übereinftimmendem Beſchluſſe der beiven Gemeinde-Eolle- 
gien vom Detober d. J. an ins Reben treten foll, fo iſt 
die Zwifchenzeit zur Bereinigung der Reclamationen bes 
flimmt worden. 

Zu dieſem Behuſe werden die neuen Steuerliften von 
heute an bis zum nächſten Mittwoch den 28. d. M. zur 
Einſicht ver Pfligtigen in ver Magiſtrats⸗Canzlei offen 


liegen, die Neclamationen ſelbſt aber 


am 29. und 30.08. Mts. von Pflichtigen ver Altftabt 
am 2. und 3. Geptember ” v Neuſtadt 
auf dem flädtifhen Nathhauſe durch eine magiftratifche 
Eommiffion, welcher einige Gemeindebevollmächtigte und 
Difteietsvorfteger beimohnen, zu Protokoll genommen 
werben; worauf forann innerhalb 8 Tagen bie Beſchluß⸗ 


faffung und Eröffnung an die Betheiligten vorbehaltlich 
der Berufung erfolgen wird. 

Hiebei wird jedoch ansprüdiih anfmerffam gemadt, 
daß diejenigen, welche ohne genügende Entſchuldigung 
ihre Reclamationen an den beftimmten Tagen nit vor- 
bringen oder ſchriftlich einreichen, die Zurüdweifung der 
verfpäteten Reclamationen zu gewärtigen haben, 

Kempten den 21. Auguft 1850. 

Stabtmagiftrat. 
B.vac. Zethner, reätef. Rath. 





Bekanntmachung. 


(Die Umſchreibung der rothen Pfandſcheine der ftäbtifhen Leih⸗ 
anftalt betr.) 


3 (a) Alle diejenigen, welche Berfaßzettel vom 1. März 
1849 bis 31. Auguft 1849 — rothe Scheine — in Hän- 
ben haben, werden hiedurch aufgeforbert, ihre Berfäge 
fpäteftens bis zum 13. September l. 3. ausyulöfen over 
umfhreiben zu laffen. Die bis dahin nit ansgelösten 
oder umgefhriebenen Pfänder unterliegen gemäß $. 15 
der Statuten der Ende September flattfindenden Öffent- 
lichen Berfleigerung. 

Kempten den 19. Auguſt 1850. 

Staptmagiftrat. 
B. v. Zethner, Rechterath. 


NReis-GEmpfehlung. 
3 (ce) Außer unſerm feinſten Tafel-, Caro— 
Liner» und Arrafan-Reis, verkaufen als au- 
Berordentlid billig weiß Eochenden fehr guten 

Amerikanifchen Neis das Pfund 

zu 7 Kreuzer. 

Bei diefem beifpiellos wohlfeilen Preife ift Je— 
dernann Gelegenheit gegeben, für 7 Kreuzer fich 
eine ganze Woche die befle und nahrhafteite 
Suppe zu verichaffen. 

Zahlreihem Zufpruche fehen entgegen 


Chriſt. Weitnauer, fel. Söhne 
am St. Mang ·⸗ Platz der Altitadt. 





Berfteigerung. 


2(b) Es werden Samflag den 24. dies M. Nad. 
mittags von 3 bis 4 Uhr beim Gaſtwirth Joh. Berg 
in Hasla circa 3'/, Tagw. gut gehaltenes Grasfelv 
ans freier Hand verfleigert, wozu Raufsliebhaber höflich 
eingeladen. Nähere Auskunft ertheift 

Traudenwirt Mang Gabler. 


Dr. Borhardt’s 
aromatisch - medicinische 
Kräuter : Seife, 


chemiſch unterſucht und geprüft von tem Königl. Preufis 

ſchen Geheimen Santtäts-Ratb und Stapdtphufitus 

Dr. Natorp in Berlin, fo wie von vielen anderen remoms 
mirten Yerzten, und Chemikern. 


3 (ce) Bei der fo rübmlihft anerfannten Vortrefflich- 
feit der Dr. Borchardt'ſchen Kränter.-Geife em 
pfiehlt ſich dieſelbe mit beftem Rechte für jede Haushal- 
tung und Toilette als das wirffamfle und geeig— 
netfte Mittel gegen die fo läfligen Hantausfhläge, 
Sommerfprojfen, Finnen, gichtiſche und rhem 
matifhe Affectionen, Flechten, fo wie gegen 
fpröde, trodene und gelbe Haut und eignet ſich 
namentlih auch als ein vorzügliches äußerliches Heil» 
mittel bei krankhafter Reizbarleit der Haut, 
Hautfhwäde, die gu Erfältungen disponirt, 
bei manden hroniſchen Hautfranfheiten, fo wie 
zur Umflimmung der Shleimpautthätigfeit. 
Sie erweicht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer 
Erfrifhung und Stärkung fowohl durch raſche Zer- 
Körung aller die Porenansvünftung bindernder Stoffe, 
als wie auch durch mittelbare Herfiellung und Beförpe- 
rung der für die Geſundheit fo notbwendigen freien Eir- 
enlation in den äußerflen Haargefähen der Körperober. 
fläche weientlih bei, verfgönert und verbeffert 
den Teint und erhält venfelben bei fortgefegtem Ge» 
brauch in frifhem und belebtem Anfeben. ‚ Diele 
Kräuter-Seife eiguet ſich au ganz vorzüglich für 
Bäder und wird zu diefem Zwede mit dem beflem 
Erfolge benugt. 

— „Pr. Borchardt’s aromatifärmedicini- 
Lone Sanre (be Kräuters Seife wird in weißen mit 
ig BORCHARDTS )) grüner Sarift bedructen und am beiden Enden 
ORIIETER-) mit nebenftehendem Grempel verfehenen Packet⸗ 

SET den a 2 fr. verkauft und ift in Kempten 


Aug. Leipert. 


nur allein ächt zu haben bei 








3(e) Am Pacht werden zu geben gefugt: circa 
6 Tagw. lüdtifhe Grasfelder nebſt Stadel und Stallung 
zu 5 Stüd Hornvieh und 2 Pferden, zugleich fann au 
die heurige Ernte hievon mit in Pacht genommen werden. 
Pachtliebhaber erhalten nähere Auskunft bei 
8. fr. Dürr, Commiffionär. 








2(a) Im Haus Nro. 5 über 2 Stiegen am Hilde 
garbenplag in der Neuſtadt wünfcht eine Familie auf 
das mädfle. Studienjahr zwei Studenten in Koſt und 
Logie zu nehmen. 








Eine Herberge iſt täglich zu Faufen; beſtehend in ei» 
ner Bohnfinbe, 3 Aa u 2 Relker, Shorf und Be 
müfegarten. Das Näpere it im 3. €. zu erfragen. 





Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Donnerftag 


Deutſchland. 

Bayern, Ueber den merlwürdigen, am 17. Aug. vor 
dem Schwurgericht zu München verbandelten Preßptozeß 
bringt der confervative Nürnb. Korreiponpent fols 
genden Bericht: 

Mänchen, 17. Aug. Heute iſt unter ungewöhnlich 
Rarfem Andrang des Publikums der erfle Preßprozeß 
nach dem neuen Preßgeſehe von dem Schwurgerichtäkof 
für Oberbayern eniſchieden worden. Bor den Echranfen 
des Gerichtshofes Rand als Angeflagter Napoleon Vec— 
&Siont, Redakteur des radifalen Tagblattcd „Gradaus.“ 
Die Anklage war gegen drei verichiedene Wriifel, in 
Nr. 89, 100 und Nr. 146 und 147 des „Gradaus“ ger 
richiet und bezüglich der beiden erflen auf Art, 26, des 
legteren auf Art, 33 *) des Preßgeſetzes geſtützt. Gleich 
bei Beginn der Verhandlung ftellte der Vertheldiger des 
Angellagten, Redyiepraftifant Mayrbofer, den Antrag auf 
Berragung der ganzen Berbandlung und neue Inftruftion 
des Ptozeſſes. Er begründete dieſen Antrag, indem er 
den Nachweis zu führen fuchıe, dab Das Preßgeſetz vom 
17. März 1850 nicht als zu Recht beftebend anerfannı 
werden fönne, und zwar 1) meil über bdaffelbe von der 
Kammer der Abgeordneten, als eine Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung (das Pre; Erik) abändern verfaffungsgemäß mit 
einer Mebrbeit von 2 Drittbeilen hätte adgeflimmt werden 
möüflen, dies aber nicht gefchehen fel, und 3) meil an ver 
Beralhung u, Abflimmung über dafjelbe „unbefugte Mens 
fhen* Theil genommen hätten, indem ea notoriſch und 
nachweisbar ſei, daß ein Theil ver HH. Neicherärhe, fo 
namentlich die Herren v. Niethammır u. Graf Montgelas 
feit längerer Zeit (in Folge deo Ablöſungsgeſetzes) das 
verfaffungdgemäß zu dem erbliden Eige in der erſten 
Kammer erforderliche Orundfleuerfimplum von 300 fl. nicht 





*), Art, 26: Wer in einer Schrift bie Staatsregierung, eine 
der Kammern bes Landtaäge, eine Öffentlibe &telle oder 
Behoͤrde, eine Pandrarbsverfammlung, eine Wubls, Dis 
ſtrieis⸗ oder ®emeindeverfammlung oder ein Schwurge⸗ 
ridt durch Schmäbung, Beidimpfung, berabmürbigenden 
Spott oder durch Beime ſſung veräbtither Handlungen oder 
Gefinnungen beleidigt, It mit Grfänyniß von acht Tagen 
bis zu neun Monaten und mit Geldbuße von 10—200 fi. 
zu beftrafen. — Urt. 33: Enthält eine Schrift Beſchim⸗ 
piungen, beleidigenten &potr oder Bezeigung ber Verach⸗ 
tung, welde ten höheren Character der Verſeumdung oder 
Schmaͤhung nicht an fib tragen, und find diefelben gegen 
Lie im Urt. 31 genannten Perfonen (öffentlihe Beamte, 
Kammermitglieder ꝛc.) bezüglig ıhrer Umrshandlungen ever 
Berufsverribtungen geristet, fo tft auf @efängnig von 
acht Tagen bis zu drei Dlonaten und Geldbuße von 10— 
100 fl. zu erkennen, 


22. Aug. 1850. 


mebr bezable. Der Gericdhiöhof mies dieſen Antrag nach 
faſt zweiitündfger Berarbung zurüd, und zwat in Erwä⸗ 
gung, daß das Prefgefeg vom 17. März 1850 durch das 
bayerifhe Geſetzblattz das verfafjungsmäßige Drgan der’ 
Regierung, verfündigt worden fe, daß aus dem Eingang, 
ded Gefeped bervorgehe, daß ed auf verfaffungsmäßigen 
Wege zu Stande gefommen und es folglich dem Gerichts⸗ 
bofe nicht zuſtehe, bienach über deſſen Rechtsbeſtändigkeit 
eine richterliche Unterſuchung anzuftellen. Hierauf wurde 
von dem f, Staatdanmwalt Then in würde und maßvoller 
Rede die Anklage entmidelt; der Angeflagte Becchiont vers 
tbeivigte ſich fofort felbit und zeigte neben oratorifhem Tas 
lente jene ungefchminfte Diffenbeit in Darlegung fetner 
Prinzplen, welche ven „Otadaus“ charalieriſiri. Ich der 
balte mir vor, auf die Reden des Staatsanwaltes, bed 
Angeflagten und feines Verrbeidigers Muprbofer, welche 
fammt der Replif und Dublit obne Unterbrechung bie 4° 
Uhr Racmungs währten, näher einzugeben, und theile 
Ihnen zunächſt ald weſentliche Momente zur Beuribels 
lung des Wahrfpruch® der Gefchworenen die vorzugämelfe 
infriminirten Stellen des „Gradaus“ mil. In Ar, 89 iſt 
es der an der Epige ded Blanes lebende Artikel „Erinr 
nerung an Fugger⸗Glön,“ welcher vie Staatsbehörde zur 
Ginfchreitung veranlaßte, Der Wrtifel beginnt mit den 
Worten: „Die Schüffe, melde am 11. d. M. dem Ber 
ben des Grafen Fugger ein Ziel fegten, hallen durch die 
ganze Pfalz und erregen allenthalben Die größte Trauer 
und Entrültung.* Es folge nun eine rühmende Schilde 
rung dieſes „Märtyrerd der Freiheit“ in welcher folgende, 
von dem Sıaatdanmwalte haupiſächlich angegriffene Stelle 
vorfommt: „Als der Aufruf des Luandeöveriheirigungsaude 
ſchuſſes erichien, als es fich zeigen follıe, od Wahrheit‘ 
und Recht den Sieg davon tragen fünnten über die 
willfürlide Gewalt, da war Fugger der Erſte, der 
fih den Befehlen des Landesvertheidigungsaueſchuſſes zur 
Berfünung elite und durch fein erhebendes Betipiel noch 
vrele Andere forıriß," Nach einer Aufzählung feiner Tha⸗ 
ten für die Sache des Volls fchließt der Ariel: „Buager 
iſt todt, aber fein Andenfen lebı fort im Herzen des Bol 
fed, und an ihm wird fich erfüllen, was man einft den 
Manen Robert Blum's zugerufen: „„Aus jedem feinen ’ 
Blutstropfen wird eim Freibetisfäimpfer erſtehen.““ Yu 
Nr. 100 ded Gradaus ift ed ein Korreipondenz « Artifel 
„vom Fichtelgebirge, 2. April.” In dieſem Artifel, wel 
her, wie der Angeklagte Becchlont heute angibt, den Kaufe - 
mann Thomſen aus Emwinemünde zum Berfaffer bat, wirb'' 
die lange Unterfuchungsbaft, welche derſelbe (nachträglidy 
freigelafiene) Thomfen in Augeburg zu beleben batıe, mit 
Birterkeit beiprochen, einer Büterfeit, welche fehr begreiflich 


- 


, wenn man aus der Korrefponbenz bie Thatfacdhe er⸗ 
fährt, daß die „Kerlermuße* des Hin. Thomfen „wähs 
vend 8 Monaten durch fein Berbör geflört worden war“ 
und daß derfelbe 13 Monate ſaß, obne daß feine Sache 
wor die Aflifen verwielen wurde. Die Antlage war haupt- 
lachlich gegen folgende Sielle der Korrefpondenz gerichtet : 
mDiefe für barmlos gehaltene Abfchweifung (Herr Th. 
—** fi nämlich als Kurgaſt in Aleranderebad an 
der Agitation für. die Neichöverfafjung) von feiner Kur 
befam aber dem Patienten fchlecht, denn darauf bin fah fich 
Das k. Kreids und Stadtgericht Bayreuth veranlaft, feine 
Mineralwaflerfur plöglich zu unterbrechen und ihm eine 
Arenge Kerkerfur mach der für Diebe und Mörder befles 
benden Gefängnißordnung von 1813 zu octroyiren, mit 
Beren Anmendung das Gentralunterfuhungsge 
eicht Augsburg fo lange fortfahren zu wollen 4. 
dié man höhern Oris den Patienten von feiner lrank⸗ 
Bafıen Schwärmerei für die Reichöverfaffung etwa geheilt 
glaubt.“ Dem dritten endlich und den ſchwächſten Punkt 
der Anflage bildet eine Stelle eines Kammerbetichtes des 
Gradaus über die 116. Sihung der Kammer der Abges 
ordneten, wo ed von dem Abgeordneten Döllinger beißt: 
„Run trat Döllinger auf und fagte mit dem ibm eigenen 
hefuitifchsteuflifhen Hobnlädeln* u. f. w. Hies 
in befanden die vorliegenden Reate. 

Nach Beendigung des Plaivoyers ging der Präfivent 
des Schmurgerichiöhofes Dberappell, /Rath Schab um 
4 Ubr Nachmittags zur Frageftellung über. Er legte den 
Geſchworenen ſechs ns zur Beantwortung vor, Nach 
eiwa einfündiger Beratung Fehrten die Geſchwotenen zus 
eid. Ihr Obmann beantwortete ſämmiliche Fragen mit 
Nichtſchuldig. Ehe noch die Antwort auf bie ſechste 
Frage ausgeiprochen war, ertönte im dicdhtgefüllten Saale 
6 flürmifches und andauerndes Bravo- und Vivats 
eufen, daß der Präfident nur mit Mühe fi das Wort 
p einem derben Verweis verichaffen fonnte, Wir bemer- 

en noch, daß der Angellagte zu feiner Bertbeidigung ind« 
befondere auch anführte, daß er feinen der infrimirten Ars 
titel ſelbſt verfaßt babe, daß der Artifel über Fugger 
von ibm dem in Kitzingen ericheinenden „Fränki— 
ſchen Tagblatt” entnommen und daß ſowohl dieſes 
Blatt als der in Nürnberg erfcheinende „Aränfliche Kurier“ 
ber denſelben Artifel gleichfalls abdrudte, völlig unange- 
"Fochten geblieben fei; daß in erfter Inſtanz von dem Kreid- 
und Etadigericht München in dem Korr.«Artifel „vom 
Fichtelgebirge“ fein Stoff zur Anflage gefunden und daß 
ber angeflagte Kammerbericht von andern Blättern unans 
gefochten nadhgedrudt worden je. So viel in Eile über 
dieſen bebeutungövollen Prozeß. 

Der „Laudbote“ erzählt: Der Angeklagte verlich unter 
berfchiedenen Aeußerungen des Triumphes das Aſſiſenge⸗ 
bäude, wurde auf der Strafe von einem gemiſchien Pur 
blifum mit einem dreifachen Hurrah empfangen und nach 
Haufe begleitet, Es fab beinahe aus wie 1948 
im Krübjabr! — Folgendes find die Namen ter Ger 
fihworenen, die im diefem WBrozefie fungirten: 1) Strafr 
Berger, Büchenmacher aus Traunflein. 2) Spitf, Hans 
deldmann aus Starnberg. 3) Syroib, M.-Ratb aus der 
An. 4) Fürf, Handeldmann aus Friedberg. 5) Kaifer, 
Handelömann aus Weilheim, 6) Trärler, Papterfabrifant 


aus Naltenhaslach. 7) Straßer, Welnwirth aus Burg 
haufen. 8) Rangmaier, Gewürgmüler aus München, 
9) Kirchberger, Bauer aus Frauenried. 10) Scheberer, 
Bürgermeifter aus Tölz. 11) Witt, Apotheker in der Au. 
12) Hierl, Brauer aus München. 


Der Staatsanwalt hatte, wie beteits geftern erwähnt 
wurde, zwei Geſchworne abgelehnt, nemlich den Buchdru⸗ 
der Weifi, den auch der Angeflagte refufirte, und ben 
Privatiet Gandner von München, Letterer batte in 
jüngfter Zeit als Landbmwehroffigier fidy gewelgert, den fas 
ofen Eid zu ſchwöten. 


Dem Fränf. Kurier wird aus München, 18. Aus 
guſt gefchrieben: 

Das Schwurgericht in Oberbayern bat geflern wieder» 
holt, wie im vorigen Jahre bewieſen, daß es bie Preß⸗ 
freiheit gu ebren und zu fhügen weiß. Der Redaftenr 
des „Gradaus“, A. N. Vecchioni, wegen Beleidigung der 
Regierung, ded Centtalunterſuchungögerichts in Augsburg 
und des Abgeordneten Döllinger angeklagt, wurde wegen 
fämmtlicher drei Anflagepunfte als „ichtſchuldig“ 
erflärt. Sie werden wabrfcheinlih von anderer Hand 
genauere Berichte über dieſe höchſt interefjante Berhand« 
lung erhalten und ich bemerfe Ihnen nur, daß die Ber 
bandlungen zwiſchen der Staatsanwaltichaft und der Vers 
theidigung über die Giltigleit nicht bloß des Pteßgeſehes, 
fondern fämmtlicher Geſehe des jüngſten Landtages einen 
tiefen Eindruf auf das ungemein zablreidhe Auditorium 
machte. Der Staatsanwalt malte die Folgen, wenn mar 
diefe Gelege als ungiltig erfläten wolle, fchrediih aus, 
befonders, daß die Stantsgläubiger aus den jüngften Ans 
leben dann nichts mehr zu fordern hätten, Die Bertbeis 
digung flimmte ibm hierin ganz bei, bemerkte aber: „Wer 
trägt die Echuld, wenn ungiltige Geſede publigirt würden?” 
Die Minifter, welche zuvor bätten unterfuchen follen, ob 
das Geſeh rechisgiltig zu Stande gefommen fei, haben «6 
zu verantworten, und he werden noch dafür zur Berante 
mortung gezogen werden, Ueberhaupt lonnte man bei bier 
fer Verbandlung Dinge hören, die man fonft wenigſtens 
Öffentlich nicht leicht zu höten pflegt. Unter Anderm bes 
merkte der Vertbeidiger auch, daß, wenn die Minifter ſelbſt 
in dieſem Saale wären, fie nicht widerſprechen könnten, 
daß das iedige Verfahren der Regierung ein „freiheit 
feindliches* fei, und fuchte diefes aus mehreren Handluns 
gen zu beweijen, befonderd auch aus ber Schliefung als 
ler derjenigen Vereine, welche nur einigermaßen felbfttän« 
Dig aufzutreten verfuchten. (Der Vertheidiger, Rechtöprafs, 
tifanı Maierbofer, war Worfigender des biefigen Arbeiters 
vereind,) Der geftrige Tag und Abend hat wieder bes 
wiefen, daß noch eine rege Theilnahme im Volle an den 
politiichen Fragen berricht. Die Bartei, welche eine Ber- 
‚urbeilung Vecchionis gewünſcht bätte, iſt bier und no 
mehr auf dem Lande eine fehr geringe.” 


Ein Bericht der Mg Seltangı 
fannten diplomatifchen Werfe dieſes 
ſchließt mit folgenden Worten: 

„Der jubelnde Beifall ber 
Nieverlage ded unpopulären 
fprodyenen; nur ein kleines (?) 


welcher in ter ber 
Blatis abgefaßt if, 


Menge galt wobl mehr ber 
Preßgefepes ald dem Fteige⸗ 
Häufchen Getreuer bes 


grüßte diefen auf der Strafe. Das Preßgeſetz beute noch 
um feiner Härte anzugreifen fcheint uns unnötbig; wir 
zweifeln nicht, daß die Geſchwornen aller Kreife wohl ers 
mefien werden, wo ein „Schuldig” auf dasfelbe im Ine 
tereffe ded Rechts und der Sitte, aber auch in Erwägung 
des geftärkten öffentlichen Uttheils gebaut werden fann und 
muß; allein wir boffen auch, daß die Geſchwornen nie 
um unbedeutender Declamationen willen Martyrer fchaf- 
fen, und wünfchen für das Anfeben der Gerichte und Ges 
fege nur höchſt vorfichtige Verweiſungserkenntniſſe.“ 

(Ob audy das Bermweifungserfenntnif gegen den Redac⸗ 
teur der Kemptner Zeitung zu den „böchft vorfidytigen“ ges 
böre, vermögen wir zur Zeit nicht zu fagen, da der Anges 
Hlagte dad Verweiſungserkenntniß noch nicht erbalten hat, 
obgleih die Schwurgerichtsfigungen zu Augsburg in wer 
nigen Tagen beginnen, Red. d. 8. 3.) 


Würtemberg. Ulm, 20. Augufl. (Geldmangel 
zum Feftungsbau.) Abermals eine Stodung in der 
Fortſetzung des Feſtungebaus. Da man in Frankfurt 
nicht mebr weiß, wer „Koch oder Kellner” it, ob das 
„Rumpfinterim” oder die Gentralfommiffion oder der res 
ftaurirte Bundestag, fo weiß man auch in der beutichen 
Reichefeſtung Ulm nicht mehr, weder ob man fidy Reiche» 
oder Bundesfeftung nennen, noch, ob, wie und woher bie 
nötbigen Koften für deren Ausbau beigeichafft, noch ob 
diefer Bau überhaupt und in welcher Zeit er zu Ende ges 
bracht werden mag. Wir befigen ein fehr reichhaltiges 
Feſtungsreglement. — Geld aber befiten wir vorläufig 
nicht viel. Wentgftend gebt das Gerücht, das auch ichen 
in öffentliche Blätter übergegangen ift, daß in den nächſten 
Wochen ein großer Theil der Feitungsarbeiter, man meint 
fogar: alle ledigen Männer, „feftungsfrei” — arbeitslos 
werden, maaßen der Nervas reram in Franffurt für die- 
fen Zmwed nicht mehr hinreichend vorhanden ſei. Freſſen 
vielleicht die Gefandifchafts », Kurier» und Kanzleifoften 
für die Noten und Gegennoten in der deutichen Frage 
das deutſche „Bundeseigenthum“ auf? Dver wäre man 
zu der Anficht gelangt, daß es bei dem allgemeinen euros 
pälfchen Frieden auf eine Feſtung mehr oder weniger in 
Deurfchland nicht mehr anfomme? (U. ©.) 


Sadfen. Leipzig, 17. Aug. (Verfolgung der 
verfaffungsdtreuen Brofefforen.) Kraft vom Mis 
nifterium des Kultus erhaltener Grmächtigung hat der 
auferorbentliche Kommifjär, geh. Kirchenrath v. Zobel, die 
Profefforen Dr. Weber, Drobiih, Wendler, Erdmann, 
Steinader, Krehl, Fleiſcher, Riedner, Hartenftein, Albrecht, 
Radius, Günther IL, Haupt, Naumann, Theile, Weiße, 
Jahn, Rofcher, Brodhaus, Wuttfe, Hanfel „wegen fort 
dauernder Renitenz gegen bie in der Kandragsangelegenheit 
an den alademiſchen Senat ergangenen Berordnungen” 
von ihrer Miürgliedichaft im afademiichen Senat, und infos 
weit fie mit Defanaten befleider find, auch von diefem 
Amte ſowie von der Defanibilität von jetzt an bis auf 
weitere Anordnung fuspendirt. Es find dieß die Herren, 
welche fi von Anfang an ſtandhaft geweigert baben, 
einen Abgeordneten der Univerfität nady Dresden zu fchi- 
den. Weder die Drohungen des Hrn. v. Beuft noch die 
Lodungen des Hrn. v. Zobel haben einen Einzigen feiner 
Ueberzeugung untreu machen fünnen, 


: Schledwig-Holftein. Altona, 17. Auguſt. (Das 
Seegefedht.) Nah langer Rube erfolgte endlich wie⸗ 
derum eine Bewegung, und zwar zur See Der 
Stiold näherte ſich mit einem Dampfſchiff Frievrichsort, 
unfer Dampfſchiff Löwe ging ihnen mit den beiden Kano— 
nenbooten Ar. 7 und 10 entgegen, und ed kam bald zum 
Kugelwechfeln, in Solge deffen mebrere Schüffe durch den 
Löwen gingen; eine Bombe fiel in die Kajüte unter den 
Tiſch, werde aber nody vor dem Plagen gelöicht. Auch 
das Kanonenboot Wr. 10 unter Lieutenant Bürow erhielt 
mehrere Schüffe und fing Feuer. Lieutenant Bürow ente 
fernte fi mit dem größten Theil der Mannfchaft vom 


-Boote, und nur eim Unteroffigier mit 3 Mann blieb auf 


dem Schiffe; fie löfchten das Feuer und retteten fo das 
Kanonenboot. Ehre dem tapfern Unteroffizier! Aber auch 
die däniſchen Schiffe empfingen mehrere Yadungen, und 
der Skjold ließ ſich befonders raſch in die offene See 
bugfiren, wie der Bonin mit 4 Kanonenbooten dem Löwen 
zu Hilfe fam. Getroffen haben mehrere Kugeln ven Skjold; 
welchen Verluft aber Schiff und Mannfchaft erlitten, Föne 
nen wir nicht angeben. Wir baben 2 Todte und 5 Ber 
wundete, von denen einer bereits amputirt fein fol, Das 
Gefecht war geftern Abend balb 9 Uhr beendet. 


Die Wefer Zeitung berichtet: Die achtundzwanzig 
politiſchen Flũchtlinge, welche von Sonden nach Altona 
famen, aber, ftatt Dienfle bei der fchleswig-holfteiniichen 
Armee zu erbalten, ausgewiefen wurden (!!), find lau⸗ 
ter Deutfche, bis auf einen, deſſen Heimath hart am 
der ungariſchen ®renze liegt. Menfcyenfreunde, deren Bes 
firebungen auch die Teen überhaupt human verfahe 
rende PBolizeibehörde förderlich war, haben für die Weiters 
fchaffung der Flüchtlinge im einer fie ziemlich ficherftellen« 
den Art Sorge getragen, fo daß die in Hannover anger 
ordnete Fahndung feinen Erfolg haben wird. 


Defterreih. Am 7. und 8. Auguf wurde in Franke 
furt die Reaktivirung der ordentlichen Bundeöverfammlung 
beichlofien. Im Folge deffen bat nun Defterreich vermöge 
feines früheren Präftvialrcchts den Bundestag auf den 
1. Sept. nah Frankfurt berufen und die erforberlichen 
Ginberufungsfchreiben erlaffen. 


duslandb 
Großbritannien. Am 15. Ang. bat die Königin das 
Barlament vertagt. 


Franfreich. Am 15. fam der Präfbent nad) yon, 
wo man ihn jehr gut empfangen haben fol. 


Griechenland. König Dito it am 15. d. von Athen 
abgereist. Während feiner Abweſenheit führt die Königin 
die Regentichaft; fie hat auch bereiid ben Eid ald Res 
gentin geleiftet. 





Bermifdtes. 


Der Name der Schönen, mit welcher der König von 
Dänemark zur linfen Hand ich vermaͤhlte, hat feinen fehr 
poetiſchen Klang; denn „Rasmuſſen“ heißt „Ratzmaus.“ 
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Lola Montes Flingt beſſerz fo behauptet wenigftens bie Al: 
gemeine Zeitung. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Auf Andringen eines Hypothekgläubigers wird die aus 
einer Wohnſtube mit Altofen, drei Kammern, Bovdenan- 
theil und gemeinfchaftlihem Abtritt beſtehende Herberge 
des Papiermahergefellen Johann Martin Weitnaner, 
Haus:Nro. 102 D. über eine Gtiege in der Gerlengaffe 
der Neuſtadt Kempten Plan-.Nro. 1237, gerichtlich tarirt 
anf 400 fl. — und mit 1 hf. einfahe Ruſtikalſteuer, 
20 fr. einfahe Hausfleuer, 7 fr. Bovenzins zum fönigl. 
Rentamte, 25 Fr. Brunnenzins zur Kommune Kempten 
belaflet, dem öffentlihen Verkaufe unterftellt, und Bie- 
tangstermin auf 


Montag den i6. September I. J. 
Bormittags von 11 — 12 Uhr anberaumt, wozu befiß- 
und zahfungsfähige Raufsliebhaber unter dem Auhange 
andurd eingeladen werben, daß der Zuſchlag erfolgt, 


wenn ein ben Schäpungspreis erreihendes Angebot ge 
legt wird. 

Kempten am 5. Augufl 1850. 

Königl. Bayer. Rreis. und Gtabtgeriht Kempten. 
Der k. Director Budingham. Heinrich. 








2 (6) Auf die Empfehlung meiner Mutter, der Metz 
gersmwittwe Maria Anna Weinhart vom 11.d. M. Be 
zug nehmend, bitte ih alle unfere Abnehmer, das mei. 
ner Mutter bisher gefhenfte Zutrauen auf mi zu über 
tragen, und verſichere zum Boraus, daß ih alles aufbie- 
ten werde, mir die Zufrievenpeit meiner Abnehmer zw 
erwerben, 

Indem ich noch bemerfe, daß bei mir täglich friſch ge 
ſchlachtetes gutgemäftetes Ochſen- und Ralbfleifh zu ha» 
ben if, empfehle mid zu fernerer Abnahme. 

Kempten am 15. Auguſt 1850. 

Joſ. Beinhart, Mepgermeifter 
in der Neufladt, 

3(b) Bei Unterzeichnetem ift bis auf Martini ein 
Logis zu vermietben. 

Alois Preiter, Giehmadermeifter. 


Das neuefle Kunfiblatt „Die Königlicht Familie» if 
zu verkaufen. Wo? fagt das 3. €. 








Die nahe Beendigung 
Meyer’s großem Converfations⸗Eexikon 


veranlaßt das Verlags: Jaſtitut, über dieß umfaffende Unternehmen folgende Nachticht zu veröffentlichen. 


Das Wer? ift anerfannt das einzige in der ganzen Piteratur, welches den Begriff einer „„Meal:@nchtlopädie des ge: 
—— menfchlichen Wiſſens““ ausfullt. — Kein gleichartiges in irgend einer Sprache kann in jener Beziehung im Ents 


nteften mit ibm verglichen werden 


Es leitet wirft, mas es wollte: es erfeßt eine Bibliothek. Darum im feine 


Anſchaffung, obfbon einen größeren Aufwand erfordernd, als uriprünglich angenemmen mwurbt, doch für den Biſſenedurſtigen eine 
Griparniß; denn eine Bibliorheß, im welder alles Das zu finden wäre, worüber Meher’s großes Converfations-Legir 


ton Auskunft gibt, würde viele taufend Xhaler often. 


Das Wert fhreitet der Bollendung jegt in zwei Sectionen zu. Bon ber erften Section find 16 Bände erſchienen. 


&ie bat den Buchſtaben MR erreicht und endigt mit M. Die zweite Section bat 2 Abtbeilungen. 


Die erſte Abtbeuung beginnt 


mit D. 6 Bande davon find fertig, bie bis in's M geben. Die zweite Abtheilung fünge mit E an und führt das Werk 


zum Schluß. 


Bet dem raſchen Fortſchreiten bes Druds it die Beendigung des viefigen Werks, auf deſſen Gerſtellung wir bereits 
über viermalhundert taufend Gulden (un Honorar allein über 54,000 fl.) verwendet haben, ſpateſtens bis 


Schluß des nächſten Jahre (1851) 


zu erwarten, und es find hiernach Die da und bort verbreiteten irrigen Borftellungen bes Begentbheils zu berichtigen. 
Um aber den Drud fo ſehr zu befchleunigen, fand es das Berlags-Jnftitut für nöthig, zu bes 


> 
fließen, daß vom 1. Detober diefes Jahres an feine größere Eremplarzapl gebrudt werde, als es wirklich ab» 
fegt. Da num doch von den zurückgebliebenen Subferibenten die Meiſten willens find, das Werk ſpäter zu 
tomplettiren, fo werben biefe Herren erſucht, vor dem erjten October ihre Erklärung zum Bezug bet 
Fortfegung anzugeben, damit auf ihren Eremplar-Bevarf bei Beftiimmung der zu dradenden Anzahl jeitia 
die gewünfhte Rüdfiht genommen werden könne. 

Hilpburgbaufen, 31. Juli 1850. 


Das Bibliograpbiiche Inftitut. 


Dannbeimer’ige Buchhaudlung in Kempten. 


Zu Beftelungen empfiehlt fi vie 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 






Deutſdlanud. 


Bayern. München, 18. Auguſt. Greude über 
Bechionis Freiſprechung. Ein Etlaß des Ju— 
ſtizminiſters.) Heute hat man alleroris ſteudige Aeu— 
$erungen über die geſtrige Freiſprechung des Redalteurs 
ded „Gradaus“ vernommen, Die Sicherheitäbehörden bar 
ben geflein großartige Maßregeln ergriffen. Schon in der 
Frühe um 7 Uhr z09 eine Kompagnie Infanterie zur Ber: 
Rärfung in den Dechantbof nächſt dem Schwurgerichts⸗ 
gebäude. Simmtliche Bezirköpoligeis RKommifjäre nebft ib» 
ren Boten fo wie andere ‘PBotizget » Individuen waren im 
Schwurgerichtelofale unter den ——— vertheilt, um zu⸗ 
gleich die Aeußerungen derſelben über die Verhandlung zu 
vernehmen, als wie auch über alle bedrohlichen Wahrneh⸗ 
mungen fogfeih Meldung zu erflatıen, Das Publikum 
verhielt ſich der "ernflen VBerbandlung gegenüber würdig, 
und ein Ausbruch des Jubeld bei Berfündung des Wahr- 
fpruches, {ft demfelben, obgleich nicht geeignet, doch nicht 
zu verdenfen, da auch die Gegenpartei über Nieverlggen 
der Bolfäpartei jubelt. Bei dieſer Gelegenbeir ıbeile ich 
Ihnen ſogleich eine zum Bolljug des Preßgeſehes vom 
Miniflerium der Jufiz erlaffene Verordnung mit, die ob» 
gleich ſchon einige Monate nach der :Bublifation des Preß⸗ 
geſetzes erfchienen, meines Wiſſens bis jet weder durch 
ein Reglerungsorgan noch ein anderes Blatt zur Deffents 
lichkeit gelangt if. Sie lautet: 1) Sobald auf Grund 
ded Art. 6 Abf. 2 des Gefepes vom 17. Mär, 1850 von 
dem Gericht, das Verbot einer Zeitung oder Zeitfchrift aus⸗ 
— oder ein ſolches Verdot wieder aufgehoben wird, 

at dasjenige Bericht, welchem der Vollzug des Urtheils 

obliegt, unverzüglich das zunächft gelegene Oberpoftamt 
bievon in Kenntniß zu feßen; 2) gieichfalls find Die zu- 
ftänpigen Gewerbs-Boligeibedörden von der jedesmaligen 
rechtöfräftigen Berurtbeilung eined in ihren Bezirken bes 
findlichen Verlegers und Druders zu benachrichtigen, um 
diefelben in den Stand zu feßen, von der ihnen gemäß 
Art. 51 zuſtehenden Berechtigung Gebrauch zu machen, 
Diefe Muͤtheilung ‚bat jo jhleunig ale möglich zu 
geihehen, damit der gefegliche Termin von drei Mor 
naten gewahrt werben fann. (R. T.) 


Ein Artifel im Eilboten über den Preßprogeß fchließt 
mit folgenden Worten: „Wir zmweifelten feinen Augenblick, 
daß die Gefchwornen ein Nichiſchuldig ausſprechen würs 
den, wo gewiß auch redyiögelehrie Richter fein Schulvi 
gefunden haben würden. Um fo größere Entrüflung mu 
erregen, wenn das uliramontane Gefindel, wie Tagblatt 
und Bofzettung ſich in büblfcher Weife erfrechen, we⸗ 
gen diefed Wahrſpruchs berelis das GBefchwornentnftitut 
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23. Aug. 1850. 





anzugreifen. Solche Subjefte, die Gefeg und Recht au 
untergraben fidy bemüben, welche die beiligiten Ginrichtuns 
gen ded Staats zu vernichten ftreben: ſolche feile Söld⸗ 
linge läfı man unangefochten berumkaufen. Einen Jeſui—⸗ 
ten fol man feinen Jefuiten nennen; aber die iheuerften 
Infitute darf man ungeftraft antaften.” 


Münden, 21. Aug An bie Stelle des um feine 
Entlafung eingefommenen Hrn. Oberften Dit wird Hr. 
Npotbefer und Oberfilieutenant Dberwegner vom Landwehr⸗ 


Ziger-Bataillon zum DOberflfommandanıen der Bandwehr 
ernannt, 


Landau, 18. Aug (Arndt in Unterſuchung.) 
Der Redakteur der hier ericheinenden „Pfälzer⸗Zeitung,“ 
a. Schnezler, ift auf morgen Bormittag Namens ver f, 
Staatöprofuratur vor das biefigellnterfuchungsgericht geladen, 
indem er beſchuldigt tft, minels Beröffentlihung des Aufs 
ſatzes „Mabnruf an alle deutfche Bauen” (v. E. M. Arndt) 
ene Schmäbung der deutſchen Könige und Fürften, fomit 
auh Er. Maj. des Könige von Bayern, und dadurch 
eine Zumiderbandlung gegen Art, 12 des Preßſtrafgeſehes 
begangen zu haben. 


(Auch das Augsburger Tagblatt wurde mit Belchlag 
belegt, weil ed den Mahnruf des greifen Arndt abge 
drudt bat. 


Schleöwig-Holftein. In der Beilage der Allg. Zei« 
tung vom 19. Aug. wird in treffender Weife eine Gors 
refpondenz aus München befämpft, welche die mitılere und 
fleinere deutfchen Staaten für viel zu ſchwach hält, um 
ohne den Beiftand der beiden Großmächte in Schleswig wirf« 
fame Hilfe zu leiften. „Wie! ruft der Verfafler aus, es 
bandelt ih um ein Kontingent von höchſtens 20,000 
Mann und wenige Millionen Subſidien, und dazu follte 
die Kraft diefer —— welche zuſammen faſt jo groß 
wie Preußen find, nicht austeichen? Das wäre das 
ichlagendfte Ohnmachtszeugniß, die Bölfer hätten aber am 
Ende wohl ein Recht zu fragen: was nühen eure Are 
meen, wenn ihr fie in einem ſolchen Fall micht gebrauchen 
molı? Wozu die Finanzlaft der Militärbudgeis, die uns 
geheuern Ausgaben für Kriegdmaterial und Mannſchafts⸗ 
erböhung? Wozu dem Lande fo nügliche Arbeirsfräfte ent⸗ 
ziehen, wenn man nicht einmal das Schwert in einer nas 
tionalen Sache ziehen will, welche doch die fürflliche Legi⸗ 
timität wie das Wölferrecht, das Intereſſe wie die Ehre 
Deutichlands in gleichem Grade berührt? Wozu über 
haupt Foffpielige Armerauffielung, wern man alle Fuße 
früte ber * geduldig hinnehmen will? Den Ger 
banken, daß das Land die Heere nur zur Sonntagsparade 


flelle und bezahle, oder um als Hroßartige Gendbarmencorps 
alle zu patrouilliren und die Throne ger 
Projecte der aufgelösten Märyvereine zu über- 
— Bedanfen wird man doch nicht Nah⸗ 
rung geben wollen? Diefelbe Hülfe an Truppen und 
Geldvorfhüffen, die man einft dem fernen, nicht ſtamm⸗ 
verwandten und wenig banfbaren Griechenland, das für 
und nur ein dynaftifches und fosmppolitiiches, fein natios 
maled Intereſſe bat, fo ſchnell und freigebig gewährte — 
will man fie beute einem deutfchen Bolfe in einem natlos 
nalen Kampfe vorenthalten? War je ein guter Anlaß ger 
neben, die Nothwendigkeit und den Nutzen erfchöpfender 
Binangopfer für die ſtehenden Heere zu beweiſen, fo war 
es dießmal in einer Sache, welche bie öffentliche Meinung 
des ganzen ehrenwertben Theiled der deutſchen Nation fo 
entjchieden für ſich bat, und die nur einige wenige freche 
Schandblätter bis jegt herabzuwürdigen verfuchten.“ 


(Aus einem Brivatfchreiben eines jungen 
Würtembergerd in Holftein.) „Mein biederer Pa— 
ftor, fo milde er auch fonft if, fpricht ſich doch mit bitte 
sem Unmuth über das Benehmen Deutſchlands aus. 
Diefer Unmuth der Holfteiner trifft freilich und mit Recht 
die leidige Diplomatıe, und in der That, wenn man fonft 
vo fo confervativ if, In diefem mißbandelıen 
Lande fann man die Diplomatenpolitif baf- 
fen lernen. Man fürchtet hier, daß man am Ende 
trog aller Anfirengungen doch der Uebermacht und Ges 
malt unterliegen, und dann, wenn auch nur ug aber 
planmäßig und fehr danifirt werben werde. Wir wollen 
deutſch bleiben, hört man oft fagen, und haben dafür Gut 
und Blut geopfert; wenn aber unfer Volt und Bater- 
fand nichts von und will und uns hinausftößt, was bleibt 
uns dann übrig, als, wenn auch mit Schmerz, dänifch 
zu werden? — Der Hauptübelftand iſt, daß es 
an Geld fehlt, und es ift das Einzige, was noch von 
Deutichland ‚gehofft wird, daß es, wenn auch nicht mit 
Waffen, fo doch mit Geld helfe. Aber das müßten frei» 
lich Hunderttaufende fein, denn die Unterhaltung des 
Heeres verfchlingt ungeheure Summen, und. dieß füllt jegt 
auf Holftein allein. Man meint, wenn man den Kampf 
nur noch einige Monate binausziehen Fünnte, fo müßten 
fih die Dänen, um ihrer Schiffe willen, nad Haus zu⸗ 
rüdzteben. Um aber das Heer fo lange unterhalten zu 
können, müfje man Geld baben. — Man muß fidh bier 
jetzt faft fchämen, ein nicht holfteinifcher Deuticher zu fein. 
„Ibre Würtemberger hätten wohl kommen fünnen,” fagt 
man mic manchmal. Man verargt ed Deutichland nas 
mentlich, daß es nicht einmal die paar Millionen Berpfle- 
gungefoften, die es ſchuldig ift, ausbezahlt. 


In einem andern Privatichreiben eines Würtemberger'd 
aus Holftein beißt es: 

„In der Armee fledt viel Preußentbum, obgleich allers 
dings durch den Alarfen Zugang der meueften Zeit auch 
manche andere, füd- und mitteldeutiche Elemente binzus 
£ommen. Unſer Difigierforps ift natürlich fehr bunt zu⸗ 
fammengefegt; außer Dechingen und Lichtenſtein hat jeder 
beutihe Staat bier feine Vertreter. Die Stimmung der 
— Armee iſt eine wirflicy gute, die verſchiedenattigen 

lemente vertragen ſich bis jegt gut zufammen, ich hörte 
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noch Niemand über Strapazen klagen ober über Gntbeh. 
rungen (derem ed genug gibt) alles iſt voll Kampfluſt und 
voll Vertrauens auf unfern Führer, dem Jedermann eben 
fo viel Fähigkeit ald quten Willen zutraut, Auf mich per 
ſoͤnlich bat er einen fehr guten Eindruck gemacht, eben fo 
mein Bataillondcommandant, der befannte Major Aldoks 
fer, den wir fehr gerne haben. (Nur die Preußen mös 
gen ihn nicht.) 


Rendsburg, 17. Auguſt. (Borpoftengefechte. 
Die ed a u der Armee.) Geftern Abend hörte 
man bier in der Richtung nach Friebrichsort einen meb- 
tere Stunden lang anhaltenden Kanonendonner. Die Ur- 
fache davon iR noch nicht befannt. Heute Morgen ward 
ein Theil der in der Nähe von Rendsburg ftebenden Trup⸗ 
pen durch mehrere lintenfalven, die man deutlicy hörte, 
allarmirt, ohne daß jedoch irgendein Feind fich zeigte. 
Wahrſcheinlich haben vie Außerften Borpoften ibre Ges 
wehre losgeichoffen, um nady dem Regenwetter neue Pa—⸗ 
tronen zu laden. Kleine Borpoftengefechte haben übrigens 
geftern ftattgefunden, und fünf däniſche Gefangene nebft zwei 
Spionen wurden geflern Abend bier noch eingebracht. 
Heute Morgen fam auch ein Wagen mit leicht Verwun⸗ 
deten bier an. Man befürchtet den Ausbruch der Cholera 
bier, und trifft vorforglid alle möglichen Schugmaßregeln 
dagegen. So ift den Truppen namenilich auch der Ger 
nuß des Biers, das oft ſchlecht und fauer if, unterfagt 
worden, und fie erhalten flatt deifen eine Miichung von 
ein Zehntel Rum und neun Zehntel Wafler zum Getränf, 
Die Verpflegung der Soldaten an 4 Pfund des beften 
Rindfleifches, Reis, Graupen oder Erben in genügender 
Menge, Bid. Brod und Loth gebrannten Kaſſee 
täglich, ift außerordentlich gut, dazu erhält der Mann noch 
täglih am 44 Sch. — 11 Kreuzer baared Geld an 
Löhnung. Wohl feine Armee Deutſchlands if fo gut 
verpflegt und vollftändig cquipirt wie die jchleswig « hol- 
ſteiniſche. (9. 3.) 

Preußen, Berlin, 17. Aug. (Starfer Eindrud 
der Freifprehung Hägel’®.) Der vorgeflern been» 
dete Hochverratheproceß bietet fo viel pſychologiſch⸗ 
merkwürdige Seiten, daß es wohl verlohnt, auf demjelben 
noch einmal zurüdzufommen. Wohl faum ſaß bisher bier 
auf der Banf politiicher Angeklagten ein Mann; ver in 
dem Maße wie Hägel die öffentliche Theilnahme durch 
feine würdige Haltung im Anfpruch nahm. Ein einfacher, 
fchlichter Handmerfer (Schuhmacher), trat er dem Gerichts⸗ 
hofe mit folcher ungefchminfter Dffenbeit, foweit die Ans 
flage ihn betraf, aber mit fo entfchienener Verſchloſſenheit, 
fo weit man von ihm Auffchluß über Milſchuldige verlangte, 
entgegen, daß er umvillfürlich imponirte. Faſt ein floled 
Bewuͤßtfein und eine ironifch au nennende Ueberlegenheit 
des Geiſtes befundete er, ohme doch irgendwie damit prun 
fen zu wollen. Wie aber, fragt man ſich biebei nothge—⸗ 
drungen, war es möglich, daß Gefchworene, deren fireng 
fonfervative Gefinnung Niemand in Zweifel zieht, trog des 
offenen Geftänpnifjes dieſes Hauptangeflagten ein volles 
Richtichuldig ausfprachen?. Uns feheint der innere Grund 
feinen Augenblick zweifelbaft: die Anklage lautete auf 
Hochverratb, eine eventuelle Ftage war den Geſchwotenen 
nicht gefteüt; mußte da nicht Jever, der fein Verdilt 
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(Bahrfpruch) abzugeben batte, mit ſich ernſt zu Ratbe 
geben, ob er durch feinen Ausſpruch einen Mann von fo 
rubigem, befonnenem Wefen deßhalb auf das Schaffot zur 
Strafe des Rades liefern follte, weil derielbe in der durch 
fo viele Irrthümer bezeichneten Zeit der Jahre 1848 u. 49 
einem Bündniffe angehört hatte, defien Statuten einen 
Ausdrud der Hirngefpinnfte halbgebilveter Arbeiter darbie- 
ten? Im allen Kreifen ift das Erftaunen über die erfolgte 
Freifprechung groß; aber wo nur die Alternative geftellt 
war, wie bier, entweder „Schuldig‘‘ und dann Tod durch 
das Rad oder „Nichtſchuldig“ und damit bie volle Freis 
fprehung, da fonnte bei gewiſſenhaften und befonnenen 
Gefchworenen trog ihrer fonft unbezweifelten fonfervativen 
Gefinnung die Wahl nicht zweifelhaft fein. Es iſt diefe 
Freifprehung daher nicht, wie man hier fagt, ein*ertheilter 
Freibrief für verbotene Gefellfchaften, für Konfpirationen 
aller Art; n.in, fie iR eine Lehre, nicht glei Staatsums- 
wälzungen und mörderijche Attentate gegen Monarchie und 
Geſellſchaft in Dingen zu ſehen, die dem Hochverraihe fehr 
fern liegen, und die nur erft dann eine wirkliche Bebeu- 
tung befommen fünnen, wenn die Regierung durch eine 
lange Reihe von Fehlern und Mißgriffen fich die Mehrzahl 
des Bolfes entfremdet und dadurch ihrerfeits Beranlafjung 
zu gewaltfamen Erſchütterungen gibt. (N. Korr.) 


Die Freifprehung Hätze l's hat nach Dben einen fehr 
unangenehmen Eindrud gemadyt. Die polirtichen Projeſſe 
follen daher den Gefchwornen entzogen und für biefelben 
ein Staatsgerichtshof errichtet werden. 


Ausgland. 


Schweiz. Bern, 17. Aug. Auf den 20. d. wurden 
bie Blüchtlinge in folgendem Verhältniß auf die Kans 
tone vertheilt: Zürich 104, Bern 181, Luzern 56, Uri 6, 
Schwyz 18, Obwalden 5, Nivwalden 4, Glarus 13, 
Zug 7, Freiburg 41, Solothurn 28, Appenzell a, R. 19, 
Appenzell i. R. 4, St. Gallen 70, Graubünden 40, Aar—⸗ 
gau 90, Thurgau 37, Waadt 9, Wallis 32, Neuenburg 
27, Genf 27. Die Gefammtzahl beträgt 900. 


X (Sorrefpondenz) Bom Zürcherſee, 19. Auquſt. 
Die geftern befannt gewordene Vertheilung ver politifchen 
Hlüchtlinge auf die einzelnen Kantone der Schweiz hat 
unter der großen Mehrzahl derielben Beflürzung und faft 
unter der ganzen Bevölferung Gntrüftung bervorgerufen. 
Zürch bildete feit längerer Zeit den Mittelpunkt der geiftig 
hervorragenden deutſchen Flüchtlinge; die Lage der Stadt, 
die Bibliorhef, das Mufeum, vielfache andere deutiche Eles 
mente der Bildung und Wilfenichaft hatten dazu Beranlafs 
fung gegeben. Die neue Bertheilung reift alle die geeins 
ten Glieder gewaltſam auseinander, verweift fie an Drte, 
die aller Bildung, aller Bildungsmittel baar find. Stein 
Edhrififleller darf in Zürdh bleiden. Und welche Orte hat 
man ihnen angewiefen? Dr. Weißer aus Stuttgart geht 
nach G©larus, Dr. Riedel aus Bayern nach Sarnen, 
Die hel, früber Redakteur des freien Staatsbürger in 
Nürnberg nach Urt, Dr. Wolf, früher Redakteur der 
Rhein. Itg, der Reichswolhf genannt nach. Unterwals 
ben. Da können bdiefe Herren flatt mit der Feber ihr 
Drod zu verdienen, fih auf Woljd- und Bärenjagden 


verle Fabrifarbeller wurden von der Eſſe losgerifien; 
die fie nährte, in Drte gefchicdt, wo feine andere Induſtrie 
eriflirt, als die Imduftrie der Käſe; Buchhändlergehilfe 
ebenfalld aus ihren Läden verbannt. Und du deutfches 
Bolf, „vu berrlichtes vor allen,“ du vergifjeft deine Söhne 
fo ganz, du beeilft dich nicht, ihren Kummer, ihre Thräs 
nen zu flillen. Bitter if das Sulz der Fremde, fagt 
Dante; aber bitterer noch if, vom Baterlande in der Fremde 
vergefien zu fein. Seit Wochen hören Alle Unterftügungen 
von Seite der Komitds auf. Was fol erft werden, wenn 
mit dem 1. Sept. die große Flüchtlingsvölkerwanderung 
beginnt? Und man hat gerade den Unbemittelten den 
Wanderftab in die Hand gegeben!! Deutichland, das fo 
viele Schmach über ſich ergehen läßt, ſollte wenigftens bie 
Schmach nicht über fich ergehen lafjen, die Söhne, deren 
Herz noch für des Baterlandes Ehre und Freiheit ſchlägt, 
dem Untergang preiögegeben zu feben. 


Bermifdtes. 


Kempten, 22. Auguſt. So eben erhalten wir bie 
ſichere Nachricht, daß Dr. Hainfelmann am 9. Sept. 
vor das Schwurgericht fommt, und daß der Preßprozeß 
gegen den Redacteur der Kempiner Zeitung am 14. Sept. 
verhandelt wird. Es follen nicht weniger ald 7, fage: 
fieben Nummern diefer Zeitung incriminirt fein, 


Nördlingen, 17. Aug. Mit dem heutigen Morgen« 
zug fam in Begleitung von Gendarmerie in unfreiem Zur 
ftande ber f. Seflunter (eine Hofcharge von König 
Ludwig zur Lola Zeit gegründet, die aber ab» 
folut zu werben fcheint), Frhr. v. Zünd-Kengingen, 
der beim hieſigen Poſtamt als Afliftent verwendet war, 
bier an. Derſelbe ift vorerft übermwiefen, wie die vorhan- 
denen Rudera darthun, ein Boftpaquet mit 1500 fl. uns 
terichlagen und ſich damit flüchtig gemacht zu haben. Er 
wurde in Kaufbeuren, mo er gewartet hatte (warum? if 
nicht befannt) arretirt. Der Hr. Hofiunfer, mittellos von 
Haus aus, glaubte feinem Range gemäß Aufwand mas 
hen zu müfjen und lebte auf größerem Buße, als fein Ge« 
halt erlaubte. Dies ift die Gefchichte von gar vielen Leus 
ten, die im Kaftengeifte auferzogen, glauben, über bie 
bürgerlichen Berhäftniffe erbaben zu fein. — Der fteds 
brieflich verfolgte Pofiefretäer Sedlmair von Augsburg, 
den man in der Schweiz wähnte, wurde vor etlichen Tas 
gen in dem ſchwäbiſchen Oertchen Meitingen ur 

(8. 3) 


Kaffel, 18. Aug. Baron Haynau bat unfre Stadt 
geftern, nach 3tägigem Aufenthalt wieder verlaffen, nach⸗ 
dem er noch vorgeftern einem Balle bei feinem Neffen, 
dem Borftand des Kriegsminifteriums, Major v. Haynau, 
beigewohnt hatte. Die Bürgergarde bezog an den bene 
den feiner Anweſenheit in verdoppelter Zahl die Wachen, 
um etwa beabfichtigte Demonftrationen, von denen im Pu⸗ 
blifum verlautet batte, und daraus hervorgehende Ruhe⸗ 
flörungen zu verbindern. Haynau foll fehr ver 
wundert darüber geweſen fein, daß feine biefige Ans 


fi 4 währe und geäußert has 
Er 
wu haben. 





Berantwortlier Revacteur: Waibel. 





Amtlide und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Die Prüfungen an der ficfigen Landwirtkfhafts. und 
Bewerbsfgule werden den 24. und 26. biefes von 8 Uhr 
bis gegen Mittag und von 21, Uhr bis 5 Uhr in dem 
Rathhansfaale abgehalten werben, und am zweiten Tage 
wird mad geendigter Prüfung bie Preisvertpeilung fol- 
gen. Hiezu ladet alle Eltern, Berwandte und Rofiberrn 
ber Schüler, fo wie alle Freunde ber Säule gezie- 
mendſt ein 

Kempten den 22. Auguft 1850. 

Das königl. Gubrectorat. 
Mündler, Subrector. 


Berfteigerunn. 
Die hieſige Dilitair- Deconomie- Commiffion gibt 
Donuerflag den 29. d. M. 

Vormittags 9 Uhr als Bedarf pro 1850/51 die Liefe, 
rung von 8000 Gebunden Lagerſtroh, 950 Pf. Lit, 
950 Pf. orbinärem Brennöl, 150 Pf. raffinirtem Repsöf, 
4% Pf. Dochtgarn, 10 Ellen Wollvoht und 30 Bf. 
Seife an die Wenigfnehmenden öffentlich im Accord, 
wozu Gteigerungsliebhaber mit dem Bemerlen eingelaben 
werben, daß bie Bedingungen vor Beginn ber Berband- 
lung in ber Regiments-Recpnungs-Canzlei Nro. 52 be: 
Sannt gegeben werben. 

Kempten den 22, Anguft 1850. 


Berfteigerung. 


Bon ber hiefigen Mitliteir- Deconomie-Commiffion wird 
Fünftigen Samflag den 24. vd. M. Bormittags 9 Uhr der 
hinter der Schloß. und Reitflalfaferne aufgehäufte einmo- 
natliche Pferdedünger der hierorts vetachirten Iten Escabron 
bes fönigl. Aten Chevanzlegers- Regiments (Rönig), im 
Öffentlichen Auffireihe gegen ſesleich baare Bezahlung ver. 
Reigert, wozu Steigerungsluflige eingeladen werben. 

Kempten den 22. Auguft 1850. 























Bekanntmachung. 


Am Donnerflag den 5, September d. 9. wirb 
das in den Gemeindes und Stiftungsverwaltungen zu 
Weitnau anfgearbeitete Holymaterial, beftehend aus: 

4 Städ Badeufiammpolz, 
1400 » Fichten. und Tannen-Gägbäume, 
80 «Teichel, 


70 Riftr, Buchen⸗Scheitholz 


20 » Fichen Sq eitholz, 
100 » Prügel und Afhoiz, 
10 » Stodhel;, 


30 Haufen Tamnenrinden, 
öffentlich verſteigert. 

Raufsliebhaber, welche das Material voch vorber ein. 
fehen wollen, haben fi beshalb an den Waldaufſe her 
Daumiller zu wenden und ſich im Wirthohauſe zur Arone 
in Weitnau früh 9 Uhr einzufiaden, wo mit dem Ber 
faufe angefangen wird. 

Weitnau den 20. Auguſt 1850. 

Gemeinde. und Stiftungsverwaltung. 
Hummel, k. Pfarrer, 
terpfder, Pfleger. 
v. Hundbif, Kirenverm.. Mitglied, 
Müller, Kirchenverw.⸗Mitglied. 
Rudolph, Gemeindevorſteher. 
————— 

3 (a) Unterzeichneter wünſcht gegen aunehmbare Be. 
bingungen einen Jungen ſogleich oder big Oftern in die 
Lehre zu nehmen. 

Ch. Ammerbader, Kupferſchmidmeiſter. 











— — c— 

2(b) Im Haus Nro. 5 über 2 Stiegen am Hilde- 
gardenplag in der Neuſtadt wünſcht eine Bamilie auf 
das näͤchſie Studienjahr zwei Studenten in Kofl und 
Logie zu nehmen. 





Dei der am 20. Aug. im Regensb. vor fi gegangenen 
1125. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen ; 
18 18368 3. 

Die 464. Ziehung geſchieht den 29. Ang. in Nürnberg 
uud vie —— Wa werben bis Dienftag den 27. Aug. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Biegler, 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iR ju haben: 
Daritellung 
der fämmtlichen 
Provinzial: und Statutar: Hechte 
des 
Rönigreihs Bayern, 
mit Ausichluß des gemeinen, preußifchen und 
franzöfifchen Rechts 
nebft 
dem allgemeinen, diefelben abändernden, neueren Gefepen. 





Herausgegeben 
von Dr. &, Mid. Bitter von Weber. 


9—13 TH. Schwaben und Neuburg enthaltend. Preis 5 fl. 


Drug und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung. 


Sonnabend 
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24. Aug. 1850. 





Der wiedererftandene Bundestag. 


Es find nunmehr 15 Monate, ſeildem bie legten par» 
lamentarifchen Debatten deuiſcher Nation in den Räumen 
der Paulskirche erfchollen und die legten flenograpbifchen Be: 
richte die Kunde darüber von Franffurt in alle deutſchen Bauen 
trugen. Jept erfcheint abermals ein „parlamentarifcher” Ber 
richt aus der deutfchen Bundesfladt: Die Räume aber, von 
denen er audgeht, find nicht die Pauldfirdye, fondern das 
defannte Haus in der Efchenheimer: Gaffe; und das PBar- 
loment, deflen Berhandlungen er und mitiheilt, ift nicht die 
Narionalverfammlung, fondern der durch einflimmigen Ber 
fhluß der Regierungen vom 42. Juli 1848 aufgebobene 
Bundediag. Die „Oberpoflamtszeitung“ nämlidy bringt 
als amilliche Mittbeilung die „Protokolle ber 'dritien und 
vierten Eigung der Bundesverfammlung.* Ohne und auf 
weitere Reflesionen über dad Damald und das Jept, über 
Hoffnungen und Erfolge, über Berheifungen und Grfül 
lungen, zu melchen dieſe Aftenflüde reichlichen Etoff bies 
ten, einlafien zu wollen — Reflerionen, die fehr nahe lies 

n und fi Jedem von felbft aufbringen werden, — ger 
En mir fofors zur Mitbeilung des Inhalis der vor und lies 
genden Dofumente über. Das Proilokoll der dritten Si— 
gung vom 7. Auguft, if ein fehr umfangreiches Aftenlüd: 
es füllt nahezu inf der mächtigen Foliofelten der Ober⸗ 
poflamtöZeitung aus. Im diefer Sipung wurde nämlich 
über die Frage megen der Wiedereinberufung des Buns 
dedtags verhandelt, Das Prorofoll der vierien Sitzung 
vom 8. Aug. iſt furz; es enthält lediglich die nachträgliche 
Gıflärung Hefien ⸗Darmſtadis über denfelben Gegenftand, 
Nachdem in der Sipung vom 7. zunächft das Pıäfirium 
die Mittheilung gemacht, der großberzoglich hefliiche Bes 
vollmächtigte (großberzogl, Zeremonienmeifter, Kammerberr 
und DOberappellationds und Kaffationsgerichtörarh Fihr. 
v. MündyBellinghaufen) babe angezeigt, er fei verhindert, 
bei diefer Sigung zu ericheinen, und bitte, ibm das Pros 
totoll offen zu halten, legte dafjelbe (dad Präfidium) den 
Bericht des in der 1. Sigung gemählten Ausichufies über 
bie „Bildung eines neuen Bundes. Gentralorgand“ vor. 
Dieles 54 Spalten füllende Schrififtüäd ſchließt mit dem 
Präliminarantrag: „ed wolle ‚der hoben Pienatverſamm⸗ 
lung belieben, ſich fofort zum engeren Ratbe zu bilden und 
zunaͤchſt die dem berichterflattenden Ausſchuſſe geſtellie Auf- 
gabe zum Gegenflande der Wirkfamfeit deffeiben zu mas 
hen." Bet der hierauf gehaltenen Umfrage motivirte der 
Bevollmächtigte von Defterreich in längerem Bortrage den 
Antrag: „Die hohe Verfammlung wolle erflären, daß fie 
Die Bemwegaründe des von dem kaiſerl. Hofe auf Realtivis 
zung der Bundedverfammlung gefellten Antrages volllom- 


men würdige und ed daber dem Präfivialbofe als ſolchem 
anheimftelle, die Einberufung vorzunehmen ;* — welchem 
Antrage fofort alle anırfenden Bevollmächtigten (Sachſen 
Bayern, Hannover, Würtemberg, Kurbefien, Däner 
marf wegen Holftein und Lauenbnrg, Niederlande für Lu—⸗ 
semburg, Medienburg,Strelig — welches einen beſonders 
langen Bortrag bielt, — Liechtenftein, Echaumburg-Lippe 
und Hefien- Homburg) der Reihe nach beiftimmten. Dat» 
auf eıflärte der öfterreichiiche Bevollmächtigte: „Präſidium 
entnimmt aus den eben abgegebenen Erklärungen mit leb⸗ 
bafter Befriedigung die allfeitige Zuflimmung zu dem von 
dem faiferlichen Hofe geftellien Anırage und mird es ſich 
pur angenehmen Pflicht machen, feine allerhöchfte Regier 
rung ungefäumt bievon in’ Kenniniß zu ſetzen,“ worauf die 
Sigung geicdhlofien wurde, Die Sigung vom 8. wurde 
lediglich zu dem Zwede anberaumt, um die beiftimmende 
Erklärung, zu welcher der großherzoglich heſſiſche Bevolls 
mächtigte ingwifchen von feiner Regierung beauftragt wors 
den war, entgegenzunehmen, 


Bayern. Münden, 49, Aug. (Der ſuͤddeutſche 
Gongreb.) Mit dem Gongreffe fündeurfcher Fürften, von 
dem ich Ihnen ſchon längft geichrieben habe, bat es voll⸗ 
fommen feine Ridytigfeit und wird dieſes bereits Durch Be» 
richte aus Wien fomie durch Nachrichten aus Hoben« 
ſchwangau beitätigt, Diefe unterfchelden fi von meinem 


ftühern Berichte nur dadurch, daß der Verſammlungsort 


ſtatt Baden-Baden Bregenz fein fol und daß fich zum 
Gongreb nur der Katfer von Deflerrei und die Könige 
von Bayern und Würtemberg einfinden werden. Was 
übrigens das Lepiere beirifft, fo verlautet hier beſtimmt, 
daf der Großhetzog von Baden gleichfalls nach Bregenz 
fommen werde, weil fidy dieſer Fürſt gerne der preußlfchen 
Pickelhauben entledigen möchte, va er bie Wohlthaten des 
ven Hertſchaft fchon zur Genüge gefoftet hat. — Gegen 
einen hieſigen prafttfchen Arzı, defien Name vorläufig aus 
gewiffen Rüdfichten nicht genannt werden fann wurde auf 
eine Denunziation bin, durch d. k. Kreid- und Stadige⸗ 
richt Unterfuhung wegen Majefläısbeleidigung u. Staatds 
verrath eingeleitet. (R. T.) 


Ein dänenfreundlicher Korrefpondent ber Augsburs 
er Boftzeitung Gielleicht Hr. Muus) ſchreibt unter 
ndern : 

„Wie ſtehen wir denn eigentlich in Deufchland und 
Bayern jegt zu Dänemarf? Sind wir mit ihm im Krieg 
oder in Frieden? Dffenbar find wir Bayern „Deutiche,” 
mit Dänemark im Waffenftilftiands« Berbältniffe, und «6 
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iR unfere heilige Pflicht, dasjenige zu beobachten, was bie 
Gelege des Voͤllerrechte ber vorichreiben. Es ift ein 
Bruch des Völlerrechts wenn wir die Gegner eines Staa» 
tes, mit dem wir Baffenttilitand baben, heimlich oder öf- 
fentlich mit Geld, Mannſchaft oder Munition unterftügen. 
Daß ıbun wir aber, und die Dänen werden ſchlechte Ber 
griffe von deuticher Ehre und Replichkeit befommen. Köne 
nen wir es ihnen übel nehmen, wem fie uns verach⸗ 
sen, da fi Deutſchland piratenmäßig aegen Däne- 
mark benimmt; da die deutichen Regierungen diefem Trei⸗ 
ben nicht Einhalt ıbun, fo bätte Dänemark das Recht, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und alle beutichen 
Schiffe auf offener See wegzunehmen. Es beichämt und, 
es it ebrenbaft, und thut es nicht. Die veutichen Re— 
gierungen geflaiten, dab Geld für die Feinde Dänemarks 
erpreft werde dur) Sammlungen von Haus zu Hauß, 
won Dorf zu Dorf; ich fage erpreßt, weil Diejenigen, 
Die fich deſſen weigern, als Dpfer der beſtehenden Patrios 
ven-Rache vorgezeichnet werden. Da die deutfchen Regie— 
zungen das geitatten, fo werden fie bald erleben, daß durch 
vie Patrioten ihre Soldaten unter Androhung der bevor- 
ſtehenden Batriotenrache audy zur Defertion verleitet, und 
auf den Kriegefchauplag laufen werden.“ 


München, 21. Aug. Heute erjhienen als 10te und 
Alte Beilage zum Landtagsabichiede die Gejegblätter Num— 
mer 33 und 34 mut der Unterjchrift „Aachen 25. Juli 
1850," deren erfteres das Gefeg die Gerichtöverfaflung ber 
treffend in ven befannten ſechs Abıheilungen und 76 Artir 
feln, deren zmweited dad Geſetz der Beflrafung ter Jagd» 
ftevel beireffend enthält. Der heute erfchienene „‘Boligeis 
anzeiger* verfündet Eingangs eine Bekanntmachung, wel 
her zufolge der „Verein ver franzöfijchen Handiduhma- 
cher“ dahter auf den Grund der Art, 13 und 19 Ziffer d 
des Bereinsgeleged vom 26. Februar 1. 38. geſchloſſen 
wurde. 


Kigingen, 19. Aug. Geſiern wurde bier eine Vohks— 
verfammlung abgebalten, bei welcher die Landtayeab- 
geordneten Dr. Schmidt und Köhl aus Würzburg Bericht 
uber ihr Wirken beim legten Landtag erftatteten, Cine 
große Anzabl Zubörer hatte fich dazu, ſelbſt aus entfernte» 
ren Orten, eingefunden. Hr. Dr. Schmidt verbreitete fich 
in einer längeren Rede über den Landtag im Allgemeinen 
und gab einen vetalllirten Bericht über ſein Witten, wel 
her äußerft beifälig aufgenommen wurde. Hierauf nahm 
Hr. Köbl das Wort und ſchilderte die Erfolge, welche in 
gewerblicher Hinſicht bei dem legten Yandtage erzielt wurs 
den, gab auch mehrere Bemerkungen über das Militär 
budget, und fchloß feine Rede mit der Aufforderung an 
die Urmähler, fi zu äußern, ob fie mit feinem Wirken 
zuftieven felen, was durch allgemeine Afklamation bejaht 
wurde. Der Borfigende bielt darauf Umfrage, ob etwa 
noch Jemand in ver Gejellichaft iprechen wolle, morauf 
ih Hr. Hopmann von Rüpdenbaufen das Wort erbat. 
„As unſer Herr und Meifter, fo ſagte er unter Anderm, 
in Sermfalem einzog, da jaucyıte ihm das Bolf entgegen 
und rief Hofiana! Daffelbe Volk rief aber fpäter auch 
Freuzige! So auch ergebt es den Männern des Bells; 
anno 1848 rief ibnen alles begeifternd zu und jetzt ſchweigt 
Alles ſtill, und ruft durch das Stillſchweigen: Ereuzige!* 


Schließlich regte er eine Sammlung für Sch 

fein an, die auch fofort vorgenommen wurde und ZI. 
ertrun, Zwel PBoligeifommiffäre waren anmefenb, wie Dies 
das Berfaumminngegeieg vorfchreit. (F. T.) 


Würtemberg. Stuttgart, 19. Aug. Geftern Abend 
mit dem legten Bahnzug fam der ruffiiche Reichskanzlet 
v. Neffelrode hier auf Beſuch an; er nahm fein Abſteig— 
quartier beim bier befinplichen ruſſiſchen Gefandten, und 
wird morgen wieder von hier abreifen. 


Die Wahlen find auf den 20, Sept, audgelchrieben. 


Baden. Karlöruhbe, 18. Aug. Die beiden Bar 
taillone, weldte in dem Lager bei Korchheim liegen, kehren 
in ihre Garnifonen zurüd, der Befebl dazu war fchon vor 
ſechs Tagen gegeben, alio ehe noch der Lagetplatz übers 
ichwemmt wurde. Der Ausmarſch diefer Bataillone if 
vorderband zurüdgeftellt, und zwar auf den Wunfdy ber 
preußiichen Regierung ; wir glauben aber, daß ſie denns 
noch abgeben werden, wenn nicht befondere Zwiſchen⸗ 
fülle eintreten, 


Man bemerkt, daß der gegenwärtig in Baden-Baden 
verweilende König von Würtemberg jeden Morgen bei der 
Brınmenfur mit Hr. Thiers, der de ebenfalls in Baren 
befindet, lebbaſte Unterhaltungen führt, 


Sachſen. Dresden, 17. Aug, (Der Bfeuder 
landtag bewilligt ein großes Anleben) Rach— 
dem unſere zweite Kammer, an deren Kompetenz die in 
Sachſen verfaffungsmäßig garantirte freie Preife nicht 
mehr zweifeln darf, ibre für das Band „fegen&reicher 
Thätigfett mit Erhöhung einer direften Steuer begonnen, 
bat fie auch vor einigen Tagen, wie wir aus ficherer 
Queile bören, in gebeimer Gitung dem Miniflertum 
eine Gentnerlaft vom Hersen gemäht. Die zweite Kams 
mer ſoll eine Anleibe von 20 Millionen bewils 
ligt baben, obgleich die „Areimüthige Sachſenzeitung“ 
von einer ſolchen Anleihe nichts willen wollte. Die vorie 
gen, aus dem neuen Wahlgefep hervorgegangenen Etände 
wurden aufgelödt, weil fie, nachdem ihnen in gebeimer 
Sitzung ein Blick in die Finanzwitthſchaſt eröffnet worden, 
eine Anlerbe von 16 Millionen nicht bemilligen wollten; 
die alten Stände, die eben jept an der „Wiederbetſtellung 
der foniervariven Staatsorbnung“ mitwirken, wollten das 
Vertrauen, das man in fie fegt, rechtfertigen und bemillig« 
ten gleich 20 Millionen. Dem finangminifter wäre «6 
gewiß fehr erwünſcht, wenn er dieß artige Sümmchen 
gleich im Kaſten bätte; aber da liegt eben der Hafe im 
Pfeffer. Gin großer Zudrang zur Berheiligung an dieſer 
Anleibe wird ſchwetlich ftattfinden; im Gegentheil, man 
glaubt, daß fie freiwillig aar micht au Stande fommen, 
werde, und deßbalb ehen viche ängſtliche Yeute, die aber 
Geld baden, wit Furcht und Grauen einer Zwang 
anleihe entgegen. 


Schleswig Holftcin. (Der Geiſt der Armee. 
— — Der Geiſt, der überall 
unter den Soldaten bier herrichte, flößt das unbebingtefte 
Vertrauen ein, und wir baben und bier von Neuem bie 
Hoffnung geholt, daß Nichts dies Volf „mürbe“ machen 
wird, GE ift Vieles bier in Holftein und in Rendobutg 


wicht wie es ſein follz aber bies und dies Bölt- 
den werben die Diplomatie zu den mädchen, und 
gelänge «8 den Diplomaten auch — was wir fait fürdh 


—— einmal in unſern Angelegenbeiten die Ober⸗ 
hand zu gewinnen. Sie mögen beichlichen, was fie wol⸗ 
fen, nur muͤſſen fie Dielen Leuten nicht zu nabe an die 
2 fommen, denn fie werben fidh derichben ſtete wehren. 
jeßt iſt das wilde Feuer noch nicht in diele Peute ger 
fommen, es herricht im Ihnen noch eine Rube, die etmas 
e Raturen zur Berimeiilung bringen ſoͤnnte. Aber 
das , das einft tie Vorväter dieſer Leute zur Berſer⸗ 
fermurh trieb, glimmt dennodp in der Tiefe ıbres Herient. 
Bis jept vertrauen die Hollieiner noch immer tbren Füb— 
tern, und deswegen dieſe unverwühliche Rube. Eie ges 
borchen jedem Befeble und bambeln in Menge auch nur 
auf Befebl. Mber fie werden ſich nicht dem Befehle für 
aen, der fie daͤniſch machen, ter ihnen die Haut über die 
Ohren ziehen follte. Dedmegen mag vie Diplomatie tbun 
was fie will, fie wird bier ferne Rube baden, bis lie ger 
bolfen bat, die bieſigen Verbältnifie naturgemäß au ordnen, 
d. b. deutfh und von Dänemarf unabbängig 
zu erbalten, was deutſch iR und nicht däniſch 
fein will; — over bis das PVolf bier fie obne die 
Diplomatie, trop ibr und gegen fie geordnet. Wir 
denten, Lehtered wird das Endergebutd fein, aber erſt ine 
ten, wenn es endlich flar if, daß die Diplomatie an ver 
Eider fo menig durch ihre Duadialberei vermag, als ans 
derswo. (3. f. R.) 
er Bien, 16. Aug. (Der Borfall in 
der Borfladı Ferdenfeld.) Es geicheben bier mur 
zuviel Anzeichen, die mit Sicherbeit darauf ſchließen laſſen, 
daß das Boll das Jahr 1848 nicht vergefien bat und daß 
der Löwe, der damals zuerſt feiner Kraft ſich bewußt wur⸗ 
de, nur fchlummert. So hat vor einigen Tagen in der 
Bor ſtadt Lerchenſeld ein Erzeß fangefunden, von dem frei» 
lich die unter dem Belagerungszuftand ſchmachtende Preffe 
nichts verlauten laſſen durfte, deſſen Kunde aber fogleich 
von Munde zu Munde ging und an allen öffentlichen Dir 
ten trog des Kriegerechtöregimenss Weldens mit Benerfuns 
begleitet wurde, welche die oben auszefprochene An- 
Aa beftätigen. Zn Gunſten der Schleswig » Holfteiner 
war nämlidy ein Gongert weranflaltet werden, auf dem fich 
die Demofraten zablreich eingefunden hatten. Nicht ald 
ob fie für die durch ihre Eratthalterichaft dem Berrarbe der 
Diplomatie überantwortete Sache in den Herzogthümern, 
wo man Demokraten verfolgt und deren Dienfte aurüd» 
weitet, Rarfe Sympatbien begen, fordern weil man in der 
Erinnerung der ſchönen Zeit, wo man mit den beutichen 
Brüdern draufien für die Arcibeit eined großen und mädy- 
tigen deutichen Gemelnwelend mirfte, den Beweis liefern 
will, daß der damalige Gntichluß in den Herjen des öfter 
reidhifchen Volls fortlebt, das fein ibeuerftes Herzblut für 
die Sache der deutichen Areibeit verfprigt. Die Rundges 
bungen biefer Gefinnung mın wurden kei vieler mufifali« 
(den Unterhaltung fo ftürmiich und begeiftert, daß die Po⸗ 
luei der Sache nicht Länger zuſehen mode und einzu⸗ 
fhreiten verſuchte. Aber trog der vielen berbeigeflommenen 
Sbirren zogen Dieielben den Kürzern und die Behörde fah 
ſich gendihigt, Mititär aufzubieren, um die miderfpenflige 
Menge ausernander zu treiben. 
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‚Wien, 17. Aug. (Der Hader —828 Deſter⸗ 
reich und Preußen.) Kein vernünftiger Menſch glaubt 
bier an einen erniten Gonfliet der beiden Mächte, wenn 
man ſich auch gefteht, daß felten eine Regierung ſich ver 
ächtlicher benommen und gemacht, als die preußiidye mit 
ibren Rodomontaden umd ewigem Nachgeben. Seien Sie 
überzeugt, Preußen hätte eniſchieden vorgeben fünnen und 
Defterreich bätte doch feinen Krieg angefangen. Man 
magt fich nicht im ſolche Eventualtäten, wenn man im 
Innern überall den Belagerumgezuftand aufrecht zu erhal 
ten ſich genörbigt glaubt. 

Preußen bat eine moraliſche Niederlage erlitten, von 
weldyer es ſich ſchwet erholen fann, — Was aber Defters 
reich dabei gewonnen, ift ebenfalls nicht der Rede wertb, 
denn Die neuen Bundesgenoiten, die Meinen deutfchen Staar 
ten, find doch gar zu lächetliche Dinger. 


Kutelanıhh 


Branfreih. Großes Aufſeben erregt die Rede des 
Nräädenten in Lyon, im der er die Furcht vor einem 
Staatsſtreich zu beſeingen ſucht „Gerüchte über Staats⸗ 
fireiche, ſagte er, find vielleicht auch bis zu ibnen gedtun⸗ 
gen, meine Herren; allein Sie haben denſelben nicht ger 
glaubt, und ich danfe Ihnen dafür. Lieberrumpelungen 
und Ufurpationen können wol! der Traum von Parteien 
ieh, Die feinen Boden In der Nation baben; allein der 
Grmählte von 6 Mill. Stimmen vollftredt den Willen des 
Bolle, er verräth denſelben nicht, (Dreifache Beiſallsſalve.) 


Italien. Neapel, 4. Aug. Nach den Vorgängen 
in Caſerta, mo auf der Parade die Schweizertruppen der 
Betfaſſung ein Hoch achracht, berichtet der Florentiner 
„Statuto”, wrbreitete fich in der Stadt das Gerücht: der 
König ſei entichlofien die Verfaſſung wieder au beftätigen 
und molle deßbalb ein neues Minifterlum, umd zwar Fi⸗ 
langiert-Bogellt, berufen, Am andern Tage aber wurden 
Petſonen verhaftet, weldye dieſes Gerücht mit Freuden 
weiter cttablt, und jo überzeugte man ſich, daß auch dieß⸗ 
mal die beſſeten Hoffnungen Icere gewefen waren, 


Florenz, 16. Aug. Man befürdptet Demonftrationen. 
Midrere verdachtige Individuen wurden verbaftet. Starte 
öfterreichiiche Paitouillen durchzieben die Stadt; ſämmt⸗ 
ide Truppen find confignirt; auch in Livorno wurden 
Vorigismaßregeln getroffen. 


Bermifdte®. 


(Eingefandt.) 
„Deffentlicber Dant. 


Die Abgeordneten Wahlmänner des Urmwahlbegirfs Stier 
fenbofen, aus den Gemeinden Mach, Stiefenbofen und Thals 
firhdorf, im Landgericht Immenftadt fprechen hierdurch der 
Maiorifät der hoben Kammer und befonderd den zwei Abe 
geordneten Henne und Hermann, fo wie Herm Dr. 


Sluntſchli, für ihr verbienfivolles Wirken für König und Da es ums bei der ſchnellen 


Baterland den herzlichfien Danf aus, 
Aach den 10. Augun 1850. 
Aichele, Herz, Ked, Käs, Kreb.“ 
So flehtö in der Pofzeitung vom 13. Auguft. 


Münden, 20. Aug. Letzten Samftag wurden 18 
Bauerndurfche mit auf den Rüden gebundenen Händen 
und paarweife gefefiellt von Planegg nach München trans» 
portirt, welche am Kirchtag zu Neuried eine, wie es heißt, 
blutige Rauferei angefangen hatten. — Geflern machte 
das Landwehrgrenadierbataillen einen Reiſemarſch nach 
Planegg, wo nach vollendetem Manöver beliebte Knoͤdel 
abgefocht wurden. — Geftern iſt der Proſeſſor der Bau- 
Funk, Hr. Ziebland, nach Hohenſchwangau abgereiöt, um 
—* auf Befehl des Königs Mar das Schloß auß- 
aubauen. 





Berantworilicer Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


2(b) Meberfahrts:Preife für 
Auswanderer 
J. Aug. Leipert in —6 
von Mannheim nad New-York 
über Bremen mit Behöfligung. |über Antwerpen ohne Kofl. 
Abfahrt 1. und 15. Sept. Abfahrt 1., 15. u. 30. Sept. 
65 fl. für Erwachſene. 45 fl. für Erwachſene. 
50 fl. für Rinder, 38 fl. für Kinder. 
von Mannheim nad New: Drleans. 
Abfahrt 1. und 15. Sept. Abfahrt 22. Sept. 


75 fl. für Erwachſene. 50 fl. für Erwadfene. 
60 fl. für Rinder, 43 fl. für finder. 











Bitte für einen politifchen Flüchtling. 


Ein politifger Flüchtling aus Bayern in der Schweiz, 
Bamilienvater von vier Kindern, fol nach Amerifa wan- 
dern, wozu ihm jebocd die Mittel fehlen. Theilnehmende 
day, welde den eben fo adtungswerthen als um 
glädligen Mann dur Beiträge zur Beflreitung ver 
Ueberfahrtsfoften unterflügen wollen, werben gebeten, 
ihre milden Gaben entweder dem Mebacteur oder dem 
Berleger der Kemptner Zeitung zu überliefern. 








2 (a) Unterzeichneter empfiehlt fi$ mit einer ſchönen 
Auswahl nen angelommener BWinter-Shwals. 

Lama zu Mäntel und Rleiver, Napolitän, fehr 
bilige Mouselin de laine, fammt nod mehreren preid 
würdigen Artikel, 

Matth. Fiſcher. 


Abreiſe von Kempten 
nicht möglich war bei Allen Freunden und Berwandten 
perfönlich Abſchied zu nehmen, fo fagen wir hiemit Allen 
ein herzliches Lebewohl und bitten zugleih uns aud in 
der Ferne im freundlichen Andenken zu behalten, 
Heinri Hedennaner, 
Urfula Hedennauer, geb. Saul. 








Dem Einfender des Artikels aus dem Allgäu im Bolls- 
boten Nro. 191 vom 14. Auguf und uns zu Hauden 
gelommen den 21., rufen wir zu: 

He da! du afıhgrauer Ritter vom ber traurigen Ges 
flalt, öffne dein Bifier, zeige bein quader-bleihes Be. 
fit und nenne und deinen Namen, damit wir im männ- 
lich öffentlihen Kampfe mit bir eine Lanze brechen können. 

Reffelwang, 22. Auguft 1850. 

Vorderhaud unterzeichnet 
„gerade der‘ uud 
ndiefe Beute." 


Bon den im der Remptner Zeitung Nro. 232 ange» 
zeigten Düngerfteinen iſt auch eine Niederlage für 
Kempten und Umgegend bei 

9. Shwarz zu den 7 Hanfen. 








Bei G. Doppelbauer, Kleidermacher, wohnpaft 
nächſt der Seelenkapelle, können 2 Studenten auf das 
nächſte Studienjahr Logie mit oder ohne Koft haben. 


— 
Produetion 
des Romilers, Mimikers und Sängers 


Deininger aus Münden 
> Heute Samflag den 24. Auguſt im 
Stadtgarten. 
Anfang 48 Uhr. 


— 


Wozu höflichſt eingeladen wird. 





7 So eben if bei J. M. Col ditz in Jüterbog er- 
ſchienen und in der Buchhandlung ven Tobias Dannheimer 
in Kempten ju haben: 

Müller, Dr., Allgemeines Noth- und Hälfsbüglein, 


ober die Kunſt, Sommerfproffen, Leberfleden, Hüb- 
neraugen, Hautſchrunden, Blut: und Brandfgmäre 
u. f. w. auf eine höchſt einfache und zugleich unfhäb- 
lihe Weife zu heiten. 8. Geh. Pıeis 36 fr, 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Sonntag 





Deutſchland. 


Deweis, daß der Bundestag auch nach feinem 
Tode noch lebendig war. 


Das Protokoll der 3. Sigung der „Bundeöplenarvers 
ſammlung“ vom 7. Aug. fügt ſich auf den Bericht des in 
der erften Sigung gewählten Ausfchuffes, deſſen mid» 
tigfte aber au ſchwierigſte Aufgabe es war, 
die Anfiht au widerlegen, daß der Todte geflorben 
d. h. daß der Bundestag durch den Bundesbeihluß vom 
12. Juli. 1848, wie das ganze deutiche Volk glaubte, 
aufgelößt worden ſel. Zwar brachten es die zerflörenden 
Bewegungen ded Jahres 1848 (vor Allem der Zufams 
meniritt der Nationalverfammlung, zu weldyer die Regie 
rungen felbft vie Wahlen ausjchrieben!) hervor, daß that⸗ 
fächlih eine Bundesverfammlung zu befleben aufbörte, 
aber rechtlich iſt das „beftändige verfaſſungomaͤßige Organ 
des Willens umd Handelns des deutfchen Bundes” nicht 
aufgehoben. Nun merfe man auf! Die Rationalverfamm» 
fung, der nur die eigene Ueberbebung, keineswegs aber 
die — —— das Recht einer Geſetzgebung bei ⸗ 
gee batte (und an dieſer Behauptung beibeiligt ſich der 

jenollmächtigte der würtembergiichen Regierung, einer Rer 
gierung, welche den Bejchlüffen und Gefegen der Rational» 
verfammlung unbedingte Unterwerfung gugefchworen 
hat!), erließ zwar als Geſetz über ge. einer provifos 
riſchen Gentralgewalt” am 28, Junt 1848 einen Beichluß, 
unter befien 15 Beflimmungen die 13. heißt: „Mit dem 
Eintritt der Wirkſamkeit der proviforifchen 
Gentralgewalı hört das Befleben des Bunde 
tages aufz“ aber biefer Beſchluß bat niemals die ein« 
Nimmige Zuftimmung aller Bundesglieder erlangt, vielmehr 
haben diefe nur die Wahl Gr. kaiſerl. Hoh. des Erzher⸗ 
3098 Johann als proviforifchen Reichsverweſers (alfo auch 
dad Bundesſtaatsgeſetz, auf welchem diefe Wahl berubte!) 
ansılannt, und die am 12. Juli 1848 öffenılich abgehals 
gene reg bat demfelben nur die „Ausübung“ 
ihrer Befugnifie und Werpflichtungen mit der Grflärung 
übertragen, daß fie hiemit „ihre bisherige Thätigfeit als 
nn anſehe.“ Damit war aber nicht gefagt, daß fie 
diefe Thaͤtigleit nicht jeden Augenblick wieder aufnehmen 
könne, denn fo lange fie die Ausübung derfelben einem 
andern übertrug, konnte fie fie zwar felbft nicht fortiegen, 
aber weder im Ptivattecht noch tm öffentlichen Recht gilt 
eine Uebertragung der Ausübung eines Rechtes für eine 
Berzichuleitung auf biefes ſelbſt. (So ſpricht man von 
der Umwandlung bed Staatenbundes in einen Bunde 
ſtaat mit ganz neuen Organen, in einen Bundesſtaat, den, 


emptner Beitung. 


u" 237. 


25. Aug. 18350. 


wovon der Ausfchußbericht wohlweislich ſchweigt, die Bun⸗ 
deöverfammlung am 12. Zuli 1848 ausdrüdlidy anerfannt 
bat!) Es fann daher aus jenem Schritte nicht entnommen 
werben, daß die deutfchen Regierungen dadurch auf alle 
Zeiten und unter allen Umfländen das Drgan ihres Wil: 
lens und Handelns als Bundesglieder aufgehoben u. vers 
nichtet hätten. Außerdem aber bat die Bundesverfamms 
lung die Ausübung ihrer Thätigkelt nur an eine provlforis 
ſche Schöpfung übertragen, und bie Llebertragung hatte 
eben deshalb nur den Gharafter, welcher dem Empfänger 
diefer Uebertragung inne wohnte, da über feine redhiliche 
Eriftenz hinaus die Uebertragung nicht flattfinden konnte, 
vielmehr mit dem Wufbören derfelben wieder aufgehoben 
mar. (Alſo die Uebertragung an eine definitive Central: 
gemalt, wenn dieſe zu Stande gelommen wäre, hätte aber« 
mals durch die Bundesverfammlung gefchehen müſſen? 
Der Ausichußbericht gebt fchlauer Weiſe ſtillſchweigend 
über diefe Frage weg.) Aber auch während ded Beſtehens 
der provifor. Gentralgewalt fonnte die Bundesverfammlung 
in die Lage fommen, den Theil ihrer Rechte und Pflich⸗ 
ten, welcher dein Reichsverweſer nicht übertragen war, ih» 
rerjeitö felbft auszuüben, nämlich dem geleggeberifchen (ben 
fie der fonftituirenden Nationalverfammlung, wie fie ſelbſt 
diefe nannte, zuerkannt hattel). Diefe Wirffamleit war 
nach der Abficht der Bundesbeichlüffe vom 30. März und 
7. April 1848 (man merke: nach der „Adficht” !) der Bun⸗ 
dedverfammlung oder andern Organen der Regierungen 
ald dem einen fontrahirenden Thelle vorbehalten. Daß 
diefe verfaffungsmäßige Wirlſamkeit der Bundesverfamm« 
lung nicht einirat, fam daher, daß bie Nat. Berfammlung 
ihre Zuſtändigkeit überfchritten hat. Darüber hat die Ges 
fchiche entfchieden (ja, vielmehr darüber, daß fie von ihrer 
Gewalt und dem Vertrauen des Volfes feinen Gebrauch 
emacht hat), Die Ausficht, daß nicht das wohlbefeftigte 
recht, fondern die Aufregung, welche Bewohner und Res 
terungen Deutfchlands erfaßt hatte (merfis euch, Ihr 28 

Leinen!) die Balls zur Umbildung des deutſchen Bun⸗ 
des ıc. bilden würde, muß endlich aber um fo mehr für 
eine verfhmwundene gelten, ald — die Inte⸗ 
timefonvention vom 30. Sept. v. 3. an ihre Stelle getres 
ten ift. Folgt die Gefchichte diefer Konvention, von wel⸗ 
her der Ausfchußbericht mit einem biplomarifchen Fuchs⸗ 
jägerfprung fi) auf den Boden des neumodiſchen Buns 
deöplenarrechtö verfegt, Der $.3 jener Konvention näms 
lich, fährt er mit vorfichtigen und geheimnigvollen Wen⸗ 
dungen fort, überläßt während des Interims die beutiche 
Berfaffungdangelegenheit der freien Vereinbarung ber eins 
zelnen Staaten, und eben fo die früher dem Plenum zu⸗ 
gewieſenen Angelegenheiten: hiemit iſt von ſelbſt ausge⸗ 


944 


fprochen, daß nach Ablauf des Interims vom feiner freien 

Vereinbarung wit Umgehung ber bun 

mebr die Rede fein lann, ſondern dafı br, nah Er 

ledigung aller Proviforien, das rechtlich *8* geblie⸗ 

bene verfaſſungemaͤßige, ſtaͤndige Organ deutſchen 

Bundes, an welches nunmehr dieſe Forderung zu richten 

iR, auf bundesverfaſſungemäßigem Wege definitiv oder 

ng diſch (nach 2* aller en en ch 
€ affungsa ‚zu ordnen bat. ( 

der Unton ein Beh geftellt.) . 


Der Ausichuß glaubt hiermit den anb ber 
Bundeöverfammlung dargeihan zu haben, und hält dem 
Thell der Bunbeöglieber, der mit ber Anerkennung noch 
urüdhält, mithin es verfchuldet, daß der thärfächliche Zur 
Rand nicht mit dem rechtlichen übereinkimmt, den Sat 
entgegen: Nicht der thatfählidhe Zuftand foll 
der Beherriher von Redisverhältnifien fein; 
vielmehr iſt e8 des Rechts eigentlichſte Funk 
tion, foldhen thatfählihen Berhältnifien die 
Anforderungen bes Rechts gegenmüberzuftellen, 
damit diefes erfannt und die Orundlage der 
Entwidiung deribatfählihen Zuftände werde. 
(Haf du's gehört, Heing? Ja, und ich merke mir's 
au, Hans!) — 

Diefe fchöne, ig Bora treffenden Zmifchenbemerfungen 
des würtembergifchen Beobachters verftärfte Debuction wirb 
hoffentlich die Deutichen von ihrer irrigen Anfidyt zurüd- 
bringen und fie überzeugen, daß der ruhmteiche Buͤndes⸗ 
tag höchftens zwei Jahre „geietafen (mas auch früher ge 
fchehen) aber audy nicht einen Augenblick zu eriftiren aufs 
gehört hat. Es lebe der Bundestag! 


Bayern. München, 20. Aug. (Wiedereinbes 
rufung der Kammern. Miniſterwechſel) Dem 
Regensb. Tagblatt wird gefchrieben: „Aus ganz 
fidyerer Duelle verlautet, daß die Krone die Einberufung 
des Landtages bis 1. November d. 38. genehmigt babe, 
68 {ft dabei auf die vielen Qutöbefiger unter den Kam⸗ 
mermitgliedern Rüdfidyt genommen worden, damit biefelben 
kis Frühjahr, wo ihre Anmwefenheit zu Haufe dringend 
nethwendig iſt, wieder dahin entlaffen werben können, weil 
die Erledigung der dem mächften Landtag vorzulegenden 
Geſetzentwürfe nur eine Zeit von ſechs Monaten in Anr 
frac nehmen dürfte. Co ift ed wenigftens vom Mini« 

erium angenommen worden, wo bereitö eine Menge Ger 
fegentwürfe zur Vorlage an die Kammern bereit liegen. 
Was den Miniftermechfel betrifft, fo verfichern jeht ſelbſt 
Jene, welche dem v. d, PBfordten'fchen Minifterium fehr 
nahe fteben und mit demfelben Hand in Hand — 
nach dem Schluſſe des nächſten Landtages, wenn lich 
alle vorbereiteten Geſetzentwũtfe beralhen und promulgirt 
fein werben, ein Wechfel des Minifleriumd unfehlbar eins 
treten wird, und zwar, weil das jetige Minifterium for 
wohl dem Adel wie Klerus Immer noch zu freifinnig iſt. 
(Du freifinnig!) Wir glauben übrigens nicht, daß bie 

olföpartet dadutch im Mindeften verliert, denn fo viel iR 
gewiß, daß, wie fi das Miniflerium auf einen durchaus 
reaftionären Standpunft flellt, die jetzige Majorität der 


Kammer in eine Minorität verwandelt wird, dann 
das rechte Genug beftimmt Oppoſitlon — 2* 


(Cine Dppoſitlon des rechten Gentrums wäre er rd 
erwarten; nur das linfe Gentrum würde dann eine entſch 
denere Haltung annehmen. Uebrigens find wir volllommen 
damit einverflanden, daß ein Minifterwechiel uns feinen 

Fa bräcdhte. Bleibt und mur die Wabl en 
Abel und Pfordten, fo ziehen wir Mbel weit vor; bei ibm 
weiß man, woran man if. Red. ber 8. 3.) 


Münden, 23. Aug. (Rulands Beförderung. 
Beiträge hoher Berfonen für Schleswig- Hole 
fein.) Der befannte ultramontane Priefter Ruland 
von Arnfein, der vor zwei Jahren Hölle und Rache gegen 
das abfofungegefeh heraufbefhwor und im Jahre 1850 
mit epp, Laffaulr und noch einigen Herren die 
äußerte Rechte gebildet, if zum Oberbibliothefar an der 
Würzburger R mit dem Range eines ordenilichen 
Ptofeſſots ernannt worden. — Kaum beißt ed in deutſchen 
Blättern, König Ludwig und diefer oder jener bayerifche 
Prinz habe für Schleswig. Holftein einen namhaften Une 
terfügungsbeitrag geleißet, fo will die N. M. 3. gleich 
vernommen haben, daß Solches ungegründet fei. Es ver- 
fautet Inzwifchen, gewiſſe hohe Berfonen liebten in dieſer 
Beziehung das ſtrengſte Incognito — und hätten dennoch 
anfehnlihe Summen ganz anonym dem Kieler Hilfscomite 
zufommen laffen (?!). 


Münden, 21. Aug. Die verwittwete Kaiſeriun 
von Brafilien, Heruogin von Braganza, ift nad) mehr 
jährigem Wufentbalt dahlet geftern Abend wieder nach 
Portugal abgereist, wird aber im mächften Jahre wieder 
bieher kommen, — Die Gefegentwürfe über die Faufs 
männifchen Anmwelfungen und die Rotartats— 
ordnung find vollendet und bereitd an den Staatsrath 
gelangt; ver erftere fol fo zeitig an die Kammern gelans 
gen, daß er zugleich mit der beutfchen Wechfelordnung am 
{. Januat 1851 in Kraft treten fann. (N. Korr.) 


Das Würzburger Komite für Schledwig » Holftein Hat 
burch feinen Beripenpen Dr. Eifenmann eine Anfrage 
in Betreff der Ausſchließung demokratiſchge— 
finnter Deutfcher vom Heerdienfte in den Her 
zontbümern an den Zentralverein für Schleswig Holflein 
in Kiel gerichtet. 


In diefer Anfrage kommt folgende Stelle vor: „Wir 
halten die Anficht feſtgehallen und verfochten, daß bie Ans 
gelegenheit der Herzogthümer eine nationale, deutiche Ans 
gelegenheit von der tiefften Bedeutung fei, welche Jeder, 
der auf den Ramen eined Deutichen Anſptuch macht, 
welcdyer politiſchen Fatbe er auch angehören möge, mit 
allen Kräften unterflügen müffe, ja, wir. betrachten Alle 
ald Verräther am veutichen Vaterland, welche dieſem Kam⸗ 
pfe gleichailtig oder gat mit Sympathien für Deutſchlands 
Feinde zufehen. Wird dieſe Anficht anerfannt, fo müſſen 
natürlich” auch Diejenigen, welche die Angelegenheiten in 
Schleswig. Holftein leiten, den nationalen Standpunft jeite 
halten und fohin jedem Deutfchen, welches auch feine ſou⸗ 
fligen politifchen Beftrebungen felen, bie Ehre gönnen, ſich 


an dem Kampfe um Deutfcplaubs Unabhängigfeit und 
Integrität zu betheitigen.” - 
Kalferdlautern, 17. Auguſt. Zufolge Refcripts £, 
Regierung find bie biöher (wegen Thellnahme an politis 
fcher Unterhaltung in einer Privatgefelichaft) fuspendirt 
gewefenen vier Stadträthe und Hofpitaletunehmer Krafft 
von hier wieder in ihre Funktionen eingewiefen. (8. B.) 


Schleswig · Holftein. 20. Augufl. In der Armee fo 
wie im Lande berrfcht noch die tieffte Rube; trügen aber 
nicht alle Anzeichen, fo werden die nächften Tage neue 
Kämpfe bringen, nad) denen die Armee-begierig genug if. 
Ein Angriff dänifcher Seits fcheint nicht ——— im 
Gegentheil ſcheint der daͤniſche Generai, zumal nach der 
neulich erlittenen Schlappe, ſelbſt bei Rekognoszirungen mit 
der größten Borficht und Behutſamkeit zu Werke zu gehen. 
Vielleicht wollen die Dänen vorläufig de mit dem erruns 
genen Sieg und dem gewonnenen Terrain begnügen und 
das Uebrige der ihnen fo günftig gefinnten Diplomatie 
überlafjen. Und 1 u läugnen if es, daß legtere nur 
zu ihrem Bortbeil t Ale feyn wird, wenn wir deren per» 
five Pläne nicht mit dem Schwert durchfreugen. 


_ Preußen, Nach einem Briefe aus Berlin in ber 
Allg. Zeitung follen die Lenker des preuß. Staats 
feft entſchloſſen Ein, in bie Wiederherftellung des Buns 
destags nicht einzuwilligen. 


Deſterreich. Wien, 19. Aug. (Stimmung in 
Ungarn.) Die Stimmung in Preßburg iſt dem 
größeren Theil der Bewohner nach nichts weniger als eine 
gute, mag man auch officiell darüber fagen, was man 
will; es iſt noch wiel böfes Blut unter den Mittel» und 
niederen Klaffen. Ws Beleg diene Folgendes. Zum Be 
nefize des Schaufpielerd Klein wurde in Preßburg das 
vaterländiihe Schaufpiel Rälscyy aufgeführt. Gedrüdt 
volles Haus, ungemeffener Jubel, laute anhaltende Eljens, 
der Räfsczy-Marfch oft und flürmifcy da capo verlangt. 
Bei der Borftellung war fein Offizier, fein Soldat anwe⸗ 
fend. Am andern Tage erging vom Diftriftstommifjär 
das Verbot, das Stüd je wieder während des Ausnahm⸗ 
zuſtands aufzuführen. In meuerer Zeit darf weder ber 
Klapka⸗· Marſch, noch der Koſſuth⸗Marſch öffentlich erefutirt 
werden, und andere ungarifche Weiſen darf die Muſilbande 
nur einmal vortragen, denn faft jedesmal fielen Konflikte 
zwiſchen den Trifoloren und Schwarzgelben, fowie zwifchen 
dem Givil und Militär vor. 


Aus Wien fchreibt man, daß häufig Magyaren Bel 
träge für Schleswig-Holftein unter dem Motto einfenden: 
„Die Todten den Sterbenden.” (Leider nur gu wahr!) 


Huslanb 


Italien, Turin, 14. Auguf. Sämmtlicye piemontes 
ſiſche Städte überbieten ſich in Trauerfeierlichkeiten 
für den verſtotrbenen Handelsminiſter. In Aleſſandria, 
Chambery, Vercelli, Afti, Nizza werden ähnliche Funktionen 
veranftaltet wie in ber — Hier iſt die National⸗ 

arde durch Tagesbefehl aufgefordert worden, ſich an ber 
odtenfeler zu betheiligen. Der Gemeinberath von Genua 


befchloß. die Anſchaffung einer Bürgerfrone zu Ehren des 
durch die Vorfälle an feinem Todtenbeite berühmt gewor⸗ 
denen Mannes. — Bor dem Dominifanerflofter 
verfammelte fich geflern Abends eine große —28*8 
um ihrem Unmuthe gegen bie Priefter, der ſich auf alle 
Drden auszubehnen fcheint, Luft zu machen. Nach mehr⸗ 
ftündigem Beifammenfteben verliefen ſich die Maffen, ohne 
irgend einen Erzeß verfucht zu haben. 


Bermifdtes, 


Deffentlihes Schwurgeriht für Schwaben 
md Neuburg. 


vVerzeichniß 
der Anklagen und der zu ihrer Verhandlung. be— 
flimmten Sigungs - Tage: 


Montag den 26. und Dienftag den 27. Augufl: Jo⸗ 
fepb Gaurteder, Maurergeielle von Untereldhing, 
wegen ausgezeichneter Diebflähle. Präfivent: Freihert 
v. Zoller, k. Appellationsrath. Staatsanwalt: 
Reitmapyr, k. Appellationdgerichts-Rath. Vertheidi⸗ 
ger: f, Adoofat Dr. Barth, 

Mittmody ven 28. und Donnerflag den 29. Auguſt: 
run Bader, Taglöhner von Unterbießen und 

ompl., * ausgezeichnetem Diebſtahl. Praãſident: 
Kir v. Zoller. Staatsanwaltı Schebler, Eönigl. 

reid» und Stadigerichts-Affeffor. Bertheidiger: Con⸗ 
— Eberz, Conc. Kahr, Conc. v. Stuben 
rauch. 

ae Are 30. und Samftag den 31. Auguft: Jar 
fob Betzl von Ludwigsmoos und Gompl,, wegen 
ausgegeichnetem Diebftahl. Präfident: Frhr. v. Zol⸗ 
ler. Staatsanwalt: Jergius, k. Kreid- und Stadt⸗ 
nerichts-Affeffor. Vertheidiger: Goncipient Dr. Bölf, 
Gonc. Rungimater, Gone. Fürfh 

Montag den 2, und Dienftag den 3. September: , 
Sofepb Specht, Bauernfohn von Edelſtetten, wegen 
Nothzucht und Mord. !Bräfivent: Frhr. v. Zoller. 
Staatsanwalt: Reitmayr. Bertheidiger: f. Advolat 
Dr. Fiſcher. 

Mittwoch den 4. und Donnerftag den 5. September: 
Johann Angfiderger, Bauernfnecdht von Wattens 

. weller, wegen audgezeichnetem Diebſtahl. Präſident: 
Ik: v. Zoller. . Staatsanwalt: Jergius. Ver— 

eidiger: Dr. Barth. 

freitag den 6. und Samflag den 7. September: 
Sranzisfa Eifenlohr von Schöneberg und Compl., 
wegen audgezeichneter Diebftäble.. Präfldent: Dr. Wit 

. fhinger, fönigl. Kreis». und Stadtgericht6 » Director. 

, Staatsanwalt: Hebderer, f. Kreis- und Stadtgerichts⸗ 
rath. Bertheidiger: Gonc, Dr. Bölf, Advolat Dr. 
Barth, Anvolat Schirmer, Eonc. Kahr. 

Montag den 9, Dienftag den 10. und Mittwoch 
ben 1. September: Dr. Heinfelmann, Heinrich 


% 


Ftiedrich Auguſt, pract, Arzt zu Bam wegen Hoch⸗ 
verrath. Präfident: Frhr. v. Tr 
' Reitmayr. Bertbeidiger: f. Aovolat Dr. Fifcher. 
Donnerftag den 12. September: Joh. Aitinger, 
Schreinergefelle von Weißingen, wegen audgezeichnetem 
Diebſtahl. Präfident: Fıbr. v. Zoller. Staatsan» 
walt: Jergius. Bertheidiger: Tonc. Ketterle. 
a | den 13. September: Joh. Martin Lechlei⸗ 
ter, Dauernfnecht von Bachtel, wegen Raub I. Grades. 
Präfident: Frhr. v. Zoller. Staatsanwalt: Scheb- 
ler. Vertheidiger: E, Apvofat Dr. Barth. , 
Samftag den 14. September: Baltbafar Baibel, 
quieöcirter rechtöfundiger Magiftratsrath, wegen Preß⸗ 
vergehen. Praͤſident Dr. Wirfchinger. Gtaatsans 
walt: Hederer. Bertheibiger: £ Adv, Dr. Fiſcher. 
Montag den 16. und Dienftag den 17. September: 
Ulrich Schropp von Langenfeld, Dienftfnecht, wegen 
Todiſchlag. Präfident: Frhr. v. Zoller. Staatsans 
walt: Schebler. Bertheidiger: f, Adv. Dr. Fifcher. 
Mittwoch den 18. September: Anton Jehle, Keſſel⸗ 
ider von Au, wegen Raub III. Grades. Piäſident: 
thr. v. Zoller. Staatsanwalt: Jergius. Vers 
theidiger: Gonc. Dr. Bölf, 


München, 22. Aug. Heute wurde am Kreis» unb 
Stadtgericht dahier bei verfchloffenen Thüren ein Eriminals 
fall hoͤchſt unfittlicher Natur verbandelt, worüber Nähe⸗ 
red mitzuibeilen der Anftand verbietet. Der Thäter, Sels 
lermeifter Hurler aus Weihern, den, nebenbei bemerkt, der 
Staatsanwalt aftenmäßig ald bigotten Betbruder 
bezeichnete, wurde des Verbrechens der unfreiwilligen Uns 
zucht fchuldig erfannt und zu 24 Jahren Arbeitshaus und 
in die Koften verurtheilt, (Boltsbötin.) 





Berantwortlicher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Bitte für einen politischen Flüchtling. 

Ein politifger Flüdtling aus Bayern in der Schweiz, 
Familienvater von vier Kindern, fol nah Amerifa wan- 
bern, wozu ihm jedoch die Mittel fehlen. Theilnehmende 
Herzen, welche den eben fo adtungswertfen als um. 
glüädligen Mann durch Beiträge zur VBeftreitung ber 
Ueberfahrtsloften unterflügen wollen, werben gebeten, 
ihre milden Gaben entweder dem Mebactenr oder dem 
Berleger der Kemptner Zeitung zu überliefern. 


2(b) Unterzeichneter empfiehlt ſich mit einer ſchönen 
Auswahl neu angelommener Binter-Shwals, 

Lama zu Mäntel und Kleider, Rapolitän, fehr 
billige Mouselin de laine, fammt noch mehreren 


würdigen Artilel. 
Matth. Fiſcher. 





Offert. 

2 (a) Ein im beſten Gange beſindliches Tuchſcheerer⸗ 
Geſchaͤft in einer größeren Starr des — Kae 
ben und Neuburg, welches fih feit Jahren fowohl auf 
dem Plad ſelbſt als auch auswärts einer bedeutenden 
anruft erfreut, iſt anderwärtiger Unternefmungen 
wegen dem Verkaufe ausgefept. 

Die vorhandenen Gebäulifeiten, beft confiruirten 
Maſchinen- und Wafferfraft laffen durchaus nichts zu 
wünſchen übrig, gleihwie die Rentabilität tes Ge— 
fäftes genügend nachgewiefen werben kann. — Fran. 
firte Anfragen befördert das 3. €. 


Berfteigerung. 

=  2(a) In dem Haufe Lit. B. Nro. 189 
5 nebft vem Rathhaus in der Altfkabt wirb 
” Dienflag den 27. Auguſt von Mor 
gene 9 Ube bis Mittag, und Nachmittags 
von 2 Ur bie Abend eine Berfleigerung 

_ gehalten; worin ein Kortepiano, ein Jagd» 
— gewehr nebſt dazu gehörigen Begenflän. 






in 


den, bobe Kleider» und Komodkäſten, neue Betten und 
Bettftatten nebft anderen Menbel, Spiegel, Delgemälde 
und vielen anderen nützlichen Gegenfländen an ven Meift- 
bietenden gegen Baarzahlung erlaffen; wozu höflichſt ein- 
ladet 


Der verpfligtete Shägmann Gufer. 


Production ð 
des Komikers, Mimikers und Sängers 8 
Deininger aus München 
heute Sonntag den 25. Auguft im 
Stadtgarten. 
Anfang 45 pr. 
® Wozu Höflihft eingeladen wird. 







2(a) Ich Unterzeichneter warne Jedermann: Wer meinem 
Weib, der Juliana Kuisle, geborne Willburger, auf irgend 
eine Weife für Geld oder fonft etwas gibt, es mag nur 
beißen, wie es will, niemals eine Zahlung leiflen werde. 

Joſ. Ignaz Kuidle zur Halden. 


RE Dringende Bitte. 


Diejenigen Abnehmer der Kemptner Zeitung 
und des Mochenblattes, welche mit bedungener 
Borausbezahlung des zweiten halben Jahres noch 
im Nüctand find, werden erfucht den Betrag nad) 
der erhaltenen Rechnung ohne weitere Fe 
baar einzufenden, um jede Störung in Zufendung 
der zur zu —— 1080 

empten, den 24. Augu i 
Eobias Danuheimer, Verleger. 





Drug und Berlag von Tobiae Dannpeimer in Kempten. 





r 


Kemptner Beitung. 


Montag 


Schleswig: Dolfteins Verhaͤltniß zu Dame 
mar? und Deutichland. 


Da vieleicht für einige unferer Beier das Berbälinig 
Schleswig⸗ Holſteins zu Dänemarl und Deutichland und 
der daraus enifprungene Streitpunft nicht ganz flar fein 
dürfıe, jo geben wir daſſelbe in Klinge aus der Ghflertei⸗ 
chiſchen) „Preſſe“: 

Die Herzogibümer Schleswig-Holſtein bilden ein uns 
trennbared Ganzed; feit 1460 mit Dänemark aus freier 
Wahl unter einem Monarchen vereinigt, fanden fie doch 
mit dieſem Einate rechili nur in dem Berhältniß einer 
Berfonalunion, d. h. fie batten mit ibm ebem weiter nichns 
gemein als die Perſon des Monarchen. Mü dem Able⸗ 
ben ded jepigen Königs, der feine männliche Rachfommen- 
ſchaft hat, tritt für beide Sıaaten eine ganz verichiedene 
Ebfolge in Kraft, und der Staat Schledwig-Holftein, in 
dem Die apnatiiche Erbfolge -zu Recht belebt, erbält einen 
ganz andern Herrſcher, ald der Staat Dänemarf, indem 
durch das Königsgefeg im. Jahre 1665 die weibliche Erb» 
folge eingeführt wurde, gerade fo wie im Jahre 1830 
durch den Tod des engliſchen Könige Wilhelm IV. die 
Berjonalunion von England und Hannover durch die ver⸗ 
fchiedenen Grbfolgeorpnungen beider Ränder gelöst wurde, 
Das iſt das von den Dänen angefochtene Rechtsverhält⸗ 
nis, für das Schleswig-Holflein jept unter den Waffen 
lebt. Natürlich würde ein ganz unabbängiged Schies⸗ 
wig-Helftein faltiſch zu Deutfchland ebören, wenn gleich 
dem Namen nach nur die größere Hälfte, nämlich Golfen, 
dem beunfchen Bunde angehört, .ebenfo wie man falilſch 
immer bie Provinz Dreußen als zu Deutfchtand gehbrig de« 
trachtete, miewohl fie dem Bunde erft im Jahr 1848 ein« 
verleibt wurde, und es liegt auf der Hand, daß eben fo 
das Interefie wie Die Pflicht Deurfchlands fordert, daß «6 
dad Recht des Bundeslandes Holftein auf Die Berbins 
dung mit Schleowig wahre und veriheidige.e Die Poktit 
Dinmarfe ging nun von jeher dahin, die Rechte der 
Herzogihümer und folglich auch die Deutſchlands zu ſchmaͤ⸗ 
ken; doch war diefe Tendenz bi8 in dieſes rhundert 
hinein immer vorwiegend onaiicher Ratur; ihr Ziel war, 
beide Herzogthämer für ewige Zeiten der dänifchen Krone 
u erbalten, und wor deshalb immer weniger gegen ihre 

bindung ald gegen ihre Erbfolgeorbuung gerichtet. In 
den legten Jahrzehnien dagegen trat die nationale Bartei 
immer mehr in den Vordergrund; das Eitreben diefer Bars 
tel ging vorzugdmelle dahin, einen dänifchen Einheitsſtaat 
au — und da fie auf die Hoffnung verzichten mußte, 
dad durch und durch deuiſche Holftein, das außerdem an 
feiner Berbindung mit Deufchland Immer einen Rüdhalt 


u 238, 


26. Aug. 1850. 





hatte, jemals danifiren zu fünnen, fo beichränfte fie ihre 
WBünfche auf die Inkorporgtion (Ginverleibung) Schled« 
wigs, während fie Holftein Deutfdyland ganz und gar über 
laſſen wollte; ihr Loſungowort tft: Dänemark bis zur Gis 
der! Die Revolution von 1848 brachte diefe Patlei an 
dad Ruder, und ihre Verfuche, Schleowig fofort zu infor 
poriren, führten unmittelbar zum Krieg. 

Welcher von beiden Plänen, der der Gefammiflaatspar- 
tei oder der Der fogenannten (Eiderdänen jür Deusichland 
nachtbeiligere Folgen haben würde, if fchwer zu fagenz 
aber der zweite würde wenigfiens den Vortheil gehabt has 
ben, Hure Berbälniffe berzuftellen, und Die unglüdlicdye 
Zmitterftellung aufzuheben, in der ſich Holſtein Im feiner 
Verbindung mit Dänemarf Deutfchland gegenüber befand. 

Wenn bingegen die Pläne der Gefammtflaatspartei zur 
Ausfährung fämen, fo würde allerdings der alte biforifche 
Zufammenhang der Herzogihümer weniger unmittelbar bes 
droht jein, eben weil er dann für Dänemark von geringe 
ser Bedeuſung wäre; dagegen würbe burch eine Aenderung 
der Grbfolge ale Ausiicht ſchwinden, auch nur Holſtein 
von dem unnarärlichen Berbande mit Dänemark jemals 
gelöst zu feben; jener Verſuch Deulſchlande, feinen einzel⸗ 
nen Bliedern eine größere Einheit zu geben, müßte mit 
den dänifchen Intereſſen Eolliviren, und würde den aus—⸗ 
wärtigen Wächten fteis einen Bormand bieten, fidy in die 
innern Angelegenbeiten Deutichlands einzumiſchen. Das 
aber ift e8 gerade, was die auswärtigen Mächte wün⸗ 
fen, und von diefem Geſichtopunkte gingen Branfreich, 
England und Rußland aus, indem fie ih zu dem Lon⸗ 
doner Protofollentwurf vom 4. Juli einigten, der die Er⸗ 
haltung des dänifchen Gefammtftaates in feiner Integrität 
(Ungetheiliheit) vermittelſt einer Regelung der Erbfolge aly 
eine Aufgabe der europaͤiſchen Politit hinftellte, 


Bayern. Münden, 2%. Auguſt. (Die Ultra 
montanen und die Bavaria) Das unter geiſtli—⸗ 
—* Einfluß dahlet berausfommmde katholiſche 

onntagsblatt iR ſehr ungehalten über die Aufftel⸗ 
lung der Bavatia, und meint, ed wäre ſchöner geweſen, 
wenn der Königin der Engel Standbil® in München, 
ſtau dieſer fogenannten Bavaria aufgeführt worden wäre, 
„D Bayera, ruft ed aus, was bafl du in deinen alter 
Tagen da angefangen! Weißt du nicht, daß dich Bott 
immer gefttaft bat, fo oft vis der Much zu hoch geftiegen®! 
D Bayern, was werben won dir die Ausländer fagen, 
wenn fie hören, daß bu bir außer deines augeflammten 
Patrona Barariae nun auch ein Greudenmägblein 
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haſt eins ober vielmehr aufgeſtellt? Was dann merben 
beine eigenen Soͤhne fagen, wenn fie diefed Pandesunges 
beuer vor fich fehen und damit das Standbild ber Pa- 
trona Bavariae am Gchrannenplage veraleihen? Da 


wahrlich zur Zeit der Errichtung jenes Stanbbildes da 
war in den Herzen der Bayern Raum gemacht für die 
Flamme der heiligen Andacht, fo daß felbft der Teufel es 


befannte: wenn diefer Fürſt Marimilian, der immer fo 
gern in fein Hergogfpltal zu feiner Maria gieng, noch 
sehn Jahte gelebt hätte, fo hätten wir, fagt der Teufel; 
balb Bayern verloren. Aber ie iſt nicht mehr das 
gleiche Verhaͤliniß.“ Wenn das Ernſt ift, fo werden wir 
und nicht wundern dürfen, wenn bei „Entbüllung des 
Breudenmägdleins” am Dftoberfeft wie in Wallenfleins 
Kager ein Rampe erfcheint, um dieſe Predigt weiter 
auszuführen. (Schw. M.) 


Der ruffifche Minifter Graf Neffelrode iſt am 23, 
in München angefommen, 


Kempten, 24. Aug. Die Speyrer Zeitung ber 
merkt zu der Nachricht von der Einftellung der politiichen 
Unterſuchung gegen Hrn. Dannheimer und feinen Leir 
densgefaͤhrlen 5 fcher. 


„Died das Refultat einer Befchuldigung, auf welche 
„bin man zwei Männer, mamentlidy einen anfäßigen 
„Bürger, zwei Monate lang „proviſoriſch“ der-isreis 
mbeit beraubte! Die Verfafjung „garantirt” jedem 
„Bürger vor Allem „Sicherheit feiner !Berfon!"* — 


Wir ſtimmen diefer Bemerkung vollfommen bei; geflchen 
aber, daß uns die Verhaftung Fiſcher's, ver ſich nie mit 
wolttiichen Dingen befaßt hatte, unerflärlicher war, als bie 
Seit Dannheimers. Diefe fonnten wir uns zur Roth er 

ären, wenn auch nicht aus Rechts» doch aus andern 

Gründen. Aber für die WBrocedur gegen Hrn. Fiſcher 
fehlt und jedes Motiv. Wir werben übrigens auf dieſen 
Gegenftand in Kürze zurückommen. 


Freie Städte. Frankfurt Wie erbebend if doch 
für einen guigefinnten Deutfchen das Protokoll der Pſeudo⸗ 
Bundesverfammlung vom 7. Augufl! Die gemeine Bür⸗ 

ichfeit, welche in den Brotofollen der Rationalverfamm« 
ng vorberrichte, iſt jept glüdlicher Weiſe verfchwunden. 
Wir begegnen wieder den alten lieben Titeln, als da find: 
©rafen, Seheimeräthe, Generalmajore, Kammerberren, Les 
ationsrälbe, — Legationsräthe, Staatominiſter, ger 
er Staatsrärhe, Kabinetd» und Juftizräibe, wie auch 
ein landgraͤflich heſſen / bomburgifcher wirklicher Geheimer⸗ 
rath. Ms Dreizehnter ſchließt den Reigen der „interimi⸗ 
ſtiſche Protolollführer“ der interimiftifchen Verſammlung, 
ſelnes Zeichens ein Ritter und „laiſerlich⸗loͤniglich oͤſterrei⸗ 
licher Miniferial- Goncepts-Apjunft,* 


Zur ganz befonderen Zierde aber gereicht dem Protokoll, 
außer der Unterfchrift des churbeffiichen Staatsminifters, 
Hrn. von Haffenpflug, auch die des Föniglich däs 
14 Herren Kammerberrn v. Bülow, welcher 
im Ramen feined 2 Holftein und Lauenburg 
verirat, und deſſen Votum alio lautet: 

Der Hönigl. väntfche Bevollmächtigte iſt im Stande in 


ungetheilier Würbigung der vom Hm, Praͤſidialberoll⸗ 
mädhtigten entwidelten Motive für feinen allerhöchſten Hof 
Anträgen beisupflichten aus welchen die Reaftivirung des 
verfaffungsmäßigen Organs für Wollen und Handeln bes 
Bundes, und damit auch bie aufrichtigit gewünfchte Her» 
ſtellung gefeglicher und bundesrechtlichet Zuftände in jedem 
Theile Deuiſchlands verboffentlich - im fürzeer Frift ber» 
vorgehen werden. 


In der PBaulölirche tagt gegenwärtig ein Frieben® 
congref von 400 Engländern, Krangofen, Belgien, 
Amerifanern und Deutfchen. Die Engländer bilden bie 
Mehrzahl. 


Baden. Das Regierungsblatt vom 20. Auguft enthält 
die abermalige Berlängerung des Kriegszuſtands und des 
Standredytö auf weitere 4 Wochen. 


Schleswig -Holftein. Rendsburg, 20. Aug. Heute 
Morgen wurde mit feierlichem militäriſchen Gepränge der 
Gommandant der Feitung Rendsburg, Oprifllieutenant v. 
Lefier, welcher geftern nach faum 12jtündigem Kranken⸗ 
lager an der Cholera geftorben war, beerdigt. Ueberhaupt 
bat die Gholera fowohl unter Militär wie Civil fchon 
manche fchmerzlihe Opfer bier gefordert. Bon den Däs 
nen ift nichts zu hören und zu feben, fie haben ſich wahr 
ſcheinlich ganz hinter ihre fehr feften Verſchanzungen beim 
Dannerirfe und bei Edernförde zurüdgesogen. (A. 3.) 


Altona, 19. Aug. Cine geftern Abend bier anges 
fommene Rachricht aus Rendsburg ift nicht ohne eine ges 
wiffe Bedeutung. Ein deutfcher Journalit, Dr. Heller, 
wurde geftern auf Beranlafjung der Etattbalterfcpaft ver 
haftet. Die Urfache feiner Verhaftung follen die Gortes 
fvondengen der „Deutichen Reform" aus Rendöburg fein. 
Diefe Gorrefpondenzen erflärten beute, daß cd am Eude 
mit der ſchieswig · holſteinſchen Sache fei, daß mit oder 
ohne neue Kämpfe unfere Sache verloren, und daß es 
daher verfehrt fei, neues Blut zu vergießen; und dehaup⸗ 
teten dann morgen, daß „wir” Tauſende von Freiwil⸗ 
ligen hätten haben fünnen, wenn „wir nur wollen, und 
daß „wir nicht wollten, weil „unfer” Heer ein „poli 
tiſch teines“ und fein — — * Si 


Hutstlandb 


Franfreih. Paris, 20. Wug. Zwei der Haupior⸗ 
gane der frangdfiichen Preſſe, das Journal des Debats 
und der Nutional, wovon das eine den Gonfervattsmus, 
dad andere die entgegengefeßte Partei vertrüt, treffen heute 
in ber ——— der Troſtioſigleit det gegenwärtigen 
politiſchen Zuſſtände in Deuiſchland zuſammen, ber 
fie mehrere ihrer Rieſenſpalten widmen. 


Straßburg, 21. Aug. Der Präfident der Republil 
iſt beute Nachmittag um ein Biertel nach 2 Uhr mit eis 
nem reich verzieren Ertrazuge aus Kolmar in Straßburg 
eingetroffen. Kanonenfchüfle und Glodengeläute fündigten 
feine Anfunft an, welche von der Bevölkerung mit dem 
einflimmigen Rufe: „Es lebe die Republif!* begrüßt ward. 
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Straßburg, 21. Aug. So eben (Einbruch der 
Nacht) werden die Öffentlichen Gebäude beleuchtet, auch 
PBrivarhäufer bemerft man melde der Einladung ber 
Stadtbebörde aefolgt find und zu Ehren des Präfiventen 
iluminiren. Nach Berichten aus Mühlbaufen und Col⸗ 
mar ſoll ſich Ludwig Bonaparte einer weniger freundlichen 
Aufnahme daſelbſt zu erfreuen gehabt haben als er er» 
wartet hatte. Man verlichert fogar, er babe das Dber- 
elfaß mit einigem Unmuth verlaffen. (9. 3.) 





Bermifdtes. 


Ein nener Bundesgenoffe der Demokratie in 
Oeſterreich. 


Die Speyerer Zeitung ſchreibt, wie in unſerm Blatte 
bereitd erwähnt, aus bien, nachdem fie das mit jeder 
Minute ſtelgende Deficit in den Finanzen als den nie rus 
benden Wübler für die Demokratie bezeichnet, folgendes: 
„Ein eben fo ficherer Alliirter ift der untere Klerus, 
der auf Grund der erlangten Machtvollfommenheit von 
den Bifchöfen bart beprüdt und gelnechtet wird. “Der 
Klerus, der durchweg der Demokratie feindlich gegenüber: 
Hand, fieht zu feinem Leidweſen, daß der Abfolutismus 
und Obſcurantismus der Obern noch gefährlicher if, als 
das Licht der Demofratie; und nun der Zehnte abgeichafft, 
Reht der Bereinigung (mit dem Bolfe) nichts mehr im 


ne. 

Bis dahin hats In Bayern noch lange gute Wege. 
&o lange, wie 3. B. zwiſchen dem Lech und dem Inn, 
ein Klerus die Schmady nicht fühlte, wenn man ihm zus 
mutbet, den Schergen der Reaction zu machen, gegen bie 
polförhämliche Prefie loszuziehen, flatt das reine Evange⸗ 
fium zu predigen, den Bolfsboten zum Behufe allgemeir 
ner Verdummung unter die Gemeinden zu verbreiten, ans 
fatt das Bolf über feine wahren Intereſſen aufjuflären 
und zum Rachvenfen zu weden, fo lange fich der niebere 
Klerus nicht aufs tieffte gefränft fühlt, wenn man ihm 
vorfchreibt, weldye Blätter er. felbft leſen oder nicht lefen 
darf — fo lange wird derfelbe ſtets dem Bolfe feindlich 
gegenüber ftehen, die luft zwifchen diefem und ihm im« 
mer mehr erweitern und fidy den Boden feiner Wirkſam⸗ 
feit zur Erlöfung der Menfchheit aus der Knechtfchaft der 
Sünde und darum alles geiftigen und leiblichen Elendes 
unter feinen m immer mehr untergraben. Hielten die 
Geiflichen, die aus dem Bolfe find, die in und mit dem 
Bolfe Jeben, die vom Volke ihre Befoldung ziehen und 
für des VBolfes Heil beflimmt find, bielten fie feft 
und ftandhaft mit dem Volke, diefes würde fie auf 

änden tragen, während fie, d. b. die ftodhaarigen, jegt 
vielfältig ein Gegenfland des Hafjes, der Geringichägung, 
und was noch fdhlimmer ift — des Spottes find. Db 
bei diefer Stellung des niedern Klerus das Chriften- 
tbum gewinne, fan feinem denfenden zweifelhaft fein. 
Und wenn erft die Kirche vom Staate getrennt iſt, dann 
freut. euch, ihr Kern vom „niedern® Klerus! 





Edler Weitſtreit. 


Da friten unlängk ein Miesbacher Zopf und eim 
Schlierfeer Bauer mit:einander, an welchem von beiden 
Drten ſich die vornehmeren Leute aufbalten, Lange blieb 
der Kampf unentfchieden. Als aber der Micdbacher zus 
legt Deren v. 9. erwähnte, bei welchem Graf ©. eben 
auf Beſuch fich befinde, ftridh der Baner von Schlierfee 
die Segel mit den Worten: Darauf dürft ihr euch freis 
lih was einbilden, daß die zwei größten S — Staates 
männer bei euch wohnen. 


Sranffurt, 20. Aug. Geflern Morgen ereignete fidh 
auf der Main-Weier Bahn, unmeit Kaffel, eine höchſt 
traurige Kataflrophe. Der Zug war von Kaſſel aus im 
der Nähe des drei Stunden davon entfernten Wolſershau⸗ 
fen auf einem zwölf Schub hoben Erddamm, auf defien 
einer Seite dicht die tüdifche Edder fließt, angelangt, ale 
bie Lofomotive plöglih von den Schienen wich und den 
Damm binunter auf der Landſeite ftürzte, zunächft einen 
PBadwagen, dann den PBoftwagen, in welchem fidh die 
Taris ſchen Gonpucteure Horrmann und Kalmuß befans 
ben, und endlich einen Stebwagen, der ſtatk mit Landleu⸗ 
ten angefüllt war, noch mit hinunter tiß. Die übrigen 
Wagen blieben auf den Schienen fteben, da glüdlicyer« 
weile bei dem Sturze ded Stehmagens deijen Verbindungs⸗ 
fette gerri. Die drei Wagen wurden gan zerſchmeitert. 
Todt blieben auf der Stelle der Rofomorivführer und zwei 
Landleute. Sehr fchwer verwundet wurden 27 Perſonen, 
darunter auch die beiden Gonducteure, Horrmann wurde 
die Bruft eingedrüdt, Kalmuß, einem jungen Mann, der 
Bräutigam if, die beiden Beine über den Knieen zer⸗ 
queiſchi. Bon Kaffel wurde ſogleich durch den Telegras 
phen ärztliche Hülfe requirin. Die weniger Berwundeten, 
die trandportabel waren, wurden nach Kaſſel geichafft, die 
übrigen in Wolfersbaufen untergebradyt. Das Unglüd 
machte auf bie übrigen Mitreifenden einen erfchütternden 
Eindrud und erregt bier wie gewiß überall tiefes Bedauern. 

Sigmaringen, 21. Aug. Fremde, welche bieber 
fommen, wundern ſich über das rege militärifche Les 
ben, das bier hertſcht. Bei den Paraden auf dem von 
ftartlichen Gebäuden, bie felbft größeren Städten zur Zierbe 
gereihen würden, umgegebenen Karlöplahe fpielen abs 
wechſend zwei Mufifbanvden, die Stabömufil des 26. Ins 
fanterieregimentes und die Trompetermufif des Füfilierba- 
taillons diefed Regimented. Die dem gedachten Regimente 
zugetbeilten Difiziere des aufgelösten Hohenzollern'ſchen 
Bataillons find gegenwärtig in Bonndorf, Donaueſchin⸗ 
gen, Billingen, Oammertingen, Hedyingen und Sigmarim 
gen ſtationirt; die Zutheilung der Unteroffiziere und Ein» 
berufung der waffenfähigen Mannichaft iſt noch nicht ers 
folgt, was zu vielen Unbequemlichfeiten führt, da die Mir 
Htärpflichtigen von Haufe fi nicht entfernen dürfen. 
Hauptmann Dopfer, der fi bieher auf freiem Fuß 
befand, wurde verbaftet, wornach das in erfler Inftanz 
gefällte Uttheil gegen welches er Appellation einlegte, bes 
ftätigt zu fein fcheint; der vormalige Dberlieutenant v. 

offletter ertheilt in der —— Unterticht in den 

egöwiffenfchaften, wozu er durch eine —— wifien« 
ſchafiliche Bildung befähigt iſt. (S. M. a 
rilider Redacteur: Walbel. 


Privat: Uugeigem 
T(f) Mit allerhõchſter Genehmigung der hänigl, Mini- 
flerinms des Ianern. 
Mailändifcher Haarbaljam 


zur Erhaltung, Berfhönerung, Wahsthumbeförberung 
und Wirbererzeugung der Haupthaare, fowohl, als zur 
Hervoreufung kräftiger Schnur- und Badenbärte in 
ſchönſter Fülle, das große Glas zu 54 fr. und das Heine 
a 30 fr. nebſt Bericpt mit vielen autpentifgen Zeugniffen 
ber die Wirkſamkeit dieſes erpropten Haarwuchsmittels ; 
Eau de Mille fleurs 
nah neueſter Parifer Compofition, mweldes 
das lieblichfle und feinfte aller bis jegt befannt gewors 
denen Parfüms varflellt, das große Blas zn 36 fr. 
und das feine zu 18 fr. Wenige Tropfen dieſer äthe- 
zifch-geifigen Flüffigkeit find hinreichenn, dem Waſchwaſſer, 
der Reibwäfhe, Sadtühern, Kleidern, Handſchuhen ıc. 
den köſtlichſten und dauernften Wohlgeru zu eriheilen. 
Duft-Effig, 
ein vortrefflihes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmit- 
del, deſſen höchſt angenehmer, erquickender und beleben. 
der Duft den verwöhnteftien Geruhefinn befriedigt und 
ergößt. Preis 15 fr. das Glas. Auswärtige Beflellun- 
en finden prompte Bolljiehung, wenn die Beträge glei 
ankirt mit eingefendet und für Berpadung nah Umflän- 
den 3 bis 6 fr. beigefügt werben. 
Garl Kreller, Chemiker. 
Bon biefen renommirten Mitteln befindet fih in Kemp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


Dienflag ben 27. d. M. Bormittagse 10 Uhr iſt 
Öffentlihe ESigung der Gemeinde» Bevolmädtigten auf 
dem fläptifchen Rathahauſe. 

Kempten am 26. Auguft 1850. 

Leichthe, Borftand. 


Beriteigerung. 

. 2b) In dem Haufe Lit. B. Nro. 189 
7 neben dem Ratbhaus in der Altflabt wird 
’ Dienftag den 27. Auguf vorn Mor 
gens 9 Uhr bis Mittag, und Rahmittags 
von 2 Uhr big Abend eine Verſteigerung 
gehalten; worin ein Rortepiano, ein Jagde 
Zu gewehr mebfi dazu gehörigen Begenflän- 
den, hohe Rleider- and Romopläften, nene Beiten und 
Bettflatten nebft anderen Meubel, Spiegel, Delgemälde 
und vielen anderen nüglichen Gegenfländen an ven Meifl- 
bietenden gegen Baarzablung erlaffen; wozu höflichſt ein- 
abet Der verpfligtete Schägmann Gnfer. 


Die Unterzeichnete if gefonnen, ihre reale Hufihmiebe- 
Gerechtſame und vorhandene Werkjenge mit ober ohne 
Wohnung auf mehrere Jahre verpachten, und labet 
Vachtliebhaber zur Pahtung hoͤſlichſt ein. 
Immenſtadt dem 24. Augufl 1850. 

Zlorian Pfeiffers ſel. Wittwe. 








2 (a) Unterzeichueter wünſcht gegen annehmbare Be- 
dingungen einen Jungen fogleih oner bis Dflern in bie 
Lehre zu nehmen. 

W. Ferer ſtein, Buchbindermeiſter. 

3(b) Untergeichneier wünſcht gegen aunehmbare De- 
dingungen einen Jungen fogleih oder his Dftern in die 
Lehre zu nehmen. 

Eh. Ammerbader, Kupferſchmidmeiſter. 








2 (c) Ber Unterzeihnetem if bis auf Martini ein 
Logis zu vermiethen. 
Alois Preiter, Siebmadermeifter. 


2 (a) Eine junge neue berfhe Kälber⸗Kuh fammt 
Kalb Walfer-Race hat zu verlaufen 


Heinrich Hilfinger 


2(b) Ich Unterzeichneter warne Jedermann: Wer meinem 
Weib, der Juliana Kuiole, geborne Willburger, auf irgend 
eine Weife für Geld oder fonft eimas gibt, es mag nur 
beißen, wie es will, niemals eine Zahlung leiften werde. 

Joſ. Ignaz Kuidle zur Halden. 





Deffentlihe Sigung 
por dem Stabigericht Mittwoch den 28. Aug. 1850, 
1) Bormittage 8 Uhr gegen Heinrih Kluftinger 
und Johann Langenmapr von Kempten, wegen 
Bergehens der Störung des häuslihen Friedens. 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Georg Müller vom 
Kühbach, wegen Bergehens ver Rörperverlegung. 


3) Nachmittags 3 Uhr gegen Joh. Stetter, Brauer 
von Kempten, wegen Malzdefraudation. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten if zu haben: 
Darftellung 
der ſaͤmmtlichen 
Provinzial: und Statatar: Mechte 
des 
Aönigreihs Dayern, 
mit Ausichluß des gemeinen, preußiſchen und 
franzöfiihen Rechts 
nebſt 
dem allgemeinen, dieſelben abaͤndernden, neueren Gefepen. 


Heransgegeben 
von Dr. ©, Mid. Bitter non Weber, 


9-13 Thl. Sqwaben und Menburg enthalten. Preis 5, 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


=. 


wen | ' 








Deutſchland. 


Bapern. Münden, 24. Aug. (Finanzbeitagen 
zum Landtags abſchled. — — 
So eben erichienen mit dem Datnm: Wachen, 25. Zuli, 
die Gefepbläner Ar, 35 u. 36 als 12te und 131e Beilage 
zum Landtagsabſchied; erfteres enthält, das Sinanggefeß für 
bie jechete Hinanzperiode und zwar vorerft für‘dte erflen 
awei Jahre Derfelben 1849/50 u. 1850/51, legtered bad 
Gefep in Beireff der Marina der Kreisumlagen für die 
ſechsie Finanpperſode. Das neuefte Regterungsblatt bringt 
Eingangs eine Bekanntmachung, wonach aur Aufbringung 
des Bedatfes für den Eifendbahnbau 1849/51 einerfeiis 
das Wifendabnarroftrungsanteben vom Jahr 18148 in der 
Arı fortgefept wird daß für jedes haare Darlehen zu 4 
Bro; dem Danleiber gleich zeitig der doppelte Betrag an 
34 prozent, Obligationen auf 4 Bros, erhöht, andererfeiis 
aber noch ein neues Sprogensiges Anlehen aufgenom» 
men wird. - ’ 


Würzburg, 23. Aug. Der Artilleriehauptimann von 
Balmenich hat geſtern die erbetene Entlaffung aus dem 
bayerifhen Militirdienft erhalten, und wird morgen feine 
Reife nach dem fchleswig-belfteintfchen Hauptquartier ans 
treten. Das Dfflzierforps ver biefigen Garnifon bat, um 
den fcheidenden Kameraden zu ehren, für heute Abend eine 
augerlefene Geiellichaft in ven Theatergarten geladen, wo 
die Mufif des Artillerieregtmenis fpielen wird. (Aus Münr 
chen ift Artillerielieutenant v. Hoffnaaß, der feine Entlafe 
fung aus dem bayerifchen Miliärvieuft genommen, nad) 
Schleswig-Holftein abgegangen.) (9. 3.) 


_ (Unterfuchung gegen Aldoffer u. Bouteville) 
Die Pfälzer Zıg. melder aus Münden: Die Off 
ere Aldofier und v. Boutenille follen, weil fie in fremde 

tegedienfle geireten find, ohne aus bayerlichen entlaffen 
geweſen zu fein, progeffirt werden. Beide find nämlich 
hur mit einem gewöhnlichen vlerwoͤchentlichen Urlaub nach 
Schleswig gereiot und ſchidten ein von dort aus ihre Ent⸗ 
taſſungsgeſuche ein. Umer gleichen Verhaͤltniſſen bat ſich 
fützlich auch der Ingenicutlieutenan Phil. Schanzenbach, 
ein außgezeichneter Offtgier, auf den Kriegsihauplag bes 
— Aus dem vorjährigen Feldzuge, den er miigemacht, 
alte er eine wahre Begeifterung für das dortige Land 
und Voll zurüdgebratht. Bekannilich bat Oberft von der 
Tapn eine bedeutende Rarbe im Geſicht. Sie rührt von 
einem Sädelbiebe ber, ‚den ihm Schanzendach im Zweir 
fampfe beigebracht hat. Beine made Männer find im 
deffen gegenwärtig innig befreundet. Seit einigen Zagen 
befindet ſich der Lieutenani Lif ſignolo vom 2ien Jüs 


Kemptner Zeitung 


27. Aug. 1850. 





gerbataillon, ein geborner Mannbeimer bier, um perlön- 
lich die verzögerte Erledigung feines Entlaffungsgefuches 
zu betreiben und dann in ſchleswigſche Dienfte zu treten, 


Münden, 23. Aug. Einiges Auffehen erregt bie Ent⸗ 
bebung des bisherigen, eben micht fehr beliebten Unterfus 
chungsrichters am biefigen Kreis und Stadtgericht, Rath 
v. Luptn, von diefer Funktion, unter Uebertragung ders 
felben an den Aſſeſſor Weicheler. Man erzählt ſich auch, 
der Hr. Jufizminifier babe ſich ſehr tadelnd darüber auß- 
neiprochen, daf ver „Bradaus“ wegen fo unbedeutender 
Beranlafjungen vor das Schwurgericht — 9 

(R. Corr.) 


Eine Eorrefpondenz aus Münden in ber Speyrer 
Zeit, bemerft über die Fteiſprechung des Gradaus: „Die 
Regierung mag dieſen Erfolg nicht erwartet haben, Ders 
ſelben iſt die Wahl der Geſchwornen duch dieſſeits noch 
um großen Theil in die Hand gegeben und dadurch jeder 
Liberale von der Lifte entfernt, und tropdem haben in Alt⸗ 
bayern Männer, die größlentheils der Landſchaſt des 
Eepp’ichen Kiyſtalliſationekernes angehören, den Redal⸗ 
teur eines vom Volloboten und Gonforten als blutroth 
verſchtieenen Blattes beinahe einftimmig freigefprochen, — 
weil die Anſchuldigungen gefucht und nichtig waren. Bies 
len, mweldye ſicher glaubten, daß der bayeriihe Michel in 
Münden die Schlafmüge längft wieder über Die Ohren 
gezonen babe, und ſelbe nur lüfte um täglich fein gehörl⸗ 
ges Duanıum Bier zu trinken, mag biejer Jubel bei der 
Freiſprechung viel unangenehmer gellungen haben, als 
manche Kapenmufit des Jahres 1848, und jum erſien 
Mal felt langer Zeit hatten wir wieder das Vergnügen, 
Rarfe Pattouillen die Strafen durdygiehen su fehen.“ 


Ansbach, 24. Aug. (Sieg ber freien Preife, 
Heydenreih freigefproden) Die mittelfränfis 
hen Geſchwornen haben ſich als das erwiefen, was fie 
fein follen, — Die fegte Schupmauer gegen Verfolgung 
von Oben, der freie Machtſpruch der öffentlichen Meinung: 
gegen die mebr oder minder zu Tage tretenden (Belüfte der. 
Regierung und ihrer Organe, die ungehinderte Ausübung 
der Prebſteiheit zu verfümmern oder zu vermihten. Was 
foll id Ihnen viel über die Freiſprechung Heydenreiche: 
ſchteilben? Sie lag in der Luft, — die allegeriichen Fir 
guten des Sihungsſaales riefen es elmander zu, wud die 
Spapen pfiffen «6 auf den Dächern. 


——— : — 
Die Beranlaffungen, wegen welser bie emptn. Zeit, 
das · Schwu 


vor tgericht kommt, find vielleihe noeh tme 
bedeutender, R. d. &. 3, 
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—3 folgte der Vertheidiger, Advolat Maurer in 
mnger ſchlagendet Weife, welche dem f. Staatsanwalt 
Reyer diehmal befonders wehe that. Die Gefchwornen 
sogen ſich zurüd und nach *4 Stunde verfündete ihr Ob- 
mann das freudig aufgenommene „Nichtſchuldig.“ — 
Da wirds dem K. Staatsanwalt 
wie dem —* ſchmã 
das um die Feuerleitern ſchleicht — 
und wir verließen den Sitzungsſaal mit der Zuverficht, 
daß die theuerſte unferer Errungenfchaften, die freie 
PBreffe, den defiruirenden (gerflörenden) Fingern bed res 
faurirenden Staalswillens fo large entzogen bleiben wird, 
als die Schmwurgerichte beſtehen. Sicher werben die fubr 
ventionellen Journale (bezablten Zeitungen) bald den Ruf 
ertönen laffen: „Mit Schwurgerichten läßt ſich nicht regie- 
ren” — allein — bie Sonne der Reaftion 
„Scheint fie noch fo ſchön, 
Endlich muß fie untergeh'n. (Frf. Kur.) 


Der freigefprochene Joſehh Hendenreich von Mutter 
Nadt, früher Redacteur des „Freien Staatöbürgers," war 
des Bergehens der Amtsebrenbeleidigung angeflagt. Das 
zablreiche Auditorium vernahm die Berfündigung des Wahr⸗ 
ſpruches durch den Obmann Gaflwirtb Hartmann aus 
Erlangen ruhig und in würdiger Haltung. Die Haupts 
wache war verflärft worden! 


München, 22. Aug. (Die Diplomaten. Der 
Betbruder.) Es ift ein Brief einer hochgeftellien Per⸗ 
fon aus Kiffingen bier eingetroffen, nach deſſen Inhalt der 
in öffentlichen Blättern fchon oftmal befprochene däniſche 
Oefandte Baron Dirfingfs Holmfeld von Stuttgart aus 
ſich dorthin begeben und mit dem ruffifchen Gefandten Gra⸗ 

‚ fen Reſſeltode mehrere lange Konferenzen hatte, Die aus» 
wärtige Diplomatie verhandelt demnach auf deulſchem Bo⸗ 
den gegen Deutichland. Daß übrigens Graf Neffelrode 
auf feiner Reife von Kiffingen nach Wien, München bes 
rübren wird, wie die Hochtorys und die Sippſchaft des 
„Bolföboten* erwartet haben, hat ſich zum größten Ber- 
druß diefer nicht beflätigt. (Hat ſich beftätigt!) Bon je 
nen Leuten, von denen fih Hr. Dr. Hanne Sepp und 
Gonforten rühmen „fie in der Hand zu haben,“ fommen 
täglich bübfchere Stüdchen an den Tag. Heute Rand 
3. B. der Eeilermeifter Hurter von Weihern wegen Noth— 
e% vor den Schranken des Stadigerichis. In der Ans 

agelchrift des Staatsanmwalıs wird derfelbe als ein „bigots 
ter Berbruber* bezeichnet. Die Berhandlung fand bei vers 
fchlofienen Thüren ftatt. Der Gerichtshof erfannte den 
Ungeflagten für fchuldig und verurtheilte ihn zu 21% Jah⸗ 
ren Arbeitöhbaus. (R. T.) 


Zweibrüden, 19. Aug. In dem Namendverzeich- 
ni von jenen uen, weldye vor das hiefige Spe⸗ 
glalgericht verwielen find, bemerken wir folgende auch in 
weiteren Kreifen befannt gewordene Namen: 4) Heinrich 
Didier, gewefener Poftbalter, jegt Rentner und Gutöbes 
fiper in Landftubl; 2) Karl Wilhelm Schmidt, geweſe⸗ 
mer Rotar in Kirchheimbolanden; 3) Martin Reichard, 
gewefener Notar In Speyer; 4) Nilol. Schmitt, Rechis⸗ 


4 gbenreich „fagte fein Sprüchlein und fürdhtet ſich 


fandivat in Kaiferdlautern; 5) Dr. Phil, He h 
Arzt in Neuftadt ;. 6) Theodor Greiner, Reale 
in Thaleifhmweiler; 7) Berer Fries, Rechtokan in 
Grünftadtz; 8) Auguſt Cullmann, gewelener Anwalt in 
Zweibrüden ; 9) Phil. Schmitt, Handeldmann u. Gut 
befiger im Bellheim; 10) Wilhelm Schlöffel, Hütten- 
werföbefiger zu Halbendorf in Schlefien; 11) Joh. Fried⸗ 
rich Hocböfer; 12) Friedrich Schüler, gewefener Ads 
vofat, früber in Zmweibrüden wohnhaft; 13) Heinr. Loofe, 
deutfch-Tarholifcher Prediger aus Stutigart; 14) Gottfried 
Kinkel, früher Prof. in Bonn; 15) D’Efer, Doftor der 
Medizin von Balendar, Kreis Koblenz; 16) Guſtav Strus 
de, Zeitungäfchreiber in Mannheim; 17) Job. Edhardı, 
entlaffener Pfarrer von Gönnheim; 18) Dr: Ferbinand 
Föhr, Arzt in Worms; 19) Epuard Eppelsheim, 
Yutsbefiger in Dürkheim; 20) Dr. Benjamin Maas, 
praft. Arzt in Neuftadt. Die Borgenannten find faſi 
ſaͤmmilich auf der Flucht. In Haft befinden ſich nur 29 
* — 107 namenilich in der „Pfälzer Zeitung“ Aufge⸗ 
rien, 


Augsburg, 24 Aug. Lang fchelnt abermals nicht 
vor dad bevorftehende Schwurgericht geflellt werben zu fol« 
len. Wenigſtens find die Fälle, die zur Verh 
fommen follen, bereitö befannt gemacht und befindet 
Lang nicht unter diefen. Man bört hie und da von einer 
bevorflebenden Amneftirung deſſelben. Wahrfcheinlich will 
—— erſt den Ausgang des Heinkelmann'ſchen Prozeſſes 
abwarten. 


(Belohnung der Guten.) Die Beförderung Rus 
land's zum Oberbibllotbefar in Würzburg haben wir ber 
reitd gemeldet. Schon zuvor war der Abgeorbnete Burs 
fart, Advofat von Bamberg, (ebenfalls von der Rechten) 
mit dem Range eines Fiscalramh8 zum Banfconfulenten im 
Nürnberg ernannt worden. Nun fol die Reibe an den 
Herrn Pfarrer Weſtermayer fommen, der zum Predi⸗ 
ger an die Heiliggeiſtlitche in München beftimmt if. Auch 
die Dienfte der übrigen Guten werden nicht lange unbe» 
lohnt bleiben, auf daß ſich erfülle, was gefchrieben fleht: 
„Ehre die Minifter und gebordye ihnen, damit du lange 
lebeft und. ed dir wohl ergebe auf Erden!“ 


Schleswig-Holftein. „Die deutſche Sache in den 
Herzogtbümern ift einem unfellgen Zaubern verfallen. 
Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Armee hält ſich in den Ber 
fhanzungen in und um Rendsburg, und faft feheint «6 
nur noch dem Schuge Holfteins zu gelten, da bereits an 
der Macht gezweifelt wird, die Dänen aus ihren Berfchanzuns 
gen zu werfen. Die Statthalterfchaft fipt in Rendebur 
zögert, die Landesverfammlung einzuberufen, indeß die D 
nen in Schleewig brandfhagen und ftandrechten, däniſche 
Blätter bereits offen die Beſehung Holfteins durch rufli« 
ſche Truppen „im Intereffe der Humanität* (1!) fordern, 
bei Riga ein ruſſiſches Lager eifrig ererzirt und Gerüchte 
von gelandeten und einzuſchiffenden Rufen fprechen.* 


Die Anerbietungen der Demofraten zum Eintritt in das 
Heer werden auch aus dem Grunde zurüdgemiefen, damit 
die fchleswig-holfteinifche Armee ſtets ſchwaͤchet bleibe als 
bie dänifche und fomit die Möglichkeit einer Wiedererobes 


u—— *— 


das erzogtbum 


rung Schleswigs verſchwinde. IA Holftein durch die uns 
gebeuren. Kriegsfoflen ganz ausgefogen, fo wird es fich 
dem Willen der Diplomatie fügen und Dänemark uns 
terwerfen. 


Hamburg, 22. no Mitdem 1. Sept, tritt 
hleswig bis zur Eider in 
den däniſchen Zollcompler. 


Preußen. Berlin, 19. Aug. (Die Stadtverords 
neten. Wurh der Reaction über Hätzel's Frei 
fpredung.) Unfere Stabmerordnetenverfammlung bat 
ſich factiſch aufgelöft, fie bilder im Kleinen ein ergöhliches 
Nachipiel zu dem Staatsvrama im Großen, — Seit lan« 

er Zeit ſtehen fich die demoktatiſche Minorität und eine 
frac Reaction dort gegenüber, an deren Spitze ber 
eichenfuhrwerfspächter Seidel (nomen et omen), als 
Vorſteher der Berfammlung, durdy feine, PBarteilichfeit öfter 
fhon die beftigften Scenen bervorgerufen hat. Auch jet 
bat derfelbe gegen alles Recht und den Buchftaben ber 
Geſchaͤſtsordnung willfürlih die Beifiger zu den Gemein» 
derathöwahlen ernennen wollen, bis der liberalen Partei 
nichts übrig blieb, als den Saal zu verlaffen und damit 
bie — — zu machen. Die Reac⸗ 
tionãte, deren Wuth gränzenlos war, wollten mit denen, 
die den Saal verlaffen harten, nicht länger mebr dienen (!), 
wie fie begeichnend ſich ausprüdten; der Magiftrat, Herr 
Naunyn vorauf, trat ihnen bei und wollte nach 8. 131 
der Stabtorbnung von jener beichlußunfäbigen Zahl den 
Beſchluß faſſen laffen, die autgetretenen 24 zu erclubiren, 
indeß fam endlich die Befinnung, daß es doch nicht recht 
angehe. Jetzt iR der Regierung in Potsdam die Sache 
übergeben worden mit dem Grjuchen, den Magiftrat zu 
ermächtigen, die 240 Beifiper zu ernennen. Die Regier 
rung wird fi dazu gewiß micht lange nöthigen lafien. 
Die Haupiitadt hat feine Stadtverordnetenverfammlung 
mehr, am 6. Sept. wird der neue Gemeinderarh gewählt, 
bis dahin wird der Magifirat allein regieren. Die Selbft- 
auflöfung if übrigens die legte Handlung der demofrati- 
fhen Minorität, die legte Zudung ded Jahres 1848. Der 
neue Gemeinderath wird ohne Zweifel fo conferwativ fein, 
daß er alle Wünfche befriedigt. 

Segen die 24 liberalen — ſowohl, wle 
gegen die 12 Geſchwornen, welche am Freitag den hoch⸗ 
verrätheriichen Schubmacher und Todtenbündler Häpel 
fammt deſſen Genoſſen freigefprochen haben, wird von der 
Reaction ein Bernichtungdfrieg geführt. — Es iſt ein 
trauriger Beweis der Parteienwuth, daß dieſe Männer 
mit den leidenfchaftlichfien Echmähungen öffentlich über 
häuft und als Verräther, Wühler und VBeförberer des 
Staatdumfturged bezeichnet werden. — Die Organe der 
Reaciion beuten aber diefe Freifprechung einiger armen 
Arbeiter, die für ihre fantaftifchen Thorheiten feit 1", Jahr 
im Kerker faßen und mun zum Tode verurtheilt werben 
follten, gemeinfam dahin aus, daß das Gefchmworenengericht 
nichts tauge, und für politifche Vergehen abgefchafft wer⸗ 
den müffe. Die erichrodenen Geſchaͤſtotreibenden, welche 
fo viel Haß und Wulh über die 12 Richter kommen ſehen, 
weil fie nach ihrem Gewiſſen fein Schuldig auoſprachen, 
meinen wenigſtens, daß Gefchäftsmänner keine Geſchwore⸗ 
nen fein Fönnten; obne Zweifel aber wird diefer Proceß 


von wichtigen Belgen fein, bein er wird ben Staatsge⸗ 
richtshof fo ſchnell wie möglich herbeifühten, oder nach 
Umftänden felbt das Geſchworenengericht für politiſche 
Verbtechen ganz aufheben. (3. f. R.) ah 


Berlin, 20. Aug. (Ohm, ber fetiöe Depum 
ciant, aus dem Theater vertrieben) Sür, 

ereignete ſich in dem Friedrich Wilhelmsfädtiichen Theas 
ter, welches früher fehr demoktatiſch war, jet aber, „ane 
Rändig“ und confervativ geworben iſt, folgender Vorfall, 
der für die herrichende öffenıliche Meinung bezeichnend ift: 
Im Zmwifchenatte fagt plöglich ein Here im ‘Barquet, auf 
einen Andern in feiner Nähe deutend: „Ich habe gelogen." 
Sogleich richten fi Dpernguder und Lorgnetten nady der 
bezeichneten Perfönlichkeit, und man bört den Ruf: „Ohm! 
Hinaus mit ihm! Wir wollen nicht mit ihm zufammen 
fein! bis ſich der Herr entfernte, Bel der Verhandlung 
des Häpel’ichen Prozeſſes hat ſich übrigens herausgeftellt, 
daß die von Ohm eingereichten Statuten des „Todtenbun« 
des“ ganz falfch find, wie denn überhaupt ein Verein un⸗ 
ter dem Namen „Todtenbund“ gar nicht erifirt dat. _ 


Defterreih. Wien, 19. Aug. Der zwanzigfte Ge 
burtstag des Kaiſers, am welchen man im ganzen Um— 
freiie ver Monarchie fo viele Hoffnungen Fnüpfte, iſt vor 
über, ohne daß fih auch mur die geringfle biefer Hoffe 
nungen tealifirt hätte. Wan erwartete die Aufhebung der 
Delagerungszuftäinde, eine ausgedehnte Amneflie, man 
laubte zum wenigften auf eine Strafmilderung für fö 

iele, die in den früheren Amnefien vergeifen wurden, 
boffen zu dürfen, und nichts, gar nichts von alle dem, 
ja die Wiener 3., unfer Moniteur, war fogar tactlos ger 
nug, am geftrigen Tage ein neues Berzeichniß von Ber 
urtheilungen der Wiener Stabtceommandantur, wenn auch 
nur zu fleinen Arreſtſtrafen, zu bringen. Das Gefühl 
der Bitterfeit, das geftern durch alle Schichten ber Bes 
wohner ging, war ein unbefchreibliches, und bei bem feier⸗ 
lichen Hochamt in der Stephandficche zum welchem die Ber 
amten förmlich commandirt wurden, zeigte ſich nicht die 
geringſte Spur einer öffentlichen Thellnahme. 

Der Einprud auf die Provinzen wird ein noch trüberer 
fein und faum die herrfchende Etimmung verbeflern. Dies 
feö offene zur Schau Tragen eines noch nicht verfühnten 
Grolles, diefe Beharrlichkeit im Hafien if ein böfes Bei. 
fpiel, das man dem Volke gibt, und wird ficher feine bes 
dauerndwerihen Früchte tragen. 


Yuslon® 


Franfreid. In Golmar, Mühlhaufen und andern 
Drten des obern Eifafjes ift der Präſident mehr als fühl 
empfangen mworben. In Mühlhaufen wurde bie Nationale 
garde aufgelöst, weil fie ihm micht mit ihrer Gegenwart 
beehren wollte. Aus Belancon lauten die Nachrichten 
ebenfalls nicht ganz befriedigend. Auch über einen miß⸗ 
liebigen Borfall zu Lyon (in der Vorſtadt Groir Rouffe) 
erhält man nachträglich durch ein legitimiſtiſches Blatt 
Kunde. Als der Maire eben feine Reve gehalten hatte, 
durchbrachen die Maſſen — «8 mochten 10—12,000 Mens 
ſchen verfammelt fein — ben Korbon der Eskorte, Oen⸗ 
darmen u. ſ. w. und drängten ſich bid an den Präſiden⸗ 
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den heram, indem fie in bebrohlicher Weile den Ruf: Eo 
lebe. die Repuhlit? (mitunter auch: Es lebe die fociale 
und vernofratiiche Repubtif!) Wieder mit dem Belages 
rungszufland! Es lebe das allgemeine Stimmrecht! u. 
f. w. hören ließen. Der Präfivent ſah ſich durch Diele 
I der Volksmaſſen veranlaßt, gegen feine urfprüng« 

e Mbficht die Croix Rousse al8bald zu verlaffen, und 
nur mit Mühe gelang «8, ibn und feine Begleitung aus 
dem Gebräng beraus zu bringen. 


Italien, Man fchreibt aus Turin: „In wenig 
Tagen vielleicht, wird von dort geichrieben, werden mir 
den Schlüffel zu dem unbegreiflihen Räthſel unierer Nies 
derlagen fennen. . Die Indizien häufen fih. Man bat 
einen in Ziffern geichriebenen Brief des Mar. Franzoni 
an.den VPapft mit Beichlag belegt. Die Geifllichen ver 
Stadtviertel -Ballone und San Dalmazzo find vers 
bafıet worden, Zwei Mönche der Gonjolata find ebens 
falls im Gefängniß, fo wie audy der Guardian der Mönche 
von der Madonna dei Angeli. Hausfuchungen bar 
ben in ‚mehreren Klöflern und namentlidy bei den Domis 
nifanern flattgefunden. Es ſcheint, daß eine großartige 
Verſchwoͤrung zwiſchen einigen Mpeligen und der Priefter- 
partei angezeitelt iwar, um die Defterreicher bierber zu brins 
en, Was diefen Bermutbungen das metfte Gewicht gibt, 

die Verhaftung des Apvofaten Gonella, der lange 
wegen feiner Jefuitengefinnungen befannt iſt. Eein Sobn 
Moigr. Gonella if vor einigen Tagen auf feiner 
Durchreife nach Belglen als päpftlicher Nuntius durch 
Zurin gefommen. Gin ſeltſamer Umftand iſt es, daß vier 
ier-felbe Apvofat Gonella einige Tage vor ber 
Schlacht bei Novara Telegrapbendirector war 
umd daß der General Ghraanomefi fietd behauptet hat, 
die telegraplifchen Depefchen nicht erhalten zu haben, die 
dad Minifterium verficherte, ibm gefchidt zu baben. Biss 
ber haste man einigen Verdacht gegen die Ehrenbaftigfeit 
des polniſchen Generals bebalten. Gebe Gott, daß die 
Sache fi auffläre, damit man endlich wiffe, mem wir 
unfere Niederlage verdanfen, Cie werden leicht die Auf- 
tegung begreifen, die alle diefe Nachrichten in Turin her⸗ 
vorbringen.“ 


— 


Vermiſchtes. 


Am 22. Aug. ſtarb zu Wien im Irrenhauſe der uns 
glüdliche Dichter Nicolaus Lenau. Cine Gehirner 
weichung batte diefen herrlichen Geift jerflört. 


In. einem. Schreiben aus Wien liest man: Es gehört 
nicht zu den ‚Seltenheiten, wenn man, den gemeinen Sol 
baten über den Stand der Dinge befragt, die Antwort 
erhält: „Ja, wenn ich nicht Soldat wäre.” Muf wel 
he Weiſe die Mannſchaft behandelt wird, davon hatte ich 
bei der heutigen Barade zu Ehren des Kaifers am Glas 
cio die befte Selegenbeit zu beobachten, nämlich: eine Kom⸗ 
pagnie junger Mannfchaft (Ciechen) nachdem fie defilizte 
und nach Haufe derant fchledht marichirte, daß ihr der 
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oh Schiſme 
ungeachtet aber vermochte die Mannichaft nicht Schritt zu 
halten und hierüber erzürmt, rief der Dffigier „Swinegdete 
jako prasata“ (Säue ihr geht wie Schweine.) Im Kriege 
Bruder im Frieden Luder. 


Rerantwortlider Reracteur: Waibel. 


eivat: Anzeigen. 


Rs Production 
> für Schleswig-Holflein 
v im Stadtgarten. 
3(a) Donnerftag den 29. dieß Abends 
5 Uhr werden die hiefigen drei Fiederkhränge im Vers 
ein mit ver Kiechlefchen Harmonie Mufif eine mufifalis 
ſche Produktion zum Beten Schleswig: Holfteins 
abhalten. Der Eintrittd + Preis ift in minimo auf 6 fr. 
er Verſon feſtgeſetzt, obne jedoch der Generofität jedes 
inzelnen vorgreifen zu wollen, 
Bei ungünftiger Witterung if der erfle darauf folgende 
günflige Abend dazu beflimmt, und wird alsdann noch 


weitere Anfündigung erfolgen. Bei einbrechender Nacht 
wird ber Garten beleuchtet. 
















VBerfteigerunn. 

„ 2(a) In dem Haufe Lit. C. Nro. 230 
in der Altfabt im Etern wird Donner 
Ray den 29. Auguſt eine Berfteigerung 
gehalten von Morgens 9 Uhr bis 12 Uhr 
und Nadhmittagse von 2 Uhr bis Abend; 
__ worin Tiſche, Seffel, Stähle, Käften und 
= - Bettflatten, ein großer Raften, etwas Rlei- 
der, Waſch und Küchengeſchirr nebfl vielen anderen 
brauchbaren Gegenfländen an den Meiftbietenden gegen 
baare Bezahlung erlaffen werben; wozu höflichſt einlanet 

Der verpflichtete Schaͤtzmann Bufer. 


3(a) Zum ſchwunghaftern Betriebe eines rentabeln 
Handels » Gefhäftes wünfgt man einen Theilnehmer 
(Affocie) zu erhalten, welcher mit ben erforberligen 
Eigenf haften verbunden, auch eine folive Baar - Einlage 
ju machen im Stande wäre; Reflectirende Hierauf belit- 
ben ſich mit ihren Anfragen franco au bas Eommif- 
fions-Bareau des Herrn &. F. Dürr in Kempten 
ya wenden, wo fie die nähern Aufſchlaſſe bereitwilligſt 


erhalten werben. 


Ein glatthaariges weißes Schooßhüudchen, männlichen 
Geſchlechte, das auf den Ruf „Goffi- —* auf 
Kopfe und auf dem Rücken einen ſchwarzen 
geſchnittene Ohren und einen langen Shueif Hab 
entlaufen. Der vermalige Beſitzer wirb dringend 
dasfelbe gegen eine Belohnung von 48 fr. im 
wadhtzimmer abzugeben. 


Be 
Ein grüner Sonnenfihirm wurde gefunden und fan vom 
dent Eigenthümer im Polizeiwachtzimmer abgefolt werden. 















Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 





In einer engliidhen Zeitung, „Daily News" (Tage: 
neuigfeiten), wird dad Verlangen eines andern Blatts ber 
fprochen, der Minifter des Auswärtigen, Lord Balmers 
fton, müfle dahin wirken, daß Deutichland wieder in den 
alten Bundestag eingezwängt werde. 


Dazu meinen „Daily News,“ werde Palmerfion mohl 


nicht die Hand bieten. „Könnte aber, heißt es weiter, 
ein brittifcher Minifter ſich bis zu einer fo niedrigen, fer 
vilen, unpolitiichen Rolle vergeflen, fo würde dieſelbe libes 
rale, parlamentariihe Majorliät, die Lord Palmerſton's 

olitſt im norigen Monate einen Triumph verichaffte, im 

eniheil ein Brandmal aufprüden.* 

So fpricht ein engliſches Blatt über die Möglichkeit, 
daß ein englifcher Minifier ſich in einer deurfchen Frage 
auf die Eeite der Reflauration und Reafıion flellen fönnte! 

Wie würde diefed Blatt, wenn ed in Deuticland ers 
ſchiene, über ein veutiches Minifterlum fprechen, deſſen 
Polull nicht allem die Möglichkeit einer Ruͤckkebt zum al- 
ten Bundestage enıhält, fondern wirfli und in der That 
ſeit Zahresfrikt auf die Refauratlon des alten Bundestas 

es gerichtet HR! Würde es nicht feinem gerechten Zorne 

n Qusdrüden Luft machen, vor denen dem guten Bürger 
das fanftbinftrömende Blut in den Adern erflarrte und 
dae weiche Herz frampfhaft erbebte ?! Würden nicht Worte, 
wie „fernil,“ „niedrig,“ „Brandmal* wahre Schmeichel⸗ 
worte fein gegen die Rutbenflreiche, mit denen «8 dann 
feine Zücdhtigung erefurirte?! 

Das ift jo eine Heine Probe von englifcher Preßfreibeit! — 
Dem englifchen Bürger gebt dad Barerland über die Pers 
fonen der —— Minifter; der engliſche Bürger hat 
den natürlichen Talt, mit Manneswort zu feiner Regier 
zung zu fprechen, feinem Minifter zu Liebe die Wahrbett 
zu verichmweigen und mit der vollften, bitterflen Wabrs 
beit ſelbſt dann rüdhalılo® hervorzutreten, wenn auch nur 
die Gefahr erſt dioher ſolchen Unheils, wie cd jegt über 
Deutſchland ſchon mirflid durch den Unverftand unferer 
Regierungen verhängt if. 

Und gerade diefe rüdfichtslofe Kritik öffentlicher Charal⸗ 
tere ift die wahre Schule politifcher Männer, friedliche 
Baflagiere Fönnen ſich wobl in ver Kajüte behaglich wär: 
men, wer aber auf dem Berded flieht und das Steuerru- 
der führt, der muß ſich ſcharfen Wind um bie Ohren we 
ben lafien. Dafür if er denn auch ein Eeemann, ber 
dem Sturme zu tropen weiß. (3. N.) 


28. Aug. 1850. 


Bayern. Ueber den Prefprogeß in Ansbach fehlen noch 
die genauern Deraild, Der Rürnb. Kurier berichtet: 

Ansbach, 24. Aug. In der fo eben beendigten Schwur⸗ 
erichsfigung wurde oienh Heidenreich aus Mutter⸗ 
Abt, dermalen zu Würzburg, getvefener Rebafteur des in 
Nürnberg erfchienenen freien Staatöbürgers, angeflagt ber 
Amtsebrenbeletdigung, verübt dur Mißbrauch der 
Preſſe an dem Landrichter Plohner zu KRigingen, durch dem 
Wahrſpruch der Geſchwornen für nidye fh uldig befun« 
den und bierauf fteigeſprochen. Sichtbar war bie Freude 
über diefen Wahrfpruch auf den Gefichtern des überaus 
zahlteich anweſenden Publikums zu leſen, das indeflen, 
ſowohl aus richtigem Takie, als eingedenk eines frühern 
Vorfallo, feine Theilnahme durch fein Äußeres Zeichen, 
durch feinen Laut zu erkennen gab. Die unter dem Sir 
dungoſaale ſich befindende Hauptwache war verdoppelt 
worden und während der Berfündigung des Wahrfpruch& 
und des Urtheild unter Gewehr getreten, fo wie auch im 
Saale ſelbſt mehr Gendarmen aufgekellt waren, als bei 
fonfligen Fällen. Wir wollen uns über die Nothwendig⸗ 
feit ſolchet Maßregeln jeder Heußerung enthalten. 


Der wie Zeit. fchreibt man: Wie man ers 
fährt, fo foll fi ver Hr. Staatöminifter der Juftiz ſehr 
tadelnd darüber geäußert baben, daß man den Redakteur 
des „Gradaus“ wegen fo unbebeuiender Anllagen vor 
das Schmwurgericht geftelli habe, eine Nachricht, die volls 
fommen glaubbar erfcheint, denn daß das Anfehen ber 
Gerichte eben durch ſolche Preßanklagen nidyt gewinnt, iſt 
faum zweifelhaft, zumal wenn man ein Blatt von radifas 
ler Kärbung wegen Yeußerungen, wie bie über den Abg. 
Döllinger verfolgt, während man Blätter von entgegenges 
fepter Richtung wegen viel gröberer Beleidigung von Abs 
geordneten der liberalen Partei, wie man foldye faſt täge 
lic) im „Volloboten“ gegen die Mitglieder ver Linfen ie 
fen fonnte, ganz unbeanftandet läßt. 


Der Gradaus iſt durch die — wieder lüh⸗ 
ner geworden. In einem Artikel über den Becchiontfchen 
Prozeß fagt er: 

„Selten wohl — menlgftiens in Bayern — bat eine 
Schwurgerichtöverhandlung ein fo allgemeines Intereſſe er⸗ 
regt, wie jene gegen den Redahıeur dieſes Blaues. Die 
Grfolge derfelben find fehr wichtig. Nicht nur, daß dem 
unglüdlicyen Fugger eine öffentliche Erinnerung geworben, 
nicht nur, daß die leider oft vorfommenden Berzögerungen 
von Unterfuchängsfachen einmal öffentlich gebrandmarft 
wurden, fo tft auch die Spihe dieſes eifernen Preßgeſetzes 
gebrochen, find alle Belege ſelt dem Ablöfungegefep in 
Frage gefieht, und hat ſich die Regierung überzeugen koöͤn⸗ 


956 


nen, daß der Geiſt der Freiheit, £ Dempfratie in Müns 
chen noch ws erlofhen if. — Das Wichtigfle wohl vor 
Allem if, daß alle (auf dem legten Landtag geichaffenen) 
Gefehe in Frage neftelli wurden, und mit echt bat Herr 
Stanusanwalt Then auf die Folgen aufmerffam gemacht ; 
doch Bünft und das gerade nicht das Gefährlichlte, daß 
die Anlehen ungiltig und dadurch eine Menge Leute vers 
armen würden, eine energifche Kammer bat jchon einmal 
«in paar Millionen, die man für das Bolk lange‘ verloren 
gegeben, wieder berbeigefchafft. Wer aber trüge die Schuld 
diefer Verwirrung? die Herren Minifter und niemand Ans 
dere, und wenn, auch glei der Herr Staatsanwalt fagte, 
die Kammer habe die Minifter nicht zur Verantwortung 
gezogen, fo bat doch ſchon Bertbeidiger Maierhofer gefagt, 
daß dieß noch geicheben fönne; wir fagen ihm, es ift noch 
icht aller Tage Abend, und auch wir fünnen noch „den 
Elandal,“ wie ed die Allgemeine zu nennen beliebt, erles 
ben, die Minifer auf der Banf der Angellagten zu feben. 
— Die Boligei muß bei der Verhandlung dem guten Wet: 
ner nicht getraut haben, denn nicht genug, daß verlleidete 
Genddarmen und fait alle Bierteldfommifläre mit ihren 
Boten im Schmurgerichtslofale waren, nicht genug, daß 
Mititär fonfignirt war, daß Batrouillen gingen, wurde 
auch noch in allen Werfftätten nachgeforfcht, ob die Gefel- 
len alle arbeiseten, und die nicht arbeiteten, aufgefchrieben.“ 
(Mißgriff des — in 
ver Pfalz) Gin Artikel in der Speyr. Zeitg. hatte 
ſich dartiber befchwert, daß trog der Aufhebung des Kriegs: 
yaltandes die Nüdgabe der eingelieferten Privatwaffen fehr 
werzögert werde, und daß die Geſuche um Rüdgabe der» 
felben auf Stempel und in duplo eingereicht werden müß- 
sen. Beſonders das Peptere nahm der = Regierungs- 
gpräfident von Hohe fehr übel, fo daß er in einer officiel- 
ken Berichtigung die Angabe der Speyrer Zeitung für uns 
swahr erklärte. Diefe amtliche Berichtigung wird nun in 
ber Speyt. Zeig. ebenfalls amtlich in — Weiſe 
berichtigt: 
Spever, 18. Aug. (Rüdlieferung der Privatwaffen 
betr.) Die Epeyr. Zig. it erfucht worden, auch das fol- 
gende Actenftüd abpruden zu lafien, nachdem man ſich 
nicht emtblödet hatte, in einem — leider unter amtlicher 
‚Birma erſchienenen — Artifel, dem nicht einmal eine Bes 
wmerfung beigefügt werben durfte (15 die in dieſem Blatte 
‚gemachten Angaben als nicht wahr ausgeben zu wollen: 
„Landau, 1. Aug. 1850. Das f. b. Landfommilja: 
siot an Das Bürgermeifteramt Edesheim. (Aufhebung des 
Kriegszuftandes bier Nüdyade abgelieferter Waffen betr.) 
Dem Bürgermeifteramte wird auf defien Bericht vom 29, 
v. Mis. bezeichneten Betreffs biemit erwiedert, daß bie 
Geſuche um Rüdgabe eingelieferter Waffen, wie alle Bor- 
ſtellungen an —* Behdiden auf Stempel und mü einem 
Zuptifat auf Freipapier einzureichen find. — D. i. Unter 
zeichnet a re 
Es möge nun Jedermann uribeilen, was von jenem Vor⸗ 
murfe der „Unmwahrbeit* zu balten if, und ob er bie 
Epeyerer Zeitung trifft. 


Freie Städte. Frankfurt, 24. Auf. (Der Frie 
bendcongreß.) 


Eipungen geichlofien, nachdem die Mitglieder fich verpflich- 


“m 24. hat die Berſammlung ihre 


tet halten, deinen Zweilampf anzunehmen. Die bedeutend» 
fen Reden icheinen die des Framofen Girardin und 
des Engländers Eobpden geweſen zu ſeyn. „Alle Vers 
träge, tagte Cobden u. a. beginnen mit Verſicherungen 
ewigen Friedens und ewiger Freundſchaft: gleichwohl den⸗ 
fen die Regierungen nur daran ſich gegenſeitig mit Krieg 
zu dedtohen. Am Ende werde das Bolf die Diplomaten 
bei Seite ſchieben und fein eigener Diplomat fein wollen. 
Wenn man die Hreere als für die innere Sicherheit noth⸗ 
wendig barfelle, fo frage er: was muß das für eine 
Regierung fein die zu ihrem Schug Hunderttaufende von 
Bajonnerten bedarf, und wie lang fann eine foldye Regie 
rung befteben? Girardin babe Recht, das Volk Fann nice 
augleich Freiheit und 500,000 Mann Solvaten baden. 
Ju England babe man von jeher ftehende Heere mit der 
Freiheit unverträglich gehalten, und noch vor hundert Jah⸗ 
zen durfte dort feine Gaferne in der Nähe einer großen 
Stadt beftehen. Wenn aber das Volk freibeit ohne die 
Laft ver lebenden Heere wolle, fo müfle ed auch Sinn 
für Ordnung und Gefeplichkeit haben und fidy zur Selbſt⸗ 
tegierung erzieben. Cobden erblidt die Gefahren Europa’ 
nicht in der Möglichkeit eined allgemeinen Kriege, foudern 
in der wachienden Finanznoth. i fo fortfteigenden Bud» 
gets würden zwei ſchlechte Ernten Europa in eine Revolu- 
tion ftürgen. Wenn er dieje Kinanzwirbfchaft mit anfebe, 
falle ihm DOrenfljerna’s Wort ein: „„Geh’ bin, mein Sohn! 
und ſieh', wie wenig Weisheit dazu gehört die Welt zu 
regieren. Auf die Tehige gedrüdte en. der Deuts 
ſchen anfpielend, ruft er tbnen au: Seyd geiroften Muthes, 
und verzweifelt nicht! Wie wenig die großen Heere bie 
Sicherheit der Throne verbürgen, habe das Jahr 1848 
gezeigt, wo die Regierungen trog ihrer 2 bis 3 Millionen 
Soldaten wie Kartenhäufer zufammenftürzten.” 


Großh. Naſſau. Der Graf Chambord (Herzog 
von Bordeaur) weilt noch immer in Wiesbavden, und «6 
mebrt fidy der Zuzug an Adelichen und Prieftern aus dem 
Innern Franfreichd mit jedem Tage. Was dort audges 
brütet wird, ift zur Zeit noch nicht fund geworden. Jeden⸗ 
falls aber ift jo viel gewiß, daß Die iranzöfiichen Ariftofra« 
ten beute noch eben fo unverſchämt ſich beiragen, wie vor 
fünfzig Jahren in Goblenz. Ein Schreiben aus Wiesba⸗ 
den vom 21. Auguft jagt: Bon der Unverfchämtbeit mit 
welcher Fremde in Deutichland auftreten dürfen fobald fie 
dem Dunftfrei@ einer fürftlichen Perfon angehören, liefert 
ein eingefandter Mrtifel der „Fteien Zig.“ einen neuen 
Beweis. Bei der Rüdfabrt ded Grafen Chambord aus 
dem Theater am vorgeftrigen Abend, wobei ſich Wie 8ba⸗ 
dener und Curgäſte in rübrender Eintracht demüthig aufe 
fiellten und ſanimt den anwefenden Hranzofen für den aus⸗ 
wärtigen SKronprätendenten Evalier bildeten, beging ein 
Brangofe die Frechheit einem Gurgaf den Hut vom Kopf 
zu ſchlagen, mir dem Bemerfen, er wolle ihm lehren was 
man einem König ſchuldig feit Der Geſchlagene nahm 
in deuticher Geduld den Schlag rubig bin und — reifte 
ab. (Mainz. Zig.) 


Schleswig · Holftein. Altona, 23. Aug. Geftern 
—— Re n a von Lüttich bier ein uno 
wurden ungefäumt weiter befördert, Unſere Artillerie erhält 
dadurch ein Uebergewicht, welches uns bißber fehlte. 
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„ Preußen, Berlin, 23. Aug. ine Thatfache, bie 
etwas außerordentlich Auffallendes hat, deren Authentizität 
wir aber verbürgen fönnen, ift die, daß durch ein Zirkular 
den hiefigen Difigieren verboten worden iſt, fich in irgend 
weldye näbere Beziehungen mit den badifchen Dffizie 
ren einzulaffen, wie ihnen andererfelts zur Pflicht gemacht 
wird, aud) darüber zu wachen, daß fein weiterer Umgang 
von Seiten der Soldaten mit den babilchen Truppen ge— 
pilogen werde. Man fürdhtet, wie es fiheint, eine Infizi- 
sung mit demofratiichen Ideen. (R. Korr.) 


Defterreih. Wien, 22. Aug. (Des Kaifers Ge— 
buristag in Pe. Stodprügel) An ve Kai— 
fer8 Geburtstag wurde im Nutlonaltbeater zu Per 
die Volkshymne aufgeführt, wobei lich aber vom Publis 
tum eine folhe „Bolaldemonfration“ fund gab, 
daß der Militärs» Kommandant die legte Gallerie fchließen 
und die im Mefervedienft flebenden Grenadiere vor das 
Theatergebäude rüden ließ. Verhaflet wurden 17, bie 
man am folgenden Tage mit Stodftreihen (bis und 
unter 30) abflrafie. Drei PBerfonen, welche zu foldher 
Krefution von den Merten für untauglidy befunden wurs 
den, erhielten Rutbenftreihe. — Zwiſchen Givil und 
Militär fanden ebenfalls Exzeſſe im ’Barterre flat. — 
Es ſoll der Befehl ergeben, die Vollshymne nun täglich 
im Nationaltheater zu erefutiren. Bei ver kleinſten De 
wonftration würde aber das Theater geſchloſſen. 


(Die Nationalbank) Die Innsbruder Zei 
tung zieht fcharf genen die Verwaltung der Nationalbanf 
zu Felde, welche, wie der Banfausweis vom 30. Jull 
zeigt, während fich iht Baarvorratb minderte, fechschalb 
Millionen neue Banknoten in Umlauf ſetzte. „Die weifen 
Banfherrn, die Rreunde der Ordnung und des Reis, 
fchreibt fie, ſchleudern aus ihrem wohnlichen Haufe in der 
Hertengaſſe 52 Millionen unverzingliche Noten unter das 
Bolf, um damit Zptrocentige Kafjenanweifungen, Reichs- 
ſchatzſcheine u. dgl. einzulöfen, deren nettes Sümmchen 
von Provifion ibre Dividende (Gewinn) um ein merfliches 
erhöhen fol; fie beuten jomit am hellen lichten Tage das 
Bolf aus, leiten auf indirecte Art einen Theil der Steuer: 
auflüffe in ihre Sädel und das alles unter den Augen des 

Finanzminiſters, der die Bewegung der Geldgebah- 
zungen diejed Inſtituts mit forgfamem Auge überwachen 
Folie. Das Voll von Defterreich ift alſo verurtheilt, nebſt 
den 17-18 9% des Silberagio noch 3%, der Staatsan- 
weiſungen ebenfalls diefem banferotten Infitute zu über- 
anitteln! Ein allgemeiner Auffchrei des Unwillens ertönt 
»arüber in der ganzen Monarchie. — Man fcheint in jer 
nen olympifcyen Höhen, in denen fidy der Herr Banfgou- 
verneur bewegt, nur.eine Gattung von Gelchöpfen zu 
‚Senuen, und das fcheinen die Banfaftionäre zu fein; der 
‚übrige Theil der Staatsangehörigen wird nur als ein uns 
bedeutender Bruchtheil betrachtet; denn fonft wäre es räth- 
felbaft, wie man den einen mit vollen Händen zuwirft, 
was man den andern gewalram entzieht. — Wir fangen 
endlich allgemach an, den Bortheil des aus Bajonetten 
ee zu begreifen, ver feinen herrlichen 

ſchon nabe an 2 Jahre über die Metropole (Haupt: 
Habt) des Reichs. ſpannt; denn ſolche Vorgänge, wie fie 
unfere Tage erleben, brauchen wirklich folche humane umd 


gefegliche Stügen, um nicht durch die öffentliche Reinung 
unzarter beuriheilt zu werben als bisher,“ 


Huslanb 


Großbritannien. Die engliiche Regierung bat mit 
den Bereinigten Staaten von Norbamerifa einen Vertrag 
abgefchlofien, um den atlantifchen Dcean mit dem flillen 
Meere durch einen Kanal über die Landenge von Panama 
zu verbinden. — Win engliſches Blatt fpottet über den 
ihr Ertrag der deutfchen Sammlungen für Schleswig- 

olſtein. 


Frankreich. Ludwig Napoleon hat am 23. Auguſt 
Straßburg verlaſſen. Ein Correſpondent der Allg. Ztg. 
ſchließt feinen Bericht über den dortigen Aufenthalt des 
Präfiventen: Im ganzen glauben wir behaupten zu dür⸗ 
fen, daß menn heute der Präfivent das nämliche Gefühl 
mit fidy in die Hauptſtadt nimmt, welches wir über dies 
fen Empfang über den Rhein zurüdtragen, jo kann es 
nur das der vollften Nichtbeftiedigung ſein.“ 


Die Nachricht von der Auflöfung der Nationalgarde in 
Mühlhaufen hat ſich nicht beftätigt, 


Bermifdtes. 


Augsburg, 26. Aug. Am verwichenen Samstag 
wurde vor dem f. Kreid- und Stadtgerichte ein 
höchſt beffagenswertber. Fall verhandelt. Der F. Laudge⸗ 
richtsarzt Hr. Dr. Fehlner von Schwabmünden halte 
fi feit zwei Jahren eine Reihe von Fahrläßigfeiten in 
Ausübung feines Amted zu Schulden fommen lafjen, und 
das Gericht war häufig in der Lage, einen anderen rk 
zu veranlafien, dad Amt des Gerichtsarzted, zu übernehe 
men. Allen Borladungen zum Landgerichte leiftete ber 
Gerichtsatzt feine Folge, und mit großer Mühe gelang es 
dem Gerichtödiener Spag, ihn einmal auf bie tör 
ftube zu bringen; aber der Gerichtearzt verweigerte, auf 
irgend eine Frage eine Antwort zu geben. Hr. Dr. Bölf 
hatte ald BVertheidiger nichts verabfäumt, was zu Gunften 
feines Glienten zeugen Fönnte, aber der Glient hat ihn im 
diefer Bemühung audy nicht im Geringften unterflügt. Aus 
Freitag Abends ermählte der Gerichtöarzt Hrn. Dr. Bölf 
erft zum Vertheidiger und 'ermächtigte ibn zu feiner Vers 
tretung, da er von der gefeplidhen Etlaubniß Gebrauch 
machte und nicht erfchien. Hr. Dr. Bölf batte in der 
Nacht vom Freitag auf den Samdtag den Landgeridhisr _ 
art Hrn. Dr. Heiß von Türfheim berbeigeholt, damit 
dieler, Fehlners behandelnder Arzt, begeuge, daß ein frank 
hafter Zuftand des Körpers wie des Geiſtes die That 
und Willenfraft ded Angellagten von Zeit n Zeit hem⸗ 
me. Hr. Dr. Heiß bezeugte dies; ſtellte je 
rede, daß biefer Franfhafte Zuftand andauernd ſei. Der 
Hr. Bertbeidiger leitete die geminberte —— 
feit des Angeklagten noch belonders aus dem unerflär 
chen Benehmen deffelben ab. Im Mebrigen geftand er die 
Strafbarfeit der vorgebrachten Fahrläßigfeit zu. Der hohe 
Gerichtehof verwarf die Annahme einer geminderten Zus 
rechnungsfähigfeit, und -verurtheilte den Angeflagten in eine 


och in Abs 
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monatliche Fehungsftrafe und zur Tragung der Koflen. 
t. Dr. Fehlner, ein ausgezeichnetet Arzt, ift bereits 
Jahre Staatodiener. 


RBerantwortlider Revacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Befanntmachung. 
(Bantfahe des Johann Fecht zur Ettlismühle betr.) 

Das in bemerfter Gant bei der erfimaligen Ber. 
—— bes Anweſens am 13. Auguſt dieſes Jahres 
gelegte Meiſtgebot hat den Schäpungswerth nicht er 
reicht, und es wird daher nach Antrag der Gläubiger 
eine zweite Verfleigerung, und zwar auf 

Freitag den 13. September 1850 

Rahmittags 3", Uhr im Drte Ettlis anberaumt, wo» 
bei ſich wegen des Butsbejchriebs auf die frühere Ans. 
fhreibung vom 23. Juni diefes Jahres bezogen wird, 
Die Raufsbebingniffe felbft werden am Berfleigerungs- 
Termine befannt gegeben, und werben Kaufsliebhaber 
biezu mit dem Demerlen eingeladen, daß fi dem Gr 
richte unbelannte Perfonen dur legale Vermögens. Zeug- 
niffe oder annehmbare Bürgen auszumweifen haben, um 

Mitfleigerung gelaffen zu werben. 

Rempten den 16. Auguſt 1850. 

Königliches Landgericht. 
Rummel. coll. Wãgeleff. 


(Rahträglih wird in Bezugnahme anf die amtliche 
Belanntmahung vom 23. Juni d. J. bemerkt, daß bie- 
fes Anwefen aus Wohnhaus mit Stadel und Gtallung, 
Mählwerk mit 4 Gängen fammt Ueberbau und Sägwerk 
befteht, nebſt circa 7 Tagw. 60 Dez. Gründe und der 
Branvdaffecurran; mit 3000 fl einverleibt.) 


Production 
für Shleswig-Holftein 
im Stadtgarten. 


N 3(b) Donnerftag den 29. dieß Abends 
5 Ubr werben die biefigen drei Fiederkräange im Vers 
ein mit der Kiechle ſchen —— — eine muſikali⸗ 
ſche Produktion zum Beſſen Schleswig: Holſieins 
abhalien. Der Eintritis⸗Pteis iſt in minimo auf 6 fr. 

er Perſon feflgelegt, ohne jedoch der Generofität jedes 

nzelnen vorgreifen zu wollen. 

Dei — Winerung iſt der erſte darauf folgende 
günflige Abend dazu beſtimmt, und wird alsdann noch 
weitere Anfündigung erfolgen. Bei einbrechender Nacht 
wird der Garten beleuchtet. 


Wohnungsvermiethung. 

‚3(a) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplape 
wird ver obere Gtod, beſtehend in 2 ſchön tapezirten 
heizbaren Zimmern, einem heigbaren Nebenzimmer, Rüde, 
Speifelammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen geſucht, 
und biefem nod eine Holzlege, Heiner Keller, nebf An- 








theil am Waſchküche, Waſchboden und eigenem Brunnen 
beigegeben. 

Als Ganzes für eine Kamilie fehr paſſend kann das 
Logis im Fol auf für 2 a 3 ledige Herren einge 
richtet und überhaupt täglich beſehen und bezogen werden. 

3. G. Haufer fel. Wittwe. 


Berfteigerung. 
, 2(b) In dem Haufe Lit. C. Nro. 230 
7 in der Altflabt im Stern wird Donner 
ſtag den 29. Anguft eine Berfteigerung 
gehalten von Morgens 9 Uhr bis 12 Uhr 
und Nahmittags von 2 Uhr bis Abend; 
worin Tiſche, Seffel, Stähle, Käften und 








In 


— Seitſtatten, ein großer Raften, etwas Klei⸗— 
ver, Waih und Küchengeſchirr nebſt vielen anderen 


brauchbaren Gegenfländen an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung erlaffen werben; wozu höflichſt einladet 
Der verpfligtete Schäpmann Gufer. 


Es ift ein Schubfarren abhanden gelommen, bei wel- 
Gem ganz vorne am Griff ein Stück weggebroden 
und an der obern Schwinge mit M. H. bezeichnet iſt. 
Zu erfragen im Zeitungs. Comptoir. 


2(a) Der Untergeipnete wänfet einen Jungen in 
die Lehre zu nehmen. 
9. Schlichtliag, Sattlermeifter. 











Im Berlage der Matth. Riegerifhen Buchhandlung in 
Augsburg ıft foeben erihienen und bei Tobias Danns 
heimer in Kempten zu baben: 


Das gute Recht 
Shleswig: Holftein®. 
Zum Verſtändniß der dänifch » ſchleswighol⸗ 
fteiniihen Kriegsfrage. 

Preis für 4 Bogen gr. 8. nur 9 fr. 

Jedem deffen Herz warm für Schleswig - Holftein 
flägt, der gern fein Scherflein für diefen ächt deutſchen 
Bruderfiamm darbringt, dem aber nicht ganz Mar iſt, 
wodurch das Recht der Schleswig-Holfteiner ſowohl als 
das des ganzen deutſchen Volkes fo tief verlegt if, ſei 
obige Schrift dringend empfohlen. Sie if darauf be» 
rechnet die gefchicht- und rechtlichen Berpältniffe der Her- 
zogthümer zur allgemeinen Renntniß zu bringen, und 
au über die große Wiqtigkeit Schleswig-Holfteins für 
den Handel Deutfhlande und feine Bedeutung als fünf- 

tige Seemacht Aufſchluß zw geben. 

Ale Bereine, die ſich zur Unterlägung ber Schles- 
wig-Holfleiner gebilvet haben, maden wir auf vorfle- 
hende Broſchüre aufmerkſam, als auf ein Mittel bie 
Theilnahme am diefer Angelegenheit noch mehr zu heben. 
Dur einen fo billig geflellten Preis, ver faum bie 

erfiellungstoflen vedt, firebt die Berlagspanblung vem 

qrifichen möglihh weite Verbreitung zu verfhaffen, 


vorzüglih in dem mittleren Ständen. — 





Drad und Berfag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





| Donnerftag 





Deutfdüland 
* Bayern. Kempten, 28. Aug. Geftern Abend traf 
die Kempıner Zeitung nach längeim Waffenſtillſtand abermals 
da® harte Loos einer potizeitichen Beſchlagnahme. Beran- 
lafjung dazu mag ein Wrtifel auß dem Gtadaus über den 
BVecchioniichen Preßprozeß gegeben haben. Wir bemerfen 
blos, daß der Gradaus ſelbſt unangefochten blieb, obgleich die 
Münchner Polizei mit Gonfisfattonen auch nicht läſſig iſt. 
— Am nämlicyen Abende wurde vom hiefigen Kreis» und 
Stadigeticht dem Redacteur der Kempiner Zeitung ein Bad 
Echrifien zugeſtelli, Verweiiungserfenniniffe und Borladuns 
n zum Echmurgericht enthaltend. Wir batten noch nicht 
Set, die Papiere genau. vurchzulefen ; indeffen nahmen wir 
doch fo viel wahr, daß mehrere won den früher confiscirten 
Aummern der Kemptner Zeitung und des Bereindblars 
außer Anklage geftellt find. Warum werden aber dieſe 
Blätter nicht zurüdgegeben ?Hat vielleicht der Herr 
Stautsanwall fo lieb, daß er ſich nicht von ihnen au 
ffennen vermag? Wir fönnen nicht umbin, zu erinnern, 
dap die Abonnenten der Kempiner Zeitung ein Recht auf 


die unverzügliche Zuftelung der für anflagefrei eıflärten 
Blätter haben, 


Münden, 24. Aug. (Graf Reffelrope Ruf 
fifhe Neigungen der boben Wrifofratie) Sn 
den höheren Echichten der Münchener Bevölferung herrfchte 
großer Jubel und umendliche Freude. Es mar nämlıc) 
der tuſſiſche Reichefanzler und Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Graf v. Nejjelrode bier. Bor allem war 
«8 Das diplomatiſche Corps, welches der Seele des ruſſi⸗ 
ſchen Gabinets pflichtſchuldigſt ihre Aufwartung machte, 
was einen betrübenden Eindruck auf jeden patrlotiichges 
finnten Deutfchen machen mußte, wenn man die dentich- 
feindliche Stellung von Rußland erwägt. Hierauf fam 
unfer Adel an die Reihe, mworunter man fogar Damen 
erblidte, die fich ind ruffliche Geſandtſchafisboiel drängten, 
um den fehnlihft Enwarteten zu erbliden oder, was man 
fih ſchon zum größten Glüde redhnete, vielleicht die 
untertbäntgfie Aufmartung machen zu dürfen, „Jeht bes 
fommen wir doch Kofafen gegen die Demofraten* rief bän« 
bereibend vor Freude ein penfiontrier Kapellmeifter feinem 
Rebenmanne einem penfionirten Dirchor zu und fepte voll 
Wonneluft noch bei: „D Fönnte ich nur bunderttaufend 
Kofafen feben, movon jeder einen Demofraten an die Lanze 
gefpießt bälte, das müßte ein Föftlicher Andlid fein!" Es 
bedarf wohl faum der Bemerfung, daß nur der berzlofehe 
Menſch, deifen Hirn bereit total verbrannt if, eine folche 
Sprache führen Fönne, und dergleichen Subjefte gibt «6 
bei und der Menge nad. (R. T.) 


Kemptuer Zeitung. 


#” 241, 


29. Aug. 1850. 


- Münden, 23; Aug. Daß es wieder Racht gewor⸗ 
den, daß die Pattei der Finſterniß miever die Hand am 
Ruder hat, geht am beften aus den Berfolgungen «hervor, 
denen die freien Gemeinden in ganz Deurfchland nunmehr 
foftematifch unterworfen werden. Man hat fie in den 
Staat aufgenommen, man duldet fie; mo aber eine Chi» 
cane aufgefunden werden fann, wendet man fie an unb 
nirgende finden fie Schug. Daß in der Reihe diefer Ed⸗ 
len auch Bayern nicht fehlen dürfe, verftebt fich wohl von 
feled. So find denn auch die mwochentlidhen Abendver⸗ 
fammlungen der deutichkatholifchen Kirchengemeinde, in der 
nie poliifche oder focialsbemofratifche Genenflände zur 
Sprache famen und in denen die fchon feit Monaten an« 
weſenden f, Bezirfacommiffäre nie einen Grund zu einer 
Rüge oder Unterbrehung gefunden batien, durch Berfüs 
gung der f. Bolizeidirchtion vom ti. I. M. plöptich, 
obne vorherige Verwarnung, gänzlich ge’ 
f&hloffen worden. Eildote.) 


(E8 will Tag -werden.) Ginem Bericht aus Paſ-⸗ 
fau, Ende Auguf, im der Allg. Zig. entnehmen wir 
folgende bemerfenswerthe Stele: „Wer glaubt, daß bie! 
Leute an der Salzach oder am mn, an der Rott ober‘ 
Bild um öffentliche Dinge ſich nichts fümmerten, der irrt. 
Zwar ift der Höbenpunft beißer Bauernpoliif, die Jagd,‘ 
ſchon in den Hintergrund getreten‘ — eine fefte Errungen⸗ 
fbaft, die unterm Schiff und Geſchitt Acht und bereits‘ 
gering geſchaͤtzt if. Hat ja fhon in Gerzen an ber 
Wild der Abveder die Jagd gepachtet und treibt fie auf: 
feine Weife! Wenn aber jeht der Reifende bort in der 
geräumigen Bauernmirtböftube bei vielen fummenden Flie⸗ 
gen und gurrenden Turteltauben — den vor. Krankheit, 
ſchühenden bajuwariſchen Karen — ausrubt, dann rüdt, 
zum Grflaunen der langbelederte flümmige Wirth gar, 
bäufig mit der plöglichen Ftage heraus: wie es denn 
den armen Schledwig« Holfteinern gehe? Und ob denn 
das „S’irett* in Frankfurt noch fein Ende habe? Fremde 
Leute, fagt der Sepprl von Karpfham, follen meine 
Buben nicht ſchlagen, ſelbſt wenn fie uüͤbles geihan haben z. 
ich will ſchon ſelbſt Drbnung halten und ihnen das Leder 
anftreichen nach ſchwerer Möglichket. So aber, meint; 
er, follte «6 mit den Schledmig-Holfeinern auch gehalten - 
werden, und nimmer folle man leiden, daß fie Fremde, 
vielleicht gar noch unfchuldig, ſchlagen. Fragt man dabel 
bebutfam mach den Quellen feirier Nachrichten, fo Aößt: 
man nicht felten auf ganze Päde von: Zeitungen da wo 
man vor einigen Jahren noch gar' feine fah. Bor dem. 

ın Pfarrer freilich, lüſtert Der Seppel, verkede mar 
e gern, well er bodbeinig und taubeneinfältig zugleich, 


dazu durch Birationen und Aplöfungen aus friebfamen 
Oelelfen. aebradıt, nur mach den Volleboten empfehlen 
wolle und muwr bieien immer, Damit aber werde ber 
Bauer „ein Lauer”, und Da er sähe und hart an dem 
bängt, was er einmal gefaßt, fomit confervativ iſt, fo 
Br ron er eben das Jahr 1848 auch und 
vergißt ed wohl fpät, wenn jemald. Darin täus 
ſche man fich- nicht, bürsaukratifched Regleren und diplo⸗ 
watlihe Keinheiten Ar für die große Maſſe fortan fraft- 
108 geworden und Fämpfen nur noch im legten Stadium 
— in der Holledau und im bayeriſchen Wald.“ 


Nah der Augsb, Abendzeitg. iſt den Dffigieren 
Bouteville, Aldoffer und Schanzenbady die vor ihrem Abs 
ang nad Schlesivig eingereichte Entlaffung aus dem 
Bere allerböchften Oris bewilligt worden, weshalb die 
achricht von der inleitung eines Prozeſſes gegen biefel« 
ben offenbar auf einem Itrihum beruft, 


Huslanb 


Italien. Neapel, 7. Aug. Der König — berichtet 
wnier diefem Datum die Mailändiiche „Era⸗Nuova“ von 
bier — der König if befländig unterwegs, von Gaferta 
nach Gaita, von Gaëta nad Portici oder Neapel: er 
iR ve und man fennt die Motive feiner Unruhe. 
Die fpantiche Heirath Meat ihm ſchwerer auf der Gedke, 
* man glaubt, Der Prinz Carini, fein Geſandter in 

abrid, hatie gut proteflisen, gut verfichern, daß die Po⸗ 
kitif nichıs zu Ichaffen babe mit dieler Heirnth: als ber 
General Narvaez ihm eine, Kopie des Heitatbskontraltes, 
mwortn der Graf Montmolin ald „Karl VI, König 
won Spanien und Indien,“ qualifigirt wird, unter 
bie Augen. hielt, verflummte er vor Erſtaunen. Garini 
Kat fofort feiner Regierung darüber berichtet, und man 
kann lich den Zorn ded Königs denfen, ald er erfuhr, 
daß aus feiner Umgebung Jemand im Solde des Rars 
baez ſtehen müffe. Seit der Zeit glaubt er fich befkänd 
bon Berräthern umgeben. Seine üble Laune bridyt übera 
burch, fo daß felbit die Herzogin von Berry ihre Wirfuns 
gen erfahren bat und ſich mit dem erften Dampfichiffe, 
das fie bereit fand, nach Livorno entfernen mußte. (N. D. 3.) 


Meapel, 14. Aug. Ungemein zablreihe Verhaf- 
tungen find in Deffina, Kalabrien und Neapel vorger 
nommen worden, — Ein neues Preßgeſeth iſt veröffentlicht 
und die Zenfur damit eingeführt worden. Der erfte Ars 
el laute: „Drud und Beröffentlihung von Büchern 
und Zeitungen ift ohne vorhergehende Erlaubniß in unfe- 
sem Ktönigreiche verboten.“ 


Frankreich. Die Blätter beichäftigen ſich viel mit el- 
nem widrigem Borfalle auf dem Ball in Befancon, Die 
Schweizer Mrbeiter, denen man die, dem Präfiventen und 

em Gefolge widerfahrenen Unannehmlichkeiten in die 

ube ſchiebt, follen in Mafle ausgewieſen werben. 

en fbeint man die Sache ſehr übertrieben au haben. 
Zournale von Bejangon veröffentlichen ein Schreiben 

des Pollzelcommiſſaͤrs, welcher auf dem Ball in ver Halle 
zugegen geweſen; er gibt zwar zu, vaß bei dem Erſchei⸗ 
pen bes Präfidenten eim Theil: der Anweſenden fich Uns 


dlemlichkeiten. und. Rohheiten habe zu Schulden kommen 


laſſen, die aber enMlärlich feien wegen ber gro ter 
heit dem politiſchen a A ——— 
ten fei indeß im feiner Weile bedroht 8 n, ebenfo we⸗ 
nig fein Gefolge; Fauſtſchläge ſeien nicht gewedhfelt worte 
den; wenn Difigiere im Gefolge des Präſidenten wirklich 
ihre Degen gezogen hätten, was er (der Gommiffär) nicht 
gefehen ‚habe, fo ſel dazu feine Rothmwendigfeit, vorhanden 

weſen. Der Bolizeifommilfär legt: dieſes niß öffent- 
fh ab, damit die Bevölferung von Befangon nicht einer 
falſchen Beuribeilung verjalle, 


Ludwig Napoleon bat auf feiner bisherigen Reife fich 
überzeugen fönnen, daß bie Unhänglichfeit an die Republif 
rößer if, ald er glaubte, und er wird daher feine Hals 
ergelüfte noch einige Zeit bezähmen müflen. 


Bermifdtes, 


Deffentliches: Schwurgericht für Schwaben und Reus 
burg. L Fall. Prävent: Frhr. v. Zoller, k. App⸗Rath. 
Staatsanwalt: Reitmapr, k. App.-Rath. Bertbeidiger 
Dr. Barth, k. Advokat. Gefchworene: die Herren Burk⸗ 
bart, Bla, Bogel, Heimbuder, Krauendor 
fer, Joſ. Schmid, F. Schmid, Schedel, Schufer, 
Ph. Kröner, Job. Kröner und ©. Roth. - Ange 
flagter: Joſ. Gaurüder, lediger Maurergefelle von Uns 
terelching, 27 Jahre alt. Der Präftvent eröffnete die Sir 
gung mit einer Anrede an die Gefchworenen, worin er fie 
ermahnt, durch ihre Wahrſprüche nicht eine angebliche 
Mangelbaftigkeit im Gefege verbeffern zu wollen; benn der 
Richter fei nicht berufen, das Beleg zu verbefiern, ſondern 
zu vollziehen. Sie mögen feflhalten an dem Gejehe, 
Bott, Wahrheit und Gerechtigkeit immer vor Augen bes 
balten. Auf die im diefen Sigungen zur Berhandlun 
fommenden politifchen Verbrechen zielte der Praͤſident mit 
den Worten: „Ste wiſſen ja Ale, daß Recht und Gee 
rechtigfeit einen der Grundpfeiler ded Staates bilden, auf 
welchen das Staatsgebäude ruht, daß fofort die dem Rich» 
ter übertragene Handhabung des Rechts und der Gerech⸗ 
tigfeit den weſenllichſten Einfluß auf das Wohl, ja auf 
die Eriſtenz des Staates haben muß." — Es wurden 9 
Gefchworene diepenfirt, und zwar Scherer, Brobfi und 
Sander für alle Zeit, Stollreuther, W. v. Shär 
ler, Schmelz, Pfifter, A. ©. Frommel und Art 
halb für diefe Sihungen. Vier Erfagmänner wurden 
als Hauptgefchmworene eingereitt. Det, Gutsbefiper von 
Fiſchhaus, wurde in eine Geloftrafe von 100 Gulden vers 
urtheilt, indem er nicht erfchlenen war, und mur eine 
ſchrifillche Entichuldigung beibrachte ohne weitere Belege, 

Der Angeklagte Gaurüder ift befchulvigt, am 3. Febr. 
1850 in der Kirche zu Weißendberg aus dem gen 
erbrochenen Tabernafel einen vergoldeten Speiſelelch und 
eine zur Monftranz gehörige filberne und vergoldete Luna, 
und am 4. Febr. in der Kirche zu Niederflaufen den Zar 
bernafel mit einem Nachichlüffel eröffnet und ein vergols 
detes Verfehfreug nebſt filberner Kette entwendet zu haben. 
Aus der Anklageichrift erfahren wir, daß Gaurüder am 
Morgen des 4. Febr. zu Niederftaufen vom Mefnersiohn 
im Glodenthurme gefunden wurde, und auf Beitagen, was 
er da thue, zur Antwort gab, er fuche Schwalbenneiter. 


Mls-der Mefuer felbfe herzulam, machte ihm Baurüber 
ein ehrerbietiges Kompliment und fagte, er wolle ihn umr 
tertbänigk um ein Schwalbenneft gebeten haben. Auf die 
tage, was er damit wolle, antwortete er, es fei dies ein 
ebeimnig. Der Mefiner ging anfcheinend auf ben fons 
derbaren Bogelfang ein, um den Burfchen, der ſchon im 
Freien war, wieder in die Kirche zu loden, und der Burr 
fche ping auch willig mit. Als ver Meßnersſohn die 
Thüren verfchloß und der herbeigerufene Pfarrer den Burs 
ſchen frug, was es mit dem im Tabernakel ſteckenden 
Schlüfjel für eine Bewandtniß babe, betheuerte dieſer feine 
Unſchuld und yadte, um fie zu bemelfen, baftig feine 
Taſchen und fein Ränzchen aus, praftigirte dabei aber ein 
PBädchen in einen Ghorftuhl, was der Mefner bemerfie, 
Da man ihn immer noch nicht frei ließ, drohte der Bur⸗ 
ſche zuerſt, dann. bat er fniefällig, man möchte ibn doch 
nicht unglüdlich machen, geftand auch, den Schlüffel ans 
gefedt, aber nichis genommen zu haben, Wie er ſah, 
daß nichts half, fchimpfte er den Pfarrer einen hariberzi- 
gen Pfaffen, lief wie rafend in ber Kirche berum umd vers 
fuchte an allen Thbüren, ob nicht zu enifommen fei.- Bel 
diefem. Herumlaufen. warf er eim Berfehfreug in einen 
Beichtſtuhl. Das Verfchfreug war, wie fidh bald zeigte, 
aus dem Tabernafel genommen, und hatte einen Werth 
von 7 Gulden. Charafteriftifch if, daß Gaurüver an jes 
nem Morgen zur Wirthin fagte, ergebe jegt in die Kir 
de, wenn man nicht in die Kirche gebe, ſei man ſchon 
verloren, man mũſſe auch beren. Im grellen Widerſpruch 
zu ſeiner an den Tag gelegten Frömmigfeit ſteht aber der 
Umſtand, daß man eine Fonfeftirte x te, welche fich in 
der Kapſel ded Berſehlreuhes ——— alte, mit einer Fluͤſſig⸗ 
keit vermengt und auf den Dedel der Kapſel hingeflebt fand. 
In BWeißensberg wurde Gaurüder in. der Kirche, inbrüns 
‚fig betend, geichen; es wurde aber bald entvedt, welch 
ungebetener chengänger er fe. Aus dem Tabernafel 
waren: ein Kelch und eine Luna geftoblen, und in dem 
Paͤckchen, das Gaurüder zu Niederftaufen in einen Chor⸗ 
ſtuhl legte, befanden ſich diefe Gegenftände, deren Werth 
auf 22 fl. Milr angegeben wird. In Weißendberg batte 
ſich Baurüder Nachmittags in Die Kirche einfperren laffen, 
und kounte durch eine innen verfchließbare Thüre wieder 
heraus. Den zur Weißensberg verübten Kirchendiebſtahl 
yon Gautũder volltändig ein; von dem Diebflahl in 
lederſtaufen aber will er nicht dad Geringße willen, ins 
dem ganz und gar beirunfen geweien fel, und als er zu 
fih gelommen, fid im Gefängniß gefeben habe. Run 
wird bezeugt; daß er allerdings bei der Roßlewirthin vier 
Halbe neuen Seewein zu 4 fr. getrunfen habe, doch babe 
er noch ordentlich gehen fünnen, und von befagtem Wein 
werde man überhaupt micht fo leicht betrunfen, Nichto 
deſto weniger zeigten fi am Glodenthurme Spuren, daß 
Gaurũder fidy erbrochen babe. Gaurüder, der noch in 
feinem Reiſehemd auf der Anflagebant erfcheint, macht fei« 
“ Eindrud, und fein ruhiges Weſen verräth 
durchaus: t den federn Dieb. Am 12. März 1847 
wurde eine Unterſuchung gegen ibn wegen Berbrechen des 
gerichtet, aufgehoben, eine andere wegen Stoͤ⸗ 
rung ded häuslichen. Friedens durch Amneftiegefeg vom 
15..Mpril. 1848 niedergeichlagen und eine Dritte wegen 
Diebſtahls und Beirugs am 8. Mai-1849 eingefell. 


Darmfadt, 25. Aug. Johann Stauf — ber Rame 
bes Mannes wird Ihren Lefern noch unvergefien fein — 
bat fi im Zuchſhaus unummunden ald Mörder ber Graͤ⸗ 
fin Görlig befannt. Die wiedererwachte Stimme ded Ger 
wiffens und die Schlauheit eines Mitgefangenen haben 
das Geftändniß veranlaßt. Stauf hat darnach die Grä⸗ 
fin in dem Bügelzimmer des oberftien Stodes, dem Zim⸗ 
mer in welchem er diefelbe zulegt geichen haben: wollte, 
erdroffelt, nachdem er ihr auvor zu dieſem Bebufe den 
Kopf wit Tüchern ummidelt hatte. Die Leiche fchleppte er 
fodann in den mütlern Stod, in die Gemächer der Grär 
fin, und fegte biefe am mehrern Stellen in Brand, um 
durch Vernichtung des Haufes jede Spur bed Verbrechens 
zu vertilgen, Diefe Umſtände bilden den Kern des Ber 
fenntniffer, fle find indeffen auch das einzige, was bis jept 
davon befannt geworden if. 


In einer Berliner Zeitung wird am bie Worte 
bed Dichters im Klagegeſang der ‘Polen gematnt; 

Deutfches Volf, das falt und müffig 

Unfern Untergang. befchaut, 

Mache Deine Seele füffig, 

Deren Eid noch nie geihaut. 

Deines alten Reichs Ruine 

Stürzet bald dem unfern nach: 

Eine Fünft'ge Kacharine 

Wird vollenden Deine Schmach. 





Berantwortlicher Rebacteur: Walbel. 








Amtliche und Privat: Anzeigen 


Bekanntmachung. 
(Bantfahe des Johann Fecht zur Ertlismühle betr.) 
Das in bemerkter Sant bei der erfimaligen Ber 
fleigerung des Anwefens am 13. Auguft diefes Jahres 
gelegte TReifigedot hat den Schägungswerth nicht er 
reicht, und es wird daher nach Antrag der Gläubiger 
eine zweite Verfleigerung, und. zwar anf 
Freitag den 13. September 1850 
Nachmittags 3", Uhr im Drte Ettlis anberaumt, wo⸗ 
bei fih wegen des Ontsbefchriebs auf die frühere Aus 
freibung vom 23. Juni dieſes Jahres bezogen wird, 
Die Kaufsbebingniffe felbft werven am BVerfleigerungs- 
Termine- befannt gegeben, und werden Raufsliebhaber 
hiezu mit dem Bemerfen eingeladen, daß fih dem Ger 
richte umbelannte Perſonen dur legale Vermögens. Zeug» 
niffe oder annehmbare Pürgen auszuweiſen Ks: um 
zur Mitfteigerung gelaffen zu werben. 
Rempten den 16. Auguſt 1850, 
Koͤnigliches Landgericht. 
Rummel. eoll. Wägeleff. 


( Nachtraglich wird in Bezugnahme auf die amtliche 
Belauntmahung vom 23. Juni d. J. bemerkt, daß die⸗ 
fes Anwefen aus Wohnhaus mit Stabel und Stallung, 
Mählwerk mit 4 Bängen fammt Ueberbau und Gägwerf 
beſteht, eirca 7 Tagw. 60 Dry. Orünte und ver 
Drandaffecurrang mit 3000 fl einverleibt.) 


Production 
für Shleswig-Holflein 
im Stadtgarten. 

3(b) Donnerftag den 29, dieß Abends 
5 Uhr werben die biefigen drei Fiederkränge im Vers 
ein mit ver Kiechlefchen Harmonie Muflf eine mufifalts 
ſche Produktion zum Belten Schleswig: Holfteins 
abhalten, Der Gintritts » Preis ift in minimo auf 6 fi. 
er Berfon feſtgeſetzt, obne jedoch der Generofität jedes 
inzelnen vorgreifen zu wollen. 

Bei ungünftiger Wiürterung iſt der erfle darauf folgende 
günftige Abend dazu beflimmt, und wird alsdann noch 


weitere Ankündigung erfolgen. Bei einbrechender Nacht 
wird der Garten beleuchtet. 








Der Unterzeimete beehrt fi hiemit anzuzeigen, daß 
wegen Abreife nur mehr bie zum nächſten Dienftag 
den 3. September dieß inclusive Beflellungen angenom- 
men werben fönnen, und empfiehit fih bis dahin zu 
recht zahlreihen Aufträgen, mit dem Beifügen, daß ber 
Befteller fein Bild anzunehmen verpflichtet ifl, das nit 
vollfommen entfprict. 

Kempten den 26. Auguſt 1850, 


Haas, Photograpf. 


Wohnungsvermiethung. 

3 (a) Ya dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplape 
wird der obere Stod, beſtehend in 2 ſchön tapezirten 
heizbaren Zimmern, einem heisbaren Nebenzimmer, Rüde, 
Speifelammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen geſucht, 
und biefem noch eine Holzlege, Meiner Reller, nebfi An 
theil an Waſchküche, Waſchboden und eigenem Brunnen 
beigegeben. 

Als Banzes für eine Familie fehr paflend fann bas 
Logis im Fall au für 2 & 3 lepige Herren einge 
richtet und überhaupt täglich befehen und bezogen werden. 

3. ®. Haufer fel. Wittwe. 


Berfteigerunga. 

m 2(b) In dem Haufe Lit. C. Nro. 230 
in der Alıflabt im Stern wird Donner 
ag den 29. Auguft eine. Berfteigerung 
gehalten von Morgens 9 Uhr bis 12 Uhr 
und Nahmittage von 2 Uhr bie Abend; 
worin Tiſche, Seffel, Stüyle, Käſten und 
ee Bettflatten, ein großer Raflen, etwas Klei⸗ 
der, Bajh und Kücengefhirr nebſt vielen anderen 
brauchbaren Gergenfländen an den Meiftbietenden gegen 
baare Bezahlung erlaffen werben; wozu höflichſt einladet 
Der verpflitete Schäpmann Gufer. 


6a) Beachtenswertbe Aufforderung 

an Geſchäftolente, die für ein ansiwärtiges Handlungs 
haus gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Dffer- 
ten an N. & C. poste Restante Maine. franco, 








Dei Untergeihnetem if gules Doppelbier, die Mass 
zu & fr., zu haben. 


Marr Shahenmayr, Eugelwirth. 





2(a) Der Unterzeihnete wünſcht einen Jungen in 
bie Lehre zu nehmen. 
I. Shlidtling, Sattlermeifer, 
Bei Unterzeihnetem find Rarpfen und Forellen zu 
haben. Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 
Chriſtian Kühne, 
Fiſcher in der Theaterftraße. 
3 (e) Unterzeichneter wünfht gegen annehmbare Bes 
dingungen einen Jungen fogleich oder bis Dftern in vie 
Lehre zu nehmen. 
Ch. Ammerbader, Kupferſchmidmeiſier. 





2 (b) Eine junge nene berſche Kälber⸗Kuh fammt 
Rald Walfer-Rase hat zu verkanfen 


Heinrig Hilfinger. 








Es ift ein Schubfarren abhanden gefommen, bei wel. 
chem ganz ‚vorne am Griff ein Stück mweggebroden 
und an der obern Schwinge mit M. H. bezeichnet if, 
Zu erfragen im Zeitungs. Komptoir. 





Im Verlage ber Matth. Rieger'fden Buchhandlung im 
Augsburg if ſoeben erfäienen und bei Tobias Dann 
heimer in Kempten zu haben: 


Das gute NKecht 
Schleswig: Holftein 
Zum Berftändniß der dänifch = ſchleswighol⸗ 
fteinifchen Kriegsfrage. 

Preis für 4 Bogen gr. 8. nur 9 fr. 

Jedem beffen Herz warm für Schleswig - Holftein 
flägt, der gern fein Scherflein für dieſen ächt deutſchen 
Bruderſtamm darbringt, dem aber nicht ganz Mar if, 
woburd das Recht der Shleswig-Holfteiner fomohl al® 
das des ganzen deutſchen Bolfes fo tief verlegt ih, ſei 
obige Schrift dringend empfohlen. Sie if darauf be- 
rechnet die gefhiht- und rechtlichen Berhättniffe ver Her- 
zogthümer zur allgemeinen RKenntniß zu bringen, und 
auch über die große Wichtigkeit Schleswig-Holfleins für 
den Handel Deutfhlands und feine Bedeutung ale Fünf- 

tige Seemadt Aufſchluß zu geben. 

Ale Bereine, die ſich zur Uaterflügung der Schles- 
wig-Holfteiner gebilvet haben, maden wir auf vorfle- 
dende Brofhüre anfmerffam, als auf ein Mittel die 
Theilaahme am diefer Angelegenheit noch mehr zu heben. 
Durg einen fo billig geflellten Preis, der faum bie 
Herfiellungsfoften dedt, firebt die Berlagspandlang dem 
Sariftchen mögliäft weite Berbreitung zu verfdaffen, 
vorzüglih in den mittleren Ständen, — 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten; 


"as 


(g 





der borligen 
an die Zufchauer vertbeilte. (U. ©.) 


iſt lediglich Piaffentrug, erfonnen zur Verdummung und 





Deutſchland. 


Bayern. München, 25. Aug. Erzbiſchöfliches 


Umtauffcpreiben. Graf v. ArcosBalley.) Dur 
Gireularfchreiben ded erzbiichöflidhen Drdinarints an alle 
untergeordneten fatholifchen Kirchenſtellen, wurde denſelben 
aufgetragen, daß gelegentlich der lirchlichen Berrichtungen, 
insbefondere bei den Sonntagsprebigien den Zuhörern bie 
Anfchaffung des bei den Bebrüdern Benziger in Einſie⸗ 
deln erfchienenen Büchleins, beittelt: „Das große Wunder 
unferer Zeit oder Das heilige Martabild zu Rimini in 
Stalten, verberrlicht durch öftere Bewegung der Augen 
durch große Bekehrungen und Heilungen ꝛc.“ dringend em⸗ 
yfoblen werden und die Geiftlichfeit überhaupt alled Mög- 
liche zur Berbreitung des — Büuchleins aufbielen 
fol. Der unter Hm. v. Abel geftiftete biefige Gonverti- 
tenverein bat bereitö 20,000 Abbildungen ded „mwunderba- 
sen Bildniffed der Marla r Rimini in Itallen“ kommen 
und diefelben unter dem Landvolfe vertbeilen laffen, wos 
zan fi der befannte Reichsrath Graf v. Arco-Valley 
eiftigft beiheiligte, indem derjelbe zu Oberammergau während 

Bafiondvorftellun eigenhändig 2000 Süd 


(Was von bem Wunder in Rimini zu halten fel, bes 
weilen die, von der Innsbrucker Zeitung mitgeibeilten 
Briefe öfterreichiicher Offiziere. Das angebliche Wunder 


Ausbeutung ded gutmüthlgen Bolfs.) 


Nünberg, 27. Aug. Der Hr. Dr. Heintelmann 
fleht endlih und endlid vor dem Schwurgericht. Der 
lann doch noch von Glück fagen. Allein unjer unglüd- 
licher Fteund Rang, der figt fchon feit fat anderthalb 
Sahren, fage anderibalb Jahren, und fann es nicht 
einmal zu einer Bermeifung vor feinen Richter bringen. 
Um Gottes und aller Hgen willen, was foll mit Lang 
noch —3 mie lange ſoll der Unglüdliche, nachdem 
faft alle Kerfer im diefleitigen Bayern geleert find, noch 
als Gefangener ſchmachten müffen? Was Hr. Lang, der 
nur wegen Preßvergehen verfolgt ift, eigentlich jo Erſchred⸗ 
liches verbrochen haben mag? (Fıf. Kur.) 


Würtemberg. Bom Asperg, 23. Aug. (Die polit. 
Gefangenen.) Der Stand der Gefangenen iſt von 
beute an folgender: 1) Unterfuchungss®efangene wegen 
politicher Verbrechen und Bergehen 18, wovon in der 
Rau’ichen Sache 3, dir] übrigen im Prozeſſe gegen Filter 
verwidel find; 2) Beftungs-Arreftanten (mit Keftungäfrel- 


‚beit) 15.3) Hausarreftanten (mit Hausfreihelt) 3; und 


4) Sıtrafgefangene 9, mworunter nur 3 politifche Berbres 













emptner Deitung. 


30. Aug. 1S50. 


cher, nämlich” Schulmeifter Schniger, von Holzheim, 2. 
Weißer, Revafteur des Eulenfpiegeld, G. Schwarz, 
Sprachlebrer von Kirchheim a. T. und Redakteur des das 
felbft erfcheinenden demofratiichen Vollsblaues die „Sybille.” 
Letzierer iſt befanntlid zu 14 Jahren hier zu erflehender 
Arbeitohausſtrafe verurthellt morben, nachdem die Geſchwo⸗ 
enen zu Ludwigsburg am 14. das „Schulvig” über ihn 
audgeiprochen hatten; er wurde am 15. bieher gebracht. 
Sein Vergeben befteht varin, daß er im vorigen Jahr 
zum Schupe der Nat. Berfammlung die Jugendbanner in 
Kirchheim (im Verein mit andern) unter die Waffen gerus 
fen bat und für Anerfennung und Aufrechthaltung ber 
Reichöverfaffung mwirfte. Er bat das Zeugniß eines fleis 
Figen und mwaden Mannes, Die Bolfövereine dürften 
fich feiner armen, unglüdlichen Familie energifch annehmen. 
63 wäre fehr zu wünfchen, daß die beiden Riefenprogeffe 
gegen Rau und Widler endlich zur ng 
damit die ſchon fo lange Berhafteten über ihr Schidial 
doch einmal Gewißheit befämen. Einem dieſer Unglüdlir 
chen, Karl Erath von Rottenburg, Defonom, haben ſich 
vorgeflern ge Kantion von 1 fl. die Kerlerthüten 


‚geöffnet, er ſaß fo a” bier ald G. Rau, nämlich fett 


dem 30. Sept. 1848. Auguſt Spreng von Rottwell, 
Keliner, und Architeft Fr. Müller von Ludwigsburg was 
ren am 15. je 22 Monate lang bier. Nach ihnen kom⸗ 
men 8. Delbaffen, Acciſer von Crallsheim, mit 10 und 
3. Adermann von Rottweil mit 9 Monaten; fie wur» 
den am 10. Dft, beziehungsweiſe 10. Novbr. v. 3. bier 
eingebracht. Die übrigen Unterſuchungs⸗Gefangenen find 
feit März, April und Mat d. J. bier. Entlaffen wurden 


"am 18. Buchhändler G. Heerbrand von Reutlingen 


und heute Mori Anderwerth von Gannftadt, — letz⸗ 
terer war Haudr, erfterer Feftungsarreftant. (U.S,) 


Stuttgart, 25. Aug. (Die Wahlen.) 
fängt man in unferem Sande an, daran zu benfen, d 

man am 20. k. M. wieder für die Landeöverfammlung 
wählen muß. Niemand kann mit Bergnügen daran den» 
fen, ald die Demotraten, denn daß die beiden andern 
Bartelen wieder ein fo glänzendes Flasco machen werden, 
wie die beiden legten Male, ift fo gut ald gewiß. (R.Rorr.) 


Großh. Heffen. Darmfadt, 25. Aug. Auch Darme 
ſtadt trifft Anftalten fetne Ehrenſchuld an EleewigHole 
fein abzutragen. Die Korberung für die Miltärverpfles 
ung ift als ſolche anerkannt und nur der Betrag noch 
EfyuRellen. Einſtweilen aber wird eine Abſchlagözahlung 
von 10,000 fl. geleiftet werden. (8. 3.) 


Der Landtag iſt auf ven 10. Sept. einberufen. 


964 


e Landtag WE zufammens 


D 
a ee ayrhoffer von der Linken 


getreten und bat Prof. 
zum Präfidenten gewählt. 


Sachſen. Dresden, 22. Aug. (Dänifde Sym- 
parbieen. Die Maiveruribeilten) Der Däne 
Dirfing- Holmfeld, der befanntlich eine diplomatifche 
Rundreife an den deutfchen Höfen madıt, war bier, Wir 
geftehen zwar gern zu, daß wir nicht immer ganz genau 
von den „Intentionen“ unferer Regierung unterridhtet find, 
glauben aber dennoch nicht fehl zu greifen, wenn wir an« 
nehmen, daß Herr Dirfing- Holmfeld mit den Erfolgen 
feines bier abgeftatteten Befuches zufrieden zu fein Urſache 
babe. Unfere Regierung wird ganz gewiß nicht die ſchleswig⸗ 
hoffteinfchen „Rebellen unterflügen, weder direft, noch 
indireft; man hört auch nicht, daß das fönigl. fächfifche 
Offizierkorps beabfichtige oder beabfichtigt babe, durch ein⸗ 
zelne feiner Glieder fi im fchleswigsholfteinfchen Heete 
vertreten zu laſſen, obgleich fein einziger biefer Herren zu 
befürchten hat, gleih dem ehemaligen Dberlieutenant 
Müller feiner „Ichwarz-roih>goldnen Träume” balber 
dort zurüdgewiefen zu werden. — Biele unferr Mais 
verurtheilten find bereits in das Zuchthaus zu Wald» 
beim und in das Arbeitshaus zu Zwidau abgeführt, wo 
fie ohne Ausnahme den gemeinen en gleich be» 
handelt werben. Die Angehörigen politifcher Verurtbeilten 
hatten theilweife gemeint, daß die humanere Direktion der 
Zwickauer Arbeitsanfalt einen Unterfchied machen und 3. B. 
geftatten würde, ſolchen „Sträflingen’ Fleine Sendungen 
von Lebensmitteln, Tabak u. f. mw. zu machen. Dem iſt 
jedoch nicht fo. Die genannte Direktion macht heute in 
der Leipziger Zeitung befannt, daß alle dergleichen Sen⸗ 
dungen zurüdgegeben würden, (R. d. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Altona, 10. Aug. (Fort: 
währende Zurüdweifung der Demofraten. 
Trübe Ausſichten.) Aus Altona erhalten wir von 
dem öfterreichifchen Reichstagsabgeordneten Dr. Vloland 
folgende, die dortigen Zuflände und das Treiben der Beſe⸗ 
ler zeichnende Mitbeilumgen: Kaum in Kiel angelangt, 
wurde ich von der Statthalterfchaft ausgewieſen, mit ges 

nauer Noth erbielt ich die Erlaubniß, mich bis zum Ab⸗ 
gang eines Schiffes in Altona aufzuhalten. Ich forderte 
einen Paß auf fremden, dann auf eigenen Namen, erhiell 
aber weder bad eine noch das andere, weil die Statthal« 
terfchaft fürdhtete, fich einer Gefahr auszufegen, wenn bie 
Fürften erfübren, daß fie einem Demokraten zur Flucht 
behuͤlflich geweſen fel, und nota bene man war fo dumm 
mir das geradeaus zu fagen! Mir bleibt mun nichts 
übrig, ald nad Amerika zu gehen. — Soeben fam 
Schramm aus London an und fuchte Befebäftigun in 
Holflein. Ueber meine Auseinanderfegung der halt: 
niffe will er aber diefer Tage wieder zurüd, — Ebenfo 
Ernft Haug, Chef des Wiener Generalftabes, Oberſt 
und General der römifchen Republik, der eigens aus Kons 
ftantinopel über London hierher fam ‚und nun, von ber 
Statthalterfchaft abgewieſen, wieder in die Türkei zurüd- 
fehren will. Alles geht bier mit Riefenfchritten den Holz⸗ 
weg. Man macht eifriger auf Demokraten als 
auf Dänen Jagd! Glauffen, Stein, fogar Dlshaufen 
fprechen fchon von der Auswanderung nach Amerika, und 


Fr 
it R lich lommt es zu keinem Lamp 
a — 
man ſagen, Holſtein ſei zum Kampf zu ſchwach, alſo Frie⸗ 
den! aM und bleibt verlogen. um diefe 


Schade 
wirflih ausgezeichnete Armee, bie unter befierer Führung 
ganz — Erfolge gehabt hätte! — (N. D. 3, 


Preußen. (Ueble Behandlung Kinkels) Bers 
ſchiedene Zeitungen geben Berichte über die Humanität, 
mit der Kinkel in Spandau behandelt würde. Diefe 
Berichte find unwahr. Es fagt Dies bier ein 
fonfervativ gefinnter Mann; er weiß auch wohl, wie be= 
deutend dieſe feine Behauptung ift, aber er bat fie aus der 
fiherften Duelle. Kinkel's Lage iſt buchfäblich folgende: 
Er iſt in Spandau als Zuchthausfträfling ; der Unterfcyied 
zwoifchen einem Feftungsgefangenen und einem Zuchthause 
fträfling iR ein graufenbafter. Das Spandauer Zucht» 
haus tit für Verbrecher fchwerfter Art beftimmt und nimmt 
den Abihaum der Hauptftadt auf. Für ſolche Bewohner 
it das Haus eingerichtet, bls zu den paſſenden Büttelm. 
Kinfel muß 13 Stunden per Tag Wolle fpulen. Er kann 
nicht foviel Nahrung binabbringen, als zur Erhaltung fei» 
ner Gefundbeit nötbig if. Er war frank und blieb ohne 
Arzt, ohne Pflege, ohne Thellnahme. Gr hat monatelang 
den Genuß der freien Luft entbehren müſſen. Er if der 
Wilfür eined Vorgefegten preidgegeben, der „Ftommer“ 
tm höchkten Grade if. Der Beſuch feiner Frau wurde 
verweigert, „weil fie feinem Geelenheil, feiner Belehrung 
binderlich Tel." Er ift in Sfolirbaft gefommen, eine | 
fame Hinrichtung, die ein lebendiger Geiſt faum ein 
aushalten fan. Das ift die wahre Lage Kinfel's. Diefe 
Schilderung kann nur Lügen geftraft werden durh eine 
Begenerflärung von Kinkel jelbft; man fordere fie von ihm; 
wenn er ſie geben fann, fo wird er fie geben. 
lange aber bleibt dad Gefagte ein ſchwarzer, böfer Fleck 
auf dem Staate der Intelligenz! (N. Korr.) 


eich. Salgburg, 26. Aug. Soeben, Mit- 
ee langt der Miniftierpräfident Furſt Beltr 
Schwarzenberg, von Iſchl kommend, hier an, nachdem 
ſchon in der verfloffenen Nacht der kaiſ. ruffiiche Staate- 
minifler umd Reichöfanzler Graf Reffelrode von Berchtes⸗ 
gaden, und Tags vorher (24.) ber fall. ruſſiſche Gefandte 
am Berliner Hof Baron Meyendorf von Gaftein hier ein⸗ 
getroffen waren. (9. 3.) 

Die „Niederfächf. Zeitg.“ veröffentlicht folgendes Acten⸗ 
füd: „Wir Franz Zofeph x. Nachdem die Berhält 
niſſe es unerläßtich machen, daß die veutfhe Bundes 
verfammlung ihre am 12. Jult 1848 unterbrochene 
(sic) Thätigfeit, den Beftimmungen des Art. VII der Wie 
ner Schlußacte vom 15. Mai 1820 gemäß, wiedet 
aufnehme und diefelbe fortfege, bis im Folge einer auf ge 
fegmäßigem Wege zu Stande gefommenen Revifion ber Burns 
beöverfaflung fie erfegendes Organ des Willens und 
Handelns des Bundes an ihre Stelle getreten fein wird, — 
baben Wir es Unferes Dienftes befunden, Unferen lieden 
getreuen wirklichen geheimen Rath und Kämmerer, Fried» 
ich Grafen von ThunsHohenftein zu ÜUnferem 
bevollmächtigten Minifter und Präftivialgefandten 
an dem deutſchen Bundestage zu ernennen, u. 


und der Eonftitutionnel, 


er w. — So geſchehen in * I Haupt und Refir 
Wien, den 25. Tag des Monats Juli, im Jahre 
vos Hertn 1850, Unferm Reidye im Zweiten. 


Kuslanb 


anfreih. Straßburg, 24. Aug. Die Hefte find 

ber. — Heute übt die Journaliſtik ihr Nachrichteramt, 
und * die confervativen Blätter und die telegtaphi⸗ 
fchen Berichte des Handelsminifters in Fünftlidhen Phras 
fen mit * Behutſamkeit ſich bewegen, beftätigen die Dp- 
pofitionsjournale, namentlich der Demofrate Alſaclen, nicht 
nur unfere Anficht über dieß Erperiment des erften Beam⸗ 

ten der Republif, fondern behandeln es audy in einer 
Weile mie, troß Grundrechten und Preßfreibeit, in Deutſch⸗ 
fand faum das Mügegericht eines Bezirköbenmten ohne 
ſchwere Ahndung auf dem Aſperg ober in der Frohnfeſte 
behandelt werben dürfte. (A. 3.) 


Paris, 24. Aug (Der Rüdyng) Die Patrie 
beide dem SPBräfidenten fehr erge⸗ 
bene Blätter, fügen ſich nun mit Refignation in das S 
jal, die 2 ie des Empfange, der dem Bräfidem- 
* Fe _ wurde, zugeſtehen zu müffen. Daß ber Ruf 
die Republif!* im Aligemeinen feinen demolta⸗ 
* as hatte, ſondern der Ausflug des Wunfches 
nach endlidyer Stabilität —— der Verhaͤltniſſe 
und melde dcr ce der Furcht vor n war, 
fo * als —— und unverfländige 
—— Napoleons weden muß, iſt eine uns 
—— ſache. Ein —* warmes Wort Na⸗ 
rg die rer ar * mal —— rer 
oem, gew mebr Marie In Dee ER Se 
»en ‘Präfidenten gelöät. Dieb bemerken die Blätter des 
Elyſee, wohl etwas zu Fr und blafen, als hätten hr 
aoch nie ein Wort für das Kalſerthum fallen laffen 
der einfachen Erflärung zum Rüdzug: „die bem Yiofe 
5 b. —— Rapoleon) zugeſchriebenen Kaiſerthumsplane 


Bermiſchtes. 


Zu dem geſtrigen —* über den erſten Fall der 
———— burg bemerfen wir noch 


” ihe Berhandlun N 
Darftellung der Antlageiehrit Im 
und der Angeflagte ju 8 Jahr Arbellohaus verurthe 
wurde. 

Franffurt, 25. Aug. Johannes Stauff bat 
‚Geftändn iffe abgelegt. Das darüber aufgenommene 
Brorofoll {ft geftern in Darmftadt eingetroffen. Wir er- 
—9* folgende nähere Nachrichten von dieſem Eteigniſſe 

von dem Inhalte der Belenntniffe. Zuerſt machte 
ae Stauff einigen Mitgefangenen im vertraulichen 
ädhe er Die Mitgefangenen tbeilten das 

u dem u ausinfveftor von Marienfchloß mit, 
eine-Bernehmung des Mörders angefteilt. 


—— 


Das Ergebniß iR Folgendes. ng bie Grä 
h in ber Benkkonait mi onen der Wä Bilde 10 
Mae technete ans Shuf auf eine längere Ab» 
Ian derfelben, m. Nachichlüffeln das Zimmer 
und den Schreibti fh der — die Schubladen 
und plünberte, — * trat b ‚ein 
und fah den Bedienten in — des Diebſtahls be⸗ 
griffen. Sie rief: Spigbube! und —* Lärm zu machen. 
m dieſes zu verhindern, Bm ihr Stauff mit einem 
Stode auf den Kopf. (Daber die Fiffur (Bruch) im 
Schädel.) Die Gräfin fanf betäubt nieder, raffte ſich aber 
bald empor und bemente fich gegen die Klingel, Stauff 
kam ihr zuvor und riß den Schellenzug ab. erbroffelte 
dann die Gräfin mit feinem Halstuche. Nun, um bie 
Spuren feiner That gu befeitigen, faßte er den Borfag, den 
Leichnam und die Gegenftände im Zimmer zu verbrennen. 
Mit einem Streichfeuerzeng zündete er bie Haare der Gräs 
fin an, dann feßte er Papiere in Brand, verſchloß das 
Zimmet und entfernte fi. Befonvdere Ausfagen bat er 
noch F den Verſuch zur Vergiftung des Grafen Görlitz 

gema 

Die Geſchwornen haben wahr geſprochen. Das Inſtitut 
der Geſchwornengerichte hat wieder eine wichtige Probe 
beftanden, Nach dem alten Berfahren würde Johannes 
Stauff vieleicht Jahre lang in Unterfuchungshaft geweſen 
und am Ende wegen Man > direfter Bemwelfe von der 
Inftanz entbunden worben 


Luzern, 24. Aug. Geftern Abend zwiſchen 6 und 
7 Uhr hauste ein furchtbar — Ungewitter über 
der Stadt Luzern und der d, fo daß man beis 
nahe glauben * a. Tag 9 * Gerichts ſei an⸗ 
gebrochen. Im Strömen fiel der Regen, drang durch 
alle Fenfter, mochten fie wie immer verfchloffen fein, im 
die Zimmer und riefelte in den age durch die Gties 

en hinunter; Schl bededten einige Zoll hoch den 

den, nach 2 Stunden noch fonnte man bavon aufle⸗ 
fen; der Sturm warf bie Ziegel „und viele Kamine von 
den Dächern herunter dergeflalt, daß man nachher ftatt 
auf dem Straßenpflafter auf Ziegelftüdten wandern mußte, 

der * der Siadt war ein neues Gebäude aufge⸗ 

führt, in welchem vier Männer arbeiteten. Der Wind 
warf das Gebäude wie ein Kartenhaus über ben — 5 
fen, von ben Arbeitern wurde —— u. ziel ſchwer 
verwundet. Der Sturm entwurzelte die älteften Bäume, 
und vermochte er es nicht, fo fnicte er fie mitten ausein⸗ 
ander. Bon 6 nad Luzern hinunter fieht es aus, 
wie ein mit Leichen ũberſäetes Schlachtfeld, die darnleder⸗ 
liegenden Bäume ftellen die Todten vor. “Die prächtige 
Lindenallee im Obergrund, wo das Gängerfet abgehalten 
wurde, ft gerflört; ſechzig große Lindenbäumetiegen auf 
der Erde und bilden auf eine Viertelftunde weit eine Bar: 
titade, fo daß man die gemöhliche Straße weder mit Fuhr⸗ 
wert noch zu Fuß wandeln fann. Dem Befiger eines 
Landgutes von nur 20 bis 30 Jucharten warf der Sturm 
allein 60 Bäume nieder. 





Rerantworiliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
(Ism.) Wein: Verkauf. 

Die Bantmaffa von dem vormaligen Löwenwirth Za- 
ver Rempter babier befigt noch ohngefähr 46 würtember- 
gifhe Eimer Weine verſchiedener Gattung im Preife zu 
8 bis zu 54 fr. per Maas. Diefe Weine werden nah 
dem Beſchluſſe der Ereditorfhaft am 

Donnerftag den 19. September. J. 
von Morgens 9 Uhr an im Wege der öffentlihen Ber. 
fleigerung Partpieenweife gegen baare Bezahlung unter 
allen Umfänden, felbft im Falle, wenn weniger darauf 
geboten wird, als fie tarirt find, verfauft, und Iabet 
man Raufsliebhaber hiezu unter dem Bemerken ein, daß 
au ein Theil ver Fäfler, in welden dieſe Weine zur 
Zeit lagern, verlauft wird, 
Den 22. Anguft 1850. 
Im Auftrag des Erevitorfcafts. Ausfhuffes. 
Stadtiſchultheiß Neuffer. 


Anzeige 

2 (a) In dem Haufe Nro. 54:4 in der Meuflabt bei 
Herrn Zimmermeifter Böck über eine Gtiege wird am 
künftigen Dienflag den 3. September und die bas 
zauffolgenden Tage jedesmal Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr eine Berflei- 
erung gegen gleih baare Bezahlung abgehalten, und 
Bierber 2 Ranapee mit 12 dazu gehörigen Seffeln von 
Nußbaumholz, 2 große und 2 Heinere Spiegel mit Rah. 
men von Nufbaumpolz, eine Alabafter: Uhr mit Glas: 
furz, ein ganz gutes Elavier von Nußbaumholz, meh- 
zere große und Meinere Kommode von Nufbanm- und 
Kirfpenpoly, ein Bücherſchrank mit Auffag, mehrere 
Tiſche als Arbeitstifhchen, Schreibtifh, Bilder, Bücher, 
Kleiderſchränke, Speistaften, Küchengeräthſchaften, Bel. 
tengefirr, Kleidungeſtüde und fonflige Gegenflände öf. 
fentlich verfirihen, wozu Strichsliebhaber eingeladen 





werben. 





DD fferte 

2 (2) Solide Gefgäftslente, welche geneigt find, ben 
Berkauf von Parfumerie-Baaren zu übernehmen, 
in einer guten Lage ihr Berfaufslocal befigen und über 
ihre Solvität genügende Auskunft geben, werben erfucht, 
in franfirten Briefen unter Ziffer AR NV 20 ihre 
en ber Erpebition diefes Blattes zu übergeben, 

melde die Beförderung beforgen wird. 


Borzägligen Meth (Honigwein), die Maas zu 36 fr. 
und Lebkuch en empfiehlt 2 geneigten Abnahme 
id. Ant. Heberle, 
Bachszieher in der Nenfladt. 


2(b) Unterzeichneter wünſcht gegen annehmbare Be- 
bingungen einen Jungen fogleid oder bis Oftern in bie 
Lehre zu nehmen. 

B. Feuerſtein, Buchbindermeiſter. 
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Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt J haben: 
Neueſter 
Orbis Pictus 


ober bie 
fichtbare Welt in Bildern, 
ein 


Univerfalbilderbud) 
mit vielen Stahlſtichen. 
Herausgegeben 
von Dr. A. B. Keichenbach. 


Neue wohlfelle Ausgabe in 20 Lieferungen. Jede Liefes 
zung enthält 8—9 Bogen Tert und 50—60 Abbildungen 
in Stahl geftochen und Foftet die Lieferung nur 36 fr. 


Daß es für jeden Gebildeten unerläßlich if, fih eine 
Kenntniß von Allem anjneignen, was mit bem practifchen 
Leben in irgend einer Beziehung ſteht, wird mehr als 
je in der neueren Zeit gefühlt. Der Kreis menſchlicher 
Kenntniffe, dehnt fi immer mehr aus, wirb allgemeiner 
umfaffend., Die Boltsbilvung macht reißende Fortſchritte 
und faſt überall bemüht man fig, durch Schriften für 
das Bolf diefelbe immer mehr zu befördern, 

Mit vorliegendem Werke, weldes die Geiftesfähigfeis 
ten des Volkes und der Jugend insbefondere zu entwi- 
deln ſich bemüht, ohne ihnen eine einfeitige Richtung 
anfzubrängen, weldes mit angenehmer Unterhaltung zwar 
eine wiffenfhaftlihe Tendenz verbindet, aber auf vie 
Faflungsfraft jeden Standes, Alters und Geſchlechts 
Rückſicht nimmt und zugleich mit getrenen, in Stahl ge— 
ſtochenen Abbilbungen verſehen ift: dürfen wir wohl mit 
Suverfißt hoffen, wefentlih auf die Volkobildung eim- 

umirfen. 

' Der Tert des Werkes if ein boppelter; der eine iſt 
für das zartere, der andere für das reifere Alter beſtimmt 
und in franzöfifger, englifger und Iateinifcher Ueber, 
fegung beigegeben. 





Probates Universal- Hausmittel bei 
allen äussern Verletzungen. 


37 Bei Tobias Dannheimer in Kempten ijt zu haben: 


Der Selbitarzt 
bei äußern Berlegungen. 


Dver: Das Geheimniß, dur Franzbranntwein und 
Salz alle Berwundbungen, offene Wunden, ar ng 
Brand, Kreboſchäden, Zahnweh, Kolik, Rofe, fowie über- 
haupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe 
bes Arztes zu heilen. Ein unentbehrlihes Haudbüchlein 
für Jedermann. Herausgegeben von dem Enibeder des 
Mittels Wiliam Leer. Aus dem Englifgen. 8. Geh. 
Preis 36 kr. 


Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


“ 


Kemptner Zeitung. 


u 243. 


Sonnabend 


31. Aug. 1850. 





Der Friedenscongreß. 


Frankfurt, 26. Wug. Unſere überfeeifhen Philan⸗ 
thropen (HRenichenfreunde) des Friedens Congreſſes ſchiden 
ſich an, nach ihrer Heimat zurädzufebren, nach Rordames 
aita und nach England, waͤhrend die continentalen Phis 
lanthropen, die aus Frankreich, Belgien und Jtalien, zus 
vor einen Mbftecdher nach Heidelberg machen. Nach der 
deutſchen Helmar brauchen nur wenige zurüdzufebren, denn 
diefe war beim Ftledenscongreß fehr ſpärlich vertreten, 

leichfam als eriftire fie gar nicht. Unter nab an 1000 
—— faum AO Deuiſche und doch gibt es fein 

olf der Erde, dad reifer für diefe idealen Lehren märe, 
als dieſes deutfche Bolf. Aber unfere heillofen poliliſchen 
Wirren find ſchuld daran, viele möchten auch, wie Prof. 
Diedermann, glauben aber fie dürfen nicht zum Ftiedens⸗ 
congreß, weil fie für den Krleg in Edyleswigs Holflein 
ſchwaͤrmen. Die Paulslirche kam mir während der drei 
Tage des Friedene congreſſes vor mie eine Dafe, rund um 
und ber Sturm, Jerwürfniß, Egoismus und Haß und 
drinnen in diefem Tempel nidyts als Gotteöfriede, Verſöh⸗ 
nung und Borahnung einer beſſern Zufunft noch auf dies 
fer Erde. Der Aufenthalt im ver —— während 
diefer drei Tage war ungemein mohlthuend. Der Ger 
danke, dab es noch Menſchen gibt, die ein unerfchütterli- 
ches Bertrauen im fich tragen zu dem Sieg der fittlidyen 
Macht über die materielle, der Vernunft über das Fauſt⸗ 
recht, dieſet Gedanle Aäblt das Herz ſelbſt des an ber 
‚Zeit Bi pi np — Ueber die Detaild des Congreſſes 

olgendedi Es werten im Ganzen im Berlauf der drei 

ge etwa 50 Priedendfreunde die Rebneriribüne befllegen 
haben. Ihre Reden waren mehr Predigten als politische 
Vorträge. Eine Debatte fonnte man das vollend& gar 
nicht nennen, denn es war feine Oppofition da oder viels 
mehr man duldete ſchon nach der Geſchäfisordnung feine. 
Manchmal wolte Schleswig. Holſtem etwas zünden, aber 
man löfdyte gleich mit der Geſchäftsordnung. Gegenflände, 
über die fpeziel verhanvelt murde, waren nach dem Bros 
gramm : 1) Unbedingte Entfernung des Kriege und Aus- 
rottung des Bölferbafird gegen einander. 2) Anwendung 
‘von fchtedörichierlicher Emſcheldung bei Streitigleilen zwi⸗ 
ſchen Bölfern und Reglerungen. 3) Abſchaffung der fie 
ee Hrere. 4) Berwerfung der Anleihen, in fo weit 
fe zu Rrlegejmedten dienen follen. 5) Entichiedene Auf: 
rechibalung des Princips der Nicht⸗Imerventlon. 6) An» 
bebnung eines völferrechtlichen Status für die Internatio- 
malen Beziehungen. 7) Bermwerflichleli des Zmelfampfs, — 
‚Die begeiftertften Redner waren die Amerikaner, die geift« 
zeichen die Frangofen, die praktiſchſten dir Engländer und 


Table d’Hote. 





die fentimentalften (empfindfamften) die Deutfchen. Das befu- 
chende und zuhörende Publifum war ungemein zahlreich und 
benabm ſich febr anftändig, mad man zum Theil dem Ernſte 
des Gegenſtandes, zum Theil der Unkenntniß ver englifchen 
und franzöfiichen Spradye zuichreiben muß, denn ald das 
Barlament in der Paulslirche tagte, war nichis von dieſer 
antifen Ruhe der Zufchauerräume wahrzunehmen, Auch 
batten in denfelben dießmal die Damen die Majorität, fie 
wurden berbeigelodt von ihrer Liebe zum Studium der 
Phyfiognomif, wozu in diefer Berfammlung die befte Ger 
legenbeit gegeben war. frankfurt benahm ſich die 
Gaͤſte aus fernen Landen und Welttbeilen Außerfi gaſt⸗ 
freundlich und zuvorfommend und bat den fehmeichelbaften 
Danl verdient, den ihm der Friedens⸗Congreß am Schluffe 
der Sigungen votirte. (U. ©.) 


Bayern. Münden, 27. Aug. (Der Zufizjmi 
nifter über die Freifprechung ded Gravaus, 
Die Entlaffung von ſechs Dffizieren.) Als dem 
Staats mintſter der Juſtiz, Dr. Kleinfchrod, die erfie Nach⸗ 
richt über Becchionis Freifprechung durdy die Geſchwote⸗ 
nen zufam, befand fich derfelbe eben zu Starenberg an ber 
Er äußerte fi in Anweſenheit von mehr 
als dreißig Perſonen hierüber wörtlih: „Ich ebre den 
Ausſpruch der Geichworenen, obwohl ich von der Schuld 
des freigefprochenen Redacteurd vollfommen überzeugt bin, 
mich daher auch höchlidy wundern muß, daß die fränfi« 
(chen Staatsanwälte und die dortigen Gerichtshöfe keine 
Unterfuchung gegen jene Blätter anbängig machten, wel⸗ 
chen die ineriminirten Artikel entnommen waren.” Wenn 
daher bereit öffentlich verbteitet wurde: der Herr Juſtiz⸗ 
minifler babe ſich fehr tadelnd darüber ausgeſprochen, daß 
der Redacteur ded „Bradand* en fo unbedeutender 
Beranlaffungen vor dad Schmwurgericht zur Aburtbeilung 
verwiejen wurde, fo if dieſes eim erbärmliches Hirmges 
foinnf eines fervilen Scriblers, was obige Arußerung des 
Juſtizminiſters zur Genüge beweist. — Großes Auffchen 
macht die geftern erfolgte Gaffation von 6 Difizie- 
sen der Armee. Cie beißen: Göbel, Löffel, Graf 
Volielint, Baron Münfter, Danner um Dall⸗ 
Armi, Gämmtliche wurden wegen höchſt geringfüg 
Heußerungen, und zwar Letzterer wegen Majeftätsbeleinis 
gung befhald veruribeilt, weil er in einer Geſellſchaft ger 

bert hatte: „er gebe fich entſchieden der Hoffnung hin, 
daß der König die Taugenichtfe und verberblichen Ohren⸗ 
bläfer noch zum Teufel jagen und die gerechten Wuͤnſche 
ded Bolfed erfüllen werde.* (U. ©.) 


Münden, 27. Aug, -Geiroffener Anordnung zuiolge 
wird die feierliche Definung des „Stege@thores“ und 
die Ucbergabe dediciben an die Etavt a on König 
Lupwigde am Yabrestag der Schlacht bei ig unter 
großen militäriichen Feſtiviläten ſtattfinden. — Den hieſi⸗ 
aen Gewerbömeiftern wurde diefer Tage die Lieferung von 
20,000 Infanteriefäbeln, fog. Faſchinenmeſſetn, über« 
tragen, und von 30,000 Perkuſſionsgewehren, die ange: 
ſchafft werden, follen die Münchener Gewerbömeifler 5000 
zu liefern erbalten,. Unſer Kriegsminifterium fcheint dem⸗ 
nach für jeht noch nicht an einen Erfolg des Frankfurter 
Briedensfongrefles zu glauben. (N. Sur.) 


Die Speyerer Zeitung fhreibt unterm 27. Aug.: 
Gegen den mit ungemöhnlicher Entfchiedenbeit auftretenden 
„Kränfiichen Kurier“ find feit dem Gricheinen des neuen 
Proßgefehes allmählig etliche dreißig Unteriuchungen 
wegen angeblidyer Preßvergeben eingeleitet worden. Def: 
fen ungeachtet ift er auch nicht wegen eines Einzigen vor 
das Schwurgericht geladen, indem der f. Appellbof von 
Mittelfranfen alle diefe Beichuldigungen der Reibe nad 
niederfchlug, indem wirkliche Gefegesübertretungen nicht 
nenägend indiziert fein. — Obwohl nun der diesfeitigen 
Revaction von dieſer Niederfchhlagung noch nichts befannt 
worben ift, fo flebt fie doch jedenfalls in Ausſicht. Wir 
glauben nicht, daß man die Berölferung Bayetns durch 
aus der Luft gebolte Vreßanflagen weiter gegen fich auf: 
ſtacheln wird! Wir fünnen nicht glauben, daß die Ber 
börden durch ihre meueren Niederlagen nicht belehrt wors 
den feien! — In jedem Falle ſtehen wir rubia und feft, 

(Fränf. Kurier.) 


Landau, 25. Aug. Junker Fach, angeblich feit län« 
gerer Zeit in ver Schweiz, befindet fi noch immer in 
feinem erflen Aſyle, in Straßburg. Mehrere Perſonen 
von bier, auch einige Diffiziere, welche den Feſtlichkeiten 
während der Anmeienbet Ludwig Bonapartes dort bei- 
wohnten, ſahen ibn zu ihrer Ueberraihung als Tiſchge⸗ 
noſſen an der Wirthötafel. (Ar. D-B.r3.) 


Baden. Karlörube, 27. Aug. Heute Mittag 
12 Ubr wurde unfere feit fünf Monaten vertagte zweite 
Kammer wieder eröffnet, Unter den vorgelegten Eingaben 
iſt eine vom Abg. v. Ipftein, worin derfelbe feinen Sitz 
in der Kammer reclamirt, Bekanntlich hatte die Regie: 
rung, ald er fich der gegen ibn ergangenen Fahndung 
nicht flelite, ibm das Etaarsbürgerrecht entzogen, eine Ers 
ſahwahl ausgeichrieben, und damit einen Schritt gethan 
dejien rechtliche Gültigkeit Feinediwegs unangefochten ift. 
Inzwiſchen bat das zuftändige Gericht die Auflage gegen 
Ipllein wegen Maugel an Tbarbeftand aufgeboben, und 
nun reclamirt er feine Stelle in der Kammer in der ange: 
führten Verwahrung. Echwerlih wird er gelonnen fein, 
feine parlamentariiche Yanfbahn wieder zu betreten; es 
ſcheint ihm mehr um die Wahrung feines beficitienen 
Rechts zu ıbun au fein. Die Kammer verwies nad eis 
ner furien Zwifchenverbandlung die Gingabe an die Peti— 
tionefommiffton. (9, 3.) 


Sachſen. Dresden, 25, Aug. (Keine Geihwor: 
nen mebr.) Die fähfiiche Regierung, welche im Ber: 
trauen auf die „zeitgemäße Wiliährigfeit ihrer reaftivir- 


ten vormärzlicben Kammern der geſammten dei 

aktion mit glänzenden Beliviele Vorangebt, nunmehr 
auch dem Inſtirut der Geſchwornen Die Art am die Burs 
zel gelegt. Gin ven Kammern vorgelegter Geſetzentwurf (der 
obne Zweifel angenommen werden wird) besmwedı die Aufhe⸗ 
bung des Preßſttafgeſetzes vom 18. Rovbr. 1848, fammt 
Geſchwornen und Anllageprozeb, und die Wiederherſtellung 
des vormärzlichen Gerichtsſandes und Strafprozeſſes für 
Treßvergeben. In den Motiven wird fehr naiv anger 
führt, daß das eh von 1848 feine Entſtehung les 
diglih ven damaligen Zeitverbältniffen verdanfe,“ (aller- 
dings würde man wohl ohne den März 1848 im fchönen 
Sachfenlande an Reforınen nicht gedacht haben *) da 
„eine von denfelben — den Zeitverbältnifien — unabbäns 
gige Einführung des Geichworneninftitws: nicht bei Ber 
geben, welche in die Politik einichlagen, begonnen haben 
würde.“ Dafjelbe babe fih auch in der Ausübung fo 
wenig bewährt, daß eim ortbeftehen deſſelben der Strafe 
lofigfeit der begüglichen Bergebungen ziemlich gleich lom⸗ 
men würde u, ſ. f. — Die leptere Unfübrung bezeichnet 
die ganze Sache. Die Geſchworenen wären der fächli- 
ſchen Regierung obne Zweifel genebm, wenn fie bübich 
auf Kommando verurihelten, (M, Kur.) 


Doefterreih. Vom Bodenice, 27. Aug. Es ſcheint 
außer Zweifel zu fein, daß der Kaifer von Deiterreich auf 
feiner Reife nach Vorarlberg und Tirol auch Bregenz bes 
rühren wird. Die berrlichen Ufergeſtade des Bodenſees 
werden immer belebter. Außerordentlich viel trug dazu die 
Vollendung der würteınbergiichen Eifenbabn bei, und in 
Bayern wird man es empfinden welchen Nachıheil ed bringt, 
daß man ſich durch die Friedrichshafener Schienenftra 
überbolen ließ, oder daß man ſich nicht vom Anfang an 
mit dem fchmwäbifchen Nadybar über eine gemeinfame Bahn 
nach dem „ſchwäbiſchen Meer” einigte. Die große Mehre 
zahl der Reifenden, die ſonſt, auf der Fahrt von und nach 
der Edhweiz und Stalien, der ——— Stt aße 
ſich bediente, gebt jetzt über Friedrichshafen. Von Lindau 
nah Kaufbeuren braucht der Eilwagen jept noch gegen 
15 Stunden, während man von Friedrichshafen nad) Ulm 
in 2 bi8 3 Stunden, von Ulm nad Augsburg in 7Y% 
Stunden gelangt, Glüdlicherweiie ‚wird wenigſtens am 
Vollendung der Batafrede von Kaufbeuren nach Kempten 
rüftig fotigebaut. — Die verfchiedenen Dampfſchifgeſell⸗ 
ſchafien haben fid noch immer nicht zu einem gemeinfamen 
Fabrtenplan, der die verſchiedenen Gebiete des Sees gleich⸗ 
mäßig berüdfichtigte, vereinigt. Abet alle Dampfboote 
wimmeln von Reſſenden, tropdem daß diefe um z. B. von 
Schaffhauſen nad) Bregenz zu gelangen, zuerit nach Gon« 
tanz, dann nach Rorſchach oder Romanshorn, von da 
nach Findau, und endlich von Lindau nach Bregenz geführt 
werden. Ihr Naturgenuß feige dadurch, aber Ibre Zeit 
und ihr Beutel muß den Genuß theuer bezablen. Ueber» 
baupt if das Leben um den Sec nicht wohlieiler geworden, 
das wird jeder zugeben, der einmal einen Blick in die 
Rechnungen 3. B. des Hechtwirtbs in Gonjtang.geworfen 


*) Auch im Baverlante würte man nicht taran gedacht ha⸗- 
ben. (Mer, d. K. 3.) 
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bat, deifen Gaſthof übrigens zu dem beflen des ganzen 
Sees gebör: Die fo viel verichrieene Fremdenpolizei in 
Gonftanz if fo fehr gemildert, daß die Reiſenden im der 
Regel gar nicht nach ihrem Paß gefragt werden. In 
Lindau und Bregenz berricht in dieſer Bezlebung firengere 
Polizei als in jener Stadt des Belagerungsftands und 
der „fremden -Dccupation.” Die prächtigen Ufergelende 
des See's fleigen im Preis, da die legten Jahre mandhe 
Familien am diefe friedlichen Geſtade getrieben und fie zu 
Guldankäufen bewogen baben. 

Eine bedeutende Zufunft eröffnet fich für das fonft.fo öde 
und verlaffene Friedrichsbafen. Jeden Abend, wenn vie 
legten Dampfichiffe und ver legte Eiſenbahnzug gelommen, 
kann man ganzen Truppe von Reifenden ‚begegnen melche 
das Stadichen durdheilen um ein Nachilager zu fuchen, 
das fie — wenn det treffliche Gaſthof der Poſt beſetzt it — 
oft fpärlich genug finden, (M. 3.). 


Yuselau 


Großbritannien. Ginige Ausfälle Lord Brougbam’s 
im Dberbaus gegen die Civillite haben die Hofhaltuug 
der Königin Victoria zu einem Gegenftand der Diecuifion 
gemacht, Die auch nach der Bertagung des Parlaments 
in der Preſſe fortdauert, aber der Königin nur gur Ehre 
gereichen fann. Das Parlament bat Ihrer Mai. im Jahr 
1337 eine Eivillite von 385,000 Pi. St. (vier Mill. 
fechsmalbunderttaufend Gulden) audgemorfen, in Bergleich 
mit den Dotationen fo. mancher Gontinentalpotentaten eine 
fehr mäßige Bewilligung für das Oberbaupt eines Welt 
reiche, in deſſen Gebieten die Eonne nicht untergebt, und 
wo es Privanleute gibt, welche eines gleichen Einfommens 
genießen. Die Givillifte it, wie in Daily News ber 
merft wird, um 125,000 Pf. niederer als die Givillifte 
Wilhelms IV. war, der noch die füniglichen Einfünfte aus 
Zone bezog, welche für feine Nachfolgerin wegfallen. 

och hat dieſe nicht allein den Glanz eines großen Hofs 
aufrecht erhalten und aus eigenen Mitteln zwei neue Res 
fivenzen erworben, fondern fie bat auch die Schulden ib» 
res verflorbenen Waters, des Herzogs v. Kent, abgezaklt, 
und im vorigen Jahr ergab fidy für die Civilliſte ein ums 
erwarteter Minderaufwand von 38,000 Pf. St. 


Es beftätigt fich, daß der öfterr. Gefandte das Londoner 
Protofolt, welches Schleswig und Holftein der dänifchen 
Erbfolge unterwirft, mitunterzeichnete. 


Sranfreih. Mesh, 26. Aug. Ludwig Napoleon fam 
geftern Nachmittag bier an. Der Ruf „Es lebe die Re- 
publif!* übertönte die Napoleonifchen Lebeboch. Bei der 
Borftellung der Givil- und Mititärbebörven riefen die Of: 
figiere der Nationalgarde: Es lebe die Republit! Der 
Vraͤſident bemerkte ibnen, daß er vom ibnen feinen Rath 
und feine Lektion brauche. (A. 3.) 


Italien. Nach einem Briefe ans Wien in der Allg. 
eitg. unterhandelt in diefem Wugenblide der König von 
eapel mit der römifchen Gurie um Abfolution für feinen 

Eivpruch durch Zurüdnabme der von ibm befchmorenen 

Berfaffung. Bon der Kemptn. Zeitung würden Se. Mai. 

nicht leicht abſolvirt werden ; allein zu Rom iſt man wahr: 

ſcheinlich bierin anderer Anficht, 


ſchen Eheleute, Namens Biftoria, 


geſagt, jet babe fie Geld. 


Bermifdtes, 


Deffentliches Schmurgericht für Schwaben und Neu— 
burg. TI. Fall. Präfivent: Frhr. v. Zoller, k. App.» 
Raıh. Staatsanwalt: Schebler, f. Kreis- und Stadt 
gnerichts-Affeffor. WBertheidiger: v. Eberz, Kahr, von 
Stubenraud, Adv.» Goncipienten. Gefchworene: die 
Herren Fobbrunner, Burkhart, Spößler, Kerzl, 
Bauer, Heimbucer, Lugenberger, F. Shmip, 
Immier, Ph, Kröner, Schedel, Joh. Kröner. Ans 
aeflagte: Frivolin Bader, tediger Ziegler von Ulnterdießen, 
28 Jahre alt, Michael Städele, verbeiratbeter Rechen 
macher von Elligfofen, 43 Jahre alt, und deffen Ehefrau 
Maria Städele, 33 Jahre alt. Diefe drei find befchul- 
digt, am 17. Sept. 1849 in gemeinichaftlicher Verbin⸗ 
dung einen ausgezeichneten Diebftahl, der ſchon der Sum⸗ 
me nach Berbrechen ift, verübt zu haben. Die Anklage 
fchrift erzählt darüber Folgendes: Als am befagten Tage 
der Söloner Ludw. Ramp von Elligfofen auf vem Felde 
und feine Frau in der Kirche war, wurbe in dem ver 
laffenen Haufe ein Einbruch verübt, und an Baarem bie 
Summe von 96 fl., an Kleivungsitüden, Ketten, Uhren 
und dal. ein Wertb von 87 fl. geſtohlen. Der Bervacht 
fiel bald- auf die Angellagten, da Bader vor Kurzem erft 
von einer 4jãährigen Arbeitshausſtrafe aurüdgefehrt war, 
Mich. Städele fchon wegen Diebftählen in Unterfuchung 
fand, und zwifchen Beiden ein vertrauter Umgang bemerkt 
wurde. Dieier Verdacht fieigerte fich, als es im der Kitch⸗ 
weih, am 25. Sept., im Haufe der Städele’ichen Eheleute 
body herging, wie ‚ed ein vermöglicher Bauer zu Elligko⸗ 
fen faum treibt, und die Maria Stävele hatte vor der 
Kirchweih einer Frau doch geflagt, daß fie fein Geld im 
Haufe hätten, um die Kirchweih gehörig celebriren zu lön⸗ 
nen. Zu dieſer Zeit batte die Städele zwei Näberinnen 
vier Tage im Haus, die neue Kleiver machen und alte 
ausbefiern mußten. Der Zufall wollte, daß eine Magd 
von GElligkofen die drei Angeklagten zu Unteroftendorf im 
Wirthshaufe fraf, mo Bader die Zeche zahlte und vie 
Städele dann äußerte: „Es ift ein Ding; ed geht aus els 
nem Beutel.” Man entdedte bald, dab bie Angellagten 
in Kaufbeuren waren, und dort bie Gilberwaaren theils 
vertaufcht, theils verkauft hatten. Ste hatten ſich dort als 
Schweizersleute von Aſch — die zuſammen gehö⸗ 
ren. Marla Städele hatte einen Mantel zu einem Fär—⸗ 
ber gegeben, der zerirennt, in der farbe aber noch ganz 
gut war, und als der Kärber darüber fein Erflaunen Aus 
ferte, fagte die Städele, fie hätten den Mantel geerbt. 
Später erfannte Ramp diefen Mantel als fein Gigenihum. 
Hauptzeuge In diefer Sache if die Tochter der Stadele⸗ 
Diefe fand nach der 
Arretirung ihrer Eltern im Gemüfegarten eine Kiſte ver« 
graben, in welcher fich geftohlene Kleldungsftüde befanden, 

iftoria bezeugt,t daß ihre Eltern zu Bader gefagt haben, 
Ramp habe Geld, das er holen folle, und Baver babe 
geantwortet, das werde er thun. Bald darauf fei ihre 
Mutter im Befige von 50 Gulden geweien und babe ihr 
Die Mutter babe den Man 
tel zertrennt, und ihr einmal gefagt, der Bader fei hinten 
am Haufe eingefiegen. erner bezeugı Viktoria, ihr Bas 
ter babe dem Bader 2 Stemmeifen gegeben, und Diejer 


babe bemerkt, die felen ſchon recht. Ein Zeuge, der im 
Büßergewande erfcheint, erbielt ‘von der Maria Städele 
im Gefängnis zu Buchloe einige Mitiheilungen über dies 
fen Diebflabl. Doch bedarf ed laum der vielen gelade⸗ 
nen Zeugen; denn Bader legte im Öffentlicher Sigung 
ein unummundened Geftändniß ab, und erzählt alle Ein⸗ 

Inbeiten auf das Genauefte. Er gibt an, daß ihn die 

tävelefchen Eheleute zum Diebftabl öfter aufgemuntert 
hätten, da fie Geld brauchten und Ramp doch feine Kin: 
der habe. Das Zureven und der Reiz ded Geldes hätten 
ihn bewogen, die That zu vollbringen, wofu ibm Städele 
die gehörige Belehrung gegeben babe. Die Marla Stäs 
dele babe am Morgen bei Ramps Waffer geholt, um zu 
erfpähen, ob das Haus leer ei, und als fie ihm dies hin⸗ 
terbracht habe, fei er eingeftiegen. Die Städeleichen Eher 
feute wollen von alle dem nichts wiſſen, und die bei ihnen 
giesenn Grgenftände von Bader ald Vergütung für die 

irchweibtraftamente erhalten haben. Michael Stävele 
behauptet, dem Bader die Stemmelfen zur Arbeit u. nicht 
zur Berübung eines Ginbruches gegeben zu haben. Bas 
der dagegen bleibt rubig bei feinem Geſtaͤndniß, das mit 
allen erhoben Angaben fo gut übereinftimmt, daß es kei⸗ 
nen Zweifel erregt, und voraudfichtlich feine Mitangellag- 
ten zur bevorfiehenden, ſchweren Strafe zieht, die ibm das 
offene Oeſtaͤndniß einigermaßen mindern wird. (Schluß 
folgt.) (9. 7.) 


Am Wörther Wegweiſer an der Kandler Straße (Pfalz) 
HR Folgendes mit Bleifift an die Säule gefchrieben: „Fürft 
Dolgorufp, ehemaliger faiferl. ruffifcher Garbehufaren« 
Rittmeifter, eilt aus der Schweiz nach Dänemark, um den 
Deurfchen die ruſſiſche Knute fühlen zu laſſen. Am 13. 
Auguft 1850.“ 


Baden-Baden, 18. Aug. Das vor Jahren bier 
gefährdete Spiel entfaltet zu unferem Helle wieder die alte 
Herrlichkeit, und Raub und Mord geben wieder mit dem⸗ 
felben im Bunde. Ein geplünderter Brite, der in feinem 
erger einen Grupier etwaR unfanft anfaßte, wurde von 
diefem mit einem Stabe über den Kopf geichlagen, daß er 
wahrfcheinlih daran flerben wird, 





Berantwortlicer Revacteur: Walbel. 





Privat: Anzeigen 
Bekauntmachung . 


Die am Donnerſtag den 29. dieß bei ziemlich 
ungünftiger —— abgehaltene Produk— 
tion zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins hat 
dennoch das erfreuliche Refultat einer Einnahme 
von 80 Gulden ergeben, was hiemit dankbar 
kund gegeben wird. 

Auf allfeitiges ph findet — jedoch 


nur bei ganz gänftiger Witterung — Sonntag 


den 1. September Nachmittags 4 Uhr eine Wie 
derhbolung der Produktion im Stadt. 
garten ftatt. 











Anerbieten. 


2(a) Für ein courantes Geſchäft, welches in jeden 
Orte namentlih bei zahlreicher Bekauntſchaft mit dem 
beſten Erfolge betrieben werden kann, werden reele und 
thaͤtige Leute zur Uebernahme ver Agentur gegen 25 pCt. 
Provifion gefuht. Reflectirende belieben ihre Adreſſe 
mit genauer Angabe des Wohnorts franco an das 
Zeitungs» Eomptoir zu richten. 





Dfifferkt 


2(b) Ein im beften Gange befindliches Tuchſcheerer⸗ 
Geſchaͤft in einer größeren Stadt bes Rreifes Schwa⸗ 
ben und Neuburg, welches fih feit Jahren ſowohl auf 
dem Platz feld als auch auswärts einer beveutenven 
22 erfreut, iſt anberwärtiger Unternehmungen 
* dem Verkaufe —— 

ie vorhaudenen Gebäulichkeiten, beſt conſtruirten 
Maſchinen- und Waſſerkraft laſſen vurdaus nichts zu 
wünſchen übrig, gleihwie die Rentabilität des Ge— 
ſchäftee genügend nachgewieſen werben fann. — Fran 
firte Anfragen befördert das 3. €. 


6Cb) Beachtenswerthe Aufforderung 

an Gefäftsleute, die für ein auswärtiges Handlungs» 
Haus gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Dfier- 
ten an N. & C. poste Restante Mainz. franco. 





2(b) Der Unterzeinete wünſcht einen Jungen in 
die Lehre zu nehmen. 
3. Schlichtling, Satilermeifer. 


— — — 


2 (2) Es wird eine gute Dezimal-Brüdenwage 
efucht, auf welcher man circa 10 — 15 Zentner wägen 
En Diejenigen, welche eine haben, wollen es auf bem 
Zeitungs. Eomptoir wiffen laffen. 





im (Wichtiges maniiches Werk.) 


Durch die Dannheimer’fde Buchhandlung fann auf fee 
Bellekung bezogen werben: 


Dr. Johannes Faufl’d Magia naturalis 
et innaturalis, oder: Dreifader Höllem 
zwang, legtes Teſtament und Sie elfunfl. 
Nah einer fofbar ausgefatteten Sn ft in der 
Herzogl. Bibliothek zu Roburg vollländig und wort“ 
getren herausgegeben in fünf Abtheilungen, mit einer 
Menge illuminirier Abbildungen auf 146 Tafeln. Preis 
des ganzen Werkes 6 fl. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Sonntag 





Deuntfdland 


p Bapern. Kempten, 30. Aug. (Die Sünden der 
Kemptner Zeitung.) Das k. Appellationegericht in Neu⸗ 


burg hat gegen den Redakteur der Kemptner Zeitung vier Ver⸗ 
weifungserfenntniffe erlafien, wovon das erfte es vom 
3. Mai datirt if. Es Incriminist zwei Gortefpandenzartis 
tel aus Mündyen in der Rr. 103 der 8. 3. In dem 
‘einem Artifel werden die Worte: „Helft nicht mit, meue 
„Schulden zu madyen, dagegen forgt, daß unſere Kinder 
„bald heimfchren ‚aus dem Müffiggange der Kafernen — 
„fo lauteten, wie die aus den Dfterferien wieder bier eins 
„Heiroffenen Abgeordneten berichten, faſt übereinfimmend 
„die Abſchiedoworte ihrer Landsleute. Iſt es eiwa zu vers 
„wundern, daß bie Freudigfet, womit man im Jabr 1848, 
„als es die Gründung eines „einen u, freien Baterlande* 
„galt, zu jeglichem Opfer bereit war, nun verſchwunden 
*. da die Reglerungen Gut, Geld und Refruten nur 
‚„bazu begehren, um Stetten der Unfreiheit ſchmieden ‚und 
„tühner als im Jahr 1815. wo man nur eine Loderung 
„bes Reihöverbandes wagte, nun eine Zerreifiung vorneh⸗ 
‚„ımen zu können ?* — ald ein Vorwurf verädhtlicher Hand⸗ 
tungswelfe und Gefinnung gegen die Eiaatöreglerung aud- 
gelegt; im andern Artikel follen die fcharf tavelnden Bes 
——— über die millfürliche Verſehung eines Juſtizbe⸗ 
amien den Miniſter von Kleinſchtod dem Haſſe feiner 
‚Mitbürger ausfepen. 

Das zweite Erkenniniß (vom 20. Zuli) Magt drei Num⸗ 
mern der Kempiner Zeitung an. In der Nummer 126 
Rede, fo behauptet man, eine Beleidigung des Minifter- 
präfidenten v. d. Pfordien, obgleich felbR der Staaısanmalı 
Km .Reuburg) feine darin zu finden vermochte, und in den 
Aummern 127 und 129 wird eine Kränfung des Regle⸗ 
rungspräfidenten Frhrn. v. Welden erblickt. Diefer Ans 
‚Magepunft dürfte wohl in der Öffentlichen Berbandlung 
das meifte Intereffe erregen; denn es wird der Bellagte 
Die Wahrheit ded Gefagten nachzuweiſen haben. 

- Das dritte Erfenntnig (vom 26. Zuli) befchäftigt fich mit 
der Rummer 181, in welcher die Worte: ® 
„Die Kemptner Themis würde wohl ibun, nicht nur, 
„wie Dr. Bölt wil, Augen und Wangen, fondern 
„das ganze Geſicht zu bededen :* 
als Beleidigung einer öffentlichen Bebörbe durch herabmür- 
digenden Spott erflärt find. Auch bier wird blo® Der 
Beweid der Wahrheit die Anlage zu entfräften vermögen. 

Das vierte Erlenntniß (vom 2.. Aug.) endlich iſt gegen 
bie-Rummer 200 Iſtaels Prophelen — wahre Demoftra- 
sen® gerichtet, (Werden wohl die ernfien Propheten der 


Kemptner Zeitung in den Schlingen des Preßſtrafgeſetzes 
bängen bleiben, während der farprıiche Adam des Mündy 
ner Punſch ibnen entfchlüpfte ?) 

Sechs verichiedene Anklagen find es demnach, auf wel 
sbe der Redalieut der Kempiner Zeitung am 14. Sept. 
au Augsburg wırd Red’ und Autwort geben müſſen. Daß 
die Zubl nicht doppelt fo ſtark if, iR fehr gu bedauern, 
fällt aber nicht der Behörden In Kempten zur Lafl. Sie 
baben ihr Möglichites geiban, die Anzahl zu vergrößern, 
und ed ſcheint leincewegs ihre-Schuld zu fein, daß in 
Neuburg 5 Nummern der Kempiver Zeitung und 1 Rums 
mer ded WBerein@blunsd für unschuldig epflärt wurden. Das 


zum fällt ed ihnen auch fo ſchwer, die confiecirten Blät- 
ter wieder herauezugeben. 


Münden, 29. Aug. Wie das f. Appellationsgericht 
für Oberbayern die ſieckdriefliche, fo bat auch das k. Kreids 
und Stadtyeriht München die firafpoligeiliche Berfolgu 
gegen Brof. Schell aufgehoben. — In der öffentlichen 
Sidung unierd Sradimagiftrates am 27. legte Hr. erfter 
Bürgermeifter Dr. Bauer einen neuen, ſehr fchönen Plan 
für die beabſichtigie Geneideballe von „Hrn. Prof, Lange 
vor. Nach dieirm Wlane würde der Bau 200 Fuß Breite 
auf 250 Kuß Ringe erhalten, jo daß derielbe einen Fläs 
dhenraum von 50,000 DuapdrarEchuben etnnebmen würde. 
Er mürde 24 Thore, große Fenfter an den Seitenwänden 
und eine Metallbedachung auf einem Dachſtubl von Holz 
erbalten. Die Koſlenanſchläge belaufen ib auf 250,000 
&ulden, — Gegen 200 Unteroffigiere haben die Junker⸗ 
prüfung jüngft mitgemacht. Am 25. Auqguſt follen aus 
dem Gapdettencorp8 20 Ganeiten zu Junfern und aus ber 
Pagetie 6 Edellnaben au Offizieren ernannt worden fein. 
— (68 erregt viel Aufichen, daß fämmtliche Civil⸗ und 
Mitnärärzte in Bayıeuıb an dem dortigen Kretd» und 
Stadigerichtsarzt eine Zuichrift erlaflen baben, in welcher 
fie erflärten, ſein bi@berige® Benehmen nicht länger mehr 
dulden zu wollen. Dieier Full kam wohl in Bayern noch 
nicht vor und man tft deswegen auf; den Ausgang allge 


‚mein gefpannt. . 


Münden, 38. Aug. Wine bemerfenämertbe Erſchel⸗ 
nung {ft «6, daß der „Bolföbote* ——— 
Vierieljaht bei rem birfigen Poſtamte 1200 Abonnenten 
verloren bat, während vie Abonnentenzabl der „Bolfd« 
bötin“ und anderer freifinniger Blätter zunabm. Wie 
die heutige „Woltebd:in* mitibeilt, wird Herr Ti am 
1. September von der Redacion des „Lagblattes* 
abtreten. (N. Kerr.) 


Münden, 29. Aug. Es If ein höchftes Refeript er⸗ 


fchiehen, wonach 4 Batalllons Infanterie (biezu geben das 
Ae and das Idte Regiment je zwei Bataillons) 4 Eska⸗ 
drons Gbevaurlegers, eine halbe Batterie des Zen Artils 
ferieregimenis und bie halbe, in Würzburg garnifonirende 
reitende Batterie Lutz, ungeläumt nah Aſchaffenburg ab» 
sumarl&biren, und in defien Nähe ſich zu fongentriren bas 
ben, Die Umbulance-Wägen mußten heute nach dem Ers 
(deinen obigen Reſctipis fogleih von bier zu den refp. 
Abtbellungen abgeben. — Sämmilichen Heeresabtheilungen 
und Branchen it von vom f. Kriegsminiſterium heute das 
Gehen vom 21. Jull 1850 „die Einquartierungd: u. Bor 
fpannslafien in Briedensgeiten betreffend“ zur Darnachach⸗ 
tung zugelender worden — Nahfcrift._ Heute find 
int Kriegeminifterium mehrere Generale und Dffiiere des 
Oeneralquartiermeifterftabes berufen worden. Bon Feptern 
find amei nach Midyafienburg beordert worden und bereits 
dabin abgegangen. Das Kommando des erflen Armee 
forps bat beflimmt, daß die beurlaubtie Mannfchaft der 
jüngfien vier Alterellaſſen bis 9, Sept. zum Herbſt Exer⸗ 
zieren eingurüden habe. Wegen Mangels an Play wir, 
mie im vorigen Jahre, ein Yager bei Dbermiefenfeld bezogen, 
Zufolge der oben gemeldeten Aufftellung eines Truppen- 
corps bei Aichaffenburg cirfuliren bereits vielfache Gerüchte, 
von denen ſich mur das beflätigen dürfte, daß das zweite 
Armeccorpo, fowie ein Theil der biefigen Wrtillerie noch 
Marichbereitichaft erhalten, Beſtimmie Befehle find hiegu 
noch nicht gegeben. (A. Abo, 3.) 


MWürtemberg. (Düftere Boltsftlimmung.) Aus 
Dderfchwaben läßt ſich das (reactlonäre) „Deutiche 
Vollsblan* ſchtelben: „Was die politiiche Eıtmmung bes 
wifft, fo bericht überall Ruhe, das ift, eine fchlimme, an 
allem Beſſerwerden vergweileinde Stimmung, die nichts 
Bured abnen läßt." Diefe Etimmung ift übrigens nach 
übereinftimmenpen Berichten nicht blofi in Dberichwaben, 
fondern in ganz Deutfchland zu finden. — ber warum 
wird «6 ter „nuten* irefie unbeimlih? Gehen denn 
nicht alle ibre Wünſche in Erfüllung? Geſtalten fich 
denn unfere deutfchen Zuſtände micht fo, wie fie es immer 
forderte? Haben mir micht in einer Woche den Bundes: 
tag? Was will man mehr? Meifen nicht die Ruſſen 
im foldyer Anzahl in unierm Vaterlande herum, daß man 
füglidy annehmen fann, Deutichland fei das Eldorado el⸗ 
ner mufterhaften Voliut? Es berricht ja Hefe, tieſe Ruhe 
und Drpnung. Aus welchem Grunde befällt denn bie 
confervattve Vreſſe ein geheimes Grauen? Mir Fünnen 
ed nıcht begreifen, führen’ aber zu ihrer Mechifertigung an, 
daß die deuſſche Ruhe jogar die Auimerkfamfeit des Aus— 
landeo erregi bat. Der franzdſiſche National ſpricht mit 
nrofem Reſpelt „von cinem unheimlichen, bedeutsamen 
Schweigen der dentichen Nation zu Der Polink, die jept 
über ibr Schidjal verfüge," 


Die würtemberglichen Blätter beichäfligen ſich gegen- 
wärtig viel mit einer Aeuberung ihres Königs, welcher 
noch Immer in Baden» Baden vermeilt. Nah der Ber 
liner Reform joll der König gelagt baben: „Er babe 
fi gefteut, in Baden einen fo vollflommen normalen Zus 
fand der Selepmäßigfeit und der Otdnung zu finden, und 
zwar nicht allein Außerlid, fondern in allen inneren Ber 
bältniffen; er fönne nur wünfchen, es wäre in feinem 


⸗ 


Lande auch bereits fo weit.“ — Die der Reform 
mitgetbeilten Worte wurden von beren Korrefpondenten für 
autbentifch erflärt. 


Naffau. Leber den aus Wiesbaden berichteten Vot⸗ 
fall bringt auch das „Slecle“ einen Bericht, nach welchem 
der Deutiche, dem einer der Regitimitätsritter den Hut vom 
Kopfe fchlug, dieſe Beleidigung nicht gelafien binnabe, 
fondern mit einem Fauſiſchlage beantwortete. Der An— 
greifer war der Herzog von Fitz James, der Angegrifiene 
ein deutfcher Arbeiter; daher e8 auch nicht wahrfchein- 
lich, daß er am anderen Tage die Stadt verlaffen. 


Sachſen. Dem Kranffurter Journal wird aus 
Dresden geichrieben: „Die Geſchlcke eilen ihrer Erfül- 
fung entgegen. Ben der Hert verderben will, den fchlägt 
er mit Blindheit. An die Stände iſt ein Dectet vom 22, 
Auguſt gelangt, begleitet von einem Gelegentwurfe, welchet 
das 1848 für Prefvergeben und Bergehen mittelt Reben 
in -Bereinen und Berfammlungen, ſowie wegen Vergehen, 
deren Verfolgung nach dem Griminalgefegbuch von dem 
Antrage einer betbeiigten Privatperſon abbängig if, ein» 
geführte Strafverfahren Im Wege des Anflageprogeffes 
durch die Staatsanmwaltfchaft und mit öffentlichen und 
mündlichen Verhandlungen vor Gefhmwornen, mit einem 
Worte das Schwurgericht für aufgehoben erflär und 
an deffen Stelle wieder das alte verrottete und verrufene 
fchriftliche und heimliche Verfahren feget. Sogar rüdıwir 
fende Kraft will diefer Gefegentmwurf anſprechen, indem 
alle nach dem Anflageverfahren begonnene Sadıen nah 
dem heimlichen zu Ende geführt werden follen, Die Func⸗ 
tion der Staatdanmalte wird zugleich aufgehoben. Wenn 
es felbit bei den jept verfammelten Kammern dafür eine 
Mehrbeit adbe, ein folche® Gefeg zu votiren, ed wäre uns 
auslöfchlihe Schmach!“ 


Leipzig, 26. Aug. So eben, 10 Uhr Bormittage, 
wird die geitrige Nummer der „Deutfchen Allgemeinen 
Zeitung“ confiscirt. Es geſchieht das wegen ber Worte 
in einem Wrtifel diefer Zeitung über den Salenderflempel: 
„Water vergib ihnen, denn fie willen nicht, was fie hun.“ 
Die Stände baben nämlich, obgleich die Regierung in 
völliger und richtiger Würdigung der Umftänpe ven Wege 
fall des Kalcuderfiempels beantragt hatte, die Beibehaltung 
diefes Stempeld beſchloſſen. (Die bayerüiche Kammer hat 
Urfache, auf die ſachſiſche eiſerſüchtig zu fein.) 


Preußen. Berlin, 26. Aug. (Engtiihe Note.) 
Nicht mer vor Defkerreich lilecht Preußen zu Sreuge, 
nächſtens wird man es auch vor den Mächten des Lon— 
donerf’Brotofolls ſich offen demürbigen ſehen. Lord Pal— 
merſton bat im der fhleswigeholitein'fden Anger 
legenbeit ur Mürheilung an die preubiſche Regierung 
eine feht barſch lautende Depeſche hierher gerichtet, wor 
rin die Behauptung aufgeilellt wird, Preußen ſel durch 
den Friedensvertrag gehalten, Die Sıtraferefution gegen das 
ſich gegen feinen leaitimen Landeöberrn auflchnende Hol⸗ 
fiein und zwar im Namen des beutichen Bundes zu bes 
werfülciiigen. Es beißt in diefer Beziehung in dem Schtei⸗ 
ben Lord PBalmerftons: „Preußen babe ohne allen und 
jeden Auffchub ale ihm zur Verfügung ftehenden Mittel 


anzuwenden, um bad. tige Gouvernement 

ſteins zu vermögen, daß dadfelbe die Verpflichtung wer 
tire, welche Preußen, für Holftein fomohl wie für alle an- 
dern Mitglieder de8 Bundes, eingegangen fei.” — Auf 
dieſe Zumuthung foll nun zwar der Minifter des Auswär⸗ 
tigen, von Schleinig, entichleden ablehnend geantwortet 
baben, aber in London weiß man nur allıugut, mit wen 
man es bier in diefer Sache zu thun bat, und daf man 
das jüngferliche Sträuben der unbefledten Volitik Preu- 
Send mit ein wenig Unnachaibigfeit und Ausdauer leicht 
überwinden kann, In dieſem Sinne iſt denn auch vor 
einigen Tagen von London aus die Einladung zur 
Unterzeihnung des befannten Londoner Pro— 
tofoll& bei der biefigen Regierung eingetroffen. Man 
wird ſich nody eine Zeitlang fperren und fteifen aber vers 
laſſen Sie fibh darauf, man wird endlich nachgeben und 
auch bier ven zwingenden Umſtänden Rechnung tragen.” 
Die Sache ift laͤngſt im Voraus abgemacht. Schleswig 
bleibt im völligen Befig der Dünen, d. h. wird fürmlicd) 
in Dänemarf_einverleibt. Holftein wird von den Bun— 
destruppen befegt und feinem angeltammten Herricher uns 
terworien. Der daniſche König legt die Krone nieder und 
in dem Gıbpringen von Oldenburg oder dem ‘Peter von 
MWürtemberg erbalten die Herzogibümer mit Dänemark ger 
meinihafilid unter dem Namen ded angeitammten Landes 
beirn, einen ruſſiſchen Statthalter. Das wird das Ende 
vom Liede: „Schletwig - Holftein ſtammverwandt“ fein. 

_ 2 (N. D. 3.) 


Schleswig - Holftein. Altona, 27 Aug. Die Dür- 
nen find mit 5 Schiffen bei Gtönwohld (Grünmald) in 
der Näbe Noers und eined der Güter ded Prinzen von 
Noer geftern Abend gelandet, nachdem fie ven ganzen Tag 
am Ufer vor Anker gelegen hatten. — Grönwohld liegt 
ncch auf ſchleswig'ſchem Boden, und die Dänen fcheinen 
das bolſteiniſche Gebiet unter allen Bedingungen ſchonen 
au wollen, jegt wohl moch mehr wie fonft, wo auch Defter- 
reich das Londoner Protofoll, wenn andy unter Bedingun- 
gen, unterzeichnet hat. Der heutige Bahnzug bringt wie— 
derum 64 Kranfe. Die däniichen Sararethe im Schles- 
wig’ichen follen aber mehr als überfüllt fein. Die däni— 
ſche Armee ſoll 35,000 bis 40,000 Mann wiederum ftärf 
fein. Dabei hebt man im Schleswig'ſchen alles, was 
nicht geflüchtet ift, aus. 


Defterreih. König Dito von Gricchentand ift am 
27. Abends in Zichl angefommen. Er foli ſehr leidend 
audjeben. — Aus Wien wird geichrieben: Der ärger: 
liche Auftritt der in Peſth am 18 d. im dortigen Natio- 
naltheater ſtattgeſunden bat, fiheint zu weiteren verfchärf: 
sen Polizeimaßregeln Anlaß: gegeben zu baben. Daß übri- 
gend unter den am 18. in Veſth Verbafteteen auch mehr 
rere ganz Unſchuldige ſummatiſch abgefiraft wurden, ift 
leider wahr!“ 


Kuslanund 
Großbritannien. London, 26. Au 


wig Philippe.) Die engliichen Blätter melden ein 
obwohl längf vorbergefebenes, doch nach den günfligen 


(Tod Lud⸗ 


Nachrichten die in der letzten Zeit über das en bes 
alten Königs verbreitet worden waren, übern En 
eigniß — das Mbleben Ludwig Bbilteps, -- 

feit einigen Tagen begte man in’der Familie Reigende 
forgnifle, beute früh beichloß der Tod viele wechſelsol⸗ 
fönigliche Laufbahn. Der König verichied in feiner Mohr 
nung zu Richmond, Die nächfte Urfache des Todes ſoll 
eine Nervenaufreiung geweſen fein. Ludwig Bbllipp- m. 
Drleand war geboren zu Paris am 6. Det. 1773,” hat 
alfo nicht volle 77 Jahre erreicht, Die Folgen für Frank⸗ 
reich fonnten, wenn er als König geitorben wäre, verhäng⸗ 
nißvoll fein, fie fünnen es auch jept werden, da er elne 
Bartei binterläßt, die durch feinen Tod zu entſcheidenden 
Schritten gedrängt werden kann. bi 


Franfreih. Der Präfident hület ſich fen, dad 
Wort „Republif” in den Mund zu nehmen, Um fo öfter 
wird ihm die Mepublif durch Lebehoch's in Erinnerung 
gebracht. — Aus einem Bericht der Neuen Deutſchen 
Zeitung über den Empfang des Präfiventen in Straßr 
burg beben wir nadıträglich noch Yolgendes aus: „Im 
Ganzen benahmen ſich die Truppen gut; zwar ließen bin 
und wieder die Kürafjite und Lanziers den Herrn Napo— 
leon leben, aber die. Linie beobachtete ein majeftätifches 
Schweigen und die Artillerie brachte ihre Hoch's nur der 
Republik. Das Publifum aber, vielleicht durch 40,000 
Menſchen vertreten, rief- fein „Vive lamnestie!” mit einer 
Beharrlicyfeit, daß es den Klüchtlingen und Gefangenen 
in der Seele wohl tbun muß. — Die Brätenfionen (Ans 
fprücdhe) mit denen man anfam und die ſich durch die kaum 
glaubliche, aber wirkliche Urabficht der Gendarmerie vers 
rathen, Jeden zu verhaften, der die Republik leben ließe, 
find fürdhterlich herabgeſtimmt worden, weil bei allem Leicht- 
finne der Maffen doch jeden Augenblid handgreiflih aus⸗ 
gefprocyen wurde: „Wir wollen nichts als die Republit 
und 1852 trittſt Du gefälligt ab.” Der Eindrud, den 
diefed Benehmen auf den Irrfahrer machte, zeigte fih am 
deutlichften in den ewigen Abänderungen des Programmes, 
von dem man bald um eine Stunde, bald um einen hale 
ben Tag abwid — umvorhergefehener Hinder 
niffe halber. Die Nationalgarde erſchlen wider alles 
Erwarten, weil der am Tage vorher in die Hände des 
Erminifters Flocon übergangene „Demofrat' fie dazu aufs 
forderte; aber ibe Benehmen war fo rubig, deutlich und 
entſchieden, daß nur noch ein Tollbäusler fi) über ihre 
Abfichten und. Gefinnungen täufchen könnte. Mit ei 
Worte: Wenn Louis Napoleon feben wollte, was fi 
mit der Gtrafburger Bevölferung anfangen liche, fo 
bat er gefehen, daß man fie für die Republif 
durch's Feuer jagen fann,” 5 


Italien. Ueber die Feier des kaiſerlichen Ge 
burtsfeites in Mailand fchreibt man von da dem 
Konft. Bl.: Einen böchft unangenehmen Cindrud machte 
die von den Einwohnern bewichene feindliche Stimmung 
Schon mehrere Tage früher wurden verfchievene Gerüchte 
von einem bevorftebenden Kravall verbreitet, und man ber 
nügte befonders die im vorigen Jahre am gleichen Tage 
frattgehabte Unordnung und die darauf gefolgten Stodprüs 
gel, um auf die ohnedieß reisbaren Gemüther zu wirfen. 


9. 


Die Folge diefer Stimmung und Gerüchte war, daß bie 
‚meiften, darunter aber auch recht viele ruhige und friedlich 
gefinnte Familien die Stadt verließen und ſich auf's Land 

aben. Der Reft der Bevölferung blieb rubig in feiner 

hnung, und man fab in den Straßen nur Landvoll 
and der Umgegend, oder Menichen der niedern Bolföflafie. 
Den ganzen Tag hindurch waren die Straßen menfchen- 
deer und es herrfchte eine ungewöhnliche Stille und Ruhe 
in der Hauptfladt der Lombardei. 


‚Dänemark. Der ruffiiche Großſũtſt Gonftantin befindet 


fic gegenwärtig in Kopenbagen, Er überbrachte mehrere 

‚ weldye an diejenigen vertbeilt werben follen, die 
fi) in der Schlacht bei Joſtedt auegezeichnet. Gin neuer 
Beweis, daß der Kaifer von Rußland „‚Deutfchlande befter 


teund“ if, wie fein loͤniglichet Schwager. verficherte, 





Bermifdtes, 


Deffentliches Schwurgericht für Schwaben und Reur 
Sr N. Ball. (Schluß) Den Angellagten Michael 
Städele und Maria Städele mar cd den Zeugen ger 
— nicht möglich, ihten Ausjagen den Schein von 

taubwürdigfeit zu geben. Im tbrer Noth blieb ihnen 
nichts andere® mehr übrig, ald die ganze Gemeinde zu 
werbächtigen. Es machte übrigens einen peinlichen Ein⸗ 
drud, die 16jährige Tochter Biktoria gegen ihre eigenen 
Eltern als Belaftungezeuge auftreten zu ſeben. Bei dem 
Plaidoyer (Reden und Begenreden des Staatsanwalis 
and: des Vertheidigers) handelte es ſich bauptfächlich das 
rum, ob der erfehwerende Umftand des Gomplotted anzus 
nehmen fe. Als nach Beendigung des Platvoyerd die 
Angellagien gefragt wurden, ob fie noch etwas beizufügen 
hätten, fo erflärte Michael Städele fonverbarer Weiſe 
«6 müffe ihm zuerſt von der Gemeinde» Bermaltung ein 
andered Leumundozeugniß auegeftellt werden, bevor er eis 
nen weiteren Antrag Nellen fünne. Herr Pb. Kröner 
verfündete als Obmann den Bahripruch der Geſchworenen, 
welcher die Angeklagten des unter dem erfchmerenden Um⸗ 
Rande ded Gomplotted verübten aufgezeichneten Diebſtahls 
für ſchuldig erflärte. Der Strafantrag war für Das 
der und Pe Städele 9, für Marla Städele 8 
Jahre Zuchthausſtrafe. Das Urtbeil lautete für Ba- 
der auf 7, für Mich Städele auf 8 und Marta Sıä, 
dele auf 8 Jahre Arbeiishaus. Die Leere brach bei 
Berfündung des Urtheils in beftiges Weinen aus, mäh- 
rend Bader mit feinem Schickſal ganz ausgelöhnt erfchten; 
denn feine Miene war heiter lächelnn, als werde er in 
eine befiere Lage verſetzt. (A. 3.) 


Gin dänifches Blatt heift den Herzog von Auguſten⸗ 
burg, dem dereinft die deutfchen Herzogthümer als geſetz⸗ 
Uchem Erben zufallen follen, einen berummantelnden Beuler. 


I 





Berantwortlider Rebacteur: Walbel. 





Amtliche uud Privat: Anzeigen. 
Betauntmabung. 
(Biehmärkte betreffend.) 
&s hat fib in tem Kemptner und in bem DMemminger 
Kalender der Berfloß eingefhlicen, als würden dahier 
im Monat September d. J. zwei Biehmärkte gehalten, 


nämlich am 3. und 17., daher man öffentlih befannt 
macht, daß der jährliche 


Haupt:, Pierder, Hornbieh⸗ und Schaafmarkt 
Dienftag den 3. September d. 3. 


auf dem fogenannten Pindenplape vor dem Kewpterthore 
abgehalten werde, außer deſſen aber im Monat Septem- 
ber fein Markt mehr flattfinte, 

Die Hiefigen Birhmärfte haben übrigens in ven letz⸗ 
ten Monaten neuerdings fowohl am Auswahl ſchönen 
Viehes als auch an Näufern zugenommen, und es wirb 
daher imsbefondere dieſer Hauptmarft für Käufer umb 
Berfänfer von gleihem Intereſſe fein. 

DMemmingen den 27. Auguft 1850. 

Der Stadtmagiftrat. 
v. Schelhorn. 


Die Studentenverbindung 


Algovia 


ladet zu ibrer am 2. September Abends 7 Uhr in Hass 
lach ſlaufindenden Fama ſämmiliche Studenten wndb 
Etudentenfreunde freundlichft ein, 

Der Eonvent. 








2(a) In dem Haufe Nro. 218 C. der Altſtadt find 
auf ven 1. Detober mehrere huübſch tapezirte Zimmer 
mit oder ohne Deubel am ledige Herren zu: vermiethen 
und täglich einzufehen. 





Bei der am 29. Aug. in Nürnberg vor fi gegangenen 

464. Ziehung fiav folg. Rummern zum Borfgein gelommen : 
„#0 4 2 2. 

Die 1505. Ziehung geſchieht den 10. Sept. in Minden 

und vie Einfäge biegu werpen bis Sonntag ben 8. Sept. 

Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Piegler. 


——— — — — — —— 


C(GIntereſſantes magiſches Bud.) 


Durch die Dannheimer’fde Bushandlung kann - auf felle 
Deſtelung bezogen werben: 


Das feste und fiebente Bub Mofis, das iſt? 
Mofis magifhe Geiſtertunſt, das Geheimniß aller Ge⸗ 
heimniffe. MWort- un Bildgetreu nah einer alten 
Handfgrift mit 13 Tafeln Abbildungen. (fl. 12 ke. 


Drud und Berlag von Bobias Dannheimer in Kcmıpren-. 


— —— 


Kemptner Zeitung 


Montag 








— — 





Wir lommen noch einmal auf ben intsrelanten, am 24. 
Aug. in Anobach ‚gegen Joſeph Heidenreich, früher Res 
dafıcur des „Freicn Staafebürgert,* verhandeluen Vreßpto⸗ 

zurüd. In Nummer 356 (vorigen Jabret) des freien 
taadbürgers erichien ein Auffag, beiiteh: „Der Krzbere 
og und das Interim,“ in weichem Artifel die heftigſten 
griffe auf den ehemaligen Reichoperweſer, Erzherzog 
obann, enibalten waren. Dus zu Kigingen ericheinende 
PR Tagblan drudte in ferner Nummer 177 des 
vorigen Jahres diefen Artılel, ewas zufammengedrängt 
und mit Himveglaffung mebrerer der beitigften Yusprüde, 
ab. Das E. Landgeticht Kigingen fab fi) bierauf veran« 
laßt, eine polizeiliche Unterſuchung gegen den Revafıeur 
ded Fraͤnliſchen Tagblautee, Mich. Rutor, einzuleiten und 
verurtheilte denfelben megen Aufnabme Diefeß Artikels au 
4Sitündigem Bolizefärreft. In Wr. 48 (v. 17. Febr. 1850) 
ded Freien Staatebürgers war nun ein Wıtifel entbalten, 
der ſich gegen dieſe Verurthellung des Riginyer Redalicuts 
aueiprady, und worin «8 unter Anderem hieß: „CB gibt 
nichis Echredlicheres als die Herifchaft eines Ianprichters 
lichen Paſcha's von drei Haarzöpfen ıc., der Redalleut 
bat recht gethan, gegen difıs einfaͤlige und abgefchmuadte 
ganpdridhter-Ürtheil die Berufung gu ergreifen.” Wes 
gen dieſes Icptern (bier durchſcheſſenen) Ausdruds wat 
Heidenreich num der Amtaebrenbeletrigung angıflagt und 
vom f. Wppellaionsgerichte von Mittelfranken vor Das 
Echmurgericht verwiefen. 

Nachdem ver Staalsanwalt Dr. Mayer in ausführlicher 
Rede die Anklage zu begründen gefuche batie, erhält der 
Beribeidiger Adv, Maurer, das Wort, "deifen im jeder 
Beztebung auegezeichnete Rede den tiefflen Eindruck auf 
das ungewöhnlich zahlteiche Auditorium aus allen Sıän- 
den macht. Ich eikläre mich, jagt er, mit dem Herrn 
Etaatdanmale darin vollflommen einverflanden, Daß der 
beutige Fall wichtiger ft, als er fcheint, Es bandelı ſich 
allerdings um ein Vrinzp, um die Preßfreiheit, «8 
handelt fh darum, ob dieſes ſchwer errungene Gut dem 
Bolfe erhalten werden foll oder nit, ob die Preſſe nur 
den Worten nad, oder der That nach noch frei fein fol. 
Man bat zu Ihnen von dem Mißbrauche der Pieſſe und 
pon dagıgen zu ergreifenden Maßregeln gefprocdhen. Ich 
bin num micht gemeint, dem wahren Wibbrauche das Wort 
nt reden, allein im vorliegennen Falle fann von einem 
ſolchen Die Rede nicht fein. Der Sraatsanwalı bat Ihnen 
den Artılel aus Nr. 356 des Eraatsbürgers („der (Erzbergog 
and das Interim”) vorgelefen, offenbar nur, um dem An— 
geflagten zu ſchaden, um Sie gegen denjelben einzunehe 


2. Sept. 1850. 


men. Ih muß fie daher darauf aufmerffam machen, daß, 
abgeiehen davon, daß dieſer Wrtifel nicht aus der Feder 
meines Klienien gefloffen, «6 ſich bier gar nicht um diefe 
Urufel handle, weil nicht diefer fondern der in Wr. 1 
dv. 3. infriminirt iftz jedenfalls Rimmt das Berlefen jened 
Auffapes nicht mit der Verwahrung vor Tendenzprozeflen 
überein. Was Idnen der f. Staatsanwalt über die er 
zeichnung „Paſcha“ gefagt, bedarf einer Wiverlegung nicht, 
da Heidenreich fogar diefes Auspruds nicht angeflagt if, 
„Einfaͤltig und abgeſchmackt“ aber, objeftto betrachte, iſt 
nur in Verbindungen beleidigend ; fubjektiv aber {ft hier 
eine Beleidigung gar nicht möglich, indem man nur Ber 
fonen, nie aber Sachen beleidigen fann, bier wurde aber 
nicht der f. Landtichier Ploner, fondern deſſen Ursheil ala 
eintältig und abgefhmads bezeichnet. So menia ein Dis 
ter ſich für beleidigt halten Fann, wenn man eines feiner 
Produfie einfälrig nennt, fo wenig ein Maler ſich injurirt 
glauben fann, wenn man eines feiner Ergeugniife ais abe 
geihmadt degeichnet, eben fo wenig kann ein Beamter dar 
durch beleidigt fein, wenn man einem feiner Erlaſſe dieie 
Bezeichnung beile;t, Wollte man ſchließen: „das U 
theil wurde einfällg und abgeſchmad⸗ genannı, fol 
muß der Yandrichter, der dafielbe gemacht, auch einfälig 

d abgefhmadt fein,” fo fünne Man weiter gehen und 
ferner fchließen: die Regierung, die den Landrichter zu We 
chem gemacht, müffe ebenfalls einfällig und abgeichma 
fein, und auf diefe Weife fünnte man fo weit hinauf forte 
Ishliegen, dis am Ende eine Majeftätsdeleidigung in befter 
Fotm berauffime. Daß aber ein Angriff gegen ein ge= 
richniches Urtheil feine Auusehrenbeleidi ung begründe, das 
für bringe ich Ihnen eine anerfannte Autorin, „Weber 
von den Injurien,“ welcher fagt, daß, wenn Jemand einen 
amtlichen Etlaß „ungerecht nennt, dies noch feine perfön« 
Ihe Beleidigung invelvire; nun dürfte aber doch „einfäle 
ug und abgefhmadı” weit weniger gravirend fein als uns 
getecht. Auch das neue Preßgeſeh in feinem $. 33 fpricht 
nur von Beleidigungen gegen die Berfon in Beziehung 
auf Amiehandlungen, nicht aber gegen die Anushands 
lung ſelbſt. (Schluß folgt.) 









Münden, Die gefrige Nachticht von der Aufftellung 
eines bayeriichen Beobachtungscorpo am Main wird fm 
ver Allg. Zıg. beflätige, Das Commandd erhält der 
Beneralmajor Graf Guiot du Wonteil in Würzburg, 
Diefe Aufftellung gefchieht „auf Requiftiou des Bundes 
und in Folge der Lage der Dinge in Kurbeffen.* 
En zur Unterftügung des Herrn v. Haffenpflug! Vor⸗ 
irefflich!) 
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Nürnberg, Der Fränliſche Kurier vom 30. Aug. 
IR abermals von der Boligei ommen worden, obne 
baf der Inhalt des Blaus biegu eine gerechte Beranlaf- 
fung I: Bei diefer Gelegenbeit erinnert der Kurier an 
bie e, welche Hr. v. d. Bfordtem als fächfiicher 
Etaardminifter am 6. Drtober 1848 in der erfien Kam- 
mer geiprochen bat, bie er aber feltdem als baverifcyer 
Minifterpräfinent vergefien zu haben fcheint: 

„Das jahrelange Einfchmieden und Abzwängen und 
Ginprefien des politifchen Lebens im Bolfe, das bat die 
Regierungen untergraben, und wenn man zu dieſem Eyr 
ſteme wiederfommt, ſo wird dieſelbe Erſchelnung wieder 
eintreten. Man laſſe dem politiſchen Bewußlſein des Bols 
fed die freie Luſt, in die es hineinwachſe, feine Aeſte aus⸗ 
breite und Blätter und Blürhen treibe, und habe fo viel 
BVerrauen zur ſittlichen Kraft des germaniichen Stammes 
ed merde ein reicher Baum eiblũhen und Regierung und 
Berfaſſung ſich fo ausbilden, daß fie nicht fo leicht vor 
den Etimmen des Tages zuſammenſtützen. Man preſſe 
aber die politiiche Anficht, die Etimme des Volkes in eine 
ſolche Jade, wie es fie im März abgefchüttelt hat, und 
wir werden biefelbe Erfcheinung zum zweiten Male haben.“ 


(Die Magdeburger Zeitung über die Berfols 
gungen gegen die Breffe in — Ueber das 
arge Fleber gegen die Prefie in Bayern ſchreibt man der 
Magdeburgifchen Zeitung: den liberalen Blättern wird mit 
allen möglichen Mitteln zu Leibe gegangen und um die 
Wahl verfelben iſt man micht befonders verlegen. Man 
entzieht den Blättern die amtlichen Inierate; Konfisfationen 
find an der Tagesordnung, manches fränfifche Blatt wurde 
In einer Woche ſchon viermal von der Polizei zum Allein» 
fefen anfichgenommen. Damit aber ja fein Blatt in die 
Hände von Abonnenten falle, haben die Bolizeifommifjire 
In Sranfen von den Voſtämlern die Angabe verlangt, wie 
viel jenes Blatt, dus zur „ſchlechten Preſſe“ gezählt wird, 
der beireffenven PBoflerpedition Exemplare abgibt und wohin 
dielelben gehen. Die Staatsanwälte an den Untergerichten 
haben vollauf zu thun mit den anhängigen Preßptozeſſen; 
der Bränfiiche Kurter bat felt dem Beftehben des Preßgeſe⸗ 
bes (17. Märy) 47. (etwa 30) Preßptozeſſe anhängig, d. b. 
dieſe find angefündigt, doch noch Fein einziger bis jept zum 
Sprub gefommen. Es if ver $. 26. des Prefigefches, 
der auf Alles ausdehnbat it und fleißig auf die „Ichlechte 
Vteſſe“ angewendet wire, Gr lautet: „Über in einer Schrift 
die Staatsregierung, eine der Kammern des Landtags, eine 
Öffentliche Behörde oder Stelle ic. dutch Schmähungen ... 
oder durch Beimeſſung verächtlicher Handlungen oder Ge- 
finnungen beleidigt, ift mit Oefängniß von acht Tagen bis 
neun Monaten...” Die adminiftrativen Berationen ha— 
ben Demnach ein weites Feld beim Anwenden diefes wäch— 
fernen Paragraphen. *%) Detſelbe bat natürlich für die jos 
genannten fonftitutionell-monarchiichen Blätter, d. h. für 
die ultramontanen und Hofblättlein, gar feine Bedeutung, 
diefe können über das fonftitutionelle Prinzip in feine 


*) Auf den Grund diefes waͤchſernen Paragrapbın" ift auch 
bie Rummer 240 der Kemptner Zeitung in Beſchlag ges 
nommen worden. 


48 
Haltlofigfeit gegenüber dem chen Abſewu⸗ 
—— wollen ; «8 —— re 
hen, mo dieſe Fraftion am. melfte 
walt, feine Polizei ein. 5 


Würtemberg. Stuttgart, 28. Aug. Seit einigen 
Tagen ſpricht man bier von einer ‚öfterreichifchen Rote, 
womit eine ziemlich bedeutende Forderung bei ber mwürt. 
Regierung über 3 Millionen Gulden angebracht wird, we⸗ 
gen Bereithaltung. des öferreichiichen Armeelorps in Bor 
ariberg, falls die würt. Regierung eines ſolchen gegen feine 
Demofraten bebürfen follte. 


Kurbeffen. Kafiel, 28. Aug. (Widerſtand “ 
gen das Miniftertum,) Heute Morgen 10 Uhr fin 
det eine öffentliche Ständeſitzung zur Beratbang der Ant 
woris adteſſe auf die Eröffnungsrede flat. Der Entwurf 
tritt den Mißtrauendvoten der vorigen Ständeverfammlung 
bei und billigt das ganze bißherige Berhalien der Volls⸗ 
vertretung. Geſtern Abends bat die Generalverfammlung 
des biefigen Bürgereind fi dahin ausgeſprochen: daß 
auf dem von der vorigen Ständeverfammlung betretenen 
Weg des entidyiedenen aber verfafjungsmäßigen Widerftans 
des gegen die gegenmärtige „nationalfeindiiche” Regierung 
au beharren fei. Der anmelende Abgeorpnete Schwarzen» 
berg hoffte, die beiden ſich aleiägfichenben Barteien des 
Landtages würden fich in allen Schritten gegen das Mi 
nifterium und die Bundestagsbeftrebungen vereinen. 


Yuslandb. 


Großbritannien. Ueber den Tod Ludwig Bhilipps 
gibt der Standard einige nähere Umftände an. Der 
König hatıe erft feit wenigen Tagen eine Billa in Rich⸗ 
mond bezogen, und hier waren, außer dem Dauce v, Monts 
venfier_ und feiner Gemahlin, ſͤmmiliche Glieder der Fa— 
milie Orleans verfammelt. Schon feit feinem Sturz im 
Februar 1848 litt er an Nervenihwäche, ein Llebel, das 
vom Freitag (23. Aug.) an, trop allem, was ärztliche 
Hülfe und Gefchidlichkeit vermochte, ſich jo Meigerte, daß 
man ſab, er gche der Auflöfung entgegen, Am Sonntag 
wurde er von der Hoffnungslofigfeit ſeines —— in 
Kenntniß geſedt, er empfing die Nachricht rubig, und, 
nachdem er noch einige Unterredung mit der Königin ge 
habı hatte, dictirte er mit merfwürdiger Gelitcsfreibeit ten 
Schluß feiner Denfmürdigfeiten, und vollendete feine Ge⸗ 
ſchichte, am der er in den vier lepten Monaten durch 
Krankheit genörhigt geweſen war, die Arbeit auezuſehen. 
Dann ließ er feinen Haudgeiflidyen, den Abbe Guelle, 
feine Kinder und Enfel fommen und erfüllte mit chriſtlichet 
Ergebung feine religtöfen Pflichten. Abends 7 Uhr ſchien 
die Schwäche vorüber, Dagegen ftellte ſich ein Fieber ein, 
das Die Nacht Über heftig ferttauerte, jedoch ohne feinen 
Geiſt zu ftören, denn er blieb bie zum lepten YAugenblid 
beim vollen Bewußtſein. Am 26. Aug. Morgens um 8 
Uhr verſchied er. Während die franzöfijcyen Blätter dies 
ſes Ereigniß noch nicht kennen, fangen die engliſchen an 
ſchon Todiengericht zu halten. Es ift freng- nn 
Beinbeit und Kunft der Jutrigue bingereiche hätten, - eine 
Dynaflie zu gründen, fo wäre fein Reich, jefler geflanden 
als die Zuliusmenarchie. 


wa uw 
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. pie Der Bräfident wurde auf den 29. wieder 
in Paris zurüderwarte, Der Empfang in Luneville, Meg 
und Ranch war. nicht günfliger, ald der in Straßburg. 
Die Kälte, mit welcher der hohe Reiſende von ber großen 
Mehrzahl des Volls in allen bedeutenden Städten aufge 
nommen wurde, liefert den Beweis, daß die Franzoſen ſich 
teineswegs fo inbrünftig mach der Wiederberflellung ber 
Monarchie fehnen, ald gewiſſe Blätter und bisher ver- 
ficherten. 


« MWBriechenland. Ueber den Zweck der löniglichen Reife 
find die verfchiedenften Angaben im Umlauf. Eines der 
Atbener Blätter, „das Jahrhunderr“, meint, es handle ſich 
um die widhtigfte aller Angelegenbeiten, nemlich um die 
Regelung der jept unbeflimmt gelaffenen Thronfolge. 


Bermifdtes. 


Moriz Wagner beicpreibt unter der Aufichrift: 
„Sin Sturm auf dem Bierwalpftätterfee" in 
der A. Zig. den am 23, dort ftattgehabten Sturm folgen» 
dermaſſen: 


Seit Menſchengedenken erlebte man an den Ufern dieſes 
Alurmreihen Sees fein Unwetter, wie dieſes. Die Schil- 
leriche Beichreibung im Tell ericheint dießmal malt neben 
der Wirklichkeit, Ich war bier wie gewöhnlich bei fols 
chen meteorifchen Prozeſſen beſchäftigt über Temperatur, 
Windrichtung und Wolfenbildungen einige Beobachtungen 
in meinem meteorologifhen Tagebuch aufzuzeichnen, als 
der Difan gegen 6", Uhr Abends mit einer Furchtbarkeit 
gu toben begann, daß mir alle Schreibluft verging. Vom 
waldigen Fuße des Pilatus kam der „graue Thalvogt“ 
berangezogen mit finflerer Stirn und ſchauerlicher Schnelle. 
Die mächtigßen Riefenbäume in meiner Nähe konnten nicht 
woiderfteben, die ftärfften Gichen wurden vom Sturm enl⸗ 


wurzelt, dickſtämmige Nußbäume wie ſchwaches Schilfrohr 


entzwei gefnidt. Nur meine Lieblingsplatane blieb ver: 
fehont, und dafür muß ich dem Bierwalpftätter Meolus 
noch Danf wiſſen, obwohl ae arg zerzauste. Es war 
eine Raturfcene von graufigiter Großartigfeit, felbft für 
den, der fo manche ähnliche meteoriiche PBrozefje in Hoch⸗ 
gebirgen und an Meeresfüften erlebte. Die Landbäufer 
an unferem See⸗Ufer fchlenen an ſchwanken, Schornfteine 
Kürzten berab, Dachziegel flogen durch die Luft, wie leichte 
eberballen, Sogar ein Heiner Thurm if in der Stadt 
n eingeſtũtzt. Dide Hagelichloffen zertrümmerten alle 
nicht verwahren Fenſter. Der Sce tobte und fchäumte 
eine Biertelftunde lang auf eine unglaubliche Weile. In 
Wahrheit: „io bars noch nie gerast in dieſem Schlunde.“ 
Nady einer nicht übertriebenen Schäpung mögen auf zwei 
Meilen in der Runde von Seeburg, wo ich wohne, gegen 
20,000 Bäume, meift fchöne DObitbäume, entwurzelt und 
mettert worden fein. Es thut cinem das Herz web 

m Anblid der vielen: grünen Leichen, mit balbreifen 
Brücdhten behangen, welche unfere Hügel und Wieien bes 
beden. In Kriens und Meggen bat der Drfan ganze 
Daͤcher mitgenommen und fogar einige Häufer und Scheus 


nen umgeſtürzt. Leider follen: einige Menichenleben babe 
zu Grunde gegangen fein. Selbit das von Flüelen foms- 
mende Dampfboot gerieth in einige Gefahr, als es, von 
der fogenannten untern Felsnaſe nach dem Huf des Rig 
Rleuernd, von Wind und Wellen, welche durch den Kreuß— 
teichter tobten, erfaßt und nach dem Bitznauer Stof jur 
rüdgeidhleudert wurde. Doch Danf der guten Mafchine 
und den foliden Schaufelrädern, die Dampffraft fämpfte 
fiegreih gegen die empörten Elemente. Welchen Schaden 
der Otkan in Schwyz und Uri angerichtet, willen wir 
noch nicht genau. Mber ein Nigireifender jchilderie mir 
diefen Morgen die. bleiche Angft der Säfte oben. Die 
Windsbraut drobte wirklich die mehr modern-elegant ale 
mittelalterlichfehgebauten Rigi-Hoteld fammt all den darin 
logirenden fchönen Engländerinnen in den Zuger-See bins 
abjublafen.. Im Kanton Luzern mag fi der Schaden 
auf einige Millionen belaufen — ein ſchwerer Unfall für 
ein Ländchen, welches den Kriegäfturm von 1847 noch 
nicht verichmerzt hat. Möge bier der arene Woblihäs 
tigteitöfinn der Schweizer ſich bewähren 


Rottweil, 8. Aug. Ein unerwarteter Vorfall bilder 
feit geftern das allgemeine Tagesgeſptäch: das Durchgeben 
unferes Stavtpflegers Gammerer (Sohn des Kirchen« 
rathödireftore) mit den Kaffenvorräthen. Wie hoch fich 
dieſe belaufen, läßt ſich bis jegt micht einmal annähernd 
beftimmen, jedenfalls find es Tauſende. Die Flucht ging 
in der Nacht vom 24, vor fidy; der erfie Verdacht wurde 
aber geftern rege und fofort die Kafje nach gemeinderäth- 
lichem Beſchluſſe aufgebroden. ine fleine Summe war 
darin, aber alle nötbigen Bücher und Journale zur Rech⸗ 
nungsführung fehlen. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen 


Augenbaljam und Augen waſſer Ä 
des Augenarztes D. A. Hette in Regensburg. 


2(a) Diefe beiden, fon früher von dem f. Medi. 
einalfollegium in Münden Kemifh unterfuhten Augen. 
mittel, haben feit ihrem mehr als Adjährigen Beſtehen 
fig rühmlihft bewährt. — Der Augenbalfom heilt 
franfe, erhigte, rothe, triefende Augen, ſolche, an benen 
man Brennen, Stehen, Drüden empfindet, vie vom 
fharfen Thränenwafler angegriffen find, die des Nahts 
zuffeben, fo daß fie Morgens nur beſchwerlich geöffnet 
werden fönnen, oder auch auf denen fih Häutchen over 
Flecken befinden. — Das Angenmwaffer if für ſchwache 
Augen, denen nicht felten kleine weiße, auch ſchwarze, 
oft feurige Pünktchen vorfhweben und hat felbft bei am» 
fangendem grauen Staar feine Heilfraft erprobt. Bei 
rothen und entzündeten Mugen iſt der Augenbalſam, nit 
das Augenwafler anzuwenden. Näheres fagt die Gr 
brauchsanweifung. Der Augenbalfam befindet ſich im 
zinnernen Büchschen, auf: deren Dedel fih- ein P. 9., 
und auf deren Umſchlag ſich ein Siegel mit einem Auge 
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zen Buchſtaben J. P. H. und ter Umfchrift Augenbal⸗ 
famw befindet. Das große Büchschen Poftet 1 fl., das 
Heinere 45 fr. Das Fläſchchen flärfendes Augenwaf 
fer ift mit einem Siegel verfehen, das ein Auge und 
die Buchſſaben J. P. S. zeigt und koſtet 1 fl. Beide 
Yugenheilmittel werden in folgenten Niederlagen abge: 
geben: Bei Hrn. Leonh. Mung, große Neihengaffe in 
Hamburg ; — Aufträge nimmt die Dberpoflamts Zeitung 
in Frankfurt entgegen; das Beflellungs- und Ausfaufs: 
Eomptoir in Ronftany; bei Hrn. Ravizza, Ranfmann in 
der Sendlingerfirafe Nr. 30 ın Münden; bei Hrn. H. 
Brietr. Banerreis und Müller in Nürnberg, Spediteur 
für Norddeutſchland; bei Hrn. €, W, Walter, Eifen- 
handlung Ar. 212 in ver Segringerftraße in Dinkels— 
büpl, für Würtemberg; bei Hrn. % B. Kurzmüller in 
Denedictbeuern ; bei Hrn. Joſ. Water, Kfm. am Fiſch⸗ 
markt in Würzburg, Spediteur für Baden; bei Hrn. ton. 
rad Schuell jel. Wittwe in Lınvan, für die Schweiz; 
in ber von Jeniſch' und Stage'ſchen Buchhantlung in 
Augsburg, für Würtemberg; bei Hrn. Wolfgang Wim- 
peifinger, Kim. in Amberg; bei Hr Herrmann, Kfm. in 
der Etreiherfiraße in Poffan, für Defterreid; und bei 
Hra. Auguſt Leipert in Kempten. 


I P. Hette, 
C 93 unweit der weißen Lilie im Regensburg. 


NB. Briefe und Defelungen werben nur franfirt an- 
genommen. 


Anmzeisge. 

2(b) In dem Hauſe Nro. 541, in der Neuſtadt bei 
Herrn Zimmermeifler Böck über eine Stiege wird am 
fünftigen Dienflag den 3. September und bie da: 
rauffolgenven Tage jedesmal Vormittage von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr eine Berflei- 

erung gegen gleih baare Bezahlang abgehalten, und 
ierbei 2 Ranapte mt 12 dazu gehörigen Sefleln von 
Nufbaumpolzj, 2 große und 2 fleinere Spiegel mit Rab- 
men von Nufbaumpolj, eine Alabafler: Uhr mit ®las: 
flurz, ein ganz gutes Elavier von Nußbaumholz, meh- 
rere große und Heinere Kommode von Nußbaum- und 
Kirſchenholz, ein Bücherſchrank mit Auffag, mehrere 
Zifhe Als Arbeitstifchchen, Schreibtiſch, Bilder, Büder, 
Kleiderſchräuke, Epeistaften, Rüdengerätbidaften, Bel. 
tengeſchirr, Rleitungsftüude und fonflige Gegenflände öj- 
fentlich verfrihen, wozu Strichsliebhaber eingeladen 
werden, 


3(b) Zum. fHwunghaftern Betriebe eines rentabeln 
Handels » Befhäftes wunſcht man einen Theilnehmer 
(Afocie) zu erhalten, welder mit ten erforverligen 
Eigenfgaften verbanden, au eine ſolide Baar- Einlage 
„u maden im Staude wäre; Reflectirende hierauf belie, 

en fi mit ihren Anfragen franco an dad Eommif. 
fions-Bureau des Herrn &. #. Dürr in Kempten 


zu wenden, wo fie vie mähern Aufihläffe bereitwilligſt 
erhalten werben. 


Ein — Lebewohl atlen verehtten Freuuben and 
Bekannten bei anſerer Abreiſe nah Nürnberg. 
Major Haas mit Familie 
S Tferteo 

2(b) Golive Geſchäfteleute, welche geneigt find, ven 
Berfauf von Parfumerie-Baaren um übernehmen, 
in einer guten Lage ihr Verfaufslocal befigen und über 
ihre Soldität geuügende Ausfunft geben, werben erfugt, 
in franfirten Briefen unter Ziffer MB NW 20 ihre 
Adreſſen der Expedition viefes Blattes zu übergeben, 
welche die Beförderung beforgen wird. 











2(b)- Es wirb eine gute Dezimal-Brüdenwoge 
geſucht, auf welcher man circa 10 — 15 Zentner wägen 
fann. Diejenigen, weldhe eine haben, wollen es auf dem 
Zeitungs» Eomptoir willen laffen. 


— 





Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 4. Sept. 1850, 

1) Bormittage 8 Uhr gegen Heinrich Heuferer, 
Spinnmeifler in der Sandholz'ſchen Fabrif dahier, 
wegen Rlörperverlegung. 

2) Bormittags 10 Uhr gegen Joh, Georg Höß von 
Ymmenfladt, wegen Bergehens des Diebhabts. 

3), Nachmittags 3 Uhr gegen Peter Bagmann ei» 


ger Dienfifueht von Maderſchach, wegen Bergepens 
des entfernten Berfuhs der Rothzucht. 





Vor dem Stadtgericht Samflag den 7. Sept. 1850, 
1) Bormittage 8 Uhr gegen Joh. Ant. Rinf von 
Kempten, wegen Berbredens des Diebflahis. 


2) Bormittage 10 Uhr gegen Johanna Keller von 
Hinterſchweinhäf, wegen Kindestöntung. 





7” Bet &. W. Miema in Samburg if in 10re 
Auflage — md in a von Tobias 
Danuheimer in Kempten zu baben: 


Der bewährte Arzt für Unterleibsfranfe. 


Onter Rath und fihere Hülfe für Ale, welde an Mas 
enſchwäche, ſchlechter Verdauung, und ben daraus ent» 
pringenden Uebel, als Magendrüden, Magenframpf, Ber- 
ihleimung, Magenſäure, Uebelfeiten, Erbrechen, Aufftos 
fen, Sopbrennen, Appetitfofigfeit, hartem und anfgetrie- 
benem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, karzem Arhem, 
Seitenfieden, Rüdenfhmerzen, Beklemmung, Shlaflofli 

keit, Kopfweh, Blut-Andrang nach dem Ropfe, Schwinde 

vielen Arten von Angenfranfheiten, periodiſchen Kräm- 
pfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden a, f. w. leiten, Nach 
bewährten Anſichten und practifcgen Erfahrungen von 
Dr. €, Fränfel. — Preis 27 tr. 


Drud dad Bär von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Dienftag 








Der Preßprozeß in Ansbach, 


(Schluß.) Uebrigens, fährt der Mertbeidiger Anvofat 
Maurer fort, ift das Ffönigl. Pandgericht Kitzingen in- 
kompetent in der Eache geweſen, weil nicht daſſelbe, in 
deſſen Bezirk ein Artifel blos nachgedruckt, ſondern dad 
Gericht, mo der Haupiurbeber, der Verfaſſer deifelben fich ber 
finder, die fompetente Behörde geweſen wäre. Das Landge— 
richt ift auch nicht als ©erichtd+, fondern nur als Polizeibe⸗ 
börde aufgetreten, und poligeilich lag Nichts vor; ed fleht 
dem Beſchuldigten die Einrede der Wahrbeit zur Seite, 
denn was die Pollizeigewalt beirifft, fo ift ed aus dem vor 
der Staatsbehörde vorgelefenen Erfenntniffe ded Kreid« und 
Stapdigerichts Nürnberg — einer Autorität, der gewiß Jer 
der tin fompelentes Urtberl zutrauen und die größte Ach: 
tung zellen wird — zu erichen, daß daflelbe an dem 
Orunpdfage feſthält, daß nicht Etrafen obne poſitive Ger 
fege@beftimmungen ausgefprochen und Analogien im Etrafs 

efege nicht angewendet werden fünnen, o wide bie 
Freiheit der Verſon und des Eigenthums hintommen, wenn 
Die verwerfliche Yehre, die Ihnen aufgeftelli worden, daß 
nämlich die Polizei berufen fei, die Lücken der Strafgefeg- 
gebunrg durch Woligelerlaffe auszufüllen, Gingang fände, 
wenn jeder Polizeibeamte "ür jeden gegebenen Fall ein 
Geſetz ſich felbft zu machen berechtigt wäre? Wenn auch 
das finliche oder Rechts ⸗Geſühl verlegt if, fo bat die Bor 
lizei noch nicht daß Recht zu firafen, denn wir huldigen 
dem Grundjage nicht, „der Zweck heiligt die Mittel“ Ue 
brigend mar ed von Seite meined Klienten nicht Rache, 
die ihn bei Abfafiung jenes Artitels geleitet, wie das Ber: 
weifungsoerfenntniß bebaupten will; der Angellagte, der au 
freier. Wabl die Redaklion eines Blattes übernommen, 
hatte es fich zur Pflicht gemacht, das Unrecht, wo immer 
er es finder, aufzudeden, das Pflichtwidrige zu veröffent- 
lichen nur in der. Abficht, um dadurch Gutes zu wirfen, 
Was man Ihnen von der Demoralifation fagt, *) fo be 
baupte.ich, Daß ed damu nicht fo ara iſt und daß bielelbe 
mehr nach oben, als nach unten zu finden ifl; und wenn 


*, Der Staateanwalt Hatte feine Mede, wie ein Prediger, 
mit einer Klage über die Entfittlichung gegen das jes 
dige Geſchlecht geihloffen, „Wenn, fagre er, ber öffent 
tihe Beamte im jeder Zeit ben billigen Schug des Geſe— 
des fur feine Ehre tn Aniprud zw nehmen berechtigt ſei, 
to fei bies in unferer Zeir um fo mehr der Fall bei ver 
Demoralifatien, die bis zum Kern des Volkes berabgen 
‘fommen,; und 'dte einzig und allein ibren Urfprung in dem 
Verſchwinden jeder Achtung vor dem Gefege und den Vor⸗ 
gefegten habe- Um biele krankhaften Zuftänte zu beilen, 
fer es mothwentig; die Beamten zu fhügen, Wenn nuns 
glei ein »Schuldig* wegen der geringen Gtrafe von 






Kemptuer Beitung, 


9" 246, 


3. Sept. 1S50. 


fie ed wäre, wer trägt die Schuld? Nicht derfelbe Staat, 
der ſeit Jahrhunderten ein fo demoralifittes Voll beran« 
gezogen? Man bat auch, m. Herten, Ihre Perfonen mit 
bereinzuzieben geſucht und Gie gefragt, ob Sie durch ähn« 
liche Angriffe auf einen Ihrer Wahriprüche fich nicht bes 
leidigt fühlen würden? Sch glaube aber, daß Sie zu hoch 
geflelli finn, um bier fich empfinelich zu zeigen, und glaube 
nicht, daß Sie fich hierdurch verloden laſſen werden. Es 
iR aber bier um fo weniger ein Grund gegeben, das 
„Schuldig” zu fprechen, als die Öffentliche Meinung durch 
Nichitbeilnabme bereits über den „Breten Staatebürger“ 
den Stab gebrochen hat, Wenn man nicht taub wäre 
gegen jede Erfahrung und gegen alle bisherigen Ergeb⸗ 
niffe foldher Prozeſſe, ſo würde man auch diefen nicht vor 
Ihre Schräanfen gebracht haben. Ich ſchließe mit ber 
Warnung, nicht das Streben nad Unierprüdung der 
Preßfreihelt zu unterftügen. 

Daß die Geichmornen fidh die Anfichten des Beriheldis 
—* ⸗ und den Angeklagten frelgeſptochen haben, 
iR befannt, 


Münden, 30. Aug. (Waffenlieferung.) Bay 
riiche Blätter erwähnen einer Beflelung von 20,000 Ins 
fanterlefäbeln und 30,000 euergemwebren für vie Armee; 
diefelbe Datirt indeß in frühere Monate zurüd und wurde 
in Folge der Bewilligung ded eigens zu Diefem Zwede von bem 
Kammern verlangten Krediis gemacht, daher auch ein Anzei⸗ 
hen neuerdings drohenden Krieges in ber — Beſtel⸗ 
fung nicht zu erfennen iſt. Ein kleiner Theil dieſer Gewehre 
wurde einer ftanzöſiſchen Gewehrfabrif, der größere der 
Staatdgewehrfabrif Amberg und den Münchener u. Nürnr 
berger Gewerbsmeiſtern innerhalb zehn Monaten (unges 
fähr zwei Monate find bievon bereiis verfloffen) zu liefern 
übertragen. Bon den ſelldem bier eingefommenen Probe 
ftüden waren die Nürnberger die vorzüglichfien, die fran» 
zöfifben dagegen bie fdhlechteflen; etſtete wurden von der 
Kommiffion ald völlig untadelbaft, leßtere aber als uns 
brauchbar zurüdgegeben. (S. M.) 


Bamberg, 31. Aug. Morgens 8 Uht. Soeben vers 
ließen zwei Eekadrons der biefigen Ghevaupzlegerd-Garnis 
fon unfere Haupiftabt; ihre vorläufige Rıdyıung iR weſt⸗ 
wärs über Schweinfurt. Ale der Zug faum einen Flin⸗ 
tenfhuß weit von der Stadt entfernt war, fprengte ein 


nicht wichtiger Folge fei, müfle doch dieſer Fall dem 
Principe nah als ein wichtiger erfdeinen, indem tie Ge— 
ſchwornen heute die Aufgabe hätten, Dur& ihren Widere 
ſpruch dazu beizutragen, vie geſunkene Autorität der Ber 
horden wieder herzuſtellen « 


Kavallerift auf ungefatteltem Pferbe, in ber rechten Hand 
eine gefiegelte Depeche, dem Zuge im vollen Roffeslaufe 
nad. Ich glaubte, diefer Brief beireffe die Rüdberufung 
und mariete ein wenig; aber er foll gerade das Einiges 
gengefegte gewollt haben. Es gebt Die Nede, daß durch 
dieſe Depeiche Ellmärſche anbefohlen find, Gie fünnen 
fi denfen, wie geipannt unfere Neuglerde iR bezüglich 
des eigentlichen Zweckes diefer Erpedition, — Dem Bers 
nehmen nach zlebt heute Nachmittags um 1 Uhr auch vie 
Infanterie nach der nämlichen Richtung wie die Kavalle— 
sie — fürchtet fi) denn die Reaktion? — Warum reitet 
man denn, warum marfchirt man? (Fr. Kur.) 


Pfalz, 27. Aug. Aus ber beflimmteften Duelle fann 
ih Sie verjichern, daß von den 82 inhaftirten ver ein 
Spezialgericht verwiefenen Pfälzern 82, alſo Alle bis zum 
Lehten, das Rechtsmittel der Nichtigkeitöflage u. des Caſſa⸗ 
tionsrecurfed ergriffen haben. — Ueber die Art und Weife 
wie bie Anflageafte den Privatcharafier der unbefcholten« 
ften Bürger angreift, herricht wohl bei allen Unbefangenen 
nur Eing Stimme. Wie wir vernommen, haben die meis 
ften der fo Angegriffenen, diefer Verfahrungsweife ihre fei« 
erlichſte Verwahrung entgegengefegt, das Ginzige, was ih. 
nen möglich iſt in ihrer dermaligen Rage, (Spr. 3.) 


WBürtemberg. Die Nachricht von der öſtert. Forde⸗ 
rung ſcheint ſich zu beftätigen. Dem Frankf. Zournal 
fchreibt man hierüber: 

Bon der Dos, 27. Aug. Der König von Wür— 
temberg, der und in einigen agen, man ſagt, bid 30., 
verläßt, um in feine Reſidenz zurüdzufehren, iit bier durch 
eine ziemlih unangenehme Nachricht überrafcht worden, 
welche feine Freundfchaft für Defterreicy bedeutend abfühs 
Ien dürfte. Es wird und nämlih aus guter Duelle die 
eg ertbeilt, daß Defterreih an Würtemberg eine 
ſeht hohe Anforderung (man fpricht von 3—4 Millionen 
Gulden), für die Aufflellung des öfterreichiichen Armee— 
torps in Vorarlberg geftellt habe, da dieſe Aufitellung auf 
würtembergifdhe Anregung gefchehen fei. Würtemberg will 
eine ſolche Antegung aber nicht gegeben haben, und fo 
wird wohl ein widtiger Notenwechfel entfichen, der am 
Ende zu Ungunften Würtembergs ausfallen dürfte, Der 
König von Würtemberg foll aufs Aeußerfte aufgebracht 
über diefe Forderung jein, die er für völlig unbegründet 
bält und die Anmwefenheit des Fthrn. v. Linden und des 
Herrn v. Reinhardt in Baden ihren Grund lediutich 
in Erörterung diefer Angelegenbeit nehabt haben. Man 
will bereits von der Wahrfcheinlichfett einer Aenderung der 
deutſchen Politik des würtembergiichen Hofes willen. 


Der Landesausſchuß hat gegen die Zuftimmung der 
würtembergifchen Regierung zur Wiederherftellung des Bun⸗ 
destags eine energiiche Proleſtation eingeleat. 


8. Sadjen. Aus Sadjen, 38. Aug. (Säch— 
liche Zufände) Seit dem Grlaß der berüchtigten 
Juni⸗Otdonnanzen ift Sachfen aus der Reihe ver fonftir 
tutionellen Staaten getreten. Die rechtmäßige Volfsver- 
iretung — in ihrer Mehrheit keineswegs demofratifch ges 
finnt — murde aufgehoben und an deren Etelle dem 
Lande eine Berfammlung ven Vertrauenemännern aufger 


zwungen, deren ſervile Gefinnung nur von bem 

Mangel an Intelligenz übertroffen wird, durch den. 

die Herren Stände dem mohlverbienten Spott jedes nur 
einigermaßen Gebildeten zu gewinnen wußten, Die 
freiheit iR vernichtet, feit der niederfle Pollzeidiener die Be⸗ 
fugniß bat, nad Willfür die Etzeugniſſe der Preffe zu 
fonfisziren. Das Vereins» und Berfammlungsredht, das 
übrigens in der legten Zeit fo gut wie nicht geübt wurde, 
it ılluforiih geworden *); und damit auch die letzte Er 
innerung an eine bejlere Zeit verwifcht werde, iſt den 
Ständen vor einigen Tagen ein fgl. Dekret zugegangen, 
das nichts Geringeres ald die Aufhebung der Deffentlich 
feit des Gerichiöverfahrens und der Schmwurgerichte bes 
zwedi. Das Minifterium fann nicht mehr zurüd,; ſelbſt 
wenn ed wollte; die Kraft, die ed nach unten zieht, {ft 
welt ſtärker als die, welche ed dagegen fegen fünnte. Mit 
dem Grlaß der verfafjungswidrigen Juniordonnangen, bie 
einer Vernichtung der Berfaffung gleichfteben, ıft die Brüde 
abgebrochen, die den Miniftern die Rüdfehrt zum Beffern 
offen gebaiten hätte, und jegt „liegt's bahnlos Hinter ib» 
nen, und eine Mauer aus ihren eigenen Werfen baut ſich 
auf, die ihnen die Umfehr thürmend hemmt.“ (N. Korr.) 


——— Die „lith. Gorrefp.“ meldet aus 
Altona, 29. Aug.: Endlich tft von dem Departement 
ded Krieges der längft erwartete Aufruf erfchienen: „daß 
das Vaterland zu feiner Verteidigung aller ibm zu Ge 
bot ftehenden Kräfte bedarf, und daher alle waffenfähigen 
Männer und Fünglinge aufgefordert werden, dem Baters 
land ihren Arm zu weihen.” Wäre dieſer Schriu glei 
nad der Schlacht bei Idſtedt gefchehen, wir würden wahr 
fcheinlich gleich wieder voranzugehen ım Stande gewefen 
fein. Gin neues Worpoftengefecht zwiſchen Friedtichſtadt 
und Duvenfledt ift geftern wiederum vorgefallen, doch ſchien 
ed nur den Zweck einer Nederei zu haben. Bei der leh—⸗ 
ten Landung der Dänen bei Grünwald haben fie 20 vor 
Anfer liegende Boote mitgejchleppt. 


Preußen. Berlin, 28. Aug. (Die Staviver 
orpneten.) Die Parteien find eifrig mit den Borberei- 
tungen zu den Gemeindetathswablen deſchäftigt. Es bat 
in fonfervativen Kreifen einen fehr. übeln Eindruck gemacht, 
daß in Potedam bei den Gemeinderathswahlen Die demo, 
fratifche Partei den vollftändigften Sieg errungen hat. Die 
Stadtverordnetenangelegenheit, von der ich Ihnen fchrieb, 
befchäftigt bier noch immer die Gemürher. Die 24 Stadıs 
verorbneten, welche die Sigung verließen, und dadurch die 
Abflimmung unmöglih machten, baben beim Magiſttat 
eine Beſchwerde gegen den Stadtverordnetenvorſteher Seidel 
eingereicht. Der Magiftrat bat auf diefe Beſchwerde dw 
durch geantwortet, daß er die Beftrafung der 24 Mitglie 
der bei der Stadiverordnetenverfammlung beantragt bat. 
Es heißt in der Städteordnung: Stabtverordnete, welche 
awei oder drei Mal die Sihung ftören, fünnen aus der 
Verſammlung ausgeichloffen werden. Und fie find wirllich 
mit 44 gegen 23 Stimmen in einer Sitzung, am melder 
fie nicht theilnehmen durften, erfludirt. Es gebt eben Alle, 
wenn man nur für die Majorität forgt. (M. d. 3.) 


*, Iſt auch in Banern der Fall? MR. d. 8. 3. 


Defterreih. Bien, 28, Aug. (Frauen in Ber 
at Runden gepeitf. ft) Der Ezeß im Theater zu 
R bat dort fo werfhätfte polizeiliche Mafiregeln zur 
olge, daß es eine gebrüdte Stimmung in der Bevölkerung 
roringt. Starfe Patrouillen durchziehen unabläßig die 
Strafen. Sie find, wie in einer feindlichen Stadt, mit 
Borbur und Nachbut verliehen, Die Gewehre werden 
Fertig” gehalten. Man follte glauben, die Polizei wäre 
einer fürchterlichen Verſchwörung auf die Spur gefommen 
und die ganıe „Demagogie” Europas wäre nach Peſt 
ũberſiedelt. Die Tbeatergallerie wurde auf unbeflimmte 
Zeit durch die militärifcbe Behörde geiperrt, wodurd das 
tägliche Defizit der Theaterfafle durchfchnittlich 90 fl. bes 
trägt. Die Sitzungen aller Anftalten find unterfagt, felbft die 
Kleinfinderbewahranftalt durfte die gemöhnl. Monatsfigung 
nicht halten, — Ueber jene Borgänge in Pet geben die 
Journale fo leicht und fo fanft al$ möglich hin, aber bie 
taufendzüngigen Privatnachrichten tragen viel grellere Kar: 
ben auf. Rad diefen — um nur Eins bervorzubeben — 
hätte man am andern Morgen mit Damen angefans 
en, wo man Nachts zuvor mit den Männern aufgehört 
“ä blo8 daß man etwas galanter (!) die Damen mit 
der Ruthe behandelte. (N. Kur.) 


Aus Salzburg vom 30. Aug. wird die in der Nacht 
vom 29. auf den 30. erfolgte Abreife des Königs Dito 
nah Hohenſchwangau gemeldet, 


‚Wusland 


Italien. Bon den Zuftänden in Sizilien madıt 
der „Gomune Italiano” eine traurige Schilderung. Die 
Mißbräuche, welche das Volk vor dem Jahre 1848 ber 
drüdten, find feit der Wiedereroberung zurüdgefehrt, aber 
in erhöhtem Maße. Das alte Eyftem war viel milder, 
als das jetzige. Der Unterricht ift in den Händen der 
Sefuiten, bie fortwährenden auferordentlichen Auflagen, 
nad den vielen, die bereitd für den Krieg und für die 
proviforiihe Regierung gezablt worden find, werden nach: 
gerade unerträglich. Um ſich eine BVorftellung davon zu 
machen, genügt es, zu willen, daß jet fogar eine Steuer 
auf Thüren und Fenfter gelegt worden if. Die Armen 
find gegwungen, ihre dürftigen Häufer ihres Sonnenftrable 
am befauben, indem fie Fenſter gumauern, um die Zahl 
ber-Steuerobjefte zu vermindern. Die Weltgeifilichen, welche 
‚größtentheits die Gefinnung des Volkes theilen, werben 
häufig Opfer ihres Unabhängigfeitsfinmes gegen die Ne: 
gierung und die berrfchende Gefelfchaft Jefu. Im einer 
einzigen Nacht wurden 80 Bürger von Palermo in ihren 
Käufern überfallen und eingeferfert, weil ſich Tags guvor 
Die fonderbare Nachricht von einer Erpedition des Herzogs 
von Genua nach Sizilien verbreitet hatte. In Frasconaro 
‚wurden ein Schiffsfapitän und mehrere feiner Leute vers 
haftet, weil fie gelagt hatten, in Marfala gehe das Gerücht, 
der König wolle die Konftitution wieder in Kraft fegen. 


„Branfreich. ‚Straßburg den 29, Aug. Die loth— 
tingifchen Blätter melden, daß in Saarburg, Luneville, 
Rancy und Metz der Bräfident, wie bei und, ganz res 
publifanifh empfangen worden if. In Nancy trat 
während -Des- Feftbafles ein Kapträn der Nätionalgarde 
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auf 8. Napoleon zu und ihm die Hand: Hin mit 
dem Rufe: Es lebe die Jenet antwortete: 
gebe nicht Jedem die Hand.” nämlichen 

trat der Minifter Bineau baflig dazwiſchen unb- den 
feden Dffigier zurüd, weldyer darauf aus dem Saale ger 
führt wurde, Ae 


Die Pariſer Blätter beſprechen den Tod Ludwig Phi⸗ 
lipps als ein, die Wirflichfeit wenig berührendes Greigniß, 
Die demofratifhen Drgane begnügen fih in ihe 
rer Mebrzabl mit der bloßen Anzeige und verfchieben mit 
‚großem Tafıe ihr Todtengericht über „den legten König 
Ftankteichs,“ wie er ſich unmittelbar nach der Februars 
Revolution felbt genannt bat, um den Schmerz feiner 
Familie und feiner Anhänger zu ehren, bis auf fpäter. 


Dänemark. Kopenbagener Briefe vom 27. Aug. 
melden die Rüdfebr des Groffürften Gonftantin nach 
Dobberan. Die däniſchen Blätter find voll Lobeserhe— 
bungen über die ermuthigende Art wie der ruſſiſche Prinz 
fidy über däntfche Armee und ihre jüngften Thaten aus 
geiprochen. : 


Bermifdtes, 


VI. Deffentliches Schwurgericht für Schwaben nnd Neu⸗ 
burg. I. Fall. Präfivent: Frhr. v. Zoller, k. Appe⸗ 
Raıb. Staarsanwalt: Zergius, f; Kreie- und Stadt 
gerichts-Affeffor. Vertheidigere Dr. Völt, Lunglmair, 
Fürſt, Adv.»Eoncipienten. Gefchworene: die Herren Ph. 
Kröner, Lohbrunner, Fr. Schufter, Frauendor 
fer, Schedel, 9. Bauer, Kerzl, Oßwald, Fr. 
Keller, Sprößler, Kollmann, 3. A. Schmip. 
Angeflagte: Jakob Bepi, 31 Jahre alt, lediger Golonift 
von Ludwigsmoos, Phil. Schuler, 36 Jahre alt, Tage 
löhner von Ludwigsmoos, Katharina Weihrich, 32 
Zabre alt, ledig, aus der Pfalz, gegenwärtig wohnhaft 
zu Ludwigemoos, und Anna Maria Artinger, 34 Jahre 
alt, ledig, von Klingemoos. Die beiden Erfteren find ber 
ſchuldigt, in der Nacht vom 24. auf den 22, Februar 
laufenden Jahres durch Einfleigen und Einbrechen bei dem 
Bauern Ph. Grohl zu Schornreuth 149 Pfd. Schweine- 
fleiih und zwei Laibe Brod, 25 fl. 20 fr. wertb, aus 
feiner Speife nach vorausgegangener Verabredung entwen- 
bet zu haben. Die beiven Letzieren find befchulpigt, dieſe 
entwendeten Gegenftände, wiſſend, daß fie geftoblen feien, 
bei ſich aufgenommen und untergebracht vn haben. Auf 
der Anklagebank erfcheinen nur Betzl, Weihrich und 
Artinger; denn Schuler ift flüchtig geworben und bat 
fih, wie man vermuther, als freier Dann nad) Ungarn 
begeben, wohin feine Eltern gezogen find. — 3. Bept 
und Katharina Weihrich liefern den traurigen Beweis, 
wie groß Magiftrate fehlen, wenn fie fich berechtigt glaus 
ben, ald Borfehung in die Gefchide der Menſchen greifen 
zu dürfen, und in lange Erwägung ziehen, ob A und B 
fo viel wiegen, um in ihren: Gemeindeverband treten zu 
fönnen. J. Bepl war bei Groll zu Schomreuh 7 
Jahre lang ein ordentlicher Dienfifnecht, der ſich mit feis 
ner Geliebten Weihrich fo viel erfpart hatte, daß fie 


ein Anweſen kaufen fönnten. Sie’ hatten zwel Kinder und 
wollten ehelichen; allein das Anfäikigmachungegefuch 
verönglüdte; das Anweſen mußte wieder verkauft werden, 
«8 traten nothige Berhältnifje ein, Betzl zog verdienſtlos 
und ’arbeitölo® umber, fam in die ſchlechte Gefellichaft 
Schulers, der feine Goncubine zum Bertel anbielt, um 
davon zu leben. Ihre Koft beſtand nur aus Kartoffel 
und Brod, die Luft nach anderer Koft Rachelte zu dem 
Diebftahl des fetten Braten an, und jo fam es, daß fich 
zwei bieher gutbeleumundete Perſonen, vie fich ebrlich 
ira wollten, ftatt in ihrer Hütte — im Gefäng- 
ni anläßig finden. Diefe Thatfachen verichwieg ſelbſt 
die Anllageſchrift nicht. — Aus derfelben erfahren wir, 
daß der beftohlene Groll ſogleich Verdacht auf feinen 
früberen Knecht hatte, weil diefer im Haus gut befannt 
und audy dabei war, als zwei mächtige Schweine ger 
fchlachtet und eingebeizt wurden. Bez hatte bei vieler 
Gelegenbeit fogar Erkennilichkeit geheuchelt. Am 25. Febr. 
entdesfien der Gendarmeries Stationds« Gommandanı Dieß 
und der Gendarm Bfaff bei Bey eine anſehnliche Pars 
thie Schweinefletih und Brodrefle die das Brodzeichen 
Groll’8 trugen, Die Weihrich, welche mit ihrem ſechs 
Wochen alten Kinde allein zu Haufe war, behauptete ans 
fange, das Fleiſch gefauft zu haben; ala aber das Hünd⸗ 
chen eines Genvarmen unter den Kartoffeln noch mehr 
leiſch verriech, brach fie in Thränen aus, und fagte, 

&uler babe das Kleifch bergebracht, Behl babe «8 
nicht geſtohlen, fondern nur dem Schuler gefagt, daß 
man bei Groll Fleiſch haben fünnte. Man fand noch 
32 Bid. Fleiſch. Betzl gibt in öffentlicher Eigung an, 
Schuler habe Morgens 3 Uhr Einlaß bei ibm begehrt, 
und als er ibm hereingelaffen, habe Schuler einen Ead 
mit Fleiſch bei ſich gehabt, und als er ihn gefragt, mo 
das berfomme, habe Schuler geantwortet, das gebe ihn 
nichts an, er brauche fidy nicht zu fümmern, ed werde 
nichis auflommen. Weihrich behauptet, vom Diebftabl 
nicht® gewußt und mur vermutbet zu baben, daß das Fleiſch 
geſtohlen ſei. Die Artinger will von gar nichts wiſſen, 
wogegen die Weibrich ihr aufbürder, fie hätte von dem 
Fleiſche auch gegeſſen und gefeben, wie es Schuler ver- 
ftedte. Der Tharbeftand des Verbrechens ſcheint fich in 
anderer Weife als früber, jedoch zu Gunſten der Angeflage 
ten, berausguftellen. Bekanntermaßen überfleigt der An- 
ageichrift zufolge der Betrag des Geſtohlenen die Summe 
von 25 fl. nur um 20 fr. und iſt diefe Summe dadurch 
gebildet, daß man ald gewiß annahm, die Diebe baben 
149 Pfund Fleiſch, a 10 fr. und 2 Laibe Brod, das 
Pfund zu 1 fr., geftoblen, Nun beflätigt heute Bauer 
@roll zwar die in der Vorunterſuchung gemachte Werthör 
angabe, kann fi) aber keineswegs mit Beſtimmtheit erin« 
nern, ob Die Diebe gerade 149 Pfund mit fort hatten, 
da es ja recht wohl um einige Pfund mehr oder meniger 
gewelen fein fönnen. Groll jagte auf die von allen Eel: 
ten ibm gemachten Borbalte mit lächelndem Munde: 
„Wenn idy gewußt hätte, daß die Sache fo weit Täme, 
dann hätte ich das Fleiſch gewogen”, welch’ naive Aeuße⸗ 
rung große Heiterkeit, inobeſondere am Tiſche der Verthei⸗ 
digung bervorrief. — In der Nachmittags ⸗Sihung legte 
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Dept das Grfländig. 6b, daß er auf, Zurkbee Cdulere 
fih beim Diebftable beibeiligt habe. Schuler babe das 
Fehfter an der Spelfe berausgehoben, den Eijenflab krumm 
gebogen, dann fei er eingeftiegen und babe ibm, dem 

der außen ſtehen geblieben, die Etüde Schweinefleiſch here 
aus in die Säde gereicht. (Schluß folgt.) (9. F.) 





Berantwortlicer Redacteur: Waibel. " 





Privat: Anzeigen 


Für die herzliche Theilnahme bei dem 
a Tode unfers feligen Batten und Vaters 
a Earl von Eogniard, die ſich befonders bei 
feinem Leichenbegängniß ausgefproden Yat, 
und für fo viele zarten Beweife vom Huld 
und Güte, die uns bei diefer traurigen 
Beranlaffung erzeigt worden find, fagen 
wir allen und jedem, auch vormämlich den 
Herren Gtubirenden, die mit einem rührenden Geſang 
am Grabe von ihrem Lehrer Abfhied nahmen, unfern 


berzlihften und innigflen Danf, und empfehlen uns zu 


fernerer Gewogenheit. 





Beronica. v. Cogniard | 
nebft Sohn und Toter, 


Bekauntmachung. 


Bei der am letzten Sonntag ſtattgehabten Pro⸗ 
duktion im Stadtgarten zu Gunften Schles- 
wig-Dolfteins ergab ſich eine weitere Einnahme 
von 10% fl. 30 Er, was hiemit dankbar 
veröffentlicht wird. 








MWohnungsvermiethung. 


3(b) Zu vem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Markiplafe 
wird der obere Gtod, befiehend in 2 ſchön tapeyirten 
heisbaren Zimmern, einem beijbaren Mebenzimmer, Küche, 
Speifefammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen gefadt, 
und diefem noch eine Holzlege, Heiner Keller, nebfi An 
tbeil an Waſchküche, Wafhbonen und eigenem Brunnen 
beigegeben. ' 

Als Banzes für eine Familie fehr paflend Tann das 
Logis im Fall au für 2 ä 3 ledige Herrem einge 
richtet und überhaupt täglich befehen und bezogen werden. 

3. ®. Haufer fel. Wittwe. 


EEE 
Gefunden wurbe im Freudenthal eine filberne Uhr, 


melche gegen die Einrüdungegebühr abgeholt werden lann. 
Wo? fagt das 3. C. 
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Druck und Verlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


| ii ea rm m 


a me. 


diefer Stelle. 










Fürſt Wallerftein über die Reaktion. 


Nach großen politiichen Bewegungen, fagt die Speyrer 


Zeitung, iſt es eiwas Gewöhnliches, daß viele Leute, in» 
dem fie fidh der bereit® fiegend gewordenen Gewalt zunei- 
en, nur dem Ueberftürgen, entgegen, aber nicht der Reafr 
tion in die Hände zu arbeiten beabſichtigen. So war ed 
mamentlih in der Mitte des vorigen Jabres. Der Er- 
folg bat aber längſt ſchon — wie es unter foldhen Ber: 
hältniffen immer der Hal iR — thatfädhlich gezeigt, daß 
die Reafiion nicht an jenem Bunfte Halt madyı, über 
welchen hinaus jene Leute nie zu geben gedacht baten. 
Es ergibt ſich vielmebr immer, daß der auf abichüfjiger 
Bahn zurüdrollende Wagen felbft von deſſen Lenkern nicht 
mebr zum Steben gebracht werben kann; auch dieſe 
werden weit über ihr beabſichtigtes Ziel hinaus foriges 
ſchleudert. So ift es fchom Vielen ergangen, fo ergeht es 
täglich mod Andern. Wahrhaft treffend find die Worte, 
in welchen Fürft Wallerflein das, Ergebniß feiner eigenen 
Erfahrungen ausdrüdte. Bei der. Berbandlung über das 
WAmnefiegefeg iprach er: 

„Als ih das Minifterum übernahm, war Warſchau 
feit vier Monaten gefallen, die polülſche Reaktion befand 
ſich bereitd in ‘ganz Deutfchland in vollem Keimen und 
Grünen. Weberfun, batte theilweiſe auch zu jener Zeit 
Play gegriffen, Ich darf Sie nur erinnern an das befannte 
Sranffurter Greigniß. Auch ich buldigte der Ueberzeugung: 
indem man den Umflurz befämpfe, breche man dem wah- 
sen Fortſchrinte breite Bahn. Aber mir ward eine furdht- 
bare Erfabrung, mir ward die Erfahrung, daß nad 
überwundenem Umfturz bie Reaktion fidy breit macht, ſich 
entwidelt und ‚allen denen weit über Die Köpfe wächsét, 
die ihr wider Willen die Pforten geöffnet. Mir warb bie 
Erfahrung, wie in ſolchen Momenten, von jenen ®roß- 
mächten, denen dann immer wieder die Zeitung der Poliiik 
zufäll, auf die mittleren und fleineren Staaten ein moras 
licher Drud unüberwindlicyer Art und ein fakliſches Bero 
ausgeht gegen jede Berbefferung. Und, weil ich ſchon eins 
mal eine »Beriode dutchgemacht, weil ich gefeben habe, wie 
ver Rüdichrlut. fich Act jened Bodens bemädhiigt, welcher 
anfangs blos behufs des legalen Fortſchrittes von den tor 
benden Gemwalten befreit worden mar, well ich dieſes Bild 
nie mebr aus dem Gedächtniſſe verliere, ſtehe ich num auf 
. Mögen die Männer, die nun im Amte ſte⸗ 
ben, nicht au denfelben Erfahrungen berufen fein, mögen 
fie, denen ich noch immer Sinn für legalen Fortfchritt zus 
trauen will, nicht auch ibrerfeits erfahren, was Realuon 
iR, wie fie ſich gebärder, wie Llngeheures fie vermag. Die 
Reaktion von 1832 an, ich habe fie nur allzugenau ken⸗ 


ner Beitung. 


re. >) 27. 


nen gelernt, ih war genöthigt, ibre geheimeren Seiten 
amtlich zu ergründen, fie hat und geführt durch verfchies 
dene Phaſen, zunehmend trüben Andenlens, bi® zu der 
Bewegung vom Jabre 1848. Gott gebe, daß nicht eine, 
zweite Reaftion uns durch neue Phafen führe zu einer 
neuen aber weit furdhtbarern Revolution.“ 


Münden, 31. Aug. Dr. v. Ningelmann und Herr 
v. Aichentrenner find von ihrer Urlaubsreiſe bereits wies 
der eingetroffen; die HH. Minitter v. d. Pfordien und 
Zwebl werden im Laufe der nächften Woche erwartet. Die 
diedvierteljäbrige ordentliche Schwurgerichis ſihung für Ober» 
bayern wurde diefen Abend beendigtz; ihr wird im folgen» 
den Monat jchon wieder eine außerordentliche und Mitte 
Dftobers die nächfle ordentliche Sitzung deſſelben Gerichts⸗ 
bof6 folgen. Nach biefigen Blättern Rebe und demnãchſt 
auch am oberfien Gerichtshof eine interefjante Verhand⸗ 
tung bevor, indem ſämmiliche poliiſche Gefangene in 
Zweibrüden gegen die Verweifung an ein Spezialgericht 
das Rechismittel der Nichtigkeiisflage und des Gaffatione- 
tefurfes ergriffen baben follen. Diefelben würden babei 
von den ypfälziichen Aovofaten Golfen, Hein, Gink und 
dem biefigen Dr. Hermann (Rechtäpraftifan) vertreten. — 
Fürft Gortichafoff, Generalgouverneur der Provinz War- 
ſchau, ift geftern bier angefommen. 


Speyer, 30. Aug. (Berurtbeilung Kolb& wer 
gen PBreßvergeben) Die Augsb. Abendzeit, 
fhreibt: Geftern wurde der Redakteur der „Reuen Spey» 
rer Zeitung,“ ©. 5. Kolb, megen zweier Artikel in’ den 
Nummern 113 u. 133, von welchen laut der Anflage der 
erfiere eine Schmähung des f. Juftigminifters v. Kleine 
ſchrod, der zweite eine Schmähung der f. Kreidregierung 
der Pfalz enthalten, von dem —— obgleich uns 
ter mildernden Umſtänden, für ſchuldig befunden und zu 
einmonatlichem Gefängniß, 100 fl. Geldbuße und in die 
PBrozeffoften veruribeil, Die Pfalz bat demnach das 
erfte Schuldig in ‘Preßvergehen in Bayern ausgefprochen. 


Schon vor drei Wochen wurde der Kemptner Zeitung 
aus der Pfalz geichrieben: „Hier, wo das Napoleonifche 
Geſetz die Anfertigung der Geſchwornenliſte in wahrhaft 
jeandaldfer Weife ausichließlich in die Hände des Res 
gterungspräfidenten legt, bat diefer einen Gebrauch bievon 
gemacht, wie nie zuvor und wie «8 in gleichem Maße 
feibft bei der famofen Landauer Aſſiſe von 1833 gegen 
Witih und Siebenpfeiffer nicht geicheben iſt!“ — Aus eis 
ner aljo zufammengefegien Gefchwornenlifte wird eine Ver⸗ 


urtheilung, die’bei einer unparteilfcyen Bildung der Schwur⸗ 
tifle unerflärbar wäre, fidy febr leicht begreifen lafien. 


Kurhefien. Kaffel, 30. Aug. Am Schluß ber beus 
tigen Stände-Sigung erflärte der Landtagscommiſſär unier 
großer Heiterfeit des Publilums, daß Se. f. Hob. ver 
Kurfürft die ſtaͤndiſche Deputation zur Leber 
reihung der Adtefſe nit empfangen fünne, 
womit wobl Niemanden, als diefer Deputation felbit, ein 
größerer Dienft erzeigt wird. 


Naffan. Wiesbaden, 31. Auguſt. (Abſchied der 
tegttimen Berfhmwörer.) Heute Worgen um 6 Uhr 
{ft der Graf von Chambord von bier abgereiit,. Er nahm 
feinen Weg über Frankfurt. Geftern um 4 Uhr Rachmu—⸗ 
tag empfing der Graf von Chambotd noch die Abſchieds⸗ 
beiuche der bier anweſenden Yegitimiften. Er entlich dies 
felben mit folgenden Worten: „Meine Freunde! ich biete 
Euch, die Jhr euren Herd, Eure damilien meineımegen 
verlafien habı, meine legten Grüße. Ich dÄnfe Euch für 
die mir Fundgegebenen Gefühle. Ihr lennt die Männer, 
die mein Vertrauen befigenz unjer Weg ift und vorge: 
zeichnet, wir wollen diefen Weg mit Strenge, und mit 
Verföhnlichkett verfolgen (Ja! Ja!) Wenn Franfreich, die 
gefellichaftliche Ordnung bedroht wird und eines Tages 
jenes Mannes bedarf, *) den Iht Euern König nennt, 
und ter Euer Aller Freund ift (Es lebe der König!); folr 
ien fie und, Euch wie mich, bereit finden. — Lebt wohl, 
meine Freunde! — Lebt wohl!" 


Schleswig · Holſtein. Rendsburg, 29. Aug. (Re 
cognoscirungen. Zuftand des Heerek.) Zwei 
Kompagnien des Zien Zägercorps machten geitern von Kiel 

„und Klüvenſieck aus eine vierte Recognoscitung bis gegen 
Noer, an der ſüdlichen Seite des Edernförder Meerburene, 
ohne jedoch auf een Feind zu ſtoßen. Auch von Sotg— 
brüd aus geicheben öfters weite Sıreifparrouillen bis auf 
1:4 Meile von Schleswig. Die Wege find überall durch 
den vielen Regen fo ſchlecht geworden, daß größere mil 
tärifche Operationen dadurch etſchwert werden. Reuein⸗ 
geireren ıfl in den legten 8 Tagen ein bayerifcher Artillerie» 
offigier; fortgegangen find aber zwei preußtiche Difiziere, 
ZTuchtige Infanteriften fann Schleswig Holſtein noch Iınmer 
4 bi6 6000 Mann brauchen und wird ſolche gut bezahlen. 
Die andern Waffengauungen find alle voliſtaͤndig mit 
Mannicaft verfeben, namentlich ift dic Artillerie, entſchieden 
der befle Theil des Heeres, ſeht gut mit Mannichaften, 
Dffigieren und WBferden ausgerüftet, Ter Gefundbeuezus 
Rand ıf in den legten Tagen ein bejjerer geworden, obgleich 
die raue Witterung den Soldaten, beſonders den fremden 
die nicht Daran gewöhnt find, oft jchr beſchweilich fällt. (A. 3.) 


Preußen. Nach einer telegraphiichen Depeſche lehnt 
Pıeupen vie Unterzeichnung des Londoner Protololls, unter 
ausprüdlicher Berwahrung gegen alle nachıheiligen Folgen 
welche dent deutichen Recht und Intereſſe aus jenem Act 
—— tonnen, für ſich und als deutſches Bundes⸗ 
olied ab. 





*) Hoffentlich btaucht es ihn nic. 


Gine, dem öoͤſterreichiſchen Hof übergebene Denlſchrifi 
der preußiihen Megierung weist Die beabjichtigte 
Wiederberfiellung bes Bundestags und die 
Behauptung feiner rechtlichen Griftenz ent 
ſchieden zurück. Selbſt nady der Anficht des Berliner 
Gabiners bat der Bundestag am 12. Yuli 1848 nicht blos 
auf zwei Jahre einen Schlaftrunf befommen, fondern feinen 
rechtmäßigen Tod, vor welchem ihm der Fuͤrſt Schwaruns 
berg ır0g dem von der Pförtlichen Beiſtand nicht mehr 
aufzumeden vermag. 


Defterreih. Wien, 30. Auguf. (Die Berabre 
dungen in Zjhl.) Ge. Mai. ift bereitd von Jſchl 
nah Schönbronn zurüdgefebrt. Fütſt Schwarzenberg trifft 
erfi morgen bier ein. Graf Nefielrode, ver in vielem Aus 
genblid in Linz weilt, wird ſich über Prag nah Warſchau 
begeben, wo Kaifer Nikolaus auf den 15. Sept. erwartet 
werden fol. Ich glaube ihnen melden zu fünnen, daß bie 
Fſchlet Gonfereny und die damit zufammenhängenden Ber 
abredungen der Müchte vorläufig zu folgenden Refultaten 
geführt baben: 4) Rußland wird dem Berliner Cabinet 
feine entfchiebene Mifbilligung der bisher befolgten Politik 
erflären; 2) Herzog Peter von Didenburg wird zur Throns 
folge in Dünematf berufen. Holitein und Lauenburg bleis 
ben mie bisher Staaten ded deutichen Bundes. Rußland 
verzichtet auf die ihm zuftebenden Erbiolgerechte auf einen 
Tbeil Holiteins, namentlich) auf Kiel, Rechte die cd im 
Foll der Berufung der Auguftenburger zur Erbfolge hätte 
geltend machen und ſich alio in unmittelbaren Befig des 
wichtigen Hafens von Kiel hätte fepen Fünnen. (?) Wie 
es fcbeint lag darin ein Hauptmorb der Handlungsweiſe 
des Wiener Gabinets. (U. 3.) 


Frankreich. Parie, 29. Aug. (MRüdkehr des 
Präfidenten. Republifaniice Demonftration.) 
Der Präfident der Republif iſt geftern Abend um 8 Uhr 
von feiner Reife in den Departemens zurüdgefehrt, und 
zwar nicht ohne daß ed auch in Baris eine republifanifche 
Demonftration gegeben bat. Der Hergang wird verſchie⸗ 
den erzählt. Nach der „Pteſſe“, mit welcher die andern 
demofratifchen Blätter im weientlichen übereinftimmen, batie 
ſich die Gefellfchaft Des zehnten December (Anbänge des 
WBräfidenten) auf dem Play vor vem Bahnhof dee Straf 
burger Schienenmegs in Maſſe aufgeht. Die VBorftädte 
©, Denie, St. Martin und ale anſtobenden Strafen 
waren von Truppen befegt. Ueber die Boulevarde ergoß 
fid) ein Menidyenftrom. Lüngs dem ganzen Weg wurden 
die Zurufe der elyieeiichen Gerellichait dur den Hochruf 
auf die Kepublif erftidt, d. b. das Vive la Republique 
war auch bier im Kampf mit dem Vire Napolcon, ja 
die Anbänger des Präfidenten follen mitunter auh: à bas 
la Republique! Vive l’Empereur (Nieder mit der Re 
pudlif! Es lebe der Kaifer!) haben vernehmen lajjen, abet 
in einer jchmählichen Minornät geweſen fein, 


— 


Bermifädtes, 


Deffentliches Schwurgericht für Schwaben nnd Neuburg. 
TIL. Hal. (Schluß.) In den Borunterfuchungsacten ger 
die Leiter von einem Miftwagen, welche am Hauſe des 
beftohlenen Bauern Groll lehnte, ald ein erſchwerender 
Umftand ded begangenen Diebftable, indem als audges 
macht angenommen wurde, daß die Diebe diefe Leiter felbit 
berbeigeihafft, um den Diebftahl leichter begehen zu fün« 
nen, Bon bdiefer Leiter nahm die Staatsbebörde bei 
dem Plaidoyer ganz und gar Umgang, indem bei der öf- 
fentlicyen Verhandlung auf die einfache Frage hin, ob diefe 
Reiter nicht fchon früher an dem Haufe gelebnt ſei, der 
Bauer roll erflärte, daß dieſes wohl der Fall geweſen 
fei. Jedoch von den wenigen Kreugern, weldye das Maaß 
des Diebftahle-Berbrechend als erihwerender Umftand voll 
machen follen, wurde nicht abgewichen, vielmebr wurde 
mit verichiedenen Factoren bins und hergerechnet, bis 
nabeu fo und fo viel beiiammen war. Dody wurte von 
der Staatöbehörde vornherein zugegeben, daß das Ge— 
wicht des geftohlenen Echweinefleiiches jedenfall yweifel- 
haft ſei. Der Vertheidiger Begl's, Hr. Dr. Bölf, er: 
Tanne es mit Danf, daß die Staatäbehörde ven der frage 
lichen Leiter Umgang genommen habe, die ibr Ericheinen 
in den Alten nur einer ſchlecht geführten Vorunterſuchung 
zu danfen hatte. Das Zweifelbafte mit dem Gewichte 
des geftoblenen Fleijches habe man ebenfalls ver Borunter- 
ſuchung zu danfen; denn man babe dabel verfäumt, das 
Fleiſch gehörig zu wägen. Er babe alle mögliche Achtung 
vor der Wage des Bauern Groll; allein, wenn ein Bauer 
nur allenfalls wiffen wolle, wie viel Fleiſch er von feinen 
Schweinen gewonnen habe, fo gebe man nicht gar gewiſſen⸗ 
haft mit vem Wägen um; wenn es ſich aber um Zuchthaus⸗ 
firafe handle, und es auf einen Kreuzer anfomme, fo müſſe 
man «8 mit den Pfunden genau nehmen, Groll habe von 
dem Fleiſche Sped weggefchnitten, wie feine Frau angebe 
10 Pfund, Groll fpreche nur von 6 Pfund. Wan habe 
24 Pfund Bratwürfte gemacht, er wife nun nicht, wie groß 
diefe Bratwürfte gewefen ; allein annähernd babe man doch 
412 Pfd. Fleiſch dazu verwendet. Der Hr. Bertbeidis 
ner macht bierauf feine Fleifchrechnung, und bringt die 
Summe nur auf 23 fl. und einige Kreuzer. Bon dem ger 
ſtohlenen zwei Laiben Brod babe die Stautöbebörde ber 
bauptet, daß die Urfundsperfon das Pfund mindeſtens 
auf 1 Kreuger geſchäht hätte. Da es nun einmal auf 
4 Kreuzer zufammengebe, fo müfje er ſchon berichtigen, 
Daß die Urfundsperion das “Pfund befanten Broded höch— 
ftens auf 4 Kreuzer geichägt babe. Hierauf beweiet er, 
daß fein Client nur &ehülfe erfien Grades geweſen fei, 
dann fchildert er das traurige Schidjal, wie Betzl durch 
die Strenge. unferer Geſetze der Anſäßigmachung, die wie 
jeder Menſchenkenner beurtbeilen lönne, durch Verweh- 
rung des natürlichen Triebes zur Gründung eined eigenen 
Heerdes eine Zerrüttung in dem ganzen Weſen feined Gli- 
enten hervorrufen mußte. Die Strenge des Geſetzes habe 
«8 bemirft, daß der Staat flatt eines ebtlichen, wenn auch 
armen Bürgers in Betzl nun einen Bewohner des Ars 
beitshauſes befige, mwobin ibm, er fünne das noch nicht 
behaupten, feine Geliebte folgen wird. Die Kinder fielen 
nun der Grmelnde anbeim und ihr Echidial wird nun 


gleichfalls In eine trübe Ausficht geftellt. Schlüßlich ers 
mwähnte der Hr. Bertheidiger, deflen Rede, leicht flüffi 
und flar, ‚fich jebt zur Begeifterung erhob, daß man b 
diefem ‚Falle die Vorirefflichfelt des neuen Berfabrens neu⸗ 
erdings preifen müffe, und daß man biefe Bortrefflichkeit 
in jegiger Zeit überhaupt bei jedem Falle preifen müffe. 
Bei dem alten Verfahren hätte ſich der Herr Richter hiu« 
ter die Lampe geiegt, die Unterjuchungsacten vorgenoms 
men, und die fragliche Leiter herüber und himübergefchoben, 
von einem Bogen in den andern, der qute Herr babe ger 
rechnet und wieder gerechnet; doch die 20 Kreuzer über die 
verhängnißvollen 25 Gulden wären nicht verfchwundeh und 
der Behl wäre auf 9 Jahre in das Zuchthaus gemanbert. 
Jeht habe eine einfache Frage an den Bauern Groll ger 
nügt, um die als Auszeichnung betrachtete Reiter wegzu⸗ 
blaien, und die Berechnung ded Schweinejleiihes fönne 
bei den gegebenen Berbältniffen fein Rechenmeiſter der 
Welt mit Beſtimmtheit auf 25 fl. 20 kr. bringen. Wer 
je ein Feind des neuen Verfahren geweien fel, müſſe durch 
das lebenoftiſche, are Bild, wie es fidh da ergeben, aus 
genblidlich befehrt werden. Er berufe ſich nicht auf die 
Snade und Milde der Gefchworenen, fondern auf deren 
Schärfe und Strenge des Urtheils. Die Herren Beriheis 
diger Zunglmair und Fürft fuchten zu bemweifen, daß 
bet ihren Glienten gar feine Begünftigung vorliege, even⸗ 
twell nur die Begünfligung Iten Grades. Den Gefchwor 
renen wurden 20 fragen zur Beantwortung vorgelegt. 
Der Obmann Hr. Kollmann beantwortete diefelben das 
bin, daß Ben! ichuldig fei, das Berbredyen des einfach 
ausgezeichneten Diebftabld, der dem Betrage nady die 
Summe von 25 fl. nicht überfteigt, unter dem erfchwerens 
den Umftande der verabredeten Verbindung begangen zu 
baben, und daß die Weihrich und die Artinger ſchul⸗ 
dig feien des Vergebend der Begünftigung 2ten Grade, 
Strafantrag für den Erfteren: 6 Jahr Arbeilshaus und 
für die beiden Lepteren 2 Monate Gefängniß. Das Urs 
ıbeil lautete für Behl auf 3 Jahre Arbeitshaus, für 
Weibrid und Artinger auf 21 Tage boppelt ger 
fyärftes Gefängniß. (A. T.) 


London, 29. Aug. Der alte Plan eines unterfeels 
ſchen Telegrapben zwiſchen Dover und Galaid kommt zur 
Ausführung. Geftern Morgen nach halb 10 Uhr ift der 
Dampfer Goliat mit mebhrern wiffenichaftliden Männern 
an Bord von Dover autgelaufen, und die Drähte find 
verfenft worden. Abends nach bald 8 Uhr war der Dam- 
yfer vom Gap Grinez zurüd, und der erfte unterfeeiiche 
Verkehr zwiſchen Frankreich und England hatte flatt, man 
wechfelte gegenfeitige Gomplimente, Varis und London 
haben jet eine ununterbrochene Telegraphenverbindung. 


Der Metalldraht, von einer Butta-PerharHüle umges 
ben, mift nicht weniger ald 30 englifche Meilen; er if 
auf ein riefiges Rad oder Trommel von 17 Fuß Länge, 
7 Fuß Durchmeſſet und 7 Tons Gewicht gewidelt. 





Berantwortliher Revactenr: Waibel. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Die Umſchreibung der rothen Pfandſcheine der ſtaͤdtiſchen Leih⸗ 
anſtalt betr.) 


3(b) Alle diejenigen, welche Verſatzjettel vom 1. Mär; 
1849 bis 31. Anguft 1849 — rothe Scheine — in Dän- 
haben, werben hiedurch aufgefordert, ihre Berjäge 
äteftens bis zum 13. September I. 3. auszulöfen over 
amfcpreiben zu laffen. Die bis dahin nicht ausgelösten 
ober nmgefchriebenen Pfänder unterliegen gemäß $. 15 
der Statuten der Eude September flattfinvenden öffent. 
lichen Berfleigerung. 
Kempten den 19. Auguſt 1850. 
Stadtmagifirat. 
B. v. Zethner, Rechtorath. 


2(a) Untergeichneter wirb Don: 
nerflag den 19. September 
db. 3. Bormittags von 9 bis 

11 Upr fein Anweſen zu Dietmannsrien, beflchend 
einem ganz gut unterhaltenen und maffin ge 
bauten ?flödigen Wohnhaufe mit 4 heizbaren Zim- 
mern, dann dbaranflofendem Decomomiegebäude zu 
4 Stüd Hornvieh und 1 Pferd, ferners 12 Tgm. 
79 Dezim. vorzüglid guter Gründe am Drte 
Dietmannsried gelegen, fo wie eine reale WBaders: 
gerechtiame, * bisher mit vielem Erfolg nebſt 
einer Hand: Mpotbeke ausgeübt wurde, im Wirthe- 
aufe zum Dehſen in Dietmannsrieb gegen baare Beyah- 
g mit ober ohne Inventarium Öffentlich verfleigern, 
Raufsliebhaber werden mit dem Bemerlen eingeladen, 
daß das Ranfsobject, fo wie bie nähern Bedingungen 
täglih eingefehen werben können, und daß nnbefannte 
Käufer fih mit Bermögenszeuguijlen auczuweiſen haben. 
Nah erfolgter Ratifilation wird Nachmittags 
und die A Zage zum Berfauf des Mo bi— 
liars, dann von I Kähen, 1 Pferd, mehreren Ba- 
en, circa 300 Zentner gutes Heu und 150 
Dentnes Orumat gegen baare Bezahlung verfleigert. 
Dietmannsrieb den 1. September 1850. 


Für Landarıt Blanf 
J. Rod. 











Be 2a) Das Hans Nro. 86 (bisher Grünbaum) 

2: anf dem Markiplatz der Altſtadt fammt dem dazu 

ne gehörigen Hinterhanfe Nro. 82 in der Bachgaſſe 
Haus * Hand zu verkaufen. 
Das Borderhaus enthält in 2 Stodwerfen 5 heizbare 
und 2 unheizbare Zimmer, im untern Raum ein heizba- 
res Zimmer, das fih zu einem Laden ıc. fehr gut eig. 
nen würde, 2 Gewölbe, 3 gute Keller, einen Seelen Bo⸗ 
den uud im Hofe einen enden Brunnen, 


Das Hinterhans enthält parterre eine Waſchküche und 
3 Gewölbe, im erflen und zweiten Stock mehrere heij- 


bare und unheijbare Zimmer und unterm Dade 2 Bi 
den. Die Häujer fönnen täglich eingefehen werben nnd 
KRaufslufige wollen fi gefäligft an den Eigenthümer 
Johann Säriger zum grünen Baum wenden. 


Berjteigerung. 
Mittwoh den 4. September wirb 
in dem Haufe in ver Altflapt Lit. B. 
Nro. 206 an ber Kloſterſteig eine Berfleis 
gerung gebalten von Morgens 9 Uhr and 
Nachmittags von 2 Uhr bis Abend, worin 
_ mehrere Refte von Pers, Sad. und Hals 
zes ®: ücher, Hoſenzeuge, altes Eifen, Küflen 
und Seſſel nebſt vielen andern Gegenſtänden an ben 
Meifibietenden gegen baare Bezahlung erlaffen werben, 
wozu höflihft einladet 
Der verpflichtete Shägmann Onfer. 





3 (b) In dem Haufe Nro. 218 C. der Alt: 
ftadt in der Nähe der Hauptwache find mehrere 
ſchon tapezirte Zimmer mit oder ohne Meubel auf 
1. October I. 3. an ledige Herren zu vermiethen 
und täglich einzufchen. 

Es gingen den 1. September 1850 Nachmittage auf 
ber Brad 2 goldene Ringe verloren. Der reblide Fin, 
der möge felbe gegen Erfenntlicfeit im Zeitungs: Comp⸗ 
toir abgeben. 


Verlaufen hat fih ein ſchwarzes Hündchen, 

männlihen Geſchlechta, A Jahre alt, am 

i Hals ein weißes Bläßchen, langen geroliten 
Schwanz; iſt abzugeben gegen Futtergeld beim Biden 


meißer Riederhofer in DObergüngburg oder beim Mezger⸗ 
meifler Rieß in Weißenhorn. 











7 &o eben ift erfhlenen und bei Tobias Dannheimer 
in Kempten zu haben: 
a“ rttik 
des 
amtlichen Berichts 
über bie 
Verhandlungen 
ber 
dritten Generalverfammlung 
des 
katholifhen Vereines Deutſchlands 


2. 3, 4. und 5. Dctober 1849 zu Regensburg. 


Regensburg. gr. 8. brodirt. Preis 30 Ir. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Deutſchland. 


Bayern. Bamberg, 2. Sept. (Das Beobad« 
tungscorpo.“ Die confervative „Bamberger Zeitung“ 
fhreibt: Der plögliche Abmarſch des größtenibeild der bies 
figen und Neuftänter Garnifon an ten Untermain hat ber 
greiflicher Weile einiges Auficben hervorgebtacht, um fo 
mehr, ald über den Grund diefer Mußregel das größte 
Geheimniß obwaltet. Unter den vielen Vermuthungen, die 
man darüber aufftellt, fcheint une die wabrfcheinlichite, daß 
Bayern, erichredt über die dualiftiichen Plane Deiterreichs 
und Preußens, fid) der von Preußen vorgefchlagenen und 
von Deiterreich zugeflandenen qemeinſchafllichen Verwal⸗ 
tung-ded Bundeseigenhums zu widerſehen gedenft und die⸗ 
ſem Widerftand durch ‚eine melitäriche Demonftration Nach» 
drud geben will. Fi dem wirklich fo, fo fönnen wir nur ber 
dauern, daß man dem ante dadurch wieder einmal uns 
nörbige Koften verurfacdht und die Sraaisangebörigen mit 
Einquantirungen belaͤſtigtz wenn im Ginfte fönnen doch 
wohl Bayern und Würtemberg jammt ihrem bang nicht 
daran denfen, mit Defterreih und Preußen anzubinden; 
durch leere Drobungen aber werden fich Diele fhwerli in 
ihren ’Blanen beirren lafien. Hätte Bayern eine andere 
Politik befolgt, hätte es ſich nicht aus übertriebener Furcht 
vor der Revolution, eine Furcht, die wie ein drobendes 
Geſpenſt unfere Staͤatelenker unaufhörlich verfolgt, Oeſter⸗ 
Teich und der Reaction im die Arme geworfen, fo wäre es 
nicht fo gefommen, Daß das befolgte Eyftem feine gu- 
gen Früchte ragen würde, fonnte Jeder voraudfiehen, der 


die Berhäliniffe far und voruriheildftei zu beuribeilen 
mußte, 
Speyer, 30. Aug. (Der Preßprozeß.) Die erfie 
in einem Prekprozeß in Bayern durch Ges 
ſchwotene it in der Pfalz erfolgt, Geftern wurde die 
ermähnte Anflage gegen den Redakteur der Speyerer Jei— 
tung, ©. Fr. Kolb, vor dem Alftfengerichte zu Zmeibrüden 
verhandelt. Indem wir uns näberen Bericht vorbehalten, 
theilen mir vorläufig folgende Notigen mit: Bei Gomponi- 
sung ber Geichworenen übte der Ungeflagte fein Recufar 
tiondrecht fo weit aus, als «6 ihm das Geſet möglich 
machte; er recuſitie 6, die Staatsbehörde 3 Geſchworene. 
Der Angellagte vertheidigte ſich ſeidft, indehß die Haupt⸗ 
vertheidigung durch feinen Freund Anwalt Gulden audges 


‚zeichnet, aufs Wärmfte und Treffendite geführt ward. Als 


Drgan der Staatsbehörde faß Herr Etaateprocurator Hoffe 
männ. Die Verhandlung, weldye des Worgens um 11 
Uhr begonnen hatte, behnie fich dis fpät im die Racht aus, 
Gegen 10 Uhr wurden die Gefchworenen in das Bera- 
thungezimmer enilaflen. Rach eiwa %, Stunden fehrien 


M” 248. 


fie mit ihrer Entſcheidung zurück, im Weſenllichen dabin 
gebend, daß der angeichuldigte Artikel aus der Münchener 
Iubogr. Korrefpondenz in Nro. 113 der Epeyr. 3tg. war 
feine Edhmähung, jedoch eine Beſchimpfung x. des f. Zur 
Rigmintfterd Kleinfchrod enthalte, mit dem mildernden Ume 
ftande, daß der Angellagte geglaubt zu haben fcheine, daß, 
was In andern bayeriſchen Blättern ungeftraft erfcheine, 
auch in der Pfalz ohne firafbar zu fein gebrudt werden 
dürfe; ferner, daß der Art. in Wr. 133 eine Schmähung 
der kgl. —— der Pfalz enthalte, jedoch ebenfalls 
mit dem mildernden Imftande, daß der Auffag während 
der Abweſenheit des Ungeflagten von Speyer erfchien. — 
Der Beriheidiger beantragte bierauf Sreifprechung, indem 
die Gefchworenen ſonach die Abficht zu beichimpfen ıc. in 
Abrede flellten. Das Mifiiengericht erließ mach längerer 
Berathung gegen Mitternacht die Enticheldung, worin es 
den Untrag des Bertheidigerd verwarf, und den Angeflags 
ten zu einmonatlichem Gefängniß, 100 fl. Gelobuße und 
in die Koſten verurtbeilte, und den Abdrud des Lriheils in 
der Speyerer Zeitung verfügte. — Dem Beruriheilten fler 
ben drei Tage zur Ginreihung eines Kaſſationsgeſuches 
frei. (Speyer. 3.) 

Nah der Mainzer Zeitung befinden ſich unter den in 
diefem Duartal einberufenen 24 Gefcyworenen der Pfalz _ 
—* weniger als 17 von der Regierung abhängige Per— 
onen. 


Kempten, 3. Sept. (Zurüdgabe confiscirter 
Zeitungen.) Unfere öffentlichen Grinnerungen haben 
ihre Wulung nicht verfehlt. Geſtern Abends erbiellen 
wir durch das k. Etadtcommiffariat, die theild im Ver— 
lagscomptoit, tbeil® auf der Poſt wengenommenen Grems 
plare der Kemptner Zeitung Nro. 130, 156, 157, 161, 
fo wie dad Bollsvereinöhlatt Nro. 24 zurüd. Wo die Blätter 
fo lange hängen geblieben find — ob beim Herrn Staatsan« 
malt oder beim Hertn Stadifommiffär, iR und unbefannt; 
aber das wiffen wir gewiß, daß man fie fchon vor 3 oder 
4 Wochen bätte ausanımorten folen. Die Herten von 
der Rechten haben im ihrem Eifer, die Beamten durch das 
Preßftrafgeleg vor der freien Preffe zu fügen, ganz ver 
geſſen, auch die freie Preſſe vor den Herren Beamten zu 
fügen. 


Kurheſſen. Kaffel, 31. Aug. Go eben (Abends 
5%, Uhr) wird nach HMünpdiger Eıygung über die Steuer 
verwilligung abgeflimmt. Das Refultar der Abfimmung 
IR: die Erhebung der directen Steuern tft ab« 
gelehnt, die der indirecten zwar bewilligt wor- 
den, jedoch unter Borbehalt der Depofiton 
(Aufbewahrung) der Leptern. 


Schwarzburg. Rubolftabt, 28. Aug. (Ein yolis 
tifcher a e6) Hier bat gehe ein eigenthämlicher 
Aufıritt Ratigefunden. Der Reglerungsrath Hönniger, 
Mitglied der Linken in der Frankfurter NRationalverfamms 
lung, war angellagt worden, die vom Zentrals Märzverein 
im Jahr 1849 erlaffenen beiden ;Broflamationen: „An das 
beutfche Bolt” und „an das Heer” mit unterzeichnet zu 
baben. KHönniger, welcher verlangte, deßhalb vor ein 
Schwurgericht geſtellt zu werden, wie die geſetzlich einge 
führten Grundrechte vorfchreiben, bat alle und jede Aus» 
fage verweigert und gegen jeded andere Gerichtöverfahren 
in vieler Sache proteflirt. Deſſenungeachtet bat aber die 
Regierung den Prozeß fortgeführt und die Alten zum 
Spruch an eine akademiſche Sprucdybehörde gefandt. Als 
Hönniger einer mehrmaligen Ladung des Kreidgerichts 
ur Bernehmung feines Urteld nicht ae war, wurden 

nftalten zu feiner gewallfamen Borführung getroffen. 
Miltär mit ſcharf geladenen Gewehren und SKreidgerichtd- 
diener mit dem Landwachtmeifter Oſterloh an der Spi 
begaben ſich nad Hönniger’d Wohnung, weldye, da fie 
werichloflen war, mit dem Stemmeifen erbrochen, Hönni« 
ger ergriffen und in feinem Hausnegligee, obne Kopfbeber 
fung, nach dem Kreißgericht gefchleppt wurde. Das ihm 
publizirte Urtbeil lauter auf ein Jahr Gefängnißftrafe und 
Tragung der Koften. Die Stadi ift ſehr aufgeregt. Hön⸗ 
tiger felbft ift wieder frei. Er wird gegen Das ganze 
Verfahren abermals Proteft einlegen. 


Schleswig · Solſtein. Altona, 31. Aug. (Borpo- 
engefechte. Bon der Tann von einem Gholeraan- 
all —— eg Alvofierd. Schleswig in 
De daͤniſche Zolllinie gezogen. Ausweiſung von Frauen und 
Kinder aus eg Der geftrige Abendzug brachte 
wiederum ein fleines VBorpoftengefecht zwiſchen Duvenftebt 
and Holjbunge, bei welchem 2 dänifche Dragoner erſchoſ⸗ 
fen und 6 verwundet wurben. Diele Borpoftengefechte 
werben nun bald ein Ende haben, unfre Armee, befonders 
unfre Artillerie iR nun vollzäßllg, und das Departement 
des Kilegs hat fich zu der Angeige veranlaft gejehen, vors 
l Artllletiſten nicht annehmen zu fünnen, Mit dem 
beutigen Babnzuge gingen wieder 55 Freiwillige nach 
Rendöburg, und mit dem geftrigen Abendzug 75; es ift 
ein fleted Drängen und Wogen vor dem Annahmebureau, 
v. d. Taun hat wirklich die Cholera gehabt, Generalitabs- 
Dr. Stromeyer wich ſechs Stunten lang nicht von 
feinem Bett, doch er if, wie Hauptmann v. Aldofier, voll 
Pay bergeftellt und verſieht feinen Dienft. Die Cholera 
t in Rendsburg überhaupt vollſtändig wieder aufgehört, 
und fommt auch In Kiel nur vereinzelt vor. Um die Bes 
vdllerung Schleswigs ganz von ſich zu entfernen, weilen 
vie Dänen nun auch die Frauen und Kinder der Flüch— 
tgen aus dem Lande. Ganze Wagen voll (aus Hufum) mit 
60 Damen ohne die Kinder wurden nach Flensburg ger 
bracht, um von bier aus nach Kopenhagen entführt zu 
werben, von wo aud fie wieder die Reife nach Deutichland 
unternehmen müſſen. Zugleich teitt mit dem morgenden 
Zage der daͤniſche Zoll in Kraft, welcher eine factiiche 
—— Schleswigs von Holflein berbeiführt. Wollte 
man in Kopenhagen nicht Schledwig in Dänemarf eins 
werleiben, fo würde man zu foldyen Gewaltmaßregeln nicht 


fchreiten. Auch Die Militäcfeffionen begi ' 
Tagen = mug u N * * 4 
terungen eigen kann, fo erreicht fie dadurch einen 
böhern Grad. Die beten Mittel ig * 2 
und Deultſchland zu fetten bat Dänemarf ergriffen, (Lith. €.) 


Preußen. Berlin, 30. Aug. (Spießbürgerei.) 
Die Wirren innerhalb der hiefigen Stabmerorbnetenvers 
fammlung nehmen die Aufmerfjamfeit aller Kreiſe in Ans 
ſpruch. Die Leidenfchaftlichfeit und Gonfufion der Bars 
teien, die durch die bevorfichenden Wahlen für die neue 
Gemeindevertretung fi auch ohme jenes Ingrebieng wie 
gewöhnlich geäußert haben würden, haben durch dasfelbe 
einen Zuwachs erhalten, Der intelligente Theil der Bürs 
gerichaft würde unter den gegenwärtigen Berbältniffen der 
Miſere diefes Selfgovernements (Erbärmlichkeit diefer Selbf« 
regierung) am liebften ganz entſagen. Die Erfahrung der 
legten Jahre hat hinlänglicy gelehrt, daß von diefen Bir 
gerrepräfentationen weder ein Schuß gegen anarchifche Ge⸗ 
lüfte, noch ein Wiverftand gegen abfolutifiiche Willfür zw 
erwarten if. Zu Beidem zu feig, opfern fie ſelbſt das 
Wohlergehen der eigenen Gemeinden und deren materielle 
Interefien. Der namenlofe Jammer diefer Philiſterverite⸗ 
tung bedrädt Atm und Reich, Abfolutiften wie Demofraten, 


3.f.R) 
Auslhlandb. 


ich. Die Abreiſe des Präſidenten nach Cher⸗ 
bourg war auf den dritten September feſtgeſetzt. — Der 
Legittmiftencongreß in Wiesbaden hat das Gute gehakt, 
den PBräfidenten wieder etwas republifanticher zu machen. 
Das Wort „Republit“ nimmt er zwar noch nicht in dem 
Mund, indeffen fpricht er bereitö von eimer „weilen Freiheit.” 


Stalien. Aus Neapel vom 19. Aug. fchreibt man, 
daß in Folge der Demonftrationen, welche Biele von der 
Armee zu Gunften der Konftitution machten, mehrere 
Majore, —— und bei 100 Unteroffiziere abgeſetzt 
wurden. Viele wurden entlaffen. 


Bermifätes 


Kempten, 3. Sept. Aus Kaufbeuren vernehmen wir, 
daß dort ein Gaſtwirth zum Stabtcommiffär berufen und 
aufgefordert wurde, das Bildnif Robert Blum's aus ſei⸗ 
nem Gaftzimmer zu entfernen, wo eine hobe Regierungss 
perfon es mißfällig wahrgenommen babe. Würde er, fügte 
der Stadteommiffär binzu, nicht ungefäumt gehordyen, fo 
fünnte es nicht nur für ibn (den Gaſtwirth) ſehr nachthei⸗ 
lige Bolgen baben, fondern fogar die ganze Stadt, weldye 
obmedied nicht im Geruch correcter (db. h. ferviler) Geſin⸗ 
nung ftche, in Schaden bringen. 


VI. Deffentliches Schwurgericht für Schwaben nnd Neu⸗ 
burg. VI. Fall. Präfident: Frhr. v. Zoller, f. App.- 
Rath. Staatsanwalt: Reitmayr, f. App.Rath. Vers 
theidiger: Dr. Fiſcher, k. Advolat. Geſchwotene: vie 

mn Roth, Vogel, Sprößler, Kerzl, Burkhart, 
eimbucher, Lohbrunner, Keller, Schufter, 


mmier, :Blap, Fröhlich. Wngelagter: Joſcph 
Tee Ye Bauernfohn von Edelſtetien, 18 Jahre 6 Dior 
naie alt, beſchuldigt, am 23. ‚Juli 1849, Nachmittags 4 
Ubr das 7 Zabre 3 Monate alte Mädchen Marianne 
Strad genotbzüchtigt und dann mit Borbevacht und Les 
berlegung getödtet zu haben. Mus der Anklageſchriſt ers 
Fahren wir, daß am fritiichen Tage der Angellagte, zur 
Zeit der Thar 17 Jahrte 4 Monate alt, das Wagnerd« 
töchterhen Marianne Strad in feine Scheune lodte,, miß⸗ 
brauchte und dann mit feinem, vorher in die Scheune ges 
brachten Gewehr erſchoß. Das Kind wurde um 5 libr 
noch lebend in der Scheune, mit Stroh zugededt aufge 
funden, ftarb jedoch bald darauf; denn ed war in das 
Haupt geſchoſſen und man fand darin 24 Schrote und 
einen Bapierpfropf. Die Berwundung wurde gerichtöärzts 
üch als abfolut iödtlich erflän. Specht hatte eine forge 
fältige Erziebung genoffen; doch nach dem Zope feines 
Baterd wurde feine Bildung vernadhläßigt; denn feine 
Mutter war ſchwach. Specht ergab fi dem Trunfe, 
wurde arbeitäfchen und lag am tiebften dem Jagdvergnü⸗ 
gen ob. Am Tage vor der That war Specht fehr ber 
irunfen, fo daß er Kinder fchlug, mit einem Geisbod 
zaufte und bei einem Steg in das Waſſer fiel. Am Tage 
der That ging er theils auf die Jagd, ıheils jchlenderte er 
im Haufe berum. Die Rachbarn hatten den Schuß wohl 
gebört, doch nichts darauf gegeben, da fie_ mußten, daß 
Specht öfters ſchieße. Bald nach dem Schuß jah ein 
Nachbar den Specht in Sonntagslleidern und ganz zer 
flört an ſich vorübergehen. Specht eilte in das Wirihs⸗ 
Haus, wo er taſch 5 Maaß Bier trank und durch jein 
Benehmen auffiel. Als ihn die Wirthin ‚ warum er 
nicht beim Getreidefchneiden fei, fagte er: „ich habe nichts 
mehr zu fchneiden, ich komme ind Loch, fommen die Gen» 
darmen noch nicht?“ Inzwiſchen hatte ſich das Gerücht 
von dem Tode des unglüdlichen Kindes verbreitet, und da 
der Leichnam bei der Leiter der Scheune gefunden wurde, 
nahm man anfangs an, das Kind fet berabgefallen. Als 
dies mun im Wirthehaufe erzählt wurde, fagıe Specht: 
Ich bin heute auch gefallen, und Niemand hat mid) aufs 
neboben.“ Dann fagte er wieder: „Mit dem KHerumfau- 
fen kommt nichts heraus.“ Bei näherer Unterſuchung der 
Leiche des Kindes entdedte man, daß hier zwei Verbrechen 
verübt wurden und der Verdacht fehrte ſich fogleich gegen 
Specht, der bei Befichtigung der Leiche ſowie bei den er 
Flen Verhören die fchredliche That micht zu läugnen ver- 
e, doch alle Schuld auf den Teufel wälzte. Gr 
fagte: „Das hat der Teufel getban; ich habe ed nicht 
Heihan.“ „ES feien ſechs Teufel zu ibm gefommen, die 
hatien gefagt, jegt haft du es recht gethan; dann hätte eie 
mer dad Gewehr gehalten und er babe lo@gedrüdt." Dann 
Außerte er wieder: „Ja wer dem Teufel traut, ja, wer 
den Schreibern glaubt! Ich foll es halt nicht gethan ba- 
den. Wenn ich nur einen einzigen guten Gedanfen 
gehabt hätte, fo wäre es micht gefchehen, unſer Gott hat 
mich ganz verlaffen.“ Den Mord läugnete er nicht, doch 
die andere That fellte er fortwährend im Abtede. Er gab 
on: „Ich babe nicht die geringfte Urſache gehabt, der 
Teufel hat mich vier Wochen geplagt, zu ſchießen, wenn 
es auch ein anderes Mädchen gemweien wäre.“ Bei dem 
erfien Berbör flürzte er ein Mal rief erſchütiert zufammen, 


Er gab an, er habe das Gewehr ine Wiertellunde vor 
der That in die Scheune gethan, er babe 14 Schub von 
dem Mädchen weg abgefeuert, dad Mädchen hätte geweint 
und das — vor dad Geſicht gehalien. In einem 
fpäteren Verböre fagte er: „Tag und Racht fludire ich, 
wie es fein fommte, daß ich die That beging, alfo muß es 
der Teufel gethan haben.“ Einmal erklärte er auch, uns 
ter dem Teufel verflebe er den Teufel in feiner Bruft; dann 
fagte er wieder, der Teufel felbft im leiblicher Geſtalt habe 
ed getban. Specht wurde, wie fi von felbit verfteht, 
vom Gerichtsarzte unterſucht, und diefer gab das Gutach⸗ 
ten ab, daß Specht vor, während und nadh der That volle 
ſtändig zurechnungsfäbig war; denn der Unterfuchungs« 
richter ſchloß aus den fonderbaren Angaben des Ange 
flagten, daß entweder Itrſinn vorberriche oder fimulizt 
werde. 

In Öffentlicyer Sigung, welche dem Gelege gemäß bes , 
fhränft wurde, erfcheint Specht als ſtumpfſinnig und volk 
Händiger Fer. Specht, ein kräftiger Burfche, bat einen 
ftechenven, flieren Blid, den er bald auf die Richter, bald 
auf feinen Bertheidiger oder auf das Publikum heftet, am 
meiften fieht er aber rüdwärts in das Spiegelfenfter, Der 
Präfident flellt mit großer Langmuth viele Fragen an den 
Angellagten, der, bie Hände in den Hoſentaſchen, ſich hin⸗ 
und berwendet, aber nichts ſpricht. Mit knapper Noth 
brachte er mit leifer Stimme die Worte hervor: „Ich bin 
weit weg von der Heimath." „Warum fol ich Alles far 
gen?" „Ich müßt Alles willen.“ Diefe Antworten paß- 
ten nie auf die Fragen. Er wurde aufmerffam darauf 
gemacht, daß er ſich die machtheiligen Folgen felbft zuzu⸗ 
fchreiben babe, wenn er Antwort zu geben verweigere. Der 
Bräfident macht einen zweiten Verſuch ihn zum Reven zu 
bringen; er zeigt ibm das Gewehr, die Schrote, Schädel 
knochen vom getödteten Kind — umfonft, der Angeflagte 
bleibt” ftumm und muß auf die Anflagebank gelafien were 
den, wo er häufig gähnt, die Gefihtämusfeln heftig ber 
wegt und die Hand am der Lelme hin⸗ und herreibt oder 
die Finger frachen laͤßht. Merkwürdig iſt übrigens, daß 
feine Bewegungen beftiger werben, fobald vom Thntber 
ftande oder von feiner Zurechnungsfähiglelt die Rebe if. 
Die drei vorgeladenen Werzte erflären, daß der jegige Zus 
fland des Angelflagten Verftellung ſei. Der Vertheidiget 
flellt entgegen, «6 gehöre in das Bereich der Unmöglich⸗ 
keit, daß ein 18jaͤhriger Menſch vor einer ſolchen Ver⸗ 
fammlung eine ſolche Verſtellungokunſt treiben lönne. Seine 
Anſicht if, daß der Angeklagte nicht wiffe, was vorgehe, 
weshalb die Verhandlung zu vertagen fei. (Schluß folgt.) 

(Augsb. Tgbl.) 


Münden, 1. Et. Die Landbölin ſchreibt: Wir 
hören, daß der wegen Majeftärsbeleivigung aus dem bayer, 
Heere entlaffene Difipier Dallarmt in ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Dienfte zu treten re it. — Die Zauberin Lechl 
ſteht nicht vereinzelt. Auch in Landshut har ſich ein War 
fenmeifter Ramens Föfel, berbeigelafien, für gute Bezah⸗ 
lung durch Gebete und Zauberformeln Menfchen und Vieh 
zu furiren. Das Cradigeriht hat ihm dad Handwerk 
eingeftelt und ihn zu 2jährigem Arbeitshaus verurtheilt, 





Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 
3 (e) BGegen 
Hautansfhläge, Sommerfproffen, Finnen, gichtiſche 
and rheumatiſche Affectionen, Flechten, fowie gegen 
fpröde, trockene und gelbe Haut 


eignet fih als ein anerfannt vorgügliches äufer- 
lihes Hautheilmittel 


Dr. Borchardt's 


aromatijch » medicinifche Kräuter = Seife, 


die für Kempten und Umgegend nur bei Aug. Leipert 
vorräthig ift und in weifen mit grüner 
Schrift bedruckten und an beiden Enden mit 


ei 

AaktıN N 

BET, Ä > 
=..." dethen A 27 fr. verfanft wird, 


nebenftebenvpem Siegel verfehenen Pa- 





2ogie: Bermiethung. 


2(a) In vem Haufe Lit. B. Nro. 189 in der Alt 
ftabt, ohnweit dem Rathhauſe gelegen, it auf Michaeli 
eine Wohnung im obern Stod für eine größere Familie 
zu vermietben, beflebend in 3 heijbaren und einem un- 
heijbaren Zimmer, mehreren Kammern, geräumigen Bo: 
den, Küche, Holzlege, abgefonderten Keller und s. v. 
Abtritt. 

Liebhaber Hiezu belieben fi um nähere Ausfunft an 
den unterzeichneten Eigenthümer zu wenten. 


Georg Dürr. 








Unerbieten 


2(b) Für ein conrantes Gelhäft, weldes in jevem 
Orte mamentlih bei zahlreiher Bekanntſchaft mit dem 
beften Erfolge betrieben werben fann, werben reele und 
thätige Leute zur Uebernahme der Agentur gegen 25 pCt. 
Proviſion gefuht. Reflectirende belieben ihre Adreſſe 
mit genauer Angabe des Wohnorte franco an vas 
Zeitungs» Eomptoir zu richten. 

Am fommenden Sonntag den 8. September I. 36. 
Abends mit 7% Uhr anfangend, ift Tanzunterbaltung im 
Geſellſchaftelokale. Kempten am 3. Sept. 1850. 


Die Vorflände der Gefelichaft 
der Harmonie. 


Bei dem Unterzeihneten if bie 1. October über zwei 
Stiegen ein Logie zu beziehen, und fann alle Tage ein- 


*gefehen werben. 
Höfgel, Polizeirottmeifter. 








Gegen erfie Hypothek können bei dem Unterzeichneten 


950 fl. Walfengeider tfeilweife ober im Ganzen aufge 


nommen werber. : 
9 öſchel, Polzeirotimeifler, 








Unterzeicäneter erbietet fih während feiner Ferien 
Knaben für die Gewerbſchule vorbereiten, fowie au Un- 
terricht in jedem Zweige der Mathematil zu ertheilen. 

Jakob Broffelfinger. 





—J — — 


fronten-Steinach bie 
tück gehalten. Kauf⸗ 


Am 13. September wird in 
Schaf⸗-Scheid mit circa 1000 
liebhaber werben eingeladen. 





3 (a) Ein gut meublirtes freundliches Zimmer für 
einen ledigen Herrn fann täglich beim Glaſer Dürr be 
j0gen werden. 











Ein gelber glatthaariger Halbhund, mweiblihen Ge 
ſchlechto, hat fih vorige Woche eingeftellt. Das Nähere 
kann im Poligeiwachtzimmer erfragt werben. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 
„Blide des Kindes in Gottes 
fchöne Welt.“ 


Auch ein Anhang zum Kinder » Eonverfations- 
Lexikon von Wilhelm Weiß, Lehrer in Dillin- 
gen. 64 Bogen. Preis 12 fr. 


Ein alter Pädagog Fällt über obige Piece nach» 
fiehendes Urtheil: 


„Der klinderfreundliche Berfaffer Hat im diefem Wert. 
den zu feinem Rinder-Converfations-Lerifon einen Rad 
trag geliefert, über welchen die nämliche rühmliche An- 
erfennung audgeiprochen werben fann, bie jenem in ver- 
ſchiedenen Beurtheilungen (vide: a) Dillinger Bm 
henblatt Nro. 35 vom 27. Auguft 1849;.b) Een- 
traf Wochenblatt für Deutſchlande Boltsfhulchrer 
Nro. 37 vom 11. September 1849; ©) Rempiner 
Zeitung Nro. 356 vom 22. December 1849; und d) 
die Augsburger Abendzeitung in ihrem Beiblatte 
vem Sammler Nro. 7 vom 23. Jäner 1850) zu Theil 
geworven ift, da derfelbe auf die nämliche Weife und zu 
demfelben Zwede wie jenes verfaßt wurde. Auch nad 
diefer Unterhaltung werben deßwegen bie Rinder begie- 
rig greifen, und die Lehrer werben in berfelben einen 
vielfeitigen Stoff finden, die Denftraft ihrer Schüler zu 
ſchärfen, ihren Geiſt mit mannigfaltigen Renntniffen zu 
bereichern, um wohlthätig auf ihr Sen und Gemüt 
zu wirfen. Auch zu Lefeübungen fönnen biefelben wohl 
kaum ein befferes Süchlein wählen, als biefes, das bier. 
mit ihnen, fo wie Eitern und Erziehern auf das Drin- 
genpfle empfohlen wird. 


— — — — — — — — — — — — — — —— G r— — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten, 


— 


1 
1 


ı wer \ 


‚ Bre 


Kemptner Zeitung. 
kun 


Deutfdland 






. Bayern. Münden, 3. Sept, (Gräueltbat.) 
Bor einigen Tagen ereignete ſich bei Moofady folgende 
Bräuclibat. Der Pringenwirtb von Schwabing ging rus 
ig feines Wegs, er aber macht auf einen Hafen 
agd, fängt und beißt ihn jodt. Flugs fommt eine Rotte 
von Bauern, mit Senfen, Heugabeln und Drefchflegeln 
auf ihn zu, die ergrimmt ihn zur Rede flellen. Bergebs 
lich entſchuldigt ſich der Wirih und will ihnen nicht nur 
den Hafen überlaffen, fondern bietet noch ertra einen Qul: 
den zur Entichädigung. Dieß hilft aber alles nichts. Sie 
überfallen den unfchuldigen Wehrlofen und ſtechen und 
fhlagen mit ihren Waffen dermaßen auf ibn, daß er bald 
in feinem Blute ſchwimmt und am folgenden Tag den 
Geift aufgibt. Die Elenden fipen bereis in enger Haft, 
fie werden der flrafenden Gerechtigfeit nicht entgeben, — 
Zum geftrigen Markt in Keferlobe wurden 24 Eolvas 
ten mit einem Dffigier und 24 Gendarmen commanbirt, 
um für die Ordnung zu wachen *%. Der Mark war 
äußert belebt und namentlich viele und ſchöne Pferde ins 
länpifcher * vorbanden. — Im Bultermelcher⸗Garten 
etlaubten ſich ur, Sp reitende Artilleriflen fträfliche 
Erzeffe; der dortige Mepger wurde durch einen Säbelhieb 
im ©efichte verlegt. (Eilbote,) 


Rah der Allgem. Zeitg. wurde der feitberige zweite 
Eommandant der Feſtung Landau, Oberſt Karl Burfart, 
in den definitiven Rubeftand verfegt, 


Speyer, 31. Aug. Nachdem das Urtheil gegen den 
Redakteur der Speyerer Zeitung in der Nacht vom 29. 
zum 30. d. ergangen war, ergriff derfelbe glei am nächft- 
folgenden Morgen den Gafjationsrecurs. (Spr. 3tg.) 


Zmweibrüden, 4. Eept. (Breifprehung Schneir 
der’övon der Anklage der Zruppenverfübrung,) 
Geftern wurde die Verhandlung der auf Srurpmatik 
rung lautenden Anklage gegen Herrn Schneider, Bier: 
wir von Sandau, vor den Mffiien beendigt. Es ergab 
fich eine. ſolche gänzliche Nichtigkeit der Anilage, daß bie 
Siaatobehörde felbft diefelbe ernflich nicht mehr aufrecht 
erhielt, und natürlich eine Fteiſprechung erfolgen mußte, in 
Bolge welcher der fett 5 Monaten fchuldlos Berhaftere feine 

heit endlich wieder erlangte, (Sp. 3.) 


Sachſen. Dresden, 30. Aug. Gefaͤhrliches 
Schuldenmachen.) Die ſächſiſchen Kammern haben 





*) In Sonthofen wird eine ſolche Wade kaum nöthig fein. 
— Red. der Kg. 





6. Sept. 1850. 


a nn en 


in geheimer Sigung wieder eine Million Thaler 
Handdarlehen bemilliget; die vorigen Kammern haben 
auch ſchon ihre Zuflimmung zu einer Million Thaler fols 
her Schulden gegeben, icon früher find mehrere, wenn 
ich nicht irre, ſechs Millionen, Handdarlehen in aller 
Stille aufgenommen worden; diefe Schulden find, fobald 
fie gefündiget werden, rüdzahlbar; es darf niın irgend eins 
mal ein Zeitereigniß eintreten, welches einer Ericyürterung 
ähnelt, fo iſt der ſächſiſche Staat zablungsunfäbig; denn 
er iſt ficherlich nicht im Stande, fo bedeutende Summen 
auf einmal den andringenben Gläubigern nach Ablauf der 
Kündigung zu ſchaffen. 


Kurheſſen. Kaffel, 2. Sept. (Auflöfung des 
Landtags) Heute Morgen um 8%, Uhr tft die 
Ständeverfammlung von dem Landtagscom- 
miffär aufgelöst worden. Die Wahl neuer Stände, 
deren Einberufung binnen der nächfien ſechs Monaten zu 
erfolgen hat, fol angeordnet werden. Die Berfammlung 
trennte fi mit einem Hoch auf die Berfoffung. Bon 
der Gallerie vernahm man unter andern flarfen Aeuße⸗ 
rungen auch den Ruf: „Fluch dem Haſſenpflug!“ 


Schleswig · Holſtein. Altona, 1. Sept. (Borbor 
ten einer neuen Schlacht.) Die bisherige Ruhe im 
Lager bat nun aufgehört, täglich beginnen fleine Gefechte, 
die mit jedem Tag ernflhafter werden. Geſtern Morgen 
rüdten unfere Truppen wiederum aus, der Iinfe Flügel 
ging bis Sorgbrügge voran, wo er mit den Dänen zus 
jammenftieß und 35 ®efangene machte. Wie viel Todte 
und Bermundete bie Dänen haben, wiffen wir noch nicht; 
unſete Jäger haben 2 Todte und 5 Verwundete, Der 
rechte Flügel ging bis Edernförde vor, und überzeugte ſich 
bald, daß Wdernförde von den Dänen verlaffen war. Die 
Dänen zogen fi zurüd, auch unfere Truppen zogen mies 
derum in ihr Gantonnement zurüd, da ein foflematifches 
Vorgehen noch nicht beswedt wurde, Wie ernſtlich man 
aber einen Kampf beabfichtigte, ergibt ſich ſchon daraus, 
daß alle Feldbatterien und alle Truppen unterwegs was 
sen, und Die Bürger Rendsburgs die Feftungsmälle bes 
fegt hatten, Man if des langen Wartens in allen Kreis 
fen müde, Oberftlieutenant v. Breitenbadh, ein Schwager 
von der Tannıd und Gagerns, ift mit dem heutigen Mors 
enzug zum Heer abgegangen; v. Breitenbach war nafs 
ey Difizier, er brachte feine Pferde von dort aus 
mit. Außer ihm trafen geflern nody ein paar Dffiziere 
und 17 Mann vom 22flen preußiichen Infanterie » Regie 
ment bier ein, welche auf 1 Jahr Urlaub erhalten baben 
Die Zahl der Freiwiligen mehrt fich bedeutend, . jeber 
Bahnzug führt eine Anzahl mit nach Rendsburg. Die 





19jährigen, tele noch ht geyngen. And, Ren fi 
a a Er te 
15 inreiben, d —JF twort au die Peotofolle 
ber Diplomaten, die unfer gutes Recht gern mit einem 
& vernichten möchten. (Lich. G.) 


Bermis Wien, 3. Auguſt. (Militärwirt 
shaft in Ungarn)” Was. era, —X 
möge folgender Vorfall zeigen, weicher 


wirthfchaft 
in Temeewar an dem Tage fattfand, wo man durch 
ein Feſt mit Ball und Illumination den Jahrestag des 
Entſahes von Temeswar feierte, 


tiger Menſch ſei. Dabei z 

uzu: „Geh Er mit mir oder 
entzwei.“ Der Beſchuldigte, als rechtichaffener Bürger in 
Temeswar befannt, mußte der Gewalt weichen und fich 
in die Kaferne führen laſſen, wo eine Banf zurechtgeſtellt 
wurde, um mit ibm eine befannte Erefution vorzunehmen, 
Der Bedrohte bat, betheuerte feine Unfchuld vergebene, 
und fagte endlich zum Lieutenant, daß er fein Recht babe, 
ibn zu mißbandeln, und daß er ihn feiner Behörde über 


geben folle, die allein das Recht babe, ihn für fein began⸗ 
gr Unrecht zu betrafen. „Was, erwiederte darauf der 


leutenant, er will noch widerfprechen.“ Darauf ruft er 
vier Gemeine aus dem Wachtzimmer, läßt den Mann auf 
bie Banf legen und die Erefution an ihm ausüben, Am 
andern Tage hatte der arme Mann Blut gebrochen, und 
auf feine Klage erhielt er feine andere Satidfaction, als 
daß der Offizier 48 Stunden Hausarreft erhielt. (R. Kur.) 


Auslanp, 


Sranfreih. Paris, 31. Aug. Bis jegt haben fieben 
Oeneralrähe (Panpräthe) ſich für die Berfaffungerevifion ers 
Tiätt; don bonapartiftiicher Seite if in bieler Richtung 
eine förmliche Agitation. Der unterfeetiche Draht des elefs 
triſchen ———— zwiſchen Dover und Galais If be— 
reſts zerriffen. (A. 3.) 


Italien. Ein Brief aus Rom berichtet In ger Bor: 
br Bon den bei dem Komplott auf Nardon verbafteten 

tfonen gab efme derfelben, ein junger Menſch von 19 
Jahren, dem Unterfuchungsrichter auf die Ftage, ob er 
viele Maulniſten enne, folgende Antwort: „3a, Ich kenne 
deren eine große Anzahl; denn aufier einigen Prieſtern, 
einigen Mönchen und den Mitgliedern des Klubs Boni. 
fazi find alle Römer Mayziniften.“ Der Richter, voller 
Gntrüftung über diefe Antwori, ließ ben jungen Dann in 
feinen Kerfer zurüdführen und gab Befehl, ibn in Stetten 
zu legen. (Kl. 3.) 


— — 


Bermifdtes, 


VI, Deffenttiches Schwurgericht für Schwaben nnd Neu⸗ 
burg. VI. Fall, (Schluf.) Da bie Herren Merite er 


Ein Difizier ließ einen 
anfändig gefleideren Zuichauer zu ſich rufen und befchuls 
—* ihn, daß er gepfiffen habe, und überhaupt ein ver- 
dv er den Säbel und fügte 
bt ch fpalte Ihm den Kopf 











irten, Daß ber. Mngeflagte Gpecht einen 


allen Zeugenausfagen wird der € 
ten en erwiedern babe; Specht 
jeved Mal erft auf den äweiten, dritten Ruf, fieh 
Gendarmen an, erbebt ſich langfam, gebt pblegmatifch eis 
nige Schütte vorwärts, fieht die Richten, feinen Verthei⸗ 
Diger und den Zeugen an, breht fidy dann wieder feiner 
Bank zu, zählt die Spiegelfenfter und fegt fa Hähnend 
nieder. Den Rand betreffend fagen alle 

mas man bereits aus der Anflagefchrift weiß. Ueber den 
geiftigen Zuftand des An eflagten jagen einige Zeugen, 
namentlich feine nächften erwandten, daß fie bemerkt bäts 
ten, es ſet mewefter Zeit nicht recht juft bei ihm. Gin 
Senne fagt, Specht fei „Ichui“ geweien. Ein Vermanbter 
erzählt, Specht ſet ein Mal auf der Jagd mit dem Ges 
webre leichtfertig herumgefahten und babe gerufen, «8 
müfle Alles bin fein. Diefer und bie Mutter des Anges 
Magten erzäblen eine lange Geſchichte von einem Rome 
dianten, der den Epecht behert habe. Specht habe eine 
Trompete an den Komddlanten gegen Meerſchweinchen 
vertaufcht, und dann dieſen Tauchhandel rüdgängig ges 
macht, was den Komödianten zu der Drobung veranlaßt 
babe, fein Vater fönne zwar machen, daß den Spechticyen 
alles Vieh zu Grund ginge, jegt wolle er aber nur mas 
hen, daß Specht und feine ganze Familie feine ruhige 
Stunde mehr hätten, Bon ber Zeit an, fei Specht w 
ausgewechfelt gewejen. Bet dem Ericyeinen feiner Mutter 
wird Specht roth im Geficht; doch auch fie fieht er wie 
alle Anderen an, als müſſe er ſich befinnen, wer das fe. 
Die Mutter foricht mit ihm; doch fie erhält feine Ante 
wort, Die Mutter fagt aus, Specht fei lieber mit Mäns 
nern ald mit Seinesgleichen umgegangen, er fei immer 
verändig geweſen und babe alle Mtbeit will gethan. 
Wenn nur das mit der Jagd nicht gefommen w re, meint 
fie, dab die Herren den Bauern erlaubt hätten auf die 
Jagd zu geben. Da fet ihr Sohn verwildert, habe nicht 
mehr gearbeitet und babe fich dem Trunfe ergeben. Die 
Mutter will am Samfag vor der That ſchon bemerkt has 
ben, daß es bei ihrem Eohn nicht ri tig fei. Als Gurios 
fum fei bier erwähnt, daß einer ber Kr. Geſchwotenen bie 
fahverfländigen Aerzte frug, ob das möglich fe, daf ein 
Komodiant eine folche Beberung machen fönne, *) Das 
Gutachten fiel natürlich zum Wachtheil des omddlanten 
aus. Der Zeuge Schropp, der des Todifchlages anger 
Nagt In biefiger Frohnfeſte fipt und die Keuche mit Spe 
tbeilt, fagt aus, Specht habe ibn in einer Nacht unter 
Banf geworfen und gerufen: „Jept Teufel, wem ich bich 
nur hab, das iſt der Teufel, der Grünfütel, fo Teufel, 
jept werd ich dich einmal beridylagen,“ und Specht babe 
nicht nut eine leere Phrafe gemacht, fondern ihn sü 
tig geprügelt, Auf diefen Auftritt hin habe er bie Keu 
nicht mehr mit Specht theilen wollen; diefer babe ibm 
aber gebeten zu bleiben, ba er fich fürchte, worauf er 
ESchrtopp) wieder geblieben fei. Geſptochen babe Specht 
nie mit ihm. Gin Eiſendienet fagt aus, das Specht ihr 


®) Liest ter re Geldimerne vielleicht den Re ? 
® “r ® 
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entſpringen. Der Thalbeſtand ſei durchaus nicht fo 


gebeten jr Geld für Bier zu fchreiben, 
und — ee A Rad 


dem Zeugenverhör fagen die Sachverfländigen Dr. Zint 
und Br. Binder, daß der Gelfteöjuftand des Angellag⸗ 
ten wie früßer vollfommen zurechnungsfählg ſei und daß 
fein Benehmen auf Verftellung beruhe. Dr. Winder fogt, 
Spechts Benehmen fel, reine Erfindung, und wenn man 
Died genau analyſiten wollte, müßte man eine Jahrelan 
Unterfuhung mit ihm anftellen. Specht zeige Stumpfr 
ſinn; diefer fei entweder angeboren oder eutwidle ſich alls 
mälig. Das, was Specht zeige, ſei jedoch ſchon der höchſte 
Grad ron Stumpffinm. Daß dad Benehmen Spechrs 
Berſtellumg fei, ſchließt Dr. Winder auch noch daraus, 
weil Specht ſich wie ein Automat benimmt, und weil fidh 
in feinen Bervegungen gar beim Wechiel zeigt. Die Rolle, 
die Specht fpiele, fönne man in einer halben Stunde ers 

en, und man fönne fein Benehmen durchaus nicht eine 
Berfellungdfunf nennen. — Auf die Frage des Staates 
anmwaltes, wo mady der That Spechn's Gewehr gefunden 
worden fei, antwortet defien Mutter, daß es wieber im 
Kaften geftanden el. 


Nachdem der’ Staatsantvalt, Hr. Reitmayr, den ob» 
jeftiven und fubjeliiwen Thatbeftand mit großer Ruhe und 
umfaffender Genauigkeit dargethan hatte, bewies er, daß 
Specht bei der That zurechnungsfäbig war und ed noch 
M. Der Bertheidiger, Hr. Dr. Fiſcher, war vor Allem 
bemüht, in energifcher Rebe den Gefchworenen ein Bild 
von dem Zuftand unferer Vollobildung zu geben, aus des 
zen ‚verfehrter Richtung Verbrechen, wie das —*— 

ar, 
wie ed die Staatöbehörde dargelhan; denn Niemand fei 
dabei gewefen, und nur Bott fei Zeuge von Handlungen 
gewefen, beren objektiver Thatbeftand eben fo gräßlich, als 
der fubjeftive intereffant fei. Ein fchwarzer, unheimlicher 
Faden ziehe ſich durch die ganze Vorunterſuchung, es ries 
che nach Herenprogefien und einer Berfhmwörung mit dem 
Teufel. s die Zeit einmal geboren habe, Fünne wieder 
kommen. Die Unten und Kröten lugten überall zu ben 
Fenſtern herein, um zu forfcyen, ob ed noch nicht Zeit fel, 
daß der Teufel mit feinem gangen Gefolge wieber herbei 


 fomme. Man fet nicht fo ficher, daß diefe Zeit nicht wies 


berfehre, denn, was Taufenden den Tod brachte, ber Aber 
laube fei nicht verſchwunden. Torquemada habe als 
roßinquifitor in Spanien 6000 Menfchen verbrennen 


faffen, und man habe es einmal dem Könige hoch anger 


rechnet, daß Se. Majeflät trog der drüdenden Sonnen» 
hitze der Hinrichtung von 250 Menfchen beimohnte und 
dabei fleißig betete. Als das Schaufpiel Abends vorüber 
war, babe der König andädhtig gefragt: „IR die Sadye 
jept aus, gibt e8 nun Nichts mehr zu fehen?“ 


Nach folhen Teufelsgefcyichten brauche man ſich nicht 
lange im Ausland umzuſchauen, auch Deutichland fei das 
mit gefegnet gewefen. In München habe man fogar zwei 
Hunde hingerichtet, weil fie zwel italleniſche Zauberer bes 
gleiteten. In Würzburg, Kempten, Bfaffenbofen, St. Glas 
rus in der Schweiz, habe man die legten Heren verbrannt. 

Menfchen waren damals fo gefcheut, wie wir, und 
dennoch fand das gräßliche Blutbad ſtatt, bis Thomafius 


lie Heyen aus Drulfchland verb '„verbännte” ; 
wi an feien fie nicht, —— — es 
fehle nur das Minel. das Volk wieder in dieſen Glauben 


erinnere nur daran, das man in ben 


an 
malt finde, damit die Heren nidyt die Kühe, fondern ben 
BDod reiten. Im Jahre 1829 noch fei von Nom eine 
Aufforderung am die Chriſtenheit erganden, alle Keher und 
Zauberer. zur Anzeige zu Bringen. babe .eine große 
Ehrfurcht vor der Religien und den Geiſtlichen. Der Erz» 
biſchof in München habe angeordnet, dad Bolf über das 
Wunder in Nimint zu belehren. Wunder fünne ed ges 
ben, allein davor trete fein Geiſt zurüd, und bas- fei 
ein Unfinn und zeuge, daß die Heren nicht geftorben find, 
daß die Münchner Blätter fchreiben, ſelbſt die Gopien vom 
Bilde zu Rimini verdrebten die Augen. — Der vor uns 
figende Bauernbutiche fei ein fleißiger, aptet Menich ger 
wefen, bis er auf die Jagd lief, denn biefe made den 
Menſchen rob, und wer Thiere morbe, gemöhne ſich an 
den Menfchenmord, Der babe den Komoͤdianten 
für einen Zauberer gehalten und ibm geglaubt, ald er 
fagte, wenn er ibm einen Blwtsiropfen gebe, werde er 
ſchießen. Specht habe ven Blutötropfen bergegeben umd 
von nun am fei ed wie ein Alp auf feiner Seele gelegen. 
Der Teufel fei in ihm gefeflen und darum fei er nicht 
vollſtändig qzurechnungsfähig gemein. Specht, durch 
die Jagd roh umd verthiert, fei in die Mannbarfeit geireten 
und da babe fich eine Krankheit gezeigt, eine der fürchterlich 
Ren, und die Merzte, die für Alles ein Wort finden, nennen 
fie Satyriasis. Die Herren Merzte hätten ihm zwar für 
zurechnungsfäbig erflärt, allein fie feien auch Menſchen 
und fönnten irren; die Geſchworenen follten aus eigener 
Wahrnehmung urtheilen, fie follten den Specht dahin 
bringen, wohin er gehört, in dad Narrenhaus Gt 
fönne nicht glauben, daß ein Burfche von 17 Jahren ein 
fo großer Meifter in der Verftellung fei. Würde ſich je- 
doch nach längerer Unterfuchung bewahrheiten, daß Specht 
ſich verftellt hatte, fo würde er, wenn er König wäre, ihn 
herausnehmen und als Brofefior der Diplomatie auf den 
Kathever fegen. — Hr. Keller verkündete ald Obmann 
folgenden gey der Gefchworenen: Der Angeklagte 
ift grg Br erbredhen der Rothzucht zweiten Örades 
und das Verbrechen des Mordes mit Vorbedacht beſchloſ⸗ 
fen, doch nicht mit eberlegung ausgeführt zu haben; ferner 
bat er jedes Mal bei geminderter Zurechnungsfähigfeit ges 
bandelt. Strafantrag: Zuchthaus auf unbeftimmte 
Zeit. — Der Angeflagte wurde nach Bekanntwerden des 
Wahrſpruchs aus freien Stüden redfelig, ſprach mit den 
Zeugen, ben Geichworenen und feinem Vertheidiger. Gr 
eftaud, daß ein Gefangener Namens Bertele ihn in 
einer Rolle des Stumpffinnigen unterrichtet hatte und ibm 
freng empfahl, mit Niemand, felbft mit feinem Vertheidi⸗ 
ner nicht, zu reden. — Urtbeil: Zuchthaus auf unbe 
flimmte Zeit. (A. 3.) 





Berantworilider Revacteur: Waibel. 
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Anzeigen 


Dankſagung. 
e ür bie während ber Krankheit meiner 
e geliebten Mutter fo vielfeitig bewiefene 
Theilnahme, fo wie für die zablreihe Des 
gleitung der Leiche, fage ih hiemit in mei« 
nem und meiner Berwandten Namen herz 

lichen Dant und empfehle die Berblichene 
— ftommem Andenfen. 

Th. Vogt. 


Die Borflände der Gefellfchaft der Harmonie eröffnen 
hiemit, daß die von ihnen auf Sonntag ben 8. bie 
angefündigte Tanzslinterhaltung nunmehr Samftag ben 
7. dieß Abends 7'% Uhr im Befelfchaftslocale ftattfindet. 





- 2(a) Bei Zfderpel & Widemann find auf 1. 
Detober 2 Zimmer nnd Kabinet zu vermiethen. 





81%) Beachtenswerthe Aufforderung 
an Geſchäftoleute, die für ein auswärtiges Handlungs» 
hans gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Offer- 
ten an N. & C. poste Restante Main. franco, 








Es werben —— Hundert leere Selters⸗Flaſchen zu 
fanfen geſucht. ige Offerten beforgt unter Cpiffre 
S vas Zeitungs. Comptoir. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 

Die neuen Gefege für das Königreih Bayern, erlaffer 
in Folge des Landtags von 1849 — 50. 2te Liefe⸗ 
rung, welde unter andern enthält: 


Gefeß 
über die Capitalrenten: und Einkommen- 
Steuer. 
Münden 1850. Preis 18 kr. 





Bei Lampart & Comp. in Augsburg find forben erfhienen und in Kempten bei Tobias Dannheimer zu haben: 


Gedichte von life Ludwig, herausgegeben zum Beften unferer für Deutjch: 
lands Ehre kämpfenden Brüder in Sch —— Bolten. * 
Brochirt. Preis 36 Fr. 


Diefe anfprubslofen Didtungen find das Wermähtniß eines neunzehnjährigen Mädchens, beifen Herz lebendig für alles Echöne 
flug, und mit wärmfter Liebe am deurfhen Baterlande hing. Es find — fo bitten wir fie zu beurtheilen — bie Erftlinge eines 
anmutbigen Talents, weldem die Entwidelung zur Bollreife leider nit vergönnt war. Ein glaubenswarmer Gelhihtefinn, der 
ſich mit poetifher Bildnerktaft bier den Bottesftreitern des alten Bundes, dort ben Paiferlihen Helden der deutſchen Borzeit zus 
wendet; eine edle Trauer um Deutſchlands trübe Gegenwart, doch mit frommem Aufbli@ zu den Sternen und Ofterlichtern der 
Zukunft; ein reger Naturfinn und inniges Gefühl für re Heimath und Familie — fo war Elifens jugendlihe Leier für 
alles Heilige, Große, Edle, rein Menſchliche befaitet. Schöne Hoffnungen find in dieß frühe Grab gefunten; möge der Leſer am 
ben Anofpen ahnen, welchen Roſen bier bie Blürhezeit verfagt geblieben! , 

Statt weiterer Anpreifung theilen wir im folgendem eine Probe mit, welde wie für die tiefe Waterlandsliche der jungen Dice 
terin, fo aud für die, bei Frauen feltene, Correctheit zeugt, womit fie in folder Jugend bie poetiſche Form zu behandeln verftand: 
Deutfcher Garneval: 

Es gebt ber Carneval zu Grab — der Eaal erglänzt von tauſend Litern, 

Durch öde Gaſſen ſchleicht die Nacht — drinn wogt ein Weltmeer von Geſichtern. 

Es pfeift der Wind, es tanzt der Schnee — es klagt das Horn, es tönen Seigen — 
Nimm deine Maske, Harlekin, und tanze noch den legten Reigen! 


Es ift vorbei — bie Mitternadt hallt mahnend von der Thurmeszinne; 
Der Kaumel flieht, die Luft verrauſcht, der Aſchermittwoch kühle die Sinne, 
Ob einer Welt voll Sonnenſchein zieht das Gewolk der Faſtenwochen, 

Bis aus dem Grau der Paffion der Oftermorgen angebroden, 


Au du, mein Volk, haft dich berauſcht in einem Burgem Earnevale, 
Bet buntgefärbter Lampen Schein erglängten deine Ideale! 

Das Mastenfpiel der großen Herrn mit feinen täufbenden Geftalten 
Haft tu, das gläubig fremme Kind, für fhöne Wirklichkeit gehalten. 


Die Peſſe warb fo gut gefotelt, das täufchte felbft erprobte Scher; 

Zrug bob ber Fürft ein Bürgerkleto, die Purpurtoga der Plebejer! 

Es ſprach der Aneht von Menſchentecht, es ſchien der Berr fein Wort zu halten: — 
‚Glüd auf! Slück auf! die goldne Zeit wird wieder auf ber Erbe walten!“ 


&s ift vorbei — die Maske fiel, der Aſchermittwoch iſt gefommen ; 

Das legte Flämmlein ſtirbt dahin, das bleib und fpärlih noch geglommen : 
Der legte Beigenton verhallt als Gceidegruß dem Mas kenſchwalle; 

Der legte bunte Harlekin entfhlüpft aus der geleerten Halle. 

Es ift vorbei — du ftebft allein, und denkſt vergangner ſchöner Stunden, 
Auf deiner Stirn ein Aſchenkreuz, in deiner Bruft geheime Wunden — 
Doch ob den Sternen thront ein Gott! ein Richter mit gerechter Waage — 
Geduld: nad jeder Faftenzeit, mein Bolt, erſcheinen Oftertage. 


ò — — —— —— — — — — — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Siemptner Deitung. 


Sonnabend 


— — — — 





Deutſcblaud. 

Dr. Heinkelmann. 

Das Volk von Bayern bat demnächſt ein intereſſantes 
Schaufpiel zu erwarten, ein Schaufpiel jebr ernfler Art, 
ein Drama vor Gericht. Hr. Dr. Heinfelmann von 
Bamberg, fchon fahr anderthalb Zahr im Kerfer ſchmachtend, 
wird am 9., 40. und 14. Sept. vor dem Schwurgerichte 
von Schwaben und Neuburg erfcheinen. In diefem alle 
iR die Beitrafung des Hrn. Dr. Heinfelmann jedenfalls 
Rebenfache. Die große Krage it: War das Streben, dad 
kraäftige Wirken für die Durchführung der in Franffurt be: 
ſchloſſenen Reicheverfaffung ein ftrafrechilich verfolgbares 
Bergehen, oder nidı? Alfo Hr, Dr. Heinfelmann ift von 
den Hunderten der im bieffeitigen Bayern poliiſch Ber 
folgten der Ginzige, welcher vor Gericht geftellt werden 
fol. Was bat er denn Beſonderes geihan, daß er, und 
gerade nur er, von den vielen verfolgten und bereits ihrer 
Haft entlaflenen PBarrioten dennoch vor dad Schwurge⸗ 
richt femmi? Hat er „vielleicht mit. den Waffen. in ber 
‚Hand unfere Dynafie oder unfere Berfaffung umzuftürs 
zen verfucht? Nein, im dieffettigen Bayern wurde ja ber 
tanntlich nirgends zu den Waffen gegriffen, fondern Alles 
- befchränfte fich bier lediglich - auf eine mehr oder minder 
ſtürmiſche Agitarion der Volfomaſſen für die Anerfennung 
und beziehungsweiſe praktiſche Durch- und Ginführung 
der von den Vertretern dentfcher Nation in Kranffurt bes 
ſchloſſenen Reichsverfaffung. Oder foll vielleidt Hr. Dr. 
‚Deinfelmann der einzige Unglädliche, der Sündendock jein 
für den Willen von Hunberttaufenden von Bürgern, die 
unter freiem Himmel geichworen, mit Gut und Blut ein» 
"zuftehen für jene Verfaffung? Wir wollen, mir fünnen es 
nicht glauben, daß man von Eeite der Behörde zu einer 
fo unendlich kleinlichen Rache herabfteigen wolle. Aber 
um Boited willen mie will man nur die Anflage gegen 
diefen lehten und einzigen Mann von den verfolgten Pas 
trioten in Franken vor einem ſchwäbiſchen Schwuͤrgerlchie 
unterlügen? Hr. Staatdanmwalf des Echmurgerichtehofes 
von Schwaben und Neuburg, Sie werden in der Begrüns 
dung Ihrer Anklage, der Vertheidigung gegenüber, einen 
fehr fchweren Etand haben, es dürfte Ihnen unendlich 
bart und fauer werden, einem jdhwäbtichen, aus freien, 
rechifchaffenen Männern beftebenden Echmwurgerichte den 
Beweis zu liefern, daß Heinfelmann von den vielen hun- 
dert gleichgefinnten und mehr oder weniger gleichhandeln⸗ 
den, allein ihrer Haft entlafienen PBatrioten in Ftanken ver 
einzige und allein frafbare fe. Glauben Sie im 
Ernft, Hr, Elaatsanwalt des Schmwurgerichtöhofes von 
Schwaben und Reuburg, daß für die ehrenwerihen ſchwä⸗ 


"250, 


1850. 





biichen Gefchwornen, wer fie auch fein, welcher polillſchen 
Farbe fie auch angehören mögen, dem fo hart und vielfach 
eprüften fränfifchen Patrioten gegenüber, der trübe Ger 
Ächrepunft der ftarren pofitiven Etrafgefeßgebung von 
1813 _ maßgebend fein werde? Olauben Sie im Ernfte, 
Hr. Staatsanwalt, daß diefe Geſchwotnen nicht vielmehr 
bei der Beurtbheilung des angellagten Dr. Heinfelmann 
ausfchlieglih nur den politifihen und nur den politifchen 


‚Standpunfi ins Auge faflen werden? Glauben Sie, Hr. 


Staatsanwalt, daß e8 der Weishelt der Geſchwornen ent« 
eben wird, unter welchen Zeiten, unter welchen Um— 
Aänden Hr. Dr. Heinfelmann die ibm zur Laf gelegten 
u, Arafgefeglich bedrohten Handlungen unternommen hatte? 
Werden die jchmäbifchen Gefchtwornen nicht nur zu gut 
wiſſen, welche Phaſen der Geichichte fomohl das engere, 
als auch das gröfere Baterland durchlaufen? Werben die 
Geſchwornen vergeifen haben, welchen füßen Sommer» 
nachto ⸗ Traum von Eouveräneät, von Ginhelt und Preis 
beit das arme beutiche Bolf mit feinen Franffurter 

geordneten burchgeträumt? Werden die Geſchwornen ver« 
gefien baten, daß 18 Monate lang das Blut der Bölfer 
glũhend, fieberhaft durch die Pulfe jagte, bag das gefammte 
Baterland auf ver brennenden Erde einer Revolution ges 
ftanden, werden fie vergefien baben, daß Alles Alte aus 
den Fugen, jeded Band gelodert, jedes Vertrauen ges 
ſchwunden, jede Kraft von Dben gebrochen und alles de 
ben und alle Bewegung nur in das Bolf gebrungen war? 
werden die Geſchwotnen von Echwaben und Neuburg 
vergeffen haben, daß in jener Zeit die fämpfenden Geiſter 
im Baterlande gewaltig auf einander plagten, alles furcht⸗ 
bar aufgeregt, alles in voller Begriffs-Berwirrung war 
über Recht und Unrecht, über Fürftenberrlichfeit u. Bolfds 
berrlichfeit, über Konftituirung und Bereinbarung! Der 
Angellagte aus Franken wird euch chrenwerthe — 
aus Schwaben und Neuburg fragen: wer hatte in dieſer 
Zeit der entfeglichften Aufregung, im diefer Zeit der Ent⸗ 
feffelung aller, ſlbſt der edelften Leidenfchaften, in bie 
fer Zeit der allgemeinen Auflöfung, in diefer Zeit des 
Ebaos, wer hatte in difer Zeit recht, wer hatte Uns 
recht? Welches trodene todte Geſetzbuch ſoll auf dieſes uns 
neheure Leben anmenpbar fein? Der Angellayte aus Frans 
fen wird euch ebrenwerihe Geſchworene von Schwaben 
und Neuburg fragen: mo find die Anfläger, die Richter, 
die Geſchworenen, die Vertbeidiger, welche in dieſen polit. 
Riefenfäimpfen jener Zeit nicht Partei waren? Ja alles 
war Bartei in biefer Zeit, vom Fürflen bis berab zum letz⸗ 
ten Manne im Bolfe. In den ungeheuren Kämpfen ber 
jüngflen Vergangenheit fan feine Rede feln von Anger 
Nagten, Anflägern, Richtern, Berführern oder Berführten, 


es kann bier nur die, Rebe fein von Siegern und Befiege 
ten, ————— yo des Waherlandes auf 
den Antrag der Krone ein v 
bat biefem Worum vie — ert Amnefte bedeus 
tet nach den politiidhen Kämpfen, bie wir durchgekämpft, 
Friede, Bergefjenheit, Verföbnung. Soll eine Amneftie zur 


Woblihat werden, fo muß Bergeffenbeit, Friede und Ver⸗ 


Hbnung fein mit Allen und Zedem, ich fage mit Allen und 
Fedem! Doch ganz abgeſehen von Amneflie wird im Pro⸗ 
zeſſe Heinfelmann die Bertheidigung der Anklage gegen⸗ 
über noch ganz andere Argumente entgegenftellen. Die 
Bertbeidigung wird den Gefchworenen fagen, Hr. Dr. 
Heinfelmann bielt das, was er that, für Bürger 
pflidyt, er bielt feinen Glauben für den beften, indem er 
mit Gut und Blut für die in Frankfurt beſchloſſene Reiche» 
verfaffung einzuftehen gedachte. Die Bertheivigung wird 
‘ben Geſchwotenen fagen, wer fann, wer darf ſich wuns 
dern über diefe vermeintliche Straflofigfelt, über dieſe vers 
wmeintliche Bürgerpflicht, über diefen beften Glauben, wenn 
man in Erwägung zieht, daß von den beutichen Regie 
"rungen 23 fi der in frankfurt beichloffenen deutſchen 
Reicheverfaffung bereit unterworfen haben. 

Die Beriheivigung wird ferner den Gefchworenen von 
‚Schwaben und Neuburg ins Gebächtniß rufen, mie die 
„deutichen Regierungen der Ftankfutter NRationalverfamm- 
lung gegenüber ſich benahmen, er wird Ihnen ins Gedächt⸗ 
niß rufen, wie die —* Bundesverſammlung' durch ih: 
ren Beichluß vom 30, März 1348 die nah Frankfurt am 
Main ausgefchriebene Bolfs + Berfammlung fo viel als 
möglich zu leiten und £ organifiren fuchte, wie, ald am 
31. März 1848 das Borparlament zufammentrat und den 
Grundſaß aufftelte, daß von feiner Vereinbarung, von 
‚feiner Bundesverfammlung zwifchen Bolf und Regierung 
die Rede fei, vielmehr nach zweitigiger Rürmiicher Beras 
tbung vom WBarlamente der Beſchluß gefaßt wurde, „daß 
eine neue dur die Gefammtnation berufene 
aenisakenfreen und einzig und allein 
‚bie Fünftige Verfaſſung für Deutſchland auf- 
fetten foll. Die Bertbeivigung wird ferner den Ges 
ſchworenen ind Gedaͤchtniß rufen, daß diefen Beſchlüſſen 
des Vorparlaments die deutliche Bundesverfammlung fich 
förmlich unterworfen hatte, indem fie den Beichluß vom 
7. April 1848 faßte, einen Befchluß, worin fie erklärte, 
daß fie In Berüdiüichtigung des inmittelft befannt geworde⸗ 
nen öffentlichen Wunjches ihren Beſchluß vom 3U., März 
4848 dabin abändere und ferner in der Weile vervollitän: 
dige, daß 1) die Wahl der Vertreter des Volkes zu der 
ednftituirenden deuiſchen Nationalverfammlung fo und 
ſo zu gefcheben Hat ıc. x. ıc., und Daß 2) in Beziehung 
auf die Wahl der Abgeordneten zur conſtituirenden 
Nationalverfammlung x. x. xc. Dadurch bat der Buns 
destag freiwillig anerkannt, daß es ſich um die Ginbes 
rufung nicht einer vereinbarenden, fondern einer 
eonftituirenden Nationalverfammlung handle, Inglei⸗ 
chen hat der Bundestag durch einen fürmlichen Beichluß 
bie von der conftituirenden Nationalverfammlung ein- 
gelegte proviſotiſche Gentralgewalt und zugleich feine eigene 
"bundetägliche Autorität für erlofchen erklärt. Durch diefe 
Beichlüfe bat ver Bundestag, als Repräfentant fänmt- 
licher deutfcher Regierungen die conftitwirende Natur 


der Ralionalverſammlung anerkannt 
otiet und_bie Krone. 


fchlüfen und Gefegen gefügt. (Sch! en 
Nürnberg, 5. Set. In Ham vor dem 

rihtshofe von Schwaben und Neuburg biefer Taye--glar 
Verhandlung kommenden Prozeffe Heinfelmann wirb 
als Staatsanwalt der Appellationsgerichtsrath Reitt- 
mayr fungiren. Es wird alſo die en den 
Reichsverfaſſungslaͤmpfer Heinfelmann ein Dann füh- 
ten, der felbit zur Vollendung der Reichsverfaflung mitges 
wirft hat, da Herr Reittmayer Reichötagsabgeordneter in 
Frankfurt u, als foldyer Mitglied der erbfati. ‘Bartei geweſen 
war. Wir halten es, gelinde gejagt, für einen Tic der Regie- 
rung, daß man in diefer Anflagefache einen Beamten zum 
Staatsanwalte beftellte und als Anfläger einem Angeklag- 
ten gegenüber fellt, der eben nichts anderes gewollt, als 
die vom Staatdanmwaltemitbeichloffene Reichs— 
verfaffung zu realifiren. (Ar. Kur.) 


Würtemberg. Rah einem Schreiben aus Stutt- 
gart in ver Keuen Deutfhen Zeitung find das 
ſelbſt Gerüchte von der nahe bevoritehenden Dftropis 
rung einer neuen Berfaffung und eines neuen Bern am 
des in Umlauf: Ich würde, fügt der Gorreipondent hinzu, 
mic) gewiß gebütet haben, Ihnen vergleichen ichwere Ger 
rüchte, als foche, mitzutbeilen, wenn nicht neben dem Um⸗ 
ftande, daß glaubwürdige, in anderen Kabinetsangelegens 
beiten fonft fehr wohlunterrichtete ‘Berionen mir aufs Ber 
ſtimmieſte die Berficherung gegeben baben, daß dieſelben 
Grund haben, und noch andere Umſtände nur zu deuhh 
auf einen ſolchen Staatöftreih hinweiſen. — Wie fidyer 
man übrigens von oben ber feiner Sache if, gebt daraus 
bervor, daß geftern bedeutende Beurlaubungen bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Regimentern ftattgefunden haben. 


Kurheſſen. Kafiel, 2. Set. (Gefährliche Lage 
in Folge der Kammerauflöfung.) Mit der Aufs 
löfung der Stänveverfammlung bat das Mini- 
fterium das legte Mittel ergriffen. Wir fünnen es nady 
den vorliegenden Umfänden nur ein Mittel der Verzweif⸗ 
lung nennen, um feinen Streit mit dem Lande zur. Erlebis 

ung zu bringen. Schlägt dieſes Mittel febl, was mit 

eflimmtbeit voraudzufehen ift, fo liegen die Wege, bie 
dann dem Minifterium noch zu Gebote ftehen, außerhalb 
den von unferer Berfafjung vorgefchriebenen Gränzen. 
Man kann ſich kaum einen Begriff von der beillofen Ber- 
wirrung machen, in welche das Yand feit dem geftrigen 
Tage geratben it. Die Staatskaffen find leer und es if 
deshalb heute an die Beamten fein Keller Gehalt gezahlt 
worden. Doch diefes ließe ſich noch ertragen; allein bie 
Regierung bat bis jet den vorgeftern von ben Ständen 
amendirten Gefepentwurf, wonady wenigſtens die Erhebung 
der indirecten Steuern bewilligt it, nicht publijith 
und man bat bis jegt nicht gehört, ob ſie dazu Willens 
it. Die Folge davon iſt, daß von den Gerichten und ans 
dern Behörden vom heutigen Tage am fein Stempel erhoben 
wird. (IR fein Unglüt!) Es fünnen feit dem geftrigen Tape 
vom Ausland (Hannover) fremde Produkte unverfleuert über 
die Gränze gebracht, ja die Steuer kann davon F nicht er» 
hoben werden. Es feht dieß unfer Land, abgeſehen von 
den Berluften, die es felbft erleidet, bedeutenden Eniſchädi⸗ 
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gungsanſprũchen der andern beibeiligten Zollverelnsflaaten, 
namentlich Preußens, aus. Die nachtbeiligen @inflüffe 

andel und ®emerbe liegen auf der Hand. Die Ge⸗ 
winnſucht Einzelner wird nicht verabfäumen, diefe Landes⸗ 
#alamität zu ibrem Nutzen auszubeuten und das Sand mit 
unverfleuerten Waaren zu überſchwemmen, ohne daß Dem 
auf gelegmäßigem Wege zu begegnen wäre. (8. I.) 


8. Sachſen. (Thätigfeit des Eidbrud-Land- 
age.) Dem Frankf. Journal fchreibt man aus 
Sachſen: Eine größere Harmonie, ald zwiſchen den beiden 
Kammern unferer Ständeverfammlung, hat wohl faum je 
‚groifchen zwei politifchen Gorporatiönen beftanden. Was 
die zweite Kammer tbut, dad gefällt der erften, und was 
dieſe beichließt, ift jener ganz angenehm. Mit der Steuer- 
erhöhung bat die zweite Kammer ibre — Thã⸗ 
tigkeit" begonnen und dann raſch alle, tief in das politiſche 
Leben eingreifenden Gefege von 1843 über die Breffe, das 
Bereinsweien und die Schmwurgerichte rafirt, fo daß wir 
fchon vollſtändig auf vormärzlichem, ja gewiffermaßen auf 
vormärzlicherem Boden, als früher, ſtehen. Unſere Minis 
fler werden ſich in der Stille freuen, daß fie fo richtig kal⸗ 
fulirt hatten. Sie fließen das neue Wablgefeg um und 
beriefen die alten Stände. Kamen fie wirklich, fo boten 
fie beim Verfaſſungsöbruche bülfreihe Hand, und mit fol- 
chen Ständen — dachten die Herren Minifter — läßt ſich 
Alles durchſetzen %. Sie haben fich nicht verrechnet, und 
nad) dem, was bis jeßt gefchehen if, läßt fich gar fein 
Geieg denfen, das diefe Kammern nicht bereitwillig anneh⸗ 
men werden. Die noch bevorftehende BVerfafjungsrevifion, 
die auch noch in den Kreiß der „ſegensreichen“ Thätigfeit 
diefer Stände gezogen werben foll, wird das vollfommen 
beflätigen. Mit welchen Gefühlen man unter diefen Ums 
Ränden am nächſten 4. Sept. das Gonftimtionsfeft bege⸗ 
ben werde, braucht wohl nicht erft erörtert zu werben. 


Preußen. a 1. Spt. (Schredlide 
Gefangenfhaft des ichters Kinfel.) Daß 
Gottfried Kinkel's 2008 ſich im Gefängniffe zu Spandau 
noch keineswegs gebefiert habe, wie neulich bier und da 

„bebauptet wurde, ſehen wir aus folgender Mittbeilung bes 

“biefigen „Volksblans“, das bieielbe aus ficherer Duelle 

"baben will: „Kinfel bewohnt in Epandau eine fleine, 
einfache Zelle ohne Penfteröffnungen, welche das Licht 
durch eine Püde in der Dede erhält. Da ihm alle Mittel 
zu geiſtiger Befchäftigung, zum Leſen und zu fchriftftellerte 
ſchen Wrbeiten nach wie vor verfagt wurden, fo hat der 

Unglüdliche, um nicht in gänzlicher Unthätigfeit Teiblich und 

“geiftig unterzugehen, feinft Kerfermeifter um irgend eine 
Beichäftigung, welche es auch fei, gebeten, Man bat ibm 
das Spulrad gegeben. Einen Sachverſtändigen, welcher 
zu ihm geichidt wurde, um ihn im Spulen au unterweiien, 
‚erfuchte Kinfel, feine Mühe zu ſparen; «6 fand fich, duß 
der Dichter das Spulen fo gut verftand, wie jener Mann, 
In Naugard bat er es gründlich gelernt. Da das Licht 
nur foärlich durch die Dede in den Kerker fällt, fo muß 

‚Kinfel, je nach dem verfchiebenen Wechſel der Sonne, mit 





*) Auch mit andern, ſebald Me Rechten die Mehrbeit bilder, 
R.d. K. 3. 


dem Spulrade von einem Flecke zum andern rutfchen, tim 
jedes Mal den Lichiftrahl aufgufangen und den Kaben 
fehen zu fönnen. Wie unter foldyen Umfländen die Augen 
feiden, {ft leicht einzuſehen.“ Das „Volksblatt fügt dit« 
fer Mittheilung hinzu: „Möge der Himmel geben, daß 
der hochbegabte Mann ungebrochenen Geiſtes den Tag et⸗ 
lebe, an dem das milde Licht der Freibeit die Dede und 
die Wände feined Kerlers wie Glas durchſtrahlt, ven Tag, 
der Gottfried Kinkel dem Licht, dem Leben und uns wieder⸗ 
gibt! Wer aber will ed verantworten, wenn dann flatt 
des glängenden Menſchen, ſtatt des Dichters und Denters 
nur noch ein trauriger, Fraftlofer Schatten übrig if?" 


Deſterreich. Bien, 1. Seo. (Stimmung ih 
Ungarn.) Wie in Ztalien, fo nimmt auch In Ungarn 
das eingeleitete „Berföhnungswerf* durch Kriegerecht une 
Stodprügel einen den Erwartungen unjerer Staatöphild« 
fophen wenig entfprecyenden Fortgang. Alle dieſe Ger 
waltmaßregeln vermögen die feindfelige Stimmung zwar 
niederzubalten, aber nicht auszurotten. Dieſelbe mehri ſich 
vielmehr von Tag zu Tag und wenn man nicht etwa das 
Mittel erfindet, die Gedanfen mit Beſchlag zu belegen, 
werden alle politifchen Kunftftüdchen vergeblich fein. — 
Zugleich find die Hrn. Gewalthaber, hoher und nieberer 
Sorte, von einer außerordentlichen Aengftlichkeit befallen. 
Sehr ärgerlich find die offiziellen Herren darüber, daß 
man in Ungam. trod aller Gewaltmittel nicht einmal das 
Tragen der Nationalfarben verhindern Fann, Go bat 
man jept in Pefth ein neues Mittel erfunden, um die Tri— 
folore Öffentlich au befennen. Die befannten Armbänder 
aus ungarifchen Müngforten (die man jeht überall ſieht) 
befommen nämlich eine weiß -grünsrothe Einfafjung von 
Perlen, Rubinen and Smaragden, wodurch der 
derfelben oft über 300 fl. fleigt. Das iR freilich nur für 
die Woblbabenden; ab es zeiat eben, daß die „Umflur- 
männer“ in allen Klaſſen zu finden find. — Bann wird 
man endlich flug werden. (R. Kur.) 


Huslonh 


Italien. Trevifo, (Blutige Scene) Am Abend 
des 23. Auguft, ergäblt der „„Rombardo Veneto“ vom 29., 
fieß der Militär-Secundärarzt Boppe, vom Regiment Tods 
cana Dragoner Nr. 4, in Trevilo auf drei fpazierengebende 
Verfonen. Er hielt den Säbel unter dem Arm vorwärts⸗ 
geftredt und mußte auf diefe Weiſe die Bruft eines derſel⸗ 
ben treffen, wenn ed dieſem nicht gelang die Waffe mit 
der Hand abzuwenden. Der Brovocant ſtieß drohend ger 
nen diefen beleidigende Worte aus und gab ihm eine Obt- 
feige, 309 den Säbel als der Beleivigte fi zur Wehr 
fegen wollte, und als diefer die Flucht ergriff und vergebens 
von ihm verfolgt wurde, fo febrte er gurüd und verwundele 
tödtlich einen anderen der drei Spaziergänger, Paolo Mer 
fato, Orcheftermitglied, fremd jeder politiichen Farbe und 
ein fehr rubiger Bürger, welcher in der Nacht des 25. Irog 
der angewandten ärztlichen Hilfe den Geiſt aufgab. Melalo 
wurde am 27. von vielem Bürgern zu Grabe geleitet. 
Der majeftätifche (maestoso) Leichenzug mit den Muflt- 
banden an der Spige ging durch die Haupifiraßen. reife, 
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‚Zünglinge, Weiber, öffentliche Beamte, kurz alle trugen 


auer um einen friedlichen Bürger, um ein unſchuldiges 
Dpfer. Einige Kaufläden waren gefchloffen, andere ſchwarz 
bebangen u. f. w. Die „Gazzeita di Venezia’, welche 
das traurige Factum beftätigt, fügt hinzu, daß der Unterarzt 
ſogleich arretirt und die Unterfuchung eingeleitet wurde, 


Bermifädtes, 


Ulm, 2. Sept. Am legten Samflag mußten auch die 
legten 500 am Feftungsbau des linfen Ufers noch beichäf- 
tigt geweſenen Arbeiter aus gen Mangel an \weiter 
ren Geldmitteln plöhlich entlaffen werden. ept befinden 
fih auf jedem Baupoften nur einige Leute, um wenigftend 
einigermaßen aufjzuräumen und die fo baftig unterbroche- 
nen Waurerarbeiten gegen fchädliche Einflüſſe des bevor 
ftebenden Winters zu jichern. Die tüchtigften diefer Ar: 
beiter, von denen viele feit Anfang der Feftungsarbeiten 
bier fortwährend beichäftigt waren, find unter von ihnen 
gewählten Fũhrern nad Kempten gezogen, und werden 
den dortigen ſchwierigen Eiſenbahnbau al® an berartige 
ſchwere Arbeiten gewöhnte Männer gewiß weſenilich für: 
dern helfen. . 


Berantworiliher Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Augenbalfam und Augenwafjer 
des Augenarztes D. A. Bette in Regensburg. 


‚2(b) Diefe beiden, fon früfer von dem f. Mebi- 
einallollegium in Münden chemiſch unterſuchten Augen- 
mittel, haben feit ihrem mehr als 40jährigen Beſtehen 
fi rähmlichſt bewährt. — Der Augenbalfam heilt 
tranfe, erhigte, rothe, triefende Augen, ſoiche, an denen 
man Brennen, Stehen, Drüden empfindet, die vom 
ſcharfen Thränenwafler angegriffen find, die des Nachts 
zulleben, fo daß fie Morgens nur beſchwerlich geöffnet 
werben fönnen, oder auch auf denen ſich Häutchen oder 

leden befinden. — Das Augenmwaffer if für ſchwache 

ugen, denen nicht felten Meine weiße, auch ſchwarze, 
oft feurige Pünkthen vorfhweben und hat felbft bei an: 
fangendem grauen Gtaar feine Heilkraft erprobt. Bei 
rothen and entzündeten Augen iſt der Augenbalfam, nicht 
das Augenwaſſer anzuwenden. Näheres fagt die Ge- 
brauchsanweiſung. Der Augenbalſam befindet fi in 
zinnernen Düsen, auf deren Dedel fih ein P. H., 
and auf deren Umſchlag fi ein Siegel mit einem Auge 
den Buchſtaben J. P. H. und der Umfhrift „Angenbal- 
fam+ befindet. Das große Bühschen koflet 1 fl., das 
Heinere 45 fr. Das Fläſchchen flärfendes Augenwaf: 
fer if mit eimem Gitgel verfehen, das ein Auge und 
bie Buchſtaben J. P. 5. zeigt und foftet 1 fl. Beide 
Augenpeilmittel werden in folgenden Niederlagen abge: 


es — — — 


ben: Bei Hru. Leonh. Rung, —— Reichengaſſe iu 

amburg; — Aufträge nimmt vie Oberpoflamts Zeitung 
in Frankfurt entgegen; das Beflellungs- und Auslanfs- 
Eomptoir in Konſtanz; bei Hrn. Ravizza, Kaufmann in 
der Senblingerfirafe Nr. 30 in Münden; bei Hm. H. 
Friedr. Bauerreis und Müller in Nürnberg, Gpebitenr 
für Norddeutſchland; bei Hrn. C. W. Walter, Eifen. 
handlung Nr. 212 in ver Gegringerftraße in Dinfels- 
büpl, für Würtemberg; bei Hrn. 3. B. Kurzmüller in 
Benedictbeuern ; bei Hrn. Joſ. Wachter, Kfm. am Fiſch⸗ 
marlt in Würzburg, Spevitenr für Baden; bei Hrn. Ron- 
rad Schnell fe Wittwe in Lindau, für die Schweiz; 
in der von Jenifh’ und Stage'ſchen Buchhandlung in 
Augsburg, für Würtemberg; bei Hrn. Wolfgang Wim. 
peifinger, Kfm. in Amberg; bei Hr. Herrmann, Ffm. in 
der Streierfiraße in Paſſan, für Defterreih ; und bei 
Hra. Auguſt Leipert in Kempten. 


C 93 unweit der weißen tilie im Regensburg. 


NB. Briefe and Beflelungen werben nur franfirt an- 
genommen. 





Heute Samflag den 7. September Abends mit 
7'A Über anfangend, ift Tanzunterhaltung im Ges 
fellfchaftelofale. Kempten am 7. Sept. 1850. 


Die Borflände der Gefellfchaft 
der Harmonie. 


7— Sonthofen. 
Reunion. 

Sonntag den 8. September findet im Garten 
des Gaſtwirth zum Schwarzenbach Naymittage 3 Uhr 
von Untergeichneten Harmonie · Muſik und Abends 8 Uhr 
Ball im Gaſthaus zum fhwarzen Adler flatt, was zu 
gefäliger Beachtung anzeigt die 

Remptner - Harmonie» Mufif- @efeligaft. 
Kiechle. 


Wohnungsvermiethung. 

3 (c) In dem Haufe Lit. A. Nro. 85 am Marftplage 
wird der obere Gtod, befiehend in 2 ſchön tapejirtem 
heigbaren Zimmern, einem heiſbaren Nebenzimmer, Rüde, 
Speifelammer und s. v. Abtritt, zu vermiethen geſucht, 
und diefem no eine Holzlege, Heiner Keller, nebſt An- 
theil an Waſchlüche, Waſchboden nnd eigenem Brunnen 
beigegeben. 

AS Banzes für eine Familie fehr paflend fann das 
Logis im Kal aud für 2 a 3 ledige Herren einge 
richtet und überhaupt täglich befeben und bezogen werden. 

3. ®. Haufer fel. Bittwe. 


3 (c) In dem Haufe Nro. 218 C. der Alt- 
fladt in der Nähe der Hauptwace find. mehrere 
ſchon tapezirte Zimmer mit oder ohne Meubel auf 
1. October I. 3 am ledige Herren zu vermiethen 
und taͤglich einzufehen. 


Drud und Berlag von Tobias Dannbeimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 






Sonutag 


eg 


Deutfdlandb 
Dr. Heinkelmann. : 


(Schluß) Die Berrbeidigung wird enblid den 
Befbmworenen von Schwaben und Neuburg ind 
Gedächtniß rufen, ‚wie indbelondere die bayerijche 
Regierung der Frankfurter confituirenden Rational 
verfammlung gegenüber aufgetreten fei, fie wirb ihnen nas 
mentlich ind Gedädinig rufen, daß die bayeriſche Regie⸗ 
rung dieſe Nat⸗Verſ. auf alle Weife förmlich anerkannte, 
Ir die bavyerifhe Reglerung nicht das Wahlgeſeh zur 

ildung einer allgemeinen deutfchen Bolfsvertretung in 
Frankfurt erlaffen? Gin Mitglied der Rationalverfammr 
lung aus Bayern bat — in einer Sitzung in der Paulo⸗ 
tirche behauptet, ‚die Rationalverfammlung ſei feine con« 
Rituirende; allein gegen diele Behauptung hat die große 
Mebrzahl der übrigen bayeriichen Abgeorbneten in einem 
eigen® aufgefegten Brotofoll proteftirt und erflärt, daß 
fie Mitglieder eines conftitutrenden und nicht einer 
vereinbarenten Berfammlung feien, gegen welche Erflärung 
die bayer. Regierung fchledtbin feine Ber 
wahrung einlegen ließ. Gin weiterer Act der Ans 
erfennung der Rationalverfammlung als einer conflituirens 
den lag darin, daß die bayeriiche Regierung alle von der 
Rationalverfammiung gefaßten Beſchlüſſe anerfannt bat, 
namentlich die Beichlüffe über Einfegung der proviforlichen 
Gentralgewalt, über neue Umlagen zu Reichszwecken, Ber- 
mendung baverifcher Truppen in den Meichöfriegen, über 
die Eründung einer deutſchen Kriegsflotie mit einer Ges 
fammtauflage von 6 Millionen, deren Matrifularbetirag 
die bayeriiche Regierung bereitwillig gezahlı hat. Auch 
wurde von unierer Regierung der Beichlug der Rationals 
verfammlung bezüglich der Erböbung der deutichen Reiches 
macht auf 900,000 Mann pünfilih volzogen *%). Im 
Geſedblatie für das Königreich Bayern vom 28. Decem- 
ber 1848 murde fogar obne allen und jeden Borbehalt 
förmlich verfündet eine Summe von Reichögeiegen, unter 
ibnen ein Neichegelep vom 27. Sept. 1848, mwonad die 
verbindende Kraft aller Reichögefege für ganz Deuiſch— 
fand mit dem Ablaufe desjenigen Tages beginnt, an dem 
die betreffende Nummer des Reichögeiegblatid in Franlfurt 
auepegeben if. Können, dürfen die Geſchwornen von 
Schwaben und Neuburg Hrn. Dr. Heinfelmann darım 
veruribeilen, weil er im Hinblide auf die deutfchen Regies 
rungen im Hinblide auf das Benehmen der bayerlichen 
Regierung insbefondere zu dem Glauben verleitet wurde, 
dag nicht blos die präparatorifchen (worbereitenden) Reich6+ 








* Nur allzu pünktlich! R. d. K. 3. 


u” 231. 


S. Sept. 1850. 


— — 





geſetze verbindende Krafı haben, ſondern auch die ganze 
deuiſche Reichsverſaſſung, daß er darum ſich für 
berechtigt bie, auf dem Wege der Agitation die Regier 
rung, die doch fonft alle Beichlüfje der Rat. Berfammlung 
pünftlicy vollgog, zur Anerkennung zu beflimmen. Werven 
die ebrenmweriben Geſchwornen von Schwaben und Reu⸗ 
burg den angeflagten WBatrioten aus franfen, in Ermäs- 
gung der Zeit und Umftände, unter denen er handelnd 
aufgetreten, in Erwägung der bier angefübrten faktiſchen 
und rechtlichen Momente der Sache, in Erwägung unſe⸗ 
ter troflofen gefammt ſtaatlichen Zuflände; in Etwä— 
gung endlich, um mit einem Worte alles zu fagen, daß 
das Vaterland am Vorabefide der Wiedergeburt des Buns 
dedtaged ſteht, veruribellen oder freifprechen? Ich glaub 
fie werden ihn fretfprechen, und durch biefes Urh 
in der Dürre -unferer Zeit ein grünes Ptägchen pflanzen. 
(Fıf. Kur.) ' 
Aus Franken, 5. Sept, (Die Truppenaufſtel⸗ 
lung bei Afchaffenburg.) In einem Artikel ded 
Nürnb. Korr, über den Zweck des bei Achaffenburg zus 
fammengezogenen Truppenforp® beißt es: „Wir glauben, 
daß, wenn man Zweck und Bedeutung diefer militäriichen 
Dperation richtig begreifen will, man von den allgemein 
deutfchen Angelegenheiten abjeben und ſtau deſſen einfach 
einen Blid auf die Landkarte werfen müſſe. Dort wird 
man ein Rand finden, defien Grenze fidy dicht an der Gegend, 
wo die bayer. Truppenaufftelung erfolgt il, hinzieht, — 
Kurheſſen — und diefem Lande gilt die bayer. Truppenaufftels 
tung. Wir erinnern daran, daß ſchon vor einiger Zeit — 
damals, wenn wir nicht irren, als der Abfall der beiden 
Hefien von der preuß. Unlon in Auaficht ftand — in den 
Zeitungen, obne daß ein offizieller Widerſpruch erfolgt wäre, 
von Verabredungen gefprochen wurde, mach welchen > 
ern für ven Fal, daß in jenen Ländern die öffentli 
Ruhe geftört werden follte, ich zur Ginfchreitung mit einer 
gewilfen Truppenzabl verpflichtet baden fol. (!) Jetzt bat 
in Kurbeffen ein verfafjungsfeindliches, allgemein verhaßte® 
und jeder Gtrüge im Wolfe entbehrendes Minifterium durch 
fein barmädiges Widerfireben gegen den auf geſetzlichem 
Wege, durch die rechtmäßige Yandeöververtretung lundge⸗ 
gebenen Bolfswillen die öffentlichen Verhältniſſe in die äus 
berfte Berwitrung gelärnt Eben bat es die faum zu⸗ 
fammengetretene Ständeverfammlung — in wenigen Mo» 
naten die zweite — aufgelöst und fieht nun, nachdem «6 mit 
verfafungsmäßigen Mitteln fich nicht mehr am Ruder er⸗ 
balten fann, im Begriffe zu Gewaltmaßreneln und „reitens 
ven Thaten“ zu fchreiten, Schon die naͤchſten Tage wer» 
den diefe Borausfage beftätigen, „Wie!“ böre ich bier den 
@efer unierbrechen, „follen wir alfo der bayerijchen Regier 


ur 


rung die Abſicht zn dem Minifterium Haflenpflug 
bei den Etaatöfreichen, vie es Im Schilde führe, mir ibrer 
bewaffneten Macht fdhügend e Seite zu Reben?" Nichis 
weniger als Das! Unſere Regierung will eime fonftitur 
ttonelle (?) Regierung fein, und als foldye wird fie 
wien, was fie zu thun bat, wenn in Folge des Haflen- 
pflug’ichen Treibens die gefepliche Orbnung in Kurbefien ge: 
Aört und ihre — angerufen werden follte. Nicht 
ſenen Mann, ver als Kälfcher verurtheilt, zum Skandal 
vor der ganzen geſitielen Welt ſich an der Spige der Re- 
gierung eine® deurichen Bolfes hält, fondern die von feiner 
unteinen Hand beprobie —— wird fie in Schug 
nehmen *) und dadurch ten gefeplichen Zuftand wieder 
herſtellen. So verlangt es ihre Pflicht als Eonftitutionelle 
Regletung und fo wird fie verfahren; eine andere Abficht 
bei iht voraudegen, würde uns die ſchwerſte Beleivigung 
gegen fie fcheinen. 


Nürnberg, 6. Sept. Die gegen ben ehemaligen Land⸗ 
tagsabdgeordneten für Nürnberg, Kaufmann Ja. Schmitt, 
eingeleitete Unterfuchung wegen Aufforderung zum Staatdr 
verranh ift auf rund ded Amnefliegeieges ntedergeichlagen 
und der gegen denjelben unterm 8. Auguſt v. 9, erlaflene 
Gtedbrief. zurüdgenommen worden, 


(Her Schmitt wird nädhflens nah Nürnberg zur 
südfchren.) 


Mürtembera. Bom Echmurgerichtehofe in kudwigs · 
bura Mt Buchrrudereiinbaber Ernft Rider zu Tübingen, 
Verleger ver Tübinger Chronif, welcher ver Aufforderung 
aum Hochverramb angellagt war, nach einer glänzenden 
Bertbeidigungsrene Schoders freigeiprodpen worten. 


Tübingen, 3. Sept. In Angeflagefachen gegen 
@otl, Rau von Gailderf und Genoffen werden die 
ſchwurgerichllichen Berbandlungen in den erften Tagen des 
Fomtienden Mona December ibren Anfang nehmen und 
während zweier voller Monate unausgeiegt fortdauern. 
Die Zabl der Zeugen, melche vernommen werden mülfen, 
{oU mehrere Hundert betragen, 


Freie Städte. Frankfurt, 31. Aug. (Der mie 
»ereingelepte Bundestag.) Wobin wir in Deurfch- 
kand tliden, faſt überall ſcheinen die alten Zuftände mit 
eeigender Schnelligfeit zurüdzufebren, Die neuen Berfal- 
Jungen werven aufgehoben, oder ohne aufgeboben zu fein, 
aicbt beachtet; die alten Stände werden einberufen, um 
beichränfte Gefege zu eilaſſen, oder ſolche Geſede werden 
gegeben obne alle Erände; die Preſſe wird auf jede Weile 
berrüdt und verfolgt, Die Schwurgericbte angefeinder, die 

ſonliche Freiheit mißachtel. Und nicht bloß die alten 

Inge, fondern auch die alten Menfchen werden mieder 
bervorgelucht und „reactivirt,“ Doch ift alles nur Stüd: 
weıf, jo lange dem Gewölbe der Echlußftein fehlt, wel 


ber ed Ir fo lange nicht auch ver Bundestag reacıl- 
wir if. iprechen bier nicht von ber rechtlichen Seite 
Der Frage. Der Bundestag bat fih 1848 vor den Aus 


gen der Nation aufgelöst und mit beſtimmien Worten er⸗ 





*, Der Berfaffer it eim Schall, Er denkt das Br 
oem bem, was er ſchreibt. BR. d. 8. 3, — 


tlätt, daß feine ruhmloſe u su Ende, daß feine 
uns am 12. Juli die legte fei. Nicht blos die Nas 
tion, fondern auch die Regierungen baben ſeildem nicht 
ander® gewußt umd gefagt, als daß der Bundestag tobt 
und begraben fe. Und Plöglic wird er aus ber Erde 
aufgegraben, wie jener entbauptete Bürgermeifler von 
Sttalſund, und mit vollen Ehren wieder auf den Präfis 
dentenfubl gelegt. Defterreich (und feine Bundesgenofien) 
erflärt, der Bundestag habe gar nicht aufgehört, und ber 
ginnt rubig wieder die Bundettags-Sigungen und Prater 
folle, Für Deferreih bat bie Ubr ver Zeit fill geftanr 
den. Und fo Reben mir nun am Borabend des Tagek, 
an welchem bie „reactivirte” Bundesverfammlung wieder 
— gedenft in den Palaſt auf der Eſchenbeimer⸗ 
e. 


Branffurt, 2. Sept. Die ortentliche Bundesver⸗ 
fanmlung neuer Zeitfolge IR heute Mittags wieder eröff- 
net, und, wie ih vernehme, find zwei Mudichüfle gebildet 
worden, einer für die Prüfung des weurfch-bänifchen Frie⸗ 
dendtractat@, der andere für die Bildung der geſonderten 
Commiſſion zur Bermaltung des Bundeseigentbums, Dies 
ſelben Gefandten (auch nicht einer mehr) waren zugegen, 
weldye das gedtudie PBrotofoll vom 7. Aug. unterzeichnet 
haben. (9. 3.) 


Schleswig ·Holſtein. Rendaburg, 2. Sept. (Ber 
mebrung ber Armce) Uniere Atmee wird wahr 
ſcheinlich in der nächften Zelt noch beträchtlich vermehrt 
werden, Beſonders ſpricht man davon, daß noch ein Gtes 
Jügercorpd und zwei Batterien Artillerie, vieleicht auch 
noch einige neue Infanterie: Bataillone errichtet werden ſol⸗ 
len, An Freiwilligen find ſeit der Idſtedter Schlacht an 
2600 Mann hier eingetroffen; ihre Zaht dürfte fidy aber 
noch bedeutend vermehren. Das Heer if jept_ nun ſchon 
um mehrere lauſend Mann ftärfer als bei Idſtedt, indeß 
nob immer an 8 bid 9000 Manun ſchwächet ald Das dä⸗ 
nice, Ginen ſeht ermwünfchten Zuwachs erhielten wir in 
den legten Tagen durch deu Gintrüt einiger tüchuigen preu⸗ 
Fiichen Difigiere, die 1848 und 1849 bier icon gefochten 
baten, und jeht erft ihren Abſchied aus Preußen nabmen. 
Der bayerifche Artillerie Hauptmann v. Wulmenich if bier 
ald Hauptmann bei der Artillerie eingetreten, auch ein bans 
noverifcher und zwel öfterreichiiche Lieutenante. (N. 3.) 


Defterreih. Aus dem Oberinntbale «(Pie 
Militäreinguartierung: Unzufriedenheit der 
Bauern.) Seit langer Zeit hat bierorts feine Nachricht 
fo allgemein freutige Senſation erregt, als wie bie ber 
„All. Zeitung‘, daß die öſtett. Regierung dem pteußiſchen 
Minifterium die Anzrige gemacht babe: der feruere Aus— 
marſch von badischen Truppen nad Preufen werde Die 
unverzügliche Befegung des Gtoßberzogthume dutch d a6 
in Borariberg fatienirte öfterr. Korpé zur 
Folge baten. Mu diefe Nachricht nüpft der Oberinntbaler 
die Hoffnung in Bälde der vielen Truppen, welche gleich 
einem Alpe die Bevölferung drüden, lod zu werden. Wer 
die dermalige Noth der Dberinnthaler und mamentlih der 
Außerjerner *) nur aus den Berichten der Tiroler Blätter 


*) So heißen Jene, welche über tem Ferun gelegen find. ” 
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fahren bat, fennt nur eine Geite des Licbeld; denn 
dieſe Blätter beobachten aus leicht au begreifenden Grün« 
den bezüglich defien, mad das Militärweien auch nur 
von ferne berührt, tiefes Stillſchweigen. Und doc ift 
gerabe dieſes die wundefte Stelle, welche aufzudeden Aufs 
gabe der freien Prefie iR. Der Oberinnthaler Bauer, wie 
der Tiroler überbanpt will innerhalb den 4 Wänden feiner 
Stube unumfchränfter Herr fein; er hält firenge auf bie 
althetgebrachte Haus zucht und auf jene Äußeren Formen. 
in denen fein reliniöfer Glaube und fein fitliches Gefühl 
zu Tage tritt. Wer nun die Hertſchaſt des Bauern in 
feinem eigenen Haufe nicht unbedingt anerkennt, wer bie 
äußeren Kormen nicht achtet, wer befonders im Umgange 
mit dem weiblichen Gefchlechte ein nur etwas ungebuns 
venes Benehmen zeigt, der gilt dem Oberinnibaler ſchon 
ipso facto als ein undhriftlicher Menfch und gegen den 
wird er innerlich erbittert, und viefe Erbitterung führt dann 
nothwendig zu Mißbelligfeiten und Reibungen. Es If 
nun leicht glaublich, das der raube Kriegemann, weldyer 
von dem Bewußtſein getragen wird, daß von ihm ber 
Beſtand des Öfterr. Kaiterftaates abhängt, die Selbftftän« 
Digfeit und Unabhängigkeit des „Bauern“ nicht felten ver⸗ 
Test, und daß er, welchem Tapferfeit und Soldatenehre 
häufig ald die einzigen, finlichen Tugenden gelten, die Ge⸗ 
füble der Züchtigfeit und den äußern Ausdrud der Reli 
gioftiät nicht gehörig. berücffichtigt.. Ich fünme Ihnen 
mehrere ſolche Fälle. aufjäblen, in denen eine derartige 
Nichtberüdfichtigung der einbeimifchen Sitte Rattgefunden 
bat. Wie nadhiheilig dieſes auf die Moralirit dis noch 
£ernhaften Volles wirft, und wie leicht dadurch der Bas 
triotismus und die Anhänglichkeit an Defter 
xeich, als deffen Säulen die Eoldaten gelten, geſchwächt 
werden fünnte, braucht feines weiiern Beweiſes. Ich babe 
ed aud dem Munde vieler Bauern gehört: „Wenn 
man une fo behandelt, jo werden wir beim 
näbften Sturm unfere Stuhen an der Wand 
Iaffen.” Schon darum wäre es wünſchenswerth, daß 
die vielen Truppen bald unfere Gegend verlaſſen möchten, 
oder daß fie wenigſtens einfafernirt werden. Die materielle 
Noth, weiche in Folge der Truppenmätſche und der Ein» 
quartierung entſtanden ift, au beichreiben, halte ich für 
überläffig. Die Bewohner außer dem Fern find buchfläb- 
Uch ausgezehrt, dar ihnen, wie befannt, bereitö nichts wächet, 
und fie beinahe alles Getreide gegen baare Bezahlung mit 
Silber aus Bayern requiriren müſſen. Zum Glüde für 
die Tanhelmer waren es nech Ratferiüger, Die unter ihnen 
Rationirt waren; denn Diele halfen ihnen wenigfiens das 
Pr einbringen und liefen manchen Zwanziger zurüd, den 

ch andere Truppen eripart hätten; „denn Sparen ift 
even nicht Sache der Katferjäger”, ſagſe mir ein hochge— 
ſtellter Dffigter. Im eigentlichen Oberinnibale fiehen vie 
Sachen nicht viel beffer: Kauft man das Schmalz nicht 
im Großen — und das fönnen die Wenigften — fo for 
Ret das Pfund 32— 33 fr. RNW., das Pfund Rindfleiich 
Reht jedt auf 14 fr., Kalbfleiſch auf 15 fr. RW.; vieles 
Hat dann weiterhin einen Mangel an Hornvich zur Folge, 
Ber noch auf lange Zeit bin bemerkbar fein wird. 

So groß aber auch die Freude ver Bauern über die 
oben angeführte Nachricht in der „Allg. Zeitung‘ fein 
mag, dieſelbe theilen nicht minder die Soldaten , wele 


che fehnfuchtsnoll wünidhen, aus biefem zwelfelhaften Zu- 
ftande, aus dieſer peinlichen Page eines kriegetiſchen Frie⸗ 
den® erlöst zu werden, *) Möge alle bald eine Aenderung 
unserer gegenwärtigen Verhaltmiſſe eintreten, geſchehe ſolche 
wie immer, zum Frieden oder um Bruche mit Preußen, 
dann iſt einem dringenden Berlangen unferer Soldaten 
Senüge gaban! (Sf 3.) 


i Auslandb. 


Großbritannien. London, 2. Sept. Dat Reichen 
begängnig Ludwig Philipps bat heute Morgens flat 
gefunden. Um 9 Uhr war Trauergottestienk in der Pri⸗ 
vatcapelle zu Glaremont. Bon bier wurde der Körper des 
Entſeelten bis zum Barfgitter getragen, und um 10 Uber 
in einem fdhwargbehängten Ttauerwagen nach —* 
geführt, mo um {1 Uhr ein zweiter Trauergottesdienſt 
der römifch-Fatboliihen Capelle abgebalten und der Sarg 
in der dortigen Gruft beigeſeht wurde. 


Inzwifchen ſehien vie engliſchen Blätter ibr, Todtenge 
richt über den WVerftorbenen fort. Der Eraminer, wel 
cher das Benehmen Ludwig Bbilipps Im Jahr 1830 ale 
„vollendete Heuchelei“ chuarasterifirt, fchliefit fein ſtrenges 
Urtbeil über den Meeifter in der „ſchweren Kunſt ver 
Täufhung“ mit folgenden Worten: 

„So trägt die franzöfiiche Geſchichte diefer legten Jahre 
nlüdlicherweife viel dazu bei, ehe im Franfreich, mie wir 
fürchten, nur allzu verbreitete Meinung zu zerſtören — 
die Meinung, daß Gefchidlichfeit zum glüdlidden Erfolg 
alles, Ehrlichfeit und Edelmuth aber gar nichts thun. Im 
legten halben Jahrhundert find in Aranfreich zwei Kürften 
aufgeftanden, beide von Talenten erſten Ranges, beide von 
tieffter Selbſtſucht und voll Verachtung gegen Grundiäge 
und Menſchen. Aber wohin führte das große Genle des 
einen, die große Erfahrung und der Echurffinn des ans 
derm, als zu dem einen Ziele: dem plöglicyen Sturz und Une 
tergang Ibrer Herrichaft, ihrer Dynaſtle, ihrer Politik und 
ihrer Pläne? Die Familien Orleans und Bonaparte wurden 
binmengefeat wie Epreu, meil beide ibren ſelbſtſüchtigen 
Zwecken alles opferten — Freunde, Vaterland und Grunt« 
ige. Es war die natürlichfte und beilfamfle Form ber 
Rache, dab Menſchen und Dinge ſich verſchwoten, zu ih⸗ 
rem wohlverdienten Verderben *j.“ 


Die Berliner Conſtitutionelle Zeitung“ ſagt in 
einem Artifel über Ludwig Philtpp: 

„Bon vernbereim jedoch machte er feine Stellung au ei 
ner fchlefen. Die Anerlennung feiner Dynaftie durch die 
Großmãachte war ibm das mwichtigfte. Er fegie alle Eigen- 
liebe bei Selle um dieſe zu erhalten. Seine Briefe an 
den Kaifer von Rußland find berüchtigt. Im einem der 


nn 


°*) Hie zu * wenig Aus ficht. Der zmeifeihafte Zuſtand zwi⸗ 
ſchen Krieg und Frieden wird wahrſcheinlich noch lamge 
andaueru. R. b. X. 3. 


⸗) Die Rache wird auch Andere ereilen, Lie niel verſprachen 
und nichts halten. R. db. K. 3. 


felben entſchuldigte er ſich fah die Krone angenommen gu 
haben. In einem andern verficyerte er: daf er fie nur 
angenommen, um fie zu geböriger Zeit dem rechtmäßigen 
Beliger zurüdzugeben. Er hatte feinem eigenen Bolle Bers 
fiherungen gang anderer Art gegeben. Der Kation gegen» 
über fonnte er 4 nur hallen, wenn er nach Kräften dar⸗ 
nach firebte, dem Urfprung feiner Erhebung gemäß, ſich 
als ein vom Bolf gewäblter König zu zeigen. Der un 
glüdielige Wahn, daß der Zorn der abjolutiftifchen Mächte 
durch das Einlenken in ein Evflem der Reaction entwaff · 
net werden würde, ja daß die Einwilligung derjelben noch⸗ 
wendig fei, um feine Dynaſtie am beiefligen, entfrembete 
ihm die Zuneigung der Nation, — Mit jedem Jahr fei- 
ner Regierung verläugnete er offener das Princip, dem er 
den Thron verbanfte. Gr rief dem Gigennug und bie 
ſchlechten Leidenſchaften zu Hülfe, was Wunder, wenn 
ſolche Stügen im Augenblif der Gefahr ihm in den Häns- 
den zerbracdyen! 


Bermifdtes, 


München, 31. Aug. Geflern endete eine breitägige 
Schmwurgerichtöverhandlung gegen die berüchtigien Räuber 
Keller vulgo Schinderhansi und Afam vulgo Möbs 
tenbacher u genannt, die Häupter oder vielmehr her 
vorragenden Mitglieder der Aichachet Bande. Beide ſchon 
wenigftens in zwanzig Unterfuchungen wegen Diebftabl, 
Raub 3. und 4. Grades, Körperverlegung, Deſertion x. 
bielien fi in der lepteren Zeit, gleich der berüchtigten 
Bande des alten Schinderhannes, in Wäldern auf, wo fie 
ſich unter der Erde ganze Wohnungen hergerichtet und dies 
felben wieder mit Tannenbaͤumchen und anderm Gefträu- 
che überdedt hatten, fo daß es der Gendarmerie nur mit 
Mübe gelang, ihre Schlupfböblen zu entdecken. Im Jahre 
1849 fanden ſich die zwei (Keller und Aſam) zufammen, 
verübten in einem Zeitraume von 8 Tagen über ſechs aus: 
— Diebſtähle und verbargen ſich dann unweit dem 

orfe Rieden, um einen Jäger, welchem fie ſchon längere 
Zeit auffäßig waren, zu erichlefen. Es gebt diefed, wenn 
«6 auch die Angeflagten felbft Iäugnen, aus den Umſtän⸗ 
den und aus dem Zeugenverböre hervor. Der Schuß 
traf wirflich, der GBeiroffene fanf fogleidy todt nieder und 
die Angeflagten nahmen nun dem Hingefredten auch die 
Büchfe, die Jagdtafche, das ſich vorfindende Geld und den 
Hund ab. Aber die Rache der Gerechtigkeit folgte auf 
dem Fuße. Der eine von den Böſewichtern erhielt von 
dem berzuellenden Zagdgebilfen einen Echuß, in deren Folge 
er das Augenlicht verlor und fidh dem nächſten befien 
Bauern auf dem Felde zur Leitung anvertraute, fofort ars 
zetirt wurde und, den Tod vor Augen, ein außergerichtli« 

es Gefländnig ablegte, welches heute in ber öffentlichen 
rbandlung fo in die Wagſchaale fält, daß alles Läug⸗ 
men nichts mehr hilft. Die Gefchworenen antworteten auf 
die ihnen vorgelegten 18 Fragen: Keller und Aſam ſchul⸗ 
dig des Raubes Aten Grades, der Gerichtöhof verurtheilte 
fie zur Todeöfttafe. Ein Diebſtahls Mitangellagter, Igr 


„Haufe zum Ochſen in Dietmannsried 


nah Merl; aus dem Log. Riedenburg, wurde zu Ofährt 
gem Zuchthauſe veruriheilt. Die Malefifanten nahmen 
das Erfenntnig gefaßt auf. 


Der fünfte, vor dem Schwurgericht in Augsburg ver 
bandelte Kal erregt fein befonderes Intereſſe. Der Ans 
gellagte, Johaun Angfiberger, Bauernfnecht von Wet- 
tenmerler, wurde troß der glänzenden Beribeidigung bed 
Aovofaten Dr. Barıb (von Augäburg) von den Ges 
ſchwornen ſchuldig erklärt, zwei ausgezeichnete Diebftähle 
in verabrebeter Verbindung verübt zu haben, und au 9 
Jahren Zuchthaus veruribeilt. Bei dem alten Verfahren 
wäre die Unterfuhung wegen Wangeld an Beweis eins 
getellt worden. 
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2(b) Unterzeichneter wird Dons 
Perpeg dem 19. Stytenter 
d. 3. Bormittags von 9 bis 
11 Upr fein Anweſen zu Dietmannsrien, beftehend 
in einem gang gut unterhaltenen und maffiv ge 
bauten 2flödigen Wohnhauſe mit 4 heizbaren Zim- 
mern, dann daranſtoßendem Deconomiegebäubde zu 
4 Stüd Hornvieh und 1 Pferd, ferners 12 Tgw. 
79 Deyim. vorgüglid guter Oründe am Dirie 
Dietmannsried gelegen, fo wie eine reale Baders⸗ 
gerechtiame, welche bisher mit vielem Erf eig nebſt 
einee Hand⸗Apotheke ausgeübt wurde, im Wirtha- 
egen baare Bezah⸗ 
lung mit oder ohne Inventariam öffentlich verſteigern. 
Kanfsliebhaber werden mit dem Bemerfen eingeladen, 
daß das Ranfsohject, fo wie die nähern Bedingungen 
täglich eingefehen werben fönnen, und daß unbelfannte 
Käufer ſich mit Bermögenszeugniffen aus,umeifen haben, 
Nah erfolgter Ratifilation wird Nahmittags 
und die baranffolgende Tage zum Berfauf des Mobis 
liars, dann von 3 Kühen, 1 Pferd, mehreren Ba 
gen, circa 300 Zentner guies Heu um 150 
Zentner Grumat gegen baare Bezahlung verfleigert. 
Dietmannsried ben 1. September 1850. 
Für Landarıt Blank 
3. Rod. 








In dem Haufe Lit. B. Nro. 179 der Altſtadt find im 
erfien Stode für ledige Herren 2 Logis — davon bas 
erſte mit 2 ineinandergehenden ſchön meublirten und 
tapeyirten Zimmern & 4 fl. — und bas zweite mit 
einem Zimmer & 3 fl. per Monat — zu vermiethen unb 
können foglei bezogen werben. 





Freitag Mittag den 6. September wurde ein brauner 
Regenfhirm mit Ueberzug auf dem Marliplag der Neu- 
Radt verloren. Der inner wird erſucht, folden gegen 
Erfenntlichkeit im Polizeiwachtzimmer abzugeben. 





Drud und Berlag von Zubias Danupeimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung 
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Fenfterpapier. 
“ Ein Heuler wollte wigig fein und ſchrieb in ein Blatt, 
er halte ich auch noch ein paar Demofraniiche Blätter, 
„weil fich feine beifer zum Fenſterputzen eig 
üeten.“ Dazu bemerkt ein deutſches Blatt: „Renfterpas 
pier, ja wabrbaftig, ver Mann bal's getroffen! Fenſter⸗ 
papier follte man Die demofratfchen Blätter nennen. Und 
warum? Sie pugen den Leuten die Fenfler, daß lie ber 
ausichauen aus den dunfligen Höblen, heraus in die Nas 
{ur und in die Menichenmwelt, daß fie die jämmerlichen 
Beftalten, die ih auf den Gaſſen fpreigen, recht erlennen, 
daß fie die Heuchler feben, die an den Straßeneden fies 
ben und beten, daß fie die Mißhandlung ıbrer Brüder fes 
hen und den Heldenmuib ibrer Beribeiviger. Sie pugen 
yon den Kenflern wey den trüben Anlauf der alten Vor⸗ 
uribeile uud die Eieblumen der Selbftiucht, daß man auch 
bineinfeben fann. in die faulen und ſchandbaren Berbält- 
niffe äußerlich vornehm gleißender Häuſet. Sie pupen 
auch die Kırchenfenfler und nebmen weg den Staub und 
Schimmel vergangener Jahrhunderte fammt den dichten 
Epinngeweben, daß die Dämmerung ſchwindel In der Kir— 
he und Gottes Sonne bel bineinleuchte, Sie pugen bie 
Fenſter der heimlichen Gerichte und der alten fotterfams 
mern und Gefängniffe, daß das Licht der Diffenslichkeit 
Binein und die blafjen Geſichter der unfchuloig Gequälten 
berausfchauen *) - die feniter ver Jefuitennefter, daß 
die lichifcheuen Vögel drin Änuftlich hin» und berflatern — 
die Kenfter der altadelicben Archive, daß die ftaubbededten 
Stammbäume und Freibriefe an dem Eonnenlicht erblet: 
chen und zerfallen, — — d’um Fenflerpapier! ja das 
iſt der rechte Name für unfere Bläuchen und für die gros 
fen, mit denen man fie ebrenvollerweife in eine Reihe ges 
ftellt, furz für alle recht vollethümliche Schrifien. Wus 
find aber die Heulet- und Reaklionebläuer — was Ifl das 
für Bapier? — Zum Henflerpugen keins, das ift gewiß.“ 


*) Ya, perausfhanen fonntet ihr aud, ihr Haggenmäül- 
ler, Schlund, Dannheimer ır. hinter den Eifenflä- 
ben eurer Kerker, bis man fand, daß feine Schuld an euch 
zu finden ſei. Perrliher Rechtezuſſand! wo Monate Tange 
Xerlerhaft möglich if auf den Verdacht hin, daß ein Ber- 
gehen — fönnte, Warum ging die bayeriſche Kam- 
mer nit auf Fürſt Wallerſteins und Koıbs Vorſchlag 
eines Anllage-Schwurgeridhts ein? Handelte es 
fih bier nidt um die Areıbeit und Sicherheit Aller vor 
den Angriffen, nıdt der Räuber und Mörver, fonvern der 
Jufizt Dob wann hat unfere Kammer je einen heil» 
famen Antrag ver Linlen angenommen }! 
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Amtlihe Berihtigung. 


In Nr. 149 der inzwifchen eingegangenen neuen fräns 
fiichen Zeitung und in Ar. 161 der Remptn. Ztg. vom 10. 
Juni d. 3. ift eine in dem Pfarrhofe zu Sendling Rand» 
getichts München fich begebene angebliche - Mißhandlung 
eined Schulfindes erzäht, welche nachſtehende amtliche 
Berichtigung erheiſchi. 

Als am 22. May d. J. fünf Schulkinder von Pullach 
in den Piarrbof zu Sendling famen, um fidy die zur 
Tags darauf ftattbabenden Firmung erforderlidyen pfart« 
amtlichen Zeugniffe zu erbitten, und nachdem diefe Zeug 
niffe ausgeftellt waren, fragte Pfarrer Holzichneller, das 
pfarramıliche Siegel ergreifend, um die Zeugniffe zu fertis 
gen, das mitanmwelende Töchterchen des Wirihs von Hefr 
fellohe im Scherze, wobin er dad Eiegel dräden folle. 

Im Mutbwillen deutete dieſes Kind auf feine Stirne 
und der Pfarrer, in gewohnter Breundlichteit zu feinen ibm 
allgemein liebenden und ehrenden Schulfindern auf dieſe 
fcherzhafte Aufforderung eingehend und nicht abnend, daß 
das Siegel von feiner Magd wegen der vorgenommenen 
Reinigung heiß gemacht worden war, drüdte daffelbe dem 
Mäpdchen leicht auf die Stirne, zog ed aber fogleich auf des 
Kindes Aeußerung, daß ed brenne, zurüd. 

Nur ein unglüdlicher Zufall und keineswegs eine Miß⸗ 
handlung von Seite ded Pfarrers war die Urfache der 
Berlegung ded Kindes. Pfarrer Holzichneller mußte nicht 
und fonnte wegen des hölzernen Griffes am Siegel nicht 
wabrnebmen, daß die Meialiplatte des Leptern heiß ge- 
macht morden und noch erhigt mar, 

Die amtlichen Erhebungen baben das zur vollen Ges 
wißheit ergeben, und «8 fand deshalb auch eine weitere 
Einfchreitung gegen Pfarrer Holzſchneller, welcher mehr 
als jeder Andere den Borfall beflagte, nicht fait. 

Ueberdies ift die Verlegung nur eine oberflädhlidye ges 
weien, bereits volfländig vernarbt, und nach gerichtöärzlis 


dem Zeugniffe vom 1. Auguſt in kurzer Zeit nicht mehr 
wahrnehmbar. 


Augsburg Man glaubt, daß der Heinfelmann’fdye 
Prozeß ſchon am nächſten Dienflag zu Ende gehen werde, 
da feine Zeugen vorfommen und für eine reine Wort⸗ 
ſchlacht zwei Tage mehr als hinreichend find, 


Dberft Burkart in Landau IM nicht penfionirt; er fol 
blos von jeinem Poſten abberufen fein. 


Kurheſſen. Kaſſel, 4. Sept. (Steuererbebung 


ohne fänbifche Bewilligung.) Unſere öffentlichen 
ge und der Kampf gegen affenpflug find 
ept auf dem Punfte angelangt, imo as weichen ober 
brechen muß. Bis jept fehlen Haffenpflug die Verfaſſung 
und bie beſtehenden Geſetze achten oder wenigſtens unans 
getaftet laſſen zu wollen; in biefem Augenblid aber hat 
er vielleicht ſchon den erflen Schritt, den erflen awelfellofen, 
gan die befichenden Inftitutionen getban. Er wird die 

teuern obne die verfaffungsmäßige Bewil— 
ligung erbeben laffen. Daß er biebei nicht ſtehen 
bleiben fann, daß ihn ein Schrin zum andern treiben muß, 
leuchtet ein. Es wird ſich mun zeigen, wie feft unfere 
Verfafjung ſteht, welche Wurzeln die neuen Einrichtungen 
bereitd getrieben haben. Kommt unferm Widerfacher des 
fonftitutionellen und nationalen Lebens nicht fremde Macht 
und ®ewalt zu 7° dann bangt uns nicht; wir begrei« 
fen unfere Lage jo Har und fennen uniere Hilfsmittel fo 
genau, wir fehen den zu erwartenden Angriffen fo ruhig 
und unbeirrt entgegen, daß wir des endlichen Sieges ger 
wiß find. Unſer Recht ift feit und zweifelloe, unfere Ge⸗ 
richte find brav und unfere Bürger befonnen; nur fremde 
Bajonette werden es unterbrüden fönnen, (Sie ftehen 
ſchon in Bereitfchaft.) 


Auslanudb. 


Frankreich. Am 3. iſt Ludwig Napoleon von Paris 
nad Eberbourg abgereist. Cine telegrapbiiche Depeſche 
vom 4. meldet, dab auf der Reiferoute des Bräfidenten, 
tn Lavilette, eine Höllenmafchine durch Erplofion ent⸗ 
dedt worden jet, 


Dänemark. Der politiſche Thurmächter der Wiener 
Nationalzeinchtiſt bebandelt bie Ereignifie in Kopenbar 
gen auf folgende originelle Weiſe: „Die Gräfin Danner 
ebemalige Bupmacherin Rasmuffen, und jegige dänifche 
Königin zur linfen Hand, war bei dem großen biplomatifchen 
Gaſtmahle, welches der König von Dänemark dem ruſſi⸗ 
fchen Prinzen zu Ehren gegeben — nicht zugegen. Mas 
dame mußte am föniglichen Kapentifchchen fpelfen... Es 
war auch dieſes Gaflmahl ein rein diplomatifdhes, Der 
zuffifche Prinz brachte Orden und Gratulationen für die 
Sieger bei Idſtedt nach Dänemark, In Toaften befoms 
plimentirte man fich gegenſeitig. Die däniiche Armee 
wurde als die bravſte geptiefen, weil fie für Vaterland 
und gules Recht, gegen die deutſchen Revolutionäre fo tas 
vfer gefochten, Zwar wurde bei diefer diplomatifchen Ta⸗ 
fel audy der Madame Rasmuffen gedacht — aber nur im 
Stillen, weil au in Dänemarf diejenige Frau für die 
tugen dhafteſte gehalten wird, von der öffentlich nicht ges 
fprochen, deſto mehr aber gedacht wir. Die vielen ruf. 
Orden die der Prinz gebracht bat, befinden ſich fchon uns 
terweg& zur bänifchen Armee, die wahrfcheinlich nach dem 
jepigen Stande der Dinge in bie age fommen wird, fich 
mit den Schleswig-Holfteinern zu ſchlagen. 





Bermiſqhtes. 


Straubing, 2, Sept. Dan Bang In Rie⸗ 
berbavern.) Bei neun Schwurgerichten kamen adıt 
ze. wegen Brandftiftung zur Abdurtheilung. Simmt 
liche Angefchuldigte wurden verurtheilt und body lodern felt 
wenigen Tagen beinahe täglich Brände in unferer {chönen, 
durch eine reichliche Ernte gefegneten Provinz Niederbayr 
ern auf. Borgeflern brach in dem fon zweimal mit 
Brandunglüd fchwer heimgefuchten Pfarrdorfe Ittling 
ein Brand aus, durch welchen 19 Firſte in Aſche gelegt 
wurden. Roch wirbelten die Rauchſaͤulen hoch in die 
Lüfte, als einer der größten Bauernhöfe in Ga ubböring 
(wieder Logs, Straubing) ein Raub der Blammen wurde, 
Während die Feuerlöſchmaſchinen von ber Dorfgemeinde 
Aiterbofen, Enge. Straubing, dort Aushilfe Teifteten, 
brach in der Nacht um 9 Uhr Feuer in diefem Dorfe aus 
und in wenigen Stunden waren 40 Firfle ein Dpfer des 
wildverheerenden Elements. Zu gleicher Zeit brannten der 
Landsdorferbof und das Krämerbaus in Bur el, 
Logs. Bogen ab, Straubings Bewohner eilten nach allen 
Seiten zu Hilfe. Sie, wurden zu Ittling und Niterbofen 
von den jungen Burfchen und namentlich den Dienftfnech: 
ten infultirt. Diefes rohe Volk legle feine Hand zur Rete 
tung an. In dem frommen Mfarrdorfe Schneiding, in 
welchem Hr. Zander bei einer Bolfsverfammlung fo guten 
Samen ausfreute, wurde am Tage diefes Brandunglüdes 
tüchtig gerauft und die Burfche diefes Ortes Famen wäh« 
rend ded Brandes nach Miterbofen und wollten dort wie 
der eine Rauferet beginnen. Da haben die Grorciömen (Teus 
felöbefchwörungen) noch feine Früchte getragen. (Gilbote.) 

ee ER 

Verantwortlicher Revacteur: Waibel. 
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(Auszüge aus den Beilagen zum Areisblatt von Schwaben 
und Meuburg Nro. 66-72.) 


1. 

Zur gütlichen Bereinigung des Schuldenweſens des 
Bauern Jofepb Anton Kaufmann von Stegader bat 
das Landgericht Kempten auf Dienftag, 24. Sept. 
früb 8 Uhr Tagsfabrt anberaumt. (ÖSdulven . 
über 6000 fl.; Vermögen über 2000 fl. 


2. 

Zur gütlihen Bereinigung des Schuldenweiens von 
Alois Rogg, Wirth zu Buchenberg, in vom Landge⸗ 
richt Kempten auf Freitag, 27. Sept. früb 9 Uhr 
Zagsfahrt beflimmt, Schulden 8600 fl.; Vermögen ges 
gen 4000 fl. 

3. 


Gant gegen den Strohbutfabrifanten Gebhart Rief 
von Lindenberg, Landgerichts Weiler. Die Eviftstage 
find vom Landgericht beſtimmt, wie folgt: 1) zur Anmele 
dung und Nachweilung der Forderungen Freita 8, den 
20. September; 2) zum Vorbringen der Ginreden, 
Samftag der 19. Dftober; 3) zu den beiden Schluße 
Berhandlungen Samftag der 16. November I, B. 


Die Berhandlungen beginnen jedesmal Morgens 9 Uhr. 
Bermögen 2056 fl.; Schulden 4400 fl. Das Anweſen 
und die Mobiliarfchaft des Schuldners werden mit Auss 
nahme der Strohhutlager Donnerftag den 19. Sept. 
1. 38. Rachmittagéẽ 1 Ubr im Gantbaufe zu Linden» 
berg gerichtlich an die Meiftbietenden verfteigert. 


4 

Gant genen Zofeph Wucher, Strobhuthändlet zu Nas 
denberg, Landgerichts Weiler. Evictötage: I. Zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Forderungen Dienftag 
den 24. September; 11. zum Vorbringen der Einreden 
Mittwoch den 23. Dectober; II. au den beiden 
Schlufverhandlungen Samftag den 16. November 
1. 3. Die Berbandlungen beginnen jedesmal Mor 

ens 9 Uhr. Bermögen 3100 fl., Schulden 6000 fl. 

ad Anmefen und die Mobiliarichaft des Gantlerers, mit 
Ausnahme der Hutlager, wird Montag den 23. Sep- 
tember 1. 3. Rachmittags 1 Uhr Im Ganthauſe zu 
Radenberg an die Melftbietenden gerichtlich verfteigert. 


5. 

Gant gegen Ultich Wucher, Etrohbuthändler zu Nas 
denberg, Landgerichts Weiler. GEpictötage: 1) Zur Ans 
meldung und Nachweilung der Forderungen Freitag den 
27. September I. 3.; 2) aum Vorbringen der Einres 
den Mittwoch den 23. Dctober I. J.z 3) zu den 
beiden Schlußverhandlungn Samftag den 16. Nor 
vember I. J. Die Verhandlungen beginnen jedesmal 
Morgens 9 Uhr. Bermögen 3780 fl., Schulden 5800 fl. 
Das Anweſen und die Mobiliarichaft des Gantierers, mit 
Ausnahme der Hutlager, werden Donnerflag den 26. 
September 1. 3. im Ganıhaufe zu Nadenberg an die 
Meiftbietenden gerichtlich verfteigert. Die Berfteigerung 
beginnt Nachmittags 1 Uhr. 


- 6. . 

Sant gegen Joh. Georg Wucher von Lindenberg, 
Landgerichis Weiler. Edictstage: I. Zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Forderungen Freitag den 13, Sep 
tember; I. zum Vorbringen der Einreden Mittwod 
den 16. Detober; Il. zu den beiden Schlufverhand- 
lungen Samflag den 16, November I. 3. Die Ver— 
bandlungen beginnen jedesmal Morgens 9 Uhr. 
Vermögen 1959 fl.; Schulden 4500 fl. Das Anweien 
und die Mobiliarfchaft des Gantierers, mit Ausnabme ber 
Den werden Donnerflag den 12. September 
1. 3. NRadhmittags 1 Uhr im Ganthauſe zu Linden- 
berg gerichtlich an die Meiftbietenden verfteigert. 


7. 

Sant gegen Joſeph Prög, Söldner zu Altenoberg, 
Landgerichts Weiler. Evictstage: 1) Zum Anmelden und 
Nachweiſen der Forderungen auf Donnerflag den 
26. September d. 3. und 2) zum Vorbringen der Ein- 
teden und zu den Schlußverhandlungen auf Donnerftag 
den 24. Dctober d. J. Vermögen 1341 fl.; Schul- 
den 1700. Am Donnerftag den 19. September 
d. 53. früh 9 Uhr wird man zu Altensberg das Anwe—⸗ 
fen und die bewegliche Habfeligkeit des Joſeph Prög öſ— 
fentlich verfteigern. 


— 8. * 
Gant des Franz Leins, Webers zu Oeſchle, Landge⸗ 
tichts Grõnenbach. Ediltstage: 1. Evifistag auf Don 
nerflag den 12. September I. 98. zur Liquidation 
der Forderungen und Nachweiſung derfelben; 2. Edikistag 
auf Freitag den 4. Dftober I. 36. zur Anbringung 
fämmtlicher Erceptionen gegen die angemeldeten Korberun« 
gen; 3. Eviftstag auf Donnerftag den 31. Dftober 
I. 36. zur Anbringung der Res und Duplifen und zur 
Schlußverhandlung. Die Berfleigerung des gemeinfhulds 
nerifchen Anmefens in loco Defchle iR auf Montag 
den 16. Sept, 1. 38. angefeßt. 


9. 

Zur gütlichen Bereinigung des Schuldenweſens der Jo« 
fepb Maushartichen Relicten zu Haldenwang if 
vom Landgericht Kempten Tagsfahrı auf Dienftag den 
17. September d. 3. Morgens 10 Uhr anberaumt. 
Vermögen 725 fl.; Schulden 1356 fl. 





Privat: Anzeigen. 


Dienflag ben 10. dv. M. Bormittags 9 Uhr if 
Sigung ber Gemeinde- Bevollmächtigten. 
Leichtle, Vorſtand. 





4 (d) 
Agl. Bayer. prinilegirter 
Hofmann) t Ar Zahn- 
ſcher balfam.. 





Dur viele Stubien und Berfuhe iſt es mir gelum 
gen, einen Zahnbalfam zu erfinden, welcher bie heftigften 
Zahnfhmerzen flillt. Der Berfauf desfelben ift mir durch 
Allerhöchſtes Königlihes Privifegium, nah vorausgegan- 
gener Prüfung dur die einfhlägigen königl. Stellen, 
bewilligt worden. 

Indem ih dieß hiemit zum Wohle der Leidenden ber 
kannt made, zeige ich zugleich an, daß ich die Hanptnie- 
derlage bei Hrn. Georg Wilhelm Arnhard, Thea- 
tinerflraße Nro. 9 in Münden, errichtet Habe, und mein 
Zahnbalfam ausſchließlich nur da zu haben und zu be-- 


ziehen. 
Preid des Glafed 36 fr, 
Münden, Monat Juni 1850. 
Sofepb Hofmann, Chemiker. 
ür Rempten und Umgegenb habe ih bei Herrn 
Nicolaus Bail eine Nieverlage dieſes Zahnbalfames 





1006: 


erriätet, wo berfelbe fletd zu obigen Preife zu haben 
fein wird. - Münden, Monat Juni, 1850. 


Georg Wilhelm Arnbard, 





Be 2b) Das Hans Nro. 86 (bisher Grünbaum) 

fe auf dem Marftpfag der Alıflavt fommt dem dazu 

Et gehörigen Hinterhaufe Nro. 82 in der Bachgaſſe 
if aus freier Hand zu verkaufen. 

Das Vorderhaus enthält in 2 Stodwerken 5 heizbare 
und 2 unheizbare Zimmer, im untern Raum pin heizba- 
res Zimmer, das fi zu einem Laden ꝛc. fehr gut eig. 
nen würbe, 2 Gewölbe, 3 gute Keller, einen großen Bo- 
den und im Hofe einen laufenden Brunnen. 


Das Hinterhaus enthält parterre eine Waſchküche und | 


3 Gewölbe, im erflen und zweiten Stod mehrere heiz- 
Bare und unheizbare Zimmer und unterm Dache 2 Bi. 
den. Die Häuſer können täglich eingefehen werden und 
Kaufsluftige wollen fi gefälligft an ven Eigentümer 
Zohann Schnitzer zum grünen Daum wenten. 


3 (c) Zum fhwungbaftern Betriebe eines rentabeln 
Handels » Befhäftes wünfht man einen Theilnehmer 
cAſſoeie) zu erhalten, welder mit ven erforberlichen 
Eigenfchaften verbunden, au eine folive Baar - Einlage 
zu maden im Stande wäre; Reflectirende hierauf belie- 
ben fih mit ihren Anfragen franco an das Eommif- 
fions-Buream des Herrn L. F. Dürr in Kempten 
zu wenden, wo fie die mähern Aufihlüffe bereitwilligft 
erhalten werben. 


— — 





2 (6) Bei Zfherpel & Widemann find auf 1. 
Detober 2 Zimmer nnd Rabinet zu vermiethen. 





2 (a) Bei Untergeichnetem ift bis 1. Detober eine 
mit allen Bequemlicpkeiten verfehene Wohnung zu ver 
miethen. 

Ehrifian Stetter, Bädergaffe Nro. 256. 

Am 4. diefes verlief fid von Waltenhofen bis hieher 
ein grauer Halbhund, männlichen Geſchlechts, mit langen 
Ohren und langem Shwanze, und ed wird der berma- 
lige Befiger erfucht, denfelben gegen Eutſchädigung im 
Polizeimachtzimmer abzugeben, 











Bei Eobins Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 
Die neuen Geſetze für das Königreich Bayern, erlaffen 


in Folge des Landtags von 1849 — 50. 2te Liefe- 
zung, welde unter andern enthält: 
Geſetz 
über die Capitalrenten und Einfommen- 
*» Steuer. 


Münden 1850. Preis 18 kr. 





Volkskalender für 1851. 


In ver HSallbergerſchen Verlagshandlung in Stutt⸗ 
gart iſt ſo eben erſchienen und bei Tobias Dannheimer in 
Kempten zu haben: . 

Der deutiche 
Pilger Durch Die Welt. 


Balender und Volksbuch 
für 
alle Länder deutſcher Zunge 
auf Das Iahr- 
1851. 


Herausgegeben von einer Gefelfhaft von Bolfe- 
Säriftflellern mit Beiträgen von Ludwig Bechſtein, 
Earl Grumbach, Jufl. Kerner, Theob. Kerner, 
Herib. Ran, Marv. Rofenheyn, Arthur Scott, 
Ditmar F. H. Schönhuth, Earl Spindler, Pfars 

rer Beil und vielen Audern. 


Mit ſehr vielen Driginal-Holzfhnitten von guten Meiftern, 
Zehnter Jahrgang. 


teritonformat, auf fchönem Velinpapier. Elegant geheftet. 
Preis’ 54 kr. 


Neun Jahrgänge dieſes Volkabuches haben fi 
dar ihren umfangreihen, fowohl belehrenden als 
anterhaltenden Inhalt bei dem ungemein billigen Preife 
die Gunft des Publitums in fo hohem Grade erworben, 
baß wir uns veranlaft fanden, auf den Inhalt und Die 
Ausflattung des zehnten Jahrganges noch größere Sorg- 
falt zu verwenden, und wünfdhen, daß derſelbe ſich da 
durch neben feinen bisherigen Freunden recht viele neue 
erwerben möge. 

Auf 13 Bogen Leritonformat wird neben 
u. ausgeführten Holzſchnitten für uurt 
54 fr. geliefert, was einen gewöhnliden De» 
tavband von 30 Bogen zum Preife von 3 fl. 
30 fr. füllen würde. 





Bei Eobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Rarte 


Schleswig : Holftein 
und Fütland. 
Preis 12 fr. 


Drud md Berlag von Eobias Dannheimer in Kempten. ’ 


— — 





Dienftag 


Der Anfang vom Ende. 


Unter dieſer Aufichrift fagt der Münchner Eilbote: 

„So fäßen fie denn wieder im trauten Palafte zu Frank⸗ 
furt beiſammen. Sturm und Weiter brausten über ihren 
„Häuptern dahin; Sturm und Wetter vermochien fie zu 
erfyüttern, micht aber ihren Sinn zu ändern. Sie baben 
ſich ſelbſt ihte Macht gegeben, fann man es beffer vers 
langen? Neue Begriffe von Recht find erftanden; bie 
ſächſiſche Kammer bat ſich felbit für fompetent erflärt und 
gibt für Sachſen neue Geſetze; der Bundestag bat ſich 
felbit für fompetent erflänt und beginnt feine Thärtgkeit ; 
Geſedgebung, Ausführung, Richtergewalt, Alles iſt in eine 
Hand gelegt und wär das Ding nicht fo verwünfcht ger 
ſcheidt, man wär verfucht es herzlich dumm zu nennen. 

Eilf Stimmen baben dem Rufe Defterreiche Folge ges 
leiſtet; eilf Stimmen haben den Vollsverrath befiegeli; 
elf Stimmen haben den Trug zum Rechteprinzip geflem 
pelt, eilt Stimmen treten Recht und Gefep mit Küflen. 
Mir Lift haben fie ihr Dafein begonnen, mit Lift werden 
fie es einige Zeit fortfriften; aber die Poſaune der Wahr 
heit wird ertönen und man wird Mittel finden, einen neuen 
Berrarh unmöglich zu machen. 

Sehen wir und nur einen Augenblick unter diefen eilf 
Stimmen um und in der That der Zwed ift würdig ver- 
treten. Unter diefen eilf Stimmen hat eine Regierung ih⸗ 
ren Vertretern, die erft vor wenigen Wochen den großar, 
tigen Berfafjungebruch geübt, den die Neuzeit fenut; uns 
ter dieſen eilf Stimmen figt eine Regierung, an deren 
Spige ein gebranpmarfter Spipbube Alebt; unter dieſen 
elf Stimmen ift der Vertreter jener Regierung, bie im 
Norden gegen Deutichland. das Schwert führt, Die Deuts 
ſches Recht vernichtet, die mit dem Auelande gegen Deutfch- 
land ſich verfhwört. Braucht es mehr, um jenes erneute 
Inftitut in feiner vollen Glotie zu eigen? Braucht «6 
mehr, um dad Brandmal an den Tag zu legen, mit dem 
der Bundestag Deutfchland beladet ? 

Preußen hat bereits ein ernſtes Wort in bieler Trage 
geiprochen und ift auch Wort und That dort felten im 
Einklang, das deutiche Bolt wird jene fcharfe Erörterung 
der Rechtsſtage ſich dennoch ins Gedachiniß fchreiben, 
Dereitd haben audy die Vertreter des würtembergifchen 


Bolles die gebührenden Schritte geiban, bereitd hat die 


beiliiche Kammer die Steuern verweigert, Auflöfung und 
Bertagung werden nur auf furge Zeit die Ausführung des 
Todedurtbeild hinausſchieben, die — oder fpäter doch 

ofgen wird. Ob auch die bayerifche Kammer bei ihrem 
Biederzufammenireten jenen tharfräftigen Weg geben wer 
de: wir zweifelm fehr. Bei allem Schwanfen der bayeris 






Kemptuer Beitung. 


10. Sept. 1850. 


fchen Politil, trogdem wir heute den Bundestag verwün« 
ſchen, morgen in den Himmel erheben hören; obwohl uns 
heute dad ald Unmöglichkeit vorgefpiegelt wird, was man 
und morgen ald die Quinleſſenz der Staalsweisheit im 
bochtönenden felbfigefälligen sBhrafen vordeflamirt: in einer 
Beziehung ift die bayerische Politit fonfequent, daß man 
bei jedem neuen politiichen Aft fidh Die Kammer vom Halfe 
* halten verſleht. Man wird der Kammer. vollendete 

batfuchen vorlegen und Hr. v. Lerchenfeld wird wieder 
weinen und Hr. v. Saffauls wird dem Bundestag feine 
Lobrede halten und Hr. Döllinger wird die Worte der 
Gegner zerfegen und man wird Alles den Beichlüffen vom 
7. Nov. enifprechend finden und Gott einen guten Mann 
fein laffen. 

Trop alledem und allevem fehen wir mit froher Zuver⸗ 
fiht dem, was das fommen mag, entgegen. Gin jeder 
Eingriff in die Rechte des Bolfes ift eine neue Staffel 
zur Freiheit; ein jeder Trug von Seite unferer Gegner if 
ein neuer Schrint zur Mündigfeit des Volkes; jede neue 
Schmach des deutschen Bolfes wird feine Einſicht mehr 
und mebr ftärfen. freut euch nur in eurem Palaſte zu 
Sranffurt; eure Pfeile find gegen euch felbft gewendet, fie 
treffen eure Bruft, wenn ihr den Bogen losorädt.* 


Bayern. Kempten, 9. Sept, Art. 47 des Preßſtrafge⸗ 
ſetzes verbietet, den amtlichen Berichtigungen eine Bemerfung 
beizufügen. Wir tragen daber heute zu der geftrigen amtli— 
den Aufllärung Folgendes nach. Die Nachricht der Kempt⸗ 
ner Zeitung über die Scene in Sendling war nicht der 
Neuen Fränf, Zeitung, ſondern dem Regensburger Tags 
blatt entnommen; auch erinnern wir und, daß die Ges 
ſchichte acht bis zehn Tage zuvor fehr ausführlih im 
Gradaus erzählt worden war, ohne daß ein Widerfprudh 
erfolgte. Unter diefen Berhältniffen hatte die Kempiner 
Zeitung um fo weniger Urfache, der Gorrefpondenz des 
Tagblatis zu mißtrauen, als darin befimmt verlichert 
murde, daß wegen des Borfalld eine gerichtliche Unterfu« 
hung eingeleitet fei. Den Grund übrigens, warum man 
vletihalb Monate brauchte, um einen Zrribum zu berichtir 
gen, der leicht in viertbalb Tagen bätte aufgeflärt werden 
fönnen, wiſſen wir nicht anzugeben, gleichwie es uns un 
befannt ifl, warum die Kempiner Zeltung vor dem Res 
nendburger Tagblatt, das doch ausprüdlih ald Duelle 
eitirt war, mit der fpäten offiziellen Berichtigung bedacht 
wurde. 


Der Münchner Eilbote ſchreibt: Die Volksboten⸗ 
Sippfhaft mit zugehörigen Gefindel aus allen Ständen 





ne finden werde. Ueberhaupt baben bie „ 
ten unter den Schlechten“ voll Fromm- und tgläus 
bigfeit damals einen foldyen Jubel ertönen laſſen und ſich 


——— en Denunciatlonen die von 


f haben, daß wir ſchon das 
Uebermaß ihrer Freude dur eine Nachricht etwas redu ⸗ 
eiren mũſſen. Diefe Nachricht lautet: „Wie das f. Apr 
pellationsgericht für Oberbavern die frafrechtliche, fo 
bat das f. Kreise und Stadigericht München nunmehr 
auch die ſtrafpolizetliche Unterjuchung gegen Prof. 
Shell aufgehoben.” Es lag alfo fein Grund vor, dies 
fen Mann in den Kerfer zu werfen, ihn bes Landes zu 
verweilen, feine Schriften mit Beichlag zu belegen, die 
deutichfatholifche Gemeinde ihres Predigers zu berauben, 
und s. v. Zander hat demnach auch in dieſem Kalle 
wieder nur falfch denuncirt und gelogen. Wie lange 
wird es noch Menfdyen geben, die ſich nicht ichämen, mit 
diefem Subjefte in irgend einer Verbindung zu fliehen? *) 
Wie —9 ſelbſt Bebörden noch es nicht unter 
ibret finden, dem Vollsboten amtliche Notizen zus 
fließen zu laſſen, und fich feimer zu berienen? Wie lange 
wird e8 noch anfteben, bid das erzbifchöfliche Ordinartat 
Babier und alle Bifchöfe Banernd dem Glerus das 
Lefen des Bolfsboten, diefes von Gemeinheit und Lügen 
firogenvden, den Sinn für alles Edlere und den Geſchmack 
für alles Gute abftumpfenden Schmupblattes verbieten? — 
IM diefer Burſche jo ftech, ſich gleſchſam als den Reiter 
Bayerns zu geriren und find andere Leute fo dumm ihm 
dieſes zu glauben! 


Freie Städte. Das Frankfurter Journal ſcherzt 
über die bayeriſche Demonitration. „Entfegen, ſagte «8, ers 
fafte und, als wir von einem f. Bayer. Beobachiungscorps 
laien, welches in und um Aichaffenburg aufgeftellt wer— 
den follte, Die Sadye war fo geheimnißvoll angelegt, 
daf man die eigentliche Abficht deifelben auszufundfchaften 
die größte Mübe batte, Won vierten Seiten wurde behaups 
tet, das Gorps beabfichtige, fobald der betreffende Bundes 
tagebefhluß erfolgt fein follte, nach Holften zu marfchis 
ven, um Das dortige Heer aufzulöfen. Wieder Andere 
wollten wiffen, man beabficktige bei der befannten intimen 
Freundfchaft der Herren Brordten nnd Haffenpflug, 
das Kurfürftenthum Heffen zu erobern und daſelbſt Die 
vermweigerien Steuern einzufaffiten, Gine dritte Lesart 
war, daß, da möglicher Welle von Seiten ver Unions— 
Raaten ter „Bundestag“ gefprengt werden Fünnte, das 
Diferwattonscorps dazu beftimmt fer, nötbigenfalls tie Bi- 
ri» und Guriatherren zu ichügen und zugleich die berüchs 
tigte Bundesmappe des f. f, Minifterialconceptsadjuncten 
au reiten, So viel fegte man jedenfalls voraus, daß die 
Otoßmacht Bayern etwas „obierniren* wolle. Ploͤtlich 


*) Das gilt au ver andern Bubjecten gleiger Dualitüt. 
8.2.83. 


eine Brigade aufammengegog 

abzuhalten. RR * er der Bay 
ern zutrauen, daß fie fo ndig if, bi enes 
Mauoen ee machen, flände u * 8 
gan (beſagte N. M. Zig.) in dem Rufe, daß man gerade 
das Fegeritell von Dem glauben müfle, was in ihr er 
färt wird. Wir werden deshalb, fo grotesf uns aud 
dieſe bayerifche Attitüde (Stellung) vorfommt, mit unferm 


politifchen Fernrohr dieſes berbfimanoeuverlihe Obfervati- 
oneforps dann und wann zu obferniren nicht unterlaffen.” 


Kurheſſen. Kaffel, 5. Sert. (Berfaffunge 
brucd.) Meine Befürchtungen geben ſchnell in Erfüllung. 
Heute Morgen ift eine landesherrlihe Verordnung 
erichienen, weldye die — und Verwendung fämmt- 
licher Steuern feit dem 1. Juli d. 3. verfünt. i nen 
fi auf den $. 95 der Verf.-Urfunde und findet die n 
thige „Zuziebung“ d. b. Zuftimmung des permanenten 
landſtändiſchen Ausfchuffes darin, daß derſelbe zu den Sir 
Hungen des Geſammiſtaaisminiſteriums zweimal 
den, aber nicht erfchienen feit Daß der $. auf die ⸗ 
exverwilligung gar nicht paßt, ift ganz überfehen worden. 
Dagegen bringt der Eingang eine lange Hr Einlei- 
tung, worin ber legte Befchluß der aufgelösten Ständevers 
fammlung „ein Berfafiungsbrucdy und der Anfang zur Res 
belllon“ genannt wird. Es läßt fich erwarten, daß 
landftändifche Ausihuß dabei nicht ruhig geblieben ih. 
Er kat den der erg. vn Vorwurf 
„mit Entrüftung zurückgewieſen,“ die ibm beute zugemu⸗ 
there Mitwirfung zu „weitern Maßregeln“ (wahrſcheinlich 
gegen die Preſſe ıc.) entfchieven abgelehnt, alle Kinany 
oberbehörden für die eiwaige Befolgung der Verordnung 
fofort verantwortlid gemacht und in einer fo eben ausge 
gebenen Proflamation das ganze fand aufgefordert, 
den verfaffungsmwidrigen Schritten Haffen 
pflugs entgegenzuwirfen. Dem Vernehmen nad 
baben bereits mehrere Behörden beichloffen, vie Werom- 
nung nicht zu vollziehen; namentlich foll das vom Dir 
fteuerfolleg und von der Direftion der Haupiitiaansfaft 
geicheben fein. Auch die Gerichte verwenden feine Gims- 
pe. Es wird ſich num zeigen, wo Haſſenpflug die Ger 
mwalt gegen dad Recht und gegen den Ausſptuch der 
Stände und der Gerichte hernimmt. Die Erbitterung ge 
gen den Abenteurer iſt allgemein, (N, Korr.) 


Preußen. Berlin, 5. Eept. Nicht allein 
fondeın auch Aranfreidy hat, wie wir auch guter 
vernehmen, das Anfinnen des öfterreichiichen Gabinetd, 
Gefandte bei dem „Bundestage“ zu beftellen , Sentfchiehen 
zurückgewieſen. 











ſiman 
Gtoßmacht 






onb, 


Ausland. 


ankreich. Baris, 4. Sept. Der Präſident ift bes 
Bi in in angefommen. — In der Borftadt La Bil- 


RB onen 


öllenmajchine entdedt, Durch eine heftige rs 
on recht, verliehen die Arbeiter einer in der Nähe 
ginn Gieherei ihr Haus, und bemerften zuerſt zwei 
änner die fich eilia flüchteten und die fie nidyt einholen 
Fir 5 Beim Nachſuchen an dem Drte, wo die Erplo- 
— 
och 


on bat man a ie in einer Kleinen verlafjenen Straße 
— 


chabt, fanden fie ſodann in einer Mauerede eine 
Öllenmafine, die aus einem flarfen 
Rtoben von Eichenhols mit ſechs darauf befefligten eifernen 
Läuiensehand. Dieſelbe iſt auf die Poligeipräfectur ges 
Teich worden. Die Unterfuchungen über ihre Beſiher und 
ihren Iweck Baben noch fein Refultat herbeigeführt. (Dars 
auf reducitt fich alſo die Meldung die der Telegraph nach 
Wien, Berlin, Frankfurt und Augsburg gebracht hatte!) 


——— 


rauchende 


Bermiſchtes. 


VI. Deffenliches Schwurgericht für Schwaben und Neu⸗ 
burg. IE He Präfivent: Dr. Wirſchinger, Fön, 
Kreids und Stadiger.» Director. Staatsanwalt: ede 
rer, kön. Kreis und Gtadiger. «- Rath. Vettheidiger; 
Dr. Barth, Schirmer, fün. Advolaten, Dr. Bölf, 
Kahr, v. Eberz, Aov. « Gonciptenten. Gelchworene: 
die Herren Qupenberger, Keller, Ferd. Schmid, 
Rob, Dfmald, Joh. Kröner, Kerzl, Glah, 
4. Bauer, Bh. Kröner, Kollmann, A. Schmid. 


Angellagte: Kranzisfa Eifenlobr, 33 Jahre alt von 
—— ob, Pıör, 37 Jahre alt, Schuſter aus Höſ⸗ 
ur, 


r. Xab. Weilbach, 26 Jahre alt, —— 
ſelle von Neu a. d. KKi, Martin Müller, 35 Jahre 
alt, Maurer von Hagelsried, fämmtlich zweier ausgezeich⸗ 
meter. Diebftähle befchulvigt, und Leopold Sammler, 
56 Jahre alt, Handelsjude von Jchenbaufen, und Zfaaf 
Sammler, befien Sohn, beide der Begünfligung dieſer 
Diebftähle befchuldigt. Ueber Jſaak Sammler, wel 
der, wie man vernimmt, nach Amerifa gereiet ift, wird 
in deffen Abwefenheit geurtbeit. — Aus der Anklage: 
ſchrift erfahren wir Holgendes: Am 30. März 1848 mor- 
gu entdedie man zu Hürben, daß im vorangegangener 
acht bei dem Handelsmann Aaron Sandauer und bei 
vem Gürtler und Eilberarbeiter Ignaz Heimann, auf 
gleiche Weife eingebrochen wurde, indem an jedem Faden 
ein Loch umter dem Ladenfenfter in die Maner gebrochen 
war, und daß bedeutende Diebflähle verübt wurden; denn 
Zandauer fchägte feinen Veriuſt an Echnittwaaren auf 
fl. 54 fr. und Heimann feinen Werluft an Galan— 
texiewaaten auf 54 fl. 12 fr. Man bielt auf Gerade 
mobl, ‚bei dem berüchtigten Nechenmacher Ganfer, ver 
bereitdö vor einem früheren Schwurgerichte abgeuribeilt 
murde, Peehung ‚und fand dort die gleichfalls berüchs 
ügte Eifenlodr, die fchon viermal in Unterfuchung land; 
dem alten Berfähren aber immer ihre Freiheit verdanfte. 
Diefe Eifenlohr verfuchte bei dem Erfcheinen der Ges 
82 eine, ſchwarzlalitie Dofe und einen Geldbeulel 
Bote, zn werden, auf bem fie joß, uub zwei weltere 
Dofen und ein a ag feidenes Hals luch in den Dfen 
gu werfen. Sie wollte diefe Gegenftände theils gefunden, 


theils gelauft haben, Ferner fand man unter einem Düns 
gerhaufen, mit friſchem Strob bebedt einen mit 
uf Wieſe des Angellagten Bidst, als Lieler 
eben mit feinem Wagen von dem Düngerbäufen wegfuhr, 
In Plösrs Haufe fand man einen Bund Rogaenftroh, 
an dem eben fo viel fehlte, als etwa den Bad Waaren 
bedeckte. PLöst behauptete, zwei Bündel Waaren von 
der berüchtigten Ganſerin zum QAufbewahren erhalten zu 
ben; einen Pad babe er als Beriah zurüdbehalten, weil 
bin die Banferin 10 Gulden fchulbete, Um gegen Gaus 
tion entlaffen zu werben, fimulttte Bidst eine —— 
rüttung, fand aber im gerichtsãtztlichen Gutachten feine 
Unterflägung. Der Angeflagte Weilbah hatte Tuch 
zu einem Donjour, einer Hole unb Weite zum Schneider 
getragen, und diefes Tuch, ſowie Damentuch, dad Weils 
bach feiner Gellebten Heina negeben hatte, erfannte ana 
dauer als fein @igenthum. Bei biefer Heinz fand man 
auch einen Bappendedel, wie ihn Eilberarbeiter haben, um 
die Galanteriewaaren daran zu beiten, Aus Weilbache 
mißlungenem Wlibibeweis ging hervor, daß er am Mors 
gen der That zu Krumbach in Geſellſchaft Müllers 
war, Die Kellnerin Romminger in Krumbach fagte ale 
Zeugin aud, daß fie dem Weilbach, nachdem er von feis 
ner Reife zurüdgefehrt war, erzählt babe, daß feit jeiner 
jüngften Abteiſe in Hürben. fo bedeutend gefohlen worden 
fei, und daß Meilbach fehr beftürzt darüber wurde, ‚daß 
ihm das Eſſen nicht mehr ſchmeckle, und daß er eriwiederte, 
auf ihn Fünne fein Verdacht fallen. Der Gerichtsbiener 
hörte den Weilbach in feinem Gefängniſſe fagen: Wenn 
nur das Donnermwetter drein ſchlüge, Ih habe in meinem 
Haufe zu Höffelhurft noch Waaren, ich muß machen, daß 
ih hinausfomme, binausbreche oder fpringe, bamit ich 
meine Waaren befomme und fort nach Amerifa gehe. 
Gerner fol der Angeflagte Müller zum Zeugen Stapler 
efagt baten, er und Weilbady feien zwar nicht bei dem 
Einbruch ewefen, doch hätten fie beide die Waaren ver- 
hauſitt. Gegen Müller liegt weiter nichts vor, ald daß 
er feiner ‘Brofeifion ein Maurer ift, daß er in Weilbady'ö 
Geſellſchaſt geſehen wurde, und daß ber beftohlene Lan— 
dauer gleich) nach Entdeckung der That gefagt batte, es 
müffe ein Maurer dabei gewefen fein. Leopold Samms 
ler, begünftigenden Andenfend, batte ein Reftchen Hoien« 
zeug, das er ein Jahr vor der That in Würtemberg ger 
fauft haben will; Landauer anerfennt dies Refichen jevoch 
ald fein Eigenthum und erflärt, daß man damals in Würs 
temberg noch gar Fein ſolches Tuch gefannt habe. — Die 
Angeklagten läugnen und Plöst behauptet geiſtesſchwach 
u fein und an einem furgen Gedächtniß zu leiden. Die 
ed Umftandes willen wird Plöst während der Verband» 
lung von den Gerichttärzten Dr. Winder und Dr. Zinf 
beobachte. — Leopold Sammler behauptet, er habe 
fchon um 90,000 Gulden Gefchäfte gemacht 109 fo fei 
ed ihm noch nie gegangen, wie feit dem Beflehen des 
neuen Gerichtsverfahrens; denn da fomme er von einer 
Unterfuchung in die andere, : Einen wichtigen Anhalts- 
punkt für die Vertheidigung bildet der Umftand, daß der 
Handelsmann Landauer einen befondern Grund, warum 
er-bie geſtohlenen Tücher als die Geimen erftont, nicht 
anzugeben vermag, und. fennt die Tücher eben deßhalb, 
weil er fie fennt. 
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Bis pr f — befondere ſind wei 
dgeblieben. Nach "Ablage des £. Aſſeſſors Baums 
r, der in dieſet Sache das Gefchäft eines Unterſu⸗ 
Gungridins verfab, iſt es im Lanpgerichtsgebäude zu 
bach nicht recht fi und fommen, leider weiß man 
nit dur wen — h F 
Wir hören ferner, daß die Angeflagtee Eiſenloher mit 
Beilbach während ihrer Haft in Krumbach in dem 
Stadel des Hm. Pfarrers gedrofchen bat und die MWäfche 
Fi en half, und zwar unter Aufficht der Tochter des 
Bdienerd. Diefer Zuftand der Frohnfefte fcheint des⸗ 
halb nicht abgeftellt werden zu Fünnen, weil, mie der Zeuge 
f. Baumgartner bemerfte, der treffende Inquirent dem 
chisdlener font Schritt für Schritt nachgehen müßte. 
Der Zeuge Di Baumgartner hatte überhaupt ein langes 
Gramen zu deilehen. Noch ift zu bemeifen, daß fich der 
berüchtigte Ganfer, der vom Gefchwornengerichte bereits 
zu einer Ihjährigen Zuchthausftrafe veruriheikt wurde, wie 
ein ſchwarzer, unbeimlicyer Faden durch die ganze Ges 
let, und daß dennoch im diefer Sache nicht gegen 
eingefchritten wurde. Die Staatsbehörde verlangte 
von dem Zeugen Hm. Affefior Baumgartner Rechen- 
ſchaft darüber, warum ſich die Unterfuchung nicht gegen 
Ganfer gerichtet habe, erbielt aber feine beſtimmle Ants 
wort. Zugleich ertheilte die Staatsbehörde dem Zeugen eine 
Art Berweis über die Rachläffigkeiten des k. Landgerichtes 
in diefem SProgeffe, von dem «6 den Anfchein gewinnt, ald 
hätte man alles mögliche ausgeforfcht und beigebracht, nur 
das nicht, worauf ed eben anfommt, Net Banfer 
taucht auch ein gewiffer Sachs auf, der gleich dem Erfte⸗ 
ren der Urheberfchaft der verübten Diebftäble verdächtigt 
wird. Ein Hemmfhuh zur fräftigen Auftechthaltung der 
Anklage liegt noch befonders darin, daß ſich Die Zeugen 
der Thatumftände oder der früheren Ausfagen nicht mehr 
recht erinnern fönnen; denn die Unterfuchung ſchwebt bes 
reitd zwei Jahre. — Plösr'd Stumpffinn und Gedächt- 
nißſchwäche wird von den Gerichtsärzten als fimulirt bes 
zeichnet, Die Leumundszeugen fagen für alle Angeklagten, 
mit Ausnabme ded Müller, nichts gutes, dem Müller 
wird — beſtaͤrigt, daß er ſteis fleißig und brav gewe⸗ 
fen ſei. Nach dem Plaidoyer wurden den Geſchworenen 
45 Fragen vorgelegt. (Schluß folgt.) 


ecorpora delicti abhanden. 





Verantwortlicher Revacteur: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Alle jene Gewerbtreibende, welche im Laufe des Etats» 
jahre 1849/50 am die GStadtcaffe oder Stiftungen Ar: 
beiten geliefert oder Materialien abgegeben haben, wer- 
den hie mit aufgefordert, ihre Mehnung laͤngſtens bie 
—— dies Monats in der Magiſtratekanzlei abyu: 
geben. 

Sole, welche mit Pacht · Wafler-, Brummen» und 
andern Zinfen an die GStabtlaffe oder Gtiftungen im 
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Rüdftande Haften, werben aufgeforvert, bei Bermeis 

dung gerihtliger Klageflellung biefelden Hin. 

nen 14 Tagen am die betreffenden Kaſſen abjuführen. 

Kempten, 9. September 1850. : 
Stabtmagiftrat. 


B.vac. Zethner, rehief, Ralf, 


Künftigen Sonnabend als am 14. September wer- 
den von ber dahier detachirten Iten Escaprom. nes. kön. 
Aten Ehevaurlegere-Regiments (Rönig) auf dem Schram- 
nenplage in der Neuſtadt Bormittage 10 Uhr 8 zum Car 
valeriedienfte untaugliche Pferde gegen fogleih baare Der 
jahlung an die Meifbietenden verkauft. 

Rempten den 9. September 1850. 

v. Schubaert, Rittmeifter. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag ven 12. September d. J. Bormit- 
tags 9 Uhr wirb bie Jagd der Gemeinde St. Mang 
öffentlih an den Meiflbietenden beim Birth Rievie zu 
Lenzfried verfleigert, und zwar mit dem laufenden eins 
gerechnet anf drei Jahre. Die Pahtbedingungen werben 
am Berfteigerumgstage befannt ee werben, können 
aber mach Belieben vorher beim Borfieher eingefehen 
werben; es ladet höflihft ein 

Lenzfried am 6. September 1850. 
Die Gemeinde» Berwaltung &t. Dan 
Haneberg, 


Dienftnefiud. 

Für ein ordentlihes Mädchen, mit guten Zengniffen 
verfehen, welche in allen weiblichen Hausarbeiten: erfaß- 
ren und gut nähen fann, wirb in einem foliben Haufe 
ein Dienft gefuht. Das Nähere im 3. €. 


2 (a) (ine reale Bärber» Gerechtfame hat fogleich zu 
verfaufen oder zu verpachten j 
Gabriel Weitnauer, Sädlermeifter. 














Gorficher, 








2 (a) Bei Unterzeichnetem ih bis Michaelt oder Mar- 
tint ein Logis zu vermiethen, welches täglich eingejehen 
werben fann, 

Joſeph Funk, Schloffermeifer. 
—t — — — — — — —— — 
Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 11. Sept. 1850, 


1) Bormittage 8 Uhr gegen Sebaſtian Faber vom 
Oſterzell und Ar. Joſ. ®reitner von Stöcken, 
wegen Diebſtahlo ⸗Vergehens. — 

2) Bormittagse 10 Uhr gegen Theres Pielel vom 
* wegen Verbrechens des ausgezeichneten Die b 

able. j 





3) Nachmittags 3 Uhr gegen Anton Ferdenmiller 
von Staufen, wegen Berbrechens des Diebflahle. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— — — — — 


Kemptner 


Mittwoch 


Ein Beitrag zur bayerifchen Rechtspflege. 


Kempten, 10. Sept. Wir haben den Leſetn der 
Kemptner. Zeitung, vor einiger Zeit bie Einfiellung des 
Strafvrıfahrens gegen Herrn Dannbeimer jüng. und 
deſſen Commis Hrn. Fiſcher gemeldet. Won diefer Berfür 
gung bat man jedoch nur Dadurch Funde erlangt, daß der aus⸗ 
Beftellte gerichtliche Haftfchein dem Bürgen zerfchnitten zur 
rüdgeichidt wurde; an die Beichuldigten felbft iR hierüber 
keine Gröffnung erfolgt, Wir milfen mwobl, daß es in tem 
Wrogefftrafgeieg vom 10. Nov. 1848 nicht vorgefchrieben 
M; allein ein Verbot liegt auch nicht vor, und die natüte 
liche Gerechtigkeit und Billigkeit fönnte man faum für vers 
bet erachten, wenn unbeichohenen Männern, die über fies 
den Monate in Unterfuchung und zwei in enger, ihre Ges 
funpbeit angreifender Haft ſich befanden, amtlich angezeigt 
würde, dag und aus welchen Gründen dad criminelle Berfabs 
ren. gegen fie aufgehoben jei. Damit übrigens unfere Ber 
fer ſelbſt zu beuriheilen im Stande find, ob das befannte 
Wort dcd Kardinals Rep: „Gebt mir drei Zeilen, und 
id) bringe euch an den Galgen!“ feine ®eltung eingebüft 
babe, wollen wir ihnen das Factum, meldyes zu der Bros 
zedur gegen die zwei Männer den Borwand lieb, furz und 
wahrbeitögetreu erzäblen, 

Unter den gewöhnlichen Bubrfendungen von Etuttgart, 
welche von acht zu acht Tagen die literaritchen Neuigfeiten 
aus Südveumfchland und der Echweiz nach Kempten dringen, 
befand fi am 19. Dechr. vor. 36, auch ein Bafet der 
Schlaͤpfer ſchen Buchhandiung au Heriſau im Kanton Apr 
penzell,  weldyes gehn Gremplare von dem Kalender „Die 
neue Zeit von Guſtav Eiruve“ enthielt, *) Zu fehr mit 
den, am Schluß des Jahres Hattfindenden Abrechnungen 
Äberbäuft, widmete Hr. Fiſcher, welcher in der Dannbeis 
mer’schen Buchhandlung das Sortimentogeſchaͤft beforgt, 
dem eingetroffenen Ballen Bücher um fo weniger Aufs 
metlfamfeit, ald damals die Fuft zum Bücherfaufen fehr ges 
ring war, Eiſt nach vier Wochen fand er Zeit, den Bals 
den zu durchfuchen, wo er dann auch den erwähnten Ras 
lender entdeckte. Blos im neichäftlichen Intereffe und ohne 
nur das Titelblant kinzuwenden, ließ er eine einfache, auß drei 
Zeilen beflebende Anzeige ohne irgend einen empfehr 
lenden Beifag in die Zeitung einrüden. Die Anzeige ers 
ſchien am 11. Januar. In der Nummer vom 14. Januar 
wurde fie vom Sepßer, obne daß er Auftrag dazu batte, 
als Lüdenbüger zum zweltenmal eingerüdt, Erſt an dies 








) Der Kalender war, wie bemerkt, von ber Dannpeimer'ihen 
Buhpandlung nicht beitellt, fondern wurde ihr aus ‚Peri- 
fau „als literarische Neuigleit“ zugefendet, 
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Deitung. 


11. Sept. 1830: 





fem Tage mwurben fünf Eremplare abgelegt und davon zwei 
an einen Randgerichäpienerägebilfen verfauft. Allein fhog 
eine halbe Stunde darnach erichlen der Bolizeirottmeifter, 
um aus Auftrag des k. Sıadıfommiffärd die noch vorban- 
denen Gremplare zu confisciren, Hr. Dannbeimer hatte 
bis dahin nicht einmal ein Exemplar zu Geficht befommen, 
Am 17. Januar wurde zuerft Hr. Dannheimer Mittags 
im Gaflbaus zur Sonne verhaftel und einige Tage ipäter 
auch Hr. Fiſcher nach einem fat dreiftündigen Verhör 
wegen nächften Berfuchs zum Ctaateverrauh in die Frohe 
vefte abgeführt, ») Epäter enidedte man, daß bier tm 
ſchlimmſten Fall nur ein enifernter Berfuch des Slaais- 
verrathd vorliege und flllte dann bie Verbafteten nad 
zroeimonatlicher Befangenfchaft gegen Gaution auf freien 
TuS. Zuleht endlich gelangte man zur richtigen Einficht, 
es fei weder ein Verbiechen noch ein Vergeben, ja nicht 
einmal eine Polizelübertretung, wenn der Buchhändler einen 
Kalender, und ſei es auch einen Struve Icen, in der Zeitung 
anzeige und wie feine übrigen Gefchäftsartifel im offenen 
Laden verfaufe, was man freilich) ſchon von Anfang bäue 
einfeben fünnen. Weitere Bemerfungen wolen wir untet⸗ 
laſſen. Wir könnten ſonſt leicht biner werden und dar 
durch dem vielbefchäftigten Herrn Etaatdanwalt neue Ars 
beit verurfachen, £ 





Kempten, 10. Sept, (Zeitungsconfiscation) 
Unfere Poltizei entſchaͤdigt ſich für den Verluſt, den 
durch die Zurüdgabe der, vom Appellationdgericht für uns 
verdächtig erflärten Zeitungenummern erlitten; denn geftern 
Abend murde die Rempiner Zeitung (Nr. 253) wieder in 
Beichlag genommen, Den Borwand biezu bat obne 
Zweifel ein dem Münchner Erlboten entnommener Arik- 
fel geliehen, welcher „Der Anfang vom Ende⸗ überfchries 
ben iR und feine Entrüfung über die Wiederberftellung 
des Bundestags, zwar nicht im fehr glimpflichen, aber 
durbaus wahren Worten fund gib. Der Eilbote feihft 
hat feine Beſchlagnahme erfahren. Wir wiflen nun nicht 
ob für die Kempiner Zeitung ein ſtrengeres Geſeh ale füt 
die Zeitungen der Haupıftadt erifirt, oder od die Muͤnch⸗ 
ner Preßpolizei an Epürfraft hinter der Kempiner Bolizet 
aurüdfteht; glauben übrigens, daß die grundiofen Gonfißs 
eationen die Therlnahbme an der Kemptner Zeitung eber 
vermehren als vermindern und fomit ihres Zweds verfehlen 
werben, 


*) Zu biefen Ser daftun en haben ohne Zweifel die nieber- 
tätigen Diunsciatiourn eines befanuten Schandblaiis 
nigt wenig beigetragen, 
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Mugsburg, 9. Sept. (Der Progeß gegen Dr. 
einfelmann.) In Eile gebe ich Ihnen einen kurzen 
t über die heutige Schwurgerichiefigung von früb 8 
Ubr bis 124 Uhr Mittags. — Nachdem ber Geſchworne 
Det von Roßhaupten, deſſen zweite Eingabe eben fo uns 
ee wie die erfte befunden wurde, in die fchon frür 
er gegen ibn ausgeſprochene Geldſtrafe von 100 fl. wies 
berbolt verfällt war, fchritt man zur Bildung der Schmurs 
getichts durchs Loos. Bon den aus der Urne berworger 
angenen Geſchwornen wurde durch den Staatsanwalt 
Bıhaanı nur einer (Jmmler von Weitenau), vom 
Bertbeidiger Dr. Fiſcher aber ſechs abgelehnt. Diefer 
wollte die Ablehnung noch weiter ausdehnen, was aber 
nicht durchging, da die dem Angellagten zuſtändige Zahl 
bereits erfchöpft war. — Der Wngellagte Dr. Heinrich 
Fridrich Auguſt Heinfelmann, praft. Arzt von Bams 
berg, 43 Jabre alt und ledig, if ein fchöner, ſtaulichet 
Mann von fräftigem, gefundem Ausſehen. Auf alle Frar 
gen eribeilt er kurze, bündige, entſchiedene Antwort, und 
ed macht fein Freimuth fichtlich guten Eindrud, Seine 
feſt ausgeiprochene Ueberzeugung, es ſei für Deutfchland 
feine andere Regierungsform, als die focialdemofratifche 
Mepublif mehr möglich, und (mas der Präfident befonders 
wifien wollte) er glaube, daß die Republif noch fommen 
müfle, erregte billiges Erſtaunen unter der fehr gablreichen 
Zubörerfchaft aus allen Eränden (die Gallerie war mit 
vielen Damen befegt), während eine andere Epifode allge 
meine Heiterleit hervorrief. Unter feinen Papieren war 
nämlich ein Brief Diezels (früher Redakteur des „freien 
Staatöbürgers,* jegt als Flüchıling in der Schweiz) gefun« 
ben morden, morin diefer im Vofiſctipt die Phrafe ger 
brauchte: „Dann bätten wir einmal die Dynaſtie Witteld- 
bach gedemürbige!" Der Präfident verlangte zu wiſſen, 
was Diegel mit dieſem Ausdruck fagen mollte, worauf der 
Angellagie rubig antwortete, daß er die Verbälmiffe, in 
denen Diegel zur Dynaflie Wittelsbach ftehe, nicht kenne. 
Der Präfident, mit der Antwort nicht zufrieden, forfchte 
weiter; allein Heinfelmann wiederholte nach einigen 
Zwifchenreden in verftärttem Tone: „Herr PBräfident, ich 
babe ed Ihnen ſchon geſagt, daß ich von den Bezie⸗ 
bungen der Dynaftie Diegel zur Dynaſtie Wittelo⸗ 
bach nicht unterrichtet bin.“ 

Um 3 Uhr wird die Sigung fortgefegt. Man hofft bei 
diefem fchnellen Gang der Sache ſchon morgen zum 
Schluſſe zu fommen. 

Gendarmerie und Polizelmannſchaft iſt im Sitzungsſaale 
und den anftoßenden Gemächern zur Genüge vorhanden, 
und jelbft die Hauptwache mit 18 Mann verflärkt. 

Nachſchrift. Abends 5 Uhr. Bei der Unterfuchung 
über die Beichlüffe und Rüftungen zum Schutze der Reichs⸗ 
verfafiung ſchiebt der Angeflagte Alles auf Preußen, jes 
doch nicht obne dem bayerifchen Scheinconftitutionalismus 
derbe Wahrheiten zu fagen, er wirft auch der Regierung ibre 
Unsbärigfeit gegenüber der Pfalz vor, die fie den Preußen 
preißgegeben babe. Rerchenield und Seindheim werden 
wegen ber ebrenrührigen Heußerungen, die fie in den Kam⸗ 
mern gegen ibn wegen angeblicher Fälfchung der Gongreßs 
prorofolle gemacht, tüchtig abgefanzelt, und dabei der hohe 
Gerichtobof durdy die Frage, wie denn bie zwei ‚Herren 
zur Ginficht feiner Aften gelangen fonnten, in einige Ber 


r.3 
enheit geſedt. Der Präflvent, der fonft äußerſt um 
8 u, (ße bu —— ucaa 1 vr 
quemen Fragen a ‚ ohne befriedigende 
Aufklärung zu ertheilen. . a 

Die Berbandlungen dauern noch immer fort. DIEBE 
fchlüfle des Frankfurter MärzvereindGongrefies werden in 
engen Berband mit den in Bamberg gefaßten gezogen. — 
Ungeheurer Zubrang des Publifums. Polizeiliche Proje⸗ 
dur gegen einen Mann, welcher den frevel beging, bei 
ei es eined Aufrufd an das Heer „Bravo“ zu 
rufen, 


Der Fraͤnk. Kurier veröffentlicht folgendes merkwür⸗ 
bige Reglerungsrefeript, welches Ende Juli das Licht der 
elt erblidt haben fol: 
Im Namen Er. Majeftät des Könige! 


In Folge der vielfach bervortretenden Bildung von Gos 
mites zur Sammlung von Beiträgen für die Deutfchen im 
den Herzogibümern Schleswig-Holftein und Lauenburg if 
auch die Frage angeregt worden, ob ven Staalsdienern 
der Gintritt im ſolche Gomites zu geftatten fe. Da bie 
bayeriiche Regierung den von Preußen mit Dänemark im 
Namen des deuiſchen Bundes abgefchlofienen Frieden zur 
Zeit zwar noch micht ratifizirt, aber auch die Ratification 
noch nicht abgelehnt bat, vielmehr ſich wahricheinlich für 
bie Anficht ausfprechen wird, daß diefe Ratification nur 
dem Bunpdesplenum und nicht den einzelnen Staaten bun⸗ 
desgeſehlich zuftehe, fo find bioher in Rückſicht auf diefen 
Sachverhalt alle von Difizieren und Beamten eingriom- 
menen Urlaubögefuche zur Theilnahme an dem in den ge⸗ 
nannten — — ſich etwa entwidelnden Kampfe 
abweislich beſchieden worden und eben jo laſſen es bie er» 
waͤhnten Berhältniffe dringend wuͤnſchenswerth etſcheinen, 
daß bis zur definitiven Entfcheidung der bemerlten Ratifis 
cationdfrage fein Staatsdiener ſich bei irgend einer Der 
monftration oder einem Unterſtüßungs⸗Comité für Schlet- 
wig⸗ Holftein beiheilige. 

Indem das unterfertigte Regierungspräfidium den aus 
bengenannten Amtsvorftand von diefer Sachlage vertraus 
lihR in Kenntniß fegt, gibt er fich der zuverfichtlichen 
Erwartung bin, daß verfelbe mit Umſicht und Klugbeit 
auf möglichfte Bernhaltung ſolcher Theilnahme von Gelte 
der untergebenen Beamten hinwirlen werde, Die vehfalls 
figen Wahrnehmungen find dem unterzeichneten Präfpium 
fogleich zur Anzeige zu bringen. 

Bräfivium der fönigl. Regierung von ıc. ıc. 


Kurheſſen. Kaffel, 5. Set. (Berfaffung& 
bruch.) Weine Befürchtungen gehen ſchnell in Erfüllung. 
Heute Morgen ift eine landesherrlihe Verordnung 
erichienen, welche die Erhebung und Verwendung fämmt- 
licher Steuern felt dem 1. Juli d. 3. verfügt. Sie ftü 
ſich auf den $. 95 der Verf.Urkunde und findet die n 
thige „Zugiebung“ d. b. Zuftimmung des permanenten 
Iandfländifchen Ausſchuſſes darin, daß derfelbe zu den Sie 
Hungen des Gefammiftaaısminifteriums zweimal eingela« 
den, aber nicht erfchienen feit Daß der $. auf die Steus 
erverwilligung gar nicht paßt, ift ganz überjehen worden. 
Dagegen bringt der Eingang eine lange biftorifche Einlei⸗ 
tung, werin der legte Beſchluß der aufgelösten Ständevers 
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— — und der Anfang zur Re 
ion“ genannt wird. läßt fidh erwarten, daß ber 
fandfländiiche Ausihuß dabei nicht ruhlg geblieben if. 
Er bat den der Ständeverfammlung gemachten Borwurf 
„mit GEntrüftung zurũdgewieſen,“ die ibm beute zugemu⸗ 
ibete Mitwirfung zu „weitern Mafregeln“ (wahrfceinlich 
gegen die Prefie ıc.) entfchieden abgelehnt, alle Finanz« 
oberbehörden für die eiwaige Befolgung der Berorbnung 
fofort verantwortlich gemacht und in einer fo eben ausge. 
nebenen Proflamation das ganze Land aufgefordert, 
den verfaffungsmwiprigen Schritten Haffen 
pflug6 entgegenguwirfen. Dem Vernehmen nach 
haben bereits mehrere Behörden befchloffen, vie Verord⸗ 
nung nicht zu vollziehen; namentlich foll das vom Dber- 
fleuerkolleg und von der Direftion der Haupiſtaatskaſſe 
geſcheben fein, Much die Gerichte verwenden feine Stem- 
vᷣei. Es wird ſich num zeigen, wo Haffenpflug die Ge⸗ 
walt gegen das Recht und gegen den Ausſpruch der 
Stände und der Gerichte bernimmt. Die Erbitterung ges 
gen den Wbenteurer iſt allgemein. (Rürnb. Korreſp.) 
(Aus der confiscirten Zeitung wieder abgebrudt.) 


Kaffel, 7. Sept. Sicherem Bernehmen nach bat Hafe 
fenpflug noch eine Verordnung gemacht, weldye fich gegen⸗ 
wärtig unter der Preſſe befindet und mahrfcheinlich noch 
beute außgegeben werden wird. Dieielbe ift negen bie 
Vteſſe gerichtet und wird darauf abjielen, dieſe in bie 
Hände des Minifteriums zu liefern. Welches Geſchick 
dieſes neue, nicht bloß ohne Mitwirkung, fondern ſogat 
gegen ben feierlichen Proteſt des bleibenden Ausſchuſſes zu 
Stande gelommene Machwerk haben wird, ift nach dem 
Schichkſal des erfteren nicht ſchwer vorberzufagen. 

Mittags. So eben haben die fämmtlichen oberen 
Berwaltungs » und Winangbehörden zu Kaſſel weitere 
Schritte im Intereſſe der öffentlichen Ordnung gethan und 
in Immepiateingaben an den Kurfürften aus der offenba- 
zen Berfafjungsverlegung des Minifteriums dringende Ber: 
anlaffung genommen, Se, f. Hoheit darauf aufmerffam 
zu machen, daß die Krone und das Land durch verfaf- 
ſungofeindliche Ratbgeber ſchwer gefährdet fei, auch die 
allerunteribänigfte Bitte hinzugefügt, dieſem verberblichen 
Zuftande ein Ende zu machen, 


Defterreih. Wien, 6. Set. Das Armeeforps 
in Boͤhmen zieht neuerdings Verftärtungen an fih. Die 
Staarsbahn ift eben jegt mit Beförderung des Militärs 
dorthin beichäftigt. 


Das Drgan des öfterr. Mintfteriums, die „Defterr. 
Korrefpondenz” ift über den Entfchluß Preußens, den 
Bundestag nicht anzuerkennen und nicht zu beichiden, febr 
aufgebracht und macht ihrem Unmuth in eimem heſtigen 
Birtifel Luft. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 6. Sept. Die Zahl 
der Greiwilligen wächst jegt ganz anders als früher. 
sure gingen wiederum 72 zur Armee ab. Bon dort 

nur 23 Kranfe, ein Zeichen, daß der Geſundheits⸗ 
auftand ein fehr günſtiger iſt. — Bor Kielerhafen traf am 
3, September wieder der. Großfürſt Konftantin bei 
dem ruſſiſchen Geſchwader ein, wie man aus den Salut 


b ber faiferlichen Flagge 
En Doppclanle) fälefen fonnte. — Zr 


Auslanbd. 


Großbritannien. General Haynau, welchet in Lon⸗ 
don angefommen ift, ſoll nach einer telegraphifchen Depes 
ſche * 5. Sept. vom Volle fürchterlich mißhandelt wor⸗ 
den fein. 


Frankreich. Paris, 5. Sept. Der Bräfident ber 
Republik if allen Nachrichten zufolge auf feiner jehigen 
Reife im allgemeinen beffer empfangen worden als in ben 
Dfivepartements. Doch kann man nicht fagen, daß Sym⸗ 
pathieen für dad Kaiſerthum fich gezeigt hätten. In der 
Stadt Evreur, dem Hauptort des Eure-Devartements, ſoll 
fogar der Ruf: Es lebe die Republik! bei weitem vor⸗ 
gehertſcht haben. 


Die angebliche Höllenmaſchine in der Vorſtadt La Bil 
fette rebucirt fi auf einen, zwar noch unerflärten, aber 
Immerhin unbebeutenden Borfal. Und doch mußte ihm 
der ZTelegraph als ein höchſt gefährliches Attentat nach 
allen Weltgegenden berichten ! 


Man verfichert: in der legten Nacht feien fehr wichtige 
Depeſchen aus Berlin eingetroffen. Der König von Preus 
ben, beißt es, fei entrüfter über eine weitere Rote Lord 
PBalmerftond vom 2. Sept., worin Preußen in ziemlich 
derben Worten aufgefordert werde, zwiſchen Dänemark 
und den Herzogtbümern zu interveniren. 


Stalien. Livorno, 4. Sept. Ich lann Ihnen heute 
die beftimmte Nachricht mitteilen, daß Ge. Hell, dem 
Gefandten Sardiniens feine Aubienz gewährt bat. Selbſt 
der Gardinal Antonelli hat ihn nur privatim, nicht offiziell 
empfangen. — In Neapel dauern die Berbaftungen fort, 
und die anfommenden Fremden werden öfter unter Vor⸗ 
wand der Zollvifitation auf das firengfe, felbft auf dem 
Körper durchfucht. (A. 3.) 

Neapel, 31. Aug. (Telegr. Racht.) Sieben Ger 
nerale, zahlreiche Dffigiere und vier PBolizeifommifjäre find 
entlaffen worden. Der Präfident des Gerichiähofes, (der 
auch den Prozeß gegen die „Gefellfchaft der italleniſchen 
Einheit” führt), Hr. Ravarro, ward am hellen Tage von 
3 Individuen überfallen und arg mißhandelt. In Folge 
diefes Auentats haben zahlreiche Berhaftungen ftattges 
funden. 

———— 


Bermifdtes 


Kempten, 9. Sept. Art. 47 des Preßſtrafgeſehes 
verbietet, den amtlichen Berichtigungen eine Bemerkung beis 
zufügen. Wir tragen daher heute zu ber geftrigen amtli 
chen Aufklärung Folgendes nah, Die Nachricht der Kempt- 
ner Zeitung über die Scene in Sendling war nicht der 
Neuen Fränf.. Zeitung, ſondern dem Regenoburger Tagr 
blatt entnommen; auch erinnern. wir und, daß die Ger 
ſchichte acht bis zehn Tage zuvor fehr ausführlih im 
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WBeadand ersähht worden war, obne daß ein Widerſpruch 
erfolgte. Unter dieſen Berhältniffen hatte die Kemptnet 
ung um fo weniger Urfache, der Gorrefpondena des 
gblaus zu mißtrauen, als darin beflimmt verfichert 
wurde, daß wegen des Borfalld eine gerichtliche Unterſu⸗ 
chung eingeleitet je. Den Grund übrigens, warum man 
vierlhalb Monate brauchte, um einen Jirihum zu berichti» 
en, der leicht in vierrbalb Tagen hätte aufgeklärt werben 
nnen, wiſſen wir nicht anzugeben, gleichwle es uns un- 
befannt if, warum die Kempiner Zeitung vor dem Res 
gendburger Tagblatt, das doch ausprüdlich als Duelle 
xitirt war, mit der fpäten offiziellen Berichtigung bedacht 
wurde. (Mus der comfiseirten Nummer wieder abgebrudt.) 


Augsburg. Ueber den fedhöten, vor dem Schwur⸗ 
ericht verbandelten Griminalfall, einen Diebftahl betref- 
Im, wurde in der confidcirten geftrigen Rummer der 
emptner Zeitung berichtet. Der 44 iſt jedoch nicht ſo 
wichtig, um ben Bericht wieder abdrucken zu laſſen. 


Münden, 8. Sept. Geftern vergiftete fich ein juns 
ged Mädchen mitte Echmwefelfäure in einem Gijenbahns 
wagen auf der Fahıt von bier nady Augsburg. 





Berantwortliger Rebacteur: Walbel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


. Ale jene Gewerbtreibende, welde im Laufe des Etats · 
jahre 1849/50 an die Gtadteaffe oder Stiftungen Ar 
beiten geliefert oder Materialien abgegeben haben, wer. 
ven hiemit anfgeforbert, ihre Rechnung Fängflens bis 
—* dies Monats in ver Magiſtratolanzlei abzu⸗ 
geben. 

Sole, welde mit Pacht-⸗, Waffer-, Brunnen: und 
andern Zinfen an bie Stadtkaſſe oder Etiftungen im 
Rüdftanve haften, wersen aufgefordert, bei Bermei- 
bung gerihtliger Klageſtellung dieſelben bim- 
nen 14 Tagen an die betreffennen Kaſſen abzuführen. 

Kempten, 9. September 1850. 

Stabtmagiftrat. 
B. vac. Zethuer, rechtel. Rath. 


Bekanutmachung. 


(Die Umſchreibung der rothen Pfandſcheine der ſtärtiſchen Leih— 
anſtalt betr.) 

3 (c) Alle diejenigen, welche Verſatzzettel vom 1. März 
1849 bis 31. Auguf 1849 — rothe Scheine — in Hän- 
ben haben, werben hiedarch aufgefordert, ihre Verſätze 
fpäteftens bis zum 18. September I. J. auszulöfen over 
umfihreiben zu laffen. Die bis dahin nicht ansgelösten 
oder umgeſchtiebenen Pfänder unterliegen gemäß $. 15 
der Statuten der Ende September flattfindenden öffent 
lien Berfleigerung. . 

Rempten den 19. Auguſt 1850. 

—— 
m 7 


2 ta) Nünftigen Sonnabend als am 14. Sept. wer⸗ 
den Yon der vahier detachirten Iten Escabron bes fin, 
dten Ehevaurlegers Regiments (Rönig) auf vem Schran⸗ 
henplage in ber Meuflabt Bormittags 10 Uhr 8 zum Eas 
baleriedienfte untauglihe Pferde gegen ſogleich baare Be» 
jahlung an die Meifibietenden verfauft. 

Kempten den 9. September 1850. 

v. Säubaerrt, Rittmeifer. 


Bekanntmachung. 


Die Sammlung für Sqhleswig- Holſtein Hat bis jetzt 
über die erfie Gemvung von 330 fl. — nod meitere 
240 fl, — ergeben, welde an ihren Befimmungs -Drt 


abgeben. 

Das Comité Hält hiemit feine bisherige Thätigfeit für 
gdeſchloſſen, erlaubt fid aber, bie Bewohner ver Stadt 
und Umgegend Kempten daranf aufmerkſam zu maden, 
daß nunmehr Fiften zur Zeihnung von Wochenſammlun- 

en vorberhand bis Ende December I. 3. in Umlauf ge» 
egt werben und daß fib die Haudlungshaäuſer Mar 
Rift und Lößl' Riſt SE Comp. nad wie vor der Empfang- 
nahme und Brförberung der Beiträge unterziehen werben. 

Kempten, 9. Sept. 1850. Das Comité. 











Bekanutmachung. 
Donnerflag den 12. September d. J. Vormit. 
tags 9 Uhr wird die Jagd der Gemeinde Et. Mang 
Öffentlih an den Meifibietenden beim Wirth Riedle zu 
Fenzfried verfleigert, und zwar mit dem laufenden ein» 
gerechnet auf drei Jahre. e Parhtbetingungen werden 
am Berfleigerungstage befannt gemacht werben, lönnen 
aber nach Belieben vorher beim Borflefer eingefehen 
werben; es ladet höflichſt ein 
Lenzfried am 6. September 1850. 
Die Gemeinde Berwaltung St. Mang. 
Haneberg, Borficher. 


Betfauntmahung. 

Am Samftag den 28. September d. I. Bormit- 
10 Uhr wird beim Wirth in Bodeloberg der fogenannte 
Ochfenhof im Kemptnerwalde, das darauf fiehende Holz 
parzellenweile von 1 bis 10 am dem Meiſtdietenden df« 
fentlich verfteigert. Wer dieſes Material vorher rin 
fehen will, hat fih an den Privatier und Gutobefiger 
Sqhwarzenbach im Zollhaus zu wenden, welder ange- 
wiefen if, befagtes Material vorzuzeigen. Die näberen 
Kaufsbedinguiffe werden am Berfteigerungstage befannt 
gemadt werben, nar unbefannte Käufer haben fig mit 
legalen Bermögenszeugniffe auszumweifen, außerdem fie 
nit angenommen werden; wozu höflichſt einlabet 

Der Ausfhuß. 


Dienſtaeſuſch. — 

Für ein ordeuntliches Mädcher, mit guten Zeuge 
’ t in all eibli usarbeiten erfah- 
engen _ a. —— ae DHanfe 





ten und 
Zethwer, Rechterath. | ein Dienft gefupt. Das Nähere im 3. €. 
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Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 
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Kemptner Zeitung vom 11. Sept. 1850. 





Dr. Heinkelmann freigefprochen!!! 
Kempten, 11. Sept. Morgens 8 Uhr. So eben erhalten wir die freu 
dige Nachricht aus Augsburg, daß Dr. Heinfelmann geitern Nachmittags 
2 Uhr nad) einer Berathung von fünfzehn Minuten von den Geſchwornen freige- 
jpeochen wurde. Ehre den Schwäbischen Geſchwornen! Ungeheurer Jubel in 
Augsburg! Näheres im morgigen Blatt. 


Altona, 9. Sept. Gin für die ſchleswig-holſteiniſche Armee glückliches Ge⸗ 
fecht hatte auf der ganzen Linie ſtatt. (A. Z.) 


Die Nedaction der Kemptner Zeitung. 
WBaibel, 


(Dru@ von Toblas Dannheimer in Kempten.) 





Donnerftag 





Dr. Seinfelmann frei: 
gefprochen!!! 


Augeburg, 10. Sept. Ich gebe Ihnen hiemit die 
fteunige Nachricht, daß Dr. Heinfelmann heute Nach: 
mittag um 2 Uhr nach 4 ftündiger Berarhung der Os 
ſchwornen freigefprodyen wurde. 

Dieß Reſultat war. übrigens vorauszuſehen ; denn ſchon 
geſtern iſt die ganze Anklage lächerlich geworben, und als 
Heinfelmann Äbends in die Frohnvefte abgeführt wurde, 
begleiteten ihn die donnernden Hod's des Volke. — 
Als aber heute vom Obmann Gran. Schmid aus 
Memmingen ver Wahripruch der Beidhwornen, auf 
beide Ftagen „Rein“, verfündet wurde, wollte der Jubel 
im Saale fein Ende mehmen; der Präfivent: bandbabte 
zwar bie Klingel mit großer Fertigfeit, allein die Glodens 
töne wurden nicht gehört, im Gegentbeile, der Jubel ſiei⸗ 
gerte ſich zum höchſten Gnibufiasmus. — Ms hierauf 
Heinfelmann von feinen ibn begleitenden zwei Gendars 
men. wieder in den Saal trat, wurde es rubig;. der Protokoli⸗ 
führer vetlas nun miederholt den Wahrſpruch. Nachdem 
aber der ©erichtöhof mit dem gefällten Entlafjungserfennts 
niß in den Saal zurüdgefehrt war und der Herr Bräfls 
dent die Worte ſprach: 

„Bere Dr. Seinkelmann, Sie find frei!‘ 
brach der Beifallsfturm aufs neue los, und der ’Bräftdent 
machte nicht ferner mehr den vergeblichen Verſuch, ihn zu 
unterdrüden., — Wis Heinfelmann auf die Sıraße kam 
und dort feinen Magen beftieg, waren alle umliegenden 
Straßen von dem Jubel der zubllofen Vollsmenge erfüllt; 
Leute von allen Ständen, die erften Bürger biefiger Stadt 
fhwenften dem Märtyrer für Volföfreibeit ihre Hüte,. bie 
Damen ihre Sadtücher entgegen. Die Menge mwogte dem 
Wagen durch die Straßen nach und begleitete ihn mit ih» 
ten Freudendezeugungen, 

Wir können dem Appellationdgeriht von Schwaben 
und Neuburg nicht. genug danfen, daß «8 Heinktelmann 
vor das Schwurgerſcht verwieſen bat; fol’ ein ellatan- 
ter Sieg der Voltepartei ift gar nicht zu fchägen. Ghre 
aub den biedern Männern. aus Schwaben, weldhe als 
Gefchworene in dieſem Falke ihr Nichtſchuldig abgaben, 
bie einen deutſchen Mann nicht deruriheilen wo ien, weil 
er ein deutlicher Mann if. Einzelne Untenrufe biefiger 
befannter verflodier Bureaufraten und Redalieure ulıras 
montaner Blätter ıc. übergehe ich; Leute dieſes Gelichters 
Kraft man am. befien durch fdymeigende Berachtung, 


Augsburg, 10; Sept, Heinfelmann if freige 
fproden!: Ich lomme eben aus der Öffemlichen Sidung. 





Kemptner Zeitung. 
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Der Babriprudy wurde von dem Obmann Ferdinand 
Schmid, Kaufmann von Memmingen, mit freudiger: Stim⸗ 
me verfündet, und faum war das verhängnißvole Rein! 
das zwifchen Tod und Leben entfchien *) über feinen Lippen, 
io brach ein wahrer Sturm von Enthuſiaemus loo, wel⸗ 
cher erft nach: einiger Zelt durch die Glocke des Praſiden⸗ 
ten bemeiftert werden konnte. Unter fortwährendem Bivats 
rufen verließ Heinfelmann den Saal. Der Einprud, 
welchen dieje denfwürdige Verhandlung. bier gemacht hat, 
wird. ein bleibender fein — die Cigung bat und einen: 
Mann gezeigt im ganzen Sinne des Word, Dr. Fiſcher 
hatte Recht, wenn er ſagte: „Hätten wir bunden taufend 
Heinfelmänner, es follte wahrlic) um Deutfchland nicht. 
ſchlechtet ftchen !" Bemerfenswerih if, daß die Geſchwor⸗ 
nen nur eine Biertelftunde beriethen, ſowie daß aus dem 
Algäu und Rieß, die als befonders liberal bezeichnet 
werden, Feiner unter denfelben ſich befand. Es waren, biß 
auf 4 oder 5, Landleute. 


Augsburg, 10. Sept. Ich beeile mid, Ihnen bie 
freunige Botſchaſt mitzutbeilen, daß bie Schmurgeridhis- 
verbandlung gegen Dr. —— ſoeben Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, mit deſſen Freifprechung endigte. Nach dem 
Vornrage des Staaisanwaltee, deſſen Antrag auf „Schule: 
dig“ lautete, ſprach der Angetlagte 1Y% Stunde mit fehler 
kräftiger Stimme, wurde indeffen oft vom Präſidenten uns 
terbrochen, indem feine Kernfprache die weifiblaue Loyan⸗ 
tät des BVorfigenden, welche feine Spur von ehemaligen 
Butſchenſchaft mehr wahrnehmen läßt, zuweilen unanger 
nebm berührie. Selb der Vertheidiger wurbe in feiner 


 audgezeichneten, mit großer Wärme gefprochenen Rede uns 


terbrochen. Sie dauerte ebenfalls 1", Stunde, Die Rer 
plif des Staaisanwalts war jehr Furz und befchränkte ſich 
auf Berichtigung einiger vom Angeklagten und defien Ver— 
theibiger gebrauchter Behauptungen, die indeß gebührend: 
erwiedert wurde, Heinfelmann blieb beide Tage ſich 
vollfommen gleich, und ſelbſt ald der Wahrſpruch der Ges: 
ſchworenen verfünder wurde, zeigte ſich in feinem: Meufern: 
wenig von der Bewegung, die in dieſem feitifchen Mor 


mente in feinem Innern vorgeben mochte, 


Kin dreifuches Hoch ertönte nach dem „Richtichuldig* 
auf beive Fragen in dem Saale, was zuerft: den. Geſchwo⸗ 
tenen galt und maſſenweiſe umflelte das Bolt aus allem 
Ständen den Ausgang aus der Börfe, um auch dem: reis 
geſptochenen und on Veribeidiger bei ihrem Etſcheinen 


: sablreiche. Hoch!s zu bringen. Die Fteude iſt allgemeln. 


") Das Schuldig hätte ein Kodesurtbeil ehabt, 
ns 


Münden, 9. Sept. Ueber Trieſt it Beute eine tele- 
araphiche Nachricht aus Aihen vom fi Sept. eingelaufen, 
daß am biefem Tag ber griechliche Kultueminifter, Kor— 
vbrofätte, meuchlinge ermordet morden ſei. Der Thäter, 
ein Mainote, ift verhaftet, und feine Handlung wird der 


Privarache zugefchrieben. (A. 3.) 


Der König von Griechenland hat Hohenſchwangau vers 
iefen, um fidh zu feinen Eltern nach Aſchaffenbutg zu 
egeben, 


Würtemberg. Stuttgart, 9. Sept. ifreilprer 
bung des vormaligen Minifters von Wächter 
Spittler.) Der vormalige prov. Chef ded Departements 
der auswärtigen Angelegenheiten hat in der Mebrbeit 
der Mitglieder des bohen Staatögerichishofed freiiprer 
chende Richter gefunden. Zebn Minuten nad 11 Uhr 
trat ber Staatögerichtsbof in den Saal der Landesver⸗ 
fammlung ein und ber Bräfivent desſelben verfündigte „Im 
Namen des Königs“ den Spruch, wonach die Klage 
der aufgelösten zweiten Yandesverfammlung ale unbe: 
Atünder verworfen fein ſoll und die f, Straarefafje 
die Koften zu tragen hat. 


“Die Freifprehung ift nad dem Beobachter mit 7 
gegen 5 Stimmen erfolgt. 


Fe 5. Sept. Dem PVernehmen nach wird 
bei der naͤchſten Schwurgerichtäfigung der Prozeß gegen 
ven Fürſten Waldburg-Zeil wegen Beleidigung der 
Staatsregierung am 18. Sept. zur Verbandlung fommen, 
wobei Rechteconfulent Schoder von Gtuttgart ald Vers 
theiviger auftreten wird. (T. Kr.) 


Hreußen. Breslau, 5. Sept. (Bolttifche Ber- 
folgungsfudt.) Bor einigen Monaten erging von 
dem Juftizminiflerium an das biefige Etadigericht die Aufr 
forderung, ein Gutachten über eines feiner tüchtighen Mit 
glieder, dad auch als Menih und Bürger ſich bier einer 
allgemeinen Achtung erfreut, abzugeben, und ob dasielbe 
es mit der emtfchieden hen Fade Gefinnung jenes 
Mannes für vereinbar halte, daß er noch fernerhin den 
Borfig in einer Abtheilung dieſes Gerichts führe. Das 
Stadigericht wies jedoch mit Beflimmiheit die in dieſer 
Aufforderung liegende Infinuation auf Abfepung des Stadt⸗ 
gerichieramh® P. zurüd, unter Hervorhebung der aneıfann- 
ten -Rechtlichfeit des Genannten, die durchaus niemals fei- 
wer“ politiichen Meinung eine Einwirlung auf feine richter« 
lichen Erfenmtnifie geftatten würde. Das Juftizminifterium 
wandie ſich mum in Folge biervon mit verielben Auffordes 
rung an unfer Appellationsgericht, dem man wabilich nicht 
demoöfratenfreundliche Gefinnung vorwerfen Fann: aber 
auch dieſes konnte fein anderes Urtheil über ‘PB. abgeben 
ats das Stadigericht, Trohdem ift nun vom Juſtizmini⸗ 
ler am letzteres vor einigen Tagen der Befehl ergangen, 
den Stadigerichtstath P. des Voriges in der Abıbeilung 
ju entheben. (Nat. 3.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 5. Sept. Abende. (Berfüns 
Dung des Belagerungsftandes.) Das Unglaubliche 
iſt geichehen. Die furfürftlidyen Lande find im tiefflen 
Frieden durch Vetorduung vom heutigen Tage in den 


Ktiegs zuſtand serlänt: worden... Die gefammte: Polizel 
Gewalt ift einem: militäriichen Oberbefehlshaber übertras 
.. DR Freibeit der Vreſſe it fußpendirt. Alle politiichen 
eitungen bedürfen dem Genehmigung des Minifterlums, 
Mereine konnen nur unter gleichen Genehmigungen beſtehen 
Ale Behörden, mit Ausnahme der Gerichte, ftehen unter 
dem Militärcommandeur, Die-Bürgergarbe bleibt bis auf 
Weitetes befteben, — Die Verorpnung ift beteitd an den 
Eden unjerer Straßen angebeftet und wird von Gendar⸗ 
men bewacht, damit fie nicht abgeriffen wird. Die Stadt 
iſt dis jege rubig, da die Nachricht nur noch wenig vers 
breitet it. (F. 3.) 


Fulda, 8. Sept. Die ** des Obergerichte 
dahier haben in einer geſtern abgehaltenen Plenarverſamm⸗ 
lung einftimmig die Grflärung zu Protololl gegeben, 
daß die Verordnung des Kurfüriten vom 4. d. M., die 
Fort» und Nacherbebung der Steuern betreffend, unvers 
bindlich und verfaflungdwtpdrig ſei. (Bravo!) 


Schleswig-Holftein. Altona, 9. Sept. Ein für die 
ſchleswig⸗ holtteinifche Armee glüdliches Gefecht hatte auf 
der ganzen Linie fat. (9. 3.) 


Huslanb. 


Großbritannien. London, 5. Sep. Daily-Rems 
melder unter der Lleberfchrift: Anfall des Pöbels auf 
General Haynau. Geftern Morgen furz vor 12 Uhr 
erfchienen drei Fremde, von welchen einer fehr alt war 
und einen langen Schnurrbart trug, in der Brauerei der 
HH. Barclat und Komp., um bie Einrichtungen in Au⸗ 
genichein zu nehmen. Dem Gebrauch gemäß wurden fie 
erfucht, ihre Namen in das Fremdenbudy einzutragen, 
worauf einer der Kommis mit ihnen über den Hof ging. 
AS die Kommis in dem Ftemdenbuche nachſahen, enided ⸗ 
ten fie, daß einer der Befucher Niemand Unders fei, als 
der Marfchall Haynau. In weniger als zwei Minuten 
verbreitete fich Diele Kunde in der ganzen Brauerei, und 
bevor noch der General und feine Begleiter den Hofraum 
durchfehritten hatten, kamen alle Wrbeiter mit Beſen und 
Koid beranegelaufer, indem fie „Rieder mit dem öflerrei- 
diſchen Schlächter!“ und Achnliches ſchrieen. Gin Theil 
der Feute fammelten ſich um den Maricyall, während er 
vie große Kufe befichtigte, und ſehten ihre feindfeligen Der 
monfrationen fort, Als der Marfchall durch einen feiner 
Begleiter vom der gegen ihn berrichenden Aufregung Kennte 
ni erhalten hatte, ichidfte er ſich aldbald zum Fortgeben an. 
Allein dies war nicht fo leicht auszuführen. Der Angriff 
begann damit, daß man ihm, während er durch eine® der 
untern Zimmer ging, einen Bund Stroh auf den Kopf 
warf; Korn und Wurfgefhoße aller Mrt, die gerade bei 
der Hand waren, folgten in reichem Maße. Eodanrı 
ſchlugen ihm die Leute den Hut über Die Augen und flies- 
fen ibn nach allen Seiten berum; die Kleider wurden 
tbm vom Leibe geriffen, iner faßte ibn beim Bart und 
wollte diefen ———— Nicht beffer erging ed den Be⸗ 
gleitern des Marfchalle, Die drei Fremden wehtten fi ine 
de männlich, und es gelang ihnen, bie Thür zu erreichen. 
Hier waren, da die Anwejenheit des miplieb Gaſt es 


— 


— 


in der Rachbarſchaft befannt geworden war, gegen 500 
Leute, beſtehend aus den Braufnechten, Koblenträgern :c. 
verfammelt. Kaum trat der Marichall zur Thüre heraus, 
ald er umringt, bemworfen, mit jeber brauchbaren Waffe 
geſchlagen und felbft an feinem langen, fait bis auf die 
Schultern berabreichenden Schnurrbarte fortgegogen wurde. 
In fortwährendem Ringen mit feinen Angreifern lief er mit 
mwahnfinniger Eile Banffive entlang, bis er zur Georges 
Schenke fam. Dort ftürgte er durch die offene Thüre und 
eilte DIE Stiege hinauf in eine der Schlafjimmer, zur 
großen Ueberrafhung der Befigerin, Frau Benfield, die 
indeß bald feinen Namen und die Urjache feines Beſuches 
erfubr. Der wüthende Haufe flürzte ibm nad, unter der 
Drobung, dem „ölterreichiichen Schlädhyter* den Gataus 
zu machen; zum Glüd für ihm ıft das Haus ſehr alımor 
diſch gebaut und enthaͤlt eine Maffe Thüren, welche alle 
aufgelprengt wurden, nur das Zimmer ausgenommen, wo 
der Marſchall verborgen war, Um dieſe Zeit war ber 
Haufen zu mehreren Hunderten angefhwollen, und bie 
aufgeregte Stimmung, die unter denjelben berrfchte, machte 
die Ftau Benfield um ihr Eigenthum ſowohl ald um des 
Marihalls Leben beiorgt, jo daß fie einen Boten nach 
der Boligei ichidtee. Binnen Kurzem fam ein Volizei⸗In— 
ſpellot mit Mannichaft, denen es aber mur mit großer 
Mübe gelang, den Haufen zu zerfireuen und den Mar- 
jchall aus dem Haufe heraus zu befördern, Sie führten ihn in 
ein WBolizeiboor, welches gerade auf der Werfie lag, und 
ruberten unter dem Schreien und den Flüchen der Menge 
nach Somerfetr-Houfe. Die 88: Barclay haben all ihre 
Arbeiter juspendirt, um die Räpeldführer des Anfalls zu 
entderfen. Die beiden Begleiter des Marichalls waren ein 
Adjutant und ein Dolmeiſcher. Eingefühtt batte er ſich 
mitteld eined Empfehlungsichreibense vom Baron Noibs 
ſchild, welcher ihn darin als „feinen Freund, Marichall 
Haynau,* bezeichnete. 


London, 6. Sept. Die Londoner illufrirte Zeit, zeigt 

die Scene der Mißhandlung des Generalfeldzeugmeifters 
Haynau bereitd in effigie, (im Bildniß) und die liberale 
Preſſe äußert ſich darüber mit unverhoblener Schadenfreude, 
indem fie den Pöbelunfug als einen Alt gerechter Volls⸗ 
jußiz darftellt. So z. B. Dally ⸗Newe, welches gar nicht 
begreift wie Haynau, mit dem Bewußtſein jeiner Thaten 
in der Bruft, es habe „wagen“ fünnen nad) England zu 
fommen, er müßte denn bie Llrtheile der Times über fein 
Gebahren in Ungarn fälfchlich für vie Meinung des eng- 
tischen Bold gehalten haben. Bon dieſem Irtthum ſei er 
nun enttäuicht worden „durch einige der ächteften und ehr: 
lichſten Repräfentanten engliſchen Gefühls und englüchen 
Rechtfinas," Dem Baron Lionel Rothſchild (1. oben) 
baben 'bereit8 mehrere Londoner Wähler ihre Unterſtühung 
abgefant, mit den Worten: „Wenn Haynau Euer Freund 
ift, ſo fünnen wir es nicht fein.” (9. 3.) 


Franfreih. Baris, 6. Sept. Der Präfident der 
Republif if am d. Abends in Caen angelommen. Nach 
uns vorliegenden Berichten ift er faft überall mit dem 
Auf: „Es lebe die Republif* empfangen worden. 
Rufe: es lebe der ‘Bräfivent! es lebe Napoeleon! foll man 
jedoch auch gehört haben. Des Abends fand ein Ban- 
fen und ein Ball im Mufeum flat. Bei dem Bankett 


erflärte Ludwig Napoleon, wenn das Voll ihm eine neue 
Laſt (d. b. die Kaiferfrone!) übertrage, fo werde er fie 
annehmen! (Welche Großmuth !) 


Paris, 8. Sept. Bel einem zu Ehten des Präfiden- 
ten in Gherbourg gegebenen Ball ließen die Dffigiere der 
Nationalgarde die Republif hochleben. (A. 3.) 


Bermifdtes,. 


Geihworne im Heinkelmann'ſchen Prozeſſe. 


1) Burkharı Mattbias, Bauer von Bidingen, Land» 
gerichts Oberdorf; 

2) Glatz Elias, Oelonom und Gemeindevorſteher von 
Wöringen ; 

3) Kerzl Wilhelm, Aporbefer von Dinfelfcherben; 

4) Vogel Sebaftlan, Bauer zu Liesacker; 

5) Lutzenberger Johann, Gemeindevorficher von Am⸗ 
berg, Randgerichıs Türkbeim; 

6) Bauer Alois, Privatier zu Lauingen; R 

7), Oß wald Martin, Bleichbefiger zu Donauwörth; 

8, Schmid Joſeph, Wirtb zu Täfertingen ; 

9, Schmid Ferdinand, Kaufmann zu Memmingen ; 

10) Schedel Kranz Joſeph, Defonom zu Pleß; 

11) Keller Brievrich, Kaufmann zu Augsburg; 

12) Roth Guftav, Eonditor zu Augsburg. 


Abgelebnt wurden : 
vom Staatsanwalt Reitmayr, f. Appellatione« 
gerichisrath 


JImmler Michael, Bräuer zu Weltnau, Landges 
richts Weiler; 


vom Bertheidiger Dr. Fiſchert, f. Advofaten : 
t) Lohbtunner Norius, Wirk in Oberdorf; 
2), Sprößler Jakob, Chirurg zu Marftoffingen ; 
3) Heimbucer Mar, Seifenfieder zu Neuburg ; 
4) Fröhlich Ftanz Sales, Bildhauer zu Augsburg; 
5) Brauendorfer Joh. Bapt., Kaufmann zu Auges 
burg; und 
6) Schufter Franz, Wirth zu Donauwörth. 


Das Präfidium führte der Appellariondgerichtsrath 
Bıhr. v. Zoller von Neuburg. 


München, 8. Erpt, Dem Lieutenant Loſſignola des 
2ten Fäger-Baralllond in Burgbaufen murde der nachge⸗ 
fuchte Austritt aus dem Heere, bebufs des Gintritts 
in ſchleswig-holſteiniſche Kriegsdienſte, bewil— 
ligt. — Vorgeftern bat die Polizei beim vormaligen Kafe 
fer des Wander-Unterſtüßungsvereine, Schnei⸗ 
dermeifter Landeck Hausſuchung Mer Wahre 
ſcheinlich wurde venunzirt, ald ob WBanderunterftüguns 
gen verabreicht würden. Bei einer unvermuthet vorge 
nommenen Hausfuhung müßten fich, glaubte man erft, 
die Belege biefür unfehlbar vorfinden, was jedoch nicht 
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der Fall war. — An der: heute ausgerüdten Landwehr 
will man- — namentlich bei den Grenadieren — bemerft 
haben, daß häufig die deutſchen Kofarden — fehlten; 


Der Drabt des. unterfeeifchen Telegrapben war, 
wie ſich aus einem Schreiben von Dover, d. d. 4. d., er⸗ 
ibt, in der That zerriffen, und zwar unter den rauben 
Seifen bei Kap Grenez an der franzöſiſchen Küfte, 200 El⸗ 
len vom Ufer, gerade an dem Bunfte, wo die 20 Meilen 
Drahis fidy an eine bleierne Röhre anfchloffen, welche den 
Drabt gegen die Brandung fchügen follıe und dazu dient, 
denfelben am fteilen Ufer hinauf zur telegrapbiichen Station 
auf dem Gipfel zu führen. Diefe bleierme Röhre bat ſich 
ald zu ſchwach erwieſen und wurde fo von dem einges 
ſchloſſenen Drabifnäuel losgelöst. Der Borfall wurde 
natürlich ſogleich enidedt; aber eine fchmierigere Sache 
war ed, den Bunft zu entdecken, wo der Draht zerrijien 
war. Die wurde dadurch bewerffelligt, daß man ven 
Drabt in Zwilchenräumen emporzog, wobei fich die erfreut» 
liche Thatfache ergab, daß derfelbe feit der Berfenfung 
durch die daran befefligten bleiernen Gewichte in feiner 
Lage auf dem Grunde des Meeres erhalten worden war. 
In diefem Augenblide ift man damit befchäftigt, den Drabt 
nad) einem PBunfte bei Calais zu ziehen, wo feine Felſen 
find und die Geftaltung der Küfte günftiger iſt. Der Bers 
fuch bat, ſo weit man bi® jegt urtheilen kann, gezeigt, daß 
die OuttasPercha der Einwirfung des Salzwaſſers zu 
widerſtehen vermag und ein vollflommener waflerbichter 
Sfolator if, fo wie daß die an den Draht befeftigien Ger 
wichte binreichen, um das Wegſchwemmen durch die Strös 
mung zu verhindern. So lange der Draht ununterbrochen 
war, wurden täglich Depefchen nach Dover befördert. 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Antlihe uud Privat: Zinzeigen. 


2 (b) Rünftigen Sonnabend als am 14. Sept. wer 
den von ber dahier detachirten Item Escabron. des. für, 
Aten Chevauxlegers Regiments (Rönig) auf dem Schran- 
nenplage in der Neuſtadt Bormittags 10 Uhr 3 zum Car 
valeriedienfte untauglie Pferde gegen fogleich baare Be- 
zahlung an die Meifibietenden verkauft. 

Rempten den 9. September 1850. 


v. Schubaert, Rittmeifter. 


Dankſagung. 

EN, Für die fo zahlreiche und ehrenvolle Be- 
a gleitung: bei dem Leichenbegängniffe unferer 
d geliebten Mutter, Tochter, Schwefter und 


Schwägerin 
Katharina Weigele, 
| } fo wie für die vielfeitige Theiinahme, welche 
— ijdr während ihres Rranlenlagers, bewiefen 














wurbe, flatten wir den verbindlichflen Dahf 46, und em; 
pfehlen vie Berbligene dem frommen Andenfen: 
Die tieftrauernde Mutter 
nebf ihrem beträbten Geſchwiſtern 








Hans: und Waſſerkraft⸗Offert. 
2(a) Bei einer benahbarten Stadt fann ein 
A ſchönes maffives Haus nebſt ſtarker Waſſerkraft 
für jeden Geſchäftobetrieb, namentlich. aber für eine me- 
chaniſche Weberei fehr geeignet, zu äußerſt billigem Preife 
und ben vortheifhaftehen Bedingungen flündlih erwor- 
ben werben. 
Anfragen find mit Chiffre MW franco an. die Erpebis- 
zu. ſenden. 


Logie⸗Vermiethung. 


2(b) In dem Haufe Lit. B. Nro. 189 in der Alt⸗ 
ftadt, ohnweit dem Rathhaufe gelegen, ift auf Michaeli 
eine Wohnung im obern Stock für eine größere Familie 
zu vermietben, beflebend in 3 heijbaren und einem um. 
beizbaren Zimmer, mehreren Kammern, geräumigen Bo» 
ven, Rüde, Holzlege, abgefonderten Keller um s. vn 
Abtritt. 

Liebhaber hiezu belieben fih um nähere Auskunft an 
ben unterzeichneten Eigentümer zu wenden. 


®ecorg Dürı. 














Ginlabung. 


Bei günftiger Witterung wird heute Donnerflag 
den 12. September Frau. Profeffor Weilamann bei In. 
terzeichnetem zu ihrem Abſchied von Kempten ein brillan. 
tes Feuerwerk bei freiem Eintritt. abbrennen, wozu. er- 
gebenft einladet 

Michael Riedle, Wirth in Leuzfried. 





2 (a)'-Eine große Auswahl fhöner Tapeten, bie 
Rolle von 18 fr. bis 1 fl. 12 fr., if fo ebem angelom- 
men, und empfehlen folde beftens. 

Ealgeer & Orueber. 





2 (a) Cine reale Färber» Gerechtfame hat ſogleich zu 
verfaufen oder zu verpachten 
Gabriel Weitnauer, Sädlermeifter, 





2 (a) Bel Unterzeicnetem iA bis Michael oder Mar⸗ 
tint ein Logis zu vermiethen, welches täglich, eingeſehen 


werden fann, 
Joſeph Funk, Schlofermeifter, 








Drud und Berlag. von Toblas Daunheimer in Kempten. 





Dr. 





Seinkelmann’s VProzer. 





“Augsburg, If. Sept, Man follte meinen, es müffe 


ſich ver Modergeruch aus der Folterfammer unfered Rath: 
aufes in dem freundlichen Börfenfaal zieben, um alle An» 
efenden in die rechte Stimmung zu verfegen, um ihnen 
ahnen zu laffen, daß das Werbrechen, wegen deſſen Dr. 

einfelmann jegt vor dem Vollsgericht erfcheint, mit 
rangerausftellung, Entbaupiung und (ntehrung durch 
eine Echanpfäule durch unfer Sn bedroht ih. Es herricht 
wohl Ernft bei den Richtern, Würde im Benehmen des 
Staatdanwalted und andächtige Aufmerkfamfeit bei den 
Gefchworenen; doch die Mienen, der Ton der Stimme 
fagen dem zahlreich verfammelten Bolfe, daß fie weit das 
von enıfemt find, mit Geſßler audzurufen: „Den nehm’ 
ich jept heraus aus eurer Mitte, doch Alle ſeid ihr theils 
daft feiner Schuld, wer Mug iſt, lerne ſchweigen und ge: 
orchen.“ Der Angeflagte felbfl, deflen angenehmes 
Neußere, deſſen allzeit fchlagfertige Rede, melcher dad Körn⸗ 
den Salz nicht fehlt, der Mann zum Volksmann fiem- 
fteln, legt durch: feine Geitere Diiene an den Tag, daß er 
Ad, wie man zu jagen pflegt, eber den Tod als ein Tos 
deruribeil einfallen läßt... Aus der Anflagefchrift ließ fich 
entnehmen, daß wir im Verlauf der Verhandlung das 
Bild des aufgeregien Jahres 1848 vorgeführt erhalten 
würden mit al feinem Spiel des Blutes und all feinem 
biutigen Ernf. Das: Bolf revoltirte, das Volf regierte und es 
regierte zunächtt in feinen Bolfövereinen, ob März: oder Plue⸗ 
verein, und von Dben lie man rubig gewäbren und ließ 
Beſchlũſſe auf. Beſchlüſſe, Adrefien anf Adreſſen nach allen 
Richtungen ‚bin ergeben. Bertrauengmänner wie Dr. Hein: 
felmann wurden damals vom Bolfe getragen und von ſei⸗— 
nen Wogen fortgeriffen, ibr Wille war den Tagedereig- 
niffen untergeorpnet. Wer bar das Jahr 1848 durchlebt 
und weiß das nicht? Wer weiß nicht, daß Beſchlüſſe von 
Vereinen nicht jo rublg und gemächlich abgefaßt wurden, 
wie died gewöhnlich unter dem Aftenflaub in marmen Eis 
ungdsimmern zu geichehen pflegt. Um all, dies aufzufri- 
(de, iſt es gut, Daß der Prozeß Über das Verbrechen des 

r. Heinfehmann öffentlich, in lebensftiicher Verhandlung 
efübrt wird. Die Beſchiüſſe der Demokraten» Gongrefie 
Batten häufig eine heitere Seite, welche allein ſchon bins 
reichen möchte deren Unfchäplichfeit zu bemeifen. Wir rech⸗ 
nen dahin den fegten Paſſus eines vorgelefenen Webrors 
ac worin den Gelpfäden dad glängende 

efchäft von Anleben auf die Hypothek der gewalrfamen 
Durchführung der Reiheverfaffung in Ausficht geftellt und 
Hoffnung auf Rüdzahlung des Kapitals, u, fernberichauens 
der Zinfen gemacht wird. Auch das wat ein charlterifi 
rendes Merkmal ihrer Unfchäblichtel, daß fie, wie Dr. 








emptuner Beitung. 


U" 256, 


13. Sept. 1850. 






—— erklärt, immer nach ächter deutſcher Weiſe 
eichlüffe faßten, obne Ermächtigung. Zur Wahrung ſei—⸗ 
ner Ehre bemerfi Dr. Heinfelmann, daß ſich fein Unterfus 
chungsrichter Hr. Serfried auf ein Brotofoll ded Demos 
fraten-Gongrefied die Bemerkung zu fchreiben erlaubt habe, 
dieß Brotofoll jcheine verfälfcht zu fein. Gr müffe Died um 
fo mehr hier öffenılich widetlegen, als Hr. v. Lerchenfeld 
und Hr. v. Seinsheim in der Debatte über die Amneftie 
in der Kammer feiner Gorrefpondeny mit Diezel ſowie dies 
fer angeblichen Fälſchung Erwäbnung ıbaten, woraus man 
ſchließen föünne, daß diefe Herren von feinen Borunterjus 
hungsaften Einſicht erlangt bätten. Dr. Heintelmann er 
flärt, die zu bildenden Wehrforpd feien der damaligen Ber: 
ordnung gemäß beflimmt geweſen, die beflehenden Wehr- 
forp® zu verfärfen; denn man hätte nicht geglaubt, daß 
die Landwehren, welche veriprochen hatten, mit Gut und 
Blur für die Reichsverfaffung einzuftehen, nicht Wort hal⸗ 
ten. — Es werden in öffentlicher Sigung faft alle Auf⸗ 
rufe der Märgvereine, verſteht fich ohne Betonung, vorge 
lejen. Der Auftuf an das Heer rief bei einem Zuhörer 
ein Bravo hervor und wegen leiner geäußerten demofratis 
ſchen Stimmung wurde er von einem Polizeiſoldaten vor 
den Praͤſidenten geführt, welcher ihm das Mecht, der Gir 
gung ferner beizumohnen, für diefen Nachmittag entyog. — 
Auf die Frage, wie es komme, daß ın den Schreiben der 
Vereine nur yon Befchlüffen und nicht von Worfchläs 
gen die Rede fei, anıwortet Dr. Heinfelmann, daß die des 
mofratiichen Schrififübrer feine Juriſten waren und ſich 
ausdrüdten, wie ihnen eben der Schnabel gewachſen war. 
Zu Beireff der Wehrorganiiatton bebauptet Dr. Heinfels 
mann, daß fie abwehrenner Natur zum Schutze ver Reiches 
verfafjung war, Bayern babe feine Gewalt entgegenge⸗ 
ftelit; denn die Zufammenziehung von Truppen, auf die 
man fich nicht verlafien fonnte, fei feine Gewalt, er erins 
nere nur an dad Donammwörıber Lager und die Taufende 
fabnenflüchtiger Soldaten in der Pfalz. Faktiſch habe das 
mals die Regierung in der Pfalz gar ‚feine Gewalt gebabt. 
Das Verbör lief fo fpurlod aus, dab die Peute aus dem 


Volke ih frugen, ob am folgenden Tage der 


— —— 
zum Vorſchein kommen werde, am folgenden Tage aber, 
als geſtern, begann ſogleich das Plaidoyer, von dem wir 
Einzelnheiten nachtragen werden, Der Etaatdanmwalt, Hr. 
Reitmapyr, begründete die Anklage mit Rube und einem 
Tafı, der ihm ſowodl als Juriften wie ald Menich zur 
Ebre gereicht. Hr. Dr. Heinfelmann ſprach in einem 
Zone, der:feine tiefe Kränfung verrieıb, um derentwillen 
jeder. Angenriffene feine oft werben Ausfälle vergeben wird. 
Der Hr. Bräfident unterbrach ihn häufig und ermabnte 
ihn zur Mäßigung. Der Vertbeidiger Hr. Dr. Fiſchert 


zeigte fich ald Rebner in vollem Glanze. Es fprady nicht 
nur fein fcharfer Verfland, ed firömte ibm auch voll und 
warm vom Herzen. Den Herren Gejhworenen wur 
den zwei Fragen vorgelegt. Ehe fie abtraten, wendete ſich 
der Angellagte mit den Worten an fie: „Ich fürchte den 
Tod nicht, ich habe ihm fchon im vielerlei Geſtalten in 
das bleiche Anılig geſehen. Am wenigſten fürchte ich ben 
Tod für das Vaterland. Ich fürchte aber auch Ihren 
Ausſptuch nicht. Ich bin ein Mann, der ſteid feinen 
Örundfägen und dem Wolfe getreu gelebt hat, und als 
folcher weiß ich auch den Undank des Volles zu verach« 
ten.” Rah Berlauf einer Wiertelftunde kamen die Ger 
ſchworenen zurüd und der Obmann Hr. F. Schmid aus 
Memmingen verfündete mit Nachdruck als Wahrfpruch ein 
Nichtſchuldig! Das Publifum brach in freudige Bras 
vo’ aus, die der Hr. Präfivent mit den Worten beichwich- 
Hate: „Ehren Sie den Wahrſpruch der Gefchworenen 
durch Rube und Drdnung! Als er nach der Berlefung 
des Urtheils fagte: „Hr. Dr. Heinfelmann, Sie find 
frei! brachen donnernde oh’8 lod, die Männer 
ſchwenkten die Hüte und die Damen ihre Tücher. Unter 
großem Jubel empfing die Menge den Breigefprochenen im 
freien und geleitete den Wagen, in dem er mit feinem 
Vertheldiger faß, bis vor des Xebteren Haus, wo ſich der 
Jubel erneuerte, ald er zur Erholung nady langer Haft 
aus der Stadt fuhr, (A. T.) 


Bamberg, 9. Sept. Heute früh gegen 7 Uhr ging 
ein Bataillon des Tten Regimentes, feit geftern bier an« 
—— wieder ab, begreiflich folgte es der großen 

ruppenfrömung nach dem Lager am Main. (?) Cine 
woblbewaffnete, glänzende Kolonne wur ed, die ein Auge 
gerne ſieht, befonders wenn fie zu Erreichung recht volls⸗ 
geireuer Zwede verwendet wird. — Aber hinter dielem 
geiwafineten Zuge, eine eigenihümliche Erfcheinung, fam 
Numm eine Anzahl der Beurlaubten, die den nämlichen 
Weg, zu dem nämlichen Zmede geben, nur mit dem Ins 
terfchiebe, daß diefe nicht einquartizt werden. — Ich fagte 
Ihnen neulich, diefe Leute fängen nicht, ich muß diefe Mit- 
ıbeilung berichtigen, ein Theil daven finat doch; ein 
Freund von uns hörte fie ein Lied aus voller Kehle fin- 
gen, freilid war es ein Lied, wegen deſſen fie in Baden nicht 
ſeht gelobt worden wären; aber es mar doch ein Ried. 
— — Bas doc der Haflenpflug ein T...... Kerl if, 
wie er felnen Ramen bekannt au machen weiß; eben biefe 
müden, einem und allen nicht befannten Ziele zustehenden 
Leute nennen, ich berichte Ihnen die reinfte Wahrbeit, den 
„Haffenpftug“ als die Veranlafjung ihrer Einberu: 
fung und mit fcheint, daß biefe ihre Bermutbung nicht fo 
gang aus der Luft gegriffen iſt. (Fraͤnk. Kur.) 


Kurbeffen. Kaffel, 7. Sept. Abends 10 Uhr. 
Seit zwei Stundeif befinden wir uns unter der Militärs 
newalt, Die Ruhe der Stadt iſt nirgends geflört, die 
Straßen find öde, und mur bin und wieder flöüßt man auf 
einzelne Gruppen, welche über das unerhörte Fallum ber 
Grflärung ded Belagerungszuftandes über eine im ttefflen 
Frieden lebende Stadt ſich emfig unterhalten, während 
Gendarmen damit befchäftigt find, bie den Belngerungszus 
fand verfündende ®Broflamation an die Straßeneden zu 
fleten. Der Oberbürgermeifter Henfel hat ſich gemeigert, 


die Publifatiom zw bewerffielligen, und foll 
Abend von feinem Amte fuspendirt worden fein, 
Pe ſoll Fe der Oberbehorde, 

gegen bie temberverorbnung ausgefprochen, getro 
fen haben. (10% Uhr.) Die Plakate find fat — 
Eden wieder abgeriſſen. Der Kurfürſt befindet 8 in ber 
Stadt. Patrouillen durchziehen die Straßen. Die Was 
hen find verdoppelt. 

Kaffel, 8. Sept. Gin unerbörter Berfaffungs 
bruch iſt vollendet. Der Belagerungsftand if in tiefe 
fter Rube über das ganze Land verhängt. Nachdem alle 
Eivilbehörden die Bollgiehung der verfafungswidrigen Ver⸗ 
ordnung vom 5. Sept. — haben, it nun die Mi 
Hitärgemalt zum Umſturz der Berfaffung aufgeboten wors 
den. Leider ſcheint es, als wollten die Dffiziere feinen 
Widerſtand elften. Die Preßfreibeit if gänzlich umgeflo⸗ 
gen. Heute Morgen iſt gegen die Neue Heil. Zeitung 
ſchon die zweite militärische Erekution vollzogen worden; 
die Druderei iſt mit Soldaten beſetzt. Die Redakteure 
und Alle, welche ſich widerfegen würden, wurden mit Vers 
haftung bedrobt. Eine Klage wegen Gewaltthätigkeit if 
fofort eingereicht worden, und man hofft, daß die Gerichte 
ihre Schuldigfeit thun werden. Das Obergericht wird 
die Maßregel aufheben, und dann if der Konflikt zwifchen 
Juſtiz und Militärgewalt noch greller da. Ich werfe Ihr 
nen Dieß im höchſter Aufregung bin: denn taufend Fra— 
gen und Begegniffe ſtürmen alaugenblidlih an Jedem 
vorüber, der auch nur einiges Intereffe an unferem beils 
[08 bebrohten Baterlande nimmt! (NR. Korr.) 


Sranffurt, 9. Sept. Aus Hanau wird bericho 
daß in ber Umgegend biejer. Stadt große Truppenmafien 
zufammengejogen werden. Der Kurfürft von Heſſen if 
auf feinem Ehiofe Philippsrube, bei Hanau, erwartet. 
Man zweifelt jedoch, daß er feine Mefidenz dort auffchlas 
gen, glaubt vielmehr, daß er für die nächte Zeit feine 
Gartenvilla bei Frankfurt beziehen werde, wo ſich feit eis 
nigen Tagen bereits feine Familie befindet. 


Preußen. Köln, 8. Sept. Der F.3.⸗M. Hay 
nau, dem in London fo arg mitgefpielt wurde, was man 
bier feine Seele beflagen hört, hat in England die Sym—⸗ 
pathlen des Bolfed nicht weiter zu emideden gewuͤnſcht 
geftern fchon fam er bei Zeiten per Dampf bier an und 
fehrte im „Hotel Fuchs“ zu Deug ein. Auf der Himteiſe 
wurden ihm auf dem Gigelftein und am Bahnhofe aud) 
etwelche Artigfeiten & la London gefagt. (8. 3.) 


Schleswig-Holftein. Altona, 9. Sept. Geftere 
war Gefecht auf der ganzen Linie, befonders lebhaft auf 
dem boffteinifchen linken Alügel (meuntes und elftes Linien 
und erfted Zägerbataillon). Leptered mußte anfangs bil 
Süberftapel weichen, warf aber fodann mach erbaltent 
Verfärfung die Dänen bis zur Treene zurüd, 58 pind 
fche Gefangene wurden nach Rendeburg und neun Wagen 
mit Berwundeten vom erften Jägerbataillon nach Herde 

eſchafft. Das holfteinifche Centrum rüdıe bis Jagel und 
reckendorf vor; das Gefecht blieb aber ohne weiteres 
Nefultat. (A. 3.) 


‚Defterreich. Die Theilnahme für Schleswig⸗Holſtein 
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iſt unftreitig am lebhaſteſten in dem beutichen Kronlande 
Tyrol. Die Innebr. zz laͤßt ſich aus dem Unter⸗ 
Suntbal ſchreiden: „Au uns fleigt die Theilnahme 
für Schleswig. Holſtein, und der Eifer das Recht und die 
Ehre Deutichlands zu retten, von Tag zu Tag. Unfer 
Sprühmwort il: „„Die Dänen laſſen fich nicht aufft 
fap'n, mir mieſſen's auffi raff'n.““ 152 Schügen find 
täglich bereit mit ihren Stutzen ihren Brüdern im Norden 
zu Hülfe zu eilen, und zu lämpfen für ein freies, einiges 
und großes Deuiſchland.“ 


Defterreihifche Monardie. Bon der Schütt, 
4. Sept. Es berrfäht in unferem Land Stille überall, 
wenn es nicht die Stille il, welche einem Gewitter vors 
bergebt. In den Gegenden des Meograder, Komorner, 
Raaber Gomitats ift namentlich der eigentliche Kern des 
magparifchen Bolfs, der Feine begüterte Edelmann, in eis 
ner dumpfen Abfpannung, welcher nur zu leicht das fchnelle 
Auflodern des magvyariihen Bluts folgen fann, Mehr 
als alle Wehen und Gräuel der Revolution bat das fo 
lange Hinausichieben der Enticheivung über die ungaris 
ſchen Verhaͤliniſſe die Gemütber des Voils entfremdet, denn 
nichts fann einer Regierung mehr fchaden als Uneniſchloſ⸗ 
fenbeit, welche man fo gerne als Echwäche auslent; und 
gerade der Magyar will fühlen, daf er regiert wird. Es 
iR jedoch auch nicht zu läugnen, daß von Seite der — 
befonderd niedern — Negierungsorgane gar viel ge 
fchieht, was gerechte Unzufriedenheit erregen muß. Die 
Gendarmerie, ftatt das Land von den zabllofen Räubern 
und Dieben zu reinigen, reißt den Landmädchen die dreis 
farbigen Bänder vom Kopf und Bufen, und fchneidet den 
Herrichaftshufaren felbft nichttricolore Schmüre vom Dol⸗ 
man. Die Rechtspflege und Adminiſtration ift gerade dort, 
wo fie mit dem Bolf in ummittelbare Berührung fommt 
am fchlechteiten beftellt. Es kann freilich dieſe Erfcheinung 
nicht befremden, wenn man erfährt, daß die Gerichtobe⸗ 
amten feit jteben Monaten in Ungarn fungiren und feiner 
feit dieſer Zeit eine Beſoldung bezieht. Natürli kann dieß 
nicht im der Abficht der Regierung liegen, Pas wird, 
wohl irgend einem fubalternen Organ oder einer Stodung 
im Geichäftsgang zugufchreiben fein. Uebrigens beißt es 
allgemein, daß die Wahl der fünf Gerichtseinführungs: 
commifjäre eine unglüdliche gemeien fei, denn, den Preß⸗ 
burger Militärbiftrift Ausgenommen, find beute nach jo 
langer Zeit der Wirkſamkeit diefer Gommifläre in feinem 
Diftrift die Gerichte organifirt. Die feit Monaten erwars 
tete Entſcheidung über die definitive Organifation der po⸗ 
litiichen Berwaltung Ungarns trägt durch ihr Ausbleiben 
auch viel zu der übeln Stimmung bei. Die Anhänger 
der Regierung find entmutbigt und durch Abfall der furcht⸗ 
famen bedeutend verringert; dagegen erheben um fo mu⸗ 
thiget und nachbrüdlicher Die antiröfterreichifchen Parteien 
ihr Haupt, Die. Fufion (Verſchmelzung) der altsconfer- 
vativen Partei mit der frühern Oppofltion ift bereits eine 
vollendete Thatfache, welche die Regierung ruhig eniſtehen 
fab, ohne ihr zuvorzukommen, vielleicht ohne fie verhindern 
zu fönnen. Haben hiedurch auch beive Parteien bei ihren 
eiftigen Anhängern viel Terrain verloren, fo ift bingegen 
die Goalition-jener, die auf allen Wegen, offen und ge- 
beim, auf Lostrennung von Defterreich, auf Unterbrüdung 


der nichtmagyarlichen Elemente hinarbeiten, bebeutend ver⸗ 
mehrt und geftärkt worden, und Deflerreich bat auch dieß⸗ 
mal wieder wie fo oft, und namentlich. in den Jahren 
1848 und 1849, dur Zaudern und Zumarten - feinem 
Feind Mark werden laffen, Run ‚werden Broſchüten ger 
fchrieben und Notizen in die Welt binausgefchleudert, um 
alle in dem Glauben an die Richtung, an den Beſtand 
der Reglerung irre zu machen, den leitenden Staatemän⸗ 
nern aber die Gefährlichkeit der Volführung der Reichs 
verfaffung zu ſchüdern und die Herftellung des vormaͤtz⸗ 
lichen Beſtands als einzige Panazee marktichreieriih anzu- 
preifen. reilih fann man mit biefen Fabrifaten nur ober⸗ 
flächlichen Geiftern imponiren — allein man verſucht es 
doch. So auch mit. der Verbreitung von Gerüchten, z. 
B. des neueften, daß Baron Bay, der frühere Sronbüter, 
nah Wien berufen ſei, um die Organtfirung Ungarns zu 
übernehmen. Bor dem April 1848 aur ftreng altconfervativen 
Partet gebörig und mit ihren leitenden Männern in der 
intimften Berbindung, ward er nachher im Mai ein nicht- 
nur vwillenlofes, fondern eiftiges Drgan jener Männer, 
welche die Empörung und den Racenfrieg hervorriefen. 
Bay felbft hat durch die Härten, welche er gegen die Ro⸗ 
manen fin Siebenbürgen angewendet, eine enifertite Ber- 
anlaffung zu den furdtbaren Schlächtereien gegeben, welche 
im Winter 1848 in jenem unglüdlichen Land vorftelen, und 
batte dur feinen Aufruf an die Szefler den commandiren⸗ 
den Buchner in eine bedenflihe Lage gebracht. Baron 
Bay mit der Reorganifatiom Ungarns betrauen, hieß alfo 
fo viel: ald für den Augenblid den Altconfervativen — 
zu welden er nun wieder reuig zurüdgefehrt iR — eine 
Eoncefion machen, und dadurch den Tendenzen der Kofr 
ſuthpartei vorarbeiten. Gegenüber der Haltung unferes 
Miniferiums braucht ed Feiner Verficherung, daß dieſes 
umgebende Gerücht rein aus der Luft gegriffen — allein 


‚ed iſt begeichnend für die Stimmung des Landes, daß man 


fo etwas erfinden fann, und daß es Leute gibt, die foldye 
Gerüchte glauben. (A. 3.) ’ 


Huslianb 


Großbritannien. London, 7. Sept. Der Borfall mit 
General Haynau gab noch viel zu reden. Die Mehrzahl 
der Journale mißbilligt die ihm widerfahrene Mißhandlung 
böchlich; Daily Nems aber antwortet diefen tadelnden 
Stimmen in einem fulminanten Artifel, worin es heißt: 
„Ein ehrlicher freimüthiger Ausbruch der Bolfdentrüfun 
gegen die Thäter folcher Thaten, ein John Bul-Fluh 
und ein John Bull⸗Schlag ift beifer ald dieſes Geminfel 
weibifcher Anftandsmoraliften. Man muthet den HH. Bar- 
clay zu, fie follen ihre Dienftleute zur Strafe ziehen, Allein 
die HH. Barclay fünnen dem rüftigen Männern, bie ibnen 
arbeiten, nicht verbieten, engliiche Herzen in der Bruſt zu 
tragen und einen engliichen Abſcheu zu fühlen vor dem, 
was verabfcheuenswerth if. (A. 3.) 


Franfreihd. Paris, 7. Sept. Die Zahl der Generals 
räthe die ſich für die Berfafjungsrevifion ausgeiprochen.. 
haben, iſt abermals um {0 geftiegen, und beträgt daher, 
foweit bi8 heute Morgen officiell bekannt if, 43, gerade 


1037 


die Hälfte der Gefammtzahl der Depatements von Kranfs 
reich." Zwel von diefen 10 verlangen die Revifion ſobald 
als möglich," die übrigen "verlangen fie „auf gejepliche 
Weile” oder Tafjen diefen Punft ganz unerwähnt; einer, 
ver des Departementd du Nord, fpielt auf die Stabilität 
der Regierung ar. — Die Antwort des Mräfidenten der 
Repudlif anf die Rede des Maire von Gaön erregt nicht 
geringes Aufſehen. Schon beider Anfunft in der Stadt 
hatte der Präfident zum Maire gefagt: „Ich bin in dieß 
Departement gefommen, nicht um mich des auten Geiſtes 
feiner Bewohner zu verfichern — denn ich Fannte Ibn — 
fondern um ihnen für ihren Beiftand zu danken. _ Sie wiſ— 
fen wohl; haß ohne die Stabilität der Gemwalten 
feine Dronung und fein Wohlſtand mönlich iſt.“ Diele 
Aeußerung, zufammengebalten mit der Hauptrede an den 
Maire von Gaen, wo er jagt: „Ein Verbrecher wäre, 
wer den Mufihmung des wiedererfebrenden Wohlftandes 
durch die Henderung des gegenwärtig Beſtehenden, 
ſo unvollfommen «8 auch fein mag, flören wollte!“ laͤßt 
ziemlich deutlich den. Grundgedanfen Ludwig Napoleon 
Bonaparte’s in Bezug auf die nächte Zulimft Durchbliden : 
Erhaltung der Inftitutionen der Nepublif, aber mit Wies 
derwählbarfeit des Präfiventen und Revifion der Berfals 
fung in Hinfiht auf diefen Punkt. Eme Erweiterung 
feiner Gewalten, d. b. Gonfulat oder Kaifertbum, erwartet 
er nur von befonderen, umvorbergefehenen Umftänden, d. h. 
„wenn ſtũtmiſche Tage wiedererſcheinen ſollten.“ (A. 3.) 


Man hörte geſtern von einer am Tage ſtattgebabten 
Minifterconferenz, nach deren Schluß fogleich zwei Gouriere 
mach Gberbourg gu Are worden ſeien. Es handle fich, 
wie es hieß, um wichtiges in auswärtigen Angelegenheiten, 
md zrwar beireffend die fchledmig «holfteiniiche Frage. Der 
Minifter des Auswärtigen begleitet bekannilich ven Präſi— 
denten. Da feit einiger Zeit jene Frage für die Franzoſen 
wenigftens etwas geworden, während fie früher hier im 
firengftien Sinne des Worts gar nicht eriftirte, fo batte 


dieſes Gerücht eine gewiſſe Senfation erregt, und mit Haft | 


fiel man über die Abendblätter br. Das „Evenement” 
beftätigte diefe Angabe dann in der That; der „Moniteur” 
aber fchwieg, in feiner officiellen Stellung gewiß nicht obne 
Orund, Ueber den Inbalt der Depeichen konnte begreifli« 
cherweiſe noch nichts verlauten; aber man will bier willen, 
daß bei unferer Regierung ſich eine merfliche Verſtimmung 
gezeigt, und gar nicht fo geneigt fei, gewiſſe Beftrebungen 
rüdfichtslo® zu unterflügen, uud wiederholt Lord Palmer⸗ 
fton aufgefordert babe, mit ihr gemeinfame Sache gegen 
ruſſiſche Intervention in den Herzogtbümern zu machen, 
jedoch vergeblih. Man ift in gewiſſen Kreifen ſehr uns 
aufrieven mit der fenntnißlofen Handhabung diefer Angele⸗ 
genbeit, und wünfcht dieſe Schritte nörhigenfalls allein und 
obne England getban zu ſehen. So weit, ſieht man alfo, 
ſcheint es Lord Palmerſtons Ernft zu fein, fih Rußland 
verbunden zu halten. (A. 3.) 





Berantwortlicher Revacteur: Waibel. 


Privat: Unzeigem -; 


Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
bie 16. diej Kempten verlaſſe.— 
Für das geſchenlte Zutrauen herzlichtt dankenv, em. 
pfiehlt ſich bis dahin zw geneigten Aufträgen 
Haas, Photograph. 


644) Beachtenswerthe Aufforderung 

an Geſchäftoleute, die für ein auswärtiges Handlunge- 
hans gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Dfer- 
ten an N. & C. poste Restante Mäinı. franco, 


Unterzeihnefer empfiehlt fi tem geehrten Publifum 
mit chirurgiſchen und anatomifchen Snflrumenten, fo wie 
auch Bruchbandfedern nebfi allen Sorten Tafel» und 
Tranfhier-Befteden, Deffertmeflern, Stahl, Ferer. und 
Taſchenmeſſern, Reparaturen jeder Art unter Zuſicherung 
billiger Preife und entfprehender Garantie. 

Jony den 11. September 1850. 2 

Karl Friedrich Heinle, 
chirurgiſcher JZuftrumentenmader und Meſſerſchmied. 


Der Unterzeichnete ift Pächter des Schleienbaches vom 
Helenwöhr an bis in die Iller, und warnt hiemit Jeder⸗ 
mann, in diefem Bache ohne feine fpeciefle Erlaubniß, 
insbefondere aber während der demnächſt erfolgenden Ab» 
läffe des Stabtbahes zu filhen, widrigenfalls derſelbe 
Klage. Helien und auf Scharenerfag dringen müßte. 

Kempten den 12. September 1850. 

Zofeph Bayer, Eaffetier. 

Der Unterzeihnete bringt hiemit zur Aunzeige, daß er 
von nun an bei Here Joh. Dberhaufer, Gaflgeber 
zum goldenen Hirſch, der Altſtadt logirt. 

30%. GStiebe, 
Bothe vom Leutlirh und Ravensburg. 


2(b) Eine große Auswahl fhöner Tapeten, bie 
Role von 18 fr. bis 1 fl. 12 Fr., if fo eben angelom 
men, und empfehlen folhe beſtens. 

Calgéer & Örueber. 


2 (b) ine reale Bärber» Gerechtfame bat fogleich zu 
verfaufen oder zu verpachten 
Gabriel Weitnauer, Sädlermeifc. 


2 (b) Bei Unterzeichnetem in bis Micaeli oder Mar 
tint ein Logis zu vermieihen, welches täglich eingejchen 


werden fann, 
= Joſeph Funk, Echloffermeifter, 
Bei der am 10, Sept. in Münden vor ſich gegangenn 
1505. Ziehungfiad folg. Rummern zum Borfein gelommen: 
3 1 63 87 27. 


Die 1126. Ziehung geſchieht den 19. Sept. im Regenöb. 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienflag den 17. Sept. 
Mittags 12 Uhr angenommen. „disster. 














Drud und Berlag von Tobias Dansıheimer in Kempten, 





Sonnabend 


Deutidlanund 


Bayern. Augsburg, 12. Sept. (Beribeidigungfs 
rede Heinfelmanne.) "Wir tragen bier einiges aus 
der irefflichen Vertheidigungsrede des Dr. Heinfelmann 
nach: Nach 15monatlicher Hafı und Kerferqual ſei ed ihm 
endlich vergönnt, fich vor dem WBolfögericyte wegen der 
fihweren Anflage zu rechtfertigen. Er bätte Grund über 
die lange Dauer feiner Haft und die Berzögerung feiner 
Borunterfucbung fib zu beflagen. (Der Bräfident legt 
gegen vie Beſchuldigung, ald babe das Appellationsgericht 
die Unterſuchung mit Fleiß verzögert, feierliche Berwahrung 
en, Dr. Heinfelmann ermidert, er lafie ſich feine Mei« 
nung micht nehmen, morauf es zu einem Meinen Wort⸗ 
wechlel fommt, der fi darum drebt, ob ih Präfivens 
und ngeflagter perlönlich fennen. Dr. Heinfelmann bes 
hauptet, der Vräſident fei im Jabte 1827 u, 1828 mit 
ibm bei der Burfchenichaft zu Mündyen gemwefen.) Dr. 
——— fährt fort und erklärt, ſeine ganze Unterſu⸗ 

ungsgeſchichie ſowie das inhumane Benehmen feines Uns 
serluchungsrichter8 v. Seefried In Bamberg, der eben» 
falls bei der Burfpenfchaft war, in einer eigenen Schrift 
beleuchten zu wollen, (Der Präfivent wahrt den Unter 
fuchungdrichter gegen Schmaͤhungen und erinnert daran, 
vaß der Angeflagte die Perborrescengbeichwerde gegen See» 
fried babe fallen laffen; der Angeflagte verneint dies und 
will ed aud den Akten berirfen haben. Während vergeb- 
lich geiuchr wird fährt der Angeflagte weiter fort.) Es 
kei ihm erlaubt, die Ungehührlicyfeiten des Unterfuchungs- 
richters im Saale ber Deffenilichkeit zur Renniniß bed 
Volles zu bringen. Gr babe im Geſängniß zu Bamberg 
eine barbarifche Behandlung erdulden, man babe ihm das 
Licht genommen und in einem Kerferlody fei er gelegen, 
wo er fi in Flanell einwideln mußte, um ſich vor Vers 
fältungen zu fügen. (Der Praͤſident erflärt, daß er das 
Gefängniß in Bamberg nicht kenne; doch werde mur in 
befonderen Fällen den Gefangenen ein Licht gegeben.) 
Ach, nicht ein Licht babe man ihm genommen; jondern 
Das Sonnenlicht babe man ihm vermadht, Er werde über 
das Gefängnißmefen eine Schrift herausgeben, Er fönnte 
ſich auch noch beilagen, daß man ihn vermöge eines ſchnell 
zufammengerafftten Baragrapben eines Geſehes feinem or» 
demlichen Richter entzugen habe; doch fehe er bier biedere 
Männer des Schwabenlandes vor fich, zu denen er fo 
gern ſpreche, mie zu den offenen Franfın. Die Etaaıe: 
anmalıfchaft babe Im ıbrer Anklage ein ächt jefuitifches 
Rachwerk geliefer; denn hatmlos beginne fie von der 
Eniſtehung des Voilovereins und (pringe zum Congreß in 
Bamberg über, als ob in Bamberg, Bayern und Veuiſch⸗ 
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-umflofen zu fönnen, 
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land nicht anderes vorgefallen wäre, wie biefer Gongref 
mit feinen Beichlüffen, als lebten wir noch in der vore 
maͤrzlichen Ze, als flünde noch der Thron des ſchlauen 
Bürgerfönigs ‘Philipp, ala herrſchie in Defterreich mod) 
der blödfinnige Abſoluſiesmus eines Metternich, als hätte 
ſich noch fein befchriebenes Blatt zwifchen den preußifchen 
Herrfcher und fein Volk gedrängt, ald befänden wir und 
noch in der Lolazeit. (Dieſe geichichtlichen Rüderinneruns 
gen werben dem Wngeflagien unterfagt, der fidh bereit er 
flärt, die Lola fahren zu laffen.) Als im Zabre 1848 der, 
Thron in Franfrei fiel, beulte ein ſchatfer Weſtwind durch 
die alten Stammfcblöjjer und Zwingburgen und ihre erlauch⸗ 
ten Bewohner bebten, und padıen in ihrer Angft alle Koſt⸗ 
barfelten, an denen Blut und Schweiß des Volles flebten, 
in ihre Hofwägen zufammen, um fie über den Kanal zu 
bringen, wobin ibre Errungenfchafien bereitd vorangegan⸗ 
gen waren. Damals babe man bebend Berfprechungen 
gemacht, die man zu halten nie die Abficht gehabt, Dafı 
er jegt auf der Anklagebank fige, beweile, daß man fle 
nicht balıen wollte; denn was er geiban, habe er aus 
Rechtogefühl geihan, und daß man ibn Deshalb vor die 
Sefchwornen ftelle, beiweife, daß wir Die Reafıion in vol⸗ 
lem Maße befigen. Der Bundestag habe fich unter dies 
fen Umftänden beeilı, um die Gunf des Bolfes zu 
bublen, die Regierungen bätten ſich beeilt, die Res 
volution als Thatſache anzuerkennen, dad Borparlament 
habe befchlofien, daß fein Gefep mehr Geltung babe, das 
nicht aus dem freien. Willen des fouveränen Volles ber« 
vorgegangen fe. Habe man da von einem Herrfcher nur 
einen Laut eines Proteſtes gegen die Souveränität des 
Bolfswillend vernommen? Die bayerifche Regierung fepte 
vielmehr etwas darein, die erfle zu fein, die ihre Abgeord⸗ 
neten nach Frankſurt fandte. Alle Regierungen bätten bie 
Gentralgewalt anerkannt, auf Befehl diefer Gewalt babe 
Bayeın 4000 Mann nah Schleswig. Holflein gejendet, 
veögleichen nach Baden gegen den inneren Feind. Die 
Regierung babe die Matricularbeiträge zur Gründung der 
deutschen Flotte geleifte, und im Regierungsblau veröffente 
licht, daß die Befchlüffe der Nat. Verſammlung in 20 Tas 
gen vom Tage der Berfündigung rediögülige Kraft ers. 
langen follen. Erft dann habe EN die Reglerung zum, 
Widerſtand entfchloffen, als fie mit Deflerreihh und Preu⸗ 
Ben, man fagte ſogar mit Rufland im Bunde geftanden, 
und durch Befchluß der Nat. Berfammlung ſelbſt die ſte⸗ 
benden Heere zu einer ſolchen Macht gewachſen waren, 
daß man glaubte, die webrlofe Nat, Berfammlung felbft 
Noch damals habe ein Mitglied der 
Nat, Berfammlung gelags, wenn ſich der König von Han⸗ 
nover nicht füge, jo werde man ibn dahin ſchicken, wo er 
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en. Er fei mit-allen anderen in gleichem Rechte 

, wenn er die Reichöverfaffung anerfannte, fo qut 

wie Die bayeriſche Bolfdtammer, welche fie in ihrer Mas 
forität anerfannt babe, 

Wenn die 426 Adreſſen Bayerns nicht genug Beweis 
feien, daß das Wolf die Reicheverfafiung gewollt habe, 
fo gebe es auf der Welt feinen Beweis mehr. Daß er 
Demokrat fei, babe er nirgends widerfprochen, er ſei Repur 
blifaner und werde et, fo Gott will, bleiben, er habe die 
Anficht, daß nur das Bolf berechtigt fei, fich eine Regie: 
rungdform zu geben und zu regieren, und daß die republifant» 
fche Berfafjung die vernünftigfte, die dem Menichen würs 
bigfte ſel. Er trage diefe Anficht im ſich feit mehr denn 
20 Jahren; aber daß man dedhalb einen Verbrecher aus 
Ihm machen molle, dagegen müffe er fich verwahren. Er 
babe die Majoriiät des Volles ſtets anerfannt und ihr 
fidy unterworfen; er habe deahalb nie geftrebt, die Repu⸗ 
blik ind Leben zu führen, fondern nur die Reichörerfaffung 
auf dem Boden des Rechis u. bed Geſetzes. Er kämpfte 
für das gute Recht des Volkes. 

Die Etaatdanwalifchaft babe eine Leftion über dad Ber- 
einbaren bei Berfaffungsmwerfen gegeben und an Franf- 
rei und Amerifa erinnert, Wranfreid hatte nur einen 
König, mit dem zu vereinbaren war, und Deutfchland 
Habe mehr ald 30 Herren, mit denen zu vereinbaren ges 
wefen wäre, zulegt noch mit dem Fuͤrſten von Vaduz, defr 
fen ®ebier nicht größer fei, als ein bayerifches Landger 
richt. Nach Frankreich brauchten wir und übrigens fo 
wenig zu richten, mie nach jenem Juchlenkaiſer, der uns 
den Bundestag aufzmingen wolle. Jenen Bunvedtag, den 
ein Redner ded Borparlamented den ausfägigen Lazarus 
genannt; er müfle wirflidy der Lazarus geweſen fein; denn 
biefer ftand auf den Ruf eines mächtigen Predigers wies 
der auf. Man ſehe, unfere Fürften feien nicht nur von 
Gottes Gnaden, fondern fie hätten auch göttliche Kraft, 
Indem fie den im Leben bereitd faulen Ragarus wieder bers 
aufbeichworen, obgleich gang Deutfchland rufe wie die 
weifelvolle Marıba:: „Der, er riecht ſchon,“ wir wollen 
fagen: „Herr, er inft Ichon.” 

Die Amerikanischen Berbältniffe paffen nicht zu und; 
benn in Amerifa babe nur Bolfätheil mit Bolfsibeil vers 
einbart. Zur Zelt ibrer Wehrorganifation in Bamberg fei 
von Frankfurt eine Deputation zum König Ludwig gegans 
gen, um ihm die Regierungsflatihalterichaft anzutragen und 
um des deutfchen Volkes Verfaſſung zu reiten, hätten fie 
fi bemwafinet. Man habe den Gelchworenen auch das 
berühmte Gefep über die Amneftie vor die Augen geführt, 
diefe Amneſtie, von der die föniglichen Raͤthe fagen, es 
wäre ein Zug des Herzens, er fage, ed war ein Winkel: 
sug. (Der PBräfident verweist dem Angeflagten 
dieje ungebührliche Aeußerung, worauf ver Angeklagte 
verfpricht, den Winfel weglaflen au wollen.) Er fage alio, 
es war ein Zug. Wohin fet diefer Zug gegangen? Das 
bin, über die Abfichten der bayerlichen Regierung zu täu« 
fen, Sand in die Augen zu fireuen, ſich eine willige 
Majorktät zu fchaffen. Diefer Zug fei zulegt in die Tas 
ſchen gegangen und aus diefen Taſchen hätten 20 Millio— 
nen für die Zerflörung unferer Märgerrungenfchaften gelei- 
flet werden müſſen. Dan hätte diefe Leute, welche un« 
ſchuldig und in der feften Ueberzeugung, recht gebanelt 







zu haben, in dem Kerfer gefledt und wieder hlnausge 
ohne ihnem au fagen, ob fie fchuldig oder nidhtich 
fefen; er habe wenigftens die Recht t 
in Re nur zu dürfen; ang hr heile fet 
er m ube und Fafjung entgegen. — lũßlich N 
fi Dr. Heinfelmann ann. Pan wi ug Ber 
bältnifle zu: ſchildern. Seine Leberzeugung babe er flets 
offen befannt, wenn es auch nicht im Sinne der Regie 
rung war, Dadurch fei er mißliebig geworden. Er babe 
Jurisprudeng ſtudirt, weil er geglaubt, dort den ſchönften 
Beruf zu finden, und ſich dem Voſlswohl widmen zu Füns 
nen. Gr babe ein Eramen gemacht und wie er glaubte 
gut beflanden, wenigſtens bätten alle Anwefenden ihm 
gratulirt. Da babe er eines Ichönen Tages ein Dekra 
erhalten, aus bem er erfeben, daß er durdhgefallen 
war. Gr babe darauf Medicin ftudirt und nach zwei Jahr 
ren habe ihn der Arm der Gerechtigkeit erreicht, marı babe 
ihn in den Kerfer geworfen, weil er Mitglied der deutſchen 
Burfchenihaft war. Drei Jahre habe er den fdhönften 
Tell feiner Jugend im Kerker zugebracht, biß er von 
Schuld und Strafe freigefprocdhen wurde. Volle zwei 
Jahre habe er petitionirt um auf dem Lande eine einfache 
Arzıftelle zu erhalten. Erft im Jahre 1839 babe er feinen 
Unterhalt finden fönnen, und erit im Jahre 1346 babe er 
in feiner Baterftadt fi fein Brod erworben, obwohl er 
die erſte Note gehabt, die zur Praxis in Städten berechtige. 
Viele mit geringeren Roten jeien ihm vorgezogen worden. 
Als er fi im Jahre 1843 der Bewegung angefchloflen 
babe, fel er wieder in den Serfer geworfen worden! (U. 2.) 


(Der Wabrfprud der Geihmornen wurde, mie vera 
tet, einftimmig gefällt.) 


München, 10. Sept. Sicherm Bernehmen nach bes 
abfichtigt die Staatsregierung eine Erweiterung des 
Amneftiegeieges für die Pfalz, wodurch der dort ans 
bängige gnroße Prozeß bedeutend an Umfang verlieren 
würde. Gin hierauf begüglicher Geſetzentwurf ſoll bereits 
ausgearbeitet werben und beim nädhiten Landtag gleich 
nad defien Eröffnung zur Vorlage fommen. (R. Korr.) 


Münden, 11. Sept. Einem böchſten Refcripte aus 
dem Staatöminifterium der Juris zufolge iſt die Eröffnung 
der vierten ordentlichen Duartalfigung des Schwurgeridis 
für Oberbayern auf den 25. Nov. feflgelegt, und ber Up⸗ 
vellationsgerichtsrann Greobed zum Präfiventen, zu deſſen 
Stellvertreter der Stadigerichtsrath v. Täuffenbach ermannt 
worden. (Allg. 3.) 


Münden, ti. Sept. Wan bört heute mit: Be 
flimmtbeit verfichern, daß Hr. Haflenpflug fih an die 
bayeriſche Regierung gewendet bat, um für gewiſſe Faͤlle 
militäriiche Hülfe zu erbalten, — ob dieſe wird gemäbrt 
werden, erfährt man vorerft nicht. Bemerkenswerthe Thaw 
fache it, daß das Verfahren ver churheſſiſchen Regierung 
wobl nirgends ichärfer getadelt wird, als — in Fonfer 
vativen Kreilen unferer Stadt, denn bier hör man 
felbſt den hochftehenden Staatsbeamten die enifdyiedenfte 
Mißbilligung über die Haſſenpflug ſche Regierungsmanier, 
und fleht zu boffen, daß auch die bayetiſche Regierung, 
fo weit died an ihr liegt, dieſelbe nicht billigen, oder 
gar durch ihre Soldaten fügen wird. (A. Abenvitg.) 


Eurheſſen. Kaſſel 9. Set. (Vaffiver Wi, 
derſtand der meiften Behörden). ine große Zahl 
der oberen Behörden wine ſich den Echritten des Mi⸗ 
nifterlums, der Stadtraih von Kaffel hat (gleidh dem von 
Hanau) einen Öffentlichen Proteſt dagegen erlaffen, das 
Oberappellatlonsgericht beraihet noch über eine Erklaͤ⸗ 
tung. Truppen find nach allen größern Städten des Lan⸗ 
des enifendet, und die Barnifon von Kaffel felbft vermehrt, 
Es hieß, das DObergericht babe die Preſſe wieder freigeges 
ben. Die Poſt verweigert aber die Verfendung der wenige 
ſtens in Einer Nummer wieder erfcheinenden N. heſſiſchen 
Zeitung. Nach dem Druck diefer Nummer ſoll das Lokal 
militäriich beſegt worden fein. (Allg. 3.) 


Kaffel, 9. Sept. Der: Generalftaatöprofurator bat 
auf erhobene Beichwerde des permanenten Ausichufjes die 
Berfügung des Staatsprofurators, wodurch der 
felbe die beantragte Anklage von ſich abgelehnt bat, auf: 
geboben und dem legteren aufgegeben, die Einleitung 
eined ſtrafgerichtlichen Verfahrens bei dem 
Snfruftionsrichter guveranlafien und zugleich 
die Verhaftung der Miniſter zu Ba 

(ör. 3.) 


Scäleswig-Holftein. Rendsburg, 8, September. 
(Rage der Armee) Seit einigen Tagen fommt wieder 
ein bedeutender Zufluß von Breimilligen hier an, um in 
die Armee einzutreten. Auch mehrere Bolen, die theilweiſe 
mit ehrenvollen Abfchieden als fardiniiche Offiziere verſe⸗ 
ben waren, langten bier an, um ihre Dienfle anzubieten. 
Als Dffiziere hat man biefe nicht angenommen, da nur 
deutſche Dffizlere angeflellt werben, als Unteroffiziere aber 
find einige im unfere Dienfle getreien. Gleiches iſt auch 
mit mehreren früheren ungarifchen Honved: Offizieren der 
Fall, die bier als Unteroffiziere oder Gemeine dienen. Im 
ganzen baben an 3000 Freiwillige, die nicht aus Schles- 
wig-Holfteln nebüttig Mind, in den letzten ſechs Wochen 
ber in die Reihen der Armee fich aeftellt, darunter an 40 
Dffisiere und 500 frühere Unteroffiziere, gut ein Drittheil 
aller dieſer befteht ans Preußen, die übrigen find aus 
allen- Thellen Deutfchlandse. Polen, Ungarn, Engländer, 
Schweizer, kurz Nichtdeutſche mögen böchene 150 in uns 
feren Gliedern fechten. (M. 3.) 


Altona, 9. Sept. (Einzelheiten des Treffens 
am 8.) Unſere gange Linie war geftern alarmirt, und es 
entfpann fid ein Kampf, der ſich von Süderſiapel bis 
Edernförde ausvehnte und mit einem großen Berlufte für 
die Dänen endete; denn fie liefien ihre Todten auf dem 
Schlachtfelde. Das 1., 9., 11. Bataillon und das i. Ji- 
gerforps waren im Kampfe, welcher mit einer Recognos⸗ 

ng begann und mit einem Treffen endete. Hoffnunges 

al ward von den Dünen in Brand geichoffen, welches 
der Lieutenant Rıgf vom 4. Jägerkorps mit einem Korps 
Freiwilliger befegt hatte. Ueber Lieutenant Nihſch und 
feine" Begleitung haben wir noch Feine Nachricht, hoffent⸗ 
lic hat er auf dem meit nach Edernförde bin vorgeſcho⸗ 
benen Boften, obgleich der Drt in Brand gerieih, fo lange 
gehalten, bis Succurs fam, Am Hartnädigften ſcheint 
der Kampf bei Holzbunge geweien zu fein. 58 Gefan- 
gene wurden, fo wie 5 Todte (2 dänifche Dragoner und 


3 often BR u . 
wundeten wurden auf 9 Wagen gepadt und nach Heide 
gebracht, ein fichere® Zeichen, daß die ingen nur 
leichter Art find, und daß bald neue Sharmügel folgen 
werben und man ſich dad Rendöburger Lazareth freibalten 
will. Daß die Dänen aber ihre Tobten auf dem Plage 
ließen, zeigt am Beſten, welchen Mangel an Dffnieren Me 
haben, und daß die geringhe Schlappe fie in Unordnung 
bringt. Dielem größeren Gefecht ging am Morgen ein 
Refognoszirungsgefecht bei Bredendorf und Süderſtapel 
voraus. Die Dänen famen aus ihrer Poſition Friedtich⸗ 
ſtadt felb heraus, um zu refognoßziren, glaubten aber 
wahrfcheinlich nicht, die Unfrigen fo gefattelt zu finden. 

auptmann Schneider vom 1. Jägerkorpo ward bei die 
er Morgenattaque leicht verwundet. IR uns das Blüd 
günftig, fo wird jeht vielleicht ein Uebergang über die 
Treene zu ermöglichen fein. Heute, wo bie Landesver- 
fammlung beginnt, bat fie wenigflens die freute, ihre St 
bungen mit einem Siegeöberichte zu beginnen. — Maier 
Klaproth fehrte geſtern Abend von Rendsburg d, 
um im Laufe diefer Woche noch im den activen Dienſt ein« 
zutreten.. Das Klaproth'ſche Korps fann uns, da es aus 
lauter gebildeten, enihufia@mirten Leuten befteht, welche fich 
der militärifchen Disciplin unterordnen, große Dienfte lei⸗ 
ften, da unier Rand mebr zum Guerilasr ald zum großen 
Kriege. geeignet iſt. Jeder Bauernhof ift eine Feſtung, 
jede Hede ein Wall, -ıR. Kor.) 00% 


Sadfen. Dresden, 8. Sept. Das ſchleswig ⸗hol⸗ 
fteinifche Departement der auswärtigen Angelegenheiten bat, 
unterm 21. Aug. eine abermalige Mahnung an das Fön. 
fähflihe Minifterium erlaffen, die den Herzogihümern 
fhuldigen Kriegskoſten gu bezablen. Die f. Yächfiiche Re⸗ 
gierung hat abermals ablehnend geantwortet. (A. Abdzig.) 


Preußen. Berlin, 9. Sept. Die lith. Korr. ſchreibt: 
Zufolge einer heute: bei dem Minifterium eingegangenen 
telegraphifchen Depeſche iſt bis jegt ein Ginmarfch der 
bayerlichen Truppen in das Kurfürſſtent hum nicht ber 
werkſtelligt. Man ift bier beſtimmt entichlofien, eine Decus 
pation Heſſens durdy großdeutfche Truppen nicht zu dul⸗ 
den. (R. Korr.) 


Guatelauıh 


Frankreich. Parts, 8. Sept. Allen Berichten zufolge 
bat zu Gherbourg beim: Eintreffen des Präfidenten der 
Ruf: ES lebe Die Republik! namentlich von Seiten der 
Nationalgarde bebeutend vorgeherefcht. Zu Iſigny lieb die 
Berölferung in ziemlich drobender Weife die Rufe! Es lebe 
die Republif! und, was eine noch fcdhärfere DOppofition 
ausdrüdt: Es lebe die Berfaffung! hören. Im Algemeir 
nen fcheint aber der Empfang im Norden ein günfligerer 
geweien zu fein, als der im Oſten. Die Anzahl der in 
Gherbourg angefommenen Fremden beträgt zwiſchen 30 u. 
40,000, wovon 8 bis 10,000 Engländer, 8 bis 10 Stuns 
den in bie Runde find alle Hütten in Gafthäufer umge⸗ 
wandelt und von Fremden befegt. Man bezahlt eine Mas 
trage und die 8 bis 10 Fuß Raum, worauf man fie legt, 
mit 40 bis 50 Franken die Nacht. Auf dem Lande bei 


Gherbourg follen fogar. Zelte eichlagen fen, um bie 
Ftemden unterzubringen. er bat den Beichl, 
den Wräfidenten ganz ebenfo zu empfangen, wie Louis 
Philipp zu Treport empfangen worden iſt. Sobald jein 
Boot, auf der Rbede ericheint, werben die Schiffe eine 
Salve von 104 Kanonenjchüflen geben und die Mann- 
(haft 7 Mal hintereinander: Es lebe der Präjident! rufen. 
— Man fpricdt von einer Note Preußen's, welche 
Hr. v. Perfigny von Berlin dem Präſidenten nach Cher⸗ 
bourg gebracht hat und in welcher eine Allianz Franlteich's 
mit — Deflerreich und eventuell Rußland gegenüber, 
worgefchlagen werde. Hr, ©. Perfigny, der geitern von 
bier abgereit tft, will dieß MWerlangen beim Präſidenten 
auf’d Lebhafteſte unfterflügen, (N. Korr.) 





Berantwertjiher Rebasteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Erhöhung der Pflichtbeitraäge zum Gicherungs » Berbande betr.) 
Zur Darnachachtaug für die Betheiligten wird hiemit 
belannt gemadt, daß der Magifirat auf Antrag des Ar- 
menpflegichaftsratfes und mit Zuflimmung ber Gemeinde 
bevollmägtigten am 9. v. M. beſchloſſen hat, vom Deto- 
der d. 3. an den monatlihen Beitrag ber Befellen 
und männlihen Dienfiboten zum Sicherungs . Ver- 
bande auf fo lange als das Bebürfniß dauert von 8 fr, 
auf 12 fr. zu erhöhen. x 
Bom nähflen Monate au wird daher fofort der er- 
Höpte Beitrag erhoben werden. 5 
Kempten den 12, September 1850. 


Stadtmagiftrat. 
B.v. Zethner, KRechterath. 











Sands und Waſſerkraſt⸗Offert. 
2(b) Bei einer benachbarten Stadt fann ein 
ſchönes maffives Hass nebft Marker Waſſerkraſt 
für jeden Sefhäftsbetrieb, namentlich aber für eine me- 
Ganifche Weberei fahr geeignet, zu äußerſt billigem Preife 
and den vortheilhafteflen Beringangen ſſündlich erwor- 
ben werben. 
Anfragen find mit Epiffre IM franco an die Erpebi- 
ya fenden. 
Gaftbaus : Berkauf. 
In einer der beliebteſten und ſchönſten Be- 
gend des Bodenſee's ifi ein Baflhaus an ver 
Pofiftraße nähft einer Serbad-Anftalt fammt dem dabei 








müs. und Schenfgarten, in fehr annehmbaren Bebingun- 





liegenden Deconomie. Gut mit fhönem Ohſtwache, Be- 


gen; mit ober ofne Einrichlungen beöfelben, aus freier 
Hand zu verfaufen. 

Das Nähere ift bei der Erpebition dieſes Blattes‘ 
zu erfragen. J 


3(b) Ein gut menblirtes freundliches Zimmer für 
einen lebigen Herrn fann täglich beim Glaſer Dürr be» 
jogen werben. 








Zu vermiethen ift im Haus Nro, 185 nädfl der Haupt» 
wache ein Logis für einen Herrn. 





— Aus führliche 
Volks-Gewerbslehre 


ober 
allgemeine und befondere 
Technologie. 
Zur Belehrung und zum Nutzen für alle Stände, 


Nach dem neueſten Zuftande der technifchen Gewerbe 
und deren Hülfswiſſenſchaften bearbeitet > 


I. 9. M. von Poppe, 
Gte vermehrte Auflage. Ate Meferung, Stuttgart 1850, 
Breis 97 fr. 


Diefe Bolls. Gewerbalehre, melde ben Zwed hat, 
anf leipt verſtändliche Weife zu Ichren, wie durch Hand» 
werle, Manufacturen und Fabriken bie Prodarte der 
Natur, namentlich des Thierreigs, Pflauzenreihe und 
Minerafreigs, zum Vortheil ber menfhligen Geſellſcaſt 
verarbeitet und zu Waaren verevelt werden, iſt für Den 
Gewerbsmann jeder Art, für Fabrikanten ıc. ein 
unentbeprlihes Hülfsbug. 

Bon der Reihhaltigleit, Bründlikeit und Deutlid- 
feit des Werks mag fih Jeder durch Einſichtnahme ber 
erſten Lieferung überzeugen. Das Banze erjgriat m 
12 Lieferungen, weide a nr ———— = 
ahlreihen Beftellungen empfiehlt vie Buhhandlun 
— Be von Tobias —— 
— — — —ñ — —⸗ 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten it zu haben: 


Verſuch einer Belenhtung des vom katholiſchen Schuh 
lehrernerein Bayerns der Rammer der Reihsrätpe 
jängf eingereichten Petitums Betreffs ergupliger 
Zwede. Fürth 1850. Preis 12 Ir. 

Tall, Ein practif durhführbares Enltarnerfahren zur 


fideren Berhütung der fogenannten Kartoffelltantpeit. 
Nürnberg 1850. Preis 15 fr. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Zeitung 


Sonntag U” 258. 18. Sept. 1850. 









n äfident t tDerb ürde, od ⸗ 
Auch ein Wort über den Nothſtand der —* ne nn WED, ONCE a muc. je 


arbeitenden Klaſſen. | „Um aber unfere Anſicht zu rechtferugen, müffen wir die 


i Verhandlungen jener Komitcs eiwaß beleuchten und be⸗ 
Ping 2 ——— —* ei Ren ak — dem Landrichter Welfch 
orbnet, daß in allen Randgericytöbejirien Komiıde gebilpet | 1" = — eg — * 
werden ſollten, um zu beraiben, „wie dem Nothflande der an auch In bem Art. 26 des Prefgefeges vom 17. 
arbeitenden Klaffen Hülfe gefeiftet werden fünnte.“ el 2 bie — —* —— nicht 458 
Beſonders erfreute es uns zu leſen, daß das Präſſdium * — 2 — * a NR Gh —* dennoch N Per 
ſich dem Vertrauen bingab, daß die Gebrechen der Ber: nina a ee gr ge die ech 
waltung offen und frei dargelegt würden. Allein uniere größere Mehrzahl nicht u diejen Befchäfte pahn 
eude dauerte nicht fange, denn als wir Die Art und — 

—* In Erwägung zogen, wie dieſe Romitds gebildet — er 
— — ſo fiel unſere gange reude ſchnell in den ter Welſch anfegen, fondern mollen fogleih mit: einigen. ; 
Der Hr. Präfident haben nämlich den Auftrag ertheilt, —— ae Rot 

ba die Borftände der fämmtlichen Diftrits: Boligeir Bes — ne Grundurjacpe der gegemmärtigen. Ro 
börden nach beſter Ginficht Komttes ernennen, welche | Mände der ärmeren, befiglofen, arbeienden Bolfstlaffen d 
bie Sache offen und frei begutachten follten. Wır müjlen | Sbwurgerite und bie Bresfreiheit: von-dem f. 
eo offen gefchen, wir haben nie die geringfie Hoffnung ———— eıfannt, und al® foldpe begeihnet mars ı 
gehabt, daß diefe Komitẽs die Gebrechen der Verwaltung | den, fo — sn f. kandiichtet Weiſch ven Untrag; das 
offen auefprechen würden; und ber Hr. Bräfivent wirp | Komite folte beantragen 


und beipflichten, wenn derſelbe geruht in Erwägung zu ur freibeit feien 
aieben, daß die Borflände der Diftrifis: Polizei: Behtrben kie „Schwurgerichte DEeBfE heit ſ 
Männer elbſt zu wählen hanten, welche die allenfallſigen aufzuheben. 


mitunter alfeitigen Gebrechen in ihrer Verwaltung, dem Es wäre wirklich fein Wunder geweſen, wenn den ſämmt⸗ 


Praͤftdium offen darlegen ſollten, und zwar In dem Aus | jichen Komitd- Mitgliedern der Verſtand ftille geftanden 
genblide, mo der Diftrifis-Boligel-Beamte der Borftand äre, Il. ed ja d 4 eten wendner 
ded Komités war. Konnte e6 Jemanden auch nur im a Ce ja Dad) Dem Sihgeoche as nn 


paſſitt! (armer Gſchwendnet 
Traume einfallen, daß die Bolijel- Beamten Leute zu dem 
Komik befimmen würden, welche durchgängig den mo» R — —— ven ni : 
zaltfepen Muıh befigen fönnten, dem Geriht6-Bor. fagen denn Sie dazu, daß ein föniglic) bayerifcher Sand 
— er“ E fagen:, beine Berwaltung richten fagt: die Schwurgerichte und Die Breffrels 
— UND. Zee Bebre ent! beit find auch Urfachen mit, aue welchen der, 
Wenn wir ein foldes Vertrauen auefprechen folten, | Nothftand der arbeitenden Klaffen bernorge 
von dem Standpunkte der Erfahrung aus, müßten wir eis | gangen iR, und um diefem Uebel radifal abzu 
nen Blauben haben, welcher größer märe, ald die Rhön, beifen, follen die Schmwurgeridte und die Breß- 
gebirge,. *) und dennoch find wir feR übergengt, daß wir freiheit vernichtet werden! ? 
——— Glauben nicht einmal, ein Sandfürniein Herr Pröfivent! Sie haben von beilfofer Begriffs⸗Ver ⸗ 
wittung geſprochen, welche unter den arbeitenden Klaſſen 
Wir wollen dem Hmm. Vraſidenten damit feinen Vor⸗ berriben fol, allein wenn es erlaubt wäre,- ohne eine 
murf machen, allein wir müflen es offen gefleben, daß wir Amts-Ehren-Beleidigung zu begeben, fo würden wir «8 
den feflen, unerfchütterlichen Glauben hatten, daß. mit Kos offen fagen, daß mir obige Aeußerung, über weldye Hr. 
mies, auf diefe Art gewählt, nie dem Vertrauen des Hrn. | Landrichter Welſch abflimmen lief, als bie arößtmöglichfie 
IRRE Begriff Verwirrung. beiradhten müßten, wenn, tie gt 
wir wagen bürften, es auszufprechen — eine Begriffes 
®) Ober ter Brinten, Wed, d. X. 3, Berwirrumg, gegen welche bie babylonifche Sptrach⸗ 








& eg 
vertwirrung, nur ein. Atom if, Daß der Antrag des Hrn. 
Pre ag abgemworfen wurde, wird Jedermann 

iligen. 

Dab aud von einem Münliede der Antrag geftellt wor: 
den fein foll, eine Slleiver» Ordnung, verbunden mit, einer 
Kleiver-Purus-Steuer einzuführen, daß man fich über das 
Tragen von Regenfchirmen Seilens der Bauern aufgehals 
ten haben fol, und daß man dieſem gräßlichen Luxus, 
very eine Bauern -Megenihirmr Steuer Einhalt 
thun e, barüber wollen wir fein Wort verlieren. Das 
Komlte Hat früh von 8 bis 12 Uhr und Mittag von 2 
bis 6 Uhr Beichlüffe gefaßt, und Anträge verworfen, und 


darum fegne der Hert ihre Arbeiten, und gebe ihnen Muth, 


und Seelenftärfe die fegenvollen Wirkungen ihrer Anträge 
mit Ruhe und Gelaſſenheit ertragen zu fönnen. (rk. Kur.) 


Deutſchlanub. 


Bayern. Münden, 12. Sept. Se. Maj. der Kös 
nig bat unter dem 22, Aug. die Aufftellung eines f. Com⸗ 
mifärs für die Stadt Donaumörth und die hiemit eintre⸗ 
tende unmittelbare Unterordnung genannter Stadt unter bie 
fönigl, Kreidregierung, fodann die Uebertragung der Func⸗ 
tion eines Fönigl. Stadtcommifjärs an den jeweiligen Lands 
richter zu Donauwörth allergnädigft genehmigt. Das für 
die Herbfterereitien der biefigen Garnifon projectirt gewes 
fene Lager am Oberwieſenfeld unterbleibt wegen der Falten 
Witterung und die neue Mannfchaft wird in den Gängen 
der Caſeinen untergebracht. — In die Zeit des heutigen 
Dftoberfeftes wird; wie ich höre, außer der Enthüllung 
der „Bavaria“ und Eröffnung des „Siegesthores“ auch 
nöch die "feierliche Grundfleinlegung zu den „Propyläen“ 
fallen, welche König Ludwig am Ende der Briennerftraße 
errichten läßt. Der Bauplan zu diefem in altgriechiichem 
Style projeftirten Werfe wurde von Dberbaurath v. Klenze 
entworfen, 


Angöburg, 18. Sept. Geftern Mittags wurde der 
Redakteur. ded früher zu — erſchienenen „Freien 
Staatöbürgers* Heinrich Aug. Lang, nach 16monat⸗ 
licher Haft, auf den Grund des Fönigl. Amneftiegefepes, 
aus der ‚hiefigen Ftohnveſte entlafien. Er war der legte 
der Berbafteten in dem großen politifhen Prozeſſe. 

Bo (Yugdb. Abpytg.) 


‚Speyer, ti. Set. In dem „Amtöblatte* der Pfalz 
lefen wir folgende Veröffentlichung: „Das „Raiferlauter 
Wochenblatt“ betreffend.) Das Präfivium der Föniglich« 
bayerifchen Regierung der Pfalz an fämmıliche kön. Land» 
fommiffariate, Baus Infpeftionen, Rentämter, Forſtämter, 
Steuerfontrolämter, Kantonsphylifate, Rektorate, Subrefs 
torate und Bürgermeifterämter der Pfalz. — Nachdem das 
„Katferslauter Wochenblatt“ unter der Redaktion des Buch⸗ 
druders Ludwig Batter dafelbft, ohmerachtet mehrfältiger 
eindringlicher Warnungen, welche der"genannte Redakteur 
im vergangenen Winter amtlich erhalten, In dem Beftre 
ben fortfährt, mit einer gefinnungslofen Haltung den Sinn 
des Volles zu verwirren und durch frivole Auffaffung und 
Därftellung der potttifchen Zuſtände aufzuretzen, fo muß 


. Te 
der. Unterzeichnete es für feine P erachten, dieſem 
Blatte jedwede Unterftügung, 84 aus öffent⸗ 
lichen Kaſſen zuflleßen kann, ju entziehen. Es merben 
deshalb. ſaͤmmtliche Idnigl. Behörden der Pfalz aufgefot⸗ 
dert, diefem Blatie feine ammlichen Inferate mehr zuzu wen⸗ 
den. Speyer, den 29. Aug. 1850. Hobe. Müller. 
ö (A. Abdzig.) 


Würtemberg. Stuttgart, Se. Maj. der König 
hat Herrn v. Wächter» Epitiler am 10. September, dem 
Tage näd dem Spruch des Staatsgerichtöhofes, ein Bes 
glũckwũnſchungsſchreiben wegen des Ausganges biefes Pros 
zeſſes zugeſendet, und ihm die Stelle eines Vräfidenten des 
evangeliichen Konſiſtoriums übertragen. (Beob,) 


Kurheffen. (Unbeftimmtes Gerücht, baß der 
Kurfürf abdanfen wolle Werden Preußen 
und Bayern einfchreiten?) Während in Kurbeffen 
Hr. Haffenpflug va banque fpielt und wahrfcheintich das 
Kurfürktentbum einer doppelten Decupation überliefert, hö⸗ 
ren wir aus dem Nachbarſtaat Hannover, daß es mit 
dem Rüdıritt Stüve's Ernſt werde. Die Nachricht 
fommt uns aus ziemlich ficherer Duelle zu, durdy die w 
aualelch verfichert werden: die Politif des hannoverifchen 
Minifteriums folle vorerfi durch diefen Rücktritt nicht wer 
ſentlich geändert werden. Wer aber die Stellung Stüve's 
fennt, die tiefgreifenden Reformen betrachtet bat, die er 
——— durchzufühten begonnen, für den wirb jene 

erfiherung feinen andern Sinn haben ald daß Hanno» 
ver noch eine Zeit lang die Schwebeſtellung in der deut 
fchen Frage bebaupten wird. Die innern Reform {m 
Berug auf dad Grundeigenthum, die Verwaltung u 
Zufig merden wenigſtens die fördernde Hand verlieren, 
und von einer andern Hand geflaut, wo nicht zurückgeſcho⸗ 
ben werben. So fiele alfo auch Hannover in die Bahnen 
der alten Politik zurüd, und einer Thellnahme Hannovers 
an einer „Bacification” Kurbeffend Rände ein Hinderniß 
weniger im Wege. Daß Preußen in Kaffel nicht zu Guns 
fien der fleuerverweigernden Stände auftreten wird, fann 
man ſchon aus der jüngften Bergangenbeit des Miniſteri⸗ 
ums Manteuffel fchliegen. Wie man in den höhern Res 
gionen Berlins die Sache anfieht, mögen folgende Worte 
der Neuen Preuß. Zt. andeuten: „Die Zuflände in 
Kurheffen geftalten ſich mit jedem Tage bedenflicher, und 
es it ſchwer abzuſehen, im welcher Weife der obmaltende 
Gonflift feine Loſung finden fol. Unfrerfeits hätten wir 
allerdings gemwünfcht, daß die Regierung von Haufe aus 
weniger baftig und eigenwillig zu Werk gegangen wäre, 
und daß fie namentlich der einen oder der andern ber auf 
gelösten Kammern Zeit gelaffen hätte ihre Principien zut 
Vollendung zu führen, und ſich ſelbſt ald Gonvent oder 
etwas — zu conſtitulren, während fo dem flänbls 
ſchen Ausfchuß ein ſcheinbares formelles Recht nicht abzu⸗ 
ſprechen if; da jedoch das „conftitutionelle Mißtrauen det 
getheilten Gewalien“ auch bier einmal bei dem unvermeld- 
lien, und in Güte überhaupt nicht lösbaren Gonflift, 
und dem. „heiligen Rechte der Steuerverweigerung‘ anges 
langt if, fo fönnen wir nur wünfchen, baf die erung 
feften Schritte auf dem betretenen Wege weiter gehe. In 
Kurbeffen wird jept die felbft von unfern liberalen Kammer» 
mitgliedern getadelte Praris des theoretifchen Sieuerver⸗ 
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eigerungsrechts geübt, und jedenfalls wird bort eim fehr 
folgenr Präjudicat ergeben.” Diefe Anficht läuft auf 
dagfelbe wie die minifterielle Defterr. Gorrefpondenz 
hinaus. Die Politik der beiden Großmächte feben wir 
alfo vorgezeichnet : ihnen arbeiten die Demofraten und bie 
Reactionäre in den fleinen Ländern um die Wette in bie 
nde; beide zerftören Pfeiler um Pfeiler im Innern des 
aufes, und menn ed dem Einſturz droht, mahen die 
Gen als die erften Gläubiger der Mafle. Dieb erweckt 
wohl in Deutichland weder Kummer noch Theilnabme, 

Jene Meinen Regierungen, welche ſich winden und dreben, 
um feine große Einigung Deutfchlands zu Stande fommen 
zu laffen, In der fie ein befcheiven Theil ihrer Selbftftän- 
digfeit opfern müßten, arbeiten fich mehr und mehr in eine 
Lage binein bei der es mit ihrer ganzen Selbſtſtändigkeit 
am Ende if. An den Demokraten Würtembergs ift ſchon 
mehr als Ein Beifpiel diefer Art vorübergegangen ; wir 
find begierig ob die Wahlen dort auch jeht noch in dem 
alten Geift ausfallen, und ob die Bolfsrepräfentanten auch 
die freifinnige Berfaffung, die ihnen der die Verhältniſſe 
nad allen Seiten befonnen erwägende König bietet, vers 
werfen werden. Den Großmächten ift es nicht zu vers 
denfen, wenn fie bad weitreichende Zittern des Bodens in 
den Kleinftaaten um jeden Preis aufbören machen mödy 
ten, Konnte aber in Kurbefien Haflenpflug in vormärz- 
licher Zeit nicht gehalten werden, wirfte der Schug, den 
man ihm angedeiben ließ, verderblich auf ganz Deutfchland 
aurüd, trug die jahrelange Erbitterung über die Gebahrung 
in Kaffel dad meifte zu der Auflöfung aller Bande bei, 
wie fich fpäter in ber Bevölkerung rings in großem Ums 
freife zeigte, fo wäre es ber —* ber Verblendung jehl 
der Erhaltung dieſes Unglüddmannes die Ruhe, das kaum 
erwachte Vertrauen eined fchönen Theils von Deutichland 
wieder zum Dpfer zu bringen. Wenigftend Bayern wird 
an diefer undanfbaren, gefährlichen Arbeit fich nicht betbeis 
ligen. Könnten body die paartaufend Mann Truppen, die 
bei Aſchaffenburg — allerdings wohl mit Hinficht auf 
diefe Eventualttät — verfammelt bat, nicht viel weiter aus⸗ 
richten ald Bayern in Mitleivenbeit zu zieben an ben 
Vorwürfen welche die Politik treffen werden, die dort zum 
Schutze Haſſenpflug ſchen Regiments deutiche Armeeforps 
aufböte, während man bie vaterlandötreuen Herzogtbümer 
der eigenen Berblutung und dem Schwert des Feindes 
überläßt. In Kurbefien Barteinabme für ein doch unbalts 
bares Syftem, in Schleswig. Holftein eine Neutralität 
die ſelbſt penfionirten Offizieren den Urlaub verweigert, 
während Rupland und Schweden dem bänifchen Heer, 
das einem beutfchen gegenüberfteht, ihre Orden und ihre 
Dffigiere fchiden ! 

Indem wir diefe Zeilen fchließen, fommt uns aus Wien 
das Gerücht zu, der Kurfürft von Heflen wolle abdanfen. 
No aber wiſſen wit nicht, ob die Sage irgendeine Ber 
gründung bat. (M. 3.) 


Preußen. Berlin, 10. Sept. Defterreih ift auf 
ben preußifchen Borfchlag einer freien Gonferenz wegen 
der Bundesfrage nicht eingegangen, und man hat wenig 
Hoffnung, daß es noch gefchehen werde. Für den Fall 

blebnung hat man jedody hier einen feſten Entſchluß 
gefaßt. Man wird fich durch nichts zur Beichidung des 


Bundestags laffen, und erwarlen, was d 
gere Raub —— ohne — die Uniends 
tegierungen beginnen wird. 


Defterreih. Wien, 9. Sept. Endlich naht ſich Uns 
gatns Schichſal einer Löſung. Der Kaifer bat, bevor er 
zu den Manövern nach Böhmen abreidte, das Gefeg 
über die politifhe Drganifirung Ungarns uns 
terzeichnet. Ungarn — ohne Siebenbürgen, Groatien und 
Slavonien und der Woiwodſchaft Serbien mit dem Teme— 
fcher Banat — zerfällt in fünf Kreisregierungen, deren 
Gebiete fo ziemlich mit dem Umfang der bis jegt beſtan⸗ 
denen Militärdiftricte zuſammenfällt. Nur zwiſchen dem 
Dedenburger und Pefther Militärdiftrict fol eine Gebiets, 
ausgleihung fattfinden, Die Comitatsgebiete (Regierungs« 
bezirke) bleiben unverändert, nur daß die größeren Gomis 
tate im zwei, auch drei Regierungsbezirfe zerfallen. Den 
National » Anforderungen der Ungarn bat man dadurch 
Rechnung getragen, daß die Präfidenten der fünf Kreis— 
tegierungen Obergeipäne, die Gomitatsvorftände Bicegefpäne 
und die Bezirfscommiffäre Stublrichter — nach wie vor 
— benannt werden. Auch iſt die Errichtung einer Statt 
halterei in Dfen mehr aus Achtung vor den biftorifchen 
Reminidcengen, als irgendeiner innern Nothwendigfeit zur 
geftanden worden, da wenn einmal die Cinführung des 
neuen BerwaltungsOrganismus vorüber if, die Berwals 
tung eher vergögert als dadurch gefördert wird. Die Uns 
gar begrüßen indeß die Statthalterei als das einzige, was 
ihnen von früher geblieben und wenn es gelingt einen 
Magvaren zum Statthalter zu erhalten, darf der allzeit 
muthige Stamm der Magyaren nicht verzagen, fußend 
auf dem legitimen Rechte, den Neubau nach den Plänen 
ded alten Stantögebäudes zu vollführen, (9. 3.) 


Hutslauh 


Branfreid. Paris, 9. Sept. Der Präfident 
der Republif hat in Cherbourg auf dem von der Stadt 
ihm gegebenen Banfett eine Rede gehalten, die in fofern 


noch bedeutender als die von Lyon und die von Gaen ift, 


ald er darin auf die Verlängerung feiner Gewalten offener 
und entſchiedener anfpielt ald je: „Meine Herten, enigeg⸗ 
nete er im Beifein von 700 Gäften, worunter namentlich 
viele engliſche Notabilitäten, auf den Toaft des Bürgers 
meifterd von Gherbourg, je mehr ich Frankreich durchreife, 
defto mehr bemerfe ich, daß man viel von der Regierung 
erwvartet. Ich fomme durdy Fein Departement, feine Stabt, 
feinen Weiler, ohne daß die Generalräthe, die Bürgermeis 
ſter und felbft die Repräfentanten bier Berbindungsmittel, 
wie Kanäle und Eifenbabnen, dort die Vollendung begon- 
nener Arbeiten, furz überall Mafregeln von mir verlangen, 
welche die Leiden des Aderbaus heilen, Gewerbe und Hans 
del wieder beleben laſſen. Nichts iſt natürlicher als die 
—— dieſet Wünſche. Sie treffen auch, glauben Sie 
mir nur, fein unaufmerfiamed Ohr. Allein ih muß Ihr 
nen meinerfeits nun auch fagen: Die fo fehr gewünfchten 
Refultate laffen fih nur erzielen, wenn Sie mir die 
Mittel geben, fie gu verwirklichen, und dieſes 
Mittel liegt ganz In Ihrer Mitwirkung zur 
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Defefigung ber Regierungsnewalt und zur 
Beleitiqung der Gefahren der Zukunft. Warım 
bat der Kaifer troß der Kriege Frankreich mit den unver- 
gänglichen Werfen bededt, die man auf jedem Schritte 
und nirgends merfiärbiger ald hier in Eherbourg wieder⸗ 
finde? Dieß kommt. daher, abgefeben von feinem 
Genie, daß er zu einer Zeit fam, wo die Nation, ber 
Revolution müde, ibm die nöthige Gewalt gab, um 
die. Anarchie zu Boden zu werfen, die Parteien im Zaume 

zu balten und den allacmeinen Intereſſen des Landes nach 
Außen durch Rubm, im Innern durch lebhaften Antrieb 
den Sieg zu verichaffen. (S. M.) 


Italien. Neapel. Das Statuto vom 3. d. tbeilt 
mit, daß fieben Generale und viele Offiziere ihrer Stellen 
entiegt worden feien, Der Präfident des oberflen Gerichtö- 
bof8 Navarro iR am hellen Tag von drei Kerlen über« 
fallen und mit Knitteln auf den Kopf geichlagen worden, 


(A. 3.) 


Schweiz, Bern ben 6. Sept. Der berühmte enger 
liſche Ingenieur Stephenfon if in der Schweiz ans 
gefommen, um fein Gutachten übeg die Richtung der 
verschiedenen Eifenbahnlinien abzugeben. Wenn er 
nur auch das nölhige Geld zur Erbauung derſelben mits 
braͤchte. Indeſſen Su ed daran doch nicht fehlen, ins 
dem England einen ungeheuren Werth auf die Lukma— 
nier Bahn ſetzt, durch mweldye es, ohne Branfreih und 
Defterreich zu berühren, mit Jtalien frei verkehren fann. 
Ebenfo foll Sarbinien großes Gewicht darauf legen, das 
mit Genug feine Bedeutung ald Hafen nicht verliere und 
der Tranfit dem eigenen Lande zu Gunften der Lompars 
dei, oder befier Deftreiche, entzogen werde. — Entgegen 
den Angaben bdeutfcher Blätter über Preußens Betrei- 
bung der Neuenburger Angelegenheit wird von fehr 

ut unterrichteter Seite verfichert, daß es durchaus feine 

ritte zut Geltendmachung, feiner amgeblichen- Rechte 
bei der europaͤiſchen Diplomatie geihan habe. Nächiter 
Tage wird über das früher beflandene faatsrechtliche 
Berhältniß zwifchen Neuenburg und dem König von Pren⸗ 
fen eine Schrift von Herrn Dr. Roth, Redakteur des 
projeftirten Blatted „der Bund‘, erfcheinen, wodurch 
nachgewieſen werden fol, daß die Hohenzollern nie wirk- 
liche Rechte auf Neuenburg hatten, alfo auch feine ver- 
lieren fonuten. Die Souveränität warb ihnen in Folge 
einer Wahl ri fonnte ihnen alfo auch wieder 
entzogen werden. (S. M.) 


Züri, 8. Sept. Ein Pfarrer im Kanton Freiburg, 
der wegen erwiejener Rothzucht junger Mädchen von 
ben dortigen Behörden ftedbrieflich verfolgt wird, hat 
aus feinem Verſtede in der ultramontanen „Bazette de 
Fribourg” die Erflärung erlaffen, daß er Ach den mwelt- 
lichen Richtern nicht ftellen fönne, und Gott bitte, ſel⸗ 
nen Berfolgern den großen. Standal zu verzeihen, zu deſ⸗ 
fen Gegenftand fle ihn, einen Unfchuldigen, erwählt hätten, 
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Spanien. Madrid, 4. Sept. Die aus den Pros 
vinzen einlaufenden Rachrichten beftätigen näch und nach 
den außergemöhnlichen, unverhofften Erfolg der Reaies 
rung bei ven Wahlen. Kein einziger Führer der rer 
ateſſiſten, geſchweige der Demofraten war durchzubringen. 
Kaum daß im Ganzen zwölf der allezahmften Oppofitiond« 
mitglieder gewählt wurden, (S. M.) 


Griechenland. Unfere neueften Triefter Briefe (vom 
9. Sept.) melden Näheres über die Ermordung des gries 
chiſchen Minifters Korphotalis in Athen. Er wurde vor 
feinem Haufe, vor dem fich eine Kaffeebube befindet, von 
einem Unbekannten mit einer Pifole, die mit ſechs Kugeln 
geladen war, gefchoffen und gab nach, zwei Stunden ſei⸗ 
nen Get auf. Der Mörder wurde fpäter auf ber Flucht 
mit zwei feiner Genoſſen (Mainoten) ergriffen... Dig drei 
follen zur Partei der Mauromichali gehören. Außerdem 
wurde u a” Mauromichall’d, Koſſunalos, feſtgenom⸗ 
men. (A. 3.) 





Verantwortlicher Rebacteur: Walbel. 





Privat- Anzeigen. 
3) Kunft: Mehl 
von E. Schelhorn in Memmingen, 


in anerfannt ausgezeichnet fhöner Dualität und un 
Nro., ift ſteto zu billigen Preifen in Niederlage bi 
Chriſt. Beitnaner fel. Söhne. 


Ewupfeblun 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als im richtigen Tre 
ganz ficherer Potrait-Maler und malt zu den bifl 
Preifen ein Potrait in Del gemalt als Bruftbilv, 20 Zoll 
bo, koſtet nur 2 Aronenthaler. R 

£ nn Koller, Maler, 
wohnt beim Schügenbed. 








Montag den 16. dies wirb in ber blauen Tranbe ber 
Altſtadt Morgens 10 Uhr der fiehende Haber am vet 
BWolfsgrub gegen baare Bezahlung an die Meiftbietenen 
verfleigert. Diefes Feld hält 124 Tagwerl und feim 
9 Mepen angefäht worben, wozu Raufsliebhaber hoͤflichſt 
eingeladen werben. f 








2(b) Bei Unterzgeichnetem if bis 1. Deiober eine 
mit allen Bequemlichkeiten verfehene Wohnung in ver 


mietben. 
Chriſtian Stetter, Bädergaffe Nra. 266. 
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Ein Zimmer für einen Herru iſt täglich ge den. 
Diepolder in der ad. 





Drud und Berlag von Zobias Danuheimer in Kempten, ' 


Kemptuer Beitung. 


Montag 





Weber die Errihtung von Rnabenfeminarien. 


 Brag, 3. Sept. Als im Monate April die befannten 
Kirchenverordnungen erfchienen und wir in den beigefüg« 
ten Minifterverträgen anıer Anderem auch dem Aueſpruche 
begenneten, daß „die Errichtung von Knabenjeminarien 
durchaus feinem Anftande untetliege,* machten wir alios 
gleich unfere Bedenken gegen eine ſelche Anſicht laut, und 
wenn wir fie Damals nicht weiter audführten, fo geſchah 
ed nur darum, meil wir und der Heffnung bingaben, vom 
Belagten bis zum Geibanen fet noch ein großer Eprung, 
und bie Bıichöfe ſelbſt würden fich befinnen, ein Inflitut 
ind Leben zu rufen, das ſchon vor einem Jubrbunderte 
von dem Uribeile der Vernunft verworfen und für die Re: 
‚ figion ſelbſt als gefabrbringend erkannt wurde. Unſere 

Pofinung war eine eitle. Kaum daß mir vor einigen 

agen aus Königgräg die Nachricht erhielten, daß man 
dafelbft bereits die nöibigen Schritte geihan babe, um ein 
Knabenfeminär zu gründen, erfahren wir num aus der uls 
tramontanen Tireler Zıitung, daß man auch ſchon bei und 
ernftlich an vie Errichtung einer ſolchen Anftalt denke. 
Wäre die Sache bles eine kuchliche Angelegenbelt, fo wür⸗ 
den wir Ihrer gar nicht erwähnen; da fie aber zugleich To 
tief in die bürgerlichen Verbälmiſſe eingreift, feben wir «6 
ald unfere PAcht an, ihr ein ernftered längeres Wort zu 
widmen, — Der Grundgedanke, der den Anabenfeminas 
rien zur Baſis dient, iſt der, daß jeder Mann, der in der 
Zufunft als karbotiicher Prieſter wirken wıll, fchon in der 
zarteiten Jugend für diefen Sıand berangebildet, und eine 
abgelonderte Erziebung erhalten folle. Dieſer Grundſahz, 
fo richtig er auch für den erflen Augenblick erfcheinen 
dürfte, ift nichödeftomeniger falich und balılos. Wu faſſen 
den Priefter im edlen Sinne des Wortes auf, wir denfen 
und ibn als dem Lehrer, Freund und geiftigen Raihgeber 
des Volkee, Das einer Etüpe und Leiſung bedarf. Um 
aber alled dies zu werden, darf er nicht von der Welt 
abgeichloffen, vom Volke und deifen Berürfniffen fern ge- 
halıen werden, Nicht die enge Zelle iſt es, in der man 
zu einem Bolldmanne gebilder wird. Hier bedarf c& feis 
ner eigenen Metierichule, im ©egenibetle, bier ıbut eine 
allgemeine und feine abgefonderte Erziehung Noıb. Eimas 
anderes iſt es mit der Heranbildung von jungen Leuten 
für diefen oder jenen einzelnen Zweig des prafiiichen 2er 
bene, wie 18 bei Berg, Horft-, Milnärs und andern äbn- 
lichen Schulen der Fal ſu; da genügt «6, diefen einzelnen 
Zweig zu pflegen, und die ganze Macht der Bildung eben 
nar auf ihn zu werfen; — in gleicher Weiſe aber auch 
Vrieſter erzieben zu wollen, if und bleibt eine verfehlte 
Sache. Möccten, ſcholaſtiſche Theologen, Stubenmenſchen 
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16. Sept. 1850: 


wird man auf diefem Wege erzielen, prafiiihe Männer 
aber, Männer, die dem Bolfe in allen Lebensverhältniſſen 
ratbend und belfend zur Selte fiehen fünnen, faum. Iſt 
doch fchon das bieherige Kloflers und Alumnatmelen ein 
ganz vergriffenes Mittel, Jünglinge für die Seelforge her« 
anzubilden; man fchließt junge Menichen vier bis fünf 
Yahre von der Welı ab, traut ihnen nicht, einmal fo viel 
Erlofifländigfeit zu, über iht Bischen Zeit in vernünftiger 
Weiſe zu verfügen, fchreibt ihnen wie Heinen Knaben 
Etunde und Minute für jedes Geſchäft, Maß und Ziel 
für jeden ihrer Schritte vor, und glaubt dann, daß fie mit 
einemmale die Hirten ganzer Gemeinden abgeben fönnen! 
Und was bis jetzt bloß vier bis fünf, foll von nun an 
zwölf bid dretzehn Jahre dauern, das Kloflers und Semis 
narleben gleich mit dem erften Schulgange beginnen! Man 
will jegt nicht mebr warten, biß der Knabe bereild zum 
Zünglinge herangewachfen ift, wo fich doch fchon manche 
Geiſtesltaft an ihm entwidelt, ein gewiſſer Grad von 
Selbitbeftimmung berausgebildet bat, — man gebt jet 
daran, ſchon die Kinder in die Sontane (den Ghorrod) zu 
feden. Es kann feinem Zmeifel unterterliegen, welche Er⸗ 
folge von einer foldyen Mafregel zu erwarten find. (ine 
— unſeres Clerus, ein Auſſchwung der geiſtlichen 

acht, wie ed die Biſchöfe hoffen mögen, ſicher nicht; — 
unferem Glerus ſhut nicht Mbiperrung, nicht erceptionelle 
Erziehung, nicht atceiliche Krömmelei, fondern von alledem 
das gerade Brgentheil, pralnſche Tüchtigfeit, allgemeine Bil« 
dung und gefunder, religiöfer Sinn ohne alles veraltete 
Beiwerk Noth. Wenn man ein friichhes Ferment in un« 
feren Glerus bringen will, dann ſuche man dieſe letztge⸗ 
nannten Dinge zu pflegen und zu fördern, nicht aber Kna⸗ 
benfeminarien zu errichten, In dielen fünnen wir ein für 
allemal feine Pflanzſchulen grünplicher tüchtiger Bildung 
erbliden, fie werden eben nichts anders, als geifttödtende 
Dreijuranflalten fein. Und bier ift es, wo fich ein ande» 
red nicht minder wichtiges Bedenken gegen fie erhebt. 
Wenn ein junger Menſch in feinen früheſten Jugendtagen 
In ein ſolches Knabenfeminar gegeben wird, fo iſt ihm zus 
gleich für fein ganzed Leben eine Babn vorgefchrieben, die 
er dann nicht mehr, oder nur mit den äußeriten Opfern 
verlaffen fann. Iſt es ſchon am und für ſich ſchlimm, 
daß Eltern über den ganzen fünftigen Lebendberuf eines 
Kindes entfcheiden Können, fo fleigert ſich dieſer Uebelſtand 
um fo mehr, wenn diefer Beruf ein fchmieriger ift und 
mehr ald jeder andere eine freie reife Selbftbeftimmung 
verlangt. Mit den Knabenfeminarien wird armen Glıern 
die leichtefte Gelegenheit geboten, ihre befäbigten Söhne 
zeitlich zu verforgen — und diefe werden dann mit Ger 
malı einem Berufe zugeführt, wo fle noch feine Unter⸗ 






nicht gebunden fein und 
ı bie bis er das Alter er⸗ 

Melhen nimmt; — aber wie kann man 
voraudfepen, daß ibm eine freie Wahl bleibt, wenn er 
eben nur allen das Eine fennt, wenn ibm das ganıe 
übrige Leben ein Rärhfel it und alle feine Geiftesthätig« 
tes von.Anfang on in eine einzige Richtung gesmwängt 
„wider. Res doch jept fchon eine mißliche Sache, dab 
die Kirche viele ihrer Diener nur dadurch gewinnt, daß 
fie ibnen eine baldige Verforgung, eine geficherte Eriftenz 
narantirt. Diefe Thatſache läßt ſich nicht leugnen, fie 
‚finder täglich ihre Beſtätigung, und nun will man fie noch 
‚geeller bervortreten lafjen? will die materielle Berforgung 
ge und unummunden ald ein Hauptmorv zum Gintritt 

1 den Dienft der Kirche ericheinen machen? will die jun— 

en Leute von ibrer Jugend an mit zeitlichen Banden an 

ch Inüpfen? 68 mag den Freunden der Kuabenfemimarien 
vielleicht jeder Ähnliche Gedanke fern fein, aber fie werben 
«8 nicht bindern fünnen, daß er fich bei andern geltend 
nacht, da er fo nahe liegt. Hiemit wird aber auch wie⸗ 
der ein großer Schatten auf das ganze Ynftiut geworfen 
and dem geiftlichen Gifer im Borbinein vie Epige abar- 
brochen, va es audfiebt, als ob er bloß and materiellen 
Quellen entfpänge. — Alles dies und noch vicles andere, 
was wir theild wegen der Kürze des Raumes, theils mer 
gen der gegenwärtigen Verhältniſſe aurüdbalten müflen, 
‚Äpricht gegen die Errichtung von Kuabenfeminarien. Wir 
wiffen wohl, daf das, was wir bier gefagt, kaum hinrei- 
Ken wird, von diefer Etrichtung abzuhalten; aber das 
bürften wir doch damit bezwedt baben, daß mancher Bater 
ſich bedenlen wird, feinen unmündigen Knaben einer fol 
hen Anftalt zu überantworten, und daß er denfelben nicht 
im Borbinein für einen Beruf beftimmen wird, von dem er 
noch nicht weif, ob er auch wirllich der ganzen Inpivis 
dualitaͤt des jungen Menfchen enifprechend if. (R.Bl.a.B.) 


F abe und kehhen Widen Haben. "Wohl wird ber 
flets der Mudtritt o i 


Deutſdlanub. 


Bayern. Anôbach, 12. Sept. Sie wiſſen vielleicht 
nech nicht, daß feit 1848 allmongailich jede Polizelbehötde 
einen Bericht über die Bolkeſtimmung an die Regle— 
rung einzuſenden bat *), der Vräſident liefert dann aus 
dieſen allen eine Zufammenftellung monatlib an das Mir 
miRerium und tbeit dieſelbe lithegtaphitt allen Polizelbe⸗ 
börben feines Kreiſes zur Kenntnißnahme mit, Der Volls⸗ 
flimmungsbericht bilder Das Gelseimfle für den Pelizeibe— 
amten, der ihn dann melft, ohne irgend einem Aſſeſſot 
oder Praktikanten vie gerinafte Kenntniß davon zu geitat- 
ten, einem grabefverichwiegenen Altuare diktitit. Sie 
möchten wohl wiſſen, wie fo ein Bolfefliimmungsbe 
richt andichau? Ich auch; aber der gute Freund, von 
dem ich dieß Alles babe, wünicht ſich nicht zu fompromit- 


*) Bir willen es ſehr gut und Gaben auch ſchon von den 
Inhegrapbirten Formularen gefeben, im melde ber „pelitte 

‚fde Leumunt der einzeinen Bürger auf fpigelhafte Weife 
eingezeihner wird. nm, d. Rev, 
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ch der freien dem, der gefteigerten Ans 
ariffe, die der fränkische Kurier, der Beobachter umd der 
fränfiiche Morgenbote auf Kirche und Staat mache, dam 
der Sumpatbieen für —— geſchehe, in det 
Hauptſache aber die tröſtliche Verſicherung gegeben werde, 
es feien durch die ländlichen Urbeitem die öffentlichen Ans 
gelegenheiten bei der Mehrzahl des Bolfes in den Hinter 
grund gedrängt, Mein Fteund fagte mir auch, daß er 
jegt erft begreife, was Amtsgebeimniß heiße und warum 
fo Manches unmöglich der öffentlichen Meinung unterbreis 
tet werden fönne; denn es lämen jeht fo oft mieder bie 
lihographirten Refcripte, die ein „vertraulich oder „cons 
fidentielle Mitibeilung“ oder ein „Wirken, ohne Aafieben 
zu erregen" an der Spipe tragen. Mein ängitlicher Ge 
währämann macht gar zu aerne aus Allem ein Geheims 
niß, darum will er mir weder von jenen Drdonnanen, 
noch befonders von einer vom 11. Auquft d. 3. Näheres 
mittbeilen, worin auf Zuichrift der ſachſiſchen Regierung 
auf die Berzweigungen des Londoner Demofratenfomites 
Srähe geübt werben follte und ver 20, Auguft als ein 
Tag demofratiiher Schilderhebung bezeichnet war. Ich 
babe mir aus dem Geſpräche nur ven Namen des k. ſach⸗ 
fiihen Regierungsranbes Eberhard gemerkt, der für feine 
Regierung die häufigen geheimen Mittbeilungen an unfere 
Dberbehörden macht, — auch eine gewiſſe Furcht habe 
ich mir abftrabirt, die in unferen boben und höchſten Re— 
gionen berrfchen muß. (Fränk. Kur.) 


Münden, 13. Sept. Es ſcheint ſich au beftätigen, 
daß Se. Maj. der König Mar noch im Laufe diefes Mor 
nats von Hehenſchwangau zurüdfehren werde. Staates 
mintfter v. d. Pfordten wird das Wortefeuille mit dem 
4. October wieder übernehmen. (9. 3.) 


Münden, 13. Sept. Der Herr Minifterpräfivent 
Dr. v. d. Pfotdten ift mit dem beugen Eilfuhtzug nad 
Hohenſchwangau abgereist. — Wie aus, verläffiger Duelle 
verlautet, wird die Regierung obne Aufforderung des Bun⸗ 
des feine Truppen im Gburfürftentbum Heſſen einmarfchi- 
ren laſſen, und follen die an jener Gränze aufgeftellten 
Fruppenforps feinen andern Zweck haben, als dad. eigene 
Land vor möglicdyen Gyentxalitäten zu fchügen. 


Der vormalige bayeriſche Lieutenant d' Allarmi, der wor 
14 Tagen von bier nach Rendsburg ging, wurde dort 
fofort als Pieutenant einem Infanterie: Bataillon zugetbeilt. 
Einem beute bier eingetroffenen Schreiben deſſelden ufolge, 
berrfcht unter den fchlesiwig-bolfteinifchen Truppen der befte 
Geiſt und allgemein erwartete man eine baldige entſchei⸗ 
dende Echlacht; um eine ſolche liefern zu können, follten 
längftens bis zum 11. d. alle Borfehrungen getsoffen fein. 


Bamberg, 13. Sept. Geftern mit dem legten Babn- 
zuge fam unfer Mitbürger Heinfelmann bier an; er 
wurde mit berzlichem Jubel empfangen, an den langgezo= 
genen Geſichtein Einzelner liegt nichts; es würde und ver=- 
drießen, wenn alle Welt mit uns zufrieden wäre. — Man 
trägt ſich mir den erheiterndften Anefvoten über die Aeuße⸗ 
rungen der Frommen und Stillen tm Lande über die ent— 
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fepliche Thatſache, daß biefer Oberwühler — — body 


nicht geföpft oder zu lebenslänglicher Haft begnabigt wor: 
den iſt, fondern fich ganz geſund und vergnügt wieder in 
Bamberg befindet, und feinen Geſchäften nachgebt, bis 
wieder einmal ein neuer Frühling für Deutichland auf: 
fproßt. Dann wird er ſich wieder warm erbeben für die 
Freiheit unſeres Vaterlandes — dann aber — — wird 
man ihm nicht einiperren, wie eine Menagerie + Beftie — 
— — — Das finn Gedanfenftrihe, und Gedanfen find 
frei, ja Gedanfen find frei, und ed wird auch bie Zeit 
kommen, wo Deutichland frei wird. (Fränk. Kur.) 


Gr. Baden. Karlörube, ti. Aug. An Ipfeins 
Stelle it am 6. Welder gewählt worden; ob er die Wahl 
annimmt, ift noch nicht befannt geworden. 


Das Geſuch des Hrn. v. Ipfieln, zur zweiten Kam: 
wer einberufen zu werden, wurde mit bedeudenter Mehr- 
beit von legterer durdy Lebergang zur Tayesordnung be- 
feitigt, (A. Abendztg.) 


Gr. Heſſen. Darmſtadt, 12. Sept. Heute gegen 
Mittag wurde die Erändeverfamimlung durch den Miniſter 
im Saal der zweiten Kammer eröffne. Diele hatte zu 
ibrem Präfidenten den Abgeordneten Vicepräfiventen Mohr 
gewählt, nachdem Abg. PBrofeffor Hillebrandt, Praſident 
auf dem vorigen Landiage, die auf ibn gefallene Wahl 
abgelehnt hatte; er. nahm die Wahl zum Vicepräfiventen 
an. Zweiter Vicepräſident: Abg. Lehne, Advokat in Al— 
aty. (A. 3.) 


Hannover. Hannover, It. Sept. Nachdem «8 
fhon mehrere Tage gebeißen hat, daß hannover'ſche 
Truppen von Hameln aus nach Heffen binauf ſpeditt 
feien, fo hören wir beute beflimmt die Zahl von fünf Ba- 
taillenen, ald an die heſſiſche Grenze beordert, ange 
den. (Gleiches wird dem Hamb. Korrefp. gemeldet.) — 
Geftern Abend fpät fammelten ſich zahlreiche Haufen vor 
dem britiichen Hotel. Man hörte, den Namen Haynau 
rufen, begleitet von gellendem Pfeiffen und von Verwün— 
ſchungen mancherlei Art. Als ver Lärm ziemlich arg 
wurde, fanden ſich einige Polizeibeamte aus dem mabe lie- 
menden Bolizellocal ein und nabmen ein Baar Berbaftun: 
gen vor, worüber die Unruhe ſich vermehrte, Gegen balb 
141 Uhr erfchienen ‚drei Abıheilungen Bürgerwehr, denen 
es nach einiger Zeit gelang, die unrubige Menge zu zers 
Areuen, ohne daß ein ernfteres Einſchreifen nothig gewor— 
den wäre. (R. Korr.) 


Preußen. Berlin, 12. Sept, Abende. (Telegra 
pꝓhiſche Depeſche aus Hof, angelommen in Augsburg 
am 14. Sept. Fruh 8 Uhr.) Preußen wird keine fremde 
Iutervention im Kturheſſen zulafien, ohne felbft einzuſchrei⸗ 
ten. — Naffau hat die Aufforderung Deiterreichs zur Ber 
ſchickung des Bunvdestagd abgelehnt, (9. 3.) 


Berlin, 10. Sept. Nach der „Deutſchen Reform“ 
bat ſich geftern das Staatsminifterium über diejenigen 
Schritte verftändigt, welche durch die Eventualltäten ver 
turbeffifchen Zuftände erfordert werden fünnten, Wus- vers 
lälfiger Duelle kann ich beifügen, daß von Selten unferes 
Minifteriums ein militärifched Einfchreiten in Kurheſſen 


in Ausficht genommen if, fobab ba Truppen in 
dieß Land einrüden werden. (F. are tupp 


Kurheſſen. Kaſſel, 11. Sept. Die Dffisiere, mit 
wenigen Ausnahmen, find alle ebremmertbe Männer, fie 
haben erflärt, den Befehlen der Vorgeſetzten Folge zu lel⸗ 
ten; aber die Berfaffung würden fie beilig halten. Der 
Moment, wo ein Konflict ihrer Pflichten eintreten muß, 
nabt indeſſen heran. Man fpricht fchon davon, daß 7 O 
slere, darunter der Obriftlieutenant Petri von der Nrtillerie, 
fu@pendirt feien, doch iſt es eben nur ein Gerücht. Der 
frübere (März) Minifter Böpifer bat Atreſt; mechalh? 
willen wir nicht. Man fat, er habe mit einem andern 
Dffigier ein Nencontre gebabt. Aber verläffig it es, daß 
der General v. Urff feine Entlaſſung eingereicht bat. 
Auch der in dem Plafate des Bürgermeifters Henkel ger 
nannte Polizeikommiſſät Gleim, fowie der Polizeikommiſ⸗ 
fär Braun haben fich gemeigert, fi dem Oberbe- 
feblshaber zur Berfügung zu ſtellen. Der 
Volizeikommiſſär Müller dagegen, welcher geftern unter 
Affiitenz der Gendarmerie die Beichlagnahme der verſchie⸗ 
denen Preſſen geleitet und die vorgefundenen Zeitunge+ 
GEremplare confidcirt bat, it beute Morgen wegen diefes 
Artentatd durch Ra:kstammerbefhhluß verhaftet. Einftweilen 
bat er fi) franf gemeldet und hütet das Bert. Gine 
Abtbeilung der 12. Compagnie der Bürgerwehr bewacht 
ibn. Man ift geipannt darauf, cb der General Bauer 
feinen ®ehilfen nicht wieder in Freiheit ſeßgt. Die Hors 
niffe iſt beute nicht erichienen und von der Neuen heſ⸗ 
fiichen Zeitung nur die Morgenausgabe. "Beide Lokale 
find nody immer mit Gensdarmen befegt. (D. 3.) 


Schledwig-Holftein. Altona, 11. Sept. Ein Mels 
nes Borpoftengefecht bat wiederum bei Bredendotf 
ftattgefunden, Die Dänen recognotcirten aufs Neue, wur⸗ 
den aber gleich zurüdgeworfen. Die Poſition der Dünen 
bei Friedtichſtadi fcheint überhaupt fehr gefährdet zu, fein, 
da man mit aller Kraft die Dänen auf dieſer Seite ver⸗ 
treiben will. — Die zweite Sipung der Ständeverfamm- 
lung ift geſtern geweſen. In bieier verlangte der Kriegs 
minifter für die legten beiden Ouartale 11,397,486 Mark, 
welche auf folgende Art aufgebradyt werden er für 
Yuli und Auguft, wenn vorhanden, 3,300,000 Marf, auf 
ordentlichen Wege werden gededt 3,759,990 Mark, den 
Reſt von 4,267,855 Mark will man deden durch eine 
neue Gmittirung von Kaffenanweifungen im Belaufe von 
1,250,000 und ciner gezwungenen Aulelhe von 1 pEt. 
vom Grundwertb. Außerdem will dad Finangdepartement 
eine Anteibe von 15 Millionen Mar = 6 Millionen 
preuß. Thalern machen. (N. Kur.) 


Kuslaulh 


Franfreih.. Barie, 10. Sept. In der gefleigerten, 
in vwerfcbiedener Richtung fich befundenden Strömung der 
Parteien liegt das Herannahen enticheidender Begebenbeis 
ten in Frankreich unverfennbar bezeichnet. — Aus dieſen 
Vutsfchlägen des inneren Lebens kann man mit einiger 
Wabrfcheinlichkeit die nabenden Zuftände berechnen. Wenn 
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„Herr Ehlers von Deutfchland herbeieilt und durch feine 
politifch-bomödopatbifchen Dofen die bewegte Stimmung 
eng zu befeitigen glaubt, fo rechnet er nicht mit der 

eit. Seine alte poluiſche Weisbeit dient ibm nur eben 
um Grfennen bes abnormen Zuflandes, fann aber den 
— deſſelben nicht vorbeugen. „Ich eile berbei, Äußerte 
er gegen einen Bertrauten, um von einer Thorheit abzu⸗ 
mahnen, die in ranfreich die Verwirrung auf das Höc- 
ſte treiben müßte.’ Die vermeinte Thorbeit it nur ver 
Ausflug der vielfältigen Thorheilen, die unter ber Firma 
bes Herrn Thiers in den lurzen Regierungs-Jahren Napo— 
kon® begangen worden find. Der Gögenpienft, den man 
in ver jogenannten großen von der Borfehung bezeichneten 
Sentung Napoleong feierte, mußte notbmendig in ibm dad 
Berlangen, fie zu erfüllen, erweden. Mag man jegt in 
der Sendung die Bereutung audfprechen, die ibr der Aue— 
erwäblte beilegt — fie muß auch ausgeipielt werden — 
und der Aluch der verbrecherichen Norausfegung auf die 
Wabhrbeiteläfterer fallen. Es iſt ungmweifelbaft, der Prinz 
Präfident will die Geichide Frankreichs in feiner Perſon 
erfüht ſehen — und follte dieſe Anmaßung auch eine 
Thorbeit beißen, er wird fie in Erfüllung bringen, Iſt 
denn die Geſellſchaft des 10. Dezembers in- ihrer hietar— 
chiſchen Zuſammenſetzung ein Werk des Zufalls, bat fie 
nad der mißglüdten Reiſe die Etirm gebeugt, oder den 
Huldigungsempiarg des Präfidenten aufgegeben? — Der 
Abgoti der politischen Ordnungemacherei, General Chan—⸗ 
garnier, verhinderte Diele Huldigung; in einem Tagedbrfehl 
an die Armee wird die Thellnabme an dem auf den 20. d. 
anberaumten Felle den Dffigieren und Linteroifizieren uns 
teriagt. If das binlängliche Bürgihafı? Man jollte die 
Anficht Garlierd beberzigen, der für die Großibuerei des 
Dberfommandanten ein vortreffliched Mittel eriunden zu 
baben vorgibt. „Nous l’empoignerons" (Wir werden 
ihn paden) ift ſein legıed Wort, — 


Die Etellung des Generals ift nicht fo umerfchütterlicdh 
‚fehl; bat er fie doch felbft der Ueberwachungekommiſſion 
als folche dargeftelle, die dadurch in große Aufregung ges 
bracht, geftern nach langer Berarbung nichts zu ihun bes 
fchlofien bat, und General Hauwoul hält in feinem Por: 
tefeuile vie Icpte Scene des für den Helden gefchriebenen 
Sntriguenhüdes. Er follte durdy fein jetziges Auftreten 
feinen Gönnern das Llnterpfand des Bruchs mit dem 
„Elyſẽe““ geben, um im gegebenen Falle ihm die Rolle 
eines Mont zu Gunften der Orleans zu übertragen; aber 
die Echwierigfeiten bäufen fi und die gehobene Maske 
wird: wahrfchernlich die Entfernung Ghangarnier’8 zur Folge 
haben. (Fränf. Kur.) 





Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen 
7(g) Mit allerhädfler Grachmigung des königl, Mini- 


fleriums des Innern, 


SZ Eau d’Atirona X 


oder feinfte flüffige Toilettenfeife gegen Sommeriproffen, 
Lebers und andere gelbe und braune Kleden, fo wie 


fonflige Hautunreinkeiten, von Carl Kreller 
in Nürnberg. 


Diefe treffliche Atironafeife erfegt mit großer Superio- 
rität alle andern Xoilettenfeifen und Schönheitswafler, 
wie fie auh Namen haben mögen. Sie befreit die Haut 
leicht und fohmerzlos von den oben genannten Flecken und 
andern Unreinheiten, flärft n. fhügt fiewor ven ſchädlichen 
Einflüffen ver wechfelnden Witterung, deren Angriffen fie 
bei fleißiger Benügung ganz wirerfleht, nimmt den Son» 
nenbrand hinweg, flelt vie Weiße der Haut her, verleiht 
ihr Gefchmeitigfeit und erhält fie in frifhem belebten 
Anfehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welde 
durch Rranfpeit oder andere zufällige Urſachen entflanden 
find; dabei zeichnet fi vie Atironafeife noch befonders 
dur den angenehmften Wohlgeruh aus, Es dürfte 
dvemnah das Eau JdAtirona mit vollem Rechte unter 
allen Schönheitg- und Berjüngungsmittela die je in 
den Öffentlihen Verkehr gekommen find, den erfien Rang 
einnehmen. Die — berühmter Chemiker und Aerzte 
über die Bewährung diefes höchſt wirkfamen und ganz 
unſchaͤdlichen cosmetiſchen Mittels find genügend befannt. 
Ich empfehle daher diefes Eau d’Atirona allen Damen 
und Herren, welden an Reinhaltung und Schönpeit ihrer 
Haut gelegen if, und gebe das große Glas zu 40 fr. 
und das Meine zu 20 fr. fammt Gebraudszettel ab. 


Auswärtige Beſtellungen finden prompte Vollziehung, 
wenn die Beträge glei frankirt mit eingefendet und für 
Berpadung nah Umſtänden 3 bis 6 fr. beigefügt werden. 


Carl Sireller in Nürnberg. 


Bon biefen renommirten Mitteln befindet fih in Remp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 





Ein ſchwarzgetigerter Halbhund, männligen Geſchlechts 
an. den Pfoten weiß, iſt jugelaufen. Der Eigenthümer 
fann das Nähere im Polizeiwachtzimmer dahier erfragen. 








UI Kempten, 15. Sept. Am Schluß des Blattes erfahren wir: 
Waibel iſt freigefprodhen!!! 


Drud und Verlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Dienftag 


Die Sympathie der bayerifhen Regierung 
für Schleswig-Polftein. 

. Die „Deutfche Zeitung* veröffentlichte ein - aus Bayern 
zugelommenes „jebr geheim gebaltened“ Regierungsrefeript 
mornach die bayeriiche Regierung, „da fie den von Preu⸗ 
Gem mir Dänemark im Ramen des deuiſchen Bundes ab» 
geſchloſſenen Frieden zwar noch nicht ratifhjirt, aber auch 
die Rarifitation noch nicht abgelehnt habe, vielmehr ſich 


wahrſcheinlich für Die Anſicht auefpredhen werde, daß diefe 
Ratıfifarion nur dem Bundeeplenum und nicht. ven einzel 






‚ nen‘ Staaten bunveögefeplich zufehe, bisher in Rüdficht 


— 


auf diefen Sachverbalı alle von Dffizieren und Beamien 
eingelommenen. Irlaubögefudye zur Theiinahme am Kampf 
in den Herzogtbümern abweislich befchieden bat und eben 
fo «8 dringend wünſchenswerih erachtet, daß bis zur der 
finitiven Entſcheidung der Ratififationefrage fein State: 
diener ſich bet irgend einer Demonfiration oder einem Uns 
seshügungs » Gomite für Schleswig » Holftein beibeilige.“ 
Wir begrüßen dieſes Regierungsrefiript als ein claſſiſches 
Srüd bureault auſcher Regierungstunft, werth im wer Lon⸗ 
doner Induſttie ⸗ Aus ſtellung einen Platz zu finden. Nut 
einiger Efrupel loͤnnen wir uns bet mäberer Betrachtung 
der natnrgetreuen Reminlögeng aus dem Vormärz, trog aller 
Verehrung für ein Regierungerefcript, nicht ermehren. Da 
der Friedendvertrag vom 2, Jult 1850 weder rarffizirt noch 
nicht ratlfizire iR, wa® beftebt denn minlerweile für ein Ber» 
hältniß zwilchen Bayern und Dänemark? Jedenfalls kein Arie 
den! Eiwa ein Waffenftilitand ? Allerdings wurde ein folcher 
am 10. Zuli 1849 abgelchloffen; allein Dänemarf bat in 
Folge des von Bayern weder rutifizirten noch nicht ratir 
füirten Friedendverrages den Waffenftilftand durch feine, 
defien Beflimmungen und damit den status quo (dermaltr 
gen Zufand) verlegende angriffoweiſe Feindſeligkeit gegen 
die Herzogibümer offenbar gebrochen, Dao wahre Ber 
baͤlnniß wiſchen Bayern und Dänemark ift ſongch felbit 
für ein blödes Auge Mar und gut wahrnehmbar, obne daß 
die Berfäumniß rechtzeitiger Schritte zur Aufrechterhaltung 
ded status quo dis zum definitiven Friedenoſchluſſe in der 
Haupifache das Mindeſte zu ändern verhag, Bayern 
wurde vielmehr mit dem bäntichen Bruch des Waffenfill- 
ſtandes fianıdrechtlih und völlerrechtlich verpflichtet, ſein 
Verhältniß zu Dünemarf vor dem Waffenftiiftand wieder 
aufzunehmen. Welcher Beichaffenbeit dieſes Verbältniß 
aber war, wird nıcht blos von der Gommifjion zu erfab- 
ten fein, welche tem Vernebmen nach über die Drdend- 
verlerhungen für Auszeichnung baperiicher Krieger in dem 
Feltzuge gegen Dänemark zu beraiben bat, Wie ſich 
nun — von der Zahlunge⸗Verweigerung ter rechilich bes 
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17. Sept. 1850: 


gründeten und fälligen Schuld an bie Herzogtbümer nicht 
zu reden — das fragliche Regierungsverbot mit dem wah⸗ 
ren Sachverhalie zufammenreimen -lafje, das will ung, fo 
umgemeined Vertrauen wir auch zu hober Weisheh haben, 
dennoch nicht recht einleuchten. — Das Vereins · Geſehß 
vom 26. Febt. 1850 geftatiet den Beamten die Theilnah⸗ 
me an Bereinen, infoweit nicht die Disziplinar-Borichrifs 
ten ein ander«d verfügen. Abgeſehen davon, daß feine 
Disziplinar-Vorfchrifien, welche den Beamten den Beitritt 
zu einem Unterftügungd + Verein für Schleswiq ⸗Holftein 
verböten, find die Unterflügungs-Eomlie’s für Schleswig« 
Holflein nicht einmal Bereine tm Sinne des Geſetzes vom. 
26. Februar 1850 und mären fie fogar folche Bereine, 
fo fielen fie doch nicht in die Kategorie politiicher Bereine, 
Wir vermögen daher, felbft bet dem beflen und geziemend« 
fin Willen, durchaus feine Gründe zufammen zu finden, 
wodurch das Verbot des Beamteneintrittes in jene Unter 
fügunge-Gomlte’s, die ohnehin nicht im geringften Bes 
zug zu dem inneren Angelegenheiten ſtehen, auch nur im: 
entfernteflen gerechfertigt werden fönnte. Roc ſchlimmer 
es und mit dem Berbot ver Beamtenbethetligung bet 
gend einer „Demonftrarion® für Schleswig » Holftein.. 
Denn da der Begriff „Demonſtration“ ſehr debnbar if, 
fo läßt fidy menigitend ım „Geiſt,“ in dem das hohe Res 
ierungdrefeript über dem Beamienfland ſchwebt, unter 
emonftratton jede Sammlung, felbft die in einem Brivaıs 
zirfel, um fo mehr alfo jede mufifalifhe oder Geſang⸗ 
Produftion für Schleawig:Holfteln, unter jenem Verbot: 
mirbin das Berbot der Berbeiligung an allen diefen Uns 
terftügungemeilen veriteben. Ja! der freundlichen Einlar 
dung ſchöner Damen zum mildthätigen Werke des Char⸗ 
pteupfend dürfte der Beamte, trog aller Anziehungskraft 
jo berztger Girfel, nicht einmal Folge geben; vie Betheilis 
gung bei einem Toaſte für Schleswig » Holftein Im ıraulis 
chen Freunded-Kreife aber würde feine Berantwortlichkeit 
noch ungleich mebr in Anfpruch nebmen. Wie follen wir 
nun über alle diefe Bedenken binwegfommen, zumal wir fo 
begründete Urfache haben, der Ueberzeugung zu leben, daß 
auch in hoben Regionen nicht werde verfannt werden, wie 
verlodend zum Zupfen liebliche grauen, zum Toaftiren perlende 
Weine find. Um zum Abfchluß in diefem leidigen Kapis 
tel zu fommen, nur noch die Bemerkung, daß wenn etwa 
ein Reglerungsrefcript, wie das beiprochene, einer Diszi⸗ 
plinarvorfchrift im Sinne des Geſehes vom 26. Februar 
1850 und der Verorpnung vom 15. März 1850 gleich zu 
achten ift, wir dem Beamtenftand zum Antbei am Bers 
eindrecht ſchuldigſt arıtuliren, den ibm bobe Munifigenz zu 
fpendiren gerubt. Das Syſtem, den Beamtenftand vom 
Volfe und der Nationaljache ganz und gar zu Irenner, iſt 
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ein newer Beweis der Unfehlbarkeit vormärzlicher Regie 
tungeflugheit, 


Deutfidlandb 


Bayern. Münden, 14. Sept, Se. Mai. der Kis 
nig bat den temporär quiesc. Minifteriälraih und Brofefior 
Dr. Fr. v. Hermann als Minifterlalrath im Stadtemini- 
Nerium der Finanzen unter Beibehaltung feiner Stelle als 
‚Brofeffor an biefiger Hochſchule reactivirt. (A. 3.) 


. Augsburg, 14. Sept. Der Preßprozeß vor dem 
Schmwurgericht gegen Rechtsraih Waibel aus Kempten 
endete heute Abends 5 Uhr mit einer Freifprehung 
des Angellagten von fämmtlihen ibm zur Laft gelegten 
Meaten,. Der Obmann der Geichwornen, Herr Leder 
händler Philipp Kröner (aus Wugsburg), verlad den 
MWahrfpruch, welcher auf 14 Fragen „Mein‘' lautete, 


Es wird über diefen Prozeß ein ausführlicher Bericht 
in der Kemptner Zeitung folgen. Borläufig Nachſtehendes: 

Als Präfident functionirte ber f. Kreid- und Stadt: 
gerichtödirector Wirfhinger und ald Staatsanwalt 
der f. Kreis⸗ und Stadigerichtsraih Hederer. Ber 
theidiger des Angellagten war Advofat Dr. Fifcher, 
der Durch die ausgezeichnete Vertbeidigung Dr. Heinkelmanns 
einen fo mohlverdienten Ruhm ſich erwarb. Gefhwor 
ne: Bhilipp Kröner, Lederbändlet von Augsburg; Joſ. 
Lembeck, Golonift von Karldfron; Job, Friedr. Muß 
bed, Gafwirth von Augsburg; Martin Oß wald, Bleich- 
befiger von Donauwörth; Joſ. Schmid, Wirth zu Täfers 
tingen; Franz Echufter, Bräuer gu Donauwörth; Glag 
Elias, Defonom von Woringen (Landgerichts Orönenbadh); 
Guſtav Roth, Eonditor in Augsburg; Ferdinand Schmid, 
Kaufmann in Memmingen ; Sean Joſ. Schedel, Difos 
ncm von Pleß; Matbtas Burfhart, Bauer von Bidin— 
nen; Job. Georg Kröner, Eilberarbeiter von Augsburg. 
— Abgelehnt wurden: vom Staatdanmwalt: J. Zus 
Benberger von Anıberg rag Türfheim); Nerius 
Lohbrunner von Oberdorf, W. Kerzi, Apothefer von 
Dinfelfcherben, Michael Immler von Weltnau und 
Friedrich Keller, Kaufmann von Augsburg ; vom Advo⸗ 
katen Dr. Fiſcher als Bertheidiger: Franz Sales 
Rus: Bildhauer von Augsburg und Mitglied des 
Piusvereind, 3. B. Frauendorfer, Kaufmann von 
Augeburg, A. Bauer, Privatier von Lauingen, Seb. 
Bogel von Leisader, F. 3. Kollmann, Baurath in 
Augsburg und Mar Heimbucher, Seifenfieder zu Neu- 
burg. — Man erfieht bieraus, daß der Staatsanwalt fein 
Recufattondrecht auf fünf Geſchworne ausdehnte, mährend 
er im Heinfelmann’schen Prozeſſe nut einen Gefchwornen 
abgelehnt hatte. Demungeachtet fol das „Nichtſchuldig“ 
auf alle 7 Hauptfragen (die 7 Nebenfragen fielen durch 
das „Nein“ von felb hinweg) einſtimmig beichloffen 
worden fein. Und doch befanden fidy unter den Geichwores 
nen politiiche Gegner des Angellagten, ja fogar Bolfdbo- 
tenlefer.. So mächtig war der Eindrud, welchen die vor« 
gelegten Berveidurfunden und die warme, geſchickte Ber 
tbeirigung Dr, Fiſcher's auf die Gefchwornen bervorges 
bracht hatte! 


Krurheſſen. Kallel, 13. Set. Das { 
ttonsgericht bat fich für die Nichtverbindlichfeit der Verort 
yung vom 4. Sept. erflärt. Der Kurfürft if in ver⸗ 
wichener Naht mit fämmtlihen Miniftern nad 
en — — — Briefe aus Kal 
el berichten: Der bleibende landfländifche Ausſchuß hat 
befchloffen, die Generale v. Bauer und v. wer * en 
Berfaffungsverlegung In Anklageſtand zu ſetzen und fie for 
fort zu verhaften. Obriſt Böpiker, der ehemalige Kr 
minifter, hat bloß auf drei Tage Stubenarret erhalten 
wegen eines Wortwechſels mit General v. Bauer, dem 
der Obriſt wegen feiner liberalen Gefinnungen von jeher 
verhaßt war. (F. 3.) 


Hammover. Hannover, 10. Sept. Der Berfal- 
fungsbrud in Kurheſſen beſchäftigt alle Gemüther, und in 
die fonft ungebilvetfien Volloclaſſen if die Ahnung gedrun⸗ 

en, daß der Ausgang diefed Kampfes, wie er auch aus— 
allen möge, nicht ohne Einfluß für unfer Rand bleiben 
werde. Es find deshalb nicht nur da wo unfer Rand Bes 
rührungspumfte mit Heflen bat, im Götting’ichen und durch 
Eifenbahn und Weſer an dem Schaumburg’schen, Tebhafte 
Spmpathien für das Volk rege, fondern in allen Provin⸗ 
zen, und nähft der Stadt Göttingen wohl in der Refi- 
benz am meiflen, barrt man mit ängfllicher Spannung der 
Dinge, die da fommen follen. Die uns geſtern über Ber: 
lin zugegangene Furze telegraphiiche Nachricht von dem 
Belagerungsftand, in welchen Kaffel erklärt fei, hat die 
Spannung auf das höchſte gefleigert, denn es ift offenbar, 
daß diefe durchaus millfürlicye und gefegwidrige Mafter 
gel welter nichts bezweckt als eben Aufläufe und Unruden 
bernorzurufen, um für fernere Gemwaltfchritte bemnächft den 
Schein eines Scheins zu haben, Herr Haffenpflug möge 
ſich indeß nicht täufchen, es fcheint feine Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß feine Plane glüden, eine ſchmaͤhlichere Berurtbeis 
lung als die in Oreifswalde wird das Ende vom Lieb 
fein. Es find in diefem Monat gerade zwanzig Fahre, 
daß ſich die Kaffeler ihre Waffen durch die Zeughausbe⸗ 
lagerung eroberten, mit Zodeöverachtung eroberten, denn 
die geladenen Kanonen fanden vor der Zeughausthür. 
Wird die Bürgergarde diefe Waffen jemals freiwillig auf 
den Ariedricheplag bringen? Werden die heſſiſchen Trup⸗ 
pen fie dazu zwingen? Der engere Rath in der Ejchen 
beimer Gaſſe zu Franffurt fönnte fi und den Weg dt 
Bundesverfammlung nicht gründlicyer verderben als wenn 
er Hülfeleitung bdecretiren wollte, und von Michaffenburg 
oder Würzburg nach Kafjel iR der Weg noch immer fo 
lang, daß die Bayern wahrſcheinlich auf ein fait ac- 
compli (vollendete Thatfache) ſtoßen würden, ehe fie da: 
bin fümen, vorausgeſetzt, daß Bayern ſich überhaupt her 
gäbe. Die Perfönlichkeit, die den gegenwärtigen Stands 
punft günftig wähnt, ihre Wilfürlaunen loszulaffen und 
den conflitutionellen Zügel zu zerfchneiden, hat ſich oft im 
Augenblid der Enſcheidung ſchwankend und betroffen über 
die Ausgänge folcyer Politik gezeigt. Man frage auf Wil 
beimshöbe und im Palaf am Friedrichsplatz nad. Alle 
Glaffen, alle Stände, jeder Barteifärbung, ftrenge Mons 
archiſten und Gonfervative, Gonftitutionele und Demofra- 
ten find einftimmig gegen ein derartiges Regiment, gegen 
Haſſenpflug'ſche Stantöftreiche, denn unter der launenhafs 
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teten Willfür It'man, je höher hinquf, deſto mehr. Much 
das Militär bat da Erfahrungen gemacht, und hält ſich 
eficherter durch Beobachtung conftltutioneller Formen. Das 
ilitär iſt auf die Verfaſſung beeidigt, es empfängt, bei 
eringerer Abgefchloffenheit von dem übrigen Ständen, feine 
Diamen von diefen, von Bater und Bruder, Schmwas 
er, Gattin ꝛc. Ueberall iſt fchlechte Ausſicht für Verfaſ⸗ 
ungsverlezungen. Selbſt die Polizei iſt in Kaſſel confi« 
tutionell. Es iſt nicht blos eingefleifchte conflitutionelle Ge⸗ 
ſinnung, welche zum Widerſtand ſtachelt, ſondern der oft 
noch mächtigere Egoiomus hilft mit. Wenn alle dieſe güns 
ſtigen Umſtände dennoch zu ſchwach wären dem gefepli- 
chen paſſiven Widerſtand Erfolg zu leihen, fo würde dieß 
ein um fo größerer Triumph für die Demofraten fein, die 
1843 und namentlih 1849 bei der Minifterfrifis, als es 
fih um Anſchluß an die Union handelte, ziemlich genau 
vorbergefagt haben, daß alle conftitutionellen Stügen auf 
die dad Miniftertum Eberhard und Wippermann fo floly 
waren, morfch und binfällig felen, e8 würde der demofra- 
tiichen ‚und -der revolutionären Partei eine große Anzahl 
Herzen und ‚Stimmen. gewinnen, nicht allein in Heſſen, 
in ganz Deutfhland. Namentlich in legterer Beziehung iſt 
die Sache für Hannover wichtig, Hannover hat einen 
Berfaffungsbruch erlebt, es hat vergeblich Dagegen gefämpft. 
Trog dieler Lehren Hat man 1848 — in föblicyer, loyaler, 
befonnener Weiſe — Revolution und Aufrubr, ſelbſt con⸗ 
ftituirende Berfammlungen zurüdgebalten und ſich mit eir 
nigen conftitutionelien Stüpen begnügt, namentli auf 
Minifterverantwörtlichfeit Gewicht gelegt. Das Ding ifl 
Länger ald ander Drten gut gegangen; man bat das was 
der abfolute Wille als folcher wollte, auf die Minifterver- 
antwortlichkeit übernommen, vertheidigt und die Genehmi⸗ 
gung einer ſchwachen Majorität erhalten. Dem abfolus 
ten Willen Aber auch im foldyen Dingen nachzugeben, 
weldye die Minifter felbft für umverantwortlid erklärt, 
welche niemand in den Kammern zu vertheidigen gewagt, 
welche das ganze Land gegen ſich haben, wie es gegen« 
wärtig gefordert wird, das feheint zu viel verlangt. Das 
Beifpiel, das in Kaffel gegeben wird, wird für die eine 
und die andere Seite belehrend fein. Erreicht man dort 
fein Zlel, fo wird es leider auch in Hannover (und ans 
derwärts) Leute geben, die dahin arbeiten, daß man von 
den verantwortlichen Miniftern entweder das Unmögliche 
verlangt, oder zu dem bequemeren Syſtem der Unverant⸗ 
wortlichfeit und Reintegration (Heritellung) Föniglicher 
Rechte mach der Art von 1837 zurückehrt. Wenn das 
geihähe, wer möchte dann wohl noch den Muth baben, 
den deutſchen Gonftitutionalismus zu vertheibigen! (A. 3.) 


—— Bon der Elſter, 11. Sept. So eben 
hören wir, daß bie Univerfirät Leipzig einen harten Bers 


luſt erleiden werde. Die Brofefforen Albrecht, Nied⸗ 


ner, Erdmann und Steinader haben, wie verfichert 
wird, ihre Lehrämter niedergelegt. Diele vier Männer find 
Rotabilitäten der Wiffenfchaft im vollſten Sinne des Wor⸗ 
18 und es wird kaum moͤglich fein, die Lüde, die durch 
ihren Rüdıritt entfteht, wieder auszufüllen. (F. 3.) 


Preußen. Berlin, 12. Sept. Der Bundesbeſchluß 
vom 28. Zuni 1832, den Haffenpflug zur Rechtfertigung 
feiner über dad ganze Land verhängten Ausnahmsmaßrer 


gen benugt hat und burdh ben er fich ben Rüden zu ber, 
den hofft, kann von feiner —— als in‘ Rechto⸗ 
fraft beftebend anerfannt werden. Derielbe enthält ber 
fanntlih nur Beftimmungen, welche das Berhältnig der 
ftändiichen Kammern den Fürflen und der Bundesver⸗ 
fammlung gegenüber regeln, bezieht fich alfo lediglich auf 
die ſtaatsrechtliche Seite der Bundedverfaffung, welche for 
wohl rechtlich durch befannte Bundesbefchlüffe ald auch 
factifch durch die neuen Verfaſſungen in den Einzelflaaten 
befeitigt il. So wenig Breußen und die Unionsregierune 
gen nun ihre eigene Berfaffung werden in Frage ftellen 
laffen, fo wenig werben fie auch ein Princip zugeben, nach 
welchem dieß in Deutfchland überbaupt obne weiteres 
würde gefchehen können. Jener Bunbesbeichluß kann aber 
auch für die Regierungen feine Gültigfeit haben, welche 
ſich nicht zu der preußifchen Rechtsauffaffung bekennen, 
denn er ift mit allen feit dem Jahr 1819 erlafienen Aus 
nabmegefegen auf Antrag der freien Etäbte durch Bun⸗ 
deöbeichluß vom 2, Mpril 1843 förmlich und ausdrüdlich- 
aufgehoben worden. Gonfequenterweife wird Preußen feine; 
Intervention einer fogenannten Bundesgewalt auf Grund 
diefed Bundesbeſchluſſes dulden, ohne felbft in Kurbeffen 
einzufchreiten, welches ſich weder ſelbſt formell von ber 
Union losgeſagt bat, noch feiner Berpflichtungen entlafien 
iR. Bricht fein Aufrubr aus, ſo iſt überhaupt fein Grund 
zum Ginfchreiten vorhanden, da der Berfaffungdftreit doch 
eine rechtliche Erledigung erbalten muß. Dieſe fteht nach 
biefiger Anficht dem Bunbdesichievögericht zu, an welches 
ſich Regierung oder Stände längft hätten wenden follen; 


Magdeburg, 11. Sept. In der Hochverrathoſache 
gegen ben einftigen Reichstagspraͤſidenten Dr. Löwe aus 
Galbe erfahren wir jet, daß der Griminalfenat des biefigen 
Appellationsgerichtes den Beſchluß gefaßt, weil der Abge⸗ 
ordnete Löwe feine Thätigfeit ald Abgeordneter auch außer⸗ 
halb des Siged des Bundesverfammlung, wohin er nur, 
berufen, und nach Zurüdberufung der preußifchen Rationals 
vertreter ausgeübt, denfelben unter Aufhebung des Beichlufs 
ſes des Kreiögerichted zu Galbe und in Erwägung, daß er 
binreichend beichwert fei, mit Anderen ein Gomplott zum 
Zwede des Umſturzes und der Veränderung der preußis 
ſchen Regierung ıc. gemacht zu haben, in Anflageftand zu 
verfegen und die Verhandlung der Sache vor das biefige 
Schwurgericht zu verweilen. Diefem Beſchluſſe zufolge 
bat denn nun auch das biefige Stadt» und Kreisgericht 
einen Termin auf den 3. Mat 1851 angefegt, fordert 
den Berflagten auf, in demſelben pünftlih zu erfcheinen 
und eröffnet ibm, daß der biefige Rechts-Anmalt Junge 
wirth zu feinem Bertheidiger von Amts wegen ernannt 
fe. (Köln. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Altona, 12. Sept. Wahre 
ſcheinlich fchlägı ſich die Armee in dieſem Augenblide (Mit 
tags 12 Ubr), wenn die Dänen nämlich Stand halten, 
Heute Morgen it Alles aus Rendsburg audgerüdt und 
geftern Abend wurde eine ungewöhnliche Zahl von ſchar⸗ 
fen Patronen ausgetheil. Man wird einen Durchbruch 
durch die däniſche Linie, wahrſcheinlich bei Miſſunde vers 
fuchen. IA diefer Bunft auch der feſteſte, ſo muß er den« 
noch zu nehmen verfucht werden, da eine Uebermacht an 
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Geſchũtz die Linie hier durchbrechen läßt, und iſt die Pinie 

einmal durchbrochen, fo ſind die Dänen auch aus ih: 
rer ganzen fchönen Pofttion verdrängt. — Das Dampf. 
ſchiff Kiel iR auch wiederum ausgelaufen und liegt mit einem 
Kanonenboote bei Wied, um ben däniſchen 3 Kriegafchif: 
fen, welche bei Kiſt liegen, das Mngreifen unmöglich zu 
machen, und mo möglich felbft anzugreifen. Die Dänen 
baden Die Infel Belmorm mit SO Mann unter Fieutenant 
Hamann befegt, der Landvogt Feldmann fam über Fleno⸗ 
burg und Kopenhagen bier an, da er weder Hrn, von 
Tiliſch noch feine Helferäbelfer anerkennen wollte, In 
Glũckſtadt bar man aufs Neue 5 päntfche Spione einges 
bracht, fo daß jept im Ganzen 11 auf Staatsfoften ers 
halten werden. Die Dänen baben dagegen uniere gefans 
genen Dffiziere auf die Feſtung Krogborg gebracht, wo fie 
nicht zum Beſten gepflegt werden follen. 


Hamburg, 12. Sept. Abends 9 Uhr. (Bel. Dep.) 
Das Hauptquartier der Holfteiner it nach Duvenftedt 
verlegt. Seit 24 Uhr Nachmittags iſt ein Gefecht auf der 
ganzen Linie engagirt. (N, Kur.) 


Suelanb 


Schweiz. Luzern, 11.Eept. (Die traurige Lar 
e der nf Der Beſchluß des Bundesrarhe, 
faut welchem den Flüchtlingen ein Zwangsanfenthalt inners 
halb eines befllmmten Bertifs der innern Echweis ange 
wiefen ift, und die umerbittliche Art womit derfelbe vollzogen 
wird, deuten Die fefte Abficht an, die Unglüdlichen um jeden 
Preis ans dem Lande zu treiben. Das Schidfal der meis 
fien iſt durch diefe Internirung eine fo jammervolle gewors 
den, daß es uns nicht wundern dürfte, wenn ſich einzelne 
u den toflften Streichen der Verzweiflung binreifen ließen. 

ielen Flüchilingen bleibt in der That gegenwärtig faum 
eine andere Wahl ald nach Haufe ins Zuchthaus zu geben, 
oder ſich für den Göldnerdienft in Neapel anmerben au 
laffen, wenn fie in der Schweiz nicht durch Hunger oder 
Selbfimord enden wollen. Was foll ein wegen potittifcher 
Umtricbe Berbannter in den armen Gebirgefantonen, 3. B. 
in Urt over Unterwalden, anfangen? Keinerlet Unterftügung 
wird ibm dort au Theil, ſelbſt Taglöbnerarbeit fan er 
nicht erbalten, und die wenigen mitleidigen Eeelen welche 
ben Unglüdlihen Gaben der Barmberzigfert zufommen 
lafien wollen, werden durch die dort allmächırgen Briciter 
und Magnaten daran verhindert. In Stan werden auf 
obrigtettlichen Befebt die Klüchılinge zum Befuch der Kirche 
gepwungen, und im Weigerungsfall durch Landſäger dort: 
hin traneportirt; aber um Almoſen würden fie dort verger 
ben® beiteln. Wer die poliliſche Gefinnung der Unterwald⸗ 
ner Devölferung fennt, may. die Leiden erratben, welche 
dort einen wegen Theilnahme an Revolutionen Erifitten 
erwarten. Am unerbinlichitien mit der Ausweifung der 
Hlüchtlinge nach der innern Schweiz hat ſich die Regier 
zung von Zürich gezeigt. Bor einigen Tagen fab man 
bier an den Ufern ver Renf einen jungen Mann flehen 
mit dem Auedruck des Glends und Der Verzweiflung in 


den Zügen. Gr war aus feinem Baterland Würtemberg 
wegen Majeftätebeleibigung flüchtig, und verdiente fidh in 
Zürich durch Arbeit in einem Wpotheferladen fein 1äglicy 
Btod. Der Mpotbefer war fo wohl mit ibm ufrieden, 
daß er der Regierung. eine Cautionsſumme von 800 Ftau⸗ 
fen, welche für das ie Berbsalten des jungen Manns 
bürgen follte, anbot. Die Regierung. beharrte indeffen bei 
Ihrem Beſchluß den jungen Mann nach Pugern zu ver» 
welfen, wo er weder Unterflügung erhält noch Brod findet, 
Einer meiner Befannten fab ihn mit Selbfimordgedanfen, 
die ihm der nei eingegeben, am Strom irren, und man 
verfucht jept für den Unglüdlichen etwas zu hun. YHune 
derte find im ähnlicher Rage. Wir enıhalten uns febes 
Urheil® der Maßregel bes Bundesraths, und bemerfen 
nur, daß eine vollfländige Entziehung des Aiyls und Aus 
lieferung der Erilirten wenigſtens eine offenere und ehtli« 
chere nie ten ald deren Austreibung burch Ente 
ziehung jeder Möglichkeit durch Arbeit das tägliche Brod 
zu verdienen. (9. 3.) 





Verantwortlicher Rebacteur: Waibel. 
a e — — — — ——e— 
Privat-Anzeigen. 


Todesanzeige. 

Am 31. Auguſt verunglückte unfer geliebter Sohn und 
Bruder, Benedict Spieß, im Gteinbrude zu Nägele- 
rieb bei Sulzberg. Die während des Ladens eines Gtein- 
ſchuſſes erfolgte Exploſion flug ihm den Gteinboßrer 
6 Zoll tief in die Bruft, was den augenblidiigen Tod 
zur Folge hatte. Tief gebeugt darch diefem ſchmerzlichen 
Berluft, fegen wie unfere entfernten Freunde und Be- 
fannte von dieſem XTrauerfall in Fenntniß, und bitten 
um ftile Theilnahme. 

Burgberg ben 8. September 1850. 

en Spieß, Bater, 
ojeph, Anton und - 
Sohannes, } Brüder. 











Einige tüchtige Zimmergefellen, welche mit. Werkzeug ver 
feben find, fönnten fogleicdh bei Unterzeichnetem in Arbeit 
Ireten. Wagenjeil, Zimmermeifer. 





TE” Dringende Bitte. 
Diejenigen Abnehmer der Kemptner Zeitung. 
und des Wochenblattes, welche mit bedungener 
Vorausbezahlung des zweiten halben Jahres noch 
im Rüditand find, werden erfucht den Betrag nad) 
ver erhaltenen Rechnung ohne weitere Zögerung 
baar einzujenden, um jede Störung in Zufendung 

der Blätter zu vermeiden. . 

Kempten, den 13. September 1850, 
Zobias Dannheimer, Berleger. 


Druck und Berlag von Tobias Dannheimer in Kcmpten. 


Kemptuer Zeitung. 


Mittwoch 






W" 261, 18. Sept. 1850. 





BE Dur Nachricht. os 
Da demnächft das Duartal zu Ende gebt, laden wir zur baldigen Erneuerung des Abonne- 
ments bhiemit höflichft ein. 

I 


Der Charakter der Kemptner Zeitung ift fattfam befannt. Unerſchrockene Vertheidigung un⸗ 
gerecht Verfolgter und Unterdrüdter und Kampf gegen übermüthige Gewalt (debellare superbos) 
wird ihr flets als die erfte und heiligfte Pflicht gelten, und der Ausgang des merkwürdigen, am 


14. September zu Augsburg verhandelten Preprogefies kaun fie in Erfüllung diefer Pflicht nur 
j flärfen und ermuthigen, 


Je fefler aber der Redakteur zur Ausdauer entichloffen if, und je mehr er durch die That 
zeigte, daß feine frühere Erklärung, er fei zu jedem Opfer, felbft zu dem der perfönlichen Freiheit 
bereit, feine leere Phrafe war, um fo mehr glaubt er auf den Beiſtand und die Theilnahme aller 
freien. Männer rechnen zu dürfen, zumal, nachdem die Reaction ſchon feit Monaten alle Mittel, und 


namentlih das der Entziehung amtlicher Jaferate aufbietet, um die Kemptner Zeitung zu 
tuiniten. — 


Die Kemptner Zeitung erſcheint täglich und oftet halbjährig 2 fl. 30 Er., vierteljähri 
1 fl. 15 Er., um — Bi Zufhleg fie von allen erh Ara geliefert wird. Snferate 
werden ſchnell aufgenommen und billig berechnet, 


Kempten den 16. September 1850. 
Die Medaction der Kemptner Zeitung. 


der Innern ibm beherrfchenden Wufregung leicht erflären, 
Der Prefprozef. -. zu —— —— Be eringere. —— 
mehr als an der Strafe lag an wendung der großen Ge⸗ 
— er * a ans fabr, womit ein „Schuldig* die Preßfreiheit dedrohe baben 
am 14. vor dem Echwurgericht zu Mugeburg Aastgefun. | Würde. Richt minder Ber ed, der Welden'ſchen Gewali⸗ 
bene Preßprogeßverhandlung zu liefern. Bon vdiefem Ger en — Hlag zu verſehen. Und den bat 
banfen iſt er ſedoch zurüd efommen, da fo manches Ber : ; 
deutfame feinem Gevädhinife entſchwand, daß er befürdh- Weldee Gewicht von Seite der Staatsregierung auf 
ten müßte, den Borwurf einfeitiger oder unvellftänpiger ben Prozeß gegen die Meine empiner Zeitung gelegt wurde, 
Darflellung auf fich zu laden. Gr zieht «6 baher vor, geht ſchon daraus bervor, daß, wie wir geflern bemerften, 
den Bericht des conjervativen Nürnberger Korrefpondenten | PT ———— ———— 
abzudruden, wobei er ſich aber vorbeban, die interefjantes | UT m 2... N : a0, ei Re fein 62 t * Be⸗ 
Ren Momente des Pioſeſſes noch An befondern Artifeln u * und rg ade ai einer, nich er vB * 
bervorzubeben und die Wictigfeit ded errungenen: Sieges —5 — er —— En Bräf 
nachzuweifen. theilung des Ange ayten zu beflimmen. Auch der Präfle. 
‘ dent zeigte feineswegs vie Unpartheilichkein, die man von 
Benn den Angeflagten fein, fonft gutes Gedächtniß bier F ibm erwarten durfte. Wbgefehen davon, daß er obne Irif« 
einigermaffen im Stidy ließ, fo wird man ſich dieß aus | tigen Grund den Angellagten wiederholt unterbrach und 
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ihm ſagat mit Entziehung des Worts drohte, war auch 
fein Exrpofe (wie Auseinanderfegung) am Schluß der Ver⸗ 
bandlung fo eingerichtet, um vie überfirengen Strafartifel 
des Prefiftrafgefrpes als Äußerft liebenswürdig und fomit 
auch das Echulvig als böcft unbedenklich erfcheinen zu 
kafien, Bergebliche Rednerei! Der Eindrud, den bie 
vom Angeflagten und feinem Vertheidiger vorgelegten amt- 
lichen Beweißurfunden und. die beigefügten Erläuterungen 
auf die Geichwornen gemacht hatten, war unvertilgbar. 
Der Eranrdanwalt balte den Angeflagten als einen, von 
DOppofitiond» und Echmählucht getriebenen Menſchen obne 
Berdienft und Vermögen, der alfo nichts zu visfiren habe, 
arzeichnet. Auf dieſe bodhafte Infinuation antwottele der 
Beribeidiger Dr. Fiſcher dem Hrn. Staattanmwalt mit 
einer warmen, von der innerſten erzeugqung getragenen 
Lobrede deſſen, was der Angıflagle für die Stadt Kempten 
geleitet, dem es am Gelegenbeiten, ſich Vermögen au ers 
werben, nicht gefeblt bäue, wenn er nicht zu redlich gewe⸗ 
fen wäre, fie gu benügen, Diefe fchlagende Ermwirerung 
brachte den Harn Etaattanwalt in feiner ohnedies fehr 

wachen Replif ziemlich außer Faſſung. Er wurde nun 

ßerſt rüdfichtevell, ſprach wiederholt vom Hamm Doc 
tor Waibel und einmal fogar vom Herrn von Maibel. 
Den Doctor lief ver Angeflagte fich gefallen, aber gegen 
die Erhebung in den Adelſtand legte er Proteft ein. 

Die Fiſcher'ſchen Worte fcheinen auch für die Geſchwor— 

nen nicht verloren gegangen zu fein. Einer von ihnen 
Ein Bauer) foll wenigftene nach der Sihung geſagt haben: 
„ls wir hörten, daß der Warbel jo für die Stadt Kemp⸗ 
ten gebauft (geipart) babe, baben wir gedacht: der fann 
fein fchlechter Kerl fein, den fönnen wir nicht einfperren 
fafien.* Der Walripruch lautete rer Eage nach, wie wir 
ebenfalls ſchon geflern meldeten, auf alle Fragen einflim- 
wig „Rein, nicht fchuldig.* Wenn mir beilegıen, daß uns 
ger den Geſchwornen Leſer des Bolftboren ſich befanden, 
fo wollten wir ihnen damit nichts anbängen. Sm Grgen- 
tbeile gereicht gerade diefer Umftand ihnen zur größten Ehre, 
denn er beweiet, daß die unauesgefegten Verdächtigungen 
und Schmähungen des Angeklagten im Volfsboten doch 
nicht vermögend waren, ihren Verſtand au verwirren und 
ikre Redlichteit zu beftechen, dafi fie die Dhren verfiopften 
und vor dem Eonnenlidi der Wabrbeit ihre Augen zus 
flogen. Ob fie aber den Volleboten auch dann nech 
tefen werden, wann fie nach Haufe fommen, möchten wir 
flarf bezweifeln. Ueterkaupt würden der Vollsbete und 
feine Nachtreter an ihrer Kundfchaft gewiß großen Echar 
den leiden, wern alle Bauern im Etande gewefen wären, 
den Echmwurgerichterertantlungen zu Augeburg am Ans 
farg und Ende der vorigen Woche beizumohnen. 
Die lange Eigung, welche Morgens 8 Ubr kegennen 
botte, endiste Abends 5%, Uhr mit der Areifpredung des 
Angeflagten. Im Saale batten die eiftigen Grmahnungen 
v6 Präfidenten Beifallsbezeugungen zurückgehalten. Als 
abır der Angeflagte mit feinem Vertheidiget in den Wagen 
lieg, brach von der Vollsmenge, die den Börſenplah füllte, 
mächtiger Jubel lot. Der Tag, meldyer ihn vernichten 
follte, iſt für ten Redacteut der Kempinet Zeitung der 
fhönfte feines Lebene geworden, Der Menſch denke, 
und Gott Ienf's! 


Augsburg, Id. September, Im ber beu Eis 
gung des Ef wergerigte fan die —6 —* 

baſat Waibel, quieszirten Rechieraib von Kempien 
and Redalleut der Kemptnet Zeitung, wegen Vreüver⸗ 
gebens, zur Verhandlung. Am Nichtertifche: der £, 
Kreite und Stadtgerichts⸗Direltor Dr. Wirfchinger als 
Präfivent; v. Langen und v. Künsberg Rärbe, Hiliner u, 
v. Flembach Aſſeſſoren am f. Stadlgericht Nladdurg. As 
Staatsanwalt fungirt der F. Stadigerichiäraih Heberer; 
Vertheidiget it der Advokat Dr. Fiſcher dahier. Mus der 
Urne gingen folgende Geſchworne bervor: Blap von Wos 
ringen; Pb. Kroner von bier; G. Rolh von bier; Lems 
bed von Karlöfron; 5. Mußbeck von bier; Fern, Schmid 
von Memmingen; Oßwald von Donaumörib; Schedel 
von Pleßz I. A. Schmid von Täſertingen; Echufter von 
Donauwörtb; Kröner, ESilberarbeiter dabier, Bon dem 
Ablehnungerechte wurde umfafiender Gebrauch gemacht; 
die f. Staatsbehörde rekurfirte 5, die Veriheidigung 6 Ger 
ichworene. Den Verweifungeerfenninien entnebmen wir, 
dafi folgende Punkte ver Kempiner Zeitung infriminirt find: 
1. Zn der Nr. 103 vom 13. April vie Worte: „Die deutr 
{ben Reglerungen begebren Gut und Blut, Geid und Rer 
fruten nur dazu, um Reiten für die Kreibeit ſchmieden zu lön⸗ 
ren." 11. In demfelten Blatte folgender Artifel: „Der 
Zuftigminifter-Kleinichrod bat heute einen Willtüraft voll 
führt, indem er den Etadigerichtsaffefor Mäbler nach Er« 
langen wider feinen Willen verfchte, was nach Art, 22 
des Geſehes vom 4. Juni 1843 nicht geichehen darf. Auf die 
Gegenvorfkllungen Mähler's drohte der Minifter fogar mit 
nadhibeiligen Folgen für die Zulunft, Das ift die be⸗ 
rübmte Unabbängigkeit und Eelbilftännigfeit der bayeriſchen 
Richter. Zwei Mitglieder des Statigerichts Erlangen fols 
leu in einer polit. Unterfuchung befangen fein.“ M. Ein 
Korreipondenz-Artilil aus München in Nr. 126 der Kempte 
ner Zeitung vom 9. Mat I. 3.5; Darin Insbefondere fole 
gender Baflus: „Schnell befördert ver eleftrcsmagnetifche 
Telegrapb eine Frage nach Wien. Belicht es Hın. Fürs 
fin Schwarzenberg, feinen biefigen Famulus bald. gu in⸗ 
firuiren, fo winft ung eine wahre Ernte von Worten ;* end⸗ 
lich eine Anmerkung: „Mit unverblümterem Epotte ift das 
Minifterium wohl noch niemals bebandelt worden, und 
wenn Hr. v. d. Pfordten noch nicht fühlt, daß er der Ge⸗ 
brannte if, dann bewundern wir feine Didbaut,* IV. In 
Nr. 127: „Die Nolfebötin fragt, nady welchem Gelege 
man fo mit einem praftiichen Art umipringen kann, wie 
die Regierung von Schwaben und Neuburg mit Dr. Groß 
in Dberflorf «8 getban. Sie fcheint demnach noch nicht 
au wiſſen, daß man in Augéburg fich biutmenig um Ge—⸗ 
fep und Redyt befümmert, ſebald es gilt, einen Mann zu 
unterprüden. Das Beifpiel mit Dr. Groß ift keineswegs 
das einzige.” V. In Nr. 129: „In Auatburg erröthet 
man vor feiner Mafregel, um einen freifinnigen, beim 
Volk bellebten Mann zu ruiniren. Nicht nur Angriffe auf 
die Stellung eine® Mannct, fondern auch auf fern Gigeri= 
thum und feinen Ghbarafter, kurz jedes Mitt bält marı 
für erlaubt; wir haben Beweife genum dafür: der Zmeck 
betligt die Mittel.“ VI. In einem Aufſatze in Ar. 181 
folgender Bunft: „Die Kempiner Themis wird wohl baum, 
nicht nur, wie Dr. Bölf will, Aug’ und Wangen, fondern 
das ganze Geſicht zu bededen.” VII. Ein Art, in Ar. 219 
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der Kemptner ng mit ber Ueberfchrift:, Iſtaels Pros 
pheten wahre Demofraten.* Da find mehrere Stellen 
des alten Teſtamentes umd insbeſondere Ausſprüche der 


Propbeten zufammengeftellt, von welchen namentlich auf 
folgende Gewicht gelegt zu werden fcheint: „Alle eure Für⸗ 
ften find Verrätber und Diebögefellen; ein jeder liebt Ber 
fecbung, und die Sache der Wittwe kommt nicht vor 
fie.” Sefatas I. 23. „Die Propbeten erklären mit reis 
murb, daß das jetzige Regiment ein fchmachrolled Ende 
nehmen müſſe, bevor ein glüdlicher Zuftand berbeigefübrt 
werden fünne; matürlic wurde dieſen Wüblern nicht fel- 
ten Schweigen geboten,“ „Bel jeder Gelegenbeit weiſen fie 
. darauf bin, daß nur aus der Vernichtung des Königſhums 
eine neue Korm der rechtlichen und finlichen Gemeinde her⸗ 
vorgeben fünne.* Hr. Waibel, nach lange dauernder Ver⸗ 
lefung der einzelnen Aftenprodufte über feine Beziehung zu 
den infriminirten Artifeln befrant, erflärt, daß er bezüglich 
alter 7 Ariel die Haftung übernehme, binfichtlich der sub 
IV und V aufgeführten Bunfte aber, die eine Beleidigung 
des Regkrungepräfidenten Ärbrn. v. Welden enibalten fol 
len, den Beweis der Wahrheit biemit angetreten haben 
wolle. Die Berfepung des praftiihen Arzies Dr. Oro 
von Dberftorf nad Dbermedlingen blos deswegen, weil er 
in den legten zwei Jahren am den liberalen Vereinen ſich 
beiheiligte, ſei eine offenbar gewaluhätige, jedes rechtlichen 
Anhalspunftiet enıbebrende Hantlung. Gleiches fei bei dem 
SKonzeiiondvorbebalt des früheren: Lehrerd und nunmehri- 
gen Weinwirbs Wendlinger, ſowie bei Hrn. Waibeld Euts 
bebung von der ihm im Fahre 1842 widerruflich übertra⸗ 
genen Stelle eines ſtaͤdn VBerwaltungsfunfrionäts in Kemp⸗ 
ten Seitens der f. Regierung von Schwaben und Neu— 
burg, refp. tes Präfidenten Frhrn. v. Welden, der Fall, 
Der fünigl. Staatsamvak beaann die Durchführung feis 
ner Anklage mit einem Rüdblid auf ven Zuftand der Vreſſe 
fowohl vor ald nad dem März 1848; durch die Erfah» 
rung und ven geiftigen Fortichritt der Wölfer babe jich die 
Unbalibarfeit des frübern Praͤventivſyſtems im Bereich der 
Preſſe von felbft gezeigt, und eine Abſchaffung desielben 
hätte nothwendig erfolgen müflen, würden auch die März« 
flürme des Jahres 1848 vieles Syſtem nicht fofort über 
den 8 geworfen haben. Wie aber neben unbeding- 
ter Vreßfreibeit und unbedingtem Vereinsrecht ein Regie 
ren unmöglich ſei, fo babe man bald, nachdem man bie 
Zügel der Preſſe gänzlich fallen gelafien, die Eilaſſung ei» 
nes Repreifingeiehes — freilich, meint der Herr Staate⸗ 
anmalt, nicht im Sinne der Zourmaliften und Buchpruder 
— als dringendes Bepürfuiß erfannt,; und diefem Notb- 
ſchrei der bayerischen „Ration? verdanfe auch Bayern fein 
Iiberales Preßgeſetz. Nichtsdeſtoweniger habe ein Theil 
der Prefie fon beim eriten Gricheinen des Preßgeſetzes 
Dasfelbe verdammen zu müflen geglaubt, bevor fie noch 
die Erfahrungen, die zur Beurtheilung eines Geſetzes fo 
nothwendig feien, gemacht habe. Enthielten die von Hrn. 
Waibel iu fein Kemptuer Blatt inferirten Auffäge nur feine 
Schmähungen, jo würden fie ibren Zwed doch keineswegs 
verfehlen; Dieß ſei die Aufgabe und die Tendenz folder 
lgemeiner Phraſen. Calumpiare audacter, semper ali- 

wid haeret. In den Ansprüden: „Famulus“ und „Did- 
aut“, mit denen Herr v. d. Pfordien bedient fei, liege 
gang gewiß cine Echmahung, er fel Dadurch ald ein wils 


lenlofer Diener gegenüber der öflerrei Er ⸗ 
net und wenn man einen ——— üngft ver 
und abgelaufene Geichichte merfe, To fei es eine 
ob wir überhaupt wicht die Politit des Hrn, v. d. 

ten in der deutſchen Sadye im Hinblid auf die ſelb 2 
tigen Zwecke Preufien® eber billigen als vertderfen müßten. 
Daß der Zwed und die Aufgabe dieſer Art der Vreſſe nur 
dahin gehe, zu ſchmähen und DOppofition zu machen, Das 
bätten ferner die Invchiven gegen Ärhrn. v. Welven nur 
zu Mar bewiefen. Die f. Renierung von Schwaben und 

Neuburg fei völlig in ibrem Rechte, wenn fie den» practie.. 
ſchen Arzt Dr. Groß verfeht babe, da, wenn fie im Alle, 
gemeinen in diefer Hinficht zum Grlauben berechtigt ei, 
fie vollfommene Befugniß auch zum Berbieten babe, - Die, 
erwähnten Bibelftellen hätten ferner ganz gewiß Me bay⸗ 
erifche Regierung im Auge gebabt, und Hr. Waibel zeige; 
hiedurch, daß er ſelbſt das Heiligie dazu benüge, um ei⸗ 
gennügige Zwede zu verfolgen, Nach endlicher Schilder 
rung des Wirkens des Angeflagten auf dem Felde der ante 

ſchiedenſten Oppoſition gegen die Staatsregierung erinnert. 
der Staatsanwalt unter Hinweilung auf das neuerliche 
Urtheil der Pfälzet Gefchworenen über Kolb, fowie auf; 
mebrere Urtbeile würtembergiiher Echwurgerichte die Ge— 
fhworenen an ihr Gewiſſen und an ibren Eid, ſo wie, 
daran, daß der Zuftand der Freiheit ſich ohne Ordnung, 
nicht denfen laffe und Dronung nur da beitche, wo Ach⸗ 

tung vor dem Geſetze eriäite. (Schluß felat.) 





Di 
' 
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Kurheſſen. Kaffel, 13: Sept. (Der Kriege zu⸗ 
ftand faktiſch gebrochen; Minifter und Kurfürk: 
abgereidt.) Das Wichtigſte bat ſich ereignet, feit- ich 
nicht gefchrieben. Der Kriegsauftand iſt nicht aufgehoben, 
aber einftweilen durch den pafliven Widerſtand aller Ber 
börden und aller Bürger gebrochen. Der f. g. Oberbe— 
fehlebaber hat fidy geſtern den gerichtlichen Befehlen, welche 
der Heraudgeber der Neuen Heſſiſchen Zeitung erwirft hatte, 
in fofern gefügt, daß er die Preſſen und ven Zeitungäber 
trieb freigegeben bat. Dabei iſt er franf und beitlägerig 
geworden und hat geftern Abend um jeine MPenfionirung 
nachgeſucht, die ibm aber bis jept nicht gewährt worden 
it, Das Oberappellationggericht hat die Eteuerverordnung 
für ungiltig erflärt und wird heute in der Anklagefache 
gegen die Minifter verfügen. Dieſe find in vergangener 
Nacht mit dem Kurfürften entwichen. Die Stadt if, wenn 
auch in aufgeregter Stimmung, doch vollfommen rubig. 
Die Hoffnung, daß irgend eine Gefegriprigfeit ſtaitfinden 
werde, 3. B. Einiegung einer proviforifchen Regierung m. 
ſ. w., wird ficher nicht in Erfüllung gehen. Wir find 
feine. Anfänger im fonftitutionellen Leben. (R. Korr.) 


Hannover. Hannover, 10. Sept. Wie wir bör 
ren, iſt Herrn Haynau's Abreiſe von bier nicht ohne ei⸗ 
nen freundichaftlicden Wink aus höheren Regionen erfolgt. 
Seine Reife gebt über Dresnen nah Wien. Möge «6 
ibm in feiner Heimath fo gut gefallen, dab es ibm nie 
wieder gelüftet, unferen unfrenndlichen Norden beimzufus 
hen. .) . 
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Schleswig · Holſtein. Altona, 13. Sept. (Neue 
Kämpfe bei Miffunde) Seit geflern Nachmittag 
ſchlägt man fib. Die Dänen, welche glaubten, es ſei 
auf Kriedrichftadt abgefehen, fchidten dorthin eine bedeutende 
Berftärfung. Indeſſen gefchab der Angriff auf dem Punkt, 
welchen ich geftern ſchon andeutete. Obgleich die ganze 
Linie angriff, geſchah doch der Haupiangriff gegen Mifjunde. 
So weit unfere Nachrichten mit dem heutigen Bahnzuge 
reichen, find unjere Truppen vor Miffunde. Edernförbe 
iſt genommen. Das daniſche Hüttenlager bei Gofel if 
von den Unfrigen in Brand gefchofieen. Das —— 
in Edernförde iſt von den Dänen von der Seeſene ber 
durch die Echiffbatterien gleichfalls in Brand geſchoſſen 
worden. Die Gefion fcheint die preuß. Befagung vor 
einem Kugelregen gefchüst zu baben. Die Gefangenen 
fagen allgemein aus, daß die Armee mürbe gemacht fei 
durch die ewigen Borpoflengefechte , fie hätten feine Nacht 
ohne Gepäck zur Rube geben fünnen, da Oberſt v. Ger- 
bard fie nicht habe ruhig fchlafen lafien. Das Generals 
Kommando, welches gefern Nachmittag in Duvenftedt 
war, foll zwifchen @dernförde und Miffunde fein. Unver⸗ 
bürgte Nachrichten laffen dus I. Fägerforps in Friedrich⸗ 
Rad fein. Wäre die fo, fo hätten wir wiederum auf der 
ganzen Linie gefiegt. Dieſe Nachrichten verurfachten einen 
allgemeinen Jubel, 


Hamburg, 13. Sept. Abends 9 Uhr. (Böfe Bot 
ſchaft.) General Willifen rüdıe auf Mifjunde, um den 
Vebergang zu foreiren, wurde bier im der Gofeler ‚Heide 
von den Dänen heftig angegriffen und zurüdgeworfen; er 
zog fich dieſſeits Gdernförde zurüd, Mit dem Abendzuge 
fam die Rachricht, daß die holfteinifhe Armee 
Edernförde aufgegeben und die Bofition eingenommen, 
die fie geſtern inne hatte. (Tel. Radır.) 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Verſteigerung von Leihhaus⸗Effecten betr.) 


Am Dienflagden 29. September I. J. und ben 
darauffolgenden zwei Tagen werden im Gaſthauſe zum 
goldenen Bären (Landhaus) dahier von Morgens 8 Uhr 
bis 12 Uhr und Nahmittage von 1 bis 6 Uhr eine 
große Anzafl unausgelöster Pfänver gegen baare Be- 
ahlung an ven Meiftbietenden öffentlich verfleigert. Die 
berfeigerungs- Örgenfände befiehen in Weißzeug, Bet⸗ 
ten, Manns» und Arauenkleiver, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Bold und Silber und verſchiedenen anderen Efferten. 
Die Saden von Bold und Silber, dann die Stoduhren 
tommen am erflien Tage Rahmittags zur Berfleigerung. 
— Indem man dies zur öffentlichen Renntnif bringt, 
wird bemerft, daß die etwaigen Mehrerlöfe von den 


Piandgebern noch ſeche Monate nach ber Berfleigerung, 
fpäter aber nit mehr erhoben werben können. 


Kempten am 17. September 1850. 
Stabtmaziflrat. 
DB.vac. Zethner, reist. Rath. 
3(b) KRunft: Mebt 
von E. Schelhorn in Memmingen, 


in anerfannt ausgezeichnet fhöner Dualität und allen 
Nro., ift ſtets zu billigen Preifen in Niederlage bei 
Ehrifl. Beitnaner ſel. Söhne. 





Berliner Treib: Spacintbenzwiebeln 
find angefommen und bis Ende diefes Monats, per Stück 
12 fr., in allen Barben zu haben. Auf Verlangen fann 
auch die Behandlung derfriben gratis abgegeben werden. 


305. Ulrich Abrell, Stadt- u. — 
Theaterftraße Lit. B. Nro. 132. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 


Die neuen Geſetze für das Rönigreih Bayern, erlaffen 
in Folge des Landtags von 1849 — 50. 2te Liefe- 
rung, welde unter audern enthält: 


Gefeß 


über die Capitalrenten und Einkommen- 
Steuer. 


Münden 1850. Preis 18 fr. 


Nittinger, Ueber die SOjährige Impfvergiftung des 
würtembergiſchen Bolfes. Stuttgart 1850. 48 fr. 


Bauer, Grundzüge der neuhochdeutſchen Gramatit für 
für die unteren und mittleren Klaſſen ‚höherer Bil 
dungsanflalten, Nördlingen 1850. Preis 45 fr. 


Sämid, Die Galvanoplaflif für Rünfller, Gewerbtreis 
bende und Freunde der Numismatit oder faßliche An- 
weifung, Münzen, Medaillen oder andere Gebilde der 
Kunk in metallifher Form zu reproduciren, Rupfer- 
blatten und baguerrotypifhe Lichtbilder auf galvani- 
fhem Wege zu ägen und za vervielfältigen und end» 
li ebenfo aud vie Metalle zu vergolden und zu ver» 
filbern, Nebſt ergänzenden Zufägen des Ueberſetzers. 
Nah der 18ten Auflage des engliſchen Werles des 
Herrn Charles Walfer. Zweite fehr vermehrte Auflage. 
Mit 5 Tafeln Abbildungen. Weimar 1850. 1 fl. 21 kr. 


—t — — — — — ——— — — — — — — — —— — — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Donnerftag 





Der Prefiprozef. 
Rempten, 17. Sept. Der Wahrſpruch der Schwur⸗ 
männer zu Augeburg in dem Preßprozeß vom 14. ıf, 
gleicy der frübern. Freifprechung Veechioni's zu München, 
ür die bayerijche Vreſſe ein Ereignig von hoher Widhrigs 
it. Denn dadurd if dem Geſehe vom 17. März 1850 
die Spitze abgebrochen, welches mach der Abſicht feiner 
Urheber feinen andern Zwed hatte, al8 die ‘Preßfreibeit 
eben fo zu unterdrüden, wie ed mitield des famolen Ber 
eindgefeged gelungen war, das 2ebenslicht allen freifinnis 
en Verbindungen auszulöichen. Diefer Zweck wäre auch 
cherlich nicht unerreicht geblieben, läge mie bei den Ber 
einen, au in den Wngelegenbeiten ver Preſſe die ganze 
Ausführung in den Händen der Büroktane, melche nicht 
esmangelt baben wũrde, den vagen Befiimmungen des 
Dreßgeleged eine fo weite, der Brefe feindfelige Auslegung 
zu geben, daß man ohne Gefahr ichwerer Freibeiis- und 
Geldoſtrafen +6 wicht mehr wagen dürfte, ein, den -großen 
umd, feinen Gewalihabern mißliebiged Wort niederzuichrei« 
ben. Die ſchwäbiſchen Geſchwornen haben aber am 14. 
Srptember das Geſetz in einem der Preſſe günftigeren 
Sinne interpretitt, obgleih der Staatsanwalt Hederer 
und der Präſident Wirſchinger all ihren Ecdharifinn 
aufboten, um ıhnen die ſtrenge bürofratifhe Auslegung als 
die einzig wahre und mit der Drbnung im Staat allein 
verrägliche ericheinen zu laſſen. Dabei unterlichen die 
Herren nicht, um den Verdacht feindlicher Breßgefinnuns 
en von ſich abzuwenden, der Preßfteiheit die größten Lob— 
prüche zu ſpenden, fie als eined der höchften Güter der 
Menſchheit zu erflären u. f. w, Den Weiih foldyer Re— 
densarten fennt man indeſſen ſchon längft. Die Zuneir 
ung der Herren Bürofraten zur freien reffe gleicht voll: 
aa der jened Neufecländers, welcyer auf die Frage, 
ob er feinen Nachbar liebe, zur Antwort gab: „Ya Ich 
liebe ihn ſeht; ich fteſſe ihn auf“ 

Die, von den Geſchworenen in München und Augs— 
burg vorgezogene Deutung des Preßſtrafgeſezes vom 17. 
Mär, läßt ſich übrigens nicht blos aus poluuiſchen Gründen 
rechtfertigen, fondern fie erjcheint auch auf dem juriftifchen 
Stantpunft als die allein richtige, felbft wenn man von 
der zweifelhaften Giltigkeit des Gefeges abficht *). Im 


*, Im Bechioni'ihen Progeffe wurde dies ausfährlih er 
örtert und aub Dr. Fiſcher ſagte im Einzonge feiner 
Bertheidigung, er Bönnte die Bilttgkeit feines Gejeges vom 
ı7. Mär Toon barum beftreiten, weil ein Theil der 
Reidsräthe, die dazu mitgewirdt, feit Der Einführung des 
a bie erforverlige Steuer nicht mehr ber 
able. 


Kemptuer Zeitung 


Me. | 262. 


Breßfreibeit verfprochen und dieſe Berbeißung durch das 
Vreßedilt vom 4. Juni 1848 im Weſentlichen auch er» 
ſüllt. Diefes Evift it aber ein Verfaſſungsgeſetz, welches 
nur dann eine Aufhebung oder Aenderung erleiden fönnte, 
wenn zwei Dritbeile der Abgeordneten ihre Zuflimmung 
ertbeilten, was boffentlich nie der Ball fein wird. An 
dem Edilt von 1848 und der dadurch garantirten volllom⸗ 
menen Breßfreibeit kann alfo das Gefeh vom 17. März 
1850, welches nur durch einfache Stimmenmebrbeit zu 
Siande fam, und fomit feinen Theil der Berfaffung bil⸗ 
Dei, dem bayeriſchen Volke michts entziehen. 


Wollte man dag Geſetz nicht, wie die @efchworenen, fondern 
inı Sinne der, Herren Wirſchinger u. Hederer anwenden, folä 
darin ein ofjenbarer Angriff auf die volfommen freie Wrehe 
— ein Berfaffungetrudy, Dper glauben eiwa die Herren, 
daß im Land der „Ürbmeidbeit”, d. b. In England, wel⸗ 
ches man 1848 vorzüglich Im Auge hatte, ein Redacteur 
wegen foldyer Artikel, wie fie in der Kempiner Zeitung 
Randen, vor Gericht geftellt und beftrafı würde? 

Ehre darum den fchlichten Bolfdmännern zu Augsburg, 
daß fie durch feine, noch fo feine und fcharfinnige Des 
ducton ſich bienden ließen, und das verfafiungsmäßige 
Necht des Bürgers durch ihren Wahrfpruch fhügien! 


Augsburg, 14. Sept. (Schluß. *) Als der Staate« 
anmwalı geendigt, erbält der Angellagte- das Wort, Er 
überläßt die. mehr juriftifche Ausführung der Vertheldi⸗ 
gung feinem Bertbeidiger, und befchränft fich darauf, bes 
züglich der einzelnen zur Anklage gezogenen Artitel den Beweis 
der Wahrheit zu fübren, Mit den Einquartirungen im ſchwä⸗ 
bifchen Dberlande beginnt er. In Immenſtadt babe man 
den Sohn des Abgeordneten Schlund mißhandelt, blos 
weil er der Sohn dieſes Abgeotdnelen geweſen. Der kom⸗ 
mandirende General v. Floiow babe bei einem Bürger 
mit gejogenem Gäbel verlangt, daß biefer mehrere in 
feiner Behaufung aufgebängte, mit Sinnfprüchen verfebene 
Tafeln, darunter eine mit dem Sinnfpruch: „Der Fürften 
Blindheit iſt der Bölfer Unglüd,” berunternehme. Bei eis 
nem andern Bürger fei, während. derfelbe im Bette gele⸗ 
gen, ein Gensparmerichrigadier mit 25 Soldaten einge» 
drumgen, fie hätten diefen Bürger mit gezüdten Gäbeln ges 


*, Da wir heute den Mürnberger Korrefpondenten zu fpät 
von der Poft erhalten Haben, fo geben wir ten Saiußg 
nad dem Bericht des Fraͤnkiſchen Kurier. Red, d. K. 3. 
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nötbigt, das in feinem Zimmer aufgebängle Bildnis Ro⸗ 
bert Blum’e erh anzufpuden und dann in den MAbtritt zu 
werfen; in benachbarten Drten fel Achnliches vorgefom: 
men, Und nicht nur babe wegen dleſer Borfälle 
feine Umterfuchung eingeleitet, habe man von feiner Ber 
rg dag fondern der nämliche Gensdarmeriebrigadier 
babe fogar bald darauf „wegen "feines ausgezeichneten 
Dienfverbaltens“ eine amtliche Belobung befommen. — 
Alles in einem Staate, defien Minifterium furz vorher eine 
Sroffamation in das Land hinauspelafien habe, in der ed 
beiße, die conftitutionelle Monarchie und die bürgerliche 
reibeit feien in Bayern nicht ein leerer Schall, ſondern 
ariachen. Aus allen dem und aus vertraulichen Aeu⸗ 
men die verfchiedenen Herren Landrichtern entfchlüpft, 
be er mit Recht gnefchlofien, daß der Zwed der Trup⸗ 
penaufftellungen in Oberfchwaben ein ganz anderer gewe⸗ 
fen, als der offiiel angegebene einer Beobachtung Bas 
dene; er babe vollen Grund gehabt, zu glauben, daß man 
dad Oberland für feine der Regierung mißliebigen Wahlen 
babe befttafen wollen. Bon den Truppeneinguartierungen 
gelangt Angeflagter zu Hrn. v. BBelden, fränfifchen Ans 
gevenfene. Er erwähnt, mie diefer die Abjegung ded Arz- 
tes Dr. Groß zu DOberflorf „aus politiſchen Rüdfichten“ 
verfügt babe, während die Staateregierung im Jabre 1848 
die beftimmte Berficherung ettheilt, daß fortan bei Auſtel⸗ 
lungen nicht auf polit. Anfichten geſehen werden jolle. Et 
erwähnt eine® Lehrer Wenplinger von Kempten, den bie 
Regierung wegen feinen polttiichen Anfichten auf das Land 
an eine chlechtere Stelle habe verfepen wollen, und der 
fieber dem Schuldienft ganz entfagt und zu einem bürgers 
lichen Gewerbe iffen, um au en 
Sielle fein Tieines jufegen zu müſſen. Auch 
Tann babe ihm die Kreisregierung die mannigfaltigften 
Hinderniffe, entgegen den Geſetzen, in den Weg gelegt, 
babe (wie Waibel durch Verlefung ber beireffenden Geſe⸗ 
Beoftellen nachweifet) in bie Zuftändigfeit der Gerichte ein: 
egriffen, um Wenplinger die Ausübung feines bürgerlichen 
enverbed unmöglich zu machen. Er kommt nun auf die 
Verfolgungen, die er felbſt erlitten. Ihm, einem Familien⸗ 
vater von vier Kindern habe man die Hälfte feines Ein⸗ 
kommend entzogen, blos weil er fidh durch feine politifche 
Srfinnung mißliebig gemacht. Man habe ihn von einer 
reinen Berwaltungeftelle entfernt, die mit dem poligeilichen 
Geſchaͤfiolteiſe des Magifirated in feinem Zufammenhange 
ftehe, obſchon die Befugnig zu einer ſolchen Entfernung 
ausichlichlich dem Stadtmagiftrat, nicht aber der Regie⸗ 
zung zugeftanden. (ine Stelle aber habe Ibm die Regie 
zung belaffen: er fei heute noch Borftand des Armenpflegs 
ſchafterathes. Aber diefe Stelle gewähre ihm fein Eins 
fommen. Wäre leßtere® der Fall, und wäre dagegen bie 
Stelle eines magiftratiichen Funftionärs unbefolvet, fo fei 
er überzeugt, daß im diefem Halle ihm die lepiere belafien 
und die erflere entgegen worden wäre. In einer Ent⸗ 
ſchließung der f. Krei@regierung in ber Gewerbejache ded 
oben erwähnten Wendlinger babe man die Abweifung fels 
ned Gonccfjionsgefuches lediglich auf einige nicht veröffents 


- lichte Inftruftionen, alfo nicht auf Gefegeöftellen bezogen, 


und dem Bitfteller Wendlinger einen „getrübten Leumund“ 
zugeichrieben. Er, Waibel, müfle geftchen, daß er fi 
wahrhaft empört gefühlt babe, als er diefe Regierunge- 


Eniſchlleßung geleſen. Wenblinger, ein M 

— —— — in Teen et * 
feinem Privatleben, ein Mann, der Anderen *) zum 

F en nah ha u bier er Vorwurf 
eumunds ma affen, 
fidyt habe, wie Hr. Welpen, Are — vor. 6 


Als Waibel von den Thaten des Hrn. Generals in 
Immenftadt zu erzählen Fam, erflärt ihm der Präfivent 
Stadigerichtsirefior Wirfchinger mit großer Heftigfeit, daß 
das nicht zur Sache wre und daß er Perfönlichkeiten 
nicht dulden werde. albel entgegnet ruhig, daß «8 ihm 
doch geftaitet fein müffe, das, was ſich wirllich zugetra- 
—— Zwecke feiner Vertheidigung vorzubringen. Als 

bei hervorbob, daß ibm, hätte feine Stelle ald Bor 
fand ein Einfommen, dagegen feine Stelle als Kunftionär 
des Armenpflegichafts-Rathe Feines abgemorfen, wohl 
erftere benommen und legtere belafien worden fein würde, 
macht fich unter den Zuhörern ein leifes Gelächter bemerkte 
lich. PBräfident droht fofort mit Räumung des Saale; 
allein dad Publikum gibt feine Gelegenheit mehr, die Defs 
fentlichkeit der Verhandlung thatſächlich auszufchließen. Die 
—— = —— eg um die Ge⸗ 

en erwaltung offen durch dieſe dargelegt zu 

ben, Wir rathen ihr, dafür zu forgen, u ni 
Schwurgericyiöperiode Fälle zur Berhandlung kommen, 
wie der Heinkeimann'ſche und der Waibel’iche. Sie wird 
dabei weit gründlicher belehrt werden, wo (mie man zu 
fagen pflegt) der Schuh drüdt, als durch die Gomites un« 
ter der Borftandfchaft des Landrichters Welſch. Allge⸗ 
mein wird die Anficht ausgefprocdyen, daß das herrichende 
Beſſeres ıhum fönne, als redht viele pollt, 

Brefprozeffe zur öffentlichen Verhandlung zu bringen. Ein 
Tag folder öffentlichen Verhandlungen nügt der Entwid- 
lung des öffentlichen Lebens mehr als irgend etwas Anderes. 


Die meifterbafte Vertbeidigung Fiſchers wurde durch die 
Breifprehung Waibels belohnt. Diefer wurde, wie 
Heinfelmann auf der Straße von dem Jubel ded Volkes 
begleitet. Staatsanwalt Hederer hatte fih alle Mühe 
gegeben, eine Berurtbeilung zu erwirfen, indem er Waibel 
als einen Mann darftellen wollte, der nach dem Grunde 
fage: „Calumniare audactar, semper aliquid haeret“ 
Berläumpe immer fort, es bleibt immer etwas hängen) ds 
fort ohne Grund fhmähe. 


Doch — die Geſchwotenen haben geuriheilt, und WS 
Ehrenbaftigfeit iM zu allgemein befannt, als daß dem gu⸗ 
ten Klange feines Namens durch foldye Snfinuationen ite 
gend ein Gintrag geſchehen Könnte! 


Dem würtemb. Beobachter fchreibt man aus Mü n« 
hen: „Abel hat den um ihm zu Miesbach verfammelten 
Häuptlingen der Ultramontanen fon vor mehreren Tas 
gen mit fichtbarer Fteude mitgetheilt, daß er von Piordten 
einen Brief erbalten habe, in welchem ein baldiger Beiuch 
des Minifterpräfiventen zugefagt je. Wahrfcheinlih wird 
Abel bald zum Kain am ihm werden.“ Ueber die Auf- 


era 
Pe air 


N u 
*) Der Angeklagte fagte: „ſelbſt den ba 


h 


8. 3. 


ſtellung des fogenannten Obſervallonolorpo am Main hört 
man noch immer nichts Zuverläffiges aus dem Minifterlum, 
obwohl es feinem Zweifel unterliegen wird, daß basielbe 
gegen Kurheſſen beflimmt ifl. 


Rach der minifteriellen Pfälzer Zeitung erzählt man 
fh zu München in gutunterridyteten Kreifen, daß von 
Seite der kurheſſiſchen Regierung eine Note an 
das bayeriſche Gabinet eingelaufen fei, worin die eventuelle 
Berwendung der fich bei Aſchaffenburg zufammenziehenden 
Brigade zur Aufrechterhaltung der durch die jüngften Bor- 
fälle in Kurbefien bebrohten inneren Ordnung und Rube 
nachgefucht worden wäre. Die bayerifche Regierung foll 
jedoch dieied Anfinnen aus formellen Gründen zurüds 
gewieſen baben. 


(Alfo nur formelle Bedenken walten gegen bie Einfchrei- 
tung od. Was die Sache felbt betrifft, find Hr. Haſſen⸗ 
Pflug und der Freund des Hertn v. Abel vollfommen 
eines Sinnes. Wir zweifeln nicht daran.) 


Würtemberg. Aus Oberſchwaben. Frage: Was 
rum flellt man den Fürften Zeil vor den Schwurgerichtö- 
bof in Tübingen und nicht vor den in Biberay? — Ants 
wort: In Dberichwaben wüßte hierauf Jedermann Ber 
ſcheid zu ertheilen, man glaubt, die Regierung werde ihre 

ten Gründe bierfür haben, — Die Spannung auf die⸗ 

n Prozeß, beſonders unter den Bauern, ift unbefchreib- 
dh, denn der Kür ift im Wirklichkeit der populärfte 
Mann des Oberlandes. (B.) 


Gr. Heffen. Darmfadt. Am 13. hielt die new 
gewählte zweite Kammer ibre erfte Öffentliche Sitzung. 
Wabhrſcheinlich werden aber die Sigungen von fehr kurzer 
Dauer fein; denn wegen der weit überwiegenden demo» 
Eratifchen Elemente ſteht demnächkt eine abermalige Aufs 
fung der Kammer bevor. 


Kurhefien. Raffel, 13. Sept. (Berlenung bes 
Regierungsfiges nah Bockenheim.) Der geftrige 
Tag war in Erwartung Defien, mas die fommende Stunde 
und bringen würde, verflofien. Auch am Abende hatten 
wir fo wenig wie am Morgen Aufichluß über die räthfel- 
bafte Abreife des Kurfürften und feiner Minifter, noch über 
Das, was die Regierung beabfichtigt. Zwei Eftafetten 
find im Laufe des Tages von Hannover ber eingeroffen, 
von denen nur fo viel verlautet, daß die erftere die Ordre 
entbalten babe, den Generalftab alsbald nach Bodenbeim 
zu verlegen; bie zweite aber hat foldye wieder zurüdgenom- 
men. Die Abreife it fo geheimnißvoll vor fidy gegangen, 
Daß felbR die nächite Umgebung des Kurfürften nichts das 
von wußte. Die Berlegung der Regierung nach Bodens 
beim flebt natürlid der Verlegung derfelben nach Frank⸗ 
furt factiſch glei; der Sinn, den diefe Mafregel hat, 
wird Jedem einleuchtend fein: es foll das, was von ins 
nen beraus mißlungen war, nunmehr von aufen her, mit 
.. und unter den WAufpicien des Bundestages, noch ein 

al verfucht werden. Immerhin, das Land wird nad) 
ie vor, die Berfaffungsurfunde in der Hand, feinen 
Kampf gegen die Regierung auf dem Wege der Geſetze 
und des Kechtö fortfegen, 


Ben. Düffeldorf, 14. Sept. 
3 Uhr.) Die Biefige Zeitung. berichiet: „So «eben trifft 
der famofe fammt: Battin wit dent 
von Rheda bier ein. Auf dem ganzen Wege, und der 
anzen Bahn entlang bis hierher wurbe er überall ver 
pottet, Am Bahnbofe empfingen ihn bie Anmefenden, 
nachdem ein Mitreifender ihn als der „Heſſen⸗Fluch“ aus⸗ 
erufen hatte, mit lauten Zeichen des Mipfalld und verr 
Plain ihn unter fletem Gefchrei. Der flationirte Gen 
darm tritt an ihn beran und erfucht ihn, zu folgen, da er 
durch das Wuthgefchrei des Volles ganz richtig einen Ver⸗ 
brecyer vermutet, zugleich fordert der Gendarm bie Legi⸗ 
timarionspapiere. Haffenpflug wirft ſich in die Bruft und 
mit dem Ausruf: „Ich will doch fehen, ob ein preußlicher 
Gendarm einen hejfifchen ‘Bremier- Minifter arretirt,“ eilt 
er in dad nahe gelegene Haus bed Generald Chlebus. 
Dberbürgermeifter und Bolizeiinfpector ericheinen und letz⸗ 
terer brachte Haffenpflug in einer zweilpännigen Chaiſe 
außer der Etadt, wie es beißt, um ihn zu Köln zur Ber 
fügung des ©eneralprofurators zu ſtelen. Möge ein 
— wie Haſſenpflug nie wieder Düffeldorfs Mauern 
ehen! 

Gerner berichtet unfere Zeitung unter Nachfchrift: Düf- 
fetdorf, 14. Sept., Abende. Der Kurfürft von Hefe 
ſen⸗Kaſſel iſt mit feinen Miniftern Haynau und Baums 
bach mit dem 7⸗Uhrzug von Hannover fommend, bier 
durchpaffirt, um ſich, wie es allgemein heißt, nad Köln 
zu begeben, und von dort vielleicht eine Reife ins Aus⸗ 
land anzutreten. Der Empfang foll ein nicht fehr 
ſchmeichelhaftet geweſen fein. 


Aachen, 12. Sept. Wie fehr die gerechte Entrüftung 
über das fchamlofe Vorfchreiten der Reftauration des 
Abfolutismus überall zündet, zeigt auch die heutige 
Nummer der „Aachn. Zeitung.” „Zretet mur alles Recht 
mit Füßen“, beißt es an der Spige derfelben, „ihr töbtet 
es doch nicht. Es wird mehr Freunde finden, feine Wuns 
den zu rächen, als ihr, eure Anmaßung zu vertheidigen. 
In Kaſſel wie in Wien (und Berlin), in Dresden wie in 
Stuttgart, fie fagen, die Verheißungen, die fie gemacht, 
feien nur abgedrungen gewefen, eine politifche Rothwendig⸗ 
feit, und jept, da die Berhältniffe anders, brauche man 
ſich nicht mehr um die eingegangenen Verpflichtungen 
zu fümmern. Sie wiſſen nicht, was fie thun. Sie pror 
clamıren ihre eigene Ohnmacht und fchreien es aus, daß 
fie Befiegte gewefen, die ſich dutch bewußte Lüge vor dem 
Untergange jchügen mußten. Sie verderben ſich ihre eigene 
Heiligkeit und fegen ſich zu der allergewöhnlichften Menr 
ſchen⸗Sotte herab, die eine Noıhlüge nicht verihmäbt, um 
ihr Brod zu verdienen, Sie vernichten felbft den Glauben 
an das Princıp und erheben die Gewalt der Nothwendige 
feit, den Gott der Umftände auf den Altar. Sie erkennen 
fein ewiges Recht an, fondern erflären, nur die Macht 
fei berechtigt. Nur die Gewalt ift das Recht? Die Nation 
nimmt Act davon!“ 


Shleöwig-Holftein. Altona, 14. Sept. (Ein- 
zelhetten über die legten Gefechte.) Der geftern 
auf dem rechten Flügel aufgegebene Kampf wird nun auf 
dem linfen wieder pin hen. 2 Bataillone rüdıen heute 
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Morgen im aller Frübe wieder genen Friedrichſtadt aus. 
Der Kampf auf dem rechten Flügel hat viel gethan, er 
bat gezeigt welcher Mutb im umferer Armee if, Die Gom- 
pagnien des Hauptmanns Oblfen und Hauptmanns Riiter 
flürmten mit gefältem Bajonnet, Schleswig » Holfteln fins 
gend, ohne einen Schuß zu Ahun auf Miſſunde, Haupt 
mann Ritter erhielt dabei 3 Schüffe in die Hand, Wir 
baben überbaupt 250 bis 300 Todte und Verwunbete, 5 
bis 6 verwundele Offiziere, und zwar aufer Hauptmann 
Nitter noch Hauptmann Schmidt vom 2ten Yägercorps, 
die Lieutenants v. Haugwitz, Zichud und Peterſen. Lieu— 
tenant v. Hanprig if in dem Unterleib getroffen. Auch 
Hauptmann Dallmer foll einen Schuß in den Hals bes 
fommen baben. Der Kampf mußte aufgegeben werden, 
da der Brüdenfopf bei Miffunde nicht, zu nehmen war. 
Ein Difizier, weldyer bei Miffunde war, berichtet mir, daß 
diefjeitd und jenfets der Schlei bei Miſſunde Brüdenföpfe 
von den Dänen angelegt fein. Das Oeneral-Gommando 
iſt nicht nach Rendsburg zurüdgelchrt, auch General v. 
MWilltfen nicht, ein Beweis, daß er heut oder morgen wies 
der losgehen wird. Auf dem Rüdzuge fchoßen die Dünen 
GEdernförde in Brand; die ganze Nacht durch und auch 
am gefirigen Tage, beionders am Rachmiltage, bat «6 
süchtig gebrannt. Wie viel verbrannt if, weiß man aber 
nicht, da Edernförde von beiden Heeredabtheilungen frei if. 
Die Dänen zogen ſich in 3 Linien nach Mifjunde, Schwan⸗ 
fen und zu Waſſer zurüf. Das Lager bei Gofel und 
Borbye ward aufgebrannt, da es nicht gehalten werden 
folte; die Dänen batıen ſich ſchon für den Winter jehr 
comfortabel eingerichtet, in ven Leinenzelten fand man 
Sophas, Epiegel, ſelbſt Fenſter waren darin angebracht ; 
die Befagung dieſes Lagers war es gerade welche zu Schiffe 
ſich geflüchtet bat. In Edernförde mar man voller Er—⸗ 
en von den Dächern der Häufer wehren Damen 
mit weißen Tüchern, der dänifche Bürgermeifter floh mit 
den Soldaten über Waffer, und hoffentlich fehrt er nicht 
wieder. Noch ein folcher Verfuch, und die däniſche Linie 
IR an diefer Seite durchbrochen, Angeln und Echwanfen 
fowie ganz Echleswig wieder frei. 


amburg, 14. Sept. (Telegrapbiiche Depeſche aus 
Wien vom 16, eingetroffen in Augeburg um 2°, lbr 
Nachmittags.) Nach erlitener Schlappe, und nachdem 
Gdernförde wieder aufgegeben worden, wurde das Haupi⸗ 
quartier Wilifens nach Wittenfee (auf der Hälfte Weges 
zwiſchen Edernförde und Rendsburg) verlegt, Der Verluſt 
auf Seiten der Schleswig. Holfleiner beträgt 250 Mann, 
MWeltere Angriffe werden erwartet, 


duslaub 


Franfreih. Paris, 13. Sept. Der Präfident 
der Republif it geſtern Abend um 11'% in Paris eins 
getroffen, obgleich feine Rüdkehr urfprünglich erft auf den 
13. fefgefegt worden war. 


Großbritannien. In London haben bereits mel Bolfs⸗ 
verjammlungen zu Ebren der Barclay⸗Perkins ſchen Bräu- 
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tnechte flattgefunden. Die bei diefer Gelegenheit gehaltenen 
Reden übertreffen Alles, mas jeder rotbefte Deutfche im 
Zahr 1848 von einer Bolldtribune herabdonnerte. Die 
Londoner Polizei hat ſich deßhalb nicht im mindeften ber 
—— Und doch mwanft das großbtitanniſche Reich 
noch nich! 





Berantwortlider Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zur Fundation des Wafferfanals für die nen zu er 
bauende Staptmühle find 1000 bis 1500 Kubikſchuh rauh 
boffirte Borfeg -Steine, ans Nagelfluh erforberlid. 

Diefe Lieferung fol nah Gutachten der flädtiſchen 
Bau-Commiſſion an den Mindefinehmenden in Accord 
gegeben werben, wozu auf 

Mittwoch den 25. d. Mte. 


Bormittage 10 Uhr in der Magiftratscanzlei Termin 
anberaumt wird, und hiemit an Uebermahmsluftige Ein- 
labung ergeht. 


Kempten den 18. September 1850. 
Stabtmagiflrat, 
B. v. Zethner, Rechtéerath. 


———— ——— 0 








LT” Bei Tobias Daunheimer in Kempten il zu haben: 


Weibliche Schönheit. 


Unterfuchungen über ihre natürliche Beſchaffenheit, die Urs 

fachen, welche fie zerfliören und die Mittel, welche fie zu 

erhalten und wwieberherzuflellen vermögen. Ein Buch für 

denfende Frauen, namentlich für Mütter erwachſenet Toͤch⸗ 

ter. Aus dem Spanifchen überjept von O. L. B. Wolff. 

Groß Duoder, äußerſt elegant gebeftet und audgeflattet, 
Meimar 1850. Preis 1 fl. 12 fr. 


Es wäre bebauerlid, wenn biefe für die Verehrer welblichtt 
Schönheit dochn wichtige Schrift deßhalb unbeachtet bliebe, met 
über diefen erhabenen Gegenftand eine Menge Icerer und werthe 
fofer Brocbüren zufammengewürfelt und fabricirt worden find. 
Hätte ein fo hodgebilveter und geiftreiger Mann, wie Hr. Prof. 
Molff in Jena, das ıbm durch einen glücklichen Zufall in vie 
Hände geratbene ſpaniſche Origimal nibt für eine wichtige Ent» 
decung im Intereſſe der weiblichen Meize arerfannt, fo würde 
er ed gewiß nit aus eigener Mabl zum Gegenftand einer fehr 
mübfamen und yeirraubenden beutfhen Bearbeitung gemacht har 
ben, wefür ihm die deurſche Damenmwelt den größten Dan? ſchul⸗ 
det, da tbr bier über Konfervation, Kosmerit und Kallepiftrie 
no& völltg neue Dülfsmittel eröffnet werben, tenn €6 it längft 
bekannt, daß die Spamterinmen im Befige ber GBeheimmille find, 
dem Auge am Anmuthigſten zu erſcheinen, daß fie mir ihrem 
angebornen Gchönheiteverzügen bie größte Sorgfalt für ihre 
Metje verbinden, und daß fie Die Kunft verfichen, das, was ih⸗ 


nen an förperlier Bellfemmenheit fehlt, taͤuſchend zu ergänzen. 
— — — — —— — — — — — — — 


Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 
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Vertheidigungsrede 
Dr. Fifcher's 
im Heinkelmann'ſchen Prozeſſe. 


Die Anflage fügt ſich auf die einfache Thatſache, daß 
Dr. H. am 27. Mat 1849 in Bamberg einem Gongrefe 
praͤſtditt und ihm als Anftifter geleitet babe, in welchem 
Die gewaltiame Durchführung der Reichsverfaſſung bera- 
then und befchlofien werden fei. Meine Herren Geichwos 
renen! Sie werden über den Unmwillen und über die 
Entrüftung, womit Dr. H. aufgetreten, nicht ungebalten 
fein; fein Unmille fcheint mir gerecht, weil er die Webers 
zeugung trägt, wider Recht und Geſetz verhaftet, verfolgt 
und auf die Anflagebanf gefegt worden zu fein. Dr. H 
war ja, wie Sie von ihm gebört haben, fchon zum zweis 
ten Male nun verhaftet, und figt in gegenwärtiger Unters 
fudung fett 15 Monaten im &efängniffe, in Lokalitäten, 
wo font Mörver, Räuber und gemeine Diebe feftgehalten 
werden. Hat Dr. H. auch gemordet, geraubt oder geftohr 
len, over bat er aud mur ein Kind beleidigt? Nein! 
Unmillfürli drängt ſich mir die Srage auf: Was foll 
eigentlich bier zu vertheidigen fein? Gewiß werden Sie 
geftern geftaunt haben, daß Dr. H. des größten Berbres 
hend des Hochverraihes Iſten Grades angeflagt if, ein 
Verbrechen, worauf, wie Sie aus dem vorgelejenen Ers 
Tenntniß des f. Appell. Ger, von Schwaben und Neuburg 
vernommen, die Todeöftrafe ſteht. Als ich geftern Abend 
Diefen Saal verlaffen und mich durch die diden Voltshaus 
fen gedrängt, börte ich die Aeußerung: „Ich bin nur bes 
gierig, warn einmal in der Verhandlung der Hochverraih 
zum Borfchein kommt.“ Im dieſer Meußerung eines nals 
ven Landmanned, nachdem doch die ganze Verhandlung 
ſchon bi6 zum Plaidoyer (Schlußverhandlung) gediehen 
war, liegt eine wahre Stimme Gottes. Als ich die Uns 
terfucbungsaften aus circa halbhundert Fascileln beſtehend, 
durchflöberte, erging es mir nicht anders; und ich fuchte 
keftändig einen Hochverrath und fand davon feine Spur. 


Jedoch meine Herren! Sie follen ſich dadurch nicht bes 
rüden laffen, denn auch die Volfsflimme kann irregeleitet 
fein. Meine Ueberzgeugung gebt übrigens kurz gefagt da« 
bin, daß nicht ein Reat vorliege, welches im Stande 
wäre, in der Wagichaale der ftrafenden Jufſtiz auch 
nur einen Strobhbalm oder auch nur ein Blatt 
Papier von den vorliegenden Wftenftößen aufzuwie⸗ 
gen. Ih boffe, Ihnen eine gleiche Ueberzeugung nach 
dem Gelege der Ratur, durch fchlagende Thatſachen und 
durch gefegliche Gründe zu verichaffen. Ich babe zuerfl 
gelagt: durch Geſetze der Natur, und glaube, die ganze 
Unflage durch den einzigen Sag zu zerflören: „Wo die 
pofüiiven Geſetze unwirfſſam oder unbrauchbar geworden, 
dort diftirt die Naturnothwendigkeit ihr Geſeh.“ 

Mer nach diefem Geſetze bandelt, der unterliegt feiner 
Strafe, denn dergl. beſteht nur nach geltenden Menichens 
gelegen. Was der Menſch vernachläßigt oder verdorben 
bat, das beilt in der Megel die große Natur. Der weis 
fefte Geſetzgeber oder Arzt fann die Natur nur unterftüs 
gen. Es braust gar oft der Sturm und PBlapregen, um 
von den Feldern und Bäumen den alten Staub und das 
Ungeziefer zu mwafchen, die bürren und jafılofen Aefte 
audzubrechen, die Schmarogerpflangen und das Unkraut 
zu vertilgen, weil, diefed zu beforgen, unfere Gärtner zu 
unredlich oder zu unfleißig oder zu unmächtig waren. Es 
waͤlzt ſich die Waflerflurh, weil die Menfchen ibre Bahn 
zur gehörigen Zeit nicht zu regeln oder zu befeftigen vers 
fanden, über ganze Lanpftricye, nicht achtend der alten 
Ufer und der von Menſchen geftedten, morfch gewordenen 
Pfäble, und fich bredyend eine ganz neue Bahn nach dem 
ewigen Gefege der Statif und Schwere. So, meine Herr 
ren! ift ed auch mit unferen Einrichtungen. Im allgemeir 
nen Entwidlungögange des Menichengeichledyted wirft und 
firebt der Geift nady ewigen Gelegen unaufbaltiam fort, 
wie Baumeswahlen und Windeswehen. Nichts, fein 
bureaufratiiched Regieren und fein? diplomatiſche Kunft 
vermag feinen mächtigen Trieb zu unterdrücken. Die Ger 
fchichte lehrt, daß fo Kronen brechen und Staaten verges 
ben, wie fie entftanden, wie bei Frühlingoſonnenſtrahl des 
Eiſes Rinde fpringt und die Hülfe bricht, wenn die Blume 
ſich entfaltet. Ueberall, wo die Naturnothwendigfeit und 


ihr Defeg fpricht, dort entſteht ein kategorifcher Imperativ. 
Meine Herren! man fpricht hier von einem Hochverratbe. 
Erlauben Sie mir deßfals ein Baar Parallelen. Wenn 
2000 Bürger in München bewaffnet vor den Thron des 
Königs treten umd verlangen, daß an bie Stelle alter 
Staatöformen und erdrüdender Poligeigefepe neue, lebens⸗ 
friiche und zeitgemäße Reformen eintreten müßten. IR 
dieſes nicht Hochverraih ? Wein die Landleme aus der 
Umgegend, mit Senfen und Gabeln bewaffnet, ſich ſchaa⸗ 
ren und wenn eine Maſſe Bolls in München das Zeug- 
baus beflürmt und ſich jo mit Waffen verfieht, um einen 
befiern Zuftand im Staate herbeizuführen und jeden Wis 
derftand abzumehren: fieht nicht auch dieſes eber einem 
Hochvertath glei, ale das hier vorliegende Reat, wo 
wir nichts als Vorbeſchluͤſſe und Morfchläge einer demofr, 
Bartei feben? Ich frage: „Warum bat man denn das 
mals feine Unterfuchung wegen des Verbrechens des Hoch⸗ 
verraths oder des Mufruhrs eingeleitet? Die Antwott iſt 
einfach die: weil damals die Werfaffungsurfunde und das 
EStrafgefepbuch unmirffam waren und weil die Naturnotbs 
wendigfeit gebot. Ich gehe weiter. Im der Berfaffungss 
urfunde ded Königreichs Bayern v. 3. 1818 flieht Till. I. 
6. 1. gefchrieben: „Das Königreidy if ein fouveräner 
monardhlicher Etaat nad den Beftlimmungen der 
gegenwärtigen Berfaffungsurfunde.” Im Tit. 
1. $. 1. ſteht gefchrieben: „Der König it das Oberhaupt 
des Staats, er vereinigt in fich alle Rechte der Staats 

ewalt und übt fie nach den Befimmungen der 

erfaffungsurfunde aus” Im Ti. VII $. 2, 
ſteht geichrieben: „Ohne den Beirath und die Zuftimmung 
der Stände des Reichs kann fein allgemeined neues Gefep, 
welches die Freibeit der Berfonen oder das Eigenthum der 
Etaatsangehörigen betrifft, erlaffen, noch ein ſchon beſtehen⸗ 
des Geſetz abgeändert, autbentifch erläutert oder aufgehoben 
werden.” Ym Ti. II. $. 11. ſteht geichrieben: „Sollte 
der Monardy durch irgend eine Urfache, die in ihrer Wir 
kung länger als ein Jahr dauert, an der Ausübung, ber 
Regierung gehindert werden und für diefen Hall nicht felbft 
Borfebung getroffen baben over treffen fönnen, fo findet 
mit Zuflimmung der Stände, weldyen die Verhinderungs⸗ 
urſachen anzuzeigen find, gleichfalls die für den Fall der 
Minderjährigkeit beftimmte gefegliche Regentſchaft ſtatt.“ 
Meine Herren! Wenn nun, ohne daß die Stände um ihren 
Beirath oder um ihre Zuflimmung gefragt werben, ber 
König feine Krone einfach abgibt, während nach der Ber: 
faffungsurfunde nur eine Vererbung nach dem Tode, oder 
im Berbinderungsfalle eine Subflitution Vlatz greift; wenn 
die Regierung eine Bollovertretung in Franffurt anorbnet, 
und ibt ein Conſtituirungs und Souveränitäts-Recht ein 
räumt, während nach der BVerfafjungeurfunde nur eine 
ſtaͤndiſche Vertretung in München geftatter if, und wenn 
der König durch Die Beftellung, Anerfennung und Pros 
mulgation des Reichöverwefers, als der Gentralgewalt für 
ganz Deutichland, die wichtigften Hoheitörechte abtritt, 
wenn in&befondere auch unfere Truppen der Reichtarmee 


unter Oberbefehl der Gentralgewalt einverleibt wurden, 
während unfere Berfafiungsurfunde nur eine bayeriiche 
und Bundesarmee Fannte — dann fragt es ſich, — 
wohl ih diefe Handlungen zu tadeln weit entfernt bin — 
fo fragt es ſich, ob die bayer. Berfaffung nicht in ihren 
Grunpzügen ſchon aufgehoben war und mie fie einfeitig 
habe abgeändert werden fönnen? Und die Antwort bier 
auf iſt wieder die nämliche: Das partifulare und bieher 
pofitive Gefeg in Banern ſchwieg, es gebor ein höheres 
Geſetz, das der Raturnothwendigkeit. 

Ich erinnere bier um die Worte des Herrn Staatsan 
waltes, welcher ja felbft Ihmen die Erklärung gegeben bat, 
daß ein Hochverratb nur dort denkbar fei, wo das Ober 
haupt noch alle Hobeitöredhte in ſich vereinige. Im Hin 
blide auf die Borderfäge it daher ſchon gar nicht abzuſchen, 
wie hiernach noch von einem Hochverrathe gegen bie baye⸗ 
riihe Staatöverfafjung die Rede gehen fonne. Selbſt 
König Ludwig fagt in feiner Abdikations -(Abdankunges⸗) 
Proflamation vom 20. März -1848, daß „eine neue Rich⸗ 
tung, eine andere ald die in der Berfaffungsurfunde ent 
haltene —— habe.“ Sie ſehen meine Herren! auf 
welche Abjurdiräten und Inconvenienzen man flößt, wenn 
man gar nicht berüdfichtigt und ignorirt, was in Bayern 
und Deutfchland vorgefallen, und wenn man hinterher ei⸗ 
nen praftifhen Arzt anflagt, er babe als Vorſtand einer 
demofratiichen Berfammlung die bayer. Berfafjung abäns 


dern oder fie flürzen wollen und darum bed Hochverraths 
fi ſchuldig gemacht. Was damals, meine Herren! Dr. 


$ getban, das mußte er, wie jeder andere Patriot, dem 
eitgeifte gemäß tbun, und es fann deshalb von einer Strafe 
barfeit feine Rede geben. Ich geböre auch zu jener Klaſſe, 
welche ſich Zuriften nennen, und ich muß offen befen- 
nen, wenn die verweiſenden hoben Richter die gefchichtli- 
hen Thatfachen als leitende Motive nur einigermaßen ges 
würbigt hätten, fo wäre es unmöglich gewefen, den Dr. 
H., fowie viele Seinesgleichen, gerichilich zu verfolgen und 
erfteren auf die Anklagebanf zu bringen, Hiemit fönnte 
ich eigentlich meine Vertheivigung fchließen. Allein meine 
Herren, Sie haben vom Angellagten fo eben gehört, daß 
er mir die weitere Wertbeidigung überlaffe und ich habe 
von ihm den Auftrag erhalten, feine Nichiſchuld fogar nach 

dem firengften Buchftaben unferer poſitiven bayerifcen Ges 

fege zu beweifen. Ich darf hier um fo weniger gleichgil⸗ 
tig fein, als es ſich nicht blos um Dr. Helnfelmanu'd 
Schickſal handelt, fondern e8 mir vorkommt, als fei hier 
das ganze deutfche Bolf auf der Anflagebanf und Dr. H. 
der RKepräfentant deeſelben. Unmillfürlih fällt mir ein 
Wunſch des römifchen Kalfers Galigula, defien Hände 
ſteis von Blut trieften, bier bei: „Ich wünjchte, dad gan 

Volk hätte nur einen Kopf, damit ich ed mit einem Str 

che todiſchlagen Fünnte.“ Ich fcheue mich nicht, meine 
Herten! den Hrn. Staatsanwalt auch auf jenem Boden 
zu befänpfen, den er betreten bat, nämlich auf dem Bor 
den des pofltiven Geſethes. (Die Juriſten nennen jenes 
Geſeh poſitiv, welches von Menſchen gemacht wurde.) 


Zur Beurtheltung einer Thatfache darf man diefelbe nicht nadtt 

Rellen. Wenn Sie Ihren Nachbar verklagen und bei 
Seit verlangen, daß er furzweg zur Bezahlung einer 
Summe von 1000 fl. veruriheilt werde, fo werden Sie, 
wenn nicht ausgeladht, doch mit Ihrer Klage abgewieſen 
werden; man wird Ihnen bedeuten, die Entftehungsgründe 
der Forderung anzugeben, ob Sie an den Beflagten einen 
Ader verkauft, ob er Sie um den nämlichen Betrag bes 
ſchaͤdigt oder ob Ste ihm fein Darlehen von 1000 fl. gemacht 
haben u. dgl. Erſt dann fann der Richter die Reflerion 
des Schuldigfeins ziehen. Im Griminaljachen ift die Sub» 
ftanzirung der Anllage um fo nothwendiger, als nach dem 
Gefege Jedermann für unſchuldig fo lange gilt, bis ihm 
das Gegentheil bewieſen wird. Jede Thatfache, fie möge 
als noch fo groß erfcheinen, fei es Todſchlag, Brand, ja 
ſelbſt der Sturz eines Regenten, if, objeftiv und nadt bes 
trachtet, unfchuldiger Natur; denn es fann der Thäter im 
Zuftande feines Rechtes oder der mangelnden Abficht fich 
befunden over bloßer Zufall obgewaltet haben. Ueberall 
muß der Strafrichter den Urfachen und Motiven nachfor⸗ 
ſchen, wie die Thatfache eniſtand. 


Um das Reat des Dr. H. zu beurtheilen, muß man, 
wie jedes Bild feine eigene Gonture (Umtiß) hat, ſelbes in jene 
politiihe Sphäre zurüdftellen, wo es eniftanden und muß 
fi) fragen, unter weſſen Geiftes-Herrſchaft ed damals ger 
fanden. Hier werfen fidy die Unterfragen auf: Was if 
der Revolution v. 3. 1848 ald Beranlaffung vorausge⸗ 
gangen? was wollte die Revolution? welche Ericheinuns 
gen und neuen poſilive Gelege bat ſelbe hervorgerufen ? 


Meine Herren Gefchwornen! Ich werde mich bei Be- 
antwortung biefer Fragen gewiß möglich kutz faſſen und 
nur jene Tbarfachen berühren, welche ich als Sitreiflichter 
und al& leitende Motive ver That behufs per Vertheidi⸗ 
gung für nöthig erachte. 

Sie willen, m. H., Deuiſchland war ehemals ein gros 
ßes, ein machtiges Reich, an deffen Etärfe und Kraft for 
gar bie Rieſenmacht der Römer zerfchellie. Deutjchland 
war noch während ded Mittelalters ein mächtige® Reich, 
ed bat ausmärtigen Staaten und Regenten Belepe dictirt, 
Die Fürften und Grafen und Herren felbft waren dem 
Kaifer und dem Gelege unterthan. Die einzelnen Bands 
ſtände hatten große Rechte, das Volk batte das Recht der 
freien Berfammlung, (werfen Sie einen Seitenblid auf 
unfer gegenmwärtiged WBereindgefep) ed hatte fogar das 
Recht, feine Fürften vor dem Kaifer und Reichsgerichte 
zu verflagen. Sie erinnern fi, daß König Ditofar v. 
Böhmen vor dem Kaifer fußfällig um Berzeibung bitten, 
ja daß Churfürſt Mar Emanuel durch die Acht geftraft 
murde. Bon daher möchten die deutichen Fürſten ibre 
jegige Sonveränetät gewiß nicht ableiten dürfen. — Die 
unfeligen Religionsfpaltungen und die hieraus eniflandenen 
Rriege, die gegenfeltige Eu ber Kürften, insbeſ. der 
Eburfürften, dann der Abfall endlich von 16 Fürften von 
Deutſchland und ihr Anſchluß an den Ufurpator Rapor 


leon, — biefes waren wohl die Haupturjachen, warum 
das deutſche Reich zerfallen. 9 

Im Jahre 1 legte Franz IL, ber lebte deutliche 
Kaiſer, feine Krone nieder. Nah dem Abſchluſſe des 
Rheinbunded, dem Napoleon als ‘Broteftor vorſtand, hate 
ten wir die traurigen Beilpiele zu erleben, daß deutiche 
Völker ihre deurfchen Brüder auf deutſchem Boden be« 
kämpften und Deutidland vermwüfteten. Viele taufend 
Bürger wurden um ihre Wohlhabenbeit und an den Bet- 
telftad gebracht. Im Jahre 1813 erwachte ein neuer 
Geift, Hürften und Bölter ihämten ſich ihrer Uneinigfeit 
und der Zwingherrſchaft. Die Fürften appellirten an das 
Bolf, wie ein Mann zufammenzufteben, die erlittene 
Schmad zu rächen und Dewfchland zu retten. Die Böls 
fer folgten, opferten Gut und Blut und indbefondere war 
ed die Jugend, welche ſich um die deutſche Fahne ſchaarte. 
Davon find Blutzeugen die Wahlftätten von der Katzbach 
bi6 nach Bar sur Aube, An dem denfwürdigen Tage, 
dem 18. Dftober 1813, wurde in der Schlacht bei Leip⸗ 
zig die fremde Zwingherrſchaft gebrochen; Ein Jubel 
hertſchie über ein wiedeterſtehendes einiged Deutſchland 
und Fteudenfeuer loderten von Hügel zu Hügel, von Berg 
zu Berg. Selbft ver Kaijer von Rußland und der Kr 
nig von Preußen ſchtieben von Kaliſch aus, daß ein neue, 
einiges deutſches Reich erſtehen müffe, jedoch gegen das 
alte ſchwetfaͤllige Reich In verjüngter Kraft, Fe mar 
aber die Frucht al’ diefer Opfer und Anftrengungen? Die 
Buntesafte vom Jahr 1815 und der Bundestag. In 
Wien und in Frankfurt tagten nun die Fürften um ihr 
‚Intereffe; die 40 Milltonen Deutſche fragte man nicht, 
was fie wünfchten, oder für die verheißene Freiheit und 
Wohlfahrt förderlich bielien, — man hatte die feierlichen 
Verſprechungen wahrſcheinlich vergefien. Doch garantirte 
die Bundesafte den einzelnen Staaten eine zeitgemäße 
Berfaffung. Aber nur wenige Staaten erhielten diefe, 
andere gar nicht, und felbft die gegebenen Berfafjungen 
waren nur Scheinverfaffungen, ja, ich muß ed offen aus⸗ 
ſprechen, nur ein Schein⸗Waffenſtiüſtand zwiſchen dem 
Abfolutismus und Liberalismus. Den Höhepunft der Ges 
malt erreichte man durch die Bundesbeichlüffe vom Jahre 
1832, denn von nun an wurden felbft die Ständekam⸗ 
mern unter polizeiliche Aufficht geftelt und mit Einſchrel⸗ 
ten der Bundedgewalt de mißiliebige Befchlüffe gedroht; 
ja, ſelbſt freigemäblte VBolföverireter und fonflige Hürfämps 
fer für deuſſche Freiheit wurden zu Kerfer und Elend ver» 
urtheilt. Wir haben von nun an viel zu verbanfen ben 
Bürfämpfern für deutfche Freiheit, Inbef. jenen Män⸗ 
nern in Württemberg. Sie bilveten offenbar die Fontanelle, 
welche die Citerung des franfen Drganidmus unterhlel⸗ 
ten und im Durchgangsprozeſſe feine Gefundbeit vermittelten, 

Im Jahre 1848 hatte der Unmuth der Bölfer das höch⸗ 
fie Maß erreicht, dad Gewitter zog fid) am ganzen Horis 
zont zufammen und der Blitzſtrahl zündete auch in allen 
Bauen Deutichhlands, denn Zündfloff war allenthalben im 
Uebermaße vorhanden. Wir fichen nun bei der Revolus 


tion, — Was mollten nun bie Bölfer? — Bolf und 
Fürften fhämten ſich ihrer Schwäche und ihrer Ohnmacht, 
fehämten ſich des aufgelöften Rational-Drganismus und 
fehämten ſich ihres gebemmten Handelsbettiebes in Hol 
der Kleinftaaterei, veralteter Geſche, polizeilicher Hemmnitie 
und Zollfchranfen ; man fchämte fich, auf Reifen in ranf- 
reich, England x. fich als Sachfen, ald Bayern, ja felbit 
fih als Deutfchen zu befennen; man ſchämte jih, daß 
45 Millionen Deutfche, das größte und gebildete Bolf 
in der ganzen Welt, von deffen Kenniniffen und Erfinduns 
nen alle andern Wölfer gelernt baten und noch lernen 
müflen, nicht auch das mächtigite Volk, fondern daß ihre 
Stärke und Kraft mach Außen gelähmt fei, ja daß mun 
wegen unferer unbeilvollen Zerftüdelung und altmodiſchet 
— Einrichtungen von den Gtoßſtaaten des Aus⸗ 
Landes ſörmlich verachtet war. Die Bölfer wollten und 
werlangten ein vernünftiges und zeitgemäßes, wobl geglie- 
dertes Staatenweſen und an der Spipe eine Gentralgewalt 
um der dadurch allein möglichen Einigung willen. ‚Alle 
. börten den mahnenden Ruf und gaben der Volks— 
imme nach, und zwar — meil ich überall das Beſſere 
annehmen will — mit der Ueberzeugung, daß ein neues, 
einiges und lebensftiſches, verjüngted Deurfchland erſtehen 
müjfe. Ja, die Fürften, fage ich, gaben nach und fpras 
hen zum Bolfe: Nimm vu felbft deine Sache in die 
Kant, berathe ſelbſt das Inereſſe von ganz Deutichland, 
treter durch eure Wertrauendmänner und Abgeordnete zus 
ſammen und taget in Frankfurt! Es liegt bierin, wie «6 
nach der Vernunft nicht anders möglich ift, ein offenes 
Anerfenntnif, daß 45 Millionen Menſchen nicht um ibrer 
Fürften willen auf der Welt feien, fondern daß die Souve⸗ 
renität des Volkes im ibm ſelbſt liege. So entftand das 
deutiche Parlament und es fragt ſich nun: Welche neuen 
Geſetze find hierauf entftanden, 

Zunächſt meine Herten! will ich die einzelnen ftenograph. 
Berichte nicht vorlejen, denn der Herr Etaatdanmwalt fennt 
deren Inhalt fo gut, ja ich glaube, befjer wie ich; übri— 
gend liegen felbe bier auf meinem Tiſche fammt all’ ven 
den Befchlüffen beigefügten namentlichen Abftimmungen, und 
es wird hoffentlih der Herr Staatsanwalt hieran feine 
Sylbe in Abrede ſtellen wollen. Ih will daber nur eis 
nige Hauptpunfte furz berühren. Die beiven Bundestagss 
beichtüffe vom 30. März und 7. April 1848 betreffen vie 
Einberufung einer „conftituirenden” Nationalverfamms 
lung (vergl. auch die offizielle Ausgabe der Vethandl. des 
Borparlaments, Franfjurt bei Sauerländer, Liefg. II, ©. 
2 und 505). Sie find die Grundlagen ver Rechtögiltig- 
feit der deutſchen Neichsverfaflung und find geltend und 
verbindend für alle deutichen Bundesftaaten, weil fie alle 
durch ihre bevollmächtigten Bundedtagsgefandten dazu mit- 

ewirft Kasten? In der Sigung vom 6. Juni 1848 (vid, 
rc Ber. Band 1. ©. 155) beſchloß die Nat. Berf. 
auf Werner'd Antrag mit allen gegen neun Stimmen, 
daß die Beſtimm ungen der Einzelverfaſſungen den Beftim- 
mungen der Re ichöverfafjung untergeorpnet und angepaßt 


werden müflen. Keiner Regierung fiel es ein, bies 
ſes bier ausgeſprochene Princip zu protefiren * gar 
der Nat. Berf, die conflitwirende Cigenfihaft, die ihr vom 
Bundestage felbft beigelegt war, abzuſprechen. Ja, bie 
Regierung erflärte fogar durch eine Werorbnu 
vom 12. Aug. 1848 (vid. Reage. Bl. v. 3. 1848, Sı 
47; Seite 802.), daß die Nichtanerfennung der Befchlüffe 
der Nat. Verſ. und eine Auflehnung gegen dieſelbe einen 
Raatöverrätherifchen Charakter an ſich trage. Ebenfo ans 
erfannte und proclamirte die bayer. Regierung vom 1. 
Aug. 1848 (vid. Rage. Bl. v. 3. 1848, ©. 762.) den 
ohne ihr Zuthun von der Nat. Verſ. gewählten und mit 
der deutlichen Gentralgewalt beirauten KReichöverweier. 
Hlerin liegt gewiß neuerdings ein Zugeftändnig von Geis 
ten der Bartifular-Regierungen, daß die Nat. Berf. fous 
verän und eine conflituirende Gewalt fei. Im Yufrufe 
des Reichöverweiers vom 21. Nov. 1848 (vid, flenogr. 
Ber. Bo. V. ©. 3510.) wurde, von feiner Regierung bes 
anftandet, offen und deutlich erklärt, daß der Ausiprudh 
der Nat. Berf. „oberſtes Geſetz für alle ſei.“ Obne einen 
Wiverfpruch der Regierungen befchließt die Nat. Verf. die 
Annahme des Geſetzes vom 23. September 1848 über 
die Berfündigung der Reichsgeſetze, wornach diefe zur Er⸗ 
langung der Giltigkelt bloß der Bekanntmachung durch 
dad Reichsgeſetzblatt bedurften, inebeſondere aber in 
Bayern am %0. Tage nach diefer Verfündigung Geſetzes⸗ 
fraft hatten. Abgeſehen jedoch davon, daß auch hiegegen, 
wie ſchon oben gefagt, von feiner Regierung eine Prote⸗ 
ftation eingelegt wurde, bat die fgl. bayr. Regierung durch 
Berordnung v. 19. Dee. 1848 (vid, Rggo. Bl. St. 70. 
©. 1282—1296) dieſes, fowie auch andere Reichögefege, 
verfündigt, und fogar in der Ueberichrift ausprädlid 
beigefügt, daß es Gefege der „verfaffungsgebenden 
NReihsverfammlung” fein. Endlich bat die Nat. 
Berf. in ihrer Sigung vom 4. Mai 1849 (vid. flenogr. 
Ber. Bd. IX. ©. 6396 und ©. 6435) befchlofien, daß 
die „Regierungen, die gefeßgebenden Körper, die Gemein 
den der Ginzellaaten und dad gefammte beutfche Wolf 
aufgefordert werde, die Verfaſſung des deutſchen Reichs 
vom 28. März 1849 zur Anerfennung unb Gel 
tung au bringen. Wer hiergach die Ueberzeugung 
noch nicht tragen wird, daß die Nat. Berf. eine fouveräne 
und conftituirende fei, und die von ihr gegebenen Geſehe 
für alle bindend waren, — der würde nicht Har ſeben, 
auch wenn ich alle Eulen v. Athen lodließe, ja felbft, 
wenn die Sonne doppelt Schiene. Jeder war verpflid- 
tet, die Reichöverfajjung nicht nur anzuerkennen, fondern 
auch, kraft ihrer Rechtsgiltigkeit, und in Folge der vom 
Barlamente ausgegangenen Aufforderung zur Geltung zu 
bringen. Ja ich trage die jurifliiche Üeberzeugung, dab 
wäre auch das ganze Wolf aufgeftanden und hätte es jes 
den Widerftand mit Waffen niedergeichlagen, «6 fib nur 
auf dem firenggefeplichen Boden bewegt bätıe. Meine 
Herren Gefchworenen! jept fubfumiren Sie die infriminir= 
teu Handlungen des Angeklagten und urtbeiln Eie, ob 
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ich Ihnen nicht den Beweis geliefert, daß Dr. H., felbft 
im ug? - —— er feiner ftrafbaren 
nblun uldig a ’ 
er ante bier —— abbrechen und meine Ver⸗ 
iheidigung ſchließen, doch ich will feinen Winkel unbeleuch ⸗ 
tet laffen, fondern will die Anklage auch noch in ihren 
wefentlichern Ginzelnbeiten näherer ‘Prüfung unterſtellen. 
Bor allem muß ich bemerfen: In dem verweifenden Er— 
fenntnifie des Appell,s®er. v. Schwaben und Neuburg ift 
ald Grund der Anſchuldigung des Hochverraths angege⸗ 
ben, daß durch dem Beichluß des Kongreſſes in Bamberg, 
weldhem Dr. H. vorgeftanden, die deutfche Reichsverfaſ⸗ 
fung gewaltfam eingeführt werden wollte, und daß dadurch 
ein gewaltfamer Umfturz der in Bayern beftehenden Staats» 
verfafjung bezwedt werden Fonnte. Dieſe Zufammen- 
ſteliung if wenigftend formell logiſch. Der Staatsanwalt 
dagegen hat diefe beiden Säge in feiner Anklage umgefebrt 
und den zweiten Sag als birefte Tendenz an die Spige 
geftellt. Dieſe Tendenz lag aber nicht direft vor, vielmehr 
dachte Dr. H. an die bayer. Verfaſſung gar nicht, fein 
und des Vereines Wille und Streben war ja nur, daß, 
nach dem Wunfche und nach der Pflicht jedes redlichen 
Deutihen, die Reichäverfafiung durdgeführt und geltend 
gemacht werde. Mußte dadurdy die bayer. Verfaſſung 
eine Abänderung erleiden und die Regierung an ihren 
PBartifularHobeitsrechten etwas verlieren, fo mwäre dieſes 
nur eine confequente Folge der gefeglich beichlofienen und 
giltigen Reichsverfaſſung geweſen, und es läßt fich ver 
nünftiger Weife nicht begreifen, wie man diefe Folge dem 
Dr. H. zurechnen will, da ein verbeffertes Staatenſyſtem 
im Allgemeinen und eine zeitgemäße Menderung und Bers 
befierung der bayer. Staatöverfaffung gerade der Zweck 
der anerfannten Revolution von 1848 und der Wille der 
fouveränen Nat.⸗Verſ. war. Habe ich ihnen nun gezeigt, 
daß weder nach dem Gefehe der Natur, noch nach den 
neu entflandenen pofitiven ®efegen gegen Dr. H. irgend 
eine Arafbare Handlung vorliege, fo fommt jegt noch zu 
berüdfichtigen, daß ja die Beichlüffe ded Bamberger Kon- 
greſſes nicht definitiv und bindend, fondern nur Borfcdhläge 
waren, und daß auch in biefer Beziehung felbft wenn von 
bochverrätberiichen ‘Blanen die Rede fein fonnte, abermals 
fein ftrafbares Reat, nämlich noch lange nicht ein hoch⸗ 
verrätherifches Komplott, vorlag. Ich will die Anklage 
übrigens eventuell verfolgen. Was den Punkt anbelangt, 
Daß in und um Bamberg mebrere Krängchen zur politi- 
fchen Ausbildung des Bolfes beftanden, und daß man in 
venfelben, wie ganz natürlich, freifinnige Blätter gelefen, 
fo ift dieſes auf die Anklage ori unerbebli und ich 
fann nur ermwiedern, wie bie Franzoſen ſich ausdrüden: 
ed war eben ganz fo wie bei und (tout comme chez 
nous) Meine Herren Gefchmworenen! id muß Sie audh 
darauf aufmerffjam machen, daß Dr. H. nicht wegen des 
angeblich bochverrätherlichen Komplottẽ, fondern deßhalb 
des Hochverrtaths angeflagt if, weil er der Anftifter 
und Urheber desfelben geweſen fei, denn bie 


bloße Theilnahme am Komplotte wäre durch bie Amneflie 
befeitigt. Wenn man dagegen ins Auge faßt, daß, wie 
Sie aus der Berhandlung entnommen, - der erſte Impuls 
zum SKongreße in Bamberg vom Vororte und Guſtav 
Diezel in Nürnberg ausgegangen, daß der Bereins-Drgas 
nifationsplan von dem Kreisausichuffe in Würzburg ein- 
gereicht, und felbe beim Kongreſſe in Bamberg in Bera⸗ 
thung gezogen und ald Borfchläge angenommen und Dr. H. 
nur durch freie Wahl als Borligender beftimmt wurde — 
dann ließe ſich in juriſtiſcher Beziehung auf Seite Dr. H's. 
keine Anftiftung erkennen. Der Angeklagte ſelbſt war weit 
entfernt, ſich auf einen dritten auszureden, und ich bin . 
weit entfernt, jene Männer tadeln zu wollen, vielmehr achte 
ich fie, wie den Angeflagten, als ächte Ehrenmänner, bie 
mit ihrem Genofien H. einen gleichen edeln Zwed, für 
das Wohl des deutſchen Baterlandes, im Auge hatten 
und von denen, wenn fie auch alle Urheber und Anftifter 
gewefen wären, wie gezeigt, Feiner eine ftrafbare Handlung 
verübt hätte. Ich, als Bertheiviger, glaubte die Bunft 
nur deßhalb berühren zu müflen, um abermals —— 
gel, eine Unrichtigkleit der Anklage nachzuweiſen. Dr. H. 
bat Ihnen, meine Herren Geſchworenen, ald Mann von 
deutfcher Offenheit, feine Sylbe widerfprochen, fondern nur 
die Rechtmäßigkeit all feiner Schritte geltend gemacht, fo 
daß Sie felbt mit Achtung vor ihm nad Haufe neben 
und Ihren Kindern erzählen werden, daß Sie einen wahr« 
haft deutfchen Mann fennen gelernt. Ich will, um zur 
Sache zurüdzufehren, nicht unberührt laffen, daß die Ans 
flage nur von einem „ſcheint“ fpricht, und daß fie bezüglich 
der Kongreß-Befchlüffe ein faliches Argument aufftellt mit 
der Behauptung, daß die Kongreß Befchlüffe bindend ger 
wefen fein müßten, well in den KongreßsProtofollen nicht 
geichrieben che, daß fie nicht bindend fein follen. Diefes 
iſt unjuriſtiſch; denn nad dem Gejege gilt jeder für uns 
ſchuldig fo lange, bis ihm, wie fchon gejagt, dad Gegen» 
tbeil bewieſen if, und insbeſondere, da nad) dem Kriminals 
Rechte nicht ein bloßer Schein, fondern eine wirkliche 
Handlung vorliegen muß, um auf Strafe erfennen zu fün« 
nen, Endlich meine Herren, um noch einmal auf bie 
Anftiftung zurüdzufehren, hätte e8 einen Sinn, wenn man 
allenfalls fagen wollte, die Fürften habe es gereut, im 
Jahre 1848 dem Bolfe nachgegeben zu haben, fie wären 
zu den Konzeffionen nur durch die Gewalt der Revolution 
gezwungen worben, ed wäre bieß doch einigermaßen ein 
ehrliched und offenes Geſtändniß; dann fiele aber ber 
Borwurf der Anftiftung auf jene ehrenwerthen Männer, 
die im Parlamente zu Frankfurt tagten, er fiele auf bie 
Mitglieder des Eentralmärzvereined, der auch aus Parlar 
mentsömiütgliedern beftand, zurüd, und nicht auf einen praft. 
Arzı in Bamberg. Ich will übrigens dieſes nur als 'eine 
Abfurbitär bezeichnen, auf die man nach der Anlage und 
Folgerung der Anklage verfallen muß. Behaupten aber die 
Regterungen nicht, daß fie gegwungen worden, dann war, 
wie mehrfach; ausgeführt, das Parlament im Rechte zu 
beichließen, und jeder ebrliche Deuiſche, der die Zeit begriff, 


im Rechte, und fogar dazu verpflichtet, den Befchlüffen 
des Patlaments und deffen Aufforderungen, wie der vom 
4. Mai 1849, firenge und re Folge zu leiften. 
Noch erübrigt mir, mit Rüdhicht auf das bayer. Strafge 
fegbuch zu bemerken; in deſſen Anmerkungen, die gleiche 
Sefegesfraft haben, ſteht unter Anderem geichrieben: „Der 
GStaaisverrath iR nach 4 Graden abgeftuft, wovon der 
hoöchſte Grad jene Fälle in ſich ichließt, welche den Staat 
in feiner Totalität und unmittelbar angreifen, oder in Ges 
fahr fegen; er mwirb mit dem Namen „Hochvertath“ ber 
zeichnet; die übrigen Grade werden Landedverrätherei 
genannt,“ 


Wenn, meine Herren, abgefeben davon, daß die Krone 
Baverns fchon mehrere Hobbeitsrechte abgetreten hatte, uns 
fere Berfaffung in ibrer früberen Totalität nicht mebr ber 
fand, fobin ein Hochvetrath nad dem ältern Etrafgefed- 
buche am ibr nicht mehr beaangen werden fonnte, wenn, 
fage ich, die Totalität des Staats ſchon Durch einen ein- 
jigen Mann, durch einen practifchen Arzt, angegriffen ober 
—2 werden fonnte, dann, meine Herren, hat der 
Staatsanwalt mit feiner Anklage der Fefligfeit der Orunds 
fäulen des Staates gewiß fein Kompliment gemacht. Was 
die Pandesverrätheret anbelangt, fo hatte der Geſetzgeber 
biebei gewiß nur einen großen Mann, wenn auch nicht 
groß am Geiſt, doch groß an Auferer Macht 
im Einne gehabt. Hat denn Dr. H. einen Spionen für 
Rußland gemacht, bar er den König gefangen genommen 
oder verlegt, bat er eine Feſtung verratben oder eine Ars 
mee dem Feinde überliefert? Nein! Um die lehte Fafer 
zu berühren, fo ſetzt jede ftraibare Handlung, wie der Hr. 
Staaldanwalt felbit vorhin Ihnen gründlid auseinander 
fegte, einen rechtswidrigen Vorjap voraus. Wie bes 
kannt, befland in damaliger Zeit gewiß nicht eine Sym⸗ 
pathie für Preußen oder Defterreich, von welchen Gtoß— 


Raaten Bayern nie einen. Boribeil zu erwarten hatte, viel 
mehr nur immer zurüdgefeßt, zugeſchnitten und eingefchränft 
ward, Werfen Sie nur einen Blid auf die langen Arme 
Oeſterteichs, von welchen «6 von Bafjau bis Bregenz ums 
fangen if. Welche Sympathie beftand damals für Bay⸗ 
ern, beflimmt zum Träger des liberalen Principe? und 
richteten ſich nicht alle Blide auf König Ludwig, den 
„Deutfcheften aller Deutſchen“ in der Hoffnung, Keyın 
werde ſich durch Anerfennung der Reichöverfaffung an bie 
Epige der Bewegung ftellen, und den Großmächten Oeſter⸗ 
reich und Preußen gegenüber eine achtunggebietende und 
ibm gebübrende politiiche Stellung einnehmen? Wenn Dr. 
H. und feine vielen Taufend Genoſſen durch ihre That 
fraft den feſten Willen zeigten, zur Erreichung des großen 
deutſchen Zwecles Gut und Blut zu opfern, und eine Agis 
tation und Demonftration an den Tag legten, dafi, wenn 
die Regierung mit der fdhmwarz =roth «goldenen Fahne vor⸗ 
audginge, der König auf das Volk, in&belondere auf bie 
Rranfen und Schwaben ſich verlaffen fünne, ja, daß das 
Volk zum Schlage bereit fei, — wer fann bier eine rechtö« 
widrige oder ſchlechte Abſicht erlennen. Bielmehr war die 
Abſicht gewiß nur edel, und die Handlung deutfch und 
patriotiih und die Gefchichte wird jene Männer feiner 
Zeit preifen.. Jept m. H. Geſchw.! glaube ich, meinem 
Verſprechen gemäß alle Fragen beantwortet, die Anflage 
nach allen Richtungen widerlegt und gezeigt zu haben, 
daß, wie ich Anfangs bemerft, vom Geſichtspunkt des 
Straftechts nicht einmal ein Reat vorliegt, welches einen 
Strohhalm aufzumiegen vermöchte. Run werden Ste im 
Stande fein, zu urtbeilen. Sie werden als deutſche Bürs 
ger, im Namen des bdeutichen Boltes, Ihren gerechten 
Wabrfpruch fällen, und, — um was ich nicht bitte, fon» 
dern was ich beantrage, — auf die Ihnen vorgelegt wer⸗ 
dende Frage über die Schuld, ein feierliches Nein aus 


fprechen, 


Drud von Eobias Dannheimer in Kempten. 
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Das Allgäu 1849. 


Der erſte Anklagepunft gegen den Rebacteur der Kempts 
ner Zeitung betraf, wie bereits befannt ift, eine Correſpon⸗ 
denz aus München, 10. April (Nro. 103), worin bie 
Worte vorfommen: 


„Die deutihen Regierungen begehren Gut und 
‚Blut, Geld und Rekruten nur dazu, um Ketten 
„der Unfreiheit zu fchmieden.* 


In dieſen Morten ſollte nady Art, 26 des Preßſtrafge⸗ 
feed eine Schmähung der Etaatöregierung liegen. Der 
Ungeflagte vertbeidigte fidh in folgender Weife: 


„Meine Herren Geichwornen! Der Herr Stantdans 
wali ift ein Gegner allgemeiner Phraſen; er verlangt {per 
zielle Thatſachen. Damit fann ich ibm dienen. Bekannt-⸗ 
lid wurde Ende v. Is. ein ſtarkes Truppenforpd ind Als 
päu geſchickt, welches den officiellen Titel „Brobadhtungs+ 
otps“ (gegen Baren und die Schweiz) erbielt, von dem 
aber fihon damals die Herren Landrichtet und ibre Ger 
treuen behaupteten, daß ed ein Erecutiondforps fei, um Das 
Algäu zu Äraten, weil ed drei Oppoſtlionsmänner in bie 
aufgelöste Kammer gemwäblt, um ed zu firafen, daß es die 
Nutionalveriammlung über die bayerifhe Regierung ger 
fteßt, die dreifarbige Fabne höher ald die weißblaue em— 
porgeboben. Läãugnen läßt ſich nicht, daß das Betragen 
eines Theils der Truppen *) und vor Allen ibres Führers 
nur zu geeignet war, der landrichterlichen Ausſtreuung eis 
nen ziemlichen Grad von Wahrſcheinlichkeit zu verleihen. 
Es war am 1. Juli vor. Jo., an einem Conntag, ald 
Hr. General v. Flotow in Jmmenftadt einzog. Sogleich 
nach jeiner Ankunft wurde die Civilauſorität außer Wirk: 
jamfeit geſeht und die Miltärberrichaft eingeführt. Daß 
Schlund's Eohn auf offener Strafe blos um jeined Nas 
mens willen mifbandelı und feiner geängfligten Mutter der 
Zutritt zu ibm verſagt wurde, darüber darf Niemand ſich 
wuntern. Allein das muß billig Erſtaunen erregen, daß 
der Hr. General felbft mit feinem Gefolge in ein Bürgers» 
baus eindrang, um ein angeblidy höchſt verbrecheriiches 
Gemälde herauszubolen, und daß er, nachdem dieſer Ber 
ſuch trog allen Drohungen mißlungen war, ſpäter den 
Brigadier der Gendarmerie ſchidie, um dem Gigenthümer 
anzufündigen, daß im Fall längern Ungehorſams Kanonen 


*) Der Ungelagte fagte abſichtlich »eines Theils“ ; denn es 
wäre ungere&t, zu fagen, daß alle Soldaten oder aud 
mar bie Mehrzahl Ach übel betragen hätten, tretz dem, daß 
fie durch fogenannte Gurgefinnte auf alle Weiſe aufgehegt 


aufgefabren und fein Haus zuſammengeſchoſſen würde *), 
Yun fam dad corpus delieti zum Borfchein — und wo, 
rin beſtand es? In einer einfachen Tafel mit der In, 
fchrift: „Der Fürften Dlindheit ift der Völker Unglück!“ 
Die Tafel wurde im Triumph zum Herrn General ges 
bracht, der den Berfaffer der fchredlichen Worte ausmit« 
telm und auf der Stelle aus der Stadt jagen ließ. 

Der Gendarmeriebrigadier, weldyer biöber nur eine Nes 
benrolle geipielt batte, fühlte ſich zu einer Hauptrolle beru⸗ 
fen. Er nahm daber 25 Mann Soldaten, drang Nachte 
10 Ubr in ein anderes Bürgerbaus ein, deſſen Beſitzer 
mit der blanfen Waffe gezwungen wurde, ein Bildniß 
Robert Blums, das ihm gebörte, anzuſpucken und in den 
Adtritt zu werfen. Den Hut des Mißhandelten nahm 
man ald Siegesitophäe mit fort. Aehnliche, ja faft noch 
ärgere, Scenen haben am nämlichen Tage audy im Landr 
gericht Weiler fatgefunden. Das bereits Angeführte wird 
jedoch für meinen Zweck ſchon vollflommen genügen. Denn 
wegen foldher offenfundiger Thaten hat nicht nur feine 
Unterfuchung und Beflrafung fiattgefunden, fondern ed iſt 
nicht einmal eine Mifbilligung von oben erfolgt. Im Ger 
gentheile fol rer Gendarmeriebrigadier für feine Pflichttreue 
und feinen Dienfleifer eine befondere Belebung erhalten 
baben. Und das geſchah unter einem Miniſterium, wele 
ches fih für ein conflituttonelled ausgibt, unter einem 
Minifterium, das bei der Kammerauflöjung mit feinen 
Fortfchrittäbeftrebungen groß gelban und in einer öffent⸗ 
lichen Proclamatton Bayern als das glüdliche Yand ber 
zeichnet hat, wo freiheit und Gefegmäßigkeit feine Worte 
jeten obne That! Mfo das nennt man einen Zuftand der 
Freiheit und Gefepmäßigfeit wenn diejenigen, welche zum 
Schuß des Bürgers berufen find, gewaltfam in fein Haus 
eindringen, ihm mißhandeln und ihm fein Eigenthum wege 
nehmen! Sell man da nicht fagen dürfen, daß mit dem 
But und Blut des Bolfd Ketten der Unfreibeit geſchmiedet 
werben ?“ 

Eo oft der Angellagte den Namen de8 Herrn General’d 
nannte, wurde er vom Präfidenten Wirfchinger jedesmal 
heftig unterbrochen. Das felen PBerfönlichkeiten, die nicht 
zur Sache gehören; ‘Berfönlichfeiten dulde er nicht, Fönne 
und werde er nicht dulden. Der Angeflagte ließ ſich jedoch 
nicht außer Fuffung bringen. Gr milderte zwat den Aus⸗ 
drud, ohne aber das Tharfächliche zu umgehen. Der 
Eindtuck auf die Geſchworenen und das Publilum war 
darum nicht minder groß. 


*) Man glaube ja nit, baß ber Angeklagte übertrieben 
babe, Der Borfall war in der Wirklichkeit noch wett 
greller. 


nn. u 
Ham Stmatsanwall® war Außerft 


Pe eh Soldaten Erceffe begangen bä 
nn, er, ten ngen bäts 
ten, fo fei das gegen den Willen ber iere ges 
ſchehen. Hinfichiliy des Generals, den gan &burg 
boch verehre, fönne der Angellagte falich beri morben 


fein u. f. w. Der Angeflagte ermiderte einfach: „Es ift 
beute nicht das erfiemal, daß ich die Vorfälle in Immens 
ſtadt zur Deffentlichfeit bringe. Ich habe es ſchon im 
Suli v. 38. in der Dentichen conft, Zeitung geiban, 
Wären die dort erzäblten Thatſachen nicht als wahr ans 
erfannt worden, fo würde man ficherlich gegen den Ber: 
fafler eingeichritten fein?" — 

Die wieberbolten Unterbrechungen des Angellagten durch 
den Herrn Bräfidenten find auffallend. Wir begreifen ſeht 
mwobl, warum die Regierung es ungern fieht, wenn der 
Vorbang etwas gelüftet wird, welcher die vorjährigen 
Greignifje im Allgäu vor den Augen des großen Bublifums 
verbüllt. Allein mas geht das Hrn. Wirfchinger an? 
Gr ift ja Stadigerichts⸗ nicht PBoligeidireftor. 

Daß der Praͤſident mit feinen Unterbrechungen gegen 
ben Angellagten im Unrechte war, wird wohl Jedem von 
felbft einleuchten. Für Erceſſe von Soldaten fann man 
allerdings das Minifterinm nicht Immer verantwortlich 
«machen; allein anderd verhält es fich mit dem commandirens 
den General. *%) Bon feinem Benehmen einen Schluß 
auf die Gefinnungen der Regierung zu zieben, ift ſchwerlich 
unlogifch, und es erfcheint daber vollfommen gerechtfertigt, 
wenn der Ungeklagte auch die Thaten des Oberbefehles 
habers nicht verſchwieg, abgeſehen davon, daß man dieß 
nicht ohne Grund als Heigbeit hätte auslegen fönnen, 





Ueber den Heinkelmann' ſchen Prozeß entbält der 
Fränk. Kurler den genaueften und audführlichften Bes 
richt, deſſen Schluß in der neueften Nummer alfo lautet: 
Duplik des Bertbeidiger® Dr. Fiſchet: Meine Herren! 
Wollen wir ſchlüßlich nicht traurige Erinnerungen wieder 
vorführen, wie die bayerıfche Regierung, daß man einen 
Hofratb Beer und Dr. Eifenmann zu Kerfer und Elend 
veruribeilen ließ, fpäter als ein Unrecht bekannte und bier 
fen Männern bedeutende Entſchädigungsſummen bewilligte, 
Die freilich wieder aus dem Sädel der Steuerpflichtigen 
u deden waren. Ueberhaupt, meine Herren, nehmen Sie 
ih in Acht vor Inconvenienzen. — Wir haben gegen» 
wärtig allentbalben Vereine zu Sammlungen für Schles⸗ 
wig-Holftein, welche offenbar den Zweck haben, daß die 
Schleswig Holfteiner ſich Waffen faufen und die von 
Deutichland verpfändete Ehre im Kampfe gegen die Där 
nen wieder einlöjen füunen, Wer feht und gut dafür, 
daß Die Stifter von dergleichen Vereinen nicht noch auf 
die Anflagebanf gelegt werden? Hat man nicht fchon den 
Beamten die Theilnabme an folchen Wereinen verboten, 
während furz zuvor das Miniflerium die Weifung erteilt 


*) ud bei ben empdrenden Ecenen in ber Weitnau (Lands 
gerihes Weller) lag das Bedeutfame nicht blo® in der That 
ſelbſt, fondern aub darin, daß vie Ausführung planmäßig 
durch den befehispabenden Dffisier ſeibſt geihab. 
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„dap> Mail Dein Ganiinlingen Ärgend En Hk 
BEESSERTIS En 
— 1% nden auch Bereine 
terflügung des Landtagsabgeordneen Frhrn. von 
Cloſen, damit er, nach Vetſichiung auf Amt und Gehalt, 
da er ald Staatsdiener von der Krone refufirt worden, 
feinen Sig in der Kammer einnehmen konnte. Es Aland 
nicht lange an, wurden jene Bereine als verboten erflärt 
und die Thellnebmer mit firenger Strafe bedrobt. Wenn 
ed die Regierung binterher auch reuen follte, die Sam 
lungen für Schleswig-Holtein bewilligt zu baden, glaus 
ben Sie denn, daß unier neues WVereindgefeg und vor 
Verfolgungen jchügen würde? Das Echidial ft ja eine 
Kugel. Man wird vielleicht dereinft auf dad Grab 
Männer, die als VBorkämpfer für Deutſchlands Freiheit 
ihren Patriotismus mit dem Tode büßen mußten, Blumen 
freuen. Doer baben wir nicht audy hiefür Beiipiele? — 
Ich fünnte Ihnen Hunderte aus der Geſchichte erzählen, 
erinnern wir aber nur an Sanpwirh Hofer in Tirol, auf 
defien Ruf feine wadern Landsleute ſich erhoben, weil ihr 
deuticher Sinn es nicht ertragen fonnte, daß Tirol Deutfch» 
land entriffen und unter franz. Oberberrlichfeit der damals 
mit Napoleon verbundenen Krone Bayern einverleibt wer⸗ 
de. Hat nicht, nachdem Hofer aus feinen Bergen durch 
Berran entloct und in Mantua als Hochverräther ers 
ſchoſſen worden war, Defierreich die Wamilie dieſes foger 
nannten Hochverrärhers geadelt und entfchänigt, und hat 
nicht ſelbſt König Ludwig von Bavern feinem Grabe eine 
Dvation dargebracht? Wer ſteht gut dafür, daß nicht im 
Wechſel der Zeiten die jegt verfolgten deutichen Männer 
über furz oder lang Redyenichaft fordern und ihre früberen 
Richter auf die Anklagebant bringen? Auch biefür weist 
die Gefchichte Belipiele genug. Meine Herren! urtbeilen 
Sie! Ich glaube, hätten wir 100,000 Männer von dem 
Muthe und demielben ächt deutſchen Sinne, wie Dr. H., 
daß ed um Deurfchland gewiß befier Aände. Wenn man 
im Rüdblid auf die jüngfte Bernangenheit nur einigen 
Berftand hat, dann fann man bier eine Berurtbeilung 
fchlechterpings nicht erwarten. (Praͤſident: Das kann ich 
nicht dulden, dies iſt eine ——— Verth.: Im Fluſſe 
der Rede kann man nicht jede Silbe auf die Wagſchale 
legen; wenn die Hrn. Gefchwornen übrigens es auf ſich 
beziehen wollen, die ich nicht vermeint, bitte ich felbe um 
Verzeibung.) Meine Herren Geſchwornen! fällen Eie 
Ihten Wahrfprudh. Sie haben den Angeflagten als einen 
Mann fennen gelernt, ver audy mit Muth zu iterben müßte. 
Noch ein Mal; ich bitte Sie nicht um die Freilprechung, 
fondern ich verlange fie von deutſchen Männern, weil Dr. 
. für fein Baterland Gut und Blut zu opfern bereit 
and und ich zur Evidenz gezeigt zu haben glaube, daß 
gegen ibn. feine Spur eines Hochverrathes oder fonft ei 
ner firafbaren Handlung vorliegt. Nur die Eine Bitte 
habe ich, fällen Ste Ihren Wahrſpruch — ohne daß ich 
der reiflichen Leberlegung zu nabe treten wollte, — mög« 
lichſt ſchnell. File vie Kugel ſchwarz und reichen Sie 
dem Angeklagten den Giſibechet, Dr. H. wird ibn wie ein 
Sofratet, ja noch mehr, mie ein aͤchter Deutſchet nebmen, 
wird aber entweder den geleerten Becher mit einem Fluche 
auf fein deuiſches Vaterland Ihnen zurüdwerfien, oder er 
wird mit der Heldengröße eined Ghriften austuſen: .„.Hert 
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verzeibe ihnen, fie wiſſen nicht was fie thun.“ (Präf.: 
. Hr. Bertheiviger Sie drohen den Herren Geſchwotenen; 
died fann ich nicht zugeben, es wäre mir leid, wenn idh 
einfchreiten müßte. Berb.: Hr. Präfivent! Sie tödten 
mich; es if, ald wenn Sie mir faltes Waſſer in mein 
Herz gößen; übrigens glaube idy diefe Unterbrechung micht 
verdient zu haben. Solch eine Unterbrechung {ft ein Ans 
griff auf meine Gefunpbeit. Präf.: Ja, das ift mir gleich⸗ 
gittig; ich fann ein für Mal vergl. Ausfälle nicht dulden.) 
Fälli aber, meine Herren! die Kugel weiß, wie faum ans 
derd au erwarten, dann beberiigen Sie, daß die Freiheit 
des Menſchen böchfles Gut if, und daß nach fo langer 
Gefangenichaft der, welcher die Freibeit ſchnell gibt, zwei 
Mal, ja taufend Mal gibt. — Ich habe gefprochen! 
(Schlußmworte Dr. Heinfelmann’s). Meine Herren! 
Zunãchſt will ich mich über den von mir nebrauchten Auss 
druck „jeſuitiſches Machwerk“ erklären: (Präſ.: Wenn ich 
gebört hätte, daß Sie in Ihrer Vertheidigung diefen Aus— 
drud gebrauchten, mürde ich Sie unterbrodden haben; ich 
muß es nur überbört baben. Dr. H.: Ich will mich 
nur darüber erflären, wie ich dazu Fam, dieien Ausdruck 
zu gebrauchen). Ich nebrauchte diefen Ausdruck, weil ich 
durh die Anklage viel an die Art und MWeife erinnert 
tourde, womit die ehrwürdigen Väter Jeſu im Frankreich 
einft die Gefchichte vorgetragen haben. Sowie diefe alles 
übergingen, was nicht zu ihrem Kram paßite, ſowie fich 
bei ihnen unmittelbar an Louis XVI. ihr Louis XVIII. 
anſchloß und für fie Die Revolution etwas gar nicht Eri⸗ 
ſtentes war, fo fucht andy die Anklage meine Schuld, mit 
Uebergehung Alles ihr unbequem fcheinenden, aus That⸗ 
ſachen abauleiten, die ohne die Ereigniffe der Jahre 1848 
und 1849 gar nicht gu erflären wären, Diefe Aebhnlich⸗ 
keit verleitete mich dazu, den Ausdruck „jeſuitiſches Mach⸗ 
wert“ zu gebrauchen, — Es ſcheint, daß die Staatobe⸗ 
börde nun einmal meinen Kopf will; mwohlan! ich fürchte 
den Tod nicht, ich habe ihm fchon oft und umter vielerlei 
Gefalten in's bleiche Antlig geſehen; ich fürchte auch den 
Tod nicht auf dem Schaffore. Ich fürchte aber auch als 
ein Mann, der Aletd nur für des BVolfes Wohl geſtrebt 
und gewirkt, Ihren Ausſpruch nicht; ich wüßte ndihigen 
Falls aud des Bolfes Undank zu verachten! Llrtbeilen 


Als Heinfelmann freigefprochen mar, bildeten die 
Damen Spalier und drüdten ihm die Hände, Bemerfends 
werth if noch die Aeußerung eines Geſchwotenen zu Hein⸗ 
felmann: „Da babet bei mir dufja die geifchtliche Herra 
allerweil giagt, der Herr Doftor fel vom Teufel b'ſeſſa; 
und jept 16 dös fo’ na g’fcheiver, ehrlicher und braver 
Mann.” — Aus allen Häufern der Strafen, die Hein- 
felmann mit feinem wadern Bertbeidiger Dr. Fifcher fuhr, 
ertönten Hochs und wurden Tücher gefchwenft, gar nicht 
gu reden von dem nie endenden Jubelgeichrei, der den War 
— begleitenden Maſſen, in das viele Soldaten mitein⸗ 

mten. Zablreiche Gefchenfe zeigten von der allieltigen 
Theilnahme, die dem der Freiheit wieder gegebenen Bolfe- 
mann geworden. — Und fo hat denn ein politiicher Pros 
#6, der größte und wichtigſte in unferem engeren Baters 
lande mit der großartigen, eflatantelen Niederlage ber 
Regierung geendet, denn ftärfer als alle Regierungen der 
Welt ift die Macht der öffentlihen Meinung. 


Zum Prefproseß ber Kemp'n. Zeitung bringt ber Fränk. 
Kurier noch einen Nachtrag, aus dem wir Folgendes 
ausheben: „Nach dem Angellagten nahm fein Bertheidis 
ger das Wort, und wies gründlich nach, daß in den ans 
geflagten Artikeln wohl eine derbe Zurechtwelfung wegen 
einzelner Unzufömmlichfeiten, aber feine Uebertretung de& 
Preßftrafgeieged enthalten fei. Namentlich deutete er auf 
England bin, deſſen Staatdmännern und fonfligen öffent« 
lichen Gharacteren jene franfbafte, an den Brüften ber 
Büreaufratie eingefogene Empfindlichfeit ferne fei, wie man 
ſolche fo häufig in Deutfchland antrefie, Auch jene hät 
ten vielfache Angriffe zu erleiven, allein weil fie fi von 
der öffentlichen Meinung getragen müßten, fo ließen fie 
dergleichen Angriffe ruhig am fidy vorübergeben. 

18 der Obmann, Lederhändler Kröner von Augdburg, 
die fieben den Gejchworenen vorgelegten Hauptiragen (nady 
jeder Hauptfrage wurde ein weitere Brags geftellt, ob milr 
dernde Umftände vorhanden feien) mit „Rein“ beantwortet 
hatte, und der Angeflagıe fi) aus dem Sitzungsgebäude 
entfernte, ward er von einem zahlreich harrenden Publi⸗ 
fum mit Teilnahme und Jubel empfangen. — Was die 
Geichworenen -zu ihrem Wahrfpruch bewogen bat, mar 
mehr, wie man bört, die von Maibel geltend gemachte 
Einrede der Wahrheit, als der Umftand, daß fic in den 
angeflagten Wrtifeln an und für fich feine Verlegung bes 
Preßſtrafgeſetzes erblidten. Sie ſprachen Waibel nicht etwa 
deswegen frei, weil, fie ven Borfag gebabt hätten, ein für 
alle Mal in Pteßvergehensſachen fein Schuldig auszu⸗ 
ſprechen, ſondern weil im ihnen bie Uebetzeugung lebte, 
daß ed nicht ſtrafbat fein fünne, wenn man die Wahrheit 
rede, möge fie auch für Manchen unangenehm flingen, 
und daß ein großer Unterfchieb fei zwiſchen wirklicher Uns 
nebühr, und zwifchen dem. Sichverlegtfühlen Franfhafter 
Empfinplichfeit.* 


Münden, 18. Sept. Die jüngſte 24jährige Tochter 
eines Königs weilt felt mehreren Monaten in der Nähe 
des badiſchen Städtchens —2 in einer Irrenſtalt. 
Die ſchoöne Unglücliche erregt in München Theilnahme. 
Man hofft der Gemürhöfranfheit Meiſter zu werden. (E.) 


Baden. Karlörube, 12. Sept. Bor circa vier 
Wochen bat ſich ein gewiſſet Förfter Jetter, der Haupt 
denunciant gegen den ſtandrechtlich hingeridyteten Schul⸗ 
tehrer Höfer, erſchoſſen ; alſo beinahe zur nämlichen Zeit, 
wo vor einem Jahre Pepigenannter erſchoſſen wurde. Sets 
ter foll vorher fchon öfterd geäußert baben, daß er feine 
Ausfage vor dem Standgerichte fehr bereue, und feit dem 
Tode Höferd Immer in einer melancholiſchen Stimmung 
gewefen fein. Der Unglüdliche lebte noch drei Tage ums 
ter den unfäglichften Schwerzen. (M. 3.) 


Freie Städte. Um 16. if der Kurfürft von Heſſen 
mit feinen Miniftern in Frankfurt angefommen. Man 
ſpricht von Abdanfung. 


Gr. Heffen. Darmftadt, 14. Sept. Die zweite 
Kammer har mit 39 gegen 2 Stimmen befchloffen, auf 
die Gröffnungsrede feine Antwortsadrefje zu erlaſſen. 


e Kur es ohne Kurfürft und 
—*28 Fe Nu ns Kae Toon 
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überall die vollfommenfle Orbnung, aber auch fehler Ent 
ſchluß, fein Recht zu behaupten. Am 15. wurde in Kafs 
fel der Jahrestag der 1830 verliebenen Berfafiung gefeiert. 
In der Kirche yredigte Diafonus Krausbaar unter 
augrınbelegung des Tertes: Joel I 24: „Kürchte 

ſch nicht, Du liebes Land, fondern fei fröhlich und ges 
trofl, denn der Herr fann auch große Dinge vollbringen!* 
über Baterlanpeliebe und reihte daran erbebende und frei« 
müthige Betrachtungen über bie gegenwärtigen Zuſtände. 


Schleswig · Holſtein. Bon der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Armee, 13. Sept. Abends. Unſere Ab» 
ficht ift leider in der Meife mißglüdt, daß die Dänen wie 
der die ihnen angebotene offene Feldſchlacht nicht angenoms 
men, fondern fich binter ihre feſten Verſchanzungen zurüd- 
gezogen haben. Um diefe aber zu flürmen hält der Gene 
ral Willifen den rechten Augenblid noch nicht für gefom- 
men, In moralifcher Beziebung iR der geftrige Tag uns 
endlich wichtig für und gewefen, denn auf's neue haben 
wir der Welt gezeigt, daß unfere Armee die dänifche nicht 
im mindeften fürchter, und alle Tage gern bereit if, eine 
Schlacht im offenen Felde derielben anzubieten. Sonft 
baben wir den Dänen an 60 Gefangene abgenommen, 
und fie aus ihrem befeftigten Lager bei Kochendorf gejagt, 
was dann von und in Brand geftedt wurde. Unſer Ber: 
luſt beträgt 8 verwundete Diftiiere, von denen 2 fchon 
geflorben in follen, und ungefähr 260 todte und vermuns 
dete Soldaten; der Berluft der Dünen wird nicht gering 
fein, ift und aber noch bisher unbefannt. (9. 3.) 


Bermifdtes, 


Die Brauerei der Herren Barclap und Per 
fins in London if fo fehr mit dem meueften Tagesges 
ſpräch verflochten worden, daß wir unferen Leſern einen 
Dienft zu erweifen glauben, wenn wir ibnen einige Daten 
über die Großartigfeit diefer Anftalt liefern. Die Brauerei, 
welche für ſich eine Heine Stadt mit mehreren Höfen, 
Straßen, größeren und fleineren Gebäuden bilder, ver 
braucht jährlih bei 224,000 Säde Malz und die Bor 
rätbe, die an diefem Dateriale aufgeipeichert find, entfpres 
hen dem Verhältniß, Sie liegen in 36 großen, durch 
ein Paar Etagen hindurch reichenden Kaflen, aus denen 
unten durch einen Schieber das Malz nach Bedarf aus 
Rrömen fan. Jeder Kaften enthält 2000 Säde, fo daß 
der Gefammivorrarb auf 1,800,000 fl. angeichlagen wer⸗ 
den fann. Die Entkeimung der Gerſte geſchieht durch 
Dampfmafchinen, fo mie die Malzmühlen durch Dampf 
—— werden. Aus den rieſigen Pfannen fließt die 

ürze durch finnreich konſttuirte Röhrenleitungen in bie 
Küblihiffe und von da in die mächtigen Tonnen zur 
Maifhung und Gährung, endlich in die zum Theil wahr⸗ 
baft ungebeuren Fäſſer, deren 150 aufgehellt find. Bon 
diefen reichen die größeren von der Erde bis unmittelbar 
unter dad Dach eines ziemlich großen Hauſes. Der Faß⸗ 
dedel bat etwa 15 Schritt Durchmeffer, fo dag im Kal 
der Berftung eines ſoichen Monftrums in den nächſten 


Strafen eine Art Ueberſchwemmung entſteht. Der Werit 
eines folchen Faſſes wird auf 35,000 fl. geſchätzt. Diefe 
Brauerei, die übrigens nicht ohne Gleichen in London ift, 
befchäftigt täglich 300 Menſchen und 180 Pferde von ber 
fräftigften Race. 


Wer den Schaden bat, barf für den Spott nicht ſorgen. 
„Bunch* gibt dem Feldmarihall Haynau aus Anlaf 
feines befannien Abenteuerd den Raıb: Shave and change 
your name (lafien Sie fih den Schnurrbart abicheeren 
und Ändern Sie Ihren Ramen)! 


Der Pfälzer Zeit. zufelge wird der bekannte Pfarrer 
Berfmann nad Amerika auswandern. 





Berantwortliger Revacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen 
Ju dem Mädchen Privatlebr: Inftitute 


wirb den 14. Dectober ter Unterricht wieder beginmen 
und in basfelbe Mädchen vom Gten Lebensjahre ange- 
fangen angenommen werden, und fohin vie Vollendung 
der vorgeſchriebenen Pehrceurfe ohne alle Beſchränkung 
den Elementarunterricht der Volleſchule erfept. 

Gelehrt wird: Fremde Spraden, alle nothwentigen 
und nügligen beutfchen Lehrgegenflände, Zeichnen und 
Mufit, alle weiblihen Handarbeiten, Kleidermachen, Pup- 
und Runftarbeiten, 

Die verehrlihen Eltern, melde wünfgen ihre Töch- 
ter an dem Unterrihte Theil nehmen zu laſſen, fei es 
auch im der Eigenfhaft als Penfionäre ober nur an ein- 
zelnen Stunden, belieben fi gütigft ſchriftlich oder münd- 
li an die Unterzeichnete zu wenden, bie jeder Zeit be- 
reit fein wird, nähern Aufſchluß zu ertheifen. 

Kempten den 17. September 1850. z 

Joſephine Siegel, Inſlituts-Directorin. 


— — 








Am Bartholomä-Tage ging dahier ein Steuer.Cat aſter 
auf Alois Tuſch von ters, Gemeinde Mempölz, 
Hans-Nro. 11 lautend, verloren. Der Finder wird höflich 
erfucht, folgen im Polizeiwachtzimmer vahier gegen De 
fohnung abzugeben. 





Bor ein paar Tagen hat fih ein weißes rot gezeich⸗ 
netes Schaaf (Lamm) eingefielt. Das Nähere iſt im 
Polizeimahtzimmer dahier zu erfragen. 


UF Berichtigung. 

In der geſtrigen Nummer der Kemptn. Zeitg. 
©. 1044 Spalte 2 Zeile 1:3 fol es heiſſen: 
‚Als MWaibel hervorhob, daß ihm, hätte jeime 
Stelle ald Vorſtand des Armenpflegſchaftsraths 
ein Einkommen, dagegen feine Stelle ald Func- 
tionär feines abgeworfen, wohl erflere benommen 
und legtere belaifen worden wäre, macht fih un«- 
ter den Zuhörern ein leifes Gelächter bemerkbar. 





Drad und Berlag von Tobias Dannpeimer in Kempten. 
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Femptner Beitung. 


Sonnabend 





Herr Baron von Welden, 


‘ Herein tritt ber Wahler, 

F der einen Hand die Thaler 
n der andern das Recht, 

Ihr feid all’ meine Knecht! 


So ſprach einft der reiche femptn. Bauer Wahler zu feinen 
Gegnern, als er in einer Progefangelegenbeit vor die fürft- 
liche Regierung trat. Die Thaler find in feinem Fall zu 
verachten. Der 14. Sept. bat jedoch gezeigt, daß zus 
weiten das Recht auch ohne Geld den Sieg ertingt, 


Unter den fieben Anflagen gegen den WRebafteur ber 
Kempiner Zeitung war das Publikum. vorzüglid auf die 
vierte und fünfte geipannt, durch welche folgenne zwei Zeir 
tungsartifel inerimintrt waren: 


Die Volkobötin fchreibt: Der prafiifche Arıt Dr. 
Groß in Dberftorf, Landg. Sonthofen, ein Mann von 
erprobter Tüchtigfeit und großer Beliebibeit, muß feinen 
biäherigen Wobnfig verlaflen und das blos, weil er bei 
den liberalen Bereinen ſich betheiligt bat. Folgendes ift 
die Entſchließung, welche Hr. Präſident Welden deshalb 
bat ergeben lafien: „Da fich der praftische Arzt Dr. Groß 
in ‚Dberflorf in den zwei verflofienen Jahren an den de: 
mofranifchen Wüblereien (!) im Landgerichtsbeziite Soni⸗ 
bofen und Immenſtadt, indbefondere an dem Märsverein, 
in einer Were beibeiligt bat, daß derielbe ohne Giefährs 
dung der nunmehr wiedergefehrten Ruhe und gelegmäßis 
gen Drdnung *) in jener Gegend nicht mehr belaffen wer: 
den fann, fo fiebt fich unterfertigte Stelle bemüßigt, dem: 
jelben die früher eribeilte Erlaubniß zur Ausübung der 
ärzilichen Praris mit dem Wohnfig in Oberſtorf biemit 
wieder zu entzieben und ibn als praftiichen Arzt nach 
Dbermedlingen, Landg. Pauingen, zu verfegen, Das fgl. 
‚Landgericht bat folched dem genannten Arzt mit dem Bels 
fügen zu eröffen, daß ibm zur Bewirtung feined Abzugs 
ein Termin von 6 Wochen bewilligt wird.“ 


Die Volks bötin fragt, nah welchem Gefek 
man fo mit einem praftiichen Arzt umfpringen 
tönne. Sie fcheint demnach noch nicht zu ar 
dag man in Augsburg ſich biutwenig um Gefek 


*),d, 5. der Pelizeimillführ, @emwalttbätigkeit und Grobheit. 

Mube und gefegmäßige Orduung maren bei uns nie 

“ geffört; nur durften die Randridter eine Zeit‘ lang nicht 
mehr fo gewaltthäitig und greb fein, * früher. 
SER} 


> Ei 261. 


21. Sept. 1850. 


und Recht befümmert, fobald es gilt, einen Mann 
zu unterdrüden. Das Beifpiel des Dr. Groß 
ift keineswegs das einzige. 

(Kempin. 3. vom 7. Mai 1850 Nr. 127.) 


Unter der Auffchrift: „Eine Verbannung aus polili— 
ſchen Gründen* meldet der NRürnb. Korreſpondent 
die Berfegung des Hrn, Dr. Groß und bemerft hiezu; 


„Diefe unfreiwillige Berfegung- eines praftifhen Arztes 
it eine bisher unerhörte Maßregel, eine „Märzerrungen« 
ichaft,* deren geiegliche Berechtigung erft noch nachzuwei⸗ 
fen wäre.. Hat der Mann fidy gegen das Strafgefep ver⸗ 
feblt, fo leite man einen Prozeß gegen ihn ein; gibt *7 
fein Benehmen dazu feinen genögenden Anbalt, fo la 
man ibn auch ungefränft in * bürgerl. Verhaͤlmniſſen.“ 

Mic ſtimmen dem konſervativen Nürnb. Korre- 
ſpondenten vollkommen bei; bemerken aber neuer- 
dings, daß man in Augsburg vor keiner Mafre- 
gel erröthet, um einen freijinnigen, beim Bolfe 
beliebten Mann zu ruiniren. Nicht nur Angriffe 
auf die Stellung des Mannes fondern auch auf 
fein Eigenthum und feinen Charafter — kurz je 
des Mittel hält man für erlaubt. Wir haben 
Beweile dafür. Der Zwed heiligt Alles. 

(Kemptn. 3. vom 9. Mai 1850 Nr. 129.) 8 


In beiden Artifelm maren es die gefperrt gedrudten Zu» 
fäge, welche das f. Appellationsgeticht in Reuburg ale 
„Echmähung eines öffentlichen Beamten“ (Breßflraigeieg 
Art. 31), nämlich des fün. Regierungepräfidenten Fthin. 
v. Welden, erklätt hatte. Da in den Zuſähzen ſelbſt nur 
von „Augéburg“ die Rede iſt, fo erichien es auffallend, 
daß Das f. Appellationsgeriht vie Vorwürfe nicht auf 
das ganze Regterungefollegium, fondern allein auf deſſen 
Borftand bezog. Hr. Präaſident Wirfchinger fuchte dies 


ans der Nummer 179 der Kemptn. Zeit. (vom 29, Junf) 


zu erflären, wo zu der „Hohe, heilige Achtung vor den 
Belegen“ beginnenden Proflamation ded NReglerungsprär 


fidenten in der Pfalz bemerft war: 


‚Nun wir wollen fehen, ob der Regierungs- 
„präfident der Pfalz in der hohen heiligen Ach— 
‚tung des Gefeges mit gutem Beilpiele voran- 
„geht. Es gibt Präfidenten, an denen man nichts 
‚von einer folchen Achtung mwahrninmt.* 


Der Angeflogie hatte übrigens feinen Grund, über bie 
Auffafjung des Appeligerichis ſich zu beſchweten ; denn es ers 
wuchs ihm daraus ver Vorthell, daß er ſich nad Art. 32 
zum Beweis der Wahrbeit erbiefen durfte, mas war ibm 
vielleicht hätte fireitig machen fünnen, jobald in den ange 
fchufdigten Worten nicht blos eine Beleidigung des Hrn. 
Megierungspräfidenten, fondern der ganzen Kreisregierung 
erblurft werden wäre. «Net. 26.) Der Wingeflagte hatte 
auch nicht unterlafien, noch fünf Tage vor der öffentlichen 
Verbandlung in einer Eingabe an den Hrn. Präſidenten 
des Schwurgerichtohoſs den Beweis vorkhrifismäßtg an: 
zutreten. Die dem Hrn. Regierungspräfidenten gemachten 
MBorwürfe, bieß es darin, feien zwar hart aber er werde 
vor den Sefehworenen zeigen, daß fie wahr ſeien. (Er 
führe den Beweis durch defjen willfürliches Berfahren a) 
gegen den prafiichen Arzt Dr. Groß zu Oberftorf, b) ge: 
gen den vormaligen Schulverweier und jegigen Weinwirth 
Anton Wendlinger zu Kempten, und c) gegen ihn, den 
Angellagten, als magiftrarifchen Funktionär, Zugleich wur⸗ 
den vom *142 die, größtentheild in Regierungsent- 
ſchllehungen beſtehenden Bemweisftüde in Abichrift beigelegt, 
welche ver Bräfivent des Schwurgerichts im Beginn der 
Ft den Dofumenten der Anflage ebenfalls ver- 
n ließ. 


Der k. Startdanwalt Hederer bob in feinem Vor 
trage mit Empbafe bervor, daß Herr v. Welden nicht den 
teifehen Schritt geiban, um eine gerichtliche Verfolgung 
der bezeichneten Artifel zu bewirken ; dies habe aber demun⸗ 
geachtet geichehen müfien, weil in ihnen eine Beleidigung 
eines Staardbeamten und fomit eine offenbare Geſetzesver⸗ 
teung enthalten fei, was er ausführlich auseinanderfepte. 
Bezöglich der Verfegumg des Dr. Groß hatte der Herr 
Staatsanwalt einen Haufen Regierungsblätter mitgebracht, 
um daraus die Befugnig der Regierung zu einer foldyen 
Maßregel abzuleiten. Zugleich behauptete er, es ferien die 
in diefer Sache ſowohl, ald in Wendlinger’d und Waibel'6 
erlafienen Eniſchließungen nicht blos vom Präfidium, fon- 
dern von der ganzen Kreiäftelle ausgegangen und es fönne 
mitbin die Beraummortlichkeit dafür nicht auf den Kreis 
vorſtand allein zurüdfallen. 


Der Angellagte ging ohne lange Vortede fogleich auf 
die Sache jelbft ein. Wenn die Behanplung des Herm 
Staatsanwalıs tichtig wäre und der Kreiöreglerung die 
Befugniß zur willfürlichen Berfegung der praft. Aerzte zus 
fände, jo würde wohl auch der ärziliche Bezirföverein zu 
Regensburg eiwas davon wiſſen, welcher hierüber eine 
Eingabe an das Staaısminifterium des Innern gerichtet. 
Sollte aber auch, was er übrigens beftreite, der Regie⸗ 
rung ein ſolches Recht im Allgemeinen zuftchen, fo habe 
fie es doch gegen Dr. Gtoß nicht ausüben dürfen, Denn 
Dr. Groß babe In der Gemeinde Oberſtorf, die ihm bie 


Heitaibseilaubniß ertheilt, mit feiner Bamilie das Heimat 


recht, und überbieß fet er noch durch den Befig einer rear 
ien Badersgerechtfame dort anfällig. Bon dem Drt der 
Anfälligkeit aber fönne Niemand fortgerviefen werden, fonft 
müßten zulegt die Herren Geſchwotenen ſelbſt es fich ges 
fallen laffen, daß man fie, fobald fie dad Unglück hätten, 
dem Herren Regierungspräfidenten zu mißfallen, in einen 
andern Theil des Kreiſes veriepe. (Schluß folgt.) 


Alle ehrenhaften Bi der Pteſſe ſprechen ſich über 
den Ausgang des Preßptozeſſes vom 14. September in 
yeide ite aus. So liest man z. B. in Regent 

urger Tagblatt: 

Augsburg, 14. Sept., Nachmittags 3 Uhr. Set 
Morgens 8 Uhr fige ich in der Schmwurgerichtäfigung bei 
der Verhandlung Walbels und noch find die Geſchwornen 
nicht abgetreten, um dad Richtſchuldig oder Schuldig über 
ihn audzufprechen, Ich werde Ihnen eiſt mir der Abends 
poſt ein Reluliat mitıbeilen lönnen. Dr. Fiſcher hat glän⸗ 
zend verteidigte, im Folge deifen höchſt wahricheinlidhy ein 
Rıichıfchuldig erfolgen wird, — Nachſchrift. Go eben 
— Abends 51% Uhr — wurde Rechtsrath Waibel, 
von den Geichwornen freigeſprochen. Dieſes Ber, 
dift wurde von dem zahlreich, mit der größten Spannung 
von Morgens 8 Uhr bis Abends 5 Lihr, auöharrenden 
Volle rubig und würdevoll vernommen; aber auf ber 
Eirafe wurde der Angellagte und fein Weriheidiger mit 
fürmifchem Jubel begrüßt, der erft nach ihrer Abfahrt vom 
* fidy nach und nach legte. — So endele der erſte 

teßprozeß dahier und die zweite Niederlage der Staats⸗ 
anmaltichaft in diefer Woche. (Kine neue Gelegenheit für 
den interimifttichen Redacteur des fogenannten bayer. 
Volkoblaues, um die Schwurgerichte zu vernächtigen !1) 


München, 15. Sept. Dem Franffurter Jour— 
nal wird geichrieben : 

Aus Niederbayern erbalten wir feit zwei bis drei 
Wochen fortwährend Anzeigen von bedeutenden Bränden 
auf dem flachen Lande und in Einödhöfen, die insgeſammt 
ruchlofer Haud zugefchoben werden, Es flingt Dem, der 
die dortigen Zuftände nicht fennt, unglaublid, daß m 
nur Nobbeit und unmetivirte Bosheit Diefe Verbrechen ent» 
ftehen lafien. Schon feit Monaten bört man, daß bie 
Kaupgerichte der Regierung Vorſtellungen madyen, wie fie 
ohne die (abgeſchaffie) Prägeltrafe und mit ıhrem gerin 
gen Berfonale für die Ruhe nicht genügend forgen können. 
Yun fol Militär im die bedrohten Bezitle gelegt werden, 
ein Mittel, das wider Willen vielleicht Jene am wenige 
ften drüdt, die ed hervorgerufen haben, Die ultramon 
tanen Blätter erwähnen über dieſe Ereigniſſe aus dem 
Hauptherde ihrer Wirkjamfeit ſo viel ald nichts, denn fie 
müfjen jet zunächit wegen der Augsburger Geidhwornens 
Edicie über Heinfelmann und Waidel dieſe Märzerrungen , 
ſchaft gehörig herunter fegen. & 

(Die Prügel find ein ſchlechtes Bildungsmittel. Ger 
rade bie ich Andliche Prügelſtrafe und die alle Begriffe 
überfleigende Amtsgrobheit haben mebit der ſchlechten, piäf- 
fiihen Grziebung vorzüglich bewirkt, daß der altbayeriiche 
Bauer, der von Katur ehrlich und gumütbig iſt, jo aud 
ſchweifend, unbänpig und roh geworden. Red. d. K. 3) 


Aus der Pfalz, Am 2. September baben ſich 0 
fathotifche Beiflliche des Dekanats Zweibrüden (vasjelbe 
zäble mehr ald die doppelte Zahl) erlaubt, in einer vorber 
ausgeſchriebenen, zu Bliekfaftel abgehaltenen Paſtotalcon⸗ 
ferenz den Beſchluß zu faſſen, Hru. Tafel wegen jenes 
parlamentariidhen Wirfend und feiner politifpen Ans 
fichten von ikrer Konferenz auszufcließen, ihm die Aners 
fennung al& fatholifcher Priefter fernerhin zu verfagen und 
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ibn in die Kirchenacht zu erflären; und weiter ber 
ſchloſſen, daß ihr Beſchluß fämmtlihen übrigen Defanaten 

rg und. ebenfo Hrn. Tafel ſelbſt in Abfchrift 
Man erden ſolle. Herr Tafel, der feine Ahn 
von dem vorher gegen ihn Wudgebrüteten hatte und fi 
deshalb zur Konferenz felbft einfinden wollte, überralchte 
die Herren gerade in dem Momente, ald man fich über 
den Belinh vereinbart hatte. Er empfing von den über 
dieſes unerwartete Ericheinen fichtbar confternirten Herten 
die mündliche Mittbeilung des Beſchlafſes, nahm biefelbe 
mit lächelnder Miene auf, fragte nur: ob fidh bie Herren 
auch zu ſolchem Beſchluſſe competent erachteten? erfuchte 
fie um eine Abichrift, die ibm augefichert wurde, und em⸗ 
pfahl fich hierauf. — Der Fabrifrath der karboliichen Kir- 
— in Zweibrüden bat gegen jenes Gebahren 
eine Eingabe an die geiftliche Oberbehötde, den Bilchof, 
und in Nachahmung des erwähnten Konferenzbeichiufied 
die Zufendung dieſer Eingabe in Abfchrift am fämmtliche 
Defanate der Pfalz befchloifen. 


Die Speyerer Zeitung meldet, daß die Fatbollidhe 
“ Geiftlichkeit des Defanard Landau bei einer in Weiber 
abgehaltenen Konfereny den in Zweibrüden gegen Pfarrer 
Tafel gefaften Beichluß „mit Entrüftung und Verach— 
tung zurückgewieſen“ bat, ja daß unter allen Geiſtlichen 
nicht Einer war, der foldyem Treiben das Wort redete, 
Auch im Defanat Kaiferslautern fonnte es jene Bar: 
sei nicht dahin bringen, einen ihr zufagenden Beichluß 
durchzuſehen. — Hr. Biarrer Tafel if ein höchſt wür- 
diger, von feiner Gemeinde geliebter Geiſtlicher, hat aber 
den großen Febler an ſich, daß er eben fo warm ald fe 
und befonnen ſchon feit vielen Jahren für die Sache des 
Volkes lämpft. Darum wird auch der Beichluß der Zweis 
brüder Zeloten von ber miniferiellen Neuen Münd- 
ner Zeitung mit ſichtlichem Wohlgefallen verbreitet, 
Dagegen vermag das Organ des — Miniferiums 
gegen Hm. v. Haflenpflug fein Wort des Tadels zu fin, 
den! Sehr beareiflich, da der Verfaſſungobruch in Sad 
fen von der Neuen Münchnerin mit lautem Jubel bes 
geüßt wurde. 


Speyer, 15. Sert. Zu Augsburg iſt der Redacteur 
des früher erichienenen „freien Staatsbürgers,* Hr. Lang, 
der legte aller politiichen Gefangenen in den 7 jenfeitigen 
Kreifen, in Freiheit gefegt worden. Einen Einzigen (Doc: 
tor Heinfelmann) hatte man: jenfeit6 vor Gericht geſtellt, 
und er ward durch die aus der Volks wahl bervorges 
gangenen Gefchworenen freigefprochen. 

Welch‘ trauriges Bild dagegen in der Pfalz, — welche 
Berwirflibung jener anticipirten glänzenden Schilderungen 
Der Amnefie! Dreibundert drei und dreißig PBerfonen vor 
Bas Specialgericht, Hunderte vor die Zuchtpollgeigerichte 
verwieſen, weitere Hunderte von Soldaten (denen größten« 
theils der Aufruf zur Rüdiehr innerhalb einer furzen Frift 
rechtzeitig gar nicht befannt geworden) vor die Milttärs 
gerichte geftelt! 

Es Ichne fich, wenigſtens in einer Beziehung, der 
Mühe, die Kammerverbandlungen über dad Amneftiegefeh 
nachzufefen! Das Uriheil wird ſich unfchwer ergeben. — 

Roc geben wir die Hoffnung nicht auf, daß der be 
vorftebende Landtag endlich eine Grmelterung der Amne⸗ 


ſtle bringen werde, fei ed burch die Initiative der Megier 
rung ober durch jene der Kammer, da man hoffentlich die⸗ 
ſes Mal nicht mehr die Stirne baben wird, einer Amneflier 
— fo. entgegen zu wirlen, wie cd das vorige Mal 
gefcheben if. Aut dem vorigen Landtag gelangte befannt« 
lich nicht einmal ein Ausichußbericht über diefe wichtige 
Grage an die Kammer, (Sp. 3.) 


Heffen-Darmftadt. Darmfladt, In den legten 
Tagen Rand der Student Fendt wegen KHochverrathe, 
Majeſtätebeleidigung, Amtdebrenbeleivigung u. f. w. vor 
dem Schmurgericht. In der Hauptfache wurde der Ans 
geflagte freigefprochen und mur wegen Beleivigung des 
Minifters Jaup traf ihn eine Gefängniffirafe von fech® 
Monaten’ Fendt ift ein junger Mann, der zwar nicht 
immer Maaß hält, aber ein durchaus chrenbafter Eharacs 
ter und rein in den Motiven feiner Handlungen. Die 
Bertheidigungerede des jungen Feuerlopfs beftand aus eir 
nem wundervollen Gemiſch von blühenden Gedanken, lar 
chenden Bildern, fcherzhaften geiftreihen Ausfüllen und 
ernflen bittern Wahrheiten. Sie machte den gewaltigfen 
Eindruck. Ein Bürger fagte: „Die bohen Herren hätten 
beffer gethan, diefe Sache im tiefften Vogelsberge zur Ber- 
handlung zu bringen, als in der Reſidenz Darmſtadt.“ 
(Huch durch die öffentlichen Berhandlungen in Auyeburg 
haben die „hohen Hetren“ ichwerlich profitict.) 


Kurheſſen. Raffel, 16. Sept. (Glücklicher Zus 
fand) Wir find noch immer ohne minifterielle Regie 
rung; aber Alles geht dennoch feinen geregelten Gang. 
Sogar die Gehalte der Staatödiener werden aller Wahr 
fcheinlichfeit nach durch eine felbſtſtändige Operation der 
Haupiftaatöfaffe zur Auszahlung gebracht werden. Der 
Ktiegs zuſtand ift nicht fürmiich, aber faltiſch aufgehoben. 
Rein Atom von Unruhe oder Verwirrung, fein Hauch eis 
ned republifanifchen Beftrebend oder dergleichen, (R. Korr.) 

An den Höfen ift man fehr ungehalten darüber, daß die 
Kurbefien durch feine Unbefonnenheiten Vorwand zur bes 
wafineten Einfchreitung darbieten. Indefien wird man «6 
in feinem Fall mehr lange dulden, daß Kucheffen das böſe 
Beifpiel gibt, man könne auch ohne Fürft und Minifter 
Geſetz und Ordnung aufrecht erhalten. — Hr. v. Haffen- 
vflug bat am 16. im Engl. Hof zu Frankfurt mir großem 
Appetit zu Mittag gelveist. Wohl befomms! — Die Anſtal⸗ 
ten zur Abreife des Kutfürſten wurden mit ſolcher Heim ⸗ 
lichfeit getroffen, daß felbft die Mehtzal der Palafldiener 
nichis davon merfie. 


er Rendsburg, 15. September, 
(Der Geiſt des Heeres.) Wenn auch die Gefechte 
vom 12. und 13. weiters feinen Erfolg für und batten, 
als daß wir den Dänen ihr fehr gut eingerichtetes Lager 
bei Kochendorf niederbrannten und ihnen vielleicht cbenfe 
viel Soldaten tödteten, gefangen nahmen oder verwundeten 
wie fie uns, fo baben fie in moralifcher Beziebung unferer 
Armee doch ganz auferordentlid genügt. Es ift durch 
diefe und die vielen in den legten Wochen flattgehabten 
fleinen PBatrouillen» und Worpoftengefechte, bei denen die 
Dänen ſtets zurüdgingen, nicht allein der üble Eindruck 
der Idſtedlet Niederlage bei unjern Soldaten jegt gänzlich 
verwifcht, fondern das Bewußtſein bei benfelben erzeugt 
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worden, die Dänen hätten Scheu ſich im offenen Felde 
mit ihnen zu fchlagen. Der Geift in unferm Heer laͤßt 
in der That jept Faft nichts mehr zu mwünfchen übrig, und 
einzelne Truppentbeile legten am 12. d, den glänzenbften 
K muth an den Ta, und flürmten auf den Feind 
fo wild 108, daß es oft Mühe gefoftet hat, fie in den ge⸗ 
botenen und noihwendigen Schranfen jurückzuhalten. So 
rüdte 3. B. eine Compagnie im lauten Chot Schles wig · 
> ar meerumfchlungen” fingend in die Schuflinie des 

dlichen fchweren Geichüges ein, und wenn auch die 
Kugeln mandye Sänger niederfchlugen, ver Geſang ſelbſt 
tönte ſtets lauter und friſchet fort. So ward 4. D. ein 
— Jäger des Aen Zägercorps, das viel gelitten bat, 
her verwundet auf einer Bahre aurädgetragen. Beim 
Borübergehen bei einer andern Compagnie feines Corps, 
bie weiter rüdmwärs Aland, rief er mit legter Krafı noch 
„Hoch Schleswig-Holftein, hoch die 2ten Jäger, fobald ich 
fann, bin ich wieder bei Euch.” Gin anderer Jäger vom 
sten Jägercorps, ſchwer in den Unterleib eiroffen, bat 
liegend noch einige Echüffe geiban, und Kıon auf der 
Tagbahre noch fein Gewebt gegen die Feinde abgefeuert, 
Solche Züge liefen fidy zu Hunderten noch erzählen, und 
nie erbieht ein Bataillon den Befehl zum Borrüden ohne 
in lautes, freudiges „Hurrah‘ auszubrechen. (X. 3.) 


Preußen. Der Köntg hat mit feinen „lieben Berlinern” 
fi) ausgeiöbnt, da fie bei der neulichen Gemeindewahl 
lauter Reaftionsmänner wählten. — Giner Deputatlon 
der fonfervaliven (Reaktlons!) Vereine verficherte der Ko⸗ 
nig, daß er der „befte Deutiche* fei, eine Behauptung, Die 
Vieles für fh bat. Aber wie ſieht dann der fchlechtefle 
Deutfche aus? 


— 


Bermiſchtes. 


Mainz, 15. Sept. Ueber Kinkel's Lage erhalten 
wir foeben folgende directe Nachrichten: „Kinkel bat in 
fo ferne eine Erleichterung erbalten, als er jet alle vier 
zebn Tage an feine Frau fhreiben darf; auch darf er feit 
einigen Tagen abwechliInd etwas Atichreiberarbeit für die 
Anftalt machen, was freilich eben fo mechanisch und geis 
Nestödtend ald Spulen ifl; doch it es eine feine Grleich- 
terung, da er dieſe Arbeit lebend verrichten farın. Das 
ewige Eigen und das betäubende Radſchnurten batte feine 
Geſundheit fo jchr angegriffen, Daß er ernftlich frank war; 
doch ift er jept wieter bergefelt. Schade, tauſendmai 
fhade, daß ein Mann von Kinfel's glängenden Geiſtesga⸗ 
ben fo jämmerlich verfümmern muß, daß man ihn jpflcmas 
tifdy unter der Zuchttruihe eines Mirders (denn ein folcher 
ift der Gefängnifidirector von Spandau) martern läßt bis zur 
Beifteserlahmung, die fchlimmer if, ald der Tod.” (Mir. 3.) 


Die Neue Preußiiche Zeitung iſt im hoben Zorn, dag 
ber Kurfürft von Heffen und feine Minifter Kaffel leben« 
dig verlafien haben und ruft dem Kurfürften und deſſen 
Rarbgeber fchimpflichen Leichtfinn und Uebermub nach, 
ber mit Fläglichem Fiaoco ende. Wenn Hr, Hafenpflug 


fartärfcht und mit Bajonetten gefpieft hätte, fo wäre 
ganz > «8 bie Kae Preußifche wände —* ee 
—— für ihren Groll, daß fie den nalen Ali 
berbaupt nicht größern Muth zufpricht, als zum Davons 
laufen gehört, 


Verantwortlicher Rebacteur: Waibel. 





Autlihe und Privat: Anzeigen. 
Guts: Verkauf. 


19 2 (a) Das ver fürfifigen gen ur 
freien Berfügung beimgefallene Gut in Hofen, 
Gemeinde Wengen, Landgerichts Kempten, mit 48 Tagw. 
84 Deyim,, Wohnung und Scheuer unter einem Dar, 
wird flüdweife oder and im Ganzen verkauft, je nad. 
dem ſich Nanfsliebpaber finden, welche zur öffentlichen 
Berhandlung, die 
am 1. Detober d. 3. früf 9 Uhr 
an Drt und Stelle flattfinvet, hiemit eingeladen werten. 
Reutraugburg den 17. September 1850. 
Fürſtliches Rentamt. 









— _. 


Befauntmahbung. 


Da kommenden Sonntag babier das landwirth- 
ſchafliche Feſt nnd Preife-Vertheilung abgebal. 
ten wird, fo foll an biefem und darauffolgenden Tag 
ein kleines Vollsfeſt abgehalten werben, wobei be- 
merft wird, daß für verfgiedene Erfrifgungen geforgt ift. 

Kempten den 20. Geptember 1850. 

Stabtmagiftrat. 


B. v. Zethnuer, rechtet. Rath. 





— 











Dei unferer Abreiſe nach Italien ſagen wir hiemit 
noch allen unſern Verwandten, Freunden und Pefannten 
ein herzliches Lebewohl mit der Bitte, au in ver Ferne 
ung ihre Freundſchaft zu gewähren und fi unferer Ach⸗ 
tung verſichert zu halten. 

Michael Abe, 
Amalia Ade, geb. Abreli, 


—— _—_._ 


Erflärung 


Ein Blatt, mit deſſen Nennung wir die Kemptuer 
Zeitung nicht beihmugen wollen, gefällt fih, in einer 
feiner neueften Nummern Lügen und Verliumbungen 
über und auczuſtreuen. Wir erklären, daß es und hoch ſt 
gleichgiltig iſt, was ein Schuft ſagt, der in öffentlicher 
Gerigiofigung als Spion und Denunciant gebrandmarft 
wurde. Kempten, 20. September 1850, 

Alerander Schwarz. 
Julius Wald, 

ob. Schueker. 

Mar Shneger 
Joh. Wald. 

Karl Bail, 





Drud und Berfag von Tobilas Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung. 


Sountag 





Herr Baron von Welden. 


(Bortfegung.) Bon dem Verfahren gegen Dr. Groß ging 
der Angeklagte auf die Welden'ſchen Maßregeln gegen den 
vormaligen Lehrer Wendlinger über. Bon der großen po— 
lit iſchen Bermegung des Jahrs 1848 ergriffen, hatlen viele 
Lehrer den, in allen Gegenden eniflandenen politifchen 
Vereinen ſich -beigefellt.e. Da dad Minifterium in ver 
Kammer von 1848 das Vereinsrecht unummwunden anet- 
Tannıe, obne für die Staatdviener oder die Lehrer eine 
Ausnabme zu machen, fo glaubten fie, fo lange fein Bers 
bot vorlag, obne Gefahr das Recht freier Männer aus» 
üben und in Öffentlichen Verfammlungen ibre Herzendmets 
nung um fo mebr audfprechen zu dürfen, ald bie neue Res 

ierung Offenheit, Ehrlicyfeit und Wahrbeit in allen ihren 
re feierlich verbeißen hatte. 

"daß minifterielle Verfprehungen Staub felen, den der erfte 
Realtionowind fchnell verwehrt. Wie hart mußten fie ihr 
allzu großed Vertrauen büßen! Obgleich auch nicht ein 
Lebrer Anlaß zu einer gerichtlichen Unterſuchung gab, hat 
‚man doch, zumal feit der Herrichaft des Hrn vo. Welden, 
-ein formliches Berfolgungsinflem im Kretie Schwaben und 
Reyburg eingeleitet und ed wurden dem Bernebmen nach 
ſchon gegen dreißig Lehrer (darunter viele Kamilienväter) 
theus durch Abjegung theils durch Berjegung auf die elen⸗ 
deſten PBläge für ihre „fchwarz-rotbsgoldenen Träume” bes 
-Arafı. Wie vice taufend Thränen bat diefer Welden’jche 
Terroriemus fliegen gemacht; wie viel jchwere Seufzer der 
unſchuldig Berfolgten, ibrer armen. rauen und Kinder 
find anflagend zum Himmel emporgeftiegen ! 

Unter die Berfolgten gehört auch der Schulverwefer 
und jepige Weinwirth Anton Wendlinger, welcher thätiges 
Mitglied des biefinen Vollovereins war. Schon Ende 
Juli vor. 36. wurde er aus Aufirag der Kreidtegierung 
vom Stadifommiſſär in den verlegenpflen Formen zum 
Auetritt aus dem Belföverein aufgefordert. Dbmohl wis 
derfitebend leiftere er doch zulegt dem Regierungsbefehl Ger 
borfam, und zog ſich überbaupt von aller politifchen Thär 
tigfeit zurüd, vermochte aber demungeachtet nicht, den dros 
benden Streich von feinem Haupte abzuwenden. 

Denn einige Monate darauf wurde Wendlinger Abends 
6 Ubr plöglih zum f. Stadifommiffär gerufen, welcher 
ihm eine Regierungsentſchließung vorla@, in der es bieß: 
er bätte zwar wegen feines politifchen Betragen® die Abfe⸗ 
Hung verdient, in Anberradyt feines frühern Wohlverhals 
iens wolle man jedoch Gnade für Recht ergehen laſſen 
und ihn blos auf einen andern Plah im Kreife verfegen. Die 
Stelle, wohln W. verfegt werden follte, gehört zu den 
ſchlechteſten im Kreiſe. W. gab fi alle Mühe, die Ber- 
ſehung rüdgängig zu machen, fonnte aber nichts weiter 


Eie dachten nicht, ı 


anmwied. Da fahre W, obwohl erſt nady langem Innern 
Kampfe, den Entſchluß, dem Schulfache zu entfagen und 
ein bürgerliche Gewerb zu ergreifen. Da er die erforder« 
lichen Kenntniffe im Weingeichäft und ein Nicht unbedeu⸗ 
tended Bermögen befaß, bewarb er ſich beim Magiftrat 
um eine Weinſchenko⸗Conceſſion, die man ihm auch ein⸗ 
flimmig bewilligte. Allein diefe Konceffionsverleihung wurde 
auf die, mit den fchmählichften polinſchen Denunctationen 
durchflochtene Refursbefchwerde mebrerer Gewerbsgenoſſen 
durch die k. Regierung in einer Gntichliefung vom 26. 
Zan. I. 38. „von Oberaufſichtowegen“ faffirt, weil nady 
allerhöchften Anordnungen nene BWiribichaftsgewerbe nur 
im Fall des Borhandenfeind eines dringenden und unab« 


weisbaren Bepürfnifjes verliehen werden dürften (lithogr. 


Regierungsausfchreibungen vom 16. Jan. 1843 und- 14. 
Sept. 1845) und überdies „der geumund bes Anton 


Bendlinger als getrübt erfcheine.* 


Wendlinger ſuchte num auf den unantaflbaren Boden 
bed ’Brivatrechis ſich zu flellen. Er fauftevon dem Bräuer 
Mar Bud dabier eine reale Weinſchenks⸗-Gerechtſame und 
ließ den Kauf gerichtlich protofolliren. Das f, Kreis: und 
Stadtgericht nahm die WBerbriefung obne allen Anitand 
vor, ja es errichtete fogar auf die Weinfchenfe eine Hy⸗ 
pothet. W. ericheint mit feinem Kaufbrief in ver Hand 
beim Magiftrat und erfucht um die polizeiliche Erlaubniß 
zur Ausdbung des erfauften Realrechts, Die ihm audy 
ohne Anftand eriheilt wird, da nach Arı. 4 Ziff. 3 des 
Gerwerbögefepes rechimäßigen Erwerbern von Realgerech- 
tigfelten im Fall der perfönlichen Fähigkeit die Bewilligung 
zur Ausübung nicht veriagt werden darf. Zu gleicher. Zett 
kauft W. audy ein Haus und richtet ed zum Betrieb der 
Wirbichaft ein, die er fofort eröffnet. Indeſſen ſchon nady 
wenigen Wochen wird ihm der Wirthichafisveirieb auf Bes 
fehl der fönigl, Regterung eingeftellt,. Dieſelden Bewerber 
genoſſen nämlich, welche ſchon früher gegen W. aufgette⸗ 
ten waren, fochten auch den Kauf an, Sie behaupteten, 
die MWeinichenfe des Bud fei mit feiner Bräuerei und 
Wirthſchaft unauflöslich verbunden und babe nicht geirennt 
veräußert werden fönnen, Aellten deshalb beim Stadtges 
richt Klage, und wendeten ſich zugleich, das erprobte Mit 
tel politiſcher Angeberei wieder gebraucdyend, an die Kreide 
regierung, damit dem W. das Ausichenfen bis zur Ent 
ſcheidung des Prozeſſes verboten werde. Ratürlic wurde 
einem ſolchen Begehren „Butgefinnter* febr bereitwillig 
entfprocdhen, und h einer hoben Entſchließung vom 28, 
April erflärt, es könne dem W. die Ausübung in feinem 
Falle und auch dann nicht, wenn der Befig der realen 
Gerechtſame als vollfommen jufificirt ericheine, geſtattet 


gewordene 


werben, ſo lange | die fe 
9. itaͤt eine definitive richter- 


Gig, di 
br Tanı erfolgt fei. 


„Wenn, fagte der Angeflagte, von der competenten Be: 
börde eine Gewerbeconceifion verliehen ift, ohne daß da- 
gegen eine Berufung fattfand, fo hat der Bewerber ein 
 körmliches Nicht erlangt, Das ibm felb von ver verleihen« 

wen Bebörde nicht re entzogen werben fann. Die Ge 
werbögenofjen aber befigen in Conceſſionsſachen, gleichwie 
kein Wiveripruchd » fo audy fein Berufungsrecht. Nur 
dann, venn der Magiftrat eine weſentliche Hörmlichfeit 
umgangen oder ein Geſetz verlegt hätte, wäre die Streiöre- 

ferung zur Aufbebung des magiftratiichen Beſchluſſes bes 
{ur geweſen; dad hat aber die f. Regierung nicht bes 

auptet, nirgends iſt eim Geſetz citirt. Die gebeimen Re 
plerungsausichreibungen, die ich nicht fenne und nicht u 
ennen brauche, haben fchon deshalb fein Gewicht, meil fie 
reicht veröffentlicht wurden; in keinem Falle aber bilden fie 
ein Geſetz, und das verlegte Geſetz allein fann einen Auf⸗ 
hebungsbeſchluß rechtfertigen. 

„Richt minder ungerecht als die Zermichtung der dem 
B. vom Magiftrat verlichenen Perfonalconceffion erfcheint 
die gegen ihn verhängte Sperre feines Realrchit. Das 
ae von 1825 ftellt die Realgewerbe den übrl: 
pen Realitäten gleich und fpricht in Folge defien im Art, 
30 3. 3 AS beftimmt aus, daß Streitigkeiten über Et⸗ 
werbung, Beräußerung ze. von realen Gewerben zur Ent« 
ſcheidung des ordentlichen Givilrichterd, nicht der Polizei, 

ebören. Wie fann alfo die Kreisregierung fich hier eine 
— erlauben? Angenommen, der Haueverkauf 
Wendlingers wäre von einem Nacdybar aus dem Grund 
Med Unfallrechts ober anderer Urſache halber angefochten 
worden — bätte da die Polizei beflimmen dürien, ob Wend- 
Minger während der Dauer des Rechiöfirelis das Haus 
bewohnen dürfe oder nicht ? 

Mein! Das wäre offenbar nur dem Gericht zugeftanden 
amd mit der realen Weinichenfögerechtfame verhält es fich 
‚aicht andere, old wie mit dem Haus. Würde man, wie 
«wie Regierung ed wil, dem Wendlinget; die Weinſchenlke 
66 zur definitiven Einticheivung des Vrozeſſes fperren, fo 

das nichts anders, ald den Mann zu Grunde rich⸗ 
an, da ein foldher Prozeß ſechs bis acht Jahre, ja noch 
Hänger dauern lann. Das ift auch die Abficht feiner &e- 
averbögenofien, von demen einer felbit befannte: fie wüß- 
den mobl, daß fie auf dam Rechtoweq nichts gewinnen 
würden; allein bi der Prozeß aus fei, jet W. ruinirt 
nd warn fönne er ihnen nicht mehr ſchaden. 

Wahrhaft empörend aber ift «6, baf einem Mann, ber 
als Lehrer fich ſtets das Lob feiner Vergeſehten erworben, 
und dejien Sitten fo rein und fleckenlos find, daß fie felbft 
den Höchften zum Mufter dienen fünnten, cin getrübter 
@eumund augeichrieben wird. Vor zwei Jahren haben 
unfere Minifter verfichert, daß man bei Anftellungen und 
Beförderungen auf das politifche Gilaubendbefenntniß Feine 
Rüdfibt mehr nehmen werde und beute ift ed bereits da» 
Hin gefommen, daß man einen Mann als übelbeleumuns 
der bezeichnet, weil er eine andere politiiche Meinung bat, 
als ver Regierungepräfivent!“ 

Nicht minder warm, als der Angeflagte, Außerte fich 


auch der BVertbeidiger über daB ungerechte 
gen Wendlinger, der bei ibm Hilfe gefucht 
gelegenbeit alfo ibm mwohlbefannt fei. Der Un 
techt gehabt, es empörend au heißen, iwenn die Re 
in einer amtlichen Entfdpließung fogar den Character” 
ned durchaus ehrenhaften Mannes blos um feiner, von 
der ihrigen abweichenden, politiihen Meinung willen ans 
taſte lithograpbirten auf welche die Res 
gierungdentichließung vom 26. Jan. fidy beziehe, feien ihm 
nicht unbefannt. Es heiße darin, daß auf dem platten 
Lande *) feine Schenken ohne Bedürfniß mebr errichtet 
werden follen. „Ich frage num, ruft Dr. Fiſchet aus, iſt 
Kempten, die zweite Stadt des Kreiſes, einem Dorf gleich 
zu achten.” Zum Schluffe Alellt er noch den Gelchwores 
nen bie großen Gefahren vor Augen, wenn WBolizeibe- 
fchlüffe fo, wie es in Wenplingers Sache gefchehen, in 
das Privateigentkum, wozu die Mealgewerbe gehören, eine 


greifen dürften. 
(Schluß folgt.) 







München, 18. Sept. (Entlaffung v. d. Tann’). 
Bis heute wurde der bayer, Oberfllieutenant v. der Tann 
werer aus Schleswig Holftein zurüdberufen, noch IR 
feine Entlafjung aus dem dieffeitigen Militärdienſte ver⸗ 
fügt worden. Leptere Verfügung bat nun micht länger 
auf fidy warten laffen, fie iſt erfolgt. Herr v. d. Tann 
gehört alfo —— nun an den Hetzogthümern ausſchlleßend 
an. (5. M.) 


Münden, 18. Sept. Dem Nürnb. Korrefpom- 
denten fjchreibt man aus München: Es beftemdet bier 
allgemein, daß die Neue Münchener Zeitung, die 
doch font nicht blöde ift, wenn es gilt, der Revolution 
entgegen zu Areten, in Bezug auf bie Rebellion, welche in 
Kurbefien von Dben herab flatigehabt, bis heute Fein 
Wort der Misbilligung gefunden hat. Da Bayern, wie 
man ſich täglich aus der Preſſe überzeugen muß, mit Ber 
vächtigungen wegen der ihm auf Grund der „Aſchaffen⸗ 
burger Aufftellung“ untergeichobenen Bereitmilligkeit, im 
Kurbefien zu interveniten oder fich von Bundeotags wegen 
zu einer Intervention zu Gunflen Haſſenpflug's gebrau⸗ 
hen zu lafien, überfcpüttet wird, fo wäre eine 
offizielle Erklärung, eine entſchiedene Mifbilligung des fur 
heſſiſchen Verfafjungsbruches gewiß fehr am Plage, =" 


Würtemberg. in Würtemberger fchreibt am -die 
Würtemb. Zeitung: Auch diefen Herbft führten mid 
Geſchäſte in die wohlbrfannten Geleiſe des uns benachbar- 
ten Vorarlbergd und Tyrols. Wenn meine Bekannten im 
öfterreichiichen Heere ſich ſchon vorigen Herbft lebhaft nad 
dem Gedeihen Des Weind und anderer Früchte in Schwa- 
ben und jpeciell in Würtemberg erkundigt batten, ſptach 
ſich diefmal eine noch ungeftümmere Zuneigung zu unſe⸗ 
em Laude bei Allen und überall aus. Wie die Häringe 

., 
*) Diefen beſchrankenden Beija t aljo vie Kreisregie: 

* zu den Fur ‚Der Zwar 

beiligt Alles.“ 


in * zunächn an uns ſtoßenden Bezitken aufs 
un zur fchleunigen i wen 
den weiten Ebenen Schwaben, wie der ferbende 
nad) dem Lande Kanaan, aber nicht fo reftgnirt. 
— Es if etwas fehr Schweres für eine Regierung, eine 
fiegreiche Armee, welcher allein fie ‚Die Exiſtenz verdanft, 
ka der die Meiften mit Recht fich bewußt find, Außeror⸗ 
dentliches gethan und gelitten zu baben, zufrieden zu ftellen. 
Die alten Römer wiefen ihnen „Provinzen“ als Preis au; 
eine ſolche Provinz, ein ſolches Kapua iſt Würremberg 
in der Phantafie des öferreichiichen Korps in Borarlberg 
und Nerpivef-Tyrol, wo es fich je länger je unangeneh⸗ 
mer fühlt. Auf meilenweiten Streden begegneten mir 
mehr Soldaten (die tramppenweile ziebenden abgerechnet) 
als Einwohner. Man beredynet fie auf 40,000 Maun, 
Deutiche, Galligier (Nugent, im Inn- und Lechthal), Itas 
Hiener (oberes Illthal), Ungam (Schwarzenberg in Beld- 
tirch), viele Hufaren und Windiſchgräßdragoner und zus 
fägliches Fubrwerf. ine Ueberfchwenmmung mit dem 
Zwangspapiergeld, dem elenden, wäre ber nothwendige 
Schatten, vielleicht einer der Emm eines foldhen 
militärtichen Spaziergangs. — Ein felbt in diefem Here 
ausgezeichneter und mehrfach deforirter Dffixier, mir längf 
befreundet, reichte mir zum Abſchied vie. Haud: „Nun das 
mar ſchön, daß Sie und wieder beiuchten; jegt iſt Pas 
Beſuchen an uns, : Denn, feien Sie's überzeugt, wegen 
Zbrer find wir da. Wir warten lange, bid wir lommen, 
aber wir bleiben auch Inge. Ruft man uns, fo-fommen 
mir nicht, wir find ſchon da! Nur follen biejenigen,. Die 
uns rufen, nicht glauben, daß wir auf ihr Wort auch ges 
ben. Nun, adieu, auf baldiges Wiederſehen!“ So ſpräch 
er wörtlich. Dieß ift die herrichende Stimmung in dieſet 
Armee, wir wiſſen wohl, daß die Armee zu geborchen, 
nicht zu befeblen hat, aber auch, daß vie Armee etwas ift 
in Deflerreih.. — Mögen die Parteien, und — wenn «6 
möglih iR — die Erireme in MWürtemberg Klugheit ler⸗ 
nen, fo lange «6 Zeit iR! 


Kuxheſſen. Das furfürßl. Garderegiment {fl auf dem 
Mari nah Hanau begriffen, wohin nach der Allg. Zig. 
der Kurfürft feine Reſidenz verlegen will. Zn Sranffurt ift 
Sr Haifenpflug beim engern Rath um Bundesbilfe 
‚eingelommen. H. von Deiterreich protegirt wird, und 
da die Anſicht vorberricht, daß eine Auflehnung gegen die 
Regierungen in feinem dalle, ſelbſt dann ni eduldet 
werden bürie, wenn legtere im Anrecht find (!!), jo wird 
Diefelbe ohne Zweifel gemährt werden. 


Defterreih. Aus Tirol, (Das Papiergeld.) 
Die ärgfte aller Laften, von denen dieſes arme Land nun 
fo fchmer gerrüdı wird, iR der gänzliche Mangel au Mer 
sallgeld und die Lieberichwemmung mit Banfnoten, und 
bierin liegt die Duelle unabiebbaren Jammers. Man lann 
ſich von dieſet Winbihaft Fine Vorftellung machen, wenn 
man nicht darin gelebt bat. Wer vor bein Fahre 1848 
in Deflerreich geweſen, der weiß, daß baates Geld über- 
Rüffig vorbanden war und die damals ausgegebenen Banfı 
aoien ih Weribe von 5—10— 50 fi: K. M. u. fi w. im 
gewöhnlichen Berkehre -felien. oder gar nicht gefehen wur⸗ 
den, ja «8 Fam häufig vor, Daß man der größeren Be: 


H 


pei 


* 


quemlichleit wegen bet Verſendungen u. Bel. für Silber 
Banknoten einwechſelte und zwar mit Verluſt von 2-3 
Prozent. Weldy ungeheure Beränderung bierin einige Mo⸗ 
nate hervorgebracht, iſt ſchwer gu glauben, aber leicht zu 
erflären. Im Mai ded Jahres 1848 wurden neue Bante 
nosen im Wertbe von 1 u. 2 Gulden ausgegeben, und fanden 
— im Verkehr manche Schwiertafeiten. Da aber 
von diefem Zeitpunfte an Dad baare Geld immer feltener 
wurde, und bis zum Herbie deſſelben Jahres fo nänılich 
aus dem Verkehr verichwunden und theild in das Aus 
land, wo ed namentlich in Bayern in Menge anzutreffen 
ift, theild in die Kiften der Reichen gewandert war, daß 
man nur noch mit 12 bis 16 Prozent Verluſt Silber ger 
gen Papier erhalten fonnte, fo fah man fich genöthigt, 
diefe A⸗Guldenzettel anfänglich in 2, fpäter in 4 und end» 
lich in 8 Theile zu reißen, um den Berfehr im Kleinen 
einigermaßen zu ermöglichen. Um viefem Uebelftande ab» 
zubelfen, gab die Bank neue „Zertel” heraus, im Werth 
von 6 und 12 fr., von benen jedoch erftere bald wieder 
in 2 Stüde geriffen wurden, Wohl wurden einmml im 
Jahre 1849 für einige hunderttaufend Gulden Giüberftüde 
ausgeprägt, im Werbe von 714 fr. (ihr Metallwerh bes 
trägt nur 32/ fr., weßhalb fie in Bayern unter dem Ras 
men „öferreichtiche Gtoſchen⸗Sechſet“ befannt find) doch 
auch diefe waren fehr ſchnell wieder unſichtbar geworben 
und ſchon im 1849 die Protente für Silber zu 
der‘ enormen be von 20-25 gefliegen. — Die erflen 
Folgen von alledem waren nun erhöhte Breife auf alle 
Waaren, die befonders bei den gewöhnlichen Lebenamitteln 
fehr bedeutend und vorzüglich für die ärmere Klafſe immer 
drüdender ſich berausftellten. Bor allen Provinzen Def 
reih® aber war der Mangel an baarem Gelde fühlbar 
für Tirol. Tirol erzeugt, ſelbſt in fruchtbaren Jahren, 
nicht die Hälfte des ihm nöthigen Getreives, und muß aljo 
das Fehlende aus dem angränzgenden Bayern beziehen. 
Da man aber — fo großen Kredit befigt die öftreidhiiche 
Nationalbank — in Bayern für eine öftreichiiche Banknote 
nicht einen Schoppen Bier befommt, muß mit Berluft obl⸗ 
ger Procente vorerft Silber augefauft werden, und fo wird 
der Preis nad) Anfchlag diefer Procente fo bedeutend, daß 
die Ärmere Klaffe fidy auch nicht das Nothwendigſte an⸗ 
fchaffen fann, und vice, einft mangelfreie Familien gefun⸗ 
den werden, welche das ganze Yahr fein Stückchen Brod 
im Haufe haben. — 2 diefe hoffnungslofe Zerrüttung 
der finanziellen Berhältniffe einen baldigen Bankerott her— 
beiführen werde und müffe, bat man bier die traurige, 
ichredliche Gewißheit. Raum bat das Land fich einiger 
maßen erholt von dem Banferoite unter Kram I., faum 
find die taufend Wunden, die er gefchlagen, vernarbt: ſchon 
wieder ein Schlag, der das Glück von Taufenden zertrün- 
mern wird. - Sch will ihnen jagen, warum? Die öftreidy. 
Regterung "bat eine That verübt, die vielleicht beiſpiellos 
in der Gefchichte daſteht. Der Staat iſt nämlid Ober 
vormund über. alle Unmündigen. Alles Vermögen diefer 
Unmündigen müßte num in Mingender Münze von. den 
Bormündern an die Eraatöfaffe übergeben werden, wofür 
fie Altien oder Obligationen erhielten. Gin Banferott bes 
raubt zahlloſe Waifen ded ganzen oder Doch des größten 
Theile ihrer Habe. Taufende von Dienftboten und Tag- 
löhnern haben ihre mühſam verdienten Gulden in die 
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Spartafle t, um einen Rotbpfennig. zu baben’ in ihren 
alten 38 werden ſie —— zuräderhalten? 


Hutslionb 


Stalin. Neapel, 6. Sept. Die zwei Generale wel» 
che ihren Abſchled erhalten haben, find Hr. de Sauzet und 
Graf Starela. Der erfle commanbirte die ficilianifche 
Erpedition im Jahr 1848 und zeichnete ſich durch feine 
Beurfeligfeit gegen die Gefangenen aus, der andere weigerte 

ch am 27. San. 1850 in Palermo auf das Bolk ſchie⸗ 
Ben zu laſſen. 


Franfreihd. Paris, Bei der Rüdfehr Ludwig Nas 
poleon's nad ‘Paris haben die Anhänger desielbaı fich 
ſchaͤndliche Brutalitäten gegen alle erlaubt, die in den Ruf 
Es lebe Napoleon!* nicht miteinflimmten. Diefer Bors 
fall wird in den Parifer Blättern mir großer Heftigfeit 
verhandelt. 


Griechenland. Der Mörder des Miniſters Korfiotar 
fs ift verhaftet. Er beißt Siguris, 


Bermiſchtes. 


Augsburg, 20. Sept. Der Schwurgerichtöpräfldent 
‚Sehr. v. Zolller fchloß die Sitzungen mit wenigen aber 
herzlichen Worten. Aus. allen Theilen des Kreiled felen 
bie Geſchworenen berufen gewefen, fie hätten ihren 

eerd verlaffen, und wären ihren Familien beinahe vier 

chen entzogen geweien, um ihre Kräfte dem Staate 
‚und defien Wohl zugumenden. Ihre Anfırengungen feien 
‚um fo größer gewefen, als bei nur 24 anmejenden Ge 
Ächworenen jeden von ibnen das Loos häufig treffen mußte. 
Ihre Belohnung dafür fänden fie in dem Bewußiſein, dem 
‚Baterlande Dpfer gebracht zu haben, in dem Bewußtſein 
freu erfülter Pflicht. Die Erinnerung daran werde fie 
in. ferneren Tagen noch freudig bewegen. Er danfe ih: 
nen für dad geichenfte Vertrauen. (Wir werden auf die 
legten Verhandlungen nech in Kürze zurüdtommen.) 


Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


3 (ec) Kunſt⸗Mehl 
von E. Schelhorn in Memmingen, 
in anerkaunt ausgezeihnet ſchöner Dualität und allen 
Nro., iſt fiets zu billigen Preifen in Niederlage bei 

Chriſt. Beitnaner fel. Söhne. 
Für Shnupfer! 

2 (a) Feinſten Doppel-Mop6, Birginie, ver. 
ſchiedene Sorten Parifer, wie überhaupt die meiften 
beliebten Shnupftabate habe ih dieſer Tage in gan 





friſcher Waare erhalten, und ſoll mid freuen, wenn ſich 
die Liebhaber einer guten Priſe Tabak recht zahlreich bei 
mir einfinden, Auguf Feipert. 
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haus gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Dffet- 
ten an N. & C. poste Restante Mainz, NCO. 





„„Einlebung 

3 (a) Mit Bewilligung des Stavtmagifirats gibt Un 
terzeichneter ein 

Kegelfdieben, 
wozu er feine ergebenfte Einladung macht. 

1) Das erfle Gewinnft beſteht in zehn Kronentha— 
ler und einer ſeidenen Fahne. - 

2) Die übrigen Einlagen werben über Abzug ber Un. 
foften in orbnungsmäßige @ewinnfte vertheilt. 

3) Das Kegelfpieben beginnt ven 22. September 
und endet am 6. Detober, wo Tage darauf gerit- 
tert wird, 

4) Die Einlage auf ein paar Rugeln iſt in ben erſten 
acht Tagen vom 22. bis 29. September 4 Kreuzer, in 
den legten Tagen vom 30. September bie 6. Det 
ber 6 Rreuger. . 

5) Loofe werben nur gegen glei baare Borausbe- 
zahlung abgegeben. 

6) Mehr als 50 Roofe bürfen nicht nad einanter 
verfhoben werben, wenn mehrere Regelliebhaber juge- 
gen find. Auch wird bemerkt, daß ohne glaubwürdige 
Zeugen nit gelegelt werden darf. — 

Der Eonfpeet über die gefhehene Einlage als der gt» 
troffenen Regel ift täglih auf dem Plage einzufehen. 

Beſte Ordnung, Pünftlihfeit und prompte Bedie nung 
zufihernd, empfiehlt ſich ergebenft 

Kempten den 18. September 1850. 

Rob. Henkel, Brudwirth. 


Bei der am 19. Eept. in Regensb. vor fi gegangenen 
1126. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommez = 
„ww 12 4 4. 
Die 465. Ziehung gefhieht den 28. Sept. in NRimberg 
und die Einfäge hiezu werben bis Donnerflag ben 26. Sept. 
Mittags 12 Upr angenommen. . $irgler. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Kemptner Beitung. 


U" 266. 23. Sept. 1850. 


BE Dur Hachricht. DIE 


Da demnähft das Quartal zu Ende geht, laden wir zur baldigen Erneuerung des Abonne- 
ments hiemit hoͤflichſt ein. 


Der Charakter der Kemptner Zeitung ift fattfam bekannt. Unerfchrodene Vertheidigung un« 
gerecht Verfolgter und Unterdrücter nnd Kampf gegen übermäthige Gewalt (debellare superbos) 
wird ihr flets als die erite und beiligfte Pilicht gelten, und der Ausgang des merkwürdigen, am 


14. September zu Augsburg verhandelten Prefprozefies kann fie in Erfüllung diefer Pfücht nur 
ftärfen und ermuthigen. 


mm — — er 





Je feſter aber der Redakteur zur Ausdauer entſchloſſen iſt, und je mehr er durch die That 
jeigte, daß jeine frühere Erklärung, er fei zu jedem Opfer, felbft zu dem der perfönlichen Freiheit 
bereit, feime leere Phrafe war, um fo mehr glaubt er auf den Beiltand und die Theilnahme aller 
freien Männer rechnen zu dürfen, zumal, nachdem die Reaction ſchon feit Monaten alle Mittel, und 


namentlih das der Entziehung amtliher Inſerate aufbietet, um die Kemptner Zeitung zu 


ruiniten. — 


Die Kemptuer Zeitun 
1 #. 15 Er., um welchen Mreis ohne 3 
werden fehnell aufgenommen und billig ‚berechnet. 


Kempten den 22. September 1850. 


erfcheint täglich und koſtet halbjährig 2 fl. 30 Er., vierteljährig 
uſchlag fie von allen Boflerpeditionen geliefert wird. Inferate 


Die Nedaction der Kemptner Zeitung. 


m nl ——— — ———————— —— ———— — 


Die Steuern. 
III. 
„Ein Jeder wird beftenert nach Vermögen.“ 
Schiller. 
Der ehemalige Bürgermeifter Bebr in Würzburg ſchlleßl 
feine Berradytungen über den Landtag 1827/28 V. Hfi. 
©. 106, wo er deffen über alle Maſſen magere Ergebniffe 
aufzäble, mit den Worten: „Außerdem eine in der That 
tefpeftable Vermehrung der Staatefhuld, und 
der Beweis für die Minifter, daß fie die von den 
Ständen gefegten Echranfen der Ausgaben ohne Gefahr 
der Berantwortung überfchreiten fönnen; unter anderm 
auch die Kenntniß, in welcher Art höhere Etellen und an— 
dere Belohnungen ermerbbar feien durch das Mittel eines 
Landtags, der in feiner Individualiiät (d. h. in einzelnen 
feiner Glieder) vor den Augen ded Volles großeniheils ein 


Gegenſtand des Aergerniſſes und ald eine Beranlafjung 
* tlefſten, gerechten Bedauerns dafleht; denn was bie 
gäbrenden Berge Gutes zu Tage gefördert haben, iR im 
der That eine faum nennenswerrhe Kleinigkeit, im Bere 
gleiche zu dem, was man ermartele, und au erwarten bes 
rechtigt war,“ Glaubt ihr, meine lieben Allgäuer! nicht 
den Hergenserguß eined Baterlandöfreundes über den Lands 
tag 1849/50 zu vernehmen? Paßt doch jeded Wort auf 
denjelben, etwa mit der Ausnahme, daß, wer die Männer 
unferer Kammermehrbeit Fannte, von diefem Landtag niht® 
erwartete. Wir baben es für heute mit der Staatde 
ſchuld zu ıbun, deren Vermehrung nicht mehr eine „eſpel⸗ 
table“, fondern eine horrende (Schreden erregende) genannt 
werden fann. Zu den 7 Millionen, welche die Kammer 
im Jahr 1848 m freudiger Hoffnung auf Deutſchlands 
Wiedergeburt bewilligte, und die größtentbeils für Militärs 
zwecke verwendet wurden, bewilligte unfere jegige Kammer 
noch weitere 14 Millionen neue Schulden, die ſchon zum 


. * — 
voraus im Dienſte der Bernichtung von Dentichlande 
Hoffnungen verwendet waren. Defbalb darf ed uns nicht 
wundern, wenn im neuen Finanzgeſez Beilage A Nro. I 
auf die Siaatoſchuld jährlich 9,966,000 fl. angefegt find, 
alfo um 1,249,706 fl. mehr als im Finanzgeſehe vom 
Jabt 1843 (Gel. BI. S. 139 und 140 Nro. 1); denn 
je mehr Echulden, deſto mehr Zinfe, und noch dazu ein 
böberer uf, weil dem Sculdenmacher gegenüber der 
Kredit ndei. Die. Zindgahler aber find wir ebenfo wie 
das Unterpfand (Hypotbef). „Die fluchwürdigen Staats. 
anlchen, von denen erfunden, welchen nicht genügt, das 
lebende Geſchlecht unglücklich zu willen, fondern die, um 
rubig zu erben, die Zuverficht mit ins Grab nehmen, 
Daß auch die kommenden Geſchlechter zu- Grunde geben 
werden, entzteben dem Handel und den Bewerben falt alle 
Kapitalien, und nachdem fie dieſes Berderben geftiftet, blei⸗ 
ben fie zu noch größerem Verderben unbefteuert (oder ent« 
sieben ſich wenijftens der Steuer)‘ und was dadurch der 
Etaat an Ginfommen verliert, wird von dem Gewerb6s 
und Bauernftand verlangt,” Db unfere Schulden ma. 
enden Rechtemänner diefen Worten Börne'd nur ent« 
ferne ähnliche Gedanken in ibrem Gebirne auffteigen lies 
ben, muß der Allgäuer Bauer febr bezweifeln, Ginige 
von ihnen mußten wohl was fie ıbaten, aber um deſto 
ſchlimmer! Ich möchte den Herren alle die Worte des 
Herm von Reden aus feiner Schrift über die Koften 
des bewaffneten Friedens ans Gewiſſen legen, wo er fagt: 
„Eine für das Bewilligungorecht und die Erfparungsneis 
nung der Volfevertreter febr bedenkliche Thatſache if, 
daß In dem Gefammtburget von Europa die 3 unver 
meidlichen Ausgabepoften: Staatsfhuld, Streitmacht 
und Bedarf der regierenden Familien etwa zwei Drittel 
fämmtlicher Ausgaben ausmachen“ — Ausgaben, die uns 
ter gewifien Berbälmifien wo nicht ganz, doch ın bebeur 
tndem Maße wegfallen fönnten, obne den Staatézweck 
nur im Mindeften zu geführten. Denn fo wenig ein ges 
orbneter Privatbauehalt Echulven haben muß, eben fo 
wenig find Etaatsichulden nothwendig, und Fönnten auf 
diefelbe Weile vermirden werden, wie fie der weile, fpars 
fame, das Wohl feiner Kinder fördernde Haudvater zu 
vermeiden firebt. Rordamerika, die Schweiz x. haben 
feine Staatsichulden, und wenn außerordentliche Umftände 
Diele Siaaten zu Anlehen zwangen, fo trachteten fie, bier 
felben fo ſchnell als möglich heimauzablen, nicht aber von 
Zahr zu Jabr zu vermehren, Staatefchulden werden in 
Europa felten im Intereffe der Wölfer, fondern meiftens 
im Interefie der regierenden Kamilien gemacht, und in der 
Regel auch durch fie veranlagt, in fo ferne die Ktriege 
und die Rüfungen des bewaffneten Ftiedense, als Haupts 
quelle der Schulden, ibren Grund im der Herrichfucht, 
oder fonft einer Sucht eines Einzigen haben, der dann 
wieder andere Heim Veitern mit in den Kriegswirbel hins 
einreift. Neue Staatefchulven find ein Ausflug der Feig⸗ 
beit, in welcher man den Mutb nicht bat, vor das lebende 
Geſchlecht offen und gerade hingutreten unb au fagen: 
Echt, fo viel brauchen wir, gebt uns alfo um fo vie 
mebr Eteuern! fondern man umfchleicht diefe Klippe, borgt 
Seld und den gröften Theil des Bezahlens bürtet man 
der noch ungebornen Generation anf, die ſich genen dieſe 
faubere Wirbfchaft nicht verwahren fann, von der aber 


auch bie grormmätgen Bollsoenan feine Bollmagı 
vorauöfegen fönnem, —— neuen Can 
nicht auch der Zufunft zu gute li Was werden bie 
Kinder fagen, wenn der Bater während ihrer Minderjähs 
rigfeit das ſchuldenftel übernommene Gut von Jahr m 
Jahr mit neuen Paffivfapitalien belaflet, das entlehnte 
Geld aber nicht zur Berbeflerung des Bodens; zu mens 
erung der Gebäude, Furz nicht zur Vermehrung des Qutbs 
werthes und feiner Rente, fondern zu Prunk und Lurus 
und Genußfucht x. verfchleudert? Sind Staarsregierun 
gen den Staatebürgern gegenüber nicht in gleicher Lage? 
Gehen wir auf Bayern über, fo laßt un® zuerft einen 
Blick in die jüngfe Vergangenheit werfen, Beim Landtag 
1819 fommt in einer Rede des Finanzminifters die Stelle 
vor: „daß ber Gefammtidyuldenftand des Königreichs Bay 
ern, einſchlũſſig deſſen im Untermainfreis auf 99,755,356 fl. 
ſich belaufe, daß diefe Schuldenmaffe ſich in der Art gie 
Raltet habe, daß an Se. Maj den König, tbetls aus den 
alten Stammlanden, theils mit den neuen Erwerbungen 
82,359,694 fl. übergingen. Hiegu fommen noch die 
einen Theil der neuen Erwerbungen an franfreich mit 
Einfhluß der Regensburger Branvdentfchärigungegelder mit 
5,743,498 fl. zu entrichten geweienen Summen; fo daß 
während der Miährigen Regierungsveriove Sr. Maj. 
des Königs, während der beinahe ununterbrochenen Kriege, 
wo bie größten Anftrengungen zur Erhaltung der Selbft- 
ſtaͤndigleit, zur Rettung des öfters ganz von feindllchen 
Heeten überzogenen Landes zu machen geweſen, die Staates 
ſchuld fh um nicht mehr als 11,653,172 fl. ver 
mebrt bat.“ Mn diefe Rede des Finanaminifters vom 
Jahr 1819 muß der allgäuer Bauer gleich die Ftage tnü« 
pfen: Was fagt nun iht Wähler Bayerns dazu, daß eure 
Vertreter von redyt6 in einem Jabre im tiefften Frieden 
viergebn Millionen Schulen rein für das Heer und 
für daffelbe noch die laufende Jahresausgabe von neun 
Millionen 792,000 fl. bewilligt haben, während die Linken 
theild ganz dagegen flimmten, theild wie wir in einem fpä» 
tern Artikel ſehen werden, die unvermelplichen Mehrauss 
gaben durch Griparungen gededt wiſſen wollten. So 
lange wir feine Berfaffung hatten, in welcher das Land 
die Bürgfchaft für die Staatsfhuld übernahm, war man, 
tie wir oben fahen, im Schuldenmachen fehr vorfichtig; 
als aber die verantwortlichen Miniſter ſich durch Die vor« 
ausgehende oder nachfelgende Zuftimmung einer feroilen 
eg wo Die wenigen DOppofitiondflimmen 
in der Wüfle des Inechilichen Sinnes verhalten, zu decken 
wußten, fing man ganz anders zu fdhalten an. Der ches 
malige Abgeoronete v. Hornthal senior fagt in feinem 
erften Hefte: Was haben wir vom Landtag 1827/28 zu 
erwarten? Seite 37: „Die Verhandlungen der Kammer 
der Abgeordneten v. 3. 1825 Bo. VIE liefern ven Ber 
weit, daß dasfelbe Minifterium aus der erfien Finanzper 
rtode, aus ſechs Friedensjahten den Etänden ded Reiches 
ein Defizit von fünfzehn bio fechzehn Millionen vorlegte. 
Wer vermag ohne Grftaunen dieſes Ergebniß wahrzuneb- 
men? und wir möchten ſeht zweifeln, ob ein Minifterium 
der Finanzen in einem mit Landftänden nicht verfebenen, 
dem bayerischen Staate an Bevölkerung und Grwerbsmits 
teln gleichen Staate e8 je gewagt baben würde, In ſechs 
Friedensjahren ein fo enormes Defizit berbeiquführen ! ! 


J 
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Bügt man dem noch vollenb® die ebenfalls vom Finanz« 
minifter felb angegebene Minderung des Altivvermögens 
während des nämlicdyen Zeitraums. mit 7 bis 8 Millionen 
hinzu, fo iſt der bayerifche Staat in ſechs Finanzjab- 
ren um brei und zwanzig bi6 vier und zwanzig 
Millionen Gulden ärmer geworden!!* Hr. v. Hornibal 
meint dann, eine ſolche Borlage, ein Rechenfchaftsbericht 
foldyen Ynbaltes hätte die Anklage des Finanzminifterd ger 
vedhifertigt. Statt defien aber bemwilligte die zweite Kam⸗ 
mer eine Abgabenerböhbung. Nach folchen Borgängen 
im fonftitutionellen Bavern if es daher nicht mehr auffals 
lend, wenn im J. 1850 das Minifterium mit einer An» 
leben&forderung zu vierzebn Millionen Gulden, und für 
die erften awet Yabre ver fechäten Finanzperiode mit einem 
Defizit von 9,951,023 Hl, vor die den Bolfdwillen nicht 
repräfentirende Kammer tritt, und von dieſer die freudige 
Zufimmung jedoch mir Widerſpruch der 45 Volfdmänner 
für diefe neue, ungeheure Bolfsbelaftung erhält, Da ba- 
bend halt wir Dberländer wieder am beflen, denn wir has 
ben durch unfere weiſen Vertreter zu diefen großen Dpfern 
des Panlotismus unfere Zufimmung gegeben, und jeder 
Urmäbler wird gern feinen Antbeil tragen, denn bier wäre 
nachdem die Herren Abgeordneten einmal Ja gefagt ba+ 
ben, „Rein fagen eine große Kunſcht!“ Indeß kann 
ich mich doch nicht enthalten, auf die nächften Folgen die— 
fer neuen Anlehen oder Staatéſchulden, welche dieſelben 
auf Landwirihſchaft und Gewerbe ausüben, hinzuweiſen. 
Seit dem J. 1848 find durch die drei Siaatſanlehen von 
7 Millionen dem Handel, den Gewerben und dem Acer— 
bau 24 Millionen Gulden Betriebekapital entzogen und 
der Zindfuß auf fünf vom Hundert gefteigert werden. Der 
Bauer, der Handwerker ıc. farın nur fchiwer mehr ein Ras 
yltal auftreiben, weil die Kapitaliften ihr Geld dem 
Staate geliehen haben, wo fie den. Zins am Verfalltag 
richtig erhalten und für das Kapital keinen Verluft beforr 
gen; müfen ja wir alle mit unferer geſammten Habe das 
für haften. Alle unfere öffentlichen Blätter frogen von 
Bergantungen und Zwangsverfäufen, weil auf Anpringen 
eines Hypotbhefgläubiger der Schuldner fein Geld aufs 
treiben kann. In jener Zeit, wo der Staut den Gläubi— 
gern dad Kaptıal beimgablte, wenn er ſich die Zinsherab« 
fegung nicht gefallen lief, fanden überall Kapitalien zu 
Gebot zu niedrigen Zinſen. Geld wurde im Kaufe von 
Grund und Häufern angelegt und dieie Kaufsgegenflände 
Regen im Wertb. Jedt überall das Gegentbeil, ald Folge 
des gefunfenen Krediis und ded Einſchuſſes der vielen 
Millionen in die Staaslaſſe ald Darleben. Daß auf dem 
europälichen Feſtland das baare Geld rar geworden und 
in einem ſchwatzgelben Lande befonders das Rumpenfabris 
Fat an deffen Stelle getreten iR, may auch darin feinen 
rund baben, daß viele große Herren ihre edlen Metalle 
nad England flüchieten, wo fie um Epotiprogente in der 
engliſchen Jndufttie arıgelegt find, während wir nad) Ice 
rer Luft ſchnappen und nach und nach an Gntfräftung zu 
Grunde gehen werben, 

“Der erfle Orund des Dankes alfo für unfere Kammer 
Majorttät ift die neue Staarsichuld mit vierzehn Mil 
lienen und die jährliche Dedungsquoie wit neun Mil: 
kionen neunmal bundert ſeche und ſechzig tau- 
tend Bulden. Bom Defizit fpäter. 


Bürtemberg. Tübingen, 18. Gertbr, (Berun 
tbeilung ded Fürſten Waldburg⸗Zeil.) Wir bes 
richten lutz, daß in der heutigen Sigung des Schwu— 
richts der Fütſt Gonftantin von Waldburg + Zeik 
Trauchburg, wegen einer im Juli v. 3. im Leutkirs 
her Wochenblart, an feine Wähler gerichteten Anfprache 
der Beleidigung der Staatsregierung angeflagt, nach einer 
glänzenden Vertheidigungsrede Schoders in 2 Punkten 
von den Geichworenen für nichtſchuldig erklärt, im 
dritten aber, worin er der „Regierung“ eine Einwirkung 
auf den Gerichtshof in Ulm wegen ſeines Anlehens⸗Con⸗ 
fenfed vorgeworfen, für ſchuldig erklärt, und vom Ges 
richtshoſe zu 5monailichem Feſtungsarteſt und 200 fl. 
Geloflrafe, fomwie in die Prozeßkoſſen verurtheilt worden 
it. Der Etaattanwalt batte 8 Monate und 300 fl. bes 
antragt, Staatsrath Römer war ald Zeuge anmwefend. — 
Abends 9 Uhr brachte man dem Bertheiviger des Ange⸗ 
Hagten, Herm Ad. Schoder ein Ständden, mobel 
zwei Toafie auf den PBräfinenten der aufgelösten Landes⸗ 
verfammlung und auf den Fürſten Zeil ausgebradht, und 
von der den ganzen Marfıplag bedeckenden Menfchenmenge 
mit ſturmiſchem Applaus begleitet wurden. Schober danfte 
mit herzlichen Worten, und ermahnte zum treuen Aushal⸗ 
ten an der Sache ded Volkes, da jede neue und große 
Idee ihre Opfer und Märtyrer erforbere, bis fle zur Gels 
tung gelange. Taufendflimmiged Bravo geleitete feine 
Worte. Der Fürft dankte gerührt für dieſes Zeichen der 
Anerkennung in Tübingen, wo er vor 21 Yabre ftubirt 
habe, und wo ihm beute eim fo fchlechter Empfang ger 
worden fei. Er gelobte trog Allem, was über ihn erger 
ben werde, audzubarren bei der Fahne, zu der er geſchwo⸗ 
ren, und umerichütterlich treu au bleiben der Sache des 
Volles. — (T. Ghron.) 


Römer war von der Staatsanwaliſchaft als „Zeuge 
aufgerufen. Seine Angabe, daß, wenn bie Rationalver 
fammlung nicht gefprengt worden wäre, der König das’ 
Land zu verlaffen beabfichtigt habe, war neu. 


Kurheſſen. Kaſſel. Die N. Heſſ. 3. ſtellt die Flucht 
des Kurfürften als eine „gemeine Inttigue“ Haſſenpflugs 
dar, welcher, als er fein Spiel verloren, feinem 
aufgebunden habe, es fel eine Meuterei in der Kaferne 
ausgebrochen. Der Kurfürſt habe darüber völlig den Kopf 
verloren und bei der Ankunft im Hannover’jchen verfichert, 
in Kaffel gebe alles drunter und drüber, fein ſchönes 
Schloß flehe in Flammen ıc. : 

Das Drgan Haflenpflugs, der beffiiche „Bolfsfreund* 
(das Volk hat doch furiofe Freunde!) fchreibt: Ein Kut⸗ 
fürft von Heſſen flieht nicht. Aus einer Stabt aber, wo 
nicht die Bürger, nein, wo die Behörden den Gehorfam 
auffagen, muß der Sitz der Regierung verlegt werden uhb 
verlegt bleiben, bis der Geborfam freiwillig oder unfreis 
willig zurüdgefebr if. Der Sig der Regierung "iR 
nad Hanau verlegt, und die weitern Mafregeln werben 
nicht auf ſich warten laffen. Wir werden fehen, wer‘e® 
ift, der da fliehet.“ 


Hutsloub 


Italien. Turin, 13. Sept. (Soldatenbändel.) Nach 
beute bier eingetroffenen Privanbriefen aus Mailand haben in 
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dem öfterreichifchen Welblager bei Somma, in der Nähe 
der Stadt Mailand, ziemlich bedeutende militärifche 
Erceffe ftatt gehabt, in deren Folge das Lager aufgeho⸗ 
ben und die verfchledenen Milltärcorps nach andern Orten 
verlegt worden find. Den plöglichen Abbruch ded Lagers 
melden die Mailänder Briefe übereinftimmend, doch wird 
die Veranlafjung dazu verfchieden erzählt. Kroatifche und 
ungarifche Eolvaten, beißt ed, wären mit einander in einen 
ernflichen Kampf geratben, in welchem gegen dreißig Sol⸗ 
daten und einige Difictere ſchwer verwundet oder gefallen 
find. Unter Anderen ift ein öfreichiicher Obtiſt, von Ges 
burt Kroate, erfchoflen worden, Dieſes Facum wird aud) 
von den andern Berichten mitgetbeilt, nach weldyen eine 
Emeute gegen den höheren Difizierflab im Lager audges 
brochen Hei und Beranlaffung zu einem heftigen Gemegel 
gegeben habe. Nach den legten Berichten wird die Zahl 
der erichoffenen Offiziere auf 8 bis 10 angegeben. Da 
Uebertreibung bei vergleichen ®elegenbeiten gewöhnlich if, 
fo beicheide ich mich bei der Mitiheilung der gemachten 
Angaben. (Köln. 3.) 





Bermiſchtes. 


Tübingen, 17. Sept. Im der heutigen Sitzung des 
Schmurgerihtöbofs wurde der vormalige Pfartver⸗ 
weier R. Kolb in Oberjättingen, der Majeftätsöbelels 
digung angeflagt, fchuldig erflärt und zu einer auf der 
Feſtung zu erfiehenden Kreiögefängnißftrafe von zwei Mo» 
naten verurtheilt. — Derfelbe hatte im Jan. d. J. zu der 
Pfarrerömwittwe Lindenmaier, nachdem er in die Zeitung 
zn geäußert: daß nun der König wieder von „Bolted 

naden“ fich fchreibe, und auf die Einmwendung der Lins 
denmaler, das fei recht, ausgerufen: der König follte nicht 
den Namen Gottes Gnaden baben, fonvern von „Eſels⸗ 
Gnaden und von Rindvich-Bnaden,” 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 
Dienfiag ben 24. d. M. Vormittags 10 Uhr if 
Eigung der Gemeinde» Bevollimäßtigten. 
Leichthe, Borftand. 


Liederkranz in Kempten. 
2(2) Mittwod den 25. dieß Abends 
Uhr findet 
EM Production 
im Gefelfhafte „Rocale flatt. 





Einladung 
3(b) Mit Bewilligung des Stabtmagiftrats gibt Un, 
tergeichneter ein 
‚Kegelfdieben, 
wozu er feine ergebenfle Einladung macht. 


1) Das erfie Gewinnt befteht in gehn Rroneniha 
fer und einer feidenen Fahne. 

2) Die übrigen Einlagen werben über Abzug der Un. 
foflen in orbnungsmäßige Gewinnſte vertheilt. 

3) Das Regelfgieben beginnt den 22. September 
und endet am 6. Detober, wo Tage darauf gerit- 
tert wird, 

4) Die Einlage auf ein paar Kugeln iſt in den erflen 
acht Tagen vom 22. bis 29. September 4 Kreuzer, in 
den letzten Tagen vom 30. September bis 6. Dit» 
ber 6 Kreuzer. 


5) Roofe werben nur gegen gleich baare Boransbe- 
zahlung abgegeben. 

6) Mehr ale 50 Looſe dürfen nit nah einander 
verſchoben werben, wenn mehrere Regelliebhaber zuge 
en find. Auch wirb bemerkt, daß ohne glaubwürdige 
ragen nit gelegelt werden darf. — 

Der Eonfpect über die geſchehene Einlage als der ge 
troffenen Regel iſt täglich auf vem Plage einzufehen. 

Beſte Ordnung, Pünktlichkeit und prompte Bedien 
zuſicherud, empfiehlt ſich ergebenft — * 

Kempten den 18. September 1850. 


Rob. Henkel, Bruckwirth. 





Unterzeichneter verlauft fein Wohnhaus mit realer 
Hufſchmiedogerechtſame, Garten, Wald: und Torffid- 
theil freieigen, und ladet hiezu KRaufsliebhaber ein. 

Das Anwefen kann täglich eingefehen und die Raus. 
bebingniffe in Erfahrung gebradt werben bei 

Martin fangenmayr, Hufſchmied 
zu Durad. 


Eine doppelte Borfpannwage wurde gefanden, und 
fann vom rechtmäßigen Eigenthümer im Poligeimadhtzim« 
mer abgeholt werben. 





Deffentlihe Sigung 
vor bem Stabtgericht Mittwoch den 25. Gept. 1850, 


1) Bormittags 8 Uhr gegen Joh. Georg Renn von 
Dfterfhwang, wegen Bergehens des Diebflahle. 


2) Bormittags 10 Uhr gegen Zaver Wölfle von 
Kempten, wegen Bergehens des Diebflaple. 


3) Nachmittags 2 Uhr gegen Joſeph Leiprecht von 
Steig, wegen Bergehens der Störung des häuslipen 
riedens und Körperverlegung. 


4) Nadmittage 4 Upr gegen Mang Köchel, Söld- 
nersſohn von Rönigsried, wegen Bergehens der Kör⸗ 
perverlegung. 





Drud und Berlag von Tobias Dannuheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 








Derr Baron von Welden. 


Schluß.) AS driten Wahrheilobeweis führte der An 
ellagte den Geidhwornen feine eigene - Angelegenheit vor. 

a fie jedoch in Dielen Blättern fchon früher von alen 
Seiten befprochen wurde, fo fönnen wir uns hier fehr 
fury faflen. f 

Befanntlih kam im Mai I. 36, von ber k. Regierung 
plöglich der Befehl, den quiesc. Rechtsratb MWaibel Degen 
feine® polftiichen Berhaltens von feiner, im Zabr 1843 bet 
der Berwaltung des Gemeinde: und Stiftungsvermögens 
ibm anvertrauen Funktion abzufegen, Die Mehrheit des 
Magiftrats fügte ſich unbedenflich einer Mafregel, welche 
nicht nur ihre eigene Ehre fonvern auch das Recht der 
Oemeinde tief verlegte. Die Majorität der Bemeindebes 
vollmächtigten aber erinnerte fidy, wie- das Branffurter 
Journal ſich ausprüdte, daß Bayern ein conftitutioneller 
Staat fei und legte gegen den Welden'ſchen Gewaltaft 
PBroteft ein. In MAugeburg erflärte man bierauf, die Sa⸗ 
he gebe die Bertreter der Gemeinde nichts an, und bes 
auftragee den Stadifommiifär, den Rechtorath Waibel au: 
Ber Funktion zu fegen und ihm bie Kaffen abzunehmen, 
was eine neue Gefegeöverlegung war, ba die Inftrufiion der 
Stadifommiffäre ihnen alle und jede Einmiſchung in Berwals 
tung&fachen mit den beflimmieften Ausdrüden verbietet. 
Batbel weigerte ſich daher au, dem Etadifommijjir 
Geld und Echlüffel zu übergeben — und fiebe da! der 
Stadifommiffär zog auf höhere Weiſung ſich zurüd und 
überließ die weitere Aueführung dem Bleudovorfand des 
Magiftrate, Enthielt dieler ftadıfommiffariiche Rüdyug nicht 
ein ſtillſchweigendes Geftändniß des Unrechts? Wäre der 
Stavdıfommiffär gefeglich berechtigt gemefen, die Schlüſſel 
abzufordern, fo würde man wohl gegen Waibel, weil er 
die —— verweigerte, mit aller Strenge eingefchrits 
ten ſein. 

Um den Gefchmwornen die Sache vollends Mar zu ma— 
ben, lad er den Art. In Ar. 164 der Kemptner Zeitung 
(vom 13. Juni) vor, welcher aus den Geſetzen die Rechte: 
midrigfeit der brutalen Abfegung unmiderleglich nachweidi, 
und fuhr dann alfo fort: 

„Ih war nicht nur magiftratifcher Verwaltungsfune⸗ 
tionär, fondern befleide noch jegt die Stelle eines Bor« 
Rande des Armenpflegfchafisrame. In erſterer Eigen⸗ 
ſchaft befand ich mich in einer untergeordneten Stellung 
und außer aller Berbindung mit der Bolizei; in der zwei⸗ 
im Eigenſchaft aber wirke * ſelbſtſtändig und als Golles 
gialvorftand, und ſtehe mit der Polizei in mannigfacher 
Berührung. Wenn nun meine politiichen Gefinnungen 
mit einem Amt fidy nicht vereinbaren laſſen, warum hat 


u" 267, 





21. Sept. 1850: 








man mir nicht zuerſt die Vorftandöflelle entzogen? Der 
Grund if leicht anzugeben, Als Functionär bezog ich ein 
jährliches Einfommen von 500 fl,, während die Borflande 
fhaft im Armenpflegſchafisrath nichts einträgt. Darum 
wird dieſe Stelle mir belaffen, Berbielte fih die Sache 
umgefehrt, fo wäre ich Functionär geblieben, aber als Ars 
menvorfland abgelegt worden. (Gelächter unter den Zw 
hörern, da® jedoch durch die Drobung des Bräfiventen, 
den Saal räumen zu lafjen, fchnel unterdrüdt wird.) Gie 
werden bieraus, fchloß der Ungeflagie, erſehen, daß ich 
guten Grund batte, in der Kempiner Zeitung zu behaup⸗ 
ten, die Kreißregierung fuche jeden freifinnigen Mann durch 
Entziebung der Eriftenzmittel zu Grunde zu richten,” — 

Nach ſolchen unläugbaren Tharfachen mochte der Staat 
anmalt begreifen, daß es mit der Anklage übel ſtehe. Nicht 
im Stande, den drohenden Schlag von dem Haupte feines 
Schüglings abzuwenden, machte er den Berfuch, die Nies 
derlage dadurch zu mildern, daß fie nicht den Präfidenten 
allein, fondern die übrigen Regierungsmitglieder müttreffen 
folte. Als daher der Bräfident des Schmwurgerichts feine 
14 ragen vorgelefen batte, ‘wollte der Staatsanwalt noch 
eine 15., auf den befagten Zwed gerichtete, beigefügt har 
ben; denn aus den Weufferungen des Angeklagten gebe 
hervor, Daß es feine Abficht geweſen fei, die Oefummtregies 
rung, nicht ausſchließend Herrn v. Welden, anzugreifen. 
Der Präfident des Schwurgerichts fprach jedoch gegen ten 
Zufaß, den auch der Vertheidiger befämpfte, entſchieden 
ſich aus und zuletzt machte der Angeklagte dem Eirelt 
durch die Erklaͤrung ein Ende, daß er auoſchlleßend und 
allen den Hrn. Regierungepräfidenten Frbr. von Welten 
gemeint habe. 

Unter diefen Umſtänden bildete das KNichlſchuldig“ des 
Angellagten ein „Schuldig“ für den Regierungspräfidenten 3 
denn die Geſchwornen haben, wie der Fränfiiche Kurier 
richtig bemerft, den Angeflagten nicht darum freigefprochen, 
weil feine Worte feine fchweren Anjchuldigungen entbielten, 
fondern nur aus der Urfache, weil der Beweis ber Wahr 
heit als gelungen und die erhobenen Beſchuldigungen als 
durchaus gegründet ſich herausftellten. Der Wabrfpruch 
iſt zwar mich ſehr ebrenvoll für den Ehef des Kreifes, 
deſto erfreulicher aber für das Bolf, 





Münden, 21. Sept. Zu der am Unlermain concen⸗ 
rirten bayerifchen Brigade unter dem Commando des Ges 
nerald Grafen Guyot Duponteil werden vier Schwadro« 
nen Ghevaurlegers von Ansbach und die erforderliche Mus 
nitiongreierve floßen. Es ift aber völig ungegründet, daß 
in Aſchaffenburg ein Truppencorps von 12,000 Dann jus 


fammengesogen werben Il (9) Dasfelbe beträgt, eins 
fehtieptie jener Berftärfung, gegenwärtig faum mehr als 
3500 Mann, wie Unterriähtete verſichern, und if Vor⸗ 
fidrshalber zur Obfervation an der Furveffifdibayerifchen 
Orünze aufgeftellt. Nach der N. Münchn. Ztg. wird am 
4. October eine Beſprechung fämmtlicyer Biſchoͤſe und der 


beiden Erzbiichöfe Bayerns in Freyfing ftattfinden. A. 3) 


Münden, 22. Sept. Das BWahlgefep zur Abgeord- 
netenlammer, welches im Jahr 1848 ins Leben trat, Rebi 
befanntlih mit den Princhpien des Landraibögefege® im 
ſchroffſten Widerſpruch. Lepteres iſt noch auf die Stän- 
beveriretung gebaut, welche in formeller Beziehung unferer 
früberen zweiten Kammer zu Grunde lag. Diefer Wider: 
foruch machte ein neues Fandrathögefep zur Noihmendig« 
Felt. Bereits wurde diefer Gegenſtand während der jüng- 
fen Seffion angeregt, allein nichts geſchah. Jeht iſt der 
gordifche Knoten durchhauen. 


Das Regierungsblatt emibält eine Reihe von Ernennuns 
zur Ergänzung der Landräthe in den verfchiedenen 
Arelien. Kür Schwaben und Neuburg wurde von Gr. 
Mai. beſchloſſen: 1) am die Stelle des verflorbenen Gute 
befigerd Johann Ignaz Freiherrn von Weſternach zu 
Kronberg den Freiherrn Karl Franz Ludwig Auguft von 
Rebling zu Hainhofen; 2) an die Etelle des megen 
Vetluſtes der zur paſſiven Wahlfähigkeit erforderlichen Ei⸗ 
fdyaften aus dem Landratbe tretenden Kaufmannes Dito 
Kin von Kempten den Großhändler Friedrich Schrader 
von Kaufbeuren zu Mitgliedern bed Landrathes von 
Schwaben und Neuburg zu ernennen.“ 


BWürtemberg. Tübingen, 18. Sept. (Die Pre 
fünven des Fürſten Zeil.) Die Worte der Eıfläs 
rung ded Kürften von Zeil vom Juli 1849, wegen deren 
der Fürſt fo hart verurtheilt worden if, lauten fo: 1) das 
würtembergifche Minifterium fcheut nach ben gemachten 
Erfahrungen nicht den Weg der Revolution gegenüber dem 
Monarchen zu betreten, um feine Eriftenz zu fidhern. 2) Eo 
ſcheut nicht, den Weg gewaltfamer Erdrüdung der Volls⸗ 
repräjentatlon zu betreten, um feine Exiſtenz zu fichern 
3) Es mird mitbin auch eine etwaige mifliebige Kammer, 
majorltät gewaltfam niederzudrüden nicht anflehen. 4) Die 
Schänpdlichfeit, mit welcher die Regierung mich mels 
ner freien Gefinnungen wegen fo weit verfolgt, daß felbft 
der Gerichtohof in Ulm unter den erbärmlichften Borwäns- 
den mih und meine Familie gu Grunde zu 
eichten fucht, wird mich micht vermögen, meiner Ueberzeu⸗ 
gung untreu zu werden.“ Da zur Zelt diefer Ausfälle 
auf die würtembergifche arg das Schwurgefeg noch 
nicht beftand, fo richtete das Minifterium feine Klage an 
den f. Gerichtshof für den Donaufreis; weil aber dieſer 
ebenfalls beleidigt war (diefe Beleidigung wird durch bie 
ordentlichen Gerichte erledigt werden), fo wurde vom F. 
Dbertribunal der f. Gerichtshof für den Schwarzwalpfteis 
als Remifjionsgericht beflellt. Dies der Grund, warum 
der Schwurgerichtshof in Tübingen den vorliegenden Fall 
In Berbandlung befommen bat. Da fich der Augeflagte 
In der Vorunterfuchung mit großer Zurüdhaltung benom- 
men umd zu verfichen gegeben batte, daß er erit in der 
ſchwurgerichtlichen Verhandlung die erforderlichen Enthül⸗ 


—5* machen werde, fo hatte der Schiwurgerichtspräftbent 
es angemefien erachtet, ein Mitglied en 
—— den Staatsrath Römer, vo 

um nörhigenfalls über die angedeuteten Enthũ 

zu erflären. Ginen vorläufigen Gegenftand der Verhand⸗ 
lung bildete die Kompetenz des Schwurgerichts. Der Ans 
geflagte Hatte ſich nämlich in der Votunierſuchung vor 
dem DA Gerichte Tübingen feinen privilegirten Gerichts⸗ 
fand als Pair wahren zu müflen geglaubt, Auf die 
Frage nun, ob er gefonnen fei, die Kompetenz des Schwur⸗ 
gerichts anzuerfenen, antwortete er mit Ja. 

Ulm. Die Vollspartei iſt bei der Landtagswahl zu 
Um am 21. Sept. unterlegen. Der demofrätifche Kan⸗ 
didat, Lugwig Seeger (Redacteur der Ulmer Schnellpoſt), 
erbielt 1506, der conjervative 1735 Stimmen. Bon 6600 
Wählern hat nur die Hälfte abgeftimmt. 


Kurheſſen. Kaffel, 18. September. 
für von Heffen flieht nicht.) Wenn Jemand bei 
Naht umd Nebel heimlich einen Drt verläßt, an welchem 
er, gleichviel ob mit oder ohne Grund, Gefahr für ſich 
fürchtet, fo nennt man das im gewöhnlichen Leben: er if 
davongelaufen, refp. ausgeriſſen. Da nun dieſe Gangart 
für einen Soldaten, felbft wenn er ein Fürſt wäre, nicht 
fehr tuhmvoll iſt, fo verſucht die Reactionepartei es mit 
einer wahrhaft tolllühnen Logik, der ſtillen, nächtlichen 
Abreife des Kurfürften den Character der Alucht zu meb« 
men. Zwar trägt fie alle Kriterien derielben an ſich; 
nicht nur reif'ten Se. Königl. Hoheit äußerſt A bei nächt⸗ 
ficher Weile und es ift faſt rührend, wie fchr ſich Hoch⸗ 
diefelben bemühten, dero — Unterthanen den Schmerz 
der Abſchiedoſtunde au eriparenz fondern Höchſtſie erzähl 
ten audy in Münden den hannover'ſchen Offizieren, daß 
Hoͤchſtiht Schönes Schloß in Kaſſel bereits brenne und 
dero koſtbates Leben In großer Gefahr geichwebt babe, 
worüber fich der fchnurftcads hierber eilende bannover’fche 
Dffisier fchier verwunderte, als er ſich von der unmenſch⸗ 
lichen Ruhe, von der überaus gemüthlichen Anarchie im 
unferer Stadt überzeugte, die beide nicht einmal von bem 
Konftablern geflört wurden. Aber wie ein Hammverwands 
ter Darmftäptifcher Obrift vor den Aſſiſen zu Mainz fagte: 
„der Soldat fliehlt nie, er macht nur Beute”, alio erfläs 
ren auch die Gottbegnadigten jet: „ein Kurfürk von Heſ⸗ 
fen flieht nicht, er verlegt nur den Sitz feiner *— 
— Der Kurfürft wird übrigens zurüdfehren. Kurheſſen 
wirb nicht * mehr eine Dafe in der deutſchen Wühe 
fein. Ueber feiner Leiche werden Defterreih und Preußen 
fi) die Hand zum neuen „Ihönen Bunde“ reichen. Aber 
davon gelaufen iR der Kurfürft; da bilft nun fein Beten. 
Das Volk wird es nicht vergeſſen, daß auch ein, Kurfürf 
von Heffen flieht, Diefe bitoriiche Thatſache wird ihm 
Niemand wegdemonftriren. (N. D. 3.) 

Kaffel, 19. Sept. So eben, 11 Uhr M ver» 
fammelt fi das Dberappellationsgericht in Pleno. 
um als Staatögerichisbof über die von dem permanentem 
Iandftändifchen Ausichufie erhobene Anklage gegen bie Min 
nifter zu beratben und zu beſchließen. — Heute {fl das 
erfte Bataillon Garde nach Hanau marſchitt, dad zweite 
folgt morgen. — Das ganze Yand erfreut fih der groß- 
ten Rube und der beften geleplichen Haltung.‘ (NR. Korr.) 


(Ein um 
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Durdy eine Hurfürklliche Verordnung von 17. Sept. 
wird ber en nah Wilhelmsbad verlegt. 
„Man kann nicht jagen, beißt es in einem Briefe aus 
Kaſſel, daß dieß neue Machwert Haſſenpflug's eben über 
raſcht hätte, Der bleibende lanpftändiiche Ausſchuß hat 
alsbald befchloffen, eine „weitere Erflärung” dieferhalb zur 
Bahrung der „landftändiichen Intereſſen“ in's Land er 
geben zu laffen. Auf die hiefigen Behörden wird die Ber 
ordnung ohme allen Eindruck fein; man war längft auf 
das Aergſte aefaßt und wird ſich auch durdy diefen Schritt 
der Verzweiflung von der bisher bewielenen Berfaffungs- 
treue nicht abbringen laſſen. Mehr Erfolg wird die „Ber 
ordnung" vielleicht bei einem Theile der Bürgerichaft har 
bem, welche die Suterefien der „Relidenz” meht im Auge 
haben möchte, ald dad Wohl des Landes. — Nachrichten 
aus — zufolge iR Wilhelmobad von allen Seiten 
und Enden mit Militär umfellt. 

Bezeichnend IR es, daß alle ultramontanen und reac- 
tionären Blätter, befonders aber die bayerifchen, leiden- 
ſchaftlich für Haffenpflug Bartel nehmen, Mehr braucht 
: an fidy nicht, um zu wiffen, was diefer Menſch werth 


Freie Städte. Nach einem Briefe aus Frankfurt, 
49. Sept. in ver Allg. Zeitg. hat den Pfeudo-Bunvdestag 
in der Furheillichen Sireitſache noch feinen Entfcheid gefaßt. 
Bis geftern war nur ein Ausſchuß beflellt, und die Regie⸗ 
rungen von Bayern und Hannover wegen Truppenbereit- 
ſchaft angegangen worden. Wenn daher andere en 
davon fprechen als ob dieſe Staaten das &infchreiten in 

fien ** baben follten, fo ift dieß mur inſofern 
ri als vie bewaffnete svention auf einfeitige Aufs 
forderung Kurhefiens für Hrn, Haffenpflug eben nicht bes 
diebt worden fein mag. _ 


Abermald wurde eine Berfafjung zu 
Gtabe getragen. Das Urtheil des auf Betrieb des Adels 
angerufenen Unionsſchiedsgerichts hat nach einem Briefe aus 
Schwerin bad neue Staatsgrundgefeg, welches bie 

ien zerreißet, aufgehoben und die alte land⸗ 
Rändifche afjung wieberhergeftellt. Die Allg. Zeit. 
ſchreibt: „Der radical gefinnte Präfivent der früheren Kam⸗ 
mer bat ein Schreiben an alle ehemaligen Abgeordneten 
—* „Worin er fie zu einer Sigung auf den 24. d. M. 

adet. 


Preußen, Wie dem; Magdb. K.“ auß befter Duelle 
— wird, bat der König den Adjutanten des Kurs 

ften von Heffen, v. Eſchwege, Äuferft ungnädig em⸗ 
Yfangen und durch denfelben dem Kurfürften die bitterften 
Borwärfe über fein Berhalten und Beginnen machen Tafs 
fen. Namentlich fol bei diefer Gelegenbeit auch das Ber 
nehmen Heſſen's gegen das uniondverbändete Preußen mit 
dem Bemerfen zur Sprache gefommen fein, daß die preu- 
Gifche Regierung treulofen Freunden feine Hilfe gewähre. 
Sofort nady beendigter Unterredung, die für den Zweck der 
Miffton durchaus erfolglos war, hat H. v. Eſchwege 
Veisdam wieder — 


Deſterreich. Die neueſſe Allg: Zeit: ſchteibt: Mehr 
tere Wiener Briefe die und heute zugeben, fprechen von 


eng Nachrichten die man dort Über die Stimmun 
in Baden und Würtemberg babe, wo die Neigung fi 
audfpreche „an die Bewegung von Churheſſen f anzu⸗ 
ſchließen,“ Es ſeien deßhalb gemeſſene Befehle an Feld⸗ 
marfchalllieutenant v. Legeditfch, den Befehlöhaber des 
Öfterreichiichen Truppencorpd in Borarlberg, ergangen. 
Die NRachtichten die aus Würtemberg, Baden und Kurs 
heſſen vorliegen, ſcheinen uns jene angeblichen Beforgniffe 
hicht zu rechtfertigen. 


Wien, 18. Sept. In Galizien finden noch immer 
militärische Uebergriffe ſtatt, als wäre das Land im Kriege. 
Es werden ohne allen Unterfchled öfonomifche Fuhren, fie 
mögen von nah oder fern mad Lemberg fommen, von 

ten der Mannfchaft mit Gewalt genommen und als 
Borfpann zum Brovführen ohne Bezahlung verwendet. 
Keines, auch das dringendfte Gefchäft entichuldigt, Einem 
Landmann, der meulich viele Meilen weit nach Lemberg 
fam, wurde fein Wagen zum Brodführen requirie. Ume 
fonft —— ſich der arme Bauer, daß er wichtige 
Geſchaäfte in berg babe. Er befam eine Tracht 
gel, man entriß ibm den Wagen, und lie ihn ab 


Kutrelaub 


Frankreich. Paris, 18. Sept. Die Nachricht, daß 
die gerichtliche Unterfuchung über die Borgänge vom 12. 
Sept. eingeleitet ift, erregt allgemeine Befrievigung. Der 
Unterfuchungerichter Brouffais bat bereits die verantwortlis 
chen Geranten der Journale, meldye Erzählungen barüber 
—2 hatten, zu ſich kommen laſſen, um fie zu Pros 
tofoll zu vernehmen. Die —— apariiſten ſchei⸗ 
nen felbft ſeht zuftieden mit der endlichen Einleitung der 
Unterfuchung zu fein, weil damit vom Präfidenten der Re» 
publif eine Berantwortlichfeit abgewaͤlzt wird, die ein grow 
fer Thell der Prefie ſchon anfing ihm und feiner Regie 
ung bireft oder indireft aufyubürden. 





Bermifdtes. 


Kempten, 23. Sept. Seit der freifprechung des Re» 
bafteurs der Kemptner Zeitung find ſchon mehr als adyt 
Tage verflofien, und bis zur Stunde die confiscitten Num⸗ 
mern 181 u. 200 (die übrigen angeſchuldigten Rummern 
hatten feine Beichlagnahme erfahren) dem Berleger nicht 
urüdgeftellt, um fie den Abonnenten zuftelen zu lönnen. 

ir begreifen, daß unfern Prebehörben der Abſchied von 
den mweggenommenen Blättern fehr fchwer fällt; aber fle 
haben fein Recht mehr, fie nur eine Stunde bei fich zu 
behaften und den Organen der gefeplichen Ordnung Rebt 
es wohl an, mehr dem Geſetz und Recht als ihrer Priv 
vatneigung zu folgen. 


Münden, 19. Sept. Heute hat eine intereffante Ver⸗ 
handlung am Kreis: und Stadigerichte fattgefunden. Auf 
der Anklagebanf ſaß Maria Harr, 25 Jahre alt, Zim⸗ 
mermanndtiochter von Lehel, wegen Belruge. Aus der 
BVorunterfuhung und ber öffent hen Verhandlung bat 
ſich ergeben, daß dieſelde fett pret Jahren mehreren Indie 
viduen, wmorunter ein Sergeant, eine Beamtenswitlwe 


enln Dank Guam, Don Mi Lalsone, 
€ 


Prinz Karl babe fie als Anoptiotodhter angenommen und 
m er. gefchentt, die Königin Tberefia habe 
fie mit dem enorden begnadet ıc., der Graf Alonfo 


fei aber noch Immer im Prozeß bezüglich feiner in Spas 
nien + — Büter und bis Ausgang dieſes Prozeſſes 
müffe ihr Berbältniß zum Grafen geheim gehalten werden, 
Da fie nun mit ibrer Mutter in ſeht drüdenven Verhälts- 
niffen lebte, fo ging fie durch Borflellung ihrer armen 
Berhältniffe die beiagten Individuen an, ibr für den Aus 
genblid auszubelen und fand auch willjähriges Gehör, 
nachdem der Sergeant verficyert worden war, als Echloßr 
verwalter, ein anderer Zeuge ald Kammerdiener, ein drit⸗ 
ter ald Leibjäger, eine Zeugin ald Kammermädchen, eine 
andere ald Köchin bei der „Gräfin“ angeflellt zu werden 
und 200 fl. Ginftandegeld zu erhalten. Sie erhielt 
in: Kleinigkeiten von dem einen Damnififaten 100 fl. 
von dem übrigen 20, 10, 6 fl. Die Angeklagte, ein an⸗ 
fändig gefleivetes Frauenzimmet antwortet auf die ihr 
von dem Präfidenten geftellten Fragen im reinften Hody- 
deutich, geftebt die.von den Zeugen vorgebradhten Thatfachen 
ein, flellt jedoch in Abrede, daß fie das Geld ausprüd- 
Lich verlangt habe, fondern will auf die Borführung ibrer trau» 
rigen Berhältniffe hin, von ihren Anflägern bereitwilligft unters 
fügt worden fein. Die Zeugen Deponiren mit vieler Ftiſche 
und man merft ihnen wirflich nicht an, daß fie fo leicht« 
finnig fein fonnten, Erzählungen zu glauben, die wirklich 
an die Wunder von taufend und einer Nacht erinnern, 
Nachdem Staatsanwalt, Herr Affeffor Rupprecht, feine 
Anflage auf ausgezeichneten Betrug Aen Grades begrüns 
det und ben niedrigiten Strafantrag geftell, der Vertheidi⸗ 
ger, Hr. Acceſſiſt Kleiner, hingegen nur das Vorhans 
denfein eines polizeilichen Reates, im ſchlimmſten Kalle nur 
die Goncurrenz von Vergeben des Betruged eingeräumt 
und eine Strafe von 8 Monaten Gefängniß, böchitens 
1 Jahr Sırafarbeitshaus beantragt batte, zog ich der Ge 
richtohof zurüd. Nach einer zwerftündigen Berathung er 
folgte das Urtheil: M. Haar ift ſchuldig des ausgezeiche 
neten Betrugsd 2ten Grades, und wird Deswegen zu einer 
Arbeithaushrafe von 4 Jahren verurtbheilt, Die Ange: 
flagte wurde wieder in Begleitung des Gefängnißwärters 
im gefchloffenen Wagen nady dem Neuthurm gebracht, in 
weldyem fie auch während ihrer Borunterfuchung geſeſſen 
if. — Das ganze Lehel hat der Verhandlung beigewohnt. 

General Haynau befindet ſich wieder in Wien, Der 
Katfer von Rufland fol ihn eingeladen haben, nady Pe— 
tereburg zu fommen, um ihn für die Unannehmlichketten 
in London zu entfhädigen. Inzwiſchen liest man in deut: 
ſchen Blättern folgende 


Engliiche Knittelverfe gegen Dapnan. 
(In deutſcher Uebertragung.) 
Bon Barclay und Berfins Ihr muntern Gejellen, 
Die den Porter Ihr braut, den fräfl'gen und bellen, 
Ihr englifchen Herzen, Ihr habt uns gelabt, 
Dap dem Haynau Ihr ſolch' einen Denfzeitel gabt. 


Derry down, down, down, Derry down. 


Man weiß, wie ſich Dielen Schlaͤchter geſchaͤnde 

Wie Lei ſtarb, wie Batkyand N 8 

Wie gehängt ward Held Aulich, gieich einem Säuft, 

Und er bat doch, ald Soldat zu geh’n in die ruft. 
Derry down, etc, etc. 


Es haben die Defterreicher Reifaus genommen, 

Da if ihnen der Ruffe zu Hilfe gefommen 

Und fiegte nach Görgey's Verraih und Trug; 

Eanz zulegt ſich noch Guyon, der Engländer, ſchlug. 


Derry down, etc. ctc. 


Werft hinaus ibn, hinaus ihn, in Teufels Namen, 

Laßt ihm geh'n zu den Tories und hodhnaf'gen Damen, 
Laßt ihn geb'n nach dem Weftend, da mag er fi bläy'n, 
Im „George“ auf Banffive läßt er nimmer ſich feh'n. 


Derry down, etc. etc. 





Berantwortliher Revacteur: WWaibel; 
— —— — — m nn 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


I. 2 6Dac der fürſtlichen Herrſchaft zur 
freien Verfügung heimgefallene Gut in Hofen, 

Oem⸗einde Wengen, Landgerichts Kempten, mit 48 Tagw. 

84 Deyim., Wohnung und Scheuer unter einem Dade, 

wird ſtückweiſe oder au im Ganzen verlauft, je mad. 

dem fih Kaufoliebhaber finden, welche zur öffentlichen 

Berhandlung, bie ü 

am 1. Detober db, %. früh 9 Uhr 

an Drt und Stelle flattfindet, biemit eingelaven werben. 
Nentrauhburg den 17. September 1850. 

Fürfllihes Reutamt. mih; 


— — 











Liederkranz in Kempten. 
2(b) Mittwoch den 25. dieß Abends 


7 Uhr findet 
Production 
im Gefellfhaits - Locale ſtatt. 








Bür Shnupfer! 


2(b) Feinſten Doppel-Mops, Birginie, ver 
fiedene Sorten Parifer, wie überhaupt die meiften 
beliebten Schnupftabafe habe ih diefer Tage in ganz 
frifcher Waare erhalten, und fol mic freuen, wenn fig 
bie Liebhaber einer guten Prife Tabak recht zahlreich bei 
mir einfinden. Auguft keipert. 





— 


3 (c) Ein gut menblirtes freundliches Zimmer für 
einen ledigen Herrn fann täglich beim Blafer Dürr be. 
jogen werden. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch UAU 268. 285. Sept. 1850. 





Neue Beſchlagnahme der Kemptner Zeitung. Jede geil * — 5* ſcheint dem ee * 
ge, oder eine Niederträchtigkeit, oder. ein perfides Bers 

a oe a hs ichiweigen oder eine Dummbeit zu enthalten. Wer den 
begügliche Dekret lautet alle: Verhandlungen beiwehnte, wird in dieſes Urtbeil einflim- 
“ug men; den übrigen Lefern der Kempiner Zeitung zu lich, 
Kempten den 23. Sept. 1850. wollen mir einige Bemerkungen anreiben. Die PB. 3. 

Das f. Stadtcommifjarlat Kempten. fand nicht für gut, die „mehreren Breßvergehen“ näber zu 

Nach Anırag des Staats: Anmwaltes bei dem k. Kreis, bezeichnen, noch weniger die ſchlagenden Beweiſe der 
und Etadigericht Kempten wird die Beichlagnahme der | Wahrheit des von W. in feinem Blatte Gefagten zu bes 
Kemptner Zeitung vom 24. Septbr. d. 38. verfügt, und rühren und auf Die glänzende Bertheidigung durch den 
zwar mit Rüdficht auf die Artikel 26, 31, 33 u. 34 des J Angeflagten ſelbſt und des Dr. Fiſcher einzugehen. Dar 


s 8 vom 17. März 1850. durch hätte ja feltfl den geifteäbefchränfteften Leſern der 
— Königl. Eradıfommiffariat P. 3. das Licht eines vernünftigen Urtheiles aufgehen 
Der f. Stradifommilär beurlaubt. und diefe jagen fünnen: vie Geſchwornen haben recht 
Henne, Afleffor. geſprochen. Eo was muß um jeden Preis verhütet wer⸗ 


; den. Daß man „vielfach“ hören fonnte, die Geſchwor⸗ 
Aus den citirten Ariifeln des Prefftrafgefeges müſſen | nen graben ſich ıc. — ß * Etlaubniß des Fa Ber 
wir ichließen, daß der Echluß des Auffages „Herr Baron F richterftatters, eine infame Füge, und eine Gıfindung des 
aon Welten“ dem, aus dem Urlaub zu neuer Thärigfeit Herm ſelbſt. Wir hatten auch Gelegenheit, und verichie- 
surüdgefehrten Henn, Staatsanwalt eel Anftoß gab. J denen Gruppen des Publilums ansuichließen, aber gerade 
Bieleicht hat ihm auch noch ein zweiter Zeitungsartitel | das Gegeniheil von jener blöpfinnigen Groichtung fonnten 
mißfalten, in welchem, nicht ohne Sarfaemus, an die Zur wir vernehmen. Die angebliche Arußerung des befannten 
rüdgabe ver Nummern 191 u. 200 der Kemptner Zeitung | „Liperalen“ iſt ebenfals Lüge. Das wire ein faus 
erinnert wird. berer Liberaler, der „aus Grundfag“ die Veruribeilung eis 
nes unfchuldigen Liberalen wünſchen fünnte; blos das 

Aus dem Allgäu. (Gingefandt.) Nachdem die auds | mit dem ewigen Schimpfen ein Ende gemacht würde, Und 
führlihe Berhandlung der Echmurgerichtsfigung rom 14. | welches „ewige Schimpfen* meint er denn? Das der Ill 
Sept. durch die Kempinerzeitung mitgetbeilt worden, fann | tramontanen gegen die Schwurgerichte überhaupt, oder das 
ö den Leſern derfelben gewiß höchft ergöglich fein, auch | angebliche Schimpfen Waibeld und der geſammten Dppor 
einen Bericht aus dem entgegengefegten Bager zu vernchs | fitionspreffe? Grftered wird wodl fo wenig geachtet wer 
men. Die Augsb. Poftzeitung fchreibt vom 14. Seyibr. | den, als das Gelläffe von mondanbellenden Hunden, und 
alfo noch ganz warm: „Auch Rechisram Waibel Revats | leptered, das fein Schimpfen, fondern die derbe Sprache 
teur der Kemptn. Zig., welcher mehrerer Preßvergehen an-⸗ der Wuhrbeit it, wird trog allen Behrafungen nach unjerm 
gellagt beute vor den Geſchwornen ftand, ift völlig freis | fauberen Preßgeſetze fotidauern, fo lange es einerjelts hohe 
gefprochen worden. „Die Geichwornen graben ſich ibr | und niedere Beamie gibt, die mit Willfür und Laune den 
eigened Grab,” fo fonnte man vielfady hören, und ein | Staatsbürger in feinen unveräußerlichen, durch pofitive 
befannter Liberaler Äußere dem Edhreiber dies: ſchon aus | Gelege verbürgten Rechten beeinträchtigen, und anderer 
Grundſatz hätte er eine Beruriheilung gewünſcht, damit | ſeiis Männer — die den Muh baben, mit Aufopferung 
dem ewigen Schimpfen endlich ein Ende gemachı würde, J periönlicher Bortbeile und unbefümmert um gnädiges Für 
Indeß, Die Gefchwornen find ehrenweithe Männer, nur | cheln oder Verderben drohendes Zürnen, vor dem Richters 
vermögen fie vieleicht nicht zu begreifen, daß ein Mann, | ſiuhl der öffenılichen Meinung zu züchtigen, was Die Rus 
defien Streben feit Jahren dabin gebt, das Anſehen ver | the verdient, und in die geieglichen Schranfen zurüdgumels 
Dbrigfett zu untergraben, ein größerer Verbrecher it, als | fen, mas diefelben überfchritien hat. „Inden die Geſchwor⸗ 
ein armer Teufel, der aus Noth einige Gulden ftiehlt. | men find ebrenweribe Männer!” Sehr gnädig für dies⸗ 
Danf der Energie des Echwurgerichiepräfidenten Dr. Wir: | mal! Bei den Beichwornen Oberbayerns hieß es in dem» 
Kinger — die überhaupt während der ganzen Verbands | felben Blatte: „Wir willen daß unter ihnen Ehren⸗ 
ung den befriedigendften Einprud machie — wurde der | männer find.“ D. 5. doch wohl, die den „Gradaus“ 
Wahrſpruch mit lauiloſer Stille aufgenommen; audy nach | gerne veruribellt hätten, die andern aber, die ibn freilprar 
ber Greifprehung verlieh das Publıfum ruhig den Saat.“ | den, find meineidige Schurlen oder Dummföpfe, nicht 
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wahr? 2 Ä —* Sewor · 
Sr aan A a Sie en 
green Rt ein größerer Spigbube it, als Ei- 


— , raubt und mordet; denn jener bat ja ſeit 
Ja nichts gethan, ald „geftrebt, das Unfehen der 
Obrigfelt zu untergraben.“ Wo denn? Kommt, ihr Alts 
bayer, ihr Bolfsbörler ıc. berauf zu uns ins Allgäu, und 

ob ihr den hunderten Theil jener Geſez⸗ und Zü⸗ 

Wofigfeit findet, wie bei euch, wie am Harften eure das 

nze Zahr hindurch faft permanenten (ununterbrochenen) 

erichtöverhandlungen bemweilen. Das Anſehen der 
Dprigfeit muß auf ſchwachem Grunde ruben, das durch 
fo ein Kemptner Blättlein untergraben werden fann, Ent» 
weder handelt die Obrigkeit nach Recht und Gefeg, dann 
wird fie fein Menſch, am menigften Rechtsrath Waibel 
tadeln; und würde er es in diefem falle doch thun, fo 
würde er nicht das Anfeben der Obrigkeit, fondern fein 
eigenes untergraben. Oder die Obrigfeit handelt nicht nach 
Recht und Geſetz, dann I es fogar Pflicht fie zu. tadeln, 
damit fie ihr Unrecht einficht. 

So viel gefunden Einn baben die Lefer der K. 3., daß 
fie unterfcheiden fünnen, zwifchen gerechter Rüge und Züch⸗ 
tigung und zwiſchen unbegründeter Schmäbung. Dießs 
mal wurde alfo MW. freigeiprocdhen, weil nur „Dumme 
Bauern“ (die Dberländer batte der Staatsanwalt ſämmt⸗ 
Uch abgelehnt bis auf Einen, den er wabrfcheinlich nicht 
fannte) zu Gerichte faßen! Der Augsburger Piusverein 
hätte fchon gefcheidere Leute als Richter geliefert. 
Hiezu taugen die „dummen Bauern“ nicht, fie fann 
man nur brauchen zu Unterfchriften gegen die deutſche 
Reichöverfaffung, gegen die Judenemanzipation ıc. 


Augsburg, 23. Sept. (Das Schmwurgeridt 
und feine Gegner.) Unter vieler Aufichrift beißt es 
in einem Artifel des Tagblatted: „In unferem legten 
Schmurgerichte famen zum erfien Mal Fälle zur Aburtheis 
fung, wo ſich politiſche Parteien interefiiren fonnten, es er- 
folgten zwei Freiiprechungen, und fiche da, die Gegner ber 
Schwurgerichte erleben fich aufs Neue! Wie ſchmachvoll 
mandorirten fie aber gegen dieſes Inſtitut! ie flellen 
ſich, als wären fie ſtets die woblmollenpften Freunde des 
neuen Verfabrend gemeien, und äußern ſich in ihren Dr: 
ganen, nur zur Erhaltung dieſes Verfahrens bätten fie ein 
Schuldig gewünfcht. Das wäre eine faubere Juſtiz, wenn 
fie, um fich nady irgend einer Seite hin einzufchmeicheln 
oder ihre Eriftenz au friften, ein Schlachtopfer liefern müßte! 
Bas würde man zu Gefchwornen fagen, melde ibrer ins 
weren Ueberzeugung aum Trcg einmal ein Grempel fatui: 
ren wollten und ein Echulvig gefprechen hätten, nur, das 
mit man das Gefchmorenengericht uns nicht nehme? Oder, 
wie fich in der „Poftzeitung“ ein Dann von ganz fonders 
barem Rechtegefühl äußert: „ſchon aus dem Grundſatz (9) 
hätte er eine Berurtbeilung gewünſcht, damit dem ewigen 
Schimpfen endlich ein Ende gemacht würde” *). 





) Bir Iefen die Poftzeitung fen feit längerer Zeit nicht 
mehr. Allein während des Landtags ven 1848 bat fie 
an gemeinem Gchimpfen nicht felten fogar tem Volksbo⸗ 
sen übertreffe . Iſt ſie jegt anftändiger genen 

d. . ” 


* 


Mündye Sept. (Krleg genen bie Ent 
fänder.)- — tr legten Tagen 
nen Casus belli, (Kriegafali) zw England und Bay 
ern; doch wir fönnen fe vor der Hand beruhigen, wir 
werden fo fchnell noch fein engliſches Schiff auf dem Lud⸗ 
wigsfanal fehen, Bor einigen Tagen entbielt nämlich uns 
fer ultramontaner „Bolfdbore* einen fulminanten Artifel 
gegen die Barlley'ihen Braufnechte und Lord Palmerfton 
und flug vor, daß man ald Repreffalie für Marfchall 
Haynau die bier befindlichen Engländer geſellſchafilich 
maltraitire”, den engliſchen Gefandten, Sir Ralph Mil 
baufe, und Famille weder mit Befuch, noch Ginladung 
beebre ıc. und durch energiſche Fortſetzung deffen entweder 
Saridfaction für den liebenswürdigen Retter der Monar⸗ 
chie erzwinge, oder den Engländern bloß jenes „rothe Ges 
findel* zum Umgang übrig laffe, das fie io vorzugswelfe 
protegiren. In Folge diefed möglicher Weile aufhehenden 
Artllels glaubte man anfänglih, daß ſich der Geſandte 
zu irgend einem verwabrenden Schritie veranlaft ſehen 
werde; allein er befchränfte ſich vernünftiger Weife darauf 
daß er zu erfennen gab, wie ihm jener Artifel befannt ſei, 
und er —— ob und welche Folgen er habe und wie 
ibn die Behörde zu ſchützen wiſſe. Sir Ralph kann übri— 
gend tuhig fein; Die Freunde des „Volleboten“ und Hays 
nau's find bier nicht zahlreich genug, um foldye Demon: 
ftrationen auch nur gu verfuchen. (F. 3.) 


Aus Franfen, 20. Sep. Wir erfahren, dafi das 
Truppenforps am lintermain durch die in letzter 
Zeit in Schweinfurt und Bamberg ftationirten 2ten Bas 
taillon® des 7. und 15. Infanterieregiments, 4 Esfabrons 
des 2. Shevaurlegerdregimentd und 2 halbe Batterien vere 
ftärft wird. Generalmajor v. Haülbronner ift diefem Trup- 
penkorps nebft Generalflabs-, Angenicur- und Artillerie 
offizieren zugeiheilt. Man erwartet dieſe Berftärkung zwi⸗ 
ſchen dem 24. und 26, d. in der Umgegend von Aſchaf— 
fenburg.. Das Truppenforps wird ſonach in Kurzem 
6 Batailloens, 8 Eokadrons und 2 Batterien ftarf fein. 

(N. Korr.) 


Würtemberg. Bei der Landtagswahl in Ilm ift bie 
Volfspartei unterlegen, indem ber Kandidat der Gonier- 
vativen, Dberjuftizranhb Walter, 200 Stimmen mehr er⸗ 
bielt als der vorige Abgeorbnete Ludwig Seeger, Re 
dacteur der Schnellpoſt. In Stuttgart dagegen haben vie 
Demokraten geliegt; der alte ebrwürdige Ey ott ift wie 
der gewählt. Nach den bisherigen Wahlrefultaten ſteht 
aufd neue eine flarfe demofratiihe Mehrheit in Ausfiche. 


Freie Städte. Nach einem Briefe aus Frankfurt, 
vom 19. bat der Pleudos Bundestag in der Furbeffiichen 
Sache noch feinen Beſchluß gefaßt. Indeſſen find * 
ern und Hannover angegangen wotden, ihre Truppen 
Bereltichaft zu balten. 


Kurheffen, Durch eine kutfütſtl. Verordn. vom 17. Sept. 
wird der Regierungsſiz nah Wilbelmsbad verlegt. 
„Man fann nicht fagen, beißt es in einem Briefe aus 
Kaffel, daß dieß neue Machwerk Haſſenpflug's eben über« 
safcht bätte. Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß bat 
alẽbald befhlofien, eine- „weitere Erklärung” dieſerhalb zur 
Wahrung der „lanpftändiichen Intereſſen“ in’ Land er» 
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geben: zu laſſen. Auf die Hiefigen Behörben wird die Ver⸗ 
ardnung ohne allen Eindrud fein; man war längft auf 
Dad Aergſte aefaßt und wird ſich auch durch dieſen Schritt 
der Verzweiflung von der bisher bewieſenen Berfaflungs- 
treue nicht abbringen laffen. Mehr Erfolg wird die „Ver⸗ 
ordnung“ vielleicht bei einem Theile der Bürgerichaft har 
ben, welche die Interefien der „Reſidenz“ mehr im Auge 
haben möchte, als das Wohl des Landes. — Nachrichten 
aus Hanan zufolge iR Wilhelmsbad von allen Seiten 
und Enden mit Militär umftellt. 


Mecklenburg. Schwerin. Das im Jahr 1848 ers 
laffene Staatsgrumdgejeg mit dem Princip der Rechtsgleich⸗ 
beit wurte von dem, um feine Privilegien beforgten Adel 
angefochten. Das Unionsfchiedegericht, deſſen Enticheidung 
von den Privilegirten und dem Hof angerufen wurde, hat 
nun die neue Berfaffung aufgehoben und die alte land« 
Nändifhe wiederbergeftellt. Es gewährt, fagt die Zeitg. 
für Norddeutfchland, eine hübſche Abwechſelung, 
jegt von Kaflel nady Schwerin zu bliden, mo bie beichmo» 
rene Verfaſſung fo eben wörtlich volltändig vernichtet iſt, 
die Beamten ibred Eides enibunden find, und nichts übrig 

eblieben ift, ald die mittelalterliche, verrottete, ſtändiſche 
itihſchaft. Das haben 168 Ritter gefonnt, und Alles 
iſt höchſt gefehlich zugegangen.“ 


Schleswig-Holftein. Rendsburg, 18. Sept. Ei: 
nige feine Borpoftengefechte haben wieder fattgefunden, 
wobei unfere Soldaten 8 bis 9 daniſche Gefangene ge- 
macht haben. In den legten Tagen find wieder über 
200 audgediente Soldaten, die eben ihre Emlaſſung erbals 
ten hatten, in unſere Armee eingetreten. Beſonders viele 
find vom zwölften preußiſchen Regiment (aus Frankfurt 
a, d. Dver), das jept in Hamburg garniſonitt. Man 
kann es mit Recht als ein gutes Lob für die ſchleowig⸗ 
holſteiniſche Sache anfehen, daß gerade aus diefem Regie 
ment, das 1848 und 1849 bier fämpfte und währen» 
des Winters 1849/50 in Schleswig in Garnifon lag, da- 
ber alle unfere Verhältniſſe aus eigener längerer Anlıhau- 
ung genau fennt, im legten Jahr vorzugs weiſe fo viele 
Dffigiere und Soldaten in unfere Dienfte übergetreten find, 


(A. 3.) 


Preu Berlin. Der König wird in den letzten 
Zagen —* September feinen Einzug in Berlin ——— 
Die Deutſche Reform, das Organ des Minifteriums, 
4 ſehr unzufrieden mit den kurheſſiſchen Demokraten, daß 

fih fo rubig verhalten und feinen Anlaß zum bewaff: 
neten Einfchreiten gegeben haben. Sie warnt daher vor den 
Wölfen im Schafolleide. 


Bermiſchtes. 


 Bürnberg. Der frühere Landtagsabgeordnete Jakob 

Ehmidt iR von Amerika nach Nürnberg zurüdgekehrt, 
Seine Ruͤdleht veranlaßte am 22, einen Trtumphzug, wie 
ihn die Stadt noch felten gefchen. 


Zur Gharafteriftif der Geiſtlichen, welche unser. bem 
pigen dänifcyen Regimente Im Herjogthum Schleswig al 
ſoiche fungiren, möge die Mittheilung des Kirdyen 
dienen, weldyes von dem an bie Stelle des Probſtes 
boff von Apenrade eingefegten ‘Prediger Martens geſpro⸗ 
chen wird. Es lautet fo: „Herr, fegne unfern König, den 
du mit befonderer Liebe zu feinem Bolfe geichmüdt haft 
und den bu gefeget zu einem feltenen Spiegel unter den 
Fürften; fo laffet uns beten für die loyalen Unterthanen 
in diefer Stadt und Gemeinde, nicht aber für die Gottle- 
tofen, die Aufrührer und Berräther !* 


Königsberg, 19. Sept. Am Schluſſe der vorgefltis 
gen Stadtverorbneten« Berfammlung nahm Walsrode zu 
einer Interpellation an den Kommiffarius des Magiftras 
das Wort und fragte denfelben, ob es begründet fei, daß 
die Regierung den Magiftrat aufgefordert habe, in den 
Urliften der Gefchworenen und Gemeindewähler die Des 
mofraten mit rothen Stichen, die Gebrechlihen, Tau⸗ 
ben u. f. w. mit einer anderen Marfe zu verfehen, und 
wie ſich der Magiftrat diefer Zumuthung gegenüber zu 
verhalten gedenfe. Der Kommilfarius des Magiftrats gab 
die Nichtigfeit der Thatſache zu und theilte mit, daß der 
Magiftrat der Regierung erflärt babe, auf diefe Zumur 
thung nicht eingeben zu lönnen. — Die Reaktion muß 
doch altersichwadh fein, da fie ſchon kindifcy wird. (N. Korr.) 


3 





Verantwortlicher Revacteur: Waibel, 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Guts ⸗ Verkauf. 

ie 2b) Das ber fürftlihen Herrſchaft zur 

freien Verfügung heimgefallene Gut in Hofen, 
Gemeinde Wengen, Landgerichts Kempten, mit 48 Tagw. 
84 Dezim., Wohnung und Scheuer unter einem Dade, 
wirb flüdweife oder auch im Ganzen verlauft, je nad» 
dem fih Kaufsliebhaber finden, welche zur öffentlichen 
Verhandlung, die 

am 1. Dctober d. 3. früf 9 Ufr 


an Ort und Stelle flattfindet, hiemit eingeladen werben. 
Neutrauhburg den 17. September 1850. 


Fürſtliches Rentamt. 


— — — — —— — 


Liederkranz in Kempten. 
2(b) Mittwoch den 25. dieß Abends 


KL, 7 Upr findet 
—2* Production 
im Gefellfhafts - Locale flatt. 





Für Shnupfer! 
2(b) Feinſten Doppel-Mops, Birginie, ver- 
ſchiedene Sorten Parifer, wie überhaupt die meiften 
beliebten Schuupftabafe habe ich diefer Tage in ganz 
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frifher Waare erhalten, und foll mi freuen, wenn ſich 
die Liebhaber einer guten Prife Tabak recht zahlreich bei 
mir einfinden, Auguf Leipert. 


pıagsııg ed 
»guaylag bunuaqog aaydıyıg qun 29117332 Bunaapul 
ne asyun augvugg uajbauab anf 33090 qun 
uaııvdıy MMabupBg mdungug wmv moa 
aabvg gapıı wm aaaquolagen au 0] ’Jayyıyz 
waqusßugpima pvL galaıq uj ↄjv aoqvq aygaldun 
qun uauiuiouaaqu NE aablujo ya) uoc (pi agug 
pp⸗ aↄ⸗o do auaboajob ↄqpjdtuaquoꝭ; uoq 
jnv Zzı7 oa anug mag m “dog aalnvd 
11372 105 mind mon ni) HS (A) 
Dunyg>yjdaupn 


BVerfteigerung. 

; 2(a) Mit obervormundſchaftlicher Ge⸗ 
⸗ nehmigung wird Freitag den 27.d. M. 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nah. 
mittag von 2 Uhr bis Abend aus ber Hin- 
terfaffenfhaft der verſtorbenen Frau J. Re- 
— ſel, Rnopfmagerswittwe, in dem Hanfe 
aP=FFE7 Lit. A. Nro. 103 an ver Klofterfleig ge 
gen baare Bezahlung und Entrihtung bes Käufellreuzers 
eine BVerfleigerung gehalten; beſtehend in Rupfer, Zinn, 
Meffing, Küdengefhirr, Käften, Schreinwerf, ferner 
Betten und verfdiedene Haudeinrichtung und das noch 
vorhandene Waarenlager in verfhiedener Seite, Schnür, 
Knöpfe m. dgi., fo wie no etwas Hanpwerlszeng, wozu 
Kaufstiebhaber höflich eingeladen werben. 
Der Beiftand und die Bormünder ber Keſel'ſchen Entel. 


Heinr. Wolfart, 
Ch. Bachthaler. 
— H. Pfeiffer. 


Einladung. 


3 (c) Mit Bewilligung des Stadtmagiſtrate gibt Um 

terzeichneter ein 
Kegelſchieben, 
wozu er ſeine ergebenſte Einladung macht. 

1) Das erſte Gewinnſt beſteht in zehn Kronentha— 
lern und einer ſeidenen Fahne. 

2) Die übrigen Einlagen werben über Abzug der Un- 
often in orbnungsmäßige Gewinnfle vertheilt. 

3) Das RKegelfieben beginnt den 22. September 
und endet am 6. Detober, wo Tags barauf gerit- 
tert wird, 

4) Die Einlage auf ein paar Kugeln if in den erflen 
acht Tagen vom 22. bis 29. Geptember 4 Rreuger, in 
den legten Tagen vom 30. September bis 6. Dit 
ber 6 Kreuzer. 

5) Looſe werben mar gegen glei baare Boraudbe- 
zahlung abgegeben. 











h 


6) Mehr ale 50 Roofe vürfen nicht nad einander 
verfhoben werben, wenn mehrere Regelliebhaber zuge» 
* find. Auch wird bemerlt, daß ohne glaubwürdige 

eugen nicht gefegelt werden darf. — 

Der Eonfpect über die geſchehene Einlage als der ge- 
troffenen Regel iſt tägli$ auf dem Plage einzufehen, 

Beſte Ordnung, Pünftlicfeit und prompte Bedienung 
zufihernd, empfiehlt fi ergebenft 

Kempten ven 18. September 1850. 


Rob. Henkel, Brudwirth. 





2 (a) Gegen ſehr gute Verſicherungen werben mehr 
rere größere und Fleinere Eapitalien aufzunehmen geſucht. 
Auskunft gibt 


2. Fr. Dürr, Commiffionär. 








Es wurde am Sonntage von der Schwaigwiefe dem 
Wege zur Rreusfiraße und zur Obergaffe ein Ring von 
Gold mit einer Rofine von Perlen, in deren Mitte ein 
rother Stein ſich befindet, verloren. Der redliche Fiu— 


ber möge felben gegen Belohnung im Haufe Nro. 1 
der Dbergaffe abgeben. 8 im Haufe Nro. 146 








3. €. Schäfer, die Wunder der 
Rechenkunſt. 


Eine Zuſammenſtellung der rärhjelhafteften, unglaublichſten 
und beluftigendften arithmetifchen Kunftaufgaben. Zur Bes 
förderung gefeliger Unterhaltung und des jugendlichen Nach» 
denfene. Giebente, durchaus umgearbeitete und fehr ver⸗ 
mehrte Auflage. Weimar 1850. Preis 54 fr. 


Diefes Büchlein bat turd bie in Bewunderung fegenbe Aufr 
findung und Scarffinnigkeit der mitgetheilten Kunftaufgaben 
tas feltene Glück gemacht, 7 fehr ftarke Auflagen zu erleben, 
was in unferer büdberfeindliben Zeit felbft bet den ansgezeidnrt« 
ften Geiftesproducten umerbört iſt. Der Hr, Verfaſſer, ein zw 
Flleben b. Langenfalza lebender ſchlichter, aber gebildetet Lands 
monn, fand ſich dadurch fo geehrt, taß er feit Jahren all’ feine 
Freiftunden ter Vervolllommnung biefes Bücleins und ibr tie 
rößte Sorgfalt wirmete. Dadurch find die höchſt intereflanten 
Dermehrungen und Verbeſſerungen Kiefer neuen, völlig umgt ar⸗ 
beiteten 7. Auflage entftanden, die jo zahlreich find, daß dieſe 
Auflage doppelt jo ftar® als die vorhergehende ift, der Preis 
fid) jedod num um 4 (von 36 auf 54 Pr.) erböbet hat. Spe⸗ 
eulanten, verführt tur den großen Abſatz, den biefes Büchlein 
fand, baben fib nicht geibämt, es in Nahahmungen zum gro= 
Ben Theil abzufhreiben; aber durch biefe neue Auflage ift ihnen 
ihr lofes Spiel verborben und ihre habgierigen Maymwerke find 
dadurch in den dunkeln Hintergrund gef&oben worden. — Schade 
if’s, daß bier der Raum nicht geftattet. mehr als 40 anprei= 
fende Recenfionen aud nur im Auszuge mitzutheilen, ven bene 
die eine diefer Meinen Schrift mehr Lob zollt, als bie andere, 
aber ae find in vem großen Catalog bes Berlegers ſämmtlich 
zu N. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 
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Herr Staatsanwalt Seel! 
nad) Ihrer Rüdfehr aus dem Urlaub fich 


eg Zeltung in Beſchl h llei 
i emptiter ng in Beſchlag zu nehmen; allein 
mit der Rüdgabe der, durch die Breifprechung des Mes 


dacteurd ebenfallß frei gewordenen Rummern {81 u. 200 


beeilen Sie ſich nicht. Wir erinnern Sie baber, daß Sie 
fein Recht haben, diefe Blätter unfern Abonnenten, denen 
fie gehören, länger vorzuenthalten, und fordern Sie zur 
ſchleunigen Zurüdftellung derſelben hiemit auf, 
Mit geziemender Hochadyrung 
Die Redaction der Kempin. Zeitg. 





Bayern. Münden, 22, Sept, 
Arcivariar iſt vom Staateminiftertum bereits die Weis 
fung ergangen, die Rocalitäten des Ständebaufes in den 
gehörfgen Stand zu fepen, und zwar fo, daß biß 1. Der. 
d. 3. alles zur Aufnahme des Landtags in Bereitfchaft 
gehalten if. (A. 3) 
Minden, 33. Sept. (Üebergriffe der Preß— 
polizei). Auges. Abendzeitung wird gefchrieden : 
m wurde bie Rro. 212 des Gradaus mit Ber 
ſchlag belegt. Der Redacteur dieſes Blattes ließ mit Hins 
—2 jener Stellen, weldye der Polizei anflößig er⸗ 
Schienen fein fönnten, eine zweite Nuflage,. und zwar um 
die Abonnenten zu befriedigen, erfdheinen. &6 wurde jer 
doch auch Diefe confisjirt, und obgleich auf erhobene Bes 
werde des Gigenihümerd genannten Blattes der erfle 
nterfuchungsrichter des Fönigl. Kreis» und Stadtgerichte 
die Srdghung beider Auflagen fowie einer früber confis- 
zirten Ertrabellage des „Gradaus“ verfügte, fo bebarrte 
die Polizei doch auf der Beſchlagnahme, indem fie erflärte: 
gegen die Berfügung des zufändigen Rich⸗ 
ters den Refurs ergreifen zu wollen. 


Der confervative Rürnberget Korrefpondent 
weist ausführlich nach, daß die — fein Recht beſitze, 


Die Bertheilung einer Zeitungennmmer, aus der die incrie 
minitien Artitel entferi wurben zu verbieten. 


Saglich des Zuſtandes der oͤffenlichen Sicherheit in 
— Ka nach Herrn fg „Beiftlichkett 
das Bolf in den Händen har“, if ein Arenger Regierungs- 
al . Man droht den Gemeinden mt miliiäs 
Men Slraf⸗ und Grefutione- Kommandos, 


berg. "Die Aöfei über dad Wahl 
a Wh DU Vrmetanie 


An das Landtages 


Kemptner Beitung. 


26, Sept. 1850. 


gg gr m — 


Partei hat die große Mehrheit, Uebrigens zeigt fidy feine 
fo große Theilnahme an den Wahlen, wie früher, Das 
Bolt if des beftändigen Wählens, wozu es durch die wies 
berholten Randtagsauflöfungen gezwungen wird, müde. — 

Tettnang und in avensburg wurden die frü— 
bern Abgeordneien: Kaplan Pfahler und Oberreallehrer 
Neber wieder gemählt; in Wangen erhielt Profurator 
Steffelin die meiften Stimmen. 


Leutkirch. Bon 3625 Wählern baden 1351 abge 
Rimmt. Stimmen haben erbalten: Bürf Zeit 4180, 
Dberamtöpfleger Eggmann 48, Pfarrer Martin 33, Bros 
furator Wieft 32, * der Wahlurne fanden ſich Stimms 
jettel folgenden Inhalts vor: 


Die Blunge iſt die größte unter den Würften, 
Bürft Zeil der gröbſſe unter den Fürften, 
Des Diberlandes Bertbeidiger er if, 

Drum wähle ich den Zeiler Fürft, 


D Für von Zeit! 

But Ding will haben Weir 

Drum mwähl’ ih Dich zum Drittenmal 
Und hoff’ «6 fei zum Letzienmal! 


Wenn auch Herr Conſtantin, der Fürſt von Zeit, 
An fauren Apfelbiß wird denfen: 

So wird er doch die Ehr', des Landesbeil, 

Als unverleglich Gut erfämpfen; 

Drum waͤhl idy diefen Fürften fein, 

Und trinf auf ihn ein gut Gias Wein. 


Dur; die in Tübingen erlittene Berurtheilung iR, wie 


ber Schwäb. Merkur felof gefteht, der Kür nur noch 
populärer geworden. 


Kurheſſen. Kaffel, 21. Sept. Mic mar bört, find 
geflern Abend bie weiteren September» Drponangen 
von Wilhelmsbad angelangt und bereit der Preſſe der 
biefigen Hofr und alfenhaus» Buchdruderet überliefert. 
Ueber den Inhalt verlautet noch ‚nichts, denn ei nd 
Dr müflen nah Eid und Pflicht die fireng Ber. 
fihrpiegenheit beobachten; doch läßt fich leicht erwarten, 
daf Mafre eln gegen bie „pfliptoergeffenen Behörben” 
— mie Saffenpflug fi ausbrüdt — ergriffen find, Wel« 
eher Erfolg damit erzielt werden wird, it unfehmer du er⸗ 
tathen: man wird ben gelehllchen Maßregein Beige lei⸗ 
Ren, und den urgefeplicyen widerfireben, nach vor, 
Belonder6 wird «6 auf bie „Slranybeamıen abgefeben fein. 
Namentlich dürfte der Direftion der Haupiſtaatolafſe und 
des Staaldſchates der nachſie Angtiff gelien. Geb, 


Geld! ift ja bie Loofung, und wie der jegige Director 
der Hauptflaatscaffe die Zumutbungen Haffenpflug’s zus 
ruckgewieſen bat, iſt befannt: nur der äußerfien Gewalt 
werde er weichen und lebend feinen Schlüſſel herausge⸗ 
ben. ine ſolche Verfaffungstreue muß gebrochen werden 
oder wenigftens befeitigt, und fie fann leider befeltigt wers 
den durch eine anderweite Befegung der Stelle. Indeſſen 
ift damit noch micht Alles gewonnen; denn rückſichtlich deö 
Stagtseſchatzes bleibt die Mitwirkung des geheimen Ständer 
aueſchuſſes und im Uebrigen bleibt der Widerſtand der 
zablreichen Unterbeamten, die ſich alle vor einer landftäns 
diichen Anklage fheuen und in den Maßregeln gegen den 
Oberfilieutenant Bauer, fo wie in der Verhaftung des Por 
Iijeicommiffärs Müller, ein warnendes Beifpiel vor fich 
feben. Müller figt noch immer, und Niemand hat bisher 
gewagt, ibn zu befreien., Der defhalbige Befebl des f. g. 
„Dberbefebldhabers“ iſt in den Winden  verballt und ber 
Dberbefeblebaber ſelbſt mit einer Verbaftung bedroht, falls 
er das Geringfte gegen feine eigenen Richter vornebmen 
wollte. Auch gegen die Minifter wird ein baldiged Ers 
fenniniß erwartet: Der Staatögerichishof hat bereits meh⸗ 
rere Eigungen gehalten. (N. Korr.) 


Kaſſel, 20. Ent. Der N. H. 3. fchreibt: „Seit 
einigen Tagen läuft ein vom Berl, Korr.- Bürean litho⸗ 
grapbirtes Gerücht durch die Zeitungen, wornach von einer 
cite bedeutende Geldmittel aufgewendet werden follen, um 
tumukuarifche Bewegungen in Kurheffen fünftlich zu erzies 
ken, Wir halten diefe Notiz für mahrfcheinlich, infofern 
fie die Geber folcher Spenden und bie bei ihnen präfumirte 
Schledhtigfeit Farakterifirt; — für deſto unmwahrfcheinlicher, 
infofern ite bet den furheffischen Proletariern — deren es 
übrigens nur wenige gibt — irgend eine Möglichkeit des 
Gelingens voraudfegt, Als Beweis möge das einfache 
Faltum dienen, daß die Fafjelfchen Vroletarier ſchon feit 
der ganzen Zeit unſeres jüngflen Berfaffungstampfes eine 
Art von Ebrengericht unter fich eingefegt haben, wels 
bed jeden Genofjen, der den geringflen Erzeß begeht, oder 
auch nur durch Beirunfenheit ſich in die Gefahr begibt, 
einen Exzeß zu begehen, in feiner Weile abftraft. Bis jept 
baben fie nur einen Hall — eine Betrunfenheit, feinen 
Erzeß — zu rügen gebabt. Sollte man dielen Leuten 
Beldjummen geben, fo würden fie diefelben vieleicht neh⸗ 
men und nüglich verwenden, aber nur, um die Ruhe befto 
jlergiger aufrecht zu erhalten.’ 


Hanau, 21. Sept. Geflern rüdte der Stab des von 
Kaflel gefommenen Leibgarderegiments mit feinem berühm— 
ten Muſikcorpo von 60 Mann bier ein. Das erfte Bas 
taillon hat die Drte Roßvorf, Bruchköbel, Mittelbuchen u. ſ. w. 
beiegt; das zweite Bataillon folte heute in den Drten 
Wachenbuchen, Hocdftadt ıc. einrüden. Das Hufaren« 
regiment ift auch im Anmarfch begriffen, Wie es heißt 
ſoll mit dem 1. Oct. auch das Hoftheater von Kaſſel 
bieher verlegt werden. Heute find auch bier die wohl- 
babenderen Bürger zufammengelreten, um einen Fond zu 
bilden, aus welchem den durch den Gehaltsentzug bedrängs 
ten Staaisbeamten Borfchüffe geleiflet werden follen. 

(&r. Journ.) 


Braunfhweig. Die, von dem Herzog von Braun 







ſchweig nad. einiger Zögerung vollzogene R 

des Friedendichluffes vom 2. Zuli 4 
ner Grflärung an das preußiſche Minifterium, „ii 
Herzog die Erwartung ausſpricht, daß deutiche T 
nicht zu Grefutiond- Masregein gegen das, fein Recht werd 
theidigende Holflein verwendet würden — mindeftens folle 
Band fein braunfchweigifcher Soldat dabei ‚verwendet 
werden. 


Mecklenburg. Das Urtheil des hannoveriſch /⸗preußiſch⸗ 
ſaͤchſiſchen Schiedogerichts im Projeß des Großberzoge 
von Echwerin mit 168 Mitgliedern der medlenburgiichen 
Ritterihaft — in Folge deffen die neue ſchwerin'ſche Ver: 
faflung bereitd wieder aufgehoben it — lautet fo: 1) daß 
die gegen die Legitimation der klagenden Ritterfhaft erhos 
benen Einwendungen des Hrn. Bellagten zu verwerfen; 
2) das durdy das Geſetz vom 10. Det. 1849 eingeführte 
Staatögrundgefeg für das  Großherzogthum Medienburg« 
Schwerin, nicht minder das unter demfelben Tag erlafjene 


‚nroßberzogliche Geſetz, betreffend die Aufhebung der lands 


ſtändiſchen Verfaſſung, für rechtbeftändig nicht anzufeben, 
vielmehr den Anträgen der Ritterfchaft gemäß für nichtig 
zu erflären; 3) daß hiernaͤchſt Se. Fönigl. Hob. der durch 
lauchtigfte Hr. Großberzog für verbunden zu achten, nach 
Anleitung des medienburgiichen landesgrundgefeglichen Erbs 
vergleichs vom Jahr 1755 für den 5* des Jahres 
1850 einen Landtag auszuſchteiben. Bon Rechts wer 
gen.“ Gute Nacht, märzerrungene Adelsgeſehe! In dies 


ſem Punkte werden die Fürflengerichte in den beiden Hälfs 


ten von Deutfdyland ganz gleich fprechen. 
Berlin.) 


Hannover. Als der Kurfürfl von Heſſen-Kaſſel am 
fpäten Abende des 13. Sept. beim Könige Ernft Auguft 
war, fol diefer in feinem eigentbümlichen Deutfch zu je- 
nem gefagt haben: „IR das Haffenpflug auch hier? Das 
wu gleich wieder fort, id mag das Hajjenpflug nicht 
eiden. 


Schleswig -Holftein. Der Köln. Zelt. ſchreibt 
man aus Rendsburg, 19. Sept.: Unfer General hat 
fidy bei der legten Unternehmung als guter Stratege gezeigt, 
denn der Plan war fo wohl angelegt, und die Operatios 
nen griffen fo gut in einander, daß Eckernförde und Mife 
funde dieſſelis der Schlei wie im Fluge genommen wurben, 
Auch ift das Gefecht keineswegs ohne Erfolg geweſen. 
Wir haben denn doch Terrain gewonnen und find Meifler 
der Randfchaft bis etwa eine Stunde von Miffunde und 
Gdernförde, wohin fein dänticher Buß wieder gelangen 
wird, Ueberhaupt hat man in Deutichland infofern einen 
falfchen Begriff von unferer Stellung ald man zu gun 
fcheint, wir ſeien nach Holftein zurüdgebrängt. iſt 
grundfalſch. Die Armee hat nie den, Schles wigſchen Grund: 
und Boden verlafien. Rendsburg liegt theild auf ige 
ſchem, theild auf fchledwigichem Terrain und die ganze 
Gegend von Friebrichflant bis Eckernförde, ein Band 
von etwa 8 Meilen Länge u. 21; Meilen Breite, ift ſtels 
der unfrige geblieben. — So fteht die Armee auf fchles= 
wigſchem Boden, ein lebendiger Proteſt und Herausfor- 
derung der Dänen, * gefälligft bis, an die holſteiniſche 
Graͤnge vorzudringen. Aber fie kommen nicht. Uebrigenns 


(5. unten 
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find die Dänen noch iamer bedeutend flürfer 
als wir, und obwohl die Moralität unferer Armee und 
auch die Ausräftung derfelben entichieden überwiegt — fo 
iſt doch ein ſolches mumerifches Lebergewicht, verbunden 
mit‘ einer; febr fehlen Stellung, ein ſehr beachtenswerthes 
Ding.” Dennoch haben wir — dauern wir nur aus — 
die: entfchledenften Chancen für uns. Unſer befter Buns 
desgenoſſe ift aber der Winter und das Eis; friert die 
Schlei zu, oder werden nur die Sümpfe um Friedrichsſtadt 
angbar, fo fönmen wir bie bäniiche Stellung rechts oder 
infs- nah Umftänden flankiren und tourniren und fie zum 
Rüdzuge aus ihrem Zentrum obne Schwerdiſtteich zwin⸗ 
gen. Jedes Zurüdweichen wäre aber für fie Beendigung 
des Krieges, denn fie baben die erbitterte ſüdſchleswigſche 
Bevölkerung im Rüden und Waffen von gepreften Schles⸗ 
wigern in der Armee, die bei jedem Erfolge unfererjeits 
dejertiren würden, a nahe ii 


Preußen. Berlin, 20. Sept. Die Aufhebung ber 
medlenburgiſchen Verfaſſung, das Werk der preußiichen 
Regierung, "die mit fo vielem Eifer die Proteſte und Kla— 
gen der medlenburgiichen Ritter unterftügte, fie zur Unionss 
fache machte, die Gompromißinftang durchſetzte, und durch 
Männer wie Herren Götze, Schele und von Langen ent« 
fcheiden ließ — trägt fofort ihre Früchte. Medlenburg- 
Schwerin.it von der Union abgefallen. — Der Unter 
fchied ift nicht groß zwiſchen dem Großherzogthum Med» 
lenburg und dem Kutfütſtemhum „Heffen. Dort ift einzig 
eine Prozedur hervorgegangen,, deren Ausgang unzweifels 
haft war, bier bat Hr. 53 ſich daruͤbet wegge⸗ 
fegt. Wäre er bei der Union geblieben und hätte die 
Eompromiß —A fo würden Deutſche Reform und 
conftitutionelle Gotrefpondeng (minifterielle Blätter) eine 
ganz andere Sprache führen, Die Verfaffungsaufbebung 
würde völlig legal fein, das monarchiſche Prinzip nicht in 
Gefahr gerarhen, die Demokratenverſchwörung, welche Hr. 
Hafjenpflug demonftrirte, Alles rechtfertigen. (3. f. N.) 


Defterreih. In der Allg. Zeit. liest man folgende 
bedeutſame Gorreipondenn‘ „Bom Inn, 16. Septbr.:* 
mDer Boden des Innthales von Innsbrud bis Hall bebt 
unter dem raflelnden und flirrenden Gewicht ſchweret Ger 
füge, Zwölf Tage hindurch von heute am werden auf 
der Mülſer halde bei Hal eine Zwoͤlſpfündner⸗Batterie, eine 
fehöpfündige Bußbatierie u. eine Kavalleriebatterie Schieß⸗ 
übungen mit Oranaten und. Hoblfugelfartätfchen von früh 
Morgens bid Abends abhalten. Die Hins und Auffühs 
rung biefer fchönen Gelchüge, mit ihrer foliven und elegan« 
ten Beipannung und ihrer befanntlich ausgezeichnet einge 
ſchulten Mannfchaft, worunter fo viele Decorirte fich fin 
den, machte einen wahrhaft imponirenden Gindrud. 
Die —28* und Genauigleit aller Bewegungen, die 
min und Eicyerheit im Schießen erregt Erflaunen u. 

munderung. Die ſtatken Garniſonen, welche jeht in 
ven Sfädien und auf dem Lande in Tirol liegen — dem 
Vernehmen nad bei 30,000 Mann — gewähren uns oft 
den genußrelchen Anblid großartiger Miltärparaden und 

dehlirungen. Das ſtattliche Anſehen, die ſchöne mann ⸗ 
hafte Haltung der Truppen, aus deren Auge die Grinnes 
zung erfämpften Ruhmes blidt, läßt und mit Stoly auf 


biefes Heer bliden. Mit dem Benehmen hen» om 
fheint man im Lande fehr zufrieden. Die gemeine } 
ſchaft manches Regiments zählt natürlich in’ ihrem bunten‘ 
Gemiſch von Individuen, mit deren Aushebung man es im! 
Kriegsjahren nicht fo fireng wie fonft nimmt, mitunter‘ 
Leute, wie fie bei feinem .Heere fehlen. Da gibt es denn» 
während der Einquartierung in. Brivatwohnungen nur zu 
viel Unficherheit des Eigentbums, Störung bes Haußfries: 
dend, Gefährdungen und Berlegungen der Ordnung und’ 
Siulichkeit. Man muß biebei wiffen, daß ber tirofifches 
Bauer feine Bequartierungspflict, aus altherlömmlicher 
Zuneigung zum öfterreichifchen Militär, mit. aller Zuvor« 
fommenbeit eined Gaftfreundes erfüllt, und den legten Biſ⸗ 
fen in feiner Schüffel mit dem Gafte theilt. aa 
fühlt er fich durch jeden Verſtoß gegen die gute Sitte und fein ) 
Familienrecht auf das. empfindlichfte verlegt. Nun find‘ 
manche. bittere Erfahrungen gemacht, ' der Lebensvorrath 


gebt zur Neige, ein Mißjahr an Feld» und Baumfrüchten 


droht, die Rindetzucht litt unters dem momentanen Bedarf 
des Fleiſches und des Heufutters, mandye zugewachſene 
Familienforge erichien ald Folge der Ginquartierung, böfe! 
Laune macht fich- rege, mit einem Wort, man if der Waf⸗ 
fengäfte, ‚bei allem Enthuſiasmus für den Waffenruhm,‘ 
berzlich fat, und kaut höchſt trübfelig an der Feder mit’ 
der man feine Tangente (Antbeil) an der vom Land Tis 
rol in den Jahren 1847, 1848 u. 1849 beſtrittenen Marſch⸗ 
concurrenzauslage von 684,311 fl. "im Kalmder vormerft‘ 
und aus der federleichten PBapiertaiche hol. Daher man⸗ 
che böfe Stimmung bei: aller Hoffnung auf gute Zeit!“ 


Huslaub 


2d 
Italien. Die Reibungen zwiſchen der weltlichen 
und geiſtlichen Gewalt, wwiſchen der liberalen ſardi⸗ 
niſchen Regierung und den widerſpenſtigen Geiſtlichen, in 
deren Hintergrunde Rom ſteht, nehmen einen immer dro⸗ 
benderen Ebaractersan. Der Widerſtand gegen die Gics 
carbifchen Gefege (auf Aufhebung geifllicher Vorrechte ıc.), 
die Scenen bei des Handeldminifterd Santa Roſa Tod 
u. f. w. veranlaßten, um eine —— zu verſuchen, 
die Sendung des gewandten Ritters Pinelli nach Rom; 
dieſelbe ſcheint jedoch lediglich von keinem Erfolg begleitet 
zu fein, und neue Verwicllungen treten nun drohend im 
den Weg. 


Frankreich. Nach übereinftimmenden Nachrichten herrſcht 
große Thätigkelt in allen Zweigen der Induſttie. Das‘ 
aatdeinfommen ift in-fleter Zunahme. Im Monat Aus 
guſt 1850 haben bie directen: Steuern über 4 Mill. Frans 
fen mehr eingetragen ald im Auguſt 1849. ' 


— — 
Bermiſchtes. re 


Kempten, 24. Sept. Wir haben behauptet, Wend⸗ 
lingers Gegner bätten gegen ihn das Mittel der politiichen‘ 
Angeberei gebraucht. Hier der Beweis durch einen Aus⸗ 
zug aus der, nom f; Advofaten Schnetber für Bhilipp 
Kopp und.Konforten bei der f, R rung eingereich« 
ten Berhorreögengbefchwerbe. „Die Mitglieder des Magis 


bt Kempien find, wie der k. eg Tri 


ſtrats der Sie 
vo. befannt if, der bei weitem gtößten 

Unhänger jener politiſchen Richtung, welche fid) die 
bemofratiiche nennt (I). Der Gefuchfteller Wenplinger war 
und ift eins der thätigften Mitgliever diefer Partei, was 
ebenfalls: der hoben Kreiöftelle nicht unbefannt ift. 

MWendlinger wurbe auch, eben wegen dieſer feiner Ber 
tbeiligung an den politiichen Umtrieben von. feiner biefigen 
Lehrerftelle weg verfegt. Um fich nun diefer Wegverfegung 
zu entziehen, hat er das ——— ee a und 
ed läßt fich vorausfehen, daß die demofratiiche M 
ded biefigen Stadimagiftrats jenes ee zut 
Sache ihrer Partei machen, es daber ohne weiters bewils 

und in der Bewilligung nur eine Demonfira 

* gen die Regierung ſehen würde, um zu zeigen, 

Wenblinger nicht gerade Lehrer zu fein und ſich von 
* Regierung nicht verſehen zu laſſen braucht, fondern 
von feiner eigenen Partei verforgt werden fünne. 

Zugleich Lie Heat biefer feiner Warte, tefp. der bemofratis 
ſchen Mebrbeit des hiefigen Magiftrats daran, daß ein 
fo brauchbares Miüglied wie Wendlinger nicht Kempten 
verlaffe, und: auch aus biefem Grunde wird ed ihr wie, 
berum wünfchenswerib fein, das Konjzeſſionogeſuch zu 
Bunften des. Gefuchftellers verbefchleden zu ſehen. 

Wo aber fo vorgefaßte Meinungen —— fann man 
unmöglicdy erwarten, daß das Intereſſe audy ber andern 
Partel, nämlich bier der fchon beftehenden Wirthe, hinrei⸗ 


end in Obacht genommen werde, 

Daher * ee Kopp und bie ‚übrigen Wirthe 
ſich genöthigt, den Magiftrat der Stadt Kempten in vor 
wöürfiger ache au perborresziren und bringen an bie 
— er bie untertbänigfie Bitte 

Verbſcheidung des in Rede ſtehenden Konzeffins- 

—* eine andere Diſtrilis · Pollzelbehörde, eiwa das 

Landgericht Kempten, zu beauftragen,“ 


Dad Wunder in Rimini. Endlich hat nö; ein 
nnier Bayer dad Wunder in Rimini geſchaut, näms 
ch Hr. Karl Aug. von Brentano in Augsburg, der 
fein lid in der frommen Sion erzäblt, Nachdem er 
mit nüchternem Magen fnieend drei Meſſen angehört; fei 
es ihm wie Schuppen von den Mugen gefallen und er 
habe gefehen, wie das Bildnif die Augen auf und ab» 
— Die cc — war, daß die Urfa- 
Ban 6, fondern in Hrn. 
Birentano und feinem —53— Magen gelegen fel; 
allein in Wunderdingen ift die ag Ser —— —— 
Uebrigens ſcheint das —— 
gegend von Rimini noch wen a zu ging ben ven 
Br . A. Brentano fi nt —— man ed aenza 
orli und u. er , und ſich von der —* 
rd die Br Hr uberbanden und liederlichen Mens 
Theiles * Romagna bereitet wird, überzeugt 
fine man fi) wahrhaftig nach einem ‚augenfäls 
nder für diefe gottvergefienen Denfchen.* 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 
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Peivat: iuzgeigenm 
Berfteigerung.. 
E55 206) Mit obervormandfhaftliger Ge 
7 mehmigung wirb Freitag den 27 HM, 
Morgens von 9 bie 12 Uhr uud Naq. 
er von 2 Uhr bis Abend aus det Hin 
enfchaft der verfiorbenen Fran J. Re 
2 fi ‚ Ruopfmaherswittwe, in dem Hanfe 
: Lit. A. Nro. 103 an ver Kloſterſteig ge 
pe Hase — und Entrichtung des Kaafellreuzers 
eine Verſteigerung gehalten; er. in Rupfer, Zinn, 
Meffing, Rüdengefhirr, Käften, Schreinwerk, ferner 
Betten und verſchiedene —— — und das no 
vorhandene Waarenfager in verfchievener Seide, Schnür, 
Knöpfe m. dgi., fo wie ns etwas Haubwerkszeug, wozu 
Ranfstiebhaber höflich eingeladen werben. 
Der Beiſtaud und die Vormünder ber Keſel'ſchen Enkel 


Heinr, Bolfar 
Eh. Bachthaler. 
9. Pfeiffer 


Shwalbaher-Waffer “ angelommen. 
A. Fuche, Apothefer. 











2 (a) In dem Haufe Lit. C. Nro. 134 ber Kürften- 
firaße der Neuflabt wird Freitag den 27. db. M. eine 
Verfteigerung gehalten, worin Käften, Spiegel, eine 

anguhr, Tiſche, Kücengeräthe, Waſchgeſchirre, Bett- 
——ã— und mehrere brauchbate Gegenftände verfleigert 


werben. Verpflichteter Shäpmann Y. Willdurger. 





3 (c) Ein gut menblirted freundliches Zimmer für 
einen lebigen Herrn fann täglich beim Glaſer Dürr ber 
zogen werben. 





Ein meublirtes Zimmer ik cum 


Bere 
iet d fogleich zu beziehen bei, Weidle, Wittwe, 
— *2** — 





öne Forellen, 
— a Bra * 
empfiehlt ſich Ehriſtlan Kühne, 
Fiſchhändler in ver Theaterſtraße. 





Bri Tobias Daunheimer in Kempten iſt ju baben: 


Schleswig :Solfteins Eatjpeibunge« 

mu: Eine getreie Darftellung der neuefich rs 

nah authentifen Berichten rind ventfchem 
Ehe Mit Radbliden auf dad Reqht der o 

thämer, das: Verhalten ber europaiſchen E 

und die —— ng DENN * Rebt 

—5 2234 Meiſſen 1850. 18 Er, 


Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 





| Freitag 


DSDie Steuern 


r iV. 
„Ein Ieder wird beſteuert nah Vermögen.” 
Schiller. 
Dad Finanzgefep M da. Als id aus den Bergen 
beimfam, batte mein vorirefflicher Herr Pfarrer mir beretis 


die Ar. 35 de Befegblaned vom 24. Auguſt auf meine 
Einöve gefendet. Hab mod nicht leicht ein inhaltſchwere⸗ 
ed Bapier in die Hand genommen ; denn dieſe wenigen 
Blätter enıbalten nicht weniger: ald 38,651,474 fl. Aue⸗ 
gaben und 33,949,799 fl. Einnahmen, ‚mibin ein jährlis 
ches Defizit (Mindereinnabme) von 4,701,675 fl. für 
die VI. Finanzperiode. Das diesjährige Finanzgeſeh uns 
terfcheider ih von den frühern durch awei Abweichungen, 
nämlich einmal dadurch, daß „bie zur Dedung der ordent> 
lichen befländigen und beſtimmt vorberzuichennen Staatd« 
ausgaben“ (Berfaffungs»Urfunde Ti, VI. $ 5) „erfors 
derlichen Direften Steuern,” die jedesmal auf ſechs Jabte 
beroilligt werden, dieemal nur auf zwei Jahre bewilligt 
find, und dann, daß neben den Ausgaben des ordenilichen 
Budgeis (Voranfchlag) Beilage A. Seite 491 u. 492 des 
GSeſchblattes noch Ausgaben des außerordentlichen (ja mobl 
außerorderulichen!) „Budgeis“ (Beilage C. S. 495. u. 496) 
vorgeitagen find. Die erftere Abänderung ift eine mit Dant 
anzuerfennende Berüdfichtigung des längft ausgeſprochenen 
allgemeinen Wunſchee, fürgere Finanz ⸗ Zeiträume zu erhal⸗ 
ten, Weil man auf fechs Jahre unmöglich den Bedarf 
vs Etaatöhaushalıs mit Beftimmibeit vorausſehen fann, 
ohne zuviel oder zu wenig zu fordern, In Zeiten, wo 
alles ganz ruhig in dem breitgeiretenen Kudwege fortgebt, 
da fonnıe man ſich dad Ding noch gefallen laſſen; allein 
auch da batte es die Kolge, daß die Rarion viele Millios 
nen zur viel begablen mußte, wodurch die befannten unges 
beusen: Uederſchüſſe· entlanven, die durch die willfürliche 
Berwendung ein Aleter Zankapfel zwiſchen Bollöveriretung 
und — wurden, In England, Frankteich, Nords 
amerlfa ı. wiıd der Etaarshaushalt alle Jabre feſtgeſlellt. 
Die zweite Abänderung des Finanzgeſehes ſcheini dem alls 
ee Bauer in der Abdſicht zu liegen, das fchredliche 

: Defizit, das zum Ausbruch der erften franzöf. 
Revolution nicht wenig beitrug, zu umgeben, d. b. die 
Sade, die man einmal nicht vermeiden konnte, d. h. 
mach dem von der Regierung beiretenen Weg, mit einem 
andern Worte zu matfiren, Ich habe daher oben Diele 
Maske: weggelaffen, nie ordentlichen und außerordenilichen 
Auegaben zufammen geflells, und das Defiztt mit dem 
rechten Ramen genannt, das ſich jedoch negen die Sum⸗ 
me dcd aufßerordemlichen Budgeis von 4,975,514 fl. um 


u" 270, 


Kemptner Deitung. 


27. Sept. 1850. 





273,839 fl. megen der veranfchlagten Mehreinnahme: des 
ordentlichen Budgetd vermindert, : Ich will jedoch um bet 
der Ziffer des Gefepblattes zu bleiben, die Summe 4 Mil: 
975,514 fl. feftbalten. Ein Rüdblit auf das Finanzge 
feg vom 3. 1843 wird uns einen Bergleihungspunft dar« 
bieten, der und eben fein erfreuliched Ergebniß liefert. 
Dort maren bie ordentlichen Wusgaben und Einnahmen 
auf 32,036,407 fl. veranfchlagt (Sf. BI. S. 139—142) 
und der Nachtrag (5. 147— 150) 


für den Feftungebau Germeräbeim 4,210,000 fi. 
u: MORRBRERN 5 20: 1,000, ⸗ 
Sttaßen⸗, Waſſer⸗ und Landbauten 450,779 ⸗ 


‚660,77 
war auch ſchon gebedt Durch die Einnahmen aus dem 
Beftand der Borjahre; von Defizit war alfo dort Feine 
Rede, Gegen dad Zinanzgefep v. 3. 1843 für die V. Finany 
periode wird alio in den erflen zwei Jahren der VI, eine 
jährliche Mebraufgabe von 6,615,067 fl. dem Geldbeutel 
der Stenerpflichitgen auferlegt. Daf man den Much niche 
hatte, diefen Mebrbedarf nur durch Steuererböhung zu der 
den, ihut nichis zur Sache: zulegt fpringt das Ding dody 
darauf hinaus, es ift nur ein Aufſchub, und darum 
ein ſchlechter Troft, 

In einer geordneten Hausballung madyt man juerſt den” 
Boranfhlag über die vorausfidptlihen Ginnabmen, und 
dann regelt und ordnet man nach Diefem Grgebniß die 
Ausgaben, Bei unferm Staatsbaushalt IR das gerade 
umgekihrt; “bier fagt die Regierung ohne alle Rüdficht 
darauf, was dad Land, d. b. die Eteuerpflichtigen zu lei⸗ 
len vermögen, obne felbft zu Grunde zu geben: So und 
fo viel brauche ich, alfo muß auch die durch Steuern aufzus 
bringende Siaatseinnahme fo viel betragen. Der Maß 
ftab, wie viel Far ein Volk tragen fann, ohne das Ges 
fammt-Ratlonalvermösen am der Wurzel anzugreifen, {fl 
allerding® ein ſehr ſchwet auffindbarer; allein wir Bayer 
hätten auf die Auffindung deſſelben gerne verzichtet, wenn 
man und einfach geſagt hätte: Bayern, obne Kolonien, 
ohne Seehandel, ohne beträchılichen Ausfuhrbandel, gib 
tentbeild Agrifuliut ⸗ (Felbbau⸗) Staat Hat bisher im Ver⸗ 
bältnig zu dem größern Rarionalreihihum anderer Länder 
an Steuern genug bezahlt, wir wollen von nun bedacht 
fein, die Abgaben nicht nur nicht zu erböhen, fondern 
zu vermindern, und die unvermeidlicyen nach einem ge= 
reden Maßſtabe autzuibelln. Davon abet baben wir 
aus dem Munde derer, die fo hätten fprechen Fünnen und 
follen, feine Sylbe vernommen, und was die Linfen in 
diefem Einne fagten, war unferer ... bäutigen *) Kam 


*) »Dihaut« iſt nad dem jüngften Wabrfprud der ſchwa⸗- 


cr 


mermehrbeit gegenüber in den Wind gerebel, Da einmal 
zroet ehemalige Brofefforen, Hr. v. d. Bfordten und Hr. 
v. Hermann fich in den Kopf gelegt hatten, das baver, 
Bolf fe an Geld und Geduld unerfchöpfli, und ers 
fahrungsgemäß die Kammermehrbeit auf die leichte FMunſcht, 
nein au fagen,* verzichtet hatte, fo durfte man ohne 
alle Sorge mit jeder Forderung vor die Kammer Irdieh, 
und den Melrbevarf gegen Eonft noch als vorireffliche 
Rurbe, ald Waumau benügen, womit man dem Wolf far 
gen lonnie: Da fiebft du, wohin es fommt, mem du midht 
rubig bil, wenn du dich unferer väterlichen Leitung micht 
it unbedingtem Bertrauen überläßt, und dir gar in Mer 
gierungsfacdhen zu denfen und mitgufprechen erfrechefl, „Ner 
volutionen find ıbeuer.* Du baft rebeflirt, allo mußt 
du deinen Kigel auch heuer bezahlen. Da nun ben auf 
Grleichterung boffenden Wählern gegenüber zu böbern 
Staatsausgaben Ja zu fagen, eine „Kunfcht" if, und 
die Majotität ſebt vice ſolche „Künfchtler“ in fich 
zaͤhlt, fo durfte auch die Staatsregierung auf ein beifällie 
ges Kopfniden mit voller Zuverficht rechnen. Der gläns 
zende Empfang, der unfern Deputitten von der Mechten 
allenibalben bei ihrer Heimfehr zu Theil wurde, beweist, 
wie ſeht ibre Vollmachigeber ihre „KRunfcht Ja zu lagen“ 
bervundern, und damit zufrieden find. Und warum folls 
ten fie auch nicht Ja fagen? Eind ja Profefioren an der 
Spitze unferer Regierung und Profeſſoren die Haupiſtimm⸗ 
fübrer der Rechten, wie kann man da anderd?! Der all 
gäuer Bauer vermag daher nicht zu begreifen, wie man 
in sinem deutſchen Blatte erft vor wenigen Tagen fchrei- 
ben fonnte: „Die Profeiforen und Stubengelebrien entbiel- 
ten, gleih ihren fchweinsiedernen Rolianten, einen Wuſt 
unnüger, unbrauchbarer, todier Gelehrſamkeit. Ste, die 
immer, je geickeider und hochwelſer fie fih dünlten, deſto 
einfältiger fürd Leben, die in neueſter Zeit wieder 
*binlänglidy ihre praftifche Unfähigkeit bewie— 
fen haben, fie waren ee, welche die Jugend Jabrbuns 
derte lang mit leerem Gelebrtenfram folterten, mit grauer 
Theorie fie ylagten, anftatı die Wiſſenſchaft friich aufs Les 
ben anzumenden, auf Gewerbe, Induſtrie, Ackerbau, und 
fo fürs wahre Wohl der Menichbeit zu wirken, 

Sie waren cd, lann man fagen, die fo lange Zeit die 
Induftrie in ihrem Aufichwung nebemmt, und fo Sitilich⸗ 
feit, Intelligenz und Nationalreichtbum gleich fehr benach ⸗ 
theiligt baben, ähnlich wie fie in neuefter Zeit in 
ibren plumpen Händen Deutichlands politi« 
[ben Auffhwung zu Grabe getragen haben.” 
Eo mas gilt aum Glüf von bayeriicdyen Profeſſoren nicht, 
darum ift Staateruder und Volföveriretung in quten Häns 
den und Die gelebrigen Echüler aus dem Bürger und 
Bauern Etande werden wohl thun, ſtets auf des Mei— 
ſters Worte zu fchwören, wofür fie in allen ragen, ber 
ſenders in Geldfragen fich ſtets des ungetbeilten Beifallo 
Ibrer Wähler verfichert halten Fünnen, Dieß nachzuwei⸗ 


biſchen Seſch worenen in Maibels Prozeß kein Schimpf⸗ 
wort. Der ehemalige Abgeorpnete Defan Vogel hatte 
für diefen Begriff in der Rammer felbft einen nech pafs 
fenberen Ausdruck gebraudt, nämlich: »Rhinogerok 
Haut.“ (Mnmerd, des Allgäuer Bauern.) ‘ 


— 1076 * J 
‘fen, wird der allgäuer Bat im —— 


53 dere ee u ai dr 
er ord en Ausgaben AN 
ſchuld — den Anfang machen, * 


Münden, 23. Sept. (Die neue Gerichts o tga⸗ 
nifatienn Einer zuverläßigen Duelle zufoige wird ger 


—8* 
u 


‚genwärtig im Juftizminifterium am der Verordnung 
sur Ginführung der Geriditsorganiiation und 


zwat vorläufig für Oberbayern und Oberfranfen gearbei⸗ 
tet. Die Veröffentlichung diefer Verordnung durch das 
Regierungsorgan void sam; 12 Jan. 5 3. flattfinden und 
der muthmaßliche Termin zur Ausführung derfelben der 
Monat Mai 1851 fein, Die Verlegung des Appellations- 
gerichtd von Dberbayern nah Münden, fowie eine äbn. 
liche Dislofation dieſer Gerichtsböfe in andermeitigen Krei⸗ 
fen wird von obiger Duelle als höchſt wahrfſcheinlich in 
Ausſicht geſtellt, weil die Sige der Appellhöſe mit den Si⸗ 
gen der Schmurgerichte vereinigt und dadurch ſowohl Ges 
(däfısvereinfahung als Erjparungen an Diäten für dem 
PBräfidenten, Staatsanwalt ıc. des Schwurg 

erzielt werden ſollen. (MR. Kur.) 


Müncen, 23, Sept. (Ultramontane Gemein 
beit), Von den vielgeflaltigen Vereinen, welche. vor 
der Promulgation des Wereindgefeges hier beflanden, find 
nur zwei übrig geblieben: der fonfitutionell » mongrchiidye 
Verein, welcher den Keim des Zwieſpalts in fich trägt, 
und der fogenannte —— für konſtitutionelle Mo⸗ 
narchte und religlöſe Freiheit,“ der ſich, wie fein Moni— 
teur, der „Volkébote“ verſichert, des Fräfiigfien Wachs- 
thums erfreuen ſoll und in dem wenigſtens, wie die wö- 
chentlichen Berichte über feine Thältigkeit ausmwelfen, ſeht 
viel Politif à la Sepp getrieben wird, Dieſes unfchuldige 
Vergnügen wire unfern „rellglöfen* Politikern zu gönnen, 
—* es in den gebühtenden Schranfen bleibt, eine 
Vorausfegung, die ſich bei Firchlich gefinnten Männern 
von felbit verfichen ſollte. Es manifeftirt fich jedoch in 
den genannten „Hauptvetein“, der befanntlic mehrere 
Vertreter der hohen Mriftofratie und der „latholiſchen“ 
Miffenfchaft umter feine thätigen Mitglieder zählt, ein Ton, 
defien fich weit tiefer auf der gefellfchaftlichen Stufenfelier 
ſtehende Leute fchänten würden : eine Art Lafjauls- Zander'- 
ſcher Echufe, die ſedoch die Meifter weit binter ſich läßt. 
Eo wurde in der legten Wochenverſammlung des Vereine 
durch einen Herrn Jörg eine Polemik gegen den „Eilbor 
ten“ mit folgender Einltitung eröffnet: „Der Eilbote, 
kannılidy eingefpiten von dem redhtichaffenen Staatd- 
mann Fürſt Ludwig von Wallerftein und ausgefother 
von einem Juden ı.* ER ift kaum —— aber ſchwat 
auf weiß im Volleboten zu leſen. Nech Pe er 
ſcheint es Ihnen vielleicht, daß biefer Hr. Jörg, der ſich 
einer fo echt chriftlich milden Auedruckẽéweiſe gu bebienem 
verftebt, fih unter den vom biefigen Haupiverein zur. Ges 
neralverfammlung der Farholifchen Vereine in. Ling Dele⸗ 
girten befindet. (N. Kort.) 


Der N. D. 3. ſchreibt man ans München: „Mehrere 
Mitglieder des f.g. boben Mvels, u. a der Ermie 
nifter Seinsbeim und befannte Ultramontane Arco-Ballew, 
haben wegen des Borfalls mit Haynan in London, ib re 
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Berbindung mit bem englifhen Gefandten 
Milbank abgebrodyen, und fich hierdurch aufs neue in 
den Augen des Volks lächerlich gemacht. Die Entrüftung 
über den Kurfürften von Heſſen if bier, mit wenigen 
tobariftofratiichen und bochbureaufratifchen Ausnahmen, 
fo wie über Haſſenpflug eine allgemeine zu nennen, und 
nur Zander, der Medafteur des „Volksboten“ ſprach im 
„Vereine für fonflitutionelle Monarchie und religiöie Frei— 
beit” — befanntlicdy ein als politiſch nicht betrachteter 
Verein — und fchrieb im „Wolfeboten”, daß banerifche 
Beamte daſſelbe tbun, mas Haſſenpfluqg getban babe, und 
daß, wenn biefer Fälſcher fei, jene «8 auch feien. Die 
Molrzel und mit ihr die ganze Bureaufratie bat dieſes 
ſchweigend hingenommen, und wird auch ferner. hierüber 
ſchweigen.“ 


Der conſervative Nürnberger Korreſpondent 
fordert das bayeriſche Miniſterium auf, über feine Etels 
lung au den Eurbeffifchen Wirren offen und unummunden 
fidy aus zuſprechen. 

„Dicht an der kurheſſiſchen Grenze iſt — gerade ſeit 
der Zeit, als die kürzlich aufgelöste kurheſſiſche Kammer 
zuſammentrat — ein bayetiſches Dbfervationsforps aufge— 
ſtellt, welches in dieſem Augenblicke noch nabmhafte Vers 
ſtärkungen an ſich zieht. Die öffentliche Meinung in Bay— 
ern bat das läppiſche Märchen ver Neuen Münchner 
Zeitung, dieſes Gorpd werde bei Aichaffenburg „feine 
Herbſtexercitien“ machen, mit ungläubigem Lächeln aufaes 
nommen und läßt es fich einmal nicht nehmen, daß deſſen 
Auſſtellung mit den furbeffiichen Verbältniffen im Zufams 
menhange ſtehe. Der fogenannte Bundettag in Frankfurt 
in welchem auch ein Bertreter der baverlichen Regierung 
figt, bat die furbeiftiche Angelegenkeit vor fein Korum ge— 
zogen und ſicheren Nachrichten zufolge Beſchlüſſe gefaßt, 
die nicht bloß das verfafjungsmäßige Nicht Kurbeſſen's, 
ſondern auch das der andern beutichen Wölfer auf das 
Schwerfte bedrohen. Er will nicht nur der kurheſſiſchen 
Regierung beiftehen zur Durchführung ihrer, felbft von 
den höchſten Gerichrähöfen des Landes für ſolche erllärten, 
Angriffe auf die Verfaſſunq, er beruft fich dabei auf Bun— 
desbefchlüffe, die, in der fchlimmften Zeit vormärzlicher Re— 
action entftanden, im Jahre 1848 unter der Mucht des 
langjährigen Unmwillens einer ganzen Nation zufammenges 
brochen und vom Bundestag felbit aufgchoben worden 
find; Befchlüffe, die, uns, fait der im März errungenen 
Repräfentativs, landſtändiſche Verfaſſungen unterichteben 
und das Steuerbewilligungsrecht, dieſen Kern des confli- 
tutionellen Staatérechtẽ, vernichten. Die öffentliche Mei— 
nung in Bayern beunrubigt ſich; das Land will wiljen, 
was es mit jener Aichaffenburger Truppenaufftellung für 
Bewandtniß bat, die unfer ohnehin fo hohes Militärbud- 
get noch mehr anſchwellt. In Kurhefien kämpft ein gan« 
zer braver Volfeftamm, feine eivetgeireue Bebörden an 
der ES pipe, gegen brutale Gewalt für fein verbrieftes, bes 
Gworenes verfaffungsmäßiges Recht; er Fämpft mit ger 
ſchlichen Waffen und fegt den ſchwerſten Eingriffen, den 
gräbften Provofationen eines nicht bloß politiich, ſondern 
auch moraliih anrüchigen Minifteriums nichts als das 
Bewußtſein ſeines quten Rechts und den feflen Entichluß 
dadfelbe nicht der Gewalt in die Hände zu liefern, entges 


gen; das Miniferium Haffenpflug in der Durdpführung, 
feiner verfaffungswidrigen Maßregeln gegen den einmübe 
gen Ausfpruch felbft der Landesgerichte unterftügen, hieße 
nicht bloß die Berfaffung, fondern, was noch mehr ift, 
auch die Juftispflege umſtũtzen und allen öffentlichen Rechte⸗ 
beſtand erfchünern. Recht und Unrecht in diefer Sadye 
find fo Mar geichieden und für den einfachflen Menſchen⸗ 
verftand fo deutlich erkennbar, die Bevölferung Bayern® 
in allen Echichten, Ständen und Parteien ift fo einig im 
der Auffafiung dieſer Frage und ibrer Bedeutung für das 
eigene Fand fich fo innig bewußt, daß das öffeniliche Ber« 
trauen, wenn Die Regierung zu der Bergewaltigung des‘ 
furbeifiichen Bolfed nur im Mindeften die Hand böte, eie 
nen Stoß erleiden müßte, von dem es fich nimmer erbor 
len würde. Möge daher das Minifterlum wobl und reife 
lidy erwägen, mas es tbut, che es fich auf Schritte von’ 
den bedenllichſten Folgen einläßt.* 


Freie Stüdte, Kranffurt, 23. Sept. Hr. Hafr 
fenpflug wurde vorgeflern Abend, als er gegen 10 Ubr 
mit dem legten Zuge der Branffurt- Hanauer Eiſenbahn 
bier anlangte und fih in der für ihn in Bereilſchaft ge- 
haltenen Equipage in die Stadt' verfügte, am Babnhofe 
von einer ziemlich großen Anzahl von Leuten mit Schmähr 
rufen empfangen; dieſe Leute liefen dem Wagen fogar eine 
Strecke weit bis in die Stadt nad, bis es dem Kuticher 
durch ſtarkes Antreiben der Pferde gelang, die Eauipage 
aus dem Bereiche der Verfolger zu bringen. 


Kurheſſen. Kaſſel, 22. Set. (Ehrenbaftes Ber 
balten der Beamten.) Die Berorbnung vom 17. b. 
M., womit die Verlegung der Regierung nah Wilhelms⸗ 
bad verfündet worden, enthält die gröbften Befchuldigungen 
und Drobungen zunächft gegen die Staatsdienerichaft 
der hiefigen Hauptſtadt. Wie wir vernehmen, haben 
nun Die oberen Berwaltuugebehörden der Hauptfadt gegen 
die unmürdigen Beichuldigungen in würdigen Worten zu 
proteftiren befchloffen, jede für ſich nach ihrem Ermeflen, 
die eine kurz und bündig, die andere ausführlicyer. Sie 
erflären unter Anderem mit Bezugnahme auf ihren Dienfl+ 
eid, daß fie die Treue nicht brechen, während fie die 
Verfaſſung balten. Nach den zablreichen aus dem Lanbe 
eingetroffenen Rachrichten halten auch die unteren Beamten 
am verfaffungsmäßigen Widerftande gegen die September» 
Verordnungen feft; 


Sachſen. Dresden, 2. Sept. Dr. Theile aus 
Lungwitz und Dberftlieutenant Heinge find, wie man 
bört, auch in zweiter Inſtanz zum Tode verurtheilt. 


Die Reaftionspartei bemüht fih, Zuſtimmungs⸗ und 
Danfadreffen im Lande zu verbreiten, um dem K —* 
Ueberzeugung beizubringen, daß das Volk mit dem ⸗ 
faſſungebruch ſich ausgefühnt habe, 


Schleswig · Holftein. Altona, 20. Sept. Rach u 
verläßigen brieflichen Mittbeilungen aus Kopenhagen — 
es 


die eilige Zufammenberufung des dänifchen nn 

der längft beiprochenen, freiwilligen Abdanfung des Y 
in naber Beziehung fliehen, Der zärtlidhe königliche 
mann, dem die Krone fchon längft eine ſchwere Buͤrde ger 
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weſen, fol num Willens fein, ben verfammelten Ständen 
feined Reiches von feinem gefaßten Entſchluſſe, die Negies 
rung niedergulegen, Kenntniß zu geben, Die übrigen Tage 
feine® Lebens mill Friedrich der Siebente einzig und alleın 
feiner licbenswürdigen Lola Rasmuffen widmen. (F. 3.) 


Mecklenburg. In dem Sireit über die ©iltigfeit des 
Staarögrundgefeped von 1849 ftanden der Großherzog und 
die Ritterichaft ſich als Gegner gegenüber. Das geichah 
jevod nur zum Schein; denn die Zernichtung der neuen 
und die Wiederberfiellung der alten Verfaſſung lag eben fo 
fehr in den Interefien und Wünſchen des Hofes als in 
denen des Adels. Der Haupibeibeiligte, das Volf, war 
in dem Streit gar nicht vertreten. 


Preußen. Berlin, 23. Sept. Abends. Den Nadys 
zichten, daß der Aranffurter Bundestag dem Minifterium 
Haffenpflug die Bundeshilfe zu leiften befchloffen, wird 
widerſprochen. Medienburg- Schwerin hat die Anerfennung 
und Befchifung des Bundestags abgelehnt. Die Gerüchte 
feines Abfalls von der Union find falſch. 


Defterreih. Aus Tirol, 21. Sept. Ich komme 
eben von der Milferhaide, einer von der Yandfirafe unter 
Hal fanft gegen den nördlichen Gebirgsabbang aufftei- 
enden, faR öden Fläche. Drei Artilleriebatterien bielten 
ter Schiefübungen. Man ſchoß auch aus Haubigen. 
Zum erflenmal ſah ich bier mit Shrappnels laden, einem 
Projectil dad mit 9 Loth Pulver 125 Musfetenfugeln auf 
600 bis 1000 Schritte fdhleudert, und etwa 16 Pf. wiegt. 
Ale Schüffe, von Morgens bis Abends, hatten fichıbaren 
Effect. Die Zerflörungsfraft diefer Gefchoffe erfüllt mit 
Graufen, und ermwedt mir ein peinlichficd Gefühl, wenn 
ih Menſchen gegen Menſchen damit würhend mir dente, 

(Allg. 3tg.) 


Bermifdtes, 


Die Nummern 181 und 200 der Kemptner Zeitung, 
wovon der erfte den Artifel über die Kemptner Themis, 
der zweite Iſtaels Propheten wahre Demokraten“ ents 
bält, find heute frei gegeben worden, und werden mit dies 
fer Nachricht in die Hände der Abonnenten gelangen. 


.. Ya Bologna mwurbe am 18. Sept. Morgens 7 Uhr 
40 Minuten ein fo heftige Erdbeben verfpürt, daß die 
Bloden in den Thürmen zu fingen begannen. Die Rich: 
tung war von S. WB. nah R. D. In Modena wur: 
den gleichjeiig nad 7 Uhr Morgens fehr heftige Boden» 
erfchütterungen wahrgenommen. 





Verantwortlicher Revacteur: Walbel. 


Privat: Anzeigen 
Bürger : Berein. 
2(a) Samſtag den 28. Sept. Abende 8 Uhr fin. 





bet Plenarberiammlung fatt. Die Berathungsges 
genflände find im Geſellſchaftolocale angeſchlagen. 
Die Borflände, 


Montag den 30. d. M. Abends mit 7 Uhr, anfan- 
gend, iſt Tanzunterhaltung im Gefelfgaftslocale. 
Kempten den 25. September 1850. 
Die Borftände der Geſellſchaft 
der Harmonie, 





— 


Deffentlihe Situng des Armenpflegichaftsraths 
heute Nachmittags 4 Uhr auf dem Rathhauſe, wobei 
alle durch Krankheit oder Gebrechen nicht gebinderte Arme 


ericheinen und ihr Wochenalmofen perfönlih in Empfang 
nehmen werden. 








Einladung 


2 (a) Mit Bewilligung des k. Landgerichts gibt Un- 
terzeichneter ein 


Kegelſchieben, 
wozu er feine ergebenſte Einladung macht. 

1) Das erſte Gewinnſt beſteht in einem Kalbel, im 
Werthgauſchlag von 44 fll, und einer Fahne. 

2) Das Regelihieben gefhieht auf freiem Feld anf 
drei Regel. 

3) Die übrigen Einfagen werben über Abzug ter Um- 
foften in ordnungsmäßige Gewinnſte vertheilt. 

4) Das Kegelſchieben finder flatt den 29. September, 
6, und 13, D:ctober, wo Tagse darauf gerittert wirt. 

5) Die Einlage ift in den erflen Tagen und zwar bis 
zum 5. Detober Abends 4 Kreuzer — und in ben 
legten Tagen und zwar vom 6. bis 13. Dectober inclus. 
6 Kreuzer anf ein paar Kugeln. 

6) Loofe werden nur gegen gleich baare Boraus-Be- 
zablung abgegeben. ” 

7) Mehr als 50 Looſe dürfen niht nacheinander ver- 
fhoben werten, wenn mehrere Regellichhaber zugegen 
find. Auch wird bemerkt, daß ohne glaubwürdige Zeu— 
gen micht gefegelt werben darf, — 

Der Eonfpect über gefhehene Einlage, als ber gr- 
troffenen Regel iſt täglich auf dem Plage einzufehen. 

Beſte Dronung, Pünktlichkeit und prompte Berienung 
zufihernd empfiehlt fi ergebenſt 

Rottach bei Kempten am 24. Gept. 1850. 

Joſeph Konrad Haggenmiller, 
Badinhaber und Gaſtgeber. 


2(b) In dem Haufe Lit. C. Nro. 134 der Fürften- 
firaße der Nenflavt wird Freitag den 27. d. M. eine 
Berfieigerung gehalten, worin Käſten, Spiegel, eine 
Hangupr, Tifhe, Kühengeräthe, Wafhgefdirre, Bett- 
fipränfe und mehrere brauchbare Gegenflände verfleigert 


werden, Berpflichteter Schägmann J. Willburger, 








2(a) In der Neuſtadt junäcft dem Pfarrbof Lit. A. 
Nro. 4 ift ein meublirtes Zimmer zu vermiethen. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten, 


Kemptner Deitung, 


Sonnabend 


—— — — — 


Deutſchlanud. 


Frankfurt, 24. Erpt. Wie verlautet, bat der bohe 
Bunvesiag die Anfichten des Herrn Haflenpflug gebilligt, 
und nimmt die Güligfeit ver Bundesbefchlüffe vom 28. 
Juli 1832 an. Ginftweilen liegt ed nun Dem Hertn Mi- 
nifter ob, alle ihm zu Gebote ftehenden gefeglichen Miuel 
ju erichöpien, bevor er, auf jene Beſchlüſſe geflügt, die 
bobe Bundesverlammlung um Bundedhülfe anfpricht. Man 
darf in dieien Tagen der Abſetzung fat aller furbeiliichen 
Beamten entgegeneben. Welche Truppen im Nofbfalle in- 
terviniren würden, iſt noch nicht ſeſigeſtelltz doch ſteht 
nicht zu bezweiſeln, daß Bayern und Hannover die aus— 
erforenen Srügen einer ſoſchen Politik zu fein berufen wer» 
den. Das kurheſſiſche Volk wird eine bare Probe zu bes 
ſtehen haben, Wir wünfchen und hoffen, daß es feiner 
Sens den gefeglicdhen Weg nice verläßt. 


Diele Nachricht des Rranff. Journals mwirb von 
der Allgem. Zeitung betätigen „Haſſenpflug, berichtet 
fie, iſt in Dem engeren Ratb nicht ald ein demütbig Bits 
tender aufgetreten, fondern er und feine Partei haben eine 
sehr hobe Eprache geführt, und die Gefahren, womit die 
Demokratie Die Menierungen von Hefien « Darmftant und 
Mürtemberg bedroben foll, find feine Duneegehoffen ges 
weſen.“ 


Bayern und Hannover werden übtigens den Ruhm, 
das Haſſenpflug“che Regiment aufrecht zu erbalten, mit 
Echaumburg- tippe ıheilen müſſen, weldyes dem Kurs 
fürften feine ganze Armee zur Berlügung geftellt bat. 






EEE 


Bayern. Münden, 24. Erpt. (Stimmung im 
Tirol.) In eier der jüngfien Nummern Ihres geſchätz⸗ 
ten Blaltc® wurden die Anſichten öflerreichiicher Difisiere 
über den Zweck der Truppenauffelung in Tirol und Bor: 
arlberg ausgeiprochen. Grlauben Sie mir, Ihnen mitzus 
tbeilen, wa® mir bierüber von verfchiedenen anpleuten im 
Lech⸗ und Dberinnibale, wie im Vorarlbergifchen gefagt 
murde, Einer, mit dem ich mich über dieſes Thema tn 
ein Geſprãch einließ, meinte: „Beflimmtes kann fein Menich 
Darüber fagen, und wenn die Zeitungen, die jegt überall 
in Zirol gelefen werben, behaupten, die Truppen feien ger 
gen Würtemberg, ja felbft zum Einmarſch nah Ba— 
den aufgeftcht, fo fann ichs nicht glauben. Seben Eie, 
Herr, wir Tiroler und Ravdepfy haben dem Kaiſer Alles 
erhalten, das bat der Radepfy mehr ald einmal gefagt, 
bätten wir ibm nicht den Rüden gededt, ed wäre aus mit 
ihm geweſen. Wir haben da eben einmal wieder ald gwie, 


l 


Mr 271. 






m mo — 


28. Sept. 1850. 





dumme Tiroler den Berfprechungen getraut, die man un® 
machte und als Fohn dafür haben wir jegt dreifache Sieu⸗ 
ern, Ginquartierung zum Grdrüden und jenes lumpige Pas 
piergeld, das man in Stalten nicht einmal einzuführen 
wagt, das wir zu unterbrüden balfen. Es ift bei Goutl 
zu arg. Sehen Sie jened Dorf dor" — fuhr er fort, 
ald wir neben einander einen Hügel im Junihale binan« 
fchlenderten — „da baben unfere Leute fchon einmal Sturm 
läuten wollen, weil die Böhmen, denen wir ed zu verdans 
fen baben, daß wır feine Jungfer mebr un Thale baden, 
wie die Wilden hausten. Glauben Sie nur, wenn bie 
Glode gebrummt hätte, es wäre feine in gang Tirol ruhig 
bängen geblieben, Gut Faljerlih And wir Immer geweien, 
aber die dummſte Gutmütbigfeit fann auch zw 
End’ geben.“ Ich machte ihn nun anf Die Folgen eines 
ſolchen Schrines und darauf aufmerfjam, dab 30,000 
Mann in Tirol flünden. „Pab!” ladyie er, „wir haben 
(yon mehr ald die zu unferm ande binausyeiagt, und 
das noch dazu gegen den Rapoleon.“ Unſer Wagen baite 
und eingeholt, ich brady das Geſpäch ab, und wir nah⸗ 
men unjere Plähe wieder ein, Nach wenigen Augenbliden 
aber ſchon fing eine Frau, obne daß gerade Beranlafjung 
dazu gegeben war, über das Zettelgeld zu jammern und 
zu fchimpfen an, und die ganze Reifegejellichaft, ohne Ause 
nabme, fiel im Chorus ein. Auf der nächflen Etation 
ſpeiste ich mit einem angenebmen Gefellicyafter zu Mittag, 
der ſich mir beim Abſchied als F. f. Beamter zu erfennen 
gab. Im Laufe unferer Unterhaltung, in der ebenfalls 
bittere Wıge über das Zeitelgeld loegelaſſen wurden, fragte 
ich, wie man es denn jo nabe am der bayerlichen Grenje, 
über Die man dody das Getreide bezieben müfje, mit denn 
öfterreichifchen Banknoten mache, die dort nicht genommen 
werden, wiübrend man bier feinen fülbernen Kreuzer ſebed 
„Da Itegt unfer Jammer,“ lautele die Antwort. „Agen⸗ 
ten der önerreichiichen Bank nehmen bier den Peuten die 
Zeitelgeld mir 25 Prog. Verluft ab, und nun berechnen 
Ste den Berluft, den wir das Jahr über erleiden! Go 
fann hier unmöglich lange mehr gut ſhun. Dieier arme 
Landgerichtebezirf hat nahe an 6000 Mann Truppen zu 
erhalten, die verfahren, als ob fie in Feindes Land wär 
ven.” Gin Miütrelfender fepte untermegd das Geſpräch 
fort: „Höten'e, id will Ihnen meine Meinung fagen, 
weshalb wir die vielen Truppen haben. Gegen Bayern 
fönnen wir nicht fein, da brauchen’® uniere Truppen nicht, 
aber im Jahr 1848 baben wir gehofft, fie würden und 
das Geireide zolljrei einführen laffen, aber da waren kalt 
die Geiſtlichen zu Innabrud baupıfächlich *5* u. ni 
müflen mir immer nody den Zoll bezahlen. Beamlen, bie 
und gar zu brutal behandelt hatten, denen haben wir das 
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mals gefagt, mun Könnten wir auch grob fein mit ihnen, 
wenn wir wollten, aber zu Leid haben wir ihnen nichts 
geiban, und der Zoll und das von damals — ſehen's des⸗ 
wegen haben wir die Truppen.“ Gin Weinmäfler aus 
einem andern Thale, der aber häufig ins Inntbal u, Bors 
arlberg fommt, meinte gar, Tirol fei gar nicht mehr gut 
taiſerlich, es fei deutfch geworden. „Als Dant,* ſchloß 
er, „haben unfere Soldaten Ungeziefer heimgebradht und 
das hat fie gerade nicht beffer Kalferlich gefinnt gemacht. 
Das Herichießen von den Bergen geht befier als das Hin 
ſchlehen. So fann es nicht geben und fo geht's auch nicht 
mehr. Die vom Landfturm dürfen ſich ſchon in feinem 
Wirkhehaufe mehr ſehen laffen; fie werden gebänfelt, weil 
fie Zumpen- Papiergeld und Soldaten ind Land gebracht.” 
Das find ein Baar andere Anfichten über den Zwed und 
die Truppenaufftellung in Tirol und Vorarlberg, und ich 
tann Ihnen fagen, daß fie die Meinung des ganıen Bol 
fra aueſprechen. Die Zeit wird lehren, ob die Tiroler Ber 
völferung Recht bat oder die kaiſ. Offiziere. (Ulm, Schnellp.) 


München, 5. Sept. (Beihlagnabme des Gil- 
Boten). Auf Anordnung des Staaisanwalts am hieſi— 
nen Kreis- und Stadtgerichte wurde geftern Abends bie 
Kummer 115 des „Eilboten” Fonfiscirt, nachdem indeffen 
ein großer Theil der Eremplare bereit8 ausgegeben war. 
Die Konfiscation erfolgte wegen des Leitartifeld „Die chut⸗ 


heſſiſchen Wirren" auf Grund des Art, 26 des Prefiges, 


feged. Da nun diefer Artikel 26 lediglich von der Schmaͤ⸗ 
bung ıc. der bayeriſchen Staatöregierung und buyeriicher 
Stellen und Behörden handelt, der erwähnte Veitartifel 
aber von diefen nichts erwähnt, fondern lediglich das Ber: 
fahren des Bundestags in der hurbeiftichen Angeles 
denheit tadelt, fo iſt man begierig, wie der f. Staatsan⸗ 
walt den Art. 26. im vorliegenden Falle anwenten wird, 
Da zur Zeit der Beratbung und nctionirung unfere® 
Breßgefeges im März d. 38. fein Bundestag beftand und 
damals auch mohl Niemand noch glaubte, daß derielbe 
jemals wieder von dem vermeinten Tode auferfleben fünnte, 
(Augeb. Abdatg.) 


Münden, 25. Sept. In die Öffentliche Sikung des 
k. Kreißs und Stadtgerichts München vom 28. Sept. tft 
Die Schmägerin des Hın. Vecchioni vorgeladen, um ſich 
wegen des in dem Antrage des k. Staatsanmwalıs mäber 
bezeichneten Bergebens der Amtschrenbeleidi- 
gung zu verantworten und ihre Vertheidigungegründe vor 
gubringen. Für dieſelbe tritt Rechtöfoncipient Maprbofer 
als Mertheidiger auf, Cie iſt angeflagt, bei Gelegenheit 
einer früberen Konfiscation die Ehrfurcht, weldhe der Würde 
eines Bezirfdcommiffärs gebührt, in berabwürdigenden Wor⸗ 
ken verlegt zu baben. (Eilbote.) 


Die Ultramontanen find über v. d. Tann fehr aufges 
bracht. Es ſei, jagen fie, ibm gan recht geichehen, daß 
er aus dem bayerljchen ‚Heere entlaffen wurde, 


- Würtemberg. Die Regierung bat den BVerfafjunges 
Gntwurf, welcher dem nächſten Landtag vorgelegt werden 
(00; veröffentlicht, „Der $. 89 der alten Verſaſſung it 
auf eine Weiſe aufgedehn worden, melde jeden Gewali⸗ 
fireich im Boraus gefeplih fanfiionirt. Die Regierung 


bat hienach das Recht „wenn in außerorbentlichen Fällen 
die Sicyerbeit des Staats, die Erhaltung der ernftlich bes 
brohten Otdnung oder Die Abwendung eined ungewöhnll- 
hen Nothfalls Anordnungen, deren Zwed durch Berzöges 
zung vereitelt würde, dringend erheifcht,” ſolche mit Gefe- 
pedfraft zu erlaffen und mörhigenfalls auch die verfaffungss 
mäßigen Rechte der Staatsbürger, in Beriebung auf Bers 
fammlunge- und Bereinsrecht, Brehfreibeit u. f. w. außer 
Kraft zu ſehen, die Leitung der Sicherheit@polizei an mili« 
täriiche DBefeblehaber und die Sırafgerichtebarfeit außeror⸗ 
dentlichen Gerichten zu übertragen. 


Auch das Recht der Steuervermweigerung wird in dem 
Gnmwurf jo beihränf, daß es einer Zernichtung dieſer ein» 
sig wirffamen Waffe des Landıags gegen die Regierung 
gleihfommt, 


Etuttgart, 22. September. (Die Landtags 
wahl.) eltern find die Wablen zur dritten verfaf- 
fungeberatbenden Landes⸗- Verſammlung überall Im Lande 
beendigt worden. Durchſchnitilich wird faum die Hälfte 
der Wahlberechtigten abgeſtimmt haben. Die reactionäre 
Pteſſe wird nicht verfehlen diefen Umfiand zu Gunften der 
Regierung zu deuten und keck au behaupten, daß Alle, 
welche nicht gewählt haben, confervatio gefinnt und mit 
dem berrichennen Spilem einvertanden fein. Die Mebrs 
zahl derielben bat fich jedoch des Erimmens enthalten, 
weil fie bei tem Widerſtand der Regierungen an jedem 
Erfolge auf frieplichem, conflitutionellen Wege, verzweifelte, 
und diefe jür zufrieden oder gar für einverftanden mit der 
Regierung au halten, — dies iſt eine der wahnfinnigen 
Verblendungen, welche in uniern Tagen die Monarchie 
haracteriicen und verderben. (N. D. 3.) 


Der Beobachter fagt in einem Artikel über die Lands 
tagsmwahl: „So viel ftellt ſich aus den diefimaligen Wab« 
len ald gewiß beraus, daß das Volk des vergeblichen 
MWiblend und Landiagensd gründlich müde ift, und das if 
auch kein Wunder, Uber in dem gegenwärtigen Kampfe 
gewinnt nur derjenige Theil, der am längften ausbält, 
und wir beflagen es daher, daß jo viele Wähler der Volle— 
partei diefmal unrübmlidh ver Wahlurne den Rüden ger 
fehrt haben. Die Urfacyen dieſes Wegbleibens ſind vers 
ichieden. Die Wahlzeit war ungünftig, die Felngefchäfte 
binderten Manchen, nach dem Wahlorie au gehen. So— 
gar im befieren Bezirfen bat namentlidy das Monöver der 
Gegenpariei, gar feinen Kandidaten aufguftellen, die Wire 
fung gehabt, Daß Leute, die nach vielen Seiten bin Rüd- 
ſichten zu nehmen baben, fich lieber des Wäblens enthiel⸗ 
ten, um nicht durch "dus Abgeben ihrer Stimme zu vers 
ratben, wen fie wählen. Wenn in dieſem Kalle das ger 
feglich vorgeichriebene Gehelmniß der Wabl vereitelt wurde, 
fo bat die Demofratie dabei den Bortbeil, daß fib als 
ibre Mehrheit in diefen Bezirken die Klaſſe der begüterten 
und darum weniger abhängigen Männer berausftellt. An⸗ 
dere blieben aus verbijfenem Ingtimm, wie Sener, der das 
nächte Mal mit eiwas Anderem als mit dem Wahlzettel 
(mit der Miftgabel) zu fommen verbich, von der anfcheie 
nend vergeblichen Handlung weg. Wieder in anderm 
Wahlbezirten war ed blinde Siegetgerifbeit und Schläf⸗ 
rigfelt, wodurch viele Demolraten e6 verſchuldet haben, 
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daß der Mann ihres Vertrauens mit einer geringen Mehr⸗ 
zahl von Stimmen in die Berfammlung tritt. — Wenn 
aber die Regierung ein leichtes Spiel zu haben glaubt 
mit diefer Berfammlung, welcher die „aus Majoritätd- 
wahlen entipringende Weihe abgehe”, wenn fie, auch dieſe 
Berfammlung wieder auflöst, und dann noch einmal nad) 
dem von fo vielen feiner Söhne dießmal verlaffenen Geſetz 
vom 1. Juli 1849 wählen läßt, in der Hoffnung, daß ſich 
dann Niemand mehr zum Wählen bergeben werde“, — 
dann ibun fie ed auf ihre Gefahr. Weldyen Erfolg das 
Mittelhen haben wird, wilfen wir nicht. Wenn es fich 
erprobt, dann ift der Konflitutionalismus in unferem Laude 
mit der Wurzel ausgeroitet, Aber an dem Konftitutionalis« 
mud hängt auch die Monarchie. Und wahrlich, es 
ſcheint vom Schidfal beftimmt, daß die deutichen Regier 
rungen und Bolfsvertretungen, in angemeffener Theilung 
der Arbeit, Stein um Stein das Hinderniß abtragen, das 
einer gründlichen MWiederberftellung des Gefammivaterlans 
des doch ewig im Wege flehen würde: die Ginzelftauterei.* 


Baden. Karlörube, 24. Sept. Im einer in den 
legten Tagen gehaltenen geheimen Sitzung fol den Stän- 
den von der Regierung die Eröffnung gemacht worden 
felen, daß binfort feine badiſchen Truppen mehrnady 
PBreußen ausrüden werden. Die in der Mark flationirs 
ten follen nah Wellfalen verlegt und je nach erfolgter 
Reorganifirung einzelner Bataillone eine entfprechende Zahl 
preußtfcher Truppen In die Heimath entlaffen werden. 
Karlerube erbalte demnächſt wieder eine badijche Gar⸗ 
nifon. (S. M.) 


Nah Briefen von badifchen Dffigieren der ausmarfchire 
ten Truppen aus ihren Standquartieren in der Marf und 
Udermarf in iht Baterland geiendet, find dieſe dort nicht 
gut untergebracht, die Lebensmittel ſchlecht und verhältniß⸗ 
mäßig theuer, und bie Unzufriedenheit der Soldaten fehr 
ausgeſprochen. 


Kurheſſen. Kaſſel, 23. Sept. Geſtern hat der bleibende 
Ständeausfhuß auf Veranlaſſung von Eingaben aus 
Fulda zwei Anflagen wegen Berfalfungsverle 
Hung durch Vollziehung der „Berordnung” vom 7. Sept. 
gegen den Oeneralmajor Schirmer und den Oberbürger 
meifter Madenrodt dafelbft beſchloßen. 


Preußen. Greifswalde, 25. Sept. Haffenpflug 
wurde in zweiter Inftanz von der Filfhungsanflage freis 
geiprochen. (9. 3.) 


Deiterreih. Prag, 22. Sept. (Kriegorechtliche 
Preßfreibeit) Hr. Franz Klutſchat, Redakteur des 
Konftitutionellen Blattes aus Böhmen, erft vor zwei Wos 
den auf dringendes Anfuchen des Minifterlums aus feiner 
Haft entlafien, ward heute Nachts abermals verhaftet, und 
auf Grundlage eines höchſt unbedeutenden Wrtifeld zu 
vierwöchenlihem Stodhausarrefte mit der Verſchärfung 
deſtraft, daß er weder das Konfitutionelle Blatt redigiren, 
nech irgend wen, fei ed auch Gattin, Kind oder Freund, 
während dieſer Zeit fehen oder fprechen darf. Um einen 
Beweis, der befier als alle Worte fpricht, von der Unrecht⸗ 
mäßigfelt und Gefeplofigfeit des hiefigen belagerungsftänd» 


lichen Berfahrens zu geben, thellen wir den Wortlaut bes 
von der Militärbehörde infriminirten Artikels in Mr. 221. 
des Konftitutionellen Blattes mit. Klutſchak beiprach die 
neueften Preßverotdnungen und fagte daſelbſt: „Kautionen, 
ein firenges Preßgeſetß, erböhte Verfendungsgebübren, Kon— 
zeffionen in spe, dazu WBrofofenarreft und friegsrechtliche 
Sufpendirungen, das Alles zufammengenommen beißt Preßs 
freiheit. Die neuen Beitimmungen find durchaus feine 
Förderung der Fournaliftif, die ſich überhaupt in neuerer 

eit nicht eben der Gunft der Gebierenden zu erfreuen bat.“ 

ie iſt es alſo, was man bier zu Lande auftelzend, frech, 
revolutionär nennt, — Wie man bört, iA Hr. Klutfchaf 
auf eine Weile in eine Zelle geiperrt, welche die Indigna— 
tion noch erhöht. 


Yuslond 


Frankreich. Paris, 22. Sept. Wandelbare Stim: 
mung bes Bräfivdenten.i Es ift eine befannte Sa- 
che daß die Stimmung Ludwig Napoleons leicht wech« 
felt, bald verwegen, bald zagbait wird. Nach dem Briefe 
an Edgar Ney, ver Borichaft des 31. Dftober, dem ver« 
unglüdten Journal Napoleon trat ein Zuftand der Er 
(hlaffung ein. Seit den legten Reiſen zeigt fih das Gew 
gentheil. Bon enticheidendem Einfluffe find dabei die Ratbe 
geber des PBräfiventen, welche ſich nach den oben bezeichs 
neten Stimmungen in awei Gruppen ſcheiden. WBieillard, 
Abbatucci und Caſabianca find die Mentors der phlegma⸗ 
tifchen Periode, Sie haben Alle weiße! Haar oder trar 
nen Perrüden und empfeblen zur Zeit ihrer Konflellation 
Rube, Klugheit, Zumwarten, Vermeidung von Zufammen- 
ſtoß mit der geſetzgebenden Berfammlung, die fich allein 
abnügen und zu Grunde richten müſſe. Nach ihnen muß 
der Präfident bis 1852 den Todten fpielen, wo er durch 
eine impofante Majorität wieder gewählt wird (2), die ſich 
um die Berfafjung nicht zu fümmern braucht. Sie find 
die Weiſen des Einiee. Perſigny, Baudrey, Broyfault, 
Beron, Romieu vertreten die Partei der Abenteurer, hr 
Reich beginnt immer, wenn der „Stern“ Ludwig Napole⸗ 
ons ind Zeichen des Löwen tritt. Sie find ungeduldig, 
ftürmifch, fümmern ſich kein Haar um die Verfaſſung und 
athmen nur Kaiſerthum. Sie wollen nicht bis 1852 wars 
ten, fondern vorbeugen, burchgreifen, raſch handeln. 


Stalien. Mailand, 13. Sept. Seit etlichen Tagen 
finden bier Zufammenrottungen von Arbeitern ftait, die, in 
kleine Trupps fich vertbeilend, bald in dieſem, bald in jes 
nem Gewölbe einiprechen und defien Schliefung mit Uns 
Serge fordern. In Kolge deifen baben bereits mehrere 

erbaftungen flattgefunden. Geftern Abends erneuerte fich 
ein ſolcher Zufammenlauf in der contrada della rofa roffa, 
einige Batrouillen und zweckmäßig vertbeilte Polizeiagenten 
genügten, um ibn zu zerftreuen. (S. M.) 


Bermifhtes, 


Augsburg, 26. Sept. Anſtalt einer Antwort auf 
bie vielfachen Bervächtiqungen und böswilligen Infinua« 
tionen der Reactionsprejie und ihres ungurechnungsfähigen 
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Schweifed gegen bie liberale Partei, welche nad ihrer 
tiefften Ueberzeugung die Aburthellung politiicher Verbte⸗ 
hen oder Prozefvergeben durch das Befchworenengericht 
für entſprechend bält, erlauben wir uns ein einziges Fak— 
tum mitzuibeilen, welches fich nach der Freiſprechung Heins 
lelmann's dabier zugetragen, wobel wir uns übrigens jeder 
Perlönlichkeit enthalten zu follen glauben. „Als ein Ges 
fchmworener, eim ſchlichter Landmann, in ein biefiges Kaffees 
haus zum Miütagseifen fam, trat einer jener Herren, 
welche den Bauern zu imponiren gewöhnt find, wie ein 
gefticfelter Kater auf ibn zu und fprach in barichem Tone: 
„Er folle ich ſchämen ein Geſchworener zu beißen!" Soldhe 
Rede, welche von dem Geichworenen dem Berichterftatter 
mitgerbeilt worden ift, liefert einen Beleg für die Ad 
tung Gingelmer, welche fih die Gonfervativen 
beißen, vor dem ®efeg, fobald dasſelbe nicht nach ih⸗ 
rem Sinne geübt wird! Wenn Solche, anſtan Achtung 
vor dem Geſetz zu zeigen und zu lehren, fi über das 
Geſetz fellen, fann man dann die Menge noch fchelten, 
wenn fie ſich zu Demonftrationen berechtigt glaubt? WIR 
man mehr? «4. Tgblıt.) 


Berantwortlider Nedacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Füßen. 

Donnerfag den 17. Deiober fol das Wirtbfchafts- 
anweſen der Johann Kohlhundſchen Eheleute zu 
Widmar, Gem, Weſſſenſee, verfauft werden, beflehend 
in 48 Tagw. 27 Deyim,. Grundſtücken und einer an ber 
Kemptener » Küfener« Boiftraße gelegenen Tafernwirtbichaft, 
alles zu 5024 fl. geweribet. An der Kauffumme find for 
gleih nach dem Zufchlag 400-500 fl. zu bezahlen, 


Im Marfte Reffelwang wird das Ludwig Hengg'— 
fhe Hammerfhmiedsanmwefen mit 10 Taqw. 10 
Dezim. Gründen Freitag den 18. October Bormittags 
9 Ubr neuerdings zum Verkauf gebracht, und obne Rüdı 
fiht auf den Echägungswerth der Zufchlag erfolgen. 


Landgericht Kempten. 


Freitag den 4. October Nachmittags 1 Uhr wird das 
Anwefen des Viktor Sommer von Unter-Kenels, 
Gem. Sulaberg, gerichtlich verkauft. Es beflcht aus 
60 Tagw. 28 Dezim, Grund und Boden mit Wohnhaus 
und Nebengebäude und ift zu 3300 fl. gefchäßt. 


Gant des Mid. Kößler von Halbenmwang. 
Edicterage: Zur Anmeldung und Nachweiſung der Fordes 
rungen auf den 15. Dectober; zur Borbringung der 
Einreven auf den 5. Nor.; zur Borbringung der Replis 
fen auf 16. Dez.; zur Duplif auf ven 30. Des., jebed» 
mal Vorminags von 9 bis 12 Ubr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uber, Vermögen 1807 fl. Schulden 1924 fl. 


In der Gantſache des Zaver Heiligenfeper 
von der Au wird zum Beriuche eines gütlichen Ueber- 


einfommend auf Dienflag den 22, Dxctober Morgens 
10 Uhr Tagsfahrt anberaumt, Die audbleibenden Gläus 
biger werden als zw den Beſchlüſſen der ericheinenden beis 
flimmend angenommen, 


Donnerflag den 10. Detober Nahmittags 
3 Uhr wird im Wirkhebaufe au Haldenwang das An— 
weien ver Maudbardtichen Erben verfteigert, beſtebend 
aus Wohnhaus, Nebengebäude und 4,74 Dezim. Garten, 
Aecker, Wieſen und Waldung; darauf ruht eine reale 
—— — und iſt Alles auf 725 fl. 
geſchaͤht. 





Privat: Anzeigen. 
Bürger + Verein. 


2(b) Samfag den 28. Sept. Abende 8 Uhr fin. 
tet Plenarberfanmlung flat. Die Berathangsze- 
genflände find im Geſellſchaftolocale angefchlagen. 


Die Borflänve. 


6) Beachtenswerthe Aufforderung 


an Gefhäftsleute, die für ein auswärtiges Handlungs. 
haus gegen gute Provifion thätig fein wollen. — Offer 
ten an N. & C. poste Restante Mainz. franco. 








2 (a) Glanz: Spreng : Pulver 
mit beinahe boppelter Zriebfraft und verbältnifmäßig 
änferfi billigem Preife, ferner feinfe Emmenthaler- 
Räfe, fo wie auch ganz ächten Brafil-Tabaf 
(Schmälzler) verlauft 
oh. Mid. Enpres, 
Gerberfiraße Nro. 176 der Altftabt. 





Eine zweifpännige halb und ganz bedeckte Chaife mit 
C-Kebern, mit 2figigem Bock und Pritiche, it dem Per- 
fauf billig ausgefegt. — Der Wagen ift hübſch, fehr be: 
quem und erfl vor ein paar Jahren mit neuem Verved: 
Leder und dunfelgränem Tuch ausgerüftet worden, grun 
ladirt und mit Gilber platirt. Da bie eifernen Ach ſen 
und vie Räder ſehr flark find, fo liefe fih and dem 
Geflell ein dauerhafter Fuhrwagen madhen und der Ra- 
ſten würde zu einem Schlitten fehr angenehm fein. Zu 
erfragen im Zeitungs » Eomptoir. 








Ein ſchön meublirtes Zimmer für einen Herrn if täg- 
lich zu beziehen in ver Neuſtadt. 
Diepolder, Lohnkutſcher. 











2(b) Ja ver Neuſtadt zunächſt dem Pfarrfof Lit. A. 
Nro. 4 ift ein meublirtes Zimmer zu vermiethen. 





Drud und Berlag von Tobiag Dannheimer in Kcmpten. 


— 





Sonntag 





Der Bundestag. 


Wilhelmobad, 25. Sept. (Amtliche Beröffent 
Uchung des Bundesbeichluffee.) Die fog. Kaſſe— 
ler Zeitung ıbeilt heute folgenden Erlaß des Kurfürs 
fen mit: Bon Gotted Gnaden Bir Friedrich Wil⸗ 
beim I., Kurfürft ic. ihun biermit fund: Die Bundes 
Serinmmlung bat in ihrer 4. Eigung I. 3. unterm 
21.1. M. den Beſchluß gefaßt: „In Erwägung, daß 
nad dem Geile der Grundgeſetze des Bundes fowohl, als 
auch nach pofiliven Bundesbeichlüfen, mobeſondere nach 
der authentifchen uterpretation der Art. 57 und 58 der 
Wiener Schlußafte, wie fie in dem Bundesbeichlufie vom 
23. Juni 1832 chiff, 1 u. 2 enıhalten if, den Land 
Ränden ein Recht zur Verweigerung der zur 
Zührung der Regierung erforderlihen Steuern in feiner 
Weife zufteben, daß demnach fein Beſchluß von 
Landſtänden, welcher eine foldhe Steuervermeigerung 
bireft oder indireft enıhäl, die Aushbun & des landes herr⸗ 
Vichen Befteuerungsrechted hemmen fönne; in fernerer 
Erwägung, daß in Kurhefien der Fall der Steuervermeiger 
zung vorliege, auf melchen die Art. 25 u. 26 der Wiener 

bafıe zur Anwendung fommen müfjen wird beichloffen: 

) Die kurfürftl. heſſiſche Regierung wird aufgefordert, 
alle einer Bundeöregierung guftebenden Minel anguwens 
wenden, um die ernftlich bedrohte landesherrliche Aus 
torität im Kurfürftenibum ficher zu Aellen. 2) Die fur: 
fürßt, heſſiſche Regierung wird zugleich erfucht, ungefäumt 
der Bundeöverfammlung die in diefer Beziebung von ihr 

—— Mapregeln, ſowie deren Erfolg anzugeigen, 
3 Die Bundedverfammlung behält ſich vor, alle zur St- 
&erung oder Wiederberftellung des geſetzlichen Zuſtandes 
esforderlidy werdenden Anordnungen zu treffen.” Wir 
bringen diefen Bundesbeſchluß, zu deſſen Vollziehung die 
weiteren Anordnungen erfolgen werben, hierdurch zur all⸗ 
gemeinen Kenninif. Urkundlich unferer allerböchfteigenhäns 
—— und des beigedrüdien Staatdfiegeld. So 


eben Wilhelmobad, am 23. Sept. 1850. (L. S.) (ge3.) 
ih Wiühelm. vo. Haffenpflug. Haynan, 
aumbadh. 


Die Reue D. Zeit. bemerft hiezu: „Alſo auch die 
Bundesverfammlung erfennt die feierlih aufgebobe 
nen, berücdhiigien Befchlüffe von 1832, welche jede Ber: 
faffung illuſforiſch (jur Täufchung) machen, als rechtsglllig 
an, Wird nun Preußen, wie bie Gothaer verficherten, eins 
ihreiten, um den „verworfenen* Haffenpflug zu befelitgen, 
bie Steuerverweigerung zu legalıflren und die Schmach 
der Bernfung auf die ſchändlichen Bundestagsbefchlüfle 
von 1832 rächen? — Run, wir werden das bald fehen. 





Siemptner Deitung. 


N 27 er: 


29, Sept. 1850. 






* * 


(S. unten Berlin.) Daß Haſſenpfluq übrigens feinen Kol⸗ 
legen feine Entſchlüſſe vot der Auefübrung mitteilte, iſt 
fehr wahricheinlih. Ob aber Hannover und Bayern ber 
reitd einen Auftrag zur Intervention erhalten und „mit 
Dank“ angenommen baben, wie die Deuriche Zeitung vers 
ſichert, das iſt wenigſtens bis jegt noch nicht ganz gewig.®' 


ar } 


Bayern. Aus Alibayern, 2%. Sept (Das, 
Mufterland). Die Brände mehren fih namentlih in, 
Niederbayern auf eine ſolch auffallende Weife, daß die Res 


gietung die fchärfitten Maßregeln ergreifen muf, um dem 


tbrechen der Btandſtiftung Ginhalt- zu ıhum In dem 
Diftrifie von Sıraubing aufwäris bis gegen Landohut 
brennen täglich Höfe und halbe Dörfer at. Der Schres 
den der, Befiger ift groß, Niemand getraut fich, anerfanne 
ten Tandieben, die dort herumlungern, zu nahe zu treten, 
viel weniger ibnen auf den Leib zu rüden. Die Drobun 
der Rache: Ich fepe Dir den rohen Hahn auf das Dach, 
hört man gar häufig von den gereijten jungen Burfchen.: 
Ein großer Brand, auch angeſtiſtet, äicherte in Grafenau 
am 45. died 63 Häufer ohne Scheuern —— 
ein, auch gingen zwei Menſchenleben nebſt vielem Vieh zu 
Grunde. Das Sittenverderbniß in jener Gegend iſt groß, 
die Achtung vor dem Geſetz fo weit gelunfen, daß vor el» 
nigen Tagen, als ein Gensvarm in Kropfbeim bei Gelc- 
genheit eines landwirtbichaftlichen Feſtes, einen Burfchen, 
der kurz vorher in Schärding beim Geſaugſeſt geſtoblen 
hatte, arretiren wollte, ſämmiliche Burfchen aus dem Rots 
chale ſich zufammenrofteten und den Diener der Gerechti 
feit in Ausübung feiner Pflicht binderten. Der — 
ter beſahl mit gejogenem Degen, mar lachte ihn ſamun 
den 10 herbeigeeilien Gensvarmen aus, die übel wre 
tet ırop gefältem Bajonett ſich zurüdzieben mußten. Ni 
welt davon liegt Schnelving, wo der Pfarrer Teufel aus 
treibt, und weit und breit Halllüchtige, hyſterlſche Weide 
leute, Blöpfinnige ıc. zur Herlung zu ihm fommen, die er 
alle mit Gebet und Beichwörungsformeln heilen will, na⸗ 
türlich felen mit Erfolg. Es find diefe Bauen das Saat 
feld für den von den Medemptoriften ausgeſtreuten Saas 
men gewefen, bier wurden fie von den Gemeinden (db. b. 
Pfarrern) zur Bearbeitung des „iungfräufichen Kryſtalli⸗ 
ſationsterns“ verlangt, die Früchte davon find fo erfteu⸗ 
lich, daß die Regierung nicht länger. den Stand der Dinge 
unterdrüden fann und offen den Gemeinden mil nachdrũd⸗ 
licher Beftrafung droht. Man wird, da die ohnehin fehr 
zahlreiche Gensdarmerie an der ar abwärts nicht metr 


zureicht, in die Landgerichioſihe und an einzelne beſenders 
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berüchtigte Orte Miltärcommandos verlegen. So ficht es da 
aus, wo, wie die Außerfte Rechte unferer weiten Kammer, 
fiet® die Augen auf die revolutiönärgefinnten Franken vers 
drebend, verficherte, der Sinn für Gefeg und Drbnung in 
den Bewegungsjahren nicht getrübt wurde. (Fıf. Journ.) 


Der wadere Eilbote fagte in einem Mrtifel über bie 
geſtern erwähnte Befchlagnahme: „Der Bundestag erifirt 
für und nicht; wir fennen wohl bie rechiögültigen Ber 
fchtüffe,” durch melche er aufgehoben wurde; es ift uns 
jene Aufhebung fogar durdy das f. bayer. Regierungsblatt 
befannt gemacht worden; wir fennen aber feinen rechis⸗ 
gültigen Beſchluß, wodurch der Bundestag wieder ins Per 
ben geführt worden märe, und vergebens fuchen wir auch 
im Regierungsblatte nach der PBublifation diefer restitutio 
in integrum (Miebereinfegung in den vorigen Stand), 
Auch ift und gar wohl befannt, daß die meiften deutfchen 
Regierungen den Bundestag nicht als zurecht beſtehend 
anerfennen und daß feine Kammer in Deutfchland bemfel« 
ben irgend eine gefegliche Autorliät zuſchteibt. — Gegen 
ein Snftirut von fo zweifelbafter Berechtigung mit aller 
und zu Gebote flehenden Kraft anzufämpfen, werben wir 
uns nicht irre machen laſſen.“ 


' Würtemberg. Etuttgart, 26. Eept. Der flellver- 
tretende Redacteur des Beobachterd (Hermann Kurz) wurde 
geftern wegen des Artifeld „An die Wähler“ vom 10. Fe⸗ 
Pruar, worin die Stelle „Ein Mann, ein Wort, oder ein 
err“ vorfommt, von den Geſchworenen in Gflingen für 
chuldig erflärt und vom Gerichtshofe zu achtwöchent⸗ 
cher auf der Feſtung zu erftehender Kreiögefängnifftrafe, 
25 fl. Geldbuße und Bezahlung der PBrozeffoflen verur: 
teilt. — Wie wir hören, wird der Redacteur der Ulmer 
Schnellpoft, Dr. Ludwig Seeger, früherer Abgeorbneter 
von Ulm, die NRebaction des genannten Blattes mit dem 
Ende diefed Jahres oder noch früher niederlegen, und wies 
Der hieber überfiedeln. Man fügt diefer Nachricht noch 
bei, das Blatt, das biöber feinen Plag unter den Orga» 
nen der Bolfspartet würdig zu behaupten mußte, werde 
aufhören, demofratiiches Parteiblatt zu fein. 


Unter den 64 würtemb. Abgeordneten zählt mar 45 Des 
mofraten, Auch unter den übrigen 19 befinden ſich faum 
3 oder 4 Anhänger des Minifteriume. 


Großh. Heften. Darmſtadt. Am 23. fam in der 
zweiten Kammer ein unerbörter politiicher Scandal zur 
Berbandlung. Der Abg. Müller» Melchiors tbeilte naͤm⸗ 
U einen fleinen von ihm entdedten Briefwechſel zwiſchen 
feinem Glert (Schreiber) und dem Premierminüter Dal- 
wigk mit. Der Minifter hatte. den im Privatdienfte des 
Abgeordneten flehenden jungen Menfchen ald — Spion 
gebraucht und fogar mit einem gmädigen Handichreiben 
beebrt. Die Kammer beichloß Popleich den Drud der 
Yctenflüde. 


Kurheſſen. Die Regierung will ihre alte Reſidenz 
durch Berhungerung mürbe machen. Sie rechnet auf fflas 
verhafte Geſinnung, welcher jeder Herr gerecht ifl, wenn 
fie nur Geld verdient. Sie rechnet auf den Kleinmurh, 
welcher mit den lügenbaften Troftworten, es fei nun doch 


einmal, nicht PN — ſich zur Fügſamlkeit beſtimmt. * 


‚Rechnung aber wird trügerlich ſein, fo lange das 


liche Gewiſſen, die Preffe, die Peritionsbeftrebungen einl⸗ 
ner Heinen Seelen, welche mehr Sinn für ihr materlelle® 
Spnterefie ald für Recht und Ehre haben, überwacht. Mit 
dem Regierungdfipe in Kaſſel iR das Intereſſe des Lane 
des auf’d Engfte verfnüpft. Schon allein die Ueberſiede⸗ 
lung der Regierung nach dem Bezirf Hanau, fol fie 
vollftändig ſein, ift unter ‚einem Koſten von circa 
400,000 Thaler nicht zu ermwirfen. Unb die Berfehres 
ftraßen, der Boftenlauf, die Entlegenheit des neuen Sihes 
der Mangel an öffentlichen Gebäuden, die Entfernung des 
fländifchen Berathungsortes, die Zerreifung des vorhandes 
nen Netzes regiminaler Kommunilation bis in bie flein- 
ſten Winkel des Landes hinein, der fchleppende Gang ber 
Geichäfte follte nicht die Stimme des ganzen Landes wach- 
rufen, um der Regierung die leßte verzweifelle Maßregel 
aus der Hand zu nehmen? Man weiß ed im garen 
Lande zu gut, daß die andauerde Berlegung der Regierung 
unausführbar ft, und darum wirb die beabfidhtigte Wir⸗ 
fung, auf dem Petitlonswege zur Rückehr ſich einladen 
zu laffen, am wenig Drien hervorgebracht werden. Die 
dennoch erfolgende definitive Verlegung des Regierungss 
ſides nach Hanau aber würde die Theilung und der Uns 
tergang Kurbeffens fein. (Nat. Zig.) 


Mecklenburg. Schwerin, 22, Sept. (Bewaltmap- 
regeln.) Am beutigen Tage traf ein großer Thell von den 
Mitgliedern der aufgeldeten Abgeorpnetenfammer bier ein. Wie 
wir bören, wollten fidh die Herren, und zwar jeder mit feinen 
politifchen Freunden, zunächſt als Privatleute über ihr Ber» 
balten ‚gegenüber dem 24. d. M. berathen, Die Gintrefe 
fenden wurden num theils ſchon auf dem Gifenbahnhofe, 
Iheild in den Gaſthöfen durch den Polizeiwachtmeiſter 
Behnde aufgefucht und aufgefordert, ſich alsbald im Po» 
Iigeifofale einzufinden, Dort if ihnen, mit Bezug auf eim 
Miniferialrefcript die Frage vorgelegt: ob fie die am 24, 
d. M. von dem Hrn. M. Wiggerd angefegte Berfamm- 
fung von früheren Wbgeorbneten zu befuchen gebächten, 
und ift jedem dabei zugleich angezeigt, daß er im Falle 
einer nicht Flaren Antwort, nach vergeblidyer Wiederholung 
der Frage fpäteftend mit dem erſten Bahnzuge des nädhe 
ften Tages durdy 2 rad von hier werbe 
entfernt werden. Daſſelbe Präjudiz iR für den Ball ans 
gedroht, daß die Frage beiabt und dann nicht fofort die 
Nichtiheilnahme an der Verfammlung zugefichert werde. 
Nur durch dieſe Zuficherung iſt es Männern, wie dem 
Landſyndifus Groth⸗ Roftock und Andern gelungen, ſich der 
weitein Maßtegeln der Polizei zu entziehen. 


Schleswig · Holſtein. Rendsburg, 21. Sept. Die 
Armee iſt fortwährend vom beſten Geifte beſeelt, und ſebat 
fih nach baldiger Gelegenheit fich wieder ſchlagen zu kön⸗ 
nen. Der Gefundheitszuftand, ſowle die Verpflegung lafe 
fen nichts zu wünſchen übrig. Zwiſchen allem Ktiegsge⸗- 
tümmel beginnt die Ganalfahrt ſich zu heben. Diefe war 
eine Zeinang in Stodung gerathen, weil man es gefährlich 
hielt Rendsburg zu paſſiten; jept fiebt man ein, daß es 
mit der Belagerung nichts if, und fo find bier denn bereits 
wieder hulländifche, oldenburgifche und andere Schiffe durch. 
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egangen, nur ſchleswig ⸗holſteiniſche werben anf der Unters 
Eier nicht durchgelafien. 132 Wagen mit vermunbeten 
Dänen find den 13. d. M. von Miffunde in Plen®burg 
angefommen. Die Zahl der bei Mifunde verwundeten 
und in Gefangenfchaft geraihenen Schledwig-Holfeiner hat 
man dadurch in den Augen der Welt zu vergrößern geftrebt, 
daß man dem Transport dieſer gleichzeitig eine Anzahl vers 
wundeter und gefangener Schleswig-Holfleiner aus ſchles⸗ 
wig ſchen Lazareiben, welche aus der Schlacht bei Idſtedt 
bedannen, mitbin geroiß fchon mehrmals zur Vergröße⸗ 
rung der Zahl der in däntfche Hände Gefallenen mitgezählt 
worden, angefchloffen bat. 


Rendsburg, 22. Sept. Die Dänen baben die von 
ihnen bei Edernförde aufgeworfenen Schanzen bemolirt 
und, bis auf eine Befagung auf 100 Mann, die Stadt 
verlaflen.. Hieraus wie aus andern Kriterien ſcheint ber 
vorzugeben, daß fie ihre Kraft zu concentriren fuchen. ( H. C.) 


Nach den neueften Nachrichten wird die Mündung der 
Eider von den Dänen blofirt. Wo ftedt die deutſche Flotte? 


Preußen. Berlin, 27. Sept. (Telegraphifde 
Depeſche aus Wien) Hr v. Radomip if zum 
Minifter des Auswärtigen ernannt. Breußen erflärt Kurs 
heſſens Widerſtand für loyal. Der kurheſſiſche Landtags- 
ausſchuß erfennt den Bundesbefchluß nicht an. (9. 3.) 


Die Nachricht von Haffenpflug’s Freifprechung in zwei⸗ 
ter guten beftätigt ſich; zugleich wird jedoch gemeldet, 
der Staatsanwalt habe eine neue Anklage wegen Fälfchung 
und Erpreffung in Ausficht geftellt. 


Auslandb. 


Italien. Bologna, 7, Sept. Ein Privaſſchreiben 
eines öfterreichifchen Offijlers enthaͤlt folgende Schilverung : 
„Man ift in der Stadt kaum feines Lebens ſicher, 
man begegnet Gefichtern, aus deren Augen taufend Dolche 
fprüben. Die römijchen Delegationen, befonders die Stra- 
Gen von bier nach Ferrara und Ancona, zwiſchen Imola 
und Forli, find mit Raubgefindel beſäet. Man weiß nicht, 
iſt der Räuber ein Grand Eignor, ein Bauer oder ein 
Lump. Die mit Räub verübten Gräuelfcenen überichreiten 
jede Phantafle. Ein ganzes Jägerbataillon ift zu Räuber: 
commandos aufgelöfl. Geſtern murden ſechzehn folcher 
Kerle erichoffen, und fechzehn zu 20-, 10-, 5+ und 2jährt- 
gem fchiweren Kerker, ein 13jäbriger Bube zu 3 Jahr 
Zuchthaus, zehn auf die Galeeren verurtbeilt. Der Gil: 
magen von Ferrara bierher wurde Mittags 12 Uhr ganz 
ausgeraubt, vierzehn Berionen verloren Alles, Mar fagt, 
der Eilmagen foll 19,000 Scudt römifche Gelder enthalten 
baben. Raub, Mord, Unzucht find die Greuel des Tage. 
Und diefer tiefe unbeilvofle Krebs liege nicht allein in. der 
Rarion. Als die Regierung unficher war, entfloh fie, jebt, 
wo fie Durch Franzoſen und Defterreicher ſich ficher weiß, 
ift fie gegen jede billige Kongeffion taub, Die arme Klaſſe 
obne Berdienft, der Reiche, der Bernünftige gefränft, bes 
leidigt, dis zum unvertilgbaren Hab aufgeftacdyelt, da nur 
der Geiftlicdhe zu Stellen und Würden gelangen kann — 


das bilbel den Stoff zur Revolution. Solange der roml⸗ 
ſche Staat von Franzoſen und Defterreichern befegt if, 
Tann feine Reve von einer Revolution fein (?), der erfie 
Echritt, den wir hinaus thun, iſt das allgemeine Zeichen 
zur Revolution.” 


Griechenland, Nah den neueflen Nachrichten erhielt 
Korfiotafi'd Ermordung in Athen die Gemüther fortwäh- 
rend in großer Epannung. Der Mörder läugnet nicht 
feine That, aber weist jeven Verſuch ab, ibm das Ges 
beimniß über den intelectuellen Urheber zu entreißen. Die 
Öffentliche Meinung dagegen besichtigt unausgefegt ein Glied 
der Familie Mauromichalis, und diefe Anſchuld ung hatte 
auch für den Hof etwas peinliches, Infofern zufällig ein 
Adjutant des Königs und eine Hofdame der Königin aus 
dem Haufe der Mauromidalis find. Belde wurden in 
den legten Tagen nicht mehr in der Umgebung der Könl⸗ 
gin-Regentin erblidt. Das nad Athen berufene Schwurs 
nericht wird ſchon in der nächften Zeit den Fall abzuur⸗ 
tbeiten haben. Im übrigen berrfchte volle Rube in gang 
Griechenland. 


Bermiſchtes. 


Das Inſerat in der „Augeb. Poſtzeitung“ v. 13. Au⸗ 
auf. J., welches die „Anerfennung und den Dank“ von 
5 Abgeordneten-Wahlmännern des Urmwählerbezirtes Sties 
fenbofen (Aichele, Herz, Red, Käs und Kreb) audiprer 
chen foll, it von 3. B. Käs ich Mach verfaßt, wobei 
aber die Namen Kreb und Ked ohne Willen oder Zus 
ſtimmung derfelben gebraucht worden. (Bolfsbötin.) 


Nürnberg, 26. Sept. Durch Ausſchreiben einer 
fränfifhhen Regierung foll Spähe geübt werden auf den 
Polen Janſchriegweoky, mit erböfarbenem Rode. 
Dasfelbe lautet: Im Namen Sr. Majeflät des Könige! 
Durch eine vertrauliche Mittbeilung iR dem unterfertigten 
Präfivium zur Kenntniß gelangt, daß fi der Pole ©, 
Janſchriegwesky, welcher am 18. und 19. März 
1848 in erbefarbenem Rode an dem Straßenfampfe im 
Berlin thätigen Antbeil genommen und daſelbſt bei ber 
Konditorei von d’Hereuse einen. Obriftien meuchlings er⸗ 
fchoffen babe, — als Gmifjär der Revolutionspartei im 
Deutichland umberreife, daß ſolcher unlängf unter ande 
tem Namen in Leipzig gewefen fei, und daſelbſt mit bem 
bervorragenbften Demokraten namentlich mit dem Mufifus 
Rumpler und dem Buchbändler Keil verehrt, auch von 
diefem Briefe, Gelder ıc. in Empfang genommen, refp. 
verfchiedene Schriften an foldhe abgegeben habe. Der ges 
dachte Vole ift ungefähr 30 Zahre alt, von bier unters 
fegter Statur, bat dunfle lodige Haare und iſt von Leip⸗ 
zig aunächft nach Straßburg gereidt, wird aber von dort 
durch Baden, Mürtemberg und Bavern nach Reipzig zus 
rüdfehren und dort in den erflen Wochen des Monats 
Auguft wieder eintreffen, um ſich von da als ein die Ges 
werbeausftellung zu London befuchender Kaufmann, obne 
Berbacht zu erregen, dahin zu begeben. Sämmtlidhe Por 
Iigeibehörben von Dberfranfen werden auf den 
ten aufmerljam gemacht, und angewiefen, denſelben dm 
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Falle Erfcheinens ſtrengſtens zu überwachen, unb je nach 


Anlaß der beflebenden Borichrifien (dody wahrſcheinlich 


gebeime!) gemäß einzuichreiten, jedenfalls aber. jede bes 
Vügliche Wahrnehmung ſchleunigſt bieher anzuzeigen. 
Königl. Regierungs » Präfivium von Oberfranfen 
Breiherrn. Rotenhan. 


Hannover, W. Sept. Die Trommel der auch in 
Hannover immer mehr ſich entwidelnden Sontrerevolution 
hat ein Poch erhalten. Der berüchtigte Hr. v. Falcke, 
der reafifonäre Wühler, welcher feit Monaten umabläfjig 
an der Ginfegung eines vormärzlichen Minifteriums arbeir 
tet, iſt plöglich geflorben. Les Dieux s’en vont; (Die 
Götter ziehen davon) wohin foll ed mit dem Adfolutismus 
fommen, wenn die Seuche unter ihren Leilhaͤmmeln auf: 
räumt? Selbſt der alte Knochenbauer im Bunde mit der 
Demokratie? Man wird ihm den Prozeß machen müffen. 


Leipzig, 20. Erpt. Ein Scorpion if fürzlich in 
Delönig von Arbeitern im einer dortigen Färberel, als fie 
toihes Barbeholz zerfleinerten, in einem ver großen Riſſe 
diefed Holzes gefunden worden. Das Thier war anſchei⸗ 
nend leblos und gab feine Bewegung feiner Glieder zu 
erkennen. Als aber die Zimmermärme einmwirfte, wurde 
der Scheintodte lebendig und entwidelte eine große Thätige 
leit. Sachverſtaͤndige erkannten das Thier ald ächten 
indifchen Scorpion. Er ift von der Epige der Scheeren 
bis zum Stachel des Schwanzes d—4'4 Zoll lang; au 
das Licht gehalten, fieht der ganze Inbalt des Thiers farbs 
108 und fchleimig aus; nur die oberhalb des derben Sta- 
chelo -befindliche Blaje enthaͤlt eine intenfiv rothe Btüfigkeh, 
welche die gefährliche ägende Flüſſigkeit if, die der Score 
pion nad) dem Stiche in die Wunde nachlaufen läßt, — 
Die „Ireimürbige” Sachfen (Balgen) Zeitung foll ſchon 
Geld geboten haben für das Thier; fie braucht's, wenn 
ihr hier und da das Gift ausgehen follte, was freilich 
noch nicht zu befürchten IR, 


Berantwortlider Redacicur: Walbel. 





Privat: Anzeigen 


Empfehlung 


3(a) Ih erlaube mir hiemit meine gut abgelagerten 
Eigarren Sorten befiehend im den fo beliebten ädhten 
Alvarez, Eolumbia, Flora Regalia, Reucn 
telle, las tres Eoronas, feinen Habana, auf 
fogenannte Rattenſchwänze u, a. m., fo wie alle gang- 
baren Gattungen von Rand» und Schnupf-Tabaken 
nebſt allen andern Specerei-TWaaren, namentlih fein. 
fles Salat., Lampen- uud Dliven-Del, die ſchönſte Aus- 
wahl in Gaffer’s, gebörrte Zwetfchgen m. f. w., zu ge- 


tergeichneter ein 


Einladbung 
2(b) Mit Bewilligung des k. Landgerichts gibt Un— 


Kegelfidieben, 
wozu er feine ergebenfte Einladung madt, 

1) Das erfle Gewinnſt befteht in einem Kalbel, im 
Werthsanfhlag von 44 fl., und einer Fahne. 

2) Das Regelfgieben gefchieht auf freiem Feld auf 
drei Regel. 

3) Die übrigen Einlagen werben über Abzug ter Un 
foften in orbnungemäßige Gemwinnfle vertheilt. 

4) Das Regelfhieben findet flatt den 29. September, 
6. und 13, October, wo Tage baranf gerittert wird, 

5) Die Einlage ift in den erfien Tagen und zwar bis 
zum 5. Detober Abends 4 Kreuzer — und im dem 
legten Tagen und war vom 6. bis 13. Dctober inclus. 
6 Kreujer auf ein paar Rugeln. 

6) Looſe werden nur gegen glei 
zahlung abgegeben. 

7) Mehr als 50 Looſe dürfen nit nacheinander ver 
fhoben werden, wenn mehrere Regellichhaber zugegen 
fin. Auch wird bemerkt, daß ohne glaubwürbige Zeu 
gen nicht gefegelt werten darf, — 

Der Eonfpect über gefhehene Einlage, ale ver ge» 
troffenen Kegel ift täglich auf dem Plage einzufehen. 

Beſte Dronung, Pünktlichkeit und prompte Bedienung 
zufidernd empfiehlt fi ergebeuft 

Mottach bei Kempten am 24. Sept. 1850. 

Joſeph Konrad Haggenmiller, 
Badinhaber und Gaſtgeber. 


& baare Boraus-de- 


2(b) Gegen ſehr gute Berfigerungen werben meh» 
rere größere und kleinere Capitalien aufzunehmen gefugt. 


Auskunft gibt 
ne 2. Fr. Dürr, Eommiffionär. 








4(a) Zwei fchön tapezirte und meublirte Zim- 
mer zu ebener Erde find mit Stallung zu zwei 
Pferde zu vermiethen bei 

Schneßer & Comp. 


Morgen, Montag den 30. Sept., Abends gibts bei 
gutem Winterbier Leberwürſt, Blungen, ſchweinene Würfll, 
fweinenen Braten ıc., wozu höflich einlanet 

Der fieben Hanfenwirth. 


——— — —ñ — — —— —— 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Neuefter Fahrten: Plan der Eönigl. bayer. 








neigter Abnahme auf's Neue und unter Zuflherung der Eifenbahnen, zugleig Tarif für die Beförderung 
wohlfeilßen Preife anzuempfehlen. von Perfonen und Frachtgütern. Cart. 12 k. Rörn- 

Stephan Ade bei ber Hauptwache. lingen 1850. Dasjelbe als Plakat 6 tr. 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Montag 





Die Steuerm. 
V. 

„Ein Jeder wird befleuert nach Vermögen:“ 

Schiller. 


Wir haben am Scluffe des voraudgebenden Artifels 
darauf hingewielen, welchen Danf das beglüdte Baterland 
unfern Vertretern ichon für den erflen Ausgabopoſten uns 
ſeres Finanzgeſezes — Staateſchuld — Darzubringen 
verpflichtet wäre. Allein Undank ift ver Welt Lohn. Mor 
nate find feit dem Schluffe des Landiags verfloffen, und 
nirgends ift noch” ein großartiger Ausprud ded Danfes 
und der Anerkennung für das fegendreihe Wirken unferer 
Kammermehrbeit zu Tage gefördert worden, obgleich ſchon 
das Gefammtergebniß ihrer pattiotiſchen Thätigfeit nicht 
nur für Bayerns geiftiged und matericlles Wohl und Heil, 
fondern auch für Deutſchlando Einheit, Macht und Größe 
vor unſerm ftaunenden und wonnetrunfenen Yuge audges 
breiter daliegt. Es ift daher für den Bewohner deo Als 
gäues ein fehr woblihuendes Gefühl, zu ſehen, daß aus 
feinen Bergen die erfte Anregung zur Abtragung der gror 
ben Schuld ded danfbaren Baterlandes ausgegangen if, 
und die maflenhajte Nachfolge, welche diefer Anregung 
bisher au Theil geworden, und noch ferner bis zu gänjli- 
cher Ginlöfung der Ehrenſchuld zu Theil werden mird, 
gibt klat zu erfennen, mie tief und laut in aller ‘Batrioten 

erzen die Saiten nadjllingen, welche die hochwürdigen 

rren Käs u. Kreb, und ibre drei Nachtreter Aichele, 
Herz und Ked im Namen des Urwahlbezukes Thallirch⸗ 
dorf amgeichlagen haben dadutch, daß fie in der Auge. 
Voſtzeitung ibren öffentlichen Danf den Abgeordneten von 
Lindau ob ihrer Vervienfte ums Vaterland vdarzubringen 
fich bemüßigt faben. Da der Abgeorpnete v. Hermann 
erklärt hatte, die 14 Millionen neue Schulden feien „eine 
abiolute (unabmeitlihe) Nothbwendigfeit, jo fonn« 
ten tie übrigen Rechtsmänuer nichts anderd mehr thun, 
als fih in diefe abiolute Rothwendigkeit fügen, und mie 
der ſchwãbiſche Dichter Wieland jagt: 

„Das Unvermeipdliche mit Würde tragen.” 

Dieſes Verdienſt aber zuerfi und allein dffenlich aners 
fannt zu haben, gebührt offenbar obengenannten fünf Urs 
mwähtern, welchen der richtige Taft der übrigen fünf Mil 
tionen Bayer bioher ungeftört Zeit gelaffen bat, auf ihren 
Sorbeeren auszuruhen. 

Wir geben zum Artifel II. der Beilage A. des Finanz⸗ 
geſetes vom I. 1850 über, welches heißt: 


Gıat des fönigliben Hauſes u. des Hofes. 


E ı (il 273. 


30. Sept. 1850. 


—— = — = 


Bir haben ſchon gehört, daß Hr. v. Reden diefen Bor 


ſten unter jene drei zählt, welche zufammen zwei Drilthelle 
der gefammten Staatdeinnahme in Europa aufjehren. Wir 
begegnen hier einer erfreulichen Grfcheinung, nämlich, daß 
diefe ra gg im gegenwärtigen Finanzgeſetze um 251,549 jl. 
geringer iſt, als im Jahr 1843, u. zwar aus dem Grunde, 
weil diesmal der Unterhalt des Kronprinzen mit 230,000 fl, 
und der Wittwengebalt der veritorbenen Königin Karoline 
mit 104,720 fl. wegfällt. Dagegen die Appanagen von 
485,000 fl. auf 565,000 fl. und die :Benfionen von 
34,657 fl. auf 37,828 fl. erhöbt ericheinen. Nehmen wir 
an, daß die übrigen 33 Regentenbäufer und Höfe Deutfche 
lands diefelben verbälinißmäßigen Bezüge für ſich baben, 
jo begabten die 45 Millionen Einwohner Deutichlands zu 
diefem Zwede nicht weniger ald ſechs und zwanzig 
Millionen fünfmal bundert achtzig taufen» 
ſechs hundert gwei und fiebzig Gulden. Ich will 
nicht auf das Haupt des nordamerifanifchen Freiſtaates 
binmeifen — den Bräfidenten, der an der Spige eines 
halben Welitheiled ſteht, der vermöge feines Flächeninhaltes 
und jeiner unermeßlichen Quellen des Nationalreichthums 
leichter zwei hundert Millionen Menſchen reichli nähe 
tet, ald Deutichland fünf und vierzig, und mit einem 
Fahraehalt von 60,000 Dollar, d. b. 150,000 1, volls 
fommen ausreicht, Beleg und Drdnung im Innern des 
Landes und die National-MBürde und Selbfttänvigfeit nach 
Außen aufredyt und in Achtung zu erbalten; ſondern auf 
England und Frankreich — legtered unter König Ludwig 
Philipp. England bezieht nady Kannabichs Geogra— 
phie vom J. 1840 an Staalseinnahmen aus feinen euror 
pälichen Befigungen, bei einer Bevölferung von ungefähr 
27,000,000, die Summe von 57,000,000 Vfd. Sterling 
a 12 fl. alio 681,000,000 fl. nad) der neueften Ueberſicht 
der Stautseinnahmen ein Weineinfommen nah Abzug 
aller Bezugsfoften 53,429,672 Pf. St. over 641 Mil. 
156,064 fl. davon beztebt die Königin Englands als jährs 
liche Givillifte etwa 4 Millionen Gulden. Sollte der eng» 
liſche und der bayerifche Etat des königlichen Haufes und 

ofed in ein gleiche® Berhältnig mir der Bevölkerung und 

taatdeinnahme gebracht werden, jo hätte die Königin 
von England für tbren Familien und HofsHaudbalt, bei 
obiger Bevölferung und Staateeinnahme nur die runde 
Summe der Millionen angenommen, ungefähr zu fordern 
319,000,000 fl. oder umgelehtt beirüge nach demſelben 
Verhaͤltniß die bavertfche Civilliſte 36,979 fl. 

Ein Ähnliches Verhältniß flellı ſich im Wergleich mit 
Franfreiy heraus, Dort bezog, fo viel mir erinnerlihh, 
der König im 3. 1337 (eine neuere Rechnung iſt mir eben 
nicht zur Hand) nah Gallettro „allgemeine Weltfunde* 
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1340 Seite 38 bei einer Benölferung von 33,540,000 und 
einer Staatseinnahme von 1,079,232,732 Erfn., alfo 
494,648,235 fl. 30 fr. etwas über 3 Millionen Gulden. 
Zu England ift noch zu bemerfen, daß defien Königin au« 
fer Europa noch über wenigſtens 150 Milltonen Mens 
fchen berricht, und dem Handel, der Induſttie und Schiffs 
fahrt diefes Bandes die beinahe ganze Welt tributpflichtig 
it. Man vergleiche damit Deutfchland und Bayern! 


Der Etat des föniglichen Haufes und Hofes zerfällt in 
fünf Abtheilungen: 

1) Permanente (auf Lebensdauer feſtgeſtellte) Civil⸗ 
liſte Sr. Maj. des Königs. . 2,350,580 fl. 


Es leuchtet auf den erſten Blick ein, daß an biefer für 
das Meine Ländchen großen Summe nicht blos das Staats» 
oberhaupt und deſſen Kamille zehrt, fondern noch eine große 
Menge Perfonen, die der etwas derbe Abgeordnete Reins 
bart mit Ausprüden bezeichnete, welche zu wiederholen der 
Allgäuer Bauer Anftand nimmt, feitdem er den Vorwurf 
der Unfchidlichfeit gelefen, welchen Staatsanwalt Heder 
rer ber Kempiner Zeitung wegen ber befannten „Did- 
baut“ gemacht hat. So viel aber dürfte doch in unfern 
Tagen gewiß fein, daß das, was man fonft „Glanz des 
Throne“ nannte, eine Maſſe Thürfteber, Hin» und Her- 
kaufer, Stiefelpuger, Kammerberren, ‘Bagen und ee. 
dergleichen mehr, eben nicht viel beiträgt zur Majeftät des 
Regenten, befonders, wenn der Staatsbürger ſich ded Ges 
danfens wicht entfchlagen kann, daß al’ die überflüffige 
und manchmal lächerliche Pracht er mitbegahlen muß und 
nichts dafür bat, als das Zuſchauen. Auch weiß ja Jes 
der, der über die vier Pfähle feines Vaterländchens hin» 
ausblidt, daß nicht nur die republifaniiche, fondern ſelbſt 
die monarchiſche Regierungdform woblfeller fein, und doch 
der Staatszweck — das allgemeine Wohl erreicht werden 
Fönnte. 


2) Die Anhänger des gegenwärtigen Kalferfanbivaten 
in $ranfreih, die ihre Forderungen gewiß hoch genug 
fpannen, weil fie dann auch davon abichöpfen fünnen, 
verlangen für ibren Patron nur 6 Millionen Franken, 
d. b. 2,416,666 fl. 40 fr. Die Eivilifte des Monarchen 
allein hat in Bayern in ven legten 30 Jahren vom Jahr 
1819 laut der Geſetze für die fünf Finanzperioben folgende 
Eumme betrugen : 


I. Finangperiode v. 3. 1819—24 — 14,104,560f. 1 » 
1. 182531 = 14,104,560 1.9 ? 


m. 2 "4832-37 = 14.104.560 |. 
IV. , "183943 = 14.103.480 fl. 
J "484449 = 14.103.480 II. 


Madı die Hübjhe Summe: 70,920,640 fl. 


Bei folcher Ausftattung des Regenten dürfen ſich die 
Bayern den Großmächten gegenüber nicht fchämen und 
die neue Münchnerin erweiſet uns feinen Kleinen Dienft, 


*) Da für die 1. umd 11. Finanz «Periode die @rigenz des 
Könige nicht ausgeihieven ift, fo legen wir vie von ver 
118. Sinanzperiote zum Grunde, 


wenn fie nachwelst. daß König Ludwig in 23 Regie- 
rungsjabren eilf Millionen auf Kunftwerfe und Baur 
ten aus der Kabinetecafje verwendete, und aus derſelben 
Kaffe für Almofen, Unterflügungen aller Art und milde 
Stiftungen mehr ald fieben Millionen fließen ließ *). 
Auch ift es eine fehr wohlthuende Wahrnehmung, daß in 
dem betreffenden Etat nur für den regierenden König 
Anfäge vorfommen, die frühere Givillifte demnach noch 
nachhaltige Grübrigungen möglich werden ließ, ohne daß 
die Steuerpflichtigen weiter zu diefem befondern Zwede im 
Anfpruch genommen werden müjjen. 


Sonſt ift hier nichts befonders zu bemerlen. Wo die 
Zahlen fo laut reden, da bürfen Worte fchmeigen. 
So meint wenigftens 


Der Ullgäuer Bauer. 


Münden, 26. Sept. Dem in der Armee durch feine 
literatiſche Thätigkeit befannten Oberlieulenant Thumfer 
des 4, Jügerbataillons ift der nachgefuchte Austritt aus 
dem Heere, zum Zwede des Eintritie in ſchles wig-hol— 
Rein'icde Kriegspienfte, genehmigt worden. Herr 
Thumfer ift, wie ich böre, bereits nad Rendsburg abge 
gangen. — Höchft intereffant if die Auslegung des Preß⸗ 
geſehes von Seite der biefigen Polizei» Direction. Es 
wurde nämlich die Nr. 212 des „Gradaus“ einzig und 
allein deßhalb confideirt, weil fie einen Angriff auf jenen 
berüchtigten Beichluß gegen den Pfatrert Tafel enthält, 
was nach Anficht der Polizei eine Lebertretung des Art. 16 
des Preßgeſetzes, refp. „eine Aufforderung zum Ungebore 
fam gegen die Beichlüffe oder Anordnungen der zuftän- 
digen Obrigkeit (!) if.“ — Reiſende erzählen, daß 
die Dffigiere und Soldaten des üfterreichlichen Armeecorps 
in Boralberg in den beflimmteften Ausprüden von einem 
Einmarfch ins MWürtembergifche fprechen und man flünd« 
lich (2) der desfallfigen Drdre aus Wien oder Frankfurt 
entgegenfehe. Uebrigens wird neuerding6 verfichert, daß 
eine Selasmteteeh zwiichen dem SKaifer von Deiterreich 
und den Königen von Bayern und Würtemberg flattfin« 
den, wobei fidy Iegterer Raths gegen die „demofratifche 
Kammer“ erholen werde. (MR. Kur.) 


*) Die jüngfie Allg. Zritg. fagt,gar: „Dr. Bauer berechnet 
die Totalfumme der von König Ludwig während einer 
23jährigen Regierung auf Bauten, Berfhönerungen, reli= 
giöfe und wohltpätige Zwede verwendeten Privatausgaben 
auf 21,117,769 A. 37 fr. Da der föniglide Daus⸗ und 
Dofbalt, wie Unterrichtete behaupten, des Jahres mehr als 
eine Million tofiet, fo Liegt der offenbare Beweis vor, daß 
König Ludwig den evelften und unrigennüpigften Gebrauch 
von den reichen Geldmitteln gemacht bat, und dab, was 
die permanente bayer. Civillifte dargeboten, in das Yand 
und unter das Boll wieder zurüdgeloffen it. Dieb im 
Ontereffe dor Wahrheit und ver unparteiiihen Geſchichte!“ 
Bir wundern uns nur, bei fo offenbar guſer Verwendung 
der Steuern in diefer Richtung, von ber Allgem. Jeitung 
feinen Vorſchlag auf künftige Erhöhung der Civilliſte etwa 
auf zehm over zwanzig Millionen Gulden zu vernehmen, 
damit recht viel Geld „in das Land und unter das 
Bolf wieder zurüdiliesen” könnte. 
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Kurheffen. Der landſtaͤndiſche Ausſchuß hat, wie ſchon 
geftern fur gemeldet wurde, gegen den Bundesbeſchluß 
Verwahrung eingelegt. Er erklärt jeve Einmifchung dieſer 
illegalen Berfammlung* in die kurheſſiſchen Verhältniſſe 
für ein Attentat gegen bie Sicherheit und Unabbängigfeit 
diefes Staats und ruft dem völferredhtlichen Schug gegen 
etwaige Invafion (Einfall) an. Er lehnt die Aufforder 
tung - Kurfürften ih nah Wilhelmdbad zu beger 
ben ab, 


Kaffel, 24. September. Die erwarteten neuen Bers 
ordnungen find noch immer micht erfchienen. Dagegen 
dauert der Miderftand fort und wird mit jedem Tage 
entichiedener, Die legten Protefle der biefigen Behörden 
— es baben wieder alle, obne Ausnahme, proteflirtt — 
find tbeilmeife in den energiſchſten Ausprüden abgefaßt, 
und namentlich find es die ältern Beamten, welche ibren 
Unwillen in einer Weife ausfprechen, wie man Solches 
bisher nicht für möglich gebalten hat.*) Auch die Etim- 
mung der hiefigen Dürgerfchaft wanft nicht; es ift mit 

roßem Beifall aufgenommen worden, daß der Hanauer 
Sladırath den Kurfürften gebeten bat, die Nähe Hanau’s 
u verlafien und in die Hauptfladt des Landes zurüdzu« 
ehren. , Wäre Jemand in Gefahr geweſen, durch ſchein⸗ 
bar gefährdete äußere Bortbeile vom Hofe irre geführt zu 
werden: dich Beiſpiel Hanau's mürbe ihn auf den rech⸗ 
ten Weg zurüdgebracht haben. (N. Korr.) 


Kaffel, 25. Sept. Der Finangminifter Haffenpflug 
bat die ferneren Auszahlungen aus der Hauptftantskaffe 
unterfagt. Bekanntlich bildet das ſämmtliche Einfommen 
aus den direften und ten privativen Indirefien Steuern 
etwa ein Viertel unferer Staaleeinnahmen. Durch ihren 
Ausfall fiebt ſich die —— leineswegs in den 
laufenden und liquiden Zahlungen gehindert, war vielmehr 
gerade jept, wo die Forſt⸗ und Pachtgelder reichlich wie 
der eingingen, dazu auf viele Monate volllommen im 
—— * — Sao m. ade ins n 
zu bringen, bat Hr. Haffenpflug jest bie Zahlung der Ges 
halte inbibirt und auf dieſe eife feinerfeits fo recht eis 
gentlich die Folgen einer nicht vorhandenen Steuerverwels 
gerung organifirt. 


Schleswig · Holſtein. Kiel, 23, Sept. General Bil 
Lifen bat, als er am verfloffenen Donnerflage die Spi« 
täler von Rendsburg befichtigte und ſich mit Theilnehmung 
nad dem Loofe der armen Bermundeten erfundigte, zu 
wiederholten Malen feinen tiefen Unmuth über die Affaire 
am Brüdenfopf von Miffunde geäußert, die ganz wider 
fein Wiſſen und Willen u worden fel und biefelbe 
als einen Aft unzeitiger Bravour bezeichnet. Leider iſt 
aud die Menge fdhwerer und gefährlicher Verwundungen 
die ſich von jenem Gefecht herfchreiben, —— 8 

(8. 3.) 


Preußen. Berlin, 26. Sept. Cine fünigl. preuß. 
Depeiche an Hrn. v. Thiele, den f. preuß. Gefandten 


*) Solde Beamte verdienen den Titel „Staatsdiener.” Be- 
amte, die zu allen Ungerechtigkeiten als willfähriges Wert- 
zeug dienen, find „Lalaien.” Rev. d. 8. 3. 


am Furheffiichen Hofe, vom 23. d., bezeichnet den 
Widerſtand des furbeflifhen Bolfes gegen die 
Verordnungen des furhbeffifhen Minifleriums 
als einen legalen, und das Unternehmen die 
ſes Miniferiums als Berfaffungsbrud. Die 
fet als Anficht des preuß. Gouvernements der kurbeſſiſchen 
Regierung mitzuibeilen. Schließlich ergeht eine Mahnung 
zur Rüdfehr auf den verfaffungsmäßigen Weg. (#. 3.) 


Deiterreich. Nach der Innebruder Zeitung murde ber 
Kaifer Kranz Joſeph auf den 28. dafelbft erwartet. 


Bermifdtes. 


Münden, 24. Sept. Das Benehmen der Neuen 
Münchener Zig. in der Schleswig. Holfteiniichen Frage ift 
befanntz es ift auffallend genug. Noch auffallender aber 
if ihr Verhalten gegen Kurheijen; von dorther bringt fie 
nur Tharfacher, enthält ſich aber alter Raiſonnements und 
läßt auch die aus andern Blättern weg. Das halbe 
offizielle Organ eines ſich „Fonftitutionell* nennenden Mis 
nifteriums bat fein Wort zu verlieren über jene groben 
Angriffe auf Fonftitutionelles Recht und Werfen, über jene 
Unſumme von Staatsverbrechen, welche Haflenpflug und 
G. täglich begehen. Es iſt dies fehr begeichnend und ver— 
dient Beachtung. Zum wenigften läßt es eben entnehmen, 
daß in gewilfen Regionen für foldye Dinge große Gleiche 
gitigkeit bericht: gebt man aber einen Echritt weiter und 
verlangt, daß die Drgane, die bei jeder Gelegenheit, wo 
e8 gilı über „Wübhler,* „Rothe“ x. zu ſchimpfen, den Gon- 
ftitutionaliemus heraushängen, denſelben in allen feinen 
Gonfequenzen aufrecht erhalten follen, fo fommt man zu 
einer ganz anderen Folgerung, nämlich zu der, daß es bier 
fen Organen mit jenem Prinzip eben gar nicht ernft ges 
meint " Ich babe diefed Schweigen oben ald auffallend 
bezeichnet, man fünnte es auch beforglich nennen; aller 
dings die Zeit wird uns darüber eines Näüheren belehren, 
Bei dem befannten Einfluſſe Defterreich® aber, im Hinblick 
ferner auf die jüngft erfolgte Verabſchiedung eines Kriegs⸗ 
budget# finden wir jenes Schweigen — natürlich. (K. f. N.) 


Verantwortlicher Revacteur: Walbel. 





Privat: Uuzgeigenm. 


2(a) Der hiefige Bürgerverein beabfichtigt fein bie, 
heriges Geſellſchaftslocal zu verlaffen und ein anderes zu 
beziehen. Diejenigen Lufitragenden, welde benfelben ın 
ihre Rocalitäten, worin für die Geſellſchaft gewirth- 
fhaftet werben darf, aufzunehmen gefonnen find, werben 
biemit erfucht, fih bid Donnerfiag den 3. Detober 
Abends, bei dem Unterzeichneten zu melden, wo fie bier: 
über nähern Aufihluß erhalten werben. 

Spätere Anerbietungen fünnen nimmer berüdfiätigt 
werben. 

Kempten den 23. September 1850. 

- Sobannes Wald. 


1090 





5 (e) 
Agl. Bayer. r * privilegirter 
Hofmann! 437 Zahn— 
ſcher — balſam. 


DR 
— 


Durch viele Studien und Verſuche iſt es mir gelun- 
gen, einen Zahnbalfam zu erfinden, welder die heftigften 
Zahnfchmerzen flillt. Der Berfauf desfelben ift mir durch 
Allerhöchftes Königliches Privilegium, nad vorausgegan- 
gener Prüfung dur die einſchlägigen königl. Stellen, 
bewilligt worden. 

Indem ich dieß biemit zum Wohle der Leidenden be- 
fannt mache, zeige ich zugleich an, daß ich die Hauptnie- 
derlage bei Hrn. Georg Wilhelm Arnbard, Thea: 
tinerfiraße Nro. 9 in Münden, errichtet habe, und mein 
Zahnbalfam ausfhliegiih nur da zu haben und zu be 


ziehen. 
Preiö ded Glaſes 36 fr. 
Münden, Monat Juni 1850. 
Sofepb Hofmann, Chemiker. 





Kür Kempten und Umgegend babe ich bei Herrn 
Nicolaus Bail eine Nieverflage dieſes Zahnbalfams 
errichtet, wo derſelbe ſtets zu obigem Preiſe zu haben 
fein wird. Münden, Monat Juni 1850. 


Georg Wilhelm Urnbard, 





7 (g) Mit allerhächſter Genchmigung des königl, Alini- 
flerimms des Innern, 


Mailändiicher Daarbaljam 


zur Erhaltung, BVerfhönerung, Wahsthumbeförderung 
und MWiedererzengung der Haupthaare, ſowohl, als zur 
Hervorrufung fräftiger Schuurr- und Badenbärte in 
fhönfter Külle, das große Glas zu 54 fr. und das Feine 
u 30 fr. mebft Bericht mit vielen authentifhen Zeugniſſen 
Aber die Wirffamfeit dieſes erpropten Haarwuchemittels; 


Eau de Mille fleurs 


nah neuefter Parifer Compofition, weldes 
das lieblichſte und feinfte aller bis jegt befannt gewors 
denen Parfüms varftellt, das große Glas zu 36 fr. 
und das Heine zu 18 fr. Wenige Tropfen biefer äfhe- 
riſch⸗geiſtigen Flüſſigkeit find hinreichend, vem Wafhwaffer, 
der Veibwälhe, Sacktüchern, Kleidern, Handfhuhen ıc. 
ven töllihfen und dauernſten Wohlgeruch zu ertheilen. 


Duit:Effin, 

ein vortrefflihes Zimmerparfüm und Luftreinigungemit« 
tel, deſſen hochſt angenehmer, erguidender und beleben 
der Duft den verwöhnteften Geruhsfinn befriedigt und 
ergögt. Preis 15 fr. das Glas. Auswärtige Veflellun- 
— finden prompte Vollziehung, wenn die Beträge gleich 

aukirt mit eingeſendet und für Verpackung nad limflän» 
den 3 bis 6 Fr. beigefügt werben. 

Carl Sireller, Chemiler. 


Bon biefen renommirten Mitteln befindet fih in Kemps 
ten bie einzige Niederlage bei Georg Dürr. 


2(a) Im Haufe Nro. 9 am Nefivenzplag ift eine 
Heine Wohnung zu vermiethen. 


—— —— | — 
Deffentliche Sitzung 
tor dem Stadtgericht Mittwoch den 2, Ort. 1850, 


Bormittags 3 Uhr gegen Yof. Weiger von Bühl, we⸗ 
gen Bergehens der Amtschrenbeleivigung. s 


Bormittags 10 Uhr gegen Fr. Joſ. Rothmaver von 
Attfädten und gegen Martın Bogler von Hoh— 
weiler, wegen Bergehens der KRörperverlegung. 


—_— 3 Uhr gegen Jof. Kelfer von Bohburg, 
wegen Vergehens des Diebflahls, 





37” Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 


Brieffteller für Liebende 


beiberlei Geſchlechts. Ein Dollmerfcher fühlender Herzen. 
Dritte febr vermehrte und verbefjerte Auflage. 8. Elegant 
brodyirt. Weimar 1850. Preis 1 fl. 21 fr. 


Erfhien zuerft im Jahre 1819, machte, als allgemein gefühls 
tes Bepürfniß, großes Glück, wurde ganz natürli in vielen an« 
dern Machwerken fabritmäßig nachgeahmt und ift aifo der War 
ter aller feit 30 Jahren entitandenen Lirbesbrieffleller, von de⸗ 
nen ihn die meiften mehr oder weniger abgefärichen und balle 
bornifirt haben. Dur gegenwärtige dritte, ganz neu bearbeir 
tere Auflage wird diefe ganze Eoncnrireny überflügelt, denn es 
gibt nun im diebenden Umgange und zürtliben Gerzensverkchr 
ſchwerlich neh einen Fall, für den bier nicht in den ausgemwäbls 
teften Mufterbriefen ın einer Weife geforgt wäre, in der fi 
ein liebendes Gemüth zwar mit Zartheit, Würde und Unftand, 
aber mit Wärme, ja mit Gluth ausfpregen kann. Um das 
Vertrauen, was man biefem Büchlein feit fo langer Beit ger 
ſchenkt hat, auch im diefer sten Auflage zu verdienen, ift ſolche 
nad dem nnuveau manuel epistolaire des Amans par Dlis- 
mont bereidert, mit 13 bübfben Briefen, einer überfihtlihen 
—5* der verſchledenen Arten zu lieben und mit vielen 

haltungsregeln, ſich bei ven Huserwählten feines Herzens im 
Gunft zu fegen, — vermebrt werben. Es find alfe durch bass» 
felbe Bmwede zu erreichen, für bie man wohl diespaır Grefchen, 
bie es koſtet, ausgeben Bann. 





Drud und Berlag von Zoblas Dannheimer in Kempten. 





| ‚Dienftag 


‚Die Bildung der Schiwnrgerichte. 
In der Pfalz gilt befanntlih nody die franzöfiiche Ge: 
fepgebung. Die Vorfchriften über die Bildung der Schwur- 
gerichte find jedoch im neuerer Zeit in Frankreich weient- 
lich verbefjert worden, während in der Pfalg die alten na- 
poleoniichen Beftimmungen fortbeitehen, welche den Zweck 
haben, aus dem Schwurgericht ein Inftrument für die Res 
gierung zu mathen. 
Die. Geſchwornen werden in der Pfaly genommen: 
1) aus.den. Wablmännern, 2) den 300 Höchfbefteuerten, 
3) den vom Etaatsoberhbaupt im Berwaltungsfacdh ange: 
ftellten Beamten, 4) den Doftoren der Rechte, der Arzneis 
wiffenfchaft ıc., 5) ber Notarien 6) den Kaufleuten ıc., 
welche eine der beiden höchſten Klaſſen der PBatenifteuer 
entrichten, 7) den Angeſtellten, weldye wenigftend 4000 
Fıf. (1856 fl.) Befoldung bezieben. Außerdem fünnen 
Solche, welche in Feine dieſet Klaſſen gehören, das Anfu- 
„Gen Rellen, zu Geſchwornen berufen zu werden, und e6 
„bängt vom WRegierungspräfidenten ab, fie unter Zuflim- 
mung des Juftizminifters auf die Lifte zw ſeden. Die 
» Bräfidenten -fönnen aber auch unter gleicher Zuflimmung 
des Minffterd Perſonen, die es nicht begehren und welche 
jene Eigenfchäften nicht befigen, beliebig in die Fifte ein: 
tragen. „Bor jeder Echmurgeridyisfigung verzeichnet for 
"dann der Regierungspräfivent 43 Perfonen obne alle weis 
ı sere Beichränfung. Der Schmurgerichtöpräfident nimmt 
bie Hälfte diefer Anzahl, und aus den übrig bleibenden 
24 wird vor jeder Verhandlung das aus 12 Geſchwor— 
ı nem beſtehende Schwurgericht durchs Loos gebildet, wobei 


blos der Angellagie, ſond ern auch der Staatsanwalt 
ablehnen darf. 
Aus diefer Einrichtung, welche die Formitung des Schwur⸗ 
a. ‚ganz ben Händen der Regierung überliefert, wird 
„bie Berunbeitung Kolb’6 dur die Zweibrüder 
em leicht erfiäten lafien — eine Beruribeilung, weile 
}. Staaldanwalt Hederer am 14. unter großen Yobs 
auf Die poliiiche Bildung der Pfälzer, den ſchwä 
wornen ng —* —— * aber 
veit verſchwiegen bat, wie das € mwurgericht in Zwei⸗ 
“prüden in Folge der Auswahl des Regierungspräfidenten 
Faft 006 lauter von der Regierung abhängigen Dienern 


defand. 
we fieden ältern Kreifen fleht es bierin glüds 
\ Weiſe beffer, und man if deebaib dem vorigen Ju: 
Riminifter Help, welchem wir die diesrheinifche Eins 
„Me der, Schmurgerichte: verbanfen, allerdings zu gros 
- Ber Anerfennung verpflichtet. 
Nach der Ettafprogehorbnung vom 4. Zuni 1848 muß- 
ten bie Gemeindebehdiden volftändige Liften der zu Ge⸗ 








. 






emptner Zeitung. 


1.Oet. 1850. 





ſchwornen befähigten Staatsbürger ihrer Gemeinde anfers 
tigen. Als befäbige find angufeben alle, welde 1) Bürs 
germeifter, Magiftratsrärhe und Gemeindevorfteber find oder 
in den legten 12 Jahren es gemwefen, 2) welche das Uni« 
verfität@s oder 3) das Kunſtüudium abfolvirt haben, oder 
4) jährlih an direlien Steuern wenigftens 20 fl. entrich« 
ten. Nicht befähigt find: 1) aftive Etaarediener und Mi- 
Itärs, 2) Geiftliche, 3) Advokaten am Sig des Schmwur: 
gerichts, 4) ſolche, Die noch nicht über 30 Jahre alt find, 
9) förperlidy oder geiftig Unfähige, 6) wegen WBerbrechen 
oder gemeiner Vergeben Beruriheilte, 7) Lundratbsmit- 
glieder. 

In Betreff der Wahl wurde als Grundfag anerfannt, 
daß die Geſchwotnen nicht urfprünglich von der Regierung 
ernannt werden, wie in ber ‘Pfalz, fondern aus der Volls— 
wahl bervorgegangen fein müſſen. Zur Bornabme ber 
Baht warren dernfen? &) in den Diftrifispoligeibegtifen : 
die Vorftände der 4 bevölferiften Gemeinden und jene 5 
Mahlmänner, welche bei der Barlamentswahl in 5 vers 
ſchiedenen Gemeinden die meiften Stimmen erhalten: hal⸗ 
ten; b) in den Der Kreisregierung unmittelbar untergeords 
neten Städten, *) der Bürgermeifter, die 5 älteften Ge— 
meindebevollmächtigten und jene 7 Wablmänner, auf wel. 
che bei der Parlamentowabl die meiften Stimmen gefallen 
waren, — In den Diftriftepolizeibeziiten (Randgerichten) 
murde für je 500 Einwohner und in den jelbfiftändigen 
Sıäpten für je 250 Ginmohner ein Sefhworner aus: 
gemählt. 

Die alljährlich fich ergebenden Abgänge werden Ans 
fange März dadurch ergänst, daß in den Diftriftspoligeis 
bezirfen auf je 2000 und in den Stadibezirfen auf je 1000 
Einwohner ein Geſchworner gewählt wird. Die Ergãn⸗ 
zungswahl geſchieht In gleicher Weiſe, wie die Urwahl, nur 
mit dem Unietſchiede, daß für die Barlamentswahlmänner 
die Wahlmänner der legten Landtagswahl berufen werden. 

Aus der Zufammenftellung der Bezirfsliften wird die 
Kreislifte gebilder, zu welcher der Regierungspräfident 
noch eine Anzabl anderer befähigter Perſonen, die jedoch 
den zebnen Theil der Gewählten nicht überfleigen darf, 


. binzugufügen berechtigt if. **) Die alfo vermehrte Kreie— 


lifte gelangt ſodann an ven Landrath, welcher Die Zahl 
der darin verzeichneten Namen auf die Hälfte berabfept, 
jedoch jo, daß mindeftens 600 auf derfelben verbleiben, 


*) 5. B. Nugsburg, Kempten, Memmingen. 


) Mie groß die Zabl der Bewählten in Schwaben und 
Neuburg war, ift uns unbekannt. Angenommen, fie babe 
1600 betragen, fo konnte ber Regierungspräfisent noch 
160 Hinzu jegen. 


* ER 





Die vom er 
die Hauptlifte, we 
n 14 ge Tv | 

raſide des Appellationsgerichts mitgetheilt wird. Lehr 
terer legt Sodann die Namen fämmtlicyer in der Haupts 
lifte verzeichneten Staatsbürger (alfo mindeftend 600) in 
eine Urne und zieht in Gegenwart von 4 Grrichtemüglies 
dern hm Staatdanwalt 45 Namen heraus, Auf 
aleiche Weife verfährt erg een er 
9 Grfagmänner zu gewinnen, wobei jedoch nur die au 
be Haie fihenben Bürger des Schmwurgerichtefiges *) 
in die Urne fommen. 

Das Berzeichniß der durch das Loos Beftimmten (Dien fs 
tie) iR fogleich dem Bräfidenten des Schwurgerichtd zus 
auftellen, welcher verpflichtet if, die 45 Namen auf 30 
und die 9 auf 6 berabaufegen *). 

Aus den verbleibenden 30 Haupt» und 6 ———— 
—7*7 wird nun das Schwurgericht in folgender Weiſe ger 

Ivet. 

Bor jeder einzelnen Berbanblung werden die Namen 
der anweſenden Haupigefchiworenen und ber für Die Nicht- 
erfchienenen eintretenden Grfagmänner vom Echwurgerichts» 
präfidenten in eine Glasurne gelegt, tüchtig Durcheinander 
gerüttelt und bierauf eim Zettel nach dem andern berauss 
gebolt. So wic der Name abgelefen wird, Fann der Staats: 
anmalt oder der Ungefagte den Geſchwotenen ablehnen. 
Gründe find nicht anzugeben, man fagt nur fur: „lbs 
gelehnt.“ Sind 12 nicht abgelehnte Geſchworene aus der 
Urne hervorgegangen, dann bat bie Ziehung ein Ende; 
diefe zwölf bilden das Schwurgericht. Liegen 
in der Urne nur noch fo viele Namen, als zur Vollzahl des 
Schmurgerichts (12) erforderlich ift, jo findet eine weitere 
Ablehnung nicht mebr ftatt. 
minbeflens 24 Geſchworene erfcheinen ***), — 

Aus diefer Darflellung gebt bervor, daß die Ginrichr 
tung in den ältern Kreifen zwar den Vorzug vor dem in 
der Pfalz geltenden verdiene; daß aber auch bei und ber 
Regierung ein weit größerer Einfluß auf die Bildung der 
Schmurgerichte eingeräumt ift, ald mit dem MPrincip 
der Bolfswahl ſich verträgt. Wenn daher die Wahrs 
fprüche der ſchwäbiſchen Gefchmorenen in den Prozeſ— 
fen Heinfelmann und Waibel ald PBroducte des politis 
fchen Parteigeifled von der Reaction verdächtigt werden ; 
fo weiß jever Unbefangene, was er davon zu halten bat. 
Die Reaction verträgt ſich nicht mit einer unabbängigen, 
unpartefiichen Rechtspflege. Sie bat zur Durchführung 
ibrer Aufgabe, d. b. zur Unterdrüdung jeder freien Re— 

ung, Verurtheilungamafchinen nörbig, wie fie ihr in den 
reißigerjahren zu Gebote flanden. Darum dürfen wir 


*) Alſo in Schwaben und Neuburg bie der Stadt Augsburg. 


**) Dur die Aueſcheidung fell eine moͤglichſt gleichheit liche 
Berthellung der Gefaworenen auf dem gungen Kreis bes 
wirkt werden. Daß fie leicht zu polit. Zwecken mifbraudt 
werben könnte, leuchtet von felbft ein, da ver Präſident 
bes Schwurgerichts vom Minifter ernannt wird, 


*) im 14. waren nicht mehr ald 24 ammelend, Da num 
vom Gtaatsanwalt 5 und vom Vertheidiger bes Ange 
Masten 6 abgeltbnt wurben, fo blieb blos no ein Name 
in der Urne zurüd. 


aüf die Hälfte reducine Life bildet ſ 
he vom Spräfidenten wer | gefa 
röfnung d dwurgerichts dem 


Bei der Ziehung müſſen 









. Das dazu iſt bald gefunden. Möge 

fie aber nicht vergeffen, m der Reichsrath v. A d 
(Präfivent des Dberconfiftoriums) im Jahr 1848 in der 
ẽ37 ge gelagt hat: & — 
„Alles kann im Staate angegriffen werden ohne 
wur das nn nidyt. So lange ber — — 

tget nung vom Gerichte Recht zu befom- 
men, läßt Se Linietnes gefallen; er hat Es Troft 
und weiß: bier. befomme ich _zulept doch Mecht. Wenn 
aber nicht einmal mehr die Gerichte das Bertrauen bes 
Volls haben, dann iſt der Staat in feinen innerften 
—* zetſtött und der Umſturz nothwendig ge 
geben.“ 


Der Bundestag. 


Frantfurt. Deſletreich und Preußen begten den Plan, 
die Verwaltung des Bundedeigentbums bis zur definitiven 
Ordnung der deutichen Angelegenheiten einer, von ihnen 
allein beftellten Gommiffion anzuvertrauen. egegen has 
ben ſedoch Bayern und Hannover Proteft eingelent. Gin 
Schreiben aus Frankfurt ſchließt mit folgenden Worten: 
„Man befommt Edel vor dem ganzen biefigen Bundes⸗ 
tagstreiben, wenn man es in der Nähe betrachtet.“ 

Der faubere Beſchluß des Pfeudobundest vom 21. 
September gegen Kurbeffen fügt ſich befanntlich auf den 
berüchtigten, zur volltändigen Unterdrüdung des beutfchen 
Volls erlaffenen Bundesbefchlug vom 28. Juni 1 
Diefer Bunpeabefchluß iſt aber durch einen Bundesbeichluß 
vom 2. April 1848 aufgehoben worden, welcher aljo 
lautet: 


„Auf den In der 22, Sitzung vom 23. Mär d. 3. 
8. 176 erfolgten Antrag der freien Städte für. Sranffurt, 
daß, da die ei dem 3. 1819 erlafienen fogenannten Aus⸗ 
nabmageiee des deutſchen Bundes unter veränderten Um⸗ 
ſtaͤnden bereits allenibalben außer Wirffamfeit - geizeten, 
diefelben auch von Selten des deutfchen Bundes als auf 
gehoben und befeitigt zu erflären feien, befchließt bie & 
desverfammlung: daß die gedachten beanflandeien Hu 
nabmegefege und Beſchlüſſe für ſämmiliche Bundeöflaater 
aufgehoben, milbin als bereits völlig befeitigt zu beira 
ten oc. fein.” Einem Manne von dem Wiſſen bed Hr 
v. Linde (Gefandten von Lichtenflein), welcher, man 
vernimmt, den „Beſchluß“ vom 21. September vorgeichla 

en und abgefaßt bat, hätte nicht einfallen dürfen, zu 
Bash. der Bundesbeichluß vom 28. Zunft 1832 
nicht zu den „feit dem Jahre 1819 erlaffenen foger 
Nusnahmsgefepen des deutfchen Bundes*, ed hätte 
nicht einfallen dürfen, einen Bundesbeichluß für nicht « 
geboben zu erflären, welcher & B. in feinem 5. und 6. 
rüifel Beftimmungen über Beſchraͤnlung der Preffe Iheils 
enthält, ıheild im Ausficht ſtellt. (N. Kort.) 


München, 27. Sept. An eine Erweiterung der 
Amnefie für die Pfalz, welche nad Angabe einiger 
Blätter beabfichtigt werden foll, glaubt man gerade in den 
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Keiſen derer am wenigſten, welche in der Regel die An⸗ 


ſichten der Regierung genau kennen, Jedenfalls wird man 
alfo eine zu große Ausdehnung. diefes Gnadenaftes nicht 
erwarten bürfen. — Zu den früheren durch das Generals 
aubitoriat ausgefprochenen Entlaffungen von Dffi- 
"zieren iſt eine neue gefommen, welche den Chevauxlegers⸗ 

leutenant v. Widder wegen anflandswinrigen Benchmens 
trifft. Eilichen anderen Offizieren, welche noch zur Zeit 
in Unterſuchung find, fteht gleichfalls die Entlafjung ber 
von (8. M.) 


Münden, 8. Sept. 
wurde geftern wieder frei gegeben. Die Polizei hatte ger 
nen den freigebenden Ausſpruch des Staatsanwalts den 
Relurs ergriffen, jedoch ohne Erfolg. 


Die „Reueflen Nachrichten,“ welche nicht felten zu of⸗ 
figiöfen Kundgebungen, Fühlern u. dgl. benügt werben, 
bringen eine unter den gegenwärtigen Umſtänden wohl 
nicht abfiditölofe populäre Auseinanderiegung über das ge- 
genfeitige Berhältniß der röm. Fatbolifchen zur gries 
chiſchen Konfeffion. Eingeleilet wird dieſelbe mit den 
Worten: „Es ſcheint, namentlich für Bayern und deſſen 
erhabened Regentenbaus, von Neuem die Frage von Bes 
deutung zu werben, im welchem Berbältniffe die Beiden 
fatholifchen Kircyen, die römiiche und griechſſche zu einan⸗ 
ber ſtehen.“ Die „Reueften Rachrichten“ finden, daß beide 
Konfeffionen im Weſen nicht verichieden feien, 


Großh. Heſſen. Darmſtadt, 27. Sept. (Die 
„Kammern abermals aufgelöst.) So eben (2 lihr) 
"bat die zweite Kammer mit 45 gegen 4 Stimmen die 

—— der Steuern bis Ende dieſes Jahrs, und mit 

5 gegen 14 die Dedung des Staatsbedarfs durch Gapis 
talaufnahmen oder fonflige parate Mittel abgelehnt. 
‚Die Kammern find bierauf fofort aufgelöst 
worden., Das Auflöfungsdecret befugt: „Es follen neue 
"Wahlen für beide Kammern der Landflände des Großher⸗ 
zogthums angeordnet werden.” : 


Defterreih. Brag, 24. Sept, Geflern fam bie 
Weiſung vom Kriegäminifterium an, 30,000 Pferde für 
die Armee. anzufaufen. 

Tirol. Die Innsbruder Zeitung glaubt, daß 


Bas Oberinnthal bie bevorſtehende Anmefenheit des Kailers 
benügen werde, um eine Grleichterung der Mititärlaft zu 


bewirken. „Und wahrlich, fügt fie hinzu, es ift hohe Zeit, 


daß eine folche gefchebe, will man nicht in unferm bis 
jest fo rubigen und friedlichen Lande einen Sturm ber- 
„ aufbefchtoören, ber Eteigniſſe von unabfehbarer Tragweite 
mit fi, führen Fönnte, Die Verſtimmung unter dem 


„ Zandvolfe wächft von Tag zu Tag, in mandyen Gegenden 
"Dberinnthals hat fie fich bereits bis zur Erbitterung ger’ 
ſteigert; ein Gemeindevorftand (zu Grüns) bat zu Bros; 


tofoll gegeben, daß, wenn nicht bald dem a 
werde, man ſich ſelbſt Abhilfe : verichaffen werde. - Wer 
ben Charakter ded Tiroler Bauern fennt, wird wiffen, daß 


dieß keine leere Drohung ift; er fchmeigt und rägt ‚lange, 


„wenn aber einmal der Faden feiner Geduld reißt, fennt_er 
feine Schranfen mehr, Eo if ſchon oft gejagt ‚worden, 


Ar. 110 des „Eilboten“ 


‚und wir wieberbolen «6, der Tiroler hat feinen Widerwil⸗ 


len gegen das Militär; der Tiroler, felbft ein Mann der 
Waffen, liebt den Soldaten, er Ibellt gerne mit ihm fein 
Brod, und gibt ihm was er fann, aber alles bat feine 
Grenzen, und das Unmögliche zu leiften, dazu kann Nies 
'mand verhalten werden. Daß aber diefe Grenze im Ober 
innthal: bereis erveicht if, wird jeder, der kb von dem 
arenzenlofen Elende, das in manchen Gegenden, in mans 
* Familien herrſcht, überzeugt hat, unbedingt zugeben 
mũſſen.“ 


Ausland. 


Frankreich. Am 24. Sept. nahm der Präſtdent eine 
große Truppenmuflerung in Verſailles vor. Es ereignete 
ſich biebei nichts Bemerkenswerthes. Cinige Bataillone 
riefen auf Commando: „Es lebe Napoleon! — 


Italien. Tosfana. (Die Berfaffung aufge 
hoben, die Breffe beſchränkt.) In Florenz wurde, 
wie in Reapel, die Eonftimution zu Grabe gelegt; der Mo: 
niteur vom 24. verfündigt died; ein Dekret des Großher⸗ 
3098 vom 21. löste den „allgemeinen Rath der Deputirs 
ten“ auf unbeflimmte Zeit auf, Wird man auch in Toss 
fana die freie Preſſe der Berfaffung folgen laffen? Dies 
bieße wider Willen Piemont in die Hände arbeiten. Schon 
er die Prefie einer Anzahl Repreffinmaßregeln unter 
worfen. 


Bermifäten 


Münden, 26, Sept. Belanntlidy wurde von Sels 
ten der freibeitsfeindlichen Partei jener vielbefprochenen Als 
tensEntwendung aus der Regifiratur des Minifteriums 
ded Innern ein ganz andered, und wie ſich nun heraus⸗ 
geftellt hat, erbichtetes Motiv unterfchoben, indem behaup⸗ 
tet wurde, die Entwendung fel aus Beranlaffung eines 
Bührers der Linfen der Bolfdfammer (des Fürften Wal 
lerftein) geichehen, was fogar die jenſeitige Vreſſe manch⸗ 
mal ziemlich ungmweideutig erwähnte, Nun bat geftern 
eine Stadtgerichtöverhandlung fattgefunden, in welcher dies 
fes künſtliche Machwerf vom Lüge gänzlich zerriſſen und 
nach Gebühr beleuchtet wurde. Es fand nämlich Zus 
liane Aſchenbrenner, Minifterialbotenstochter von bier, vor 
den Schranfen des Gerichtd und mar geftänbig, jene Als 
ten, dem Gewichte nach gegen 4 Zentner, nach und nady 
entwendet und verfauft gu haben, „da fie zu Haufe nicht 
genug zu eflem erhalten babe und ſtets hungern mußte,” 
was der Angellagten ald Diebflablövergeben angerechnet 
wurde und dieſelbe in eine Gefängnißftrafe von 7 Monas 
ten brachte. Wir find num begietig, ob die Prefie jener 
Bartei ihre ungerechten Anfchuldigungen auch wibderruft, 
was fie thun muß, will fie anderd auf das Präpifat 
„ehrenhaft“ Anfpruch machen. 





Berantwortlier Revacteur: Waibel. 


u. Bam Kempten, Dienſtag ven 8 Dft. 
„Bormittags 9 Uhr wird das Ynwefen vs verftorbenen 
gr 8. zu Ditalerd im Wirths hauſe 


zum tens 
. und ohne Rüdfidht auf den Shihın ⸗ 
werth der Zuſchlag erfolgen. Es befleht im einem 2 
hauſe, Stall und Stadel nebft Hofraum mit einem Wurz⸗ 
‚gärtl,. fovann in 4 Tagw. 27 Deu. .und 9 

gwerf Aedern. Vermögen 3490 fl, Schulden 4174 fl. 


Landgericht Türfheim, Leonhard Baur, Dienfl- 
fnecht zu Matıfies tft unter Suratel, und fein Bruder 
Johann Baur zu Matifies als Kurator aufgeftelt wor⸗ 
‘den. Ohne Genehmigung bed letztern kann fein Gefchäft 
>mit jenem abgefchloffen werden, — 


Freitag den 11. Dft. Borm. 10 Uhr wirb das 
Anweien des Söldners Gabriel Mariin von Erd- 
hauſen beftebend aus einem einfödigen Leeshaufe und 7 
Tagw. 61 Des. Grunpflüden, zu 1075 fl. geichägt, im 
Gelrichtolotale zu Türfheim wiederholt verfleigert. 


Landgericht Krumbach. Dienflag den 22. Dt: 
tober Borm. 9 Uhr werden Seichäftszimmer des 11. 
‚Affeffors in der Gantfache des Butsbefigers Joſeph 
von Rebay auf Hobenraunau, das Schloß zu 
Hohenraunau fammt Garten und Anlagen, das Detor 
nomiegebäube, die Dominifalgefälle und die Kirchenftände 
wiederholt verfleigert und der Zufchlag erfolgt ohne Rüd⸗ 
ſicht auf den Ehäpummwenth. 





Privat: Auzeigen. 


2(b) Der Hiefige Bürgerverein beabſichtigt fein bie. 
herigee Grfelfhaftslocal zu verlaffen und ein anderes zu 
beziehen. Diejenigen Lufltragenden, welde denfelben in 
ihre Localitäten, worin für die Geſellſchaft gewirth- 
"f&aftet werben darf, aufjunehmen gefonnen find, werben 
hiemit erfadt, fi bid Dounerflag ben 3. Dctober 
"Abends, bei dem Unterzeichneten zu melden, wo fie hier: 
‚über nähern Auffhluß erhalten werben. 

Spätere Anerbietungen können nimmer berüdfigtigt 
werben. 

Rempten den 28. September 1850. 

Jofannes Bald. 





‚Berfteigerung. 

=  Mittwod den 2. Detober wird 
EN? in der blauen Traube in der Altkabt eine 
d Berfieigerung gehalten von Morgens 9 Uhr 
bis Mittag, von na ben Begenflän- 
den: ein agen fammt Sperr⸗ 
HA fette und MR of, 4 vollländige Pferd- 
zuge ve . le ag und —— von eis. 
ner abgebrodenen Ehaife, ein ug nnd 2' ‚ein 
Seinzeiber {mmt eifernen Maljen, sin meffingner aer. 





aldi et chend wers Gral 
eu Gegenſtäuden an au Preipbietensen erfoffen wer · 
den, wozu höfihft einladet 
Der verpflitete Shäpmann Gnfer. 





2(a) Gute Mepfel find billig (jedoch mit unter 
4 Mepen) zu ed ee 


A. Fuche, Apotheler. 





In dem Haufe Nro. 14 in ber Neuſtadt find mehrere 
menblirte Zimmer zu vermiethen. 


— — 


Ein ſchoͤn menblirtes Zimmer für einen Herrn iſt täg- 
lich zu beziehen zunächſt dem Pfarrhof Lit. A. Nro. 4, 


Bei d 28. Sept. in Rürnber angenen 
165. Ziehung find Prag — — da hun 
8 8 9 69. 


Die 1506. Ziehung geſchieht den 8. Oct. in Münden 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 6. Det. 
Mittags 12 Uhr angenommen. I. Piegler. 


—— ——— — — —— —r— 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 


Säreiber, Der Tabals und Eigarrenfabrifant. Eine 
inftructive Anskunft über die Fabrikation wohlriehen- 
ber und wohlſchmeckender Raudtabale, die Fabrikation 
der Eigarren, ber feinften Schnupftabafforten und des 
Rautabafs nah den bewährteflen holländiſchen, fran- 
zöfifgen und deutſchen Berfahrungsarten. Mit 3 u 
gurentafeln., Weimar 1850. Preis 11.45 Mr. 


Hartmann, Die neueflen Fortſchritte und Volllomm ⸗ 
nungen ber Basbeleuhtung, namentlih genaue Unter 
fahungen ver Materialien, Befhreibungen von meuen 
uud vorzüglien. Gaswerken, von Defen, Retörten, 
Reinigungsapparaten, Basometern, Brennern, Gas- 
meflern, ben Apparaten zu tragbarem Gaſe m. |. w. 
Ein nothwendiger Nadtrag zu allen Werten vorüber, 
befonders aber zu Peclets Aunft der Gebäude, Zim- 
mer. und Gtraßenerleuchtung, zweite Auflage, Mit 
10 lith. Folistafeln. Weimar 1850. 1.48 kr. 


Säaller, Der wohlunterriätete Biegler ober ausführ- 
lie Anleitung zur Berfertigung aller Arten von Mauer- 
und Dachziegeln. Dritte, darch W. Hertel verbefferte 
Uuflage. Mit 12 Lithograppirten Tafeln. Weimar 
1850. Preis 2fl. 15 fr 


Betrachtungen über das Schuldenweſen ber Staaten und 
anderen Gefellfaften, den Finanz- und Befepgebungs. 
Ansfhäffen der hohen Kammern Deutfhlandse gewib« 
miet von DM. 2. WB. Nürnberg 1850. Preis 6 fr. 





Drad und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


I 





Mittwoch 


Kemptuer Beitung. 


u" 275. 


2.Oet. 1850. 





Die Steuern. 


vu’). 
„Ein Jeder wird befleuert nach Vermögen.“ 
Schiller. 


Der zweite Abſchniu des II. Kapitels der Staatdaud- 
gaben heißt: 

Unterhalt Sr. f. Hoheit des Kronpringen. 
Diefer Abfchnitt buldigt dem ganz vernünftigen Grundiag, 
daß ein reicher Bater feine Kinder ernährt, erzieht und bils 
det, ohne hiezu eine Beifteuer von anderen Leuten zu fors« 
dern. Wenn ein Bauer feinen Buben nah Kempten, 
Augsburg x. zum Studiren fchidt, jo gibt er ihm auch 
@eld und Lebensmittel mit, daß er ausfommt, und nur der 
Arme ſieht ih um Koſttage und fonftige — im 

Orte feiner —— und ſeiner Studien um. aß ein 
König von Bayern reich genug iſt, feine Kinder zu ers 

ziehen, haben wir im legten Artifel geſehen; allein wenn 
diefe Kinder, befonderd der Kronprinz volljährig wers 
ven, einen eigenen Hofftaat begründen, dann gebis anders. 
Bom J. 1837 an fommt für ©. f. H..den Kronpringen 
jährlich in Anfap 120,000 fl. und vom 3. 1843 vie Jahr 
reefumme von 230,000 fl. Da bis zur Großjäbrigfeit 
des gegenwärtigen Kronprinzen noch geraume Zeit verftrei« 
hen wird, und bis dorikin ähnliche Summen aufer An— 
faß bleiben, fo will ich dieſen Abſchnitt mit einigen Ber 
tradytungen ausfüllen, die ich für micht ganz ungeitger 
: mäß halte. 

Wir leben in Deutfchland größtentheils in fcheinfonflis 
tutionelen Staaten, wo man von Dben berab von den 
befhmwornen Berfafjungen eben fo viel hält und beobachtet, 
ald mit dem unumfchränften Herrſchergelüſte des einen 
oder andern Minifters vereinbar if. Mandher deuiſche 
» Yürft fann fogar der Meinung fein, gemifienhafter als er 
halte Riemand die Berfafjung, und doch kann bei feiner 
An, die Berfaffung zu halten, die Freiheit der Berfonen, 
das Eigenthum und die wmefentlichiten Aaatsbürgerlichen 
Rechte täglich mehr zu Grabe geben. Wo und fo lange 
dieſes möglich if, leiflet Die Berfaifung nicht diejenige 

eit, welche man mit allem Rechte von ibr fordert. 
Wenn eine Berfaffung feine Beftimmung enthält über die 
Erziehung des Thronerben, fo leivıt fie an einem 





*), Mir bemerken, daß ber Art. IV bem Art. III Härte, vor 
angeben fellen, und bitten wegen ver Verwechslung um 
Entfguldigung, Bed. d. K. Z. 


wefentlihen Gebrechen, da einem Bolfe vor allem baran 
liegen muß, daß fein fünftiger Regent den Grunbfägen der 
Verfaſſung zugeiban fei und ihren von ihm zu beichmds 
renden Schranfen ſich freiwillig füge. Manche Wirren 
in deutjchen Landen würden wir nicht erleben, wenn alle 
deutfchen Fürften in die Fonftitutionelle Schule gegangen 
wären, wenn fie über Sinn und Buchftabe der Verfaſſung 
und über die Heiligkeit des Eides gründlichen Unterricht 
erhalten hätten. In der Erziehungs» und Bildungsweiſe 
der Tbronerben liegt die Urquelle des melflen Guten 
und Böfen im Etaate, aus ihr entquillt der Segen und 
der Fluch der Völfer; wird fie von ihrem Urfprung an 
richtig geleitet, und vor unteinen Zuflüſſen forgfältig bes 
wahrt, dann Ift für ded Volkes Glück noch wefentlicher 
gelorgt, ald es felbft durch die Volfövertretung gefcheben 
fann, veren Kraft dem herangewachſenen Strom der Will 
für und Herrfchaft zu widerfieben und ihn in feinem na⸗ 
türlichen Bette fortzuleiten, elten vermag, wenn er nicht 
felbit fich zu zügeln, und die ihn umgebenden Saaten 
fchonen, zwednäßig zu fchügen, zu pflegen und zu befru 
ten gelernt bat, Cine ſolche Bürgichaft für die ächtkonſti⸗ 
tutionelle Geſinnung der fünftigen Regenten, fo weit foldye 
durch Erziehung begründet werden muß, bietet die Berr 
faſſung Bayern nicht, und ich möchte unfere Dberländer 
Abgeordnete aufınerffam machen, wie fie. bei der verfpror 
chenen Nevifion der Berfajjung durch Hinmweifung auf 
diefe ungeheuer wichtige Lüde und dur Beantragung ih⸗ 
red Ausfüllens fi den Dank nicht nur ibrer bier, 
ſondern ded ganzen Landes verdienen fönnten. Diefen 
Mangel hat übrigens die bayerliche Verfaffung far mit 
allen übrigen Konftirutionen gemein; denn daß der Thron» 
folger in einem konſtitutionellen Stante den Grunpfägen 
und dem Geilte der Konſtitution gemäß erzogen werden 
ſoll, datüber it in den wentgfien Verfaſſungen Borforge 
getroffen. Der franzöfiihe Senatsbeſchluß über Erziehun 
der Faiferlichen Bringen (im 3. 1804) Rellte zwar die 
große Wichtigkeit der Fürſtenerziehung in ein belleres Licht, 
enthielt aber fo wenig als die jpäteren Berfaffungen bim- 
dende Bellimmungen, fo daß, was die erfte franz. Ber- 
faffung vom 3. 1794 III. Abſchn. 8. 4 verordnete: „Es 
foll ein Geſeh erlajien werden, um die Grundfäge ver Er 
ziehung des vermutblichen Thronerben zu beflimmen,“ nie 
zur Ausführung fam. In der fpaniichen Berfaffung if 
$. 109 nur von der Erziehung des minderjährigen Könige 
während der Regentfchaft nach einem von den Landſtän⸗ 
den zu genchmigenden Plane die Rede. Die bayer. Ber 
fofjung Ul. 14) überträgt die Erziebung im Fall einer Res 
geniſchaft an die Königin unter Aufficht des Reichoverwe⸗ 
fer nach den Befiimmungen des Familiengefeges, welches 


unter die Berfaffungsbellagen „nicht aufgenommen wurde. 
Aehnlich in der mwürtemb. und andern Berf. Urkunden, 
welche alle von der Vorausſetzung arg rn daß der 
Dater oder Renierungdvorgänger in der Grjiehung feines 
Sohmes ober Thronfolgerd ganz ungebunden fein müſſe. 
Es zeigt fi alſo in allen diefen Berfafjungen und fo 
auch in der bayerifchen eine fehr fchmerzliche Luͤcke, welche 
doppelt fühlbar wird, wenn man die noch gegenwärtig bes 
ftehende Einrichtung der Höfe und bie Umgebungen bes 
trachtet, unter welchen die Fürftenföhne aufmachen. Der 
Zufall der Geburt, der die Thronfolge, die oberite Staats» 
gewalt, die Dberberrfchaft über ein Volk beftimmt, bleibt 
unzertrennlich von allen Inkonvenlenzen (Ungebörigfeiten), 
welche dem Zufall feiner Natur nach anhängen. Iſt nun 
gleich der Fonftttutionelle Fütſt am gewiſſe Schranfen ger 
bunden, fo hängı doch von feiner Perſönlichkeit größtens 
tbeild das Wohl oder Wehe des von ihm regierten Staa« 
ies ab, und der die verfafjungsmäßige Schrunfen durch» 
bredyende Regent kann nicht nur fich felbft zu Grunde rich» 
ten, fondern auch dem Volfe unendlichen Schaden zufü« 
gen. Wir haben die, um von neuern Beifpielen zu 
fchmweigen, bei den Fürften vom Haufe Etuarı geſehen, bie 
ſich ſelbſt am meiften fchadeten, aber auch das Land gros 
Ken Erfchürerungen ausfegten, und die beften Bürger dem 
Berderben preis gaben. An ihrem Unglüde war nichts 
Schuld, ald die ihnen in der Erziehung beigebrachten vers 
faffungefeindlichen Grundfäge von’ unumfchränfter Fürſten⸗ 
gemalt. Damit iſt aber einem Lande nicht gedient, wenn 
ähnliche Folgen an die Bernachläßigung verfajfungsfreunds 
sticher Erziebung und Bildung des Thronerben ſich anreis 
ben. Ze höber der Beruf, deſto forgfältiger die Borberei- 
tung für denſelben. Nur derjenige it würdig und fähig, 
Andere zu regieren, ber fich felbft beherrfchen kann. 


„Der König fei ver beſſſre Mann, 
Sonft fei der Beflre König" — 


fagt ſchon der fromme Dichter M. Klaudius. Daß 
man aber auf dem Wege gemöhnlicher Pringenerziehbung 
zu diefem Ziele micht gelange, lehrt die Schilderung einer 
foldhen von dem Engländer Godwin: „Der Ueberjluß, 
die Reichtigfeit, nicht nur alle Berürfniffe, fondern fogar 
die Einbildungen und Launen ded Augenblids zu beſtiedi— 
gen, kann leicht dem Berftande eine ſchiefe Nichtung ger 
ben, und das Herz verderben. Jeder, der fich in einer 
ſolchen Lage befindet, wird gleichſam von den Wohlthaten 
ded bürgerlichen "Verkehrs und von der Grfenntniß der 
Wahrheit ausgeſchloſſen, er geräth in Gefahr, alle Selbſt⸗ 
ftändigfeit und jeded mit derfelben verbundene edlere Ge: 
fübl zu verlieren: endlich entgeben ibm viele Gelegenhei—⸗ 
ten, ſich durch Erfahrung auszubilden und ſich über die 
Umflände au erheben. Betrachten wir nun die Erziehung 
eined Prinzen. Bon Jugend auf wird er verzärtelt, fein 
rauber Wind darf ibn anblafen, feine Sonnenbige ibm 
wehe thun. eine Lafaien fleiden ihn an und aus, al 
len feinen Bedürfnifien iſt vorgeieben, alles, was er ver- 
langt, wird ihm reichlich gewährt. Seine Geſundheit if 
für den Staat zu wichtig, als daß fein Körper oder fein 
Beift eine flarke Anftrengung erleiden dürfte. Tadeln darf 
ibn Niemand, aber Jedermann ihn daran erinnern, daß 
er ein Prinz, ein Weſen höherer Art und meit über das 


Menſchengeſchlecht erhaben fei. Schon früh Täßt tan 
ihm merfen, daß feine Gunft oder Ungnade von der At 
ten Wichtigkeit ſei. Daber zeigt fich ihm kein M in 
feiner natürlichen Geftalt, fondern Jeder unter 

ner Maske. Keiner bezielt etwas anderes, als fi ei⸗ 
genen Boribeil, und doch will feiner anders erfcheinen, 
ale großmüthig, unelgennügig, aufrichtig. Was il nun 
das Ergebniß von dieſem allen? Wäre es ‚ein Wunder, 
wenn bie Ungewohnbeit des Mivderipruchs den Bringen 
anmajjend und hochfahrend machte, wenn bie Umgebung 
mit lauter Eflaven in ibm das Gefühl für Menfchen- 
würde und freibeit erftidte, Die Gewöhnung an Schmeis 
helei ibm die Wahrheit im unangenehmften Licht zeigte, 
wenn die Falſchheit der Höflinge, die er früher oder ipä- 
ter durchihauen muß, ihn Menfchenverachtung lehrie, 
wenn der Mangel an Erfabrung verbunden mit einer ho⸗ 
ben Meinung von feinem Wiſſen, ihm jeden Widerftand, 
jede Schwierigkeit unerträglich machte, ihn Gefahren aller 
Art preis gäbe und ihn dem Unglüd, wenn es über ihn 
fommt, wehrlos in die Arme mwürfe?* 

Wären nicht Früchte ſolcher Pringenerziefung in Dentidy- 
land bie und da aus neueflen Zeiten aufzuweifen? Das 
rum verfaffungsmäßige Regelung und Fefiſtellung d 
hochwichtigen Mugelegenbeit! Wohl weiß ih, daß 
mich zu einem Gegenftand verftiegen babe, der nicht in 
mein Fach einſchlagt; allein man muß eben nicht 
Brofeffor fein, um feine Anſicht über einen Stoff audfpres 
hen zu dürfen, und mehr als zu prüfende ‚Anficht will 
ich das ©efagte nicht gelten laffen. Das nächflemal ges 
hen wir ſchon wieder in den Geldfragen vorwärts; se 
Abſchweifung hat nur der leere Sttich — im Finanzgeiek 
veranlaft, 

Der Allgäuer Baner. 


Münden, 29, Sept. Im Gaftlofale des Kreuzbräu's 
wurden geftern 17 Mitglieder des geſchloſſenen Arbeiter: 
Bildungsd-Bereined arretirt und in polizeiliche Verhaft abs 
geführt. Der Polizei wurde wahrjcheinlich wieder denun⸗ 
eirt, ihre Zufammenfunft habe einen poliliſchen Zwed, wähs 
rend derfelbe lediglich ein rein gefelliger war. Uebrigens 
find * von den Artelitlen, unter tbnen der Rechtscon⸗ 
cipient Maverbofer, noch in der Nacht und heute früb 
wieder frei gelaffen worden; die Mebrzabl iR jedoch noch 
verhaftet. — Der Revacteur des „Bolfdboten“, Ernf Zau⸗ 
der, ift von der Anklage wegen dreier Preßmißbt 
durch das k. Appellationsgericht von Oberbayern entbuns- 
den worden, (A. Abd. 3.) 


München, 26. Eept. Das Gefühl, daß ein aftis 
conftitutionelles Verfahren der bayeriſchen Regierung in 
der Furbeififhen Sade, möchte eo nun offen ober 
verichleiert fein, die ganze Zufunft der conftitutionellen 
Monardyie in Deutichland auf's Spiel fegen würde, iſt 
bier fo allgemein, daß man trog des geringen Int es 
weldyes die Polttit unferer Regierung fonft einflößt, mit 
einem gewifjen innern Bangen den Schritten bed Mint 
Neriums entgegenfieht. Ueber den Rechispunft des Kam. 
pfes zwiſchen dem Kurfürften und der Landeövertretung 
zu fprechen, {ft in der That überfläffig, nachdem die Sach 
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dee° fo Har liegt, daß bie Nene Preußiſche Zeitung felbft 
Landesvertretung das formelle, d. 5. juridifche 
Recht zugelprochen ‚bat; man kann fich mit diefem Ger 
ſtändniß der Reaction vollflommen begnügen, da die N. 
Preuß. Ztg. unter dem moraliſchen Recht, welches fie 
dem „formellen® entgegenftellt, Nidyts verſteht, als die 
‚reactionäre PBarteianficht, welche ihr über dem gr ſteht. 
(R. Kerr.) 


Die Neue Münchner Zeitung if fehr übel auf 
das preußifhe Gabinet zu fprechen, weil felbiged dem 
Pfeudo-Bundestag das Recht der militärifchen Einfchreis 
tung in Kurheſſen beftreitet. . 


Speyer, 27. Set, Hr. Dr. Walz, befanntlich 
einer der audgezeichnerften Chemiker in Deutichland, ift 
feiner Stelle ald Lehrer an der biefigen Gewerbichule, die 
ihm in jeder Beziehung außerordentlich viel verdankt, ent⸗ 
hoben worden! Gründe follen feine angegeben fein; offen» 
bar haben wieder fogenannte politische Rüdfichten Diele 
Maßregel veranlaßt! (Sv. 3.) 


Großh. Heſſen. Nach der Berlefung des Auflöfungss 
Meicriptes richtete der -Vräfident „einige Worte als 
Scheidegruß“ an die Berfammlung. Die Abgeorpneten 
tönnten jcheiden mit dem Bewußifein, daß fie nır „das 
allgemeine Wobl des Landes” im Auge gehabt, und mit 
Bezug bierauf ihre Pflicht erfüllt hätten, Der Grofher- 
309 babe von einem verfaffungsmäßigen Rechte Gebrauch 
gemacht; die Folgen möchten Diejenigen verantworten, 
welche den Gebrauch angerathen. Beim Scheiden wünfche 
er Allen ein herzliches Lebewohl. 


Kurheſſen. Kafiel, 27. Sept. Sie werden binnen 
wenigen Lagen entſcheidende und wichtige Dinge von 
‚bier aus vernehmen. Man erwartet vor allen Dingen 
die Anrufung ‚militärifcher Bundeshüife, um die Steuern 
‚mit Gewalt beizutreiben, und dieſe Hülfe darf feine ges 
ur ‚fein, wenn fie ibren beabfichtigten Zwed erreichen 
will, Es gehören mindeflens 20,000 Mann dazu, um 
nur bie birecten Steuern einzutreiben und wer foll nun 
bie Behörden zwingen, die indirecten Steuern zur Erbes 
bung zu bringen, wer die Gerichte, den Stempel zu vers 
wenden? Dazu wird die Armee des gefammten deutfchen 
Bundes nicht hinreichen. Deshalb ficht man auch bei 
und den angedrobten Mafregeln mit aller Gemüthsruhe 
entgegen, feſt entichloffen, den bisherigen Widerſtand auch 
von Bundes wegen angeordneten Maßregeln entgegenzus 
fegen. — Endlich fcheint auch Preußen fich zu rühren. 
Dei Warburg, dicht an der beffifchen Gränze, if ein preußi— 
ſches Korps zufammengezogen, und es heißt, daß auf der 
Straße von Paderborn nach Kaffel überall preußiiche Eins 
— angeſagt ſei. Sollte daher der ſogenannte 

undesbeſchluß nicht ein bloßer Schredihuß fein, und es 
wirflih dabin fommen, daß Truppen foldyer Staaten, 
welche ſich an der Berfammlung in der Eſchenheimergaſſe 
betheiligt haben, in en einrüdten, fo fönnte es leicht 
zu. einer neuen Berwidlung fommen, deren Kolgen höchſt 
gewichtig und vielleicht für das Schidfal Deutſchlands 
enticheivend fein würden, (F. 3.) 


Schleswig · Holftein, 25. Sept. (Schlechte Aus 


fichten.) Der Auftuf zum freiwilligen Eintritt in un⸗ 


fere Armee hat den gehegten Erwartungen noch lange 
nicht entfprochen und bat unfer Heer nicht auf die Stärfe 
gebracht, die ed in Stand feßt, die Offenſive mit Erfolg 
ergreifen zu Fönnen. Statt 15—16,000 Mann, wie man 
gehofft hatte, die hinzukommen werden, find feit der Id⸗ 
ſtedter Echlaht nur etwas über hinzugelommen. 
Fteilich trägt die Statthalterſchaft auch zum großen‘ Theil 
die Schuld hiervon, indem bei der Annahme zu fehr anf 
die politifche Färbung NRüdlicht genommen wurde, Es 
it doch aber dem einmal fo, und das Heer iſt in feiner 
jegigen Stärfe zu ſchwach, die feiten Poſitionen des Fein⸗ 
ded mit Erfolg anzugreifen. Es foll auch eine foldhe Er⸗ 
färung von dem commandirenden General gegeben wor⸗ 
den fein, mit dem Zufage, daß das Heer noch mindeftens 
um 10,000 Mann ftärfer fein muß, wenn bie Dffenfive 
ergriffen werben fol. Diele Erflärung des Generals von 
Williſen foll zufammenhängen mit einem Anttag, der in 
einer der geheimen Sipungen unjerer Randesverfammlung 
zur Sprache gebracht worden fein foll und der bahin geht, 
die Berheiratheten bis zu 30 Jahren und die Unverheirar 
theten bis zu AU Jabren auszuheben. Der Antrag tft 
noch nicht definitiv geftellt worden; man bat erft ‚bie 
Stimmung der Landedverfammlung erfunden und ibn etſt 
dann einbringen wollen, wenn man fidy vergewifiert bat, 
daß man auf die Majorttät rechnen kann. Inzwiſchen 
fegen die ſchleswig'ſchen Flüchtlinge Himmel und Erde in 
Bewegung um zu einem entjcheidenden Angriff zu dran⸗ 
gen, in der Hoffnung, daß unfere Waffen glüdlicy fein 
und die Dänen bis zur Königsau zurüdprängen werden. 
Es wünfchen diefe Leute, bie Hab’ und Gut, Frau und 
Kind im Stiche gelaffen haben, wieder in ihre Heimarb 
zurüd, und viele von ihnen find auch entichloffen, im 
Falle das Glück der Waffen uns nicht bald günftig if, 
dennoch zu den Ihrigen zurüdzufehren, von denen fie feit 
ihrer Entfernung von ihnen faft feine Sylbe gehört haben, 
und follen fie auch Tilliſch anerfennen müſſen. Es erlitt 
dadurdy uͤnſere Sache eine moralifcye Niederlage und die 
Dänen werden nicht ermangeln, dieß zu ihrem Nugen 
audzubeuten und durch falfhe Darftellung bed ganzen 
Sachverhaͤltniſſes, durch ihre Preffe und Agenten, im Aus⸗ 
lande den größtmöglichiten Vortheil davon zu ziehen. 
(Kranff. Journ)’ 


Rendsburg, 25. Sept. (Telegraphiſche Du 
pefche) Die Vorbereitungen zum Winterfeldzuge wer» 
den getroffen; eine längere Pauſe, jedoch ohne Lauheit 
auf dem Kriegsjchauplage, wird eintreten. 


Preußen. Eine Note mifbilligenden und abmahnenden 
Snbaltes tft von Berlin am die furbeffifhe Regierung abe» 
egangen; daß fie aber fo entfchieden gelautet, wie eine 
Berliner telegraphiiche Depeiche in den Zeitungen berich- 
tete, wird in Zweifel gezogen. Wenn übrigens das preus 
ßiſche Gabinet gegen Haflenpflug fi erflärt, fo gefchleht 
es feinedwegd aus Rechtsgefühl und aus Thellnahme für 
das murbwillig gefränfte kurheſſiſche Volk, fondern blos 
aus dem Grunde, weil Haffenpflug feinen Herm 'von Dem 
preußifchen Bündniffe ab» und zu Defterreich hinüberzog. 


Defterreih. Wien, 28. Sept. Die heutige officielle 
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"„Defterreichifche Gorrefpondenz“ bringt in — auf Preu⸗ 
—* ENG in der kurheſſiſchen Frage einen friegerifchen 
titel. 





Bermifdtes. 


Münden, 28. Sept. In der heutigen öffentlichen 
Sitzung des Kreis- und Stadtgerichts wurde die Anklage 
gegen Anna Köd, Schwägerin des Redakteurs ded „Gtad⸗ 
aus,“ wegen Amtschrenbeleidigung verhandelt. Die 
Angellagte verfieht die Erpebition des Gradaus, der am 
25. Mai von einem Bolizeibezirföfommifjär fonfiszirt wur⸗ 
be. Kurz nach der Konfisfation erfchien der Bezitkökom— 
miffär noch ein Mal, um den Empfangichein für die fons 
fiözirten Gremplare gu überreichen, und da er biebei die 
Bermuthung fchöpfte, ed möchten in der Schublade bed 
Schreibiiſches noch Eremplare vorhanden fein (was fid) 
auch als richtig erwies), fo ließ er fich diefe Schublade 
Öffnen; die Angellagte öffnete, äußerte aber biebei im Zors 
ne, ein foldyes Berfahren fei „unverichämt.* In vielem 
Worte erfannte der Staatsanwalt eine Beleidigung der 
Amtdehre des Bezirlolommiſſärs. Der Gerichtähof trat 
diefer Anficht bei und erfannte auf 4 Wochen Gefängnif 
wie die Staatsbebörde beantragt hatte. Es ift died das 
gel fte Strafmaß, und das Gericht erfannte hierauf, den 

otiven zufolge, in Hinblid auf den guten Leumund der 
Uingellagten, daß die als ftrafbar befundene Aeußerung im 
Zorne vorgebracht wurde, 


- Branfentbal, 24. Sept. Beim biefigen Zuchtpolis 
zeigericht wurben in 4 Sachen 24 Individuen wegen vers 
läumderifcher Denunciatton beftraft. 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Privat: Unzgeigen. 
Erflärung. 
Bei ber in der Augsburger Poftzeitung vom 13. Au- 
d. 3. enthaltenen „Anerkennung und Dants von 
5 Abgeorbneten-Bahlmännern des Uhrwählerbezirks Stie- 
fenhofen wurde mein Namen mißbraudt, da ih von als 
lem nichts wußte, bis ich's felb im der Zeitung ges 
Iefen Habe. 








Johann Georg Kech, Borfleher 
von Thalfirchvorf. 
Empfeblung 
3b) Ich erlaube mir hiemit meine gut abgelagerten 
Eigarren Sorten beſtehend in ven fo beliebten ächten 
Alvarez, Eolumbia, Flora Regalia, Rencw 
relle, las tres Eoronas, feinen Habana, auch 
fogenannte Rattenfhwänze u. a. m., fo wie alle gang» 
baren Gattungen von Raub - und Gchuupf- Tabafen 
mebft allen andern Gpecerei-Waaren, namentlich fein- 
fles Salat, Lampen. und Dliven.Del, die ſchönſte Aus- 
wahl in Eaffee’s, gedörrte Zwetſchgen m. f. w., zu ge- 


neigter Abnahme auf's Neue und unter Zufiherung ber 
woblfeilften Preife anzuempfehlen. 
Stephan Ade bei der Hanptwade. 


2 (b) Glanz: Spreng : Pulver 
mit beinahe doppelter Zriebfraft und verhältnigmäßig 
äufierft billigem Preife, ferner feine Emmenthaler 
Käſe, fo wie auh ganz ächten Brafil- Zabal 
(Schmälzler) verkauft 
05. Mid, Enpres, 
Gerberfiraße Nro. 176 der Altflabt. 


— — — — — — 


2b) Gute Aepfel find billig Cievod micht unter 
14 Megen) zu verkaufen bei 
A. Fuchs, Apotheker. 





37” Bei Eobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 
W. P. Präutigam, pract, Hand- und Hülfsbüdlein der 
niedern Chirurgie 
für Lehrlinge und Gehülfen, oder deutliche Anweiſung im 
Aderlaſſen, Schröpfen, Blutegelfegen, Clyſtiergeben, Blaſen⸗ 
vflaſterlegen, zu Fontanellen und. Etterbaͤndern, ingleichen 
zum Zahnteinigen und Zahnherausziehen. in Behandlung 
der Entzündungen und Giterungen, der Roſe, des Fingers 
wurms, der Blurfchwären, Verbrennungen, Froſtſchäden, 
Warzen und Leichdornen, der Berrenfungen, Verſtauchun⸗ 
gen, Knochenbrüche und der verfchiedenen Gattungen deo 
Scheintods. Nebit audführliher Abhandlung über bie 
Güte, Einkauf, Abziehen der Rafirmefler, Reine, 
Streichriemen und über dad Raſiten; auch bewährten, 
den Haarwuchs befördernden, dad Ausfallen der Haare 
verbütenden Mitteln, wie auch Kärbemittel berfelben x. 
2te verb. Aufl, bearbeitet vom pract. Arzt und Wundarzt 
5. Händel in Neuftadt a. D. Mit 1 Abbildung. gr. 12. 
Geh. Weimar 1850. Preis 1 fl. 12 fr. 

Wie gewöhnlih das zunächſt Liegende, Rothwendige und all» 
täglid Vortommende vernadläffige wird, fo fehlte es bisher 
den vielen Tauſend deutſchen Barbieren und niedern 
an einem populären Hülfsbuch bei Ausübung ihrer sis, 
Dat diefes Büchlein, dieſem VBebürfniß gut und fehr vo ig 
bis zum Rafiren und Meflerabzichen herab entfproden hat, und 
daß die ertbeilten Vorfchriften ganz vorzüglib waren, beweist, 
daß fi die erfte Auflage gänzli vergriffen hatte und mehrere 
Fahre fehlte. Nachdem ed aber fortwährend vielfah verlangt 
worden, bat Hr. Dr, F. Händel nad dem Tode bes erſten 
Verfaſſers es no einmal ganz a behandelt und vers 
volltandigt, fo daß fi vadurd fein Werth weſentlich gefteigert 
bat, obfhon im diefer Auflage einiges völlig Ueberflüffige wege 
geblieben umd dadurch eine Preisperminderung möglich 
— — — u *8 =. 5 Vak die 
Zeitfehriften auf das Waͤrmſte empfohlen So . 9. 
medicin, Gentraljeitung 1838, Mr. 47: rDiefes Taſcheubus 
entſpricht ganz feinem Zwede für felhe Anfänger, melde als 
Barbierer den Aerzten in Heinen Städten mit manuellen Hülfse 
leiftungen zur Hand gehen, Die Regeln beim Barbieren, bei 
der Bebandlung der Haare, der Zahnübel, beim Aderlaſſen, 
Schröpfen zc. find practiſch, brauchbar und nüglid, unb mar 
fieht auf jeder Seite, daß der verftorbene erfte Herausgeber ei» 
ner der beften Ehirurgiegehülfen gemwefen fein mußte, Gelm 
Werden ift für jeden Barbier unentbehrlid.« 





Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Peitung. 


Donnerſtag 





Deutſdlaud. 
Bayern, München, 29. Sept. (Das Polizeire 
giment.) Kein Menfch konnte ſich's erflären, warum 

ern nach eingetreiener Dunfelbeit alle Siraßen der 

tadt auf einmal wieder den Anblick darboten, ald wären 
wir in die Zeiten des denunzirien „Pringentaubes (!) zus 
rüdverfept, da zahlreiche PBatrouillen überall fichtbar tour, 
den. Doc «8 * ja gegen die Mitglieder des gefchlof- 
fenen Arbeiter-Bildungs-Bereind einen Coup de maitre 
(Meifterfireich) auszuführen. 
unter ihmen der frühere Schriftführer , Rechisfonzipient 
Meyerbofer, waren nämlich geflern Abend tm gewöhnlis 
hen Gaftlofale des Kreuzbräuers zum Zwede des geſelli⸗ 


Siebzehn jener Mitglieder, 


gen Bergn verfammelt, ala 20 Gendarmen, geführt 
von einem elleutenant und begleitet vom Ber 

Daninger, in * eindrangen, 
, e geichloffen auf die 
Poltz begt find erfl vier der Werbafteten, 


unter ihnen Hr. Meverhofer, und zwar obne daß mar 
ihnen. den Grund ihrer Artetitung befannt een 
wieder entlaffen worden; das Schidfal der Uebrigen ift 
noch in den Händen der „allgewaltigen" Moligei, die, mie 
man bört, diedmal mit Beflimmtheit gehofft bat, in ben 
Befip ded Projekts der „Staatdummälzung“ zu ge 
langen, (R. Kur.) » 
Sammiliche Berhafiete follen bereits entlaffen fein, da 
herauoſtellte, daß der Zweck der Zufammenfunft ein 
war, Wahrſcheinlich avurde die Verhaftung durch 
falfche Denuntiation veranlagt. Die Zahl der denuns 
‚renden Schufie if jeht Region. 
Hr. Mintflerpräfident v. d. Pfordten if nah Mün- 
en zurüdgelehnt. 


. Gtuttgart, 30, Ser. Das Ru 
‚glerungsblatt bringt eine fönigl. Verordnung, durch welche 
auf den ern des Gefammimtniftertums in Gemäßheit 

26 ded Geſehes vom 1. Zuli v. 3. die zu 
—* Zwede der —— Be — der Ver⸗ 
faſſung neugewaͤhlte außerordentl erſammlung au 
Greitag ben 4. Ottober einberufen wird, — 


„Am 27. Sept. wurde das Geburlefeſt des Königs, 

weldyer jepi 69 Jahre erreicht hat, fehr glängend gefeiert, 

Die von vielen Seiten erwartete Amneftie in jevody aud- 
bileben; dagegen wurden von Sr. Maj. Orden und 
renzeichen verliehen. 


Kurbeffen. Zum Beweife, wie das Berfahren der jun⸗ 
gen Bundesverſammlung gegen Kurheſſen ſeibſt im dem 


u" 276. 


dunfelftien Winkel. des alten Bundestags feinen Boden 
würde finden fönnen, führt die R. Heil. 3. aus den ges 
beimen Bejchlüffen %r Wiener Konferenz vom 12, Juni 
1834 folgende Stelle an: „Art. 21. Damit die Bıra- 
thung der Stände über das Budget in der noͤthigen Frift 
um jo gewiſſer beendet werden fönne, werden die Regie 
rungen die Stände zu rechter Zeit einberufen und denfelben 
dad Budget in der Regel bei dem Beginn der Sipungen 
vorlegen, Sollte die Grledigung der Budgeifrage nicht 
auf irgend einem gefeplichen oder durch freied Lebereins 
fommen beftimmten Wege vor Ablauf der gefeglichen Steus 
erbewilligungsperiode zu bewirfen geweſen fein, fo wollen 
die betheiligten Regierungen die Enticheivung ‚der fretig 
gewordenen Punkie durch ein nach den Beflimmungen des 
Art. 3 zu bildendes Schiedsgericht fo zeitig einleiten, daß 
die Enıfcheidung jedenfalls binnen fech® Monaten vom 
Ablauf der letzten SteuerbewiligungssBeriode: an erthein 
werden fann,“ Wie ftimmt biez dad Haffenpflug’iche 
Berfahren? 


Kaffel, 27. Sept. Seitgeflern Mittag halten fünf- 
zehn Mann Wache das Gebähvde ded Haus und Staate- 
ſchatzes befegt. Doch iſt der Verſchluß zum * und 
Staatövermögen fo wohl beforfl und ein gewaliſamer Ein- 
griff in daſſelbe würde auf Seiten der verwahrenden Be- 
börden auf einen fo entichloffenen Widerfiand floßen, daß 
ohne die Verübung der Außerften Berbrechen, zu denen 
ſich aber fchmwerli Werkzeuge finden dürften, an eine 
Epoliation ded Haus« und Stantsvermögend durch irgend 
welche Staateftreiche vorerft nicht zu denken if. Weußer- 
lich if die Rube der Stadt fortwährend volllommen bes 
wabrt worden. 


Der Finanzminiſter Hafienpflug bat an die Haupt- 
ſtaatskaſſe den Befehl ergeben lafen, 44,000 Thir. an 
das Kriegöminifterium abzuliefern, ‚Zugleich. iR der Die 
tehion der Main-Weferbahn die Weifung zugegangen, bis 
Sonntag einen Ertragug nach Gließen zur Aufnahme und 
Beförderung eines Bataillon abgehen zu laffen. 


affenpflug läßt in der zu Frankfurt ericheinenden 
Rajieler —— erflären, daß die preußiſche Note, welche 
den Miverftand des beflifchen Volles als einen gefeglis 
hen erkläre, erdichtet jei. 


Breie Städte. Frankfurt, 29. September. In 
den Iepten "Tagen famen viele Beurlaubte des 
grobherzoglich heffifhen Atmeekorps, die zu 
ihren Regimentern einberufen find,: dur 
unfere Etadt, Nach den meueflen Mittheilungen aus 
Darmftadt gewinnt dort die Anficht mehr und mehr Raum, 
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Aus Medlendurg-Schwetin, 23. Sept. Die „gölt« 
liche: Gmade,“ welche höber ift, als alle Vernunft, hat 
Medlenburg „ſichtbat“ beglüdt. Das „Recht“ ift wieder 
bergeftellt, die „Revolution* in den Wbgrund getreten, 
Order Jubel und Hoſianna unter den Frommen im Lande, 
der „Herr“ verläßt ja die „Seinen“ nicht. „Denn Recht 
muß doch Recht bleiben, und dem werden alle frommen 
Herzen zufallen.” In Freienwalde (Sig des Echieneger 
ichs) if die Sonne des neuen Lebend aufgegangen und 
unſer „glüdliches“ Land wird unter ihren enwärmenden 
Sttahlen und unter ihrem Lichte den „wahren biftorijchen 
Boden” wieder finden. Es wird Friede und Freude wer- 
den, Die ritterichaftliche rohe Affenjade foll wieder zu 
Ehren und der alte Zopf zur doppelten Befeſtigung fom« 
men. Gelober der Herr in Emigfeit! 

Was bei der Zufammenfegung des fogenannten Schiebes 
gerichted vorauszufeben war, ift nun endlich eingetroffen. 
Die im Dftober vorigen Jahres publigirte und mit Jubel 
eingeführte Berfaffung ift aufgehoben und die alte Aveld- 
republif wieder bergeflelt. Die Weifen von Freienwalde 
baben gefprochen und der Großberzog bat nichis Eiligers 
au thun, als ihren Wünfchen nachzukommen. Er bat 
zwar die Berfafjung befchworen, aber das Recht muß fies 

en, denn Medlenburg iſt ja das Land, in dem „das 

echt ſtets heilig gebalten iR." Alle „Unteribanen“ wer 
ten ihrer Beriprechungen und ihres Eides eben fo leicht 
entbunden, ald wie man an höchſter Stelle dieſelben bei 
Seite gefchoben bet. Man bat die Gewalt, aljo auch 
das Recht und wehe denen, die ſich rühren! Die Junker 
und die mit ihnen innigft verbündeten Pietiften jubeln und 
umarmen ficb, daß es eine freude if. Es geht aber auch 
Nichts in der Welt über tiefe „gönliche Gnade* und bie 
blanfen Louied'ote der Ritter. Bibelfprüche find an der 
Tagrdordnung und der Mund der Gerechten und Auser— 
mäblten fprudelt davon über. Die vollftändigfte Adele: 
berrichaft tft wieder eingeführt. Man möchte gerne die 
legten zwei Jahte ganz aus der Geſchichte ſtreichen, und 
Alle „verberben,* die nur irgendwie daran betbeiligt find. 
Es wird wohl noch mal eine Zeit kommen, wo wir mit 
Diefem Gezüchte, wie jegt, fagen lönnen, Recht muß dody 
Recht bleiben. Die Herren baben fidy den rotben Hahn 
felber aufs Dach geſedt, fein Flügelfchlag wird nicht aus⸗ 
bleiben. (N. D. 3.) 


Preußen. Hr. Hafienpflug bat, wie bereits gemelvet, 
zwar im zweiter Inftanz feine Freifprehung in Greife- 
walde erlangt; er fteht jedoch, da fie blos aus formel: 
len Gründen erfolgte, um nmicht® reiner da als zuvor. 
Der Oberſtaatsanwalt erflärte, er gebe die fittliche oder 
vielmehr unfittliche Handlungsweife des Angellagten 
ganz preis; er brandmarfte dieſelbe ald eine fehr unwür— 
Dige, die, wenn auch dem Kriminalrichter, doch nicht dem 
Dieziplinarrichter entgangen wäre, falls der Angellagte in 
vreußiſchen Dienften geblieben wäre. Nach zweiftündiger 
Beratbung fprady ver Hofden Angeflagten von der Anklage 
der Fälſchung frei; in dem Borichieben eines falichen 
Unternebmere, in der Ausftelung von fimulirten Onittungen 


flüge fein Urtbeil eben auch darauf, Sub 





liege das Verbrechen der Fälſchung nichtz)das 
Ausftellnng eines falſchen Bauabnahme es vera 
laßt und damit die Baubehörbe getäufcht babe; ' 
rauf fei die Anflage nicht gerichtet. Außerdem 4 
möglich, daß Haflenpflug ſich gegen feinen Untergebenen 
Reich der Erprefiung ſchuldig gemadht- babe, indem er nad) 
defien Behauptung ibn durch feine Autorität als’Bor 
fegter zur Aueftellung der Duittungen zungen ha 
Darum follten die Aften zur weiteren 
gung, ob und gegen wen eine weitere Anflage 
einzuleiten fei, der Gtaatsanwaltfhaft wie 
der vorgelegt werden. Db aber eine foldhe Frei⸗ 
fprechung und eine ſolche Motivirung geeignet If, die vers 
a Reputation wieder herzuftellen, möge Jeder ſich 
elbft jagen. 


Defterreih. Linz, 25. Sept. (Rongreh der Ul⸗ 
tramontanen in Linz.) Der Ratholifenvereinstag bes 
gann geftern früh um 9 Uhr feine Sißungen in der Räns 
diſchen Reitſchule, die zu diefem Zwecke entfprechend aus⸗ 


geftattet ward. Außer den "Drapirungen die Pors 
wärs Sr. Mai. des Kalfers Franz Zofeph, des ſtes 
und des hieſigen Biſchofs die Wände, Ueber ber Redr 


nerbühne bängt ein Grucifir. 

Der DOberlandesgerichtsraih Ritter von Hartmann 
in Linz eröffnete ald Präfident die Verſammſung mit der 
üblichen Brgrüßung: „Gelobt fe Jeſus Chriftus,* wor⸗ 
auf die Berfammlung einftimmig antwortete: „In Ewig⸗ 
feit." Im Verlaufe feiner Rede erbielt befonders feine 
Verficherung, daß fich die Defterreicher nie and Deuiſch⸗ 
land werden hinauedrängen lafjen, den eat ag Beifall, 
Herr Buftet aus Regensburg gab datauf einen Rechen⸗ 
fdhaftöbericht über den Beftand der Katholifenvereine tm 
Bayern ımd überließ dann die Rednerbühne Herrn PBfars 
ter Eberhard aus Kelbeim. Der Inhalt feines Vor⸗ 
traged bildete das beneifterte Lob unferes jugendlichen Kair 
ſets, der die feit drei Jahrbhunderten gebrüdte (?) Kirche 
von den ſchmäblichſten Feſſeln befreit babe, wofür ihm 
auch in allen Ländern des wahren Glaubens befonder® 
in Deutjchland vie böchfte Dankbarkeit und "Verehrung 
gezolt werde. Der Redner felbit fei fo entzüdt von der 
unendlichen Güte ded Kaiferd, daß er nur den unermehe - 
lichen Unterfdyied zwifchen ihnen bedauere, der ihm nicht 
erlaube, den jungen Mann an fein Herz zu drüden. — 
Nicht mindere Achtung und Verehrung hege er den 
GErzberzon Jobann, der allein uw kleinen Finger ı 
ftand babe, als die ganze deutiche Reichsverſammlung im 
Kopie hatte! Dein Nachbar meinte, es fei nur zu bes 
dauer, daß der Reichsverweſer in jenen ‚betrübten 
mit der Kraft diefes fleinen Fingers die Waagichale des 
deutſchen Volkes nicht beſſet ziehen gemacht babe, 
weiß nicht, ob auch dem Vräſidenten deshalb Skrupel auf⸗ 
fliegen — er Schloß die Eigung mit dem Rabe, daß bie 
verfammelten Vereintglieder ich zur Verdauung der unge= 
mwöhnlichen Koft zurüdzichen mögen, um Abends 6 Uhr 
ſich wieder zu verfjammeln. i 

Licenciatus theologiae Wid aus Bretlan eröfinete 
den Reigen in dem beleuchteten Saale mit einem wahr« 
baft glaubenswülhigen Bortrage gegen die deutfchen Uni» 
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verfitäten, wo ber Geiſt der Lüge die Katheder einnehme, 
wo man babin firebe, den Glauben gänzlich zu vernichten 
unter dem Borgeben, daß er ſich mit der Wiſſenſchaft 
nicht vertrage. Es fel die Aufgabe der Katholifenvereine, 
jenem Lügengeifte mit aller Entfchiedenbeit entgegen zu tre- 
ten, lieber alle Wiſſenſchafien aufzugeben ald den Glau— 
ben, und nur dielem fei machzufreben, denn ed müſſe da= 
bin fommen, daß nur ein Hirt und eine Heerde beſtehe 
und nur ein Schafftall! 

Profeffior Michaelis aus Luremburg fchilderte den 
— Druck der Katbolifen von Seite der bolländiſchen 

egierung, die Berfolgung des dortigen Biſchoſs und deſ⸗ 
fen endlichen Triumpf, indem nun die frommen Väter der 
Geſellſchaft Jeſu dort eingezogen; gab und endlich die Vers 
fiherung, daß er gar fein Baterland babe, als die ganze 
Welt, infoferne dort der wahre Glaube bericht. — Ich 
zweifle, daß ibn fein Heimatland requiriren, oder Die Welt 
auf ibn ſich was befonders einbilden wird. 

Der Abgeordnete aus Mainz theilte uns feine Anfich- 
ten und Bergleichungen über bie Rbein- und Donaulande 
mit. Er finde aufßerordentlihe Aebnlichfeiten, nur 
fliege der Rhein gen Werften, die Donau gen Dften, der 
Mein fließe majeftätifch rubig, die Donau bingegen braufe 
in rafcher Strömung, Dafür aber feien die Rhbeinbewohr 
ner lebhaft und feutig, die Donaubevölferung befige wies 
der ungerflörbare Gutmüthigkeit. — Ich muß gefteben, daß 
ich mid) an die berühmte Rede des Hypoctates in Abdera 
erinnerte, umd erwartete Ichon, der Sprecher wolle den gut⸗ 
mütbigen Defterreichern fieben Pfund Nießewurz und je 
dem Vereinsgliede die doppelte Gabe verfchreiben; dann 
wendete ſich der Fluß feiner Rede auf die Prefje, wobei 
er auch der Innöbruderin und des Wandersman- 
nes an der Donau nicht ſehr chriſtlich gedachte. Den 
üblen Eindruck verwiſchte er aber wieder dadurch, daß er 
ung freundliche Grüße von den ſchönen Mainzerinnen 
außrichtete, 

Der folgende Redner aus Wien nahm den Belagerungs- 
Hand zu feinem Thema. Er beſchwerte ſich darüber drins 
gend, da der dortige Berein ſich nicht gebörig entwideln 
fönne unter ſolchem Drude. Er trage darauf an, daß 
‘man fich allenıhalben verwende, durdy Beritionen die Nuf- 
hebung des Ausnahmzuftandes zu ermwirfen. 

Einen böchſt unerquidlichen Diskurs bielt der Stifttarzt 
von Kremdmünfter Dr. Mayerhofet über tbierifchen Magnes 
tiömus, woraus er die Unfehlbarfeit der Fatholifchen Llebers 
fieferungen beweifen wollte. Es fcheint, er wolle feine 
jüngfte Schrift über diefen Begenftand dem Publikum em- 
pfeblen und ich mwünfche ibm und feinem ®erleger, daß 
er den unſchuldigen Zmed erreichen möge. Gewiß mird 
fein ſehnlichſter Wunfch dahin geben, daß Profeſſor Sepp 
bald Cultusminiſter werde; denn dieſer begann mit ben 
Worten: Wir baben und nach der ausgezeichneten Dar« 
ſtellung — des Borrednerd überzeugt, daß fich die Wie— 
ner Univerfität ibre Profefforen nicht unter Juden und 


Proteftanten zu wählen braucht! — Der Name dieſer ul ' 


tramontanen Choriphäe fagt Ihnen audy den ganzen Ins 
halt feiner Anfprache, in der er zum Feſthalien an die 
Grrungenichaften auffordert. Da er bekanntlich Abgeords 
neter in Frankfurt war, fo nahm er die Reichsverſamm⸗ 
lung gegen den Heinen Finger wahrſcheinlich im Bewußt⸗ 


fein feines eigenen Kopfinhaltes und zur Ehrehreliiing eis 
niger gleichgefinnten Gollegen — Laſſaulx ıc. — in es a 

Dieb war der erfte Tag der Wirffamfelt der Genkab 
Berfammlung fämmtlicher Karholifenvereine, deren Abge⸗ 
ordnete unfere Stadt beleben. Ich Tann nicht -umahin?die 
Aufrichtigfeit zu bewundern, womit ‚fie ihr Glaubensbe 
kenntniß audfprechen in politiicher Beziehung. „Die Oprigr 
feit it von Gort eingelegt und darum if man ibr anber 
dingten Gehorfam ſchuldig“ *), iſt und bleibt ſtehender 
Sat, den fait jeder im Munde führt und ich weiß wahr 
haftig nicht, fol man diefe Offenbeit, die gute Meinung 
des Mainzers, die ſtaunenswerihe Geduld des Pubtlfums, 
das erft fürzlich über die Berfaffung diefer Stadt bei 
Gelegenheit der Beeidigung des Bürgermeiflerd fo unver⸗ 
holen feine Freude u erfennen gab, mehr bewundern, oder 
follen noch andere Vorträge uns auf das bisher unmög« 
lid Geglaubte vorbereiten. Licenciatus Wid gab uns 
beute wenigftens einen Vorgeſchmack, als er neben ben 
Profefforen noch alle — Beamten der Wühlerel an- 
Flagte. — Was mag doch der heutige Abend bringen?! 
um ſechs Uhr if wieder Verſammlung. (Imeébr. 3tg.) 





Bermiſchtes. 


Stuttgart, 27. Sept. Großes Aufſehen erregten hier 
ein oder vielmehr zwei Artikel ded „Neuen ,e 
worin der reiche Baron v. Müller, defien Großvater Skla⸗ 
venbandel getrieben haben foll, der felbft durch mehrere 
Reifen nady Afrifa befannt ift und der brei Mohren mit 
bierberbrachte — barbariiher Mifbandlung biefer brei 
Schwarzen — zwei Knaben und ein fchon erwachſenes 
Mädchen, — befchulbigt wird. Das Publikum iſt sehr 
gegen diefen Mann aufgebracht, der aber bereitd wegen 
diefer Artikel eine Griminalklage gegen den Redakteur des 
Tageblattd anhängig gemacht bat, welcher jedoch feiner 
öffentlichen Erklärung zufolge mit guten Beweismilleln aufs 
gerüftet zu fein fcheint. Gleichzeitig bat aber auch 
Stadtpolizeiamt gegen Baron v. Müller eine Unterfus 
hung wegen der behaupteten Mifhandlungen eingeleitet. 
Man ift bier allgemein auf den Ausgang ber Sache 
febr begierig. 


i 


*) Diefer Sag gilt nur folange, als eine Meg vor» 
zugsweife die Intereffen bes Glerus befördert; außerdem 
beißt es: »Man muß Gott mehr ald ben Menſchen ge⸗ 
horchen!« Wie ein Theil der Geiſtlichkeit den —— 
ten Gcherfam gegen die Obrigkeit“ verſtehe, ſehen wir 
neuefter Zeit in Piemont, Red, d. 8.3. 





Verantwortlicher Redacitur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Krumbach, Zur gütlihen Ausein- 
anderfegung bes Schuldenweſens der Andreas Paul. 
fhen Relikten ift auf Donnerstag den 21. Nov. 
Borm. 9 Uhr, Tagsfahrt im Geſchäftezimmer des II. 


Affeffors anberaumt. Wiederholt werben die Wohnge- 
bäude Donnerstag den 24. Det. Borm, 10 Uhr 
verfleigert und ber Sufehlag erfolgt diesmal ohne Rüd- 
fit auf ven Schägungswerth. 


———— Mindelheim. Die Bauerefrau Chri— 
Rina Hinninger will ihr geſammtes Vermögen zur 
Dedung ihrer Gläubiger gerichtlich verfleigern Taflen. 
Diefe werden daher auf Samstag den 5. Oct. früh 
9 Ur in die Gerichtsfanglei vorgelaven zur Auseinan- 
derfegung dieſes Schuldenwefens. 





‚Privat: Anzeigen. 


Aufforderung 


Das E. proleſt. Decanat dahier hat in höherem Auf- 

trag und in Folge der vorjäßrigen Wahl der Mitglieder 
zur Beneralfgnode die Untergeihneten als weltliche Mit: 
glieber zu der om 8. d. M. dahier flattfindenden Diöce- 
fanfpnobe einberufen. Indem fie hievon der protefl. Kir⸗ 
ea emeinde bahier Kenntniß geben, erſuchen fie allen- 
alfige Anträge und Wünfche, mit welden eine größere 
Anzahl Hiefiger Kirchenmitglieder einverftanden ift, ihnen 
ſchriftlich zu kommen zu laffen, um fie bei der abzuhal- 
tenden Synode zur Beſprechung und Würdigung bringen 
au können. . 


Kempten, 1. October 1850. 
Joh. Abrell. 
% U. Bartifeit. 
5. Clauß. 





2 (a) Bei Unterzeihnetem ift eine Wohnung zu ver 
⸗ r beſteht in 3 tapezirten heizbaren Zimmern 
meh Eabinet, 2 Kammern, Küche, Holzlege, Keller und 
"sv. Abtritt, fo wie auch Antheil an ver Waſchküche und 
Taufendem Brunnen, es fann auch auf Berlangen eine 
Stallung für ein Pferd abgegeben werben. 


®. ©. Kohler bei der Hauptwache. 





4(b) Zwei fhön tapezirte und meublicte Zim- 
mer zu ebener Erde find mit Stallung zu zwei 
Pferde zu vermiethen bei 
Schneßer & Comp. 





Neffelmang den 30. Sept. 1850. 


Seit dem 22. Anguſt erwarteten die Unterzeichneten, | 


daß fi der Eorrefponvent des Artifels in Nro. 191 des 
Bollsboten ifrer Aufforderung zur Folge nennen werde, 
allein vergebens. 

« Diefer im Finſtern ſchleichende von Gehäffigfeit und 
ſchwarzer Galle firogende Feind des Friedens ärgert ſich 
abſcheulich, daß bei dem Empfang des Königs am 8. Au- 


ton Schmid. 


gr bie fogenannte Linfe fi betheiligh und daß der 
orfland des frühern Vereines das Wort geführt, und, 
o des Gräuels! au in den Bolfsverfammlungen für 
die Reihsverfaffung gefprochen habe, — 

Bie Herr Dunkelmann! Tiegt hierin wohl fon eine 
Untreue, ein Zeichen mangelnder Liebe gegen ben 
eigenen Fürften — Dieſe Frage unterſtellen wir Ber 
einsmitglieder mit Ruhe jedem rechtlichen Manne zur 
Beantwortung. 

Was die mnerfhütterlihe Trene gegen König und 
Vaterland von fämmtlihen Gliedern der Gemeinde-Ber- 
waltung betrifft, fo Haben wir folde nie und -nir 
gends in Abrede geſtellt; ja, gehen wir und jene Män- 
ner in Hinficht der Politik nicht immer einen Weg, fo 
find wir von ihrer Eprenhaftigfeit vo fo entfhie- 
dem überzeugt, daß wir geradezu annehmen bürfen, dies 
felben wüßten aud hier die mephytiſchen — übelriehen- 
den — Dünfte, der Kloake unferes Dunfelmanns ent- 
fliegen, von geſtreut fein follendem Weihrauche nur zu 
gut zu unterſcheiden. 

Wenn ferner unfer Herr Laßdichnichtieben in 
nobler Herablaffung und afhgrauer Herzensgüte dem 
allergrößten ile der Gemeindeglieder jene uner⸗ 
ſchütterliche Treue gegen König und Baterland ebenfalls 
zueignet, fo erflärt er wohl gar die noch übrigen Ge— 
meindeglieder des Treubruches gegen Diefe ſchuldig und 
hierauf möge demfelben die Marktgemeinde - Berwaltung 
antworten, fo wie biefe wohl nur bei dem eulenaugigen 
Eorrefpondenten jene von ihm angegebenen rotben 
Bögel erfragen fann. . 

Auch Heute rufen wir demfelben zu: Tritt heraus 
aus deiner Naht! nenne bi, wenn wir dich nicht je» 
nen zugefellen follen, die 


„Des Uebels mehr auf diefer Weit gethan, 
„Als Gift und Dolch in Mörders Hand nicht fonnten.« 


Sparrer, Landarzt. Mathias IBM ER 
30h. Mart. Köberle. Sebafian Hierling F 
del Hebler. Magnus Geyer Yal. Hörmann. 
Sohannes Awander Joſeph Tanner. Johan 
nes Schmölz. Kafpar Schmidt. Joſeph Am 
30h. Erhari. Matth. Eberle. 
Joh. Stid. Franz Heiland, Andreas Geier. 
Alois Eberle. Joh. Meihelböd. Paul Eber- 
hart. Meldior Unfinn- Miqchael Reinvel. 
Gottlieb Roth. Andreas Gettele Joſeph 
Wagner. Taver Eberle Gilvefer Eberle. 
Kafp. Breis. Audr. Riefler. Joh. Köberle. 


_— — 





Hente Abend gibts bei Unterzeichnetem Säweine-Bra- 
ten, Leber. und Blutwärft, wozu Höflihft einladet 


oh. Kieſel, Kohlerwirth. 





| 2(b) Im Haufe Nro. 9 am Mefivenzplag iſt eine 
Heine Wohnung zu vermiethen. 


Druf und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag u” 277. A. Oet. 1850. 









Deutſchland. günſtiget Beſcheid zu erwarten, — Der Volksbote“ 


im t in den gemein üde 
Bayern. Münden, 30. Sept. Es if ſchwer zu N ur und ihr — Be Te — 
fagen, wie groß und allgemein die Ueberrafhung unferes | yas freundfcpaftliche Verbältnig des Könige Mar zu Tann 
benfenden pollttfchen Bublifums gewefen if, als flatt der nicht im Stande war ihn gegen die Hof-Intriguen zu 
Nachrticht von der Entlafung des pe affenpflug jene (hügen. (U. S.) 4 
von dem in der kutheſſiſchen Wngelegenbeit efaßten fog. : 
Bundesbeſchluß bier eintraf. Groß nicht a n, weil ber Die Speyerer Zeitung ra : Die „Algem. tg.” 
fog. Bundestag durch vielen Beichluß, der, wenn man fig | läßt ſich unterm 14. Sepi. aus Sranffurt u, a. Folgendes 
die politifche Lage Deutſchlands vergegenmärtigt, geradezu | Ihreiben: „Doch würne man fehr irren zu glauben, daß 
dermeffen genannt werden muß, mit Einem Schlage | Pie conferirende Diplomatie ihr Augenmerf nur auf die 
feinen innerflen Charakter enthüllt und felbft den flarflen deutichen Zuftände gerichtet babe. Mehr als Deutfchlands 
Kommentar zu den befchönenden Noten geliefert hat, durd; | Zuſtaͤnde follen es die frangöfifchen fein, die fie beichäfti 
welde er der Nation ais „Wiedergeborner“ präfentirt wers I gen. Sie Reben, wie man vernimmt, bei den Gonferen, 
den follte, fondern namentlidy deöhald groß, weil der Wer, | zen in erfter Linie, Sıd auf Eventualitäten in Franf- 
treter Bayerh’6 an.dbemfelben Theil genommen I reich gefaßt zu machen, und fid über eine Franfreich ger 
batte, weil man fühlte, daß ein Borgeben im Sinne des f nenüber einjuhaitende Baftiminte Politik zu einigen wird 
gefaßten Beſchluſſes von den tiefgreifendfien Rüdiwirtungen | ad der Hauptzwed jener Eonferenzen — (zwifchen Defters 
auf unfer eigenes Verfafungsleben fein mußte, — Die | rei, Rußland und Preußen) — angegeben. Die fran- 
feit einiger Zeit verbreiteten Gerüchte von einem Throns | Jöftieen Zußände und die Gefahren, welche dem übrigen 
wechfel in Griechenland erneuern fi) feit einigen Tagen, | Guropa aus Ihnen erwachfen Ffönnen, follen unter den 
and cd jceint, daß der von Ihnen erwähnte Artifel der | Argumenten, welche Rußland für die Nothwendigleit einer 
Neueften Rachrichten über das gegenfeitige Berhältnig der | Einigung der deuten Großmächte vorbringt, Die erfle 
tömtichen und griechifchen Stirche hiemit in Berbindung Stelle einnehmen. Sie find es, wegen welcher es einem 
Rebt. (N. Korr.) —— Bruche zwiſchen Oeſtetreſch und Preußen — 
— 
Münden, 29. Sept. Aus der Rheinpfalz laufen ee Beh —— ——— 
Klagen über Klagen gegen Den dortigen Regierungspräfis Argumenten weder zu Berlin noch u Wien die Obren 
denten Hobe ein, der durch feine verfchlevenen Amtöführ | verjchließt, if begreiflih. Man erfennt fie an beiden Ors 
rungen ım bieffeitigen Bayern für beſonders geeignet bes ten nur als zu richtig an x.“ — Alſo, ebe noch der erfte 
funden wurde, die Pfälzer „zur Raifon zu bringen.“ Pit ernfte Schritt gethan if um die Angelegenheiten im eige⸗ 
bejonderem Ingrimm läßt fih’s Hr. Hohe angelegen fein, | nen Haufe, in Deurfchland, nach der Öffentlich angefüns 
Hrn. Kolb, den Redacteur und Eigenthämer der „Spey⸗ digten Weife zu ordnen denfen Deflerreidy und Preußen 
ter Zeihung® zu verfolgen; mofür er Fürzlicd wieder einen | im Bunde mit Rußland, ſchon an die Ordnung des Haus; 
Berveiß geliefert. Die „Speyrer Zeltung rügte, nachdem | Haltes in einem fremden Staate. — Dieles bezeichnet 
der Belagerimgszuftand in der Pfalz aufgehoben war, daß unferer Anficht nach, fehr characteriſtiſch die hohe Diplomas 
bie Rüdlieferung der den Bewohnern abgenommenen WBafr | tie, _ Bei Refung des obigen Artikels fiel uns, aus der 
fen noch nicht erfolgt fe. Die Waffenrüdlieferung wurde Schulzeit her, eine Stelle aus einem Lehrbuche der Ges 
nun begonnen und befchleunigt, und, nachdem fie vollens ſchichte ein welche obngefähr lautet: „Damit Preußen 
bet, fendet Hr. Regierungapräfident Hobe der „Speyrer Antbei — 
* — thätigeren Antheil am Kampfe — (gegen Frankreich in der 
Zeitung eine amtliche „Berichtigung“ jener Rüge 3UF | erfien Revolution) — nehmen fönne, wurde eine ‚weite 


Aufnahme zu, und will diefelbe, auf Grund des Preßge⸗ Theilung Polens beſchloſſen.“ — Dürfie vielleicht nicht 
ee, zwingen, ein 22 Foliofeiten tan es, den Raum von , s 
De al8 einem Dugend‘ Nummern = „Speyt. Zig.” in uf ach Behrhuip ber Befcidte a drei ey ie 


' en: „Damit Defterreih und Preußen fräftigeren Antbeil 
Untpruch nehmendes Berzeichniß derjenigen, weſche Ihre = Kampfe —— und zur Rieberhaltung * 
—— —— er völligen Befiegung der Revolution nehmen fonnten, wurde 
12 
ſedes beim Minifterium des Innern, welches gegenwärtig eine Shellung Deusfglanns 


von Hm. Minifter Ringelmann verwaltet wird, pro⸗ Baden. Karlsruhe, 29. Sept. Die Truppenan- 
seflirt; es iR aber von Im. Ringelmann fein für Kolb gelegenheit bat plöglich eine andere Wendung genommen, 
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Die in der Mark befindlichen badiſchen Truppen marſchi⸗J 


ren zunächit nad Weſtphalen und alsdann wahrfcheins 
lich baldigſt nad Haufe; ein weiterer Ausmarfch findet 
nicht Statt. Aller Wabrfcheinlichfeit nach wird Breußen 
in nicht ferner Zeit feine Truppen aus Baden zurüdzieben. 
Unter den in Baden aurüdgebliebenen Truppen furfirt die 


merfwürdige Mähr, die man fich bereits auf allen Stra⸗ 


fen erzählt: daß in den märfifchen Garnifonsorten, Gott 
tus etwa ausgenommen, die demofratiiche Wühlerei viel 
ärger im Schwange fei, ald dermalen in Baden. So 
follen ihnen ibre Kameraden in der Marf übereinftimmend 
berichtet haben! 


Großh. Heffen. Die, bei der Auflöfung des Land⸗ 
tags erlaffene Verfündigung deutet an, daß die Regierung 
mit dem Plan umgeht, das gefeplich beftebende allgemeine 
Wahlrecht aufzuheben und eigenmächtig ein neues Wahl« 
geſetz au Ichaffen, oder wie der Kunftausdrud lautet, zu 
octroyiren. Es ſteht fomit auch im Großherzogihum Hefs 
fen ein Berfaffungsbruchy bevor. Nur zu! 


Kurheſſen. Kaſſel. Seid rubig, feld ja hübſch rus 
big, der König von Preußen wird fich der Kurbeijen fchon 
annehmen. Er mird thun, was er immer geiban hut. 
Er wird ein Fuder Noten nach Wien und Frankfurt fen- 
den, wird der furheffiichen Bewegung Halt gebieten, für 
beide Barteien „auf der Stelle ruht“ fommandiren, man 
wird unterhandeln und wieder unterhandeln, bid — nun 
bid die kurbeſſiſche Sache ibre Ftiſche verloren, bis fich 
das deutiche Volk an den Bund gewöhnt hat, bis Preu—⸗ 
fen mit Achſelzucken erklärt: es bedaure ſeht, indeſſen laſſe 
ſich nichts Beſſeres thun, als ſich ſelbſt in den Bund zu 
ſehen, damit doch wenigſtens ein liberaler Staat darin 
vertreten und dem Satan nicht Alles überlafien ſei!“ 
Verſteht iht? Nein ihr verftebt nicht. Ihr verfteht auch 
nicht, daß Hr. v. Radowig niemals in größerer Gunft 
bei Sr. Majeftät geftanden bat, als eben jegt, und daß 
in der preußiichen Forderung eines Schiedögerichts für die 
furhefftiche Angelegenheit die WAnerfennung des Bundes 
liegt, wie er leibt und lebt, mit Haut und Haaren. Kur 
heſſen gebt nicht am deutichen Bunde, fondern an Preußen 
zu Grunde. Gebt Acht! (Horniſſe.) 


Sachſen. Die Leipziger Zeitung läßt fih aus Wien 
vom 26. Sept. fchreiben: „Die Reife des Kaifers 
nah Porariberg, die fo lange besmweifelt wurde, ift 
nunmebr offiziell befchloffen und wird übermorgen Rattfin« 
den. Daß der Zwed mehr ein politifcher als militärlfcher 
fet, gebt ſchon daraus berver, daß die eigentlichen Trups 
penübungen bereits vorüber fein und allenfalls nur mit 
einer Revue fchliegen werden, welcher Se. Maj. nodh 
beimohnen fünnte. Dagegen find alle Anzeichen, daß fich 
hohe Gäfte in Bregenz einfinden werden, Gäſte, die feine 
anderen find, als bie Könige von Bayern und Würtems 
berg, welche den jungen Monarchen an den Grenzgebieten 
ihrer Länder begrüßen wollen. (Auch der König von Sach⸗ 
fen weilt dermalen im Süden von Bayern.) Was den 
König von MWürtemberg betrifft, fo möchte er wohl ernflere 
Fragen der allernächften Zufunft au beratben und zu bes 


ern 
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ſchlleßen haben. Die Wahlen in jenem Lande 

derum In der Mebrzahl demolratiſch ausgefallen und alle 
Anzeichen da, daß bie La ung die angebotene 
BVerfaffungsreform zurückweiſen werde. Damit wäre aber 
der legte Verſuch der Berfändigung gefcyeitert, und bie 
Regierung fähe ſich zu Maßregeln gendtbigt, zu berem 
Durchführung fie ſich indeß nicht früher entichließen dürfte, 
als bis fie aller dazu erforderlichen Hilfsmittel verfichert 
wäre. Darüber in das Reine zu kommen, it ein beftimms 
ter Zweck für die Begegnüng der beiden Monarchen in 
—— Und es verbient Erwähnung, daß der wuͤrtem⸗ 
bergifche Gefandte am biefigen Hofe, Hr. v. Linden, ber 
Bruder bed würtemb. Minifterd, von dem Fürften Schwar⸗ 
zenberg zu der kalſerlichen Begleitung eingeladen worden 
if. Selbfiverftändlich kann jegt auch feine Rede von der 
.. MA u ng des öfterreichifchen Armeeforps in Borarls 
erg fein. 


Medlenburg. Schwerin, 26. Sept. Folgende fehr 
beachtendwertbe Tharfache wirft auf unferen Verfaſſungs⸗ 
ftreit eim ganz neues Licht. Aus den Entſcheidungsgrün⸗ 
den des Freienwalder Schiedögerichts geht hervor, daß be» 
reitd am 8, April zwifchen dem Großherzog und den Der 
putirten der fogenannten Ritterfchaft eine Einigung über 
ein bedeutend abzufürzendes Berfabren in der Kompromiß⸗ 
inftanz flattgefunden bat, während doch das Minifterium 
Lützow erfi am 12, April zurüdirat. Am 8. April hielt 
mithin die Regierung noch an dem Staatögrundgefege feft, 
— wer hat denn nun alfo jene Einigung fontraftgnirt? — 
Es dürfte hiernach das ganze Verfahren in der Kompros 
mißinftang auch felbft für diejenigen an einer unbeilbaren 
Nulität leiden, welche daſſelbe nicht ohnehin ſchon für null 
und nichtig halten. 


Schleswig · Holftein, 28. Sept. (Reue Angriffss 
mal Legte Nacht um 1 Uhr iſt die ganıe 
Garnifon, bi6 auf dad Befagungsbataillon und zwei Jä« 
erfompagnien ded men gebildeten 6. Jägercorpd, aus 
Rendeburg audgerüdt. Das 12. und 14. Infanterlebas 
taillon, da® 2. und 3. Jägercorps wurden zur Verſtät- 
fung der bereitd gegen Friedtichſtadt entfendeten Truppen 
detachirt. Ein anderes Corps wurbe gegen Gdernförbe 
beorbert, wo nur 200 Dänen ald Befagung liegen follen. 
Man fpricht von einer Unternehmung gegen Briebrid 
ftadt. 8 fcheint aber dieß nicht der Hall zu fein, fone 
bern man befürchtet einen Angriff der Dänen von bort 
ber, und bereitet ſich daher auf felben vor. Ein Angti 
auf Friedrichſtadt if bei ber ungänfigen Witterung 
Truppen marfchirten bei Nacht igem Regen aus 
Rendsburg) und bei den ungünftigen Verrainverhältnifjien 
faum möglich. Diefe Stadt if auf m Selten von ber 
Treen und auf der dritten von ber Eider umgeben, wird 
außerdem durch drei Arme der Treen und mehrere Kands 
(en durchſchninen. Die Eider iſt bei Ftiedrichsſtadt 400 
Schritte dreit, und durch Siauung iR bie Treen, welche 
nördlich und öftlich die Stadt umgibt, noch breiter gemacht, 
Zudem find feit einigen Wochen große Berihanzungen 
aufgeworfen worden. Beſchoſſen fann bie Stadt wohl 
werden, aber ein Sturm auf diefelbe it faum ausführbar, 
Man wird doch die eigne Stadt nicht unnügerweile zu⸗ 
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fammenfchießen. Daher wird ein Angriff nicht flattfinden. *) 
Aber die Dänen fcheinen bier unter den Augen des Kö- 
nigs, der im Lager ſchon anweſend fein dürfte, eine große 
Unternehmung zu beabfichtigen. Daber die Ausweifung 
aller fremden Schiffe aus der Eiber, daber das Einlaufen 
ihrer 10 Kanonenboote und anderer Kleinen SKriegsfahr- 
zeuge in biefelbe, unter deren Schuß ein Uebergang be» 
werfflelligt werben fol. Diefem zu begegnen und zugleich 
anderwärtd eimen Schlag gegen die Dänen zu führen, ift 
nun die Aufgabe des General v. Willifen. 


Hamburg, 30. Sept. (Telegrapbifche Depeſche.) 
Seit mehreren Tagen ift die fchlesrwig» bolfteinische Armee 
wieder audgerüdt, vorgeflern Mittag der ganze General- 
Rab. — Friedrihftadt wird feit geftern Morgen um 8 Uhr 
den ganzen Tag über bombarbir. Bis um 10 Uhr 
Abends dauerte dad Bombardement for. — Tönnin 
gen wurde von zwei Gompagnien Holfteinen genoms 
men und befegt. In Runden foll eine Abtbeilun 
dänifcher Gefangenen eingebracht, und bei Bredendor 
ein Scharmügel ſtaugefunden haben. 


Preußen. Berlin, 28. Sept. In dem legten Mis 
nifterrath zu Bellevue ift feſt beichloffen worden, für den 
Fall einer Intervention von Seiten der Frankfurter Bers 
fammlung eine entfprechende Truppenmacht in Kurbeffen 
einrüden zu laffen. Die nöthigen Befeble zur Aufftelung 
. bed Corps und zur Befegung ver Milträrftraßen find fchon 
ergangen. 


Berlin, 238, Sept. Große Bedeutung ift der Er 
nennung ded Hrn. v. Radowitz zum Minifler der aus— 
wöärtigen Angelegenheiten nicht beizumeffen ; ein Syſtemwech⸗ 
fel ih natürlich nicht darin zu ſehen, kaum ein Berfonens 
wechlel, denn es iſt ziemlich gleichgültig, ob Herr v. Ra— 
dowig die Depeſchen, welche er früher Hrn. v. Schleinitz 
diftirte, jegt felbft unterfchreibt. Durch diefe Ernennung 
ift nichts gefchehen, ald daß die Volitik des Zauderng, 
des „Harrend und Borgend“, die Politif des Berrogenen, 
Betrügerel, aufs Neue janktionirt worden if. — Man ift 
bier auf etwaige Krawalle in Medienburg, vielleicht auch 
in Anhalt» Deifau, vorbereitet, dad ebenfalls mit aller Ges 
malt geflaatörettet werden foll, und iſt entichloffen, fie fos 
fort zu unterbrüden. Hoffentlich wird Niemand der preußi- 
ſchen Regierung den Gefallen thun und ihr durch eine jetzt 
völlig unnüge Emeute Gelegenheit zum Ginfchreiten geben. 
Die Abgeordneten werden in Medienburg ganz wie im 
November 1848 in Preußen behandelt. (R. D. 3.) 


Dem proviforifhen Fürftencollegium in Berlin find be— 
zůgllch der furheffichen Angelegenheit drei Echriftftüde vor⸗ 
egt worden. 


Deſterreich. Wien, 21. Sept. Die MilitärrGentrals 
Unterfuhungsfommiffion bringt eine Lifte, welche gewiß 
eine tiefere Bedeutung für unfere Zuftände hat. Auf dier 
fer Lifte befinden fich nämlich 41 Namen derjenigen Per— 
fonen, welche innerhalb 14 Tagen von dieſer Behörde ab⸗ 


— — — 
=) Siche dagegen unten die neueſte telegraph. Depeſche 


geurthellt wurden. Das haäufigſte Vergehen barin if} die 
nterlaffung der pflichtſchuldigen Ehrfurcht —* der 
Gendarmerie, dem f. k. Militär oder der erbeitömanns 
(haft, Unter den Beruribeilten befindet fich ein Indivi⸗ 
duum zu 14» und eind zu Btägigem Stodhausarreft in 
Eifen verdammt,. wegen Beſchimpfung eines beurlaubten 
Soldaten, oder eined wegen Verhöhnung der. Bolfshymne 
zu 20 Stodfreichen verurtbeil. Auf ſolche Weile fucht 
man das Bolf für den Uebergang bed abfoluten Willfürs 
ſtaats in den humanen Rectöftaat empfänglich zu machen. 
Doch mir haben dagegen audy Beifpiele von unbegrenzter 
Milde. So wurde ein Mann megen Waffenverbeimlis 
Kung nur zu 3 Wochen Stodhausarreft verurtheilt und 
von biefem Urtel fogar zulegt bie balbe Strafzeit nachge⸗ 
feben. Wie hätte das Urtel vor 20 Monaten über ein 
ſolches Vergehen gelautet? „Zu Pulver und Blei,“ Stadt 
graben und 2inienwall fönnten davon Zeugniß 3 wie 
der Vollzug fattfand, mag bier ein Beifpier 
Der Kuticher eined ungarifchen Grafen hatte zwei 
len feines Herm nicht 7*8 weil fie fm zu werth⸗ 
voll dünften; er verbarg fie im Pferdeftalle, wird in Folge 
feiner Echwaphaftigfeit denunzirt, verhaftet und in eini 
Tagen darauf ſchon füflirt. Die Erefutionstruppe fü 
ihn in den Graben, die Truppe macht Halt, die Augen 
werben verbunden, er fntet, der Major fommandirt, „Ichlagt 
an,” da ruft der Aubitor: „Halt, ed wurde verfäumt, dem 
Deliquenten das Urtel zu verleſen.“ Es entwidelt na 
fleine Debatte zwiſchen Major und Auditor, die endlich 
damit fchließt, daß fich der Deliquent abermals erheben 
muß, die Binde wird ihm von den Augen genommen, das 
Duarre formirt, das Urtel verfündet, abermals werben 
ibm die Augen verbunden, er muß wieber fnien und end» 
lich erft ertönt das erlöfende „euer.“ Ja, wer die Ans 
nalen des Militärjahres 1849 in feiner Erinnerung burch« 
blättert, der vergißt darüber dad Jahrhundert, im bem er 
geboren wurde, ober den Welttheil, in dem er dies Alles 
erfahren. (D. 9. 3.) 


Wien, 30. Sept. (Telegrapbifde Depefhe,) 
Se, Mai, der Kaifer iſt nach dem Vorarlberg abgereist. 
Eine Zufammenkunft deöfelben mit den Kömigen von Würs 
temberg und Bayern fleht bevor. 


Vermiſchtes. 


Dem Nürnberg. Kurier ſchrelbt man aus Müns 
hen, 30. Sept. Die —* beim Kreugbräu arres 
tirte Gefelfchaft befindet ſich InSgefammt wieder auf freiem 
Fuße, da der Zweck ihrer Zufammenkunft rein ber des ges 
felligen Bergnügens (mit Spanferfel» Schmaus) war. 
Uebrigens find bei der Arretirung 50 Gendarmen thätig 
gemwefen, jedoch ift Feiner der zur Haft Gebrachten ges 
— worden, wie geſtern irriger Weiſe mitgetheilt 
wurde. 


Kafſel. In dem fogenannten Vollsfteunde, ber in ul» 
trasorthodor» abſolutiſtiſchem Geiſte von Bilmar redigirt 
wird, wurden die Nachrichten im Öffentlichen Blättern über 
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bie Flucht des Kurfürften mit ber Phrafe zu widerlegen 
Kr: „ein Kurfürft von Heſſen fliebt nicht.“ Diele 

brafe hat das demofratiihe Blatt, die Horniffe, zum 
Thema eines Reitartifel$ gemacht, der audy in den fonftis 
tutionellen Kreifen fehr beifällig aufgenommen worden if. 
Es wird darin in vortrefflich farfaftiichem Ton nachgewie- 
fen, daß ed nur drei Kurfürflen von Hefjen gegeben, und 
daß jeder aus feiner Refidenz flüchtig geworden, Wils 
beim I. am 1. Nov. 1806, Wilhelm II. im Jahre 1831 
und Friedrich Wilhelm I. am 13. Sept. d. 3. 


Reipzig, 29. Sept. Der „Freimütbigen Sachſen⸗ 
Zeitung“ wird aus Löbau von acht Knaben geichrieben, 
von denen einer aus dem benachbarten Preußen, fünf aus 
Sachſen und zwei Böhmen find, welche feit zwei Jabren 
als Branpflifter zu einer riefenbaften Unterſuchung Ber- 
anlaffung gegeben und bis jet bereitd 89 Branpfliftungen 
eingeftanden; darunter find mebrere fehr bedeutende, wie 
3. B. bie der Gamenzer Scheunen. Der Schaden, den 
fie angerichtet, wird auf mehr als 600,000 Tblr, angeger 
ben, und doch find dabei alle die Brände noch nicht ge« 
aäble, deren lirbeber fie jeuſelts der Elbe im nordweſilichen 
Theile Sachſens waren. 


Wiesbaden, 28. Sept. Der bier lebenden Winwe 
des in Baden ftandrechtlich erſchoſſenen Freifchaarenobriften 
Boͤhning iſt vor einigen Tagen ein fchändlicher Sıreidy 
gefpielt worden. Sie erhielt einen Brief von Mainz, in 
welchem ihr gemeldet wurde, daß fich dort auf ber großen 
Bleiche im Haufe Nro. 98 ein Herr aus dem Badiſchen 
aufbalte, der bis zu dem legten Augenblide bei ibrem vers 
florbenen Manne gemwefen ſei und der ihr noch manche 
wichtige Mitibeilungen, zufolge periönlichen Auftrags deſ⸗ 
felben, zu machen babe, Sie machte ſich unverzüglich auf 
den Dig, fand aber troß des eifrigfien Nachforichens wer 
der das Haus Nro. 98 auf der großen Bleidye, noch den 
bezeichneten Herrn. Einige Freunde mabmen fich ihrer 
noch befonders an und liefen fich auch die Ausfindigmar 
ung des Fremden angelegen fein, jedoch vergeblich. Sie 
mußte wegen vorgerüdter Tageszeit in Mainı übernachten. 

fie nun des andern Tages hierher zurückkehrte, fand 
fie ihren Pult erbrochen und aufer einer beträchtlichen 
Geldſumme mehrere wertbvolle Gegenflände entwendet. 


Berantwortlider Redacitur: Walbel. 





Privat: Unzeigem 
Bürger + Berein. 

2(2) Samflag den 5. dieß Wbends 8 Uhr findet 
Plenarverſammlung flatt, in welder über das zu 
beziehende neue GSeſellſchaftolocal entſchieden werden wird. 

Die Borflände, 


Für verborbene Mägen 
a Va bolländifche Hã⸗ 


Auguſt Friedrich. 








2 (a) Blumenfreunden 
empfehle ih ädte Haarlemer Blumenzwiebel im fehe 
ſchönen Sorten, welde fi befonvers für den Zimmerflor 
eignen, zu billigem Preife zur geneigten Abnahme, Auf 
Berlangen wird den refp. Liebhabern au bie geeignete 
Blumenerde dazu gegeben, 


Kunſtgärtner E. Mäſer's ſel. Wittwe 
im Frendenthaf. 








Ein großer ſchwarzer Hand, männlihen Geſchlechts, 
Hängohren, langem Schweif, eine Bleſſe an der Bruft 
und an dem Füßen weiß gezeichnet, hat fich verlaufen. 
Dan erſucht folgen gegen Erfenntlichkeit abzugeben beim 


Kedwirth. 





Ein brauner Pudel, weibl. Geſchlechts, mit halb lauger 
Ruthe, hat ſich verlaufen. Es wird gebeten, denſelben gegen 
Erkenntlileit im Polizeimachtzimmer bahier abzugeben. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 


Die neuen Gefege für das Königreich Bayern, erlaffen 
in Folge des Landtags von 1849 — 50. 2te Riefe- 
rung, welde unter andern enthält: 


Gefieß 
über die Capitalrenten- und Einkommen 
Steuer. 


Münden 1850. Preis 18 Er. 


Schleswig: Solfteins Entſcheiduugs⸗ 
Fampf. Cine getreue Darflellung der neueſten Ex- 
eigniffe nad authentifhen Berichten eines deutſchen 
Offiziere. Mit Rüdbliden anf das Recht der Herzog- 
thümer, das Berhalten der enropälfhen Diplomatie 
und die Betheiligung Deutſchlando. Ites Heft. Nebſt 
Portrait des Obriſt vom der Tann und Abbildung 
des Kampfes um Schleswig. Meiſſen 1850. 18 Er. 


Reuefter Fahrten- Plan der Fönigl. baher. 
Eifenbahnen, zugleich Tarif für vie Beförderung 
von Perfonen und Frachtgütern. Cart, 12 fr. Rörv- 


lingen 1850. Dacſelbe als Plafat 6 kr. 





Drud und Berlag von Toblag Dannheimer in Kempten. 


| 4 


— — 





Sonnabend 





Deutfdlaoud 


Bayırn. Münden, 2. Da. Se. Mai. ber König 
von Sachſen if geſtern bier eingetroffen. ‚Heute Abend 
werden II. MM. König Ludwig und König Ouo er 
wartet. II. MM. König Mar und Königin Marie 
werden am 5. jurüdfehren, (A. 3.) 


Rädy der Augsb. Mbendzeitg. bat der „Gradaus“ mes 
gen Mangels an Abnehmern zu erfcheinen aufgebört. 


Bürtemberg. Der halbamtliche „Staatsanzeiger® 
Apricht — * deuilich aus, was Die nächfle Zukunft 
dringen wird, fall der neugewählte Sandtag nicht die ges 
—** Unterwärfigfeit zeigt. „8 liegt, fagt er, Jedem, 
der zwei Augen bat, offen vor, maß die Regierung beab⸗ 
ſichigt. Man (vr Landtag) wird alfo, um ein und nabe 
Hegendes Beifptel ranjuführen, die Steuern nicht verweigern 
fönnen; weil man - „die Belorgniß nahe liegen babe, die 
Regierung möchte in nädfler Zeit die beſtehende Berfaf. 
fung aufheben und eine neue oloyiren.“ „Daß die Res 
grtang, fo lange immer möglich, den Bedanfen an ſolche 

aßregeln und ſeine Bermirftihung von ſich weist, bat 
fd) zur Genüge areigt, aber ebenfo entfchieden zeigt ein 
Blic auf unfere Verbältnifie im engeren und weiteren Bas 
terlande, Daß fie gegen ihren Willen au ſolchen 
Mafnahmen gedrängt werden fünnte und 
müßte, wenn bie neue Kammer in bie Bußfapfen der 
deiden anfgelößten treten und aufs Neue an die Planke 
ded gefcheiterten Reichs verfaſſungs ſchiffes fi anflammern 
wolliel“ d. h. verfaffunge- und gelegestren fein 
und bleiben würde!) Am Schluſſe dann der dro, 
bende Fingerzeig: „Wir wollen feinen Sceinfonfitus 
tionalt®muß, aber ebenfomwenig eine Sheinmonar- 
Sie, und auf einen Staatöftreich von unten (d. b. Feſt⸗ 
halten am Geſetz, am geſchwornen Eid, an den Grund« 
rechten ıc.) fan ein Staatöftreih von oben nicht 
ausbieiben!* 


Die Deuiſche Zeitung fchreibt aus Stuttaart, 
23. Sepi. Die Unterfüpung der ſchleawlgchen 
Sache ſcheint höhern Dris immer mißliebiger 
werden. Wenigſtens fällt es auf, daß eine hoch 

ehende Perſon dem chrifitich politifhen Verein plötz⸗ 
lich weitere Unterſtühung auflündigte, als ein Artikel in 
dem Bereineblarte („Die neue Zeit“) ſich in energifcher 
Weiſe des bedrängten Bolföftamms annabı. 


Großh. Peften. Darmfadt, 30. Erpt. Heute ifl 
eine „Berfündigung"* des Großberzoge erfchienen, 
welche im ſehr fcharfen Ausbräd m Steuerbefhlug 


“fligen.* 


5. Det. 1850. 






der zweiten Kammer befpridht, und 
„das Werf der Umſturzpartei“ bezeichnet. 
dann Mafregeln angelündigt, um „weiterem Frevel 
au begegnen“ und „die gefährdete Ordnung zu befe⸗ 


denfelben geranezu ale 
(&8 werben for 


Als die erfte diefer Maßregeln folgt ſodann eine 
Verordnung, welche auf Grund des $. 73 der Veif. Un 
funde die Horterhebung fämmilicher direfien und indi 
relien Auflagen während der legten 3 Monate biefe® 
Jahres andefiehlt. Erwähnung verdient der Umſtand, daß 
die „Berfündigung* bIo& von dem Minifter des Innern, 
v. Dalmigf, die „Verordnung“ bios von dem Finanz 
niſter v. Schred fontrafignirt if. 


Kurheſſen. Kaffel, 30. Sept. (Reue Gewalt 
maßregeln Haffenpflugs.) Im aller Schnelliglen 
theile ich Ihnen vor dem Abgang der Por noch mi daß 
eine neue unerbörte Verordnung im Drad 
wahrſcheinlich noch beute Abend ausgegeben werben vwoirb, 
Diefelbe enıhält Dinge, Die unglaublich fein würden, wenn 
wir nicht bereliß das Unglaubliche erlebt hätten. G6 wer 
den darin die gegen die frühern Verordnungen vom 4. und 
7. Sept. erfolgten Ausfprüde der Behörden und 
felbf die gerichtlichen Erkenntniffe als nult 
und, nichtig aufgeboben und nunmehr alle Be 
hbörden, aud die Gerichte dem O ber be fehla⸗ 
haber untergeordnet. Jever richterliche Auẽ ſpruch 
über den Inhau und die Gliilgkeit dieſer neuen VBerorde 
nung if ausprüdlich verboten ; jeber Ungeborfam und jede 
Widerſehlichleit dagegen fol von SKıiegögerichten, deren 


Einfegung vom Oberbefehlshaber abhängt, abgeuriheilt 


und geſtraft werden. Damit iR alſo das Aergſie, was in 
einem civilifirten Staate ſtaufinden Tann, außgeiprochen, 
naͤmlich Aufbebung von Recht und Gerechtigkeit, Aufhe 


bung der Gerichte und fomlı die Proflamirung des voll : 


Mändigen Zuftandes der Gewalt. Wie lange dieler Zus 
fand bauen fann, müflen wir erleben; unfer Muh 4@ 
ungebeugt, die Rube umgeflört, und jeder gefehlich zutäf 
fige Widerftand wird bereitö eingeleitet. Der neue Obew 
befeblöhaber iſt der penf, Generallieutenant v. Haynau 
Bruder des dfierreich. Feldzeugmeilterd und Vater unſcres 
dermaligen Kriegsminifterialvorftandee, Weileres werde 
ich Ihnen balvigft melden, wenn ich nicht gebindert werde; 
denn «8 if das Allertollfte zu erwarten. (NR. Kotr.) 


Kaifel, 30. Sept. Der bleibende landſtändlſche Aus · 
ſchuß erlaͤßt eine energiſche Proteſtation gegen die eben 
audgegebene kurfurſtliche Verordnung. (Tel. Dep.) 


Schleswig · Helſtein. Altona, 30. Ser. (Kampf 
bei Friedrich ſtadt.e) Die Schlacht, welche geftern 


Kemptner Beitung, 


u" 278, 


und, 


den ganzen Tag ge worben, iſt im Berlauf 
Tage m unfern ee Die Schlacht hat 
um 8 Uhr Morgens begonnen, und ift von der Batterie 
Ghriftianien eröffnet worden. Unſere Kanonenboote haben 
wader. breingeichoffen. Bon Süderſtapel baben unfere 
Dragoner einen Angriff gemacht und wahrſcheinlich die 
Zuiee Ghauffee befegt. Die reitende Batterie hat -ebens 

Ds von Süderflapel aus geichofen. Däntfcherfeits wurde 
um 10° Ubr 
„bin das. Feuer -nur ſchwach erwiedert. Die Haupticyange 
ber Dänen if zerflönt. 5 Uhr Nachmittags. Arie 
 „krichflabt wird bombarpirt und brennt jept. Kine zweite 
Schanze der Dänen ſchweigt. 7 Uhr Abende. Der 
» „Lumdener Poſtbote bringt folgendes: Tönning ift nad) 
‚gelftündigem Kampf von zwei Gompagnien der Unſern 
‚gegen 1200 *) Dänen genommen und befegt. 54 Gefan— 
- gene find nach Lunden gebradyt. Die Dänen find nad 
arbing gegogen. 10 Uhr Abends. Noch immer Bom: 
" „bardement, Nach fo eben eingegangenen Nachrichten find 
‚in Yunden 163 Gefangene, worunter 4 Dffigiere, einge 
sradyt. Friedtichſtadt ift zum Theil umgangen. Bom 
‚Centrum meiß man noch nichts, da alle Radhrichten von 
bort aus fehlen. Wahrſcheinlich wird das Gentrum den 
linten Flügel fräftig unterflügen. (2. E.) 


Hamburg, 1. Dt. (Telegrapbifhe Depeſche 

‚über Wien.) Friedrichſtadt wird fortwährend von den 
ſchleewig⸗ holſteiniſchen Truppen bedrängt. Willifens Stel- 
dung verhindert einen Entſaßz. Die däniſche Befagung 
verweigert die Uebergabe. Die Schlei⸗Schanzen von den 
ſchleewig⸗ holſteiniſchen Truppen genommen, 


Defterreich, Linz, 27. Sept. (Der ultramontane 
Eongtef.) Mährchenliebe und Geſpenſterfurcht geben 
‚Hand in Hand, vieles if ein Erfahrungsiag aus der Kin- 

ftube, der oft biß ins fpäte Alter noch Anwendung fin: 
inet, Das Gemüth und die Einbildungefraft der Jugend 
‚wolrkt auf den gereiiten Berftand des Mannes noch fo zu: 
ebd, daß er ſich manchmal einer unbeimlichen Empfindung 

nicht ermwehren kann, bei einer ungewöhnlichen Erſchei— 
mung. Wir gefleben, daß und ein ähnliches Gefühl 
durchſchauerte, wenn wir von SJefuiterei vernahmen, von 
ben woblberechneten Umtrieben jener finftern Macht, bie 

die harmlofeften Menfchen in ihre fein gefponnenen 
Metze zu ziehen, jeden untedeutenden Umſtand zu ihrem 
eigenen Bellen (ad majorem dei gloriam) auszubeuten 
“werftand, Nun bat fi das Geſpenſt die Mühe ger 
nommen, durch unfere Furcht oder Gleichgiltigkeit dreift 


gemacht, uns ſelbſt auf den Leib zu rüden, und mir bes 


finden uns in dem Falle über den Poffen, den uns ber 

berglaube gefpielt, bellauf zu lachen. Die mittelalterli- 
en Ritter der glaubenswürbigen Geſellſchaft erfcheinen 
uns nachgerade als eben fo viele Don Duiroted mit den 
unvermeidlichen getreuen Schildknappen und ihr öffentlis 
es Auftreten bier dürfte denfelben Einfluß üben, wie bie 
tlaſſiſche Schilverung des unfterblichen fpanifchen Dichters 
auf dad Ritterthum, 


*, IR wohl ein Null zu viel. Ein anderer Bericht gibt tie 
taniide Befogung ald 150 Mann ſtatk an. 


des. 


örmittags nach der Dühmarfifchen Selte 


Die gleichen Borgänge in Paris mit ber® ſt 
des IOıen Dezember, deren Treiben ſo viele Achnichleit 
mit den in unſerer Reiſchule ſich herumtummelnden 
zen Ritern bietet, und die eben jene Familie am 
bloeſtellt, zu deren Gunften fie wirken follte, laſſen 
vermuthen, dab den hberausfordernden Katholifenvereinen 
bald ein ähnlicher Ausgang beworficht, ‚unbufte von ben 
hochgeſtellten Gönnern, deren Fahnen fie : voranflattern 
laſſen, gänzlich preiögegeben oder angehalten werden müffen. 
.. Das Kaiferhaus und nur das Kaiferbaus allein 
it die Driflamme, welche die Gläubigen um den Katholis 
feneGentralverein fammeln und verftärfen fol, Allein die 
gehoffte Wirfung wird eine entgegengefegte durch die. Frech⸗ 
beit, womit der MAbfolutismus angerühmt wird und b 
Plumpheit, womit man den deutfchen Kaifertkron als K 
der binflellt für unfere Dynaftie, melcher die latholiſche 
Kirche die Freiheit verdanke. Wir find getröftet, daß ſelbſt 
die Dynaftie, die im-$. 4 als Grundrecht für Alle aufs 
gefübrie Blaubendfreiheit ganz verfchieden von ber Anficht 
diefer Giferer auffaßt, und dafı die Reglerung das Plack⸗ 
tum nicht deehalb aufgehoben, um die Gleichberechtigung 
zu zerfiören. Bezüglich der Einigung Deutſchlande treiien 
die Redner aber immer mitten in das Herz ihrer Zuhörer 
wie ihnen der nie enden wollende Beifall fund gibt, fo 
oft fie davon ſprechen, und dies geſchieht ſehr oft. Es AR 
vieleicht fein Defterreicher, gewiß aber fein Oberöfterrei» 
her (die das einzige reindeutiche Rronland bewohnen), 
dem es micht freudiger durch die Adern rollie, wem er 
den jugendlichen Katfer Franz Joſeph auf dem deutfchen 
Kalferhron erblidie, von wo aus der Glanz des Haufes 
Habsburg ſich entfaltete, und auf welchen Rudolf gehoben 
ward nach dem Ausſpruche des Kurfürften von Mainz: 
„Weil er geliebt it von Gott und den Menfchen.“ 

Hingegen willen wir, daß die Hierarchie ihr 
Wohlwollen den Kailern nur zumendete, fo lange 
die Interefen Roms ausichliehlih deren aller- 
böchfte Sorgen bildeten, fo lange die Caraffals 
und Lamormain's (Jeſuiten) allen Einfluß auf die 
Regierung übten; daß aber auch der edelfte und 
befte der Habsburger, der zweite Joſeph, von der 
Glerifei in den Tod gebegt, der geiſtlichen Troͤ— 
ftungen unwürdig gehalten ward, weil er das 
Glück feiner Unterthanen einer länderausfaugen- 
den Bequemlichkeit und abergläubiichen  Verdbum- 
mungsjucht der ichwargen Partei vorzog. *— 

Hält man aber einen Habsburger mur für des beutfchen 
Throned würdig, wenn ih ein Joſeph im einen zwe i⸗ 
ten Ferdinand, fatholiihen Andenfens, verwandelte, 
fo erflären wir derartige Zumuthungen für Wabnwitz und 
Tollbeit, ebenfo beleidigend für den Fonflitutioneflen Kalfer, 
als für die Fonftitutionellen öfterreichlichen Bölter. 

Nicht minder wifien wir, was ein Hirt und ein Schaf, 
ein Schäferhund und ein Schafftal Rd. Wir finden an 
ſolchen Staffagen in ven Landichaften unb in ber Natur 
ſogat Gefhmad. Dagegen ſollte man und doch nicht zu⸗ 
trauen, daß wir jenen Spaßmacher für einen Weiſen bal, 
ten, der beim Anblick einer blumigen Wiele audrief: Ach 
wenn ich nur ein Rindvieh wäre Wir glauben fogar, 
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«6 für mandye'Brofefforen, - Kandidaten, Adſpitanten, 
asen, | Pfarrer x. feibft - böchk »mwünfdhenswerth er» 
feinen mag, daß ber alte Schulſatz wieder als oberfler 
‚Blaubensartifel ancılannt werbe, nach weichen man „auf 
das Wort des Lehrers ſchwört.“ Wir glauben ferner, 


‚bab es mandyem Redner, der, fo ‘lange er von Kanzel’ 


‚und Katbeder bonnerte und nie bie geringfle Einwendung 
erfuhr, oft fchmerzbaft fein muß, wenn er fi) in Reiches 
verfammlungen, faum einer Widerlegung würdig erachtet, feine 
Berwünfdungen und Weiffagungen belacht fand. Wir 
Find überzeugt, daß viele’ aus gegründeten Urſachen den 
Glauben vorziehen dem Wiffen. 
daß es welche gibt, die jenem —— der an el⸗ 
nem Sonntage flet8 gar nichts dachte, die ganze Woche 
hindurch nachabmen möchten, und die das Alles für die 
wahre Rube, Drdnung und Glüdfelinfeit halten. Wenn 
man aber den „guimürbigen Oberöfterreichern,* um die 


Ausdrudsweile eines Main ers zu gebrauchen, zutraut, daß 


fie die Abgeordneten der Bereine für Apoſtel halten, fo 
dürften fie höchſtens den Vergleich des Einen aushalten, 
den man gewöhnlich mit der Börſe abbildet. Wir rufen 
ihnen lieber zu: Wenn Euer Glaube, den Ihr uns erläus 
tert habt, wirllich Eure Religion, diefe Religion Euere 
Politik und diefe Politik unfere Zufunft fein fol, fo mögt 
Ihr es immerhin unferer. Religton und unſerer Gutmü- 
„bigfeit zufchreiben, daß wir von Euch Abſchied nehmen 
mit den Worten: „Jiehet in Frieden!“ (Iunsbr. 3.) 


Der Kaiſer Franzı Joſeph wurde auf den A. in Inne 
erwartet. 


Wien, 30. Sept. Die neueflen Ordonnangen in Tos⸗ 
Aana haben bier einen fehr unangenehmen Eindrud ber: 
„vorgebraht (?) Nach Aeußerungen, welche in unfern 
‚Salons gefallen find, hatte man den fortgelegten Abmah- 
mungen fein Gehör gefchenkt; roͤmiſche Vorftelungen fcheis 
„men indefien den Entichluß dort zur Reife gebracht zu ha⸗ 
‚ben, indem der nachbarliche Gonftitutionaliemus als gefaͤht ⸗ 
dend für den Kirchenftaat betrachtet wurde. (A. 3.) 


Husliand. 


SFraukreich. Partie, 23. Sept. (Berführung 
der Truppen) Die fortgefepten Truppenmuw 
Rerungen bei Berfailles und namentlich die fie bes 
eitenden Feſtlichteiten halten die politiſche Welt unaudger 
est in Atbem, wobei man jedoch geſtehen muß, daf das 
“große Bublifum, dem überhaupt die Politif enileiver oder 
langweilig geworben ift, fi wenig darum fümmert und 
„Den Aufregungsbemühungen der Journale eine wahre Les 
„tbargie entgegenſezt. Wie dem auch fei, die „Brätorianers 


Revuen" von Berfailles find das Ereigniß des Tages und. 


jede Ginzelnheit darüber verleiht diefem Umftande ein ger 
wiſſes Inteteſſe. Wir melden daher beute einiges Näbere 
über die Verpflegung der Truppen bei diefen Mufterungen. 
Man erinnert ſich der beiden Unteroffigierbanfette im Ely— 
fee vor der Reife des Präfidenten, die mit dem Ruf: Es 
Lebe der Kaifer! In die Zuilerien! fchloffen, welche Kunds 
-gebungen jedoch durch einen Wink des Praͤſidenten felbſt 
unterdrüdt wurden, Die gegenwärtigen Muferungen find 


Ja mir geben fogar zu, ' 


nur eine'Mortfegung jener Banfelte, da bie milltärd 
Uebungen dabei nur die Nebenrolle, die Beritthung 
Offiziere, Unteroffiere und Soldaten jebody die 
rolle fpielt. Rach einem Vorbeimarſch und weutgen 
fachen Gvolutionen werden die Gewehre zufami 
und die Soldaten einerfeite, die Unteroffisiere und t 
andererfeit treten in Gruppen zum bftüd & im 
Die Soldaten erhalten eine doppelle Ration und 
eine Extraration Fleiſch. Je 12 Offiziere und Untere 
ziere (Über dieſe Üntermiſchung der Dffiziere und Unter 
offigtere halten ſich die Gegner der Banfette von Wetfäll- 
les beſonders ſtatk auf) erhalten 6 Flaſchen Champa 

(u 50 Sous von dem Haus Jaqueſſon zu Chalons 
Marne) und ein Biertelhundert Eigarten von der Verwal 
tung. Dffisiere und Unteroffiziere miſchen fich 


unter die Soldaten und der Präfident KR ler 8 







— 


zuweilen in deren Nähe, ober reitet an ihnen vorbe 
wobei er in der Regel mit dem Ruf: Es lebe Napoleon 
bäufig auch mit dem: Es fſebe der Kaifer! <cmpfangen 
wird. Blos die doppelte Portion Wein: wird, wie ver 
lautet, aus den Fonds des Kriegsminifteriums gezahl das 
zu Dedung biefer Mehrausgabe die Garnifon von Paris 
für eine Zeilang um 2 Regimenter vermindert ‚haben - {ofl, 
Alle Übrigen Koften werden aus der Privattaſche des Prä- 
fiventen der Republif getragen. (S. M.) Ne 


General Lamoriciere fol im Auoſchuß der Nationalver⸗ 
fammlung feine Entrüfung über die napole ‚Ber: 
fübrungefünfte fund gegeben und ausgerufen haben: „Man 
wird nie im Stande fein, aus unferen Soldaten Suppen« 
junge zu machen!“ 


Paris, 30. Sept. (Telegraphiſche Depefche) 
Der Gonftitutionnel erflärt auf Ermächtigung: der Bräfis 
dent wolle feine Ufurpation. Lucian Murat it nach Tus 
tin abgereiet. 


Nordamerika, New-Dork, 11. Ent. Kallfon 
nien iſt in die Reihe der amerikanischen Staaten durch 
den Kongreß aufgenommen und dad neue Territorium von 
Utah anerfannt, Die Majorkät- für dieſe Bota war ber 
beutend. 14 


Bermiſqhtes. 


Augsburg, 8. Oct. Die Eröffnung der vierten für 
den Kreis Schwaben und Neuburg im Jahre 1850 dar 
bier abzubaltenden Schwurgerichtefigung MM Montag den 
2. Dezember 1.3. feftgefegt. Zum Präfidenten des Schwur- 
gerichtöhofes wurde der Rath ded F. Apvellationdgerichts 
"von Schwaben und Neuburg, Hr. Joſeph Urban, und 
zu defien Stellvertreter der zweite Direltor des Kreide’ und 
Stadtgericht® Augeburg Hr. Dr. Wirfchinger ernannt. 

(A. Tagbl.) 


Sranffurt, 1. Oct. Geftern durchzogen wieder ſtarke 
PBarroufllen unfere Straßen, und gegen Abend bezog eine 
Abtheilung Militär ein Bivouaf hinter der Hauptwache, 
ald befänden wir und mitten in der Blüihe des Belage⸗ 
vungszuflandee. Aber «8 galt nur dem fleinen Kriege, 


feit einiger „Zeit wieder die Kriegsheere der ver⸗ 
ſchledenen hier vertretenen. deutschen Nationen unter einan« 
der führen; mebenbei vielleicht auch den demokraliſchen 
Mühlern, denn daß zu guter legt Alles auf die zurüdge- 
führt werden. muß, verfteht ſich von ſelbſt. Worin folle 
— Stimmung der zum Waffentragen beruſenen 
Baterlandslöhne feinen Grund haben, wenn nicht in ben 
Aufbepereien jener Bölewichter? In der preuß. Kaferne 
doll in diefen Tagen fogar eine Inſpeltion der Gelpbeutel 
gehalten worben fein, um aus Ihrem Inhalte zu erforichen, 
mer die Beflochenen, alfo die miltelbaren Aufheher, die 
‚Helferöbelfer jener teufliichen Plane feien. Ueber das Er⸗ 
— biefer Unterſuchung if noch nichts befannt gewot⸗ 
— Die wir erfahren, find den Truppenförpern ver⸗ 
fdhiedene Bergnügungsorte außerhalb der Stadt angewies 
a ya Arge —— um —— Kolliſio⸗ 
nien dadurch mögli vorzubeugen; fo den Preußen bie 
‚nerfehlte kurbeffiche Reſidenzſtadi Bodenheim. (N. D. 3.) 


Aus dem Ries, 1. Det. Sobald im März 1848 
die Nachricht von „unruhigen Bewegungen in dem ftan- 
Deöberrlichen Gebiete des fürflihen Haufe Deltingen 
Wallerflein” bei dem Fürftvormünder Karl von Dettingen 
Wallerflein in Stuttgart, wo berjelbe fich aufbielt, „einge 
danfen war,“ fchrieb er hieher: 

Bewohner des Rieſes! es ift Euch redlich und 
mit freundlichem Gemäthe die Hand zur friedli- 
—* zubigen Ausgleihung aller Verhältniffe ge- 

en J 


Darauf fam er ſelbſt und bewerlkſtelligte einen Ber: 
gleich mit den fürflichen Grundholden, in welchem auch 
die Frohnden unentgeldlih aufgehoben waren, der aber 
auch die Klaufel ügt erhielt, daß die Genehmigung 
der Dberkuratel und der Ugnaten des fürftlichen Hauſes 
einzuholen fe. Im Jahre 1850 aber fagt der fchlaue 
Bormünder: „Ich bin ſelbſt Agnat des fürflichen Haufes 
1848 mine &em hmig ber Ich 

ehmigung zu geben; a versichte auf 
mein Genehmigungörecht.“ Und die nicht minder pfilfigen 
übrigen Agnaten fagen: Wir haben feinen Vergleich mit 
euch Grundholden eingegangen, brauchen alfo auch feinen 
—— — So macht man es den gutmüthigen 
ſchen, die fo dumm waren, im Jahre 1848 in der 
Dummheit eine Revolution zu machen. ‚Werden fie nichts 
lernen in der bittern Schule, in welche man fie jet ſchidt? 
Ich denfe, doch! «Fıf. Kur.) 


Beraniwortlider Rebacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Kempten. Donnerflag den 17. 
Detober Bormittags 9 Uhr werden beim Kreuzwirth 
Rogg in Dachenberg mehrere Baumann -Faprniffe, 
darunter 2 Wägelden, ein Rennfglitten, 2 Eggen, ein 
Pflug, eine Winpmäple und mehrere Betreide- und Heu. 
vorräthe, am Freitag den 8. November Bormittags 


es allerdings zuerſt, dem Vergleiche von, 


10 Uhr aber wird bie ‚Rrenzwirtbfhaft ſelbſt in vier 
Partpieen gerichtlich verfleigert, nämlih: I. die Wirth. 
ſchaft, beſte hend ia Wohnhaus und Nebengebäude - mit 
realer Bäder. und Wirtbſchaftegerechtigkeit und 9 Tgw. 
63 Dez. Grunpftäde; Il. 5 Tagw. 99 Dei. von ber 
Scämalershalve und der Gartenader; 111. 3 Zgw. 59 Dj. 
von der Schmalershalde; IV. die Kälberwaide gu 3 Tgw. 
74 Dez. Außerdem kommt einige Birthfaftseinrihtung 
venfelben Tag zur Berfleigerung. 


Landgericht Sonthofen. In der Gantſache des 
J. B. Gobner, KRäsbänrlers in Borberburg, werben 
folgende Edietstage feflgefegt: L Zur Anmeldung und 
Nahweifung der Forberungen auf Mittmod den 30. 
Dctober; 11. zum ——— ber Einreden Montag 
den 25. November; und 111. jur Abgabe der Schluß: 
füge auf Montag den 23. December. Am erflen 
Evictstage wird ein gütiiches Uebereinflommen mit ben 
en ern verſucht. Schulden 4349 fl. Bermögen circa 
1400 fl. 





Privat: Anzeigen. 
Bürger « Verein. 
2(b) Samflag den 5. dieß Abende 8 Uhr findet 
rverſammlung flatt, in mwelder über das ju 
beziehende neue Geſellſchaftolocal entſchieden werben wird. 
Die Borflände, 


Empfeblung. 

3(c) Ich erlaube mir hiemit meine gut abgelagertem 
Eigarren Sorten befiehend in den fo beliebten ädten 
Alvarez, Eolumbia, Alora Regalia, Renc 
relle, las tres Eoronas, feinen Habana, auf 
fogenannte Rattenfpwäne m. a. m., fo wie alle gang. 
baren Gattungen von Rauch- und Schnupf- Tabalen 
nebſt ollen andern Specerei-Waaren, namentlich fein- 
fles Salat., Rampen» und Dliven-Del, die ſchönſte Aus. 
wahl in Eaffee's, gebörrte Zwetſchgen n. f. w., zu ge 
neigter Abnahme auf's Nene und unter Zufiderung ber 
wohlfeilften Preife anzuempfehlen. 

Stephan Ave bei ver Hauptmade. 

2(a) In Lit. B. Nro. 415 am Refivenzplag ſins drei 
Zimmer en suite, fhönflens tapezirt und menblirt, 
mit Bedientenzimmer und Kammer zu vermiethen ; andy 
konn Stallung zu 2 — 3 Pferden dazu gegeben werben. 
Es ſucht jemand zu zwei Pferd einen Kaecht anf un- 
beftimmte Zeit. Wo? fagt das Zeitungs-Eompteir. 


Bergangenen Mittwoch hat fi ein kleines 
Hündden (Rattenfänger) eingeflelt. Der 
= Eigenthümer kann foldes abholen bei 
Abreil, Mepgermeifter. 


Bei Unterzeichnetem find ſehr ſchöne Korellen, Hecht e 
und Karpfen dillig zu haben. Zu geneigter Abnahme 
empfiepft ſich Ehrifian Kühne, 
Fiſchhändler in der Theaferfiraße. 

















Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten, 


Kemptner Beitung. 


Sonntag 





Deutfdlaud 
; Bayern. Münden, 3. Det. Die auf heute ſeſtge⸗ 
fegte feierliche Enibülung der “Bavaria, hat -— wie ſchon 
gehern vorauszufeben war — der Außerft ungünftigen Bits 
terung, wegen nicht ſtattfinden Fönnen, fondern wurde auf 
den nächften ſchönen Tag verſchoben. — Seit dem 1. Der. 
find zu Freiſing die Erzbiſchöfe und Bifchöfe von Bayern 
(mit Ausnahme des kranken Biſchofo von Augsburg) zu 
einer Berathung verfammelt. In dem deßbalb an fie von 
©r. päpflihen Heiligfeit erlaffenen befondern Schreiben 
werben biefelben aufgefordert, dieſe ihre Berfammlung nur 
ald einfache Berathung, nicht als. Provinztalconcii zu ber 
trarhten und ganz bejonderd am baveriichen Goncorbat 
(Barum nicht audy am Religionsedic?) feftzubalten. 


. Münden, 3, Oct. So eben wurde die beute aus— 
gegebene Nummer der „Reuchitugeln® auf Grund des Art. 
20 (Beleidigung einer Religionsgefeüfchaft) und die Ruuw 
mer 119 des „Eilboten" auf Grund des Mrt. 26 (Belei- 
Digung der Regierung) des Mreßgefeßed confiecirt, Die 
Eonfiscation des „Eilboten“ erfolgte febr frähpeitig, derm 
es waren nody nicht einmal alle Eremplare gedindt. Die 
sonfidcirte Rummer enthielt zwei leitende Artifel mit den 
Meberfhriften: 4) die Berfammlung in ber Eicyenheimer, 

afle, 2) Hr. Präfivent Hohe und die „Speyerer Zeitung“ 
GRorgen Brüh wird eine neue Nro. 119 des „&ilboten* 
erſcheinen ald Erfag für die Abonnenten, 


Kurhefien. Kaffel, 1. Oct. Abende, (Der Kriegs» 
zufand. Proflamation des Oberbefehläha- 
ber®.) So eben wird durch Unteroffiziere unter dem 
Bortrüt von 4 Trommelfchlägern die Verorbnung dom 
28. Sept. noch auf allen Öffentlichen PBlägen förmlich und 
triegemäßig verfündigt. Es mar das anz unnöthig, denn 
Jedermann fennt die Werordnung, Jedermann if enis 
fchloffen, fie nicht zu befolgen, und Riemand hört den 

, ‚die ſich ganz fidyitich ihres Aufırages fchämen, 
zu, al6 ei GStraßenjungen, die aber ebenfalls von gute 
4 eten Eenten ermahnt werden, nach Haufe zu geben, 

bie Prefie if bis jept moch Nichts unternonnmen. 
Haynau iſt ein eben fo pedaniiſchet als fanattfcher Menfch, 
er bat ſich noch nicht eingerichtet, und heute Morgens hat 
im fogar der Schneider den Dienft verfagt. Eben hat 
er folgende ‘Broflamation anfleben taffen: anntmadhung 
des ohabers. Rachdem ich vor drei Jahren 
aus dem Militärkaride. mich in das Privatleben zurückge⸗ 
zogen, und ſeit 1848 fo manchem, der Gefinnung eines 
wweuen Heflen wiberfirebenden Treiben gefeben babe, bin 
ich jegt von Gr. . Hoh. dem Kurfü ‚mir völlig uns 


u” 279, 





angeflört von Statten gehen, 


6. Oct. 1850. 





vermuthet, während der Dauer bed Kriegezuftandes zum 
Oberbefehlshaber im unferem Baterlande ernannt und mit 
audgedebnier Vollmacht verfeben, bie, durch die Pflichtver⸗ 
—— der Landſtände, in Verweigerung aller zum Staatd« 
edarf erforderlichen Mbgaben, wie durch Anmaßungen und 
Aufhetzungen des bleibenden Ausſchuffes berbeigeführte Wi⸗ 
derfeglichfeit gegen die von dem Randeshern verfafjungss 
mäßig erlaffenen Verordnungen zu bredyen und die geſetz⸗ 
liche Ordnung des Staalodienſtes wiener berzuflellen. Daß 
Ib, als ein 7 tjaͤhtiger Greis, dem Rufe meines Landes 
hettn willige Folge leiſtend, das, von mir ſelbſt gewählte 
friedliche Sıilleben gegen Vie Mühen und Anftrengungen 
eined in den Augen der Werführer und der Berführten 
Ihmachvollen Amtes vertaufche, möge fi Jedermann 
nicht allein als der deutlichſte Bewels darftellen, daß ich 
von der Rechtmäßigkeit und Berfaffun Smäßigkeit der von 
Sr. f. Hoh. ergriffenen Maßregeln v llig überzeugt bin, 
daß ich dem von meinem Landesberen in mich gefepten 
Vertrauen obne alle Menfchenfurdht mit dem Eifer und 
Rachdruck enıfprechen werde, den die von nun an noch 
Wiverfpenfligen, fei es in paſſivem oder aktivem Wider 
Rande, in foldyer Weife kennen fernen werden, daß ich im fes 
"en Vertrauen auf den Beiftand meines allmächtigen 
Soites, *) auch noch als ergrauter Breis das mir anver- 
traute Amt der Gerechtigkeit zu verwalten n. das Schwert 
der Obrigkeit mit Entſchledenheit zu führen weiß. Kaffe 
den |. October 1850. Der Oberbefehlähaber v. Haynau, 
Generaltteutenant, (R. Korr.) 


— 1. hrsg ae a ra Ai 
nit dahin, wohin es Haffe g mo aben le, 
Die Verhaftung der Mitglieder des ſtaͤndiſchen Ausſchuſ⸗ 
ſes wird deſſen nächfien Folge fein. Die Berbaftung wird 
Inzwiſchen Drängen fi 
bereit6 Ständemitglieder zum Eintritt als 
Subftituten in den Rändifchen Ausihuß, Die 
Bolfövertreter erfennen ihre Pflicht. Wie e8 in Kurbeffen 
jegt mit dem monarchifchen Princip fleht, das mögen Sk 
ſelbſt ermeſſen. 


Sqleswig · Holſtein. Altona, 1. Det. ch⸗ 
ſtadt wird feit heute Morgen bombardirt, nachdem geſtern 
Abend ein Parlamentär vr Nachricht gebracht, daß man 
ſich nicht ergeben würde, Drei Bataillone Dänen follen 
in Ftiedrichſadt liegen. General v, Williſen commandirt 
mit Oberſt v. Gerhard und General v. d. Hof das Gen» 
trum, und hat feine Slellung fo eingenommen, daß er bi, 





) Welde Bottesläfterung! 
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nifhen Zuzug faſt unmöglich macht. 77 Gefangene find 
mit dem heutigen Morgenzug in Gtüdftadt eingebracht wors 
den, unter ihnen 2 Offiziere, ein Lieutenant v. Werel-Wes 
delsborg, Sohn eines dänlichen Generals, und Lieutenant 
Wormfer. Die äußern Scyanzen vor Friedrichftadt find 
alle in unfern Händen, und unfere Jäger ftehen den Dü: 
nen, nur durch den Ganal getrennt, gegenüber. Des 6ten 
Batalllond,erfte und zweite — * eine Schanze, 
mußten aber wieder umfehren und wir verloren außer Lieu⸗ 
tenant Apel noch 40 Dann in dem Gefedyt. Die Llebers 
ginge wurden bei Reimerabude und Wollerfum über die 

ider bewerfitellig. An legterm Drt ging Haupimann 
Schöning mit dem erflen Jägercorps über, nahm Tönning 
und Garding. Die Beſahung entfam nicht, wie geflern 
angegeben wurde, ſondern was fich widerfegte ward nie 
dergemadht und der Reſt gefangen genommen. Die Ber 
fagung von Tönning fol nur 130 Mann ftarf geweſen 
fein; wir verloren dabei 3 Todte und 8 bis 10 Verwun⸗ 
dete. Unter umnfern Berwundeten it Reimer aus Berlin 
und Lieutenant Gilfa, unter den Todten Bolleriien aus 
Sreienwillen, ein fehr tüchtiged Mitglied unferer Stände 
verfammlung, ein Mann von. 59 Jabren. Die Geetber 
Cbauſſee füdöftlih von Friedrichſtadt if von den Unſern 
befegt, unfere Geichüge fteben notdweſilich von Friedtich⸗ 
fladt und beberrfchen die Chaufjee nah Hufum,. Ein Zus 
zug der Dänen von Hollingftedt wird erwartet, dod) wird 
Willifen wohl v. d. Tann freie Hand machen. Das 
Hamburger Hülfscomit€ bat fchon 40,000 M. B. der 
freiwilligen Anleihe für Schleswig Holftein gezeichnet, möge 
ed bald Nachfolge finden! (2. E.) 


Rendsburg, 30. Sept. Die Nachrichten von dem 
linfen Flügel der Armee lauten ungemein erfreulih. Zöns 
ning it von unferem Jägercorps genommen, 120 bis 125 
Dänen, darunter 3 Offiziere, wurden dort gefangen, an 
40 getödtet. Alle Außenmwerfe von SrievrichHadt find in 
unferem Befig, und wenn wir auch beim Eturm einer 
Schanze dort ſchweren Verluſt erlitten haben (an 70 Mann 
follen dabei getödtet oder fchwer verwundet fein), fo bas 
ben wir doch außerordentlichen Borıheil dadutch gewon⸗ 
nen. Friedrichſtadt ſelbſt wird beftig bombardirt und foll 
an mehreren Stellen brennen. Die Dänen werben dieſen 
wichtigen Bunft zwar fehr barınädig zu vertheidigen fu: 
chen, doch find wir, bevor biefe Zeilen dem Drud überge- 
ben find, höchſt wahrfcheinlih in dem Befig der Stadt. 
In den Schangen baben wir 10 bis 12 Erüd feindliches 
Gefhüß erobert. Ungemein erfreulich tft auch, daß unjere 
fleinen Ranomenboote ſich auch diefmal wieder fo überaus 
tüchtig bewieſen und mefenilich mit zum glüdlichen Erfolg 
beigetragen haben. Welcdye Flotte fünnte Deuifchland has 
ben, wenn ed nur wollte, täglich zeigt ſich dieß immer 
wieder aufs neue! Hier im Gentrum ift außer einigen 
Heinen Borpoftengefechten nichts von Bedeutung —— 
fen, Bir bofften immer die Dänen würden jetzi bier vom 
Dannewerfe aus angreifen, da ein beträchtlicher Theil uns 
ferer Streitmacht jegt im Welten ftebt, allein immer ver 
geblih. Wir haben bis jegt bei Friedrichſtadt einen Offi- 
jier verloren, an Todten und Berwundeten foll unfer Ber: 
{uR fi) etwas über 100 Mann belaufen. IR Friedrich⸗ 
ftadt erfi von und genommen, fo {ft auch bie ganze dänl« 


— 


Stell ftarf bet. 
for ———— ——— 3* —— 


Preußen. Däſſeldorf, 30. Sept, Der hieſige für 
nigliche Aſſiſenhof verurtheilie heute den früheren Reiche- 
beputirten Advofat-Anwalt Hugo Wefendond in con- 
tumaciam zum Tode Er war befchuldigt, als Mit« 
glied des Parlaments zu Stuttgart an den Beſchlüſſen des» 
felben ſich beiheiligt zu baben, die den Umſturz der befte- 
henden Regierungen, in specie auch der preußifchen, bes 
— haden ſollen. Wefendond iſt bekannilich laͤngſt in 

merifa. 


Die Preußen geben einer herrlichen Zufunft entgegen ; 
benn der neue Minifter des Auswärtigen, Hr. v. Rados 
witz, if durch und durch conftitutionell gefinnt. Um dieß 
zu bemeilen, wird es binreicyen, an die Verhandlungen 
der deutſchen Nationalverfammlung vom 19. Juni 1848 
zu erinnern. Her v. Radomwip bezeichnete es damals 
ald „großes, Schweres und — er wolle boffen — allfeitig 
unbewußles Mißverſtaͤndniß“, daß „ed fich darum handle, 
ob man die Ernennung der Perfonen, die die Gentralges 
walt bilden follen, in bie Hände der Fürſten oder des 
Volles legen folle. ... Wir (die Nationalverfammlung) 
find“, bemerkte er nun, „in Deutichland umgeben von 
conftitutionellen Stnaten. In biefen Staaten har 
ben die Fürflen Feine Regierungsafte ausgeben zu 
laffen, die nicht in vollfommener Liebereinftimmung mit ih⸗ 
ren Miniftern fteben. Diefe Minifter find die Bers 
treter der Mehrheit der Kammern und die 
Kammern find die Vertreter der Mebrbeit des 
Volkee. Dieß tft wohl, glaube ich, die richtige cons 
ftitutionelle Theorie. Wenn alio die Ernennung der 
Mitglieder der proviforifchen Gentralgewalt in die Hände 
ber Regierungen gelegt mird, fo heißt dieß nicht, fie werde 
in die Hände der Fürſten gelegt, im Gegenjat zum 
Volke, fondern in bie a ber einzelnen Staaten im 
Gegenjag zum Gefammtftaat.“ (Stenogr. Bericht. I. 376.) 


Kuslomd, 


Branfreih. Paris. Das geftern erwähnte Mani- 
fe welches die Furcht vor einem Staatäftreiche Ludwig 
Napoleons befchwichtigen ſoll, beflcht in hohlen Phrafen, 
denen Niemand Vertrauen ſchenkt. 


Stalien. Man fchreibt aus der Schweiz: „Verabſchie⸗ 
dete Schweizer Dffigiere vom Aten Regiment, welchen der 
König von Neapel ırop der Weigerung des neuen: Eides 
die contractmäßig ſeſtgeſehle Venſion allergnädigſt bewil« 
ligte, machen und von der Lage der Dinge in Neapel 
eine noch trübere Schilderung, als fie aus Jeitungoberich⸗ 
ten und SPBrivatcorrefpondenzen, deren Schreiber aͤngſtlich 
ihre Worte wägen, bervorgeben. Man fiebt in Neapel 
fein fröhliches Geficht mehr (?!), fagıe mir einer derfelben, 
Die Gefängniffe md vollgepfropft, die Gefangenen bleiben 
ohne Berhör. Jeder fürchtet in feinem Nachbat einen 
Spion und Denuncianten. Daher tiefes Schweigen, der 
ein fo muntere Toledo jept fat eine Seufzergafe.* 
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Au u. Polen. Pofen, 27. Sept. (Die faif, 
Bamilie überwintert in Baridau.) Der fünf 
und zwanzigſte Jahrestag der Thronbefleigung des Kai⸗ 
fers Nikolaus naht heran, und was man audy immerhin 
dagegen fagen mag: dem Kaifer ift nicht ganz wohl das 
bei zu Muthe; er ift ſich bewußt, baß dies ein verhäng⸗ 
nißvoller für ihn iſt, und er fucht der Kataſtrop 
fo viel ald möglic) auszuweichen. Aus Warſchau wird 
nämlich gemeldet, daß der Kaifer mit feiner ganzen Famis 
lie feinen diesjährigen Winteraufenthalt dort nehmen werde 
— ausdrüdlich wird gefagt, mit feiner ganzen Fami— 
tie, und dem‘ Befuch läßt ſich wahrlich nicht Geſund⸗ 
beitsrädficht der Kaiferin unterlegen, weil es etwas Uners 
börtes if, daß ſich die ganze Familie auf fo lange von 
Peteröburg entfernt. Diefer Beſuch läßt ſich indeß leicht 
erflären, Der Tag naht heran, den nad) der Sage der 
Kaiſer oder der Senat nicht überlebt; mag nun an biefer 
Sage viel Wahres fein oder nicht, durch die Geſchichte 
bat fie immer fo viel an Wahrfcheinlichfeit gewonnen, daß 
Nikolaus, der fie fomwohl, wie jeder Andere lennt, ſehr 
feichtfinnig handeln würde, wollte er dieſelbe ganz ige 
noriren und blind vertrauend etwaige Ereignifje erwarten, 
ohne feine Gegenmaßregeln zu treffen — und leichtſinnig 
iſt Nikolaus wahrlich nit. Wenn die Sage aber wahr 
it, fo hat der Kaiſer nur von dem: altrufflichen Adel zu 
fürdhten. Sehen wir nun, was. geichehen ift. Seit Ber 
endigung des Krieges in Ungarn find nur wenige Trup⸗ 
pen in dad Innere von Rußland zurüdgekehrt, andere dar 
egen in bie ehemals polniſchen *Brovingen herangezogen, 
o daß bier die Hauptmacht Rußlands unter den, dem 
Kaiſer perfönlich ergebenften Generalen ſteht. Die Garde 
Dagegen, in welcher befannlich der altruffifche hohe Adel 
far ausfchließlich dient, und mit denen alle PBalaftrevolus 
tionen durchgeführt wurden, befindet fich in Beteröburg. 
So find die treuen Regimenter von den zweifelhaften ges 
trennt und der Kalſer begibt in Warfchau ſich unter den 
Schuß der legteren, indem er zugleich fidy der Umgebung 
des ibm immer mißgünftig geweſenen alten rufliichen Adels 
entzieht. Nirgends kann fich der Kaiſer fo ficher fühlen, 
als unter dem Schuge von Paskiewiez, des dem Altruffen 
verhaßten Emporföümmlings, den er zur höchſten Höhe ger 
hoben bat und ber mit ihm von dieſer Höhe Rürzen wuͤr⸗ 
de. Der Kaifer wird daher mit feiner Familie den vers 
bängnißvollen Dezember in Warfchau zubringen und er- 
warten, was in Beteröburg gefchiebt. Erwarten wir dies 
auch — ſchwül ift die Luft in Peteröburg genug, um aus 
Gerorbentlichen Greigniffen enigegenfeben zu können, welche 
den Beweis liefern, daß ber norbifche Koloß nur auf tö- 
nernen Füßen fleht. (R. D. 3.) 


Rah andern, und wahrfcheinlicher dünfenden Nachrich« 
ten nimmt der Kalfer Nifolaus nur aus WBorliebe für 
Deuiſchland und um befjen Angelegenbeiten rafcher und 
ficherer Telten zu Fönnen, feinen Winteraufenthalt in dem 
nahegelegenen Warfchau, wo am 27. Sept. bereitö bie 
Raiferin angefommen if. 


Bermifädtes, 


Das berühmre ſiebenfache Echo des Königeplapes 
in Kaffel bat eine ganz neue Bedeutung gewonnen. Als 
abendlich mit dem Stillwerden finden ſich Leute auf dem 
ſchönen Plage ein und erluftigen ſich mit folgenden Rus 
fen: Was thut in Wilhelmsbad der Kurfürft von Heſſen ? 
Antwort: Eſſen, efien, eſſen ı. Was macht Haffenpflug ? 
Lug, Lug, Qua... Was fagt Haynau? Au, au, au... 
Wie fagt Baumbach? Ach, ach, ach! ö 


München, 2. Dft. Heute fand in öffentl. Sikung 
des Kreis- und Stadtgerichts die Verhandlung gegen Joh. 
Lachermeier, ledigen Bauernknecht von Emmering Landger 
richts Kürflenfeldbrud, wegen Majeftätsbeleidigung 
ftatt. Aus der Anflage fowie aus der Ausſage der Belar 
Kungeien en (1 Korporal und 4 Soldaten des Inf.Regts. 
König) ging hervor, daß der Angeflagte gelegentlich eines 
zu Fürftenfeldbruf am Tanzplage Rattgehabten Stteites 
geäußert babe: die Soldaten ſelen Hunde, weil fie nur 
zur Unterflügung der Großen vorhanden ferien, welche das 
„Landl* ruiniren, Eodann babe er fich gegen den Kös - 
nig berabwürdigende Heußerungen erlaubt und überhaupt 
Ausdrüde gebraucht, daß „Einem die Ges gegen Ber 
hätten fteben mögen“ und man „drein fchauen mußte w 
ein Rarr,” Die Entlaftungszeugen lauter Emmeringer 
— morunter zwei Soldaten — haben der Anflage direft 
widerfprochen und behauptet, der Angeichuldigte fei ohne 
Beranlafjung arretirt uud vom Militär mißhandelt worden. 
Uebrigens gieng die Ausfage der Lepteren dahin, Lacher 
maier fei betrunfen gewejen, während diefer fo wie die Bes 
laftungszeugen es in Abrede fielen, Nach 1ſfündiger 
Beratbung erfannte der Gerichtshof auf das Berbres 
hen der Majeftärebeleidigung zweiten Graded und ſptach 
biefür ein Jahr Arbeitsbaus aus. Der Berurtheilte, bie: 
her gegen Kaution auf freiem Fuß prozeſſirt, wurde ſo⸗ 
gleich unter heftigem Schluchzen in die Frohnfeſte abgeführt; 
das Geheul feiner unter den Zuhörern anwefenden Ges 
ſchwiſtet — denen erft kürzlich Vater und Mutter geflors 
ben — und Nachbarn, bildete eine wahre — 

. Kur.) : 


(Wir wiederholen den fchon bei ähnlichen Borfällen ges 
äufferten Zweifel, ob das Königthum durch ſolche Scenen 
an Achtung und Zuneigung viel gewinne, Jedenfalls er⸗ 
fcheint und der edle Graf in München, welcher im März 
1848 aus Jubel über die von feiner Partei angeftiftete, un⸗ 
erhörte Demürhigung des Königthums Geld austbeilen 
ließ, ungleich Arafbarer, als der gemeine Bauernknecht von 
Emmering. Red, d. 8. 3.) 


Man fchreibt aus Würzburg: „Die Anbärger ber 
Bureaufratie und Ariftofratie ziehen feit Heinfefmanns Freis 
fprechung ungeheuer gegen die Schmwurgerichte los, bei denen 
fi die „einfältigen“ Gefchwornen vom Lande zu lauter 
ie n politifchen Prozeſſen „verf übren“ 
ließen.“ 


(Aebnliche und noch gröbere Aeußerungen über-bie-Ger 
fhwornen fol man aud im Allgäu vernehmen.) 
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Im Fränkiſchen Kurier liest man folgenden 
Deffentlihen Danf: 


Den ehrenweriben Herren, welche am vergangenen 
Sonntag mit fo viel Ueberwindung und Ausdauer jeden 
Schritt und Tritt der demofratifchen Goriphäen bewachten 
und belaufchten, fagen wir hiemit unfern herzlichen Danf 
und wünfcyen ihnen aufrichtig, daß fie, wie biöher, in 
Treue und Beobachtung feſt bleiben mögen, 


Einige Theilnehmer des feftlichen Abends 
im Bamberger Hof. 


In Altdorf, im Kanton Uri, hat ein Bierbrauer, Joſeph 
Gisler, eine finnreiche Einrichtung, um gutes ichmadhafted 
Bier auch im Sommer zu brauen. Did an deſ— 
fen Brauerei flürzt nämlih ein Bach von ven Bergen, 
der feinen Urfprung im ewigen Schnee nimmt. Das Wa 
fer dieſes Baches, welches höchhes 3 bls 4 Grad Wärme 
befigt, benügt Herr Gioler zur Abkühlung des Gebräueß. 
Das Kühlſchiff ſteht unmittelbar einen Schuh vom Waf- 
erfall entfernt, nur durch ein Tuch getrennt, damit fein 

ſſer bineinfprigt. Diefes Waſſer verbreitet aber eine 
folche Kälte, daß man, von Außen eintretend, in eine 
wahrhaft eifige Atmofohäre zu Ireten wähnt. Richt ger 
nug damit, leitet Gidler auch noch das Bier, wenn er es 
vom Küuͤhlſchiff abläpt, in bleiernen Röhren durch eine 
Rinne, welche einen Theil des Baches auffängt, fo daß 
das 7* Dier ganz eiſig Ind Faß gelangt. Auf dieſe 
Weiſe it er im Stande, achtlägiges Bier zu verzapfen, 
welches unferem guten Winterbier vollfommen gleichfommt ; 
und foldhed Bier erportirt er bis nach Stalien. 


Aus dem Lüneburgifihen, im Sept. Bor Kur- 
gem ift wieder einer — dad Gerücht fagt Neun — von 
den im Jahre 1813 mit der ftanzöſiſchen Armee nad 
Rußland marfchirten und dort in Gefangenfchaft geratbes 
‚nen Hannoveranern, aus Rahrendorf, Amts Bleckede, als 
Gojaͤhriger reis, mit langem weißen Barte, nachdem man 
ihn im den Bergwerfen Sibiriens, feines Alters wegen, 
nicht hat mehr verwenden lönnen, im feiner eben genann» 
ten Heimat angelangt, Daſelbſt angefommen, fand er 

war feine Frau, nachdem fie fieben Jahre vergebens auf 
€ t gewartet, noch am Leben, inzwiſchen aber 
mit feinem Bruder verheiratet. Augenzeugen fdhildern die 
Scene der Wiebererfennung des laͤngſt tobt Geglaubten 
mit feiner Familie als herzerichütternd, vie Erzählungen 
‚von: feiner Gefangenſchaft in Sibirien als Oraufen erregend. 


Berantwortlider Rebarteur: Walbel. 





Privat: Anzeigen 


2(b) Blumenfreunden 


empfehle ih ädte Haarlemer Binmenzwiebel in fehr 
ſchönen Sorten, welde fi beſonders für den Zimmerflor 


eignen, zu billigem Preiſe zur geneigten Wbnahme. "Auf 
Berlangen wird den reſp. Liebhabern auch die geeignete 
Blumenerde dazu gegeben. 
Runfigärtner €, Mäfer’s fel. Wittwe 
im Freudenthal. 








Danffagung. 
Für die fo zahlreiche und ehrennolle Bes 
leitung bei dem Leihenbegängniffe meines 
be. ®atten 
Job. Leonb. Pfeiffer, 
Bräuer zum fhwarzen Adler, 
welder mir fo unerwartet ſchnell vurd ben 
= Tod entriffen wurbe, flatte ich hiemit mei⸗ 
nen verbindfichften Dank ab, und empfehle mid zu fer⸗ 
nerer Wohlgewogenheit und Freundſchaft. 
Kempten den 3. Detober 1850, 
Magdalena Pfeiffer, Bitiwe, 
ſammt ihren fieben unmündigen Rindern. 





Ge 





4(c) Zwei fihön tapezirte und meublirte Zim- 
mer zu ebener Erde find mit Stallung zu zwei 
Pferde zu vermiethen bei 

Schneßer & Comp. 








2 (6) Bei Unterzeihnetem if eine Wohnung zu vem 
micthen, fie beflebt in 3 tapezirten heizbaren Zimmern 
nebſt Cabinet, 2 Kammern, Rüde, Holzlege, Keller und 
s. v. Abtritt, fo wie au Antheil an der Waſchlüche und 
laufendem Brunnen, e6 kann auch auf Berlangen eine 
Stallung für ein Pferd abgegeben werben. 

©. ©. Kohler bei der Hauptwache. 


2(b) In Lit. B. Nro. 445 am Refivenyplag find drei 
Zimmer en swite, fHönftens tapezirt und meublirt, 
mit Bedientenzimmer und Kammer zu vermiethen; auch 
kann Stallung zu 2 — 3 Pferden dazu gegeben werben. 











Es können täglih 1000 fl., fo wie au 400 fl. auf 
Gründe erhoben werben. Zu erfragen im 3. €. 











Im Londnerhof iſt im erflien Gtod ein Logis ver 
and einzelne Zimmer mit over ohne Gtallung zu ver⸗ 
pachten. 








2 (a) In der Altſtadt Lit. B. Nro. 120 find eine 
Parthie leere Faͤſſer billigſt zw verfaufen. 


Es hat ſich ein grauer Rattenfänger, maͤnu⸗ 

lichen Gefchlechts, eingeſtellt. Der restmä. 
* ßige Eigenthümer kauu denſelben abholen, 
v 


? fagt das Zeitungs. Eomptoir. 











Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Montag 


Deutiche Zuftände. 


‘ Zroflos find unfere deutichen Zuftämde, und wenn man 
darüber flagen muß, daß an der volfländigen Wiederher⸗ 
ſtellung der alten Zeit von Denen gearbeitet wird, welche 
noch im Jabre 1848 mit feierlichen Eidſchwüren die Ver- 
wirklichung der nationalen Forderungen des Volles ver- 
heißen haben, fo liegt doch in der Ueberzeugung eine Ber 
rubigung, daß ed Jenen nimmer gelingen wird, den Geiſt 
zu bannen, der in dem legten Jahren erwacht und trog 
aller Echlaffbeit und anfcheinenden Gleichgültigkeit des 
Bolfed nicht erflidı worden ıft und nicht mebr erftidı wer« 
den fann. Diefe Baumeilter in Frankfurt, ſie bauen ein 
2 auf Sand, das feine Bauherren bei dem eriten 
indftoß in feinem Sturze begraben wird, Wenn es an 
allem guien Willen feblt, wenn dad Gewiſſen nidyt mehr 
im Stande If, feine Wirffamfeit zu entwideln, wenn alle 
Grinnerung an die Bergangenheit verfchmunden if, — 
die gewöhnliche Kiugbeit, tollte man meinen, müßte die 
Regierenden in Deuiſchland von dem gefährlichen Pfade 
zurüdführen, welchen fie betreten haben und auf welchem 
fie unbeirrt durch die Hindernifie, welche bei jedem Echriite 
ſich enigegenflellen, fpotıend der Warnungen, die ibnen 
aus wohlmeinendem Munde enigegenfommen, fortwandeln 
au wollen fcheinen, D dieſe Staarsmweidheit, welche die 
Stimme der öffentlichen Meinung verachtend, auf ihre Ba— 
joneite pochend den Abgrund nicht erblict, welcher fich vor 
den Füßen Derer, die ıhr folgen, öffnet, — Wenn wieder 
der Stutm in die Zeit fahren wird, werden dann die Re 
actionärs, die in Angit und Schreden den badifchen Be—⸗ 
amten gleich die eigene Haut in Sicherheit zu bringen fur 
hen werden, fidh vor die Throne fielen? und wenn dieſe 
feblen, fann man es den Demofraten und Yıberal:Goniers 
vativen zumuthen, ihre Etelle zu vertreten? Und wollten 
fie es, fönnten fie der Frage: ob fie abermals die Throne 
flügen wollten, auf daß die Throne, wenn fie wieder mäch⸗ 
tig geworden, das alte Unheil wieder zurüdjühren ? mit 
— Gewiſſen eine beruhigende Antwort folgen laſſen? — 
ad Vertrauen in Eure Zufagen, hört ed, Ihr Mädh- 
tigen! if geldwunden; glaubt Yhr, daß, wenn die Uns 
madıt des Jahres 1848 wiederhkehrt, bloße Zufagen, und 
wären fie durdy taufend Eidſchwüre befizgelt, durch Verga⸗ 
mente verbrieft, den Eturm von Euch und Euren Häufern 
abwenden fönnen? Wir fagen nein und darum rufen wir 
Allen, weldye jegt noch eine Stimme im Rathe der Maͤch⸗ 
tigen haben, wohlmeinend zu: (Eure erfte Sorge fei, das 
gefunfene Vertrauen zu dem Worte der Regierenden wies 
der berzuftellen und dieſes fünner Iht nur, wenn Ihr durch 
die Thal zeige, daß Ihr ein einiged, freies Deuiſchland 


enptner Deitung. 


redlich wollet. 
end wird ed Euch gelingen, Eure Macht zu erhalten und. 
zu beiefliegen; nur dad Bertrauen des Bolfes ift eine fefte 
und fichere Grundlage der Herridaft: „auf Bajonetten* 
— jo bat Meiternich furz vor dem März 1848 gefagt, 
als in feiner Anmwejenbeit von dem Schuge, den die Bar 
jonente dem Bolfe gegenüber gewähren, geiprochen wurde, 
„auf Bajonerten fann man nicht figen.* 

Mißdeute man dieſe Krgießungen eines deutſch und freb 
gelinnten, ob der traurigen Lage des Valerlandes befüms» 
merten und die Herbeiführung eines befiern Zuftandes im 
Wege der Reform ſehnlich wünfchenden Herzens nicht ald 
revolutionãre Aufforderungen zum Mißvergnügen oder gar 
zum Hochverrab! nehme man fie auf ald das, was fie 
ald mwohlmeinende Warnungen find, von dem Wege ber 
zum re führe, abzugeben, fo lange ed noch nicht zu 
ſpät iſt! 


Deſterreich und Preußen. 


Die Speytet Zeit. ſtellt folgende Betrachtungen an: 
Die Diplomaten von Defterreich und Preußen find in ih⸗ 
ren gegenieitigen Schadpbretszügen dahin gelangt, daß ein 
ernfler Zufammenftoß nicht mehr aus dem Bereiche der , 
Möglichkeit liegt. Noch ift es uns zwar wahrſcheinlich, 
daß die Kabinetie weder zu Wien noch zu Berlin einen 
Krieg wirflich beabfichtigen, meil fie, trog aller Großfpres 
hereten, fidy der innern Furcht vor den Demofraten doch 
nie zu ermwebren vermögen, — einer Furcht, die fie fors 
und fort in ihrem Stegesraufche för, — allein va wie 
dort iſt man bereits fo weit gegangen, daß man ſich nicht 
mehr als vollitändigen Herrn der wellern Entwidlung je⸗ 
ner Geftaltungen betrachten fann, weldye maßgebend wer⸗ 
den dürften. Das preußiiche Gouvernement jcheint ein 
ewiſſes Bepürfniß zu fühlen, fidy wenigflens das Anje 
= eined Kämpferd gegen den Bundestag in der alten 
Form zu geben, vorbehalilich einer Reſtauration deffelben 
dem Weſen nach, aber unter feiner Dberleitung; daher 
feine, wenn auch gewiß nicht obne Zweideutigfeit bleibende 
Haltung in dem furheffiichen Verfaſſungöſtreite. In Des 

erreich hingegen macht fich ein anderes Streben geltend: 
das, Preußen zu demüthigen. Die Rolle, weldye das 
Legte feit dritthalb Jabren gefptelt, indeß das Kaiſerreich 
ſich zur Umtbätigfeit in Deufchland verdammt ſah, lodı 
dazu, durch irgend einen, Jedermann begreiflichen, Jeder⸗ 
mann fühlbaren Schlag, unzweideutig zu beurfunden, daß 
die Monarchie der Habsburger noch immer’ (oder vielmehr 
neuerding® wieder), bie E Stelle in Deutſchland eins 


nehme, und hier feinen RNebenbuhler dulde. Die Krie 
partei, beſonders vertreten im 4** treibt fort und fort 
zum Rampfe, und ftachelt in Weiſe dazu an. Franf- 
reih u. England wünichen einen folchen ebenfalls; Ruß 
land noch mehr, dem ein folder Krieg die immer ers 
wünfchte Gelegenbeit zur —— Hettſchaft dar⸗ 
bietet, Die beiden öfter, Miniſter Bach und Schmerling 
fürchten die möglichen Wechielfäle eines Krieges. Ge: 
lingt es, fie zu flürzen, fo hält man zu Wien den Ausbruch 
eines foldyen für mehr als blos wahrfcheinlih. Wie dann 
die Würfel fallen werden, — wer fann ed erratben? Rur 
das Gine fcheint uns gewiß, daß der Kampf, ſelbſt wenn 
eine allgemeine politifche Ummälzung die unmittelbare Folge 
defjelben nicht fein follte, vorausfichılid mit einer Meviart: 
firung der fleinen und mittleren Staaten endigen würde. 
Angeſichts folcher erniten, folgenichweren Geftaltung, er- 
fenmt man aber noch immer nicht, was Alles, auf dem 
betretenen Wege ver Reaktion noch weiter fortichreitend, 
unabivendbar aufe Spiel geiegt ill. Handeln denn fo 
riele Rabinette und Kabinenchen nicht, mie wenn fie eir 
gens für ihre entichieventen Gegner, die entichiedenften 
Freunde alles und jedes Umſtutzes arbeiten wollten? Wo 
denfen fie daran, fich der Liebe des Volles zu verſichetn? 
Man biide nad Kurheffen, nach Darmftadt, nach Medr 
tenburg, nach Weimar, nad) dem Königreiche Sachfen, 
nach Baden u. ſ. f. Unbegreiflich bleibt es und, wie man 
audy das nmächfiliegende, dringenpfte Bedürfniß verfennt, 
das Bedürfniß, ih vor Allem in der Anhänglichfett ver 
einzelnen Stämme und der gefammten Ration Stützen zu 
verſchaffen. Es ift wohl wie man fo oft geſagt bat, „bie 
zwolfie Stunde“ eingetreten, aber ſelbſt jegt — überhört 
man fo vielfach die dringendfien Mahnungen der unaufs 
baltfam fortrollenden Zeit; — felbit jetzt, wo in dem leicht 
erregbaren Franfreich die Spannung einen fo hohen Grad 
erreicht bat, wo alien, wo gang Europa fidy wie auf 
einer Pulvertonne gelagert befindet, in der ein einziger 
Zunfe die furdhibare Erplofion veruriachen fann, — in 
einer Weile, wie wohl nur Wenige wünfchen werden. 


Deutſchland. 


Frankfurt. Das Interim iſt binüber! Oeſter— 
reich hat nicht nur den preußiſchen Vorſchlag, das Buns 
dedeigentbum durch eine befondere Commiſſton verwalten 
au lafien, abgemwiefen, fondern auch feine Bevollmädy- 
tigten aus der „Bundescentralcommiflien* abgerufen, 
obne, wie «8 fcheint, mit Preußen darüber auch nur ein 
Wort gewechfelt zu haben, Graf Thun eröffnete dem 
Hrn. v. Beuder, fo gu jagen im Vorbeigehen, die Neuigs 
keit, daß die ‚Herren v. Echönhald und Kübel abberufen 
und die übrigen Beamten entlaffen feien. 


Der „engere Rath“ des Pſeudobundestags hat die Ras 
tification des Friedens mit Dänemark beſchloſſen; jedoch 
laͤßt man vor ver Hand noch feine Truppen gegen Schles⸗ 
wigHolflein maripiren. — Won Defterreih wurde die 
Bılvung der Bunvesiagöfanglei angeordnet, ais ob bereits 
ganz Deurichland mit der Wiederberfielung des Bunded« 
tage einverſtanden waͤte. 


Bayern. Der Kaiſer von Deſterteich wird auf dm 
9. in Hobenihwangau erwartet. Der König von Bayern 
verweilt zur Zeit im Tirol. 


‚Speyer, 3. Det. Der Stadtrat von Spener hat 
einftimmig befchloffen, fi) wegen Zurüdnahme der Abs 
fegung ded Hrn. Dr. Walz als Lehrers am der biefigen 
Laudwirtbichaftss und Gewerbsfchule, an das f. Staats 
minifterium zu wenden. Wlle Mitglieder des Stadtrauhs 
und Bürgermeifteramt$ obne eine * Ausnahme aner⸗ 
fennen dankbat die ungewöhnlichen Verdienſte jenes Mans 
ned um die gedachte Anftalt und Alle find ebenfo übers 
zeugt, daß durch deſſen Gntfernung von derſelben nicht 
Hr. Walz, fondern die Anftalt leiden müßte. (Sp. 3.) 


Landau, 2. Det. Der biefige Stadtrath iſt vom für 
niglihen Regierungspräfivium zu Speyer zur Berantwor- 
tung aufgefordert, weil berfelbe der Einladung des Bürger 
meifteramms behufs einer Aufwartung bei dem Bringen 
Luitpold, ver als Generalinfpeftor der Artillerie ſich bier 
befand, nicht Genüge geleiftet habe. Man ift bei dem alls 

emeinen Aufichen, welches dieſe Sache erregt, auf das 
Benehmen des Siadttaths fehr gefpannt. (Ep. 3.) 


Bürtemberg. Stuttgart, 2. Det. Morgene. Eo 
eben werden die feiner Zeit der biefigen Bürgerwebrartils 
lerie aus dem F. Arfenal überlaffenen 6 Kanonen, welche 
man damals nur für den Fall der Noth zurüdzuverlangen 
aufagte, auf Befehl des Kriegeminifteriums von einer Ars 
tillerieabtheilung abgeholt und wieder ins Zeughaus nach 
Ludwigsburg gebracht, da dieſer Fall der „Noth“ nach 
ber Behauptung des Kriegswiniftetiums eingetreten ſei. 
Unter der hieſigen Bürgerartillerie herttſcht darüber eine 
höchſt gereizte Stimmung und es dürfie wohl die Gelbfts 
auflöfung derjelben eine Folge dieſes Altes fein, wenn, 
was unmwabrfcheinlich, nicht die Stadtgemeinde durch An 
ſchaffung eigener Kanonen Ins Mittel tritt. Dies und die 
Reiſe des Königs an den Bobdenfee zu einer Zufammen« 
funft mit dem Kalſer von Deflerreich und dem König von 
Bavern gibt zu allerlei Gerüchten Anlaß, die ich vorerft 
Kap. Doch ſcheint eine Krifis bei und. immer näher 
zu rüden, 


Stuttgart, 4. Det., nady 11 Uht Minage. Die dritte 
verfaffungberathende Landes-Berfammlung if ſoeben 
dur” den Minifter des Innern, Staatdratb v. Finden, 
eröffnet worden. „Zum britten und legten Mal!" hatte 
Hert Klemm in fetner Predigt gefagt, im welcher er, im 

ezug auf die Textesworte, „lieber die Wahrheit und ven 
Frieden,* daran erinnerte, daß die Wahrheit zwat am 
GSharfreitag gekteuzigt werden fünne, aber am Dftermorgen 
wieder auferflebe, umd mit Luthers Worten belegte, daß 
man zwar den Frieden lieben folle, aber nicht um jeden 
Preis, wobel er ed den MVarteien überließ, in welcher 
Weiſe fie diefe geiftigen Wahrheiten auf ſich bezieden woll⸗ 
ten. — Die Aröffeungeree ſprach von Veiſtaͤndigung 
auf dem Boden des Möglichen und ſtellte mebtere Geſede 
über wichtige materielle Ö: enflände fo wie endlihen Ab- 
ſchluß in der Poftfrage in Ausficht. (B.) 


Der Kronprinz gebt mit feiner Gemahlin nah Warſchau. 
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GroßH. Heften. Darmftadt, 3. Det. Durdy eine 
heute erfchienene Verordnung werden, „um dem verderblis 
chen Einfluß, welchen politiiche Vereine bisher motorifch ges 
übt, ein Ziel zu fegen und den daraus eniftehenden Ges 
fabren für die öffentliche Rube und Ordnung vorzuben- 
gen”, alle politifchen Bereine und Berbinduns 
gen im Großberzogthum aufgehoben. Auf Forts 
fegung oder Bildung ſolchet Vereine it Gefängnißftrafe 
von zehn Tagen bis einen Monat für Anftifter uud Bors 
ftände, und von drei bis fünfzehn Tagen für andere Mit 
glieder gefegt. Ebenio ift die Theilnabme an au 
wärtigen politiſchen Vereinen unterfagt bei 
Strafe von ein bis fünfzehn Tagen Gefängni für Theil 
nehmer, und zehn Tagen bis einen Monat für Anwerber. 
Diefe Verordnung iR auf fünf Monate gültig. 


Kurheſſen. Kaſſel, 2, De. Unfer Ober-Kommans 
deur macht fih, Nach feiner füperben Bekanntmachung 
erwartete Jeder, daß der „ergraute Greis“ mit Kaſſel ums 
fpringen werde, wie mweiland Jehova mit Sodom und Gor 
motrha. Wirfli wurden auch verfchiedene verordnungss 
mäßige Bureaur eingerichtet, in deren einem den linters 
thanen die Köpfe abgeläbelt, in deren anderem die Steuern 
aboftroyirt werden follten; wirklich ließ ſich auch Hr. von 
Haynau ein paar Schilderbäufer vor feine Wohnung 
fchleppen, und zwar durch Gilengefangene, — indeſſen war 
das doch Alles noch fein Pech und Schwefel, am wenig- 
flen das vermuthete Standrecht. Da plöglih, Mittags 
2 Ubr erhebt fih ein Toben, ein Pfeifen und Trommeln, 
ein Rennen und Jagen, und — fiebe da, die muntere 
Schuljugend, die gerade Ferien hat, begleitet drei Ulnterofs 
figiere und einen Tambour nebft etlichen Gemeinen durch 
die Sttaßen Kaffele, um fich die Verordnung Sr. f. H. 
vom 28, nochmals verordnen und ins Gedächtniß troms 
meln zu laſſen. Hr. v. Haynau gab den erfien Aft feiner 
menfchenfurchtlofen Thätigfeit. Zu bedauern war, daß 

- die Soldaten über ihre Miſſion in fehr heitere Laune vers 
fegt ſchienen und daß die vorlefenden Unleroffiziere vers 
muthlich an Heiſerkeit litten. Das ermachfene Publikum 
benahm fich ungefähr eben jo, wie es fidy im Worbeige: 
ben an einer Puppenkomödie zu benehmen pflegt. Hay- 
nau, Haynau, — — wir wollen feine Unzufriedenheit er- 
regen, aber der erſte Aft verfpricht nicht viel. Bis Dielen 
Augenblid it es bei der Trommelei geblieben. (Die Horniffe.) 


Kaffel, 2. Det. Der Oberbefehlshabet Haynau hat 
den Kommandeur der Bürgergarde, Hrn. Seiler auffor- 
dern laffen, fich heute Morgen, präcis 9 Uhr, perfönlich 
bei ihm einzufinden. Hr. Seidler hat feine Folge neleiftet 
und ein Apjutant des Hrn. Dberbefehlöhabers, Haupts 
mann Zinfe, die mündliche Erklärung erhalten, daß feine 
geſehliche Vorfchrift vorliege, welche den Hrn. Oberbefebls- 
baber berechiige, den Kommandeur der Bürgergarde in 
dienflichen Angelegenheiten zu fich zu entbteten. (D. 3.) 


Die R. Heff. Ztg. bemerft über die Broflamation 
des Generals Haynau unter Anderm: Daß Herr 
r. Haynau_ den ergangenen richterlichen Uusfprüchen zum 
Trog verfaffungswidrige Anordnungen dennoch ald verfal« 
fungemäßige und rechtmäßige öffentlich bezeichnet und fich 
bierbei nun gar noch des feſten Vertrauens auf den Bel: 


ftand feines allmächtigen Gottes zu getröflen behauptet, — 
Dieß iſt eine ——— die man bei einem im Be⸗ 
ſihe feiner vollen Zurechnung befindlichen Manne ohne 
Zweifel als eine Blasphemie (Goitesläſterung) nicht blos 
gegen Recht und Gerechtigkeit, fondern auch gegen den im 
einer ſchlechten Sache fo freventlich gemißbrauchten Nas 
men Gottes würde bezeichnen müffen. Hr. v. Haynau 
redet freilich von feinem Gott, und es fönnte ſcheinen, 
daß diefer Gott ein anderer Gott ift, als derjenige, bei deſ⸗ 
fen allerheiligftem Namen er einft feinen Eid abgelegt bat: 
auf Treue dem Fürften und dem Baterlande, Beo— 
badhtung der VBerfaffung und Geborjam den 
Gefegen. Sollte Hr. Generallieutenant v. Haynau die 


fen Eid im Lauf der Jahre vergefien haben, jo wird «6 


und vergönnt fein, feinem Gebächtniffe durch die Erinne⸗ 
rung an die Rede zu Hilfe zu kommen, ‚welche er am 8. 
Januar 1832 zur Jahresfeier der Berfaifung im Gegen- 
wart Sr. Hoh. des Kurpringen Mitregenten, jetzt Kurfürs 
ften, vor einem zablreich verjammelten Dffiziertorps gebal⸗ 
ten bat und weldye folgendermaßen lautete: „Auch wir 
baben diefe Berfaffung befhmworen, meil ver 
Krieger nicht weniger Staatsbürger, al& jeder Unterthan 
it; weil er fein vom Staate abgejondertes, fondern ein 
mit dem Staate eng verbundenes Intereffe bat. Nie 
werden wir unferes Schwures vergeffen. Treue 
dem Fürflen, Gehorfam dem Gefege. Go möge denn 
auch nody von unferen fpäteften Enfeln der laute feierliche 
Ruf erichallen: Heil unferem geliebten Baterlande! Heil 
unferer Berfajfung!* 


Schleswig · Holſtein. Altona, 2. De. Tönning 
iR wieder in unfern Händen. Hauptmann Schöningb, 
welcher es befegt hatte, fah ſich veranlaft dem Generals 
commando anzuzeigen, daß er Tönning nicht halten fünne, 
wenn nicht Sriebrichftadt rafch genommen würde. Bei 
Heranrüden eines Streifcorps verliefen die Unſern Tön⸗ 
ning ohne Berluf, und nahmen eine Kifte mit 12,000 
Thlrn., und den eben erſt von den Dänen eingefegten sBoft- 
meifter mit. Wie ſich aber die Unferm überzeugten, daß 
die Dänen nicht in größeren Mafjen anfamen, befepten 
fie. Tönning gleich wieder, da ed die Dänen ebenfo rafch, 
wie fie gefommen, wieder verliefen, Die Dänen in Ftie⸗ 
drichfladt find in der verzweiflungsvoüifien Lage; fie baten 
durch einen Parlamentär um freien Abzug oder dreitägige 
MWaffenrube, um ihre verbinden zu Fönnen, 
Beides ward vom Dberft v. d. Tann abgelehnt, da fie‘ 
nicht in den freien Abzug nach — willigen woll⸗ 
ten, In Friedtichſtadt ſoll Latour du Vin, welcher früs 
ber Hilliger bief, unb unter diefem Ramen lange Zeit 
auf Schleswigs Gütern als Jagdpächter lebte, befehligen. 
Das Bombardement wird eifrig. fortgefeßt, und wahrfchein« 
lich bat fidy die Stadt ſchon ergeben müjjen, da nad) dem 
telegraphlichen Bericht von Elmohotn her die Dänen das 
Geuer nur ſchwach erwiederten. Munition wird in großen 
Maſſen nach Friedrichftadt, dem Gentrum und dem rech⸗ 
ten Flügel von Rendoburg befördert. Geſtern gingen zwei 
Bataillone, man fagt dad Zie und Ste, nach Friedrichſtadt 
ab, und heute folgte neue fehr bedeutende Berftärfung ; 
eine Erflürmung würde große Opfer foften, indem die Dä« 
nen die Gräben mit Schlamm ausgefüllt haben. Wine 
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Efpagnolls Batterie iR von den Unſern enommen, 
gen iM Koldenbüttel, welches von 600 Mann der Uniern 
befegt war, wieder in den Händen der Dänen. Koldens 
büttel liegt dicht vor Friedrichftadt, die Unfern zogen ſich 
im die Schangen zurüd, welche zwiichen Koldenbütiel und 
Stiedrichfladt find. Die Dänen baben noch feine Verflärkung 
erhalten, und fönnen fie nicht erbalten, da der Weg nad 
Hollingfledt verlegt iſt, wovon allein Berftärfung zu er 
warten war. So gefährlih das Giverhäptiiche für uns 
ift, fo gefährlich iſt es auch für die Gegner; ein rafches 
Borgehen iſt unmöglich, da 180 Demet Rand von den 
Dänen durdy die Treene unter Wafler geſetzt if, und je— 
der bis an den Peib in Wafler und Moraft geräth. — 
Der König it in Flenoburg eingetroffen, die dänticye Bars 
tet bat illuminirt, und zur feier des Tages ben Deutfchen 
die Fenſtet eingeworfen, (2. G.) 


Deſterreich. Eine Wiener Gortefpondenz der Neuen 
Münchner Ztg. will von einem Gbeverirage wiſchen 
dem Kaifer Franz Joſeph und der Fönigl. ſäch hen Prin⸗ 
zeſſin Sidonſe (Tochter des Prinzen Johann, geb. am 16, 
Auguft 1834) willen. 


dage⸗ 


Auslaud. 


Gtiechenland. Athen, 24. Sept. Die Griminals 
Unterfuhung gegen Gorfiorafis' Mörder fchreitet vor, bier 
und in der Baina, In den legten Tagen wurden ges 
gen den Gavallerie» Lieutenant Leonidas und feinen Bru« 
der den Gapitän Peter Mauromichalis, Obeime des bes 
reits gefänglich eingegogenen Koauyonafos, Berhafibefehle 
erlafien. General Anaftafios Mauromichalis it aus Raus 
plia bieher zurüdgefebrt, und fucht fomwohl in ver Prefie 
als auch yerfönlicy bei der Königin-Regentin die Unſchuld 

Berwandten darzuthun, was ihm aber fchmwerlich 
gelingen wird; denn in die Hände der Gerechtigkeit ift, 
wie man fagt, ein Brief gefallen, welchen der General 
von Gythion aus an feinen. Neffen Leonidas zu Pifovouni 
geihrieben hat, mit den Worten: „Gorfiotafis if gemeur 
chelt, ſieh dich vor!” worauf ſich Leonidas u. Peter Maur 
romichalis in der Maina ein Verſteck fuchten und noch 
verborgen find. Mn ihrer intellectwellen Mitſchuld zweifelt 
bier Riemand. (9. 3.) 


Bermifdtes, 


Kempten, 6. October. Der f. Staatsanwalt Sec 
hatte gegen das Grfenntnii des biefigen Stadigerichts, 
we den Seribenten Glogger von dem Verbrechen 
der Urfundenfälichung freifprach und ihn nur Wegen meh⸗ 
terer polizeilih rafbarer Umerſchlagungen zu vier Wor 
den Bolizeiarreft verurtheilte, die Berufung ergriffen, Am 
2. Da. fam die Sache in Neuburg zur Verhandlung, 
wobel wieder Dr. Bölk den Angeflagten vertbeibigte. Das 
f. Appellationdgericht verwarf die Berufung dest. Staais- 


anmaltes Seel, und betätigte mach dem Antrage des 
—— Staats anwaltes v. Inama die erftrichterliche 
enten;. 


Einige Zeit nach der Schlacht bei Idfledt fragte ein ger 
fangener beutfcher Arzt einen däniſchen Difisier, mit wem 
denn die Dünen jegt die erledigten Givilfiellen befegten ? 
Der ehtliche Dffigier antwortete: „Natürlich mit Eur. 
fen, denn bonette Leute geben fich leider nicht dazu ber.“ 


— — — — — — 
Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 


— —— — —— 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Krumbach. Zur enblihen Bereini. 
gung des Joh. Weidel’fhen Schuldenwefens werben alle 
Bläudiger auf Donnerstag den 30. Det. Bormitt. 
10 Uhr im das Gefchäftszimmer des 11, Affeffors vorge- 
laden. Schulden 1792 fl. Erlös aus dem ſchuldneriſchen 
Auweſen 1670 fl. 


Landgericht Füßen. Der untere thierärztlihe Di. 
Arift, mit dem Wohnfig in Bernbeuren ifterledigt, Be- 
werber haben ihre Geſuche mit den nöthigen Zeugniffen 
bis fängflens 15. Nov. beim Landgerichte einzureichen. 
Die Stelle iſt mit 50 fl. Barthgeld verbunden. 


Privat: Aungeigen. 


Dienflag den 8. d. M. Bormittage 10 Uhr if 
Öffentlige Sigung der Gemeinde- Berolimägtigten. 
Leichtle, Borflant. 











"Dauffagung. 
Den verehrten Freunden und Befannten 
N unferer innigfigeliebten unvergeflihen Mat- 
ter, Schwiegermutter, Groß. und Urgroß- 
‚mutter, der vermwittibten Pofthalterogattim 
von Leutfird, Frau 

Mofalie Biggel 

für die aufrihtige Theilnahme an ihren 
Leiden und für bie ihr erwiefenen lehten Ehren unjern 
tiefgefühltelen Danf mit der Bitte um ferneres Wohl- 
wollen. Kempten den 5. October 1850. 
Joſeph Boda, 
Anna Boda, geb. Biggel, 


Bertha, 
N Gnteianen. 






Leopoldine und 
Rathalie 





Bei no gutem Sommerbier ladet ergebenft zum Rit- 
tern ein 

Kempten den 7. October 1850. ä 
Rob. Henkel, Bradwirth. 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 


Ä 


Kemptner Beitung. 


Dienftag 


Eine beiheidene Frage. 

Hr. Miniflerpräfident v. d. Pfordien ſchloß feine Rede 
fn der Sigung der Kammer der Reichdräche am 24. Mai 
1849 mit folgenden Worten: „Jede abfolute Macht ftürzt 
ſich felbh. Der Abfolurismus der Fürften ift in der 
Gefchichte immer geitraft worden, und über kurz oder lang 
if die auf ihn geflügte Willfürherrichaft gebrochen, aber 
der Abfoluiismus der Bolfövertreter verfällt demſelben Ge» 
sichte. Es gibt nicht eine andere finliche Regel für die 
Fürften und eine andere für die Völler. Wir find alle 
demfelben eihiſchen (fittlichen) Gelege unterban, das 
jene Macht gezeichnet bat, die die Welt gefchaffen. Die 
Kationalverfammlung zu Frankfurt, indem fie das beſte⸗ 
bende Recht,mißachtete und ſich über ibr Mandat erhob, 
indem fie alle beſtehenden Regierungen Deutſchlands durch 
den Hauch ihres Mundes zu zerbrechen glaubte, bat fich 
ſelbſt das Grab gegraben, und wenn fie in daſſelbe hin» 
einfürzt,- fo if dte fittliche Macht der Weltorbnung die 
Urſache davon. Was if aber nun zu thun bei diefem 
Zußand? Ich weiß nur Eine Hilfe, aber ich bin auch 
überzeugt, daß fie genügt. Jeder Einzelne halte feR an 
den ewigen !Brinzipien, auf denen ber Staat ruht, auf 
welchen die Wohlfahrt des Ganzen, wie des Ginzelnen 
ruben muß, an dem Rechte und der Achtung vor dem 
Belege; am der Achtung vor dem Gittengefege, 
welches die tiefere Bafid des Rechtes if, oder vor der 
heiligen Ordnung der Dinge, die mir nicht gemacht haben 
und die wir auch nicht zenbrechen fünnen. Bon dieſet 
Achtung erfüllt, tbue Jeder, was ſeines Amtes if, 
auf feinem PBohen, und Alle laſſen ſich leiten von der 
Liebe zum Baterlande, von der Liebe zu unfern Brüdern, 
* das böchſte Geſetz if. Wenn dies die Geſinnung der 

enfchheit wird, dann iſt und geholfen.“ 

Wir rechten bier nicht mit dem politifchen Standpunfte, 
von dem aus der Hr. Minifterpräfivent fein Uribeil über 
die deutſche Rationalverfammiung abgab, fondern fielen 
ihm nur die Bemerkung. gegenüber, daß diefe Verſamm⸗ 
lung ihre befle Redhifertigung darin gefunden bat, daß bie 
deuiſche Berfafiungsfrage, ſeldem die deutſchen Regleruns 
gen fie allein in die Hand genommen haben, durch deren 
Berſchulden um nichts weiter gerüdt if, vielmehr in ihrer 
jegigen, fläglichen Lage, daran mahnt, wie bei dem eiſer⸗ 
füchtigen Hadern der Kabineite und deren Mangel an 
wahrer, aufopfernder Baterlandsliebe für Deutfchland nur 
dann Hell zu erwarten lebt, wenn die Mitwirkung des 
Bolfes zum deutſchen Berfafjungswerfe raſch wieder her 
geftelt und fo eine nationale Bermittelung. zwiſchen den 
Regierungen ermöglicht wird. — Dagegen möchten mir 





u" 2S1, 


8.Oet. 1850. 


an den Hrn. Miniſterpräſidenten deſto beftimmter die Frage 
richten, wie er von feinem ethiſchen (ſitilichen) Gefichte- 
punfte aus das Vorgeben der ſ. g. Bundesverfammlung 
zu Sranffurt in der Angelegenheit von Echleswig-Holkein 
und in jener von Kurheſſen beurtheile; dann ob und wie er 
namentlich den berüchtigten Beſchluß vom 21. Sept. mit 
dem Rechte und der Achtung vor dem Gefege, mit 
der Achtung vor dem Sittengefege vereinbaren zu 
fönnen glaube? Eine offene Antwort auf dieje Frage würde 
zugleich darüber Aufichluß geben, ob und in wie weit ver 
bayerifche Bevollmächtigte in Frankfurt zu den Bejchlüffen 
in den genannten beiden Angelegenheiten mit ober ohne 
Infruftionen mitgewirlt habe, 

Wir haben zwar Herm Generalmajor v. £ylander 
ſchon als mititärtiche Figur loben hören; allein wir erachten 
gleichwohl den Zweifel nicht unbegründet, ob derfelbe dies 
jenigen redyilihen und Raatsredhtlichen SKtenntntife befige, 
welche zumal in einer Verfammlung, wo gewiegte Diplor 
maten genug aus der Schule des Machhiavel figen, uns 
umgänglidy nörbig find, um den Rechts punki rafch und 
fidyer berauszufinden und ihn in einer Weiſe zu vertreten, 
wie ed dem Bevollmächtigten eines Staated geziemt, der 
felt dem Jahr 1818 eine Berfafjung befipt und immer 
nur dann zwiſchen den Großmädhten ein bedeutendes mo— 
raliſches Gewicht in die Wagfchaale legte oder überhaupt 
eine einflußreiche —* einnahm, wenn er für das kon⸗ 
ſtitutionelle Prinzip, für Recht und Geſetz einftund. 

Wenn wir nicht irren, vernahmen wir auch fchon von 
Einfläffen auf den: bayeriichen Bevollmächtigten, die, ob⸗ 
glei von einer Seite fommend, auf der „der Zweck die 
Mittel heiligt,“ doch vielleicht weniger ſchaͤdlich wären, 
wenn fie jene Kenniniſſe in genügendem Maße vorfän- 
den. (R. Kur.) 


Bayern. Münden, Am 5. Det. Abends iſt König 
Mar mit dem König Dito in München angefommen, um, 
dem Octoberfeſt beizumohnen. Die beiden Könige kehren 
wieder nach Hohenſchwangau zurüd, wo der Kalfer von’ 
Defterreidy erwartet wird. — Am 4. October it auch der 
oͤſterr. Minifterpräfidene, Fürſt Schwarzenberg in uns 
ferer Haupiſtadt eingeiroffen. Er gebt nad Tirol. — 
Die Abreife des Königs von Sachen war auf den 6. 
fegefegt, — Der „Gradause iR nicht eingegangen. 
Sein Aufhören war nur ein frommer Wunſch „Buts 
gelinnter.* 


Münden, 5. Det. Unter den im Rarbbausfaale zur 
Schau ausgeftellten 54 PBreisfahnen zeige fich auch nicht 
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eine einzige mit. dem drei dentichen Farben. Der 
ſcheint ob ſolcher gänzlicher *— deutſcher Erinne⸗ 
rungen zu zümen und zeigt mit gänzlicher Berleugnung 
der. bayeriſchen Wationalfarben auch fein einziges weiße 
blaues Wledchen, fondern nimmt fi) aus, ald ob er über 
amd über mit Afche beftreut wäre und über die beutichen 
Wirren in Sad und Ajche trauern wolle! — Mißfallen 
erregte unter den Fahnen die mit „II. Preis” bezeichnete 
rüne Fahne mit einem Gemälde, welches badiſche Freir 
Oehärler darftellt, während über der zu Boden liegenden 
und fin deutfchem Bruderblut gebadeten Fahne ein — 
Hund flieht! Wer kann da der Bluthund fein?! — (Eilb.) 


Würtemberg. Stuttgart. Inder Ulmer Schuells 
pofl lieot man über die Landtagseröffnung folgenden Bericht : 

Etuttgart, 4. Det. Die Eröffnung der dritten 
verfafjungsreoivirenden Landesverfammlung ging beute in 
der fattfam befannten Weife vor fih. Nach abgebaltenem 
Sottesvienfte begaben ſich die Abgeordneten laut Vorfchrift 
„in den Eigungsfaal der 2ıen Sammer." — Dort land 
der vergoldete, mit rotbem Sammet gepolfterıe Thron» 
fefjel (der übrigens leer blieb, da Se. Maj. der König 
Sich nach Friedrichehafen (Bregenz) begeben baben) auf 
den drei balbrunden, mit mildem Rofafammet überzogenen 
Stufen, die recht fanft gegen abgetretenen grünen Fuß— 
teppich abflechen. Und gegenüber diefem prächtigen Throns 
ſeſſel hing die große Uhr des Ständefaales, die fchon fo 
viele traurige und ach! fo * er Stunden im 
tonflitutionelen Leben unferes Bolfes — bat, 
und — ftand Rille! — das Geben und Zeigen fcheint 
ei entleidet, — ihr Mäderwerk ftodıe und ſaß feR im 
chlamme ihres zäh gewordenen Deles. — Um 10 Ubr 
waren die Gallerien geöffnet worden, und — wie ſich von 
fclbft verfteht — fie waren um fo gebrängter voll ald es 
draußen regnete, fo fein, fo durchdtingend wie durch ein 
diplomatiiches Haarfieb gegofien. Als etwa nach 14 Uhr 
die Abgeordneten ſämmilich anweſend waren, auch ber 
Fürft von Waldburg⸗ Zeil faß auf feinem Abgeordnetenfige, 
bezeichnete der Präfident des fländifchen Ausfchuffes, Schos 
der das älteſte rechtögelebrte Mitglied, Albert Schott, 
zum Wlteröpräfidenten. Diefer trat fofort vor die Ders 
fammlung an und bat ſechs Abgeordnete, die er mit Nas 
men aufrief, die Deputation zu bilden, welche das Minis 
fterium in den Eaal geleiten follte. Sie gingen und fa 
men zurüd und ihnen folgte der Herr Minifter ded Ins 
nern, v. Linden, begleitet von feinem Kanzleidirector, 
v. Leipold, und der Hr. Kriegsminifter v. Miller, A 
2. Linden flellte ſich mit Anftand vor die Stufen des 
Thrones und fing alsbald an die Gröffnungsformeln zu 
fprechen. Schon hatte er mebrere Säge davon beendigt, 
als auch die übrigen Herren Minifler, unter ihnen Frhr. 
v. Wädter-Sptitler, eintraten. Nachdem diejenigen 
ueugewählten Deputisten, welche noch in feiner der frühes 
sen verfaffungdrenidirenden Landesverfammlungen gefefien 
batten, in den weißen Glagehandfhub des Hrn. Minis 
flers dv. Linden den befannten Eid abgelegt hatten, wobei 
man zu bemerfen Gelegenheit hatte, daß der Abgeord« 
nete von Ulm dießmal in einer ganz andern Himmeld» 
gegend auftauchte als früber, in der rechten nämlich, 
verlad Hr. v. Linden die Throntede. Cie iſt frappant 


immel 


äbnlich dem Muſter der früheren und mamenttidh findet 
ſich in derfelben die befannte Stelle hervorgehoben, daß 
Die Berfammlung Richts verlangen folle, was nicht ges 
währt werden fünne. Dergleichen Gröffnungsreben find 
ja binlänglich befannt und ich brauche mich daher nicht 
länger bei derfelben aufzuhalten. Die Seflion wird von 
Herrn v, Linden im Namen des Königs für eröffnet ers 
flärt; die Minifter verlafien den Saal wie fie gelommen 
waren, d. h. “n Begleitung der Deputationz; ber Alters⸗ 
präfident beraumt die nächfte Sigung, behufs der Wahl 
des Präfidenten, Bicepräliventen und der Sefretäre auf 
heute Nachmittag 4 Uhr an, und der große Eröffnungsact 
it geicheben. — Nachmittags 4 Uhr. — Erfie Sigung 
unter dem Präfivium des Alterspräfiventen Schott. Der 
Abgeordnete v. Linden wird beeivigt. Sefretär Defterlen 
verliedt. die Eivesformel und legt auf den mwichtigften Punkt 
„in Gemäßheit der deutfhen Grundrechte bie 
Verfaſſung zu revidiren" unwilllütlich einen befonderen 
Nachdruck. Febr. v. Linden fpricht mit flarfer Stimme: 


„Ich ſchwoͤre.“ — Bei der bierauf erfolgenden Wahl des 
 Bräfidenten wird der feitberige Präſident Schoder mit 


37 Stimmen wieder gewählt. Echoder nimmt feinen Sig 
ein und danft der Berfammlung für ihr ermeuerted Zus 
trauen. Unter ſchwierigen Berhältniffen, fagt er, in denen 
wir leben, unter düfteren Wolfen die und umgieben, treten 
bie Vertreter ded Volkes heute wieder zufammen, nachdem 


‚ daffelde zum drittenmale feinen Willen fund gegeben bat. 


Wie verichiedenartig auch die Unfichten über die beſte Ver⸗ 
faffung fein mögen, das Gefeg vom 1. Juli 1849 if für 
und die Norm, vor der Individuelle Anfichten ſchwinden 
müffen. Er fchloß mit ven Worten: Frieden will das 
Bolt, Frieden wollen wir Ale, aber Frieden nicht ohne 
Gerechtigkeit! (Die Predigt beim Gottesdienfte war 
eine Friedenspredigt geweſen.) Zum Bicepräfidenten wird 
gewählt Rödinger mit 36 Stimmen, — Acht Mitglieder 
wurden zu Gefretären erwäblt. Hierauf verliedt der Bräs 
fident ein Schreiben von Dr. Ludwig Ubland, worin er 
der Berfammlung anzeigt, daß er fein Amt als ſtändiſches 
Miglied des Staatsgerichishofes niedergelegt babe, — 
Nächfte Sigung morgen 10 Uhr. Tagesordnung: Die 
Wabl eined neuen Mitgliedes für den Staatsgerichtohof. 
Mehrere Kommilfionswablen, und Beratbung der Frage, 
ob eine Adreßlommiſſion gewählt, alfo eine Adteſſe gege⸗ 
ben werden joll oder nicht, Fürft Zeil il der Meinung, 
daß eine Adrefje gemadyt werden folle, da dadurch am 
Schnelften über das Sein und Richtſein biefer Berfamm- 
lung, entichieden würde, 


Kurbefien. Kaffel, 3. Oct. Gegen 1 Uhr Rach⸗ 
—2** das Generalauditoriat feine Sig in der 
die Anklage gegen den Generallieutenant v. Haynam 
auf Mißbrauch der Amtögewalt, Berfafiungdverlegung und 
Theilnapme am Hochverrath verhandelt ward, geſchloſſen. 
Ob dem Antrage des Ausichufles, die Suöpenfion und 
Verhaftung ded Generald Haynan zu verfügen, Folge ge⸗ 
geben if, weiß man noch nicht, jedenfalls aber it die Au⸗ 
Hage zur nähern Unterfuchung und Aburtheilung dem Gar⸗ 
niſonsgerichte uͤberwieſen. 


Kaffel, 4. Och., Nachmittage 3 Uhr. Unfere Bür. 


) — 
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be wurbe baut 1881; Waffen 
Bee ae 


Fulda, 3. Det. Das biefige Obergericht hat 
in einer abgebaltenen Plenarfigung aber 
mals feinen feRen Entihluß ausgefprocden, 
eine Einwirkung der neueften Verordnung vom 
28.0. M. auf feine Gompetenz nicht anyuerfen- 
nen, lestere vielmehr nad wie vor in ihrem 
vollen Umfange auszuüben. 


Der Allgemeinen Zeitung berichtet man aus 
ranffurt, 4 De.: „Geſtern erhielt der Kurfürft von 
em ein eigenhändiges Schreiben des Könige von Preußen. 
er König erfucht in demfelben den Kurfürften eine auds 
eichende Beilegung der Wirren feines Landes zu verfus 
= Kurbeffen m fi ſowohl mit Preußen als Des 
fterreich über ein etwa nothwendig werdendes gemeinfas 
mes Einſchreiten (!!) im Heſſen verftändigen! Für die 
Wahrung der landeöherrlihen Autorität des Kurfürften fet 
Preußen bereit mit allen Mitteln einzutreten. (!) &8 werde 
nie eine Verlegung derfelben zugeben. Zugleich mit diefer 
Rachricht vernimmt man daß vor zwei Tagen eine Note 
des furbeffiichen Miniſteriums nach Berlin abgegangen if, 
in welcher gegen jede militärifche Befegung Kurheſſens 
burdy Prenßen proteflirt werde," 


Saͤchſ. —*—— Eiſenach, 1. Oct. Heute 
find die erſſen Quartiermacher der zur Beſetzung ber heffi« 
fen Gränze beftimmten a preußifchen Truppen bier 
eingetroffen. Morgen wird eine Abibeilung der legteren 
erwartet. In dem benachbarten bayerifchen Franken, hart 
bei Fulda, foll bayerifche Eavallerie einrüden, (O.P.U.3.) 


Schleswig · Holſtein, 3. Di. Rod immer keine 
Entijheidung im Südweſten. Die Dänen vertheis 
digen fi hartnädig. Bis jept iſt e® dem Unſtigen nur 
gelungen, die aͤußerſten Befefligungen von — zu 
demoliten und eines im Süden nahe der Stadt belegenen 
Diodhaufes ſich zu bemächtigen. Die vom den Einwoh⸗ 
nern größteniheild verlafiene Stadt wurde von vorgeftern 
Morgen früb an fa ohne Unterbrechung beichofien. Bon 
beiden Ufern der Eider aus fpielte ſchweres Geſchuz auf 
die Stadt, vom biedfeitigen Ufer die fchwere Batterie Chris 
Mianfen. Im Oanzen haben die Unfern dort wohl einige 
dreißig Belchüge, die von dem euer der auf ber Eider lies 
reg Kanonenböte unterftügt werden. Im Laufe der 

en Tage hat e6 in der Stadt wieberholt an mehreren 
Stellen gebrannt, die Äußere von den Dänen flarf befe⸗ 
fligte, und mit Schießfdyarten verfebene Häuferreibe foll 
theilweife abgebrannt fein. Geſtern Mo 
fern der. Stadt ſchon fo nahe geflanden haben, daß fie 
mit dem Feinde Spitzkugeln mwechfeln konnten, wurde Alles 
u Sturm vorbereitet. Aber wenn die Uniern auch 

mmilicher Außenwerke fich bemächtigt haben werden, fo 
wirb die Einnahme der ganz von Waſſer umgebenen Stadt 
dennoch einen harten Kampf koſten. — Tönning iſt jet 
vollig unbefept. 
ch einem fi 


Altona, 3. Dit: Ra o eben eintreffenden 
Briefe if dei Friedrich ſtaͤdt ein Blodhaus und 11 Kar 


rgen, wo die Un⸗ 


nonen genommen und, tie es ſcheint, ein Pulvervorraih 
In die Luft geflogen; die ganze Luft war eine Zeit lang 
furz nady einem Knall verbunfelt. 


Defterreich. Nach Briefen aus Innebruck wird der 
Kaifer, weldyer am 4. Salzburg verlieh um die Reife über 
Iunsbrud nach Vorarlberg fortzufegen, von Bregenz nach 
der Lombardei ſich begeben. 


Huslian® 


Frankreih. Paris, 1. Det. Man hat ſich geſtern 
und heute im Miniſterraih faft auoſchließlich mit ven Ans 
elegenbeiten Deutfchlands befchäftigt. Die kurbeſſiſchen 
Gonflcte find felt einigen Tagen der Gegenftand lebhafıer 
dipfomatifcher Berathungen. Soviel ift gewiß daß das 


Minifterium Haffenpflug fehr wenig Fürfpredder beſitzt. (A.3.y 


Baris, 2. Det. Heute morgen fand trog des ſchlech⸗ 
ten "Wetters eine Revue (Mufterung) in Berfailles Raıt. 
Um 11 Uhr erfchien der Präſident und hielt eine Heer 
fhau über bie beiden dort verfammelten Brigaden ab, 
Nah derſelben fanden Feldmandver flat, worauf bie 
Truppen vor dem Präſidenten defilirten. Die Soldaten 
fchienen jedoch nicht fehr begeiftert, denn der Ruf: Es lebe 
Napoleon! wurde nur wenig gebört. Nachher zogen die 
Soldaten nad) dem Orte, wo Grfrifhungen für fie zube⸗ 
reitet worden waren. Der Präfivent befand ſich mitten 
unter den Offizieren, die einen Toaft nad) dem andern auf 
feine Gefunpheit ausbradhten. 


alien. Die Turiner Blätter melden, daß der Etj⸗ 
bifchof Franzoni megen Mißbrauchs der Amtögewalt 
vom Gericht einftimmig zur Sandesverwelfung verurtheilt 
wurde. Man ließ bierauf feine Gemächer verfiegeln und 
ihm drei Päſſe überreichen, um fein Exil nach Belieben 
zu wählen. (Er legte gegen feine Berwelfung Proteft ein, 
wurde jedoch fortgeführt, obne daß man weiß wohin. — 
Die ultramontane Berfammlung in Linz bat den GErzbi» 
ſchof wegen feines Wiverftands genen die revolutionäre 
Regierung von Sardinien beglüdwünfchen laſſen. Befier 
it die Regierung von Neapel angefchrieben, welche zwar 
das fchöne Land in ein großes Zuchthaus verwandelt, das 
bet aber die Jefuitenherrichaft auf alle Weile begünftigt, 
Eine ſolche Regterung ift von Gott eingefept, und ihr 
muß man unbedingt gehordhen. 





Bermifätes, 


Münden. Man foricht davon, daß Hr. Dr. Sepp 
und Hr. Höfler an-biefiger Unwerſität veastivirt werden. 
In Bezug auf den erflen möchten wir nnd die Frage er⸗ 
lauben, ob er denn feinen Gehalt als Lycealprofeſſot bes 
108, obwohl er niemals im Lyceum geleſen. Hr. Höfler 
fol Ardivar und Profeffor in München ‚werden, Ber 
fanntlich richtete derfelbe, als er im Jahre 1847 wegen 
feines Ultramontanfemus abgelegt wurde, an die Regler 
rung die Bitte, ibm doch wieder zum Profeſſot zu machen, 


1122. 


mit bem —— 5 — auch in die neuen Ideen ſich ſchi⸗ 
den zu wollen. Es wäre uns nun ſehr erwünſcht, zu ers 
fahren, od Hr. Höfler im Hfnblid auf fein Wirken vor 
1847 und auf feine Artifel in der Augsburger PBoftzeitung 
reactioirt werden fol, oder.in Rüdficht auf das Verſpte⸗ 
chen von 1847. (Eilb.) 


Der mwürtemb. Beobachter vom 6. October ift nad 
der Anzeige der Stuttgarter Hauptpoftamte-eitungsderpes 
dition mit Beichlag belegt worden. Es fcheint auch in 
—5** an einer guten, confiscationdeifrigen Seel nicht 
zu fehlen. 


(„Es if ein Slüd, Rußland anzugebören!* 
Worte ded Kaifers Nilolaus). „Wie oft, fagt Bodenfledt 
in feiner Schrift über den Krieg im SKaufafus, wird das 
Auge des Reilenden getrübt durch den Aniblid eines Truppe 
unglüdlicher franfer Eöldlinge, die ihren dumpfen Hütten 
entriffen, aus einer ungefunden Gegend in eine gefundere 
geführt werden, um ihr freudenloies Dafein noch um ein 
paar Jahre zu verlängern. Sie fchmwanfen einher wie 
Schatten, und man mweiß nicht, was grauer und fabler 
ausfieht, ob ihr bleifarbenes Geficht oder der grobe Mans 
tel, der ihre nadten Glieder umbüllt. Stößt man bin und 
wieder auf frifche, lebendfräftige Burfche, fo darf man über⸗ 
zeugt fein, daß fie erfi vor wenigen Wochen aus Rußland 
angefommen find und noch feinen Sommer im Kaufafus 
mitgemacht haben; nur ein halbes Jahr Geduld, und ihre 
Wangen werden fo blaß und ihre Augen fo matt, mie bie 
ibrer Brüder! — Sie wiffen nicht, warum man fie ihrer 
Heimath entriffen und Taufende von Werften weit her in 
das fremde Fand gefchleudert har; fie wiffen nicht, warum 
fle Fämpfen, noch gegen wen fie fümpfen; — das Gin- 
ige, was fie willen, if, daß fie ihre Heimarh nie wieder 
eben werden! Diefe traurige Gewißibeit der ewigen Trens 
nung von Allem, was ihnen theuer if, dieſes bange Vor⸗ 
gereh eines fümmerlichen Todes fpricht ſich, wie in ihren 

eſichtern, fo auch in ihren Liedern aus, die faſt durch- 
ehends von einer tiefen, ergreifenden Wehmuth durchweht 
33 Der Soldat fingt gleichſam ſchon bei Lebzeiten ſel⸗ 
nen eigenen Grabgeſang, wiſſend, daß an ſeiner Bahre 
einſt Niemand trauern wird, und man weiß nicht, was 
fchauerlicher Mlingt, ob der Wind, der = Nacht durch's 
Gebitge heult, oder diefe wehmüthigen Liedesweiſen. Ihr 
Duft iſt wie Leichenduſt; fie find Geſangesblumen aus 
Blut und Thränen aufgewachſen.“ 


Berantworiliher Rebacteur: WBaibel. 





Privat: Anzeigen 
46) Mm 15. November 1850. 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürften: 


@e.t. 9. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naffau sc.; mit 
Gewinnen von fl. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 


14000 x. in Loos foflet 1 fl. 45 Fr., 4 Looſe 5’; 

15 fr., 9 Looſe 10 fl. 30 fr., 20 Looſe 21 fl:, 55 Looſe 

52 fl. 30 fr., 100 Looſe 87 fl. 30 fr. Pläne gratis bei 
- Nahmann & Comp., 


Banquier in Mainz. 








Dankfagung. 
Kür die fo zahlreiche und ehrenvolle Ber 
feitung bei dem Leihenbegängniffe meines 
fe. Gatten 
Naimund Friedrich Haffner, 
Bädermeifter, 
welder mir fo unerwartet ſchnell durd dem 
ob entriffen wurbe, flatte ich hiemit meis 
nen verbindlihften Danf ab, und empfehle mi zu fer 
nerem Wohlwollen und Freundſchaft. 
Kempten den 6. October 1850, 
Urfula Haffner, Wittwe, fammt ihren Kindern. 








Mittwoch den 9. werben Vormittags von 10 bie 
11 Uhr auf dem Kirhenplag in der Neufladt 2 Wägen, 
Breitfelger, und eine Leinmaſchine mit eifernen Walzen 
nebft andern Gegenſtänden an die Meiftbietenden gegen 
baare Bezahlung verfleigert. 


— 





Die Unterzeichnete hat eine Wohnung bis Mar« 
tini zu vermietben; diefelbe befiebt in 3 heizbaren 
nud einem unheijbaren Zimmer, einer Kammer, einer 
Rüde, einer Holzlege, einem Keller und einem s. v. Ab⸗ 
tritt uud fanın daher täglich eingefehen werben bei 

5. 9. Eric jel. Wittwe, Scleifermeifter. 








2 (b) In der Altſtadt Lit. B. Nro, 120 find eine 
Parthie leere Hälfer billigſt zu verkaufen. 








Bergangenen Sonntag iſt vom der proteftantifchen 
Kirche bis anf die Kloſterſteig ein goldener Giegelring 
mit einem Carniol, worauf Glaube, Liebe und Hoffnung 
geſchnitten ift, verloren gegangen. Der redliche Finder 
wirb erfucht, denfelben gegen eine angemeflene Belof 
nung im Zeitungs. Comptoir abzugeben. 








Bergangenen Montag wurde eine braune Brieftaſche 
von Kempten bis Jmmenflant verloren. Dan bittet dem 
Kinder folde gegen Erfenntlifeit im Zeitungs » Comp- 
toir abyugeben. 
> 

Deffentlihe Sigung 
vor dem Gtabtgericht Mittwoch den 9. Ort. 1850, 
Bormittags 8 Uhr gegen Gebhart Herb von Dber- 
reinharz, wegen Verbrechens der Rörpernerlegung. 


Rahmittags 2 Uhr gegen Jakob Banzhof von Hil- 
denfingen nnd Chriſtoph Schön von Untermeblin- 
gen, wegen Verbrechens der Widerfegung. 





Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


— 


Kemptner Beitung. 


. Mittwoch 






Die Steuern 
VII. 

„Ein Zeder wird befleuert nach Vermögen.“ 

Schiller. 


Der Abſchnin Nr, 3 des Kapitels -IT der Staatdands 
gaben führt und die Apanagen mit 565,000 fl. vor. 
Auch ein theurer Artifel! Und nich einmal ein deuts 
ſches Wort dafür! Die Sache ift alſo mahricheinlich 
nicht deutichen Urfprungs, weil man feinen Ausdrud das 
für finden fonnte. Apanage heißt Leibgeding, jährli- 
ches Geſchenk, für welches man feine Gegenleiftungen 
fchufdig iſt. Ms Kunftausprud hat es Die allgemein an— 
genommene Bereutung der Jahrgelder, welche die Kinder 
und Berwandien eines Fürften aus der Staatékaſſe bezie⸗ 
"ben, weil fie dur Geburt oder Heurath mit dem Staats» 
oberbaupt verbunden find, nicht weil fie dem Staate irgend 
einen Dienft leiften. Als man die Steuern noch nicht 
tannte und Land und Leute noch Eigenibum der Fürften 
waren, tbeilte der Vater dafjelbe unter feine Kinder, wie 
der Bauer fein Gut theilt. Eeitdem aber, und wo bie 
Fürften ihre Domänen, d. h. ihr biöheriged Privateigens 
ıbum an Gütern und Gefällen an den Etaat abgelreten, 
mit dem Staatögut vereinigt haben, hat man dem Lande 
auch die Pflicht auferlegt, für Kinder und Kindedfinder 
der regierenden Famllien zu forgen, und zwar micht felten 
auf eine WBeife, die mit den Kräften ded Landes in gar 
feinem PVerhälmiß ſteht. Im einigen Ländern, wo die Do- 
mänen einen böbern Ertrag abwerfen, ald man fidy für 
Apanagen aud der Staatékaſſe zu fordern getraute, hat 
man jene wohlweislich mit dem Staatsgute nicht vereinigt. 
Die Größe diefer Jahrgelder, und wer: fie zu bezieben hat, 
ift gewöhnlich durch ältere Familienſtatute feſtgeſetzt, zu 
deren Zuſtandekommen das betheiligte Volk fein Wort mit: 
zuſprechen hatte, fondern mit dem Empfang der oftroyirten 
(aus Gnaden verliebenen) Berfaffungen auch diefe Fami⸗ 
Itenbeflimmungen allerunterihänigft hinnehmen mußte. Der 
Ausiprudy des Naturgefepes, daß jeder Bater für feine 
Kinder forge, fie etwa® lernen laſſe, womit fie ihr Brop 
verdienen fönnen, daß er für ihre Ausfleuer im Verehe⸗ 
lichungsfalle Borfehrung treffe, und die fo Audgeflatteten 
für ihre weitere8 Fortlommen ſelbſt forgen — dieſe 
natürlichen Dinge finden gewöhnlich in ſolchen Familien⸗ 
Ratuten feine Anerkennung. Es jet ferne von mir, beftes 
"bende und verbriefte Rechte anzutaften, aber die Frage 
“muß doch erlaubt fein, ob's dann nicht ein wenig wohlfeis 
ler auch ıhär? Ein voljähriger f, bavyeriicher Prinz ber 
zieht ledig jährlid 60,000 fl. verhenrattet 100,000 fi. 


El 382, 


9. Oet. 1850. 


Bringen und Pringeffinnen erbalten zur Ausfleuer auch 


100,000 fl. ıc. Das Gefeg über die permanente Gtvilifle 
8.7 fagt: „Die Apanagen, Winmengebalte und der Unter» 
balt der f. ‘Bringeffinnen, ſowohl die gegenwärtig befteben« 
den, als jene, welbe auf den Grund des Familienflatuts 
vom 5. Auguft 1819 von dem König beftimmt werden, 
die von demfelben nach dem befagten Famillienſtalute fefte 
zufegende Summe für den Unterhalt des Kronprinzen 
und der volljährigen noch nicht etablirten (mit eigenem 
Hauswelen verfehenen) föniglichen Bringen, die Ausfteuer, 
Ausfattung und VBermäblung der Prinzeſſinnen aus der 
fönigl. Hauptlinie, die heilömmlichen Geſchenle bei der 
Entbindung ver Königin und Kronprinzeffin, die Koften 
der Eiabliſſement (Einrichtung) der Bringen, welche jedoch 
in feinem Falle den einjährigen Betrag der denfelben ger 
bübhrenden Apanage reip. Unterbaltung (bier 100,000 fl.) 
überfchreiten dürfen, werden wie biöber von der Centralſtaats⸗ 
fajje beftritten.” Welche Anfprüche an die Steuerpjlichtls 
gen in diefen Worten enthalten find, brauche ich dem, der 
nachrenft, nicht näher auseinander zu fegen, ftimme aber 
ganz dem Abgeordneten Kolb bei, wenn er jagt: „Ich 
babe bet Diejer Gelegenheit mein Bedauern ausjudrüden, 
daß von Seite der Staatsregierung und nicht entgegen 
gefommen wird bezüglich der Berminderung der Eivil 
lifte. Bei der Noth des Lantes, bei der Verlegenheit, in 
der wir uns befinden (mämlich das Defizit zu deden), iſt 
ed wahrlich feine unbillige Forderung, daß auch hierin 
eine Verminderung eintrete.* Als es fich vor nicht langer 
Zeit im engliſchen !Barlamente von der Apanage der Here 
3098 v. Cambridge handelte, der feit feiner Bolljährigfett 
jähtlich 172,000 fl. aus der Staatefaffe bezog und fel« 
nem Sobne feinen Kreuzer binterlief, da * ſcharfe 
Worte, als dieſer Sohn die Apanage ſeines Vaters in 
Anſpruch nahm. Ein Parlamentsmiiglied Außerte, daß es 
bei ſolchen Verhäliniſſen ein Unglück für das Land ſeh, 
wenn die Mitglleder der loͤniglichen Familie ſich beſonderer 


Ftuchtdarkeit erfreuen, für jeden neuen Zuwachs an Kin⸗ 


dern der Geldbeutel des legten fleuerpflichtigen Taglöhnere 
In Anſpruch genommen werden müſſe. Gier fann man 
gar oft fagen: Multiplicasti gentem sed non laetitiam 
d.h. Du haft die Kinder vermehrt, aber def freut fich 
dad Bolf nicht, weil c8 um fo mehr bezahlen muß; das 
fogenannte Te deum laudamus fommt daher gar oft nicht 
aus dem Herzen, — Nr. 4 des II. Kapilels ſetzt dieomal 
für Wittwengebalte nichts an, die III. u. IV. Finanz» 
periode hatte jährlih 312,240 fl. Die V. dagegen nur 
104,720 fl. 

"Nr, 5. machen die jährlichen Penſionen für folche Leute, 
deren Befoldung aus der Givillifte oder aus den Apana⸗ 
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gen bezahlt wurben, 37,828 fl. aus, Zu all biefen Aus⸗ 
gaben iſt mur zu bemeifen, daß viele, viele taufend Gul⸗ 
den erfpart werden fönnten und follten. Die Linken 
der Kammer maren ber Anficht, die Rechten getrauten fich 
in diefer Richtung faum zu atmen. Ich babe zu diefem 
beiften @egenftande noch bie allgemeine Bemerfung zu 
machen, welhe Wieland der Ürzieher des Erbprinzen 
von Sachſen Weimar feinen Diogenes von Sinope 
ausfprechen läßt: 


„Wie gerne wollte ich euch eure Paläfte, Gärten, Gemälde, 
Etatuen, Gold, Eilber und Elfenbein, eure Gaflmäler, 
Konzerte, Ecyaufpiele, Tänzerinnen, Affen und Papagaien 
gönnen, wenn es nur von mir abbinge, nicht daran zu 
denken, daß zehntaufend arme Gefchöpfe euerer Art nicht 
taben, womit fie ſich der Beleidigungen des Wetters und 
der Zahredzeit erwehren fönnen — weil ibr in marmormen 
Paläften wohnt, nicht haben, womit fie ihre Bloͤße deden, 
— meil eure Sklaven in prächtigem Gewande jcdhlmmern, 
wicht genug haben, um fich au fättigen, weil ihr in Einem 
Gaftmale den wöchentlichen Unterbalt von Taufenden ver« 
fchlingt.... » Ihr Söhne des Glüds fünnt ſonſt fehr fer 
tig rechnen. Rechner doch einmal, wie viele taufend Ger 
fchöpfe eurer Gattung darben müſſen, damit Einer von 
euch jährlich vierzig oder fünfzig Talente *) verzehren könne! 
Sollter ihr nicht Guted tbun, wenn ed auch nur wäre, 
um den Haß von euch abzumälgen, den ber Anblid eurer 
MWodüfle und Verfchwendungen dem größten Theil eurer 
Mirürger einflößen muß, der mit der fauerften Arbeit fei- 
nen Kindern faum fo viel Brod erwerben fann, als ihr 
täglich euren Hunden zur Suppe reichen läßt? Denkt ein 
wenig darüber nach, wenn ich bitten darf!” 


Zum Echluffe meiner Erörterungen über das II. Ka— 
pitel der Staatsausgaben will ich euch einen Weberblid 
über die Summen geben, weldye Bavern feit 30 Jahren 
der Familie des Regenten im Ganzen geleiftet bat in den 
fünf eiſten Finanzpetioden: 

1. 16,470,000 fl. 
11. 18,030,300 
111. 18,000,000 „ 
IV. 19,128,000 „ 
V. 19,229,742 „ 


In Summa 90,857,742 fl. 


Da wird doch fein Menſch fagen fünnen, daß bad 
bayeriiche Bolf das große Glüch, monarchiſch-konſtitutio⸗ 
mell regiert zu werden, nicht flott bezable! 

Schreibt euch diefe Ziffer mit der Kreide an die Stu— 
benihür, ich geb’ euch fpäter noch ein paar Poflen dazu, 
dann Fünnt ihr rechnen und die Zahlen ausfprechen ler⸗ 
nen, nach weldyen man die Meilen feſtſetzt, um welche 
Eonne, Mond und die Firfterne von unferer Erbe ents 


fernt find. — 
Der Allgäuer Baper. 





*) Ein Talent wor zu Diogenes Zeiten eine Summe 
von 2062 fl. 30 fr, Lebte der alte Cpniler (Hundsferl) 
jeht, fo wärde er nah Millionen Gulden, Thalern, 
Pfund Öterlingen ıc, reden. D. A, B. 


Münden, 5. Det. e hatte Redakteur Bew 
ch ioni eine Bernehmung auf dem Stabtgerichte, bei wel⸗ 
cher er auf das beflimmiefte erfuhr, daß er demnächft wies 
der vor das Schmwurgericht geftellt werden wird und zwat 
wegen eines Leitartifeld „die Dinge in Heflensstaffel.“ 
Auch wurde eine Schrift „der moderne Bärenhäuter* uns 
ſers talentvollen Dichters Kaul bach mit Beſchlag bes 
legt. Sie ſehen daraus, daß unſere Polizel noch immer 
thätig iſt, und trotz der Freiſprechungen allermärts die freie 
Prefie noch fortwährend verfolgt. (Ark: Kur.) 


Nah einer Bekanntmachung des Minifteriums bes Han- 
dels und der öffentlichen Arbeiten vom 28, Septbr. wird 
wegen der zablreichen Brände wieder ein Zwiſchenaus⸗ 
flag zur Brandverficherungsfafie erhoben. Derfelbe ber 
. vom jeden Hundert des Berficherungsfapials in der 
I. Klaſſe 9 fr., in der II. Klaſſe 10 fr., in der IL. Klaſſe 
11 fr. und in der IV. Klaffe 12 Er. 


Am 6. October wurde in München bei trübem Himmel 
das Detoberfeft in gewohnter Weiſe gefeiert. 


Münden, 6. Det. Im militärifhen Kreiſen erzählte 
man fich geflern Abends, daf eine abermalige Bermehrung 
des Aichaffenburger Dbjervutioneforps beab» 
fihtigt werde. 


Kurbefien. Kaffel, 4. Oct. (Militärparade,) 
Die Militärparade wurde beute auf dem Friedriche- 
plage abgehalten, Zufchauer hatten fi) in folge einer 
allgemeinen Verabredung nicht eingefunden. Hr. v. Hay⸗ 
nau faß oder hing vielmehr wie ein lebendes Gerippe auf 
dem Pferde; er foll nach dem Berichte von Augenzeugen 
anfänglich bleich und verftörten Gelichis geweſen fein, 
und erft fpäter einige Zuverficht geronnen haben. Seine 
Aurede am die Difizier überbietet Alles, was bis jegt der 
Art vorgelommen it. Es beift darin u. A.: „Wervon 
Ihnen (den Offizieren) lieber jener verbrederis 
{hen und gemeinen Rotte ver conftitutionellen 
Partei die J reihen wolle als die Rechte 
des Kurfürften zu ſchüthen, ber möge bervor— 
treten, feine Uniform auszieben und die Bloufe 
anlegen.” Die Entrüftung der Dffiiere ſoll ſo allge 
mein geweien fein, daß nur die Dienftvisciplin fie verhins 
dert hat, zu protefliren. Das mach dem Dienfreglement 
übliche dreimalige Hurrab, welches die Truppen beim Bors 
überreiten des Gommandirenden zu rufen haben, wurde 
immer ſchwaͤcher, dis es bei der Artillerie gänzlich 
verftummte, 


Fulda, 4. Det. Heute in der Frühe zogen Patroulfs 
fen in der Stadt umher, welche von Unteroffigieren ange- 
führt wurden -und denen wieder andere Unteroffigiere bei⸗ 
gegeben waren, welche unter Trommelſchlag die befannte 
Proclamation des Generald Haynau vorlafen. Die In— 
dignation unferer Soldaten und namentlich der tüchtigen 
und intelligenten Difigiere iſt nicht minder gering, ald die 
aller Einwohner unferer Stadt, man vernahm die Berles 
fung aus Rüdficht für die Soldaten, die ſich ſolchet miß⸗ 
bräuchlicher Veiwendung nicht entziehen fünnen, ohne auf⸗ 
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fallende Zeichen des Srotie® und ter Verachtung über 
jened Machwerk. (F. 3.) 


Kaffel, 5. Det. Die Unterfuchung, welche gegen 
den Generallieutenant Haynan eingeleitet wurde, ift vom 
Generalaupditorlat erfannt, Das weitere Berfahren deß— 
bald if dem Garnifonsgerichte anbeimgegeben. Das Df- 
fisiercorp8 der bier lebenden Truppencorps bat den Oberſt⸗ 
kieutenant Hildebrand nah Wilhelmebad nefandt. Ob 
feine Borftelungen dafelbft Gehör finden, flebt dahin, 
Gndefien wird Haynau vor der Rüdfehr dedfelben nichts 
mehr unternebmen und hat fich hierzu durch fein Ehren: 
wort verpflichtet. 


Franffurt, 5. De. In Hanau fol das Dffis 
zierforps ganz diefelben Gefinnungen, wie nad) 
der legten telegr. Depeſche jenes in Kaffel geäußert haben, 
Nähetes fehlt noch; Konflikte gwifchen Militär 
und Bürger werden aber immer unwahrfcein- 
licher. — Raum je ift ein Regiment unerbörter Willfübr 
täglicher in ſich felbft zufammengebrocdyen vor dem Geifte 
der Ehre und Treue an Recht und Gefek und was bie 
Berblendung audy über das madere Volf der Heffen bes 
fchließen möne, ed bat den beutfchen Namen wieder zu 
Ehten gebracht und das erhebende Beijpiel wird nicht vers 
doren fein. 


Schleswig-Holftein, 4. Df. General Willifen 
iſt jegt perfönlih nah dem Kampfplatz vor Friedrichſtadt 
egangen. Der Major v. Aldoffer hat das Kommando 
* Bataillons abgegeben und iſt in den Stab v. d. 
Tanm's getreten, was unter den dort operirenden Truppen 
toße Freude hervortief. — Bis geſtern hatte ſich vor 
Srievrihadt, dad förmlich eine Fleine Belagerung 
aushält, nicht Vieles geändert. Unſere Artillerie und Ins 
fanterie find auf der öfllidhen Seite von Seth ber der 
Stadt näher gerädt, am Außendeich des jenfeltigen Eiver- 
uferd find unfere Borpoften bis auf einige hundert Schritt 
von der Stadt entfernt vorgefchoben, Vorgeſtern dauerte 
das Bombardement bid in die Nacht hinein. Mehrere in 
Brand gerathene Häufer wurden indeß bald wieder gelöfcht. 
Auch die Schangen der Dänen und ein ſtarkes von ihnen 
beſetztes Blochhaus dicht vor der Stadt hatten bedeutend 
gelitten, mit großer Gefchidlichfeit wiſſen fie aber die Schä- 
den während der Nacht audzubefiern, Geftern Morgen 
war des fchlechten Wetterd wegen ein Stilftand in den 
Dperationen eingeireten, am fpäten Morgen hörte man 
Kleingewehrfeuer, dad aber um Mittag nachließ, wo man 
nur noch einzelne Kanonenichüffe vernahm. Indeſſen, da 
alle Borbereitungen getroffen find, fo fann man flündlich 
einer Enifcheidung entgegenfehen. (R. Korr,) 


Preußen. Berlin, 4. Dec. Der Konftitutionellen 
Zeitung ıft der Poſtdebit entzogen worden. 


Ueber einen Vorfall, welcher auf die Kartellfonven 
tion mit Rußland den düfterfien Schatten wirft, berich- 
tet die C. ©. aus angeblich aftenmäßigen Mittheilungen: 
Am 1. d. Mis. lieferte der Difrifte » Kommiffarius in 
Krußwitz 10 Tſcherkeſſen bei dem Landraiho- Amte 
Inowraclaw ab, welche ibrer Angabe nach am 29. v. M. 


aus ihrer Garnifon Stierniewige im Lowiczer Kreife deſer⸗ 
tirt waren und am 30. bie dieffeitige Graͤnze überfchritten 
batten. Zugleich überfandte der gedachte Beamte eine an 
ihn ergangene Requifition des Kommandeurs der faufar 
fiihen Reiterdivifion um Auslieferung der Deferteure, Die 
fämmtlich berittenen, mit Blinten, Biftolen, Säbeln u. f. w. 
fiarf bewaffneten Flüchtlinge erflärten bei ihrer Verneh⸗ 
mung in preußifchen Militärdienft treten zu wollen, Man 
ftellte ihnen das Untbunliche der Ausführung dieſes Bors 
faged und bie Nothmwendigfeit ibrer Auslieferung in Ger 
mäßbeit der beſtehenden Kartell-Konvention vor. Hierauf 
gaben fie die Erflärung, freiwillig nach Rußland zurüde 
fehren zu wollen, Als man ihnen aber bemerkte, daß fie 
vor Allem ihre Waffen abgegeben und fich militäriich eo— 
fortiren laffen müßten, weigerten fie fich, Folge gu leiften, 
und ald darauf der Rittmeifter von low mit einem Theil 
der in Inowraclam flebenden Dragoner-Edfadron ankam, 
um zur newaltiamen Entwaffnung ver Deferteure zu fchreie 
ten, ergriffen dieſe die Flucht, Die Bromberger Chauſee ente 
lang, wobei fie zugleich ihre Gewehre abfeuerten, einen 
Dragoner Unteroffizier töbteten und mehrere Dragoner ver 
wundeten. Das Militär ermwiederte dad euer, wodurch 
zwei Zfcherfefien fielen und einer verwundet wurde, jwei 
wurden eingefangen. Die übrigen fünf begaben ſich nach 
dem Vorwerk Kruslewice und fepten fich dort feft, ini 
fie ein lebbaftes Feuer auf das nachrüdenne Militär ums 
terbielten, wobei mehrere Einliegerbäufer des Vorwerks eine 
geäfchert wurden, Es murde nun ein Infanterie foms 
mando vom 4. Regiment von Bromberg geholt, mit defr 
fen Hülfe vier der Flüchtlinge ſchwer verwundet gefangen 
genommen murben, während der fünfte in dem Vormgrfd« 
baufe, wo die Tſcherkeſſen fich zufegt feftgefegt hatten, und 
welches fie ‚endlich felbft in Brand ftedten, tobt zurüdblieb. 
Bon den Infanieriften iR dabei ebenfalls ein Mann ger 
fallen und einer leicht verwundet, (Die Nachrichten ans 
derer Blätter lauten noch weit fdhredlicher.) 


Defterreih. Rach der Allg. Zeitg. foll, allem An- 
ſchein des Gegentheild zum Trog, eine Verſtaͤndigung Des 
ſtetrelchs mit Preußen nahe fein. — Am 5. Mittags if 
der Kaifer Franz Joſeph in Innebrud eingetroffen. 


Wien, 4. Det. Zwiſchen Defterreih, Bayern, Sach⸗ 
fen und Würtemberg ft, wie wir vernehmen, eine Offen⸗ 
fiv» und Defenfiv-Alliance abgefchloffen. 


Hutlaub 


—— Der verbannte Erzbiſchof von Turin iſt 
in yon angekommen. — Nach einer telegraphiſchen Des 
peſche aus Patis vom 4. Det, ſoll der Praͤſident in der 
Borftadt St. Anton fehlecht empfangen worden fein. 





Bermifidtes, 


Münden, 6. De. Die Bolizei Arenat fih an, zu 
erfahren, wo denn das Vermögen des Wanderunterfür 
tzungovereins bingefommen fei, fie möchte «8 gerne als bers 
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renlofed Gut an fidy ziehen, doch daß ihr dieß nicht mög⸗ 
lich wird, dafür iſt geforgt. (Ark. Kur.) 


Kaffel, 4. Det. Wie aftiv der yalfive Widerſtand 
bier it, davon liefern —— Vorfälle den Beweis. Ein 
Schneider, welcher dem General v. Haynau die ſeit deſſen 
Penſionirung neu eingeführten rotben Tuchſtreiſen auf 
die Hofe aufnähen follte, ſandte dieſe mit der Demerfung 
zurüd, daß er mit feiner Nadel ihn in feiner ungefeglichen 
Stellung nicht befefligen wolle. — Der Agent der Cor 
haer Lebensverficherungsbanf, mo Haynan mit einem ſeht 
hoben Kapital verfichert AM, machte ibm die Eröffnung, 
daß diefe zur Zeit feiner Penfiontrung abgeichloffene Bers 
fiherung jeht bei feiner gefährlichen Etellung feine Giltig- 
feit mehr babe. 


Hildburgbaufen, Der Herausgeber des meitgele- 
fenen „Univerfums* Er. Meyer in SHilpburgbaufen iſt 
vor Kurzem wegen eined dem preuß. Minifterium mißlies 
bigen Artifeld in demfelben zu 4wöchiget Feftungshaft ver⸗ 
uriheilt worden. Die Ausführung diejes Urtheils ift aber 
bis jetzt unterblieben, da man befürchtet, durch die Inhaft⸗ 
nabme Mevers, der allgemein beliebt iR und durch fein 
pr ne Inſtitut gen 1500 Perſonen beichäftigt, 
eine Aufregung in der Bevölferung hervorzurufen. Das 
Univerſum iſt feit feinem Beſtehen bereits in den verfchies 
denen deutichen Staaten 37mal verboten worden. 


Die minifteriellen Blätter im Großh. Heljen berichten, 
man dränge fi zu den GSteuerämtern, um bie vom 
Grofberzog trop der fändiichen Weigerung ausgeichrieber 
nen Steuern zu bezahlen. Rah andern Nachrichten 
fcheint jedoch das Gedräng fehr mäßig zu fein. 





Berantwortliger Rebacteur: Walbel. 


m 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Die Fönigl. baver. Feitungsbau: Tirection 
in Mim läßt am 17. October Nachmittags 3 Uhr anf 
der Keflungsziegelei bei Pfupl einen Torffhopfen 
von 100 Fuß Länge, 38 Fuß Breite und 10 und 27 Zuß 
Höfe aus Holzwert und Plattendach auf Abbruch ver- 
fleigern. Zugleich können Preisangebote auf Beräuße- 
rung von 200 Klafter fihtenem Breuuholz, fo wie auf 
auf Erwerb der ganzen Ziegelei mit ihren Borräthen 
gemacht werben. 


Beim Mentamte in Immenfladt wirb ein im be- 
finitiven Steuerumſchreibweſen routinirter Gehilfe geſucht. 








Privat-Anzeigen. 
Schleswig: Holftein. 


Indem man mit Bezugnahme auf das Inferat in 
Nro. 254 der Kemptner Zeitung zur Kenntniß bringt, daß 





die Herren . Diftrifiövorfieber die Güte haben, fich ber 
Sammlung von Unterfchriften für die dort angeregten Mor 
chenbeiträge zu unterzieben, ladet zu zablreicher Betheill⸗ 
gung (da die in Tönningen erbeuteten 12,000 Thlr. doch 
nicht ausreichen) nochmals ein 


Kempten den 8. October 1850. 
Dad Eomite, 
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Dankſagung. 

Für die unſerm lieben Gatten und Vater 

David Flach 
trotz ber jo ungünſtigen Witterung zu Theil 
geworbene ehrenwerthe Leichenbegleitung fa« 
gen hiermit den fhägbaren Theilnehmern 
an berfelben herzlihen Danf. 
Kempten, 7. October 1850. 


Die Hinterbliebenen. 





13 (a) Der k. bayer, privilegirte 


Hofmann'ſche Zahnbaljam, 
welcher bie heftigſten Zahnfchmerzen in 
einer Minute Millt, ift zu haben in 
Kempten, St. Hilvegarbeplag Nro. 10 
bei Nicolaus Bail. 
Preis ded Glafed 36 fr. 


Bei Beflellungen per Poſt wolle man den Betrag nebft 
3 Er. Zuftellgebühr franco einfenten. 











Anzeige. 

Das königl. Landgericht Kempten hat Unterzeichnetem, 
wegen ſchlechter Witterung, eine Verlängerung des Re- 
gelfchiebens von 8 Tagen bis Sonntag den 20. On 
tober bewilligt, wobei bemerft wird, wenn bie Einla- 
gen den Betrag von 44 fl. niht erreichen follten, die 
Kalbel nit ale erfies Beſte bleibt, fondern die Gm 
winnfte nach Verhältniß der Einlagen eingetheilt werben. 
Zu zahlreihem Beſuch empfiehlt ſich unter Zufigerung 
billiger Bedienung 

Conrad Haggenmüller, 
Gaflgeber zur Rottad. 


500 fl. liegen zum Ausfeipen auf erſte Hypothek be- 
reit. Wo? fagt das Zeitungs » Eomptoir. 

















Ein ſchwarzer Schäferhund, männlihen Gefdlehts, 
, Zahre alt, mit Schladopren und Federſchweif, am 
den 4 Pfoten etwas weiß gezeichnet, ein ledernes Hals- 
band tragend, hat fi verlaufen. Man bittet, denfelberz 
im biefigen Poftwirtpshaufe gegen Belohnung abzugeben. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 


Donnerſtag 





Ein Stück heifiiche Geſchichte. 
Der wiebereingefepte Bundestag, fagt ber Rürnberger 
Kurier, vermag viel, doch vermag er nicht Alles. Der 
reactivite Bundestag kann anfgehobene Bundesbeſchlüſſe 
für giltig erflären, er. fann Hm. Haflenpflug rein fpre- 
chen, er fann das —— heſſiſche Volk verdam⸗ 
men und zu Pulver und Blei begnadigen, er kann bie 
Berfaffungen umflürzen und das Recht über den Leiſten 
ſchlagen; aber über Eines hat er feine Gewalt, über die 
Geſchichte. Oder bat der Bundestag audy über die 
Geſchichte Gewalt? Wohlan, fo verfuche er ed, die fol 
genden Blätter aus der Kronif des kurheſſiſchen Hofes 
nach der Wiener Echlußafte und dem Bundesbeichluß von 
1832 zu behandeln und daraus den Beweis zu liefern: 
1) wie die furbeffiiche Regieruug ſtets Recht, das kurheſ⸗ 
filche Volk aber ſteis Unrecht hat, und 2) wie dad mo⸗ 
narchifche Princip durch ſolche Vorgänge und Bundesbes 
ſchlüſſe geförbat wird. 
„Wit beginnen mit dem Urgtoßvater des jetzigen Kur— 
fürften, dem zur katholiſchen Religlon übergetretenen- Land⸗ 
grafen Friedrich IL., defjen Regierung in die Jahre von 


1760. bis 1786 füllt. Diefer Hürft begründete die tradir- 


ttonell (zue Gewohnbeit) gewordene Politit des beififchen 
—— das Volk nach Kräften auszuſaugen zu 

ſten des fürſtlichen Sädels, und das aufgehäufte Geid 
außer Landes in Sicherheit zu bringen. ine folche Volilik 
laͤßt ſich in einem fonftitutionellen Staate nicht gut durch: 
führen; Daher der maßlofe Haß des Kurfürften gegen den 
Konftitutionalismus und Alles, was damit zuſammenhängi. 
Landgraf Friedtich II. trieb einen fürmlichen Menjchen- 
handel mit feinen Untertbanen, Er ließ ein ſtarkes durch 
gewallfame Refrutitungen zu wiederholten Malen ergäny- 
ted Armeekorps im Rande ausheben, um daſſelbe von den 
Engländern im Kampfe gegen die nordamerifaniichen Kos 
lonien verwenden zu laffen. Die Summen, welche er das 
für zog, waren fehr bedeutend. Der zur Deffentlichkeit 
gelommene —— enthielt verſchiedene Abſtufun⸗ 
gen im Kaufpreiſe. Für einen todigeſchoſſenen Heſſen em⸗ 
pfing er doppelt jo viel, als für einen verflümmelten. Und 
obfchon man tn Amerifa den beffiichen Truppen wegen 
der blinden Tapferkeit, womit fie ins Feuer gingen, den 
Beinamen der „blinder Hefien® gab, fo wurden ihrer doch, 
mach: der Meinung ihres fürforglichen Pandesvaters, viel 
zu wenig todtgeſchoſſen. — Es liegt ein Brief vor, den 
der Sandaraf an den Befehlshaber feines Ars 
meelotpo fchrieb, worin biefem biltere Bormürfe gemacht 
werden, daß er die befjifchen Truppen nicht öfter den ſeind⸗ 
lichen Angriffen außfege und ermahnt wird, feine Pflicht 
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beſſer zu erfüllen, damit der höhere Kaufpreis für die Ges 
bliebenen in Anja gebradyt werden fönne. 

Auf diefen unvergeßlichen Landedvater weiſet William 
Pitt in feiner berühmten !Barlamentörede zu Ounſten der 
Amerifaner bin, indem er ausruft: „Ich muß das am 
Rärfften tadeln, daß England mit fremden, von den elene 
den deutfchen Würflen, erfauften Soldaten die Amerikaner 
befriegt! Wenn ich Amerifaner wäre, wie ich Engländer 
bin, ich würde nie die Waffen niederlegen, fo lange nody 
ein fremder Soldat auf dem Boden meined Landes ftände 
_ niemals, niemalg!® 


Der Nachfolger dieſes Landgrafen war der erfte Kurs 
fürft von Heffen, ein würdiger Sohn feines Vaters. Es 
ift dieſes der befannte Ajjocie des Rothſchildſchen Hauic, 
der nah Kräften mit dem aus dem Blute feiner Unterthas 
nen envachienen Vermögen wucherte und den Grund zu 
dem Reſchthum des Rerhfehilbfehen Haufe legte. 

Den meilten unjerer Leſer werden die Vorgänge noch 
im Gedächiniß fein, durch welche unter feinem Nachfolger, 
Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1831 dem Lande eine 
neue, auf Vereinbarung zwischen Ständen und Reyierung 
berubende Berfaffung zu The wurde. Eben fo befannt 
ift die rubige und eimfichtövolle Haltung des zur Vereine 
barung berufenen Randtages. Nach dem Zuftandefommen 
der Verfaffung trat der jegige Kurfürſt (damals Kurprinz) 
Friedrich Wilbelm 1. die Regierung an, da fein Vater, 
defien heilloje Mätrejfenwirtbichaft Die Hauptveranlafjung 
zu jenen Vorgängen gegeben hatte, ed für gut fand, ſich 
nah Branffurt zurüdzuzieben. 

Seit Philipp dem Großmüthigen, welcher zwei Ftauen 
auf einmal hatte, ift Die Neigung zur Polygamie (Biel 
weiberet) erblich im heſſiſchen Herricherhaufe geweſen, und 
ein großer Theil der heſſiſchen NRitterfchaft bat den orten» 
talijyen-Sitten der Regenten des Landes feinen Urfprung 
au verdanfen. 

Wir nennen bier nur aus ber neuchen Zeit den Gene: 
ral und den Kriegeminifter von Haynau, und die Grafen 
von Heffenftein, welche aus einer Verbindung des fchon 
erwähnten Kurfürften Frledrich Wilhelm I. mit verſchiede— 
nen beſſiſchen Damen entiprungen find. 

Wie fruchtbar diefe Verbindungen waren, möge aus dem 
einen Beiſpiele erhellen, daß die Gräfin Heflenftein, bie 
legte Mätrefie Friedrich Wilhelm I. drei und zwanzig 
Kinder hatte! 

Das größte Mergerniß gab und die größte Rolle fpielte 
in der Geſchichte hefiticher Mätreffenichaft das Verhäliniß 
Kurfürft Friedrich Wilhelm II. mit der zur Gräfin Rei— 
chenbach Lefjonig erbobenen Demoiſelle Ortlepp, der Toch⸗ 
ter eines Berliner Arbeitsmannes, deren Brüder und Kin— 
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der ebenfalls der heſſiſchen Ritterfchaft einverleibt wurden. 
Diefe Perfon hertſchie buchftäblich eine geraume Zeit bin« 
durch mit unumfchränfter Vollgewalt im Lande Hefien und 
ibe wüſtes Treiben gab Beranlafjung zu der oben ers 
wähnten Demonftration von 1831. Die Gräfin Reichen 
bad vers und erlangte faftiiche Gleichſtellung mit der 
rechtmäßigen Gemahlin des Kurfürkten, einer edlen Prin⸗ 
zeffin von Preußen, deren Name nody heute mit Liebe und 
Ehrfurcht von Alt und Jung genannt wird. Die hobe 
Verehrung, welche ihr das Bolf zu Ihren Lebzeiten bei 
jeder Gelegenbeil kundgab, trug nicht wenig bei zur Ver⸗ 
mebrung der roben Mißhandlungen, denen fie von Seiten 
Äbres firtenlofen Gemabls ausgelegt war. *) 

Mie tief die Mätrefie ded Kurfürften in die Gefchide 
des Landes eingriff möge aus folgendem Beilpiele erhellen. 
Eie erhielt eined Tages einen anonymen Drohbrief, der 
fie folchergeftalt in Wuth verfegte, daß ſie fofortige Ermit⸗ 
iclung und Beflrafung des Urhebers verlangte. Alſobald 
wurden die gewallſamſten Maßtegeln über das ganze Sand 
verhängt, und eine UnterfuchungsKommiflion eingefept, die 
mit ricbterlicher Gewalt befleidet, viele Jahre hindurch ein 
Ehredeneregiment über Kurbefien ausübte, obne daß je: 
doch die zahlreichen Berhaftungen und Verutthellungen von 
Männern aus allen Etänden zur Entvedung ded Werfajr 
fers führten, 

Unter ſoichen Ginflüffen wuchs der Eohn der preuß. 
Prinzeſſin, der jegige Kurfürt auf, obne Liebe zu feinem 
laſterbaften Vaier, ohne Liebe zu feiner ugendbaften Mutr 
ter, obme Liebe zu feinem gedulpigen und treuen Volfe. 
Bon Kindesbeinen an offenbarte er eine grengenlofe Ber: 
achtung des menfchlichen Geſchlechtes und fuchte fein größ« 
tes Glük immer darin, das Glüd Anderer zu flören. Sein 
Gein, feine Habfucht überfiegen alle Begriffe. Auf einen 
von der Natur mit fo fchlimmen Anlagen und Gelüften 
aufgeftatteten Charakter vermochte feleft die geſchichle Hand 
Des Hrn, v. Nadomwig, der eine Zeitlang Grzieber des 
Kurpringen war, feinen veredelnden Einfluß außzuüben. 

Die edle Pringefiin Karoline, welche die täglich fleigen, 
den Anmafungen der Gräfin Reichenbach auf die Dauer 
nicht ertragen fonnte, verlich mit ihrem Sobne das Land 
und nahm eine Zeitlang ibren Wohnfig in Bonn. Hier 
mar es, wo ber Surpring_ die Belanniſchaft der Frau 
Lehmann machte, die aus Liebe zu einem preuß. Dffizler 
ihren erften Mann verlaffen hatte, und deren zweiter Mann 
fih in Anbetracht einer bedeutenden Geldſumme leicht bes 
wegen lief, fie dem Kurpringen zu überlaffen, Diefe Frau 
Lehmann wurde fpäter zur Gräfin Schaumburg erhoben 
und ift des Kurfürften jegige Gemablin, deren Ftuchtbar⸗ 
keit die heſſiſche Ritterſchaft abermals einen bedeutenden 
Zuwachs zu verbanfen bat. 

Indeſſen gebührt diefem Kurfürften das Lob, daß er der 
Gifte feined Stammes war, der es für mötbig erachtete, 
feine geſchlechtlichen Neigungen durch das Band der Che 
zu fanctioniren, Die Gräfin Schaumburg iſt ihm morga- 
natifch angetraut. 


*, Gegenwärtig empfängt das biebere heſſiſche Bolt vom 
Sobne den Dank für die Theilnahme, die es feiner uns 
glüdligen Mutter bewieſen. Red. d. K. 3. 


Zum Gluͤck bat das Beiſpiel traditioneller Unfittlichteit 
im beffifchen Fürftenhaufe auf die Bevölkerung des Lan⸗ 
des feinen befonderen Einfluß geübt. 


Bayern. Münden, 6. Dit. (Kriegerifher 
Wind) Man foricht hier in vertrauten Kreifen von eis 
ner Kolleftiv-NRote, welche von Selten Deflerreiche, 
Bayerne, Würtembergd und Sachſens, von bier aus das 
tirt, erlaffen werden foll und worin aufs EnergifchRe ger 
gegen eine Intervention Preußens in Kurhefien und gegen 
die unterm 23. Sept. geäußerte preußifche Rechisanichaus 
ung über die Bundesverfammlung Proteſt eingelegt wird. 
Beionderer Nachdruck fol im Schluffe der Kollektiv-Note 
liegen und derfelbe jdhier einer Kriegserflärung gleich laus 
ten. — Zür mögliche Eventualitäten bez. des Dbfervationd- 
forps am Main it infofern Borforge getroffen worden, 
daß mehrere fränfifche Regimenter dasſelbe raſch verflär- 
fen und für diefe andere aus den nächflliegenden Provin» 
zen nachrüden fünnen. Bei einzelnen Regimentern wur« 
den Beurlaubte einberufen, jedoch treffen diefe nicht in 
Truppe, fondern einzeln ein. 


Ptofeſſot Kreuper, der Deutfchfatbolif, if, wie 
man eben erfährt, aus dem Staatedienfte entlaffen, aus 
dem einzigen Grunde, weil er Deutſchkatholik il. Das 
nennt man in Bayern Glaubens» und Gewiffensfreiheit!? 
Die Verfolgungen der Deutfchfatholifen werden hier num 
altmälig fgftematifch betrieben und ein hober Staatsmann 
bat fich vor Kurzem verlauten laffen : „Deutichkatholif und 
Demokrat it Miles einerleiz wir fürchten fie nicht, aber 
wir werden fie im Zaume halten,” (R. Kur.) 


Die bayeriihen ulıramontanen Blätter nehmen fortwäh. 
rend für Haflenpflug Partei. Sie ftellen ihn als ben 
Mann dar, weldyer vom Boden des verfaffungsmäßigen 
Rechis ſich nicht entfernt babe und nur von der rothen 
furbeffüschen Demofratie ungerechter Weiſe verfolgt werde. 
Rach den Uliramontanen haben in Kurbefien die Sands 
ftände, Beamten und Difiziere die BVerfafiung gebrochen, 
nicht Haflenpilug. Bemerfendwertb if, daß das Organ 
des bayerijchen Minifteriums, die Neue Münchner Zeitung, 
ganz in den uliramontanen Ton einflinmt, 


Bliesfaftel, 3. Det. Geftern fam der befannte Chris 
fian Zinn, zur Freiſchaarenzeit Gommanbant ber Sens 
fenmänner, aus Franfreidy hier dur, um fih in Zwei« 
brüden der Staatsbehörde zu Rellen. MWahricheinlid war 
«8 die North, welche ibm zu bieiem verzweifelten Schritte 
gedrängt hat. Die übrigen politifchen Wlüchtlinge, welche 
ſich bisher in der Nähe ber Gränge aufbielten, wurden 
fürzlich gezwungen, im Inneren Franlteichs ihren Aufents 
halt zu nehmen. Nur zwei, König und Helwig, durften 
bleiben, der erftere, weil er lich bäustich niedergelaffen, der 
zweite, weil er bei einer verbeiratheten Tochter lebt. Die 
übrigen, worunter die Herten Divier, Notär Schmidt, Kod, 
Mayer u. a. mußten theild im bie Bretagne, theild ent⸗ 
ſchloſſen fie fich zur Auswanderung nach Amerifa. Pf. 3.) 


Kurbefien. Kaffel, 5. Da. Die in meinem geftri« 
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gen Schreiben angebeutete günfige Wendung unferer Sache 
it bereits eingetreten. Das Generalauditoriat bat auf die 
Anklage ded permanenten Ausichuffes dem Garnifonsger 
richt die Einleitung eines Äirafgerichtlichen Berfabrens ger 
gen Haynau aufgegeben. Heute Vormittag begaben fich 
die Generallieutenants v. Urff und Gerland mit zwei 
Auditeurs zu Haynau, um denfelben zu vernehmen. Gr 
war davon fo überrafcht, daß er al&bald das Feniter öff⸗— 
nete, und „Verrath!“ rief. Die Herren ließen ſich indeß 
in ihrem Amte nicht flören. Gleichzeitig iſt Haynau ein 
Beſchluß des gefammten Dffiziercorps, mit Aus: 
nahme von Kurfürft-Hufaren zugegangen, worin dieſelben 
gegen feine gefirige Rede bei der Revue Proteſt einlegen, 
und erflären, die Waffen niederlegen zu wollen, 
wenn der Kurfürft nicht diefem Zuftand als 
bald ein Ende mache. Dberftlieutenant Hildebrand 
iſt (wie wir ſchon gemeldet) mit diefem Beichluß nach 
Wilhelmsbad abgegangen; Haynau hat alle Thätig— 
keit als Dberbefeblshaber bis zum Eintreffen 
andermweitiger Drores eingefellt. 


Nahfchrift. Der Obderbürgermeifter macht fo eben 
zur Berubigung der Bürger befannt, daß das Oberappels 
lationsgericht eine Adreife an den Kurfürſten befchloffen 
habe, worin dafelbft unter Auseinanderfegung der Rechis- 
widrigfeit der Verordnung vom 29, v. M. deren Zurüd- 
ziehung verlangt, und daß da@felbe dieſe Adreſſe noch heute 
durch eine Deputation nach Wilhelmsbad abfchiden werde. 
Die Deputation beftebt aus den Dberappellationdgerichie: 
zäthen Schotten, Eichenberg und Elvers. 


Herr von Haynau hat Stubenarreft. Die 
Borfäle in feiner Wohnung werden folgendermaflen er— 
zählt: Zwei Stabsoffiziere und zwei Auditenre begaben 
ſich mit einem Haftbefehl zu ibm. Er fuchte diefelben je 
doch einzufchüchtern, und drohte, jeden Difizier, der noch 
ein Wort von foldhen Dingen reden würde, ins Gaftell 
bringen zu lafjen. Als aber die Herren, und namenilich 
Operfilieutenant Hildebrand, Änſtalten machten, Hrn, 
v. Haynau abzuführen, zog derfelbe gelindere Saiten auf, 
und verfpradh. alle Thätigfeit einzuftellen, bis von Wil« 
beim&bad neue Drdre eingetroffen. Bid dahin hat er fich 
dem über ihn verbängten Stubenarreft unterworfen, Die 
Zeitungen erfcheinen heute Abend wieder. (är. 3.) 


Kaifel, 5. Oct. Wer darauf rechnet, Preußen werde 
au Gunſten des kurheſſiſchen Verfaſſungsrechtes einfchreis 
ten, der bat ſich flark verrechnet, denn das wäre auch der 
erſte Fall, daß in Deutfchland eine Regierung zum Schutze 
bedrängter oder verlegter Rechte des Volkes einfchritte. 
Die Souveränetätsrechte, das monarchiſche Prinzip zu 
reiten, dazu erflärt fi allein jeder deutiche Fürft ver- 
pflichietz wo das flare und gute, das beichworene und 
geheiligte Recht eines Volkes von deſſen Regierung mit 
Büßen geireten wurde, da war biöber, fofern man fich 
nicht ſelbſt an der Unterdrüdung betheiligte, das Acuferfe, 
wozu ſich eine deutfche Regierung verftand: fich für in— 
competent zu erflären. Hafjenpflug, der ben Kurs 
. fürften dermalen offenbar mißbraucht, treibt die kurheſſiſche 
zu bis auf die Spike, d. b. bis dahin, wo er 
nahmwelfen will, daß der Kurfürft über Niemanden in 


ganz Kurbefien, felbR über das Milltär nicht, Gewalt 
babe. Hiernähft werden Bundestag und Preußen Hand 
in Hand einfchreiten, die eigentliche Streitfrage (die vers 
meintlihe Steuerverweigerung) ganz nad dem Willen 
Haflenpflugs factifch ſelbſt löſen und. höchſtens dem 
Kurfürften die Entlaffung Haffenpflugs anrathen. ZA erſt 
von den beiden deutfchen Gewalten das monarchiſche Prins 
eip, d.,b. im Jabre 1850 das unbedingte Steuererhes 
bungsrecht der Fürften anerkannt, dann wird Haffenpflug 
einen Boden gewonnen haben, von welchem er den dDros 
henden Anklagen begegnen zu fönnen glaubt. (F. 3.) 


Sachſen. Dresden, 4. Det. Dresdner Blätter 
berichten abermals von zwei Verurtbeilungen, welche Per⸗ 
fonen getroffen haben, Die in die Malunterfuchung vers 
widelt waren: Der frühere Landtagsabgeordnete Gautzſch 
aus Roßwein ift zum Tode, der Student Leſchke zu lebend» 
länglihem Zuchthaus verurtbeilt, 


Schleswig-Holftein. Hamburg, 3. Det. Wir 
tbeilen durchaus nicht die Verwunderung und das Achſel⸗ 
zuden vieler Leute, daß es mit der Einnahme von Fried⸗ 
richſtadt nicht fo raſch geben will, wie man es ſich vorger 
ftellt haben mag und wie es jedenfalls ſehr wünſchens⸗ 
werth gewefen wäre. Bon den großen Terrainfchwierig« 
feiten wollen wir bier, als wohl allbefannt, nicht befons 
ders reden, aber eined Factums erwähnen, das bisher nir⸗ 
gend angedeutet wurde und doch fehr begreiflih if. Man 
weiß bier feit vorgeftern, daß die fog. „vollfländige Ein- 
ſchließung“ von Ariedrichftadt eine voreilige, unbegründete 
Meldung war und daß die Befagung jenes zur Feſtung 
gewordenen Dries, wen fie ihn räumen will, in norb- 
weftliher Richtung ihren Abzug nehmen fann, 
Dei Winnert fteht aber, fo wird verfichert, auch ein dä« 
niſches Gorps, etwa 5000 Mann ſtark. Es dient den 
Dänen in Friedrichſtadt als Soutlen (Stügpunft) und 
von da aus wird die Befapung alle 24 Stum 
den durch frifche Truppen erfegt!! Einleuchtend 
ift die außerordentliche Bedeutung eines ſolchen Bortbeils 
angreifenden Truppen gegenüber, die nun ſchon 5 Tage 
und Nächte an ihrem ſchwierigen Voften ausharren muß» 
ten und, nicht nur mit dem Feinde und deſſen vortrefflicher 
Poſition, fondern auch mit der Ungunft aller Berhältniffe 
zu fämpfen haben. Indeſſen, die Energie und Ausdauer 
der Schleswig. Holfteiner, zu oft- bewährt in den ſchwierig⸗ 
ften Lagen, darf und auch dieß Mal zu froben Hoffnuns 
gen berechtigen. (W. 3.) 


Telegrapbifche Depeſche. Hamburg, 5. Dit. 
Der Sturm auf Friedrichftadt hat begonnen. Die Stür- 
menden follen bis auf den Marft vorgedrungen fein, — 
Rom 6: Die Schleswig-Holfteiner follen einen bedeuten« 
den Verluſt erliten haben. Ein Gerücht geht, ihr verſuch⸗ 
ter Sturm auf Friedrichftabt ſei abgefchlagen, 


Bermifdtes, 


Dem würtemb. Beobachter ſchreibt man pr 
München: Herr Geßner, früher Unteroffizier in der 


preußiſchen Artillerie, dann Schriftführer ded Gentralmärz- 
-vereind, fväter Sekretär des Fürften Ludwig Wallerftein, 
bat dem Minifterium eine Schrift, betitelt: „Das Treiben 
der Demofratie* unter dem Wnerbieten vorgelegt, dielelbe 
‚druden zu laffen, wenn ihm biefür ein Honorar von 600 fl. 
bezahlt werde. Der Accept erfolgte, und die Schrift wird 
nun in Augsburg gebrudt, Der Verleger bezahlte dem 
Berfafler noch ein befonderes Honorar von 100 fl. Durch 
‚diefe Schrift fol der Demokratie der Todesſteß verieht 
werden, indem Geßner alle ibm befannten Geheimniſſe 
rüdfichtelos enthüllt, Daß ed mit der Wahrheit nicht fo 
genau genommen werben wird, dafür bürgt das Treiben 
diefed Renegaten, der, um fich bei feinem meuen ‚Herrn mehr 
und mehr zu infinuiren, in den Bierfneipen die wüthend» 
ſten Reben gem die Demofratie bält. Geßner war auch 
einige Zeit Korrefpondent des „Bränfifchen Kuriers“, meint 
aber jest, die Reaktion bezahle befier ald die Demofratie. 


Deffau, 1. Dit. Die Etraferfenntniffe über 42 an 
dem im Jahr 1848 in Zerbft ſtaugehabten Aufruhr be- 
theiligte onen find jegt erfchienen und lauten auf 2». bis 
Tjährige Zucdihausftrafe. 


Spandau Es ift fehr ſchwer, etwas Müberes über 
die Lage Kinfeld zu erfahren. Soldaten, welche vor feis 
ner Zelle Schildwacht geftanden haben, äußerten: „Das 
Herz hat uns geblutet, wenn die Spigbuben und Gauner 
zur Spazierftunde ind Freie gelaffen wurden, und des Gi: 
nen Mannes Thür verfchloffen blieb. Wir hörten deutlich 
fein Spulrad fhnurren. Wenn er auf dem Korridor 
Luft fchöpfen durfte, fo wurden wir vorher entfernt, fo 
gern wir ihn einmal gefehen hätten.“ 

In Spandau find alle Wirkhe verpflichtet, am Morgen 
auf der Polijei anzugeben, wer von ihren Gäften am 
Abend vorher über. Kinfel geredet bat, und was, ine 
Unterlaffung biefer Anzeige zieht Berluft der Konzeſſton 
nad fi. Außerdem wachen Spione über der gemiliens 
baften Befolgung diefer Maßregel. Wie «6 heißt, fröftelt 

Kinfel deftändig, und hat flehentlich um wärmere Kleider 
ebeten, da der Mangel an Bewegung und Lufigenuß 

e Kräfte fehr gefchwächt hat. (N. D. 3.) 


Berantwordliher Rebacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


"Banbgericht Rem In der Gantfade des 
Sales Heumoos, Schmid in Stiehlings, werben feine 
-Blänbiger zu Anmeldung und Nachweiſung der Forde⸗ 
zungen auf Dienftag den 5. Nov., zu Borbringung 
der Minreden auf Donmerflag den 5. Decbr., yur 
Abgabe der Replik auf Freitag den 3, Januar nnd 
zu Abgabe der Duplif auf Freitag ben 17. Januar 
jedesmal Bormittage 9 Uhr zum Landgerichte vorgelaven. 
Der Bermögensfland ift auf circa 2927 fl. geſchätzt. 

Das Anwefen an ber Kaufbeurer Rempterfirafe gele- 


Art, fo wie felbft innere Leiden au 


gen, befiehend aus Wohn. und Deconomiegebände, einer 
Schmiedwerkſtätte mit realer Schmiedogerechtſame, dabei 
Schlaghütte und Schleifmühle, dann 10 Tagw, 25 Dez. 
Gründen wird Montag den 4. Nov. Nachmittags 
3 Uhr in Gtiehlings gerichtlich verſteigert. 


Landgericht Sonthofen. Mittwoch den 23. 
Det. Nahmittags 2 — 4 Uhr wird im Babwirihe- 
haus zu Au das Aumefen des Joſ. Bederer in Au 
befiedend im Wohnhaus, Nebengebäude und Hofraum, 
12 Dez. Rrautgartem und Gemeinderecht, gerichtlich auf 
377 fl. gefhäst öffentlich verkauft. 





Privat: Anzeigen 
4(d) Zwei fchön tapezirte und meublirte Zim— 
mer zu ebener Erde find mit Stallung zu zwei 
Pferde zu vermiethen bei 


Schneßer & Comp. 





2(a) Ganz gute Rörblinger Erväpfel find zu haben 
das bayer. Biertel zu 51 fr. bei 
Yäfle, Brüverlesbed. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu baben: 


Der Selbitarzt 
bei äußern Verletzungen. 


Dder: Das Geheimniß, durch ranybronntwein und 
Salz alle Berwundungen, offene Wunden, Lähmungen, 
Brand, Krebeſchäden, Zahnweh, Kolik, Rofe, fo wie 
überhaupt alle änfern und innern Entzündungen ohme 
Hülfe des Arztes zu heilen. ‚Ein unentbehrlihes Hand⸗ 
büchlein für Jedermann. Herandgegeben von dem Eut- 
beder des Mittels William Leer. Aus bem Englifhen. 
8 Geh. Preis 36 fr. 
Die höhft wichtige und wohlthätige Entdeckung des: Engläns 
dere W. Lee, alle äußern Berlegungen und Entzundungen aller 
f fehr einfache und ſchnelle 
Meile durch Franzbranntwein und Salz gründlid zu heilen, 
bat fi bereits überall durch vielfache Erfahrungen ıbemährr ; 
weßhalb diefe Schrift in keinem Haushalte fehlen follte. 


Berzeichniß derjenigen Heilmittel gegen verfie- 
dene Krankheiten an deren: Erforfhung, Aerzte und 
Chirurgen verlegen find, welche bie nambüle 
Ppilippine Demuth Bäuerle in Weilheim an der Teck 
in ihren fomnambülen Schläfen je auf befonderes' Be- 
fragen angegeben hat und fi bei richtigem Gebrauch e 
ſtets bewährt haben. Siebente Auflage. Heilbronn 
1850. Preis 18; Er, 





Dıud und Berlag von Zobias Dannheimer in Acmpten. 


m. - “ 





„Ein Jeder wird befleuerl nach Vermögen.‘ 
Schiller. 


Bon rediswegen follte ich jeht auf das III. Kapitel 
der Staatdaudgaben übergeben, welches vom Staatétath 


bandelt; allein ich 2 nleidy einen Sprung aufe XIII. 
Kapitel Militärs tar mit: u. » . 8,542,000 Il. 
und Im „außerorbentlichen Babge“ mit . 14,280,000 „ 
SER zuſammen 9,792,000 Il. 
* Diefes Pöfchyen ſchlleßt ſich fo nalurgemäß an die zwei 
vor benden art; mämlih Staatsfhuld und Civil 
lifte, daß man fe nicht wohl trennen faun. Es find 
das die- drei ſchwerften Broden, und mie wir hörten, ge— 
dören fie im ganz Europa zuſammen, um nach Herrn ven 
Reden’s Berechnung zwei Drilkbeil per geſammten Staats⸗ 
han Vuſguftrſſen "Die Ane gabe vufe Mtrienimmt 
In. Bayern allein faſt ein ganzes Dtinbeil der Einnahmen 
weg, abgeieben von den 24 Millionen Anlehen, welche 
in zwei Jabren dafür »erıwendet (!) wurden. Dffen 
muß ich gefleben, daß dieſes Kapitel mir am unverbaus 
lichflen von allen im Magen liegt, weil ih ſtehende 
Heere für Das überflüligfte Ding: von der Melt. halte 
und in ibnen die Quelle alles finlichen und mater 
riellen Berderbens, ja des dereinftigen Unlergangs des auf 
fie geſtühten monarchiichen Regiments erblide. Leber die⸗ 
fen Gegenſtand iſt mir das Herz fo voll, daß es mir fat 
gerfpringe und ich nicht weiß, wo ich anfangen, wo aufs 
bören fol, Macht euch meine lieben Allgäuer nur gefaßt 
anf eine längere Reihe von Mrtifeln über den „Militär 
Etat” nady feinen verfchiedenartigften Richtungen. 

Das Wort Militär fommt ber von dem lateinifchen 
Wort miles, Eolal, Kriegéknecht oder wie man ben 
Menſchen fonft heißen will, der für Sold — daher Solr 
»ar — fich gebrauchen läßt, im Intereffe eined Andern, 
Schuß⸗ Stich- und Hieb-Waffen zu tragen, ſich im Ge 
brauche berfelben möglicht volltommen einzuüben und nös 
thigen Zalls auf bl des Soldgebers fie anzuwenden 
gegen dad Leben und Eigenthum feiner Mitmenfcyen, und 
beides in möglichft großer. Zahl und Ausvehnung au bes 
Ichädigen und zu verderben, Diefen Gebrauch der Waffen 
heißt man Krieg, und daß diefer Krieg, d. b. Morden, 
plündern, Gengen, Brennen und Schaͤnden noihwendig, 
je Natutgeſeß fei, das hat uns ein Blatt haaricharf 
beivieien, Das größtentheild von Apoſteln des Friedens ge— 
chtieben und gelefen wird, nämlich die Yugsb. 34 


piner Zeitung. 


U" 2. 


11. Dct. 1850. 


zeitung: Ich Faun mohl bie Lefer der Kempiner Zeitung 
nicht Leichter auf den richtigen Stanppunft ver Beuribeis 
fung des vorlicgenden Stoffes ſtellen, als ‚wenn ich fie 
auch mil dem auf der entgegengejegten. Seite autgebrütes 
ten — Hr. Jörg vom Verein für religiöfe, Freiheit 16, 
würde fügen: „ausgeloiberen“ — Unfinn belannt mache, 
Die Redaktion genannten Blatte8 bat in mehreren Rums 
mern ausführliche Berichte über die Verhandlungen des 
in Franffurt abgebaltenen „iriedensfongrejies* mitgeiheilt, 
Es ichienen dieſes Blatt auf Wugenblide beijere Luͤfte zu 
umfächeln, der Gerft des reinen Ebriſtenthums batte ſich 
auf furze Zeit in feinen Spalten. Bahn gebrochen, und die 
Friedenspalme minfte . vorübergehend in der Hand des 
ſonſt ſteis fampigerüfteten. Herausgebers. Donnermwetter) 
Das war ein jurchthaͤrer Mibarif! Was finge man denn 
mit Hrn. Laſſols „Irägern der Civiliſation“ an, wenn 
ed feinen Krieg meht gebe? Wie würde man nach des 
Abgeordneten Dr. Heine die „finliche Erziehung der Ju⸗ 
bejorgen, zu welcher das ſtehende Heer in großer 
nodehnung erhatten werden muß; wenn allqgemekner Friede 
eintãte? Wie lonnte Dad Volk feinem Woblſtande um fo 
mehr entgegen geben, je koſtſpieliget vie Armee wird (ebenfalle 
Drafelfpruh des Hrn. Heine), wenn ed feinen Krieg mebr 
gäbe? Wie entlidy fönnte mun mit den Demofraten, ge» 
gen welche nur Soldaten belfen, wie die Reaktiondblätter 
alle einander nachichreien, fertig werden, wenn das Sole 
datenbandıwerf — der Krieg außer Llebung läme? Kurs, 
wie könnte der Erdball feinen doppelten Lauf um feine 
Are und um die Sonne vollenden, wenn nicht von Zeit 
zu Zeit eine Hälfte des Menichengeichledyrs die andere an 
Spieße Redıe, mittelft Bulver und Blei Ins beifere Jenſeits 
beförderte und dem zu fehr überbandnehmenden Reichthum 
mittel? Zündrafeten und Granaten in Städten, Dörfern 
und Scyiffen eine Heine Aderläſſe bereitete? Kür diefe 
Berirrung mußte die PB. 3. gezüchtigt und mieder auf den 
rechten Weg geführt werden. Dies unternahm ein *+ 
Korreipondent vom Main in der Beilage zum 6. Eıptbr. 
Ju diefes Menfchen Herz ralet die Kriegefurie fo un 
ftüm, daß er fidh nicht überwinden lonnte, in den Frie⸗ 
dendlongreß (andy nur als Zuhörer) einzutreten. Wahre 
ſcheinlich beforgte er durch Anhörung vernünftiger, chriftti- 
cher Worte feinen ihm jehr lieb gewordenen Blöpfinn aufs 
neben zu müflen. Der Plan der Friedensinänner hat anf 
fein Gehirn einen fo ſchrecklich erfchütternden Eindruck ge⸗ 
macht, daß er vor gänzlicher Verzweiflung und Fobfucht 
nur Dadurch bewahrt wurde, daß verhältnißmäßig fo wew 
nig Deuiſche datan Antbeil nahmen, was ihm das Wobk 
thuendſte beim gangen Kongreß war. Roch it Deuichland 
nicht verloren! Denn dieſet wobhlthuendſte Umftand iR une 
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ferem Kriegsmann ein Bewels, daß noch Scham, mora- 
tifhes Gefühl und gefunder Menſchenverſtand in 
unferm Baterlande beſtehen. Daß diefe drei föftlichen Ars 
tel im Kriege ſich vereinigen, bedarf ohnehin feines Be- 
weiſes! Ein. Verein zur Abichaffung aller Kriege, zur Eins 
führung: des ewigen Friedens if dieſem Menichen nichts 
andered, als etwa ein Berein von Kranken zur Abfchaffung 
des Todes, oder ein Jungfernverein gegen das Aliwerden 

.ngegen die Naturgefege ift nicht anyufämpfen.* 
Bereine der eben bezeichneten Art nennt er wenn fie mög- 
lich wären Zeichen eines hoben Grades von Simpligität, 
Oaudelei und Tartüfferie (Heuchelei), und gibt denfelben 
Namen dem „Anti-Kriegführens:Berein* — welch ſchön 
deutſches Wort! „Der Krieg iR ein notbwendiges 
Uebel oder ein nothwendiges Gut; er iſt in den ewigen 
Naturgefepen der Staaten fo gut begründet, wie das 
Altwerden und Sterben in den Gefegen der organijchen 
Natur begründet if.“ ... 


„Dbne die vielen hunderte von Kriegen, die die Welt vers 
beert haben, würde eine allgemeine Fäulniß der Menſch⸗ 
beit die Erde bededen, und ein verworfened Geſchlecht Tag 
und Nacht die Rache des Himmels über ſich herabrufen. 
Es it daher ein weife eingerichteted Naturgefeg" (das 
beißt doch wohl Gottesgeſetz?), „daß die Menſchheit 
durch die Kriege der Völker gereinigt und geftärft wer« 
den müflen.“ So unfinnig und hirnwüthig rast dieſer 
blutgierige Hyänen » Tiger » Baftarb drei lange Spalten 
bindurd, um zu beweifen, daß der Mord zu Tauſenden 
fein Mord ift, und daß die Gebote der chrifllichen Reli- 
gion, weldyen zufolge alle Menfchen als Brüder in Liebe 
und Frieden vereinigt werden follen, Lüge und Thor 
beit und unausfübrbar find. Daß ein Wahnfinni- 
ger in einem Wurhanfalle feinen Geifer auf dieſe Weife 
zu Papier bringen fonnte, wundert mich nicht, aber daß 
eine befonnene, nicht alles Echamgefühles ledige Zeitungs- 
zedacıion ſolche Grfremente eines angebrannten Gehirns 
ihren Leſern auftiichen Eonnte, noch mehr, daß Prediger 
des Evangeliums diefelben mit Gier verfchlingen und los 
ben fünnen, daß ift mehr, ald was ich begreifen kann; 
„bier ſteht mir buchfläblich der Berftand ſtill.“ So ſchlecht 
muß eine Sache fein, deren geübtefte Bertheidiger zu Mu—⸗ 
teln und Gründen zu greifen gezwungen find, bie jedes 
menfchliche Gefühl und ven ſchlichten Menfchenverftand 
empören! Kräftiger den Krieg als das fluchwürdigite Ber 
brechen der Menichbeit zu verbammen iſt nicht möglich, 
ald es der angeführte Korreipondent der P. 3. durch feine 
vermeintliche Vertheidigung und durch feine Befämpfung 
ber allgemeinen riebensbeftrebungen geihan hat, Dass 
felbe ift zu fagen über einen Artifel aus der minifteriellen 
„öſtertelchiſchen Korreſpondenz“ in der P. 3. vom 1. Sept. 
„die flehenden Heere und die Ftiedensapoſtel.“ AU diefe 
elenden Machwerfe verdanken mur dem Haſſe gegen die 
Demofraten ibren Uriprung, weil biefe das Heil der 
Menfchheit im Frieden, die Dedpotenfnechte aber das Heil 
der wenigen Privilegirten im Kriege, oder befler gefagt, 
In einem von Millionen Bajonetten bewachten Frieden fur 
hen, aber — nie finden werden!! 


Der Allgäuer Baner. 


Bayern. Kempten, 10. Oct. Heute 
10% Uhr traf ver Kaiſer Fran Jofepb bh 
wei Stunden fpäter der König Mar folgte. | 
Äten famen von ——— und ſehten nach dem 
Pferdewechſel ſogleich ihre Reife nach Bregenz fort, wohin 
ihnen in der verfloffenen Nacht der Minifterpräfident Fürft 
es 


‚ Schwarzenberg ſchon vorausgeeilt in. Die Antımft d 


Minifterpräfidenten Dr. v. d. Pfördten wird auf heute 
Nachmittags angekündigt. “ , 


Münden. Die Nummer 214 des „Gradaus“ (vom 
6. Det.) wurde mit Befchlag belegt. Gine hierauf ver 
anfaltete zweite und dritte, jebesmal veränderte, Ausgabe 
hatte das gleiche Echidial, 


Bürtemberg. Stuttgart. In ber Sigung ber 
Landesverfammlung vom 7. Det. famen Fragen von all» 
gemein deutſchem Intereffe zur Verhandlung. Die eine 
betraf die Auszahlung der Berpflegsgelder an Schleswig⸗ 
Holftein (36,000 fl.), die andere Kurbefien und das Vers 
fabren des Bundestag. Trop dem Widerſpruch des Mi⸗ 
niſters v. Linden wurde faſt einflimmig beichofien, die 
Repierung zur Bezahlung der Schuld an Schleswig-Hols 
ftein aufzufordern. Im Betreff Kurheſſens aber erflärte 
die Berfammlung mit großer Mehrheit (48 gegen 8 Stim« 
men): „daß das kutheſſiſche Volk durdy gerechte, würdige 
und einmüthige Haltung die hobe Achtung des mürtem- 
bergifchen Volles erworben hat; fie erwartet ferner bie 
würtembergifche Regierung werde den unberechtigten Ein⸗ 
griffen, womit Kurbefien von Seiten einiger deutichen Res 
gierungen bedroht wird, nicht beitreten und wenn ein fol 
her Schritt geichehen wäre, denſelben wieder züdgängig 
machen.“ 


Der Minifter v. Linden nahm natürlich für den Pfeudos 
bundestag und deſſen Befchläffe Partei. 


Baden. Preußen nimmt den babifchen Antbeil an den 
Zollgefälen für feine Kriegsfoften in Beichlag. Baden 
muß diefe Schmach ſich gefallen laffen. 


Großb. en, Die Regierung bat eigenm 4 
— 6. zernichtendes 44 erlaſſen (oc⸗ 
troyirt). 

Die Aburtheilung über die verfchiedenen Pref- 
vergehen it der Kompetenz der Gefchworenenge- 
richte entzogen und wieder den Hof- umd Kreis⸗ 
gerichten überliefert. f 


Kurheſſen. Hanau, 6. Det. Eine geflern Abend 
von Kaffel bier angefommene Deputation, beſtehend 
aus den Dberappellationsgerichtöräthen Schotten, Schel⸗ 
lenberg und Elwers (einem Anhänger der teligiöſen Rich⸗ 
tung Haſſenpflugs), fo wie dem Generalftaatsprecuraror 
Kerfting, begab ſich heute Vormittag nad) Wilhelmebad, 
um &r. f. Hob. dem Kurfürften eine auf die jüngften 
Greigniffe in Kaffel fich beziehende Adrefie des Oberappel⸗ 
lationsgericht® zu überreichen. Es wurde biefen Herren 
die Antwort, da die Minifter nicht anweſend feten (fie 
batten fich früh Morgens nach Frankfurt begeben), fürıme 
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der Kurfürſt fie Ee. Fönigl. 

befanntlich fireng -Comflitui 1);  derfelbe wolle fie mors 
gen erwarten. FÜR der DOberfllieutenant Hilde 
brand als Beauftragter ded Dffigtercorps von Kaſſel bier 
anwefend. Er batte Mittags Audienz bei Sr. f. Hoheit, 
von der man mur erfahren, daß ſich der Kurfürft geäu« 
Gert, es beftemde ihm, daß man unterftelle, er verlepe die 
Berfaffung, oder wolle fie verlegen. (Wie ift «8 auch 
möglich, fol’ einen Gedanfen zu hegen?!) Hr. Hildes 
brand foll auf 4 Uhr Nachmittags nochmals vorbeichieden 
geweſen fein. 


Hanau, 7. Det, 1'% Uhr Nachmittage. Die Sen 
dung des Oberfilieutenanis Hildebrand und der Depus 
tation des Oberappellationsgerichis an Se, k. Hoh. den 
Kurfürften it obme Erfolg geblieben. 


Kafiel, 6. Det. Selt geftern ift in dem Stand ber 
Dinge feine Veränderung eingetreten, es berrfcht Waffen⸗ 
Kittftand bio zum Eintreffen neuer Nachrichten aus Wils 
helmobad. Inzwiſchen war bis geftern Abend weder Herr 
Detfer in Freiheit geſetzt, noch die Wachen aus den 
Drudereien zurüdgegogen, In Betreff des Erftern war 
indeß bereitd geftern ein obgerichtliches Mandat ergangen, 
welches ibm boffentlih heute feine Freiheit wieder geben 
wird. Die Wachen in den Drudereien befinden ſich ohne 
Snftruction, weshalb ungeflört fortgedrudt wird. — Leber 
unfer Offistercorps mit Ausnahme eintger räudigen Schafe 
berricht nur eine Stimme der Anerkennung und Achtung; 
in der erfien Reihe aber fteben: die Generalmajors v. Urff, 
Gerland und die Oprifilieutenantg Hildebrand und 
Petti. Sie baben ſich, wie im Jahr 1847, einen un- 
vergänglichen Ruhm in der Geſchichte unferes Landes ers 
worben, — lieber Haynau und feine Adjutanten ſchwebt 
dad .Damoflesichwert der Verhaftung, die alabald vollzo⸗ 
nen wird, wenn morgen von Wilhelmsbad Feine günftigen 
Nachrichten eintreffen. (F. 3.) 


Fulda, 6. De. Die öffentlich ſich auf allen Gefidy- 
tern fund gebende Freude und Aufregung über den Wider⸗ 
Rand des Kaffeler Dffiziercorps gegen die Anfchläge Haf- 
ſenpflug's it groß in unferer Stadt, — An unferer gan« 
zen Rhöngränge find dem Vernehmen nach überall bayeris 
ſche Truppen angefagt, namentlich Gavallerie. 


Wilhelmsbad, 7. Det. Die hierher gefchidte Des 
zutation befindet ſich noch bier, und hat von Kaffel die 
Nachricht erhalten, daß die Ausnahmsmafregeln dort große 
Unzufriedenheit erregen, Ein Lieutenant, welcher den Ober⸗ 
gerichtsanwalt Derfer auf Befehl des Generald Hay 
nau verhaftet hat, iſt von feinem eigenen Regimeniscom- 
‚mandeur deshalb in Arreſt geichidt worden. Man ift bier 

iemlich mutblo6; denn man weiß, daß die hannover’iche 

egierung fehr grohes Bedenken trägt, in Kurbeffen zu 
‚tnterveniren. (8. 3.) 


Schleswig · Holftein. Kiel, 5. Dct. (Der Sturm 
auf Friedrichſtadt ebgelülogen.) Geltern hat 
bei Friedtichſtabt ein heißer Kampf ftatigehabt. Den gan⸗ 

ag über dauerte eine lebhafte Kanonade mit, großem 
folg fort; der Grevehof und Gershof, auf die man viele 
Kugeln vergeblich verichoffen, gerieben enpli in Brand, 


Hoheit find 


Es warb um Hy Uhr Nachmittags ber Sturm 

net, da man ale Hauptwerfe zerflört zu haben glaubte. 
Leider hatte er nicht den erwarteten Erfolg. . In drei Eos 
lonnen, am Widerbeich, auf der Chauſſee und am Treene 
deich, rüdte die Infanterie vor, doch fam es nur am: Eis 
derdeich zum eigentlihen Sturm. Als unfere Truppen mit 
dem Gefange „Schleswig. Holſtein“ anrüdıen, begann auf 
der ganzen Bertheidigungelinie ein mörderifches Kleinge⸗ 
wehrfeuer. Unfere Truppen ' gingen lebhaft vor; nament⸗ 
lich das fechste Bataillon, das fchon hinter dem Deich, 
ebe ed zum Kampf kam, den Hauptmann Erhard verlor, 
zeichnete fih aus, Man ftieß auf ſolchen Wiperftand daß 
man bie erfte bereit® genommene Schanze wieder aufgeben 
mußte. Das 15te Bataillon ging zurüd als defin Mus 
nitiondfarren in die Luft flog. Diefe Golonne fonnte lei⸗ 
der von den andern nicht unterftügt werden, weil die 
Sturmbrüde über.den Graben der allein noch die Ehauffee 
vom großen Blodbaufe trennte, einbrady‘ und nicht gleich 
bhergeftellt werden fonnte, Das Kanonenfeuer wurbe auch 
während ded Sturmes lebhaft unterhalten, und ein großer 
Theil der Stadt, namentlidy auch die Haupifirche brannte. 
Gegen Mitternacht murde das Gefecht abgebrochen; uns 
fere Truppen nahmen ibre früheren Stellungen, theilweiſe 
apaneirt, wieder ein. Die Belagerung wird jest in regelr 
mäßiger Weiſe fortgefegt werben. (N. Br. P.) 


Defterreih. Wien, 2. De, Dem „Conſt. Bi. aus 
Böhmen“ wird von bier gefchrieben: „Ich bin im Stande, 
aud ganz zuverläffiger Duelle mitzutheilen, daß bei der Zus 
fammenfunft der Könige von Bayern, Würtemberg und 
Sadyfen mit dem Kaifer von Defterreich nicht bios die 
gegenwärtigen Verhältnifie Deutfchlands in Betracht gezo⸗ 
gen werden follen, fondern daß man auch über die pofiti« 
ven Mittel, diefelben fo fchleunig wie möglich zu ordnen, 
verhandeln wird. Man glaubt A daß das erfte diefer 
Mitel ein Schug und Trugbündnig pwiſchen den genann⸗ 
ten Höfen feyn werde. Wenn diefer Plan zu Stande 
fommt, dann wird der engere Rath in Franffurt als Trä⸗ 
ger diefer Politik ſich offen umd energifch über die ganze 
deutſche Frage ausfprechen. Die legten drei Roten des 
preußifchen Tabineis, in welchen nicht bloß die Macht, 
fondern auch die Eriftenz diefer Bundeögewalt entſchieden 
in Abtede geftellt wird, haben bier einen mächtigen Ein» 
drud gemacht. Man weiß, daß vor der Abreife des Fürs 
ſten Schwarzenberg nody ein Gourier nah Warſchau er⸗ 
pedirt wurde, mo fich gegenwärtig der Kaiſer von Rußr 
land befindet. Im beiden 2 rüftet man fich "Ju Tha⸗ 
ten, ob es zu einem Kriege kommt, ob micht, darüber ift 
man bier wie dort in Ungewißheit. So viel ſcheint jedoch 
ficher, daß der laufende Monat nicht vorübergehen wird, 
ohne daß etwas Entſcheidendes geſchehe. Auch, daß bie 
daͤniſche Frage ihrer Löfung mabe if, Fann ich Sie auf 
dad Veflimmtefte verfichern. Defterreicy, Ftankreich, Eng⸗ 
land und Rußland baben fidy darüber geeinigt, daß wenn 
die nächite Proclamation ded Königs von Däneman an 
das Volk und die ſchleswig ⸗ bolfteinifche Armee, die unter 
der Berfprechung einer Amneftie und der Gewährlelftung 
der deutfchen Rechte, zur Unterwerfung aufgefordert werden 
follen, ohne Grfolg bleibt, vom Lande und von ber See 
gleichzeitig bewaffnet eingefchriiten werden folle.* 


Bermifdtes, 


Kempten, 9. Det. Am 12. Mai beurigen Jabrs er 
eigneie ſich zu Börlas bei Miffen, Landgerichts Immen- 
Radt, eine nieberbayerifche Scene. In einem Haufe was 
Ten mehrere junge Männer Abends im „Heimgarten“ fried⸗ 
lich beilammen, als zwiſchen 10 und 11 Uhr Gebbart 

erb von Dbereinbarz and Fenſter flopfte und die in der 

ube Befindlichen zu einem „Hoſenlupf“ (Ringfampf) 
beraudforberte. Erſt auf die drine Herausforderung und 
als Herb ihnen fpöniich vorwarf, fie hätten feine „Schneid“, 
kamen fie aus dem Haufe heraus, Es entipann fich num 
ein Kampf, in welchem «6 nicht beim Ringen blieb, fon« 
dern bald eine wilde Schlägerei entftand. Herb riß einen 
Zaunfteden berand, und verſehte damit einem feiner Geg⸗ 
ner, Karl Klaus, einen fo beftigen Schlag über den Kopf, 
daß ihm der Schedel zerfchmetiert wurde. In 2°, Stuns 
den war er eine Leiche, Diefer traurige Vorfall war 
beute Bormittags der Grgenftand der öffentlichen Gerichts⸗ 
verhandlung. Herb, des Verbrechens der Körververlegung 
mit nachgefolgtem Tode angellagt, wurde von Herrn 
Dr. Bölf mit Gewandtheit und Scharffinn, jedoch ohne 
Grfolg, vertbeidigt; denn das Gericht erfannte nach dem 
Antrage des Staatdanwalıs auf 6 Jahre Arbeitshaus, 
Gegen den Ungellagten ſprach auch der Umſtand, daß er, 
obgleich ſonſt unbeicholten, doch als ſehr roh und als Ge— 
wohnheitoraufer befannt il. Möge fein Schickſal und die 
nagenden Gewijfensbijfe, die durch fein ganzes Leben ihn 
—— werden, andern Raufbolden zur Warnung 

ent — 





Berantiortliher Redacieur: Waibel. 
— — —— —— — — — —— 


Amtliche und Privat⸗-Anzeigen. 


Deffentliche Feierlichkeit. 


Samſtage dem 12. d. DM. Bormittags findet we— 
gen des eintretenden Namenefeſtes Seiner Majeſtät 
des Könige Marimilian und Dienflags ven 
15. 5. M. megen des Geburtsfefles Ihrer Majeflät 
ver Königin Maria in beiden Pfarrkirchen feier. 
— —— 

mmtlihe hieſige Einwohner werben eingeladen, bie: 
fer Feierligkeit beizumohnen. . i 
Kempten den 10. Drctober 1850, 
Stadtmagiſtrat. 
B. vaec. Zethner, rechtel. Rath. 


2 (a) Bedt ſchmachafte Schweizerkäſe find wieder 
fommen und werben abgegeben in Laiben mit 6 bis 
8 d, per Pfund zu 9 und 10 kr.; dann gute und 
‚fette Badfleinläfe per Stück zu 10 Mr., fowie ganz gute 
Shweizerkäfe in Y/, und '/, Laien per Pfund 14 bis 
16 fr; zu geneigter Abnahme empfiehlt diefelben ergebenft 
Bagmeifter Fund. 








Unterzeichneter empfiehlt ſich dem geehrten Publitan 
mit chirurgiſchen und anatomiſchen Infrumenten, fo wie 
auch Bruchbandfedern nebſt allen Sorten Tafel» und 
Zranfhier:Befteden, Deffertmeffern, Stahl, Keder- und 
Zaftpenmeffern, Reparaturen jeder Art unter Zufigerung 
billiger Preife und entſprechender Barantie. 

Jony den 10. October 1850. 

Karl Friedrid Heine, 
chirurgiſcher Inſtrumentenmacher nnd Meſſerſchmied. 











Es wird ſogleich ein ſolides hübſches junges Frauen⸗ 
zimmer, welches über ein paar hundert Gulden Ju vers 
fügen hat, nah Münden aufzunehmen gefucht. 

Gegen monatlihes Sallaire 25 #1. — 30 fl. Bezügl. 
—— F. St. Nro. 500. Post reslando Münden, 

'antco, e 








2(b) Ganz gute Rörblinger Erbäpfel find zu haben 
das bayer. Biertel zu 51 fr. bei 


Jäkle, Brüberlesbed. 








Ein junger ſchwarzer Rattenfänger mit 
' . draumen Pfoten und rothen Halsband hat 
: lich eingeftellt und iſt gegen die Inferationds 
Gebuhr bei mir abzuholen. 
Auguft Leipert. 


— — — —— — — 
Dei Tot ias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 


Heifen in den Mond, in mebrere Sterne und 
in die Sonne. Geſchichte ver Hell⸗ und Weit⸗ 
feberin von Weilheim an der Ted. Siebente ver- 
befferte Auflage, vermehrt mit einem Berzeihniffe 
derjenigen Heilmittel gegen verſchiedene Kranffeiten, 
welde die Somnambüle angegeben, und fih bei ride» 
tigem Gebrauche flets bewährt haben. Heilbronn 1850. 
Preis 2f. 


Nittinger, Ueber die 50jährige Impfvergiftung bes 
mwürtembergifhen Bolfes. Stuttgart 1850. 48 ke. 


Dauer, Grundzüge der neuhochdeulſchen Grammatik 
für tie unteren und mittleren Alaffen ‚höherer Bil 
dangsanflaften. Nörblingen 1850. Preis 45 fr. 


Säaller, Der woblunterridtete Ziegler oder ausführ- 
liche Anfeitang zur Verfertigung aller Arten von Rauer- 
und Dadziegeln. Dritte, durch W. Hertel verbefferte 
Auflage. Mit 12 Lithograppirten Tafeln. Weimar 
1850. Preis 2fl. 15 fi. 


Betrachtungen über das Schuldenweſen ber Staaten und 
anderen Geſellſchaften, ven Finanz - und Gefepgebunge= 
Ausfhüffen ver Hohen Kammern Deutfhlands gewid- 
met von M. 2. W. Nürnberg 1850. Freie 6 Er. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— 


Kemptuer Deitung. 


U" 285, 


Sonnabend 


12. Oct. 1850. 





Das Paffionsfpiel in Oberammergau, 

Münden. Diele vielbeiprodhene Darftelung der wich⸗ 
tigiten Pebendmomente des Gründers der chrifilichen Relir 
gion durch fchlichte Gebirgäbewohner veranlaft auch une, 
diefelbe nicht flilichweigend zu übergeben. Ich wohnte 
der erften in beurigem Jahte gegebenen Boritellung bei, 
mit der vorgefaßten Meinung, ein pfäffiſches Epefiafetftüd, 
eine Verzerrung bed Heiligen dort zu erbliden, und — ich 
täufchte mich, fo daß ich iroh der glübendflen Sonnenbige 
während der gangen Borflellung von früb 8 Uhr bie 
Abends 5 UÜbr zugegen blieb. Schon die Aufere Ausflats 
tung, die großartige Bühne, mehrere Straßen, Pläge und 
SBaläfte in Jeruſalem vorflellend, nimmt vortheilbaft ein. 
Dur eine geichidte Anordnung entfaltet ſich im mittleren 
Theile der Bübne ein reicher Wechiel von Ezenerien. Das 
Epiel beftebt fchon über 200 Fahre, aber erft ſeu dreißig 
Jabren in der jegigen- Weile; es iſt den aligriechiſchen 
Echaufpielen nachgebildet und beflebt aus drei Haupibe⸗ 
ftandıheilen, a) der eigentlichen Handlung, in. melcher die 
Epicler ſprechen und welde vom Einzuge Chriſti in Je—⸗ 
zulalem bis nach feinem Wiedererſcheinen aus dem Grabe 
stemlich getreu mach der Bibel ſich binzieht, b) aus den 
flummen und bewequngsloſen Bildern durch lebendige Per 
fonen aus vem alten Zeftamente und c) dem (Chor, aus 
15 Berionen, welche tbeils zuſammen, tbeıld einzeln, theils im 
Wechielgeiang fingend und theils deflamirend die Bilder 
mit der Handlung ſowohl, ald das Gange mit den Zur 
ſchauern vermitteln und erflären, Während ver Hands 
lung ıritt der Chor immer von der Bühne ab. Im 
Ganzen find zum Mindeſten 400 ‘Berfonen, moruter 
Kinder faum ein Jahr alı bei der Vorftiellung beibeiligt. 
Der Ebor if fehr gut eingeübt und wird von einer treff⸗ 
lichen Muflf begleitt. Bon den Bilvern find Die meiften 
febr fünftlerfich geordnet, befonders die Szene zwilchen Jos 
ſeph und feinen Brüpern, dad Manna- in der Wüſte, 
Adam und feine Zamilie bei der Arbeit xc., andere, jedoch 
wenige, auch geſchmackloe, 3. B. die Braut im boben 
Liede Ealomond x. Die Koftüme find durchgängig nach 
ven befannteften Gemälden, Bon den zahlreichen Müfpie: 
lenden verdienen Judas, dann Annas und SKaifas die 
vote Anerkennung, Bor allen aber ragt Gbriflus ber 
vor, heuer zum erften Male von dem jungen Zeichnungs- 
Ichrer Flunger dargeſtelli. Nichts Ueberipanntes oder Le: 
bermenjcliches ſuchie er darzuftellen, fondern den einfachen, 
ruhigen, von ſiulicher Würde und Ueberzeugung durchs 
drungenen Menſchen, ver für die Wahrheit fein Opfer, 
ſelbſt den Tod nicht ſcheut. Chriſtus ericheint bier als 
der Träger der geiunden Vernunft, der die ewigen Feinde 
derfelben, Die abfaffen, entlarot und ihre Truglehren bei 





jeder Gelegenheit befämpft. Darum der unerfätliche Haß 
diefer Rotte, die ihn als einen Müller, als einen Feind 
der gefeplichen Divnung, ald einen Webellen verdächtigte 
und zu verderben befirebt war, mas ihr mit Hilfe der 
geldfüchtigen Mäflerbei, dem gelinnungsloj.n, zum Tbeil 
beftochenen Theile des Volles auch gelang, während Die 
rubigen Anhänger der die pfäffiſchen Boruriheile zerftrenen« 
den Lehre Ehrifti fich der Gewalt fügen, und nur einer, 
Berrus, vom Zorne bingeriffen, fich zu widerlegen wagte. 
Und dennoch gemann dieſe Lehre mit einer unglaublichen 
Schnelligkeit die Oberhand auf der Erde, freilich bald wier 
der entftellt durch viejelben Pfaffen, die fich auch da wie⸗ 
der einzubringen und das errungene Gute au zeritören 
wußten. Ich glaubte Szenen der legten Jahre, Kanzele 
rebner oder Eentlinge ver Pinvereine vor mir zu feben, 
wenn dieſe VPhatiſäer und Prieſter, ſonſt fo übermürbig 
gegen das Bolf, ſich unter daſſelbe mengten und fchrieen: 
„Unfere heilige Religion ifcht im Gefahr!" — „Sort mit 
dem Nenerer!“ — Wir bleiben bei den alten Geſchen!“ 
wie fie felbft den gemeinen Dieb und Mörder dem edelſten 
Manne vorzogen, ibn höhnſſch zum Tede jchleppten und 
felbit bei und nach feinem Tode ihn noch vetleumdeten. 
Wenn die Gemeinde Oberammergau ſtatt ver altjüpifchen 
Geſchichte Bilder aus den lehten zwei Jahren gewählt 
hätte, wäre ihr eine noch reichere Auswahl au Gebot ger 
fanden. — Der Eindrud auf mich war ein durchaus bes 
friedigender, und ich müßte mich fehr täufchen, wenn nicht 
die bei weitem arößere Anzahl der Zufchaner, deren Dar 
mals gewiß 6000 größtentbeild Landleute waren, nicht eine 
ähnliche Anſicht mu nach Haufe getragen bätte; wenige 
ſtens beobachtete ich viele und fprach ſelbſt mit mehreren, 
ſelbſt ſolchen, die als Wallfahrer nah Dberammergan 
argangen waren, deren Refrain war: „So madyen 18 vie 
Pfaffen.“ — Die Gemeinde Oberammergau ſelbſt gebört 
aber feineswege, wie man an manchen Drien zu glauben 
ſcheint, zu dem „verdummten alıbayeriichen Landvellk“ — 
welches, beiläufig geſagt, mit dem fränkiſchen und jchmä« 
bischen Landvoik fi wobl meifen kann, — fondern iſt eine 
durh Bildung und Aufllärung hervotragende Gemeinde, 
deren Mitglieder größtentheils Schnipler und fomit mehr 
oder weniger Künftler oder Handwerftleute find, deren 
Aeußeres fchon und noch mehr ihr Benehmen gegen das 
Landvolk der Umgegend vorıbeilhaft abſticht. Die Ger 
meinde bat cin eigenes Theater, eine eigene Blech⸗ und 
eine türfiiche Muff, einen Sängerchor, ein großes Schnigr 
waarenlager und feit 10 Jahren aus den Erträgniſſen des 
damaligen Paſſionaſpiels gebildet, eine Zeicynungsichule; 
die beurigen Grirägniffe werden zu einem ähnlichen Zwede 
verwendet, (Oravauıd.) 
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Münden, 8. Det. Das bei Nichaffenburg aufge 
flellte Truppenforps fchelnt dem amgeblichen Zwed des 
„Herbfieserzierens“ noch lange nicht erreicht zu har 
Sen und beflimmt au fein, diefe Uebungen auch den 
Winter hindurch fortiegen zu müfjen, da einer Berord» 
nung des Kriegsminiſteriums zufolge der Mannfchaft des⸗ 
felben die Kantonirungs» Zulage von 3 fr, täglich auézu⸗ 
zahlen iſt. Anderweitige getroffene Verordnungen laſſen 
ebenfalls auf eine Ueberwimerung jenes Truppenkotps in 
benannter Gegend ſchließen; von der verlautbarten Bers 
ſtärkung deſſelben if jedoch im Kriegeminifterium nichts 
befannt, — Bor die am 14. dieß beginnende anferore 
dentliche Schwurgerichtsfigung find 16 gemeine 
Verbrecher, gerade aus jener Gegend, mo das „jungfräu« 
che Kriſtalliſations ⸗ Kernvolf“ heimiſch fein foll, zur Abs 
urtheilung verwiefen. Fünf dieier „Raturmwüchslinge” har 
ben im Komploit allein 7 Raube IH, Grades begangen. 


Dem vorgeftern fonfiscitten „Gradaus“ folgte ger 
Bern Bormitiaz eine neue Nummer, und, als auch viele 
von der Polizei weggenommen wurde, Nachmittags 
eine zweite, welche jedoch gleichfalls das Schidjal 
der erften tbeile. Trotz der Dpfer, welche der Verleger 
dieſes Blaticd bringt, fcheint es ibm doch nicht möglich zu 
werden, bie erfie Nummer jür das laufende Duartal zur 
Deffentlichkeit bringen zu fönnen. (R. Kur.) 


Dem Nürnb. Korrefp. fchreibt man aus Mün— 
hen: „Dr. Kreuzer, Proſeſſor an der Bererinärichule, 
das hervorragendfte und ıhätigfte Mitglied der biefigen 
Veurichfatholifchen Gemeinde, ift in den Rubeftand verjegt 
worden, wie Dieß der „Vollsbote“ längft verlangt haue; 
möge daher Niemand fagen, die Regierung nehme feine 
Rüdfiht auf die Stimme der Preſſe!“ 


Die Bolfsbötin vom 9, Det. wurbe confidcirt wer 
en eines Wrtifels, welcher die Unmirkfamfeit päpftlicher 
nnflüche in einem Beifpiel nachweiet. naͤmlichen 
Tage wurde das Standbild der Bavaria feierlich enthüllt. 
„Unter gefpanntefter Erwartung der Bolfdmenge, fchreibt 
Wie Bolfsbötin, ertönten die Fanfaren, Taufende von 
Augen find auf den Brettermantel gerichtet, Infpeftor Mils 
#er mird neben demfelben auf dem Berge ſichtbar, er winft 
nit dem Hufe, die Breitermand ſinkt nieder, und bad uns 
geheuere Kunftwerf ftebt da, von der Sonne beichienen; 
ein Bravo gleich einem Donner ertönt von der ganzen 
Geftwiefe.“ 


Sn der Allg. Zeitung beißt ed: „Ich muß es einer 
andern Feder überlafien, die „Bavaria* als Kunftwerf, 
als Dleifterwerf der Bildhauerei wie der Erzgießerei wür⸗ 

ig au befchreiben; aber was wohl alle fühlten in dem 
Yugenblid, wo die Hülle niederfiel, war die wunderbare 

armonie in ben einzelnen Tbellen der Statue und die 
ieblichfeit ded Ganzen trog der folofjalen Formen; denn 
ein jo wohlibuender Ginprud ver edlen weiblichen Gefalt 
bei einer Höbe von 54 Fuß muß billig Bewunverung ers 
gegen und für alle Zeiten den genialen Schöpfer Ludwig 
v. Schwanthaler mit Ehre und Rubm lobuen.* 


Würtemberg. Stuttgart, 8. Oct. Wat die Reife 
deo Königs nach Bregenz betrifft, fo enthält heute dad 


vertraute Blatt des Hofes, die „Deutiche Kromif” einen 
Artikel über biejelbe, der —— gegen die Inſinua⸗ 
tion gochaiſchet Blaͤtter gerichtet iR, als babe dieſe Reife 
zum Zwech für den Eintritt gewiſſer Bälle in Würtemberg 
fi die Hülfe Defterreih6 zu ſichern. Das fei durchau— 
eine bösmillige Erfindung, denn wenn je foldye Fälle ein» 
treten folten, fo wären die Kräfte des mürtembergiichen 
Militärs binteichend, jeden Widerftandsverfuch zu unter 
drüden; auch würde, wenn das je nicht ausreichen follte, 
Hülfe nicht in Bregenz, fondern in Frankfurt beim Bun» 
dedtag begehrt und ficherlich von lehterem Orte aus auch 
geleitet werden. (Als ob das jept nicht ganz dasſelbe 
wäre!) — Was die Wahrfcheinlichfeit oder Unwahrſchein⸗ 
lichkeit einer Vereinbarung zwiſchen Regierung und Lan— 
desverſammlung betrifft, fo ift nach der gefirigeu Sitzung 
aufs Reue Jedem far geworden, daß die Hauptdifferen 
eben inımer wieder in der deutichen Frage liegt, und 
fo viel fcheint mir ſicher, daß auch die jepigen Bolfsver- 
treter bei Allem Berlangen nach Bereinbarung den rt. 2 
des Regierungsentwurfs der revidirien Berfaflung fo wie 
er jetzt lautet, auf feinen Kal annehmen werden. Er heißt 
nämlich: „Würtemberg tbeilt als Glied der deutfchen Staa- 
tenverbindung alle aus der allgemeinen Bundesverfaffung 
hervorgehenden Rechte und Pflichten. — Die von ber 
Bandesgewalt rechtmäßig gefaßten Beſchlüſſe find für Wür- 
temberg verbindlih. Im Anfehung der Mittel zu Bollzie- 
hung derfelben, tritt, jo weit eine Wahl offen gelafjen ift, 
die verfafjungsmäßige Mitmirfung des Landtags ein.“ 
Im Entwurfe des Auséſchuſſes der Bandesverfammlung 
dagegen ift ausdrädlich beflimmt, daß folange mweber bie 
Reiyöverfafjung vom März 1849 Ind Leben eingeführt 
oder die deutichen Berhältniffe auf andere Weile unter 
Mitwirkung einer allgemeinen deutichen Nationalverfamms 
lung geregelt find, die Regierung zu Allem die Zus 
fimmung der Randeövertretung bedürfe. Wie 
man hört, wird die Bertagung nächſte Woche eintreten, 
um indefien die Finanz» und die Verfaſſungecommiſſton 
arbeiten zu laffen. Die Verlängerung des Steuerprovifos 
riums bi6 Ende December 1850 wird morgen ohne Zwei⸗ 
fel bewilligt werben. (U. ©.) 


In der Sigung vom 9. October wurde das Steuer 
proviforlum wirklich bis Ende Decembers verlängert, Rur 
drei Stimmen wollten die Berlängerung blos bis Ende 
Novemberd ausgedehnt willen. 


Kurheffen. Die Deutfhe Zeitung fchreibt aus 
Franffurt, 7. October: „Der Prinz von Preußen em» 
pfing geftern Vormittag unter andern auch, wie man ver- 
fichert, dew Beſuch des Kurfürften von Heffen, und zwar, 
wie man binzufegt, in Begleitung feines Vremier, des Hın. 
gelenpug. Nah Wilhelmsbad zurüdfgefehrt empfing der 

urfürft die unter dem Bortritt des Dberfllieutenanıs His 
lebrand an ihn abgefandte Deputarion des Dffigierforpd in 
Kaffel, weldye jedoch mit dem Befehl ibred Kriegeberen 
nach Kaffel zurüdreifen mußte: daß die Difigiere entweder 
zu gehorchen, oder die Uniformen auszuzichen haben. Die 
Deputation des Oberappellationsgetichts wutde aber nicht 
vorgelaſſen. Die Dinge ſollen nun in Kurhbeſſen zur Aus 
feriten Gntfcheivung gebracht, die Steuern mit Waffen ge— 
walt eingetrieben werden. Man iſt zunächt auf weitere 


— 
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überaus gereizte geworben.” 
Aus Kafiel nichts Reues. 


Schleswig-Holftein. Den H. N. ſchteibt man über 
den Sturm auf Friedrichfladf: Den ganzen =. war 
die lebhaftefle Kanonade gegen die feindlichen Werfe uns 
terhalten, — 514, Uhr, als der Beſchluß zum Stürmen 
bereitd gefafit fein mochte, überfieg das Dröbnen und 
Krachen alles Bisherige, die Erde bebte. Plötzlich hörte man 
von allen Eeiten die Signale der Hörner, der Trommeln, 
das Hurrabrufen umierer flürmenden tapferen Krieger. 
Der Feind batte den Tag über, wie bieher, nur vereinzelt 
das diesieitige Feuer ermwiedert, er war faum irgendwo zu 
erbliden gemein. Es rubte eine unbeimliche Stille über 
der Stadt. Dept mit einmal, als unfere Kolonnen von” 
Seth ber im Siurmſchrut beranrüden, gegen die Scyan- 
zen und das Blofhaus am Breve'fchen Hofe, fiebt man 
überall in den Gärten, den Berfchangungen und Berhauen 
den Feind ſichtbar werden, Tauſende fiehen, mie aus der 
Erde gewacdhien, plöglich da, um den Sturm abzufchlagen. 
Es begann ein unaufbaltiched Gewehrfeuer, dazwiſchen 
das Pfeifen der Gepignol-Baiterie, dad Krachen von Mir 
nen, das Pfeifen von Granaten. Ein furchtbarer Kampf 
entipann fi, man börte deutlich herüber das Hurrah, 
das Schreien und Rufen und dazwiſchen dad Singen 
unfered Nationals Piededs. immer wilder entbrannte der 
Kampf, beleuchtet von dem euer der Stadt, deren Brand, 
ſich ſelbſt überlaffen, mehr und mehr um fich griff. Bald 
war die Stadt ein Feuermeer, die reformirte Kirche und 
ganze Duarre'& der regelmäßig gebauten Stadt fah man 
von den Flammen ergriffen. Zwifchen dem Krachen der 
Kanonen, dem Zifchen und Pfeifen der Kugeln börte man 
das Hurrah unferer Soldaten, aber auch ſchon die Jam» 
mertöne der Berwundeten. Diefes wilde Wogen und Tos 
ben waͤhtte von 6 Uhr biß gegen 11 Ubr, fat 5 Stun⸗ 
den, und immer ſchien fi der Kampf meiflend auf Ei— 
nem Bunfte zu halten. Im erſten Anlaufen gingen die 
Unfrigen weit vor, mußten jedoch wieder zurüd, fpäter 
börte man 3, dmal die Signale zum Asanicren, ununter 
drochen dauerte das Schießen unferer Krieger, die mit 
Todesverachtung fidy gegen die Schanzen warfen, dort 
aber auch eine tapfere und Fräftige Gegenwebr fanden. 
—— gegen 11 Uhr ertönten die Signale zum Zurück⸗ 
ziehen. 


Altona, 7. Det. Die Berichte von Friedrichſtadt 
ber lauten ſeht wiederfprechend. Nach dem telegr. Berichte 
von geftern Abend wird die Belagerung fortge 
fegt, nad Mittheilungen von Reifenden dagegen foll die 
Belagerung ganz aufgehoben fein und auch — 
Ehriftlanſen mit dem ſchweren Geichüg feine Pofition ver⸗ 
laſſen haben. Dieſer, welcher den Rüchug dedie, ſoll 
gleichfalls auf die Poſitionen Seh und Süperftapel zus 
rüdgegangen fein. Das Gte Bataillon IM 900 Mann 
ſtark faſt ohne Dffizier in Rendsburg eingerüdt; der Ein— 
ug war ein fehr trauriger und die Etimmung der 
ganzen Stadt eine fehr trübe. 


Die Landesverſammlung hat vor ihrem Auteinanders 


befchlofien. 
Kuslanunb 


Italien. Turin, 5. Da. Ein gewifier Rumiano, 
Pfarrer zu Mimefe, verweigerte nach dem Beifpiele zu Tu⸗ 
rin, einem Heren Giuſeppe Dario die Saframente, weil 
biefer an den Unterfchriften für die Siccardiſchen Geſetze 
Thell genommen. Gr if bereits gefänglich eingezogen. 
Anh an andern Stellen, obſchon febr vereinzelt, tritt die 
Borliebe für das Märtyreribum febr grefl bervor. Im 
der eigentlichen Bolföprefie berifcht großer Unmillen gegen 
die höhere Geifllichfeit — die niedere hielt ſich ganz pafe 
fiv, und es leidet wohl feinen Zweifel, daß die Krage der 
Einziehung der geiftlicyen Güter ungeachtet des Widerſtre⸗ 
bend einiger Minifter vor die nächften Kammern im Nos 
vember gebracht werden wird. Der Ruf danach iſt viel 
fach die Kofung geworden. — Gine neapolitaniiche Note, 
die Ausweifung mehrerer Fluͤchtlinge betreffend, foll ent 
fihieden verneinend beantwortet worden fein. Es gaben 
übrigens die vielen Flüchtlinge, die in Genua, Turin, Nizza 
und anderswo verfammelt find, feinen Antaß zu un 

(S. M.) 


Sranfreih. Paris, 8. Dt. (Telegrapbiicde 
Depeſche). In dem fländigen Ausihuß der Nationalr 
verfammlung flelte D. Barror wegen des Gerüchts über 
beabfichtigte Staatsftreiche eine Interpellation, General 
d’Hautpoul widerfprady diefen Beforgnifien, verweigerte 
aber der Armee zu verbieten: Vive l’Empereur (Es lebe 
der Kaiſer!) zu rufen. 


Bermifdtes,. 


Deffentliche Blätter berichteten von einem Brande in 
dem Wallfahrtsorte Herrgott auf ber Wies 
bei Purgſtall, wobei viele Ballfahrer rar ern 
Ueber dieſes Unglück bringt jetzt die Öfterreich. Reichd* 

eltung nach dem Berichte von Wugenzeugen folgende 
ſchauderhaften Einzelnheiten : 

„In dem einen der beiden Wirkhöbäufer des von etwa 
3000 Wallfahrern befuchten Dited wurde die ganze Nacht 
gezecht und gegefien. Bel dem Ausbacken von lichen 
mag man etwas unvorfichtig geweſen fein, lurz der Brand 
brach bei diefem Baden aus. Hinter dem Haufe zieht 
ſich eine Reihe von ge und Scheunen bin, im 
welchen viele Hunderte von Ofahrern auf den Böden 
untergebracht waren. Wenn man nun erfährt daß von 
diefen Menichen nur der bei weitem kleinſte Theil gerettet 
wurde, fo fann man denfen wie viele auf die ſchauetlichſte 
Weife umgefommen fein müffen. ®iele fchleppten ſich ver⸗ 
brannt an allen Gliedern und nadt, eine weite Strede, 
um unter den gräßlichften Dualen zu Alerben, Die Klame 
me hatte fo fchnell an dem mir Sttoh gededien Dache 
und von innen mit Heu und Sırob und Menfchen übers 
füllten Böden um fih gegriffen, daß Rettung durch Ans 
legung von Leitern nicht mehr möglid war; auch blies 


ein Rarfer Wind, und im ganjen Drie war feine Feuer 
fprige au finden, Ein Augeuzeuge verfichert: alles was 
er in Wien im Detober 1843 in der Leopoldſtadt Bräßlis 
ches geſehen habe, verichwinde dagegen. Man mußte 
nicht, was herzerfchütternder war, dad marke und beiner- 
fchürternde Geheul der in den Flammen fo jämmerlich um 
das Leben fontmenden Eingefperrien, oder der grelle Schrei 
der Berzweiflung, welchen die Yußenbefindlichen wie im 
Wahniinn erboben, Mütter, die ihre Kınder, Kinder, die 
ihre Eltern, Gatten und ®erlobte, die ihre Geliebten von 
den Flammen umringt faben, brachen in fürchterliche Rufe 
der Angſt und Verzweiflung aus. Biele hatten fidy mit 
Gefahr ihres Lebens von oben herabgeftürst, Arın u. Bein 
gebrochen, und jfchleppten fidy mit brennenden Kleidern 
fort, um etwas fpäter um fo gräulicher zu enden. Andere 
rannten wie Wahniinnige in den Strafen beulend und 
fchreiend herum, mit verfohlten Gliedern, herabhängendem, 
von den Knochen abgelösten Fleiſche. Eine Mutter 
warf fih mit ibrem Kinde vom Dach herab; 
das Kind wurde im Getümmel zertreten, die Mutter bauchte 
verbrannt und mit zjerbrochenen Gliedern den Geiſt aus. 
Ein farfer Mann jchleppte ſich mit großer Anftrengung 
zum Bodenfenfter; als er ſich herabſtützte bängte ſich ein 
junges Mädchen an denſelben; er brach ſich die Glieder, 
dad Mäpchen aber fam unverfehrt davon. Bon den Leis 
hen fand man viele ganz verfohlt, einzelne Gliedmaßen, 
Köpfe, alles durcheinander. Neben dem Leben fo vicer 
hatten andere den Erlös ded Marktes, ihre Habfeligfeiten, 
Wagen, Pferde, kurz alles eingebüßt. 





Rerantwortliger Revacteur: Waibel. 








Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Die Oeconomie⸗Commiſſion des Liten Ne: 
giments in Kempten wird Dounerflag den 17. De— 
tober Bormittags 2200 Ellen kornblaues Tuch im Wege 
öffentlicher Abfteigerung in Accord geben. Unbefannte 
Steigerer haben fih mit Bermögenszengniß zu verfehen. 





Privat: Anzeigen. 


Unffordberung. 


Fidel Kecheler, Schmied von Dberflorf, wirb auf- 
a nah Haufe zu kommen, da fein Bater geftor. 
en ifl. 


Rünftigen Samflag den 12. d. M. beginnt in dem 
neuftädtiihen Eaffehaus das Polzfhießen und ladet hiezu 
Höflihf ein 

Kempten den 10. October 1850. 


Bayer, Eaffewirth. 





Mit der Erflärung mehrerer Bürger Neffelwangs im 
Nro. 276 der Remptner Zeitung flimmt vollfommen über: 
eim: Johann Bidel, VBürgersfohn 

von Neffelwang. 


Vergangenen Mittwoch ging auf dem neufläbtiiden 
Marktplag ein mit Spigen befigtes geflidties Sacktuch, 
das mit MR. D. gezeichnet if, verloren. Der redliche 
Binder wird erſucht, daeſelbe im 3. €. abzugeben. 








Eine Baarfhaft von mehr als 30 fl. wurte vor ein 
paar Zogen in der Nähe der hiefigen Stadt gefunden. 
Das Nähere erfährt der Befiger im viesfeitigen Polizei» 
wachtzimmer. 


Bei der am 8. Det. in Münden vor ſich gegangenen 

1506. Ziehung find folg. Rummern zum Borfhein gelommer: 
73 12 30 19 6. 

Die 1127. Ziehung geſchieht den 17. Det. in Regencb. 

and die Einfäge hiezu werben bis Dienflag den 15. Det. 

Mittags 12 Uhr angenommen. I. Biegler. 














37 Bei Eobias Dannheimer in Kempten it zu baben: 


Der Bauer als Vieharzt 
bei den Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, der 
Schweine, Schafe, Ziegen, Hunde, des Federviebes und 
der Etubenvögel. Rebſt den erprobieften Mineln und Res 
cepten der berühmteften Thierärzte. Gin Hausbuch für 
Landwirthe, welche, fern von einem Thlerarzte, ſelbſt Hülfe 
ſchaffen müſſen. Dritte fehr vermehrte Auflage von Dr. 
Lentin, Landihierarzt zu Weimar. 8. Weimar, Geheftet. 
Preis 1 fl. 48 fr. 


Der Gerausgeber der Iten Auflage diefes Buches, durch wei: 
des ſchon fo vielen hundert braven Yanpwirıben aus der Bers 
legenbeit geholfen werden tft, hat in einem Zeitraume von 30 Jubr 
ren Alles gefammelt, was ſich im einem zahlreiden Kretſe vom 
Deconomen, in deren Mittelpunkt er lebte, durch eine lange 
Ertabrung mit ihren kranken Thieren wiederhelt bewährt hatte. 
Es ift daher dieſes Velksbuch nicht aus der Phantafie, fendern 
aus vieljabriger prachfder Beobadtung und Anwenduug bers 
vergegangen und man kann feft behaupten, Daß jedes der bier 
angegebenen Mittel fib längft und vielfab als bewährt erwie— 
fen bat und mir Erfolg gebraudt werben if. In ter hier an» 
gezeigten neuen Auflage but dieſes Bub durch weientlibe Ber- 
————— des durch feine iblerärztlichen Schriften bekannten 
Hrn. Dr, Lentin noch ungemein gewonnen. Er bat bie veral- 
tete Eprade und die in ter Thierarzneikunſt verkommenden 
Kunftaustrüde zeitgemäß verändert, muandes Weberflülfige und 
nicht mehr Pailende weggtlaſſen und durd beſſeres Neues er= 
fegt, aud einige Eapitel, y. B. das über Hundewuth, bie mar 
neuerdings ganz anders behandelt, völlig umgearbeitet. Weni— 
ger glaubte er an den Mecepten äntern zu türfen, weil fie ſich 
bis auf den heutigen Tag bewährt haben, und weil er der ine 
fie if, daß man die alren Formeln beibehalten muß, wenn 
man aus den früheren guten Erfahrungen Nogen ziehen will, 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Sonntag 





Deutfdland 

Sranffurt, 8. Det. (Der Kurfürft von Heffen 
dringt auf bewaffnete Einfchreitung des PBjeus 
dobundestag®.) Die Dinge in Kurheſſen werden mit 
jedem Tag ern Die verichiedenen Friedensſendungen 
find geicheitert, Der Kurfürft und fein erfter Diener wol: 
len nicht nachgeben. Schon iſt es auch nicht mehr blos 
die Steuerfrage die in dem Kurflaat den Anfloß gibt: 
wer wollte verfennen daß es gegenwärtig ſich um die ganze 
Stellung des Fürflen zu feinem Volle handelt? Die mis 
litäriiche und cioitdienftliche Hierarchie iſt gebrochen, der 
furbeffiiche Staat hat in diefem Wugenblid feine fein Res 
ben unterbaltenden Organe. Und ap Bundeserefution 
follte diefen Zuftand befeitigen und die regelmäßigen Ger 
leife des Staatolebens wieder einrichten fönnen? Mit Hafe 
fenpflug? Wenn «6 verfucht wird — und es wird allem 
Anichein nach verſucht — fo kann ein großer Schlag auf 
Ale deuiſchen Berbältnifle von Kafjel-und Hanau ausge 
ben. Bin ich recht unterrichtet, fo iR Hannover auf das 
dringendfte angegangen worden acht Bataillone an der 
Grenze marfchfertig zu halten, Man fpricdht auch von anr 
febnlichen Berflärfungen -der Bundestruppen auf biefigem 
Plat, und daß daß bier in -Belagung liegende öſterreich. 
Zägerbataillon gleichfalls zum Einmarſch in den Kurftaat 
beftimmt ſei. Es if überallhin ſichtbar, daß wir in der 
beutfchen Frage an dem nec plus ultra (dußerſten Bunfı) 
angelangt find. In Bälde muß eine tharfächliche Ent 
ſcheidung folgen. (A. 3.) 


Defterreich und feine Bundesgenoffen mollen der preuß. 
Union zur nerfennung ded Bundestags einen peremto⸗ 
riichen Termin fepen. 


Das Franff. Journ. vom 8. d. M, macht darauf aufs 
merffam, daß ber Bundeslagsbeſchluß vom 21. Sept. d. I. 
bei Anführung des Beſchluſſes v. 28. Juni 1832: „da... 
feinem deutſchen Souverän durch die Landflände die zur 
Führung einer den Bunbespflichten und der Jandesver- 
faffung entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel 
verweigert werben dürfen,“ die Worte „und der Landes 
verfaffung” auegelaffen habe. (Sehr redlich!) 


Bayern. Münden, 8. Det. Die piplomatis 
ſchen Konferenzen.) . Der mebriägige Aufenıbalt des 
Kürflen Schwarzenberg, bie —* Anweſenheit des 
LT von Sachſen und die im dieſem Hugenblid noch 
vor ſich gehenden Konferenzen allerhöchkter Perſonen has 


; ” 286, 


13. Oet. 1850. 





ben in den legten Tagen in unferer friedlichen Haupiſtadt 
friegerliche Gerüchte in Umlauf gebracht, ja in boben mi» 
litärifchen Kreifen betradytete man vorgefiern den Ausbruch 
der Feinpfeligfeiten zwiſchen Defterreih und Preußen, oder 
den großdeutfchen Mächten und Breußen, als febr nabe 
bevorfiehend., Das zunähft unbetheiligte Publifum nimmt 
ingwifchen diefe Gerüchte auf die leichte Achſel. Durch 
den phrafenreihen Wortfrieg und die bisberigen Scheine 
mandver der Diplomatie verwöhnt, kann es fidy die Möge 
lichkeit eines realen Eriegeriichen Ausbruchd, der Mutb und 
Gnergie vorausjept, kaum mehr vorftelen. Bor Allem 
aber läßt eine müchterne Betrachtung der Situation, in 
welche ſich die großdeutſchen Mächte begeben haben, ein 
Blick auf die finanziellen und militärifchen Mittel, über 
welche fie in Würtemberg, Sachſen, Bayern und in dem 
durch Stalien und Ungarn gelähmten Defterreih zu ver 
fügen haben, einen Krieg als ein fait unmögliched Ereig« 
niß ericheinen. Ohne irgend welchen Rüdhalt in der öfe 
fentlichen Meinung führt man heutzutage überhaupt feinen 
Krieg mehr, es müßte denn ein ganz abnormer Leichtſinn 
an die Stelle ftaatsmänniiher Erwägung ireten, Daß 
aber die großdeutichen Mächte fi durch den Beſchluß 
des ſog. Bundestages in der kurheſſiſchen Angelegenheit 
einen ſchweren Schlag in der öffentlichen Meinung, nicht 
bloß Deuiſchland's, fondern Europa's verfegt haben, dar⸗ 
über werden ſich auch großdeuiſche Staatsmänner die Aus 
gen nicht länger verfchließen fünnen. Es bliebe ihnen, 
eine ſolche Sache auszufechten, nur Gin Allürter — Ruß 
land. Wird man diefen Allirten rufen wollen? Wir 
werden feben! (N. Korr.) 


Auffer der Neuen Münchner Zeitung werden nicht fels 
ten die „Reueften Nachrichten” vom Minifterium zu halbs 
amtlichen Mittheilungen benügt. In einem ſolchen Arii⸗ 
fel der „Reueften Nachrichten“ vom 6. Died heißt e#: 


„Die deutſchen Angelegenheiten geben offenbar einer 
neuen Wendung, um nicht zu fagen einer Entſcheidung — 
denn dazu gehört far ein Glaube, der Berge verſetzt — 
mit rafchen Schritten entgegen. Die ruffiiche Note, welche 
das Wiener Cabinet auffordert, diefelben in die Hand zu 
nebmen und zu regeln, beweist, daß man dort nichts mes 
niger als günflig für die preußifche Politik geftimmt if. 
Und mie wird ed von St. Peteroburg ber erſt tönen, 
wenn man dafelbft von dem neueften Berbalten Preußens 
in der furbeffiichen Sache Kenntniß erlangt!... 
find verfchievene Anzeichen da, daß es bid zum Marfchls 
ren der Truppen kommen wird.” Deutfchland (fügt der 
Nürnb. Korreſp. binzu), iſt tief nefunfen, daß Ruß⸗ 
land über fein Schidjal gebietet. Füt das öͤſterreichiſche 


Kaiſerhaus ift es eine berbe Demüthigung, daß der Gjar 
ihm feine Befeble diftirt. Mer für gang Bayern it es 
eine Schande, daß auf ruffiiche Einmiichung in die inner 
ren Angelegenheiten von Deutfchland einerfeits mit wahr 
em Frobloden, andererfeits mit giftigem Hohn hingewie- 
fen werden darf! 


Auf einen langen Artifel der -Reuen Münchner Zeitung 
än der. furhefflichen Angelegenheit, welcher den Hrn. Hals 
fenpflug und den Pfeudobundestag mit allerlei Scheingrüns 
den zu rechtfertigen fucht, antwortet der Eilbote eben fo 
furz als treffend mit „Pfui!“ 


Münden, 10. October. Se. Maj. der König ba- 
ben Eich unterm 7. Det. I. 36. bewogen gefunden, den 
II. Landgerichtsaffeffor Thomas Mayer zu Ditobeuren 
(Abgeordneter beim jüngften andtage) auf Grund des $. 
419 ver IX. Verf. Beilage unter Belafjung feines Stan⸗ 
deögebaltes und feines Titels zu quiedziren und an feine 
Stelle als 1. Aſſeſſor bei dem Landger. Ditobeuren den 
Aſſeſſor extra statum Joh. von Gott Premauer ein- 
rüden zu laffen. — In Berug auf die von mehreren Blät- 
tern zugleich gebrachte Entlaffung des Prof. Dr. Kreu— 
Ber fann ich Ihnen mittheilen, daß derfelbe vorerft nur 
beurlaubt ift, aber allerdings eine Aenderung feiner gegen- 
wärtigen Stellung zu erwarten hat. — Auf eine höchſt 
auffallende Welfe nehmen die Konfiekationen von Zeilungs⸗ 
blättern überhand. So wurde heute wieder der „Kilbote“ 
und zwar wegen eines Artifels mit Befchlag belegt, worin 
die vorhergegangene Befchlagnahme bejprochen war. 

(A. Atd. 3.) 


Würtemberg. Der König, welcher erft am 10. an 
ten Bodenfee von Stuttgart abgereist if, bat den Minis 
fter Fthtn. v. Linden zur Gonferenz in Bregenz mitger 
nommen. — Die Landesverfammlung foll bis zum 4. Nos 
vembet vertagt werden, 


Baden. Karlörube, 7. Det. Bei der vorgeftrigen 
Abendtafel bei Hof nahm ein Aueſpruch aus hobem Munde 
(ded Prinzen von Preußen) die ungetheiltefte Aufmerkiamfeit 
in Anſptuch. Im Hinblid nämlich auf die Abberufung 
der öfterreichifchen Bevollmächtigten bei der Bundes⸗Cen⸗ 
tral-Kommiffion in Franffurt wurde geäußert: daß biefelbe 
als eine Kriegserflärung zu betrachten, und nun, da Preu⸗ 
ßens Geduld erfchöpft fei, dad Schwert zwifchen Ihm und 
Defterreich entſchelden müſſe. (9) So fchreibt die badiſche 
Randtagszeitung. Prinz Friedrich it zur Begrüßung des 
Kaiferd von: Defterreich nach Bregenz abgereidt. Die Res 
gierung foll entfchloffen fein die Schuld an die Herzogthüs 
mer zu bezahlen. 


Großb. Hefien, Darmftadt, 8. Det. (DOftroyirs 
tes Wahlgefeg.) Aus: zuverläßiger Duelle fann ich 
Ihnen die Mittheilung machen, daß morgen dad meue 
Wahlgeſetz für das Großberzogtbum Heflen-Darmfladt 
ericheinen wird; aber die legte Ditroyirung wird es ficher 
nicht fein, denn die Hauptveränderung trifft nur die erfle 
Kammer. Für bie zmeite ift nur die Beſtimmung getrofs 
fen, daß man ein Jahr Perfonalfteuer gezahlt haben 


muß, um Wähler fein zu Fönnen; im Uebrigenbfeißt die 
Bahtfähigfeit auf 25, die Wählbarfeit auf 30 Jahre 
964* Die Zabl der ni fol 50 betragen. — Die 
inifter werden ſich bald daß mit all 

Wahlbeitimmungen, die noch viel zu fehr nach den Märp 
tagen ſchmecken, feine „währen und würdigen Bertreter“ 
au erreichen find, und ſich im Intereſſe des allgemeinen 
Wohles zu einer zweiten Ollreyirung entfchließen. 


Kurheſſen. Kaflel, 8. Od. (Ungewiffer. Zur 
Rand.) Nach drei Tagen einer fieberhaften Spannung 
noch immer feine definitive Gnticheidung. ine foldye 
eg in der Rage der Dinge ſchadet mehr, als der 
ſchlimmſte Ausgang; er Aumpft die Gemüther ab und gibt 
den Gegnern Zeit und Erholung zur Vorbereitung neuer 
Schlãge. — Dberftlieutenant Hildebrand if geſtern 
Nachmittag von Wilhelmöbad zurüdgefehri; der (rfolg 
feiner Sendung wird fehr gebeim gehalten; man erfährt 
indeß von mwohlunterridyteter Seite, daß berfelbe gänzlicy 
verfehlt fein fol, und daß der Kurfürft ibm nichts erwi⸗ 
dert habe, als daß er feine Befehle fchriftlich nachſchicken 
werde. Diefe fcheinen denn auch bereits eingerroffen zu 
fein, denn heute Morgen wird wieder von neuen Gewalt⸗ 
maßregeln erzählt, aus welchen man fchliefen muß, daß 
Hr. v. Haynau den Waffenſtillſtand dem er fidh bis 
zum Gintrefien anderer Befehle unterworfen bat, für abs 
gelaufen hält. So erbielten heute auch die andern Drus 
dereien, welche feine Zeitung verlegen, militäriiche Beſa⸗ 
gung, um zu verhindern, daß die unterdrüdten Zeitungen 
dort gebrudt werben, Auch wird nach dem Borftand des 
permanenten Ausichuffes, Hm. Schwarzenberg, ges 
fahndet, defien man jedoch nicht hat babhaft werben fün« 
nen, da er fi im Ständehaus befunden. Man wirb 
indeß auch bald dieß Heillgihum nicht mehr achten. — 
Herr Detfer (Revacteur der N. Heſſiſchen Zeitung) bat 
trog obergerichtlichen Mandatsbefeble® und Berfügungen 
ded Generalauditoriatd und des Garnifondgerichies bis 
jegt noch nicht freigefchafft werden fönnen, da der provis 
ſotiſche Gommandant des Caſtells, Major Reiner, feine 
Freilaffung obne einen Befehl des Herm v. Haynau 
verweigert. Und noch immer zögert ba8 Oberappellations« 
gericht, aus rein formellen Gründen, auf die Anflage des 
permanenten Ausſchuſſes zu erkennen, wodurch unfere Rage 
mit einem Male geändert wäre; noch Immer bat man fid) 
zu dem einzigen Schritte, der die Stellung Haynau's in 
Anflagezuftand wirffam machen fann, nämlich feine Bers 
baftung, nicht entfchloffen. Wahrlid, wenn das furbeffte 
ſche Volk unterliegt, fo unterliegt es nicht durch die Kraft 
und Energie feiner Feinde, fondern durch die Rathloſigkeit 
und halben Mafregeln feiner Freunde. (5. 3.) 


Kaffel, 8. Det. Seit heute Morgen find nunmehr 
ſämmiliche Drudereien mit Militär befegt; eine Aus 
nahme macht nur die Hof» und Walfenhausdruderei. Es 
wird demnach auch feine Zeitung ericheinen. — Da 
Garnifonsgericht hat die von dem bleibenden land» 
fländiichen Ausfchuß wiederholt verlangte Verhaftung des 
fog. Oberbefehlsbabers abgelehnt. Dieſer Entſchluß möchte 
einft ſchwer u verantworten fein. — Die Deputation 
des DOber-Appellationdgerichts hat in Örgenwart 


1141 
des Miniſters v. Baumbach Audienz beim Kurfürſten in g find von jenen 39: 12. Das 6. Bataillon bat allein 


Wilhelmobad gehabt. Dleſelbe iſt jedoch fruchtlos geblie⸗ 
ben — die Reſolulion ſolle erfolgen, war der lakoniſche 
Beicheid. — Das General-Auditoriat iſt von Hay 
nau während der Zeit des Kriendzufandes fuspendirt mor- 
den. Eben fo bat er die Sudpenfion über den Bezirks- 
Director v. Benning und den Berwaltungsbeamten v. 
Urff in Rotenbera wegen Nichtbefolgung feiner Befehle 
verfügt. — Der Kommandeur der Gendarmerie Stäble 
bat dagegen in zu bdienfleifriger Ausführung der Befchle 
des log. Oberbefehlshaberd einen Arm und ein Bein ger 
brochen. Er flürzte eine Treppe hinunter. — Der Gene 
ralmajor Gerland hat die Stelle eined Kommandanten 
von Kaffel niedergelegt. — So drängen ſich die Greig- 
niſſe für beute; was der fommenbe Abend und vielleicht 
der morgende, Tag bringen wird, weiß Gott, dem wir 
überhaupt unfere gerechte Sache anbeimftellen. Wir find 
auf Alles, ſelbſt das Schlimmfte gefaßt! (R. Korr.) 


Kaffel, 8. Det. Man fahndet auf den Obergerichtö« 
anwalt und Mitglied des bleibenden landfländifchen Aus, 
ſchuſſes Henkel, fo wie auf andere Perfonen. Die Gis 
vilperfonen des Generalauditoriatd haben ſich ebenfalls 
auf eine Verhaftung gefaßt gemacht und einem Oberges 
richtsanwalt die nörhige Vollmacht für gewiſſe Fälle er 
theilt. Niemand ift feiner Freiheit mehr ſichet. (D, 3.) 


Bon Frankfurt R der R. Heſſ. Itg. die Nachricht 
augegangen, daß, als vor einigen Tagen Haffenpflug im 
Geſfolge des Kurfürften in eine Loge I. Ranges ind Thea- 
ter trat, son allen Seiten ein hundertftimmiges: „Hinaus 
mit dem Hälfcher, fort mit Haſſenpflug“ die bereits ber 
| Fan Aufführung fo lange unterbrach, bis der Verhaßte 

ch aus dem Theater entfernte. in gleiches Roos wird 
ihm überall zu Theil, wo er ſich zeigt und erkannt wird, 


Sädf. Herzogthümer. Gotha, 9. Det. Ein Re 
dafıeur der N. Beifiigen Zeitung if geflern Abend 
aus Kaffel mit 4 Drudergebilfen bier angeflommen, um 
diefe Zeitung wieder in hieſiger Stadt ‚herauszugeben. Ber 
reits if eine Nummer derſelben in einer hiefigen Offigin 
gedrudt worden. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 8. Det. Die Bes 
fagerung von Friedrichſtadt bat wieder begon— 
nen. Das 6. und 15. Bataillon iſt durch das 3., 4. 
und 5. erfegt worden. Man gebt alfo mit neuen Kräften 
an's Werk und fchon foll man wieder daran denfen, bie 
Stadt mit ſchwetem Gefdyüg zu beſchießen. Die Dpera- 
tionen beginnen wieder von Seth und Güberflapel aus. 
IR man zum zweiten Male fo nahe, daß man flürmen 
fann,: fo wird man nicht eher flürmen, als alle Hinders 
niffe aus dem Wege geräumt find. — Der Berluft der 
Dänen in Friedtichſtadt iſt ziemlich bedeutend, wenn er 
auch dem unfrigen micht gleich fommt; fie haben gleich 
und viele Offiziere verloren. 


Die Zahl der bei Friebrichhadt gefallenen oder 
verwundeten Dffiziere beträgt 39, darunter 1Q 
Haupileute, die Übrigen Lieutenants und ein Arzt. Todt 


16 gefallene oder verwundete Dffiziere. 


Auslanud. 


Frankreich. Paris, ie dürfen, beißt es in einem 
Briefe aus Paris nicht glauben, daß es mit der Beſte⸗ 
hung der Solvaten fo gefährlich ausſehe. Sie trinfen 
den gefchenften Wein, und lachen über den, ber fi 
damit einen Katiertbron zu erfaufen glaubt. Wenn fie 
auch zwanzig Mal „vive l’empereur“ rufen, find fie 
darum doch noch lange feine Falferliche Armee; — nicht 
felten fann man fogar flatt des Rufed „vive Napoleon“ 
„vive le saucisson“ (dad Würſichen)! hören, — Die 
„Dpinion publique“ bat ganz Recht, wenn fie fagt: „Um 
den franzöfiichen Soldaten dabin zu führen, wohin der 
Präfident der Republik ihn hoffentlich nicht (ohne Zweifel 
doch!) führen will, muß man ihn nicht mit Wein, 
fondern mit Rubm berauſchen. Als fein furchtbar 
ter Dnfel die Soldaten gegen den Rath der Fünfhundett 
führte, hatte er zu Begleitern den Sieg von Arcole und 
von den Pyramiden, welche fie foririfien; nicht ihrem 
Gaftgeber, fondern ihrem General folgten fie.* 


Stalien. Turin, 1. De. Die Greigniffe in Tos⸗ 
cana bewegen natürlich bier alle Herzen. Man biidt fich 
traurig an, fragt fich, wie das möglich fen? fchüttelt das 
—* und geht bekümmert weiter. Die —— 

urind {ft keineswegs eine fo leidenſchaftliche, wie man 
und zu für qut hält in die Welt binauszufchreiben. Das 
Bolt von Turin hat bei mehrfacher Gelegenheit Beweife 
einer ruhigen legalen Haltung gegeben, die Bartei der Exal⸗ 
tirten iſt ſchwach und die Reactionäre vermögen wenig mit 
ihrem Wühlen und Hetzen. Ich war geftern auf der Eur 
petga. Taufende von Menfchen waren bimaufgepilgert 
mit Blumen, Krängen, Bändern. Karl Albers Sarko⸗ 
pbag iR mit Weibgefchenfen und Liebesgaben überbedt. 
Täglich werden frifche Blumen für ihn gepflüdt und bins 
aufgetragen. Gedichte bedecken fein Grab; Kinder, Frauen 
und Männer knieen rings umber, viele mit Thränen in 
den Augen. Die Ereignife in Toscana ſchwächen keines⸗ 
wegs das italienifche Nationalgefühl, o nein, fie regen es 
neu auf. Lefen Sie die Journale, Gin Evviva für Bics 
tor Emanuel gebt über die Lippen aller. Bictor Emanuel 
weilt gegenmärtig in Moncalieri. Vorgeſtern Morgen 
ftrömten ganze Züge von Menfchen nach Moncaliert, um 
nach den Greignifien in Toscana, two nicht des Könige 
Worte zu hören, doch wenigſtens in feinen Zügen zu lefen. 
Was faft nah allen Revolurionen des Mittelalters Tos⸗ 
cana und Florenz waren, das if jegt Sardinien und Tu⸗ 
rin geworben. Und bie Großen und Reichen Turins öffe 
nen ihre Baläfle den Armen und Verbannten. Ich 
recht wohl, daß das Feſthalten an conflitutionellen Prin⸗ 
eipien die Politik für Sardinien if, aber unbegreiflich bleibt 
es immer, daß die urfprünglichen Feinde diefer Grunpfäge 
Sardinien ganz in die Hände arbeiten. Man fehe ſich 
Turin an! Ueberall Woblitand, feines, gefittetes, böfliches 
Benehmen, überall Thätigleit in Künften und Bewerben. 
Nicht allein einzelne Häufer, nein, ganze Staditheile, Kits 
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ben, Palläfte erheben ſich durch bie vereinten Kräfte von 
vielen taufend Arbeitern, Turin zäblt gegenwärtig bereits 
mehr als 140,000 Einwohner. Drängen ſich doch fürms 
lich die Menſchen um Wohnungen in dem fchönen, neuen 
Stadtviertel, im Borgo nuovo, wo die ſtatilichſte größte 
Kirche der Hauptftade fich erbebt. Es iſt in einigen Blät- 
tern auch die Rede von dem Berlangen des Königs von 
Neapel, daß die neapolitanifchen Flüchtlinge aus Turin 
audgewiefen werden möchten, ine derartige Note ift aber 
nicht eingereicht. Die neapolitanifchen Flüchtlinge in Tus 
in find Männer welche den Wiſſenſchaften und den ge 
bildeten Ständen angebören; fie leben ftill und rubig ih⸗ 
ren Wiſſenſchaften und im Kreiſe angelehener gebildeter 
Familien, An eine Ausmeifung derielben wird höhbern 
Dris nicht ar im ©egentbeil, man unterflügt die Ber 
dürftigen auf eine freigebige, edle Weile. Es leben übris 
gen®, beiläufig gefagt, Taufende von Neapolitanern gegen- 
wärtig im Eril, während andere Taufende in den Kerfern 
Neapeld und des Königreichs fehmachten. Ant. Scialoja, 
MPoerio 3. B. ſchmachten in den fchmupigen Gefängnifjen 
der Bicaria und S. Parente von Neapel, Die beften 
und tüchtigſten Profeſſoren der Univerfität leben im Exil 
im Königreich Sarpinien. (9. 3.) 


Nizza. Am 30. Sept. veruribeilte der Appellhof den 
Prieſter Bernardo Fofjati, der feine Magd ermordet hatte, 
in contumaciam (ald abweſend) zu lebenslänglicher Kets 
tenfirafe. So viel wir willen, ift dieß der erfle Fall daß 
in Folge der Siccardiſchen Geſetze auf eine fo jdhwere 
Strafe von den Gerichten erkannt worden ſei. 


Griechenland. Die neuefte Por aus Aıben meldet 
die Verhaftung ded Peonivad und des Pero Mauromis 
Kali, — Nah Mündyner Blättern beabfichtigt König 
Otto wirklich die Abdankung; fein Bruder, der Brinz 
Buitpold, will jedoch die Krone weder für ſich noch für 
feinen Sohn annehmen. Es ift nun davon die Rede, die 
‚griechiiche Krone auf das Haupt eines ſechsjährigen ol» 
denburgifchen Prinzen zu fegen, Werden wohl die Gries 
hen damit einverftanden fein ? 


Bermifädtes, 


Haflenpflugs erfte Entlafjung aus Hefien fand in Folge 
perfönlicher Zerwürfnifie und Mbneigung von Seiten des 
Kurfürften Ratt. Es ging fo welt, daß diefer ven Ges 
haften in den Hofgefellicyaften lächerlich machte um ihn 
108 zu werben. Als Hajjenpflug, der in erfter Ebe mit 
einer Schweher der berühmten Grimme verheirathet war, 
fih fchon boch im Schwabenalter mit dem biutjungen 
Fräulein Mündhaufen verlobt hatte, veranlaßte der Kurs 
fürft ibn auf einem Hofballe mit der Braut zu tanzen und 
ließ der Mufif Befehle zu immer rafcherm Tempo geben, 
bi® die ganze Geſellſchaft im Gelächter ausbrach über die 
verzweifelten Sprünge des fahllöpfigen Bräutigame. 





Berantwortlier Revacteur: Walbel. 





Privat: Anzeigen. 
Optiſche Anzeige 
von befonderem Werthe für alle Brillen-Bedüritige. 


2(a) Die Gefertigten erlauben fi hiemit ihre er. 
gebenfle Anzeige zu maden, daß fie mit ihrem große 
artigen, rühmlichſt bekannten optifhen Waarenlager, eis 
go Babrifates, hier angefommen find. Befonvers ha- 
en fie bie Ehre, einen jeden der Art Leidenden auf ihre 
neuerfundenen Brillen. und Lorgnetten-Gläſer aus Flint 
Blas aufmerffam zu machen, welde genau berechnet und 
fein perifcopifh gefchliffen, fo wie in allen Einfaſſungen 
zu baben find, 

Das Herzählen der Eigenfhaften diefer ausgezeich- 
neten Gläſer it überfläffig, da alle Brillenträger fi 
durch bie Probe überzeugen können, daß ein foldes Alar: 
fepen mit dieſer angenefmen Ruhe für das Auge no 
nie empfunden ward, Nur diefe Bemerkung fei erlaubt: 
man fann für jedes Ange 1 bis 2 Nummern oder Grad 
ſchwächere, d. h. leichtere Gläfer nehmen, als jene, die 
man feit Jahren gebrauchte, und der Effect mit viefen 
fdwäderen Gläſern wird weit beffer und angenehmer 
fein, als mit ven frühern fchärfern. Der natürlide 
Bortheil davon iſt fhon ein großer Gewinn. 

Es befinden fih auf ihrem Lager in verſchiedenen 
Größen: Ahromatifhe Fernröhre, wovon ſich 
eine ganz neue Art Jagdperfpectine durch Bequem- 
lichkeit und Schärfe ausjeihnen, Milroftope, dop⸗ 
pelte Theaterperfpective, einfabe unb doppelte 
Schießgläſer, verfhiedene Coni prismata, Yonpen 
für Apotheker, Botaniter und Uhrmacher, Torgnetten 
für Herren und Damen, und noch viele in dieſes Fach 
einſchlagende Gegenflänve. j 

Auch repariren fie alle ſchadhaften optifhen Gegen⸗ 
fände. 

Ihr Aufenthalt dauert 4 Tage. 

Saſthaus zum goldenen Hirfh Zimmer Nro. 1. 


Rödelsheimer & Deffaner, Optifer 
aus Stuttgart. 











2 (a) Auf das nächſte Ziel Martini wird eine flei- 
ßige Hausmagd geſucht, auch könnte fogleih ein orbent- 
lihes Mädchen zum Kocheniernen eintreten, müßte fi 
aber auch zu andern häuslichen Beſchäftigungen verwen» 
den laſſen. Das Nähere im Zeitungs-Comptoir. 


2(a) Dem Hallamte gegenüber in dem Haufe Lit. 
D. Nro. 320 if ein hübſch meublirtes Zimmer für einen 
Herrn und im Hinterhaufe eine große Wohnung für sine 
Familie zu vermiethen. 





Im Londnerhof ift im erflen Gtod ein Logis oder 
aud einzelne Zimmer mit oder ohne Stallung zu ver. 
pachten. 





Drud und Berlag von Tobiae Dannheimer in Kempten. 


ui 


Kemptner Beitung. 


Montag 


N" 387. 


14. S:ct. 1850. 





Die Steuern 
IX. 
„Ein Jeder wird befleuert nach Wermögen.“ 
ESchiller. 


Den unvernünftigen, unchrifflichen und unmenichlichen 
Stundſähen unfered Kriegegotted vom Main in der PBofl« 
zeitung gegenüber iſt gerade der vom ibm jo bübiſch & 
ichmäbte Frievensfongreß eine höchſt erquidiiche Er— 
ſcheinung. Man halte die Gegner ded Kriegs und des 
‚bewaffneten Friedens d. b. der flebenden Heere doch nicht 
für fo dumm, als glaubten fie, den Beflrebungen der Fries 
‘densmänner einen unmittelbaren und augenblidlichen Er: 
folg zur Verbannung * Geißel der Menſchheit — des 
Krlegs und was an ibm bängt, zuſchreiden zu dürfen. 
Aber defien find fie fehl überzeugt, daß der von dem jähr: 


lich ſich verfammelnden Friedendfongreß ausgeftreure Sa: 


men auf den Flügeln der Preſſe nach allen vier Welige— 
genden getragen überall: fruchtbaren Boden finden, feimen, 
blühen und Früchte tragen wird. Wine große Idee (gei- 
Age Anichauung), gegründet im Welen der Menfchkeit 
‘und gebeiligt durch die Weihe der Religion kann Zabrs 
‚hunderte unter dem Schutte ded Wahns, des Borurtbeild 
und des Fanatismus begraben liegen, bi® fie mit unwir 
 verfeblicher Macht die auf ihr llegende Laſt bebt, die Dede 
“ zerfprengt und in folofjaler Größe daflcht. Als Monteo— 
quien in Franfrei in feinem Werke: Der Geift ver 
Geſetze — zu einem neuen Staatörechte den Grund legte, 
„traten die Hufe der Soldaten» und Nriftofraten-Roffe ven 
von ihm geftreuten Samen fo tief in die Erde hinein, daß 
er erft viele Jabrzehente fpäter aufgeben fonnte, aber er 
aing auf! Der Friedenskongteß bat beichlojien, feine 
Berbandlungen um den geringen Preis von 6 fr. durch 
ven Drud zu verbreiten, und ich mache jeden Leſer diefer 
Blätter ſchon jegt darauf aufmerffam, da fie Stoff zu ver 
nünftigem Nachdenken bunderimal mehr erhalten, als wenn 
fie ‚hundert Bände bayerticher Randtagdverhandlungen ler 
fen. Eine der intereffanteften Ericheinungen, die durch die» 
fen Kongreß veranlaßf wurde, ift die kleine Schrift des bes 
kannten Statiftifers von Reden über die Koſten des ber 
waffneten Friedens. Mit Recht erwartet diefer hell und 
sbef blidende Mann mehr Grfolg von der immer weiter 
fich audbreitinden und immer tiefer im Bewußiſein der nies 
dergeitetenen Bölfer wurgelnden Agitation (Aufregung) ger 
gen diefe wahnfinnige perſchieuderung ald von den 

übenpften und rührenpfien Deflamationen und Reden 
über dad Gluͤck des ewigen Friedens, denn Herren, bie 
den Krieg für moihmwendig halten und ſteis auf ihn gerür 


ſtet fein zu müffen glauben, hat von jeher das Glüd ders 
jenigen, denen nur der Friede hold iſt, das Glüd des Bürs 
ger® und Landmanns, menig oder nichts gefümmert. Ihr 
werdet mir, meine lieben Landsleute! gewiß Danf willen, 
wenn ich euch aus dieſer Schrift einige der fchlagendften 
Säge mitiheile, damit ihr mir Händen greife, was der 
bewaffnete Friede koſtet, und welche furchtbar trübe Aüde 
fiht Handel und Gewerbe, überhaupt das allgemeine 
Wohl hat unter der Herrfchaft der Reaktion (ded Nüde 
ſchrits), die nach eigenem Geſtändniß nur durch die un« 
gebeure gegenwärtige Militärmacht — fo lange nämlich 
diefe fich dazu beratbt — aufrecht erbalten werden fann, 
Zwar bat im Bolfevereinsblar Nr. 1. der „ſchwaͤbiſche 
Bauer” ſchon ein kleines Gemälde von den Koften des bes 
waffneten Sriedens in Bayerm vor euren Mugen aufge 
rollt, und dem feichten Geſchwähe ded Abgeorpneten Hrn, 
v. Hermann: „Rerolutionen find heuer“ — entgegen⸗ 
geſtelltz Hr. v. Reden aber wirft den Blick auf gang 
Europa, mwodurh dad Sündenmaß der den Krieg oder 
die Furcht vor dem Krieg veranlaftenden hohen Häupter 
oder Minifter zu einer furdhtbaren Wucht der Werantwors 
tung vor dem ewigen Richter fich fteigert.“ 
feine propheriich mahnenden Worte: 

„Die jegige Streitmadt der Staaten Europa'd 
(eine Bezeichnung, worunter ich alle Berfonen begreife, die 
aus irgend einem für den Dienit der Land» oder Seever⸗ 
theidigung beflimmten Fonds bezahlt werden) befteht aus 
nabezu 4,000,000 Köpfen, d. b. aus faft 14 vGr. der Ge 
fammtbevölferung. Dieie wird Anfangs 1850 fait 267 
Millionen beiragen, da fie Ende 1816 nabe an 264 
Millionen war. Nach bekannten Unterſuchungen werden 
von den unter jener Geſammtzahl befindlichen 128,120,000 
Berjonen männlichen Geſchlechts etwa 10,677,000 im Als 
ter zwiſchen 20 und 30 Jahren ſtehen. Redynet man das 
von als undienftfähig oder unablömmlich ab, fo bleiben 
für Sıreitmacht 7,118,000, wovon bedeutend mehr als vie 
Hälfte bereits eingereibt iſt. 


Der Wertb der jährlihen Arbeiteines Mans 
nes wird nicht geringer angeichlagen werden fönnen, als 
zu 60 Thaler (a 1 fl. 45 fr.) für England if fogar der 
große Durchſchnin 150 Thlr., für Branfreih 80 Thir., 
mithin würde den Geſchaͤften des Friedens durch die Ents 
ziebung obiger 4 Millionen junger Männer ein Werth von 
mindeftens 240 Mitlionen Thaler jährlidy entgehen. Dies 
ift halb fo viel als die gefammte Jahresausgabe Europa’s 
auf die Staatsſchuld. 


Der Aufivand der europälfchen Staatsfaffen auf 
das Perſonal der Streitmadt und die Anftale 


Hören wir 


-— 
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ten für diefelbe zu Waffer und zu Lande iſt jegt im ors 
dentlichen Boranſchlag etwas über 541 Millionen Tha⸗ 
fer. Diefe Ausgabe und jener Berlutſt von 240 Millio⸗ 
wen bilden eine Summe von 781 Millionen Thaler, unge 
fübr glei dem Werthe aller jährlichen Erzeuguiffe des 
Bergbaus und der Fabrifate daraus in Europa; oder auch 
das 35fache des Wertbs der durchichnittlichen Jahresaus⸗ 
bee wer-edhen Metalle in ganz Guropa (mit dem Ural). 
“Die Auegabe auf die Srreitmacdht bildet 30,400 PER. 
aller ordentlichen Ausgaben; auf den Kopf der Bevölle⸗ 
zung fommen davon durchſchnitlich etwas über zwei 
Thaler; auf den Kopf der Streitmacht 136 Thaler. — 
"Die Gelammmtausgabe dafür in 30 Friedensiahren if 
‘16,230 Millionen Thlr. gemefen, und mit einem Dritt⸗ 
’tbeil dieler Summe bätte man in Deutfchland 15,028 
‚Meilen Länge Eifenbahnen *) anlegen fünnen, alio 
'13 bis 14 mal mehr, als mein Vaterland jet vol⸗ 
Aendet befigt; oder ſelbſt nach britlichen Preiſen (1,030,000 
Thaler die geogtaphiſche Meile Länge) 5252 Meilen, mit- 
"bin faſt nody einmal fo viel, ald in ganz Europa vol« 
endet find, Oder man bätte für jenes im Frieden zu er 
‚fparende Drütbeil 180,000 geographiſche Meilen Stein- 

trafen bauen fönnen, was 8 bis 9 mal fo viel ift, als 
Fämmtliche in Deutfchland (mit ganz Defterreih und ganz 
Preußen) vorhandenen Steinftraßen aller Art, und wahrs 
——* doppelt ſo viel, als ganz Eutopa Steinſtraßen 
beſitzt. — 

Befprechen wir ferner ein wenig die Staatef chuld * 
Das Kapital derfelben in allen Staaten Europa's zuſam⸗ 
»mengenommen betrug Mitte 1850 annähernd 12,558,579,000 
Thaler, wovon auf jeden Kopf der Bewohner im Durch⸗ 
ſchnin 47 Thaler, auf jede Kamille 212 Thaler kommen, 
Eichen und ein Biertel Jahreseinnahmen aller Staatdfal: 
‘fen Europa's würden zum Abtrag diefer Schuld erforder- 
lich fein und der faft zwanzigfache Jahreöwertb aller Er» 
“yeugniffe der europälfchen Baummolleninduftrie. Unter jes 
mer Summe befindet fih auch das in neuefter Zeit bei 
Den Regierungen fo fehr beliebt gewordene unverzind 
Miche Papiergeld mit 168,327,000 Thlr. Es bilder zwar 
ur 1%%4 pEt. der gefammten Staatefchuld, bewirkt aber 
dennoch einen jährlichen Zinfenverlurft von 6,733,000 Tbas 
Ser, wovon nach befannten Ermittelungen 70,000 deutſche 
engine das Jahr hindurch ihren vollftändigen 

nterhalt haben Fünnten. 


*) Unfer Sriegefederfuchfer „vom Main“ in ver Poſtz. mag 
von Inpuftrie und Eifenbahnen ıc. nichte wien: „Welchen 
gebilpeten Ohren wird vie Mufitder Shlahten nidt 
volltönenber und lieblicher klingen, als das Geſchnarre der 
Spinmräder und das Geihnaufe der Dampfmafchinen? 
Dh! Dp! laſſen's mich aus, Ste! wie viel „Mufilvder 
Schladten‘ haben’s denn ſchon g’pört ?! 

Der Allg. Bauer, 


*) Da die europälfhe Staateſchuld fa nur durch den 
Xrieg ober den bewaffneten Frieden veranfaßt wurde, jo 
trage ich fein Beventen, viele Erörterung bier folgen zu 
laften, obwohl ih erſt vor wenigen Tagen die baperiſche 
Staatsiguld beiproden habe. Ih bin eben ein großer 
Berehrer des weiſen Plato, welcher meint, die Wahrheit 
müffe man fo lange jagen, bis die Menihen fie verfichen 
und lichen. D. A. B. 


‚Millionen Tr, um welche die Schuld 


Anfanıye des J. 1848 ER er d 
Pe tn 


Im 
uropa’s 41 1,263 Millionen Alt oder n 


auf den Kapf der damaligen Bevölferung. Die 1291 


r Februar 1848 
gewachien if, haben die Erfparniffe von 11 Jahren reptl: 
mäßiger Tilgung verfchlungen. Sie find mit verhältnifmä- 
fig unbedeutenden Ausnahmen auf die Streitmach i ver 
wendet, ‚und ba jene Schuldvermehrung dem .2',, jährigen 
ordentlichen Dedarf der Streitmacht gleichfommt, fo läßt 
ch ahnen, was «ein ‚wirklicher Krieg koſten würde. 
Die jährliche Ausgabe in Europa auf die Stautk 
ſchuld beirägt jegt 475 Mill. Thlr., was 264 pGt. aller 
ordentlichen Staatsausgaben ift, und 178 Tblr. auf den 
Kopf der Berölferung. Diefe Bedarfsiumme ift dem uns 
gefäbren Werthe aller. Erzeugniſſe ver Schafwolleninduftrie 
Tutopa's gleich. 
Eine für dad Bewilligungsredht und die Erfparungss 
neigung der Bolfövertreter *) ſeht bedenkliche That 
ſache if, daß in Europa Staateſchuld, Streit 
macht und der Bedarf der regierenden Fa- 
'milien ein volles Dritiheil fämmtlider 
Ausgaben ausmachen. 

Und dennoch, fo fann man mit Recht fragen, fein An⸗ 
fchein von einem Sıreben nach Erfparungen, dennoch maß⸗ 
lofe Forderungen von Eeite vieler Regierungen, dennoch 
maßlofe Bewilligungen von Seite gewiffer — 
der Bolfövertreter?! Herr v. Reden ſchließt feine Flug- 
fchrift uud ich dieſen Mrtifel mit den wohl zu beberzigen- 
den Morten: 

„Diefe Zahlen beweiſen unwiderſtehlich, daß es außer 
der Macht der Regierungen liegt, in bisheriger Weife mit 
dem Staatshaushalte fottzuwitihſchaften; ſeidſt wenn fie 
dabei auf die Hilfe gefälliger Landftände technen fünn- 
ten **). Die Regierungen würden vielmehr unfeblbar Die 
Erfahrungen machen, daß ihre biöberigen Bemühungen, 
bie öffentliche Sicherheit wieder berguftellen, nur veghakb 
von Erfolg gewefen find, weil fie dabei bie bei weiten 
überwiegende Mehrzahl der Beſitzenden auf ihrer Seite 
gehabt haben, und daß fie diefe Unierftügung der Befigen- 
den nur deßhalb genofien haben, weil diefelben barin 
das beſte Mütel zur Erhaltung ibres Befiges erblidten. 
Würden aber die Regierungen felbft dad WBoblbefinden 
dieſes einflußreichen Theild ver Bevölferung durch foriger 
fepte Anforderung an deren Gelobeutel beeinträchtigen, \0 
dürfte dieſes Leicht ihre Sicherheit ernftliher gefähr- 
den, als alle bisherigen politifchen Ereigniife. 
— Bei Aufrechthaltung der gegenwärtigen ſtehenden Heere 
werben fie aber die ſes thun müſſen — fo meint 

Der Allgäuer Bauer 


+ 


Die Erecution gegen Kurheſſen. 


ranffurt, 10. Dec. Mit der Erecutlon gegen Fut⸗ 
befien foll es nun wirklich Ernft werden. Dod würde 


*) Für vie baperifhen nicht, va if Gelb » —— 
**) In Bapern unterliegt wenigſtens viel | nette! 
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diefelbe nicht, wie man wernimmt, im Namen der Bunbes« 
behörde, fondern auf Grund jenes Bündniſſes erfolgen, 
welches einige großveutfche Staaten, unter diefen Kurbeſ⸗ 
den, 


erequiren beabfichtigt, ‘Preußen einen Borwand zur Ein: 
miſchung benehmen zu wollen. Sechs Brigaden Defters 
reicher und drei Brigaden Bayern follen einftweilen zur 
Greeution befiimmt fein; erftere jedoch, wie es fcheint, mur 
dann, wenn Hannover dad angelonnene Eintücken von 
acht Bataillonen verweigerte. (A. 3.) 


Die Börfenmänner geratben durch die Kriegsgerüchte In 
Schtecken. Die Staatöpapiere, befonders die öfterreihis 
fen, find in Franffurt bedeutend gewichen. 


Bavern. Paſſau, 9. Det. Morgens 8 Uhr. So 
eben Hit eine Abteilung Militär von eirca 70 Mann 
auf Requifition des Fön. Lanpger: Wolfftein dahin abger 
gangen. (KR, f. N.) 


Nach einem Briefe aus München in der Allg. Zeitg. 
iR die Beurlaubung der zu den Herbflübungen einberufes 
nen Mannfchaft, welche am 9. hätte flattfinden follen, bis 
auf weiteres audgefept worden. 


Kurhefen. Kaſſel, 9. Oct. (Anfprade Hay 
‚nau's an Die höhern Dffiziere. Das Difisters- 
corp6 verlangt die Entlaffung.) Geftern Abend 
hat der „Oberbefehlöhaber" Generallieutenant v. Haynau 
ſaͤmmiliche höhere Dffixiere bei ſich verfammelt, und fol 
an Anſprache an fie gehalten: „Meine Herren! In 

Stunden wird es ſich zeigen, ob der Kurfürſt ein 
Heer bat, welches feinem Fahneneld und mit diefem feis 
nem Berfaffungseid treu iR. Es iſt faht unbegteiflich, wie 
Gewiſſensſctupel über die Ausführbarfeit und Gültigkeit 
ver Berordnungen entfiehen können. Leſen Sie, meine 
„Herren, den $. 108 der Berfaffung und Sie werden deut⸗ 
lich ſehen, wie eine Verordnung durch die Gontrafignatur 
eined Minifters volle Gültiafeit und Ausführbarfeit erhält. 
Ich felbft habe Ihnen am 8. Jan. 1831 den Berfaffungs- 
eid ‚und bin daher gewiß nicht geneigt, it⸗ 
gendetwas von Ihnen zu verlangen, was gegen bie Bers 
faffung wäre. Auch ich habe die Berfafjung befchworen, 
und werde meinen Eid treu halten, (I) Se. kön. Hoheit 
will die Verordnung ausgeführt haben, und wird fie auds 
führen. Ganz Europa fieht auf und; weigern Sie fidy 
alfo, die Verordnung auszuführen, ‘fo werden fremde Trups 
pen folches vollführen, und dann werden Sie die Berfaf- 
fung zertrümmert haben, ftatt fie zu fchügen. Denn dar- 
auf.fönnen Ste fidy verlafien, daß die Defterreicdher 
eine fo freie I Ping werde beftehen 
Laffen, wie die unfere, er alfo treu feinem Fürs 
ſten und feiner Berfahung if, der fann ed nur dadurch 
beweifen, daß er die Verordnung treu und pünkilich aus⸗ 
führt. Meine Herren, fügen Sie dieß Ihren Offizieren, 
und ich bin überzeugt, daß fie von ihrem Irrihum und 
Gewiſſensſciupel zurüdfommen, und treu find ihrem Fah⸗ 
nen» und Verfaſſungseid.“ Als Antwort hierauf haben 


in den legten Tagen abgefchloffen haben. Man 
Scheint dadurch, daß man nicht im Ramen des Bundes zu 


fämmtlicye Dffiziere der hieſigen Garniſon, mit fehr weni⸗ 
gen vereingelten Ausnabmen, folgendes Abſchiedegeſuch ein» 
gereicht: „Die unterzeichneten Dffiziere erflären angefichts 
des Gonflictd von Pflichten, weldyer ihnen einerfeitd du 
die Pflicht des Gehorſams, anderntbeild durch die eidl 
übernommene Verpflichtung auf die Beobachtung der Ver⸗ 
faffung bevorfteht, und in der durch bie Entfcheidung kur⸗ 
fürftlichen Generalauditortats noch mehr befeftigten Ueber⸗ 
jeugung von der Berfaffungswidrigfeit der Verordnungen 
vom 7. und 28. Sept. d. J. daß fie ſich geprungen fühs 
len, nunmebr ven Abfchied zu nehmen, wobei fie jedoch 
den dringenden Wunſch außiprechen, fo lange bei den rer 
ipectiven Cotpo⸗ und Gompagnien belaffen zu werden, bis 
im Snterefle der Disciplin, fo wie namentlich zur Verhü⸗ 
tung einer etwaigen freiwilligen Auflöfung des Regiments, 
allerböchftenoris Borforge getroffen worben if, wobei fie 
jedoch noch ſchließlich die Erflärung abgeben müflen: daß 
fie in der Zwiſchenzeit der Eingabe des Abfchiens und der 
Ertheilung dedſelben einer jeden Anordnung die Folge ver« 
fagen müſſen, die fie ald einen Auefluß der Verordnung 
vom 27. und 28. Sept. balten.” Weitere Gemaltmafiregeln 
find heute nicht vorgefallen, der Procurator Derfer ift aber 
trog der Verfügungen der Gerichte noch immer nicht aus 
feiner Haft im Gaftell entlaffen. Heute Morgen bat der 
Generallieutenant v. Haynau den Regationdratb Jordan 
zu ſich eingeladen und .beute Abend, wie ich böre, den 
Dberappellationsrarh Pfeiffer. Will er eiwa dieſe Mäns 
ner, deren ——— bewährt if, befebren? Oder will 
er ſich von ihnen belehren laffen? (A. 3.) 


Eine Kafſeler Gorrefpondenz der Fr. O.P.⸗Ztg. 
fagt beftätigend: „Das gefammte Dffiierforps, mit weni« 
en Ausnahmen, hat heute früh feinen Abſchled eingereicht. 
ie Difigiere des erſten Infanterieregiments, Leibregiments, 
einftimmig, die des Hanauer dritten Regiments ein immig, 
die des ügenbataillond einftimmig, die der Artillerie 
bis auf einen, die des Jägerbataillons bis auf einen, die 
des erften Hufarentegimentd, Leibhuſatenregiments, einſtim⸗ 
mig, von der Kurfürft-Hufarenfhwabron nur zwei. Man 
zweifelt nicht daran, daf die Offiziere des gegenwärtig zu 
Hanau garnifonirenden Lelbgarderegiments, fo wie bie des 
zweiten Infantetieregiments zu Fulda diefem Entfchluß fol- 
gen werden. Das geflern durch eine böchfte Ordte ſus⸗ 
penbirte Generalaubitoriat bat diefe Suspenfion nicht an⸗ 
genommen, ſaͤmmiliche Barnifondauditeure haben ihre Ber 
theillgung an dem von General v. Haynau eingefepten 
Kriegögerichte verfagt. Es find über 200 Dffigtere, welche ihr 
Abſchiebsgeſuch eingereicht haben. Dies kommt fah einer 
Auflöfung des ganzen kurheſſiſchen Korps, das 10 bis 
12,000 Mann betragen mag, gleich. Man muß geftchen, 
der Kurfürft bezahlt Hrn. Haffenpflug theuer! Hoffentlich 
wird eim großer Thell diefer Dffigiere nach Schleswig⸗ 
Holftein fi wenden! 


Schleswig · Holſtein. Aus einem Armeebeſehl des Ge 
neral Williſen vom 6. Det. gebt hervor, daß die Belage⸗ 
rung von Friedrichſtadt aufgegeben iſt. 


Der Nat.⸗ZItg. wird aus Altona geſchrieben: „Der un⸗ 
glüdliche Ausgang des Sturmes auf Fried rich ſtadit if 
faft ein bärterer & lag als ſelbſt die Nicderlage bei Id⸗ 
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ſtedt. Bon dieſer erholte man ſich rafch, weil man fich 
am Ende doch weniger befiegt als augenblidlich zurüdges 
mworfen fühlte. Der mißlungene Sturm auf eine Stadt, 
die unfere Führer vor ein paar Wochen nicht für werth 
bielten, fie zu vertheidigen, trifft uns noch härter, Leider 
war ed biedmal noch dazu von der Tann, der den Streich 
führen folle. Wir find zwar weit entfernt, deswegen bier 
fen Dann auch nur im Geringften tiefer zu flellen als ges 
flern. Er ift und bleibt eine verebelte Blüchernatur, und 
er wird ſich fchon noch Gelegenheit finden, fich als folche 
zu bewähren. War doch auch Blücher nach der Schlacht 
von Jena nicht im Stande, wieder gleich gut zu machen, 
mwad Andere verdorben hatten. Kür den Augenblid aber 
if die Stimmung in unferm Lande eine gedrüdte. Spre 
hen Sie dies offen aus, denn ebe dieſe Nachricht anderd: 


wo nadhtbeilig gewirkt haben wird, wird fidy die Stahl«, 


fraft, die in dieſem tapfern Bolfe lebt, fchon wieder geltend 
gemacht haben. Wie hart der Schlag war, er wird un« 
fer Bolf nicht brechen, das wiſſen die, die ed am Beten 
fennen, die Dänen felbfl, am Beten, und deöwegen was 
gen fie ſich auch jept nicht hinter ihren Berichanzungen 
bervor. Leider blieb ihnen in Friedrichſtadt alle Zeit, im 
Rüden alle die Verftärfung herbeizuziehen, die nütbig war, 
um abermald die Uebermacht auf dem bedrohten WBunfte 
berzuftellen. So viel glaube ich nach der Stenntniß des 
Geiſtes unferes Heeres verfichern zu fünnen, daß daſſelbe 
in acht Tagen zu neuen Schlachten bereit fein und freus 
dig vorwärtd gehen wird. Und ed würde dies noch ganz 
anders Ihun, wenn es nicht gebrüdt würde durch das Bes 
wußtfein feiner iſolirien Stellung. Die Dänen find mor 
ralifch färfer im dem Gefühle, daß ungefähr ganz Europa 
ihnen den Rüden dedt. Rußlands Flotte liegt vor unferen 
Häfen u. der dänifche Gefandte figt beidem Bun— 
destag in Franffurt. Die Dänen fünnen Hilfe von 
allen Seiten hoffen; wir feben eg felbft in den deut 
ſchen Regierungen hinter und. Im dieſer Stellung liegt 
die Haupturfache der Kraft und des Selbfivertrauens für 
die Dänen, der Schwäche und des Zweifels für und. In 
der Art, wie Deurfchland, das offizielle und auch das nicht: 
offizielle, und im Stiche, uns allein dem Feinde des Bas 
terlanded gegenüber läßt, — darin liegt mehr als in allem 
Anderen die Urfache unferer Niederlagen.“ 


Preußen. Berlin. Der Minifterpräfident Graf Bran- 
denburg if nah Warſchau abgegangen. Die „Conſtitu⸗ 
tonelle Zeitung”, welche eine heftige Volemil gegen De: 
ſterreich führt, hat den ihr kürzlich entzogenen VPoſtdebit 
wieder erhalten. : 


Defterreih. Aus Wien fchreibt man der Deutfchen 
Zeitung aus Böhmen vom 9. dieß, daß das in Worarl« 
berg gelegene Armeelorps naͤchſtens eine große Berftärfung 
befomme, und zwar 25,000 Mann Infanterie und Gaval- 
lerie und 50 Kanonen. Das Commando über das ganze 
Corps übernehme Erjherzog Leopold, der bereitd nach Bre⸗ 
genz abgereist fei. 


— iſt am 10. Nachmittags 4 Uhr in Bregenz 


Bermiſchtes. 


Im Bahnhofe zu München befinden ſich gegenwärtig 
Mufterwägen III. Klaſſe mit Glasfenftern verfeben, 
welchen noch weitere für den Gebrauch des Fommenden 
Winters nachjolgen, fo wie auch die biöherigen Waͤgen 
diefer Klaſſe biernach eingerichtet werden ſollen. -Diefe 
neuen Wagen find nach der neuen Ordonansfarbe „froſch⸗ 
grün“ angejtrichen, wie jämmtliche Wagenklaſſen angefiris 
dhen werben follen. 





Berantworiliher Redarteur: Waibel. 


e — ——— 
Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


2 (a) Auf Antrag eines Hypothekgläubigers wird bie 
Hetberge der ledigen Näherin Benevilta Hautmann 
im Haufe Nro. 140%4 lit. E der Neufladt Kempten 
nad $. 64 des Dypotbefengefeges vorbehaltlich der Ber 
flimmungen der $$. 98 — 101 des Prozefigefepes vom 
17. November 1837 dem Öffentlichen Verkaufe unterfielt 
und hiezu Tagsfahrt auf 

Dienflag den 5. November 1. 3. 

: Bormittage 11 Uhr 
in der Kanzlei tes unterfertigten Gerichtes anberanut, 
wozu hiemit Gteigerungsluftige einladen werben. Diefe 
Realität if eine Dachherberge und beſteht über 2 Gtie- 
gen ans einem heizbaren Zimmer, 3 unheijbaren Rams 
mern, einem Borplage, auf dem fih eine Küche und 
Bee befinden, einem Abtritte, gemeinfchaftlider 

älfte am Dachboden gegen Dſten und gemeinfhaftli- 
chem Eingange. 

Diefelbe ift geſchätzt auf 225 fl., mit 400 fl. der 
Brandverfiherung einverleibt und mit 436 fl. Hypothel- 
ſchulden belaftet. : 

Dem GSerichte unbefannte KRanfsluftige haben fih durch 
legale Zengniffe über ihre Zahlungsfähigleit ausjzumeifen. 

Kempten am 30. September 1850. 

Königl. Kreis. und Gtabtgeriht Kempten. 
Der k. Director Bu dingham. Heinrig. 








Heute ven 14. d. gibt ed beim Natterer auf Mit 
tag Blunzen und Leberwürfte, au Schweins- Würfll :c. 
Abends alle Gattungen beim Brachwirth. 





—— U 7 
Deffentlihe Sigung 
por dem Stadtgericht Mittwoch den 16. Ort. 1550, 


Bormittags 8 Uhr gegen Franz Bader von Mehring, 
wegen Verbrechens des Fund» Diebflahle. 


Bormittags 10 Uhr gegen Martin Klein von Wier⸗ 
ling6, wegen Bergehens des Diebſtahls. 


Nachmittags 3 Uhr gegen Johann Bader von Stau- 





Drud und Berlag ven Zobias Dannheimer in Kempten. 


fen, wegen Bergehens des Dichftahle. 











Die Ereceution gegen Kurheſſen. 


‚ $ranffurt, 10. Dd. Geflern Abend follen hier wich⸗ 
tige Rachrichten eingetroffen fein. Nach benfelben würden, 
wie man jagt, in Folge einer Berfügung der Bundesver⸗ 
fammlung, zwei ftarfe f. f. öfterreichifche Divifionen vor 
züden, Die den betreffenden Truppen zugelommene Drbre 
fol dahin geben, daß fie aufzubrechen hätten, um ſich als 
Hülfobundestruppen an ber furbeffiichen Graͤnze aufzuſtel ⸗ 
len. Die erfte Divifion würde aus Böhmen vorrüden 
und den Weg durch Bayern über Hof und Bamberg 
einfcplagen. Die zweite Divifion würde vorrüden von 
Borarlberg, ibr Befehlöhaber würde Feldmarſchall « Lieute⸗ 
nant Erzherzog Leopold fein. 


' $ranffurt, 11. Da. Das kurſütſtliche Miniſterium 
in Wilhelmebad foll in Kolge des Entfchlufies, welcher ſich 
auch bei dem en Shele der Difipiere. der in und bei 
Hanan flehenden Truppen Tundaegeben, dem, von dem Of⸗ 
un in Kaſſel gegebenen Beifpiele gu folgen, feinen 

unfch, daß der Marſch öferreihifcher Truppen 
nah Kurheffen vorläufig noch ſiſtitt werben möge, 
wieder haben fallen lafien. Es wird jept verfichert, der 
Marſchbefehl für dieſe Truppen fei auf einen fürmlichen 
Beichluß der Bundeöverfammlung ertbeilt worden. Dies 
felben würden vorerfi fih am der Grenze des Kurfürflen- 
thums aufftellen. Diefe Mitnbeilung airkulirt beute in aus 
unterrichteien Kreifen. Es wird noch hinzugefügt, der Theil 
des vorarlbergifchen Armeeforpe, welcher zu dieſem Zwecke 
bereitö vor einer Woche den Beichl zur Mlarfchdereiichaft 
erhalten habe, werde ſich ſchon in dieſen Tagen in Bewe⸗ 
gung fegen und durch Würtemberg ziehen. Thatſache ift 
«sd, daß auch das in unferer Stadt ſtehende 14. öflerreichi« 
(he Jägerbataillen fi feit einigen Tagen zum Abmarſche 
bereit halten muß. (RN. Kor.) 


Die Neue Münchner Zeitung, dleſer „Auewurf 
deutſcher Journaliſtik“ (wie der Eilbote ſagt), läßt fich 
von Frankfurt ſchteiben: „Seit die Aurheifiiche Geſchichte 
immer vermwidelter wird, unbewußl felbft fonft ruhige Leute 
von dem Strudel der Revolution fortgeriffen werben, merft 
man bier in dem Bundespalais eine ungemeine Thätigfeit 
und man fann verfichert fein, daß chen fo ſchnelle ala 
fräftige Mafregeln ergriffen werden. Bon Eeiten ver 
Bunpdesbebörde iſt jenen Augenblid der Marfchbefehl zu 
erwarten. Auch das biefige 14. k. k. Zögerbataillon wird 
betbeiliget werden, damu auch Defterreich fein Gontingent 
ftelli. den Fall, daß Preußen die Drobungen renlifirt 
mie fie ſeine offiziellen Blätter in fo heraus fotrdernder Meife 
feit Iepterer Zeit anftimmen, find die gemefienfien Maßre⸗ 


Kemptuer Zeitung 


an” 288. 


15. Oct. 1850. 


gelm bereit® getroffen. Es find desfallſige Welſungen ſo⸗ 
mobl an das Corps in Borarlberg als an das in Böhe 
men und an die k. ſächſiſchen Truppen gegangen.“ 


Bayern. Der Eilbote vom 13. Det. fagt: „Bor 
gehern Abend wurde Rro. 122 des Eilboten auf Grund 
des Art. 33 des Preßgeſetzes mit Beſchlag belegt. Wir 
wiſſen nicht, weldyer Artifel des Blaties Veranlaſſung 
Beichlagnahme gab, werden übrigens demnächft auf die is 
mehr und mehr häufenden Gonfiscationen zurüdfommen.* 


Zur Bertreibung und @rgreifung der an der böbmifchen 
Grenze ſich berumtreibenden Wildfhügenbanden wurden . 
aus Erraubing 180 Mann Jäger dabin verlegt, und ' 
ed werden noch BO Dann vom 8. Infanterie» Regiment 
Sedenvorff von Ballau aus an.die Brenge.von Breiten 
berg und Laferhäufer zu gleichem Zwede abgehen. r 


BWürtemberg. Am 11. wurde die Landedverfammlung 
bis zum 4. Nov. vertagt. Bevor die Verfammlung ause 
einander ging, wählte fie noch den engeren Aueichuß, 
weldyer aus lauter Mitgliedern der Linken befleht. 


- Eıuttgart, 11. Det. Die neueſte Wendung der fur 
heſſiſchen Angelegenbeiten erregt bier große Senfation, &9 
wird mit Beflimmtheit verfichert, die Öfterreichifch« 
bayerifhe Einſchreitung fei fer beſchloſſen. 

(U. Schnellp.) . 


Kurhefien. Hanau, 10. Det. (Die Difiziere 
in Hanau ſchließen ſich ibren Kameraden in 
Kaffel an.) Nachdem die Nachricht, daß das Difiyier- 
forps in Kaffel um feine Entlafjung gebeten, Befätigun 
aefunden hatte, berief der Regimentscommandeur Dber 
Weib (welchet im Märzminifterium das Porteſeuille des 
Krieg führte) die Difiziere feines Regiments, ſoweit fle 
bier anmwefend find Cein Bataillon ift feit furzem nach Kafs 
fel verlegt), und flellte denfelben vor daß es, im Hall die 
GEntlaffung ihrer Gameraden in Kaffel angenommen werde, 
Ehrenpflicht fei mit denfelben gleichen Schritt zu. halten, 
Einbellig wurde ibm beigeftimmt, und es leidet feinen Zwei⸗ 
fel daß die Dffiziere ded um Wilbelmsbad cantonnirenden 
Leibgarderegiments ſowie die ver bier und in der Umge⸗ 
gend ftebenden Hufaren« und Artillericabtheilung dem Briy 
fpiele folgen werden. (är. BI.) ; 


Kaffel, 10. Da. Es if alfo dahin gefommen, daß 
bas geſammte Djfizierlorps (mit Ausnahme einiger Wents 
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ger), welches ins feit dem erſten Berfaffungsat- 
tentat Im Minter 1647 und ihrend der folgenden Jahre 
die mufterhaftefte Haltung und Disziplin bei feinem Ans 
laß verleugnet hatte, mit dem Bemerfen den Abſchied ge- 
fordert bat, daß es von dem auf die Verfaſſung geleifteten 
Eid fein Haar breit weichen und zu der anbefohlenen ger 
waltſamen Durchführung der von den höchſten Givil« und 
Milttärgerichten für geſeh⸗ und verfafjungswidrig erlann⸗ 
ten Orbonnangen nicht mitwirfen fönne, Das Großartige 
dleſes bewunderungswürdigen, einzig in der Geichichte das 
lebenden Schrittes wird nur derjenige ganz begreifen, wel⸗ 
her bedenkt, daf wohl der größte Theil dieſet Münner 
wenig oder gar fein Bermögen befipt; daf darunter Män: 
met find, welche beinahe 50 Jahre ihrem Fürften und Bas 
terlande treu und untabelhaft gedient, daß Berforger zahl- 
reicher Familien erflärt haben, lieber betteln als Pflicht 
und Gewiſſen verlegen zu wollen; ja daß die Hochhetzi⸗ 
nen fich fogar bereit erklärt baben, nach Eribellung des 
Abſchieds zur Verhinderung von Revolten und Meuterelen 
ko lange fortdienen zu wollen, bi6 man fie eriegt babe! 
Das diefe Rekrutirung aus der Armee ſelbſt in feiner 
Weile wird erfolgen fünnen, bedarf feiner Berficherung. 
Bereits geftern Abend if der größte Theil der Unteroffi- 
siere dahin übereingefommen, einen Jeden aus ihrer Mitte, 
welcher unter den jehigen Verhältniſſen ein Offizietspatent 
annehmen würde, führ ehrlos zu erflären. (Haynau fell 
allerdings die Abficht gebabt haben, Ilnteroffiziere zu Of⸗ 
fisleren zu ernennen.) (D. 3.) 


Kaffel, 10. Det, Der Eindruck, weldhen die Ent 
fdyliefung des Dffisterforps der hiefigen Garniſon 
orbradhte, it ein großartiger und bat wie ein eleftri- 
er Schlag auf alle Gemütber gewirlt. Auf allen Plähen, 
allen Strafen bildeten fidy — die ſich, Groß und 
Klein, unter ihränenden Augen dad Gelöbnig gaben, es 
möge fommen, was da wolle, die Dffiziere und ibre 
Bamilien zu unterftügen und au erhalten. Ja, 
«8 find einzelne Bürger, die fich erboten, bis zu ſechs Dffi- 
sleren auf ſechs Monate lang in vollſtaͤndige Koſt zu neh⸗ 
men. Am heutigen Tage hat es fich gezeigt, daß unfere 
Berfaffung nicht eine vapierne iſt, dafı fie Im Geifte und 
In der Wahrheit im Bolfe lebt, daß fie mchr if, als ein 
vergilbted Pergament, ald ein Kleid, das man nad Be: 
Heben an» und ablegen fann. Das Wolf bat ſich binein 
gelebt ſeit 20 Jahren und weiß recht gut, was es in ihr 
li ein Gut befigt. Hier ift es fein leerer Schall, wenn 
e, Alle einmürhig erflären: wir ſtehen und fallen mit 
und für bie Verfafiung!! — Die Offiziere der in 
der Umgegend liegenden zwei Bataillone des 
2. und 3. Infanterieregiments find einfimmig 
den Erflärungen der biefigen Garniion beige 
treten; cbenfo das Difigierforps der Garnifon 
Hanau, welches feine Zuſtimmung per Telegraph fchicte, 
nach vier Stimmen. — Die Unteroffigiere baben 
en für einen Hallunfen erfläct, welcher im negenwär- 
tigen Augenblid unter ihnen, wenn ihre jepigen Ebefs den 
Abſchied erhalten, ein Diffizierspatent annebmen werde. — 
Die Breffen find noch vom Militär befept und Detfer 
RA noch in Haft. (R. Koır.) 


Kalfel, 10, Det. Gordan bei Haynan.) Gene 





ral Haynau Bat Hr. Jordan ; 
Der Omen! empfing ihn ſchon act 
Zuvorfommenbeit und legte ibm ur 
morin entwickelt war, daß es den Foarhdienern nur 
foınme, die formelle Berfafjungsmäßigkeit der Verord 
en zu prüfen, nicht aber den materiellen Inhalt derfelben, 
er General meinte hierauf, als Jordan fie geleien, daß 
er wohl die Güte haben werde, bieielbe zu unterfchreiben, 
erftaunte aber nicht wenig, als Jordan erklärte, daß er 
mit den darin entmwidelten Anfichten feinedwegs einverflans 
den fei und den Wunſch des Generald zu erfüllen fich aus 
Ger Stande fehe. Der General drüdte fein Bedauern dar⸗ 
über aus, ſich gelrrt zu haben, und wollte Jordan Beleh⸗ 
rungen eribeilen, die diefer jedoch mit dem Bemerlen ab» 
wies, daß er foldher doch wohl nicht bebürfe, da er ja ner 
rade die Berfafiung gemacht habe. Dann fegte der Ger 
neral die Folgen auseinander, welche die Berfaffung tref- 
fen würden, wenn Öfterreichliche und banerifche Trup⸗ 
ven bier einrüdten, Defterreih fünne und werde eitte fo 
liberale Verfaffung nicht dulden, und dann füge die ganze 
kutheſſiſche Armee die Schuld daran. Das fet für unfer 
Heer aber eine große Schmach. Hr. Jordan ymeifelte an 
biefer Evenmalltät, wenn fie aber eintrete und wenn dann 
der ganze Kurftaat auch draufginge, fo hafte Die Schuld 
nur an Denen, mweldye dieſen Zuftand herbeigeführt bätten, 
Der General wollte die Anfichten Fordan’s nicht theilen, 
aber wohl ehren, wie er überbaupt Hm. Jordan nur feine 
Achtung bezeugen fünne. Nachdem Hr. Jordan ibm eine 
gleiche Schmeichelei zurüdgegeben, ſchieden fie auseinander. 


Preußen. Berlin, 10. Det. Nach den legten Nach⸗ 
ricdyien, die aus Frankfurt und Kaffel bier angelommen 
find, iſt es laum mehr zweifelhaft, daß bie preußtichen 
Truppen, welche in diefem Augenblid Marſchordte befomz 
men baben, auch die hefftiche Grenze überfchreiten werden, 
und ebenfo, daß ein Gleiches von Seiten Deflerreidy’8 ger 
icheben werde, Man fragt ſich unter diefen Umfländen, 
ob ein wirflicher erniter Zuſammenſtoß die Folge davon 
fein werde und antwortet faſt einftimmig mit Nein. Die 
allgemeine Anficht gebt dahin, daß eine gemeinfame Ber 
fegung des Kurfürftentbums Heffen Rattfinden würde, ohne 
daß es deßhalb zu einem Konflicte fomme und die ganze 
Sache mit einer Retablirung des Kurfürften in Kaſſel und 
mit der Entlaffung Haffenpflug’®, ald dem wahrſcheinlich 
einzigen Zugeftändniffe, wndigen werde. (N. Korr,) 


Inowraclawm, 5. De. Die „Poſ. Ziq.“ enthält 
abermals zwei Berichte über die bier Ratigehabte Affaite. 
Der erfte von einem Augenzeugen, fchildert das Nusfchen 
der Ticherfeffen, fie ſeiſen mit filbernen Medaillen des 
corirt, ftarf bewaffnet und Foflbar gekleidet gewefen, 
Berichterfiatter meldet gleichfalls, daß die Dragoner 
zuerft gefeuert haben, da aber Niemand getroffen wurde, 
fo vermuthet er, daß nur mit Plappatronen geſchoſſen 
wurde. Das Haus, worin fich die Ticherkeifen verfchangt 
hatten, wurde von 40 Mann Musfetieren geflürmt, Der 
Gorteipondent berichtet weiter: „An Todten baben die 
Ticherkiffen im Ganzen 4, unfere Gecapron 1 und Die 
Infanterie auch 1 Mann. Die feierliche Peerdigung die- 
fer 6 Gefallenen fand am 3. d. M, fait; fie wurden, 
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wit Ausriahme br Dr Uttetoffisiete, eines Katho⸗ 
liten, auf dem ev ſirchhofe beerdigt. Sämmt- 
liche Särge, denen und Givlfperfonen von nah 


und fern in aroßer, Menge folgten, waren mit Kränzen 
müdt, . Ueber dem gemeinfchaftlichen Grabe der Mu: 
eimänner gaben 13 Mann Infanterie eine Salve und 
über dem des Infanteriften und. Dragoners je 3 Salven. 
Bon den übrigen 6 Mann Tfcherkeffen iſt einer geſund 
und erfreut ſich bei feinem Gefangenmärter vieler Beſuche 
und einer liebevollen Behandlung, mährend die 5 Ber: 
wundeten im Lazareth gehegt uud gepflegt werben.” “Der 
ite Berichterftatter eehlipert die tapfere Bertheidigung der 
ſchetleſſen und den eben fo tapferen Angriff der Infan— 
teriften, und daß namentlich die Infanteriften feine Miß⸗ 
Handlung der Gefangenen ſich erlaubten, 


Defterreih. Bregenz, 11. Det, Se. Mai. ber Kö⸗ 
nig von Bayern war am Tage zuvor um 7 Uhr Abende 
vort eingetroffen, Am ti. gegen 11 Uhr Vormittags fam 
aud Se. Mai. der König von Würtemberg mit einem 
Die ſchwarz · rohe Fahne führenden Arievrichshafener Dampf: 
Boote, das von dem begegnenden Dampfern und den Kar 
nonen des Hafendammd begrüßt wurde. Der Kaiſer ging 
dem Fönigl, Gaft bis zum Hafen entgegen, und fuhr mit 
ihm zur Stadt. < Abends follte diefe beleuchtet werden, für 
wen 12. war große Heerfhau angeordnet. Zahllos war 
die Menge der herbeiſtrömenden Gaͤfte. 


Kuselanunb 


Schweiz. - Bern, 9. Det. In Kanten Freiburg 
iſt wieder einer jener unfinnigen Berfuche gemacht wors 
den, bie Regierung zu flürzen, welche aber ſteis das Ges 
gentbeil bewirften. (Die Freiburger Regierung if liberal, 
der Puiſchverſuch ging von fonderbündlerifcher Seite aut.) 
Bewaffneie Haufen zogen in der Nacht vom 4. auf den 
5. von Romont und Boutgillon her der Stadt zu, wo eben 
der große Rath verfammelt-war. ine Heine Stunde vor 
derfelben machten fie Halt und zerftreuten fich bald dar⸗ 
auf, wahricheinlidh weil fie die Führer nicht trafen. Die 
Regierung gab hierüber dem großen Rathe einen Bericht, 
und deutete auf Ilmtriebe des Biſchofs Marilley bin. 
Sie verfprady eine firenge Unterfuhung anzuftellen, und 
glaubt es fel endtich an der Zeit, die Lrbeber diefer Lin» 
orbnungen bie Strenge bed Geſehes fühlen zu laſſen. (S. M.) 


Großbritannien. Die Vorgänge in Kurhefien beichäfs 
tigen fogar die engliſchen Blätter, welche ſich fonft um die 
Beutichen Kleinftaaten wenig befümmern, in bohem Grade; 
allein alle treten für das Recht des kurheſſiſchen Wolfed 
und gegen den fogenannten Bundesbefchluß Deſterreichs 
und feiner Satelliten in die Echranfen. „Berbietet, fagen 
Die Times (Zeiten), die Bundesverfaffung von Deuiſchland 
(oder natürlid jede andere, beabfichtigte oder zufünftige) 
in irgend foldyem Sinne, wie der engere Rath zu Ftank⸗ 
fort ibn aufftellt, den Landfländen irgend eines veurfchen 
Staats, die Steuern zu verweigern, fo if es flar, daß 
dann die Volföftimme in den verfchiedenen Landtagen zum 
bloßen Spoit erniedrigt worden. Das Recht der Sieuerbe ⸗ 
wiligung iR nur in ſoweit von Werih, als es zugleich 


\ BEN 4 un ee ee 
die act in DB left, die Replerung 83866 
fungsmäßigen —* Ulig un 
oder Verweigerung ber Gelber ih ein allge j4 
ner Zügel, mit welchem die Bollsveriteter 

böfen Gelüfte eines Hofes zurüdhalten, of 

ten fie aber nicht das Recht haben, die Korderungen ber 
Regierung zu verweigern, fo wird ihre Wirffamfeit offene 
bar null und nichtig, und es wäre eben fo gut, we 

die Landtagspoſſe ganz abfchaffte.” — Die vom Üfs 
ften und feinem faubern Miniſter auf den Vorwand ans 
geblich geflörter Ordnung und Gefeplichfeit hin getroffenen 
Mafregein werden von dem engliichen Blatte. ald „Hand 
lungen eines unverantwortlichen Deepotiemus“ begelöhnet, 


Belgien. Die Königin der Belgier, befannttich eine 
a Ludwig Philipps, liegt in Dflende rettungelos 
darnleder. 


Frankreich. Paris. Auf den 10. mar wiedetr ei 
Truppenmufterung anberaumt. Die Vorgänge, wie Ar 
bei den legten Mufterungen zugetragen; werben ſich nicht 
twiederholen; Die N erutonenzunwen ver Nallonalver⸗ 
fammlung wird auf ihrem often fein, die Regimenter 
werben große Manöver aufs Belle aufführen, das Defilis 
ren der Truppen vor dem Präſtdenten Louis Rapoleon 
wird (da ein friſcher Tagebefehl alle Demonſtralienen and 
alle Rufe unterfagt hat) in ganz eonfirutioneller Weife 
von Statten geben. 


Bermifdtes, > 


—— 
Kempten, 14. Oct. Mittags 1 Uhr. So eben IR 

Se. Maj. der König von Bayern auf feiner Rüdtehr vo 

Bregenz bier burchgereiet. 


Die Wefer- Zeitung enthält einige Intereffante Per» 
fonalnotigen über den gegenwärtigen Kurfürften von 
Heften. Derfelbe if ein fhöner Mann von flraffer mie 
Itäriicher Haltung und gleicht äußerlich feinem Pathen 
und Onfel, dem verftorbenen König von Preußen; aber 
alle Schilderungen feines Mefene, die feit der neueſten 
Zeit in Umlauf find, enthalten feine Mebertreibungen. Hr, 
v. Rabowig befleidete eine Zeit lang den often feined 
erg Weniger befannt if, daß auf feinen (R's.) 

ath die unglüdlihe Kurfürftin Augufe (die Gemahlin 
ded Kurfürften Wilhelm II., des Baters des jeßigen Kurs 
fürften) Kaffel verließ, weit ihr tyrannifder Ge 
mahl ihr zumutbete, feine Maitrefle, die zur Gräs 
fin Reichenbach erhobene Demoifelle Drtiepp, bei 
ſich zu empfangen. „Die Tugend darf ſich nicht vor dem 
after beugen,“ halte Nadowig zu ber fürfllichen Märty— 
rerin gefagt. Erin Rath fam ihm ſheuer zu ftchen, er 
verlor feine Stelle, durch deren Ertrag er damals fehre 
alte verwittwere Mutter ernähren mußte: Indeflen fand 
er durch die warme Fürfprache der Kurfürfin in Preußen 
ein Unterfommen in Borsvam als Erzieher des jüngiten 
Prinzen, woher fidy die Fteundſchaft mit dem jehlgen Kö⸗ 
nige von Preußen fehreibt. Der Kurpring folgte feiner 


1150 


Mutter nad Bonn, wo fie zu ihren ‚übrigen Leiden noch 
ven Schhmer erfahren mußte, ibren Sohn in eine unwürs 
dige bite | verfiridt zu feben. Als diefe nicht mehr 
ſſen umd Nachlommenſchaſft zu erwarten war, bes 

eb fie ſelbſt die lirchliche Ginjegnung ded Bundes. Die 
—— emahlin des Kurfürften iſt eine geborne GOer⸗ 
trude Faltenflein aus Bonn, fie war febr hübſch und 
nicht ohne Bermögen; Lieut, Lehmann, der dem Kurfürs 
fen feine Anſprüche auf fie gegen eine Geldſumme abtrat, 
wär ihr erfler Batte. Gr hat fpäter noch weniger Glüd 
bet feiner Wahl gehabt; feine zweite Frau war die berüch⸗ 
gte Madame Febmann, die in Königsberg und Berlin 
durch ihre Hofen Auffehen erregte. Spottvögel verfichern, 
er babe fie dem Kurfürften dießmal umfonft angeboten. 





Beraniworiliher Redacteur: Waibel. 





Auszüge ans gerichtlichen Anzeigen. 


Kreis: und Stadtgeriht Memmingen. Don 
nerflag den 24. Det. Borm. 10 — 12 Uhr wird 
das Haus des Scleifermeifters Kühnle in Memmingen 
fammt Zugehör wieverholt gerichtlich verfleigert. 


Landgericht Türkheim. Evictstage in der Gant- 
ſache des Franz Paul Städele von Stodheim, 
1) zur Anmeldung der Forderungen 5. November, 
2) zum Borbringen ver Einreven 3, December, 3) yur 
Replit und Daplit 18. December jevesmal Bor 
mittags 9 Uhr. Bermögen 1099 fl. Schulden 1893 fl. 
Gerichtliche Berfleigerung des Anwefens aus einem Wohn. 
—— mit Deconomiegebüude und 14 Tagw. 51 Dezim. 

er und Wieſen beſtehend, Freitag den 25. Det 
Nachmittage 2 Uhr. 


Samflag den 9. Nov. Nahmittage 2 Uhr wird 
das Anwefen des Joſ. fang von Amberg, aus ci. 
nem Wohnhauſe mit Deconomiegebände und 30 Tagm. 
34 Dez. Aeder und Wieſen beſtehend und zu 1863 fl. ge- 
fhägt, im Haufe des Schuldners geritli verkauft. 


 Bandgericht Obergünzburg. Zur Befriedigung 
der Bläubiger des Mang Anton Schmid von Rein 
harbsried hat die Quts -Berfteigerung feinen entfprechen- 
den Erfolg gehabt, weßhalb zur gütlihen Bereinigung 
biefes Schuldenweſens fämmtlide Gläubiger auf ven 
31. Det, Borm. 9 Uhr vor Gericht geladen werden. 





Privat: Unzeigenm 
Dptifche Anzeige 
son befonderem Werthe für alle Brillen-Bedürftige. 


2(b) Die Gefertigten erfanben fig hiemit ihre er. 
gebenfte Anzeige zu machen, daß fie mit ihrem groß« 


artigen, rühmlichft befannten optiſchen Waarenlager, ei⸗ 
genen Fabrifates, hier angelommen find. Befonders ha- 
ben fie die Ehre, einen jeden ber Art Leidenden auf ihre 
neuerfundenen Brillen. und Lorgnetten-Bläfer aus Flinte 
Glas aufmerkfam zu machen, welde genau berechnet und 
fein periſcopiſch gefgliffen, fo wie in allen Einfaffungen: 
zu —— 

Das Herzählen der Eigenſchaften dieſer ausgezeich⸗ 
neten Glaſer iſt überflüſſig, da alle —S ſich 
burd bie Probe überzeugen lönnen, daß ein ſolches Alars 
fehen mit diefer angenehmen Ruhe für dad Auge no 
nie empfunden ward, Nur diefe Bemerkung fei erlaubt: 
man fann für jedes Auge 1 bis 2 Nummern ober Grad 
ſchwächere, d. h. leichtere Gläfer nehmen, als jene, die 
man feit Jahren gebrauchte, und der Effect mit dieſen 
fdmwäderen Gläfern wird weit beffer und angenehmer 
fein,. al6 mit ven frühern fhärfern. Der natürliche 
Bortheil davon ift fhon ein großer Gewinn. 

Es befinden fi auf ihrem Lager in verſchiedenen 
Größen: Achromatifche Ferndöhre, wovon fi 
eine ganz neue Art Jagdperfpective durch Bequem. 
fipleit und Schärfe auszeihnen, Milroflope, dop⸗ 
pelte Theaterperfpective, einfahe und boppelte 
Schießgläſer, verſchiedene Coni prismata, Youpen 
für Apotheker, Botanifer und Uhrmacher, Lorgnetten 
für Herren und Damen, und nod viele in dieſes Fach 
einfhlagende Gegenflände. 

2. repariren fie alle fhabhaften optiſchen Grgen- 

dv u 


Ihr Aufentpalt dauert A Tage. 
Gaſthaus zum goldenen Hirſch Zimmer Nro. 1. 


Rödelsheimer & Deffaner, DOptifer 
ans Stuttgart. 


. ee 


Italieniſcher Zahn: Maflig. 


2(a) Leivenden an hohlen Zähnen empfehle ich bie 
Anwendung meines Zahn“ Maflires, wodurch augenblick⸗ 
lich das heftige Zahnweh gefillt und der Zahn ausge» 
fittet wirb. 

Durd den Gebrauch biefes Maſtix wirb das Ausrei- 
Ben der Zähne ganz befeitigt, und diefe fo motfwentigen 
Organe unfehlbar erhalten; denn es ift noch Fein eingi- 
ger Fall vorgefommen, daß diefer Maſtir ſelbſt die hef⸗ 
tigften Zahnfchmerzen nicht ganz geſtillt Hätte, 

Herr Auguft Leipert in Kempten 
hält Lager davon und verkauft das gefiegelte Fläfghen 


‚| a 15 fr. nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Münden, 11 Dctober 1850. 
F. A. Ravizza, 


— — — — 


2(b) Dem Hallamte gegenüber in dem Haufe Lit. 
D. Nro. 320 ift ein hübſch meubfirtes Zimmer für einem 
Herrn und im Hinterhanfe eine große Wohnung für eine 
Familie zu vermiethen. 





Drud uns Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


— — nn: w 


— — 


J 


ı 


Kemptner Deitung. 


. Mittwoch 









Die Thierheilfunde in Bayern. 


Mir Berlaub, daß ich diedmal meine Arilel von den 
Eleuern durch einen andırm unterbreche, der und Bauern 
unächſt und am allermeiftin argebt. Wir babın aus 
off nit hen Blättern die erfreuliche Kunde vernemmen, daß 
unfer frommer, ädıfarkolüicher Unterrichieminifter endlich 
den teutichlatboliichen Proſeſſor der Thieratznetſunde Dr. 
Kreuzer feines Lebtamtes entboben bat. Zwar in Kreu— 
zer in feinem Face Gelrbrier und Schrifiſteller von eur 
topäiſchem Rufe, geliebt und geachtet von feinen Schülern 
wie wenige Wrofrfioren der Unwwerſtiät München, und 
höchſt verebrunge wũrdig in feinem Privarcharafır, allein 

erade um fo fhlimmer! Denn wäre Kreuzer ein Dumm: 


lopf und ein Pump Dazu, Dann wäre feine deuiſchka—⸗ 


tholiſche Richtung nicht fo gefährlich für die Kandidalen 
der Tbierbeilfunde geworden, vor welchen er zwar nie ein 


"Wort in firchlicker Beziehung fallen lief; aber der Mann 


an und für fih war gefährlich. Zudem ift das von ihm 
mit audgezeichnenm Grfolg gelebite Fach nur von unter: 
geosdneter Bedeutung, da ed nur von Behandlung, Erhals 
tung und Heilung der Ebiere bandelt, mit denen es zu« 
nädft rer Fandmann zu ıhun bat. Für die Pferde 
des Hofflalls und der Herren Minifter finder ſich immer 
bin em autgezeichneter Thierargt. Warum alfo fo viel 
Bedenlen tragen, wenn die böchiten Intereſſen des Staats 
und der Kirche auf dem Spiele fteben!? Beſſer iſt es 
doeh, nah Kaiphas Anficht, daß ein Menſch zu 
Orunde gebe, ald das ganze Bolf verderbe, was offenbar 
der Fall fein würde, wenn lauter aus foldyer Schule ber» 
vorgegangene ungläubige Tbierärzte auf das and bins 
aufgeworfen werden müßten. Haben mir leider ſchon 
Leute der Art genug draußen, die durchaus nicht mebr an 
Hererei und Teufelöfpud beim Vieh glauben und dadurch 
der befien Heilmlitel in ſebt vielen Kranfbeirefällen fi 
berauben. Da ift a. B. unfer Thierarzt H. In 9. durchs 
aus nicht zu berichten, wenn man ihm baarfcharf bemeist, 
daß dieſes oder jenes Stück Vieh verhert ſei. Er reitet 
halt immer auf dem Sag: Jede Krankheit des Thiers hat 
natürliche Urfachen, und fann nur durch natürliche Mit- 
tel geheilt werden; und gibft du ihm nicht nach, fo kannſt 
du einen „Ochſen oder „Eſel“ dreinkriegen. Iſ's dann 
ein Wunder wenn die Leute zu den Rapuzinern geben und 
dort Hilfe ſuchen? Zum Glüd if dieſe Hilfe in Bayern 
jegt nirgends mehr allguferne! Gin noch weit einfacheres 
Hellmütel in Bichfranfheiten haben wir erft vor wenigen 
Tagen aus einem frommen Augsburger Blatte kennen ger 
lernt, da6 überall in Bayern und alle Tage anwend: 
bar if, Um den frommen, gläubigen Sinn ber 


Mn” 2s 9, 


einem Bauer feine fchönfte Kuh frank wurde, 
auf fam eine Beitlerin, fchnell macht der Bauer das Ge⸗ 


fchließe ich gerade noch eine zweite eben fo erfreuliche f 





16. Oet. 1850. 





Bauern in Alıbayern zu bemelien, wird dort erzählt, daß 
Bald dufe 


tühde, dieſes Weib, -das er fonft im Heu übernachten ließ, 


beute in fein beſtes Bett zu legen, und fie vorber Föftli 
zu fpeilen. 
und Bert ſchmecken und die Kuh war am Morgen gelund ' 
obne alle weitere thierärgtliche Hilfe. Was in einem Fılle 
bilft, muß auch im andern helfen, und da wir in unjerm ' 
lieben Bayern durchſchniulich — in einer Gegend mehr, 
in einer andern meniger — täglıch wenigſtens ein halt ° 
Dugend Beuler vor der Thüre baben, fo iſt jener Vieh⸗ 
franfneit auch obne die ungläublgen Thierärzte abzuhelfen. 


Geſaqt, getban! Das Weiblein ließ fih K 


Da ich fo glücklich bin, meinen Standesgenoffen dieſe tröſt⸗ 
sche Minherlung in Beireff der Biehzucht zu den, (JR 
r 
die Bauern weiter drunten, wo fle mehr Getreid bauen, 
bri. Ihr Dauptfeind iR der Hagel. Die buyerifhe 
Verficherungeanftalt dagegen ift nichts und wird nichtdz 
allein, höre! ihr braucht fie nicht mehr. Gin Zögling ei⸗ 
nes bayertichen Schullebrerfeminars erzählte mir vor eine 
gen Tagen, daß einer ihrer Lehrer die Frage, ob es gut 
ſet, unter einem Gewillet die Gloden zu läuten, dahin * 
anımortete, daß Goiteeleugner, Religionoſpoölter ıc. vie 
Frage zwar verneinen, er aber fie bejahe, denn der hel⸗ 
Iige Schall der geweibten Glocken vertreibe die böfen 
Geiſtet der Luft, die Heren x, von denen der Schauer 
berfomme. Trop dem ungläubigen heimlichen Lächeln ver 
Zöylinge muß die Sache doch ibre Richtigkeit haben; denn 
ein Lehrer bat es gefagt, der zwar nad Hrn. v. Rin⸗ 
gelmannd Meinung nicht viel zu willen braucht, aber 
doch das gewiß willen muß, was er auf dem Lehrſtuhl 
(ex cathedra) fagt. Nebſt dem Dank für Hrn. Dr. Kreus 
zers Abfegung Iragen wir dem Hrn. Minifter nur nad 
tie Bitte vor, die beftehenten Verordnungen gegen das 
„Wetterläuten,” welches fidh überall, wo man ſich an 
das Berbor mich hält, bhöchſt fegensreich bieher bewährt 
bat, fo bald als moͤglich und für alle Emwigfeiı wicher 
aufer Kurs zu fepen. i 


Der Allgäuer Bauer.) 


Der Pieudobundestag und Kurheſſen. 


Bon Hr. A. Zahbartä, Profeffor des Staatérechto 
an der llniverfirär Göttingen, iſt eine Broſchüre erfchles 
nen: „Die Rechtswidrigfeit: der verfuchten Reactivirung 
der im Jahr 1843 aufgehobenen deutſchen Bundrövers 
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fammlung.* Die Echrift bes ‚gelebrien Brofefiors ſchließt 
enit folgenden Worten: 

„Die veutichen *38 in en % 
Gaben nicht Bob "Tas Recht, ſondern auch wie Bflicht, 
bei erfter Gelegenheit gegen die rechtswidrige Reastivtrung 
der Bundesverfammlung überbaupt zu proteftiten und zur 
Ausführung der Beſchluͤſſe des ſich gegenwärtig den Na⸗ 
nen And Die Gompetenz der deuſſchen Bundesvetſammlung 
anmäffenven Gengrefies ‘Von Regierungebevolimächtigten 


e Mitwirfung und Beihülfe, jede, «nu vie geringfte 


willigung von dadurcb veranlaften Koften und Aus— 
agaben zu verfagen. Diefe Pflicht baben fie gegen das 
anze große Barerland und gegen den eigenen Staat! 
Di aus der verfuchten NReactiotrung des Bundestags für 


eutichland und die conftitutionellen Berfaffungen dro- 
ende Gefahr iſt wahrlich groß genug; Sind die Regler 
„tungen wieder tbeilweife mit Blinpbeit- nefcblagen und fe 
ben nicht, mit welcher Haft fie einem -Abgrand entgegen- 
sennen, fo mögen wenigſtens die Stände die Augen offen 
behalten und mit allen ibnen zu Gebote ſtehenden verfaf- 
fungemäßigen Mitteln Einhals zu hun ſuchen! Der Ber: 
Yfaffungebruch in Kurbefien, deſſen Urbeber, KRäpdelsjührer 
and Beiftänder in der Kranffunter Berfammlung in enger 
‚Berbrüperung vereinigt fügen, zeigt neben der von da dio 
benven Berhöhnung der Rechte Holiteine, befondere im 
N uypresinun mit den bereits vorliegenden Gommentaren 
„Det Öfterreichlichen und anderer Minifterialpreffen, deutlich 
‚genug, in welchem Geile und mit mweldyen Mitteln der 
"reactivirte Bundestag vorzuichreiten geſonnen if. Daß 
‚Im Vergleich mit Dieter Reunion die frühere deutiche Bun- 
„bedveriammlung ein non plus ultra (Ulebermaß) von eh⸗ 
„tenfeiter Gewiſſenhafligleit und deuticher Gefinnung war, 

rüber dürften ſchon die wenigen Thaten der erftern für 

den Unbefangenen feinen Zweifel laſſen!“ 


Nach einem Briefe aus Franffurt, 12. Det., In ber 
"Allg. Zta. find die Marichbefehle an vie verſchiedenen 
"Zruppentbeile eingeftellt worden; die Herren in der Eſchen⸗ 
"beimergäffe halten jedoch täglich Beratbungen über bie 
Aurheſſiſche Ftage. 





Bayern, Münden, 12. Oct. Es läßt ſich denken, 
"ah die in der A. 3. in einer Korrefpondenz aus Müne 
“hen gebrachte Nachricht, als feien bie auf dem 9. d. ber 

mt geivefenen Beurlaubungen bis auf weiteres ausge 
worden, das größte Aufichen erregte. (Man brachte 
pieie Maäfregel bereits mit der Anmelenbeit des Fürſten 
Schwartjenberg in Verbindung.) Dieſe Nachricht beitätigt 
"ic jedoch micht und iſt bereits feit drei Tagen der Pälenz« 
Rand ſämmilicher Kompagnien der drei hier garntfoniren- 
den Infanterie⸗ Regimentet dutch Beurlaubung auf 
50 Mann reduzirt und biber fein Befehl zu einer Wier 
bereinberufung gegeben worden. Uebtigens wurde die mit 
Urlaub entlaffene Mannfchaft firenger als je über fchleus 
nige Angabe jeder Drisveränderung, fo wie „ungefiumte 
Ginrüdung* im Falle des Ginberufens infiruirt und mur 
auf „unberimmte Zeit“ entlaffen. : Zugleich kann ich Ihe 
‚wen mittbeilen, daß für das biefige Küraffier-Regiment ein 
Pferde⸗Ankauf bevorfteht. (R. Kur.) 


einzelnen Bundeelaͤndern 


Ueber die Enthüllung. der. Bavaria „fcprel 

N. D. 3. aid Münden: „Der Tag war rear 
eine unabiebbnre Menichenmaffe hatte ſich auf dem s 
lage eingtfunden. Die Sympalhien für ven tig 
Ludwig waren im der Maſſe feit einigen Tagen umrfo 
lebbafter geworden, als man erfahren hatte, daß der Mis 
nifter des Innern das Feſtlomité in der v Woche 
batte"rufen lafen und demſelben bedeulele, daß die Ent⸗ 
büllung fo lange, als der reglerende König in Mün— 
hen dei, nicht vot ſich gehen -Dürfe: Lud wurde 
bei feinem Erſcheinen auf dem Weftplape mit einem 
donnernden Vivat empfangen, weldyes ſich ungähligemal, 
immer wachlend, wiederholte und auch bei feiner Abfahrt 
kaum enden wollte. Der Feſtzug der Gewerbe, von mwels 
dem ich Ihnen früher fchon meldete, lieferte nebſt mans 
cher Abfurdität auch manches Gediegene, und was Biele 
Wunper nahm war, daß viele Wagen der Gewerbe audy 
mit deutichen Flaggen gesiert waren. Obwohl mehr als 
80,000 Menfchen verfammelt geweſen fein mögen und 
feine militärifchen Borfehtungen getroffen worden waren, 
ereignete ſich nicht der geringſte Unfal und das Bolf 
zeigte ſich im böchften Grade würdevoll.“ 


Kurheſſen. Kaſſel, 10. Det. Haynau, ber fur 
heſſiſche Stantöretter, läßt ſich durch das, was um ihn 
hervorgeht, nicht beirren. Er hat jept die Vollmacht ers 
balten, Offizieren den Abfchied zu ertheilen und er wird 
davon zwedmäßigen Gebrauch zu machen wiffen, d. b. er 
wird die f. g. „räudigen Schafe“ verabfchieden und denen, 
die Ausficht auf Gefglakeit laffen, den Abſchied verweis 
gern. Thefle und hetrſche — das if die ganze Weisheit 
diefer Gewaltmenichen. Deifer iR trop aller Gnticheiduns 
gen und Berfüqungen der Gerichte noch nicht freigelaffen 
— aber Haynau, der Hodyserräiher, der alles Geſeh mit 
Füßen ttiu, läuft frei herum, Man will den Widerſtand 
brechen, invem man ben Öffentlichen Geiſt durch die lange 
Spannung mürbe macht. In Rotenburg ft die Kreas 
tur der Miülhelmsbader Staaisverräiher, Faber v. Mels 
fungen, welcher an Stelle des entfepten v. Urf f die Boll» 
ziebung der kurfürſllichen Ukaſen übernehmen wollte, vor 
das Obergericht gefordert und wie es heißt, 2 ſechs wõ⸗ 
chentlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. b das Ur⸗ 
tbeil zur Woltftrefung fommen wird? (N. D. 3.) 


Für die Nacht vom 8. auf den 9. hatte der „Dberbes 
feblshaber*, wie man jet erfährt, die Verh aftung des 
ſtändiſchen Ausfhuffes und ambderer PBerios 
nen angeordnet und zu dem Ende, mit Lebergebung der 
vorgelegten Dffigtere, aus den verſchiedenen Truppenkorps 
einzelne Soldaten, Unteroffigiere und Lieutenantd auderle- 
fen. In Folge des Gindruds, welchen die Rede Hay 
hau's auf die Dffiziere gemacht bat, mußten die Verhaf⸗ 
tungen unterbleiben, und es iſt Die Dazu beftimmte Manns 
{haft um 10%, Uhr nad Haufe entlafien worden. 

Die Offiziere des Kurfürft:Hufarenregiments haben nach ⸗ 
träglich bis auf zwei (Schenk und Cornderg) Ihre Entlaſ⸗ 
fung eingereicht, 


Schleswig-Holftein. Altona, 11. Dit. Die Dis 
nen Kr nach Mittkeilungen von Fluchtlin gen 
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ganz enorm; eine große Zahl neuer Blodbäufer legt man an. 
Auch Frievrihkadt, obgleih faſt ein Schuithaufen, wird 
auf's Neue audgebefiert und befefligt. 


Preußen. Pofen, 10. Det. Soeben ift die Marfch- 
ordre für das achte Infanterier (Leib) « Regiment bier ein- 
etroffen, und bereiid morgen früh wird das eine Batail- 
E: audrüden; die beiten “andern follen binnen wenigen 
Tagen nachfolgen. Urber die definitive Beſtimmung die— 
ſes Regiments it Difigieled noch nichts befannt ; zunächſt 
werden die Bataillone nach Franffurt a. d. Oder, Cüſttin 
und Berlin dirigirt. (A. 3.) 


Magpeburg, 10. Det. Wie mir hören, find das 
te Rüraffier- und das 10te Hufaren- Regiment 
aus ihren Standquarieren Halberftant, Dueblinburg, 
Aicherkleben und Schoönebeck nady der heffiichen Grenze 
auggerüdt, 


Defterreih. Wien, 10. Der. In Thereftenflatt hat 
die voreilige Nachricht von dem Borrüden der Truppen 
nah Deutſchland in der dortigen Garuifon fo viel freu: 
dige Senfation erregt, daß mehrere Mannfchaften die Ka- 
fernen illuminirten. Auch bier, beſonders bei den Difigie- 
ren, zeigt ſich unverholen und laut der Eifer und ber 
Wunſch, den Preußen gegenüber au leben, die zu beflegen 
man ald Bagarelle betradpiet. (N. Kerr.) ° 


Aus Bregenz bringt die Allgemeine Zeitung im Hof- 
ſtyl geichriebene Berichte, Das Wetter zeigte fich jedoch 
den Feftivinäten-fehr ungünftig. Die Lampen der Illumi⸗ 
nation wurden durch den berabfirömenden Regen bald 
ausgelöfcht und der Boden fo ermeidht, daß man am 12, 
Parade und Feldmandver abfagen mußte. — 


Auslanud. 


Frankreich. Paris, 10. Oct. (Abends 8 Uhr.) Die 
große Truppenmufterung, welche der Präſident der Repu- 
blif beute auf der Ebene von Satory gehalten, if, mie 

‚ weitere Berichte mittheilen, doch nicht fo ganz ohne erheb⸗ 
liche Zwifchenfälle abgelaufen, Der „Moniteur du Eoir“ 
verfichert, die Zufchauermafie habe für den Präfiventen 
Louis Napoleon großen Enthufiadmus an den Tag gelent. 
Unpartelifche Augenzeugen dagegen ſagen aus, daß das 
ſeht zahlreiche Puͤblilum, welches dem militärischen Echaus 
fpiele beimohnte, eine ſehr große Kälte zeigte. Was die 
Truppen anbelangt, fo defilisten die Infanterte, das Ge— 
nieforp®, die Artillerie und die Jäger von Bincennes in 
tiefem Schweigen vor Louis Napoleon vorüber. Bei der 
Kavallerie aber war dies nicht der Fall; fie bildete heute 
bie Hauptmaffe der verfammelten Truppen; fie zählte nicht 
weniger al zwölf Regimenter. Der Ruf: „ES lebe Nas 
poleon,“ vermiſcht mit dem Rufe: „ES lebe der Kaiſer,“ 
wurde von diefer Truppenganung febr zahlreich und nad 
allem Anſcheine mit ganz befondrer Mbfichtlichleit ange: 
ſtimmt. Die morgen ftaufindende Eigung der Bermanenz- 
fommiffion der Nutlonalverfammlung, deren Mitglieder ver 
Truppenmuſterung beimohnten,, dürfte aljo wohl etwas 
ferhaft werden. Der Kriegaminifter General d'Hautpoul 
batte in der legten Situng diefer Kommiſſion verfichern zu 


fünnen geglaubt, daß bei biefer Revue Alles ganz lonſti⸗ 
tutionell und gemäß den militärlichen Reglemente, welche 
den Truppen jede Demonfiration durch Anflimmen eine 
oder des anderen Rufs unterfagen, ‚von Statten gehen 
werde. Das Verſptechen des Minifters ift nichts menl« 
ger als gebalten worden, und man meint deshalb im eine 
gen Kreiien, die Vermanenzkommiſſſon werde aus dieſem 
Anlaffe morgen einen Tadel gegen die Regierung aus⸗ 
fprechen. (F. 3.) 


Stalien. In Bontremoli (Parma) bat der Herzog 
einem Kaufmann, der einen in bie neueingeführte Uniform 
gefleiveten Invaliden ausgelacht haben follte, 25 Etodyprüs 
gel auf öffentlichem Plage erıbeilen laſſen. Die Mallän⸗ 
der Sconen vom vorigen Jahre machen, wie «8 fcheint, 
Propaganda! — 


In Lucca haben mehrere Bürger, welche die Mevallle 
für Treue erhalten hatten, dielelbe nach dem Bekanntwer⸗ 


den des großherzogl. Defrets vom 23, Sept. (über Aufbes 


bung der Berfafjung) mit einem Schreiben zurückgeſchict, 
worin fie erflären, mit diefem Mintfterium michi gemeln 
haben zu wollen. 


Florenz. Ein Rundſchreiben des to@faniichen Mi. 
—— verfpricht zukünftige Wiederhetſtellung der. Ver⸗ 
aſſung. — 


Belgien. Brüffel, 11. Det. Aus Dfiende wild 
offiziel der Königin Tod gemeldet. Y 


Bermifdtes, 


Der Nbgeordnete Kolb, ald Redacteur der - Epeyerer 
Zeltung, wurde vom Zuchipeligeigeriht in Frankenthal zu 
10 Gulden Geldbuße verurtbeilt, weil er fidy weigerte, hie 
befannte, 40 Folicfeiten umfafjende Berichtigung des Praͤ⸗ 
fiventen v. Hobe in fein Blatt aufjunehmer, Kolb bat 
die Appellation ergriffen. Seine Beriheldigung wurde von 
Hm. Sıodinger geführt. . 





Beranttvortliher Redacteut: Watbel. 





Privat: Anzeigen 
13 (b) Der k. bayer. privilegirte 


Sofmann'ſche Zahnbalſam, 
welcher die heftigſten Zahnſchmerzen in 
einer Minute ſtillt, iſt zu haben im 
Kempten, St. Hiltegardeplag Nro. 10 
bei Hicolaus Bail, ı 
Preis des Glafed 36 Fr. 
Bei Deflellungen per Por wolle man ben Betrag aebſt 
3 Pr. Zuftelgebügr franco einfenden. 
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‘ 40) Mm 15. November 1850. 
— Ziebung des Anlcehens Deutſcher Fürſten: 


Se. l. H. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naſſau ze.; mit 
Gewinnen von fl. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 
14,000 ıc. Ein Roos koflet 1 fl. 45 fr., 4 Looſe 5 fl. 
15 fr., 9 Roofe 10 fl. 30 fr., 20 Roofe 21 fl., 55 Loofe 
52 fl. 30 Ir, 100 Loofe 87 fl. 30 fr. Pläne gratis bei 


3. Nahmann & Comp,, 


Eanquier in Moin, 








Badische allgemeine Berforgungs:Unftalt. 


2(a) Mit Ente nächſten Monats werten die Einzah— 
langen zu der ſich bildenden 15ten Jahresgefellihaft ge- 
ſchloſſen, und foll mich freuen, wenn nod redt viele 
Einlagen für dieſelbe gemacht werven. 

Ueber die zweckmäßige Einrihtung dieſer mügfichen 
Auſtalt gebe ih gerne jede zu wünſchende Audfunft, und 
bemerle hiemit nur, daß mit dem Edluffe des vergan- 

enen Jahres ter Bermögensfland tes Inflitnts auf 
. 4.663,599 — flieg, und die älteflen Mitglieder der 
erfien Jahresgefeßfhaft für eine Einiage von fl. 200 — 
die Rente 
von Drei Hundert Gulden, 


bie der Ae Jahresgef. eine Rente von fl. 252. 59 fr. 
u. f. m. beyogen. 

Als Beweis des ungelheilten Vertrauens, welches die 
Anfalt allgemein genießt, viene daß im dem verbängnißs 
vollen Jahren 1848 und 1849 fid doch eine Jahresge- 
ſellſchaft mit 1214 Zheilnehmern bilvete, und es möchte 
vieleiht auf feine andere Weıfe ein Capital beffer an- 

elegt werden, als bei diefer wirfliden Verforgungs.An- 
Hart, welche dem Einleger von fl. 200 Eapital im hohen 
Alter eine bis zu fl. 300 — anſteigende Rente oder fei- 
aen Rindern für das reifere Alter eine in Vergleich mit 
dem Einlag- Capital immerhin anfehnlihe Mente ſichert. 

Kempten im Dctober 1850. 


Ang. Leipert. 








Neue holländiſche Häringe find fo eben angefommen 
und bidig zu haben bei 
Georg Dürr. 


Nene Häringe, Sardellen, Eappern, ital. Pflaumen, 
Grüntern, neapol. Maccaroni, Parmefan-Räs, 
feine Beronefer Salami, find fo eben angelommen 
und zu haben bei 

Reonharp Eich. 











— — 


2 (6) Recht ſchmachafte Schweizerfife find mieber 
augelommen und werden abgegeben in Laıben mit 6 bis 








8 Pfund, per Pfund zu 9 und 10 fr.; dann gute und 
fette Badfleinfäfe per Etüd zu 10 Er., ſowie ganz gute 
Schweizerkäſe in und A Yaiben per Pfund 14 bie 
16 fr; zw geneigter Abnahme empfiehlt viefelben ergebenft 


Bagmeifter Fund. 


Geihäfts-Empfehlung. 


Unterzeichneter erlaubt fih einem geehrten Publifum 
die ergebenfle Anzeige zu maden, daß er das Geſchäft 
von der Bürftenmaders Witiwe Suſanna Zorn über 
nommen habe und empfiehlt teshalb olle in dieſes Fach 
einſchlagende Arbeiten bei möglichſt billigen Preijen zu 
gefäliger Abnahme. 


Karl Gräff, Bürflenmader bei der Sonne. 








2 (6) Auf das nächſte Ziel Martini wird eine flei- 
Bige Hausmagd gefucht, auch fönnte fogleih ein orbent- 
liches Mädchen zum Rodenlernen eintreten, müßte fid 
aber au zu andern bäuslichen Beſchäftigungen verwen» 
den laſſen. Das Nähere im Zeitungs.Comptoir. 








Ein ſchwarzer, glatthaariger Epip, gelb gezeichnet, 
männlichen Geſchlechte, hat ſich eingeflelt. Das Nähere 
fann im Polizeimadhtjimmer erfragt werten, 





Bei Tobias Dannheimer in Rempten ift ju haben: 
Bavaria, 
Hiefenftandbild ans Erz vor der Ruhmeshalle 

auf der 
Eherefienwiefe bei Münden. 
Geſchildern 
von 
Joſ. Anf. Pangkofer. 
Mit artiſtiſchen Beilagen. 
Münden 1850. Preis 


| Karte 
Schleswig: Solftein 


und Fütland, 
Preis 12 fr. 


Drud und Berlag von Tobias Diunheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung. 


Donnerftag 





Ausfiht in die nächſte Zukunft. 

Dem confervativen Nürnb. Korrefpondenten ent« 
nebmen wir folgenden Artifel, welchen wir der Aufmerf- 
famfeit und dem Rachdenlen unferer Lefer ganz bejonderd 
empfehlen: 

Münden, 12. Diebe, Die beutigen „Neueſten 
Nachrichten" enthalten eine Art offiziöfed (amtliches) 
Manifelt, ohne Zweifel in der Abficht veröffentlicht, bie 
Öffentliche Meinung auf fommende Ereigniſſe vorzubereiten, 
ein Manifeft, welches geeignet if, dad allgemeinfte Auffe- 
ben und die böchſten Beſorgniſſe zu erregen. Wenn man 
ficht, wie der Verfaſſer, der befannte offſzidſe — r Bublicift, 
der und feit vielen Monaten in gemürblichfter Form jo 
hoffnungereihe Aueſichten auf das Zuftandefommen einer 
fonftinutonellen deutichen Geſammwetfaſſung zu eröffnen 
mußte, ſich mit einem Mule fopfüber in den Strudel der 
reaftionärften Vartefanſchauung ſtürzt, einer Anfchauung, 
welche der „Defterreich. Korteſpondenz“ und der preuß. 
Kreuzeitung“ völlig adäquat (entiprechend) ift, fo muß 
man ehr anſtlich beiroffen.. werden. Sie merden ohne 
Ameifel vielen merfwürdigen Artikel, in weichem die „nee 

ichtung,“ meldhe das Jahr 1848 zu geieglicher Gellung 

gebracht Kat, nellftändig verleugnet if, Ihren Lefern in 
feinen weltmillähften Bunften mittheilen. — In verjelben 
Nummer defjelben Blattes befindet fich die Beflätigung bed 
wifchen Defterreihb und drei Königreichen „werdenden“ 
eher wohl „gewervenen"?) Schuß» und Trugbünds 
nifle® dur jenen andern offiziofen Korreipondenten, 
welcher neulich die Siirne batte, in felbfigefälligher Weile 
auf die Begünftigung der öfterreichifchen Plane durch Rupr 
land binzumeifen, Wir erfahren von ibm u. 9. auch, 
„daß Vreußen nicht nur unter der deutfchen, fondern auch 
unter den europälichen Großmächten allein flebt."_ (Eines 
aber wird leider mit jedem Tage mehr zur Gewißheit, Daß 
man Wine Großmacht mehr und mehr aus dem Auge läßt: 
die üffenilihe Meinung der Wation, — 

Wir halten es für Pflicht, den in, vorfehender Korrefp. 
erwähnten Artikel der „Reueften Nachrichten,“ welcher fo 
gerechtes Auſſehen erregt, unfern Leſern in erſchöpfendem 
Ausjuge zu eigener Beuribellung vorzulegen, Der Attilel, 
welcher drei Dftavfeiten umfaßt, beginnt mit; einer heftigen 
VPhilipilka (Strafrede) gegen die „Umflurgpartei,“ unter 
welcher der Einſender augenfcheinlich die „verbrecherifche 
Motte der Konftitutionellen“ des ‚Gen. Haynau verfle 
Bon biefer wird gefagt: Morglität fei ihr in ihren gebeir 
men Klubs ein Unpding, In ihrem öffenlichen Auftreten 
aber Ichminfe Re fi damit vor den Mugen des Volle 
Man tinterpreitre damit die Fonflitutionelle Monarchie in 


u” 290. 


17. Oet. 18350. 


einer Art, daß das Bolf die Souveränetät in Händen 
babe und bie Kürflen mit ihren Miniflern nichts mehr zu 
regieren hätten, fondern insgefammt nur bie unterthänigen 
Diener ded in den Ronfitutionen —— 
Volfkswillens ſeien. Die beftig graſſirende Jmmoralität im 
Volke aber wolle überhaupt gar feine Autorität mehr ans 
erfennen, als die des Gozlaliamus. Die Leidenfchaften 
würden in verfchiedenen Bolfsfchichten fortbauernd gegen 
die Regierung aufgeflachelt und bie revolutionäre Gluth 
noch immer von den Wühlern angefacht. Unruhe werde 
in die Gemjither geſäet, und im einem fieberbafte Zuftande 
ded Harrend auf die goldenen Tage, mo man nicht mehr 
zu arbeiten und feine Eteuern zu bezablen brauche, ver- 
bringe der zur Arbeit Geborene feine Tage in qualvoll 
fehnfüchtiger Hoffnung auf die Erfüllung feiner Wünfche, 
N ſolchet verführter —— gebe es in 

urbeffen nicht allein *), fondern allenıhalben im Bater 
lande. Man table die beitebenden deutichen Regierungen 
und befchuldige fie der Reafıion; aber die tadelnden Wühs 
ler zwängen die Regierungen zu energifchen Schritten ges 
gen die Revelutionäre; fie beimmten die guten Abfichten 
der Bürften und vernichtigten die Minifter insgeſammt, 
während manchmal nur ein einzelner einen Mißgtiff mache, 
Die Revolutionäre feien in Kutheſſen und andern Staaten 
bis zur Steuerverweſgerung vorgelchritten und bätten nicht 
bedacht, daß fie nicht die Mittel und das Vertrauen ber 
figen, eine foldye durchführen zu fünnen, Sie wollen fich 
dabei auf Fonftitutionelle Pegalltät ftügen und beuteten bie« 
für einige Paragraphen einer Bi har aus, um der 
Barteileidenfchaft fröbnen zu fönnen; fie ſchtien über Vers 
nichtung beſchworener und gebelligier Berfaffungsnormen 
und führten die öffentliche Meinung dadurch irre; jede 
vermittelnde Annäherung von Seite der Regierung ſei in 
Kurbefien durdy ven Zanptagsausfchuß von der Hand ges 
wiefen worden. (Welche vermiltelnde Schritte hat denn 
die Regierung geiban?) Zwar feien nicht alle titte der 
kurbeſſiſchen Regierung zu billigen, aber provozirt feien fie 
geweien durch die Heftigfeit des oppofitionellen Auftretens 
des Randtage, mo man auf jeder Seite die Brüde zur 
Bermitielung und Vereinbarung zu Schnell abgebrochen 
babe, Auf Seite der landtäglichen Dppofition habe ſich 
diefelbe nicht allein gegen die kurheſſiſche Regierung, fon» 


— — — 


*) Aurheſſen, welches »Hunderttauſende- ſolcher »barren⸗ 
den“ Kommuniſten baben ſoll, bat im Ganzen eine Br 
völferungszabl von 6— 700,000 Seelen und faft gar fein 
Proletariat, da die grofie Waffe der Bevölkerung eine 
lamdbauende ift und eine entwidelte Fobriktbätigkeit im 
ben Städten nicht bejteht. 
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dern auch gegen bie „Sranffurler Berfammlung der deut: 
hen Reg vu bemerkbar gemacht! Diefem legten 
wichtigften Punkte gegenüber träten aber die ſpezifiſch furs 
beijifchen Kragen in den Hintergrund, wobei nicht uner⸗ 
wähnt bleiben dürfe, daß der furheffifche Landtagsausichuf 
feine Sympathien für die Union offen dargelegt habe! 
Mit ven Schritten der Furbeffiihen Regierung in ihren 
inneren Sandesangelegenheiten dürften zwar die in Franfs 
jurt vertretenen Regierungen fchwerlich vollfommen einver⸗ 
landen geweſen fein; fie würden fi auch nicht einge 
mifcht baben, ob dieſes oder jenes Minifterium an der 
Epige ſtehe. „Gelegentlich der Entwirrung der furbeffie 
fchen Streitigfeiten, fährt bier der Artikel fort, müffen Fra— 
gen weitgreifenderer und höherer Art zur Föjung kommen. 

Was wir ſchon im Eingange dieſes Artifels gefagt har 
ben und angedeutet, fo handelt ed ſich bauptiächlich darum: 
ob die in die Formen der Regalität verhüllte 
Anarchie es fich berausnehmen darf, die Re 
gierung eines Bundesftaates gänzlih macht— 
08 binzuftellen. Unferes Ermeſſens ift es nach dem 
nicht zu alterirenden Bundesrecht Pflicht, derartigen Bläs 
nen nachrrüdlich entgegen zu treten. Die kurbefliiche Kam: 
meroppofition ließ feit vielen Jahren ſchon erwarten, daß 
es fih im jenem Lande weniger um die Aufrechtbaltung 
der Berfafjung als vielmehr um deren Umſturz handle; 
die landesherrliche Autorität follte vernichtet werden, und 
fein Mittel ſchien wünfchenswertber biegu, als die Ernen— 
nung Haffenpflug’s zum Miniſter. Als Waffe in dieſem 
Kampfe gegen die Regierung wurde die Steuervermweiges 
rung benügt, und dadurch mar das Minifterium genöthigt, 
ja gezwungen, manche Schritte zu tbun, welche ald Noib- 
mehr, wenn gleich illegal, gefcheben mußten. Bei ber 
confequenten Provokation durch die Landſtände, die Res 
gierung dur Steuerverweigerung auf das äußerfte zu 
treiben und fo viel möglich unpopulär zu machen, haben 
fie Drachenzähne gefät, deren Früchte nur für fie ſelbſt 
vernichtend wirken fönnen. Wenn auch die furbefftiche Re- 
gierung die Berfafjung notbgedrungen verlegt bätte, fo ber 
techtigte Dieß den Iandtag nicht, ebenfalls verfafjungs- 
widrig zu bandeln, wie Dieß durch den Steuerverweiges 
rungöbejchluß gefchehen. Aus dem den deufchen Land— 
fländen eingeräumten Steuerbewilligungsrecht zog der fur 
befftiche Landtag den Schluß, auch ein unbeichränftes 
Steuerverweigerungsrecht üben zu fünnen *); aber eine 
derartige ſfaaterechtliche Doftrin wird in con— 
ftitutionellsmonardifchen Staaten weder zur 
Geltung nod zur Durchführung gelangen fün- 
nen, denn fein conftituioneller Monardy wird Die ganze 
Regierungsgewalt den fländifchen Korporationen überlaffen 
und ſich dadurch von einer oppofitionellen Wilfür abbän- 
gig machen, die nimmermehr zulälfia if, fo lange es Mo- 
narchen gibt, bie nicht aus den Händen des Volkes die 
Regentenfrone empfingen, fondern als foftbare Gabe 
ihren Bölfern Konftitutionen verlichen. Das 
Recht, feine Rärbe zu wählen, Acht jedem Fürften unbe 
Ihränft zu. Wenn daher die Steuerverweigerung benügt 
würde, um den Landeshertn zu zwingen, mißliebige Räte 


*) Diefer Fall war in Aurbeffen gar nicht gegeben, 







nalen. fo „Märe dieß cin rechtlofer_ Ueb griff, € 
landftänpifche Ufurpation. Wenn Landftände verge 
daß fie nar beratbender Theil im Stante gegenübe 
ber Regierung find, fo haben fie den ihnen zufömmliche 
Wirfungsfreis überfchritten, und wenn fie aus dem 
Steuerbewilligungsrecht das Steuerverweiges 
tunggrecht ableiten, fo würden fie das Fun 
dament ded Staates untergraben. Daraus er 
gibt ſich die Ftage, ob der öffentliche Rechts ufand im 
Anbetracht der conftitutionellen Monarchie unbeirrt erichüte 
tert und vernichtet werden darf und ob es einem Lande 
tage gefaltet jein Fan, einzelne Berfaffungsbeftimmungen 
nach Belieben auszulegen, das Wefen der Verfaffung zu 
lodern und unter legalem Schein der im SHintergrunde 
lauernden Anarchle Bahn zu brechen? Können Dies 
jenigen, welden die Wahrung bes öffentli« 
hen Rechtes, der Raatlichen Ord nung, derall« 
gemeinen Sicherheit und des Bundesfriedens 
obliegt, ſich abhalten laſſen, ihre bundes recht⸗ 
lichen Pflichten zu üben? Diefe Fragen beantwor« 
ten fih von felbft mit Nein!» Hierauf wird nun Die 
„aweite, ſeht ernfte Seite” der Furbefftichen Frage entwi⸗ 
delt. Diejenigen deutichen Regierungen, wird bier bes 
hauptet, welche die Bundesverfammlung befchidt, hätten 
eine Baſis der Gefeplichkeit für fich, welche durch den ein« 
feitigen Widerſpruch der diffentirenden Regierungen nicht 
angefochten werden fünne. Die Gittigfeit der Bundeavers 
träge, de® Bundesrechts und der Bundesverfafiung ſei 
von all den Regierungen anerfannt, welche die Bundes- 
verfammlung beichidt, und diefe Fönnten durch den Wider- 
ſpruch der Diffentirenden nicht verhindert werden, ihre Bun- 
despflicht au erfüllen. Der Bundestag werde auch nicht 
geflatten fünnen, daß in einem Bundesland gegen den 
Willen des Landeshertn und gegen deflen Proteft Trups 
pen eines Ddiffentirenden Bundesglieds einrüden, Diejes 
nige Regierung, welche die Belchidung des Bundesings 
verweigert, babe gar feine Befugnig, fich in Bundesanges 
legenbeiten irgend einer Art einzumifchen. „Die Bolge 
wird e8 lehren — fchlieft der Artifel — ob in Deutſch⸗ 
land künftig noch Verträge, Gefeh und Recht einfeltig ges 
lähmt oder verlegt werden fünnnen. Der deutſche Bund 
hat ein noch fo ſeſtes Fundament, daß alle übrigen Bün- 
deleien daram zerfchellen, und Kurbeffen ſcheint die Beſtim⸗ 
mung vorbehalten zu fein, den ſchon lange geführten Streit 
über die deutiche Frage zum Schluffe zu bringen,“ 

In der nächflfolgenden Nummer der „Neneften Nach ⸗ 
richten“ Iefen wir folgende: Deffentlihe Aufforde- 
rung. In der heutigen Nummer der „Neueflen Nach« 
richten” befindet fich eine politifche Einfendung unter dem 
befannten Zeichen — r, weldye Grundfäge aufflellt, deren 
Anwendung nicht mur die in den MWroflamationen von 
1848 u, 1849 enthaltenen Verheißungen bezüglich Bi 
lands und Bayerns umftürgen, fondern felbft einen ⸗ 
verrätherifchen Angriff auf die zu Recht beſtehende baheri⸗ 
ſche Verfaſſung im fich ſchließen würde, 

Ich bitte alle Bayern von Ehre dringend, biefem 
Artıfel die forgfältigfte Berüdfichtigung zu fehenfen. Zar 
bat der Verfaſſer der — rrMrtifel den en Charak⸗ 
ter feiner Einſendungen einmal abgelehnt; allein geſeht — 
was weder in Bayern noch im übrigen Deuiſchiand ges 
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laubt wird — bielelben würben nur bie Privatmelnung 
ed Mitgliedes der minifteriellen Partei ausprüden, fo 
genügt die Möglichkeit einer ſolchen Sprache von Seiten 
eines PBarteimitglieved und der Umftand, daß bei den ſonſt 
überbandnehmenden Konfisfationen diefer Artikel nicht-fon« 
* worden iſt, um ibm die ernſteſte Bedeutung zu ges 
Es iſt Gefahr im Verzug. Unfere theuerſten Güter 
find bedroht, wenn die Gedanken, die dieſer Artifel aus⸗ 
drüdt, nicht vom Minifterium verleugnet werden, Den 
Berfaffer deſſelben aber fordere ich auf, ſich zu nennen, 
wenn er dazu den Muh bat. München, ben 12. Det. 
1850. Ftiedtich Rohmer.” 


Der Augob. Abendzeitg. fchreibt man unterm 14. 
Dctober aus München: 


„Heute wurde Friedrich Robmer auf die f. Polizei 
geladen und befragt, ob er eine derartige Polemik (f. oben) 
fortfegen wolle. Da feine Antwort bejahend lautete, fo 
wurde ibm mit der Ausweiſung aus der hiefigen 
Stadt gedroht. Rohmer hat fich die fchriftliche Ausfer- 
tigung diefer Drohung erbeten, hat aber diefen Abend das 
Defret der Ausmweifung, München innerhalb 14 Tar 
gen zu verlafien, felbit erhalten. (Rohmer ift befannılidh 
ein Bayer; die Verfaſſung geftattet einem folchen den Aufs 
entbalt an jedem Drte des Königreichs, Rohmer wohnt 
bereits ſeit 10 Jahren vin München.)* 


Der „Gradaus” wurde am 13, abermals configeirt. — 
Der Staatsratb Franz v. Kobell ift am 13. in einem 
Alter von 70 Jabren geftorben. 


In einem Briefe aus München heift es in Berug 
auf die Stille bei der Eröffnung des Octoberfeſtes: „Die 
— Bayerns in der deutſchen Frage, mehr noch eine 

eibe von Regierungs» und Boligeimafregeln find nicht 
geeignet, dem Bolfe Jubelrufe zu entloden. Wo man hin—⸗ 
fiebt, erblidt man Maßregeln, die, wenn wir auch gar 
nicht der Märzverheißungen gebenfen wollen, dem qutge- 
finnteften, beichränfteften Unterthan die Stirn in Falten 
ziehen müſſen.“ 


Würtemberg. Stuttgart, 13. Oct. Bon glaub« 
würdiger und ſonſt gutunterrichteter Seite fommt uns die 
wichtige Nachricht zu, die Ausgleichung der Differenzen 
zwifchen den beiden deutfchen Großmächten in der deuts 
Shen Frage flche ganz nahe bevor und bereit® fei eine 
Berftändigung über bie Beendigung der kurheſſiſchen 
Wirren in der Weiſe erfolgt, daß Haffenpflug als Mi: 
niſter entlaffen werde, aber vorerft noch eine Zeit lang als 
Geſandter nach Frankfurt fomme, bis Breußen mit der 
ganzen Union am Bundestage tbeilnehme. Werde 
trog Haſſenpflugs Entlaffung eine Einfchreitung in Kurs 
befien nothwendig, fo ſolle dieſe gemeinichaftlidh von Des 
fterreich und Preußen gem — Auch if davon bie 
Rede, daß Preußen feine Truppen aus Süddeutichland 
bis auf einen Theil der Befagung von Raftatt und ein 
ganz Fleined Corpo in den Hobenzollern’schen Fürftentbüs 
mern ganz zurüdziehe. Ebenſo werde in Bälde eine wich 
tige Veröffentlichung In Folge der Konferenzen in Bregenz 
erfolgen. (U. ©.) 


Baden. Die Allgem. Zeitung bringt aus Franf- 
furt die Nachricht, es ſtehe die Müdfehr der babifchen 
Truppen in ihr Vaterland nabe bevor. Man erblidt hierin 
eine Annäherung zwiſchen Defterreih und Preußen, welche 
die Beſorgniß eined Krieges zerſtreue. 


Kurheffen. Die Deutfche Zeitung verfichert In ei⸗ 
nem Grtrablatt mit Beftimmtbeit, der Kurfürft von 
Hefien babe abgedankt. Diefe Abdanfung fol zu Gunflen 
feines Hertn Veiters, ded Prinzen Ftiedrich von Heſſen, 
verwittweten Schwiegerfohnes des Kailerd von Rußland, 
geicheben fein. IR dem alſo, dann gebt die Sache vors 
trefflich. Denn Bring Friedrich hat die freifinnige heſſiſche 
Berfaffung nie anerfannt, und weil er fie nicht anerfannt 
bat, braucht er fie auch nicht zu halten. — Der Kurfürft 
bat. Hm. Hafienpflug das Finanzminifterium abgenoms 
men; er bleibt aber demungeachtet noch Minifter des Ins 
nern und ber Juſtiz. Zum Minifler der Gerechtigkeit eig« 
net er ſich ganz beſonders. 


Preußen, Nah Berichten aus Berlin if bie Union 
aufgegeben. Sie foll in ein Bündniß umgewandelt wers 
den ohne Parlament. 


Defterreih. Bregenz. Nach der Ailg. Zeitung 
war in Folge des fchlechten Wetterd der Kaifer von einem 
leichten Unmwohlfein, einem Rothlauf am Fuße befallen, 
was ibm binderte den Beſuch in Friedrichshafen zu mar 
hen, wohin der König von Württemberg am 13. Abende 
ſich begeben hatte. Dagegen begab ſich der König von 
Bayern nach Friedrichshafen, begleitet von Fürſt Schwar« 
zenberg, dem Statthalter Graf Biſſingen, Baron Handel, 
den Generalen und Apjutanten aus der Umgebung des 
Kaiſers. Die Abreife des Kaiſers war vorberhand auf 
den 15, feſtgeſetzt. 

Im Gegenfag zu den überſchwänglichen Edhilberungen 
der Allg. Zeitung beißt es im württemb, Beobachter, 
der Sailer fei im Bregenz Mill und falt empfangen wor⸗ 
ven. Ein Demofrat betrachtet freilich derlei Dinge mit 
andern Augen als ein Hofmann. 


Ausland. 


Belgien. Die verſtotbene Königin war am 3. April 
41812 in Palermo geboren. Ihr Tod wird allgemein und 
befonders auch von dem Armen beflagt, denen fie eine 
ftete Sorgfalt widmete, 





Bermifähtes, 


Am 14. October hat in München eine auferorbent« 
liche Schwurgerichtsſitzung begonnen. Politiſche Werbrer 
chen fommen dabei nicht vor. 


Lola Montes foll fromm geworben fein und beflänbig 
ben Rofenfrang in der Hand baben. Das märe eine 


I neue Beflärigung ded befannten Sprichworts. — 
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Dimüs, 8. Dc. Eine der neueſten Verordnungen 
des Minifteriumd des Innern befichlt allen bezirföhaupts 
mannfchaftlihden Beamten in Zufunft wieder die fonn« 
täglihen KRirddengänge. Demnach werden die Ber 
amten unierer Beirksbauptmannichaft wahrſcheinlich wie⸗ 
der unter Anführung des Bezirfahaupimannes die Mefle 
in der Mauritiusfirche hören müflen. — Demnächſt dürfte 
* an die Schnurrbärte und Hentiquatres der Beamten 
gehen, 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Das Landgericht Dttobeuren fordert ven Schmied 
Fr. Joſ. Geromüller von Stephansried wegen Bertrags- 
erfüllung unter bem 7. Detober auf, innerhalb 4% 
hen feinen gegenwärtigen Aufenthalt anyuzeigen. 





Amtliche und Wrivat: Anzeigen. 
Befanntmahung. 


2(b) Auf Antrag eines Hypothefgläubigers wirb die 
Herberge der ledigen Näherin Benerifta Hautmann 
im Haufe Nro. 140°/, lit. E der Neuſtadt Kempten 
nad $. 64 des Hypothelengeſetzes vorbehaltlih der Ber 
fimmungen der $$. 93 — 101 des Prozeßgeſehes vom 
17. November 1837 dem Öffentlichen Berkaufe unterfiellt 
und hiezu Tagsfahrt auf 

Dienflag den 5. Novemberl, J. 

Bormittags 11 Upr 
in der Kanzlei des unterfertigten Berichtes anberanmt, 
wozu biemit Steigerungsluftige einladen werben. Diefe 
Realität if eine Dach herberge und beſteht über 2 Gtie- 
gen ans einem heizbaren Zimmer, 3 unheizbaren Rams 
mern, einem Borpfage, auf dem fih eine Kühe und 
Holzlege befinden, einem Abtritte, gemeinfchaftlicher 
Hälfte am Dachboden gegen Oſten und gemeinfgaftli- 
dem Eingange. 

Diefelbe ift geſchätzt auf 225 fl., mit 400 fl. ver 
Branbverfiherung einverleibt and mit 436 fl. Hypothel- 
ſchulden belaſtet. 

Dem Gerichte unbelannte Ranfslnfige Haben Sch durch 
Iegale Zeuguiffe über ihre Zahlungsfähigleit ansjumeifen. 

Kempten am 30. September 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht Kempten. 
Der k. Director Budingham. Heinrid. 


Mit allerhöchfler Bewilligung Sr. Majeſtät des 
6 (a) Kaifers von Oeſterreich 


findet am 14, November d. J. in Wien, unter Leitung 
und Hufficht ver f. f, Behörden, die Berloofung von 
vier ſchönen großen Sandgütern nebſt vier im meueften Style 
erbauten Häufern mit Parks, Garten, Greibhäufern ıc. 


Rlatt. Die Häufer find volfländig eingeriätet und bie 
Zimmer aufs Reichfte möblirt. Eine Ablöfunge. Summe 
von 200,000 Gulden W. W. ift für den Gewinner de 
ponirt, welcher folge dem Befige der Güter vorziehen 
follte. Außerdem werben noch 20,189 Looſe mit beveus 
tenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes Loos meh- 
rere Mal gewinnen. 
Dei unterzeihnetem Hanblungshaufe find bie Looſe, 
a 4 preuß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält man 5 Loofe 
und 1 Golvprämien-Loos; 
Für 40 preuß. Thlr. oder fl. 70, erhält man 10 Loofe 
und 3 Golvprämien.Loos. 
Plane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 
Die Gewinnlifle wird jedem Intereffenten prompt zus 


geſandt. 

Moriz Stiebel Söhne, 

Danquiers in Frankfurt a/M. 
2(a) Der Unterzeichnete verfleigert am 24. Deto⸗ 
ber d. 3. um 2%, Uhr Nachmittag in der Krone ber 
Neuftadt feine hinter vem Saljflavel und am der Lin— 
dauer Landſtraße gelegene, zum Gute Schwaighaufen 
gehörende Kelver. Diefelben werben entwerer im Gan- 
zen ober Parthienmweife verfleigert: und find von fom: 
mender Woche an ausgefledt zu fehen. Die Bevingun- 
gen werden am Tage der Berfteigerung — rt 

. in. 








Ein gefitteter junger Menſch, vorzugsweife aus einer 
Gewerboſchule, fann als Zögling in meine lithogtaphiſche 
Anftalt aufgenommen werben. t 

Die Aufnahme aber findet nur dann Berüdfihtigung, 
wenn berfelbe entfhievenes Tolent zum Zeihnen. und 
Schriftfach beurkundet. 

Nah Umſtänden kann auch Logis und Koſt beigege- 
ben werden. 

Ferdinand Hohbach, Lithographie-Beſitzer. 

3 (a) Gegen äußerſt billigen Preis find ganz meu 

fafonirte Goldleiſten zu haben bei 
®. ©. Kohler bei der Hauptwache. 


ändife Häringe bei 
ee een ugs Reipert. 











Ein in ganz gutem Stande befinblies gebedtes Wä- 
gelen, welches ebenfo wohl auch Hinten ganz mit Le- 
der gedeckt, if billig zu verkaufen. Bo? fagt das 
Zeitungs » Eomptoir, 











Es hat ſich am 14. Detober ein ‚getiegerter großer 
Metzgerhund, weiblichen Geſchlechte, verloren, welcher 
auf den Ruf Tiras geht und ein Haldband trägt vom 
Meffing, auf weldem ver Namen firpt Miguel En- 


dres, Wirth im Reichofuerien. Der jepige Befiger 
wirb gebeten, ihn gegen Belohnung N 





Drud und Berlag von Bobins Daunheimer in Kempten. 


= ses Ber 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 





Die Sendung Pinelli's nah Nom, 


"Unter dieſer Auffchrift liefert die neue Mündhnerin einen 
Arifel aud der winifteriellen „Öfterreichiichen Korrefpons 
denz,“ den fie ſich ihren befannten Grundjägen nach mit 
Haut und Haar aneignet. Wir leien unter anderm: „Zwei 
laubenselfrige Prälaten treten für die Rechte der Kirche 
n bie Schranfen, die fie durch die Siccardifchen Geſehe 
verlegt halten, welche älteren Uebereinfünften mit der rös 
mifchen Kurie wideriprechen.” Wenn alfo Zabrhunderte 
der geifligen Finſterniß und Knechtſchaft zwiſchen geiflli- 
her und weltlicher Despotie Verträge abgeichloffen und 
feſtgehalien haben, fo fol eine Regierung, die zu befferer 
Ertenniniß gelangt if, da® auf dem Wege der Geſehge⸗ 
bung nicht einführen dürfen, was fie und die Vertreter 
ded Wolfd zum allgemeinen Wohl als unerläßlich erach⸗ 
in? Auf dem Wege der Unterhannlung bätte die fardis 
niſche Regierung von Rom fein Jota von dem erlangt, 
was fie zu nehmen berechtigt war, und in Deuiſchland 
längft Gejegeafraft hat. Bayern bat auch eine „Ueber 
einfunft” 9 Rem geſchloſſen, worin der kathol. Kirche 
ale ihre „Rechte“ garanıirt find, die ihr nach göulicher 
Feigen und nad Fanonifhen Sahungen zukommen. 
Dar gehört doch gewiß das Eigenthumsrecht auf Zehen» 
ten und Dominifalien. Hat man im 9. 1848 in Rom 
angefragt, ald das Firirungs- und Ablöfungegefep Diefe 
Rechte bedeutend fchmälerte und in andere Bezüge umwan⸗ 
delte? Die Biichöfe haben wohl Dagegen gefprodyen und 
eflimmt, baben fie ſich aber fo ungeberdig und rebellifch 
ommen, wie die zwei glaubenseifrigen Brälaten in Bies 
mont? Haben fie auch nur den Muıb gehabt, feierlichen 
Proteft einzulegen? Daß der oberfte Bilchof ver katholis 
fchen Chriſtenheit vollfommen felbfiftändig und mit der 
Macdıı firdylicher und wehlicher Souveränität bekleidet in 
der ibm untertbänigen Stadt Rom lebt, muß mit ſebr be⸗ 
fcheidener Deutung verftanden merden, Kine kinchliche 
Souveränität it ein Unfinn, da es im Chriftenthum dergleis 
chen nicht gibt, und mit der „volllommenen Selbfiftänpi 
feit in der untertbänigen Stadt Rom* tft ed auch nicht 
weit ber. Laßt heute die Franzoſen aus Rom und die Des 
fterreiher aus Jialien abziehen, fo ift morgen der oberfle 
Biſchof der kathol. Chriſtenheit ſchon wieder auf der —* 
urıd feine ganze weliliche Macht und Herrlichkeit hat 
Ende. Daß die Praris von ZJabrbunderien für Konkor⸗ 
date entſchieden bat, durch welche geiftlicher und weltficher 
Deepotis mus einander die Hände reichte, ift leider nur 
zu wahr. Zwiſchen dem Wormfer Kontorbat v, 3. 1122 
dis zum baverifchen v. I: 1817 IR in allen der Beweis gelie⸗ 
fort, daß die beſteffenden Ratiomallirchen  jededmal in fies 


#“ 291. 


18. Oct. 1880. 





fere Knechtichaft und Mbhängigfeit von Rom verfanfen. 
Dürfen doch die bayerifchen Btichöfe ihren Zufammentritt 
nicht einmal mit dem eigentlich tridentinifhen Namen: 
der Brovinzialfymode bezeichnen, von allem übrigen 
zu Schweigen. Die meltliche Macht glaubte wohl ſteis zu 
gewinnen, wenn fie bie geiſtliche zur Gebilfin ihrer Abs 
fichten dur ein Sonfordat gebunden glaubte; denn bier 
gilt, was die Allg, Zeitung vom 2. Det. 1844 aus Kon- 
flantinopel ſchtieb: „Sultan und Batriarch haben das 
gleiche Intereſſe, die alte Praxis aufrecht zu erhalten und’ 
dauerhaft zu befeſtigen. Wirklich if hier die (griechtiche) 
Kirche in ihrer äußerlichen Erfcheinung nichts anderes, als 
die Gehilfin ver weltlichen Bolizet dv. h. der türf. 
Regierung, um dad Bolf im alten gewohnten Geleiſe zu 
halten.“ &erade wie bei und! Ueber das was an fich 
Recht iſt braucht man feine Uebereinfunft, und über Zu« 
fälliged muß man da und dann verfügen, wo und warn 
das Benürfnig obmaltet. Auf diefe von göttilichem Rechte 
ihneu juflebende Selbfiftändigkeit haben unfere Biſchöfe 
längft verzichte. Wo fie millenloje Knechte Roms find, 
möüjjen fie mit der weltlichen Macht in Gonflict fommen, 
wenn dieſe ſich nicht eben fo willenlos ihrer, der Biichöfe, 
Berfügung bingibt, Sardinien fühlt feine Kraft, weil das 
Bolf des Priefterdrudes fjatt if, und auf Seite des Mir 
nifteriumd ſteht. Das farbiniiche Volk fieht wie feine Res 
gierang ein, daß Staliend Unglüd in der feit Jahrhunder⸗ 
ten eingemwurzelten geifti Berwahrlofung und Berfums 
pfung bed Boltes feine Duelle bat, deren reichliches Eprur 
deln die Beiftlichfeit beforgte, die dabei für ſich und den 
mit ihr verbundenen Adel ſich des irbiichen Beſitzes be- 
mächtigte, und vom Schweiße der Untetthanen ſchwelgte, 
diefen Dafür die fichere Anwerfung auf Entſchädigung jen« 
feitö gab. Daber die unaustilgbare Erbitterung des Vol⸗ 
kes genen die Prieer durch ganz Stalien, von der Süd⸗ 
fpıge Sizſliens bis zum Brenner. Daß Napoleon Rom 
gegemüber unterlag und ber preuf. König nachgeben mußte, 
beweist nicht& für den emplihen Sieg Roms über die Res 
gierung in Turin. Beide abſolute, unumichränfte Herr 
fer batten das Bolf gegen ſich; in Piemont ſpricht 
es ſich maffenhaft und mit Entfdyievenheit für die Re— 
gierung aus, und was dann eine foldye vermag, liegt in 
der Natur der Sache, bejonderd veralteten Voruttheilen u, 
Anmaßungen gegenüber, welche feine vernünftige auf bie 
ewigen Grudfäge des Rechts ſich ſtühende Nation fich 
gefallen loffen fann. Was unumjhränftes —** 
ment zu Tage fördert, haben wir felt Zabrhunderten Im 
Klichenſtaate geſehen, was die Schreier für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Kirche auch unferm deutſchen Vater⸗ 
lande beicheert wiſſen wollen, wird wohl jept allen Regie» 


rungen Mar geworden fein, ſeldem der Unrath am Leibe 
der Kirche durch die große Eiterbeule in Linz in den jüng« 
fen Tagen zum Abfluß gefommen if. Woran wir find, 
weiß jet Jeder, der nicht blind ffl, mit Ausnahme einiger 
deuifchen Kultusminifter. 


Bayern. Münden. Am 15. Oct. wurde das Sie 
gesthor feierlich eröffnet. — Der Kaufmann Ludwig von 
der Pforbten ift zum königl. baver. Gonful in Malta er 
nannt worden. 


Bürtemberg. Der Kafjationshof zu Etuttgart bat 
am 15. die Nichtigfeiisbeichwerde des Fürſten Waldburge 
Zeil gegen das Erkenntniß des Tübinger Schmurgerichte- 
bofs, welches ibn wegen Beleidigung der Staatsregierung 
zu 5 Monaten Feftungsitrafe und 200 fl. Geldbuße vers 
urtbeilt, als unbegründet verworfen. Die Beichwerve 
batte ſich bauptfächlich darauf geftügt, daß ein Geſchwor⸗ 
* hr Tübingen während der Verhandlung eingeichlar 
en ſei. 


Ulm. Am 14. bat der König auf feiner Rüdreiie von 
Bregenz Ulm paſſitt. — Im Gefolge des Könige will man 
mitten unter der Fönigl, Dienerichaft den Feſtbeſchreiber 
Glöner bemerkt baben. „Das tft wieder was für Die 
Korhen!* foll ein biefiger, qut conftimtionellgefinnter, Con⸗ 
fervativer bei dieſem Anblick ausgerufen baben! (U. ©.) 


Kurheſſen. Kaifel, 13. Det. (limveränderter 
Stand der Dinge. AÄrömmigfeit des Oberbe— 
feblsbabere.) Seitdem die Offiziere der biefigen Gars 
nifon ibre Mitwirfung zum Umfturz der Verfaſſung ver- 
weigert und dem Abfchied verlangt haben, find feine neuen 
Gewalifireiche verfucht worden. Der status quo iſt nur 
eoliftändig aufrecht erbalten. Detfer befindet ſich noch in 
Haft, und Die Drudereien find von Militär befegt. Der 
fog. Dberbejeblöbaber bat dem Dffitierforps eröffnet, daß 
Derjenige, weldyer ſich durch den verlangten Abſchied in 
feinem Gewijien beeinträchtigt fühle, da man annehmen 
müjle, daß fie der Ueberredung xX., und nicht der Leber: 
jeugung gefolgt feien, das Abſchiedegeſuch zurückerhalten 
fonne, Die Motive au einem foldhen Schtitte find leicht 
in dem Satze: divide et impera! (Theile und berricdhe) 
zu finden. Diefmal haben die Herren aber, wie bei ihrem 
ganzen Aufıreten, die Rechnung obne den Wirth gemacht. 
Haynau erichien geftern, umgeben von feinen Adjutanten, 
auf der Wachtparade; ob er diefen Weg für fo verbäng- 
nifvoll hielt, daß er fich erſt das heilige Abendmahl von 
dem Garnijoneprediger Martin am Abend vorher reichen 
ließ, vermögen wir freilich nicht zu beuribeilen. Martin 
gebört übrigens zu derfelben religiös-polüifchen Richtun 
wie Haynau. Üben diefer Mann hat geflern einen Auf 
nach Wilhelmsbad erhalten und ift babimabgereitt. (N. Korr.) 


Kafiel, 13. Dit. Herr Haynau fcheint ſich auf eis 
nen ſchweren Gang vorzubereiten; er bat bereiis das Abend⸗ 
mahl genommen. . Ob «6 bios ein Ducll mit dem Genes 
ral v. Uiff ift, der ibn wegen einer Beleidigung bat jors 
dern laſſen, oder ob es wirklich mit dem Drennen und 


Sengen, Füflliren und Hängen jet feinen Anfang ne 
men fotl ; darüber befinden wir uns bier noch af * * 
lichſten Ungewißheit. (R. D. 3.) 


Frankfurt, 13. De. Der Kurfürſt von Heſſen⸗Kaf⸗ 
ſel ſoll ſich gegen einige untergeordnete Diplomaten bitter 
beflagt haben, daß man fein Minifterium, das doch nur 
im Intereffe der Fürften- Souveränität gegenüber der im 
Konftuntionalismus drobenden Voltsfouveränität bis jeht 
nebandelt und zu deſſen Beilrebungen er Anfangs nur mit 
Widerwillen feine Zuftimmung gegeben habe, nur mit Ver: 
ſprechungen binbalte, ohne thätlich eingreifen zu wollen. 
Ein Bertrauter der mit einem inhallsſchweren Handſchrei⸗ 
ben ded Kurfürften an den Kaiſer von Defterreih nach 
Bregenz und mit einem Begleitfchreiben an Fürſt Schwar- 
zenberg abgegangen if, wird mit entfcheideuder Antivort 
von dort zurüderwartet, — Der Kurfürft bat bis jetzt 
das ihm geftellte Anfinnen zur Abdankung zurückgewieſen 
und wie jemand als wie zufällig ein Wort fallen ließ von 
einem möglichen Ausgange der Kaijeler Wirren, wie -in 
Braunfhmeig 1830, da drehte fidy der Kurfürft raſch um 
und fagte dem befternten Herrn, er wiſſe gar wohl, daß 
wenn Die angerührte Gefchichte fo verliefe, er dann nicht 
allein geben würde. — Der „Abfall* des Difizierforps 
von der „Haſſenpflug'ſchen Geſchichte“ bat natürlich bier 
nicht minder als in Wilhelmsbad den peinlichiten Eindruck 
hervorgerufen. Einer der Hrn. Rathgeber meinte, man 
folle nur den verlangten Äbſchied raſch bewilligen, das 
würde die widerfpenitigen conftitutionellen Herren gar bald 
zur Befinnung bringen, nöthigenfals würden Bayern und 
Defterreich recht gerne mit Offizieren, die nicht fo ffrupur 
lös wären, ausbelfen. Dies Letztere wurde mit einigem 
Nachdruck geſagt. Der Kurfürft aber erwiberte, die alten 
„blinden Hefjen“ (fo nannten die Nordamerifaner die heſſi⸗ 
ſchen Hüifeituppen der Engländer) ſeien ausgeſtorben und 
wenn man jept auch 1850 fchreibe, fo habe doch ein 
Jahr 1848 dazwifchen gelegen. (R. Kur.) 


Frankfurt, 14. Det. Die geftern von der „Deuts 
ſchen Zeitung“ dahier durch ein Ertrablatt verbreitete Rach⸗ 
richt, der Kurfürft von Hefien babe abgedanft, erflärt die 
heutige „SKafieler Zeitung* als eine „rein aus der Luft 
gegriffene Lüge.  * 


8. Sachſen. Leipzig, 14. Det. Soeben verbreitet 
fih das mehr als wahrfcheinliche Gerücht, daß Bürger« 
meifter Koch vom Amte fuöpendirt worden fei, und zwar 
troß feines Rekurſes, daß er, da er nicht Staatsdienet fet, 
auch nicht auf Grund des Staatsdienergeſeges ſuependirt 
werben fünne. Auch von der Sufpenfion eines oder meh⸗ 
rerer Etadiverorbneten fpricht das Gerücht. 


Schleswig-Holftein. Altona, 13. Det. Immer 
mehr Flüchilinge treffen aus ———— ein, welcht 
oft auf die verwegenfle Weiſe den daͤniſchen Unterdrückern 
zu entfliehen ‚wiflen. So traf ich geſtern mit einem zur 
jammen, welcher 3 Tage und 3 Nächte zufammengelauert 
in der KRoje eines Schiffes zugebracht hate, Andere mas 
chen ‚weite Touren in Kleinen Fiſcherböten, wie einft der 
Herzog von Braunfchweiq, welcher in einem Blanfenejer 
sifcherboer mach London flog, — Die Nolh in Ftiedtich⸗ 
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ſtadt muß ſehr groß fei. Alle bänifchen Zeitungen, ſelbſt 
die Flensburger, haben Aufrufe zu Unterftügungen ge 
bracht. Sept bilden fih zu dem Zweck auch Comilés in 
Holftein und iſt bereitd in Glückſtadt ein derartiger Auf—⸗ 
ruf erfolgt. Damen in Altona treten zu demfelben Zweck 
zufammen, Gin Theil der aus Friedrichftant Geflohenen 
it bieber gelommen und audy diefe bedürfen fehr der Uns 
terflügnng, da es den Meiften unmöglid war, etwas zu 
retten, — Die bolfteinifhe Ritterfchaft bat ſich in 
Hamburg auf einem dedfals abgebaltenen Kongrefie, für 
fräftige Fortſetzung des Krieges audgelprochen, 
da fie wohl eingeiehen, daß die Steuern bei einer Linters 


mwerfung unter Dänemark fich nicht mindern werden, Ges 


nator Jeniſch in Hamburg, welcher der Beliger mehrerer 
arogen Güter in Holitein if, mußte auf einmal 16,000 
Mark an Steuern erlegen. Die Eteuern gehen im Lande 
febr gut ein, ein Zeichen, das Holſtein durch den Ddreis 
jährigen Krieg noch nichts (?) gelitten bat. 


DOefterreih. Wien, 13. October. Nachrichten aus 
Trieft und Venedig zufolge berrfcht auf den dortigen Werf- 
ten eine rege Thätigfeit zur Vermehrung unferer flotte, 
Außer der Aregatte „Navarra“ ſtehen noch fieben mit 
Schzigpfündern bewaffnete Kanonenboote zur Ausrüfung 
bereit. Man xüfter ſich ernfilich zur allmäbligen Schö— 
yfung einer anfebnlichen Öfterreichiichen Kriegsmarine. Das 
fürzliche Auslaufen der türfifdyen Flotte, welche fich dieß— 
mal fogar bid ind adrianfche Meer bineinwagte, wurde 
allgemein ald eine Demonftration gegen Defterreich auf⸗ 
gefaßt. (A. 3.) 


Fürſt Schwarzenberg {fl von Bregenz über München 
nah Wien zurüdgefehtt, Die Abreite des Kaifers war 
auf den 15. beftimmt, 


Ausland. 


Fraukreich. Die bei der letzten —* trotz dem 
beſtimmien Verſprechen des Kriegsminiſters ſtatigefundenen 
veifaſſungswidtigen Rufe einzelner Truppenabtheilungen 
baben am 12. in der Sitzung des ſtändigen Auoſchuſſes 
der Nationalverfammlung eine lebbafte Aufregung verur⸗ 
facht. Man beichloß, im Protokoll einen Tadel gegen die 
Kriegäverwaltung auszuſprechen, und diefen zur Kenntnif 
der Nationalverrammlung zu bringen. Die betreffende 
Stelle des Protokolls foll alfo lauten: 


„Der Ausihuß hat mit Vergnügen die ruhige und 
ſchweigſame Haltung faft fimmtlicher Truppen bemerkt, er 
beflagt und tadelt aber die aufrübrerifchen Rufe, die unter 
Anregung und, fo zu fagen, auf den Befehl einiger Kar 
vallerie-Difiziere im Beljein des PBräfidenten der Republif 
und des Kriegsminiſters ausgeftofien worden find.“ 


Stalien. Aus der italienifhen Schweiz, 7. Dit. 
Die Engländer werden in ihrem Land katholiſch und uns 
fer Land machen fie proteftantiich, hört man feit der Aus— 
treibung der widerfpenfligen Oberpriefter (von Turin und 
Gagliari)..mandes Mal unfere piemontefifhen Nachbarn 
fprechen, jedoch nur die fogenannten Alten oder Papiſtas; 


denn bie jüngere Generation Savoyens huldigt nicht nur 
der politifchen, fondern auch der religiöfen Reform; der 
Saamen der Geiiteöfreibeit, der theild vor Jahrhunderten 
in Blurftrömen erftidt wurde, theils in ben Gemeinden 
der Waldenfer fortfeimte, fcheint jegt Früchte tragen zu 
wollen. Indeſſen liegt doch etwas Wahres in obigem 
Sag. Ohne Englands tbätiges Cingreifen würde man 
fih in Turin faum den Much genommen haben, eine 
weite vermebrie und verbefierte Auflage von dem Kölner 
Bilhofs-Drama au veranftalten, welches feiner Zeit einer 
viel größern und dazu noch proteflantifchen Macht fo viel 


zu ſchaffen machte. 


Florenz, 10. Da. Nach einer telegrapbifchen Depe— 
ſche der Deflerr. Gorreipondenz bat Pinelli feine Bälle 
verlangt, und ſchickt fich zur Rüdfehr nach Turin an, 


Maroffo. Ceuta, 29. Sept. Maroffo ift im Aufs 
fand; die Mauren fowohl in den Städten als auf dem 
Lande haben fidy wegen einer von dem Kaiſer geforderten 
neuen Abgabe empört, Diejer fordert von jedem geichlache 
teten Stüd Vieh die Haut, was ihm nicht nur ungebeure- 
Summen einbringen, fondern auch den ganzen Häutehan— 
del im die Hände liefern würde. Der Vaſcha von Fe 
mußte flüchten, und in Tetuan bemächtigten ich die Maus 
ren vom Lande der Echlüjjel ald man cben bie Stadt 
ichliegen wollte. Der Kaiſer will von feinem Vorhaben 
nicht abfleben, und man jteht ernftbaften Auftritten ents 


gegen. 





Bermifdtes, 


Zürich. Der fogenannte Spinnerfönig Kunz zu Uſter 
wurde wegen Gelbfbilfe in einer Streitiahe und Wider⸗ 
feglichfeit gegen die Behörden vom Bezirfögericht zu einer 
Geld» und Gefängnißftrafe verurtbeilt und dieſes Urtheil 
vom zürcheriichen Dbergericht beftätig. Die Geldſtrafe 
hätte der reiche Mann, welcher ſich jührlih eine balbe 
Million verdient, gerne gefallen laſſen; allein den Arreft 
fonnte er nicht verbauen. Er übergab daher dem Großen 
Raıb eine Beichwerde, in weldyer er das Verfahren der 
Gerichte im eim fchieied Licht zu ftellen fuchte. Seine Betis 
tion fand jedoch nicht die mindefte Unterflügung im Gro— 
Gen Rath, welcher einfach zur Tagesordnung fchritt. Herr 
Kunz wird daher ungeachtet feines Reichthums den adht- 
tägigen Arreft erfleben müfjen. 


Dresden. In Sachſen gebt es jept ganz erwünfcht, 
d. b. gang nach dem Wunfch der Miniſter. Die nady 
dem abgeichafften Wahlgeieg erforene Kammer thut es 
faft der bayerifchen in MWillfährigkeit zuvor. Nur ein 
Bunft gießt etwas Wermuth in vielen Honig. Celbft die 
teactionärften Kapitaliften wollten fein Geld berleiben, weil 
ihnen ein verfaſſungswidrig een Landtag nicht die 
nöthige Garantie gewährt. Es ift * ein Gluͤck für 
das Land, wenn feine Minifter feinen Credit haben, denn 
dann fönnen fie feine Schulden machen. - 


Coburg. Auch die Heimatb der berühmten Sechſer 
it. von demofratifcher Wühlerei nicht verfchont geblieben. 
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Der Sidreftied in Coburg iR ein junger, talentwoller Jus 
rift Ramens Feodor Streit. Gr faß I Monate wer 
aen Verſuchs zum Hochverrath; allein kaum hatte er feine 

teibeit erlangt, fo trieb er es Ärger ald zuvor, Als man 
ibn aufs neue ergreifen wollte, war er verfchwunden, und 
vergeblich bemühte ſich die Poligei, feinen Verſteck ausfin⸗ 
Dig zu machen, von dem aus er täglich die ſchärfflen Ar⸗ 
tifel gegen die Behörden in feinem Zagblaıt veröffentlichte. 
Am 5. Oct. aber bat er fidh freiwillig geftelle, nachdem er 
zuvor dem Bublifum von feinem Berbalten Rechenichaft 

geben. „Mit der ganzen Ruhe, die mir das Bewußt- 
Fa meines guten Rechts und erjüllter Pflicht gewährt, 
betrete ich, wenn es fein muß, von neuem dem Kerken,“ 
fagt er am Schluß feiner Erklärung. Jept iſt Ruh' im 
Lande Coburg. 


(Kuriofum.) Cine Prager Zeitg. veröffentlicht den 
Brief eines öfterreichiichen Soldaden aus Therefienftadt, 
worin derfelbe von feinen Eltern Abſchied nimmt, da ibm 
vor dem Feinde in Bayern, wohin fein Regiment 
un erhalten habe, etwas Menſchliches paffi⸗ 
ren fönne, 
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(Z⸗eny.) Für Bräuer. 


2 (a) Das unterfertigte Randbesperrlige Rentamt 
verkauft 


am 29. d. M. Bormittags 8 Uhr 


in der Grünbaumwirthſchaft dahier im öffentlihen Auf- 
—* derſchiedene zur Branerei gehörige Gegenſtände 
nsbefondere eine gut erhaltene kupferne Bierpfanne, tie 
nen neuen fleinernen Maiſchkaſten, eine fleinerne Weide, 
mehrere Biergefirre, größere und Fleinere Bierfäffer, 
dann eine Malz -Rauh+Dörre u. f. w., wozu man 
Kaufoliebhaber einladet. 
Joeny am 15. October 1850. 
Griflid v. D. Rentamt. 
Röprle. 





2 (a) Zu gefälliger Befihtigung meiner eben ange- 
fommenen neueflen Modelle in 


Damen-PBup aller Art 
für diefe Saifon erlaube id mir hiemit freundlichſt 
einzuladen und dabei meine fhöne Auswahl aller in dies 
fe6 Mach einſchlagenden Artikel zu geneigter Abnahme 
angelegentlipfi zu empfehlen. 

Emilie Riefg. 








— — 


Ein F 
PR Zei ri —— zu kaufen geſucht. Auskunft 








1Bei Tobias Dannheimer in Rempten if zu heben: 


Hanpdbüchlein des guten Tons 
und der feinen Gefelfchaft. 


Gin neues Gomplimentirbüchlein und treuer Wegweifer für 
junge Leute, ſich in Geſellſchaft und im Umgange beltcht 
zu machen, auf eine gefällige Weife zu reden und zu 
ſchreiben und fich in vorfommenden Fällen gut und richtig 
zu benehmen. Nebſt einer Anleitung zum Trandhiren und 
Borlegen und zum Anorbnen der Tafel, und einem Ans 
bange von Gefellicyaftöfpielen und Piänderauslöfungen. 
Fünfte, ſeht vermehrte und verbefierte Auflage v. Ferd. 
v. Biedenfeld. Mit 2 lith. Taf. 12 eleg. droch. Weis 
mar, Boigt. Preis 1.f. 21 fr. 


Bei Yen vielen zeitgemäßen Berbefferungen, melde jeter neuen 
Auflage diefes beliebten Handbüchleins forgfältig ehaverleibt wor⸗ 
ben find, Bann man im der neueften, fünften, faum eine Aehn⸗ 
lichkeit finden mit der 1823 erihienenen iten, feit welder das 
Glüd, weldes fie machte, eine große Anzahl von Nahahmuns 
gen, Plagiaten und Nachdrücken hervorgerufen bat. Aber tro 
aller Toacurrenz von Schriften mit ähnlichen Xiteln, aber vie 
geringerm Werth, bat Dasfelbe bis heute unter allen feinen Ri⸗ 
yalen den erfien Plag und vorzüglibften Ruf bebauptet und 
vermehrt, denn fbon von der erften Auflage fagt ein Recenfent, 
dal es das arofe Glück, fo es gemacht, blos feinem 
wirklichen inneren Werthe verdante. Ben biefer, aus 
der Hand eines hochgebildeten und beliebten Särifeftellers here 
vorgegangenen sten Auflage it zu bemerken, daß während bie 
früheren und alle äbnlısen Büder fi blos mit ber wandel⸗ 
baren, aber bei allen Nationen verſchledenen Außenfeite, mit 
der Form und More beſchäftigen, ih diefe Ste Auflage tie 
Aufgabe geftellt bat, den principiellen Urfprung. die menſchheit · 
lihe Wotbwendigkeit deſſen, was man guten Xeon nennt, alfo 
das Ummandelbare und Höhere in bemfelben, zur Anfbauung 
zu bringen und fo dem Ganzen ein tiefliegenberes Inrereife zu 
geben. Uber aud Solche, die auf Diele böperen Beziehungen 
des guten Tons wenig Gewicht legen und die das Denken nicht 
eben lieben, konnen getreſt die ganze erſte Abthellung uberſchla⸗ 
gen denn fie werten dennech in ber zweiten und britten Abthei⸗ 
Jung diefer Auflage mebr finden, ale in allen frühern und ſich 
dabei vieles Meuen zu erfreuen haben, ie dieſe meuefte Aufe 
lage jegt geiſtig und beiehrend eftatter ift, empfichit fie fi 
aucb männlien und weibliden @rziehungsanftalıen und als 
Lefebud in gebilderen Familien. 





Impfpflichtigkeit. Borfellung des Bereins zur kör- 
derung des Naturheilverfahrend ohne Arznei zu Mün- 
den an Er. Mojeflat ben König Ma Il. Mün- 
den 1850. 18 fr. 


Bogt, 3. 3., die Hebung des Handwerlerflaudes. Eine 
von der gemeinnfigigen Geſellſchaft des Rantons Bern 
mit dem erflen Preife gefrönte Yreisfgrift. Bern 
1850. Preis 48 fi. 
Burkhart, Ed., allgemeine Geſchichte ver 1840 

— * ugleid) als V. Band yu Yes beigiäte 
der neuefien Zeit. Leippig 1850. af. 


Drud und Berlag von Tobias Dauupeimer in Acmpten. 





Die Exckution gegen Kurheſſen. 


Einen erfreulichen Gegenfap zu der „Neuen Mündıs 
ner Zeltung“ und den „Reueſten Nachtichten“ bilden Die 
Artikel des Etlboten über Kurheſſen, ob ie gleich feines 
offiziellen Urſprungs fidy rühmen Fönnen. In der neweften 
Nummet heißt es: 

„Nie wurde noch ein fo auffallender Gewallalt an ei: 
nem Volle verübt, wie gegenwärtig an dem heiliichen. 
Mir baben es fchon oft wiederholt, allein wir werden es 
immer von neuem wwiederbolen, damit man nicht fagen 
kann, die Wuhrbeit ſei verfchmwiegen geblieben: in jeder 
Schweriſtreich, Der gegen Heſſen geführt wird, ift ein 
Mord. Dper glaubt man etwa, dem Volle weifi machen 
au lönnen, Haflenpflug u. Echwarzenberg bätten Recht? ') 
Mir baben es alle geieben, daß der befüiche Randiaa und 
das heſſiſche Voll an Buchflaben und Geift ver VBerfai- 
fung unverbrüchlich feftbielten; wir baben geſehen, daß 
Haffenpflug unter dem Schirm von Deiterreich eine Steu— 
erverweigerung berbeigufübren ſich bemühre, daß aber ver 
heitiche Landtaq nur Die Vorlage des verfaffungsmäßin 
vorgeichriebenen Budgeis verlangte; wir baben gefehen, Daß 
verfafjungswidrige Steuerausfchreibung, Kriegeyuftand, Auf 
bebung der Gompeten; der ordenilidhen Gerichte verjucht 
wurbe: lauter Gemaltafte, Iauter bochverräiheriiche Hand— 
lungen, um das befüiche Volf zum Aufſtand zu reiten. 
Wir haben gefehen, daß ſelbſt Kandtagsabgeordneie verbal: 
tet wurden, ıropdem die Berfajlung ihre Berbaftung ver 
bietet, Und wir baben geſehen, wie bet all diefer empöten— 
den Willfür das heiitiche Voll die mufterbaftefte Ruhe be- 
wahrte. Und in Deutichland gibt es nech Federn, Die 
ſich erfrcchen, das heſſiſche Bolf ein rebelliihes au wen 
nen? *) Wo Miltär- und Givifgerichte, mo die Kinang- 
beamten, wo felbft die Volizeigewalt die Handlungen des 
Miniſteriums einen Verfaſſungsbruch nennen, da erfühnt 
man ſich, uns alauben machen zu wollen, Haſſenplug ſei 
in feinem Recht? Wo faſt ſämmiliche Dffiiere des Hee— 
Ted wie ein Mann ihre Ennlaſſung nehmen, um nicht au 
einem Vollsmord ſich bethelligen zu müſſen, der gegen ihre 


’) Wenn das Bolt glauben muß, der im Zabr 1838 förmlich 
ond feierlih unter dem Jubel ven ganı Deutſchland auf- 
aelödte Bundestag babe rechtlich nie aufgebort zu befieben: 
10 wird man ibm aub ohne Schwierigkeit weiß maden 
fonnen, das Haſſeupflug und feine Befhüper Recht baben, 

Red d. 8. 23. 


Solche feile Federn, wie die in der „Neuen Münchner Zei- 
tung”, ven „Reurfien Nachrichten“ u. ſ. m. Sasen fich zu 
Alsın gebrauden, wofür man fie bezahlt. Kr. vo. 8. 2. 
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Kemptner Beitung. 


Sonnabend U” 292. 


19. Oet. 1850. 


Ehre, genen ihren Eid fpriht: da wagt man es, durch 
Öfterreichiiche, durch fremde Einmiſchung Haffenpflug in 
feinem Berrathe fchügen zu wollen? ) Und dazu Pole 
das Volk jährlih Millionen opfern, dazu eine faſt uner« 
ichwinglihe Schulrenlaft auf ſich wälgen, damit einem 
Rahtarfiaat feine VBerfaffung geraubı werde? Dazu follte 
der Bürger und Bauer feine Söhne hergegiben haben, 
damiı man cin gelegliebendes verfaffungdtreues Bolf nie 
berichmeitern fünne? Wir trauen es dem atbfolnten Regi— 
ment in Defterreich zu, daß ed ſolcher Handlungen fählg 
wäre; allein wir fönnen ed nun und nünmer glauben, daß 
Regierumgen fonftinuriomeller Staaten, wie 3. 3. die würs 
—— * an etnem ſolchen Werke ſich betheiligen. 
Wie fönnten fe vor einen Landiag hintreten, während ihre 
Hand an dem Bruch einer fonflitutionellen Berfafjung 
mitzearbeiter? Wie könnten fie die Ausgaben verantwer« 
ten, Die auf Unternesmungen vdiefer Art wermender wur⸗ 
den? 9) Wo die ganze Demokratie, die ganze fonitimtio« 
nelle Pattei, mo felbit dre ehrlichen Abfolntiflen, die noch 
Achtung vor einem Richirripruch haben, wo alle wie ein 
Mann gegen den Haſſenpflug'ſchen Verrab und für die 
heſſeſche Berfaffungdrreue das Wort erheben: fünnte da 
auch ein fonftiturionelled Minifterrum zu einer Einmiſchung 
die Hand bieten? ©) 


Sranffurt, 15. Det. In einer geftrigen Sigung der 
Bundedverfammlun, erftattıte der kurheſſiſche Bevollmäch⸗ 
tige Bericht über Die Lage der Dinge im Kurheſſen, und 
über den Erfolg welchen feine zur Wieverberftellung ver 
landesberrlidhens Autorirät in Aawendung gebrachten Maß: 
regelm gehabt. Schhüfilich ſtellte der lurbeſſiſche Bevoll« 
mächtigte Anträge, welche wıe man vernimmt einem Aude 
ichuß zur fchleunigen Prüfung uno Berichtetſtattung übers 


») Wir finden es ichr natärlid, daß ein Paffeapflug tem an« 
dern die Dand reiht. R. d. K. 3 


) Wabrſcheinlich aus Reſpekt vor dem 5. 26 des Preäftrafe 
geleges führt ver Eilbele blos Wartemberg als Beiſpiel 
an. Red. d. K. 3. 


) Wenn vie Volkavertretet zu der rebten Sorte (ſ. Ber 
miſchtes) qebören, fo hat vie Verantwortung nicht vie min» 
deſte Gefahr. Mer. v. K. 3. 

*) Ein äht conſtitutionelles Minifterium wird freilich zu ei- 

"nem ſolchen Berbreden die Hand nicht bieten, mwobl aber 
ein dem Schein nad conſtitutionelles, d. b. rin ſolches, 
welches die Berfarfung als ein gnädiges Geſchent des Kür- 
fen anflebt, in dem Yandtag nur eine berathende Com 
roration. erblidt und daher ven Kammern zwar bie Pflicht 
der Steuerbewilligung aber nicht das Recht der Steutt- 
vermweigerung zuerkumt, Ned. d. K. 3. 
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wiefen wurben. Das Auftreten des kurheſſiſchen Offlzier⸗ 
lorpo foll eher dazu gedient haben das Minifterlum Haſſen⸗ 
pflug zu befeftigen als zu erſchüttern. Die Dffigiere wel 
he um ihre GEntlaffung nachgefucht haben, follen diefelbe 
erhalten und alsdann durch andere erfegt werben. Bon 
einer Berfländigung Preußens mit Defterreich in der fürs 
beffifchen, ** denn im der deutſchen Frage weiß 
man bier nicıe. Das Berbältniß beider Mächte iſt ges 
fpannter als je. Die legten Roten des Wiener Kabineis 
pie nach Berlin abgingen, follen fehr vebementer Natur 
fein. Graf Rechberg, der ebemalige Berollmächtigte Des 
fterreich8 bei der Gentralgemwalt, foll gehern aus Bregenz 
wichtige Mittbeilungen gebracht haben. Entſcheidenden Bes 
fchtüflen der Bundesverfammlung darf nun täglich entges 
gengefeben werden, (#. 3.) 


Bayern. Münden, 16. Det. Die diefen Abend 
ausgegebenen „Reuehlen Nachrichten" bringen folgende Ent⸗ 
gegnung: „Der r-Korrefpondent ber „Reueflen Rachtich⸗ 
ten” erflärt hiemit zum legten Male, daß die „Reueflen 
Nachrichten“ fein offizielled Blatt und die r-Artifel durch⸗ 
aus nicht offigiofer Natur find. Herr Ftiedtich Robmer 
verlangt die Nennung des Namens des r Korrefpondenten; 
Letzieret kann aber Herrn Rohmer gar nicht den Beruf 
zuerfennen, eine ſolche Aufforderung ergeben zu laſſen. 
Dies auf die anmafjende Aufforderung ded Herrn Rohmer, 
der die Privatanfichten eines Dritten unter feine unbefugte 
Genfur ftellen will. Uebrigens würde ed dem r-Korrefpons 
denten fehr lieb fein, wenn aus der Robmer'ichen „Deffent- 
lichen Aufforderung“ das hohe fönigliche Staatsminiflerium 
die Beranlafjung entnähme, in einem balboffizlellen Drs 
gane die Artifel des r⸗Korreſpondenten fammt und fon 
derd zu desavouiren.* 


Der Fränfifhe Kurier begeichnet den Herrn Mints 
ferpräfidenten v. d. Pfordien als Verfaſſer des, fo großes 
Auffehen verurfachenden Artifeld in den „Neueften Nachs 
richten.“ Die Ulmer Schnellpoſt fdggeibt aus Mün— 
den: die in dem vichgelefenen Localbları" „Neuefte Nach⸗ 
richten“ faſt täglich unter der Chiffre r erfcheinenden Leit 
artifel würden, da fie aus dem Minifterium fommen — 
die meiften vom Minifterialjecretär Lorfhed — ale 
Barometer für die Stimmung in den minifteriellen Regio⸗ 
nen angefehen und „Pfordten⸗-Arlikel“ genannt, 


München, 15. Oct. Das Erflaunen über die Aus 
weifung Fr. Robmers iſt maßlos. Das in dem 
Ausweifungedefret angegebene Motiv lautet dahin: „daß 
{hm die Bewilligung zum ferneren Aufentbalt in der Stadt 
Münden und Umgebung nicht ertbeilt werden fann, nach⸗ 
dem er den Aufenthalt lediglich benügt, um Aufregung und 
Miffimmung gegen die Staatöreglerung zu erwecken.“ 

(N. Korr.) 


Münden, 16. Debr. Die Beurlaubungen bei dem 
zweiten Armeelorps find neuerdings wieder eingeftellt wor« 
den, und wo fie bereit® in Folge der vor einigen Tagen 
ergangenen Kriege-Minifterial-Drpre eingeireten, ſollen aM 
Beurlaubten in den Dienft aurüdgerufen werten. Die 


Verſtärkung der Brigade am Untermain läßt fich hiernach 
erwarten, Fürft Schwarzenberg bat und nach einem furs 
zen Aufentbalt geftern wieder verlafen und ſich nach Wien 
zurüdbegeben. (9. 3.) 


BWürtemberg. Stuttgart, 15. Dd. Unter ber 
Ueberfchrift „der Monardyencongreß in Bregenz" brin 
der „Staatdanzeiger* und andere Blätter eine — 
ſche Schilderung von der überaus zuvorlommenden und 
fchmeichelbaften Aufnabme, welche unferem, geftern ſchon 
wieder bieber zurüdgefehrien, Könige Seiten® des jugend- 
lichen Kaiſers von Deſterreich in Bregenz zu Theil gewor⸗ 
den. Much wird verfichert, der König fei fehr befriedigt 
von feiner Reife nach Bregenz bieher zurüdgefehrt. 


Kurheſſen. Kaffel, 13. Oct. Bon Seiten ber 

Soldaten werden die rührendften Zelchen der Anhäng« 
lichfeit an die Offiiere fund. Daß fein Unteroffizier ein 
Dffigieröpatent annehmen will, ift ſchon gemeldet worden; 
jegt follen ſich auch viele Gemeine ſchon verabredet haben, 
Nichts zu thun und fich zu Nichts au verſtehen, wozu fie 
nicht geradezu gefeglich verbunden find. Würde man «6 
verfuchen, und fremde Difigiere aufprängen zu wollen, 
die ebrenmwerthen Herren —- falls ſich bereitwillige Leute 
vo. follten — dürften einen ſchweren Stand haben; 
e würden ſich wahrlich nicht auf Roien beiten. Man 
hegt bier aber die Ueberzeugung, daß fidy Fein deutſchet, 
auch fein öfterreichifch »deuticher Offizier, dazu verftehen 
wird. (R. Kur.) 


Kaifel, 14. De. Die 80 —— —* 
den Bedenkzeit, welche ven zieren gegeben worden, 
find — ohne daß Haynau feine Vrohwotte wahr 
gemacht bat. Sonft Alles beim Alten. 


Kaffel, 12. Oct. Das Grbärmlichfte, wat zur eig 
nen Schande die deuiſche Preſſe über die kurbeiitiche Frage 
liefert, in in der „R. Münchn. Zeit.” und im „Maine 
zer Jourmal® zu fuchen. Im dem erfteren Blatie liest 
man: im furbejjiichen Volle fei nicht die geringite Aufte⸗ 
gung; die biefige Bürgergarde habe ſich ganz rubig ent- 
waffnen laflen; die Armee von ben Subalternoffizieren ab⸗ 
waris ſei dem Miniſterium Haſſenpflug völlig ergeben. 
Wir erwidern, daß im ganzen Bolfe, namentlich auch demtands 
volfe neben einer großen Aufregung eine unbeugiame, dutch 
feinerlei Sophiſtik wanlend zu machende Entſchloſſenheit zu 
finden ift; daß bis jegt mur 4 Gewehre —— ſind, die 
Bürgergarde aber einer verſuchten gewaltſamen Entwafle 
nung den entidiedenflen Widerſtand entgegenfegen wird 
und daß die um Ibre ntlafjung eingefommenen Dffiziere 
in den Kafernen alles aufbieten müflen, um den Ausbruch 
der Ungufriedenheit der Soldaten gegen das Miniſterium 
Gezoe und deſſen Berfaſſungsumſtutz zurüdzubalten. 

ir feben in diefen Nachrichten der „R. Mündın. Zig. 
abfichlicdhe Unwahrheit, denn es ift faum zu glauben, daß 
die Gönner dieſes Blattes nicht befjer von dem Zuftande 
Kurbeffens unterrichtet fein follten, eines Landet, welches 
in diefem Augenblicke mit bewunderungswürdiget Einmũ⸗ 
tbigfeit und Selbftbeherrihung thatſächlich feftzuftellen be» 
müht il, ob der Mbfolutismus im Deurfchland bereiis fo 
weit gebieben, daß das deutſche Bolk fuͤr techtlos und vo⸗ 
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gelfrei angeſehen werben muß. Im „Mainzer Journal“ 
macht fich ein Korrefpondent aus Hanau mit feinen Schmä- 
bungen auf unfere Stände und die Landed-Behörden be» 


merkbar. (F. 3.) 
Schleöwig-Holftein. Rendsburg, 13. Det. Eine 
_ rn enger dieffeitö der — Schwab⸗ 


ſtedt gegenüber, poſtirt war, iſt geſtern von den Dänen 
aufgehoben worden; fie beftand aus 1 Dffizier u. 25 M. 
des 3. Infanteriebataillons. Zu bedauern If, daß durch 
Gefangennahme der ganzen Feldwache die Arenge Beta: 
fung der Schuldigen unmöglich gemacht if; da em ber: 
artiges Aufheben von Feldwachen nur durch grobe Fahr: 
läßigfeit von Seiten der Poften oder des Kommandeurs 
dem Feinde gelingen kann. — Der öfterreichifche Offizier, 
der fürzlich zu den däniſchen Worpoften defertirte und zwar, 
ſchamlos genug, mit dem Pierde eines andern Dffiziers, 
beißt Jvano wich. Er war übrigens auf dem Punkte, 
entlafjen zu werden, ald er befertirie. 


Altona, 14. Det. Nach Angaben der Dänen batten 
diefelben bei dem Sturm auf Frieprichftadt 183 Todte 
und Vermundete (ihr Berluft erreicht gewiß das Doppelte). 
Nach der Dannevirfe fielen den Dänen 33 der Unfern ler 
bend und 162 tot in die Hände. — Den Bicefelpwebel 
Fröhlich, welcher von den Dänen gefangen wurde, foll 
man mit Ketten an dad Schiff geſchmiedet haben, welches 
ibn von Flensburg nach Kopenhagen bringen fol. (R.Korr.) 


Major Aldoffer, der fhon früher fein Bataillon abs 
gegeben, wird die Armee nun ganz verlafien. Er war 
die legte Zeit an der Seite ded Dberfien v. d. Tann und 
fol befonderd den am 4. auf Friedrichſtadt erfolgten Sturm 
dringend angerathen haben. 


Defterreih. Aus Bregenz gebt die Nachricht ein, 
daß der Kaifer, welcher am 15. wieder ganz hergefellt 
war, die aufgefchobene Heerfchau abgehalten habe. Leber 
das Ergebniß der Monarchen:Gonferenz erfährt man nichts 
Dfficielles. Leute, die an den Thüren bordyten, wollen 
willen, man babe den fehlen Entichluß gefaßt, auf dem 
einmal beiretenen Weg mit Beibülfe der Fräftigften 
Mittel zu verharren, und es fei in diefem Sinne ein Kur 
zier nach Frankfurt abgefertigt worden, — 


Der Empfang des Kalferd in Reutte fcheint etwas 
„kühl“ gemweien zu fein. Die ultramontane Tiroler Zeir 
tung fchieht in einem Auffag „der Kaiſer in Reutte“ die 
Scdyuld auf die liberale Innsbruder Zeitung, anftatt auf 
die drüdende Einquarlirung. „Unſer gelammtes Volk, 
fagt die Tirolerin, ift katholiſch, Eines Glaubens; aber 
Darum nicht Eines Sinnes. Die aufgeflärte Innsbr. 
Zeitung bat ein nicht unbedeutendes Lefepublifum — den 
f. g. aufgeflärten Theil des Volfes, die Tonangeber. Wenn 
die Zoologen die Thierwelt nach dem Futter Maffificiren 
und fie in Flelichfrefier und Pflanzenfreifer eintheilen, fo 
wird man’d mir nicht verüblen, wenn ich das Volk nady 
feiner geiftigen Lieblingsnabrung in Klaſſen tbeile, und die 
Schüler der Inndbruderin ein radifalifirted Geſchlecht 
nenne, dem Fürſtenllebe und die Verehrung der Gottes—⸗ 
Reliverireter aus dem Herzen entſchwunden if, — 


Das übrige Volk liedt fehr wenig; Blätter, in benen ber 
Geiſt des Katholicismus webt, halten beinahe ausſchließ⸗ 
lich die Geiſtlichen, von einem katholiſchen Vereine befteht 
diedfeitd des Fern nicht einmal ein —* Mag nun 
audy die Zahl derer, die ſich fonfervativ heißen, ſeht groß 
fein, fo fann ſich ein fonfervatived Bewußtſein gar nicht 
bilden, und nicht Wenige begen einen in Radifalismus 
verſchwommenen Gonfervatismus. Noch weit weniger kann 
eine fatbolifche Anſchauung der Dinge unter das unmife 
fende Bolf herabgeleitet werden. Bon der frühern Knecht- 
ſchaft der Kirche hatte es nie einen Begriff, und wie fol 
es jetzt, da es nichts ficht und hört, die Freiheit würdigen 
und begreifen?! — Bel ſolchen Berbälnifien war es den 
radikalen Matadoren ein leichtes Werk das unter dem 
ſchweren Drude der Milltärlaſt ſeufzende Volk auf diefes 
fein Elend zu firiren und die im Herzen jedes gläubigen 
Karholiten liegende Ehtfurcht gegen einen jungen, ſchuldio⸗ 
fen, wohlmeinenden und thatkräftigen Regenten, den Bes 
freier der Gewiſſen, zu neutralifiren.* 


Bermifdtes, 
Das Beflebenbe. 


(Eingefendet.) 


Ein befiendarmftäptiiches Blatt, da6 unter biejenigen 
gehört, von welchen Se. Ercellenz der Hr. Minifter Dal 
wigf fagte, daß fie „Sitte und Refpeft vor dem Be 
Rebenden ſtützen“, glaubt dieſes Urtheil Sr. Ercelleng 
ald eine irrige und faliche Meinung bezeichnen zu müflen, 
und verantwortet fi, wie folgt: „Wir haben vor allem 
Beftebenden Reſpelt, hoben, tiefen, innigen Refpeft, ſuchen 
ihn fogar auf jede Weife zu fördern, Über vor dem, was 
nicht befteht, d. h. feinen Beitand hat noch haben 
fann, ————— und vergehen ee vor allens 
Schlechten, Willtürlihen, Halt« und Gefinnungslofen, 
Feilen, Feigen, Nieverträchtigen, vor Spionen und Die 
nungianten *), vor Bolfözertretern und Bolföverräthern, 
vor Land » und Kammer » Berächtern, vor Fürft- und 
Volfsbetrügern, vor Heuchlern und Luͤgnern, vor fredhen, 
nichtöwürdigen Mriftofraten, Lumpen und Scuften und 
berartigem Gefindel mit und ohne Titel und Mittel x., 
da haben wir, wie auch gewiß Herr v. Dalmigt, feinem 
Refpekt, nein, gar feinen, nicht einen Funfen. Und da 
Herr von Dalwigk und Gonforten jedenfalls nicht zu de⸗ 
nen gebört, die im vorſtehendem Regifter genannt find, im 
Gegentheil zu dem, was beftebt, und wie? fo wird er 
einjehen, daß unfer Blatt vor dem, was befteht, Reſpelt 
bat, und es in Ruhe laſſen.“ Diele Worte nehmen obne 


Zreifel alle bayerifchen Blätter ohne Anftand in ihr Pros 


*) Ohne perfönlihe Beziehung wirb die R.-3, dieß Wort ſchon 
—— — der bochbeiliten Aoftiz im die Dänpe 
zu fallen. D. E. 


gramm auf, mit Ausnahme etwa ber neuen Mündnerin, 
des Wolföboten, der Voſtzeitung u. dgl. m. Denn dieſe 
Iepteren wollen nicht, was beſteht, sondern was 
geweſen. 


Auf die Miniſteriellen. 


———— Bei jeglicher Miniſterftage 

Die Grundſatzloſen ſich erholen 

Bei den Miniitern die Parokn, 

Mit jedem Minifterium 

Durch ſchlecht und gut, durch flug und dumm, 

Durdy falt und warın, dur) dünn und did 

Zu geh'n it ibre PBolnif. 

Sie haben alles eigen Denfen 

Miniftern laͤngſt fchon hingegeben, 

Und ſleh'n nur auf von ihren Bänfen, 

Wenn die Diinifter ſich erheben. 

Sie fprechen immer nur, wenn fie 

Sind aufgezogen erſt von Dben, 

Und fimmen nach der Melodie 

Der Walze, die man eingeichoben. — 

Spielubren ſind's mit einem Worte, 

So Leutchen von der teten Sorte. 

Dody find fie feine Automaten, 

O nein! fie ſind wur Diplomaten. — 

Wie viele, ach! aus Bolfövertretern 

Umſchlungen ſchon zu Bolföverrärhern. 
(Reimfroni? des Piofen Mauritius). 


Die diesjährigen Pafflonsvorftellungen In Dberam- 
merganu im bayerlichen Gebirg baben, wie Münchener 
Blänter melden, in runder Summe 24,000 fl. ertragen. 
Davon wurden 16,000 fl. unter die 426 Muſplelenden 
veriheilt, fo daß auf die Haupidarfteller je 80 fl. trafen, 
und GStatiften umd Kinder nach Berhältmiß bedacht wur: 
den. eins und Zudas, heißt e8, feien mit der fie treffen: 
den Duote nicht zufrieden, fie hatten mehr erwartet. Der 
Oriopfarret verzichtete auf feinen Anıbeil zu Gunften der 
Armen. 2200 fl, wurden zu Abtragung von Zebentgefäl- 
fen, 1000 fl. zum Schulfond, 1000 fl. zum Armenfond 
befiimmu; der Reſt wird auf Zinfen ausgeliehen und zu 
dem früher erübrigten Kapital von 44,000 fl. gefchlagen, 
welches beftimmt if, eine Mobdellirfchule zu gründen, um 
die von den Bauern der Gegend im Winter geübte Holy 
fhnigeret zu heben, 





Berantwortlicher Rebacteur: Walbel. 


———— ———— — — — — 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Zandgericht Immenftadt. Dienflag den 
5. Rov. wirb das zweiflödige hölzerne Wohnhans des 


Karl Mayer von Bräunlings mit einem Wurjgarten 
und einer Boind, anf 650 fl. geihägt, in Bränulings 
Rachmittags 2 Uhr öffentlich verfleigert. 





Privat: Anzeigen. 
Italieniicher Zahıı: Maflir. 


2(b) Leidenden an hobfen Zähnen empfehle ih tie 
Anwenvung meines Zahn. Maftires, wodurch augenblick⸗ 
lich das heftigſte Zahnweh geſtillt und ver Zahn aufge 
fittet wird. 

Dur den Gebrauch diefes Maflir wird das Ausrei, 
Gen ver Zähne ganz befeitigt, und dieſe fo nothwendigen 
Organe unfehlbar erhalten; denn es ift noch fein einzi- 
ger Fall vorgefommen, daß biefer Maftir ſelbſt die Hefe 
tigften Zahnſchmerzen nicht ganz geftillt hätte, 

Herr Auguft Leipert in Acmpten 
hält Lager davon und verkauft das gefiegelte Fläſchchen 
a 15 fr. nebſt Gebramdsanmerfung. BE TER 
Münden, 11 Detober 1850. 


F. A. Ravizza. 


Mittwod ven 23. d. M. Bormittag 9 Uhr findet 
bei Unterzeichnetem aus ver Berlaffenfhaft des verftor- 
benen Privatier Fr. Zof. Rok eine Berfteigerung meh» 
zerer Hausgeräthiaften, einiger Kleider, Käſten, Tide, 
Beitladen :c, befonzers zum Gebrauche für das Landvolk 
geeignet, flatt, wozu Raufsliebhaber freundlih eingela- 
den werben. 

Desgleigen ift eine Parthie Kiſten und Yadjäher 


zu verkaufen. 
Alois Fuchs, Apothefer. 











2a) Neue holändifge Häringe find angelommen bei 
Nicolaus Bail, 





—— 


2 (6) Neue holländiſche Häringe bei 
Augaſt Leipert. 











Annonce. 


Ein fehr ordentlihes junges Märden ſucht als Paten 
Jungier unterzukommen. Das Nähere im Zeitungd« 
Eomptoir zu erfragen. 





Sonntag den 20. Detober if gutbefegte Tam- 
mufit in Haslach. Zu zahlreichem Beſuch empfiehlt ſich 


ur Berg, Gaſtwirth. 





Hente Abends gibts frifhe vinderne Leberwärft nnd 
Leber.Red. Earl Zorn, Hirfgmepger. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Siemptner Deitung. 





Das Organ des bayerifhen Miniſteriums über 
Kurheffen. 


Die Neue Mündn. Ztg. ſetzt ihre Borlefungen 
über fonftitutionelle® Staatdregt aus Beranlajiung der 
turheſſiſchen Wirren fort. Sie bleibt dabei, ed handle 
fi) in Kurbeifen nur darum, „unter legalem (geieglichem) 
Schein die Anarchie, den Zuftand der völligen Auflöiung 
der flaatlichen Ordnung beraufzubefchtwören,” „Oder wäre 
ed nicht ein anarchiicher Zuſiand, wenn untergeordnete 
Behörden, deren Aufgabe einfach der Bollzug der höbern 
Welfungen if, ſich eine Unterfuchung über deren Berfafs 
fungsmäßigfet oder Verfaſſungswidrigkeit anmaßen, deren 
Volftredung unter dem Borwande ibrer Verfaſſungéwid⸗ 
rigfeit geradezu verweigern? Wenn in einem ſolchen Zus 
flande fidy nicht die Symptome (Kennzeichen) der völligen 
Auföfung der Raatlihen Drdnung fundgeben, dann weiß 
ich nicht, mo und wann der Zuſtand foldyer Auflöfung 
vorwalte.* Die N. Münchn. Zig. vergißt, daß die furs 
befiiiche Verfaſſung die Beamien für die Beobachtung der 
Berfafjung in ihren Amtehandlungen verantwortlich macht 
und namentlidy alle Steueraugfchreibungen, in welchen nicht 
die Zufimmung der Etände ausdrücklich erwähnt if, für 
unvolziehbar erflärt. Könnte alſo von Anarchie“ bie 
Rede fein, fo wäre diefe nicht in dem Verbalten der Ber 
amten — denn dieſes ift den Borichriften der Verfaſſung 
volllommen gemäß, — fondern in der Verſaſſung jelbft zu 
zu fuchen und wäre man eben darauf bingemiefen, eine 
Anderung derjelben | verfaffungdmäßigem Wege zu. er 
wirfen. Ulebrigens muß die Gefahr einer ſolchen Eintich- 
tung, wie in Kurheſſen, doch nicht fo groß und die Anars 
die, die darin liegt, nicht fo gar handgreiflich fein, da in 


England, jenem Lande, deſſen Inflituiionen gerade von: 


den Pieudofonflitwionellen mit foldyer Vorliebe angerufen 
werben, biefelbe Einrichtung beftebt. Auch dort ift nicht bios 
der Minifter, fondern jeder Beamte für feine Handlungen 
perfönlich verantwortlich, und webe Dem der auf eine 
minifterielle Ordonnanz bin eine Steuer erbes 
ben wollte, die vom Parlament nicht bewilligt 
wäre — ed würde ihm den Kopf foften! (N.Rorr.) 


Bayern. Münden, 16. Dct. Die diefen Nachmit⸗ 
tag von der „Sandbötin“ gebrachte Nachricht, daß die Be- 
urlaubien des zweiten Armeckorps einberufen feien, wurde 
mir diefen Abend auch von einigen in Militärangelegen« 
beiten gut unterrichteten Verſonen mitgeiheilt und fcheint 
fomit begründet zu fein. Die demnach erfolgende Mobil: 


” 293. 


— — — —— 





20, Oet. 1880. 


machung des ganzen zweiten Armeekorpo, (das etwas über 


30,000 M. ſtaͤrt it), während bisher nur die bei Aſchaf- 


fenburg ſtehende Brigabe mobil if, dürfte wohl als erfle 


Bolge ver in Bregenz ftatıgehabten Konferenzen zu bes 
irachten fein, 


Die Nachricht von der Mobilmahung des 2ten Ars 


meeforp& wird durch Briefe aus München vom 17. Det. 
in der Allg. Zeit, beftätiget: 


„Nach einer jüngften Verordnung aus unjerm Staats⸗ 
miniftlerium des Kriegs werden nun auch von vier Batail« 
lonen Infanterie und einer entiprechenden Abibeilung Kar 
vallerie und Artillerie des erfien Armeelorps ſofott jammts 
liche Beurlaubte einberufen. Die betreffenden Bataillone 
find awei vom Alten, ein Bataillon vom Tten und ein 
Bataillon vom täten Fnfanterieregiment. Despleichen hat 
das Kriegdminifterium die fchleunige Anfhaffung malen» 
bufter Borrähe angeordnet. Seit diefem Morgen haben 
endlih auch vier Schwadtonen des hiefigen Cuiraſſierte- 
giments und das erſte bier garnifonirende Infanterieregi⸗ 
ment Marichbereisichaft erhalten. An die Sarnijon von 
Augsburg if dieſelbe Weifung ergangen.” 


„Der Befehl zur Marſchbereitſchaft it, wie ich böre, im 
Ganzen an 22 bis 24 Bataillone ergangen, denen die 
entfprechende Zahl Reiterei zur Seite flehen wird. Dieſe 
Truppen, verbunden mit Fönigl. ſächſiſchen, ſollen cventuell 
zum Ginfchreiten in Kurheſſen beſtimmt ſein.“ 


Münden, 16. October. Geftern Mittag fand eine 
Konferenz unferer Minifter mit dem Fürften Schwarzen« 
berg fait, die erfi gegen Abend endete und in Folge mel» 
her eine Rote von entfcheidender Bedeutung an das Bers 
liner Kabinet abgegangen fein fol. (R. Kur.) 


- 


Freie Städte. Franffurt, 16. Det. Geftern wurde ' 


bier ver Geburtstag ded Königs von Preußen mit allem 
militärifchen Bomp auf eine Weile gefeiert, daß Fremde’ - 


verfucht fein Fönnten zu glauben, fie befänden fich in einer 
fürftlichen Reſidenz, ſtalt in der alten Reichoſtadt Frank⸗ 
fur. Sogar ſchwartz ⸗ weiße Bahnen ſah man an einigen 
Fenſtern ausgefedt. Dagegen — war ed Zufall, war es 
Ban? — erblidte man auf dem Bunbespalald in ber 
Gichenheimer Straße, die fonkt, wenn gleich ziemlich vers 
blichene und mannichfach zerfepte, doch im Winde luſtig 
flatternde fdywarzsroth-goldene Fahne, wie eine Wurf zur 


ſammen gedrebt und zufammen gebunden — das Bild des 


mißbandelıen Deuticdhlande! 
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Chronit· das Drgan 
des w F eine Befchreibung der 
Zufammenfunft d 8 von Würtemberg 
und des Kafiers von Defierreich in Bregenz und 
der Babei-veranftalteten Feſtlichleiten mit, woraus wir hers 
vorheben, daß der erflere bei der Abendtafel einen Toaft 
ausgebracht haben foll, worin fi „ebenfo entichlof- 
fene Ehatfraft als Siehe für die ãſterreichiſche 

in Peutfhland und die Ginigung aller 
Bruderffämme unter einem gewählten (von wem? 
von den Fürflen?) Hanpte” fundgab. — Der Fürft von 
Echwarzenberg, v. d. Yfordten, und Freiherr von Linden 
feiteten die politiſchen Berbandlungen, worüber noch Ge- 
heimniß obwaltet. In dem Toaft des Königs von Würr 
temberg  jollen die Worte vorgelommen fein: „der Kaifer 
bat erlaubt, auf das Wohl der öfterreichifchen Armee 
zu trinfen: Ich bin ein alter Soldat und mache wenig 
Worte: aber wenn der Kaifer befiehlt, fo fol- 
gen wir, wohin aud immer!“ 


Ein Bericht desfelben Blattes fchildert den jungen 
Kaifer mie folgt: Sein Wuchs ift von mitılerer Höhe, 
a und etwas fehmächtig, der Kopf länglicht, die Ge: 

chtobildung trägt den öfterreichifchen Stempel; feine Wans 
gen werfen Falten; er hat eine lebhafte, vdezidirte Bewer 
gung, ſteigt raſch und gewandt zu Pferde; auch fcheint er, 
dei aller ütblichfeit feines Stammes, fchnell befonnen 
und von furzem Beſcheid zu fein. 


Kurheſſen. Franffurt, 16. Det. Bon verläffiger 
Seite vernimmt man, daß die Unterhandlungen über den 
Eintritt des Oberappellationsgerichtsranhe Elverd in das 
furfürfilihe Minifterium wieder abgebrochen find. “Der 
Kurfürft war bereit, zu einer Demiffton (Eutlafiung) des 
2 Haffenpflug feine Zuftimmung re geben und Hrm. 

Iver® die Präfiventfchaft des Minifteriumd zu übertragen. 
Geftern legte Herr Elvers in Wilhelmsbad fein minifterielles 
Programm vor. Als conditio sine qua non (unabän- 
verliche Bedingung) verlangte er die forortige Abberufung 
des kurheſſiſchen Gefandten von Aranffurt und den unvers 
üglichen Wiederanſchluß des Kurfürftentbums an die Unton, 

er Kurfürft wies diefe Bedingung aufs Gntfchievenfte 
aurüd, und damit endeten vie Unterhandlungen. Doch 
dürften defihalb die Bemühungen, eine Erfegung des Hrn. 
Haſſenpflug zu Stande zu bringen, nicht ausgefegt wers 


Bürtemb 


Ben. (R. Storr.) 


Kafiel, 14. Dit. Der Obergerihisanwalt Ar. Det: 
4er, Heraußgeber der „NR. Heſſ. 3.”, befindet ſich noch 
immer in Haft und ift nody immer nicht vernommen, obs 
gleich die Zeit des verfafjungsmäßigen erften Verhörs nun 

ereitd fünffach verftricyen if. Dabei verfichert Herr 
v. Haynau, daß ibm Nichts Heiliger fei, als die Verfaſ⸗ 
fungsurfunde. Wollte man dem „Oberbefehlshaber“ auch 
einen Augenblif die Gültigkeit aller Berordnungen und 
Befehle ıc. ugeben, fo hat er fich doch dadurch unzweifel⸗ 
bafı einer Berfafjungsverlegung ſchuldig gemacht, daß er 
den Berbafteten nicht innerbalb 48 Stunden nady der Ver⸗ 
baftung bat vernehmen laffen. Denn diefe Beſtimmung 
der Berfaflungsurfunde ift durch feine Verordnung aufs 


gehoben und läßt ſich ſchwerlich durch den fo vielfadh ı 
bandelten $. 108, der für alle reveltbaten den Elm 
bod abgeben muß, befeitigen. Wie gedenft Herr von Hays 
nau dieß mit dem von ibm geleiteten Give zu vereinigen ? 
Herr Advocat Schimmelpfeng if dem Vernehmen nadh 
dabier noch nicht eingetroffen, um feine Funftionen als 
„permanenter Kriegsauditeur“ zu beginnen; follte der un⸗ 
glüdliche Menſch etwa wieder frank geworben fein? Das 
wäre doch zu hart für ibn und Hrn. Detfer, der fich von 
dem Berhör viel Vergnügen verjprechen darf. 


K. Sachſen. Leipzig, 14. Da. (Bolitiihe Bew 
urtbeilungen,) Seit 5 Monaten fdymebte über mehe 
ten PBrofefioren biefiger Univerfirät das Damoflesichwert. 
Haupt, Mommfen und Jahn waren der Thätigfeit 
bei den Maiereigniffen angefchuldigt; fie follten den Zus 
zug nady Dresden mit veranlaßt haben. ie wären viel⸗ 
leicht „begnadigt” worden; da waren fie aber auch noch 
fo verwegen, in der Wahl der Univerfität zum „Landtage* 
unter die Renitenten au gebören, und nun endlich, nach⸗ 
bem, mie gefagt, feit 5 Monaten die Sache gerubt, fommt 
plöglich das Urtheil! Profeſſor Haupt ift zu 1 Jahr, Pros 
feffor Mommfen zu 9 Monaten Landesgefängnif verurs 
theilt worden; Jahn freigefprochen. (F. 3.) 


Hannover. In Hannover befteht noch ein ſogenann⸗ 
tes Märzminifterium, mit dem ehemaligen Bolldmann 
Stüve an der Spige, das aus Furcht vor der Anarchie 
ebenfalls fein gs getban, um der Reaction das 
Thor zu Öffnen; allein fo weit will Stüve doch nicht zur 
rüdgehen, als der Hof ed verlangt. Darum fdhiebt man 
ibn jegt als abgenügt bei Seite. Stüve tritt ab und 
gr v. Mündhbaufen, ein Reactionär vom reinften 

affer, bildet ein neues Minifterium, 


— Altona, 15. Oct. Major Al⸗ 
dofier wird unfern Dienft nicht verlaffen, wie vielfach auch 
in den Zeitungen behauptet wurde, fondern nad) wie vor 
in feiner Stellung bleiben. Die Zahl der Freiwilligen 
mehrt fich fehr, jeden Tag flelen ſich 50-100 ein, und 
jeder Bahnzug führt eine ſolche Zahl ar 


Preußen. Der Zufammentritt der preufiichen Kams 
mern fol auf den 12. Nov. definitiv feftgefegt fein. 


Defterreih. Wien, 17. Dit. (Abends 8 Uhr 54 
Min. in Augsburg erpedirt.) Die directen Steuern für 
1851 find im Berordnungswege autgefchrieben. (A. 3.) 


Dem Shwäb. Merkur fchreibt man: 

Bom Bodenſee, 15 Det. Geftern Morgen 10 Uhr 
fand endlich in Bregenz die Grundfteinlegung zum 
Hafen ftatt, die aber micht der Kaifer, fondern der Sohn 
des Etzherzogs Rainer vornabm, da jener am Morgen 
das Haus noch nicht zu verlafien ſich netraute. Abends 
gegen 8 Ubr begann die Bergbeleuchtung, welche einen 
unbejchreiblich fchönen Anblid vom Eee aus gewährte, be- 
fonders brannte der Name des Kaiſers fo folofal, daß 
man ihn auf eine Stunde weit deutlich leſen fonnte, Auch 
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waren wieder bie obere und untere Stadt am Ger, meh» 
rere Gebäude innerhalb derfelben, fo wie der Brunnen an 
der Hauptwache, der fih am 11. fo ſchön ausnahm, 
glänzend beleuchtet. Die hohen Herrichaften fuhren mähs 
tend der Beleuchtung zur See vor die Stadt Lindau und 
wieber nady Bregenz zurüd, Noch muß ich der Beleuch- 
tung eined Dampfboors am 11, erwähnen, das im Hafen 
lag und durch feine gefchmadvolle Beleuchtung mitten in 
der dunfeln Waſſermaſſe einen unbeichreiblidy erbebenden 
Gindrud auf den Zuichauer machte, während die Beleuch- 
tung in der Stadt felbft, die einem Feuermeer glich, nicht 
den Kontraft bewirken fonnte, 


(So ift das Bolf! man befchlicht fein Verderben und 
«8 zündet Freudenfeuer an!) 


Am 16. Nachmittags 4 Uhr traf der Kaifer auf feiner 
Rüdreiie „unter dem feierlichen Geläute der Gloden“ in 
Innsbrud ein und fegte am folgenden Morgen die Reife 
nab Bien fort. 


Bermifdtes, 


Leipzig, 15. Det. Seit einiger Zeit macht eine Ber 
fehrungsgefchichte vieles Auffehen im unferer Stadt. 
Ein Student, Namens Schanz, der wegen feiner offen« 
kundigen Thellnabme an der revolutionären Schilderhebung 
in den Maitagen des Jahres 1849 in Dresden, wegen 
Organffirung von Zuzügen nad) Dresden und wegen ver- 
fuchter Republifanifirung einer ganzen Provinz, des Voigt 
landeo, ſchon feit Jahresſriſt in Unterfuchungstsaft fich bes 
findet, hat Fürzlich von der erften Inftanz fein Urtheil er- 
halten, das auf langwierige Freiheitäftrafe Tautet. 
iR ein amanzigjähriger Jũngling, der allerdings nicht Fu 
haben mag, die ſchoͤnſten Jahre feines Lebens im Kerfer 
zu vertrauern, und dem doch bei feiner motorischen Schuld 
keine Ausficht auf mwefentliche Milderung der Strafe dinch 
die höheren Inflangen bleibt. Scham fft überbieß fein 
Character. Mit demfelben Leichtfinn, der ihn den Radis 
falen in die Arme trieb, wendet er num ber Sache der 
Republit den Rüden, der er ja doch nicht aus reblicher 
Ueberzeugung anbing, fondern weil ihm der große Haufe 
für feine Gedichte betäubenden Weihrauch treue. Schanz 
bat, um furz zu fein, ein Begnabigungsgefuch an den 
König gerichtet, und zwar In Form eines Gedichtes, deſſen 
poetiicher Werth vielleicht den feiner fämmtlicyen andern 
Gedichte überftelgt. Diefer Schritt mag, wenn nicht ger 
rechtfertigt, doch verziehen werben fönnen; unverzeihlicy 
aber bleibt die rücfichtslofe Art und Weiſe, mit weldyer 
nunmehr Schanz Geftändniffe abgelegt hat, Gefändniffe, 
die fogar den guten Ruf und die Ehre feiner Braut auf 
das pfindlichſte — und zwar ohne ihre Schuld — 
fompromittiren. Ob übrigens dieſe Umfehr, diefe faum 
gebofite Reue des Sünders ihm nuͤtzen werde, fteht dahin. 

a8 erwähnte Gedicht lautet folgendermafien: 


An meinen König. 


Gleichwie der Baum, wenn ihm der Herbft entlaubt, 
Sein Haupt voll Trauer niederbeugt zur Erde, 


So neigt vor Dir, mein König, ſich mein Haupt 


Mit demuthövoller, trauriger Geberbe. 

Wend' ab van mir den Jammer, der mir droht, 
Erreite mid vom nahenden Berderben. 

Mir blieb ach! feine Rettung ald der Tod... . 
Mein König, laß’ mich nicht fo jung fchon flerben. 


Die Lerchen jubeln, und die Rofen glüh'n, 

Es prangt die Welt in fchönfter Sommerwonne: 
Ih aber muß im Kerfer fill verblüh'n, 

Gleich einer Blume ohne Thau und Sonne, 

Es ftarb die Gluth, die einft mein Herz durchloht, 
Kann meine Wange ſich noch bleicher färben? 
Mir blieb u. f. w. 


Die Mutter, die mit Schmerzen mich gebar, 

Der Bater, den mein 2008 fo tief gefümmiert, 
Die Schivefter und das treu'fte Brüderpaar — 
Wie trauern fie, daß all mein Glüd zertrümmert | 
D hä ich einft gehört auf ihr Gebot, 

Eh’ noch mein Fugendglüd zerbrach in Scherben ! 
Mir blieb u. f. w. 


Mit zwanzig Jahren hat des Lebens Sturm 

Im Snnerfien die Bruft mir aufgerieben. 

Der Sonnftrahl füßt noch den zertretnen Wurm 

Doch mir iſt Nichts, iſt gar Nichts mehr geblieben. 
ilflos zetſchellt am Felſen bier mein Boot — 
annft Du es ohn’ armen feh'n verderben ? 

Mir blieb u. f. w. 


Wohl weiß ich, daß ich frevelnd mich erfühnt, 
Daß ih am 9 en mid; oft vergangen; 
Doch, wenn die e fühnt, dann hab’ gefühnt 
Ich. jeden Fehltritt, den ich einft begangen. 

Mit bittern Thränen nept' ich oft mein Brod — 
Lafı’ mic) um Deine Huld, mein König werben! 
Mir blieb u, f. w. 


Die Sage ging, ed würbe diefes Jahr 

Uns Glüd und Heil und Frieden wieder bringen. 
D würde auch an mir die Sage wahr, 

D fönnt’ auch ich von Glüd noch einmal fingen. 
Könnt’ wieder ich der Wange frifches Roth, 
Gefundheit, Freude, Seelenrube. erwerben! 

Mir blieb u. f. w. 


Bertram von Born, als man gebunden ihn 
gu König Heinrich's Zelt dereinft geführet, 

tet voll auen au dem bin, 
Und bat mit felnem Lied ihn fo gerühret, 
Daß er die Hand ihm voll Verzeihung bot 
Und Freiheit und Befig ließ wieder erben, 
Mir blieb u. f. w. 


Mein König, wenn Dein Ohr mein Lied vernimmt, 
Könnt's Dich auch rühren, könn' es Dich erweichen, 
Eh’ mir vie legte Lebenskraft verglimmt! 

Wie Ehriftus einft ind Leben rief die Leichen, 
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Grrette mich, o Herr, aus diefer Notb, 

Erlöfe von dem Kerfer mich, dem berben. 

Gib mich dem Leben wieder, flatt dem Tod -. . 

Mein König, laſſ' mich nicht fo jung ſchon ſterben. 
Jal. Aug. Schauz, Stud. jur. 


Bremerhafen. (Die deutiche Flotte) Wenn 
des Baterlandes Lage nicht fo gar tief ins Herz eindränge, 
fo möchte man faft verfucht werben, in ven mächtigen 
fhwarzen Schifiäförpern, welche als deutfche Flotte gegen 
die Luhne Plate vor Bremerhafen zu majeftätiich Liegen, 
nur ein hufliges Rärhfel für volitifche Arirhmetif, vielleicht 
gar nur einen Schulihwanf der erften deutichen Bewe— 
gung mit veritender Rechnungsweife zu feben. Aber tms 
ter dem Bielen, was Deutfchland zur Zeit Rärhfelhaftes 
bietet, fcheint und doch am entichiedenften die flotte bes 
Rimmt, den rechten Dedipus einft zu enthüllen, mit deſſen 
Gricheinen die Sphinr 38 föpfiger Diplomatie verzweifelnd 
in die Fluch Aürz. „Wie eriftirt fie? wer regiert fie? 
wen gehört fie? was treibt fie? was foll aus ihr wer 
den?“ und weitere enblofe Fragen drängen fich im innern 
Deutfhland wie am äußerſten Rande im Butjabinger« 
land Dem auf, der über fie nachdenkt. Und wer fünnte 
diefe Fragen alle löfen, da man es doch größtentheild auf 
der Klotte ſelbſt nicht kann? 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Berbo kt 


Seit einiger Zeit wird der Promenadeweg vom Schloffe 
am Gtadtgraben hinab ind Weidach von vielen Fuhr: 
leuten ald Fahrweg bemüst. Da nur biefige Bürger, 
deren Zelder in jenem Bezirke liegen, dad Recht haben, 
mit ihren Deconomiefuhren dorthin zu paffiren, wer 
den andere unbefugte Fuhrleute vor Benügung dieſes 
Weges bei Strafe gewarnt. 

Kempten den 17. October 1850. 


Etadtmagiftrat. 
B. v. Zethner, rechtsk. Rath. 





SZeny.) Für Bräuer. 


2 (6) Das unterferligte ſtandesherrliche Rentamt 

verkauft 
am 29. db. M. Bormittags 8 Uhr 

in ver Grünbaumwirthſchaft dahier im öffentlihen Auf. 
freie verfgiedene zur Brauerei gehörige Gegenſtände 
insbefondere eine gut erhaltene kupferne Bierpfanne, ei- 
men neuen fleinernen Maifchlaften, eine fleinerne Weiche, 
mehrere Biergefirre, größere und Kleinere Bierfäffer, 


dann eine Malz Rau» Dörre n. f. w., wozu man 
Kaufsliebhaber einladet. 
FJeny am 15. October 1850. 
Oraflid v. D. Rentamt, 
Röhrle. 








2(b) Der Unterzeichnete verſteigert am 24. Deto— 
ber d. J. um 2%, Uhr Nachmittag in ver Krone ver 
Nenftadt feine hinter vem Salzſtadel und an der Fin 
bauer Landflraße gelegene, zum Gute Schwaighaufen 
gehörende Felder. Diefelben werben entweder im Ban- 
zen oder Parthienmweife verfleigert und find von kom⸗ 
mender Bohr an ausgeſteckt zu fehen. Die Bevingun- 
gen werden am Tage der ————— belannt gm 

E. Riſt. 


2(b) Zu ug Befigtigung meiner eben ange- 
fommenen neueften Modelle in 


Damen-Pup aller Art 
für diefe Saifon erlaube ih mir hiemit freundlichſt 
einzuladen und dabei meine ſchöne Auswahl aller in die⸗ 


feo Fach einſchlagenden Artikel zu geneigter Abnahme 
angelegentlichſt. zu empfehlen. 





Emilie Riefch. 


Es finden 3 bis 4 Mafchinen-Spuler und eine An- 
dreherin fogleich Arbeit in ver Sandholziſchen Fabrif. 
3 (b) Gegen äußert billigen Preis find ganz nen 
fafonirte Goldleiſten zu haben bei 
G. ©. Kohler bei ver Hauptwade. 
Eingefteflt Hat ſich bei Adreas Stöckle in 
Unterthingau ein großer Fanghund, 4 weiße 
Rüße, eine Bläfe und weiße Epidel im 
Scweif, ein gelbes Kettchen am Hals. Der Eigenthäs 
mer kann ihn gegen Vergütung ter Einrüdungsgebühr 
und Koſtgeld dort abholen. 











Bei der am 17. Det. in Regenob. vor fi gegangeren 
1127. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen: 


21 886 IB 8. 
Die 466. Ziehung gefhieht den 29. Det. in Nürnberg 


und bie Einfäge hiezu werden bis Sonntag den 27. Det. 
Mittags 12 Uhr angenomuren. 3. Pirgler. 





# Drudfehlerberihtigung. 

Im Artikel „Auf die Minifteriellen“ der geflii- 
gen Zeitung fol es in dem legten Vers anflatt: 
heiß Umſchiungen ſchon zu Wolköverräthern* 

ei 


en: 
„Umſchlugen ſchon zu Volksverräthern.“ 





Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


4 





Montag 


Kemptner Beitung. 


u" 294, 


21. Oet. 1850. 





Die Steuern. 
X. 
„@in Feder wird befleuert nah Vermögen.” 
Zchiller. 


Aut das freut mid, daß mein alter Fteund Red, der 
biedere Wirth „um Konftanzer”, den Schmugfleden nicht 
auf fich figen läßt, der ihm dutch Mißbrauch feined Nar 
mend angehängt werden wollte. Konnte auch gar nicht 
begreifen, wie er felbf hätte die alberne Demonftration des 
mehr als blauweißen Benefiziaten Käs von Aach unter: 
ſchreiben jollen, da er doch ſonſt Ädhten Allgäuer Käs vom 
geichwärzten fehr aut gu untericheiden wußte. Sonſt hieß 
man Mißbrauch der Namendunterihriit — Fälſchung; 
dort drunten in der Ach muß Das anders fein, und die 
Begriffe von Dichtung und Wahrbeit in einander 
verihwimmen, gerade fo, wie man auch am Mrenzbach 
zwifchen Ach und Springen die fchmarzgelben und die 
blaumweißen Tropfen nicht von einander unterfchelden fann. 
Ked kann alio eben fo wenig als ich und das ganze All. 
gäu in den 14 Millionen neuen Schulden und den wei— 
tern jährlichen 10 bis 14 Millonen fürs Militär ein Ber: 
vienft ums Baterland erbliden, auch in Grefutionsiruppen 
fein geeignetes Mittel zur Erzeugung der Anhänglichkeit 
an die berrichende Regierungs Manier erfennen, fo wenig 
die gepehtichten ungarlichen und italieniichen Frauen ſeitdem 
einen beionderen ſchwarz gelben Pattiotiomus verfpüren. 

Was ich bisher vom Kriegsweſen ſagte, wäre eigentlich 
ſchon hinreichend, jedem vernünftigen Menſchen, der etwa 
nicht durch eigenes Nachdenken darauf gekommen iſt, ei⸗ 
nen techt lebendigen Abichen vor dem Krieg und feinem 
Gefolge einzuflögen. Wir baben zwar geichen, daß es 
Menichen gibt, die auch bier, wie fonft — dem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand ins Angeſicht ſchlagen; ich will 
euch, m. I. Landéleute! aber eine Reihe von Zeugniſſen 
vorführen, daß die öffentlihe Meinung aller Befiern von 
jeher ch gegen die Geißel des Kriegs und der ftehenden 
Heete auögeiprochen hat. Bevor ich aber am dieſes Ger 
fchäft gebe, muß ich unferm „Schlachten - Mufil* » Meifter 
von der Pofzeitung noch einigen Troft bereiten durch eine 
Mitbeilung aus dem Pariſer Journal „Die Mobe*, wel« 
ches die fromme Herzogin von Berry gegründet bat — 
befanntlich die Mutter eines jemer jungen Laffen, meldye 
die 36 Millionen Republifaner in ranfreih and Leitſeil 
nchmen, und ihr König von Gottes Gnaden fein mödy- 
im. Große Beifter ipielen zufammen! Hören wir allo 
„die Mode“: 


„Der Bürgerkrieg iſt der vernünftige und Beiligfle 
aller Kriege. Wir mülfen mit aller Kraft dazu drängen; 
es ift dieß eim geheiligted Recht. Wir fcheuen uns nicht, 
es offen audzufpredyen: Der Bürgerkrieg, welchen kurzſich⸗ 
tige Vernünftler einen fluchwürdigen nennen, iſt der edelfte 
der Kriege, das anbetungdmürbigfte Geſchent der Borfes 
bung. foftet beiden Parteien grauſame Opfer; das 
aber ift eben jeine Schönheit, fein jiulicher Werih. Hür 
ten wir und, den Bürgerfrieg anzutaften. Er iſt das 
legte Rettungsmittel einer verloren Geſellſchaft. Die 
Scheu davor ift ein modernes Gefühl, eine weichherzige 
Empfindelei, von der uniere Vorfahren *) nichts mußten. 
Man Iefe nur aufınerfiam die Geſchichte. Alle Marken 
Nationen mit tief germurzelten Meberzeugungen fannten das 
Schaudern nicht, welches und durchriefelt und dannt, wenn 
ed fih darum dandelt, Das Blur derjenigen zu vergießen, 
welche man unjere Mitbürger nennt.“ Diele Stelle, welche 
ich den Leiern der 8. 3. zum gerechten Abſcheu mittbeilte, 
eriuche fh die P. 3., den ibrigen zum ehrfurdhisvollen 
Anftaunen und Rachbelen nicht vorzuenibalten, die Herrn 
Lobrednet des Kriegs Kafjo, Heine x. und ibre ftums 
men Werehrer von ber rechten Seite aber ermabne idy, 
obige rührenne Worte in Goldſchtift unter Glas und Rabr 
men in ihrem Zimmer zu fleter Geiſtesaufftiſchung aufzus 
hängen. Wären die Herten nicht fo verdammt geicheld, 
man wär’ verfucht, fie berzlih dumm zu nennen, d. b. 
nur in diefem Bunft, jonft allen Reipeft! Daß mit viefer 
ihrer Anficht recht viele, wenigitend eben jo geicheide Leute 
nicht übereinflimmen, will ich darzulegen verſuchen, wie 
mir eben das ſchon etwas eingeroftete Gedächtniß zu Hilfe 
fommen wird, 


Konfuzius, der nicht römiſch-katholiſche Gefepgeber 
der Ghinefen jagt: „Wer nady dem Siegeslorbeer ſtrebt 
und Blut vergiegen und Schladyten liebt, verdient au 
dem Verzeichniß der Menfchen gefrichen zu werden.” 

Lord Brougbam: „Wan bat oft gelagt, daß der 
Krieg ein Spiel fei, welche, wenn die Völfer Flug 
wären, die Könige nicht oit fpielen würden. Ich füge 
bınzu, wenn eine Regierung die Bemühung wiſſenſchafni⸗ 
cher Männer, welche feiner Partei angehören, und über 
welche die erbitternden Stürme ded Kriegs unſchädlich bin» 
gegangen, ermutbigt und unterflügt, fo ergriffe fie das beſte 
Mittel zur Grreidyung defien, was immer ihr erfled 
Ziel feln follte — Friede auf Erden und ge 


*) Eind in diefem Lobe auch jene „Vorfahren“ mit einge 
igieffen, welde Tupwig XV#. unter das Falbeil Segten? 
Frage des Allg. Bauers. 
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enfeitige& Wohlwollen unter ven Menfchen. 

o mie einzelne Menſchen, je Älter fie werden, deſto ties 
fer fühlen, daß das Leben zu furz fei, als vaß man es in 
perjönlichen Zänfereien verſchwenden vürfe; fo iſt jeht, 
Gottlob! auch die Welt zu alt und erfahren geworden *), 
als daß Nachbarftanten fünftig noch mit wenigem oder 
gar feinem Grunde zum Hader ſich befriegen follten. Dies 
fer befänftigende Einfluß iR größtemmbeild der Wiſſenſchaft 
gu verpanfen, welche zwiſchen gelehtten Männern aller 
Länder ein brüderliches Band fnüpfie* **). 

G. W. Keller, kathol. VBfarrer und VBerfafler der 

berühmten „Stunden der Andacht“: „Je mehr man Eol- 
daten fchafft, defto mehr Glemente des Deopotismus wer⸗ 
den gefchafften. Die Brätorlaner (laiſetliche Leibgarde) zu 
Mom, die Janitfcharen zu Seonftantinopel und Die Sailer: 
garde zu Paris maren gleich unverträglidd mit der Frei⸗ 
beit der Nationen. WBaterländifche Freiheit bedarf feiner 
edungenen Wächter, mo Fürft und Bolt eined Sinnes 
An. Ieres Volt ıf ficher, fo lang es auf ſich jelbft 
ſteht, und deſſen Krafı nicht durch innere Zwietracht zer⸗ 
fptittert if,” 

„Blinder Geherfam, auf dem das gange Militärweſen 
beruht, ift vernünftiger Weſen unmwürdig, weil in ibm bie 

rößten Verbrechen ihre Rechtfertigung finden. Bliudet 

eborfam ſeht Willenlofigfeit voraus, die Stupidiät er- 
zeugt, und zi jeder Greueltkat verführbar ıft. Wo fich 
ein Menſch an unbedingte Verfügung eines Andern flellı, 
bedarf e8 nur eines gewiffenlofen Diem, damit den ſchwärt ⸗ 
zeiten Verbrechen Tbür und Thor ofen ſtehen.“ 

"Der Menſch, Der dem Felde zwei Stomähren abge 
mwinnt, das fonft nur eine ug, iſt ohne Vergleich mehr 
werth, als ein König, der eine halbe Welt erobert aber 
fie aueplündert.” 

Grasmus von Notterdbam an SKaifer Karl V.: 
„Es ift unläugbar, daß fein Krieg aus fo gerechten Urſa— 
hen unternommen, noch auch mäßig geführt werde, daß 
er nicht eine fehr große Menge von Greueltbaten und 
end mit ſich führte, und dann, daß der größte Theil 
der Leiden auf Unfchulvige, und auf Solche falle, welche 
es micht verdienen, ++) 

Lamartine****): „Es ift einer Regierung eben fo we: 
nig erlaubt, zu morden, als einem einzelnen Menjchen, 
Die Menge der Schlachtopfer Ändert nichts am Gbarafter 


*) Das ift bei gewiſſen Deisfpornen noch nicht ver Aal, wie 
wir geſehen haben, und mo täglich ſehen können 
D, Allg B. 


**) Die Wiſſenſchaft det HH. Döllinger, Sepp, Laſſo, Mar- 
rer Eberbard ıc. bat cin anderes Ergebniß geliefert. Lord 
Brougpam kennt balt die wahre Wiſſenſchaft mit; dieſe 
haben nur vie Herrn auf dem Linzer Kongreß der fatho- 
liſchen Bereine, D. A. B. 


**) Wenn eben diejenigen, die den Krieg veraulaſſen, und in 
deren Intereſſe er geſühtt wird, immer voran müüten, 
dann wärbe es bald feinen Krieg mehr geben. D. A. B 


") Der „shmwäbiihe Bauer“ wird mir ſchon erlauben, daß ich 
dieje von ihm gen die Todesitrafe angeführte Siellt hiere 
ber fege, wo fie an ihrem eigenilihen Plage fiedt, va fie, 
mie er felbt bemerkte, vom Krieg pantelt- D.A,®, 


des Morbee. Wenn ein Tropfen Blut Die nb bes 
Mörbers beiledt, fo fünnen Ströme von 3*8 Dane 
ions ıc. (Würberiche der erſten frangöf. Revolution) nicht 
rechifertigen. Die Größe des Freveis kann nie eine Tus 
end werden. Man ficht, es ıft wahr, höber auf einer 
Pytamide von Leichnamen, aber nur höher in der Ber 
wünfcung der Menfchen.“ 

Diefen Worten möchte ich den Ausſptuch eines andern 
Franzofen beifügen, welcher fagte: „Die Säule auf dem 
Veudomplatz zu Paris, die aus ereberten Kanonen gegoffen 
ifl, kann mie eine frangöfifche Mutter anichen, ohne u meir 
nen“ — und ich jege hinzu: obne ven Mörder einer Mil« 
lion junger Männer zu verfluchen.“ 

Karl v. Rottech: „Die Tapferkeit if die gemeinfle 
aller Tugenden — wenn fie anders fo heißen fann — da 
wir fie auch bei niedrigen und ſelbſt bei fchledhten Men« 
ſchen treffen, und geichidie Feldhetin bat c& immer mebr, 
ald wahrhaft große Seelen gegeben,“ 

mDie unumjchränfte Wacht bedarf immer des Here; 
der Soldat iſt natürlicher Feind der Freiheit, und die per ⸗ 
fonlihe Treue der Eingebotnen iſt doch nicht ſhweter ais 
jene von feilen Fremden zu feſſeln.“ 

„Warum erfanden die römtichen Imperatoren (Raifer) 
nie enwas ber heutigen Konſctiption Aebnlihes? Man 
wird geneigt fein die Urfache bieven in einem Lieberrefle 
von Menſchenverſtand oder Menichengefühl bei jenen Tyr 
rannen zu juchen, wornach fie, als weiche der Regel nach 
nur für fich, nich für ihr Volk Kriege führen, und 
jelbR gegen das fegtere zu Friegen ſtets bereit waren *), 
zu Werkzeugen folcher Stiege geworbene Solpfnechte für 
geeigneter, ald unmillige Untertbanen hielten, weldyen, nach» 
dem die Despotenmacht ihnen Alles geraubt, was dem Les 
ben Werth gibt, ohne allzuichreiendes Unrecht nicht auch 
noch das Leben jelbit zur Weriheivigung jener Deöpotens 
macht mochte abgefordert werden. Wielleicht hat auch Die 
tomiſche Rechtögelehtſamkeit, indem jie nur eine 
Klafe von Menfchen, die Sclaven nämlich, für Sade 
erflärte, den Kaiſetn den Much benommen, audy die Klaſſe 
derjenigen, die man Freie mannte, zur bloßen Sache 
berubzumürdigen.“ **, 

„Die Befebdungen find im Naturzuftande als noth⸗ 
weudiges Uebel erträglich, im civilifirien Staat aber dad 
äußerfte, und ald Bernunft und Recht widerfprechend, 
dad empörenpdite Unheil.“ . 

Dr. Heinrih Sıephant ***): „Das erite und burd) 
die Vernunft offenbarte Geier für unfer Zuſammenleben 
auf Erbeift das Gejeg der Fteiheit oder Imabhänr 
gigleit. Es gebietet, daß wir jeden Menſcheu für ein 
nur ihm felbit angeböriges Weſen (für eine Perjon) ady« 
ten follen; und verbietet, einen Menichen je für eine 
Sache (ein zum Gebtauch dienendes Ding) anzufeben, 
Durch diefed wichtige Gelep wird der Menih aus dem 


— 

©, Wilt matürlih mit auf von den 34 Imptratoren Deutſch · 
lands. D. A. B. 

*®) Ueber dieie Serupel it der hriſt liche Staat glüdlich 
hinweg. D. Allg. B. 


»**, Die Dffendarung Wortes durch die Bermunft. Des 2 f 


ui 
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nzen, nur zum Gebrauch vorhandenen Einnenteiche aus⸗ 
er ce und der finnlichen Selbftfucht der Menfchen, 
welche fo gerne ibre Mitbrüder zu ibrem Nupen ebraus 
hen möchten, Schranken gefept. Dies Geſeh foll jeden 
Menſchen vor leiblicher und geiffiger Sflaverei 
bewahren. *) : 

8. Iaf. Schell **): „Bott fendet feinen Krie ; bie 
Menichen mürgen einander nieder, wie wilde Thiere, 
fie find allein die Urheber alles des Elendes, weldyes. der 
Krieg in feinem Gefolge hat.“ 25 

Lamennais ***): „Wären die Unterbrüder ver Na- 
sionen fidy ſeldſt überlaffen, ohne Stüge, ohne ftemde Hilfe, 
was vermöchten fie gegen viefelben? Wenn um die Voͤl⸗ 
fer in der Knechtichaft gu erhalten fie feines Beiftandes 
bevürften, als des Beiftandes derer, welchen die Knecht⸗ 
ſchaft zum Vortheil gereicht, was wäre denn dieſe fleine 
Zahl gegen ganze Bölfer? : Und die Weisheit Gottes iſt 
es, welche die Dinge alſo geordnet bat, damit die Mens 
fchen ſtets der Tprannei (Willfürherrfbaft) widerſtehen 
Fonnen; und die Torannei wäre unmöglich, wenn die 
Menichen die Weisheit Gottes begriffen. Da fie aber ihr 
Herz nad andern Gedanfen richteten, fo baben die Herr 
ſchet der Welt der Weisheit Goties, welche die Menichen 
nicht mehr begriffen, die Weitheit des Fürften diefer Welt 
— ded Satans entgegengeftellt. Nun gab aber der Sa— 
tan den Ilnterdrüdern der Bölfer, um ihre Gerrfchaft zu 
befefligen, folgende Li ein. Er fagte zu ihnen: Nehmt 
in jeder Familie die ftärffien jungen Leute, und gebt ihnen 
Waffen, und übt fie im Gebrauche derfelben, und fie ers 
den für euch freiten gegen ihre Bäter und gegen ihre 
Brüder; denm ich werde fie bereden, daß dies eme ruhm⸗ 
volle Handlung ſei. Ich werde ihnen zwei Göhen ma— 
hen, fie werden Ehre und Treue beißen, und ein Ges 
fep will ich machen, das genannt werden wird: blinder 
Beborfam,. And fie werden diefe Gögen anbeten, und 
ſich dieſem Gejege unumfchränft unterwerfen; denn ich 
werde ihren Geift verführen, und ihr werdet nichts mehr 
von ihnen zu fürchten baden. Und die Unterdrüder der 

nen thaten, wie Satan ihnen gefagt, und Satan ers 
füllte, was er ihnen verheißen hatte, Und man fah bie 
Kinder des Bold ihren Urm erheben gegen- das Bolf, 
ihre Brüder erwürgen, ihre Väter in Kenen ſchlagen, ja 
den Mutterfchooß vergefien, der fie getragen hatte. Sagıe 
man ihnen: Im Namen alles deſſen, was heilig ift, denkt 
doch an die Ungerechtigkeit, an die Graujamfeit defien, 
was man euch befiehlt; fo antworteten fie: Wir denfen 
nicht, wir gebordyen. Und zeigte man ihnen die Altäre 
des Gottes, der den Menſcheu geſchaffen, und des Ghriftws, 





*) IR Kriegedienſt und bemaffneier Mäsiggang nicht das ge- 
rade Gegentpeif von. dieſem erfien Ratur- und Bernunft- 
geſctz? D. A. B. 

»=) All. — über das deutſch· katd. Glaubensbelenntniß. 
Seite 208. 


*7) Es bedarf wohl nigt ber ausprüflihen Verwahrung, daf 
dieſe in ziemlich‘ flarfem Prophetenon gehaltenen Worte 
tined rom. Fath. Priefters nur von unummbräntt beherrſch · 
ten Staaten gelten können, mit aber von wahrhaft com« 
Ritutionellen, wo das Deer ebenfalls vie Berfaffung be» 
ſchworen bat, 2.4.98. 


Münden, 


ber ihm erlöst bat; fo riefen fie aus: Daß find die Got⸗ 
ter des Baterlandes, unfere Götier- aber find die Götter 
unferer Gebieter — die Treue und Ehre. Ich fage es 
euch als lautere Wahrhelt, ſeit der Verſũhrung des erſten 
Weided durch die Schlange gab es feine fhhredtichere Ber» 
führungen als diefe ıc.* 

Bergniaud in der franz. National: Berfammlung im 
3. 1792: „Werabicheut den Krieg, er if das größte 
Verbrechen der Menfchen, die ‘größte Geißel der 
Menfchbeit; aber weil ihr einmal Dazu gezwungen wer⸗ 
det, fo verfolgt den Lauf eures Geſchickes er fann vor⸗ 
audiehen, welchen Grad die Etraie Derer erreicht, die euch 
dazu zwingen, die Waffen zu ergreifen.“ 

(Schluß folgt.) 


17. Det. Der Einmarſch bayhet. Trup⸗ 
pen in den Kurftaat erfcheint nach dem balboifiziellen Ars 
tifel, den die beutige Beilage der „N. M. Zig.“ bringt, 
ald eine ausgemachie Sache. Uebetall, wo diefer Artikel 
bi6 jept befanmt wurde, bat er gerechte Beforgnif erregt, 
und zwar indbefondere wegen der friegerifchen Sprache, 
die er Preußen gegenüber führt, da man Grund hat, am 
vermutben, der Artıkel ſtamme aus der Feder des Herrn 
v. d. Pfordten. Bon der biefigen Garniion feben auch 
zwei Batterien Artillerie dem Marfchbefebt entgegen. Gollte 
alfo die bayerijche Regierung ſich wirtüch in einen Brur 
derfrieg ſtützen wollen ? jo hörte ich diefen Abend von vies 
len Seiten mit banger Miene fragen. (RM. Korr.) 


Der in vorflehender Korrefponden; erwähnte, offenbar 
officielle Artifel der Neuen Münchner Zeitung fteht im 
Horm eines Manifefts an der Spige des Blatt. Wir 
heben die Hauprftelle aus: 

„Es gilt in Kurheſſen Löſung zweier für die ganze Zur 
funft Deutſchlands entfcheidenden Fragen. Es gilt neben 
Wahrung des auf's Hochſte beprohten monarchifchen Prin⸗ 
cips indbefondere die Eniſcheldung der Fapitalen Brage, 
ob es den ammafjenden Prätenfionen eines einzelnen Etan« 
te6 geftattet fein kann, nicht allein ſich felbk den ihm obs 
liegenden Verpflichtungen gegen den Bund zu entziehen, fonts 
dern fogar auch die anderen treu an der Bundesverfaffung 
baltenden Regierungen an der Erfüllung dieſer Verpflich- 
tungen ihrerſeits und unter ſich zu hindern. Es gilt, zu 
wiſſen, ob es in Deutichland wirflidy ſchon dabin gefom- 
men ift, daß das bon plaisir (Belichen) eines Einzelnen 
mehr gilt, als Geſeh, Recht und geheiligte Verträge! Es 
gilt die Entſcheidung, ob der eine Bundesgenoſſe die Hilfe 
ded andern, die er wünfcht und verlangt, nicht mehr an- 
nehmen, der andere fie nicht mehr teiften darf, weil Die 
den Sonderzwecken eines dritten nicht aufagt! Es gilt die 
Entſcheidung der Frage, ob Treuen, das ſolche An— 
mafjung fidy erlaubt, wirklich ſchon factiidh die Alleinherr- 
ſchaft in Deurfchland beſiht und alle andern Regierungen 
und Volkoſtämme bereils dem von Preußen beliebig diltin en 
Geſehe ſich fügen, deſſen Diktatur. anerfennen müffen. 


Der Telegraph von Augsburg nah Aichaffenburg ift 
feriig, Wir werden fomit die Siege, welde Hr. v, d. 
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Pforbten in Kurbeffen für das monarchiſche PBrincip und 
den Bundestag erficht, ſeht ſchnell erfahren. 


Kurheſſen. Aus Ra ſjel nichts Neues. 


Preußen. Ein Berliner Korreſpondent der Allg. Zei— 
tung ſchreibt: „Haben nicht-beiniche Truppen einmal die 
Grenzen des Kurfürſtenthums überichritten, dann freilich 
it der Augenblif gefommen, mo die Kanonen von felbt 
lodgehen.” 


Defterreih. Die preugifhen Difiziere, welche yon 
Konftanz in Bregenz erichienen waren, wurden febr Falı 
empfangen. Man zog fie zwar zur failerlichen Tafel; 
in Uebrigen geihab nur eben das, was gefchehen 
mußte, 


Beraniwortlider Rebacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Bandgericht Füßen. Auf Samflag den 9. No— 


vember werden jümmtlihe Gläubiger des Schloffers 
Dswald Run von Bernbeuren als dem einzigen 
Evictstage vor Gericht geladen. Schulden 1470 fl. 
Bermögen 1243 fl. Um diefe Gant leichter bereinigen 
zu fönnen wird Donnerflag den 7. Nov. Bormit. 
tags 11 Uhr Haus. und Gutdeinrihtung im Nun ſchen 
Haufe vem gerichtlichen Verkauf unterfiellt. Die Gant- 
realitäten beſtehen in einem einflödigen aus Holz erbau- 
ten Wohnhaus mit Wurzgarten und Gemeinderecht, aus 
2 Rrantgärthen, einem Aderfelde, aus 4 Bicfen zu 
4 Tagw. 17 Dez. und aus Dedung und Waafenmoos, 
alles zufammen 5 Tagw. 32 Der. 


Landgericht Mindelheim. Montag den 4. 
Nov. 10 Uhr wird im Wirthehaus zu Unterkammlach 
das Anmwefen der Bauersfrau Epriftine Hinninger von 
St. Johann gerichtlich verfleigert, Es beſteht aus ei. 
nem gan, gemanerten Wohnhaus, Statel mit Stall und 
Schupfe, dann 112 Tagw. 25 Dez. Örunpflüden, alles 
gerihtlih auf 4554 fl. gefhägt. 


Das Forftamt Immenftadt verfauft am 25. 
Det. beim Wirth in Zaunberg 
599 Stüd Fichten: und Tannen-Gägklöge, 
47 ® v„  Gtedenholz. 
Wer dies Material einfehen will, hat fi an den Re- 
vierförfter in Jmmenflabt zu wenden. 





Privat: Anzeigen 


Belanntmahung. 
‚ Am Montag den 28, Det. Bormittags 9 Uhr wird 
im Wirthahauſe zu Waltenhofen der Jagdbezirk der po- 
litiſchen Gemeinde Waltenhofen na Urt. 7 des Zagd- 


gefeges vom 30. März 1350 öffentlich verfeigerk Die 
Pahtbedingungen werben den Pachtluſtigen am Berftei- 
gerungstage befaunt gemadt. 

Die Gemeindeverwaltung Waltenhofen. 


Dr. Borchardt's 
aromatisch - mediecinische 
Kräuter:Scife, 


approbirt von dem Hohen Aönigl. Preuß. Minifterium 
der Mledicinal- Angelegenheiten, empfiehlt fi, geftügt 
auf ihre fowohl von vielen renommirten Aerjten 
and Chemifern, als wie and von tem größern Publi. 
fam anerfannte Bortrefflichkeit, für jede Haushaltung und 
Toilette als ein wirffames und geeignetes Mittel 
gegen die fo läfigen Hautausfhläge, Sommer 
Iprofien, Binnen, Higblattern, Flechten, fo 
wie gegen ſpröde, trodene und gelbe Haut. Gie 
erweiht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfris 
{dung und Stärfung wefentlih bei, verihönert 
und verbefjert ven Teint und erhält denfelben bei 
fortgefegtem Gebrauch in lebensfrifgem Anfehen. Diefe 
aus Frautern som Jahre 1850 erzeugte fträuterfeife eig- 
net ſich ganz vorzüglid für Bäder und wird zu die ſein 
Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. 

— — — J—— 

A Wi e Rräuter-Geife wird in weißen, 
(ronäunns) mit grüner Schrift bebrudten und .. 
KR den Gnden mit nebenſtehendem Stempel ver. 

el fehenen — —— verlauft, und 
iſt in pteu nur allein ächt zu haben bei 

Auguſt Zeipert. 


Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeflät des 
6 (b) Baifers von Oeſterreich 


findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung 
und Auffiht der E. f. Behörden, die Berfoofung von 
vier ſchönen großen Sandgütern nebfl vier im aeueſten Style 
erbauten Häufern mit Parks, Garten, Greibhäufern ic. 
flatt. Die Häufer find vollfländig eingerichtet und di 
Zimmer aufs Reichfle möblirt. Eine Ablöfungs- Summe 
von 200,000 Gulden W. W. ift für den Gewinner de» 
ponirt, welcher folde dem Befige der Güter * 
ſollte. Außerdem werden noch 20,189 Looſe mit bedeu⸗ 
tenden Beldgewinnen gezogen, und kann jedes Loos meh- 
rere Mal gewinnen. 
Bei unterzeihnetem Hanblungshaufe find die Loofe, 
a 4 preuß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält man 5 Loofe 
und 1 Golvprämien-Loos ; 
Für 40 preuf. Thir. oder fl. 70. erhält man 10 Loofe 
und 3 Goldprämien.koos. 
Plane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 
Die Gewinulife wird jedem ntereffenten prompt zu: 


geſaudt. 
Banquiers in Frankfurt af. 





6 (a) 












Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kcmpten. 


! 





Dienftag 





Die geſtrige Nummer der Kemptner Zei: 
tung (294) wurde mit Beichlag belegt. 


Die Steuern. 


x. 
„in Ieder wird beflenert nach Vermögen.“ 
Schiller. 
Echluß.) 


Cotmenin: „Wird das dumme Handwerk des Tod— 
tens, dad man Krieg nennt, erg dauern? Wie! Alle 
turopäiichen Bölfer, die ſich auf ihre Bildung umd Auf: 
Härung fo große Dinge einbilden, werden fie immer und 
immer ihre Jugend, ihren Berftand und ihr Geld dazu 
ammwenben, um in Harniſchen von vergoldetem Kupfer zu 
patabiren, ‚Kanonen und Flinten mit Werg und Sal—⸗ 
peter zu flopfen, und id — man meiß nicht warum — 
den Schädel zu zerichmettern? Run ja, um feine Etunde 
bed Würgend und der Schlächterei zu verlieren, müſſen 
fie loslaufen auf einander, dabinfliegen auf Eiſenſchienen 
mit der Schnelligkeit des Blihes ꝛc.“ 


Stepbenion, der nordamerifanifche Geſandte in Eng 
land bei einem Feſtmahle in Cambridge im Zuli 1840: 
„Unfer Jabthundert ift zum Glüd für die Menſchheit fein 
friegerifche® mehr. Yang vorüber find die Zeiten, wo Feind⸗ 
ſeligkeli der natürliche Zufand des Menfchen, und Friede 
nur ein fchwieriges u. gejährliches Erperiment (Probeftüd) 
war. Heute find, Son jei Danf! ver Soldat und fein 
Echivert nicht mehr die rinzige Sicherheit der Bölfer. Der 
Lehrer, nicht der Krieger Mehr im Felde. Sitilie Macht 
iſt an die Selle der phyfiichen (die Macht der Fäufle) 
getreten und die Hertſcher der Welı werben bald begreifen 
müfjen, daß fie fih zum Edyup für ihre Thronen weniger 
nad Heeten und Generalen ald nach tugendhaften, aufr 
geflärten Männern umfehen müffen.“ *) 


Berrver in der franz. Deputirtenfammer im Jan, 1844: 
„Bürgerkriege find zu allen Zeiten gräßlich und für bie 
Bölfer, die fich unter einander zerfletichen, beflagenswerth !* 





”) Bir Halt ein Amerikaner, guitt Stephenfon! und fennft 
dich in nem glüdlichen Europa nicht recht aus. Und wenn 
du erfi jedt bei und mwäreh, fo würdeſt vu mit Bänden 
greifen, weich’ pummes Itug vu vor 10 — — 


emptuer Zeitung. 


22. Oet. 1850. 


— Te u 


Cornelius Nepos in Epanl. cap. X.: „Gpaminonda® 
bielt jeden Steg, den Bürger gegen einander erfedhten, bes 
Hagensiwertb und verderblich.“ 


Allgemeine Zeitung aus London 4. Mai 1840: 
„Die verföhnliche Friedenspolitif des Minifteriums (Mel 
burne) iſt eine Anerkennung, gezoller jenem finlichen Ge 
fühle, einer der ebelften — te der neneren Civiliſation, 
welches endlich die Menfchheit gelehrt bat, den Krieg in 
feinem wahren Lichte zu betrachten: als ein Berbreden 
und einen Fluch, mern er ungerecht — als ein ſchweres 
Unglüd, wenn er gerecht, nothwendig und ſiegreich if.” 


Bom 11. Nov. 1840: „Der gerechtefle und noihwen- 
digfte Krieg if eine graufame Galamität (Unglüd, Nies 
derlage); ein grunblofer Krieg if ein Verbrechen, das ſich 
in den Trübfalen, die Daraus — ſelbſt feine Gei⸗ 
hel flicht. In einem Fünftigen Krieg erbliden wir den Uns 
tergang aller theuern Gier und Hoffnungen, den Still 
ftand innerer Staatöverbefferungen, dad Grab der Reform, 
den Beginn einer furdhtbaren Handeld» u, Finanzflemme *), 
aufrührerifcher Bewegungen der verhungernden Taufende **). 
In der weitern Fernficht fleben bie erichredlichen Wahr: 
fcheinlichkeiten eines Nationalbanferoti8 und einer Revolur 
tion ty... „Die Freibeit fann nie vom Kriege ger 
boren werden. Gin Kind des Krieges trägt Immer das 
Katndzeichen vom Verbrechen feines Vaters an der Stirne, 
und bat einen Geift der Gewaltthätigfeit geerbt, der dem 
Genius der Freiheit fremd, verwanbtibaftlic zur Tyran⸗ 
vel hinneigt.“ 


Aus Konftantimopel den 14. Sept. 1841: „Ärel- 
willig ftellt ſich kein Zürfe zur Konfcription. Einen nady 
den Andern gebunden führt man fie in die Uebungeplätze 
ab. Bei einem etwa auöbrechenden Kriege würden die 
felben. Berfonen freimillig fich ſogleich zum Heere flellen, 
aber das Kafernenleben fcheuen fie wie den Tod. Und 
tm Grunde — bat etwa der gefunde Sinn diefer Darba» 
ren fo ganz Unrecht? Sind es allein die großen ſtehen⸗ 
den Heere, welche die Bölfer beglüden, die jo und fo viele 
Millionen jährlid vom Schweiße des Landes verzebten, 
und noch ebenfoviel durch die für den Gamafchendienft der 
Rationalbetriebfamfeit entzogenen Hände Berlurft bringen?“ 


*) Haben’s fhon auch ohne Krieg. D. A. B. 


“*) Bei Leibe nicht! In Schleſien verhungern fie wohl, aber 
zum Aufruhr haben fie Feine Kraft mepr. D. 4.8». 


+) Kann mit Gottes Hilfe und der Men‘ Thorheit ſchon 
noch lommen. v * D. 1.9, 
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Ih glaube nun Zeug genug angeführt zu haben, 
um Geiweifen, daß A nicht (hdmen darf in Ge⸗ 
feliihaft derer, bie den Krieg und feine Anhängſel in die 
unterfte Höfe en. Schluſſe Rebe noch das 
febe treffende Wort eines engl. DOuäders, der in London 
von feiner Anweſenheit beim Friedenskongteß zu Frankfurt 
berichtend unter anderm fagt: „Das Kriegführen iR etwas 
böchft- Unvernünftiget; eben fo gut fünnte man Stteitig⸗ 
keiten zwifchen veridhiehenen Böllern dadutch ausgleichen, 
daß man die Hunde zweier verſchiedener Län 
der in Maffe genen einander beste.” Bon den 
bei genanntem Kongreß gehaltenen Reden babe ich abficht- 
Kdy nichts angeführt, weil ich bald die gefammelten Re 
den den Leſern der K. 3. empfehlen zu Fünnen hoffe, weldhe 
in chriftlichem Sinn gefunder Vernunft und Lebenderfahs 
rung die elenden Spötteleien engliicher und anderer Blät- 
ter, denen fidy auch die fromme Beiſchweſter in Augsburg 
anſchließt, fo welt-überragen, als der Elephant eine... 
Daf in der bi. Schrift alten und neuen Teſtaments und 
in den Kirchenvätern eine Maſſe den Krieg *) verbams 
mender Ausſprüche enthalten find, verficherte mich mein 
Hr. Biarrer, der fi) mir zu einer Mebrenlefe erbot; allein 
ih. halte dieß für überflügig unfern Kriegs» und Schlach⸗ 
es rm gegenüber; denn, wie unfer Wieland 
agt: 


„Die Herren biefer Art blend't oft gu vieles Licht, 
Sie ſeb'n ven Wald vor lauter Bäumen nicht!” 


Der Allgäner Bauer. 


Die Execution gegen Kurheſſen. 


Aranffurt, 16, Da, Das in der O⸗P.⸗AnZ. vers 
Öffentlichte „amtliche Protofofl über die Behandlung ber 
turheififchen Frage von Seiten tes „Bundestags“ 
bat nad) Allem, was man bieher ſchon erfahren und fonft 
befürdhten mochte, immer noch fehr überrafcht. Kein Wort 
für das lutheſſiſche Bolt, kein Wort gegen die Hafen 
Buster Wirkbfchaft, weiche doch felbft in den offiziellen 

in Blättern wenigftens nicht gang in Schuß genom- 
men wird. Lauiloſe Etille! Hr. v. Finde (Gefandter 
von Lichtenſteln) berichten im Namen des Ausfchufies, dem 
befanntiih auch der bayetiſche Geſandie — die 
Ehre hatte, und alsbald etkläten ſich fämmtliche Har 
ren einverlanden. — Es iſt das ſeht Deutlich, aber wir 
glauben, man wird dieſe Deutlichkeii einft ge _ 

{N. Kur.) 


Bolge einer Depeſche aus 
nfchreitung im Kurbeſſen der 
) 


Bregenz fol die bewaffnete 


dranffarı, 19, Dat. Fr 
fine beichloffen fein. (A. 3 


) Gen fledenten Peecen in Frierensseiten wwöte man in ven 
alten Zeiten opnebin nitte D 


— 


Bayern, Die Reue Münchner Zeit. brachte am 
47. und 18. Det. zwei amtliche Wrtifel, welche nie ein 
Kriegdmanifet gegen Preußen lauten und die aus ok 
der bed Miniferpräfidenten v. d. Pforten gefloffen 
follen. In dem Artikel vom 13. beißt es unter anderm 
mDie Eprache ber preußfichen Organe gibt hinreichend 
Zeugniß davon, wie man zu Berlin fehr wohl fühlt, daß 
die Zeit vorüber ift, wo man in Deutichland noch länger 
mit fünftlich gedrechſelien Redensarten und hodhtrabenden 
Bhrafen von dort aus fich binhalten zu lafjen 
Allervings find der Worte genug gemacht, die Zeit zum 
Handeln if gefommen, und es muß fidh endlich zei« 
gen, ob Recht und geheiligte Verträge in Deutfchland noch 
etwas gelten, oder ob es der anmaßenden Willfür Preus 
pens allein gegeben Äft als supremus arbiter (oberflet 
Schiedsrichter) über die Geſchide Deutfchlands zu verfüs 
gen, Deutihland feinen Sonderzwecken bienfbar zu mas 
hen. Der Augenblid ift da, wo e& beit: Entweder — 
Dder. 8 muß fich jet enticheiden, ob noch das ganze 
Deutichland über den einzelnen Gliedern, oder ein einzel 
ned Glied über dem gefammten Deutſchiand fcht, mit an 
dern Morten, ob Preußen auch in Zufunft deutich, oder 
Deuſchland preußiich fein wird. Die Un ewißbelt, das 
Schwanfen, das Hin⸗ und Herteden und reiben, ber 
diplomatiſche Notenwechſel haben lange genug gedauert, 
die Verwirrung iſt auf einen Bunft gefommen der feine 
weitere Steigerung zuläßt: die Entwirrung kann und darf 
nicht länger vertehaben werden, die Situationen müffen 
ſich aufflären. Noch iſt es Zeit! Noch bieten bie bune 
desgetteuen Regierungen Preußen Die deutiche Bruberband 
zur Ginigung! Aber es iſt die eilfte Stunde; möge 
ihr mahnender Glodenfchlag nicht ungebört verhallen, auf 
daß nicht die zwölfte ftatt des heitern Mittags bie finflere 
Mitternacht uns bringe. Im Preußens Hand liegt jept 
die Entfcheibung infofern, ald der Gntfchluß den es faſſen 
wird, darüber entfcheiden wird, mie die Würfel fallen. Eo 
fann der Stimme des Rechts folgen, aber auch jener der 
eitlen Eelbftüberfhäpung und maßloſet Bergrößerungsfucht 
Gchör geben: wolle Bott, daß es dic rechte Wahl treffe.” 


Münden, 15. Det. Wendland, ber bayer. Gefandte 
in Paris, ift unerwartet bier angelommen, und feine Anwe⸗ 
fenheit ſoll ſovlel wie möglich geheim — werden. Et 
überreichte geſtern Abend noch dem Könige ein Schreiben 
des Präfidenten der franzöfifchen Republik, tn welchem von 
der lurheſſiſchen Angelegenheit Die Rede und die Aufforde« 
rung zu cincr Sntervention zum Zwecke einer fchleunigen 
Beendigung vieler Sadye und der —— dem Mo⸗ 
narchenihum möglicher Weiſe hieraus eniſpringenden Nach⸗ 
theile enthalten fein ſoll. Aehnliche Echreiben ſollen on 
mehrere deutſche Höfe abgegangen fein. (R. D. 3.) 


Würtemberg. Stuttgart, 18. Da. Der Fürft von 
Zeil, Abg. für Leutkirch, wird feine Strafe dem Bernehs 
men nach em u —— — zu —— 

u trafauffhubgeiu ährung 
Ba —— a unberüdfichtigt geblieben fein. 


Dem „Beobachter“ wird von Münden aus neichrie« 
ben: „Der Toaſt, den der König rom WBürtemberg in 
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Bregenz ausbrachte, macht bier viel Gerebe, und bie ba« 
rin ausgeſprochene —— unter die Befehle des 
Kalſers wird von den Monarchſſch⸗Konſtitutionellen fehr 
mißliebig aufgenommen.“ 


Baden. Karlsruhe, 18 De Die Karloru— 
ber Zeitung“ bringt heute eine Verordnung, welche 
den Kriegezuftand auf weitere fünf Wochen feſtſeht, dabei 
aber beftimmt, daß die zu erfennende polizeiliche Strafe 
Behr Map * acht Wochen Amtsgefängniß nicht: übers 

n darf. 


Kurheſſen. Um alle Zweifel, welche der Verſaſſungs⸗ 
mäßigfeit des Verfahrens ver furheflifchen Staatsbebörden 
von Seiten, der Reaction entgegengeflellt werden, zu befeis 
tigen, entlehnen wir aus dem befannten Tübinger 5 
fultätögutacdhten vom Jahr 1839, weldyes auf 
Unfuchen des damaligen ———— Stũve u Osna⸗ 
brüd. in der haunnover'ſchen Berfafiungdangelegenheit er⸗ 
theilt "und nad) dem ſachlundigen Urtheile Martin’s „mit 
einer mufterhaften Gründlichlelt, Unbefangenbeit und Um⸗ 
ſicht“ ausgearbeitet IR, folgende Stelle: „Dennody fünnen 
die Unterthanen eined verfafjungsmäßigen Staatd, gegen⸗ 
über dem Inhaber der Gta t, nicht als völlig 
ſchutzlos betrachtet angefehen werden; vielmehr find es die 
Staatsdiener, welche ebenſo, wie die alten Minifles 
rtalen, ihnen in gewiſſer Beziehung ichügend zur Seite 
au fichen haben, indem fie, als felbübewußt handelnde 
Manvdatare der Staatögewalt und nicht bloß blinde Wert: 
zeuge des Regenten, dem Lande dafür verantwort« 
io find, daß die Berfaffung gehalten werde,“ 


F Rah Perl —— —9— a —— 
ournal ung Haſſen '8 und ild 
eines neuen Miniſteriums 9— —5 fein. * 


Schleswig · Holſtein. Die Nachricht vom der Geſan⸗ 
genn einer ſchleswig⸗ holſteiniſchen Feld wache 
wird in einem Bericht des Generallommando's für un⸗ 
wahr cıflärt, 


Preußen. Gin Berliner Korreipondent der Allg. Zei 
tung fdhreibt: „Haben nicht⸗heſſiſche Truppen einmal die 
Grenzen ded Kurfürkenihums überichritten, dann freilich 
iſt der Mugenblid gelommen, wo die Kanonen von felbft 
Ioßgehen.” (Man glaube ja nicht, daß die Kanonen 
wirklich losgehen. ie Diplomaten werben fich fchon 
verftändigen; fie bellen gegen einander, beißen aber nicht.) 


Buelanb, 


Frankreich. Paris. Das Vertrauen auf den Pri- 
fidenten fchwindet immer mehr, je deutlicher feine Kaiſer⸗ 
gelüfte bervortreten, und es wird immer unwahrfcheinlicher, 
daß er die Berlängerung feiner Präfiventfchaft, welche ohne 

ine unmöglich if, mit Hilfe der Natios 
nalderfammlung durchfegen werde. Die vorficdhtige Allge⸗ 
meine Zeitung erflärt Hrn. Ludwig Bonaparte bereits für 
genügt „Man weiß jept, fagt fie, was er ift und will, 


man fennt feine Partei und ihre elten, man wird 
Bedenlen tragen, ihnen das Geſchick Frankreichs bleibend 
anzuvertrauen.“ 


Großbritannien. England, bemerft die Allg. Zeitg. 
hr ber — — — in F —— daher 
n n aflungsfragen wo werth. 
Folgende Aeußerung des „Graminer, iſt die Anficht der 
ganzen englifhen Breffe ohne Ausnahme: 
fien das Recht ausgeübt, die Steuern eis 

nem ifter zu verweigern, der ed ablehnte, der Kammer 
ein Budget vorzulegen. In feinem Lande wo eine Spur 
von conftitutionellem Weſen befleht, kann ber leifefte Zivets 
fel darüber obwalten, daß das Gteuerverweigerungsrecht, 
fo geübt, dad Bollwerk conflitutioneller Freibeit und das 
einzige fichere Mittel zur Bermeidung des Bürgerfriegs iſt.“ 





Bermifdtes, 


Kempten, 21. Det. Schon vor 14 Tagen foll bie 
Polizei das Bedürfniß gefühlt haben, wieder einmal die 
nad) der Kemptner Zeitung audzuftreden; geſtern 
aber vermochte fie der Berfuchung nicht länger zu 
wiberfichen. Freilich macht der Allgäuer Bauer es auch 
gar zurarg. Grfrecht er ſich doch, der frommen —* 
tung zum Trotz den Krieg für eine Geißel der Menſchheit 
und eine Barbarei zu erflären! Das fann im einem con⸗ 
fitutionell smonarchtichen Staat, wo die Kammern nicht 
nur Ja fagen, fonbern auch zu ven alten noch neue 
Steuern und Anlehen berilligen bürfen, ohne Gefahr für 
das conftitutionelle- ſowohl als das monarchifche Princip 
unm gebuldet werden, zumal in einem Moment, wo 
t. Dr. v. d. Pfordten dreißigtaufend Mann marfchiren 
läßt, um den „beflen Deutſchen“ zur Anerfenn des 
deutfchen Bundestags und felner gebeillgten Protofolle zu 
zwingen! Man darf daher auch mit Zuverficht hoffen, 
daß die Geſchwornen diesmal der Polizel t geben, 
und fr Berbammungsdurtbeil über den Redacteur audfpre» 
hen werben, damit endlich die lan enährten Wünſche 
aller gut und fromm Gefinnten in ung gehen. 


Die Stelle eines Inſpectots am Schull au 
Kalferdlautern wurde dem Pfarrer an der reformirten Kirche 
zu Baireutb, 3. Zorn (aus Kempten), übertragen, 


Würzburg, 18. Det. Unter den wenigen Fällen, 
welche in unferer nächſten Schmwurgerichtöfigung zur Ber- 
handlung fommen,' wird einer die allgemeine Theilnahme 

Es if dieſes der Amtsehrenbeietdigun 


erregen. goptozeß ger 
‘gen ben Landtags» Abgeordneten Reinhardt von Reuftadt 


a. ©., welchet durch Beſchluß des Mppellations: Gerichts 


auf die fommenden Aſſiſen verwiefen wurde. 


Prag, 16. Det. Borgeflern Aber fand bei St. Peter 
auf der untern Altſtadt ein blutiger Militärerzeß 
flat. Schon felt Zeit fanden in den verfchiedenen ‘ 
Wirkhöhäufern R del zwiſchen den Soldaten des Re 
gimenis Wohlgemuth (Deutfdye) und denen von Wimpffen 
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(Ztaliener) Ratı. Diefe Raufbändel, denen man zu wes 
nig Aufmerkfamfeit jchenfte, arteten vorgeftern Abend in eis 
nen blutigen Erzeß aus, wobei 2 Soldaten von Wohlge⸗ 
muth erfchlagen und ein Korporal derart verwundet ward, 
daß er bereitd geſtotben if. Zwei Patrouillen waren zu 
ſchwach, um der Raufbolde habbaft zu werden. Geſtern 
früb rüdte dad Regiment Wimpffen in Folge eines Tags⸗ 
befehld auf den Invalidenplag aus, warb vom Dberften 
urechtgewieien, und den Soldaten der Beſuch der Wirkhe- 

ufer verboten; bei dieſer Gelegenheit wurden fünf der 
Thäter fonftatir. Doch fcheint man für die Erhaltung 
der Rube nicht alle Garantien zu haben, da noch geftern 
Abend die Stabttbeile, wo ſich Schenflofale befinden, von 
zahlreichen PBatrouillen beiegt waren. 


Berantiboriliher Revacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Auzeigen. 


Landgericht Füßen. Auf Samflag den 9. No— 
dember werben jümmtlihe Gläubiger des Schloſſers 
Doswald Run von Bernbeuren als dem einzigen 
Edictetage vor Gericht geladen. Schulden 1470 fl. 
Bermögen 1243 fl. Um dieſe Sant leichter bereinigen 
zu lönnen wird Donnerflag den 7. Nov. Bormit. 
tags 11 Uhr Haus. und Gutseinrihtung im Nun’fchen 
Haufe dem geriptlihen Verlauf unterfielt. Die Gant- 
tealitäten. beftehen in einem einftödigen aus Holz erbau- 
ten Wohnhans mit Wurzgarten und Gemeinderecht, aus 
2 Rrantgärthen, einem Aderfelde, aus 4 Wiefen zu 
4 Tagw. 17 Dez. und aus Dedung und Waafenmoos, 
alles zufammen 5 Tagw. 32 Der. 


Landgeriht Mindelheim. Montag den 4. 
Nov. 10 Uhr wird im Wirthohaus zu Unterkammlach 
das Unwefen ver Bauersfrau Chriſtine Hinninger von 
St. Johann gerichtlich verfleigert. Es beſteht aus ei- 
nem ganz, gemauerten Wohnhaus, Stadel mit Stall und 
Schupfe, dann 112 Zagw. 25 Dez. Graundſtücken, alles 
gerichtlich auf 4554 fl. gefhägt. 


Das Forftamt Immenftabt verkauft am 25. 
Det. beim Birth im ZJaunberg 
599 Städ Fichten und Tannen-Gägflöge, 
47 "  Gtedenholz. 
Wer vies Material einfehen will, hat fih an den Re 
vierförfter in Immenſtadt zu wenten. 





Privat: Unungeigenm 


Bekanntmachung. 
Te a A an A 
a Walt v 3 
— Gemeinih Meltenfofn nah Urs 7’ nee Jap. 


efeges vom 30, März 1850 öffentlich verfleigert. Die 
Gagtbeningungen werden den Pachtluſtigen am Berftei- 
gerungstage befannt gemadt. 
Die Gemeindeverwaltung Baltenhofen. 

6(a) Dr. Bordarbt’3 

aromatisch - medicinische 
Rräuter:Seife, 

approbirt von dem Sohen Pönigl. Preafi. Miniſterium 
der Axedicinal - Angelegenheiten, empfiehlt fid, geſtützt 
auf ihre fowohl von vielen renommirten Aerzten 
und Chemilern, als wie auf von dem größern Publi. 
fum anerfannte Vortrefflichkeit, für jede —— und 
Toilette ald ein wirffames und geeignetes Mittel 

gen die fo Läfigen Hautauoſchläge, Sommer 
fproffen, Binnen, Higblattern, Fledten, fo 
wie gegen fpröbe, trodene und gelbe Haut. Gie 
erweiht und reinigt die Hant, trägt zu ihrer Erfri- 
fung und Stärkung wefentlih bei, verfhönert 
und verbeffert ven Teint und erhält denfelben bei 
—— Gebrauch in Ichensfrifhem Anfehen. Diefe 
ans A som Jahre 1850 erzeugte Rräuterfeife eig. 
net fich ganz vorzüglid für Päder und wirb zm biefem 
Zwede mit vem beſten Erfolge benngt. . 

— Dr. Porchards aro matiſch⸗medicini. 
ir he Kräunter-Seife wird in weißen, 
H ARUN NEUN N mit grüner Schrift bedruckten und an bei. 
EZ den Gnden mit nebenftehendem Stempel ver- 

— ſehenen Packetchen à 6 Sgr. verkauft, und 
iſt in Kempten nur allein ächt zu haben bei 

uguſt Leipert. 


Mit allerhöchſter Dewilligung Sr. Majeſtät dcs 
6 (b) Kaifers von Oeſterreich 


findet am 14. November d. J. im Wien, unter 2eitung 
und Aufficht der k. k. Behörben, die Berloofung von 
vier fchönen großen Sandgütern nebfl vier im neue 
erbauten Hänfern mit Parks, Garten, Treibhäuſetn ıc. 
ſtatt. Die Hänfer find vollſtändig eingerihtet und die 
Zimmer aufs Reichfie möblirt. Eine Ablöfungs. Summe 
von 200,000 Gulden B. B. ift für den Gewinner de- 
ponirt, welcher folge dem ge ber Güter vorziehen 
follte. Außerdem werben mod 20,189 Yoofe mit beden⸗ 
tenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes Loos mehr 
tere Mal gewinnen. 
Dei unterzeihnetem Haudlungs hauſe find die Looſe, 
à 4 prenß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält man 5 Loofe 
und 1 Bolvprämien-Roos ; 
Für 40 preuf. Thlr. oder fl. 70. erhält man 10 Looſe 
und 3 ®olbprämien.Poos. i 
Plane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 
= Gewinnlifle wird jebem Spmtereffenten prompt zu⸗ 


t. 
Moriz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt a/ fü. 











Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten, 


— — 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 






Die Gxecution gegen Kurhefſen. 


Frankfurt, 19. De. Die raſch ſich folgende Ber- 
öffentlihung der Proiokolle des neuen Bundestags hat 
eiwas Bezelchnendes. Nach den Regeln der politiſchen 
Divination (Wahrſagerlunſt) muͤſſen die Thatſachen und 
Handlungen lommen, zu deren Erläuterung fie voraudge- 
ben. Zunächſt wird alfo in Kurbeffen intervenirt, alddann 
in — ———— die Pacificalion (Herſtellung des 
Ftiedens) von Seite des „Bundes“ vorgenommen werden. 
In beiden Fragen fleht Preußen ifolirt, in beiden Fragen 
bat ed gegen einfeitine Maßnahmen der Bundesverſamm ⸗ 
tung Brotefi erhoben. Die bewaffnete Ginichreitung in 
dem Kurflaate if, wie man mir — verſichert, 
gewiß und unausbleiblich, mag der Landeshert das Miniſte⸗ 
rium Haſſenpflug durch ein anderes ändern oder nid. 
Schon in wenigen Tagen follen die Bayern ihre 
©ränze überfchreiten, wofür die Aufbietung fo großer Trup⸗ 
penmaflen von diefer Seite den Beleg liefert. Im glüdlis 
hen Falle weiden wit alodann eine neufrate und ruhige 
Drempatton des furbeflichen Gebiets erhalten, da ed nad 
den preußifhen Noten und dem Rechte Preu— 
Gens auf die Erappenfilraßen außer Zweifel 
iR, daß mitden Bayern auch Preußen einrü 
den. Im unglüdlidyen Halle werden wir aber einen Zus 
fammenfloß. von Deutiäden gegen Deutfche erleben, den 
ein verbängnißvoller Augenblid, ein dämoniicher Zufall 
berbeizieben fann. Es ſcheint beinahe, daß nur Bayern 
Bundediruppen ins Feld ftellt; von Hannover if, fo lange 
Stüve im Amt, fein Mann zu erwarten; Sadhfen ıft von 
Kurhefien duich Uniondgebiet getrennt, und fönnte dahin 
nur auf Ummegen durch das nördliche Bayern gelangen. 
Defterreidy wird nur mit dem Idten Fägerbataillon beiheiligı 
fein. Würtemberg wartet zu. (A. 3.) 


(Wenn bie würtemb, Regierung zuwattet, fo liegt ber 
Orund darin, weil der Landtag ibr Fein Anlehen bewilligt. 
Hätte der bayeriiche Landiag es eben fo gemacht, fo 
ee? en Hr. Dr. v. d. Bfornten in der Ruh’ geblie- 

n. 


Bayern. Münden, 20. Det, Meine Mütbeiluns 
gen über dad bayerifche Armeelorpo am Main ergänzend, 
füge ich Ihnen heute Nachfolgendes über die Kormatton 
deoſelben bei. Commandirender des ganzen Corps iſt der 
General der Cavallerſe Fuͤrſt v. Thum und Zaris, mel 
der heute von bier nach. .dem Hauptquartier Würzburg 
abgereistiht, Ehef des Seneralquartiermeiherhnbe der Oberſt 
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v. Hagens, Commandant der Artillerie der Oberſt v. Schnip- 
kein, und Gommandant der Ingenieure der Oberſt v. Hör⸗ 
mann; der Regimenisarzt Dr. Stepban Rus vom zwei⸗ 
sen Ghevaurlegerd « Regiment fungirt ald Dberftabsarzt. 
Das- ganze Armerkorps theilt ſich in zwei Divifionen, des 
ren jede aud zwei Infanteriebrigaden, einer Kavalleriebri» 
gade und drei Baıterien Artillerie beftcht. Die Divifio- 
näre find für bie erfle Divifion der Generalmajor Fehr. 
v. Damboer und für die zweite der Generallieutenant von 
Leſulte; als Brigade-Gommandanten fungiren die Generals 
majore und Brigadierd Graf du PBonteil, Hrhr. v. Haller, 
v. —— Fihr. v. Gtoßſchedel, v. Hartmann und 
v. Patſeval. (A. 3.) 


Münden, 19. Di. Man fcheint im Kriegswmini⸗ 
Aerium auf einen längern Aufenthalt der Truppen des 
U. Armeecorps in einem fremden Lande zu rechnen, 
da für dDadfelbe u. A. auch eine Feldpoſt eingerichtet wird. 
Dieſes Armeccorps erhält überbaupt eine volltändige Krieger 
ausrüfung. Allein ırog Diefem und troß den friegerifchen 
Artikeln der „NR. M. Zig.“ mill doch Niemand im Ernſte 
an einen Bürgerfrieg glauben. Bon der Beiorgniß, mels 
hen der erfle diefer Artifel erregte, If man wieder abge⸗ 
fommen, nachdem die neueflen Nachrichten aus Wien und 
Berlin keineswegs friegerifch lauten. Zudem fehlt ja am 
Ende auch bei uns, wie im gewiſſen andern Ländern, die 
Hauptfache zu einem Kriege, dad Geld. Traurig 
bleibt ed aber immerbin, daß durch diefe er 
neuerten Rüflungen Hunderttaufende, viel— 
leiht Millionen der Staatsfaffe, d. h. den 
fleuergablenden Bürgern, aufgebürdet werben, 
ganz abgefeben von dem Zwed, zu weldem «6 
geſchieht. (N. Korr.) 


Hr. Dr. Sepp If zum außerordentlidhen Profefjor der 
Philofophie an der Lniverfität München ernannt. Falls 
merayer penfionitt und Eepp reacıtvin! Das if genug 
zur Characteriſitung des gegenwärtigen Syflemd. 


Kurheſſen. Kaffel, 18. Och. Die Anficht, weiche 
ich jüngft in diefen Blättern ausipradh, daß verlegte Volko⸗ 
rechte eined deutichen Stammes niemald von einer beut- 
ſchen Regierung in Schug genommen würden und bag 
Preußen und Defterreidh, in der, Anficht der Sache von 
Herzen einig, nur in den Mitteln zu deren Schlichtung 
auf Grund ihrer, an der polliifcyen Stellung dieſer Res 
gierungen in Auffaſſung der deutfchen Frage hafıender Ins 
tereffen auseinandergehend, demnaͤchſt doch Hand in Hand 
die Dinge in Kurbefien vollfommen im Sinne Haflm- 
pflug's zur Erledigung zu bringen gedenken, fcheint fich 
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mit jedem Tage mehr zunbefläligen. De Miniſterkriſis 
zu Wilhelmsbad und deren Tangfame Abwidlung muß zus 
nädhft den Raum ausfüllen, bis eine Verfländigung zwi⸗ 
fchen Defterreih und Preußen erfolgt if, denn Niemand 
wird bezweifeln wollen, daß Hafienpflug fortwährend die 
Enden des geichlungenen Knotend in Händen-bat und 
noch geraume Zeit in der Hand behalten wird. Im Uebrir 
fünnen mir feſt verfichern, daß Haffenpflug weder ein 
Moflifer, noch ein fanatifcher Monarchift, noch ein Ultras 
confervattver aus objectiver Anficht ift, fondern daß feine 
Leitfterne die Gewalt, der Hochmuth und das Be 
(8. 3.) 


Kaffel, 16. Octe Zu allen Leiden gejellt ſich jetzt 
auch noch die Cholera, welche in den legten Tagen fo 
viele Dpfer gefordert hat, daß man zur Beſtauung ver 
Leichen ſich fogar des jüdiſchen Todtenwagens bevienen 
mußte. In der verwichenen Nacht follen an 30 Perſo— 
nen von diefer verheerenden Seuche befallen fein. So 
bieter Kaſſel im gegenmärtigen Augenblid ein Bild des 
größten Glends dar. (D. Zig.) 


Kaffel, 18. Det. In unferm Kriegsjufand bereiten 
fi wichtige Veränverungen vor. Morgen kehrt ein Bar 
taillon nach Fulda und übermorgen ein anderes nad 
ze zurüd, von mo fie der „Oberbefehlshaber nad 

affel berufen hatte, um alle welche es wagen würden 
den Anordnungen des Haffenpflug’ichen Minifteriums acti⸗ 
ven oder palfiven Widerſtand zu leiften, die Schärfe des 
Schwertes fofien zu lafien. Die Truppen aber haben ihr 
Schwert nicht gezogen um «6 in Bürgerblut zu tauchen, 
Heute iſt der bisherige Stadtcommandant Oberfilieutenant 
v. Bardeleben von feinem Poſten entbunden, und der Flü« 
gelatjutant v. Helmfchwerdt an deijen Statt Etadteoms 
mandant geworden; es iſt dieß der achte Stadicomman⸗ 
dant, ſeit Kurbefien von feinen Miniftern in Kriegszuftand 
verlegt ift! (A. 3.) 


Preußen. Berlin, 18. Det. Die Lage ber Dinge 
iſt in ſteiem Wechſel. Die Hoffnung auf frieplichen Aus- 
feich der Wirren bald im Fall bald im Steigen. Was 
ber die Bregenzer Beſprechungen verlautet, dient nicht dazu, 
ſtiedliche Geſinnungen zu befördern. Es ſoll fich dort Die 
feindfeligte Richtung gegen Preußen manifeftirt baben, 
und das Eingehen auf die dießſeitigen verſöhnlichen Gedan— 
fen verworfen werden jein. (9. 3.) 


Hutelanunb 


Rom, Am 30, Sept. bat der Papft mebrere Garbi- 
näle ernannt, wodurch die Gefammtzahl verfelben auf 67 
gebracht if, fo daß an der von Papſt Sirtus V anges 
nommenen Normalzahl von TO nur noch drei feblen. Un— 
ter den 67 Gardinälen befinden fich 51 Staliener, 6 Frans 
zoſen, 4 Deutfche, 2 Epanter, 2 Portugiefen und 1 Eng- 
länder. Die ſtättſte Garbinalsbeförderung, von der bie 
Jahrbücher der Kirche teten, war diejenige, welche Leo X 
am 4. Jul. 1517 vornahm, nachdem er kutz vorher eine 
andere gehalten — das heilige Colleglum war auf 13 Mit⸗ 


glieber herabgefommen, unb unter biefen war ein Complon 
gegen das Beben des Vapſtes angezettelt worden! An 
einem Tage wurden 31 neue Karvinäle geſchaffen. 


Der Ritter Binelli, welchet von der farbinifchen Regie 
rung na Rom zur Ausgleihung der Zwiftigfeiten mit dem 
heiligen Stuhl geiendet worden war, ift am 16. wieder 
in Turin eingetroffen. Seine Sendung fdjeint obne Er 
folg geweſen zu fein. 


Bermifdtes, 


Augsburg, 20. Det. Bor dem f, Kreis- und 
Stadigeridhte wurde geflern dahier ein ebenfo interefe 
fanter Herenprogeß verhandelt, wie jüngfl der der „Recht“ 
in Münden war. Auf ver Anflagebanf Sr Maria 
Nagler von Birfenhaufen, 47 Jahre alt, Wittwe und 
Mutter von 6 Kindern, und Biftoria Schmidt von Wals 
lerftein, ledige Taglöhnersiochter, 44 Fahre alt, und Mute 
ter von 4 noch lebenden Kindern; Beide find beſchuldigt 
ded audgezeichneten Beirugs durch Mißbrauch des Abers 
glaubend und ver Religion. Die Ragler, deren eingebuns 
dened Haupt mit Mblernafe und funfelnden Augen auf ein 
böfed Weib, vulgo Here genannt, ſchließen läßt, fpricht 
gut deutſch, und fann trog erzwungener Demuth einen 
biffigen Tom micht unterdrüden, und macht während fie 
fpricht fortwährend Knikſe. Die Biltorta Schmidt, eine 
robufte Geftalt, fpricht gemeſſen und deutlich und betbeuert 
unter heftigem Weinen wie die Ragler ihre Unfchuld. — 
Aus dem Berböre der Angeflagten und der 10 vorgelader 
nen Zeugen eıfährı man, daß die Nagler unter dem Bor« 
geben, ihr Sohn fel ihr erfchienen und es müfle eine Mor 
narchenfeele dutch Mefienlefen erlöst werden von emer 
Berwandien Ramens Hillmaier, die einiged Bermögen 
hatte, 885 Mulden im verfchledenen Raten erprefte. Dür 
mit die PBarität nicht verlegt werde, ſchwatzte fie einer 
Michfrau, proteftantifcher Religion, Namens Wenf vor, 
eo fel eine Seele zu erlöfen, wenn das geichehen fei, werdt 
fie in einer fhönen Kurhe nach Augsburg geführt und 
dann werde fie der Fürſt Windifchgräp heiratben. Auf 
Aeußerungen des Bedenlens von Seite der Went, daß fie 
nicht zu einer Durchlaucht tauge, fagte die Wagler, durch 
die Erlöfung werde fie in einen foldyen Zuftand der Grabe 
verfegt, daß Windifchgräp Wohlgefallen an. ihr finden 
werde, Die Wenf gab 15 Gulden ber. ine Weibes 
perfon Namens Steinbeber gab 50 Gulden, die fie ſelbſt 
entlehnen mußte; denn die Ragler hatte — in eine 

öhle zu Birkhauſen hätten ſich mehrete Monarchen mis 
ihren Schäpen geflüchtet und felen dort geſtorben; viele 
Seelen feien zu erlöfen. Die Biftoria Schmidt war ber 
auftragı die Meſſen lefen zu laffen und nad Altötting zw 
wallfahten, wohin auch der Für Windiſchgrätz Y 
Die Schmidt machte zu diefem Bebufe Reifen nad Mün- 
hen und beide Angeflagıe fontrabirien wegen des Seelen⸗ 
erlöfens mit drei angeblichen Namens Gebrüder 
Blonpmaier und Hoffmann. Bon biefen Dreien 
bat aber Niemand etwas gehört noch gefeben; vom einem 
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Hoffmann jebodh die Polizei in München, daß er 
nad Straßburg 1 fe, — Beiden Verhöre fagt die 
Nagler: „Das Habe idy nicht geihan des Geldes wegen, 


fondern wegen des Serlenheils." Bor drei Jahren fei fie 
auf die Sant gefommen, „weil fie mehr Schulden als 
Bermögen hatte.” Ein Prozjeß mit einem Juden habe 
alles verfchlungen. Man babe ibr den ehrlichen Ramen 
nommen und gefagt, fie ſei eine Schapgräberin und habe 

ch dem Teufel verfchrieben, weil fie eine Erfcheinung von 
ihrem verftorbenen,. 14jaͤhrigen Sohn gehabt habe. Er 
fei ihr erfchienen wie ein Bifchof „ia corpore,“ und in ih⸗ 
ser Kammer fei alles eine Helle geweien und Tag und 
Nacht babe fie feine Ruhe gehabt. Wenn fie es allein 
hätte vollenden fünnen, wäre fie zu feinem Geiſtlichen ges 
gangen. Bei ihrem Sohne fei auch eine Momarchenfeele 
gewefen, und ihr Sohn habe ibr gefagt, der Monardy babe 
feine Rube, weil er fich nach @oretto und in das Romar 
nifche verlobt habe und das Gelübne nicht erfüllen fonnte. 
Dem Jeſuiten Blonpmaler babe fie das gebeichtet, und 
der habe gelagt, dieſe Seele müſſe jedenfalld eine vorneh⸗ 
me Seele fein; denn eine gewöhnliche Seele fünne ſich 
nicht fo weit verlöben; da gehörten wenigftens 1000 Gul⸗ 
den dazu, und er fünne nur beten und falten. Die Hills 
maier habe ihr dann bald 30, 50, und auch 100 Gulden 
gegeben, die fie dem Blondmaier eingehändigt hätte, der 
dann nach Rom gereidt fei; wenn die Stunde ſchlage, 
würden diefe Herren fchon fommen. Sie hoffe, daß Gott 
ihr diefe Gnade gebe. — Bon dem Hrn. Bräfiventen 
Dr. Wirſchinger befragt, ob fie nie am Kopfe gelitten 
babe, antwortet die Nagler, daß es ihr Gonlob nie im 
Kopfe gefehlt habe. Bom Hrn. Bräfidenten darauf aufs 
mertfam gemacht, wie fie ammehmen fonnte, daß Ihr uns 
fchuldiger Knabe wegen eiter belafteten Monarchenfcele 
leiden folle, und wie fie eine ſolche Verbindung fich er 
klaͤre, antwortet fie: „Das ift die Allmacht, ich bin nicht 
vie Allmacht. Schon oft babe ich ed von meinem Vater 
und von den Geiſtlichen gehört, daß der Unfchuldige für 
ven Schuldigen leiden müſſe.“ Die Yehuften hätten ibr 
geſagt, dag FYürft Windiſchgrät eine Wallfahrt nach Alt 
ötting mache, weil er in Prag fo gut durdhgefommen ſei. 
Die beiven Blondmaler, welche zwei fchöne Herren gewe— 
fen feien, bätten deshalb der Schmidt geratben, auch nad) 
Altötting eine Wallfahrt zu machen. Achnliches dummes 
Zeug ſchwatzen die beiden Angeflagten während der gan 
zen höchſt betrübenden Verhandlung viel zufammen und 
geben vor, daf fie fe daran glauben. Die Schmidt, die 
alo eine durdhtriebene Perſon gefchilvert wird, die von ſechs 
Vätern ſechs Kinder hatte, hat von der Nagler 140 Gul⸗ 
den erbalten, wovon fie nichts für ſich verwendet haben 
will, obwohl fie wegen neuer Kleider das Gerücht ver- 
breitete, fie babe in der Lotterie gewonnen. „Ste habe 
fich geferupelt und laſſe ſichs nicht nehmen, daß die Blond⸗ 
malet Geiftliche wären.” — Hr. Borgias Fleifhmann, 
Guardian des Kapuzinerflofterd in Wemping, dem die 
Steinheber ein Bedenken -über die Monarchenferlen mit« 
teilte, fagte fogleich, die. ganze Sache ſel ein Betrug und 
machte bei der Obrigkeit die Anzeige. Hr. Fleiſchmann 
erklärte in der öffentlichen Sihung, dab er «8 im JInlereſſe 
der MWahrbeit, der Gerechtigfeit und der Nächftenliebe für 
Pricht hielt, augendlidiiche Wizeige zu machen, befonders 


audh, weil man bei Borfommaifien fel, wer 
nigften® indireft, die Schuld. foldhen - Zrelo 
bens und Aberglaubens der Geiſtlichleit in die Schuhe zu 


Nachmittags 3 Ubr begantı das Plaidohet. — Der 
Staatsanwalt, Hr. Hederer, beantragte nach Beleuch⸗ 
tung des Falles für die Nagler 6 und für die Schmidt 
5 8 ahre Arbeitohaus. Die Erftere vertheidigte Herr 
Dr. Barth, f. Advolat, die Leptere = v. Eberz 
Adv. Eon. Bor allem wurden die im fe beftehenden 
Bornribeile und religiöfen Mißverfländniffe hervorgehoben 
und die Frage aufgeworfen, was man von einfachen 
Bauersleuten erwarten wolle, wenn wir von ‚Her: 
ren, welche die befte Bildung genoffen haben, von 
Augenverdrehungen eines Delgemäldes hören müſ⸗ 
fen. Beide Angeflagte könnten ſelbſt Betrogene fein; 
denn e& ſei notoriich, daß die Nagler all ihr Gelb = 
Schaggräberei in früheren Jahren verwende habe, da 
man Recepte zum Blurftillen, zu einem Benezianiichen 
fompatbetiichen Mafefiz- Pulver u. dgl. in ihrem Haufe 
gefunden babe. Die Herren Bertheidiger trugen auf Frei⸗ 
iprechung an für die ungtüdtichen Berhörten, die ihre Un⸗ 
fchuld unter Thränen betbeuern. Das Urtheil ſprach 
die Angeklagten des befchuldeten Berbrechens ſchul⸗ 
dig und lautete für die Nagler auf 4 und für bie 
Schmidt auf 3 Jahre Arbeitdhaus. — (A. Tagblaıt.) 


Nürnberg, 20. Det. Diefen Morgen um 2 Uhr iR 
die auch im Auslande rühmlihft befannte Kletl'ſche Mas 
fhinenfabrif in Flammen aufgegangen. Das Feuer, in 
der Werfflätte der Schreiner. ausgeflommen, griff jo ſchnell 
um ſich, daß aus dem ganzen Gebäude faft gar nichts 
gerettet werden konnte. Schauderhaft fchön war der An» 
blid des glühenden, ſtützenden GEifenmwerfes, der Räder, ei⸗ 
fernen Wellen x. Der dur das zerftörende (Element 
verurfachte Schaden mag ſich wohl auf einige bunderttaus 
fend Gulden belaufen, da außer den verbrannten Models 
len, fämmiliche Mafchinen entweder total vernichtet oder 
durch die Glühbige und das beim Lölchen darauf gefaliene 
MWaffer vollftändig unbrauchbar geworden find. Am trofl- 
lofeften aber gefaltet fich nunmehr die Lage der dort ber 
fchäftigten zum Theile verheiratheten und Familie beſitzen⸗ 
den. Arbeiter, deren Zahl fih auf 4—5V0 beläuft, die 
nun auf längere Zeit binaus brodlos geworden ſind. Audy 
bört man von zwei Menfchenleben, die beim Ausräumen 
der unteren Lokalltäten von der herabflürgenden brentienbens 
Dede erreicht würden und zu Grunde gegangen fein fols 
len. — Drei mehr ober minder ſchwer verlegte Arbeuet 
wurben in dad Hafpital gebracht. Die Beuerlöfchmann« 
ſchaften bewährten ihren alten guten Ruf, fo daß mwenig- 
ſtens die leichteren Rebengebäude getettet wurden, — Hr. 
Kramer- Klett, der fich feit einigen Tagen in München ber 
findet, erhielt fogleidy nach dem Ausbruch des Brandes. 
vermittelt des Telegraphen die Unglüdsboiſchafi. (Fti. K.) 


Am 20. Vorminags wurde der graͤßlich verſtümmelte 
Leichnam eines jungen Mannes Sohn einer Pfarrerowin⸗ 
we aus Koburg, ber ald Mo in der Fabril be⸗ 
[häftigt war, aus dem Schutt hervorgezogen. Zwei 
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weitere Verſonen werben zur Stunde noch vermißt, Der 
Schaden wird auf beiläufig 160,000 fl. angegeben. 


Sranffurt, 19. Det. Die „Reue Münchner Zeitung” 
enthält Gorrefpondenzen aus Frankfurt über dad kurheſſi⸗ 
ſche Offizierkorpo, die bier fehr großes Mufichen ing mn 
Es ift mehr ald unbegreiflih, daß man fidy mit der fals 
ten Gleichgültigfelt, die fich im dieſer Gorreipondenz zeigt, 
über ein ganzes Dffizierforps ausfpricht, das den geachtet» 
Ren Familien des Kurfürftenthums angebört und feine ger 
wiß nicht übereilten "Schritte Im Ginflange mit feinem 
Eide und feiner Ehre zu treffen ficher feinen Augenblick 
außer Augen gefeht. 


Der (berliner) Klabberadatich fingt: 


„Bididum, Bioibum, Vidibumbum! 
Wie IR der Hefie wenig! 

Er bat fein Minifterium, 

Nicht einmal einen König !* 


Pfalz. Der Redaktion der Epeyerer Zeitung glaubt 
man bie Berwarnung zugeben laſſen zu müllen; nichis 
mehr gegen die Lehtſaͤhe der „Strenggläubigen” zu fagen, 
indem ibr, wenn fie ſich deſſen noch einmal unterfangen 
follte, wie verlautet, der Abbrud der ganzen Bibel, altes 
und nened Teftament, in der nächflen oder nächftfolgenden 
Nummer Ihres Blattes, als „amtliche Berichtigung” vom 
Pfarrer in X. aufjugeben beabfichtigt werben joll, 


Ein Blatt fagt: Preußen will noch immer nicht an⸗ 
beißen an dem wieder erwedien Bundestag. Ed bat 
eine natürlihe Schen gegen wiederenwedie Tobte; aber 
- der Zeit gemöhnt fidy der Menſch und Preußen an 

es, 





Berantwortlier Revacleur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Sonthofen. In der Bantfache des 
Zobhann Uebelhör in Uttenbühl, Gemeinde Pe— 
tersthal, werben folgende Evictötage ausgefrieben: 
1) zur Anmeldung der Forberungen Montag den 
11. Rov,, 2) zum Borbringen der Einreven Montag 
den 2. Dec., und 3) zur Abgabe der Schlußſätze 
Montag den 30. Dec. jedesmal Morgens 9 Uhr. 
Bermögen 839 fl. Schulden 2969 fl. 





 Weivat: Anzeigen. 


2 (a) 2ampen:Del! 
feiafl doppelt gereinigtes, das nicht raucht, und 
Säringe! 


neue holländife, empfehlen zu geneigter Abnahme: 
Eprif. Beitnauer fel. Söpne. 


Auzeise. 

2 (a) Eine friſche Senbung der ſehr bewährten Huͤner⸗ 
angen-Pfläßergen der Gebruder Rentner aus Tyrol 
iſt wieder angefommen und einzeln das Gtüd zu 6 fr., 
fo wie Dugendweife in Schädteln zu fl. 1 — zu ha 
ben bei 

Georg Dürr. 


4() Am 15. November 1850. 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürften: 
Se. , 9. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naffau ıc.; mit 
Gewinnen von fl. 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 
14,000 2e. Ein Roos koftet 1 fl. 45 fr., 4 Looſe 5 fl. 
15 fr., 9 Looſe 10 fl. 30 kr., 20 Roofe 21 fl., 55 Roofe 
52 fl. 30 fr., 100 Looſe 87 fl. 30 fr. Pläne gratis bei 


3. Nahmann & Comp., 


Banguier in Mainz. 





3 (c) Gegen äußerſt billigen Preis find ganz neu 
fafonirte Gofbleiften zu haben bei 
®. ®. Kohler bei der Hauptwade. 





2 (6) Nene holländiſche Häringe find angefommen Sei 
Nicolaus Bail. 


Anzeige und Empfehlung. 

2 (a) Unterzeichnete bringt hiermit zur Rennteig, 
daß fie unterm heutigen ein Pupgelhäft dahier eröffnet 
babe, indem fie prompte und billige Bedienung verſpricht, 
bittet fie om geneigten Zufprud. 

Rempten den 21. Dctober 1850. 

Mina Dürr neben dem Rathhanfe. 





2 (a) Ein meublirtes Zimmer für einen ledigen Herrn 

iR zu vermiethen und fogleich zu beziehen bei 
Johann Georg Miller, Shügenbäd. 
Frage. 

Muß man ſich Das gefallen laſſen, wenn eine Bäderswiltwe 
am fifchertbor die Magd einer unbefcholtenen Familie, die ihr 
nichis ſchuldet umd fie in ihrem Leben nicht beleidigt bat, 
beim Bropholen in der Früb, während die Brodförbe noch 
vol find, und die Tochter des Haufes der Magd bereits 
das verlangte Brod geben will, mit der fchnöden Erflär 
rung wegfcdbidt, fie habe fein Brod für fie, und davon 
feinen Ueberfluß, und dieß in Gegenwart von mehreren 
Brodfäufern, die befriedigt werden? Gibt es eine größere 
Unverſchaͤmtheit? 


—— — — — — — — — — 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten in zu haben: 
Rierig, deutſcher Bollstalender für 1851. Dit zwei 


Staplfiigen und vielen Holzſchnitten. 36 fr. 
Deutfher Volkekalender für 1851. Mit 8 —— 





fiden. kr. 


Drud und Beriag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Donnerftag 
Die Steuern. 
—— 7XXI. 

„Ein Feder wird befleuert nah Vermögen.“ 

— RE Schiller. 
Wenn ich für meine und: aller vernünftigen und 
ch riſtlich ventenben, Menſchen Abneigung. gegen Krieg 
und Militärweſen eine Anzabl Autoritäten. dv. b. die Aus—⸗ 
fprüche fachfundiger und rechiichaffener Männet anführte, 


fo geſchah es nicht darum, um meinen Anfichten hierüber 


erſt das gehörige Gewicht zu geben, fondern nur den Geg⸗ 
nern zu zeigen, daß fie Darum den Sieg für ihre Tollhei⸗ 


gen noch nicht errungen haben, wenn fie nachweifen, daß: 


biefer oder jene ſpaniſche Marguis oder fonft irgend ein 
berühmter Rarr mit ibnen gleicher Meinung fei, und. daß 
das Gewicht und Die. Zabl der Zeugntfie vernünftiger Mäns 


ner für vernünftige Dinge weit größer 
hänster- für“ nd fit —E —E 
konſtitutionellen Staatsrecht überhaupt ſo bel unſerm vor⸗ 
Uegenden Gegenſtande inebeſondere kommt es nicht darauf 
am, was dieſer oder jener meint, ſondern auf die unumflößlichen 
Auoſprũche der Vernunft, welche freilich beim ſchlichten 
Bürger und Bauern leichtet Eingang und Anerfennung 
finden, als bei den verjchrobenen Konten, der Schreibflubens 
wei. Dagegen ſtelle jch nicht in Mbrede, daß die Leber 
einkimmung eined gelebrien Mannes, eines Geſehgebets ıc. 
mit dem Wusfpuuche eines Vernunfifatzes, oder ein dieſen 
befräftigendes Beiſpiel aus‘ der Geſchichie ein millfommer 
ned Lleberzeugungömitiel fein kann mwesrnegen Ich es Derin 
h nicht unterlaffe, euch, meine lieben Landsleute! ſolche 
galfig, anderer Männer vorzuführen, fo weit mid) hie⸗ 
sin mein ollmählig ichwächer merdendes Gedächtnig un⸗ 
terRügt, und ‚ed mir, meine. von allem gelehtien Verkeht 
abgeichnättene durch Ianpwiribichaftliche Beichäftigung ftarf 
ig Aufprud genommene Fage moͤglich Pr ‚mich nach 
—* Anſichien Anderer umgufeben, — Richt wahr, wir 
nd ned immer beim Krieg? Ja, da will ich wieder forı, 
fahren. Die Eolvaten hat man wegen des Kriege, und 
wenn id) der. Sache recht genau auf ben Grund fchaue, 
fp möchte ich: fagen: Den Krieg bat man wegen der 
oldaten!. Diele . Behauptung if ein wenig parador 
Gpiderſptechend) z allein im weiten Verlauf unferer Unter 
— ihr bei einigem Nachdenlen doch noch 
nden, daß ich Rech habe, wenn ich euch auch nicht bes 
jonder® darauf aufmerfiam machen ſollte Warum führt 
ige Krieg? Die Urſachen find eben fo zahlreich ala 
menschlichen Leide n ſch a ften, und bie € 


aller Kriege jo weit das hiftoriicye Bewußtſein in Die Zei: |. 


sen ber Bergangenbeit zutuͤdreicht, iſt nichis anderes, ale 


empiner Beitung, 


u" 297. 


24. Oet. 1850. 


eine Aufzählung jener Greuellhaten, welche ſich diejenigen 
zu Schulden fommen ließen, die für ihre mannigfaltigen 
Gelüfte und Thorbeiten kein Gefep der Bernunft oder der 
Religion anerfannten, fondern im Befite ber Gewalt 
diefe Schranten durchbrachen und das übrmältigte Recht 
des fchwädyern Gegners mit Füßen traten. Dies gefchah 
nun nach dem Zeugniß der Seſchichte unter taufendfälti- 
gen Formen und Geſtalten, vom trojanifchen Kriege, der 
durch ein lũderliches Ebeweib veranlaßt: wurde bis auf den 
„Rriegesufand" im Heifenfaffel berab, und wie Horaz *) 
tagt, „war ſchon vor ‚Helena das Weibögeichlecht die ab- 
icheulichfie Utſache des Krieges.” Und diefer Urſache ähn- 
lich find far alle andern, Wenn manchmal Einer den 
Andern and den fogenannten „Großen“ fchief anſah oder 
ihm ein ungeraded Wort gr dann gabe Krieg d. 6. 
taufend und abermal taufend friedliche Bürger und Band« 
‚leute mußten —* Hade. Hammer, Hobel ac. wegwer⸗ 
fen, die Mordwaffe ergteifen, ihrem häuslichen Herd ver⸗ 
laſſen, um dort, we man fie hintrieb, Ibresgleichen, vie 
eben io wenig wußten, warum, nieberjuftechen, ober fidy 
von ihnen niederftechen zu lafien. Died Morpgefhäft wurde 
im Laufe der Zeit immer mebr vervollfonmne. Die Er⸗ 
findung des Pulvers ıbat treffliche Dienfte, die Menſchen 
in weiter Ferne zu tödten, und Mord und Brand in Die 
Wohnungen der Städte und Landbewohner zu tragen. 
gm und wünfchen wir, daß das Gerücht von der Er⸗ 

ntung eined franzöfifchen Apoibekers fich beftätige, wel⸗ 
cher ein: Beichoß bergeflellt haben ſoll, daß man mit deme. 
ſelben alle bisher befannten Zerflörungen durch Schuß: 
waffen nur für eine Kleinigkeit anfehen kann, Gin Ges 
neral- foll ibm auch das Kompliment gemacht haben, daß 
er vor allem Mitglied des Ftiedenokongteſſes werden müfle, 
denn bei Anmendung feiner Erfindung ſei der Krieg für 
re Zufunft unmöglid. Das wolle Gott! Jedenfalls wäre, 
‚derjenige der größe Wohlthätet der Menjchbeit, der eine 
Mafcine erfände, mittelft weldyer der Beranlaffer ei- 
ned Krieges, d. h. Der, welcher kein, gömliche® u. menfcdh-, 
liches Recht und Geſetz anerfennt und achtet, und in zwei⸗ 
felhaften Kälen einem völferzedyilichen Sch icht zu 
unterwerfen wei bevor er den erfen uß auf 
feine Gegner chun fönnte, fammt feinem -gangen beflernten: 
und bebänberten ihn im Unrecht beftärfenden: Anhang mit: 
Mann und Maus in bie Luft engt erben fönnte:. 
Dann würde das Krieglübren bald aufhören, „noble Bair 
fion* (vornehme Leidenſchaf) zu ſein. Bon zwei Krieg 
führenden Barteien oder Böllera muß ein Theil Unrecht 
haben. [ Galle meinen beide Recht zu haben. 


*) Sat, 1. Ill, 307, 
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es s . denfbar, * 3* Stärfere et — * 
wußt iſt, und nura groͤßete end für 
anerfanttes Unrecht fämpft. Im erfleren alle iſt die 
Anwendung der Gewalt nie und nimmermebr das geeig- 
nete Mittel das Recht ficher zu erlangen; denn es fann 
- ja Der, welcher Recht bat, eben fo gut unterliegen, wie 
Der, auf deſſen Seite das Unrecht ſteht. (Schluß folgt.) 


Die Egecution gegen Kurhefien. 


Franffurt, 20. Dad. Die an die furbeffifche 
Srenze beorderten baverifhen Truppenforvs 
werden dem Bernehmen nach noch im Laufe diefer Woche 
In die ihnen angewielenen Bofttionen eingerüdt fein. Es 
wird von gut unterrichteter Seite verfichert, daß dieſelben 
jedenfals in das Kurfürſtenihum einmarſchiren würden; 
es werde diefe Maßregel auf ausprüdliches Verlangen ber 
kurbeffiichen Regierung in den legten Tagen dieſes Mor 
nats zur Ausführung fommen; den Dffizieren des kurheſſ. 
Armeelorpd werde man einen neuen Termin zu definitiver 
Grflärung darüber flellen, ob fie in ihrem Widerſtand ges 
nen bie aus dem Kriegsminiſterium und von dem Oberber 
feblöhaber an fie gelangenden verfafjungswidrigen Befehle 
zu bebarren gemwillt feien, als für welche leviglich ver 

inifter und ver Oberbefehlshaber verantwortlich 

feien. Die bayeriſchen Truppen werden auf das Gefuch 
des Aurfürften ald „Bundes: Auriliar (Hilfs): Truppen“ in 
deſſen Land erfcheinen.: Bom Seiten der furfürftlichen Res 
nterung find, wie verlautet, in Berlin die beftimmteflen Er- 
dahin abgegeben worden, daß es fich bier le⸗ 

diglic um die Regelung einer inneren Angelegenheit handle 
und daß bei der Herbeigiebung von „Bundes, Auriliar 
Truppen“ die Anſprüche Preußen's wegen der ihm vers 


en ee Gtappenftragen in feiner Weiſe 
würden tigt werden. (MR. Korr.) 


Bayern. Die Bamb. Zig. läßt jih aus München 
fhreiben, an das dortige Landwehtcommando ſei die Ans 
frage geflelltı werden, bis wann die Landwehr den 
Garnifonsdienft in der Haupiſtadt übernehmen fönnte. 


Die Gefammtftärfe des am Main aufzuftellenden Ars 
weecorps wird einfchließlich des öfterreichlichen Jägers 
bataillons auf 40,000 Mann angegeben. 


Der von der Renen Münchner Zeitung der Inconfes 
quenz beſchuldigie Nürnberger Korrefpondent macht 


das Beftänpniß, er habe den Berbeifumgen der von ber 
N. Münchner Zig. vertretenen (v. d. Pfordten’ichen) Por 
It: ein Vertrauen geſchenkt, welches vollffändig ge 
täufdht worden fei. Dabei wird die Reue Münchner 
rin ‚erinnert, fie babe fomwohl in diefem als im vorigen 
Jatr Jeden als niedrigen Berläumder tractirt, welcher 
den Regierungen auch nur den entfernteften Gebanfen an 
bie Bieverberfelung des Bundestags beimeſſe! 


Münden, %. Da. Bon ven vielen Nachrichten, 
die über die ſtaufindenden Rüfungen umlaufen, glaube 


ich noch erwäßh follen, 
ch noch jene er kn 


neten Landesfeflungen onate verproviantirt wer: 
den follen. — Geſiein wurde der „Eilbote* wie 
der confiscirt, und zwar abermals auf Grund des Art. 26 
des Preßgefeges. (N. ) 4 

Auch der „Sradaus* wurde am 20. in Beſchlag ger 
nommen. 


tifel in den „Reueften 


„Dan erficht daraus, wozu das viel citirte Beiwort 
„monarchifch“ mißbraucht werden will, man erfennt 
in dem Artifel eine Mantfeftation des unverhüllten A bfo- 
lutismus, und Niemand bat es bis jeht noch ver» 
fucht, die Sache anders zu deuten, — was freilidy audy 
fehr fehwer fallen möchte. Uns hat der Inhalt des Aufe 
fage® nicht im Geringften in Bermunderung gefegt. Bir 
find vielmehr laͤngſt —— daß eine mächtige Partei, 
welche ſich für „conftitutionellsmonarchifch* ausgeben, und 
unter dieſes fchirmende Schlagwort ſich verbergen möchte, 
jede Repräfentativverfaffung zu untergraben und zu ver» 
nichten firebt; ohne dieſe Uebetzeugung würden wir jene 
Partei nicht, fo viel an uns if, befämpfen. Haben wir 
ſonach auch durchaus nichts Neues erfahren durch die 
„Neueften Nachrichten,“ fo freuen wir uns doch über die 
Difenbeit, mit weldyer einem even dargelegt wird, 
nad) weldyem Ziele jene Partei zufteuert., 


Am 20. Abends 7 Uhr traf in Nürnberg ein große 
mächtiger aus 43 Wagen beſtehender Wrtillerietrandnort 
(die Pferde allein füllten 21 Wagen) ein und fehle nach 
kurzem Aufenthalt die Reife noch bis Bamberg fort. Am 
21. Abends folgte ein neuer Transport von 47 Wagen 
nad, der ebenfalls noch bis Bamberg ging. 


(Belohnung der Guten.) Am 20. Dc. murbe 
der Bürgermeifter zu Eichſtädt Karl Nar zum dortigen 
Sandrichter und Etadıfommifjär befördert. Hr. Rar if 
detannilich Yandtagsabgeorpneter und gehört als folder 
zur minifteriellen SBartei. 


Würtemberg. Stuttgart, 19. Dit. Der derma⸗ 
lige verantmworiliche Redacıeur des Beobachtere, ann 
Kurz, der Verfaffer des berühmten Buches „Schillers 
zn hat vor einigen Tagen feine vom Gflinger 

chwurgerichtohof neulich gegen ihn ausgeſptochene vier 
wochentliche Feitungsarreffirafe wegen eines Artilels im 
Beobachter auf der deſtung Hobenasperg angetreten. Eben 
fo nahm vorgeftern Fürf v. WaldburgsZeil von dem 
Sofalitäten auf dem Hobenadperg Einficht, um fidy feine 
fünftige Demofratenrefidenz (für die nächſten 5 Monate 
vom 1. Nov. an) zu beſchauen. — Die Nummer 250 
des Beobachiers enthält eimen Mrtifel beiitelt: „Roch iR 
Deutſchland nicht verloren,” (aus der Freien Zeitung). 
Die Beſchlagnahme dieier Nummer wurde ſchon geſtern 
durch die K. Stadibireftion verfügt. 


Die Stuttgarter Polizei ſcheint demnach zu 
Daulf chlaud Pr ſchon wu un eine Anſicht 
ding® viel für ſich bat.) * 


Die Speyr. Zta. bemerkt über dem berüchtigten r⸗At⸗ 
achrichten“ : 


auben, 
aller⸗ 


185 „, 


Baden. Mannheim, 18. De. Das badiſche dritte 
Infantertebataillon, bieher im Perleberg und Len— 
in Oarnifon, bat. nunmehr in Bielefeld in Weſtpha⸗ 
vo und das in Havelberg und Priywalf geftandene fünfte 
3 aillon im Herfort und Bünde in Weflphalen 
Garnifon bezogen. 


en. Der Einfluß des Miniſteriums auf den 
Kurfürfen, ſchreibt man der Deutfchen Zeitung aus Kaffel, 
———— a ale 
t 1) e erfegungen 
Per im Givil» ald Militärſtande ſtatt. Leuie, die früs 
ber auf der Univerfität cum. infamia relegirt: wurden und 
vor drei Jahren noch Praftifanten waren, befleiven gegen⸗ 
mwärtig als willige Gefchöpfe Haffenpflug's die höchken 
Staatsämter. Das if z. D. der Fall. beim jetzigen Be- 
zirlsdireltor Harbordt in Hanau. Aus Zuftigbeamten wer⸗ 
den Berwaltungdbeamte gemacht und umgefchrt aus Ber 
waltungdbeamten Juftigbeamtee. Wann wird dieſes finn- 
tofe Treiben endlich einmal ein Ende nehmen? Die Trup- 
pen werden heute von Hanau nad Kaffel, morgen von 
Kaffel nah Hanau t, Alles um das Militär umd 
das Bolf zu quälen. 


Kaffel, 18. Det. In Vollziehung des jetzt rechts⸗ 
fräftig gewordenen Be vom 7. Dt. d. 3. bat das 
biefige Obergericht in feinen vereinigten Givilfammern heute 
die furfürfliche Stadtcommandantur mit Beziehung auf 
J rn der Verfsllrf. aufgefordert, zu bewirken, daß Hr. 

etfer 
diefer Aufforderung noch nicht befannt. Der $. 1 
lautet: „Ste (die Gerichte) follen in ihrem Berfahren, 

auch in der Vollziehung ihrer Berfügungen 
und UÜrihelle — — St, und Tot ihnen biegu von 
allen Givil und Örden der gebührende Beiftand 
geleiflet werden.* 

Kaffel, 19. Det. Das Obergericht verlangt die Frei⸗ 
la ung Detker’s und wandte ſich nun unter Berufung 

die ung an die Kommandantur. . Lchtere, bis 
ber durch den Dam v. Bardeleben verfeben, ift wieber 
auf v. Helmſchwerdt übergegangen. _ Die Kommans 
dantur hat die Zufchrift des Obergerichts bisher noch uns 
beachtet gelaffen. 


Bulda, 16. Dit. Außer den hier gamifonirenden Of⸗ 
fizieren des Aen Regiments haben auch der Stadtconiman. 
danı Ober v. Wurmb, fo wie !Blagmajor v. Soden⸗ 
Kern, aud der Gensdarmerie: Gömmandeur v. Reins 
bardt, ihre Eutlafjungsgefuche eingereicht. 


4 ftein, 18. Det. Noch nie ift der Zur 

— ** von nn ey ge —— 
en Tagen. 

frühere Soldalen bilden noch immer die Meat. * 


Preußen. Berlin, 19. Oct. Noch immet dieſelbe Uns 
gewwißheit darũber, wohin ſich das Fr neigen 
wird, ob zum Krieg oben zum Der legtere iſt 
durch die Bregenzer Zufammenfunft offenbar fchwieriger 
erworben. Der Echlußtoaft des Kalfers daß «8 ihm und 
der Falferlichen Armee freuen werde mit folden Bundes: 


ſchau. 


ner ‚Haft fofort entledigt werde. Die Wirkung 


genofien (mie ber König von Würtemberg und Bayern) 
dor den Feind zu geben, hat bier natürlich entflammt, und 
nicht blos in gleichgiltigen Sreifen. Im folche Worte Ber 
züge zu legen fällt nicht fchwer, In Kurheffen liegen die 
Sachen wieder im Schwanfen. . Der Kurfürft blidt balo 
nach Wien, bald nach Berlin, fein neuefter Bid iR War: 
Bon dort aus erwarten Enſcheidung auch An- 
dere. (9. 3.) 


Defterreih. Am 18. Oct. if der Kalfer wieder in 
Wien angelommen. — Die Organe des. öflerr. Miniftes; 
riums heben als einen glüdlidhen Umftand hervor, daß 
der Prinz Friedrich von aufn, der präfumtive Thronfols 
ger des Kurfürften, den Eid auf die Furbefitiche Berfafjung 
nicht gefhworen habe. 


Yuslond 


Italien. Turin. Wenn im vorigen Zahrlsundert ein 
Deuiſcher in dem einen Rande verfolgt wurde, fo fand-er 
in dem andern Schug und Obdach. est it es andere. 
Unter allen 34 Staaten Deutfchlands if nicht einer, 
wo ein flüchtiger Patriot fein Haupt ficher nieberle- 
gen Fönnte, In diefer Beziehung it der Stallener befier 
daran, da in Piemont ihm ein Aſyl offen ficht. „Die 
taufend Berbannten aus allen Theilen Itailens fegnen 
das gaftliche Land, und Piemont erwirbt fich durch fie die 
Zuneigung der ganzen Halbinfel*: ſchreibt ein Staliener 
an die Algemeine Zeitung. Im einer andern Gorrefpon- 
denz aus Zurin beißt ed: „Wer Turin früher gefannt 
und es jept wieder ficht, dem muß vielerlei fehr auffallen. 
Zu dieſem gebört vor allen Dingen die innige Berjchmel« 
zung bed Militärs mit dem Bürger. Das fönigliche Schloß 
wird von der Nationalgarde bewacht, obne daß Reid und 
Nebenbuhlerei die Folge. Im den Kaffechäufern ee 
fi) die Stände ſorglos um Rang und Würde; fein Mi- 
nifter fchämt fich, öffentlich feine Taſſe Kaffee und fein 
Geftornes zu nehmen; frei und unbefangen fpricht jeder fich 
aus... Aber nicht allein diefe Miſchung der verfchiedenen 
Stände fällt auf, man erfennt aud deutlich das wohl⸗ 
mollende Interefie des Bürgers für das Militär, und ume 
gefehrt. Zieht z. B. ein Bataillon ermüdet und flaubbe- 
det vom Lager heim, fo machen die Sigenden Blap und 

eben ihre Seſſel den eintretenden Soldaten und Dffizieren. 
as gebt durch alle Stände!“ Immer mehr aber fteigt 
die Grbitterum & bie Ptieſtet. Aus den Ptovinzen 
fommen viele nA Bi um Ginziehung ber. geiftlichen Gü⸗ 
„An jeder Straßenede von Turin bietet man für ei⸗ 
Soldo Bilder feil, welche den Minifter Santa Rofa 


auf dem ppbetie darftellen, umgeben von feiner weinen⸗ 
den Hamilke und zwei die dem Gterbenden die 
legte Delu ern. — Das Andenken des verftorber 


nen Königs Karl Albert, dent Bolf in dem Liche 
eines Märtyrers. für die italienische Freibeit erſcheint, wird 
gleich dem eines Heiligen verehrt. Täglich ſtrömen 

derte zu feiner Gruft und bringen eine Gabe, eim 

ihrer Liebe, ihrer Anbänglichteit an den Veriorbenen. Auch 
der regierende König Bictor Emanuel hat die ‚Herzen ber 
Staliener gewonnen. Gr bat den zechten Weg eing 

gen. Müge er ſich nicht von ihm abbringen lafien! 


» Ms 


Großbritannien. Dem Shwäb, Merkur fchreibt 
man aus London: „Heffen-Kafjel feſſelt die Aufmerffam: 
feit- der biefigen ‘Prefie wie fein anderer Gegenſtand ber 
Welt. Bon den vielen hundert Journalen Großbritanniens 
gibt «8 Fein eingiged, das nicht mit Wärme und Enſſchie⸗ 
denheit Für das heſſiſche Volt Partei nähme!“ 


Rußland und Polen. Nifolaus 1., Kaifer von Ruß 
land und Proteltor des beutichen Bundes ift am 15. in 
Warfhau angefommen, mo demnächft audy feine Bafal 
len ſich einfinden werben. 


Bermifdtes, 


Die Allgemeine Zeitung meldet, der fün. Oberfalzfaftor 
Krane zu Kempten habe vom Könige von Griechenland 
das Ritterkreuz des Erlöferordens erhalten. 


Beinahe wäre dem öflerreich. Minifter Fürften Schwar- 

berg das Münchner Dftoberfeft ſchlecht befommen, Eein 

ollblutpferd befam, als es auf der Thereſienwieſe die 
fchwarproth:geoldenen Fahnen erblidte, den Koller und war 
nahe am Durchgehen. 


Aus Zürich wird berichtet, der Spinnerfönig Kunz 
babe ſich in jein Schidjal ergeben und den adhitägigen 
Arte angetreten. 


Schweizer Blätter fchreiben: Zu der deutfchen Flotte im 
Bodenfee wird demnächſt ein ſchaffhauſiſches Dampfboot, 
das einzige ſchweijeriſche ſtoßen. Daffelbe if in London 
um 6000 Pfd. Sterling beflellt, foll aus Eifen Fonftruirt 
werben, und bat jo niedrige Dampfrohre, daß es audh bei 
hoben Waſſerſtand unter den Brüden in Konſtanz, Stein 
und Schaffhaufen pafjiren fönne, 





Berantwortliber Rebarteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Die Deconomie-Gommiifion des 11. Neai: 
ments gibt am 30. Oct. Vormittags 9 Uhr im Wege 
Öffentliger Abfleigerung 

1000 Ellen ſchwarzgraues Manteltud und 

2000 » fornblaues Tu 
in Accord. Unbefannte Lieferanten haben Bermögene- 
zeugniffe mitzubringen. 


Das Forftamt Kempten verkauft den 29. Det. 
früh 9 Uhr beim Birth in Günzach folgendes Holzmate- 
rial: 631 Richten Schneidholz, 294 Riten Floßholz, 
468 flarfe Aichtenflangen, 466 mittlere, 278 geringe, 
204 Riten Steden, 3 Kiftr. Buchen Scheitholz, 77 Rlitr. 
Fiten- und 152 Klftr. Prügelholj. Das Material ein- 
zeſehen, wentet man fih am Forſtwarth Schmid in 
Weferrier. 


u.» 


"Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Befanntmahung, .. 
Die Einfä der Spri i 
(Die Einführung * Da sem ge —* 
Der Magiſtrat hat in der Gigung vom 18, dies be⸗ 
fhtoffen, die Führung ber Spriten En Rübelwagen bei 
Drandunglüd anf dem Yand an den Wenigſtnehmenden 
in ccorb zum geben. 

Es werben hiemit alle jene Pferbebefiger, welche hie 
Luſt haben und geeignete Beſpannung beflgen, —2 — 
dert, innerhalb 8 Tagen von heute an, ihre Angebote 
— 2* ke Ya an Protofoll on nen worauf 
na obigen Termins unverzügli lu ⸗ 
faßt amd eröffnet werben wird. ER. DE De 

Kempten, 24. Dctober 1850. 


"Stabtmagiftrat. 
Zethner, rechtet. Rath. 


B. vac. 











Renten: Anftalt 
der 
Bayerifchen Hypotheken und Wechſel · Dauk. 


2(a) Da die Zeit herannaht, wo die im Februar 1. J. 
eröffnete VIII. J ellſchaft ſich zur Eonfli- 
tuirung vervollſtändigen fol, fo ladet die Bank⸗Admini⸗ 
firation vie Beitrittelufligen ein, ihre Einzahlungen bis 
Ende November entweder birert bei der Banf oder bei 
den zunächſt wohnenden Agenten zu machen. is 

Die Bezüge, welde die Renten-Anftalt ihren Mitglie- 
dern in Auoſicht ftelit, find in den erfien Jahren aller, 
dings weniger in die Augen fallend; dieſelben fleigern 
ſich jedoch in der Kolge in dem Maaße, wie ſich Sterb-. 
fälle in der betreffenden Klaffe ergeben und derfelben da- 
durch Erbfhaften zufliefen. Unter vie einmal erreichte 
Höhe können die Renten niemals zurüdfinfen. Diefe 
Einrihtung und die Sicherheit der Anlage unter ber 
Garantie der Bank werden es Jedem, mamentlih aber 
Kamilienvätern vortheilhaft and rathſam erſcheinen laſſen, 
ihre Erfparniffe diefer Anftalt anzuvertrauen, 


Münden, 17. October 1850. 
Die Adminiftration der Bayer. Sypotheken- u. Wedhfel-Bank, 
Zimon Freiherr von Eichthal. R 
Aug. Leipert in Kempten, Agent, 





2 Am 20. dies ſtellte ſich ein Fleiner ſchwarz und weißer: 
Spigpund ein. Näheres erfährt man im Polizeimadt- 
jimmer babier. 

Ein fhwarzgraner Schäferhund, gelb und weiß gt- 
a — * Wem? kann im Poligeiwa cht · 
zimmer erfragt werben. 





Drud war Berlag von Zobias Daunheimer in Acmpten. 





Freitag 


Steuern. 


Die 
Kr 
„@in Feder wird befleuert nach Wermögen.“ 
Schiller. 
Schluß.) 


Segen wir 3. B., zmei gleich flarfe Armeen fiehen ein» 
ander gegenüber und jede Kugel treffe ihren Mann; nun 
ſchießt zufällig die eine Armee um eine Minute früher als 
die andere, und all ibre Gegner liegen todt am Boden — 
ift jezt Dad Recht entſchieden? Die Unmahrjcheinlichkeit 
der Borausfegung nimmt ihrer Möglichkeit nichts an Werth. 
Eben jo wenig ald die Gewalt, die ſich durch grür 
fere Zahl der Gemaltübenden (Soldalen) und beijere 
Aus rüſtung geltend madı, dad Recht herfiellt, eben fo 
wenig ift ed der Geiſt, der im Anführer und den Auds 
führern fih offenbart, fe «6 nun vurh Li, Scharf. 
finn, Mutb, Entjchloifenheit sv. Kurz der Krieg 
ift nicht das Mittel, das firitige Recht über allen Zwei— 
fel zu erbeben und zur Anerkennung zu bringen, und alle 
Entscheidungen von Redhieiragen durdy den Krieg fünnen 
nur dann ©eltung baben, wenn fie wirflich, wiewohl nur 
zufällig, auf der Grundlage des Rechtes ruhen. Im 
Gegeniheile aber wird die ihres Rechtes durch den Krieg 
beraubte Bartei died Unrecht nur fo lange dulden, bis 
fie ſich wieder im Befige ver Gewali fiebt, das erlittene 
Unrecht abzuſchütteln. Eo z. B. werden bie von ben 
Sranzofen dem Deutichen Reiche abgeriifenen Provinzen 
jenſelts des Rheins unter der Herrichaft ihrer Eroberer 
nur fo lange bleiben, als fie nicht die Macht zur Eman—⸗ 
zipation baben, und mas bier wohl zu merfen ift, fo 
lange fie die erbärmliche Wuthſchafi in ihrem angebor- 
nen Etammland feben, welche ihnen das framzöfiiche Joch 
noch hundertmal leichter erfcheinen läßt, als den Drud 
der deuiſchen Schmach und Gemaliherrichaft zufammen. 
Wenn nun nicht zu läugnen ift, daß Gewalt fein 
Recht gibt, warum appelliren (berufen fich) dennoch die 
Großen dieſes Sanphügeld — Erde genannt — doch im— 
mer an die Gewalt, wenn nicht Alles nach ihrem Kopfe 
gi! Dbne Zweifel, weil der Begriff von dem 

echte und das Gefühl für das Recht in ihrem 
Berftand und Herzen noch nicht jene Klarheit und Stärfe 
erlangt bat, um bie dem Rechte enigegenftehenden Leiden» 
ichafıen aller Art zu zähmen, zu beberricdyen und zu uns 
terprüden. (68 finder, das Beſſere vorausgefegt, in ihnen 
im Großen derfelbe Kampf Hatı, mie bei jedem gemeinen 
Grdeniohn im Kleinen. Sie fühlen ein anderes Geieg. in 
ihren Gliedern, d. b. im ihrer finnlicyen Natur, das Dem 
Gelege ihres Geiftes, d. h. ihrer beffern, gortähnlichen 


Kemptner Peitung. 


u” 298, 


25. Det. 1850. 


Vernunftanlage widerſtreitet. Und je nachdem das eine 
oder das andere die Oberhand erhält, it Krieg oder 
Sriede. Um die Geißel des Krieges von der Menſch⸗ 
beit abzuwenden, wird alſo vor allem nothwendig fein, 
daß die „Stellvertreter Gottes,“ die Herricher „von Got 
18 Gnaden“ ſich vie Grundlehren des Ghriflentkums 
aneignen und nach denfelben den Kampf gegen ihre finn« 
liche Natur muthig fämpfen, ihre Mitmenfhen, vor allem 
ihre „geliebten“ Unterrbanen wirklich lieben lernen 
mie ſich jelbit, und Alles, was fie wollen, duß ihnen 
geichehe, auch Anvdern thun. Wenn das 3. B. in Ruß 
land der Fall wäre, jo würden nicht bunderttaufende der 
fräftigften jungen Leute ihrer Heimat für immer entrifien 
und ım Kaukaſus oder fonft wo dem ficheren Tode oder 
elender Verfümmerung geweiht werden, Könnte der Kal: 
fer, der ein fo zärtlich fühlender Familienvater if, fich des 
Gedantens entichlagen, daß der legte ruffiiche Kronbauer 
und fein Weib für ihre unters Militär geftedten Söhne 
diejelben Vaters und Muttergefüble baben, wie er und die 
Kaiferin für ıhre Kinder? Konnte, chriſtliches und menſch⸗ 
liched Gefühl vorausgejegt, der Gyaar ungerührt bleiben, 
wenn er nur folgende Schilderung eines Augenzeugen aus 
dem Kaufafus läſe: „Wie oft wird bier dad Auge des 
Reifenvden gerrübt durch den Anblid eines Trupps unglüd- 
licher kranker Söldlinge, die ihren dumpfen Hütten entrif- 
fen, aus einer ungelunden Gegend in eine gefundere ge» 
führt werden, um ıbr freudenlofes Dafein noch um ein 
paar Jahre zu verlängern, Sie ſchwanken einher wie 
Schatten, und man weiß nicht, was grauer und fahler 
audlicht, ob ihr bleifarbened Geſicht, oder der grobe Mans 
tel, der ihre nadten Glieder umbüllt. Stößt man bin und 
wieder auf frifche, Iebendfräftige Burfche, fo darf man 
überzeugt jein, daß fie er vor wenigen Wochen aus Ruß⸗ 
land angefommen find, und noch feinen Sommer im Kaus 
fatus mitgemacht baben; nur ein halbes Jahr Geduld, 
und ihre Wangen werden fo blaß, und ihre Augen jo 
matt, wie die ihrer Brüder! — Sie wiflen nicht, warum 
man ſie ihrer Heimat eniriffen, und taufende von Stun⸗ 
den weit ber in das fremde Land geichleudert hat, fie wiſ⸗ 
fen nicht, warum fie fämpfen, noch gegen wen fie fäm- 
pien. Das Ginzige, was fie willen, i daß fie ihre Hei⸗ 
mat nie wieder ſehen werben. Diele traurige Gewißheit 
ver ewigen Trennung von Allem, was ihnen theuer ift, 
diefes bange Vorgefühl eined fümmerlichen Todes fpricht fidh, 
wie in ihren ©elichtern, jo auch in ihren Liedern aus, die 
faſt durchgebends von einer tiefen, ergreifenden Wehmuth 
durchwebt find. Der Solvar fingt gleichſam ſchon bei 
Lebzeiten feinen eigenen. Grabgejang, wiſſend, daß an feis 
ner Bahre eintt Niemand trauern wird, und man weiß 


Ior Düfte in wie mut; fie find Gefangesblumen 
aus Blut und Thränen auſgewachſen.“ — Und doch find 
dieß nur leife Anflänge des taufendfachen Elended und Jam⸗ 
merd, den der Krieg über die Menſchheit bringe — und 
fein Gefühl, fein Mitleid, fein Erbarmen mit dem Br us 
der, ber mit gleichem Reihte an das Dajein, 
wie der Kaiſer und geboten wurde! 


Da nun in -unfern Tagen von Groberungsfriegen umter 
civilifirten Völkern feine Rede mehr fein fann, fo dürfte 
«6 denn doch einmal an der Zeit fein, daß der Zwed 
irgend eined möglichen Krieges und die Mittel zu dem— 
felben in gebörige Abwägung gebracht würden; ficdyer würde 
es ſich immer zeigen, daß das, was durch den Srieg 
erreicht werden mwıll, ded Aufwanded von Blut und Geld 
entweder nicht werth iſt, oder eben fo gut, ohne alle die 
unfäglichen Opfer, die nicht der Kriegäberr, fondern das 
gar nicht beibeiligte Volk bringen muß, durdy ein Schieds⸗ 
ee erlangt werden kannz es müßte nur der Stolz, der 

igenfinn, der Rachedurſt, die Gitelfeit x. eines Einzis 

en ein größeres Gewicht haben, ald das Wohl und 

ehe von Millionen. So wenig zwei neben einander 
wohnende Familien fich beeinträchtigen und etwa eniflans 
dene Sireitigfeiten auf dem Wege der Gewalt fchlichten 
vürfen, eben fo wenig dürfen dieß ganze Bölfer; aber eben 
fo wenig. die zwei Kamilien, wenn fie nicht wahnjinnig 
find, oder gelinder gefagt, „der Berftand ſtill ſteht,“ fich 
Tag und Nacht auf wechielfeitige Angriffe gerüftet halten, 
und darüber ihre Arbeit verfäumen, für Rüftung und Wafs 
fenmaterial ihr Geld binauswerfen und ſich in Schulden 
feden; eben fo thöricht, eben fo unfitilich iſt es, wenn 
. ganze Bölferfamilien die tbun. Wenn daher nur bie ins 
ternationalen Berbältniffe (die Beziehungen zwiſchen Bolf 
und Volf) ind Auge gefaßt werden, fo ift es ſchwer zu 
begreifen, warum aljährlid jo ungebeurer Aufwand für 
die angeblich zum Kriege ſtets bereiten ſtehenden Heere 
gemacht wird. Eine viel natürlichere Erklärung ig dieſe 
Etſcheinung vielleicht in der Frage: Sind dieſe — 
maſſen nicht etwa gar bloß gegen die eigenen Völler 
und am Ende nur eine gegenfeitige Affefuranganftalt für 
Aufrechtbaltung der Givilliften und des unumfchränf 
ten monarchiichen Principe, wo es fchon beftebt, oder für 
mögliche Befhränfung der fonftitutionellen 
Staatsform, wo biefe im Drange der Zeiten entweder 
durch Vertrag oder aus Gnaden eingeführt wurde? Die 
Berwendung deutfcher Truppen in den beiden Heſſen wird 
uns die Pöfung diefer Aruge bedeutend erleichtern. 


u Ze, 
nicht, was fchauerlicher Fling 4 der Wind, der zur Na 
—* Sen ba, Da mehmütbigen rein 
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Die Ereeution gegen Kurheſſen. 


Frankfurt, 20. De. Die für das bayerifche zweite 
Armerforpd angeorpnete Marfchbereitichaft erſtreckt ſich auch 
auf das bier liegende dritte Zägerbatailloen. Die Beur⸗ 
laubten defjelben, Die erft vor einigen Tagen in ihre (zum 
Theil 60 und mehr Stunden entlegene) Heimath entlaffen 
worden waren, mwurben vorgeftern fdhleunigft wieber ein⸗ 
berufen, Ob und mohin das Bataillon von bier aus 


EFEREERSEE 


Bayern, fondern 
auch die gleichzeitigen Bewegungen in en. Der 
here Theil der bißber in Wen —— — 
trirten Truppen iſt nach der Gegend von Weplar aufge: 
brochen, während bei Paderborn ſich ebenfalls anſehnliche 
Heetestheile ſammeln. — Obgleich mit der Entlaffung des 
furbeffiichen Dffigierforps_moch gezögert wird, duͤrfie Dies 
felbe doch, nad) der Anficht unterrichtete Offiziere feloft, 
nicht lange mehr ausbleiben. Wie ihre Stellen ausgefüllt 
werden follen, ift freilidy fchwer einzufehen. Die Mebr- 
zahl der Lnteroffigiere fcheint durchaus abgeneigt, fich in 
foldyer Weiſe die Gpaulettes zu erwerben, und die Ber- 
vflanzung eines ganz oder größtentheild fremden Offizier 
korps in die lurheſſiſche Armee dürfte fehr ſchwer, wo nicht 
unmöglid auszuführen fein. (A. 3.) 


Das Frankfurter Journal fchreibt: Die „Neue 
Münchner Zeitung“ enthält einen Aufſatz, deſſen Inbalt 
zwar nicht neu if, indent wir an diefem Blatte ſchon ger 
wohnt find, fich zum Werkzeug jeglicher Ummahrbeit un 
Aufiiegelung machen zu laflen,. der jedoch bei der eigen: 
thümlichen Stellung diefes Blatte® zum bayer. Kabinette 
zwedmäßiger in demfelben nicht hätte veröffentlicht werden 
ſollen. an erſieht Daraus, daß das jehige bayer. Ka— 
binet gerade wie das frühere zu jeber Zeit bereit ift, fich 
als Maſchine für die öfterreich. Volitik benügen zu laſſen. 
So war es unter Abel, fo ift es unter v. d. Bfordten. 
Man fucht die Antipashien (Giferfüchteleien) der einzelnen 
deutichen Bolfsftämme, die ſchon zu entichlummern began⸗ 
nen, wieder anzuregen, um auf foldye Weiſe die Stimmung 
zu Gunſten eines Hg ie Einmariches in Kurbeffen zu 
lenfen, obſchon dieſer Einmatſch offenfundig bie dortige 
Berfaffung umflürzen foll. Uebrigens dürfte Hr. v. der 
Pordten bald entdeden, daß er fi mur zum eigenen 
Nachtheile von Wien vorfchieben läßt. Die 80,000 M, 
Preußen, welche ſämmtliche kurheſſiſch⸗preußiſche zur. 
punfte innerhalb acht Tagen beſeht haben, werden ibm die 
befannten Gelüfte nach dem Graftifie Fulda vergeben 
laſſen. (#.3.) 


Bayern. Münden, 21. Det. Das am Main auf. 
zuftellende Truppenforps dürfte vor 8 oder 10 Tagen faum 
vollſtaͤndig formirt und ausgerüftet fein. Inzwiſchen aber 
fchreitet man bereitd zur Aufftellung einer angemefjenen 
Referve für dasfelbe, d. h. ed werden die Einleitungen 
hiezu bier umd in Wien getroffen, da die Referve zum gro 
fen Theil aus Öfterreidhtichen Truppen beſtehen würde 
Dieß foll auch der Anlaß zu der Sendung des General 
majord v. d. Marf und Dbriften Heb von bier nab 
Wien fein. (R. Korr.) h 


König Dito von Griedyenland barte in den lehlen Ta— 
nen eine Zufammenkunft mit feinem Schmiegernater, dem 
Großherzog von Divenburg, in Hof. Dem Vernebmen 
mach ehr er demnächſt nad Griechenland zurüd. 
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Dem Schwäb. Merkur fchreibt man aus München: 
Die Stärfe des ganzen bayriihen Truppenforps 
am Main wird, nad, dem Eintreffen der fämutlichen Ab⸗ 
theilnngen, welche bis jest. babin bi haben, etwas über 
24,000 Mann betragen; daſſelbe kann jedoch erforderlichen 
Hals in kürzeſter Zeit auf die doppelte Stärke gebracht 
werben. - freilich reichen fchon jest die Geldminel des 
Kriegdminifteriumd zu dieſer Demonftration nicht aus, 
weßhalb, wie man nicht ohne Grund annimmt, Vorſchüſſe 
von andern Geiten des Staatshaushalts gleichwohl aus⸗ 
helfen muͤſſen. 

Bürtemberg. Stuttgart, 20. Det. So eben ver 
breitet fi bier die Nachricht, Jaß eine unferer Brigaden 
den Befehl erbalten bat, fidy mobil zu machen. Sie wer 
den bereitd erfahren baben, daß von Bayern, Sachſen und 
Württemberg Generalftabsoffiziere nach Wien verlangt wor» 
den find; von bier foll zu diefem Zmwed Oberſt v. Wier 
derbold, jetzt Adjutant des Königs, dahin abgehen. (Won 
Seite Bayerns iſt dem Vernehmen nach General v. d. 
Mark nad Wien gefeuder worden.) (A. 3.) 


Ulm, 20. Dc. Dr. 2. Seeger, feliberiger Redakteur 
der „Ulmer Schnellpoft“, wird eine Oberſchwäbiſche 
Zeitung“ mit demoltatiſcher Tendenz gründen. Das lu, 
ternehmen beruht auf Altien und der Fürſt Zeil foll fich 
dabei haupiſächlich betbeiligt haben. Dasielbe ift bereits 
durch zahlreiche Subſcriptionen geficher, Drudf und Re 
dafıion bleiben in Ulm. (ll. 3.) 


Die Würtemb. Zeitung fchreibt von großer, an der 
Spree berrichender Mißſtimmung gegen Würtemberg, nas 
mentlih, daß man den in Bregenz ausgebracdhten Toaft 
des Königs von Würtemberg als eine Art Kriegserflärung 
gegen Preußen betrachte, Außerdem erzählt man fidy hier 
auch, daß unfer König die preußiichen Generale und Difi- 
aiere, die ihm in Bregenz ihre Aufmartung machten, ziem⸗ 
lich furz abgefertigt babe, worüber fie unverholen ihre Un— 
zuftiedenheit geäußert bätten. 

Der Kronprinz und feine Gemahlin find am 15. in 
Barfhau angefommen. 


Baden. Die Franff. Oberpoflamtszeitung, 
welche man als das officielle Organ ded Bundestags be- 
trachıet, enilebnt nachfolgende Notiz dem Mainzer Jour⸗ 
nal. Franffurt, 19. De. „Sicherem Bernehmen nach 
bat die Bundesverfammlung in einer ihrer legten Siguns 
gen einen Beichluß binfichtlich Baden gefaßt. Nach dem⸗ 
jelben wird das badiſche Land, einjchlieflich der Feſtuug 
Rafatt, innerhalb drei Monaten von fämmtlichen preußis 
fhen Beſahungen geräumt werden, gleichzeitig aber auch 
im diefer Zeit das badiſche Militär in die Heimarh zurüd, 
gekehrt fein. Das Öfterreichiiche Armeeforps verbleibt zur 
Verfügung des Großberzogs in Borariberg in den bisher» 
gen Dislocationen.* 


+. KRaffel, 20. Det. Die bayeriſchen 
Kriegsrüftungen, denen wahricheinlih ähnliche Rü⸗ 
ftungen in den „bundeötreuen“ Staaten Deutſchlands fol 
ge werben, haben keineswegs die inneren kurheſſiſchen 
terbältniffe zum Ziel, fondern j# find die Gouliffen (Schieb- 
wände), zwiſchen denen der neue Bundedtag ‚die große 


Staatdaction beginnen wird, deren Programm ſchließ⸗ 
lich in Bregenz feitgeftelt worden iſt. (5. 3.) 

Kaffel, 20. Det. In unferen Zufländen bat ſich ſeit 
den legten Tagen wenig ober nichts geändert. Ale Rache 
richten von einem Miniflerwechiel haben ſich bis jeht als 
bloße Gerüchte erwiefen, entbebrien. aber doch nicht aller 
Wahrbeit. Die Berbältniffe find nämlich der Art, daß 
ſich nicht von einer Stunde auf die andere fchliehen läßt, 


Will der Kurfürft zu einer friedlichen Löſung der Wirren 
ſchteiten, fo iſt gleich die öfterreichifche Koterie zur Hand, 


um Alles wieder zu verhindern und Gewaltmaßregeln an« 
zurathen, die aber doch, wie man fi wohl nunmehr hin⸗ 
länglidy überzeugt haben wird, ohne fremde Hilfe unmögs 
lich geworben find. — Die biefige Garnifon iſt wirklich, 
wie wir neulich ſchon bemerften, bedeutend verringert wor⸗ 
den. Es iR geftern und heute jedesmal ein Bataillon Ins 
fanterle in ihre früheren Standquartiere Hanau und Fulda, 
abgezogen. Defto mebr Truppen häufen ſich dagegen in 
unferer nächften Nachbarfchaft an der preuß. Grenze in 
der Provinz Wephalen. Faſt täglich fommen neue Ab- 
tbeilungen dort an, und alle Waffengattungen find fehr 
reichlich verireten. Daffelbe fönnen wir von der Gränze 
nad Sachen zu fagen, indem das bei Erfurt aufgeflellte 
Armeekorps fehr bedeutend iſt. (N. Korr.) 


Schledwig-Holftein, 19. De. Durh Vermittlung 
des befannten großen Kaufmanns G. Godefftoy in Ham— 
burg, der ſich auf das lebbaftefte für den ten Kampf 
Schleswig⸗ Holſteins intereffirt, hat das Schneideramt in 
Hamburg ſich verpflichtet, für die nächte Zeit wöchentlich 
taufend neue vollftändige Uniformen für unfere Armee gu 
liefern. Die Koften dafür werden von dem Hamburger 
und einigen andern Hülfscomitted beftritten. Der Zuzug 
und bie Anmwerbung neuer Freiwilligen. dauert ununterbro- 
hen und lebhaft fort. Ausgediente preuß. Soldaten find 
immer noch die Mehrzahl der Neus@iniretenden, doch lies 
fern auch Hannover, Kurbefien, Medienburg, ja alle veut- 
ſchen Staaten ihr Theil dazu. Daß der Major Heiutich 
v. Gagern fih beim Siurm auf Friedrichſtadt perfönlidy 
durh Much und Kaltblütigfeit ſehr ausgezeichnet und wie- 
derbolt dem beftigften feindlichen Feuer ſich ausgefegt bat, 
wird von mehrfachen Seiten beflätigt. (A. 3.) 

Preußen, Berlin, 19. De. Nach langem Schwei- 
gen verlautet endlidy Einiges über den Stand der Bor- 
unterfuchung gegen den Unteroffizier a, D. Sefeloge 
wegen des Attentats auf den König. Es geht daraus 
bervor, daß die Einleitung eines öffentlichen gerichtlichen 
Verfahrens Bla greifen und Gefeloge vor die Geſchwo⸗ 
renen geftellt werden wird, Die Uttheile der beiden ärzt- 
lichen Sacyverftändigen, geh. Medizinalräthe Martini und 
Gaspar, über Unzurechnungsfäbigfeit des S. find von dem 
Medicinalcollegium nicht für erthönfend anerfannt wor⸗ 
den, jo daß nach dem Ausfpruche vieler böberen Inſtanz 
nur eine partielle (theilweiſe) Ungurechnungsfähigkelt an- 
aunehmen. 

Defterreih. Wien, 22. October, 91, Uhr Abende. 
(Telegrapbifche Depefche). Der Zwiſt mit Preu- 
Ben ift auf feinem Höbenpunft. Die Deferreichiidye Cor⸗ 
tefpondenz nnd die Reiche zeitung emibalıen entſchleden feind- 
felige friegerifche Artifel gegen ‘Breugen. (M. 3.) 
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Ausland. 


Italien. Sardinien. In Cagliari find die Er 
<ommunifationen an der Tagesordnung. Der Syndi⸗ 
tus. eines dortigen Bezirfd hatte einem Bettelorden unters 
fagt, ohne feine Erlaubnig Sammlungen zu veranftalten, 
da es biezu einer geieplichen Autorifation bedürfe. Als er 
ſich weigerte, feinen Ausipruch zu widerrufen, belegte ibn 
der ’Brovinzial mit dem Banne. In Dneglia predigte ein 
Kapuziner gegen die „unglüdliche Regierung“ und forderte 
das Bolt auf, fich zur Vertheidigung der Religion zu er⸗ 
beben. Im Bolge Deifen ift er in Kriminalunterfuchung 
gezogen worben. 


Rah Berichten aus Rom bat Pineli Rom nicht freis 
willig verlaflen, fondern vom Papfi, der über die ſardini⸗ 
ſche Regierung ſehr aufgebracht fein ſoll, jeinen Paß zu⸗ 
‚rüdgejchidt erhalten, 


Der Großherzog von Tosfana will fein Land auf mehs 
tere Monate verlaffen, 


Frankreich. Die deutiche Krifis wird von den Paris 
fer Blättern fehr ermft genommen, Der Gonftitutionnell 
meint, „daß die unendliche Spipfindigfeit der deutichen- Dis 
plomaten, iht ganzes Talent und viel Schnelligfeit erfor 
derlih if, um noch einmal einen Zujammenftoß zu vers 
meiden, der drohender als je fcheint.* 


Großbritannien. London, W. De. Die United 
Service Gazette zeigt eine ruffiichrengliiche Intervention im 
Schleswig⸗ Holſtein ald bevorfichend an. 


Bermifdtes, 


In Friedrichſtadt hatten mährend der Belagerung 
deuriche Handwerlsburſche in einem Wirthshauſe Arndi's 
Was iſt des Deurfchen Vaterland? gefungen. Dünen hats 
ten ed gebört, Soldaten beiepten dad Haus, ichloßen die 
Sänger zufammen und ftellten fie an den Bunften auf, 
welche von den Kugeln am Meiften beimgefucht wurden, 
Die meiſten wurden getödtet, und mur wenige enifamen, 
unter ihnen auch der Berichterftatter, welcher ım Kugelte⸗ 
gen ind holfteinifche Lager lief. 

Lepten Eonntag hat Hr. Pfarrer Weitermayr in Müns 
ben über die Steuervermweigerung gepredigt. — Die 
Wurh der Ultramontanen gegen Schleswig» Holitein und 
Kurhefjen bleibt ſich gleich. 


Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen. 
{ Die galvano-elertrifhen Ketten von 
oe 1 3. T. Goldberger 


find ein feit Zahr und Tag tanfend 
fach bewährtes Heilmittel gegen 
wersöfe, cheumatifche umd gichtiſche Feiden 
aller Art, ald: Befidts-, 6. und Zahmfhmerzen, 
Kopf⸗, Hand», Knie- nad Fußgit, Ohrenfiechen, Hart« 








hörigkeit, Sanfen und PBraufen in den Ohren, Brufl,, 
Rüden. und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lit 
mungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit :c. und werben naf 
wie vor in Aempten nur allein bei 
Auguſt Seipert 
in ihrer urfprüngliden, bisher unübertroffe 
nen Form und Zufammenfiellung ächt und ja 
ven fefigefiellten Kabrifpreifen ( Stüd mıt Ge⸗ 
braudsanweifung 1 fl. 45 fr., flärfere 2 fl. 42 fr., ein 
fahe Sorte 54 fr., in doppelter Conftruction (gegen 
veraltete Uebel anzuwenden) & 3 fl. 30 fr.) verkauft. 
Diefe Goldberger'ſchen Ketten find patronificirt von 
Sr. Majeftät dem Kaifer von Defterreich 
und concejfionirt-von den " 
Sohen Minifterien der Medicinals: Angelegenheiten 
in Preußen und in Bayern; 
ebenfo find fie geprüft und empfohlen von der 
Medicinifchen Facultät in Wien ımo von vie 
len Hundert renommirten Nerzten aus den verfchiede- 
nen Ländern Europa’s; es verdient daher diefes berühmte 
Heilmittel mit vollem Rechte das Vertrauen, weldes 
man ibm ſchenkt. Cine gebrudte Broſchüre mit mehr 
denn Ein Tanfend amtlih beglaubigten 
Atteftem über die Heiffräftige Wirkſamkeit diefer leicht 
anwendbaren electrifhen Ketten von achtbaren Per- 
fonen aller Stände wirb in dem obenbenannten 
Depöt umentgeltlih ausgegeben. 
Antwort. 

Die Magd der unbefgoltenen Familie des Buchdru⸗ 
derei-Befigers Danuheimer wollte neulich in ver Früh 
bei der Unterzeihneten Brod haben, als bereits ber 
ganze Vorrath von NKaffeebrod, mweldes fie wünjdte, 
vergriffen und nur nod von einem Wirth täglich beftellte 
Prezel vorrätpig waren. Meine Toter, welde nit 
daran dachte, wollte an fraglige Magd das geforderte 
Brod abgeben, als ich vderfelben bemerkte, man könne 
von biefem Brod feines verkaufen, es fei beſtellt; Raffee- 
brod habe ich aber während dieſer Zeit Niemand abge 
geben, weil ich feines hatte. . 

Diefes ift der wahre Hergang der Sache, übrigens 
glaube ich, daß ähnlihe Fälle nicht allein bei mir, fon- 
dern bei allen meinen Gewerbsgenoſſen und fih ſogar 
wiederholen können, ohne daß darin eine böswillige, ge- 
ſchweige dann eine unverfhämte Hantlungsweife gefun- 
den werben fann, weshalb ich bei ber Wahrpeit ber dar⸗ 
geftelten Sachlage getroft dem Urteil des Publifums 
entgegeniehe und aur noch beifüge, daß ih, obwohl 
BWittwe, ftets bemüht fein werde, alle Runden ohne Un- 
terſchied wie bisher nad Kräften zu bedienen. 
Maria Hilfinger, Büderswittwe. 


Bom ®olvarbeiter Bald bis über die Illerbrücke iſt 
eine goldene Pantelode mit einer Eoralle, ein Röpfhen 
bildeno, verloren gegangen. > ger wird 

b Erfenntliteit abzuge i 
REN PRERRBEN 6 Bolsarbeiter. 


Drud und Brriag von Tobias Dannheimer in Acmpten. 


Kemptner Deitung, 
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Die Execution gegen Kurheſſen. 


Franffurt, 22. Det. Rad allem zu fchliegen, mas 
man bier fieht und erfährt, darf dte öfterreichifchsbanerifche 
Intervention in Kurheſſen vieleicht ſchon in den nächſten 
24 Stunden erwartet werden. Bereits gefern hat ein 
Theil ded Aſchaffenbdutger Truppencorps an der Außerften 


Gränze Boflo gefaßt. Heute Bormittag traf Fürft Tarte, 
Dberbefeblöhaber des zufammengezogenen Armerlorps, bier 
ein, um — wie es beißt — mit dem Grafen Thun über 
die auf den Einmarſch bezüglichen Dispofitionen Rüd- 
ſprache zu nebmen. Gleich mach feiner Ankunft ließ ſich 
der Fürft das in Sachſenhauſen a bayerifche Jäger: 
batallon vorftellen, und hielt eine Anrede an die Mann— 
ſchaft. Diefe ſowohl als das öferreichiiche Jägerbataillon 
erwarten ftündlich Marichbefehl; im Hall des Ausmarſches 
ſollen fie dutch nachrüdende Truppen aus der Pfalz bier 
erſetzt werben. Der Staffettenwechiel mit Aichaffenburg 


iR überaus .lebbaft. Andererſeits nehmen die preuſßiſchen 


Truvpencorpo bei Weplar und MBaderborn tägliy an 
Stärke zu, und erftered fehehnt feine Spipen bis gegen 
Gießen vorzuidisben. Ob die Beſehung Kurbefiens für 
die beiden deutſchen Großmächte das Signal der Einigung 
oder des offenen Kampfes fein merde, vermag Riemand 
zu fagen. Für die Möglichkeit eines Gonfliftö ſprechen die 
yreußlichen Roten und der herausfordernde Ton der groß: 
deutschen Regierungsorgane; für eine friedliche Ausqlei- 
Kung der Umfland, daß Bayern aus der Pfalz Truppen 
beraudgieht, ftatt jeine dortigen Streitfräfte zu verftärfen. 
(Allg. Zig.) 

@ifenad, 21.. Det. So eben fommen 4000 Mann 
"preuß. Truppen in Ertragügen vor unferer Stadt vorüber, 
um die ganze Furbeffiich-meimariche Gränze zu beiegen, 
Nach den Yeußerungen derfelben {ft ed gar nicht mehr zu 
bezweifeln, daß fie die Beflimmung baben, in Gemeinfchaft 
mit einer andern deutfchen Macht zur Aufrechibaltung der 
Turfürftlichen Autorität einzufchreiten. (Hött! Hör!) — 

z (Stanff. Zourn,) 

Aus zuverläßiger Duelle, fchreibt die Neue Muͤnchn. 
Zeitung vom 23. Dctober, eıhalten wir die Nachricht, 
daß das in Tirol u. Borariberg flebende f. f. öfters 
reihifhe Armeeforps den Befehl zut Maria 
bereitihaft erbalten bat. Auch der Tiroler 
Bote vom 22. Det. berichtet, daß die Brigade Zobel in 
Borarlberg und ein Theil der Brigade Kolery Befehl zur 
‚Marichbereitichaft empfangen habe. 


Bayern. Münden. Nach einem Befehl des Krieges 
minifteriums follen unverzüglih 1660 Pferde für die Ka- 
vallerle und Artillerie angefauft werden. _ 


Würzburg, 22. De. Gin eingelauſenes Kriege 
miniflertal-Refeript ordnete an, daß ſchleunlgſt alle 
Säbel geichliffen werden müſſen, und die betreffenden bier 
figen Gemwerbsmeifter find Tag und Nacht mit vieler Ars 
beit beichäftigt. — Geſtern verließ eine balbe Barterie 
reitender Artillerie, und heute morgen eine fadrende Baiter 
tie (Halver) unfere Stadt, um zu dem Truppenforps bei 
Alchaffendurg zu ofen. (B. Tabl.) 


Würtemberg. Stuttgart, 22. Dit. Die Prediger 
ten des Stiftspredigers Klemm, deſſen freifinnige Lande 
tagspredigt fchon Aufſeben erregt batte, machen fortmähr 
rend von ſich reden. Insbeſondere find es die Angelegen« 
beitim Schleswig⸗Holſtelns, welchen vieler beliebte 
Kanzelredner In freiinniger Weile -feine patriorifche Auf- 
merffamfeit zuwendet und wofür er die Hülfe der Gläubi— 
gen in Anſpruch nimmt, indem er folche ſtets geichidt ſei⸗ 
nem bibliihen Terte anzupaffen weiß. Ebenſo ergriff er 
in einer feiner legten Predigten ensichieden die Sache des 
furbeii. Bolfe® und rügte das feiner Ueberzeugung 
nah an demfelben begangene Unrecht, Ehte dem braven 
Manne! (ll. ©.) 


Der Beobachter bringt folgende Erflärung: 


„Der Staatsanzeiger vom 18. d. M. enthält die Rach⸗ 
richt, daß ich dem Könige eine Bitte um Etrafaufe 
ſchub eingereicht babe. Vorerſt erfläre ich dieß als eine 
Lüge — die Aftenftüde werden veröffentlicht werden, wies 
wohl Jeder, der mich fennt, auch ohnehin weiß, daß ich 
den König für mich um feine Gnade bitte, 

Baldburgr-Zeil* 


Kurheſſen. Kaſſel, 2. Dit. Die Milfion des 
Dberappellationsgerihtsranhs Elvers nah Wilhelmobad 
iſt noch fortwährend ohne Erfolg. Er hat weder ein Mir 
nifterium gebildet noch auch einen andern Weg aufgefun« 
den, auf welchem der Kurfürft zur Audgleihung und Bes 
feitigung der obwaltenden Wirren fortfchreiten möchte. Der 
Kurfürft periönlicy wäre noch wohl geneigt, und noch mebr 
würde die Gräfin Schaumburg einer Rüdfehr nad Kaffel 
das Wort reden; allein vie fonflige Umgebung des Kurs 
fürften hält ibn fo jebr in ihren Banden, daß alle Bes 
mübungen bisber vergeblich geweſen find. — Unfer Rechte- 
zuſtand, joweit ein BVorichreiten gegen die falliſchen Mir 
luärmaßregeln nötbig iR, liegt noch immer troftloß darnte⸗ 
der. Das obere Militirgericht if aufgelött und noch 


nicht erſetztz die Ausfprüche ber untern Milttärgerichte wer⸗ 
den nicht befolgt; die Erfenninifje der Civilgerichte bleiben 
unvolljogn. So fipt der Obergeriſchsanwalt Fr. Detfer 
noch immer in enger Miltärkaft, ohne bis jept auch nur 
ein einziges Mal vernommen worden zu fein. Das auf 
Frellaſſung ſprechende Erkenntniß des Obergerichts ift längft 
rechtöfräftig nemorben; die Grefution iſt verfügt und die 


Stabteommandantur. um Bolztehung erſucht worden, unter: 
ausprädlicher Himmweifung auf ven-$. 123 der Berf.-Urf., 


wonach „alle Milttär« und Givilbehörben* in foldyen Fal⸗ 
!en den Gerichten „Beiftand leiften“ müſſen. Allein bi6« 
ber vergebens: bald ift der Commandant abgefegt, bald 
fußpenpirt, bald franf, bald nicht zu Haufe, bald finder er 
ſich nicht berechtigt, bald Dieß, bald Das. So dauert 
der Mäglichfte, ja-der für ein deutfches Regiment ſchmaͤh⸗ 
lichſte aller Zuftände, der der Rechslofigleit top richter⸗ 
licher Ausfprüche, fort. (NR. Kor.) 


Die Cholera fährt fert in Kaffel zu wüthen, am flärf- 
fen unter den Truppen. 


Raffel, 22. Det. Sämmiliche Dber - Kinanjfellen 
find aufgehoben. (M. 3.) 


Hannover. pn Stünve if noch immer im Wmte, 
da es dem au feinem Nachfolger beflimmten Freiherrn 
». Muͤnchhauſen nicht gelungen tft, ein neues Minifterium 
su Stande zu bringen, 


Gr. Oldenburg. Didenburg, 20. Och. (Der 
Landtag aufgelöst.) Die erwartete Auflöfung. des 
felt dem 27. April d. 3. vertagten und die WBiedereinbe- 
rufung eined neuen Landtags des Großberzogihums ft 
erfolgt. 


Aus Thüringen, 20, Det. Der reufi-greig'ichhe Fürft 
Heinrich) XX. bat bei Belegenbeit einer Revue, welche über 
die (über 25 Mann flarfe) reußrgreig’iche Armee abgebal- 
ten wurde, an ber Tafel Heinrich LXII. einen Toaft 
auf den guten Sieg der tapferen Dänen bei Friedtichſtadi 
ausgebradht. Ein Gorrefpondent eines tbüring'fchen Blat⸗ 
ted beforgt, daß nunmehr das arme Schleswig» Holftein 
verloren jei, da die reußifche Dymaftie ſich gegen dasſelbe 
erfläre. (F. 3.) 


Schleswig · Holſtein. Kiel, 19. Det. WBorgeftern 
wäre beinahe ein großer Theil des bänifchen Generalftabs 
in unfere Geſangenſchaft geratben. Derfelbe war längs 
der ganzen Borpoftenlinie beruntergeritten und hatte fich 
in einem, unfern Borpoften nahebelegenen Dorfe unmelt 
Oſterbyl gemürblich zum FBrübftüde niedergefegt, als eine 
Dragonerpatrouifle der Unfrigen von der anderen Seite in 
das Dorf rüdte. Nur die verrätberiihe Dazwiſchenlunft 
eine® Bauern, der die ſchmauſenden Herren von der fie 
dedrohenden Gefahr benachrichtigte, verbinderte unfere Reis 
ter, diefe glänzende Beute zu machen. Der Generalftab 
batte nur eben Zeit, fich auf die Pferde au werfen und 
fein Heil in der Flucht zu ſuchen. Der Bauer, meldher 
ihnen dieſe unpatrlotifche Gefälligfelt erwiefen, iſt gefangen 
nach Rendsburg eingebracht worden. Sonſt ift Alles fill 
auf dem Kıiegeichauplag. Es fcheint, als wenn In die⸗ 
fem Augenblid alle Kraft und Thätigfelt mehr nad In- 
nen, ald nach Mußen gerichter if. (#. 3.) 


in Bine gena und deren Refultat wird der 

von bier geſchrieben „Sämmilihe Meinifter find 
wieder bier eingetroffen und waren heute in einer fangen 
Sigung veriammell. Hr. v. Schwarzenberg hat mit den 
Raatsmänntichen Größen Bayerns und Würtemberge, den 
„Herren v. d. Pfordten und v. Linden, perſönlich beratben 
und -foll von deren Wiljährigfeit durchaus befriebigt fein. 
Die Bertagung der würtemb. Stände ift nicht ohne Abs 
fidyt Darauf ‚berechnet, bis zu ihrem Zuſammentritie fo.rer 
afionäre Regierungdvorlagen in Bereitfchaft zu feßen, dag 
deren Berwerfung ald unvermeidlich votauszuſagen if, 
dann hat man den geſuchten Anlaß, die Kammer aufjus 
löfen and den Fehler gut zu machen, welchen man beging 
ald man fie noch einmal mach dem alten Wahlgeſehe be 
rief. Wahlgefeg mit genügenden Beichränfungen uud Ga⸗ 
rantien und reuibirte Berfaflung, wobel-aber die erfle Kam⸗ 
mer ihren fandeäberrlichen Gharafıer nicht wertieren ſoll, 
merden alödann aus allerhöchfter Machtvolllommenhelt oe- 
trovirt. Mber auch ſelbſt die loyalen bayerlichen Stände 
iR Hr. v. d. Pforten ‚zu opfern bereit, im ber gang richt 
tigen Erwartung, daß fernere Mopdifitationen im Wahlge 
fege und Aufbebung der legidlativen Initative (des Staͤn⸗ 
derechts zu Geſehzesvorſchlagen) Punkte find, worüber man 
doch micht wohl mit der Vollövertretung friedlich ſich ver 
einbaren werde. Es muß alſo auch bier von oben: ber» 
unter beißen: „tel est notre plaisir.“ (Go beliebt es 
und.) Mit Sachen it .man am zuftiedenfien. Das dor 
tige Minfterium bat die Reaktion glüdlich bis hinter den 
Mäız zurüdgebracht, die Fonftituirten alten Stände haben 
nur das untertbänige Betitionsrecht und im ber erften Kam⸗ 
mer figt man wieder burch das Recht der Geburt und des 
Standes. So weit dad Bünpnif auf. Trug allen revo- 
Iutionären Errungenſchaftenz zum Schuge bleiben bie bei« 
den öflerr, Armeeforps in Böhmen: und Borariberg ntcht 
nur fdhlagfertig, fondern werden auch erflered auf 90,000 
legteres auf 50,000 Mann verftärft. Was rechts an der 
Eibe Rand, wird in die weſtlichen Kreiſe Böhmens, in das 
Ggerland und länge der bayeriich » fächfiichhen Grenze ven 
legt. Mit dieſer Macht hofft man allen Eventualitäten 
(möglichen Greigniffen) zu begegnen. Gegen dieſes Schut⸗ 
und Trugbündnig einer fühdeuiichen Unlon unter der Ars 
gide (Schug) Oeſterteichs dürfe man nicht abgeneigt fein, 
ven Bundettag aufzugeben und die morbdeutfche Union 
unter der Aegide Preufiend anzuerkennen, Aljo der Duar 
lismus (Zweibeit). Es fragt ſich nur, wie zu tbellen und 
zu grenzen. Der Abzug der Preußen aus Baden if frei- 
lich die erſte Beringung, ohne weiche an feine Berländi- 
gung zu denfen iR. Dagegen würde Defterreih Hanno- 
ver Preis geben und ed der Anziehung überlaffen, welche 
es in feiner Sphäre von dem flärferen Körper erleiden 
muß. Cine Arrondirung Defterreihs durch Bayern und 
das ſüdweſtliche Deutſchland — denn Baden natürlich 
file im feine Sphäre — ift fein übler Gedanle. Dat 
dies bier Ausgeſprochene nicht unbegründet iſt, gebt aus 
vielen Kennzeichen hervor. Man vergleiche damit folgende 
Stelle eine Briefs von Kapefigue an die Parlier „Aflem- 
blee nationale,“ welcher feine Rachrichten aus dem ruß. 
Gefandifchaftshorel bezieht: „Was die befilibe Angelegen« 
beit betrifft, fo wird fein ernflir Mann lich mehr um fie 


Deftereeih. ‚Wien, 45. Oct. Ueber die Komferen; 
“ 
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tümmern. Lilliputter zappeln mit ihren Händchen und; 
Füschen gegen einen Riefen.) Alles wird bald ge 
ordnet Bin Man wird den Wirtbshauspro: 
tefationen beim Baflauer Bier und Tabalsrauch ein 
Ende machen. In Deutfchland gebt man langfam, 
aber gerades Weges. Man fieht fogar nicht ungern ei⸗ 
nige revolutionäre Ercefie, weil fie die fchließlihen Maß- 
regeln zur Untetbrüfung der demagogiichen Kammern, zur 
Beichränfung der Preſſe und der Univerfitäten vedhtferiis 
en, Diele ſchließlichen Maßregeln werben vorbereitet. | 

8 ift auf die Zurücknahme se ae! 
niffe von 1830 abgefehen. Dazuwbraucdht man Zeit: 
und Klugbeit. Defterreih hat dur das Bünpniß 
mit Bayern, Würtemberg und Sachſen das Uebergemwidht 
in Deuiſchland erlangt. Das Uebrige findet fich von 
ſelbſt.“ Wie Har und deutlich! (M. 3.) 


Die Reue Münchner Zeitung läft ſich aus Böh-‘| dem 


men fchreiben, die Nachricht, daß demnächt der Marfch- 
befehl für das dort liegende 85,000 Mann Rarfe Armee 
forp& erlaffen werden fole, fei alenthalben von den, des 
langemeillgen Lebens in den Kantonnements überdrüffigen 
Soldaten mit großer Freude aufgenommen morden. 


Kuslaudb 


Italien. Turin, Mitte Det. Turin, deſſen Eins 
mwohnerzabt fi) in den legten Jahren aufierordentlidy ver⸗ 


mehrte, ift gegenwärtig ein fehr angenehmer, aber auch 


febr theurer Aufenthaltsort. Es vergeht faht feine Woche, 
daß nicht ein paar reiche neapolitanifcye, römifche, floren- 
tiniſche oder lombardiiche Familien bier ihre Wohnfige aufs 
ſchlagen. Seit Aufhebung der Berfaffung in Tosfana 
erwartet man viele florentinifche Hamilıen, Wenn das 
fo fortgebt, fo wird Turin bald die Hauptſtadt Jiallens 
werden. Alles was der Kunft, Wiffenihaft und Bildung 
in Stalien angebört, Uebäugelt jegt mit Turin. Bon dem 
WBerfehr, mad Omnibus, Diligencen, Belocifert u, dgl. ber 
teifft, macht man ſich faum einen Begriff. Dabei hertſcht 
vollfommene Rube und feftes, unerichütterliches Vertrauen 
auf Bictor Emanuel und die Konflitution. (S. M.) 


In Neapel berrfcht die abicheulichfie Gewaliberrs 
ſchaft. Die revlichiten Männer fchmachten im Kerker. 


Brescia, 19. Det. Hinrichtungen wegen Waffenver- 
beimlichung fommen leider noch immer vor. Radetzky ift 
in diefem PBunft unerbitlih. So wurde bier vorgeftern 
im früher Morgenftunde ein Brüderpaar ſtandrechtlich er- 
ſchoſſen, das wegen feiner Jugend einige (!) Theilnahme 
einflößte. Beide junge Leute waren eines Raubes verbäch- 
tig eingefeht. Dan fand Doldymefjer bei ihnen, und dies 
fer Umfand genügte dem Kriegsgeticht zur Fälung des 
Zodesuriheild, ohne Kortjegung der Unterfuchung wegen 
eined andern Verbrechens. Die durch das Bombardement 
und den. Straßenfampf im März 1849 gerflörten Häufer 
find zwar wieder aufgebaut. Doc ficht man noch viele 
Spuren jener fürdpterlichen VBerbeerungsfcenen, 
deren fchauderhafte Details nur unvollfom- 
men unter dad auswärtige Publifum gedtun— 







gen ſind. Beebela hat fortwährend ‚eine Marke un 
meit böhmifche und Öfterreichifhe Infanterie, auch ' 
magyariiche Hufaren ıc. Der Beſuch der Gitadelle, deren 
yo e Mauern theilweiſe ausgebeſſert find, bleibt allen 


onen fireng unterfagt. (A. 3.) 





Bermifätes, 


Bekanntlich IA am 23. Juli d. 36. u Shwennim 
en, Dberamms Ronweil, ein furdpibarer Brand ausger 
tochen, welcher 116 Haupt und Rebengebäude in Aſche 

legte oder ftarf befchäpigte. Der dadurch entftandene Scha⸗ 


den- berechnete ſich auf dreimalhundert fünf und zwanzlq 


taufend Gulden, Als Urheber dieſes fchmeren Ungläds 
fland am 18. u. 19. Det. der 17jährige Johannes Stähle 
von Schwenningen, ein übel beleumundeter Burfche, vor 
Schwurgerſcht zu Rottweil. Er beging einen Diebs 
ſtahl und um bdiefen zu verbeimlichen, fledte er dad Haus 
mittel® einer brennenden Gigarre, die er auf dem futter 
boden unter'd Strob ſchob, in Brand. Anfangs hatte er 
eftanden; im Laufe der Unterſuchung aber nabm er, fein 
ändniß wieder zurüd und auch bei der öffent 
Berbandlung läugnete er Alles. Die Gefchwornen fprar 


chen jedoch nach kurzet Berathung das „Schuldig“ aus, 


„zum Haren Beweiſe, fagt der Schwäb. Merkur, dafür, 
daß freched Läugnen nicht mehr von der Strafe zu befreien 
vermag." Der Gerichiöhof erfannte auf 13 Jahre Zucht 
baus. (In Bayern wäre wahrfcheinlich auf den Tod er 
fannt worden.) 


Nah einem Briefe aus „Altdorf? (Kanton Urt) dringt 
der „böfe Zeitgeiſt“ feit * Jahren auch in die Ur⸗ 
fantone der Schweiz. In Schwyz und Unierwalden bil- 
den die Hochthäler von Ginfiedeln und Gngelbern, wo die 
beiden reichften Klöfler det Schweiz lienen, die Hauptfige 
der liberalen DOppofition wider die biöherige unumfchränfte 

haft des Glerus; in Uri bat der Bezisf Urieren in 
jüngfter Zeit faft ausſchließlich nur entſchleden freifinnige 
Männer zu den Beamtenfellen gewählt. 


Seit diefem Sommer unterhalten fünf in Amerika ge- 
baute Dampfidyiffe einen fo regelmäßigen Berfehr zwiſchen 
New-Pork und der engliichen Seeftadt Liverpool, daß man 
wöchentlich zweimal, an jedem Mittwoch und Sonnabend, 
von einem Drt zum andern befördert werben fann. Gin 
Dampfſchiff, welches am 11. Sept. Mittags 14 Uhr fr 
verpool verlief, fam ſchon am 21. ‘bei Sonnenuntergang 
in Amerifa an, und legte fomit die Reife in 10 en 
und 5 Stunden zuräd, wodurch fel6R die an Schne 
feit gewöhnten Einwohner von New -NHotk in die größte 
Aufregung und Freube verfegt wurden. 


Berantwortliger Redarteur: Waibel. 


I  — U — — u 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 

Das Landgericht Kempten ladet die Blänbi, 
ger des Zof. Schwender von Oberkindbers zu 


einem Arrangement auf den 2. Der. Früh 9 Upr 
vor Gericht. 
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Zandgericht Immenftadt. Das Anmwefen der 
Unton Ledleitner’fhen Banerslente zu Dber. 
‚dorf wird den 19. November Nahmittags 2 Uhr 
in der Wohnung der Schulpner gerichtlich verfauft. Es 
befieht aus einem Wohnhaus mit Nebengebäuve und Hof- 
raum mit 4 Dezim., Örasgarten mit 24 Dezim., Aeder 
1 Tagw. 9 Dez, Biefen 88 Dez., Waldung 2 Zagm. 
11 Dez., Biehweidtheil 1 Tagw. 66 Dez. 

Zur Liquibation ber Forderungen wirb auf den 11. No- 
vember Bormittags 9 Uhr Tagsfahrt beflimmt im Be: 
richtolocal, wo die Blänbiger die Kanfsbeningungen fef- 
fegen können. 


Die Deconomie:-Sommiffion des 11. Re: 
imentö verfleigert hente Bormittags IUhr den 
erbebünger ber Escabron des Ehevanzlegers-Regiments. 





Amtliche und Yrivat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Aünftigen Sonntag ben 27. d. beginnt die, mit ber 
hiefigen Gewerbafgule verbundene Sonntagihule, und 
es haben alle De welde jelbe befuhen wollen, 
fi$ am genannten Bormittag 10 Uhr im dem Lo- 
cale der Anflalt einzufinden. 

Rempten den 25. Dctober 1850. 

Koͤnigliches Subrectorat. 


Mündler. 





13,00) Der k. bayer. privilegirte 


SHofmann'ihe Zahnbalſam, 
welcher die heftigften Zahnfchmerzen in 
7 einer Minute flillt, ift zu haben in 
I Rempten, St. Hilvegarbeplag Nre. 10 
bei WHicolaus Beil, 
Preid ded Glafed 36 Er. 


Dei Beftellungen per Poft wolle man den Betrag nebft 
3 Er. Zuſtellgebuͤhr nie einfenden. 








2(b) 2ampen:Del! 
feinf boppelt gereinigtes, das wicht raucht, und 
äringe! 


‚neue holländifge, empfehlen zu geneigter Abnahme: 
Chriſt. Beitnauer fel. Söhne. 
Ununjeige 
2(b) Eine frifhe Sendung der fehr bewährten Hüner- 
angen-Pfläßerhen der Gebrüder Rentner aus Tyrol 
it wieder angelommen und einzeln das Stüd zu 6 fr,, 
e —* Dutzendweiſe in Schächteln zu fl. 1 — zu ha— 
n bei 


Georg Dürr. 


2 (a) Die unterfiellte Marktgemeinte bringt hiemit 
zur öffentlihen Kenntniß, daß berfelben von der hoben 
fön. Regierung von Schwaben und Neuburg vom 24. Fe: 
bruar 1850 die Verlegung des Faßnachtmarktes auf Mar. 
tini bewilligt worben ift, und wird deßhalb jedes Jahr 
allemal am Montag nah Martini, oder wenn Martini 
auf Montag fällt, am diefem Tag ſelbſt Krämer, Pferd. 
und Biehmarkt abgehalten werden. Der erfle wird heuer 
am fommenven Martini als am 11. Nov. I. 3. abgehal- 
ten werden. 

Zahlreichem Marltbeſuche fieht entgegen 

Dietmannsried am 22. Detober 1850. 
Rauch, Borfleher. 
Grotz, Marktpfleger. 


2(a) Beim Unterzeihneten iſt ein menblirtes nad 
topezirted Zimmer zu vermiethen und fann täglich be- 
zogen werben. 








I. Schlichtling, Sattlermeifter. 





"Sonntag den 27. Detober eröffnet Pfeiffer, 
zum Haafen jeine Wirthfchaft, wozu er höflichſt einladet. 

Eine Zither ift billig "ja verfaufen. Wo? fagt das 
Zeitungs. Eomptoir. 








Heute Abends gibts frifches rindernes Leberwurfl.Ked 
und ?eberwürf. Earl Zorn, Hirfhmepger. 

Nah der gefrigen Musiage der Maria Hilfinger batte 
man alio beim WBrinzenbed Morgens um 6'/, Uber 
fein Kaffeebrod mehr! Wir willen nun nicht, iſt dieſe 
greifbare Lüge unverichämter oder die ſchnöde Abmweifung 
der Magd, welche feine Brezeln, fondern Kreuzerlaibchen 
verlangte, von denen ihr die Tochter eben aus einem ganz 
vollen Korbe das verlangte Quantum verabreichen wollte, 
als die liebenswürdige Mutter vom Kaffee aufitand, der 
Tochter den Korb der Magd aus der Hand nahm und 
diefer mit der brutalen Weigerung, fie habe fein Brod 
für fie, zurüdftellte, währenn aufierdem auch noch der Brod» 
bebälter mit verfchlevenem Staffeebrod gefüllt war. Die 
weggeſchidte Magd wurde mit den Worten entlajjen: 
So dau füm ma, das beißt, wer nicht täglich bei mir 
Brod bolt, der mag wegbleiben. Das iſt narürlidh alles 
Unmabrbeit, wird die hochmüthige Bädersjrau wieder far 
gen, die gegenüber einer armen Magd Recht- bebalten zu 
müfjen glaubt, und ſich nicht ichämt, zu Lügen ibre Zu- 
flucht zu nehmen; allein es iA der Hergang von beiden 
Seiten erzäblt und das Publikum mag urtheilen, 


— — —— — —— — — — — — 
Deffentliche Sitzung 
Bor tem Stadigericht Samſtag den 26. Det. 1850, 
1) Bormittage 8 Uhr gegen Magnus Raſch von 
Schweineburg, wegen Bergehens der Rörperverlegung. 
2) Bormittags 10 Uhr gegen Jof. Deubel von Holz- 
feithen, wegen Störang des häuslihen Friedens. 





Drud und Berlag von Toblas Danuheimer in Acmpten. 





Sonntag 


Kemptuer Deitung. 


u" 300, 


27. Dct. 1850; 





Die Steuern. 
xu, 
„Ein Ieder wird befienert nah Vermögen.“ 
@d;iller. 
Nach diefen allgemeinen Betrachtungen über eg Bar 


Mititärweien gebe ich über auf die Grundfäge der konitir 
tutionellen Wonarchie überhaupt und der bayerifchen Ber: 
faffungs-Urfunde insbefondere. Der fonſtitutionelle Staat 
iR ein Necısftaat, daher iſt in demielben mur jener 
Krieg rechtlich zuläffig, der bedrohle Rechte zu ichügen, 
oder verlegte Rechte mieder berzuftellen zur Aufgabe bat, 
nämlich der Bertbeidigungsfrieg. Das Militär eir 
nes ſoichen Staated kann und darf alfo- nie eine andere 
Berimmung erhalten, als die Beriheidigung bes 
Rechts im weiteften Umfang. Eine Militärmadht mit er⸗ 
oberungefüchtigem Gharafıer, der das politiſche Dajein 
uw die Sicherheit der Nachbarftaaten beſtändig beproht, 
iR dem Berfafjungsftaate fremd, und mur Ländern, wie 
Rußland eigen. Dieier Grundſatz ift im der banerifchen 
Berfaftung Titel IX $. 1 anerkannt mit den Worten: 
Jeder Bayer iſt verpflichtet, zur Bertbeidigung feines 
Barerlandes nach den hierüber beftebenden Geſetzen mitzu⸗ 
wirfen.*“ Daraus gebt vernunfts und naturgemäß hervor, 
dag der bayeriihe Staat Eoldaten nur braucht, wenn 
das Vaterland zu viribeidigen iſt, d. b. wenn «8 von 
benachbarten Etaaten, oder von einer gejeploien Maſſe in 
feinem Innern bedroht over angegriffen wird. IA Diele 
Gefahr nicht vorbanden und qudy nicht zu beforgen, jo it 
ein aablreicher Kriegsſtand, ein großes flebendes Heer nicht 
nur überflüffig, fondern aus den bereitd entwickelien Grün⸗ 
den Dem Nationalmohl verderbliih. Im fonftirutionellen 
Staat darf die bewaffnete Macht nur Mittel, niemals 
wed jein, fie darf den Staatezweck — das allgemeine 
hl — nie hindern, fondern nur fördern, durch Schug 
des Rechis im Innern und gegen Außen. Diefen, wie 
ich alanbe, vernünftigen Grundfägen ſſeht $. 2 Tü. IX 
der B. V. U. nicht entgegen durch Aufſtellung einer „Res 
benden Armee... , die au im Frieden gehörig 
unterhalten wird.” Der flehenden Armee liegt der Ges 
danfe zum Grund, daß man zur Bertheidigung ſteis bes 
seit oder gerüftet fein müſſe. Nun frage ich: Bon 
woher iſt denn Baiern in —— Gefahr, angegrif⸗ 
fen zu werden? Oder wo iſt beftändige Gefahr des 
Aufruhrd im Innern, ‚fo daß man immer ein großed Heer 
auf den Beinen haben müßte? Fremde Kriegsheere füns 
nen nicht über Nacht, oder wie in Taufend und Giner 


Nacht durch die Luft am die baierifche Grenze fommen, 
Wenn nun der angreifente Nachbar, der eben jo weni 
wie wir ein ſtebendes Heer brauch, Miene macht, fi 
gegen und zu rüften, jo werden wir Das in wenig Taqey 
inne, fo daß wir gerade jo viel Zeit baben, uns ur Ge⸗ 
genwehr zu rüften, ald der „Feind“ braucht, fich zum 
Angriff vorzubereiten. Wenn alio das bateriiche Heer 
feinen andern Zweck bat ald den verfafungsmäßigen der 
Bertbeidigung, fo it es ja offenbar thörıcht, 7U bis SQ 
saufend Mann unter die Waffen geſteckt zu balten, wg 
es nichtö zu vertheidigen gibt, und man im Aulle ei» 
ned wirflichen Angriffs früb genug fich in Bereitichaft ſe⸗ 
gen fünnte. Die Schweiz ift vorläufig noch ringsum vom 
niebenden Heeren eingeichlofen, und fie bat doch keins. 
Kann man einem europätfichen Monarchen die Barbaret 
zuirauen, daß er, wenn er gegen jeinen NRachbarflaat et» 
was aushäte, gleich mit aller feiner Heeresmacht über 
ihn berfiele, obne vorber nur den Weg der Unterhandlu 
beireten zu haben? Wäre ein ſolches Verfahren nicht 1 
der Sute unjerer ungezogenen Buriche gleich, beionn 
der alibaieriſchen, jeden Sıreit gleich mit Meiierflichen zu 
ſchlichten? Alſo wie gelagt, zur VBertbeidigung, dad 
nörhige Waren» Material vorausgefegt, wäre man bald 
gerüftet. Hietauf ſcheint auch der angeführte $. 2 binzue 
deuten, da er jagt, daß die chende Armee tm Frieden 
gehörig unterbalien werden fol. Das beißt doch wohl 
nichts anders, ald daß der Stamm eines Heeres erhal⸗ 
ten werden joll, aus weldem im Norhfall ſchnell die 
Armee beliebig vermehrt werden fann, Dich fegt die n d⸗ 
shige Anzahl Offiziere voraus und die Ginübung der wafe 
fenfabigen Mannichafr, welche alljährlich nach der Wahr 
jenübnug wieder zu ihren Beſchäftigungen zurüdfebren kann. 
Auf dieſem Wege könnie felbit bei der gegenwärtigen Art, 
die Armee zu ergänzen und bereit zu halten, eine große 
Brleichrerung für die Dienende Mannſchaft, tin reicher Ges 
winn an WArbeitöfräften, und eine’ große Griparung an 
Geld erzielt werden, 


Mit diefen Anfichten, welche auch die Anfichten der 
Linken beim teten Yandtag waren, erflärte aber der Hr. 
Kriegöminiiter ich nicht einverftanden, da er fürs Milırig 
nicht weniger ald 12,171,102 fl.! forderte. Er wolle 
wenigftens von jeder Kompagnie ſtets 50 Mann präfe 
(dv. b. im der Kaſerne) haben. Der Abgeordnete Kol 
enigegnete, wenn man obne den großen Brälenzhand die 
Truppen nicht hinreichend einüben Fönne, fo mürjeman die For⸗ 
mation des Heetes d. h. die Ginrichtung vejjelben änder 
und die Armee in einen fleinern Rahmen bringen; d 
flarle Wermehrung des Hermes hätte obnehin gelepli 
nicht ſtanſinden duͤrſen; das Heerergänzungegefeg beitimme, 


bafı jährlich ' der formationsmäßigen Mannfchaft 
auszubeben feiz eine Bermebrung über die damalige For: 
mation hinaus ſei alio an ſich ichon unzuläffig geweſen. 
Mit den von ibm vorgeichlagenen 74 Millionen fünne 
man vollfommen autreichen, man folle nur fparen, und 
überflüflige Ausgaben meiden. Der Grundfag der Bolfes 
bewaffnung müfle durchgeführt werden, womit, wie die 
Schwein im Sonderbumndefriege ıbarfächlich bewielen, Tüch⸗ 
Naes geleifter werden Tonne, Die Unterhaltung eines jo 
großen Heered babe ein Defizit von 3-4 Millionen 
und eine neue Steuer herbeigeführt, Wolle man bemils 
ligen, was die Regierung fordere, fo müßte man alle Steus 
ern verdoppeln, Died biefe das Voll zu Grunde rich« 
ken. Schulden ferien auf vielem Landtag io ſchon 24 
Millionen gemacht worden, und bleibe nichts übrig, als 
Verminderung der Armee. So ungefähr der rolbe 
Kolb. Der Hr. Kriegdminifter hingegen beſtand darauf, 
daß er obne viel Geld nicht viel Soldaten balten und 
ebne viel Eoldaten den Forıbeftand des Königreichs 
Bayern nicht ſichern fünne, Armed Bayern! auf wie 
fhmwachen Füßen febft du, wenn du nur auf der Epipe 
ter Bajonene fidher rubeft! 


Werfen wir einen Blick auf die Art der Ergänyung uns 
ſetes Heetee, fo beitimmt — 2 Ti. IX. der Verf. Urk. 
jene Art, die der Gerechiigfeit am allerwenigften zufagt, 
nämlih die Konicription. Diele deſtebt darin, daß 
die heranreifende männliche Jugend nad den Pebensjah- 
gen in Klaffen, nach Art der Holzſchläge eingetbeilt und 
einberufen wird, wo dann das blinde Ungefähr — das 
£ 008 enticheidet, welche dem Heete eingereiht werden. 
Die Nachtheile dieſet Soldatenmacherei Kegen auf der 
Hand, Der junge Menidy wird den WBorbereitungen zu 
feinem fünftigen Stand eben zur wichtigften Zeit enırifien, 
er wird alfo verbindert, fich für feinen Beruf aukzubilden, 
und fan eben fo wenig ein wahrer Krieger werden, tbeils 
weil er geawungen dient, theils weil er nur auf einige 
‚Sabre berufen iſt. SKebrt er dann zurüd, fo hat er oft 
erlernt, was er nun nöthig hätte, Die Ungerechtig⸗ 
keit der Konfeription baben die aufgezeichneiften Schrift 
feller über allen Zweifel flar nachgewieſen, und euch dies 
felbe Ueber zeugung beigubringen, werde ich mir im nächften 
Artikel zur Aufgabe machen. 


Der Ullgäner Baner. 


Die Ereention gegen Kurhefſen. 


Die Allg. Zeitung fchreibt: „Leber die gegenfeitigen 
Trupvenmäriche nach der furhefficdhen Gränze und die 
tbeilmeife bereit& erfolgte Befegung der Grängfäume liegen 
nur vereinzelte Meldungen vor, fie fcheinen und aber ger 
eignet eher die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens 
ols die Kriegebeſotgniſſe zu erhöhen, Auch die Aranffurs 
ter Börfe ſcheint diefe guie Meinung zu begen, font würs 
den die Fonds — die allerdings eine Erſchunerung erlit- 
ten — noch viel ſtärker fallen als e& in den legten Tagen 
geicheben iſt. Die R. Münchener Zeitung, die — in Dies 
fem Augenbild empfindlichſter Gereintbeit — der preuß. 
Macht ein fo drohendes Gntwerer-Oder zugerufen bat, 


was in den Berliner Blättern ein entiprechendes Echo ges 
funden, gibı doch felbft die Möglichkeit, ja die Wahrfchein. 
lichfeit zu daß preuß. Truppen zugleich mit bayeriſchen und 
öflerreichiichen die furbefliichen Lande friedlich befegen wer ⸗ 
den. Die Bayern beiepten hiernach Kurbeſſen auf den 
Ruf des Kurfürfen und das Gebot des Bundestags, die 
Preußen ihrerfeits zur Wahrung der durch das Land füh 
tenden Gtappenftraße. Freilich wüßte man dann in Kur 
been noch weniger ald jegt bei wem die böchſte Autoris 
tat wäre — dem Weſen nach ſchwerlich beim Kurfürſten. 
Indeſſen wäre dies eben nur eine Verwiclung weiter uns 
ter den hundert andern. Will man den Frieden erbals 
ten, fo wird er ſelbſt nicht geftört werden, wenn die bay 
tiſchen und preußiichen Degenfpigen fich berühren. Und 
es ſcheint fait man will ihn erbalten. Wäre dies nicht der 
Fall, jo würden die öfterreichiichen Truppen in Borarlberg, 
Tirol, Mäbren und Böhmen nicht erſt Marichbereitfchafts: 
befeble empfangen baben, fondern fie müßten längR auf 
dem Marich fein. Zwar ziehen ſich die bayeriichen Trups 
venfäulen längs der Furhejilichen Gräme, aber fie rüden 
dort nur von einer Seite ein, während Preußen von vier 
bis fünf Seiten ber Truppen gegen Kurbeiien in Bewe⸗ 
gung gefegt bat. Bayern würde wohl zunächit das Ful⸗ 
daiſche und Hanauiſche bejegen, während Preußen von 
Eiſenach, Weplar,. Gießen sc. aus fein Hauptaugenmerk 
auf Kafjel geworfen zu haben fchein. Härten die durch 
Gießen gerüdten, die dort faft unmiütelbar anftoßende fur- 
beiliihe Gränge alabald überfchritten, worüber noch nichis 
vorliegt, jo wären fie Bayern zuvorgefommen, was frei 
lich nichts zu bedeuten bätte, ſalls es blos auf eine gegen- 
feitige frievliche Dffüpation ar wäre. Beabfichtigte 
man aber einen Kriegdausbruch, jo würde man ſchwerlich 
nur das bayerliche Armeckorps den von vier Seiten ans 
rüdenden Preußen entgegenftellen, fondern das baverifche 
Korps auf ein öfterreichiiches Rügen. 


Sieben, 23. Det. Heute find bier 3000 Mann preur 
Gifcher Truppen durdhmarfchirt, angebli auf dem Wege 
nad Kaffe. (9. 3.) 


Bayern. Im Nuͤrnb. Korreipondenten fließt ein Ars 
tifel über das Kriegsgeichrei der miniflerielen Blätter mit 
folgenden Worten: 

„Die „Landboötin“, welche fo heftig gegen Diejenigen 
deflamirt, welche vom Kriege abmabnen, und naiv genug 
if, Dabet an das Jahr 1848 und an die Hoffnungen des 
deutschen Volkes auf innigere Einigung zu erinnern, möch« 
ten wir fragen, ob fie Jemand, der ihr im Jahre 1848 
efagt hätte, daß die Deutfchen im Jahre 1850 das 
Schwen für den Bundestag ziehen follen, nicht fürs 
Folibaus reif erflärt baben würde?“ 


Bamberg, 2. Det. (Böhmiide Zufßände.) 
Gin Reljender, der ſich längere Zeit in Böhmen auigebals 
ten bat, entwirft eine Schilderung der dortigen Zuftlände, 
die man, verdiente der Mann nicht den vollften Glauben, 
für eine Fabel zu balten geneigt wäre. Exit vielen Mo⸗ 
naten iR das Fand mit Truppen vollgepfropfi, deren Gi 
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tung gang ber Bevölferung zur Laſt fällt. Bon ber 

egierung wird für den Mann täglich 1 Kreuzer — fage 
ein Kreuzer — vergütet. Der Soldat follte eigentlich fein 
Brod und Fleiſch fafien, und der Duartierträger ibm nur 
—— Feuer zum Kochen und das — teichen; 
allein ſaliſch muß der letztere die volle Bekoͤſtigung geben, 
indem der Soldar ſich für die ibm zuftehende Ration eine 
Geldentſchädigung verabfolgen und 4 von feinem Quar⸗ 
tierherrn ernäbren laͤßt. Die baare Münze, ſelbſt Kupfer 
geld, ift in Böhmen ganz aus dem Berfebr verfchwunden, 
dagegen bat man überall das Papietgeld in Stüde ger 
fchnitten, um auf dieſe Weife Mittel für den Kleinverfehr 
gu gewinnen. (Bamb. 3.) 


Der Juſtizminiſter Kleinſchrod bat ſich gu feiner 
Grau nah Piſa begeben. Bis zu feiner Nüdfehr beforgt 
Staatstath v. Belfhofen die Geſchäfte. 


Würzburg, 233. Det. Das ift ein militäriiches Wo— 
gen und Treiben in unferer Stadt, Ordonanzen durcheilen 
die Strafen, Beutlaubie fommen zu den Thoten herein, 
Dffiziere flüflern mit einander mit geheimnifivollen Mienen, 
unermüpdet werden die Grercitien forgejegt, Tag u. Nacht 
werden Säbel geicliffen, die Reaftionäre jubeln; furz, 
man follte glauben, es gelte einem großen Völferfriege, 
Alle paar Stunden werden in der Kaferne neue Drdres 
erpebirt, jo daß die Soldaten nicht mehr wiſſen, woran 
fie eigentlih find. Arme Kurbeffen! bald wird euer Laͤnd⸗ 
chen einem Kriegslager gleichen; iht werdet den Horazie 
ſchen Ausfpruch erfahren: Quidquid delirant reges, plec- 
tuntur Archiri, d. b. was Haffenpflug gefündigt, dafür 
müfjen die Kutheſſen büßen. (rk. 8.) 


Bürtemberg. Die Würtemb. Zeitg. fagt in einem 
Attilel über die Frage, ob die würtembergiſche Regierung 
an feindfeligen Echrtiten gegen die Furbeiftiche Verfaſſung 
und das kurheſſiſche Bolk Theil nehmen werde: „Wenn 
man auch über die Gefinnung des Hrn. v. Linden firei- 
ten fann, fo kann man doch darüber nicht ftreiten, daß 
man zum Striegführen Geld braucht, und daß es der Sans 
deöverjammlung zuſteht, dieſes Geld zu verwilligen oder 
zu verweigern. Hier handelt es ſich mämlich nicht um 
das Steuerverweigerungsredht im Ganzen, nicht um die 
lächerliche Phtaſe, die Staatemaſchine dürfe nicht fill ftes 
ben, ſondern es handelt ih um Verwilligung oder Ber- 
weigerung einer einzelnen (rigen; (Ausgabe), welche zu 
verwerfen die Landesverſammlung nach der Berfaffung 
nicht nur das Recht, fondern die Pflicht bat, wenn fie 
den Krieg, wofür das Geld verlangt wird, weder für 
nothwendig bält, noch für nüplıh. Wird num die Lan— 
dedverfammlung einen Krieg für den Herrn Haflenpflug 
für nothwendig halten, oder für nüglih? Wir bezweifeln 
es. Der wird man die Randesveriammlung durch die 
Behauptung, Würtemberg erfülle durch dielen Krieg eine 
Bundespflicht, unſchädlich machen wollen? Möglich! 
Aber welche Wirkungen kann ein Bundesiagsbeihlug des 
Hrn. Haffenpflug heivorbringen? 


(Hätte die unterthänige Mehrheit der bayeriſchen Kam⸗ 
Mer ber Abgeordneten dem Minifterium nicht Milltonen 
auf Millionen zur freien Verfügung geftellt, fo würden 


wir das betrübende Echaufpiel nicht erleben, daß bayerlr 
fhe Truppen marfchiren, um einen Haflenpflug im Sattel 
zu balten und dad verfaffungstreue heſſiſche —* zu be⸗ 
zwingen.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 1. Oct. Die Stimmung das 
bier iſt noch immer ernſt und gehalten, aber man ift ent⸗ 
ſchieden auf alle® gefaßt. Dazu trägt auch ie feit 14 Tar 
gen heftiger auftretende Ebolera das ihrige bei. Angefichts 
eines fo raichen Endes fchließt jeder feine Rechnung mit 
dem Himmel, Nun aber fräftigt unläugbar diefe unmits 
telbare Anſchauung der rg alles Frdiichen die Ent⸗ 
ſchließungen zu rüdjichtslofer Aufopferung fo vieler liebger 
wonnenen Berbäliniife, welche gegenwärtig Hunderten von 
Familienvätern bier im Lande zur Pflicht geworden ift. 

(9. 3.) 


Kafiel, 22. Dat. Ueber Nacht baben fich die Dinge 
abermals geändert, Durch das fo eben erſchienene Gefepe 
blatt Nr. 20 iſt eine neue Verordnung vom 14. Oktober 
erſchienen, wodurdy die ganze Finanzverwaltung in allen 
oberen Dienftzweigen „aufgeboben*, und flatt dieſet Golle- 
gien einzelne Miniftertalreferenten beftelt werden, Bors 
läufig follen jedoch „Gommiljionen“ ſtau der „Gollegien* 
fungiren. Nur in einer einzigen Beziehung bat fidy das 
Binangminifterium die „unmittelbare Geſchaͤftsverbindung“ 
mit den „Linterbehörden“ vorbehalten, nämlich in Berier 
bung auf die Steuererhebung, und das ift der eigentliche 
Einn der ganzen Verordnung. (A 3.) 


Kalfel, 23. Det. Hr. Elvers iR aus Wilhelmsbad 
zurüdgefehrt, ohne daß feine Unterhandlungen zu einen 
Ergebniß geführt hätten. (9. 3.) 


Preußen, In einem Briefe aus Berlin über die 
Differenz zwiſchen Oeſterreich und Preußen beißt es: „Es 
wird ſich auch ferner noch wie biöher die ganze Sachlage 
fo paſſiv unter vielen Phrafen, Noten und Proteften bins 
fchleppen, bis ein bisher noch unbefanntes Etwas, wel⸗ 
ches man auf allen Seiten gleichmäßig zu erwarten ſcheint, 
die Loͤſung endlich, vielleicht felbft wider den Willen der 
Machtbaber, berbeiführt,* 


Defterreih. Wien. Die Mbreife des Kaifers nach 
Warſchau, wohin aud der Minifterpräfidene Kürft 
Schwarzenberg ſich begibt, war auf den 23. feftgefegt. 


Innebrud, 24. Det. Ueber die demnächſt bevorſte⸗ 
henden Zruppenbewegungeu in unferer Nähe verlautet, au⸗ 
Ber der bereiis gemeldeten firengfien Marſchbereitſchaft der 
Brigaden Zobel und ‚Kolleri nur noch gerüchtweile, daß 
aud ein Theil des bier Ratlonirten Militärs in der Riche 
tung nach Vorarlberg nachrüden und mit i. November 
der Stab und die Muſilbande des Regiments Rugent Zuft. 
nad Jmft verlegt werden follen. Gin Marfchbereiifchaftee 
befebl für das biefige Bataillon Kaiferjäger fol wieder 
fiftirt worden fein. (Innebr. tg.) 





Bermifdtes, , 


Der Barijer „Charivari“ bringt folgende trefiende Perfi⸗ 
Rage ter Renuen Bonapartes: 


Tagesbefcht, 
Soldaten ! 

Im Augenblid, wo die Armee ihre Winterquartiere zu 
beziehen im Begriff iR, glaube ich Euch öffentlich meine 
Zufriedenheit mit Euch beyeigen zu müſſen. 

Die Saiſon der Revuen iſt gefchloffen, unjere glorreis- 
en Feldlager find beendigt. 

Bünfzigtaufend Flaſchen Gbampagner, Hunderttaufend 
Würftcyen oder Gervelas, Sechezigtaufend Havanna » Ci⸗ 

ren find auf dem Schlachtielde geblieben, obne bie 

äffer rohen Wein, die Klafchen Branntwein, den falten 
ee und den Käſe zu rechnen. Alles das ift dem 
eind genommen worden, das heißt dem Budget. 

Diefe glorreichen Erfolge werden Europa in Erflaunen 
fegen. Unfere großen Herbftfneipereien baben geftern in 
der auf ge berübmien Gbene von Satory ein Ende ger 
nommen. ir werden um Frühjahr umfere Arbeiten und 
unſere militärifchen Magenftärfungen wieder beginnen, 

Ich werde die Zeit bis dahin benugen, um vie Geſchichte 
der großen Wildvertilgung zu fhreiben, die wir zufammen 
vollführt haben, 

Bis dahin, gebt Euch zufrieden — menn Euch dies 
möglid iR — mit dem Gebräu Eurer Regimenter und 
dem Tabad des Korporald. 

Soldaten, ich bin zufrieden mit Euch. Ein Bonaparte 
dat micht mötbig, Euch mehr zu lagen. 

Der General der Rationalgarde, Präfivent en chef 
der frangöjifchen Armee, und Generaliſſimus der Re 
publik, Louis Rapoleon Bonaparte. 

für die Ausierigung: Taxile de Lord. 

(Diefe Contraſignatut des Defrets ıft zugleich Die ger 

jegliche Signatur eines der wigigen Redakteure des 

„Shartvari.*) 


Es wird jegt beftimmt behauptet, daß der Verfaſſer der: 


vielbefprochenen r»Artifel in den „Neueften Nachrichten” 
ein gewiffer Dr. Müller fel, der feine Injtruftionen aus 
einem Mintfterhotel empfängt. 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
Dankſagung. 
Meinen verehrten Verwandten, Freun- 
J den und Bekaunten flatte id den innigflen 
Danf ab für die Theilmapme bei der Be— 
erbigung meiner guten Mutter 
Geuoveſa Kibel, 
- und empichle mich zu fernerm Wohlwollen. 
Rempten den 25. October 1850. 


Ferd. Kibel, Raminfehrermeifer, 
mit ſeiner Familie. 


Dantfagung 


Für den zahlreihen Beſuch bei dem Leigenbegängniffe 
des verfiorbenen lönigl. Landrichtere Abt und Beiwoh⸗ 





nuug des Trauer-Bottesvienfies danft im Namen feiner 
Geſchwiſtern der k. Pfarrer 
Mar Abt. 
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2 (a) Feinſt doppelt raffinirtes 
Lampen - Oel 


von befannter guter Qualität empfiehlt ju geneigter 
Abnahme 





Tob. Weitnaner in der Gerberfiraße, 











2(a) Richtige Anleitung reinen baltbaren 
Eifia 
zu machen ertheilt und iſt Mäheres zu erfragen bei 
€. Bredter zum Schiff 
in der Neufladt Kempten. 


‚ Unterzeineter bringt biemit zur Anzeige, daß er die 
in Jmmenfladt befindliche Hufihmiere-Realität der Wittwe 
Maria Pfeiffer zum Kortbetriebe des Gewerbes über 
nommen bat, empfiehlt fi daber allen frübern Geſchäfu— 
freunden und gefammten veredrlichen Publifum in allen 
in dieſes Fach eingreifenden Arbeiten, befonters auch im 
Ehaifen- und Wagenarbeiten aller Art, verſpricht ſebr 
billige, folide und ſchnelle Bedienung und bittet um fehr 
zjahlreihen Zufprud. 
Immenfladt am 25. October 1850. 
Georg Froſch, Hufidmichmeifer. 


Auzeige und Empfehlung. 

2 (b) Unterzeihnete bringt hiermit zur Renntniß, 
daß fie unterm heutigen ein Puggeihäft vahier eröffnet 
babe, indem fie prompte und billige Bedienung verfprict, 
bittet fie um geneigten Zufprud. ‚ 

Rempten den 21. October 1850. 

Mina Dürr neben vem Rathhauſe. 











2(b) Beim Unterzeichneten if ein menblirtes und 
tapeyirtes Zimmer zu vermiethen und faun täglih bes 


zogen werben. 
3. Schlichtling, Sattlermeifer. 





2(b) Ein meublirteo Zimmer für einen lebigen Herrn 
iſt zu vermiethen und fogleih zu beziehen bei 
Johann Georg Miller, Sqhützenbäck. 





2(a) In Haus-Nro. 102 über eine Stiege in ber 
Neufiadt ift eine Herberg auf Martini zu beziehen. Das 
Näpere if zu erfragen bei 

Roman Laifle, Hüdler. 








2 (a) Ein Düngerhanfen ift zu verkaufen bei 
Miqhael — ‚Bädermeifer, 
in ber A 





Drud und Berlag von Zobias Dannpeimer in Acmpten. 


Kemptner Zeitung. 


Montag 


u" 301, 


28. Oet. 1850. 





Bon verfaffungsfeindlichen Höflingen und 
Miniftern. 


Unter diefer Aufichrift bat ver vorireffliche FE. b. Bräfl- 
bent des Appellationdgerichtes zu Neuburg, Fibr. 3. Ch. 
9. Aretin dem I. Bo. feined Staatstechts der konftitur 
ttonellen Monarchie S. 256— 264 einen Anhang *) beis 
gefügt, der obwohl ſchon 26 Jahre alt, an Lebendiriiche 
noch nichtö verloren bat, hauptiſächlich darum,. weil. dad 
Semälde nad) der Natur gezeichnet if, und zu allen Zei 
ten leider die Driginale dazu gefunden werden fünnen, 

Wir glauben feine unnüge Wrbeit zu unternebmen, wenn 
wir dad Bild mit fleinen. zeitgemäßen Zufägen und Aus 
lafjungen diefen Blättern einzuverleiben, da eine aufınerf- 

jetrachtung deffelben mandyen Aufichluß für die Ers 
Inungen der Gegenwart in mehr als einem beutidhen 
ndehen geben kann, 

„Benn der fonftitutionelle Publiziſt (Schriftſteller) von 
der Höbe feines Staudpunttes herab feine Blicke auf den 
Hub des Tbrones wirft, am melchem fi das Minifter 
geſchlecht herumtreibt, jo gewahrt er nur au häufig durch 
Dienbarkeit, Berworienbeit und Schmeichelei entwürbigte 
Br Rur aus der größten Geiſtesträgheit und aus 
der furdhibaren Macht einer taufendjährigen Gewohnheit 
fann man fich die Gricheinung erklären, daß eine fo tiefe 
Grniedrigung eine fo völlige Vergeſſenheit des Rechtoptin⸗ 
ups (Orundfag) nur fo einer Meinen Zahl von Beobach⸗ 
rn auffällt. Unglüdlichet Weiſe verbält es fich mit der 
moraliſchen (fittlichen) WBervorbenheit wie mit den phyſi⸗ 
ſchen twatärlichen) Berunftaltungen. Der erftle Anblid er 
ſchtedt, aber nach und nach gemöhnt man fidh ſelbſt an 
ein Ungebeuer. Aus dieſer Macht der Gewohnheit läfit 
«6 ſich erflären, warum wir vor dem gemeinen Mörder 
mit Abjcheu fliehen, den vornehmen Mörder (den Kriegan- 
Rifter) aber mit Ehrfurcht begrüßen, warum ein gewoͤhn⸗ 
Acher Münzfälfcher ins Juchihaus geiperrt, der Minifter 
aber, der eine Münzfälfchung verordnet mit Ehren über 
bäufe wird, warum der Lügner und Betrüger im Fa— 
‚nlienleben. alle Achtung verliert, ein Diplomate bins 
gegen, deſſen ganzed Wirken in Lug und Trug beftebt, 
daB größte Anſehen genießt u. f. w. Es wage ein» 
‚mal ein Menſch öffenticdy aufzutreten und zu fagen: Die 
Sefepe ded Staated, der Sittlichlelt, der Religion find nur 
für eudy gemacht, richtet euch datnach, ich will «8 jo bar 
ben, a8 aber mich beirifft, fo keune ich feine andern 


2) Wrößtrntbeile nad tem franzöflihen Werke: Die Moral. 


in Ihrer Antomtung auf die Politit. Bon E. Jouy 1822. 


Gelege, ald meinen Geſchmack, meine Neigungen, meine 
Saunen, ich will (hun, was mir beliebt, und wie es mir 
beltebt.. Würde nicht Jedermann eine ſolche Weußerung 
wo nicht unſinnig, doch wenigſtens im höchften Grade 
unverichämt nennen? Menn aber ein Staardmann von 
dem böchiten polittichen Theater herab kurzweg fagt: „IH 
verlange für mich und ein halb Dugend meiner Freunde 
die Wilfür, die reine Willkür, und allein zum Beften, ger 
gen das Jntereffe und die Sicherheit der vielen Millionen, 
die unferer Obhut anvertraut find,* fo iR auf einmal von 
feiner Unverfchämtheit die Rede (Hefienkaflel, Bundestag ıc.) 
man nennt ed Aufrichtigfeit und minifteriellen Freimuth. 
Der befannte brittiſche Minifter Walpole batte die unbe 
greifliche Schamlofigfeit, zu fagen, er befige den Gewifjend« 
tarif aller Parlamentsmiiglieder. Großbritannten duldete 
diefe Schmach ohne zu errötken, und die Miethlinge fuh⸗ 
ren fort, ihre Stimmen nach der minifteriellen Tare zu 
verfaufen. Gin anderer britticher Minifter verfammelte 
einft feine Geſchgeberlohotten (‘Barlamentämitglicher) 
und rebeie fie folgendermaßen an: „Die meiften von eudy 
haben over fudyen Dienfte; es fünnte und anftändig fein, 
den Staatsbürgern die Preßfreibeit zu nehmen, die Lufi 
fünnte und anwandeln, die Fremden bed Afylrechts zu 
berauben ıc. Durch die Form (durch die Berfafjung) find 
wir an eure Zuftimmung gebunden; wir rechnen auf euch, 
daß ihr und die Nationalfreibeiten, (Vreßfteiheit, Vereino⸗ 
und Verſammlungsrecht, Geſchwotnen ⸗Gerichte ıc.) für ger 
wiſſe Dienfteaftellen, für Gebaltisvermehrungen, für Schen« 
ungen x. überliefern werdet.“ Der Handel wurde mit 
der Mehrheit abgefchloffen, einige wenige ließen ſich ein- 
fallen, vom Baterlande, von Pflicht und Ehre zu fprer 
chen. *) Man ermiverte ihnen im Angeſicht eines großen 
Volkes: „Hort mit euch, die ihr noch erröthen fünnt und 
zaudern, fort mit euch aus dem Rath des Fürften, aus 
der Berfammlung des Gerichtes, aus den Reiben der Krie- 
ger." Die Lelnon that micht ganz ihre Wirfung, die 
ſchwache Mehrheit der minifteriellen Stimmen jcheiterte an 
der Macht der öffentlichen Meinung. ** 

Wenn man nicht einjehen will, daß Staaten, mo bie 
Minifter fich zu ſolchen Grundſätzen befennen, auf die 
legte Stufe der Berdorbenbeit berabgefunfen find, jo ver 
brenne man lleber gleich alle Gefepbücher und Berf. Urf,, 


*) ZA auch fonfi {gen vorgelommen. D. E, 


*+) Wär’ auch in mandem beutfhen Yande gut, wenn fi die 
öffentlihe Meinung fräftiger gegen Beihlüfe ausſprächs. 
die von felbft gemachten, oft fehr Meinen Majoritäten der 
Bollsverireier arfaßt werden und zwar nidt zum Peile 
tee Yanted, D. E. 


x 


erfläre Gerechtigkeit und Tugend für leere Worte, und zet⸗ 
bteche für immer Die große Kene des Naturgeſetzes, deren 
lediet Ring, nach Platons ſchönem Gleichniß an den 
Thron des Cwigen gebefter ift. 

Wie die wiederfäuenden Thiere mebrere Magen baben, 
fo haben viele der höheren Staatsbeamten mehrere Gewiſ— 
fen. Ich Senne ihrer, wie fo viele Gewiſſen haben als 
Sıllen und Würden, und dies will nicht wenig jagen. 
Aus Dielen zwei⸗ drei⸗ und vierfachen Gewiſſen geben £ 

aber i 


ſonderbare 2. e bervor, meiſtens 
fi auf die rührendfle Weile. Die gemeinen Gewiſſen ges 
Ratten jedem Arbeiter feinen Lohn, jedem Verdienſie feine 
Krone, jedem im Dienſte Berunglüdten feine Eulſchädi- 
ng. Eo manches Miniſtergewiſſen bingenen belohnt 
— für Nchiethun oder für ſchlechſe Handlungen, 
Böst das Verdienſt zurüd, nm den Unverdienten ausjur 
Jeichnen, und fertigt den WVerunglüdten mit Almoſen ab, 
wenn er ja noch ſo glücklich iſt, perſonlich nicht zu 
miß fallen. 

Hat Einer die Befugnis erlangt, vor, hinter oder neben 
einer Staatefarofie zu reiten, eine Thür aufe und zuzu⸗ 
machen, ein Hemd überzumwerfen, guten Morgen umd qute 
Macht zu wunſchen, einen goldenen Schlüfiel auf dem 
os sacrum (auf der verkehrten Front, würde Laſſo 
fanen) zu tragen u. ſ. w., gleich fchreit das Miniſterge⸗ 
wiſſen, daß ſoiche Stellen zu dem beiligfien und verdienft- 
tichiten gebören, daß man fie nicht mit zu großen Befols 
ungen verbinden kann, follte auch andermärts geipart 
oder zugefchnitten werden müſſen. Die Aufrichtigfeit iſt 
an einem Winifter nicht nur lobenswertb, ſie it Schuls 
»igfeit. Beranlaßt er falſche Beforgniß, oder auch nur 
eine falfche Hoffnung, fo bat er fein Amt mißbraucht, um 
der Schwäche und dem Zutrauen Yaliftride — legen.* 
Der Lügner im gemeinen Leben iſt mur ein Schelm, der 
Miniſtet, wenn er lügt, ift ein Ehrloter. 


Grhört denn jo viele Erhebung des Geiftes und Ges 
mũthes dazu, um in den böbern Etnattämtern etwas ed⸗ 
ters zu ſuchen, als dag eitle Vergnügen, Befeble und Au- 
dienen zu ertheiten? Die Fteude, Ercellenz und Minifter 
zu beißen, iſt fie denn fo groß, daß man ihr Ghre und 
Tugend aufopfern fell? Gin Bortefeuille (eine Bricftas 
sche, bier fo vich als Minifterftelle) au verlieren, das felbft 
den Bepienten flolz macht, der es trägt, ohne zu willen, 
was «8 verichtieit, Das iſt allerdings ein harter Streich, 
ſchon Mancher .ift darüber geftorben; aber es gibt ein 
Mintel, dieſem Verdtuß auszumeichen: man verlafe jreis 
willig den Poften, ven man mit Ehren nicht mehr be 
'baupten fann. Ftankreich bat einige wenige Beiſpiele die» 
ſes edlen Starlmutho gefchen, und die öffentliche Achtung 
ur großmürtig das bittere Gefühl des Abſchleds vers 

t ). 


— — — 


) Was mwürte Hr. von Aretin jetzt fagen, mo ſeit dem 3. 
1548 fo viele Hoffnungen durd A und Ber- 
fpredungen gemadt wurden, nur um fie nit zu hal» 
ten? Zeit gewonnen, Alles gewonnen! D. €. 


) Dazu gab es aud in mandhem veusfhen Kante vie ihonfte 
Selegendril. D. E. 


" 


Ich böre ofı won den Talenten eines Min 
die nicht felten vie Talente feiner Untergeo 
aber nie böre ich von feinen Tugenden fi die 
nur sem allein angehören fönnen, Ein giter 
vor — = Freund, ge des Palaſtes, wie 
Hausıbiere, fondern des , wenn dieſet mwü 
einen Freund zu haben,“ * edle IR 

Nachdem die Verdienfte der fünf guten Minider in ber 
franzöfiihen Geſchichte, !Hopttal, Sulln, Turgot, 
Neder un Matesherbes hervorgehoben wurden, Haben 
Hr. v. Aretin fort: 

Werfe ih einen Blid auf die übrigen Minifter, bie 
in zahlreicher Menge ſich nachgefolgt find, fo febe ich eine 
Gallerie widerlichet Gemälde, wo ſich viefelben Lafer uns 
ter unendlicher Abwechſelung der Formen wiederholen." — 
Die Auisäblung ſchlechter Minifler und ihrer Sünden an 
Fürſten und Bölfern fünnen mir füglich übergeben, da bie 
Gegenwart ſelche Mufterlüde Helfern zu wollen ſcheint. 
Nur was von dem fran. Minifter Galonne gejagt if, 
ftebe bier: „Man macht ihm zum Minifter, in wenig Mor 
naten gräbt er den Mbgrund, ver bald darauf den Thron, 
den Monarchen und die Monarchie verfchlingt” *). 

Woher fommen alle diefe Fehler, diefe Staatsverbrechen, 
die und die Geſchichte denungitt? Bon der Hintanfegung 
des Rechis und der Siulichteit bei den höchſten Staats» 
beamten, von der WBermwirrung aller Begriffe von Recht 
und Untecht, von Tugend und Lafler *), In jeder 
Monarchie toll ed Princip (Otundſatz) fein, daß das Ger 
ſed allein firafen, und der Fürft nie auders dazwiſchen 
treten fol, als mit Wohlmollen, Gnade und Aufaunte 
ung. Ueber diefen Punkt if Moral und Politif einig, 
aber die Minifter haben gewöhnlich eine andere Politik. 
Sie fprechen nur immer von der Unzufriedenheit des Für» 
flen ***); man ſieht aber, daß es nur ihre Unzufriebenbeit, 
ibre Ungnade, ihre firengen Mafıregeln find, die uns ſchre⸗ 
den jollen. Im Ganzen finde ich nicht viel Lobenswer⸗ 
bed von den Miniflern in der Geſchichte. Ste brachten 
c8 mit all ihrer vermeintlichen MWeithet ſo weit, daß fie 
das Land dem Ilntergange —— daß fie mit Zertd« 
rung des Werts ihrer Vorgänger auf eine andere Art das 
Staatsvermögen verfchlenderten, daß fie alles wagten, um 
ihre Stellen zu behaupten, theils indem fie geäßliche Ko 
mödie fpielten, ıhbeild indem fie lächerliche Berſchwörungen 
anipannen oder deten Vothandenſein etdichteten; Daß fie 
die Wahrheit vom Throne enıfernten umd mit 
ten"umgaben, die oft auf ſchreclliche Art von der Wirtlich⸗ 
feit gerjtört wurden; daß fie endlih das Volk in Heilelm 
fchlugen, unbefümmert um die Ungtüdsfälle, die entiteben, 
wenn es fich loezureiſſen verfucht. — Eines der dewunde⸗ 
sungsreürdigftien Gebeimnifje der Minifterkunft if badje 







*, Steine ein Griftesvetter von Drn. ». Dafiempflug gr- 
weien zu fein. D. €, 
An tiefer Begtiffsverwitrung ſcheiren fie gerade let im 
Zeſfſen ump auderowo zu leiten. D.C. 2 
In ver ronfiitutionelien Monardie varf vied mich geiche · 
ben, dat man tem Farſten voranisiebt; bier find die 
Miniher verantworilich. D E. 
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ige, das der Graf Drenſtierna in feiner ſchwediſchen Ge⸗ 

ichte mit Unwillen aufdedt: Ein geichidier Minifter 
muß feinen Gebieter ſolche Thorheiten begehen machen, 
daß er durch eine Arı von Mitichuld mit ihm verfettet 
wird. Diefer Grundſatz if einer von denen, welchen bie 
Minifter am geireueften' geblieben find *,.“ 


Die GExecution gegen Kurheſſen. 


Sranffurt, 24. Oct. Der Tag zum Einmarih der 
Bayern und Defterreichyer in Kurheſſen war bereits feſtge⸗ 
fegt, iR aber — man fühlte den Ernft der Sache — mie 
der binausgeichoben. Dagegen find die Preußen eben jept 
auf ihrer Etappenſtraße durch Kurbefien von Wetzlat nach 
Thüringen unterwege. Die Bundesveriammiung ſcheint in 
eimer geprüdien Lage und Stimmung, fie erfeant, was auf 
dem Spiele ficht. (N. 3.) 

Stehen, 24. Da. (T. D.) Das von Weplar ber 
anrüdende preußiiche Truppencorps ift nicht gegen Kaffel 
gezogen, fondern auf der Etappenſtraße von Aldfeld (großh. 
beifiib), Hersfeld (furbeffiich) in der Richtung von Erfurt 
und Eifenady vorgegangen, zur Bereinigung mit dem Trup⸗ 
peneorps im Thüringlichen. 

‚ Berlin, 24. Oct. (T. D. angefommen in Augsburg 
25. Det. Abends halt 7 Uhr.) as bei Weplar unter 
Befehl des Generalmajord v. Bonin zulammengezogene 
preußiiche Truppencorps bat Befehl erhalten, ſich mu dem 
in Thüringen ſtehenden zu vereinigen. Es hat geftern ven 
Marſch auf ver Grappenftraße über Alsfeld und Hersjelo 
gegen Eiſenach angetreten. Das ganze Corps wird ſpä⸗ 
chend: am 26, das fachien-weimariiche Gebiet. erreichen. 


(A. 3.) 

Berlin, 24. Det. (T. D.) Die R. Preuß. Zeitg. 
meldet: Generallieuienant v. d. Gröben bat nady einftim« 
migem Beichluß des Staarsminifteriums Befehl erhalten, 
awa in Heſſen einrüdende Bayern zurüdzumerfen. Dies 
fer Beſchluß wurde, nach geſchehener Mitheilung an Grös 

- ben, dem öfterreichiichen Geſandten v. Prokeſch kommumi⸗ 

zitt, der venielben telegraphiſch an den Grafen Thun in 
Granffurt fandte mit dem Bemerfen, Bayern dürfte von 
fofortiger Ueberfchreitung der heſſiſchen Grenze abzumah: 
nen fein, 

(Diele mit der voraudgehenden im Widerſpruch fichende 
Nachricht iſt ſeht unmahrfcheinlich, jo wie eine andere aus 
Gijenach, «8 ſei am 23. dort die Drdre angelangt, daß 
die in der Gegend ftarlonirten preußiichen Truppen nad) 
KRaffel aufbrechen follen,) 


Bermifdtes, 


"Das Iohanıresle oder der Teufelsipud 
in Seifien. 


.. Am 21. Dieber war in Ulm aufiergemöhnlicyes Ge⸗ 
dränge im Schwurgerichtsjaal, weil man wußte, daß die 


*) Muh Hafſenpflug ſcheint ihn zu fennen. D, €. 


Seifiener Epudgefchichte zur Berbandlung Tomme Der 
Ungellagte, Jobaunes Mayr, ifl ein 
re 5 Bauernbürfchlein von gar unfchu - Aue 
fehen. fügt mit niedergefchlagenen ur Kaãpp 
hen in den gefalieten Haͤnden, auf der Anklagebank und 
antmorset auf die Fragen des Präfidenten mit fchüchttte 
ner Etimme. Sem Pfarrer und der Schutmeifter gebe 
ibm das befte Zeugniß. - Die Anflage erzäblı in Kürze, 
wie der Knabe um einen an feinem Vater begangenen 
Diebflabl zu bemänteln allmählig auf den Gedanken fam, 
dutch allerlei Bubereien, die man für Geiftesfpud biett, 
den WBerdacht von fidy abzuwenden. Der Bater, ein 
abergläubiiher Wann, ſuchte zur Enteedung des Diebe 
Hilfe bei dem Wundarzt Rau in Feldſtetten, der ibm vers 
fprady, ven Dieb durch Eympatbie zu eitiren. Bald dar 
auf fand man einen Theil des Geldes in einem tel 
chen an der Küchenthür, und fpäter fand noch die 
ald fie mit dem Knaben in ven Wald ging, einige Sech 
fer auf ciner Baummurzel. Bon der Zeit an iſt es im 
Haufe nicht mebr fander: im Stall trifft man die 
Schwänze ded Biehs zufammengebunden und Zöpfe dar 
aus geflochten; Steine und Geſchirt, ja fogar Groſchen 
fliegen herum, ver Bater and-die Brüder des Johannes 
werden, wenn fie bei ihm liegen, gezwidt und gepeinige, 
ohne zu wien von wen, ein Eſſigfaͤßchen if auogeleert, 
die Gier ausgeichlürft und wenn der Bater feine Sym⸗ 
pathieminel anwendet, ruft eime unfidabare Stimme t 
„Wart, Jocham, du mußt verreda!" Friſche Mepfel, vie 
fein Bater mit auf's Feld nimmt, waren al® er fie eſſen 
wollte, angebiſſen. Der Bater verbietet dem Knaben, von 
den vetherten Mepfeln zu efjen, und fiche da! es fliegen 
ibm die Aepfel an ven Kopf. Bei einem andern Anlaß 
wurde der Baier mit einer Miftgabel geworfen. Das 
ergite uber war, daß der unfichrbare Geiſt an verſchic⸗ 
denen Drien im Haufe Brand legte. Wegen der Ber 
wundung des Baterd durch den Wurf mit der Miftgabel 
wurde der Oberamisarzt Dr. Baur von Blaubeuren ‘ger 
rufen, der die Geſchichte ſogleich dutchſchaute. Der Knabe 
wurde auf obrigfeitliche Anordnung nad Blaubeuren ges 
bracht, und nun war cd mit dem Teufelsipud aus. 

Rah Verlefung der Anklage begann das Verhöt mü 
dem fleinen SHerenmeifter, dem ver Präfivent alle feine 


Geheimnifie zu enttoden verftand. Der Angeklagte befennt 
unser Thränen, dad Geld feinem Vater geftoblen und mit 
feinen Kameraden verirunfen zu haben. Er bate- die 


Schwänze des Viehs zufammengebunden, die Wepfel ans 
gebifien, die Gier audgetrunfen u. ſ. w. Er längnet 
nicht, daß es ihm Wergnügen gemacht, eine jo wichtige 
Perſon zu werden und bie Beute für den Narren zu bal» 
ten. Die Berſuche zur enger hie er nlır ge⸗ 
macht, damit: es wieder einen rechten gebe und man 
glaube, es fei ein Geift im Haut. Aus dem Zeugen» 
verhöre entnahm das Publikum zum größten Erftaunen, 
wie- es dem Meinen Schelm möglich war, beinahe ein hal⸗ 
bes Jabt lang eine ganze Gemeinde, darunter felbfl Per: 
fonen, denen man Bildung zutrauen jollte, mit lofen Streis 
then au äffen, und wie dtefe Beute auch dann noch, als 
der Johanesle ſchon alles geſtanden bhatte,- von dem Wahn, 
daß es nicht mit rechten Dingen zugegangen, nicht abzu- 
bringen waren. Der.eigene Bater beirachiete fein Joban⸗ 


edle nur ald einen Märtprer, der vom Gericht zu einem 
Aalfchen Geflaͤndniß gegmungen worden. — Die. Geſchwor⸗ 
nen ſprachen nach furzer Beraihung das „Schulvig* aus 
und der Gerichtöhof veruribeilte den Angeflagten mu Rüdı 
ficht auf feine Jugend in eine vierjährige Kreisgefängniß⸗ 
Rrafe mit der —— daß er die Strafe in der Ans 
Ralt für jugendliche Verbrecher abzubüßen habe, 
. Die Ulmer Schnellpoft, welcher der vorſtehende Bericht 
entnommen iR, fügt noch folgende Einzelheiten hiezu: 
„Das Auffallennfie an dieſet Geſchichte ift, daß fich 
der Pfarrer und der Echulmeifter des Dris von den Tar 
fchenipielereien des verberten Jobannedle fo ſehr laͤuſchen 
ließen, daß auch fie von dem Überglanden befangen wur- 
den, dieß Alles gebe auf nicht marürliche Weiſe zu. Der 
Vfarter bezeugte, er babe gehört und mit eigenen Augen 
eben, wie der Johanneele, der feine Arme immer über 
der Dede gebabt, gerufen habe: „Sept zieht mir's den 
Strumpf vom Fuß!“ und im nächſten Augenblick ſei der 
Sırumpf wie der Blig dem Johannedle an den Arm ge 
fahren und habe ſich da von jelbit gefnüpft, dieß ſei nicht 
nur einmal, fondern mehrmals vorgefommen; er habe mit 
feinen Augen gefeben, wie dem Jobanneele, der im Bett 
lag, von einer Seite ber, mo Niemand ſtand, Speichel auf 
den Baden gefpudt worden, er babe es gejeben, wie der 
Johannesle ellenhoch frei emporgehoben worden fei, wie es 
mit Seifeftüden, Gifenftüden um fidh geworfen habe, waͤh⸗ 
rend der Johannesle ganz ruhig mit den Andern in der 
Stube geftanden fei, und einmal babe es von der Kam: 
mer ber einen fo grauenhaften Schrei geiban, daß ihm 
Die Haut gefchaudert habe. Der Praſident brachte das 
Geheimniß fogleich aus dem Johannesie beraus, Dieler 
geſtand, daß er den Strumf unter der Dede aufgezogen 
und ihn fchmell an. feinen Arm gethan, den Speichel mit 
dem Finger an die Wange gebracht, den Herrn ‘Pfarrer, 
wenn er nicht gerade bergefehen, mu Seife geworfen babe. 
Einem anderen Zeugen, einem 6Bjäbrigen Mann, war «8 
ſeht auffallend, daß einmal im oberen Siock cin Stuhl 
wit den Füßen zum Kreugftod herausgegudi babe. Prä⸗ 
fident: „Johannedle, wie verhält ich’ Damiı?* Jobans 
nedle: „Ich babe den Stuhl an's Fenſter geihan.“ Zeuge 
ſchũttelt ungläubig den Stopf: wenn fie gebetet haben, ſo 
babe ed allemal in der Kammer geipotiet. Vräf.: „Wie 
Hat es geipouer?* Zeuge (mit tiefem Emil): „Ac—r 
bäb—bäb—bäb!* Bräl.: „Haft du fo gefpottet, Johan⸗ 
nedle?" Zohannesle: „Io, i ban’s ıbau, ich bin näb an 
der Kammer g'ſtanda.“ Zeuge jchünelt wieder ungläubig 
mit dem Kopf und winft verneinend mit der Hand, „Wie 
iſrs mit dem Brüllen, mit dem Schrei?" „I han's au 
thon.“ „KRannft denn du fo arg brüllen, Johannesle?“ 
“Ja!” — Man muß dielem Berbör ſelbſt angewohnt 
baben, um dad Raive und Ürgögliche ſolchet Scenen ſich 
vorftellen zu fünnen’” 


Berantwortlider Rebacteur: Waibel. 
Privat: Anzeigen. 
2(b) Die umterfießte Marktgemeinde bringt hiemit 
zur Öffentlihen Renntnif, daß derſelben von der hoben 


?ön. Regierung von Schwaben und Neuburg vom 24. Be 
bruar 1850 die Berlegung des Faßnachtmarktes auf Mar. 
tini bewilligt worden iſt, und wird deßhalb jedes Jahr 
allemal am Montag va Martini, oder wenn Martini 
auf Montag fällt, an dieſem Tag felbft Krämer⸗, Pferd⸗ 
und Biehmarkt abgehalten werden. Der erfle wirb heuer 


‘am fommenden Martini als am 11. Nov. I. 3. abgehal 


ten werben. 
Zahlreichem Marltbefuhe fieht entgegen 
Dietmanneried am 22. October 1850. 
Raub, Borfieher. 
Brog, Marktpfleger. 
2 (2) Dem löbligen hiefigen und auswärtigen Publi 
fam und ver verehrlihen Nachdarſchaft zeige ih erge- 
ben an, daß ih mein bisheriges Hans Nro. 86 ver 
laffen und das meu angefaufte Nro. 218 am Marftplag 
bejogen habe, womit ich zugleich die weitere Mittheilung 
verbinte, daß in dem dahinter gelegenen Haufe Nro. 75 
zu ebener Erde von nun an der Verkauf von Bier, or. 
dinarem und Doppel-Effig, Brauntwein aller Art 
—— ſtattfindet, zn deren Abnahme ſich beftens 
empfiehlt 





Joh. Schnitzer zum grünen Daum. 


—. 


Bekanntmachung. 


Die Wittwe Anna Maria Dieing von Geſchwend, 
der Gemeinde Maperhöfen, ift willens ihr eigentpäm- 
liches befigendes Anmwelen aus freier Hand öffentlich ver 
fieigern zu laffen. Der Berfleigerungstag if den 5.Ro- 
vember Morgens 9 Uhr in ver Behanfung ver Ber- 
fäuferin anberaumt. Diefes Anwefen beftcht in Wohn- 
haus, Stall und Stadel unter einem Dade nebſt 8 Tgw. 
11 Dez. Grundbefig und kann jeden Zag in Einſicht 
genommen werben. Die Kanfebedingniffe werben am 
Berfteigerungstage befannt gemacht werten. 

Zaplungsfähige Kaufsliebhaber werden dazu höflichft 
eingeladen, 

Geſchwend den 22. Detober 1850. 

Anna Maria Dieing. 


Ein fhwarzbranmer, weiß gezeihneter Halbpund mit 
einem Halsband hat fi vor mehrern Tagen eingeflellt. 
Näheres kann im Polizeitvachtzimmer erfragt werben. 





Deffentlihe Sitzung 
vor tem Siadtgericht Mittwod; den 30. Ort. 1850, 
Bormittage 8 Uhr gegen Maria Anna Baguır 
von Peiting, wegen Berbredens der Brandbfiftung. 
Bormittags 10 Uhr gegen Philipp Haßlach von Räd- 
holz, wegen Bergehens des Diebftahle. 


Nahmittage 3 Uhr gegen Zof. Wiedemann, lediger 
Gärtner aus Donauwörth, wegen Bergehens der Rür- 
perverlegung. 





Drud uns Berlag von Zoblas Daunheimer in Kempten. : 









Dienftag 





Die Steuern 
XILIIE. 
„ein Zeder wird befteuert nach Wermögen. 


. Miller. - 

Wenn die Freunde und Bertheidiger der füßen „Schlady» 
tens Mufit“ und ihrer acht, oder wie viel, Seligkeiten 
ein mitleidiged Lächeln oder gar ein triumphirendes Hobns 
elächter dem Allgäuer Bauer zuwenden, weil er in feiner 
Kinfak ben Frieden für das allgemeine. Bölferwohl zus 
täglicher Hält als den Krieg, fo haben fie im genen» 
rigen Augenblid allerdings einigen Grund zu ihrer 
Ueberhebung, indem fie darauf binwetjen fünnen, wie Kal⸗ 
fer, Könige und Fürſten aller Art, Felomarfhäle, Kriege 
minifter und Generale — kurz alled — was Militär beißt, 
voll Begeifterung die Hand and Schwert legen und fid 
entſchloſſen erflären, vor den „Beind“ zu rüden, zu ſech⸗ 
ten, zu leben umd zu flerben für's Vaterland und-die ge 
Uebten braven Untertbanen, Diefe Kriegöbegeifterung hat 
fich felbft unſern erft Fürzlich beurkaubten und noch fürzlis 
her wieder einberufenen gemeinen Soldaten - mitgetheilt, 
feitdem fie in den Zeitungen gelefen, welche Rorberten ih⸗ 
nen bevorſtehen im Kampfe gegen den „Feind“ — ges 
en die Eid» und Berjafjungs »brüchigen Kurheſſiſchen Of: 
tere, Beamten und Untertbanen, und zum Echupe des 
edlen, Eid» und Berfafjungs- treuen Minifter Haifen- 
pflug, Haynau und dergleichen mehr. &o fehr nun 
der Schein gegen die nüchternen Behauptungen des Allgäuer 
Bauers und der von ibm im X. Artikel angeführten, leider 
in der intereffanteren Hälfte in Beſchlag genommenen Au: 
toritäten ftreitet, fo gibt er fi) durchaus noch nicht gefans 
en, fondern erlaubt ſich vor allem die einfältige Yrage: 
Wo ift denn der Feind? Würde diefe Frage an den 
furzfichtigen Profeſſot Ballmerayer gerichtet, fo würde 
er glei auf die Borrede zu feinen „Fragmenten“ binwei- 
fen, wo es heißt: „Unfere (d. h. der Deutſchen) ge- 
fäbrlidhften Feinde find vie Ruffen* Und das 
wäre möglich, Herr Profefior? ‚Sehen Eie denn nicht, 
welche Berdienfle fich feit der Zeit, als Sie das fchrieben, 
gerade die Rufien um bie deuiſche Ordnung und Ruhe 
erworben, wie fie die tebelifchen Ungarn befiegt, und wie 
noͤchſtens in Warfchau auf dem & tRenfongrep Deuiſch⸗ 
lands, vielleicht ganz Guropa’s Hell auf neuen Grundla- 
gen bejefligt werden jo? Alſo muß .der „Beind* wo 
anderd zu ſuchen fein. Nach der bayerifchen Berfoffung 
Thl, IX-$. 6 gibt c8 gwei eindbe, einen „äußern“ 
und einen „im Innern.“ Obmohl .nun meine Eindde 
body liegt, und ich ziemlich weit hinunter nach Schwaben 
iehen kann, fo iR «6 mir doch ide mbglld, einen von 


19. 302, 


Kemptner Beitung. 


29, Sct. 1850. 





diefen zwei „Keinden“ irgendwo zu eripähen, auch aus 
den Zeitungen kann idy ihn nirgends beraudfriegen. In 
Spanien bat einmal ein jebr tapferer Riuer Schwert und 
Sanze gegen Windmühlen gerichtet; allein wir haben wohl 
viel Wind, aber feine Windmühlen, von der Seite fann 
alio der „Feind“ mich fommen. Ich glaube auf einen 
dritten „Beind“ aufmerffam machen zu müjfen, der in 
feiner Berfafiung berüdfichtigt wurde, der aber offenbar 
der größte Heind nicht nur der Bölfer, fondern auch und 
vor allem der Fürften, reſpeltive der Minifter if. Wenn 
mein Hr. Pfarrer häufig den Text vorbringt: „Das Reich 
Gottes iſt inwendig in euch drinnen;“ fo denfe ich mir 
oft, ob man nicht eben jo gut fagen fann: Das Reich 
des Teufels iſt inwendig in euch drinnen. Und fo könnte 
gar leicht der Kriegsreufel auch da zu fuchen fein. Ich 
börte ſchon oft auf der Kanzel fagen: „Offenbar find bie 
Werke des Fleiſches, was mit dem Satan einerlei if, ald 
da find: Feindſchaften, Hader, Eiferfucht, Zorn, Zanf, 
Zwietradht, Spaltungen, Neid, Mord ıc., von welchen ich 
euch vorhergefagt habe und abermal vorherjage, daß die, 
welche foldyes ıhun, das Reich Gottes nicht erben wer⸗ 
ben.” So ſagt, wenn ich nicht irre, der Apoſtel Paulus, 
Run find alle die genannten Werfe harakteriftiiche (mefent- 
liche), Merkmale des Kriege und das Gegentheil, die 
„Ftucht des Geiſtes“ wie Vaulus weiter Sagt, ift Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Langmuth, 
Sanfımutb” x. Dieſe legıern zieren offenbar die Stellver- 
treter Gottes — die Fürflen der Völfer beifer, als jene, 
und die Minifler laden eine ungeheure Berantwortlichteit 
auf ihre Seele, wenn fie anftatı diefe ebleren Gefühle ih» 
ter Herten zu pflegen und zu Aärken, zu jenen Werfen 
eined böfen Genius aufhegen, die Kriegedflamme anblafen 
und die Furien des Völkerkampſes entfeſſein. Der größte 
„Keind“ der Menfchheit, ihr Herren Kriegs⸗ und äus 
Gere Minifter! Red in uns, oder wie unfer Wieland 
jagt : 
. „Der Dämon fledt in deiner eigenen Haut, 
Du felber bift dein Teufel oder ingel.* 


Ein anderer Denlſpruch aber heißt: 


Fortior est, qui se, quam qui fortissima vincit 
Moenia. 
Zu deuiſch: 
Der iſt flärfer, der fich, als der die jefleften Burgen 
Siegteich bezwingı! 
Und ich meine, wenn man in Wien, Berlin, München 
und Stuttgart, Kaffel nicht zu vergeſſen, fich nicht. zu dig 
tem Kampfe rüßen würde, ließe fi) der ganze Eixrit ‚de 
lana caprına (um des Kaiſers Bart) ohne Bluwergleben 
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und Bu 


zu allfeitiger Zufriedenheit ausgleichen. 


Ic ſetze anti Replichkeit und guten Willen voraus 


und glaube nicht an den Plan ber Vernichtung aller 
deutfchen Berfaffungen als läftiger Schranfen gegen uns 
gezügelie Willtühr, und unfern Fürſten ift ed bann gewiß 
auch lieber, für ihre Bölfer zu leben als für fie in un« 
nötbigem Kampfe zu Rerben, welches leptere der Gott 
dee Friedens gnaͤdig von Deutſchland abwenden wolle, da 
ee im Grunde er; nichts nügen würde. (Schluß folgt.) 


Die Execution gegen die verfaflung®: 
treuen Rurbefien. 


Man fchreibt der Allg. Ztg. aus Berlin: „Es if 
— aber gewiß: der Gzar übernimmt in Warſchau 
das Mittleramt zwiſchen den beiden deutſchen Großmaͤch⸗ 
ten in einer reim deutichen Angelegenheit, und bevor fein 
fchiedsrichterlicher Spruch erfolgt iſt wird — fo fcheint es 
und — nichts enticheidendes gefchehen, die Bayern und 
die Preußen vielmehr Gewehr bei Fuß an der heſſiſchen 
Grenze flehen bleiben.“ 


Die baterifchen Hilfstruppen find zur Zeit noch nicht 
in Kurbeffen eingerüdt. — Die geflern von und bezwei⸗ 
felte Nachricht, der preuf. General habe Befehl, die etwa 
in Hefien einrüdenden Baiern zurüdjumwerfen, wird von 
allen Seiten beftätiget. Vielleicht liegt hierin der Grund, 
daß die friegeriiche er des Hrn. Dr. v. d. Pfordten 
ſich etwas zu mäßigen Icheint, bis öfterreichifcher Succurs 
angefommen ih. Wir hatten dem preuß. Cabinet feine 
ſolche Verwegenheit zugstraut. 


Bayern. München, 25. Det. (Konfitutionels 
les Verfahren) Man höre! Heute ließ der hiefige 
Bollzeidirector Herr Graf Neigerdberg den Redalteur des 
„Gradaus“, Vecchioni, zu fich rufen und bedeutete ihm, 
da, wenn er in feinem Blatte und auf anderm Weg die 
Leute noch ferner aufreise und Unruhe verbreite, wie bis⸗ 
ber, er ibn fraft feines Amtes in ein Zwang 
arbeitthbaus fhiden werde. ine Verordnung vom 
Jabre 1815 (1816?) gebe ibm die Vollmacht, Leute, die 
Unruhe verbreiten, auszuweifen, wenn fie nicht im beiref- 
fenden Drte anfällig feien, und Anfäffige (Vecchioni iſt 
Inſaß dahier) unter diefen Borausiegungen in ein Zwangs⸗ 
arbeitsbaus zu fchiden, Vecchioni erfuchte um eine Ab⸗ 
fehrift diefer Verwarnung; der Herr Voligeivirehor erflärte 
ibm jedoch, er werde die Verfügung fchon auf geeignetem 
Wege zugeftellt erbalten. Was ich Ihnen bier mitiheile, 
it Feine Fabel, «8 hat fich in der That ereignet, zwei und 
‚ein balb Jahr nach dem März 1848 und etwas über zwei 
Yabre nach dem Preßedifie vom 4. Juni 1848. (R. Korr.) 


Am 26, wurden der „Eilbote” und der „Gradaus“ 
wieder fonfitcitt, 


Füßen, 25. Det. Bon dem In Tirol liegenden üfler- 
reichiſchen Militär haben zwei Brigaden den Befebl er- 
balten bis 29, d. fidh marfchiertig zu halten. Sie follen 
dur Bayern vorerft bis Afchaftenturg rüden und den 


Suceurs bilden für die dott aufgeflellten bayerifchen Truk 
pen. &o viel id die Stimmung des ger 
Kreifen fennen lernte, iſt ein Krieg ſeht unpopulär, ein 
Bruderfrieg aber wird als das allerunglüdlichfie und bes 
flagenswerihefte betrachtet was über unfer arme® Deutfch- 
land fommen kann. für das aus Tirol abziehende Miti- 
tär ſoll Erfag nachtüden. (9. 3.) 


‚ In baltliberale Blätter . werden gegenwärtig Artilel 
eingefhmuggelt, welche den Zweck zu haben ſcheinen, das 
Voll für ven heſſiſchen Feldzug zu begeiftern. Gin ehren 
haftes Blatt follte einen ſolchen Wiſch, fomme er von wem 
immer, mit Verachtung zurüdweiien. Wir zweifeln übri« 
gene, ob man im Stande fein wird, dem baierifchen Volk 
auch in diefem Falle Sand in die Augen zu ftreuen. 


Bürtemberg. Die Nachricht der Allg. Zeit. „daß 
zwei würtembergifche Brigaden beftimmt feien an bie 
Gränge oder — font wohin zu marfchiren", erweist fich als 
ungegründe. In Würtemberg waltet der fatale Umſtand 
ob, daß der Landtag aus lauter Linken beftebt, welche fein 
Geld bewilligen, um ein biederes, verfafjungstreues Bolt 
zu fnechten. — Der damalige Präfenzfand des würtemb. 
—— iſt ein äußerſt niedtiger, der niebrigfte Fries 

enöftand. 


Baden. Aus dem bad. Dberlande, 22. Dxtobr. 
Der Rüdzug eines großen Theild der preuf. Truppen nach 
ihrer Heimath ſcheint nun in Berlin definitiv beſchloſſen zu 
fein, denn wie wir hören, wird etwa die Hälfte des babis 
fchen Armeeforps in Baden felbft verwendet. Das Breis- 

au und die Seegegend werden audy in der Folge preuß. 
Befagung behalten, während im Mittelrheinkreife und im 
badifchen Oberlande far ausichließlih dadiſche Truppen 
— werden. Im Ganzen ſollen vorläufig 6000 

ann Preußen aus dem Großherzogthum zurüdgezogen 
werben. 


Sachſen. Dresden, 25. Det. Es find zwei begeich- 
nende Befehle erlaffen: fein Militär iR mebr auf die Ber 
fafjung zu beeidigen; bie Truppen haben die deuiſche Ko⸗ 
— ‚abzulegen. (Diefe Aufrichtigfeit verdient alles Lob. 

ur zu!) 


Kurhefien. Fulda, 23. Det. Eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge ſieht ein preuß. Armeelorps dicht am der 
fuldaifchen Grenze bei Buttlar. Da mebrfah aus 
Bayern mitaetheilt worden if, daß bayerliche Truppen 
Fulda und Hanau befegen würden, fo gewinnt ber Ber: 
trag vom Ried wieder einige Bedeutung, in welchem be= 
fannılich Defterreich der Krone Bayern den Befip des 
vormaligen Großberzogibums Frankfurt garantirt bat, wo⸗ 
gegen Bayern Tirol an Defterreich überließ. _ Zwar bat 
num Deflerreich Tirol, Bayern aber nur einen Theil des 
ehemaligen Grofberzogtbums Frankfurt erhalten, wesbalb 
noch bis heute Defterreih an Bayern jährlich 100,000 fi. 
Entfchädigung leifter. Je nachdem die obſchwebenden Ber: 
widlungen in ber beutichen, beziehungsmwelie turheſſiſchen 
Frage gelöst werden, fünnte möglicher Weiſe ein Arranges 
ment zu Stande gebracht werden, mittelft deſſen Defterreich 
und Bayern den Bertrag von Ried zu beider Zufrieden« 
beit wirber zu Ebte brächten. (8. 3.) 


Dannover, Hannover, 24. Oct. Die Z. f. N. 
Schreibt: Während alle Welt und wir mit ihr und bem 
Glauben bingaben, daß die Minifterfrifis beendet ſei, gebt 
und heute von durchaus glaubwürdigem Munde und aus 
befter Duelle die Nachricht zu, daß die Krifis nicht allein 
fortdauere, fondern f[härfer auftrete, denn je. Unter den 
Bedingungen, welche das Miniflerium für fein Bleiben 

eftellt hat, ſteht die Forderung der Entfernung der Gras 
en Knyphauſen (Gefandten in Berlin) und des Avjutanr 
ten Grajen von Blaten vornan. Hierüber ift es vor einis 
gen Tagen zwijchen dem König und Hrn. v. Bennigfen 
zu einer Szene gefommen, in Folge deren die Herren von 
Schele, v. Kielmansegge, Roffing und Lindemann aber 
mals hieher berufen find. Wir hören zugleich abermals 
von Aeußerungen einzelner Minifter, in denen fie felbft ihr 
Berbleiben im Minifterium für durchaus unmwahrfcheinlich 
erklärt. haben. 


Die ofigielle Hannov. Zig. fchreibt unterm beutigen, 
„daß ein neues Minferium noch nicht gebilder iſt.“ 
Beweiſes genug, daß das alte für nicht mehr beflchend 
zu erachten if. 


Der N. Pr. 3. wird aus Hannover gefchrieben, daß 
der „Im Innerfien empörte König“ ırog feines ſchwachen 
Geſundheits zuſtandes, dem die Bedingungen vorbringenden 
Minifter eine Rüge habe angedeihen lafjen. 


Defterreih. Wien, 24. Dct., Abends. Der Kaifer 
{ft heute früb mit dem erften Miniſter Fürflen Schwarzen« 
berg, dem Generaladjutanten Grafen Grünne und einigen 
andern höhern Dffizieren abgereist. 


Der Kaifer joll nach der Defterr. Gorrefpondenz 
die Abficht haben, als Oberfeldherr an die Spite der 
Yundesarmee zu treten. Das wäre, falls es wirliich zum 
Krieg kommen folte (mas indeß keineswegs wahrſcheinlich 
iſt) für die Preußen fein ungünfiger u 


Ausland. 


Italien. Reapel. Aus den Abruzzen (Teramo) lau⸗ 
fen die traurigſten Nachrichten ein über die Verfolgun— 
gen, welche auf bloßen Verdacht und Angebereien bin die 
neapolitanifche Regierung über viele hundert unglüdlicye 
er verhängt, Als Seitenftüd zu dem furchtbaren 

fogeß, der gegenwärtig in Neapel unter dem Vorſitz des 

en. Navarro gegen die fogenannte (republifaniich fein 
ollende) Sefte dell’unita Italiana (der Einheit Ztaliens) 
geführt wird, it nun auch in den Abruzzen ein Spezial» 
prozeß eingeführt, nach welchem ohne Deffentlichkeit, ohne 
Entlaftungszeugenverhör, ohne die Erlaubniß, die Verbei- 
digung druden zu lafjen, bereit8 21 Individuen, alle den 
befjern Ständen angehörig, zu 13—14 Jahren Kettenfrafe, 
4 zur Berbannung, 6 zu Gefängnig u. f. w. verurtheilt 
find. Die Bevölferung ſieht mit flarrem Gntfegen dem 
blutigen Berfahren zu. 


(So übel der König von Sardinien bei den Ultramons 
tanen angefchrieben ſieht, fo hoch heben fie den König 
von Reapel empor, defien Regierung nach ihrer Behaup⸗ 
tung wahrhaft von Gott eingejept If.) ’ 


Branfreih. Paris, 23. Det. Der 

General Hautpouls bat feine Entlaffung befommen, 
Divifionsgeneral Schramm tritt an die Stelle Hauwouls 
bem dad Generalgouvernement von Wlgerien übertragen 
mworben ifl. Der neue Minifler ift als tapferer Haudegen 
aus der Kalferzeit befannt, ein polttifcher Ruf mangelt 
ibm aber mehr noch als feinem Vorgänger, fo daß bie 
Aeußerung eined böheren Beamten im Kriegsminifterium 
begeichnend ift: „Wir haben uns über ein einäugiges 
Pferd beflagt und befommen dafür ein blindes.* die 
Nachricht von der Entlafjung Hautpouls hat hier wenig 
Auffehen erregt. 


Auffehen erregen bie fpöttifchen Bemerkungen, welche 
der Kammerpräfivent Dupin bei einem Feftefien in Reverse 
über Ludwig Rapoleon ſich erlaubte. Es war bei Gele- 
genheit der Einweihung einer neuen Strede Eifenbahn, wobei 
er gen fonft niemals zu fehlen pflegte. „Freilich, meint 

pin, es babe bier feine Paraden von Cherbourg, Feine 
militäriichen Monöver von Berfailled gegeben; der Praͤſi⸗ 
dent hätte indefien auch die arbeitfamen und induftriellen 
Bewohner des Mittelpunftes von Frankreich wobl befu- 
chen, ihre Arbeiten befehen und Bieles dabei lernen Fönnen.* 


Bermifdtes, 


Wie doch die Zeiten ſich ändern! Bei dem Toafl in 
Bregenz rief der König von Würtemberg mit jugendlichen 
Heuer: „Wenn feine Maj. der Kaifer befichlt, fo werde 
ih marjchiren!“ Unter feinem verftorbenen Bater, dem 
König Friedrich aber, war ed in Würtemberg fa ein 
Staatöverbrechen, den Namen „Deterreich” auch nur in 
den Mund zu nehmen. In der vom Pfarrer Pahl re 
digirten „Chronik der Teutſchen“ erfchien ein „Defterreiche 
Staatöfräfte” überfchriebener Artikel, welcher leife Zunel- 
gung zu dem von Rapoleon balb vernichteten Kaiferreiche 
und einiges fchüchterne Intereſſe für die Erhaltung dieſes 
Staates in dem polit. Syfleme von Europa an den Tag 
legte. Am Abend des 28, Jan. 1809 war ber Artifel er⸗ 
ſchienen und ſchon am Morgen des 31. Jan. flieg vor dem 
Pfarrhaus in Affalterbach ein Kurier vom Pferde u. tras 
in das Zimmer des Pfarrerd mit einer Depeſche, welche 
fih nad) dem „Autor des in Nr. VII. der nunmehr aufs 
gehobenen Zeitungsichrift „Ehronif der Teutfchen“ vorlom⸗ 
menden Artifeld „Defterreichd Staatskräfte“ fehr fategor 
riſch erfundigte. Da der arme Pfarrer ſich felbft als Ver⸗ 
fafjer nennen mußte, befam er ein paar Tage darauf fols 

endes, ebenfalld von dem König eigenhändig vollzogene® 

tet: „Da der Pfarrer Bahl zu Affalterbady nach ſel⸗ 
ner eigenen, durch das GenfursKellegium einberichteten Ans 
gabe der Berfaffer des unziemlichen Artifeld über die öfler- 
reichiichen Straatöfräfte in der Zeitung „Ghronif der Teut⸗ 
ſchen“ ift, weshalb Se. f. Majeftät ſich veranlaßt gefeben 
haben, gedachte Zeitung zu verbieten ; fo geben Allerböchſt⸗ 
diefelben dem Kultusminifter gnädigft auf, diefem Dorf: 
Pfarrer dedhalb einen derben Verweis im Ramen Er. k. 
Maj. mit der Weifung zu ettbeilen, wie «8 beſſer für ibn 
fein werde, fich fünftig mit feinem Stande angemefjenen 
Begenftänden zu befchäftigen, als im Fache der Politik 


Heruimguirren, wotin er nichts zu fuchen hat. Deer-Stutt- 
gart am 4. Febr. 1809. Friedrich. 

Der berühmte Schubart hatte ſich in der beutichen Chro⸗ 
nif vom Juli 1787 einen Heinen Geitenhieb auf Daͤne⸗ 
mark erlaubt. Alsbald überfandte ihm der Herzog, zur 
‚Satiöfactton für den dänifchen Gefandien Herrn v. Wädy« 
ter, folgende eigenhändig aufgelegte Inftruction zu einem 
fofort zu. veröffentlidhenden feierlichen Wiverruf: „Er, 
Schubart, bebaure dem Ministre. durch das Bte 
Stüd feiner Chronik einigen Anlaß zum Mißvergnügen 
gegeben zu haben; tieffte Ebrfurdt vor die Oro 
* der Erden fein zu feſt in fein Herz eingebrudt, 
und der Abſtand von Ihme und Ihnen allyubefannt, als 
dab Ibme nur der Gedanfe hätte beigehen fünnen, den 
Koͤniglich Dänifchen Hoff zu beleydigen.“ 





Berantworiticher Revarieur: Walbel. 





Privat: Unzgeigen 
Liederfran; in Mempten. 


2(4) Donnerfag den 31. Detober 
bends 7 Uhr findet 


3 Production 
im Gefelfchafts - Locale flatt. 


Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majchät des 
6 (c) Kaifers von Oeſterreich 


findet am 14. November d. 3. in Wien, unter leitung 
und Auffiht der f. FE. Behörden, die Berloofung von 
vier fihönen großen Sandgütern nebfl vier im meueften Style 
erbauten Bänfern mit Parks, Garten, Greibhäufern ic. 
Katt. Die Häufer find vollſtändig eingerihtet und die 
Zimmer aufs Reichſte möblirt. Eine Ablöfungs- Summe 
»on 200,000 Gulden W. W. ift für den Gewinner de⸗ 
ponirt, welder folde dem Befige ber @üter —— 
follte. Außerdem werben noch 20,189 Looſe mit bedeu⸗ 
tenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes Loos meh⸗ 
rere Mal gewinnen. 
Bei untergeihnetem Handlungehauſe find die Looſt, 
a4 preuß. Thaler over fl. 7. zu beyiehen. 
Für 20 preuß. Thir. oder fl. 35. erhält man 5 Loofe 
und 1 @oldprämien-Loos; 
Für 40 preuß. Thir. oder fl. 70. erhält man 10 Loofe 
und 3 Goldpraͤmien⸗Loos. 
atis zu erhalten. 


lane find auf portofreie Briefe 
2 Gewinnliße wire jebem ntereffenten prompt zu 
nda 
Moriz Stiebel Söhne, 
danquier⸗ in Frankfurt af MM. 
— 
Einladung. 


3(0) Um ya reiendſten M de 
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Heilige Chriſtenpflicht zu erfüllen, haben vor einem Jahre 
mehrere Frauen und Jungfrauen in hiefiger Stadt — 
proteflantifher und Fatholifger Eonfeffion — ſich ver 
einigt, von Zeit zu Zeit einige Nahmittageflunden ger 
meinfhaftlih der Fertigung von weiblihen Handarbeiten 
zu wibmen und haben den Erlös aus denſeiben zur Un 
terflügung des nen gegründeten Rettungshaufes für ver 
wahrlofle Knaben in Erlangen beflimmt. 

Solder Rettungshäufer find in unferm Nachbarlaude 
BWürtemberg neben den vielen älteren Wohlthätigkeits⸗ 
Riftungen in neuerer Zeit etlihe und zwanzig — ledig 
lich durch freiwillige Beiträge begründete und erhaltene 
— entflanden; und auch in Bayern hat in ven letzten 
Jahren die zunehmende Berarmung, die offenbare Ber 
wahrlofung und Berwilderung vieler Kinder aus den 
niederen Bollsfaffen und bie daraus hervorgehende im- 
mer drohendere Gefahr für die Zufunft die Rothwendig · 
feit gleicher Fürſorge einleuchtennd und fühlbar gemacht, 
und es haben fi zur Errigtung aͤhnlicher Auftalten an 
mehreren Drien Herzen und Hände gefunden, 

Am nöthigften war dief, wie jeder mit den bortigen 
Zufländen näher Bekannte beftätigen wird, in Erlangen, 
wo Polizei und Armenpflege es nicht hindern fomnten, 
baf eine erfpredend große Zahl vom Kindern in eigent- 
liger Berwahrlofung, in Bettel und Zuchtloſigleit auf- 
wuchs, und dem dortigen Mettungspanfe haben deßhalb 
die — — Damen ihre Unterflügungen zunächſt 
zugedacht. 

Nachdem nun eine Anzahl von Arbeiten zu dieſem 
Zwede vollendet if, foll zu dem Berkanfe derſelben und 
einiger anferbem beigeſteuerter Gegenſtäude geſchritten 
werden; umb es ergeht hiermit an Ale, die ein Herz für 
fremde Noth haben und außerdem etwa zu Weihnahts» 
gefhenten fehöne Gaben von boppeltem Werthe zu er⸗ 
werben wünfdten, die Einlabung: OR 

Die Ausftellung diefer Gaben und Arbeiten in dem 
von hochlöblichem Magiftrate hiezu gütigſt einge» 
räumten Rathhausfaale ee ben 31. De 
tober vom 10 bis 12 Uhr und vom 2—5 Uhr und 
nöthigenfalle aud am dem beiben folgenden Tagen 
zu denfelden Stunden mit ihrem Beſuche bechres 
zu wollen. ’ 

Dazu wird bemerkt, daß die Berfanfögegenflände — 
Bedürfniß- Artifel wie Soden, Hemden, Gtridwolle 
u. f. w. und feinere, geſchmackvolle Arbeiten — mit 
mäßig angefegten Preifen verfehen find, zu melden fie 
unverzüglich abgegeben werben, woneben natärli jede 
Heine und größere Neberbietung des Raufpreifes mit in- 
wigſtem Danfe von den gerade anwefenden Damen br& 
Bereins angenommen würde, 

Kempten den 27. Detober 1850. 








2 (6) Ridtige Anleitung reinen haltbanen 
eifie 
zu maden ertfeilt und if Näheres zu erfragen bei 
€. Bredter zum Sqchiff 
in wer Renflabt Kempten. 





Drud uod Berlag von Zoblas Dannheimtr in Acmpten. 
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Kemptner Deitung. 





Die Steuern 
xısms. 

„@in Jeder wird befleuert nah Vermögen,” 

Echiller. 


Schluß.) Run geben wir, mie ih am Schluſſe des 
XI. Wrtifeld verfprocdhen, zur Konicription über, Die 

e Veriheidigung des Baterlandes beftimmte ſtehende 

tmee wird durch die „allgemeine Konfcription“ 
ergänzt. Berf. Urk. Tit. IX. $. 2. Konfeription beißt 
Ausfchreibung, Ausbebung. Schon dad Wort Au Sheben 
wideripricht dem Tit. IX. $. 1. der bayerifcyen B. U., wo 
von allgemeiner Pflicht die Rede if. Auf dem Bar 
pier iR „jeder Bayer zur Vertheidigung des Baterlandes 
verpflichtet,“ doch das Geſetz zur Ergänzung des ftchenden 
Heeres vom 27. Aug. 1823 macht wieder fo viele Auo— 
nahmen, daß die Konicription buchſtäblich ein Ausher 
ben if, d. h. ein beliebiges Herausnehmen der Leute, die 
man eben am beflen brauchen kann. Um über diefen Stoff 
iu reden, muß ich das genannte Wefep Ins Auge ſaſſen 
nnd es nach feinen Hauptichtungen beleuchten, damit ihr 
fehet, wie weit wir durch daſſelde von einem eigentlichen 
Rechte zuſtand entfernt und unfere heiligften Intereſſen der 
Wilfübr und zulegt noch dem blinden Zufalle des Looſes 
überliefert worden find. Daß biebel auf die Landſtände 
vom Jahr 1828 fein befonderer Heiligen» oder Palriolen⸗ 
Schein fallen werde, kann ich euch vorausjagen, und 
Sorilob ! wirlt umfer ſchönes Preßgefeg nicht rüdwärıs, 
lann alfo fchon frei von ver Bruſt weg reden. 
Zut Verwirklichung des Sıaatdjwedes — des allge 


meinen Wohls — bedarf der Staat — der Regent — 


geeignete Berfonen, die nach den verichiedenartigen 
Zweigen der Staatsverwallung befähigt fein müſſen, bie 
ihnen angewiefenen Dienfie gu verrichten. Man nennt 
Diefe Perfonen Sıaatsdiemer, weil fie des Staates, 
des Volles wegen, d. h. zum Dienfl deſſelben da find, 
und nicht umgekehrt, dad Bolf megen ihrer. Da jedem 
i Diener des Eraatd fo viel Arbeit zugewieſen wirn, 

er nebenbei feine andere Art des Broderwerbs betreis 
den kann, fo muß er für feine dem Etaate geleifleten Dienfte 
dezahlt, befolder werden. Diefen Sole, dieſen Lohn bes 
zahlen diejenigen, welchen ihre Dienfte zum Rugen gereis 
en, d. b. die Geſammtheit der Staaté angebötigen durch 
Beiträge an Geld over Raturalien. Der Mafftab, nad 
welchem dieſe Abgaben erhoben werben follen, fann und 
darf von Rechts megen fein anderer fein, als die vers 
Hähnigmäßige Theilnahme jedes Einzelnen am Staatdr 
Tcbug, d.b. nach der Größe des Beflges, oder wie Schile 
Ter es ausdrüdt: Gin Jeder wird beſteuert nach 
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Bermögen. Zu einem Dienfte, der gut bezahlt mird, 
drängen und bereiten ſich immer Leute genug, mie wir aus 
dem großen Andrang zu allen Gattungen des Siaats⸗ und 
des böhern Militärdienites feben. Nun beparf aber die 
Regierung zur Bewirfung eines vollſtändigen Staarsichus 
Bed negen den. „außern Feind“ und gegen den Feind 
der Didnung, des Gefeges ıc. „tm Innern“ (Ti. IK 
$. 6 der Verf. Urk) außer den Givil: und Militär Ber 
amten, *) die fi nur Durch gegenfeitig freie Wahl auf 
bringen laffen, auch noch einer größeren Zahl von Berfor 
nen, die zunächſt nur zu dem doppelten Zwed, das Land 
gegen Äußere und. innere Feinde zu fügen, deſtimmt find, 
An dieſem Schude nehmen alle, Staatsbürger Antheil d. b. 
er fommt allen zu qui; für den Reichen bat er höbern 
Berib, für den Minderbemittelten einen geringern. Auch 
zu dieſem Dienfle werden fi) taugliche PBerfonen genug 
melden, fobald er ordentlih begahlı und bie Dienenden 
ordentlich behandelt werden, An der Bezahlung diefer 
Staatöviener müffen, menn das Recht den Ausipruch gu 
thun bat, alle Staatkangebörigen Theil nebmen nach dem 
Verhaälmiß ihres Vermögens. Die auf ſolche Weife A 
aefellten werden für Zeiten ded Friedens in getin— 
ger Zahl ausreichen, den Feind im Innern zu bekaͤm⸗ 
pfen, und gegen den äußern Feind, der die Gtänzen 
des Landes überschreiten oder ſich Ihnen in feindlicher Ab« 
ſicht nur nähern will, iſt jeder Bayer verpflichten, 
zur Bertbeidigung des Baterlandes,,.. mitw 
mirfen (Berf. Urk. Til. IX. 8.1.) Dies find bie leltenden 
Grundſaͤde, nach welchen ich das KRonfcriptionggefeg voin 
27. Aug. 1828, welches nach fpätern Anträgen der Land» 
flände zweckmäßig abzuändern die Regierung flets abgelehnt 
bat, einer Beurtbeilung zu unterwerfen gedenfe. Wohl weih 
ich, daß alle vergleichen Erörterungen feinen unmittelbaren 
Erfolg und Rutzen haben; aber das mwenigflens erwarte ich 
von euch, meine lieben Allgäuer! daß ihr cuch über alle 
dergleichen Segenſtaͤnde ein richtige® und feftes Urthell 
bildet, um Mar einzufehen, was euch in Betreff eurer wi 
ttaften Angelegenheit Rotb thut, damit ihr feiner Zeit, wenn 
euer Schidial wieder im entfcheidendenm Augenblide 
in eure eigne Hand gelegt wird, nämlich bei der Lande 
tagsmwahl, euch nicht wieder Sand in die Augen freu 
und euch an der Raſe herum führen laffet, bi6 ihr doi 
ſtebt, wie der Eſel am Berg und euch zufammentreiben 
laßt wie eine Heerde Schafe vom bellenden Hunde; fon 
dern daß ihr ale freie, ihrer Sache fundige Män— 
ner zu prüfen, den Weizen von der Spreu zu ſondern, 


*) Beamte mit einem Amt Betrautt find auch bie Dffigiers, 
4 wis ſchon ihr Namien ſagt. * 


das Bold gediegenen volfäfteunblichen Charalters von den 
Schlacken ‚ volföbertügender Zumgendreicherei zu uns 
terfcheiden in Stanb geiege werben möchtet. 


Der Allgäuer Bauer. 


Die Ggeeution gen Die verfafjung®: 
trenen Kurheſſen. 


Bon der furbefftichen Greme Neues, als daß 
beide Armeecorpd, fomohl das baveriiche ald das preufi- 
ſche fortwährend Berftärfung an ſich zieben. Die preufis 
ſche Armee wird demnächſt 60,000 Mann ftark fein, 


Bayern. Der Brofeffor an der Central ⸗Veterinärſchule 
in Mündyen Dr. Martin Kreuger iſt von feiner Lehr⸗ 
Melle enthoben und aus dem Gtaatsvienfte emlaffen, und 
die Dadurch in Erledigung fommende Stelle dem Privat 
dozenten für die Beterinär» Wiffenfchaften Dr. D. Hofer 
verliehen worden. 

Die geſtern gemeldete ruffiihe Maafregel, womit ber 
Volizeivirector Graf Reigeröberg Hrn. Vecchioni bedrohte, 
wird auch vom 5* Kurier berichtet. Das Verſaſſungs⸗ 
edict Über die Preßfreibeit ſcheint für den Hrn. Boltzeis 
director nicht zu erifliten, 

In der „Borlage des löniglich bayeriichen Geſamm⸗ 
Hantöminifteriums über die Meichöverfafiung, gemacht an 
bie beiden Kammern in ihren Sigungen vom 19. Mai 
1849* bat die bayerifche Regierung wörtlich erklärt: „Die 
Eönigliche Regierung beabſichtigt aber bei diefem Wider 
fpruche en die in Frankfurt befchlofjene —— we⸗ 
ber die Wiederherſtellung des alten Bundes— 
tags noch eine Verzögerung in der Vollendung einer zeits 

emäßen, ven Wünfchen und Bedürfniffen der Nation ents 

— Beifaſſung.“ Dieſe feierliche Erflärung ſcheint 

Hr. Doltor v. d. Pſordten vergeſſen zu haben, als er 

dem Fürſten Schwarzenberg zur Wiederherſtellung des mit 

Schmach abarefahrenen Bundestags und feiner verrufenen 

— fteundſchaſilich die Hand bet. Gin Mann, 
ort, 


Freie Städte. Aranffurt, 27. Det. Geſtern wur 
ven die Rarficationdimfunden des däniichen Ftiedens zwi⸗ 
(chen Graf Thun und Hm. v. Bülow, in Gegenwart 
des Fords Cowley, ausgemwechlelt. 


. Bürtemberg. Die Würt. Zig. erhält aus Kurbef- 
fen eine Korreipondenz vom 21. Dct,, die eine auſchau⸗ 
liche Ueberficht des dortigen Zuftandes gibt und mit fols 
enden Berrachtungen ſchließt: „Die WUngelegenheit wird 
noch einige Zeit binfchleppen, bis wir an einem ſchoͤ⸗ 
men Morgen mals der Hachricht überraicht werden, Defter 
«ei und Preußen baben ſich verfländigt, und wir wer ⸗ 
den die Koflen der Berbandlung mit unjerer Berfaflung 
bezahlen. Daß dies das Ende vom Liebe fein wird, iſt 
wate nach der Haltung, weldhe Preußen neneftens eins 
alnımt, nicht im Beringfen zweifelhaft. Biel Laärmen um 
alchis war ja feit zwei Jahren der ſtehende Wahlipruch 
Preußens in feiner deutſchen Politik, große Worte und 
Kleine Tbaten, ſchöne Phraſen und ruhmlofe Handlungen 
waren und find fortwährend die Duintefjenz diefer Rado⸗ 


pe Weisheit, Auch wir in Kurheſſen werben uns 
anf andere Grfahrung gefat baltem dürfen. Breus 
Gen bat ja mt feimem Worte die Abſicht an ven Tag ge 
legt, das Recht des kurbefflichen Volkes zu jchügen, Preus 
Gen will ja gleihfals, daß „die Ordnung wieder herge⸗ 
ſtellt,“ daß dem „monarchiichen Prinzip“ nichts vergeben 
werde, nur Dagegen proteflist «4, daß ed felhfl bei dieſer 
zußmvollen Aufgabe nicht mimmirken baben fole. Nun 
ja, die Drpnung wird wieder bergeflellt werden — wie 
damals in Barfipan, wird den alten 

am Bundestag — den Plat hinter Defterreicy wieder eins 
nebmen. Die Kurzfidsigen unter den Reaftionärd wer⸗ 
den jubeln, und die fcharflichtigen Rewolutiondgmänner wer- 
den ſich im Stillen die Hände reiben. Denn Das Fann 
Jeder einfehen, dem fein Schickſal nicht rettungslos ver» 
blendet hat, daß foldye Dinge, wie wir fie bier erleben, 
wenn fi der Widerſtand innerhalb der fonflitutionellen 
Formen wirkungslos zeigt, auch die gefeglichie Bevölferung 
der Demokratie in die Arme jchleudern, ber faft fdheint 
es, das Werhängniß der Monarchie in Deutichland folle 
fich erfüllen. In der Hand der Kürften läge es heute 
noch, diefed Verhängniß abzuwenden; und Andern bleibt 
nur die undanfbare Rolle ver Kafjandea,* 


Baden. Der Minifler Klüber wurde vom Großber 
z0g entlafien und Fthru. v. Rüdı am feine Stelle gefept. 


Kurheſſen. Das Verhalten des trefilichen Volls if 
fortgelegt bewunderns werth, rubig im Gefühle feines gus 
ten dies der Dinge barrend, welche Verblendung und 
Uebermuth nun einmal unabwendbar beichliefien und brins 
gem mögen. Der Umſtand, daß es auf die Berfaffung 
abgefeben if, da nach dem offenen. Geſtaͤndniſſe ver 

destagspolititer „die landftändiichen Infitutionen® (und bes 
ten „Jurädführung auf ein richtiges Maß !!“) den eigene 
lichen Knotenpunkt der deutichen Wirren bilden, wirb ben 
geleplichen Wiverftand der Kurheſſen nur fräftigen fünnen, 


Fulda, 25. Det. Der Gegenftand einer geitrigen Ber 
rathung des biefigen Offizierlorvs war ein Beſchluß des 
Kriegsminifteriums, wonady die Diffigiere aufgefordert mer 
den, ihre Entlaſſuugsgeſuche, ohne die von ihnen, nad) 
Mafgabe des Staatsvienfigefeges, gemachten Vorbehalt 
von Mechten, alfo pure (obne Borbebalt) einzureichen, 
worauf das Weitere erfolgen fol. Man fieht, ** 
pflug will Zeit gewinnen oder den Dffigieren Zeit 

Ein Brief aus Kaffel im Rürnb. Korrefp. weit 
der Reuen Münchner Zeitung ihre Lügen und Ent 
Rellungen in ver kutheſſiſchen Angelegenheit fonnenflar nach 


Hannover. So febr auch Stüve, ber ehemalige 
Bürgermeifter von Dönabrüd, feine frühern Grundfäge 
verläugnei und der Hofpartbei ſich gefällig ermwieien hatte, 
fo fonnte doch die arıftofratijche Umgebung des * cs 
nicht ertragen, daß In Hannover, wo bisber nur abe ichet 
Vollbiut regiert hatte, nunmeht ein Bürgerlicher am 
Staateruder faf. Daher wurden den Miniftern in ibrer 
Wirkfamkeit unzählige Hemmniffe geſchaffen. Wolten fe 
dem Könige Vorträge halten, fo bieß ed: „ich. bin unmobl, 
heute nicht, morgen vielleicht." ber ber Morgen fam 
nicht. Wochenlang fonnten die Minifter faum zur Aus 
dienz gelangen, und mußten häufig durch ihre Gineralſe⸗ 
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fretäre mit dem Rbnig‘ unterbandeln. Als Haupturbeber 
aller diefer u betrachtete das —— den 
Grafen Piaren-Hallermund, und darum verlangte 


«6 feine Entfernung. Der König bat jedoch, wie bereits 
5 berichtet wurde, die von den Miniſtern Stüve und 

nigſen als Bedingung ihres Bleibens geftellten Bedin⸗ 
gungen verworfen, und man wird daher Allem aufbleten, 
um ein rein reacttionäre® Minifterium zu Stande zu bringen. 


Schleswig-Holftein, 25. Oct. Nachdem ſchon vorge 
— ir zwiſchen einer ſtarken däniſchen 
Abtheilung Infanterie und einer Pattouille unferes erſten 
Infanteriebalaillons in der Gegend bei Humelield ſtattge⸗ 
fanden bat, wobei die Unfrigen drei Mann verloren ha⸗ 
den, iA geſtern Vormittag ein. bedeutenderes Vorpoſienge ⸗ 
fecht bei Kropp vorgefallen, welches verſchieden erzählt 
wird. Rah dem Bericht von Reilenden foll der Lieutes 
nant Hanfen von einer bedeutenden Abtbeilung dänifcher 
Hufaren im Rüden angegriffen worden fein, obme daß er 
dabei großen Berluft erlitten bat. Nur 9—10 Mann, 
wovon 4 von den Dänen auf dem Play niedergemacht 
worden find, weil fie fidy nicht ergeben wollten, follen vers 
foren, aber dafür eben fo viele Dänen zu Gefangenen ger 
macht worden fein. Nach auibentiichen Berichten aber 
follen zwei Züge unferer Dragoner zwei Züge däniicher 
Kavallerie, die ſich bei Kropp bliden liefen, angegriffen u, 
zurüdgeworfen haben, dabei aber binter. Kropp von an« 
dern drei Zügen dänıfcher Kavallerie und einer Jägerko— 
lonne ganz umjingelt worden fein, jo daß fie. es nur ihrer 
ausgezeichneten Bravour zu danfen haben follen, mit ziem⸗ 
Uch beiler Haut davon gefommen zu fein, da im Ganzen 
nur 7 Mann refp. getödtet und verwundet wurden, 


Yreu Berlin, 9%. Det. Die Garbecavallerie 
bat ven Befehl erhalten, fich marfchfertig zu balten. Ueber 
das „Wohin“ verlautet noch nichto Nähere. (A. 3.) 


Defterreih. Wien, 25. Det. In militärischen Krei⸗ 
fen berrfcht große Ruhrigkleit. Nach Böhmen werden ber 
deutende Berft aus Ungarn (die ſchwere Gavaller 
sie) gefchidt, um die dortige pradhtvolle Armee fchlanfertig 
su halten. Bon bier geht die Garniſonsartillerie in vie 
vollfommen armirten und mit allem Nöthigen verſehenen 
böbmiichen Feſtungen, und wird durch andere Zugüge ers 

. — Aus Italien werden weitere Truppenmärfche nach 

ol eingeleitet. Berner wurden etwa 60 bis 70,000 Re 
<ruten auogehoben. 

Briefe aus Venedig und Verona vom 24. und 25. De 
zößer berichten von Truppenberwegungen in der Richtung 
von Tyrol und Steiermark. Die Öfterreichlichen Dffiziere 
follem jedoch durch die Ausficht, für einen Haflenpflug und 
gegen ein diederes deutſches Bolt den Degen zu le 
Aicht befonders enthufiadnirt fein. 

5’: + . — I— — 
Bermifätes, 
‚Mugsburg, 238. Oct. Wie wir hören, if das Ae Ba- 
talllon nem biefigen ten Infanterie» Regiment in Foige 
uagũnſtiger Witterung erft gegen Mitternacht in Bamberg 
angefommen.. Bon Donaumörb aus wird uns berichtet, 
daß von dem Babnzug, auf weichem das 2ie Batailion 


des iſten Infanleries Regiments ſich befand, dortigen 
Bahnhofe dutch das Abreißen einer Kette acht aus 
den Schienen binaudgeworfen wurden, ohne jedoch 
ein erheblicher Schaden angerichtet worden wäre, mad ge» 
wiß als ein großed Glück zu: betrachten iR, —S 


Der aus dem Heinkelmann'ſchen Prozeß befannte Lite 
rat Guſtav Diezel aus Naſſau in Würtemberg if 
a) wegen Berbrechens der Maieftätöbeleivigung durch Miß⸗ 

brauch der Preſſe in der Druckſchrift „Bayern und die 
z Bea = aa Züridy RR 

)w ergehend der e ng ber ve bed 

k. — B Freiherrn v. Welden, verübt 

pe: Mipbraudy ner Preſſe, verübt in derfeiben: Drude 

rift, und R 

c) wegen Vergehens der ER Amtsehre des 

Fönigl. Stadtgerichts aſſeſſors und Umterfuchungsrichtere 

v. Seefried in Bamberg: im derfelben Drudichrift 
auf ben 9. Dec. vor das Echimurgericht in Augsburg 
laden. — Hr. Diezel, Gründer und Revackeur ber eins 
Begangenen Jeitung, der „Freie Etaatebürger* befindet ſich 

der Schweiz. — Man wird es auffallend finden, daß 
ein Würtemberger wegen einer. in der Schweij gedrucken 
Schrift in Bayern vor Gericht erfcheinen fol; allein das 
Patent über die Verfündigung des Gtrafgefepbuche von 
1813 enthält Art. 4 die, freitid, vor der Vernunft laum zu 
rechtfertigende Beftimmung, daß auch Ausländer wegen der 
im YAuslande begangenen Rechts verlezungen dem bayer. 
Strafgefeg verfallen, fobald dieſelben am . Staate- 
oberhaupt, dem bayer. Stante oder an einem bayer. Un- 
terihan verübt worden feten. 





Berantwortlicher Rebacteur: Waibel. 
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Auszüge aus gerichtlichen Auzeigen 


Lau bt Füßen. Das Anweien der Jofeph 
Eberle’fhen Bädersleute von Füßen wird am 
16. Nov. Borm. 9 Uhr in der Berichtscanzlei im 
Zwangsverfahren verfleigert, Es iſt zu 3841 fl. ge 
ſchätzt und beſteht aus dem zweiſtöckigen gemauerten 
Wohnpanfe auf vem Ghrannenplage nebſt 18%, Tagw. 
Gründen und ber realen Bäckergerechtſame. Sämmt. 
fie Gläubiger werden aufgeforbert ihre Anfprühe am 
Berfleigerungstage Vormittags 8 Uhr ober im ber Zwi· 
ſchenze geltend zu machen, da ſie bei der Vertheilang 
des Trlöfes uuberückſichtigtzbleiben würden. 





Privat⸗MAnzeigen. 
4(dy. Am 15. November 1850. 
Ziehung des Aulehens Deutſchar Fürſten: 
@e. 1. H. Prinz v. M v. Naſſau ı.; mil 
— 5 er Se * , 18,000, 16,000, 
14,000 ic. Ein Loos foftet 1 fi. 45 ir., 4 Looſe 5 fl. 
15 fr, 9 Roofe 10 fl. 30 fr.; 20: Loofe 21 fl., 55 Looſe 
52 fl. 20 lx., 100 Loofe 87 fl. 30 fr. Pläue gratis bei 
J. Nachmann & Eomp., 


Banquier in Main; 
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Liederkranz in Mempten. 


2(b) Donnerflag den 31. October 
m, Abends 7 Uhr findet 


- Production 
im Geſellſchafts Locale flatt. 





J— (a) Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach $e- 
währten 


Achten Chren- Magnete 


(a Paar mit Orbrauhsanweifung in eleg. Eartont fl.45 fr.) 
fowie die mit vielem Nnpen gegen Schreibhrampf, 
Pittern und Schwäche in den Händen anzuwendenden 
Goldberger'ſchen 
thermo - electriſchen Finger- Ninge 
(à Städ mit Gebr. -Anw. Prima: 1 fl. 45 fr. Se— 
) 


canda: 1 fl. 12 fr. 
Rod lets ädt zu haben bei 





2 (b) Feinſt doppelt raffinirtes 


Lampen - Oel 


von befannter guter Dualität empfiehlt zu geneigter 
Abnahme f i —— 


Ang. Leipert. 


Tob. Beitnaner in der Gerberftraße. 


2(b) Dem löbligen hiefigen und auswärtigen Publi- 
fam und ber verehrlihen Nachbarſchaft zeige ih erge- 
ben an, daß ich mein bisheriges Haus Nro. 86 ver- 
laffen und das nem angefaufte Nro. 218 am Marftplag 
bezogen habe, womit ich zugleich die weitere Mittdeilung 
verbinde, daß im dem dahinter gelegenen Haufe Nro. 75 
zu ebener Erbe von num an der Berfauf von Bier, or. 
dinärem und Doppel-Effig, Branntwein aller Art 
mad Hefe flatifindet, zw deren Abnahme fih deſtens 
empfiehlt 


@inladbung. 

3 () Um zur Heilung der ſchreiendſten Nothſtände 
anter unferm Bolfe nach Kräften beizutragen und fo eine 
Heilige Ehriftenpflicht zu erfüllen, haben vor einem Jahre 
mehrere rauen und Jungfrauen in hiefiger Stadt — 
proteftantifper und latholiſcher Eonickfion — fih ver. 
einigt, von Zeit zu Zeit einige Nachmittageſtunden ge: 
meinfhaftli der Fertigung von weiblihen Hantarbeiten 
is widmen unb haben ben Erlös ans denfelben zur In. 
terlügung des neu gegründeten Rettungohanfes für ver: 
wahrlofte Knaben in Erlangen beffimmt. 

Solcher Rettungshäufer find in unferm Nachbarlande 
Bürtemberg neben den vielen älteren Wohlthätigfeite: 
Riftungen in neuerer Zeit etlide und zwanzig — ledig 
lich darch freiwillige Beiträge begrändete und erhaltene 
_ entflanden; und auch in Bayern hat im ven letzten 
Jahren die zunehmende Berarmang, die offenbare Ber. 


30h. Schnitzer jum grünen Baum. 


wahrlofung und Berwilderung vieler Rinder ans ven 
niederen Bolfstlaffen und die daraus hervorgehende im 
mer droßendere Gefahr für die Zufunft vie Rothwendig 
keit gleicher Fürſorge einleuchtend und fühlbar gemecht 
und es haben fih zur Errihtung ähnlicher Anftalten an 
mehreren Orten Kerzen und Hänte gefunden, 

Am nöthigften war dieß, wie jeder mit. den bortigen 
Zufländen näher Bekannte beftätigen wird, in Erlangen, 
wo Polizei und Armenpflege es nicht hindern fonnten, 
daß eine erfgredend große Zahl von Kindern im eigent- 
liger Bermahrlofung, in Pettel und Zuctlofigfeit anf 
wuche, und dem dortigen Rettungshaufe haben deßbalb 
die obengedachten Damen ihre Unterflügungen zunächk 
zugedacht. 

Nachdem nun eine Anzahl von Arbeiten zu tiefem 
Zwede vollendet ift, fol zu tem Verkaufe derielben wad 
einiger anferbem beigefleuerter Gegenſiände gefritten 
werben; und es ergeht hiermit an Ale, bie ein Herz für 
fremde Noth haben und anferdem etwa zu Weihnadts- 
geſchenlen fhöne Gaben von boppeltem Werte gu er- 
werben wünſchten, die Einlabung: 

Die Aneftelung diefer Gaben und Arbeiten in dem 
von hochlöblichem Magiftrate hiezu gütigſt einge- 
räumten Rathhaudfaale Donnerftag ben 31. De- 
tober von 10 bis 12 Uhr und von ?2—5 Uhr und 
nöthigenfalls au am dem beiden folgenden Tagen 
zu denfelben Stunden mit ihrem Befuche beehren 
zu wollen, 

Dazu wird bemerkt, daß die Verkaufegegeuſtände — 
Derürfnig - Artifel wie Eoden, Hemden, Etridwolle 
u. ſ. w. und feinere, geſchmackvolle Arbeiten — mit 
mäßig angefepten Preifen verfehen find, zu welchen fie 
unverzüglich abgegeben werben, woneben matürlid jede 
feine und größere Ueberbietung des Kaufpreiſes mit im- 
nigkem Danfe von ben gerade anwelenden Damen bes 
Bereind angenommen würde. 

Kempten den 27. Dctober 1850. 


Friſch angefommene: ’ 
Sterinfihter zu 24 Loth das Paquet 38 fr. Karbige 
zu 26 Loth das Paquet 52 fr. Gegoffene Mündner- 
lichter das Pfund 24 fr. Bezogene 22? kr. Sora-Eei- 
fen das Pfund zu 16 fr. Keine Gerflen der Adtels- 
entner 1 fl. 15 fr., das Pfund 7 fr. k Gebrodene Erb 
= das Pfund 7 fr. Ganze das Imi 54 fr. 
Dertele, Mehlber & Hndler. 


Unterzeichneter ſchenlt nebit feinem ganz guten Win- 
terbrannbier zu 4", fr. au gutes weißes Doppelbier 
zu 3 fr. per Maas und ladet hiezu freundlichſt cin 

I. F. Lichkenſteiger, Kaffeewirth. 














Ein ordentliches Mädchen wird gegen gulen Lohn anf 
Bartini in Dienft zu mehmen gefudt. — Das NRäpere 
erfährt man im Zeitunge.Eomptoir. 

” Bergangenen Sonntag blieb in der kath. Pfarrkirche 
Weriispen peiehn ten Regeufirm fichen. ed 
thümer fann das Weitere im Polzeimachtzimmer erfragen. 





Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. BAR EN 


Kemptner Zeitung. 


9” 304. 


Donnerftag 


31. Oet. 1850. 





Die Pälzerzeitung über die Einſchreitung 
in Kurheſſen. 


Durch die immer greller hervoriretenden Rüdichritdmar 
növer der Reaktion werden bereitö die Gonfervativen ſelbſt 
erſchtedt. Der Nürnberger Korreipondent, mel 
cher lange dem bayerifchen Miniſterium eifrig zur Seite 
geftanden, macht ſchon feit einiger Zeit gegen baffelbe 
Ftont und tadelt befonders die Anerkennung ded Bundes- 
1ag8 und das Verfahren gegen Kurbefien mit einer Ent⸗ 
fchledenhelt und einem Areimuth, der -alle Anerkennung 
verdient. Allein fogar die untertbänige Bfälgerzeitung 
(vom Abg. Dr. Jäger redigiri) if nicht mehr im Stande, 
den Mbfoluismus der Neuen Münchner Zeitung und die 
Sophiftereien — momit das Organ des bayer. Mi⸗ 
nifleriums die Mafregeln gegen Kurbefien au beſchönigen ſtrebt. 
„Man mill, ſchreibt die Bfähzerin, dad Gehälfige dadurch 
von einer bayeriichen Einichreiiung abwenden, daß man 
vorgibt, in jenem Lande die Monarchie retten zu müflen. 
Diefe iſt allerdings im Kurheffen nicht nur ge- 
fährdet, jondern völlig zu Grunde gerichtet, aber 
durch weſſen Schuld? Nice durch die Schuld der 
kurheſſ. Berfaffung und des furheff. Bolfee, fondern durch 
den Elgenſinn einer Regierung, die mit der grengenlofeften 
Leichifertigkeit ſowohl die geleglidhe Ordnung des Landes, 
ald auch die Grundbedingungen ſeines ftaatlichen Lebens 
erfchüttert und untergraben hat. Wenn die großdeutfchen 
Regierungen dem Kurfürken verfändige Ratbichläge er: 
ibeilt hätten, wäre das monarchifche Princip in Kurhefien 
gerettet worden, ‚ohne daß man. nörbig gehabt hätte, auch 
nur Einen Mann marfcyıren zu laffen. Die militärifche 
Einfchrettung wird feine Anbänglichfeit und Bietät für ei 
nen Fürften zurüdbringen fönnen, dem ein Miniſter und 
defien verfehrte Volink mehr gilt, als die Ruhe feines Lan⸗ 
des und dad Glüd und die Zufriedenbeit feiner Unterrbanen. 
Rur duch treues Feithalten der Regierungen am 
gegebenen Worte, nur duch Erfüllung der, An: 
geſichts des deutichen Volkes gegebenen Berheif- 
jungen *) ift die Monarchie in Deufchland zu retten, 
nicht dur Gewalt. Man ir jebr, wenn man glaubt, 
die jegige Ruhe ſichere uns vor meiteren Stürmen. Rur 
die Flamme iſt gelöicht, das Feuer glimmt unter der Aſche 
fort und wird wieder hell auflodern, wenn die Regieruns 
gen forrfahren sollten, aus der Rumpellammer des mit 


* Wer wird jent not an die Erfüllung diefer Derbeigungen 
benfen? -Dos Jabr 16846 mar Die Jeit zum Verſprechen, 
und I850 ift Die Zei, das Verſprochene nidt zu beiten,» 


fonte rin prev Gteaismenn. Re, d. 8. 3 


teu. 


ibrer Zufimmung aufgehobenen Bundestags verhaßte 
Ordonnanzen bervorzubolen. Es wäre ferner eine große 
Tauſchung, zu glauben, die gemäßigte, wahrhaft fonftitus 
tionele Bartei würde ſich mit foldyen Maßregeln verföh- 
nen aud Beforaniß vor der Demofratie. Sie und mit ihr 
der Kern des Volles würden fid,, wenn unfere beiligiten 
und berechtigtſten Hoffnungen unerfült blieben, von den 
Regierungen abwenden, und dieſe fönnten fi dann nur 
auf das Häuflein Rüdfchritismänner fügen und auf bir 
Gewalt. Daß eine joldye Stüge auf die Dauer nicht bal- 
ten würde, liegt am Tage.“ 

Münden, 26. Dit. Eine Ordre an die Mainarmee 
lautet dahin, daß die diesfeitige Grenze nicht 
überichritten werden foll, um jeden Conflikt 
mitden Preußen au vermeiden. (Frk. Kur.) 

Münden, 27. Det. Was man hier von dem Kriegd- 
geraffel hält? Wir überall, Nichts, als daß es fehr vlel 
foftet und noch mehr koſten wird. Der Phitifter fängt an, 
bedeutendes Herzweh und in den Gingemweiden feines Geld⸗ 
beutels ein abnungevolle® Brennen zu veripären, er be; 

teift, daß bei den Schladhten, die die in Frankfurt und 

lin einander liefern, er ver einzige Geſchlagene ſein 
wird, er allein Blut, nämlich Geld wird laſſen müflen. 
Nicht einmal das vermag uns zu tröflen, daß wir der 
Großmacht Bayern angehören; denn wir wiſſen nur zu 
gut, daß wir zwar ein Siegesthor, aber feinen Sieg, den 
mir für uns allein erfochten, aufmwelfen fönnen, und daß, 
wenn wir jemald Siege erfochten, die im der Regel nur 
in Gemeinſchaft mit unfern Beichügern, den ranzofen, 
und gelungen find, die die N. M. 3. neuerdings wieder 
die Erbfeinde nennt, ſehr talllos von ihr, denn verdankt 
Bayern nicht den Franzofen, daß cd ein Königreich) 
iſt? (Ar. Kur.) 

Den Zeitungsredactionen wurbe eröffnet, die Staato⸗ 
regierung gebe ſich dem Bertrauen bin, daß fie die mor 
raliihe Berpflichtung anerkennen werben, fchon jept 
während des bewaffneten Friedenszuſtandes Feinerlei Nach⸗ 
richten über die Größe, den Stand und die Dverationen 
ber bayerijchen und der verbündeten Truppen ein 
zurücken. (Die Preußen werden wohl nicht nöthig baben, 
über diefe Dinge ſich erſt aus den — zu unterrich⸗ 
Sie erfahren fie ſchon auf andern Wegen.) 

Die Epeyr. Zeitg. ſchreibt: Laut Rachrichten aus 
Münden fol im Miniflerium der Antrag vorgefommen 
fein, mafienbafte Duiescirungen und Verſetzungen von 
Beamten in der Pfalz, vorzunehmen. Diejer Plan, wird 
beigefügt, fei zwar vorerſt nicht angenommen, aber jeden⸗ 
fal8 ſeht harinädig vertheidigi worden; indbefondere habe 
man gegen die Hinweiſung auf die entfichenbe außeror- 
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dentliche Belaftungı der ohnchin ſo ſtarl in Anſpruch ges 
nommenen Sıaatöfaffe, geantwortet: in einem Staate 
der 10%, Millionen für die Armee aufbringe, fünne es 
auf ein paar mal Himperttaufend Gulden mehr für Be 
amte gar nicht anfommen. 


Münden, 28. De. Heute früh begann vor dem 
—5* Oberappellationsgexicht als Caſſationshof für die 
Pfalz die öffentliche Verhandlung über das Caſſations⸗ 
geluh des Redacieurs der Speyrer Zeitung, Dr. Kolb, 
gegen das von dem Wififenbof zu Zweibrüden am 29. Aug. 
ın Bezug auf einen Artikel jened Blaus gefällte Urihei, 
welches belannilich auf einmontliche Gefängnißſtrafe und 
100 jl. Gelpftrafe lautete. Die Verhandlung gedieb nur 
bis zur Beendigung der Borlefung der fehr ausführlichen 
Dentſchrift des Vertbeidigers des Caſſationsklägers. Als 
fein bier aufgeftellier Bertheidiger, Ädvokat Dr. Riedel, 
zu ipredyen beginnen wollte, wurde wegen vorgerüdter Zeit 
die Verhandlung auf morgen 9 Uhr vertagt. (U. 3.) 


Würtemberg. Stuttgart, 27. Det. Die Nachricht 
von dem Wbtreien des preußifch gefinnten badischen Minis 
ſters v. Klüber vom Minifterium des großherzoglichen 
Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten und der Ers 
jegung deflelben durch den großdeufch gefinnten Geh. Le: 
garonsrarh Ludwig Frh. Rüdt v. Gollenberg-Böpigheim, 
fo großes Aufiehen fie in der politiichen Welt auch erre« 
gen wird, bat bier feineswegs überraſcht. Man war bier 
schon ſeit einiger Zeit darauf gefaßt und betrachtet fie als 
eine der. Folgen der Konferenz zu Bregenz, bei welcher 
nicht ohne Grund der durchaus großdeuiſch (d. h. öfter 
reichiſch) gefinnte und der preuß. Polink abgeneigte Prinz 
Friedrich von Baden, der präfumtive (vermuthliche) Thron> 
erbe, erfchienen ıf. Schon länger war eine Grfaltung 
zwiſchen dem Prinzen von Preußen und dem badifchen 
Hofe bemerkbar gemwefen, und fie war die erite Urſache 
ver Ueberfiedelung des Gefolged und Hauptquartiers Des 
Bringen von Preußen aus dem Schlojje zu Karlörube 
nach Koblenz. Man erwarter bier in Bälde als weitere 
Helge und als Preis der Ausgleichung zwiſchen ven beiden 
deutichen Großmäcten das gänzliche Zurüdzieben ver 
preuf. Truppen aus Baden, das Wiedereinrüden der ba- 
diſchen Truppen in ihr Yan, ein Verlangen, das insbe: 
jondere von unſerm Könige auf Grund der Bundesmili— 
tärverfajjung geftellt worden sein foll, da der Künig von 
Mürtemberg, als Befehlsbaber des Sten deutschen Armee 
lotpo, hiezu vorzugsweiſe berechtigt ift. (U. S. 

Ulm, 28. Oct. Dem Vernehmen nad) iſt beute Vor— 
mittag auch hieher ein Einberufungobefehl gelangt. Dieſe 
Ginberufung der Beurlaubten joll bei allen Regimentern 
ftaufinden und- Biele glauben an einen Ausmarſch auch 
der würtembergifchen Truppen. Wohin und warum? das 
in noch ein Räthſel. (U. ©.) 

Baden. Karlsrube, 27. Dei. Minifter Klüber, 
der Huauptträger der Unton und der Berbindung mit Preu⸗ 
ben murde feines Dienfted in Gnaden enthoben. Ich kann 
den Eindruck nicht bejchreiben, ven Diele unerwartete Rach⸗ 
ticht geitern Nachmittag und Abend in allen Schichten ver 
Berölkerung hervorgebracht bat. — So. viel ich vernom- 
men, batte im Staatemintfterium eine heftige Szene flat, 
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« berteffend ven Ausmarich großbetzogl. Truppen nach Pteu⸗ 


Benzinie Marke, Beſezung Badens dur f. preuß ⸗ 
pen u, die durch beides veranlaßten großen Ph 

Karlörube, 26, Der. Bor wenigen Tagen kam, wie 
die Allg. Zeit. berichten, von der preußlichen Regierung 
die beſtimmie Forderung ein, daß die badifchen Bataillore, 
weldye noch in biefiger Umgegend in Kantonnirungen lies 
gen, ſofort nach Preußen abmarichiren follen. Der badir 
{che Kriegdminifter, Oberſt v. Roggenbach, bat fich diefer 
Forderung mit Nachdruck entgegengeiegt; wahrfcheinlich if 
daraus die Kolliſton entftanden, welche die Entlafjung des 
Hrn, Klüber berbeigeführt bat. 


Kurhefien. Kaffel, 28. Det. Simmiliche Furbeffiiche 
Truppen haben Befehl erhalten nach der Provinz Hanau 
aufzudrechen, und find heute Nacht größtentheils abmar- 
ſchitt. Nur das Schügenbataillon bleibt, um Zeugbaus 
und Gaftell zu bewachen, hat jedoch die Weiſung beim 
Einrüden fremder Truppen ſich als abgeldet zu betrach⸗ 
ten. Deifer ift heute Vormittag freigeworden. (M. 3.) 

Fulda, 236. De. Die preuß. Dffigiere ſprechen ee 
ganz beſtimmt aus, daß, wenn Bayern in Kurbefien eins 
rüden, fie ihnen auf der Stelle den Kampf bieten 
würden. — ine vorgeftern in Geifa eingetroffene Nach- 
richt, die Bayern feien in kurh. Gebiet eingerüct, hatte die 
Bolge, daß fi die Preußen augenbliclich zum Aufbruch 
bereit machten; als jene Nachricht ſich als eine irrige er⸗ 
wies, wurden preußiicher Seits Pikeis nach der baveri- 
ſchen Grenze hin abgeſendet. in im Stäbichen Geiſa 
ſich aufhaltender baheriſcher Gensdarm wurde von den 
Vreußen ausgewieſen und nach der bayer. Grenze gebracht. 
Das erſte Ziel ver Preußen iſt nach der Ausſprache eines 
preuß. Stabeoffizierd die Bejeyung der Stadt Fulda. Al⸗ 
led das it ſeht kriegeriſch, immer aber noch im Zwel— 
fel laſſend, ob ‘Preußen etwas mehr als eine unberheiligte 
Beſehung feiner Etappenſtraßen in Anipruch zu nehmen 
gedenft, wogegen am Ende der Bundestag, um unfer uns 
glüdlidyes Land mit noch mehr Ruben trafen zu, lafien, 
gar nichts einzumenden baben dürfte, (3. J.) 

Preußen. Die Nachricht, daß General Gröben den 
Befehl habe, dem Einmarfh ver Bayern in Kurbefien mit 
ven Waffen entgegen au treten, wird in einem Briefe aut 
Berlin in der Allg. Zeitg. für unrichtig erflärt. 

Defterreih. Nach ver Allg. Zeitg. gebt in Kranf- 
furt das Gerücht: daß eine öfterreichiiche, Armee von 
125,000 Mann, aus 122 Infanteriebataillonen, 136 Schwa- 
dronen und 360 Gefchügen beftebent, Marıchbefehl nach 
Bayern und Worartberg erbalten babe und unter den Ber 
febl des Generals der Gavallerie Grafen v. Wratilaw 
geftellt fer. 

Innstrud, 27. Da. Bon der fer länget beipros 
chenen Marichbereitichaft der in Tyrol ftationirien 
Fruppendiviiton des Aten Armeecorps ift ed nunmehr zum 
wirfliben Marjche gefommen, Es befindet ich das 
ganze dte Atmeecorps zwiſchen Bregenz in Vorarlberg umd 
Hall in Tyrol in einer enge zufammenhängenden Kette 


aufgeftell. (Innsbt. 3.) 
guselaub _ 
Großbritannien. London. Die Times vom 


24. Det.. meldet, dab der Tags zuvor abgebaltene dreiſtün⸗ 
dige Cabinetstath auf die Ichleamig » holftein'iche Sache 
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Bezug hatte; die-Regierungen von Rußland und Frank⸗ 
reich hatten der eugliſchen vorgefchlagen: dieſe drei Mächte 
folten Breußen peremtorifch auffordern, den Friedens⸗ 
vertrag mit Dänemarf zu erfüllen, widrigenfalls bewaff⸗ 
nete Interdention erfolgen follte, und zwar nicht in Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein ſelbſt, fondern dadurch daß Rußland eine 
Snvafion in Breußifh-Sclefien, Frankreich 
in Rbeinpreußen unternehmen würde Eng 
tand bat feine Einwilligung au diefem faus 
bern Borfhlag verweigert, ſchlägt aber feinerfeits 
vor: eine gemeiniame Remonftration an Preußen wegen 
feines „Treubruchs“ (!) genen Dünemarf zu richten. 
Helfe das nichts, dann folle weiteres erfolgen, 
n — — 


Bermiſchtes. 


München, 26. Det. Aufſehen erregt bier eine Ge— 
ſchichte, welche ſich neuerdings in Linz, nicht in Saljs 
burg, wie der Gilbote, und nad ihm der B. Landbote 
irrig ne —— bat. Dort befindet fi nämlich 
ein Graf Louis A... Sı-g, Eoln einer hoben Frau 
und bayerifcher Reichsraih, wegen eines feltenen Berbres 
chend in Unterfuchung. Er benügte nämlich ein 12jähri⸗ 
ged Mädchen wider deren Willen, alfo durch Vergewaltis 
gung, zu feinen noblen Paſſionen; diefes fei in Folge das 
von geflorben. (Frf. 8.) 


Die „Landbötin“ bringt nun hierüber folgendes Nähere: 
„Eine vielfach varlirte Nachticht von der Berhaftung des 
Grafen Arco-Stepperg in Salzburg megen eines an einem 
unmündigen Kinde begangenen entehrenden Berbrechens 
bat folgenden wahrheitögetreuen Grund: der Genannte, 
wegen feiner zügellofen Leidenſchaſten längft berüchtigt, 
mußte die 14— Löjährige Tochter eines dortigen Malerd 
mit Hülfe einer ebenfalls verbafteren jchlechten Berion in 
ein öffentliches Haus zu loden, wo er ibr Gewalt ans 
chat, in deren Folge fie erfrankte. Der Bater der Mißs 
bandelten fuchte aldbald den Schug der Behörden nach, 
in Folge deifen der genannte Graf durch 24 Gendarmen 
auf feinem Schloſſe Anif abgeholt und im die Frohnvefte 
nah Salzburg abgekiefert wurde, woſelbſt er noch gegen« 
wärtig feſtſizt. Die Mißhandelte ift nicht nur nicht ge- 
Norben, jondern wurde -bereitd am dritten Tage mach Der 
That wieder auf der Straße geichen. Dem ESpruch des 
Gefeped wird entgegengeſehen.“ 


(Belohnung der Guten.) Der, als audgezeichnes 
ter Sp — befannte. Baron Heiterdvorf, ohne deſſen Dar 
awilchenfommen Bayern gewiß ſchon lang eine rotbe Mer 
publif. wäre, der auch durch fein vortreffliches Entdeckungs⸗ 
talent einen großen Prinzenraub vereitelte, ift jept Regie» 
rungsfefrerär In Ansbach geworben. 


Dr. Baur von Blaubeuren bitter als „Nachtrag zur 
Seiſſener Spuckgeſchichte“ um Unterſtützung für den Jos 
bannesle. Geftern, fagt er, wurde der idjährige Johan— 
ned Maier von Seifien von dem Echmwurgerichte in Ulm 
zu 4jährigem Kreisgefängniffe verurtbeilt.” Als der Staatd« 
anwalt diefe Eırafe beantragt hatte und der Gerichtöbof 
zur Beſtimmung derfelben in fein Beratbungszimiier fich 
zurüd;og, konnte der Vater und die Mutter des unglüdlis 


hen und von Reue und Schmerz zerfnirfdyten Kader 
fidy nicht enthalten, ftatt Worte des Troſtes nur mä- 
bungen und Berwünfchungen über ıhn auszuſchütten. Beide 
fchrieen dem todiberrübten Sohne mit Heftigfeit zu: „Dich 
follte man 20 Jahre einfperren! Warum baft Du:es 
nicht geſagt? (die Eltern find nämlich der Meinung, va 
nicht der Knabe, fondern andere böſe Leute mittelt bämo⸗— 
niſcher Kräfte die Spudgefchichten aufgeführte haben, und 
meinten, der Knabe fole diefe Leute ald Thäter nennen!) 
Du varfft mir nie mehr das Haus betreten! Du follit 
mir nicht mehr unter Die. Augen ıc.* Much ver Echul- 
merfter Schmid von Seifjen rn ſich nicht, die glei- 
hen Berwünfdungen gegen denielben Audjultoßen,., bie 
endlich der Etaatsanmwalt diefen Unmenſchen Ruhe. gebot. 
Jedermann, der diefe Scene mit anfab und anbörte, mußte 
von der größten Entrüftung über dieje empörende Graus 
famfeit erfüllt werden. Als ich mich hierauf zu dem der 
Verzweiflung nahe gebrachten Knaben wandte, und ibm, 
weil er num von feinen Eliern verwünjcht und verftoßen 
fei, das Anerbieten machte, er folle ih in allen Verhäli— 
nifjen in Zufunft an midy und mein Haus wenden, ich 
wolle fo gut als möglidy für ihn forgen, aber er müſſe 
dann audy durch mußlerhafte Aufführung, Fleiß und durch— 
reifende Beſſerung fidy auszeichnen; jo veripracdhen mic 
Poaleich mehrere Gejchworene und andere Epelgefinnie, mich 
zu dieſem Zwecke zu unterflügen. 


Beraniiworilider Revacteur: Waibel. 








Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Die Deconomie» Commiffion des 15. Jufante⸗ 
rie-Regiments in Menburg wird ven 8. Nov. Bor- 
mittags 9 Uhr 

1000 Ellen vunfelgraucs Manteltud, 

2000 Ellen kornblaues Tuch, dann 

die Ledertheile zu 800 Paar Bundſchuhen 
unter den befannten Bedingungen in Lieferung geben. 
Innerhalb gewiffer normirter Preife wird die Genehmi. 
gung ſogleich ertheilt. 


Das k. Nentamt und Forſtamt Immenſtadt 
wird Montag den 11.Rov. Borm. 10 Uhr in der 
Rentamtscanylei den bei Staufen liegenden Jagddiſtriet 
Eubele mit 275 Tagw. Öffentlich verpachten. Forſtwart 
Walt if zur Einweifung des Banzen beauftragt. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Befanntmakhung. 


In Gemäßheit hohen Regierungs » Auftrages vom 
25.2. M. wird hiemit befannt gegeben, vaß in Folge 
höchſter Anordnungen eine namhafte Auzahl Militair. 
Dienfipferde im Königreiche angefauft und zu biefem 
Ende eine Militair-Eommiffion die meiften Polizeiniftricte 
des Regierunge-Bezirtes bereife. 

Der Tag, an welchem der Ankauf im bichfeitigen 
Polizeibezirfe geihieht, wird den Pfertebefigern und 
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Pferde züchtern ſogleich bei dem Eintreffen ver Commif 
fion befonters angefagt werben. 
Kempten den 29. October 1850. 
Stabtmagiflrat. 
B.vac. Zethner, rechtel. Rath. 


Badiſche allgemeine Berforgungs:-Unftalt. 


2(b) Mit Ende nädften Monats werben bie Einzah: 
lungen zu ver fi bildenden 15ten Jahresgeſellſchaft ge- 
f&loffen, and fol mich freuen, wenn nod ret viele 
Einlagen für viefelbe gemacht werben. 

Ueber die zweckmäßige Einrichtung biefer nützlichen 
Anftaft gebe ih gerne jede zu wänfdende Auskunft, und 
bemerfe hiemit nur, daß mit dem Schluffe des vergan- 

nen Jahres der Bermögensftand des Yaflituts auf 

4,668,589 — flieg, und die älteflen Mitglieder der 
gt Jahresgefelihaft für eine Einiage von fl. 200 — 
die Rente 





von Drei Hundert Gulden, 
die der Me Yahresgef. eine Rente von fl. 252. 59 fr. 
=. f. w. bezogen. 

Als Beweis des ungetheilten Bertrauens, weldes bie 
Anflalt allgemein genieht, diene daß in den verhängniß: 
vollen Jahren 1943 und 1849 fih doch eine Yahresge- 
ſellſchaft mit 1214 Theilnehmern bildete, und es mödte 
vieleiht auf keine andere Weile ein Capital beffer an. 
gelegt werden, als bei diefer wirflihen Berforgungs-An- 
Ralt, welche dem Einfeger von fl. 200 Eapital im hoben 
Alter eine bis zu fl. 300 — anſteigende Rente oder fei- 
nen Rindern für das reifere Alter eine in Vergleich mit 
vem Einlog- Capital immerhin anfehnliche Rente fiert. 

Kempten im Drctober 1850. 


— — — — — — 


Ang. Leipert. 
Einladung. 

3 (c) Um zur Heilung der ſchreiendſten Nothſtände 
anter anſerm Bolfe mach Kräften beizutragen und fo eine 
heilige Ehriftenpflit zu erfüllen, haben vor einem Jahre 
mehrere rauen und Jungfrauen in biefiger Stadt — 


proteftantifcher und latholiſcher Eonfeffion — fi ver-- 


einigt, vom Zeit zu Zeit einige Nahmittageftunden ge: 
meinfchaftlich der Fertigung von weiblichen Handarbeiten 
ju widmen und haben ven (Erlös ans venfelben zur lim. 
terflügung des neu gegründeten Rettungshaufes für vers 
wahrlofte Anaben in Erlangen befiimmt. 

Solder Rettungshäufer find in unferm Nachbarlande 
Würtemberg neben den vielen älteren Wohlthätigkeite— 
Riftungen in neuerer Zeit etlihe und zwanzig — ledig. 
lich durch freiwillige Beiträge begründete und erhaltene 
— entflanden; und au in Bayern bat in den letzten 
Zahren die zunehmende Berarmung, die offenbare Ber. 
wahrlofung und Berwilderung vieler Rinder aus ben 
niederen Volkotlaſſen und die darans hervorgehende im. 
mer drohendere Gefahr für die Zufunft die Rothwendig- 
feit gleicher Fürforge einfeuchtend und fühlbar gemacht, 
und es haben ih Jar Errihtung ähnliher Anfalten an 
wehreren Orten Herzen uud Hände gefunden. 


Am nöthigfien war dieß, wie jeber mit bem dortigen 
Zuftänden näher Belannte beflätigen wird, im Erlangen, 
wo Polizei und Armenpflege es nicht hindern Fonnten, 
daß eine erfhredend große Zahl von Kindern im eigen 
iger Berwahrlofung, im Bettel und Zuctlofigfeit auf. 
wuchs, und dem bortigen Rettungshaufe haben deßhalb 
die obengedachten Damen ihre Unterſtützungen zjunächk 
zugedacht. 

Nachdem nun eine Anzahl von Arbeiten diefem 
Zwede vollendet ifl, jol zu dem Berkaufe derjelben und 
einiger anferbem beigefleuerter Begenflände geſchritten 
werben; und es ergeht hiermit an Ale, die ein Herz für 
fremde Roth Haben und auferbem eiwa zu BWeihnahts- 
geſchenlen fhöne Gaben von boppeltem Werthe zu er- 
werben wünſchten, die Einlabung: 

Die Ausftellung diefer Gaben und Arbeiten in dem 
von hochlöblichem Magiſtrate Hiezu gütigk einge 
räumten Rathhausfaale Donnerftag den 31. De- 
tober von 10 bis 12 Uhr und von 2—5 Uhr unb 
nöthigenfals au an dem beiben folgenden Tagen 
zu denjelben Stunden mit ihrem Beſucht beebrer 
ju wollen. 

Dazu wird bemerkt, daß die Berlaufsgegenflände — 
Bepürfniß -Artifel wie Soden, Hemden, Gtridwolle 
u. f. w. und feinere, gefhmadoolle Arbeiten — mit 
mäßig angefegten Preifen verfehen find, zu welchen fie 
unverzüglich abgegeben werben, mwoneben natärli jede 
Heine und größere Ueberbietung des Raufpreifes mit in- 
nigſtem Danfe von dem gerade anmwefenden Damen bee 
Bereind angenommen würde. 

Kempten ven 27. Detober 1850. 


Nachdem die Preife der Porzellain. Waaren aus ber 
königl. bayer. Porzellain - DManufactur Nymphenburg in 
Beier der legten Kammer » Berhandlungen (und zwar 
—* für vergoldete Waaren) herabgeſetzt wor- 

v higen Aub- 
e noch vor- 





den find, empfiehlt man bei dem nunme 
verfaufe des hiefigen f. Porzellain- Lagers d 
handenen Artikel zur gefälligen Abnahme. 
Immenfladt am 29. October 1850. 
Pölder, derzeit Commiffionair. 


uUnterzeichneter verkauft im Namen feiner Gaͤfte (um 

fo f&nell wie möglid damit anfjuräumen) eine Parthie 
wärtemb, Biergläfer zu fat unglaublich billigen Preifen. 
Schwarz ju ben 7 Hanfen. 


Auf dem Hildengarbenplage Nro. 4 if eine angenehme 
Wohnung fammt einem heizbaren Laben, dann Keller, 
Holzlege u. dgl. täglich zu verfanfen und das Weitere 
bei dem Eigeuthümer Beorg Lader zu erfragen. 


ee — — — — — — 


2(b) In Haus-Nro. 102 über eine Stiege in der 
Neuſtadt ift eine —— auf Martini zu beziehen. Des 
Nä i agen bei 

— Roman Laifle, Hüdler. 


2(b) Ein Düngerhaufen iſt zu verlaufen bei 
Migarl Hartmann, Bid . 
in der Reufabt. 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kemptem , _ . 


\- 


Kemptuer Beitung. 


Freitag 


u” 305. 


1. Nov. 1850. 





Der Nürnberger Morrefpondent und die 


Reue Münchner. Zeitung. 


Die Neue Münchner Zeitung: will nur son einem Steu 


erbemilligungs », aber von feinem Situetverweigerungstechi 


der Kammern wiſſen; leptere® erflärt fie für unvereinbar 
«mit der fonflitionellen Monardhie. Der Rürnberger Kor: 
tefpondent Dagegen betrachtet das ſtändiſche Steuerverwei⸗ 


nerungdrecht aͤld eine weientliche Bedingung des mahrhaft 


fonflitutionellen Sofleme. „Nehmt, jagt er, ven Ständen 
„die Macht des Geldbeutels“ und ihr ſeht, fie zu den Kor: 
porationen herab, die Gelege begutachten und unteribänigfle 


Petitionen einreichen dürfen, auf deren Stimme man aber 


nur fo weit hört, ald man eben für gut finder, weder mehr 
‚noch meniger. Richt folt die Erecutve (vollziebende Ge— 
wait) in die Kammern verlegt werden; aber dem vernünf⸗ 
tigen Bolfewillen, wie er bei geböriger Zufammeniegung 


"der Kammern durch Diefe fich ausipricht, muß die Möge: 


lichten gegeben ſein; eitten  bertimmenten iin auf die 
Regierung des ‚Landes auszuüben und im Außeriten Kalle 


ein verderbliches "Syitem, wie das Haflenpilug'iche, zu: 


brechen, indem er- ibm den Lebensnerv, das Geld abfchnei- 
det; und. deshalb if Das unbedingte Eteuerverwilligungd- 
recht ein nothwendiges Attribut der Bollsvertretung Im 
fonflitutionellen Staate. Darauf müjjen wir bebatren, 
jelbſt auf die Gefahr bin, von der Neuen Münchnet Zei 
tung nach belichter Efala für „Demofraten, roıbe Repu— 
biifaner, Soziatiften und Kommuniften* erflärt zu werden, 
Gin Steuerbemilligungsredt ohne das Recht, 
die Steuern zu verweigern, ift ein Mejier ohne 


"Klinge, an dem der Stiel feblt, und mit einer fol 


hen Waffe laffen ſich angegriffene Voͤllsrechte nicht wer: 
theidigen. Geben Eie doch hin, ebrenwerthe Muͤnchner 
Zeitung, gehen ie bin fammt dem Fichtenftein’jchen Bun—⸗ 
dedtag@geiandien (Hrn. v. Linde) nach jenem Güglanp, 
Das Eie fonft fo gerne im Munde führten, und erzählen 
Sie den dortigen Staatömännern und Bürgern von Ihr 
rem nenerfundenen Steuerbewilligungsredht ehne Etcuer- 


verweigerungérecht, aber mit Steuerbewilligungs» . 


zwang, und, glauben Sie mir, man wißd Ihnen nicht 
die Ehre anthun, Sie für Sophiſten (politiidhe Taſchen⸗ 
fpieler) zu_balten, die dem Volk feine Rechte wegedfamor 
ttren (megflipigen) wollen, nein, man wird Sie einfach ale 
reif für dad Tollhaus erflären'" — 

Die Pehtion iſt ſcharf. aber mohloerdient! Ueberbaupt 
ericheint die. Rolle der Neuen Mündhnerin in ihrem Streit 
mir dem, Nürnberger Korteipondenten nicht ſeht beneidendr 
weitd. "Det Boriheil iſt keines wegs auf ibrer Seite, und 
die gut gezielten Siebe dringen um fo tiefer ein, als fie 


MRiniflerial » Blatt verbiene, erinnert 





ibr von einer foniervativen Hand verfeßt werden. lim zu 
zeigen, weldyen Gtad von Glaubwürdigkeit das banerifche 
der Korrelpondent 
an folgended Betipiel diplomatiicher Gewandiheit defjelben. 


Als die erften dayeriſchen Truppen bei Aſchaffenburg zu- 


fammengejogen wurden, verwahrte die Neue Münchnerin 
ſich jeterlidy dagegen, daß man diefe Trunpen ein „Beob- 


‚achtungsforps” nenne; es jet nur eine „Heeredabthellung“ 


welche ‚ihre „Herbflererzitien bei Afchaffenburg machen 
werde.“ Die beiden legıen Wochen haben über die Aſchaf⸗ 
fenburger „Herbftererzitien“ wohl genügenne Aufichlüffe ge⸗ 
bracht; das Pubdlikum aber möge aus diefem kleinen Bel« 
ipiel eriehen, welches Bertrauen ein Organ verdient, das 
ſich fo offenfunniger wiffentlicher Täuſchungen ſchul⸗ 
dig macht. — 
Münden, 28. Dil. Die von uns immer gebegte 
offnung, daß es nich bi au einem Bürgerkriege in 
urichtund- ſommen werde, erhält neben: Anderm ⸗ 
iondere dadurch neue Bekräftigung, daß, mie wir aus ſiche⸗ 


‚rer Duelle erjabren, der angeblih von Hannover gemachte 


Borihlag, den Bundeslag und die Union aufzugeben 
(oder zu juspendiren), vielfache Unterſtühung auch bet ven 
Bundesregierungen, inobeſondere bei der baverifchen findet, 
in welchem Sinne ſich geftern einer unierer Minifter ge⸗ 
äußert bat, mit dem Berfügen, daß es wohl nicht zum 
Kriege fommen werde, — Die zulept fonfiszirte Rummer 
des Eildoten wird wieder freigegeben, da der Staats⸗ 
walt und der Linterjuchungsrichter feinen Grund zur 
— einer Unterſuchung gefunden haben. Lobens⸗ 
werih iſt die ſchnelle Behandlung dieſet Sache von Seite 
der Staaisanmwaltichaft und des Gerichte, denn die Kon- 
fistation erfolgte vorgeflern Abends, und jchon geftern wurde 
die Entſcheidung gefällt. Doc if das Bart von ber 
Bolizeivireftion heute noch nicht freigegeben. (R. Korr.) 


Münden; 24. Dit. Der aus dem Staatäbienft ent» 
laſſene Prof. Dr. Kreuper beabfichtige, nach Amerika 
ausjumandern, und bat deshalb bereits einen Theil feiner 
Mobiliarſchaft verkauft. — Die biefige deurfchlarholiiche Ge⸗ 
meinde verliert im ihm eines ihrer Intelligenteften Mitglieder. 


Die Berbandlung vor dem Kafjationshof über bie Kol b⸗ 
ſche Nichrigfeiiöflage if auch am 29. nicht zu Ende ger 
gangen. 

Den im Dezember wicder zufammentretenden Kammern 
foll zuertt ein Gefegesentwuf zu reinem neuen Anleben 
vorgelegt werden. Was fagt Hr. Gſchwendtnet dazu? Fa? 


Das bayer. Hauptquartier wurde nach der N. Mündhn. 
Zig. vom Zürft Taris nach Wichaffenburg gelegt. Wegen 


der Geſchichte mit. den bayeriſchen Genbarmen fei Erfläs 
zung von dem preuß. Befehlöbaber geforbert worden. 
Der Gneralmajor v. Barfeval wurde penfionirt. 


Würtemberg. Die Nachricht von der Einberufung der 
Beurlaubten beitätiget ſich. Die Stuttgarter Hofblätter, 
welche mit denen von München in wunderbarem Einklang 
ftehen, bebaupten fe, Daf, wenn die Regierung zu den, 
rom Bundestag aubefoblenen Kriegsrüſtungen Geld vers 
lange, die Landeöverfammlung verpflichtet ſei, es zu 
beivilligen. Der Landtag aber wird en, daß ber 
Pieudobundedtag nichts zu befeblen babe, und den 
Geldbeutel feft zufchnüren. 


Freie Städte. Frankfurt, 28. Det. Der Kurfürft 
von Helen wird mehr getrieben die bewafinete Einmi⸗ 
ſchung feiner Verbündeten anzurufen als er felbR auf eine 
foldye dringt. Gr fol vorziehen die Eniſcheidung von Wars 
ſchau vorher abzuwarten, und es iſt daher, ehe eine ſalche 
erfolgt ift, wobl fein Ginrüden in Kurbefjen zu beforgen. 
Die Verbindung mit Warſchau If lebhafı. (A. 3.) 


Kurheffen. Aus Kaſſel, 27. Det. wirb von einem 
sajchen Abnehmen der Gholera berichtet, nachdem vom 18. 
bis 24. d. M. 182 Perfonen, alfo % p&t. der Bevölfe- 
sung ihr zum Dpfer gefallen waren. 


KRafiel, 26. Dt. Bon Wilhelmébad if geſtern beim 
Kriegdminifterium der Befehl eingegangen, die vorräthigen 
Abſchiedsfotmulare nad Wilbelmsbad zu ſchicken. In 
Beige defien find heute die lehten 200 Stüd abgefandt 
worden. 


Sachſen. Der N. D. 3. ſchreibt man aus Dresden: 
„Spionage überall und nach allen Richtungen! Kein Be⸗ 
amter Iraut mehr dem andern, Die Lektüre einer mißliebi 
Zeitung, der — außerdienftiche — Umgang mit einem Der 
mwofraten, eine unbedachte Heußerung find Dinge, bie den 
unglüdlichen Staatsdiener fofort ins fchwarzge Regiſter 
bringen. Daber die ewige Angft biefer Leute, daher aber 
auch unter ihnen das Ueberhandnehmen von ißgunſt, 
Lüge und Heuchelei. Fahrt nur fo fort, die Staatsdlenet 
jedes firtlichen Haltes zu berauben, und ihr werdet euch 
bald euer eigenes Grab gegraben haben! Verbote von Zet- 
tungen, Drohungen u. ſeſdſt Strafen helfen Dagegen nichts. 
Wenn ihr einmal das Ehrgefühl eurer Diener vernichtet 
babt, fo werben fie bald zu Allem fähig werben, auch zu 
dem, was ihr vielleicht nicht wollt.” 


Hannover. Den Miniftern waren am 27. bereits ihre 
Dienftbüchlein unterfchrieben, aber noch nicht überfendet. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 27. Det. Wine ſchles⸗ 
— 18 welche in Tönning zutuͤd⸗ 
geblieben war und bereits als vermißt und gefangen auf⸗ 
gefübrt wurde, bat fidy vorgeflern wieder beim Korps eins 
nefunden. Die 7 Wann, welche diefelbe bildeten, hatten 
fih im Giverftäptifchen fo lange verborgen gebalten, bis 
es Ibnen endlich gelang, über die Gider zurüdzufehren. — 
Nach Briefen aus Schleswig dauern die Truppendisloka ⸗ 
tlonen bei der pänifhen Armee fort. Bon beiden 
Flügeln fongentrirt man die Truppen im Zentrum, außer 
dem -rüren far täglich neue Abihellungen und Gefchüz 


vom Notden ber ein, io dab das däniſche Zentrum mo⸗ 
mentan mindeftend 20,000 Mann ftarf fein muß. 


Preußen. Berlin, 26. Det. Geftern Abend 10 Ubr 
batte fi auf dem Potsdamer Eifenbabnhofe bei Ankunft 
des Kölner Zuges das Gerücht verbreitet, der kurheſſiſche 
Minifter Haſſenpflug fei mit dem Zuge angefommen. Es 
entftand hierüber eine foldye Aufregung unter den Unwe⸗ 
fenden, daß außer den auf dem Bahnhofe Rationirten 
Schutzmannſchaften noch WBerflärfung requirirt werben 
mußte, um das Publiftum vom Bahnbofe zu entfernen. 


Husland. 


Franfreid. Paris, 26. Det. Deutſchland muß der 
engl. Preſſe dankbar fein, daß fie es vor einer großen 
Gefahr gewarnt bat. ZÜ vieler faubere Invaſionsplan, 
weldyer der ruffiichfrangöftichen Diplomatie zugeichrieben 
wird, auch noch nicht zur Ausführung reif, jo ſieht man 
doch was im Finſtern ſchleicht. Man wird wenighens, 
wenn biefer jogenannten conjervativen Politik Folge gege⸗ 
ben werden follte, den Vortheil haben, daß Deutidhland 
feine ichönften Provinzen nicht verlieren fann wie eint 
Straßburg, das nicht erobert, ſondern geftohlen wurde. Im 
den legten Jahren der Reftauration (unter Karl X.) war 
die ruffifch-frangöfifche Allianz fertig, jept kommt fie wies 
der zum Vorſchein: wird ed num bei und noch Leute ge 
ben, welche die Möglichkeit beftreiten? Das deutfche wol 
müßte feinen Funken von Ghrgefühl mehr haben, wenn es 
nicht empört wäre fchon über den Gedanken, daß ihm eine 
folcye Schmach geboten werden Fünnte. (A. 3.) 

(Das iſt lediglich Schuld der Reaction, daß dem dent⸗ 
{chen Bolf eine ſolche Schmad vom Wusland geboten 
werden darf. Die Verrätber, welche Deutichland im fei- 
nem Innern näbrt, find ihm zehnmal gefährlicher, ald der 
auswärtige Feind.) 


olland. Man ſchreibt der Hornifie: Leſen Sie 
— Erheiterung und zur Kenninib des hollãndiſchen Me⸗ 
nierungstreibens, von dem man fo wenig bört, Die im Am 
flerdamer Courier batave entbaltene „Einfache Hrage*: 
Gin König, ver j. B. mit feinen Günftlingen nur Orgien 
und mit den Weibern, welche das Unglüd haben ihm zu 
efaßlen, nur wüſte Gelage feiert; der 3. B. im vollen 
Fheater die Schaufpielerinnen, weldye feinen miedrigen Lei 
denfchaften nicht zum Spiel dienen, auspfeift und mit Br 
leidigungen überhäuft; der 3- B. die Fönigliche Reſiden 
mit feinem Hofe zu verlaflen drobt, menn die Einwohner 
auf ihrer Welgeruug beharren, ibm zu eiuem übermäßigen 
Preife Grundfüde abzufanfen: der }. 3. den Rational: 
büfinen feines Randes die gemöhnlicye Unterügung ent- 
zieht und fie Ausländern gewährt, welche die Zeitung ei⸗ 
ner fremden Bühne unternehmen, ohne darum nachgeſucht 
zu haben; der z. B. feine Zeit damit zubringt, Pfade in 
der Rennbahn laufen und madte Weiber in dem Teicyen 
feiner Quftichföiier ſchwimmen zu ſehen; der 3 B. den 
Gouverneur feiner Kinder ermordet, indem er mit feinem 
Foniglichen Etiefelabjag die Druf des Unglädlichen zer 
fÄymettert, und der den Aerzten, welche eines diefer Kins 
der unter ihren Händen fierben faben, das Kreuz ertbeilt; 
der 3. B. am Tage des Tores diefes Kindes allen Schau⸗ 
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erinnen, eine Stunde wünſcht, Gefchenfe, 
u * A Denfeiben Miberib an * 
ſchlechten Drte zub ‚ber 
ters verflucht, und 


berlafjen bat, micht erfüllt; ver z. B. durch fein Brutales 
Fl Rn Bus und fein ausſchweifendes 
Leben feine Frau (eine Tochter ded Königs von Mürtem« 
berg) nöthigt, den Hof, das Band, ihre Kinder zu bet 
laſſen, um in der Ferne die Ruhe und das Mittel gegen 
eine Krankheit zu —— deren hauptſachlichſte Urſache 
der Kummer iſt; ber z. B. die Verfaſſung feines König⸗ 
reichs durch feine Minifter verlegen läßt und ſich m 
gegen die Nation biefe Landes meineldig macht; iR ein 
ſolchet König 2* der Spitze einer Nation zu blei⸗ 
ben, welche auf fation, Intelligenz, Moralität An⸗ 
fpruch macht? Und fann ein Bolt, das frei fein will, eis 
nen ſolchen König an feiner Spige dulden, ohne fich ver- 
ächılich zu machen? (Mach 
ner Zeitung find beide Fragen zu bejaben.) 


Rußland und Polen, Ian Warſchau werben jegt 
Feſte mit wahrhaft orientalifcher Pracht veranftaltet. Bei 
Anmwefenbeis des öfterreichifchen Katfers follen dret glaͤn⸗ 
gende Bälle ftatihaben: der eine wird vom Raifer Nico: 
kaus, der zweüe von der Stadt Warſchau, der dritte von 
ben Adelsmarſchaͤllen gegeben. Es gibt in Volen im gan« 
zen fünf Adelsmarſchälle, und jeder von ihnen gibt zu dies 
fem Zwed feinen Gehalt von einem ganzen Zahr, näms 
lich 20,000 Gulden, der Marichallsball wird mithin 
100,000 Gulden foflen, er wird im Balaft des Statthal« 
ters, der durch 120,000 farbige Yampen erleuchtet werden 
fol, Rattfinden. 


Ueber die diplomatischen Verhandlungen in Warſchau 
verlautet nichts Beflimmtes. Das deutidye Bolt wird das 
Refultat derfelben noch früb genug erfahren, um für die 
prächtigen Feſtlichleiten die Zeche zu bezablen, 

— — 


Bernmiſqhtes. 


Kempten, 31. Det. Der Redaceur der Kempiner 
tung wurde vom Ef. Stadtfommifjariat heute. „auf hör 
ere Welfung” aufgefordert, ſich über die Eröffnung be 
zũglich des Stillſch s von der Truppen 
Eempin. Zeitg. Nio. 304) alsbald zu erklären. Der 
bacteur lehnte jedoch eine beflimmte Erklärung ab; denn 
1) feien in der Eröffnung vom 29. dies die „verbünde⸗ 
ten Truppen“ nicht mäber bezeichnet, und er eradhte 
ed für bedentlich, eine Verpflichtung zu übernehmen, 
deren Umfang er nicht genau fehne; 
2) feien die Krlegsrüftungen nicht gegen den ansınärtis 
“gen h gegen Deutfche und zwar zumächft 
gegen das verfaffungstreue Bolf der Kurbefien — 
fomit auf einen Ziel g ‚, dener auf feinen po⸗ 
Itifchen Standpunkt aufs verabfcheue; 
“ 3) bafte er überhaupt im Jutereſſe der Preßfreibeit ge⸗ 
"boten, Feine andern Werbinplichfeiten einzugehen, als 
weiche das Gefey und fein Gewiffen ihm auferlegen, 


den Lehren der Neuen Můunch⸗ 


ner — 2* —— * Volls boten bie 

eun aufge wie aus dem ſtehend 

u Ken Das ergibt: * * 

Erwiederung auf das Inſerat im ‚Volkaboten⸗“ 
Rro. 254. S. 1018, 


Da ber Unterzeichneie feine Handlungen als Föniglicher 
Staatsdiener nur vom feinen vorgefepten Königlichen Stels - 
len zu verantworten verbunden if, fo findet derfelbe darch 
obige® Inſerat — immerhin ein Produft einer febr ſch war⸗ 
zen Seele — nur feiner Ehre willen, dann aur Berubis 
gung feiner —— amtsuntergebenen Mitbürger fich 
veranlaßt, den Berfafier dieſes Artifels, welcher in einem 
nicht fernen Verftede fügen dürfte, zum Beweis feiner An- 
fhulbigung der beliebigen Barden» Wedielun 
aufzufordern, wenn er anders nicht als ein feibfgefährtk 
der Berläumder und Chrenabſchneider gelten und verach⸗ 
tet werden wolle. 

Sonttofen, am 29. October 1850, 

Shalbaufer, Landrichter. 


Bamberg, 28. Det. Der feit mehteren Tagen dar 
bier vermißte General v. P. (Barfeval?) wurde geftern 
Morgens bei Burgebrady von Bauern in einem Sumpfe 
ſteckend aufgefunden, wohin füch derfelde in einem Anfatkı 
von Geiftedabweienheit verirmt haben mag. Derfelbe war 
noch lebend, jedoch von den nöthigften Kleidungsſtüden 
entblöst und mur ber zufälligen Erkennung duich einen 
Durchteifenden war es zu verbanfen, daß Hr. v. B., der 
ſich nicht zu legitimiren vermochte und burch feine Ron 
feinen getrübten @eifteszuftand fortwährend verrietb, micht 
auf die bei ſoſchen Yuffindlingen berfömmliche Weife bie- 
ber transport wurde. (R. Korr.) 


Der in Salzburg verhaftete Graf Arco ift ein Sohn 
der verftorbenen Kurfürflin Leopoldine und daher mit dem 
faiferlichen Hofe verwandt. Seiner Gattin foll auf die 
bei einer hoben Frau in Wien geitellte Bitte um Berwerk- 
dung für ihm die Antwort geworden fein: in foldyer Sache 
fei nichts zu helfen. 





Berantwortlicer Redacteur: Walbel. 





—— — 


Privat-Anzeigen. 


(64) Oeffentlicher Dant. 


Bon einem dreijäbrigen, futchtbaren reumatiihen Leiden am 
anzen Körper — wogegen ich die Dilfe verſqhievener Aeruut 
—2 in Gebrauch gezogen hatte — wurde ih nad tãgigem 
Anlegen einer Golpberger'fhen Keite mittlerer Sorte, 
Li befreit, fo daß id mih nun feit längerer Je der bauer 
hafteften Gefundfeit zu erfreuen babe. 

Ich fühle mi verpflichtet, dem Erfinver diefür meinen beflen 
Dant zu zellen, wünſchend, vas nch mehreren an ähnlichen 
Uebeln Leidenden gleihe Hilfe zu Theil werden möchte. 

Stodpeim, F. bayer. Landgerichts Zürkheim, dem 12. Juli 134%, 

YAuna Maria Före: 

Der Cparlatanerie, wie dem Mpkigiams 3 der Medizin 


aleich Feind, Tann ich doch nicht ambin, einem Winel, weldes 
auf den erfien Anblid an fie erinnert, den Boldberger'icen 
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galvand »elelsriihen Ryeumasismuslenten aus tigner Iriahrung 
das beſte Yob zu eriheilen, 

Seit Jahren von ven heitigfien, Arablenren Schmerzen im 
rechten Arme beimgefcht, bedingt durch dedeutende rheumatiiche 
Anſchwellungen an demſelben, ließ ich mich bereven eine Rdeu - 
matismudfette um das geſchwollene Handgelent zu legen und 
machte bald bie — Erfabrnng, vor die Schmerzen fat 
gänzlich nadliefen. Zwar ſebbte der Schmerz im ver geihmwolle- 
nen Partbie an, vermochte aber nicht, wie früher, in der Rid- 
tung nab oben fortzuftrablen. Nur went das Weiter fehr raub 
und vie rbeumatiihe Dispofition Fehr entwidelt war, empfand 
ich zuweilen noch oberhalb der Kette einen ganz; gelinden, gleid- 
fam angehaudten Schmerz. Jh war nun begierig, im wiefern 
die Kette auch eine Wirkung, auf die Aufſaugung ver rheumati- 
hen Ausihwigungen haben würde und entbielt mic daher wäh- 
rend 4 Woden ſeder innerlihen oder Auserlihen Cinwirlung 
auf die Geſchwulft. Au meinem Bedauern kann ich aber in bie 
fer — nicht ein gleich gunfliges Reſultat mittheilen, da 
die Geſchwul unveränvert blieb. Nach meiner Erfahrung verdienen 
dennoch die Rheumatiemusketten den Ruhm eines ausgezeichneten 
Schmerzfillungsmittels bei eingewurzelien rheumatiſchen Arant- 
beiten, in unferer Gegend gemeinhin Gicht genannı,. Ihre BWir- 
tung ſcheint fih mir zu erklären, aus ter gelinven galvaniichen 
Strömung, welche durch das Schlob der Keite vermittelt wird 
Durb vieielbe wird, wie ich annchme, der Eindtuck auf die 
Empfindungsnerven, Ratt zum Nervencentrum, dem Gchirn, und 
dadurch Bewußiſein zn gelangen, aus dem Koͤrver ausgeleitet. 

Es if eine befannte Thatſache, daß die rlectro + galvaniſche 
Kraft bei den meiften eingewur zelten mit ſchmerzdafter Empfin- 
dung verbundenen Kranfbeiten als beionders fräftiges Heilmittel 
von den Kersten betrachtet wirb und von ver anderen Seite bat 
fhen ein berühmter Arzt, Dr. Schönfein, auf ten Zuſammen ⸗ 
han des Rheumatidmud mit eleetriicher Yuftweränterung auf- 
merfiam gemadt. Sind viefe beiden Momente nicht geeignet, 
das Rachdenken der Aerzte anzuregen und fie aufju’orbern, ein 
Mittel nicht deshalb zu verwerien, weil ed nicht unmentelbar 
aus dem Schoose der Wiſſenſchaft entiprang. 

Meurs den 17. Detober 1549, 

Dr. Hengficnbera. 
(Stabliffements: Auzeine. 

2(a) Nachdem id eine reale Strumpfwirfer,Gercdt- 
fame fäuflih an mich gebradt und die Genehmigung jur 
Ausübung vesfelben von dem hiefigen Magiftrat erhal 
ten babe, fo erlaube ih mir, einem geehrten Publikum 
biemit die ergebenfte Anzeige zu machen, daß bei mir 
alle in mein Fach einſchlagende Artifel zu haben find; 
als: Hofen, Sofen und Strümpfe aller Gattungen, 
Strick und Nähgarn, ferner empfehle ih mid aud im 
Anfertigen aller dieier Gegenflinde auf Beflellungen. 
Ih glaute mi um fo mehr eines geneigten Zuſpruches 
erfreuen zu bürfen, indem ich außer einer reelen und 
prompten Bedienung, auch die möglicit billigen Preife 
verſpreche. Mein Laden iſt auf tem Morftplage ver 
Reuftadt nächſt dem Pfarrhofe. Meine Wohnung in 
der Poſtſtraße im Haufe Nro. 35 Lit, A. 

Alois Niederlechner, burg. Strumpffabrifant. 


Heute Abend gibts Blunzen, Peberwürft und ſchwei— 
nene Mürfte, wozu höflich einladet 
Marı Shabenmapr zum Engel. 


Cs murten etwa 10 Ellen blanes Tuch in einem 
Stalle gefunden, Ueber tiefe wahrfheinlih enlwendete 
Waare faun der Eigenthümer das Nähere im Zeitungs. 
Comptoir erfahren. 


Am 28. Abends von 9 bis 10 Uhr iſt anf dem Meg 
vonder Rottahsmähle bis zum Ochſenwirth in der Rru- 
ſtadt ein halb gemachter Tibet-Rod mit weißem { 
verloren gegangen. Mam bittet den redlichen Finder um 
Abgabe im 3. C. gegen gute Belohnung. 


ne 

Ein ſchwarzer Pudel, männliden Geſchlechte, mit hän- 
enden Ohren und langem Shwrife, iſt abhanden ge- 
ommen. Der viesfalfige Befiger wird erfuct, felben 
bei Konrad Banktmiller, Bepferlämienmeifer abzugeben. 


. .. tbeater: Anzeige. 

Die rühmlichſt bekannte alrobatifde Tänzer - Gefel. 
ſchaft, befiehend aus 23 Perfonen des Hrn. Earl Etart, 
wird heute Areitag dem 1. November 1850 zum er. 
flenmal eine anferordentlih große indianifhe Vorftellung 
mit Pantomime und Ballet in 6 Abtheilungen zu geben 
die Ehre Haben. Anfang präcis 7 Uhr. Das Nähere 
befagen die Zettel, wozu ergebenft einfavet 

Car! Starf, Director. 


Bei der am 23. Det. in Nürnberg vor fidh gegangen 
466. Ziehung find folg. Nummern * En 


4 0 79 51 80. 


Die 1507. Ziehung geſchieht den 7. Nov. in Münden 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienflag den 5. Nov. 
Mittags 12 Ubr angenommen. 3. Biegler. 

Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift fo eben an- 
gefommen und ju baben : a 

Zagebuch aus Italien 1849 von 

Guftav von Gofitetter, _ 
vermaligem Major in römiihen Dieniten. 
Mi 2 Weberichtöfarten von Rom und den rümichen 
Staaten und 5 Tafeln mit Plänen und Groquis. 
groß Octav. Zürdh. brod. . 42 fr. 

Hier fintet man eine unpartbeiifhe Schilderung der 
Kämpfe ver römifhen Republif gegen ihre neapolitani- 
fen und franzöfifchen Untervrüder. Man mag einer 
politifhen Anfibt huldigen, welcher man will, fo wird 
man diefem merkwürdigen Rampf ber tapferen Römer ge 
gen die Uebermacht die innigfte Theilnahme nit verla- 
gen können. Wir empfehlen vas Buch hanptfählih dem 
Difitärfiende, da die Gefechte und Treffen im Detail 
vor Augen geführt und alle dazu getroffenen Dispofitio- 
nen genau vorgezeihnet find. Ein in feinem Fade durch 
und durd gebilbeter, anerfannt tapferer und bei biefem 
Kampfe activ betheifigter Ober - Offizier, erzählt bier 
dauptfählid vom firategifhen Stanppunfte aus den 
merfwürbigen Berlauf der Kämpfe, melde das Heer ter 
römifhen Republif von der Zeit der Landung der Fran- 
zofen in Eivita-Becchia bis zur Flucht Garibaldie durd- 
zumaden hatte. Die Schreibart ifi fehr Har unbian- 
ziehend und die in biefem Kriege gefammelten Erfahrun- 
gen über den Dienſt im Felde für jeven Dffigier von 
bobem Intereffe und practifhem Nupen. Der affer 
Hält ſich nicht an Parteianfihten, fondern an die Thatja- 
hen und wird deshalb feinen Iwed, dem Airebfamen Dffi- 
jier pract. Belehrung zu bieten, nm fo leiter erreihen. | 





Deud und Berlag von Tobias Dannheimer in Acmpten. 


4 


WO 


a TEE A Aue 


franzöffchem Vorbild eingerichtet, 





emptuer Beitung. 


Sonnabend U 306, 2. Nov. 1850. 





Gold, alſo, daß ſelbſt dem ofbiographen die hochverrä- 
Iberiiche Bemerfung entichlüpft, „für die Hmyers Ster⸗ 
benden fei allerdings nicht mit fo hohem Werflande gelors 
get worden, ald für die Tanzenden und Prunkenden.“ 
Wie es mit der Moratität dieſes Sandesvaters ausſah, der 
feinem Zeitgenoſſen König Friedrich IV. von Dänemarf *) 
in Betreff der Lieverlichfeit mit (Erfolg den Rang fireitig 
machte, mag man daraus erieben, daß ibm die Schmwefler 
Friedtichs des Großen, die *Brinzgeifin Friederil⸗ Sophie 
Wilhelmine, Marfgräfin von Bayreuth, in ihren Dent⸗ 
würpigfeiten neben einer Unzahl von Mätrefien nicht we⸗ 
niger als viertbalbhundert natürlicher Finder zufchreibt und 
jene befannte Gefchichte erzählt, welche für diejenigen, die 
fie noch wicht gelefen, als rin fleiner Beitrag zum Fürften- 
fpiegel jener Zeit auch bier eine Stelle finden mag. Der 
Kurfürft Friedrich Auguſt von Sachen hatte feinen preu⸗ 
hiſchen Nachbar ven König Friedrich Wilhelm und defien 
‚Krouprinzen, welchen ‚das Urtbeil der Geſchichte fpäter mit 
dem Ramen Friedrichs des Großen bechrt bat, zu ſich zu 
‚Saft gelaven. Wie gewöhnlich entfaltete Friedrich Auguft 
vor feinen hoben Gäften einen grengenlofen Brachtaufward 
und bereitete ihnen unter anderen Bergnügungen bie eigens 
ihümliche Ueberraichung, daß er fie bei zauberifcher Be: 
leuchtung in ein Zimmer führte, wo feine Tochter die Ors 
felöfa, welche zugleich, wie der Gefchichtfchreiber Schloſ⸗ 
fer ſich ausdrückt, Die vorzüglich Begünftigte unter feinen 
©ellebten war, ganı nadı auf einem Sopha lag. Die 
Schweſter Friedtichs des Großen, bie Marfgröfin von 
Bayreuth, ergänzt dieſe erbauliche Erzählung in ihren Dent: 
würpigfeiten noch mit folgendem Sommentar: „Ray Ti⸗ 
ſche zog ſich ein Jedes zuräd; Abends war Apartement 
bei der Königin, wobet ficy die Gräfinnen Orſelska und 
Bilinsla, beide Töchter Friedrich Auguft's, ebenfalls ein» 
ſtellten. Die Erfte war, wie ich ſchon — und 
jo ſcheußlich die Sache iſt, ihres Vaſers üreffe. Ohne 
eine regelmäßige Schönheit zu fein, hatte fie viel Einneh⸗ 
mendes; fie fragte übrigen® wenig nach ihrem alten Liebs 
haber und zog ihren Halbbruder, den Sohn einer Zürfin, 
den man den Grafen Rudetöly nannte, dem Water bei 
weitem vor, Auch ſagte Die Laͤſterchronik daß fie alle 
ihre Brüder, deren es einen ganıen Schwarm gab, bes 
günpigte.“ So das Zeugniß der preußifchen Prinzeffin. 
"Um aber ben ungeheuren Koflenaufwand für diefe fürfli- 
hen Ausſchweifungen zu beftreiten, durften zum The lauch 


NKonig Friedrich IV batte noch mührend des Lebens fei: 
ner Gemablin was Fräulein von Bieregg, Tochter des 
preußifspen Gefandten, geheiratbet und lebte bernad, als - 
ibın Diefe wieder entleideı war, öffentlich mit der becügp: 
igten Spindel, 


Das monarchiſche — im Spiegel des 
vorigen Jahrhunderts. 


Das monarchiſche Prinzip oder ver Orundjag, daß Die 
Boiter nur der Fürften wegen exiftiren, welder ın der 
Neuen Münchner Zeitung und andern reaftioniren Blit- 
tern als höchfter politifcher Slaubensartitet proflamirt wird, 
if fein einheimiiches deutiches Gewächs, fondern eine frem« 
de, aus Franfreih zu und über den Rhein aefommene 
Siftpflanze. Als der junge König Ludbwig XIV. von 
‘Srarifreidy mit der Reitpeitfiche in der Hand dem Parla⸗ 
ment feine Befehle diftirte und dabei audrief: „der Staat 
bin ich!“ — da eilten auch die feinen deutfchen Fütſten 
alle verfaffungsmäßigen Schranfen niederaumerfen, um 
nad; den Grundjägen des fogenannten göttlichen Rechts 
über ißre Unterthanen willfürfich zu berrfchen. Dabei wurde 
das Leben an den deutſchen Daten ebenfalls nach 

leberall Ausfchiweifung, 
Veppigkelt und Berfehmenuung! ‘Als Ver Meifter liederli- 
"her Balanterie im vorigen Jahrhundert Refit Friedrich 
Auguf, Kurfürſt von Sathien und zugleich König von 
Polen, fi ‘dar. Während die fächlifchen Lanpdeskinder 
durch Mittel aller Art, durch allerhöchſten Geireidewucher, 
Berpfändungen der Lande, Bermögensftenern, Lottetten, 
Kriegsſteuern in Friedens zeiten fur; durch ein wohlorga⸗ 
nifities Dieb / und Raubſyftem von ihrem gnädigen Lan⸗ 
desvater im eigentlichen Sinn des Worıed förmlich aus⸗ 
gezogen wurden und Die geiteuen Untertanen in Elend 
und Armuth verfchmachteren: vermehrte fi) der Reichthum 
des ‚Hofes an Glanz, Feflen, Aufzägen, Günfllingen, Mä: 
treſſen und Kindern ins Örenzenlofe. Während die ar 
men Leute an den Heden und auf den Landſtraßen Hun- 
gers ftarben, erjchienen, wie der Hofgefchichifchreiber ah: 
mann erzählt, „Se. I. Majeftät eimed Abende fo prach⸗ 
tig masliret, daß die Juwelen, welche Sie aut Dero Leibe 
gehabt, auf mehrere Millionen geſchaͤßet worden,“ jaßen 
‚ein andermal, aus Anlaß eines Empfangs des türkischen 
Gefanpeen, „Ihro Majeät auf dem Thron und waren 
mit einem Kleide von gerifienem violeifarbenen Sammt be: 
Tleidet, das mit einer Garnitur von diamantenen Knöpfen 
beiegt war, welche ohne den Degen und andern dazu ger 
hörigen Schmud auf eine Million Thaler gefchäpet wurs 
den,“ wurden Jahr für Jahr Fehzüge, Geremonien und | 
Beierlichkeiten, halleniſche und frangöfifche Dpern und Kor 
mödien und Kampfjagen mit Beuerwerfen, Turniere gu 
Roß und zu Zus, Karuffel und Ringrennen, Türken» und ! 
andere Aufzüge, Nachtiennen, Wafferjagden, Damen» und | 
Berghauerfehe, vöHige Zahrmärkte masfirter Berfonen von , 
allen Nationen abgehalten und verſchlangen Tonnen von 








bie Herten Landfände behilflich und mit Gelbbemwils 
Itgumgen zur Hand fein; zum Danfe dafür aber konm⸗ 
ten fie die melften Abende in der Woche auf die Redous 
ten bei Hofe geben, auch Opern und Komödien unentgeld- 
lich befuchen. Nicht zu vergefien iſt dabel, daß felbft die⸗ 
fer fittenfofe Fürft feinen lieben Untertbanen gegenüber von 
Religiofität, von der Gnade Gottes und ber Unterwerfung 
—* feinen heiligen Willen viel Erbauliches zu ſagen 
mußte, 2 

Erſt, wenn foldye Zeiten wirverfehren, werben bie vers 
ächtlichen Epeichelleder, welche an den Abſolutismus und 
die Reaktion ihre feilen Federn verfaufen, ganz in ihrem 
Glement ſich befinden. 


Berlin, 30. Det. (T. D. eingetrofien in Augsburg 
am 31. Oct. Bormittage 9", Uhr.) Die Eonft. 39. 
meldet: eine vorgeftern eingetroffene ruffifche Note foll in 
beflimmten Ausprüden die Erflärung abgeben: der Kailer 
von Rufland würde einen Angriff auf die in Kurheſſen 
einrüdenden Bayern als eine Kriegserklärung von Seite 
Preußens. betrachten, 


(Hiernach ſcheint es, daß auch die Ruſſen unter die 
„verbündeten Truppen“ zu rechnen feien.) 


Frankfurt, 238. Det. Die furbeffiiche und die deut- 
ſche Sache Reben beute fo, daß fie für Preußen nur mit 
einer moraliichen Niederlage, d. b. mit volftändigem Rüd- 
aug, oder, wenn ed eine ſolche ar unerträglich 
finvet, mit dem Kriege emdigen. An biefem Stand ver 
Dinge wird auch die Warfchauer Gonferenz nichts ändern; 
ibr flünblich erwarteter Ausgang wird mur der Art fein, 
das Minifterium zu Berlin bevenflicher, das kalſerl. Gabi- 
net aber, und eben damit unfer Bundespräfivium entichlof 
fener zu machen. Es if daran nicht zu zweifeln. An der 
SThemfe wie an der Weichſel ift es beicdhlofien, Preußen 
mit feiner Politit doppeldeutiger Mafregeln in den Hin 
tergrund zu drängen, und den äußeren Krieg im Notden 
rote den Inneren in Kurheſſen ebenfo raſch ae 

(9. 3.) 


Bayern. Die Spevr. Zeitg. fagt: „Si vis pacem, 
para beilum! Wenn Du Srieden wilf, fo rüfte Did 
zum Kriege!” Seit dem vorigen Jahre mußte man biejen 
Cap oft genug hören, befonders wenn es barauf anfam, 
gemachte Musgaten zu rechtfertigen. Nun, man bat_ger 
rüftet, fort und fort; aber flatt der Sicherung bed Frie⸗ 
dene, leben wir auf dem Bunfte, den Krieg, — fogar eis 
ven neuen Bruderfrieg ‚unter den Deutfchen, — audbre: 
hen zu fehen! Diefe Rüftungen baben jedenfalls einen 
Ausbruch des Krieged weit mehr befördert ald abgewen⸗ 
der. Wird aber dennoch der Friede erhalten, fo haben bie 
ſtaugehabten Rüfungen unabwendbar dem Sande enorme 
Eummen gefoflet. „Schon die bloße Truppenauffellung 
egen Kurbefien,” fagte diefer Tage fogar die Pfälzer Zig. 
in Beziehung auf Bayern, „wird wieder zu einer nicht uns 
beträßptlichen Gıböfung unferes Militärbüdgets, vielleicht 
gar zu einem neuen Kriegöanlchen führen, tmeber vers 
weigert nun die Kammer ihre Zuflimmung, dann entſteht 
zwiſchen ibr und der Regierung ein Gonflift der traurigften 
Art, oder fie bewilligt die geforderten Summen, dann wäre 


die 22* Folge Erhöhung. der Sieuern 
aber erbielte die radifale Partei eine erwünſchte 

fung zur Erregung von Unzufriebenbeit und gu neuen 
tereien.” — Was die „Erhöhung der Steuern“ 6 

fo mußte die Pfälzer Zeitg. wohl wiſſen, daß foldye ohmes 
hin als unabwendbar dem nächſtzuſammentretenden Lands 
tage zum Voraus ſchon angefündigt if; natürlich wird 
fi) deren Größe in dem Maße fleigern, im welchem neue 
—— zu den bereits vorgeſehenen kommen. Was abet 
die Folgen anbelangt, fo hätte man denken ſollen, es gäbe 
einen näher liegenden Grund, die Steuererhöhung zu bes 
dauern, als der hervorgefuchte wegen „Beranlaffung 
neuen Wühlereien;“ man follte vielmehr denken, Dicker 
mächfiliegende Grund des Bedauerns wäre bie meltere Ber 
laftung des Bolfes, der Steuerbaren, — bei 
böchſt unzwedmäßigen Steuergefegen, unter den ungünftigs 
fen Zeitverhältniffen und zum Behufe der Verwendung für 
inproductive Ausgaben! — Man follte denken, diefe Ber 
hättniffe feien der Art, daß fie Jedermann näher liegen 
müßten als ‘Barteirüdfichten, welche die Pfälzer Zeitg. ſo 
gar einzig und allein gennenswerth findet. 

Münden, 26. Da. Die ultramontane Partei gibt 
fich jegt alle Mübe im Bolfe, befonderd bei den Solda⸗ 
ten, den Preußenhaß anzufachen. Ein Bauer, der gegen 
mich äußerte: „Die Preußen find verfluchte Kerls!* und 
ben ich fragte warum, erwiderte mir: „Ja, recht weiß ich's 
felbft nicht, aber die geiftlichen Herren ſagens halt. Die 
Preußen wollen uns mit aller Gewalt lutheriſch machen.“ 
Bei den Soldaten, auf welche das „Lutherifchmachen“ kei⸗ 
nen Eindruck macht, werden andere Mittel angewendet, ba 
fpridyt man von einem Gelüften der „hungrigen Preußen“ 
nach den bayeriſchen Kleiichtöpfen u. dgl. (R. D. 3.) 
ee 29, Dit. —— 3* eg 

t. Vecchiont, bat heute in der jüngft gegen ihn 
von Seite des Borftandes der — — Boleipirelion ges 
machten —— eine Beſchwerde an die Regierung 
von Oberbayern übergeben, zugleich aber auch, da er In⸗ 
faffe if, dem Magiſtrat über den Vorfall mit der Polizei 
Anzeige erftattet. Ich brauche wohl nicht erft zu erwaͤh⸗ 


nen, daß dieſe Art der Einmiſchung in Preßan enhei⸗ 
ten, ſowie die hiedurch an den Tag gelegte Mb ngd+ 
Theorie, bier allgemein die größte Entrüftung bervorgerus 


fen bat. (R. Kur.) 
Die Berbandlung über die Kolb’iche Nichrigfeitöbef werbe 
fam am 30. zum Schluß; zur VBerfündung bed ttheils 
wurde der 2. Nov. beſtimmi. — Das Auswelfungedefret 
gegen Friedrich Robmer ift zurüdgenommen. — Der 
bote hat abermals eime Gonfiscation erfahren. Auch 
der Medactenr des Punſch wurde wegen feiner Rummer 
42 vor Gericht geladen, eine Beichlagnahme aber bat 
nicht ſtaugefunden. 
Würtemberg. Stuttgart, 29. Det. Man ik un 
. gefpannt darauf, welches Ergebniß die Gonferenzen 
Marfchau bringen werden, in welhen Würtem- 
berg ganz im Beretn mit Defterreih feinen 
Antheil nimmt (U. ©.) f 5 , 
Es in an das gefammte fünigliche Dffigleusoms Die 
— — ergangen, fich zu erflären, ob es ſelddienſt⸗ 
äbig ſei. 


ae 
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j rm Kaffel, 27. Oct. Geflern Abend find 
52 Abſchtede von Wilhelmdbad hier angefommen für 
diejenigen Offiziere, welche man zuerft entfernen wollte, 
Die übrigen wollte man noch im Dienfte feithalten. 
Kaſſel, 28. Det. Unfere ganze Garnifon hat, ganz 
unerwartet, in der vergangenen Racht Marfchorbre erhal- 
ten und if bereit8 auch in der Richtung nach Hanau zum 
größeren Theil aufgebrochen. Der Reit wird morgen fol- 
gen. Nur das Schügenbataillen bat die Weifung erhal 
sen, fo lange bier zu bleiben, bis es durch andere Trups 
pen abgelödt werde, Das Zeugbaus wird auch geleert 
und fein Inhalt gepadı und mittelt ver Eiſenbahn weg- 
geſchafft. — Auh die Direklion des Staatoſchä— 
des hat von dem f. g. Oberbefehlshaber die Weifung er- 
alten, mit diefem Bermögen nach Wilhelmsbad zu ziehen. 
Ob Das alles nur Manöver find, oder ob ed wirklich 
endlich einmal zum Ernft fommen wird, darüber erlauben 
wir und im Augenblid fetn Urtheil. Nur fo viel willen 
wir, daß der heutige Tag einem Aufgeben der Hauptftadt 
des Landes vollfommen gleihfommt, wenn wir noch hin« 
aufügen, daß ebenfo alle Wertbgegenftände des Hofes weg⸗ 
geſchidi werden und fid Dieb fogar bis auf den Galla- 
wagen des Kurfürften erftredt. (R. Korr,) 

Kaffel, 28. Oct. Der Zwed, den die (Ihnen per 
Telegraph bereit gemeldete) Entfernung des Ärmeelorpo 
nach Süden bat, Mi bis jetzt noch böchit zweifelhaft; ſelbſt 
ven Offizieren war fie bis zum Abgang ein Raͤthſel. Höchſt 
wahrſcheinlich if, daß wir vielleicht fchon morgen früh 
fremde Truppen in unfern Mauern fehen werden. — Die 

teilaffung ded Herrn Detfer iſt gang unerwartet in 

olge einer Weifung aus Wilhelmsbad erfolgt. (F. 3.) 

Hannover, Die alten Minifter find „in Gnaden“ 
entlafjen, und bie neuen bereits verpflichtet. An die Spitze 
* ra Minifteriums ſteht der Kammerrath v. Mind 

aufen. 


Schleswig-Holftein. Rendsburg, 25. Det. Unter 
den 720 Todten und Bermwundeten, die der Sturm auf 
Friedrichſtadt gefoftet, befinden ſich 11 Bayern, größten 
iheils Untero 
Dberjäger Henke aus Erlangen, hat ſich in hohem Grade 
audgezeichnet und mitten im beftigften feindlichen Kugel» 
zegen mehrere verwundete Kameraden gerettet, bis er felbft 
eine bedeutende, wenn auch nicht lebendgefährliche Wunde 
erhielt. Ueberhaupt machen fich die in unferm Heere die⸗ 
nenden Bayern, über 120 an der Zahl, darunter fehr viele 
Unteroffigiere, im allgemeinen überaus gut hier, bewähren 
die alte bayerifche Tapferkeit, und erweden das Berlans 
gen noch ja recht viele ihrer braven Brüder in den hieſi⸗ 
a Reihen zu ſehen. Bayeriſche Dffiziere dienen noch 8 

‚ darunter 2 Staböoffiziere, 1 Batterlechef u. 1 Haupt- 
mann. in früherer bayerifcher Dffizier ift bei Idſiedt 
auf dem Felde der Ehre geblieben. Erwähnt müffen nody 
die großen Verdienſte werden, welche ſich Doktor Thierſch 
aus Münden um die fchledwig » holfteintiche S ers 
wirbt. Ohne angeftellt zu fein und irgendeinen Gehalt 
zu befommen, leitet derfelbe mit allgemein anerfannter Ges 
ſchicllichkeit ein Hofpitat für ſchwer Verwundete in Rends⸗ 
burg, und hat ſich bier den Ruf eines der tüchtigften und 
glüdlichften -Operateure erworben. (9. 3.) 


iere im biefigen Heer. Einer derfelben, der- 


Preußen. Der Prinz Karl, jüngerer Bruder bed Kö⸗ 
nigs, wurde vom Kalfer von Rußland nah Warſchau 
eitirt. Er iſt fogleich dahin abgereist. 

Defterreich. Wien, 28. Oct. Die Konferenz in War- 
ſchau fcheint eine entſcheidende, jedenfalls aber befchleus 
nigte Wendung genommen zu haben. Se, Maj. der Kaifer 
und der Fürft Schwarzenberg haben bereits Warſchau wies 
der verlafien. Indeſſen werden die Truppenbewegungen 
auf allen Punklen und bis von den Äußerften Grenzen der 
Monarchie im großen Mafftabe betrieben. (9. 3.) 


Bermifdtes, 


Münden, 30. Dct. Heute lief hier die traurige Nach⸗ 
ridyt ein daß der in der Gigenfchaft als Oberftabsarzt dem 
Armeeforps am Main beigegebene Regimentsargt Dr. Ste 
phan Rug (vom 2ten Ghevaurlegerd-Regiment Tarid) vos 
rigen Sonntag Abends 7 Uhr fi in Afchaffenburg ents 
feibt hat. Derfelbe litt feit vielen Jahren an einem Herp 
fehler, der ihn in der legten Zeit ſeht beunruhigt u, ſchwer⸗ 
mürhig gemacht hat, «6 ift alfo höchtt wahrfceinlich daß 
Melancholie den Unglüdlichen zu diefem äußerften Schritt 
getrieben. Er binterläßt eine Frau und fünf Kinder. 

Ansbach, 29. Det. Unter dem Zudrange einer zahle 
reihen Menſchenmaſſe fand diefen- Morgen um 9% Uhr 
auf dem fogenannten Schellenwaien die Enthbauptung 
ded Raubmörderd Ballbeimer ftatt. Der Delinquent hatte 
— ein feltener Fall — von der breitägigen Friſt feinen 
Gebrauch gemacht. Er beflieg feften Schritte das Schafr 
fot und blieb bis zum legten Moment rubig und gefaßt. 
Unmittelbar nachdem das Haupt gefallen, fürzte ein in 
der Nähe des Schaffors ftehender, wegen felner Bieverfeit 
und Gemüthlichkeit vabier allgemein geachteter und gelieb- 
ter Mann vom Schlage gerührt todt zu Boden. 

Wien. Es dürfte micht ohne Intereſſe fein zu erfahe 
ren, daß das Schleimbacher Wundermaͤdchen im Allge 
meinen Krankenhauſe beinahe volfommen gefund anzutrefr 
fen if. Nur einige förperliche Schwäche ſtellt fidy noch 
ein, woran der große Bluwerluſt fo wie die ungeheuere 
Spannung ihrer Fantaſie Schuld tragen dürfte. (D.3.a.B.) 


Berlin, 27. Det. Der „Rorbd. Zeitg.* wird aus 
Inomwraclam gefchrieben: „Die Unterjuchung gegen bie 
inhaftirten Tſcherkeſſen fchreitet vor. Der Oberftaatsan- 
walt Neumann aus Bromber 2* ſich unmittelbar 
mit lebhaftem Intereſſe. — feinen Antrag wurde ber 
am 3. M. beerdigte und im Kampfe am 2.0. M. ge 
fallene Muödfetier am 14. d. M. wieder ausgegraben und 
obduzirt. Man fand unter der Leber eine eingedrüdte Kur 
gel, platt gedrüdt, vor. Die Unterfuchung wird auf Wir 
deritand gegen bewaffnete Milttärmacht gerichtet. Zwei 
der Sfcherfeten befinden ſich in der gerichtlichen Gefan⸗ 
genanftalt, vier dagegen find noch im Lajarelh im Arztlie 
her Behandlung. Cs find bis jegt mehrere Zeugen und 
auch die Gommandeure der Truppen vernommen. Die 
Berhandlung mit den Tfcherkefien ift fchwierig, fie ſpre⸗ 
ben nur iſcherkeſſiſch, ruſſiſch und polnifch nur ganz uns 
vollfommen, deutſch gar nicht. Es fehlt dem Gericht ber 
fprachfundige Dolmeſſchet. Balmirfa war der Anführer 


«der Ticherkeifen. Er zeichnet ich durch Anſtand und feine 
Sitte aus, er iſt aus Gaberdynca im Kaufajud gebürtig; 
die Waffen abzulegen, fagt er, ſei den Tſcherkeſſen eine 
Schande; der Koran gebiete ihnen, mit der Wafle zu le⸗ 
ben und zu fierben.“ ' 





Berantwortlicher Redacicur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Das amt Kempten verlauft den 12. Nov. 
früb 9 Ubr bei Sales Krumbacher in Unterlũrnach 
750 Sägbäume. 6 Klfır. gemiſchte Prügel. 

50 Klftr. Buchen-Scheiter.. 200 „ —* 
4195» Fichten 90 „ weiche Steden. 

W Einficht des Materials wendet man ſich an Re 
vierförfter Lachartinger. 

Sandgericht Grönenbach. Den 19. Novbr. 
Borm. 10 Uhr wird das auf 512 fl. geichägte Leer⸗ 
haus der Joſ. Ant. Wegmann'icen Eheleute m Lau— 
kit, beftehend aus einem halben Wohnhaus und einem 

urzgärtchen in diefer Behaufung gerichtlich verfeigert. 


Landgericht Ottobeuren. Das Wirthſchaſisan⸗ 
mweien des Duirin Schmid zum Lamm auf dem 
Matktplape in Drtobeuren, beſtehend in neu aufgebauten 
gem und NRebengebäuden mit realer Fafern- Bräus und 

auntweinbrenmereigerechtfame, einem befonders flehenden 
Stadel, einem ‚an der Memminger Straße fhön gelegenen 


Keller mit Haus und Anlage nebft 11 Tagw. 98 Der. 
Acder und Wieſen, Nuganıheil an dem Gemeinderechte zu 
Dttobeuren wird 


den 18, Nov. Bormitt. 40 Uhr 


“in der Gerichtötanglei wiederholt verfteigert und ohne Rüds 
fiht auf den Schaͤzungswerth. 





Privat: Anzeigen 


fr red Saifon erlaube ih mir hiemit, 


we wohl affortirtes Bager von Mantelfivffen, 
Shawle, Rapolitains, fowie auch meine fonfligen 
Artitel, als: Perſe, Leinwand, Bardent, Matragenzeug, 
Ziſchzeuge ac. bei den -billigften Preifen zu geneigter 
Abnahme beſteus zu empfehlen. 
3. ®. Haufer fel., Bitiwe, 
vis ä vis dem Rathhaufe. 


Boreilige Empieblung. 





Im mM 
ewpfiehlt ſich iebel von € 6 Sattlermei- 
Her von 422* ER We k. — 
fo wie amp vom f, Landgericht Gröneubach die Erlaub. 


emmminger - Wolhenblatt vom 4. Gent. 1850. 


— —— habe, ſeine Profeſſion ungehindert aucüben 
u können. 
; Es wurde aber auf mnfere-Rlage, vom k. Landgericht 
Grönendag am 5. Det. 1. J. (in Boige der falſchen 
Angabe des Schiebels, ale wohne er in Brönenb J 
nad vorgenommenem Angenſchein in feiner angeblichen 
Wohnung) vahin erlaunt, daß Schiebel, fo lange als er 
feinen Wohnfig nicht nah - Grönenbach verlegt Habe, 
nit befugt fei, feine Profeffion als Satiler auszuüben. 

Da nun Schiebel feinen Wohnfig nicht geändert, a 

gen das Tandg. Erfenntnig die Derufüng nicht anf 
* hat, fo warsen wir Jedermann dem Egiebel Ar 
zugeben, weil ſich auf unfere Klage im Betreffungs:Fall 
jeder nur -Unannehmlicleiten und Gänge zuziehen wäre, 

Dem Stiebel aber bemerken wir, dah man ſich leicht 
zu voreilig empfehlen kann, wenn man fein Recht darch 
Xägen erlangt. 

Legau den 28, October 1850. 

Joh. Baptift Lochbihler, Sattlermeifter, 
Johann Enzenfperger. 


Hof Tahenhaufen bei Nürtingen. 











Empfebluug 


Obfibänmen, fruchttragenden und ſchönblühenden 
Geflräuden. 


Der Unterzeichnete, deſſen Hauptberuf auf dem Iammmirth- 
ſchaftlichen Juſtitut in Hohenheim 30 Yahre lang vorzugsweiie 
die Obftbaumzudt war, hat im Frühjahr 1844 auf dem Hof 
Kahenbhaufen eine größere bis jegt 19 Morgen in fid faflende 
Baumfhule angelegt, aus welcher er heuer erfimals 7 bis 8000 

ebörig erftarfre junge Bäume der beſſern Sorten Kafels und 
Mirchihaftsont zum Berfegen abgeben Pann, 

Indem er ſich beebrt, ſolche den Dbft- und Gartenfreunde 
unter Hinweiſung auf das hlenach folgende ng zur £ 
neigten Abnahme zu empfehlen, fügt er die Verfiherung 
daß er für die Aechthett der Sorten Garantie Teiftet und DIE 
um fo mehr kann, als er die Epel-Meißer für genannte Bat 
ſchule von fhon tragbaren, ältern Obfbäumen ſelbſt abla 
und nur folde Sorten wählte, welche alle guten’ Eigenſch 
in fi vereinigen, und bie —— hie ſiger hob und 
rauh gelegenen Baumſchule fo beſchaffen find, daß die Bäume 
zuverläffig amd im ganz raubem Klima fortommen, md fo 

i erzeugen find, daß beim MWerfegen felten einer eines 


Pfahles bedarf 
Gutsverwalter Konzelmann. 


Das Berjeichniß der Obſtſorten und der Preife ift tm 
Gomptoir der Kemptner Zeitung gratis zu haben. 








Dienfinefud. 


Für ein orbentlihes Mädchen, mit guten Sengnilfen 
verfehen, welche in allen weiblihen Hausarbeiten erfah- 
ren und gut nähen kann, wirb in einem foliden Hauſe 
ein Dienſt geſucht. Das Nähere im 3. €. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Aempten. 





Sonntag 






Die Nummer 306 der Kemptner Zei: 
tung iſt mit Beichlag belegt worden. 


Frankfurt, 29, Oct. Die politiichen Ftagen vereins 
fachen ſich. Der Streit um die preußiiche Beiegung Bar 
dend wird durch den Minifterwechfel gelöst werden, der 
Baden ganz entfchieven der Union abwender u. zum Buns 
destag führt, ja der nur zu dieſem Ende eingetreten ıfl. 
Hinſichtlich der Pacififation (Beruhigung) Holfteins hat 
der Bundestag deren Erzwingung durch öfterreich. Streit- 
fräfte beichlofjen. Diefelben Truppen, oder die Truppen 
ſolcher Staaten dort zu verwenden die eben erſt ald Ber« 
bündete mit den Schledmig-Holfleinern gefochten haben, 
um diefe Länder unter die Herrichaft Dänemarks zurüd- 
zuführen, ſchien weder flug mod verfändig. Die biöher 
unbeibeiligten Defterteicher eignen ſich beijer dazu, und 
darum ift von der Bundesverlammlung die Erefution auf 
Defterreich erkannt. Seit den Zeiten Wallenfleind u, Tilly's 
werben die Ufer der Nord- und der Dftiee zum erftenmal 
wieder bie faiferlichen Schaaren feben! Man glaubt nicht 
dab Preußen bis zu Ihätlidyem Widerftand jchreiten werde. 
(Wer wird das glauben?) Es biefe Died einen Kampf 
mit ganz Europa aufnehmen. Aus der Fügung in das 
Unvermeivlihe hinſichtlich Schleswig. Holfteins folgt aber 
auh, daß Preußen dem Zwangsverfabren gegen 
Kurheffen fen Hinderniß in den Weg legen wird. 
Das eine berubt auf dem gleichen Grundjag wie das an- 
dere. Die fremden Mächte iprechen den bier verſammel⸗ 
ten Bevollmächtigten deutſchet Fürften dad Recht zu mit 

ewafineter Hand die dem monardhifchen Vrinzip der Für 
Renmillführ widerjtrebenden Bewegungen niederzuwerfen. 
Kür den Fall eines offenen Widerftandes Preußens bedro— 
ben fie dafjelbe mit Krieg. Preußen wird den angebote- 
nen Kampf nic annehmen, aber eben darum auch in 
Kurbeffen nicht den Widerſtand leiften fünnen der ihm in 
Holflen von Europa unmöglih gemacht wird. Beive 
Fälle find durchaus gleich, und daher gleich zu behandeln, 
wenn auch angenommen werden fann daß England und 
Ftankteich nicht die gleiche Unterflügung der Wolf des 
Bundestags in Kurheſſen leiſten würden wie in Schles— 
wig-Holflein, Die Befegung der Gtappenflraße durch preus 
Bifche Truppen wird dann eine Form bleiben, welche die 
öfterreichiich bayeriiche Erecution nicht hindert. Duß Breu- 
fen dadurch dem Bundestag zugeführt werden wird, möch- 
tem wir nicht fagen, eber vielleicht, daß e6 dem Bund 
entirembet werden fünnte. In jedem all befommt es 
freiere Hand, weil in dem Augenblid wo vie üflerreichiich- 
tuſſiſch⸗ ngliſch frangöfifhe Allianz in der ſchles wig⸗holſtei⸗ 


Kouiptner Deitung. 


%" 307. 






3. Nov. 1S50. 


nischen Frage ihren Zwed erreicht bat, fie auch auseinan⸗ 
derfält. Wenn viele Angelegenheiten geordnet fein wers 
den, daun beginnen eigentlich erſt die deutſchen ihr Leben, 
als felbffändige Fragen des Innern. Leber die Löſung 
it ein ‘PBrognoftifon (Vorzeichen) ſchwer zu ſtellen. Es 
wird täglidy fo viel Groll gebäuft, daß ein herzliches Eins 
verſtändniß nicht gedacht werden fann. Wer am fchlimm- 
ſten wegfommen wird, das ift am leichteiten zu 
(A. 3.) 


Bayern. Der Nürnb. Korrefp. fchreibt: Während 
in Bayern Anftalten getroffen werden, um den Stand und 
die Stärfe unferer Truppen nicht voreilig im gegnerifchen 
Lager befannt werden zu lafjen, will die in Berlin erichei- 
nende „Deufche Wehrzeitung” über leptere bereits genau 
unterrichtet fein, und find ihre desfalliigen Angaben in 
allen Blättern zu lefen. Sle berichten die Stärfe der Ins 
fanterie auf 26 Bataillone mit zuſsmmen 17,400 Mann, 
die der Kavallerie auf 32 Schwadronen mit zufammen 
4800 Dann, jonach Geſammiſumme 23,200 Mann und 
einichließlih Artillerie u. f. w. ungefähr 26,000 Mann, 
Bon diefen Trupventheilen hätten 4 Infanteries-Regimenter 
und ein Gbevaurlegerd,Regiment bisher in der Rheinpfalz 
geftanden und würden, meint die Webrzeitung, dort auch 
fliehen bleiben müſſen, wodurch⸗die verfügbare Armee ſich 
auf 18 Bataillone mit 12,600 Mann und 26 Schwadro⸗ 
nen mit 3900 Pferden vermindere. Die Artillerie beredy» 
net das mehrerwähnte Blatt auf 2 reitende und 4 Fuß— 
batterin — 48 Geihüge. Würden die Trupen noch auf 
Kriegoftätke gelegt (Bataillon auf 1100 Mann, Schwa: 
dron 170 Pferde), jo würde fie ftarf werden: 19,800 M. 
Infanterie, 4400 M. Kavallerie, aljo einichlieglidy ber 
Artillerie ungefähr 28,000 Mann, 


Kurhefien. Kaffel, 9. Oct. (Die Räumung 
der Hauptſtadt.) Geftern und beute Morgen find un: 
fere fimmtlihen Truppen nah Hanau abmarfdir. Der 
„Oberbefeblähaber“, Senerallieutenant v. Haynau, iſt heute 
Morgen mit der Eijenbahn abgegangen. Dbergeriihtsan: 
walt Fr, Oelker bat fein Verbör zu beftchen gebabt. Die» 
fer ift geflern Morgen Hals über Kopf der Haft entlafien 
worden. Mit dem Frühbeſten fchon wurde ibm die Entlajs 
fung angefündigt — ebenjo formlos, wie die Verhaftung 
Rattgefunden; — man fol ihm faum die Zeit zum Kaffee» 
trinfen geftartet haben. Gegen 10 Uhr zogen die meiften 
Truppen ab. Der Reſt ift beute Morgen abgegangen. 
Bekanntlich bat Kurhefjen einen bedeutenden Haus- und 
Staatsſchatz, der leider meiſt in Staatspapieren angelegt 
it. Der neulih ernannte Kinanzminifler Bolmar hat nun 
der betreffenden Direfiion befoklen, mit dem Schage nach 
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Wilhelmobad überzufieteln, und Haynau follle die Fort: 
(cha bewirfen und bewachens Jubefien hat der Dir 
reftor often daß o itmirfung des „Ges 
beimen Stänbeausfchuffes" (nicht zu werwechfeln mit dem 
permanenten Ausſchuſſe) nichts geichehen fünne, und jener 
Ausfhuß wird die Ueberfiedelung ſchwetlich billigen. Man 
befürchtete in lezter Nacht einen kühnen Handfiteich und 
betrachtete die Kortihaffung der meiften Truppen nicht eben 
als einen Grund dagegen; man war auf's Aeußerfie ge= 
faßt und zum Schute ded Rechts entichloffen; indeſſen 
iſt die Nacht rubig verflofien und Haynau ohne Schaf 
abgegangen. Zurüdgeblieben iſt nur ein Bataillon Schü- 
gen, um die Kaferne, das Kaftell ıc. befegt zu halten. 
(NR. Korr.) 


Kaffel, 8. Det. Die Dffiziere der in Hanau 
garnifonirenden Truppen find auf's Neue verfammelt und 
zur Zurücknahme ihrer Abichievögefuche aufgefordert wor⸗ 
ten. Man bat ihnen noch befonderd bemerkt, daß ihr 
Beharren dad Einrüden fremder Truppen und ſeht wahrs 
fcheinlich einen europäifchen Krieg zur Folge haben werde, 
Indeſſen haben ſich die Dffiziere gänzlid außer Stande 
gefehen, den durch Pflicht und Ehre gebotenen Weg zu 
verlaſſen. (NR. 9. 3.) 


Kranffurt, 29, De. Geftern Abend und heute früh 
ift bei fämmtlichen in Hanau und Umgegend fomwie in Bo- 
denbeim ftationirten furheffiichen Truppen eine Beurlaus 
bung in Maſſe — bis zu 25 Mann per Eompagnie 
— eingetreten. Die in Urlaub gehenden Soldaten muß« 
ten fofort die Armatur abliefern, die in Hanau fiehende 
Mannfchaft nody überdieß — wie erzäblt wird — die auf 
zwei Tage voraus empfangene Löhnung und Brodration 
zurüdgeben. (9. 3.) 


Preußen. In Berlin ift am 28. eine ruffiiche Des 
veiche — welche in ben beſtimmteſten Ausdrü⸗ 
den die Erklärung abgeben foll, der Kaifer von Ruß 
land werde jeden Angriff auf die Baiern in 
Kurbeffen als eine Kriegserflärung von Geite 
Preußens betrachten. 


Berlin, 30. Det, Abends. (3. D. eingetroffen in 
Augsburg am 31. Det. Abends 7°, Uhr.) Die buntes 
fien Gerüchte durdhfreugen die Stadt. Nach den einen 
fell Miniſter v. Manteuffel feine Entlafjung gegeben ha⸗ 
ben; nad) einem andern wäre eine beträchtliche Mobilifir 
rung des Heers befoblen worden. (9. 3.) 


Leber die Etärfe der preußifchen Armee werben 
neuerdings folgende Mittheilungen gemacht. Während fich 
das fehende Heer und die Landwehr erſten Aufgebots in 
Ariedendzeit auf 360,000 Mann belaufen, fleigert fidh diefe 
Zahl für den Fall des Kriegs bis auf 430,000 Mann, 
3 Proz. auf 16 Millionen Seelen. Rechnet man noch 
die Landwehr zweiten Aufgebots im Betrage von 160,000 
Mann hinzu, fo erhält man die Gefammtiumme der auf 
den Kriegsfuß geftellten preußifchen Armee im Betrage von 
640,000 Mann, d. h. 4 Proc. der Landeebevölferung. 


Berlin, 28. Det. Eine neuefte Note Preußens an 
ven Baron v. Werther, preußifchen Gefandten in Kopen« 
Legen enthält eine Stelle, die wörtlich lauter: 


ſam 


Alle etwaigen Beſchlüſſe der Frankfurter Bor. 

welche eine Bundesautorität in Bezug 
auf die. Herzogthuümer behaupten wollten, werden 
von und unbedingt verworfen werden, und wie. 
wir die Thätigkeit eines von uns nicht anerfann- 
ten Bundesorgans in Deutfchland nicht zugeben 
können, fo würde jede Mafiregel der kfurter 
Verſammlung unvermeidlich thätige Gewaltmaß- 
tegelu von unſerer Seite hervorrufen. Wir wol⸗ 
fen feine militärifche Intervention dulden, die in 
Frankfurt befchloffen werden mag.* 


Defterreih. Wien, 8. Det. (Ungarifihe Zw 
fände.) Welche Zeitungen und welche Briefe man aus 
Ungarn beföümmt, fie enthalten alle außer trüben politi» 
tifchen Ausfichten die bitterſten Klagen über die Unſicher⸗ 
heit der Straßen, des Eigenthums und der Perſon. Leztere 
in leider noch immer den Angebereien preisgegeben, fo nadys 
fichtig ſich auch die militärifchen Behörden Bet Kurzem in 
allen diesfäligen Unterfuchungen erwiefen; ed ift aber gar 
zu verlodend, ji auf dem wohlfeilen Wege der Denuns 
ziation in Gunft zu fehen und durch den Ruf guter Ges 
finnung fi Bortheile zu erwerben. Man hört defihalb 
aus allen Gegenden, daß die Famllien fich firenge abſchlie⸗ 
fen, um nicht durch eine unvorfichtige Meußerung oder 
durch eine wachgeworbene — in neue Betrübnig 
verjest au werben. Dem offenen Ungar ift ein ſolches 
Leben eine Höllenqual, denn er war gewohnt, flet laut 
und ohme Hebl feine Anſicht zur Schau zu tragen, und 
ift daher auch für geheime Klubs und Konfpirationen 
glüdlicherweife ein ganz unbrauchbares Werkzeug. Deſto 
tiefer grollt er, wenn man ihn umſchleicht und rüdlings 
anfällt, Man darf ed vielleicht diefem Umſtande beimefjen, 
daß fo Viele fich felbft ins Unvermeibliche nicht fügen 
wollen, und ein ungariich » deutfches Blatt fchreibt: „Noch 
immer ift es die Unaufriedenheit mit den jehigen Zuftän« 
den, welche man faft durchgehends findet; der Bormerz 
ſchwebt als eine paradiefifche Zeit vor, wo man fidy glüd» 
lich pries. Sie zeigen fich fortwährend als unverföhnliche 
Feinde ber — und find mit ihren Anordnung 
ftet8 unzufrieden. Sie hadern mit dem Schidfal und für 
gen ſich nicht im bie Verhältniſſe; während fie ſich früher 
von Fremden verführen ließen, betrachten fie jezt jedem 
Beamten mit fcheelen Augen und baflen ihn, ohne ihn 
vorher zu fennen, blos weil ihn die Regierung geſchickt 
bat; die wenigen Gutgefinnten aber werden ruͤchſſichtslos 
angefeindet.” Was bier von einem Orte gefagt if, gilt 
für’d ganze Land. Nachdem häufen ſich die lagen über 
Diebflähle und Räubereien. Im Gömörer Komitat hau« 
fen ganze Banden, und die Einwohner finden ſich mit 
ihnen ab. In Arad wurde ein Hauptmann in feinem 
Zimmer ermordet gefunden. Im Veſth werden Gewölbe 
erbrochen. Wenn aber ſchon in den Städten ſolche Thar 
ten vorfommen, fo wird das flache Fand im nahenden 
Winter die Ehronif der Wegelagerer — — 

(N. Kort. 


Die Allg. Ztg. ſchteibt: Aus Bregenz, June 
brud, Bozen,-Benedig, Peſth, Prag liegen uns 
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Briefe über Truppenbewegungen vor. Wir übergehen’ das 
Detail und bemerfen nur, daß aus Vorarlberg ein Bors 
rücfen flatifindet. Eehleres Fünnen wir aus eigener Er⸗ 
fahrung beftätigen.) Re. d. 8. 3.) 


Kusland. 


Frankreich. Der „Eonftitutionel,* das Hofblatt Lud⸗ 
wig Bonaparte's, läßt fidy über ‘Preußen alſo vernehmen: 

‚Die Rüdfihten, welde man zwei Mal für 
einen Staat gehabt hat, der notorijch feine Ver- 
pflichtungen: verriet) und im Geheimen eine Sache 
unterftügte, die er offen nicht zu vertheibigen 
wagte, Eonftitwiren ohne Widerfpruch in den Au- 
gen der vermittelnden Mächte das Feng: Recht, 
von Preußen die Rückkehr zu dem Buchftaben 
und Geift ded Vertrages zu fordern, den es mit 
Dänemark unterzeichnet bat? — Und viefer Ber 
trag, erfordert ziemlich unverholen die Jutervention zu 
Gunften Dänemarfe. 

Der Bundestag ern fowohl von Franfreich als von 
den übrigen Großmächten vollfändige Anerkennung. Die 
Aufhebung desfelben in der Sturmperiode von 1848 wird 


als eine ungefegliche Handlung angefehen, die feine Ges 
nehmigung der Großmächte fand. 





Bermifdtes, 


Nah der Neuen Münchner Zeitung, deren 
Glaubwürdigkeit feinem Zweifel unterliegen darf, foll die 
Gräflich Arco'ſche Beichichte fi) anders verhalten, als 
man erzählt. Bon einem Verbrechen überhaupt oder gar 
von einem foldyen, wie man es angab, fünne durchaus 
feine Rebe fein. Warum befindet ſich aber der Graf noch 
immer in Haft? Ginen fo hohen Herren fperrt man nicht 
ohne allen Grund ein, wie einen Zeitungsfchreiber. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Auszüge ans gerichtlichen Anzeigen. 


Das Forftamt Kempten verkauft ven 12. Rov. 
früb 9 Ur bei Sales Krumbacher in Unterfürnach 
750 Sägbäume. 6 Klfır. gemifchte Prügel. 
50 Kıfır. Buchen-Scheiter. 200 „ Bi 
195 weiche Steden. 


— en 
Wegen cht des Materials wendet man fih an Re 


vierförfter Lachartinger. 


Landgericht Grönenbach. Den 19. Novbr. 
Borm. 10 Uhr wird das auf 512 fl. gefchätte Reer- 
haus der Fof. Ant. Wegmann’ichen Eheleute in Raus 
ſers, beftehend aus einem halben Wohnhaus und einem 
Wurjgaͤrtchen in diefer Behaufung gerichtlich verfteigert. 


Landgericht Dttobeuren. Das Wirthſchaſtsan⸗ 
weien des Duirin Schmid zum Lamm auf. bem, 
Markiplage in Drtobeuren, beftehend in neu aufgebauten 
—— und Nebengebäuden mit realer Tafern -Brau⸗ und 

tanntweinbrennereigerechtfame, einem befonders ſtehenden 
Stabel, einem an der Memminger Straße fchön gelegenen 
Keller mit Haus und Anlage nebft 11 Tagw. 98 Dez 
Aecker und Wiefen, Nuganıheil an dem Gemeinderechte zu 
Ditobeuren wird 


ben 18. Rov. Bormitt. 10 Uhr 
in der Gerichtskanzlei wiederholt verfleigert und ohne Rüd- 
fiht auf den Schägungswertb. 





Amtliche und Peivat: Anzeigen. 
Bekauntmachung. 


In dem Debitweſen, das aus der Verlaſſenſchaft des 
Zimmermanns Benedikt Greiter von hier erwachſen, 
wird die mittlere Herberge Haus,Nro. 76 über eine 
Stiege auf dem Schleien der Neuftabt dahier PL.-Nro. 932 
Lit. A. beflehend aus einer Wohnftube, zwei Kammern, 
einer. Holzlege auf dem Boden und einem mit Haus. 
Nro. 76a gemeinſchaftlichen Hofraum per 2 Dezim., 
dann 4 Dezim. Warzgarten, gerichtlich tarirt auf 300 fl. 
mit 400 fl. der Brandaffefurang einverleibt, dem öffent: 
—* aaa unterftellt, und Steigerungstagsfahrt hier. 
mit au 

Donnerflag den 21. November. J. 

Bormittags 10 — 11 Uhr 
anberaumt, wozu beſitz und zahlungsfähige Kaufdlich- 
haber unter dem Anhange eingeladen werben, baf bie 
näheren Raufsbebingungen am Steigerungstermine wer» 
den befannt gegeben werben, und der Zuſchlag nad 
$$. 98 — 101 der Proz.-Novelle vom 17. Nov. 1837 
erfolgen wird. 

Kempten ben 18. October 1850. 

Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgeridt. 
Der k. Director Budingham. Heinrich. 


Bekanntmachung. 

Wegen eingetretener Hinderniſſe kann ver auf ven 
4. und 5. d. M. fallende Jahrmarkt dahier an biefen 
Tagen nicht abgehalten werben, und wirb daher auf 

Montag den 11. November und 
Dienflag den 12. November 
verfhoben, was mit dem Anhange hiemit befannt gege- 
ben wird, daß ber Viehmarkt gleichfalls erfi am Diem 

ag den 12. d. Mts. abgehalten werbe. 

Kaufbeuren den 1. November 1850. 

Stabtinagiftrat. 
Müller, rechtok. Rath. 


Boreilige Empfeblung. 
Im Memminger - Wochenblatt vom 4. Sept. 1850 
empfiehlt fi Ignaz Schiebel von Legau als Gattlermeis. 
fler von Grönenbach, indem er von der f. Regierung, 


r 


fo wie au vom f, Landgericht Grönenbach die Erlaub- 
niß erhalten Habe, feine Profeifion ungehindert ausüten 
zu können. 

Es wurbe aber auf unfere Klage, vom k. Landgericht 
Grönenbad am 5. Det. I. 3. (in Folge der falſchen 
Angabe des Schiebels, als wohne er in Brönenbad, 
nah vorgenommenem Angenfhein in feiner angebligen 
Wohnung) dahin erfannt, daß Schiebel, fo Tange als er 
feinen Wohnfig nicht nah Grönenbah verlegt habe, 
nicht befugt fei, feine Profeffion als Sattler auszuüben. 

Da nun Schiebel feinen Wohnfig nit geändert, auch 
egen das landg. Erkenntniß die Berufung nit ergrif 
en bat, fo warnen wir Jedermann dem Sciebel Arbeit 
zu geben, weil fi auf unfere Klage im Betreffungs: Fall 
jeder nur Unannehmlichleiten und, Gänge zugiehen würde. 

Dem Schiebel aber bemerken wir, daß man ſich leicht 
zu voreilig empfehlen kann, wenn man fein Recht durch 
Zügen erlangt. 

Legau ben 28. October 1850. 

Joh. Baptiſt Lochbihler, Eattlermeifter. 
Johaun Enzenfperger. 


Beſchluß des königlichen Landgerichts Kempten in ber 
Unterfahung gegen den practifchen Arzt Dr. Stich in 
Martinszell wegen Jagdfrevels: 


1) »Dem Rabrifanten Mar Sandholz; von Kemp⸗ 
ten flehe bis zum 1. October dieſes Jahres das 
Recht der Ausübung der Jagd in bem Bezirke der 
Gemeinde Mempölz zu, dagegen gehe dieſes 
Mecht von biefem Tage an anf den practifhen Arzt 
Dr. Stid in Martinszell über. 


2) Die auf vie Unterfuhung erlaufene Koſten hat 
Dr. Stich, wie fie dem königlichen Aerar ver 
rechnet zu werben pflegen, zu tragen.“ 


Bir halten es ber erfprießlichften Eonfeguenzen wegen 
für interejfant, diefen Polizeibefchluß zu veröffentlichen. 
Wenn ein armes Bäuerlein, in dem Chaos unferer bay« 
erifchen Berorbnungen nicht bewandert, ein Ueberſehen 
begeht und ſich vor der Polizei damit entſchuldigen will, 
daß er die betreffende Verordnung micht gekannt oder 
mit recht verfianden habe, läßt man viele Entſchuldi— 
gung nit gelten, fondern befiraft ihn unbarmherzig. 
Nun aber, da ein gelehrter Doctor der Mevicin ein 
Mares Geſetz übertritt, entrinnt derfelbe der gefeglichen 
Strafe mit der Ausrede, das Gefeg fei ihm zu dunfel 
gefaft. Bon einem flndirten Herrn fann man freilich 
wicht verlangen, daß er deutfch verflehe, denn mehr, aus 
2 dem gewöhnlichften Menfhenverftand, bedarf es wahr- 
ih nit, um über dem Artifel 24 des Yagdbgefeges im 
Reinen zu fein. — 





ür gegenwärtige Saiſon erlaube ich mir hiemit, 
mein wohl aſſortirtes Lager von Mantelſtoffen, 


Shawle, Napolitaine, ſowie auch meine fonfligen 
rn als: ee Barchent, Matragenzeng, 
iſchzeuge :c. bei den billigfien Preifen t 
Abnahme beftens ju —— a u aaa 
3 G. Hauſer fel., Bittwe, 
vis a vis dem Rathhaufe, 








Befanuntmachung. 

Die Wittwe Anna Maria Dieing von Geſchwend, 
ber Gemeinde Mayerhöfen, iſt willens ihr eigenthüm— 
liches befigendes Anwefen aus freier Hand öffentlich ver- 
fleigern zu laffen. Der Berfieigerungstag iſt den 5. Ro- 
vember Morgens 9 Uhr in ber Behaufung ver Ber 
fänferin anberaumt. Diefes Anweſen befteht in Wohn. 
haus, Stall und Stabel unter einem Dade nebft 86 Taw. 
11 Dezim. —— und kann jeden Tag in Einſicht 
genommen werden. ie Kaufobedingniſſe werten am 
Berfieigerungstage befannt gemacht werben. 

‚Zahlungsfähige Kaufsliebpaber werben dazu Höflichft 
eingeladen. 

Geſchwend ven 22. October 1850. „ 

Anna Maria Dieing. 
.„2(a) Unterzeihnete empfiehlt zu gemeigter Abnahme 
ihren in ven neueften Modellen mitgebradten 
Damenpuß aller Urt. 
Chriſtine Braf. 


Dienuitgeiud. 

Für ein ordentlihes Mädchen, mit guten Zeugniffen 
verfehen, welde in allen weibliden Hausarbeiten erfah» 
ren und gut nähen kann, wird in einem foliven Haufe 
ein Dienft gefuht. Das Nähere im 3. C. 

Theater: Anzeige 

Sonntag den 3. November 1850 zweite aufer- 
orbentlich große indianiſch athletiſche Kunſt-Vor— 
ftellung der rühmlichſt bekannten afrobatifgen Künft- 
fer-Befellfehaft des Herrn Start. Anfang präcis 7 Uhr. 
Das Nähere befagen die Zettel, wozu ergebenft einladet 

Earl Stark, Director. 


> Anh findet bei günftiger Witterung zum er- 
flenmal eine große Vorſtellung der höheren Gpmnaftif 
und Afrobatif in 4 Abtheilungen flatt. Anfang 3 Uhr. 
Der Schauplatz if auf dem Marktplag in der Altkadt. 


Dei Tobias Dannheimer in Kempten ijt gu haben: 


Hoffmann, volländiges Vieharzueibuch over Un- 
terript über die Erziehung, Wartung, Fütterung, 
Krankheiten und deren Heilung von Pferven, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen, Ziegen, Federvieh und Hunden. 
Nebft einem Anhange über die Krankheiten ber Stu- 
benvögel und deren Heilung. Zweite verbefferle und 
vermehrte Auflage. Augsburg 1550. 27 Er. 








— — — — — — — — — —— — — — — — 


Drud und Verlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 






Die Stewerm. 
KEV. 
„in Zeder wird beflenert nah Vermögen.” 
: Schiller. 


' ine Arenge Prüfung des Konicriptionsgefeges vom 3. 
1828 if gerade in dieſem Augenblide um fo noihwendiger, 
da eben jeht bei dieſen Friegertichen Rüftungen und Bewes 
gungen die Mängel deflelben durch Berichleudern der Staats⸗ 
gelver u. Entziehung der arbeitsfaͤhigen Mannſchaft ihrem Ber 
rufe im großartigften Maßſtab zu Tage treten, und zwar 
weder im — ded geſammten deutſchen Vaterlandes 
noch Bayerns inobeſondete. Was im J. 1828 die nach 
Ständen gewählte dem Gewichte nach größtentbeils aus 
ariftofratiichen, bürofratifchen und flerifalen Glementen bes 
lebende Depmtirtenfammer bei Bewilligung dieſes Gefehes 
am Wohle der Nation 'verfündigt hat, das hätte im J. 
1850 die aus dem Gefammtvolfe hervorgeyangene Kam⸗ 
mer der Abgeardnelen wenigßens theilweiſe gut zu machen 
Belrgenbeit und Pflicht gehabt, da es in ihrer Macht 
ftand, durch Beichränfung ver geforderien Millionen der 
unnügen und in jeder Hinſicht verderblichen Ausdehnung 
der Kriegsrüftungen entgegengutreten. Kurz! den Geldbeu⸗ 
tel der Steuerpflichtigen bätten fie feier zubalten follen, 
um dad Ausdheben aus bemfelben bis auf den Boden 
zu verhüten. 

- Benn ich gegen ben Krieg, lebende Hrere ıc. eifere, 
und wie ich meine mit Gründen, jo. fällt es mir nicht von 
ferne ein, zu verlangen, daß dad Vaterland ſchutzlos dem 
Außern und innern Feind preid gegeben werde. Im 
Gegentbeile halte ich dafür, jeder Achte Bas müffe wünz 
fen, und feinen Etolz in das Bewußiſein fegen, daß fein 
Staat mit den Bedingungen der Erhaltung feiner Sicher⸗ 
beit im Innern, feiner Selbfiflänpigfeit, Würde und Achte 
bazfeit gegen Außen ein fach audgerüflet fe. Allein je 
der Verſtändige umd ich möchte meine Kandeleute auch 
zu bdiefer Menſchenklaſſe rechnen, muß. audy wollen, daß 
diejed Ausrüften vor allem Andern genau nad) den For— 
derungen ber Berechtigfeit geleplich geregelt ſei. Der 
verfajjungötreue Bayer lonnie daher bofien, daß diefen Fot⸗ 
berungen durch das im I. 1828 vom Miniferium- einge 
bradyie Konferiptiondgefeg Genüge geleiftet und durch dass 
felbe aus der Bahn der fchranfenlofen Willfür in das 
Geleiſe ded Rechts eingelenft werden möchte. Diele 
Idyöne Hoffnung wurde aber weder von der Regierung 
noch von den Ständen ded Reiches auch nur annähernd 
erfüllt, trod dem ungeheure Aufwand ichöner Worte und 
um den Brei herumgeheder Redereien. Wie beim Bemeir 


eniptner Deitung. 


4. Nov. 1850. 


‚fen und Decken des Staatobedarfs überhaupt, ſo ſind auch 


—* * Hauptintereſſen auf drei Punkle zurüdjuführen, 

nämli 

1) wie groß it der Bedarf (mie viel Soldaten braucht 
man?) 

2) mer find die beitragspflidhtigen Perfonen? und 

3) wie bat das mirflihe Aufbringen des Bedarfs 

Rattzufinden ? > 

Zu 1) In Bezug auf die Größe des Verſonalbedatfs 
oder die Zahl der dem Staate zu flellenden Perſonen ver: 
fügen die 68. 9 u. 11 des Gefeged, die ohne Abänderung 
einer Sylde nad dem Regierungsentwurfe angenommen 
wurden, wie folgt: 

$. 9: „In Sriedenszeiten fol in der Regel die Zahl 
der zur jährlichen Ergänzung des Heeres erforderlichen 
Mannichaft den ſech dren Theil des formutiondmäßigen 
Standes nicht überichreiten.“ 

$. 11. „In Kriegszeiten fann die Ergänzung nad 
Butbefinden der Staatsregierung das im $. 9 bes 
fimmte Maß überichreiten. Der Mehrbedarf wird 
dann gleichmäßig auf die, erfle und zweite miltärpflichtige 
Altereflaffe ausgeichlagen. Auch fonnen zur Kriegszeit 
diefe beiden Alteröftaffen obne vorgängiges Loojen in Mafie 
zur Armee beruien werben.“ 

Der fogenannte „formatonsmäßige Stand“ ift eine dem 
Volke unbefannte Größe, vielleicht wußte nicht einmal das 
Miniferium, mas es bei diefem Worte dachte; 

„Doch eben wo Begriffe fehlen, 
Da ftellt ein Wort zur rechten Zeit ſich ein.“ 
Noch dazu fann der ſechte Theil des formationdmäßts- 
en Standes felbi in Friedenszeiten ausnahmsweiſe (das 

Srichtüberfehreiten ift ja nur die „Regel*), alfo willfürlich, 
ohne allen Grund, obne alle Berantwortlichfeit ven Vollo⸗ 
vertretern gegenüber überfchriten, within Soldaten ohne 
Zahl ausgehoben werden. In Kriegszeiten if das „Gut⸗ 
befinden” der Regierung im Ueberichreiten alles Maßes 
ohnebin gefeglicy verbürgt, und das Aufbieten zweier. Al 
teröftajfen, ungefäbr 80,000 Mann, vorbehalten, 
er der Mannichaft ift alfo in dieſem Gelege rein bee 

ilfür der Regierung überlaffen, mübin geſetzlich gar 
nicht geregelt. Man fann mir wohl einwenden, die bayers 
Staatsverfaffung geſteht einen GCinfluß auf Bemeſſen und 
Beitimmen der Zahl der Soldaten dem Bolfe nicht zu; 
allein es beißt doch in Ti, IX. $. 1: „Jeder Bayer if 
zur Bertbeidigung des Baterlanded mitzumirfen verpflich- 
tet, nach den hierüber beftebenden Geſetzen.“ Ruu wurde 
bier ein neues Geſez der Berathung und Zuſtimmung der 
Sandflände unterbreitet, was wäre dabei ihre heilighe Pflicht 
geweſen? In derfelben Verfaſſung if dem hayeriichen Wolf 
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tm ungefepriebenen Koder, (Gefepbuch) 


fein ‚natürliches, u 
des nunft-Staatsrechts längft fanftionirtes (ge 
beit von der gefammten Macht der Reafılon und ib» 


rer fellen Federn in den jüngften Tagen unter dem Schilde 
beiver Heſſen beftrittenes Recht verbürgt, daß es im Be: 
flimmen des Staatöbedarfes an Geld mitzuwirfen habe, 
alfo die Steuern bewilligen und nach Umftänden, was 
fi von ſelbſt verfteht, verweigern kann. Leber Ber 
fonen aber, über die Glieder feiner Familie muß ber baver. 
Etaatöbürger die vollziehende Gewalt (das Miniflerium) 
obne Schrantten walten laflen, und doch find hier welt 
pöhers, ins allgemeine Wohl viel tiefer einfchneidende Ins 
erefien auf dem Spiel, als bei bloßen — ————— 
bei welchen ohne Zuſtimmung der Bolfövertreter (Verf. 
Urt, Til, VII. $. 2 u. 3) fein Streuger aus der Taſche 
des Bolfed ausgeboben werden fann. Es iſt bier eine der 
fürdhterlichften Rüden in unferm höchſt mangelhaften Ber: 
—— Die Thronrede vor. Jahrs 1827/28 
verbich defien Ausbau. Hätte nicht vor allem bier Hand 
and Werk gelegt werden follen, wo ein Leberfchreiten 
der rechten Grenze in Forderung des Staatébedarfs nur 
um einige hundert Perfonen ein bei weitem größeres Ue⸗ 
bei ift, ald das Zuvielverlangen von einigen Mill. Gulden. 
Eben fo Hare als unumftößliche Rechtögründe hätten es 
bei Einbringung dieſes Gefeged der Regierung, und bei 
defien Berathung den Landfländen zur hbeiligiten Pflicht 
gemacht, die endliche Wiedereinfegung des Bolfes in den 
Vollbefig feines matürlihen Berwilligungsrechtes, um 
das wir andere Bölfer, 3. B. Würtemberg, fo fehr benei- 
den müflen, anzubahnen. Werfen wir nun einen Blid 
auf die Gegenwart, und die Folgen jener Lücke. Warum 
fchreiten in Kaffel feine mwürtemb. Soldaten ein? Dort 
haben die Stände ein Wort mitzufprechen. *) 

Meint ibr wohl, wenn man bei und eine dad Voll 
und deſſen Willen unverfälfcyt veriretende Abgeordneten⸗ 
Kammer hätte fragen müfjen, ob fie dad Audheben und 
Einberufen einer Armee von 30 bis 40,000 Mann und 
die Berwendung etwa von einer Million Guldeu nebens 
bei bewillige, um das mannbaft an Gefeß und Berfafs 
fung fi anflammernde Volk in Kurheſſen niederzufchmet- 
tern und dagegen einen Haffenpflug oben zu halten, 
das Bolf hätte durdy den Mund feiner Vertreter Ja ges 
fagt? Man würde gefragt haben: Wo ift bier ein Bevürf- 
niß „zur Bertheidigung des Baterlandes“ (des 
bayerifchen oder des deutſchen?) Titel IX. $. 1. der 
Berf. Urf.; wo iſt der „äußere Feind“, wo der Feind 
„Im Innern“ (V. U. Tit. IX. $. 6.), gegen welchen 
„tie Armee handelt? m welchem Gefegbuche fleht 
5 daß baverifche Kanonen und Bajonette vie 

echtöfrage, wer in Heſſen-Kaſſel von den beiden bie 
Berfafiung zu halten behauptenden ‘Barteien dieſe 
wirfli halte oder verlege, rechtsgültig enticheiden 
fünnen ober müffen? Handelt unfer verantwortliches 
Minifterium felbft im Sinne der bisherigen Kammermehr⸗ 
beit, welche fürs Militär ungeheure Summen bewilligte, 
wenn es diefe nebft der Nationalkraft der Vaterlandsſöhne 


*) Daß man au bald nichte mehr nah ihnen fragen wird, 
ändert die Recht e frage nicht. 


zu fremben Zwecken verwendet, fremd dem gnteteffe Br 
baleriſchen, fremd dem nterefie der bdeutfchen Nation? 
Ale vergleihen Wragen wären unmöglich, wenn ber 
Berfonal-Bevarf des Staates zum Schuge, zur Bertbeibis 
86 Vatetlandes nach Außen und Innen, nämlich 
die Zahl der Soldaten von der Bewilligung des Volles 
verfaffungsmäßig abhängig gemacht worden wäre. 


Der Allgäuer Bauer. 


Neueftes. 


Hanau, 1. Nov. (3. D. eingetroffen in Augsburg 
am 1. Nov. Abends 9 Uhr.) Heute Mittag find gegen 
10,000 Mann bayerifche Truppen, mit Einfluß des 
Öfterreichifchen Jägerbataillons, unter dem Oberbefehl des 
Fürften v. Taxis bier eingerüdt. Etwa 3500 Mann find 
bier geblieben, der Reft if gegen Gelnhaufen zu gezogen. 
— u find nad Bodenheim und Umgegend ver 
egt. 3. 


Dieſe Nachricht wird durch folgende telegraphiſche De 
peiche des Nürnb. Korrefpondenten beRätiget, er. 


Sranffurt, 1. Nov. 8000 Mann Bayern nebſt 
dem öfterreichifchen Jägerbataillon find unter Fürſt Taris 
in Hanau eingerüdt, Gine Proflamation der Bundesfoms 
miffäre fagt, daß die Truppen ald Freunde und „zur Mufe 
techthaltung der Verfaſſung“ (!!!) kommen. 


Berlin, 31. Det. Die Kreuggeitung berichtet: Defler- 
reich habe, bei den Warfchauer Gonferenzen, von ſechs 
durch den Grafen Brandenburg vorgelegten Punkten vier 
angenommen, zwei abgelehnt.. Die zwei abgelehnten Bunfte 
befteben erflend: in der Forderung Preußens, daf das 
PBräfidium der zufünftigen deutfchen Gentralgewalt zwiſchen 
Preußen und Defterreih abwechsle. In dieſem ‘Bunfte 
ſiehe Rußland auf Seite Preußens. Der zweite Bunft 
beziehe fi) auf den Drt, am welchem beide Mächte in 
freier Gonfereng zufammentreten folen. Preußen bezeichne 
Dresden, Defterreich beftehe auf Wien. 


Die Angaben der Times bezüglich einer eventuellen Ber 
fegung der preußifchen Rheinprovinz und Schlefiend wer- 
den von der Neuen Münchener Zeitung offiziell für voll- 
fommen unbegründet erklärt. 


Kaffel, 30. Det. Ein Zufammenftoß zwiſchen Preu- 
fen und den verbündeten Regierungen wird bier für fehr 
unmahrfcheinlich gehalten; ja man ift der Anficht, daß 
Preußen und Defterreih im Begriff Aehen, hinſichtlich 
unfrer Berbhältniffe zu einem Einverfländniß zu gelangen. 
Bezeichnend für eine entgegengefegte Anficht iſt indeß der 
Umftand, daß der noch nicht vollftändig genejene General» 
lieutenant Bauer ebenfalld abgereist iſt und geäubert 
haben fol, er wolle nicht noch in feinen Tagen preußl- 
fcher Kriegsgefangener werden. (F. I 


Nürnberg. Nah dem Fränf. Kurier wird Herr 
Guftav Diezel vor dem Schwurgericht zu Augsburg 
am 9. December fich ftellen. Die Vertheidigung führt 
Hr. Dr. Fiſchet. 
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Bermifdtes, 


„Ein Wort von Schiller. 


Für ihre treulofen, hinterliſtigen Abfichten und gegen das 
allgemeine Stimmrecht und ächte Majoritätsbefchlüffe ver 
Bolfövertretung baben unter obiger Aufichrift ſchon meh⸗ 
tere reaftionäre Muderblätter *) folgende Stelle aus Schil« 
lerö „Demetrius“ angeführt: 

„Was ift Mehrheit? Mehrheit if Unfinn: 

Berftand ift flets bei Wenigen nur gewefen. 

Befünfmert ſich ums Ganze, wer nichts hat? 

* auch der Bettler eine Freiheit, eine Wahl? 

muß dem Mächtigen, der ibn bezahlt, 
Um Brod und Stiefel feine Stimm’ verfaufen. 
Man foll die Stimmen wägen und nicht zählen ; 
. Der Staat muß untergehen, früh oder fpat, 

Wo Mehrheit fiegt, und Umverſtand entſcheidet.“ 

Dazu bemerft das Frankfurter Volksblatt: „Ein Wort 
von Schiller? So? Zhr Lügner! Das Wort eines 
polnifchen Staroften (Fürften) ift es, und den Berbält- 
niflen, welche der Dichter fchildern will, angemeffen, aber 
nicht feine, des Dichters eigene Meinung. Mit demfelben 
Rechte fönnte man fagen, die ungefchliffene Antwort, die 


Goͤthe feinem Götz durdy den Trompeter dem Faiferlichen * 


auptmann eribeilen läßt **), fein Göthe's Worte, 

öthe babe fich fo auszubrüden gepflegt. So verdrehen 
und verfälichen diefe Menfchen ihre Gitate (Anführung der 
Ausfprüche Anderer) und fuchen ſich des Namens eines 
geliebten Dichters zu bedienen, um dem Wolfe über wich⸗ 
tige politifche Grundfäge Sand in die Augen zu ftreuen, 
und fein gefundes Urtheil durch eine Autorität irre zu leis 
ten. Polen iſt nicht zu Grunde gegangen, weil die Ans 
fichten der Mehrheit Recht behielten, fondern weil im Ger 
gentheile jedem Gigenmwillen, jedem Eigenſinn des Ginzel- 
nen verfaffungsmäßig die Möglichkeit gefichert war, die 
Beichlüffe der Mehrheit zu nichte zu machen. Polen ift 
zu Grunde gegangen, weil in ihm der Eigenfinn der Mis 
noritäten herrichte, und einer heillofen Berwirrung, jedem 
Berrathe Thor und Thür öffnete. Fa, und durch den Eis 
genfinn der Minoritäten werden aud bie 
übrigen europäiſchen Staaten zu Grunde ge 
ben! — n ed euch aber im Ernft darum zu thun 
if, des edlen Schillers politifche Anfichten dem Wolfe 
ald maaßgebend binzuftellen, warum zitirt ihr ihn nicht als 
Dichter des Tell, der eim Volk durch einen Terran 
— zur Freiheit führte? Warum zitirt ihr nicht die 
fchöne Stelle aus Stauffachers Muͤnde: 

— Eine Grenze hat Tyrannenmadht. 

Wenn der Gebrüdte nirgends Recht Fann finden, 


*) &o bradte erft vor einigen Tagen ein minifterielles Wie- 
ner Blatt, um zu bereifen, daß der Goldat Alles in 
Allem if, auch ein Wort Schillers, nimlih den Aus: 
forud eines holkiſchen Jägers aus Wallenſteins Lager: 

Alles And’re thäten fie (die Potentaten) hudeln u. fdänden: 

Den Soldaten trugen fie auf den Händen.« 


*") „Gag deinem Hauptmann: Allen Meipect ver Baiferlicher 
Majeftät, aber er kann mih . ... .« 


Wenn unerträglich wirb die Laſt, greift er 

inauf getroften Muthes in den Himmel, 
nd holt herunter feine erm’gen Rechte, 

Die d'roben bangen unveräußerlich, 

Und unzerbrechlich wie die Sterne ſelbſt — 

Der alte Urſtand der Natur fehrt wieder, — 

Mo Menſch dem Menfchen gegenüberſteht — 

Zum legten Mittel, wenn fein and'red mehr 

Berfangen will, ift ibm das Schwert gegeben — 

Der Güter hoöchſtes dürfen wir vertheid'gen 

Gegen Gewalt!" — 

Warum zitirt ihr ſolche Stellen nicht? Weil ihr Heuch⸗ 
ler fein! Ihr macht es mit den Dichtern wie mit der heis 
ligen Schrift. Aus ihr laßt ihr das Volk auch nur die 
Sprüdhlein auswendig lernen, die in euern Kram paſſen; 
die andern werben ihm forgfältig verborgen. Ihr habt eine 
Bibelauslegung erfunden, „als ob die ganze Bibel ein 
Buch der Könige wär!" Die Bibel ift aber mit nichten 
ein Buch der Könige, fie if ein Buch des Volkes; bie 
Bibel athmet den Geift eines fchönen, edlen, reinen, gefell- 
fchaftlichen Lebens; und ihr, ihr feid die gefchwornen Feinde 
einer jeden Geſellſchaft, welche auf vernünftigen, auf menſch⸗ 
lichen Grundfägen ruht. 





Berantwortliger Rebacteur: Waibel. 





Auszüge ans gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Kempten. Die Erben bes verflor- 
benen ———— Beorg Weicheler von Hub 
haben ihre Anfprühe den 25. Nov. Borm. 9 U t 
vor Gericht anzumelden und nachzuweiſen, wenn fie bei 
der Bertheilung berückſichtigt werden wollen. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Entſchließung der k. Eiſenbahnbau.Commiſſion 
zu Münden vom 28. Qctober 1850 Nro. 44,575 
und vorbehaltlich deren Genehmigung werben 

Freitag am 45. November 1850 Vorm. 9 Uhr 
bei der unterfertigten —— im Amtslokale 
nachſtehende Eiſenbahnbau⸗ Arbeiten im Wege der 

allgemeinen ſchriftlichen Submiffion 
an ben Heiftabbietenpen zur Ausführung vergeben 
werben, nämlich: j j 

Dad fiebente Arbeits-Loos der mitunterzeichneten 
k. Eifenbahnbau: Section zwifhen Schanzhäufel und File 
den von 12,569 Fuß Länge enthaltend: 

Eigentliche Erdarbeiten, zwifchen den Profilen Nro. 135 

bis Nro. 454e, dann Nro. 461k bis Nro. 4167, 
zufammen veranfchlagt zu 59,080 fl. 20 fr, 

Sidyerung der Dammböſchungen ver: 


anfchlagt zu j 606 fl. 7 Er. 
Vollendung ber Wegübergäange, veran- 
3,945 fl. 27 kr. 


ſchlagt zu 


1230 


Bahnbrüden und Durchlaͤſſe, zuf. ver: 
anſchlagt zu 

Lieferung von Steinmaterial zum Bahn: 
unterbau, veranfchlagt zu 410,578 fl. 7 fr. 


Im Ganzen: 77,815 fl. 32 fr. 
Bedingnifheft, Pläne und Koftenanfdläge liegen vom 
4. Nov. 1850 an im Amtslofale der mitunterfertigten 
k. Eifenbahnbau- Section zu Jedermanns Einficht offen vor, 
wo auch die Submifftond:Eremplare in Empfang genom: 
men werben Bönnen. Die Submiffionen felbft müffen in 
vorſchriftsmaͤßig überfchriebenen und verfiegelten Gouver: 
ten längften® bis 
Donnerftag den 14. Rov, 1850 Abends 6 Uhr 
ee bei einen der beiden unterfertigten Behörden, 
ober bis 
Mittwoch den 15. Nov. 1850 Abends 6 Uhr 
bei der k. Eifenbahnbau:Commiffion zu Münden frankirt 
eingelaufen fein. 
ie Submittenten find bei Vermeidung aller in 8.8. 9, 
10. und 44. der allgemeinen Submifjions- Bedingungen 
angebrohten Folgen gehalten, in dem oben angegebenen 
Berakkordirungs⸗Termine fich perfönlich oder durch gemüg« 
lich bevollmächtigte Stellvertreter einzufinden, um wenn 
foldhes verlangt wird, ihre Uebernahbmd » Fähigkeit, ihr 
Gautiond » und Betriebs· Vermoͤgen fogleidh genügend nad): 
zumeifen und ben bedingten Zufchlag zu gewärtigen. 
Immenftabt am 31. October 1850, 
Königl. Landgericht. K. B. Eifenbahnbau:Section. 
Hebberling, k. Landrichtet. Müller, Tr 
ec. Miller. 


24,855 fl. 31 Er. 





— — 


13 Cd) Der k. bayer privilegirte 

AR Dofmann'ihe Zahnbaljam, 
N welcher die heftigfen Zahnfhmerzen in 
ar 


— 2 einer Minute füllt, iſt zu haben in 
Ye — 


Kempten, St, Hildegardeplatz Nro. 10 


bei Micolaus Bail, 
Bei Beflellungen 










Preis des Glafed 36 Fr. 
er Poſt wolle man den Betrag nebft 


3 kr. Zuftelgebühr franco einfenben. 


Gtabliffements: Auzeige. 
2b) Nacqhdem id. eine reale Strumpfwirker⸗Gerecht ⸗ 
fame käuflich an, mid gebracht und die Genehmigung zur 


Ausübung desfelden von dem hieſigen Magiftrat erhal, 
tem babe, fo erlaube ih mir, einem geehrien Publikum 
hiemit die ergebenfle Anzeige zu machen, daß bei mir 
alle in mein Fach einfhlagende Artikel zu haben find; 
ale: Hofen, Soken nnd Gtrümpfe aller Gattungen, 
Strick⸗ und Nähgarn, ferner empfehle ih mich auch im 
Anfertigen aller dieſer Gegenflände auf Beflellungen. 
Ich glaube mi um fo mehr eines geneigten Zuſpruches 
erfreuen zu dürfen, indem ich außer einer reelem und 
prompten Bedienung, auch vie moͤglichſt billigen Preife 
verſpreche. Dein Laden iſt auf dem Marktplage ber 
Neuſtadt nächſt dem Pfarrhofe. Deine Wohnung in 
der Poflftraße im Haufe Nro. 35 Lit. A. 

Alois Riederlehner, bürg. Strumpffabrifant. 


Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeftät des 
6 (d) Kaifers von Oeſterreich 


findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung 
und Auffiht der f. f. Behörben, bie. Berloofung von 
vier ſchönen grofien Laudgütern mebft vier im neueſten S 
erbanten Häufern mit Parks, Garten, Treibhäuſern x. 
Ratt. Die Häufer find vollſtändig eingerichtet und bie 
Zimmer aufs Neichfte möblirt. Eine Ablöfungs- Summe 
von 200,000 Gulven W. W. ift für den Gewinner de» 
nonirt, welder ſolche dem Befige der Güter vorziehen 
folte. Außerdem werben noch 20,189 Loofe mit bevems 
tenden Geldgewinnen gezogen, und fann jeves Loos meh» 
rere Mal gewinnen. 
Bei unterzeichnetem Hanblungshaufe find die Loofe, 
à A preußß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält man 5 Looſe 
und 1 Golvprämien-Roos; 
Für 40 preuß. Thlr. oder fl. 70. erhält man 10 Looſe 
und 3 Goldprämien⸗Loos. j 
Plane find auf vortofreie Briefe gratis zu erhalten. 
Die Gewinuliſte wird jedem Intereffenten prompt zus 


ejandt. Pr 
ei Moriz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt a/M. 
2(b) Unterzeichnete empfiehlt zum gemeigter Abnahme 
ihren in den meneften Modellen mitgebradten 
Damenpuß aller Art. 
Chriſtine Braf. 




















Das ächte, scit 60 Jahren laut beglaubigten Attesten tausendfach bewährte 


Kummerfeldsche Waschwasser gegen Flechten 


heilt nicht blos alle nassen und trocknen Flechten radikal und ohne alle schädliche Nachwirkung, sondern 
auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle der leichen Ausschläge und 


Hautkrapkbeiten und ist: ächt und unverfälscht einzig und allein zu beziehen von 
Buchhändler in Weimar, die ganze Flasche zu. 3 fl. 54 kr, die halbe ıu 8 1l. 


r. Ferd. Jansen, 
94 kr: — Briefe und 


Gelder franco. 


— — — — — — — — — — — — — 


Drud und Berlag von Tobias Danunheimer in Acmpten. 


GE BE. 


riptner Deitung. 


Benftag 









Das Juquiſitionsgebäude 
in Nom. 


Im Zournal „La Brefie* theilt Courturier einen aus- 
führlichen Bericht über den gegenwärtigen Zuftand und Die 
Ginrichiungen dieſes durdy drei Jahrhunderte verichlofienen 
und berüchtigten Gebäudes nebft einigen Neminidcenzen 
(Erinnerungen) aus feiner Vergangenheit mit. Derfelbe 
berichtet als Augenzeuge u. a. Folgendes: „Eines Tages 
(im April 1849) ſah fich die republifanifche Regierung 
Roms aud Mangel an einem anderen geeigneten ofal 
gendthigi, für die Artillerie der Nationalgarde in. cinem ver 
zum Inyuifitionsgebäude gehörigen Häufer Erälle eintich⸗ 
ten zu laffen. Gin Pater der SInauifitlon wohnte noch 
darin, welcher, indeß vergeblich, gegen das Deeret der Ne: 
gierung proteftirte. Um die Bferde flellen zu können, war 
das Einreiffen einer inneren Mauer nöthig geworden, Als 
die Maurer dieſes Werk ausjührten, gelangten’ fie alebald 
au einem hohlen Raum im Innern der Mauer, den man 
ſogleich als eine Fallöffnung erfannte. Bei dem Duntel, 
welches biöher über Allem, was die Inquifition. anging, 
waliete, mußte natürlich die Neuglerde der Anweſenden 
erregt werden. Man öffnete weiter, und fam nach dem 
Entfernen der Veriperrung in ein Gewölbe von geringem 
Umfang binab, das feucht, obne Licht und Ausgang, zum 
Pflaſter nur eine fette fhwärzliche Erde hatte gleich jener 
der Kirchböfe. Alimodiſche, halb durch die Zeit vermwit- 
terte Kleivungsftüde lagen umher, die Reſte der Beklei⸗ 
dung der Unglüdlichen, Die von oben berabgeflürst, In dies 
fem Gewölbe an den Wunden, det Angſt, dem Echreden 
und dem Hunger geftorben waren. Ein bei diefen ver- 
fchimmelten Feen gefundener Bajocchi aus der Zeit Pius 
VH. ſcheint deutlich die Zeit anzuzeigen, in welcher dies 
fer Drt der Finfternig und der Verzweiflung noch nicht 
zugemauert war. Bei näherer Unterjuhung dieſes fetten 
und feuchten Erbreihe ſtieß man bald auf menichliche 
Knochen und Refte von langen Kopfhaaren, die Frauen 
angehört hatten, Zweifeldohne verſchiang dieſes Gewölbe 
jene Opfer, deren Spur die Inauifition auf ewig vers 
fhwinden lafien wolle. Der Kanal, durch den dieſe 
Schlachtopfer in dieſes Gewölbe binabgeflürzt, entfpricht 
dem zweiten Stockwerk des erften Hauptgebändes und ges 
nau dem Borplag vom Zimmer des zweiten Duardians, 
welches gerade zum Saal des Tribunals führte, — 
Die andern modernen Gefängniffe find Zellengefängniffe, 
in welche nach der on Regierung die Inquiſi⸗ 
tion befonderd Mönde und Ronnen einfperrie. In meb- 
zeren derſelben Randen noch Betten; aber überall herrichte 
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5. Nov. 1850. 


Unordnung und Unxeinlichkeit. Kopfliſſen, halbzertiſſene 


Decken, zerbrochene Srüble, umgeſtürzte Tiſche lagen ums 


her, untermifcht mit Kleivungsflüden der Gefangenen, Ans 
dere Zellen zeigten bedeutungdvolle Epuren häßlicherer Ges 
heimniſſe; in einer ein Krauenhaldtuch, In der andern ein 
Heiner Hut, der einem Mäpchen von 10—12 Yabren ans 
gebört zu haben fcdhien, in den andern Ronnenjandalen und 
Schnüre, ein Spinnroden, Feine Körbchen mit Medaillen 
und Rofenfrängchen, angefangene Stümpfe noch mit den 
Radeln daran, Spieljeug und Kinderfleider in einer Wie 
ge. — In einer Zelle im Erdgeſchoß des zweiten Haupt« 
nebäudes bemerkte man eine vieredige Plaite ins Pflaſter 
eingelegt, einem Leicheuftein ähnlich, bei deren Aufbeben 
eine Deffnung zu einem tiefen, leeren Raume führte. Man 
nennt dieſes ein Vade in pace (Scheide in Frieden) wo, 
wenn bie Platte einmal über dem Haupt ded Leidenden 
eingefegt war, fein Licht und fein Geräufch der Welt mehr 
eindrang, und das lebendig ne Dpfer zwilchen den 
vier ewig falten und Aummen Wänden verhungerte. — 
In einem anderen Gewölbe fand man binter altem Täfel- 
werk, Kirchengerätben und bemalten Leinwandſtücken für 
die Deforationen der großen Feſte, die in einer Ede aufs 
geſchichtet lagen, eine fteinerne Treppe in der Mitte der 
Mauer angebracht, welche In ungefähr 30 Stufen Tiefe 
in ein klemes Zimmer, einen Vorplatz für andere größere 
Bemächer verielben Art, führe, Die Achten Gefängniſſe 
Pius V.! Die Erde war bier mit Kalf vermengt, in 
welche Mifchung die Beruriheilten lebendig bis an die 
Schultern eingefenft und begraben wurden, wie man es 
noch deutlich aus der Stellung der Leichname erfah, wel 
che dieſen fchredliichen Drt bevölferten; man fonnte an ib» 
nen noch die fonvulfiviichen Bewegungen ihrer legten Les 
bensaugenblide erfennen, um fi von der Zäbigfelt des 
Kalfes zu befreien, der immer fefter ibre Glieder umfchlog, 
Andere Kadaver waren der Länge nach audgeftredt, horis 
zontal einer dem andern zur Eeite, und die Köpfe, die 
mehreren Skeletlen feblten, fand man aufgeſchichtet in eis 
ner Ecke. — Alſo fchildert Gourturier diefe Drte des Schres 
dens ald Augenzeuge und mie fie eine Menge erflaunter 
und enifepter Neugteriger mit ibm gefeben, Befonvers in» 
tereſſant An weiter feine Berichte über die geheimen Ars 
chive der Inquifition, welche in drei Seftionen getheilt an 
Drudwerfen, von der Genfur zurüdbehaltenen Manuferip- 
ten, Zaquiftitonsprogeßaften, geheimen Gorrefpondenzen aus 
allen Weltgegenden bis in die neuefte Zeit, des Geltenen, 
Ungebeueren und Graufenhaften mehr enthalten, als irgend 
eine Sammlung der Welt. 


Die Execution gegen Die verfafjungs: 
treuen Authefjen. 


Frankfurt, 1. Nov. Heute Mittag 1 Ubr rüdte ein 
bayerifches Armeeforps unter Anführung des Fürſten Tas 
xis ungefäbt 8000 Mann, nebft dem 1000 Mann ftarfen 
öfterreichifchen Zägerbataillon, mit 2: Baıterien (20 Ges 
ſchũtze) in Hanau ein. Nachdem Fürſt Tarid das ger 
fammte Korps batte Revue palfiren laſſen, zog der grös 
Sere Theil deffelben in der Richtung nady Gelnbaufen weis 
ter. In Hanau felbft verblieben 3500 Mann aller Wafs 
fengattungen mit dem Hauptquartier, bei welchem ſich die 
Ambdulancen, Feldgendarmerie, Feldpoſt u. f. w. befinden. 
Der Einmarfch war erft furz zuvor befannt, die Einquar« 
tirung aber fo fpät angefagt worden, daß ein Theil der 
Truppen noch bis 4 Ubr auf den Straßen fampiren mußte. 
Alle Häufer find mit Soldaten vollgepfropft; mandye fol« 
len bi6 zu 60 Mann belegt fein! Bon Seite der Bevöl« 
ferung wurde eine durchaus rubige Haltung beobachtet; 
die einzige Demonftration beftand darin, daß die Brofla- 
mationen des Kurfürften umd des „Bundesfom- 
miffärs,* Grafen v. — —— angeſchlagen, auch 
ſofott abgeriſſen wurden. eichzeitig mit dem Einrũ⸗ 
den der Bayern zog das noch anwefende Furheifiiche Mir 
litär über Frankfurt nach Bodenheim, Braunheim und 
Umgegend ab. An die Stelle des Generald Amelunren, 
weldyer die Gouverneuröftelle —— wurde Major 
nn ernannt, der aber fofort nach Wilbelmsbad zum 

urfürften eilte, um dieſe Ehre abzulehnen. Haupwache, 
Thorwachen und Bahnhof wurden gegen Abend von den 
Bayern befegt. Alles it gefpannt auf die Dinge, die nun 
folgen werden. (NR. Kur.) 


Aus der furfürfilichen Proflamation heben wir folgende 
Stelle aus, welche genügen wird, um den ganzen Inhalt 
des würdigen, nicht nur mit der Unterfchrift des Kurfürs 
fen, fondern auch mit der Haffenpflugs und feiner gleich 
—— Collegen gezietien Dokuments zu charac⸗ 
teriſiten: 


Kaiſerlich oͤſterreichſſche und Föniglich bayeriſche Trups 
pen werden an dem Tage, an welchem dieſe Verkündi— 
gung veröffentlicht wird, in unfer Land einrüden, um 
in Ausführung der von der hoben Bundesver- 
fammlung gefaßten Befchlüffe Unfere Verord— 
nungen zur Bollziebung zu bringen und ben 
verfündigten Kriegszufand aufrecht zu erbals 
ten, Indem wir Unfern treuen Unterthanen dies verfüns 
den, vertrauen wir ſelbſt unter dieſen Berhältnifien auf 
ein gefegliches und ruhiges Verhalten Unferer Untertbanen, 
erflären jedoch ausdrüdlich, daß die Beſetzung Unſeres 
Landes durch Truppen des deutfchen Bundes ein- 
zig und allein den Zwed hat, geordnete, gefegliche Zus 
ftände wo fie geftört find, zurüdzuführen, und mo fie 
durch die Treue Unferer Unterthanen unverlegt_ befteben, 
zu erhalten und zu befeftigen, und daß Wir ernfllih dars 
auf Bedacht nehmen, von Unſeren treuen Untertbanen jes 
den Nachtheil foviel ald thunlich abzuwenden und alle die 
unvermeivlichen Folgen eines vorübergehenden Kriegezur 
ftandes nach Möglichfeit zu erleichtern.“ 


anam, 2. Nov. olge der Berbängung t 
egssuftanded wurden u — — — 
verboten, die Vreſſe beichränft (das Erſcheinen der Four 
nale von obrigfeitlicher Genehmigung abbängig gemacht x.) 
und zwölf Stunden für-Mblieferung der en 


Kafiel, 2. Nov. Bormittags. 


So eben rüden 3000 
Mann Preußen bier ein. 


Bayern. Die Nichtigfeiisbefchwerde Kolb's wurde 
troß Riedl's ausgezeichneter Vertbeidigung vom f, Obere 
—— als Caſſationshof für die Pfalz, ver⸗ 
worfen. 


Aus Regensburg wird gemeldet, daß ber bortige 
Landwehroberſt Kaufmann Lang bei Gelegenheit des 
Ausmarfches der dortigen Truppen an die Ofr 
figiere der Landwehr ein dienſtliches Rundfchreiben erlaſſen 
bat, worin fie zum Ghrengeleite der Trupen mit dem Be 
merfen eingeladen werben: „Kann auch der Zwed beb 
Mariches unfere Sympathien nicht erregen, fo find wir 
doch dem Regiment felbft fo viel Rüdfiht und Theilnahme 
ſchuldig, um demfelben audy bei diefem traurigen Ausmatſch 
unfere Achiung zu erfennen zu geben.“ 


Würtemberg. Stuttgart. Der König von Würs 
temberg fol dem Bernehmen nach geneigt fein, im Falle 
eines. Kriegs ein Commando über 20,000 Würtemberger 
und 30—40,000 Deflerreicher zu übernehmen. Die fünige 
liche Feldausrüſtung fol parat da liegen. 


Kurheſſen. Kaffel, 31. Det. Ueber das Loos ber 
Dffigiere ift noch nichts Beſtimmtes befannt. Die beab« 
fichtigten einzelnen Verabſchiedungen find bisher nicht aus: 
geführt worden: die Dffigiere, welche den Abſchied forber 
ten, werben auch ficher ihr 2006 nicht trennen, fie werben 
allen Ränten, die auf Herbeiführung von Zwielpalt und 
verfchievener Handlungsweife abzielen, widerſtehen. Das 
Schidjal der Braven liegt und ſchmerzlich am Herzen. 
Welches indefjen auch ihr 2008 fein möge, niemals wird 
geen ihrer und der Shrigen vergefien, und aus ganı 

eutfchland würde und Beiftand zu Theil werben, wenn 
unfere eigenen Kräfte nicht ausreichen follten. Ob audh 
im Uebrigen und Hilfe und Beiftand zu Theil werden 
wird in unferm rechimäßigen Rampfe? Ob man wenig- 
ſiens unfer fonnenflares Recht anerkennen und heilig bal- 
ten und fich nicht mit Heetesmacht auf die Seite eines 
Minifteriums ftellen wird, das wir nicht näber zu dharaf» 
terifiren brauchen, um unfer hundertjähriges Recht, unfere 
zwanzig Jahre lang in allen Stürmen und Anfechtungen 
bewahrte Verfaffung umzuftürgen? Wir müſſen s erwar« 
ten. Und wir werden's erwarten, mit all der Ruhe und mit 
dem flolgen Frieden, welche dad Bewußiſein der treueften 
Pilichterfüllung und der Glaube an die ewige Gerechtig- 
feit gewährt. (N. Korr.) 


Preußen. Nach den neueflen Nachrichten aus Ber 
fin verzichtet das preuß. Gabinet auf den Gedanken einer 
Motiliirung der Armee, Die drobende ruſſiſche Note hat 


\ 


der Partei des u bas Uebergewicht im Rath des 
Königs verſchafft. Noch entichievener, fo glaubt man, 
werben biefe Anfichten nach der NRüdfchr des Grafen 
Brandenburg von Warſchau durchdringen, denn es ift ges 
nau richtig, daß, wie ed ein Berliner Blatt ausdrüdt, der 
Katfer von Rußland, wenn er auch nicht die fofortige uns 
bedingte Anerfennung des Frankfurter Bundedtaged von 
Preußen fategorifch fordert, doch auf der Warichauer Kons 
ferenz beftimmt erklärt hat, fich im Falle eines wirklich eins 
tretenden Konfliftis mit aller Entichiedenheit auf die bun⸗ 
destägliche Seite zu ſtellen. „Es wäre eine Tolhelt, foll 
er zum Grafen Brandenburg gefagt haben, wenn Breus 
Sen ſich der jezt vorliegenden ragen wegen in einen Krieg 
einließe; folte es aber geicheben, fo boffe ich die Macht 
au haben, den europälichen Frieden auf einer Grundlage her⸗ 
zuſtellen, welche die Wiederkehr derartiger Krijen verhindert.“ 


(Das deutfche Bolf bezahlt eine Million Soldaten, und 
duldet, daß der Ruffe ihm fogar in feinen Innern Angeles 
genheiten das Gefeg biftire. Welche Schmach!) 


Deſterreich. Wien, 31. Det. Heute fehen die Dinge 
fehr ernft aus. Vor dem Burg. und Schottenthor war 
eine große Revue, und die Truppen empfingen den Sailer 
unter begeifterten Zubelrufen. — Um Wien und in Mäbs 
zen wird eine Armee von 100,000 Mann aufgeftellt mit 
300 Gefdyügen. Im Folge deſſen find bereits große Pfer⸗ 
deanfäufe gemacht worden. “Die Aten Batalllone ber ita- 
lleniſchen und ungariſchen Regimenter werben errichtet, 
die Gränger werben vom Ban aufgeboten. Marfchall 
Radetzky iſt nah Wien berufen. In Piemont wird 
wieder gerüftet. (A. 3.) 


Innsbrud, 1. Nov, Wir Fonnen nun den Ausmarſch 
des Aten Armeelorps mit Beſtimmtheit anfündigen. Schon 
Morgen den 2, d. Mis. überfchreiten 2 Batalllone vom 
BDenedef » Infanterie s Regiment, eine Kavallerie und eine 
Hpfündige Fußbatterie jowie eime gg ger 
und eine Kriegätrandportd- Diviflon von Reutte aus d 
tiroliiche Grenze in der Richtung gegen Kaufbeuren. Zwei 
Batailloue vom Lubwig-Fnfanterie-Regiment rüden in bie 
Kantonirung von Reutte nach, und ein Bataillon vom 
Augent-Infanterie-Regiment bezieht die von letzteren erfl 
dieſet Tage bezogene Bequartirungfation von Silz und 
Imſt. Berichten aus Borariberg zufolge baben ſich auch 
bort die Truppen über die Grenze in Marſch gefegt. 


(Innebr. 3.) 
Husland. 


Frankreich. Paris, 30, Det. Großes Aufſehen er- 
regt die Berfegung ded Generald Reumayer von Pa— 
rid nad Renned. Diefer General, der unter Changar- 
niers Dberfommando eine Divifion befebligte, zeichnete ſich 
nicht nur durch feine militärifchen Fähigkeiſen, fondern auch 
durch feine Strenge im Dienſte aus. Wegen biefer Eis 
genichaften ein befonderer Liebling Ghangarniere, fand er 
vor den Augen des Präftventen feine Gnade, feit er bei 
der Mufterung ron Satory bei feiner Abibellung den Ruf: 


„Es lebe der Kaifer!* zu umterbrüden gewußt hatte, wo⸗ 
zu man die anderen Korps durch bie Ausſichten fm die 
MWürfteförbe und Champagnerflafchen zu verführen wußte, 


Stalien. In einem Brief aus Benedig heißt es: 
„Eine namhafte Rebuction der italienifdyen Armee hat fein 
Bedenkliches bei der Ausdehnung einer Decupationdlinie, 
welche von Venedig bis Livorno, vom Langenfee bis Ans 
cona reicht. Bu Sift, verbiffener Grimm gegen Auftria 
(Defterreih) baben in den hartnädigen. lombarbiichen 
Städten fein Atom von Ihrer Schwere verloren. Piemont 
bat nicht entwaffnet. Daß auch in dieſem Land noch fehr 
viele Waffen verfteift llegen glauben menigftens die öfters 
reichiſchen Militärs.“ 


Bermifdtes, 


Kempten, 3. Rov. Wir kommen noch mit einigen 
Worten auf die Ichte Befchlagnahme der Kemptner Zeitung 
zurüd, Der Art. 16 bes —** efeges, welcher von 
der Polizel zur Rechtfertigung ibrer Maßregel citirt wurde, 
iſt unter Anderm auch gegen denjenigen gerichtet, „welcher 
bie beſtehende Regierungsform mit Spott oder Verachtung 
behandelt.” Wir wollen nun keineswegs in Abrede flel- 
len, daß im erften Artifel des konfiscirten Blattes: „Das 
monarchliche Prinzip im Spiegel ded vorigen Jahrhun⸗ 
deris“ das fogenannte göttliche Recht der Könige oder bie 
unumfchränfte Kürftengewalt keineswegs in beſonders ans 
fprechenden Zügen gezeichnet iſt; wir wiſſen ferner, daß 
eine einflußreicdye Partei auf den Umſturz aller verfaſſungs⸗ 
mäßigen Garantien losarbeitet, wovon die befannte Dro⸗ 
bung des F. Boltzeidireftors Grafen Reigeröberg gegen 

en, Vecchioni einen neuen thatſächlichen Beweis liefert. 

ein zur Zeit if der Abſolutismus (Willkührhertſchaft) 
noch nicht zur beflehenden, wenigſtens nicht zur gefeßlich 
beftehenden Regierungdform erhoben, und es fann daher 
auch fein Berbrechen fein, ihn mit Spott und Berachtung 
zu behandeln, 


München iR feit dem 1. Nov, mit Gas beleuchtet, 


Bei der Sommerfampagne in Ungarn während bes 
vorigen Jahres wird der Menfchenverluft zufammen auf 
200,000 veranfdhlagt. 


Das Zahr 1848 hat Verſchiedenes möglid gemacht. 
In Niederöfterreih waren vormerzlih 7200 Beamte im 
juriftifch-politifchen Fache angeflellt und nachmerzlich thun 
1550 eben diefelbe Arbeit. 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Antliche und Privat: Anzeigen. 


Befanutmahung. 


Am Mittwocd ven 6. d. M. Bormittage 10 Uhr 
wirb von ber babier garnifonirten iten Eokadron des 
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2. Aten Chevauriegers » Regiments ein zum Cavalerie. 
Dienft nicht mehr geeignetes Pferd auf dem hiefigen 
Schrannenplatze in ber Neufapt gegen gleich haare 
Bezahlung öffentlich verfleigert, 

Kempten den 3. November 1850, 


——_ 


46)K. Sardinifche Anleihe von fes. 3,600,000 
mit Gewinnen von fee. 80,000, 60,000, 3mal 50,000, 
11maf 40,000, Bmal 30,000 :c. Ziehung zu Fraut 
furt a / M. am 

1. December 1850. 


Hierzu koſtet ein Loos fl. 3. 30 fr. 6. 8oofe fl. 17. 
30 fr., 28 Looſe fl. 70. — Pläne gratis bei 


I. Nachmann & Comp. 


Banguier in Main;. 


neigten Abnahme zu empfeblen, fügt er die Verſicherun 
dad er für die Mehrheit der Eorten Goran leiftet Rn 
um fo mehr Bann, als er die Edel⸗ Reider für genannte Baus 
f&ule von ſchon tragbaren, ältern Obſtbaumen jelbft ablana 
und mur folde Borten wählte, welde alle guten Eigenfi 

in fi vereinigen, tind bie Bordenverbältnifie biefiger hoch md 

















verjüngt erzogen find, daß beim Werfegen felten einer eines 


Pfahles bedarf, 
Gutsverwalter Konzelmann. 


Das Berzeichnig ber Dbftforten und ber Preife ift im 
Gomptoir der tner Zeitung gratis zu haben, 


Deffentliche Sigung 
dor dem Stadtgericht Mittwoch den 6. Mod. 1850, 


Bormittags 8 Uhr gegen Joh. Georg Reich, Bau 
ern von Haimen, wegen Verbrechens des Meineibes. 


I Bormittags 10 Ufr gegen Konrad Dtt von Lechbrudh 
wegen Verbrechens des nöhften Berfuhs des ausge 
zeichneten Diebftahle, : 











6(a) Die ihrer anerkannt vortreffli. 
Hen Eigenfhaften wegen fo belichte 


Dr. Borchardt’sche — 
; er " } tags 3 Uhr gegen Mar Egger von Gtetten, 
aromatiſch · medicinifhe Aräuter- Seife, * a 
(aus feifchen Aräutern vom Jahre 1850 erzeugt) Degen Fergehend des Dicbfapls, 


R für Kempten nur allein vorräthig bei j 


Aug. Leipert. Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift ju baben: 
— ——— 


Döllinger, das Brauweſen, B utweiubren⸗ 
Mittwoch den 6. Novbr. wird im Haufe Nro. 86 nen und das Auficlagsiweien im Königreiy 
(früherer Grünbaum) von Morgens 9 bis 12 Upr mad nd fa 


Bayern, in polizeiliger n meraliftifher Beziehung. 
Nachmittags 2 bis 5 Uhr eine Verfleigerung von wer- | Ein Handbuch für Auffchla Hbeamte, Rechtsanwälte, 
ſchiedener Hauseinrichtung, als: Tiſchen, Seſſeln, Bett. Bellseibcamte und Gameralifen überhaupt, fo wie für 
Ratten, Tafeln, alten Feuftern, Kommopfaften nebft an- raͤuer, Dranntweinbrenner, Wirthe und Müller. 
dern nũtzlichen Gegenfländen gegen baare Bezahlung ab- | Zweite mit den neueflen Verordnungen vermehrte And. 
‚gehalten, wozu Kaufoluſtige höflich eingeladen find. gabe. Nörklingen 1850, Preis 48 kr. 
: — Stengel». Die Siedereinfe ung in vorigen 

Eine ſchöne, vierarmige Lampe iſt billig zu verkaufen. Stand wegen Nadpläffigfeit und Zahlungsunvermögen- 
Bo? fagt das Zeitungs.Eomptoir. heit des Anwalts nach bayerifhem Reht mit befonde- 

Hof Tachenhauſen bei Nürtingen. 














Rädfiht das römifch d das eine 
Bit. Bänden 1a90. yore" Cut Dub gende 


Pfaff, Bünfzig vorzügliche bayerifge Mehl⸗ 





r f i D tif au b beut- 
dag De he nu 
’ 1850. 6 5 
Obftbänmen, fruchttragenden und ſchönblũhenden Decupyat 1850. rei 
Geſtränchen. Gerſtenbergtov. Fortſetzung von: Die Bun. 


der der Sympathie und des Magnetismus, 
ober die enthällten Zauberfräfte und Geheimniffe der 
Natur, Des Werkes drittes Bänden enthält aber- 
mals 700 bewäßrte ſympat hetiſche unb maguetiſche 
Mittel, durch welde ſowohl körperliche Leiden aller 
Art ſchnell, wohlfeil und fiber zu heilen find, als 
au ungewöhnliche Vorteile über alle Zweige ber 
Haus. und Landwirthſchaft enthüllt werden. WWei- 
mar 1850. Preis 36 Er. 


Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


. „Der Unterzeichnete, beifen Hauptberuf auf dem landwirths 
fhyaftliben Inftitue in Hohenheim 30 Jahre lang vorjugsweife 
bie Obſtbaumzucht war, bat im Frühjahr 1844 auf dem Sof 

Zadenhaufen eine größere bis jegt 12 Morgen in fid faffende 

Baumfhule angelegt, aus welder er heuer erftmals 7 bie 8000 

gs erfardte junge Bäume der beſſern Sorten Xafels und 
irthſchaftsodi zum Berfegen abgeben Bann, 

Indem er fich beebrt, felde den DObft» und Gartenfreunden 
unter Hinweifung auf das bienad folgende Berzeihniß zur ge» 


Keniptuer Beitung. 


Mittwoch 





Die Ermordung des Kailers Paul von 
. Rußland. *) = 


„Ih Tab den Kaifer Nilolaus — fo ſchrieb cinf ein 
‚Staatömantı „aus: Beleröburg — ich jab‘ den Kaiſer um« 

ben; von feinen. Großen im prächtigen . Aufzuge; ver 

örder ſeines Großvaters jchritt vor ihm: ber, ver Mör- 
Der feined Baterd ging. binter ihm, und fein fünftiger eige 
er ihm zur Seite.“ In Diefen wenigen Worten liegt 
nicht nur die ganze Geſchichte des ruffiichen Reichs und 
der ruſſiſchen Givilifation, deren Berbreitung über den gan⸗ 
zen Weluheil ſich die Sendboten des Gzaren fo angelegen 
ſein kalten, ſie zeichnen auch wit wenigen Stridyen den 
Chatalier der deipotiichen Gewalt überhaupt, wie ſie heute 
an den Ufern der Nema heitſcht, ſechszig Millionen: in 
Rummer Knuechiſchaft hält und über ganz Europa ſich aus: 
„gudehnen trachtet. Die, fürdhterliche Wahrbeit dieſes Bil 
des beflätigte jener ruſſiſche Große, welcher in ‚einer Un—⸗ 


tertebung mit einem fremven Gefandten demſelben ‚bemezfie, 


Rußland habe auch eine Konftitution, es ſei „une au- 


toeraue temperee par Vassassinat,‘“ eine unumichränfte 
Herrſchaft vurdy den Meuchelmorv befchränft. 

Kaifer Paul, der Sohn der zweiten Katbarina, war in 
jener von Woluf und. Graufamtelt ‚verpefteten Atmos⸗ 
phãre des Hofed dieſer modernen Meſſalina aufgewachſen 


Guimũthigleit und. Halöftarrigfeit, einen Ghasafter eutwi⸗ 
delt, der unser gleichen Lmfänden ſtets den Haß der näch⸗ 
Ken Umgebung wider eine foldye Berfönlichfeit hervorrufen 
muß, inlofern die mechfelnden Launen md die Einfälle 
und GEnsfchläffe des Augenblids feiner Schtanfe begegnen. 
Diele Gharaftereigenthümlichfeit Pauls hatte ſich dei ihm 
zu einer wahrhaft franfhaften, an Rarıheit grenzenden Ge 
zeiztbeit ausgebildet, weiche alle diejenigen bedrohte, die in 
feiner Nähe zu wellen gezwungen waren. Eelhft feine 
rflänten, Bünftlirige waren vor brutalen Mißhandlungen, 
vor ‚plöglicher Ungnade und graufamen Eırafen feinen 
Augenblid ficher. Sn dem Grade, in welchem diefer Cha- 
zafter ſich außbildete, in demfelben Grade nabm fein Arg— 
wohn gegen Alle, die ihm nahe Famen, zu. Diejes Mi 

trauen verfolgte nicht nur feine Minifter, «6 erfiredte fidy 
fogar auf fen. Weib und feine Kinder. Seine Refidenz, 
den eg alaf, hatte er zu einer völligen Feſtung ums 
gun 


ed Rachts verbarrikadirte er fogar fein Echlafjimmer. 


Den begablsen Lobrednern tes Abfolntismus (der unum—⸗ 
ihränkten Herridergewalt) antworte: man am beiten mit 
ter Seſfchichte. 


u" 310, 





‚glauben. 





e mit Schanzen und Gräben umzieben laffen, ' 


6. Nov, 1S50. 





Das Bolf, von dem er ſich in feiner Tyrannenfurdht völ⸗ 
tig abichloß, erbitterte er durch Verordnungen, die nur im 
Kopfe eines orientaliichen Despoten ausgehedt werben füns 
nen. Gefährlicher für ihn aber wurde der Haß des gros 
Sen Orundadels, der ihm die Mißhandlungen, welche er 


fi) gegen defien Mitgliener erlaubte, indem er fie haufen» 


weiſe nach Sibirien fchidte und ihrer Güter beraubie, weit 


leſchter verziehen hätte, ald den plöglichen Wechſel feiner 


Bolitif, indem er auf ein Bündniß mit dem früher von 
ibm ilef gebaßten republifaniihen Frankreich fann und 
dadurch Großbritannien vor den Kopf ſtieß, welches den 


ruſſiſchen Grundbefigern ihre Bodenprodufte abfaufte. In 


dielen Kreifen, nicht weniger verderbt, als der Hof felbft, 


eniſtand der Borfag, ſich um jeven Preis des Despoten 


zu entledigen. 


Zu jener Zeit war der vertraute Günflling des Czaren 
Graf Pablen, zugleich Gouverneur von Et. Veteröburg, 
einer jener fchredlichen "Gharaftere, die aufgemachlen im 
Dienfe abfolufer Fürſtenwillküt Und mit großen Faͤhigkei⸗ 
ten ausgeftatter, felbt vor den größten Werbrechen feine 
Echeu ragen, wenn fie ihren Zwed dadurch zu erreichen 

Er war, obwohl vdeurfcher Abflammung, ein 
Ruſſe in vollem Einn des Wortes, ein durch Äußere Bil» 
dung übertündhter Barbar. Zeichen des Argwohne, wels 


I che er auf Eeiten feine® Gebleters gegen fich zu bemerfen 
amd ‚hatte in Folge feines Naturels, einer Miſchung von 


lanbte, reiften feinen feit geraumer Zeit gefaßten Enı- 
tu, denfelben, fofle e8 mas es wolle, aus dem Wege 
zu räumen, Zu jeinem Zwede fuchte er fich mit dem 


Thronfolger, dem Großfürften Alerander, nachmaligen Kai⸗ 


fer zu verfländigen, um deſſen Mitwirfung bei feinem Vor⸗ 


"haben ficher au fein und ſich nicht der Gefahr auszufeßen, 


nach der vollbradyten That von demjenigen, zu defien Guns 


1 fen fie gefchehen follte, zur Rechenſchaſt gezogen zu mer» 


den. Wie weit in diefer Beziehung die Gröffnungen Pab⸗ 
lens gegangen fein mögen, hat noch nicht mit Gewißheit 
ermittelt werden fünnen, da die Berichterftatter über dieſe 
Vorgänge begreiflicherweife mit großer Zurüdhaltung ers 
zäblen, was nicht Wunder nehmen darf, da der Bruder 
Aleranders heute noch den ruffiihen Thron einnimmt und 
dem übrigen Europa Geſete ſchreibt. Eo viel ift ficher, 
daß Pahlen dem Thronfolger die Roıhwendigfeit vorftellte, 


feinen Vater vom Throne zu floßen und ihm in ficheren 


Berwahrfam zu bringen und daß er Alexander ſelbſt um 
defien eigene Sicherheit und die der übrigen kaiſerlichen 


Familie beforgt zu machen verftand, worauf ſich Aleran» 
4 der endlich dem Lnvermeidlichen fügte und fi von Pah⸗ 


len nur ſchwöten ließ, daß es feinem Vater nicht ans Le—⸗ 
ben geben folle. Thiers fügt in feiner Geſchichte diefer 
Erzählung die treffende Bemerkung bei: „Graf Pahlen 


(wor, was dieſer (umerfabrene Züngling immer wollte, 
welcher ſich einbildete, man Ah dad Szep⸗ 
ter entreißen, ohne. ihm . das Leben zu nehmen !* 
Unter den Männern, die ſich Graf Pahlen zu Werks 
zeugen feiner Anfchläge auserfah, tritt vor Allen die Ges 
ftalt de Hannoveraners Bennigfen hervor, der früh 
in ruſſiſche Dienfte getreten, als, einer der ausgezeichnete 
ften Generale ſich die Ungnabe des Ezaren zugezogen hatte 
und in der Verbannung von der Hauptftadt entfernt lebte. 
Pahlen ließ den von —— a den Kaiſer er⸗ 
fülten Soldaten ins geheim nach St. Petersbutg rufen 
und weihte ihn im feinen Anſchlag ein. Thierd. erzählt 
war, daß nad Bennigſen's eigenen Ausfagen Pahlen 
diefem nur von der Abjegung des Kaiferd geiprochen, aber 
aus den weitern Auffchlüffen, die Fr. Bülau jüngft über 
viefe traglichen Vorgänge nach mündlichen Mittheilungen 
unterridhteter Perſonen veröffentlichte, möchte man fchließen, 
daß die Gröffnungen des allmächtigen Günflings weiter 
gegangen und daß fie in dem Haß des hohen Lanzknechtes 
gegen den Kaiſer einen für alle möglichen Fälle nur alu 
willigen Helfershelfer gefunden baben. Außer Bennigien 
wählte fi Bahlen die Brüder Suboff zu Bollfiredern 
feiner Entwürfe, aber erſt, ald er Bennigfen für die Sache 
ewonnen und alle Schritte mit dieſem verabredet hatte. 
er Eine diefer Brüder, Plato Suboff, war einer der vie- 
len Liebhaber und Günftlinge Katharina’, der Mutter 
Pauls gewefen und durdy ibre Gunſt war die ganze Bas 
mitie ſchnell in Rang und Würden geftiegen und hatte im 
Militär und Givildienft wichtige Aemter inne, Der Kebbs 
mann Katbarina’s felbft befaß einen einer foldyen Stel 
lung angemefjenen Charafter, er war abgefeimt in allen 
Nänfen des liederlichen und verderbten KHoflebend der nor⸗ 
diſchen „Semiramis”, wie fie die feile Schmeichelei ges 
tauftz; verfchlagen, ebenfo fittens als gewiſſenlos — wie 
sefchaffen dazu, in einer Ballaftrevolution im byzantifchen 
Styl eine hervorragende Rolle zu fpielen. Sein Bruder 
Nikolaus glich einem andern Liebhaber der Katharina, 
dem befannten Potemlin durch feine athletiiche Stärke, die 
ıbn zu dem Dienfte, wozu ihn Pahlen beftimmt hatte, aus 
Serordentlich gefchict machte. Die Schwefter dieſes würs 
digen Brüderpaars war die Maitrefie des damaligen eng⸗ 
iiſchen Gefandten am ruſſiſchen Hofe, Lord Witworth's, 
und wurde von Diefem gebraucht, um die engliichen ‘Pläne 
tm Rußland zu fördern, die damals hauptſächlich das 
Bündnif des mordifchen Reichs mit der franzöfiichen Res 
publif und dem an deren Spige ſtehenden Konful Bonas 
parte zu bintertreiben fuchten, für welch’ letzteren Paul 
plöglich eine große Vorliebe gefaßt hatte, jo daß, wenn der 
Gyar auf dem Throne blieb, ein offener Bruch mit Eng» 
land zu beforgen ftand, wozu im Anfang des Jahres 1801 
ſchon alle Anzeichen vorhanden waren. (Schluß folgt.) 


Die Execution gegen die verfafjungs: 
treuen Kurhefſen. 


Sranffurt, 1. Nov. General v. Haynau weilte 
eintge Tage in Hanau, und erregte bei feinem GErfcheinen 
auf der Straße befonders die Neugierde der lieben Jugend. 
Jetzt bat der General fein Dsartier gleichfalle in Wil« 






belmsbad- aenommen. In WilhelmsbadGerrid 
byloniſche Wirrnig. Der-Kurfürft begibt fick Me 
gel Abends in den Kreis feiner Familie nach Kranke 
und febrt Morgens nach Wilheimsbad zurüd. gebe 
um 4 Uhr marfchirte ein Theil des bisher in Hanau Hat 
nifonirenden dritten kurheſſiſchen Infanterieregiments mit 
der Fahne und der Muſik und vielen Dffizieren um bie 
Stadt herum nach Bodenheim. Das Benehmen der Dfr 
fiere zeugte von tiefer Trauer, Das zahlreich im ber 
Promenade verfammelte Bublifum bezeugte den 

durh Abnahme der Hüte feine Achtung. Mehrfach er- 
(halten laute Rufe: Hoch die braven Heſſen! (D. 3.) 


Fulda, 3. Nov. Die Preußen find unt 
und v. d. Gröben —— fen find unter Radziwill 


Die Allg. Zeitung bemerkt hiezu: „Daß. die in 
Fulda eingerüdten Preußen das Hauptcorps bilden müffen, 

ließen wir aus dem Umfland, daß gefagt if: unter 
v. d. Gröben und Fürft Radziwill, d. h. unter den Oben 
befehlöbabern der bei Weplar, Erfurt und Eiſenach zufan- 
mengezogenen Corps. Cine Ausficht für den Frieden — 
den jeder Befonnene, jeder Freund des Baterlandes erbak 
ten wünfcht — bleibt mur im der Borausfegung, daß das 
Kurfürftenihum gemeinfam von Preußen und Bayern bes 
fegt werden jolle. Nichts gewinnt dabei das Kurfürften- 
thum, aber unendlich viel Deutſchland und Europa.“ 

(Wenn alfo das fonnenflare Recht eines wadern deut⸗ 
ſchen Vollsſtamms von der Gewalt zertreten wird, fo ift 
es für ein Deutichland ein Gewinn! Sedenfalls ein fehr 
trauriger Gewinn!) 


Aus Hanau toird geichrieben, daß der Kurfürk dort 
fehr heiter erfchienen fei.-. D ded guten Landesvaters! 


Bayern. Münden, 3. Nov. Die geftrige Num- 
mer des „Gradaus“, weldye einen „Offenen Brief" an 
den SBolizeidirector Grafen Reigersberg wegen ber 
dem Redacteur Bechioni gemachten Andtohung, 
entbielt, wurde abermald mit Beſchlag belegt. Die bei 
dem Expeditionslocal aufgeftellte ‘Boligeimann , (auf 
Kommifjäre und mehrere Gendarmen) machte fo viel 
fehen, daß bald gar eine ziemliche Menfchenmenge fidy in 
jener engen Straße zufammenrottete, durch weldye eine mi⸗ 
litärifche Patrouille fi nur mühſam Bahn machte. Der 
Redacieur Vecchioni hat auch ven hiefigen Magiftrat um 
Schug gegen einen möglichen Angriff der !Bolizet auf feine 
Berfon angegangen, da er biefiger Infaffe it. (W. Abd. 3.) 


München, Dem öfterreichiichen halbofficlellen „Lloyd* 
wird aus München gefchrieben: „Trog der Rüftungen 
und Truppenaufflellungen, und ungeachtet zweier 
fcher Artikel in der „Neuen Münchener Zeitung“ | 
man bier im Publifum die Hoffnung, daß es zu feinem 
Zufammenftoß zwiſchen deutichen Truppen fommen werbe; 
wohl aber gibt man ſich der Hoffnung bin, daß durch bie 
entſchiedene Haltung, welche nunmehr Defterreich und Die 
mit ibm verbundenen Regierungen angenommen baben, 
die Wirren in Deurfchland fich endlich ihrem Ende nahen. 
In dieſer Hoffnung bat ſich denn auch ein großer Theil 
unserer Bevölferung mit den neuen Rüftungen, die Au— 
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erregten, n . Sollte 
—— — or foßlte in der That 
was bis jegt mu erft befürchten, ein Zufammen- 
ſtoß der Truppen und Bruderblut- fließen, dann 
möchte die Stimmung in Bayern, imsbefondere in 
Franken und der Pfalz, eine der Regierung 
gegenüber fehr bedenkliche werden, denn biezu 
find alle Anzeichen vorhanden. Doch fo weit wird es 
nit Gottes Hülfe hoffentlich nicht kommen.“ 


Die ultramontanen Blätter, die Poftzeitung voran, pres 
Digen fortwährend einen Kreuzzug gegen Preußen zur Nuss 
tigung des Proteftantismus. Gar gute, chriftliche Leute 
die Ultramontanen! 


Nürnberg, 4 Nov. Die gefirige Nummer 308 des 
Sränfijchen- Kurier ift. auf Befehl des Stadtkommiſſäts, 
wegen eines Artifels aus der Horniſſe, welche über den 
Echeintampf Defterreichs und Preußeus berichtete, mit Bes 
ſchlag belegt worden. Der Art. 19 des Preßgeſetzes war 
als Grund angeführt. Diefer Artifel lautet: „Mit Ge 
fängniß von 8 Tagen bis 3 Monaten und mit Geldbuße 
von 10 bis 100 Gulden iſt zu befirafen, wer in einer 
Schrift wifjentlicy falfche, zur Beunrubigung der Staats⸗ 
einwohner, zur u ded Öffentlichen Bertrauend oder 
zur Erregung von Gehäffigfeiten geeignete Nachrichten oder 
Gerüchte ausſtteut.“ Die Staatdeinwohner beunrubigen, 
da® öffentlihe Vertrauen flören, Gebäffigfeiten erregen, 
Lefer, wir fragen Dich, mer macht ſich deſſen ſchuldig? — 
Sn den Dienfteid unferer Beamten it nun auch aufge 
nommen, daß fie ſich den fonft geſehlich erlaubten 
Bereinen nicht anfchließen follen, fobald diefed im Disc 
plinarwege verboten würde. (Fıf. Kur) _ 


Kempten, 5. Nov. Seit dem 1. ziehen täglich öfter 
reichiſche Truppen aller Waffengattungen durch unfere Stadt. 
Wozu dieſe ———— Man kann nicht daran 
denken, ohne daß jede Fiber in der Bruſt fi) empört. Das 
fol uns aber nicht hindern, dem mufterbaften Betragen. der 
Mannfchaft, weldye die angeborne Gutmüthigfeit bed öfter: 
teichifchen Vollsſtamms nirgends verläugnete, volle Ges 
redhtigfeit widerfahren zu lafien. Etadt und Land find 
bierin einftimmig. 


Bürtemberg. Ludwigsburg, 4. Nov. Geftern 
übernachtete der Herr Für v. EAN in biefiger Stadt 
und trat heute feine Feſtungsarreſtſtraſe an. Lieber die 
Dauer feiner.Haft wird feine Familie bier ihren Wohnfig 


nehmen. 


Preußen. Frankfurt, 3. Nov. (T. D. eingetrofs 
fen in Augsburg am 3. Nov. Abends 10 Uhr.) Die 
hieſige Oberpoftamtsgeitung meldet: fichern Privatnachrich- 
ten zufolge hat geflern Hr. v. Radowitz, nachdem fein 
wiederholter Antrag auf Mobilifirung des gefammten Hee⸗ 
red vom ganzen Minifterraih ——— worden, feine Ents 
lafjung nachgefucht und erhalten. (A. 3.) 


- Berlin, 2. Nov. Abends 10 Uhr. (T. D. eingetrofe 
fen in Augsburg am 3. Nov. um halb 1 Uhr Nachmit- 
tage.) Der Sturz des Miniſteriums Radowitz iſt noch 
nicht -entfchieden, obwohl die Organe des Minifteriums 
und die Kreuzzeitung ibn durch Berfündigung der Nach- 


giebigfeit. gegen Warſchau andeuten. Der Miniſterrath 
über die Warſchauer Beſprechungen iſt ae 
. 3.) 


Die Neue Preuß. Zeitg. fagt: „Defterreich bat in 
Warſchau die beflimmte Erklärung abgegeben, daß es den 
eh Kr Preußen nicht wolle, daß es aber, wenn nicht 
eine Berfländigung zwiſchen beiden Mächten bald zu Stande 
fomme, gezwungen fei, von dem in Bregenz abgeſchloſſenen 
Bertrage Gebrauch zu machen, db. b. eine Armee von 
200,000 Mann aufzuflellen, wovon SDefterreich 150,000, 
Bayern und Würtemberg 50,000 Mann flellen würden.“ 


Defterreih. Wien, 1. Nov. Heute Abend treffen 
bereits von Görz die theild in Eilmärfchen, theild auf der 
Eifenbahn beranrüdenden Truppenförper bier ein. In 
wenig Tagen erwartet man hier die vor etiwa einer Woche 
noch in Benebig geltoenen Regimenter. Bon Dedenburg 
herauf bewegen ſich Gavalleriemaffen, nehmen aber n 
den Weg über Wien, fondern paſſiten bei Schloßhof 
Marchbrüde um auf dem fürzeften Weg nach Mähren zu 

elangen. Sogar die Nachfchiebungen aus Siebenbürgen 
8 auf dem Marſch. Die flarfen Abgänge von 

ber italienifchen Armee werden wieder durch croatifche Trups 
pen, bie bereits Marſchordre erhalten haben, erfeht. (A. 3.) 


Kutsland 


nfreihd. Paris. Ende De. Wie ein dunkler 
Schatten zieht dad Gerücht einer nahen Invafion (Eins 
fa) der nordifchen Mächte durch unfere politifchen Kreife 
und gewinnt täglich mehr an Konfiftenz. Der Gyar, fagt 
man, im eigenen Haufe vor dem Miadma (Anſteckung) 
der Aufklärung nicht ferner mehr ficher, wolle endlich den 
„großen Kreugzug gegen die Heiden“ unternehmen. . Die 
riefenbaften Truppenanhäufungen in Polen lafien feinen 
geeigneteren Gegner erwarten als die franzöfifche Republid, 
den — aller Revolutionen. Bayern rüftet,. Preu⸗ 
ben zieht feine Truppen am Rhein zufammen und Deflere 
reich Heerfäulen flehen am Bodenſee und an bet Grenze 
von Sadfen. Wer bat biefen Mächten ben * er⸗ 
Härt? Wer ſteht ihren Drganifitungsplänen en 
(R. D. 319) 
Aufland und Polen. Der SKaifer ift am 30. von 
Warſchau nach Peteröburg abgereist, 





Bermifdtes, 


In, der „Neuen Münchener Zeitung“ erhebt ſich aus 
Vilshofen eine menfchenfreundliche Stimme, welche flebents 
ih um die Wiedereinführung der Prügelftrafe bittet; 
denn biefe fei ein tiefgefühlted Bedürfnif, namentlich auf 
dem platten Sande, Der Menfchenfreund behauptet, daß 
förperliche Züchtigung angewendet werden müffe bei In⸗ 
bividuen, bei welchen Warnungen und alle Grade von 
Polizeiarreften nicht mehr fruchten. „Gebt man auf die 
Erziehung und Lebensweile diefer Menſchenklaſſen ein,” 
fährt der Menfchenfreund in feinem beiligen Eifer fort, „fo 
muß jeder Mann vom Face (mahrfcheinlich Brügelfacher) 
zugeben, daß eben dieſe Gattung von Menfchen meiften® 
arme und zugleich arbeitöfcheue Individuen find, welche eine 
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Toftenfreie und jchmadhafte (7) Arrefitoft chne Arbeit aller: 
dings einem brennenden Rüden vorziehen, deren Erziehung, 
wenn überhaupt von einer folchen die Rede fein kann, le 
diglich nach der Melodie: „wer nicht bört muß fühlen“ 
von flatten aing und immer gehen wird,* Iſt diefer Mens 
ſchen⸗ und Prügelfreund nicht fehr naiv? Er geftcht ſelbſt 
zu, daß bie Erziehung, wenn von einer folchen die Rede 
fein fann, bei den Armen vernachläßigte wird; weiß aber, 
oder will in Geifteöträgbeit fein andere Befferungsmittel 
für Bernadhläßigte wiſſen, ald die Brügelfirafe. (9. T.) 

Die Allgemeine Zeitung behauptet, dem Kurfürfien von 
Heſſen fet das heffifche Yand und Bolf von Gott anver- 
traut worden, Wir find hierin anderer Meinung. 

Der franzöfiiche Juftizminifter bat eine vergleichende 
Ueberficht über die Griminalrechtöpflege im Jahr 1843 ver- 
Öffentliche. Cine merfwürbige Tharfache ift, daß die Zahl 
der Verbrechen in dieſem Kevolutionsjakr gegen das vor 
hergegangene Jahr abgenommen bat. Als ob die herr: 
fchende politiſche Leidenſchaft die andern Leidenſchaſten zum 
Theil aufgezehrt hätte! 


Verantwortlicher Redacieur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 
Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Alajeſtät des 
6 (e) Kaifers von Oeſterreich 
findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung 
und Auffiht der 8, k. Behörben, vie Berloofung von 
sier ſchönen großen Sandgütern nebfl vier im neueflen Style 
erbauten Bäufern mit Parks, Garten, Greibhäufern 1x. 
ſtatt. Die Häufer find vollſtändig eingerichtet und bie 
Zimmer aufs Reihfte möblirt. Eine Ablöfungs - Summe 
von 200,000: Gulden W. W. ift für den Gewinner de- 

onirt, welcher folge dem Befige der Güter vorziehen 
Tote. Außerdem werben noch 20,189 Roofe mit beden⸗ 
tenden Geldgewinnen gezogen, und fann jedes Loos meh- 
tere Mal gewinnen. 
Dei unterzeignetem Hanblungshaufe find die Loofr, 
& 4 preuß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen, 
Für 20 preuß. Thle. oder fl. 35. erhält man 5 Looſe 
and 1 Golvprämien-Rood; 
Für 40 preuß. Thlr. ober f. 70. erhält man 10 Loofe 
und 3 Gplvprämien-Roos. 
Plane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 
Die Gewinnlife wird jedem Intereffenten prompt zus 


gefandt. 
Moriz Stiebel Söhne, 
Danguiers in frankfurt af, 


: Henten : Unftalt 
. der 
Baycrifhen Hnpotheken- und Wechfel-Bank. 


2(b) Da die Zeit herannaht, wo bie im Februar I. J. 
eröffnete VIII. Sabresgeleitichaft ſich zur Eonfis 











tuirung versolfländigen ſoll, fo ladet die Bank. Ahmini. 
firation die Beitrittöfufligen ein, ihre Einzahlungen bis 
Ende November entweder direct bei ver Bank oder bei 
den zunähft wohnenden Agenten zu maden. 

Die Bezüge, welche die Renten-Anftalt ihren Ditglie- 
bern in Auofiht ftellt, find in dem erfien Jahren aller 
bing6 weniger in die Augen fallend; diefelben ſteigern 
ſich jedod in der Folge in dem Maafe, wie fi Eterb- 
fälle in der betreffenden Klafje ergeben und derfelben de 
dur Erbſchaften zufließen. Unter die einmal erreichte 
Höhe Fönnen die Renten niemals zurüdfinfen. Diefe 
Einrihtung und die Sicherheit ver Anlage unter der 
Garantie der Bank werden es Jedem, namentlich aber 
Familienvätern vortheilhaft and rathſam erſcheinen laffen, 
ihre Erfparniffe dieſer Anflalt anguvertrauen. 

Münden, 17. October 1850. . 

Pie Adminiftration der Bayer, Gnpotheken- u, Wecfel-Bank, 
Zimon Freiherr von Cichthal. 
Aug. Leipert in Kempten, Agent. 


Brafil:Tabat 


in ganzen Rollen à 30 fr. per Pfand, ſchwarzen Raud- 
und ungarifhen Schnupftabak, ſowie ſchwarzen Zundel 
in Fled, ſammtlich beſſe Dualität, verkauft, um ba 
mit zu räumen, zu dem billigfien Preifen 
Tob. Beitnauer in der Gerberfiraße. 

3(2) Neue bolländiiche Säringe 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 

oh. Mid. Enpres. 














2(a) Es ift im Haufe Nro. 164',, im der unterm 
Gaſſe an der Sonnenfiraße eine Wohnung zu vermiethen, 
aus 2 beizbaren Zimmern, 2 unheizbaren, i Rüde, 
1 Keller, 1 großer Boden zu Waſch und Holz, 1 Gaͤrt⸗ 
hen vor bem Haus und ein lanfender Brunnen, zu ebe⸗ 
ner Erde im untern Stock nnd kaun alle Tag bezogen 
werben. Das Nähere iſt zu erfragen bei ’ 

Margaretha Rauh, Müllerin, 
im Haus Nro. 185 an der Gonnenftraße. 








Am 7. Auguf [. J. warbe ein Ballet Schnittwaaren, 
gezeichnet E. W. Nro. 74105 in einem Werth von 
100 fl., auf der Straße von Kempten nad Kaufbeuren 
verloren. Ber Auskunft über das bezeichnete Ballet ge» 
ben fann, wird erſucht, an das vor Landgericht im 
Dbergänzburg oder an das Zeitungs. Comptoir in Rempe 
tem die Anzeige zu machen gegen guie Belohnung. 











Theater: Anzeige. ’ 
Heute Mittwod den 6. Rovember 1850 vierte 
auferorbentlih große Borfiellung im Theater. Anfang 
7 Uhr, wozu ergebenft einladet x 
Earl Starf, Director, 





Drud und Berlag von Tobias Daunheimer in Kempten, 


Kemptuer Beitung, 






Donnerſtag 






Die Ermordung des Kaiſers Paul von 
Rußland. 


Schluß.) Außer den obengenannten Häuptern ‚der Ver⸗ 
ſchwoͤrung wurden noch eine Menge anderer bedeutender 
Merionen ins Komplott gezogen, darunter beſonders viele 
Moelige, welche der Argwohn des Faiferlichen Wuͤtherichs 
oft ohne alle Urfadye nach Sibirien verbannt und die fpä- 
ter in einer ebenfo ungerechifertigten Laune der Willfübr 
von ihm begnadigt worden waren, ohne daß er es für nö— 
chig gefunden, die ihnen bei der Urtbeilsvollſtrecung ges 
ranbten Güter wieder zurüdzugeben. Die Hauptftaot wim- 
melte von Maſſen foldyer dem Glend preidgegebener und 
irog der Begnadigung mit tiefem, unverföhnlichem Haß ger 

en den Gzaren erfülter Menſchen, woraus fich die Vers 
* nach und nach rekrutitie. Ebenſo wurden viele 

Öhere und niedere Militärs ind Komploit gezogen, welche 
vucch die Brutalität tief erbittert waren, die Paul ſich bei 
der geringſten Gelegenheit gegen feine Difigiere von allen 
Rargfiufen erlaubte. 

. Die Menge der Berichworenen, welche in das Geheim- 
niß gezogen werden mußten, hätte den Anſchlag fait ver 
eitelt. Paul wurde gewarnt. Eines Tags ftellte der dem 
Untergang geweibte Gzar feinen Günflling, den Grafen 
Pahlen, mit ven Worten zur Rede, er babe erfahren, wie 
man darauf finne, ibm das Loos feines Vaters gu bereis 
ten, der befanntlich mit Bormwiffen und auf Betrieb feiner 
Frau, Katharina II., 1762 ermordet worden war. Pah—⸗ 
ien foll gerade die Life der Berfchwornen ſammt dem 
Plan der Ausführung bei ſich getragen, aber mit uner- 
ſchũtlerlicher Geifteögegenwart entgegnet haben, er wiſſe 
darum, ja er fel ſelbſi Eingeweibier der Verſchwörung, aber 
nur um die Fäden in der Hand zu behalten und im ents 
ſcheldenden Augeriblid die Ausführung zu durchkreugen. Es 
befteht faum ein Zweifel darüber, daß Pahlen, wenn Paul 
in dieſem Wugenblid feiner despotifchen Buth freien Lauf 
gelaffen und auf dad Angeben der Verfchwörer gebrungen 
hätte, um ſich gu retten, feine Mitverfchworenen der Graus 
famfeit feines Gebieterd geopfert haben würde. Aber die 
grängenlofe Frechheit feines Günfllings befchwichtigte Pauls 
Argmobn, und er ſtand von meiteren Radyforfchungen ab. 

Der 23. März 1801 war zur Ausführung des verbres 
cheriſchen ‘Bland_beflimmt. Die Diplomatie, welche die 
Hand dabei im Spiele hielt, hatte Eile. An diefem Tage 
hatte Paul nämlih an feinen Gefandten in Berlin, Hrn. 
9. Krüdener, eine Depeſche abgehen laſſen, worin er dem- 
ec auftrug, dem preußlfchen Kabineite zu erflären: 

ußland werde, wenn Preußen ſich nicht alsbald ent« 
ſchließe feindlih gegen England aufzutreten, unverzüglich 


u 311. 


— —— — — — — 


7. Nov. 1850. 


cine Armee von 80,000 Mann an bie preußiſche Grenze 
marfchiren laſſen. Um den Ginprud diefer Depeche zu 
ſchwaͤchen und ven ruſſiſchen Bertreter am vpreußlichen 
Hofe auf die Dinge, die gefchehen follten, vorzubereiten, 
hatte ‘Bahlen, dem Schreiben die eigenhändige Schlußbe- 
merfung beigefügt: „Se. kaiſerliche Majeftär iſt beute uns 
wobl.. Dies fönnte Folgen haben.“ (Cela pour- 


rait avoir des suites.) 


Die Führer der Berfhwörung hatten vorgeforgt, daß an 
diefem Tage das Eemenofjslische Regiment. die Wache in 
der Zwingburg ded Gzaren, im Michelöpalafle, verfab, eine 
Truppe welche nicht nur wegen ihrer Unbänglichfeit an 
den Thronfolger Alerander befannt war, fondern 
wovon mehrere Difiziere auch im Geheimniß flanden ; 
Graf Pahlen batte an diefem Tage überdies eine große 
Anzahl höherer und nienerer Dffisiere zu einem Gelag ver 
fammelt, dem Bennigfen: und die Suboffs gleichfalls bei⸗ 
wohnten. Hiet wurden die moch nicht ins Geheimniß Ger 
zogenen in das gefährliche Borhaben eingeweiht, wobel 
man ſich aber wohl bütete, ihnen zu jagen, daß es auf 
einen Worb abgefehen jet, fondern blos von einer dem 
Czaren abzubringenden Thronentfagung ſprach. Da nur 
Leute geladen waren, deren Unzufriedenheit mit dem tollen 
Regiment Pauls befannt war, fo war es nicht ſchwer, 
dielelben unter dem Ginfluß des in Strömen fließenden 
Weind für die Sache zu gewinnen. Als die Nacht tief 
hereingebrochen war, gegen Mitternacht, ſehte fich der in 
zwei Haufen getheilte Sag der chmworenen in Bewe⸗ 
gung. Dem von Bennigfen angeführten war bie Haupi⸗ 
aufgabe zu Theil geworden. Die beflochenen Barden des 
im Michelspalaft wachhaltenden Regiments legten den 
Eindringenden fein Hindernig in den ‚Weg und Bennigfen 
babnte ſich mit feinem Geleite, ohne auf Widerftand zu 
treffen, feinen Weg bis zum Schlafgemacdh des Kalſers; 
Pahlen mit feinem Haufen bildete gleichfam Die Referve 
der blutigen Erpedition, und wartete unten ben Erfolg 
Bennigfens ab. Bon den zwei Heyduden, vor dem fair 
ferlihen Schlafgemady, welche Bennigfen den Eingang in 
daffelbe wehren wollten, wurde der eine niedergehauen, ber 
andere entrann und machte Lärm. Das Gemad hatte 
nur einen Ausgang, der von dem bei dem Kaifer fchlafen« 
den Kammerbiener auf die Etmahnung Bennigfens: er 
babe wichtige Nachrichten zu überbringen, geöffnet wurde. 
Paul hätte durch eine ind Schlafjimmer der Kaiferin füh» 
rende Thüre entrinnen fönnen, aber diefe pflegte er im ſei⸗ 
ner argmwöhnifchen AngR jede Nacht zu verbarrifadiren. 
Er verbarg fi bei dem entſtehenden Lärm unter feinem 
Bert. Der Aihlet Suboff flürzt auf daffelbe zu und ruft, 
ald er den Kaifer nicht finder, dem ihm folgenden Haufen 


if geflohen, wir find verloren!" Bennig- 
und entdedt den 
A mit blanfen ‚Degen 


die 
- unterzeichnen. Unter vieler 


Aleranders 
bingung wolle man ihm das Leben zufldern. 
Der geängflete Fürft fleht feine Dränger an, weigert 


und erfand; vor der Thüre entſteht Lärm; 
die ur —* gen —— — * Theil 
er bie ; nur Bennigfen verläugnet feine uner⸗ 
— — in dieſem Augenblide nicht und 
fegt dem Kalſer den Degen auf die Brufl. Es kommt, 
als die Berfchworenen zurüdgefehrt find, nachdem fie ſich 
vom Ungrund ihrer Furcht überzeugt, zum förmli 
Han enge. Einer der halb beraufcdyten Meuchelmör- 
der wirft die einzige den Morbichauplag beleuchtende Lampe 
um, und während Bennigfen nach Licht fucht, flürgt fich 
Suboff auf das Schlachtoͤpfer, ichlägt ihm dem Der 
gengriff den Schävel ein, und als er fidh im Todeolampfe 
verzweifelnd wehrt, erwürgt er den tödılich Verwundeten 
mit feiner Schärpe vollends. Bennigien finder bei feiner 
Zurüdfunft nur noch ven Leichnam feines kaiſerlichen 
Gebieters. 

So endete Paul unter den Händen einer betrunlenen 
Mörverbande, befichend zum größten Thelle aus hoben 
Dffisieren und andern hoben Würdenträgern des Hofs 
und des Staats, die von ihrem Schlachtopfer unter deſſen 
Vorfabren mit Ehren und Wuszeichnungen, mit Gütern 
und Reichtbümern aller Urt überhäuft worden waren! 
Der Unftiiter diefer Gräuelthat, Graf Vahlen, welcher der 
blutigen Bolfredung feines Werkes nicht beiwohnen mochte, 
trat nach verübter That auf den Schauplag des Mordes 
und ließ den Leichnam, welcher die Spuren ſeines verzweifelten 
Unfämpfens gegen die Meuchelmdrder und ihrer Brutali» 
tät trug, auf das Beit legen und flellte eine Wache vor 
das Zimmer mit dem Befehl, Niemanden binein zu laflen. 
Dann verfügte er fih zum Groffürften Alexander, gab 
ibm Kunde von dem, was geſchehen und begrüßte ihn als 
Kalfer. Die Truppen, welche in vielen ihrer Führer an 
dem fcheuflichen Morde tbeilgenommen, am darauf folgen: 
den Tage gleichfalls. Der Leichnam des Gemordeten 
wurde, der Sitte gemäß, Öffentlich ausgeſtellt. Alm feine 
an Kopf und ‚Händen erhaltenen Wunden dem Volke zu 
verbergen, flülpte man ibm einen großen Militärhut auf 
den zerfchmeiterien Schädel und zog ibm Neiterbanpfchube 
an, Der über die unerbörten Frevel beflürten Welt aber 
log man vor, er fei am Schlagfluß geftorben! Soldyes 
eibab in dem abfolutsmonarbiihen Mufer 
Base im Anfang unferes Jahrbunderto! 


Die Execution gegen die verfafjungs: 
treuen Kurhefſen. 


Granffurt, 2. Nov. Nach beute von Berlin bier 
eingetroffenen Nachrichten wären Ausfichten auf eine fried» 
liche Lölung der furbeifiichen Angelegenheiten vorbanden. 
Preußen würde den einrüdenden Bundesiruppen feinen Wir 
derſtand leiten wollen. Dieie allein würben ihre Aufgabe 


zu Gnde fühgen. Bis übermotgen dürften die Bundee⸗ 
iupven in Kaſſel eingezogen fein. (M. 3.) « 
Frauntfurt, 3, Nov. Auf die Hanau's 
durdy die Bayern bat Vreußen durch bie Kane 
feld geantwortet. Ebenſo wurde geitern Abend als 
Geheimniß mitgetheilt, daß die Breußen von Heröfeld aus 
den bereitd im Gelnbaufen fiehenden Bayern in der Befe- 
Hung Fulda's zuvorzufommen fuchten. Ich brauche Sie 
weder über die Stimmung der biefigen Bundeöverfamm- 
fung, noch über die des biefigen Publikums 
Dieles fpricht ‚ich faſt einftimmig gegen jede Unterftügung 
Haflenpflu "scher Volitit aus, Auch Männer, bie zu den 
entfchiedenften Gegnern der Union (Preußens) gehören, 
weifen ſolche Bolitif weit, weit von fi. (A. 3.) 


Fulda, 2.Nov. Soeben (11' Uhr) palfirt eine ſtarle 
preußifche Batrouille aus etwa 100 Mann preußifcher Hus 
faren bier durch. Die preußifchen Truppen werden alds 
bald nachrüden. — Der befannte Paß bei Gelnhaufen, 
den Wrede befanntlich in der franzöfiichen Retirade unbe 
fept ließ und bei defien Anblid Napoleon, als er ihn fid 
fab, die freudigen Worte ausftieß: „alors nous passerons 
le Rhin!“ (Dann fommen wir über den Rhein!) ſoll bes 
reits diegmal von den Bayern befeht fein. — Nachmits 
tags 4 Uhr. In dieſem Augenblide if die preußiſ— 
Avantgarde dahier eingezogen, beſtehend aus ungefähr 
1600 Mann Hufaren, 9 anterie, Jäger und — 
Die Generaͤle d. d. Gröben, Radzivill und Katte 
befinden ſich bier. Morgen werben dieſe Truppen bier 
bleiben, aber auch neue Maffe eintreffen. Umnfere Bezirts- 
direftion hatte heute von Wilhelmsbad Ordre erhalten, für 
die Unterkunft einrüdender Bayern und Defterteicher Sorge 
zu tragen und über die Ankunft der letzteren un berichten ; 
dagegen hat mun die Bezirköbehörde den Einmarſch ber 
Preußen per Eſtafetie berichtet. Die Bayern find aud) 
von der Rhön ber im einzelne kurheſſ. Dörfer eingerüdt, 
Auf einer Anhöhe vor der Stadt find preuß. Huſaten 
aufgeftell.. Die Thore der Stadt find befegt. (F. 3.) 


(Bon der Allg. Zeitung wird das Ginrüden ber 
Preußen in Fulda, wie es aber fcheint, ohme Grund in 
Zweifel gezogen.) 

Franffurt, 4. Nov. Die Dberpoftamtözeitung bes 
richtet über einen Proteft des Kurfürften gegen das Ein- 
rüden der Preußen, in preußtiches Baraillon iſt aus 
dem Badiſchen in Höchſt angefommen. 


. 


Bayern. Dem Regensburger Salz fchreibt 
man aus München: „Es wird nun felbft von Dben 
berab fo ziemlich unzweideutig ausgefprochen, daß eine Ans 
näberung zwiſchen Defterreich und Preußen d, b. zwiſchen 
dem Bundestag und der Union flattgefunden bat, und daß 
deshalb die Intervention in Kurbefien ſowohl durch baye⸗ 
riiche als preufiiche Truppen fattbaben wird. Diele Ger 
rüchte fcheinen durch die plögliche Einftellung der Bolemit 
in der „R. M. Zıg.” gegen Vreußen nun mod mehr be« 
Aätigt zu werden, „IR in Kurhefien die Ordnung wies 
der bergeftelle,“ ſagie beute ein höherer Gtaatöbeamter, 
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„dann & Nein, und bis Frübſahr wird bie 
Armee re A x . — Alſo noch bis 
zum Frühjahr! 


An die Stelle des penfionirten General v. Parſeval, 
tritt General Flotow. 


Würtemberg. Stuttgart, 2. Nov. Die „Bär 
temberg. Zeig.“ meldet: „Man jagt, Herr Staatsrath 
v. Linden fei e6, welcher die Kriegsrüftungen in Würs 
temberg vorzüglich betreibe. Sollte er an feinem bayeri- 
ſchen Gollegen v. d. Pfordien ein Erempel genommen ba» 
ben, welcher meint, ein Minifler der auswärtigen Angeles 
genheiten obne viele Soldaten babe er feine Bedeutung ? 
Diver follte Hr. v. d. Pforbten Würtemberg zu Rüftungen 
treiben, um, wenn man Frieden behält, nicht allein viel 
Geld verſchwendet zu haben? 


Am 4. Nov, trat die verfaffungberathende Landesver⸗ 
fammlung wieder zufammen. Der Rriegsminifter legte ihr 
einen Geſetzesentwurf zur Wiedereinführung der Stellver: 
tretung im e vor, obgleich fie dem deutfchen Grundrech⸗ 
ten — w — — ae . 
minifter in geheimer. Sigung zu srüftungen 
Summe von 300,000 fl. die orderun ' u me die 
Finanzcommiffion zu ſchleunigert chterftattung gewiefen 
und bie . Berathung ded Gegenftandes auf den 
6. angeleht. e wichtige, für das Land enticheidende 
Sigung! Wird, wie vorauszufehen, die Gelvforderung von 
ber Zandeöverfammluug verworfen, dann folgt obne Zwei⸗ 
fel eine neue Auflöfung und ein oftroyirted Wahlgefep. 


Baden. Nach den neueften Berichten aus Karlörube 
und Heidelberg fcheint der größere Theil der preuß. Trup⸗ 
pen in Baden das Land verlaffen zu wollen. 


„Kurbeffen. Kafiel, 2. Rov. Bis jegt (Mittags) find 
über 3000 Mann Preußen von Marburg ber eingerüdt, 
und zwar das 18. Jnfanterieregiment, das 12. Hufaren» 
tegiment und eine Batterie vom 7. Artillerieregiment. Die 
Truppen haben ihre Standquartiere in der verwichenen 
Racht verlaffen, und, haben den Weg hierher (10 Wege 
flunden) in Eilmärfchen zurüd . Auf beute Nachmit« 
tag ober fpäteflend morgen find noch angefagt das 32, 
Infanterieregiment, das 4. Güraffierregtment, zwei Roms 
pagnien Fäger und eine 12pfünder Batterie, Generallieus 
tenant v. Ziegen fommanbirt die Truppen, er redete 
beim Aufmarfchiren derfelben auf dem Friedrichsplatze eis 
nige dort verfammelte Bürger an, und verficherte, fie feien 
als Freunde zu uns gefommen. Auch die in verwichener 
Nacht bier — Quartiermacher und Offiziere äus 
Berten ſich in ähnlicher Weiſe. Die Kavallerie und Ars 
tißlerie iſt in den Kafernen untergebracht, die Infanterie 
wird einfimeilen einguartist, bis die SInfanteriefafernen in 
bewohnbaren Stand geſetzi find. Nach den Erzählungen 
der Soldaten find noch große Truppenmaflen im Ans 
marſch, die aber nicht bier bleiben, fondern nach Frank 
furt vorgefchoben würden. General v. Ziegen hat erklärt, 
eine PBroflamation über den Zwed und die Bedeutung bed 
Einrüdens der preußiichen Truppen zu erlaflen, die noch 
heute erwartet wird. — Unfere beurlaubten Soldaten irefs 


fen in dem Mäglichfien Zuftand von ber Welt bier ei, 
ohne warme — dieſer Jahreszelt und ohne Rei⸗ 
ſegeld find fie faum im Stande, in ihre Heimath zurüdc⸗ 
zufcehren. Ich felbft fah mehrere Garbiften In. fingen Zas 
den vor Kälte zitternd den Eiſenbahnwaggons entſtelgen 
Es ift bereits von Seiten der Bürger durdy Sudferiptiom 
die Einrichtung getroffen worden, denſelben bei ihrer Durch» 
reife entweder in Privatlogis oder Wirthshaͤuſern Koft und 
Logis zu verſchaffen. (8. 3.) 


Preußen. Berlin, 2. Rov. Der Edhleier, welcher 
auf den Ergebniffen ver Warſchauer Gonferenz rubte, 
füftet ſich Immer mehr, und es wird möglich, einzelne Thar 
fachen zu konſtatiren (feſtzuſtellen), die vollfoimmen getigs 
net find, ein Schlaglicht auf jene Berhanblungen zu: wer⸗ 
fen. Indem ich mich anfchide, Ihnen Einiges mitzuthei⸗ 
len, muß ich mich entfchiederr gegen die Giaubwürdigkeit 
der Behauptungen unferer halboffiziellen Preſſe eillären, 
mach weldyer das alleinige Heil Deutſchland's, feine Ei⸗ 
nigfeit, Macht und U n jegt in Warfchau gefunden 
oder wefentlich gefördert fein fol. Darüber ift bier Niex 
mand im Zmeifel, daß Preußen nie mehr gedemüthigt 
worben ift, als jet von Rußland gefchab. Dicke Dem 
thigung hat der Gar nicht allen in der Zurädtreifting 
der von Preußen zur Yusgleichung mit Defterreidy ges 
machten Borfcpläge beihätigt; er bat vielmehr ganz ent 
ſchieden ſich gegen Preußen's biöherige PBolitit erflärt. 
Bon glaubwürdiger Seite wird mir mitgetbeilt, der Kater 
babe dem Grafen Brandenburg z._ gefagt: „ber jet 
von Preußen betretene Weg fei unbaltbar (—den weit 
ftärferen Driginalausprud mag ich nicht wiederholen—) ; 
ſollte indeß Ben auf demſeiben verharren, fo werde er 
ſolche Garantien zu geben wiſſen, daß um derartiger Lap⸗ 
palien willen der europälfche Friede fünftig nicht mehr 
geh werben folle.* Graf Brandenburg bat darauf dert 

aifer gebeten, feinen Ausbrüden eine Fotm zu geben, in 
welchen er als Bertreter Preußen’s anhören bürfe; 
In Bezug auf den Gefichtöpunft, von welchen aus Rufe 
land vor allem Anderen die. Beilegung bed Streltes zwi⸗ 
fchen Dänemarf und den Herzogthümern rg bat ſich 
die ruffifche Diplomatie ganz offen geäußert. Dänemark 
fet, fo fagt man, ohne Schleswig Holftein unmöglich als 
felbftfändiger Staat zu erhalten, e8 müſſe einer. ſtandina⸗ 
vifchen Unten mit Norwegen und Schweden anbeimfallen. 
Eine ſolche bedrohe auf's Ernſtlichſte Rußland's Intereffen 
auf der Oſtſee und in Finnland. Rußland's Politik in 
den deutſchen Angelegenheiten geht weientlid darauf bin- 
aus, Defterreich durch Preußen, Preußen durch Defterreich 
zu ſchwächen. Der Kaifer von Rufland hält die Lage 
Deurichlands für gefahrdrohend, da er die genaueften Ber 
richte über eine in wenigen Monaten in Deutfchland aus⸗ 
brechende Revolution haben will. Mit diefem Revolutlons⸗ 
BVopanze will Rußland die beiden deutſchen Großmädhte 
im Shah balten, um im den Öflichen ‘Provinzen Oeſter⸗ 
reichs Einfluß zu gewinnen, um Preußen in Deutfchland 
zu ifoliren, um feine Sympathien zu bringen, wenn es 
gezwungen wird, zum Bundestage zu treten und bie Pas 
cifitation Schleöwig⸗ Holfteind zu übernehmen. Das iſt 
das in allgemeinen Umriſſen an te Refultat der War⸗ 
ſchauer Konferenzen, welches geftern und heute Gegenſtand 
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der Berathungen des Kabinetd mir dem Könige geweien. 
Man ift gefpannt, welche Schritte Preußen ihun wird. 
(R. Korr.) 

Berlin, 2. Nov. In Folge ber Anfichten, die fi im 
pen Minifterrath fund gegeben, bat der Minifter 

ed Auswärtigen geflern Abend feine Entlaifung 
eingereicht. — Heute bat das Staatsminiflerium in 
feiner Majorität folgende Beichlüffe gefaßt: Vreußen 
begnügt ſich in Kurbefien mit einer Befegung der Etappen» 
firaßen. 8 verzichtet bei den fogenannten freien Gonie- 
tenzen auf Gleichberechtigung mit Deflerreib, d. b. «8 
überläßt diefem allein ven 43 Es geftattet ferner, 
daß Deſterreich mit al feinen dinzen in den Bund 
einteie. Was die Berfafjung betrifft, b verzichtet Preu⸗ 
en auf eine Bolfövertretung neben dem fünfıigen Ger 
fammtorgane *), "die freilich bei der großen Eprachverichies 
denheit auch nicht wohl ausführbar geweſen wäre. Daß 
aber Defterreih den Bundestag definitiv aufgebe, diefe 
Fordetung läßt das preußiiche Miniferium fallen. Gegen 
alle dieſe Ronzeffionen verlangt das preußiſche Miniſterium 
nur die Anerfennung ded Rechts zu zn — 

(R. Korr.) 


Deiterreih. Radepfy fol zum „Chef der deuiſchen 
Bundesarmee*, Graf Gyulai fait feiner zum Civil» und 
Miüitärgouverneur für das öfterreichifche Jtalien ernannt 
worden fein. 


Bermifdtes. 


Nürnberg, 4. Nov. Als geftern Abend der zweite 
Ertrazug von 30 Wagen mit der Bagage des Regimenis 
Bellington in den Bamberger Bahnhof einfuhr, verfäumte 
ber Bahndiener das richtige Signal zum Bremfen für den 
anfommenden zu geben, was einen jo Rn Zufams 
menftoß mit dem großen noch auf dem Mütelgleife ſtehenden 
Zug von 63 Wagen herbeiführte, daß 16 Wagen zers 
trümmert und zwei Soldaten, die noch etwas aus denfel« 
ben zu heben im Begriff waren, bedeutend beichädigt 
wurden. (9. 3.) 





*) Der Berziht auf eine Bolßsvertretung beim Bunde wird 
dem preuf. Cabinet am menigiten — gefallen —— 
b. 





Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
—— Mindelheim. In der Gantſache 
aldmann 


der W den Zimmermanne-Eheleute 
werben folgende Edittetage ausgeſchrieben: zur Anmel- 
bung der Forderungen auf den 15. Nov., zur Borbrim 
gung der Einreben anf ben 20. Dec., und zur Abgabe 
der Replif und Daplif auf den 17. Januar jedes. 
mal Bormittagse 9 Upr. 





Amtliche und Yrivat: Anzeigen. 
Belanutmahung. 
(Unbejugtes Schlachten betreffend) 
Auf wiederholte Beſchwerde der Megger-unung wird 
Erin bradt, d d i 
— vom 6 Gent. 1880 sn 3 = ES 

1) die Wirthe im der Neuſtadt nur foviel ſchlachten 
dürfen, als fie am Fleiſch für ihren Haus. und 
Wirthſchafte Gebrauch nöthig Haben, ohne jedoch 
zum gemeinſchaftlichen Schlachten mit andern Bür- 
gern befugt zu fein; 

2) jeder Wirth im der Altſtadt jährlich zwei Rinder 
nad jeder andere Bürger ein Rind für feinen 
Hausgebrau zu ſchlacten befugt if, wobei jedoch 
nicht mehr als zwei Bürger an einem gemeinfdaft. 
lich geſchlachteten Rind Antheil nehmen bürfen. 

Uebertretungen dieſer Borfäriften, welde zum redt- 

lien Schuge der Mepger- Iunım gegeben 8 mif. 
ten daber empfindliche Strafe zur Folge haben, wes halb 
die hieſigen Wirthe nochmals vor weiterer Berinträg- 
tigung der Metzger gewarnt werben. 

Kempten, 6. Rovember 1850. 

Stabtm i 34 
B. v. Zethner, Reqhterath. 


3Cb) Reue bolländifche Häringe 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Joh. Mid. Enpres, 








Bei Zfherpel& Wivemann wird ein orbentliches 
Mädchen in Laden geſucht. 

Hente Mittags gibts frifche fehweinene Blut⸗, Leber 
würft und fhweinene Würſtl. 


Earl Zorn, Hirfgmepger. 


Heute den 7. d. gibts bei mir Schweinsblungen, Leber 
wärf, Schweins- Würfl sc. 
k Leond. Ratterer. 





39” Bei Tobias Dannıheimer in Kempten if zu baben: 
Licder : Zerte 
der Augsburger Ficdertafel, 


Diefe Sammlung von Liedern wird um fo freundlider 
anfgenommen werben, als die Geſänge der Augsburger 
Liedertafel allgemein anfprehen und der Gefangfreund 
mit Vergnügen den Tert berfelben zur Hand nehmen 
wird. Für Sänger hat fie den Borzug, daß bei jevem 
Bi * ey —— Tonart I gr = = 

Klein ift hübſch ausgeflattet und . 
Brofirt. Preis 18 & 


* 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Keunptner Deitung. 


Fretag 





Die Berliner Nationalzeitung über die 
MWarihauer Konferenzen. 


Die Berliner Nationalzeitung fpricht ihre Entrüſtung 
und ihren Schmerz über die Warfchauer Berhandlungen 
und bie traurige Rolle des preußifchen Kabinets in war: 
men, von ächter Baterlandöliede eingegebenen Worten aus. 
„Wir haben, fagt fie, feit den Novembertagen (1848) uns 
aller Täufchungen enifchlagen. Weber die Berfaffung vom 
5. December noch die vom 26. Mai hat und zu täufchende 
Hoffnungen aufgeregt. Wir. verfchmähten es, in Linde, 
tungdmitieln von fo vergänglicher Kraft eine augenblidliche 
Befpmwichtigung ded Schmerzed zu ſuchen. Wir zogen ed 
vor, ben Dingen ernſt und Far ins Auge zu bliden, fie 
nicht mit einem ‚gleißenden Firniß zu übertündhen, mit 
männlichen Sinn zu tragen, was getragen werben mußte, 
und nur den: Glauben-an: ein neu geadeltes — 
des Volksgeiſtes aus dieſem Läuterfeuer den Glauben an 
deſſen Zufunft feſtzuhalten. Und dennoch, nachdem es 
vollendet vor uns liegt, nachdem der Kreislauf der Dinge 

eſchloſſen iſt, ſaßt und der Jammer des Vaterlandes mit 
ass ganzen Gewalt, und dürfen wir nicht reden mit dem 
Zorne freier Männer, fo lönnen wir doch nicht jeden 
Laut ber Klage unterdrüden an dem Grabe, in welches 
man in diefem Augenblid die legten welfen Blätter eines 
großen Bölferfrühlings hinabfenft. 


Armes Schleswig-Öolitein! 
Armes Kurheſſen! 


Umſonſt habt ibr auf uns vertraut, die ihr in einem Eleis 
nen Winkel des Baterlandes mit todedmuthiger Tree die 
nationale Fahne ganz Europa zum Trotz emporbieltet. 
Umfonft haben unfere Brüder zwet Jahre lang an eurer 
Seite geblutet. Umfonf, gabt ihr zulegt nochmals euer 
Land der Verwüflung preis und ſchleudertet ſelbſt den 
Brand in eure Städte. Umſonſt bededtet ihr das Feld 
von Idlledt und die Wälle von Friedtichſtadt mit den Leis 
ben eurer Märtyrer. Bald werden nur noch bie von 
euern Schladyifeldern heimfehrenden Krüppel Zeugniß ger 
ben von dem, was an euch verfchuldet worden. 


Und nicht weniger umfon habt ihr auf uns vertraut, 
die ihr einem von der. öffentlichen, Meinung geächteten 
Minifterium die Berfaffung und dad Gele bed Landes 
enigegenbieltet, die ihr die übermütbigen Saunen bed. Abs 
ſolutismus an der Würde des Rechis und der Heiligkeit 
des Eides zu fcheitern ſehen hoffte. Bon euerm Wider 
Rand wird man mur noch reden, wo man für eure ent- 
lafjenen Beamten und Offiziere in der Fremde einen Ber 
telfold einfammelt. 


u⸗ 312. 


Ss. Nov, 1850. 


Wir baben uns heute anzuflagen, daß wir bie lehte 

Ringen für Ehre und Freiheit anfeuerten, daß mir nicht 
jedem in einer vereinzelten Bewegung bervortretenden männz 
lichen Sıreben den Nero durchſchnitten, indem wir fofort 
feine Erfolglofigfeit offen. ausiprachen. 
Doc verklagt in euerm Grolle das preuß. Bolt nicht zu 
hart. Es find Wenige in feiner Mitte, die im Angefichte 
der gegenwärtigen Kataftrophe nicht ihr Geficht verhüllen. 
Eine vüflre Ahnung geht hindurch, ja vielleicht felbft bis 
zu denen, Die heute über unfere Geichide beichließen, eine 
Ahnung, das etwas wanft, auf dem bie Grundfäulen des 
Stanied des großen Friedrich fichen,“ 


Die Execution gegen die verfaflungs: 
treuen Rurhefien. 


Sranffurt, 4. Nov. Der Kurfürt von Hefien if 
jegt flarf. Biel, viel Soldaten befinden fich in feinen Yans 
den. Als ein Ritter obne Furcht und Tadel fürdhter er 
ſich nicht vor Gefep und Berfaffung und preußifchen Wer⸗ 
tern. Diefe legteren mögen auch wenig zu bedeuten ba- 
ben. Wind, viel preußiſcher Wind, welchet jegt überall 
Schande und Spott erntet. Der große Kurfürft von ee 
fen wendet ihm ſogat voll Verachtung den Rüden, Wie 
ein mächtiger Potentat proteirt er gegen den Eins 
marjc der preußifchen Truppen und ruft ſei— 
nen Gefandten am Berliner Hofe zurüd. reis 
lich ſtimmt zu feiner Größe nicht techt, daß er bet feinem 
Nachbar, dem Bundestag, beiteln geben muß und nach 

fe fchreit. Der Bunvestag if aljo noch mächtiger, 

er Kommandant Leiningen hat den von Baden lommen⸗ 

den Preußen in Frankfurt dad Duartier verweigert, und 

wie heimathlofe Vagabunden haben fie vorbeizieben müſſen. 
; (Frf. Kur.) 

Bon der oberen Kinzig, 3. Nov. Die von Aſchaf⸗ 
fenburg über Hanau in Kurbefien eingerüdte Divlfion 
der Bundedarmee if, : der in Folge vielen Regens 
außerordentlich fchlechten Bene, raſch bis über Schlüch⸗ 
tern hinaus vorgerückt, wo ſich heute das Hauptquartier 
befindet. Eine andere gleich flarfe Colonne operirt rechts 
von ihr, längs der bayeriſchen Grenze gegen Fulda. Run 
baben aber, wie man ‚heute verrimmt, die Preußen nicht 
bloß Fulda befegt und Poften gegen Neuhof vorgefchoben, 
fondern fie find auch in Kaffel-eingerüdt. Die, auf auss 
drüdlichen Ruf des Landesberrn gefommene Bundedarmee 
wird indefien vorichreiten. Sie wird morgen gegen Fulda 
rüden, und man wird dann jeher, mas die Breußen 
hun, 
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Nachſchrift, vom 4. Mon, Mor 
Unterbandlungen begonnen zwiſchen und dem 
Bumdescommiffär. . Mit Spannung fieht man deren Außs 
gang entgegen. 18. J. 

Hanau, 4. Nov. Geftern Nachmittag ſtellle fich hier 
die gefammte bayerifche Belagung auf dem Neuftädter 
Marke auf, um die Gntwafinung der Bürger vorzuneh⸗ 
men. Gin Offizier mit zwei Soldaten betraten fofort eim 
jedes Haus und eine Compagnie Infanterie fperrte jedes⸗ 
mal die betreffende Straße ab. Win Jeder, der Waffen 
hatte, Heferte fie obne Widerſtand ad. Der Stabtrath 
wurde vom Bezirförath aufgefordert, die bereits bekannten 
Rroflamationen anfchlagen zu lafien und leiftete auch uns 
ter Verwahrung bei der Bezirfövireftion Folge. Es iſt 
darauf dem Bicebürgermeifter ein Verweis zugegangen und 
bedeutet worden, fünftig dergleichen Anordnungen ohne alle 
Bemerkungen zu befolgen, anfonften® eine ftrenge Ahn⸗ 
dung erfolgen werde. (F. 3.) 


Hanau, 4. Rov. Geftern Abend if, auf Befehl des 
Bundes + Givilfommifjär, Grafen v. Rechberg, durch den 
biefigen Beyirföpireftor das Erfcheinen der „Hanauer Zeis 
tung“, wenigſtens vorläufig, unterfagt und in der Drude- 
rei derfelben die Preſſen verfiegelt worden. Während des 
geftrigen Tages hat die Bürgergarde ihre Waffen fämmt- 
lich abgeliefert. Wie man vernimmt, baben die bayrifcyen 
Dffigiere, welche deßhalb bei den Bürgern anzufragen com- 
mandirt waren, den Befehl mit Artigfeit vollzogen. (F. 3.) 


Nach der Neuen Münchner Zeitg. find die bays 
eriihen Truppen mehr als Falt empfangen worden. — 
Graf Rechberg, ald Gommifjär des im Jahr 1848 für 
immer abgefchafften Bundestags, hatte dem bergericht 
zu Hanau befohlen, den Stempel wieder zu erheben. 
Das Obergericht hat jedoch dem rechtswidrigen Befehl 
den Gehorfam verfagt. 


Gelnhbaufen, 2. Nov. Heute —— brachen 
die Truppen mit Zurücklaſſung einer Beſatzung in Hanau, 
befanntlich einer der radifalften Städte des Landes, nach 
Gelnhauſen auf der Straße nach Fulda und Kaſſel auf, 
wohin auch heute dad Hauptquartier des Fürften v. Thurn 
und Taris kam, während die Borbut bereitd bis gegen 
Scylüdytern hin gerüdt. Wie in —— ſo haben auch 
bier die Bundestruppen durch ihr Erſcheinen, deſſen man 
fidy nicht vermutbete, fehr überrafcht, zum Theil Schreden 
und Beflürzung verbreitet. (9. 3.) 


In einem Tagesbefehl des Fürſten Taris heißt es: 
„Bedenft, Soldaten! ganz Deutfchland ſieht auf Uns, 
Für das große einige Deutfchland werfen wir das Schwert 
in die Wagfchale.” 


Bayern. Ueber die meuefte polizeiliche Expedition ges 
gen den Gradaus wird dem Nürnb. Kurier gefchrieben: 

München, 4. Nov. Borgeftern fand die Konfisfation 
des „Gradaus“ in einer ftatt, die vielleicht verein» 
zeit daſteht. Der mit diefem A ft beauftragte Besirfölom- 
miffär ſtellte nämlich einen im Givil gefleideten Menichen 
mit dem Auftrage in dad Erpeditios⸗Lokal des genannten 


8% Es haben: 


Blaues, fo lange dert zu verweilen, bis das Borat feihft 
geſchloffen werde, damit man ficher fe, dası 2 weitere 
Verabreichung des verpönten Blatted nicht Natihaben Fün- 
ne. Bon Seite der Erpepition wurde diefe neumobi 
polizeiliche Beauffichtigung fo lebhaft angeftritten, daß 

vor dem Lofale aldbald ein Haufen Bolf aus allen Klafs 
86 unter welchen Umſtänden es der vom 
Bezirlokommiſſät Beauftragte für gut fand, den Rückzug 
anzutreten. Der „Gradaus“ ſelbſt enthält einen „offenen 
Brief" an den Boltzeidireftor v. En: weldyer dem 
Redakteur defielben, Vecchiont, mit Einfperrung in ein Ars 
beitöbaus gedroht hat. Da jedoch vermuthet wurde, daß 
der Gtadaus trog der Konfiöfation verbreitet werde, fo 
hielt man heute beim Redalteur beffelben Hausfuchung, 
wobei ſich jedoch nichts vorfand. Auf diefes bin bat fich 
bier dad Gerücht verbreitet, Becchioni fei verhaftet wor⸗ 
den, was fich jedoch nicht betätigt. Man erwartet bie 
Freigebung des Gradaus, da der „offene Brief“ nichts 
Beleidigended enthält, 


O Würzburg, 6. Nov. Täglich kommen im umfer 
rer Stadt neue Transporte von beurlaubten Soldaten an, 
welche zur Mainarmee nachgeliefert werden. Doch bei 
allen diefen Truppen haben wir Feine fröhlichen Aeuße- 
rungen wahrgenommen, wie es gewöhnlich bei Truppen⸗ 
ausmärfchen der Fall zu fein pflegt. 


Die Einberufung der Kammer wird wahrſcheinlich nicht 
vor Weihnachten erfolgen, da man noch zuvor den Eis 
tzungoſaal ausmalen läßt. 


Würtemberg. Die Anweſenheit des öferreichiichen 
Generals v. Zobel gab zu dem Gerücht Anlaß, daß das 
gefammte würtembergiiche Armeecorps ausmarichiren und 
dafür Würtemberg von öfter. Truppen befept werde. Die 
Kriegsrüftungen werden übrigens eifrig betrieben. 


Baden. In Freiburg find die Preußen abgezogen; 
dagegen wird die preuß. Befapung von Raftatt verfärkt. 


K. Sachen. Auch in Sachen gewaltige Kriegerüftuns 
en. Die beurlaubten Mannfchaften find eiligft einberu- 
3 Alles um des großen einigen Deutſchlands willen! 
(©. oben.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 3. Nov. Heute Mittag find von 
preuß. Truppen weiter eingerüdt: 2 Kompagnien des 4, 
Jagerkorps, das 32. Infanterieregiment, eine Uaeın Bait⸗ 
terie vom 7. Regiment und das 4. Cüraſſierregiment. Die 
geftern eingerüdten Truppen haben noch gegen Rachmitta 
die Wachen bezogen und hatten ſolche gemeinſchafilich 
der Bürgergarde bejegt, da der preußliche Kommandant 
erklärt bat, er werde mur die zu feiner Äußeren Sicherheit 
erforderlichen Voſten befegen, die übrigen müffe er der 
Bürgergarde-überlaffen. Der Geift der preuß. Truppen 
iR, ſoviel fich aus der kurzen Belanniſchaft mit ihnen ent» 
nebmen läßt, im Allgemeinen. ein guter; obwohl man auch 
unter ihnen zweifelbafte Beforgnifje über die Politik ihrer 
Regierung hört. Die Stärke des hier befindlichen Korps 
beträgt etwa 7000 Mann. — Die erwartete preuß. Pros 
flamation {ft noch micht erfchlenen. ‚(Sie lommt auch 
nieht.) (8. 3.) a 


Kaffel, 2. Ron. Die einrüdenden Preußen wırden 
von der Bevölferung mit Enthufiadmus (9) ‚empfangen 
und der Kommandirende, von Diege, ſprach zu den vers 
‚fammelten Bürgern nach Aufflelung der Truppen auf dem 

iebrichöplage: „Wir fommen als Freunde, beſetzen als 
ſolche eure Stadt und Thore; in die inneren Sandedange- 
Tegenbeiten miſchen mir uns nicht, (?) jedoch iſt der Schritt, 
"den euer Dffiglerforpd gethan, ehrenvoll und hat unfere 
ganze Anerkennung gefunden.” (N. D. 3.) 


Schleswig · Holftein. Kiel, 4. Nov. Gin öflerreis 
gie, Din bier eingetroffen mit Depefchen des 
undestags. Sie enthalten das Anfinnen die Feindfelig- 
feiten fofort einzuſtellen; für ven Fall ver Unterlafjung 
wird mit Erecution durch Bundestruppen gedroht. (N. 3.) 


Preußen. Berlin, 1. Nov. Der Tractat von 
Bregenz bezieht ſich zunächſt auf die Furheffifche 
Ungelegenhelt. Nach einer längeren Ginleitung und mehr 
zeren „in ung“ (dahin gehend, daß der Bundes» 
tag confituirt, daß er dem Aufruhr entgegen zu treten 
babe, fraft der befannten Wrtifel der Wiener Schlußacte 
u. f. w.) fagt der Art, 1, wenn der Kurfürft die Inter 
vention ded Bundestags anrufe, fo werde ihm diefelbe ges 
leitet werben. Die folgenden Artitel ſetzen die Detailber 
Rimmungen feft, Defterreich werde 150,000 Mann ftellen, 
Würtemberg 20,000, Bayern 30,000. Gezeichnet ift der 
Vertrag vom Bürften Schwarzenberg und den Miniftern 
von der Pfotdten und von Linden. Ein Detail ift noch, 
daß Bayern die Moantgarde bilde, bei Franffurt zuſam⸗ 
menziehe und zuerft einrüde. (Köln. 3.) - 


Berlin. Graf Brandenburg if aus NAlteration 
über die letzte Gabinetsftgung erkrankt und es hat daher 
Herr v. Manteuffel einftweilen das Minifterium des 
Auswärtigen übernommen. — Der Kaifer Nifolaus äußerte 
. in Warſchau, man werde doch die kurbeſſiſchen Offiziere 
vor ein Kriegsgericht ftellen! der Prinz von Preußen aber, 
welcher mit Hrn. v. Radowitz für die Mobilifirung des 
Heeres fimmte, erflärte, Biefelßen feyen in feinen Augen 
burchaus ehrenwerthe Männer. „In Berlin iſt übrigens 
bie allgemein. Bergebens verſuchen offieldſe 
Zeltunge-Artifel energifche Schritte in Kurbeffen anzufüns 
digen. Jedermann weiß, daß das Einrüden der v. Tiehen⸗ 
fihen Brigade in Kaffel frühern Befehlen gemäß erfolgt 
tft, welche nach ver Unterwerfung unter die öfterreichifch- 
ruffifhen Forderungen nicht lange mehr aufrechterhalten 
werden fönnen. Sedermann weiß daß man zu der Decus 
pation Kurhefiens durch den Bundestag, daß man zu der 
Intervention derfelben in E hleswig-Holftein dem ruſſiſch⸗ 
öfterreichlichen Verlangen gemäß fich paffiv verhalten wird, 
daß der Weg der Unterhandlung mit Defterreich durch die 
freien Gonferengen zum Bundestag als Endztel auch in 
der deutſchen Berfafjungsftoge führen muß." - 


Butseliand 


Fraukrei Baris, 2. Nov, 8 die 
Wirren in — — bat un Be = — 


tem verſtaͤndigt. Die Bundesbehörde in Frankſurt und bes 
ren Anordnungen für ellung requfärer Zuflände finden 
von bier aus die nöthige Anerkennung. Es find zu bier 
fem Behuf Welfungen an bie frangöfifche -Segation in 
Franffurt am 20. v. M. abgegangen. (9. 3.) 


In Toulon fährt man fort in aller Stille Verftärfun« 
nen nach dem Stirchenftaat abgehen zu laſſen. Bon Ges 
neral Changarnier ift ein Tagebefehl erichienen, in wel⸗ 
chem er fidy mit anerfanntem Lob über Reumayer ausfpricht. 


Italien. Der König von Neapel foll italleniſchen 
Blättern zufolge an Wafferfucht leiden. — Neuerdings find 
von der neapolitanifchen Regierung 57 Sizilianet prof 
fribirt morben. 


Bermifdtes, 


Das Augsburger Tagblatt bringt folgende Cotre⸗ 
fpondenz: . 

„Kempten, 3. Nov. Die „Stempiner Zeitung“ {ft 
geftern ſchon wieder einmal confiscirt worden. Es fcheint, 
daß ih Waibl um feinen Preis einen edlen Siyi an- 
gewöhnen fann.* 

Der Redacteur der Kemptn. eitg. fann feinen ebeln 
Styl ſich angemöhnen! Und wie bemüht fidy nicht der 
Stadtcommifjär fammt dem Staatsanwalt, eine ſoiche Ge— 
wohnbeit ihm einzupflanzen, abgefehen davon, daß er in 
feiner nächſten Nähe ein herrliches Anftandsmufter vor 
ſich bat, und ihm überdies der Wolfsbote, der Lechbote, 
dad Münchner Tagblatt nebſt andern —— nobelen Or⸗ 
ganen der loniglich bayeriſchen Miniſterlalpolitik zum Vor⸗ 
bild dienen Fönnten! Wäre die obige Notiz beffer ſiylſitt, 
fo würden wir rarhen, dem ungelebrigen Rebacteur durch 
den würdigen Berfaffer derfelben täglich ein paar Stuns 
den Siplunterricht ertheilen zu kaffen. 


Bamberg, 4. Nov. Mein wahrheitögetreuer Bericht 
über den Unfall des Generals v. P. hat in der R. M, 
Ztg. Widerſpruch gefunden. Ich bedauere, dadurch ger 
zwungen zu fein, im Interefie Ihres Blattes und meinem 
eigenen auf biefe Sache nochmals zurüdzufommen. Ich 
muß meine frühere Mittbeilung in allen ihren Theilen auf: 
recht erhalten; was ich Ihnen geichrieben, find Thatfas 
hen, die durch Hunderte von * bekundet werden 
fönnen. Näher auf den Gegenfland einzugehen, untere 
laffe ih aus nahe liegenden NRüdfichten; doch lege ich 
Ihnen eine fpecielle Schilderung des Borfalls nebft Dem 
was fich weiter daran fnüpfte, bei, um für den Fall, daß 
man ſich bei dieſer allgemeinen Erklärung night beruhls 


gen follte, davon zur Grhärtung derfelben Gebrauch ‚zu 
madhen. (NR. Korr.) 


Münden. Es iſt eine nicht unerbebliche Verminde⸗ 
rung ber 5 ——— im Gange, der zufolge 
innerhalb 40 Tagen über 50 Wagen» und e det 
vortreftlichften aus- und inlänbifchen Rasen aus den f. 


Marfällen verkauft, auch mehrere Hofdiener  penfionirt 
wurden und deren Stellen unbejfegt bleiben follen.- 


Hr. Dr. Philipp Feuſt bat die Redaction des Nürns 
berger Korreipondenten niebergelegt, Als Redacteur if 
jest ©. 9. Bogel unterzeichnet. 





Berantwortlier Redacierur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Anzeige 

2 (a) Der Unterzeicänete zeigt hiemit bem geehrten 
Niefigen und auswärtigen Yublifum an, daß er jein von 
8. Weidle fel. Fran Wittwe angelauftes, an der gol⸗ 
denen — gelegenes Specerei- und Ellenwaa— 
ren-Gefhäft heute eröffnet hat und empfiehlt zugleich 
nebft allen in das Specereifad einfhlagenden Arti. 
teln, hauptſachlich ein reich fortirtes Lager im weißen 
und farbigen 2einen-, Baummwoll: und Wollenwaaren, 
ald: Bielefelder:, Zrifhe-, Bayr. und Hanf. 
Leinen, Damaft, Handtüder, Tiſchzeug, Lei: 
nenzwirn, Tyll, Spigen, Jacconet, Moll, Per 
cal, Bettveden, Pigué, Pers, Konlard, Bar. 
hend, Bettzeug, Madrazen-Gradl, Sarfe 
net, Baumwollentud, Gilet nnd Rleivder 
Stoffe ı. zu geneigter Abnahme unter Zuficherung 
billiger und prompter — 

aver Deuringer. 


Anfündigung 
und 
Einladung zur Unterzeihnung 
auf bie 
jebute 


umgearbeitete, verbefferte und vermehrte Auflage 
bed 


Eonverfations:Rerikon. 


Vollftändig in 15 Banden oder 120 Heften 
zu dem Preife von 18 fr. für das Heft. 


Verlag von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


— 














Die gewaltigen Umwaͤlzungen, welche in den letzten Jah⸗ 
ren alle innern und äußern Lebensgebiete erfuhren, haben 
eine Berjüngung und Ergänzung des Gonverfations 
Lerikon zum Bedürfniß gemacht, und die Verlagsband⸗ 
kung fieht fidh demnach veranlaßt, zu einer serbeffer- 
ten und sermehrten Anflage defielben zu fchreiten, 
um biefed feit einem Menfchenalter in ber Literatur einger 
bürgerte, mit jeder Erneuerung an Bedeutung und Bers 
breitung gewinnende Buch vor dem Beralten zu fchügen 
und auf der Höhe der Zeit zu erhalten, 


Die zehnte Auflage des Gonverfations-2erifon 

ericheint, wie die neumte 

in fünfzehn Bänden, 
um aber für die zahlreichen Zufäge und neuen Artikel 
Raum zu gewinnen, wird nicht nur jeder Band nöthigens 
falls um mehre Bogen Alärfer gemacht, fondern auch ein 
längeres und breitere® Format genommen werben, ohne 
dadurch die Bequemlichkeit de Gebrauchs zu beeinträchti⸗ 
gen. Dieſe 15 Bände theilen fi in 

einbundertundzswanzig Defte, 

jedes von 6—7 Bogen, und es wird die vollſtändige Fie- 
ferung des Werkes in 120 Heften ausdrüclich garantirt, 

Der u entfprechend, welche der innern Ausbils 
dung des MWerfes gewidmet wird, foll auch die äußere 
Ausftattung allen an ein ſolches Werk zu machenden Ans 
fprücdhen genügen. 

Es iſt die Abficht der Berlagdbandlung, die Herausgabe 
des Werfes in dem Zeitraume son drei , Eh zu beendis 
gen, und es liegt eine rafdye und regelmäßige Erfcheinung 
zu ſehr in ibrem eigenen Interefie, als daß fie nicht Alles 
aufbieten jollte, um bis zu Ende des Jahres 1853 ferig 
zu werden. Kür die Redaction glaubt die Berlagshand- 
u. fo zwedmäßige Einrichtungen getroffen zu haben, und 
ed ftehen ihr zugleich fo bedeutende typographiſche Kräfte 
zur Verfügung, daß fie mit Sicherheit die Ginhaltung des 
gefegten Termind veriprechen darf, felbit wenn, wie fie er⸗ 
martet, wieder eine Auflage von 30,000 Gremplaren, wie 
bei der neunten Auflage, nöthig werden follte. Es wer- 
den daber vom Januar 1851 an in der Regel monatlich 
drei Hefte, jährlih 40 Hefte, erfcheinen. 

Jedes Heft foftet 18 fr. 

Das Werk wird aber auch in Bänden ausgegeben und 
es foftet jeder Band 2 fl. 24 fr., in einer Ausgabe 
auf Schreibpapier 3 fl. 30 fr., fo wie in einer 
Ausgabe auf Belinpapier 5 fl. 15 fr. 

Das erfte * 8 — na a bereit. 

u recht zahlreichen ellungen empfiehlt 
. Zobiad Dannbeimer. 


3(a) Das bekannte Band» Lager der Gebrüder 
Neub aus Buch au befindet ſich über ben Ro 
tharinen- Markt bei Hrn. Heel, Schuhmachermeiſter in 
der Neuflabt. 


Man wünſcht in der Mühe des Rathhaufes oder ber 
proteft. Kirche ein Logis (2 Heijbare Zimmer, 2 Ram 
mern, Rüde :ıc.) zu miethen. Wo? fagt das 3. C. 


Es hat fi ein ſchwarz und weißer Halbhund, männ- 
lichen Geſchlechte, mit Halsband von Drath verfehen, 
verlaufen, der etwaige Befiger desielben wolle im Po- 
lizeiwachtzimmer Anzeige hierüber machen. 


Theater: Anzeige 
Hente Freitag große außerordentlich inbianifhe Bor- 
flellung zum Benefiz für die Familie Kremfer im Theater. 
Hofang 7 Uhr, wozu ergebenft einfadet 
Die Familie Kremfer. 














Drud und Berlag ven Zobiad Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


W 





Schleswig-Holfein, 28. Det. 


Schon ald mir 
im Anfang dieſes Sommers unfere braven Truppen ind 
Feld rüden fahen, unbärtige JFünglinge neben gereiften 


Männern, größtenteils ſchon im Pulverdampfe erprobt, 
Alle vol Muth und Kampfesluft und von glühender Liebe 
für des Baterlandes Freiheit und Unabhängigkeit beſeelt, 
fonnten mir und einer düſtern Ahnung nicht erwehren, 
denn. wir hatten ſchon vamald wenig Vertrauen zum 
Dberbefeblahaber; «als diejer aber feinen Bericht vom 16. 
Juli veröffentlichte, worin er wörtlich fagte: „Dürften nur 
militärifche Rüdfichten über das entichelden, was zunächſt 
zu tbun if, fo wäre nichts vortheilhafter als die Bewe⸗ 
ung bi6 Bau fortyufegen und fo dem ur feinen wahr» 
Übeinfichen firategiichen Aufmarſch zu Mören. Es fcheint 
aber angemeifen, dieſen 5* militärifchen Vortheil zu 
opfern, um bie Aufrichtigfeit der Geſinnung, welche eine 
friedliche Löfung fters —— und noch will, auf das 
Unwiderleglichſte datrzuibun“ — da wurde die Abnung 
bei und zur Gewißheit und wir hiellen es faft für uns 
möglich, daß ſich nody irgend Jemand darüber täufchen Fönnte, 
wad vom General Wiliien zu erwarten fe, Am 21. 
Juli erließ derfelbe eine Anfprache an die Solpaten, wo— 
rin er erflärte: „Wir tönnen jegt Alles leiſten und wir 
wollen e6. Ehrlos ſei der, welcher dutch Mangel an 
Entſchloſſenheit vem Baterlande Gefahr bringi!“ — Wir 
haben At genommen von viefem Ausſpruch, und fragen 
nun, wo hat der General Willifen „Entſchloſſenheit“ ger 
eigt, wenn nicht etwa in dem unnützen Hinopfern von 
——— unferer beften Krieger? — Auch abgeſehen von 
feiner erften That, welche darin beftand, daß er der Gons 
cenitation. der daͤniſchen Armee rubiq zuſah, flait ihre von 
Allen und Jütland gen Bau und Fleneburg heranrüden- 
den Kolonnen anzugreifen und zu vernicdhien — war ed 
eiwa in der Echlacht bei Idſtedt, die er mit einem eiligen, 
durch nichts gebotenen Ruͤckzug bid an die Eider fchloß? 
oder bei dem Angriff auf Mifjunde, wo ein Theil unferer 
Soldaten ſchon bis in den Brüdenfopf gebrungen war, 
als die Nachſtürmenden durch wiederholte Rückzugsbefehle 
zur Umkeht gezwungen wurden und ibre vorgedrungenen 
Kameraden wider Willen im Stich laſſen mußten? Dder 
war das ein Beweis von Gntfchloffenheit, daß der Gene 
ral Friedrichſtadt und mithin ganz Eiderfiedi freimillig den 
Dänen überließ? — 

Das Bolf kann Antwort hierauf geben, dad Volk weiß, 
"was ed von dem General Williſen zu halten har; es hegt 
fein Bertrauen mehr, es ift überzeugt, daß ed alle zahllor 
fen Dpfer an Gut und Blut umfonf gebracht hat und 


defien Söhne und Brüder er nuplod geopfert hat. 








9. Nov. 1850. 





auch ferner bringen wird. Ihnen wird aus dem Frieden, 
der nicht lange mehr audbleiben wird, fein Vortheil er- 
wachſen; Schleswig ift bereits in den Händen der Däs 
nen und — wird ed auch bald fein; bie Rolle des 
Hrn. v. Williſen ift bald ausgefpielt, er wird abtreten von 
der Bühne, geräufchlos, fo wie er diefelbe betreten, aber 
fein Andenten wird fortleben im Gedächtniß des nn 

ir 
wiederholen nochmals die Worte des Generals v. Willifen: 
„Ehrlos if der, welder durch Mangel an Ent 
ihhloffenbeit vem Baterlande Befahr bringt.“ 
— Uebtigens bat unfere Stattbalterfchaft für ihren Gene 
ral bereits gelorgt, adhtzigtaufend Thaler find aus dem 
Beutel des beirogenen Bolfes für denjelben deponirt; 80,000 
Thaler ift der Lohn für feine Thaten bei Idſtedt, Mifjunde 
und Ftiedtichſtadt! Der Landedfnecht der Gothaer wird 
wahrlich gut bezahlt; doch der Herr Befeler weiß es, wie 
angenehm es ifl, eine Summe Geldes zur Verfügung zu 
baben, wenn die Zeiten fich ändern follten. Vom Kriegs⸗ 
fhauplage hört man nichts; die Ruhe wird dort höchſtens 
durch einige unbedeutende Vorpoftengefechte und burdy Die 
täglichen Uebungen unferer Soldaten im Parademarſch 
unterbrochen. Die Unzufriedenheit in unferer Armee greift 
immer mehr um fi; die Älteren Soldaten fehnen ſich 
nad Weib und Kind, die jüngeren haben auch alle Luft 
am Kriege verloren, da fie feben, daß derfelbe obne Rus 
den geführt wird und fie nur als ein Dpfer der im Hins 
terbalt lauernden Diplomatie behandelt werden. 


(Wir müffen ed Männern vom Fach überlaffen, ob das 
barte Urtheil, welches in der Neuen Deutfchen Zeis 
tung fchon öfter über die Kriegfübrung des Generals Wil⸗ 
lifen gefällt wurde, gegründet if oder nicht. Daß der 
Schein feinedmwegs für den General fpricht, iſt faum zu 
läugnen.) 


Der Vieudobundestag und die. Erecution 
gegen die verfaflungstreuen Kurheſſen. 


Sranffurt, 5. Rov. (RKückzug der Preußen.) 
Sicherem Bernebmen nach ftanden fich geftern die Bors 
voften des Taris’fhen Armeeforps und die 
preußifchen bei Neuhof, zwiſchen Fulda und Schlüch⸗ 
tern, auf Echußweite einander gegenüber. Die Avanı- 
garde des Taxie'ſchen Korps hielt Neuhof befegt; das 
Hauptquartier des Fürften Tarid befand ſich in Schlüdh- 
teen. Am Bormütag erſchien ein Adjutant des preußifchen 
Oberbefehlohabers v. d. Gröben als Barlamentär in Schlüch- 
tern; preußifcher Seite erbot man fich, die Provinz Fulda 
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u räumen, wollte fich jedoch die fernere ung Kaflels 
und der Etappen ı vorbehalten, Für Tarıs nahm 
jedoch die darauf gerichteten f m an; er ent 


gegnete, daß er feiner Inftruft t 

müffen. oe Preußen gingen Och geftern vr Yin ihre 

Duartiere in und bei Fulda wieder zurüd, und es beißt, 

daß fie fich heute noch vier Stunden weiter zurüdzieben 

würden. — Die ganze Provinz Bea ift in Kriegs⸗ 

zuftand erflärt; alle Orte follen fofort — Dr 
(N. Korr.) 


Sranffurt, 4. Nov. Der preußiſche Theil der bie 
figen Garniſon if jeden Augenblid fett 12 Uhr geflern 
Nacht des Marfchbefebls gewärtig. Das erfte Bataillon 
des aus Baden kommenden 2ften Infanterie» Regiments 
traf heute Vormittag auf der Main-Nedarbahn bier ein. 
Es zog um die Stadt berum ausſchließlich von ei— 
nem preußifchen Stabe geleitet. Die Leute fchienen in 
einer fehr gereisten Stimmung zu fein, wie man aus eins 
zelnen Aeußerungen entnehmen fonnte. Cie wurden in 
naſſauiſche Drte verlegt. 


Der, nad dem’ Cabinetöbefhluß in Berlin leicht vor 
audzufehende Rüdzug der Preußen wird auch von der 
Allg. Zeitung beftätigt. 


Bodenhbeim, 6. Nov. Seit geftern geniehen auch 
wir das Glüd, in Kriegszuſtand veriegt zu fein. Am 
Nachmittag wurden, im Auftrag der Berirföpdireftionen in 
Hanau, die befannten Proflamationen des Fürften v. Thurn 
und Taris und des Grafen Nechberg durch die Schelle 
verfünder und an den Strafeneden angefchlagen. Werner 
wurde noch fund gemacht, daß fämmtliche Waffen ver 
Cinwohner bis heute Abend auf das Stadthaus abzulie⸗ 
fern feien, welches auch von dem größten Theile der Bürs 
gerichaft bereits geicheben iſt. (F. 9.) 


Bayern. Münden, 5. Nov. Obwohl der Borftand 
der biefigen Polizei fich durch die gegen den Rebafıeur 
des „Bradaus“ gemachte Drohung „des Ginfperrens in 
ein Zwangs ⸗ Arbelishaus“ ein brillantes Dementt (Beichäs 
mung) zugog, fo wurde geftern doch wieder ein durchaus 
ungeleglicher Aft im Betreff der Preſſe durch die Polizei 
verübt, Nachdem nämlich die Hausfuchung beim Redal⸗ 
teur Becchiont vorüber mar, begab ſich ein Polizeifoms 
miffär von zwei Genbarmen begleitet in die Druderei des 
„Gradaus“ und verweilte mit feinen Begleitern fo lange 
dort, biß nach feiner mitgebrachten ſchrifilichen Weifung 
der noch ſtehende Sap des am Samstag Fonfiszirten 
Blattes abgelegt war. Daß biezu die Polizei eine gefeh- 
liche Berechtigung nicht hatte, if befannt. Uebrigens hat 
Hr. Vecchioni, wie ſchon früher erwähnt, den Magiftrat 
um — Schutz gegen die ungeſehli Drohun⸗ 
gen der Polizei angegangen und das Nfadtiſ— en zur 
bereit6 beute im gebeimer Sigung bierüber Berarbung 
gepflogen. (N. Kur.) 


Bürtemberg. Srattgalı, 5.Nov. (Gerüchte über 
den Einmarfch der Defterreicher. Der Finanz 
auoſchuß des Landtags erflärt fi einfimmig 
gegen die angefonnene Gelvbemwilligung zu 


vorgehen |. 





den Kriegsrüftungen.) 2* Tagen, beſon 
5 Truppenb ugen uns immer naͤher kom 

kein Geheimniß mehr iſt, —*4 Öflerreig fi 
s den Marſch durch unfer Band nehmen, ja w 
ert wird, zum Theil fogar feine Winterguartiere im une 
ferem Lande begieben, unjere Truppen dagegen ausmdl 
fchiren follen, an die Etelle ver ſchon länger bemen⸗ 









- lich, geweſenen polisifchen Oleihgüttigfeit - und. Abgefpannt- 


beit eine fieberhafte Erregung "getreten und wie in den 
früberen bewegten Tagen durchfreugen Hunderte von Ges 
rüchten alle reife, zuweilen der tollften Art, die man 
aber alle mit größter Vorſicht aufzunehmen hat, daher 
twir diejenigen, bie wir ſchon von Bornberein fürunwahrfchein- 
lich zu balten Urſache baben, gar nicht erwähnen, damit 
aber feineswegd und zum Wertreter der anderem machen 
wollen. Nach einem vieler Gerüchte wäre ſchon im den 
nächſten Tagen der Ausmarfch unferer Truppen und ein 
Nachrüden von Defterreichern zu erwarten. — Wie vor 
auszujeben war, wird die Landesverfammlung ſich nicht 
zur Berwilligung der für. diefe Kriegerüſtungen nöthigen 
Gelder berbetlafien. Wenigſtens trägt der fo eben erfdjler 
nene und wie verfichert wird, mit Einftimmigfeit gu 
gebeißene Bericht der Finanzfommiffion auf die Nichtver 
wiligung an. Zu einem Kampfe von Deutfchen wider 
Deutsche will die Kommiſſton fein Geld verwiligen 
(Bravo!) und nur eim foldyer fei der zwiſchen Defterreich 
und Preußen, wenn jedoch Würtemberg die: Feldauffelr 
lung, um: feine Neutralisät zwiſchen Beiden zu behaupten 
und fich von der Bundespoliif loe zuſagen, dann, ja dann 
würde man fchon verwilligen. „Wenn Würtemberg er 
Härt, beißt «8 unter Anderem in dem langen Bericht, daß 
ed bei einem bevorfiebenden Kampfe neutral bleiben wolle, 
fo wird es von Preußen und Deſterteich unangefochten 
bleiben, weil feines von beiden ven Angriff des andern 
dulden würde.“ Die Anträge felbft lauten: „Die Lan- 
dedverfammlung wolle befchließen: 1) die angefonnene 
Berwilligung, als formell und materiell nicht begründet, 
abzulehnen; 2) gegen jeden Aufwand zu proteftiren, wel 
cher fi durch die fraglichen Kriegerüſtungen ergeben 
follte; 3) der Staatsregierung gu erflären, daß, wenn bier 
felbe mit Verlaſſung ihrer bisberigen politiſchen Stellung 
und Grgreifung einer den Nechten des Bolfes enıfprechen 
den Boluif, io wie nach klarer Darlegung ihrer Zwede 
ein Anfinnen um Verwilligung von Mitteln an die Lan⸗ 
deöverfammlung bringen sollte, dutch welche der Schup 
des eigenen Landes, fomit eine bewaffnete Neutralität ber 
zwedt würde, die Landeöverfammlung ein folches Anfinnen 
der reiflichiten Erwägung unterftellen würde und alle re 
Schuge des Landes und feiner Rechte erforderlichen * 
tel zu verwilligen geneigt wäre.” So wie die Dinge ſte— 
ben, ift die Auflöfung ficher — vielleicht geſchieht ſie won 
Bundes wegen. (U. €.) 


Der Shmäb. Merkur bringt bereits die Berband« 
lung in der Sigung der Landesverſammlung vom 6. Nov. 
mit folgender, die unbeilverfündenden Borausfagungen nur 
allzujehr rechtfertigender 

Nachſchrift. 

Kommiffionsantrag Nr, 1 wird mit 52 gegen 5, Re. 2 

mit 50 gegen 7, Nr. 3 ohne Mbftimmung angenommen. 
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Hierauf wird bie Berf von dem Minifter des 
Innern aufgelöst, das Geſetz vom 1: Juli 1849. (über 
die Landtagswahl) aufer Wirkjamfeit gefept, der Berfamms 


lung jede weitere Berhandlung unterfagt \urb“ 


der alte Ausfchuß der aufgelösten Ständeverfammlung 


(1849) wieder in Thätigfeit gerufen. (Große Aufregung.) 


Der Präfident fehreitet troß der Proteftation: des 
Minifteriums zur Wahl des Ausſchuſſes. i 

Auf Diele, den ganzen Rechiszuftand des Landes ers 
fchütternde Borfdyaft läßt der gemüthlicdhe Merkur einen 
BWeinpreidzettel folgen! 


Ulm, 6. Nos. Heute zog die auf die Hauptwache 
beftimmte Mannichaft mit Sad und Pad auf, fogar die 
Wachpoſten haben den Tornifter bei fi, ald ginge es 
firads jeden Augenblid ins Feld. - Wo ift denn der Feind 
der diefe „fürchtigen“ Borfichtsmaßregein m. mach? 

(u. ©.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 3. Nov. Trob des anftrengens 
den Eılmarfches, in welchem die preußifchen Truppen ans 
kamen, war ibre Haltung eine treffliche., Man vernimmt 
von denfelben laute Aeußerungen des Unmuthes über das 
Bordringen der Bayern über die heſſiſche Grenze; dagegen 
reden Alle mit vollfommenfter Hochachtung von unierem 
furbefftihen Militär und willen den ebrenvollen Schrüt 
unferes Difizterforpe im höchſten Grade zu mürbigen. 
Mehrere preußifche höhere Stabsoffiziere haben fich ſelbſt 
in diefer Weile dem bier befindlichen heſſ. Obriſt v. Starf 
gegenüber geäußert. (F. 3.) 


Kaffel, 4. Nov. Heute Morgen bielt der bleibende 
Stände-Ausfhuß Sipung, um über die Schritte, welche 
binfichtlich der neneften Borgänge zu thun felen, zu beras 
ıdben. Es wird dem Bernehmen nach eine proteftirende 
Erflärung in Berreff der landeöberrlidhen Berfündigung 
vom-23. Detober, fowie der Proklamallon des Bundes: 
Gipilcommifjärs, Grafen v. Rechberg, vom 1. Nov. d. 3. 
und des an demſelben Tage Rattgebabten Truppenmarfches 
erlafien. Die erwähnen Proflamationen find übrigens hier 
nicht offiziell bekannt gemacht worden. (Rı Hefl. 3.) 


anau, 4. Nov. Geſtern haben 18 Offiziere der kurs 
heſſiſchen Armee, welche ihren Abſchled unbedingt verlangt 
batten, venfelben erhalten; unter vdenfelben befinden ſich 
der Generalmajor v. Urff und noch zwei andere Stab» 
offiztere. (D. P. A. 3.) 


Sachſen. Die Regierung hat in Folge „der veränders 
ten polutiſchen Verhaͤltniſſe“ ihre Kriegsrüftungen eingeftellt. 


Preußen. Berlin, 4. November. Auf eine ge 
fern aus Wien eingelaufene Depeche ift no 
in der Nacht eine von Ir. v. Manteuffel gezeichnete Anıs 
wort nach Wign erpedirt worden, in mwelder die 
Forderungen Defterreichs, alfo pures Aufge— 
ben der Unions-Berfaffung, Anerfennung des 
Bundestages, unter der alleinigen Beding- 
ung angenommen find, daß Deflerreich feine 
Rüfungen einftelle Zugleich if an den Ge 
neral Graf v. d. Gröben der Befehl ertbeilt 


Reichenhügel der „Marz⸗ Gefallenen.“ 


worden, jeden Konflikt mit den öſterreichiſch— 
bayerifhen Trupven zu vermeiden. Es wird 
aus glaubwürbiger Duelle mitgetbeilt, der Prinz von 
Preußen fei mit dieſen Maßnahmen nicht einverftanden 
und eradhte diefe Wendung der Dinge für eine Verlegung 
der Ehre des preußiichen Heeres.  (M. Korr.) 


Die Nat.»Ztg. fchreibt: An den Generallieutenant v. d. 
Gröben if telegrapblich die Weifung ergangen, „unter 
allen Umftänden” einen Zufammenftoß zu vermeiden; nur 
möge der General „zufehen, daß die Bayern nicht in Kafs 


ſel einrüden.” 


Die preuß. Kammern find auf den 21. Nov. 
nad Berlin einberufen. — Der Minifterpräfident 
Graf Brandenburg, der in Warfchau bei dem Gzar 
von Rußland fo ſchlechte Geichäfte machte, hat eine tüch- 
tige Portion Galle erbrochen, und befindet ſich jest auf 


; dem Wege der Beflerung. 


Defterreih. Die öſterreichiſchen Minifterialblätter find 
natürlich über die vom Fürflen Schwarzenberg in War- 
fchau gegen Preußen errungenen Erfolge höchſt erfreut. 
Was und beirifft, fo wilfen wir nicht, was unrühmlicher 
iR, die preuß. Niederlage oder der öfter. Sieg. 


Bien, 3. Nov. Mit einem frommen und fo eifrigen 
Ernſte wie ihn das lebenslufiige Wien fonft nur — dem 
Vergnügen zumwendet, begebt es um dieſe Zeit alljährlich 
dad Feſt der Todien. Allerheiligen, Allerfeelen verſam⸗ 
meln eine Bevölkerung aller Stände um die Gräber ihrer 
Lieben, und gemeinfame Trauer und Pietät feffelt fie am 
Damit der Behörde 
jeded gehäffige Einfchreiten erfpart werbe, bat dielelbe vor 
auffallenden Demonftrationen gewarnt, und foldye haben 
auch nicht flattgefunden. Blumen nur, die erften Opfer 
des hereinbrechenden Winterd wie jene die legten (??) Opfer 
eines langen, falten Winters im Staate waren, haben die 
Borfchaft der Lebendigen an die Todten überbracht. (A.Z.) 


Auslanud. 


Italien. Verona, 21. Ocibr. Die Defterreicher, 
ſchreibt die „Weſ. Zig.,““ haben die fire Idee, dab noch 
bedeutende Waffenvorräthe im Lande verborgen und. vers 
graben feien und daß von Piemont aus die Fäden einer 
neuen Erhebung der Lombardei raftlod gefponnen würden. 
Daher auch eine barbarifche Strenge ohne Milderung foris 
dauert, und wehe dem Unglüdlichen, der auch nur ein 


dolchahnliches Meſſer oder irgend ein Eiſen führt, in deſſen 


Form die argwöhniiche ‘Boligei oder der Kriegsrichter einen 
revolutionären oder antisöfterreichifchen Zwed zu erfennen 
glaubt! Man hat fi) an die vielen Hinricdytungen bereite 
fo gewöhnt, daß felbft die italtenifchen Blätter faum noch 
davon Erwähnung machen. Erſchütternd aber mar mir 
der Gindrud, den ich jüngf in Brescia empfand, als ich 
dort ein Zwillingsbrüderpaar von höchſtens 18 Jahren 
zum Tode führen ſah. Es waren Bauern, Acht italienis 
ſche Geſtalten von brauner Haut, glühenden Augen, ſchö— 
nen ſchwarzen Haare, die locfenartig unter dem zerlumps 
ten Hut bervortraten. Kapuziner geleiteten fie zur Richt 
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ftätte. Unter den braunen Kutten dieier Bettelmöndhe ichlas 
gem oft patiotiiche Herzen. Daber find fie auch von allen 
Prieftern die Ginzigen, die das Voll liebt und denen «6 
erne feine Schmerzen flag. Bon dem Brüderpaar, das 
ch in Phyſiognomie und Kleidung fo ähnlich fab, wie 
Doppelgänger, war der eine verbeiramher, der Andere lebig. 
Jenem wurde dad Sterben fehr fchmer und er rief noch 
fenfjend und Magend den Namen feines Weibes, ald man 
ihm die Augen verband. Der Junggefell revere ihm Muth 
zu und ftarb gefaßt. Das todeswürdige Berbrechen vieler 
armen jungen Peute war die Entdedung zweier piriemens 
artigen fpigen Inſtrumente in ihrem Häuschen. Damit 
fonnten fie den 120,000 Bajonetten, weiche Defterreich in 
Ztalien unterhält, gefährlich werden und wohl gar den als 
ten Radegfn aus feinen Schanzgen berausmerien. Sie 
.. alio unſchädlich gemacht werden durch Pulver 
und Blei! 


Bermifdtes 


Münden, 2. Nov. Drei Breßftraffälle, die neulich 
das biefige Stadigericht abzuurıbeilen hatte, machten viel 
Spaß. ie Angeflagten waren drei alte Meiber, weil fie 
einige Tageblätter nicht bloß den Abonnenten gebracht, jons 
dern auch an Andere verfauft hätten, Die Verhandlung 
endete damit, daß eine wegen mangelnden Beweiſes, eine 
andere wegen Verjährung freigefprodhen wurde, mährend 
die dritte 24 Stunden Bolizeiarret erhielt. Die drei Ber- 
theidiger zogen zur Freude des Publikums weidlich gegen 
das feindliche Benehmen der Boligei der Preſſe gegenüber 
zu Felde, namentlich da ein Poligeiagent eine der Ange 
Hagten felbft um ein Blatt angegangen hatte und fie dann 
dafür, daß fie es ihm gab, denuncirte. 


Mainz, 4. Nov. Geftern und heute Abend waren 
bier bedeutende Rramwalle zwiſchen pteußiſchen und öflers 
reichiichen Soldaten, und zwar ſcheinen dieſes nur Die blus 
tigen Borläufer ernfterer Auftritte zu fein. So eben hör 


ten wir von ſehr fchweren Berwundungen, welche fait- 
gefunden, 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Yrivat: Anzeigen. 


Berfteigerung 
über altes Bauholz, welches Samflag den 9. dieß 
Rachmittage 2 Uhr im Holy- Magazin des königlichen 


I1ten Infanterie-Regiment ( bur die Mei 
bietenden abgegeben org Yienburg) an die Meiß- 


Die Militair » Local - Bau » Commiffion. 


coll. Marcemiller. 


Mit allerhöcfter Bewilligung Fr. Majekät des 
6f) Raifers von Oeſterreich 


findet am 14. November d. I. in Wien, unter Leitung 
und Auffiht der £; 8. Behörden, die Berloofang von 
vier (hönen großen Fandgütern nebf vier im neueften Style 
erbauten Häufern mit Parks, Garten, Creibhänfern zr. 
fatt. Die Häufer. find vollſtändig eingerigtet und wie 
Zimmer aufs Reichfte möblirt. Eine Ablöfungs. Summe 
von 200,000 Gulden W. W. ift für den Gewinner de 
vonirt, welder ſolche dem Befige der Güter vorziehen 
ſollte. Außerdem werden noch 20,189 Looſe mit. beden⸗ 
tenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes Loos meh⸗ 
rere Mal gewinnen. 
Bei unterzeichnetem Handlungshanfe find die Looſe, 
a4 preuß. Thaler oder fl. 7. zu beziehen. 
Für 20 preuß. Thlr. over fl. 35. erhält man 5 Looſe 
und 1 Goloprämien-Roos; 
Für 40 preuß. Thlr. oder fl. 70. erhält man 10 Looſe 
und 3 Golvprämien-.Roos. 
Plane find auf portofreie Briefe gratis zu erhalten, 
Die Gewinuliſte wird jedem utereffenten prompt zu 


geſandt. 
Moriz Stiebel Söhne, 
Banquiers in frankfurt a M. 
3 (e) Menue bofländiiche Häringe 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
30h. Mid. Endres. 








Eine Fandwehr - Schügen » Uniform ift zu. verlaufen. 
Zu erfragen im Zeitungs - Eomptoir. 


— 


In der Buchhandluug von Tobias Dannheimer in 
Kempten ift zu haben: 


Die Kunſtwäſcherin 


nad) erprobten engliſchen und franzöffchen Berfahrungs 
arten, enthaltend Anmeilung: Spipen, Blonden, Tül, 
Flor, Gage, alle Arten feidener Zeuge u. feldener Strümpfe; 
ferner Batifl, Stidereien in Mul und Batift, Neffeltuch, 
Mouffeline, Linon, Zitz und Sattun, feine wollene und 
aus Wolle und Geide gemilchte Zeuge, die verichiebenen 
Arten der ledernen Handſchuhe, Straußenfedern, Strobhüte 
und weißes Pelzwerk zu reinigen und zu wachen; und 
endlich feine linnene und baummollene Wäfche zu blauen, 
zu flärfen, zu plätten, zu preffen und zu calandern ober 
zu mangen. Rad dem Franzöf. der Mad. Pelouze, 
Gattin des berühmten Ghemifers gleichen Namens, Mit 
1 Duartt. Abbildungen. 8. Preis 36 fr. 

Tegt, wo es gilt, fi einzuſchraͤnken und Erfparniffe zu mas 
den, wird obiges Büdlein, mas dieſes Streben fo ſeht unters 
ftägt, von der Damenwelt freundlich begrüßt werden, Denn c6 
lehrt bie werthvollen Begenftände der welbliden 
®arberobe mit wenig Koßen in gutem Gtanbe au 
erhalten, zu conferviren und lange zu benugen, 
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Drud und Berfag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— 


Kemptuer Zeitung. 


Spnutag 






Die innere Miſſion. 


In unferen Tagen hört man wieder viel von Miſſionen 
ſowohl im katholiſchen als im proteftantiichen Deutfchland. 
Welcye Früchte die Miffionsprebigten und fonftige dabei 
vorgefommene Mantpulatiorien in Ober⸗ und Riederbanern 
eiragen, geben bie dortigen Schmurgerichtöfigungen fatt- 
am zu erfennen. Die „Roßfuren,” wie Graf Arko— 
Ballei die Miffionen der Redempioriſten (Zefuiten) beis 
fällig in der Kammer der Reidherätbe nannıe, ſchlugen 
eben nicht beſonders glũcklich an bei dem in geiftiger Hin 
ficht vernachläßigten alıbayerifchen Landvoll. Der Früchte 
diefer Komödien in Würtemberg und Rheinpreußen wollen 
wir noch gemärtig fein. Im proteftantifchen Deutichland 
nebmen fich der Sache weldye fie die innere Miſſion 
nennen, die Muder, Bietiften (Frömmler) an. Ihr Zweck 
iR, wie der der Iefuiten, bauptfächlicd auf das gemeine 
Bolt zu wirken, oder wie ein in Jena-1849 erſchienenes 
Schrifichen ſich ausprüdt, „diejenigen Schichten des chrlſt ⸗ 
lichen Volkes, diejenigen Maffen in der Ghriftenbeit inner» 
lich und äußerlich au erneuern, welche der Macht und 
—— der Sünden und dem aus ihr entſpringenden 

ben anheimgefallen find.“ Zu diefer Stelle bemerft 
ein deutiched Blatt mit men Freimuth: 

„Goriflihe Volk,“ „Maffen" — alfo nur das cqriſt⸗ 
liche Volk, nur die Maffen ſollen innerlich und äußerlich 
erneuert werben. Nun gut, für die Nichtchriften habt ihr 
die äußere Miſſion — aber die Maſſen — wer ift ſchlecht, 
ibr Muder, das Bolt? Ich Fönnte euch Beifpiele erzäb- 
len aus engem, befchränften reife — wer Ift lüperlich, 
fauft, ſtiehlt, betrügt, gibt öffeniliches, fehr öffentliches Aer⸗ 
gerniß? Arme, der feine Kopulationsihaler u. Amtös 
taren nicht ordentlich bezahlen fann und deshalb in ſoge⸗ 
nannter wilder, aber oft ehrlich gebaltener Ehe lebt, oder 
der Reiche, der Befepliche,“ deſſen Begier unerfätlich und 
deffen Gelüfte fo ſchmuhig if, *) daß er mit blinder Aus⸗ 
wahl neben der fegttimen Frau des Herfommens fein be 
beit befuneli? Wollt ihr euch verfriechen, Ihr Diternges 
zũcht! die ihr die Frechheit habt zu fagen, das ſchlechte 
Berfpiel des unfinlichen Lebendwandeld fommt von ben 


*) Ein ultramontanes Blatt nennt die ſchmutzige Geſchichte 
des Brafen Arco:-Ötepperg ein »bedauernswertbes 
Ereignif.« Wäre der Ibater ein Demolrat oder ein 
Zube, jo wäre es wahrſcheinlich ein freudenreidhes 
Greignif; Denn es bütte den Beweis von ber fittlihen 
So lechtigkeit dieſer Menſchenklaſſe geliefert, welche mit 
Feuer und Schwert, mit Puloer und Blei, mit Galgen 
und Dies vertilgen heilige Pflicht aller Gutgelinnten 
nt ® 


0 


1° 311. 


tet, wie fie. 








Maſſen! Wer entwürdigt, verführt die Töchter der Mais 
fen, wer beraubt fie ibrer, ſe''s nun im Theater oder fonft 
mo engagirten (vermietheien) Ehre, wer hält das Volk im 
Elend, daß es oft feine Ghre verfaufen muß, um leben 
ju fünnen? Ich denfe bier beſonders an Franfreid und 
England und die großen Städte in Deutſchland. Zittert! 
oder die Wahrheit wird euch über die Köpfe flammen, daß 
der gluthrothe Schein einer Feuerobrunſt nicht fo heil euch: 
Wer find die Hurer, die Ehebrecher, die ins 
nerlich und äußerlich erneuert werden müſſen? Wo find 
fie? In Paläften oder auf ver Straße? Wer gibt, wenn 
Unfintlichfeit berrfcht, das Beiipiel? Soll ichs fagen, foll 
th Namen nennen? br Lügner, die ibr die Wahrheit 
wißt, aber zu feig; zu feil ſeid um fie zu fagen: ihr 
Heuchler, die ihr das Volk erniedrigt, um einen Borwand 
zu haben, euch in fein Herz, feine Gedanfen ſchleichen zu 
fönnen und es zu vexrgiften! Geht Hin, lernt Sitflichkelt, 
und erneuert innerlich und äußerlich — euch, aber nicht 
das Volk; oder zieht menigflens erfl den Balfen aus eus 
erm Auge, ebe ihr Lie Frechheit habt, den Splitter aus 
euerd durch Noih und Elend gebrüdten, jeglicher höheren 
Bildung beraubten Bruders ziehen zu wollen. Wir fagen 
ſolches keineswegs, um eine oder die andere Klafje gegen 
Andere aufjureigen, oder Mißvergnügen zu bereiten, fon« 
dern um den Dunfelmännern, die den Weg ſuchen für 
ihr finfteres Werk, eine Raterne anzugünden, daß fie wil- 
fen, wobin fie zu geben haben. 

„Dem aus der Sünde entipringenden Verderben an: 
beimgefallen find — ja Sünde ift Schuld an allem Uns 
heil, aber weſſen Sünde? Ihr Narren! wenn der Magen 
in den Graben fällt, wer ift Schuld, der Fuhrmann oder 
die Räder? Wenn das Kind umgezogen bleibt, mer if 
ſchuld, die Eltern oder das Kind? Wenn die Staatöbür- 

er nichts taugen, wer if ſchuld, die Bürger oder der 
Staat? Iht Heuchler, wer ift ſchuld, wenn ein Bolf in 
„Maflen* verfümmert, dem noch nie das Recht eingeräumt 
wurbe, felbfiftännig feine Angelegenheiten zu behandeln? 
Habt Ihre nicht erzogen, ihr Lünner, ihr falichen ‘Brophes 
ven, ihr Wölfe in Schaffleivern? Genoß ed nicht euern 
Unterricht? Vollzoq es nicht eure Befeble? Alſo Sünde, 
ja Sünpe it am Unglück ſchuld, aber weſſen Sünde?“ 


Der Viendobundestag und die Erecution 
gegen die verfajlungstrenen Kurheſſen. 


Hanau, 6. Nor. Die bayerifhen Truppen ziehen 
ſich immer meiter nach Fulda hinauf, Das Hauptquars 
tier iR wieder vorgeſchoben worden, von Echlüchtern nad 
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Blieden. Auf der Straße von bier bis Gelnbaufen bat 
nicht ein einiger Ort Milttärz alle find verfchont und 
felbt in Gelnhaufen befinden ſich nur wenig Truppen. 
Dagegen find alle Abtheilungen einige Etunden diedfeits 
Fulda concentrirt, fo daß in der dortigen ſchwer heimge⸗ 
ſuchten Gegend die Noth ſchon ſehr hoch geſtiegen iR und 
die Landleüute überhaupt über den Drud Klage führen, 
Es if bereits fo weit gefommen, daß dem Vieh Stroh 
ald Futter vorgeworfen wird. An ein Unterfommen der 
Reifenden in Gaft» und Wirthehäufern ift kaum mehr zu 
denfen, da alle Plätze vom Militär eingenommen find. 
Auf dem Lande fieht ed traurig aus mit den Duartieren, 
wo viele Leute den Soldaten ihre Schlafflätten einräus 
men müflen. Zu einem Zufammenftoß der Preußen und 
Bayern ift es bis jet moch nicht gefommen, jedoch neh⸗ 
men die erfteren nody immer eine abwehrende nt ein, 
(dr. 3.) 

Fulda, 4. Nov. Ich theile Ihnen die verbürgte 
Nachricht mit, daß General v. d. Gröben einen Barlas 
mentär zum Zwed einer Berfländigung und mit dem Bors 
fhlage zur Räumung des füblichen Kurbeffens, wenn man 
bie Preußen den Norden Kurheſſens befegt halten laſſen 
werde, an ben Fürſten von Taris geſendet bat, weldyer 
jedoch zurüdweifend von Letzterem befchieden wurde, 
Es gilt den Befig der Stabt Fulda! — Die Stadt im 
Innern gleicht einem Kriegölager, die Bürgerfchaft if in 
großer Spannung. Die Stimmung der Offiziere und Sols 

daten harmonirt nicht mit der preuf. — 
(dr. 3.) 

Bom Flieden (Waflerfcheive zwiſchen Rhein und 
Weſer), 5. Nov. Morgens 9 Uhr. Die geftern nad 
Schlüchtern gefommenen Nachrichten haben fih in dem 
wefentlichften ‘Bunfte nicht beftätigt. Es haben feine Vers 
bandlungen in ber Weile, wie es erzählt wurde, ſtatige⸗ 
funden, die Lage der Dinge iſt vielmehr diefelbe. Die ger 
genfeitigen Borpoften fliehen in einiger Entfernnng einans 
der gegenüber, die der Bundestruppen jenfeits Neuhof; 
bie preußtfchen find gegen Fulda zu etwas jurüdgegangen. 
Das Hauptquartier des Fuͤrſten v. Thurn und Tarie ifl 
beute früb von Schlüchtern zwei Stunden vorgegangen 
auf der Straße nad) Fulda nach dem Dorfe Blieden, wo 
ſich feit geflern ſchon der commandirende General und der 
Bundescommiflär befanden, (U. 3.) 


Bayern. Münden, 6, Rov. Der Feldmarſchall 
Prinz Karl wird bei eintretenden Umftänden ein Goms 
mando über Bundestruppen übernehmen, und es werben 
daher zu einer etwaigen Abreife beffelben die nötbigen Bor 
fehrungen getroffen. — Sämmiliche im f chles wig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Heere dienende Bayern ſollen, wie ein 
vielfach —— Gerücht ſagt, jetzt, nach ſtatigefunde⸗ 
ner Rarififation des Frieden unter Anwendung der 
8. 10 und 11 ver I. Berfafjungsbeilage (wonach Fein 
Bayer bei Berluft des Indigenais ohne landeöherrliche 
Genehmigung auswärtige Kriegödienfte nehmen darf) zus 
rüdberufen fein. (N. Korr.) 


‚ Der Eilbote wurde neuerdings confiszirt. Eben fo 
die Zeuchtfugeln. 


Würtemberg. Als der am 6. gewählte Ausſchuß ber 
Landes» Berfammlung fih am 7. Morgens verfammeln 
wollte, fand er das Styungslofal auf Befehl der Boligei 
verriegelt. Dem Bernebmen nad wurde vom Ausſchuß 
eine Adreſſe an den König beſchloſſen, in welcher die Witte 
eftellt iR, das verfaffungsbrüchige Minifterium zu entlaf⸗ 
en, ein die Berfaffung achtendes Minifterium au berufen 
und durch dadfelbe den geflörten Rechts zuſtand wieder 
herſtellen zu laſſen. 


Schleswig · Holſtein. Hamburg, 6. Nov. Bon 
ber Tann gebt auf Urlaub nad) — Aldoſſer, der 
feine Entlaſſung erbalten, {ft bier dur gereidt. Dem Ver⸗ 
nebmen nach marſchirt die preufifche Srfanterie Freitag 
den 8. d. ab. Eine Erecutionsarmee von 25,000 Mann 
DOrflerreichern mit 60 Gefchügen, ſoll angeblih nach Hol- 
Rein beftimmt fein und durch Sachſen marfchiren. Die 
Starthalterfchaft fcheint entſchloſſen nur der Gewalt zu 
weichen. (9. 3.) 


Preußen. Berlin, 6. Nov. (Tele raphifche Des 
peſche angefommen in Augsburg am 7. Nov, Abends 7 
Uhr) Die Deutfche Reform meldet, daß in dem beute 
unter Borfig des Königs abgehaltenen Minis 
ſterrath bie Mobilmachung des geſammten Her 
red, mit Einſchluß der Landwehr, beſchlo fen 
worden, 


Der Telegrapb meldet ferner den Tod bes Minifters 
präfidenten Grafen Brandenburg. Eo ift dadurch 
nichts verloren und nichts gewonnen. 


Die unerwartete Botſchaft von der Mobilmahung des 
Heeres, welche in Frankfurt unter den Börfenwölfen einen 
vaniichen Schreden verurjachte, erflärt fich aus der, über 
die feige NRachgiebigfeit der prahleriſchen Regierung, höchft 
erbitterten Stimmung der Offiziere und Soldaten — eine 
Erbitterung, die auch der präfumtive Thronfolger, der 
Prinz von Preußen, theilt. 


An die (übrigens unbeftätigt gebliebene) Nachricht von 
dem Rüdzug der Preußen im Fuldai'ſchen fnüpft die 
Neue Deutfche Zeitung folgende Bemerkungen: 

„Groß im Itrthum würde man fein, wenn man an⸗ 
nähme, daß Preußen mit diefer neuen Demütbigung den 
ihm vorbeichiedenen Becher des Schimpfs geleert hätte 
und daß Defterreich dem durch blofe Demonftrationen ge 
ſchlagenen Feind goldene Brüden zu bauen beabfichtige. 
Defterreicy fcheint noch einen ganzen Sad voll alter und 
neuer Forderungen an Preußen in petto zu baben und 
es hat gelernt, den günftigen YAugenblid zu benußen, das 
Eifen zu fchmieden, fo lang ed warm ift, Was die preus 
Bifche Politik, wenn fie irgend ein Verſtändniß der Zeit 
und ihrer Richtung befaß, im October und Rovember 
1848, ja noch im April 1849 zu tbun im Stande war 
und thun mußte, wollte fie Preußens Einfluß auf Deutſch⸗ 
land bewahren und ausdehnen und Preußen zur wirflichen 
Großmacht im europälfchen Bölferbunde machen, Defler- 
reich hat dies jet begriffen und ergriffen, hat die günftige 
Gelegenheit beim Schopfe erfaßt und zahlt mit Handlun⸗ 
gen Preußen jetzt das zurüd, was dieſes mit impotenten 
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(unmädhtigen) Ban auf Koflen der Habsburger ans 


zuſtreben agt. 

Die * Forderung, womit ber Bundestag nach feiner 
Erledigung der kurheſſiſchen Angelegenheit hervortreten 
wird, iſt die Bazififation der Herzogthümer, fei es dur, 
mit oder gegen Preußen. Dann fommt die badiſche 
Angelegenbeit. Schon find, wie die „Leipz. Zeitg.“ 
meldet, Wiener Kabinet Beſchlüſſe im diefer Hinficht 
gefaßt und bereits ein Ultimatum an Preußen audges 
arbeitet, welches diefes zur fchleunigen Räumung ded Groß⸗ 
berzogthums auffordert, wobei man öfterreichifcherfeits 
Preußen dad Zugeſtändniß machen will, die Feſtung Ras 
Ratt gemeinfchaftlich mit Defterreich zu befegen, wie ſich 
von ſelbſt verfteht, unter öſterreichiſchem Dberbefehl. — 
Wird das preußifche Boll mit feinen großen Erinneruns 

ſich folche, ihm vor Augen geftellte Schmach gefallen 
Caffen? Das iſt jet Die Frage, von deren Beantwortung 
feine Zufunft, die Zukunft Deutſchlands, die Zukunft der 
europäifchen Welt abhängt. Wird das preußtfche Heer 
fi) noch lange zum meinungd- und willenlofen Werkzeug 
der fchmählichen Politik berleihen, welche, indem fie Preu⸗ 
Gen aus der Lifte der europäifchen Großmächte flreicht, 
Deutichland in die Finfterniß norvifcher Barbarei flürzt? 
— Die nächſten Tage vielleicht ſchon werben Diele 
Frage löfen. 


Defterreih. Wien, 7. Nov. (T. D. angekommen 
in —— am gleichen Tag um 1 Uhr Mittag.) 
Marſchall Kadepfy ift geſtern Rachmittags 4 Uhr unter 
dem Jubel des Bolfd bier eingetroffen. Der ptreußiſche 
Legationdfecretär v. Rofenberg it mit Borfchlägen bezüg- 
lich freier Gonferenzen angelangt. Die Situation erfcheint 
fortwährend kritiſch. Der Depefchenmwechlel mit dem Nor⸗ 
den iſt ungemeln lebhaft. Sriegerifche Artikel der Defter- 
reichiichen Gorrefpondenz und der Wiener Zeitung trieben 
das Eilberagio in die Höbe. (M. 3.) 


Huslaudb. 


Franfreih. Paris, 3. Nov. 
bat endlich das neue Kommando definitiv abgelehnt 
und feine Entlaſſung nachgeſucht. Der „Ordre“ erzäblt 
und von feinen Schwanfungen und feinem enblichen Ent⸗ 
ſchluſſe. Ohne Bermögen, befürdhtete er durch dieſen 
Schritt die Zukunft feiner Frau und feiner Kinder zu ge 
fährden, bis dieſe ihm ſelbſt aus der Berlegenbeit heraus- 
riſſen. Die Gattin und Kinder des Generals an der Hand, 
erſchien ſein Schwager Trochu vor ihm. „Beneral! jagte 
er zu ihm, man hat Sie zwifchen die Ehre und das Ins 
tereſſe geftellt; die Anficht Ihrer Familie iſt, daß Sie ſich 
nicht befinnen dürfen!“ 


Paris, 4. Nov. Der General Ghbangarnier bat 
auf das Abfezungsbecret des Generald Neumaper, 
defien vn Bergeben befanntlih war, die politifcyen 
Rufe der Soldaten unter den Waffen mißbilligt zu haben, 
mit folgendem vom 2. November datirten, Tagesbefehl 
geantwortet, der auf feine Anorbnung in allen. Kafernen 
vorgelefen worden iſt: „Kraft der Gefehe bat die Armee 


General Reumayer 


nicht zu berathen; fraft ber Milttär-Reglements hat fie ſich 
jeder Kun u | und jedes Rufs unter den Waffen zu 
enthalten. Der General en Chef bringt diefe Beftimmun- 
den unter feinem Kommando lebenden Truppen in 
nnerung. : Gez. Der General en Ehef: EChangarnier.* 
Das Bekanntwerden dieſes Tageöbefebls, ſowie noch eines 
andern von Changarnier —— Altenſtũcks, wo⸗ 
rin er den Truppen bie etzung des Generald Reus 
mayer mit den glängendften Lobeserhebungen für dieſen 
und fchlechtverhehltem Groll gegen das Elyſee (den Präfi- 
denten) anzeigte, erregte einen wahren Sturm und ed war 
rg von augenblidlicher Abfegung Gbangarniers ſelbſt 
die Rebe. 


Bermifdtes, 
Per Fürſt vom Beil, 


(ingefandt) 
Gelegenheitlicy der befannten Erklärung bed Fürften feine 
— — betreffend ſpricht ſich ein heſſiſches Blatt 
o aus: 


„Es iſt bei dieſem Anlaß nicht unintereſſant zu bemer⸗ 
fen, daß der ſtandesherrliche Fürſt Waldburg⸗Zeil 
einer der entſchledenſten Demokraten Würtembergs, und 
wegen Bekämpfung der Feudallaſten Liebling des ſchwäbi⸗ 
fchen Landvolfs, der Enfel des Truchſeſſes von Waldburg 
ift, welcher im i6ten Jahrhundert den durch den unmenſch⸗ 
lichen Drud der Feudallaſten bervorgerufenen, großen Baus 
ernauffand mit. biutiger Härte und unmenſchlicher Grau⸗ 
famfeit niederfchmetterte. — Welche Gegenfäge bietet nicht 
das Treiben der Welt! Während es in den neueften Zei⸗ 
ten fo bäufig vorfam, daß aus dem Bolfe hervorgegan« 
gene Männer, denen das Wohl ihrer Mitmenichen in 
die —5** gelegt wurde, daſſelbe treus und ſchamlos an 
bie Bolfsfeinde verrieihen, fehen wir in Würtemberg das 
erhebende Schaufpiel, daß ein Fürſt, defien fouveräne Bors 
fahren die blutgierigften Bauernfchinder waren, fi, von 
der Wahrheit der demolratiſchen Weltanfchauung begeiſtert, 
auf die Seite der Unterbrüdten ftellt, um in edler eis 
fterung Rang, Stellung, Vermögen, Freiheit opfernd für 
die heilige Sache des Bolfes zu Fämpfen.* 

Auch Bayern bat feinen Fürften Zeil, und ift ſtolz auf 
—* ni Schwaben haben ihn in die Bolfdfammer 


Aucheffe m 


Gin Blatt, das dem Schauplag ganz nahe if, läßt fich 
fo vernehmen: 


„Kurbeifen — fo beißt bie Brage bed Tages. Ihr 
Karren, nicht Kurbefin — nein: Berfaffung, Freiheit, 
Sranfreidy, Schweiz heißt fi. Das bischen Militär, meint 
man, man biete ed gegen Kurbefien auf, oder bie ftreiten« 
ben Theile, Defterreih und Preußen, fönnten ſich in bie 
Haare geratben? Warum? Wozu? Was gemin« 
nen fie dabei? Die find einig, hört ihre, einig, 


12541 


und. der Lärm, das Waufengeraffel iR nur, um bie 
Epapen euerer Aufmerkſamkeit zu ſcheuchen. — Auf 
weniger verbächtige Art bringt man Soldaten zufams 
men. Entweder — oder! Entweder ganz nadt, unverhüllt 
muß er auftreten, der Abjolutismus, oder er ift verloren, 
denft er. Ganz nadt, und doch und eben darıım verlo- 
ren, fagt das Bolf. In dem Herenfefiel der franzöftfchen 
Zuftände focht etwas. Die Großmächte halten die Löffel 
bereit, um entweder mit dem Styl dareinzufchlagen, oder 
den Rahm abzufchöpfen.* 





Verantwortlicher Revacteur: Waibel. 
LT ⸗ — — — — — 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Das Mentamt Kempten verpachtet auf 12 Jahre 
ober verfauft die Jodqueile im Kemptner Wald, der 
Saljbrunnen genannt, wozu Kaufoliebhaber auf den 
16. Nov. Vormittags 10 Uhr eingeladen werben. 


Privat: Anzeigen 
Anzeige 


2(b) Der Unterzeinete zeigt hiemit dem geehrten 
iefipen nnd auswärtigen Publifum an, daß er fein von 
8. Weidle fel. Frau Wittwe angefauftes, an der gol⸗ 
denen Steig gelegenes Specerei- und Ellenwaa 
ren-Geihäft heute eröffnet hat und empfiehlt zugleich 
nebft allen in das Specereifach einfhlagenden Arti- 
fein, hauptſächlich ein rei fortirtes = in weißen 
und farbigen Reinen-, Baumwoll⸗ und Wollenwaaren, 
als: Bielefelder-, Jrifhe-, Bayr. und Hanf. 
Leinen, Damaft, Handtächer, Tiſchzeug, Leis 
nenzwirn, Tyll, Spigen, Jacconet, Moll, Per 
cal, Bettdeden, Pique, Pers, Koulard, Bar. 
Hend, Bettzeng, Madrazen-Gradl, Sarſe— 
net, Baummollentud, Gilet und Kleider— 
Stoffe ze. zu geneigter Abnahme unter Zufiherung 
billiger und prompter Bedienung. 

Xaver Deuringer. 


Anzeige und Empfehlung. 


2(a) Da mir vom biefigen löblichen Stabtmagifirat die 
Eonzeffion zur Ausübung der Gürtler-Profeffion 
verliefen wurde, fo erlaube ih mir, mich in allen, in 
dieſes Fach einfhlagenden Artikeln zu empfehlen, haupt. 
ſächlich bei Anfertigung von Kirhen.-Arbeiten, als: 
Beihrauchfäßer, Leuchter ıc., fodann in Ehaifen-Be- 
ſhlägen, Militär-Garnituren, fämmtlides in 
neuefter Fagon, und zu dem billigfien Preifen. 

Noch bemerke ih, daß ih fowopl bei Beflellungen 
neuer Segenflände, als auch bei Reparaturen das ger 
neigte Zutrauen im jeder Beziehung rechtfertigen werde. 





Mein Laden befindet fih am Refivenzplag in der Br 
benreihe in der Nähe des Herrn Kaufmann Wald. — 
Meine Wohnung bei Herrn Karg, Gerbermeifter. 

Joh. Jakob Ebenhoch, Gürtlermeiſter. 





2(b) &s iſt im Hauſe Nro. 164'% in ber untern 
Gaſſe an der Sonnenſtraße eine Wohnung zu vermiethen, 
aus 2 heizbaren Zimmern, 2 unheisbaren, 1 Rüde, 
1 Reller, 1 großer Boden zu Wafd und Holz, 1 Gärt⸗ 
den vor dem Haus und ein laufender Brunnen, gu ebes 
ner Erde im untern Stod und kann alle Tag bejogen 
werben. Das Nähere ift zu erfragen bei 

Margaretfa-Rauh, Müllerin, 
im Haus Nro. 185 an der Gonnenftraße. 








2 (a) Outer wohlſchmeckender Streihfäfe per Pfund 
zu 8 Er., fowie recht ſchöne fette Gebirgsfchneden per 
100 Stück zu 16 fr. find zu haben auf der altſtädtiſchen 
Schmalzwage und werden zu geneigter Abnahme empfoß- 
len von Wagmeifter Funt. 

Theater: Anzeige 

Heute Sonntag den 10. Nov. vorlegte große Bor. 
ſtellung der afrobatifhen Tänzer» Gefelfhaft des Herrn 
Stark. Anfang 7 Uhr. Nachmittags 3 Uhr große Bor- 
flelung der höhern Reitkunſt und Pferde- Dreffur auf 
dem Gymmafiumsplag, wozu ergebenft einladet -. 

Carl Starf, Director. 








Bei der am 7. Nov. in Münden vor fi gegangenen 
1507. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen x 
67 


61 B 42 8. 


Die 1128. Ziehung gefhieht den 19. Nov. in Regensb. 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag ben 17. Nov. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Birgler, 


Auf das jandholz’sche Inſerat der 
Kemptner Zeitung: 
„Odi profanum vulgus et 
arceo,‘ ete. ”) 
= — Volk und 
ift mi iliges Volk un 
„Berhaft ift — unbe i g — 
So gi fefen bei dem heidnifch-lateini- 
TG a. 
en 6. Nov. s 
au Dr. Stich. 
*) Das Wort „vulgus“ wird auch mit dem Ausdruck 
"Pöbels überfegt. 








Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 





Montag 





‚Die Steuern. 
XV. 
„Ein Zeder wird beſtcuert nah Vermögen.“ 
Echiller. 


Den ten und Iten Punkt, um den ſichs bei der Kon—⸗ 
feripttom handelt, ſaſſe ich gleich zulammen, da beide jo 
in einanderfließen, daß eme gefonderte Beiprechung nicht 
mohl thunlich if. Wer zur Dedung des Perſonal⸗Staais⸗ 
bedarf, d. b. zur Lieferung der Soldaten, dem Rechte 
nah beitragspflichtig jei, befümmerte fich die bayerir 
ſche Regierung bisher eben fo wenig, ald um die Auffin- 
dung eines gerechten Maßſtabs für Vertheilung dies 
ſes Berarfd. Man erflärte furzweg alle unverbeuraibete 
männliche Bewohner des Etaatd, mit mehr oder weniger 
Ausnahmen, von und bis zu einem gewifien Lebensalter 
für dienfipflichtig — denn Das Auge lehrt je, dab nur folr 
de Leute braudbar feien, und. was bedarfömehr? — 
rief dann eine oder eiwa auch die andere Alters + Klaije 
zum mirflichen Dienft auf, ließ — und das mar die kunfi⸗ 

erechte Bertheilungsart — unter den Aufgerufenen (Kons 
cribitien) unter mancherlei Gepränge das blinde Loos 
enıfcheiden, und brüflete fidh dabei noch eints gewiffenhaft 
erechten Verfahrens, während man den fo Lienftpflichtigen 
Sangling an die Echolle des Landes feflelte und dadurch 
das geliebte Vaterland in einen gehäffigen Zwinger um— 
ſchuf. Daß ein gleiches Verfahren mehr oder weniger in 
allen deuiſchen Etuaten eingebalten wird, vermindert defien 
Unrecht nicht, fondern ſchaffi nur eine größere Zabl Theil 
nehmer an demfelben. Zur Eniſchuldigung dieſes rechtss 
mwidrigen Eingriffe in die heiligſten Rechte des Kamilien- 
lebens fünnte für die vergangenen Zeiten der Umftand gels 
tend gemacht werden, Daß die deutfchen Regierungen in 
den Tagen der tiefften Erniedtigung gejiwungen waren, 
ohne Frage nach dem Rechte, den fürzeflen und bequem— 
ſten Ausweg zu ergreifen, um die durch des Franzofenfais 
ferd Machibefehle abgeforverten Hilfstruppen zur Befäms 
Yung, deutſcher Brüder aufzubringen. Man fonnte auf 
das Beifpiel der Rapoleonifchen Berfahrungsmweile in 
Frankreich binweifen, um fidy in feinem Gewiſſen über die 
Größe des Unrechis zu berubigen. Allein jene ſchmach⸗ 
vollen Zeiten, wo deutfche Fürften unter dem Aushäng- 
file eines Bundes (Rbeinbund) fi fammt ibren Bölr 
fern ald willenlofe Eflaven dem fremden Despoten zu 
Füßen * ihre geſammte männliche Jugend zur Vers 
fügung Relkten, um fle auf den Eidfeldern Rußlands zu 
bunderttanfenden erfrieren und verhungen zu lafien — jene 
Zeiten waren anno 1828, wo man das neue Konfcrip- 


tionsgeſetz vorlegte, längſt vorbei, und man dachte damals 
mwohl nicht an die Möglichkeit, daß ‚nach 22 Jahren ber 
Ruffenfaifer an Napoleons Stelle treten fönnte, um nach 
Belieben deutſche Heeresmaſſen aus dem Boden zu flams 
vfen und fie zur Verfolgung feiner Bläne in Bereitfchaft 
zu halten und marichiren zu laſſen. Im J. 1828 hatte 
der Friede bereits lange genug gedauert, ald daß man nicht 
hätte den Forderungen des Rechts Gehör geben und das 
Bolf von jener drüdenden Größe des Unrtechts entlaften 
follen, wodurch gerade die Wicderfehr der jegt eintretenden 
Erfcheinungen des Mißbrauchs der Wehrkraft zu frems 
den Zweden unmöglich gemacht worden wire. 


„Daß eben it der Fluch der böſen That (jedes Unrechts) 
Daß fie fortzeugend Böſes muß gebären!“ 
; Schiller. 
Höhfted Unrecht iſt es, daß die ganze Laſt der 
Deckung des Perſonal-Bedarfs des Staats auf die noch 
nicht einmat · in vie Ktafferwirfticher Staatsbürger einge⸗ 
tretene männliche Jugend unmittelbaru. ganz allein 
gemälzt wird, 


Höchſtes Unrecht ift es, daß man auf fie jene Laft 
nicht nad) einem gerechten Beriheilunge: Maßftabe, fondern 
nach der Enticheidung des blinden Looſes vertheilt, uns 
ter der unfinnigen Berufung darauf, dab auch in andern 
Lebens; Verhältniffen der Zufall rückſichtolos entfcheide. 


Nur gefleigerted Unrecht find alle Die Folgen, bie 
man an dieſe jo fehr ungerechte Grundlage faüpft und 
daraus entwidelt. 

Das find ſchwere Beichuldigungen, werdet ihr jagen, 
meine lieben Landoleute! Allein ich bitte euch, die Ge⸗ 
duld nicht zu verlieren, und jedes Wort fcharf zu prüfen, 
wenn ich zu beweilen verſuche, was ich behaupte: Wenn 
ihr mir noch für einige Artıfel über den bochwichtigen Ge⸗ 
genſtand Gehör ſchenket, jo verſpreche ich euch, mich bei 
den übrigen Poſten des Finanzgeſetzes fürzer zu faffen und 
einem andern etwa befier befäbigten Kämpfer für euer bürs 
nerliched Wohl das Feld zu räumen. Alſo zum Beweis! 
Die richtige Verwendung der Wehrfraft macht verfafjungs« 
mäßig (B. U. Ti. IX. $. I u. 6) einen Hauprtbeil des 
vom Staate der Geſammtheit der Staatsbürger zu leiften« 
den Schyuges aus, Um diefen Schup möglidy zu machen, 
find Alle, die deſſelben genichen, vernunft« und natutrechts⸗ 

mäß, ja ſeldſt nach den Beflimmungen unferer Verfaſ⸗ 
I (ob, $. 1) beizutragen. verpflichtet: „@leiche Berus 
ung zur Pflicht und zur Ehte der Waffen — Wileichbeit 
der Belegung und der Pilichtigfeit ihrer Leitung!" (ins 
gang zur b. B. Ulf.) Dieie Beitragspflicht beginnt erſt 
mit dem wirklichen Bürgermwerden, mit der Leiſtung 


des Etautsbürgereides, mit dem wirflidhen Eintritt in den 
Staatöbürgerverein; denn bier erfl et ſich ber 
Menſch, zur ung des Gtaatsjwedes mitzumwirfen 
und en nach einem gerechten Maßſtabe. Geſetzt 
* Militärpflicht etwachſe für jede Perſon männli⸗ 
hen Geſchlechts mit dem Gintritt in das hiezu fähige Al 
ter, fo ift doch wieder unumftößlich, daß diefe Beittags⸗ 
pflicht zum Staatsfchuge auf der Gefammtheit der Staais ⸗ 
glieder hafte, mithin ohne die höchfte Ungerechtigkeit nicht 
unmittelbar, wie jegt geichiebt, auf die Söhne der Staats 
bürger allein gewälzt werden kann. Durch das bisherige 
Verfahren ift alfo der verfafjungsmäßige Grundfag der 
Gleichheit im Tragen der Staarslaften auffallend verlegt; 
denn bierdurch wird eine ganze Klaſſe des Staalsbedarfes 
(nämlich der Soldaten) auf einen Theil der Schutzgenoſſen 
des Staates allein gebürdet, und hiemit eine um fo grö- 
ßere Ueberbürdung geübt, je geringer der Antheil der un« 
terftellten Söhne am Schutzgenuſſe ift, indem fie meiftens 
nichts befigen, was ihnen der Staat zu ſchühen hätte. 
Dem ungeachtet wird ihnen zugemutbet, dem Staat ihre 
ganze Perfönlichkeit im Nothfall felbft ihr Leben zum Opfer 
zu bringen, um, wenn ber Zufall fie am Leben läßt, mit 
der Zeit als mwirfliche Bürger aufgenommen zu werben, wo 
fie doch wieder jede Art des Staatsichuges durch Steuern 
erfaufen müflen A ug den übrigen Bürgern, die nie Sols 
Daten waren, er, dem fein Vernunftbewußtſein nicht 
ganz abhanden gefommen, kann bier eine Spur von Ge: 
techtigfeit finden? 

Wobl weiß ich, womit man bauptjächlich dieſes Berfabs 
ren beichönigen zu fönnen glaubt. Man fagt, daß die 
noch nicht verbeuratbeten Söhne votzugs weiſe fäbtg 
und am wenigften gebindert felen, die perfönlichen 
Militärdienfte zu leiten, Gut! wenn dus einen gerechten 
Grund gibt, fo mache ich den weitern Borichlag: Wälzet 
die Laſt der Geldbeiträge (der Steuern) auf die Reich 
ften im Bolfe allein; diele find biezu vorzugsmweife 
fäbig, und am wenigften gehindert. Iſt das Er- 
ftere gerecht, warum nicht audy das Zweite. Diefes iſt zu 
abfurd, darum bat man es noch nie gewagt, jened aber 
auszuführen trug man fein Bedenken, weil ed haupftſäch⸗ 
lich den gemeinen Stand des Bürgers und Bauers trifft, 
und zwar den vermögendloferen Theil deſſelben. 

Die Verhinderung der Ehen und der Anſäßigmachung 
um der Militärpflicht willen ($. 13 des Gonfeript. Gefeges) 
prüdt die Zunabme der Bevölferung und des Nationals 
moblftands unnötbig und hindert den Gintritt im den 
Staatsbürgerfiand, mit weldyem doch erft die Pflicht, 
zu den Schuganftalten beizutragen, rechtlich ihren Ans 
fang nebmen lann. Der Ausweg, ſich durch Stellung 
eined Erfagmanns von der Militärpflicht loszufaufen, er⸗ 
Härt den perfönlichen Kriegedienſt zunächſt nur für eine 
Laſt des mindervermöglichen Proletariais, während die 
Vermöglichen das Privilegium befigen, fich diefer perfönlis 
en Laft, an welche ſich nach Umftänden der Tod unter 
den gräßlichften Geftalten, Verſtümmelung oder ein ſieches 
Leben fnüpft, mit einigen hundert Gulden loszukaufen. 
Der kinderloſe Reiche aber, oder der nur Töchtern bat, 
dem der Staat ein Bermögen von Millionen fchügen muß, 
der trägt zu bdiefer Echupanftalt (v. b. zum Berfonals 
Berarf) gar nichts bei; dagegen ber arme Taglöhner, 


der ſechs augliche Söhne bat, alle hergeben muß, wehn 
das Loos fie Wo ift bier, frage ich wieder, eine 
Spur von Gerechtigkeit, von Gleichheit in Tragung 
GStaatslaften?! Und fann man um Geld Eolvaten lau— 
fen, warum muß der Bauer oder Handwerfer, wenn ihn 
das Unglüd getroffen, einen militärpflichtiaen Sobn zu bas 
ben, für feinen Erfagmann gerade fo viel bezahlen, als 
der Millionär für den feinen? Diefer würde mehrere Tau⸗ 
fend Gulden nicht fpüren, jenen ruiniren oft fchon einige 
8 oder beeinträchtigen wenigſtens feinen g 

aushalt auf fehr empfindliche MWeife. Cine weitere Uns 
gerechtigfeit ift das Einfperren des militärpflichtigen jungen 
Mannes in die Grenzen feines Geburtslanded — bie Ber- 
nichtung feines Weltbürgerrechtes ($. 67). Wer fei- 
nen Entſchluß, auszuwandern, erklärt bat, verzichtet auf 
allen weitern Staatsſchutz, fann alfo von dem Augenblick 
an rechtlich nicht mehr angebalten werden, auf irgend eine 
Weile zu demſelben beizutragen, am allerwenigiten mit 
Aufopferung feiner ganzen Berfönlichkeit. Diele neue Ur 
Leibeigenthum übertrifft die alte gutöberrliche, die man 
fo gütig war, aufzuheben, bei weitem an Härte und noch 
dazu ganz obne Nor. Denn die. natürliche Liebe 
zum Vaterland, wenn dieſes eine qute Verfaſſung und 
Regierung bat, wird die Luft zum Auswandern von felbft 
fo weit beichränfen, daß es dem Staate auch ohne diefen 
Zwang nie an der nöhigen Zahl der Vertheidiger feblt. 
Wo es aber an jenen Banden fehlt, dba ift bie 
Uebung jenes Peibeigentbums eben jo unwirffam als 
ungerecht, und treibt die Menfchen zum Lande binaus, 
während ein Ablaffen von jenem Unrechte fie dem Lande 
erhält. Daß aus England verbhälmigmäßig fehr Wenige 
auswandern, hat nebſt anderm auch darin feinen Grund, 
daß dort die Gonferiptiom unbekannt ift, und gegen feinen 
Willen fein junger Mann Soldat werden muß. 

Ueber die Ungerechtigkeit der Entſcheidung dur dag 
2008, welche von den aufgerufenen Zünglingen wirklich 
in die Armee einzutreten haben, wäre eigentlich jede weitere 
Erörterung überflüffig, wenn es nicht fo viele Menſchen 
näbe, die gerade das Unvernünftigſte ganz in der Ordnung 
finden. Wie wär's denn, wenn der Staat, der zu feinem 
Bedarf doch nicht alles in den Händen feiner Bürger ber 
findliche Geld braucht, noch nehmen darf, dem Lo oſe 
die Enticheibung überlaffen wollte, welche unter den Staats- 
gliedern die erforderliche Steuerfumme liefern follien? Wäre 
dieß Lo oſen (Spielen) über das Geld mehr ungerecht 
als jenes über die Leiber der jungen Männer? Be- 
quem ift es allerdings, die Jünglinge einer gewiflen Al⸗ 
teröflaffe gleichfam in gewiſſe Pfeiche zufammenzutreiben, 
und dann mit verbundenen Mugen die nöıbig eradhtete 
Zahl berauszufangen. Allein im Staate muß man vor 
Allen fragen: Was ift gerecht? Nicht: was il be 
auem? Und jede auf Koften des Rechts beliebte Bequem- 
lichkeit ift verwerflih, da ja ver Etaat zunächſt zum 
Schutze des Rechts da ifl. 

Welche Ungerechtigfeit in mebrfacber Beziehung in ber 
bisherigen Gonfcriptionsart liege, muß jedem ungeträbten 
Auge Mar fein, und aus denfelben Gründen, aus welchen 
man fich des willführlichen Gingreifens in den, Geldbeutel 
der Untertbanen entbält, hätte man auf dem Wege ver 
Gefeggebung das beliebige Gingreifen In den Familien⸗ 


- Rand- befeitigen ſollen, ba dieſes im demſelben Grabe tiefer 
und einfchneidender —— je * erg 5? = 
Geldes ‚ben Berfonen zu eht. a 
weit um wi den Berbraub von Menfchen 
ſelbſt nach nden zu ſchalten, als mit deren Geld⸗ 
vermögen; darum wäre ein Beſeitigen bes Erſtetn noch 
weit nothwendiger als des Lehtern. So lange der Staat 
nach den Launen bed Loofes, alfo des blinden Zus 
falls, in dem Eingeweide der Familien wühlt, verläugnet 
er in dieſem höchſt michtigen Punkt den Gharafter einer 
Rechtsanſtalt, und fegt fih allen Folgen eines durch 
foldye Rechtswidrigkeit erzeugten Mißmuthed aus. 

Nachdem ich die rechtöverlegenden Grundlagen des 

Gonfcriptiondgeiehes : bloßgelegt habe, will ich noch einige 
Blide auf das Berbalten der damaligen Deputirtenfam- 
mer werfen, und dann die Borfchläge furz andeuten, mit» 
tet welcher die Bertheidigung gegen den äußern Feind, 

und im Innern geordnet und feftgefiellt werden fönnte, 

ohne die Staatsfräfte in Friedenszeiten nutzlos zu erfchöpfen. 


Der Allgäuer Bauer. 


Neucefte Nachrichten. 


Münden, 6. Nov. Unſere fogenannten Großdeut⸗ 
ſchen find entzüdt über dad Durdhfallen der Projekte Ras 
dowitz's und glauben, Breußen werde jeht noch mehr als 
durch die Schlacht bei Jena gedemüthigt werben. 


Zulda, 6. Nov. 54 Uhr. Die Sachen ſtehen auf 
der Spige; unfere Stadt gleicht einem Lager. So eben 
u wieder große Truppenmaffen ald im Anmarſch ans 

agt. 


Nach einem Schreiben aus dem bayerifchen Hauptquars 
tier war auf den 6. das weitere Borrüden befchloffen. 


Berlin, 6. November. Die enticheidenden Würfel 
find gefallen. Nachdem der Kurfürft von Heſſen gegen den 
Einmarfch der Preußen in das Kurfürfenthum Proteft eins 

elegt hatte, iR Seitens des Frankfurter Bundestags an 
eußen die Aufforderung zu fofortiger Räumung Heſſens 
geridytet worben, und ed blieb daher nur die Wahl zwi⸗ 
fchen einem fchlmpflichen Abzuge und einer Behauptung 
der *82* Stellung in Heſſen mit Waffengemwalt, 
Das Minifterlum trat in Folge dieſer Sachlage beute 
Bormittag um 11 Uhr zur Berathung zufammen und ent 
ſchied ſich für vie leßtere der eben bezeichneten Alternati⸗ 
ven, und zwar unter voller Zuftimmung ded Königs, der, 
eben von einem Trauerbefudye bei der Familie des Grafen 
Brandenburg zurüdtehrend, in dem Augenblide im Staatd« 
minifterium eintraf, wo man zur Abftimmung fchreiten 
wollte. Es wurde in Folge davon die Mobilmachung 
bed gefammten preuß. Heeres mit Einfchluß der ſämmt⸗ 
lichen Landwehten befchlofien und die deffallfigen Drdres 
noch nach allen Seiten des Landes beordert, fo daß in 
wenigen Tagen eine Armee von 340,000 Mann fampf- 
bereit auf den Beinen fein wird. Wiewohl man die Hoff- 
nung auf eine gütliche Beilegung des Zwiſtes noch nicht 


if, daß ed wegen ber furbeffifhen 


aufgegeben unb noch heute Rachmlitag bierauf begügliche 
Vorfchläge nah Wien und Frankfurt durch den Telegras 
phen bat, fo erfennt naturgemäß Jeder doch bes 
reits in der eben ergriffenen Maßregel den Borläufer ei’ 
ner directen Ktiegserflärung. Eine Menge von Anzeichen 
deuten denn auch darauf bin, daß diefe fofort erfolgen 
werde: fo hat Graf Gröben jet durch den Telegraphen 
den Befehl erhalten, ohne jede anderweitige Rüdficht Fries 
geriſch zu verfahren und jedes weitere Vorſchreiten der 
Bayern und Deflerreicher mit Gewalt zu verhindern; die 
Abberufung des Furbeffiichen Gefandten am biefigen Hofe 
fann obne Ermiderung im gleichen Sinne von bier aus 
nicht bleiben, und enblicy überbringt General v. Rochom, 
der erft geflern früh bier eintraf, heute aber bereits vom 
Könige perſönlich den Befehl erhielt, unverzüglich nach 
Beteröburg zurüdzufehren, enticheidende Schriftftüde an den 
Kaifer von Rufland, ' 

Auh das elige Borrüden der Truppen deutet auf das 
nahe Eintreten eriſchet Ereigniffe Bi So hatten 
3. B. die Soldaten des 7. Regiments geltern Mittag bier 
noch alle Wachen bezogen; da fam plöglih um 4 Uhr 
der Marichbefehl, die Soldaten wurden von den Wachen 
abgelöst und wenige Stunden fpäter führte fie die Gifen- 
bahn auf dem Wege nach Kaffel weiter. — Auch für bie 
ſchlswig-holſtein'ſche Angelegenheit wird die 
Krifis des Augenblidd offenbar wieder eine Wendung ber- 
—— inſofern ed wahrſcheinlich if, daß beim wirk⸗ 
lichen Ausbruch des Krleges Preußen ſich nicht der Bun- 
dedgenofienfchaft der Herzogihümer im Kampfe gegen die 
Staaten des — berauben werde. Die in Ham: 
burg ſtehenden preußiichen Truppen haben menigften® 
gleichfalls Befebl erhalten, fidy marfchfertig zu machen; 
nach weldyer Seite hin, ob nach Norben oder Süben, da» 
rüber werden wohl erft bie nächften Tage die mtfchei- 
dung bringen, (R. Korr.) 


Ein Brief aus Berlin in der Allg. Zeitung bringt 
die wichtige Nachricht, daß der interimiftiiche Vertreter des 
engliichen Gefandichaftöpoftens, Hr. Howard, dem Minis 
fer v. Manteuffel eine Note des engliſchen Cabineis übers 
reichte, worin der preußifchen Regierung die Un— 
terfüßung Englands für den Fall — 

rage zu 
einem Gonflict fäme, bei dem Rußland 2 ir 
gendwelcher Weife fich betbeiligen würde, 


Altona, 6. Nov. Die Würfel über Schleswig⸗Hol⸗ 
fteind nächfte Zukunft find gefallen — die Statthalterſchaft 
bat an den Gelandten ded Bundestages in einem Brief 
an den Grafen Thun erklärt, daß fie ſich dem Inhibito— 
rium nicht fügen werde, und die preußifche Regierung bat 
in einem andern Schreiben an die Statthalterfchaft aus⸗ 
gefprochen, daß fie fich ferner um Schleswig⸗Holſtein nicht 
fümmern werde. 


Das Ausſcheiden der meiſten baverifdyen Dffisiere bat 
fehr überrafcht. 


Die Berichte aus Defterreich melden fortwährend 
Truppenmärfche auf Truppenmärfce. 


Bermifdtes, 


Mainz, 5. Now, Abends. So eben ziehen wieder 
fehr ftarfe Patrouillen, aus Defterreicher und Preußen bes 
ſtehend, durch die Straßen. Die Erbitterung zwiichen den 
Soldaten beider Truppenförper ift groß. Der geflern 
Abend vorgefallene Straßenkampf zwilchen denfelben ent⸗ 
brannte an verichiedenen Orten und wurde mit allen Waf- 
fen geführt, Gin Arbeiter wurde bedeutend verwundet; 
von den verwundeten Soldaten, deren einem der Kopf ges 
fpalten wurde, follen bereitö mehrere geflorben fein. Für 
beute find ſolche Vorkehrungen getroffen, daß feine. Wie 
derbolung der blutigen Scenen zu befürdhten if. 





Berantwortlider Rebarteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Füßen. Das Wirthſchaftgauweſen 
der Johr Koblhünd'ſchen Eheleute von Widmar, 
Gemeinde Weißenſee, wird den 22. Nov. Mittags 
12 Upr im Wirthéhauſe felbft wiederholt gerichtlich ver⸗ 
fauft und ver Zufhlag erfolgt ohne — auf den 
Schägungspreis. 

Das Anmefen befteht in einem Wohnhans nebfi 48 
Zagw. 37 Dez. Orünten und aus der Tafernwirthſchaft 
der einzigen in der Gemeinde, und bei ver age des 
Bohnhaufes an ver Kemptner Füßener Strafe um fo 
geeigneter zum Betrieb, 





Privat: Unzgeigem. 


Dienflag den 12. d. M. Bormittags 10 Uhr if 
Sitzung der Gemeinde» Bevollmädhtigten, 
Leichthe, Borftand. 


13 (e) Der k. bayer privilegirte 


SHofmann’ihe Zahnbalſam, 

AR welder die heftigſten Zahnſchmerzen in 

g a}, 3 2 rn einer Minute fiflt, iſt zu haben im 

s FRempten, St. Hilvegarbeplag Nro. 10 
bei Wicolaus Bail, 


NY Preid des Glafed 36 Fr. 


Bei Beftellungen per Poſt wolle man ben Betrag nebſt 
3 fr. Zuftellgebühr franco einfenden. 
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466) K. Sardinifhe Anleihe von fes. 3,600,000 


mit Gewinnen von fes. 80,000, 60,000, 3mal 50,000, 
11mal 40,000, 8mal 30,000 ze. Ziehung zu Franf. 
furt a/M. am 


1. December 1850. 


Hierzu foftet ein Loos fl. 3. 30 fr. 6 Looſe fl. 17. 
30 fr., 28 Loofe fl. 70. — Pläne gratis bei 


3. Nachmann & Comp. 


Bangquier in Mainz, 





3(b) Das befannte Bands Lager der Gebrüber 
— 7 aus Buchau befindet ſich über den Ka— 
tharinen- Markt bei Hrn. Heel, Schuhmachermeiſter in 
der Neuftadt. 








legten Mittwoch Hat fih ein grauer Halb. 

hund mit langem Schweife verlaufen, wem 

berfelbe zugelaufen, wirb erſucht, denfelben 

beim Rofenbäd in der Altflabt gegen Trinfgelo abzugeben. 








Ein junger, großer, ſchwarzbrauner Metzgerhund, 
männlichen Geſchlechts, hat ſich eingeftellt und fann som 
dem Eigentümer gegen Erfag der Einrädungsgebäht 
und Auttergeld in der Papiermühle im Weidach abgt · 
holt werben, 








7 In der Buchhandlung von Tobias Dannhbeimer in 
Kempten ift zu haben: 


Neue Gallerie des 


Vebernatürlichen, Wunderbaren 


und Gebeimnißvollen. Nach den Ergebniffen der bermetis 
ſchen Philofopbie oder der geheimen Wiſſenſchaften aller 
Zeiten und WVölfer, mit Benugung vieler höchſt merfwürs 
diger, fonft. ungugänglicyer Quellen. (Erfte Reihe.) Auch 
unter dem Titel: 


Die Wunder und Geheimniffe der Geiſterwelt, 


enthüllt aus der Geſchichte der myſtiſchen Philofophie. 
Rah den Aufichlüffen des Ehrw. Paters Mathias de 
Giraldo, Dominikaner» Möndes, ebemal. Beichwörers 
und Teufelöbanners der Inquifition, herausgegeben von 
Magopbilos. 98. Geheftet. Preis 1 fl. 30 fr. 


Unfer Jahrhundert des Eiſens und des Dampfes, worin 
lange tobtihlummernde Naturkrafte ganze Reiche beleben und 
bewegen, gilt aud {dom tefhalb für das des Materialitmus, 
weil die Dauptträger ver beutigen Intelligenz an bas nice 
mehr alauben, was fie mit ihren Augen nice feben und mit 
ihren Händen nicht greifen. — Die ungeheuren —— 
und Studien, welche frühere Generationen für bie 

bilofophie, Aibymie und für die geheimen cabbaliſtiſchen Biſ⸗ 
area gemacht, verfallen allmählig der Tradition. Diefen 
nieberreißenden Unglauben zu dämmen war bes Herrn Magos 
pbilos WUbriht bei der obigen merfwürdigen Schrift, wobei er 
längft vergeilene, der Jeyytwelt nicht mehr zugänglide Quellen 
benugen Bonnte, 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— _— 





Dienftag 


Nach übereinitimmenden Berichten aus Berlin 
iſt es dem gefangenen Dichter Kinkel in der 
Nacht vom 6. auf den 7. dieß gelungen, aus 


dem Spandauer Zuchthauſe zu entkommen. 
Strickleiter diente ihm zur Klucht 


Eine 





Die Erecution en Die v 8: 
ö gen 5 MIEfaNung 


Bon der oberen Kinzig, 7. Nov. Immer noch 
will ſich nichts entfcheiden in unferer drüdenden Rage, die 
immer unerträglicher wird für, Diefe arme Gegend, welche 
folde Truppenmajjen nicht ernähren fann. — Die Preu⸗ 


ben haben num eine ganz feindliche Palung angenommen. 
ei 


Sie flehen in fehr feiten Poſitionen Sulda und haben 
diefe durch Ueberſchwemmungen des Thals noch ſtärker 
gemadt. Ihre Vorpoften Reben eiwas über eine Stunde 
vor Fulda, nah Neuhof zu, bei Wrongell; die Borpoften 
der Bundediruppen nur A Stunde von ihnen, zu Lö—⸗ 
ſchentod. Das Hauptauartier diefer ift noch zu Neu⸗ 
hof, 3 Stunden von Aula. (F. I.) 


Fulda, 7. Rov., Abends 53%, Uhr. Die verflofs 
fene Nacht und der beutige Tag find ruhig vorübergegans 
gen. Geſtern Abend bat General v. d. Gräben in ei 
nem Echreiben an den Fürften Taris den gegenfeitigen 
Kriegsſtand acceptirt. Heute hieß es, die Preußen mwoll- 
ten rüdwärtd gehen. Auf den nahen Höfen um die Stadt 
fiebt man überall preußifche Vorpoflen. Vier Bataillone 
find um 4 Ubr wieder in die Stadt eingezogen. (F. 3.) 


Die „Neue Münchener Zeitung“ enthält folgende telegrar 
vhiſche Depeſche: „Lölchenrövder Wirtbehaus vor Fulda, 
8. Nov. Die Preußen haben gewaltfamen Widerftand 
geleiftet. Sie haben zuerft eihofen, ebe die Bundestrups 
pen noch geladen hatten. Fünf Mann vom k. k. öfler 
reichiſchen 14. Jägerbataillon find verwundet. Der offene 
Bundesbruch iſt vollendet,” 


(Ja, der offene Bundeabruch if vollendet! Er war 
aber ichon vollendet, ald vie bayeriichen und öflerreidhi- 
fchen Truppen zur Aufrechthaltung des verfafiungsbrüchis 
gen Haflenpflug’ihen Gemwaltregiments in Kurheſſen ein 


rüdten.) 
- Im einem Briefe aus Fuld a beißt es: „Als Kuriofum 
sheile ich Ihnen mit, das unfer Bezirfövireftor Rang aus 


Kemptner Deitung. 


316. 


12. Nov, 1850. 


Wilbelmsbad Befehl erhalten hat, die Einquartirung der 
Preußen zu verbindern, . Herr Rang tbeilte dieſe Weifung 
dem Dberbürgermeifter Madenrodt mit und der Oberbürs 
ermeifter lachte — zum erftenmal über ieine Vorgeſetzten. 

ie Stimmung der Einwohnerſchaft iſt jebr gut; warum 
follte fie es nicht fein? die Preußen find ſeht höflich und 
haben Geld. In innere Angelegenbeiten des Landes milcht 
ſich der General durchaus micht; die Bürgergarde verfieht 
den üblichen Wachdienſt und Jedermann finder ſich wohl 
mitten in dem militäriſchen Gewühle unierer Stadt. Biels 
leicht ändern die Bayern unfere Fidelität.“ 


Die Neue Münchner Zeitung fchreibt unterm 
9. Rov.: Rach einer uns fo eben zugefommenen telegras 
phiſchen Depeiche haben die Bundeetruppen heute Rache 
Erna 2 Ubr unter ihrem Oberbefehlshaber Fürflen Ta— 
xis die Stadt Fulda befept. 


Bayern. Die Allg. Zeitg. fchreibt: „Aus Müns 
ben mollen Briefe einiger bayeriichen Blätter willen, Ges 
neral 2ejuire fei aus Gejundbettsrüdfüichten um feine Pens 
fionirung_ eingefommen. Schon feit einigen Tagen geht 
das Gerücht, Fürſt Taris ſet fehr unzufrieden, daß bie 
längft an der Rhön zufammengegogenen bayeriichen Trup- 
pen nicht in derfelben Zeit ald er Hanau befegte gegen 
Fulda vorrüdten, in deſſen Decupation fie den Preußen 
hätten zuvorfommen fönnen. Bei dem Mangel an zuver⸗ 
läffigen Details ift e8 unmöglich über die Wahrheit dieſes 
Geruͤchts ein Urtheil zu fällen; aber gewiß ift, daß von 
vielen Seiten jene gleichzeitige Belegung des Fuldaiſchen 
und Hanauifchen, die dem Gorp& der Bundedtruppen eine 
weit günftigere Stellung gegeben hätte, erwartet worden 
war. In den legten Tagen fcheinen übrigens bayeriſche 
Truppen, geführt von dem General Flotow, in Eilmärfchen 
ſich in jener Ricytung bewegt zu haben." 


Dem Berfaffjungsbruch in Würtemberg wird, mie ſich 
von felbft verfieht, in der Neuen Münchner Zeitung veller 
Beifall gegolkt. 


Bürtemberg. Stuttgart, 8. Nov. Die Dinge ge: 
ben rafch ihren Gntwidiungsgang. Beide Parteien find 
ſich bis jegt ziemlich confequent geblieben, bie beute die 
parlamentarifche fi) vor der Macht zurüdgog. Die ger 
ftern deſchloſſene und noch in das Geheime Kabinet befürs 
dere Eingabe des von der Regierung nicht anerkannten 
Ausichufles an den König wurde vom Gebelmen Kabinet 
unerbrochen zurüdgegeben, da man feinen Ausfchuß fenne 
(der von. der Regierung berufene vom 10. Auguft 1849 
hat ſich noch nicht fonftitwirt und wird fih auch ſchwer⸗ 


lich Eonflituiren); wenn aber die einzelnen Mitglies 
ver Diejed fogenamnten Ausſchuſſes ſich als "Privat 
perjonen am den König wenden wollten, fo werde eine 
foldye Eingabe. befördert werden. Dieje Antwort. des f. 
Geheimen Kabinetd veranlaßte den neuen Ausſchuß auf 
beute Bormittag um 11 Uhr eine weitere Sihung zur 
Berahung der nun au ergreifenden Maßregeln anzulegen. 
Mitlerweiter hatte geftern Abend wer hiefige Gemeinderath 
über die an ibn gelangte Befchwerde wegen der ſtädtiſchen 
Bolizet, die das Etändehaus befegt hatte, eine Sigung ger 
baften und auf den Antrag des Gemeinderaths, Kaufmann 
Dftertag, eine Bitte an die f, Stabtdireftion gerichtet, 
die Mädtifche Polizei nicht mebr im Ständehaus zu vers 
wenden, da daſſelbe Staats» und nicht Gemeindeeigenthum 
fei. Die Boligei ward fofort durch Militär abgelödt und 
beute früh fonnte man fämmtliche Eingänge des Stände 
hauſes von SInfanteriepoften bewacht finden. Died z0g 
bald vielfache Gruppen vor das Gebäude, beſonders als 
die Zeit berannahte, wo, wie man glaubte, der ftändifche 
neue Ausfchuß, den Präfidenten Shover an der Spike, 
den Eintritt verfuchen follte. Die Arengfte Gonfigne war 
für diefen Fall gegeben und der Kriegöminifter, General 
v. Miller, fab im Begleitung des Generals v. Brand, 
beide in Givilfleivung, felbft nach, ob feine Befehle pünfıs 
ch vollzogen feien. Der Ausichuß harte ſich um halb 
41 Uhr im Gafe Kober verfammelt, dort eine Borberas 
{bung gehalten, aber fich ſtau um 14 Uhr ine‘ Ständer: 
baus, in ein Privathaus begeben. Es heißt, der Aus— 
ſchuß werde nun gleichfalls eine Anſptache an das Bolf 
erlafien und darin dad Benehmen der Regierung ald vers 
fafungswidrig bezeichnen, wie es ſchon geftern Abend in 
einer Ertrabellage zum „Beobachter,* die aber Fonfiscirt 
wurde, in ftarfer geicheben. — Heute Abend jagt 
diefes Blatt, daß auch die gewöhnliche Anzeige des Aus» 
fehuffes, daß er fich fonftituirt babe, von dem Kanzleiaufs 
wärter des f. Geh. Raths dem erhaltenen Auftrage ger 
mäß nicht angenommen wurde. (U. ©.) 


Die Würtemb. Zeit. ſagt: „Da bie drei Millionen 
Papiergeld noch nicht vollkändig ausgegeben find, fo kann 
fih die Regierung —— lfen. Aber was dann, 
wenn man noch weiterer Mittel bedarf? Wird es einen 
Banquier geben, der auf den $. 89 der Berf. Urfunde 
Geld herleiht? Und wird ed eine mürtemb. Ständever- 
ſammlung geben, weldye Ausgaben billigt, die gegen Kurs 
befien, gegen Schleswig-Holftein und für den Bundestag 
gemacht werben ?* 


Ueber den Schluß der Sigung 6. Nov. fchreibt man 
aus Stuttgart: „Die Landeöverfammiung hörte vie 
Verkündigung der Auflöfungsordonnang mit den Schweir 
gen an. Der Präfident Schoder forderte fofort auf, in Ges 
mäßheit des $. 192 der Verf. Urkunde den Aueſchuß zu 
wäblen. Der Minifter v. Linden 'unter dem Gindrud der 
allgemeinen Aufregung überwältigt von der rubigen Würde 
des Präfidenten, welcher das urrfeffungsmäßige Recht der 
Landesverfammlung wahrte, vermochte kaum mit ſtodender 
Stimme die Berfammlung vor Vornahme der Ausſchuß⸗ 
wabl, als gegen die verlefene Berorbnung verftoßend, zu 
warnen und verlief mit feinen werfafiungsbrüchigen Ger 
nofien den Saal, Die Verſammlung fchritt hier, wie bes 


reits gemeldet, zuf Wahl des engeren und d 
— Ser Ramerldaufiuf "Daß mr 
Mitglieder ſich entfernt hatten. Die Römer’ 


von welcher ſich Reyſcher durch een aut 


zeichnete, nahm großentheild® an der Wahl Theil. Mut 
8 Mitglieder verließen den Saal. Man fürchtete ein bes 
waffnetes, Einfchreiten gegen die Berfammlung, während 
fie wählte, doch erfolgte nicht&. Die bisherigen Mitglier 
der wurden jämmtlich wieder gewählt. Sie werben fidy 
durch feine Mafregel der Gewalt abhalten 2 ihre 
Prlicht zu thun. Am Schluſſe nahm der Präfident mit 
wenigen ergreifenden Worten Abſchied. Der Ausſchuß 
blieb, nachdem fich die Berfammlung aufgelöst hatte, nody 
verfammelk. 

‚ Die Stadt ift volllommen ruhig, auch das Sand wird 
die Kunde von diefem Berfaffungsbruch mit Rube verneh⸗ 
men; die Ordnung wird nirgends geflört werden. Und 
doch iſt beute das Band, welches während der Bewes 
gung des Jahrs 1848 noch Bolf und Fürſt verband, zer: 
riffen, und doch iſt beute von der Regierung felbft der Mo- 
nardhle in Würtemberg der Todesſtoß verfegt worden !* 


Das Hofblatt, die Deutſche Chronik”, fagt: „Die Sad 
IR biermit der Gewalt Überantwortet, Ang fragt ſich, 
ob die revolutionäre Majorität oder das Fünigliche Recht 
auf dem Plage bleibt, Die michtige Ausfhußwahl wurde 
tm Ständefaal vollzogen und der revolutionäre Schoder 
[ud feine „Spießgefellen* zu fortgefegten Berathbungen ins 
Hotel Marquardt ein, Hoffentlidy werden biefe Berrä- 
ther mit Gewalt aus der Refidenz entfernt werden.“ 


Der Staatsanzeiger veröffentlicht eine „Lönigliche An« 
fprahe an das Boll“, welche aber ſchwerlich großen 
Eindrud machen dürfte; denn fie enthält blos eine Um— 
ſchteibung des Satzes: „Bon num an gilt mein Wille 
allein als Geſetz!“ 


Kurheſſen. Kaſſel, 7.NRov. Das Minifterium wollte 
geftern durch den Artillerie-Lieutenant Bauer, einer von den 
wenigen , welche den Mbfchied nicht verlangt ha⸗ 
ben, die biefige Kaferne noch vollends räumen laſſen. 
Die gefammte Schreinerzunft befchloß aber, daß Niemand 
die noͤthigen Kiften liefern folle, und dann wollte auch 
der preußiiche Kommandant die Abführung von Krieges 
material aus dem feiner Obhut von dem abziehenden kur⸗ 
beffifchen Militär felbR übergebenen Zeughaufe nicht ges 
flatten. Dieß letztere Hinverniß it dem Vernehmen nach 
durch eine telegraphifche Ordre von Berlin,‘ ſich in biefe 
Angelegenheit nicht zu mifchen, * da bleibt 
das erflere und wird noch dadurch verftärft, —4 Kb über: 
baupt fein Arbeiter finden läßt, um zur Abführung ber 
Kriegögeräihe mitzuwirlen. So wirb wohl nichts übrig 
bleiben, als die Gegenflände zu lafen, wo fie find, ober 
Militär zur Berpadung ıc. zu fommanbiren. (R. Kor.) 


Beute 7. En. —— De —*2 — a 
unbefchreiblicher egung verflofien; bie en Radıs 
richten a a ehnkiker® nidergarüdt, 
man bielt unfere Sache allgemein für eine verlorene. 
Der Unmutb der preußifhen Dffiziere und 


4 


Soldaten über ba& Anfinnen, den Bayern 
obne Shwertfireih das Feld zu räumen, war 
allgemein, Abend verbreitete ſich indeß die 
Kunde von dem Eintreffen einer telegraphiichen Depeſche 
aus. Berlin, nad) die D beute eine andere 
Wendung genommen bätten. Gegen 6 Uhr ertönte in 
den Strafen auch bereitd.das Mlarmfignal der Infanterie, 
‚der Mannfchaft wurde eröffnet, fi) auf morgen früh 
marfchfertig zu machen. Unſere bisherige vreußiiche Ber 
ug ie und demnach morgen bis auf 2 Bataillone 
der 32r verlafien; ed wird. ald Gria in diefen Tagen 
das 1. Garde-Regiment und das Kaifer-Alerander-Regi- 
ment erwartet. Für die Infanterie find Ertragüge auf der 
Eiſenbahn bis Bebra beftellt, die Gavallerie und Nrtillerie 
werden auf der gewöhnlichen Landftraße nach Fulda vor: 
rüden. Diefe Nachrichten baben die Stimmung wieder 

hoben, die Soldaten durcheilten die Straßen mit freuder 

ablenden Gefichtern; „morgen wirb marfchirt” rief eis 
ner dem andern zu, alle öffentlichen Pläge und Sırafen 
waren mil dichten, im lebhafter Aufregung befindlichen 
Gruppen gefüllt. (F. 3.) 


Sachſen. Die einen Tag lang eingeflellten Kriegerüs 
Rungen find wieder aufgenommen worden. 


Preußen. Berlin, 7. Nov. Der hannöver’iche Ges 
fandte, Graf Kuyphauien, hat heute bier eine ielle 
Benachrichtigung Namens der hanndver'ſchen Re 
— übergeben, worin dieſe von ihrer veränderten 

tellung zum Sranffurter Bundestage Kunde gibt und 
für den Fall eines wirklichen Konfliktes zwiichen den beis 
den deutichen Großmächten die firengfie Reutralität zu⸗ 
fiyert. Der Hensg von Braunfdhweig foll durch 
den Telegraphen eine Zufage bieber gefandt haben, wos 
nad) er das ganze braunfchweig’fche Truppenforps unbes 
dingt der preußffchen Regierung zur Verfügung ftellt. 

(R. Korr.) 


In einem Briefe aus Berlin über die Mobilmachung } 


der Armee liest man: „Als Grund diefer Mafregel ber 
ginn: man ben nad) —* von Depeſchen ded Gras 
v. d. Gröben unvermeidlich fcheinenden Gonflict in 
Kurhefien: und die neuefte aus Wien ergangene Rüdäufer- 
ung auf die leßten Anerbietungen Preußens. Die Antwort 
ves Wiener Gabinets foll, wenn auch im Allgemeinen 
conciliatorifch, dad erwartete Entgegenfommen nicht erfül- 
len; ſpeciell aber auf vollländige und unverzügliche 
Räumung Kurbeffens Seitens der preufifchen Trup- 
pen beftehben. Bei dieſem Anfinnen ift die preußifche Re« 
gierung an ber von ihr bezeichneten Gränge ihrer Nach⸗ 
igfeit angelangt und glaubt ſich auf alle Fälle zum 

mpfe bereit zu müflen. Dem Grafen v. d. 
Gröben if die Drpre zugrgangen, zu handeln, wie 
e8 einem preußifchen General zgufomme Go 
den man noch vor drei 


it plöglich ein U I 
k —* rn chte. Das entichiedene 


n des * von Preußen ſoll bei dem as 
Sc 1a Staatsminiferiums weientlih von Ein 
en ſein.“ 


In der Gabinetsordre zur Mobilmachung der Armee 
eichiebt der Landwehr feine Erwähnung. Leptere bleibt 
—* vor der Hand noch in Ruhe. Die Stimmung iſt 
eine ſehr erbitterte; das preußiſche Nationalgefühl, was 
num wohl oder übel einmal unbefreiibar vorhanden iſt, 
iſt zu tief verlegt. Die Armee fühle matürlih vie des 
möütbigende Rolle, weldye die ſtaatsrettende Politik fie 
ſpielen läßt, beſonders tief und bitter. Gie fühlte fidy als 
Trägerin einer Großmadyt — und follte plögtich erfennen, 
daß fie nur für die Wachtparade da ift. 


Deiterreih. Wien, 6. Nov, Die kriegeriſchen Bes 
forgnifje find noch leineswegs gänzlich verſchwunden. Dieß 
beweist fchon der Stand des Silberagio. Auch wird uns 
fere Diplomatie höhere Forderungen flellen ald man fich 
auswärts, befonderd in Berlin denkt. Der Glaube an 
Defterreich6 milttärifche Ueberlegenheit hertſcht in hoben 
Regionen ebenfo feft wie im Heer, das zwar im allgemeis 
nen um die heſſiſche Ftage und was daran hängt, unbes 
fümmert, aber von Erfurdyt vor dem Ruf des Safer, 
zugleich von Durft nady Thaten, Auszeichnung und Bes 
förderung durchdrungen il. Sie werden ſehen, daß es 
nicht fo leicht fein wird durch diplomatiſche Mittel bellges 
zogene Schwerter wieder in bie Scheide ar wc 

(A. 3.) 


Wien, 9. Nov. (Telegrapbiiche Depeſche angefommen 
in Augsburg am 9. Nov. 2 Uhr 48 Minuten.) Die 
Lage iſt höchſt kritiſch. Deſterreich fordert das unbedingte 
Preiögeben der Union und die Anerkennung des Bundess 
tags. Die deßfallfige Note ift bereits zu Berlin, aber die 
Entſcheidung wurde bis zu Bernflorffs Ankunft verichoben. 
Die eg zweifeln an der Erhaltung des Frie⸗ 
dens. (9. 3.) 


Bermifdtes. 


Münden, 8. Nov. Im allgemeinen Krankenhauſe 
bat ein Batient, Hr. Endres aus Ansbach, mit einem 
Raſiermeſſer fi) den Hals abgeſchniiten. &r war 62 

alt, eim allgemein geadhteter, dabet fehr reicher 
Mann, und ift ohne Leibeserben und ohne Teftament aus 
der Welt gegangen. Bemerfenswertb biebei ift nur, daß 
er, vor einiger Zeit dad bayeriſche Indigenat aufgebenp, 
Frankfurter Bürger wurde, und daß num fein ganzes Ber: 
mögen (dem Bernehmen nach von mehr als 200,000 fl.) 
der Stadt Frankfurt zufält. Die Beranlaffung zu feiner 
Selbftentleibung ift bis jegt bunfel en, da er, — 
lich von der Siaarblin gebeilt, bio im die legten Stun» 
den feine® Lebens heiter erfchien. 


Münden, 9. Nov. Donnerftag den 7. Nov. halb 
11 Uhr Borm. brachte ſich der k. HofrFourage- Magazins 
Berwalter Erb im Dienftzimmer des adeligen Stallmeis 
ſters Freiherrn v. Lerchenfeid durch einen ß in den 
Kopf um's Leben. Eine Witwe und zwei Waifen bes 
jammern die unfelige That. 


- Die Berliner „onflimmtionelle: Zeitung“ berichtet aus 
Kaffel: Der Kurfürft von Hefien ift von feinem eiger 
nen Schwiegerfohne, dem Grafen v. Iſenburg⸗Wäch⸗ 
teröbadh, der Hälfchung angellagt! Die Einzelheiten 
dieſes neueften Beitrags zur kurheſſiſchen Regentenges 
fchichte find hiernach folgende: Die Ehe des Grafen von 
Henburg-Wächteröbacdy mit der Älteften Tochter des Kurs 
fürften wurde immer ald eine. der glüdlichiten im Lande 
bmt, bis die Rüdfehr Haffenpfluge nach Heffen, wor 
urh fo mandye Familie ind Unglüd und Elend geftürzt 
murde, auch in der gräflich Iſenburgſchen Familie Anlaß 
zu unheilvoller Zwietracht * Der Graf fonnte ſich 
nicht enthalten, laut jeine Mißbilligung über das verbres 
chetiſche Treiben Haffenpflugs zu äußern und den Kurfürs 
len zu tadeln, daß er mit einem ſolchen Menfchen gemein» 
ſchafiliche Sache made. Die Gräfin fühlte ſich durch 
diefe Aeußerungen beleidigt, u. fo erzeugte fich eine Span⸗ 
nung, welche in einen förmlichen Biuch ausartete, als die 
Regterung ihre nichtswürdigen Mafregeln auf die Spige 
trieb und alle ehrlihen Männer im Lande zwang, ſich of: 
fen von ihr losynfagen. Befonders wurde das ebrenhafte 
Vorgehen des Militärs zu einem Stein des Anftoßes für 
alle zwifchen Recht und Hofgunft ſchwankenden Männer. 
Graf Ifenburg ftellte fi), wie zu erwarten war, auf die 
Seite ded Militärs, während feine Gemahlin es begreifli 
cherweiſe mit ihrem furfürftlihen Bater bielt, Eon 
fprach man von einer bevorfiehenden Gbeicheidung, als 
vor Kurzem eine Rachricht zur Kunde ded Grafen kam, 
welche, obgleich feit lange im vielen Kreijen befannt, nies 
mals in die Deffentlichkeit gedrungen ift, nämlich, daß der 
Kurfürft, zur Verbeimlichung der Thatfache, daß feine äl- 
tefte Tochter (vie Gräfin —E ſchon vor ſeiner Ehe 
mit der Gräfin Schaumburg geboren wurde, durh Be: 
ſtechung einen Prediger in der Gegend von Fulda zur 
Austellung eines falſchen Zauffcheind bewogen hat. 
Graf Jiendburg macht jegt dem Kurfürften den Prozeß we⸗ 
gen Fälſchung des Tauficheins jener Tochter, da der 
Graf die Beweiſe in Händen bat, daß fie vor der Ehe 
geboren und deshalb im Lehne nicht erbfähig if. 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 





Privat-Anzeigen. 


Unterzeichneter verlauft fein Wohnhaus mit realer 
Huffpmiedsgerehtfame, Garten, Wald. und Zorfflid- 
theil freieigen, und ladet hiezu Kaufsliebhaber ein. 

Das Anweſen fann täglich eingefehen und vie Raufs- 
bevingniffe in Erfahrung gebradt werben bei 

Martin Langenmayr, Hufſchmied 
zu Durad. 











Heute und die darauffolgende Tage werben in bem 
Haufe Nro. 96 am der Fifherfleig mehrere Gegenſtände 


von Schreinwerk ans freier Hand verfauft, wie and 
mehrere Rarnarien» Habnen, wozu Liebhaber eingelaben 
werben. 
— —ñ —ñ —ñ —— — — 
Deffentliche Sitzung 
vor dem Stadigericht Mittwoch ven 13, Non. 1830, 


Bormittage 8 Uhr gegen Joſ. Kling, Gölpner von 
Faulenbach, wegen Verbrechens der Rörperverlegung. 
9 


Bormittags 10 Uhr gegen Gaudenz Boos von Du 
denlos,, wegen Bergehens der Rörperverlegung. 


Nahmittage 2 Uhr gegen Engelbert Martin von 
Dura, wegen Bergehens des Diebflahls, 





7” In der Buchhandlung von Eobias Dannbeimer in 
Kempten ift zu haben: 


% €. Schäfer, die Wunder der 
Rechenkunſt. 


Eine Zuſammenſtellung der rachſelhafteſten, unglaublich⸗ 

flen und beluſtigendſten arithmerifchen Kunſtaufgaben. Zur 

Beförderung gefelliger Unterhaltung und des jugendlichen 

Nachdenkens. Siebente durchaus umgearbeitete und ſehr 
vermehrte Auflage. 8. Preis 54 fr. 

Diefes Büchlein bat durch die in Bewunderung fegenbe Aufs 
findung und Scharfſinnigkeit der mitgerheilten Kunftaufgaben 
das feltene Glück gemadt, 7 fehr ftarke Auflagen zu erleben. 
Der Hr. Verfaſſer fand fi daburd fo geehrt, daß er feit Jahr 
ren all’ feine Freiftunden der Vervollkemmnung biefes Büch⸗ 
leins widmete, Dadurch find bie böhft intereffanten Bermehs 
rungen biefer neuen, völlig umgearbeiteten 7. Auflage entftan- 
ben, bie fo zahlreich find, daß biefe Auflage doppelt fo ſtark 
als die vorhergehende ift, der Preis fi jedodh nur um 4 (mem 
36 auf 54 Pr.) erböbet hat. Schabe iſt's, daß bier der Raum 
nicht geftattet, mehr ald 40 anpreifende Mecenfionen aub nur 
im Auszuge mitzutheilen, von denen bie eine biefer Meinen 
Schrift mehr Lob zolle, als bie andere. 


Hoffmann, vollſtändiges Vieharzneibuch over Un- 
terricht über die Erziehung, Wartung, Fütterung, 
Krankheiten und deren Heilung von Pferden, Rinboieh, 
Schafen, Schweinen, Ziegen, Federvieh und Hunden. 
Nebſt einem Anhauge über die Krankheiten ber Gtu- 
benvögel und deren Heilung. Zweite verbefferte und 
vermehrte Auflage. Augsburg 1850. 27 kr. 


Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 
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Mittwoch 






Die Nummer 316 der Kemptner Zeitung 
wurde geitern Abend mit Bejchlag beleat. 


Die Steuern. 
XVI. 
Ein Jeder wird beſteuert nach Vermögen. 
Schiller. 


Meinen Enıichluß, die Redner für das Konſcriptionsge⸗ 
feg vom 3. 1828 ausführlich und mamentlidy zu beurthei⸗ 
len, ober vielmehr ibmen die verdiente Züchtigung angedel« 
ben zu lafien, habe ich wieder geändert. Er wich dem 
Gedanfen, Männer, die zum Theil todı, zum Theil nicht 
mehr in der Yage find, die Inlereſſen des Volkes als deſſen 
Bertreter ferner zu verraiben, feien am beflen geftraft, 
wenn man fie. der verdienten Bergeflenbeit anbeim fallen 
läßt. Dagegen nenne id nur die Namen jener wenigen 
Ghrenmänner, die fräftig. ihre Stimme-erhoben gegen die 
in dem fraglichen Gelege liegende lingerechtigfett und ges 
gen den Drud, der durch unfer Milttärweien überbaupt 
auf dem Volle laflet. Sie beißen Ziegler, Endres und 
unier Heinzelmann, deſſen Landemann zu fein jeder 
Allgäuer floly il. Ihre Stimmen verhalten gleich Stim⸗ 
men in der Wülte, ihre Kollegen alle, taub für die Er- 
mahnungen diejer PBatrioten bielten es entweder nicht der 
Mühe wertb, oder enibehrien des Muthes, auf jene 88.9 
und 11 im Intereſſe ded Volkes weſentlich einzugeben, um 
wenigftens für die Bolfövertretung das Recht zu erringen, 
die Größe des PBerfonalbevarfs d. b. die Zahl der Sol 
Daten von ihrer, der Bolfövertreier Zuftimmung abhängig 
zu madyen. Und fo wurde dann das bayerifche Voll auf 
die Dauer diefed Geſetzes veruribeilt, auch im tiefften Frieden 
jährlich die Zahl von 9000 Mann dem Milttär zur Berfügung 
zu ftellen, und für fogenannte Bundeszwede, alles vernünftige 
Maß kriegeriſcher Ruͤſtungen auf feine Koften überfchreiten zu 
ſehen. Es fehlte damals nidyt an laut warnenden und flar 
belebrenden Stimmen, die dem Landtag auf dem Wege der 
Prefie zufamen. Ich erinnere nur an des Bürgermeifters 
3. W. Behr vortrefflihe „Anforderungen an den baveri- 
ſchen Landiag vom 3. 1827/28.“ Heilige Pflicht wäre 
es für die Bolfövertreter gemefen, ſolche Emm zu ber 
achien, die Regierung auf das im Entwurf des Konfcrip« 
tiondgelche® liegende Unrecht aufmerffam zu machen, und 
die Laſt der Landesveribeidigung auf ein geböriged, vers 
nünjtiged, dem Zwed und dem Recht entſprechendes Maß 
zurüdzufübren. Allein vornebm murben ſolche Mahnuns 
gen überhört oder mißachtet. Die Forderung bed Rechis 
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mußte der Berufung auf den ermachienen Befipftand des 
Untechts weichen, die Geſetzgebung ftemvelte aufs Reue 
das fchreiendfte Unrecht zum formellen Rechte, das fich 
vor dem- Ältern Gelege hauptſächlich nur durch Anordnung 
riner größeren Gleichheit, Unparieilichkeit und Deffentlich- 
fett — in der Uebung jenes Unrechtes auszeichnet. Der 
heiligen Pflicht, dieſes Unrecht Ranphaft vom Volke abzur 
mehren, waren die damaligen Landſtaͤnde fich nicht bewußt 
eben io wenig eingevenf der ftrengen, unausbleiblichen Re⸗ 
cheuſchaft, welche die öffentliche Meinung von ihnen for« 
dern. werde, wie. fie ihr Tagwerk vollbracht und dem in 
fie gelegten Bertrauen entiprochen haben, Sowohl der 
Ausihuß als die einzelnen Redner begnügten ſich mit eis 
ner unbedingten Lobhudelei des ganzen Gelegentwurfes und 
mit Rechiferligung der lebenden Heete, des Looſes, gegen 
die dagegen erhobenen Bedenken. Wenn man aub an 
gewöhnlichen Etaatdmännern eine ſolche Sprache längft 
gewohnt ift, fo fällt fie tod an den Gtellvertretern 
ber Bölfer auf, welche feine Gelegenheit vorübergehen laſ⸗ 
fen follten, den Regenten das unvermeidlich Abzcb- 
rende jener Krankheit (Rehenden Heere), auf das unver 
meidlid Grprüdende jener Lat eben io unermüdet ald 
nachbrüdlich vorzuftellen. Mit ver Stimme des Donners 
hätten fie rufen follen, daß die feit einem Yabrbundert in 
Sprüngen gefteigerte Ausdehnung der ftebenden Heere alle 
Kräfte der Nationen verichlingen, Desporismus und Ebt⸗ 
geiz der Herricher befördern, dad Krienführen mit feinen 
ichredlichen. Folgen erleichtern, Mangel an arbeitenden 
Hänpen, befonder# für den Landmann verurſachen, Sitten» 
lofigfeit, Trägheit und einen gewiſſen Sflavenfinn verbreis 
ten, eine furchtbar erfchöpfende Schuldenlaft veranlaffen, 
melde jede Hoffnung auf Erleichterung der Steuerbürde 
niederfchlägt, die meiften WBölfer des (fultivirten) Europa 
binter der Schminfe und dem leicdhifertigen Luxus, der Die 
Augen der Fuͤrſten täufcht, zu nerven⸗ und blutlofen Ge⸗ 
tippen herabgemergelt, fo daß fie dem erften erfchütternden 
Stoße unvermeidlich unterliegen müßten. Gin Redner über: 
bot den andern in Kundgebung eined ächten EHavenfin» 
ned, und gänzlicher Mißkennung der wahren Inierefien 
des Bolfes, und fie fonnten ficher fein, vor Menichen Ger 
bör und Zufimmung zu finden, die zu Har bewleſen bar 
ben, daß fie ſich nicht auf den höheren Standpunft zu er⸗ 
beben vermochten, von welchem aus das Konicriptiondge: 
feg von Stellvertretern des Volkes zu beurtbeilen war. 
Beionders lächerlich war die Begeiflerung jener Männer, 
mit welcher fie fi bis zum Rauſche anfüllten durdy die 
im Gntwurfe ibnen hingeworfenen Worte „Recht des 
Eintritts in das Heer," „lühre der Waflen,* „Ebre der 
Baterlandsvertheivigung“ — ähnlich ven abgebrofchenen 
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Sprüchen mancher Kommandanten an ibre Soldaten. — 
Anflart die Rechteftage, um die es ſich bier handelte, ins 
Auge zu faflen, zogen fie «6 dor, emtzädte Lobreden auf 
die allerdings glänzenden bayerifchen Waffenthaten der Ber- 
gangenbeit zu halten, und fonnten aus ihrem Taumel 
nicht einmal durch des Abgeordneten Knogler naive Mab: 
nung zur Nüchternbeit gebsacht werben, welcher fpradh: 
„Madyen wir doch aus der Soldenchre nicht gar fo viel 
Weſens. Die Leute glauben es und nicht. Unſere Nas 
tion ift noch nicht fo militärifch, daß die Konferibirten es 
für eine Ehre anfeben, Wache fteben, aufm Strobfad lie 
gen, ſchwarzes Kommißbrod efien, und dazu Waſſer trins 
fen zu müſſen. Dies glaube ich mich.“ «Schluß folgt.) 


Der Kampf in Rurbefien. 
Löfchenrop, 8, Nov. Die ‘Breußen batten dem 
Vorrüden am 6. und 7. nicht nur feinen Widerftand ent 
gepengefeht, fondern fogar friedliche Abſichten vorgeichügt. 
enn die Batrowillen der Borpoften fich begegneten, filed» 
ten die Preußen in der Regel die Säbel ein, reichten ven 
Bavern die Hand und verficherten, nichts Feindliches vor⸗ 
zubaben, fondern ſich ald gute deufche Kameraden zu bes 
trachten. Am 8, ließ der Fürft v. Taxis gegen Fulda vors 
rüden, und ald man den leicht und nachdrücklich zu vers 
tbeidigenden Uebergang über dus Fuldathal unbefegt fand, 
entftand allentbalben die Meinung, daß ed auch heute zu 
nichts Ernflichem fommen und man ungebinvert in Fulda 
einrüden werde. Der Fürft ließ daher die Vorhut wie 
bisher mit verforgtem bel und ungeladenem Gewehr 
marfchiren. Als ſich die Spige der Avantgarde dem Dorfe 
Brongell näherte, fand fie dafjelbe mit Infanterie befept, 
welche, ohne durdy einen Barlamentär eine Erflärung vors 
bergehen zu laſſen, wie Dieß, wenn fein Krieg erflärt if, 
wohl Sitte gewefen wäre, Feuer gab. Die erften Schüſſe 
von den Straßen gingen über die vorderfien Truppen, an 
deren Epige der General v. Hailbronner ritt, hinweg; die 
nächfien Salven aber trafen in die Reiben der öfterreichi- 
ſchen Jäger, welche linfs der Straße gegen das Dorf vor 
angeg waren, Fünf wurden verwundet, einer von 
ibnen fchwer. Erft jept luden die Jäger und machten ihr 
Feuer nach dem Dorfe, das dort wohl mandyen Feind ges 
troffen haben mag. Gleichzeitig mit den Jägern war rechts 
der Straße bayerijche Infanterie vom 1lten Regiment vor⸗ 
gegangen, weldye aber durch das feindliche Feuer nicht 
fit. Das Dorf wurde unmittelbar hierauf von den Preur 
fen geräumt und von ben Bundesttuppen befegt. Auf 
eine Rdognosctungsaiclun aus bayeriichen Chevaur⸗ 
legers be d, welche gegen das Dorf vorgeichidt wor⸗ 
den war, wurde von einem Pifet preußischer Hufaren wie 
derbolt Feuer gegeben, welches jedoch nichts ſchadete. Der 
Kommandant der Bundestruppen begnügte fich mit ver 
Beſehung des Dorfes Bronzell, das fogleidy zur Bertheis 
digung eingerichtet wurde, und nahm mit feinen Divifionen 
bei Löichenrod Stellung. Bon einem Augenzeugen, ber 
fein Bayer und fein Preuße ift. 
Die Frankfurter Dberpoftamtszeitung berich— 
tet ferner: 
„Am 8. traf ein preußiicher Barlamentär im Haupt 
quartier in Löſchentod ein und überbrachte ein Schreiben 
des preußifchen Generals v. d. Gröben an den Fürften 


yon Stud ui i6, worin det Graf 6. d. Öröben er- 
rt: At werde auf Befehl, den er von Berlin 
erbalten babe, morgen den 8. November um 
12 Übr Zulda räumen und fih auf die Etap 
penftraße gurüdzieben. 

Am 9. wurde Fulda von den Preußen wirklich 
— kr Ange pr 2 u feinen ein 

3 n au ren, welchen Eindrud dieje 
Botichaft in Berlin hervorrufen wire. ” 


. Bayern. Münden. m Folge der neueflen Rache 
richten aus Berlin ift an afle, nich bereits auomarſchirten 
Heeresabtheilungen der Befehl ergangen, ſaͤmmiliche Ber 
utlaudie ſchleunigſt einzuberufen. 

Münden, 6. Nov. Aufſehen erregt die Ankündigung 
im heute bier eingetroffenen „Nürnberger Gorrefpondenten“, 
wonacd der bisherige Redacteur vieles Blaıtes, Dr. Feuſt, 


plöglich von der Revaction diefed Blattes zurüdtrat. Fol⸗ 
gendes iſt die Beranlafiung: Die oppofitionelle Haltung 
des Blatted gegenüber den großdeutichen Kriegsrüftungen 


und feine fcharfe Fehde mit der „R. Münchener Zig.“ ver 
anlafte Hm. v. d. Pfordten den Eigenthümern des Blat- 
tes zu wiflen zu thun, daß das eiben des Hemm 
Dr. Geuf unächſt den Entzug amtlicher Inierate, bei ein 
iretenden Kriegdverwidelungen aber die fofortige Schlier 
ung der Preflen für dieſes Blatt zur Folge baben werde. 
Dr. Feuft wollte, fcheint ed, Die Berle enheit ver Eigen: 
thümer durch feinen fofortigen Rüdtritt heben. (8. 3.) 

Würtemberg. Die „Deutſche Kronit* (Drgan ber 

fpartei) ergebt fich formährend in den gemeinften 

ähungen über die aufgelödte Landesverſammlung. 
Sie iſt der Meinung, man bäte die Abgeorbneten mit 
dem Militär aus dem Ständefaal verjagen follen, um bie 
Ausfchußwahl zu verhindern. Die Neue Münchnerin iſt 
hierin mit ihrer Freundin in Stutigart ganz einverſtanden. 

Baden. Karlsrube, 7. Nov. Noch ſchiden ſich 
die Preußen micht an, das Großherzogthum Baren zu 
räumen, Alle Bewegungen haben, mit geringen Ausna 
men, vorerft feinen Zwed als eine andere Vertheilung 
Die preußifchen Offiziere iprechen übrigens ganz offen dir 
Ueberzeugung aus, daß ihr Aufenthalt nicht mehr von lan · 
ger Dauer fein werde. (A. 3.) 

Kurheifen. Kaffel, 7. Nov., Abends 6 Uhr. S 
eben wie ein Rauffener verbreitet fich die Nachricht durch 
die ganze Stadt, dab Preußen die gefammte Landwehr 
einberufen. General v. Ziegen bat durch den Telegraphen 
ven Befehl erhalten, morgen früb mit der geiammten bief- 
gen Streitmadht nad Fulda aufzubrechen; bier werden 
alöbaln andere Truppen von Warburg ber einrüden. (Der 
Eindrud, ven diefe Nachrichten machen, iſt ein gewaltiger. 
— (Bom 8. Nov.) Vorläufig ift mur das 18. ein 
a begletce 928 Begimen W6 
Eine gro nmenge eie eg 
auf u Bahnhof. Weitere Streitkräfte werden im furyen 
ee gg nachrüden. — Die Einpadung bet 

affen im Zeugbanfe ift heute wieder verfucht worden. 
Lieutenant Bauer foll jegt eine Handmwerfercompagnie zur 
Dispofition baden. (N. Korr.) 

Kaffel, 8. Nov. 


2. find die zwei Musletierba⸗ 
taillone des 1Bten Regiments, eine leichte Batterie vom 


” 
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ch ee 
€ abgegangen. Auf dem 
Acehehlag hlelt Mandant 4 1Bten Regiments, 
ef Hat, n € Antede an die Soldaten, aus 
welcher wir nur die Worte bmen ſonnten: es ſel jetzt 
der lid gefommen, den fie feit zwei Jahren berbeis 
geſehnt hätten. Gr brachte zum Schluß der Stadt Kaflel 
ein aus, in welches die Mannſchaft mit dreimalis 


gem Hurrab einftimmte. Auf dem Bahnhofe hatten ſich, 
troß der frühen gi 6 ra zahlreiche Zufchauer einger 
funden, welche die abziehenden Züge mit freudigem Zuruf 
begleiteten. — (F. 3.) 


Preußen. Berlin, 7. Nov. Dem Bernehmen nady 
wurden geftern von dem Finanzminiſter bereits 14 Mill, 
Bewirtung der Rüftungen überwiefen. Den DOberbes 
feht über fümmtliche preußtiche Dperationdtruppen wird 
dem Vernehmen nady der Bring von Preußen übernehmen. 
Ihm zur Seite wird der General v. a 3 ſtehen. 
(Allg. Zig.) 
Berlin, 7. Nov. Beinahe alle konſervativen Blätter 
befämpften den Befchluß des 2. November (fi den 
öftereichifchsruffifchen Forderungen zu unterwerfen). In 
der fonftitutionellsfonfervativen Partei Berlins griff eine 
erbitterte Stimmung um fich, jo daß fogar Mitglieder des 
Treubundes erklärten, die ſchwarz-weiße Rofarde nicht mehr 
tragen zu wollen. Cine äbnliche Aufregung herrfchte uns 
ter dem Militär. Die Führer der konfernativen Partei 
hielten es für ihre Pflicht, die Minifter und den König 
mit diefer Stimmuug befannt zu machen; und von Seiten 
der hieſigen Offiziere wurde der General Neumann be 
auftragt, den König aufzuklären. Dann gingen Berichte 
von mehreren Oberpräfidenten ein, welche meldeten, daß 
die Aufregung und Entrüftung in den Vrovinzen nicht ge 
zinger ſei, ald in der Haupiftadt; und der General Grö- 
ben aus Kurhefien, daß er für den Fall einer Rüd- 
zugsordre für den Gehorfam der Truppen nicht ſtehen 
fonne. Unterdeſſen hatte fich die Anficht derjenigen Mini⸗ 
ſtet beftätigt, die von dem Wiener Kabinet zunächft fein 
Entgegenfommen erwarteten. Aus Wien traf die Antwort 
ein, daß Deftetreich vor Allem die Räumung Kurheſſens 
und freie Hand zur „PBazififation“ der Herzogthümer ver 
lange. Da, unter dem Gindrud, den der tragiiche Tod 
des Minifterpräfiventen hinterlaffen mußte, wurde der Ber 
ſchluß der Mobilmahung gefaßt. (D. 3.) 
‚ Berlin, 7. Nov. Mobilifirung der ganzen 
Armee und des erften Aufgebots der Landwehr, 
200 Batail. im Betrage von 180,000 M.: das ift die 
große Kunde, welche heute durch Berlin fliegt. Jeder: 
mann reibt fi} erftannt die Augen; vorgeftern die voll« 
Mändigfte Unterwerfung, die barmberzigfte Demuth und 
e wieder Kriegsfanfaren mit vollen Baden! JR Die 
ammögeduld wirklich erfcyöpit, will die preußiiche Regie⸗ 
zung endlich ernſtlich das Schwert ziehen und die Schmach 
dweifen? Wit fie im Namen der deutichen Nationalis 
tät gegen den Bundestag und die auſtro⸗ruſſiſche Politik 
zu Felde sieben? WIN fie Kurbefien ernflih gegen 
die Gemwalttbaten des Abfolutismus ſchühen? 
Ih fürdte, nein! Nur iſt Deflerreich durch feine 
feitberigen Erfolge zu übermürbig und  rüdfichtalos 


te Reputation ein wenig fdhone. Sie will in Kurbeflen 
einen ernflichen Wiverftand leiften, Aber fie will Kurs 
heſſen nicht räumen, fie will „mitwirken“ zur Berubigı 
Sie will auch die Bundestruppen nach Schleswig.gei n 
laffen. Kurz fie will Alles ihun, was bie heilige Allia 
verlangt; aber man fol ihr geftatten, den Rüdzug m 
klingendem Spiele und fliegenden Fahnen anzutreten. Die 
Belt foll glauben, daß fie freiwillig und um 
gezwungen zurüdgehe. Wahrbaftig, Apreußen ift 
tief gefunfen! Niemand traut ihm trog aller Demonſtra⸗ 
tionen Muth und Energie genug zu einem Kriege zu! 
Üebrigens ift die Erbitterung über dieſe unerhörten Des 
mütbigungen groß und wird fchon Früchte tragen. An 
der Börfe panifcher Schreden. Die Staatsfchuldfcheine 
find feit geſtern von 86 auf 764 gefallen! Aehnlich alle 
Gffeften. Und doch erzählte man an der Börie, die fäch- 
fiihen Dffigiere hätten beim Empfange der Drrre, au den 
Balern zu foßen, erflärt, fie würden nicht gegen Preußen 
fechten. (R. D. 3.) 

In unferer geftrigen, leider fonfiszirten Rummer tbeilten 
wir unfern die freubige Raihricht mir, daß es dem 
unglüdlichen Hinkel gelungen fei, in der Nacht vom 6. 
auf den 7. aus dem Zuchthaus in Spandau zu entrinnen. 
Die R. Preuß. Zeitung (Hauptorgan der Reaction) 
fchreibt: Ueber Kinkels Flucht aus Spandau bört man 
noch ſehr wenig Zuverläßiges, So viel fcheint feftzufteben, 
daß diefelbe fchon feit einiger Zelt im Geheimen vorberei- 
tet war. Die Flucht erfolgte in der Radyt vom Minwoch 
zum Donnerflag, und ſcheint der Gefangene im Beſitz von 
Rachichlüffeln geweſen zu fein, va ber am Morgen bie 
* Öffnende Schließer Schloß und Fenſtergitter unver 
ehrt und in ber Zelle nur die Züchtlingskleider des Ge— 
fangenen vorfand. Auf die erſte Nachricht von der Flucht 
bat fofort eine ſtatke reitende Schugmannd-Patronille über 
Spandau und Nauen die Spur des Flüchtigen verfolgt: 


Defterreih. In Bregenz find zwei Batalllone eined 
italienischen Regiments zum Erfag eingerüdt. — Der Erz« 
berzog Ferdinand iſt in der Nacht vom 5. auf den 6. auf 
feinem Schloffe bei Salgburg geflörben. — Die neueften 
Nachrichten aus Berlin baden die Wiener Geldwucherer 
in Schreden gefeßt. Das Silber \wird immer tbeurer, 
das Papier immer wohlfeiler. 


Autelaond 
Frankreich. Die franzöfiiche Regierung billigt das 
Berfahren des Bundestags gegen Kurheſſen; Inbeffen will 
fie vor det Hand eine neutrale Haltung beobachten. 


Großbritannien. In England gibt ſich eine flarfe 
kirchliche Bewegung fund. Da mehrere angeiehene Eng- 
länder in neuerer Zeit zur katholiſchen Kirche übergetreten 
waren, fo bielt man zu Rom fich berechtigt, England ale 
eine wiedereroberte Provinz zu betrachten, und Bifche 
und Erzbifchöfe für das ganze Land zu etnennen. Da— 
mit it aber John Bull nicht einverftanden und offenbart 
feinen Unwillen über die römifche Anmaffung mit der ihm 
eigenen Derbheit. Zu beflagen if nur, daß dadurch bie 
balberlofchenen Boruribeile der proſeſt. Gngländer gegen 
bie Karbolifen wieder Ind Leben gerufen werden. 


Keen Preußens Regierung verlangt daher, dab man 
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Aufland und Polen. Bon der polnifchen Grenze, 
3. Nov. Die Nacht vom 1. aum 2. d. M. ift für Polen 
eine Nacht des Schredens und allgemeiner Verwirrung 
geweien. In der Mitternachtöftunde vor dem Allericelen« 
tage, wo. die latholiſche Bevölferung Polens in ver geiſti⸗ 
gen Erinnerung an die von diefer Welt geſchiedenen An- 
gebörigen fih dem Schlummer hingegeben hatte, wurden 
die Schlafenden plötzlich aufgerüttelt, um eine nicht mins 
der bittere Trennung als die eines Hinſcheidens von die⸗ 
fer Welt im Schmerzgefühle zu überſtehen. Um Diele 
Zeit wurde nämlid jeder von Menichen bewohnte Ort 
dur Bewaffnete erflürmt, von denfelben die rüfligiten 
Männer aus ihren Lagerſtänen hervorgehoben und ges 
bunden binweggeführt. Der Schreden Polens, die Brana, 
batıe im aanjen Lande ftattgefunden, um die Konfcribirten 
in die ruffiiche Militärfflaverei wegguichleppen. Wer nody 
nicht etwas SHerzjerreißenned wahrzunehmen Gelegenheit 
hatte, follte zu jener Stunde, wo in Polen die Branfa 
vorgenommen wird, dieſes betroffene Rand durchwandern. 
Die Luft iſt daſelbſt zu jener Zeit nur von einem Schrei 
der Wehmuth und der bitterfien Verzweiflung erfüllt. Das 
BWehllagen der Gltern, Geichwifter, Frauen und Kinder 
um ibre Ungebörigen, die ibnen aus den Armen gerifien 
und in die dunlle Racht hinaus geführt werden, um meis 
ſtentheils nicht mwieverzufebren, iſt geeignet, nicht nur den 
bariberzigften Menichen, ſondern ſelbſt wilde Tbiere zur 
Rührung zu bewegen. Eine foldye Jammerfcene war auch 
in der Mitternachtöflunde vor dem Allerfeelentage in Bolen 
wahrzunehmen. Die Refrutirung hatte in einem beveus 
tenden Grade flattgefunden, da aus manchen Driichaften, 
die noch nicht ganz 3000 Ginmwohner zählen, dis gegen 
30 Konicribirte binweggenommen wurden, freilid hat 
man aus andern haften hingegen auch nur wieder 
einen oder zwei Mann nehmen fönnen, da die 
übrigen von der WBerzweiflung zur äußerfien ®er- 
wegenbeit geiriebenen Mannſchaften aus der Mitte 
der fie umgingelnden Soldaten die Flucht ergriffen hat- 
ten. Diefe Unglücklichen irren. in den Wäldern ber: 
um, da fie nicht wiſſen, wohin fie fidh begeben follen. 
Am Allerfeelentage hat man im Klofter zu Ezenflochau, 
mwohin aus Preußen mehrere zur Andacht berbeigefom- 
mene Menfchen verweilten, vigllirt und dafelbft diejenigen 
Berfonen, die früher aus Polen nach Preußen übergeires 
ten waren und ſich dort zufällig ade als Wallfabrer 
mit anmefend befanden, aud der enge herauszufinden 
gewußt, ſowie diefelben zu ihrem großen Schreden binweg- 

übrt, Im alten Teftamente, wenn bei den Juden ein 

erbrecher die Hörner des Opferaltard erhaſchte, war er 
vor jeder Berfolgung geſchützt; vor der ruſſiſchen Bigilanz 
(Wachſamleit) fchügt aber fein Tempel Gottes. (Breel. 3.) 





Berantwortliger Revacteur: Walbel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


2audgeriht Dttobenren. Im Schuldenwefen 
des Franz Sales Dreier von Ditobeuren wird 


wegen lnbedentendheit der Maffe auf ven 4. Dechr 
Vorm. 9 Uhr ein einziger Evictstag feftgefegt, wozu alle 
Gläubiger bei Meidung des Ausfhluffes hr Rorberungen 
eingeladen werden. Vermögen 1300 fl. Schulden 1720. 


Mentamt Oberdorf. Den 20. Nov. werben im 
Shloßgebäude in Dbervorf circa 350 Iaufende Auf 
goffene bfeierne Wafferleitungs-Röhren mit einer Dün- 
dung von flarf "u Zoll, und 5 Pfund per Fuß parthieen⸗ 
weife gegen Baarbezahlung öffentlich verfleigert. 





Privat: Anzeigen. 


Da mir von der hohen fönigl. Regierung der Bau zu 
einer Runftmähle genehmigt, und vom mohllöbligen Ma- 
giftrat die Eonzeffion bereits ertheilt wurde, fd erlaube 
ich mir, mein Runftmehl in allen Sorten mit folgenden 
Preis beflens zu empfehlen: 


Gries per bayer. Zentner . 11 fl. 48 Fe 
Kernmehl Nro. . vw . - 1.48 M 
w "„ 2. w . 10 fl. 36 k. 

w ” 3. ” * 7 fl. 24 k. 

" „ v : 6. — kr. 

/ „5. 2 : 5fl. 12 fr. 
Futtermeht 6. ou 2 22 2 
Kleien per Zentuer » 2 2 22.20. 2fl. 30 fr 
D v„ Biertl — fl. 15 fe. 


Die Niederlage befindet fih im Haus Nro. 140 nächſt 
dem Stordenmwirth im der Altflabt. 
Kempten den 11. November 1850. 
Joh. Martin Hilfinger, 
Kunftmühle-Befiger. 








— 


Untergeicpneter verkauft fein Wohnfaus mit realer 
Hufſchmiedsgerechtſame, Garten, Wald» und Zorffid- 
theil freieigen, und ladet hiezu Kaufsliebhaber ein. 
Das Anwefen kann täglich eingefehen und bie Kaufe 
bevingniffe in Erfahrung gebradt werben bei 
Martin Langenmayr, Hufſchmied 
zu Durad. 








Heute und die barauffolgende Tage werben in bem 
Haufe Nro. 96 an der Fiſcherſteig mehrere Gegenflände 
von Schreinwerk aus freier Hand verfauft, wie auch 
mehrere Rarnariens Hahnen, wozu Liebhaber eingeladen 
werben. 


Eheater- Anzeige 


Heute Mittwoch unmwieberrufli lehte große Bor- 
flelung im Theater. Anfang 7 Uhr. Unter anderm zum 
erfienmal: Das Wirtpehaus im Wald, oder: Die Rän- 
ber um Mitternacht. Großes romantifhes Tableau in 
16 Abteilungen. Nachmittags 2 Uhr große Borfielung 
der höhern Reitfanft und Pferde-Dreffur auf dem Gym- 
nafiumsplap. 





Drud und Berlag von Eohias Dannheimer in Kempten. 


⸗ 


Kemptuer Deitung. 


Donnerfiag U” 31S. 


14.Rov. 1850. 





Die &teuerm. 
xva 
„@in Ieder wird befleuert nad Vermögen.“ 
Eiller. 


(Schlus) Die Herren batien eben nicht dedacht, daß 
bier überall nicht von Recht und Edre, jondern nur von 
Lat und Pflicht die Rede sein fonnıe, daß das Baterlaub 
vertbeidigen eine beilige Pflicht ſei, durch deſſen aus⸗ 

eichnere Uebung allerding® Achtung und Übrenbejeugung 

r bewieienen Muth erworben werden fönne, die Erfüllung 
jener Pflicdt aber am fi noch mich die Ehre felb und 
auoſchlieſlich jei. Nicht bedacht baben fie, dieſe Herren 
Bollevertreter, dap es eine Baterlandeveribeidigung noch 
»or allen chenden Heerem gegeben, daß mandıe 
fi nicht am Bart fragen laſſen auch ohne chende Heere 
und daß man bie Baterländer noch wird 
nad Auflöfung ver fiebenden Herre, — 

a fommen muß, je forgfältiger der Keim dieſet Aufld- 
ng, den fie in ſich Ielbfl tragen, genäbrt zu werben pflegt — 
Das aljo die Pflicht ver Waterlanpdveribeivigung mer 
fenzlich verichieden fei von der Pflicht, im in ein 
ehendes Heer zu treten, um fich eingwängen zu laſſen in 
den Echriu und die Uebung des Waflengebrauchee nach 
Norensaft, um Thüren zu bewadhen, die man eben fo gut 
zuicließen fünnie, auf die Parade zu zieben, ſich infpiziren 
(anſchauen) zu lafien, und nod gar viele andere Dinge 
zu ıbun, die dem Zwed der Vorübung zur Baterlande- 
vertbeidigung völlig fremd find, und eine Behandlung ſich 
gefallen zu laffen, die oft gar wenig geeignet if, den Mutb 
zu beben, und Durf nad Ehte einzufügen. Ge if 
eiflich, wie co Männern auf vielem Gtanppunft 
möglid war, ſich fo ganz bienden zu laſſen von dem Sil⸗ 
berglanz ber Ehte, mit dem man das unverfennbare Leib⸗ 
eigenibum des Miltärweiene zu beſtreichen und zu verbüls 
len für gt erachtet, und dagegen den wahren Ger 
fidiepunft, der bier allein zu faflen war, fo ganz aus 
den Augen zu verlieren, 

So wie die Worte: „Ehre, Recht der Waffen“ der 
Köder waren, in welchem einmal befangen bie 
jener Abgeordneten ſich umnebelien, ſo war auch das 
„Bleihbeit* das Schlagwort, mit welchem ein gedan⸗ 
fentofed Spiel getrieben wurde, anflatı daß fie deflen bier 
möglichen Einn mit allen feinen Folgerungen fcharf unter 
ſucht und angewendet hätten, an ſehe dad Ergebniß 
und Raune! 

1. Gleichbeilt — jedoch nur im Anmutben der 
Miltärplite. Jeder Bayer (man weiß jedoch, mie das 


zu nebmen) muß des Rufes zum Militärdienſt gemärtig 
ſein; doch befreit Die beli Babhl des Kirchendienſtes 
auch vom der Anmurbung dieler Bürgerpflicht, und ein Fle⸗ 
den an der Ehre macht derielben unwürdig. Merkwürdig 
8, wie Diefe Männer dadurd, daß fie den Milttärftand 
ale Ebrenftand vor allen andern preilend anerfannten, und 
dadurch ibren eigenen und jeden andern Stand erniedrig- 
ten. Was Wunder dann, wenn mandye Glieder jenes 
Standes auf alle übrigen anmaffend berabfeben, und ſich 
als die alleinigen Inbaber aller Ebre brüflen! — Dod, 
fie fübrıen ja Die Gleichbeit im Munde. ? 

?. Die Arage, wer dieſer Anmutbung zu entipre 
ben babe? enticheidet allein — das Looe, das mit 
blinder Wilführ den einen Tbeil der wirflicdhen Erfüllung 
der angefonnenen Pflicht unterwirft, den andern davon 
befreit, wenn ibm dieſe Freiheit nicht ſchon ein Joll N 


wenig Größe oder ein Körpergebredyen gegeben bat: 
it bier eine t von Gleichheit im wirklichen 
Tragen der Laſt zu finden? 


3. Doch auch felbfi jeder vom Loos Betroffene hat vie 
Befugniß, wenn er fann, einen Eriagmann zu ftellen, wos 
mit die bier in Frage ſtehende Laſt den Reichen durch Um⸗ 
wantlung in Geldlaſt dem Weſen nah abgenommen und 
auf den Nichivermöglichen allein gemwälzt ericheint. 

4. Um endlich zu beweifen, daß man über dem Milis 
tär: Bedürfniffe des Bolls nicht alle andern Berürfniffe 
ded Staated vergefien, wurde für mwürdige Studierende, 
Lehr amts · Kandidalen, dann « und Huͤnenleute, wenn 
fie das Loos betroffen, Händige Beurlaubung wähtend des 
Friedens gewuͤnſcht. 

Hierauf jerfielen denn unfere Milisärpflichtigen in 

—— — 

Ledtere aber theilen ſich wieder im ſolche, 

aa) die wirklich dienen müſſen, weil das Loos «6 jo 
wollte, und fie zu arm find, um ſich lodzufaufen ; 

bb) die zwar dienen follten, aber ſich loßgefauft haben; 

ec) die wirflicdy dienen, weil fie für den Dienft ge⸗ 
fauft wurden; 

dd) die nicht dienen, weil das Blüd ihnen die Mög- 
lichkeit einer Anſaͤßigmachung vor Andern zuge 
mendel; 

ee) die nicht dienen, weil dad Schidjal ihren Fami⸗ 
lien fie — bat; 

AT) die nicht dienen, fie fidy vorbereiten, dem 
Staat auf andern Wegen nühlich zu fein. 

Died iR das bemundernswertbe Ergebnif einer lanbflän» 
diſchen Berarbung, die vom Grundfag der Gleichheit aue⸗ 
gegangen, dielen vollfommen gewahrt und bie Milltärlaft 
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wenige mag genügen, wie wenig in Bezug auf 
das Konfcriptiondgefeg der Landtag vom J. 1827/28 feir 
ner Aufgabe gewachſen war, und wie wir jept die bitteren 
Folgen feiner Unfähigkeit oder feines Leichtfinnes zu tragen 
baben, wo eine friegeluftige Politik unfere Söhne „nach 
Butbefinden“ ($. 11) ihren Familien entzieht, das in 8.9 
beflimmte Maß überfchreitet (ebendafelbfl) und die gefügige 
Kammermehrbeit der Rechten Geld bewilligt, fo viel man 
zu all diefen „Kriegsrüſtungen“ braucht. Diefe II. Kam 
mer vom J. 1827/28 war eben eine folche, die nach dem 
Butbefinden der Regierung mittelt des $. 44 der X. Bels 
lage zur B. Urf. von allen fräftigen und fdharffehenden 
Bolföfreunden gefäubert wurde, wo ein Hornthal, ein 
Bebr und Andere gleichen Gehalles, obgleich ermählt, 
doch fern gehalten wurden, damit im Ständefaale die Stim⸗ 
me der Wahrheit und des Rechts micht zu mächtig er- 
ſchalle und den gehorfamen Dienern des Minifteriums je 
derzeit die Stimmenmehrbeit behalten. Daß man auch bet 
freier, nicht nach Ständen gegliederter Vollswahl, und 
ohne das beliebige Ausſchließungsrecht des berüchtigten 
$. 44 eine Kammer der Volfövertreter, wie bie gegenwär⸗ 
tige bayeriiche, zufammen bringen fönne, ift mehr ald man 
vor den März 1848 zu abnen gewagt hätte, und biefe 
fann jener vom 3. 1827/28 die jchwefterliche Hand reis 
den, da fie eben fo allerunterihänigft treugehorfamft bie 
Geldmittel zur Aleten Ausführung jenes Geſehes bemilligt, 
wie jene Kammer im Namen des Volkes das verderbliche 
und ungerechte Konferiptionsgefeg genehmigte. 


Der Allgäuer Bauer. 


Der Kampf in Rurhefien. 


Bulda, 9. Nov., Morgens 9 Uber, Meine Ans 
ſicht der Sache in nächfter Nähe von geflern beflätigt ſich 
wirklich; man bat fi verftändigt und wird ſich vers 
einbaren. “Der friebfertige Krieg ift abgeihan! Heute 
Morgen geben die Preußen aus Yulda überall zurüd. 
Das geftrige Zurüdgehen der bayeriich-öfterreichifchen Vor⸗ 
poften war wohl nichts anderes, als fih zum Sammeln 
und Einmarfchiren in Fulda fertig zu machen. General 
v. d. Gröben ift verantwortlich gemacht, daß fein wei⸗ 
terer Schuß mehr fällt, Die Bundestruppen werden wahr 
fcheinlich gegen Mittag bier einrüden. 

4 Uhr Rahmittags. Im diefem Augenblide rüden 
die erften Bundestruppen (Bayern) in unfere Stadt ein; 
fie werden bier einquartirt, (F. 3.) 


Bonder oberen Kinzig, 9. November, Abends, 
Sicheren Nachrichten zufolge haben die Preußen nicht bloß 
Fulda geräumt, fondern den Bundestruppen 
auch den Weg nah Kaffel eröffnet. Nur ihre 
Gtappenorte wollen fie frei gehalten haben. 


Sranffurt, 9. Nov. Fulda il, wie Sie wiſſen, von 
den Preußen geräumt, und diefe follen ſich auf Beiegung 


der Gtappenftraßeh „beichränfen wollen... Daß ‘Preußen 
durch ‚Die 14 34 ernſten Dingen gefpielt, feine 
! flen der edelſten deutſchen Jutereffen gegen 
- } Bat, wird auch ven Berblendetften end- 
lich einleuchten müffen; wenn es gleichwohl neun von zehn 
zu Anhängern hat, fo fünnte die Bundesverfammlung das 
raus wohl ihre Lehren ziehen. (M. 3.) 


Sranffurt, 10 Nov. Morgens, Geftern hat Graf 
Thun, mie ich böre, die officielle Rachricht erhalten, daß 
Defterreich und Preußen ſich zu freien Gonferengen in Dres⸗ 
den über die deutſche Frage geeinigt. Diele Nachricht 
macht das geftrige plögliche Zurüdgeben der Vreußen aus 
Fulda erflärlih. Kurbeffen foll von Bundesirup 
pen und Preußen gemeinfam befegt werden. 





Bayern. Münden, 10. Nov. Mit der Einführung 
der Feldprediger werden zugleich die Ghoralgelänge der 
Soldaten bei den Feldmeſſen wie in Defterreich eingeführt, 
und fanden bereitö fchon ‘Proben in Gegenwart des Kriegs- 
minifters ftatt. (M. Kur.) 


Bürtemberg. Um den Berfaffungsbruch zu befchönis 
gen, beruft dad Minifterium ſich auf den $. 89 der Ber: 
fafjungsurfunde, welcher alfo lautet: 

„Der König hat das Recht, ohme die Mitwirkung der 
Stände die zur Bollfiretung und Handhabung der 
Gelege erforderlichen Berorbnungen und Anftalten zu 
treffen, und in dringenden Fällen zur St. 
cherheit des Staates das Nöthige vorzus 
febren.“ 

Auf diefe Appellation an den $. 39 bat der Landedaus⸗ 
ſchuß in der Mprefje an den König (die aber befanntlich 
nicht angenommen wurde) treffend erwidert: 

„Es wird (im Auflöfungsvefret) endlich audgefprochen, 
daß nach $. 89 der Berfafjung das zum Wohle des Lan— 
des rforberliche werde vorgefehrt werben und es fcheint 
dabei die Anſicht obzuwalten, als ob diefer $. der Mer 
gierung das Recht gebe, über Verfaſſung und Geſetze ſich 
binwegaufegen, während verfelbe -ihr doch nur geftatter, 
ohne Mitwirkung der Stände die zu Vollſtreckung unt 
Handhabung der Gefeye erforderlichen Verordnung 
und Anfalten zu treffen und in dringenden Fällen 
zur Sicdyerheit des Staates das Nöthige vor 
sufebren, Diefe legteren Worte haben befanntlich den 
Fall im Auge, wenn in Abweſenheit der Landesvertretung 
ein unvorbergefebener Nothſtand eintreten follte, welcher 
atgenblidlihe Hülfe erfordert: in dieſem Halle ift die 
Regierung ermächtigt, zur Rettung des Landes provifori- 
ſche Vorkehrungen zu treffen, welche aber auf dem nädy 
ſten Landtage zu redyifertigen find. Keineswegs fann aber 
daraus -dad Recht für die Negierung abgeleitet werben, 
ſich ſelbſt an die Stelle der Landesvertretung zu fehen, 
oder Maßregeln, welche dieſe für verberbli erklärt und 
verworfen hat, nunmehr einfeitig durchyufegen, oder gar 
die Berfafjung, und insbefondere die Yandeövertretung zu 
ändern; denn dieß bieße die Grundlagen des Staates, 
den Berfafiungsverrag zwiſchen Regterung und Bolf lö- 
fen, und wo wäre alsdann die auch vom Throne beihwor 
rene Treue gegen die Verfafjung und gegen das Bolt! 


+ Gtuttgart, 12. Nov. Sämmiliche Eingänge bes 
Ständehaufes find fortwährend von Soldaten befegt. Ger 
fern, am Sonntag, famen fogar Leute vom Lande, um 

in der Sronprinziiraße mit eigenen Augen von ber 
Richtigkeit diefer Gewallthat zu überzeugen. (Beob.) 
Der Berfaffungsbruch der Regierung äußert bereits feine 
Wirkung auf den Staatskredit. Das Papiergeld wird in 
bedeutenden Beträgen an den Kaſſen des Staats gegen 
baar Geld eingelößt. 

Preußen. Berlin, 9.Nov. Wie verlautet, ift heute 
bereits eine offizielle Nachricht von einer zwiſchen Hans 
nover und Preußen abgefchloffenen folgenreis 
hen Konvention bieber gelangt, wonady beide Staa» 
tem jeden Verſuch, Erekutionstruppen nach Holſtein durch 
ihre Länder marſchiren zu laſſen, zurückweiſen würden (?). 

Auch die Berliner Nationalzeitung iſt der Anficht, daß 
die Mobilmachung des Heeres feinen andern Zwed habe, 
ald den öffentlichen Unmillen etwas zu beichwichtigen 
und die Unterwerfung unter bie ruffif » öterreichifchen 
Forderungen als eine Freimiflige That erfcheinen zu lafjen. 

Defterreich. Die öfterr, Reichszeitung nennt die Mor 
bilitrung der preuß. Armee einen hingeworfenen Hands 
ſchub, den Defterreicy aufheben werde. (Das bat Deflers 
reich nicht mothwendig. Das preuß. Gabinet bebt ihn 
fchon felbft wieder auf.) 


Ausland. 


Großbritannien. Die römiſchen Manöver haben auch 
das Miß der englifchen Regierung in hohem Grave 
erregt, Der PBremierminifter Lord John Ruffel hat in 
einem offenen Schreiben an den Biſchof von Durham die 
Beichlüffe der römifchen Gurie ald „unverfhämt und bins 
terliftig” begeichnet. — In einem Puutlt ift die engliiche 
Breife einig, in der Anerkennung der ehrenhaften, männlich 
ruhigen Haltung des Heffenvolld. Der Speftator 
(Zuſchauet) fagt: „Die Haltung” des heſſiſchen Bolts 
bat ſich während des ganzen Enreites mit feinem Yürften 
durch eine vollfommene Vernünftigfeit, eine Beobachtung 
fonftirutioneller Formen, eine Redlichleit der Gefinnung und 


eine Selbftbeherrihung ausgezeichnet, wie fie in der Ger 


ſchichte ohne Beifpiel da ſteht.“ 

(Die bier fi anfnüpfenden Betrachtungen überlafjen 
wir, um mit der Polizei in feinen Konflifi zu kommen, 
unfern Leſern.) 

Franfreih. Baris, 8. Nov. Die Regierung bat 
ſich genöthigt gefeben, gegen den unter dem Titel „Geſell⸗ 
ſchaft vom 10. December“ beftebenden Glubb, weldyer aus 
lauter wüthenden Anbängern der Kailerprojefte Ludwig 
Bonaparte's gebilver ift, endlich einzufchreiten. Das J. 
des Debats meldet von geftern: „Der fländige Aus— 
ſchuß der Afjembier hatte ſich heute verfammelt, er war 
faft vie ganze Sigung über einen fehr ſeltſamen Zwiſchen⸗ 
fall in Beratbung. Gines feiner Mitglieder hat aufs be 
fimmtefte erflärt, es fei zu feiner Kenntniß gekommen, daß 
am Abend des 29. Detoberd 26 Judividuen unter den 
überfpannteften Mitglievern der Gefellfchaft des 10. Dec. 
eine außerordentliche Sigung hielten, wo fie offen das Bor: 
haben betrieben den Bräfidenten der Nationalverfammlung, 
Hrn. Dupin, und den Oberbefehlshaber der Armee von 


Baris, den Hrn. General Ehangarnier, zu ermorden, 
da fie diefe beiden als das große Hinderniß der Grfülung 
der. Blane der Gefellichaft anfahen. Diefer Anfchlag wäre 
einmütbig beichloffen worden, und man hätte Looſe gezo« 
en um diejenigen zu beftimmen, welche dieſes doppelte 
ktentat vollbringen follten,. Demnach hätte man 24 
weiße Zettel und zwei, wovon der eine mit dem Buchftas 
nen 6, der andere mit dem Buchſtaben D bezeichnet war, 
in einen Hut geworfen. Jedes der 26 Mitglieder wäre 
aufgerufen worden, um nach der Reihe einen Zettel zu 
ziehen. Der, welcher den Zettel mit dem Buchftaben & 
309, bätte fogleich in den fräftigften Ausprüden erklärt, 
daß er bereit fei, den Beichluß der Berfammlung zur Auss 
führung zu bringen. Der, dem der Zettel mit dem Buch- 
ſtaben D zugefallen, hätte Stillſchweigen beobachtet. Nach» 
dem der Borfigende angekündigt, daß der Tag der Aus- 
führung fpäter fehgefegt werben folle, wären die 26 Mit 
glieder auseinandergegangen.“ 

Die Entdeckung dieſes Complotis hat in Vatis unge 
meined Aufichen gemacht; die Polizei ftebt im Verdacht, 
es begünftigt zu haben. 


Stalien. Am 5. Nov. wurden in Turin die Kam— 
mern wieder eröffnet. Es herricht allgemein die Anficht, 
daß das Miniftertum auf feinen großen Wiverftand flogen 
wird, man will durchaus dem Auslande, welches über 
Sardinien fo gi berfälkt, ein Bild der Mäßigung, der 
fonflitutionellen Eintracht und ver praftifchen Fruchtbarkeit 
der Errungenfchaften von 1848 gm Ein unbefangener 
Beurtheiler des Benehmens der Gefammt-Bevölferung von , 
Zurin kann nicht umbin, über den Anftand, die Würde 
und die Ruhe, welche überall herrfcht, in freudiges Erſtau⸗ 
nen zu gerathen. Es if, ald ob Turin fchon eine lang- 
jährige fonftitutionelle Schule durchgemacht habe. König 
Bitor Emanuel hat durch das ıreue Feſthalten an ſei— 
nem Worte nichts an Achtung, Liebe und Bertrauen ver« 
foren; er bat nur gewonnen und wird überall mit berzlis 


chem Zubel begrüßt. (S. M.) 





Bermifdtes 


Berlin, 7. Rov. Ueber die Flucht Kinkel's macht 
die Voß'ſche Zeitung folgende Mittheilungen: Sobald die 
Rachricht von der Krucht bier eintraf, entwidelte ſich bei 
den Boligeibebörben eine befondere Thätigfeit, ed wurde 
auf allen Eiſenbahnhöfen und überhaupt an allen fonft 
geeigneten Orten eine forgfältige Bigilang beobachtet, und 
eine Abtheilung reitender Schutzmänner eilte fofort nach 
Spandau, um die Umgegend zu unterfuchen ꝛc. Bis jegt 
iR von einer Wiederergreifung nichts befannt geworden. 
Es fehlt bisher an fichern Nachrichten über die Art und 
Weiſe, in welcher viele merfwürpige Flucht gelungen ift: 
Dem Bernebmen nah haben zu Kinfel’8 Zelle zwei 
Schlüffel eriftirt, von denen. der eine in einem Gchranfe 
des Zuchıhaufes verwahrt wurde. Diefer Schranf foll 
erbrochen gefunden worden fein, und außerdem foll ein 
Fenſtet auf einem Korrivor Spuren der aus foldyem un⸗ 
ternommenen Flucht mitteld eined Strids gezeigt haben. 
Da diefer Strick aber nicht gefunden worden ift, jo ſcheint 
diefe Art der Flucht mur eine fingirte zu fein. (Gin geitern 
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vielfady verbreitetes, aber allerdings nicht zu verbürgendes 
Gerücht behauptet, daß die Flucht im ver That in folgens 
der Weiſe bewirkt worden fei: Einer der Gefangenmwärter 
fet durch Beflechung von außen ber vermocdht worden, die 
Flucht zu vermitteln, ed babe biefer in die Zelle Kinkel's 
eine volftändige DOffigierduniform mit Helm und Schärpe 
gelegt, und mit dieſer befleidet fol Kinkel in der Nacht 
unter der Maole eined Rondeoffigiers, der die Schildwa⸗ 
chen inipizirte, dad Zuchthaus unangefochten verlafien ha⸗ 
ben. Das fonft noch verbeitete Gerücht, daß der Befans 
enmwärter mit SKinfel gleich entfloben fel, fcheint nicht 

gründet; ed muß allerdings wohl ein Beamter der Ans 
ftalt mit im Spiel gewefen und foll audy ein Wärter bes 
reits arretirt fein. Da die Flucht erft am Morgen ent- 
dedt wurde, wo man die Zelle bed Gefangenen in einer 
unerflärlichen Weiſe leer fand, u. da jedenfalls fchon Ruhr: 
werf bereit geftanden hat, um ben Flüchtling aufzuneb« 
men, fo hat derſelbe unfehlbar einen beveutenden Bors 
fprung gehabt. 


Die „Gränzboten“ bringen eine Korrefpondenz aus Peith 
der wir Nachftehendes entnehmen: 

Die Flüchtlinge in der Türfei werden von der dortigen 
—— mit größter Schonung, von der türliſchen Des 
völferung mit wahrbaft morgenländifcher Gaftireundfchaft 
behandelt, und die Snternirten in SKleinafien leben ein fried⸗ 
liches, unter dem Batriarchen Koſſuth geordnetes Fami: 
Itenleben, Aber nicht nur bei feinen Zandöleuten, fondern 
auch bei den Mufelmännern wußte ſich Koſſuth in folches 
Anſehen zu fegen, daß er in Kiutahia wie ein Fürſt in 
feinem Reiche betradhtet wird. 


Berantwortliher Redarteur: Waibel. 


Amtliche und Privat : Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Die Wahl von Kirchenvorftänden betreffend.) 

Dur allerhöchſte Berorbnung vom 7. Det. I. 3. if 
die Wahl von Kirchenvorſtänden in allen Pfarreien evan- 
geliſch· latheriſchen Belenntuiffes im ganzen Lande befoh- 
Ien. Diefe Berorbnung ift am vorigen Gonntag von 
ber Kanzel verlefen worden und ein Eremplar berfelben 
liegt in der Gafrifley unfrer Kirche, wo fie vom jedem 
Betheiligten eingefehen werben fann. Auch find vie brei 
Geiſtlichen an unfrer Kirche bereit, jevem Mitglied der- 
felben genügende Auskunft darüber zu ertheilen. 

Es follen nun für die hiefige Kirchengemeinde 6 welt. 
lie Kirchenvorſteher und 6 Erfagmänner gewählt wer- 
den, die das 25fte Febensjahr zurüdgelegt haben, einen 
fittliden hriſtlichen Lebenswandel führen und ihre, dem 
Glauben und Belenntnif der Kirche entſprechende Ge⸗ 
finnung dur Theilnahme am öffentlihen Gottesdienſt 
und am hl. Abendmahl an den Tag legen. 

Bäpler find alle ſelbſtſtändigen männligen Mitglieder 
der Kirchengemeinde nach 
jahr, mit wenigen in ber 
benen Ausnahmen, 





urüdgelegtem 2iflen Lebens. 
erorbnung beflimmt angege- 


Die Wahl felbft wird in der Safriftey unfrer Pfarr. 
fire am nächſten Montag und Dienflag als ven 18. und 
19. d. M. Vormittags von 9 bis 12 Uhr vorgenommen, 
und zwar haben die Wähler von Lit. A. und B. neh 
denen aus der Neuſtadt am Montag, die von Lit. C. 
und D. nebft denen aus dem Randgerichtsbezirf am Dien- 
ſtag dabei perfönlih zu erfcheinen. 

Die Wahl kann entweder mündlich zu Protokoll 
gegeben werben ober durch Wahlzettel gefhehen. Zu 
legterm Kal hat der Wähler 12 Namen auf ven Zettel 
zu ſchreiben nnd eigenhändig zu unterzeichnen. 

Es werden nun fämmtlihe Hausväter unfrer Pfarrei 
aufgeforbert, an der Wahl des Kirhenvorflandes ſich zu 
betheiligen und tüchtige biebere Männer zu wählen, benen 
bas Wohl der Kirche und Gemeinde eine Herzens -An- 
gelegenheit if. 

Kempten am 12. November 1850. 

Rönigl. proteftantifges Gtadtpfarramt St. Mang. 
€. 2. Köberlin, Pfarrer und Decan, 





2(a) Feinfe Punfd-Effenz, ital. Brünel. 
len, Perl» und andere Sorten Thee, Reismarl, 
ächter Weſtphäliſcher Schinken, eingemadte 
Cappern, fo wie auch Nürnberger Erllanıe 
fen, ſowohl offen als in Fäßchen zu 100 Gtüd find 
fortwährend frifh und billig zu haben bei 

Georg Dürr. 


Hans: Verkauf oder Verpachtung. 

3(a) Die Unterzeichnete iſt gefonnen, ihr Anwefen 
auf der Rottah bei Kempten zu verlaufen. Dasfelbe 
befieht im einer unterm Herberge nebſt Sattlergerechtſame 
und Gtadel. Auch eignet fih die bereits nene Werl. 
fätte für einen Maler und find ſowohl für Erftern als 
Lehtern alle Werkzeuge und bedeutende Materialen vor 
handen. Die Herberge fann täglich eingefehen werben, 

Nähere Yuskunft über Kaufs. oder Pachtbedingun- 
gen ertheilt 

Rottach bei Kempten den 13. November 1850. 

Kredzenz Schmid, Sattlerswittwe. 





—. 





3 (a) Gegen erfie gute Hypothek werben im Stadt ⸗ 
Seit 200 ig vergeben. 2: fagt das 3. €. 


Bei Balentin Kuckonotſch, Seifenſieder in Untertfin- 
au, if ein Paquet, abreffirt Simon Mittermeyer, Ei 
—— « Hrbelier. Liegen geblieben. Der Eigenthämer 
kann felbes gegen Frachtvergütung und Einrüdungsges 
bähr dort abholen. 








ibts fri i Blut», Leberwürft, unb 
res, a en „. Carl 3 orn, Hirfgmegger. 











Heute ven 14. d. go ——— Blut» und Lkeber⸗ 
würft, au Schweine. Würfl — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptuer Zeitung. 





Hamburg, 8. Nov. Profeſſor Kinkel iſt 
geſtern hier angekommen und bereits glücklich 
nah England entkommen. (N. Kur.) 


Bundestägliches und was daran hängt. 


Sranffurt, 11. Nov. Fürſt Gortſchakoff if 
heute nach einer amtlichen Mittheilung um 2 Uhr Rach— 
mittagd von dem f. öfterreih. Hrn. Präfivial-Gefandten 
von ThunsHohenftein in feierlicher Audienz empfan- 
gen worden, und hat Gr. Erc. das Greditiv überreicht, 
welches ibn in der Eigenichaft al® außerordentlicher Ge⸗ 
fandter und bevollmächtigter Minifter Sr. Maj. des Kai— 
ſers aller Reußen bei dem deutſchen Bunde beglaubigt. 
(Weldye Ehre für den Bundestag!) 

Fulda, 8. Roy. Ueber dad befannte Borpoftenge- 
fecht berichtet ein Korreipondent in der RN. Heſſiſchen 
Zeitu "2; Die Zuldabrüde bei dem Dorfe Löfchenrod 
auf der Straße nah Neuhof war bei den gefltigen Ber 
bandlungen mit dem Fürſten Thurn von dem General 
Gröben ald der Bunft bezeichnet worden, defjen Lieber: 
fchreitung als ein feindlicher Angriff betradhiet und demges 
mäß — werden wuͤrde. Heute Morgen nun 
lutz vor 8 Uhr ſollen zwei Eecadrons bayer. Ghevaurle- 
gerd nebſt einer Abibeilung öſterr. Jäger und bayer. In 
fanterie die genannte Brüde überichrittien und ſich den 
yreuß. Vorpoften genäbert baben, Diefe (die 12. Com— 
pagnie des 19. Infanterieregiments) erhielt Befehl, ſich in 
den Graben und kinter ven Bäumen der Gbaufjee (Land: 
ftraße), welche fidh an der betreffenden Stelle ipaltet und 
linf3 zu dem furf. Schlofje Fafanerie führt, möglichit zu 
deden und auf eine Entfernung von etwa 300 Edhritt 
Feuer zu geben. Dieb geſchah. Bei den erften Schüfien 
aus den preußifchen Zündnadelgemehren me mehrere 
der Ghevaurlegers, deren Zahl verichieden, zwiſchen 2 und 
7, angegeben wird. Die öflerr. Jäger nahmen das Ge 
fecht auf, in welchem auch ihrerſeits einige geblieben oder 
wenigftend verwundet fein follen, und welches damit en» 
deie, daß fich die preußifche Vorhut, nachdem die Bayern 
bedeutende Verftärfung erbalten hatten, auf das Dorf Kobl- 
baus zurüdyog, welches ſchon vor mehreren Tagen auf den 
Rab des Höchficommanpdirenden von feinen Bewohnern 
verlofien und von den Preußen flark befegt worden ifl. 
Ein weiterer Zufammenftoß fand nicht Aatt; gegen Abend 
zogen die Bayern ihre Borpoften zurüd und beide Theile 
nahmen ibre Stellungen von beute Morgen wieder ein. 
Preußifcher Seit IR durchaus fein Berluh zu beflagen, 
mas wohl beſonders dem Umſtande zuaufchreiben ift, daß 
die öfterr, Jäger auf die durch die Gräben gededten preus 


u" 319. 


15. Nov. 1850. 


ßiſchen Füfeliere meiftend zu hoch feuerten; einem Adju⸗ 


tanten drang eine Kugel durch den Aermel und zweimal 
durch den Mantel; audy wurden zmei Pferde verwundet. 

Das Schreiben, welches der fönigi. preußifche General 
v. d. Gröben unterm 5. Nov. aus Fulda an den coms 
mandirenden General der in Kurheſſen eingerüdten Buns 
destagdtruppen, Fürften Thurn und Taris richtete, lautet: 


„Ew. Durchlaucht baben heute meine Feldwachen zurück⸗ 


gedrängt und dadurch Die Feindſeligkeiten eröffnet. 

habe die höheren Befehle, Ihte Truppen nicht durdyzulafs 
fen und dieß mit Waffengewalt zu verbindern. In weni⸗ 
gen Tagen find obne allen Zmeifel alle Mißverländniffe 
aufgeflärt; aber Sie wollen dieſen glüdlichen Augenblid 
nicht abwarten, und ziehen den Krieg mit einem treuen 
Bruderſtamme vor. Sie finden uns gerüfte *%). Geneh⸗ 
migen x. v. d. ®röben, m. p. ©. 2.“ 


Zulda, 9. Rov. Das Blättchen bat fich gewendet 
und zwar fehr plöglic. Geſtern Kampf auf Leben und 
Tod und endloſer Siegedjubel der Preußen, beute — find 
die Herrlichen verſchwunden. Herr von Gröben ift nady 
Hünfeld hin abhanden gefommen. Statt des preußifchen 
Sieges der geſtern prophezelt wurde, ein lächerlicher Rück⸗ 
zug. Man begnüge ſich mit der Etappenſtraße! 

Der Fürſt von Tum und Taris ift bereitd an der 
Spipe öfterreichiicher Jäger und bayeriſcher Infanterie mit 
flingendem Spiele in Fulda eingerüdt. Er folgte feinen 
Duartiermadyern fo zu fagen auf dem Fuße. — Die be: 
kannte Proflamation ded Kurfürflen an jeine geliebten Uns 
tertbanen worin er uns den Einmarſch der Bundestruppen 
anfündigt, iſt vom Pedellen des wohllöblidhen Stadtrathes 
bereit8 angefleiftert worden. Das aa — nen 

{R. D. 3. 


Fulda, 10. Nov. Geftern Nachmittags nah 2 Uhr 
mar ed, daß die Bayern und Deflerreicher mit dem Gene 
ralftab hier einrüditen; die Preußen waren ſchon um 
10 br heute Morgen aus der Stadt, Der erite Schritt 
des TerritorialsGommifjärd Scheffer war ein Befebl im 
Namen ded Kurfürften, den Herren Obergetichtstath 
Pfeiffer und Dr. Weinzierl, Mitaliever der aufs 
gelößten Ständeveriammlung, fowie dem Obergerichtsopraͤſi⸗ 
den v. Warnspdorf jevem 50 Mann nebft einem Offi⸗ 
zter ind Haus zu legen. Nach diefem Anfang find bie 
Folgen zu bemeſſen. (#. 3.) 

Nach einem, wie ed ſcheint, aus dem Hauptquartier 
der Bundedtagdtruppen Rammenden Briefe in der Allgem. 
ep; ſteht dieien die ganze Sırafe nah Kal 

el offen. 


*) Jum Rüdjug. (Red. d. 8. 3.) 
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Bayern, Münden, 12, Nov. Na dem fo eben 
erichienenen fün. Regierungsblafte (Mr. 54) tritt die Ber 
ordnung vom 9. December 1348 bezüglich auf die Beſe— 
gung der Landwehr Dber- And Tinteroffigterößtelten — 
mach der die erledigten Stellen durch freie Wahl der 
Landwehrmänner befept wurden — außer Wirfiamfeit (hört! 
börı!), und gelangen dafür die Beftimmungen der Lands 
webrordnung vom 7. März 1926 über die Ernennung 
ver Dbers und Unterofftgiere der Landwehr von nun an 
wieder in Kraft, (A. 3.) 


Die Nummer 136 ded bayer. Eilboten wurde auf den 
Grund des 8. 26 des Preßgeſehes mit Beſchlag belegt. 
Die Redaction des Eilboten hat nun ein außerordeniliches 
Dlatt Nro. 137 ericheinen laſſen, auf deffen erflen zwei 
Eeiten blos die Aufichriften: „Wofür ?* und „Der Kin- 
marfh in Kurbeifen“ zu leſen find. Uebrigens wirb der 
Redacteur des Gilboten wegen eines Artifeld in Nro. 115 
über den Bundestag vor das nächfle Schwurgericht fommen. 


Nürnberg, 12. Novbr. (Krieg oder Frieden.) 
Wähtend verichiedene Korrefpondenzen vom „Kriegoſchau⸗ 
plage” „unermeßlicdye Folgen“ zu ahnen belieben, welche 
die jüngften Greignifje an der Fulda nach fich zieben fünn: 
ten, wird ändererfeit von Frankfurt aus über eine güill⸗ 
che Ausgleihung zwiſchen Defterreich und Preußen berich- 
tet. Wir laffen dabingeflellt, wie viel an diefen Behaup— 
tungen Wabres fein möge. Die Ueberzeugung aber müfjen 
wit troß allem vorbergegangenen Kriegslärm feithalten, daß 
es Preußen auf einen Krieg nicht werde anfommen laſſen. 
— Abgeſehen von den anderen kürzlich entwidelten inne⸗ 
ten Gründen fpricht auch eine ſehr triftige Äußere Erwäs 
gung für die Erbaltung ded Friedens. Preußen — 
troß feiner 600,000 Mann — tft zu ſchwach, allein und 
obne alle Bundesgenofien, wie es da fleht, feinen mächtis 
gen Gegnern, Deiterreih und Rußland nebit deren Ber- 
bündeten, die Spige zu bieten. Preußen vermöchte dies 
nr, wenn es die Sympatbien der deutfchen Ration für 
ſich bätte, und nun fragen wir einfach, bat dieſes Breus 
fen die Sympathien der deutfchen Nation oder iſt es ger 
eignet, fie jemals zu erwerben? — Was den blutigen 
Konflikt ſelbſt betrifft, fo beweist fchon die Räumung Ful⸗ 
das durch den General v. d. Gröben, welchem zwar nach 
der Angabe eines friegäluftigen Berliner Blattes die Ins 
ftruftion ertbeilt ſein follte, „zu handeln, wie es einem 
preußiichen Feloherrn zufomme,“ daß ein Kampf oder ein 
Konflift nicht in der preußiichen Abficht lag. Es fleht 
vielmebr zu vermurhen, daß die preuß. Borpoften ohne 
Befehl, vielleicht ohne Kommando Feuer gegeben haben. 
Died erfcheint nach Allem um fo wahridheinlicher, wenn 
man bedenlt, in welch gereizte, aufgeftachelte Stimmung 
die Truppen in legter Zeit ſowohl durch die Ereigniſſe 
ale durch direftes Haranguiren (Redenhaiten) verjegt fein 
mögen. Allerdings fünnen ſolche unvorbergeiehene Zufälle 
unter Umfländen ernflere Folgen nach fich zieben; allein 
fie laſſen ſich auch leicht auf andere Weile ausgleichen. 
Der Krieg bleibt ſohin nach wie vorhin unwahrſcheinlich, 
gereiß find nur die durch die Rüftungen, Truppenzüge 
und Manövers verurfachten Koiten, Paflen und Beichwers 
lichkeiten, (N, Kur.) 


Bürtemberg: Sruttgarı,12. Nov. Geftern fon 
die Schudwache am Stindehaus von einer — 
den Perſon gefragt worden fein, was ſie denn da drinnen 
zu bewachen babe? „Unſere Tornifler,” war die läkonis 
ſche Antwort des Soldaten. (Beob.) 


Bom Minifler bes Innern iR am 8. d. M. an bie 
Mitglieder des am 10. Auguf 1849 gewählten fländifchen 
Ausſchuſſes die Einladung ergangen, ihren Play in dies 
ſein Ausſchuß einzunehmen. Wir hören, daß der Präfi- 
dent der Ständeverfammlung von 1849, Rechtsfonfulent 
Murfchel, vieles Anfinnen abgelehnt bat, weil er die 
Reafıtotrung dieſes Aändiichen Ausſchuſſes vom 10. Augufi 
1849 für verfaffungsmwidrig bätt, 


Nah dem Beobachter follen auch bie Standesherren, 
welche Mitglieder des Landesausſchuſſes von 1849 gewe: 
fen find, die Einladung abgelehnt baben. Die hoben Her⸗ 
ren wollen nicht durch die miniſterielle Gnade, fondern 
durch einen Bundesbeſchluß in den Ständeſaal zurũckkehren 


Stuttgart, 10. Nov. Die aus Berlin angelangten 
pofitiven, fo wie die weiter bis jegt nur gerüchtöwelie um: 
gehenden Nachrichten von einer durchaus veränderten 
Stellung Breußens, den bundesfreundlichen Staaten ge 
ri baben auch bei uns einen merkwürdigen Um- 
chwung in den Gemüthern hervorgebracht. In der Ichteh 
Zeit waren felbft die entſchledenſten Anhänger Preußens 
in dem Glauden am daſſelbe wanfend geworden, und jegt 
boffen yplöplich dishetige entſchledene Gegner Preußene 
von ihm allein noch Heil und Rettung für Deutſchland 
So hört man jegt die verichiedemartigften Urtheile über die 
neuefte Geſtaltung der Dinge. Doch Niemand glaubt an 
ein wirklich energüiche® Auftreten und nationales freifinni- 
ard Vorgehen diefed Staats unter Friedrich Wilbelm IV. 
Das ift fo bei und in Schwaben die Anficht. (5. 3.) 


Ein Brief aus ungen ihließt: Der „Staatsan- 
jeiger“, dad Blatt der „Sittlichkeit und Religiofität", nennt 
die Kunde von der „Berendung“ der Landesverſamm⸗ 
lung einen „Sonnenfchein in das Gemüth.“ Möglich, 
daß der „Staatsanzeiger” durch folche Actionen eſwas 
MWarmes in den Leib befommt; das mag ihn zu diefem 
zierlichen Bilde veranlaßt baben; aber ich denke, diefer 
„Sonnenſchein“ fol im vereinft noch unbequem im Bauche 
liegen, mie Gletſchereis 


Baden. Mannheim, ti. Nor. Unerwariet ſchnell 
febren unfere badifhen Truppen aus Breußen zur 
rüd. Geftern Abend Famen auf einem kölniſchen Dampf- 
fchiffe die Quartiermacher bier an, und heute gegen Abend 
werden vieleicht ſchon beide in Preußen befindlich geweſe⸗ 
nen Bataillone ebenfalls auf Dampfichiffen bier eintreffen. 
Die Freude hierüber ift allgemein, und fchwerlich wird es, 
wenn nicht an einem fefllichen, doch an einem herzlichen 
Empfange fehlen. Die zurüdfehrenden Truppen werden 
In ven benachbarten Ortſchaften einquartitt und dann, wie 
es beißt, rajch ins badifche Dberland befördert werden. 
Auch die übrigen Truppen, ald Reiterei und Wrtillerie, 
werden erwariet, und es treffen biefelben in Bälde auf 
badifchem Gebiete ein. — Wie man von verſchiedener 
Seite in Grfabrung gebracht, wird in der baveriſchen 


Rheinpfalz fortgefahren, das bewegliche Staatd-Eigenthum 
in die. Feflungen zu verbringen; jo follen namenilich die 
wichtigften Archive der Behörden dahin abgegangen: fein. 
Eine große Aufmerffamfeit wird nach allen Wahrnehmun- 
gen von beiden Seiten auf die biefige Rheinbrüde verwen: 
det. Stärfere Patrouillen und Borpoften find zu erblis 
den, und vas Publikum, namentlich die Einwohnerichaft 
von Ludwigshafen, hält die Abführung der Brüde für ein 
ſeht mögliche® Ereigniß. (S. M.) 


Preußen. Die Neue Deutſche Zeitung ſchreibt: 
Nach den neueſten Nachtichten geht die preuß. Regierung 
auf allen Punkten wieder zutück. Rach einer telegraphl⸗ 
ſchen Depeſche von geſtern „rüftet fie nur, um einen 
ebrenvollen Frieden zu erhalten!" Es iſt alfo wirk— 
lich fo, fie verfchleudert 20 Millionen, um fagen zu fön- 
nen: „Mit 500,000 Bajonetten gibt man doch nicht ges 
Ywungen nach!" Weldy eitie Volilit! Heute verfichert 
die —— General Gröben habe Befehl, nur nach 
militärıichen Rüdfichten zu operiren; fricgetifche Fanfaten 
ertönen ; morgen, uhmittelbar nach einem Komflitte, hat er 
Ordte, dem Feinde feine Pofition zu überlaflen und ſich 
auf die Beiegung der Etappenſtraße zu beichränfen! Wie 
lange wird dad Heer dieſe demüthigende Rolle ertragen ? 
Wie lange foll ein Mann an der Spige eines großen 
Staated ftehen, der Millionen für Kriegsrüftungen vers 
fchleudert und den Krieg ſelbſt für ein japanefisches Duell 
erflärt, der für den Fall eines Krieges. auch nicht einen 
einzigen Bundesgenoſſen aufzuweiſen bat, defien Partei 
entweder den albernften Hochmuth, wie vor Jena, zur 
Schau . oder gar fein Hebldaraus macht, daß fie den 
Steg des Gegners wünſche, weil dadurch der Abfolutis- 
mus fiege! Wahrlich, wahrlich, Preußen ift ſehr tief ges 
funfen! 

Daß die klägliche Rolle, welche das preuß, Heer eben 
fpielen muß, im Heere und im Bolfe die heftigfte Grbitte- 
rung erweden, das weiß die preuß. Regierung fehr wohl. 
Aber fie bofft die Situation beberrichen zu fünnen, wenn 
auch ſchlimmſten Falls nur durch einen Thronmwechiel! 
Einer halben Million Soldaten gegenüber wird Defterreich 
wohl eine elwad höfliddere Sprache führen, auf daß die 
„Preußiiche Ehre gemabrı“ bleibe, verlegte National⸗ 
gefühl hot man durch einige Ouadratmeilen mediatifirten 
Landes zu beichwichtigen und die Armee führt man fchließ- 
lich — gegen Branfreih. Nach dem neueiten Berhalten 
der preuß. Regierung ift faum ein anderer Grund für die 
ungebeueren Kriegerüftungen zu denfen. Der Kalfül ift 
fein; wenn die Spige nur nicht abbricht!“ 


Daſſelbe Blatt fagt ferner: „So lange man diploma—⸗ 
tiſch unterhandelt, fo lange hat ver Unterhändler allerdings 
freie Hand, ſich lächerlich” und verächtlich zu machen, und 
die Ehren und Interefien feiner Bartei ſchmählich zu ver 
zathen. Anders, aber ift ed, wenn dad Schwert einmal 
gezogen if; müßte die preuß. Regierung das nicht, fie 
bieße ſich nicht fo beichimpfen; es ift wieder nach den 
‚neueften Nachrichten nicht daran zu denken, daß die preuß. 
Regierung das Schwert anders zieht, als wenn fie vom 
Bolfe_und vom Heere dazu gegwungen wird. Man vers 
gefle doch nicht, daß, wenn man Die Stürme einmal ent⸗ 


feffelt, die Verhaͤliniſſe —** find, als bie Perſonen, 
und man unterfcheide doch zwiſchen dem, was biefe Ders 
fonen, um deren PBerfon es ſich danır übrigens nicht lange 
mehr handeln wird, möchten, und dem, was fie Fürs 
nen und was fie mülfen. Dem Kaifer Nikolaus ailt 
felbft dad heutige Preußen noch für revolutionärz er möchte 
die heſſiſchen Offiziere vor ein Kriegsgericht ſtellen umd ven 
edlen Gagern als Jafobiner prozeffiren laffen. Das Ziel 
der öfterreichlfchsruffifchen *Bolitif kennen wir, das ift die 
neue heilige Allianz, die Neftauratiom der Zuftände von 
1815, der Bundestag, das Koſackenthum in Deutichland. 
Wer alſo das nicht will, der fatın nicht auf Seiten De- 
flerreich8 in diefem Kampfe fteben, und ein Land, welches 
angegriffen wird, um dieſe Politif gewaltfam durchzuſetzen, 
das muß ſich doch „wohl oder übel“ für etwas Anderes 
ſchlagen, abgefeben davon, daß Preußen den entfeflelten 
Kräften des Abfolutidmus nur durch die enifeifelten Kräfte 
des Bolfes widerfiehen lann.“ 


Köln, 9. Nov. Das Militär iR bier in friegerifcher 
Aufregung, und nicht bloß das Militär. Ein bei weiten 
größerer Theil der Bevölkerung ald man im Süden viel 
leicht glaubt, if doch der Meinung, daß Preußen in feis 
ner — —— an bie Gtenze des reg gefommen 
fei, und ich denfe, daß felbft die deutſche Volfshalle das 
wirkliche Borhandenfein einer ziemlich allgemeinen Theils 
nahme nicht läugnen wird. Dagegen muß man aber audy 
fagen, daß von einer „begeifterten ——— hier zu 
Lande nicht geredet werden kann. Ob ed mit der Mobils 
machung bitterer Ernft zum Sriege fel, darf man beaweis 
feln. Nah Hrn. v. Meyendorfis altem Wort wird dars 
über der König im legten Augenblid entſcheiden, und es 
iſt ſtets fraglich wie die Krone ſich dauernd verhält. Als 
die Demokratie nievergeworfen wurde, äußerte Wrangel, 
nad) einer Angabe von Stabr, der Königin gegenüber: 
ed werde fchon gehen, wenn der König fih nur „ſtramm“ 
balte und man fann meinen, daß der König in auswär- 
tigen Angelegenheiten (gegen die Rufen und Deflerreicher) 
fi nicht fo ſtramm halten werde, wie in den Dingen des 
Innern. Es fann aber die Mobilmachung unvermerft 
wider Willen über ihr Ziel und Maß hinaus wirken, und 
am Ende dürfte die Bolktif Preußens leicht ſchon bald 
eher durch die Bora (Stimmen) von Genetalen beftimmt 
werden, ald durch die der Minifterbelden Manteuffel, Sir 
monsd und Rabe. (M. 3.) 


Berlin, 9. Nov. Die Stimmung im Publikum wird 
durch Reigendes Mißtrauen in die wahren Wbfichten und 
wirflichen Zwed ver Rüftungen ſeht getrübt; wir nehmen 
jedoch noch Anftand, verichiedenen Gerüchten Ausdruck zu 
geben. — Die Flucht Kinfel's hüle ſich, ob abfichtlich 
oder zufällig, in allerlei Mofterien. Die verfchiedenften 
Gerüchte curliren, welche die Flucht von Oben ber begün- 
ftigt varftellen. (F. J.) 


Defterreih. Wien, 12. Nov. (FT. D. eingetroffen 
in Augsburg am 13. Nov. 724 Uht Morgens.) Graf 
Dönboff bat aus Berlin annehmbar erfcheinende Vor⸗ 
—** Lex racht. Die Ausſichten geftalten ſich  fried« 
ih. (A. 3.) 
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Suslon® 
Großbritannien. London, 6. Nov. Heute Abend 
fchon hat der „Blobe* (das Drgan Lord Balmeritons) 


einen Mrtifel febr ficharf gegen Rußland und Defterreich 
gefchrieben. Er bedauert, daß Graf Brandenburg ſich das 
zu bergegeben, den ruifiichen Gzar als Minler in deuiſchen 
Angelegenheiten anzuerlennen. Er erflärt, daß ver Bei— 
tritt des ganzen Defterreihd zum deutſchen Bund eine 
europälfche Frage fei, die auf den freien Konferenzen allein 
nicht abgebandelt werden fönne. Seit den Zeiten Karl V. 
fet fein jolcher Verſuch einer Univerfal:Monarchie gemacht. 
Gngland babe fein Geld und jeine Menfchen geopfert, um 
Rapoleon am Befig Italiens zu hindern, und fönne das 
PBrojeft eined Schwarzenberg ebenfalld nicht gut heißen. 


Franfreih. Die Morpgeichichte wird ſowohl vom 
Chef der Pariſer Polizei ald auch vom Vorfland der Ger 
fellichaft des 10. December für ein Märdyen erflärt. Beide 
finden jedoch nicht viel Glauben, Die gerichtliche Unter— 
fuhung wird wohl berausitellen, wie viel an der Sache 
wahr ıR. Die Gejellichaft wurde übrigens von der Po— 
lizei aufgelöst, 


Bermifidtes 


Deffentlihe Blätter berichten aus Kurheſſen, ieit der 
Dauer der politiichen Krifid gebe dort dutch alle Volls— 
Haffen ein folcher finlicyer Ernſt, daß Verbrechen zu den 
rößten GSeltenbeiten gehören. Ein evidenier Bemweid von 
narchie! In einem mwohlgeorbneten Lande, wo die Auto: 
rität der von Gott eingefegten Obrigkeit in vollem Glanze 
firablt, muß man morden, brandfiften, rauben, fchänden, 
fehlen, prügeln u. f. w. wie in Dber- und Niederbayern, 
daß bie Fer Schwurgerichte nicht mehr ausrei⸗ 
hen. o es anders ift, berricht Geſetzloſigkeit, wo nicht 
gar Communidmus, und es ift daher die höchſie Zeit, ei 
nen fo gefährlichen Zuftand zu befeitigen. 


‚Im einem Leitartifel: „der unbewegliche Gedanfe* fchreibt 
die Köln. Ztg.: „Wenn Jakod I. (König von England) 
in Schlaf und Wachen die Formel vor fi binmurmelte: 
„Rachgiebigfeit hat meinen Vater aufs Schaffor gebracht!" 
bis endlich Unnachgiebigfeit ihn um Reich und Strone 
brachte, fo wird man vielleicht zu jpät begreifen, daß auch 
die Marime, nur ein enges Bündnif mit Ruß 
land und der Abfolutie fünne gegen die Wiederkehr 
des März fchügen, nicht viel mebr es beit in fich birgt. 
Das aber ift der „unbewegliche Gedanke.“ — Die „Köln. 
Big." ıft fein demofrattifches Blatt; der König von 
Preußen bat fi wieder auf die „gute Prefie* berufen; 
ob er auch die gute Kölnerin jept lefen wird? 


In der Sipung der aufgelösten mwürtemb, Landesver⸗ 
fammlung vom 6. Nov. erinnerte der Adg. Reyſcher 
Brofeſſor in Tübingen) den Herrn Minifter ded Auswärs 
tigen an eine Note der bayeriichen Regierung vom 
März 1848, worin diefe jagte: der deutſche Bund 


fei für das deutſche Bolf zuerſt ein Gegenſtand 
der Scheu, nachher aber der falten Anwider 
ung gemweien. 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Goldberger’s nr 
galv. clectr. — 3 


Nheumatismus 
Ketten. 


4(a) Dies Mittel erweist ſich noch immer und über. 
all als das befivorhandene zur gründlichen Abhülfe und 
Befeitigung rheumatiſcher, gihtifher und ner 
vöfer Leiden und ift der Erfolg 

garantirt durch fortwährende Beweife 
und vorliegende tauſendfache Attefle renommirte 
Aerzte und hochachtbarer Privatperfonen. 

Diefes berübmte Remedium ift in Rempten nur 

ja haben bei 





Ang. Leipert. 


Anzeige und Empfehlung. 

2(b) Da mir vom hiefigen löblichen Stabtmagiftrat bie 
Eonzeffion zur Ausübung der Bürtler-Profeffion 
verliehen wurde, fo erlaube ih mir, mid in allen, im 
diefes Fach einfhlagenden Artikeln zu empfehlen, Haupt» 
fächli bei Anfertigung von Kirchen-Arbeiten, als: 
Weihrauch fäßer, Reuter ıc., ſodaun in Epaifen-Be- 
flägen, Militär-Garnituren, fämmtlides in 
neuefter Facon, und zu dem bifligften Preifen. 

Noch bemerke ih, daß ich fomopl bei Beftellungen 
neuer Gegenflänbe, als auch bei Reparaturen das ge- 
neigte Zukrauen im jeder Beziehung redtfertigen werbe. 

Mein Laden befindet ſich am Refivenzplag in der Bu 
denreihe in der Nähe des Herrn Kaufmann Bald. — 
Meine Wohnung bei Herrn Rarg, Gerbermeifter. 

30%. Jakob Ebendoch, Gürtlermeifer. 











2(b) Guter wohlſchmeckender Streigläfe per Pfund 
zu 8 fr., fowie recht ſchöne u Gebirgefhneden per 
100 Stüd zu 16 fr. find zu haben auf ver altRädtif 
Schmalzwage und werden zu geneigter Abnahme empfoh- 
len von Wagmeifter Fanl. 





3(e) Das befannte Band Lager der Gebrüder 
Neubu aus Buch au befinder ſich über den Ra 
tharinen. Markt bei Hrn. Heel, Schuhmagermeifer in 
der Neuftabt, 


3(b) Gegen erfle gute Hypothel werben im Gtabt- 
bezirt 200 fl. vergeben. Wo? fagt das 3. €. 














Drud und Berlan von Zobias Däannheimer in Kempten. 
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 Kemptner Beitung. 


Sonnabend 


— — 


Prognoftiku 
Unter dieier Auffchrift prophezeit det Nürnd. Kurier: 
Trop dem Schormügel bei Bronzell kommt 16 nicht zum 
Kriege. Die Verfländigung zwiſchen Deflerreich und Preu⸗ 
ben it näher gerüdt, wie je. Preußen bejegt die Kıap- 
venftraßen im Kurbeflen; das übrige furbeilliche Gebiet 
wird von den YBundestruppen offupirt, Preußen benügt 
den Kriegslärm dazu, feine Truppen aus Baden und 
amburg zurüdzuzieben, und damit zwei nambaften Ber 
hwerdepunften abzubelfen, . ohne jeiner Ehre“ zu verger 
ben. Ebenſo benügi es Die Mobilmahung, weiche aller- 
dings gute Bedingungen von Deſterreich bemwirfen fol, noch 
dazu, jeine Angehörigen aus dem ichledwig-holfteiniichen 
Heere zurüdyurufen, obne jener „Ehre“ zu vergeben. 

Der nämliche Kriegelärm wird im gleichen Einn von 
den übrigen deutſchen Regierungen nad) Möglichkeit ber 
nügt. Dadurtch wird die chleowig⸗ holſteiniſche Armee eis 
ned erheblichen Theils ibrer Kombattanten, namentlich der 
Difiziere, beraubt und die Entwaffnung erleicyert refp. er: 
möglicht. Ein äfterreichifches Armechorps wird dieſe Ent⸗ 
waffnung zwar ohne Berheiligung von Preuhen, aber auch 
ungehindert von diefem vornehmen. Die noch in legter 
Zeit bei der jchleswig-bolfteinifchen Armee jugegangenen 
Öfterreichen Dffiziere werden Dazu bebilflich fein, 

Das Uebrige in Kurbeflen u. i. w. laͤßt ſich gleichfalls 
errathen. Die „Revolution“ wird binnen Kurzem volls 
Rändig befiegt fein. — Mas bie Regierungen jegt über 
dad Bolf verhängen mwollen, das fönnen le unter dem 
Schuß der vielen Tauſende von Bajonetten unbeforge 
ıbun u. j. w. 

Unbeſorgt für — beute, 












Der Bundestag und feine baten. 


Branffurt, 12. Rov., Abende. In den diplomatis 
fchen Kreiſen betärht fich die Hoffnung für den Frieden 
Baden foll von den Preußen ganz geräumt 


werden, ſelbſt Rafatt. Die Preußen werden auch Kaflel 
räumen. (9. 3,) 


Sulda, 10. Nov. Ueber die „moralifche Niederlage” 
der Greßmacht Breußen fein Wort. IH tage nur einige 
Safta vom 8. November nach, 

Dog die Preußen auerf geichoffen, Acht fe. Die 
Defterreicher Jäger bauten, als der etſte Schuß fiel, noch 
nicht einmal geladen. Elnen preußiſchen Hufarenfchimmel 
mit einer Shußwunde im linfen Hinterbein babe ich felbft 
ae außerdem find zwei preußifchen Adjutanten die 
Paletois Durdplöchert worden, ohne daß die Kugeln in’s 


u 320. 







16. Nov. 1850. 


en nn — Er rn nn ren 


FJeiſch gebrungen find. Dieb find die Heildenthaten. — 
Die Meinung, daß es geflern zu einem Treffen kommen, 
werde, war allgemein verbreite. Die, Mreufen glühten, 
vor Kampfluſt. Die Mobilmachung der vreußtfchen Arc 
mee berechtigte auch ung zur Annahme, daß dießmal Ernſt 
aus der Sache werden fönnte — aber alles Wind. Früh 
Morgens verbreitete ſich die Nachricht vom Rüdzug der 
Preußen wie ein. Cauffeuer ‚durch. die "Stadt und fhon um 
7 UÜbr folgte vie Berlätigung. General vn, d.: Gröden 
iprach vor der Frome etwa folgende Worte: „Soldaten! 
linfer König bat ſich mir dem Saifer verfändigt, Wir 
jieben uns zurüdl® — Dieb die unblutige Kataftropbe 
von Aulda, die der blutigen bei Jena nichts nachgibt. — 
Geſtern Mütag find die Bundesiruppen eingerüdt, fröhlich 
und wohlgemuth. Die Stimmung der Einwohnerfchaft 
war drüdend. — Deutſchland faume über die edle Rache 
unierer Regierung zu Wilbelmsbad. Auf böchften Befehl 
find dem bergerichisratb Pfeiffer und dem Dr. med. Wein 
zierl, der ald Mitglied des aufgelösten Landiags die Sieu⸗ 
ern nicht bemilligte, jdem 50 Mann Einguattierung ju« 
gelegt "worden. Nach Bödels find dem Defonomen Hause 
mann, der cbenfalld Landtags-Mitglied mM, game 50 
Ghevaurleger& geichidt worden, während die übrigen Dorfr 
bewobner gar feine Ginquartierung erhalten ; Hr. Oberge⸗ 
richräpränident von Warndborf iR fogar mil 60 Mann 
und einem Major bedacht. So ftraft cin Kurfürft von 
Heilen feine Untertanen. (R. D. 3.) : 


Fulda, 11. Nov, Der Dberbefeblsbaber der Yuns 
dediruppen, Fürft non Thurn und Taxie, weilt noch im⸗ 
mer in Fulda und empfängt die zablreichen Briuche der Geiſt⸗ 
lichen und Geiftlichgefinnten, weldye fich ſchon lange nach den 
jeligmachenden Wicverberftellung ber Öfterreichiichen Dbers 
berrlichkeit geſehnt baden. Dieſe glaubensftarten Herten 
werden zum Lohne jür dieſe Geiinnungsrüchtigfeit mit Eine 
quartierungen verichont. — Gine Broflamation des Grar 
fen Rechberg ift beute an den Etraßeneden angefleiftert 
worden. Mitelft derielben wird über die Stadt und den 
biefigen Bermwaltungsbezuf ver Kriegsſtand verhängt, bie 
Bolfeverfammlungen werden unterfagt, alle Vereine aufe 
gekoben, das Tragen von Waffen und Mbzeichen aller: 
Arı ſtrengſtens verpönt, das Forterſcheinen einer Zeitung, 
oder Zeirfchrift poliiichen Inbalis an die ausdrüdliche 
Erlaubnig der Regierung gefmüpft, kurz und gut, den 
geiegliche verfaffjungsmäßige Zuftand Kurbeifens wird 
aufgehoben und der Abiolwismus wieder eingeicht — 
alles Died im Namen und. Auftrage der hoben Bundess 
verjamamlung, im Namen der demichen Ginheiit (ine 
Ueberiretung dieſet Beſtimmungen joll mit dem gejchärften 
Belagerungezulande geahndet werden. In Belge dieler 


bundestäglichen Gewalt if der bier erfcheinende „Wacht 
auf!“ an feinem augenblidlichen Fortbeſtehen gebindert. 
Die Reovafıion war zwar entſchloſſen, ihr Blatt dem buns 
bestäglichen Kriegs zuſtande zum Trog ohne Conjeſſion fort« 
ericheinen zu laſſen und in ihrem aftiven Widerſtande ver 
Gewall gegenüber das Meuferfte zu wagen. Leider mach⸗ 
ten ibr aber die hiefigen Drudereien vielen legten Schritt 
unmöglid. Keine derſelben war zu. dem Entſchluſſe zu 
vermögen, der Gewalt dad Recht gegenüberzuftellen und 
das Blatt weiter zu druden. Das Ausgeben ber run m 
sn fe ift dem biefigen Voſtamte bereit unterjagt. 

ndere Blätter, welche die niedergeiretenen Intereſſen des 
Bolfed auch jegt noch zu veriheidigen wagen, werben bald 
von einem gleichen Schidfale ereilt werden. — Gleichzei⸗ 
tlg iſt mit der Beitreibung der Steuern bereit6 begonnen 
worden. Das Bolf wird jet reif gemacht von oben ber» 
ab. Wir werden eine harte Schule durchzumachen haben, 
aber eine Schule in der Etwas gelernt wird! (R. D. 3.) 


Aus Kaijel vom 11. läßt fich die „Deutſche Itg.“ 
fchreiben: „Es berricht unter der Bevölkerung große Uns 
rube. Wuch ver preußlichen Beſatzung bat ſich eine nicht 
zu verfennende Mipkimmung bemeifter. Sie wird un 
morgen verlaflen. Die preußifche Armee bat Kurheſſen 
fo ziemlich geräumt, Nur auf der Etappenftraße bei Hers⸗ 
feld follen noch Truppen ſtehen. Das Hauptquartier ift 
beteiis wieder in Vacha. Der Generallieutenant Graf 
». d. Gröben fol feine Entlaſſung eingereicht haben. 
Die Bayern werden bier erwartet." 


Frankfurt, 13. Nov. Das „Journal de Ftancfott 
will aus gutunterrichteter Duelle vernommen haben, daf 
die Bundestruppen geftern Mittag (den 12 d.) 
in Kaſſel eingerüdt feyen. \ 


Bayern. München, 12. Nov. Die älteften Difi- 
jiere verfichern übereinkimmend, daß in den Kriegejahren 
1813 und 1814 eine foldye Tbätigfeit ‚in allen Zweigen 
des Militärs nicht neberricht babe, wie «6 dermalen der 
Fall fe. Vom Kriegeminifterium abwärts bis in die Ka⸗ 
fernen {ft Alles voll Rührigfeit, Die einrüdenden Solda- 
ten firömen in Maſſe berbei. Leute, die erft noch kürzlich 
im der bürgerlichen Kleidung, und Studenten, die man noch 
Sonntags mit der Korps:-Auszeichnung ſtolziren ſah, find 
jet uniformirt. Alles rüſtet ſich felomäßig und die neur 
beförderten Dffiiere equipiren ſich mur ganz einfach. Der 
Wusmarich der biefigen Infanterie, felbft des 2. Batail- 
lons ded 2. —— deſſen Stand jeht komplett iſt, 
wird in dieſet Woche noch nicht ſtautfinden können, da die 
Miltärzüge von Kaufbeuren ab, einer fchriftlichen Anzeige 
der Eiſenbahn ⸗ Inſpellion zufolge, wieder zunehmen. Dem⸗ 
nach wird auch in diefer Woche noch fein Güterzug abge: 
ben fünnen und auch die Perfonenzüge fortan noch vers 
fpätet eintreffen. — Wie im Kriegsminifterium, fo tft auch 
im Minifterum des Meufern Alles voll Yeben und Em- 
figfeit. 66 finder täglich Minifterram flat und Die Abs 
fendung von Kurieren nad Wien, Hranffurt oder an den 
Bürften Taris, fowie deren Anfunft, gebört jet zu den 
gewöhnlichen GErfcheinungen. — Die Stimmung der Mebr- 
zabl der Bürger {ft unftreiig gegen den Krieg Wan 


fürdytet namentlich Stodung der Geſchaͤfte. Daß auch 
der Kapitalift wie der Kaufmann dagegen if, verftebt ſich 
von felbft. Begierig iR man, was die Kammern thun 
werben, da ihre Einberufung in Ausficht fieb. Man if 
namentlich fehr geipannt, weiche Geldforderungen gemacht 
werden — Hein wird die Summe voraudfichtlid nicht 
fein. (R. Kur.) 


Münden, 12. Nov. Es find bier Nachrichten eins 
getroffen, die zu friepliheren Ausficdhten Hoffnung 
geben, Wenigſtens verficherte dies ein dem Miniftertum 
ſeht Nabeftebenver. Die Rüfungen dauern indeffen fort, 


um fi für alle Eventualitäten gefaßt zu machen. — 
Wie ſchon, früber Profeſſot Rallmerayer, Staateprofurator 


Umbfcheiven und Aſſeſſor Mayer wurde jeht auch noch 
der legte Staatsdiener, welcher ald Mbgeorbneter des deut 
ſchen Volles an der Nationalverfammlung zu Stuttgart 
Theil nahm, quiescirt. — Es ift diefes der Landgerichts, 
phofifus Dr. Blumröder. (N. Kur.) 


Augsburg, 11. Nor. Geftern Mittags 12 Uhr wur 
den die Revaftoren fämmtlicyer dabier ericheinenden Zeir 
tungen und Tagesblätter vor den Stadifommifjär beſchie⸗ 
den und im Vollzug eines Befchluffes des Geſammimini⸗ 
fteriums dahin verfländigt, daß fie fich bei Strafe, nicht 
etwa der Konfisfatlon der betreffenden Nummern, fondern 
bei Strafe der qänzlichen Unterbrüfung der Zeitung 
oder des Blattes, aller Mittbeilungen bezüglich des Krie—⸗ 
ges zu enthalten hätten. Die Redaftoren der „Augsbur 
ger Boftzeitung,“ des „Lechboten“ und der beiden „Sion“ 
unterfchrieben das Protofol unbedingt und ohne Einrede. 
Die Redalloten ver „Allgemeinen Zeitung,” der „Auge: 
burger Abendzeitung“ und des „Augsburger Anzeigblattes 
dagegen legten Verwahtung gegen eine ſolche Zumutbung 
ein. Befonders fprachen fich die Herten Dr. Kolb und 
Bolthart auf das entfchiedenfte darüber ans. Schon um 
3 Ubr wurde ſodann fämmtlichen Redaftoren in gege eis 
ner von München eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche 
eröffnet, daß von dem Bollzug des Eingange erwähnten 
Gefammtminifterial- Beſchluſſes vorerit Umgang genommen 
werde. (M.Kur.) 


Baden. Mannheim, 12. Nov. Geſtern Abend 
nach 6 Uhr Fam unfer badiſches Militär, zwei Ba; 
taillone Infanterie und die Bedienungsmannſchaft von 
zwei Fußbauerien auf kölniſchen Dampfichiffen bier an. 
Die Nachricht ver bevorftebenden Anfunft hatte fich des 
Tags über durch die ganze Stadt verbreitet, umd die Be- 
völferung fand ſich Außerft zahlreich an dem Landungs⸗ 
platze der Damwfichifie ein. Unfere Eoldaten wurden 
mit freudigem Entbufiasmus empfangen, bie Bewohner 
begleiteten fie durch die ganze Stadt, und das Hochtufen 
wollte fein Ende nehmen. Auch das Militär ſelbſt lief 
mehrmals, von dem füßen Gefühl der Heimkehr und dee 
MWiederiebens, ein donnerndes — etſchallen. Gerne 
würden die Bürger die Zurüdgelchrien zu ſich ins Duar 
tier genommen haben, aber die Soldaten marfpirten nur 
durch, um in dem nädhiten Ortfchaften ebenfalls eine berz- 
liche Aufnahme zu finden. Leider febrten mich! Ale wies 
der, welche vor Monaten ben heimathlichen Boden verlie- 


r 


fen; mehrere find geftorben, und noch eine gok Anzahl 
folt in- den. Spitälern zurüdgeblichen fein. (S. M.) 


Rarlsrube, 10. Nov. Die Preußen räumen jeht 
auch den Oberrheinfreis. Was von Truppen nach ober: 
bald der Murg legt, ift in Orten die dicht an der Eiſen⸗ 
bahn liegen, fationirt. Abwärts der Murg follen fie enger 
gelegt werden. Die Befagung von Raftatt wird verflärft, 

(Allg. 3tg.) 

Weinheim, 10. Nor. Wie bekannt, liegen gegens 
wärtig bier zwei Sompagnieen vom iten Bataillon des 
KR. preuß. 28. Sinieninfanserie Kegimentb, feiner Zelt 
in Bruchſal garnifonirend. Bon dem dortigen Aufenthalte 
erzäblt ein Offizier, daß ibm nie ein Dienft fchmwerer ger 
fallen, als der Wachdienft in dem neuen Männerzuchthaus 
und daß die gehabten Eindrüde menfchlichen Elends und 
Leidens ihn nie verlaffen würden. Unter anderen Sträf- 
lingen traf er auch Theodor Mögling, früher Lehrer 
an der landwirtbichaftlichen Schule zu Hohenheim. Der 
Unglüdlidye näherte ſich, auf feinen Krückenſtock geftügt, 
dem erwähnten Dffigiere und bat ibn im Laufe einer fure 
zen Unterhaltung, der eberbringer feines fortdauernden Dank⸗ 
gefübls gegen den preuß. Major v. Bascom fein zn wollen. 
Letzteret war feiner Zeit PBräfident des Standgerichte in 
Mannbeim und fonnte ſichs nicht verfagen, den zum Tode 
verurtbeilten Theodor Mögling ob der männlichen Offen» 
heit, die er damals beurfundete, feiner Achtung zu ver- 
fichern, und ſich bei Sr. K. Hob. dem Grofberzoge per⸗ 
fönlih für deſſen Begnadigung zu verwenden. Goroin 
verbringt feine Strafzeit in Arenger Abgefchloffenbeit und 
fperrt ſich gegen Beſuche. (B. 8. 3.) 


Hohenzollern. Sigmaringen, 12. Rov. Heute 
in der Ftuͤhe iſt der Reſt des in Hohenzollern ſtehenden 
27. Regiments bis auf den legten Mann abgezogen. 
In Anbetracht der Duartierlaft, die wir num feit 15 Mo- 
naten getragen, glauben wir nicht, daß Jemand den Abs 
zug des Militärs bedauert. Auch begen wir die Ueber— 
zeugung, daß die bürgerliche DOrpnung irop des Abzug 
der Truppen bier feine Störung erleiden werde. (S. M.) 


Kurheſſen. Kaijel, 9. Nov. Heute ift ein, von 
den angefeheuften Einwohnern unterzeichneter Aufruf er 
gangen, zur Bildung eines durch perioviiche Einzahlungen 
zu unterbaltenden Fonds Berufs zur Unterſtützung 
von Dffizieren, welche ıhren Abfchiev begehrt baben 
und von denen viele dadurch mit Frau und Kind mittellos 
geworden find. Aus ven Fonds follen ven Difizieren 
angemejiene Darleben unverzinslid;. geleifter werden, die 
rüdzabibar fein follen, wenn die Offiziere fi dazu im 
Stande finden. 


Schleswig-Holftein. Altona, Il. Nov. Wir bas 
ben mit vielem Ungemach zu fümpfen: eben trifft die Nach- 
richt ein, daß in Folge der Stürme an der Welfüfte ei- 
nes unjerer Kanonenböte verloren gegangen ifl. Der 
Sturm hat fürchterlich gewüthet, er treibt eine Menge 
einzelner Stüde von Schiffen and Land, ein Zeichen, daß 
viel Schiffe verunglüdt find. Die 19jãährige Mann- 
ſchaft aus Altona ging heut fröhlichen Muthes mit Sang 
und Klang zur Armee ab, — Die Staatsobligationen der 


freien Anleihe find nun ausgegeben, fie liefern ein ber 
deutend größeres Refultat, ald man von Selten der Statt⸗ 
balterfchaft erwartete. Noch viel mehr liefert aber bie ger 
zwungene Anleihe, zu der ein einzelner Kaufmann in Als 
tona 180,000 Mark als feine gefegmäßige Duote einzahlte. 
Die Statthalterfhaft ahnete vielleicht ſelbſt nicht, daß ein 
fo großer Reichthum in den Herzogtbümern ſei. Dem 2. 
Komire für Schleswig-Holftein in Hamburg hat eine 
Dame einen Schmud im Werthe von 600 Mark überger 
ben; der Schmud foll durch eine Lotterie — werden. 
(R. Korr.) 


Preußen. Berlin, 10. Nov. Unfere Situation ift 
felfam. Man fann wobl fagen, daß der Befehl zur Mos 
bilfirung der Armee und der Landwehr ſehr gut vom 
Bolfe aufgenommen if. Das Bolk in feiner Maſſe wird 
beutiges Tages zwar eigentlich nie den Krieg am fich lie⸗ 
ben; die bürgerlichen Rachtbeile, die Schreckniſſe des Krie- 
ges find für die Maffe abftoßenver, als die Ausficht auf 
Rubm lodend, Aber Jeder im Bolfe fühlt, daß das Maß 
der Schmach, welches auf Preußen gehäuft if, überfliegt. 
Und nicht das allein! ever füblt, daß es ſich nicht nur 
um die Eriftenz ‘Preußens handelt, fondern daß eine fer- 
nere Rachgiebigfeit uns fo qut unter das Joch des Kofar 
fentbums beugt, als die entichievenfle Niederlage im Felde. 
Die Landwehr eilt willig und entichloffen zu ihren Fah— 
nen; jeder fühlt, daß er fi dem Kampfe nicht entziehen 
fann — und doch berricht Feine eigentliche Begeifterung, 
wie fie einem Bolföfriege vorauegehen follte, wie fie 4.2. 
dem Kriege gegen Sranfreih 1813 vorausging, der in 
Preußen allerdings ein wirklicher Bolföfrieg war. Was 
die reaftionären Zeitungen von der wieder aufgefrifchten 
Devife „Mit Gott für König und Baterland,* von den 
Dpfern auf dem Wltare des Vaterlandes, zu denen man 
fi „dränge,* erzäblen, gehört zu %, in das Gebiet der 
PBhantafie. Ganz natürlih! Der Kampf, wenn er ent 
brannt, wird ein Kampf auf Tod und Leben und wer 
weiß, ob mir ibm nicht allein ausfedhten müflen? Wer 
weiß, 0b das deutiche Volk in viefem Kampfe in Preußen 
den Borfämpfer der Givilifation und ze gegen. Bar- 
barei und Abjolutismus anerkennt ? as wird Preußen 
fein, troß feiner Regierung, wie ſchmerzlich dieſe auch von 
der Nothwendigkeit ergriffen it. Aber wir wiſſen leidet 
nur zu qut, wie vollftändig es eben vieler Regierung ge: 
lungen ift, die Sumpatbien des deutichen Bolfes für Preu- 
sen der Pächerlichkeit und der Verachtung zu gleicher Zeit 
preis zu geben. Auch bier ift natürlidy die — *— 
und allein an der Kälte oder wenigſtens an dem Mangel 
an Enthuſiasmus Schuld. Wie fann eine Regierung Ber 
geifterung weden, der man auf Schritt und Tritt anflebi, 
dag fie fi vor dem Aufſchwunge ihres Bolfes mehr 
fürdhtet, ald vor dem Feinde, die deshalb befländig kaltee 
Wafler in die Gluth gieft und trog aller Rüftungen noch 
immer Hleinlaute Friedenswotte Rammelt und auf neue gnäs 
Digere Bedingungen febnfüchtig hofft und barrt! Der ent- 
ſeſſelte Geift des Volles iſt diefen feinen engberzigen Bus 
reaufraten natürlich viel fürchierlicher, ald der Sieg des 
Abſolutismus. (N. D. 3.) 


Berlin, 11. Nov. Die beutige „Deutfche Reform* 
gibs Folgendes zu erfennen: Die Regierung gibt die Hoff⸗ 


nung nicht auf, daß der Aufruf am bie geſammie Wehr 
frait unſeres Staats dazu dienen werde, auf dem Weg 
beichleunigter Berhandlungen und vertragdmäßiger Fels 
ſtellung die gebührende Machtbefugniß in Deutichland er⸗ 
langen zu laffen. Die Nation möge vertrauen, daß das 
gebrachte Opfer der Mobilifirung unierer Armee nicht 
ftuchtlos ſein werde. 


Auslhland. 


Rußland und Polen. Krakau, 11. Nov. Rui- 
ſiſche Militärcolonnen bewegen ſich werwärte, 
wohl zur Beſetzung der Öfterreihiichen Ditvro 
vinzen, fals der Krieg zum Auebruche fommt. (F. J.) 


Zürkei. Konfantinovel, 2. Nov. In Aleppo 
wurde eine große Zahl Gbriften ermordet und 
das Kranfenauartier verwüſtet. Das türfiiche Militär jab 
den Gräueln untbätig zu. (FT. D. d. A. 3.) 








Veranwortlider Redacieur: Wnibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen, 


Das Forftamt Kempten. Aus dem Forſtrevier 
Budenberg wird den 23. Nod. im Wirthahaus zu 
Hermanns Morgens 9 Uhr folgendes Holzmaterial ver: 
feigert:: 





540 Stüd Sägboly, 525 Stüd mittl. Stangen, 
610 » Bauholz, 400 » geringe » 
30 » Zeidel, 450 » Dainzen, 


400 » ftarfe Stangen, 44 Rlfte. Buchen⸗Scheiter, 
68 Alftr. Kihten-Sceiter, 1} » harte Steden, 
29 » Prügel ⸗“ 10 « weihe » 

Den 25. Nov. Morgens 9 Uhr wird beim Wirth 
Kreuger in Buchenberg verfeigert: 


1 Buden, 374 Haingen, 
2000 Fichten · Saͤgholz, 164 Alftr. Buchenſcheitholz, 
2430 » Bauholz, 530 „Fichten -w, 
77 Stüd Teidel, 4» Buchen Prägel, 
1115 Barfe Stangen, 240  » Riten 
475 mittlere 43 veiche Steden. 


Raufeluflige haben fi wegen Einfihtnahme diefes 
Materials an Herrn Baron v. Seida, Revierförfter in 
Buchenberg, und an den k. Forſtwart in DMartingzell 
zu wenden. 





Privat: Unzgeigenm. 


Empieblung von Parfumerie: Waaren. 

2 (a) Balh-, Rafir-, Räuder- und Zahn- Pulver, 
Räucherlack, Jaamin⸗, Drangen:, Bergamothe:, 
Rofen- und Macafar-Del, Bartwidfe, Coca, 
Bimſtein⸗, Flech- und Manvel. Seife, Klettenwurzelöl 


(sur Beförberung des Haarwuchſes), Extrait d’Amande, 
Esprit noble, Eau de beaute (zur Verſchönerung ber 
Haut), Eau de Cologne und andere im dieſes Fach ein- 
fplagende Artifel habe von einer norddeutſchen Fabril 
zum Commiffiong:Berfauf erhalten, die ich zu ge 
neigter Abnahme beflens empfehle. 

Aug. Leipert. 


Anzeige und Empfeblung- 

2(a) Nachſtehende fehr bewährte Commiffionk 

Artifel find wieder im ganz frifher Waare bei Unter 
jeichnetem eingetroffen, als: 
2 Champagner » Pulver, trodner Dinten - Ertrait, 
Stiefel: und Leder-Lack, Gefundbeits: und Räu- 
her: Papier, Sumatra, Perlen: und präparirtes 
Kohlen-Zahnpulver, Flet-PBulver und Fled-Tine 
tur, farbige Dinte und Streufand, Mecca-Pomade, 
weiße, rothe und blaue Cocos-Seife, fo wie Milly, 
Bimsſtein-, Veilchen-⸗, Rafir- und Norwegiſcht 
Leberthrau-Extrait -Seife, welche Lehtere deſonders 
zu empfehlen if, va dos Waſchen mit dieſer aus ven 
ausgefhiedenen wirffamen Theilen des Reberthranes ver- 
fertigte Seife fehr günflig auf die Gefundpeit wirkt. 

Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 

Georg Dürr. 





3 (a) Große fehr flarfe gläferne Flaſchen, 20 bis 
40 Maas faffend, zum Aufbewahren des Branntweins 
befonders geeignet, verkauft zu billigem Preis 

&. Zriev. Dürr, Glafermeifter in Rempten. 





2 (a) Wegen unerwartet ſchnell erfolgter Abreife for- 
dere ich hiemit alle jene auf, welde irgend eine Forbe- 
rung an mich beanfprucen, fi binnen acht Tagen an 
meinen Berwandten Herrn Er. Schniger zur Rrome 
dabier, zu wenden. 

Kempten den 15. November 1850. 

⸗ Ferdinand Mayer aus Conſtanz. 





x In weiter (unveränderter) Auflage 
ift fo eben erjehienen und bei linterzeichnetem, jo wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ju baben: 


Pier Juwelen 
der Haus: und Landiwirtbichaft 


von 
% Glsnuer. 
12. geb. Breis 48 Er. 


Die erfie Auflage von 1500 Exemplaren warb in ber 
farzen Zeit von 2 Monaten gänzlid vergriffen. 


Zobiad Dannbeimer. 





Drud und Berlaa von Tobias Daunheimer in iempten. 


Kemptner Beitung. 





Der Bundestag u. f. w. 


Kaffel, 11. November. Hier berricht heute große 
Beſtürzung. Das ganze Miftrauen gegen Preußen if 
wiedergelehtt. Nicht bloß, daß Fulda ohne Schwertftreich 
geräumt if, auch ‘bei Hünfelo ſoll keine neue Pofition ges 
nommen fein, und Heröfeld, einer der Hauptorte der 
Gtappenftraße und zugleich der bedeutfamfte Punkt zwi ⸗ 
ichen Kaſſel und Fulda, wird von den Preußen geräumt, 
nachdem fchon ver Anfang zur Befeſtigung und Berbars 
rifadirung gemacht worden war. Damit ift den Bayern 
und Defierreichern der Weg nad Kafjel geöffnet. Das 
Mibtrauen erwartet jede Stunde den Befehl zur Räumung 
Kaffee. — Biele fehen die Bayern ſchon vor den Thor 
ren. Bebenft man, daß hier ein Schag von 30 Mille: 
nen ‚liegt, fo muß allerdings ein fühner Zug befürchtet 
wenn Gifenady und Marburg befegt blei⸗ 

n. (8. 3.) 


Katfel, 12. Rov., Mittags. ute Morgen 9 Uhr 
find meitere preußiſche Beiagungs «Truppen (circa 2000 
Mann) bier angemeldet worden, (Demnad it die Nach: 
richt ded „Journal de Francfori”, daß am 42. Mittags 
Bundesdiruppen in Kaflel eingerüdt feien, nicht begründet.) 


Bon der Fulda, 12. Nov. Wir geben wahrfchein- 
lich bald wieder ernften Tagen entgegen... Das Bunde: 
forpe macht Anfalıen zu weiterem Borrüden. Schon 
haben ſich Truppentbeile defielben in Beivegung geſeht und 
diefe deutet ein Vorgehen gegen Kafiel an. In Hersfeld 


aber follen die Vreuhen noch in Sedentender Stärke Steben. 


und das Futdathal fperren, einierfeits geftüpt Bonedeh in 
Thüringen bid Vacha und Gegenb flark concentrirten 
Truppen, andererfeiis von den aus den Rheinlanden über 
Weplar nachrüdenden. Triu alfo nicht bis morgen oder 
übermorgen eine glüdlidhe verföhnliche Wendung ein in 
‚der Lage der Dinge, welche faum zu boffen, fo fönnien 
bei Heröfeld bedeutendere kriegeriſche Eteigniſſe vorfallen. 
Mandye glauben zwar, die Preußen, welche in Fulda fo 
fehr ernfle Anſtalien zu hartnädiger Bertheivigung mad): 
ten, die Truppen oft allarmirten und beunruhigten und mit 
friegerifchen Reden barangquirten, dann aber doch bei ernſt⸗ 
lihem Vorgehen der Bunpesiruppen ſchnell dieſe ſtarke 
Poſitlon verließen, würden es im ‚Heröfelo — 
(#. 3.) 


Kafiel, 12. Nov. Tie Nachrichten vom „Kriege 
ſchauplade“ find dahin zu berichtigen, daß die Stellung 
bei Hersfeld nicht aufgegeben wird und das preußiſche 
. Haupiquartier in Zriedewald (in der Mitte zwiſchen Vacha 
und Hetoſeld) fich befinde. Beide Straßen (nah Thür 


”" 321. 


17. Nov. 1830. 


fingen und nach Kaſſel) bleiben alſo gedeckt. Heute Mot« 
gen find bier meitere 2000 Mann preußiiche Truppen an« 
gemeldet; fie follen zum Theil beute Abend, zum Thell 
morgen bier eintreffen. (NR. Korr.) 


Sranffurt, 12. Nov. Der Dber: Kommandant Graf 
Leiningen hat angeordnet, daß Die preufifchen Kanonen 
ohne feine Genehmigung nicht befpannt und zum Grers 
ziren ausgefahten werden dürfen. Gelt geflern bemachen 
jedoch die Preußen ihre Kanonen binter der Hauptwache 
noch durch eigene Bolten! — In das Taxié'ſche Palais 
ift auf Anordnen des Grafen Thun feit einiger Zeit öfter« 
reihtiches Militär fürmlich einfafernirt worden. (Schon 
am vergangenen Sonntag fah man bei der preußifchen 
Batterie im Schoppen hinter der Hauptwache zwei bayerifche 
Wachtpoflen in vollfommener Armatur mit aufgepflanztem 
Bajonett und in ihrer Mitte eine preußifche Schildwache; 
jegt follen die Preußen ihre Kanonen al’ abendtih In 
ihre Kaferne führen. (R. D. 3.) 


Bayern. München, 13. Nov. Durch Girfulare, 
die jeder Minifterialbeamter eigenhändig zu unterzeichnen 
hatte, murde wiederholt die Arengfle Amtsverſchwiegenheit, 
unter Hinweiſung auf die im Llebertretungsfalle eintreten« 
den Eirafen, eingeichärfl. — Die Beichäfte im Miniftes 
rium des Aeußern find zur Zeit fo dringend, daß ich Mi— 
nifter v. d. Bfordten nun in der That fein Bett in feinem 
Dienftzimmer im Minijterium aufftellen ließ, um zur Nacht⸗ 
—— — Gitafetten mit Depeſchen anfommen, ſogleich 

. anwefend zu fein. (M. Sur.) 


Here Oberflieutenant v. d. Tann iſt wieder zum für 
niglichen Flügelanjutanten ernannt. Bekanntlich haben die 
Ultramontanen e8 ihm fehr übel genommen, daß er nach 
Schleewig-Holftein ging; gegenwärtig aber deutet man es 
ihm von ber andern Seite nicht zum Beflen, daß er 
Schleswig. Holftein verlieh. 


Würtemberg. Stuttgart, 15. Rov. Geflern Abend 
um 5'% Uhr wurde die Nummer 272 des Beobachterd mit 
polizeilichen Beſchlag belegt. Gin Brotofoll des Ausichufs 
ſes der Landedverfammlung gab nach der heute von königl. 
Stapdidireftion ertbeilten Audfunft die Beranlaffung zu dies 
fer Maßtegel. So weit ift cd alio gefommen, daß man 
dem Ausichuß nicht einmal mehr geflattet, eine rechiliche 
Darfiellung ver Berfaffungsmäßigfeit feiner Eriftenz zu 
veröffentlihen! — Der Karlsr. 3. zufolge jcheint die Regſe⸗ 
rung gegen ven Aueſchuß bei dem Eßlinger Gerichtohofe 
einen Prozeß anbängig gemacht zu baden. Der Ausihuß 
fann berubigt dem Rejultate defjelben entgegenfehen. (Beob.) 
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— &rultgart, 11. Nov. Genen pie Berfon der Aus— 
fchußmitglieder iR von Selen Kal bis jegt noch 
feine Verfügung ergangen. Regierung ſucht, getreu 
der Politik unjeres Königs, fo viel moglich; jeden Efandal 
zu vermeiden. (Iſt die Sprengung der Landesverfammlung 
der Umſturz des Mablgefeped, das Minifterium Linden 


noch nicht Efandal genug?! D. Red.) und hofft darauf, | 


daß, was fie gethan, im micht allzu ferner Zeit als eine 
vollendete Thatfache allgemein betrachtet werden und der 
Ausfchuß nach einigen ſchwachen Lebensäußerungen an der 
Yuszchrung flerben werde. Die Energielofigfeit des ſchwaͤ—⸗ 
biſchen Volfdftamms wird ihr bierin wefentlich zu Hülſe 
tommen; doch enthält ver Ausſchuß Glemente, die, fo viel 
fih aus ihrem bisher betbätigten Gharafter ſchließen läßt, 
lieber jede Gewaltihat an ſich beranfommen lafjen, als 
der Regierung ein leichtes Spiel gewähren werden. Das 
Volk ſelbſt hat fich bis jegt noch nirgends gerührt, obwohl 
die Unzufriedenbeit mit dem .Gewaltafte der Regterung eine 
ganz allgemeine iR und felbft in den ibr bisher unbedingt 
ergebenen Wieriflen eine unerwartete Aufregung fi) Fund 
gibt; die Behörden haben biäher ebenfalls noch fein 2es 
bensjeichen von fich gegeben. Es kann indeſſen nicht 
ausbleiben, daß in furzer Zeit der bis jegt auf Die Re 
— einerſelis und den Ausfhuß andrerſeits beſchränkte 
ampf ſich in weitere Kreiſe ausdehnen muß. Die Vers 
waltung der Staatsfchuldenzablungsfafje ſteht unmittelbar 
unter dem Ausichuffe, und es haben die Kaflenbeamten 
nur von diefem ihre Befehle zu empfangen, auch hat der 
Ausihuß die Kaffenfchlüffel, indbejondere ven zum Einlö⸗ 
fungsfonds für das Staatepapiergeld. Die Kaffenbeam- 
ten werben nun, das iſt zuverfichilich zu erwarten, in 
Rüdficht auf die eigene Berantwortlichkeit ſich gewiß nicht 
den unmittelbaren Befehlen der Regierung fügen ; höch— 
ſtens würden fie dem von der Regierung oftroyirten Aus⸗ 
fchuß ſich ergeben. Db aber diefelbe diefen Ausichuß, der 
beinahe nur aus demofratiichen und altliberalen Abgeord- 
neten beflände, zufammenbringt, das ift fehr zu bezweifeln. 
« Die Regierung muß alſo Gewalt gegen die Staatsſchul⸗ 
denverwaltung anwenden und daran hängt wieder eine 
andere Folge, die Vernichtung ded Staatöfreditd und Die 
Gefahr, daß die Staatsgläubiger auf Rüchahlung Hagen, 
da ihnen die Sicherheit der Rändifchen Verwaltung genoms 
men if. Vom Letzteren fpürt man bereitd Einiges in der 
Geldwelt: das Etuatspapier firömt von allen Seiten ber 
— Staalskaſſe, die es einzuwechſeln geſetzlich verpflichtet 
fl, zurück. Daß natütlich die Regierung, fo wie die Dinge 
liegen, fein Antchen erbält, defien fie dringend bedarf, tft 
zweifellos. Sie wird alfo oftroyirte Steuern und zwar 
erhöhte erheben müflen ; und das ift ein Punlt, in welchem 
auch der Schwabe feinen Spaß verfteht und bei dem. alle 
Gemüthlichfeit aufhört. Cie dürfen überzeugt fein: die 
Regierung bat eine falſche Rechnung gemacht und wenn 
auch die Dinge fich noch einige Zeit binhalten laſſen, wie 
fie find, der Konkurs bleibt nicht aus. — Die Eingänge 
zu den fländifchen Gebäuden find Licherlicher Weife noch 
immer mit einem folchen Aufwand von Schilowachen, 
daß fie den Eingang zu jedem Mausloch verwebren füns 
nen, befegt. In der vorlegten Nacht war der Haudmeis 
fler mit einem Licht im Sigungsfaal; gleidy flürmte eine 
ganze Kompagnie hinauf, um ſich zu überzeugen, daß ber 


Batailloge Nr. 3 und 5, weiche-im 


Ausichuf, ver Übrigens durch die Luft feinen Weg hätte 
efunden habe mine, icht da fei. Ri 
Seraiifen feoen überall rc, 5: ». ER 


Baden. Karlörube, 12. Nov. Endlich fi 
unfere Zuflände an fidy zu lichten. Die beiden babif 
Juliuo Preu 
marſchirt waren, find geftern we Rn Ki = 
gefommen. Die Reiterei und die Artiflerie folgen in ftar- 
fen Märfchen nad. Die Preußen werden in fürgeler 
Frift das Großberzogthum Baden räumen; fie werden ſelbſt 
Raſtatt «?) verlafen, welches wahrfcheinlich fogleich von 
Bundestruppen beſetzt werden wird. Der Jubel im Lande, 
beſonders in ven oberen Thellen desfelben, wird groß fein. 
(Ag. 3tg.) 
Karlörube, 13. Nov. Heute Vormittags 11 Uhr 
trafen mit Exttazug von Man das dritte und fünfte 
Bataillon badiſche Imfanterie bier ein. Diefe nuplofe 
Berfendung der Truppen bat, wenn alle zurüdgefebrt find, 
dem Lande nahe an 600,000 fl. gefoftet. (Mg. Ztg.) 


Hohenzollern. Sigmaringen, 13. Rov. Die bit 
ber in den nthũmern geſtandenen preußiichen 
Truppen haben, nachdem fie ſich im voriger Woche bier 
zufammengezgogen hatten, durch eine in der Nacht einge 
troffene Stafette Marfchbefebl erhalten umd denfelben ſo⸗ 
gleih in der Richtung gegen Stockach angeireten, - Auf 
eine Rückkeht Tcheint nicht gerechnet werben zu bürfen, da 
die Soldaten Alles, fogar die ſchwer Kranfen nnd ben 
zur Feſtungsſtrafe verurtheilten Ha am Dopfer als 
Gefangenen mit genommen Die Stimmung 
im Lande ift theils befriedigt über die Befreiung von ber 
Einguarikrungslaft, theils gedrüdt wegen möglicher Greig« 
niſſe. (&. MR.) 


Preußen. Berlin, 12. Rov. (Brenpifhe Stim- 
mungen.) Noch immer, trogdem die Heeresmaſſen 
nun bereits feit mebreren Tagen feindfelig gegenüberfichen, 
tropdem die game preuß. Armee mobil gemacht if, trot⸗ 
dem die erſten Spfer bereitd gefallen find,. ſchwanlt wie 
Wagſchale hier zwifchen Krieg und en. Denn wenn 
gleich der Enibufiasmus des Volls in ſtetem Wachſen be- 
griffen in und ſich im einer nicht zu überfebenden Weiſe 
vielfach praktifch bekundet, fo fcheinen doch in den oberflen 
Regionen immer wieder von Neuem fi andere Roͤdſich⸗ 
ten geltend zu machen. „Sind Sie auch ficher,“ foll unter 
Anderm der König zum Miniſtet Manteuffel geſagt haben, 
„daßich im Fall eines Krieges nicht mit der Revolution und 
den Revolutionärs werbe gehen müflen?“ und ich will es 
gem glauben, daß, wie berichtet wird, der Minifter verle- 
gen fill geichwiegen habe, denn cd {ft gewiß, daß. nur 
durch ein Anlehnen am die Volloſympathien und eine bie 
durch bedingte Gewährung neuer Garantien für eine Fort- 
bildung nationaler Infitutionen in einem der Regierung 
jelbR nicht genehmen Geile Breußen eine Ausficht bat, 
den Kampf zu befleben. Ich glaube fogar, daß man bier 
noch weiter zu Kongeffionen am Defterreich bereit wäre, 
wenn nicht innerhalb des Heeres ſelbſt ſich eine Gefin« 
nung deutlich befundete, die Died unmöglich macht. „Sollte 
ich," fo bat dem Bernehmen nach Graf v. d. Gröben bei 


se 


der Meldung der auf von bier aus mitgeiheilten Befehl 
bewerffielligten Räumung Fulda's bieher geichrieben, „follte 
ch Befehl erbalten, mich noch weiter zurüdzuzichen, fo bitte 
3 mir mit einem ſolchen Befehle gleichzeitig meine Des 
milfion zu fenden, da ich bei dem Geiſte der Truppen eis 
nen derartigen Befehl auszuführen außer Stande fein 
würde.” (R. Korr.) 


Berlin, 11. Nov. Wahrlich, ein Miniftertum, wel- 
ches ungefchidter und gewiſſenloſet die feiner Leitung ans 
vertrauten Intereſſen eines großen Staates wahrnimmt, 
bat die Welt noch nicht gefehen! Der prämeditirtefte (ab⸗ 
ſichtlichſte) Verrath fönnte nicht beifer im Intereſſe des 
Feindes handeln. Zuerft die albernfte Sorglofigfeit und 
nachber die beifpiellofefte Taftlojigfeit, die offenfundigfe 
Rathloſigkeit. Man läßt die Furbeffiiche Armee entwafl- 
nen; man ſchickt dad badiſche Truppenforps dem Feinde 
zu: man wird dem Abmarjch der Sachſen in die öfterreis 
chiſchen Feſtungen Nichts in den Weg legen; man gibt 
dem Feinde Kurbefien preis und läßt fich mit der größ- 
ten Gefälligkelt feine Keile tief in die Flanken treiben: — 
und man finn nur darauf, wie man den begeifterten Auf- 
ſchwung ded eigenen Bolfes niederhalten fol! Nicht ger 
nug, daß man fortwährend unterhbandelt mit einem 
Gegner, der die Schlinge während diefer Unterhandlungen 
fletd enger und enger zufammenzieht, unddadurch die befte 
Kraft verrauchen läßt, nein, die minifteriellen Blätter ver 
fidyern auch täglich, daß man durch diefe Rüftungen nur 
imponiren wolle, daß man dadurch nur die Verbandlun- 
gen zu beichleunigen und etwas günfligere Bedingungen 
für einen „den Bedürfniffen der Nation entfprechenden Rechte- 
zuftand“ zu erbalten boffe. Iſt es nicht über alle Magen 
fcharffinnig, dem Feinde, dem man imponiren will, täglich 
auzurufen: „Füchte dich nicht, wir machen feinen Emft?, 
Die confervativften Leute, die Partei der „Sreuzzeitung“ 
natürlich ausgenommen, find wüthend über dies Minifte- 
rium, welches mit vollen Segeln auf den Vunlt losfteuert, 
wo ihm nad) der einfachfien logischen Berechnung ein 
Zufpät! entgegendonnen wird. (N. D. 3.) 


Nah der Allgemeinen Zeitung fleigern ſich bie 
Friedenshoffnungen von Tag zu Tag. Herricht auch in 
den niedern Regionen noch ſtarke Gährung, fo iR dafür 
in den obern bereits Alles hell und Mar. Man wird fich 
„mit dem Öfterreichiichen Gabinet verländigen. Dann gibt's 
* —— Schmaus und das deuiſche Bolf bezahlt 
die Zeche. - 


Die „Defterreihifche Corteſpondenz“ (Drgan 
des Fürften Schwarzenberg) berichtet aus Berlin unterm 
9.d. folgendes: „Großen Eindruck auf dad Gemüth des Kö- 

nigs und aller ibm naheſtehenden !Berfonen foll die Nachricht 
von der gebeimnißvollen Flucht Kinfels gemacht haben. Es 
it ein Zug, welcher die Gonfolidirung (Zufammenfettung) u. 
Drgantfation der demofratifchen Partei uneingeweibten Aus 
gen verrät. Lebhafte Minifterberarungen haben ftattge- 
funden, Wie man vernimmt, fpricht ſich des Königs re- 
‚ Hglöfer und confervativer Sinn immer entfchiedener negen 
einen brudermörberifhen Krieg aus, der, um Erfolg zu 
verheißen, großenibeild mit revolutionären Miüteln geführt 
werden müßte. Im Publifum circulit die Sage von ei⸗ 
ner ziemlich lebhaften Scene, weldye zwiſchen Sr. k. Hoh. 


‚von Hofftetter ‚(jegt. in der 


dem Prinzen vou Preußen und dem Grafen v. Bran- 
denburg (felig) ſtaugefunden hätte.“ 


(Aus dem Eingang diefed Artifeld ergibt ur .&es 
nüge, daß der Glaube, —— Flucht fet * —J be⸗ 
ünfigt worden, völlig irrig- iſt. Am 8. fam fogar ber 
Bolige beamte Simon von Berlin in Hamburg an und 
es wurden auf feine Beranlaffung die Ba England ab⸗ 
gehenden Schiffe vifitirt. Wo SKinfel zur Zeit ſich befindet, 
in noch ungewiß. Die „Tageschronif" in Bremen theilt 
als volfommen verbürgt mit, dag Kinkel feit dem 11. in 
Sicherheit fich befinde. „Bott gebe feinen Gegen dazu!“ 
fagte der fromme König von Preußen nad dem Beichluß 
zur Mobilmachung ded Heeres. Das Gleiche fagte auch 
ein Hanndver ſches Blatt bei ber. erflen Erwähnung von 
Kinkels Flucht.) 


Schleswig · Holſtein. Altona, 12. Nov. Bei dem 
ſchon geflern gemeldeten Berluft eines Kanonenboois find 
leider auch vierzig Matrofen verloren gegangen, ein fehr 
bedeutender Berluft, Die Ratur ſcheini fi auch außer 
den Stürmen noch auf andere Welle gegen uns zu ver 
fchwören, die tüchtigſten Seeleute behanpten: es trete mach 
allen Anzeichen fein Winter ein, fondern e® bleibe den 
ganzen Winter durch bei dem regnigen, naßfalten Wetter, 
welches jede Erpevition in ben er chleswigs un⸗ 
möglich macht. Die Dänen haben ſich wieder ihrer wür. 
big benommen — nem Damm in Hufum, unter denen 
eine Schwefter des Statthalters Befeler mit ihren Töch⸗ 
tern, hat man zu fünf Tagen Gefängnig bei Wafler und 
Brod verurtbeift, weil fie Die Gräber des dortigen Kirch- 
bofs mit Kraͤnzen geſchmückt haben! 


Yuslond 


Franfreih. Am 11. Nov. wurde die Rationalver- 
fammlung wieder eröffnet. 


Bermifädtes, 


——— Gerz Rekanye, wre sear vn 
en) biefigen A ‚wu er 
Redacteut des (ultramentanen) eriichen Bolfsblaites, 
Herrn Schmidbauer, durch ‚die Dei zugefügten Gbrens 
beleivigung, im polizeilichen Grabe und unter milbernden 
Umfländen, im öffentlicher Sigung ded Stadigerichts am 


7.0. M. ſchuldig befunden und zu einer Geldſtrafe von 
5 fl., fo wie in die Koften veruribeilt. 

Das, Fürzlich in det Kempin. Zeig. angezeigte „Tage 
buch aus Fialien 1849* unfers Landomanns Guſtav 


wird von der 
Neuen Deutſchen Zeitung fehr günflig beurihefl. Im 


April 1849: fchiffte ——A von Sicillen nah Rom 
ein. „Seine Erlebniffe auf der Fabrt dorth 2853 
den er an der Vertheldigung von Rom nahm, und Gatis 
baldi'6 Rüdzug nach dem adriatifchen Meer bilden den 
Inhalt feined Tagebuch. Die darin enthaltenen Schils 
derungen aus dem Kriegsleben machen in ibrer originels 


len Darfielung eine wahrhaft dramattiche Wirkung. Wie 


für Hoffetter feine Etlebniſſe in, Nom eine treffliche Schule 
waren, fo wird im feinem Buch jeder Milttär viel, ſeht 
viel Lehrreiches finden. Das Ki Bublifum aber erhält 
darin einen fchägendmwertben Beitrag zur Unterhaltunge« 
leftüre. Im einer furgen Spanne Zeit zufammengedrängt 
bat der Berfafler ein reiches Maaß von Erfahrungen als 
Soldat gemacht; fein Militär wird das Buch lefen, ohne 
Belehrung darans zu fchöpfen, Die Darftellung iſt fo le⸗ 
bendig, daß auch jeder Nidhtmilitär, unterftügt von febr 
gelungenen aablreich beigegebenen Karten und Plänen, ein 
deutliches Bild der Operationen und Gefechte ſich zu bil» 
den vermag." (Das ausgeſptochene Urtbeil mird von der 
N. D. 3. durch Auszüge aus der Echrift felbft belegt.) 


Die hinefifhe Dauer. 


Dr. Karl * 8 folgende in nte Details über 
das vor zweitaufend Jahren erbaute enwerk der „his 
nefiichen Mauer.” Das Fundament befleht aus unges 
beuren mit Mörtel einfach zufammengefügten Steinblöden ; 
der über der Erde fich erhebeude Theil hingegen iſt aus 
Mauerfleinen errichtet. Da, wo die Mauer durch Felſen 
ebildet if, die man nicht zu Pferde erflimmen fann, mißt 
fe nicht mehr als 15 oder 20 Buß Höhe, wo fie aber 
ein Thal oder einen Fluß überfchreiter, ift fie 30 Fuß body 
‚und mit großen vieredigen Thürmen verfehen. — Der 
fchottliche Gelehrte Barrow hat berechnet, daß die Mauer 
1500 (engl.) Meilen u. iR, und ihr Material binreicht, 
fämmtliche Häufer, Paläfle u. f. wm. des gegenwärtigen 
Englands und Schottlands damit zu erbauen. Die Zahl 
diefer Gebäude fchägt Hr. Barrow, um feiner Darftellung 
den möglichflen Grad der Genauigfeit zu geben, auf 
4,800,000, deren jedes 2000‘ Mauerwerk enıhält, Er 
fügt hinzu — fagt Gützlaff, — daf in feiner Berechnung 
die Thürme der großen Mauer nach nicht mit einbegriffen 
find, umd diefe eben ausreichten, eine fo bedeutende Stadt 
wie Sondon davon zu erbauen. Das ift moch micht Alles. 
Wenn die Dimenfion dieſer enormen Steinmaffe, der chir 
nefifche Wall genannt, auf 12 Fuß Höhe und 4 Fuß 
Dide zurüdgeführt werben, könnte, ſo würde fie lange ge» 
nug fein, den ganzen Grpball in feinem Mittelfreife zu 
umfafien! — Der „große Kanal" iſt auf derfelben rieſen⸗ 
mäßigen Baſis angelegt und. durchläuft, ohne auf irgend 
ein Hinderniß zu ſtoßen, gegen 600 Meilen von feiner 
Mündung an. — Dr. Motiſon verficher, daß 170,000 
Menfchen bei feiner Erbauung befchäftigt geweſen find. 





Verantwortlicher Mrbacteur: Walbel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgeriht Sonthofen. Das Anweſen bes 
30h. Bapt. Gooner in Borderburg, befichend 
in einem Wohnhaus und 6 Tagwerk Gründen, gefhägt 
za 800 A., wirb mit den auf 75 fl. gewertheten Mobi- 


lien den 25. Nov. Bormittags 10—12 Uhr im Wirthe- 
haus zu Borberburg verfleigert. 


Landgericht Weiler. Wer an den Rüdlaf der 
verflorbenen Sattlerswittwe Genovefa Dreyer 
von Sibratshofen Forverungen zw maden hat, foll 
dies binnen 30 Tagen beim Landgerichte Weiler melden. 





Privat: Anzeigen. 


Durch bohe Regierungs-Entfchliefung vom 14. October 
d. 3. wurde mir die Gbre zu Theil, meine fchon zwölf- 
jährige ärztliche ‘Praris in der Medizin, höhern 
Ehirurgie nnd Geburtsbilfe bier fortfegen zu fün- 
nen und babe felbe bereitd angetreten, 

Hochachtungsvollſt empfiehlt ſich 
Dr. Durocher, pralt. Atzt. 

Wohnt bei Herrn Drechslermeiſter Kobler bei der 

Hauptwache in der Altflabt über zwei Stiegen. 





2. (a) Pulver 
um damit aufjuräumen. 
Feinft Niederländer Jagd und Scheiben in Paquet 432 fr. Pf. 


etto detto offen 30 
Fein Musfetten à 24 fr. 
ord. detto &22 Fr. und 


ord. Spreng-Pulver a 20 fr. per Pfund 

empfiehlt nebft 

engl. Schrooten in allen Nros, Pfoften, Rugeln, 
weißen und gelben Zündhütchen, weichem Gtodblei, 
zu geneigter Abnahme 


Tob. Beitnauer im ber Berberfiraße. 


Haus: Berfauf oder Berpachtung. 


3b) Die Unterzeihnete iſt gefonnen, ihr Anwefen 
anf der Rottach bei Kempten zu verkaufen. Dasſelbe 
beflet in einer unterm Herberge nebft Sattlergerechtfame 
und Gtadel. Auch eignet ſich die bereits neue Berl, 
Kätte für einen Maler und find ſowohl für Erftern als 
Reptern alle Werkzeuge und beventende Materialen vor 
handen. Die Herberge fann täglich eingefehen werben. 

Nähere Auskunft über Raufs- oder Pachtbedingun- 
gen ertheilt 

Rottah bei Rempten den 13. November 1850. 

Krescen, Schmid, Gattlerswittwe. 








Eine mit Ziun und Kupfer reihlih eingerichtete Do- 
denfüche, ein Meines Schlittle und ein großer runder 
Tiſch find billig zu verkaufen bei 

Zoh. Bagenjeil, Maler. 


Es hat fi ein ſchwarz und weiß haariger Mepger- 
Hund, männlichen Geſchlechte, eingeſtellt. Wo? fann 
im Polizeiwadhtzimmer erfragt werden. 








——— — —— —— —— ——— — — — — | 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Montag 


Die Steuern 
XVII. 

„Ein Jeder wird beſteuert aach Vermögen.“ 

Schiller. 


Das Kriegds und Militärweſen bat ſeit einem Jabr- 
hundert unzäblige Federn in Bewegung gelegt. Sowohl 
die Freunde ald die Feinde des Wolfed erfannten die bers 
vorragende Wichtigkeit diefed Gegenſtandes an; jene — 
daß von einer zwedmäfigen Einrichtung defjelben das Wobl 
der Bölfer abhange; dieſe — die Feinde bed Bolfes 
nämlih — daß Willtührberrfchaft und Sonderinteteſſen 
ohne geeignete Werkzeuge nicht aufrecht erhalten werben 
fönne. In diefem federfampfe fommen von Seite der 
Beribeidiger der unumfchränften Herrfchergewalt, aljo auch 
ber fiehenden Heere ald ihrer Handlanger, die —— 
Behauptungen zum Vorſchein, die mit ungeheurem Auf⸗ 
mwanb — Epiegelfechlerei A werden, 
um bie einfachen, Klaren, unumflößlichen Grundgeſetze bed 
allgemeinen Menichen- Bür ers und Bölferrechted vor den 
Augen der Völfer zu verkleiftern und ihre allgemeine An« 
erfennung au verhindern oder doch mörlichft lange hinaus⸗ 
zuſchieben. Alle die tollen und zum Theil wahteh em⸗ 
pörenden, dem Chriſtenthum und der gefunden Vernunft, 
ja felbft den pofiven Berfafjungsgefegen Hobn ſprechen⸗ 
den Aufftellungen, die wir in den Reaftionsblättern aufge: 
sifcht erhalten, und die haupıfächli aus Regionen audges 
ben, welche näher zu bezeichnen, unfer Preſgeſetz verbie⸗ 
tet — all diefer Unfinn — all diefe Grbärmlichkeit iA ſchon 
da gemeien, und in Altern und neuern Schriften über uns 
fern Gegenſtand aufgeflappel. So mie aber der dichleſte 
Rebel vor den erleucdhtenden und ermwärmenden Strahlen 
der Sonne, wenn auch oft erft nach längerem Kampfe, 
weidyen muß ; fo wird auch der flare Blid der von Gott 
gegebenen Menfchenvernunft durch das trügerifähe Gervebe 
eigennügiger oder geiftesarmer Faſelei hindurchbringen, Bor: 
urtheil und Wahn verfcheuchen, und erfennen d Sefepe 
unveräußerlicher DMenfchenrechte, Die der Allvater in die 
gem feiner Kinder unzerflörbar eingegraben hat, deren 

fenntniß_ aber bisher der abſichilich aufgebägfte Schutt 
der Unwiſſenheit, Gedanfenlofigfeit , des iglauben® 
und fittlicher Verwilderung dem bei weitem größten 
Theile des Volfed unmöglich gemacht hat, Ich will mid) 
nicht mit Zufammenftelung und Beurtbeilung der nad) 


allen Richtungen auseinandergebenden und ſich widerſpre⸗ 
enden Auſichten der Schrififteller über Milltärweſen x. 


befafien, iondern euch, meine lieben Ranpsleute! nur jene 
Srundfäge andeuten, die ich von wahren Bolfäfreunden 


der Arbeit, mithin der Entwidelung des R 


Kemptuer Beitung. 


W" 322, 


18. Nov, 1850. 


ausgehend, billigen fann, und durch eigenes Nachdenken 
als dem allgemeinen Wohle — der höchften Aufgabe je» 
des Staatöverbandes zuträgli, ja unentbehrlich er— 
fannıı habe, 

In einem fonflitutionellen Staate fann und darf nur 
von einem BeriheidigungdsKriege die Rede fein, weil nur 
biefer, indem er bebrohte oder verlegte Rechte zu fchügen 
bat, rechtlich if. Diefer allen ift auch in der bayeris 
ſchen Berf. Urf. Titl. IX. $. 1. 2. 6. ald möglich vor 
audgefegt. Die * der Militaͤrmacht „Im In— 
nern“ ($.5.6.) iſt auch nichts anderes als eine Verthei⸗ 
digung bedrohter oder verlegter Rechte der Regierung oder 
der Staatsbürger. Der fogenannte Militärftaat z. B. 


"Rußland iſt den Grundfägen der verfafjungsmäßigen Mo: 


nardhle entgegengefept und mit folcher unvereinbar, weil ihm 
ein eroberungsfüchtiger Gharafter eigen-ifl, der das politi» 
fhe Dafein und die Sicherheit (die —— 
wie man im unſern Tagen Immer fagen hört) der Nach⸗ 
barflaaten ununterbrochen bedroht. ine ſolche drohende 
Stellung ift aber einem Berfaffungsftaate durchaus fremp, 
weil diefer ſich das Wohl und die mögliche Entwichelung 
aller nugbringendene@räfte der eigenen Staatsangehörigen 
zur Aufgabe geftelt bat, fein Heil alfo nicht in Vergröße⸗ 
rung ded Flächeninbaltes, noch in Unterjochung der Nach⸗ 
barsölfer fucht. Der fonftitutionelle Staat darf und wird 
daher nie außer Augen r% daß die bewaffnete Macht 
nur Mittel, nicht Zwed if, daß fie folglich den Staals— 
zweck nicht hindern, fondern mur fichern und befördern foll, 
daß fie alfo In Friedenszeiten nicht durch unmäßige Kos 
ſten an Geld das Land ertchönfe, und eine Unzahl Hände 
onalmohles 
entzlehe, um vorgeblicy einer eingebildeten over felbfigeichafs 
fenen Gefahr zu begegnen. Die große Frage iR daher: 
Wie kann der Ehup ded Staates fomohl im Innern 
ald gegen Außen bergeftellt und gefidyert werden, ohne 
den Stmatsgwed zu gefährden? Ich antworte: 

Ohne ſtehende Heere — durch allgemeine 
Bolföbemwaffnung. 
ine foldye Behauptung fann freilich nur ein einfältiger 
Bauer aufftellen, der vom gefammten Kriegsweſen nichts 
verfleht, werden bie u von der Klinge fagen. Ich 
glaube durch meine Behauptung die gefrönten Häupter 
Europa's und die etlichen wirklichen oder Schein-Kepublis 
fen weit mehr zu ehren, als durch das Gegentheil; denn 
ich fege voraus, daß fie alle jene Reidenjchaften, meldye 
Anlaß und Urfache des Krieges find, beberrichen; daß fie 


"den fittlichen und reinmenfchlichen Grundfägen des Ghri« 


ftentbums buldigen;' daß fie den Grundfag feſthalten: 
Nulla salus bello! (im Kriege fein Heil!) daß fie erfen- 
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nen, wie unendlich viel Sutes und für Ahre Völker 
fames in geiftiger und leiblicdyer Beziebung durch die Mits 
tel Er werben Tann, der Krieg und der bes 
waffnete Friede verfählingt; fie fidy »bimeindenfen in 
den Jammer und in das Elend, welches der ‚Krieg Huns 
derttaufenden unfchuldiger, „neliebter Unterthanen“ verur⸗ 
fact; daß fie auf fchwellendem Pfühle, an reichbejehter 


Zafel, beim Knalien des.Ehampagner-Bfropfes, unter dem“ 
Naufchen der Hofballmuſik nicht vergeffen das Aechſen ver’ 


auf dem Schlachtfeld liegenden Berwundeten, dad Röcheln 
der Eterbenden u.f.w. Ich fehe voraus, daß wir Deuts 
fche von feinen Barbaren „umgeben find, die nach unfern 
blühenden Fluren und ihren Früchten, nach der Behaglichkeit 
unferer Städte gelüften, — die uns zu tributpflihtigen Skla⸗ 
ven machen wollen, Ich fee voraus, daß wir außer 
unfern Grenzen feinen Attila, feinen Bajezet, feinen Tas 
merları oder Zichengiefan — Wüthriche, die nur in Mord 
und Blut und Brand ihre Luft haben und ihre Sieges- 
zeichen mit Pyramiden von Schädeln erfchlagener „Feinde“ 
aufbauen — zu fürchten haben. 

Sollte eine ſohche Meinung von den Gtellvertretern 
Gottes im „civilifirten* Europa ein Majeftätöverbrechen 
fein? Ich glaube nicht! Nur im dieſer Vorausſetzung 
fann meine und jedes ächten Kosmopoliten (Weltbürgers) 
Anficht von der. Entbehrlichfeit der ſtehenden Heere und 
Befeitigung des Krieges eine praftifche (ausführbare) Seite 
baben, und ich halte an derfelben feſt, weil ich den Glau⸗ 
ben an die Menfchheit nicht aufgebe, und felfenfet auf 
Denjenigen vertraue, der fein „Gott der Krlegsheere“ *), 
fein „Gott der Schlachten” (warum nicht auch „Gott des 
Brudermordes"?) ift, fondern die Herzen der Könige wie 
Wafferbäche leitet, und von welchem ſich leiten laffen, für 
fie weit größern Ruhm vor Gegegwart und Nachwelt 
bringt, ald wenn fie ſich von einem ‚Kalten Soldaten” den 
Kopf von vermeintlichen Kriegsruhm anfüllen laffen. Wohl 
weiß ich, welch mitleiviges Lächeln, oder noch viel Schlim« 
meres derjenige ärndtet, der nicht mit unfern Reaklions— 
blättern in die Kriegstrompete bläst, und die Vegeifterung 
der „Bundestruppen“ nicht theilt, welche ihnen durch ges 
wife Proflamationen beigebracht worden fein foll: Der 
Gewerbsmann, der Landmann, der mit faurem Schweiße 
das Geld aufbringen muß, das dergleichen Komödien for 
fien, und feinen Sohn, den er zu Haus fo hart entbehrt, 
bergeben muß, um mitzufpielen — der beurtheilt eben Die 
Sadye von einem ganz andern Geficytöpunft, ald der ber 
foldete Zeitungefchreiber, oder auch ber Offizier. Und von 
diefem Gefichtspunft aus bleibe ich dabel ftchen, daß zur 
Bertheidigung des Baterlands gegen einen auds 
mwärtigen Feind die allgemeine Vollsobewaffnung nach ihren 
verfchiedenen Abftufungen vollfommen binreichen würde, 
Ein näheres Eingehen auf die Bildung derſelben fann 
nicht meine Sache fein, es genüge nur die allgemeine 
Andeutung. Der „deutſche Dffigier*, welcher in der Beir 
—* zur Allg. Zeitg. vom 10. Febr. 1848 alles Heil ver 

enfchheit von ſtehenden Heeren abhängig madt, und 


— — — 


*, Dieje — Gottesläſterung babe ich dieſen Som: 
mer in dem Liede »Großer Bott! dich loben wir« bei 
Ertheilung der bl, Firmung za N. N, aus tem Munde 
ter Firmlinge hören müffen. D, 4.2. 


ell⸗ 






t 

‚bat mich auf ‚feine andere An nd ie 
er fünnte gerade Für fidy ſelb e Worte anwen 
welchen er die Berufung auf die vereinigten Sta 
Nordamerifa befämpft, indem er fagt: „Sie fann nur als 
‚Beweis „gelten, daß blinde Rahahmungsfught aller Friti» 
ſchen " (öküxtbeilenden) Vernunft, Hohn’ gu für pflegt, 
fobald es gilt, einer firen Idee (Feftftehefiven Einbildung — 
blöder Wahn) das Wort zu reden.“ Diefes Urtheil gilt 
noch weit mehr den Wertbeidigern ver ftehenden Heere, als 
den Freunden der, Bolföwehr. „Lieber lehlete will ich nur 
die Urtheile zweier Männer anführen, demen ich einiges 
Gewicht in der Sache zutraue. Kreiberr v. Aretin fagt 
in feinem Staatsrecht der fonititutionell. Monarchie II. Bo. 
1. Abth. S. 163 unter anderm: „Da mätt, 8 Ba- 
terland .veriheidigen zu fünnen, Kenntniffe und Borübung 
‚nötbig hat, fo muß deſtändig ein Kern von Kriegsverſtän⸗ 
"digen Männern erhalten werden, "welche die Männer der 
Referve oder Landwehr von Zeit zu Zeit abrichtet umd ein- 
übt, der Landſturm endlich wird nur in der Zeit der din⸗ 
garen Gefabr aufgeboten. Dieſes Syſtem (Art m 

je der Heerbilvung), deſſen oberfter Grundfag iſt: das 
möglich Fleinfte Heer mit der möglih größten Re 
ferve — entfpricht fchon darum der verfaffungsmäßigen 
Monarchie am beften, weil es der perfönfichen Freiheit und 
der Sicherheit des Eigenthums am meiften zufagt, die ge 
tingften Opfer an Perſon und Gut erheifcht, der Gewalt 
am wenigiten Spielraum gibt, und doch eben fo viel, ode 
noch mehr leiftet, als das Syftem der ſtehenden Heere, 
welches offenbar dem Wolfe am machtbeiligftem ift. 
Auch die Grfabrung bat bereits hlefür enifchieden, da in 
Preußen bei den ungünftigfen Berbältnifien (1807—1812) 
nur durch Annahme und folgerichtige Durchführung dieſes 
Syflems (unter Scharnhotſts Leitung) militärifche 
Kräfte vorbereitet und entwidelt wurden, die ganz Europa 
in Erfiaunen fehten, und genügend waren, den vorgefted- 
ten großen Zwed zu erreichen. Daſſelbe Syſtem wird 
mit gutem Erfolg im Königreib Würtemberg befolgt. 
Früher oder fpäter muß cd von allen konſtitutionellen 
Staaten angenommen werden; denn die lebenden 
Heere richten die Bölfer zu Grunde, und ge 
nügen doch nicht im Augenblide der Gefahr ıc.“, und 
Seite 171: „Das Wichtigite it auch hier Anbänglichke 
an das Vaterland, an die Fonflitutionelle*) Reg ng; 
daber follen alle auf unmefentliche Weußerlichkeiten Bezug 
habende, mit überflüffiger und verhafter Plage verbundes 
nen Anordnungen dabei wegbleiben. Auf das Wefentliche 
zielend fei die Landwehr ein Nationaler, eine ächt ger» 
manifche (deutfche) Anftalt; der Fürft lerne durch fie das 
Bolf, dad Volk den Fürften achten . . . Die Form ent 
fheivet hier (beim Landſturm) nichts, der Geiſt Alles 
der Bolföfrieg hat, mern das Wolf feinem Fürſten und 
Baterland anbängt, Hilfsquellen, die ihn den geübteflen 
ftehenden Heeren fürchterlich machen.“ Bürft v. Waller⸗ 


den Vorſchlag der allgemeinen Vollsweht füt 
—* ie 
acht, 


*) Der Gonftitutionalismus wer Damals no‘ midgt jo lie 
bensmürdig ausgebildet, wie jekt in Kurbeffen und 
andersmo, D. Allg. uer, 


— — 


dr 

fein, der in den Tagen der Rotb zur Bildung des 

Volls heeres ſelbſt eine außerordentliche Tätigkeit entwidelte, 
fprach bei’ Berarhung ded Milltäretats in ver 142ſten öfr 

'fentlichen Sigung am 2. Juli d. 36. unter anderm: „Der 
-Kriegdminifter fordere 12 Millionen Gulden; er fordere 
aber außerdem noch mehrere Millionen weiter, vieleicht 

ohne es ſelbſt zu ahnen — er fordere fo viel an 

‚Arbeitöfräften , die dem Lande entzogen würden. Die 
15,000 Bajonette, die man jegt mehr aufmwender, wer 

den nichts wiegen, wenn einmal über die europätichen 

Geſchicke die Kriegdwürfel fallen. Wenn wir aber in 

Friedendzeiten und erichöpfen, wenn wir unfere Mittel aufs 
gebren, dann fünnen wir uns in Zeiten der wirklichen Ger 

fahr nicht mebr belfen. Im Jahr 1813 if das herrliche, 

'friegegeübte Heer Bayerns in Rußland gefallen *), man 
wendete ſich an die Begeifterung des Bolfs, für welche 

damals fein Grund vorhanden war. Schnell hatte fich 

sein prächtiged Heer gebildet, welches der berübmte bayeri⸗ 
fche Feldmarfchall, als er es au Geficht befam, den beften 

Truppen gleichſtellte“ Dem füge idy bei: wenn bieß für 

Bayern möglich war, nachdem 30,000 Mann allein im 

ruffiichen Feldzuge verloren gingen, umd die ganze Armas 

tur (MWaffenrühung) einbüßten, um wie viel leichter lönnte 

in Zeiten langen Friedens eine nach allen Seiten Achtung 

gebietende Heeresmaſſe gebildet, geübt und in Bereitichaft 

gehalten werden, die nad) jährlichen kurzen Waffenübungen 

jedesmal an den häuslichen Heerd zurüdfehren dürfte, 

Zum Schlufje dieſes Artikels füge ich noch den Llnterfchied 

bei, welchen v. Arerim zwiſchen ſolchen Nationaltruppen 

- und den ftehenden Heeren aufftellt (a. a, DO. S. 166): 
„i) Jene flreiten für das Baterland und zu feiner Bers 

thetdigung, diefe für den, der fie bezahlt; jene als freie 

Männer, diefe ale Gölpdlinge. 

die Ausübung einer fhaatöbürgerlichen Pflicht, dieien ein 

Gewerbe **). 3) Jenen wohnen audy die Tugenden diefer 

bei, nämlich Gehoriam, Ghre und Treue, ohne mit den 
Triebſedern verbunden zu fein, die man vielfältig in den 
ftehenden Heeren findet, 4. B. rohe Kriegäluft, Raubjucht ıc. 
4) Jene ehren den Bürgerftand, weil fie ihm felbit an— 
geboren, diefe find ibm feindlich ***). 5) Jenen ift ed nur 
im Baterlande wohl, diefe finden ihr Vaterland überall, 
wo «8 Ihnen wohl geht. 
ſchen und moralifchen Kräften überlegen, und die wiflen« 
chafilichen Kräfte entwickeln fidy bei ihnen fo ſchnell, daß 
e oft ihre Lehrer, nämlich ihre Gegner überbieten. 7) Jene 

werden nie, wie Diefe, gegen die freiheit kämpfen, ****) 
' 8) Wenn jene allgemein eingeführt werden, fo werden bie 


*) „Fürs Vaterland!« Wie auf dem Dbelisf in Mün- 
chen zu lefen if. Ut Ineus a non Iucendu! Luft 
fi gar nicht deuiſch geben. D, Allg. Bauer. 


“, Daber die Bergleihung mit den Affaffinen. Placidus 
Literatur Der Gtoatglehre ©. 112. 


*) Dbgleih fie der Maſſe nah aus dem Bürger: und 
Bauernftande berftammen. D. Alig. B. 


v) Unſterblicher Rubm dem kurheſſiſchen Heere, daß es 
dieſe Eigenſchaſt eines Bürgersbeeres jo ritterlich be: 
währte! D. Allg. B. 


yo 


2) Jenen if der Krieg 


6) Jene find diefen an phyſi⸗ 


Kriege zum Heil der Völker feltener und menfchlicher *), 
nicht ‚fo, wenn bie ftehenden Heere ferineßeben. I Diefen 
ferner wird Berminderung ber Bevölkerung und. lie 
hung vorgeworfen, jene, bie Nationalbeere trifft Fein glei⸗ 
cher, Vorwurf. 10) Jene endlich find — ab e⸗ 
ſtimmt, und koſten dem Volke wenig, dieſe find einer un—⸗ 


beſtimmien Vermehtung unterworfen **) und untergraben 
den Staatshaushalt." (Schluß folgt.) 





Reueſte Nadridten. 


(Sriedlihe Adfpekten) Nach einem Schreiben 
aus Fulda, 13. Nov. baben die Bunbestagstruppen 
arg gemacht. Es wird vorerft fein ernflicher Zufammen- 
oß mehr Ratıfinden ; fondern weilerer Befehl abgewartet 
werben. In der Zwiſchenzeit werden die gegenieltigen Trup- 
pen Stellungen einnehmen, bie durch eine Demarcatione- 
(Abfcheivunge-) Linie genau bezeichnet find. Die durdy 
diefe Nachricht vermehrte Ausficht auf eine gütliche Belle: 

ung des Streits zwiſchen dem öfterreichifchen und pteu— 
Hin Hof wird durch den Ton ber Ergebimg‘ und des 

—* in den miniſteriellen Berliner Zeilungen noch 
ve x 


Berlin, 12. Nov. Aus guter Quelle kann mitge⸗ 
theilt werden, daß das Arrangement (Uusgleidhung) 
mitt Defterreih fo gut wie abgeichloffen iſt. Herr 
v. Prokeſch (öfter. Gefandte) verlangte am Sonnabend 
auf die Nachticht von dem Jufammenftoße bei Bronzell 
feine Päſſe und hatte hierauf Sonntags in Sansſouci 
beim Könige ‚eine Audlenz, der auch Herr v. Manteuffel 
beimobnte. Man einigte ſich dahin, daß Preußen zwar 
den Bundestag nicht fofort befchiden, feinen Maßregeln 
aber weder in Kurtheſſen noch in Holflein einen melteren 
paffiven Widerftand entgegenfegen ſolle. Diefer vorläufts 
gen ſtillſchweigenden Anerfennung wirb erft fpäter bie for« 
melle folgen, nachdem vorhergehende „freie Konferenzen“ 
den Weg dazu etwas mehr geebnet haben, Diefe „freien 
Konferenzen“ werden neben dem fortbeftehenden Bundes⸗ 
tage gar feine 'reelle Bebeltung haben, find aber eine 
Scheinfonzeffion, welche dazu dienen wirb,. die Opfer ber 


Mobilifirun —— ‚zu techtferligen. Gegen die 
Aufnahme mmil er Alidper Kronfänder Defterreihs in 
den Bund mird Preußen möglicher Weile den Wechſel 


des Praſidiums in Frankfurt erlängen. Die Unton wird 
definitiv aufgegeben, doch bleibt das „Recht“ zu Bündnif- 
fen, wie es Art. 11 der Bundesafte bereits ſeſtſetzt. Dieß 
iſt die Gleichſtellung mit Defterreich und die freie Untrung, 
von der heute die „Deutfche Reform“ fpricht. 2 Uebris 
gen ift auf die Bhrafen diefes Blattes, fo wie der „Ronf. 
Korr.“ fein weiteres Gewicht zu legen. Deſterreich if 
überbieß nicht zufrieden mit der GEatlaffüng des 

v. Rabowitz; es verlangt feine Entfernung aus der Räbe 





*) Sie’ werden ganz; aufhören mit dem Foriſchritte wahrer 
? Menfcen : nn Thriſtenbildung. DOD. A. B. 
**) Beſonders, wie ich gezeigt babe, in Bayern, die Erfah: 
rung lebrts. ' D. 4. 2 
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"A Könige überhaupt. Diefer Staatsmann wirb daber 
“eine Meife nach England madyen, um dort die militäris 
ſchen Einrichtungen zu flubiren. 

"Eine bis hoch binaufreichende Kriegspartei ift über 
dies Ende der Dinge im höchften Grade erbittert. Der 
Prinz von Preußen hat mit Hm. v. Manteuffel definitiv 
und für immer gebrochen: (Magd. 3.) 


Stuttgart, 15. Rov. Geftern Abend und heute Bor 
mittag wurben die Mitglieder des Ausichufles einzeln auf 
die Stadidireftion geladen und ihmen dafelbſt ein Miniftes 
zialerlaf eröffnet, wonach gegen fie, wenn fie fortfahren, 
als Ausfchus zu handeln und namenilich die Beſchlüſſe 
ihres Protofold vom 11. d. M. ausführen wollten, eine 
Unterfuhung auf den Grumb des Art. des Polizeiftraf- 

etes (wegen Ungehorfams) eingeleitet werben foll. Die 

rgeladenen beichelnigten die Gröfng unter Berwahs 
rungg die Zuſtaͤndigleit der Poll It in diefer 
Angelegenheit und mit Vorbehalt der geeigneten Schritte 
gegen diefed Verfahren. (Beob.) 


Baden. Die Räumung Badens von den Preußen if 
gewi. Much die Garniion in Raſtau erhielt am 12. 
Marfchbefehl. Die beimfehrenden badifchen Truppen wer 
den überall mit Jubel empfangen. 


leswig · Holſtein. Durch die Einbern u 
Werne 28 Ba hen — das rn in 
Schleswig-Holftein über 3500 der beften Solvaten! Die 
preuf. Mobilmachung hat alfo doch einen Zwech! 


Den Schwäb. Merkur fchreibt man aus Paris, 
12. Rov.: Kinfel ift in Baris angefommen; er foll 
jedoch von der Polizei die Welfung erhalten haben, Franfs 
reich zu verlaffen. 





Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
6b) Dr. Borchardts 
aromatisch - medicinische 
Rräuter:Seife, 
appeobirt son dem Hohen Aönigl, Preuß. Miniſterium 
der Meditinal - Angelegenheiten, empfiehlt fid, gefügt 
auf ihre fowohl von vielen renommirten Aerzten 


und Chemilern, als wie and von bem größern Publi, 
dam anerfannte Bortrefflichkeit, für jede Hanshaltung und 
Toilette als ein wirffames und geeignetes Mittel 
gegen die fo läfigen Hautausfhläge, Sommer 
fproffen, Finnen, Higblattern, Flechten, fo 
wie gegen ſpröde, trodene und gelbe Haut. Gie 
erweiht und reinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfri 
fung und Stärkung wefentlih bei, verfhönert 
und verbeffert ven Teint umd erhält benfelben bei 
fortgefegtem Gebrauch in Iebensfrifhem Anfehen. Diefe 
aus Aräutern som Jahre 1850 erzeugte Rräuterfeife eig 
net fi ganz vorzüglich für Bäder und wird zu biefem 
Zwede mit dem beften Erfolge bennpt. 

Dr. Bordardt's aromatifh-medicinis 


— 
5 ſche Kräuter-Seife wird in weißen 
Ra NER: mit grüner Schrift bebrudten und an * 
den Enden mit nebenſtehendem Stempel ver⸗ 


ſehenen Packetchen à 21 hr. verkauft, und 
iſt in Aempten nur allein ächt zu haben bei 
aut Leipert. 


Gmpfeblung 

Ich Unterzeichneter empfehle mich hiemit, während 
meines längern Hierfeins mit allen meinen felbfiverfer. 
tigten Barometer, Thermometer, Bier und Branntwein, 
fomie allen fonftigen Klüffigfeitöwaagen und verſchiedenen 
Verfpectiven und Augengläfer aller Gattungen und ga— 
ranire für die Aechtheit aller dieſer Begenflände. Auch 
empfehle ich mich zum repariren aller dieſer obigen Im- 
firumente, wobei ih bie ſchnellſte und wie auf — 
Verkaufe die billigſte Bedienung zuſichere. Mein Bonti- 
que während der Marktzeit ift nachſt dem mittlern Ca 
fernthor, meine Wohnung auf dem obern Schleien, Haus- 


Nro. 204. 
Franz Reifinger, Barometer und Dptifer. 
Ein Boa 
iſt feptern Sonntag den 10. d. im goldenen Faͤßchen ber 
Altkadt liegen geblieben. j 
Die rehtmäßige Eigenthümerin ann folgen gegen bie 
Einrädungsgebähr abholen, 























Heute Montag den 18. Abends gibts Lungen. nnd 
Bratwärft, den 19. Leberwürft, wozu Höflichft einlabet 
Mar Pfeiffer zum Lamm. 


—— —— — —— — — — 


2 (b) 


Das ächte, seit 60 Jahren laut beglaubigten Attesten tausendfach bewährte 


Kummerfeld’sche Waschwasser gegen Flechten 


heilt nicht blos alle nassen und trocknen Flechten radikal und ohne alle schädliche Nachwirkung, sondern 
auch Schwinden, Finnen, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle dergleichen Ausschläge und 


Hautkrankheiten und ist ächt und unverfälscht einzig und allein za beziehen von 
Buchhändler in Weimar, die game Flasche zu 3 fl. 54 kr., die halbe zu 


Ferd. Jansen, 
gl. 24 kr. — Briefe und 


Gelder franco. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


— 


Kemptner Deitung. 





Die Steuern. 
XVII. 
„Ein Ieder wird beſteuert nad Vermögen, 
Schiller. 


(Schluß) Der Hauptgrund, mit weldyem felbft wohl⸗ 
meinende Männer die Unentbebrlichfeit der ſtehenden Heere 
darzuthun verfuchen iſt der: fo lange die Nachbaren ſolche 
halten, fünnen wir nicht zurüdbleiben. Wenn ich aber 
die Nachbaren frage: Warum habt ibr denn fo viele Sol 
daten, fo antworten diefe: „Weil ihr fie auch habt.” War 
rum rüftet ibr, d. h. warum werft ihr Milllonen an Geld 
und Arbeltöfräften hinaus? Antwort: „Weil ihre audy fo 
macht, oder fo machen werdet, weil ober wenn ich «6 
thue.“ Das beift doch michts anders, ald wenn ein 
Schaf In die Grube fpringt, fo fpringen die andern nach, 
oder: Gin Rarr macht zehn! So dreht fich die 
Menſchheit, d. h. die zu ibrem Gtüde von Gott befiellten 
Führer in einem ewigen Kreife neiftiger Befangenbeit und 
die eigentliche Befimmung der Menfchheit ift feit Jahrtau⸗ 
fenden verfehlt worden und wird verfehlt bleiben, fo lange 
die Großen diefer Erde nicht zur Befinnung fommen, Ger 
fegt nun, der beilige Geiſt erleuchte zuerft den Kalfer von 
Rußland, daß er erfenne, er vollbringe feine Sendung 
von Dben am beften, wenn er zur Kultur feiner unermeß- 
lichen Steppen, wo auf 351,000 Duabratmeilen nur je 
170 Einwohner fommen, den größten Theil feiner Million 
Soldaten zu Haus und fich verheurathen ließe, dagegen 
eine tüchtige Rationalgarde organifirte zur Vertheidigun 
des Baterlanded; mem würde es nun einfallen, das uf 
fiihe Reich anzugreifen? Und fäme wieder ein Napoleon 
der die felbffländigen Könige ıc. fammt ihren herrlichen 
Heeten hinter feinem Siegeswagen herfchleppte, um ihnen 
im Rußland Gelegenheit zu geben, „fürs Baterland* zu 
Nlerben, jo würde der ruffiche Kaiſer wieder eben fo fchnell 
durch feine Rationaltruppen mit dem „äußern Belnd“ fer 
tig werben, wie im 3. 1812. Gr dürfte bei einer foldhen 
Einrichtung gewiß ficdherer auf die Liebe feines Voifes 
technen, als jegt, wo er, wie von den Rachegeiſtern der 
Burcht gejagt, Immer von einem Drte zum andern eilt, 
ohne je feined Lebens froh zu werben. „Bellagenömwerth 
ift das Leben ke, die lieber gefürchtet als geliebt 
fein wollen” babe ſchon in der vierten lateiniſchen 
Klafie im Kornelius Nepos gelefen. Wenn num „der Ruffe 
fein Rlebended Heer mehr bätte, dann brauchte auch ber 
„Breuße* leins und fo for. Die Schweiz iR von Staar 
sen mit flehenden Heeren rings umgeben, und hat doch 
ſelbſt feind, und ich glaube, es würde den Sölbnerheeren 


u" 323, 


19. Nov. 1850. 


— 


jetzt nicht gar leicht werben fie zu erobern. Daß fie einſt 
fi ver franzöfifchen Waffen nicht erwehren Fonnte, iſt 
wahr; allein die „felbfiftändigen“ Staaten mit ftehenden 
Heeren theilten mehr oder weniger mit ihr das gleiche 
Schickſal, und jene hatte noch den Vortheil, daß Napoleon 
ibre Truppen nicht nehmen fonnte, um fie zu feinen Zwe⸗ 
den zu verwenden, und „fürd Valerland“ fterben zu laſſen. 
Aber wer foll mit Abfchaffung ver ftehenden Heete, oder 
mit der Gntwaffnung, wie man's auch nennt, den Anfang 
machen? Antwort: Der erleuchteifte, der edelfte Regent, der 
fein Volk nicht blos in Worten, fondern in der That und 
Wahrheit liebt, mit einem Wort der größte Geiſt unter 
den europätfchen Fürften, der wahre Bater des Baterlans 
bed, der von feinem Volke wieder geliebt wird, um deſſen 
Thron in den Tagen der Gefahr fi Millionen bewaffne⸗ 
ter Hände fchaaren, die freudig fürd Baterland kämpfen, 
weil es ihnen in demfelben a 2 if, und fie ihr Wohl 
der Weidheit und Liebe ihres Regenten verdanken. Faßt 
den Muth, ihr Steftvertreter - Gottes! zu diefem großen 
Schritte, und wenn ihr euch zu den reinen Grundfägen 
bes Ehriftentbums noch nicht erichwingen fünnt, fo nehmt 
vorläufig das Wort des Heiden Gicero zu Herien: 
„Durch nichts nähern fich die Menfchen ver Gottheit mehr 
an, als daf fie Glück und Segen über ihre Mitmenfchen 
verbreiten.” Thut dad aus Liebe zu Dem, von deffen 
„Onaden“ ihr euch nennet und eingelegt willen wollt, 
die Bölfer werden dann, aber nur dann, an euere 
göttiiche Sendung glauben. Diefen Glauben bat wer 


nigflend 
Der Allgäuer Bauer. 


Bayern. Münden, 15. Nov. Noch heute Abend 
wird dad Kriegsmintfterium ein Refcript zur Formation 
des iflen Armeeforps erlaifen. Generallieutenant von 
Gumppenberg {ft nun definitio zum Kommandanten deds 
felben ernannt worden. Zufolge obiger Anordnung wur: 
den geftern und beute 4 Baiterfen Artillerie, nämlich 3 
fahrende und 1 reitende, ausgerüftet und erhielten ſämmt⸗ 
lich fogleih „Marichbereitfhaft." In Folge dieler 
Mobilmachungen it auch ein größerer Pferdebedarf für 
die Artillerie nötbig geworden, ald Anfangs beftimmt war, 
und follen nun 1600 für diefe Waffengattung allein ans 

efauft werden. Man tft bier der Anfıcht, daß all dieſe 
Rüfungen aus dem Grunde gefchehen, weil eben Preußen 
auch rüfter. (N. Kur.) 


Einige preuß. Dffigiere hatten auf einem Spagierritt zus 
fällig die dayeriſche Grenze bei Kirchbeim-Bolanden über- 
ſchritten. Das erregte befonders unter der Bürofratie 
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i i veden, weil leich das Gerü 
eereze 
das breitete, Seitenflüf zu dem ber 
rüdtigten Branzofenlärm im Jahr 1848! 


BWürtemberg. Stuttgart, 15. Nov. Der neuefle 
„Staatsanzeiger” entbält im feinem amtlichen Theile eine 
F —— die des 
Berbols der Stellvertretung im Kriegédlenſte. 
Durch diefe rn rechtswidrige!) Verordnung 
treten bi® auf Weiteres binfichtlich der Stellvertretung 
die abgefchafften Beftimmungen in Betreff der Berpflich- 
tung zum Kriegsdienſte wieder in Wirfjamfeil. — Bom 
Zürften v. Waldburg Zeil it eine Heine Btoſchüre, beti- 
tell: „Meine Grundfäge” erfchienen, aber von ber 
Stadipireftion fogleich mit Beichlag belegt worden, (ll. ©.) 


Die Mehrzahl der Mitglieder des Landesausfchufies 
von 1849 hat auf die empfangene Einladung ablehnend 
geantwortet. Die Regterung befindet ſich dadurch in gro, 
ber Berlegenbeit. Sie hat fidy die ungeheure Majorität 
im Bolfe gründlich entfremdet, fowohl dur den Berfaf- 
fungebruch ald dur das Bündniß in Bregenz, deſſen 
Zwechk jeder Late Har einficht. 


Baden. Karlerube, 15. Nov. Die Truppen 
bewegung, der Preußen abwärts, der Badener aufwärts, 
scht außerordentlich raſch von ftatten. Einer mir guge: 
fommenen Mittheilung zu Folge follen die Preußen bis 
zum 22, d. M. Baden räumen. 


Kurheſſen. Kaffel, id, Nov. Die baverlichen 
Truppen find vorgeitern Mittag noch nicht bei und eins 
gerüdtz auch haben wir bis zu diefer Stunde noch feine 
Ouartiermacher geſehen. Bis jegt haben wir noch immer 
preußifche Garnifon, mit der wir im beften Einverftänpniß 
leben. Dffenbar gibt es doch noch unüberwindliche Hins 
derniffe, die fich dem Vorrüden ver fogenannten „Bundess 
truppen“ entgegenftellen, und es wird und fehr angenehm 
fein, wenn dad Hauptquartier noch recht lange in Fulda 
bleibt. (Wird nicht lange mebr der Fall fein) Wir 
freuen und über die würdige Haltung der hannover'ſchen 
Regierung, die troß ber Aufforberung ded Bundestags kei⸗ 
nen einzigen Mann dazu hergeben wollte, um das Wil- 
beimsbader Minifterium bier wieder einzufegen. Es erhellt 
daraus, daß Hannover von ruffifhen Ginflüfterungen 
nichts hören will. (F. 3.) 


Die Kaſſ. Zig. enthält die amtliche Namenslifte der 
neuerdings entlaffenen 29 Dffiziere. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 14. Nov, Die Statt⸗ 
hallerſchaft betreibt die Rüftungen mit einer Entſchie⸗ 
denheit, ald wäre noch nichts verloren; Prozfaften, Mons 
trungefüde u. ſ. w. werden in Maffen angefertigt; auch 
fol die 35jährige Mannfchaft noch — —— 

(R. Kort. 


Preußen. Berlin, 14. Nov. (Die öffenilidhe 
Stimmung.) Die „Deutfche Reform“ (Miniſterialzei⸗ 
tung) batte die Mobilmachung der Armee von Anfang au 
nur ald Mittel dargeftell, um bei den fortgefegten Ber 


: 9 






den wirtiih alle —— — faßte Diefelbe of 
fenbar anders auf, denm die gemeinfame Annabme & 
die Zeit bereitd gefommen, wo nur noch das Schi 
werde enticheiden können zwiichen hüben und drüben, Auf 
diefer Annahme fußte offenbar der ſich Funngebende En 
ihufiasmus, der auf jede wellere Verhandlung mi Mih- 
trauen blidie. Hieraus mag man fi nun die Stim- 
mung erflären, bie feit vorgeftern bier berrfcht, feldem die 
erftien Nachrichten ind Bublitum drangen, welches die Mes 
fultate diefer fortgefegten Berhandlungen feien. Der Man— 
gel an Adhtung vor einer Regierung, welche ſich unfäbig 
gezeigt bat, einen Mar und befonnen eingefchlagenen Weg 
mit Energie durchzuführen, hat fich im tgendiide bis zu 
einer direkten Grbitterung felbit in den fonfervativen Sreis 
fen gefleigert. Man darf wohl behaupten, daß Niemand 
den Krieg von Deutſchen mit Deutichen gern wollte, aber 
Jeder verlangte doch wenigſtens, daß die Regierung Har 
und beftimmt wußte, was fie wollte und wollen dürfe. 
Statt defien ſieht man fie in dem Fritifchen Augenblick in 
nerbalb 6 Tagen dreimal ihre Meinung ändern: fieht fie 
das Volt Ir den Waffen rufen, um dann ſchmahlich nach⸗ 
zugeben; fieht fie in Kurbefien einrüden, um ſich dann zur 
Rolle des paſſiven Zuſehens bei den Mafregeln ihrer Geg⸗ 
ner zu verurtheilen; ficht fie Die Gelegenheit benügen, um 
unter der Form ftrategiicher Rothwendigkeit der Forderung 
wegen der Räumung Baden’d und Hamburg’s zu genü» 
gen. Die Disziplin des preuß. res if eine wahrhaft 
mufterhafte, aber ich babe bei d Lage der Dinge Ur- 
theile von Militärs, und zwar felbft von hochgeſtellten Mi- 
litärs, über das ewige Schwanfen ver Regierung gebört, 
die einen traurigen Inblid geben, wie weit ber Unmuth 
um fi) gegriffen hat. Ich glaube die Stimmung nicht uns 
richtig au beurtheilen, wenn ic) vorherfage, daß zahlreiche 
Abichiensgefuche hochftehender Dffiziere die Folge der ges 
genwärtigen Wendung der Dinge fein werben, während 
noch eben greife und altersichwache Offiziere fi) in Menge 
zum Wtedereintritt In die Armee gemeldet hatten, (N. Korr,) 


Alle Blätter berichten übereinftiimmend von der zu Ber 
lin in allen Kreifen berrichenden Grbitterung. Jedermann 
fühl die Schwere ded erlittenen Schimpfs, den das Bolt 
mit ungeheuren Koften bezahlen fol, Sogar ein Schrei- 
ben and Berlin in der Allg. Zeitg. fchließt mit fol- 
genden Worten: 

nGegenwärtig, wo man fieht, daß binter der viel ger 
priefenen Mobilmachung doch fein rechter Ernft war, und 
die Sachen wieder fo Reben wie vor acht 


fi ng 
Dffigieren eime große U edenheit. Es 
indignirt dad Spielen mit jo ernflen Dingen auch bie, 
welche einen Bruperfrieg verabſcheuen.“ 


Defterreich, Der Leipz. Zeitg. fchreibt man unterm 
11. Rov. aus Wien: „Der würtembergifhe Ge— 
fandte, Hr. v. Linden, batte geftern eine lange Konferenz 
auf dem auswärtigen Minifterium. Es handelte ſich da- 
bei um nicht , ald die nunmehr eingetwetene 


8 
Eventualität einer öfterreihtifchen Intervention. 
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Die Auflöfung der — — und die Nüdfehr 
zu der alten’ vorhärzlichen Berfaffung läßt in jenem Lande 
Zuftände erwarten, die den befftichen analog find. Auch 
bat die Regletung * daß fie auf bie ra A 
bedingtes auen zu feßen vermöge; das Volk ei 3 
ſyſtemanſch durchwübhit, als daß fich vom Wege der Dir 
‚Rändigung etwas boffen laffe. Im der heutigen Minlſter⸗ 
fonferenz Fl die Sache bereitd zur Berachung gekommen 
fein, und nach den in Bregenz u Verpflich⸗ 
lungen würde ſich Deſte dem Anſinnen nicht en⸗ 
ziehen können.“ <!!!) 


Wien, 14. Nov. Heute wurde unter dem Borfig 
des Marſchalls —* beim Feldzeugmeiſter Heß in der 
Kanzlei des Generälftabs großer Kriegerath abgehalten. 
Die Abreife des Marſchalls zur Inſpicitung der Dperar 
tionsarmee im nördlichen Böhmen bat ſich zwar etwas 
verzögert, wird jedoch jedenfalls im Laufe der nächſten 
Tage flattfinden, (9. 3) 


Huselaub 


Fbritannien. Ginige deutfche Kaufleute in Mans 

er haben im weniger‘ ald einer halben Stunde die 

uinme von 800 Pf. Sit. (9600 fl.) zur Unterflüs 

gung für die entlaffenen furbeffifhen Dffis 
ätere unterzeichnet, 


nkreich. Die Zeitungen bringen die lange Botſchaft 
des Präfidenten an die Nationalverfammlung. Sie ift 
am Scyluß voll heudhlerifcher Berficherungen feiner ver 
fafjungstreuen Gefinnung. Die Unterdrüdung der reis 
beit in Stalien nennt er Thaten, welche nr Gefchichte 
zum Vtelis der franzöfifchen Nation zu verzeichnen babe. 
Der Kampf der Schleswig. Holfteiner iſt ibm eine Inſur⸗ 
reftion, eine Auflehnung gegen den rechtmäßigen Herrn, 
dem Franfreidy freundfchaftlich zugethan fei, 


Stalin. Turin, 12. Nov. Liedt man heute unfere 
Zournale, fo findet fich, trog ber intereffanten Kammer: 
verbandlungen, nur Theilnahme und Snterefle w Deutfch- 
land. Groce di Savoja liefert einen fehr gut geichriebe- 
nen Artifel über die caduta volontaria e silenziosa Preus 
ßens (den freiwilligen u. widerfandstofen Hal Preußens). 
Die Sympalbien für unfer arınes, zerfleifchtes, getäufchtes 
Deutidjland fteigerten ſich am Sonntage bei — mili⸗ 
tãtiſchen Spaziergang der Nationalgarde von Turin fo 
febr, daß man das Bolf von HefiensKaflel, die braven 
u er hoch leben ließ. Einige fchlugen 
fogar — o Schmad; für und Deutfche! — eine Samm- 
lung für Schleswig-Holflein von (S. M.) 


Rußland und Polen. Die Katferin von Rußland 
bat am 10. d. Mis. Warfchau verlaffen, um nady Peters 
burg zurüdjufehten. Der Kaifer it am 5. November in 
Peterdburg angelommen und bat feine Reſidenz im Wins 
terpalal genommen, 


Bermifdtes. 


Aus Augsburg wird der Bolfsbötin über einen 
tomifchen Preßprozeß berichtet, am 13. Nov. vor dem dor 


1 feinem 


tigen Stadtgerichte verhandelt, Angellagt war ber fromme, 
ehrwürbige Bruder Schönen, Redakteur der Augs⸗ 
burger MWoRteitung * Der Lefer ſtaunt — was fann dies 


fer heilige Mann verbrochen haben? Se nun, auch bie 


"Ultramontanen baben ihre Launen, wo fie fchnappen und 


beißen. Am 11. Jan. b. Jo. brachte die Poſtzeitung eis 
nen Artikel gegen den König von Würlemberg, den bie 
Jeſuiten zu jener Zeit im Verdacht hatten, als bege er His 
berale Gefinnungen *). Daber jener Haß. Der Artifel 
ſchloß mit folgenden Worten: „Die BWürt fönnten 
ihre Spägle auh ohne das Haus Würtemberg (Ü) 
und ohne Decupationd-Truppen eflen; das wären eigent- 
fich die wohlfeilſten Späßle, denn wenn Einer für eine 
Million Spägle ißt, fo fommt auf die Andern höchſtens 
die Brühe. (Ganz republifaniih)) Daß eine eigene 
Liebhaberei dazu gehört, eine Million oder gar zwei 
au zablen, um fchledht regiert zu werden, leuch— 
tet ein; die Phantafte für die Berfon wird ohnedem 
nicht mebr honorirt.* (Man fiebt, der Aufſatz ift ganz 
gegen die Monarchie) Schönchen murde dieſes Reats 
wegen bereits im März 1. 3. zu Gſtündigem Bollzeiarrekt 
verurtbeilt, dieſes Urtheil jedoch vom Appellhofe von Schwa⸗ 
ben und Neuburg aus dem Grunde vernichtet, weil das 
Stadtgericht bei der Urtheilsſprechung fich auf eine Polis 
zeiverordhung vom Jahre 1808 bejog, während das Preß⸗ 
gefep vom Fahre 1850 bereiis publizirt mar, und nad) 
diefem geurtheilt werden mußte. Die Sache wurde des 
balb am 13. Rob. nochmals öffenılich verhandelt, ein merk⸗ 
würbiger Beweis für ven Schnedengang folcher Prozeſſe. 
Angeklagter Schöndyen gibt an, der Artikel fomme von ei⸗ 
nem Act confervativen Manne, der fogar Ariftofrat 
fei, bei der damaligen Sachlage, wo fo viele Ariftofraten 
in Würtemberg dur die Ablöfung einen großen Theil 
ihred Ginfommens verloren, da habe er den Mrtifel am 
Blage —— Ei! El Sobald ſich ein Ariſtoktat in 

ortheile gefchmälert fieht, fobald der König ein 
volfsihümliches Geſetz erläßt; dad auch dem armen Bauer 
zu Gute fommt, darf er dann gegen bie Krone losziehen? 
Sonderbare Ariftofraten« und SefultensLogif!) Der Staats 
anwalt, Herr Hederer, der doch die Schuld bed Ans 
geflagten zu beweifen hat, ergoß ſich ftatt defien in Lobes⸗ 
erhebungen über ben —— Privatcharalter des ſelben, 
und ließ ſich in feiner Begeiſterung für Hrn. Schönchen 
fogar fo weit binreißen, daß er bie Poſtzeitung ein mit 
großer Geiftesfchärfe redigirted umd von allen „wühle 
rifchen Tendenzen“ freies Blatt nannte, „das ſich 
bie allgemeine Achtung erworben habe.“ (Bei 
dem Prozeß gegen Waibel war der Hr. Staatsanwalt 
freilich nicht fo galant!) *) Die Bertheidigung des Hrn. 
Schönen befchränfie fi darauf, dem Herm Staatsans 
walt für die öffentlich ertbeilten Gomplimente zu danfen, 
und in verblümten Worten anzudeuten, daß die damals 
freifinnige würtembergifche Staatöregierung dieſe Schmäs 
bung des „ächt confervativen Atiſtokraten“ wohl verdient 
babe. Er ſprach auch mit gottesfürdhtigem Grauen von 


*) Bon biefem Verdacht hat er fidh jekt vollfommen ge: 
reinigt. Rd. 8. 3. 
*) Man muß zwifhen den Guten und Böjen einen Unter: 
fchied machen. Red. d. 8. 3. 


‘ 


der „Echandprefie im Jahre 1848 umd 1849,* zu wel⸗ 
cher Zeit gar Fein Geſeh und Mecht mehr gegolten hätte; 
nimmt über'eben bieien Mangel eines Gelege auch für 
fid) in Anſpruch. Der Oerſchtshof ſpricht fchließtich den An⸗ 
geflagten frei, da bereitd bie Verjährung eingetreten if. 


Die Ankunft Gottfried Kinkel's in Paris beftätigt fich. 
Er will in Havre fih nach Amerika einfchiffen. 





Verantworilicher Redacieur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 

Landgericht Ottobeuren. In dem Gantverfah⸗ 
ren gegen Joſ. Schäffler von Benningen werben 
folgende Evictstage feftgefegt: 1) Zur Anmeldung ber 
Forderungen der 6. Der., 2) zum Borbringen ver Ein- 
reden ber 8. Jan., 3) zur Glisfnerfeahlang: a) F 
Replit der 24. Jan., b) zur Dupfit den 10. Febr. 
jedesmal Bormittagse 9 Upr im der Berihts- Kanzlei. 
Vermögen 2201 fl. Hypothekſchulden allein 2837 fl. 
Das zur Maffe gehörige Grundflüd von 2 Tgw. 40 Des. 
wird den 2. Dec. NRahmittags 2 Uhr im Wirtbs- 
dans zu Benningen verlauft. 

In dem Gantverfahren gegen Sales Engfiler zu 
Ditobeuren werben folgende Ebdictstage feflgefegt: 
1) Zu Anmeldung der Forderungen ber 13. Deec., 
2) zum Borbringen der Einreden ber 13. Januar, 
3) zur Schlußverhandlung a) zur Replik ver 29. Jam, 
b) zur Duplit der 14. Gebr. Bermögen 2651 fl. 
Hppotheffehulden allein 3793 fl. Das Unweſen des 
Schuldners, befichend aus Wohnhans, Wurz⸗, Gras., 
Krautgarten und 11 Tagw. 95 Dez. Gründen, alles zu 
2595 fl. geihägt, wird den 9. Der. im Ganthaufe 
ſelbſt nebft 60 Ctur. Stroh, 30 Garben Waizen, einige 
Ctur. Linſenſtroh u. einiges Mobiliar gerichtlich verfleigert. 

Landgericht Füßen. Das Pofwirthfhafts-Anwe- 
fen in Fußen wird nun nad Befeitigung aller Hinber- 
niffe den 30. Nov. Bormittags 9 Uhr gerichtlich 
im Poftwirthihanfe felbft verfleigert. Das Anweſen be- 
lebt 1) in bem breiftödigen gamı geräumigen Haufe mit 
Stallungen und Remifen, 2) in einer realen Tafern- 
und Weinwirthſchaft und einer Bränerei- und Brannt- 
weinbrennereigerehtfame, 3) in 41 Tagw. 17 Dezim. 
Aeckern, Wiejen, Gärten und Torfgründen in der Gtadt- 
flar von Füßen, in 36 zn 55 Dez. Wiefen in der 
Gemeindeflur Rieden, und in 2 Tagw. 17 Dez. Wiefen 
in der Gemeinde Aeſchach. Der Zufhlag erfolgt ohne 
Rückſicht auf den Schäpungspreis von 33,937 fl.im Ganzen. 

Das Hentamt Oberdorf und das Forftamt 
in Kaufbeuren verkaufen in der Rentamtskanzlei zu 
Dberborf den 30. Rov. Bormittags 9 Uhr die in 
der Gemeinde Bertelspofen gelegene Staatswald- 
parzelle Rambogen 19 Tagw. 25 Dez. enthaltend. 
Sie ift mit 10. bis 3djährigen Fichten beflodt und eignet 
fid zur Biehweide, wenn der Wald nit belaffen wird. 
Revierförfler Walchner zu Sulzſchneid if ange 
wiefen, Kaufluſtigen die Parzelle zu zeigen. 
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Landgericht Weiler, Das Söldgut des verſlor⸗ 
benen Franz Joſeph Wachter von De 
befiehenb in einem Haufe, einer Schupfe, Hofraum, 
Kraut» und Wursgärthen, zu 1050 fl. geſchäßt, wirb 
den 29. Nov. Borm, 9 Uhr öffentlich verfieigert and 
diejenigen, welde Anfprüde am den Erblaſſer zu ma 
haben, aufgefordert, dies am nämlihen Tage beim 
richte anzumelben. 

In dem Gantverfahren gegen die Bauernwittwe Mag. 
dalena Behmang in Hafentied werben folgende 
Evictötage audgefrieben: 1) Zur Anmeldung der Kor- 
derungen ber 10. Dec., 2) zum Vorbringen ver Ein. 
reden und ber Schlußverhaudlung der 31. Dec. Bor- 
mittags 9 Uhr. Bermögen 2600 fl. Hypothekſchulden 
ohne Zinfen 1088 fl. Das Anweſen, befiehend in einem 
Wohnhaus mit Stadel, Stall und Hofraum, dann 
22 Tagw. 35 Dezim. Grundflücken wird den 2. Dec. 
Nachmittags 2 Uhr in Hafenriev verfleigert. 


Privat: Anzeigen. 
Eisenbahn - Curiosa. | 


Ber von Augsburg zu einem Meinen Geſchäfte in 
Kaufbeuren, Buchloe ja ſelbſt in Schwabmünchen (lehz⸗ 
teres 6 Pofilunden entfernt) bie an jenen Orten vor 
beiziepende Eiſenbahn benügen will, braucht drei Tage; 
denn weil Vormittags fein Zug dahin, und Machmittags 
feiner zurüdgeht, muß der Geſchäftomann Tags zuvor 
binauf reifen und auf dem Vormittags. Zug am britten 
Tage warten. In Augsburg wirb hierum ſehr geflagt. 

2b) Wegen unerwartet ſchuell erfolgter Abreife for- 
dere ich hiemit alle jene anf, welche irgend eine Forde⸗ 
rung an mid beanfpruchen, fi binnen acht Tagen an 
meinen Berwandten Herrn Ed. Schnitzer zur Rrone 
dahier, zu wenden. 

Kempten den 15. November 1850. 

Ferdinand Mayer aus Eonflanz. 


Zum Schmanfe einer der 500 Laffo’igen Säue, bei 
weldem Blunzen, Yeber- und ſchweinene Würfte, Schwein 
braten und Sauer⸗Kraut verabreicht Werben, labet anf 
heute Dienftag Abend Höflih ein 

Shwarz zum 7 Hanfen, 


Bergangenen Mittwoch ging ein fhwarzer Pommer- 
hund, männlihen Geſchlechto, von Krugzell bis Kempten, 
verloren, wer folden follte ausfindig maden, fo 
gegen Erfenntlichfeit im Poligeimachtzimmer übergeben. 
___ > 


Deffentlibe Sigung 
vor dem Stabtgericht Mittwoch den 20, Nor. 1850, 


Bormittage 8 Uhr gegen Georg Berner von Dow 
dorf, wegen Bergehens der Körperverlegung. 

Bormittags 10 Uhr gegen Wilhelm Roth von Re 
denberg, wegen Bergehens der Körperverlegung. 

Nachmittags 2 Uhr ae Benovefa Shmidt von 
Agathazell, wegen Bergehens des Diebſtahls. 














Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


—— 


ost 


en 


Siemptuer Deitung. 


Mittwoch 





Die Aufgabe der Negierungen nah ruffi- 
cher Vorſchrift. 


Wer noch darüber im Zweifel fein könnte, mie ber ruſ— 
ſiſche Gar, die revolutionären Bewegungen. der legten 
ri nicht nur, fondern überhaupt jede Theilnabme ver 

ürger an politlfchen Dingen betrachtet, dem können die 
Mirheilungen die Augen welche die „Deutiche Zeir 
tung aud Böhmen,” wie fie fagt, „aus gutes Duelle“ 
über die Neußerungen des ruffiichen Selbſiherrn auf der 
Konferenz zu Warſchau in dieſer Hinſicht veröffentlicht. 
66 wird darin geradezu behauptet, jene berüchtigte Konfe- 
tenz babe feinesiwegd den Zweck gehabt, zu enifcheiden, ob 
man Berlin oder Wien unterftügen folle; dies ſei von m 
tergeordnieter Bedeutung geweſen. Der Gzar habe viel, 
mehr feine Stattbalter in Deutfchland nur um fich ver 
fammelt, um fie in feine Anfichten über vie Vorgänge ber 
legten Jabre einzuweihen und ihnen ba® meitere Berfahren 
vorzugeichnen, Er hätte — wie das genannte Blatt er- 
zäblı — „den erichienenen hohen Perſonen in ausführlicher 
Rede gezeigt, daß die traurigen Erelgniffe der Jahre 1848 
und 1849 nur in dem Bertennen der Urſachen der 
Märzrevolution des erfteren Jahres und den darnach 
genommenen Maßregeln ihren Grund hatten. Nicht vom 
Bolfe jei jene ausgegangen, fondern von unzufriedenen 
oder untedlichen Glüdsrittern angeregt, babe fie 
einen Theil des von täglicher Arbeit lebenden Bolfes und 
der warmbliuigen Jugend, ja felbft: der Alıliberalen, durch 
den Vorwand, freie Staatdeinrichtungen anzuſtreben, ver 
lot, mit ihr gemeinichaftliche Sache zu machen.“ Welch 
ein tiefes Verſtändniß der Gefchichte muß im den farmatie 
[hen Steppen zu Haufe fein, wo ein ſolches Urtheil über 
ein geſchichlliches Greigniß, wie es die Welt ſeit dem 
Sturze der Römerberrichaft nicht wieder erlebt, von den 


Staatolenkern ohne Scheu und Schaam ausgefprochen 
werden fann! 


Aber diefer eigentbümlichen Auffaffung ‚der Zeitgefchichte 
im Kopfe und Munde des nordiichen Autofraten entfpricht 
auch, wenn die Minbeilungen des öflerreichiichen Blattes 
autbentiich (Acht) find — die Nupanwendung, welche er 
daraus gezogen, und die er feinem. hoben Auditorium 
(Zubörerfchaft) ald unabweichliche Richtſchnut mit nad 
‚Haufe gegeben bat. Der Bewegungspartei — fo bat die 
„ausführliche Rede“ des ruf. Kaifers, fein Raifonnement 
(Urtbeil) über Grund und. Zweck der Bewegungen des 
Zabres 1848 u, 1849 am Edyluß zufammengefaßt — fei 
es möglich geworden, iht Wirken im Berborgenen fortzus 
feßen und unter der Klaffe derjenigen, welche aus Man— 
gel Binlänglicher Beurtheilungsfraft ihren lodenden Lehren 


u 324, 


20. Nov. 1850. 


nicht auf ben Grund zu ſehen vermögen, neue Anhänger 
zu erwerben. „Diefem verderblichen Treiben muß gefteuert 
werden, fol anderd Europa dem drohenden Berfall entge» 
ben. Darum fei es eine durch feinerlei Rückſicht zu 
befchränfende Pflicht ver Renlerungen, fidy in jenem 
Prinzipe zu einigen, welches allein ihren Beſtand 
zu fidern vermöge, welches auch den Völlern durdy 
lange Gewohnheit zum Bedürfniffe geivorden und für ibe 
Wohl gedeihlich fe. Denn diefe bätten nach den Erfahs 
rungen der legten Zahre erfannt, daß eine Berbeiligung 
an den Staatögefhäften ihnen nur Nachtheil 
bringe!" — „Diele dargelegten Anſichten — fügt der Ber 
richt hinzu — fanden bei der hohen apbirakben günſtige 
Aufnahme und die entſprechenden Maßregeln wurden 
beſchloſſen.“ Die Lehre des befhränften Untertha— 
nenverſtandes zum Prinzip des europäiſchen Gewalts 
rechts erhoben und auf den Spitzen einer Million zu dies 
fem Zwede mobil gemadyter Bajonette „dem Gtaube, der 
Erniedrigung geboten” als allgemeine Bölkerfonftitution 
oftroyirt — das wären nad) Diefem der zu Warfchau ger 
faßte Beichluß und das den europälfchen Bölfern vorbes 
baltene Schickſal. Sie mögen es fih gejagt fein laffen. 


Der Bundestag u. ſ. mw. 


Fulda, 14. Nov. Nach dem Ginmarfche ver Bayern 
und Defterreicher wurde alsbalv ver Kriegszuſtand 
durch Broflamation verfündet; jeit zwei Monaten zum 
drüten Mal, Die Steuern merden rubig erhoben und eine 
gezahlt, da Niemand der Gewalt ſich widerfegen mag; die 
drei hiefigen Juftizämter erheben ebenfalls die Eiempelge: 
bübren, nur das Obergericht ift bis jegt noch nicht auf 
die Zumuthungen des Grafen Rechberg eingegangen. Ders 
felbe bat den Präſidenten desſelben perfönlich verantwort- 
lich für die Erhebung der Stempel machen wollen, alten 
diefer hat es entfchienen abgelehnt und bei der ihm bes 
reitd zuerfannten Ginquartierung von 50 Mann auf feine 
fangen Dienfljabre und flete Gefeges- und Pflichtireue 
bingewiefen. Der Präfivent beißt v. Warnsdotf und er» 
bielt im vorigen Zahre das Kommandeurfreuz ded Hauss 
ordens vom goldenen Löwen, Der ebenfalls zur Strafe 
mit 50 Mann GEinquartierung belegte Obergerlſchtörath 
Pfeiffer war Mitglied der vorlegten Kammer und des 
Reichotags in Erfurt. Der Deputirte der aufgelösten Kam— 
mer, Dr. Beinzierl, erhielt ebenfalls 50 Mann, emzog 
fi jedoch diefer Laſt durch die Flucht. Gin bier lebender 
Frankfurter Bürger, Baron v. Echweizer, wurde auch mit 
50 Wann beftraft; es war Dieb um fo übertafchender, 
als diefer Mann durch feine entichiedene großdeutiche Ger 
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finnung befannt wars Derfelbe begab ſich daher auch 
zum Grafen Rechberg und le = ſich durch verſchie⸗ 
dene Zeitungsartifel ald Großbeutſcher,“ worauf ihm am 
Tage darauf die Einquartierung wieder abgenommen wurde. 
Der Landtagsveputirte Dr. Malfmus, ein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher, erhielt Anfangs feine Einquartierung, geftern find ihm 
jedody auch 50 Mann angekündigt worden. (D. 9.3.) 


Bulda, 14. Nov. Bon dem Regimente, weldyes und 
dermalen feine eiferne Fauſt in den Naden gefegt hat, 
follte man erwarten, es fümmere fidy wenig darum, ob ed 
beim Volke Abſcheu oder Sympathieen erregt. Dennoch 
it es bemüht, a og einen Schein der lepteren zu 
Wege zu bringen. So hatte ſich der fogenannte Territos 
rialcommiffjär Scheffer, welcher an der Spige der Bun- 
dediruppen feinen Einzug in unfer friedliches Städichen 
bielt, in den Kopf gefept: den hiefigen Stadtraih zum 
Abihiden einer Ergebenheitd-Deputation an den Grafen 
Rechberg zu überreden. Der gute Fuldaer, meinte er, 
laſſe fidh zu Allem gebrauchen, zumal unter der Leitung 
eined Oberbürgermeifters, wie der gegenwärtige, Herr Das 
ntel Madenrodt. Aber die Herren Rechberg, Schefr 
fer, Madenropt hatten ſich diesmal verrechnet und ber 
Stadtrarh ſchidte die Deputation nicht ab (bravo!), ob» 
ſchon ibm verfichert worden war, daß es für die Stadt 
von unberechenbarem Nuten fein werde. Gin ähnliches 
Manöver machte der Herr Bezirföpirefior Rang. Er 
infinuirte nämlich dem Bürgervereine, einer biefigen Lefe- 
gefellichaft, daß fie beim edlen Grafen um die Etlaubniß 
nachfuchen möge, in Gnaden fortbeflehen zu dürfen, wis 
drigenfalls fie der angefleifterten Publikation des Kriegs⸗ 
ftandes anbeimfalle. an will auf diefe Weife Schritte 
veranlafjen, deren Vornahme die dermaligen Gewaltmaß ⸗ 
regeln ald rechtöbeftändig anerfennen würde. Der Bürs 
gerverein ift natürlich auf Nichts eingegangen. (N. D. 3.) 


Fulda, 16..Nov. Nachdem und die Preußen unter 
©eneral v. d. Gröben am 9. d. M. Morgens um 9 Uhr 
verlaffen und die Straße nach Hersfeld und Bacha einges 
fhlagen, fid aber 2 Stunden jenſeits Hünfeld aufgeftellt 
batten, hielt am nemlichen Tage der General Fürf von 
Thum und Taris mit feinem Oeneralftab und am ver 
Epige eined Thbeild der Divifion Damboer von Reubof 
fommend um 2 Uhr Nachmittags feinen Einzug. Der 
übrige Theil der Divifion Damboer, fowie die auf. der 
Würzburger Straße anrüdende Divifion Lefuire nahm 
Duartier in der nächften Ulmgegend. Montag den 11. d. 
M. wurde eine Avantgarde unter dem General v. Hail- 
bronner gegen Hünfeld vorgeſchicht, wo fidy eine Stunde 
jenſeits die Vorpoften der Preußen und der Bundesarmee 
ſelldem gegenüber fliehen. Nach Berichten von Reifenden 
follen bie — deren Hauptquartier in Vacha iſt, ihre 
Stellungen ſtark befeſtigen und auf der Brücke über die 
Zulda bei Hersfeld 20 Kanonen aufgeftellt haben. Das 
Hauptquartier des Fürften v. Thurn und Taxis, fo wie 
die Generale Damboer, Lefuire u. Hartmann, befinden ſich 
im Augenblide bier; auch in der Umgegend find alle Dör— 
fer voll Einquartierung. Auf der Straße nad Marburg 
ift ein Korps Bavern vorgeftern abmarſchitt. (N. Korr.) 


Sranffurt, 16. Nov. Das baverifhe Hauptguartier 


Kafſel und Marburg noch ziemlich Aarf von i 








fand geftern no in Fulda, der Bortrab aber 
Hünfeld hinaus. u Gros — 
war in ‚Hersfeld, Vacha, Freiwald und Um; 


In Hanau rüdıen heute wieder 1000 Mann Bayern 
Ergänzung der Garnifon ein. Bon friegeriichen Opera⸗ 
tionen iſt indeſſen nirgend& die Rede; vielmehr ſcheint bei⸗ 
den Theilen die Aufrechthaltung des Status quo auf das 
gemeffenfte anbefohlen zu fein. An der heutigen Börfe 
wollte man die fichere Kunde von dem bereits erfolgten 
Abſchluß einer Verſtändigung zwiſchen Defterreih und 
Preußen haben. — In Hanau waren bis geftem 16 Cho« 
lerafälle vorgefommen, wovon die Hälfte tödılich endete. 
(4. 3.) 
Die Allgemeine Zeitung bringt ferner die Nach— 
richt, daß mehrere Regierungsbevollmächtigte am Bundes 
tag, namentlidy der bannover'fche und niederländifche (diefer 
für Limburg), den Zwangsmaßregeln gegen Kur 
heſſen ibre Zuftimmung verfagt und deßhalb ges 
gen die Borlage der Erekutionsfoften geflimmt haben! 


Bayern. München, 16. Nov, Da geftern das 
Refkript zur Bormation des 1. Armeelorps no 
erfäienen und fomit die Organifation der ganzen 
Armee erfolgt ift, fo wird nun Prinz Karl als Feld⸗ 
marſchall den Oberbefehl übernehmen. Die vorläufige 
Beſtimmung des 1. Armecforps ift die Aufſtellung degiel- 
ben zwifchen der Donau und dem Main. (N. Kur.) 


Münden, 16. Nov. ute fam unvermuthet an 
das hiefige Duartieramt die Weifung, für 1500 Mann auf 
unbeftimmte Zeit, jedoch ohne Berpflegung,. Duartier bei 
den biefigen Bürgern zu beftellen. Dieſe Mannſchaft 
theild vom InfanteriesFeibregiment, theild vom 2ten Inf.» 
Reg. Kronprinz, mußte die Kafernen aus dem Grunde räu- 
men, um den einberufenen Beurlaubten und Gonfcribirtem 
Plag zu machen. Sämmtlie Studirende biefiger Unis 
verfütät, welche militärpflichtig find, wurden von ihren be+ 
treffenden Behörden zur fdhleunigften Stellung bei ihren 
Corps einberufen. (%vb.) 


Nachdem Fürzlich die Literaten Kaulbach und Roß 
aus München verwiefen worden waren, hat jegt diefes 
Schidfal audy den Dr. A. Buddeus aus Reipzig, wel⸗ 
her preußensfreundlicher Gefinnungen verdächtig iſt, getrof« 
fen. Die Ausweifung erfolgte, wie die Allg. Zeitg. ber 
richtet, auf Grund des $. 50 der Berordnung vom 
24. Sept. 1808, weldyer alfo lautet: 

„Der Bettel darf nicht geduldet werden. Der Pollzels 
birection liegt ob, alle müßigen, verbächtigen und bienftlofen 
Leute, welche zur Gommunttät nicht gehören, und ihren 
Aufenthalt nicht rechtfertigen lönnen, zu entfernen.“ 


Die Polizei ift nie in Berlegenbeit, ein Geſetz zu finden, 
das ihre Handlungen deden muß. Db das Geſetz papı 
oder nicht, gilt natürlicy einerlei. 


Der preuß. Gefandte in München, Hr. v. Bodel- 
berg, batte in der legten Zeit Faften. Niemand lud ibn 
zu Tiiche. Im Folge der neueften Berichte aus Berlin 
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aber ift ihm die Ehre zur Theil geworben, nicht nur beim 
ruffifchen, fondern auch beim öfterreichifchen Gefandten zur 

en. Der etwas leidende v. Bodelbergifche Magen 
wird fomit bald wieder bergeftellt fein. 


Die Nummer 136 des Eilboten if frei gegeben, da- 
für aber die Nummer 438 fonfiszirt worben.. Daß bie 
Polizei den neueflen Gradaus in. Befchlag nahm, ver⸗ 
fteht ſich von ſelbſt. 


Kurheſſen. Kaſſel, 15. Nov. Bon Fulda und 
Hersfeld, überhaupt aus den beiderfeitigen Heerlagern 
erfabren wir wenig Neues. Die Bundestruppen follen bis 
Burghaun (zwiſchen Hünfeld und Hersfeld) vorgegangeu 
fein. Die Mafregeln gegen den etwaigen Transport von 
Bundestruppen auf den Eifenbahnen werden vom preufis 
fen Kommandanten fireng gehandhabt; alle hier abge» 
henden Züge werden controlirt, fo daß die Wagen flets 
zurüdgebradht werden müflen; die auf der Main» Wefer- 
bahn in Guntershaufen anfommenden Züge werben dort 
von der aufgeftellten Befagung des Bahnhofs unterfucht, 
ebe fie weiter dürfen. — Der landftändifche Aus— 
ſchuß bat geftern eine Erflärung erlaffen, worin er vor 
der vom Finangminifterium verfügten Erhebung der Steu- 
ern ald ungefegli warnt und den zuwiderhandelnden Bes 
amten Anklage in Ausficht ſtellt. — Der Finangminifter 
Bolmar hat allen obern Finanzbehörden aufgegeben, an 
die untergeorbneten Stellen die Auflage zur Erhebung 
ded Stempels fofort zu erlaffen. Die Oberbehörden 
baben dagegen Verfügungen erlaffen, in welchen gegen die 
Zumuthungen des Kinangminifters proteftirt wird, — Die 
nach Fulda beflimmten Pakete der Neuen Heff. Ztg. 
find feit vorgeflern zurüdgelommen, weil der PBoftmeifler 
an der Ausgabe dur Gewalt gehindert ift. 


Preußen. Der Conſt. Zig. wird aus mehreren Dr 
ten von einem Innehalten der Mobilifirung ge 
chtieben. „Man kleldet die Leute — heißt es im einer 
Gorrefpondenz aus der Provinz Sachſen — febr langfam 
ein, und erwartet erft neue Befehle von Berlin.” 


Die Allg. Zeit. fhreibt: „Bon der neueflen Berlis 
ner Por (15. Nov.) bemerfen wir nur daß fie die fried⸗ 
lichen Eindrüde der vorherigen wieder etwas trübt. In⸗ 
dem die Regierung das ganze Land unter die Waffen rief, 
bat fie einen Geift beraufbefchworen der leichter zu weden 
als zu lenfen ift.“ 


Defterreih: Wien, 14. Nov. Die ungariichen Lands 
Araßen find nah der Ausfage glaubwürdiger Reifenden 
in allen Richtungen mit Soldatenzügen bededi. Bon DR 
und Süd fluthen, troß der neuen friedlichen Gonftellationen, 
die Waffenreiben in unabfehbaren Strömen der Nordgrenge 
zu. Daß fogar die kroatischen Gränzer, von weldyen man 
anfangs glaubte fie würden nicht zu eimem Kriege in 
Deutſchland, fondern lediglich zum Garnifonsvienft und 
zur Dffupation von Ungarn und Jtalien verwendet wer« 
den, in Maffe aufgeboten worden, ift bedeutungsvoll. Die 
ganze Leopoldftadt wimmelte geftern von diefem fo eigen 
tbümlichen Kriegerſtamm. Es find melft Geftalten unter 
mitılerer Größe, bager, der Gliederbau mehr von Beben- 
digfeit ald von Erärfe zeugend, aſchfarbige Gefichter, Spur 


ren des nd Typus in vielen Phyſtognomien 
Dur ein Aufbieten diefer Heeresmaffen gibt Defterreich 


Zeugniß fowohl von feiner gewaltigen Krieadgmacht als 


von dem Ernſt feines Entfchluffes die alte überwiegende 
Stellung ER erite Großmacht Deuiſchlands zu behaup⸗ 
ten. (A. 3.) 


Bermiſchtes. 


(Eingeſendet) Augsburg, 17. Nov. Beim k. Kreis⸗ 
und Gtadtg. Kempten befteht die Uebung, daß der Ver 
—* vorerſt ermahnt wird, ſich des Anftandes und der 
Mäßigung zu bedienen, u. f. w. Daß hierin für ben 
Vertheidiger —— kein Compliment und keine Ermuthi⸗ 
gung liegen koͤnne, bedatf nicht der Erörterung, denn man 
ermahnt einen Mann von Bildung nidyt vorbinein des An⸗ 
ſtandes, der ſich von felbft praͤſumirt, auch ift die Ermah⸗ 
nung überflüffig, weil im alle Erceffes dem f. Bräfiven 
ten ohnehin die Zuchtpoligei im ganzen Saale und gegen 
Jedermann eingeräumt iſt. Siehe Art, 168 und 185 des 


Geſetzes vom 10. Nov. 1848. Liegt in jener Ermahnung 


ein Odiosum (die Redyisanwälte haben ſich fogar zur 
Abänderung jener nur beim Schwurgerichtshofe gefeplich 
beſtehenden Borichrift an die gefeggebenden Körper gewen⸗ 
det) fo findet begreiflih für das öffentliche Verfahren in 
fleineren Fällen der f, Kreis⸗ und Stadigerichte feine Analer 

fe Blag, nam odiosa sunt strictissime interpretanda*®). 
Mlebrigene iſt der Abſaßz 2 $. 147, der wie Geuffert!'6 
Blätter richtig ausführen, nur bei den Schwurgerichtähö- 
fen wegen der höheren Keierlichfeit eingeführt if, durch den 
Art. 315 bezüglich des Verfahtens bei den Stadtgerichten 
fogar ausdrüdlich limitirt. Der Borftand bei den f. 
Kreid- und Stadtgerichten, heißt es bort, eröffnet die Ber- 
bandfung mit der Bezeichnung ded Gegenftandes und mit 
Stellung der im Art. 147 bezeichneten Fragen. Wollte 
der Geſetzgeber auch die odiofe Bermahnung vorgefchries 
ben willen, fo bätte er gewiß auch den Abfag 2 des Art. 
147 eingerüdt, und nicht blos den einen Theil bievon ex⸗ 
prefie herausgehoben. 

In fo ferne wir fragliche Ermahnung noch bei feinem 
andern Gerichte, ald in Kempten, vernommen hatten, neh⸗ 
men wir befjere Aufflärung oder Belehrung gerne entgegen. 


Berlin, 14. Nov. In Folge ver Flucht Kintels 
aus dem Zuchthauſe zu Spandau, folleh bei den hie- 
figen Zubrleuten febr umfafjende Recherchen (Nachforſchun⸗ 
gen) darüber angeflellt worden fein, ob von bier * 
werfe nach Spandau und von dort nach anderen Orten 
am Tage der Flucht verdungen worden. Diefe Nachfor- 
fhungen follen auch in Spandau und ben in der Nach— 
barfchaft gelegenen Drtfcyaften vorgenommen worden fein. 
Nicht minder foll man darauf Bedacht genommen haben, 
ähnliche Nachforfchungen gegen Verſonen vorzunehmen, die 
im Verdachte fteben, eine Verbindung mit dem Flüchtling 
unterbalten, oder befonder& lebhafte Theilnahme für ihn an 
den Tag gelegt zu haben, Es gewinnt aber den Anſchein, 


*) Widriges ift buchſtaͤblich auszuiegen, 


als wären bie Maßnahmen Sämmtlich ohne Erfolg; geblies 
ben und wird dadurch bie. Bermuthung. um ſo mehr ges 
näbrt, daß der Flucht eine längere, alle Möglichkeiten ger 
nau abwägende Vorbereitung vorangegangen, und daß 
ſolche durch. Aufwendung bedeutender Mittel ermöglicht 
worden. (U, ®.:3.) 


Hamburg, 15. Rov. en Kinkels Flucht find 
bier Bernehmungen vor dem Griminalgericht geicheben. 
Dr. Ree ward in Folge einer Requifition des Berliner 
Poligeipräfidenien Hindelden vernommen, da derfelbe ber 
richtet hatte daß Kinkel fi bei Dr. Rée aufbalte. Die 
Bernebmung blieb erfolglos, da Kinfel längft London ers 
zeicht hat, Kinkel bat wohl Bremen, aber wicht Hamburg 
berührt, da er nicht ganz ficher in Hamburg geweſen 
wäre (2. 6.) 





Berantwortlier Redacieur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Eandgericht Sonthoſen. Das Gantanweſen bes 
uns in Uttenbüdel wirb den 29, Nov, 
orm. 9 Uhr im Wirthahauſe zu Peterothal verfleigert. 
Es befleht in dem Wohnhauſe mit Hofraum, Garten 
und 10 Tagw. 62 Dez. Grunpfliden nebft einem Fi. 
ſchereirecht zu 785 fl. gefhäpt. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


n ber Debitſache des Weißgerber-Meifterse Martin 
Sheible dahier wird deſſen mittlere Herberge im 
Haufe Nro. 234 Lit. c. der Saljgaffe dahier am 

Freitag den 13. December $. 2. 
Bormittags 11 Uhr 

—* öffentlichen Berfaufe an den Meiſibietenden mit dem 

emerfen unterflelt, daß dem Uebereinkommen ber län, 
biger mit dem Schuldner gemäß der Hinfchlag ohne Rüd. 
fit auf den Werth der Herberge erfolgt, und alfo nur 
diefe eine Berfleigerung Statt findet, 

Die nähern Raufsbedingungen werben im Gubhafta- 
tiono · Termine befannt gemacht werben, 

Zahlungsfähige Käufer werben hiezu eingeladen. 

Kempten den 12. November 1850. 

Königl. Kreis. und Stadtgericht. 

Der k. Director Budingham. Heinrich. 


— — — — 





26) Pulver 
um damit aufjuränmen. 
Keinf —— Jagd und Scheiben in Paquet 3 32 fr. Pf. 


etto Jdetto offen „300 » 
Fein Musletten à 24 Fr, 
or. detto A 22 fr. und 





ord. Spreng-Pulver & 20 fr. per Pfund 
De RR Kugeln, 
eng vo en s, Bfoften, 

| ubhütdhen, ze Stodblei, 


‚ weißen und gelben Zä 
Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 


‚ zu geneigter Abnahme 
Bl ia Ks eh Mens uch 
Haus: Berkauf oder Verpachtung. 

3(e) Die Unterzeichnete iſt gefonnen, ihr Anmwefen 
auf der Rottach bei Kempten zu verfaufen. Dasieibe 
beſteht in einer untern Herberge nebſt Sattlergerechtfame 
und Gtabel. Auch eignet ſich die bereits neue Werk. 
flätte für einen Mafer und find ſowohl für Erfiern ale 
Letztern alle Werkzeuge und bebentende Materialen vor 
handen. Die Herberge fann täglich eingeichen merben, 

en unft über Raufs- ober Pachthedingun- 
gen erthei i 

Rottach bei Kempten ven 13. November 1850. 

Kregeenz Schmid, Gatilerswiltwe. 


3 (lc) Gegen erfle gute Hypothek werben im Statt. 
bezirt 200 fl. vergeben. Wo? fagt das 3, E. 


Im Kaffeehaus der Neufadt find bis zum 1. Decem- 
ber über eine Stiege 3 meublirte Zimmer zu vermiethen. 
BR — Sn —ñ— — — — — 


Leuchtkugeln. 
Nandzeichnungen zur Geſchichte der Gegenwart. 


Die Leuchtkuügeln haben bei ihrem vormärzki« 
Ken Entflehen als ädte Sturmoögel die nahenden welt 
erfhütternden Ereigniffe vorans gefühlt, Nun liegen 
ſeche Bände vor dem Publikum. Gibt es ein interefs 
fanteres Album der Revolution? Und gibt es eine foff- 
reihere Zeit als der fiebente Band bei feinem- Begin- 
nen vor fich ſieht ? Hentzutage kann Reiner mehr tros 
dene Politik Iefen, jest hat die Satyre ihren Ernte 
tag! Trog allen Berfolguugen halten vie Leuchtku— 
geln die Fahne ver Volksſache hob. Freunde! 
fhaart Euch theilnehmend um uns! 

Die erfte Nummer des fiebenten Bandes der 
Leuchtkugeln ericheint am 21. November d. 3. 
Geneigte Beftellungen belieben bei allen Buch 
und Kunfthandlungen, allen Poftämtern und Zei- 
tungserpeditionen bald möglichit gemacht zu wer: 
ben, damit in der Zufendung feine Störung einteitt, 

Diejenigen Freunde der Leuchtkugeln, welche diefe Zeit« 
fHrift aus was immer für Gründen privatim zu er» 
halten wünſchen, belieben ben Abonnementsbetrag für 
bem fiebenten Band mit 3 fl. — Pr. an die unterzeich⸗ 
nete Verlagehaudlung franco einzufenden, wogegen bie 
Leuchtkugeln an jeden Befteler unter Kreuzbaud 





Direct per Poit, portofrei obne weitern 
Aufichlag 
regelmäßig jede Woche geliefert werben. 
Die Berfagshandlung: 


Emil Roller in Münden. 





Drud und Berlag von Boblias Daunheimer in Kempten. 


Kemptuer Deitung. 


Donnerftag 





Die Steuern 
Xvım., 
„Ein Jeder wird befleuert nad Vermögen,“ 


Schiller. 
Begen den Außern Feind wären wir alfo im Reinen — 
durh allgemeine Bolfsbewaffnung. Diele Art, 
fi des Außern Feindes zu erwebren, iR in Böıhe’s 
„Hermann und Dorothea" am Schiuffe zu ſchon andges 
vrüdt, ald daß ich mich enibalten fonnte, den rüftigen ers 
mann redend einzuführen, wie er fich feiner Branı gegen« 
über bei Darreichung ded Ringes vernehmen tät: 
„Defto fefter fei, bei der allgemeinen Erfpätt'rung, 
Doroipga, ver Bun. “ir wollen halten und dauern, 
Ber ums halten und fe der ihonen Güter Beſihehum. 
Denn der Menſch, der zur fhmwanfenven Zeit * — 
eſinnt if, 
Der vermehret das Uebel, mid breitet es weite und weiter; 
Aber wer feft auf dem Sinne ‚behartt, der bildet die Welt fi. 
Nicht dem Deutſchen gezienit es, die furchterliche Bewegung *) 
Kortzufeiten, umd auch zu manlen hierhin und dorthin. 
Dieß ift unfer! So Iah' uns fagen und fo es behaupten! 
Denn es werven noch lets Die enticloffenen Bölter gtprieien, 
Die für Bott und Geieg, für Eltern, Weiber und Kinder 
Stritten, und gegen den Feind juſammen flebend erlagen **), 
Du bift mein, und nun if das ine meiner ala jemals, 
Nüpt mit Kummer will ich's beivadren und ſorgend genießen, 
Sondern mit Muth und Kraft. Und tropen dießmal die Feinde, 
Dber künftig, fo rüfle mic ſeibſt ind reiche tie Waffen. 
Weiß ich durch dich nur verforget das Daus und vie liebenden 
tern 


D, fo ſtellt ſich die Bruf tem Feinde fider entgegen. . 

Und gedächte Jever wie ih, fo hünde die Macht auf 

Gegen die Macht, und wir erfreuten ung Alle dee 
Friedene. 

Und nun wollen wir ſehen, wie wir mit dem innern 
Belnd, ober dem Feind „im Innern“ (BU. Ti. IX. $.6) 
fertig werden. Wer if denn diefer Beind? Die bayerifche 
Volföverfaffung Ti. IX. $. 5 fann uns die richtige Ant⸗ 
wort auf diefe Frage erleichtern. Da beißt 8: „In Trier 
dendgeiten wirft die Landwehr zur Grhaltung der-innern 
Sicherbeit mi, Eh fo ferne es erforderlich if, und die 
dazu beſtimmten Truppen nicht hinreichen Aus dieſen 
Worten geht bervor, daß in Frledens zeit die Truppen, alfo 
die „Aebende Armee“ (5. 2.) die Beftimmung bat, die ins 
nere Elcherheit zu erhalten, Diefe wird erhalten prävemiv 


) Es if nämlih von ver erfien franzöfifiden Staatsummäl- 
jung die Rede, deren beffere Seite die Deutfen damals 
nit zu fallen wußten; dafür wurben fir 
Napoleon ſattſam gegüchtigt. D. X, B. 

») Das Zufammenfichen, meine ich aber, iR ein ſicheres 
Mittel gegen das Erliegen DUB, 


nachmals von 


u" 325. 


21. Nov. 1850 







und reprefiv d. h. vorbeugend und unterdrüdend, dadurch 
daß der Soldat angewleſen if, Angriffen auf die innere 
Sicherheit nach Möglichkeit hindernd auvoraufommen, und 
wo ſolche wirflich geſchehen find, ihre Korıfegung und wei⸗ 
tere Ausdehnung mittelfi Anwendung der Ballen u Une 
terbrüden und die Thäter dem firafenden Arm der erech⸗ 
Ugleit zu ũbetliefern. Die innere Sicherheit kann gefährs 
det werden durch Angriffe Einzelner auf das Eigenihum 
und das Leben ihrer Mitbürger, oder durch Zufammenrot- 
tung Mebrerer zur Auflebnung gegen die obrigfeitliche Ges 
walt. Dies zu verhindern und mo es berelis neichehen 
ift, zu beendigen, iſt eine jchöne, der bewaffneten Macht 
würdige Aufgabe. Wie wurde nun bisher dieie Aufgabe 
gelöst, und wie verhalten ſich Die angewenderen Mittel zu 
ihrem Zwede? Die erfle Art der Orhaltung der innerm 
Sicherheit, nämlich in Betreff des Eigenthumd und Lebens 
der einzelnen Staatsbürger, wurde nur einem verhältnißs, 
mäßig ſeht fleinen Theil der flchenden Armee überlaffen, 
nämlich der Gen&darmerie, weldhe in unferm Rinange 
gelege leider nur mit 800,000 fl. vorkommt. Ich lage Iei« 
der! weil Durch dieſes Korps (ſprich Kor) für die bezeiche 
nete Art der Innern oder öffentlichen Sicyerbeit mehr ner 
nügt wird, als durch die ganze flehende Armee von 50,000 
bis 80,000 Mann, die in einzelnen Etädien des Landes 
zu Taufenden aufgehäuft liegen. ‚In Betreff der Gens— 
darmerle, der ich einen Deutihen Namen wünfdye, eiwa 
Sandjäger, da fie FZagd machen follen ‚auf alles 
Schlechte Im Lande, muß gerügt werden, {) daß die Zahl 
ver Mannichaft zu ein, und 2) daß fie dw gering beiole 
det iſt. Fuͤr dieſes Inſiltut würde ich obne Bedenken 2 
Millionen Gulden bewilligen, um tüchtige junge Männer 
in größerer Anzahl zur Verbreitung über das ganze Fand 
zu befommen, welche mit Bewußtfein ihrer fdyönen und 
wabrbaft ehrenvollen Aufgabe mit Eifer und Entichlefien- 
beit Rechtöverlegungen möglichft vorbeugen, und die Feinde 
der Innern Sicherheit durch deren Ergreifung unfchäplicy 
machen und vermindern ſoliten. Mancyer Landgerichiöbes 
zirt von 2000 Ginmohner und 20 oder mebr Stunden im 
Umkreis hat faum ſechs Mann diefer Sicherheitswache! 
Wüßten die * Minifter, wie wir auf dem Lande, ber 
ſonders wir Einddbauern von dem zahllos herumpagiten⸗ 
den Geſindel jeder Art, jeden Alters und Geſchlechtes ges 
veinigt werben, wie unfer Gigentbum eigenilid nur von 
dem guten oder fchlechten Willen der Diebe und Räuber 
abhängig iR, wenn feine fremden Strolche fommen, jo würs 
den fie gewiß Dafür forgen, mehr Sicherheitsmannfchaft . 
auf das platte Land zu vertheilen, fie würden banurch 
gewiß weniger Zuchthauekandidaten erhalten. Am Landge⸗ 
richieſihe oder ſonſt einem paſſenden Orte würde Ich ven 
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Kommandanten diefer - einen 
bier aus, wie die Spinne in 
Thätigfeit feiner Mannfcyaft zu leiten und zu überwachen. 
Durch langiährig erprobte Dienfttauglichleit a nete 
Männer follten Ausficht baden auf Anſäßigmachung und 
Berebelihung, um den Gifer der nadhrüdenden Mann» 
haft zu ſteigern und den Gharafter zu veredeln. Diele 
Soldaten, denn das wären fie ja buchſtäblich, da fie 
im Solde des Baterlandes für deflen innere Sicherheit 
fteben, müßten mir die gefammtie waffenfaͤhige Mannicyaft 
auf dem Rande und in den Städten im Gebrauche ver 
Waffen von Zeit zu Zelt einüben (ererjiren) und in ber 
Uebung erbalten. Ich zweifle nicht, daß ſich bei gehöris 
ger Beloldung und Auslicht auf dauernde Berforgung eine 
große Anzahl trefilicher Männer zu diefem Dienfte melden 
würden. Schon das Bewußtſein, ein wichtiges Mittel 
zur Erreichung des Staatszwedes zu fein, bätte etwas Ans 
slehendes und Ethebendes, gegenüber dem jepigen zweck⸗ 
lofen Kamaſchendienſte in den Kafernen, weldhem ein gros 
Theil der Baterlandsföhne geamungen und mit bluten- 
dem Herzen ibre beften Jahre opfern, und ihrem eigent⸗ 
lichen Leben&beruf entziehen muß, ohne — zu wiſ⸗ 
fen, warum. So wie auf dem Lande müßten mir auch 
in den Städten die Gensdarmen, oder Soldaten, auf den 
Namen fommt es ja nicht an, den Dienft zur Grhaltung 
der Eicherheit übernehmen. Was tragen aber hlezu die 
Taufende von Soldaten bei, diein den Kafernen liegen ? Glau⸗ 
bet indeß, meine lieben Landsleute! ja nicht, daß ich alles 
8 in Ethaltung der Sicherheit des Eigenthums und der 
erfon von dieſen bewaffneten Schugmännern abhängig mache. 
Ic) bin mur zu feſt überzeugt, daß der beſte Wächter vor 
dem Unrecht der erwedte und ausgebildete Rechtöfinn eines 
Boltes if, der alle Glieder des Staaröförpers durchdtin⸗ 
gen muß. Ich babe in diefen Blättern ſchon bei verfchie- 
denen Gelegenheiten auf die Nothwendigfeit ächter Men» 
fchenbildung aufmerffam gemacht, und will es bier wieder 
In Bezug auf unfern Gegenftand thun, aber nicht mit mei» 
nen Worten. In den „biftorifch:politifchen Blättern“ vom 
3. 1841 VII. Bo. ©. 702 heißt es im einem Bruchſtücke 
aus einem franz. Werfe: „Stat der Gefängniffe, womit 
ihr das Lafler und die Unwiſſenbeit fraft, erbauet Schus 
len, womft ihr beiden zuvorfommt.* ... „Wo kein Leh— 
rer if, da wird ein Kundfchafter over ein Genddarme 
nothwendig.“ .. Mindert die Zahl der Armen und Un« 
wifienden, und ihr werdet die Zahl der Verbrechen mins 
dern, und das Bolf wird im feiner Gerechtigkeit blüben, 
und wird fich erbeben durch den Glauben, durch die Wil- 
fenfchaft, durch die Religion und durch die Liebe! .Dr. 
Heinrih Stepbani fagt im feiner Schrift: Die Dffen- 
barung Gottes durch die Vernunft. S. 347 u. 348: „Nur 
wo es qute, rechtichaffene Menfchen gibt, fann ein Staat 
jur Bolllommenheit gedeihen. 

Der ärgfle Heind des gemeinen Wobles ift der nur auf 
finnliche Luſt gerichtete eigennügige, lieblofe und ungerechte 
Sinn der Meufcen, den wir in allen Ständen bei den 
meiften Menſchen noch immer berrichen feben. Und dieſet 
Feind wird für uns in der Schule des Aberglaubens er- 
zogen, wobei wir ganz rubig zuſehen. ürden alle 
Staatdmitglieder, vom Fürflen bis zum Taglöhner herab, 
durch wahre Erleuchtung zu guten Menſchen gebildet, 


haar poſtiten, um von 
itte ihres Gewebes, die 








was würden wir für ein Himmelsleben 
baden? Wir haͤtten nicht Ba a al 
zu 


fer en durch — 
urch Hunde fo a dur | 


mli⸗ 
chung unſere Baarſchaft und durch Waffen und uerges 
webre unfer Leben vor Räubern und Mörbern ficher zu 
ſtellen. Wie leicht würde dann. jeder Staat zu regieren 
fein, wenn es feine Mifjerbäter, beimliche und öffentliche 
in allen Ständen gäbe. Es dürften dann nicht fo viele 
Wächter der Sicherheit gehalten werden, nicht fo viele Ges 
fängniffe und Zuchthäufer nöthig fein, die Gerichtsböfe 
würden nur wenig zu thun baben, und der Strafen im. 
mer weniger werden.“ Zur Erhaltung der inneren Si⸗ 
cherheit, welche uniere Staatsverfaffung als eine der Haupt 
aufgaben ded Staates erflärt, gehört alfo auch ſchon in 
der erfien Richtung nämlich in Bezug auf Eigentbnm und 
Leben der Privamperfonen außer der von mir bezeichneten 
bewaffneten Macht auch und zwar vor allem Andern bie 
Bildung und Berevlung des Bolfes, und damit Verſio— 
pfung der Hauptquelle aller Redpiverlepungen. Wie nur 
der Sicherbeitftörung durch mafjenhafte Muflehnung egen 
die obrigfeitliche Gewalt vorgebeugt, oder wo fie flatıfanp, 
wieder unterdrüdt werden fann und fol, wollen wir im 
nächften Artifel unterfuchen, 
Der Ullgäuer Bauer. 


Der wiedererftandene Bundestag und ſeine 
Zhaten. 


FSranffurt, 17. Rov. In Hanau werben zwiichen 
beute und * oͤſterreichiſche Truppen — ein Bataillon 
Benedel und eine Schwadron Hufaren — erwartet! Die 
Duartiermacher des erfteren find bereitd angelangt. Uns 
verbürgte Gerüchte fprachen von einem neueren Borrüden 
preußifcher Truppen in der Richtung gegen Fulda. (9. 3.) 


Bon der Fulda, 16. Rov. Heute bemerkte man 
feine Truppenbewegung, außer eine Zwölfpfünders Batterie, 
welche durch Fulda nach Marbach marſchitie. Hier if 
das Hauptquartier der zweiten Divifion; das ber erfen 
Divifion befindet ſich mebft dem der Borhut zu Hünfeld; 
1 6i6 2 Stunden jenfeits Hünfeld, zu Gruben und Burg: 
baun, fteben die Äußeriten Bortruppen. Einige Stunden 
weiter nördlich über Ellerfeld, Rotenfirhen und Haſſelſtein 
läuft die Demarfationdlinie, melde vorerfi fein 
Truppentbeil überfchreiten fol, weder von dieß- nody jen⸗ 
feite. Das Hauptquartier des Fürften von Taris if in 
Fulda geblieben und feine Truppen eben noch 1 bis 2 
Stunden rüdwärts dieſet Stadı. Linls haben fie ſich 
bis an die großherzogl. heſſiſche, techts bis an die bayer 
rifche Grenze ausgedehnt, fo jedoch, daß fie überall ſchnell 
in Schlachtordnung verfammelt fein fönnen, und daß alle 
Strafen und Päſſe bewacht und befegt ind. _Bemerfend 
werth {ft noch, daß am 16. und 17. auch öfterreichiidhe 
Truppen des vorarlberg'ichen Corps über Brüdenau nad 
Schlüdytern, Neuhof ıc. bis gegen Loͤſchentod in Kurbeflen 
einrüdten und ſich alfo bier unmittelbar an das Taris'jche 
Corps anfchliefen. Es it alfo nun eine bedeutende Trups 
penmacht auf dem fleinen Raum einer ärmeren ⸗ 
gegend concentrirt. Sie lönnen ſich denlen, wie fehr die 
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gedrüdten @iniwohner wünſchen, von biefer ſchweren Laſt 
befreit zu werben, (F. 3.) 


Bayern. Münden, 17. Nov, Der Redakteur bes 
Eildoten, Hr. Goitbelf, if dem ‚Hrn. Bolieivirehor Gras 
fen Reigeröberg auch eine der läftigen PBerfönlichkeiten, die 
das Ausweiſen unſchädlich machen fol, Obwohl Herr 
Gotthelf ein Bayer ift, der ald Koncipient bei einem Rechts⸗ 
anwalte die ndtbigen Subfiftenzmittel bat, fo iR ihm doch 
der Aufentbalt bier verweigert worden. Die gefirige Nums 
mer des Eilboten ift ibm confiszirt worden, weil in den 
fpätern Eremplaren noch der Schrannenpreids abgedrudt 
wurde, der zur Zelt, als das Pilichteremplar abgegeben 
wurde, noch nicht zu Handen war. (Ftk. Kur.) 


Münden, 16. Nov. Seit dem Beginne diefer Woche 
wurde am Kaflationshofe Verhandlung gepflogen über bie 
etlichen hundert politifchen Angeflagten aus der 
Pfälzer Revolutzon, welche vor ein Spezlalgericht 
(nicht vor die Geſchwotnen) zur Aburtheilung verwiefen 
worden find, Erſt beure endete das Plaidoyer. Der 
Präfivent Herr v. Ruppenibal fündigte an, daß die Pur 
blizirung des Urtheils vor dem 25. d. M. nicht erfolgen 
werde, Als Anmälte fungirten die HH. Betri und Gol⸗ 
fen, beide aus der Pfalz; die Etaatsbehörde war durch 
den Dberappellationdrath v. Dallarmi vertreten. 


Würtemberg. Stuttgart, 17. Nov. Daß die Res 
nierung die Mitglieder des Ausichufies wegen Ungehor⸗ 
fams polizeilih ſtrafen will, während der Staatsanzeiger 
und bie deutſche Kronif dieſelben als Hochverräther und 
Umfturzmänner brandmarkt, fünnte auf den erflen Anblid 
auffallend erfcheinen; bei mäherer Betrachtung aber er⸗ 
ſcheint die Taktik der Regierung eine ganz richtige. Wollte 
man die Ausihußmitglieder wegen Hochverraihs oder auch 
nur wegen Anmaßung eines öffentlichen Amtes verfolgen, 
fo müßte man fih an die ordentlichen Gerichte wenden 
und fo wenig die Regierung Anlaß bat, mit der politi« 
fchen Richtung der Mitglieder der höberen Gerichte unzus 
frieden zu fein, fo ſcheint iht das eigene Gewiſſen doch zu 
fagen, daß fie einen Zuftand berbeigeführt habe, deſſen 
Biligung durch Gerichte immerhin noch zweifelhaft fein 

nnte. Darum faßt man die Sache poligeilih an; man 
läßt Unterfuchurigen wegen Ungeborfams einleiten, weil 
man ber Stadtdirection und der Kreißrenierung ſicher iſt 
und durch fortgefegte Ungehorfamsftrafen den Zwed, nes 
Ausſchuſſes los zu werden, erreichen zu fönnen glaubt. (Beob.) 

In der Karlsruber Zeitung fchreibt ein Stuttgarter Kors 
zeipondent bei Gelegenbeit der von Für Walpburgs 
Zeil veröffentlichten Brochüre „Meine Grundfäge” (die 
inzwijchen von ver hiefigen Etavidireftion mit Beichlag 
belegt wurde), der Fürſt werde vielleicht bald einen zei» 
ten Theil herauegeben „wie man einen Demofratenfürften 
im Gefängniffe verfaulen läßt". — In einem ſolchen 
Schmug wälzt ſich die „guie Preſſe“. 

Stuttgart, 17, Nov. Mit dem Rüdzuge der Breus 
fen aus Baden hängt es zufammen, daß einige öfterrei- 
chiſche Reglmentet dur Würtemberg pajliren follen, um 
einen Theil der Befagung von Raftatt zu bilden. Weiter 
fol würtembergifdhe und badifche Infanterie die Beſatzung 
von Raſtaut ausmachen, während auch nad Ulm 


oͤſterrelchiſche Infanterie zu liegen fomme, 
Bereits it dem „Heilbr. Tagbl.“ zufolge ein Bataillon von 
dem Öflerr. Regiment Windiichgräg von Nördlingen ab⸗ 
marichirt, um über Dinfelsbühl, Crailsheim, Hal und 
Oehringen nach rang ſich zu begeben, um von ba 
nach dem Abmarſch der Preußen in Baden einzurüden; 
andere öfterreichiiche Truppentbeile follen den Weg durchs 
würtembergifche Oberland und Reutlingen, ſowie durchs 
badifche Oberland nebmen. (U. ©.) 


Schleswig-Holftein. Am 13. d. gab es wieder eis 
nen fleinen, erfolglolen Zufammenftoß mit den Dänen. 

Preußen. Berlin, 15. Nov. Es bereitet fidy inner 
bald des preußifchen Heerlagers ſelbſt eine Thatſache vor, 
die zwar vielleicht feine unmittelbaren polisifchen Reſultate 
baben wird, aber doch mit großem moralifchen Gewicht 
im die Wagſchale fallen muß. Die gan Unton in ih 
rer durch das Bündnif vom 26. Mat feftgeftelltien Rechte 
bafis berubt auf einem Vertrags+Berhältniß, und bie 
preußiihe Regierung felbft bat mit aller Schärfe und 
Schroffbeit immer hervorgefehrt, daß dieſes Berbältmig 
nicht einfeitig gelöst werden fünne. So namentlich bei 
Gelegenbeit des Abfalles von Hannover wie von Sachſen. 
Was die preußlfche Regierung aber damald mit fo enet- 
giſchen Worten züchtigte, Das begeht fie jehl ſelbſt; fie 
behandelt bei ihren Berbandlungen mit Defterreich bie 


Union wie ein Ding, defjen-Gegenwart und Zufunft,' ja 
defien Fortbeftand überhaupt nur von ihrem Belieben a 

bängig fei. Im einer vertraulichen Beiprechung der Mits 
glieder des Fürftenfollegiums kam heute die rechtliche Seite 


diefed Sachverbaltd zur Sprache, und es fanden fi 
Männer, die nicht Anhand nahmen, Die offen ald Rechts⸗ 
btuch zu bezeichnen. (NR. Korr.) 

Die Spener’fihe Ztg. erwähnt, daß der „Bundes 
tag“ die hannoverifche ugierung mit Execution bedroht 
habe, wenn fie auf der Weigerung, großdeutiche Erecus 
tionstruppen nad Helftein durdy Hannover marfchiren zu 
laffen, bebarre. 

Nach einer der Brest. Ztg. zugegangenen Mitibellung 
— Dperationsplan der Kaiſerlichen das 
rin, daß der linke Flügel an der Weiler und Müttelelbe 
fi aufftellen folte: unter dem Kommando des Könige 
von Würtemberg und angeblih 70,000 Mann Rarf, meiſt 
Bayern, follte er die Weftprovinzen Preußens abfchneiden. 
Ein auf 80,000 Mann vetanſchlagtes Öfterreichiiches Heer 
als rechter Flügel unter Wratislaw und Erzherzog Albrecht 
follte raſch in Echlefien von Mähren aus eindringen, um 
dem Haupt» und Mittelbeer die Hand zu bieten, welches 
unter Radepfy aus Böhmen bervorbiedyend, mit bem 
Sachſen 120—150,000 Mann ftark, von Dredven aus 
operiren follıe. Die Abfiht und Erwartung if bierbel, 
in ſchnellen ftarfen —** überwältigend gegen Berlin 
zu dringen und mit defien Eroberung den Nerv der preufi« 
ichen Kraft zu lähmen. Auch zöge man tm öfterreichiichen 
Hauptquartier unbedingt einen Winterfeldzug vor, weil 
man auf die Abhärtung der eigenen Truppen "baut, indeß 
die preuf. Landweht den Entbehrungen und Gtrapapen 
einer irengen Jahreszeit erliegen müßte. 

Köln, 15. Rov. Noch in derfelden Nacht in der bie 


amtliche Depefhe anfam weldye die Landwehr und bie 


Reierven in die Waffen rief, verließen 54 Staffeiten bie 
Zhore nah allen Weligegenden um den Beſebl in die 
Kreife des Megierumgäbegitö zu tragen; dreimal vierund⸗ 
zranzig Stunden fpäter waren die Mannfchaften da, und 
erfüllen jegt mit ihrem fehr lauten und oft fehr raufchäbn« 
Ken Krheaemumb die Straßen. Wie Preußen die Yahre 
des Friedens benüpt bat, in bewundernswerih. Alle dieſe 
J———— Beute empfangen nämlich neue, vortreffe 
fe Uniformen und Waffen. Was die Stimmung betrifft, fo 
glaubı Niemand an den ernſten Willen unferd Retterminis 
fteriumd den Krieg führen gu wollen, Man traut den 
Miniftern geradezu alle® zu... Auf ver andern Seite fer 
doch glaubt man feit an ven Ausbruch des Kriego. Auch 
ich fürdhre faft, es wird den Herren in Berlin gehen wie 
dem. Znuberlebrling Gotbeſe AM. 3.) 

Nach den meueiten Nachtichten aus Berlin ift zwar mit 
Defterreich ein worläufiges Berſtändniß abgeichloflen; «6 
beitebt aber doch noch Limeinigfeit über wichtige Punkte. 
Preußen will: nicht gana auf feine Union verzichten, . es 
will nicht; daß, wie Deflerreich es verlangt, die ſogenann ⸗ 
ten: freien Gonferenzen in Wien ftaufinden, es will ferner 
(0: Wunder über Wunvder!) die Bolfövertretung beim Bande 
nicht: auigeben, Mit- dem legten Punlt kann «8 jedoch den 
Herren in Berlinanmöglich Ernſt fein. — Die Kreuzes 
täng werfichent : ſolange Bundesiruppen in Kurheſſen blei⸗ 
ben, wuͤrden Die Preußen Kaſſel nicht verlaffen. 

Defterreih. Wien, 15. Nov. Friedens hoffnungen und 
DTruppenmaͤtſche, 2 io ziemlich widerfprechende Dinge, dauern 
noch immer fort, + Sonft war man ver Meinung: wo die 
einen aufbören, fangen die andern an; die meuere Zelt 
mit ihrer foftipieligen Erfindung des bemaffneten Frie⸗ 
dens hat auch jenes Ariom über den Haufen geworfen. 
Unaufbörlich fommen die Regimenter vom ®loggniger Bahn⸗ 
bof und marichiren durch die Stadt, um auf der Norbbahn 
weiter ‚befördert gu merden, — Die Abrelie des Marichalls 
Rabepfy aur Inſpicitung der Armee im nördlichen Böhmen 
bat noch nicht ſtaugefunden. (9. 3.) 

u u stla n db, 

Branfreih. Der dem Präfidenten befreundete Gon« 
firurtonmell meldet: „Die Regierung verftärkt die Mis 
Härdivifion von Straßburg um 4 Regimenter. Wir bar 
ben nicht nothig au fagen, daß diefe Mafregel feine Ber 
Änderung in der Politif ver Regierung anzeigt. Es ift eine 
einfache Sicherheitsoorfehrung angefichts der Greignifle von 
Deutichland,. Die Kabinete von Wien und Berlin ſchei⸗ 
nen fich au einer Politik der Werföhnung binzuneigen. 
Allein die Bevölferung in Preußen wird fortwäbrenn in 
einer großen Gährung erhalten.“ 





Berantwortliier Redacteur: Waibel. 


nm — — 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 

Baubgericht Kempten. Den 6. Dec. Bormit- 
tags 9 Uhr werben zu Oberborf, Gemeinde Martindzell, 
425 Etnr, guted Hen und Grumat öffentlih verfleigert. 

Horfiamt Kempten. Den 26. Mov. wird in 
KRimratähofen beim Wirth Ign. Bogler am 10 Uhr aus 
dem Walbeifirict Burgwald, Bruden, Staudenhalde, 


Beilmoos, Ochſendobel und Heuglofe folgenbes Holzma- 


terial verfleigert: X 
15Stüd Buchen Werkpolz, 29lftr. Buchenſcheitholjz, 
ichten 


1737 » Fichten-Schneidholz, 156 v # 

567 » Floßholz, 24 » harte Prügel, 
38 » ftarle Stangen, 6 » gemifhte 
590 » mittlere » 142 »_ weide w 
770 » geringe 29 » weide Steden, 
232 » Zammnfteden, 


Revierförfter Faßold in Rimratshofen hat Raufslich, 
babern das Holz zw zeigen.g 

Den 30. Rov. wird nm 12 Uhr im Wirthehaus in 
—— I Holzmaterial aus den Walddiſtricten 


eißholz, Miſchbergerhalde, Hinter- und Borver-Bepen- 
bühl verfleigert: 

54 Stüd Säghols, 4775 Stüd Hainzen, 

108 » Bauholz, 8650 » Bohnen, 

59 :w Teidel, 284 Rlftr. Fichten⸗Scheiter, 
1006 » flarfe Stangen, 644 @» ”"  Prügel, 
1030 " mittl. u 164 w " Steder, 
2794 " inge " j 


gerin 

Der Stationsgehilfe Hartmann in Kempten und ver 
Waldaufſeher Dorn in Waltenhofen geben wegen Ein 
fit des Materials Austunft. 

Wegen des Jahtmarkts wird bie auf den 25. Nov. 
ausgefchriebene Holzverfleigerung beim Wirth Kreutzer 
in Buchenberg am 2. December abgehalten, 

Die Deconomie-Commifjton des 11. Mes 
Aiments gibt den 28. Nov. Vormittags 8 Uhr fol- 
gendes in Aktorb: 

3000 Ellen ſchwarzgaues Manteltud, 


4300 » fornblaned Tuch, 

500 » or. fhmarzes Tu, 

130 * fein ”v * 

220 » ponceau w 

8400 „  Pantalond- „ 

5000 »  vrbinäres Falter, 

7500 » Rodfutter, 

450 » GSteifleinwanb, 

300 » Ranefas,!i , j 

8991 » *Allenbreit.blan-n.weißgeftreift.Gratl. 


Der Eommiffion unbefannte Steigerungsluftige haben 
Bermögens-Zeugriffe aufzuweiſen. 


Privat:-Unzgeigen. 
Am Samflag den 23. November I. J. Abends mit 
T Uhr anfangend Tanzunterhaltung im Locale der Har- 
monie » Geſellſchaft. 


Die Polzſchũtzengeſellſchaft im Engel if jegt confitnirt 
and findet das Schießen jeden Freitag regelmäßig fast. 
Wer nod Luft hat, daran theilzunehmen, wird höflich eim- 
geladen, bald beizutreten. Marr Shahenmapr. 


te gibts fri weinene Blut-, Leberwürft, uud 
(6 rinene Würhl bei ” 3. Carl3 orn, Hirſchmetzger· 


— — 


Heute gibt es ſchweinene Blut» und Reberwärk, auch 
mehrere andere Gattungen bei Leonh. Ralterer. 








Dras und Berlag von Zobias Daunheimer in Kempten. 


> 





Freitag 


Der wiedererftandene Bundestag und feine 
Thaten. 


Fulda, 15. Rov. Ws Kommentar zu dem Koder des 
neuen Bundeörechted bat der F Bundesfommiffär Graf 
Rechberg eine Anordnung erlafien, die den Sag enıhält: 
„Es ericheint zur möglichen Schonung der Unfchuldigen 
und zur gerechten Buße der Schuldigen recht und zweck⸗ 
mäßia, daß alle diejenigen öffentlichen Beamten und Dier 
wer ohme Linterichied des Standes und Ranges, fo wie 
alle Untertbanen, welche ſich direfte und indirekte bei den 
Gteuerverweigerungen und Widerfeglichfeiten gegen die Res 
gierung Sr. f. H. des Kurfürften uotoriich betheiligt has 
ben, bei der Einquartierung ber Truppen des Bundesere 
futionstorpe in Kurheſſen als Wideiſetzliche aldbald und 
vorzugöweife Rarf belegt werden.“ (8. 3.) 


Fulda, 16. Nov. Unfere Stadt ift noch immer dad 
Hauptquartier ber „bundestäglichen Berfi fchüger* 
and der Sid des Grafen Rechberg und feines Kollegen 
Scheffer, an welche ſich der darmftädıifche Hofraıh Pabſt 
als Kaftotum anfchlieft, 

Die Stimmung unferer Bevölferung ift gerade nicht ges 
eignet, bet Hin. Haffenpflug und Konforten große Freude 
zu erregen. Man if ruhig, febr rubig, das iſt wahr; 
aber man if nicht glüdlih. Diefe Ruhe verurfacht ſelbſt 
dem Unſchuldigen ein fehr drüdendes Gefühl, wenn er 
fieht, daß felbft der fanfte „Spteßbürger” die Fauſt grim- 
wiger als je in der leeren Tafche ballt und nicht eben des 

Immeld Segen auf Hm. Haffenpfing herab wünſcht. 

ft ſcheint es, als handle unfere Regiermg nad) Proud⸗ 
bonus Sage: „Eigenthum iR Diebhabl!" Hören Sle! 


Selbfl in gelegneten Jahren leider die blefige Gegend ger 


gen das Frühjahr hin an Futtermangel, Kein‘ Wunder, 
4 * ri bedeutenden ae vn —* 

n u und Hafer verſchwunden find. agazine 
eriftiren nicht; fo nimmt man benn, was man befommen 
fann; der Eigenrhümer mag nachher fehen, wie er bezahlt 
wid, Na einem bürgermeifterlichen Berichte aus dem 
Dorje Bilgergell wurde ſchon Korn ſtan Hafer gefüttert, 
und ale aud das Korn audging, machte man fidy an 
den Waizen. 

Die Rabrungsmittel Reigen fortwährend im Breife und 
auch in diefer iebung rotrd bald Noth eintreten. Fürſt 
Taris ſoll deshalb auch Den ſchon erwarteten 7000 Dann 
Defterreichern gerathen haben, vor der Hand noch nicht 
bier einzuziehen, 

Dem Bernehmen nach haben ſich die Breußen bei Her 
feld verſchanzt. Ob diefe Verſchanzung aus „rein milfiäs 
riſchen“ oder rein frieblichen Rüdfichten gefchehen, lafie 
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ich dahin geſtelll. Wahrſcheinlich follen die „Hettlichen“ 
angemeffene Beſchaͤftigung erhalten. 

Daß unſer Obergericht ſrotz Rechberg und Scheffer bie 
Stempel nicht erhebt, iR Ihnen ſichet ſchon befaunt, eben 
fo, daß fi uniere Juſtizäͤmier den Forderungen biefer 
Kommiffäre gefügt haben. 

—— dürfte es noch fein, daß von Selten 
des Inftruftiond-Richterd die gerichtliche Feſtſtellung des 
Schadens, welchen die Preußen am hiefigen Marftalle 
und bie Bayern auf der Faſanerie (kurfürftliches Luſtſchloß 
in unferer nächſten Nähe) verübt haben, verfügt If. 

Der Bezitkodireltor Juſtus Rang if das gefügige 
Werkzeug ded Bundeskommiſſars Rechberg und feines alter: 
ego Scheffer. Hr. Rang bat feinen Yafland genommen, 
das Berbot der „Hornifie* und der „Reuen Hefl. Ztg.“ 
für den. obern Berwaltungsbezirf Fulda durch Hrn. vor 
Rechberg zu —— Der Mann war früher Obetge⸗ 
richtsraih in Marburg und wurde nady der Märzbewegung: 
auf den Wunſch der damals mächtiaften Partel, ver Gef 
lichfeit, dutch dad Miniferium Eberhatd als Bezirksdirel⸗ 
tog bieber gefchidt, Er if fehr fromm, und weiß 
folglid, daß alle Obrigkeit von Bott if. Das 
rum fügt und büdt er fi. (R.D. 3.) 


Fulda, 17. Nov, Seit die Preußen von bier au 
ſich zurüdgezogen baben, hat Fulda feine Bedentung in 
dem Zwiſte Preußens und Defterreichs verloren. Die 
Truppen ded Bundes haben fidy bedeutend angebäuft und 
find in die Dörfer an der Kafjeler Strafe bis über Hün- 
feld hinaus vorgefchoben. Zu Heröfeld auf der Etappen⸗ 
ſtraße u. an der weimartich-beffiichen Grenze ſtehen überall 
Hemliche Maſſen preuß, Truppen; namentlich zu Geiſa bie 
aus Hamburg berausgezogenen Bataillon. Die Preußen 
machen fortwährend Refognoscirungen mit Ffleinen ‘Bar 
trouillen nach Heſſen. — wäbrend brebt bier die 
Unterhaltung um die verfügte Beftrafung mißliebiger Per⸗ 
fonen mittel Einquartierung, wo man von Rechtowegen 

firafen nicht im. Stande if; man lanu aus ſolchen 

tfachen entnehmen, von weichem Geiſte warn gegem 
unfer unglüdlides Land erfüllt iR. — In dem 
benachbarten Siaͤdichen Hünfeld if dem Bernehmen nach 
diefer Tage ein Mann von feinem Schwager erflodyetk 
worden. — Der Deputirte der aufgelösten Staͤndeverſamm⸗ 
lung, pr. Dr. Beinziertl if fortwährend abweſend von 
bier; eben fo fein Gollege, der Bürgermeifter Hr. För ſter 
von Hünfeld. Dan fpricht davon, die Deputisten der 
aufgelösten Ständeverfammlung follten in Anklageſtand 
verfegt werden, mit welchem Erfolge, dürfte ſehr zmeifel« 
bafı fein. Am meiften find wir hier auf Die Dinge ge 
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fpannt, wie fie fih in Kaffel entwideln werden; die bier 
fige Stimmung iſt eine fehr gedrüdte. (F. 9.) 
Schles- 


Die verneinende Antwort der Stattbalterfchaft 
wigeHolflein auf die Aufforderung des Bregenzer Bundes zur 
Niederlegung ber Baffen, ſchließt mit folgenden Worten: 

„Die Herzogthümer find entichloffen auf ihrem guten 
Rechte zu behatten, bis zum Aeußerſten. Sie wollen es 
erivarten ob es möglich if, daß deutiche Fürften 
diefes Recht niedertreten werden, nachdem es ih— 
reögleichen veribeidigt haben. Wir werden die mit Faſ⸗ 
fung erwarten. Denn wenn es und beftimmt fein fol zu 
fallen, fo it es und am ehrenvollften, wie ſchmachvoll 
es für Deutfchland fein mag, durch Deutfche zu 
unterliegen.“ 


Sranffurt, 16. Nov. Privatbriefe aus Franken und 
aus dem Fuldaer Rande, die ich felbit gelefen babe, ent⸗ 
balten viele Klagen über Einquartirungslaft und Ungenüg— 
famfeit der militärifchen Gäfte. (Allg. Ztg.) 


Bayern. München, 18. Nov, Wie ich foeben 
vernehme, wird durch eine Minifterialverfügung die Do— 
nausDampf-Schifffahrt „ver Transporte von öfter: 
reichifchen Truppen und der biefür erforderlichen Natura- 
lien wegen“, bis auf weiteres eingeftellt (mämlich für ben 
Privawerlehr). — Der Dichter Kaulbach hat heute von 
vielen Freunden begleitet München verlaffen und ſich vor 
läufig nach Stuttgart begeben. — Der fonftitutionell:mo: 
narchiſche Verein für Freibeit und Gefegmäßigfeit gibt bie 
und ba noch ein Lebenszeichen von fih. Gr bat fi nun 
fchroff in drei Parteien abgefchieden, von denen die eine, 
die bürgerliche, unter dem Abgeordneten Sedelmayer (Spa: 
tenbräu) als die freifinnigfte, die andere unter Hrn. v. 
Beisler ald das eigentliche Zentrum und endlich die dritte 
unter Hm. Dr. Hterneis, ald die Rechte (auch Ordens— 
yartei genannt) betrachtet werden Fünnte. Die allwöchent- 
lich am Freitag abgehaltenen * en werden nicht meht 
fo ſtark, wie früher, befucht. (N. Kur.) 


Münden, 18. Rov. Die Fönigl. Regierung von 
Oberbayern hat den polizeilichen Ausweifungsbe- 
fhluß gegen Fr. Rohmer beftätigt. 


Nürnberg, 19.Rov. Der Fränk. Kurier fchreibt: 
Durch appellationd«gerichtliched Erlenntniß ift der Redak⸗ 
teur diefer Zeitung wegen acht Preßvergehen vor das 
nächfte Schtwurger e Mittelfranken verwiefen. Das 
Bermweifungserfenntniß greift jedoch blos bis zum weiten 
Juni herauf und all’ das, was binter dieſem liegt, wartet 
der weiteren Entfcheldung. — Heute find und wieder zwei 
gefangene Rummern uniered Blattes freigegeben worden, 
atio. innerhalb ‚der legten Tage im Ganzen vier. Es möchte 
hledurch dem Konfisfationseifer des Hrn. Stadtlommiſſärs 
Maier wenig gefchmeichelt fein. 


Würtemberg. In einer Gortejpondenz; aus Stutt⸗ 
gart heißt es: 
„Preußen bleibt feine andere Wahl, ald Deflerreich uns 
bedingt nadygugeben, und damit all feinen Einfluß in Eus 
ropa und in Deutichland felbft zu opfern oder das Ban⸗ 


ner der Einheit und der Freiheit entfaltend ig 
Kampf zu ſtützen. Dann, aber auch nurıbann, wenn es 
volltändig gebrochen mit feiner Vergangenheit und wlh'der 
Hinneigung zu Deflerreich, werden ibm die Kerzen der 
Vaterlanddfreunde zuſchlagen aud im denjenigen Rändern, 
welche Stammesverichievenbeit und geographiſche Rage, vor 
Allem aber die Sünden, weldye die preußifche Megierung 
in den verfloffenen Jahren begangen, von Preußen abge 
wendet haben. Schon neigen ſich neben den Gonflitutlo- 
nellen auch die Demokraten zu Preußen bin, fchon geflebt 
man ſich offen, daß von Preußen allein noch Heil zu et 
warten fei, daß man um Preußen fich fchaaren werde, 
fobald es ſich offen und ehtlich auf Seiten der Gegner 
des Bundestags ftelle und den Kampf auf Leben und Tod 
annehme. Man fann fagen, daß in Würtemberg, mit 
Ausnahme der Ultramontanen und der unbedingten Rüd- 
(chrittspartei, deren Organ das gemeinfte aller Tagedblät- 
ter, die deutfche Kronif, if, Niemand auf Seiten des Kö. 
nigd und feiner öfterreichifchen Politik ftebt und daß, würde 
ein Krteg entſtehen, im erften günfligen Augenblick eine 
Bewegung audbredyen würde, deren Erfolg der Uebergang 
zu Preußen wäre, Nie ftanden die preußifche Partei um 
die Demofratie bei aller fonfligen Berfchiedenbeit der Ans 
fichten einander näber, und fo flug und parriotifch iſt die 
Demokratie, daß fie ibr Ideal gerne Preußen opfert, wenn 
endlich die erbärmliche Politik feiner dermaligen enter ver- 
nichtet it. Bei diefer Stimmung des würtembergiichen 
Volles war natürlich die Veranlaffung, weldye die Auflö— 
fung der Landesverfammlung berbeiführte, eine für die Re— 
gierung böchf ungünflige. Es gibt Wenige im Bolfe, 
welche nicht den Mitgliedern der aufgelösten Ranbesvers 
fanımlung dafür danfen, daß fie die geforderte Grigenz 
von 300,000 fl. verweigert hat und wenn auch nicht die⸗ 
jenige Aufregung bericht, welche in früherer Zeit ein fo 
flagranter Umfturz der Verfaffung hervorgebracht hätte, fo 
zeigt doch das dumpfe Schweigen des Volles, daß das 
Attentat nicht ohne Eindrud auf dasfelbe geblieben if.“ 


Stuttgart, 18. Novbr. In feinem amtlich en 
Theile enthält der neuefte „Staatsanzeiger” Folgendes: 
„Es bedarf faum der Bemerkung, daß die in 
der Franffurter DELERRRSM STE LUNG enthal 
tene Nachricht von einer Requifition öferreis 
hifcher Truppen von Seiten ber würtember 
gifhen Regierung durchaus grundlos iſt.“ 


Baden. Dan fchreibt aus Frankfurt, 18. Nov. 
Der geſtern noch in Zweifel geftellte Ausmarjch der preu⸗ 
lichen Truppen aus Baden iſt nun definittv befchlofien. 
Bereitd morgen foll ein großer Theil diefes Corp — man 
fagt 8000 bis 10,000 Dann — auf der Gifenbahn bier 
eintreffen und vorläufig im Naſſauiſchen Kantonirungen 
bezieben. 


Preußen. Die Kölnifhe Zeitg. enthält folgendes 
Schreiben der Prinzeffin von Preußen (Gemahlin des prä« 
fumtiven Thronfolgers) an den Oberptäſidenten der Rhein« 
proving: „Koblenz, 12. Rov. 1850. Hr. Oberpräfi» 
dent! In dem Augenblid, wo die Nation zu den Bahnen 
eilt, und mein Sohn und ich Zeuge find von ber ächt 
patriotifchen Gefinnung, die fich in der Rheinprovinz Fund« 


—— 
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gibt, wünſchen wir beide die allgemeine Theilnabme für 
die Familien der Landwehrmänner dur einen Unterflüs 
ungöbeltrag anzuregen, welchen wir Ihnen biermit im 
rage von 300 Thalern zur geeigneten Verwendung übers 
fenden. Brinzeffin von Breußen. Dem Oberpräs 
fiventen der Rheinptovinz, Hrn. Rudolf v. Auerswald.“ 


Berlin, 17. Nov. Ein geftern Nachmittag gegen den 
Minifter v. Manteuffel beabfichtigted Attentat beichäfs 
tigt heute die Öffentliche Aufmerkſamkeit. Ein Mann (er 
fol früher Schullehrer geweſen fein), von dem erwieſen ifl, 
daß er die Abficht, den Miniſter v. Manteuffel zu ermor⸗ 
den, vorher geäußert hatte, wurde mit einem Dolch und 2 
geladenen Piſtolen bewaffnet geftern Rachmittags in der 
Wohnung ded Minifterd angetroffen und verbafte. Die 
bereitö eingeleitete Unterfuchung wird hoffenılid das Weir 
tere ergeben. — Hr. v. Manteuffel bat in der legten Zeit 
fo oft bereits feine Dimiffion (Entlaffung) eingereicht, ohne 
daf fie angenommen worden, daß man faſt Anftand nebs 
men muß, diefe Rachricht immer von Neuem zu wieder 
holen. Im diefem Augenblid liegt die Sache aber ernfer. 
Derfelde Widerftreit, der fih in der Miniferlal-Sikung 
vom 2. zwifchen Hrn. v. Radowig und Hrn, v. Mans 
teuffel entfponnen hatte, lient jetzt zwiſchen Legterem und 

m. v. Ladenberg vor. Ohne daß dieſe Differenz die 

ch bei ver Berathung über die legte öfterreich. Antwort 
ergeben, bereitd zu einem beftimmten Austrag gefommen 
wäre, bat doch Hr. v. Manteuffel, da er wohl fühlen 
muß, daß der friegerifcher gefinnte Hr. v. Ladenberg bie 
Öffentliche Meinung binter fi habe, und da namentlich 
auch der Prinz von Preußen num entichieden gegen ihn 
Partei genommen bat, vorgeflern Abends in der beftimm- 
teten Weife feinen Abſchied verlangt, u. man glaubt dies⸗ 
mal, daß er ihn ‚erhalten werde. — Die hanndverſche Res 
gierung bat nunmehr in den Durdymarfch der nach Schles⸗ 
wig-Holftein beflimmten Erefutionstruppen gewilligt. Rur 
Braunfchweig verweigert denfelben noch entichieven, und 
da dieſes noch bisher zur Union gehört, fo ſteht noch ein 
ernfter Konflikt (2) aus diefer Weigerung bevor. (N. Korr.) 


Die neueſten Berichte aus Berlim deuten wieder mehr 
auf Krieg. Jedenfalls geben die Rüftungen ungebemmt 
ihren Gang. Die Landiwehrcavallerie zweiten Aufgebots 
war bisher nicht zur Einberufung beftimmt, if aber jegt 
ebenfalls mobil gemacht. 


Defterreih. Wien, 15. Nov. Die ungemein friebe 
lichen Ausfichten, wie fie nach den minifteriellen Blättern 
befleben follen, contraftiren auffallend mit dem fortbeftehen- 
den Eifer für kriegeriſche Rüfungen. Der Kaifer muftert faſt 
täglich die anfommenden Truppen in Perſon. Marſchall 
Haynan war zu einer Militärconferenz berufen, und batte 
mehrere Unterredungen mit dem Kaifer, dem Fürflen 
Schwarzenberg, dem Marfchall Radepfy und dem Kriegs⸗ 
minifter. Auch feine Rathſchläge follen aus ſtrategiſchen 
Gründen und aus eben fo genauer Kenntniß der Zuftände 
Ungarns, wie folde Radehly von der Lage Jtaliens hat, 
für den Frieden fein. (A. 3.) 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 16. Nov. Im Elyſée war 


"heute Minifterrath, man befchäftigte ſich mit den deutſchen 


Ungelegenhetten. Obgleich die Friedenshoffnungen nicht 
aufgegeben find, fo verbreitete fi das Gerücht von der 
Aufftellung eines Beobachtungscorps auf der Oſtgrenze. 


Bermifdtes, 


Kempten, 21. Nov. Geſtern wurde der Rebacteur 
der Kemptner Zeitung zum Unterfuchungsrichter citirt, um 
fi bezüglich ver in Beichlag genommenen Nummer 306 
zu verantworten. In einer Bemerkung über die bundes⸗ 
täglichen Maßtegeln gegen Kurbeijen hatte der Hr. Staats⸗ 
anmwalt eine Beleidigung der Regierung entdedt. Die Ber- 
antwortung des Redacteurs war fehr fur. Der wieder 
ind Leben gerufene Bundestag befige auch micht einen 
Schatten rechtlicher Eriftenz und daher ſeien auch alle 
feine Berfügungen ungerecht. Punktum! 

Die Volksbötin bemerkt, für gewiſſe Blätter feien bie 
Konfisfationgzettel yon im Voraus geiürieben, damit 
man nachher nur Rummer und Datum einzufegen brauche. 
Diefe fehr praftifche Vorarbeit ift auch für die Kemptner 
Zeitung in Uebung. Bei der Konfisfation am 1. Nov. 
aber fcheint der Borratb vergriffen gewefen zu fein. Man 
nahm daher, um nichts zu verläumen, ein altes verfchrie- 
bened Defret vom Juni 1850 zur Aushilf. Ebenfalls 
fehr praftiich und zugleich ganz öfonomifch! 


(Einfendung) Augsburg, am 20. Nov, 1850. Die 
in Rro. 324 der „Kemptner Zeitung“ gerügte Uebung des 
f. Kreid» und Stadtgerichts Kempten in den Öffentlichen 
Sigungen gegenüber dem Bertheidiger hat das Geſetz wie 
die Doftrin gegen ſich. 

Nach Artifel 303 des Gefeped vom 10. Rovember 1848 
richtet fi) das Werfahren bei den Kreid- und Stabiger 
richten nach den. Artifeln 1419, 120, 121 Abf. 2, 122—125, 
126 Abſ. 2, 128 Abſ. 2, 129135, 138—142, 143 
Abi. 2 und 3, Art. 149—153 ıc. 

Hiedurch if die Anwendung ded Art. 147 und damit 
_ * Verwarnung des Vertheidigers von ſelbſt aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ausprüdlich iſt dieſes anerkannt und ausgeſprochen in 
einem Aufſahe des k. b. Oberappellationsgerichtsrathes 
Peterſen in der Zeitſchrift „der Gerichtsſaal“ Jahrg. 
1849 Augubeft ©. 103. 

Daß die Art. 147 Abi. 2 vorgefchriebene Erinnerung 
an den Bertheidiger für einen Mann von Bildung verr 
legend ſei, darüber bat fich die allgemeine Meinung ber 
reits feſtgeſtellt. 

Im Gefühle deſſen haben fi) auch bisher alle Präſi⸗ 
demen des Schwutgerichtsboſes für Schwaben und Neu⸗ 
burg der ihnen hier gemachten Auflage mit anzuerkennen⸗ 
dem Zartgefühle entlediget, indem fie die Vertheidiget le⸗ 
diglich * den angezogenen Artifel hingewieſen, oder mit 
jener Grinnerung die Bemerfung verbunden haben, daß 
das Geſetz ihnen die Verpflichtung biegu auferlege. 

Wenn nun aber das f. Kreids und Stabigericht Kemp⸗ 
ten ohne gefeßliche Nöthigung, ja gegen dad Geſetz, und 
zwar von allen Kreis und Stadigerichten allein die bes 
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ſagte Berwarnung anbringen zu müffen glaubt, fo if die⸗ 


ſes Geſchmachache, worüber dem Öffentlichen Urtheile nicht 
vorgegriffen werden will. 


Bamberg, 12. Nov. Die „Bamberger Zig.“ fchreibt: 
„Nach einer Bekanntmachung des k. Givilfommifjärd für 
den Durchmarfch der üflerreichifchen Truppen findet bie 
Berechnung der Einquartierung und Berföftigung, der Nas 
tural- und Borfpanndleiftungen für dieſe Truppen vorlätts 
fig nad} der Gonvention von 1818 ftatt. Hiernach wer⸗ 
den für einen Mann täglich nur 15 fr. vergütet; das 
Mebrige bis zum Belang von 28 fr. muß nach dem jüng- 
flen Geſede über die Ginquartierungds und Borfpannslaften 
die baverifche Regierung den Duartierträgern darauf legen. 
Sie felbft fann dagegen von dem fog. Bundestag den 
Rüderfag diefer Auslagen anfprechen, wenn anders von 
demfelben etwas zu bolen ift,“ 


Berlin. Die R. Pr. Zig. fcheeibt: In Folge der 
Flucht Kinfels aus Spandau find zwei Unterbeamte 
des Zuchthauſes wegen Verdachis der Betheiligung ver 
baftet worden. Bel einem derfelben fand man bei der 
—— baare 150 Stuͤck Doppel⸗Friedriched'or und 

naffes Seil. In der Nacht der Flucht berrfchte ſtar⸗ 
fed Regenmetter. 


Berantworiliher Rebacteur: Waibel. 











Huszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Zaubgericht Krumbach. Das Anweien des Jo: 
ſeph von Naichhof, beſtehend in einem nen 
erbauten Wohnhaus fammt Stavel und Stall, Hofraum 
and Feldgrund zu 1 Tgw. 16 Dej., auf 1000 fl. gewer- 
thet, wirb den 12. Dec. in Naichhof gerichtlich verkauft. 


Sandgericht Türkheim. In der Bantfade des 
Gabriel Auflermann von Mattfies werden fol- 
ges Eoictstage fefgefept: 1) Zur Anmeldung der For 

erungen der 13: Dec., 2) zur Mnbringung der Ein: 
reden 14. Jan., 3) zur S erhanbfung 14. Febr. 
Borm. 9 Uhr. Bermögen 1500 fi Säulen 1900 fl. 


Landgericht Mindelheim. In dem Gantanmefen 
der Sölpnerseheleute Ferdinaad m. Joſepha Pop- 
peler in Pfaffenhaufen werben folgende Evictstage 
feßgefegt: 1) Zur Anmeldung ber Forzerungen der 
27. Rov., 2) zar Borbringung der Einreden der 27. 
Dec. und 3) je Shälußverkandlung der 23. Jan. jeded- 
mal früh 9 Uhr, Bermögen 1392. Schulden 1419 fl. 


Privat: Anzeigen 


2(b) Feinfe Punfh-Effeny, ital Brünel. 
fen, Berl» und anbere Sorten Korn, Reismarf, 
ähter Weſtphäliſcher Shinken, eingemadte 
Eappern, fo wie auh Nürnberger Effigger 
ten, Sowohl offen als in Fäßchen zn 100 Stüd find 
fortwährend frifh und billig zu haben bei 

Georg Dürr. 





' Damen, 


130) Der k. bayer. privilegirte 


Hofmann'ihe Zahnbalfam, 
* w l di ti ſte 

—— 
u) Rempten, St. Hildegardeplatz Nro. 10 

bei icolaus Bail, 


Preis ded Glaſes 36 fr. 


Dei Beftelungen per Poſt wolle man ven Betrag nebfl 
3 fr, Zufielgebühr franco einfenven. 


KR. Sardinifhe Anleihe von fes. 3,600,000 
mit Gewinnen von fes. 80,000, 60,000, Imal 50,000, 


iimal 40,000, Smal 30,000 ı. Biefung zu Frank 
art —* ken 8 zu Br 


ecember 1850. 
Hierzu koſtet ein Loos fl. 3. 30 fr. 6 Roofe fl. 17. 
30 fr., 28 Looſe fl. 70. — Pläne gratis bei 
3. Nachmaunn & Eomp. 
uter in Datmz. 





— —— — — — — — 


4 (a) Großes Panorama: 
Dporto, Malta, London, Prag, Girgeseinzug bed Mar: 
ſchalle Radetzly in Benedig, Erſtürmung der Düppelew 
Sıhanzen, Revolution in Bien nebſt anderm find dur 
8 Tage von hente den 21, bis einfhläffig Donnerflag 
den 28. Nov. täglich von 9 bis Abends 7 Uhr im Saale 
bes Eafferhaufes von Hrn. Herb zu fehen. 

Eintrittöpreio 6 kr. Rinder 3 fr. Zu zahlreigem 
Beſuch empfiehlt dieſe großartigen Anfichten 

Frühbed aus Bien. 

3(2) F. U. Leiſtner aud Stützengrün in 
Sachfen verfanft während des Ratharinen-Marktes im 
Poſtgaſthaus im Zimmer Nro. 10. 


—— — fi —* Sue —* 
i ‚, Tom ren als wie 
— ann, Belkter, Sgupmagermeifer. 


2(2) Im ver Galjfirafe Hans-Nro. 43 ift ein mm 
blirteo Zimmer fogleih zu vermiethen. 


in latthaariger etwas weiß gejeigmeier 
parte Ganpıie, Brian cin meffngnes Daishenn tlg 
bat fi eingefiellt. Weiteres kann im Polizeimachtzim- 
mer erfragt werben 


Ein großer ſchwarzer, weiß u Fe 


i B. Nã 
——— —— a es. - 








zimmer in 


Bei der am 19. Nov. in Regensb. vor gegangenen 
1128. Ziehung find folg. Rummernzum Vorſchein gelommen: 
>34 41 2 


Die 467. Ziehung geſchieht den 30. Ro». in Nürnberg 
and die Einf D re —— bis Donnerflag den 28. Nov. 
Mittags 12 Uhr angenommen. 3. Dirgler. 





Drud und Berlag von Zobias Danıheimer in Kempten. 


—— 


— 


Kemptuer Beitung. 


Sonnabend 





Der wiedererftandene Bundestag und feine 
Zhaten. 


Hanau, 18. Nov. Heute Morgen um 9 Ubr wurde 
bie Duartalfigung des Schwurgericht6 durch den zum 
Präfidenten beftiimmten Obergerihtsram v. Biſchoffshau⸗ 
fen eröffnet. Nachdem die Namen der Geichworenen vers 
lefen waren, wurde der Präfivent in dad Nebenzimmer 
gerufen, und ihm angezeigt, daß ſich in feiner Bebaufung, 
jowie in denen der übrigen Mitglieder des Gerichtehofes 
je 15 Mann Erefution eingefunden hätten, um auf biefe 
Weiſe das biefige Dbergericht zu -nötbigen, die ergangenen 
Standredhisverordnungen als verfafungsmäßig anzuerken⸗ 
nen und in feinem Amtsfreis in Bollgug zu bringen. (!) 
Die Gefchwornen wurden nun bis heute Nachmittag drei 
Uhr beurlaubt, und bier eröffnete der Präfivent den Ans 
wefenden, daß biefe Schmurgerichtöfigung vorerft nicht ge- 
balten werben fönne, weil man gegen ihn einen Zwang 
in feinem Amte unternommen babe, welcher mit Foͤhrung 
feined Amted unverträzlich feij-®a er ibn indeß nicht ab⸗ 


zuwenden vermöge, jo babe er feinen Abſchied eingereicht, 


und ftelle ſonach feine Funktion biermit ein. Gericht und 
Zubörer verliefen bierauf den Saal, Die erwähnte, gegen 
alle, ſelbſt die unbeibeiligten Mitglieder des Obergelichts 
verfügte Erelutlon bat fidy übrigens nicht einmal auf diefe 
befchränft; jondern wo fie die Bedrohten in ben feliherigen 
Wohnungen nicht auffanden, da legten fich die Leute obne 
Weiteres in das Haus der nächften Angehörigen, mit der 
Gıflärung, daß fie nun, und nöibigenfalls mit der doppel⸗ 
ten Mannſchaft jo lange bleiben würden, bis der Ge 
fuchte ihnen ſifliti ſei. Die Erefutlon ift auf 8 Tage eins 
gelegt, nach deren fruchtlofem Ablauf die Gerichtömiiglies 
der vor ein bayerifched Kriegögericht geftellt werden follen. 
Dem Bernebmen nad ift Bbergerichiorath Hünersdorf 
ebenfalls um feinen Abjchied eingefommen. ir vermus 
iben, daß man die gebetenen Abſchiede, nach rar 
Erefution und nachdem man ſich einige — gefälligere Men- 
fchen zu Griagmännern ausgefucht bat, vermwilligen wird. 
Ein Nachgeben von Seiten des Obergerichts fol duch⸗ 
aud micht zu erwarten fein, obgleich es bei einem ſolchen 
unmiderfeblichen Zwang erflärlich gefunden werben Fönnte, 
(NR. D. 3.) 
Kaſſel, 18. Nov. Die preußiſchen Truppen baben 
eine feſtete Stellung angenommen, fie find vorgegangen 
und haben ſich in der Richtung von Schlig, die Reipziger 
Strafe binmwey über Eiterfeld nach Bacha hin ausgedehnt 
und ein fürmliches Kriegslager aufgefchlagen. (F. 3.) 


Aus Fulda vom 18. Nov. erhalten wir in fpäter 
Stunde noch Briefe, Fortmährend berrichte Ruhe. Defters 


“ 327. 


23. Nov. 1850. 


reichiſche Truppen flanden ein paar Stunden von Fulda; 
das Hauptquartier des Keldmarfchall-Pieutenanıs v. Leger 
ditfch befand fich in Kiffingen. (A. 3.) 


Nach einer telegraphifchen Develche aus Berlin, 20. 
November ift dort von Braunſchweig die wichtige. Erfläs 
rung eingelaufen, daß ed den Durchmarfch der Bunded- 
tagdtruppen nach Holſtein nicht geftatte, und Preußens 
Unterlügung gegen jeden Zwang in Anfpruch nehme. 


„Die Kriegewolfen thürmen ſich auf, die Friedens⸗Zel⸗ 
chen erbleichen,* ſchreibt die neueſte Allg. Zeitung. Der 
Bundestag, oder was einerlet, Defterreich beftebt darauf, 
daß die Preußen Kurbeffen räumen und darauf fann denn 
doch das preuß. Gabinet trog feiner ſonſtigen Willfäbrig- 
feit nicht eingehen. Es füme einer verlorenen Echlacht 
nleih. Braunfchweig und Kurbeffen durchfchneiden bes 
fanntlidy die preußiichen Provinzen, indem fie Rheinland 
und Weftpbalen von den altpreußiichen Landen und preus 
biſch Sachſen trennen. Finder ein ausgebtochener Krieg 
Kurbefien von Bundestruppen befegt, fo iR ‘Preußen durch 
einen breiten Keil in zwei Hälften gefpalten.* 


Unter die Börfenwölfe zu Frankfurt ift in Folge der, 
ſchlimmen Ftiedeneboiſchaften wieder ein paniicher Schres 
den gefabren. 


Bayern. München. Der Herr Polizeivirehior, Oraf 
Reigersberg, beurfundet feine loyale Thätigfeit fort« 
während durch willführliche Ausmeifung mißliebiger Schrifte 
ſteller. — Der Preßprozeß des Redakteurs des Eilboten 
fommt am 19. Dezember vor dem Schwurgericht in Ober: 
bayern zur Verhandlung. 


Die Wahrfcheinlichfeit eines Kriegs fleigt von Tage zu 
Tage. Warum werden Angefichtd einer jo großen Gefahr 
die Kammern nicht zufammenberufen? Beforgt etwa Hr. 
Dr. v. d. Pfordten, die ergebene Kammermebrbeit möchte - 
troß ihrer Ergebenbeit doch feine Friegslufige ‘Bolitit mißs 
billigen ? 


BWürtemberg. Die Köln. Ztg. fchreibt aus Würs 
temberg vom 11. Rov.: Nach dem Berbalten unferer 
Regierung Fönnte man glauben, daß das ganze Sand den 
öfterreichtichen Interefien und Beflrebungen ergeben und 
entfchieden preußenfeindlich gefinnt fei. Dem iſt aber nicht 
fo. Man darf annehmen, daß neun Zehntheile der Würs 
temberger, welche auf Bildung einigen Anfpruch haben, 
gegen Defterreih und für Preußen geflimmt find — aber 
freilich, für ein ſtarkes und männliches Preußen, 
nicht fürein Schaufelfyftem, auf deifen Entfchlüffe 
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und Tbaten man fich nicht verlaffen fann. Wenn Preus 
fen murbiod vor Defterreich und deſſen Genoſſen weicht, 
oder wenn es gegen einige ibm vergönnte Zugeftändnifle 
das beunfche Bolt verläßt, fo iſt Alles aus. ann gebt 
Deuiſchland einer vollftändigen Reaction, der Ruhe bes 
Grabes entgegen. Wohl wird in diefem Grabe eine neue 
Saat feinem und früber oder fpäter zu Tage fpriegen, 
Aber welch’ eine Saar! die eines Gturmes, vor deflen Wer 
ben alles Beflchende zufammenbrechen, welcher den deut⸗ 
ſchen Boden mit Strömen von Blut tränfen wird. 


Schleswig · Holſtein. Altona, 17. Rov. Das 
ſchon geflern 8 verbreitete Gerücht, daß durch Ver⸗ 
rath eines Weberläufers eine unferer Feldwachen aufacho- 
ben worden fei, beftätigte ſich geflern Abend durch officiel- 
fen Bericht. Unſer uf wird verſchieden angegeben. 
Bon einer Seite her wird er auf 40 Mann geidhägt, 
nach andern Berichten foll ſich der Verluſt nur auf 16 
dis 20 Mann belaufen und der Reſt ſich durch die Flucht 
gerettet haben. Die Dänen rüdten an den äußerfien Bor- 
poften heran, welcher fie, da fie Parole und — 
richtig angaben, ohne weiteres durchließ, beides follen fie 
durch einen Ueberläufer erhalten haben. — Der von und 
= den Dänen übergegangene Hr. v. Iwanowitſch, ein 

roate, welcher bei und ein Pferd mitgenommen, iſt nun 
m Kopenhagen ald Raubmörber angeflagt. In dem Gaſt⸗ 
bof, wo er wohnte, ift er im das nebenflebende Zimmer 
eingedrungen, in welchem ein reicher Kaufmann aus Hels 
fingör logirte, hat die Gardinen angezündet, dem Schla⸗ 
fenden ein paar Schüffe verlegt, wie ſich derfelbe rührte 
und Lärm machte. Durch den eniflebenden Lärm wurden 
die Leute im Haufe wach, Jwanowilſch geftört, welcher 
fich nun felhft ein paar Wunden beibrachte, die aber nicht 
febendgefährlich find. (2. E.) 


Der Premieurlieutenant Bouteville (aus Bayern) von 
der Gavallerie bat und nun auch verlafien, und es if 
wohl wenig Hoffnung, daß er zurüdtehrt. 


Preußen. Berlin, 17. Rov. Die von Stunde mı 
Stunde wachſende Aufregung, welche einen der gegenmwär- 
tigen Regierung entichieden feinpfeligen Character trägt, 
macht die vielen Gerüchte erflärlich, welche in der Stadt 
in Umlauf find. So heißt «6 feit einigen Stunden all 
mein, dad Bolf habe dem Minifker Manteuffel, auf deſſen 
Namen ſich augenblidlih aller gi fonzentrirt, eine 
ſchlimme Begrüßung zugedacht, die Voliget davon in Kennts 
niß gefeht, ſel aber dieſer Voiksdemonſtration zuvorgekom⸗ 
men und habe ſelbſt —— vorgenommen. Wie 
dem auch fein mag, die Atmosphäre bier tft bis zum Ent⸗ 
laden ſchwũl; viel höher darf die Spannung nicht getrie- 
ben werden und eine gewaltige Erplofion erfolgt. (R. D. 3.) 


Die gefrige Nachricht von der Abdankung Manteuffel's 
bat ſich nicht beftätigt; auch das angebliche Mitentar fcheint 
auf einem leeren Gerücht zu beruhen. In Hamburg wurde 
auf Rechnung der preuß. Regierung eine Million Pfund 
Blei eh: — Der Grat von Gröben, welchet in 
Hellen fommantirt, fol nach der Allg. Ztg. ſich weniger 
durch Feldhertntalent als durdy Frömmigkeit und Galan- 
terie gegen die Damen auszeichnen. 


In einem Briefe aus Berlim beißt es: „Hannoder 
u für eine Verbindung mit Preußen gewonnen zu 

‚ und dieß baden wir zwei Umftänden zu danken: dem 
Einfluffe Englands auf Emft Auguſt und dem Widerwil⸗ 
fen dieſes Fürften gegen bie Berion Haflenpfluge. Wie 
folgenreih der Anichluß Hannovers an Preußen if, ehrt 
ein Blid auf die Karte, und die enge Verbindung der Ein 
wohner Hannovers mit den Hanfen u. Oldenburg. Han- 
nover hätte fi dann den günftigen Augenblid erichen, 
fein Gewicht in die Wagſchale zum Ausichlag zu legen, 
während ein größerer deutfcher Staat (Banern?) foldyen 
Augenblid zu erwarten verichmähte.“ (A. 3.) 


Defterreih. Wien, 18. Rov. Sowohl in den banı 
dels⸗ als in den finanziellen Kreiſen gewahrt man beute 
eine gedrüdtere Stimmung, und die Ausſichten anf Ethal⸗ 
tung des Friedens fcheinen etwas ırüber geworben zu fein. 
Auch die aus Berlin auf telegraphiichem Wege eingelangs 
ten PBrivatberichte (welche bis zum 17. Abends reichen), 
lauten minder beruhigend im diefer Beziehung. (A, 3.) 


Hutloub 


Franfreih. Barie, 17. Nov. Der beutige Moni 
teur bringt ein Dekret des Präſidenten der Republik, wo⸗ 
durch von dem noch verfügbaren, 78,500 Mann des Re 
frutenfontingente von 1849 40,000 unter die Waffen ger 
rufen werden. Diefe Maßregel if in dem Bericht dee 
Kriegemintfters an den Präfldenten der Republif folgender» 
maßen begründet: „Bei dem politiichen- Greigniffen, welche 
Deuiſchland b und obgleich die Regierung, mie vie 
Berichaft befagt, et entfchloffen iſt, in der ftrengften Neu ⸗ 
tralität zu verbarten, fo lange die frang. Interefien und 
das Sieichgewicht Europas nicht gefährdet find, iſt es 
Sache einer weiſen Borficht, in den Militärbezirken des 
Nordens und Dftens eine hinreichende Anzahl Truppen 
zufammenzuziehen, um allen Greignifien die Spige bieten 
zu fönnen.” Der balboffizielle Gonfitutionnel begleitet die 
Mafregel mit folgendem Kommentar: Die Nachrichten aus 
Deutfchlahd, obfchon feine neuen Greignifie fett dem Ge⸗ 
fecht dei Fulda melden, find ag geeignet, Beforg- 
niffe einzuflößen, wenn man die Rage betrachtet, in welde 
die Aa russ Staaten des deurfchen Bundes durch die 
lehten Vorgänge gerarhen find. Bis jept beſtand blos 
ein Streit zwildyen den Souveränen; bie Bölfer waren 
nicht viel mehr als Zufhauer. Die Umflände haben burdy 
die Eniflammung ded Rationalgefühls auf beiden Seiten, 
durch die Aufregung pattiotiſchet Empfindlichkeit und durch 
die Theilnahme der Voltsleinenfchaften an den Zwiſtiglet⸗ 
ten der Kronen diefen Zuftand der ge geändert. Die 
Regierungen erfennen den Ernft der Gefahren, welche die 
Kube Mitteleuropas bedrohen. Cie find daber auch von 
verföhntichen Abfichten befeelt, und man darf noch nicht 
am Grfolg ibrer Anfirengungen zur Herbeiführung er 
ner friedlichen Yöhung zweifeln. Allein das neue Element, 
das die Aufregung der Gemürber in den Kampf bineinge- 
führt bat, ift ſchwer zu bemeiftern, u. man fann ſich nicht 
verbeblen, daß unvorbergefehene und ernfte Zufälle jeden 
Augenblid aus den Berwidlungen ber deutjchen SE 
bervorgeben Fönnen. Mit Einem Wort: Ganz Deuiſch⸗ 
land ift in den Waflen; für Franfreich iR es daher norh« 


mwenbig, den Effeltivbeſtand feiner Armee zu vervollfändis 
nen. Die Regierung bat in der Borfchart die Neutralität 
Frankreichs, fo lange die franz. Intereſſen nicht bedrobt 
feien, verfündigt; allein es iſt nörbig, diefer Neutralität un« 
ter allen Umftänden Achtung verichaffen zu können; dies 
iR der Zweck der Einberufung eines Theild des Kontin- 
genis von 1849.” 


(Die Berliner Kreuggeltung will von Zufammenziehung 
einer franz. Truppenmacht von 200,000 Mann wifien.) 





Bermifätes, 


Die WohltHaten der Inquifition in Spanien. 


Während die Ultramontanen das Andenfen der beit. 
Inquifition in Spanien feiern, und für die Wie 
dereinfübrung bieler frommen Anflalt ſchwärmen, ſcheint es 
uns heilfam und erbaulich, unſern Leſern das folgende 
Berzeichnig ihrer Schlachtopfer zu geben. Der erfle Gtoß⸗ 
inquiſtior Spaniens war Torquemada, Unter feiner Herr 
ſchaſt nämlidy vom Jabre 1481—1498 wurden 10,220 
Perfonen lebendig, 6840 in efligie (im Bilde) vers 
brannt, 97,071 zur Baleere und zum Gefängniß verur 
theilt. Bon 1498 bis 1507 wurden 2592 lebendig, 829 
in effigie verbrannt, 32,952 aur Galeere und zum Ger 
fängnig verurtheil. Bon 1507 bis 1517 wurden 3564 
lebendig, 2352 in effigie verbrannt, 48,059 zur Galeere 
und zum Gefängniß verurtheilt, 

Unter der Hertſchaft des vierten —— eines 

ewiſſen Florencio wurden von 1517—1524, 1620 Per⸗ 

en lebendig, 560 in effigie verbrannt, 5060 zu Ga⸗ 
leere und Gefängniß verurtbeilt; von 1521—1523, 324 
PVerfonen lebendig, 112 in effigie verbrannt, 4481 zu 
Galeere und Gefängnig verurtbeilt; von 1524—1538 un« 
ter der Hertſchaft von Alfons Manriquez 2250 Iebendig, 
1125 in efligie verbrannt, 11,250 zu Galeere u. Geföng- 
niß verurtbeilt. 

Bon 1538—1545 wurden 840 lebendig, 420 in effigie 
verbrannt, 6520 zum Gefängniß verurtbeilt; von 1 
bi6 1546 unter der Regierung Kaifer Karl V. 1320 les 
bendig, 660 in effigie verbrannt, 6660 zum Gefangniß 
verurtbeil. Bon 1546 —1597 unter der Heitſchaft Vhi⸗ 
lippo IL murden 3960 Iebendig, 4 in efligie 
verbrannt , 18,450 zum Gefängniß verurtbeilt. n 


1597—1621 unter der Reglerung Philipps III. murden, 


* 


1840 lebendig, 92 in effigie verbrannt, 10,716’ zum Ges 
fängniß verurtbeilt. Unter ‘Philipp IV. von 1621— 1665 
“ wurden 1632 lebendig, 540 in efligie verbrannt, 6512 
zum Gefängniß verurtheilt, Unter Philipp V. von 1700 
— 1746 wurden lebendig 1800, in efligie 760 verbrannt, 
9120 zum Gefängniß veruriheilt. Unter Ferdinand VI. 
von 1746—1759 wurden 10 lebendig, 5 im eflgie ver- 
braunt, 170 zum Gefängniß verurtheill, Unter Karl IL, 
von 1759-—1788 wurden 4 Perſonen lebendig verbrannt, 
Unter der Regierung Karl IV. von 1783-1808 vermins 
derte ſich noch die Zahl der Schlachtopfer, ein einziger 
wurbe verbrannt, 45 zum Gefängniß verurtheilt. 


Die Aufklärung des Jahrhunderis umd die Macht ber 
Öffenilihen Meinung zwangen das Smquifitionstribunal 
zur Abdanfung. Jedoch genügt zu feinem Ruhme die Ber 
riode von 339 Jahren. Danf dem heiligen Amte 
wurden 34,658 Seelen in die Hölle gefchidt, nachdem ihre 
verfluchten Leibet lebendig von den Flammen verzehrt wor« 
den waren, 18,049 Berfonen wurden in effigie verbrannt, 
und 288,214 zu Kerler und Galeere verurtbeilt. Und das 
(ultramontane) Journal Univers wünfcht noch die Rüd- 
fehr jener glüdlichen Zeiten!! (Comune Ital.) 


Franzöftfche Blätter berichten von dem dad Flaggenſchiff 
Balmy betroffenen Ungläd, Das minifterielle Abenpblatt, 
la Patrie, ergäblt: „Es war am 8, Nov, Morgens 
5 Ubr, auf der hoben See zwiſchen Torbay und VBreft, 
als ein entieglicher Knall, ähnlich einer eleciriſchen Ent⸗ 
ladung, fih an Bord vernehmen lief. Ginige-Minuten 
nachher hörte man diefen Rotbichrei: Wir find alle ver- 
loren, das Heuer iR in der PBulverfammer! Im felben 
Moment ſchlug man dem Generalmarfdy der dritten Bat« 
terie, die Lärmkanonen feuerten Noibfignale, und ed wurde 
Befehl gegeben, die Schaluppen ins Meer zu fegen. Die 
Erichünerung war fo beftig gewefen, daß alle Laternen 
ausgeldicht wurden und man von der zweiten Batterfe an 
in die vollfte Finſterniß gebült war und von Pulverrauch 
erftidt wurde. Doch gelang es bald, des Feuers Meifter 
zu werden, Aber welch gräßliches Chaos auf dem fal- 
ſchen Verdeck! Man hörte nur das Gewinfel der Ber- 
wundeien, von welchen die meiflen unter den Trümmern 
der Zwiſchenwände wie begraben lagen. Zwanzig Ma- 
trofen, die Feine menfchliche Geſtalt mehr hatten, wurden 
unterm Schutt bervorgezogen, zehn waren nach einer hal⸗ 
ben Stunde tod. Man fürchtet nur wenige reiten gu 
fönnen. Dieſe Kataftropbe verdanft man der Unvorſich⸗ 
tigfeit des Gefchügmeifters, der drei Kiften mit Feuerwerf 
an Bord hatte, von weldhen eine — man weiß nicht wie — 

lage if. Diefer Unglückliche war eines der erſten 
Dhfer, Der Balımy, der im Innern faf gänzlich zer 
fhmetiert iſt, wird in den Hafen von Breſt einlaufen, um 
außgebejjert zu werden.“ ; 

Franffurt, 17. Nov. Bon Gottfried Kinkel’e Ger 
dichten iſt ſoeben in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung 
in Prachtausgabe eine zweite vermehrte Auflage erichienen, 
bfe gewiß den zahlreichen Berebrern des fo hatt geprüft 
gewefenen Dichters eine willfommene Erſcheinung fein 
wird. Die Vorrede iſt von Kinkel's Gattin, Johanna 
Kinkel, gefchrieben. Sie fagt u. 9. darin, daß es ihrem 
Gatten, von dem mur Wenige wüßten, was er gelftten, 
nicht einmal geſtatiet morven del, die Drudbogen diefer 
neuen Auflage feiner Gedichte durchzuſehen. Dadurch ers 
flärte es fi, daß Fragmente in dieſelbe aufgenommen 
worden. Jedes diefer Fragmente bebe, einem unmündigen 
Kinde gleich ein paar bittende Hände zu der Öffentlichen 
Stimme empor und rufe: „Hilf mir, daß mein Valer und 
mein Erzieber frei werbe!, Underiftfrei. 


(Nach den neueſten Nachrichten ift Kinkel von Paris 
nach London abgereist.) 





Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Zandgericht Kempten. In der Gantfade ber 
Kalkbrennerswittwe M. Anna Albrecht an Du, 
rach werben folgende Evictstage feflgefegt: 1) Zur An- 
melbung der Korverungen ver 27. Dec., 2) zum Bor- 
bringen der Einreben der 27. Jan., 3) zur Schluß⸗ 
verhandlung a) zur Abgabe der Replik ver 27. Kebr., 
b) zur Abgabe der Meplif der 24, März jedesmal um 
9 Uhr. Bermögen 832 fl. Hypothekſchulden 1125 fl. 
Das Anwefen, beftehend in einem Wohnhaus zu Dura 
und einem Forfireht im Remptnerwald wird ben 24. 
Dee. um 2 Uhr in Dura gerichtlich verfleigert. 

Das Landgericht Immenstadt hat über das 
Schuldenweſen der Karl und Eliſabeth Mayr'ſchen 
Eheleute zu Bräunlings die Gant erlamnt. 


Privat: Anzeigen 
5 (a) Mit allerhächſter Genchmigung des königl. Mini- 
ſteriams des Innern. 

F Mailäudifcher Haarbalfam 3 
‚anerfannt befted Miütel zur Erhaltung, Berfchönerung, 
Wahsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haupts 
baare fomohl, ald zur Hervorrufung kräftiger Schnurrs 
und Badenbärte in fchönfter Fülle, von Karl Kreller in 

Nürnberg. 

Diefes von höchſten Medizinalſtellen approbirte, fo wie 
von fonfligen großen Chemifern und Aerzten, unter aus 
bern auch von dem Herren Hofrath und Profeffor Dr. Kaft- 
ner in Erlangen, geheimen Hofrath und Ritter, Dr. 
Trommspborff in Erfurt, Kreis⸗ und Gtabtgerichts- 
phyfifus Dr. Solbrig im Nürnberg, Dr. Rudolppi 
in Rageburg, Amtsphpfitus Dr. Wahsmuth in Ober. 
weisbag, Stabtphyfilus Dr. Kreutzwieſer in Königs. 
berg ꝛc. auf den Grund ihrer Erprobungs » Berfuche 
rũhmlichſt empfohlene Mittel, Hat fi in ven meiſten 
Fällen der Depilation. (oder des Herausfallens) höchſt 
wirffam erwiefen, weshalb es fi in und außer Deutſch⸗ 
land des ausgezeichnetſten Beifalls und der größten Ber. 
breitung erfreut, und zum unentbehrlihen Bedürfniß aller 
über Haarverluft Klagenden —— iſt. Die Zeugnifſſe 
über die Bewährung dieſes Balfams, find genügend befannt. 
Der billige Preis von 54 fr. für das große, und 30 fr. 
für das Meine Glas nebſt Bericht macht Jedermann den 
Ankauf und Gebrauch möglich, und dur eigene Anwen 
dung wird man die Vorfrefflichkeit diefes untrüglichen 
Haarwuchsmittels am beften fennen und fügen lernen. 

Wenn nun der mailändifhe Haarbalſam dur feine 
herrligen Wirkungen fi einen großen und bleibenden 
Ruf erworben hat, fo iſt das : 

Eau d’Atirona, 
ober die feinfte flüffige Toilettenfeife gegen Leber- und 
und andere gelbe und braune Fleden, Sommerfproffen, 
Higblätterhen, Miteffer, Finnen und fonflige Hantunrein- 
heiten nicht weniger vortheilhaft befannt und ſteht befon- 
ders bei der Damenwelt in großen Ehren. Es befreit 





diefe Seife bie Haut leicht und ſchmerzlos von dem ge 
nannten Flecken ic., ftärkt und ſchützt fie vor den fehäw 
Iihen Einflüffen der wechſelnden Witterung, erhält vie 
Haut weiß, geſchmeidig und in frifhem belebten Anfehen 
und zeichnet fi noch befonders durch ben angene hmſten 
Wohlgeruch aus. Das große Glas wird zu 40 fr. und 
bad Feine zu 20 fr. fammt Gebrauhszettel abgegeben. — 
Zugleid bringe ich in empfehlende Erinnerung: 
Eau de Mille fleurs 

nad neueſter Parifer Compofition, das große Glas zu 
36 fr. und das Feine zu 18 fr. Schwerlich if wohl je 
eine lieblider duftende ätheriſch⸗geiſtige Alüffigfeit zur 
Verbreitung von Wohlgerup in Gebrauh genommen 
worden, als dieſes Eau de Mille fleurs, welches das 
foflbarfte und feinfte aller bis jegt befannt geworbenen 
Parfüms darſtellt. Wenige Tropfen find hinreichend 
dem Waſchwaſſer, der Leibwäfhe, Sadtüdern, Hand. 
ſchuhen, Kleidern ꝛc. ven föflliäften und dauernflen 
Wohfgeruch zu ertheilen, 
ein vorzüglihes Zimmerparfüm und Luftreinigungsmittel, 
deffen höchſt angenehmer, erquidender und befebenter 
Duft den verwöhnteften Gerudefinn befriebigt und er 
oögt. Preis 15 fr. das Glas. — Auswärtige Beftel, 
lungen und Baarfendungen werben franco erbeten und 
für Verpadung beliebe man nah Umflänven 3 bie 6 fr. 
beizufügen. Kreller, Chemifer. 

on diefen renommirten Mitteln befindet fi in Remp 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr, 


2 (a) Bon den, fih als fehr wirkfames Mittel für 
Bruſt ⸗Leidende bewiefenen: 
Malz⸗Bonbons 
habe ih wieder eine neue Sendung erhalten und em— 
pfiehlt ſolche beftens 
Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 


3 (b) 9. 9, Keiftner aus Stüßengrün in 
Sachfen verkauft während des Katharinen-Marktes im 
Poftgaftpaus im Zimmer Nro. 10. 


Mehlpreife der Kunſtmühle 
von 

Joh. Martin Hilfinger in Kempten. 

ei 4 








Gries per bayer, Zentner . fl. — f. 
Kernmehl Nro. » 2.2... 12 f. — k. 
” ” 2 “u . . * + 10 fl. 48 tr, 
v „3 ” . .. TEE I 
" " 4. [4 * f} f} 6 fl. — kr. 
v „ 5 KO N. dir 
Grüſch per Zentner * * . . “ . “ 2 fl. fr. 
4 ” Biertl er — fl. 15 fr. 


Niederlage Haus Nro. 140 nähft dem Storchenwirth 
in der Altftabt. 








Outen alten Kornbranntwein per Maas 10 fr., Ba 
holder 14 kr., fehr ſchöne Bebirge-Schneden das 100 zu 
13 £r., find zu haben bei 
\ Schwarz, 7 Hanfen. 


— —— e—— — — EEE 
Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Der wiedererftandene Bundestag undfeine 
Thaten. A 


Hünfeld, 19. Nov. In unferem fleinen Städtchen 
find eine ziemliche Anzahl von Privatperfonen auf Befebl 
des Bundescommiffärd v. Rechberg noch befonders mit 
Einquartterung bedacht worden, weil fie für liberal oder 
demofratish gefinnt gelten. Es ſcheint darauf abgeſehen, 
einen Umihwung in der Gefinnung der Maflen für die 
nächfle Zufunft vorzubereiten. Die rechte Prüfung des 
turheſſiſchen Volkes fteht erft noch bevor. (F. 3.) 

Hanau, 18. Nov. Auf die gegen die Mitglieder des 
Dbergerichts verhängten Erecutionsmaßregeln find die 
Enifchließungen derſelben erfolgt. Das Obergericht bält 
fet an feiner Ueberzgeugung, mehrere Mitglieder haben ihre 
richterlichen Funktionen eingeftellt und ihren Abſchied vers 


langt, weil ed mit der richterlihen Würde und Stellung , 


unvereinbar fet, fi zu einer ungerechien Gnticheidung 
zingen zu laffen, ein Obergerichlsrath hat fidy mit feiner 
Familie von bier entfernt, um ſich und biefe weiteren 
Mafregeln zu entzieben, Diefe waren ſchon fo weit vors 
gefchritten, daß die Einquartirung ſich in die von ibm ge 
fündigte Wohnung einlegte. (D. 3.) 

Sranffurt, 20. Rov. Der Wechſel der biefigen preu« 
hiſchen Beſatzung iſt geftern und heute vor fich gegangen, 
indem ftatt des Ziften Regiments das 28ſte und flatt der 
Uhlanenſchwadton eine Abtheilung Hufaren einrüdte. Der 
Öfterreichifche und bayeriſche Stab, den Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Grafen Reiningen an der Spige, —— auch dieß⸗ 
mal die abziehende ſowobl als die anfommende Mann» 
(haft. Die Truppenzugüge nach Kurbefien fcheinen vor 
erfi ganz eingeftellt, fomohl der obſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen wegen, ald aus Rüdficht auf den occupirten Land⸗ 
fnich, welcher den Unterhalt fo großer Truppenmaffen auf 
die Dauer unmöglich zu erfchwingen im Stande ift. (A. 3.) 


Der Wind hat fich plöglich gebreht. Geſtern ging er 
friegeriich, heute weht er friedlich. Eine Auegleigung zwiſchen 
Berlin und Wien ſoll nahe bevorſtehen. (S. unten Berlin.) 


Bayern. Münden, 20, Nov, Herr Gottbelf, 
Revafteur ded Gilboten bat nun doch die Erlaubniß des 
neftrengen Hrn. Bolizeidireftors Graf v. Reigeröberg zum 
Aufentbalte bier erhalten. Aber nur für 3 Monate und 
unter Bedingungen, welche F Gotthelf nicht annehmen 
fonnte, iſt das geicheben. oflen wir feben, welche Fol⸗ 
gen fein ‘Broreft äußert. — v. d. Pfordten wird nächſter Tage 
zu der Minifterlonfereng nady Dresden abgehen. (fr. Kur.) 

Die neueſte Nummer der Leuchtkugeln if konfiezirt 
worden. — Börne fagt: „Wenn fie eine fleine Zeitung 


Kemptuer Deitung. 
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24. Nov. 1850. 






unter ihre Fauſt gebracht, frohloden fie, daß fie den Strom 
ber Zeit aufgebalten! Sie gleichen jenem dummen Teufel, 
der die Duelle in Donaueichingen mit feiner Hand bes 
dedie und dabei lachend ausrief: mie werden fte ſich in 
Wien wundern, wenn auf einmal die Donau ausbleibt! 


Die Landräthe find auf den 26. Nor. einberufen. 


Würtemberg. Stuttgart, 20, Nov. Das wür« 
tembergiihe Truppenforps, jo weit daſſelbe bis jept 
unter die Bahnen gerufen ift, befindet ſich in vollfommener 
Marichbereitichaft und fann jeden Augenblick einem an 
dasſelbe Ale Rufe in's Feld folgen. Doch berrägt 
feine Stärfe vorerft nody nicht über 15,000 Mann, kann 
aber in fürzefter Friſt bis auf 25,000 Mann vermehrt 
werden. In Betreff des Königs ſelbſt find alle Anord⸗ 
nungen ſelt Wochen fo genau getroffen in Ausrüftung der 
Felvequipage, Bezeichnung der Leute und Pferde für das 
Gefolge des Königs und ihrer Ausrüftung, daß nady er 
gangener Drdre ſchon in einer Stunde aufgebrochen wers 
den fönnte. 

Kurheſſen. Kaſſel, 19.Rov. Schon vor acht Ta- 
gen find in vem Balaid des Kurfürften bedeutende Anftals 
ten zu deſſen Rüdfehr hierher getroffen worden, welche, wie 
man wohl vermurben fonnte, gleichzeitig mit dem Einzug 
der Bayern flattgefunden baben würde. — m irgend ei⸗ 
nem Blatte ift von bier die lächerliche Mitthellung gemacht, 
daß das hiefige Gomite, welches eine Caſſe für Borichüffe 
in Geftalt von unverzindlichen Darlebnd für die verabs 
ſchiedelen braven furbeffifchen Difisglere geblldet hat, einen 
Schreden befommen babe, ald vor Kurzem meitere 
29 Abſchiede erfolgt feten. Dagegen fann verlichert wer 
den, daß wenn die Berbeiligung an dieſem Acht patriotis 
ſchen Unternehmen fo fort gebt, die ganze Armee erhalten 
werden kann, — Bon Manchefler find allein vor kurzer 
Zeit 5000 Rıbir. zu diefem Zmede angelangt. (8. I.) 

Man fchreibt aus Frankfurt: „Auch bier hat ſich 
ein Comite zu dem Zwede gebilver, die nöthigen Mittel 
berbeizufchaffen, um denjenigen heffiichen Dffizieren, Rich⸗ 
tern und fonftigen Staatödienern, denen ibr Eid —— 
iſt, als ihr irdiſcher Vortheil, und die, um ſich die Ehre 
unbefledt und das Gewiſſen vorwurfäfrei zu erhalten, ihr 
und ihrer Familien Glück und Eriften, zum Dpfer brin« 
gen, mittelft unverzinslicher Darleben oder dutch Auszab⸗ 
lung des Gehalis, den fie biöher gejogen, oder in ſonſt 
anfländiger Weile die erforderliche Lmerflügung wenigitens 
in fo lange zu aewähren, bid es ihnen ſich eine andere 
Lebendbahn zu brechen gelungen fein wird.“ 


Preußen. Berlin. Laut telegrapbiicher Nachricht 
wurden die Kammern am 21. vom Könige in Perjon er» 
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Öffner. Die, auf die Unterbandlungen mit Defterreich ſich 
beziebenden Phrafen der Thronrede, die unmöglich nichts: 
fagender fein fönnten, lauten alfo: 

„Meine Mbficht, der beutfchen Ration eine ihren Ber 
bürfniffen emifprechende Berfaffung zu verichaffen, iſt bie- 
ber unerreicht geblieben. An dem Gedanfen, welcher mei- 
nen bieberigen Beftrebungen zu Grunde lag, werde ich in 
der Hoffnung auf die Zukunft fehhalten, beffen WBermwirfli« 
bung auf neuen Grundlagen erft wieder aufnehmen, wenn 
über bie anftge Geflaltung des rag Bundes ent 
ſchleden fein wird. Ich hoffe, daß die beyüglichen Ber- 
banblungen bald zu einem gebeiblichen Ende führen werben. 
Ic hoffe, daß unfere Erhebung genügen wird, unfer Recht 
u mahren; fie if, wenn Diefes erreicht wird, gefahrlos 
Mir die Rube Europa’s, denn mein Bolt il ebenfo befon- 
nen wie fräftig. Wir fuchen nicht Krieg, wollen Niemans 
dend Rechte fchmälern, aber wir wollen eine Einrichtung 
des Gefammtvaterlandes, die der Stellung Preußens ans 
gemeffen if.“ 

Berlin, 19. Nov, Die Politik des Miniferiums 
bat bier eine allgemeine Mipftimmung hervorgerufen, welche 
durch die Mobilifirung der Armee biß in die tieferen Volls⸗ 
ſchichten gebrungen if, Der zen Bürger hat kei⸗ 
nen Begriff von den diplomatischen Verhandlungen; wird 
ex feiner Famille, feinem Beruföfreife entrüdt, fo muß das 
Baterland in Gefahr fein, man hätte ihn ja fonft micht 
— Soll er nun einige Monate unthätig an der 

deögrenze liegen, um dann rubig nach Haufe zu gehen 
und lange Zeit ohne Erwerb zu leben, fo glaubt er eben, 
daß er zum Epielball gebient babe. Zu einer bloßen Des 
monftration iſt denn doch die Mobilifiruug zu ernft und 
dürfte die bevenflichflen Folgen haben. Wird Preußen 
alfo looſchlagen ? Man bezweifelt es allgemein. Das Mir 
nifterium if über diefen Bunft getbeilter Anficht, der Kür 
nig will nichts von einem Kampfe wifien, aus dem Preußen 
nur durdy eine Berbindung mit der revolutionären PBartet 
fiegreich hervorgehen fönnte. Man will die Sympathieen 
der Bölfer nicht in den Kampf führen, um ihnen nicht 
ſpãter Konzeifionen machen zu müflen. Gin Gerücht bes 
seichnete die Vermeidung eines Kampfes als eine Gemif: 
ſensſache ded Königs; dieß Gerücht gewinnt an Wahr⸗ 
fheinlichkeit, da die berühmten Redytögelebrien v. Savigny 
und Stahl ein Gutachten über die Differenzen zwiſchen 
Defterreih und Preußen haben abgeben müllen, welches 
ſich gegen einen Krieg ausfprechen fol. Das Minifterium 
bat auf die Anfichten der enticheidenden Perfon feinen Ein« 
flug mehr, nur die Greignife fönnen einen foldyen noch 
äußern. (RM. Kor.) 

Eine Korrefpondeng der Allg. Ztg. aus Berlin jagt, 
man folle ſich dutch den Kriegelarm ın den Zeitungen nicht 
irre machen lafien. Der Horigont erbeitere fih. Preußen 
und Defterreich hätten fich wechfelieitig Zugeftändnifie ges 
macht, die zum Frieden führen würden, Kurbeſſen und 
Schleswig. Holftein werden von Preußen geopiert. 

In Berlin cireulirt folgendes Echreiben des Königs 
an den entlajjenen Minifter von Radowitz: 

„Sanefouci, 5. November 1850, nach 6 Uhr Abende. 
Soeben geben Gie zur Thür hinaus, mein treuer und 
IHeuerfier Sreund, und fchon nehme ich die Feder, um Ih— 


nen ein Wort der Trauer, ber Treue und der Hoffnung 
nadhzurufen. Ich babe Ihre Entlafjung aus dem and 
wärtigen Amte —— Gott weiß «6, mit fchnetem 
Herzen. Mber ic) habe ja in Äreundestreue noch mehr 
tbun müflen. Ich babe Sie vor meinem verfammelten 
Ratbe um Ihres Gntlafjungsbegebrens willen gelobt. 
Das fagt Alles und bezeichnet meine Lage fdyärfer, als es 
Bücher vermöchten. Ich danke Ihnen aus meinem tiefe 
fen Herzen für Ibre Amtsführung. Sie war die mei 
Rerbafte und geiftreihe Ausführung meiner 
Gedanken und meines Willens, Und beide fräf- 
Hgien und beben fi an Ihrem Willen und Ihren Ge 
banfen, denn wir hatten dieſelben. Es war trog aller 
Tribulationen eine ſchoͤne Zeit, ein fchöner Moment meines 
Lebens, und ich werde dem Herrn (den wir beide befen. 
nen und auf den wir Beide hoffen), fo lang' ich arme, 
danfbar dafür fein. Gott der Herr geleite Sie und führe 
in Onaden bald unfere Wege wieder zufammen, Gein 
Briede bewahre, umlagere und befelige Sie bis auf Wir 
derfehen. Das zum Abſchled von Ihrem ewig treu 
Breunde Friedrich Wilhelm,“ 

Dem Nürnb. Korrefp. fhreibt man aus Berlin, daf 
dieſes Schriftſtũck ungeheures Wufichen mache. Der fal 
bungsvolle Bibelton nimmt ſich übrigens im Munde eines 
Rachfoigere des großen Briedrih etwas fonderbar aus, 

uselomb. 

Italien. Turin, 17.Rov. Der Haß gegen Deftiew 
reich wird neuerdings auf alle möglidye Weife in Blät 
tern, Theatern, Liedern, Anfündigungen u. f. w. gefchürt. 
Wer einen Ausbund von Gift und Galle leſen will, der 
nehme die Concordia vom 16. zur Hand; auch die lehten 
Nummern der Gayetta del Popolo fließen davon über. 
Im Fearro Nazlonale mußte geftern Abend ein Stüd ver 
boten werben, welches unter der Masle der Woblibätigfeit 
für Brescia gegen Defterreihh entflammen follte, Käme 
es wirklich gu einem Kriege zwiſchen Preußen und Deſter⸗ 
reich, fo würde die piemonteſiſche Kriegepartei abermals 
Alles daran fegen, gen Stalien wiederum unter Waffen 
zu bringen. Man täufche fich nicht, wenn bier oder dort 
einmal ein mildered Wort über Defterreich ertönt: im AL 
gemeinen glüht der unverföhnlichfie Haß fort. Bei den 
hieſigen Geſandiſchafien herrfcht große Thätigfeit, Kuriere 
und Staffeten fliegen auf und ab. Obſchon von eigents 
lichen Rüftungen nicht die Rede fein kann, fo ſteht doch Die 
piemont. Armee in aller Stille gut geordnet va. (S. M.) 

Türkei. Leber die Ebriftenverfolgung in Aleppo 
febreibt man dem Journal de Francfort Folgendes: Am 
16. Ociobt. Abends um 9 Ubr erhob ſich das volfreidye 
Stadtviertel Babrel-Reran wie ein Mann; Flintenſchüſſe 
verfündeten die nabende Gefahr. Bald nachher wurde das 
Ehriftenquartier überfallen, eine Menge Häufer geplündert 
und Abfcheulichkeiten jeder Art dabei begangen, während 
der Generalftaitbalter, Zarif‘Bafcha ſich mit den Truppen 
in die Kaferne Scheif-Zabraf flüchtete und die Truppen 
ben Plünderern nicht den geringften Widerſtand entgegen- 
fepten, vielmehr fie alle Ehriftenhäufer ausrauben ließen. 
Mit genauer Noth entfam ein franz. Angehöriger Luciant 
der Wurh dieſer Kanibalen; nicht fo glüdiih war ein 
öfter. Schügling, Joſ. Kaffab; fein Haus wurde geplün« 
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dest und er ſelbſt unter taufend Martern getödtet; fein 
Körper wurde in Stüde zerhauen und auf die Straße ger 
worfen. So ging «6 die Nacht hindurdh. Am folgenden 
Morgen fliegen zu den Bewohnern von Babsel-Reran 
und Kartit noch berumziehende Araber, welche von der 
Plünderung Nachricht erhalten, und nun warf man fich 
auf das bevölferifte und reichfte Ghriftenquartier, Salibe, 
das man in der vergangenen Nacht nicht angegriffen hatte, 
weil es jede Nacht feht verichloffen wurde. Die Meuterer 
mehrten ſich auf alle Weife bewaffnet und fprengten endlich 
die Thore von Salibe; von Morgens 7 Uhr bis Abends 
wurden während 14 Stunden alle möglichen Gräuel bes 
gangen, die hriftlichen Kirchen niedergebrannt, ohne daß 
die Ortöbebörde den geringften Schritt ibat, vielem Ber» 
brechen ein Ziel zu fegen. Zarif Vaſcha, obgleich er etwa 
1500 Mann Truppen zu feiner Verfügung batte, rührte 
ſich nicht; er erflärte, er fünne die Verantwortlichleit, auf 
Diebe zu Ichießen, nicht über ſich nehmen, und feine Abs 
ſicht ſei, fich in fein Gefecht einzulaffen. Endlich Fam der 
Divifiondgeneral Kerim⸗Paſcha mit Truppen und Gefchüg, 
fehrte aber, ald er den Stand der Dinge angefeben hatte, 
„im guter Ordnung“ wieder um. Die Berwendungen ber 
europälfchen Konfuln bei Zarif ⸗Paſcha erhielten feine an» 
dere Antwort, als er boffe, die Ruhe werde bald wieder 
bergeftellt fein. - Die Konſuln mwendeten fih nun an den 
Muſſelim (Borfteher) der Stadt, einen einflufireihen Mann, 
und flellten ihm vor, weil es feine Regierung mehr gebe, 
fo folle er diefelbe übernehmen, Er erichien auch wirllich 
an der Spige von 200 Mann bei den Konfuln von 
Sranfreih und Defterreih und fuchte fie zu beruhigen; 
allein die meuen Hoffnungen waren nicht von langer 
Dauer. Zarif⸗Paſcha, um ein Lebensreichen zu geben, 
hatte vier der plündernden Araber verhaften laffen; bie 
empörten Stadtviertel erhoben fidy aufs Neue, Schwärme 
von Arabern drangen ein, und der Paſcha war genötbigt, 
feine Gefangenen loszugeben, follten nicht die Auftritte der 
lesten Tage erneuert werden. Allein diefe Nachgiebigfeit 
genügte den Meuterern nicht. Am 19. Morgens plünder⸗ 
sen fie die Waffenvorrätbe und flellten dem Pafcha und 
der Stadt mehrere Bedingungen, worunter die Rücklehr 
des Paſcha im feine Refidenz und der Großen in ihre Bar 
läſte; die Auslieferung des griechifchen Patriarchen; das 
förmliche BVerfprechen, in Aleppo feine Konfeription vor: 
zunehmen, was auch von den Großen des Landes und 
den europälfchen Konfuln unterzeichnet werden follte; die 
Auslieferung der Steuerregifter und die Abgabe von !Buls 
ver und Kugeln. Bei Abgang der Nachrichten, um 24 
Uhr Nachmittags, dauerten die Unterhandlungen über diefe 
Bedingungen nody fort. 


Nah einem Berichte in der Allg. Ztg. brachte nur 
die Rechtlichfeit mebrerer gutgefinnten mohammedanifchen 
Einwohner von Aleppo es endlich dahin, daß fidy eine 
Art von Rationalgarde zum Schuß der Berjonen und des 
Eigenibums bildete, und durch diefe ward die Ruhe der 
Stadt wiederhergeftell, ehe der zagbafte Gouverneur aus 
feinem Verſteck hervorfam. Nur wenige Europäer find 
ein Opfer diefer Gräuelfcene geworden, in folge deren 
man über 200 Berwundete zählt. 


Berantwortliger Revacteur: Waibel. J 


Privat-Anzeigen. 


Empfſebluna. 

2(a) Neue Brünellen, ital. Pflaumen, Ha— 
felnüffe, neapol. Maccaromi, Parmefan-Räfe, 
frifge Eſſig /Surken, Meer- Rettig, Häringe, 
Sarbellen, Stodfifde, Rappern, frany. Genf, 
Beronefer Salamie-Würfte find bei mir eingetroffen 
und empfehle felbe nebft feinem Arac de Batavia, 
feiner Puuſch ⸗Eſſenz, ähtem Malaga-Bein, 
altem Rirfhenwaffer, feinflem Provencer- und 
Mohpn.-Del zur geneigten Abnahme beflens. 


Nicolaus Bail. 

2(a) Papier de Bengale 
eriegt alles andere Blau, welches bisher von den 
Wäſcherinen benügt worden ift, und zeichnet fich 
aufs vortheilhafteite durch Schönheit, Bequemlich- 
feit und verhältnißmäßige Wohlfeilheit aus. Ein 
Kleines Stüd, in der Größe von einem Gulden, 
ftellt das fchönfte blau dar, rein und ohne allen 
Sag, wodurch auch die [che volllommen rein 
und fchön wird. Zur geneigten Abnahme em- 
pfiehlt dasfelbe beitens 

Auguft Friedrich am Refidenzplag. 


Empfehlung. 

2 (a) Endesunterzeichneter empfiehlt fein neues 
reich affortirtes Lager von Stid- und Strid- 
wollen, Stridgarne, weiße und farbige Faͤ— 
den, Strid-, Stid- und Nähnadeln, 
Steck- und Haarnadeln, fo wie auh Perl. 
mutter- und Borzellain- Knöpfe unter Zu- 
fiherung billigfter Preiſe beftens. 

Auguft Friedrich am Refidenzplape. 

Menue bolländifche Häringe empfiehlt zur ge 
neigten Abnahme ‘ 

Auguf Friedrich am Refivenzplage. 
"Bay aui aagn ILII oax Yozdiuaayarg ınaq jun 
—— "07923 * "aago} 
«du amgougig anf Hpıyog asgoggaunog gun vu⸗b 
ajsaaf, apajıgom Hasquojag waunyanljno ayog um magiam 
—— uoa ua⸗aiqavch mas 2 u⸗juvja⸗aa nt 
Bıyıg Yaaguy Yogurogg ann -mnugplug gun -Zurg uos 
2B03-:131uan0oR Halund mal) m 0) ’am@jomjsgod 
qun +jprunf aamja zmmo) uamblomaaugplanuınojpisug 
nanau uagıag auj3| uaunojad Yı apugpmluyun ( ) ZT 


20a) Seinrich Abrell, Geifen. und Lid 
terfabrifant bezieht wieder diefen Ratharinen- Markt mit 
feiner guten Kern-Seife, Eocos-Soda-, grüne Scähmier. 
und feinen Xoiletten-Seifen, wie auch mit Gtearim 
mille, feinen gegoffenen Tafel: und gezogenen Lichtern 
von allen Sorten, verſpricht die billigften Preife und em. 
pfießlt fih allen in. und auswärtigen Freunden, 
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Wollne & ſchwarze Enten. nfen, Erepin :c. 
&. Herold & Comp. 
aus Stägengrün in Sachien, 

empfehlen fi mit ihren bekannten Artileln in ſchwarz 
und weißen Blonden, Move» nebft Rirenfpigen, Ba- 
lenciennes und bergleihen Krägen und Manfdetten, 
wie auch Moll- und Züll- Stidereien in allen Gegen. 
Ränden, weiße, bunte und ſchwarze geyogene und Spi: 
den · Schleier von 1 fl. bis zur beflen Sorte, Negligée⸗ 
handen. Schwarze feidene $ranfen und Ere 
pins (Bimpen), ſchwarze und weiße, glatte und gemu. 
flerte ſeidene Tüll und noch andere in biefes Fach ein- 
ſchlagende Artifel mit ver Berfiherung fehr herabgefeg- 
ter Kabrifpreife. Bontique unter obiger Firma. 


Kunigunde Marr, Spiegelfabrifantswitiwe aus 
Zurth bei Nürnberg, empfiehlt fi mit ihrem ſchon 
befannten 

Spiegel-fager, 
vorzüglich einer Auswahl von großen Spiegeln mit ver 
goldeten Rahmen und neuefter gothifcher Verzierung, fo 
wie anh in Nuß- und Rirfbaum-Rahmen in allen be: 
liebigen Größen, dann Damenkäflden-, Toiletten ⸗· Hand- 
und Bergröferungsfpiegeln, welde ih im Großen, wie 
auch einzeln verfaufe. Auch werben befondere Beftelun: 


gen auf ganz großartige Spiegel und Gpiegelglas am 
genommen und beftens beforgt unter Zufiderung ber bil, 
ligſten Rabrifpreife.. — Die Bude befindet fi bem 
Landhaufe gegenüber, Nro. 109. 


3 (ec) 8. A. Leiftner aud Stützengrün in 
Sachſen verkauft während des Ratharinen-Marktes im 
Poftgafthaus im Zimmer Nro. 10. 

4 cb) Großes Panorama: 

Dporto, Malta, London, Prag, Siegeseinzug des Mar: 
fhalls Radetzky in Venedig, Erfürmung ver Düppeler 
Schauzen, Revolution in Wien nebſt anderm find durch 
8 Tage von heute den 21. bis einfchläffig Donnerflag 
den 28. Nov. tägli von 9 bis Abends 7 Uhr im Saale 
deo Eaffeehaufes von Hrn. Herb zu fehen. 

Eintrittspreis 6 &. Kinder 3 fr. Zu zahlreigem 
Beſuch empfiehlt diefe großartigen Auſichten 

Frühbeck ans Wien, 


Unkerzeichneter empfiehlt zu feinem ſchon befannten 
Boarenlager die friſch angefommenen Kinverfpielmaarer, 
die fehr billig en Gros, fo wie en Detail verfanft wır- 
den ®. G. Kohler bei der Hauptwade. 


Gefunden wurde: ein Beutel mit 1 fl. 24 fr. Aus 
funft im Zeitungs-Eomptoir. 








BCE Höhft veachtens werth für Jedermann. — 


vers & Comp. aus Frankfurt. 


Durd die Erben eines bebeutenven 
I Zentner 


abrillagere wurben wir beauftragt ein noch 


aren beite 


—> In 5 ft — 
Seiden-, Shawls-, Umſchlagtücher- und Thybet-Lager 
fr 40 Procent unterm Preis abzugeben, als: 2% 


Neapolitain 20 — 30 fr. 


farirte Kleiderzeuge 12 fr. 


u 16 — 18 — 24 fl. 


1% fl. bie 5 fl. 


Sqhwere, ſchwarze Seidenzeuge Blanztaffet per Ellen 1 fl. 30 fr. und Höhere feine rein wollene Thybet 
in allen Karben zu 48 fr. bis 1Y,%4 fl., feine Drieans & Lüfte 40 — 54 fr., Bollmuffelin 20 — 30 Er, 


Beinen ſchwarzen Schagtalfammt 1 fl., feinene Damentüdle 15 — 30 fr., ächtfärbige Rattune 13 — 15 — 24 fr, 


Große Auswahl im rein wollenen gemwirkten Parifer Longfhamis (achteckig), welche gewöhalig 
70 — 80 fi. Eoflen, geben wir nun zu 36 —r 48 fl. 
Diefelben Shawle in Earee (vieredig) neueſte Muſter koſten gewöhnlich 36 — 40 fl. geben wir nun 


200 St. gewirkte Shawle in allen Karben, als ſchwarz, weiß, blau, grün, roth, gelb und Mode vormjährige 
Mufter, welde gewöhnlich 14 — 18 fl. koften, geben wir nun zu 7—8— 10 fl. j 
gongfhawis, Zartan in farirt und glatt 7 — 8 — 10 fl., fowie alle Gattungen in Umſchlagtüchern von 


Abgepafte Wollmuffelin-Rleider, per Kleid ı 5 — 6 — Tl ä 
300 St. ächt ſeidene Foullarpstafhentüger zu 1 — 1" und 2 fl., fowie alle Gattungen in ſeidenen DBin- 
den zu 1 — 314 fl., wollene Sählipps 1 fi., dieſelben in Wolle 24 fr. 


Große Auswahl in den neueflen Weftenftoffen in Wolle, halbwolle und Seide von 30 — 36 — 48 kr. bis 35 fl. 

Eine große Parthie geftidte Schweiger Ehemifets zu 30 — 36 — 48 fr., geftidte weiße Tafhentüder 15 — 

18 fr., rein feinene weiße Taſchentücher 24 — 36 fr., ächtfärbige Schweizertafcpentüger 15 — 24 fr. 

5 —* ng der neueflen Parifer Fenſter Rouleaur 1'%4 fl. bis 174 fl., Mantelfutter, Tiſchtücher und 
ervietten billig. B 

Unfer Lager ijt aufgeftellt im der großen Bude gegemüber vom Gaſthaus zum Bären mit 
Firma und Nro. 100 verjehen und bitten darauf zu achten. 


mm 11110700111 ö ö —— — — — — — 


Drud uud Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 
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Beilage zu N” 328 der Kemptner Zeitung. : 


November 1850. 


Den 24. 





Privat: Duzgeigen 


Empifieblung 

2(a) Reue Brünellen, ital. Pflaumen, 9. 
felnäffe, neapol. Maccaroni, ParmefanrRKäfe, 
friſche Effig- Gurten, Meer-Rettig, Häringe, 
Sardellen, Stodfifhe, Kappern, franz. Senf, 
Beronefer Salamie-Würfle find bei mir eingetroffen 
und empfehle felbe nebft feinftem Arac de Batavia, 
feinfter Punfh- Effenz, ächten Malaga-Wein, 
altem Kirfhenmwaffer, feinflem Provenger, und 
Mohn-Oel zur geneigten Abnahme beftens. 

Nicolaus Bail. 





— —— — — 





Papier de Bengale 
erjegt alles andere Blau, welches bisher von den 
Wälcherinen benützt worden ift, und zeichwet ſich 
aufs vortheilhaftefte durch Schönheit, Bequemlich- 
feit und verhältniimäßige Wohlfeilheit aus. Ein 
Feines Stüd, in der Größe von einem Gulden, 
ftellt das fchönfte blau dar, rein- uud ohne allen 
Sag, wodurch auch die MWäfche volltommen rein 
und ſchön wird. Zur geneigten Abnahme em- 
pfiehlt dasjelbe beitens 

Auguft Friedrich am Refldenzplap, 

GEmpfeblung. 

2 (a) Endesunterzeichneter empfiehlt fein nenes 
reich afjortirtes Yager von Stid- und Strid- 
wollen, Stridgarne, weiße und farbige Fä— 
den, Strid-, Stid- und Nähnadeln, 
Sted- und Haarnadeln, fo wie auch Berl: 
mutter: und Borzellain- Knöpfe unter Zu: 
fiherung billigiter Preiſe beftens. 

Auguf Friedrich am Refidenzplage. 


2 (a) 





— — — 





2bauo au13 aaqu IICoax Hojdiusgyarg mag jno 
uuvwulnvg "aJogpıaıg Rn -u3g0) 
abuia amgougg ant Hyıyog aaguggaıynog gun Ipomsd 
ↄ213216h >p19j150m gaaquojag mawmnpınljny ajog mn maqgıaa 
na131uınoS won uasıgyan masdoad 1a uajnnjaaa nf 
Bıyıg Yargny djoquaoqi; aun -munghpjug qun -ängg uoa 
23003 :131uamoX palaod mal am 0) ’amblomjsgod 
aun -jpanE aaa zumo) uauplomanußlasuanolgrsug 
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2(a) Seinrich Abrell, Seifen- und Lich⸗ 
terfabrifant bezieht wieder dieſen Katharinen. Markt mit 
feiner guten Kern⸗-Seife, Eocos-Sovda-, grüne Schmier- 
und feinen Toiletten⸗Seifen, wie auh mit Stearin⸗ 
mille, feinen gegoffenen Tafel: un® gezogenen kichtern 
von allen Sorten, verfpridt die billigfien Preif> und em» 
pfiehlt fid alen in. und auswärtigen Freunden. 


Menue holländische Häringe cmpfeptt jur ge 
neigten Abnahme 
: Auguſt Friedrich am Refibenzplage. 


Wollne & ſchwarze Spiten, Franfen, Crepin ze. 

8. Hero & Comp. 

aus Stügengrün in Sachfen, 
empfehlen fid mit ihren befannten Artifeln in ſchwarz 
und weißen Blonden, Mode- nebfl Kirchenfpigen, Bas 
fenciennes und dergleichen Krägen und waſchetten, 
wie auch Moll» und Züll-Stidereien in allen Gegen- 
fländen, weiße, bunte und ſchwarze gezogene und * 
gen-Schleier von 1 fl. bis zur beſten Sorte, —JJ e⸗ 
bauten, Schwarze ſeidene Franſen und Ca—— 
pins (Gimpen), ſchwarze und weiße, glatte und gemu⸗ 
fierte feidene Tüll und noch andere im dieſes Fach ein 
ſchlagende Artikel mit der Verſicherung ſehr herabgeſetz⸗ 
ter Fabrikpreiſe. Boutique unter obiger Firma. 

















Kunigunde Marx, Spiegelfabrifantswittme ang 
Fürth bei Mürnberg, empfiehlt ſich mit ihrem fon 
befannten , 

Spiegel-Sager, : 
vorzüglich einer Auswahl von großen Spiegeln mit ver- 
golveten Rahmen und neuefter gothifher Verzierung, 19 
wie auch in Nuf- und Kirfgbaum-Rahmen in allen bes 
liebigen Größen, dann Damenfäfen-, Toiletten-, Hand» 
und Bergrößerungsipiegeln, melde ich im Großen, wih 
au einzeln verfaufe. Auch werden beſondere Beftelluns 
gen anf ganz großartige Spiegel und Gpirgelglas am 
genommen und beftens beforgt unter Zufiderung ver bil. 
ligſten Aabrifpreife. — Die Bude befindet ſich dem 
Landhaufe gegenüber, Nro. 109. 


3 (0) 8. U, Leiitner aus Stüßengrün in 
Sachfen verkauft während des Katharinen-Marktes im 
Poftgaftpaus im Zimmer Nro. 10. 





— 


4 (b) Großes Panorama: 
Dporto, Malta, Yonvon, Prag, Siegeseinzug des Dar 
ſchalls Ravegfy ia Venedig, Erflürmung der Düppelers 


Schanzen, Revolution in Wien nebſt anderm find durch Unterzeichneter empfiehlt zu feinem ſchon bekaunten 
8 Tage vom heute den 21. bis einfhläffig Donnerftäg | Waarenlager die frifh angelommenen Rinderfpielmaaren, 
den 28. Nov. täglih von 9 bis Abends 7 Uhr im Saale | die fehr billig en Gros, fo wie en Detail verkauft wer. 





bes Eaffeehaufes von Hrn. Herb zu fehen. den ®. G. Kohler bei der Hauptwade. 
Ginirittspreis 6 &. Rinder 3 kr. Zu jahlreichen — — 
Beſach empfiehlt dieſe großartigen Anſichten Gefunden wurde: ein Beutel mit 1 fl. 24 fr. Aus. 


Frähbed ans Wien, | fanft im Zeitungs.Eomptoir. 





BCE Höhe beachtenswerth für Jedermann. ZIg 
I. Wolpers & Comp. aus Frankfurt. 


Dur die Erben eines bebentenden Jabriklagere wurden wir beauftragt ein no 
“> In 50 Zentner Waaren beftehended 3 


Seiden:, Shawls-, Umfchlagtücher- und Thybet⸗-Lager 
Fr 40 Procent unterm Preis abzugeben, als: 2% 


“> Gäpwere, ſchwarze Geivengeuge Olanytaffet per Ellen 1 fl. 30 fr. und höhere feine rein wollene Thybet 

im allen Karben zu 43 fr. bis 124 fl., feine Drieans & Lüfre 40 — 54 fr., Bollmuffelin 20 — 30 fr., 
Reapolitain 20 — 30 kr. 

> Heinen ſchwarzen Schagtalfammt 1 fl, feivene Damentüdhle 15 — 30 fr., ächtfärbige Rattane 13 — 15 — 24 fr., 
farirte Rleidergeuge 12 kr. 

“> Große Auswahl in rein wollenen gemwirften Parifer Longſhawle (achteckig), welche gewöhnlich 

70 — 80 fl. koften, geben wir nun zu 36 — 48 fl. 

Diefelben — * Earee (vieredig) neueſte Muſter koſten gewöhnlich 36 — 40 fl, geben wir num 

m 16 — 18 — 24 fl. 

300 St. gewirfte Shawle in allen Karben, als ſchwarz, weiß, blau, grün, roth, gelb und Mode vormjährige 

Mufter, welche gewöhnlich 14 — 18 fl. koften, geben wir nuu zu 7— 8 — 10 fl. 

gong ſh * — in farirt und glatt 7 — 8 — 10 fl., ſowie alle Gattungen in Umſchlagtüchern von 
1 la * is 5 * 

Abgepaßte Wollmuſſelin-Kleider, pr Kleid —5 — 6 — Tl 

300 St. ächt ſeidene Fonllarpstafhentüher zu 1 — 1" und 2 fl., ſowie alle Gattungen in ſeidenen Bin- 

den zu 1 — 3% fl., wollene Sälipps 1 fl., diefelben in '; Wolle 24 fr. 

Grofe Auswahl in dem neueflen Weftenftoffen in Wolle, Halbwolle und Seide von 30 — 36 — 48 fr. bis 3, 8. 

Eine große Parthie geftidte Schweizer Ehemifets zu 30 — 36 — 48 fr., geftidte weiße Taſchentücher 15 — 

18 kr., rein leinene weiße Taſchentücher 24 — 36 kr., ächtfärbige Schweizertafgentüger 15 — 24 fr. 

Eine Parthie der neueften Parifer Fenſter Rouleaur 1,4 fl. bie 154 fl, Mantelfutter, Tiſchtücher und 

Servietten billig. 

Unfer Lager ift aufgeftellt im der großen Bude gegenüber vom Gaſthaus zum Bären mit 
Firma und Nro. 100 verfehen und bitten darauf zu achten. 
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_Drud von Tobias Dannheimer in Kempten. 








Kemptuer Zeitung. 


u" 329, 


25. Nov, 1850: 





Wer ift ein achter Demofrat? 


Eine geroiffe Menſchenklaſſe glaubt, der ganze Borraıh 
von Schimpfworten, womit man Jemanden fränfen fann, 
laſſe fidy in dem einzigen Worte Demofrat zufammen- 
fafien. Als Beweis für ihre Behauptung muß der ms 
hand gelten, daß es unter denen, welche zu den Demos 
fraten zählen, oder fidy für foldye halten, audy Perſonen 
gibt, die alles fittlichen Werthes entbehren. Dafür muß 
die ganze Klaſſe jener Männer enigelien, welche über fich 
nur die Herrichaft der Gefepe, die aus dem vernünftigen 
Gefammtwillen des Bolfes mit Zuftimmung feiner wirflis 
hen freigemwäblten ®Bertreter entiprungen And, nicht aber 
vie Diktare (Befehle) ſchrankenloſer Willfür über fi an—⸗ 
erfennen wollen, Wären die Demokraten ſämmilich nichts: 
nugige Leute, wie die Reaftionäre vorgeben, fo wäre lehz⸗ 
teren dieſes fehr Kieb, denn dann würde man leicht und 
ſchnell mit ihnen fertig werden; Bajonette und Kariaͤtſchen 
wären dann das rechte Mittel für fie. Das Fatalfte ift 
aber, daß die Demofraten der unermeßlihen Mebrzahl 
nad in Bezug auf Gharafter und Sitllichkeit den Ber 

leich mü ihren Gegnern nicht zu ſcheuen brauchen, und 
E haben noch den großen Bortbeil, daß die Weltgeichichte 
jeit 6000 Jahren aus allen fünf Welitheilen die Myria⸗ 
den Schand- und Gräuelthaten in allen Abflufungen bie 
fie enthält, der bei weitem größten Mebrzabl nach nicht 
von Demofraten, fondern von unumfchränkten Hertſchern 
und ibren Werkzeugen, Arifofraten ıc, berichtet. Und wo 
demofratifcherfeiis Mangel an Bilduug und fitlidyen Ge⸗ 
balt ſich fund gibı: wer IA fchuld daran? Wer hat die 
Bildungsanftalten im Großen und Kleinen in den Häns 
den? Nicht wahr die Regierungen und der Klerus? Die 
Demolraten nit. Warum babt ihr wenigftens ki Ein- 
tritt ded Chriftenibums die Menfchheit nicht vereveli, ihr 
hattet fie ja in der Hand? Hat man euch eima dafür 
nicht genug befolder? Wahtlich für die millionenmal Mil 
Honen, die euch dad Voll feit Jahrhunderten unter den 
Namen Steuern, Gilten, Zehenten ıc. bezablı, hättet ihr «8 
fchon befier aus dem Schlamme der Unmiffenbeit und ft 
ficher Berfommenheit beraudbeben fönnen. Die Bölfer 
fommen aber jept, Trog euch, zur Einſicht, daß Er 
und finliche Erhebung das einzige und ficherftie Mittel iR, 
die Eflavenfefleln zu brechen, die fie noch drücken. Dies 
feben auch die Demofraten ein, und werden mach biefer 
Ertenntniß handeln. Je mehr diefe fich ausdehnt, in defto 
engerm Kreile wird die Macht ded Despotismus ſich zur 
rüdziehen müflen, und menn einmal die Mehrheit der 
Menſchen zum flaren Bemußifein fommt, dag der Menfch 
nicht ald Sache nur zur Benügung und Ausbeutung der 
Privilegirien geſchaffen, und fein Erdenſohn, heiße er wie 


er wolle, berechtigt if, ihm zu defehlen, Linen oder Huns 
derte feiner Mübrüder zu morden — dann hat der unum⸗ 
fepräntten Herrfchaft leztes Etündlein geichlagen. Dieſes 
binauszujchieben iſt Aufgabe der Reaktion, es herbeizufüh⸗ 
ren und zu befchleunigen das Streben der Demokraten, 
Wollen feben, wer die Giegespalme davonırägt! Die Dies 
ner der Reakıion winſeln fcheinheilig: Das Volk if zu 
ungebilvet für höhere Sinlichkeit, und höherer Bildung uns 
fähig. Ja freilih! Wenn eure Sapungen das Bolf zur 
Rupiven Dummheit verdammen, wie foll «6 ſich denn je 
zur Erkenntniß erheben, wie zur höheren Siulichfeii? Ihe 
jammmert über den zum SKadaver gewordenen Körper eurer 
Sintichkeit und wißt nicht, daß die Siulichkeit der Körper 
der Religion I. Das Bolf bittet um Brod, und ihr habt 
ihm von jeber Steine gegeben, und gebt fie noch! Ihr 
fchreiet, daß es an verborbenem Wagen leide, ber feine ges 
funde Epeife verirage, und ihr feid vie Quacſalber und 
Marktichreier, die ed dahin gerichtet haben! Ihr Hagt über 
das geiflig impotente (ſchwache) Boll, und babt doch die 
Etime zu winfeln, daß die Religion eine Religon der Ars 
men und Unwiſſenden fei. Fhr meuchelt den geifligen 
Menſchen, und trodnet euch die Krokodillothränen, daß er 
gemeuchelt if, und habt den Mord zur größern Ehre Got⸗ 
te8 auf euerm Gewiſſen. Geht doch heraus mit der Epras 
he, ihr Reaftiondmänner! was ihr wollt und folı! So 
fagt doch offen, daß ihr von der Dummbeit des Boltes 
vegeiiret, weil ihr zu nichtd anderm zu brauchen ſeid, und 
einem gebildeten, veredelten Bolfe den Kappzaum eurer 
Wilfür und eured Elgennuges nicht mehr anlegen fönnı, 
Geſtehet es ein, daß iht dazu befolvet ſeid, det Grundlage 
des Stumpfinnd und der geiſtigen Impotenz (Unmadht) 
breit zu ireten, um fie euerm Brodheren zum Fanzfaal und 
Reitſtall bequem zu machen! Die Dremofraten [hauen in 
immer größerer Anzahl euch hinter die Kouliffen, eure Ver⸗ 
dummumngeblätter weichen allmaͤhlig auch in ſolchen Ges 
genden, die ihr ald Domäne (ausfchließliches Eigenibum) 
betrachtet habt, den Dirganen der gelunden Bernunft und 
des natürlichen Menſchentechts, wie erſt unlängt Hr. Jans 
der in Miesbach fich Überzeugen fonnte, und mit langer 
Rafe abziehen mußıe, Die ag Zöpfe, die ſich noch 
poftäglih um ihr Geld einen ten aufbinden und bie 
Augen mit Kleifler überziehen laffen wollen, werden ben 
—— demofratifcher Grundfäge nicht aufhalten. Die 

emofrasen aber werden nicht müde werden, auf dem 
Wege ſchriſtlichet und mauͤndlichet Belehrung Licht u. Wahr⸗ 
beit, Rewisfinn und Adhıung vor dem Gejeh zu verbreiten 
und ſich in allen ihren Lebenoverhaͤliniſſen als achtungo⸗ 
—— ber großen Gemeinde des Vaterlandes auo⸗ 
zuzeichnen. 


131? 


Neueftes. 


Kempten, 24. Rov. Die Kemptwer Zeitung Nro.328 
befinde fi im den Händen der Polizei, vom welcher fie 
m Abends arretirt wurde. Der Inhalt des Blatıs 
cheint zwar ſeht unfchuldiger Natur zu fein, und eine 
Beichlagnahme nicht zu rechtfertigen; allein für ein geüb— 
teres Auge muß nicht bloß eine Preßfünde darin Neden, 
denn in dem Gonfiscationdbefchluß find nicht weniger al® 
vier Artikel ded Prefftrafgeleges citirt, 


"Bafel, 19. Rov. Der Dichter Gortirien Kinkel, 
aus dem Zuchthauſe In Spandau entfloben, it in der 
Schweiz angefommen. So meldet die Karlst. Zeitung. 


Einem Schreiben aus Kranffurı vom fd. Nov, zus 
folge hätte ver preußifche Gommandanı von Kaſſel, Oberfls 
Heutenant v. Echftein, den Stavıramb dajelbft zulammen» 
berufen, und demjelben angezeigt, daß außer den ſchon im 
Kurfüritenibum befindlichen preufiichen Truppen noch ganı 
in der Kürze 22,000 Mann defjen Gränge überjchreiten 
würden, für deren Unterbringung, Subfiitenzmitiel und 
ge die benöthigten Anftalten, foweit ſolche die Stadt 

affel beträfen, fofort zu treffen feien. Auch follen bereits 
mit Hinficht auf diefe Truppenanbäufung große Voträthe 
von Haber weit und breit aufgefauft worden, und dadurd) 
deffen Preiſe felbR in der Umgegend von Frankfurt geities 
gen fein. (9. 3.) — 


Hünfeld, 18. Rovbt. Heute Rachmittige wurden 
burch einen bayerifchen Dffizier 0 —23 im Geruche 
der Auflehnung flebende Berfonen aufgezeichnet, 
um diefelben vorzugsweiſe mit Einquartirung zu bedenken. 
— Seitens der Truppen der beiderfeitigen Yaner, 
zwiſchen denen wir bier fo ziemlich in der Mitte liegen, 
bat bislang eine weitere Bewegung nicht flattgefunden. 
Die Preußen fichen in den zum Umte Kiterfeld gehörigen 
Drrfcyaften Neukirchen, Odenſachſen, Hermannfpiegel, Maus 
ers, Meiſenbach und Wieſendach und über Sieglos nach 
Heisfeld; die vom erfieren Drte hierher liegenden Drtichafr 
ten find Dagegen von den Bundestruppen beſetzt. (Kafl. 3.) 


Augsburg, 20. Nov. !Brivalbriefe von Soldaten 
des Grecutiondcorps gegen Kurhefien, die bieber gelangten, 
fchildern die Lage der unglüdlichen Bevölferung in Kurs 
beffen als eine verzweifelte. So fchrieb fürzlid Jemand, 
daß er mit zwanzig Stameraden bei einem Gürtler einquar 
tirt fet, ber acht Kinder, und außer zwei Kühen und jet- 
ner Sölde auch nicht das Mindee hätte, Gr fei vor 
ihnen auf die Kniee gefallen und habe fie um Gottes wil- 
fen gebeten, ihm mur die Kühe zu laffen, da er von bie 
fen die einzige Nahrung für feine Kinder gewinne. Ceine 
Ginquartierung behelfe fi nun damit, daß fie einem an- 
dern Bauer die Echaafe aus dem Sialle wegnaͤhme und 
verzehre. (Krk. Kur.) 


Berlin. Die preuß. Kammern wurben, wie wir 
ſchon geflern in der fonficcirten Nummer berichteten, am 
21. vom Könige in Perfon eröffnet. Die, auf Die deut 

en a eig und die Unterbandlungen mit De 

erreich bezüglichen Etellen der Thronrede maren zwar 
aligemein und unbeflimmt gehalten, Hefen jerech ven Arie 
denshofinungen Raum. Nun meldet aber der Telegraph, 


daß die zweite Kammer den Grafen Schwerin zum Präf- 
denten und Hrn. Simfon zum Vicepräfidenten mit gro- 
fer Stimmenmehrbeit gewählt babe. In dieſer Wahl er- 
blicht die Allgemeine Zeitung eine Demonftration gegen den 
Bundestag, weil die Gemwählten zu den Hauptanhängern 
der Union gebören. Belannılidy ritt Graf Schwerin an 
der. Seite des Königs in jenem feierlichen Umzug nad 
der Nacht vom 18. März 1849, als der König verfündir 
gen ließ: das deutſche Vaterland drohe in Trümmer 
den, er ftelle fih am feine Spitze, Preußen gebe In 
eutfchland auf, und er werde die Mepräfentanten aller 
deutfchen Staaten in den weißen Saal nady Berlin laden. 


In einem Briefe aus Berlin vom 20. Nov. (aljo vor 
der Kammereröffnung) beißt es über Die bisberigen Votver⸗ 
faminlungen der Abgeordneten: „In der zweiten Kammer 
ſcheinen mit Ausnabme einer ehr geringen Anzahl, die 
etwa die Äußerfle Rechte bilden würde und bie eine Bers 
ſtaͤndigung mit Defterreich um jeden Vreis will, alle Bars 
telunterfchtede verlöicht und Alle gemeinfam von der Noth⸗ 
wendigfeit burchdrungen, die Regierung zu einem energy 
ſcheten Auftreten zu zwingen. Auffallender Weile gerirtm 
ſich die fonfervativen Mitglieder, d. h. alſo die Abgeord⸗ 
neten der früheren gemäßigten Rechten, in dieſem Falle 
geftern Abends in ihrer Parteiverſammlung am Heftigften 
und fchienen ihren bisherigen Aeußerungen zufolge gebar- 
nifchter gegen das Minifterium auftreten zu wollen, als 
fetbft die f. g. Gothaiſche Partei, Darüber waren überdies 
Alle einig, dag man alle Zwiftigfeiten über Fragen der 
inneren WBolitik jo lange unbedingt ruhen lafjen müſſe und 
wolle, bis die ſchwebenden Angelegenbeiten dem Auslande 
gegenüber geregelt jeien.* 

Ueber dad Begebren des Herzogs von Btaunſchweig 
um Schu, falis die nach Schleswig. Holflein beorderten 
Bundestagsiruppen den Durchzug durdy fein Land erzwin⸗ 
gen wollten, fand am 19. in Berlin ein Minifterrah flatt, 
jedoch ohne einen Beſchluß zu faffen. 

Der Zeit. für Norddeutſchland jchreibt man aus 
Berlin 18. Nov.: „Die Stimmung in Berlin {ft durch— 
aus friegerifch, fie iſt im den legten Tagen noch erregter 
geworden, und, wie ich Ihnen ſchon fagte, (ft man m 
dem Punfte gefommen, wo die Errigniffe nicht mehr gan, 
zu beberrfchen find. Geftern durdhzogen Kriegsreferven und 
Landwehten, indem fie fich zu dem Potodamet und Ans 
haliſchen Babnhofe begaben, die Stadt unter Gefängen 
und von WBolfshaufen degleilet. „Wir wollen für unjer 
Baterland fämpfen, es fell fich = mit Füßen treten 
laſſen!“ und der Ruf: „Es lebe Deuiſchland!“ waren 
allgemein. - 

Ale die jogenannten fonftiutionell-fonfervativen Bereine 
d. b. ganz einfach geſagt, die Reaktion, laffen Petitionen 
an den König durch alle Stadibezirle gehen, morin gebe 
ten wird, der König möge auf die Etimme feiner geireven 
Bürger bören und nicht weiter nachgeben. Mas noch 
mehr den Kriegdeiſer hebt, And Mrußerungen, welche dem 
Prinzen von Preußen zugefchrieben werden. “Der Prinz 
bat die Vorftcher der Stadt erfucht, die Ungevuld zu bes 
fchwichtigen. Wenn Preußen nicht chrenvol den Frieden 
bewahren fünne, müfle und werde gefchlagen werden. Alles 
werde fich in wenigen Tagen enticheiven.“ 


Bermifädtes, 


Ealifornien. 

Die Gefammtmaffe des in Galifornien gewonnenen Gols 
bed wird von der englifchen Times über 150 Millionen 
Bulden geichägt. In die Münsftätten der Bereinigten 
Staaten Rordamerifa’d floß bi® Ende Septemberd eine 
Goldmaffe von 77 Millionen und gegen 40 Millionen find 
nach Europa verfchifft worden. Die Ausbeute ift in forte 
währendem Zunehmen. Sie fteht im geraden Berhältniffe 
mit dem Zufluß der Einwanderung nady Californien, welche 
ficherlich jo lange dauern wird, als die Arbeit dort befler ber 
zablt wird; fo fann man auf lange einer ftetigen Bermeh- 
rung der Golvausbeute entgegenfeben. Die Ausgrabungen 
fagt man, müſſen einmal auf eine Grenze und Schranfe 
flogen, bis jegt aber war died fo wenig der Fall, daß 
vielmehr jede frifche Nachforfchung zur Entdedung glüdlis 
berer Lofalitäten führte. Es beflätigt ſich demnach, meint 
die Times, was fie bereitd im Februar 1849 vorauffagte: 
Californien droht den Eigenthumsverhältniffen und 
dem Geldſyſtem der alten Welt mit einer Revolu— 
tion, deren Folgen faum zu berechnen jind. 


Neuefte Berihte aus Norvamerifa. Durdh 
den Telegraphen wird über eine große (jegt Die dritte) 
Zeuersbrunft in S. Francisco (Kalifornien) berich- 
tet. Lleber 100 Gebäude liegen in Aſche. Der Schaden 
beträft an 500,000 Dollare. Der Grumd dieſer fo oft 
iwiederfehrenden Feueröbrünfte in S. Francisco ift in Fol- 
gendem zu fuchen. Die Käufer find fchlecht, meift aus 
Holz, zudem aus Fichtenholz; die Stadt ift wie faum eine 
zweite auf der Welt heftigen Stürmen audgefegt, und end⸗ 
lich find Polizei- und Löſchanſtalten noch febr unausge— 
bildet. — Die Berichte aus den Goldminen übertreffen 
jede Erwartung. Gine neue Ladung von 3,000,000 Dol- 
lars (7 Mill. Gulden) in Goldſtaud wurde in New: Morf 
erwartet, 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Die Bitte der Proteſtanten in Amberg um Bildung ei: 
ner eigenen Sirchengemeinde betreffen.) 


Die untenftehende Entſchließung der k. Regierung wird 
den biefigen proteft. Einwohnern zur Wiffenſchaft und 
Betheiligung durch milde Beiträge mit dem Bemerfen 
mitgetheilt, daß der Almofenfammier Anpreas Daumil- 
ler beauftragt fei, im Laufe dieſer Woche fraglide 
Eollecte vorzunehmen. Kempten, 24. Nov. 1840. 

Stadtmagifirat. 
B.v. Zethner, Redhtörath. 


Im Namen ꝛc. ꝛc. Geine Majeflät ver König 
haben auf die Bitte ver in Amberg wohnenden Prote- 
ſtanten um Bildung einer felbfifländigen Kirchengemeinde 
unter dem 13. 1. M. allergnädigft zu genehmigen gerußt, 
daß ein fländiger proteflantifher Bilar als Erpofitus 





der proteflantifchen Pfarrei Rofenderg in Amberg anf. 
geftellt, und der obere Stod der bisher als Salymagazin 
verwendeten fogenannten Panlanerfirhe bortfelbft zu dem 
gottesdienfllihen Berfammlungen der Proteflanten benügt 
werbe; ferner, daß eine Hanscollecte bei fämmtlihen 
Proteflanten des Königreiche nicht mur biesfeits des 
Rheins, fondern wegen der vielen in Amberg garnifoni- 
renden Soldaten proteftantifher Eonfeffion aus der Pfalz 
au jenfeits des Rheins vorgenommen werben bürfe, 
um mit den eingehenden Sammelgelvern die in der Pan- 
fanerfirhe zugewiefene Localität zum gottesvienfllihen 
Gebrauche herzurichten und entſprechend auszuftatten. 

Zufolge höchſter Entſchliehung des k. Staats.-Minifte- 
riums des Innern für Kirhens und Schulangelegenhei- 
ten vom 22. d. M. erhalten diejenigen Diftrikts-Polizei- 
Behörden von Schwaben und Neuburg, in deren Bezirk 
Proteflanten wohnen, den Auftrag, dieſe Hauscol- 
lecte im Benehmen mit den proteflantifchen Pfarräms 
tern veranftalten zu laſſen, und das Ergebniß mit einem 
Verzeichniß des Anfalls in den einzelnen Gemeinden bin- 
nen A Wochen an das Erpevitiondamt ber unterfertigten 
Stelle einzufenden. Augsburg den 28. October 1850. 

Königl. Regierung von Schwaben und Neuburg. 
Kammer bes Innern. 
Fehr. v. Welden, k. Regierungspräfivent. 
Höppel, coll. 


Anzeige und Empfehlung. 

2(b) Nachſtehende fehr bewährte Eommiffions- 
Artikel find wieder in ganz frifher Waare bei Unter 
zeichnetem eingetroffen, als: 

Champagner-Pulver, trockner Dinten- Ertrait, 
Stiefel» und Leder-Lack, Gejundheits- und Räu— 
cher-Bapier, Sumatra-, Berlen: und präparirtes 
Kohlen-Zahnpulver, Fleck-Pulver und Fleck-Tinc— 
tur, farbige Dinte und Streufand, Mecca-Pomade, 
weiße, vothe und blaue Gocos-Seife, jo wie Millys, 
Bimsftein-, Veilhen-, Raſir- und Normwegiiche 
Leberthran »Ertrait: Seife, welche Legtere befonders 
zu empfehlen if, da das Waſchen mit dieſer ans den 
ausgeſchiedenen wirkfamen Theilen des Leberthranes ver. 
Fertipte Seife fehr günſtig auf die Geſundheit wirkt. 
Zu geneigter Abnahme empfiehlt fi 

Georg Dürr. 


1". Sardinifche Anleihe von fes. 3,600,000 
mit Gewinnen von fes. 30,000, 60,000, I3mal 50,000, 
11maf 40,000, Smal 30,000 ». Ziehung zu Franf. 
furt a/M. am 

1. December 1850. 

Hierzu koſtet ein Loos fl. 3. 30 fr. 6 Loofe fl. 17. 

30 fr., 28 Roofe fl. 70. — Pläne gratis bei 

3. Nahmanı & Comp. 


Banquter in Mainz. 
Empfehlung. 
2 (a) Endesunterzeichneter erlaubt ſich hiemit 
fein reiches Lager von allen Sorten abgelagerte 
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Cigarren und Rauchtabake, fowie aͤchten Rol- 
len Portorico, Rollen Barinas, alle Sorten 
Schnupftabake in frifcher und befter Qualität 
mebft allen andern Specerei-Waaren, nament- 
lich feinftes Salat: und Lampenöl, die jchönfte 
Auswahl von reinihmedende Caffee's ꝛc., zur 
geneigten Abnahme unter Zuficherung billigfter 
Preife aufs Neue beitens zu empfehlen. 

Auguft Friederih am Reſidenzplatze. 


2?(b) Papier de Bengale 
erfegt alles andere Blau, welches bisher von den 
Waͤſcheriuen benügt worden ift, und zeichnet fich 
aufs vortheilhaftefte durch Schönheit, Bequemlich⸗ 
feit nnd verhaͤltnißmaͤßige Wohlfeilheit aus. Ein 
Meines Stüd, in der Größe von einem Gulden, 
ſtellt das ſchönſte blau dar, rein umd ohne allen 
Sag, wodurch auch die Waͤſche vollfommen rein 
und ſchön wird. Zur geneigten Abnahme em- 
vfieblt dasſelbe beſtens 
Auguſt Friederich am Reſidenzplatz. 

Empfehlung von Parfumerie: Waaren. 

2(b) Bald, Rafir-, Ränder, und Zahn. Pulver, 
Ränderlad, Jasmin:, Drangen:, Bergamothe:, 
Rofen- und Macafar-Del, Bartwihfe, Eocnt-, 
Bimſtein⸗, Fled- und Mandel-Geife, Kiettenwurzelöl 
(yur Beförderung des Haarwudfes), Extrait d’Amande, 
Esprit noble, Eau de beaute (jur Verſchönerung der 
Haut), Eau de Cologne und andere in dieſes Fach ein. 
ſchlagende Artikel habe von einer norddeutſchen Aabrif 
zum Eommiffions:Berkauf erhalten, die ich zu ge- 
neigter Abnahme beflens empfehle. 

Ang. Leipert. 


2(b) Bon den, ſich als fehr wirkfames Mittel für 

Bruſt⸗Leidende bewiefenen: 
als: Bonbons 
babe ih wieder eine neue Genbung erhalten und em. 
pfiehlt ſolche beflens 
Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 
N. & &. Neuburger aus Buchau 

empfehlen ihr befannted weißes Waaren-Lager. Logieren 
wie gewöhnlich im Adler Neuſtadt, Zimmer Nro., 1. 


2(b) Seinrich Abrell, Seifen. un Lid. 
terfabrifant bezieht wieder diefen Ratharinen- Markt mit 
feiner guten Rern.Beife, Eocos-Soda-, grüne Schmier⸗ 
and feinen Xoiletten-Geifen, wie au mit Stearin-. 
mille, feinen gegoffenen Tafel: und gezogenen Lichtern 
von allen Sorten, verfprit die billigfien Preife und em- 
pfiehlt fig allen ia und auswärtigen Areunden. 





a - seine . 

Während meiner Abweſenheit if vorigen Monat Au 
uft meinem GtadM in ver Alims unter andern 
Ränden eine engliſche Fiſchrathe in 12 Stüd von 
Spanifg-Ropr mit Meffing befglagen fommt einem mef- 
fingen Scnur » Haspel, fo wie auch englifhe Pulver 
Horne und Schrostbentel nebſt einem Roulean als Co 
piermafine, entwendet worden, ferner zwei Adels. Di 
plome mit Wappen in einer blechenen und in einer vers 
goldeten Büchſe (1 Shub T]), wovon das einte auf 
den Namen des k. k. Rittmeifter v. Müller und das 
andere auf R. 9. v. Jeniſch lautete. Wer Auskunft bar 
von geben kann, mag fi einer Belohnung verfidert Hal, 

ten, von M. Ade, Ranfmanı. 


Befanutmahung. 

3 (a) Im Pfarrhof-Stadel zu Dietmannsried werben 
fünftigen Samftag den 30. November d. J., als am 
Andreadtag, verfleigert: 
eirca 150 Zentner Klee, 

v 300 v Heu und Gromad, 


” 130 ” Haberfiroß, 

v 150 " Berfenfirog, 

„ 40 |» Roggenfirod, 

w D Gerften- und Abſtroh. 


zung befannt gemadt. 


4 (ec) Großes Panorama: 
Dporto, Malta, London, Prag, Giegeseinzug bes Mar⸗ 
falls Radetzly in Benedig, Erſtürmung der Düppeler- 
Schanzgen, Revolution in Wien nebſt anderm find durch 
8 Tage vom heute dem 21. bie einfhläffig Donnerftag 
den 28. Nov. täglid von 9 bie Abends 7 Uhr im Saale 
des Eaffeehanfes von Hrn. Herb zu fehen. 

Eintrittspreis 6 Er. Rinder 3 fr. Zu zahlreichem 
Beſuch empfiehlt dieſe großartigen Anſichten 

Frühbeck aus Bien. 


— — — — [0 


2(b) In ver Salzſtraße Hans-Nro. 43 iſt ein mem 
blirtes Zimmer ſogleich zu vermiethen. 


80 
Nähere Bedingniffe werden am Tage der Berfleige- 


Unterzeichneter verfauft feinen Düngerhaufen 
of. Ant. Rial zum Landhaus. 


Deffentliche Sigun 

vor dem Gtabtgericht *2* * — Nor. 180, 

Bormittage 8 Uhr gegen Anton Martin, lebiger 
Zaglöhnersfopn von Dfterreinen, wegen Verbrechtus 
des Diebflahls. 

Bormittags 10 Uhr gegen Lorenz Breinwald vom 
Oberkirch, wegen mehrerer Diebfiahls-Bergehen. 

Nahmittage 3 Uhr gegen Aranzisfa Müller vom 
Ounzesried, wegen Bergebens des Diebflahls. 


Bor dem Stabtgericht Samſtag den 30. Nov. 1850, 
Bormittage 8 Uhr gegen Zof. Lautmer von Hal 
haufen, wegen Berbredens der Wiverfegung. 
NRahmittags 2 Uhr gegen Rrescen; Hof von Kottach, 
wegen Bergehend des Diebftahls. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Das Chriftenthum und die Demokratie, 
Die bewaffnete Bertbeidigung des Rechts 
wurde in neuefter Zeit auch von Seiten der Religion 
ald eine gönliche Berechtigung und Verpflichtung nachge⸗ 
wie ſen. 
firchlichen Berſammlung, welche von Laien, Beifilicdhen 
tirchlichen Würdeträgern und ausgezeichneten Theologen 
ſt aus ganz Deuiſchland beſucht war. — Es wär Pro: 
—* Dorner aus Bonn, ein angeſehener Gottesgelehrtert 
Deutſchlands (Wuttemberger), welcher in einem Vorträge 
über das Berhalten des Geiftlichen in politiſchen Dingen 
auf Schles wig · Holflein einging : und die Berechtigung vier 
fed Kampfes eben fo. Ilchrooll als männlich aus dem Seife 
und der. Lebre des Chriſtenihumo über das Verhaͤltniß des 
Ehriften zum Staate nachwies! Man war lange Zeit ge⸗ 
wohnt, für eim Acht: chriftliches Verhalten zum Staate ein 
Ailled rubiged und ehrbares Lehen zu halten, weiches um 
in und feine Geftaltung als‘ mm’äußere "Dihge-fich midht 
fümmert, nur ter Buße und inneren Helligung ſich wid⸗ 
met, das wahre Baterland erft im Senfeitd erwartet; 
Obtigkelten und Würften für Werkzeuge Gottes hält, die 
man, gleichviel ob gerecht oder tyranniich, gleichmäßig in 
Geduld zu ebren hat, gegen bie, auch wenn fie die fchrber- 
Ren Ungerechiigfeiten. üben, Widerſtand eine Empörung 
gegen Gar in! — Allein aus dem innerften Seihe des 
Chriſtenthums entwidelte ſich almälig, durch bie angeſe⸗ 
henſten Theologen gefördert, eine andere friſche und lebends 
kräftige Betrachtung des flaarlichen BVerhältniffes! Diefe 
geht. von dem Ziele des Gbriftenbums aus, welches fein 
anderes if, als Welmwerflärung, Durchdtingung des eins 
zelnen Menſchen, wie aller Kreiſe des Lebens, Familie, 
Gemeinde, Staat, mit dem durch und durch volfsihümlis 
hen Grifte des Chtiſtentdums; mach ihr foll der Staat 
nicht blos einzelye Zwede außer ihm erreichen, er fol feltft 
ein Reich der heit, Berechtigfeit und Liebe fein; ihr 
ufolge bat jeder Chriſt die ‘Pflicht, nefinnungevoll auf das 
Beben des Staates einzugeben, und ale gg nach feiner 
Kraft und ermirflihung 





Siellung zur Herrfchaft und 


26 ‚chriftlichen Geiſſes und Be oben ie unien, in 


Befinnungen und Formen des. öffentlichen Lebens. mitzu- 


‚mirten. Bon. diefem Wefichtspunfte aus zeigte Dorner 


‚nah der. beil. Schrift, daß, wenn der MApoflel fage, „iede 
Seele unterwerfe ſich der über ihr, fiehenden Gewalt,” da» 
‚mit Regierte wie Megierende gleich gemeint feien; beide 
hätten ſich dem Rechie, dieſer gönlichen Grundlage der 
Staateordnung zu unterwerfen; wenn ®ott felbfi an Ger 
ſehe ſich binde, fo-babe audy Die Obrigkeit diefelben zu eh⸗ 


ten; ihre’ Macht reiche nur ſo weit, als ihr Recht, nur. 


eine im Rechte wurzelnde Macht iſt eine göttliche; 


8 gelchab dies zu Stuttgan vor der großen 


ptner Beitung, 


MN” 330. 





26. Nov. 1850. 





wen. baber die Obrigkeit das Recht nicht fchüße, fondern 


fogar.gerftöre, ſo babe man ihr nicht mehr zu gehorchen, da 
gelte das Wort des Apoſtels man muß Gott mehr gehorchen 
ale den Menichen, welche die göttliche Rechtsordnung ver» 
Iegen. Das Chriſtenthum veruriheile die Willfür, e8 wolle 
die Hreiheit, befreunde ſich nur mit Verfaffungen, welche 
einen Sieg des Rechts über Willfür und Gefeplofigfeit 
datftellen, und fordere von Chriften und insbefondere von 
Geiftlichen, als den beftellten Pflegern und Hütern des 
Guten und Rechten im Wolfe, in dieſen Kampf gegen 
Bilfür und Rechtloſigkeit mannbaft einzutreten, Die Idee 
der Gerdhrigfeit im Bolfe zu beleben, und nach oben und 
unten bemjelben gegen Wilfür Bahn zu machen; wenn 
aber eine Obrigkeit den Rechtoſchuß nicht gewähren will, 
ia dad Recht angreift, zu einem offenen Rechtsbruche fort« 
ſchreitet, da kann von einem Verbrechen des Widerftandes 
nicht mehr die Rebe fein, da if, wenn vorher die friedlis 
Ken Mittel erfchöpft. find,. der Widerſtand zur Vettheidi⸗ 
gung des Angegriffenen rechtlich nöthig.* 


Bayern. Die Neue Deutihe Zeitung bringt 
vifaute Berichte über den Preußenlärm im der Pfalz. Die 
Mebrzahl der Bevölkerung bätte, wie es fcheint, ben Ein 
marfch der Preußen ohne Widerwillen gefeden, was einen 
Beamten zu der Meußerung veranlaft habe: „Das finh die 
gen ber ewigen Heßereien; mit der Furcht allein läßt 

ch eben nicht lange regieren !* 


BWürtemberg. Stuttgart, 22. Nov. In dem Ars 
fenale zu Ludwigsburg berrfcht dermalen eine ungemein 
große Thätigfeit, indem folche Vorbereitungen getroffen 
werden, daß die mürtembergiichen Truppen in einer noch 

rößern als der gewöhnlichen vollen Krieg 
Härte audgerüflet werden können. Der Kriegslärm der 
teten Zeit bat einen unbeilvollen Einfluß auf alle Ges 
ſchãſte ausgeübt, welche diefen Sommer bereits wieder fo 
im Gange waren, wie gu den beſten Zeiten vor dem Jahre 
1847; feither aber iſt alles Vertrauen wie weggeblafeü 
und befonders halten die Kapitaliſten und Banfters wie 
der mit Ihren Gelvern jurüd. Das find die bittern 
Früchte der Kontrerevolution! (US) - - ' 


Baden, Aus Franffurt, ov. wird gefchries 
ben, daß die Durchzüge badifcher, ven,begonnen hits 
ten; am 21. famen ein Infanterie?"und ein Ühlanen⸗Re⸗ 
giment durch. In den.näthflen Tagen werden noch uns 
gefähr- 7000 Mann erwartet. 


Kurheffet. Raffel, 21. Rev. Die Mehrheit der 
—* Obergerichto in Fulda bat ſich end» 
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lich den zwingenden Umfänden in fofern gefügt, daß fie 
unter VProteſt verwendet; die Minderheit hat aus» 
gebarrt und ift erft nach dem gefaßten Mebrheitsbeichlufie 
gewichen, d. b. fie hat nunmehr den Abſchied verlangt. 


Hannover, Hannover, 20. Nov. Die Zeitung 
für Norddeurfchland fchreibt: „Wir fegen an bie 
Spige unferes Blattes eine Nachricht, die wir billig mit 
einem Zrauerrande umgeben müßten, wenn in dem allges 
meinen deutfchen Elende noch eine einzelne Schredensfunde 
diefe Aufmertfamfeit verdiente, 

Wenn nicht die nächften Genoffen unferer Mi— 
nifter die Ummabrbeit jagen, fo ift ed eine Wahrbeit, daß 

das hannoverihe Minijterium erklärt hat, es 

werde den Durchmarich einer Bundeserecutiond» 
armee durch unfer Yand nach Schleswig - Hol- 
ftein geftatten 
Wir wiederholen, daß uns diefe Nachricht von einer 
Seite zugeht, welche faft jede Möglichkeit eined Zweifels 
ausfchließt. Wir werden fte für autbentiich halten müffen, 
wenn nicht das Minifterium felbft fie direft zurüdweist. 
Noch wenige Tage darum eniſchließen wir uns zu wars 
ten, bevor wir unfer lepted Wort an die Minifter richten. 


Preußen. Berlin. Die Hauprflelle in der Föniglis 
hen Thronrede lautet alfo: 1 

„Ueber die Benuhung des Kredits von achtzehn Mil- 
tionen Thalern zu militärischen Zweden wird Ihnen voll⸗ 
ftändige Nechenfchaft gegeben werden. Noch find aber 
die Gefahren, durch welche Sie zu jener Bewilligung ver- 
mocht worden, nicht befeitigt. eine friedlichen Beziehun⸗ 
gen zu den europäifchen Großmächten find zwar nicht uns 
terbrochen, aber leider war Meine Abficht, den deutſchen 
Staaten eine, ihren Bedürfniffen entfprechende Berfaffung 
zu verfchaffen, bisher nicht zu erreichen. Ich halte an 
dem Gedanken, der Meinen bisherigen Beftrebungen zum 
Grunde liegt, in Hoffnung auf die Zufunft fehl, werde 
aber deffen Bermwirflihung auf neuen Grundlagen erfl 
dann wieder aufnehmen, wenn über die fünftige Geftal- 
tung ded gefammten deutichen Bundes entfchieden fein wird. 
Sch hoffe, daß die bierauf bezüglichen Verhandlungen 
bald zu einem gedeihlichen Ende führen werben. Der 
Friede mit Dänemark ift abgeichlofien und ratifizirt, bat 
aber noch nicht in allen Punkten ausgeführt werden füns 
nen. In einem benachbarten deutichen Lande haben Zer- 
würfnifle der widerwärtigfien Art ftattgefunden. Ein von 
einer Seite gemachter Verſuch, in diefelben einzugreifen, 
drohte die Rechte Preußens zu verlegen und bat zu Miß— 
verfländniffen geführt, in welche wir unmittelbar vermidelt 
find. Unſere, auf die Bedingungen unferer geographifchen 
und milttäriichen Lage gegründeten Einwendungen haben 
bei dem Landesberrn und bei feinen WBerbündeten bisher 
nicht die gebörige Beachtung gefunden. Außerdem haben 
auch in Gegenden, welche fern von dem Schauplage jener 
Berwidelungen liegen, An der Nähe unferer Grenzen, Trup⸗ 
pensZufammenziebungga-"lattgefunden, durch welche die 
Sicherheit der Monarchie bedzobt ward. Da babe auch 
Ich das lunge Beanftandete nicht länger auffchieben dür⸗ 
fen, Ich babe die volle SKriegäfraft des Landes aufgeru- 
fen, mit Stolz und Freude fehe Ich, daß Mein wehrhaf- 


RO Meinen In Tapfatei um Zreie Bendh 






ae rn 
fuchen micht den Krieg, wir wollen Niemand 
fchmälern, Niemanden unfere Borichläge aufzwingen, a 
wir fordern eine Einrichtung des Gefammtvaterlandes, bie 
unferer gegenwärtigen Steliung in Deutfchland und Eus 
ropa angemeflen if und der Summe der Rechte enſſpricht, 
weldye Gott in unjere Hand. gelegt bat. Wir. baben ein 
quted Recht, das wollen wir vertbeidigen und fo lange in 
kräftiger Rüftung unter den Waffen bleiben, bis wir der 
Geltung dieſes Rechtes gewiß find. Das find wir Preu—⸗ 
Ben, das find wir Deutſchland fehulvig. Ich boffe, daß 
unfere Grhebung genügen wird, unfer Recht zu wahren, 
fie ift, wenn Diefes erreicht wird, gefahrlos für die Rube 
von Europa, denn Mein Voll ift in demfelben Maße ber 
fonnen, wie es kräftig if. An Ihnen, Meine Herren, iſt 
ed, Mir die Mittel zu gewähren, durch welche die Etrei⸗ 
hung des Zwedes bedingt ift. Ich beflage die Opfer, 
welche deßhalb der Nation auferlegt werden müfjen, aber 
Ich weiß, Ihr Eifer, Meine Herren Abgeordneten, mir 
binter dem des gefammten Volkes nicht zurüdbleiben. Sie 
werben dem Beweis liefern, daß unfere Berfafjung, an 
der Ich unverbrüchlich feithalte*), eim Fräftiges Hans 
dein Preußens nicht lähmı, fondern fördert. Und, wie in 
dem Auffchwung des Moments, alle Parteien im Wolfe 
verſchwunden find, wie Bolf und Heer fi mit Mir und 
untereinander Eins füblen, fo werden auch Sie, die Vers 
treter dieſes herrlichen Bolfes, einmütbig und feft zu Mir 
ſichen in den Gefahren der Gegenwart. Wohlan denn: 
unfere Loofung fei: „„&imracht in Treue, Goitvertrauen 
in Einem Geifte — im alten ächten preußiichen Geifte.”“ 
Damit hat uns Gott oft und weit geholfen und wird und 
noch weiter helfen. Das it Meine Zuverficht!“ 
Berlin, 21. Nov. (Die Kammereröffnung.) 
Um 114 erfchienen vie ſechs Minifter, Hr. v. Ladenberg 
mit der Thronrede in der Hand; fie nahmen zur Linken 
des Thrones Plah. Wenige Minuten darauf trat von 
der entgegengefegten Seite die —* Reibe der Kammer 
berren in den Saal, die dem Könige voranfhrilten; dann 
der König in der Uniform des erften Garde-Regiments, 
den Helm in der Hand. Ihm folgten die acht anwefen- 
den 5 und ihnen ein zahlloſes Gefolge von Genera⸗ 
fen und Apfutanten. Ohne jedes Zeichen von Alflamas 
tion, fautlo® wurde er empfangen, glei als wolle man 
feinen Beifall erft von Dem abbängig machen, was man 
zu bören im Begriff ſtand. Gteichyeitig mit dem 
des Königs in den Saal erfchlen das diplomatiſche Korps 
in corpore unter Vortritt des Hrn. v. ‘Brofeih in feiner 
Loge. Nachdem das ganze Gefolge bed Könige ſich rechts 
vom Throne geordnet und er ſelbſt die Stufen bi u 
fliegen war, verbeugte er fich tief nach allen Seien bin, 
feßte fich dann, bedeckte das Haupt mit dem Helme und 
nahm aus den Hünden des har v. — ee 5 
rede enigegen. ie ganz dicht vor die Augen , 
er Diefelbe ab, verwickelte fich biebei aber wieberholentlich 


*) Das erinnert an das befannte: »So wie ich balt Wie: 
mand an der Berjafjung (d. h. am Budget) !« 
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fo fehr, daß er mehrere Stellen nech einmal leſen mußte, 
Schweigend hörte die Berfammlung ihm zu. Bis zu ber 
Stelle, die von den „ ıfniffen der widerwärtigften 
Art” in Kurbefien (das Wort „widerwärtig“ bes 
tonte der König ganz befonders), lad Se. Majeftät ziem⸗ 
lich langfam und monoton. Bon dieſer Stelle an bob 
fi fein Ton, er lad fchneller und accentuirter, ſchlug da⸗ 
bei wiederholt mit der Hand gegen das Bein und ward 
während ber ganzen folgenden Abfäge mehrmals von ftürs 
miſchem Beifall unterbrochen. Als er geendet, erfcyoll ein 
dreimaliges Hurrah. Kaum hatte man dies ausgerufen, 
wobei der König von Neuem das Haupt emtblößte, fo 
brachte man noch in Gegenwart des Königs ein gleiches 
dreimaliges Hoch dem Prinzen von Preußen aus: eine 
beveutfame Demonftration, wenn man bedenkt, daß der 
Prinz an der Spige der friegeriichen Partei ſteht. (N. Korr.) 


Die preuf. Regierung foll dem Herzog von Brauns 
ſchweig den verlangten Beiftand gegen den Bundestag zus 
gefichert haben. — Hr. v. Radowih befindet fich wies 
der in Berlin. 


Berlin, 23. Nov. (FT. D. angefommen in Auges 
burg Abends 7 Uhr.) Die heutige Deutiche Reform läßt 
fih aus Patis vom 19. fchteiben: Ich beeile mich Ihnen 
folgende furze, aber bedeutungsvolle Nachricht mitzutheilen. 
Es ift wahr, daß General Ghangarnier fi) mit dem Prä⸗ 
fiventen völlig ausgeföhnt und als Preis der Kaiferfrone 
das linfe Rheinufer bezeichnen hat. 


Berlin, 19. Nov. , Die Durchzüge, nicht mehr 
bloßer fleinerer Abtheilungen, fondern ganzer Bataillone 
und Regimenter mebren fi von Tag zu Tage: es if 
eine fürmliche bewaffnete Bölferwanderung. In welchem 
Umfang aber auf die Armirung fämmtlicher Feflungen der 
Monardyie Bedacht genommen wird, dafür möge die ein- 
älge Thatfache einen Mafftab geben, daß für die Heine 
5 des nahe liegenden Spandau drei angtenzende 

orfte jeder 1000 Klafter Holy zu Paliſſaden in kürzeſter 
Friſt zu liefern haben. (D. 3.) 


Man fchreibt der Schl. Zeit.: In Schlefien wird ein 
Heer von 80,000 Mann aufgeftellt werden, deſſen Ober» 
befehl der Prinz von Preußen oder General Wrangel 
übernehmen fol, deren einen man bereitö in Neiſſe, wels 
ches das Generalftabs-Ouartier abgeben wird, erwartet. 


Deiterreih. Wien, 20. Nov. Der Lefer, welcher 
eine Wiener Zeitung zur Hand nimmt, um zu erfahren, 
weldye Anfidten und Meinungen in gewiffen Kreilen zirs 
£uliren, wird’ wohl thun, mehr auf Das zu achten, was 
nicht darin flebt, was ummillfürlic oder abſichilich oder 
notbgedrungen mit Stillſchweigen übergangen if. Gines 
aber tritt in den Vordergrumd, das nicht geläugnet und 
nicht fo ummölft werden kann, daß man ed nicht erblidt ; 
‚Eines, das die berrfchende Anficht verräch, das die ges 
heimften Geheimniſſe der Kabinene inflinftimäßig anfünder ; 
dieſes Eine ft — das Geld. Die jüngften Tage batten 

r Folge, daß die baare Münze zu einer immer theureren 
Waate wurde, und obwohl man audy darüber die Zunge 
nicht in Bewegung fegen mag, fo ift doch der Kurszeliel 
beredt und wehtönend genug. (M. Korr.) 


- Ne —— rn Mn am 22, a 2 90, 
waͤhrend gleichzeitig d beragio von 29 auf 33 ſtieg. 
Das ke feine Friedenggeichen.) ar 


Wien, 17. Nov. In meld, liebevollem Andenfen bie 
„Retter“ Wiens bei der biefigen Bürgerfchaft ſtehen, leuch⸗ 
tet aus dem Umſtande bervor, daß nad) Einmarfch der, 
„Kroaten“ von den. biefigen Bürgern um alsbaldigen Ab- 
marſch petitionirt wurde, In der fraglichen Petition bes 
ben die Bürger befonders ‚bervor, daß man die Kroaten 
ald Garnifon in feinem Falle belafjen fünne, indem «6. 
binlänglich bewieſen fet, daß der bloje Name „Kroat” die 
Bevölkerung in Wufregung verfegt und in; der Folge. zu 
„unliebfamen Reibungen* vielfach Anſtoß geben. dürfte, 
Der Statthalter Dr. Emminger, und der. Givils und Mis 
litärgouverneur, Welden billigten die Bitten der Bürger u. 
ertheilten ſoglelch geeignete Befehle den Ausmarſch ber 
Kroaten nach Böhmen zu beichleunigen. Als dem ritiers 
lichen Banus von. dem fchnellen Abmarfche feiner „Ger 
treuen” die Kunde hinterbracht wurde, foll er zornig mit 
dem Fuße geflampft und ausgerufen haben: So ehrt die 
Wiener Bürgerihaft das Andenken Derer, welche in der 
Stunde der höchſten Gefahr vor den Mauern Wiens er 
ſchienen und mit Lebendgefahr das Eigenthum der Bürger 
geihügt haben! (M, D, 3.) 


Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen, 

—— Türkheim. In der Gantfahe des 
Söldner Bey von Eppishaufen werben folgende Edicts- 
tage beflimmt: 1) Zur Anmeldung der Forderungen der 
11. Dec, 2) zur Borbringung der Einreven der 
10. Jan., und 3) zur Schlufverhandlung der 11. Febr. 
Bermögen 1115 fl. Schulden 1295 fl. 


Landgericht Kempten. Den 12. Dec. werben 
zu Rothen, Gemeinde Durach, circa 50 Zentner Heu, 
dann verfehiedene Haus- und Baumannsfahruiffe öffent- 
li gegen Baarzahlung verfleigert. 

Das Forftamt Kempten verfleigert den 5. Dec. 
folgendes Hofzmaterial aus. dem Walddiſtriet Eſchachwald: 
3053 Stüd Sägholz, 41 Rlfte, Buchen. Prügel, 








615 « Bauholz, 86 m» Riten 

400 » mittlere Stangen, 3 m» gemifhte 

595 » SHaingen, 1744 » barte Steden. 
1305 Klftr. Buchenſcheitholz, 110 weiche w 
4384 » Fichten w 

Revierförker Stauch in Eſchach hat Kaufoliebhabern 


bas Material auf Verlangen vorzuzeigen. 





Privat: Anzeigen. 


6b) Die gegen Kopfleiden aller Art vielfah be- 
währten 


Achten Obhren- Magnete 


CA Paar mit Gebrauchsanweiſung in eleg. Cartoni fl. 45 rs) 
fowie die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf, 
Sittern und Schwäche in den Händen anzumendenden 


we Do en DR 
Goldberger' ſchen 
tthermo- electriſchen Finger- Winge 
( Stüd mit Gebr.-Anw. Prima: If. a5 fi. Br 
"  ennder 1 fl. 12 fr.) 'R 
find ſtets ächt zu haben bei 
en Aug. Leipert. 
"2 (a) Keine Gewürz», Gefunvheits-, Banille-, 
iel. Moos-, Reis-, Salep⸗ und Eidel- 
5 Ehbocplade, 


fo wie Racahout de ’Orient aus ber eat | / 


befannten Dampf» Ehocolade-Fabrit des Herrn G. M. 
Mayrbofer im Münden empfiehlt mebfl feiner Ba 
nilfe, JavarZimmt,' Eubeben, Rardamomen 
and feinften Hayfan-, Gunpomwper-, Smperial, 
Eongd» und Pecco⸗Thee zu den billigſten Preifen 
Nieblaue Bail. 

— — — nn pen > 

s@ JLampen-Dochte 








das der königl priv. Fabrit von J. A. Fried. Hafk 
in Münden in verfihievenen Größen nnd Farben von 
2—16 Rrenger die Elfe over per, Dugend, empfiehlt nebfl: 
Lampenöhl 
feinft doppelt gereinigt: 
F ‚früböhl -- 
zum Brennen geeignet a 15.8r. ger Pfund. 
©Oel * 14. 


Ä trub 
voun guter Dualität, 
zu geneigter Abnahme: 2 Sam 
Tob. Weitwawer in der Gerberſtraße. 


EGmpfeblun 8 

2 (b) Endesuntetzeichneter erlaubt ſich hiemit 
feim weiches Lager: vom allen Sorten: abgelagerte 
Eigarren und Nauchtabake, fowie äͤchten Rol- 
Ien Portorico, Rollen Varinas, alle Sorten 
Schnupftabake in: frischer und beſter Qualitaͤt 
nebit allen andern Specerei-Waaven, nament- 
lich feinftes Salat und * die ſchönſte 
Auswahl von reinſchmeckende Caffee's 2c. zur 
eneigten Abnahme unter Zuficherung billigſter 

Breife aufs Neue beitens zu empfehlen. . 
Auguft Frie derich am Nefidenzplape. 
U. Biichoffberger & Comp, ans Eibenſtock und 


Ste Gallen empfehlen ihre eigenen Aabrilate en gros 
et en Detail ı 


CR Broderirter Schwei er - Stichereien In 
Der neueften Schnitte und Deifins 
zu verzeichneten herabgefegten, jedoch feftge- 

6 ſetzten Fabrikpreiſen 


C» Yasiegefrägen m 9, 12, 18:24, 36 in, 
he are Mi — er * 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





zur Eifenbapı verloren. Ma 
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'&gemifetts mit: Leiblen gu 18, 24, 36, 48 fr, 1 fl. 


bis zur feinften Dualität, 


'Yellerin, KRarpinal, Canezos von 43 fr, an und 


‚höher, etwas Neues in Hals-Eoli. 


Hut⸗Schleier in ſchwarz und jeden bunten $arben ge⸗ 


ſtidt zu 48 fr., 1 fl. 12 kr. bis 2fl. 30 Er., Unter 
Yermel,alle Sorten Herrn-Chemifetts. 
Tafbentücher in verfhiedenen geflidten Deffins mit 
und ohne Namen zu 15, 18, 24 fr, und höher. 
Mantillg und Langfhals, Neglige:-Hauben, 
Manchettes zu jedem Preis. 
ES Aud eine große Parthie 
Mode⸗Handſchuhe. 
Leinene Haupfhuhe zu 12 und 18 kr., die feim 
fen Tricot zu 18 und 24 fr. 


Shlafhauben, 3 Stück & 27 fr., Budsting 


udſchuhe wo öhnlich 1 fl. 12 Fr. je 
A „. gewöhnlich 1 fl r jept 


 Getpbörfen im Leinen zu 6 und 9 fr. 
Seidene Foulards und Cravatten zu jevem Gebot. 


Im Dupend Einkauf wird noch bedeutender 
Se Rabatt bewilligt. 
Gr Unfer Lager befindet Ki vor der Wefi- 
denz, und ift mit obiger Firma verjehen. 
Gmpfeblung. 
Da ih den Katharınen- Markt wieder bezogen habe 
mit meinem eigenen Fabrifate von Eorfet und Gchnier- 
mieber aller Art und befter Facon, fo empfehle ich dies 
felben allen Damen und Frauenzimmern zu geneigter Ab⸗ 
nahme. Anton KRohihund aus Augsburg. 


4 (d) Großes Panorama: ⸗ 
Dporto, Malta, London, Prag, Siegeseinzug des Mars 
ſchalls Radepfy in Venedig, Erſtürmung der Düppelerr 
Schanzen, Revolution in Wien nebſt anderm find durch 
8 Tage von heute den * bis einſchlüſſig Donnerſtag 
ven 23. Nov. täglich vom 9 bis Abends 7 Uhr im Saale 
bes Eaffeehaufes von Hrn. Herb zu fehen. 
Eintrittipreie 8 fr. Rinder 3 fr. u zahlreichem 
Befuch empfiehlt diefe großartigen Anſichten 

Frühbeck aus Wien. 


Bei Unterzeichnetem gibts heute Nachmittag und Abends 
frifge ſchweinene Blut- and Leberwürf, ſchweintue Brat- 





— —— — —— 


| würfiden und Knoblauchwürftchen. Zu geneigter Ab» 


nahme empfiehlt fi 
Georg Zorn, Metzgermeiſter in der Gerberſtraße. 
Bon einer armen Magd wurde Samſtag Abends ein 
franzöf. Hauptfläffel vom Holzplatz über die Brüde bis 
bittet um Abgabe im 3: C. 
Inder Gegend von. Obergünzburg hat fi vor 14 Tagen 
ein ſchwarzer Mepgerhund, männlihen Geſchlechta, ver- 
fanfen; wem verfelbe zugelaufen, wird erfucht, benfelben 
bei Beorg Zorn, Bengermeifer, gegen Erlkenatlich- 
feit Ah il 


en 


Kemptuer Deitung. 


Mittwoch 






. Die Steuern. 
XLX. 

„Ein Zeder wird beſteuert mach Vermögen.“ 

Schiller. 


„Alfo laß, o Bayern, die friedlichen Gedanken; auf, 
umgürte dich! Rimm hin die tödtende Waffe!“ Nämlich zur 
Bernichtung der preußifhen Monarchie als jols 
der“ *) und nebenbei auch zur Entikronung der Herrs 
ſcher Würtembergs, Badens und nody einiger Kleinen zur 
Herftellung der „Trias“ d. h. der Theilung Deutichs 
lands unter Deflerreich, Preußen und Bayern, So ſchreibt 
der Poſtzeltung ein birnlofer Schwindler aus Franken aus 
Anlaß jener preußlichen Kugeln, die den Bundestruppen 
durch Mantelfragen und Siiefelrohre flogen. Tantae ne 
animis coelestibus irae!® D. h. wenn die Heiligen 
ſchon fo zornig und blutdürſtig find, wie muß das erſt 
bei und gemeinen Leuten fein!? Sonft iſt der Schluß vom 
Größern auf das Kleinere richtig, diesmal aber ganz falfch. 
Höher lann man denn doch den Unfinn und die Frechheit 
nicht mehr treiben, als died von Hrn. Staatsanwalt Has 
derer unlängft biß in den Himmel erhobene „geiftreiche* 
und „fonfequenie* Blatt. Eine ſolche bluttothe Sprache 
führte die Demokratie niemals felbft in den Tagen ihrer 
glühenpften Erbitterung. Und hätte fie, ſähe fie nicht tie- 
fer ‘und weiter, nicht gerade jegt hiezu Urfache? Hören wir 
die nachſte befte Stelle aus einem ihrer emifchiedenften 
Blätter vom 13. Rovbr. d. J. „Wen haſſen die Beiden 
(Defterreich und Preußen) mehr als ſich ? Und wenn Der, 
den fie bafien, gefährlich if, was tbun? Sic rüften! 
Srantreih — die Demofratie if Preußens u. Defterreichs 
gerfplitterter Stellung gemeinfamer Feind. Die Demo: 
fratie will Cinheitt Wie dem aber auch fei, fie er 
En mit Schmerz den Ausbruch eines Streited zwiſchen 

ſterreich und Preußen. Die Demokratie hat im Zabr 
1848 mit Selbfiverleugnung ein einiges Deutfchland ers 
Arebt. Sie hat den Gedanken daran nicht aufgegeben. 
Das Eine, was fie befümmerte, wäre die nuplofe Ber 
fhwendung von Gut und Blut im Bruderfriege. Nutz— 
108, weil nicht zu Rup des Volkes, fondern um des Zwie⸗ 
ſpaltes einiger Fürflenfamilien willen. Die Demofratie 
bedauert ſowohl die Reichen, die mit ibren Befigthümern 
im einen jedenfalls für fie höchſt verderblichen Streit ger 
gogen werben, als audy die Armen, die viel mühfam Geſam⸗ 

®) »Die baperifhen Eruppen Pnirfhen mit den Zabnen, 
da fie fih mit den Preußen nod nicht ſchlagen darſen.« 
P. 3. aus Münden vom 12, Nov. D beiliger Bra: 
marbas bitt für uns! ann man denn nicht auch aus 
anderm Brunde mit den Zähnen knirſchen? D. 4. B. 


u" 331. 






27. Nov. 1850. 


meltes zuſammen zu balten haben, würden Gefahr laufen, 
in der Haft und unter dem Gewichte ded Kriegeichwertg - 
ibr Weniges dabin geben zu feben *%), Die Demofras 
tie weiſ't Die Beibeiligung an folchen unfruhks 
barsverderblichen Streitigfeiten von lid. Sie 
ind und bleiben Sache der Fürften, deren dynaftifchreigen« 
füchtige Beftrebungen von jeber Deutfchlande Einheit, 
Größe und Beftand nad Außen gefährdet baden. Die 
Demofratie fennt feine feinpfeliyen Bruderflämme. Sie 
fühlt ſich eins mit ihnen, ob fie nun für oder gegen Breus 
fen oder Defterreih ftehen — eins in dem Streben 
nach einem einigen, freien Deutfhland.* Geht 
ibr Herren von der „Drdinari“! das ift die Sprache der 
Demofratie, zu einer Zeit, wo ihr jubelt in der. Hoffnung, 
daß die‘ Kriegeflamme über dem Haupte des niedergetretes 
nen deuiſchen Volkes zufammenjchlagen, Millionen an 
Eigentbum gerflören, die Furie des Bruderfampfs, Tau⸗ 
fende von Menichenleben opfern, Ströme lutheriſchen Preus 
enbluted vergießen und eurem Gott⸗Moloch möglichft viele 
Kinder zur Sühne- für die Kirchenrebellion des XVI. Jabr⸗ 
hunderts in die glühenden Urme legen. Ihr boffet 
die Zeit des allgemeinen Elendes, der allgemeinen Vera 
mung berbeizuführen, in der Meinung, daß bann eure 
Zwede: unumfchränfte Herrichaft über Leib und Seele 
einerfeit®, unbedingte leibliche und geiftige Sklaverei ande 
rerſeits — defto leichter zu erreichen feien, wenn die Böls 
fer nichts mehr haben, als das nadıe Peben neben dem 
üppigiten Luxus der wen'gen privilegirten Schooßlinder 
eured Botted, der der Valer alter Menichen nicht if. 
Berzeibt, meine lieben Landéleute! diefe Abichweifung. 
Es iſt dem Wanderer nach einem beflimmten Ziele nicht 
möglich, ſich aller Seitengänge zu entbaften, wenn rechte 
und Iınfd an feinem Wege Dinge liegen, die fein für bie 
Menſchheit ſchlagendes Herz mit Wonne entjüden, oder 
mit der tiefiten Entrüftung gegen Menjchenwahn und vere 
biendete Schlechtigkeit erfüllen, Zudem ſteht der berübrte 
Etoff mit unferm- eben jet befprochenen Gegenſtande in 
innigfter Berübrung, obmohl er zeiat, welche vergebliche 
Mühe fich der Prediger des Friedens in einer Zeitung für 
jegt zu geben ſcheint, da die eigentlichen Prediger des 
Ftiedens — nicht doch! fondern nur die von ihnen bezahl⸗ 
ten Blätter obne Unterlaß die unter der Aſche glimmende 
Kriegeegluch zur bellen, alles, was den Völkern lieb und 
werib ift, verzehtenden Flamme des Brudermorded anzus 
blafen fi Mühe geben. Deffen ungeachtet, und durch 


*) Davon werden feiner Feit Die verfaffungstreuen, durch 
die Liebe ihres von Bott gegebenen Kandesvnters unter 
dem Schutz der Bundestruppen geftellten Rurbeffen zu 
erzählen wiſſen. D,4.®B, _ 


wients von Erfurt pr. Eifenbahn bier ein. 
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ſolche ichmeraliche Beobachſungen wnbeirrt, wollen mir ru- 
big und erifchloffen unferd Weges wandeln, und uns an 
. großen Gedanlen, ven uns Cbriſteihum und Ber- 
at aufpringen, laben, daß alle Menfchen aller Zonen 
und Zungen Brüder und Kinder eines Vaters find, und 
beflimmt, einander durch Liebe das irdiſche Dafein au er⸗ 
beitern, nicht ‚aber dafielbe in eine wahre Hölle umzuwan⸗ 
beln, Damit einige Wenige ich ſchon hier mehr ald Mur 
bamess Paradies verfchaffen fünnen. 
* Der Bang unferer Befprechung bat uns für heute zur 
Brage geführt, wie „„ur Erbaltung der innern Si— 
berheit" (BU. Tit. IX. $. 5 und 6) gemirft werden 
foll, wenn diefe bebrobt und gefört wird durch die Vers 
‚ einigung mehrerer Perfonen aur Auflehnung gegen die obrig- 
keitliche Gewalt? Unſere Berfaffung beflimmt hiezu die 
„Landwehr“ ($. 5) „in Friedens jeiten“ — „infoferne 
«6 erforderlich ift, und die dazu beflimmten Truppen nicht 
binreichen.“ Es wird alfo biebei der Landwehr nur eine 
feeundäre oder ſubſidiäre Rolle zugetheilt, dieſes heißt fie 
tritt in zweiter Ordnung und nur aushülfsmweife in 
; Bhärigteit, Diefe Beflimmung ſteht der im vorigen Mrtifel 
vorgeichlagenen Drganifirung der „bewaffneten Macht“ durch» 
aus nicht entgegen, flieht vielmehr mit derfelben im innig« 
Ren Einklang. Ich ſehe nämlich voraus, daf in einem 
Rechtoſtaat — und das iſt doch die conflitutionelle Mo: 
nardjie — die Zabl derer, welche ſich gegen das Geſetz 
und die dasfelbe hanbhabenden Berfonen — die erecutive 
(ausübende) Gewalt — zufammenrotten und auflebnen, 
„ sebr geringe fei, und durch die gewöhnlichen Sicherheits⸗ 
wächter leicht zerfprengt, oder verhaftet werden kann; follte 
jedoch die Zahl der Aufrührer der Anzahl der befoldeten 
Schutzmannſchaft (Soldaten) überlegen, oder von einer 
ſolchen Wuth eniflammt fein, daß fie Alles vor ſich ber 
niederwerfen, dann iſt das bewaffnete, bei der Aufrecht- 
baltung der Herrichaft der Geſehe und der obrigkeülichen 
Autorität am meiften intereifirte (betbeiligte) Bolt bereit, 
den Aufruhr mit bereitwilliger Hingebung niederzubalten 
oder niederzuichlagen. Die Geſchichte der europälfchen 
Eraaten bis in die neuefle Zeit berab bat mehr als ein 
Beifpiel aufjuweiſen, daß bei Dämpfung folcher Aufftände 
die Bolkömwehr bei weitem erfprießlichere Dienfte leitete, 
als die fogenannte bewafinete Macht, deren Ginfchreiten 
, mich felten die empörten Maſſen noch mehr erbitterte. Die 
Zeit liegt noch nicht weit hinter uns, wo die Menge, mit 
ee. Berfennung der beilfamen Aufgabe der Gendar- 
e, diefelbe bei jeder Gelegenheit nedte, fo daß die ber 
—— bei ihren Patrouillen 
bre Mitte nehmen mußten, um 


(Schluß folgt.) 


waffneten Bürger unferer 
immer einen Gendarm in 


ihn zu fchüpen. 


Der wiedereritandene Bundestag und feine 
Thaten. 


Kafiel, 22. Rov. Geſtern Abend traf ein Theil der 
längR erwarteten Reſerve des 32. preuß. Infanterie-Regie 
Heute Abend 
wird der übrige Theil der Referve des gedachten Regiments 
bier eintrefien, wodurch die Stärfe der bier garnifonitenden 
beiden Dataillons auf 2000 Mann gebracht wird. Gin 


4 
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Etttinlender halt ſich an jedem Strohhälmchen, und 
regt jeder Zazug Neuer Truppen, fo unerheblich ein 
Umftand an tmd für ſich fein mag, meue Hoffnungen, 
Kaffel und der arößere Theil des Landes nicht Vers 
gemaltigung durch die Bundeserecutiondtruppen werde preid« 
gegeben werden. (F. 3.) 

Fulda, 22, Nov. Das hieflge DRBRUB, fat 
mehreren Berarbungen endlich im legten ibm 9 Te 
mine mit 4 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, die 
wieder zu erheben. Dagegen haben geflimmt Deines, 
Blatiner und Pfeiffer. Mus Anlap des gefaßten 
Beichluffes haben Deines und Pfeiffer ihre Entlafs 
fung eingereicht. Ein Mitglied des Dbergerichts foll frank 
gewelen fein. Der Bräfivent v, Warnsdorf hatte ſich 
der Abflimmung enthalten, da er feine PBenfionirung ers 
wartet. So iR nunmehr das Heil eulttoirten 
Staates, das Recht und die Zuflig, vernichtet. — Auf dem 
furfürftlichen Schloffe Fafanerie und in dem zunädhft Mir 
genden Dorfe Bronzell baden die Truppen bedeutende Ba—⸗ 
wüflungen angerichtet; die Sache wird unterſucht. — Gb 
lern Abend fand ebenfalls ein milttärifcher Erzeß im der 
Wirthſchaft eines unferer achtbarſten hiefigen Bürgers Ratt; 
es wurde Bieled zertrümmert, dem Bernehmen nach auch 
die Tochter des Wirths verwundet. Beranlaffung war 
das muthwillige Zerfloßen der Glaͤſer. Auch bierüber If 
Anzeige und Unterfuchung geſchehen. — Unter den hleſi⸗ 
gen Truppen berrfchen in bebeutendem Grade anſteckende 
Krankheiten; auch Gholerafälle ſollen vorgefommen fein. 
Bei der Ueberfülung der Stadt mit Menfchen kann Leiche 
bedeutender NRachtheil für die Geſundheit und Reinheit der 
biefigen Einwohner entftehen. Wie man hört, fönnen ſich 
die Öfterreichifchen Truppen jenfeitd der kurheſſiſchen Grenze 
wegen bed einbtechenden Mangeld nicht. halten, und ver⸗ 
langen nach Fulda, mo leider der Mangel nicht geringer 
it. Es werden im der Stadt Hünfelo bereits Magazine 
errichtet; die Breife der Fourage fleigen außerordentlich. (F. J.) 

Fulda, 22. Nov, Wir find bier immer noch in tier 
fer Rube, und, einige Örtliche Veränderungen und Wechſel 
in der Lage der Truppen abgerechnet, if nichts vorger 
fallen. (9. 3.) j 

Frankfurt, 22. Rov. Die Unterhanblungen zwiſchen 
Wien und Berlin find noch im Gange und nehmen, for 
viel man bier wiſſen will, einen günftigen Fortgang. Die 
Börfe war heute wieder flau. Gerüchte von fehr großer 
Aufregung in Berlin, von der Unzufriedenheit der dortigen 
Bevölferung mit der Tbronrede, ja ſelbſt von Gtraßermas 
nifeftationen waren audgeflreut worden, und paralyfitten 
(lähmten) den guten Eindrud, welchen die Throntede hätte 
bervorbringen Fönnen. In der Eurbeifiichen Angelegenheit 
ift noch alles beim alten. (M. 3.) R 


Bayern. Die im Zabr 1848 proviſotiſch angeſtellien 
Dffigtere find nuamehr definitiv ernannt, ‚neuefte 
„Gradaus“ wurde ungewöhnlicher Weile nicht mit Ber 
fchlag belegt, 

Nürnberg, 20. Nov. Man erzählt ſich bier, daß bie 
liberal-fonfervative Partei (darunter die weiland Gothaer) 
damit umgebe, bier ein ibre pollliſche Anſchauung vertres 
tended Organ zu gründen ıc.- Bißher hatte fie den Gorr. 


Pi; 
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v. u. f. D. (Nümberger Kortefpondenten) als foldhed ans 

eben; diefer aber ift durch die gar nicht verhüllten Dro⸗ 
ee. bed Hrn. v. d. Bfordten wohl für längere Zelt 
verfummt, und ein anderes Blatt läßt ſich micht herbei, 
fidy unbedingt diefer Partei, die nun glaubt, die Zeit ihres 
Wirken fei wieder da, zu übergeben. — Bon Zeit zu Zeit 
fommen einzelne Züge von Milltär-Gefangenen aus der 
Pfalz bier durch, die, in graue Sträflingsfittel gefleidet 
und ihre wenige Habfeligfeit fammt einer Suppenſchüſſel 
in der Hand tragend, vielfach das Mitleid erregen. Aus 
ihren jugendlichen Gefichtern leuchtet die Zufriedenheit dar 
rüber, daß fie doch endlich, aus der Kafjematitenhaft in 
Randau entlaffen, freie Luft alhmen föünen. Sie fommen 
theils nach Oberhaus bei Paſſau, tbeild auf die Wülzs 
burg bei Weiffenburg. Diefer Tage gelang ed, mwahr- 
fcheinlich durch Äußere Hülfe, zwei nah Paſſau beftimm- 
ten Sträflingen, von denen der eine zu 12-, der andere zu 
16jähriger Freibeltöftrafe wegen Theilnahme an der pfaͤl⸗ 

Revolution verurtbeilt war, aus dem biefigen Kran- 
Genhaufe, wohin fie als erfranft gebracht worden waren, 
gu entfliehen dadurch, daß fie im der Nacht ſich vom zwel⸗ 
ten Stodwerf ded hoben Gebäudes an einem Strid bers 
abließen. Alle Nachforſchungen nady den beiden Flücht⸗ 
lingen, die einen kurzen Wahn theuer büßen follten, find 
biß jegt fruchtloß gewefen. (5. I.) 

Die „Speverer Zeitung“ zeigt unterm 22, Nov. an: 
„Der Redakteur der Speberer Zig., ©. F. Kolb bat fi 
beute im Bezirfögefängniffe zu Frankenthal eingefuns 
den, um bie im folge des vielbeiprochenen Preßprozeſſes 
wider ihm verhängte einmonatliche Gefängnißftrafe zu er 
ſtehen. Für die Dauer der desfallfigen Verhinderung wird 
Fr. Stiner die Redaktionsgefchäfte beforgen.* 

Würzburg, 22. Nov. Die friegerifchen Gerüchte 
fcheinen fi in der That zu bewähren. Es wird jept 
unabläßig gearbeitet, um den mit unferer Feſtung auf dem 
Infen Mainufer liegenden Stadttheil, das f. g. Mainvier- 
tel zu befeftigen und in Bertheidigungsftand zu fegen. Es 
werden Schanzen aufgeworfen,  Laufgräben gegraben und 
vor dem Zellerihore ein Blodhaus gebaut. Gegen 500 
Berfonen find mit diefer Arbeit beichäftigt, aber nicht, wie 
wie man fonft zw fehen pflegte, Militärperfonen und Mili⸗ 
tärfträflinge, fondern lauter Taglöhner aus den umliegens 
den Drifchaften, ſowohl Männer ald auch Weiber und 
Kinder. Wenn es fo forigeht, werden wir die Stadt 
Würzburg bald zu einer Feſtung gemacht fehen. (Frf. K.) 

Hannover, Die geftrige Nachricht der Zeitung für 
Norpveutichland wird durch eine Ermwiederung der halbof- 
fielen Hannover’fhen Zeitung behätigt Die 
bannover’iche Regierung feht dem Durchmarich der Bun- 
dedtagdirappen gegen Schleswig» Holftein fein Hinderniß 
entgegen. 

Preußen. Berlin. Bon den Kammern wurde zwar 
die Thronrede lebhaft beffatfcht; aber im PBublifum machte 
fie einen fehr fühlen, ja niederfchlagenden Eindrud. Pom⸗ 
pöfe Phraſen bienden nicht mehr. Die lönigliche Rede 
begräbt die legten zaghaft gehegten Hoffnungen auf eine 

annung Preußens, „Inzwiſchen beißt es in einem 
Briefe aus Berlin, ficht es täglich friegerifcher aus. Die 
Gardelandwehr iſt von allen Drten hier eingerüdi; auf 


der Anhaltlihen Bahn werben ungeheure ands 
porte bewerffielligt. Die Pierdeanfäufe der Stadt geben 
täglich vorwärts. Die Garde hat Befehl fich jeden Au- 
nenblid marſchfertig zu balten, doch weiß niemand wohin. 
So viel it gewiß, fommt es zu einem Zufammenfloß, fo 
wird er von mächtiger Stärke fein, denn unfere Rüfungen 
find groß, und die Kraft nachhaltig, dabel der feurigfle 
Kampfesogeiſt in den Truppen,“ 

Wie in Wien Rabepfy, fo hat in Berlin Wrangel zum 
Frieden gerathen. Gin Krieg zwiſchen Deſte und 
Vreußen, foll der Feldhert feinem König geſchrieben haben, 
würde fchließlich nur der Revolution zu gute fommen, 

(Ein foldyer Friede, wie der gegenwärtige, der mit der 
beit zugleich den Wohlftand der Bölfer zu Grunde richtet, 
fommt der Revolution nicht minder zu gut, ald der Krieg.) 


Die Berl. Konſt. Zeitg. ſchrelbt: Sicherem Berneh- 
men nach hat der Serang von Bordeaur (fpr. Bordo) 
der legitimiftifchen Partei in Frankrelch die Barole zugehen 
laffen, ihre Beftrebungen zur Unterflügung Derjenigen zu 
verwenden, welche die ——— Rrife Deutſchlands 
zur Groberung des linken Rheinufers benußen wollen. 
Franfreihh habe im gegenwärtigen Augenblid die Aufgabe, 
fo lautet die Inftruftion an die Regitimiften —* des 
alten, im Jahr 1830 geſtürzten Koönigshauſes), mit oder 
ohne Louis Napoleon ſich zu artondiren, feine Grenzen zu 
erweitern und feine vergangene Glorie wieder zu erobern. 


Defterreih. Wien, 22. Nov. Wir haben gegen⸗ 
wärtig das Bild des Wallenfteinifchen Lagers im größten 
Mafitab vor Augen, und haben binlängliche Gelegenheit, 
die Reitergeftalten und die Geichüpftüde zu bewundern, 
welche dad an Hülfsmitteln unerſchöpfliche Defterreich aufs 
bietet, um feinen Willen mit Gnergie durchzuführen. Die 
aufgebotene Streitmacht iſt die imponirendfte, die man ſe⸗ 
ben kann. (9. 3.) 


Guselanb 


Großbritannien. Die Agitation gegen bie päpfliche 
Bulle zur Wiederherſtellung der römifchsfatholiichen Hierars 
hie (Priefterberrichaft) in England mwird von — 
heftiger. Vlelleicht beteut man noch in Rom die heraus» 
fordernde Maßregel. John Bull läßt nicht mit ſich ſpa⸗ 
fen und Lord Palmerfton führt gefährliche Waffen. 


Frankreich. Daß die franzöfifiche Regierung die deut⸗ 
ſchen Händel zu ihrem Bortbeil audgubeuten fuchen werde 
ift nicht zu bezweifeln, aber von einem 
auf das linfe Rheinufer ſcheint zur Zeit noch Feine Rede 
zu fein. Die gefrige telegrapbiiche Depefche der Berliner 
Reform war vermutblich ein preußiſcher Pfiff, um der äfs 
fentlichen Meinung eine andere Richtung zu geben. 


Bermifdtes, 


Der Neuen Deutichen Zeitung fhreibt man aus 
Berlin: „Wichtiger als zehn Kammereröffnungen ift vie 
Nachricht, daß Kinkel in Sicherheit if. -Aus der fir 
cherſten Duelle fann ich Sie verfichern, daß bie-Ber« 
muthung, die Regierung babe die Flucht begünftigt, eine 
durchaus unbegründete ift. Die Mibernheit verfelden ergibt 
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ſchon aus der Behandlung Kinkels. Seine Flucht war 
gefahrvoll um abeniheuerlih. Man wird das Nä- 
here wohl bald erfahren.“ 


(Ein Brief aus Bafel in der Allg. Ztg. beftätiget, 
daß Kinkel fih in der Schweiz befindet.) 


Münden, 23. Nov. Dbmobl durdy das Vereindger 
fe jede Beſtrafung einer Uebertreiung defielben nur den 
Gerichten zugewieſen if, obwohl die Staarsanmaltichaft 
‚ausvrüdlicy erflärt hat, daß jene Mitglieder des geſchloſſe⸗ 
nen Arbeitervereind, welche vor einiger Zeit beim Kreuz⸗ 
bräu widerrecdhilich arretirt wurden, gegen dad Bereindgefch 
nicht gefehlt baben, bat doch, wie bereits berichtet, bie 
Polzelvirektion eine Anzahl der damald BVerbafteten wegen 
Cangeblidyer) ungeleglicher Verſammlung auf zivei Jahre 
mitielft eines PBoltzeiftrafbefchluffed aus der Stadt verwies 
fen. Man follte meinen, die Kreißregierung follte Dielen 
Uebergriff der ——— nicht geduldet haben; es 
iſt aber auf die einfache Bitte der Berbeiligten um Sus— 
penfiveffeft, ehe noch die eigentliche Rekursſchrift eingereicht 
mar, von der Regierung der Beichluß der Polizeidirektion 
beflätigt worden. Der Art. 6 des Heimathgeſetzes jagt, 
—* jeder Bayer in ganz Bayern belicbig feinen Wohnort 
wählen fünne, wo ibm nicht befonde Gehege oder Verord⸗ 
nungen entgegenfteben. Auf den Grund dieſes Artifcls find 
die Mehrzahl der in neuerer Zeit gefchebenen Ausweifuns 

erfolgt, obwohl nirgends ein „entgegenftehended” Ges 
oder Berorbnung vorhanden war oder nachgewiefen 
wurde, (Gradaus.) 





Berantwortliger Revacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Donnerflag dem 28.1. M. findet wegen bes eintre- 
tenden Bcburtsfefles Seiner Majeflät des Königs 
in beiden Pfarrkirchen feierliher Bottespienft flatt. 

Sämmtlide hHiefige Einwohner werden eingeladen, 
dieſer Feierlichleit arzuwohnen. 

Rempten ben 27. November 1850. 

Stabtmagifirat. 
B. v. Zethner, Rechtorath. 


2 (a) Aechtee Eau Royal um Eau de Co- 
logne, feine Toilette und Rofusnuföl-Gova 
Seife, feines Haaröl, Räucherpalver, ſchönſte 
Zafel- mb Stearin-Kerzen verkauft zu ben 
billigſten Preiſen NRicolans Bail. 


Empfehlung. 

2(b) Endesunterzeichneter empfiehlt fein neues 
reich affortirtes Lager von Stid- und Strid- 
wollen, Stridgarne, weiße und farbige Faͤ— 
den, Strid-, Stid- und Nähnadeln, 


Sted- und Haarnadeln, fo wie auh Perl. 
mutter» und Borzellain- Knöpfe unter Zu 
ficherung billigfter Preife beftens. 

Auguft Friederich am Refidenzplape. 


383179 am13 aagn TL7 7 oax Fojdlusalarg mag Inn 
‘uuomlnoyg ‘aJoygaaı 'z "a3Q0] 
"Bus amäougg anf Hpıylog aageäganunyg qun Ipomd 
alısıf, apalygom gaaquolag usumngıntjno gjog mm naqasm 
nazaımınof won uasıäzung uaagaab 1a "majnnzaaa al 
Bıyıq Yaagno Hoguıogrg aun -mnogpjug qun Ang uoa 
1007 :a131uımoRX gHalund mia) am 0] ’am@jomjagod 
gun +-Jpranf aauna ymmol uanıplomanupjasıuanojsnug 
uanau uaaıag am] uaunojaß ij aagangıafasyun (q) ⁊ 


36) TKLampen-Dochte 


aus ver fönigl. priv. Kabrit von J. U. Friedr. Haha 
in Münden in verfhiedenen Größen und Karben von 
2—16 Kreuzer die Elle oder per Dugend, empfiehlt nebſt: 


lLampenöhl 
feinft doppelt gereinigt: 
Trüböhl 


zum Brennen geeignet & 15 fr. per Pfund. 
Oel-trub 


von guter Qualität, 
zu geneigter Abnahme: 
Tob. Weitnauer in der Gerberfiraße. 


Befauntmakhbung. 


3(b) Im P arrhof-Stadel zu Dietmannsried werben 
fünftigen Samflag den 30. November d. J., als om 
Andreastag, verficigert: 

circa 150 Zentner Klee, 
» 300 w Heu und Gromad, 





”" 130 " Haberſtroh, 

„13560 Veeſenſtroh, 

40 Roggeuſtroh, 

„80 u Gerfien- und Abfiroh. 


Nähere Bedingniffe werden am Tage der Berfleige- 
rung befannt gemacht. 





3(b) Große fehr flarfe gläferne Flaſchen, 20 bis 
40 Maas faflend, zum Aufbewahren des Branntweins 
befonvders geeignet, verfanft zu billigem Preis 

®. Fried. Dürr, Ofafermeifter in Kempten. 








Ein Flügel mit 5'/, Detaven if billig zu verlaufen. 
Wo? fagt das Zeitungs-Eomptoir. 


Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


= 





Donnerſtag 





Kemptuer Zeitung. 


A 332, 


28. Nov. 1850. 





Die Stenern. 
„Ein Zeder wird beftenert nad Vermägen.“ 
Schiller. 

(Foriſetzung.) Auch if noch nicht vergeſſen, wer bei einzel⸗ 
nen Aufftänden, wobei Privateigenibum angegriffen murbe, 
mehr Kraft und Gntichloffenheit entwidelte, ob die eine oder 
die andere Klaſſe der zur Erhaltung der Innern Sicherheit 
mitzuwirken beftimmten Mannfchaft. Die Urfachen und Ber- 
‘anlaffungen foldher Auftritte überhaupt lönnen verſchiede⸗ 
ner Art fein. Bon den muthmilligen Bierfrawallen ıc. 
fol bier gar feine Rede fein, dieſe find eines nur einiger 
maßen gebildeten Bolfed ohnehin gang unwürdig, befon, 
ders wenn fidy dabei noch Perſonen beiheiligen, bie dage · 
’gen zu wirken beſoldet find. Aufſtände, Auftuhr x. bar 
* ihren Grund in ber Unbehaglichkeit eines größern oder 
geringern Theilo eines Volles bei den bürgerlichen ober 


$ aftlichen — — in der Unu — — 


den beſtehenden ichtungen des Staates, oder 

Berbalten der obrigleitlichen Perſonen bei Handhabung 
derfelben dem Bolfe gegenüber u. dgl. Es liegt auf flas 
ber Hand, daß «8 einer weiſen Politik welt angemeffener 
iR, den Quellen nachzufotſchen und fie zu verflopfen, 
als den aus denfelben angewachfenen Strom, mit Auf- 
bietung ungebeurer materieller vom Bolfe theuer bezablter 
Gewalt, abzufperren, wobel nicht felten alle Däme durch⸗ 


brodyen und bie Gefilde weit und breit auf nicht geahnte, 


Weife verwüftet werden. In Republifen, wo es in ber 
Maddt des Bolfes legt, im kurzen Zmwifchenräumen Ber 
fafjung und Beamtenperfonal zu ändern, follte vernünfti- 
ger Weile das Voll die furze Geduld bis zum Gintritt 
des verfaffungsmäßigen Zeitpunftes feiner Oberhobeitd: Aus 
übung der Anmendung der materiellen Gewalt vorziehen. 
In der unumfchräntien Monarchie — welche Mittel es 
da gibt, wenn der Drud unerträglich wird — die Ge⸗ 
ſchichte Rußland und der Despotien Afiens lehren e6 zur 
Benüge. Gott fei gepriefen, daß wir Im diefem alle 
nicht find, und In denfelben mie, fo lange wir nicht auch 
zuffifch werben, fommen, Es müßten ungebeure Unbilven 
aller Art voraudgehen, und der Öffentliche Zuſtand hoff⸗ 
nungelos fein, bis ein ganzes Bolf nicht bloß einzelne 
Perlonen oder Etände, der beflehenden Regierung brobend 
oder Gewalt übend entgegentritt, um eine Menberung fel- 
ner Zuftände zu erzwingen oder zu erfämpfen, mogegen 
dann bie ftehenden Heere, ſelbſt umter den rofenfarbigften Bor⸗ 
ausfegungen, nicht viel belfen werden. Dahin fann es jedoch 
bei einer wahrhaft Fonfliintionehen Monarchie gar nie lom⸗ 
‚men, denn bier gelangen die Wünfche, Beſchwerden und Kla⸗ 


"pfangen will,“ wird freudt 


gen über alles, was dem Bolf wohl oder webe thut, durdy 
die freie Preſſe und die frei —*— Bertreter des Volkes 
an den Thron und ein wohlwollender, fein und der Seinen 
wohlbetechnetes Intereſſe richtig ind Auge faffender Monarch, 
der wie ed im Wingang ber bayeriſchen Verfaſſungs-Ur⸗ 
funde heißt, „das Glüd feines Herzens und den 


Rubm feines Throned nur von dem Blüd des 


Baterlandes und von der Liebe feines Bolles em—⸗ 
dieſes Bolfed Stimme hören, 
zotfchen ſich und diefem Volle feine Scheivemand dulden, 
und thun, was zu deijen Glüd erforderlich if, und zwar 
in derielben Weiſe, die ihm von des Volles Stimmführern 
und Stellvertretern al8 die zwedmäßigfte bezeichnet wirb. 
Mit folder Auffaffung der fonftitutionellen Monarchie 
wird in England, Belgien und in andern 2ändern, wo 
die Berfaffung eine Wahrheit if, und von allen Selten 


‘aufrichtig gebalten wird, das Staatsfchiff ſicher durch alle 


Stürme, Klippen und Brandungen einer aufgeregten Zeit 
eReuert, obne daß es mit Militär bis zum Anterfinfen 
ae en braucht: Wo wahrhaft fonfttutier 
nelle Grundfäge in Fleifh und Blut des ganzen Bolfed 
übergegangen find, und die Minifter die Verfaſſung nie 
anders auszulegen ſich erfühnen, ald die Mebrbeit des 
Volles in feinen Beriretern und das geſammte Richterper⸗ 
fonal, dann Können fie ſtolz hintreten vor die Nation und 
im Angefichie aller Bölfer eine Sprache führen, wie. Lord 
Balmerfion am 25. Juni dieſes Jabres vor dem Par 
lament. „Während wir Guropa nad allen Eeiten bin 
vom poliiſchen Erdbeben gefchüttelt fahen, mäbrend wir 
Throne erfchüttere, zertrümmert, geſtürzt, und Berfaflungen 
übermältigt und vernichtet erblidten, während in faft jedem 
europäiichen Sande Kämpfe flaufanden, die vom atlantis 
ſchen bis zum fchwarzen, vom baltifchen bis zum mittele 
laͤndiſchen Meere die Erdvefte mit Blut überichwenmten, 
bot unfer Baterland einen Anblid, ehrenvoll für das brit⸗ 
tische Voll und würdig der Bewunderung der Menſchheu 
(Lauter Beifall.) Wir baben gezeigt, daß Wreibeit mis 
der Drbnung verträglich, daß die Freiheit des Einzelnen 
mit dem Gehorſam gegen die Gelege vereinbar iſt (Hoͤrt, 

ört!). Wir gaben das Beifpiel einer Kation, in wel 
er jede Klaſſe der Geſellſchaft danlbat das Loos em⸗ 
pfängt, für welches die Borfebung fie beflimmte, während 
doch zu gleicher Zeit jener Einzelne jeder Kaffe bebarrlich 
dabinfirebt, fi auf der geielichaftlichen Leiter böber zu 
erbeben, nicht dutch Lngerechtigfeit, Gewaltfamfelt u. Un« 
gefeglichfeit, fondern dur beharrlih gutes Verhalten, 
durch fräftige und fiätige Ausübung der moraliſchen und 
intelleftuellen Fähigkeiten (des Kopfes und Herzens), mor 
mit fein Schöpfer ihn ausrüftete (Pauter Beifall).“ Und 
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in Be t ! de Ausl de: „So wie ti 

Ener 

wenn er $ t 
ein ————— 


dad wachſame Auge und den kräftigen Arm feiner Regie— 
rung gegen Unbilde und Ungerechtigkeit gefchügt halten“ *). 
Seht ihre Herren Minifter in Deutfchland! eine ſolche 

if el, und mo man fo t, da braucht man 
ven nicht auf Bajönette zu Rüben **), da darf man 
bie Preffreiheit nicht fnebeln, da dari man Vollsverſamm⸗ 
lungen und Bolfövereine nicht unterprüden. Brauchte 
England zur Erhaltung der „innern Sicherbeit“ und 


Ansbefondere gegen befürchtete Aufflände gegen die Regie⸗ 


rung in demfelben Verhäliniß zur Bevölferung wie Bayern, 
E 4, Mill, das hiezu wenigſtens 40,000 Dann fle 

de Armee zu halten fcheint, Solvaten, fo würde dort 
"bei einer Bevölkerung in England, Schottland und Irland 
init 30,000,000 Seelen ein Heer von 266,666 M. nötbıg fein- 
England hat aber nach Galleti'd allg. Weltfunde v. J. 1840 
©. 59 mır 44,700 Mann ***), die nach unferm Mafftab 
Faum binreichen würden, die 2: Mill. ftarke Bevölkerung der 
‚Haupiftadt London im Shah zu halten. (Schluß folgt.) 


Der wiedererftandene Bundestag und jeine 


Zhaten. 


Ueber die Rahrungsverhältniffe des von den Bundes; 
tagdtruppen befegten Landes fchreibt die Deutſche Zei- 
tung: „Im Hanaufichen und Fuldaiſchen liegen 30,000 
fremde Soldaten. Die Ernährung derfelben bat einzig und 
allein diefer Feine Strich zu tragen, denn als Erefutiond- 
‚teuppen zablen fie feine Gntfchädigung. Bald muß viele 
Rat unerträglich werden, und gängliche Werarmung, ja 
HGungerönotb muß unter dem fchwerbetroffenen, beflagens- 
weriben Bolfe entſtehen. Es bedarf feiner Erwähnung, 
daß Kurbefjen, ein fat auf allen Seiten von Gebirgen 
mmgebenet, waldiges Hügelland ohne fonderliche Indu— 
Arie, überbaupt nicht zu den gefegneteren Theilen Deuiſch⸗ 
lands gebört, wenn auch bie und da, in der Mainebene, 
im Berratbal, im Schwalmgrund u, f. m. Woblhabenbeit 
gu finden il. Schon ein altes Sprüdhlein fagt: 

Im Lande zu Heffen 

> große Berg’ und nichts zu eſſen, 

fe Krüge und fauern Wein, 

Wer wollte gern im Lande au Heſſen fein? 
‚Und ein anderes: „Wenn die Schlehen und Holzäpfel 
nigraiben, baben fie weder zu fieden noch zu braten.“ 
Es ift, wie der alte heſſiſche Ghronift Wilhelm Dillich aus 
Wabern bemerfi, „darinne raube Luft und der Erdboden 
etwas ungefchlacht,“ und in vielen Gegenden ringt das 
wadere, fleißlge Bolt der umdanfbaren Eholle mit ſaue⸗ 
«tem Schweiße faum feine Nahrung ab, und die Kartoffel 
muß das Brod eriegen, Aber der von den Bapern be: 


*) Und was nügen tem Deutſchen im Auslande feine 36 
Regierungen ? 
+) Die 500,000 Eolbaten In Franfreich hielten weder Kar l X. 
noch LurmigPbilipp auf dem Thron, ale deſſen Grunts 
lagen — die Liebe des Volks und das Vertrauen gefuns 
ken war. 
— red Großbritannien ohne Irland zu etwa 30 Millionen 
© gar nur 31,694 Dann, &benbafelbft. 







ſedie Theil des Bandes gehört d 

Arakm. ae Karben? 
er [4 : einmweber 

a es befannı, daf die Yermiten aitiäh 


hen und Mädchen, in großer Zahl auewandern, 
Weiterau und bis zumMbeine, um dort einige Gulden 
im Tagelohm au verdienen, 

Fulda, 23. Nov. DerMangd an Bonrage if in unſe⸗ 
ter Gegend jo groß, daß Heu der Gentr. bis zu 34 Ribtr. 

wurde, und nicht mebr zu befommen Müc 

Preife der Lebensmittel fleigen unverbältnifmäßig. Die 
armen Ginwohner unferer Stadt, fomwie ded Landes, find 
nicht länger im Stande, die ungebeure Laft der Einquar⸗ 
tierung zu tragen. — Der geflern von mir berichtete 
Wirhshauseree6 der hiefigen Truppen fol darand emt« 
ftanden fein, daß die höchſt achıbare Familie des Wirthes 
an den Trinfiprüchen der Soldaien feinen Anıheil nahm. 
Es find eine Menge Gegenflände zertrümmert worden umd 
die Tochter des Jule ift allerdings verwundet. Ws 
Hülfe erfchten, machten fih die Tumultuanten durch; 
einer wurde noch ertappt. — Zur Beficdhtigung der de 
wühungen im kurfütſtl. Schloffe Falanerie durch die Bun 
deötruppen hatte der Kurfürft den Hofmarihal v. Herin- 
gen bierber gefendet, um ſich perfönlich zu überzeugen. — 
In der Stellung der Truppen bat fich nichts geändert. (F. J.) 

Sranffurt, 25. Nov. Nach einem rt um⸗ 
laufenden Gerüchte ſoll der ſeitherige kurfürſtl. Kriegsmi⸗ 
niſtet v. Haynau ſein Vorlefeuille niedergelegt haben. — 
Geſtetn Abend kam es zu einem feindlichen Zufammenftog 
zwifchen öfter, bayerlichen Patrouillen und preuß. Solda- 
ten, im Folge deſſen Berwundungen und Arretirungen auf 
beiden Seiten ftattfanden. (#. 3 ) 

Der Allg. Zeit. Ichreibt man aus Frankfurt: „Zu 


’ 


Kurheſſen darf man vielleicht in allernächfter Zelt ein em 
ſchiedenes Vorgeben der üäfterreihiich bayeriſ Waffen 
erwarten, und da die Preußen im von dem größe: 


ren Theile des Kurſtaais auch mit Waffengewalt ſich zu 
erbalten vorhaben, jo in der Krieg unvermeidlich.“ 

(Rad) Berichten aus Berlin it die preuß. Regierung 
feft eniſchleden, ven Krieg zu vermeiden und ed beaniragı 
daber der Kriegeminifter Stodbaufen die völlige Räumung 
Kurbeifens von Seite der preuß. Truppen.) 


Bavern. Aus dem Allgäu, 26. Nov. In den 
erften Jabtzehnten des jegigen Jahrhunderts gab die, von 
jranzöiiicher Frivolisät angeitedie Beamtenwelt d un« 
verhülten Unglauben und Geringihägung bed _Glerus den 
Gläubigen vielfah Anſtoß und Aergetniß. Später und 
beſonders zur Zeit der Mbel’ichen Tbeofratie, trat jedoch 


eine merfliche Beſſerung ein. Gefaltete Hände, am 
Kuiebeugungen und frommgläubige Mienen wurden 
bei Beamten feine jeltene Ericheinung, und Der 

’ 


ſche Reſpell vor den Geiftllichen wuchs in eben Dem Be 

je größer ibr Einfluß auf Anftellungen und 

gen fich geiate. Indeſſen traf man goch immer einzelne 
machläßige Kirchengänger. Gegenwärtig aber gewährt dad 
nachfolgende, dutch a eined „auge 
finnten“ uns abjchrifilich zugefommene 

die erfreuliche Ausficht, daß in Bälde bie gefammte Bü- 
rofratie ohne Ausnahme, gleichivie un fonfigen Tugenden, 


— — 


— ———— 


an: — römmigleit 
jo aut am Armggr Mehikäubigteit, 


und ungebeuchelter Andacht a voranleudhten werde. 
Ad. Nrm. 6,085. Augsburg, 18 Nov, 1850, | 
: AJ en 
Seiner Maieftät des Königs 


von Bahern. 
Die unterfertigte Stelle bat in Grfabrung gebracht, daß 
einzelne Beamte den Beſuch deß font und feiertägigen Got⸗ 


teövienfteß vernachläffigen. 

Die Beamten aller KRathegorieen follen den Gerichteinge- 
feffenen in allen Stüden mit einem guten Beiſpiele voran⸗ 
gehen, und um jo weniger in Uebung des Kirchengebetes — 
Ded Beiuches des ſonn⸗ und feiertäglichen. Gotteddienftes — 
eine Bleichgiltigkeit zeigen, ald gerade in gegenwärtiger Zeit 
mitunter Iutelligentere im Volke noch dazu abſichtlich in Re- 
ligionsfadhen einen Indifferentismus (Bleichgiltigfeit), um deſ⸗ 
en Rüdwirkung auf Einzelne deren rel idfe nſichten nicht 

Aging Mi, vu —* — * und die ern 
n ne nachtheillge Fo u en, erkennen zu en 
ſich beſtreben *) 


Die £. Megierung glaubt nur dieſe Mahnung erlaſſen zu 
»ürfen, um eines fidyern Vollzugs um fo gewiſſer zu fein, 
‚als die Beamten mit ihr vie Ueb ng tbeilen werben, 
daß ed eine durch die Erfahrung beftätigte Annahme if, daß 
er gute Beiipiel derer, welche im Staate ein? böhere Stel» 

ung einnehmen und denen eine tiefere Einſicht und Bildung 
ugetraut wird, fletd ald Vorbild dient und daber bie guten 
olgen nicht amsbleiben fünnen. 

Die Vorftände der Diftriftöpolizeibehörden haben ihre Ne= 
benbeamten und Gerichtöviener, vie Vorflände der k. Rent⸗ 
und Forflämter, dann Bauinipectionen ihr untergeoroneted 
BPerfonal hievon in Kenntniß zu fegen, und fie zur pünftli« 
chen Befolgung zu veranlaffen. 

Königliche Reglerung von Schwaben und Neuburg. 
Kammer ded Innern und der Binanzen. 
u. Erhr. von Welden. 


NMAmmiliche Diftrietspofizeibebörben 
mit Ausnahme der Stadtmagi · 
**), Ment= und Forftämter, 

Bann Phyſikate umd Bawinfpertio- 
wen des Kreiied Schwaben une 


Neuburg. 
Betreff: Beſuch des fonn» und 
feiertägigen Gotteödienjled. Söppel, coll 
Anchen, 24.Nov. Win heute erſchienenes Kriego— 
miniſterial-Reſcript otdnet die Aufflellung der 
geſammten bayerifhen Armee diesjeitd und 
Jenfeiie des Rheins an. (R. Kut.) 
z ünchen, 24. Nov. Geil mehteren Tagen ſchon 
wird der Bring Karl in den Auffchriften ver Kriegeminiſte⸗ 
rial- Depefchen ald „Kommanpdirender der gefammten 
bayeriſchen Dperationsarmee* betitell. Die Uebernahme 
des Kommandos der Armee bat demnach thatlächlich ftatt 
‚gefunden. — Der Rekurs jener Mitglieder des geicblofie- 
nen Mrbeitervereine, welche vor einiger Zeit beim Kreuz 
träu arretirt und denen fpäter von der Pollzei wegen „uns 
*) Wir boffen, daß diefer Gar im Driginal minder ver: 
mwidelt und umdeutlich fein werde, als in unjerer Abs 
ſchrift. Uebrigens läßt fib nicht läugnen, daß das Re: 
ierungsrefeript nit fo faſt durch Die Gchönbeit tes 
tols als durch den erbaulichen Indalt fih auszeichnet. 
“+, Diefe Ausnahme berechtigt uns zu dem befriedigenden 
Schluß, daß das Magiftratsperfonal no zu feinen 
mißliebigen Wahrnehmungen hinſichtlich feiner klrchli⸗ 
chen Audacht Beranlaffung gab, 


| die bayerifche netroff 


‚Rande - zu. 


feglicher Berfammiung® die Stadt veribiefeh vi iR 
von der Kreißregierung zum Etſtaunen We, dien 
mworben. (R. Kur.) 

Die Allg. Jeitg. fagt: „Die neueſten in Berug auf 
enen Anordnungen find ni 
* * die Hoffnung anf Erhaltung des Friedens zu 

nt, 

München, 3. Nov, Urtbeil des oberen Or 
richtshofes in Sachen der dor das Ausnahme 
gericht verwiefenen Pfälzer. Das Urtheil des —* 
vellhofes der Pfalz, wornach 338 vor das Ausnahme 
Gericht verwieſen wurden, wurde verworfen! Nur 38 
fommen vor's Specialgericht, alle übrigen find jeßt 
vor Gefchworne verwiefen! (Bolfsbötin;) 

Münden, 24. Rov. Der Reftor und Profefjor der 
Gymnaftal-Oberflaffe zu Kempten, A. Nidel, iſt feinem 
Anfuchen entſprechend von dem Stubienreftorate unter Ber 
laffung bei feiner Lehrflelle enıhoben und das Rektorat der 
Anfalt dem Profeffor der I. Gymnaſialllaſſe K. Reifchle 
übertragen worben. ’ 

Würtemberg. Staateratbp Römer erläft In ber 
Würtemb. Zeitung einen Aufruf zu Beiträgen für die 
furbeffiichen Offiziere. 

Kurheſſen. General v. Haynau iſt in den Rube 
ftand zurüdverfegt. Zum Lohn für feine ten und 
Broflamationen darf er die Armeeuntform tagen, — In 
Wilhelmsbad fol wegen der Entfernung Hafenpflugs us 
terhandelt werden. Es liegt nichts daran; 26 Fommt nur 
ein Anderer, fein ** 

. Hannover, Hannover, 20. Nov. Nachſteben⸗ 
der Antrag iſt vorgeſtern m. beim Bürgervorfteber- 
collegtum eingereicht: „Da es fich leider zu beftärgen 
fcheint, daß unfere Regierung, einem ſogenannten Bundes- 
beichluffe zufolge, hülfreiche Hand bieten fol, die mens 
bolftetn’fche Sache auf eine für Deurichland ſchmachvolle 
MWeife zu beendigen und demnach entweber den Durchmarfch 
Öfterreichlicher Erecutiondtruppen zu geftatten,, oder mohl 
gar umfere eigene Armee gegen ihre früheren Waffenbrüber 
ins Feld zu führen, um fie wiederum unter das faum ab- 
geſchuͤnelte daͤniſche Joch zurüdzusmängen, fo beantragen 
die Unterzeidhneten: 

„Das Bürgervorftebercollegium der Haupiſtadt wolle in 

„einer bald anzuberaumenden Sipung, mit dem Magiftrate 

„eine dringende Vorſtellung gemeinſchaftlich an die 

„fönigl. Regierung befchließen, daß fie nicht den Durch⸗ 

„marfch von Brecutiondtruppen gegen Schleswig- Hol- 

„fein durch unfer hannover'ſches Land geflattie, noch 

„viel weniger aber unfere eigene Armee au foldhen Zwe⸗ 

„ten preidgebe.* u Schläger L. Stechan. 
Preußen. Die Nachrichten ver Allg. Ztg. aus Ber 
lin fingen, wie ſchon oben gemeldet, Auferft frienlich ; aber 
die Rüflungen dauern fort. Aus Königsberg, 22, Rov. 
fchreibt man: 

„Immerwäkrend firönt mener militäriicher Zuzug vom 
Stämmige Männer des erften und zweilen 
Landmehraufgebots, die Zwerchſäcke über die Schulter ger 
worfen, meiftentheild im der linhauiſchen Rationaltradht 
oder im mafurifchen grauen Flauétock, der bier gegen den 
Waffentock veraufcht wird. Für das zweite Aufgebot foll 
es an Monturflüden fehlen, die ſchwerlich in den gegen- 


wiegen Berhältniffen zu befchaffen fein werben. Wohin 
ed gebe weiß niemand, und «8 unterliegt feinem Zweifel, 
daß bie gouvernementale Zuverſicht auf die mwillenlofe Ge⸗ 
fügigfeit der Wehrmänner eben nichts dazu beiträgt, eine 
begeifterte Stimmung im Militär zu erbalten. Diefe we+ 
‚nigen Tage, vom 6. Nov. an bis heute, baben für die 
Sache der Demofratie mehr Proſelyten gemacht, als fidy 
je die unterbrüdte Preſſe oder das verfümmerte Bereind- 
„recht fo rafch fie hätte erwerben fünnen, 

Die Reue Preuß. Zeit. will über die ruffifchen Gr 
dlärungen in Bezug auf die holfteiniiche Frage erfahren 
‚haben, daß diejelben einen Zweifel über die Haltung, wel: 
de Preußen auf dieiem Gebiete der Polltik von dem Ka— 
binet von St. Peierdburg zu erwarten habe, nicht zulaſſen. 
Der Hall, für welchen der Kaifer den Entſchluß ausge, 
fprochen hat, Preußen mit voller Macht anzugreifen, fei 
beitimmt und einfady formulirt worden. Gin bewaffneter 
Widerfland gegen erefutive Beendigung des bolfteinifchen 
Krieges ſei ald eine Kriegs⸗Erklaͤtung Preußens gegen 
Rußland zu betrachten. Weniger Gewicht fcheine der Kai: 
fer darauf zu legen, durch wen eine foldye Erekulion nös 
thigenfalls vollſtreckt würde. 

Deſterreich. Aus Wien nichts Neues, Der König von Preu⸗ 
Ben hat zu einem Monument für Radepfy 1000 fl. beigeſteuert. 


„elan 

Großbritannien. Die Königin Bictoria ſoll über die 
päpfilihe Bulle fehr ungebalten fein. Sobald fie davon 
hörte, ließ fie Sir George Grey, den Staatsfekretär des 
Innern, zu fich rufen; diefer fand Ihre Mai, in ibrem 
Beſuchzimmer in großer Bewegung auf und ab gehend. 
„„Sir George Grey,** fagte Ihre Maj., „ich bin Kö— 
nigin von England, und ich will dieß nicht bulden.““ 

Branfreih. Die Anhänger des Präfiventen batten in 

‚Ühren Blättern verbreitet, daß General Gavaignac erllärt 
babe, er febe nur inder (mit der Berfaffung unver 
einbaren) Rortfegung des im December 1852 zu Ende 
gebenden Präfidentenihums Ludwig Bonaparıe's für Franf- 
rei Heil. Der General aber erflärt Jeden als Lügner, 
welcher audy nur ein Wort von ihm gehört zu baben vor. 
gebe, das mit der tiefſten Achtung vor dem Grundgefeg fich 
nicht vertrage. Er werde nie feinen Degen dem zur Bers 
fügung flellen, der die Gonflitution verlege. Auf den General 
Gavalgnac darf alio Ludwig Bonaparte nicht rechnen, 

Paris, 22, Nov. Allay, der Entdeder der Verſchwö⸗ 
rung genen Dupin und Ghangarnier, iſt auf Befehl des Unter» 
fuchungsrichter8 wegen verleumberifcher Denunciation vers 
bafter worden. Der Moniteur meldet von Unruben in 
Saint-Andeol im Ardeche Departement, die aus Anlaf 
der Berhaftung des in das Lyoner Komplott verwidelten 
Adjunften diefer Gemeinde am 18. Rov. ausgebrochen mar 
ren, Es murden ſechs Barrifaden errichtet und gegen 20 
Schüſſe auf die Esforte des Staatsanwalt abgefeuert, der 
jedoch feinen Auftrag vollzog. (9. 3.) 

Bermiſchtes. 

So eben erhalten wir die ſchmerzliche Nachricht von einem 
ſchweren Unglüd, da6 den Bürgermeifter Bach in Dillingen 
getroffen. Sein Bräubaus jammt der Einrichtung u. den gros 
ben Malzvorrätben wurde in ver Nacht vom 24. auf den 
25. ein Raub der Flammen. Der Brand, weldyer am 24. 
Abends ausbrach, ift wahrfcheinlich gelegt worden. Noch mehr 


als feinen perfönlichen Verluft Befläat Bachden Tob von deei 
wackern Männern, welche beim Loͤſchen unter den einfallen, 
den Mauern begraben wurden. EHRT 


Berantwortliber Rebactenr: ibel. 


Amtliche und VWrivat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Moſiſtab für die Vertheilung der Natural-Eınquartierung betr.) 

Nachdem zufolge des neuen Einquartierungd:Gefehes 
vom 25. Juli 4850, Art. 42, jeder Gemeinde unbenom: 
men gelafjen if, für die Vertheilung der Natural ⸗ Ein» 
quartierung ſtatt ber bireften Steuern einen andern Maß: 
flab zu wählen, fo wird im Einverfländnig mit dem Gre⸗ 
mium der Gemeinde:Bevollmächtigten befchloffen: 
in Erwägung, ug 2 

4) die direften Steuern mit dem Vermögen und Einkom⸗ 
men der — 7 ſehr häufig in ungleichem Verhaͤltniß 
ſtehen, fomit als Maßſtab der Quartierpflicht auch in diefer 
Beziehung yo Belaftung zur Folge haben müßten, 

3) bei der beilung ber aturel-@inquartierung bie 
bäuslichen Verhaͤltniſſe nicht außer Acht gelaffen werke 
können, und obnebied 

3) in biefiger Stadt feit vielen Jahren mit Guratek 
Genehmigung die Gemeindelaften nad der Leiſtungsfaͤ— 
bigkeit der Pflichtigen vertheilt worden find, fo feien bei 
der nach Art. 14 des neuen Gefepes vorzunch- 
menden Elaffen-Eintheilung der Ouarierpflichtigen 
die Dermögens-, Einkommens und Samilien-Ver. 
hältniffe derjelben ald Maßſtab feſtzuhalten, und 
die nach diefem Grundfag erſt kürzlich revidirten 
Liſten vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 

Dieſer Beſchluß wird hiedurch nad geſttzlicher Vor⸗ 
ſchrift mit dem Beifügen oͤffentlich bekannt gemacht, daß 
jedem Quartierpflichtigen (d. i. „Sem, der eine birelte 
Steuer an die Staatsfaffe entrichtet) dagegen binnen 
50 Tagen von ber Belanntmahung an die Beru 
an bie fon. Regierung, Kammer bed Innern, durch 
Vermittlung ber unterfertigten Behörde zuftehe, und daß 
die Berufungsſchriften ftempelfrei feien. 

Shließli bemerkt man, daß die von ben Gemeinde: 
Bevollmaͤchtigten gewählte Einquartierungs : Commilfion, 
fobald deren Dir lieder nad) 8. 23 der allegirten Inftrußs 
tion von ber k. — gut geheißen und fobann 
veroͤffentlicht find, im Thaͤtigkeit treten, und vor Allem 
die ihr nach Art. 14 des Geſetzes übertragene Aufftellung 
der Duartierliften vollziehen wird. 

Kempten, 25. November 1850. 

Stadtmagifirat. 
B. v. Zethner, Rechtorath. 


2 (a) Ein Bligableiter 
und ein 4 Schub langes Brunnenrohr (von Bronce) find 
zu verlaufen. Wo? fagt das 3. C. 


Wohnungo-Geſuch. 
Eine Wohnung, mit wo möglich 2 heizbaren Zimmern, 
2 Rammern, Rüde und fonflige Beauemlicpleiten wird ge» 
ſucht; desfallfige Anträge wolle man im 3. €. hinterlegen. 


Heute Mittag gibts frifhe Blut» und Leberwürſt und 
ſchweinene Würfll bei I. Carl Zorn, Hirfhmepger. 





Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. 


3 


Kemptner Beitung. 


Freitag 


Die Stenern. 
xıx. 

„Ein Jeder wird beflkamt nach Vermögen." 

Shiter. 


Schlußz) In England verläßt man ſich nicht auf das 
‚Heer, um Innere Rube und Sicherheit zu erhalten, fendern auf 
den gefeplichen Sinn des Volkes, dem von Dbenher nie das 
Beiipiel eines Berfaffungs-, Gefepes- oder Eid-Bruches gege: 
ben wird. Unſtatt diefen unerfchöpflichen Gegenſtand noch 
weiter auezuführen, will ich zum Schluße diefed Artifels 
arei Männer reden laſſen, die von der jegigen Meltberve- 

ung noch feine Ahnung hatten und feine Demofratehi 
Ans, und bann eine Stimme aus den jüngften Tagen, 


. 1) Ein Korrefpondent ber Allg. Zig. vom 80. Dez. 1842 
fagt: „Win Land iR im Mlgrmeinen um ſo beffer daran, 
je weniger «8 einer allen Belrblen der Behörden. blind ger 
horchenden bewaffneten Macht bedarf, und ein Zuftand, 
wo das einfache Zeichen des Konftablers (Boltgeidieners) 
audreicht, die gewöhnliche Drbnung au erhalten, dürfte dem 
weit vorziehen fein, wo man fich auf jedem Schritt von 
Leuten in Waffen beengt fühl, und jede Bewegung von 
Bajonetten bewacht wird, Wil der Staat allen ady« 
drud gegen Berbredhen (Aufruhr) auf die bewaffnete Kauf 
legen, jo fämpft er, mie ſchlechie Merste ıhun, mehr mit 
den Symplomen (Zufällen der Krankheit, Kennzeichen) ald 
mit dem Grund des Liebeld, davon ganz abgefeben, daß 
die millenlofe Waffe auch ein gefährliches Werkzeug ded+ 
potiſcher Laune und Willführ werden Fann, und daher 
immer ein zweifelhafte® Gut für das Volk bildet. VBerbres 
Ken, Auffiand ıc. find die Krankheit der Geſellſchaft und 
um die Gefundheit ibrer Zuftände zu fördern, die Sittlich- 
keit des Volkes zu heben, dient die deſtorganiſitte bermaff- 
nete Macht (ſtehende Armee) viel weni er, als gründliche 
Enifernung des Elendes unter der Ber Iferung, Unterricht 
und forgfältige Grziebung, Verbreitung von Wohlftand 
und vor allem eine gute Gerichtöverfaffung *) ind unab- 
hängige, wohlbeſtellte Gerichtähöfe. Die find die wahren 
Aerzte für moralifche Gebredyen, nicht Die bewaffnete ab⸗ 
hängige Macht; denn diefe fann, wie fie beute den Ber: 
brecher, den Aufrührer trifft, morgen ohne fonflige Ger 








*) Umd ich feße bei: Heilige Haltung beſchworner Berfaf 
fungen von Seite derer, nad deren Beifpiel fo gerne 
die Bölfer fi richten, D. 4. B. 






9 333, 29. Nov. 1850. 


mähr den beften Bürger, und Baterlandöfreund "zerfchmets 
—— daher die Zuftände des Bolfs verfchlimmern . 
elfen” *), Se ? 


+2) Dr. 9. Stepbani im 3. 1835 fant: „Nirgen 
mürde (die Acht: vernünftig-chrifliche Bildung der oͤlf 
votausgeſetzt) mehr an eine gewaltfame Um wälzung 
des Staates zu denken fein, indem von Seiten der Ber 
amten fein ſolcher ungerechter, zum Aufftande anreigenver 
Drud; mebr zu beforgen fein, fondern jeder derielben ſich 
beeifern würde, das Seinige zu immer größerm Wohlftande 
des Staales beizutragen; und von Seite des Volkes würde 
Jedermann, mit feinem Zuftande zujrieden, der Obrigfelt 
freudig geborchen, weil er‘ als eim Grleuchteter einfehen 
müßte, nur durch befiere Menfchenbildung kann «6 in ber 
Belt immer noch beffer werben, nicht aber durch gemwalt- 
fame Auflöiung der beftehenden Rantsbürgerlichen nt 
wodurch. nut Den verderblichſten Leidenicyaften des Ehra 
zeo, der Hab» und Machtjucht.ein freier Spielraum eröffe 
net, und Jedermann einem ungewiffen Ausgang preiöger 
geben wird. Deßwegen muf das. Befreben aller Stanik- 
männer und Staatsbürger dahin gehen, die Menfchen über 
Gott, feine Weltregierung und ihre eigene Beftimmung im« 
mer mehr aufzuklären, und fie dadurch zu eblen, mit Gott 
und fich jelbfl zufriedenen, gegen Jedermann geredyt und 
liebevoll gefinnten Wefen zu bilden,“ 


3) Eine Rede in der erflen babifchen Kammer, mitger 
theilt in ver Kranff. ©. B. 3. fagt über: die preußiicdhe 
Beſetzung Badens unter anderm, was buchffäblich von 
gang Deutſchland gilt: „Die fleigende Noth durch ven 
Ausfol des Herbfted und die Karioffelfäulnig, welch" lee 
tere eine wahre Kalamität (allgemeines Unglüd) für die 
Gebirgebewohner des Landes ifl, kann und darf nicht ver⸗ 
kannı werden, denn ſie beträgt einen Berlurft von Millior 
nen Gulden, wobei die ungebeuren Bedürfniffe des Kriegs· 
ctaio nicht beſtehen fünnen. Ich war eiſtaunt, von dem 
Herrn Minifter in früherer Sigung zu bören, die Roh 
des Landes fei nicht fo groß, es fei ein reiches Lan, 
das noch mehr ertragen fönne *). Ich wünichte, 
daß er dieſes offen im Angelicht des Landes ausipräche, 
damit er audy den Schrei der Entrüfung vernehmen 
Fönnte, - Darüber fönnen ihm doch felbft Feine Zweifel bei⸗ 
wohnen, daß mir unfehlbar dem Staatsbanferott 
entgegen gehen, wenn die Staats- und Gemeinde: Slaffen 


*) Heffen: Xaffel mar tamals noch night vom Schuße der 
undestruppen beglüht D. A. B. 


(alie die. Eädel der Eltwerpflichtigen) fortwährend bie 


größten Opfer bringen müflenp-und: Diefe willführlich auf 
unbeftünimte Zeit forigeicgt: wädın. Math vielmehr 
die Krane aufwerfen, ſind dief® erpräfenden- für den 


Zmef der Rube ded Landes nötbia? ** Darauf 
iſt die unbebdingte Antwort: Nein! fie find nicht nörbla: 
der Zwed läßt fi mi weit weniger Mitteln erreichen; 
vie Das Land gern —D wir®..,. Damit (daß eim 
beimifche ober fremte Erüppen dig Hart res Landıs auf⸗ 
zehren) erwirbt man feine Liebe und ichleit, fon: 
dern plant Miderwillen und Abneigung in die Gemü— 
tber.... Die Rätbe der Krone mögen aber bedenfen, 
wie ſchwer ihre Verantwortung wird, wenn fie... das 
Card zum Untetgange führen... Die drohenden Zeit- 
umflände und unjere Lage find eine öffentliche Warnung, 
die man nicht ignoriren Lüberfeben) kann und darf... 
Unſere bedenkliche Finanzlage und die Noth des Volles 
erbeifchen gebieterifch, daß ihnen Rechnung getragen werde, 
Biefe müffen mir erleichtern, und nicht unfer Sand polul⸗ 
ſchen Phantomen (Hirngefpinften) *) zum Opfer bringen.“ 


Der Allgäuer Bauer. 


Der wiedererftandene Bundestag und feine 
Zbaten. 


Fulda, 24 Nov. Bot Gehten ded Bundestags ber 
möbt man fich jept, die Maßregeln, wodurch man eben 
ih der Stempelfrage die Unabhängigfeit des kurheſſiſchen 
Richrerftandes zu beſeingen ſucht, damit zu befdiönigen, 
voß man die Etempelarlage ald eine Adminiftratiws 
face ber richterlichen Gognition entzieht. Als wenn es 
bierauf auch nur im Entfernteſten anfommen fonnte! Der 
vom Gerichte anzulegende Sieinpel ift eine Stenet. Steu⸗ 
ern jeder Art loͤnnen in Kurbefien obne ausvrüdliche Ges 
nebmigung der Stände verfafjungemäßig nicht erhoben 
merden, Baflervflun bat ed den Ständen durch PVorent- 
Battung eines Finanggefeped unmöglicy gemacht, Steuern 
irgend einer Art zu verwilligen. Jede Etempelanlage, 
welche jeht trop alledem vorgenommen wird, emhält eine 
Berlepung der Berfaffung, und dad iſt es, wozu 
umfere Richter durch Erefution gezwungen werden. — 
Das deehalb eingereichte Entlafjungegefuch der biefigen 
Dergerihteräibe Deines, Pfeiffer und Platner 
8 dabin, ſie in Erfüllung ihrer eidlich übernommenen 

ichten fhüßen zu mollen, und falls die kurheſſiſche Re— 
plerung bierzu nicht im Etande fei, ihnen die Enılafjung 
gu gewähren. Die Abfchiede werden wahrſcheinlich nicht 
fange auf ſich warten laflen, und „deſſete“ Richter in 
der Borrathöfammer des Minifleriums ſchon aufgefunden 
werden. (MR. D. 3.) 


Kaffel, 24. Nov. Ich kann Ihren die fefrer 
bürgte Nachricht mittbeilen, daß zu Wilbelmsbad große 
Angft, Berwirrung und Berlegenbeit bericht. Der Kur 


*) Wozu obne Zweifel auch die oben en: ‚Trias 
(Dreieinigkeit) der A, P. Zeitg. gehört. a 2. 


fürſt bat nicht im Entſernteſten 

fung. und m der er en Sch 

Zwiſchtn dem Ku un Aug eine 
ıgen 


ättige 








nung vorbanden; nur if in Diele genblide Ha 
nicht zu entbehren. Der Geldmangel ift auferor 3 
die Eteuern lönnen in den Hauptiheilen des Landes mich 
erboben werden; bie Grecutionearmee srerlangt Mer Gele, 
nichts als Geld, während ver Kin Hi? eis ger 
glautt kalte, 8 bie 12,000 Mann würden ibre Erecution 
in wenigen Tagen vollziehen fönnen. Die Proving Fulde 
fann ſicherem Vernebmen nach die dort befindliche Armee 
nicht ernähren; die Furfürfiliche Regierung muß run Ma» 
gazine zu außerorbentlichen Preiſen anlegen und bat feine 
Mintel. Allee dieß kann midht lange währen. Man ficht 
in Wiltelmebad, daß der Karren, wie man fagı, in ben 
Eumpf gefcheben if, aber. Aiemand fiebyy: frie Beraus zu 


fommen. (#. 3.) 


Frankfurt, 25. Nov. Geſtern Abend nach 6 Uhr 
war einer ber belebteflen Theile unferer Stadı, in der Währ 
ter Zeile, ver Echauplag eines förmlichen &efecdhiet 
wilden Soldaten der verschiedenen Truppen» 
tbeile unferer Barnifon. Eoldaten des 28, pre 
flihen Regimenis gerieihen mit bayerifchen ZJägern in 
Eireit; von beiden Seiten wurde von der blanfen Waffe 
Gebrauch gemacht; mehrere Vermundungen famen vor; 
ein bayeriicher Jägeroffizier, welcher Rube fiiften wollte, 
eibielt von einem Preußen einen jchmwerverlegenden Säbel⸗ 
bieb über das Geſicht. Den herbeicilenden Pattouillen 
gelahg «6 indeß ba, die Ordnung wieder herzuſtellen; 
einige der Tırmultsianten wurden in Haft gebracht: Haus 
fen von Handwerleburſchen und Lebtjungen wiſchten ſich 
an der preußiſchen Kaſerne, in der Nähe der Zeile, unter 
die biet nippweiſe flebenden Preüßen und empfingen die 
vorüberziebenden au6’Defterreihern und Bayern zufanimens 
geſetzten Panonillen mit: gellendem Pfeifen, (N. Korr.) 


Bonffurt, 26. Nov, Tre aller getroffenen militäti⸗ 
ſchen Vorſichte maßtegeln fam es geftern Abend aberimats 
awiichen ten zu unjerer Garnifon gekörenden preuf. und 
bayeriidien Truppen am den verfähiedenftien Punlien det 
Siadt zu den ernſteſten Erzefien, wobei es auf beiden Geis 
ten Berwundere gab. Nut den größten Bemühungen der 
Difigiere gelang «8, daß die Mannfchaften nady und nach 
fih im ihre Kaſernen zurüdzogen und auf dieſe Art grö- 
bered Unglüd verhüret wurde. Starke gemifchte Parrowil- 
lem durchzogen fortwährend die Straßen der Stadt und 
fämmtlihe Wachen waren bedeutend verflärtt, — Die im 
alten Bürgernereine aufselegie Unterzeichnungstifte für Beir 
träge zur Unierflügung der verabfchtedeten kutheſſ. Offiziere 
nimmt einen ale Erwartungen überireffenden Forigang 
Seit ein paar Tagen aufgelegt, bat fich biefelbe bereits 
mit vielen Unterfchriftien bedede, mworunter fi Summen 
bis zu 250 fl. befinden. (#.9.). 


Sranffurt, 25. Ner. Im Ganzen beute nichts von 
Bedeutung in Beziehung auf Krieg und Frieden; aber 
dennoch find die Kurfe ber Etaatöpapiere wieder außer 


orbentlich gefallen. 


Bayern. Manchen Modi) Auf Grund einer 
Anzeige ‚den, lurheſſiſchen Regierung, daß fie Die Berpiles 

ing ‚der Bundestruppen: übernehme, bat nun die baveris 
Hr Regierung ibrerjeitd die Normen ebeeing vorn feſt⸗ 
eſtellt und ſolches der kurbeſſiſchen Regierung, ſowie dem 
ommandirenden Kürften Taris, angezeigt Es empfängt 
ſonach jeder Ofiger halbe Gage Zulage: und Quartier 
auf Dach und Fach, jeder Mann aber; vom erſten Un— 
teroffiziet abwärts halbe Lhnung, tägliche Zulage und 
volles Dnartier. — Da einer neuen mmung zufolge 
die prenmärjde eine andere Richtung, nämlich nach 
ver Pfahj, nehmen werden, fo unterbleibt heute vorläufig 
der Abmarſch der beiden Bataillone des biefigen Leibres 
giments. (N. Kur.) 


Fr Eichſtad , wo wegen Einennung des biäherigen 

öronelen Mar zum Ländrichtet eine Neuwahl ndihig 

en, wuide am 22. Hr. Nar abermals gewählt, und 

war mit 130 gegen 35 Etimmen, welche auf ven proteftantls 
Iden Deka Cchäjter gefälleit waren 


Der Landrihter Sondermann za Zusmardbaufen 
wurde auf ein Jahr In ven Ruheſtand verfegt und feine 
Stelle dem F. rs ae gas: In Kempten 
(kandiago abgeordnetet) «verlieben, omit ſteht auch in 
Lindau eine Wahl’ bivor, 


Baden. Karlarube, 23. Nov. Geftern Nachmittags 
balb 2 Uhr traf uufere Artilterie aus Preußen bier ‚ein 
und ward vom Prinzen Friedrich, mehreren höheren Milis 
tärd und den biefigen Einwohnern auf das freudigſte em⸗ 
piangen. Ich will Sie mir der Schilderung des Eindrucks 
welchen die bart mitgenommenen Pferde auf jeden mach⸗ 
ter, welcher fie vor der Verlegung fab, verichonen. Die 
bald zurüdfommende Reitetei fol übrigens noch ſchlechter 
audfeben. Die Mannfchaft war nicht heitetn Muthes: 
ich glaube faſt die Verlegung in die preug. Provinzen hat 
auf itre Stimmung nicht die erwünfdhte Wirfung geäur 
Gert. Heute wird die Feſtung Raftatt dem badiſchen Mis 
ri ergehen, und die Preußen, treten alle Siellen an 
da ab; ’ 4 i 


Freie Städte. Der ehemalige Reichs abgeordnel⸗ Rieſ⸗ 
fer in Hamburg, einer der reinſten Männer von ver Bars 
ki der elang und des Ftiedens, fpricht in ben 
ee: Nachtichten!“ feine tieffte Entrüſtung über das 

ändere Rech in Kurheſſen aus. „Möge, fo fchreibt 
er, eine veutfch ‘ andesvertretüng mach der anderen uner- 
mũdlich ihre Stimme erheben für das zeriretene Recht eis 
fieß deutfchen Volles! Möge die öffentliche Meinung in 
Peririonen, in Verſammlungen, in jeder Welfe, wie «6 nur 
irgend geicheben kann, ſich unabläjfig fund geben und den 
Deöpoten jeven Tag von Neuem beweiien, daß Deutſch⸗ 
land nicht zur Ruhe und‘ zum Frieden fommen kann, ebe 
jene Unthat gefühnt ift! Und würden alle jene Stimmen 
abermald unterprüdt, würde das öffenıliche Leben Deutfch- 
lands zur Grabeeftille verdammt, fo würde die Fam'— 
lie ven Kampf aufnehmen, fo würde das em- 
pörte Gewifien der Ration den Fluch wider 
bimmelfchreiendes Unrecht von Haus zu Haus 
von Hütte zu Hütte tragen; ein neues Ge— 


Geht würde in Haß gegen die Farannetauf 
—60 und vas ri von Tr ana 
berrfchaft befreien.” 


Preußen umd Deſterreich. Die neueſten Berichle a 
Berlin und Wien in der Allg. Ztg. find ſehr fri 
lichen Inhalts. Uebrigens verfidyert die Berliner Kreu 

eitung wiederholt, die preuß. Regierung babe beſchl 

‚ den: Widerſptuch des Herzogs von Braunſchweig de 
gen einen Durchmarſch der Bundestagstruppen durch feir 
Gebiet gegen Holftein zu unterflügen. Sehe wichtig, wenn 
ed wahr if, und wenn (was wir freilich nid glauben) 
das preuß. Gabinet hält, was es verſprich! 





Bermifdtes, 

VII. GSeffentliches Schwurgericht für Schwaben 
and Wenbnrg. 
Verygeidmif 
ver Anlagen und ber zu inet Berbandling beftinimiek 
Sigungd-Tage: 

(Aus dem Augsburger Tagblait,) 

Montag den 2. bid Mittwoch den 4. Dezember 1850: 
Unterfuhung gegen A. Ortlieb von Aſch, wegen ause 
gezeichheren Diebftable. Präfivent: k. Appell.Rath Um 
ban. Staatsanwalt; f. Appell-Ger.+Aifeffor v. Inaura; 
Bertheidiger: Gonzipient Ketterle. 

VDonmmerſtag den 5. und Freitag den 6. Dez.: Unierfus 
hung gegen 3. Würftle und Comp. wegen auégezeich⸗ 
sieten Diebſtahls. Präſtdent: k. Appell⸗Rach Urban! 
Staatsanwalt: k. Kreis⸗ und Stadtger⸗Rath Hederer, 
Veriheidiger: f. Abo. Dr. Barth, f. Adv. v. Kerforf, 
Rechtöpraftifant, Dr. Fäuftle. | 

Samflag den 7. Dej.. Unterfucung egeh Mm. Mir 
ler und Gomp. wegen Branpftiftung. * fivent: f, Ap⸗ 
vell.-Rath Urban. Staatsanwalt: f.- Appell, + Aſſeſſor 
v. Jnama. Beribeidiger: Dr. Völt. 

Montag den 9. Dez.: Unterſuchung gegen ©. Diezel 
wegen Berbrechend der Majeflätd« und Amtschrenbeleidi- 
gung verübt dur Mißbrauch der Pteſſe. WPräfivent: f. 
AppellRath Urban. Staatsanwalt: f. Appell.Aſſeſſor 
v. Inama, Bertheidiger: f. Adv. Dr. Fiſchet. 

Dienftag den’ 10. bis Donnerftag den 12. Dez.: Unter: 
fuchung gegen Cdleſtin Simperr uns Waldburgd Beltt 
wegen andgezeichmeter Diebftäble. Bräftvent: f Appell? 
Rah Urban, Staatsanwält: F Kreis: und Stadtger.- 
Aſſeſſer Jergius. Wertheidiger: f. Adv. Dr. v. Guter 
mann und Gonzipient v. Eberz. 

Kreitag ven 13. u! Samftag den 14. Dez.: Unterfus 
dung gegen Joh. Horn wegen Berbrechens der förperlis 
ben Mißhandlung mir nachgefolgtem Tode. Präfident: 
f. Appell⸗Rath Urban. Staatsanwalt: k. Appell.⸗Aſ⸗ 
ſeſſor v. JInama. Bertbeidiger: k. Adv. Dr. v. Kerſtorf. 

Montag den 16. bis Mittwoch ben 18. Dez.: Unterfus 
dung gegen Tb. Beckert u, Comp. wegen Diebflable. 
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Vräfident: Appell»Raıb Urban. Staatsanwalt: gl. 
Kreis md Stadiger.Aſſeſſor Jergiue. Bertbeipiger: 
Acceſſiſt Sehr. v. Schnurbein u. Apn.»Gonc, Dr. Bölt. 

Donnerftag den 19. bis Samflag den 21. Dez: Uns 
terfuchung gegen Zav. Reifer, gemefener Landger⸗Ober⸗ 
fchreiber zu Goggingen, wegen Berbrechend ver Faͤlſchung 
öffentlicher Urkunden und Unterſchlagung. Praͤſident: k. 
Kreis» u. Stadiger.»Direltor Dr. Birfhinger. Staate« 
anmwalt: f. Kreid- und Gtadiger.-Ratb Hederer. Ber 
ibeidiger: f. Av. Baur. 

Montag den 23. Dez.: Unterfudhung gegen Euſtach 
Vogler von Alıflätten megen Berbrechens des einfachen 
Todſchlags. Präfident: k. Appell.⸗Rath Urban. Etaatd- 
anmwalt: fol. Appell⸗Aſſeſſot v. IZnama, Bertbeidiger: 
Adv.⸗Conc. Dr. Bölf. 

Dienftag den 24, Dez: — gegen Ph. Schu⸗ 
ler von Ludwigsmoos wegen audgezeichneten Diebſtahls. 

ontumajial⸗Berhandlung.) Maãſident: f. Appell. Rath 

eban. Staatsanwalt: f. Kreid- und Stadiger. Aſſeſſot 
Jergius. Beriheiviger: Redhiepraft. Dr. Fäuſtle. 

Freitag den 27. u. Samftag den 28. Dez: LUlnterfus 
& gegen 3. Hübner von Mebach wegen Diebfahle, 

räftdent: f, Appel.-Raıb Urban. Staatsanwalt: fgl. 
Kreis⸗ und Eradiger.:Afefior Jergius. Beribeidiger: 
f. Av. Dr. v. Kerftorf. 

Montag den 30. Dez.: Unterfucdhing gegen 3. Braun 
von Borenheim wegen Diebſtahls. Prähvent: f. Appell.» 
Rath Urban. Staatsanwalt: k. Kreis und Stadiger.r 
Aſſeſſor Schebler. Beribeidiger: f. Adv. Dr. Barıb, 


(Aus diefem Verzeichniß ergibt ſich, daß der Rebacteur 
der Kemptner Zeitung dießmal nicht die Ehre hat, vor 
dem Schmwurgericht zu ericheinen, und es ift fomit auch 
die weitere Schlußfolgerung erlaubt, dad f. Appellatione- 

babe die, feit dem 14. September fattgefundenen 
efchlagnahmen der Kemptner Zeitung für nicht gerechtfer⸗ 
tigt erfannt und die Zurüdgabe der konfiscirten Rummern 
angeordnet. Wir dürfen baber einer baldigen Zurüds 
Rellung der für unfchuldig erfannten Nummern entgegenfeben.) 


— 


Berantworilicher Acdacteur: Waibel. 





— —— — 
Empſfſebluna. 


2(b) Neue Brünellen, ital. Pflaumen, Ha— 
felnüffe, aeapol. Maccaroni, Parmeſan-Käſe, 
friſche Eſſig /Garken, Meer- Rettig, Häringe, 
Sardellen, Stocfiſche, Rappern, framz. Genf, 
Veroneſer Salamie-Würſte find bei mir eingetroffen 
und empfehle felbe nebſt feinem Arac de Batavia, 
feinfter Punſch ·Eſſenz, ähtem Malaga-Wein, 
altem Kirfhenmwaffer, feinftem Brovencer- and 
Mohpn.Del zur geneigten Abnahme beflens. 


Nicolaus Bail. 


Bekanntmachuug. 

3 (c) Im Pfarrhofr-Etavel zu Dietmannsrieb werben 
fünftigen Samftag ben 30. November d. 3., ald am 
Anbreastag, verfleigert: 
circa re Zentuer Klee, 


" ” eu unb Gromad, 

" 130 ” berſtroh, 

ev 150 D Beefenfiro, 

”„ 40.» MRoggenfirob, 

”„. 80 2 Gerflen- und Abfirop. 


Nähere Bepingniffe werben am Tage ber Berfleige, 
zung befannt gemacht. 

Mit Bewilligung des F. b. Laudgerichts @rönenbad 
wird das Anwefen des Zimmermeiftere Georg Köberle 
von Reicholzried verkauft. Wer obgenanntes Anweſen, 
weldes in einem meuen ganz gut gebauten Wohnhaus 
fammt Stadel unter einem Dade neh 15 Tgw. 5 Dei. 
Gruntflüde fammt Inventar beſteht, kaufen will, hat fid 
an die aufgeflellten Ruratoren Zaver Reiner und Johan 
Baptift Nöberle zu wenden, 

Reicholzried am 23. November 1850. 

2(0) Neue frifhe weiß gewäflerte Stodfifde ſiud 
die gange Adventzeit zu habem bei 

Guido Jodam. 


Am 24. db. M. verlief ih ein großer ſchwarzer Mep- 
gerfund, um vem Hals weiß gezeichnet, mit gef@nittenen 
Ohren und langer Ruthe, männligen Geſchlechta, ein 
levernes Halsband tragend. — Der dermalige Befiger 
desfelben wird erſucht, folgen im Landhanfe dahier gegen 
Entſchãdigung abzugeben. 
ır Ga ver Bushandlung von Kodias Danubeimer in 
Kempten iſt zu haben: 


J. C. Schäfer, die Wunder ber 


Redhentun 


Eine Zufammenftellung der rärhfelhafteten, unglaublid- 

ſten und belufigendflen arithmerifcyen Kunftaufgaben, Zur 

Beförderung gefelliger Unterhaltung und des jugendlichen 

Nachdenkens. Siebente durchaus umgearbeitete und ſebt 
vermehrte Auflage. 8. Preis 54 Er. 


Diefes Büchlein bat tur die In Bewunderung fegende Auf · 
fintung und Sharffinnigkeit der mirgetheilten Kunftaufgaben 
das feltene @lüß gemadt, 7 fehr ſtarke Auflagen zu erleben, 
Der Sr. Berfaffer fand ſich dadurch fo geehrt, daß er feit Jabr 
ten all’ feine Zreiftunden ter Vervolllemmnung diefes Büd- 
leins mwitmete. Daturb find die bödft Intereffanten Wermeb 
rungen biefer neuen, völlig umgearbeiteten 7. Auflage entflam- 
den, die fo zahlreich find, daß diefe Auflage doppelt ſo fart 
als tie vorhergehende ift, der Preis fih jedoch nur um j (vom 
36 auf 54 ir.) erhöhet hat. Schade iſt's, daß bier der Raum 
nidt gefartet, mehr als 40 anpreifenbe Mecenfionen und mur 
im Ausjuge mitjutbeilen, von benen biefer Meinen 
Schrift mehr Lob jollt, als die andere. ’ 














Drud und Berlag von Zobiad Dannbeimer in Kanptrn. 





Sonnabend 
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„Der Bruch ſteht bevor.“ 


So lautet eine lelegtaphiſche Depeſche der Allg. Zeit. 
d. d. Wien, 27. November. . 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
| und feine Thaten. 


" Fulda, 25. Nov. Einer Aufforderung des logenanns 
ten Territorialfommifjärs Staarsraıh Scheffler zufolge, 
welche ſich in unferem Bezirföblatte findet, follen ſich alle 
Diejenigen, meldye preußiiche Truppen verpflegt baben oder 
= * —— durch preußiſche Truppen erg un 

ten en, i Gosberungen melden, da die 2 
derungen a Preußen geltend gemacht wer⸗ 
den follen. — Die verbotene „Reue . tg.” und die 
„Horniſſe“ find überall von den Lefetlichen verſchwunden; 
nur der Fürſt Tarld und der Bundeskommiſſät v. Rech— 
berg beziehen fie regelmäßig durch die Pol. — Die uns 
tüdlicdye Lage der Einwohner des Bezirfd Fulda hat den 
Baden Grad erreicht; die armen Leute müfjen ihre Habe 

s Pfandhaus tragen, um die Einquartierung verlöfigen 
zu Fönnen; große Defonomen ber Umgegend berechnen ih» 
ten Berluft feit 2 Wochen auf 12—1600 fl. Die Bau- 
ern erflären, ihre Befigungen ohne alles Weitere verlafien 
zu müflen und viele Andere find entichlofien, ſolchen nar 
menlofen Dualen durch Auswanderung nach Amerika zu 
entgehen. So groß aber auch das Entfegen ift, fo wenig 
bringt ed die beabſichtigte Wirfung. hervor und Niemand 
läßt ſich einreden, das die Behörden und Landſtände die 
Schuld an diefen Zuftänden tragen, — Pfarrer Wendel 
an der biefigen evangeliichen Gemeinde, Müglied des kurs 

ſſiſchen Treubunds für ven Kurfürſten mit Bor, hält 

rebigten von polüifcher Tendenz: man hört, daß er dem⸗ 
nähf vor leeren Bänfen werde predigen fünnen. — Der 
Obergerichtsrath Platiner dabier bat feine Dienſtent⸗ 
Tafjung ebenfall® eingereicht. (#. 3.) 

Kafi el, 25. Nov. Die Rachrichten, welche Zeitungd- 
berichte über die Beprüdungen im Fuldaiſchen und Has 
nauifchen bringen, bleiben, nach glaubhaften bier eingetrofs 
enen PBrivatnachrichten, weit hinter der Wirklichkeit zurüd. 

Bulda haben viele Einwohner und namentlich Beamte 
die Stadt. verlaffen, weil fie den dortigen maßlojen Anfor⸗ 
derungen nicht mebr zu genügen vermochten, und venjelben 
ihr Mobiliar und ihre Wohnung überlaffen. Die Preiſe 
der Lebensmiitel find auf eine ſelbſt im Jahr 1846 nicht 
gefannte Höbe gefiegen, und auch die böchſten Preiſe find 
oft nur nominell, da man Bieles für Geld gar nicht bar 


ben fann, Biele biefige Einwohner haben an ihre Ange 
börigen oder freunde in Fulda Sendungen von Bictnalien. 
geſchickt, und zwar auf der Letztern Erfuchhen. Der Zur 
ftand in Hanau ift nicht beifer; nur daß dieſer Landſtrich 
von ber Natur gefegneter if, ald der raube Lanpftrich zwi⸗ 
ichen dem Vogelöberge und der Rhön, defien Bewohner 
in den befiern Jahren mit Noth zu kämpfen haben. — 
Diefen Zuftänden gegenüber weiß man nicht, was man 
zu den Lügen fagen fol, welche fi die Wilhelmsbad« 
Kaſſeler⸗ Jeſtung von ibrem biefigen Gorrefpondenten über 
die Klagen biefiger Bürger wegen der Beläfigung durch 
die Preußen jchreiben läßt. Die preußiſchen Truppen wer⸗ 
den allgemein als unfre Schüger betrachtet; jeber neue 
Zuzug wird von der Berölferung eingeholt und bewill- 
fommnet, mie noch geflern Abend ein Theil der Reſerve 
des 32. iments, Es iſt Niemand verpflichtet, dem 
preußifchen Soldaten Koft zu geben, und doch findet ſich 
faum ein Quartiergeber, der es duldet, daß ſich feine Ein⸗ 
quartierung felbft verföfige; wer zur Berabreidhung der 
Koft nicht eingerichtet if, der gibt den Leuten eine Bers 
gütung an baarem Gelde. — Aus Hanau wirb berich- 
tet, Daß der Obergerichtodirektor Madelden die Offerte 
gemacht habe, den Betrag der zu notirenden Stempel aus 
feinen eignen Mitteln zu hinterlegen, daß diefelbe aber zu⸗ 
rückgewieſen worden fet, well es nicht um das Geld, ſon⸗ 
dern um dem Öchorfam der Gerichte zu thun jet, (. 3.) 


Sranffurt, 27. Nov, Um — ——— der an 
den legten Abenden ftattgebabten blutigen Militärexceſſen 
zwifchen Bayern und Breußen möglichft vorzubeugen, 
wurden von geflern Nachmittag 4 Uhr an die umſaſſend⸗ 
ften Borfichtömaßregeln getroffen — und dennoch fam es 
am geftrigen Abend abermald zu blutigen Auftritten. Biele 
Arretirungen fanden ebenfalls flat. (F. 3.) 


Nah ver Allg. Zeita. hat die Statthalterfchaft vom 
Schleswig-Holftein den Wunſch nach Frankfurt gelangen 
laſſen, ſich ohne Erefutiondtruppen mit einem Bundescoms 
mifjär in Unterhandlung einzulaffen, — Hannover hat ers 
flärt, daß es zwar dem Durchmarſch eined Erekutlons⸗ 
forp& fein Hinderniß in den Weg legen werde; Dagegen 
weigere «6 fi, den ihm vom Bundedtag übertragenen 
Antheil an der Erefution zu übernehmen, Das bannos 
ver'ſche Gabinet will nirgends anflofen, mas das befte 
Mittel if, es mit Allen zu verderben, j 

So jtiedlich geftern die Nachrichten fangen, fo friegtro? 
hend lauten fie beute (S. unten Berlin und Wien), obr 
wohl auch friedliche Berichte mitunter laufen. Gin fchlim« 
med Zeichen iR das fortwährend Rarfe Fallen der Staat 
papiere, befonders der öferreichifchen. Die Geldmänner 
haben eine gar feine Rafe. 
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Bayern. Die neueſte RN, Münchener Zeitung 
enthält an der Spitze Ihres Blattes einen allem nach halb⸗ 
offiziellen Artifel über „Preußens Verhalten im der furbef- 
fifchen Bun Er wirft Preußen fortwährende Tergiver⸗ 
ſatlonen (Ausflũchte) vor, durch die man mur fcheine Zeit 
gewinnen zu wollen, um die Rüflungen zu vollenden. 


Münden, 26 Rev, Ein en an den Schau⸗ 
fenflern ver Kunfihandfung von „ und Widmayer“ 
audgehängtes und der „Sefangene in Raugarb” über 
ſchriebenes Bildnif zog die Aufmerkiamfeit des Publikums 
in bohem Grade auf 4 Es ſtellte Kinfel ſpulend dar. 
Nur ungefähr 2 Stunden wurde daſſelbe jedoch der Defr 
fentlichkeit preißgegeben, denn die Polizei drobte mit Kon⸗ 
fiöfation, wenn es nicht fogleich enıfernt werde, weshalb 
die intereſſante Abbildung fofort den Augen der Neugieris 
en entzogen wurde. — Wieberbolt taucht das Gerücht 

er öfterreichiichen Garnifon dahlet auf. So gut bie 
meiſten Münchner felbft öfterreichiich gefinnt find, fo baben 
fie doch Reipelt von der Verwirklichung dieſes Gerüchte. 
So viel iſt übrigens gewiß, daß neue Trandporte öfterreich. 
Truppen angefagt find. (N. Kur.) 


Münden, 27. Nov. Der fönigliche Generallieutes 
nant Prinz Quitpold von Bayeın bat heute wegen Lieber 
nabme des Commando der zweiten Divilion des erſten 
Mrmeecorp® fein bisheriges Commando über die gefammte 
—— dem Generalmajor und Brigadier Karl Weiss 

upt übergeben. Das Hauptquartier ded Pringen Luit⸗ 

old fümmt vorläufig nad) Bamberg, wohin ſich Se. fün. 
Eh. morgen Mittag begibt. Oberſtlieutenaut v. d. Tann 
wird dem Vernehmen nach dem Generalftab des f. Feld» 
marſchalls Prinzen Karl zugetbeilt. (9. 3.) 


Der Landtagsabgeordnete Ruland, welcher fich wegen 
feiner Beförderung zum Uiniverfitätsbibliothefar in Würzs 
Burg einer Reuwahl unterwerfen mußte, wurde in feinem 

bibezirt Waflerburg mit 211 gegen 13 Stimmen wie 
dergewählt. — Der f. Forſtmeiſter Widder zu Immen- 
Rabt wurde temporär quiescirt und der f. Renibeamte 
Steiner in Oberdorf nah Schwabmünchen verfegt. 


Bürtemberg. Stuttgart, 27.Nov. Der Staats, 
anzeiger enthält eine f. Berordnung, betreffend die Rieder⸗ 
fegung einer proviforifchen Staatsfchuldenverwaltungsfom: 
wiffion vermäitelft des flaatöreiteriichen $. 89. Die Kom- 
siifon beſteht aus den fchon früher genannten Herren 
Bürk von Wolfegg, Graf Rechberg, Sautter, Hofer, Beiel 
wnd Kuhn, und wird ihmen gar gewiffenhaft an's Herz 
Du „Ach in Allem auf das genauefte nach den beſte⸗ 

den Geſeden, insbefondere nach den Borfchrifs 
ten ber Berfaffung, (!) zu achten.“ — Dem Ber- 
nehmen mach bat der Ausſchuß der Landesverfammlung aus 
Beranlafjung der in der heutigen Rummer des Staatsanzeigers 
verfünbigten Berorbnung, beizeffend die Niederfegung einer 
zn hen Staarsfchuldenverwaltungstommiffion, an die 

aatsoſchuldenzahlungskaſſe die Ken sen Weiſung ergeben 
faffen, nur allein den Befehlen des Ausſchuſſes, der 
verfaffungsmäßig ihr vorgefeßten Behörde, Folge zu leiten. 


Zugleich bat der Ausſchuß die in Urlaub abweſenden vier 


‚gemachte Meitiheilung, daß die preuß. R der 
> des ae ser d 


Mitglieder. einberufen, um ſodann in Bezich 
——— of die weiteren —— — 
zu thum 


9. Braunſchweig. Braunſchweig, 25. Nov. De 
Deutſche Reichöztg. erflärt die in mehreren Zeitungen 


auf dem Antrag w 


relchiſch⸗ bayeriſchen Erecutionsarmee nach Holſtein bereits 
eribeilt Bernebmen mady” für 


eine Aniwort 
unrichtig. 


(Bon welcher Wichtigfeit Braunfchweige erun 
falld fie von der preußiichen Macht die —— 


tzung erlangte, fein würde, zeigt ein Bild auf die Lande 
karte. Gin ſchmaler Sirich braunſchweigiſchen Gebiets 
ſcheidet den ſüdlichen, kleinern Thell des Königreichs Han⸗ 
nover von dem nördllchen, größern dergeſtält, daß die 
Bundestagstruppen nicht in das nördliche Hannover, und 
fomit auch nicht nach Holfein gelangen fünnen, obne ats 
weder preußifched oder braunſchweigiſches Land zu überfchee 
ten. Mag nun Preußen dem Herzog von Braunf 
beiſtehen over nicht, fo gereicht ihm jedenfalls fein Berhal⸗ 
ten gegen Echledwig-Holftein zu um fo größerer Ehre, je 
fleiner feine eigene Macht if.) 


Preußen. Berlin, 25. Nov. Kurz vor Poſtſchluß 
geben mir folgende wichtige Rachrichten au: Durch Bers 
mittelung des Geehandlungs: Direftord Bloch iſt mit dem 
Haufe Rothſchild in London unter Borbehals der Gench- 
mipung der Kammern Ramend ver Regierung eine Ane 
leihe tm Betrage von 10 Mill. Pfund Sterl. (120 Mit, 
Gulden) abgeichloffen worden, und zwar unter folgenden 
Bedingungen: die Anteihe ift eine Hprögentige; fie wird 
dem Haufe Rothſchild influftve 2 Progent Brovifiöm zu 
96 Prozent zugefchlagen; die Papiere vürfen bier 
nicht am die Börfe gebracht werden; das Bfbd. Sierl. wird 
zu 6 Thlr. 22 Ser. berechnet. — Eben fo wichtig iſt die 
Nachricht: Heute früb find entfcheidende öſtetreichiſche 
Depeichen angefommen, Defterreich verlangt die fofortige 
Räumung re von preußifchen Truppen, und 
es fügte Hr. v. Prokeſch bei Uebergade der Depefchen 
binzu, daß er, falls nicht der diedfallfige Beſehl innerhalb 
24 Siumden ertbeilt werde, feine Päfle verlangen würde. 
Schon um t0 Uhr trat unter dem Borfit des Königs ber 
Miniſterrath im Schloffe zu Bellevue zufammen, body 
hertſchie hier eime folche Divergenz der Anfichten zwifchen 
den Miniftern, vaß man zu feinem (ntfchluffe gelan« 
gen konnie. Wie ich fo eben höre, bat Hr. v. Ptroleſch 
heute Nachminag noch im Folge der ibm aus dent auß- 
wärtigen Miniſterium gemachten Rotififattonen die Bedenf« 
zeit um drei Tage verlängert, jo daß alſo fpäteften® bit 
Donnerftag die Frage über Krieg oder Frieden e 
fein muß. Genauere Mitibeilungen über diefen 
beutigen Minifterratb muß ich mir wegen Kürze der 
bi® morgen aufiparen. Füt den Augenblick nur die An« 
deutung, daß man bier noch die definitive Entſcheid in 
die Länge zu ziehen fucht, daß Hr. v. Prokeſch aber Fate 
goriſch eine ganz beflimmte Antwort verlangt. Die Efjet- 
ten defjelden find in feinem Hotel bereits heute gepadt 


— — — — — — 


— 


aden. = Der Being von Preußen reist am Freitag zur 
tmee ab; er geht von hier zunächR nach —— 
Ort, 


Andere Berichte lauten minder ger ‚und es if 
überhaupt nicht: wahrſcheinlich daß Frledri Wilhelm ges 
gen —— Schwert * werde. m —7* 
wohl möglich, morgen d ungen un der Frie⸗ 
Dendnachrichten bringen. 

Deſterreich. Wien, 25. Nov. Die eifernen Würfel 
fallen. Jede Ausſicht auf Erhaltung des Friedens ſcheint 
heute fo gut wie ganz aufgegeben. Ban Jellachich foll 
dieſe Nacht, Radenfy mit feinem Stab morgen zur Armee 
ge Seit dem Rovember 1848 hat man in ben 
Wiener Borftädten noch nie ein fo bewegted Kriegerleben 
und bunted Soldatengetümmel geieben wie heute. In 
manchen großen Gafhöfen find bis 200 Soldaten ein- 
quartiert. ‘ver heuligen Börfe mwaltete ein Schreden, 
welchen das Wort „paniſch“ allein richtig bezeichnete. (M.3.) 


Wien, 25. Nov. Die Ausfichten auf Erhaltung des 
Eriedens, auf eine Ausgleichung mit Preußen find faſt 

anz verjchwunden. Ich glaube nicht zu irren wenn ich 
Polihe daß weniger noch unmittelbare Mittbeilungen als 
die chatfächliche Lage die Anficht der Regierung in diefem 
VPunkt umgeftaltet Haben, Der König von Preußen kann 
„bie er vief, die Geiſter,“ nicht banmen, (A. 3.) 


Bien, 24. Rev. So eben if an alle Militär-om- 
mandos die Welfung ergangen, daß von nun an das 
Mitisär nicht mehr auf die Konfitution zw beeidigen 
ſei. Diefe Anordnung wird dadurch motivirt, daß das 
Geſetz wegen Beeidi u Bra Militärs auf die Konfliu- 
fon von feiner legalen Behörde ausgegangen fei. 


Frankreich. Paris, 21. Nov. Bon den ungeheuern 
Rüftungen wovon deuiſche Blätter wiſſen wollen, ift in 
der franz. Prefie noch wenig wahrzunehmen. In einigen 

en muß die Berhandlung über die Erigenz von 8 Mill. 
‚000 Fr. zum Behuf der Aushebung von-40,000 M. 
in der Rationalverfammlung zur Sprache fommen und es 
wird ſich dann zeigen in welchem Grad friegerifche Ger 
finnungen vormwalıen. Bis jeht find in den Journalen 

m mindeften ebem fo viel Stimmen. für den Frieden als 

t den Krieg, wenn auch fein Zweifel ih daß es zulegt 
faum eine Partet gibt welche nicht nach der Rheingrenze 
küftereı wäre. (M. 5) 


Die preuf. Thronrede war am 24. in Paris befannt; 
allein die Ftanzoſen wiffen eben fo wenig als die Deutichen, 
was fie aus dem zweidentigen Aftenflüf machen follen. 


Italien. Turin. Das Parlament für 1850 wurde 
geſchloſſen und hierauf am 23. das neue pro 1851 eröffnet. 


In Turin if eine Note des Könige von Neapel, 
die Ausweiſung neapolitanifchfichltfcher Flüchtlinge beirefr 
fend, eingelaufen. Die Spradye foll drohend fein. Bics 
ter Emanuel wird in dieſen Tagen durch die Ernennung 
des neapolitanifchen Fluͤchtlings Mancini zum ordeni⸗ 


lichen der Jurköptudeng (Bölkertedit) an der Unl⸗ 
* ge ——— des Könige —* Neapri 
rien. 


Bermifdtes, 


Kempten, 24. Rov. Geftern Mütags fand Helm 
Berleger der Kemptner Zeitung der Poli fer 
Begleitung eine® Gendarms ſich ein, um aus Auftrag 
f. Stadtfommiffariats, des f, Staatdamwalis und des 
hochloblichen Stabtmagiftrars des in der Nummer 328 abs 
—— Regierungsreferipted habhaft zu werden. Der 

erleger erwiederte, das Zeitungd- Mannfeript befinde ſich 
nicht mehr in feinen Händen, und er müfle die Vollzei um 
fo mehr an den Redacteur verweifen, als biefer, fontraft- 
mäßig für den Inhalt der Zeitung allein alle Berantwor: 
tung trage. Auf dieſes enıfernte fi) der Roumeiſter mit 
feinem Begleiter. Der Unterzeichnete aber kann die An» 
nabe des Berlegerd nur beflätigen. Der Verleger darf 
ſich nady dem, am 25. März I. 38. abgefchloffenen Vers 
trag feine Einmifhung in das Redactisnsgeſchäft erlaus 
ben; dagegen füllt auch alle Berantwortlichkeit dem Redac⸗ 
teur allein zur Laſt. Das Zeitung Manufeript aber geht 

Mlichterem lare dem fön. 


immer au gleicher Zeit, wo bie 

Stabi ſſär übergeben werden, art bie on d. 
Der Unterzeichnete wünfcht daher, daß man fünftig den 
Berleger nicht zwedlos incommedire, ſondern an 


Ihn, als Redacteur, ſich wende, der dem nen ber 
Löblichen * ſters mit Vergnügen ertfpredjen wird, 
fo bald er mit feiner Stellung und Pflicht e& vereinbar 
findet, Baibel 


Die Flucht Kinkel's wird in Berlin noch immer mil 
regem nterefie befprochen; im Anfange wurde von Regie 
tungsfreundlichen die Nachricht zu verbreiten geſucht, bie 
Regierung ſelbſt babe feine Kerkerihür geöffnet, aber nur 
Wenige liegen ſich von diefem Gerücht düpiren, wel 
ſchon der erlafjene Stedbrief, die angeflellten, firengen 
terfuchungen und die Reben der Kr ng hinlaͤnglich 
widerlegen. Beiliufig wollen wir bier ‚ daß bie 
preuß. Regierung wohl den techien Wind bekommen 
wober und mit welchen Mitteln Kinkel's Flucht " 
Relligt worden if. Sie hat nicht ohne Grund ihre haupt 
fädglichften Rachforſchungen in Hamburg anflellen laſſen. 
Aller Wahricheintichkeit nah iſt von dort auf der Plan 
der Gntmweichung. erfonnen und ausgeführt worden; Doch 
dürfte feine glüdliche Bolftredung vorerſt noch ein Räth⸗ 
fel bleiden. Man erzählt fich, die Königin von Preußen 
babe bei Gelegenheit der Flucht geäußert: Ach Gont, num 
wird Kinkel, ebe et davon geht, am (Ende noch einem 
Mordverfuch auf den König machen!“ Diefe Worte flins 
gen, als wenn fie erfunden wären, fie find es aber nicht, 
—— wunderbar die Vorfellungsart in iffen 

reifen, 


Dosnabrüd, 24. Nov. (Kinkel’s Flut) Das 
Tagblatt ſchildert „aus der glaubhafteflen Duelle* die 
Scene, welche dur die Rachricdht von des Vaters Be 
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Fe in Hin Bamilie hervorgerufen wurde: Der ſechs⸗ 
ährige Gottfried fchrieb an alle Wände: „Kinfel frei! 
lebe hoch!" Beim frühen Erwachen am andern Morgen 
äußerte er der Mutter: „Zwei Worte gehen mir immer 
im Sinne herum, die böre ich immer in meinem Kopfe; 
ich bin dabei entichlafen und dabei erwacht: „Sinfel ent 
flohen!” Das fanfiährige Hannchen brach in Freuden⸗ 
thränen aus und rief: „Mama! Mama! ich muß weinen, 
wenn ich denfe, daß wir unfern Papa wieder befommen.* 
Die vierjäbrige Adelheid. plauderte: „ich habe den Pappa 
Lieb, ih hab’ alle Leute lieb, ich hab’ die ganze Welt lieb! 
Mama! bat, der Papa jegt auch die Preußen noch lieb, 
wenn er fort_ift? Der zweijährige Hermann wiederholte 
immer fein Sprüchlein: „ilebe (lieber) Papa fächa (fres 
cher) Soldat.” Diefe Worte batte er fich ſchon früber 
von dem Holifchnitte angewöhnt, den die Weftdeutiche 
Zeltung der Rede Kinfeld vorbrudte, worauf allerdings 
ein ſeht vergerrted Gendarmengeſicht paradirte. 


Berantwortliher Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 
13 (8) Der k. bayer privilegirte 


wi; SHofmann'ihe Zahnbalſam, 
—J— AR welter die heftigſten Zahnſchmerzen in 
N — * Minute * iſt * —* — 
5 — t St. ild ard +1 
EN — Gpenlane Ball, 
ey + Preid des Glaſes 36 kr. 


Dei Befiellungen per Poſt wolle man den Betrag nebft 
3 tk. Zuflellgebäßr — einſenden. 


Jh erkläre hiermit, daß die von mir gerichtlich aus. 
ten Generalvollmaht, welde der Bauer Taver 
wisler von St. Leonhard bei Kempten auf fei- 
nen Namen lautend, in Handen hat, von heute an, ihre 
Biltigkeit und Wirkſamkeit verloren hat, indem ih von 
Kun an für Handlungen, welde berfelbe auf meinen Na, 
men hin pi gen follte, durchaus eine Berbinplichkeit over 
O Gt mehr übernehme, 
empten am 28, November 1850. 
Ionaz Beifer von Brünan im Lechthal. 


3C i gut meublirte Zimmer für ein ober zwei 
ee. 
2. Fr. Dürr, Gommiffionär. 
2(b) Neue frifhe weiß gewäflerte Stockfiſche find 
die ganze Adventzeit zu haben bei 
Guido Jodam. 


2(b) Ein Bligableiter 


zu Be Au at vs Fi —— 





















Man t ein orbentlides Mädchen in 
nehmen. + 2 Sagt bas * €. en in Dienße zu 
2 , Ei fü J it 5 A Det * n 
— Det ee re 











Am 26. d. M. verlief fi ein ſchwarzer Schäferähund 
mit geringelter Ruthe und ein ledernes Halsband tra» 
end. Der bermalige Befiper decſelben wird erſucht, 
foren im Zeitungs - Comptoir gegen Eatſchädigung 
abzugeben. 











— 


In ber Buchhandlung von Tobias Dannheimer in 
Kempten ift zu haben: 


Der Bauer ald Bieharzt 


bei den Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, ber 
Schweine, Schafe, Ziegen, Hunde, des Feberviches umı 
der Stubenvögel. Nebft den erprobteften Mitteln und Res 
cepten der berühmteflen Thieraͤrzte. Ein Hausbuch für 
Landwirthe, welche, fern von einem Thierarzte, ſelbſt Hülfe 
ſchaffen mũſſen. Dritte fehr vermehrte Auflage von Dr. Lens 
tin, Sandthierarzt zu Weimar. 8. Geheftet. 1 fl. 48 fr. 


Es if daher dieſes Volksbuch aus vleljähriger praktiſchet 
Beobadtung und Anwendung hervorgegangen ‚und man kang 
feft behaupten, daß jedes der hier angegebenen Mittel ſich längft 
und vielfab als bewährt erwielen bat. Im ber bier angeyrigs 
ten neuen Auflage bat e6 durch weſentliche Berbefferungen des 
dur feine thierarzrlihen Schriften befannten Hrn. Dr. Bentin 
no ungemein gewonnen, 


H. Jäger (Großberzl. Hofgärtner zu Eiſenach, Berfaf 
fer des Ideenmagazins zur Anlegung geichmadvoller 
Hausgärten) 


Winterflora 


oder neueſtes Handbüchlein der Blumentreiberei. ine alls 
gemein praftiiche und faßliche Umterweifung, einen großen 
Theil der ſchönſten Zierpflangen im Winter und zu font 
ungewöhnlicher Jahreszeit zur .Blüthe zu bringen, Mit 
furzger Beichreibung und Kulturangabe der naturgemäß im 
Winter blühenden Pflanzen. 8. Geheftei. 1 fl. 48 Fr. 


Es gibt bis jegt mur zwei oder drei brauchbare ältere Schrif⸗ 
ten über —— — im Binter. Uber gäbe es auch nod fe 
—* ſo vn * a den Anſprũchen — 

en, en legten Jahren waren 
fm diefem zahlreicher, wie noch mie vorher. Der Berfafler 
Sner unb Mnslansed" van’ Belt fe verheus practie Dar, (0 
d des, aus pr r 
daß forwopt — * Gärtner, als auch der bloße Dilettact 
befriedigt werden wird. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 





Sonntag 


Freigegebene Zeitungsnummern. 


Kempten, 30. Nov. Die fonfiszirten Nummern 240, 
253 und 267 der Kemptner Zeitung find geflern Abenve 
7 Ubr vom f. Stadtfommiffariat dem Verleger zurückgege⸗ 

ben worden. Bir haben alfo in unferer vorgefttigen 
Schlußfolgerung und nicht getäufcht. 


Krieg ober Frieden. 
(Telegrapbifhe Depeſchen aus der Allg. Zeitg.) 
Berlin, 27. Rov. Abends 9 Uhr. Hr. v. Manteufs 
fel if heute nach Dverberg abgereiöt, wo eine Zufammens 
fanft mit Fürſt Schwarzenberg und eine Borbeiprechung 
über freie Gonferenzen Ratıfindet. 


Berlin, 28. Rov. (Ungefommen in Augsburg am 
28. Abends 5'/, Uhr). Das rechte Gentrum der zweiten 
Kammer, der (für die Mehrheit wohl den Ausſchlag ge⸗ 
benden) Fraction Bodelſchwingh⸗ Geppert, ſtellt in ihrem 


einſtimm loſſenen Programm folgende Forderungen: 
Grftens, feine mung Kurheffend; zweitens, feine Exe⸗ 
eution durch Bundestruppen in Schledwig-Holftein ; drit⸗ 


tens, Feine Berfaflung des weitern Bundes ohne Zuflim- 
mung. der preußifchen Volfövertretung. Die Kreuggeitung 
ſpricht gerüchtömweife von einer Bertagung der Kammern 
auf vier Wochen, 


Bien, 28. Rov. (Wingeiroffen in Augsburg um 4 
Uhr Radymirtage.) Fürſt Schwarzenber n Meyen ⸗ 
dorf, Graf Buol und Hr. v. Dubril find geſtern Abend 
nah Dimüp abgereiöt, mo heute eine eniicheidende Zus 
fommenfunft mit Hrn. v. Manteuffel ſtaufindet. 


Wir. überlaffen es nun den Leſern, ob fie aus biefen 
Rachrichten Frieden, oder Krieg berauslefen wollen. Der 
Barometer der Börfe deutet mebt auf Frieden ; wenigſtens 


find am 29. in Frankfurt die Kurfe der Staatspapiere be- 
deutend gefliegen. 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


— 25. Rov. Der hleſige Obergerichtopräſident 
v. Warnsdorf bat nicht blos feine ntlafiung nicht 
eingereicht, fondern, fogar für Stempelvermendung ges 
Almmi, well die Erhebung vom Bundeslage anbefohlen 
werde und In diefem Falle die richterliche Cognulon nicht 
Ratıfinden fünne, Deines, Pfeiffer und Plainet dagegen 


Kemptner Zeitung. 


1. Dec. 1850. 


haben beteits aufgehört, als Richter weiter zu fungiren, — 
Im Hauptquartiere ift vollſtändige Waffentuhe. die Sol⸗ 
daten eſſen, trinfen-und hallen Kirchenparade; die Duass 
tiergeber dagegen nagen bereits am Hungertuche, natürlich 
zur größeren Ehre ibres Landesvaters. „Heil Die im 
Siegesktanz!“ (NR. D. 3.) 


Fulda, 236. Nov. Man fennt offenbar unjer Land 
nicht, wenn man fich bemüht, das Verfahren der bier eins 
gerüdten Bundedtruppen zu befchönigen und ben Preußen 
Vorwürfe zu machen. Es handelt fidy bier nur um Eis 
was, was nicht weggeleugnet werden kann. Wir haben 
nichts gegen die bayeriſchen Solvaten; aber wiſſen gar: 
nicht, weshalb fie unfer Land beſeht haben und auf uns 
fere Koften zehren follen. Manche Familie, die kaum ein« 
mal in der Woche Fleiſch ißt, fol einen Solvaten ernähr 
sen und ibm täglich Fleiich geben. Wenn wir nur einen: 
Grund dafür müßten! Es if bei und die Rube niemals 
gelört worden, und jedenfalls nichts geſchehen, weshalb 
wir fo ſchwer belaflet werben follen. Deshalb haben wir 
die. und überhaupt näher flehenden preuß. Truppen weit. 
lieber geieben; fie haben viel verbraucht, aber Alles bes 
zahlt; wären bie Bayern nicht eingerüdt, fo hätten wir 
auch feine Preußen in Kurbeffen. Ueberhaupt follten dieſe 
Männer, die mit dem Hauptquartier bierher gefommen 
find, ebe fie über und berichten, fidy unter den Beſſerge⸗ 
finnten umbören, und fle würden erfahren, daß man feine 
Abneigung gegen dad bayeriſche Militär hat, aber wohl 
gegen den Zwang, den es ausüben muß, ohne daß es 
dafür eine Berechtigung gäbe. Wenn die deutichen Far⸗ 
ben auch die Farben des deutfchen „Bundes“ find, fo 
möchten wir endlich wiffen, weshalb denn die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen, die ald „Bundedtruppen* bei und eingezo⸗ 
gen find, dieſes erhebende Zeichen nicht getragen haben? (F. J.) 


Fulda, 26. Rov. Die biefigen Obergerichtörätbe Dei» 
nes, Blatner und Pfeiffer haben ſchon hente ihre: 
Gotlaffung aus dem Staatödienfle erhalten. — Auf eine: 
Gingabe: der biefigen Stabibehörde wegen Rüchzahlung der, 
aus Räntichen Mitteln beftrittenen Requifitionen der Bun«- 


deötruppen bat der. Stadtrath Scheffer geantwortet, daß 


von einer ſolchen Rüdzablung feine Rede fei, fondern die 
Stadt habe fämmtliche Koften der Requifitionen zu iras 
gen. — Da heute eine Umquartierung der Truppen vor 
genommen wurde, fo fonnte man wieder den Unblick ha⸗ 
ben, wie bie unglüdlichen Einwohner haufenweile und in 
Berzweiflung auf das: Raihhaus eilten, um ihte Reflamas 
tionen mit dem vollfändigen Mängel aller Mittel zu ber 
ründen. — Die Stadt Zulda hat bereits mehrere Tau⸗ 
ende für Reauifitionen verausgaben müflen; wie das 
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enden foll, weiß, Gott allein. — Die in ihrem geftrigen 
Blaue enthaltene Berichtigung aus Fulda auf eine meiner 
Korrefpondengen bedarf meinerfeits feiner befondern Beach⸗ 
tung, da das biefige Publitum die Wahrheit meiner Ans 
gaben vor Augen hat und die angeblichen Berichtigungen 
obnedied aus einer bier volltändig befannten Duelle fom- 
men. Den Erjeß in einem biefigen Wirthobaus, wobei 
Fenfter, Gläier, Tiſche und ne zerſchlagen und die 
Tochter des Haufes verwundet wurde, einen gewöhnlichen 
nennen, madht die Sache eher fchlimmer als beffer. Die 
Berwühung im Schloß Fafanerie muß nicht blos nach 
dem Wertbverluft, fondern noch in einer Richtung beurs 
ibeilt werben, die, ohne den Anftand zu verlegen, nicht 
Öffentlich beivrochen werden fann. Wir machen überhaupt 
feine Vorwürfe und wollen feine Verdächtigungz wir be- 
richten Thalſachen und namentlich die, daß von den preu« 
ßziiſchen Truppen nicht ein einziger Erzeß vorgefommen ift, 
wie wir fie felt 14 Tagen erlebt haben. Was wir vom 
Umfichgreifen von anftedenden Krankheiten berichten, be- 
sog ſich nicht auf f. g. Kieberfranfheiten, fondern auf 
Kranfheiten ganz anderer Natur, die ſich auch nicht gut 
nennen lafien. (F. J.) 


Eine Korreipondenz der Allg. Zeitg. aus Fulda ger 
fteht zu, daß das Land ſchwer beprüdt fei, fügt jedoch bei: 
„Ohne das Einmiſchen der Preußen wäre ohne Beläfti« 
gung des Volls die gefenlihe Ordnung (Weldyer 
Hobn!) längft bergeftellt." Die Disciplin der Truppen fei 
mufterbaft und der Geſundheilszuſtand vortrefflich. 


Kranffurt, 28, Nov. Geflern mußten fämmıliche 
Mannfchaften unferer Gamifon ſchon des Nachmittags um 
5 Ubr in ibren Kafernen fein. Starke Batrouillen durch⸗ 
sogen die Straßen der Stadt und der Zapfenftreih ward 
anftatt um 9 Ubr Abends fchon um 7 Uhr geichlagen. 
Dennoch kam es zwifchen 4 und 5 Uhr an der Brüde 
und am. Allerbeiligenthor zu einzelnen ernftlichen Gonflicten 
zwiſchen Bayern und Preußen. (F. 3.) 


Bayern. Münden, 28. Nov. Die Ihnen heute 
durch den Telegraphen aus Wien zugegangene Nachricht 
son den in Olmũtz (oder Operberg) Raktfinpenpen Confe⸗ 
tenzen zwiſchen dem Fürſten Schwarzenberg und Hrn. 
v. Manteuffel war in engern Kreifen bier fchon heute 
Mittag befannt, und man erzäblte ſich über die Beranlafs 
fung zu denfelben folgendes. Das Wiener Gabinet habe 
von der preußlfchen Regierung bezüglich der obichwebenden 
Fragen eine beflimmte Erflärung binnen zweimal vierund- 
—F Stunden verlangt. Preußen machte als Antwort 
den Borfchlag zu einer Zufammenfunft der beiderfeitigen 
Minifler des Aeußern; auf welchen Borichlag die öfter 
reichifche Regierung fofort einging. — Nachdem die bayerifche 
Armee in wenigen Tagen bid auf fleinere Abtheilungen 
ausmarfchirt fein wird, fol fofort zur Bildung einer ans 
gemefienen Referve gefchritten werben, und «8 heißt, daß 
deshalb eine Nachrecrutirung der Alteröflafie von 1828 
Rattfinden fol, während die Recrutirung der Alteröklafie 
von 1829, die eben u er moͤglichſt beichleunigt werden 
muß; die betreffende Belanntmachung zu erflerer dürfte 
ſchon diefer Tage zu erwarten fein. (Allg. Zig.) 


Augsburg. Am 26. wurde der Lanbrath vom Res 
gierungspräfiventen Ithtn. v. Welden feierlich eröffnet. 


Würtemberg. Stuttgart, 27. Nov. Heute Abend 
find die Wachen vor dem Ständehaufe, welche feit ein 
Zeit in eiwas geringerer Zahl aufgeftellt waren, 
worden, nachdem vorher der Kriegsminifter, General v. 
Miller, in eigener Perfon die Lofalitäten infpichrt und — 
mie es fcheint — von der Ilngulänglichfeit der Befagung 
fi) überzeugt batte. Die Gründe dieſer Anordnung find 
uns nicht befannt, da die neu ernannte Schuldenzablungs« 
auffichisfommiffion von 11—2 Uhr völlig ungeftörte Sitz⸗ 
ung im Haufe gehalten hatte. (Beob.) 


8. Sachſen. Dresden, 27. Nov. Nicht nur die 
Schätze ded grünen Gewölbes fondern auch die Koflbar- 
feiten des fönigl. Privateigenthums find nach dem König» 
ftein abgeführt worden; dorthin würden auch der König 
und die Königin ihre Refidenz verlegen, wenn eine Befep- 
ung ded Landes durch fremde Truppen eintreten follte. Die 
übrigen Mitglieder der fgl. Familie würden wegen Be 
fchränfung des Raums auf der Bergfeftung in jenem Walk 
dem Bernehbmen nach Prag zum Aufenthaltsorte wählen. 

(Ag. Zig.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 25. Nov. In Wilhelmsbad 
bherricht große Mißſtimmung. Der Kurfürft wird mit jer 
dem Tage verbrießlicher. Die Dinge wideln fidy zu lang- 
fam ab; er ärgert fich, daß fremde Truppen fo lange in 
feinem Lande falten und walten, fühle fi) unglüdtich, 
dog er fi der Gefellfchaft in Frankfurt umt 
bat und daf nicht er der Regent von Kurbeffen mehr ift, 
fondern ein Agent der Eſchenhelmet —. Der Kurfürſt foll 


jet die Fülle feines Zornes über Hafienpflug ausgießen 


und diefer, um die Gewiſſensbiſſe zu h e 
Zuflucht zur Flaſche nehmen. In einem foldyen burdy 
fünftliche Mittel erzeugten Zuftande bat Hafienp wie 
man fagt, aus Rache gegen den Kurfürften, dem Bringen 


Friedrich die Krone angeboten, die diefer jedoch verächtlich 
von fich geriefen habe. actifch if übrigens, daß Haſ⸗ 
fenpflug fich fehr bedeutend dem Trunfe ergeben bat und 
nicht jelten von Kopf bis zu Fuß auf die edelerregenpfte 
Weiſe beichmugt von feinen Reifen nach Ftankfurt zurüd- 
febrt. Der Kurfürft fol ibm wiederholt vorgeworfen has 
ben, er habe ihn betrogen, verrathen, und dennoch iſt der 
Kurfürft im mächften Augenblicke wieder fo ſchwach, ſich 
ihm gänzlich in die Arme zu werfen. (Itg. f. R.) 


Preußen. Berlin, 26. Nov. Folgendes it der ge⸗ 
naue Hergang der wichtigen Entwidlung der Dinge: 
welche diefelben feit dem Gintreffen des öfter. Ultimatums 
genommen haben. Ecdyon am Sonnabend Abend erhielt 
Hr.v. Prokeſch (der öfter. Gefandte) eine vorläu vice ⸗ 
tigung durch den Telegraphen von der entfcheidenden Der 
peiche, die geftern bier wirflihd aus Wien angelommen 
ft. Gr gab fofort dem interimiftiichen Miniſter der aub« 
wärtigen Angelegenheiten, Hm. v. Manteuffel, Kenntniß 
von deren Inhalt. Der Minifterratb berietb darauf Sonntag 
darüber und befchloß, dem Wiener Kabinet zu notifiziten, 
daß Preußen gewißt fet, feine Truppen aus Kaflel zurüd« 
zuzieben, fobald der Kurfürft vorthin zurüdgefchrt fein , 


——— 
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werbe, wobei man jeboch die Bebingung flelle, daß ders 
ſelde nicht von Bundestruppen als foldyen dahin zurückge⸗ 
führt werde. (Dieß fchlieft alſo eine Rüdführung durch 
Öfterreichiich-bayerifche Truppen nicht aus). Diefe Ent⸗ 
ſcheidung ging nach Wien geftern früh noch vor Beginn 
des Minifterrath6 und vor Uebergabe der offiziellen Der 
peſche des Herrn v. Ptoleſch ab. In der Nadıt vom 
Sonntag zum Montag war indeß der öfterreichifche Ka⸗ 
bineiöfurier Leinweber mit der Depeſche ſelbſt angelommen. 
Herr v. Profefch übergab diefelbe geftern früh. Sie lau⸗ 
tet fehr entichieden. Der Gelandte wird beauftragt, die 
fofortige Räumung Kaſſels zu verlangen, ihm aber zus 
geich anheimgegeben, diefe Yorderung fo zu formulieren, 
daß fie die Räumung von ganz Hefien in ſich fchließe; 
er folle innerhalb einer beftimmten. von ibm zu bemeſſen⸗ 
ben Zeit eine ganz fategorijche Erklärung hierauf verlans 
en und zugleich hinzufügen, daß er die Anweiſung habe, 
Fate die Entſcheidung nicht innerhalb der beftimmten Zeit 
erfolge, feine Paͤſſe zu verlangen und fofort abgureifen, 
indem man eine Weigerung, dieler Aufforderung Bolge zu 
leiten, als eine Kriegderflärung anfehen und ven teip. 
Armeelorps den Befebl eribeilen werde, die Entſcheidung 
durch Waffengewalt herbeizuführen. Wie gelagt, zwiſchen 
9 und 10 Uhr geftern früb übergab Hr. v. Brofeich dieſe 
Depeiche und fegte die Friſt für die zu trefiende Entſchei⸗ 
dung auf 24 Stunden feit. Um 10 Uhr trat der Minis 
ſterrath in Bellevue zufammen, Es hertſchte aber eine 
foldye Uneinigfeit zwifchen den Miniftern, daß ein weites 
rer Entſchluß nicht gefaßt wurde; man befchloß vielmehr, 
dem öfterreichiichen Selanien Kenntniß zu geben von der 
Entfcheidung, welche man bereits vor Uebergabe der De- 
peſche gefaßt und nach Wien abgefandt hatte, mit dem 
—— daß man der Hoffnung Raum gebe, dieſe 
ung nach Wien werde genügen, um andere Initrufs 
tionen Ahr ihm herbeizuführen. In Folge davon verlän« 
gerte Hr. v. Proleſch die Friſt bis zum Donnerftag früh, 
und ed wird daber num Alles auf die Antwort anfoms 
men, welche durch den Telegraphen fofort auf die geftern 
früh abgegangene Meldung erbeten ift. Unterdeſſen ift 
nun aber ein neues wichtiges Moment eingetreten, wel⸗ 
ches eine fernere Garantie für eine Berftändigung mit 
Defterreicy gibt. Der Miniſierrath entſchied ſich nämlich 
tm einer abermaligen, geftern Abends abgebaltenen vertrau- 
lichen. Beſprechung für den Vorſchlag, den Öfterreichiichen 
Minifterpräfidenten Fürſten Schwarzenberg zu einer Kon⸗ 
- fereng mit dem Minifter v. Manteuffel nach Oderberg ein« 
zuladen. Der König wies diefen ihm geftern fpät Abends 
noch durch den Telegraphen nach Sansfouct gemachten 
Vorſchlag rundmweg ab; erft heute Morgen wurde er zur 
Pa er vermochte. In Folge davon ging die deffalls 
Einladung heute früh etwa um 9 Ubr durch den Tes 
Iegraphen nad Wien ab mit der Bitte, die Antwort ums 
gebend auf gleichem Wege bierber zu ſenden. Man glaubt 
wit Gewißheit, daß Öfterreichifcher Seitd darauf eingegans 
gen werden wird, und vielleicht reist daber Hr. v. Man⸗ 
teuffel bereits heute Abend oder doch morgen früh nach 
Dverberg ab. (Die Mbreife ift mach der Eingangs an- 
geführten telegraph. Depeſche am 27. erfolgt.) Es find 
4 Bunfte fegeflellt worden, die derfelbe ald Inftruftion 
minimmt, wovon die wichtigften beiden auf eine gemein« 


fame Befegung Kaſſels durch die Preußen und Deflerreis 
her und eine Freilaffung der Etappenftraßen für Preußen 
binauslaufen. (Pfut!) Es erhellt hieraus, daß ich erf 
morgen Deftnitived über die Endentfcheidung werbe mei⸗ 
den fönnen. (R. Korr.) 


Die Rat.rZeitg. meldet: „Durch die Eifenbahnen if 
Berlin der Mitelpunft aller Truppenzüge von Of nach 
Welt, und umgefehrt, geworden. Zudem beißt es, daß in 
und um Berlin ein bedeutendes Korps concentrirt werben 
fole — nad den in ber flädtifchen Servis Deputation 
gemachten Aeußerungen in der Stärfe von 116,000 Mann.” 

Jakob Grimm (der größte deutfche Sprachforfcher 
und Einer von den Göttinger Sieben) erläßt in der Ber- 
liner Konſt. Zeitg. einen Auftuf zur Unterflügung der 
futheſſiſchen Dffigiere. „Ein geborner Heſſe, fagt er, bin . 
ich jetzt ſtolzet geworden auf meine Abfunfl. Was bie. 
Hefien tbaten, würde ich, noch unter ihnen, auch gethan 
baben, was fie leiden, eben fo ftandhaft leiden und gleich 
ihnen mit fehler Seele dem und antaftenden verabfheu- 
ungswürdigen Frevel mich entgegenftemmen, Hart 
ift die Zeit und noch zu färferen Entbehrungen zwingend. 
Wer aber an die Opfer ſich gewöhnt, bringt fie freudiger 
und erkennt, daß nicht Gut und Habe, nur Tugend und 
Eintradyt und zu retten vermögen. Vereinzelt und ohne 
ein aufgefledted Banner, finfen die deutfhen Stämme zu 
Boden; wer es erhebt und damit entfchloffen in die Ger 
fahr tritt, Dem ſchlagen alle Herzen.” 

Defterreih. Wien, 26. Nov. Wie ich erfahre, find 
die vom preußifchen Mbgefandien Grafen Weftphalen übers 
brachten neueften Borfdyläge von unſerem Gabineite abers 
mals verworfen worden. (M. 3.) 

Frhr. v. Geringer ift zum Statthalter von Ungarn 


ernannt. 
— — 


VBermiſchtes. 

Münden, 28. Rov. Wieder ein Mann der gu 
ten Preffe! Der befannte Herr Tiez, Redacteur des ber 
rüchtigten Augsburger Wochenblattes, Gorrefpondent ber 
fhwarzen Augsburger Pofzeitung u. dgl, eifrigfer 
Lohnbedienter umferer Ultramontanen, nebenbei auch ruffi« 
fer Spion, ift Staubaus — nah Berlin, um als 
Revacteur der Kreuzzeitung einzutreten, mit weldyer. er 
ſchon tängft von München aus correfpondirte, Im der 
Augsburger ‘Boftzeitung fpielte er als bayeriſcher Ultramon ⸗ 
taner den Preußenfrefier, und in der Berliner Kreugeitung 
machte er zu gleicher Zeit die bayerifche Regierung berun- 
ter. Gegen feine eigenen Schandartifel in der Poſtzeitung 
ſchrieb er wieder entgegengefegte Schandartifel in die Kreuz⸗ 
zeitung. In bayriſchen Blättern vertheidigte er die bayeriſche 
Regierung, in preußifchen fchmähte er fie — natürlich als 
les für gutes Geld. — Seht da, welch' ein Mann der, 
quten Vreſſe. — Für die Revaction der Kreuzzeitung 
follen ihm jähtlich 1400 Thaler ausgeiprochen fein. Une 
ter allen Apoſteln bat befanntlih der Judas die einträge 
lichſte Stelle gebabt. — Wir werden nun hören, was 
Herr Tiez im Sinne der Stodpreußen Alles gegen Bayern 
vorzubringen weiß. Jedenfalls mancherlei, denn er hat in 
Münden das Vertrauen bedeutender Perſonen — 
Bolkoboͤtin.) 
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Münden, 26. Nov. Der oberfie Gerichtshof 
hat in heutiger Sigung die Nichtigkeitsbefchwerde 
des Hrn. Reiimayr, Redacteurs des Regensburger Tag- 
blatte®, gegen das Berweilungs + Erfenntniß des Appella- 
tiondgerichi® von Dberpfal; und Regensburg, verworfen 
und ben er ng m in die Koften dieſes Verfahrens 
verurtbeilt. Der incrimintrte Artifel enthält die befannte 
Minheilung über die verzögerte Befätigung des Todesur⸗ 
theils gegen die beiden Raubmörder des Kanonifus Schwarz, 
Stopfer und Dantinger, jedoch nicht in der Art, wie die- 
fer Gegenſtand in der „Speyerer Zeitung“ enthalten war, 
fondern wörtlich fo, wie die Abdrude im „Gradaus“ und 
in der „Kemptner Zeitung” gemacht wurden, Da nun 
gegen beide legtere Blätter zwar Anklage erhoben wurde, 
aber fowobl das hiefige Kreiß- und Stadtgericht als der 
Appellbof, in Neuburg a. D, gegen die Kläger fich ent« 
ſchieden hat, fo. wird wohl eine m an des Herrn 
Reitmayt vor einem Bolfsgerichte nicht bezweifelt werden 
dürfen, — Unſere Vollzei muß ſich zeitwetie dünfen, daß 
fie in. preßpoligeilichen Uebertretungen ein Recht zur Ere 
kution des Prefigeieges babe, denn geftern ließ fie einer 
biefigen, Redaction die mündliche Anprobung von 50 fl. 
Strafe machen, wenn fünftig bin die Pflichteremplare nicht 


rechtzeitig eingelendet werden. (M. Kur.) 





Berantwortlider Revacteur: Waibel. 





Amtliche und VWrivat: Anzeigen. 
(Iony.) Senn⸗Alpen⸗ Verpachtung · 


2 (a) Die unterzeichnete ſtandecherrliche Stelle hat 
eine fehr fhöne Sennalpe von 74 bie 174 Morgen be- 
fannt ausgezeichneter Alpenweidpläge, welche nah Wunſch 
and vergrößert, werben können, auf mehrere Jahre zu 
verpachten. 

Die üppige Alpenbeblümung und die vortheilhafte Lage 
ber, Alpen im Allgäu, fowie die dabei befindlichen Ges 
bänbe werben dem Pachtliebhabern nichts zu wänſchen 
übrig laffen. 

Nähere Auskunft hierüber wird auf portofreie Anfra- 
gen ertheilt. 

Jony am 22. November 1850. 

Graͤflich v. Duadt'fhes Rentamt. 


Röhrle, Rentbeamter. 


2 (b) Reine Gewürz-⸗, Gefunpheits., Banille-, 
il. Moos-, Reis., Salep- und Eidel- 
Ebocolapde, 
fo wie Racahout de l’Orient aus ber rühmlichſt 
belannten Dampf Ehocolave- Fabrik des Herrn ©. M. 
Mayrpofer in Münden empfiehlt nebfl feiner Bu 
nille, Java-Zimmt, Eubeben, Kardamomen 


ei ir} G d ., i 
u. en * aha . ze * ia * —E * 
Nicolaus Bail. 











A) Lampen-Dochte 


aus der lönigf. priv. Fabrik von J. A. Friedr. Hahn 
in Münden in verſchiedenen Größen und von 
2—16 Rreuger die Ele oder per Dupend, empfiehlt nehft: 


Lampenöhl 
fein boppelt gereinigt: 
Trüböhl 
zum Brennen geeignet à 15 fr. per Pfund. 
Oel-trub 


vou guter Dualität, 
zu geneigter Abnahme: 


Tob. Weitnauer in der Gerberſtraße. 


Indem die Unterzeichneten allen Bönuern und Freun. 
den der altläbtifchen Kleinfinderbewahranftalt für die 
bisher erwiefene Liebe und Theilnapme an berfelben ers 
gebenft danken, zeigen fie hiemit an, daß auch diefes Jahr 
die Chriſtbeſcheerung Statt finden werde, und verbinden. 
damit die Bitte, die woblwollendſt beftimmten Weihnachts, 
gaben gefälligft bald abgeben zu wollen und bafür ben. 
berzlihften Danf entgegen zu nehmen. Zugleich erſuchen 
fie alle diejenigen, welche auch dießmal die Kleinen mit 
zeugen zu —2 und dgl. zu beſchenlen gedenlen, i 

aben recht bald zukommen zu laſſen, um für bie 
tigung elben die nöthige Kürforge treffen zu können, 

Kempten, den 28. November 1850. 

Die Borfiands-Frauen. 


Hausverkauf. 


der Neuſtadt f täglich, ein Hank 
4 ber 13 De — 23222 
für einen Handwerker geeignet um 1500 fl: er» 
Pauft werden, Näheres im Zeitungs-Eompt. 

In dem fe Nro. 188 nächſt dem Rathhauſe ſteht 
ein einfpänniges gebedtes Chaisle zum Ausleihen. 











2(b) Ein Flügel mit. 5Y, Detaven if billig ja. ver 
faufen. Wo? fagt das Zeitungs-Eomptoir. 

Ein fi er, am Ropfe, an ber Brufl, an ben Fü» 
fen und am Schweife weiß gezeichneter Halbhund, weib- 
lien Geſchlechts, Yat fid am 27. dv. M. verlaufen 
Der jegige Befiger wird erſucht, denfelben im 
Polizeiwachtzimmer gegen Belohnung. zurüdjugeben. ” 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Stempten. 


A 
en 


Kemptnuer Beitung. 
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Montag 


Die Steuern. 
XX. 
„Ein ZJeder wird beſtenert nach Vermögen.“ 
Schiller. 

Sch werde mir bald felbit gram, daß ich mit dem Sol⸗ 
datenweien nicht zu Ende fommen fann, fo fehr ed mich 
auf dem Papier und in der Wirklichkeit anwidert. Der 
Stoff häuft ſich unter der Arbeit immer mehr an, ſowohl 
im Kopfe als in der Aufienwelt, und es gehört feine ges 
ringe Ueberwindung dazu, jo viele erbauliche und fafttge 
Gedanfen zurüdzubehalten, die für einen fchlichten Sinn 
ganz gute Speiſe wären. Da thun balı die Peute am 
teichteften, welche von Natur das Privileglum haben, dem 
Verſtande Stillſtand zu gebieten, wie Hr. Gſchwendner 
oder wenigſtens neben unerfhöpfliddem Gedanfenreichtbum 
die wundervolle Gabe befigen, fi kurz zu fallen, wie 
8 Högg, der wie mehrere feiner Amtsbrüder feine ums 
angreiche Randtagsberebjamfeit in die zwei Buchftaben 
DU — zufammendränge, Wie gerne möchte ich ſchon 
wieder den Audfpruch des Londoner Blattes, Times, mit 
tbeilen, welches fi über die Verderblichkeit des jegigen 
dentichen Solvatenfpieled mit jenem praftifchen Sinn aue- 
fpricht, mit weicher Die Engländer überhaupt materielle 
Fragen aufjufaflen gewohnt find. Allein ein.paar Sätze 
muß ich doch abfchreiben., Es ift gar nicht anders mög: 
Hd, ald daß Deflerreich und Breußen (auf bie dritte 
Großmacht Bayern nimmt der folge Engländer gar feine 
Rüdfihr) in Ihren Ausgaben ihr Ginfommen ungebeuer 
überichreiten, und dadurch den Grund zu gefteigerier Ver⸗ 
legenbeit in der Zufunft Legen mußten. *) Noch wenige 
Yabre, und es muß eine Revolution erfolgen, denn ein 
Banferott iR unvermeiblich... Die arbeitende Bevölferung 
in Stadı und Land erfhöpft fich im überbäufter Arbeit, 
während ihr in den Städten Taufende von fräftigen Män: 
nern erbliden werdet, die in Uniformen umberlungern und 
die Früchte verzehren, zu deren Hervorbringung ihre Bä: 
ter, Mütter und Schweftern ſich abarbeiten müjjen. Somit 
fofleı der Krieg zweifach, dreifach. Er zerrüttet das Hanes 
weien, zerftseut die Erfparniffe nach allen Winden und bins 
dert den Fortfchri.... Das muß ein Ende nehmen, 
und das Ende fann nicht ferne fein. 6 iſt eine Wahr- 
beit, daß die Menichen die zum Schwert greifen, durch 
dad Schwert umfommen müllen. Wenn die Staaten ihre 
Kriegsmacht mehr als nörbig vermehren, fo werden fie den 






*, Fit für Bayern micht zu bejorgen; mitteljt 70 bis 80 


DA Hampfı das Minifterium Millionen aus dem Bos 
den D,2, 2. 


u" 336, 


2. Dee. 1850. 
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Ruin, den fie abzuwenden tradhten, nur noch eiliger her⸗ 
beifübren.* So fpricht das Haupiblatt eined Volkes, das 
in fünf Welttheilen mehr als 150 Millionen Menſchen 
zaͤhlt und im Verhältniß zum Länderumfang u. zur Bevöl⸗ 
terung das Meine Heer von allen Staaten in Europa 
unterhält, und auch dies nicht aum Barademachen, ſondern 
zum wirfliden Dienft der Sicherheit im Innern der ans 
gehörigen Linder und zum * gegen batbatiſche Völ⸗ 
fer an den Gtenzen. Wie England ſein Heer aufbtingt, 
das führt mich zur Fottſetzung unfered Gegenſtandes, und 
zur Ftage: Wie foll, da wir die Konfcription ald durch⸗ 
aus verwerflih haben fennen lernen, die im Frieden uns 
entbebrliche bewaffnete Macht zufammengebradyt werden ? 
Anwor: Durh Werbung, wie in England, Dieſes 
bringt auf ſolche Weife feine 110,000 Mann gandtruppen 
leicht auf und felbfl zur Aushebung der Matrofen für vie 
Taufende feiner Schiffe wendet es nur felten Zwang (Mar 
trofenprefle) m. Der engländiiche Soldat ift aber auch 
der beflsgenäbrte und beftsbezahlte unter allen Soldaten, 
ihm dürfen feine armen Gltern und Geſchwiſter nicht noch 
das Geld in die Kaferne oder ins Luger oder auf ven 
Mari fchiden, damit er von dem Beitelfold nicht Hun« 
ger leiden muß — er darf fidh von feinem Solde feine ſo⸗ 
genannte Monturfchuld abziehen laſſen, kurz er Acht nicht 
geringer als der Bettler auf der Straße, der fich täglich mehr 
erbettelt, alö in manchem Lande der Soldat Löhnung und 
Brod hat. Wird der engliſche Soldat im Dienfte durch 
welche Urfache immer es fei unfähig, fo nimmt ihn die pracht⸗ 
volle Znvalidenanftalt auf, wo er ſotglos dem Alter entgegen⸗ 
feben fann, und verforge ift für feln ganzes Leben, Wer 
dem Tod unter allen Geſtalten ind Angeficht geihaut hat 
zum Schuge des Vaterlandes, der bat auch auf deſſen 
Danf Anſpruch und dieſen gewährt England feinen Sol⸗ 
daten im volliten Maße. England kann aber darum fein 
Militär fo gut verpflegen, weil es verhälinigmäßig nur wer 
nig bat. Nehmen wir auf eine Oelammibevölferung von 
150 Millionen ein Heer von 110,000 Mann an, fo srüfe 
dies auf die 5 Millionen Bayer 3633 Mann, und wir 
werden bald humderttaufend haben, zu denen bie Poſt— 
zeitung noch weitere 40,000 wünſcht, damit der König 
von Bayern das dritte Rad an Deutſchlands zwei» räd⸗ 
rigem Wagen fein könnte. Alſo wenig Soldaten, 
und diefe gut bezablı! Dazu befime man aenug der 
trefflichften jungen Männer, die aus Neigung und Beruf 
den Dienft ver Waffen wählen würden. Nur auf viefe 
Weiſe würde der Mititärdienft im Friedenszeilen auf die 
Scyuitern der ſämmilichen Staatöbürger gleichheittich vers 
theilt, indem hiezu jeder nach Verbältnig feiner Steuer 
pflicht beitragen ınüßte, wie dieß bei Beſoldung aller übri« 
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gen Staatöbiener der Fall iR. Dr. J. W. Behr, der fi 
noch nicht bis zur gänzlichen Abſchaffung der fogenann- 

g wollte, als er in feinen treffs 
lichen Schriften der‘ Verderblichkeit und Ungeredy 
tigkeit befämpfte, ſchlug Matt der Konfcription durch's Loos 
vor, daß die Steuerpflichtigen nach dem Werhältnip des 
fteuerbaren Beſitzes felbft für die Stellung der erforberlis 
hen Mannfchaft forgen und ſich untereinander ausgleichen 
follten, wie es ſchon ein Gefeg unter Karl dem Großen im 
VIN. Jahrhundert vorfchrieb. *) Allein ich finde die freie Wer. 
bung viel einfacher und der individuellen Freiheit fo wie der 
Gerechtigkeit in Vertbeilung der Laft welt angemeffener. 
Sie ift auch geſchichtlich beirachter nichts Neues. Außer 
dem Borgang anderer Länder genüge eine Hinweiſung auf 
Bayern und Franfreih. In Bayern wurde am 11, April 
4767 die freiwillige Anwerbung und biefür eine Nefrus 
tenfteuer nach dem Hoffuße verfügt, was im Orunde 
nicht® anders war, als eine Bertheilung der Perſonal⸗ 
Beitragsiaft nach dem Steuerfuße. In Branfreih ber 
ſchloß am 16. Dez. 1789 die Nationalverfammlung, daß 
alle Truppen (für die Wriedengzeit), mit Ausnahme ber 
Rarionalgarden und Miligen (die nur im Kriege aufzubies 
ten wären) durch freiwillige Werbung refrutirt werden ſol— 
len, wobei die auögegeichnetflen Redner die Nachıheile der 
Gonfcriptton u. ihre Ungerechtigkeit im Ftiedensſtande zeigten. 
Bei möglicher Beichränfung der fändigen Mannſchaft 
in Friedenejellen würde die Landwehr, dieß Wort in 
feiner vollen Ausdehnung genommen, er ihre wahre Bes 
deutung erhalten; denn ihrem Pattiotismus, ihrer Kraft 
und Eniſchloſſenheit würden die beiligften Güter eines freien 
Volfes anvertraut; fie wäre fi bewußt, daß durch ihre 
BWaffenfähigkeit und Geübtheit dem Lande wenigftend */s 
der bisherigen Ausgaben auf flchende Heere erfpart blie- 
ben, daß die Steuerpflichtigen 3. B. in Bayern ſtau 12 
Millionen für den Militär Etat nur 4 Millionen bezahlen 
dürfen. Dann würde die Lanpwehr im Hochgefühle ıhrer 
großen Aufgabe ein ganz anderer Geift bejeelen, als jetzt, 
wo das Inftinut zum Kinderſpiel herabgeſunken iſt, in wel⸗ 
chen man bloß an den „alerhöchften” Namens» und Ger 
buris· Feſten, bei Durchreifen „allerhöchfter” und „höchfter 
Berfonen ſich im militärifchen Puge, ob in Helm, Tſchako 
oder Kaolet — das iſt die große Ftage — zeigen, und 
etwa noch — bei einer Hinrichtung Schergenpienfte 
verfehen Fann, wozu an mehr als einem Drte die Land« 
wehr fich erniedrigt, um wahrſcheinlich nach $. 5 des 
Sit. IX der B. U, „zur Erhaltung der innern Sicherheit 
mitzuvolrfen, wenn die dazu beflimmten Truppen nicht 
binreichen." Schluß folgt.) s 


Neueſte s. 


(Telegrapbifhe Depeſchen aus ber Aug. Beitg.) 
Berlin, 29. Nov. (Angefommen in Augsburg um 
12 Uhr Mittags.) Es beißt, die Furbeifiiche Frage werde 


*, Gelbit in Bayern noch murde nah dem Mandat vom 
19. Mai 1760 den auf 20 ganze Höfe zuſammen berech— 
neten Maierjchaften frei gelajfen, einen taugliden Mann 
jur ſechsjabrigen Dienftzeit felbft auszufuchen. 





organifirten Truppencorps die „Bacification® 
tung) überließe, während die Bun 
die Preußen das Fand verlaffen würden, 


Wien, 29. Nov. (Gingetroffen in Augsburg am . 
um 9 lihr Abende.) Hr. v. Manteuffel it geftern Abends 
6 Ubr in Dimüg eingetroffen. Sofort nach feiner Ankunft 
begannen die Gonferenzen und dauerten bis tief in bie 
Nacht. Man kam ſich bezüglich der Wahrung des Bries 
dens beiderfeild entgegen. Die Ausfichten werden baber 
als gut betrachtet, Indeſſen fchildern unfere Berichte aus 
Berlin die Kriegspartei als im Wachſen begriffen. Die 
Gonferenzen in Olmütz werben fortgefet. 

Die Wiener Börfe ſcheint arfe Friedenboffnungen zu 
nähren, denn die Papiere fteigen rafh. Am 26. waren 
die Svroz. Metall auf 86% gefunfen und am 29. batten 
fie fich biß auf 95 gehoben. 


gelöst, indem man dem Kurfütſlen alcn mit eit 


Franffurt, 27. Nov. Die Lage des Bundeeforps 
im armen Fuldaer Lande it eine höchſt peinliche, Es fehlt 
am Nothwendigſten. Werer die Soldaten noch die Be 
völferung fönnen es dort länger ausbalten, Man erwar 
tet bi8 morgen die Antwort des Berliner Kabines. Die 
Milttärerzefje baben fich geitern nicht wiederholt. Die zur 
Verhütung derfelben getroffenen Maßregeln waren eben fo 
großartig als wirffam. (A. 3.) 


Franffurt, 38. Nov. Dem Vernehmen nach hat 
auch der bayeriiche Gelandte am Berliner Hofe gleidy dem 
Öfterreichiichen erklärt, feine Päſſe zu nehmen, falls nicht 
die preuß. Truppen auf das fdhleunigfe aus Kurhefien 
zurüdgezogen würden. (F. I.) 


Fulda, 27. Nov. Der „Kaſſelet Zig.“ wird von bier 
gefchrieben: „Die Bunvdestruppen find concentritt und neh⸗ 
men geeignete Stellung für den demnächſtigen Durch 
bruch ein. Auch follen die öfterreichifchen Hülfstruppen 
zum fofertigen Nachrüden an der nahen bayerijchen Grenze 
fi) in Vorbereitung ſehen.“ 


(Gin Durhbrucd wird nicht mötbig fein. Währenn 
wir dieß fihrieben, baben die Preußen vermuthlich den 
Bundestagstruppen ſchon Platz gemacht.) 


Münden, B.Nov. Eilbote und Leuchtkugeln 
wurden wieder fonfitcirt. 


Münden, 28. Nov. Die Angaben einiger Blätter 
bezüglich der Verpflegung ber bayerifchen Truppen in Kurs 
beſſen find in foferne unrichtig, als Die Unteroffigiere und 
Gemeine feine Geldzulage, vielmehr neben freiem Duartier 
und voller Verföftigung nur die einfache Löhnung erhal« 
ten. — Aus guter Duelle erfahre ich, daß das Kriegämi- 
nifterium alle biöberigen Ausgaben aus den vorhandenen 
Mitteln, reip. aus dem bewilligten Miltiärbudget beftritten 
bat, daß diefe nun aber abforbirt find und es fi um 
Herbeiihaffung neuer Mittel handelt. (N. Korr.) 


Nürnberg, 30. Nov. Am 2. Dezember wird Gur 
fan Diezel Zürich verlaffen und nach einem furgen Bes 
fuche bet feinen Verwandten fih am 9. Dezember dem 
Schwurgerichte in Augsburg flellen. (R. Kur.) 
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Karlörube, 27. Rov. Heute Nachmittags 24 Uhr 
iR der fommandirende General v. Schredenftein mit allen 
Perfonen feines Hauptquartier von bier abgereist. — 
Der General v. Schredenftein, im Großherzogthum Baden 
geboren, it ein ebrenhafter, gerechter und milder Mann, 
er durfte mit Recht von fich fagen, „daß er wiffentlich 
fein Kind beleidigt habe. (A. 3.) . 


Am 23. wurde Raflatt von den Preußen geräumt. 


Berlin, 27. Nov. NAußerordentliches Aufleben, ja 
tiefe Entrüftung erregt das Merfahren der Polizei gegen 
den Redacteur der Konftitutionellen Zeitung, Dr. Haym, 
welcher Morgens 6 Uhr von einem PBolizeibedienfteten aus 
dem Bett geholt und aus der Stadt verwiefen wurde, 


Mit Ausnahme des Prinzen von Preußen (vermutblis 
hen Tbronfolgers) haben alle Bringen und auch alle äl- 
tern Generale fih negen den Krieg erflärt, — General 
Radomig if in London angefommen. 


Schleswig-Holſtein. Es beflätigt ſich, daß die 
Statthalterſchaft mit einem Bundestagsfommiffär in Un- 
terhandlung getreten if. — Im Heere foll großer Miß— 
muth hberrichen und General Wilifen alles Vertrauen 
verloren haben. 


Bien. Bon der Zufammenfunft Schwarzenbergs und. 
Manteuffeld in Dimüg darf man das Beſte erwarten, da 
au der ruffifhe Gefannte, Baron Meyendorff, der 
Gonferenz beimohnt, 


Bermifdtes. 


Kempten, f. Dee. Drei Nummern der Kemptner 
Zeitung find alfo wieder in Freibeit gelegt und es barren 
nur noch bie, in ven legten zwei Monaten Fonfiszirten 
Blätter (294, 306, 316 uns 328 *) ihrer Erlöfung aus 
der ftaatsanwaltfchaftlichen Gefangenfcyaft entgegen. Daß 
es auch bei diefen 4 Wrreftanten zuleht heißen werde: 
„Wir nden feine Schuld an ihnen!” darf das Publikum 
als gewiß annchmen; denn fie find nicht firafbarer, als 
ihre 12 oder 13 Borgänger, welche theild vom Appellbof, 
theild vom Schwurgericht ihre Sreifprechung erlangten. 

Bei der geringen Ausbeute, welche durch die bieherigen 
Anftrengungen der Polizei und der Staatsanwaltichaft 
— die Kemptner Zeitung zu Tage gefördert wurde, 
ollte man fünftig unbegründete Beſchlagnahmen nicht mehr 
beforgen dürfen. Wir fennen jedody die Menfchen und 
die Dinge zu gut, um uns foldyen Täufchungen binzuge- 
ben; ſehen übrigens aud den weitern preßpoligeilichen 
Manövern mit voller Seelenrube entgegen, da wir nichts 
fagen, was wir vor dem Gefeg nicht vollfommen zu vers 
treten im Stande find. 





®) Die neueſte Ronfiscation fand aus dem Grunde ftatt, 
weil mir auf die Machricht von der Beidlagnabme der 
Leuchtkugeln einen Kernſpruch Börne's folgen liefen ! 





Berantwortliher Redacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Befauntmahung. 

Der dahier befindfihe Rücklaß des geflorbenen k. b. 
Hauptmanns im Jufanterie-Regimente Yfenburg, Frie- 
drich Schweizer, befichend im einigen gut erhaltenen 
Möbeln, Betten, Leib: und Bettwäſche, Rleidungsflüden, 
ZTabafspfeifen, Gold. und Gilberfagen u. f. w. wird 
unter gerichtlicher Leitung 

Donnerftag den 5. December f. J. 
von Morgens 8 Uhr an 
im Wohnhauſe des Papierfabrilanten A. Steinhanfer 
über eine Stiege an den Meiftbietenden gegen ſogleich 
baare Bezahlung überlaffen werben. 
Kempten ven 20. November 1850. 
Königl. Kreis. und Stadtgericht. 
Der f. Director Budingham. Hartmann. 











2(b) Aechtee Eau Royal un Eau de Co- 
logne, feine Toilette und Kofusnuföl-Gopda 
Seife, feines Haaröl, Räucherpalver, ſchönfie 
Tafel» und Gtearin- Kerzen verkauft zu ben 
billigften Preifen Nicolaus Bail. 








Ein Ring ift gefunden mworben, worüber Auskunft 
ertheilt Sul. Bald, Golvarbeiter. 





> Programm und Auſprache. 


Gerüftet haben bie Könige und Fürften und bie Kriegskraft 
ber Nation tft in Bewegung. Alle deutſchen Heere marfdiren, 
Soldaten bebeden alle Wege und Stege, vom Lärm ber Bes 
waffneten erf&allen unfere Esröme und unfere Eifenftraßen, er» 
baut für den Verkehr des Friedens, droͤhnen unter der fdmeren 
Habe des Kriege, Noch hält die Diplomatie mit raffinirter 
Arglift die Schwerdter in der Scheide. Wenn fie aber beraus« 
fahren, wenn der Sturm los ift, dann wird ein Kampf begon- 
nen haben, wie nod Peiner auf Erden war, Es wird nicht 
bleiben. ein Kampf zwiſchen Kaifern und Königen; es wird nicht 
bleiben ein Kampf um Mein und Dein unter Denen, welde die 
Länder wie ihre Güter betrachten und die Völker wie ihre Heer» 
den nügen. Die Lofung: „Die Habsburg! bie Zollern!« 
fie wird verhallen im mſehen und es wird werden ein Kampf 
zwiiden Europa und Afien, zwiſchen Barbarei und Se— 
firtung, zwiſchen Freiheit und Knechtſchaft, zwiſchen der Ein⸗ 
herrſchaft des Moekowiters und ber freier Ras 
tionen: er wird entideiden, ob Lüge und Meineid binfort herr» 
Die fellen im Welttheil, oder die Wahrheit; Willkür oder Ges 
eg; Unrest oder Recht; die Hölle oder ber Himmel; der Teu— 
fel oder Bott. — Duß Keiner diefe Bedeutung des drohenden 
Kampfes verkenne! daß Jeder zeitig fi frage, auf welde Seite 
er zu treren habe mit Leib und Gut: — denn ee Heer an 
ihn wird Bommen über Nacht und Rathloſigkeit im enblid 
der Eutſcheidung wäre gewiffer Untergang. Täuſche fih Nies 
mand! Waͤhne Keiner, das Volk liege im Kodesfhlafe und 
werde niht wieder erwaden, No zwar ifl’s fill in ben 
Regionen, wo die Orkane geboren werden . aber es iſt die Stille 
vor em Sturm: es kann anders werden im Augenwinken. 
Jeder fieht das Unhaltbare unferer Zuftände ein, Jeder ſieht 
die deutſchen Dinge zum Weußerften getrieben, fieht, wie man 
das Weußerfte berausforbert, und nur das Heußerfte wird 


134% 


entſcheiden. — In biefer Zeit der Krifis und der Spa: 
hängen alle > an dem vericleierten Untlig der Zukun 
und ige find beſtrebt, aus den Ereigniſſen von heute die 
Ereigniffe von morgen zu deuten. Darum beidäftigen die Zei» 
tungen wieter, wie im Sabre 48, die Aufmerkſamkeit von 
Millionen und jenes Hülfemittel zum Verſtaͤndniß ihrer Berichte 
und zur örtliben Orientirung ift bem Publikum eine willkom⸗ 
mene Babe. Das aber, nah weldem jeder Zeitungeleſer am 
meiften tradtet, ift ein mit Drtenamen fo reih als möglich 
ausgeftatteter Atlas, mit deſſen Hülfe er die Marſche ber 
Armeren verfolgen, bie Aufftellung der Truppen fib deutlich 
machen, die Gtandquartiere der Heerabtbeilungen aufſuchen, die 
fira Pe taktifhen Operationen beobadıten und ju einem 
B die Manövers kommen Pönne, welche Sieg und 
Niederlage entſcheiden. 


Wir haben zu biefem Zmwed feit dem Jahre 1849 bie 
Srrausgabe eines recht praftifben und vellftändigen Kartens 
werts zu einem unerbört wohlfeilen Preiſe im bequemften 
Hanpdformate begonnen, das unter dem Zitel: 


Meyper’s Zeitungs: Atlas 


ſich als ein zuverläffiger Wegweiſer für alle Länder und Staar 
tem der Erde erweist. Er enthält zugleih tie Pläne ver 
Hauptſtädte und Bauptfeltungen. Eine Reihe Xabels 
ion über Wövdlkerung, Muirärmast, politiſche Verhältniſſe, 
Einkünfte, Probußte, Bandel und Gewerbe ıc. werben bas 
Mer? beſchließen. Das Ganze wird aus 120 ſchön Polorirten 
Karten beftchen, von denen 100, in Stahl geftoden, bis heute 
erfätenen find. 


> Der Preis jeder Karte ift nur 1 Sar. 
(oder 3} Kreuzer rhein.): 
die erfhienenen 100 Karten koſten alfo aur 6 fl. 


7 37° Dies ift der mwohlfeilfte aller Atlanten in gleis 
dem Formate. Den Beifall, den er gefunten bat, zeigt fein 
bisheriger Abfag. Er hat bereits 


20,000 Subscribenten. 


Fr Beftellungen auf denjelben werden 
noch allzeit angenommen, und durch jede deutiche 
Buchhandlung vollzogen. 


Dion Meyer's Zeitungsatlas fo unglaublib wohl⸗ 
feit ift, fo iſt er dennoch für Hunderttaufende von Zeitungslefern, 
—— ſich einen Atlas gern auſchaffen moͤchten, immer noch zu 

er. 


Für diefe Hunderttaufende haben wir aus dem Zeitungs atlas 
vierzig Karten zu einem Atlas von Bleinerem Im: 
fatıge vereinigt, weldger unter dem Titel 


2. Grofdyen- Atlas für Beitungslefer 


in ; i Wochen + Lieferungen zu 2 Karten, jede Karte 
aud nur für einen Silbergrofchen, vom 1. December an 
erſcheint und verfendet wird. 


zer er Diefer ganze Atlas wird alfo nur 2 fl. 
24 Er. often, und in 20 Wochen vollftindig in ben 
Saͤnd Beſteller ſein. 


en der 

rt Man jubicribirt auf Meyer's Gro- 
chen : Atlas ebenfalls bei jeder deutihen Buch- 
handlung. 


Endlich baben wir für das vermögende Publikum, das 
fib einen Atlas großen Formats mit gröberer Schrift 
wänfät, und bie Mebrausgabe für einen folden nicht zu 
iheuen braudt, in monatliben Lieferungen (jede Lieferung von 
3 Karten) und im flattliben Groß-Foliofermat ein das 
meifterbaftefte in Stahl geftohenes Kartenwerk umter dem 


Titel begonnen 
Meyer's 
großer und vollſtaͤndiger 


Kriegs- undFriedens- Atlas 
über 
alle Staaten der Erde, mit Angaben aller Eırafen, Eis 
jenbahnen, Kanäle und den Grundrifjen fämmtlicher Haupt 
feftungen und Haupiſtädte. 
Er wird 110 pradtvoll in Stahl geflodene und auf das 
Corgfältigfie folorirte Tafeln enthalten. 





In Berüdfihtigung der vortreffliben Ausführung, für melde 
fein Kapitalaufmand, fei er aud noch jo groß, geſcheut wurde 
ift der Subferiptionsprets für jede Lieferung von 3 Kur 
ten von 

10 Zilbergrofchen oder 36 Kreuzer rhein. 
gewiß fehr billig. 

ST” Mehre Bieferungen find bereits erſchienen und fönnen 
fogleib an die WBefteller verfendet werben. 

37” Jeter, ber im Kreife feiner Freunde und Behmnten Subs 
feribenten fammeln will, Bann fib übrigens leicht ein Eremplar 
unentgeldlih verihaffen, weil jede Buhbandlung bei 
Berellung von 10 Erempiaren das 11te als Areieremplar 
gratis liefert. 

Dan beftelle, um Verwechſelung mit dem Zeitungs: und 
dem Groſchen-Atlas zu vermeiden, austrüdiid 


Meyer's Kriegs- und Friedens: Atlas, 
Verlag des Bibliographiſchen Inflituts in Hildburghauſen. 


Das populärfte und nützlichſte aller unferer Unternehmungen 
aber ift bie bereite 50, 0000 Mbonnenten zaͤhlende 


Meyper'ſche 
Groſchen-Ribliothek der dentfchen Claſſiker! 


In derſelben werden des deutſchen Schriftſatzes köſtlich ſte 
Perlen vereinigt und — Jeder kann Eigenthüumet der 
tbef — die ihm Freude und Genufi für's ganze Leben 
fchafft — werden, der zu ihrer Auſchaffung S einen täg; 
lichen Aufwand von 2 Pfennigen nicht ſcheut!! 
Jedes gebeftere Wochen: Bändchen von 100 Sedezieiten mit 
—* koſtet namlich nur — (wer wird es glau- 
ben? zu 

&> Einen gOrofhen (4%, Kreuzer rhn.). 

Diefer Preis ftraft das Sprüchwort Lügen: Wlles if 
ſchon ein Mal da geweſen! 

Sechs Bändchen find bis heute erfhienen. Alle Budhands 
lungen ine und außerhalb Deutſchlands bejorgen Aufträge. 


Hildburghauſen am 20. November 1850. 


Das Bibliograpbiiche Juſtitut. 





Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 





Dienftag 
Die Steuern 
XX. 


„Ein Jeder wird beſftenert nach Vermägen.“ 
Schiller. 


(Schluß.) Es gäbe nun noch fo manche Bunte zu befprechen, i 


B. Militärgerichtöbarfelt, Kriegszuftand, Standredht, Res 

ngen, Beeidigung ded Militärs auf die Berfafjung ıc. ; 
allein ich will dem Schluffe zuellen und nur noch einen 
Rüdblid auf die Geldfrage werfen. I” Dießjährigen Fl— 
manzgefe find für Militär « Benftionen und MedalllensZu: 
lagen 600,000 fl. aufgeführt. Daß jeder im Dienite un- 
tauglich gewordene Soldat vom Staate verforgt werden 
muß, iſt beilige Pflicht; aber daß man fo viele Diffigiere 
und ®eneräle, oft aus den nichtigſten Gründen, ja wohl 
gar wegen Anſichten und Meinungen penftoniren, die noch 
viele Jahre dienen fünnten ? das ift unverantmortlich, weil 
die Steuerpflichtigen ohne Noth beſchwerend. Der häu- 
figſte Grumd hiezu iſt Das Alter der Offiziere. Seitdem 
aber ein Fürſt Blücher, ein Radezky und Andere im 
hochſten Greiſenalter als Krleggmänner Ausgezeichnetes 
leiſteten, ſollte man das höhere Aller an und für ſich nicht 
ald Anlaß zur Penfionirung gelten lafien, Wer für ſei— 
nen Lohn dem Staate noch dienen fönnte und das Geld 
lieber müßig verzebrt, ift ein Dieb am Geldbeutel der 
fleuernden Staatsbürger, und wer einen Staatöbiener, alfo 
auch einen Soldaten, ans einem andern Grunde ald dem 
der Dienftuntauglichfeit penfionirt, der iſt — der if ein 
‚feichtfinniger Verjchwender der Etaatögelder. Iſt es doch 
in mandyem ande gerade ald ob häufige Penfionirungen 
nur darum fattfinden, damit man die jungen Herren Ba- 
zone, Grafen 1. die ſich ſonſt zu nichts qualifiziren woll⸗ 
ten, anſtaͤndig auf Koften des Siaates — und ihr wißt 
mas das beißt — unterbringen oder zu höherem Gehalte 
vorrüden lafjen Tann, 

Daf vom ganzen Militär-Etat die Linken der Kammer 
mebrere Millionen geftrichen wünfchten, gereicht ihnen zur 
Ehre, obwohl auch die Rechten die Forderung des Mint 
fer von 12,171,109 fl. auf 9,792,000 fl. herabgefegt 
hatten, Daß aber die Regierung mit den 14 Millionen 
Anlehen und mit der bewilligten Jahresſumme, ihrer Pros 
pbezeiung gemäß nicht ausreichen werde, da ibre „Regen: 
tenpflichten* fo gewaltige Rüftungen und Feldzuge zum 
‚Helle, zur Ehre und Größe deö gelammten Denken Bas 
terlandes, wie Hr. Fürſt Taris fogte, erbeifchten, das 
werden ımfere Lieben und Getreuen beim nächſten and: 
„tage inne werden, und andh wir. 

nd ſomit bätte ich die drei ii oe unfered 
Staatehaudhalted, die 24 der ge ammien Sıiaatdeinnahr 


Kemptuer Beitung. 


3. Dee. 1850. 


men aufjebren, abfolvirt, nämlih Staatsfhuld, Ci» 
villiſte und Militär, Es foflete das Ländchen Bayern 


1). die Staarsfhuld an Zinfen und Dedungsquoten 

247,891,458 fl. 
2) die Givillifte 90,857,742 fl. 
3) das Militär . 215,654,822 fl. 
Summe: 554,404,028 fi. 
womit die zwei Drittbeile der gefammten Staatdeinnahmen 
in demielben Zeitraum zu 878,706,630 fl. fo ziemlich er- 
reicht find. Nun dürfen wir ohne Scheu, den Staat 
zweck zu beeinträchtigen, die Behauptung aufftellen, daß 
bei den Poſten Rro. 2 und 3, alfo bei Eivillifte und 
Militär- Cat zwei volle Drititheile weniger genügt hät» 
ten, wodurch eine Griparung von 137,708,508 fl. erzielt 
worden wäre, die hinreichend geweien, unfere ganze 
Staatsihuld zu tilgen, für die Zufunft alfo einen 
jährlichen Ausgabspoflen von 7 bis 9 Millionen zu beſei⸗ 
tigen, oder auf ganz andere Zwede zum Heil der Nation 
ju verwenden, : 

In Betreff der boben Givilliften mancher Länder if 
mir von einem Blatte die Behauptung entgegengebalten 
worden, die Fürften hätten ihre viel mehr eintragenden Dos 
mänen, Kammergüter ıc. dem Staatogut einverleibt, wofür 
alfo jene nicht einmal ein binreichended Aequivalent (Er⸗ 
fag) feien. Hierauf iſt zu ermiedern, daß dieſe Domär 
nen ꝛc. gewöbnlich fo mit Schulden belafler waren, daß 
fie gar feine reine Rente mehr abwarfen, und diefe Schuls 
den wurden vom Gtaate übernommen, während bie das 
rauf erbobenen Summen entiweder an einer ausländifchen 
Bank ſicher angelegt, oder durch übertriebenen Luxus vers 
neudet waren. , Db dieß auch in Bayern der Fall war, 
it mir nicht befannt, aber es könnten Ränder genannt 
werben, wo dieß vorlam. — — Nun bitte ich mir nur 
noch die Erlaubniß aus, im nächſten und legten Attikel 
‚über das Militärs und Kriegsweſen die Beflimmungen der 
zu Recht beftebenden, von allen deutschen Stämmen durch 
die Mehrheit ihrer Bertzeter angenommen, durch die Reac⸗ 
‚tion aber zu Grabe gelegten deutſchen Reichs vor⸗ 
faffung bierüber zu betrachten, und mit unjern beftchene 


den Berbhäliniffen zu vergleichen. 
Der Allgäuer Bauer. 


in dreißig Jahren: 


Krieg oder Frieden? _ 

Wir wiſſen es nicht, da es noch nicht befannt iſt, was die 
ige Schwarzenberg und Manteuffel unter Uuf⸗ 
icht und Leitung des rufftichen Gefandten in Olmütz ber 
floffen haben, Die Bermurhung ftreitet für den Frieden, 
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„Die Lage beginnt fich Aufzuflären, Heißt e8 in einem 
Briefe aus Berlin; wir ft am Anfang des Endes. 
Diefer Ausgang Mt der Friede um jeden Preis.“ 
Kurbeffen und Schleswig-Holflein werden vom preuf. Ca⸗ 
binet geopfert. 


Der wiedereritandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Bulda, 28. Ron. Geſtern war dem Zruppen aufge 
geben worden, zu paden und fidy auf die Möglichfeit bes 
teit zu halten, daß des Nadyıs Allarım gefchagen werde. 
Sogar die in der Wäfche befindlichen Effeeten mußten von 
den Soldaten naf abgeholt und eingepadt werden. 


Fulda, 38. Nov. Bon Morgen begtmnt die Berpfles 
gung der Truppen auf Koften der furhefltichen Staatskaſſe 
und werden Fleiſch, Brod, Graupe, Branntwein u. f. w. 
geliefert; die Ouartiergeber find bloß zum Kochen der 
Speifen verpflichtet. — Es hat fidy berausgeftellt, daß die 
zwanzig und einige Perfonen zu Hünfeld, welche mit Exe⸗ 
futiondtruppen beimgejucht wurden, von einem verfommes 
nen und dem Srune ergebenen Apvofaten als regterungs- 
feindliche Berfonen denuncirt worden find; bie betreffenden 
Berfonen haben bereits eine Klage gegen biefen Advokaten 
anbängig gemacht. — Es ift tfache, daß überall bes 
irafte und übelberüchtigte Perſonen ſich befleißigen, ſich 
auf die verſchiedenſte Weife der Regierung bemerklich zu 
machen und ihre fchimpflichen Dienfte anzubieten *). (F. J.) 

Das Franff. Journal bemerft: „Kurbeffen ver 
armt unter der Bundesererution zur Wiederherftelung ei» 
ner nie geflörten „Rube und Ordnung.“ Unterbeb fams 
melt das deutfche Volk für die verfafjungstreuen ei 
und Beamten, bald wohl für einen ganzen, an ben Bel- 
teiftab gebrachten dentjchen Volloſtamm!“ 

Die Bundestagstruppen find bis Wehrba, drei Stunden 
von Heröfeld vorgegangen, Dagegen verfehangen ſich die 
preußtichen Truppen um Herdfeld, ziehen Raufgräben und 
legen Dämme an. Eine unnöthige Arbeit! Denn man darf 
den baldigen Abzug der Preußen als unzweifelhaft anfehen. 

Es beftätigi fich, Daß der Kurfürft den beflimmten An« 
trag an den Bundedtag geftellt hat, es möge berfelbe bie 
Dundeötruppen, Defterreicher wie Bayern, aus dem heffi- 
fchen Rande zurüdziehen. 

Branffurt, 28. Nov, Was der drohende Bürgerfrieg 
der Dentfchen für Gräuel mit ſich führen würde, davon 
geben die Soldatenerzeffe, welche feit Sonntag bier 
an der Tages⸗ oder Abendotdnung find, und ein trauris 
ges Borfpiel im Kleinen. Die Leivenichaften find in eir 
mem fo erhigten Zuftand, daß die Soldaten faum in ben 
Kafernen zu halten fein follen. Um mit gutem Beifpiel 
voran zu gehen, haben die preußtichen und öflerreidhlichen 
Dffigtere in einer zu dem Zwede veranftalteten Berfamms 
lung befchloffen, fi ihren Truppen als Freunde und Brü- 
der zu zeigen. Man fah geftern öfterreichifche und preus 
Bifche Difigiere Arm in Arm durch die Straßen wandern. 
Die BVorgefegten bieten Alles auf, um eine Wiederholung 


*, Gefgiebt nicht blos in Kurheſſen. Red, d. 8, 3. 


ber traurigen Scätlen zu verbindern, tweldze wigjeit mehr 
teren Abenden als Zcugen erleben hr (N. A 
Granffurt, 30. Nov. Um jeden feindlichen Zuf 

menftoß zwiſchen Bayern und Preußen möglichft 

hüten, find den genannten Truppen gewiffe Bezirke mer 
Stadt angewielen worden, welche nicht zu überfchreitem 
bie Bayern. fowobl ald die Breußen bei Straſe der Ber 
haftung aßgewielen find. Die im Deut aus zu 
Sachſenhauſen noch einfafernirten zwei Gompagnieen bes 
bayetiſchen 3. Zägerbataillons haben geftern Maͤrſchbereit⸗ 
fchaftsbefebl erhalten und werden demnadh morgen von 
bier nad Hanau x. abgeben. An deren Stelle rüdt ein 
faif. Öfterr. Bataillon vom Regiment Benedek hier ein. (F. J.) 


Bayern, Münden, 30. Nov. Gämitlidye vier 
Staböärzte der bayerifchen Armee, die Doctoren Heyſer, 
Eurtius, Gronen und Pfeufer, wurden auf ihr chen 
In den Penfionszuftand veriegt, 

Aus Franfen, 29. Nov. Komiſch tft es, zu leſen 
wie die ultramontane, Brefje einzelne Vorlommniſſe in Kur 
heſſen zu ihren Gunften auszubenten fucht, Sie werben 
ſich erinnern, daß von bayeriicyer Seite, namentlich im bem 
furfürfl. Schloffe Bafanerie, einige Verwüſtungen flatige 
funden haben. Dan ri den Zaun des Schlofvarks meg 
und verbrauchte die Pfähle zum Einheizen, ja es ſollen 
fogar Meubles zu diefem Zwede verwendet worden fein, 
was denn ber Herr Kurfürft, obichen er es font für in 
der Ordnung hält, fein Rand von fremden Truppen bis 
auf den legten Hammel auöfreffen zu laffen, u eiftich 
findet und zur Veranlaſſung genommen bat, den Schaden 
durch einen beiondern Kommiſſät abichäpen zu laſſen. Allein 
wenn man die Verhälnifie genauer erwägt, fo darf man 
aus jenen Vorlommniſſen nicht gerabe den Schluß ziehen, 
daß fie der Rohheit bayenſcher Militärangebörtgen 
ihren Urfprung zu verbanfen haben. In ber Erwar⸗ 
tung, daß die Furbeffifche Ungelegenheit binnen —5* 
Tagen zum Abſchluß gebracht und daß dad Rand für 
furge Zeit im Stande fein werde, die Truppenmaffen zu 
erhalten, hat man nicht im Enifernteften dafür. Sorge ges 
tragen, ben Truppen in der firengen Jahreözeit, in einem 
——— Lande einen längeren Aufenthalt zu ermög⸗ 
lichen. Es if fein Bleifch, fein. Brod, fein Holz da; ein⸗ 
gelangten Briefen zufolge faſſen bie Soldaten an verſchie ⸗ 
denen Drten anſtan ihrer täglichen Ralion von 1’ Pfuub 
Brod 1%, Pfund Kartoffeln, Fleiſch ſehen fie öfter drei 
bis vier Tage lang nicht; die Briefe, die fie fchreiben, 
drüden eben jo fehr ihr Berauern aus über. das unglüd» 
liche Land, gegen das man fie geführt hat, ald den Un« 
murb über die ‚eigene Noth, in die fie durch Unterlaffung 
aller Vorforge zur Berproviantirung geraiben find. Und 
dann wundert man ſich noch, wenn bie Soldaten, um 
nicht zu erfrieren, einen kurfürſtl. Stafetengaun verbrennen, 
einen Tiſch aus den Bedlentenzimmern zum Einheijen ver: 
wenden oder wenn fie in Ermangelung anderer Fleiſchnah⸗ 
zung na erlauben, einen furfürfl. Faſanen in den Koch⸗ 
topf zu Reden. 

Die Augsburger ‘Boflzeitung berüdfichtigt diefe Berbälts 
niffe natürlich nicht; ihr iſt es ein unendlicher Gräuel, 
daß man von Bundesiruppen dergleichen Dinge erzählt, 


na 
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während. man von. den gut verproviantirten, mit allen Bes 
dürfniffen des Winter ausgeftatieten pteuß. Truppen in 
Kurheſſ Var dergleichen zu — weiß. Woraus 
erftärt fie fich jene Erzeffe? Welt, böre und ftaune! 
Sie berichtet und, daß der in or ftebende bayeriſche 
Truppenförper meift aus Proteftanten beftehe, und daß 
faft die Hälfte der ganzen preuß. Armee ber fatbolt- 
ſchen Konfeffion angeböre. Alſo die Preußen verbrennen 
in Kurheſſen feine furfürfll. Zaunpfähle, weil fie latholiſch 
find, unter ben bayeriichen Truppen dagegen fällt veralei- 
chen vor, weil fie proleſſantiſch And! Nochmals Welt 
Raune und gib dein Kepertbum auf! (Brf. Kur.) 

Die Speyr. Ztg. bemerft über die Eutfcheidung des 
Kaffatlonshofes in München in dem großen ‘Bfälger PBro- 
zeſſe: „Sind wir auch durch den Ausipruch nicht in allen 
unfern Aniprüchen zufrieden geftellt, ift auch das Inſtitut 
der Specialgerichtshöfe im Princip und in der Anwendung 
aufrecht erbalter, ed iſt doch durch den Gaffationsrefurs 
nas eine große Refultat erlangt, daß die bei weitem grös 
fere Zahl der Angeflagten nunmehr vor dad Geſchwore⸗ 
nengericht verwieſen ift. Die — —— ſelbſt wird 
nun boffentlich durch die betreffenden Beamten in der Pfalz 
fo rafch als nur irgend m betrieben werden, damlt 
doch endlich einmal ein definitived Ergebniß nach der pby- 
fiiden und moralifchen Bein einer mehr als anderthalb- 
jährigen Unterſuchung erreicht werde.“ 


Würtemberg. In allen größern Städten Würtem- 
bergd werden Sammlungen für die eidtreuen kurheſſiſchen 
Offisiere veranflaltet. — Der König bat den Prozeß ge- 
gen die Mehrzahl der in die polit. Unterfuchung wegen 
der Bewegungen im Mai und Juni v. Js. verwidelten 
Perfonen niedergeichlagen. 


Baden. „Aus zuverläfiiger Duelle“ tbeilt das Mannh. J. 
mit, daß der Vertrag über den Anſchluß der badi— 
ſchen Gifenbabn an die würtembergifche über 
Bruchſal und Bretten, awiichen den beiderjeltigen Regieruns 
gen, vorbehaltlich der Zuflimmung der Landeövertretungen, 
abgeichloffen iſt. 

Freie Städte. Hamburg, WB. Now. Zur inter 
ſtüßung der heſſiſchen Offiziere bat fich ein Kos 
mite gebildet, welches gleich mit 50,000 Rtihlrn. anfängt, 

Schleswig ·Holſtein. Rußland verlangt, daß in Schles- 
wig-Holftein der Zuftand vor der Erhebung im Jahr 1848 
yoleder bergeftellt werde. (Wird gefchehen!) — Der Allg. 
Ztg. fchreibte man aus: Kiel: die Statibalterichaft babe 
vom preuß. Gabinet die offizielle Mitiheilung erhalten, 
daß der von Braunfchmweig gegen den Durchzug der Bun— 
destags:Erecutiondtruppen verlangte Beiſtand werde von 
Preußen gewährt werden. (Und doch wird es nicht 
geiheben.) 

Hreußen. Berlin. Der König fol feſt entichloffen 
geweien fein, den üfterreichifchen Forderungen nicht nach— 
zugeben; allein eine vom ruſſiſchen ©ejandten, v. Budberg, 
übergebene Note höchſt drobenden Inhalts habe ihn umge- 
Aimmt, — Die Regierung it durch die rechtöwidrige Ausweis 
fung ded Redacteurs der Konftitutionellen Zeitung 
vom Regen in die Traufe gefommen : das Blatt tritt faſt noch 
fchärfer gegen das Minifterium auf, als vorher. In ſei— 


nem neueften Zeitartifel erinnert ed gegenüber dem preußi« 
ſchen Berfabren in Kurbefien an dad Schichſal des 

fchen Admiral Byng, ald er im Anfang des ſiebenj 

® —5 fan 4 eg —28 
Folge Friegögerichtlichen Spruchs erfchoffen.) 


Wegen der Nuswelfung Haym’s baben 36 Mitglieber 
der zweiten Kammer eine Interpellation (Anfrage) an das 
Minifterium unterzeichnet. 


Defterreih. Das Gonflitutionelle Blatt aus Böhmen 
{hreibt aus Arad: Die Zabl der gegenwärtig bier ibre 
Strafzeit vollendenden Feltungsfträflinge beträgt noch 27, 
fämmtlich ungarifche Infurrectiondoffigtere, weldye bei Bir 
lagos caplıulirt haben. Unter ihnen find 3 auf. 18, 8 
auf 16, 4 auf 12, 5 auf 10 Jahre fchweren Atreſt vers 
urtheilt, die übrigen auf 6 bis 8 Jahre, Die befannte- 
flen Namen unter denfelben find die Grafen Guflav Ha⸗ 
dif und Ladisland Zelindky, der ehemalige Oberſt Ludwig 
Asbotb, der Deputirte Ghyczy, Albert Ferenc, Auguſt 
Szilavepfy, Johann Korponay und Karl Schapberg. 


Ausland 


Großbritannien, Die Sammlungen für bie 
beififhen Dffiziere baben bier und in Leeds bes 
reitd gegen 10,000 Thaler Preuß. Gourt. eingetragen. 


per am Drte zeichneten unter Andern die Herren 3. Sou⸗ 
ay, G. Souhay, M. Schund, jeder 100 Bfund St. 
(1200 f.), und es finden fidy zwanzig Unterjchriften von 


20 Pf. und darüber. In London follen auch ſchon gegen 
500 Pf. St. unterfchrieben fein. (Köln. Ztg.) 

John Bull tebt mit dem heiligen Vater wegen feiner 
Biihofsbulle forwährend im Unfrieden, 





Bermifdtes, 


Würzburg, 29. Novbr. Heute begann vor unlerm 
Schwurgericht der von dem Publifum ſchon lange mit 
Begierde erwarteie Prozeß gegen den Kaufmann und Abs 
georoneten Reinhardt von Neuftadt a. d. ©. wegen 
zweier Vergeben der Amtsehrenbeleivigung gegen den Land⸗ 
richter Welich zu Neuſtadt und mebrerer des Zufammens 
hangs menen zugleihh vor dad Schwurgericht verwies 
fener poligeilicher Rente, begangen durch Injurien gegen 
Fürften, Regierungen x. Die Anflage, vom Staaisans 
walt Stadtgerichieratb Löwenheim in gedrängter Kürze ent« 
wickelt, legte dem Kaufmann Reinhardt im Weſenilſchen 
Folgendes zur Lat: Am 6, Auguft 1848 babe Reinhardt 
auf einem von der Neuſtädter Stadtwehr zu Ehren bes 
Reichöverweierd gegebenen Feſtball über die Fürften und 
Staatsdiener gewaltig gefcbimpft; er babe unter beleidis 
genden Weußerungen über König Ludwig gefagt, es fehl- 
ten aus der baver. Kriegsfafie 95 Millionen, die durchge⸗ 
pußt worden feien, und zulegt feien falſche Rechnungen ge- 
flellt worden ıc. Darauf bin fei vom Landgericht eine por 
Vigeiliche Unterfuchung eingeleitet worden, und gleich bei feis 
ner erfien Bernebmung babe R. zu PBrotofoll erflärt, er 
gebe feine Antwort, da gleich auf ber eriten Aktenfeite eine 
„Lüge“ ftehe, da auf derfelben der Landrichter ald gegen« 


— 
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märtig fiqurire, ber doch nicht anweſend fe. Am 18. 
März 1849 babe Reinhardt auf einer Vollsverſammlung 
auselnandergefegt, wie die Staatsgelder verschwendet wors 
den felen, auch auf ben König von Preußen gefchimpft, 
überhaupt -unanftändige Ausbrüde über die Regierungen 
gebraucht, Im April 1849 babe er eine Schrift verbreis 
let: „Buß und Sündenipiegel der Monarchie bei einer 
Öfterlichen ®eneralbeichte.* Ferner babe er im „Oradaus* 
eine Antwort auf eine in eben diefem Blatt veröffentlichte 
Aniprache feiner Wähler an ihn bezüglich der Nichthelzung 
des Wartzimmers im Lanpgerichte Neuftadt einrüden laffen, 
in welcher er dieſes Nicyteinbeigen eine Menfchenquälerel, 
den Landrichter einen türfiihen Bafcha nannte. In einer 
andern Nummer des Gradaus habe er einen offenen Brief 
an Randrichter Welſch erlaffen, in dem er ihn einen Des 
nunglanten genannt und ihm vorgeworfen habe, im Jahr 
1848 bei den Gemeindeverwaltungen feines Getichtebezirks 
um Zeugniffe, mie beliebt er ſei, nebettelt zu haben, Der 
Angellagte Reinhardt erklärt, er ſehe den beiden Anklagen 
der Amtschrenbeleidigung die Einrede der Wahrbeit entge- 
gen. Gr gibi an, bie beiden Wrtifel im Gradaus feien 
von ihm verfaßt und auf feinen Wunſch aufgenommen 
worden, und noch heute würde er fie druden laſſen, wenn 
ed noch nicht gefchehen wäre; insbejondere gibt er zu, ben 
Landrichter Welſch einen Denunzianten genannt und ihm 
gerichtliche Yügen vorgeworfen zu baben. Auch habe er 
auf jenem Ball über die Fürften losgezogen, doch nichts 
gegen das Geſetz nefagt; übrigen® babe er auf dem Ball 
drei Mal geiprochen, und nur die dritte Rede fei es ei⸗ 
gentlich, um derentwillen er wegen der beiden erften Reben 

r Verantwortung gezogen worden fei. Die Töchter des 

andrichterd hätten nämlich in früberen Jahren eine wahre 
Proferiptiond-Fifte angefertigt gehabt, indem fie von den 
Einladungen zu den Bällen alle „Bürgers 
leute” ausfchloffen, und nur Beamte, Praftifan- 
ten und Dgl. zuließen. Das habe er in der drüten Rede 
auf jenem Ball am 6. Auguft gefagt, und Das eigenilicy 
fei es, was ihm im Landgericht fo arg verdacht worden 
fe. Er babe damals gefagt, mit dem frübern Drud und 
der Knechtichaft fel e8 nun aus, und Das fei eine Aeu—⸗ 
ßerung, die noch jept gerechtfertigt werden fönne. Schlechte 
Fürften habe ed allerding® genug gegeben von Abimelich, Dar 
vid und Salomo an bis zu den frangöfifchen mit ihrer 
Mätreffenmotrtbfchaft. Much über die Minifter habe er ger 
fprochen; es gebe fo viel fchlechte als qute, fel ja doch 
heutzutage fogar ein Faͤlſchet Minifter in Heſſen. Auch 
von König Ludwigs „ipanifcher Rloafe* und dem berüdhs 
tfgten Haus in der Barrerfirafe babe er geſprochen, und 
das alles Wahrheit geweſen. Der Ausdruck „falſche 
Rechnungen” fei wohl zu rechiferiigen, denn wenn eine 
Ausgabe aus einer Rechnung iegaelaffen werde, fo ſei 
fie falih, Das fei aber mit dem griechiſchen Anlehen 
gefchehen. ine überfichtliche Schilderung des Zeugenver- 
börs werbe ich Ihnen am Schluß der Verhandlungen mit⸗ 
theiten. (NR. Korr.) 


Unsbah, W. Nov, Go eben (21, Uhr) find Re 
dacieur Hammerbacher und Kupferfleher Weiß von 


Nürnberg, angeflagt wegen Bergebend durch Mißbrauch 
der Preffe, von den Geſchwornen freigeiprocdhen wor- 
den. Vertheidiger der Angellagten war der Mdvofalencon- 
cipient und Abgeordnete Dr. Morgenftern aus Fürth. 


Berantworilider Rebacteur: Walbel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Grönenbach. Das Zof. Anton 
Begmann’fhe Anmefen, beflehend in einem Leerbauß, 
wird wiederholt den 16. Dec. Bormittags 10 Uhr im 
Laufers gerihtli verfauft diesmal mit Zuſchlag ohne 
Nüdfiht auf Schäpungswerth. 





Privat: Anzeigen. 


2 (a) Friſche Kaftanien, Orangen und 2 
moni find angelommen bei 


Nicolaus Bail, 


Stodiiide 
2 (a) „Reue, gut gewällerte, find die Mdvendszeit durch 
zu ha fo wie neue holländiſche Häringe und ädhter 
Emmenthaler-Räs prima Sorte bei 
30). Mid. Enpdres. 


2(a) Gute Erväpfel per Imi 16 fr., mehrere Me 
den a 1 fl., auch Bebirgs-Shnceden 100 zu 10 fr. oder 
zu 16 fr. find zu haben bei Roman Raifle. 


Heute Mittag und Abends gibts frifhe ſchweinene Le- 
ber- und Blutwürft, fhweinene Würfiden und Knoblauch⸗ 
würfichen, es empfiehlt fih zu geneigter Abnahme 

Georg Zorn, Mepgermeifter in der Gerberfiraße. 


Ein braun, ſchwarz, gran gefledter ähnerhund hat fi 
eingefielt, worüber das Nähere im Polizeimachtzimmer 
erfragt werben fann. 














Bei der am 30. Nov. in Nürnberg vor fid gegangenen 
467. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gefommen: 
3» 368 18 8. 

Die 1508. Ziehung gefdpieht den 10. Dee. in Münden 
und die Einfäge hiegu werben bis Sonntag ben 8. Der. 
Mittags 12 Uhr angenommen. . Pirgler. 


Deffentlihe Sigung 
vor dem Stadtgeriht Mittwoch ben 4. Der. 1850, 
Bormittage 8 Uhr gegen oh. Lauter, Irbiger Tag- 
löhner von Auchespeim, wegen Bergehens des Diebſtahls. 
Bormittage 10 Uhr gegen Chrifian Große, lediger 
Schmiedgefelle vom Hettflädt, wegen Verbrechens des 
Betrugs. 
Nachmittage 3 Uhr gegen Wil helm Roth von Reden- 
berg, wegen Bergehend der Körperverlegung. 








Drud und Berlag von Eobiag Dannheimer in Kempten. 


— — 


Kemptnuer Beitung. 


Mittwoch 








Krieg oder Frieden? 


Der Friede ſcheint geſichert. Kurheſſen wird 
von beiden Seiten, Bundestruppen und Preußen, 
geräumt; Dolitein wird gemeinſam von Defterreich 
und Preußen pacificirt; die Entwaffnung der Ar 
meen wird fogleih, vor dem Beginn der freien 
—— —— über Die Bundesverfajjung) 

nmmen. Mit diefen Abſchlüſſe 5 Dans 

teuffel nach Berlin gereist, um die —— — 
Bilchen Regierung zu wirfenn Aljo wird der Allg 
ne von einer jehr vetlaͤßlichen Hand berichtet, und 
er Bericht erhält durch eine telegrapbifche Depeſche aus 
Berlin Defätigung, nach welcher die von tm, Manteuf- 
fell am 30. Nachmitags ‚mügebrachten Nachrichten die 
Bofnung auf frievlihe ebrenvolle Berfländigung mit 
fterreich begründen, Ws ob ein Friede ehrenvoll fein 


nnt 
— DIR Da onen Re von und Der 


Bayern. Müncen, 1. Dec. Man bat bier ber 
rechnet, daß unfer Milttär und täglich über 40,000 fl. 
foftet, wie diefe Koſten gededt werden follen, das iſt ein 
Problem, dad wohl ichwerlich ju dien it. Man ift fehr 
begierig, welche Borichläge und Rechifertigung das Mini: 
ſterium vor dem nächſten Landtag, dem befanntlich ein 


neues Burger und zwar noch vor dem f. Januar 1851 


vorgelegt werden muß, wenn nicht das Minifterium eine 
offendare Berfafjungsverlegung begeben will — ablegen 
wird. (Ark. Kur.) 

Dem RNürnb. Kurier ichreibt man aus München, die 
Rachrichı über die Minifterfonfereng zu Olmüt fcheine In „hö: 
bern Krelſen“ feinen günftigen Eindruck gemacht zu haben. Wir 
würden un® nicht verwundern, wenn dieß wahr fein follte, 
Da Hr. Dr. v. d. Pfordten zu der Olmüher Gonferenz 
nicht beigegogen wurde, fo muß man faft vermutben, daß 
Bayesn trop aller militärifhen Machtentfaltung noch im» 
mer nicht als die dritte deutſche Großmacht und mit Defler- 
reich und Preußen ebenbürtig angefeben werde. ine foldye 
Wahrnebmung aber fann für ein baverifch pairiotifches 
Gemütb nicht anders als fehr demütbigend und verlegend 
fein! Die Mitheilung im Nürnb. Kurier wird übri- 
nen® durch einen Brief au München im Regeneb. 
Tagblatt beftärigt, worin es beißt: „Die Nachricht über 
die Borfonfereng (zwiſchen Schwarzenberg und Manteuf- 
fel) iR in gewiſſen Kreilen obnebin febr ungünflig aufge: 
nommen worden, man. erwartete wenigitend, daß unier 
Minifterpräfident hiezu eingeladen werde, Gin anderer aͤr— 


#- 3 38, 





getlicher Umſtand iſt aber der, daß wenn 

Pteußen ſich ausgleichen, alle Pier Bot es = 
Entichãdigung der bereits gemachten Opfer wegfallen. Zur 
dem füme eine Demütbigung Preußens ion aus dem 
Grunde erwünſcht, weil e8 em proteftantifcher Staat {fl 
„Wir wollen nicht, daß nachgegeben werde," beißt es de8- 
balb und begt Dabet Das Militär durch falfche Gerüchte 
auf, als bätten 4. B. Die Preußen die bayerifchen Vorpo⸗ 


flen in Kurheſſen überfallen, und ihrer vi 
T m “ 
aufammengehauen x. ! er Diele „ euchlings 


N ; 
— * radaus Äh wieder von der Polizei comfiszirt 


Kurheffen. Der Kurfürſt bat den Seheimerat 
v. Trott zum Bevollmächtigten am 8 — 
Bishet war es befannilich — a En 


Preußen. Berlin, 29, Rov. Die aussi 


Kurbefiens von d ! 
vlerachn Tagen en Bundedtruppen ift eine ſchon fi 


vorberei 
au tragen; bätte der * —— ———— 
Wochen fortgedauert, ſo wäre ſowohl unter dem wolle 
wie unter den Truppen eine Hungersnoth ausgebrochen. 
Die Räumung SKurbeffend war alfo unausbleiblid; es 
galt nur, eine paflende Form, einen angemefjenen Bor 
mwand dafür zu finden. Der Plan dazu ging urfprünge 
lih vom Kurfürften fee aus. Es wurde lange zwiſchen 
MWien und Berlin bins und berfonferirt und endlich bie 
fchlofien, den nunmehr betretenen Weg anzubahnen. Die 
Bundestruppen follten Kurbefjen räumen und die Preußen 
fidy ebenfalls zurüdzieben, wonach denn der Kurfürft mit 
ein Paar tanfend Mann wieder in die Reſidenz einzichen 
würde, um fich mit der neugewählten Ständeverfammlung 
auf eine oder andere Weile zu verftändigen und die ſchwe⸗ 
benden Differenzen auszugleichen. Da Diefes obne die 
Befeittgung Haſſenpflug's nicht gut möglich wäre, fo follte 
Haffenpflug, nachdem Preußen und Defterreich ſich über 
die Hauptpunfte verfländigt, plöglich franf merden und 
nach ein Baar Wochen aus Gefunpdbeitdrüdiichten feine 
Entlaffung fordern. Ueber dieſen Plan war man fchon 
vor einer Woche übereingefommen; eine perfönliche Unter 
redung zwiſchen Fürſt Schwarzenberg und Hrn. v. Mans 
teufjel ſollte zur Feſtſtellung des Ganzen ſtaitfinden. Die 
Schiwiertgfeit lag nur im der Wahl des Ortes der Kon— 
fetenz. Mantenffel verlangte neutralen Boden; Schwar« 
jenberg wollte die Genugthuung haben, mit dem preußis 
ſchen Minifter auf öſterteichiſchem Grund und Boden zu 
unterbandeln. Der Fürft fegte bierin, wie in Allem, was 
er unternimmt, feinen Willen durch; Hr. v. Manteuffel 


4. Dec. 1850; 
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na in's feindliche Lager 
u as e — Hau ei ein Brief des 
fen Schwarzenberg am eine hieſige hochſtehende Ber 
m gegeben haben, wovon Hrn. v. Manteuffel eine Ab: 
fchrift übermittelt wurde. In diefem Briefe fol der öfters 
reichiiche Premier zunächkt feine Zufriedenheit über die Be: 
feitigung des Hrn. v. Radowig ausdrüden und danu nad 
Seitenhieben auf Hrn. dv. Ladenberg und Genojs 
Ten bemerken, daß er Hrn. v. Manteuffel wirflich für ei⸗ 
nel „ Mann" bale. Das muthmaßliche Res 
fultat der Olmützet Konferenz wird folgendes fein: Kur— 
efien wird unverzüglich von den Bundesiruppen und von 
* Preußen geräumt, Die Löſung der ſchleswig-holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit bleibt den „freien Konferenzen“ vor- 
behalten, Schwierigfeiten mit der Bundesftage wer 
den durch eine Theilung Deutichlands unter die beiden 
Sroßmächte befeitigt, wobei Defterreih wohl den größten 
Theil in Anſptuch nehmen wird. (Konſt. Zig.) 

In der Sigung der zweiten Kammer vom 29. Nov. 
wurde vom Abg. Befeler die Interpellation wegen Aus: 
weifung des Dr. Haym begründet. Die Antwort des 
Minifterialdiretors v. Buttfammer war erbärmlich und 
erregte vlelfaches Murten, Indeffen wird ed bei der Aus— 
weiſung bleiben. 

Berlin, 29. Nov. Der König mufterte beute in Bes 

leitung des Prinzen von ‘Preußen, der andern hiefigen 
ringen und des Generals Wrangel einige friſch ange: 
fommene Bataillone auf dem Plage vor dem Schloß. 


den Dificieren: „Ich 
ep ferne Taten. ee Bere Erhältung 
bes Ftiedens faum noch ein Zweifel if.“ (Allg. 3tg.) 


Deſterreich. Wien, 29. Nov. Soeben erfahre ich, 
daß die Olmüger Gonferenz der Streitfrage eine friedlicye 
Wendung gegeben. In Beireff Kurheſſens bat man ich 
dahin geeinigt, daß Preußen und die Bundestruppen dem 
meuerdings ausgefprochenen Wunfche des Kurfürften zu— 
folge das Land verlaffen. In Betreff Schleswig-Holfteins 
Interveniren Defterreich und Preußen gemeinfam. Auch 
Über die deutfche Derfeffengefrage ift eine vorläufige Ber. 
Aändigung erfolgt. Kürjt Hwarzenberg iR zurücgefehrt. 

(Allg. Ztg.) 

Wien, 23. November, Ueber die biefige Kriegs⸗ 
partei theilt ein Echreiben in der Wefer Zeit. folgende 
Aufichlüfe mit: Die Hauptbinderniffe einer friedlichen 2o- 
fung liegen nicht in der prößern oder geringern Nachgie: 
bigfeit des Berliner Kabinets, fondern in der allbefannten 
Hartnädigfeit der Politik Deiterreiche, fu der perfönlichen 
ungeftümen Kriegsluft des jungen Kaiſers, in dem 
leichtſinnigen Spielercharafter und dem perfönlichen Breu: 
Benhaffe Schwarzenberge, in ver Schwãche der übrigen 
Minifter, in dem gänzlihen Mangel an einfichtövollen, 
Garalterfeften und redlichen Rathgebern des Hofee. 
Gäbe es in Defterreich, ich will nicht fagen ein Reiche: 
parlament, fondern nur eine dem Geſammiwohl des Staa: 
ed wirllich ergebene und einflußreihe Ariftofratie oder 
aud) nur einen oberfien Staatsrat, in welchem der Mor 
nach bie Meinungen geteiftet Staatsmänner von unab- 
bängiger Geſinnung zuweilen hören Fönnte, jo blieb es ge⸗ 









wiß nicht einem einzelnen sollfühnen Biloten übe 
es Staateihif an den Rand der ae 
So aber bleiben die diplomatiſchen Schritte Des 
Schwarzenberg ohne die geringfte Kontrolle. Seine R 
legen fürchten des Würften überwiegenden Ein uß, l 
ſich durch fein beftiged Temperament, welches feinen Wi 
veripruch werträgt, einichüdhtern, und win n ibm 
daher nie, indem fie vor Allem ibre Bortef au ber 
balten wünfchen. Fürft Schwarzenberg bat mehr Gharaf- 
ter und Gnergie ald irgend einer der Staatdmänner, 
ren Mund den Weg zum Ohr des jungen Mon 
findet, und das iſt das ganze Geheimniß feiner Macht, 
welche in dieſem Augenblid faſt eben fo vorberrichend, ja 
unbeichränft if, wie des Füͤrſten Metternich unter Ferdi⸗ 


nand geivefen. Bon dem Grzberzogen mifcht fich g 
wärtig feiner in Staatögeichäfte. Der alte 
Ludwig ift felt einigen Wochen wieder bier, aber bie: 


eines Einfluffes iſt wohl für immer vorüber. Mit Scht 
each der ſeht foldatiich gefinnte junge al 
fer, defien Rubmfucht durch fehr viele Einbtäfer, G 
heitodichter, lobhudelnde Journaliſten, ordensfüchtige 
jutanten und phantaſiereiche Frauen, durch alle möglichen 
Mittel genährt und gefteigert wird, fchon wegen der 
geriſchen Neigungen und der abenteuerlichen Politik diefe 
Staatdmanned. Als bezeichnend für den Gharafıer des 
Lepteren brauchen wir nur anzuführen, daß derfelbe vor 
wenigen Tagen, als ihm ein großer Banfier und Börfen- 
Ipefulant feine Noth Flagte, an der Angft u. bangen * 
des altiengeſegneten Mannes mit einer gewiſſen —— 


——— 
heutes Vermögen mehr befige. Ich felbft, fagte der FKürft, 
halte gar nichts vom Reichtum, und wäre wenn 
diefe Hofen nicht mein igentbum wären.“ Bon dem 
dinanzminifter erzäblen wohlunterrichtete Perfonen: er fei 
wohl yegen den bewaffneten Frieden, nicht aber gegen den 
Krieg eingenommen. Bei der gegenwärtigen Unm 
feit, Anleiben im gutem Silber au fontrabiren, Der 
Staatsbanferoit ohnehin unvermeidlich. Gin Banferott im 
Krieg iſt aber ehrenvoller und minder gebälfig als ein 
Banferoit im Frieden, Auch rechnet man bier auf um 
sieifelbaften Sieg und vertraut auf die Stärfe der Kroas 
ten. Preußen müfe dann, meinen unfere Binanzmänner, 
die Kriegsfoften in guten blanfen Thalern zahlen, Ia, 
der tefourcenreiche (an Hälfsmitteln reiche) Kopf des Hrn. 
v. Kraus joll fogar ernftlich an Emittirung von Kafjaan- 
meijungen auf die Einfünfte — Schleftens benfen. 
Ob dieſe Miuheilungen der preußenfreundlichen Weſer⸗ 
zeitung durchaus volle Wahrbeit enthalten, fünnen wir 
nicht jagen. Seinesivegd übertrieben aber if das, was 
darin über die öſtereich. Finanzverwaltung vorfommt — 
In einem Artikel der Inndbruder Zeitung über das ler 
reichiiche Geldweſen und den, Ginzgelne auf Koften Des 
Volks ungeheuer bereichernden Börfenwucher heißt 
„Das UÜebel hat auf eine erichredende Weiſe überhand 
genommen, und frigt zerflörend an dem Mearfe aller Staald- 
burger, indem es ihr bewegliches Verınögen den größten 
Verluften ausfegt, und auf Die niebere Vollollaſſe —9 ſo 
demotaliſitende Wirfung äußert, dab man Redensarten 
hört, wie fie in Frankteich nicht Erafjer ausgeſprochen wors 


— — 


— 


” 
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ven find, als der Gommunismus fich zur Herrichaft auf 
zuſchwingen prohte, Es iſt die Pflicht jedes quigefinnten 
rennt ale => dad, geheime Treiben der Wiener 
Banf und ihrer Schupherren: aufzutreten, damit ein Sy ⸗ 
fiem aufgegeben ‚werde, das dem Staate eben fo verderb⸗ 
ich iR als jenem eingelnem Staatäbürger.“ 


Welche Glüdieligfeit und in Bayern erwartet, wenn 
wir, was Feinedmegs unmwahricheinlicy, in den Wirbel der 
die fchlimmfle Seite des Kommunismus darflellenden Öfter- 
reichſchen Bapiermirtbichaft hineingeriffen werben follten, 
mag unfern Leſern die nachftehende gleichfalls der Inns— 
bruder Zeitung entnommene Mittheilung aus Borarls 

. berg beweifen. ji 


Aus Borariberg, 25. Nov. Aus unferm Ländehen 
lieh ſich in Ihrem geſchähten Blatte ſchon fange feine 
Stimme mehr hören. Aber was foll man fchreiben? Gu⸗ 
tes und Freudiges fann man Ihner nichts mittheilen und 
an Klagen und Ausprüden allgemeiner Unzufriedenheit find 
jept ohnehin die Blätter nicht arm. Diefe Zeilen entbals 
ten eben auch nur wieder einen erpreßten Seufjer über 
unfere Page; der Menich glaubt ja feiner gedrüdten Bruft 
fhon einige Erleichterung verfchafft zu baben, wenn ihm 
nur gegönnt iR, fein Leinen andern mitzwbellen. Das 
Geſchick hat und zwar endlich von der großen Laſt ber 
Militäreinguartierung befreit, Es war ein entieglicher Zu 
fand! Die Dberinnthaler Gorrefvondenten fchilderten in 
lepter Zeit. öfter ibre brüdende Lage; aber noch trauriger 
mar felbe bier. Man vente fi nur die große Menge 
des in Borarlberg gelegenen Militärs auf einen Theil 
dleſes Heinen Landes vertheilt und über ein volles Fahr 
einquartiert. Bei einem fo engen Zufammenleben bat auch 
begreiflid vie Demoraltjation (Emtiinlichung) des fonft an 
das Siillleben und nur an Arbeit gewöhnten weiblichen 
Geſchlechts in letzier Zeit einem nicht unbedentenden Grad 
erreicht. Gin zweites Uebel nun, worunter zwar die ganze 
Monarchie leidet, das aber in feiner Provinz fo ſchwer 
empfunden wird als in Borarlberg, ift die fleigende Ent⸗ 
werthung des Papiergeldes. Ein großes Elend ſteht bier 
zu erwarten! Die Lebensmittel, welche bei und alle aus 
dem Auslande bezogen und dort mit Silber bezablt werden 
mürfjen, find. bereits fchon um den dritten Theil ihres frü⸗ 
ber ohnehin hoben Preiſes gefliegen, und fleigen mit dem 
Silberagio von Tag zu Tag. Mancher fängt ſchon an, 
egen Papier gar filne Lebensmittel mebr gu verabreichen. 
te Kartoffeln, eine Haupifrucht im Rbeinthale find beuer 
gänzlih mißraihen. Nun lebt befanntlich der größere Theil 
unferer Bevölferung von dem Ipärlichen Verdienſte in den 
Fabrilen. Wie fol aber diefer fein Leben friften, nach⸗ 
dem er fic) früber nur notbdürftig puschbrachte? Den Fabri⸗ 
kanten kann nicht wohl eine bejiere Bezahlung ihrer Ars 
beiter zugemuthet werden, weil fie gegenwärtig felbit nicht 
mehr dad Silber aufjuireiben vermögen, um ihre Robftoffe 
‘aus dem Auslande zu bezahlen und die Gelchäfte über: 
haupt bei diefem Finanzguftande bald gänzlidy eingeftellt 
werben mũſſen. Einige Fabrifanten erklären bereits ernft- 
lich ihre Fabriken ſchließen zu müſſen, bis dieſe Verbälts 
aiſſe ſich beſſern. Sollte es dazu fommen, was bei dem 
immerwährenden. Falle der Papiere gewiß iſt, jo ſteht das 


Aeußerſte zu erwarten. Man fpricht daher bereits wieder 


von Errichtung der Bürgerwehr zum Schuge bes im obi⸗ 
gen Falle gewiß bedrobten Eigenhums. — Dem Beam» 
tem geht ed jet micht minder mißlih. Wie ſoll fich diefer 
fammt Familie erhalten, der nun ſtatt vielleicht 90 fl. pr. 
Monat nur 60 fl. bat? 

Für feinen Bewohner der Monarchie it diefer Zuſtand 
moraliich fo ſchmerzlich, als für den Vorarlberger, der tägs 
fi mit den Bewohnern der Nachbarländer verkehrt und 
feben muß, daß nur ein etliche Schritte breites Flüßchen 
Wohlſtand und Zufriedenheit von Noch u. Sorge trennt. 

Bermifdtes, 

Die Allg. Zeitg. ſchreibt: „Briefen vom Rhein zufolge 
batte fi Kinkel (der leineswegs in der Schweiz gewe⸗ 
fen) bereits nach Amerika eingeichiffi, wohin ihm ſeine 
Gattin mit den. Kindern in den erften Tagen des Krühlings 
folgen wi,“ 

Würzburg, 30, Rovbr. Heute Mittag murbe der 
Kaufmann und Landtags: Abgeorpnete Reinhardt aus 
Neuſtadt a. d. S. von fänmtlihen gegen ibm erhobenen 
Befchuldigungen vom Schwurgerichte freigefprocdhen. 


Verzeichniß fämmtlicher für die VIII. Schwurge- 
richtsſitzung zu Augsburg einberufenen Geſchwor⸗ 
nen und Erfag - Geſchwornen. 
1. A REN: 
- Buuer, Morig, Bräuer von Bergheim. 
. Blaßer, Johann, Wirth von Horgau. 
ee es en un “ 
. Epelmwirth, Franz Joſeph, Hutmacher zu Augs 
Bauer, Mich, Kaufm. u. Mägiſtratsrath zu Lauingen. 
. Müller, Sr. Zav., Wachsarbeiter zu Augsburg. 
. Sıriegel, Jafob, Bauer zu Ebenhaufen, 
. Kempter, Joſeph, Bauer zu Biberberg. 
. Müblichlegel, Georg, Bierbräuer zu Memmingen 
10. Kalfer, Kranz Alois, Wirth zu Eurishofen. 
11. Beuerlein, Joh. Kfın. u. Mag.-Raıh zu Nördlingen, 
12. Maier, Mois, Gaftwirtb zu Dy. 
13. Knaus, Sebaftian, Ortsvorſteher zu Biffingen. 
14. Demeter, Lorenz, Gutöbefiger zu Hygſtettenhof. 
15. Oraber, en zu Donauwoͤrth. 
16. Blanf, Zofepb, Engelwirtb zu Gundelfingen. 
17, Kiene, Br. Joſ., Gaſtwirth zu Weiler. 
18. Schäble, Joſ. Mepgermeifter zu Dettingen. 
19. Roth, Friedrich, Kaufmann zu Kaufbeuren. 
20. Stadler, Fr. Xav., Kaufmann zu Augsburg, 
21. Bilgram, Georg, Bierbräuer zu Memmingen. 
22. Huber, Gebhard, Altvorfteher zu Lindenberg. 
23. Baur, Mat. Joſ. Müller zu Augsburg. 
24. Dit, Reonharp, Vorfleber zu Echlishaufen. 
25. Sidler, Alois, Bauer zu Groffigighbofen. 
26. Brinzing. Friedrich, Privatier zu Waal. 
1. Lerner, Mar, Weinwirth zu Oxtobeuern, 
28. Schärtl, Grg., Chirurg u. Deconom zu Kriegshaber. 
29. Dit, Zofeph, Wachszieher zu Oberdotf. 
30. Süßkind, Gottlob Freiherr v., Banquiet zu Augsburg. 
Ia. Erſatz-⸗Geſchworene: 
1. de Stalis, Peter Joſ., Materialiſt zu Augsburg. 
2. Köfferle, Unten, Apoibefer zu Augdburg. 
3. Zoer, Karl Albert, Apotheker zu Augsburg. 
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4. Gafteiger, Ludwig v., Kaufmann zu Augsburg. 
5. Söldner, — Tuchmacher zu Augeburg. 
6. Heinrich, Tonad, II. Bürgermeiſter zu Augsburg. 


— — 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 
—— — — — — — en 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Landgericht Krumbach, Im Gantwefen des 
mach Amerika entflopenen Jak. Livpfhüg von Hür 
ben werben folgende Evictstage fehgefegt: 1) Zur An- 
meldung der Forderungen und deren gehörige Nachweis 
fung der 23. Dec., 2) zur Borbringung ver Einreben 
der 23. Jan., 3) zur Schlußverhandlung a) zur Re- 
plit der 6. Rebr., b) zur Duplif ver 20. Febr. 
jedesmal um 9 Uhr im Locale des II. Affeffor. Ber. 
mögen 900 fl. Hypothelſchulden 1500 fl. Gurrentihnl. 
den 1040 fl. Das Anweien, befichend in dem Drittel 
Anteil vom einem Haufe in Hürben, wird den 19. Dec. 
am 10 Uhr im Krumbach gerichtli verkauft. 
. Randgericht Weiler. Im Wege der Hiljsvoll- 
fireduug wird dem 3. Januar um I Uhr das Anwe- 
fen der Baners.Ehelente Joſeph und Erescenz 
rommknecht von Stoffels, Gemeinde Geſtraz 
ffentlih verfleigert. Es beficht aus Wohnhaus, Stall, 
GStavel und Hofraum, dann 13 Tagw. 87 Dez. Grund. 
ftüden, alles zu 1500 fl. gef hägt. Hypotbelſchulden 1200 fl. 
Das Forjtamt Kempten und Nentamt Ober: 
dorf verlaufen in ver Rentamtsfanzlei zu Oberdorf den 
7. Jan. um 10 Uhr die Gtaatswaltparzelle Wer- 
tahhalde mit 3 Tagm. 5 Dez., im Revier Bodele— 
berg gelegen, Öffentlich. Forſtwart Binder zu Goͤrioried 
Hat Raufslufligen auf Verlangen die Parzelle vorzuzeigen. 
nn — — — — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Egloffs. (Brücken⸗Neubau.) 

3 (a) Der Neuban ver fürſtlichen Brücke über den 
Gränz- Fluß „Argen« im Thal wird hohem Auftrag 
des hofürfilihen General: Commiffariats zufolge unter 
den zur öffentlihen Kunde kommenden Bedingungen und 
unter Ratificationd » Borbehalt im Submiffions - Wege 
verafforvirt. Zu diefer Alford - Verhandlung iſt 

Montag der 9. Dee. I. 3. Borm. 10 Uhr 
auf hiefiger Nent- Amts. Kanzlei beflimmt. 

Der Koſten -Aufwand berechnet fi nach dem vorlie- 
genden Ueberfhlag ohne Einrechnung des Holzmaterial- 
Werthe auf 


Grab- Arbeit . 215 fl. 30 fr. 


Maurer. und Steinhauer.Arbeit . 660 fl. 16 Fr. 
Zimmer- Arbeit . 2 2. 20. 246 fl. 43 Ir. 
Shmiv-Arbeit -. . » 50 fl. 15 fr. 
Erb-Arbeit (Muffüllungn) - -» 39 fl. 12 fr. 
Beliefung . » — 36 fl. 52 fr. 
Ufer ‚Sicherung 70 fl. — fr. 


Rd 2222220. B.— 
1343 fl. 48 fr. 
Fähige Meiſter, welde ſich bei der Atkorps.VBerband- 
lung durch gemeindeobrigfeitlihe von dem betreffenden 
f. Yandgerichte beglaubigte und gefiegelte Bermögens- 








und Präbifats-Zeugniffe, fowie durch Zengniffe eiies im 
Staats - Dienfte angeflellten Technikers über erprobte 
Tüchtigkeit ausjuweijen haben, werben num zu biefer 
Aftorb-Verbanvlang, Hebernahme und rechtzeitigen Aut 
führung diefer Baute, bei welder alles erforberlige ei. 
dene und tanırene Holz von Seiten des Rent-Amts auf 
ven Ban-Plag abgegeben wird, mit dem Bemerlen ein 
geladen, daß Dfferte, denen obige Nachweiſe abgehen, 
unberüdfitigt bleiben, im Uebrigen fi gleidiwohl bie 
Wahl unter den betreffenden Meiftern bei Vergebung 
der Arbeiten ohne Rückſicht auf das niederere Dffert vor 
behalten wird, 

Affords-Bedingungen, Riße und Ueberfchläge liegen 
bei unterz. Stelle zur Einfihtnahme offen. 

Egloffs im Allgäu den 27. November 1850. 

Hoqfürſtlich Windiſch-Grätziſches Rent-Amt. 
Rentbeamter Gloder. 


Nenten-Anſtalt 

der Bayerifchen Hypotheken- und Wedhfel- Bank. 
Mit Bezugnahme auf die legte Bekanntmachung vom 

17. October I. 3. diene denjenigen, welde fi bei wer 

vırs. Zabresgeiellichaft zu betheiligen wünfger, 

zur Nahrigt: daß Einzahlungen, für biete Geſellſchaft 

noch bis zum 31. December ſowohl bei ven Bank, 

Kaffen als bei ven Agenten angenommen werten. 
Münden, 28. November 1850. 

Die Adminifiation der Bayer. Oppothehen- u. Wechfel-Bank, 

&. Freiherr v. Cichthal. 
Ang. Feipert in Kempten. 


Bei der am 1. December in Immenftadt Rattgefunve- 
nen Berlofung verfhiedener Gegenſtände, zur Unterftü- 
gung ber dur die Ereigniffe in Schleowig · Holſtein Ber- 
unglüdten, find vom folgenden Nummern bie Gewinnfte 
no nicht in Empfang genommen, weßhalb man erfudt, 
diefelben im Gaſthaus zu bem drei Königen abholen zu 
laffen. Nr. 6. 7. 18. 43. 69. 83. 91. 99. :106. 110. 
116. 119. 132. 141. 153. 155. 170. 173. 179. 212. 
249. 255. 296. 302. 311. 320. 340. 341. 387. 395 
463. 568. Immenftabt den 2. December 1850. 

M. Wittwer 











Schöne neue golländifde 
’ Mer Dorinne 
m 
empfiehlt zu geneigter Abnahme — 


— — 

Unterzeichneter bringt hiemit zur Anzeige, daß er fein 
Winterbad an der Rottah am 5. December eröffnet, und 
fomit auch den ganzen Winter jeden Donnerftag geheist 
wird. Danfend für den zahlreichen Beſuch diefes vergen- 
genen Jahre empfiehlt ſich beftens zu geneigtem Zutrasre 
unter Zufihernng billiger Bedienung in Epeis und Zrant, 
and kann bei ihm logirt werben. 

Haggenmiller, Badwirth an der Rottach. 


— * 
2(a) Zwei große Düngerhaufen um fehr billigen Preis 
hat zu verkaufen Jak. Kluftinger, Meggerzunftviener. 











Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Acmpten. 


Kemptner Deitung. 


Donnerftag 





Der Prefprozen gegen, Reinhardt, 
Würzburg, 1. Dec, Berfprochenermaßen tbeile ich 
Shnen nachträglich einen überfichilichen Bericht über das 
Zeugenverbör und das Plaidoyer im Prozeß Reins 
bardı mit. Die Punfte, um die fih die Verhandlungen 
drebien, find Ihren Lefern befannt.. Ueber die zwei Bolt 
tüberiretungen, die Reinbardt dadurch begangen haben 
ollte, daß er auf dem Ball am 6. Auguft 1848 und auf 
der Bolfsverfammlung im April 1849 „unanftändige Aeu⸗ 
ferungen über Fürften und Minifter,“ indbefondere über 
König Ludwig von Bayern gemacht, gehe ich furz binweg, 
da Reinhardt im Weſentlichen die ihm zur Laft gelegten 
Aeußerungen zugeftand, ſich vielmehr darauf fügte, daß er 
dadurch fein Geſetz verlegt babe, und für Ibre Leſer es 
wohl von wenig Interefje fein wird, zu willen, wie ges 
rade jeder einzelne Zeuge dieſe Aeußerungen aufgefaßt und 
wiedergegeben hat. Auch die Verbreitung des „Buß: und 
Suͤndenſpiegels der Monarchie,” die ibm als PBoligelübers 
tretung zur Laſt gelegt war, hatte Reinhardt nicht in Ab— 
rede geftellt, fo daß die Aueſagen der hierüber vernommes 
nen Zeugen nur von geringer Bedeutung waren; biebei 
bemerkte R., daß eo doch auffallend fei, daß er allein von 
den Bieten, welche diefe Schrift verbreitet hätten, darüber 
zur Verantwortung gezogen würde. Eben fo wenig Ins 
tereffe bot das Zeugenverhör bezüglich der einen Anſchul⸗ 
digung wegen Wmusebrenbeleidigung dadurch, daß Rein: 
hardt den Landtichter Welih im „Bradaus" einen böß- 
willigen Denunzianten genannt batte, Die Thatfache war 
von Reinhardt volftändig zugeftanden, und es handelte 
fih nur darum, die Einrede der Wahrbeit gu erweiſen, 
welche Reinhardt diefem Anichuldigungspunfte entgegens 
ſtellte. Diefen Beweis fuchte er eiwa auf folgende Weife 
au führen: es feten in dem furzen Zeitraum von ander 
bald Jahren mehrere Unterfuchungen gegen ihn eingeleitet 
worden, die aber alle. nichts ergeben hätten; Hr. Yands 
richter Welſch felbR leugne nicht, daß dies auf fein Ber 
treiben gefcheben; eine ſolche Handlungaweife bezeichne das 
Selep felbft als Denunziation, und daß diefe eine böswil: 
lige geweſen, fei aweifellos, denn etwas Gutes habe ibm 
Landrichter Welſch dadutch gewiß nicht erweilen wollen. 
Die zwei Bunfte aber, um die fich die Berbantlungen vors 
zugsweiſe bewegten, waren die Anichulvigung einer Poli« 
jetübertretung dadurch, daß Reinhatdt das Nichibeigen ver 
Barrftube im Landgericht Neuftladt im „Gradans“ als 
Menichenquälerei bezeichnet hatte, und die Anſchuldigung 
der Amtdebrenbeleidigung durch den Auedruck „gerichtliche 
Se in Bezug a PBrorofolle des Landgerichts Neufladı. 
Beiden fepte Reinhardt die Einrede der Wahrheit entgegen. 
Was num das Nichiheizen der Wartflube beirifft, fo ergab 


9" 339, 


5. Dec. 1850. 


dad Zeugenverhör Folgendes: Die alte Warıftube lag von 
den Amtsſtuben ziemlich entfernt über dem Hof drüben und 
war in den Wintern 1846, 1847, 1848 fehr oft nicht ger 
beit, die Leute gingen audy nicht hinüber in die Wartftur 
be, ſondern hielten ſich auf dem Kalten Gang vor den 
Antöftuben auf; in Folge davon wurden mehrere Perſo⸗ 
nen, die lange dort fliehen mußten, franf; auch wurde die 
Barıflabe manchmal zu häuslichen Zwecken von der Frau 
Landrichterin benügt, «8 wurde 4. B. darin geſchlachtet. 
Kun wurde aber Die, freilich kizliche und nicht entfchiedenie 
Frage aufgeworfen, ob Die Leute nicht in die Warıflube 
gegangen feien, weil fie nicht gebeigt war, oder ob die 
Warıftube nicht gebeigt worden fei, weil die Beute (ber 
Entfernung wegen) nicht bineingehen wollten; Grfteres bes 
hauptete Reinhard, Lepteres der Landrichter Welfch und die 
ald Zeugen vernommenen Praftifanten und Berichtöpiener; 
Lentere indbefondere gaben an, daß Landrichtet Welich fe 
oft angewiefen babe, die Wartftube zu heizen. auch wenn 
feine Leute da wären, auch miı ihnen gezankt babe, wenn 


es nicht geicheben; fie hätten ed aber freilich Öfterd untere 


laffen; wenn die 2eute trog allen Zuredens nicht hätten 
hinüber geben wollen. Reinhardt hinmiederum behauptete, 
diefer Befehl fei vom Landrichter erft gegeben worden, 
nachdem er (Reinbardt) beim Zuftigminifter deshalb Färm 
geichlagen, und bis dahin babe der Landrichter das Geld 
für die Beheizung der Wartftube „eingeftedt.* Die Aus— 
fagen der Zeugen hierüber waren ſchwankend und wider 
fprechend. Berüglicy der zweiten, dem Kaufmann R. zur 
La gelegten Amtsehrenbeleivigung flellte ch durch das 
ZFeugenverbör fo viel beraus, daß allerdings mehrere 
Protofolle, im denen der Landrichter und ein aftuitender 
Praftifant als anweſend genannt waren, von Legierem 
allein geführt worden waren, fo daß der Landrichter blos 
beim Ableſen des Protokolls anweſend war, oder nicht ein« 
mal dabei. Dadurch, bebauptete Reinbardt, rechtfertige ſich 
die Meußerung, diefe Vrotokolle enthichen gerichtliche Lügen, 
volllommen. Aus dem Geſagten ergibt fi zur Genüge, 
welchen Standpunft Anklage und Bertbeidigung einnahmen; 
ed wurden beiderjeits die aus dem Zeugenverbör fich erger 
benden Thatlachen refapitulirt, die während der vorards 
gegangenen Berbandlungen aufgeftellten Behauptungen u, 
Sıreitpunfte nochmals zujammengeftellt, wie ich fie Ihnen 
oben ſchon angedeutet habe. Es bat fich übrigens auch 
dies Mat die ſchen dfterd gemachte Erfahrung befätigt, 
daß bei derlei Prozeſſen Derjenige, der als der Beletvigte 
auftritt, bei öffentlicher Verhandlung ſelbſt in die allerpein« 
lichte Rage fommt; mebr als einmal beichwerte ſich Land⸗ 
richter Welſch dinetlich beim WPräfinenten darüber, das 
Reinhardt, der doch als Angellagter. da fige, Sachen ge 


gen ibn vorbringe, die lauter meue-Amischrenbeleibigungen 
gegen Ihn feien, Indeſſen ſcheint der Hr. Präfivent einen 
andern riff von Wintöchtenbeleivigung zu baben, als 
Hr. Landrichter Welſch, da er fich nicht veranfapt fah, 
dem Asgellagten das Wort zu entzichen oder-ihm zu tür 
gen. ine andere, angencehmere Erfahrung hingegen ift 
ebenfalls durch dieſe Verhandlung beflätigt worden, bie 
nämlich, daß die Deffenitichteit eine beſſere Konırole über 
die Beamten übe, als alle Berichte, Tabellen und Bifita- 
sonen, (R. Korr.) 
Der Wabhrſpruch der Geſchwornen, welcher auf alle 
ragen „Nichtſchuldig“ lautete, wurde von den yablreichen 
ukötern und der vor dem Eipungsgebäude verfammelten 
ollömenge mit lautem Jubel vernommen. 


Srieg oder Frieden? 
(Telegrapbifhe Depeſche aus der Allg. Feitg.) 
ien, 2. Dec, Abends. (Angekommen in Augsburg 
um 9'/, Ubr Race.) Die in Dimüg zwiſchen — 
v. Manteuffel u. Fürſt Schwarzenberg verabredeten Punc- 
tationen haben die Sancıion des Königs von Preußen er 
balıen. Der Friede ift nefichert. 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Fulda, 30. Nov. Die beiden in biefiger Gegend po» 
Rirten bayerlichen Küraffierregimenter find auf der Würz- 
burger Straße u Heute Abend find nun 
auch zwei Ghevauplegerdregimenter von Hünfeld ber nebft 
einer Batterie leichter Artillerie angefommen und tbeils bier, 
thells im der Umgegend einquartirt worden. Dagegen ifl 
beute in der Frübe Infanterie nebſt einigen Geſchühen 
won bier nach Hünfeld zu marſchiri. Man will bieraus 

ließen, daß das Erecutionscorps in Folge eingetretener 

erfländigung mit Preußen auf den urfprünglichen Be: 
darf reduchtt werde. — Die Lieferung der Lebensmittel 
auf Koflen unferer Staaislaſſe an die uartiergeber bat 
nunmehr begonnen; allein es if fein Geld für die Lieſe⸗ 
tanten da. Nachdem bereits zwei Mal der Bezirfödirecior 
dringend von Wilhelmsbad Geld verlangt, aber feine Ant⸗ 
wort befommen hatte, fo bat der Fürſt Faris ben feinem 
Generalftabe aggregirten furbeffiichen Hauptmanu v. Meyers 
feld nach Wilbelmsbad zur Beſchaffüng von Geldmitieln 
abgelendet, welcher obne Geld mit der Bedeutung zurüd: 
gr wurde, daß bie Preußen im Begriffe feien, Kur: 
n zu räumen, und daß die Bayern vorwärts gingen 
und fo wieder auf Koflen der furbeffiichen Einwohner vers 

egt werden Tönnten. Die Verpflegung der Truppen im 

daiſchen iR bekanntlich bloß ausnahmawelfe angeordnet, 
nachdem bei der Dauer der ungebeuren Einquartierungs- 
kaft diefer Landftrich bereitd ſtark mitgenommen war. Da 
nun das Vorrüden der Bayern bie beute noch nicht ftatt« 
fand, fo iſt die Geldverlegenbeit peinigend, da viele Accor- 
danten aldbaldige Bezahlung ausbebungen hatten. (F. 3.) 

Kaſſel, 30. Nov. Die unerwartete Wendung, welche 
die Loͤſung unferer furbeifiichen Angelegenheit genommen 
bat, werden jie bereits aus den Berliner Blättern eninom« 
wen baben. In Zufammenbang damit fcheint die geflern 
bierfelbft erfolgte Mnkunft des preußiichen geh. Ratho Nie 


S 


dbudı (Günfiking des Königs) zu ſtehen, welcher dem bie: 
figen Magiftrat die Anmurbung ftellte, Pi * 
nach Wilhelmsbad zu ſchiden, um den Kurfürfien im 
Rüdfebr in die Haupitadt zu erfuchen, mit der Grflärung 
daß man die Septemberverordnungen als redyi@gülig An. 
erkennen wolle (Bfui!). Daß der Stadtrath auf fo emas 
nicht eingehen wird und fan, braucht wohl laum bemerft 
au werden. (F. 3.) 


Branffurt, 1. Dec. Die zu Verbütung ber Solda, 
tenbändel durch unfere Stadt gezogene Demarcationelinie 
wurbe geflern dem preußischen und baverifchen Soldaten 
aufs handgreiflihfle veraugenicheinlicht, indem man fie abs 
theilungsmeife an diefe Gränzlinie binführte. Natürlich ers 
gebt ſich der Volfswig viel über diefe Mbftedung; fie iR 
aber gewiß nicht ungwedmäßig. Geftern Nachmittag iR 
jenoch die Linie in der Nähe der Döngesgaffe von Bayern 
überfchritien worden, und es bat auf ber Hafengaffe, wo 
ſich die preußiiche Gaferne der ſchwatz- weißen und blau 
weißen Gränge fehr nabe befindet, wiederum einen Heine 
Zufammenfloß gegeben. (A. 3.) 

Eine Korrefponden, aus Franffurt findet bei den blut 
gen Wuftritten einen Troft darin, daß ihnen fein religiöle 
Hader zu Orunde liege; denn Fatholiiche Allbayet und fa 
tholifche Rheinländer fhlügen einander die Schedel ein. 
Gewiß ſeht troͤſtlich! 


Bayern. München, 2. Dec. Im den Minſſterien 
befchäftige man ſich jegt doch einigermaßen mit dem bevors 
fiehenden Landtag. Doc werden demfelben außer den tm 
legten Landtag eingebrachten und nicht erledigten Geſeh⸗ 
Entwürfen nur wenig neue Gefep- Entwürfe vorgelegt wet⸗ 
den; bierunter die Ihnen bereitd bezeichneten Geſeh-Ent⸗ 
würfe über Bolizeiredyt und Polieifirafgewalt über. Kri« 
minal-Redht, Verfahren vor den Beyirfd- und —— 
richten, Miltärftrafgefeg und Verfahren vor den Militär 
gerichten, das Rotariatögefeg, Geſed über Faufmännifche 
Anmeifungen (die ſämmilich fchon vollendet find), dann 
ein Geſehentwurf über „Waſſerrecht.“, Diefer maht 
feiner Vollendung, und alterirt die gegenwärtigen Beftim- 
mungen wefentlih, mamentlih das Mlluvionsredht des 
Staated. Auch die beiden durchgefallenen Geſetz Entwürfe 
über Abänderung des Geſetzes über die Aufhebung des 
Lehenverbande® und über Die Judenemancipation werden 
zeproducirt, Pepteres ift von dem früheren dadurch ver- 
fchlevden, daß die Juden nur in bürgerlichen Rechten, 
nicht auch in polittichen den Ghriften gleichgeſtellt wer- 
den, unbefchadet der mit ihrer Religien ungertrennlichen 
Inftitutionen. Dagegen bat das Gejed, das aus 4 Ur 
tifeln beftebt, auch eine Beſtimmung über die Eidesformel 
der Jfraeliten. Hiernach wird der Eid vom Denielben 
durch Emporbeben der rechten Hand in derſelben Weit 
geleifte, wie bei den Ghriften, nur bilden die Worte „I 
wahr mir Gott belfe, Adonay*, den Schlußfag. rt.) 

Den auf dem Marfch befindlichen Truppen ift in Fol 
der Ftiedensboiſchaft aus Dimüg Halt geboten morden. 
— Beim Abmarfh des 1. Bataillons des Leibregimente 
begleitete der König das Bataillon bis an ven, Bahnhof 
und ſprach dort zum DOberften des Regiments: „Sie Dberft 
führen ein ausgezeichneted Regiment — die Waflenebır 


deſſelben werben &ie aufrecht zu erhalteri wiſſen. — Gott 
and die gerechte Sache haben wir ja für uns, mitdin 
Dberft Bott befohlen.* 


Bürtemberg. Stuttgart, 1. Dec. Unſer Leptes 
beftätigend freuen wir und num die Beendigung der Unter 
handlungen mit Baden in Betreff des Eſſenbahnanſchluſ⸗ 
fe8 wmitthellen zu fönnen, indem der Gtaatdvertrag über 
einen Anſchluß bei Bretten, vorbebältlich der Ge— 
nebmigung der Landeövertretungen der beiden Gtaaten, 
ficherem Ian nach zum Abſchluß gekommen if. 
Wenn der Frieden in Europa erhalten bleibt, fo würde 
der Bau im fommenden Frübjabre beginnen, da würtem⸗ 
bergiſchet Seits alle Vorbereitungen getroffen find, inpem 
fämmilihe Plane und Zeichnungen auf den Eiſenbahn⸗ 
Bureaus fertig vorliegen, Eine Berufung der Kam— 
mern von 1819 zum Behuf der Genehmigung 
deo betreffenden Staatövertragd und der Bels 
ſchaffung der Geldmittel foll, wie behauptet 
wird, alddann fhon in den erfien Wochen des 
nächſten Jahres ftattfinden. — Welche immenfe 
Bortheile diefe rafchen und billigen Eifenbahnverbindungen, 
namentlih auch in Bezug auf Beifchaffung von Lebens⸗ 
mitteln, auf größere Entfernungen bringen, davon gibt und 
der in diefem Jahre fo bedeutende Kartoffelbandel des Uns 
terlandes mit den Alpgegenden, welcher ohne die Eiſenbahn 
durchaus unmöglich wäre, Zeugniß. In unferer Gegend, 
auf der rauben Alp und dem Schwarzwalde find diefes 
Zahr die Kartoffeln durdyaus mißrathen und baben nicht 
viel über eine Biertelernte gegeben, bennody bört man dieß⸗ 
mal die Klagen nicht wie fonft und auch feinen bedeuten» 
den Aufichlag diefer den arbeitenden Klaſſen fo nothwen⸗ 
digen Knollenftucht. Dieß verdanken wir der Gifenbahn: 
verbindung mit dem Unterlande, wo bei dem leichteren 
Sandboden die Kartoffeln gut und in Fülle gerietben und 
in vielen taufenden von Gäden fo woblfeil verführt wur⸗ 
den, wie ed per Achſe auf gewöhnlichen Straßen unmög- 
lich gewefen wäre. (ll. ©.) 


Das Ständehaus ift fortwährend mit verftärfien Mill 
tärwachen befept. 


Preußen. Berlin, 29. Nov. Schon heute zögert 
man nicht, Das öffentlich auszufprechen, was ich Ihnen 
bereitö vor einigen Tanen fchrieb, daß nämlich das nächfte 
Refultat der Dlmüger Conferen; eine Theilung Deutſch⸗ 
land unter die beiden Großmächte fein werde. 
Die Theilungslinie, wird verfichert, folle die Mainlinie im 
Süden, das Erzgebirge im Often fein. (N. Korr.) 


Berlin, 30. Rov. Hr. v. Manteuffel warb bei feis 
ner Ankunft in Olmütz auf dad Glänzendſte empfangen; 
ein vierfpänniger Staatöwagen barrte feiner auf dem Bahn⸗ 
bofe umd führte ibm mach feiner Wohnung, vor der un: 
mittelbar darauf Öfterreichiiche Grenadiere die Ehrenwache 
bezogen, Fürft Schwarzenberg erichien nady kurzer Zeit 
felbft und bemwilllommnete den Gaft, bewies demfelben 
durchweg das freundſchaftlichſte Entgegenfoms 
men und warb darin faſt noch von dem gleichfalls 
anmefenden ruffiichen Gefandten, Baron von Meyens 
dorf, überboten. Bei vieler freundlichen perfönlichen An— 
näberung wurden denn die Konferenzen felbft ſchnell ges 


fördert, und alle Schwierigfeiten hoben ſich faR wie von 
ſelbſt. Die urbeifiiche Angelegenheit ward won Haufe 
aus wie eine bereits gefchlichtete angefehen, da dem Herrn 
v. Manteuffel noch dur den Telegrapben von bier aus 
die Nachricht von der Löfung diefer Frage gemäß ben leh⸗ 
ten aus Frankfurt eingeiroffenen Meldungen war nachger 
fendet worden. Ebenſo wurbe auf bie Abfendung einer 
Bunded-Erecutiond-Airmee nach Schleswig Holftein öfter 
reichiicher Seit formell verzichtet und eine Loſung in der 
Beife, wie Hr. v. Manteuffel fie feiner Inftruftion ger 
mäß vorichlagen follte, befchloffen. Auch die Siſtirung der 
Thätigfeit ded Bundestages während der Dauer ber freien 
—— gg *2 ein ohne Weiteres pu⸗ 
gefanden und der fchleunige Beginn dieſer Konferenzen 
felbft verabredet. (N. Korr.) . 

Deſterreich. Wien, 30, Nov. Bei aller Liebe für 
den Frieden jcheint man auf die lepte Eventualität ſich 
vorzubereiten; die eben heute in der Wiener Zeitung ver 
öffentlichte neue Aufforderung zu Pferdelieferungen beweist 
wenigftens, daß bie Rüftungen und Kriegsvorbereitungen 
bis jet noch fortgefegt werden. (A. 3.) 


Ausland 


Schweiz. Bon der Schweizergrenge, 29. Nov. 
Eeit einigen Tagen ift eine Verordnung ins Leben gette⸗ 
ten, wornach längs der babifchen Grenze. von Bafel bis 
Konftanz der Kreugerzolt eingeführt worden if; ‚date 
nady darf fünftig gar nichts mehr zollfrei aus der Schweiz 
nady dem Bapifchen gebracht werben. — Die wei 
u nach der nieueften Bolfsgählung nahezu 2,400,000 

nwohner. Die meiflen Ausländer hat Genf aufjumels 
fen. — Aus Bern if und heute die betrübende Nachricht 
zugefommen, daß ſich daſelbſt der Gerichtspräfident Lelb⸗ 
undgut erhängt hat, Er binterläßt eine ſehr zahlreiche 
Familie und fand in großem Anſehen. — Heute haben 
10 politifhe Flüchtlinge Bafel verlaffen und bie 
Reife nach Havre angetreten, um ſich dafelbfi nach Ame⸗ 
rifa einzufchiffen. 


Stalien. Turin, 27. Nov, Aus der Infel Sar 
dinten find fehr unangenebme Nachrichten eingelaufen, Es 
empörte fich der Bezirk Sebilo in der Provinz Driftan, den 
Sindaco an der Spige. Das Perſonal, welches in Ber 

leitung Bewaffneter die Steuern eintrieb, wurde angegrifs 
* und mit Verluſt von Todten in die Flucht geſchlagen. 
Der Aufftand ſoll fidy weiter verbreitet haben und n 
einigen Ausfagen an mehreren Bunften der Infel zuglei 
ausgebrochen fein. Die Regierung fcheint die Sache febr 
ernft zu nehmen, und bat Togteich den General Alberto 
Della Marmora mit audgedehnten Vollmachten binübers 
geichidt. Es fehlt bier natürlich nicht an Peuten, welche 
diefed Ereigniß der von Rom aus aufgehegt fein follenden 
Geiftlichkeit in die Schube fchieben. — Es hertſcht in 
Bolge der legten Note Neapels-fo große Spannung mit 
diefem Hofe, daß der neapolitanifche Gefandte Ludolf die 
Einlapungen des ſardiniſchen Minifters des Auswärtigen 
ausfchlägt, und daß der farbinifchhe Befandte in Neapel 
beauftragt iſt, feine Päffe zu fordern, falls Neapel feine 
herausfordernde Sprache und grellen Anforderungen im 
Bezug auf die Klüchtlinge nicht aufgibt. (S. M.) 
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Bermifidtes, 


Augsburg. Am 2. December wurden die Sipungen 
des Schwurgerichts eröffnet. Mehrere Gefchworne er- 
langten Diepenfation, 

Graf Wrco-Zeineberg, ein Bruder des noch immer in 
Salzburg verbafteren Grafen Arco-Stepperg hat feine bes 
deutenden Befigungen in Bayern verfauft u. will e8 verlaffen. 


Berantwortlider Revacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Das Forftamt Kempten. Den 10. Dec. wird 
im BWirthohaus in Bernwang um 10 Uhr folgendes Holz. 
material aus dem Korfirevier Wagegg, Walddiſtriet Wie⸗ 
denbaurenholz, Bichtler, Ditisrieverholz, Krauholz und 
Weyerholz verfleigert : 
798 Stüd Säg- und Bauholz, 
TA Fichtenſtangen, 
120 Klftr. Fichten Scheiter und Prügel, 
10 » GSchwarzerlen Scheiter und Prügel, 
11 » weide Steden, 
20 » Daashaufen. 
Raufsliebhaber wollen fid wegen Einfiht des Materials 
an Revierverwefer von Hillenbrand in Bernwang wenden. 
> 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Egloffs. (Brücden: Neubau.) 

3066) Der Neuban ver fürftlihen Brüde über ven 
Gränz-Fluß »Argen“ im Thal wirb hohem Auftrag 
des hochfürſtlichen General: Commiffariats zufolge unter 
den zur Öffentlihen Runde kommenden Bedingungen und 
unter Ratifications - Borbehalt im Submiffions - Wege 
perafforbirt. Zu dieſer Alkord-Verhandlung if 
Montag der 9. Dec. IL. J. Borm. 10 Uhr 
auf hiefiger Rent- Amts. Kanzlei beflimmt, 

. Der Koften- Aufwand berechnet ſich nach dem vorlie- 
enden Ueberſchlag ohne Einrechnung des Holjmaterial- 
erths auf 
Grab - Arbeit . 


4 215 fl. 30 fr. 
Maurer. und Steinhaner.Arbeit . 


660 fl. 16 Fr. 


Zimmer » Arbeit . . . ” > “ * 246 fl. 43 fr. 
Sämiv-Arbet . . . - 50 fl. 15 fr. 
Erd» Arbeit (Auffüllungen) 5. BE BE 
Beliefung -» 2 2 2 0 0 36 fl. 52 kr. 
Ufer - Sicherung ....:.. nf. — kr. 
Abbruch — 25 fl. — fr. 


1343 fl. 48 fr. 

Fähige Meifter, welde fih bei ber Alforbs.Berhand. 
fung durch gemeinbeobrigfeitlide von dem betreffenden 
k. Landgerichte beglanbigte und gefiegelte Vermögens. 
und Prävifats.Zeugniffe, fowie durch Zeugniffe eines im 
Staats - Dienfte angeftellten Technifers über erprobte 
Tüchtigkeit auszuweifen haben, werden nun zu dieſer 
Altord-Berhandlung, Uebernahme und rechtzeitigen Aus— 
führung diefer Baute, bei welder alles erforderliche ei- 
Gene und tannene Holz von Seiten des Rent-Amts auf 
den Ban-Plag abgegeben wird, mit dem Bemerfen ein. 


geladen, daß Dfferte, denen obige Nachweiſe abgehen, 
unberüdfihtigt bleiben, im Webrigen fi gleihwohl vie 
Wahl unter den betreffenden Meiftern bei Vergebang 
der Arbeiten ohne Rückſicht auf das niederere Dffert vor 
behalten wird, 

Altords- Bedingungen, Rife und Ueberſchläge liegen 
bei unterz. Stelle zur Einfihtnahme offen. 

Egloffs im Allgäu den 27. November 1850. 

Hochfürfilich Windiſch-Grätziſches Nent-Amt. _ 

Rentbeamter Glo der. 


Gutsvderpadbtung. 

Das fogenannte Kreugwagnershofgut zu Rettenbadp, bei 
Dttobeuren, beftehend in Wohnhans mit Stall und Stadel, 
dann Hofraum dd . ... — Tagw. 26 Dei. 

®lrten . » .. ..: 2:0. 13» 





Rrautgättn. . 2 2 2 — '# DB 
Aderfelv . ee. 2: :.: 9397 .-» 3 8 
Wieſen. 1 64 
Baltungn . . . » 5 » 70 r 


if nun Eigentbum Seiner Durchlaucht des Hrm 
Fürften Augger » Babenhaufen, und fol im Wege ver 
Submiffion verpadtet werben. 

Zur Demerlung und Einfiht der Pachtbedingungen bei 
dem gefertigten MRentamte werden daher Pachtliebhaber 
eingeladen. Babenhaufen am 1. December 1850. 

Fürſtlich Fugger'ſches Rentamt. 
Kohn, Rentbeamter, 


Die belannte waſſerdichte 
2edertbrans Schmiere 
von Herrn 3 M. Weiß in Dbergüngburg, 
welde fi ihrer vortheilhaften Eigenjhaften wegen be⸗ 
fonders für Jäger, Fuhrleute, Floßer ıc. eignet, habe 
ih in Töpfen zu 12 und 24 fr. flets vorrätig und em- 
pfeble felbe zu geneigter Abnahme, s 
Nicolaus Bail. 


Stodiiide ß 
2(b) Neue, gut gewällerte, find die Advendszeit burd 
zu haben, fo wie neue holländifhe Häringe und ädhter 
Emmenthaler:Räs prima Gorte bei 
Joh. Mid. Endres. 


Allen verehrten Freunden und Befannten rufe ih bei 
meiner Abreife von Kempten noch ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu! €. Zacherl, Oberlieutenant. 


Ein junger Mann, der ſich über Kenntniſſe and Thä⸗ 
tigfeit gehörig auszuweiſen vermag, fucht in Kempten 
oder beffen Ilmgebung Beſchäftigung in einer Amts-Ranz- 
lei ober in einem Privatgefhäfte. Das Nähere im 3. €. 

Geflern find auf dem Biltualienmarfte in der Neuflabt 
4 fl. und einige Kreuzer Geld in einem levernen Beutel 
verloren gegangen. Der reblihe Finder wird erſucht, 
daeſelbe gegen Erfenntlicpkeit im 3. C. abzugeben. 


"Heute gibts frifhe [hmeinene Blut- und Leberwürft und 
ſchweinene Würfll bei J. Carl Zorn, Hirſchmetzger. 





— — — — — — — — — — — — — — — —— 


Druck und Verlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


u Tr el Di zu 


Kemptner Beitung. 


Freitag 





Die Steuern 
XXI. 

„Ein Jeder wird beſfſenert nach Vermögen.“ 

Schiller. 


„Ja, meine Freunde! ich ſtehe hier ald Echugrebner der 
Republik, diefes glängenden Geflirnes der europäls 
fen Zufunft (donnernder Beifall), und ich nenne (8 eine 
Schmaͤhung biefes großen Prinzips, daß Sir Robert Beel 
vor einem englifhen PBuplifum ein in Amerifa von einem 
Pöbelhaufen begangened Verbrechen (mit einem Seitenbieb 
auf die republifantiche Verſaſſung) rügt, und dabei die 

tevel vergißt, welche bier und in Irland durch foldatifche 

ügellofigfeit unter dem Anfeben magſſtrallſcher Gewalt u. uns 
ter Sanftion der Regierung verübt worden find.“ So fprach 
ber große Bolfeführer D’Fonnell vor mehr ald hundert 
taufend Zuhörern in einer Bolfsverfammlung zu Manches 
Rer im September 1835. So viele Bergleichungepunfte 
mit unferen gegenwärtigen Far den Anſchuldigungen 
gegen das dewmoltaliſche Prinzip gegenüber, dieſe Stelle 
barböte, fo begnüge ich mich doch, nur die wenigen Worte 
für mich zu Wein mit weldyen ich von der deutfchen 
Reiheverfaffung fagen möchte: Sie if das glänzende 
BeRtrn der deutichen Zufunft, das zwar jegt hinter den 
Wolken der Reaktion tief verborgen fteht, aber der Leitftern 
bleiben wird, für alle die Millionen deuticyen Herzen, die 
dem rundgefeg deutſchet Einheit, Freiheit und Größe 
bofinungsvoll entgegenichlugen.. Was nun diefe in der 
Meinung der ungebeuren Mebrheit deuticher Männer zu 
Recht beſtehende Reichöverfafiung über das Militärwefen 
feftfepte, wollen wir zum Schluffe unferer Krörterung noch 
fury in Erwägung zichen. Hier der deutfchen Reichevers 
fafjung zu gedenken, wird um fo zwedmäßiger erfcheinen, 
da wir eben jegt an einem furchtbaren Wendepunft der 
deutfchen Geſchichte — dem Bruderfrieg — angefom- 
men find, zu welchem wir nie gefommen wären, wenn 
jene nicht blos von 28 veutfchen Regierungen, fondern von 
allen 36, und zwar aufrichtig, anerfannt worden wäre, 
Angelangt find wir bei einem Zeitpunft, der demjenigen 
ganz gleich if, von welchem Dr. Fiſcher in der Beribeis 
digungerede im Dr. Heinfelmannfchen Prozeß fagte: „Nach 
dem Abſchluß des Rbeinbunds, dem Rapoleon als Pros 
tehor vorfland, baben wir die traurigen Beifpiele erlebt, 
daß deuiſche Bölfer ihre deutſchen Brüder auf deutichem 
Boden befämpften und Deutfchland vermwüfteten. Da- murs 
den viele taufend Bürger um ibre Wohlbabenheit und an 
den Beuelſtab gebradıt.” In Erfüllung iſt bereits gegans 
gen, mas Schüler mit zornglühendem Anılig (ich er- 
nnere mich noch lebhaft feiner herrlichen Rede in der 
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bayer, Bolföfammer) propbezeite: „Die deutichen Fürften 
werden fich mie über die deuiſche NReichöverfaflung verein» 
baren!“ Führen jegt nur zwei das große Wort, und 
diefe flehen einander fampfgerüftet und bi® an die Zähne 
bewaffnet gegenüber. So was abnie nicht einmal des 
Hr. Etadifihreiber von ſchwaͤbiſch Kraͤhwinkel, als er die 
Adreſſe gegen dic Reichöverfaifung fchrieb und beibeuerter 
Aber wenn die deutſchen Bürften nichts Geſcheides gm 
Stande bringen, dann ergreife ich felbfl (und das wi 
viel jagen) die Musfete und fämpfe gegen fie!" Sie bar 
ben nicht mur nichts Gefcheides, fonvern gar nidht® 
zu Stande gebracht, und fliehen im Begriff, Deutichland® 
Srieden und Wohlftand auf ein halbes Jahrhundert bins 
aus zu vernichten, fei e8 num im blutigen Kampfe oder 
durch den bewaffneten Frieden. Was Dr. Fiſcher von 
den Tagen des MWienerfongrefies und des alten Bundes« 
tages fagte, das gilt jetzt audy von dem neuen und von 
allen ‚diplomarijchen „freien (und unfreten) Konferenzen": 
„Die Fürften tagten um ihr Interefie; die 45 Mil, 
Deulſche, fragt man nicht, was fie wünfchen, oder für die 
verheißene Freiheit und Wohlfahrt förderlich hielten, — 
man hatte Die feierlichen Berfprechungen wahrſcheinlich 
vergeflen“ — ja ich fage noch mehr, man weiß, was 
fie wünfchen, und hält. das gegebene Wort nicht, weil man 
nie im Sinne hatte, ed zu balten. 

Run die deutſche Reichäverfaffung beftimmt, $. 11— 19, daß 
bad Reihöheer nad) den Beftimmungen des Geſehes über 
die Wehrverfaffung gebildet werden fol. In dem Worte 
Webr allein liegt fchon die ausſchließliche Abficht der 
Bertheidigung gegen ungerechte Angriffe ausgeſpro⸗ 
chen. So helft es auch $. 137: „die Wehrpflicht iſt 
für Ale gleich." Alſo nur zum Wehren gebört im deuts 
ſchen Reiche die Waffe, nicht um Angriff etwa auf 
einen verfaflungstreuen deutichen Bruderflamm u, dgl. D 
allgemeine Pflicht, die Waffen zu tragen liegt mirhin dem 
Deusfchen nur dann ob, wenn ein Angriff von Außen 
erfolgt. Die Bermebrung ver bereits vorhandenen fleben« 
den Heere biß auf zwei Vrocent der Bevölferung, welche 
durch die fouveräne Nutionalverfammlung angeordnet wurde; 
und welche Anordnung die deutfchen Fürſien am liebften 
befolgien, weil fie ihnen die Mittel gab, die ganze deutfche 
Berpegung ſammt Reicheverfaffung uud Nationalverfamm 
lung zu unterdrüden — dieſe Bermebrung der bewaffneten 
Macht gefchab nicht, um einen Angriffälrieg gegen irgend 
einen Nachbarftaat zu beginnen, fontern um eima von ee 
ner unumicränften Macht, die auf Deunichlands Aufr 
ſchwung grollen möchte, ausgehende Angriffe und Ginmis 
ſchungen zutückzuſchlagen. Daß Diele Heeresmaſſen ale 
bleibender Diud auf dem deutschen Volke laſten follten, 
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Traume nicht ein, ſon⸗ 
eigentlichen Geſehes 






fiel der Rationalverfammlh 
bern ſie (len Bi in | 
über die, ng‘, d welche erft „die Stärfe 
und Bef affenheit heeres“ beftimmt würde, 
ausbilfsiweife und vorläufig, für ven Schug der Sicherhell 
nah Außen und Innen wirken, mithin das ihun, was 
auch die bayeriiche Verfafjung Tit. IX. 8. 1, , 5 u. 6 
ausipricht: das Baterland vertbeidigen. 

Unferm Goniertptlondgefep gegenüber zeichnet ſich die 
deutfche Reichöverfaffung rübmlih aus, einmal dadurch, 
daß fie die allgemeine Wehrpflicht durch feine Ausnahme, 
deren jenes fo viele macht, wieder aufbebt, fondern ($. 137) 
ſelbſt die Etelivertretung verbietet. Schon aus dieſer legs 
teren Beſtimmung gebt hervor, daß im Zufunft die biehe⸗ 
ige Bildung und Verwendung der Achenden Heere ein 
Ende haben fol, Aus dem ganzen Geiſte der Reichöver- 
faſſung ift die Bürgichaft zu entnehmen, daß die bewaff- 
nete Macht nie mebr ein willenloſes Werkzeug der Minis 
ſter zur alleinigen Förderung ihrer und der Dynaftieen 
Intereſſen werden — nie mehr gegen die Wohlfahrt des 
Bolfes und feine Freibeit dienen u. mißbraucht werden fönne, 
Es ift mit Beitimmeheit anzunebmen, daß die Vertreter 
Deurfchlands bei der mächften gefeßgebenden Nationalvers 
fammlung ein Wehtgeſetz geichaffen hätten, das dem vernünfs 
tigen Zmede angemeffen und auf die Grundlage des uns 
weräußerlichen Menichen und Bürgerrechtd gebaut gewefen 
wäre — mitbin im Frieden die Echupmannfchaft im Im« 
nern durch Werbung und im Kriege durch allgemeis- 
ned Aufgebot die Im Frieden ſtets eingeübten, waffen⸗ 
fähigen deutſchen Männer zur Bertheidigung des 
BVaterlandes ins Feld geftellt hätte, die nach Beendi- 
gung des Krieges Waffen und Montur wieder in die Mas 
gazine abgegeben, und an ihren häuslichen Heerd zurüds 
gefehrt wären. (Schluß folgt.) 


Krieg oder Frieden? 
(Telegrapbifche Depeſchen aus der Allg. Zeitg.) 


Sranffurt, 3. Dec, (Angeflommen in Augsburg am 
4. Dec. Votmitags 10%, Uhr.) Die Ergebnifle ver Bes 
fprechungen von Dimüg wurden in Wien und Berlin ger 
ze... Die Bundestruppen rüden ungehindert in Kafs 
el ein, 


Berlin, 2. Dec, (Angekommen in Augsburg am 
3, Dec. Nachmittags 2,4 Uhr.) Die Reform melver: in 
den Dimüger Gonferengen ift infofern Berfländigung erzielt 
worden, daß die beifiiche und die fchleswig-holfteiniiche Ans 
gelegenbeit ihre Erlerigung durch den zu Ende dieſes Mor 
nats ftatıfindenden Dresdener Gongreß erwarten folle, 
Mittlerweile werben preußiiche und öfterreichiiche Commiſ⸗ 
farlen im Schleowig⸗ Holftein und in Kurheſſen eine Bei- 
eguns der Zerwürfniffe gemeinfam berbeizuführen fuchen. 

a6 die ſchleewig · holfteiniiche Angelegenben betrifft, fo 
wird eim einträchtiges Zufammenmirfen von Seite Defter- 
reichs und Preußens im Stande fein, einen dem Bundess 
beſchluß vom 17. Sept. 1846 entipredyenden Zuftand her⸗ 
zuflellen. Aus Wien vom 30. Nov. wird dem minifteriels 
In Blatt geichrieben, Frankreich babe fich erboten, 10,000 
Mann zur „Bacification® Schleswig ⸗ Holfteins zu ftellen. 


N 
ern. Münden, Die Bollsbätin 
über di Seien Wifkenen wurde F 
Augsburg, 4. Dec. Die Allg. Zeitung R 
Die Wiener Boft vom 1. Dec, und die neueſte Münde 
ner Bolt von heute früh find uns bis zur Stunde (10 Uhr 
Vormittags) nicht augelommen. Wie wir hören, hat auf 
der Gilenbabn bei Olching ein Zufamumenftoß mil einem 
von Münden nachlommenden Holgug flattgefunden *). 


Würtemberg. Stuttgart, 2.:Der. Den Würkiis 
bergern fcheinen die Lorbeeren von Bronzell ſchlafloſe 
Nächte zu verurfachen.. Sie wollen titotz dem Ärieden 
noch ind Feld rüdfen, Reben feinen eigenen Truppen bat, 
laut der Ulmer Schnellpoft der König zugleich den 
Dberbefebl über das bei Nördlingen, Dillingen u. |. w. 
ftebende öfterreichiiche Urmeeforps, das 2te, übernommen 
und es befindet ſich deabalb bereitd ein öſterreiſchet Ot⸗ 
donnangoffizier zur Verfügung des Könige. — Gegen dies 
jenigen Mitgliever des von der Regierung nicht anerlann- 
ten Ausſchuſſes der Landesrerfammlung, welche nicht bier 
wohnbaft find, bat die Stadtvirefiion Ausweifungsbeiehke 
erlaffen; Revfcher und Shmweidbardt waren jebod 
bereitd wiedet abgereidt und Mad remonftrirte dagegen. 
— An Samftag bielt indeß der vollftändige Ausſchuß 
(wobei nur Pfabler fehlte) eine Sigung, (deſſen Protofoll 
wir morgen mitteilen und) worin ausführlih dargethan 
wird, daß die Verwaltung der Staatsfchuldenzahlungsfafe 
verfaffungsmäßig nur dem Ausfchuffe zuftehe, weshalb ber 
fchloffen wurde, gegen die von der Staatdregierung durch 
die Verordnung vom 26. Nov. nach der Ueberzeugung des 
Ausichuffes begangene Verlegung ber ET und des 
Staarsichuldenftatutes unter Wahrung aller Rechte der 
Landesvertretung zu protefliten, 


Preußen. In einem Briefe aus Berlin über die Be- 
feitigung der Kriegsftage beißt es: „Deſterrelch ſcheint ſich 
doch die Erbitterung des preuß. Volkes über die Demür 
tbigungen, weldye die Regierung fo gelaſſen ertrug, au Her 
zen gezogen zu haben. Wabricheinlich hat auch England 
energifch auf Frieden gebrungen.* 


Huslandb 


Ztalien. Neapel, 18. Nov. (Eine Regierung 
nah dem Herzen der Ultramontanen.) „Die 
fchredenerregende Sterblichfeit (Typhus), weldye plöp» 
lich in den überfüllten Gefängniffen Neapeld auftrüt, 
foll auf den König den Eindrud gemacht haben, daß ber 
Prozeß gegen die fogenannten Republifaner, d. b. 
gegen diejenigen, weldye den confitutionellen Berbheigungen 
vom 10. Febr. 1848 Vertrauen fchenften und dem König 
an die Konftitution erinnerten, für drei Monate ferien 
erbält. Gleichzeitig werden die Gefängnijje gelüftet und 
einige Oefangene nach Niſida und den PBonza-Znfeln trand 
portirt werden. Nico, Settembrini u. 9. find fchwer m 
franft, der wadere Arzt Guadagni ift in dieſen Tagen im 


*) Ein Ungläck an Menfcenleben ſoll nicht zu beflagen 
iepn. 
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Gefängnig geflorben; fein 16 jähriger Sohn wurde auf 
alle maliche Weife verhöhnt und gequält, und feine Fa— 
milte ft dem bitterften Mangel preisgegeben. Gegen 9 
Angeklagte iR vor den Ausnahmegericyien auf Todes 
firafe angetragen. Bon 43 Hauptangeflagten find 9 im 
Gefängniß bereits geftorben. Zu diefem Gerichteverfahren 
in der Hauptfadt Neapel bilden die Unterfuchungen zu 
Aquila, Toſenza, Reggio, wo den Anverwandten eines im 
Gefängniß Geftorbenen unterfagt wurde, der Leiche zu fol 
gen, Salerno und Potenza grauenerregende Seitenflüde. 
Das offizielle Proklam des Generals Nungiante an bie 
calabrefiihen Gutöbefiger fagt unter Anderem buchſtäblich 
alfo: „Weil Ihr nun nicht Alles aufgeboten habt, den 
Näubereien Einhalt zu ihun, fo foll auf Euch auch feine 
KRüdfiht mehr genommen werden, und es geichieht Euch 
ganz recht, wenn Jhr von eben den Räubern, die der Res 
ierung fo viel zu fchaffen machen, gebrandfchagt werdet. 

ebmt Euch wohl in Acht, Einem derfelben Obdach ‚zu 
gewähren, fonft lafje id Euer Haus von Grund aus ger 
Rören und verhänge außerdem über Euch militäriiche Stra⸗ 
fen u. f. w. Felomarichalt Marcheſe Nunziante, Getico 
(Galabrien) den 26. Datober 1850.” (Die Militärzeitung 
(’Araldo veröffentlichte Nunziantes Drohungen.) Nun muß 
man aber wiſſen, daß viele Näuber größtentbeild umberir- 
rende Flüchtlinge aus den Kämpfen von 1848 und 1849 
find. Aus den Drohungen macht Nunzlante bereitd Ernſt 
und ließ das Dorf Mosciano in Fiammen aufgeben und 
dem Boden glei machen, Zu Gofenza wurde der Dr. Gals 
Iucci, Oberarzt der Gefängniffe, abgelegt, weil er den Ges 
fangenen „zu viel Milled“ gezeigt balte. WUndererfetis 
brechen mitunter auf unbegreifliche Welle ganze Banden 
eingefangener Räuber aus den Gefängniffen los, beunru- 
bigen ganze Bezirfe und berauben vorzugsweife die Galas 
brefen, welche an der Mairevolution vom Jahr 1848 Theil 
nahmen. (5. M.) 


Neapel. Nah dem Riforgimento (übereinftim- 
mend mit Wiener Blättern) bat die Regierung eine Reihe 
neuer und alter Bücher verboten, unter andern den Kos— 
mod von Humboldt, Schiller, Shafipeare, Moliere, Lar 
martine, Thierd; von den Alten: Opid, Lucian, Zucrez u. 
Sophofles. — Will die neapolitanifche Regierung in die 
Barbarei zurüd? Fragt die Allg. Zeitung. (IR fie nicht 
ſchon barbarifch ?) 


Gagliari, 25. Nov. Der Aufitandb in Sedilo iſt un« 
terdrüdt. Der Major der Kavallerie, Ritier Serpi, rüdıe 
in drei Kolonnen gegen die Stadt vor, worauf die Bür- 
ger ihre Unterwerfung anzeigten u. die Truppen fo freunds 
li empfingen, daß der Kommandant nur eine Kompag— 
nie Jäger und 30 Reiter im Ort zurüd, und die übrigen 
Truppen im Augenblid wieder umfehren ließ. Der Zus 
firuftionsrichter wurde erwartet um den nflittern des 
Aufrubre, bauptfächlihd dem Syndikus von Sedilo und 
zwei Pfarrern, den Prozeß zu machen. (Riforgimento.) 


Lombardei. Der Wiener Korreipondent der „Eines“ 
verfichert, daß Radetzky bald nad Itallen zurüdkehren 
werde, an deſſen milden Himmel er zu fehr gewöhnt fei, 
um Deurfchlands raubered Klima zu ertragen. Ueber Jta- 


* 


lien bemerkt derſelbe Korteſpondent: „Die Agitation in 
der Lombardi fcheint ſich eher zu vermehren, ald abzunch⸗ 
men. Es ift fo befannt, daß der Geiſt der Unzuftieden⸗ 
beit durch die Geiflichfeit genährt wird, daß der Civil⸗ 
Gouverneur von Benedig ein Rundfchreiben erlaffen bat, 
in welchem die Seelforger in maßtofen Ausprüden getas 
belt werden, weil fie fich in die Bolitif mifchten. Die Bewoh⸗ 
ner von Mailand u. Benedig ahmen das Beifpiel der Ungarn 
nach; die während der Revolution geprägten Münzen wers 
den nämlich eingefaßt und als Armbänder getragen. Bor 
einigen Tagen drangen die Bolizeidiener in Goldſchmied⸗ 
Läden und nahmen alle Armbänder diefer Art weg.” 


Großbritannien, London, 28. Nov. Daily News 
zeigt an, daß die Subfeription für die Furbeffis 
ſchen Dffigiere heute, den 28. Rov., bereitd 30,000 fl. 
betragen, und daß eine qute runde Summe in furzer Zeit 
beifammen fein werde, da das engliiche Publikum täglich 
mehr Enmpathie für die Sache empfinde und reichlich 
beifleure. (S. M.) 


Franfreih. Baris. Ein gewiſſer Herr Gregoire, 
defien GEbrenhaftigfeit zum Defteren in Journalen anger 
griffen worden war, hat adyt biefigen Blättern einen bit» 
tern Streich geipielt. Er bat nämlich die verantwortlichen 
Herausgeber des Evenement, des Siecke, des National, 
der Prefie, des Journal des Debars, des Gonftitutionnel 
und der Republique vor t geaogen, weil fie vor län« 
gerer Zeit Anzeigen auswärfiger Lottetien (die Rotterien find 
befanntlich in Frankreich ganz verboten) veröffentlicht hate 
ten, und dad Gericht hat wirflich, obfchon Dies unter flill- 
fchweigender Duldung der Bebörden geicheben war, die 
fämmtlidhen Herausgeber in 200 Franken Strafe verurs 
theilt, womit aber der Berluft der polit. Rechte verbunden 
it. Ein Dppofitiondblatt fragt, was jegt wohl die De 
bats und der Gonflitutionnel zum Gefege vom 31, Mai 
(über die Aufbebung des allgemeinen Wahlrechts) fagen 
werden, in folge deifen fie auf einmal wegen eines febr 
unbebeutenden Preßvergehens aus den Reiben der Wahl» 
berechtigten im die „gemeine Menge” verfegt werden. 





Berantworilier Rebacteur: WBaibel. 





Amtliche und Privat: Ainzeigen. 


Esloffs. (Brüden: Neubau.) 

3(c) Der Neubau ver fürftlihen Brüde über den 
Gräny- Fluß „Argen« im Thal wird hohem Auftrag 
des hochfürſtlichen General: Commiffariats zufolge unter 
den zur öffentlihen Kunde kommenden Bedingungen und 
unter Ratifications » Borbehalt im Gubmiffions - Wege 
veraffordirt. Zu diefer Afforb - Berhanblung iſt 

Montag der 9. Dec. I. 3. Borm. 10 Uhr 
auf biefiger Rent- Amts-Ranzlei beflimmt. 

Der Koflen- Aufwand berechnet fig nah dem vorlie- 


genden Ueberſchlag ohne Einrechnung des Holjmaterial 
Werthe auf 
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Grab-rbeit . . 


are ia 5 ER Be On 
Maurer, und Steinhaner-Arbeit . . 


660 fl. 16 fr. 


„Zimmer - Arbeit .. 246.43 fe. 
Sämivd.Acheit -. . 2» 2.2. . 50 fl. 15 fr. 
Erd. Arbeit (Auffülungen) » +» - .. 39 fl. 12 fr. 
DEE ; = se 6 
Ufer Sigerung nm wenn ——— 
Abbruch “. DE ee a 25 fl. — fr. 


1343 fl. 48 fr. 

Fähige Meifter, welde fih bei der Afforbs.Berhand- 
fung bar gemeinbeobrigfeitlihe von dem betreffenden 
t. Landgerichte beglaubigte und gefiegelte Bermögend- 
und Prävifats.Zengniffe, fowie durch Zeugniffe eines im 
Staats - Dienfte angeftellten Technifers über erprobte 
Züstigfeit anszuweilen haben, werben num zu biefer 
Alford-Berhandlung, Uebernahme und rechtzeitigen Aus- 
führung diefer Baute, bei welcher alles erforverlige ei. 
Gene und tannene Holy von Seiten des Rent-Amts auf 
den Bau-Plag abgegeben wird, mit dem Bemerfen ein- 
geladen, daß Dfferte, denen obige Nachweiſe abgehen, 
unberädfihtigt bleiben, im Uebrigen fi gleihwohf vie 
Wahl unter den betreffenden Meiftern bei Vergebung 
der Arbeiten ohne Rüdfiht auf das nieverere Dffert vor- 
behalten wird. 

Allords.- Bedingungen, Rife und Ueberſchläge liegen 
bei unterz. Stelle zur Einfihtnahme offen. 

Egloffs im Allgäu den ovember 1850. 

Hohfärflig Windiſch⸗Grätziſches Rent-Amt. 
Rentbeamter Glo der. 


— —— — — — — 


Bekanutmachung. 

Den 17. December Bormittags 10 Uhr wird durch 
bas Fönigl. Forſtamt Immenſtadt im Wirthshauſe zu 
Edarts folgendes Suede verfleigert: 

1) 520 Stüd Figten‚Sägbäume, 
2) 33 Rlfe. »- Gceiter, 
3) 20 » mw Afibolz. 

Raufsliebhaber werben höflihft eingelaven. 

Die übrigen Bevingungen werben bei der Berfleige- 
* befannt gegeben. 

er biefed —— noch einzuſehen wünſcht, hat 
ſich an den Gemeindepfleger Heim in Edarts zu wenden. 
Leopold Heim, Bemeindepfleger. 


Befanntmahung. 

2 (a) Iqh Unterzeichneter, wie auch feine Eltern, war. 
nen Jedermann, dem Johann Beorg Schmid von 
Dernwang etwas zu borgen oder zu geben, indem nichts 
bezahlt oder erfegt wird. 

Roman Alefhnp. 
Sauöverkauf. 


2 (6) In ver Neuftadt faun täglich ein Hans 


® (zweiflödig) und 13 Dez. Garten und Hofraum, 
für einen Handwerker geeignet um 1500 fl. er- 
Bauft werden. Näheres im Zeitungs.Eompt. 


2(b) Gute Erpäpfel per Imi 16 fr., mehrere Me- 
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gen a 1 fl., au Gebirgs⸗Schnecken 100 zu 10 fr, oder 
zu 16 fr. find zu haben bei Noman Laifle. 


Eine ſchwarzlederne Brieftafhe iſt von der altfläpti: 
fhen bis zur neufläptifhen Schranne verloren gegangen. 
Der Finder wird erſucht, dieſelbe gegen Erkenntlihfeit 
im Polijeimadhtiimmer abzugeben. 


Eine ſchwarzbraune fog. Bulldogge, männl. Geſchlechte, 
mit weißer Bläffe, halbgeftugten EC hweif und gefchnittenen 
Ohren, hat fi verlaufen, daher der jegige Befiger der 
felben erfuht wird, folden gegen Entfhäpigung im Po⸗ 
lizeiwachtzimmer abzugeben. 





Bei Tobias Dannheimer in Mempten ilt zu haben: 

Wunder, Anleitung zum Vollzuge des Geiches 
vom 25. Juli 1850 über die Einguartie 
rungs- und Boripannslaften over jurrig. 
tigen Uebernahme, Bertpeilung und Ausgleichung bie, 
fer Laflen im Friedengzeiten fo wie der Rriegslaflen 
im Rönigreihe Bayern, Bamberg 1851. Preis 45 

SEHR FRRRRHRR — 

J BE Weihnachtsgefchenfe. A 

% Allen Eltern und Exziehern, welche bei 

dem Weihnachtöfefte in der Auswahl der 

sn üblichen Geſchenke nicht bloß das leibliche, © 

® jondern auch das geiftige Bedärfnif der 

R: Jugend zu berüdjichtigen pflegen, erlauben 

4 wir unfer ausgewähltes Yager von Bilder- 

3% büchern und Jugendichriften zu empfehlen 7 

FE und laden diefelben ein, fich das paſſendſte 

& in unferm Gefchäftslocale ſelbſt auszuwäh— 

len. Auf Verlangen jenden wir aber 328 





gerne eine Parthie geeigneter Jugendicrif- 















ten zur Auswahl ins Haus, wobei wir aber F 
5 baldige Zurüdgabe des nicht Gemwählten F 
5 jur Bedingung machen. Es findet ſich un: 
S ter den AB & und Leſe-Büchern, jo wie — 
unter den belehrenden und unterhaltenden & 
Blilderbüchern das paflende für jedes Iu- 
 gendalter und zu niedrigen und höhern & 
 Preifen. Uniere Almanade und Taichen- 
SBuücher, fo wie die verfchiedenen Tafchen- 
® kalender eignen ſich zu geichmadvollen und F 
& willtommenen Geſchenken für Damen. 
Zu zahlreihem Zuſpruche ladet erges 
* gebenft ein 
m, Die Buhbandlung von 
“ Zob. Dannbeimer. 
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Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


I 


t 


h 


Kemptner Beitung. 


Sonnabend 





Die Steuern 
xxı. 
„Bin Jeder wird beflenert nah Vermögen. 


Schiller. 


Schluß.) Aus g. 158 iR zu erfehen, daß im Fries 
den Fein Deutfcher zum Militärdienk geawungen ja 
ben fönne, denn es heißt: „Es Reht einem Jeden frei, 
feinen Beruf zu wählen.“ Das Baffenhanpwerf ift 
mithin zu einem Begenftand freier Wahl erflärt, fo gut 
—— andere Staatsdienſt und Beruf. Wäre alfo die 

Reichsverfaſſung als allgemein gültiged Staats, 
granngeiee anerfannt worden, fo märe ſchon in Hinficht 
bes Miltärweiens allein eine Füle des Segen über 
Deuifchland ausgegoffen worden, ber mit der jeßigen Bers 
nichtung freier Snebungen und alles materiellen Wohl⸗ 
er in ben —— Ländern und Gegenden einen 

baren en N ü 
jener —S an allein würbe unias 
gär in Briedenszeiten wenigſtens zwei Dritttheile, alio 
6 bis 7 Millionen erfparen und in demfelben Berhätmis 
bie arbeitenden Hände feiner Söhne zur Arbeit, fait zum 
Müffiggange, verwenden können, Ein großer Theil der 
prächtigen Rafernen würden als treffliche Zufluchtöftätten 

t alle Gattungen der leidenden Menfchheit dienen und 
Funbert andere Mafregeln zum wahren Woble der Ger 
fammtibeit des Boltes ließen ſich mit den jegt nuhlos und 
aller Aufgabe des Staates entgegen verſchwendeten Arbeit 
md Oeldmitteln treffen, mozu man im Militärftaat in alle 
Eipigfeit nicht fommen wird. 


Seht alfo, ihr Herren Spiedbürger und dumme Bauern, 
wozu ihr mitgeholſen habt, als ihr euch zur Unterzeich« 
nung gen die deuiſche Reichöverfaffung habt verleiten 
laſſen. in dem einen Punkt des Heerweſens wären 
euch viele Millionen in der Taſche und eure Söhne zu 
Haufe geblieben. Ein Haffenpflug. hätte nicht ben 
gelungenen Verſuch machen fönnen, wie man eine® ge 
liebten Bolles Wohlſtand nachhaltig beben und die Liebe 
der Untershanen an das angelammte Regentenbaus uners 
ſchůtterlich n lann. Bayern wäre nicht gezwungen 
worden — Durchführung dieſes —— Ber 
fuches feine ganze Kriegemacht mit einem Mufwand von 
Milionen auszurüften, um gegen den äußern Feind (B. U. 
Til. IX. 8.6) zu handeln — gegen die haldflärrigen Kurbefien 
und Die lutheriſchen Breufen, die mie die frommen Blät- 
ser meinen, um jeden Preid von der Erde vertilgt werben 
follen, wenn fie nicht in den Schoos der kathol. Kirche 


311, 






7:Dec. 1850. 


zurüdfehren. Kurzum, bie, großartige aber fehr Foflfpielige 
‚Solvatenfpielerei hätte fortan — erreicht, Ba 
all das Unbell, das feit Yabrhunderten auf den Bölkern 
Europaß laſtete, meil 68 ihren Führern an Mitteln nicht 
fehlte, die Menfchheit an einander zu begen, und Bolf ges 





"I gen Bolf loszulaffen, um ſich mwechfelfeitig zu serfleifchen 


und das Erbenleben zu einer wahren Hölle voll bluigieri- 
er Teufel und Beftien zu machen, anflatt in Fried und 

ntradht neben einander ruhig zu wohnen, die Erde ſich 
dur Kultur und Beredlung unterfhänig zu machen, des 
Lebens Freuden und Güter in Zufriedenheit und Frohſinn 
zu genießen und einander in einem Acht men hen und 


l 
rein chrifllichen Streben nach höherer na zu unter 
Rügen und zu fördern. 


Und den Urhebern des Krieges — d machvo 
Geißel der Menſchheit — gebe ich u Seh Sure 
Bort Schillers aus dem Mipenjäger, der eine jitternde 
Gazelle verfolgt, zum reiflichen Rachveufen u. Bergleichen: 

. Blögfich aus der Felicyſtgetrane, Ai 
Und mit jeinen Götterhänden 
Shüpt er das gequälte Thier. 
„Mußt du Tod und Jammer fenden, 
Ruft er, bis herauf zu mir? 
Raum für Alle hat die Erde; 
Was verfolgt bu meine Heerde?“ 


Der Allgäuer Bauer. 


Der wiebererftandene beutfche Bundestag 
und feine Thaten. 


Sranffurt, 2, Dec. Leider ſcheinen die mehr ober 
minder blutigen Militärerceffe, welche ſich felt geflern vor 
8 Tagen fat täglich wiederholten, noch immer fein Ende 
nehmen zu wollen. Ein preuß. Soldat ift an feinen ges 
fterm Abend im Etrafenfampfe, bei welchem ſich auch öfterr. 
Dragoner betheiligten, erhaltenen Wunden, beute Morgen 
verfchieden; gegen 20 Arreſtanten wurden auf die Haupt 
wache gebracht. Und heute wieder, bei hellem Tage zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr, fand in ber a ein Straßen. 
fampf zwiſchen Bayern und Preußen Ratı, der ebenfalls 
einen fehr biutigen Mnsgang nahm, — Geftern Abend des 
molirten in dem nahen Orte Bornheim furhefflfche Huſa⸗ 
sen eine Wittheflube und lleßen auch die zunaͤchſillegenden 
‚Häufer nicht unverfchont. (8. 3.) 5 
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Die Allg. dchtun dom, d, fchreibt: Die Franke 
furter Voſt vom 3, Der. gehr ung eben mod) zu. Sie 
bringt und, aus quter e, nähere Aufichlüfe über das 
in Dimüt getroffene Abkommen in Betreff Kurbefiene. 
Die Bundesituppen rüden darnach aldbald vor, bie Preu⸗ 
fen laffen fie ungehindert die Etappenftraßen überfchreiten. 
Die Belegung von Kafjel wurde in die Hände des Kur 
fürften felbft gelegt: Er foll befiimmen, ob und burd) 
welche Truppen die Belegung von Kaffel vorgenommen 
werden foll: Preußen legt auf die Mübefegung b und 
bat die Mitwirfung feiner Truppen zu den Zweden 
der Bundestruppen (!!) angeboten. 


„Gin gut unterrichteter Gorrefponbent der „Hamb. Nacht.“ 
fähreibt: Es ift ganz ficher, das Lord ‘Balmerfion in den 
eriten Tagen dies Monats nochmals von Deiterreich 
dringend aufgefordert ward, den Bundestag anzuerkennen. 
Er bat gegen die Mitte des Monats November wieder: 
holt abgelehnt, diefer Aufforderung zu genügen, In 
einem Gircnlar an die engliſchen Agenten ift dieſe Weige- 
rung motivirt- worden, und zwar in fehr conflitutioneller 
Weiſe.“ 


Bayern. München, 2. Dec. Heute Vormiltags 
fand im Miniſterialgebäude des Aeußern ein Minifterrath 
Ratt. Der Berathungsgegenftand bezog fich unzweifelhaft 
auf die Tagesfrage, nämlich auf die Beichlüffe in Olmüg. 
Gewiß it, daß Bayern mit feinem Heer bereitwilligit in 
Kutbefien eingerückt, fohin hier am die Spihe geftellt wurde, 
wäbrend mn ed bei der diplomatifchen Unterbanplun; 
alelch Rieder @ ein, anet SR ARE torte Begenfand noch fort- 
während das Tagedgefpräch bildet und man ſich hierüber 
par nicht faltfam genug befprechen zu fünnen glaubt. Auch 
glaubt man, daß, wenn auch die Ausgleichung fattfinden 
werde, bie Defterreicher Bayern fobald doch nicht verlaffen 
werden, da fie fich bei und ſchon ziemlich heimifch fühlen 
und fi gürlich ıhun beim Krug Bier. (R. T.) 


In einer Korrefpondenz der Neuen Deutſch. Itg. 
aus München liest man: „Während man von 
Tage zum andern auf die Abreife Pforbtens zu dem Kons 
a in Dresden wartete, kam bie niederfchmetternde Nach: 
richt von dem Kongrefie zu Dlmüg. Ale die fehönen 
Träume und Hoffnungen von einer Vergrößerung Bay: 
erne, welche — Pfordtens fo forgfam nährten 
und im Bolfe zu verbreiten fuchten, find mit einem Schlage 
vernichtet, die Großmacht Bayern war bei dem Rongrefke 
nicht vertreten! Die Großmacht Bayern ift zur Klein 
macht herabgefunfen. 2 Schredlihe Enttäuſchung. in 
Mitglied der — rief aus: „Wir haben uns täufchen lafr 
laffen; wir find zu welt gegangen mit Deflerreich.* 
Selbſt hochgeftellte Perſonen ahnen jegt die Gefahr, in 
welche die Gtoßmacht Bayern gerathen if, und fehen ſich 
verzagt nach einem Retter aus derfelben um, obne einen 
finden zu lönnen. Der Boden unter den Füßen des Mi— 
nifterpräfidenten wanft mehr als je. Die ultramontane 
Partei bat ihn aufgegeben. Der Bourgeois (Spießbürger) 
—J mit Enifegen, wozu die ungeheueren Ausgaben und 
Rüftungen, wenn Bavern nicht. vergrößert werden foll, 


nem 


von den beiden Großmächten nicht ald Großma ner⸗ 
kannt und hinter das Licht geführt wird, und 
trogallevem die Entbloßung ber n fait 
Militär? Der Bourgeois iſt übel geftimmt, und n 
blos verblüfft, er {ft entfeßt und macht die verfchienenften 


Gloffen darüber, warum ed jo gekommen fei.* 


Die Boltshötin erflärt das in München verbreitete 
Gerücht von einer Abdanfung des Hrn. v. d. Bforbten 
für grundlos. — Der Landtag foll noch im December 
einberufen werben. 


Mürtemberg. Die Würtemb. Zeitung (Organ 
Römer's) fchreibt: Nachdem die Rechtmäßigfelt ded am 
6. November von der Landesoerfammlung gewählten Aus 
ſchuſſes in Frage geſtellt if, find es jetzt bauptlächlich Die 
ſtändiſchen Bern nämlih: außer den Beamten 
der Staatsfchulden-Zahlungdfaffe, der Archivar, Regiftra, 
tor und die Kanzliften, welche die Aufmerkiamfeit ded uns 
fern Berfaffungsftreit verfolgenden Bublifums auf fich zier 
ben. Werden fie dem Ausfchuffe Folge leiten oder der 
Regierung, zunächſt alfo der von biefer ernannten Staau⸗ 
fchulden « Berwaltungsfommiffion? Da fie nah $. 18 
der Verfaffungsurfunde nur durch die Kammern entla 
werden fünnen, jo haben fie eine dutchaus unab e 
Stellung, es wäre denn, daß ber $. 89 auch denn $. 19 
verfhlänge, Zmar Fönnten fie flagen, wenn ihnen die 
Regierung 3. B. die Befeldung zurüdbehielte, und es um 
terliegt feinem Zweifel, daß die Gerichte die Staatolaſſe 
zur Bezahlung der Befoldung verurtbeilen würden; aber 
— bier fünnte man abermals den $. 89 entgegenfellen, 

untgph hie Eiche ned Geuulo fil vurch einen 
folgen FRıichterfpruch bedrobt. Man Sagt, die ſtändiſchen 
Beamten geben von der Anficht aus, der Ausfchug fei 
nah Maßgabe des S. 192 der Berfaffungsurfunde recht⸗ 
mäßig (rite) gemählt, und fie würden diefe in einer Vor⸗ 
ftellung an die fönigl. Staatsregierung darzulegen fuchen, 
Wird im Falle einer Nenitenz; (Weigerung) von Seiten 
diefer Beamten die Staattfhulden-Verwaltungstommiffion 
den Widerſtand zu brechen fuchen, oder auf das ihr von 
der Regierung ertheilte Mandat Verzicht leiften ? 


Im Beobachter heißt ed: „Die Beamten der Staats« 
—— ——— werden ſeit Wochen auf alle Weife 
beftürmt, mit Briefen und perfönlichen Zufprüden hoher 
und hböchfter Beamten, daß fie doch ja der von der Re— 
gierung an die Stelle des Ausfchuffes geſehten Commiffion 
ſich unterwerfen, und von dem Ausfhuß der Landesver⸗ 
fammlung nichts mehr annehmen möchten,“ 


Gine Beilage des Beobachters, in welcher das Protokoll 
des Landesausſchuſſes vom 30. Novbt. abgedrudt war, 
wurde von der Polizei mit:Beichlag belegt. 


Baden. Mannbeim, 3, Dec. Es haben und num 
mehr alle preußifchen Truppen verlaffen,. Radhvem 
©eneral v. Schredenftein mit feinem Stabe das badiſche 
Land verlaffen hatte, ging auch heute das Füfilierbataillon 
ded Wien Regiments von bier nad) der preußifchen Geis 
matb ab. Dielen Mittag 1 Uhr traf das Ae badiſche 
Reiterregiment bier ein, durdhzog die Stadt mit flingendem 
Spiel und wurde in den benachbarten Ortfchaften einquars 


en — 


ar 
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tiert, — Geſtern fielen. bier einige beflagenswertbe Raufr 
bändel zwilchen den vorgeftern zurüdgefehrten badifchen 
Dragonern und den Preußen vor. — Wie man mit Bes 
flimmiheit aus dem Munde bayerifcher Milttärd er⸗ 
fährt; wird im Bälde das ganze bayerifche erſte Armees 
forp® in die Rheinpfalz verlegt werden. (S. M.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 30. Nov. Sie werben von Ber 
mittelungdverfuchen in den „widerwärtigen Zerwürfniſſen“ 
vernehmen; dergleichen find allerdings von Berlin, Poradam 
aus angeflellt. Hr. Niebubr, seit dem Tode des Grafen 
Brandenburg ein oft genannter Mann, fam aus Wilhelms- 
bad vom Kurfürften hieher mit Borfchlägen und Gröffs 
nungen. Der biefige Stadtrath follte eine Adreſſe an den 
Kurfürften ind Werk fegen, worin der Landeshert gebeten 
würde, in feine Hauptftadt zurüdzufebren, und worin man 
den landeöherrlichen Verordnungen vom September d. 3. 
ſich unterwürfe. Nah Empfang foldyer Apdreffe würde der 
Kurfürft nah Kaffel zurüdkehren; die Preußen würden den 
Kurfaat gänzlich räumen; vie Erefutiondtruppen des Bun- 
destags follten dann in den Provinzen Hanau und Fulda 
an Zahl gemindert werden; dann wäre auch Auds 
ficht vorhanden auf eine eventuelle Entlaffung Haffenpflugs. 
Das Minifterium übrigens würde ein Wablgeſeh oftroyl- 
ven, wie denn auch verichiedene Mbänderungen der furbef: 
filchen Berfafjung bevorftänden, da der Kurfürſt gedenke, 
der heifiichen Berfafjung eine der preuß. Konftimtion ana« 
loge Geftalt zu geben. Wenn eine ſolche Adreſſe nicht er: 
laffen würde, dann wäre.der Krieg die Folge. Der Fürſt 
von Thurn und Taris könne wegen Mangeld an Lebens: 
mitteln feine Truppen nicht länger als bis zum Sonn 
abend den 30. d. M. in den jegigen Stanvdorten halten; 
er fei genötbigt, an dieſem Tage — dem heutigen — auf: 
zubrechen, aljo gegen die Preußen vorzuräden; der Zur 
fammenftoß müſſe (falls die ‘Preußen nicht reliriren) am 
Montag den 2. Dec. erfolgen. Der biefige Stadtrath war 
einftimmig und unerichütterlich der Ueberzeugung, daß dem 
Verlangen des Herrn Niebubr nicht zu willfahren fei. 
Wenn dem ungeachtet der biefige Stadtrath die Borfchläge 
des Hr. Niebubr nicht durchweg zurückwies, fo geichab 
died, um darzulegen, daß die Hefjen die Hand zur Erhal— 
tung des allgemeinen, zur Herftellung des eigenen Ftiedens 
bereitwillig bieten, Wies man Hm. Niebubr ohne Weis 
tered zurüd, fo gab man wielleicht ſelbſt die Gelegenheit 
bazu, daß das preuß. Minifterium Kurheſſen völlig preis 
gab und den Kammern erklärte, die preuß. Vermittelungs⸗ 
verfuche wären an der Hartnädigfeit der heſſiſchen Bolfs- 
führer gefcheiter. Der Staptrath bat eine Eingabe an 
den Kurfürften befchlofien, worin Se. f, Hob. erfucht wird, 
in feine Hauptftadt zurüdzufehren, worin es ferner beißt, 
es bebürfe der Truppen anderer Staaten durchaus nicht, 
um die Zerwürfniffe auszugleichen, fofern nur dem Kurs 
fürften gefalle, aldbald die Ständeverfammlung einguberus 
fen und den Rath unabhängiger und unbeicholtener Mäns 
ner zu vernehmen. Welchen Erfolg diefer Schritt haben 
dürfte, bemefje man danach, daß der Kurfürft dem Bun⸗ 
deötage gegenüber die Verpflichtung eingegangen if, nur 


. mit bayeriihen Truppen feinen Einzug in der Hauptftabt 


Kaſſel zu halten, (Konft, 3.) 
Rad neuern Rachrichten bat die vom Stadtrath beichlof- 


fene Eingabe dem preuß. Herm v. Niebubr, einem Pier 
tiften, nicht gemunde. Er will nichts von Bedingungen 
wifien, ſondern verlangt, daß der Stadtrat ſich den Hal- 
fenpflug’ichen Maßregeln unbedingt unterwerfe; denn nach 
Föniglich preußifcher, fomie nach bundestäglicher, Anficht 
ai ed für das Bolf-dem-Fürften gegenüber fein Recht. 

Stadtrat if jedoch hierin anderer Meinung. Er 
bat die unverfchämte Zumuthung einfimmig verworfen. 
Die Eingabe unterbleibt. 


Preußen. Am politiſchen Horizont fleigt wieder ein 
fleines Gewölf auf; denn der Telegraph bringt folgende 
Depeſche aus Berlin, 3. Dec. Abends: „Die Adreßde⸗ 
batte in der zweiten Kammer bat heute begonnen. Gin 
Antrag, den (dem Miniſterium günftigen) Adrefentwurf 
durch einen andern zu erfegen, da die Gefammilage verän- 
dert fei, wurde angenommen. Winde äußerte: jept ſei es 
nicht an der Zeit, eine Adreſſe zu erlaflen, ſondern eine 
Erflärung über die bedrohte Lage des Landes. Der Inhalt 
diefer Erklärung folle fein: ed möge dem Syſtem ein 
Ende gemacht werden, deſſen Träger die gegenwärtigen 
Räthe der Krone feien. Vinke's Antrag wurde mit Mar 
jorität der Kommiſſion überwiefen.“ 


Defterreih. Wien, 1. Dec, Die Punfte über die 
fih Für Schwarzenberg und Hr. v. Manteuffel in Di 
müs vollftändig a "3 baben, find: 1) Friedliche Aus⸗ 
gleichung in Heflen. Die Preußen bleiben auf der Etaps 
penftraße, der Kurfürft geht zurück, und die Angelegenbeis 
ten werden einverftändfich In Ordnung gebracht. 2) Nach 
Holftein ſchict Preußen einen außerordentlicdyen Gommiflär 
und die Mittel feiner PBacification Nachdrud zu verleiben, 
find ebenfalls einverfländlich geordnet. 3) Die freien Eons 
ferenzen follen am 15. Dec. d. 3. in. Dresden zuſammen⸗ 
treten. 4) Beide Theile enſwaffnen. Die Termine. find 
flufenweife, tractatenmäßig feſtgeſtellt. — Bon den wegen 
des fchamlofen Aglotirens ſowohl mit Gold und Gilber 
als auch mit Scheivemünge in den legten Tagen aufges 
griffenen Individuen, welche theild an der Börfe, ıbeild 
an andern Drten ihr Unweſen trieben, ift eine große An» 
zahl unter das Militär geftedt worden. (A. 3.) 


Brag, 2. Nov. Die Lage der biefigen Maigefan- 
genen tit eine entjegliche. Seit 15 Monaten im Kerfer 
ſchmachtend, hat faſt feiner der Inhaftirten mehr als drei 
Berböre gehabt. Die Koft if eine fehr ſchmale. Die 
Zimmer der Gefangenen, die feit Kurzem wieder getrennt 
find, werben nur einmal im Jahre gewafchen. In ber 
erften Zeit blieben Einige fünf Monate in fortwährender 
Einzelbaft, und jede Leftüre, ſelbſt das Rauchen, warb 
ihnen verfagt. Lektüre iſt auch jegt noch, nach geſchloſſe⸗ 
ner Unterfuchung, verpönt, nur die offizielle „Brager Zei⸗ 
tung“ darf grlefen werden; doch müflen die Gefangenen 
das Abonnement bezahlen. Ya, das offizielle Blatt iſt unter 
Genfur geftellt, und warb mehrmals den Gefangenen vors 
enthalten. Bakunin if wirklich geprügelt worden! et 
iR der Einzige, der mit Ketten beladen fit. Dr. Zims 
mer, ein edler, durch und durch ebrenhafter Gharafter, bes 
findet ſich heule noch in Einzelhaft, und es iR weder ſei⸗ 
nem Bruder, noch feiner Schwefter, noch feiner treuen 


‚Braut gefattet worben, ihn zu fprechen, ja, nicht einmal 
ibn in — des Profoßen zu ſehen. Seit 6 Mona⸗ 
ten bat gar fein Berhör flat gebabt, die Alten find ges 
ſchloſſen, und noch ift nicht abzufehen, wann die Urtel 
‚erfolgen werden, 


Bermifädtes, 


Au geents, 5. Dec. Der Eiſenbahnzug, welcher ger 
fern Morgens um 5 Uhr München verließ, hielt ſich in 
Olching, wo mehrere mit Holz beladene Wägen angehängt 
wurden, zu lange auf, fo daß ibn ein nachfolgender Train, 
‚der eine, Abtheilung Kuiraffiere führte und mit 3 Lokomo⸗ 
itiven beipannt war, rafch einholte. Der Lofomotivführer 
des erflen Zuges hatte die Beiftesgegenwart ſchnell die 
"Bremfung aufzuheben und fort zu fahren, woburdh der 
Zufammenfoß gemindert und größeres Unglüd verhindert 
murde. Mehrere Wägen mit Holz beladen, wurden zer⸗ 
trümmert, andere ftarf ir 3 zum Glüd wurde Nie 
mand ſchwer verwundet. (A. T.) 





Verantwortlicher Redacteur: Walbel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
(Iem.) Senn: Alpen⸗ Verpachtung · 


2 (6(6) Die unterzeichnete flandesherrliche Stelle Hat 
eine ſehr ſchöne Seunalpe von 74 bis 174 Morgen be- 
kannt ausgezeichneter Alpenweippläge, welche nah Wunſch 
auch vergr werben fönnen, auf mehrere Jahre zu 
verpaßten. 

Die üppige Alpenbeblämung und die vortheilhafte Rage 
ber Alpen im Allgäu, fowie die dabei befindlichen Bes 
bäude werben den Pachtliebhabern nichts zu wünſchen 
übrig laffen. 

Nähere Auskunft hierüber wirb auf portofreie Anfra- 
gen ertheilt. 

Jeny am 22. November 1850. 

Gräflig v. Quadt'ſches Rentamt. 


* Röhrle, Rentbeamter. 











Die galvano-electrifchen Ketten von 


4b) J. X. Goldberger 
find ein feit Jahr und Tag tanfend- 
fa bewährtes Heilmittel gegen 
nersäfs, cheumatiſche und gichtifche Feiden 
aller Urt, als: Geſichts⸗, Hals. und Zahnſchmerzen, 
Ropf-, Hand», Anie- und Fußgicht, Dfrenftehen, Hart⸗ 
teit, Sanfen und Braufen in den Ohren, Draft, 
en» und Leudenweh, Blieverreißen, Krämpfe, Läh— 





mungen, Herzllopfen, Schlafloſigkeit ıc. und werben 
wie vor in Arcmpten in bei 
Augufi Seipert VEN 
in ihrer urfprüngligen, bisher unübertroffe- 
nen Korm und Zufammenflellung äht unb je 
den fefigeflellten Fabrikpreiſen (T Städ mit Ge— 
brauhsanmweifung 1 fl. 45 fr., flärfere 2 fl. 42 ir, eim 
fache Sorte 54 fr., in doppelter Conſtruction Kgeoen 
veraltete liebel anzuwenden) & 3 fl. 30 kr.) verkauft. 
Diefe Goldberger'ſchen Ketten find patronificirt vom 
Str. Majeftät dem Kaifer von Defterreich 
und conceffionirt von ben 
Hohen Minifterien der Medicinal: Angelegenheiten 
in Preußen und in Bahern; 
ebenfo find fie geprüft und empfohlen von ber 
Mebdicinifhen Facultät in Wien und von bie 
len Hundert renommirten Aerzten aus ben verfihiebe- 
nen Fändern Europa’s; es verbient daher biefes berüfmte 
Heilmittel mit vollem Rechte das Vertrauen, weldes 
man ihm ſchenkt. Eine gebrudte Brofhüre mit mehr 
denn Ein Zaufend amtlih beglaubigten 
Atteften über die heifkräftige Wirkfamfeit diefer leigt 
anwendbarem electrifhen Ketten vom adtbaren Ber 
fonen aller Stände wird in dem obenbenannten 
Depöt unentgeltlih ausgegeben. 





um Berfanuf. 


Wegen beabfihtigter Abreife if bei Untergeignetem 
zu faufen: 

1 Kindertheater mit 20 Eouliffen-Beränderungen, 

1 Ehinefifder Kinderthurm, 

1 Drehbank mit completten Hanbwerfögeng ( 

Knaben von 10 — 15 Jahre), 

1 Biegenpferb, Eee 

1 Rinderflitten, Roffglitte, Schlittſchuhe und 

1 Rinderbugpraderei — Scheibe, Billiard; ferner 
große Sammlung von beutfen, italien., franzd 
engi., eroatifd., und fpanifhen Bädern. — Welt 
Globe mit Solar: Geflel, Rarten-Atlas, Samm- 
lung von Bildern, Kupferſtiche ꝛc. 

Rempten den 1. December 1850. 

M. Ade. 





— 


2(b) Frifge KRaftanien, Orangen und Bir 
moni find angelommen bei \ 
Nicolaus Bail. 











Bor etwa 4— 5 Wochen if in Haslad eine Mar 
tille liegen geblieben. Die Eigentpämerin fann fe 
dort abholen. 














b) Zwei Düngerhaufen um fehr billigen 
el gere Rluftinger, Meggen et. 


Drud und Berlag von Tobias Baunheimer in Kempten. 
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Kemptuer Deitung. 


Sonntag 









Der wiedererjtandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Bulda, 3. Dec. Die unter den bier liegenden Trups 
pen bemerfbare Ruhe und Sorglofigkeit, fo wie ver all: 
mälige Rüdzug der Reiterei, dürften wohl die jüngiten 
Nachrichten beftätigen, "welche die Erledigung der fur 
heſfiſchen Frage ohne Dazwiſchentreten fremden Mills 
tärs auf verfuffungemäßigem Wege in Ausſicht fellen. 
Die kurheſſiſche „Rebellion“ und die bundestägliche „Ere- 
cutlon“ wären demnach bloß Fiction und Spiel geweien, 
erfonnen, um einen Kürften zu bethören und ein gefetreued 
Bolf und defien Berfaffung zu verderben, Hr. Haſſen⸗ 
pflug mag erläutern, weldyer Gewinn hieraus dem mor 
narchiſchen Princip erfprofien if. Es iſt Thalſache, daß 
ſowohl Graf Rechberg, als Fürſt Taris Berichte an 
den Bundestag erftaltet haben, worin fie erklären, fie hät 
ten die Zufände in Kurheffen ganz anders gefunden, als 
fie ihnen geraten worden feien, und Daß fie fich gegen 
alle dad Land drüdenden Mafregein ausgeiprochen haben. 
Nur der (urheſſiſche) Staatsraty Scheffer foll das eis 
gentlihe Princip unerbittlicher gewaltſamer Züchtigung 
vertreten. Es leuchtet immer mebr heraus, daß ſelbſt vie 
deutfchen Regierungen erft jegt anfangen, ven inneren Zus 
fammenbang der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage zu überies 
ben, und hierzu mag weſentlich die Brojchüre: „Zur 
Würdigung der Denfichrift der kurf. heſſ. Staatsregie: 
zung“ x. beigetragen haben, worin die Auslafjungen, Em⸗ 
flellungen und Unmahrbeiten der an ſämmiliche deutſche 
Regierungen übergebenen Haſſenpflug'ſchen Denfichrift mit 
ebenfoviel Ruhe als Gründlichfeit nachgemwiefen werden. 
Jene Haſſenpflug'ſche Denfichrift war abfichilidy der Kennt« 
niß des Publikums und fomit der Öffentlichen Kritik ent: 
zogen, und in Kaſſel felbft ift man ıbrer nur durch ganz 
bejondere Vermittlung babbaft geworden. — Die hieſigen 
bayerifhen Soldaten und namentlicdy die Difiziere, welche 
regelmäßig von unferer innern Landesangelegenbeit auch 
nicht die geringfte Kenntniß hatten, und in Kurheſſen nur 
ein zweiles Baden erbliden zu müflen glaubten, fommen 
allmälig durch den Umgang mit den biejigen Einwohnern 
zu ganz anderen Anfichten, worüber fie gar feinen Rüd- 
balı baben. Das Benehmen der Soldaten gegen 
und Kurbefien ift deshalb auch ein viel beſſe— 
red geworden, und geben diefelben dermalen Keinen 
Anlaß zu Klagen — Die zu Wilhelmsbad berricyende 
Berwirtung in der Etaatövermaltung hat fi) wieder das 
durch geoffenbart, Daß man auf wiederholte Sollizitattonen 


‚um Geld, dem bieigen Bezitledirecior den Beſcheid gege⸗ 


8. Dee. 1850. 


ben hat, die nölhigen Kriegsverpflegungs⸗Gelder vorſchuß⸗ 
weiſe aus der Bejitkskaſſe zu nehmen. In dieſer Kaffe 
befinden ſich 300 Rıble., während der tägliche Berarf 
20,000 Rtbir. fein mag! — Die Lieferanten ſehnen ſich 
vergebens nach Gelb! (8. 3.) 


Die R. Hell. Zeitg. fchreibt aus Hanau: In wei 
cher Weile die bayerifchen Soldaten auf ibre Miſſion vor 
bereitet worden find, geht aus mancherlei Zügen fehr deut⸗ 
fih hervor. Dem D.G.Aſſeſſor Etienne ward, meil er 
ſich der Gewalt gefügt batte, die Erecution wieder entz0« 
gen. Einer der betteff. Soldaten erzählte dieß, gab aber 
ald Grund an, der Herr fei ald unſchuldig befunden wor⸗ 
den und nicht mit den Freifchaaren in Baden gewefen! 


Sranffurt, 3. Dee. Graf Gröben hat dem Fürften 
Thum und Tarid Anzeige geneben: daß er nach den 
von Berlin aus an ihn gelangten WBeifungen bie f. baye⸗ 
rifchen und faif, öflerreichifchen Truppen nicht mehr als 
Feinde zu betrachten habe. Das Corps des Fürften Taris 
bat fidh auf die bereitö geftera von bier aus ergangene 
Weilung fofort in Bewegung gefept, und ift im Borrüden 
begriffen. (A. 3.) 


Die Allg. Zeitg. bringt den Tert der Olmüger Ueber 
einfunfi vom 29. Nov. Sie beſtebt aus vier Paragtas 
pben. Der auferbaulichfle darunter iſt $. 3, welcher ulfo 
lautet: 

Da es aber im allgemeinen Intereffe liegt, daß jowohl 
in Kurbeffen wie in Holftein ein gefegmäßiger (p. b. die 
rechtmäßige Berfaffung aernichtenver, alfo rechtlojer), den 
Grunpfägen ded Bundes (d. b. der unumichränften Für⸗ 
ftengewalt) entfprechender und die Erfüllung der Bundes⸗ 
prlichten möglidy machender Zuftand bergefiellt werde, da 
ferner Defterreih in feinem und im Namen der ihm ver 
bündeten Staaten die zur Sicherung der Interefien Preu⸗ 
end von leßterem geforderten Garantien über bie Occupa⸗ 
tion des Kurflaates in vollem Maße gegeben hat, fo kom— 
men die beiven Regierungen von Defterreih und Breußen 
für die nächfle Behandlung der Frage und ohne Präjudig 
für die fünftige Enticheivung über Folgendes überein: 

a) in Kurbeffen wird Preußen ber Action der von dem 


- Kurfürften berbeigerufenen Truppen fein Hinderniß entger 


genftellen, und zu dem Gnde die nöthigen Befehle an die 
dort commanpdirenden Generale erlaffen, um den Durdy« 
gang dur die von Preußen befegten Erappenfirapen zu 
geftatten. Die beiden Regierungen von Defterreih und 
Breußen werden im Einverfländniß mit ihren Verbündeten 
Se. fün. Hobelt den Kurfürften auffordern, feine Zuftim- 
mung dazu zu eribeilen, daß ein Batalllon der von Der 
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kurfürfll. Regierung requfrinten Truppenmacht und ein fün, 
preuß. Bataillon in Kaffel verbleiben, um die Ruhe und 
Dronung zu erhalten. 

b) Nah) Holflein werden Omerteich und Preußen nach 
gepflogener Rüdipracbe mit ihren Berbündeten, und zwar 
to jchleunig als möglich, gemeinfam Gommifjäre ſchicken, 
welche im Namen des Bundes von der Etaithalterfchaft 
bie Einflellung der Keindfeligfeiten, die Zurüdziehung der 
Truppen binter die Gider und die Reduction der Armee 
auf ein Drütel der jept beſtehenden Truppenftärfe verlans 
gen, unter Androbung gemeinihaftlicdher Erecution dm Weis 
gerungsfalle, Dagegen werden beide Regierungen auf das 
L däntiche Gouvernement dabin einwirken, daß dasſelbe im 
Herzogibum Schleswig nicht mehr Truppen aufſtelle, als 
zur Erhaltung der Rube und Ordnung erforderlich find. 


Bayern. Münden, 3. Der. Kürzlich wurde von 
> anderer Eeite erwähnt, „daß das Kriegdminifterium alle 

bisherigen Ausgaben aus dem Miltiär-Budget beftritten 
bat.” Ich kann dagegen verfichern, daß obiges Budget 
ſchon fange erfchöpft ift und fi) die Mehrausgabe bereits 
auf einige Milttonen entziffert. — Der polizeiliche Ausweis 
ſungs⸗Beſchluß gegen die Piteraten Rob, Dr. Buddeus u. 
Lehfeld wurde in zweiter Inftanz beftätigt. 


München, 4. Dee. Im Minifterium des Aeufern ifl 
geſtern die telegrapbiiche Depeche über die Ratififation der 
Dimüper Konferenzbeichlüffe von Seite des Königs von 
VPreußen eingetroffen. Die Eruppenenifendungen follen je 
doch nicht eber ſiſtirt werden, bis die Urfunden hierüber 
ſelbſt bieher gelangt find. — Die Regimentsärzte Dr. Bo: 
ge Sommer, Mablmeifter, und Wurm follen zu Stabs⸗ 

tjten befördert werden. Leßterer ift heute nach Fulda abs 
gegangen, um die Stelle des dort am Typhus verfiorbenen 

r. Hauer einzunehmen. — Zufolge Kriegsminiſterialordre 
wurde der PBierdeanfauf beute früh 8 Uhr einftweilen fiftirt 
und dieſes durch den Telegrapben den in Yugeburg u. f. w. 
sufammengefegten Kommiſſionen zur Acquifition von Pfers 
den befanmt gemacht. (R. Kur.) 


Der Fränf. Kurier fagt: „Kann Herr v. d. Pford⸗ 
sen wirklich gemeint haben, Deſterteich meine es redlich 
wit Bayern, bat er wirflich geglaubt die öfterreichiichen 
Diplomaten aus der Metternich'tcpen Schule bätien bei 
al’ dem Kriegslärm etwas anderes im Sinne gehabt, als 
auf eine wohlfeille Art ihre Soldaten zu erhalten? Als 
ehemaliger Profeſſor mußte er wilfen, daß noch jedesmal 
Bayern mit Defterreich zu kutz Fam, daß dieß immer den 
Lömwenantbeil für ſich behielt. Man muß in einem gewals 
digen Optimismus befangen fein, wenn man glaubt, es 
füme von dem länderfüchtigen Defterreih jemals etwas 
Burd für Bayern. — Großes iſt binnen Kurzem in 
Bayern geleiftet worden, man bat Bayern mit fremden, 
nichtdeutſchen Truppen gefüllt, bat die Hauptpunfte an 
den Eiſenbahnen durch jene bejegen laffen, und und zu 
tem Glüde, öflerreichiichhes Papiergeld in die Hände zu 
befommen, verholfen, man bat durch Friegeriiche ‘Plane 
nicht nur eine Maſſe Geldes verbraucht, fondern auch 
eine Menge Aıbetsfräfte deu Gewerben entzogen, die Le— 
bendmiitel veribeuert und die Armuth vergrößert. Und 


wofür geſchah dieß Alles? Der Lieblingsidee, Bayern zu 
einer Großmacht zu erheben, nach zuhängen. Diefe Sof: 
nungöblafe iſt zerplatzt. Mich würde «6 als Minifer Salt 
überlaufen, wenn ich an die bald zufammentretende Kam⸗ 
mer daͤchte. Dürfte ich auf ein wiederholtes Bertrauend 
vorum hoffen? Was mird die Kammer zu meiner gloriofen 
Politik fagen, was wird fie fagen, wenn ich fomme und 
ihr zumutbe, fchon voraus gemachte Schuiden zu bezab- 
len und neue Anlehen, neue Steuern zu bemilligen? (Die 
Mebrbeit wird „Ja“ fagen.) — Tröfe Dich, Minifter, 
würde ich zu mir fagen, wenn audy die Kammer der Abs 
geordneten ihre Gefügigleit aufgeben und ein faured Ger 
ſicht ſchneiden wird, fo wird doch die Kammer der Reiches 
räthe nichts zu den ohne Erlaubnis der Kammern gemady» 
ten Schulden jagen, e8 haben Dir ja biegu die —— 
Reichsraͤthe Seinsheim und Wrede in- einer der lepten 
Eigungen Vollmacht gegeben.* 


Bürtemberg. Stuttgart, d. Dee. Die Einde 
rufung if gurüdgenommen und fämmtliche prälente 
Mannfchaft von den Jabrgängen 1845 und 1846 win 
fogleih beurlaubt, Die Remonteauftäufe find eben 
fald widerrufen. 


Die Beamtem der Staatsichuldengahlungsfafie haben 
auf die Drobung der Regierung mit firengen Maafregeln 
am 4, ihre Unterwerfung unter die von den Miniflern 
millfübrlich beftellte Kommtifion unterichrieben, und dadurdy 
Eid und Pilicht verlegt. Pful über die feigen Knechtsſeelen 


Baden. Mannbeim, 3. Dee. Baden tft jest von 
den fönigl. preußiſchen Truppen geräumt. Heute Mittag 
um 12 Uhr baben uns die lehten (20er) verlafien und 
eine halbe Stunde fpäter zogen über die Schiffbrüde, von 
Ludwigshafen ber, mehrere Schwadronen badifcher Drar 
goner ein, die aus Preußen zurüd fommen. Im Uebrigen 
berrfcht im ganzen badiichen Kante die größte Rube, und 
kein vernünftiger Menſch denft an irgend eine Bewegung 
im Bolfe, weil jegt feine preußiſchen Bajennette mehr zu 
fehen find. Eben fo fill verhalten fich die Flüchtlinge in 
der Schweiz. Wenn dalıer von gewiſſer Seite das Ges 
gentbeil bebaupter wird, fo nefchiebt dieß nur in fchlimmer 
Abficht und verdient nicht den geringfien Glanben. frei: 
lich gibt es auch in unferem Lande Menfchen genug, wel⸗ 
dyen es erft recht wohl würde, wenn öfterreicdyiiche Trup⸗ 
pen durch ihr Einrüden ihrem Gewiſſen Beruhigung bräch⸗ 
ten. Wir aber hoffen mit dem bei weitem überwiegenden 
Theile der Bevölferung, daß wir damit BE Er 

(#. 3.) 


Kurbefien. Kaſſel, 3. Dee. Die preußifchen Com⸗ 
mijfarien find beute Morgen wieder abgereist, obne ein 
Einverſtaͤndniß mit dem Stabtraih erzielt zu baben, 
Stadiramb war bereit, eine Adreſſe an den Kurfürſten mer 
gen Emlaſſung des Minifteriums und Zufammenberufung 
der Stände zu richten, als dem einzigen Wege, unfere 
Wirren auf verfaffungemägigem Wege zur Löfung zu brin- 
gen; allein damit war den Herren Commiſſatien nicht ges 
dient. Es fcheint, ald ob die preußiiche Regierung durch 
die uns angemuibete Selbfierniedrigung fich ſelbſt leichten 
Kaufed aud der Verwidlung zu ziehen gedenft. — In 
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Folge der geflem aus Berlin eingetroffenen Friedensnach⸗ 


richten if an fämmtliche Gorp&commandeure die Weifung 


ergangen, bi6 auf weitere Befehle micht weiter vorzurüden; 
die erwartete Landwehr ift daher heute nicht eingetroffen; 
die für Diefelbe beRellten Eifenbahnzüge find noch geftern 
Abend abbeftelt worden. (F. 3.) 

Kaffel, 3. Dec. Dbergericyisanwalt Henkel wider 
ſpricht als Mitglied des dermaligen bleibenden fländifchen 
Ausſchuſſes der in mehreren öffentlichen Blättern verbreite- 
ten Nachricht, ald werde Rändifcherfeits eine Eingabe 
an deu Kurfürften worbereitet, um denfelben zur Rückkehr 
nad) Kaffel zu bewegen; ebenfo unwahr fei, daß man zum 
Entgegenfommen bereit und der Grhebung der Steuern 
fein Bindernif im Wege ſtehe. (F. 3) 


Preußen. In der Rede, womit der Abg. v. Binde 
feinen, geftern erwähnten Antrag unterftügte, fagt er über 
die furbefüfche Frage: „Die Verfaffung des Staates ift 
dort auf die muthwilligſte Weiſe verlegt und durch das 
Serüberziehen Heſſens auf die Seite unferer Gegner ein 
Keil in die Mitte der preußiſchen Monarchie getrieben 
worden, ber fie in zwei Hälften fpalıet. Hätten wir fein 
Recht gebabt, die heſſiſche Landesverfaffung in Schug zu 
nehmen, fo hatten wir doch gewiß die Pflicht, jede fremde 
Einmiihung gu verhindern. Statt Defien weichen wir 
vor den Oeſterreichern und feldft vor den Bayern zurück 
und geben das Heiligthum unferer friegerifchen Ehre preis. 
Unfere Kriegögeichichte, fo reich an Thaten und Schlach— 
ten — ein Gefecht bei Bronzell Fannte fie bis jegt nicht. 
Der Miniflerpräfident, den ich heute mit Bedauern auf 
feinem Plage vermiffe, Herr v. Ladenberg, batte in der 
Adrefommiffion beftimmt verfichert, daß eime Ueberfchreis 
tung der Etappenftraßen nicht geduldet werden ſollte. In— 
zwiſchen aber ſtellt Defterreich ein peremtorifche Frift von 
43 Stunden, und ftatt mit einer Kriegserflärung darauf 
zu erwidern, gebt der Minifter nach Olmüg zu dem Für: 
ſten Schwarzenberg. Eine ganz ähnliche Miffion war 
die des Herrn v. Haugmwig, der fidy ebenfalls nach Di: 
müg. und ind mapoleonifche Kriegölager begab. Auch er 
ward dafelbft mit großer Auszeichnung und felbit mit mi- 
litäriſchen Ehren empfangen, auch er überfchritt fein Ulti— 
matum und ward, Die preußifhe Armce hinter fich, ein 
Apoftel des Friedens; Gin Mann, der einen in Deutfch- 
land feit zwel Menfchenaltern berühmten Namen (Niebuhr) 
trägt, muthet indefjen in Kaſſel den Bürgern eine Adreſſe 
an den Kurfürften mit Unterwerfung unter die Septembers 
verordnungen zu und ftellt ihnen dafür eine „Minderung“ 
der bayeriichen Offupationsarmee in Ausficht! Dich Alles 
geihieht aber mit dem Kredit von 48 Millionen, nachdem 
die Mobilmachung des Heeres erfolgt iſt und die Truppen 
mitder freudigften Bereitwilligteit zu ihren Fahnen geeilt find !* 


Berlin, 4. Dec, Abends. (Telegraphiiche Depeſche.) 
Heute hatte, vor Beginn der Sitzung der zweiten am» 
mer, ein Minifterrath unter Borfig ded Königs ſtatt. Die 
Adteßcommiſſion hat in einer Sigung geftern Abend einen 
neuen Wdrefentwurf beichloffen, und im denfelben — mit 
18 gegen 4 Stimmen — eine ausprüdliche Mißbilligung 
der Dimüger Stipulationen aufgenommen. Die Deutiche 
Reform fagt: dem Bernehmen nach habe Hr. v. Laden⸗ 
berg feine Entlaſſung eingereicht. (A. Ztg.) 


Man erwartet eine Bertagung oder Auflöfung der Kam— 
mer, falls fie, was nicht unmwahrfcheinlich, fi gegen die 
Dlmüger Uebereinfunft erklären follte. Der preußifche 
Stolz findet durch die ſchwache Nachgtebigfeit des Mini 
ſteriums gegen Defterreich fich tief verfept. „Weg mit 
* Miniſterlum!“ rief Herr v. Vincke am Schluß feiner 

ede aus, 


Defterreih. Wien, 3. Dec, 5 Uhr Abende. Gin 
beute angefommener Gourier aus Berlin überbrachte auf 
offiziellem Wege die Zufimmung des Königs von Preu- 
Ben zu den bei der Dimüßer Gonferenz befprochenen Haupt 
pimften, in Folge deren nun die fogenannten freien Gons 
ferenzen, unter Zuziehung aller deutſchen Staaten, und 
war in Dresden Mitte dieſes Monates ftattfinden 
werden, für welche zugleich ein Termin von vier Wochen 
beſtimmt worden if. (M. 3tg.) 


Ausland. 


Türkei. Ueber die Erfürmung von Aleppo thellt 
das „C. B. a. B.“ folgende Einzelbeiten mit: „Wie bes 
reitö früher gemeldet, war in Aleppo nach der Zarif Pas 
ſcha abgeswungenen Kapitulation Alles ruhig geworden, 
und die Aufrührer folgten den Anordnungen des von ibs 
nen zum Gbef ermäblten Abdella Bey's. Diefe Freude 
dauerte jedoch nicht länger als 8 Tage. Am 2. d. ſchon 
verbreitete ſich die Nachricht in der Stadt, daß die zur 
Refrutenaushebung von Damaskus, Drfa und den Übris 
nen Drifchaften entfandten Truppen und außerdem zwei 
Regimenter der Oarnifon von Damaskus nebft einigen 
Batterien Geſchũtz fich in Eilmärfchen näherten, Die Re 
bellen, welche fidy von deren Anfunft nichts Gutes verfer 
ben mochten, ſehten ſich in größter Haft in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand, verbarrifadirten die Stadt nach Außen wie nad 
Innen und fahen mit der gelpannteften Erwartung der 
Anfunft der Truppen, von denen fie nicht wußten, ob fie 
als Feinde oder Freunde fommen würden, entgegen. Am 
Morgen des 3. mäherten fich die verfchiedenen Truppen» 
förper der Stadt. Den ihnen feitend der Rebellen eniger 
gen gefandten PBarlamentären wurde von dem Befchshar 
ber bedeutet, daß er unbedingte — auf Gnade 
und Ungnade verlange, Als die Parlamentäre mit dieſet 
Nachricht zurückkamen, wurde einmürhig der Beſchluß ger 
faßt, ſich diefer Chance (Wechſelfall) nicht außzuiegen und 
der Gewalt die Gewalt entgegenzuflellen. Wie ich Ihnen 
ſchon früher bemerft, wählt man zu den Truppenausbebuns 
ven nur die zuverläßigften Truppen und glüdlidhermeife 
waren diefe vom beften Geifte befeelt und ihren tüdhtigen 
Führern, zu denen auch Murat Paſcha (General Bem), 


„und mehrere andere, früher ungarifche und polniſche Difis 


ziere zählen, gehorfam, Sofort begann das Bombarde⸗ 
ment der Stadt, welches 4 Tage lang fahr ununterbrochen 
dauerte und erft am 7. gelang der von den Rebellen aufs 
tapferfte zurüdgeichlagene Sturm. Als die Soldaten ende 
lidy über Haufen von Leichen in die Stadt drangen, war 
nichts mehr im Stande, ihre Wutb zu zügeln. Die Krieges 
furie in ihrer ganzen gräßlichen Geftalt war losgelaffen. 
Was dad Schwert der Solvatedfa erreichen konnte, wurde 
ohne Erbarmen niedergemepelt. Sechs Stunden lang währte 


das furdibare Blutbad, dann endlich gelang ed den Difi- 
zieren, fi Gehör zu verſchaffen und die übrig Gebliebes 
nen zu ®efangenen zu machen. Es find bei diefem Kams 
pie gegen 4000 der Aufftändiichen gefallen. Der von den 
Rebellen gewählte Ghef, Abdella Bey, wurde mit 25 der 
Haupträdelsführer füflirt, Zwei ganze türfiidhe Stadtvier- 
sel, wo ſich die Rebellen hauptſächlich Fonzentrirt hatten, 
wurden vollfommen rafirt und find nichts mehr als ein 
Schuttbaufen. Bon den Truppen find bei dem Kampfe 
150 getödtet und 300 verwundet ‚worden. Die Gefanger 
nen bat man unter ftarfer Eokotte nach Beirut gebracht, 
und von dort nach Konſtantinopel eingeichifit, wo ihnen, 
wenn nicht der Tod, doch lebendlängliche Galeere bevor- 
Rebt. Zarif Pascha wurde ſchon auf die zuerft in Kon— 
ftantinopel angefommene Rachricht des Aufflandes von 
dort abberufen und iſt jegt wahrſcheinlich ſchon auf der 
Reife nah der Haupiftant, Seine Stelle iR durch Mer 
bemet Paſcha, dem bisherigen türfifchen Borfchafter in Lon⸗ 
don, befegt. Der Sultan bat bei der erften Nachricht for 
fort 2 Millionen Piaſter aus feiner Brivarfchatulle zur 
Bertbeilung an die Bedürftigften, welche bei dem Aufſtande 
ihr Gigenihum eingebüßt, gefandt. 


Bermifdtes. 


Hamburg, 3. Dee. Dem Bernehmen nach will der 
König.von Dänemarf ſich von der Gräfin Danner, frü- 
ber Lola Rasmufien, fcheiden laffen. 


Augsburg, 4. Dee. Dem J. B. zufolge bat die 
Regterung die Schliefung des Gutenberg Vereines verfügt. 


Es wird wiederholt erzäblt: Lola Montes werde im 
Dezember zu Baris ihre Denfwürdigfeiten in vier Octav⸗ 
bänden herausgeben. Das Werk, deſſen Durchſicht und 
fiyliftiiche Berbefferungen ein Diplomat bejorgt, der unter 
Ludwig Philipp eine Rolle fpielte, wird gleichzeitig in fran« 
öflfcher, engliſchet und deutfcher Sprache erfcheinen. Zwei 

nde werden ihren Aufenthalt in Bayern ſchildern. 


In Würzburg bat ih ein Comité zur Sammlung 
von Beiträgen zur Unterftügung der kurheſſiſchen Diffi- 
ziere und Beamten gebildet. 


Prag, 2. Dee. Heute iſt die „Deutiche Zeitung 
aus Böhmen“ für die Dauer des Belagerungs zuſtandes 
verboten worden. 


Berantwortliher Revacteur: Walbel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Ottobeuren. Das Birtbfäaftsan- 
wefen des Chriſtian Burger zu Ollarzried, be 
flehend in Wohnhaus, Nebengebäude, Hofraum und rea- 
ler Taferngerehtigfeit nebft Wurz- und Grasgarten und 
17 Tagw. 11 Dez. Gründen, und Gemeinderecht zu gan- 
zem Nugantheil, alles zu 3382 fl. gefhägt, wird ven 
27. Dec. um 2 Uhr im Wirthéhauſe zu Ollarzried 
gerichtlich verfauft. 





Das Anmwefen des Seifenſiedere Jof. Shwant zu 
Ditobeuren, befiebend in Wohnhans und Nebenge- 
bäude, Wurz-⸗, Arant- und Örasgarten und 4 Tagm. 
76 Dey. Gründen, alles auf 1655 fl. gefhäpt, wirb 
den 30. Dec. um 2 Uhr gerichtlich verkauft. 


Das Nentamt und Forftamt Kempten ver- 
faufen den 16. Dec, um 10 Uhr in der Forſtamtékanz- 
fei die Staateparzellen des Reviere Bodelsberg: 
Brabenmoos, Gemeinde Sulzberg mit 5,24 Tagw. und 
Eizisriederflelle mit 1,42 Tagw., dann die Parzelle Beis 
des Reviere Eſchach, Gem. Bucheuberg, mit 0,95 Tagw. 


Den 17. Dec. Bormittags fommen im Hirfhen 
in Dbergünzburg zum Berfauf: 

Die Parzellen des Reviers Wagegg, Gemeinde 
Immenthal: Dberer Apratsberg mit 3,37 Zagw. Mitt 
lerer Apratoberg mit 10,16 Tagw. Unterer Mpratäberg 
mit 3,73 Tagw. In der Gemeinde Ebersbah: Maier- 
böfzle 1,70 Zgw. Hartmannsholz 8,44 Tgw. BWirtpe- 
ſchachen 5,50 Tagw. Aehentfhahen 2,84 Tagm. Die 
betreffenden Revierförfter, fomie der Forſtwart Schmiv 
su Grönegg haben Kanfsliebhabern auf Berlangen bie 
Dbjecte vorzujeigen, 


Das Forftamt Kempten verkauft ven 12. Der. 
beim Wirth in Bodeloberg um 10 Uhr aus ben Wald 
diftricten: Laugholz, Sommerhof, Schweilartewald, 
Schoren, Ochſenhof und oberer Sulzſchachen folgendes 


Material: 
743 Stüd Säg · und Bauholz, 94 alftr. Fichtenſcheiter, 
407 * Fichten⸗Stangen, 172 ” v Prügel, 
200 » Heuzähn.Steden, 47T " Gteden, 

10 Klftr. Buchen ⸗Scheiter, 4 Wellenhanderte. 


Den 13. Dec. werben beim Wirth Batzer in Du- 
rach aus den Walddiſtrieten Seebacheregg und Kempter⸗ 
boſz verfanft: 

574 Stück Säg- und Bauholz, 18 Klftr. Fichtenſcheiter, 
65 « Fichten⸗Stangen, ” Prügel, 

1 Rlftr. Buchen ⸗Scheiter, 4 Wellenhunderte. 

Den 19. Dec. wird beim Kronenwirth in Bezigam 
um 10 Uhr ans den Walppiftricten: Rnollerhag und 


Stempterplag verfauft: , 
781 Stüd Sig- und Bauholz, 45 Kiftr, Fichtenſcheitholz, 





33 " Kihten-Stangen, 231 » ” Prügel, 
214 » SHeuzähn.Steden, 31 " Gteden. 
EU 2 
Privat: Unuzgeigem 


Bekanntmachung. 

2(b) Ich Unterzeichneter, wie auch feine Eltern, war. 
nen Jedermann, dem Johann Georg Schmid von 
Bernwang etwas zu borgen oder zu geben, indem nihts 
bezahlt oder erfegt wird. 

Roman Flefhup. 


Ein Belzfchliefer it auf dem Markt in Immenfladt lies 
gen geblieben und fann bei Unterzeichnetem abgeholt werden. 
Ghrifiian Ammerbader, Kupferſchmied. 








Drud und Berlag von Zoblas Dınnheimer in Kempten. 


>» A WE m ib EEE — 


Siemptner Zeitung. 


Die Steuern 
xxın. 
„@in Jeder wird befleuert nah Vermögen.“ 
Schiller. 


Wo das meifle Geld binfommt, das ihr ald Steuern 

an die Staatdfaffe bezahlt, das habe ich euch in den vor« 
bergebenden ein und zwanzig Artikeln gezeigt, und zweifle 
nicht, daß ihr Alle mit mir die gleiche Lleberzeugung bas 
bet, es konnen an den drei abgebandelten Ausgabapoften: 
Staatsihuld, Civilliſte und Militär viele Mil, 
erfpart und in demielben Verhäliniß dem Eteuerpflichtigen, 
unter denen wir Bauern im erflen Glied und am fchwer: 
ftenn bepadt fleben, eine große Erleichterung zu Theil wer⸗ 
den, 
ner, wie die Volfdbötin fie nennt, find in diefer Hinficht 
nicht unferer Anſichtz denn fie haben wieder Ihren Nar, 
ihren Ruland gewählt, obwohl fie wiſſen, daß fie biäher 
gegen jede Grfparung im Staatohaushalt, für die 14 Mill. 
neue Schulden, für das Defizu und überhaupt für die im- 
mer Loftipieliger ſich entmwidelnde Poliuik unferer Herren 
Minifter geftimmt baben, alfo ihren Beifall dazu gaben, 
daß Fünftig meue Eteuern, die jeht allerdings unerläßs 
ich notbwendig find, auf unfere ſchon ziemlich wund ger 
drückte Schultern geladen werden. „Da kennſt du did) ein- 
mal ſchlecht aus, Allgäuer Bauer! Weißt denn nicht, daß 
ja auch unfere Oberländer gerade fo wie Nar u, Ruland 
geſtimmt baben, und doch gewäblt worden find ?“ So fünnte 
mir Jemand entgegenbalten. Ich würde ibm alfo erwis 
dern: Red’ doch nicht fo ungefchidt daher! Haben wir 
denn das vorber gewußt? Haben wir nicht gerade zwei 
ertra aus dem Hanpdwerfer- und Bauernftande gemäblt, 
damit fie für Abnabme oder doch Berminverung der und 
prücdenden Laſten ſprechen und ſtimmen follen? Haben wir 
nicht einen als volfdfreundlih befannten und geachteten 
Beamten und einen fehr geübten Staaterechner gemäblt, 
in der Ho finung, fie willen, wad dem Bolfe nothlhut und 
werden auch der Roth nach Kräften zu fleuern fuchen ? 
Srren iſt menfhlih! Zwei Herren fann freilich Niemand 
dienen. And damit will id) meine Meinung kurz dabin 
ausgefprochen haben, daß wir Trog alle dem, und alle 
dem doch lieber weniger, al® noch mebr Steuern zablen 
möchten, und daß Der unfere Willensmeinung am beften 
verträte, Der gegen neue Schulden und neue Steuern mit 
aller Krafı au ſprechen und zu ſtimmen uns ſichere Bürg: 
ſchaſt geben fönnte, D'rum aufgepaßt! 


u 313. 





Die „braven“ GichRädter, die „braven* Wafferburr - 


9. Dee. 1850. 


Mit der Erörterung des Kriegsweſens find wir jegt zu 
Ende. Wollte Bot! die Sache wäre auch im deutfchen 
Vaterland abgeſhan; aber da brausıd und yährı'sd, da 
wird bin und ber geritten, da werben die großartigfien 
Vorbereitungen zur Wölferbeglüdung gemacht, und mit Ju⸗ 
bei, wie gewiffe Blätter fagen, eilt die waffenfäbige Mann» 
ichaft von Süd nad Nord, von Nord nah Süd, um 
Deutichlands Größe und Einigkeit dem erflaunten, vielleicht 
ein biechen ins Fäuftchen lachenden Ausland auf eine recht 
augenfälige Weife vorzuführen. Daß dies alles nur zum 
Heil des deutfchen Volkes geſchieht, und die zalus publica (das 
allgemeine Wohl) ald köchfte Richtſchnur dient, das läßt 
fi nun einmal nicht anderd annehmen, „ch und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen“ fagte feiner Zeit der 
fromme Preußenfönig, und Das werden wohl die andern . 
gefrönten Häupter auch wollen. Darum finde ich es 

any in der Drbnung, daß fie nah Hm. Shönden® 

(Boftzeiing v. 26. Nov.) dem „Bott ver Schlach⸗ 
ten, dem höchften Richter“ auch wieder einmal, was 
fonft nicht oft geichieht, eine Arbeit gumelfen, er wüßte ja 
am Ende gar micht mehr warım er da wäre. Solche 
Räthe muß man anhören, denn ein guter Rath ift ſechs 
Bapen werib. Und da mir gerade vom Rathen, wenn 
auch nicht vom Erratben reden, fo wollen wir unfer 
Finanzgefeg bernebmen und zum Kapitel III. der Audgar 
ben des ordentlichen (ja wohl ordentlichen) Bupgerd 
übergeben, und das handelt vom Staatsrath, ter ſich 
für feinen Rarh alljährlid 93,424 fl. bezublen läßt. 
Menn anders die Waare nach ihrem Werthe begahlı wirn, 
fo muß ver dem Staate ertbeilte Rath gegen die früheren 
Jahre bedeutend an Güte zugenommen baben, denn vom 
Zahre 1819 bis 1830 koſtete er nur 78,009 fl. vom Jabr 
1831— 1836 gar nur 60,000 und vom 3. 1837—1849 
wieder 78,000 fl. Wenn an unfern gegenmärtigen benei⸗ 
dendmwerthen Zufänden der gute Rath des Staatérathes 
mit ſchuld iſt, dann dürfen wir ihm das Pöftchen wohl 
vergönnen; denn zu einer foldhen, ganz vortrefflidyen Ent 
mwidelung des gordiſchen Knotens (befanntlich hieb ihn 
Alerander der Große mit dem Schwert entzwei) bätle 
der, wenn auch noch fo große Kopf eined einzigen Minis 
ſters nicht ausgereicht, da mußten aljo viele große Köpfe 
ſich zufammenfteden. Und doch beforge ich wieder, daß 
an der jegt beginnenden glüdlichen Zukunft Deutſchlands 
und Bavern® unfer Staatsrarh ganz unfchuldig ift, denn 
im Staatsrarb figen gemöhnlich lauter Männer, vie über 
dad Schidial de8 Staates nichts mehr zu rathen bas 
ben 3. B. abgedanfıe Minifter u. dgl. Diefed Kollegium 
iR in einem fonftitutionellen Staate fo eine Art Zwitler⸗ 
geichöpf, Dad man unter Feiner Rubrif ordentlich untere 
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bringen fan, *) and bien b 


, abgenügten 
böbern Beamten einen ebten —* 


it offen zu laſſen. 


So wie bei ums im Allgäu dA Bauer, ver vom Gut abs. 


tritt, in den „Winkel“ @. h. in die Pfründe) gebt, fo 
gebt der Minifter, den man nicht mehr brauchen, fann oder 
will, in den Staatsratb, und befommt fürd Austuhen 


auf feinen Lorbeeren 6000 fl. jährlich. Das ift der Staat: 


rar. Zwar liest man in den Regierungsblättern auch 
allerlei Enticheidungen des Staatsrarhe, z. B. über Malz: 
aufichlagsbetrügereien und fonftige iten, die aber 
eben fo gut von den Jufligbehörden beforgt werden fünns 
ten. Auch bei neuen Gelepeövorfchlägen heißt ed: „nach 
Anhörung des Staatsraths.“ Allein für was find denn 
die verantwortlichen Minifter, die eigentlichen Räthe ver 
Krone da? Ich verfiche nicht viel von der Sache, fons 
dern flimme dem ſchon fo oft ausgefprochenen Wunſche 
fenninißreicher Männer bei, daß unfer Staatsratb ald ein 
überflüffiges Meubel in. unferm Staatsbaushalt über Bord 
geworfen und 93,424 fl. erfpart werden follen. Adge— 
danfte Minifter verwende man zu andern ihren Kennt 
niffen entfprechenden Aemtern, fo ‘lange fie arbeiten fün- 
nen, und durch Alter oder Gebrechlichkeit arbeitsunfähige 
lafje man in den NRubefland treten, dann weiß man wo— 
ran man ift, 

Wohl kenne ich auch das Sprihwort: „Hier ift guter 
Rath Iheuer." Es fragt ſich nur, was ift guter Rath, 
und wo ift er zu baben? Was offenbar und fchnell 
des Bolfed Wohl erzielt, das ift guter Rath; und wer 
wird folchen am ficherften geben, als wer bei Befolgung 
defielben felbit intereffirt N? Das ift Die Bolfövertre 
tung. Wenn der Staalérath wirflid etwas zu ratben 
"Hätte, und aus feinem Ratbe etwas Gutes hervorgienge, 
dann wäre die auf feine Abnährung verwendete Summe 
nicht zu hoch; aber! — — das fünfte Rad am Wagen 
fhlägt man eben nie body an. Wenn es einer Regierung 
wirflih um Wk, Rath zu thun iſt, fo höre ſie die 
Stimme des Volfes, für deſſen Beglüdung forgen zu wol— 
Ien ja alle Regenien verfihern. Da wo ein Volk die 
Kinderfchube ausgetreten bat, ift es nicht billig, daſſelbe 
nur von Dben ber zu maßregeln, obne darauf zu achten, 
auf welchem Wege feine Vertreter das allgemeine Wohl 
angebahnt feben wollen. „Wo die Eöhne im Baterbaufe 
wirflih mündig werben, iſt es nicht ziemlich, fie ferner 
ale Ummündige zu behandeln; fie geben vielmehr billig 
mit Sitz und Stimme ein in den Familienrarh, wenn fie 
gleich) vor wie nach das Stammeshaupt mit der vorigen 
ergebenen Ehrfurcht achten und verehren“ — ſagt der 
alte Görres. In wahrbaft fonftitutionellen Ländern bes 
ruft man daher jchnell die Volksvertreter, fo bald Ber: 
hältnifie und BVerwidelungen eintreten, wobei das Volk 
nicht nur mit vielen Millionen an Geld, fondern auch mit 
dem Leben von Taufenden feiner Söhne, mit feiner Ruhe 
und feinem ganzen Lebensglüd betheiligt iſt. Wenn ſich's 
in England um die Aufftellung einer halben Million Sol: 
daten handelte, fo würde augenblidlih das Parlament zu- 
fammentreten, und ohne feinen Rath zu bören, obne feine 
Zufimmung zu haben, würde fein engliſches Minifterium 


*) Die berübmteften Staatsrechtolehrer wie Behr, v. Ure 
tin, v. Rotted :c. reden gar nicht von ihm. 


es wagen, über fo ungeheure Sträfte N 
fügen, wie das jest in Bayern und ge 
ter kann Man den Rath und bie ſſiumung ber 
olfövertretung entbehren, jolange das Geld und das 
Papier nicht ausgeht, und dann darf man der nadhfol- 
genden Billigung der gemachten Schritte, und der Bezah⸗ 
tung derfürchtbaren Zeche gewiß fein, »da man ja fdyon 
zum Voraus die treu gehorfamfte Bewundetung der Bay- 
erns Selbitftändigfeit rettenden Volitik geerntet batte, Bra 
gen wir nun, wie und was hätte eine unverfälfchte Bo 
vertretung in einem oder dem andern „großdeutichen“ 
Staate in der Hefien » Kaffeler Angelegenheit gerathen ? 
äue fie gerathen, mit Aufopferung einer Summe von 
illionen an Geld ein Heer dem armen Bolf über den 
Hals zu ſchicken, groß genug um das Ländchen buchſtäb— 
Ich aufzugehren, zu feinem andern Zmed als einen Mi: 
nifter zu fügen, der, nach dem Urtheil der Bolfävertreter, 
fämmtlicher Gerichte und des ganzen Dffigtercorps, Die 
Verfaſſung verlegt bat? Hätte fie gerathen, da wo Die 
Verfaſſung felbft bei Differenzen (Zrrungen) zwiſchen Re 
gierung und Bolfsfammer die Entſcheidung an ein Schieds 
gericht verweiſet, das Schwert in die Waagfchale zu wer 
fen, und dem Minifter, der die Verfaffung gehalten zu ha— 
ben behauptet, wie feine Gegner, die brutale Gewalt: gur 
Berfügung zu flellen, um damit eine Rechtöfrage m 
entſcheiden? Nichts von alle dem! Dann wären auch 
die Preußen nicht in Heflen-Kaffel eingerüdt. dann wäre 
die. Verwidelung zwiſchen Breußen und Defterreich nicht 
auf einen jo bedrohlichen Punkt ‚geftiegen, die Rüftungen 
nicht jo maßlos ausgedehnt und die Gefahr des Brubder- 
frieges, au welchem die. fanatifchen Reaftionsblätter mit 
wabrer Sanfülotten« Wuth auffordern, vermieden worden. 
Wahrbhaftig! ver Völferrath; würde in folchen Fällen ganz 
anders ausfallen, ald der Minifterratb; denn die Völfer 
müſſen für die Folgen ihres Rathes mit Gut und Blut 
einitchen, während die Minifter, wenn ihr Rath ſchlecht 
ausfällt, den geliebten Unterihanen Die Rechnung zur Zah: 
lung vorlegen, und abtreten dv. bh. Staatsräthe wer- 
den. Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi d.’b. 
es if ein Ungtüd für ein Land, wenn die Minifter immer 
allein geicheid fein wollen, ohne den Rath ded Bolfes zu 
bören, und dieſes dann die bittern Früchte ihrer Verblen⸗ 
dung d. b. ibrer „Politik“ verſchlucken muß. In einer 
ſolchen Lage bat das Vaterland ein heiliges Recht, von 
jeinen Vertretern, wenn fie je berufen werden, zu fordern, 
daß fie unerfchroden ihre Stimmen erheben, gegen eine 
Politik, die gänzliche Veratmung ded Landes zur Folge 
baben muf, feierlich proteftiren, und die verantwortlichen 
Käthe der Krone zur Nechenfchaft ziehen. Wer bier nur 
fich felbft, fein Privatimeteſſe, feine Beförderung im Müge 
behält, der verzichte auf die Ebre, im Volksrath zu figen, 
da ibm das Gefühl für die große und fchwere Pucht di 
ner ſolchen Stellung abhanden gefommen, oder 
die riptige Erfenntniß defien mangelt, was eines Boltt- 
Vertreters Aufgabe ſel. Das Vaterland erwartet unter al- 
len Umfländen, daf Jever feine Schulvigfeit ıhue, dann 
fünnen wir nicht nur den Staatsratb, ſondern noch viele 
andere höchft Eoftfpielige Dinge entbehren, ohne mur im 
mindeften übler daran zu fein, als bisher, 
Der Allgäuer Bauer. 


Neueftes®. 
Bulda, 4. Dec., Abends. Alle Rarhrichten, welche 


von der. Kaſſeler Straße bier einlaufen, lauten mit Ber 


Rimmibelt dabin, daß die Bayern obne Wider 
Rand von Seiten der preußifichen Truppen im 


Rayon von Hersfeld im Borwärtögeben wach 


Kafiel begriffen find. Nur weiß man nicht, ob 
die Preußen Bere) geräumt, oder eine Befagung zus 
rüdgelaffen haben, oder gar in Gemeinſchaſt der Bayern 
tooperiren. ¶ F. 3.) 


In einem Briefe aus Fulda, 3, Der. beißt es: „Die 
Fuldaer febnen ſich vor Allem darnach, ihre Gäſte los zu 
werden. Denn die Magazine, weiche man bier eingerich« 
tet bat, entiprechen ihrem ae ‚nur ſeht ſchlecht. Die 
Naturallieferungen aus denjelben find zum allerwenigften 
febr mittelmäßig und werden obendrein fehr fpärlih aus« 
getbeilt. Dazu fommt, daß man einen vollen Tag damit 
gu thun bat, um ihrer nur babhaft zu werden, Dir Zus 
drang zu den Magazinen ift fürdhterlich und die Vertbei- 
fung ſeibſt viel zu langlam, ald daß Jedermann befriedigt 
werden lönnte. Wer es noch einigermaßen kann, verzich- 


tet darum auf diefe fogenannte Erleichterung der Einquars . 


tirungslaft und verforgt feine Gäfte aus eigenen Mitteln. 
Wenn man die biefigen Bürger wirflih hätte unterflügen 
wollen, fo hätte man die einfache Einrichtung treffen Föns 
nen, den Duartiergebern anf die Billete eine Vergütung 
in baarem Gelde auszuzahlen. Statt defien zog man es 
vor, obne alle Konkurrenz Lieſerungsveriräge abzufchließen, 
wonach eimelnen Günftlingen die zu verabfolgenden Waa- 
ren bedeutend höher bezahlt werden, als der jegt noch hier 
gewöhnliche Verkaufspreis ſteht, und ſcheut fich nicht, auf 
diefe Weife dem Lande, welches die ganzen Dperationen 
einft bezahlen muß, zu dem feitherigen Ungemach noch ei⸗ 
nen neuen, ganz unberechenbaren Schaden aufjubürden. 
Das ift der Segen der neu eingerichteten Magazine.“ 


amau, 5. Dec. Auf berichtliche Vorlage bed kur⸗ 
fürktlichen Gommifjärs, Staatsrarh Scheffer zu Fulda, wer 
gen perfönlicher Haftung der Gerichisbeamten im Betreff 
des durch ihre ——— Staats einkommen verurſach⸗ 
ten Schadens, iR vom karfürſtlichen Juſtizminiſterium nach⸗ 
folgende Verfügung des Herrn Bundes⸗Clvil ⸗Commiſſärts, 


‚Grafen von Rechberg, vom 16. November, an ſämmiliche 


Gericyiöbehörden des KHutfürftenibums erlaffen mworben: 
„Im Namen des hoben deutfhen Bundes! Da 
ich Verzögerungen und Ungeborfam in Erledigung meiner 
Anordnungen an die Directoren der OÖbergerichte dabier 


und zu Hanau für fich und Im Namen der von ihnen | 


präfidirten @erichte, wege Anwendung und Ginziehung 
des gefeglichen Stempels, babe wahrnehmen müflen, fo 
verfüge hiermit, daß neben den von mir bereitö einge⸗ 
lelteten militärifchen Zwangsmaßregeln noch die perfönliche 
—— der Mitglieder ſaͤmmtlichet Gerichte des Kurfür— 
ſtenthums für die der Furfürftlichen Staarsfaffe aus ihrem 
Widerſtand entflehenden Iufle von nun ar eintreten 
fol. Fulda, den 16, November 1850. Der Eivilfommif- 
für des Bundes, (ge) Rechberg. Nap.“ 


Branffurt, 5. Dec. Das Hauptquartier ber Bun- 
deötruppen befindet fich feit geflern In Hünfeld; heute if 
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"Rafttag, während Be h. preuß. Truppen heute umfaſſende 


Dislofatlonen vornehmen, Morgen rüden bie Bundes⸗ 
truppen auf ber Straße nach Kafiel zu weiter. (A. 3.) 


Nürnberg, 6. Dec. Die beiden bayerifchen Küraf- 
fier-Regimenter famen „auf ihrem Rüdmarfh aus Heffen 
gefern und Heute in, ihren vorläufigen Rantonnements 
zellen Bamberg und Forchheim an, Heute paffirte ein 
fterreichifcher PBontonstrain unſete Stadt auf der Eifens 
bahn von Augsburg her nach Bamberg. 


Derlin, 4. Dec. 11 Uhr. Beim Beginn der heuti⸗ 
gen Siyung wurde die Bertagung der Kammern 
bis zum 3. Januar 1851 verfünder.- 


Bis zum 3. Jan., wo die Kammer wieder zuſammen⸗ 
tritt, wird Alles abgethban fein und follte fie auch dann 
noch fich unzufrieden zeigen, fo löst man fie auf und ftellt 
den vormärzlichen Zuftand wieder ber. Der rufftichen und 
öfterreichiichen Freundſchaft ſicher, glaubt die Regierung 
den Willen der Sammer verachten zu dürfen. So ver 
fährt man gegen eine Fonfervative Kammer, welche auf 
dem vorigen Landtag einftimmig 18 Millionen zu den 
Kriegdrüftungen bewilligte! — Graf Arnim-Boigen: 
burg, ein Stodariftofrat uud Renftionär erfter Sorte, 
geht: als preuß. Kommiſſär nach Kaffel. 





Verantwortlicher Rebacteur: Waibel. 


Auszüge ans gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Grönenbach. Auf Andrängen eines 
Bläubigers wird den 19. Dec. um 10 Uhr fämmtlihe 
Mobiliarfchaft ver Braun’fhen Eheleute im Eid. 
Holz gerichtlich verfleigert. Sie iſt auf 2463 fl. ge⸗ 
ſchätzt und beſteht aug ver Hauseinrügtung, Bitten, Bett. 
laden, Tiſchen und Stühlen, Canapee, Seſſeln, Käſten, 
Spiegeln und Wäſche ıc., ans Küchen» nnd Wirthfchafte- 
gerätbfchaften, nämlih: Keffeln, glass, Maasfrügen, 
Halbgläfern, Flaſchen, Schüffeln, Telern und Befleden, 
aus Gilberzeug ein Borleg- und 6 Eflöffel, und 14 
Raffeelöffel, aus Adergerätbfhaften: Wägen, Pfervege- 
ſchirre, Ketten, Genfen, Reden, Drefhflegel, Eggen, 
Pflügen, Gabeln, Hauen, Aexten ıc., dann Pferde, Kühe» 


Landgericht Mindelheim. Das Schuldenweſen 
ber Ehrifiina Hinninger von St. Johann Wirb 
ven 16. Dec. um 9 Udr im Wirthahaus zu Unter⸗ 
kammlach wiederholt diesmal ohne Räckſicht auf ven 
Schägungswerth verkauft. 

——— — — — — — — — a 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Kommenden Mittwoch den 11. dieß früh 11 Uhr 
wird die Abfuhr von 229 Stück Sägbäume vom Wald. 
ort Traugen, Revier Kürnach, hieher in der Magiftrats. 
Eanzlei an ven Wenigfibietenden verfleigert und hiebei 
bemerkt, daß die Abfuhr nah erlangter magiſtratiſcher 
Genehmigung fogleih begonnen werben muß, die übri- 





Bedingungen aber am Berfteigerungstage befannt 
84 Ba Kempten, 7. December 1850. 
Stabtmagiflrat. 
B. v. Zethner, Rechterath. 


Beridtigung 
Die gleichfalle auf Mittwoch ven 11. dies andge- 
fpriebene Berfleigerung des Holzlagerplapes am Gries 
findet in der früh 10 Uhr flatt. 
Kempten, 7. December 1850. 
Stabtmagiftrat. 
B. v. Bethwer, rehtef. Rath. 




















Dienflag den 10. d. M. Bormittage 10 Upr if 
Öffentlihe Gigung der Gemeinde. Bevollmächtigten. 
Leichthe, Vorſtand. 








13 Ch) Der k. bayer privilegirte 
Dofmann'ihe Zahnbalfam, 


—— welcher vie heftigſten Zahuſchmerzen in 
— — einer Minute file, if zu haben in 
ie HR, Kempten, St. Hildegarbeplag Nro. 10 

b Micslaus Bail. 

Preis des Glafed 36 fr. 


Dei Beftellungen per Poſt wolle man den Betrag nebft 
3 tr. Zuſtellgebuͤhr Dass einfenvden. 






ei 





4 (a) Miit allerhächſter — des königl. Mini⸗ 
fleriums des Inner, 


Der ädte, feit 16 Jahren im In, und Yuslande 
renommirte _ 

Mailändiihe Haarbalfam, 
approbirt von höchſten Medizinalftellen und rühmlichſt 
empfohlen durch tauſende der unverwerflicfien Zeugnijfe 
von Perfonem aus allen Ständen, großen Chemifern und 
ersten von europäifhem Ruf und Namen, ift das beſte 
Mittel zur Erhaltung, Berfönerung, Wahsthumöbeför. 
derung und Wiedererzeugung der Haupthaare, ſowohl 
als zur Hervorrufung fräftiger Schnurr- und Baden: 


-bärte im fhönfter Hülle, und erfreut fich fortwährend des ı 


ausgezeichnetſten Beifalls und ver größten" Verbreitung. 

Preis 54 fr. das große and 30 fr. das Heine Glas 

fammt Bericht. Niqht weniger vortheilhaft befannt find: 
Eau d’Atirona 


oder bie feinfte flüffige Toilettenfeife, ein bewährtes 
fon 13 Jahre bei beiven Geſchlechtern in großen Eh: 
ren flehendes cosmetifhes Mittel zur fchmerzlofen Ent. 
fernung der Reber. und anderer gelber und brauner Fle— 
den, Sommerfproffen, Higblättergen, Miteffer, Finnen 
end fonfliger Hantunreinfeiten, fowie zur Erhaltung und 
Herflelung einer fhönen reinen weißen Haut, welde 
biefe flüffige Seife ftärkt, den ſchädlichen Angriffen der 
wechſelnden Witterung wiederfieht, vor Runzein bewahrt 


und die Hant in jugenblicher Friſche und belebtem Anfe- 
ben erhält, dabei ſich goch befonvers durch den angenehm» 
fen Wohlgeruch empfiehlt, fowie mit großer Superiorir 
tät alle anderen Zoilettenfeifen und Schönheitswafler er: 
fept, wie diefe aud Namen haben mögen. Das ganye 
Glas wird zu 40 Mr. aud das halbe zu 20 fr. meh 
Gebraugsanweifung mit Zeugniffen berühmter Merzte 
und Ehemifer abgegeben. 
Eau de Mille fleurs 
nad neuefter Parifer Eompofition, das große Glas zu 
36 fr. und das Meine zu 18 fr. Wenige Tropfen er 
theilen ven Lieblichflen und banernbflen Wohlgeruch, fo 
daß man glaubt, fih in einem Gewährhaufe zu befin- 
ben, das vol iſt vom Föflich duftenden Blumen. 
Duft:-Effig, 

ein vorzüglies Räucherwerk und Luftreinigungsmittel, 
wovon 8 bis 10 Tropfen ein geräumiges Zimmer mit 
dem erquidendflen und belebendſten Duft erfüllen und 
die Luft von allen übelriechenven und ſchädlichen Dün 
fien reinigen. Preis 15 fr. das Glas. Die Koften für 
Berpadung und Poſtſchein find bei 1 oder 2 Gläſern 
6 fr. Briefe und Gelder franko, and lönnen letztere 
nabgenommen werden. Zur Erkennung der Aechtheit 
diefer bewährten und belichten Fabrifate ift jedes Glas 
derfelden mit meinem Petfchaft gefiegelt und mit einer 
Etiquette verfehen, welde meinen Namen trägt. 

Mein alleiniges Depot für Kempten befindet fi 
bei Herrn Georg Dürr. 


Earl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 


3 (e) Große fehr flarfe gläferne Flaſchen, 20 bis 
40 Maas faffend, zum Aufbewahren ves Branntweins 
befonvers geeignet, verfauft zu billigem Preis 

— Fried. Dürr, Glaſermeiſter in Kempten. 





3 (a) Der Unterzeichnete if 
sefonnen, fein freies Eigenthum 
aus freier Hanb zu verfanfen. - 

Es befteht aus einem pweiſtöckigen Wohnhaus fammt 
Mühle mit 3 Mahl- und einem Gerbgang fammt Stadel, 
alles in gutem Zufland und im Kataſter für 4700 fl. 
verfihert. Ferner 27 Jauchert Weiher, gut befegt mit 
Fiſchen und 30 Jauchert Grundſtück mit Heuwuchs. 
Raufelichhaber können dad Anweſen bei dem Verkäufer 
taͤglich in Anſicht nehmen und die nähern Bedingniſſe 
erfahren. Reicholzried den 6. December 1850. 
Landgericht Grönenbad. 

oh. Rodi, Haldenmäller. 


2(a) In Nro. 9 am Refivenzplag if ein Zimmer 
zu vermiethen. 








Ein fhwarzer Fanghund, männl. Geſchlechts, mit weißer 
Bläffe an der Bruſt, hängend. Ohren u. langem Schwanze 
bat fi am 3. dies verlaufen, Es wird erſucht, den ſelben 
gegen Entfhädigung im Polizeiwachtzimmer abzugeben. 


—— —— — — e — — — —ñse —— | —— — 


Druf und Verlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 


Kemptnuer Beitung. 


„um nu 


Dienftag 





Die Steuern. 
XXIII. 
„Ein Jeder wird beſteuert nach Vermögen." 
Schiller. 


In unferm Binanzgefeg folgt Kapitel IV. ganz natur 
gemäß auf den fogenannten Staatérath der Bolksrab 
oder wie es dort heiß: „Grat der Ständeveriamms 
lung und des fländischen Archivs mit jährlich 400,000 fi. 
In den erſten fünf Finanzperioden fdhmanfte der Antap 
für diefen Poren zwiſchen 465,000 fl. und 500,000 fl. was 
dann, da wur alle drei Fahre eine Ständererfammlung ges 
halten wurde, durchichniulich für jede ungefähr 144,750 fl. 
ausmachte. Aus dem bedeutend höheren Anfage fcheint 
bervorzugeben, daß das Minifterium öfter, vielleicht all« 
jährlich die „Sıändeverfammlung“ um fich fehen will, um 
recht oft durch fie „die Weisheit der Berathung zu ver 
ſlaͤrlen“ (Eing. der B. U.) und immer wieder friih Geld 
zu befommen, damit Die rubmreiche Politik, mit welcher 
„Bott und die gerechte Sache iſt,“ auch zu einem glüdlis 
chen Ende geführt werden kann, fo mie der Anfang des 
Lorbeeriammelnd bereits für Bayern fehr viel veripres 
dyend if, da die Boftzeitung uns für unfere Anflrengun- 
gen Würtemberg und Baden mit Haut und Haar 
verſpricht. Bei Beiprechung des Kapitel IX. drängen fich 
mir ald Ginleitung einige Gedanken auf, die gerade in dies 
fem Augenblid für uns Allgäuer eine ganz befondere Wich⸗ 
tigfeit haben dürften. 

Unfere Bolföfammer wird befanntlich dur) Wahl ger 
bildet und zwar nach dem fo ziemlich demofratifchen Wahl: 
geieg vom 4. Juni 1848. Die Wahl iR frei, und die 
Minifter baben ſich bei unferer legten Wahl auf feine Weiſe in 
dieſelde gemifcht, und das Wort Rotteds beberzigt, wel⸗ 
her fagt: „Alle Arten der Einmiſchung find verwerflich. 
Sobald die Regierung fich in die Wahl mifcht, empfeh: 
lend, vermerfend, beflechenp, drohend oder gar Machiſpruch 
und Gewalt anmendend — fo verſchwindei die Bolföverr 
itetung, und «8 bleibt und von ihr nur Die leere Echale, der 
verfportete Ramen übrig.“ Sie haben auch nichi aus 
fo einer Abficht die Wablbezſile verändert und darum ba, 
ben wir denn auch in unferer Deputirienfammer feine leere 
Schale und feinen verfpotteien Namen befommen. Unſer 
Miniferium mußte zu gut den Nachtheil zu ermeflen, den 
eine felbfigemadıe Majorität feibR den Interefien der Krone 
bringe, und wollie daher den möglich unverfälichten Aus- 
drud der Bollegefinnung und des Bolfswillend verneb- 
men, Es wußte, daß eine die Mebrbeit des Volles nicht 
vertrelende Kammer weder Recht noch Fähigkeit hat, in 
des Boltes Namen zu fprechen, und menn fie folched 


u” 344, 


10. Dee. 1850. 





thut den Rechtöverluf noch durch Berfpottung (härft,, 
und wie abermald Rotted jagt: „daß man die ehrfürcht 
gebietende Verhandlung zwiſchen Krone und Vollsvertre⸗ 
tung verwandelt fiebt in eine gleidy beweinens⸗ als beige, 
chenswerihe Komdpvie, worin diefelbe Perfon, die Re— 
gierung in zweifacher Borftellung erfcheint, mit fich ſelbſt 
ein Zwiegeſpräch bält, ſich felbft (durch ibre Kreaturen 
unter den fogenannten Bolfävertretern) die ichmeichelbaften, 
ſten Berficherungen von Bolfsglüd und BBolfszufriedene, 
heit gibt, zugleich fragt und antwortet, begehrt, gibı und, 
annimmt, ihre eigenen Borichläge mit Lobfprüchen übers, 
bäuft, in dieſelben einmilligt, und — maß das unverank 
worilichſte und demürbigenpfte iſt — der Ration und dep, 
Welt noch zumutbet, dad Blendwerk für Wahrheit anzus, 
nehmen, das Gcho der Minifterialanträge in der Ständes, 
verfammlung, das felbfleigene Lob ihrer Berwaltung ıc. für, 
den wirklichen Ansorud der Bolfdgefinnung zu ach⸗ 
ten, und die fchlimmften Gelege, alle böfen Haten der, 
Willlühr (ſonſt auch „reitende Thaten* „ftaatörechtliche 
Noibwendigfeit” m. dgl. genannt) — fe büter die Stlagen,, 
fo zahllos die Seufger darüber im Bolfe fein — gleiche 
wohl, weil ja gebilligt durch die Vertreter, ald dem, 
wahren Gefammtwillen gemäße, und daher ung 
tadeliche Verfügungen zu erfennen.” Die alles beberzigte 
unfer Minifterum, darum erlaubte es fih auch nicht ei⸗ 
nen freundlichen Händedruck ıc. um auf die Wablen eine 
zuwirfen; war auch nicht nörhig; denn wer das. ganze 
Bolf hinter fidy bat, der har doch gewiß deſſen Vertte⸗ 
ter für fih. Diele durch und durch volfsrbümliche Kamt, 
mer der Abgeordneten bat einen herben Verluſt erlitten, 
bei welchem 63000 Allgäuer Seelen zunächſt betheill 
find, weil fie dieſen Berluft zu erſetzen, nächftens nach 
Lindau berufen werden, Artifel 29 des Wahlgeſetzes 
vom 4. Zuni 1848 fagt: „Wer ein Staatdamt, eine Ber 
förderung oder eine re Amt bei Hof) ame 
nimmt, muß ſich einer neuen Wahl unterziehen,“ Das 
Minifterium bat die Verdienſte eines allgemein geachlelen 
und vom Volke wegen feiner Humanität aufrichtig ge 
fhägten Beamten, der auch ſchön dem Dienſtaltet nadyı 
zum Borrüden berechtigt mar, buch „eine Beförbee 
rung“ anerfannt und belohnt. Diefer Beamte ift auch 
Volksvertreter, und fällt unter die angeführte — 
deo Wahlgeſehes. Der Eintritt eines ſolchen Falles 

für den betreffenden Wahlbezirk, deſſen Bewohner zum fon« 
fitutionellen Leben nur einigermaßen erwacht find, immes 
ein beſonderes Glüd, weil fie zu einer Handlung berufen 
werben, welche in einer zwedmäßigen Berfafjung nich 
auf ſechs Jahre hinausgefchoben fein follte. Cie wer» 
ben in Stand geſeht, wieder dem feierlichen Alt der Volls⸗ 


13723 


ouveränltät außzjuüben, d. h. einen Bertreter ibrer Ans 
ſicht und ihre® Wilens au ernennen, und in feine Hand 
bie Beforgung ihres Wohls zu legen. Bei diefer Wahl 

Ut ſich im der Regel wieder der beförderte Beamte ald 

mwerber; bier haben nur die Wäbler fchon ein viel leichs 
teres Geſchaͤft, als bei der erſten Wahl, denn jept ken—⸗ 
nen fie ibren Mann, dem fie das erflemal bloß auf's 
Bor glauben mußten, fie willen, wie er biöber dem 
in ibn gefegten Bertrauen entfprochen hat, ober auf der 
Eeite des Volles oder der Regierung *) fand, ob er für 
Schulden⸗ und Steuern- Verminderung fprach und flimmte, 
rer Dagegen, ob er ſchlechten, die Volfsfreiheit vernich⸗ 
tenden Geſehen (4. B. dem Vereinsgeſetz, Jagdlartengeſetz ıc.) 
feine Zuſtimmung gegeben oder verfagt bat, fur, ob er fo 
gehandelt bat, wie e& jeder Einzelne feiner Wähler von ihm et⸗ 
wartete. Wenn die Antwort auf diefe Fragen genen den bier 
berigen Vertreter ausfällt, fo wird Doch bei der Befammiheit 
der Wähler feinen Augenblid auch mur ein leifer Zweifel 
obmwalten, was fie bei der „neuen Wahl“ zu thun has 
ten. Finden fie fich zu dem Entfchluffe bewogen: „Dießs 
mal wollen wird mit einem Andern probiren“, 
fo liegt darin nicht die geringfte Beleidigung für den bie— 
berigen Abgeordneten, der ja nach feiner Anficht, nach 
feinem beflen Wiffen und Gemwifien, oder wie es im 
Eive (BU. Titl. VII, $. 25) beißt: „nur des ganzen 
Landes allgemeines Wohl und Belle ohne Rückſicht auf 
befondere Stände oder Klaſſen, nach meiner innern Leber» 
geugung zu beratben“ — gebandelt bat, Dafür ift er 
nun Niemanden ald Gott verantwortlich; aber den Wäh— 
Lern ſteht es frei, zu fagen, ob ihre Anficht ihre „innere 
Ueberzeugung“ mit der ihres gewählten Vertreter überein⸗ 
Rimme oder nicht. Iſt letzieres der Fall, fo bleibt der 
nicht mehr Gewählte ein eben fo achibarer und vortreff 
lichet Landrichter, wie er vorber ein folcher Ajjefior war. 
Bei einer fo wichtigen Handlung darf ed obnehin nicht 
auf perfönliche Complimente anfommen, fondern darauf, 
daß die Befinnung und Wıllendmeinung des Wahlbezirfes 
einen dem jehlgen Standpunft der „innern Ueberzeu- 
gung” und der gemachten Erfahrung genau anpajien: 
den, möglichft treuen Auodruck im Bolfsrath und im der 
Vollsvertretung erhalten möge — alle andern Rüds 
fichten müſſen weichen, es fei denn, daß die Wahlmän- 
mer ſelbſt ibren Eid (Geſetz v. d. Juni 1848 $. 19; bitte 
nach zu lefen) verlegen wollten. (Schluß folgt.) 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und jeine Thaten, 


Hünfeld, 6. Dee. Das — der Bundes⸗ 
truppen iſt vorerſt hier geblieben. ieſe ſind auf der 


7) Im Rechteſtaate, heiße er Republik eder konſt. Monat- 
bie, koͤnnen und follen Regierende (alſo auch Beamte) 
und Megierte kein verſchiedenes oder gar einander entges 
gengeſetztes Jukereſſe haben. „Im jetem der Rechtsfor⸗ 
derung gemäß erbauten Gtaar bat nur das demofras 
tiſche d. h. das Befammtintereife Anſpruch auf 
Herribaft. Das monarchiſche Prinzip gründet ſich eben 
auf daffelbe, und hat nur dadurch Bereutung wie 
Mecrebraft“, fügt Rocted: allein in der Wirklichkeit 
iſt's eben in manden konft. Monardien anders. 


Straße nach Kaffel bis Odenſachſen, etwa zwel Stunden 
diefjeits Hersfeld, vorgerüdt und haben Buchenau, Giter- 
feld ıc. beiegt, Reben alfo bereits jenfelts der bisherigen Des 
marcationslinie. Die vom General v. Hailbronner befehr 
ligte Borhnt marſchitt heute von Neufirchen im Haun- 
thale von der Zulda-Kafleler Straße ab, einen Feldweg 
uer hinüber über das Gebirge nach Mengshaufen in das 

Ipatbal, gebt bier über die Fuldabrüde und dann auf 
der Straße von gen nah Ziegenhain über Nieder: 
aula, Oberaula, Reufirchen nach Ziegenbain und Treyſa. 


Außer vorfebendem Schreiben erbielt die Allg. Zeitg. 
einen Brief aus Rhina vom 5. Dec. von der Vorhut 
ded Bundesarmeeforpe. Es war dort von Fürft Taris 
und General v. Hailbronner mit preußifchen Generalſtabs⸗ 
offizieren ein befondered Uebereinfommen über die Bewe—⸗ 
gungen der fi zunächſt genemüberfiehenden preußifchen 
und Öfterreichiich - bayeriichen Truppenförper getroffen wor: 
den. Die Bundestruppen hielten Beimacht, die Mufif des 
re Jägerbataillons fpielte, man tanzte und 
jubelte. 


Hanau, 4. Dec. Den noch nicht verabſchiedeten Dir 
figieren, welche auf ihrem Abichied&gefuch bebarren, ift auf 
Befehl Haſſenpflug's Erefutionsmannfchaft ind Haus ger 
legt. — Der Landgerichtsaſſeſſor Reul wurde aufgefordert, 
Stempel zu verwenden, Als er es abichlug, ſchidte man 
ibm 15 Bayern, deren gefunder Appetit ibn von feinem 
Unrecht überzeugen fell. Seltfame Logif! Er hat übris 
gens feine Entlafjung eingereicht. (N. D. 3.) 


Hanau, 6. Dec. (Belohnung ber Guten.) Der 
Kurfürft hat diefer Tage vier ihm treu gebliebenen kurheſſ. 
Offizieren Ordensveforationen verlieben, ſowie zwei junge 
Gapitäns zu Majors ernannt. (F. I.) 


In Fulda foll die Cholera ausgebrochen fein. 


Bayern. Münden, 6. Dec. Aus dem Minife- 
rium für Kirchen und Echulangelegenbeiten erging biefer 
Tage eine Entfchliefung, worin ſämmiliche Kreißregieruns 
gen dafür verantwortlich gemacht find, daß in Zufunft 
die Rrofefforen und Studienlebrer der Gymnaſien 
und Lateinfchulen, entichulobare Berbinderungsfälle aus⸗ 
genommen, den regelmäßigen ſonn- und felertäglichen 
Gottesdienſten beimobnen. Mit welcher Strafe 
aber ein etwaiger Kontravenient belegt werden fol, iſt bie 
jegt nicht befannt geworben. Uebrigens iſt man neugierig 
ob eine gleiche Vorichrift für die übrigen Beamtenkatego- 
rien nad) dem Borgange anderer Staaten noch lange auf 
ſich warten laffen wird. ıR. Kur.) 


München, 7. Dee. Somie der Anfauf von Pferden 
für unfere Armee bereitd allentbalben eingeftellt wurde, 
ebenfo wird wegen der frieblicheren Ausfichten vorerft won 
der bereit angeorpneten Nachitellung von 6000 Mann 
Refruten aus der Altcröflaffe 1823 Umgang genommen 
werden. (9. 3.) 

Nach der Allgemeinen Zeitung wird der Zufams 
mentritt des Landtags erfi mach dem Reujahr erfolgen, 
obgleich die Berufung verfuflungsmäßig ſchon im Decem⸗ 
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ber Aattfinden follte. Und warum dieſe Berlegung ber 
Berfaffung? Antwort: „Weil die neue Ausmalung und 
Möblirung des Sigungsfaales der zweiten Kammer noch 
einige Wochen in Anſpruch nehme!“ 


Landau, 3. Dec. Der ebemalige Feldwebel Kettin« 
ner vom 9. Infanterie» Regiment, welcher im vorigen 
Sabre zu den Auffländifchen übergegangen mar und bei 
ihnen eine Hauptmannsftelle befleiver hatte, wurde dem 
Bernehmen nady zum Tode veruribeilt und dieſes Urtheil 
auch vom Generalauditoriat beftätigt, aber von Sr. Mai. 
dem König auf dem Gnadenwege in Zuchthaus auf uns 
beflimmte Zeit umgewandelt. (Pfälz. tg.) 


Ansbach, 7. De. Emf Wehnert aus Nürnberg 
früherer verantwortlicher Redakteur des „Freien Staats⸗ 
bürger8”, ift von der gegen ihm wegen Vergehens durch 
Mißbrauch der Preffe erhobenen Auflage auf Grund des 
Wahrfpruches der Befchworenen freigeſptochen wors 
den. (R. Korr.) 


Die Neue Münchner Zeitung ift über bie Frei 
fprechungen der wegen Brefvergeben Angeflagten febr ents 
rüſttet. „Wenn eines Tages, fagt fie, die politiidhen Bro» 
zefle fammt und fonders dem Geichwornengericht entzogen 
würden, fo fäme diefe ftaatörechtliche (!) Mafregel nach 
Bereinbarung mit den Ständen des Reiches durchaus 
nicht unerwartet.“ Die Neue Mündhnerin bat jedoch bie: 
bei vergefien, daß die Preßvergeben den Geſchwotnen durch 
ein Berfaffungsgefeg zugemwielen wurden, zu deſſen 
Abänderung zwei Drittel der Stimmen erforderlich find. 
Die Linfe in der aweiten Kammer aber ift immer noch 
mehr als ein Drittel ftarf und es wird ſich daher die 
„Raatörechtlihe Maßregel“ auf dem Wege der „Bereinbas 
rung mit den Ständen” nicht leicht. durchführen lafjen. 


Würfemberg. Stuttgart, 6. Dec. Die von der 
Regierung eingetegte Schuldenverwaltungsfommif- 
fion bat ſich heute fonftituirt und ihre Geſchäfte begon« 
nen. — Die als Theilnebmer am Heilbronner Auf: 
ruhr vom 14. Juni 1848 angeflagten Karl Weyſing und 
Seiter wurden geftern vom Schwurgerichtshof zu Ludwigs: 
burg freinefprochen, dagegen Mori; Müller zu 74 mos 
natlicher Kreisgefängniß +» und Friedtich Müller gu 5 mo 
natlicher Feitungsitrafe verurtbeilt. Diefer Aufruhr hängt 
mit der befannten ©efchichte des Sten Infanterieregiments 
zufammen und betraf die gewaltſame Befreiung des Unter 
offigierd Hartmann, der wegen einer für feine Kammera— 
den bei einer allgemeinen Berfammlung verfaßten Bittfchrift 
verhaftet worden war. 


Die Würtemb. Zeitg. bemerkt ziemlich ſarkaſtiſch: 
nachdem jeßt die beiden deutſchen Großmächte die großen 
Staatsaftionen allein in die Hand genommen haben, ſcheint 
von dem Bregenzerfongreß für Gkteatere das einzige 
Refultat übrig au bleiben, daß man fidy mit der Abände 
rung der Militär und Giviluniformen nach öfterreichifchem 
Schnitt befcyäftigt. 

Preufen. Köln, 3. Dec. Die Einberufung der 
Landwehr zweiten Aufgebot entzieht der gefammten Thä— 
tigfeit des bürgerlichen Lebens gerade die rüfligften ITräs 
ger, die unentbehrlichfien Arme; fie holt den Water aus 


der Mitte feiner Kinder, den Kaufmann aus dem Srelfe 
feiner Gomptofriften, den Handwerker von feinen Gefellen 
fort, und wo diefe, wie häufig, fämmtlich in vie Linie und 
das erfle Aufgebot eingeftellt find, da muß fich jetzt Werke 
ftaıt, Laden, Bureau fchließen. So reiht diefe Einberus 
fung eine Unzabl von Menſchen unter die Fahnen, welche 
wenn fie in die Heimath zurüdfebren, ibre Berbältniffe 
verworren und zerrüttet finden, und für die dann faft nichts 
übrig bleibt al8 ebenfo gehorfam zu folgen, wenn einſt 
die Demofratie ibre Bataillone einberuft. : 
@.3) 
Berlin. Selbſt der Spener'ſchen Zeitung fommt ber 
Gedanfe daß die vollftändige Reftauration (Wiederherſtel⸗ 
lung ded Zuftandes vor dem März 1848) dasjenige fei 
was bevorftehe; fie ift der Anficht, daß die Vertagung dei 
Kammer nur der Borbote ihrer Auflöfung fein werde, ba 
das „jegt beichloffene Syſtem“ fchwerlich jemals ihre Zus 
fiimmung finden würde, und führt dann u. 9. fort: „ 
iſt nicht Kurheſſen, es iſt nicht Schleswig-Holitein, fon’ 
dern es if ein ganzes Regierungsſyſtem, um welches es 
ſich handelt, und das feinen Lauf vollenden wird u. vollen⸗ 
den muß mit allen den aus ibm nothwendig entipringen» 
den Sonfequenzen, die wir im Laufe der nächſten Monate 
werden an das Licht treten feben. Es wird ſich dann ers 
geben, daß dieſes Syſtem ſchwerlich ein Fonftitutionelles 
Preußen ſchaffen kann, fondern daß unfer Rand wieder 
eine Geftalt annehmen wird, welche dem früheren Sy ſte⸗ 
me und der norbifchen Allianz entfpricht. 


Die Konftitutionelle Zeitung iſt unterbrüdt worden. ' 


Aus München berichtet man der „Spenerfchen Iig.“ 
daß die von dort nach Wien und ‘Betersburg abgefertigten. 
Kabineröfuriere die ausprüdliche Erflärung des dortigen 
Hofed zu überbringen baben, wie die Rechtögültigfeit des 
fogenannten Bundestags und feiner bisherigen Beſchlüſſe 
unter feiner Bedingung durdy „die Ferien“ leiden fönnte, 
welche während der zu erwartenden freien Konferenzen in _ 
den Gefchäften zu Frankfurt eintreten möchten. Im Ger 
gentheile babe diefer „Bundestag“ nachträglich zu entſchei⸗ 
den, ob das Refultat der freien Konferenzen den bereits 
eingegangenen Verpflichtungen der bisher koalifirten Höfe 
entipreche und demgemäß angenommen werden fönne. 


Hueselan 

Franfreih. Paris. Bon Hrn. Gapefigue, dem 
frangöfiichen Blittersvorf, ift wieder ein Brief erichienen, 
der Auffeben erregt. Seine ruffiichen Nachrichten haben 
fi leider noch ſämmtlich als ächt und aus der beften 
Duelle fließend, bewährt. Herr Gapefigue tadelte in 
feinen fräberen Befprechungen den König von PBreußen fo 
zart wie möglich; in feinem neueften Briefe nimmt er fein 
Blatt vor den Mund, „Mit einem fo unzuverläßigen und 
wetterwendifchen Manne ift nidytd anaufangen, erklärt er 
geradeu, Dem Frieden zu Liebe macht der König Zuge 
ftändnilfe; das Volk ruft er unter die Waffen; dem Kals 
ier von Rußland fchreibt er, er werde in feinem Falle den 
Frieden Evropa’s ftören — und gleich darauf bält er eine 
friegeriiche Anrede an die Kammern." Wir übergeben die 
Ausfälle des Verfaſſers gegen dad preußiiche Bolf, das 
fi „in lächerlicher Anmaßung für die Athenienſet Deurfche 
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lands hält.“ Wir eilen zu den, und in Bogelperfpective 
gercigten Adfichten Ruflande, Sie lauten in den Ber- 

ndigungen ded Hrn. Gapefigue: „Ich ſage es Preußen 
laut ins Geſicht: wenn es den Krieg anfängt, ift feine 
Krone verloren und das Land wird zerflüdel, Rußland, 
faget- ihr, werde fich micht in die Angelegenheiten Deutidys 
fands einmifchen, weil es dazu fein Recht habe und weil 
England es nicht zulaffe? Rußland wird vor der Hand 
nicht ga Preußen marfchiren. Wer aber will es hin— 
dern, Defterreih 200.000 Mann zu leihen? UWebrigens if 
der Kaiſer von Rußland nicht gewohnt, ſich au geniren, 
fobald er glaubt, daß die europälfche Ordnung feines Bei 
Randes bepürfe, wird er einfchreiten.. Fünfzehn Tagemär- 
ſche nur trennen Kaliſch und Berlin. Schlefien if von 
drei Armeen eingefchloffen; die beiden öfterreichifchen Rügen 
ſich auf Krafau und Prag, die ruſſiſche auf Kaliſch. s 
men 8 Tagen können fie fi in Breslau die Hand reichen 
— und Schlefien IR für Preußen verloren. Das preuf. 
Königreih kann von der Karte verſchwinden, chne daß 
eine Lücke entſteht. Dabei profitirt Jeder, ranfreich, fa: 
get ihr, werde Preußen durch eine ruffifch-öftereichiiche Ins 
tervention nicht zerflüdeln Taffen? raufreidh hat bei ver 
politifchen Schwädhung Preußene Alles zu gewinnen. 
Preußen wird uns nie das linfe Rheinufer anbieten für 
unfern militärifchen Beiftand; von den fiegreichen Ruſſen 
u. Deflerreichern fönnen wird ald Belohnung für unfere Reu- 
tralität erwarten." Jeder betrachtet bier die Briefe des Hrn. 
Gapyefique als von Rußland beftellte und bezahlte Arbeiten. 

Stalien. In Brescia, — wird der „Bresi. 3.“ aus 
Benedig 22, Nov. berichtet, — in Brescia, wo fid 
trog der blutigen und graufamen Züchtigung durch Hay» 
nau, ein flörrifcher und energiſcher Rationalgeift erhalten 
bat, der nur die Gelegenbeit zum Losbruche abmartet, um 
ſich für die widerfabrene Behandlung zu rächen, bat die 
f. £. Finanzwache jüngfl einen Fang von Wichtigfelt ger 
madıt. Am Stadtihor wurden nämlich durch die Finanz⸗ 
mächter auf einem vwooblbepadten Frachtwagen drei Ge— 
fdüsröbren aufgefunden, die man auf diefe Weiſe beimlich 
in die Stadt ſchaffen wollte. Der Fuhrmann wurde for 
fort verhaftet und die Meldung dieſes Bortalld machte 
auf den Militär Kommandanten einen fo tiefen Gindrud, 
das F. M. 8. Suvan fogleich die Eitadelle verprovtantiren, die 
kaiferl. Fahne aufpflangenj und die Kanonen gegen die 
Stadt richten ließ, 


Bermiidtes,. 
An der Relterftatue Fridrich II. in Berlin fand ſich vor 
einigen Tagen folgender Vers angebeftet: 
„Alter Frige, feige nieder, 
bre deine Preußen wieder, 

aß’ in diefen ſchweren Zeiten 

Friedrich Wilhelm (IV.) für dich reiten.” 
Ferner liest man in den Zeitungen folgende preuß. Gharade: 
Zwar iſt das Ganze die erfte, doch wißt 
Richt nach der Würde — nur nah dem Geſchlechte, 
So daf, mer die erfte mit Ehren if. 
Zu den legten dad Ganze verwünſchen möchte, 


Die nadpträglichen Berichte aus Dimüg lauten dabin, 
daß die dortigen Konferenzen außerordentlich geheim und 
feld die Bedienten von den Thüren fern gehalten wurden, 
Die beiven Minifter gaben fi) das Berfprechen : nicht fos 
fort alle Stipulationen zur Deffentlichfeit gelangen zu laſſen. 


Berantwortlider Rebacteur: Zabel. 


— — m TU U U U 02 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 

Landgericht Kempten. Den 24. Dee. um 
9 Uhr werden zu Eggen, Gem. St. Mang, 2 Rübe, 
ungefähr 60 Ctur. gutes Heu und 30 Eine. Stroh ge 
rihtlih gegen baar verkauft. 

Zaver Baffer von Rothen verkauft unter ge 
ritliher Leitung gegen Baarzahlung 6° Dez. Tagw. 
91 Dez. Biefen, Viehweide und Wald, wozu ben, 
12. Dec. um 9 Uhr eine Geriätscommiffion in Rothen 
fid einfinden wird. Die Grunpfläde find frei von Hy 
pothefen. Zugleih werben Baumannsfahrnifie, ein Pflng, 
Wägen ꝛc. mitverfleigert, wogegen die auf benfelben 
Tag anberaumte Zwangsverfleigerung unterbleibt. 

amt A Den 21. Der. wirb um 
10 Uhr beim Wirth Krumbacher in Kürnach aus den 
Walddiſtrieten Hauptmannoberg, Breitenberg, Ri. Goldach 
und Karladobl folgendes Holzmaterial öffentlich verfleigert: 


1280 Stüd Sägbäume, 327 gemifchte weiche Prügel, 
160 Kiftr, Buchen · Scheiter, 150 Steden. 
230 » #idten » 


Revierförfter Lachartinger wirb anf Berlangen das 

Material vormweilen. _ 

dgericht Füßen. Die ledigen Geſchwiſter 
Konr. und Rresz. Eberle von Hüßen fünnen um 
ter Ruratel geftellt feine rechtegiltigen Verbindlichleiten 
mehr eingehen. Kuratoren find GSeifenfiever Tav. Leon 
becher und Bäder Georg Baur. 

2(a) Die Mehplnieverlage der Kanſtmähle im 
ver Au bei Kempten habe ih feit lurzer Zeit über 
nommen und empfehle hiemit alle Sorten Mehl, wie 
auch Gries zu geneigter Abnahme unter Zufiherung 
billigſter Preife beſtens. 

Kempten, 10. December 1350. 

Ad. Weigele am Refivenzplap. 


Heute gibt Pr bei mir ſchweinene Dlunzen und Leber- 
wärft, auch Schweinswürfl. _ Leonp. Natterer. 


un — — — 


Heute Mittags und Abends gibts ſchweinene Blat- 
und Leberwürft, fhweinene Bratwürfiden und Ruoblaugr 
würfiden, zu geneigter Abnahme empfiehlt ſich 

Georg Zorn, Mepgermeifter in der Gerberfirafe. 


Deffentlihe Sigun 

vor dem Stadtgericht Mittwoch den I Dec, 1850, 

Bormittage 8 Uhr gegen Barbara Dergmanın vos 
Ditobenren, wegen Bergehens des Diebſtahle und ge 
gen Franzisla Himer vom Rempten, wegen Dieb 
Hahlsbegünftigung. 

Nachmittage 2 Uhr 


egen Joh. Bapt, Fidler von 
Haneberg, wegen 


iebſtahls · Vergehen. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


—— 
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Kemptuer Beitung. 


Mittwoch 





Die Steuern 
XXIII. 
„Ein Jeder wird beſteuert nah Vermägen.“ 
Schiller. 


Schlub.) Und wenn die Wahlmärner ihre Aufgabe fennen, 
und eidgemäß handeln, welch’ ein Triumph für den wieder ger 
wählten Befdrderten?! Sept Fann 3. B. Bfarrer, nun 
Bibliotbefar Dr. Ruland fagen: Seht, nicht nur das 
Minifterium, fondern auch die guten Wafferburger bar 
ben meine Berdienfte um fie, um ihren Geldbeutel, um 
ihre Bereine x. anerkannt, fie biligen meine Reden und 
Abfimmungen in der Adlöfungsfrage, in der Anlehens 
frage u. ſ. w.! So einem —— follte gleich 
aufs ganze Leben der roihe Sih im Ständefaal protofollirt 
werden, melcher feierliche Aft jedoch jedesmal in Weil- 
beim *) vorzunehmen wäre, Da mun wir Allgäuer zur 
wenigflend theilweiſen Erneuerung unferer fechsjährigen 
Rammer beitragen dürfen, fo werden wir reiflich prüfen, 
ob wir und im vorigen Jahre nicht geirrt haben, und ob 
wir nicht nad) einem Manne greifen müſſen, der beffer in 
unjerm Sinne handel. Wir wollen fehen! Abgeſehen 
von dem glücklichen Zufall dieſer Wahlerneuerung, ift e8 
wirllich eiwas recht Fatales, die ganze Vollovertretung 
ſechs Jabte lang behalten zu müſſen, beſonders wenn ein 
Wahlbezirk ſich in feinem Bertrauensmann gänzlich ge 
täufcht bat, 4. B. wenn er veriprochen, in allen Geidfra⸗ 
gen für Erleichterung des Voikes zu ſtimmen, und num 
das gerade Gegeniheil ihur, und behauptet, der breite Rüs 
den der Laflıbiere könne ſchon noch mehr tragen. „Der 
wird's freilich nicht mehr“ — den hätten wir befier fen» 
nen follen x.” — was hilft hintenach das Geſchwätz? 
Ihr babt ihn einmal auf ſechs Jahre, und fönnt euch derr 
weil die Augen mit dem leeren Geldbeutel audwifchen.: 

Run fommt mir noch ein Heiner Sfrupel über den Sinn 
des Arıifel 29 des MWahlgefepes in Bezug auf unfern vor 
liegenden Fall, „Wer ein Staatsamtxc. annimmt, muß fidy eis 
ner neuen Wahl unterziehen, Diefer Abſchnlit ſteht ganz 
für fi allein und bat feinen volltändigen Sinn. Der 
Neuangefiellte oder Beförderte hört mit dem Empfang ſei⸗ 
ned Ernennunge: oder fervetungb. Defieieh auf, Wolle, 
veriteter zu fein, fein Mandat, (feine Bollmacht) if erlor 
fhen, «8 muß eine neue Wahl angeordnet werben. 
Run findet Die Wahl, die nie eine anpere, als eine neue 


) Auswärtige Leſer wiſſen vieleicht nichts von ben berühm⸗ 
ten ·Weilheimer Stüdlein.. 


HM" 345. 


11. Dee. 1850. 






feln fang, In zwei gefonderten Handlungen flatt, a) mit 
telſt Wahl der Wahlmänner (Urwahl) b) mittelft Wahl 
der Abgeordneten durch die Wahlmänner* (Art. 3 des 
Wablgeiepes), Die Wahl alio, gleichviel ob fie jeht nur 
für einen oder mehrere Abgeordnete ſtaufindet, muß 
aus zwei Wahlen befichen, mithin müflen zu eineg 
neuen Wahl eben fo zuerft die Wahlmänner und ef 
dann ber Mbgeordnete gewählt werden, wie das nach Ahr 
auf der fechsjährigen Vertretungsperiove ober nad) ber 
Auflöfung der Volfsfammer zu gefcheben bat. Jede 
neue Wahl, fomme fie aus dem einen oder dem andern 
Grund, umfafle fie Ale, oder nur Ginige, oder gar nug 
Einen der Bolfövertreter, iſt eine Appellation, eine Beru 
fung an die Wähler. Diefe follen ausfprechen, ob 
ihre biöberigen Vertreter in ihrem Sinn und Äuterefie ge 
hanbek haben oder nicht. Wenn in Bayern während der 
ſechs Jahre ein Sig in der IL Kammer erledigt wird, fo 
wird er nad Artikel 29 des Geſehes wieder ausgefüll 
entweder 1) durch eine neue Wahl, 2) durch Eintritt der 
trefienden Erfagmänner, und 3) bier nöthigen Falls 
durh Zwifchenwahlen, zu welchen bie noch vorhan« 
denen Wahlmänner einzuberufen find. Wann nun bie 
eine oder die andere Grgänzungsart einzutreten habe, bes 
Kimmı Art. 29 mit Maren Worten. Die neue Wahl 
ftatt bei Anftellung, Beförderung und Hofbediew 
ung, bei allen andern Arten der Erledigung, fomohl 
bei freirwilligem, mit Genehmigung der Kammer erfolgtem 
Austritt eines Abgeordneten, ald.bei „außerdem wähe 
rend der Dauer der Wahlperiode in Erledigung kommen⸗ 
den Stellen von Abgeordneten“ trüt der Erfogmann ein, 
Nun wäre möglich, daß zu diefer Zeit feiner der erwähl 
ten Erfagmänner mehr lebte, oder der noch übrige feine 
förperliche, geiftige oder ſonſi geſetzliche Erforderniffe werlos 
ren bälte; hier wäre nun der Fall gegeben, daß die erler 
bigien Stellen „nötbigenfall® durch Zwiſchen wah⸗ 
len ergängt“ werden müßten, wobel die ſchon vorhandenen 
Wahlmänner zur Wahl des Abgeordneten zu berufen wäs 
ten. Das, was bier im Nothfalle, „nörhigenfalls“ 
zu ıbun wäre, ift durch das Gefep genau auf die Bälle 
befchränft, wo in Grmangelung eines Etſahmannes 
eine Zwiſchenwahl nothwendig ift, was aber bei Ane 
ftellungen ıc. nicht eintrifft, da bier von feinem Grfagman 
jondern von einer neuen Wabl die Rede if. D 
Gefepg mill in unferm vorliegenden Falle nicht an bie 
126 Wahlmänner des Bezirls Lindau appelliren, fon« 
dern an bie 63,000 Seelen, zefp. an alle Urwäbhler, 
man will willen, ob dad durch diefen neu Beförderten ver 
tretene Bolf mit feinen Leltungen zufrieden -fei, nicht, ob 
bieß bloß bei 125 Männern der Fall fe. Das Mandat, 


die Vollmacht der. Wahlmänner if mit Bollendung jenes 
Wahlaltes, gu dem fie ernannt wurden, erlofchen, 
rn wenn aus Mangel an Erfagmännern eine 
Swifhenmwahl nothwendig wird. So will es Sinn 
und Buchflabe des Art. 29 des Wahlgeſetzes, und zwar 
gan vernunft- und naturgemäß. Die Urmähler im Yabr 
1849 Fonnten doch nicht im Sinne baben, ihre Wahlfrei- 
beit den 126 Wahlmännern auch für den wichtigen Fall 
zu Äbertragen, daß einer ihrer Abgeordneten durch Beför- 
derung noch mehr an das Interejje des Minifteriums & 
feffelt, daher der Volfsfache entfremdet würde. Das Ger 
feg will bier zur Urquelle des repräfentativen (ſtellver⸗ 
fretenden) Mandated zurüdführen, und aus biefer das 
Urtheil geichöpft wiſſen, ob der Beförderte fein Worrüden 
bloß feiner Tüchtigfeit als Beamter, oder ald gehorjamer 
Diener des Minifteriums auf dem Landtag zu verdanfen 
babe. Diefes Recht, das zugleich heilige Pflicht if, 
bürfen die Urwahler nicht aus den Händen lafjen, bie 
426 Wahlmänner des Bezirfs Lindau aber mögen wife 
fen, daß fie rechtlich gar nicht befugt find, eine neue 
Wahl vorzunehmen, weil dazu ihre vorbergebende Ernens 
nung zum Amte des Wahlmanns unerläßlich it. Daraus 
folgt aber auch, daß die Wahlen der biöber befürder- 
ten Abgeordneten, in fo ferne fie durch „die noch vorhan⸗ 
denen Wahlmänner” gejchaben, gefeglih ungiltig find, 
und eine Beſchwerde an die Bolfdfammer rechıfertigen 
würden, welche aus dem Allgäu auch vorgelegt werden 
wird, wenn die „noch vorhandenen Wahlmänner” zur 
neuen Baht fchreiten, wozu fie nun und nimmermehr 
berechtigt find, ohne von ben Urwählern neu ernannt 
zu werden. So meint und fordert alle Juriften zur Wis 


... Der Allgäuer Bauer 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Fulda, 6. Dec. Aus Herdfeld erfabre ich ſoeben Fol 
gended: Am 4. d. waren die Preußen in Folge eingegan- 
gener Nachrichten, daß die Bundedtruppen von Hünfeld 
nach Kaffel vorzugehen beabfichtigten, in großer Bewegung. 
Berichangungen, welche vor Herdfelb angelegt waren, wur⸗ 
den befegt, neue aufgeworfen, und bie Preußen bewegten 
ih auf der Strafe nad Reufirchen und Hünfeld vor 
wärts, Heröfeld felbft war am 4. d. M. von 2000 Mann 
Preußen befegt. Die Einwohner padten ihre werthvollſten 
Sachen, indem Jedermann an einen Angriff der Bayern 
glaubte. Am 5. d. find die Bayern von Hünfeld nach 
Reufirchen marfchirt, haben hier Angeficht8 ber preußiichen 
Borpoften die Straße nach Herdfeld und Kaffel verlaffen 
und find, links über die Haun fegend, über Holzheim und 
Niederaula abmarfchirt, um in diefer Richtung, den preur 
ßiſchen rechten Flügel umgehend den Schmwalmgrund zu 
erreichen und von da nach Kaffel zu gehen, mo fie, menn 
ihnen fein anderes Hinderniß entgegentritt, heute Abend 
ober morgen früh eintreffen fönnen. In Riederaula haben 
die Bayern die preußiiche Gtappenftraße überfchritten, und 
wenn ihnen die Preußen bier oder bei Kaſſel keinen Wis 


\ *R 

nd ent « fo.gefchicht diefer Marti, tweldher 
Bea ni au 3 bequem nach Kaſſel führt, ie 
über H d, im Ei dnifje mit dem preußiichen Bes 
fehlshaber und um ein Zufammentreffen der beiverfeitigen 
Truppen zu vermeiden. J In Hersfeld fanden geftern 
Abend 4000 Preußen. Hier in Fulda leben an Bayern 
1 Bataillon des 3. und 1 Bataillon des 13. Infanterie 
Nenimente, 2 Esfadrone Chevaurlegers vom 6. Regiment 
und eine 12pfündige Batterie mit dem General Leſuire. 
Die Defterreicher fieben 3 Stunden rüdwärts an der bay 
erifchen Grenze. (M. Korr.) 


Hünfeld, 7. Dec. Das Hauptquartier der Bundes⸗ 
truppen befindet ſich noch immer bier. Auch in den übris 
nen Gantonirungen liegen die Truppen noch ftille; nur die 
Vorhut unter General v. Hailbronner hat geflern ben 
Mari nach Ziegenbain angetreten. Daß die übrigen 
Truppen noch rubiq leben, bat wohl feinen Grund darin, 
daß General Graf v. d. Gröben die von ihm beſetzten 
Landestheile, in welche jene zunächſt einrüden müffen, noch 
nicht zu räumen vermochte, welchem man aber täglich ent 
— * — Bayern iſt noch immer thätig, feine Arme 
zu verftärfen. So werden neuerdings ſechs Batterien At— 
tillerie errichtet. (M. 3.) 


Aus Raffel wird gefchrieben, daß unter den preufls 
ſchen Offizieren der Unmurh über die Stellung, die man 
ihnen bereitet, laut ſich ausipreche. 


Franffurt, 7. Dee, Mit der Steuergablung fcheint 
«6 in den benachbarten furbefliichen Gebietstheilen doch 
nicht fo raſch von flatten zu geben, wie gewiſſe Zeitungs⸗ 
artifel behaupteten. In Bodenheim wenigftens mußte heute 
zum brittenmal die Aufforderung zur Entricdytung der Steu⸗ 
ern durch die Schelle befannt gemacht werden. “Diefelbe 
war jeboch mit dem Zufag begleitet, daß man ſich vor 
läufig mit vier Monaten Steuer begnügen, und die rer 
flirenden zwei Monate noch nachſehen werde. Mit milis 
tärifcher Zwangseintreibung der Steuern {ft übrigens dort 
dis jegt nicht gebrobt worden; ohnehin wäre fie, fo lange 
nur furbeffifches Militär im Drte liegt, unausfübrbar. 
Das geftrige Concert unſeres Liederfranzes zum Bellen 
der furbeffiichen Difiziere war fo zahlreich beſucht, wie 
nicht leicht eine ähnliche Production in den jüngf vergan« 
genen Jahren. (9. 3.) 


Bayern. In Würzburg und Nürnberg haben 
ſich Ausichüffe gebildet zur Sammlung von Beiträgen für 
die verfafjungstreuen furbeffifchen Offiziere und Beamten... 


Würzburg, 7. Dec. Zur Zeit wird angeftrengt und 
mit einer großen Anzahl von Leuten — man 4: von 300 
— an den Feſtungs werken auferhalb des elleıthered 


*) Die Dimüser Dereindbarung mar, mie man fiebt, in 
Fulda nod nicht befannt, auch im preufijchen Bager 
batte man noch feine Rüdzugsbefehle erbalten, und es 
ſcheint fogar, den Berichten der Fraukf. Blätter zufolge, 
dafi diefe Beripätung faft zu einem unglüdligen Kon: 
flift geführt hätte, 
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nearbeitet, die Wege geebnet, das Glacis hergeftellt, das 
Mauerwerk audgebefiert, Baliffaden geſetzt und Dergleis 
chen. Auch innerhalb der Zitadelle iR gleicher Fleiß 
thätig. (Abpbl.) 


Das Schwurgericht in Würzburg gibt der Neuen Münch⸗ 
ner Zeitung abermald Beranlaffuug zur Ungufriedenbeit ; 
denn am 7. Dec. wurde St. Gätfchenberger, vormas 
liger Redakteur der N. Fränk. Ztg., von der gegen ihn 
erhobenen Anſchuldiqung, zwei Amtsehrenbeleivigungen ger 
gen den Dechant Engert von Ernſtkirchen durch die Preffe 
begangen zu haben, freigeſptochen. 


Ueber den Ausgang ded am 9. vor dem Schwurges 
richt im Augsburg verbandelten Prefprogefied gegen ©. 
Diezel wegen Majeſtäts- und Amtsehrenbeleidigung ha— 
ben wir noch feine Nachricht. Das Augsb. Tagblatt 
vom 9, meldet: „Guſtav Diezel hat die Ungläubigen 
befchämt, und ſich geftell. Auch Herr Dr. Heinkel— 
mann aus Bamberg und mod) mehrere andere Hreunde 
Diezel’d aus Nürnberg, München u. f. w. find hier ans 
gefommen; Erfterer, um in dem Prozeſſe ald Entlaftungds 
Jeuge aufzutreten, Peßtere um den lange Berbannten im 
Deuiſchen Baterlande bewillflommen und ibm ihre Theilnah⸗ 
wne zeigen zu koͤnnen.“ 


Defterreih. Wien, 6. Dec. Abende. Heute wurde 
burch den Zelegraphen den aus Galizien beranrüdenden 
Truppen der Befebl zur Befhleunigung ihres Mar: 
ſches zugeiendet. Es fcheinen fomit die Hoffnungen einer 
größeren Entwaffnung noch feineswegs der Erfüllung fo 
nahe, ald man fidy gefchmeichelt hatte. (A. 3.) 


Das in Brünn erfcheinende Tagblatt „die Brefie*, 
welches gegen 8000 Abnehmer zählte, if unterdrüdt 
worden. 


Yuslan 


Franfreih. Die Nationalverfammlung hat am 5. Des 
cember die von der Reglerung zur Aufftellung eines Hee⸗ 
red von 40,000 Mann an der deutfchen Grenze verlang- 
ten 81% Millionen Franken bewilligi. 


Bermifdtes, 


Bonn, im Nov. Zwei Briefe von Gottfried Kinkel 
find eingetroffen, einer an feine Gattin, der andere an die 
Eltern feines Befreierd. Kinkel ſelbſt wünſcht, daß feine 
Worte verbreitet werden, und deshalb möge die Hauptiache 
feiner Mittheilungen bier ihre Stelle finden: „Ja, es ift 
wahr!“ fchreibt er in feinen Briefen, datirt: „An der See, 
im November,“ „ja, ed ift wahr! Karl (Schurz) hat eine 
Zreue bewieſen an mir, die ich ihm selber ſchwerlich jer 
mals abverdienen fann, Sein Muth, feine Ausdauer und 
Kiugbeit haben ein Wunderwerf vollendet, und ich vers 
danke ihm im vollen Sinne die Rettung meines Lebens, 
das bei einer fo harten Behandlung täglich imehr in Ge 
fahr fam. Auf was für Art dies Alles geichehen und wie 


wunderbar es bisher gelungen if, das lann und barf ich 
Ihnen heute noch nicht ſchriftlich erzäbten... Was mich 
betrifft, fo iR Karl noch gerade zur rechten Zeit gelommen, 
denn noch befinde ich mich ganz gefund, und meine Ger 
treuen in Bonn würden auch bald merken, wenn fie mich 
mit Karl reden und fpaßen hörten, daß ich das fröhlich 
theinifche Herz in der harten Ginfamfeit noch immer nicht 
verloren babe. Sagen Sie das allen Denen, die in Bonn 
und in der Umgegend unferer alten fchönen Fahne treu 
geblieben find; fagen Sie es ihnen, daß ich noch der Alte 
bin und es zu bleiben gebenfe, bis ich für all die Liebe, 
Thellnabme und Treue, weldye fo viele wadere Männer 
auf mich während meines Leidens gewandt haben, dadurch 
danfen fann, daß ich alle meine Kräfte in den Dienft des 
Baterlandes ſtelle. Denn ob ich wohl auch in der tiefem 
Gefängnißnacht niemald auch nur einen Augenblick am 
Siege unferer Beftrebungen verzagt bin, fehe ich doch nun⸗ 
mebr mit befonders gewifier Hoffnung in die Zufunft... 
Es war eine im Leben einzige Minute, ald nun Alles ge 
lungen war, als Er zuerſt auf der freien Straße mich 
umarmte, als ich dann nach anderthalb Fahren der Dual, 
an feine Bruſt gelehnt, in die reitende Nacht bineinfuhr 
und zwiſchen dunkeln mährifchen Fichtenwipfeln der Mors 
gen und Glüdlichen beraufleuchtete! Der freiheit, der Thä⸗ 
tigkeit, der geliebten rau und den lebhaften Kindern wie⸗ 
der gefchenft, grenzenlofem Elend entflohen, werde ich erſt — 
wenn volle Sicherheit in England mich umgibt und die 
ganze Rube In mein Gemürh einzieht — vollfländig durch⸗ 
empfinden, wie viel ich der Treue meiner Partei und vor 
Alen der meined Freundes fchuldig geworden bin! Ich 
glaube aud, daß er damit gar vielen, vielen Menfchen 
außerdem Freude gemacht bat, denn auch außer den Des 
mofraten haben noch Biele mir ihr Herz innig zugewandt, 
welche von einer fo harten Behandlung empört waren, und 
diefe Alle werden ed Karl nicht vergeffen, was er an mir 
getban bat...* Zur Erflärung nur noch die Bemerkung, 
daß der oft genannte Befreier, Karl Schurz, ein frühes 
rer Bonner Student if, welcher, Kinfel begleitend, wegen 
ded Zeugbausfturmes in Siegburg flüchtig wurde, in dem 
Generalftabe der Pfälzer Revolutionsarmee wieder aufs 
tauchte, fpäter in der Schweiz ein ficheres Aſyl fand, ſich 
aber durch fein Hinderniß zurüdfchreden ließ, mit perfönlie 
cher Gefahr fih nach PBreußen zu begeben, um dort, felbft 
geächter, das große Werk der Befreiung zu verfuchen und — 
glüdlich zu vollbringen. (M. Abdp.) 


Adolph Stabr veröffentlichte in der Weſ. Zeitung eine 
Reihe böchft anziebender Briefe Kinkel's aus dem Kerker 
und folche, die über den nun feiner Haft glüdlich entfom- 
menen Dichter handeln. Aus einem verfelben erfeben wir, 
daß furz vor feiner Flucht von den bedeutendflen Dichtern 
und Schriftlellern Englands, Didens an der Spipe, fo 
wie von einigen Lordo und Prälaten eine Petition an ben 
König von Preußen vorbereitet war, worin im Namen der 
Menichlichteit die Freibeit des Dulders zu erwirfen ver⸗ 
fucht werden mollie. 


Kinkel's Briefe aus feinem Gefängniffe fegen nicht nur 
feinen edeln, hochherzigen Ebarafter ins hellfte Licht, fone 
dern erregen „zugleich die höchfle Bewunderung für bie 


Größe feined- Geifted. Und ein folder Mann, ber dem 
deutichen Volke zur - Zierde gereicht; follte körperlich und 
eilig im Zuchtbaus zu Spandau vermodern nach dem 
Billen Srieprich Wilhelms, welcher fagte: „Ich und 
mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen !“ 





Verantwortlicher Rebacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Montag den 16. December 1.3. wirb im Rocale 
der Harmonie Plenarverfammlung flattfinden. Der zur 
Berathung kommende Gegenſtand if im Lefe- und Eon- 
verfations - Zimmer angeheftet. Die Berfammlung be- 
ginnt Abends 7 Uhr. Kempten den 9. December 1850. 

Die Borftände der Harmoniegefellfgaft. 





Plenarverfamminng des Lieberkranges 


Donnerflag den 12. d. M. Abende 8 Uhr im 
Gefelifhafts - Rocale. 


Um mit einer Partie 
Blace-Handfdude 
AGnell aufjuräumen, werben diefelben zu äußerſt billigen 
zeifen abgegeben bei 
Joh. Bachthaler. 





Unterzeichneter verkauft den Zentner Ruhhen zu 1 fl. 
20 fr., Gromad gu 1 fl. 30 fr. 
Matth. Fiſcher. 


— — 


Ich Hafte nur für die Zahlung von Rechnungen, welche 
ich perſönlich ſelbſt veranlaßt habe, 
Rempten, 11. December 1850. 
Drorner. 


2(b) Die Mehlnieverlage der Runftmähle in 
der Au bei Kempten habe ich feit kurzer Zeit über 
nommen und empfehle biemit alle Sorten Mehl, wie 
auch Gries zu geneigter Abnahme unter Zuſicherung 
billigſter Preife beftens. 

Rempten, 10. December 1850. 

Ad, Beigele am Refivenzplap. 








Bei Unterzeihnetem if nod gutes altes Kirſchenwaſſer 

gu er Pr Maas gu * 3 mer Abnahme 
& rt. inger, 

— — 140 — dem Etordenwirtt. 





3b) Zwei gut meublirte Zimmer für ein ober zwei 
Herren können täglih bezogen werben bei 
8. Fr. Dürr, Commiffionär. 


Mittwod den A. viefes Monats ging ein ſchwarzer 
Heiner Rattenfänger verloren; der Einfänget wirb ge 
beten, denfelben gegen ein gutes Trinkgeld in dem Gafl, 
haus zur Traube (Reuflabt) abzugeben. 






















Re 
5 Allen Eltern und Exziehern, welche bei F 
5 dem Weihnachtöfefte in der Auswahl der F 
* üblichen Geſchenke nicht bloß das leibliche, F 
F fondern auch das geiflige Bedürfniß der * 
IR Jugend zu berüdjichtigen pflegen, erlauben # 
3% wir unfer ausgewähltes Lager von Bilder: 3 
$ büchern und Jugendfchriften zu empfehlen 2 
und laden diefelben ein, fich das paſſendſte 
% in unſerm Gejchäftslocale felbft auszuwäh- $ 
Rlen. Auf Verlangen fenden wir aber auch $ 
3 gerne eine Parthie geeigneter Jugendfchrif: 
a ten zur Auswahl ins Haus, wobei wir aber 
A, baldige Zurüdgabe des nicht Gewählten 2 
Rzur —* machen. Es findet ſich un- SO 
X ter den AB E» und Leje-Büchern, fo wie 
>, unter den belehrenden und unterhaltenden 
> Bilderbüchern das paffende für jedes Ju: 
FR gendalter und zu niedrigen und höhern F 
* Preifen. Unſere Almanache und Tafchen- RR 
Bücher, fo wie die eleganten Augsburger- 
2% und Münchner: Taichenkalender eignen fich > 
2 au gefchmacdoollen und willtommenen Ge— 2 
 Ichenfen für Damen. 
Zu zahlreichem Zufpruche Tadet erge · 
benſt ein * 
Die Buchhandlung von 
Tob. Dannheimer. 


EEE ——— 
Bei Tobias Dannheimer iſt fo eben angekommen: 
Sulzbacher Geihäftsfalender für 1851. 
Preis 36 fr. 
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GBernerifi gu haben: 


Elsner, die Juwelen der Haus: nub Lan 
wirthſchaft. Eine Fundgrube von 400 der auser- 
Iefenften Borfipriften, deren verfländige Anwendung 
ein fiherer Weg zu Glück und Wohlſtand iſt. Zweite 
unveränderte Auflage. Dillenburg 1850. Preis 48 Er. 


Drad und Beriag von Zobias Danubheimer in Keupten. 


Kemptner Deitung. 


Freitag 





Der Preßprozeß gegen Guſtav Diezel. 


(Schluß.) Der Ungellagte Diezel wollte in Bezug 
auf die Verunglimpfung des Unterfuchungsrichtere Ser 
fried den Beweis der Wahrheit antreten, und batte zu 
diefem Behufe den Hrn. Dr. Reuter nebſt Tochier und 
den Hrn, Dr. Heinfelmann als Entlaftungszeugen vor: 

eladen. Diele Zeugen famen zu fpät auf die Lifte, weil 
iezel fein Geld binterlegte, um fie fommen laffen zu 
fönnen. Diezel erklärte, aus eigenen Mitteln diefe Reis 
fefoften deden zu wollen, fo daß der Staat nichts dabei 
verliere; allein das Hin- und Herfchreiben verzebrie die 
fefgefegte Ftift, und fo hätten die Entlaftungszgeugen nur 
noch unbeeidet vernommen werden fönnen ; allein der Hr. 
Staatdanmalt vwiderfegte fich diefer Bernehmung, weil 
Dr. Reuter in Diezel's Schrift felbft als blöpfinnig und 
unzurechnungsfäbig gefchilvert werde, und einen foldhen 
eg Tech fönne man nicht brauchen; die Tochter 
ded Dr. Reuter, oder was fle fein fol, fei unbekannt und 
Dr. Heintelmann fei früher Mitangeflagter des Hrn. 
Diezel geweien, verdiene daher in Diefer Angelegenheit 
wenig ®lauben. Die Nachmittagsfigung (4 Ubr) begann 
mit dem Berhöre des Angeklagten. Hr. Diezel befannte 
fi zum Berfafler der Schrift „Bayern und die Revolu- 
tion,“ erflärte, daß er deren Berbreitung zwar feinem Bers 
leger überlafien, doc; das Buch zum Zwecke der Berbreis 
tung gefchrieben und von der Berfendung nach München 
gewußt habe. (Hiemit wurde audy die Bernehmung zweier 
Belaftungdgeugen unnötbig.) ferner erflärte Diezel, daß 
er in feinem Buch feinen direfien Angriff auf den König 
gemacht babe, und daß er mie bie Abficht zu beleidigen 
gebabt. Gr fet Republikaner, und als folcher fei es ihm 
nicht darum zu tbun, den König, fondern das Königikum 
zu befämpfen. Wenn er von den Wittelobachern fpreche, 
gebe das auf die früberen Kürften, auch habe er nicht un: 
ter der „Heerde Vieh“ die bayerifche Nation, wenn es je 
eine folche gibt; fondern den vernachläßigten und verwahr: 
looſen Bolfdflamm der Altbayern gemeint. Unter „Rrone” 
verflehe er nicht die Perſon des Könige; denn es fel ein 
Gollectiv-Begriff für einen confitutionellen Staat, der wer 
nigſtens auf Dem Papier beſtehe. (Der Hr. Bräfident 
verweist den Wngeflagten zur Ordnung.) Wenn er von 
einer Demütbigung der Wiitelobacher fpreche, fo babe er 
mit prophetiſchem Geiſte gefprochen; denn die Demuͤthl⸗ 
gung ſei dadurch eingetreten, daß man ſich in die Arme 
Defterreiche geworfen habe, ®edemütbhigt ſel man ferner 
gerorben durch die Gontrerevoluion. Auf Befragen des 
Hi. Staatdanmwaltes gibtd der Angeflagie zu, daß 
er in geriffen Bällen Eonirerevofurion identiſch halte mit 






13. Dee. 1850, 


Königehum. Der Angeklagte erklärt, fein Buch fei 19 Bos 
gen ſtark und fofle 2 Gulden, woraus jchon vornherein 
erfichtlich, daß ed feine Schimäbfchrift fel, wie es der Hr. 
Staatsanwalt immer zu nennen beliebe. Sein Bud) fei 
nur für Leute von einer gewiſſen Bildung und nicht füg 
den großen Haufen. Wenn er bätte fchmäben wollen, fo 
hätte er eine Flugfchrift, die man um einige Kreuger Fäuft, 
ichreiben müffen. Leider babe er in feinem Buch zur Be— 
gründung hiftorifcher Momente die Perſon des Königs 
nicht umgeben fönnen. Sie als Republifaner hätten «6 
nur mit dem Prinzip nicht mit den Königen zu hun; denn 
wad nüge ed Ihnen, Die Könige zu fchmähen. Auf die 
Einrede des Hrn. Sraatsanmwaltes, daß er zugeſtehen müfle, 
die ganze Schrift fei in einem bilfigen Tone gefchrieben, 
erflärt der Ungeflagte, über den Ton, in dem er fchreiben 
wolle, fei er mur ſich felbft Rechenichaft ſchuldig. Bon 
dem Ausdrud „das it Wirtelsbachiche Rache“ gibt ver 
Angeklagte zu, daß er unglüdlich gewählt fe. Ueber ben 
gemichtigfien Ausprud „Marktichreier- u FSchmue judentolle⸗ 
fpricht der Angellagte feine Anfichr dahin aus, der König 
könne von Gebildeten nicht beleidigt werden. „Hierauf ent» 
negnete der Hr. Staatanmwalt: „dann hätten Sie Ihr 
Werk anders fiylifiren follen, weil fie font Gefahr laufen 
auch nicht unter die Gebildeten gezäblt gu werden.” Im 
Betreff der angeichuldeten Amtsehrenbeleivigungen, derem 
Motiv Rache fein ſoll, fagte der Angeflagte, daß, wenn er 
hätte Rache üben wollen, er feine Schrift hätte befier ſpicken 
tönnen. Wie bätte er ſich im jegiger Zeit auch einen Ef⸗ 
felt davon verfprechen können, wo dergleichen an der Tas 
gedordnung fel, wo man gleich 6 Literaten aus München 
audweidt, Gegen den Hrn. Präſtdenten v. Welpen fei er 
aufgetreten, well einem jungen Mediziner Namens Brendl 
erfi dann eine Anftellung in Ausſicht geflelli worden iet, 
wenn man einmal erfabre, daß er nicht mebr Demofrat 
ſei. Wäre er ein Lord, fo hätte er halb Franken ald Ent- 
laftungdgeugen vorgeladen. Er fei nur wenige Stunden 
bier und habe audy die hiefige Stimmung fennen gelernt, 
(Der Hr. Präfident ermabnt den Wngellagten, allge 
meine Beichulbigungen zu unterlaffen.) Bezüglich Gew 
frieds erzählt der Angellagte, daß der alte Redakteur Dr. 
Reuter am 27. Juni verbaftet worden fei und erft am 
1. Dec. erfahren babe, warum, und da nichts gegen ihn 
aufgebracht werben fonnte, fei er nach 8 Monaten franf 
und elend ‚wieder aud dem Kerker enılaffen worden. Die 
um den Bater beforgte Tochter babe Seeftied nicht nılr 
abgewieſen ſondern ſogat hinausgeworfen. Seeftied habe 
dem Reuter ſpäletn ſelbſt geſagn: „Der Zwed iſt erreiche, 
das Blatt iR unterbrüdt, und Ihre Berbaftung wird An⸗ 
dern zur Warnung dienen.“ Die höbern Dris geflchte 
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Klage babe fein erwünſchtes Refultat gehabt und fo habe 
er zunsffentlichteit gegriffen, die ibm bie beſte Schup- 
webr 9 Uebergriffe immer erfdyienen fe, und auch im 
Zabre 1848 als foldye allgemein erfannt. wurde, Der 
Staatdanwalt erwähnt, daß der Angellagte bei diefer 
Geſchichte fo ſchwarz aufgetragen habe, daß deren Uns 
wabricheinlichkeit vom ſelbſt einleuchte, übrigens ſel bei den 
vorliegenden Schimpfreden der Nachweis der Wahrheit gar 
nicht mehr nörhig. — Bei der kurzen Begründung der An« 
Elage fagte der 81. Staatsanmalt, er wolle den Ges 
ſchwotenen ein Bild geben. Sie follten fidy denfen, der 
Befiper eines Meinen Haufes wolle ein großes bauen, wäh 
ren ded Baues vernachläßige er das Häuschen, daß er, 
da er das große Haus nicht zu Stande brachte, im Häuss 
chen nicht mehr wohnen fonnte u. in Miethe ziehen mußte. 
Aus dem Wahrfprudy der Gefchworenen wolle er erken⸗ 
nen, ob fie gewillt ſelen, das fleine Vaterland fo lange zu 
fchügen, bis mir ein größeres befigen. Aus der Beribeis 
digungsrede des Angeflagten erfaben wir auf Reue, daß 
die Unterfuchungsgerichte dafür forgen, daß die politiſchen 
Bolfsverfammlungen nicht einfchlafen, und der Hr. Ber 
theidiger Dr. Fiſcher hatte wohl recht, als er fagte: „Es 
wäre beffer gegriffen, dergleichen Dinge nicht zum Bors 
ſchein zu bringen.“ 


Der Bertbeidiger behauptete, der Prozeß ſei nicht ſtatt ⸗ 
haft, weil ein ganges Jabr feit dem Erſcheinen des incrir 
minirten Buches fel, und das Preßgeſetz nach 
Berlauf eines halben Jahres die Berfolgung eingeftellt 
wiſſen wolle. Da das Buch vor dem neuen Preßgeſetz 
erichienen fei, müſſe, nach der alten Regel, daß alte Preß⸗ 
geieh vom Jabre-1813 zur Anwendung fommen, ı indem 
es das mildere fei. Welch’ ein Widerſpruch in ber 
Natur fei dies, daß ein Ältered Gefeg milder fei alß ein 
neuered! Der Hr. Bertbeidiger bebauerte, daß man 
gi bei und fo ängſtlich Verbrechen oder Vergehen ber 

leidigung auffpüre, während man anderöwo bergleichen 
ignorire, weil man ſich über dergleichen erhaben fühle. 
Er erinnerte an Ftiedrich den Großen, der ein Pamphlet 
niederer hängen ließ, damit man es befier lefen könne. — 
Der Angeklagte gab den Geichworenen zu bebenfen: 
„Wenn Sie ſchuldig ſprechen, fo ſprechen Sie aus, daß 
bie jüngfle Vergangenheit und die Willführ der Beamten 
dur die Prefie nicht mehr beiprochen werben darf.“ 
(Beifalldbez 3 im ae Nach dem —— 
wurden den worenen ragen vorgelegt, worau 
der Obmann Frhr. v. Süßfind zu 7 ir Schuldig 
brachte, wie wir bereitö geftern gemeldet. Als Hr. Die 
zel den Wahrfpruch vernommen hatte, erklärte er mit ers 
bobener Stimme, daß er ihm ſich unterwerfen werde, daß 
aber die Wahrheit höher ſtehe ald ihr Spruch! Als das 
Bublifum in Bravo’s ausbrach, befahl der Hr. Präfivent, 
daß man den Saal räumen folle. Bald erſchien Militär, 
drang vom Plag der Richter aus über die Barriere und 
fäuberte die Räume. Zu gleicher Zeit wurde Dr. Heins 
felmann auf die Polizei gebracht, weil er das !Bubli- 
bım zum Erzeß angeftachelt haben fol. Beim Feuerbaus 
war eine Ehevaurleger6-Eöforte aufgeftellt, in ihrer Mitte 
eine Chaiſe und eim Poſtillon mit zwei Gendarmen. Um 
2 Uhr wurde das Urtheil verfündet, es lautete auf 


18 Monate Gefängnisftrafe. Wald darauf flog bie eöfer- 
tirte Mofchaife der Frohnfeft zu. “8 i 


Der vorflehende, dem Augsburger Tagblati ent 
lehnte Bericht ſcheint ſelbſt in wefentlichen Punkten lüden: 
haft zu fein. Der Grund erflärt fidy vielleicht aus nach⸗ 
flebender Anzeige der Augsburger Abendzeltung 
vom 14. December: 


„Bir fünnen den Schluß der Verhandlung nicht mit 
theilen, da durch Beichluß des föniglichen Stadtfommiffariars 
die Beſchlagnahme der noch in unfern Händen fich befin- 
denden Eremplare unferer gefrigen Zeitung, in folge der 
Veröffentlichung diefer Berbandlung foerden (Bormittags 
10 Uhr) vorgenommen wurde. 


Die Redaktion der Augsb. Abendzeitung.‘ 


Wir find febr begierig zu erfähren, wie man die Suke 
in die Hand nehmen wird, um die Redaktion ber Alben 
zeitung wegen eined getreuen Referats über eine Öffemtlike 
PBrogeßverbandlung in ben Anflagefland zu verfepen. 


Dem Fränf. Kurier fchreibt man ans Augsburg, 
10. Dee. Das erfte Schuldig in einem polttiichen Bros 
zeſſe if von den bayer. Geſchwornen gefprocdyen worden. 
Guſtav Diezel if von ihnen des J— (alfo 
nicht des Verbrechens, welche Frage verneint wurde) 
der Majeftätöbeleivigung und Amtsebrenbeleidigung fh uls 
dig erflärt worden, Der Wahrfpruch folgte geflern 
Nachts 11 Uhr. Der Gerichtshof zog ſich bierauf zurüd 
und verfündete heute Morgen um 2 Uhr das Urthell: "es 
lautet auf 18 Monate Gefängniß. Der Gerichtsfaal war 
während der ganzen Verhandlung gepreßt vol. Als das 
„Schuldig* gefprochen, nahm Guſtav Diezel dad Wort 
und erflärte, er babe ſich freiwillig vor Gericht geftellt, 
unterziebe fih auch feinem Wahrfpruche, allein die Wahr⸗ 
beit ftebe höber als fein Spruch. Braufender Beifalld, 
Aurm folgte diefen Worten. Ehe die übrigen Mittel er 
ſchöpft waren, diefe jedenfalls ungeziemende Manifeftation 
zu rügen, folgte der Schwurgerichispraͤſident, wie es und 
fchien, den Ginflüfterungen feines Nachbarn, des Rathes 
Ebenhöch und requirirte 24 Mann Soldaten, weldye auch 
mit dem Bajonett und mit großem Ungeflüm über bie 
Bänke fpringend, den Saal räumten, bei weldyer Gelegen⸗ 
bet ohne allen Grund Dr. Heinfelmann verhaftet 
wurde. Erſt nachdem Guſt. Diezel unter Kavallerie 
bebedung und in eine lange ſchon in Bereitſchaft ftebende 
Ghaife gepadt, in die biefige Frohnfeſte gebracht war, legie 
fih der Tummult auf den Straßen, den die gewaltſame 
Austreibung aus dem Schwurgerichtöfaal und die Verhaf- 
tung —— hervorgerufen batte. Heinkelmann 
wurde indefien nach einer Stunde wieder freigegeben. 


Der wiedererjtandene deutihe Bundesta 
und feine Thaten. 


ranffurt, 6. De. Aus Hünfeld melden ver 
läffige Berichte von geftern, daß im Mugenblide wieder 
ein lebhafter Rotenwechfel zwiſchen dem Fürſten Taris 
und dem General v. d. Gröben geführt wird; Lepterer 


— 
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1, Heröfeld zu räumen oder den Bundesiruppen den 


urchmarfdh durch diefe Stadt zu geftatten; er bält dafür- 


daß, da er diefen Punkt der Etappenftraße noch befegt zu 
halten ſich veranlaßt fehe, Fürft Taris einen Umweg neh⸗ 
men möge; auch fpricht er feine Anficht dahin aus, daß 
den Bundediruppen nur gefaltet fei, auf Kaffel au mar: 
ſchiren, nicht aber in Kaffel einzumarfchiren, (N. Korr.) 


Der Allg. Zeitg. vom 11. Dec. fchreit man: „Wir 
erhalten in fpäter Stunde noch ein Schreiben aus Hüns 
feld vom 9. Dec. Rod befand ſich das Hauptquartier 
ded Fürften Taris daſelbſt. Graf v. d. Gröden follte an 
diefem Tage die Straße von Hersfeld bis Rotbenburg räus 
men, und am ii. foßlte in letzteres Städtchen — etwa 
10 Stunden von Kaſſel — das Hauptquartier der Bun⸗ 
desirnppen fommen, während Ihre Vorhut in das von 
Preußen geräumte Marburg. rüdıe.“ 


Bayern. Münden, 8. Der. Heute Bormittags 
8 Ubr war im Mintfterialgebäude des Aeußern Minis 

rrach, wobei es zu lebhaften — Diskuifionen gelommen 
fein fol. Es fam der Vorſchlag über die freien Gonfes 
engen zur Debatte, welcher von Seite des Minifterpräll« 
denten abgelehnt worden fein fol, was = feine übrigen 
Kollegen gut gebeißen haben. Es wird In diefem Bor- 
ſchlage Bayern, das fo ſchwere Opfer gebracht, wirklich 
in eine Kategorie mit Waldeck geftellt, venn bei den freien 
Gonferenzen jollen nach Anſicht der beiden Großmachte nur 
4 Bevollmädhtigte ıhätig. fein, wozu. ‘Preußen 1, bie übrl- 
gen Unionsſtaaten ebenfalls 1, dann Defterreich 1 und 
die übrigen Bundesftaaten wieder 1 Abgeordneten zu ſen⸗ 
den hätten. Bayern würde demnach nicht felbfiländig 
vertreten, Sondern mit den übrigen Fleinern und Heinften 
Staaten Deutſchlands gleiches Loos theilen und in Ges 
meinfchaft mit denfelben durch einen einzigen Reprälentans 
ten bei den freien Gonferengen vertreten fein. (R. 3.) 


Der Allg. Ztg. fchreibt man aus Münden, 10. Der.: 
„Wie man heute wiffen will, wird Hr. Staatömintiter 
v. d. Pfordien am 15. oder 16. d. als Bevollmächtigter 
Bayerns zum Gongreß nach Dresden abreiien. Der Aus: 
marfch einer Refervebatterie und eines Yelblaboratoriums, 
der heute und morgen bätte flattfinden ſollen, wurde eins 
geftellt und dürfte wabricheinlich ganz unterbleiben, da eine 
m̃eilweiſe Reducirung der Armee in naher Ausficht ſteht.“ 


(Belohnung eines Guten.) Der Friedensrichter 
Prinz zu Landau, Landtagsabgeordneter und eifriger Re 
ierungsanbäsger, ift zum Vorſtand des proteftantiichen 
Eonfihortume in Speyer mit Rang und Rod eines Rer 
gierungebirectord ernannt worden. 


Kurheſſen. Kaffel, 6. Dec, Cs wird nicht ohne 
Intereſſe fein, über den bier gemachten mißluugenen Ber: 
mittelungsverfuh einige Gingelnheiten zu erfahren. 

r. Markus Niebuhr if ald Vertreter der Gerlach'ſchen 

ztei (d+ h. der bei Hof höchſt einflußreichen preußtichen 

uitenpartei) bier gewefen, und der Genetal v. Gerlach 
bat feine Abiendung nach Wilhelmsbad und Kaffel befon- 
ders beirieben. Die Borichläge, die er dem biefigen Stabt- 
rathe gemacht, find in Wilhelmsbad von Haſſenpflug ein- 


gegeben geweſen. Wenn fchon die ganze Berfönlichkeit 
des Hrn. Niebuhr Mipfallen erregt hat, fo ee 
Vorfchläge und die Art, wie er fie ausgeſprochen, wahr- 
bafıe Entrüfltung hervorgebracht. Dieſe Enträftung bat 
fi) namentlich Dur den Mund des Oberbürgermeifters 
in den derbften, aber treffendften Ausprüden Luft gemacht. 
Es ift dem Unterbändler gegenüber ausgefprochen worden; - 
daß nur Ehrlofe ſolche Anträge annehmen: fönnten,: Der 
Generallieutenant Brefe und der Flügeladjutant v. Bopdien 
find offiziell vom Kabinete abgefendet geweien ; der Leptere 
bat im Wamen des Königs viele bübfche "Worte: und 
Wünſche gebracht und der Erflere dem Stadtrath in el 
nem fehr freundlichen Schreiben auf deſſen Erbieten geant⸗ 
wortet. Abet auch mit ihnen ift eine Einigung nicht mög⸗ 
lich newejen. (D. 9. 3.) 

Schleswig - Holftein, 8; Dec. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen die Nachricht mitzutbeilen, vaß auf den Wunſch 
der Stattbalterfhaft General Willifen das 
Dberfommando über die ſchleswig-holſteiniſche 
Armee niedergelegt und daß an feiner Statt 
der Generalmajor v. d. Horſt ed übernommen 
bat. Da die Statibalterfchaft fi in ihren Anfichten mit 
denen ded General Willifen durchaus nicht in Einklang zu 
fegen vermochte, fo war ein ſolcher Wechſel nothwen 
geworden. Derfelbe hat übrigens den Beifall des Landes, 
dem deilen Vertreter den Auddrud geben werden; das 
Land faßt ihn als Bürgfchaft dafür auf, daß trog der 
neueften Greigniffe die Statthalterfdyaft eine felbfifländige, 
vielleicht gar eine ſelbſtſtändigere Politik wie bioher, befols 
gen wird, Generalmajor v. d. Horf if ein alter Haus 
degen, eim fehr decivirter Mann, der in hohem Grade des 
Bertrauend der Armee ſich erfreut. — (Rachſchrifit.) 
So eben erfabre ich, daß General Willifen eine Prof 
lamation erlafien bat, in der er die Niederlegung des 
Dberfommanbo's anzeigt, indeſſen zugleich fagt, daß er, 
getreu feinem Wort, in der Armee bleiben und bis 
zum legten Mann ausharren werde, (R. Korr.) 

Preußen. Berlin, 10. De. (T. D,) Heute if 
eine Eabinetsordre erfchienen, nach welcher bei der mobi⸗ 
lifirten Armee Reductionen eintreten. (U. 3.) 

Guslamdb. 

Frankreich. Die im Solde des Präfidenten Ludwig 
Bonaparte ſtehenden Blätter, welche alle Unterbrüdunges 
maßregeln in Deutfchland loben, ſpenden auch der Berta 
gung der preuß. Kammern vollen Beifall, 

Rußland. Der Allg. Ztg. fchreibt man von ber 
polntfchen Grenze, daß die gegen Deufchland anrüdenden 
Truppen Gegenbefehl erbalıen haben, 


Bermiſchtes. 


Kempten, 12. Dec. Am Schluß des Blaus erhal⸗ 
ten wir vom f. Stadifommiffariat in Betreff des Diejel⸗ 
ſchen Preßprozefied eine Defretur folgenden Inhalte : 

„Da durch Erkenntniß des Schwurgerichtshofes vom 
10. d. Mis. in der rubrizieten Unterſuchung meben 
der Beſtrafung des Guſtav Diezel zugleih auch — 
was dem f. tommiffariate er. heute zur Runde 
fam — die Bernichtung feiner Schrift s „Bayern und vie 
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.,, Revolution” audgefprodyen wurde, fo kann auch eine 
, Berbreltung ber einzelnen ineriminirten Stellen nicht 
Fr Rattfinden.“ : 

Dieſer Erlaß verbanfı vermutblich feine Eriftenz einem 
höhern &tufluß,. von. dem es befannt iſt, daß er es bei 


feinen Boligeimaßtegeln mit Gefeg u. Berfafjung wenig genau ° 


nimmt, Im $. 2des Berfaffungsedifts über die Preſſe heißt es: 
„Bei feiner Art von Erzeugniffen der Preſſe iſt das Er- 
ſcheinen derfelben von obrigfeitlicher Prüfung und Geneb- 
migung des Inhalus oder überhaupt von irgend 
einerrobrigfeitlihen Grlaubniß abhängig. Die 
güt auch von politifchen Zeitungen, fo wie von allen atı- 
bern politiſchen Echrifien.“ Hiernach flellt fi das uns 
zugefommene ‘Bolizeiverbot als eine flagrante Berfaffungs- 
verlegung dar, gegen die wir hiemit ohne Verzug feierlich 
und öffentlich Proteft erheben. ir 

Die Redaction der Kemptner Zeitung. 





Berautworilicher Redacteur: Waibel. 





Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 

Sandgericht Oberdorf. In der Gant ber Zof. 
Sommer’fhen Eheleute in Ebenhofen find fol. 
‚gende Edictötage ansgefhrieben: 1) zur Anmeldung der 
Förberungen der 11. Jan., 2) zur Borbringung ber 
Einreden ber 11. Febr, 3) zur Schlußverhandlung 
a) zur Meplif ver 11. März, b) zur Duplif ver 
11. April jevesmal um 9 Uhr. 

Das Anmwefen befteht in einem Wohnhaufe mit Sta- 
del and Stallung, Wurz - und Grasgarten, 83 Tagw. 
40 Dez. Meder und 2 Tagw. 57 Dez. Wiefen, geihägt 
zu 1920 fl. Schulden 5711 fl. Hypothek. und 499 fl. Eur: 
rentſchulden. Den 8. Jan. um 2 Uhr wird das Anmwefen 
in Ebenhofen verfteigert. (Die Schägung für ein Out mit 
83 Tagwerk Aeder ift in der Ausfchreibung wohl falſch 
angegeben?) 

Bandgericht Mindelheim. Das Anweſen ver 
‚Söfdnerscheleute Herd. und Joſ. Poppeler in Pfaf- 
fenhaufen, beftehend in Wohnhaus, in 1 Stadel und 
Stallung, 5 Jauchert Grunvflüd, wovon 90 Dez. Ge⸗ 
‚meindetheil gefondert verfleigert werben, zu 1379 fl. ge- 
Ipägt, wird den 31. Dec. um 10 Uhr im Engel zu 
Pfaffenhauſen gerichtlich verfleigert. 





Amtliche und MWrivat: Anzeigen. 
Einlabung 
(Naterialsfieferung zur Straßen · Beleuchtung betr.) 

Nächften Montag den 16. d. M. Vormittags 40 Uhr 
wird in der Magiftratd: Kanzlei die Lieferung von eirca 
16 Gentner zum Behufe der Straßenbeleuchtung, 
ung der Gaslampen erforderliche Arbeit 
entlich verfleigert werben. 
ezu ladet man cautiondfähige Liebhaber mit. dem Be: 
m ein, daß der Lieferungs⸗Akkord auf 5— 40 Jahre 


abgefhloflen werben Bann, die übrigen Bedingungen, 
bei. ber eigerung ſelbſt befannt gemacht tn ne 
Kempten, den 11, December 1850. 
aa er 
.d 


Zethner, rechtel. Rath, 


Bekanntmachung. 

3(b) Durch einen neueften Befehl des k. proteſtanti— 
ſchen Conſiſtorii Ansbach ift verordnet, daß zu ben bereits 
gewählten 6 Kirchenvorftehern und 6 Erfaßmännern noch 
weitere 5 Kirchenvorfieher und 5 Erfaßmänner gewählt 
werben ſollen. Es muß defhalb eine Ergänzungswahl 
veranfialter werben. Diefe Wahl foll am näcften Mon: 
tag den 16. December Nachmittags von 9 Uhr an im 
ber Sacriftey unferer Pfarskirche gehalten werben, und 
e6 werden deßhalb fämmtliche wahlberechtigte Hausvaͤter 
unſerer Pfarrgemeinde eingeladen, dabei perfönlich zu er⸗ 
einen und Ihre Wahlzettel, auf welchen fie 10 tüchtige 

änner aus der ganzen Pfarrey zu verzeichnen haben, 
—— 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die bereit gemähltm 
Kirchenvorſteher nicht abermals gewählt zu ih braw 
hen und, es werben deßhalb ihre Namen hiemit be 
kannt gemadht: 

4. Herr Chriſtian Bachthaler, Gerbermeifter. 
» Leonhard Ave, Bädermeifter. 
Ferdinand Clauß, Großhändler. 
Joachim Göfchel, Zinngießermeifter. 
Heinrich Wolfart, Kürfpner u. Magftr.-Rarh. 
» Gotthold Kohler, Drechslermeiſter. 

Die fämmtlihen Haudväter und zwar ſowohl die an 
der erſten Wahl ſich betheiligten, als alle diejenigen, die 
noch nicht gewählt haben, wollen ſich doch bei diefer Er— 
gänzungswahl einfinden, indem es von der größten Wich⸗ 
tigkeit ift, daß die fehr bedeutenden Befugniffe und Rechte 
ded neubegründeten Kirchenvorftandes von ſolchen Mäns 
nern geübt werden, die durch das Vertrauen der geſamm⸗ 
ten Kirchengemeinde dazu erwählt worden find. 

Kempten am 10. December 1850. 

Königl. proteflant. Stabtpfarramt St; Mang- 
G. 2. Köberlin, Pfarrer und Decan. 

Plenarverfjamminng des Bürgerpereind 
2 (b) Fänftigen Samflag ben 14. dieß Abends 
8 Uhr im Geſellſchafto- Locale. 

Ich erlande mir hiemit anzuzeigen, daß id Somm- 
tag den 15. December meine Weinfgenfe wieder er. 
Öffne, und lade zu zahlreichem Befuche ergebenft ein. 

A. Beydlinger. 

Heute Abend gibt es Blungen, Leber. und Schweine. 
würfte und Ganerfraut, wozu ergebenft einladet 

Mars Shayenmapyr zum Engel. 

Bei 7 am En — Münden u gegangens 

1508. Ziehung find folg. Nummern zum Borfheingelommer: 
1 5 508 6 


anenm 
su “Ww 


Die 1129. Ziehung gefieht den 19. Der. in Regeneb. 
amd die Einfäge hiezu werben bis Dienflag den 17. Der. 
Mittags 12 Uhr angenommen. Piegler. 


Drud und Berlag von Tobias Danuheimer in Kempten. 


Kemptner Beitung. 


Sonnabend 
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J 
Mit diefem Monate geht das Quartal zu Ende, und wir erfuchen daher die Leſer der Kemptnet 


—— das Abonnement in Bälde zu erneuern. 


Bas wir wollen, ift dem Publikum bekannt? 


ir verlangen die redliche Erfüllung feierlich gemachter Verheißungen; wir fordern das Hlare, ver 


briefte und befiegelte Recht. Allein eben darum, 


weil wir das Recht wollen, ift der reftaurirte Bune 


dedtag und noch mehr als „ein Gegenftand der Shen und Falter Anwiderung‘ ; weil wir das Recht 


wollen, verabicheuen wir den, Treu und Glauben 


radikal zernichtenden Wort» und Rechtobruch; weiß 


wir dad Recht wollen, find wir aufs tieffte empört über die bimmelfchreiende — welche 


gegenwaͤrtig von der Reaction an zwei biedern deutſchen Volksſtaͤnmmen verübt wird. 


erden wir aber noch 


lange das Unrecht bei feinem Namen nennen dürfen? Wir zweifeln fehr daran; ja es iſt uns höchft wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auf Rußlands Befehl in kurzer Zeit jeder freie Laut auf deuticher Erde verftummen muß, 


Unter dad gemeinfame Schidjal werden auch wir uns beugen müflen. 


Lage bringen, die Wahrheit zu verichweinen, 
felbft die Eeufur hat es * — 9 


Ja! man kann uns in die 


aber feine Gewalt vermag uns zur Lüge zu zwingen 
as Nichtlügen allein it ed, was wir mit voller Sicherheit 


verfprechen dürfen; fchon diefes Verfprechen aber wird in der jepigen Zeit genügen, um das Intereffe 
bes Buklitums für ein Blatt zu erweden, das unter allen Umftänden feiner Sahne treu geblieben. 


Die Kemptner Zeitun ericheint täglich, 
jäbrig 1 fl. 15 Er. und Balbjahrig 


ae Sonntage nicht ausgenommen, und koſtet viertel- 
r. 
ſchlag ſie von allen Poſtaͤmern geliefert wird. Inſerate werden ſchne 


Voransbezahlung, um welchen Preis ohne Zu⸗ 
aufgenommen und billig bes 


rechnet. Auswärtige Abonnenten betieben fih mit ihren Beftellungen an die nächfigelegene Boftbe- 
Die Redaction der Remptner Zeitung. | 


hörde zu wenden, 


Der wiedererftandene deutſche Bundestag 
und feine Thaten. 


Bulda, 9. Der. Bon einer, wenn auch nur theilmels 
fen Reduction der Bundestruppen in noch immer feine 
Rede, vielmehr ift heute wieder eine Gompagnie Bayern, 
aus Brüdenau fommend, bier eingerüdt. LUnfere Stadt if 
regelmäßig mit nahe an 3000 Wann dermalen belegt, fo 
daß unter diefem Berbältnifie unfere Handwerker, welche 
ohne Berbienk find und bei ver Ueberfüllung mit Manns 
ſchaft fogar am Arbeiten gehindert werden, offenbar dem 
änzlichen Ruine ihres Handelöftandes entgegengehen. Die 
Gerfegung eine Mannes per Tag fofet neben Anwei⸗ 
fung auf pfang des gelieferten Srovianıe noch 24 fr., 
wenn die Duarlierträger nicht im Stande find, ihre Ein« 
Verung im ‚den eigenen Wohnungen unterzubringen. 
echnet man ben wirklichen Zuſchuß zum gelieferten Bros 





Y 


viant auch nur zu 16 fr., fo if die dennoch ein Betrag, 
den zwei Dritibeile unferer hiefigen Einwohner täglich zu, 
leiten gänzlich außer Etande find. — Ein Berichterftatter, 
ber Allgemeinen Zeitung behauptet, die Berichte der öffents 
lien Blätter aus Fulda feien zum Theil übertrieben. Das, 
von milfen wir bier nichts; nur wiffen wir, daß die Ber 
richte jened Referenten, wenn man die über bie Dislocas, 
tionen der Truppen und deren Generale audnimmt, durch⸗ 
aus unvolftändig und häufig nur befchönigend find. — 
Nachdem unter den biefigen Einwohnern drei plöglicye Er⸗ 
franfungds und darunter zwei Todesfälle vorgefommen 
find, hat die Cholera wieder aufgehört. Dielen Sdhug 
gegen eine fo gefährliche Epidemie verdanken wit offenbar 
der günfligen und gefunden Lage unferer Stadt, (#. 3. 
Bulda, 9. Dec, Spät des Abende ‚gehen mir, n 
bie. folgenden Nachrichten zu, weldye um deßwillen 
wichtig bezeichnet werden fünnen, weil fie auf einen The 


des zwifchen Preußen und Defterreich getroffenen Arranger 
me #4 A Die a uartier des 
ürften bt morgen von Hinfein nach 
feld; die räumen Hersfeld fo lange, bis 

e Bundestruppen dnrchmarfchirt find. Die Öfterr. Jäger 
find im Hersfeld. — Heute find öſterreichiſche Truppen 
aus Bayern in das kurheſſiſche Gebiet, Amt Neuhof und 


Spligıem, eingrädt, G. 3 


Bayern. München, 9. Dee. „Dept iſt's am 
derögemworden, fagte heute Minifterv. d. Piord- 
ten", ald eine telegrapbifche Depeihe aus Wien eintraf, 
deren Inbalı zufolge fümmliche deutsche Regierungen durch 
beſondere Bevollmächtigte bei den freien Gonferenzen zu 

eöden vertreten ‚werben follen. Mitte dieſes Monaıs 

innen. diefelben, und da der Minifterpräfident wegen 
der bevorſtehenden Eröffnung des Landtages feine Anwe— 
fenbeit dabier für durchaus gothwendig hält, fo erging Die 

fung an den bisherigen Bevollmächtigten Bayerns am 
Bündestag, Generalmajor v. Xylander, die weitere Ver 
&etung der. bayeriicdhen Angelegenheiten zu Dresden zu 
chmen. —: Haupımann Graf Ricciardelli des Leib⸗ 
ments bat der König zu feinem Slügeladjudanten er- 
nt, Graf Ricciardeli ift ein Römer, früber in f. grie- 

Dienfen tra er unter König Ludwig als Lieute⸗ 
int ind bayerifche 2 Seit mehreren R hen ift er 
ver Liebling) des Könige Mar. und defien Begleiter auf 
qllen Reifen und insbefondere auf Jagden. (R. T.) 


I Nah der Allg. Zeitg. gebt, wie ſchon geftern ge 
meldet wurde, der Minifterpräfident felbft nach Dresven.) 


Münden, 11. Dee. Die beute an die einzelnen 
uppentheile, welche bereitd Befebl balten, ihren a 
Fig ber 6 nach Franfen zu folgen, ergangene Weis 






bier zu bleiben, läßt im Zufammenbange mit der 
nunmehr definitiven Siſtirung von Pferde Anfäufen und 
der. Rüdgängigmahung meuer Ausbebungen entnehmen, 
daß unfere Regierung vorerft ihre bisher fo eifrig fortge— 
ten koſtſpieligen Rüftungen unterbrochen hat. — König 
tto von Griechenland hat, hiefigen Blättern zufolge, feine 
imrelfe nun befintiiv bis ind fommende Frübjabr vers 
oben. (F. 3.) 


Augsburg, 12. Dec. Das „Augsburger Anzeig- 
Blatt und das „Augsburger Tagblatt" hatten geftern das 
eiche Schichſai mit unferer „Mbenpzeitung”; auch die 

immern diefer Blätter wurden in Folge der ausführli- 
en Mittbeilung der Schwurgerichts » Berhandlungen im 
Diezelichen Projeſſe Konfiszirt. Die drei Revactionen wer 
den vereint den Mekurd gegen dieſe Maßregel ergreifen, 
; (A. Abd. 314.) 


Auch der Münchner Landbote wurde aus gleichem 
Grunde mit Beichlag belegt. 


+ Würtemberg. Stuttgart, 8. Dee. Die Lage des 
Aueſchufſes bat fich verichlimmer. Die Gewalt tri⸗ 
bit über fein gutes Recht. Nachdem ſchon früher das 
zleiperfonal des Ständehaufes, an feiner Spipe der 


Regiſtrat dem Aus " — 











—S der oltroyitten Kommiſſion 
und dem · ver somaͤßigen Ausſchuß den 
aufgefündigt. Das ſonnenklare Recht des Letziern, ber 
Ein, welchen fie geichworen batten, das Beiipiel der fur 
beffiichen „Beamten, die Gewißbeit, von jeder, lünftigen 
Bolfsvertretung, und wäre fie noch fo reaftionär, in ihren 
Rechten gefchügt zu werden, nichi6 vermochte diefe Schreir 
berjeelen der Gewalt läugern Widerſtand entg 

Der Ausihuf ſteht nun allein, der Organe feiner 
fungsmäßigen Tbätigfeit beraubt; auch feine Thätigkeit 
mirtelft der Preſſe ift geläbmt, da die Polizei jeder Ver— 
Öffenlichumg feiner Beichlüfe mit Beſchlagnahme entgegene 
tritt. Durch den Abfall der Beamten der Staatsich . 
zahlungslaſſe iſt auch der Konflift mit der Regierung bei 
Gelegenheit des Sturzes diefer Kaſſe befeitigt und, das eine 
zige Hindern, weldyes der Ausichuß der Regierung bin« 
ſichtlich des notwendigen Kaffenfturzed in den Weg * 





fann, die Verweigerung des in feinen Händen befindlit 
Schlüſſels zu der Hauprfaffe, kann durdy den nächiten be 
fien Schloffer befeitigt werden, Wer fich nicht genirt, die 
beſchwotne Berfaflung zu bredyen, wird ſich wohl aud 
nicht geniren, eine Kaſſe zu erbrechen. Das Ausichuß- 
mitglied, weldyes den Schlüffel in feiner Verwahrung ‚bat, 
it Dr. Stodmayer. Merkwürdig if, daß auch deilen 

ter, der. Landicyaftsfefretär Stodmaver, im Fahre 1804 tn 
einem ganz äbnlichen Fall eines Gewaltftreidhe Seitens 
der herzogl. Regierung. dieler bie Herausgabe von Alten, 
welche zur Rechnungsabhör nothiwendig waren, barınddig 
verweigerte und daber verhaftet. und. auf den Adberg gee 
führt wurde. Da auch dieſe Maßregel nichts fruchtete, jo 
wendete fich die Gewalt gegen feine Frau, die Mutter des 
jegigen Augichußmitglieds, welche von ihrem, Mann über 
den Ort in Kenniniß gefeßt worden war, wo er bie Alten 
verborgen batte. Sie verweigerte jede Auskunft, 
gleichfalls verhaftet, und mehrere Wochen auf dem b 
gen Rathaus gefangen gehalten. Allein fie: blieb fet und 
ihr Verdienft wurde durch die Landſchaft, welche in dems 
felben Jahre noch zufammenfam, gebührend anerfannt und 
belohnt. An diefer ſchwachen Ftau, welche feinen Eid 
geſchworen hatte, hätten ſich die Herren von der Staats- 
fhuldenzabtungsfaffe ein Beifptel nehmen Fönnen. Hoffen 
wir, daß auch ihnen der verdiente Lohn zu Theil werden 
wird. (NR. D. 3.) 


Schleswig · Holftein. 
Williien it mit dem Mbendzuge bier angelommen und 
bat ſich fogleih nach Hamburg begeben. Gr gebt vor ⸗ 
läufig nah Magdeburg. 


(Die gefirige Nachricht, daß Willifen beim Heere bie auf 
den legten Mann verbleiben werde, beftätigt fi) alſo nicht.) 


Preußen. Ein gutunterrichteter Berliner K vder 
der Wef. Zeit. macht folgende Gntbüllungenz „Um 
das Mas der Demürhigung voll zu madyen, bri wir 
ur Kenntniß unferer Lefer eine Reihe von Thatfachen, 
mit der ausdrücflichen Einladung an die minifteriellen Dr 
gane, namentlich) an die „Deutiche Reform,” die von un® 


Altona, 8. Dec. General 
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fategorlich aufgeftellten Dehatiptungen eben fo lalegotiſch 
und in der Sprache. eines ehrlichen. Mannes zu widerler 
gen. Der $. 118 der Berfafjung befagt: „Sollten durch 
die für den deutfchen Bundesftaat a Grund des nis 
wurfs vom 28, Mat 1849 feftzuftellende Verfaſ⸗ 
fang - Abänderungen der gegenwärtigen Berfaffung nör 
ıbig werben, fo wird der König biefelben anordnen und 
diefe Anotdnungen der Kammer bei ihrer nächſten Ber 
ſammlung minhellen. Die Kammern werden dann Bes 
ſchluß datũder faffen, ob die vorläufig angeordneten Abän- 
derungen mit der Verfaffung des bdeutichen Bundesftaates 
in Uebereiaſtimmung ſtehen.“ Wir geben gern zu, baf 
diefe Uebergangsbeftimmung. der Berfaflung ihre faltiſche 
Bedeutung verloren bat, und nehmen Aft von dem feierli« 
hen jrechen, daf die Regierung Sr. Maj. mit der 
Üeberzeugung, daß alle Beränderungen der preuß. Ber 
faffung nur auf dem in ihr ſelbſt vorgefchriebenen Wege 
erfolgen fönnen, den beſtimmten Willen verbindet, bei den 
bevorfiebenden Berkandlungen die preuß. Berfaffung in 
keinerlei Weile beproben zu laſſen. ber wie reimt e& ſich 
damit, daß Bayern und Würtemberg, an Defterreich ſich 
anlehnend, der preuß. Regierung formell alle und. jede 
Berechtigung abiprecen, die in Dresden etwa 
u Stande fommende Verfaſſung des deutſchen 

eiches der Zuflimmung der Kammern über 
baupt und in irgend welcher beſondern Be 
Rimmung zu unterbreiten? Iſt es nicht wahr, 
daß das Miniſterium Manteuffel die Verpflichtung 
eingegangen bat, aus eigener Machtvolllommen⸗ 
beit und definitiv zu beſchließen? Dies ik übrigens 
noch lange nicht Alles. Das Stärfite fommt nah. Iſt 
es nicht wahr, daß Preußen auf den Warfchauer Konfes 
renzen, gang beionderd auf Rußlands Anprängen, fidh 
verbindlich machte, nicht blos von jeglicher Art des Mer 
dDiatifirens, fondern namentlich auch von jeglicher Bes 
fhränfung der Souveränetät der Heineren Kür 
Ren Abſehen zu nehmen? Rußland batte dabei zunächſt 
Würtemberg im Auge, wogegen England mit Rüdlicht auf 
das Koburger Fürftenbaus dem Mediatifirem ſich nicht 
minder abgeneigt bewies und fortwährend bemeist. Wie 
widerwärtig dem St. Peteräburger Kabinet die Einverlets- 
bung Hohenzollern's in den preuß. Staatöverband war, 
RR befannt. Iſt es endlich nicht wahr, daß Preußen ficy 
dazu verflanden- bat, zu einer gemeinfchaftliden Ab⸗ 
Änderung des ausfchließlih auf dem Wahl. 
prinzip berubenden Syſtems der erfien fam- 
mer ig, zu bieten und ein nad Kurien ges 
liederied Oberhaus im eigenen Lande einzuführen? Zum 
Schluffe An bemerken, daß im der legten aus Wien eine 
gar ote die öfterreichifche Regierung mittheilt, daß 

ayern und Würtemberg an fie das Verlangen geftellt 
haben, den Konferenzen in Dresden die Beſchlüſſe von 
Warfchau und Dregeny au Grunde zu legen,“ 


Deſterreich. Wien, 11. Dee. (T. D.) In Folge 
der Liebereinfunft zwiſchen Defterreih und Breußen wers 
den die. Laudwehrbataillone aufgelöst, die Grängerbatail- 
lene nach ihrer Heimath gurüdgelendet. Die Recrutirung 
bat.übrigend ibren Korigang, obgleich die Eutwaffnung im 
Großen eintritt. (9. 3.) 


: Wien, 9, De, SZrop bei fitengen Maßregeln gegen 
die Winfelbörfe ſteht heute das Gold» und Silbera, - 1 
ber ald vor dem Belanntwerben der friedenverbeißenden 
Dimüger Stipulationen. Die verbächtinen Inbioivuen ind 
befeitigt worden aber nicht: das Uebel mit ihmen, die Aalor. 
teund wurden abgeichafft, aber: das Agio if geblieben. An 
der heutigen Börfe bob fi) das Goldagio auf 37 bis 3 
Progent und das Silberagio auf 30 bis 31 Prozent und 
felbft zu diefen Eurfen hertſcht fühlbarer Mangel an Abs 
gebern. (9. 3.) 


Ausland 


Franfreih. Paris. Auch die Oppoſillonspreſſe if 
mit der Kammervertagung in Berlin ſeht zufrieden, freie 
lich aus andern Gründen, ald die miniflerielle. Der Nas 
ttonal fagt, er mache fich feine Illufionen, daß, wie bie 
Börfenmänner befürdhten, in Preußen eine Revolution wes 
gen des Dimüper Vertrages oder wegen. der. ſchou oft wien 
derholten Kammerauflöfung audbrechen werde. „Das 
Bolt", fagt dieß Blatt, „wird auch noch diefe Berhöhr 
nung geduldig hinnehmen, aber ein dumpfer Groll,. eine 
bittere Erinnerung wird den erzwungenen Gehorfam übers 
leben. Die Wilfür, täglih an Gewicht zunehmend, wirb 
ihre Grundlage zerbrüden, und die Eheſcheidung zwiſchen 
Volk und Dynaftie, bereits in allen Herzen ausgeiprochen, 
wird im geeigneter Stunde ausgeführt werden. Darum 
Hatiben wir Befall_zu dieſem neuen Gewaliſiteich, der 
den Riß noch klaffender macht.“ 


Die franzöſiſche Regierung wünſcht, daß die deutſchen 
Angelegenheiten durch einen europälfchen Gongreß geichlich- 
tet werden. Dadfelbe will auch Rußland, Alle auswär 
tigen Mächte aber fireben dahin, daß die Kleinftaateret 
und fomit auch Deutſchlando Unmacht verewigt werde, 


Großbritannien. Derrynane Abben, bes fel. 
Daniel D’Eonnel’8 Lanpfig, it unter den Hammer des, 
Verfteigerers gefommen; bei einer gerichtlichen Auftion, bie 
vor einiger Zeit in Derryname-Ratifand, faufte die iriſche 
Nationalbank den ganzen Haudratb, Staatebeit u. f. wi 
aus Dan’d Zimmer für 3 Pfd. 8 Sch.! Das Evening 
Mader verbreitere fich fehr elegifch über die Atmuth in der 
Familie jenes Mannes, „der nody vor! wenigen Jahren 
unter und lebte und waͤhrſcheinlich mehr perfönlichen Ein» 
fluß befaß, als irgend ein Privammann der Welt. Die 
gaftt Thore von Derrynane waren. jederzeit nicht nur 
dem Freund, dem Frembling oder. dem: Reifenden, fondern 
auch dem politiichen Gegner offen.“ 


Bermifdhtes, 


Kempten, 13. Dec. Heute Vormittags wurde die 
Kemptner Zeitung vom 12, Decht. (Ntol 348) auf den 
Grund des Art. 2 und 3;bes Preßftrafgeieges nadhträge 
lich lonfiszirt. Wir werden morgen dieſe Verfügung, : der 
ren Rechtmäßigkeit -. ſeht in Zweifel Rebt, einer genauern- 
Prüfung unterwerfen. 


1396 


Ftantreich. Die Allgemeine Zeitung fehreibt: 
Gin Prozeß in Angonleme, in melden ein Pfar⸗ 
ver. Namens Gothland und die ‚Gattin des Arztes du 
Sablon die Hauptangeflagten waren (fie follen bie 
—— des erſtern vergiftet haben), hatte großes Auf⸗ 
eben gemacht. Gr iſt jeht entſchieden. Der Abbe Both» 
kand ift ſchuldig befunden und zu —— Galeeren⸗ 
Arafe: verurtheilt, die Frau du Sablon if freigefprocyen 
worden. 


England. Der greife Schrififteller Walter ing 
Landor, der nicht felten republifanifche Ergießungen in 
Bers oder Profa im Eraminer mitiheilt, tritt in ber 
neueften Rummer diefer Wochenfchrift, unter fcharfen Aus» 
fällen gegen Preußens König (die Preußen felbf nennt er 
das aufgeflärtefte Bolf in der Welt — „the most enligh- 
tened nation upon earth‘) für Goltftied Kinkel auf, 
und lädt zu einer Geldzeichnung für die Familie dieſes 
„deutſchen Silvio Pellico“ ein, wobei er ch ſelbſt mit 
5 Pf. St. (60 fl.) jährlich an bie- Epige ftellt, die er fo 
lange‘ zahlen will, bis „die nationale Gerechtigfeit der 
Deütſchen jenen tugendhaften Bürger, erleuchteten Lehrer 
und tapfern Kämpfer entshädigen werde.” Landors Brief 
it an den Rovelliften Didens gerichtet. 





Verantwortlicher Rebacieur: Walbel. 
— — —— — —— — 
Privat: Anzeigen. 


= 6 6) Die ihrer anerfannt vortreffli. 
sorraanprs ) hen Eigenſchaften wegen fo beliebte 


—— Dr. Borchardt'ſche 
aromatifch - mediciniſche Aränter- Seife, 
(aus frifchen Kräntern vom Jahre 1850 erzeugt) 
iR für Kempten nur allein vorräthig bei 
Aug. Leipert. 






— 








13(i) Der k. bayer, privilegirte 


SHofmann'ihe Zahnbalfam, 
l die in 
ROTER wein Minen Sun 
2 —* — 3 Kempten, St. Hildegarbeplag Nro. 10 
—*88 bei isolaus Bail, 
R Preis des Glaſes 36 Er. 
Bei Beftellungen per Poſt wolle man den Betrag nebfl 
8 kr. Zufteligebähr —2 einſenden. 
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2 (a) 1000 fl. können anf gute Berfidherung im 
Gtabt- oder Laudgerichtebezirke fogleich erhoben werben. 
Wo? fagt Breiter, Eommiffionär. 


3 (b) Der Unterzeichnete iſt Aefonnen, 
aa freies Goethe * freier a zu 
ie m verfaufen. j 


Es beſteht aus einem zweifiödigen Wohnhans fammt 
Müple mit 3 Mahl- und einem Gerbgang fammt Gtabel, 
alles in gutem Zuftand und im Katafter für 4700 fl. 
verfihert. Ferner 27 Jauchert Weiher, gut befegt mit 
Fiſchen und 30 Jauchert Grunpflüd mit Heuwuchs. 
Kaufoliebhaber können dad Anweſen bei dem Berläufer 
taͤglich in Anfiht nehmen und die mähern Bedingniffe 
—— Reicholzrieb den 6. December 1850. 


Landgericht Grönenbach. 
Joh. Rodi, Halbenmüller. 


·— — 


Künftigen Montag den 16. December Bormittags 
von 9 bis 10 Uhr wird auf dem Banplag des V. Ars 
beits·Loos eine Bauhũtte, ſte hend am Sulzberger Sträft 
öffentlich gegen | en baare Bezahlung verfleigert; won 
Raufsliebhaber eingelanen werben. 

Kempten am 12. December 1850. 

















Bei Unterzeichnetem iſt vor einigen Wochen ein Pale- 
tot zurüdgelaffen worden. Der Eigentpämer wolle fig 
melden bei 

Mars Schache nmaper zum Engel. 


— — — — 


Es ging vor 14 Tagen von Durach bis nah Kemp⸗ 
ten ein Geldbeutel von ungefähr 12 fl. verloren. Der 
redliche Finder wird bittend erfucht, venfelben im Bay« 
erifgenhof gegen gute Belohnung abzugeben. 








Es Hat fih ein weißer Spighund mit gelb rotpen Op. 
ven, Br % rothe Flecken auf dem Rüden, gefweif- 
ter Ruthe, männlihen Befhlehte, verlaufen, wem ber. 
felbe zugelaufen ift, wird erfucdt, denfelben im Palizei- 
wacht zimmer abzugeben. J 
——— ne 

Bei Tobias Dannheimer in Kempten if gu haben: 


Wunder, Anleitung zum Bollzuge des Geſetzes 
vom 25. Juli 1850 über die Einquartie- 
rungs- und Borfpannslafien over zur rich⸗ 
tigen Uebernahme, Beriheilung und Ausgleigung die 
fer Laften im Friedenczeiten fo wie der Rriegslaften 
im Rönigreiche Bayern. Bamberg 1851. Preis 45 Mn 


Audyng aus den” Dienfil-Borfäriften fürbie 
endet. a Landwehr. SHeransgegeben von 
dem königl. Yanpwehr. Batailond- Commando. Aut 
bach 1850. Preis n 3.8. 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


——— 








der Kemptner Zeitung. 
(Den 13, Dec.) 


Wir fommen ‚unferm Berfprechen genäß auf bie Kon— 
fiötarion der Nummer 346 der Kemptner Zeitung zurüd, 


: Die Beichlagnahme geichah aus feinem andern Grunde, 


als weil in dem, dem Augeburger Tagblaıt entlehnten Bes 


‚ richt über den Diezel' ſchen Preßprogeß einige der, als firaf- 


Stellen ded Diezel’f 


würdig erfannten Stellen aus der Diegel’fchen Schriſt 
wörtlih abgedrudt waren, Die löbliche Pollzel fucht 
nämlich die Anficht geltend zu machen, daf, nachdem die 
Vernichtung der Schrift: „Bayern und die Revolution“ 
vom Schwurgerichtohof audgelprochen worden, auch eine 
Berbreitung der einzelnen incriminirten Stellen nicht Ratt- 
finden dürfe (Kempin. Zeit. Nr. 347), und flügt ſich dar 
bei auf die Art. 2 u. 3 des Preffirafgelepes som 17. 
März 1850. Nun beißt es zwar im Art. 2, daß in jedem 
verurtheilenpen Erfenntniffe zugleich die Unterbrüdung der 
für ſtrafbat erflärten Schrift, in fo weit fie nicht in Pris 
vasbefig übergegangen, verfügt werben fönne; nnd im 
Art. 3 ift ausgeiprochen: „Wenn Jemand eine Schrift, 


. welche durch gerichtliches Urtheil als firäflich erfannt wor⸗ 


ven fei, ungeachtet der erfolgten Bekannima— 
hung des Urtbeils im Amtöblatte feined Re 
hen gehe ober der erhaltenen befondern 

otififation, verbreite, aufs Reue drucke, beraudgebe, 
verlege oder in Umlauf fege; fo folle bei der Auomeſſung 
der Strafe nicht unter die Hälfte des angedrohten Straf 
mafied berabgegangen werden.” Allein zur Zeit, als die 
Nummer der Ktemptn. Zeit. gedrudt wurde, war nidyte 
weiter befannt, al® daß Diezel veruribeilt ſel. Von einer 
Unterdrüdung feiner Schrift berichteten die Augsburger 
Zeitungen nichis. Im Kreisblan iR fie noch heute nicht 
verfündigt u. wollteman den Etlaß dedStadifommifjariatd vom 
12. Dec. (Kempin. Zeit. Nr. 347) als eine befondere Ro⸗ 
tififation betrachten, fo iſt zu enigegnen, daß die Redaktion 
den Etlaß erft am 12, Mittags, fomit zu einer Zeit em⸗ 
pfing, wo die meiflen Gremplare der Kemptn. Zeit. ſchon 
veriheilt oder verfendet waren. Hiezu fommt nody, daß das, 
was In den Art. 2 u. 3 des Preßftrafgefepes bezüglich der 
ganzen Schrift beflimmt if, nicht auf einzelne Stellen aus: 
gedehnt werden darf, da befanntlidh bei Strafgefegen eine 
erweiternde Auslegung unzuläßig if. Die incriminirten 
n Buchs wurden vom Staatdanı 
malt felbR in öffentlicher Sigung zur Begründung feiner 
Unflage vorgelefen. , Sie bilden in einem getreuen Bericht 
über die Preßverhandlung ein wefentliche® und nothwendi⸗ 
grd Süd, Rur wenn man die angeflagten Stellen der 


Kemptuer Deitung. 


15. Dec. 1S50. 


— — — — 


Diezel'ſchen Schrift lennt, iſt man zu beurtheilen im Stande, 
ob der -Wahrfpruch der Geſchwornen wirklich ein wahrer 
Spruch fei oder nicht. Wegen ded getreuen Abdrucks 
ſolcher, vom Staatsanwalt felbft öffentlich verleiener Stele 
len würde ein Redafteur gewiß von feinem Schwurgeridyt 
verurtheilt werden, und wäre ed aus lauter Staalsanwaͤl⸗ 
ten zuſammengeſetzt. Wo aber feine Geſctzesverletzung 
ftanfinder, und feine Beftrafung möglich if, darf a 
feine Ronfisfation ftatıfinden; denn nad $. 8 des Berf. 
Edikts über die Preffe vom 4. Juni 1848 kann die polis 
zeiliche Beichlagnahme von Grzeugniffen der Preffe nur 
wegen Uebertretung eines Strafgeleges geſche— 
ben, und fie muß die Einleitung des Strafverfahrene 
laͤngſtens binnen 8 Tagen nad ſich ziehen, 


Aus diefer Darftelung wird dem Bublifum vollfommen Har 
werden, was es von der beſprochenen Beichlagnahme und 
denjenigen zu balten babe, bie ſich für die Wächter des 
Geſetzes ausgeben, 


Der wiedererftandene deutfche Bundestag 
und jeine Thaten. 


Hanau, 8. Dec. ‘ Die Jufigbeamten des Hanauer 
Beztits haben ſich der Gewalt gefügt. Nur die Gerichts⸗ 
affefforen Reuel und Fuchs in Hanau und bie Sally 
beamten Fleck in Bergen, ZLang in Bodenheim, Kr 
ber in Nauheim, Befhor in Schwarzenfeld haben nody 
feine Stempel erhoben. Herr Beſchot bat darnady eine 
Erelutlons · Mannſchaft von 15 Mann erhalten, welcher er 
tägliy fa an 2 Tblr. baar, wahrfcheinlich für Bier, aus⸗ 
sales fol, macht 96 Schoppen Kafleler Gemäß, à Mann 
6 Schoppen. Herr Beſchor zeigte bierauf dem Dbergericht 
an, daß er feine Amtsrhätigkett eingeflellt babe zufolge dies 
fer fremden Einwirfung auf feine Entfchließung als Ge⸗ 
ricdhtövorfand, und erfucht das Obergericht, „Feine Hands 
lungsweife als gu Recht beftiebend anzuerfens- 
nen, ba biefe fremde Ginwirfung dem $. 123 der kurheſ⸗ 
ſiſchen, zur Zeit noch geltenden, Berfaffung entgegen iſt, 
und unter welcher Ich nicht handeln fann und. darf, da ber 
furbeffifche Richter nur im Stande der ig die ver⸗ 
faffungsmäßigen Geſetze und beflehenden Rechte im Auge, 
fein Amt zu verwalten befugt und verpflichtet iſt.“ Wir 
werten jehen, wie das Dbergericht im Hanau befretiren 
wird! — Die Öffentliche Meinung gibt jedenfalls 
Beichor das Zeugniß, daß er ald Ehrenmann nad Pflicht 
und Gewifſen gehandelt bat — und auf eine Welle, die 
eiwas mehr Tapferkeit erfordert, als das fofortige Abſchied⸗ 
nehmen, — Geber bin und thuet besgleichen ! 1 


r 


(Nah einer neuern Nachricht A die Erekutlonsmann · 
ſchaft bei Hrn. Befchor um 10 Mann verftärft worden, 
Sr Hp man die verfaffungsmäßige Unabhängigkeit des 

ers, 


»= Kaffel, 10: -Dec. . Der Durchmarfch bei „Hersfeld 
iR den Bayern und Defterreichern offen gegeben; diefelben 
find heute früb ſchon bis Rotenburg vorgegangen. — 
Obwohl wir bier nody etwa 3000 Mann preuß. Befagung 

haben, von welcher ein Bataillon vom 17. Infanterieregis 


oo 1392 . 


berfelbe wirklich zur Ausführung gelangt, wenige Reglmen ⸗ 
ter mebr in ihre vorige Garniſonen zurüdfommen. — Nach 
genau eingegogenen Erfundigungen iR bis jet der Tag 


. zur Ginberufung ber Stände noch nicht beftimmt. Diefes hängt 


überhaüpt von der Dauer der Zufammenfteflung ded Budgets 


- ab, da dieſes ſowie ein Geſehentwurf gu eier außerors- 


dentlihen Anleibe unter die erfien Vorlagen gehört. 
Bon kompetenter Seite wurde die Summe des benötbigten 
Krepits bei dem jegigen Stand der Armee, auf 21 Millio- 
nen angegeben. (R. Kur.) ’ 


‚ment (1000 M. ftark) zu dem von preuß, Seite zu ſtel⸗ 
“Senden GErecutionscorps beftimmt if, iſt dennoch auf den 
44. d. M. eine beveutende Anzahl preuß. Truppen anges 

fagi, vermuthlich der größte Theil der von Herofeld Kb 

‘“ qurüdziehenden Truppen unter dem Gommando des Ge- 
‚merald v. Tiezen. Diefer Operation liegt außer Zwei⸗ 
fel wieder ein Mißverftändnig zu Grunde, da, wie verlaus 
tet, pr. Gmeral v. d. Gröben die Entichließungen der 
* Dlmüger Gonferenz in Betreff der Räumung von Kurbefr 
’ gem dahin verflanden habe, daß Preußen den Bundestrups 

en den Durchmarſch zwar geftatten, aber feineswegs Kaſ⸗ 

— freigeben ſolle. So angenehm uns bisher bie preußiſche 

fagung war und fo groß unfere Hoffnung auf einen ge 
beihlichen Schuß. für unfer qutes Recht befland, fo ift 
doch jene Sympathie in dem Maße, nad) diefen Enttäu- 

* fchungen, geichwunden, daß wir wünfchten, dad gemifie 


Würzburg, 11. Dec. Ein hier eingetroffenes Res 
feript befieblt die fofortige Einftellung der verſchle⸗ 
denen Hortififationsarbeiten. 

Dem „Gourier für Niederbayern“ wird aus 
Münden, 9. Dec. geichrieben: Bon den jüngft Ausge⸗ 
wiefenen haben diefer Tage einer nach dem andern, alle 
München verlaffen; in fehr traurigen Umſtänden befindet 
ſich unter diefen der Maler Lede. Hr. v. Roß hat fih 
nach Rudolſtadt begeben, woſelbſt er die im Verlage von 
Fröbel erfcheinende „Allgemeine Auswandererzeitung*“ rer 
digiren wird, Bor feiner Mbreile bat er noch ein Feines 
tete ä töte mit dem Hrn. Minifterpräfiventen gebabt, aus 
welchem hervorgeht, daß dieſe Ausweilungen alle vom 
Minifterium felbt ausgehen, welches foldye Mafregeln 
als durdy Die drobende Kriegsgefahr gerechtfertigt hält. 


Uebel füme um fo fhneller, ald «8 uns verhaßt it. Mit 
einem Worte, wir wünſchien jegt, daß alle erg 
echtereien einmal bei uns aufbörten. Das 
. ichiſche Bataillon, fo wie die HH. Commiſſäre er- 
“ warten wir täglich und find auf die Unternehmungen 
biefer Herren recht gefpannt. Der erfte Anlauf wirde wohl 
auf die Prefien gemacht werben, wonach die „Reue Hefi. 
Zeitung“ und „Horniſſe“ fi) auf einige Zeit empfehlen, 
wenigfiend nicht mehr Öffentlich gebrudt und verbreitet 
werben bürften. Schade für unfere freie Prefie, daß fie 
» auf einige Zeit (Wir fürchten auf lange Zeit) befchränft wird. 


(&. 3.) 
Die Allg. Zeitg. fchreibt: Wir erhalten eben noch 
. Briefe aus Hersfeld und Rotenburg vom 11. Der. 
In beiden Orten waren bie Bundestruppen vorgerüdt; 
nach Rotenburg warb vorerfi dad Hauptquartier verlegt; 
z —— ſollie, nach dem Durchmarſch der Bayern und 
efterreicher, wieder von Preußen befegt werben. 


Die N. Münchner Zeitg. meldet, daß bie freien 
Gonferenzen zu Dreoden erft am 30. Dec. beginnen würden. 


Bayern. Münden, 12. Dec. Die eintretende Rer 
buction der Armee wird fich dem Bernehmen nach vorerfi 
mur auf das erfle Armeeforps beziehen, von welchem ein 
Theil aldbald in feine frühern Garnifonen zurüdfehren 
wird, während der andere Theil bis auf weiteres in Fran⸗ 
fen fiehen bleibt, auch fol die jegige Bildung diefed Ar- 
meeforps bis auf weiteres nicht aufgelöst werden. Ob 
auch beim zweiten Armecforps, das bekanntlich in Kurheſ⸗ 
fen fleht, Reductionen al8balv eintreten fünnen, hängt von 
ber ©eftaltung der kurheſſiſchen Angelegenheit ab. (A. 3.) 

Münden, 11. Der. Es wird emfig an einem groß: 
artigen Garnifonswechfel gearbeitet, wonach, wenn 


Das jehige Minifterium an fidy bat Recht, es gebt den 
Weg der fogenannten „Kraft“. Es fommt nur darauf 
an, ob diele Kraft immer diefelbe, bleibt und nicht einmal 
auf die andere Seite übergebt, wo dann der Effeft auch 
ein gegentheiliger und vielleicht noch fühlbarerer fein dürfte. 
Dich it ein Sag, an den in allen Zeiten die Gewalthas 
ber nie recht haben glauben wollen, und das zu ihrem 
Nachtheil. — Neues fonft zu fchreiben, dazu bietet jetzt 
Mündyen wahrlich feinen Stoff; es if bier allerorts eine 
gewiſſe Verftimmung, ein gewifjed Gefühl ver Unbehaglich⸗ 
feit bemerkbar, was Angefichtd der politifchen Ereigniffe 
Niemanden zu verdenfen iſt. Ein Troft, freilich ein recht 
fchlechter, mag am Ende noch darin liegen, daß überhaupt 
in gar mandyen Landen das Gefühl einer gewiſſen Bebag- 
lichkeit eben auch nicht zu finden if; wenn man aber 
Tag für Tag, der fogenannten „Ruhe und Ordnung“ zu 
Liebe, vollendete Thatfadhen mit in den Kauf befommt, 
die man vor 2 Jahren ald Hirngefpinnfte des ärgften 
Schwarziehers bezeichnet hätte, wenn man ferner fidh das 
gute Volk fo nach und. nach am jene Thatfachen gewöh⸗ 
nen fiebt, da möchte man freilidy erfchreden, wäre nicht 
die Ueberzeugung vorhanden, daß das, mas wahr fl, im⸗ 
mer wahr bleibt und trotz aller Lüge dennoch zum Siege 
gelangt. 


Schleswig · Holftein. Der Allg. Ztg. fchreibt man 
aus Kiel: „Auf die Stimmung in der Armee wird der 
Abgang des Generals v. Williien im allgemeinen feinen 
ungänkigen Einfluß üben; die Armee verlangt nad größe 
rer Thätigfeit, und vielem Verlangen wird entiprodyen 
werden. Wir hoffen auf Erfolge, würden aber auch eine 
Niederlage zu ertragen im Stande fein, zumal unfere jepige 
Stellung vor Rendsburg für eine gegen die däniſche Ar 
mce auf alle Fälle geficyerte angeleben werden darf. Un 
fere Zufunft it dunfel; aber dad Gefühl allgemein: vor 


berrfchend, dag wir «8 — mit Ehten zu fallen, ftatt 
‚durch ein fellge® Rachgeben das deutſche end dem Erb» 


feind zu überliefern und den Poften, auf welchen wir von. 


Deuiſchland geflellt find, zu verlaſſen.“ 


Hamburg, 9. Dec. General Willifen kam geftern 
Abend mit dem Bahnzug von Rendsburg an, und ftieg 
Im Hötel de P’Europe ab. Heute ging er mit dem Früb- 
zug. nach Magdeburg ab. Die überall in Deutichland 
vorherrſchende trübe Stimmung ift audy bier bemerkbar, 
und wirkt Rörend auf alle Geichäfte ein. Wie ſticht dar 
gegen die von England herüberfchallende en ab! 

* (allg. Ztg.) 


— Berlin, 10. Dec. Erſt in dem heute 
früb um 11 Uhr in Gegenwart des Königs abgehaltenen 
Miniſter⸗Konſeil warb die definitive Entſcheidung über die 
Demobilifirung der Armee getroffen. Die deffall« 
fige fo eben veröffentlichte Kabinetsordre ſtellt eine allmäh« 
line Reduftion der. gefammten Armee bid auf ihren frühes 
ten Stand in Aush. Zunähft werden nur das zweite 
Aufgebot der Landwehr und vom erften Aufgebot nur 
Diejenigen entlaffen werden, deren häusliche VBerbältniffe 
eine bejondere Berüdfichtigung erheifchen. Die ferneren 
Schritte gebenkt mon, von den gleichzeitig in Defterreich 
und dem übrigen deulſchen Staaten überhaupt zu treffen 
den Mafregeln abhängig zu machen und hierbei aljo 
mehr zu folgen, ald voraitzugeben. (R. Kort.) 


Der Raifer von Rußland fchrieb an den König von 
Preußen die drohenden tte: Wenn es in Deutſch— 
fand zum Kriege kommen follte, fo würde mög 

Aichen Wedpielfällen gegenüber die ruffifhe 
By nit mehr in der Rage fein, den 
Beſtand des preußifhen Gebiets in allen fei- 
nen Theilen zu gewährleiften. Diele Aeußerung 
fiel enticheidend in die Wagſchale.“ (A. 3.) 


Huslandb 


Italien. Das Barifer „Evenement“ gibt folgende 
Schilderung von dem Zuftande im Kirhenftaat: „Auf 
dem Lande und auf den Landftraßen plündern und mor⸗ 
den die Räuber ungeſtraft. Es vergeht Fein Tag, das 
nicht Ueberfälle mit bewaffneter Hand bei Pächtern und 
Eigenthümern, begangen werden, welche ihre Landhäuſer 
bewohnen. Richt felten findet man verflümmelte Leſchname 
länge der Gräben. In den Städten fchleichen fich die 
Diebe bei den Bürgern ein und berauben fie am hellen 
Tage. Auf der Straße wird man angefallen, in den Kir 
hen beftohlen. Man möchte faſt fagen, die mehrmals 
vorgenommene Entwaffnung habe nur deswegen ftattges 
funden, um die Einwohner der Gnade der zahlreichen 
Räuberbanden. preißzugeben, welche noch zu feiner Zeit fo 
ut organifirt waren. — Die Steuern find unerſchwing⸗ 
lich, die Gefängniffe überfüllt, die politiſch Geächteten un« 

hibar. Es gibt Feine einzige Familie, die nicht einige 

itglieder in der Gefangenſchaft over Verbannung zu be- 
trauern bat und die ausgezeichnetften find auch zugleich 
die verfolgteften. — Cine vollftändige erfchredende Anr 
archie berricht in der Adminiſtration, wenn man einem 
aus unwifjenden und verderbten Menfchen zufammenger 


’ 
| 


würfelten Gefindel biefen Ramen geben fann, das under . 
der Reitung irgend eines Prieſters nur dem einen Zweck 


‘vor Augen hat, umter dem Borwande, fie feien dem Urie⸗ 


Rerregiment feindlich gefinnt, bie rechiſchaffenſten Leute ſm 
Lande zu berauben und zu verfolgen. Waͤhrlich, da muß 
man fehr wählerifch. fein!“ 


Grfreulicher (für dad Bolf) lauten fortwährend die Nach⸗ 
richten aus Turin, Allein die ſardiniſche Regierung iſt, 
wie die Ultramontanen, behaupten, von Gott abgefallen. 





Bermifdtes. 


"Kempten, 12. Dec. Als der Staatsanwalt v. Ina⸗ 
ma die Anflage gegen Guftav Diezel begründete, gab er 
zuerſt Auskunft über die Beranlaffung, wie die incrimis 
nirte Schrift in den Beſitz des Gerichts fam. Im Der 
cember 1849, fagte er, wurden in mehrern Buchbandluns 
gen Bayerns Esemplare der Drudfchrift, betitelt: „Bayern 
und die Revolution von Guflav Diezel; Zürich bei Kies⸗ 
ling* verfendet. Ginige diefer Buchhandlungen fchidten die 
Schrift zurüd, da ihnen der Inhalt gefährlich fchienz eir 
nige aber verfauften ſte als eine Novität, wo— 
von die “Polizei Kenntniß erlangte. und bei Lefung der 
Schrift Veranlaffung der Beichlagnabme fand, und ein 
Eremplar dem Unterfuchungsrichter in Mündyen übergab. 
Aus diefer Erzählung ift erfichtlich, daß es mit_der Dies 
zelſchen Schrift wie mit dem Struve'ihen Kalender her 
ging. Beide Schriften kamen ald Rovität (ohne Befehl 
lung) aus der Schweiz, die eine nach Mündyen, die ans 
dere nach Kempten; beide wurden im Wege des Buchhan⸗ 
del verfauft, beide wurden von der Boligei Fonfiszirt und 
wegen beider eine gerichtlicye Unterfuchung geführt. Bis 
bieber ift alles glei; nun fommt aber der große Unter 
ſchied. In München und refp. in Augsburg war bie 
Unterfuchung 6108: gegen. den Verfaſſer gerichtet, ohne die 
Buchbändter zu verfolgen, in Kempten aber nahm man 
von dem Berfaffer Umgang und bielt dafür den Buche 
bändler fammt feinem Commis in zmweimonatlicher Unter 
ſuchungshaft! Und doch beflebt in Kempten fein andere® 
Geſetz als in München und Augsburg! Diefe Barallele 
ift wohl geeignet, auf das Nachıfüf der Kempiner Gris 
minaljuftiz grelles Streiflicht zu werfen! 


München, 11. Dec. Lyceal⸗ und Gymnafial » Pror 
fefforen und Studienlehrer haben Gehalts. Erhöhung ger 
nehmigt erhalten. Es wird fünfılq der Gehalt der Stu⸗ 
dienfebrer, welchet mit 600 fl. begimmt, mit Eintritt des 
25. Dienfliahres auf 1000 fl. und der Gehalt der Ly⸗ 
ceal» und Gymnaftal»*Brofefforen, mit 800 fl. beginnend, 
auf 1200 fl. ſich erhöhen. 


Augsburg. Nicht geringes Auffehen machte in. Augs⸗ 
burg die Nachricht, daß der Sobn des proteftantiichen 
Ghef® eines der erften biefigen Banquierhäufer, felbft in 
der proteftantifchen Lebre erzogen, früher Chevauxlegers⸗ 
Bientenant, dann Rechtöpraftifant zu Traunftein, vor Kurs 
zem zu Rom in den Jefuitenorden getreten iſt. Einer nas 
türlichen, angeborenen Anlage zur Schwärmerei jchreibt 
man diefen auffallenden Schritt des jungen Mannes zu. 

(Erf, Kur.) 
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Augsburger Blätter hatten befanntlich gemeldet, 
daß gegen dad Ende des Prozeſſes Diezel Dr. Heinkel- 
mann, „der fich im Publikum hervorgethban baben ſolle,“ 
auf die Polizei gebracht wurde, Augenzeugen verfichern, 
daß diefe Angabe durchaus unbegründet fft, indem Herr 
Dr. Heinfelmann nicht allein „im Publikum fich nicht bers 
vorthat,“ fondern fogar während der am Schluſſe der Ber- 
handlung entflandenen Störung gar nicht im Sitzunge— 
faale anweiend war und fich vielmehr im Vorzimmer be- 
fand, wo plöglich ein Polizeidiener auf ihn zutrat und ikn 
ohne Weiteres für verbaftet erklärte. Hr. Dr. Heinfel- 
mann wurde auch nach furzer Zeit wieder auf freien Fuß 
geſetzt, und es fcheint feine Verhaftung eine rein poligeilich- 
prophylaftiiche geweſen zu fein. 

Man fagt, der Befehl zur Beichlagnahme der Zeitungen, 
welche über den Diezel’ichen Preßptozeß berichteten, ſel 
durch den Telegraphen von München nach Augsburg ge 
kommen. 


Berautwortlider Nepacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Zinzeigen. 
Befanntmahung. 


(Befreiung von Neujabrsgratulationen betr.) 

2(a) Gleich frübern Jahren foll au für das Jahr 
1851 dur Einzeihnung von freiwilligen Beiträgen zu 
milden Zweden zur Befreiung von den Neujahrsgratu- 
lationen Gelegenheit gegeben werben. 

Zu diefem Zwede wird von heute an eine Lifte in 
der Magiftrats.Eanzlei aufliegen,. deren Einzeichner der 
Reihenfolge nah durch das Worhenblatt veröffentlicht 
werben. Stempten, 13. December 1850. 

Stabtmagiftrat. 
B. v. Zethner, redtst. Rath. 
Befanntmahbung. 

Die Hiefigen Schrannen, welde mit dem erften hei: 
figen Chrifttag und Neujahr zufammenfallen würden, 
find auf 

Freitag den 27. December unb 
Donnerflag den 2. Januar 
verlegt worden, was hiemit öffentlich befannt gemacht 
wird. Kempten den 13. December 1850. 
Stabtmagifirat. 
B. vr. Zethner, rechtel. Rath. 


Der von Doctor Hamilton 
Profejlor der Chemie in London 
erfundene 


SS aarbalfaı 
Eonceffionirt im Folge eines Königlichen Hochpreißlichen Mi: 
nifterial:Rejcriptes, Datirt: Münden den 12. Dec, 1845 
ift noch nicht allgemein fo befannt, wie folder wegen 

feinen guten Eigenfhaften es zu fein verdient. 
Aus den feinften Kräutern gezogen, enthält berfelbe 
vermöge feiner zwedmäßigen Zufammenfegung keine mi. 





2 (a) 


neralifhe, wie überhaupt feine dem Haare ſchädlichen 
Beſtandtheile; und follte dieſer Balfam allen andern 
haarwuchsbefördernden Mitteln vorgezogen werben. 

Derfelbe ift befonders denjenigen zu empfehlen, melde 
Pomade nicht fehr lieben, indem ver Hamilton’fi 
Balfam, alle 8 Tage mehrere Tropfen auf der flachen 
Hand veriheilt, und die Haare damit eingerieben, benfel: 
ben neben Glanz zugleich vortrefflihe Geſchmeidigkeit 
gibt; und werben alle diejenigen, die ſich tiefes vor- 
züglichen Parfüme bedienen, fpäter nie mehr Luft be- 
fommen, ftatt diefem wieder Pomade zu benügen. 

Beit entfernt, diefen Balfam als Univerfalmittel ge- 
gen alle Kahlföpfe und Glagen anrübmen zu wollen, 
(wie derfei Anzeigen fo häufig in den Zeitungen vorfom- 
men) wird der Berfuh mit einem einzigen Fläſchchen 
fhon den gewünfgten Nugen außer allen Zweifel ſtellen. 
Um jedoch die Anfhaffung zu erleichtern, und Jedermann 
möglih zu machen, fol vorzüglihes, baarmucdhabe- 
förderndes, ganz unfhäbliges Mittel Kazfen 
zu können, fo iſt der Preis für 
1 Flaäſchchen, hinreichhend auf ein halbes Jahr zu 15 kr. 

i feftgefegt 
und befinden fih Niederlagen bievon in Kempten ba 
Herrn Joh. Langenmayer fel. Erben, 
in Memmingen bei 

Herrn Chr. Hugel zur blauen Traube. 


1800 fl., 700 bis 800 fl. und 600 fl. fönnen gut 
angelegt werben, und ift Näheres zu erfragen bei 
Kempten den 12, December 1850. 
Brechter, Kommiffionär, 





2(a) Joſeph Dorn vom See if Willens, am 
17. Dee. 1850 auf feinem Gute gegen fofortige Baar- 
zahlung an den Meifibietenden öffentlih zu verfleigern : 

100 Eentner Heu und ®rumat, 


70 "  Pferbe-Hen, 
40 ° »  Haberfirof, 
30 »  Schaubfiro, 
20 " Weiſch, 

2 Pferde, 

4 Rüde, 

1 Schumpen, 


6 Plerdsgefdirre und 
Baumannsfahrniffe aller Art, 
wozu Raufsliebhaber höflih eingeladen find. 

Die näheren Beringungen werben am Berfleigerunge- 
tag befannt gemadt. 

Allen meinen Lieben Freunden und Belannten, bei wel- 
hen ich nit perfönlich wegen ſchneller Abreife Abſchied 
nehmen konnte, fage ich hiemit ein herzliches Leben 
mit der Bitte, mich in ihrem werthen Aubenfen zu . 

Louis Rietzſchel, R 
— — — 


Lit. B. Nro. 215 anf der Kloflerſteig kann ſogleich 
ein Laden nebft gewölbten Keller bezogen werben, Aus - 
kauft Lit. B. Nro. 216. b 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kempt 


⸗ 






Montag 





Konſtitutionelle Gedanken. 


(Stantsredt ꝛc. von Job. Chr. Frhen. v. Aretin) 
I. Be. S. 197, 


„Sobald das Syftem der Täuſchung in einer lonſtitu⸗ 
tionellen Monarchie von der Mebrheit der Staatsbürs 
ger durchſchaut if, neigt es fich zu feinem Ende; daß «6 
aber nicht ſogleich enidedt wird, iſt lediglich den heiligen 
Namen: Berfaffungsurfunde, Landtag, Bolldahgeordneter, 
und andern dergleichen Redensarten zuzuſchreiben, durch 
weldye man das Bolf einige Zeit täufchen kann, bio das— 
felbe zur Erfenntniß gelangt, daß es mit Unrecht den 
Schein für die Wirklichkeit, Worte für That, Dreiftigfeit 
für wahre Kraft, die Scharlatanerie für Weisheit ange, 
feben hat. 

Riemand iſt jedoch unfäbiger zu regieren, als der Freund 
ded Trugs und der Willfür. Wer gut fpielen lernen will, 
muß fi nicht angewöhnen, zu betrügen. Alle Ränfefucht 
entſteht aus Mangel an rechtem Geſchick. In die konſti⸗ 
tutionelle Monarchie taugen nur rebliche und heildenfende 
Männer, nicht aber foldye, die da glauben, man fünne nur 
mit FÜR oder Gewalt regieren, die jede regelmäßige Regie: 
rung für eine webrlofe, und jeden geraden Mann tür bes 
fhränft und zu öffentlichen Yemtern untauglich halten — 
bie fi) dem Wahne hingeben, die Gefchidlichfeit beftche 
im Wortbrechen und im liftigen Ausweichen — die end- 
lid} die Lehren der Geſchichte nur als eine Sache der Meis 
nung betrachten, und daher nicht glauben wollen, daß es 
eben fo ſchaͤndlich ald gefährlich fei, ein Orundge 
feg umzüſtürzen. 

Sie berufen fih auf die Umfände Wenn man ib: 
nen diefe Berufung. gelten läßt, fo wird die Berfaffung 
nie ins Leben fommen, denn immer und ewig wird man 
fi auf die Zeitverhältnifle berufen. Ihte Berbiendung 
iſt der einzige gefährliche UmRand; fie find es, die Durch 
Bermweigerung zugeficherter Rechte Unzufriedenheit und Miß- 
trauen erzeugen. Alles wird rubig und zufrieden werden 
und bleiben, fobald fie ſich als fonflitutionell erweifen, 

Sie wollen aber entweder die Verfafſung umflürzen, und 
dann find fie felbA als die eigentlichen Revolutionäre 
zu behandeln, oder fie wiſſen nicht recht, was fie wollen, 
dann muß man fie ald unfäblg enifernen. Immer ſcha— 
den fie dem Anſehen der Regierung, und anflatt den Thron 
mit Zutrauen, Ehrfurcht und Liebe zu umgeben, rauben 
fie ibm dieſes Alles. Der Monarch vor Allen foll 
daher aufmerffam auf das Eyflem feiner Minifter fein, 
und nie geftatten, daß dieſe die Berfaffung erfchüttern. 
Klüger und zugleich aufrichriger wäre «6, gleich den Des 


otlomus wieder einzuführen. 


ner Beitung. 


W 350, 


16. Dec. 1S50. 






Es fommt in manchen Ländern noch fo weit, daß man 
fich veribeidigen muß (oder von „Bundestruppen“ gemaß- 
regelt wird), wenn man der beſchwornen, vom Monarchen 
ſeſbſt eingeführten Berfaffung anhängt. Hieran haben 
meiftend die Minifter die Schuld. 

Die gewöhnlichen Minifter lieben nie bie Vaterlands⸗ 
freunde, weil dieſe nicht für andere Intereffen zu brauchen 
find. Uber eben um die fremdartigen Interefien zu vers 
drängen, müflen in der Fonftitutionellen Monarchie die Bar 
trioten and Ruder kommen. 

Minifter, welche dem Fürſten ramben *), die von ihm 
eingeführte Verfaffung zu drechen, laſſen ihn gleichfam fol- 
gendes zu feinem Bolfe fagen: „Ich babe euch eine Ber 
faflung gegeben, um den Schreiern den Mund zu flopfen, 
und weil «6 für den Gtaatöfrebit erfprießlidh war, auch 
für die pfifigen Minifter nicht gefährlich ſchien. Nun 
fehe ich aber, daß es euch einfällt, Ernſt daraus machen 
u mollen. Dadurch wird meiner Umgebung, den Mini 

ern und ihren guten Freunden zu viele Gewalt, zu viele 

Lebensannebmlichkeit entzogen. Umſtoßen will ich dieſe 
Berfaffung nicht fogleich, fondern lieber noch warten, bis 
die poliliſchen BVerhältnifje dieſes Unternehmen ganz ges 
fahtlos machen (bi8 eiwa der —— den Verfaſſungo⸗ 
bruch unter ſeinen Schup nimmt.) Diejenigen von euch, 
die fo dumm find, den Berfaffungseid zu ehren, verdienen 
als Ehmachlöpfe verfloßen zu werden, nur die find ge 
fheide Menfchen und meine wahren Freunde, die, ferne 
von findifcher Gewiffenhaftigfeit, meinen Miniftern zur 
Wiedererlangung der vorigen Wilführ verhelfen. Nur 
für Solche find die Belobnungen und Auszeichnungen des 
Staate, die Uebrigen mögen fehen, wie weit fie e& brin« 
gen mit ihrer einfältigen Ehrlichfeit!" — — 

Das iſt im Jahr 1824 gefchrieben worden. Nichte 
Neues unter der Sonne! Vergleichende Anmerkungen mit 
den Tagesereigniffen find bier überflüßig. So wird's auch 
fortgeben, bis die Bölfer zum Faren Bewußtſein ie 
red Rechts und ihrer Kraft fommen. Dieß zu ver 
hindern iR Sache der Bolfsfeinde, es zu befördern Pflicht 
jedes Baterlandefreundes, Ein ficht iR Macht! Da 
rum Bildung, Aufklärung der Bölfer über ihre heiligften 
Menjchenrechte! 


Wozu braudt das Volk Religion? 
Ein entſchiedenes Demokratenblatt räth den Fürflen, 
wenn fie den Abgrund der Revolution für immer fchließen 


*) Hr. d. Aretin ſcheint bier beftimmte Perfonen im Auge 
gehabt zu haben, Anmerk. eines Dritten. 
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wollen, vor eligfön zu haben umd zu üben, 
* i Ya u ns eine Revo⸗ 
Aution | erjeuge, aber Alles — was einer fols 

den Fürften der Tert ordentlich 


gelefen iR, wird das Bolf angeredet, mit den Worten: 
„Ihr Bürger und Leute des Volkes! mwähnet aber auch 
tbr nicht, das euch die Religion nichts zu fagen babe! 
*. ihr müßt 2 in der Wahrheit, und in 
und = ge n zu —* iR wen .r 
fer werden im Geifte, ſeſt zu halten am 1, ohne Rüd- 
fit auf eigenen Kortbeil, obne Furcht und Menſchen⸗ 
m ; müffet lernen, euch felbft zu verläugnen und euch 
nzugeben für die Gefammihelt; müßt verbannen Hab- 
fucht, Eitelfeit, Hochmuth und Menfcyendienerei, verban- 
nen Heuchelei und Gleißnerei, — auf daß feine Hand- 
babe mehr an euch fei, daran die Volfsfeinde euch fallen 
nd nach Belieben für ihre Zwede brauchen können. 
Dann braucht ihr feine Revolutionen zu machen, fondern 
Aät und rubig würden alle Berhältniffe ih nach Bedürf- 
niß entmwideln. Nicht mehr wird die bittere Noth ganzen 
Menfchenktaffen die Fackel des Aufrubrs in die Hand 
drüden, nicht mebr die Kuechtichaft die eine Hälfte der 
Menichheit gegen die andere bewafnen, Denn als Brü- 
der werben alle gleich und frei und einig der Erde Güter 
eniefen; und follte Giner ven Andern unterbrüden wol 
5 fo wird er feine Pelle finden. Die Welt würde 
aufhören, dem Einen ein Jammerthal, dem Andern ein 
Kampfplap di fein, fie würde ein Paradies fein für Alle, 
Bas die Schrift bildlich vom Paradieſe fagt, daß alle 
Geichöpfe, flarfe und Schwache, frienlih neben einander 
wohnten, — das würde fich erfüllen, Ale Kräfte würs 
ven in ſchoͤnſter Harmonie (Webereinflimmung) neben» und 
miteinander wirken, Jeder würde das Seine finden, obne 
den Andern zu beeinträchtigen. So herrlich würde es jein 
auf Erden, wenn wahre Religion berrichte, wenn 
alle Menfhen wahrhaft menschlich wären. Und wo, 
ber follten dann die Revolutionen fommen? Aus Ueber: 
muſh und Langweile machen die Völfer wahrlich Feine, fie 
find frob, wenn fie im Frieden leben Fönnen. Alſo wen 
es darum zu tbun iR, die MRevolutionen für immer zu 
fchließen, der beftrebe fi, der wahren Religion allgemei- 
nen Gingang au verfchaffen. 

Nichis aber ſteht der wahren Religion mehr eniger 
pesen, als die vielen falſchen Religionen: dieſe haben 
n der That noch niemals Ftieden, jondern immer mur 
Krieg und Bruderzwift gebracht, D’rum fort mit ihnen, 
wie fie auch immer, und wie ihre Briefter beißen mögen 
— fort mit ihnen! Und wallet, Brüder! zum Tempel der 
Menichlichfeit, wie Chriftus, der Bielverfannte, Argmiß- 
brauchte, täglich noch Gekreuzigte, begann: dann wird 
en Ende fein alles Wlendes und aller Revolutionen ! 


Reveſte Nadhridten. 


Kranffurt. Die Preußen werden, wie die Allg. Ztg. 
mit Beitimmthelt meldet, in den nächften Tagen gan Kur- 
befien räumen. Das Grecutionseorps des Bundestages 
fol auf 8000 Dann reducirt werden. 






K Sie Al. 
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und haben ſchon gegen das dortige Obergericht Bi 
gen getroffen. (#. 3.) 


Der General v. d. Gröben, 
feine Entlaffung genommen und es 


br it) 
jegt das mando 
der preuß. Truppen dem General v. Tiezem übertr 


Der fonft ſeht manteuffliichen Neuen Bremer 
wird aus Kafiel der Gindruf des Rüdzugsbefebld auf 
die preuß. Armee alſo geichüdert: „Denken Ste ſich, mel» 
de Schmach jene unfelige Friedenspartei auf dieſe tapfere 


t (wenn 


eit. 


preuß. Armee bäuft! Ich referirte Ihnen, daß ich das 
Tiepeniche Korps mit Zuzug der ganzen Truppenlinie bis 
Friedewald und Berka, vor der Stadt feld, ſ 
tig und des Angriffs der Bayern und Seftetteſchet 
tig, aufgeflellt habe und daß General v. Ziegen den Br 
wohnern jener Stadt erflärte, fie hätten fich auf alle Ev 
twalitäten gefaßt u machen! Ein Jeder mußte nach 
chen milttäriichen Maßregeln glauben, daß es num enpli 
zum Kampfe fommen werde; fiche da Fommt pöglich Are 
geſichts des in Schladhtordnung aufgeftellten Heeres "ein 
preuß, Bevollmädhtigter mit Ertrapoft angefahren u. über 
bringt dem Kommandeur den Befehl, feine feite Poſition 
aufzugeben und fich nach Heräfeld und weiter auf der Straße 
nach Kaſſel zurüdzugiehen, Das gange preuß. Herr foll 
über diefe neue fchmachvolle Wendung der Dinge ganz 
entrüftet fein und namentlich fol unter der Landwebt eine 
Beforgniß erregende Stimmung eingetreten fein, ebrere 
Megimenter waren nahe daran, den anbefohlenen ® 33 
zu daweigern. Die neue Belagung Kaſſels ſoll, wie mat 
allgemein fagt, aus Bayern und Derfterreichern zufammen+ 
gelegt werden. Die Macht ift binreichend, um die böfen 
Kaflelaner und die renitenten (mideripenfligen) Beamten 
mores zu lehren. Bon der Berfafjung wird natürlich 
feine Rede mebr fein. — Wer nun noch nicht gelernt bat, 
wie man ein biedered Volk moraliich und phyſiſch ruinfrt, 
der mag die Blätter der jüngften Gefchichte Iefen! Es 
wird einft eine Zeit fommen, wo aflen dieſen Unbilden 
Rechnung getragen wird!“ 


Paris. 10. Dec. Heute ift der zweite Jahrestag der 
Ermwäblung 2. Napoleons zum Präfiventen ber Re 
publif. Die Stadt bat ibre gewöhnliche Phyſtogn omie; die 
Feier gebt nur in den offiziellen Regionen vor fich. 


Bermifidtes, 


Seht langer Zeit bat fein Griminalprogeß ſo großes Auf 
ſehen erregt, aſs der durch das Verdict der Gefchimorenen 
des Aififenhofs der Charente In Angouleme nunmehr be 
endete gegen den Pfarrer von St. Germain, Abbe 
(and und die Frau des chen daſelbſt wohnenden 
Dr. Sablon, beide der Vergiftung der Hausbälterin "des 
Erfteren, Fanny Deguifal, angellagt. Das Verbrechen, 
deffen der Pfarrer von der Jury (Geſchwornen) fchuldig 
befunden if, würde vielleicht nicht fobald zu Tage gefom- 
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24 —ã Bir a Re bätte beſtatten laſſen, wozu 
der Maire Dee) —— genun, gegen Pr 
lichen tiften, feine Ginwilligung gab. ⸗ 
den ohnehin durch andere Umftände erweckter Ver⸗ 
dacht des Sohnes der Berftorbenen; in Folge feiner Uns 
Er wurde ‚die Leiche ausgegraben und bie Obduction 
ehe eine Bergiftung durch Arfenif als ganz unzweifelhaft 
heraus, Nach dem Zeugniß aller Aerzte, bis auf einen, 
war außerdem das @ift nid einmal, fondern zu wies 
derholten Malen, wabrfcheinlih an jedem Tage der Wor 
he, während der die Bergiftete mit dem Bode rang, ges 
reicht worden. Ein Selbitmorb ließ fich nicht wohl an⸗ 
nehmen; Fanny Deguifal batte ſtets eine große Furcht 
vor dem Tode gezeigt, felbft in unbedeutenden Leiden eis 
nen Arzt zu Ratbe gezogen; auch Rabrungsforgen konn⸗ 
ten fie zu einem’ foldden Entſchluß nicht getrieben haben, 
da fie im Nothfall bei ihren Kindern ein Unterfommen fins 
den fonnte und ihr Brotherr erft kurz zuvor ihren Lohn 
erhöht hatte, Der Berdacht fiel num natürlich auf die 
Einzigen, die während der Krankheit um fie geweſen was 
ten, den Pfarrer Gorbland und die Frau von Sablon, 
die, in der nächſten Rachbarichaft wohnend, ihr zugleich) 
mebrere Malen Suppen und andere Speifen gefchidt hatte. 
Dazı fam nun noch, daß die Deguifal ſich einige Zeit 
vorher bei ihrem Sohne über das fittenlofe eben des 
Pfarrers beflagt und daß fie demfelben und andern Ber 
wandten erzählt hatte, wie fie durch eine Definung des 
Wusbodens oberhalb des Zimmers des Geiftlichen Augens 
zeugin von Bertraulichfeiten zwiſchen diefem und der Ans 
geflagten geweſen war, die wenn fie allgemein befannt, 
dem obnebin bei feinen Obern wegen eines wenig geifili- 
den Wandels übel Angefchriebenen die Ausfioßung aus 
feinem ‚Amte zuwege gebracht haben würden.. Bei einem 
heftigen Zanf zwilchen ihr und dem Pfatter hatte fie hier⸗ 
mit gedrobt und die Folge war geweien, daß diefer ibren 
Lohn erhöhte — anicheinend um ihre Berichwiegenheit zu 
erfaufen — und davon dem Sohne Anzeige machte, Die 
Unterfuchung ergab. fpäter noch, daß unter den Medifas 
menten und chemifchen Stoffen, die Dr. Sablon in feinem 
Haufe hatte, in einer Flaſche mit Arfenif eine bedeutende 
uantität dDiefes Giftes fehlte. Andere Berdachtögründe, 
an fidy weniger erbeblih, unter ‚Dielen Umfländen aber 
von Wichtigfeit, Famen noch hinzu. Frau v. ©, fol ſchon 
mit dem Borgänger Gothlands in nähern Beziehungen ges 
Randen haben. Hr. v. Sablon ſcheint übrigens unbedingt 
an die Unfchuld feiner Frau geglaubt au haben; auch 
wurde von Seiten des Prafurators die Anklage gegen fie 
micht fo entſchieden feftgehalten wie die gegen Gothland. 
Die Geſchwornen haben fie, wie fchomberichter, freigefprochen. 


Mainz, 11. Dee. Laut erhaltenen Briefen fam Kin 
kel mit feinem Reiter Karl Schutz am Sonntag den 1. 
Dee. nad) einem fürchterlichen Sturm, der ihn beinabe 
nad Norwegen verſchiagen hätte, in Edinburg an. Ger 
Rern if Ftau Johanna Kinfel nach London abgereist, wo 
fie eine Zufammenfunft mit ihrem Manne baben wird, 


(M. Abdpoſt.) 
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Schweiz „Die. Wittwe des, in. Brefburg hingetichte⸗ 
ten ungatiihen Grafen ——— iſt aus Branfreich in 

afel eingetroffen. Sie will ihren Wohnfig in.der Schwei 
nehmen. Der berühmte Profefior Dr. Wilhelm Sul 
in Bern (aus Nafjau gebürtig) iR am Schlagfluß geſſorben. 





Berantworilicher Redacteur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Befreiung von Neujabrsgratulationen betr.) 

2(b) Bleich früfern Jahren foll au für das Jahr 
1851 durch Einzeichnung von freiwilligen Beiträgen zu 
milden Zweden Befreiung von den Neujahrsgratu 
Intionen Gelegenheit gegeben werben. 

Zu dieſem Guede wird von heute an eine Lifte in 
der Magiftrats-Eanzlei aufliegen, deren Einzeihner der 
Reihenfolge nah durch das Wochenblatt veröffentlicht 
werben. Bempen, 13. December 1850. 

Stabtmagiftrat. 
B. p. Zethner, rechtel. Rath. 


Camphine-Fabrik und Camphine— 
Lampenlager 
u 
Eugen Bad in Ulm. 


— 











Gampbine 
heller, billiger, reinlicher, 

als Del, ift eine ver ſchönſten Erfindungen der Neuzeit, 
erfegt hinſichtlich feiner Leuchtkraft volfommen das Gas, 
ohne deffen Nachtheile — das flete Vibriren der Flamme 
und die Unbeweglifeit der Lampen — zu theilen. E 
übertrifft an Lichtflärfe das Del um beinahe das Do 
pelte, und gibt, großentheils aus ätheriſchen Subſtanzen 
bereitet, nit nur feine Kleden, fondern tilgt foger dies 
felben. — Es friert und verdichtet nicht in der Rälte. 

Es ift billiger, als jede andere Belendtungsart, da 
das Licht in einer Meinen Lampe von 5 Waqokerzen 
Leuchtkraft nur 1 fr., und in einer großen von 12 Wahk- 
kerzen Lichtflärfe nur 124 fr. die Stunde, das Nachtlicht 
1 fr. in 18 Stunden koſtet. en 

Die Eamphine-Belenhtung hat AG durch 
mehrjährige Anwendung und Berbefferung der Lampen 
als eine alle anderen Beleuhtungsarten übertreffenne be» 
währt, was auch bie allgemein ftattgefundene, raſche und 
bebeutende Verbreitung in Amerifa, England und bem 
Niederlanden beweist. 


Behandlungsweife des Camphines und der Lam- 
phine - Lampen. 


Das Camphine ift ein fehr Hüchtiger Sprit, und muß 
deshalb vor Luft und Wärme möglihft gehütet, feft zu⸗ 
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eflopft und an einem fühlen Orte aufbewahrt werben. 

A der Kork mittels eines Stopfenziehers aus der Fla— 
fe gezogen, fo thut man gut, denſelben durch einen 
weuen zu erfegen. ° 

Beim Zurechtmacen ber Lampe nimmt man juerft 
den Schirm, die @lode, ven Rauchfang, ven Kolbenlnopf 
hinweg, ſchraubt den Brenner vom Camphimebehälter ab, 
drüdt das im Dot befindlide Camphine mit dem Fin- 

er in den Gamphinebehälter aus, mimmt fodann bie 

allerie und ven Dochtſchlie ßer ab, entfernt durch ven Rüden 
ber Lampenſcheere und Eintauchen in Camphine oder Spiritus 
das an lepterem angefammelte Harz, ſetzt ven Schließer 
wieder anf, ſchneidet mit ſcharfer Scheere den Dodt, 
foweit er ſchwarz, Hart an der Braudröhre egal ab, 
fhraubt ihn ein wenig nieder und wieder hervor, und 
drüdt mit dem Finger fo darauf, daß er runb herum 
glei hoch if und feine Faſern hervorfiehen, die fonft 
ein Rauchen der Flamme verurfaden könnten; füllt hier 
auf ven Campphinebehäfter fo weit, als nöthig, gibt Acht, 
daß hierbei nichts verfhüttet, und wenn dieß der Fall, 
daß es abgepugt wird, um bei der Berbünflung nicht zu 
riechen und ſchraubt den Brenner wieder auf. Glas 
and Glode werden wie bei jeder andern Lampe, bie la⸗ 
dirten Schirme, am beflen mit Camphine gereinigt. 
— Um das Lit in feinem höchſten Glauze zu erhalten, 
ift e6 gut, die Lampe ein. oder zweimal die Woche aus- 
brennen zu laſſen. 

Das Anftelen der Lampe — mit einem Zünd- 
hoͤlzchen oder Spirituszünder, worauf man unverzüglich 
den Rauchfang auffept, und es fo einige Minuten bren. 
nen läßt, bis vas Glas erwärmt ifl, alsbald fann man 
die Flamme nad Belieben fleigern, doch nicht fo hoch, 
daß fie raucht. 

Das Einziehen eines neuen Dochtes. Dan nimmt 
ben Rolbentaopf und die Wallerie ab, fihraubt den 
blehenen Dochthalter fo hoch, als er geht, heraus, 
zieht den alten Docht, indem man fich merkt, wie er ein- 
gelegt if, ab, fledt den neuen Docht von oben hinein, 
zieht den mnaufgefnittenen Theil über die Röhre, und 
ſchraubt den Dodtpalter, die Winde an das blechene 
Reifichen auf der Seite des Triebräpchens anfegend, wie- 
der Hinunter. — Iſt der Docht auf der einen Geite 
vernugt, fo wendet man ihn um, ſchueidet jedoch ben 
verbrannten Theil ganz weiß ab. — Nah dem Einfegen 
eines ganz neuen Dodtes taucht man denſelben an ber 
anzubrennenden Seite in Camphine. 


MWreis des Gampbines: per Pfund 20 Fr. 


Der Verkauf desselben, sowie der Lampen, ist 
gegen baar verstanden. 


Altes Camphine, das fi zu verſchiedenen Zweden 
no vorzüglich eignet, fann immer gegen das gleiche 
Quantum frifges bei mir oder meinen Depots umge- 
taufht werden. 

Meine Riederlage von Gamphine ſowohl, als ven 
hierzu nöthigen Häng-, Steh- und Nachtlampen, Gläfern, 


fadirten und vpapiernen Lichtſchirmen, 2 
Dochten ıc. Befindet fh: Hifhirmen, Lampenſcheeren, 


fleine Heerdbruckerſtraße 310. 





2b) Joſeph Dorn vom See ift Willens, am 
17. Dec, 1850 anf feinem Gute gegen fofortige Baar 
zahlung an den Meiftbietenden Öffentlih zu verfleigern: 


100 Centner Heu und Grumat, 
70 »  Pferdesheu, 
335 
v au 

20 Be 

2 Pferde, 

4 Rübe, 

1 Schumpen, 


6 Pferdegeſchirre und 
Baumannsfahrniffe aller Art, 
wozu Raufsliebhaber höflich eingeladen find. 
Die näheren Bedingungen werden am Berfleigerung» 
tag befannt gemadt. 


Ein Korto-Piano mit 6 Dctaven, ganz gut erhalten, 
iſt billig zu kaufen. Auskunft im 3. €. 


Es find legten Markt zu Immenflavt einem Mann bei 
der Waage in dem großen Gedränge auf dem Plag, wo 
man ven Flachs verfaufte, ungefähr von 22 fl. bis 27 fl. 
in einem blau ledernen Geldbeutel abhanden gefommen z 
follte diefes Geld nun verloren gegangen fein, fo bittet 
man e0 im Zeitungs-Eomptoir gegen gute Belohnung a. 
melden. Der Beſchädigte bittet jeven Zeitungsfefer 
Allgäu, diefes befannt zu machen. 





Ein gelber weiß gezeihneter Dache, männlihen Be- 
ſchlechts, if zugelaufen, worüber Näheres im Polizei. 
wadhtzimmer erfragt werben fann. 





Deffentliche Sigung 
vor dem Stadtgericht Mittwoch den 19. Der. 1850, 


Bormittags 8 Uhr gegen Michael Steinle von Frau. 
fenried, wegen Diebflahls-Bergehens. 


Bormittags 10 Uhr gegen Jof. Ant. Boſch, Theopor 
85 und Euſtach Bader, wegen Bergebens ves 
agbfrevels. 


Nachmittags 2 Uh n Taver Hörmann von Nie 
—— a Bergepens des Diebſtahls. 


————————666 —ñ— 
Bei Tobias Dannheimer iſt fo eben angekemmen: 


Suljbacher Geichäitstalender für 1851. 
Preis 36 fr. 


LLLL—L——————— — — — — — —— —— — 


Drud und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 





Dienftag 





Was fteht bevor? 


Der in die geheimen Abfichten der ruffiichen Politik tief 
eingeweibte Hr. Gapefigue bat in ein ‘Barifer Blatt 
wieder einen diplomatiichen Brief gefchrieben. Ueber die 
Angelegenheiten von Deuiſchland fagt er Folgendes: 

Ich babe nie an den Krieg geglaubi; er hätte zufällig 

(mie in Hefien) entſtehen können; aber Niemand, der in 
die Praris der Diplomatie eingeweiht ift, bat ernflbafı eir 
nen bewaffneten Konflift zwiſchen den Kabineten von Bers 
lin, Wien und Pereröburg unterflellen können. Jeder 
Krieg zwiſchen regulären (d. b. fontrerevolutionären) Regie: 
sungen wäre heut zu Tage gottlos; ich würde ibn einen 
Bürgerfrieg nennen, Man kann und darf jegt nur 
‚einen Gedanfen haben: Die Unterbrüdung des re 
volutionären Geiſtes und die Zügelung der 
fhledten Brinzipien und der falfhen Inftitur 
tionen, welche und das 18. Jahrhundert ver 
madı bat, 

„Das ift der Gefichispunft der Männer gemweien, wel 
* die Konferenzen zu Olmuͤtz erdffneten: — und mit wel⸗ 

er Leichtigkeit find die Schwierigkelten in Deurfchland 
En Aber man wird fragen, warum Angefichıs diefes 

efultatd diefe ungeheuren Rüftungen, dieſes Aufgebot der 
Landwehr? Warum? Weil der Augenblid für Brew 
Gen gefommen ift, ſich mit De fterreich zur definitiven Un— 
terbrüdung bed revolutionären (d. h. republifanis 
fchen) Brinzips zu verbinden. Fa, jegt werden Pteu⸗ 
Ben, Defterreich und Rußland diefelbe Politik der Unters 
dung gegen den demagogifchen Geiſt verfolgen. 

„Das definitive Refultar aller diefer Negociationen wird 
fhließlich fein: die Wiedereinfegung des Bundes 
tages zu Frankfurt auf dem Fuß der Berträge 
von 1815, mit der abmechielnden Vräſidentſchaſt Defter- 
reichs und Preußens. Die Bundesarmee, auf den Krieges 
fuß gelegt und 450,000 Mann ftarf, wird beflimmt fein, 
die Polizei im Innern des Bundes zu bandhaben und 
demfelben nach außen Achtung zu verichaffen, 

Jeder Staat wird wohl feine befondere Souveränetät 
haben; aber der Bundestag wird ſich die polizeiliche Ober« 
auffiht und die allgemeine Beihügung der Regierungen 
vorbehalien. So kann jeder Gouverän, wenn ed ibm 
fonvenirt, die Bolfsvertretungen und Univerfitäten modifi- 
äiren oder unterdrüden und wird dazu jede Unterſtützung 
des Bundestages erhalten; aber vieler kann den Souve⸗ 
ran auch fpeciell einladen, über die Polizei feines Landes 
zu wachen. 

„Dem Audlande gegenüber wird Deutſchland eine eins 
ige Souveränität bilden, repräfentirt durch den Bundestag 
von Frankfurt, bei welchem die Gefandten der fremden 


emptner Beitung. 


”" 351. 


17. Dee. 1850. 






Mächte affrebitirt werben; er entfcheivet über Krieg und 
Frieden. So wird bei der böhft wahrſcheinti— 
lihen Bermutbung, daß man im nächſten ner 
ling eine Invafton (Einfall) in ver Schweiz bes 
abfidtigte, die Bundesarmee zuerfi im Felde 
erfheinen, geftügt auf die Allianz mit Ruß 
land, Defterreih und Preußen, weldhe mit ihr 
ten befonderen Armeeen auch über ihr Kontins 
gent hinaus interveniren werden. Das wird 
das einzige vraktifche Relultat der deutichen Berwidehin« 
gen fein; alles Uebrige iſt nichts, als Geſchwätz von Zel- 
tungen und Kaffeebäufern. Die Revolution wird fich im 
irgend einem ſchlechten Echo des Siebengebirge oder in 
den bald nomadiſchen Städten an den Ufern ded Rheins 
verlieren.“ 


Der wiedererftandene deutſche Bundestag 
und feine Thaten. 


Rotenburg, 11. Dee. Kaum haben uns die Preus 
fen, deren Rüdzug nody fehneller, ald nach einer verlores 
nen Schlacht ging, verlaflen, fo treffen auch ſchon heute 
1600 Mann bayertjche Erecutionstruppen mit 400 Pfer« 
den bier ein, um und nun auch den geringen Borratb noch 
aufjuzebren, den uns bie Preußen noch übrig gelafien ha« 
ben. Im Gefolg des, in das biefige Schloß gelegten 

auptquartierd des Fürften Thurh und Tarid befinden 
8 der Graf Rechderg und der befannte Staatorath 
Scheffer. Eine der erſſen Mafregeln des Gommanbirens 
den if die, daß dem Director bed biefigen Dbergerichts 
10, jedem Rath; 8 und jedem Aſſeſſor 6 Mann zur Ber 
pflegung zugetbeilt find, wobei nur für den ald Frömmlet 
befannten Affeffor Klingander eine Ausnahme einge 
treten if, indem diefer mit der Einquartierung verſchont 
blieb. Diefe Mafregel kann nur darin feinen Grund has 
ben, daß das hiefige Dbergericht die Stempel nicht vers 
wendet hat. Dem Landtaih v. Urff wurden ebenwohl 
6 Mann auf diefe Weife zugetbeil, und man fann ben 
Grund dazu nur darin finden, daß dieſer Ehrenmann f. 3., 
dem damaligen fogen. Oberbefehlebaber Haynau bie Stand» 
techiöplafate, die er bier veröffentlichen follte, mit dem Bes 
merfen zurüdgefandt, daß er ſich hierzu nicht gebrauchen 
laſſe. (F. 3.) 


Aus Kaffel wird berichtet, daß die Preußen die Stadt 
zu räumen begonnen baten. Dad Hauptquartier des 
Fürften v. Taris befand fi am 12. noch in Rotenburg 
an der Fulda, und ſchien noch einige Tage daſelbſt biet« 
ben zu follen. Die von General v. Hailbronner geführte 
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Brigade war in Marburg eingerüdt, General v. Dam» 
boer. war in Hünfeld, General v. Lefuire in Fulda; die 
Brigade du Pontell in Rosenbufg undiklıngegend. (A. 3.) 


Frankfurt, 14. Dee. Die feither bier erichienene 
„Reue Deutiche Zeitung, Organ der Demokratie”, hat, in 
Kolge der gegen ihre Rebacteure, Dr. D. Lüning, 9. 
* Güntber und J. Weydemeyer, verfügten Auss 
mellung ans biefiger Stadt und deren Gebiet, mit dem 

gen Tage aufgehört zu erſcheinen. Die Redastion er⸗ 

t in ihrer legten Rummer in einem Artikel: „Wie man 
einer Zeitung ein Ende macht” den Sachverhalt den Abons 
nenten der Zeitung und nimmt zugleich Abſchied von den» 
felben In der Hoffnung, daß die eier ihr das Zeugniß 
nicht verfagen würden, mutbig und treu auf ihren Poſten 
gepanben zu haben. Die Ausweifung gründet ſich angeb- 
Uh auf Schmähung der Franffurter Behörden und ber 
freundeter Regierungen." — Nur mit Mübe gelang e# den 
vorgenannten — eine kutze Friſtverlängerung ihres 
hleſigen Aufenthalts von zweimal 24 Stunden zu erlan⸗ 
gen. (8. 3.) 


(Bei dem Auswelfungsbefhluß gegen die Redacteure 
der „Neuen Deutfchen Zeitung“ ift auch der ruffifche Ges 
fandte thätig geweſen.) 


Bayern. Das Regierungsblatt enthält in Rr. 60 fol- 

ende Bekanntmachung: die Heeresergänzung für das 
Sehr 1851 aus den Konferibirten der Witerdclaffe 1829 
beireffend. Marimilian II.x. Wir haben beichlofien, 
für den Zufammentritt des oberften Recrutirungsrathes eis 
ned jeden Regierungsbezitles a) zur definitiven Berichtis 
dung der Gonfcriptiondliften der NAltersclaffe 1829 den 
30. December d. J. und die folgenden Tage, und b) zur 
Aushebung der genannten Alterdclaffe Die Zeit vom 22. Za- 
nuar bis zum 5. Hehruar 1851 zu beftimmen und gegenwärtige 
GEntfchließfung gemäß 8. 38. des Geſetzes über die Ergän« 
zung des ſtehenden Heeres vom 15. Auguft 1828 dur 
das Regierungdblatt zur allgemeinen Kenntniß bringen zu 
lafien. Mün den 12. December 1850. 


München, 13: Dec. Wie ich vernehme, wirb ein 
„größerer" Garniſonéwechſel die lönigliche Geneh⸗ 
migung nicht erhalten. — Da in Kurheſſen die Ausſich⸗ 
ten auf triegerifche Thaten geichwunden, fo iA Fürft Karl 
v. Wrede wieder bier eingetroffen. Seine nächfte öffent 
liche Thätigfeit wird ſohln mit der Eröffnung des Land⸗ 
tages in der Kammer der Reicherätbe beginnen. (R.Kur.) 


Münden, 14. Dec. Auf Requifition der Regierung 
von Unterfranken bat der Magiftrat der Stadt Würzburg 
die dort beabfichtigte Bildung eined Comité's zur Unter 
ſtühung der kurheſſiſchen Beamten und Dffiziere unterfagt 
und Geldfammlungen für diejen Zwed verboten. (9. 3tg.) 


‚ Rürnberg, 14. De. (Hör!) Aus zuverläßiger 

Duelle erfahren wir, daß die hiefigen Beiträge für die vers 

abjchiedeten verfaffungstreuen Dffiziere und Ber 

amten in Kurhefien guten Fortgang nehmen, fo daß 
t8 1200 fl. eingefandt werden fonnten, 








Rau von Galldorf und. -Genofjen vor den 
zu verhandeln begonnen werden und zwar in einer 
ordentlichen 2 ded Schmwurgerichts zu Roitweil, 
Montag den 13. Januar 1851 wird diefer fo lange mit 
Spannung erwartete Hodverraibößtoceh Beginnen und 
inimerbin 2 Monate in Auſpruch nehmen. Bon ven 
Hauptangeflagten follen Rau, Spreng und Müller, die 
feit dem September 1848 auf Hobenasperg in Präveniios 
baft ſich befinden, ſich felbft zu vertbeidigen gefonnen fein. 
Die übrigen 14 Angeflagten werden von Hechıs-Gonfu 
lent Schoder vertheidigt werden. 


Baden. Heidelberg, 8. Dec. Die Profefforen 
v. Bangerow und Hundesbagen haben einen Wuftuf zu 
Gunſten der entlaffenen heſſiſchen Dificiere und Mttglier 
der der Gerichishöfe erlaffen. 


In Betreff ver Furbeffiichen Angelegenheit hertſcht wei 
allen Männern, die noch einiges Rechts und Ehrgefühl 
in der Bruft tragen, nur eine Anficht, 


Schleswig · Holftein. Altona, 12. De. Die 
Borpoften find gegenfeitig fehr gereizt, die alte Gemüthlich⸗ 
feit, welche eine Zeit lang zwilchen den Unſtigen und ben 
Dänen hertſchte, iſt gefchwunden, jede Linie erwartet einen 
Angriff, ver. über Schleswig entfcheiden jol. 


Man fchreibt aus Kiel: General von der Horft, rafdh 
und fühn im Handeln, ein verwegener Führer und (feit 
feiner dänifchen Gefangenſchaft 1813) ein erbitterter Där 
nenfeind, wird die Sache zum Aeußerften zu treiben wolf 
fen. Dieß erwarten Alle, die ihn kennen; hiervon erwarr 
ten fowohl bie a wie die Melanchollſchen den ent 
ſcheidenden Wurf. Die Zauder-Taftif bat ein Ende; weg⸗ 
geworfen if die Scheide; das Loos der Schlachten liegt 
in Gottes Hand! 2 


Preußen. Berlin. Die Rationalzgeitung fagt: 
Die Entwaffnung wird alfo ihren Anfang nehmen, Wenn 
einmal mit. der Wehrfraft des preuß. Volkes nichts erruns 
gen werden follte, fo iſt es wenigſtens wünſchenswerth, 
daß die unjäglichen Laſten und Opfer ferner erivart, daß 
die Väter ihren Familien, die Ernährer den Darbenden 
möglichit bald zurüdgegeben werden. Wenn ein Wolf für 
feine böchften Interefien, für feine edelſten Güter fr 
Gut und Blut darbringt, fo ift da® ein erbebende® Schau 
fpiel; wenn es aber verurtbeilt wird, zu ſehen, wie von 
der Diplomatie alle feine gerechten Wüniche vernichtet wer⸗ 
den und man ibm dennoch jegliches ichweres Dpfer zu 
mutbet, fo fönnen nur die fchmerzlichften Gefühle darüber 
erregt werden. Es ift qut und ed war an der Zeit, daß 
der Ulntergrabung des Wohlftandes, ven ängſtlichen Sor⸗ 
gen von Taufenden ein Ende gemacht wurbe. 


Die Welet-Zeit. macht iu einem Schreiben aus Berlin 
folgende Mittbeilungen über die angeblide Stellung der 
verfchledenen deutfchen NReglerungen zu den Drespener 
Konferenzen: Die Königreiche bätten e8 für nothwen⸗ 
dig gehalten, an die Bereinbarungen von Warfchau umd 
Bregenz zu erinnern, obwohl e8 bisher noch an allen Br 


* 
Wurtemberg. Einer amtlichen F 
folge ſoll der große, pölitiiche Proceß En "al eb 
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ua Doefterreich von ſeinen Sort gegebenen 
-abjufallen gedente Gleichzeitig träten fl 
mit Borfch! für die Geflaltiitin des weitern Bundes 


auf. Bayern _molle die Trias (Dreibeit); Würtemberg 
fel zwar ebenfall® für diefe, aber nur fo, daß Bayern an 
ibe Namens der. übrigen Königreiche und allenfalls noch 

adens Theil nehme und alle zufammen den Reſt der 

einen Staaten vertreten. Sachſen fei für ein Direfs 
torium von 5 Mitgliedern, damit es ſelbſt daran Theil 
nehmen fönne. Die ehemaligen Uniondftaaten dagegen 
würden ohne Zweifel den Duallemus unterftügen u. auch 
jegt noch mit Preußen geben, wenn auch einzelne von ihr 
nen fi an der Ausführung der Olmützet Bunftation, nar 
‚mentlich in fo weit fie Holftein berührt, nicht betheiligen 
würden. Defterreichd Mbfichten in Bezug auf feine ſuͤd⸗ 
deutfähen Verbündeten feien in Berlin noch unbefannt. — 
Ein anderes Schreiben aus Berlin in demfelben Blatte 
glaubt al „ganz, zuverläßig“ mittheilen zu fünnen, daß 
der Gedanke art’ eine Wertretüng des deutichen Bolfs bei 
der neuen Gentralaewalt bereiss definitiv aufgegeben fei 
(nämlich von den Dlmüger Paziszenten.) 


Berlin, 10. Decbr. Weußerlih alfo bätten wir den 
Frieden. Die Armee wird demobilifirt und ‚der Kriegslärm 
wird aldbald wieder der vorigen Rube weichen. Auch bie 
Denlſchrift Mu der Dimüger Bunftation, welche die aus⸗ 
wärtigen Bläuter jegt bringen, erwartet fo zuverſichtlich die 
frievtiche Löſung der deutichen Bermidelungen, daß ein 
gewiſſet Grad von polit. Ungläubigfeit dazu gehört, um 
danach noch zu zweifeln, daß die Dresdener Gonfer 
tenzen zu einer Berfländigung führen werden. Dennoch 
müfjen wir. es conflatiren, wie die allgemeine Meinung 
bier dahin geht, daß die Dresdener Berbandlungen fo wer 
nig die Krifis beendigen werben, als bie mehr oder min- 
der gewaltfamen Beriuche der verflofienen zwei Jahre. In 
Dreöden, wie vormals in Franffurt und in Wien, werben 
die dynaſtiſchen Intereffen ſich in verfchiedenartiger Weiſe 
geltend machen. Hier wird ein Mittelftaat den Rang eis 
ner Großmacht verlangen, dort ein Kleinlaat den vollen 
Anfpruch feiner durch die Wiener Berträge garantirten 
Souveränetät erbeben. Preußen wird bie Mackät bean 
ſpruchen und an gewiſſen Mütelſtaaten Gegner finden; 
Deftereich wird es leicht werben, Preußens Anfprüche zu 
befürworten;.wenn es weiß, daß feine Mitderbündeten bar- 
auf nicht achten wollen. (5. 3.) 


Defterreih. Wien, 12. Dec. Die Dislocation der 
Truppen, welche nun in vollem Zuge if, läßt feinen Zweis 
fel über die frieblichen Abſichten des Gabinete. Oeneral 
Ditinger führt die aus Ingarn abmarſchitrten ſechs Caval⸗ 
lerie» Regimenter wieder aus Böhmen dahin zurüd, und 
*8 werden bie in Mäbren ſtatlonirten Truppen in 

e verfchiedenen Garnifonen verlegt. (A. 3.) 


Ravepfy Tehrt nach Mailand yurüd. Das Tabatmos 


nopolder Regierung: wird auch auf Ungam ausgedehnt, 


was ohne Zweifel große Unzufriedenheit erregt. 


Zn - Wusland 
Großbritannien, Die englifche Prefie äußert ſich 


heit!“ 


ward mißhandelt. 


mit grimmigem Hohn über bie Schiedsrichters ja Dicta⸗ 
tororoſle, welche die deutſchen Höfe Rußland in ben in⸗ 
nern Angelegenheiten Deuiſchlands fpielen laſſen. Hier 
wenn irgendwo, wär es am Plage Fürftenftolz zu zeigen; 
aber... Habe wohl der Czat jemals, wo es die Anord⸗ 
nung ruffiicher Provinzen galt — ja’ audy mur bei ber 
Reugeftaltung Polend, wo doch wirklich europäiiche Ver⸗ 
träge in Mitte lagen — die deutfchen Höfe um Ratb ger 
fragt?... — „Den neueften Berichten über Kurbefien 
zufolge”, fagt der Eraminer, „oll endlich Haffenpflug 
aufgegeben, und die Bolfsrechte follen anerkannt werben. 
Gott gebe, daß es fo fei, denn die Heffen verdienen es 
reichlich; und wenn es fo if, dann vermuthen wir fehr, 
daß die Empfehlung von der Domning-Street (vom eng⸗ 
lichen Minifter des Auswärtigen) ausgegangen it. Wir 
zweifeln ob felbit in Englands conflitutioneller Geſchichte 
fo eine ftolze fie auch if, ein glorreichered Blatt gefunden 
werden fann, ald daß, auf welches die Heffen ihren edeln 
und friedlichen Widerſtand eingezeichnet haben.“ 


Stalien. Turin. Nach einem Briefe aus Turin im 
Schwäb. Merfur bat die Regierung den Kammern 
eine Reibe von Gefegesvorfchlägeu gemacht, weldye den 
Geift der neuen Zeit athmen und die Berbefferung der öf⸗ 
fentlihen Zuftände bezwecken. Guter Wille und reger Eis 
fer waltet überall ob. Piemont fihreltet in rubiger, fried⸗ 
licher Entwidelung vorwärts; dabel fehlt es natürlich nicht 
an Neidern nah und fern, an Wübhlern aus allen Stäns 
den und befonder& denjenigen, welche an die verſchwunde⸗ 
nen Zeiten der trübfeligen bierarchiichen (geiſtlichen) Aris 
Rofratie unter Karl Albert, wo die Denunciation eines eins 
zigen freimütbigen Worts binreichte, einen Einheimiſchen 
in die Gitadelle und einen Ausländer über die Orenze au 
fchaffen, mit Sehnſucht zurüdvenfen. — Piemont u. Bels 
gien bieten gegenwärtig das größte Maß polit. Freiheit dar. 

uch der Fremde lebt in Turin rubig und gänzlich) unge 
Kört von allen Hleinlichen Poligeinedereien. 

Oraf Spaur, der frühere bayetiſche Gefandte in Rom, 
welcher befannttich die Flucht des Papſtes nach Neapel 
leitete, vertritt jegt die bayeriiche Regierung am Hofe von 
Zurin, wo man ihn mit Mißtrauen beobachtet, da er im 
enger Berbindung mit den Zejutten Reben ſoll. 


Reapel 1. Dec. Ein arger Erzeß ift bier vorgefals 
fen. Gin Oefangener im Kaftell Apparente fchrie: „Es 
lebe der König!" Gelne Mitgefangenen würgten ibn und 
fhrieen aus vollem Halfe: „Es lebe Jtalien und die Freis 
Der Ruf pflanzte ſich elekttiſch, wie auf Berabres 
dung, in den Gefängnifien fort, und das Aufſichtsperſonal 

Sofort wurden die Gefängniffe militäs 
riſch befegt und fonftige Vorſichtsmaßregeln ergriffen; es 
wurde eine große Truppenmacht in der ganzen Stabi ent 
faltet. Die Ergebenten find fireng beftraft worden. 


ukreich. Die Zeitungen bringen die Rede, welche 
der Präftvent bei dem Feſt auf dem Stadtbaus gehalten 
bat. Es geht auß ibr bevor, daß feine Gelüfle nach 
verfaffungswidriger Verlängerung feiner Präfivdentfchaft 
noch immer gleich ſtark find. 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 


Privat: Anzeigen 
4.(b) Deffentlicher Dank. 


Son einem dreijährigen, furchtbaren rheumatiſchen Leiden am 
angen Körper — wogegen ih bie Hilfe verſchiedener Werzie 
tlos in Gebrauch gezogen hatte — wurbe ich nad Mägigem 
Anlegen einer Goldberger'fhen Kette mittlerer Sorte, gänz- 
Lich befreit, fo daß ih mich nun feit längerer Zeit der baner- 
bafteften Geſundheit zu erfreuen habe. 
Ich fühle mich verpflidtet, dem Erfinder hiefür meinen beften 
Dank zu zollen, wüunſchend, daß noch mehreren an ähnlichen 
Uebeln Leidenven gleiche Hilfe zu Theil werben möchte. 


Stodheim, k. bayer. Landgerichts Türkheim, ven 12. Juli 1849. 
Unna Maria Förg. 


Ich — hiermit daß mir bie —— — Kette von 
J T oldberger bei einem ältern beitigen rheumatiichen 
eiden gute Dieufte leitete. Ulm ven 28. Mai 1949, 
„Rreierr von @lrichshaufen, 
Königlih Wärtembergifher Rittmeifter. 


Untergeichneter zuerft von ver Kraft und Wirkung der Gold 
berger'ihen galvano » electriihen Rheumatismustetien Zweifel 
hegend, ſcheuete aber doch nicht, nachdem er bereits alle mög · 
lichen Mittel ohne Erfolg angewendet hatte, Gebrauch davon zu 
machen, und fann piemit mur ver Wahrheit gemäß, bezeugen, 
daß er dadurch nicht nur von lang angebaltenen Zabhnſchmerzen 
binnen 2 Zagen gänzlich befreit wurde, ſondern and binfichtlich 
feines chroniſchen Außleivens beveutende Linderung empfand. 

Günzburg in Bapern den 22. April 1849. 


MHeinaner, Rentamtspiener. 


Der Goldberger'ſchen galvano-eleetriihen Rheumati smus · 
fetten habe ich mich in mehrfachen Fällen bei meinen Sranten, 
welde an chroniſchen Rpeumatismen, befonders Zahn-, Dpren« 
und nervöfen Gefihtsfhmerzen litten, mit dem beften Erfolge 
bedient, welches ih hiermit der Wahrheit gemäß ärztlich be- 
ſcheinige. Tennftäbt im Reg.-Bez. Erfurt den 12. Det. 1849. 

(L. $) Dr. firüger. 
pract. Arzt, Bundarzt u. Geburtshelfer, pro physicat. gualificirt. 


2 (a) Gutes Doppelbier empfiehlt während der gan- 
sen Winterbierzeit zu geneigter Abnahme 
I. Säuiger zum grünen Baum. 


3 (c) Zwei gut menblirte Zimmer für ein ober zwei 
Herren können täglid bezogen werben bei 
8, $r. Dürr, Commiffionär. 





2 (b) 1000 fl. können auf gute Berfiherung im 
Stadt. oder Landgerichtsbezirte ſogleich erhoben werben. 
Wo? fagt Brechter, Eommiffionär, 





„Heute Mittags und Abends gibts ſriſche ſchweinene Blut. 
und Leberwürſt, ſchweinene Bratwürfiden und Knoblaud- 
würfien, zu gemeigter Abnahme empfiehlt ſich 

Beorg Zorn, Mepgermeifter in der Gerberſtraße. 


Berl wurbe: Ein elzkraͤg 
venlie Binder — er Aura a a 


toir gegen Trinfgeld abzngeben. 





37” Im Berlage von Eonrad Wephardt in Eflingen 
ift foeben erfchienen und bei Tobias Dannheimer in 
Kempten zu baben: 

Tragemunt, 


Uene Rinder - Gedichte 
in 
Näthfelketten, Raͤthſelſprüchen, Schwänfen, 
Mährhen, Erzählungen und. Liedern 
von Ernft 8, Rochholz, 
Berfaifer der Biederfiebel, 
12 Bogen geb. Preis 1 fl. 12 fr, rhein. 


Ein Kinderbuch, ſtiſch und fröhlich wie der Waldbach, der 
durch blumenteihe Auen über blanfe Kieſel hüpft, frei und 
fromm mie die erde aus dunfler Saat empor in blaue Luft 
fih ſchwingend ihr Liedchen fingt, fo klopft es bei alleu Tbüs 
ren on, binter denen belle Yugen und Mare Köpfe nach Un. 
terhaltung für die Meinen Geifter lugen. Möge ibm freund: 
lich aufgetban werben! 


: 
Bei Eobias Dannheimer in Kempten it zu haben; 
Ueberfidt 
der 


Abfahrt und Ankunft 
ber 
Eifenbahnzüge 
(mit Angabe der Entfernungen) zwiſchen 
A 1) Münden — Hof 
2) Hof — Münden - 
B 1) Augeburg — Raufbenern 
2) Kaufbeuern — Augsburg 
c 1) Hof — Reipyig 
2) Leipzig — Hof. 
Bom 1. November 1850 angefangen nebft der Eilwagen- 
auſchlüſſe und Tarif für Perfonenbeförberung um 
Reifegepäd. 


Nürnberg 1850. Preis 6 A. 


— —— — — — — — — —— — — — 


Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Armpten. 


Kemptuer Deitung. 





Die Steuern 
KXIV. 
„Ein Jeder wird befleuet nah Vermögen.“ 
Sciller. 


Im vorhergebenden Artifel XXIII. Zeile 6 hat bei den 
beiden Zahlen 460,000 und 500,000 fl. der Seper um 


eine Rule zu viel gegriffen, und das ift bei hoben Ziffern, 
wenn bie Nullen hinten ſtehen, feine Kleinigfei. Ganz 
anders verhält ſich die Sache bei der Diplomatie, wo bie 
Rullen voran ſtehen. Da fommt ed, wenn die Geſchicke 
der Bölfer von Rußland, Defterrelh und Preußen abger 
farteı find, gi nicht mehr darauf an, ob man zu Dreds 
den einige Nullen ‚mehr oder oder weniger zuläßt, oder 
von der Bforten binwegweist, Der unglüdliche Rame eined 
allmaͤchtigen Minifters ſcheint eine ira Wirtlichkett zu 
erhalten, da man ihm jegt, wo's gilt, die Pforte vor der 
Naſe zufchlägt und er. nun mit Recht von, aber nicht in 
der Piorvten beißt. Alſo die überflüffigen Nullen weg! 
Im IV. Kapitel unfers Finanzgeſehes iR mir gleich das 
Bor: „Ständeverfammiung“ nicht recht, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil wir feine Ständever⸗ 
fammlung mehr haben. Als der Wahlgefegentwunf im 3. 
1848 in die Kamwer gebracht wurde, enihielt er im 8.1 
diefed Wort, welches aber auf die Bemerkung, daß nicht 
mehr nah Ständen gewählt werde, fogleidb befeitigt 
wurde. Wenn im 3. 1848 nody die meiften. Gefepe als 
Beilagen zum Abjchied für die „Ständeverfammlung“ ber 
zeichnet werden, fo heißt «6 im Gefegblan vom 3. 1849 
und 1850 ſchon „Beilage zum Landtags. Abichien.“ 
Wie fommt alfo jenes vormärzliche Wort in das Finanz« 
gefep vom J. 1850? Iſts Verſehen, ifis Abſicht? Daß 
man mit den alten Ständeverſammlungen leichter fubr, ald 
mit den neuen Bolföveriretungen, if freilich wahr; allein 
Bayern bat fi) den edelſten Reſt der guten alten Zeit in 
feiner Kammer der Relchsräthe bewahrt, und zur Wie 
dereinführung des alien Ständemefend einen guten Anſatz 
aufbebalten, wenn einmal diefed neumodifche Fonftituionelle 
eſen, mit dem, wie Die Erfahrung lehrt, nicht gu regie⸗ 
sen iſt, und welches Herr Vetter Nikolaus dem Mar: 
quls Güftine gegenüber ein „infames“ Reglerunggoſhſtem 
genannt hat, auf Befehl eben diefes Herrin befeitigt wer⸗ 
den muß, Ar’ auch das Befte, wenn die alten Herm 
dae Auder wieder ergriffen; da firömt noch ritterliches 
en In den Mbern, da eilen die Wrede, die Staufs 
see: Ar x wa A —* um im —* 
am | en , Macht und Bergröße 
ruug gegen u en Kurheffen Bas "Schwert der 


18. Dec. 1850. 





Tapferkeit in die Wagfchale des Berdienftes für „Bott, 
König und Vaterland" zu werfen, wenn etwa die zu leichte 
Steuerfumme ihnen den Sig auf den blau meißen Schlaf« 
feffeln in der Prannersſtraße verbieten ſollte. Da erbt 
ch noch Weisheit und Patriotismus von Geſchlecht zu 
Geſchlecht fort, und daß fie vor andern Leuten volljährig 
und reif an Leib und Seele werden, ift ohnehin männige 
lich befannt. Da Landiäge im bemofratifchen Sinne bald 
in die Rumpelfammer längft vergangener Zeiten gehören, 
fo fönnte man diefen Stoff eigentich mit Stillſchweigen 
übergeben; allein die Nachricht, daß in Münden dad 
Landiagsihaufpielhaus neu gemalt, mit neuen Kuliffen 
verfeben und der Beraihungsfaal mit einem neuen ganz 
dicken Zußteppich belegt wird, anf welchem auch das fe« 
ſteſte Auftreten der Rinfen gewifie zarte Obren nicht une 
angenehm berühren fann — diefe Rachricht beflärtte mich 
wieder im ©lauben, daß man port mit den Marionetten 
wenigftend fo lange fortfpielen will, als ihre Halsmuskeln 
die gehörige Biegſamkeit und Weiche behalten, und darum 
muß ich doch über unier IV. Kapitel einige Worte fagen, 
For erinnerı euch doch noch: aus dem Jahr 1849, ale 
die Linken in der Kammer die Mehrheit hatten, und mat 
ihrer Wirffamfeit möglich viele Prügel unter die Füße 
warf, wie da die Heulers Blätter lärmten, daß die Kam 
mer für das viele Geld, das fie koſte, nichts thue; ale 
aber die Rechten im Jahr 1849/50 ein ganzes Yabr 
lang nichts für das Bolt Erſprießliches thaien, und dem 
Bolfe neue Steuern, neue Schulden und ſchlechte Gefege 
aufbaldten, da waren jene Großmaͤuler mäuschenfill. Es 
war und ift ihnen durchaus nicht um die Randtagdtoften 
zu ıbum, wenn mur fie die Mehrheit der Abgeordneten in 
den Händen haben. Im entgegengefegten Falle aber für 
hen fie durch die Lamentanonen (SKlaglieder) über vie 
großen Koflen des Landtags dem dummen Bolle einen 
Blauen Dunft vor die Augen, und bie ganze vollövertre- 
tende, demofratifche Regierungsweife verhaßt oder wenig. 
flens gleichgültig zu machen. 3a, wenn der Landtag nur 
die Dreborgel der Minifter fl, dann fage ich auch. mit 
dem Bolföboten: Jagt fie zum Teufel, fie find das Geld 
nicht werth das fie verzehren! Aber eine Botfövertretung, 
die ihrer Aufgabe bewußt iſt und fie zu löfen den Muth 
bat, kann euch in einer Stunde Millionen reiten, welche 
ohne fie der bodenlofe Schlund der hohen Miniftermeid- 
beit verfchlungen bätte — kann Unheil vom Bolfe ab» 
wenden, über das, ohne fie, noch. unfere Kihder und Kindes 
finder feufzen und jammern müßten; - Wenn euch daher 
nochmal Jemand über die großen Koflen unſers Landtags 
vorjammern follte, fo hattet ibm für einen Feind des Bar 
terlande, weifet auf bie großen Leiflungen unferer Kam⸗ 
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mermebrheit hin, zeiget ibm, wienufribrem breiten Rüden 
Bayern von Stufe zw Stufe höber fleigt In ber Achtung 
freifinniger Bölfer, wie es eingreift im die Weligeichide, 
die zu Warſchau und Olmütz verhandelt wurden, und was 
der Gipfel des Ruhmes if, Bavarla hör’ es, umd fchüttle 
ſtolz deine ebernen Loden! Bayern wird mit Baduz 
in Dresden auf den freien Konferenzen durch einen und 
denfelben Kömmiflär vertreten, oder, wie eine andere 
Nachricht fagt: Bayern iR nad Dresden eingeladen. 
Daß Bayern im „Bunde der Dritte* (Trias) nicht mehr 
fein fann, verfteht ſich von ſelbſt, weil es fchon drei find, 
nämlih Rußland, Defterreich und Breußen, Aber 
nach dem Dritten der Erfte und vielleicht bald der Eins 
singe zu fein, ift doch feine Kleinigkeit. Denft euch nur 
den Schmerz der bayerifchen Diplomatie, daß fie bei den 
Beiprechungen zu Dresden nicht auf die verfammelten Bolke- 
verireter hinweilen fann, welche ven Willen von fünf Willio- 
nen Bayern vertreten, denft euch den Schmerz eines Dölr 
linger, Laſſo, Sepp ıc., daß fie das Minifterium mit ihr 
rem Rathe, mit ihrer Kraft und Entfchiedenbeit nicht unterftü« 
fönnen, wo es fich um Bayırnd Sein oder Nichrfein bandelt. 
ollte man die Maler und Tapezierer nicht Ind Zuchthaus 
führen, daß fie den Saal fo lange nicht fertig machen, und 
inzwilchen die Drespner Konferenzen vorbei fein können, 
bi8 fie den Komövienftadel ausgeichmüdt haben? Wein! 
es ift umverzeiblich, Bayerns Größe und Gelbftfländigfeit 
von den Pinfeln abbängig zu machen! Wenn die vers 
dammten Maler nicht fo langfam gearbeitet hätten, flünde 
ſchon längſt die großartige Mehrheit unferer Volfövertrer 
sung dem Hrn. v. d. Pf. zur Seite, und die deuiſche An- 
legenheit hätte eine gang andere Wendung genommen. 
ber fo! ad die Maler! Db wohl die Maler in Berlin 
bio zum 3, Januar mit ihrer Arbeit fertig werden? Dort 
entbehrt man den Beirath und die Unterflügung der Kam— 
mern noch viel fchmerzlicher; denn der dortige König bat 
erft legıhin verfichert, daß er die Verfaſſung unverbrüdy- 
lich halte, und da legt man dann einen ungeheuren Werih 
auf die Stimme und vie Wünfche nicht nur der lieben 
Berliner, fondern aller geliebten Unterthanen, wenn fie mil 
denen bes Königs übereinfiimmen. Auch Kurheſſen, 
Heilen: Darmfiadt, Würtemberg at: liefern Belege, 
wie aufrichtig man es von obenher mit dem Haupilebens⸗ 
nero der fonftituzionellen Monarchie —- mit der Volksver⸗ 
tretung meint, und die baverifche Kammermehrheit bat das 
große Verdienft, dad Minifterium noch in feine ähnliche 
erfuchung geführt zu haben, denn ed würde ihr und dem 
Lande vielleicht nicht anders ergangen fein, als in ben 
—— Ländern. Indeß haben die Bolföverireter in 
rheſſen, Heſſ. Darmſt. und Würtemberg, und das zu 
ihnen Randhaft hallende Volk vor der Mit» und Rachwelt 
die Ehre verfafjungstrener unbeftechlicyer Geſinnung ges 
rettet und gewahrt, was in den Tagen ber brutalen Ger 
malt das Ginzige aber dad Größte if, über das dem 
Despotiömus feine Berfügung zuflebt, und dieß erhabene 
Muſter einer großartigen Volfögefinnung wird für Deutſch⸗ 
lands Zufunft nicht verloren geben, da von ihr feine Er 
löfung abhängt. (Schluß folgt.) 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 


feine Thaten. 


s 4 
Rotenburg, 12. Des Go eben, halb 12 a OR 
dur die Echelle der Kriegs zuſtand öffentlich befa 
gemacht und befohlen, daß 1) die Mblieferung der Waffen 
innerhalb 24 Stunden erfolgen müſſe, 2) Vollsverſamm⸗ 
lungen unterfagt, 3) die erfcheinenden Blätter von der Ge⸗ 
nehmigung der Kriegsrechtöfommilfion abhängig gemacht, 
und 4) das Kortbefleben der gefelligen Bereine an eine 
einzuholende Erlaubniß gefnüpft if. CR. H. 3.) 

Kaffel, 12. Dec, Der f. preußifche General v. Tie⸗ 
zen iſt gegenwärtig noch bier, ebenfo das 13te Infanteries 
Regiment, ein Bataillon vom 32ften Regiment und eine 
Schwadron Hufaren nebft einer Batterie. Wie verlautet, 
fol in der Näbe von Kaſſel ein f. preufifches Truppen» 
ea dem eg des Generald v. Tiegen 
aufgeftellt werden, und das Haupiquariier nach 6 
mar fommen. Der f. preuß. eek 5* 
und der f. f, öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lleutenant Graf 
v. Reiningen (als Gommifläre Preußens und Defterreidy) 
werden bier erwartet, (D-B.A.-3.) 


Bayern. München, 15. Dee. Die Reduction uns 
ferer mobilen Armee bat infofern bereitd begonnen, als 
durch cin f, Reſcripk von fämmtlichen zu derfelben ausges 
rüdten Batterien je awel Stüd Gefhüg in ihre früheren 
Garniſonen zurüdfommandirt wurden, fo daß diefe Battes 
rien nur noch aus ſechs Gefchügen befichen. Weitere Re- 
ductionen leben fürs nächſte bevor; ob Dabei aber auch, 
wie verfichert wird, ein umfafender Garnifonswechiel im 
ganzen Königreich eintreten wird, iſt wegen ber bamit ver» 
bundenen großen Koſten fehr zu bezweiſeln, obwohl aller 
dings diefer Plan In dem legten Jahren unter verfchieber 
nen Bermaltungen im Staatöminiflerfum des Krieges der 
Erwägung unterlag. — Die Dredvener Eonferenzen wer⸗ 
den, wenn nicht inzwijchen eine Abänderung von Seite det 
einladenden Staaten erfolgt, am great den 23. d. ihren 
Anfang nehmen. So viel idy böre, wird Fürſt Schwar⸗ 
zenberg biefelben eröffnen, und es ſcheint ausgemacht, daß 
unfer Staatsminifter v. d. Pforbten wenigſtens den erften 
Haunptfigungen beimohnen wird. Durch diefe Abweſenheit 
verzögert fih auch die Wiedereröffnung der verabfchiedeten 
Sammern, die ſonach erft um die Mitte Junuars ftattha 
ben wird. (M. 3.) . 

(Nah dem — vom 15. Aptil 1840 ſoll 
den Kammern das neue Burger fpätefiens 9 Monate 
vor dem Ablauf des Bupgettermins vorgelegt werden, Nun 
fäuft aber diefer Termin mit ‚dem September 1851_ab 
und es wird daher, falls man die Kammern erfi im Zi 
ner einberuft, offenbar die Berfaffung verlegt.) 


MWürtemberg. Stutigart, 15. De. Scniger 
(Abg. der aufgelösten Yandedverfammlung und l 
ded Landesausichuffes) it verhaftet, und zwar, in, 
ergangenen Verweiſungserkenniniſſes, als Angeklagter: im 
Reutlinger Prozeß, der nun dem Rolitweller Pro, 

dem Fuße folgen wird. Mn. feiner Freifprechung iR. nicht 
gu zweifeln; aber die Dauer feiner Haft bis zur nä 
Schwurgerichiöfigung und der dem Ausſchuß zugejügte 
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es 
edlen Seele Be gewähren. Er wurde — In el 
ner Droichke, um eben zu vermeiden — noch geftern 
Abend, eine Stunde nach feiner Verhaftung, mit dem eben⸗ 
fals aus dem gleichen Grunde verbafteten Buchhändler 
G. Tb. Griefinger nah Hobenaaberg - abgeführt. Eine 
weite Drojchfe Rand vor dem Kriminalamt, um der ers 
Ren zu folgen. Wir wiſſen nody nicht, wer in ihr beförs 
dert werben follte. (Bcob.) 


Stuttgart, 15. Dee. Profeffor Wilhelm Zimmers: 
mann, Mitglied der drei verfaffungberathenden Landed« 
verfammlungen, ft ohne weiteres entlaffen wor 
den. (Beob.) 

Der Gonfiflorialraiö und Stiftsprediger Klemm in 
Stuttgart, weldyer nicht bloß, wie feine geifllichen Amts— 
brüder, - gegen die Kleinen von der Kanzel donnerte,. fons 
dern auch die „Mächtigen und Gewaltthätigen“ megen 
ibrer Meineide und Ungerechtigfeiten vor den Richterftuhl 
Gottes citirte, hat durch feine Kangelvorträge höbern Dris 
fehr mißfallen, und er fol daher durch einen Beffergefinn« 
ten, der nicht nach oben Richt, erfegt werben. 

Die Nummer 299 des Beobachters iſt mit Belchlag 
belegt worden. 


Hannover, Hannover, 12. De. Das hielige 
Bürgervorftebercollegium bat elne ernfte und würdige Bes 
rathung über die deutſche Frage gebalten. Man einigte 
ſich über die Anträge: das Minifterium aufıufordern, die 
Beichlüffe des Bundes vom 30. März und 7. April 1848 
zur Geltung zu bringen und zu erflären, daß das Rand 
erwarte, einen Mann zur Gonferenz zu fenden, der neben 
ftaatlichen Kenntniffen Hannover durch Simlichkeit und 
Ernft würbiger vertrüt, ais der, welcher in Kranffurt wirft 
(Detmold), Diefe Anträge wurden neben denen gegen 
die bundestäglichen Erecutionstruppen mit allen Stimmen 
gegen zwei angenommen. (Köln. 3.) 


Schleswig: Holftein. Kiel, 10. Dec. Man fängt 
jet bier an, ım ders &leichyeitigkeit von dem Rücktritt des 
Generals Williſen, der Abberufung der Preußen und der 
beborfiebenden Pacification einen feltfamen Zufammenbang, 
eine allgegenwärtige Ginwirfung der Diplomatie zu abnen, 
Wie dirfelbe dao Frankfurter. Barkament nicht mit einem 
Schlage ftürzte, ſondern es erft durch verborgene, weit 
reichende Hebel von feinen Wurzeln loshob und die beften 

weige vom Stamme trennte, fo und auf Ähnliche Weiſe 
Scheint Diefelbe auch mit den Hergogthümern verfahren zu 
wollen. — Die friegeriichen Rüftungen dauern unterbros 
chen fort; tagtäglich ſieht man zablreihe Pontone, deren 
Erbauung kürzlich miütgetbeilt worden, nach Rendeburg 
‚abgeben. — In den vertraulichen Sigungen der Landes 


Verluſt eines tbätigen Mitglieds mag immerhin, mandher- 


verſammlung wird, wie man vernimmt, über die Kriegs⸗ 


frage mit großer Aufregung verbandelt und. manch' heiße 
battte gepflogen, Beſonders dem Kriegdminifter von 
Krohn, der nah dem allgemeinen Lirtheit leider Alles 
iehr, als das ſtrategiſche Genie eines Garnot beſitzt, fol 
ig und rückſichtolos zugeſeht worden fein, fo daß er ſich 
nur mit Mühe redyifertigen fonnte. — ine wichtige Hoff 
Hung, in der die Sprache der dänifchen Blätter zu bes 
ſtaͤrlen geeignet if, ſetzt die hieſige Bevöllerung auf bie 


—— 


der ſchiedorichterlichen Eniſcheidung ber Großmache ebenfo, 
wie die Statthalt erſchaft widerſtreben und das W 1 
des Kriegs lieber noch einmal verfuchen werben, * 
allein, daß die Incotpotallon Schleswige, als Ihr vor⸗ 
züglichte6 Interefie, nicht vollftändig zugeſtanden werben, 
fol, jo dürfte auch die Truppenzabl, die „fie nach dem 
Spruche der Kabinete in dem. Herzogibum belaſſen dürfen,; 
7000 Wann nämlicy (wie fie nach verbürgier Mittbeilung, 
angegeben) ibren Borausfegungen nicht genügen. G. 3 


Preußen. Berlin, 13. Dec. In dem von Wien 
aus bieher gelangten Borfchläge war der Termin für den 
Anfang der Dresdener Gonferenzen bis zum 30. 
binausgefhoben. Der König befand jedoch auf einem 
früheren Beginn mit Rüdficht auf den Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammern. Es wurde deshalb geilern von bier 
ans durch den Telegraphen der 23. als Gegemworſchlag 
nah Wien gemacht, und beute ift von dort ber die Zur 
Rimmung bier eingetroffen. — Die Ausföhnung zwiſchen 
dem Bringen von Preußen u, dem Minifter v. Mans 
teuffel ift eine fo vollländige, daß der Erftere dem Minis 
fter in einem ſehr verbindlich abgefaßten Schreiben fürm- 
lich das früher ihm angeihane Linredyt abgebeten hat. — 
Der König machte in diefen Tagen eine charafteriftiiche 
Heußerung: „Seit dem verewigten Ancillon bat fein pteus 
hiſcher Minifter bei den auswärtigen Mächten ein ſolches 
Vertrauen genofien, tie der gegenwärtige Minifter Mans 
teuffel.” (MR. Sort.) 


Defterreih. Wien, 4. Dec. Ueber die nähern Bes 
dingungen der Dimüger Uebereinfunft wird von 
Öfterreichifcher Seite das ſtrengſte Geheimniß bewahrt. 
Fürft Schwarzenberg bat bis jetzt felbft feinen Kolles 
gen im Minifterlum nur allgemeine Mitheilungen gemacht, 
den Bericht über die inzelnbeiten aber mit der Bemer- 
fung vorentbalten: daß er gegen Hrn. v. Manteuffel durch 
das beftimmte Verſprechen gebunden fei, die Beröffentlis 
Kung des Mefultated der Dimüger Konferenzen der preus 
ßiſchen Regierung allein beimzuftellen, fobald fie den Mo» 
ment für geeignet erachte. Ein eigentlicdyer Minifterraih 
im fonflitutionellen Sinn beftebt in Deſterreich fchon längft 
nicht mebr. Fürft Schwarzenberg, welcher im Bewußt⸗ 
fein feiner ftarfen Stellung, feiner bei Hofe unbeichränfs 
ten Autorität die übrigen Miniſter ſteis ziemlich barſch und 
rũckſichtslos wie Untergebene behandelte, hat ſelbſt bei den 
wichtigften Entfcheidungen über die deutfche Streitfrage bie 
übrigen Minifter höchft ſellen um ihre Meinung befragt. 
Der Kriegsminifter erhielt won ibm blos den Berehl, eine 
Armee von 160,000 Mann in Böhmen und Mähren auf- 
zuftellen, während Hr. v. Krauß beauftragt wurde, das 
nöthige Geld heibeizuſchaffen. Die Art und Weiſe ver 
Bollziehung feiner Befehle überläßt der Fürft ganz dem 
Gutdünken feiner Kollegen, vermeidet es auch, ſich unnd⸗ 
thiger Weiſe in ihre Geſchäfte zu miſchen und verlangt 
vor Allem, daß man ihm nie widerfpreche. Died fommt 
auch nur felten und. im befcheidenften Tone vor, Jede 
'ernfte Kolliſion mit‘ den Anfichten: Schwarzenberg bätte 
den -unvermeidlichen - Berluft des Porteſeuille zur Folge. 
Wenn felbft im fonflitutionellen Staaten, wo der Minifter 
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nicht immer auf Roſen gebettet if, ber Verluft einer fo 
hohen Amiswürde felten ohne fchmerzliche Wehmuth er» 
tragen wird, wie unendlich unlieber noch würde ein Mis 
nifter bie Gewalt in einem Staate, wo man Niemandem, 
nicht einmal feinem Gewiſſen und feiner Ehre verantwort- 
lich if, wo ſich's unter dem Schatten der Wienerbaflei- 
batterien fo ungemein bequem regieren läßt, aus den Häns- 
den geben. In der That zeigt auch Feiner unferer Mint 
fler die mindefte Luft dazu. Alle würden ſelbſt ein noch 
brutalered Benehmen und noch gröbere MRedefiguren des 
Hrn. Fürften ohne Empfindlichfeit einſſecken. Am aller- 
geſchmeidigſten und fernilften iR der Erdemofrat Dr. 
Bach (Minifter des Innern); Er wird jedenfalls der 
legte fein, der den Seſſel räumt, mögen num von der pas 
piernen Verfaffung vom 4. März einige Fepen bewahrt 
oder mögen fämmtliche Eonftttutionelle Formen ganz über Bord 
geworfen werden, was das wahrfdjeinlichere if. (Weſ.3.) 

Die Gifenbahn zwiſchen Peſth und Preßburg ift vollen- 
det und foll am 16. dem allgemeinen Berfebr übergeben 
werben. — In Maitand ift, nach einem Briefe aus Wien 
in der Allg. Zeit, die Stimmung fortwährend ſeht übel, 

J a u" ® I o a v 

Dänemark. Es foll der fo plöplich erfolgren Trennung 
des Königs von Dänemarf von der Gräfin Danner 
(Rasmuffen) ein Plan Ruflands zu Grunde liegen, ver 
dahin gebt, durch eine Verheiralhung des Königs Fried⸗ 
ri VII. mit einer ebenbürtigen Pringeffin, aus welcher 
Ehe auf Nachfommen zu rechnen if, dem Succeffiond: 
fireite ein Ende zu machen. Die Gtüdliche, welche dazu 
außerforen ift, die Stammbalterin der Könige von Däne: 
marf zu werden, iR die beifiiche Prinzeſſin Äuguſte, deren 
Bruder befanntlich eine Tochter des Kaiſers zur Gemahlin 
hatte, die verftorbene Großfürftin Mlerandrine. (N. B.3.) 

Nordamerita In San Francieco langte am 18. Dr 
tober die Nachricht von der Aufnahme Galiforniens unter 
bie Staaten der Union an; fie wurde von der Bevölfer 
tung mit Kundgebungen der ausgelaffenflen Freude aufs 
genommen. Aus den Goldminen wird berichtet, daß Rube 
und Ordnung dajelbft berrichen. Erſtaunliche Maffen von 
Goldſtaub wurren fortwährend nah San Francisco ge- 
bradyt. Die legten vier Dampfboote, die aus Galifornien 
gefommen, baben nicht weniger als für 3,150,000 Dol: 
lats (a 2. 24 fr.) Golpftaub nach den Vereinigten-Staa- 
ten — 

(Die engliſchen Blätter äußern jetht ernſtliche Beſotg— 
niffe wegen Entwerthung des Goldes durch die flarfe 
Goldeinfuht aus Galifornten.) 

Bermiidtes 

Erfurt, 10. Decbr. Heute fand der Poftfelretär 
Dichap, jest in Köln, vor den biefigen Aflien, weil er 
in feinem „Boftiournal® dem Generals Boftamtsdireftor 
Schmüdert Nepotismus, Parteilichkeit, Wilfür, Beftech— 
Iichfeit u. f. w. zum Vorwurfe gemacht hatte. Dichah 
übernahm die Verantwortlichkeit für die Verfaſſer der ins 
eriminitten Artifei und verfuchte den Beweis der Wahr: 
beit zu führen. Der Staatsanwalt erinnerte am Schluffe 
feined Blaivoyerd daran, daß das freiiprechende Verdict 


» 


der Gefchwornen ein Mißtrauensvotum gegen einen Mär 
fein würde, der für fein Vaterland geblutet und zum > 
pel gefchloffen fei; derſelbe fei Ritter des elfernen 
und geniefe das volle Vertrauen feines Königs u. h we 
Ungeachtet dieſer captatio benevolentiae erfolgte aufalle ges 
ftellte Fragen das freifprechende Urtheil der@efchwornen. 

Der neue franz. Kriegsminiſter Schramm ft der Sohn 
eines Glfaffers und hütete in der Jugend Gänfe, ging 
nachber in den Dienft der Republif und fchwang fich zum 
General empor, Er war verfländig genug, 4 ‚feiner 
Herfunft nicht zu fchämen. Eines Tages ritt er, umgeben 
von feinem prächtigen Generalftabe, durch feinen Geburts, 
ort, und da er gerade an der Stelle anfam, mo er in feir 
nen Knabenjahren die Gänfebeerde zu meiden pflegte, bes 
fand fih auch eine große Schaar von diefen Gäften dort 
und diefe begannen bei Anblick des Zuges auf: die für 
mendfte Weile zu gadern. Da fagte der General Schram 
tächelnd zu Einem feiner Nächften:. „Ich glaube meiner 
Seel, daß die Thiere dort mich wieder erfennen.* 

Der franz. Componiſt Auber ſtammt aus Würtem berg, 
dem jo viele berühmte Männer angehören, u. heißt Wuberle. 


BVerantwortlider Rebacteur: Waibel. 


Privat: Unzeigem 
Empieblung 

2 (a) Hardter Gimmeldinger, Musbacher (Pfälzer 
Meine), per Maas ä 10, 12, 14, 16 unb 18 fr., 
Aber Ruppertsberger, Deidesbeimer Riefling und Zra- 
miner, per Maas 20, 22 und 24 fr,, Aber Korfter Tra- 
winer a 30, 36 und 40 fr, rothen Korfter * Maas 
30, 36 und 40 fr., Schaffhaufer und Marfgräfler-Weine 
babe eine Parthie auf dem Plage gekauft und gebe rothen 
Afmanshaufer zu 16 und 18 fr., Affenthaler zu 36 — 
48 fr, Marfgräfler zu 24, 30 unb 48 fr, bie Maas, 
Schiller ⸗Weine zu 10— 14 fr., fein ſchmedenden Rouf- 
fillon nnd Muscat Innel zu 40 — 48 fr. 

Mein befanntes Lager von Weineſſig,  orbinären_ und 
feinen Branntweinen, mittelfeinen und feinen Liqueuren, 
Spiritus, rectificirten Weingeifl, ächtem Lindauer» und 
Schweizer-Kirſcheuwaſſer, feinem Arac, Rum de Ja- 
maika und Punſch-Eſſenz zw ben möglichſt billigen Preis» 
fen halte, zu geneigter Abnahme beftens empfohlen. 

Heinrid Hilfinger. 

Es ging am 14. December ein Halspel; verloren bon 
der Kirche bis im die untere Gaſſe. Der redliche B# 
der wird erfucht, ihn gegen Belohnung zu übergebem | 
Nro. 155 untere Gaſſe. En 


Es wird eine Hausmagd geſucht, welde ‚ordentlich fo. 
den und hübſch wafhen fann, reinlich, fleifig und ze 
ti if, wogegen 40 fl. bie 50 fl. Lohn zugefihert wer 
den. Das Nähere im Zeitungs-Eomptoir. rg 

Ein fhwarzer glatthaariger, am Kopf, an ber 
und an den Füßen weiß gezeichnet, hat fih ein 
Der Eigenthümer kann das Nähere im Polizeiwahh 
mer in Erfahrung bringen. J 










Druck und Verlag von Eobias Danuheimer in Kempten. 
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Donnerſtag 





Die Steuern 
XXILV. 
„Ein Jeder wird beſteuctt mad Wermögen.“ 


Schiller. 

(Schluß.) Odgleich die Vollsvertrelungen der dentichen 
Staaten, wenn fie an den Bereich ibrer Pflicht nur anftreifen 
wollen, trüben und prüfungefchweren Tagen entgegenfehen, 
will ich doch den Berfuch machen, euch meine lieben 
Landsleute! zu zeigen, wie die Landtage beſchaffen fein 
müflen, wenn: Das auf fie verwendete Geld nicht hinaus- 
geworfen werden fol. 


1. Müffen die Wahlen jum Landtag unmittelbar- 


fein, nachdem vorher geſetzlich feRgeftelt if, wer das Wahl- 
recht haben fol, Wird vie Menge als ungefchict zu ei 
ner tächtigen Wabl überhanpt erflärt, fo müſſen wir 
fie auch ald unfähig für die Wabl von Wahlmännetn 
erfennen. Der Grund der Ausſchlleßung von der Depu⸗ 
tirtentwahl if auch gültig für jene der Wahlmänner, und ed 
bleibt fein anderes Mittel für die Berufung zuverläffiger 
Wähler, als die geſetzliche Beſtimmung. Eine Gliede⸗ 
rung des Volles in mehrere weitere und engere Wablfolle- 
gien widerfpricht dem Grundgedanfen jeder Repräfentativr 
(felivertretenden) Berfaffung, welche möglich reine und 
unverfälſchte Darftelung der Bollsperfönlichfeit in einem 
gewählten Ausſchuß — Landtag — will. 

Selbft die gelegliche Sichtung der Wäbler if nur 
eine durch die Nothwendigkeit zu rechtſertigende und 
nur durch diefe ihr Maah findende Anordnung: denn 
wenn’ die ganze Maffe des Bolfes die Fonftituzionelle Reife 
und Bildung —* bar, dann fann man feinem Einzel⸗ 
nen mehr dad Wähltecht vorenthalten, Die indirekte 
(mittelbare) Wahl, wie wir fie haben, iſt eine Verwand⸗ 
fung. des natürlichen Organ (Sprachrobrs) des Ge⸗ 
ſammiwillens in ein fünſtlicheo d. h. alſo eine Ver— 
nichtung der Botkovertretung. Die Wahl durch 
Mitteleperfonen (Bahlmänner) hat gar keine Bebeus 
sung; eine Wahl durch Kompromiß (Ülebertragumg) {ft gar 
feine Wahl. Auch iſt eine foldye Deputirtenwahl vers 
miehrten Umtrieben und dem fehr erleicdhterten Einfluß der 
Reglerung preidgegeden, fie it eine wahre Anfeindung nes 
5* er rechts und bietet die 3 —— * 

ernichtung en dar. Je Meiner die Zah 
ver Wahlmänner-ift, * mehr iſt das Vollorecht in der 
Wahſfache zum feeren Schalle gemacht. Wir haben auf 
31,500 Seelen 63 Wahlmänner! Für polltiſch unmün« 
dige Wölfen, „unter deren Gliedern die große Mehrzahl 
ald wahlunfũhig eridßeint; mochte vie eine ſolche Ein · 
ſetung zu entſchuldigern fein als ein vorubergehen der 


emptuer Deitung. 


u" 353, 


19. Dee. 1850. 


Zuſtand, als Erziehungsanfalt, als Uebergangsperiode yon 
der Unmündigfeit zur Münpigfelt. In fo fern alle 
fonnte unfer Wablgeſetz noch erträglich ſein, da Berg 
gar vielen Gegenden Bayerns noch eine ſolche grengenlofe . 
Dummbeit und Etumpflinnigfeit im politischen Dingen 
wahrnehmen, daß die Träumer von der allgemeinen Boll, 
mündigfeit davon gar feine Ahnung haben. Allein um 
folder Vrovinzen millen das ganze Land ftrafen, ift nicht 
im der Drdnung. 

2) Die Bolfövertretung fol möglich oft erneuert were. 
den, da der Örundgedanfe derfelben eine ſtändige und, un⸗ 
widerrufliche oder auch nur zu lange ausgedehnte, Boll 
macht nicht verträgt. ine oft wiederfebrende Erneuerung 
iſt um fo notbwendiger, mo, wie bei uns, die Abgeordue⸗ 
ten ihren Wählern nicht verantwortlich find, und vom ibe« 
nen feine Inftruftion zu empfangen haben. Sich in fel- 
nem Vertreter getäufcht zu feben, und Ihm bennody ſechs 
volle Fahre die heiligften Intereffen des Vaterlandes übers 
laſſen zu müffen, damit er fie aus Unfähigkeit oder Ver⸗ 
rarh beffen Feinden preis gebe, das iſt Höllenqual für den . 
wahren Waterlanddfreund, der hiefür feine geſetzliche Ab⸗ 
bilfe findet. In England, wenn je diefer feltene Fall vor⸗ 
fommt, fodern die Wähler ihren Abgeordneten auf, feine; 
Sielle niederzulegen, da er ihre Grwartungen getäuſcht 
und ihr Vertrauen mißbraucht babe, mithin nicht länger 
mehr im Stande ſei, als ihr Vertreter im Parlament zu 
figen. Und bisber bat noch fein Varlamentönitgfied ci=, 
mer ſolchen Auffoderung Widerftand zu leiflen gewagt. 
Das wäre mohl bei und in Deutſchland ganz anders, bes, 
fonders wenn ein ſolches Mißtrauensuotum an Solche cr- 
ginge, die ihre Etelle hauptſächlich des Sümmchens wer 
gem, das zu erobern iſt, geſucht baben follen. Diefe wür—⸗ 
den ganz in der Page jenes Geizhalfes fein, von; welchem 
Horaz (Satyre J. 1. 66) fagt: 

„So war, wie man erzäbler, ein reicher 


Geizhals zu Athen, der das Urtheil des Volkes verachtend, 


Zu fagen pflegte: Das Bolf zifcht.mich aus ;.aber,ich llatſche 


MirBeifallzuganfe, ſobald ich mein Geld im ſtaften betrachte.“ 


Die Notbwenpigfeit der öfteren. Erneuerung: der. Volldr,, 
vertretung beweist Nortel unter anderm mit. ſolgenden 
fräftigen Zügen: „Eine fange 3. DB. ſechs⸗ oder fiebenjäh⸗ 
tige Dauer eined des Nationalvertrauen. unmürbigen oben, 
forrumpirtem (verborbenen oder beflochenen) Patlamentes 
ift immer für das Bolf ein faſt trofllofed Uebel, und,. 


fann, wofern die Regierung es will, den; Untergang ber,, 
ganzen Berfafjung bewirfen. Die kutze Dauer eine. ge⸗ 
treuen Warlamentes dagegen if. nicht nothwendig cin 
Uebel, weil es ja vom Volle ſelbſt abhängf, die Glieberr 


wieder zu wählen umd alfo feine Dauer zu verlängern. 
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Ein langwieriges Parlament zu forrumpiren (u vers 
derbem, zu beflechen) {ft einem herriſch gefinnten Miniſte⸗ 
rium leichter und gewinnbringender daher auch lodender; 
bei einem furz dauernden wären Aufwand und Mühe 
größer, und doch der Vorteil gering.“ — Alſo öflere Ers 
neuerung der Bolfävertretung ! 

3. Darf. dem Bereiche ihrer Beratbung und Schlußs 
faſſung * Gegenſtand vorenthalten werden, der das all⸗ 
gemeine Wohl in feinen Orundfeſten erfchüttern und die 
Ehre des Landes nad Außen blosftellen -fann. Daber 
foll die Frage über Krieg und Frieden nie ohne die Volks— 
vertretung entichieden werden. Die Schwarzenberge, bie 
Mans und andere Teufel und dergleichen haben gut Ars 
meen auf anderer Leute Koſten auszurüften und den 
armen fränfiihen und kurheſſiſchen ꝛxc. Bauern und 
Handwerkern auf die Schüffel zu fchieben. Sie ver 
lieren an ihren 12 bis 24 taufend Gulden Befoldung 
feinen Heller, die Geſchichte mag noch fo fchlecht 
ausfallen; aber das Voll, das bezahlen und Quar— 
tier tragen und alle Leiden des Kriegs empfinden muß, 
wird einen ganz andern Ausſchlag geben, bevor noch 
Millionen verichwender find. Echon Bei Beiprehung des 
Konferiptionggefepes babe ich auf die Noihwenpigfeit bins 
gewleſen, daß die Zahl der auszubebenden Mannſchaſt von 
der Bewilligung der Bolfsvertreter abhängen müſſe, wenn 
nicht über die theuerfien Angelegenheiten des Volkes bloße 
Minifterwilltühr verfügen fol. Nun fage ich noch, daß 
bei jeder ernfihaft zu werden drohenden Berwidelung mit bes 
nachbarten Staaten der Landtag berufen werden muß, und daß 
ohne feinen Willen die Armee weder in Kriegezuftand vers 
fegt noch ind Feld geführt werden fann. Der „alte Sol- 
dat“ fonnte denn "doch nicht gleich „folgen“ wohin es der 
Kaifer befahl, weil Die Abgeordneten das Geld hiezu ver 
weigerten. Die Minifter der fogenannten Fonftitutionelien 
Staaten Deutfchlands finden fich nie behaglicher, ald wenn 
fie die Kammern vom Halfe haben, d. b. wenn der Saal 
gemalt wird. Bis diefe Arbeit gar if, find fie dann 
mit dem Miichen der Karten oder mit dem Aufbauen des 
Kartenhaufes auch fertig, und die einberufenen Hern Zahl, 
meifter haben dann blos. die Rechnung geborfamft zu ho— 
noriren (zu bezahlen). Alfo in Zukunft foll über Krieg 
und Frieden das Bolf felbft verfügen durch feine Vertreter 
wie das in England, Franfreich, Korvamerita, Schweiz ıc. 
der Fall if. 

4. Endlich fol vor der Mebrbeit einer unverfälichten 
Bolföveriretung das Minifterium fo viel Achtung haben, 
daß es feine Stelle niederlegt, wenn dieſe ihm erflärt, es 
babe das Vertrauen der Ration verloren. Zweifilt der 
fonftitutionelle Monarch, ob eine foldye Erklärung der ächte 
Willensausprud der Mebrbeit der Nation ſei, fo ordne er 
eine neue Wahl an mit Beifeithaltung jeder Art Einmis 
(hung. daͤllt die Mehrheit der Neugewäblten gegen das 

inifterium aus, fo fol dieſes —— ſogleich 
abtreten und ein im Sinne der Mehrheit der Bolfävertres 
tung bandelnded ernannt werden. Ein Spiel, wie es ber 
würtembergiiche $. 89 mit feiner Landesverſammlung treibt, 
folite in Deutſchland fortan unmöglich fein. Der abge 
tretene Märzminifter Stüve in Hannover, der durchaus 
fein Rorber if, fagte: „England verdankt feine Größe dem 
Umftand, daß es feit 1683 ſteils im Sinne der Majorität 


wurde, noch nicht ratifizirt. 








zurüd, wenn fie nur mehr eine geringe Stimm 
haben; bei und wurden, wenn ich nicht irse, mit- 
men Mebrbeit 14 Millionen neue Schulden gemadht,. bar 
gegen der Beichluß der Kammer, daß die Eoftipieligen Se— 
ſandtſchaften abgeſchafft werden follen, nicht refpeftirt, weil 
nur, eine Stimme die Mehrheit. gegen. das Minifterium 
bildete. Düne Achtung der wahren Majoritäten bei den 
Wablen und in der Kammer gibt es feine fonftinionelle 
Regierung — alles iR Schein, Täuſchung, Trug und 
foftipielige Komödie. 

Darum ſchlage ‚ich für die längſt verheifene Revifion 
(Umgeftaltung) unferer Berfaffung vor, daß vor allem 
obige vier Punkte berüdfichtigt werden, damit der Landia 
fei, was er fein fell, und fein Geld auch verdiene. Da 
wir noch weit von dieſem Ziele find, und der Nordofls 
wind uns vielleicht noch weiter davon wegweht, das foll 
indeß euch, ihr Wähler des Bezirks Lindau! für die bes 
vorftehende neue Wahl euerd Vertreters nicht: im ges 
ringſten entmutbigen, ſondern ibr follt bevenfen, daß, wenn 
ibr durch die Wahl eines einſichtsvollen charakterfeften 
Volldmannes für den Augenblick auch Feine Umgeftaltung 
unferer trübjeligen Berhältniffe bewirken fönnt, ihr doch im 
Stande feld, vor Bayern, -vor Deutichland das Zeugniß 
abzulegen, daß ihr im Feithalten am Rechte, an Berfafr 
fung und Geſetz und in der Treue gegen den verfafjungds 
mäßigen Regenten den Anfergrund des allgemeinen: Woh⸗ 
le8 zu finden überzeugt feid, und darum einen Daun 
zum Landtag fendet,. der ohne Zurcht eurer unverbülten 
Willendmeinung einen fiaren umd kräftigen Ausprud zu 
geben. befähigt und enſſchloſſen iſt. Ginen ſolchen wünjcht 
euch zum Gbriftfindlein x 

Der Allgäuer Bauer. 


Der wiedererftandene deutſche Bundestag 
und feine Thaten, 


Der f. 9. Bundestag hat die Dlmüger Uebereinfunft, 
welche ihm von Defterreich zur Genehmigung vorgelegt 
Die Rarifilation wird zwar 
erfolgen; allein es ift darum nicht minder gewiß, daß das 
Dlmüger Produft bei den Frankfurter Diplomaten wegen 
der offenbaren Zurädjegung der fleinern Staaten feinen 
großen Beifall gefunden hat. — Der ruhmgefrönte Graf 
Rechberg if feiner Function als Bundestagsfommillär 
in Kurheſſen enthoben worden. Seine Stelle nimmt der 
öftert, Graf Leiningen ein. Der Shwäb. Merfur bes 
richtet, der preußifcher Seits zum Kommiffarius in Kur 
befien ernannte Generallieutenant Beuder habe den ihm 
ertbeilten Auftrag abgelehnt, weil er, nachdem er die Aufs 
rechtbaltung feiner eigenen (der preußiſchen) Landesverfaſ⸗ 
fung beſchworen, nicht mit qulem Gewiſſen zur Unterbrüs 
dung der furbefftichen Berfafjung minvirfen fünne; allein 
nah dem Franff. Zournal if Hr. Beuder berild 
nach Kurbeffen abgereist, und es fcheint daher die Nach⸗ 
richt im Merkur unrichtig zu fein, 3 

Bon der-mittleren Fulda, 14. Dee. Das 
quartier der öfterreichtfch-bayeriichen Truppen. befinder ſich 
noch in Rotenburg, und alle Truppen find ruhig in ihren 


i 
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Ganiönuementöns Es ſind dort auch, wie im Hanau und 


vorgelommen. — Ein tragiſcher Fall, 
der ſich vorgeſtern Abend auf. der Eiſenbahn zwiſchen Ros 
tenburg und Bebra ereignet, gab geſtern viel zu fprechen. 
Ein ruffifcher Felpjäger, der eine. Depefche an den Fürften 
Sortichatoff hatte, if, nach allen. Anzeichen und Angaben 
von Mitreifenden, in einem Anfalle von Ittſeyn, mit Zur 
rüdlaffung feiner Effecten aus dem Waggon gefprungen 
und ganz ſpuilos verfhwunden. Alle Nachſuchungen mar 
ren vergebend. Man glaubt, daß er in den Fluthen der 
naben Fulda den Tod gefunden babe. (F. 3.) 


‚Marburg, 13. De. Das bielige Obergericht 
bat top der unmittelbar drohenden Gewalt beichloiien, 
fortwäbrend feinen Stempel zu erheben. Die Miügliever 
der- Mehrheit, welche diefen Beſchluß gefaßt bat, ſechs 
an der Zahl, find enfchloffen, ihren Abſchied zu nehmen, 
fobald Zwang gegen fie in Anwendung gebracht wird. 
Mehrere derfelben find ohme Vermögen und ohne Ausfich- 
ten für die Zufunft, aber fie wollen lieber ihre und der 
Shrigen Eriftenz, als die Unabhängigkeit. ihrer Ueberzeur 
gung und die Reinheit ihres Gewiſſens zum Opfer brins 
gen. (8. 3.) oo. Ener 


Bayern. Würzburg, 15. Dee. (Hört!) Die bier 
figen Blätter. enthalten folgende- „Bekanntmachung. 
Einem hoben Regierungsbefehle gemäß wird veröffentlicht, 
daß der Berein zur Unterfügung der ſ. g. ver 
faffungstreuen kurheſſiſchen Dffiziere und Ber 
amten nah Art: 19, Nr. 5 des Veteinsgeſetzes vom 
26. ebr. 1. 36. gefchloffen worden fei. Würzburg, 
13. Dec, 1850. Der Stadtmagifrat.” Iſt dieſer Res 
glerungsbefeht fchon an umd für fich erbaulich, gewinnt 
er bereitö durch die jarte Bejeichnung „der fo genann- 
ten verfaſſungẽtreuen“ an befonderer Eleganz, fo wird 
das Intereſſe der Sache noch mehr dadurch erhöht, daß 
der ange zogene Art. 19 Nr. 5 befugt: „Jede Bolizeiftelle 
oder Behörde ift befant, Bereine zu fchließen, wenn dleſel⸗ 
ben — —ı die rehigidfen, fittlichen, gefellichafts 
lihen Grundlagen des Gtänted zu untergras 
ben drohen“ Männer, die den befchworenen Eid 
für heilig. halten, Männer, denen Pflicht und Ehre über 
Alles geht, unterlügen, gilt foriach für unreligiös, unſitt⸗ 
lich, fommuniftiih w. f. f- Da fünnte man ja durd ei. 


nen einfachen: Schluß vom Gegentheil auf die Bermus 


Bub ——— gegen renitente (de b. verfaſ⸗ 


thung kommen, daß es dagegen für religiös, ſiulich und“ 


konſervativ gelten müßte, wenn man Männer der entges 
gengefepten Gefinnungs- und Handlungsweile unteritügte. 
ET (R. Kur.) 
Nürnberg, 13. Der. (Beitrag zur Geicyichte der 
Prefreibeit und Unabhängigkeit der Zuflig in Banern.) 
Bode fam an das -hiefige Stadtgerlcht ein Re⸗ 


gierungsrefeript, worin "ein Tadel über die bisherige Ger ' 


wohnheit det: Debörden, ihre Inferate auch in andere als 
im fireng miniſterlelle Organe zu geben und zugleich bie 

ga en war, ſich fünftig nur an ber 
artige. Otgane zu wenden. Am meillen aber empfehle 
man Ihnen als ſolches Blatt die N. M. 3. Das Pier 


num teplicirte jeboch, erfiend fei die Einrüdung dee 


‚entfam glüdlich in die Schweiz. ( 
‚war fein ganzes Beſtreben darauf gerichter, Kinfel, von 


Inſerate Sache der Barteien, die fie ja auch 
bezahlen müffenz zweitens ſei die N, M. 3. ein Ylakt, 
das man, in Franken wenigfens, nirgends finde, Inferate‘ 
aber'müfje man In gelefene Blätter fetzen laſſen. — 


Der „Gradaus“ wurde wieder mit Beſchlag belegt. 
Das neueſte Kreisblatt von Schwaben und Neuburg 
‚(Rro. 105) enthält das Urtheil gegen Guftav Diezel. Der 
f. Regierungspräfident im Augsburg fol mach der Abend⸗ 
zeitung: ſchon ſeit einigen Tagen unwohl fein. ) 


Die nabezu vollendete Berproviantirung ber Feſtung 
Landau ift auf höbern Befehl eingeftelt worden, ' 


Schleswig · Holftein. Altona, 14. Dee. Kaum‘ 
ein zweites Band der Welt wird es uns nachthun. Ob⸗ 
gleich unfer Land einen. dreijährigen Krieg geführt bat, 
und, um ibm ferner zu führen, neue Steuern einführen 
mußte, beichließt die Landedverfammlung die Aufbebun 
der Stempelfteuer, weil fie gerade die ärmern Klafe 
fen drüdte. Mit 63. gegen 7 Stimmen wurde die Auf 
bebung beſchloſſen. Die nächte Alles bewegende Frage 
it der wiederholte Antrag auf Amneftie. Petitionen für ’ 
Feftbaltung an der Amneftie gehen von allen Seiten ein, 
und die Siaithalterſchaft wird wohl nachgeben müſſen. 

a , 
Bermifdtes, —9* 

Ueber Kinkels Befreier enthält die Weſer Zeit. 
folgende Mittheilung „von der Dftfee*: Karl Sour, 
vor der Märzrevolution von 1843 Student der Philologie 
und Geſchichte in Bonn, feinem Geburtsorte, gehörte ſchon 
damald zu den audgezeichneten Schülern Goitfried Kinfels, 
Nüchtern und mäßig in felnem Leben — er tranf feinen 
Wein und batte wenig oder gar feinen Sinn für die ge 
wöhnlichen Bergnügungen der Univerfitätsjugend — nur 
allein feinen Studien bingegeben, war er einer der begeis 
ſtertſten Zubörer feined Lehrers und Freundes, mit dem er 
geiftig auf gleichem Boden der Bildung und der Weltan- 
ihauung Rand. Der März des Jahres 1848 warf ibm 
mit Kinfel in diefelbe Bewegung. Im Jahre 1849 nach 
den verunglüdkten Aufſtänden ging er nady Baden, wohin 
ihm bald darauf Kinfel folgte, Hier war er, während 
Kinfel als gemeiner Wehrmann eintrat, Adjutant im Stabe 
Tiedemann’s8 und befand. ſich nach der Kataftrophe von 
Raſtatt unter den Meiftyravirten in den Kafematten der 
Feſtung. „Seine Berurtbeilung war gewiß, und er entging . 
dem Standtechtotode nur durch eine fühne Flucht, die er, 


'mit einigen Schidjaldgenoffen durch einen unterirbifchen 


Gang der Feftung bewerfftelligte, den fie zum Theil mit 
bloßen Händen felbft erweitert hatten. Karl Schurz 
Kaum dort angelangt, 


deſſen ſchrecklichem Schidfal ihn die öffentlichen Blätter 
unterrichteten, zu befreien. Die Miuel dazu waren faum 
in feinen Händen, ald er auch ſchon ans Werfging. Die 


erſten Bläne waren auf Naugardt berechnet; fie fcheiterten 


durch Kintel’8 Abführung nach vem Zuchthauſe von Spans 
dau. Ueber die Befreiungsverfuche, welche auf dem Trans» 


porte Kinfel'8 von Köln nad Spandau flatigefunden has 
ben follen, ſchwebt noch. ein Dunfel, Schurz fab ein, 
daß Alles an Alles nefegt werden müfle, und er wanents 
fchloffen. Gr ging felbft nad Spandau. Der dem Siand⸗ 
recht verfallene Flüchıling wagte fich in die Lowenhöhle. 
Berfleivet weilte er dort Wochen und Monate, ſtels in 


Gefahr, erfannt und verratben zu werden.’ Bel der erften‘ 


Probe zur Ausführung feines Unternehmens hatte er das 
Unglũck, zu ſtürzen und fich ſchwer zu’verlegen. Man 
glaubte das Bein gebrodyen, es war mur vertenft, aber er 
lag Wochen lang darnicder, Kaum genefen, begann er 
von Neuem fein Wert, Bon ehemaligen Stubenten ent 
beit, floh er, lehtte in neuer Verkleidung wieder, erfchöpfte 
alle Möglichkeiten bis c8 gelann. Seint bewundernswür⸗ 
dige Umſicht und Ausdauer, fein Muth und feine Berach- 
tung: jeder perfönlichen Gefahr ſichern ibm auch die Achr 
tung in den Augen Derjenigen; welche der Parteizwiſt 
noch nicht fo weit verblendet hat, um nicht aufopfernde 
Freundichaft diefer Art ald eine Seltenheit zu bewundern, 
Selbſt das Opfer mußte gebracht ‚werben, feine Eltern in 
völliger Ungewißheit über fein Schieffal und feinen Auf⸗ 
enthalt zu laſſen, und er brachte es, wenn auch mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, Anfangs Dezember landeten die Geretteten 
nach flürmijcher Fahrt glüdlich- in Edinburg. Kinfel ſelbſt 
fchrieb nach feiner Rettung: daß die legten Wochen und 
Tage feiner Haft, die er ſchwebend zwiſchen den drei Aus— 
ſichten: „noch engere unrettbar zerflörende Haft, gewalt 
famer Tod und Befreiung“ verlebt, die entfeglichfien feines 
Lebens geweien und’daß er fih nur an dem Mutb und 
der — dieſes treuften Freundes aufrecht zu erhal⸗ 
ten ‚vermocht habe. Sein ſchwatzes Haar if mich nur 
a jondern auch ſehr dünn geworden, und Leute, wel« 
de ibn. in Edinburg jaben, ſchähten den jugendlichen 
Mann von 34 Jahren „nahe an die Künfzig!* Noch ein 
Jahr, und er bätte ald ein Etumpffinniger- im Spinn- 
baufe geendet. 

(Rinfel fol von Berlin feinen Weg über Schwerin 
nach Roftod genommen: und fidy etwa 8 Tage in der 
Umgegend aufgebalten baben, wo er fodanm in einem Ro» 
floder Schiffe verborgen nach: England gelangte. Gegen 
Dr: Betermann in Sırelig und andere biedere med» 
lertburgifche Demofraten, weldye Kinfels Flucht defördert 
baben follen, ift eine: Unterfuchung im Gange!) 


Bon Reifenden die ans London kamen, wird erzählt, 
baß bie dort lebenden deutſchen Klüchılinge dem größten 
Giend preidgegeben find, daß viele von ihnen bereitß zum 
Betteln ihre Zuflucht genommen haben, und andere in deu 
Revolutionsjahren viel genannte Namen ſich mit dem fpär- 
lichen Erwerb des Golportirens von Zimpfabrikaten und 
anderen Utenſilien beheifen müſſen. 








Berantwortlicher Rebacteur: Waibel. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 
Belanutmahung. 

Alle diejenigen, welche dahier frei Erwerbsarten be 


treiben, werben hiemit bei Vermeidung) von Air Vor⸗ 
labgebühr aufgeforbert, kommenden a N 
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Kempten, 18. Dec 
Stadtmagiftrat. j h 
B. v. Zethuer, rechtet Rath, 
Freitag den 20. d. Vormittage 10 Uhr iſt öffent. 


liche Sizung der Gemeinde» Bevollmächtigten. 
Leichtle, Vorſtand. 


dabier zu erſcheinen. 
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Der Unterzeichnete bringt hiemit zur Kenntniß eines 
verehrlichen Publifums, daß er nun fein Berkanfslocaf 
in das ehemalige Gartenhaus am Aufgang der Stifte 
fire verlegt habe, und empfiehlt zugleid bei Herannas' 
hender Weihnachts. und Lichtmefzeit feine verfehlebene‘ 
Sorten von Wahslerzen und Wahoföden (Rös- 
der), Chriſtbaumkerzchen in allen Karben, ves - 
den feine und gewürzte Lebfuden und andgezeichnes 
ten Meth CHonigwein), färbige Liptbilder und fonfi 
zu Geſchenken paffende Gegenſtände. 

Mid. Ant. Heberle, 
Wahsarbeiter und Lebzelter, 


3. (ce) Der Unterzgeihnete if 5 
aA freies Eigenthum aus freier 6 ‚zu 
verkaufen. 

Es befteht ans einem zweiflödigen Wohnfaus famme 
Mühle mit 3 Mapl- und einem Gerbgang fammt Stadel, 
alles in gutem Zufland uud im Satafler für 4700 fl. 
verfiert. Kerner 27 Jauchert Weiber, gut befegt mit 
Fiſchen und 30 Jauchert Grumpflüd mit Heuwuche 
KRaufsliebhaber fönnen dad Anwefen bei dem Berfäufer 
täglich in Anfiht nehmen und die nähern Bedingniffe 
erfahren. Reicholzried ben 6. December 1850. 

Landgericht Groͤnenbach. 
Joh. Rodi, Haldenmüller. 

Dienflag ven 17. d. M. früh wurde auf ver Siraße- 
von Kaufbeuren bis-Nellenbrud eine Papierae 
Rolle 4 — 5 Schuß fang, M.-B, bezeichnet, verlorem. - 
Der reblihe Finder wird erſucht, ſolche gegen gute Bes 
lohnung in Neuſtadt Kempten, Haus-Nro. 30, abzngeben.« 

Bergangenen Sonntag am 15. December Nahts iſt 
anf dem Wege gegen den Schleien ein Pelyihliefer vers 
loren gegangen. Der finder wolle gegen Erkenntlich keit 
davon im Zeitungs-Eomptoir die Anzeige mahen) 
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Am 11. d. hat ein! großer IR 
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mer: beliebe das Nähere zu erfragen bei, "per: 
Joh Kreismanuiiw Ebersbad, - 


Heute gibts frifche ſchweinene Blut · and — hund ı 





fhweinene Würſtl bei € arl Zorn, Hirfhiiepgen, 


Drud und. Berlag von Tobias Danuıheimtr in Kempten ' 7... .mleır m, 


Kemptner Deitung. 





Freitag 
Eine Enthällung. 

Die Kölnifche und die Deutfche Zeitung beriche 
ten gleichzeitig, wie folgt: 

„Mintfterielle Organe verfichern, daß „gebeime Stipu— 
fattonen* von Dimüg nicht erifliren. Dagegen tbeilt man 
und das bieher (nach Franffurt) gelangte Schreiben eines 
ſeht befannten nichtpreußiſchen Diplomaten mit, 
dem wir folgende bedeutende Gtelle wörtlich entneb- 
men: „Die Situation gebietet das Wagnif. Man muß 
nach allen vorbereitenden Schritien in den großen und 
Heinen Staaten zum Abfchluß fommen. Das iftes, wor: 
über fich die Vertreter der drei Mächte in Dimüg zunächft 
einigen fonnten, worüber fie ſich geeinigt haben. Rup- 
land, Deflerreich, Preußen, in ibren Kräften 
verbunden, einander fördernd (!), mäßigen», 
unterfügend, fennen feinen Feind, weder den 
inneren ber Revolution, noch den äußeren, bei 
einer etwaigen englifch»frangöflihen Alliam. 
Danach wird die deutiche Berwidlung ſich zu löfen has 
ben. Dehterreih und Preußen find in Deutichland nur 
‚allein noch als polltiiche Falioren zu denfen; fie müſſen 
jede andere Stautsindividualität in fi aufnehmen, — mit 
‚Einem Worte: die fleinen, wie die Mittelftaaten 
müffen verfhmwinden. Das if die erfie Aufgabe. 
Ferner wird bei endlicher Abwägung darauf zu achten fein, 
daß Preußen in der entſchledenen territorialen 
Minderheit bleibt (!), um Defterreich das höchſt nö— 
ibige Uebergewicht, voraus über die unrubigen Elemente 
in ganz Deufchland, zu fihern (!). Für jept San nur 
in Berradyt fommen, wie jened Arrangement überhaupt zu 
erreichen if. Defterreih und Preußen fliehen unter Wufs 
fen; damit fagt ſich fchon von felbfl, daß der beiderieis 
tige Wille aud den widerfirebenden Schwäche— 
ren ohne große Mühe aufgedrungen wird (!). Ruß— 
land unter Waflen in der Hinterhand genügt, um ber 
Sache Rachdruck zu geben, ürde, wenn die innere Uns 
terwerfung vollzogen, eine Ginfpradhe von England und 
Sranfreich erfolgen, fo müßte die Bedeutung derfelben vor 
den vereinten Kräften der drei Mächte ſchwinden, fel «8 
auf einem Gongrefje oder bei feindlicher Begegnung, wel⸗ 
he legtere ohnehin den Vortheil darböte, Branfreich 
fee Prinzipien wiederzugeben. Damit fommen 
mir denn in Deulſchland ganz von ſelbſt auf Brovin- 
ziallanpflände (!); wir erlangen @leichmäßigfeit des 
Syſtems in beiden deutichen Staaten, und die Schwierig. 
feit der Bildung eines Gentralorgand über Beiden löfer ſich 
damit auch von ſelbſt. Das find Die Grundideen der 
Gonvention von Dimüp (!), und damit habe ich Ih⸗ 
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nen Alles geſagt. Bor Ihren klaren Bliden wird ſich's 
ohne mein Zuthun ſchon weiter entmideln und ordnen.” — 
Wach diefem Briefe des —ſchen Diplomaten läge älſo eln 
Zufunftsbild ded Baurerlandes vor unferen Augen, ſchwät— 
zer ald die tieffte Racht. 


Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Sranffurt, 16. Dee. Ein Theil der bier Rationirten 
baveriichen Jäger, fo wie das 28fte preußliche Infanterie» 
Regiment baben Marfchbefehl erhalten. Statt der Bayern 
rüdı das öfterreichifche Jägerbataillon wieder ein, welches 
zur Bundeserecution in Kurheflen verwendet worden if, 
und vorher lange einen Theil der biefigen Garniſon aus« 
machte. Das 28ſte preußiiche Infanterie» Regiment wird 
im Naffarifchen fantoniren. Es wird bier vom 29ften In» 
fanterie-Regiment abgelöst. Beide Regimenter find rhei⸗ 
nifhe. Wir wollen hoffen, daß das nun fidy mit den 
Bayern befler verträgt, ald das abziehende. Dem Ber 
nebmen nad) foll der Kurfürft von Hefien durch die Ent 
wicklung der Rage ſich fehr getäufcht fehen, und es fol 
fchwer halten, ion zur Fügung ind Unvermeidliche zu ber 
flimmen. (9. 3.) 


Kaffel, 15. Dee. Heute Morgen bat dad zweite Bar 
taillon des I2ſten Regiments, der legte Reſt der am 3. 
November eingerüdten Truppen, uns verlaffen; daſſelbe 
marfchirt über Erfurt nach Halle. Bor dem Abmarfch 
forderte der Regimentscommandeur, Oberftlieutenant v. age 
men die Mannfchaft auf, den Bürgern dieſer Stadt für 
pie freundliche und wohlwollende Aufnahıne, welche fie bei 
denfelben in einer an Prüfungen fo reichen Zeit genoffen, 
vor dem Scheiden durch ein dreimaliged Hoch zu danken. 
Mit weldyen andern Gefühlen verließen diefe braven Trups 
pen unfere Stadt, als fie jolde am 3. November betre⸗ 
ten! Offiziere und Soldaten ſchählen ſich glüdlidy, nicht 
mehr Zeugen oder gar Mitwirkende bei den Scenen zu 
fein, die nach ihrer Anſicht für unfere Stadt vorbereitet 
find; denn unter den preuß. Truppen berrfchte bier allge 
mein der Glaube, fie feien zu der fog. Wiederherſtellung 
der landesherrlichen Autorität in Kurbefien beftimmt und 
auderfehen, in Kaſſel die Rolle zu fpielen, weldye den 
Bayern in den übrigen Landestbeilen übermiefen it. Durch» 
märfche preußifcher Truppen finden täglich ftatt. (8. I.) 


- Marburg, 15. December, (Wie man die Ord⸗ 
nung berflellt) Kaum find die Preußen nad ei⸗ 
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nem -Ldtägigen. Aufenthalt von. bier abgezogen, fo find 
auch ſchon die Bayern und Defter er eingerüdt. 
Marburg mit feinen 3000 Einwohnern M mit 1540 Mann 
Einauartierung bedacht worden. Nur ein geringer Theil 
der Bürger kann als bemittelt oder gar als wohlhabend 
gelten, der bei Weitem größere Theil aber lebt befiglos 
von der Hand in den Mund, Sollten dieſe fremden 
Säfte nur noch bis 3 Wochen bier verweilen, fo wäre 
ber Ruin der Etadt volfländig. Bayrboffer wurden erft 
4, dann den andern Tag noch 12 — alfo zufammen 16 
— Mann zugeihidt. Zwei Bauern, eine balbe Stunde 
‚non bier, die auf dem vorlegten Yandtage mit den Demo: 
fraten geftimmt batten, wurden, der Eine mit 30, der Ans 
dere mit 40 Mann bedacht. Den Richtern am Ober: 
und Landgericht, fo wie den GSteuerbeamten, weldye die 
Erhebung der Stempel verweigert hatten, wurde vom Gi« 
vilfommifjär eröffnet, daß fie binnen 48 Stunden die Stem- 
pel zu erheben oder ihren Abſchled zu fordern hätten. Zu 
Repterem ertichlofien fi 6 Mitglieder des Dbergerichis 
"mit dem Wräfidenten v. Baumbach an der Epige, und 
am Landgericht der Landrichter Wagner. In Rotenburg 
baben fämmtliche Mitgliever des Obergerichts mit Aus- 


- mahme eines Einzigen (eines Frommen) ihre Abichieveger 


m. 


"ung 


ſuche in e derfelden Aufforderung eingereicht, und in 
Kafiel wird bei dem Dber» wie D.:9.-Gericht in diefen 
Tagen der gleiche Fall eintreten. Vlele einzelne Beamten 
‚an den Llntergerichten bat dasfelbe Schiejal getroffen. 
Die Berabſchiedeten waren alle fähige, gewiſſenhafte Ger 
ee und als Menfchen bier allgemein geachtet 

en aber größtentheils fein Vermögen. Gerichisfiguns 
gen Fönmen jept feine gehalten werden. (D. 3.) 


Rotenburg, 15. Dec: General v. Hallbronner rüdı 
morgen mit feiner Brigade in Friplar ein — fünf Stun, 
ben von Kaffe. (A. 3.) 


Kaffel, 11. Dee. Der Bürgermeifter Hoos zu 


Ransbach bei Ziegenhain, weldyer Mitglied der rechten 


Seite der legten ——— war, it wegen fei- 
ner Abſtimmung über den St ngerungsgefegentiurf 
mit 70 Mann Ginguartirung belegt worden, (D. A. Itg.) 


Hanau, 16. De. Der Kurfürft bat fämmtliche 
Dffiyiere, welche Feine Abſchiedögeſuche eingereicht haben, 
mit Ordendvecorationen bedacht. 


Bayern. Münden, 17. Dec. Man erwartet in 
dieſen Tagen den allerhöchften Befehl zur Zurüdbeorder- 
fämmtlicher das erfte mobile Armeecorps bildenden 
Truppenabtbeilungen in die für fie beſtimmten Garnifons- 
orte, indem dem Vernehmen nady von Seite ded Staats: 
winifterium® der beffallfige Antrag bereits an Se. Majer 


Nät den König gelangt if. — Die Mbreife des Herrn 


Staalominiſters v. d. Pfordten zum Gongreß nad Dres- 
den ift auf naͤchſten Samstag Morgens feftgefegt. (A. Ztg.) 

München, 12. Der. Die „Neue Münchn. Zeitung“ 
bringt ſchon feit geraumer Zelt Artilel über den „Rechtes 
punki in der furbeifiichen Frage,“ in denen durch weitläus 
fige Deduftton die Rechimäßigfeit der Haffenpflug'fcyen 


BWirbibaft und bie Unrechtmäßfgfeit ver An £ 
Milionen von Menichen dargeiban if, welche v er 
Witthſchaft gerechten Abſcheu baben. 
diefen Grgüffen geben die gegentbeiligen Anſichten * 
Gorrefpondenten in der „Allg. Zig.,“ als welchen man 
Fürften Walerflein bezeichnet, während der Mruifelfchreiber 
der „R. M. 3." ein gewilfer Dr. S. il. In feinem ges 
frigen zwölften und Schlußartifel tritt dieſet junge Mann * 
mit einer Inſolenz und Frechheit auf, die alle Begriffe 
überfteigt und eben nicht von dem Ginftehen für „WBaht- 
beit und Recht” zeugt. — Die Artillerie bei dem Main- 
forps wird nach und nad um das Biertel verkützt wers 
den u. jede Batterie nunmehr aus 6 Kanonen beftehen. (F. J.) 


Augsburg, 16. Dec. Der biefige Magiftrat bat 
einftimmig wegen der unnügen Zubilferufung und Eins 
ſchreitung des Militärs zur Räumung der Schwuẽgetichts⸗ 
faales bei Gelegenheit des Diezelichen Projeſſes, Ber 
ſchwerde beim Minifterium einzulegen beſchloſſen. — Hr. 
Bürgermeifter u. Abgeordnete Horndran fol vom Hm 
Präfidenten v. Welden eine Bemerfung wegen der ſchnel⸗ 
len 2oslaffung Heinfelmanns erhalten baben. 

(Fränf. Kur.) 


Würtemberg. Mm 16. if auch die würtemb. Regle⸗ 
tung nach Dresven eingeladen worden. 


Sadfen. Dresden, 14. Dechr. Staatömtnifter 
Dr. Zſchinoly überrafchte heute die Kammer mit der Nach» 
richt, daß nun au in Sachſen, nachdem man in Preu- 
sen eine allmälige Demobilifirung der Truppen 
babe eintreten laſſen, das Gleiche fattfinden werpe. 


Defterreih. Wien, 14. Dee. Um dem Handel mit 
Scheidemünze zu Aleuern, muß die Gensdarmerie die vet» 
ſchiedenen Bahuböfe durchftreifen. So murden diefer Tage 
am Gloggnitzer Bahnhofe 13 paßlofe Individuen verhaftet 
und den Gerichten übergeben. — Man fchreibt aus Ita⸗ 
lien, daß man auch dort weder Zwanziger noch Zehner zu 
Geſicht befommt, Hingegen alles mit Sechſer- und Streu» 
zerflüden überſchwemmt if. Die Sechier heißen dort all» 
gemein i Radetzkini. — Das Tabafmonopol ift mım 
auch über Ungarn ausgedehnt. Die materiellen Jn- 
tereffen, welche hiedutch in der Hälfte des Meidyes 
weſentlich berührt werden, find fo bedeutenb, 
daß die größten Nachtbeile des Handeld und Berkehté, 
des Aderbaues und der Komfumtion zu erwarten ftehen. 
Der rauchende Ungar wird es lange nicht begreifen, daß 
er das Blatt nicht ablefen und in feine Pfeife topfen darf, 
fondern es dem Merar abliefern muß; der gaftliche Mu 

mar wird es nicht fafien, daß er feinem Nachbar uiid 
tter feinen Tabak vom eigenen Anbau präfentiren darf. 
Es ſteht zu beforgen, daß der finanzielle Gewinn aus dem 
Monopol durch Verlufte anderer Art, 3. B. bwich bas 
unausweicdhlicdhe Einimpfen des Schmungeld und der Um- 
aebung, aufgewogen wird. — Der beveutfamfle $. ter 
Tabafmonopols: Ordnung it wohl ver 47., wornady der 
Pflanzer erft um Bewilligung bei der Bebörde rn 
muß, über fein Grjeugnib verfügen zu dürfen. 
Gefuche müflen vor dem 4. Jäner für die Wechfung des 
nächfen Jahres eingebracht werden. Die Behörde fann 
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Berfü vermweigein, und im Bewilligungdfalle 
muß ber Dany bis 1. Sept. das Produft veräußert 
Agken, „Der -Zabakhandel mit dem Auslande ift unmög« 
ũuch gemacht. Der Tabafpflanger ift ein gezwungener 8 
ferant des Aerars. — Das if öſterreichiſch Fonkltutior 
nelle Freiheit! (R. Kur.) 


"Yuslaund 


ronfreih. Nancy, 12. Dec. Geftern fam bier der 

eht ded Minifterd des Innern, Hrn. Batoche, an, wor 
nach fämmiliche bier lebende deutihe Flüchtlinge fi un- 
verzüglih nad den Äußeren Grenzen der Bretagne zu 
begeben haben; nur einer derfelben, der ebemalige Abge⸗ 
ordnete Fran Ra ve aux, if biervon ausgenommen; waͤh⸗ 
rend feine Schickſalsgenoſſen eine Reife von 200 Stun⸗ 
den antreten, hat der Miniſter Baroche aus yarter Auf- 
merfjamfeit für deſſen geſchwächte Geſundheit demſelben 
Bau als Aufenthaltsort angewieſen, wodurch er genöthigt 
iR, eine Reiſe von 250 Stunden mitten im Winter zu 
machen. Alle Flüchtlinge haben ſich der Abreife wider: 
fegt; fie berufen fich in einer fräftigen PBroteftation, die der 
biefige Präfelt dem Minifter Barodye einzufenden verfpros 
chen hat, auf das gegebene Berfprechen der Regierung, 
bier in Rancy ruhig leben zu lönnen. Faſt alle haben 
ibre Familie bei fidy, und feiner von ihnen iſt auf-eine fo 
plögliche und große Weile vorbereitet. Die Bevölkerung 
von Rancy nimmt lebhaften Antheil an dem Schidial der 
Flüchtlinge. Petitionen u. Morefien zu Gunften der Flücht⸗ 
linge circuliren in Maſſe und werden mit Unterjchriften 
aus allen Ständen bedeckt. Richtodeſtoweniger glaubt 
man, daß der Minifter diefe Maßregel, welche mit den 


politifhen Wirren Deutichlands im Zufammenbange fler 


ben dürfte, aufrecht erhalten wird, und daß und, wie dies 
ſchon früher geſchehen, ‘das ſchmachvolle Schauſpiel bereis 
tet wird, die Flüchtlinge durch Gensdarmerie abführen zu 


ſehen. (8. 3.) 


Großbritannien. London, 12. Dee. Die englifche 
Brefie ſpricht ſich faſt übereinfiimmend dahin aus, daß 
die zu Dimüp eingeleitete Politik einfach auf eine 
Thellung Deutfchlands binauslaufe. Benerfenswerth 
iR, daß der minifterielle Globe dieſe ‘Bolitif als die unter 
allen für die Oefnungen deuticher Freiheit verderblich- 
ke bezeichnet. Im Uebrigen ſprechen ſich die engliichen 
Blätter mit unverhehltem Hobne über „das deutfche und 
preußiiche Boll“ aus. So bemerft 3. B. die nichis wer 
niger als liberale M. Bot: „Wie thöricht, bei einem 
folden Bolfe von Konftitution zu reden! Der 
König von Preußen ift nech abfoluter Herricher, wie er 
es 1847 war — und das Bolf findet ed recht.“ — Der 
Refrain ift überall: Was würde das englifche Bolf ger 
than haben, wenn feine Bertreter im Augenblide der Ent⸗ 
ſcheidung nad Haufe gefchidt worden wären? 


Dänemark, 11. Dec. Gin Eorr. der N. fr. Br. lie: 
fert folgende jhöne Illuſtration zu dem befanten „Zieffinn 
des monarchiſchen Vri 


ncipo“, die neben Dahlmann's un⸗ 


vergeßlicher Geſchichte: „Er if zwar ein alter Eſel, aber 


auf den Thron feiner Väter fol er doch wieder“ ſich recht 
qui feben laffen kann: „Sie theilten neulich in Ihrem 
latte die intereffante Nachricht mit, daß Se, Majehät 
von Dänemarf geruht habe, die zarten Bande, welche ihn 
an die däniſche Lola, im Stande der Erhöhung Gräfin 
Dauner genannt, feflelten, zu zerreißen. Alſo eine Ehe 
auf Kündigung; der Nachfolger Ehriftian des VIII. ſcheint 
in diefer Beriebung ungefähr auf dem Standpunft- Bub- 
wigs des XV. von Frankreich zu ſtehen, der die Lange 
weile der Befländigfeit feinem fchmollenden Beichtvaler 
auf eine fehr practifche Weiſe in dem toujours Perdrix 
(alletag Rebhühner) zu veranfchaulichen wußte, Vielleicht 
ſteckt indeß hinter der Ungnade der mweiland Jungfer Ras⸗ 
muffen doch mehr als eine blöße Liebe zur Beränderu 
von Seiten ihres föniglichen Freundes. Wenn nämli 
gewiffe Nachrichten aus fonft gut unterrichteten Streifen 
nicht lügen, fo denkt man in Kopenhagen ernfllidh daran, 
den gemefenen Gatten zweier Prinzeſſinnen und einer 
Dame des Volkes abermals in dad Joch der he zu 
fpannen. Als die Auserwählte wird mit vieler Beftimmt- 
beit die Pringeffin? Augufte, Tochter ded befanntlid in 
Dänemarf refivirenden Landgrafen von Heffen, bezeichnet. 


Erwägt man, daß die Beflrebungen der bänifchen Ge: 
fammtftaatspolitif jetzt wieder Aärfer und mit mehr Aus: 
fit auf * als jemals im Schwunge ſind, bringt 
man ferner das Londoner Protocoll, die Olmühter Beſchlüſſe, 
die Verabſchiedung der "Gräfin Danner in einen gewiſſen 
Gaufalnerus, fo erhellt, daß das Project einer neuen Hei⸗ 
rath des Königs nur ein weitered Glied einer wohlgefüg- 
ten Kette it. Man bedenfe: obne einen Thronerben Le 
Gefammıftaat, ohne einen Gefammtftaat feine Löfung bed 
däniſch · ſchleswig · holſteiniſchen Knoten, ohne eine foldye 
Löfung aber hat die Diplomatie keine Nacht ruhigen Schlafs. 
Alſo ift die Geburt eines legitimen Thronerben für den 
Geſammiſtaat eine diplomatifdye Rothwendigkeit. Da nun 
bei Gott und der Diplomatie fein Ding unmöglid iR, 
fo wird wohl Niemand die Garantie dafür übernehmen 
wollen, daß eine etwaige Ehe Friedrichs VII. mit Augufte 
von Heſſen eben fo finderlo® bleiben würde, wie bie frühe- 
ven inbangen deoſelben. 





Bermifdtes. 


Kempten, 19. Dec. Herr Staatsanwalt Seel war 
fo glüdlich, aus dem Eingang des Aufſatzes „die Steuern” 
(XXIV) eine Beleidigung des Hrn. Doftors v. d. Pford⸗ 
ten berauszufinden, und ed wurde baber auf feine Requi⸗ 
fitton geftern Nachmittags eine nachträgliche Beichlagnahme 
der Nummer 352 der Kemptner Zeitung verfügt. Die 
Blätter waren jedoch bis auf wenige bereitö vertheilt. 


Die Regierung von Mittelfranfen hat den Schullebrern 
das Tragen von Schnurrs, Kmebels und Badenbärten 
unterfagt. Sehr löblich; denn Schulmeifter und Schnurr⸗ 
bart reimt fich ſchlecht zuſammen! Bon den Schulmel- 
fern, welche mit Denfzeichen -gegiert wurden, -war ſchwer⸗ 
lich einer befchnurrbartet, 
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Der Student Gammerlobe (polit. Flüchtling) befin« 
det fi jept als Fechtmeiſter in Gonftantinopel. Der 
Eilbote veröffentlicht einen Brief desfelben. 





Verantwortlicher Rebacteur: Waibel. 
Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Das Landgericht Kempten zeigt an, daß die auf 


den 24. Dec. anderanmte Mobiliar - Berfteigerung in 
Eggen unterbfeibt. 


Das Forftamt in Kempten und das Nent: 
anıt in Immenitadt ** im Rentamtolocale 
in Immenſtadt ven 28. Dec. um 10 Uhr die Gtaats. 
moosparzefle Rottahmoos, Gem. Mittelderg wit 14,74 
Zagw. Flaächeninhalt. Revierförfer Wenz in Dura hat 
auf Berlangen das Kaufsobject vorzumeifen. 





Privat: Anzeigen. 
E Die galvano-electrifchen Ketten von 
4) F. T. Goldberger 


find ein feit Jahr and Tag taufend- 
fach bewährtes Heilmittel gegen 
N nersöfe, theumatiſche und gichtiſche Seiden 

aller Art, ale: Gefihts-, Hals. und Zahnſchmerzen, 
Kopf, Hand-, Knie- und Fußgicht, Oprenfiehen, Hart. 
ir feit, Saufen und Braufen in dem Ohren, Bruft., 

üden. und Lendenweh, Glieverreißen, Krämpfe, Läh— 
mungen, Herzklopfen, Schlaflofigkeit ıc. und werden nad 
wie vor in Armpten nur allein bei 

Auguf feipert 
in ihrer urfprüngligen, bisher unübertroffe 
nen Form und Zufammenftellung ächt und zu 
den fefigeflellten Fabrifpreifen (a Stüäd mit ®e- 
brauchsanweifung 1 fl. 45 fr., ſtärkere 2 fl. 42 fr., ein- 
fade Sorte 54 fr., in doppelter Conſtruction (gegen 
veraltete Uebel anzuwenden) a 3 fl. 30 fr.) verkauft, 
Diele Goldberger'ſchen Retten find patronificirt von 
Str. Majeftät dem Kaifer von Defterreich 
und conceffionirt von den 
Hohen Minifterien der Medicinal: Angelegenheiten 
in Preußen und in Bahern; 

ebenfo find fie geprüft und empfohlen von der 
Medicinifhen Facultät in Bien und von vie 
len Hundert renommirten Aerzten aus den verfchiede- 
nen Ländern Enropa’s; es verdient daher diefes berühmte 
Heilmittel mit vollem Rechte das Bertrauen, weldes 
man ihm ſchenkt. Eine gedruckte Brofhüre mit mehr 
denn Ein Zaufend amtlih beglaubigten 
Atteften über die heilfräftige Wirkſamkeit dieſer leicht 
anwendbarem electrifhen Ketten von adibaren Per. 
fonen aller Stände wird in dem obenbenannten 
Depöt unmentgeltlih ausgegeben. 





Erflärung 
Es if allgemein die Sage verbreitet, bie Bortenm« 
der dahier Hätten in einem Gewerböftreit zu bem ehr. 
fofen Mittel politifher Angeberei gegriffen. Was bie 
Unterzeichneten betrifft, fo weifen fie diefe Berbätigung 
als eine ſchändliche Lüge mit Entrüftung zuräd. 
Kempten, 17. December 1850. 
€. 9. Blent. 
Chriſtian Gtetter. 
30%. Georg Mündler. 


2 (b) Butes ‚Doppelbier empfiehlt während der gan. 
sen Winterbierzeit zu geneigter Abnahme 
3. Schnitzeer zum grünen Baum. 





Empfeblung 
2 (a) Zu erfrenfihen Beihnadts. und Nenjahr.Be 
ſchenken empfiehlt fid mit einer ſchöner Muswapl feih 
verfertigter Eylinder- und Spendel-Uhren in filbernn 
oder goldenen Gehäufen. 
Ferd. Bachſchmid, Uhrenmacher. 





Eo iſt ein Laden ju verwiethen der Reſidenz gegen⸗ 
über und kann bis Lichtmeß bezogen werben. Wuskunft 
im Zeitungs.Comptoir. 
Tr 

37” Im Verlage von Conrad Weocharde in Eflingen 
ift foeben erjdienen und bei Eobias Daunbeimer in 
Kempten zu baben: 


Vierhundert 
NRäthſel und Charaden 


für 
Kinder von 10 — 14 Jahren. 
Nebft 
einem Anhang von 60 Rechnungdbeifpielen, 
Gefammelt von ©. 8. Paffert. 
Zweite, vermehrte Auflage- 
9% Bogen, geb. Preis 24 fr. 

Alles für Kinder Anſtößige, alles Unziemliche um 
Läppiſche, fowie alles für Kinder durchaue Unverfläm- 
liche zu vermeiden, war dem Gammier eine der wid. 
tigften Aufgaben. Probe: 


Wer fann das ratben, ber ſag's geihwind : 
Es ijt meiner guten Eltern Kind, 

Doch ijt es nicht Der Bruder mein, 

Auch mit mein liebes Schwefterlein, 

Run, in aller Welt, wer kann das fein? 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten it gu babe: 


Anekdoten » Füllborn. 
Eögfeln 1850. Preis 42 fr. 





Drud und Berlaog von Zobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Deitung, 


Sonnabend 





Englifches Urtheil über die deutſche 
Iution von 1848. 


Belanntlich hatte die Rechte des Frankfurter Parlaments 
‚um ihre mattberzigen Borichläge, die nachber zu Beichlüfr 
fen geworden, zu rechtfertigen, vielfach auf das Ausland 
hingewieſen und ein feindfelige& Entgegentreten der Groß⸗ 
mächte in Ausfichı aeftellt, falls die deulſche Nation mit 
Enıfchiedenheit ihre Wiedergeburt in Bezug auf die innere 
wie die Äußere Polltik durchführen mwolle. Die Linfe im 
Gegentbeile Aellte immer den Grundfag auf, daß wir die 
Achtung ded Auslands nur durch Kübnheit und Gonfer 
quenz erlangen fönnten, und daß falld wir in einem fols 
den Sinne handelten, das Ausland fi hüten würde, 
und anzugreifen. Die Richtigkeit diefer Anfchauung und 
die volftändige Berfeblibeit der Zafrif der Mehrheit des 
Branffurter —— wird nun auf dad Schlagendſte 
durch folgende Rotlzen dargeihan, welche ein eben aus Eng« 
land aurüdgefehrter Deutfcher, Mitglied der fonflitutionellen 
Partel im Parlament und eine ihrer flantsrechilichen Nor 
tabilttäten mittbeilt, weldyer Gelegenbeit hatte, zu den höch⸗ 
fien biplomatifchen Kreifen daſeibſt Zutritt zu erlangen. 
Derfelde erzählte: Die engliſchen Staatsmänner feien von 
der Bewegung Deutfchlande im Jahr 1848 außerorbent- 
lich überrafcht geweſen; fie bätten hinter der deutichen 
Nation eine fo große Kraft vermuthet, daß ihnen jeder 
Berfucdh, ihre politiſche Wiedergeburt aufzuhalten und zu 
bintertreiben, als ein vergeblicher erfchienen fel. Bon vieler 
Anſicht ausgehend, hätten fie es für beſſer gefunden, mit 
der deuifchen Nation auf möglich gutem Fuße zu fteben, 
und dad englifche-Minifterium daber den betreffenden Ger 
fandten auf dem Fefllande Inftruftionen des Inhalis ger 
geben, daß fie die Beflrebungen der deutfchen Nation guts 
beißen und unterflügen follten, da es vortheilbafter fe, 
diefe neue Großmacht zum Freunde als zum Feinde zu 
haben, Diefe Anſicht babe in England beftanden bis zum 
Baffenfilldand von Malmd. Als aber diefer Waffenfill- 
fland von der Mehrheit des Frankfurter Parlaments bes 
—* worden ſei, habe ſich auf einmal die Anſicht der 
engliihen Staatdmänner geänder. Sie hätten erflärt, 
Int ſel e8 mit der Wiedergeburt der deutfchen Nation vors 
bei: die Deurfchen, reip. das beutiche Parlament, verflebe 
nichts mit der Revolution anzufangen, babe ſich ſchwach, 
feig und erbärmlich benommen, und von nun an fei nidyie 
mehr von ibm zu erwarten. Wugenblidiich habe nun das 
englüiche Minifterium feinen Gefandten auf dem Feſtlande 
ganz andere Inſtruktionen gegeben, welche dabin lauteten, 
den Beflrebungen Deuiſchlands nach einer nationalen Wie⸗ 
bergeburt au alle Weiſe entgegen zu ireten und die Feinde 


Revo⸗ 


u⸗ 355, 


den.“ 


21. Dee. 1830. 





Deutſchlande zu unterftügen. Im Verlaufe der unglüdies 
ligen Enmwidlung der deutichen Revolution habe fidy die 
Anſicht gebildet, daß unter allen Parteien nur allein bie 
Demofrare ſich fonfequent und ehrenwetih benommen hätte, 
während das Berbalten der Konflitutionellen ein wahr« 
bafı läcyerliches, lindiſches und erbärmtiches zu nennen fel. 


Der wiedererftandene deutſche Bundestag 
und feine Thaten. 


Bald werden wir unfere Auffchrift ändern müflen, wenn 
die Allgemeine Zeitung recht bat. „Union und Bundes 
tag, fchreibt fie, beftehen faum mehr. In Berlin haben, 
bi8 auf wenige der fleinften Getreuen, alle von dem Bünd⸗ 
niß fi losgeſagt, das zulegt Preußen ſelbſt verläugnete; 
in Franffurt iA für „die brennenden Fragen“ felbf das 
‚norheürfiige Minimum von Stimmen nidyt mebr vorhan⸗ 
Was und betriffi, fo haben wir von der Lebens 
fraft des, im Jahr 1848 zwar Geflorbenen, aber 1850 
zu neuem Dafeyn Ermedten feine fo ungünftige Meinung. 
In Kurhefien wenigſtens offenbart der von Todten Er 
ftandene fortwährend eine, feiner vollfommen würdige Thä« 
tigfeit, wie uns die nachſtehenden Berichte beweifen. 


Rotenburg, 15. De. So IR denn auch dleſer 
Kelch des Leidens für Recht und Gerechtigkeit von den 
Mügliedern des hiefigen Obergerichts geleert, Indem fämmt 
liche Richter diefer Obergerihiöftelle, mit Ausnahme der 
beiden Haffenpflugianer, nämlich des nach Hanau, zur 
Ergänzung des dafigen niedergeworfenen Obergerichts com⸗ 
mittirten Obergerichtoraths feiffer und bed Wfleffors 
Klingender, geſtern Nachmittag ibre Dienftentlafjung 
eingereicht baben, um nicht ferner mit Erecution belegt 
zu werben, Nachdem nämlich mit dem Einrüden der Bay» 
ern jedem Mitgliede, mit Ausnahme der beiden vorgenanns 
ten, 10, 8 und 6 Mann Erecutionstruppen eingelegt war 
ren, um fie zur Bolljiebung der Septemberordonnanzen 
zu zwingen, wutde diefe Zabl am 13. Abends 9 Uhr in 
der Weile erhöht, daß der Director 35 und die andern 
Mitglieder 20 Mann erbielten, und ihnen dabei von dem 
Grafen Rechberg, reip. von deſſen Untercommifjär, Staat 
rath Scheffer, in Ausficht geflellt, daß fie bei fernerem Feſt⸗ 
halten an ihren gefchworenen Eiden, die doppelte Zahl zu 
erwarten hätten, dem dann die Stellung vor dad Kriegd« 
gericht folgen werde. Um diefem zu enigeben und um 
nicht in den Ball zu fommen, ſich von bayerifchen Solda- 
ten aburtheilen zu lafien, haben fie ihre Stelle niedergelegt 
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und fomit if denn auch bieier Edfein des Rechts befeitigt. 
Damit man aber die Ramen bdiefer Ehrenmänner auch 
außer Kurbeffen fennen lernt, jo will ich fie bier namhaft 
wachen. Es find 1) der Obergerichtövirector Rommel 
und die Obergerichtsraͤhe Gerlah, Eggena, von 
Schenk zu Schweindberg, v. Gebren, Dunter, 
von Maibom und von Starf, Möge Deutfchland 
diefer Ehrenmänner, gleich der übrigen entlaffenen verfal- 
fungegetreuen Militärs und GEivilbeamten, gedenfen und fie 
und ihre Familien nicht untergehen lafien. Wie weit über- 
Haupt gegen diefe Ehrenmänner vorgeichritten wird, läßt 
ſich nicht befchreiben; man fann ed aber aus dem Umſtande 
zur Genüge entnehmen, daß die Mannfchaften in die Ars 
beitszimmer mehrerer jener Herren eingelegt worden find, 
fo daß diefe ihre Wohnungen wegen Mangel an anderem 
Raum verlaffen mußten. Dabei mußten die Erecutiond- 
truppen nach einem feftgefegten Regulativ verpflegt und 
noch obendrein mit Geld bezahlt werden. Man hat fidy 
aber nicht auf jene Obergerichtömitglieder allein befchränft, 
fondern man bat auch dem ald Staatöprocurator fungle 
renden, Amimann Wollf eine Erecution von 10 Mann 
eingelegt, ohne daß biefer hat erfahren fünnen, warum. 
Auch diefer Ehrenmann bat, gleich dem ehrenwertben Land» 
rath von Urff, einem Bruder des kürzlich verabſchledeten 
verfaffungsgetreuen ®enerald von Urff, feine Entlaffung 
eingereicht, dem fidh denn auch nody der Rentbeamte von 
Eontra, Ramens Schneider, angefchloffen hat, da man 
Fon durdy zue en zur Ausfchreibung der Steuern 

Ingen wollte. Ein ſolches Berfabren muß die unglüd- 

n Bewohner diefes Landes völlig an den Abgrund 
dringen. — Soldaten fommen und gehen ab, und es 
mag die Zahl der bier und in der gegend liegenden 
Ainmer 4—5000 Mann fein. Sie werden jept hauptfäch- 
Mich gegen Kaffel bin ro Was das Beiragen 
ber Truppen betrifft, fo hört man dieferhalb Klagen und 
Befchwerden überall. — Duß der Kriegszuſtand hier eben⸗ 
falls proclamirt und eine Entwaffnung flattgefunden bat, 
werben Sie bereits wifien, und ich brauche darüber nichts 
mebr zu erwähnen. (F. 3.) 


Bulda, 16. Dec. Der kurheſſiſche „Treubund mit 
Gott für Fürſt und Baterland*, in der Abfiht vom Mis 
nifterium Haflenpflug gefiftet, um fi und für die Ab: 
fichten ded Kurfürften eine Partei im Lande zu erwerben 
bat auch bier einen im Dunfel einberfchleichenden Agenten, 
‚welcher jedoch für jene, vom Pietismus und dem feit 1848 
in etwas verbrängten Junkerthum mit Hülfe des Hebels 
ber Beförderung im Gtaatsdienft gegründete Verbindung 
noch feinen Adeplen hat gewinnen fünnen. Gin Treubünds 
ker dieſes Schlags würde bier in allen Gefellichaften nes 
ächtet fein. Fulda hat jedoch auch zwei in Aliheſſen do- 
micilitte Mitglieder geftellt; einen katholiſchen Pfarrer und 
einen Staatödiener, der es durch eine Kette von Wobl« 
bienereien, Undanfbarkeiten, Intriguen und Verrath vom 
Labendiener bis zum Rentmeifteg gebracht hat, im Jahr 
‚1848 ald Mitglied des hiefigen demofratiichen Vereins 
von nichts ald der Guillotine Tee, mit welcher die Füt⸗ 
Ren radifal vertilgt werden müßten und welcher im Aus 
genblid_ mit einem anderen hiefigen Staatödiener, dem 
er zur Förberung der Sache den Treubund angelegentlic) 


empfabl, in Unterhanblung getreten iR, um mitielft Wer 
einbarung eine einträglichere Stellung dahler, wo er 
ein Haus befigt, zu erfireben. So alläglich ſoche Er⸗ 
iheinungen demnächit vorfommen werden, fo nöthig if P, 
bie Gorruption, wo fie ſich zeigt, zu finnalifiren. — Wen 
die Nachricht der „Raffeler Zeitung“ (Organ Haffenpflugs, 
das in Frankfurt erfcheint), der Kurfürlt wolle nad Kulda 
überfiedeln, darauf berechnet war, auch nur einige Sym⸗ 
pathle dabier zu weden, fo hat man ſich ſchwer verrechnet ; 
denn obgleich unfere Bürger zum „wahren Wohle des 
Landes“ mittelft der Cinquartierung ſyſtematiſch rulnirt 
werden, fo hört man dennoch die confervativften Familien⸗ 
väter ſich nicht anders äußern, ald daß fie felbit die Laſt 
der Einquartiereng noch 'gerne mit dem Berluft ihres Ber- 
mögens audgleichen wollten, wäre nur nicht das tief em⸗ 


‚pörte Gefühl des ſchmachvoll zu erduldenden Unrechts. 
.) 


(8. 3 

Kaffel, 16. Dee. Die bayerlfchen und öfterreichiichen 
Grefutiondtruppen find bereits in Melfungen und Friglar, 
dret Meilen von Kaffel. — Die Reiultate der über bie 
furbefftichen Beamten ergangenen Maßregeln waren in ben 
meiften Fällen Feineswegs ein geſetzloſes Eingehen auf bie 
Steuererhebung, refp. Stempelverwendung, fondern viel 
mebr die entichievenfte Weigerung gegen diefe Antorberung. 
Die Jufligbeamten haben zum größten Theil ihren Abr 
fchieb genommen, und fich auf diefe Weile vor ferneren 
gewaltfamen Angriffen behütet. — Zu Ma IH, baben 
wieder fünf Mitglieder des Obergerichts den Abſchled ver- 
langt umd erhalien. Daß bierbei der Kern unferer Rechter 
pflege und Landesverwaltungen in dem Maß erflidt oder 
volftändig vernichtet, daß bei uns der Redyiszuftand ger 
fährdet, wo nicht gänzlich verſchwinden wird, bedarf wohl 
feines Zweifels, wenn man bedenft, daß auf diefe Weile 
dem Staate die beften Stügen verloren geben. Diejenigen 
Fndividuen, weldye den jegigen minifteriellen Anordnungen 
willfährig entgegen fommen, werben ficher, da fie nur von 
Egoismus geleitet find, niemals ein größeres Intereffe, das 
ift das für den Staat felbft, für die Gewähr der Gefeplichfeit 
und Ordnung bethätlgen und die Regierung bei Gelegen— 
heit, wie wir das ſchon mehr erlebt haben, am erflen im 
Stiche laffen. — Wir fprechen unfer tiefſtes Bedauern 
über diefe Hergänge aus und beflagen namentlich die als 
Opfer in dieſem unferem Berfafjungsfampfe gefallenen 
Staatöbeamten; der Gonflict ift für fie zum Bruche, das 
Verfaſſungswert zur Unmöglichkeit und der Boden ber 
Vereinbarung ift für fie zum Abgrund geworden. Welr 
cher Zufunft wir fo entgegen geben, ift Niemand im Stand 
voraus zu fagen. Niemand. vermag den Gang der Res 
volutionen und fonfligen Zeitereigniffe zu beflimmen und 
weder ein Politifer, noch ein Diplomat, noch ein Philo⸗ 
ſoph wird uns die nächſte Zukunft enthüllen können. So 
viel iſt gewiß, daß dieſer kunflliche Zuſtand bei uns, wel⸗ 
chen man herbeizuführen noch fortwährend bemüht iſt, von 
langer Dauer nicht fein wird und fann. (F. 3.) 


ern. München, 18. Dee. Der Hr. Staats- 
u v. d. Pfordten wird fich am 21. dies zu den Gons 
ferenzen nach Dredven begeben, begleitet von dem geheimen 
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Legatlonorathe Frhrn. v. Areiin und dem Minifterlaffecres 
tat Mayer. Die Demobillfirung der bayerlſchen Armee 
fol die ai. des Königs erhalten haben, und 
wir dürfen daher anſehnlichen Reductionen des WBräfents 
ſtandes und ver Rüdtehr der melften Truppen in ihre 
Garnifonen — ein bedentender Wechiel wird nicht ſtattfin⸗ 
den — in Bälde entgegenfeben. (9. 3.) 


Der Nürnb. Kurier fchreibt, daß einem Belchluffe 
des Gefammtminiſteriums zufolge der Landtag erſt nach 
Beendigung der freien Gonferenzen in Dresden einberufen 
werde. Deutlicher fann das Minifterium nicht zeigen, 
melden Werih es auf den Beirath feiner „Lieben und 
Getreuen“ legt. 


zung Die politiſchen Berhaftungen fommen 
aufs neue in Schwung. In den legten Tagen traf dies 
2008 den Rechiöfonfulenten Breiesleben von Heiden 

m und den Arıt Dr. Rösler von Bradenbeim. — 
Zu dem Gongreß in Dredven wird der Baron Neurath 
geſendet. 


Hannover. Hannover, 14. Dec. Der König hat 
gehen eine Verminderung des Militäretatd von 90,000 

balern bewilligt, und ed wirb veöhalb eine bedeutende 
Reduction der Gavallerie Rattfinden, 


Preußen. Berlin, 16. De. Die Demobilifis 
rung der Armee erftredt ſich nunmehr auch auf die 
Landwehr eriten Aufgebors, von welcher vorläufig von je- 
dem Bataillone 200 Mann entlaffen werden. Die erfle 
Enulaſſung bat geftern Montag bei den Garde-Randiwehrs 
Batailionen Rattgefunden. 


Berlin, 15. Dec. Geflern Abend haben bie Ber 
bündeten Preußens die Ginladungsfchreiben vom 12. 
Der. für Dresden erhalten. Aus der 44 Bogenfeiten lans 
gen vorangeſchickten Erörterung beben wir Folgendes herz 
aus. Nachdem die Unzulänglichkeit der alten Bundesver⸗ 
fafjung für innere und äußere Fragen entwidelt if, heißt 
ed welter: Im Jahr 1848 „zeigte fich die Bundesverfaf- 
fung wenig geeignet, dem nmabenden Sturme zu widerſte⸗ 
ben und den bedrohten Ginzelflaaten Schug zu gewähren ; 
fie trat thatſächlich außer Kraft; die Grundlage 
bed Bundes war erſchüttert.“ Wichtig, weil völlig 
abweichend von früheren Auffafjungen der in Frankfurt 
vertretenen Staaten iſt die Stelle von der Art der Beröfs 
fenflihung der Dresdener Beichlüffe: „Die Ergebniffe der 
-Berathung werden durch die Zuſtinmung aller Bunded- 

leder, denen in ihrer Gefammibeit die Ausbildung und 

ntwidlung der Bundesverfaffung zufteht, ihre feierliche 
—— erhalten und von ber mei au ſchaffenden 
oberften Bunvesbehörde als Bundesgrundgefege veröffent- 
dicht werben." — Auf den Antrag Preußens, der Auf- 
bebung der Unionsverfaffung zujzuſtimmen und 
im Schug- und Trugbündnifie mit ibm au verbleiben, 
find außer Baden und Medienburg auch Naſſau, Diden: 
burg und die Hanfeflädte nicht eingegangen. Gleichwohl 
findet gegenwärtig noch eine Art von Gemelnfamfeit in di⸗ 
plomatifchen Handlungen ftatt; nur daß die Grundlage des 
Bertrages, der im Mai 1849 gefchloffen und nach ber 


Warſchauer Konferenz abgeändert wurde, nad) Aufhebung 
der Untonsverfaffung von jenen Staaten als nicht mehr 
verbindlich betrachtet wird. (S. M.) 


Stalin. Turin, 11. Dec. Es find Depefchen von 
Neapel, Meffina, Balermo ıc. eingelaufen, daß farbinifche 
u 9 mit ttalientfcher Binage überall im Königreich beis 
der Sicilien auf unerbörte Weife, zum größten Nachtheil 
des Handels, chicanirt werden. Sogar Inſulten gegen 
fardinifche Matrofen haben zu Neapel ſtatigefunden. efe 
Thatfachen werden num allerdings von italieniihen Bläi⸗ 
tern, namentlich vom Gorriere Mercantile fehr vergrößert; 
fie geben aber immerhin Zeugniß von dem Ingrimm der 
neapolitanifchen Regierung gegen Sardinien. In Giellien 
fanden febr unrubige Aufıritte fatt, und die Aufregung iſt 
an mandyen Orten fehr ftarf. Zu Neapel empfingen ſechs 
Lazzaroni (der liberalen Bartei angebörig und ſeit den 
legten Razzaroniconflict nebft dreihundert anderen einge 
fperrt) wegen freifinniger Erclamationen Stodprügel, Das 
fol nun auch die anderen Razzaroni, die ächten Santafer 
biften (Treubündler) erbitiert haben, Seit dem 15. Mat 
1848 find nämlicy die Latzaroni wieder bei Hof zu Ehren 
gefommen, und da fie ſich gleichſam als den Nachttab ber 
Armee betrachten, fo bat viefe Strafe fogar für Lazzaroni 
etwas entehrended. (A. 3,) 


Neapel, 5. Dec. Der Prozeß gegen den Bund ber 
italtentiden Einheit ift beendet. Der Erminifter Poerio 
iſt zu 30jähriger Kerkerhaft veruriheilt, außerdem find ſechs 
Todesurtheile gefällt und die meiften Theilnehmer zu mehr⸗ 
jährigen Kerferfirafen veruriheilt worden. . 


Bermifädtes, 


London, 9. Dec. Die verfloffene Woche hat wieder 
einen interefianten Prozeß gebracht. Se. Durdhlaudht ber 
Herzog Garl von Braunſchweig, der in feinem Blatte, der 
„neuen Londoner Zig.*, feine ehemaligen Gollegen, bie 
deutichen Fürften, auf eine Welfe angreift, von der man 
in Deurfdyland feine Borftellung bat, dabei aber jährlidy 
den Braunfchweigern durch eine ‘Bro n in Erinne⸗ 
rung bringt, daß fein göttliches Recht auf fie noch leines⸗ 
wegs erloichen fei, iR außerordentlich empfindlich, wenn 
feine eigene werthe Perſon angegriffen wird und macht 
fortwährend Jagd auf injuridfe Zeitungsartikel. Wirklich 
bat er einmal 500 Pf. St. wegen eines Aufſatzes er 
Aritten, der 19 Fahr zuvor gebrudt war! Später bat 
eine Jury eine feiner (Ehre pugefügte Beicyäpigung jedoch 
nur auf einen Schilling tarirt. Diesmal verflagte er den 
„Sun*, der gefapt hatte, er fcheine ein Gewerbe daraus 
u machen, ——2* en einzuklagen, fei in. feinem 
Sande ein Tytann geweien u. f. w. Der Richter, Der 
Juſtice Erle von Queen's Bench, fagte in feinem Refume: 
„Die allgemeine Regel fet, daß jede Veröffentlichung als 
Libe betrachtet werden müffe, die dahin ziele, Jemanden 
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dem Sf, ber Berachtung oder ber Pächerlichfelt auozu⸗ 
fegen. ber die Regel habe Wusnabmen, vor Allem die, 
daß der öffentliche Gharafter derjenigen, die irgendwo öfs 
fentlich auftreten, voller und freier Beurtbeilung unterläge. 
Der Gebrauch diefer Freibeit habe den mohlthätigfien Ein« 
flug auf die öffentliche Meinung und auf die Suͤllichkeit.“ 
Die Jury wies den Kläger ab, 


Die Augsburger Abendzeit. fchreibt, die Bertheis 
lung bed Buches: „Die Wunder des Himmels" als 
Schul» und Preisbudy fei von der bayerifchen Regierung 
verboten worden. Das Wunder von Rimini wird, fo 
viel wir wiflen, von der Polizei gutgeheißen. 


Berantwortliher Rebacteur: Waibel. 





Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bergangenen Mittwoh ven 18. d. wurden vor ber 
Schranne 6 fl, Geld gefunden. 


Der Eigenthümer wird aufgefordert, feine Anfprüde 
binnen 4 Boden diesorts geltend zu maden. 


Rempten den 20. December 1850. 

Stadtmagiftrat. 

B. v. Zethner, rechtol. Rath. 
13Ck) Ber k. bayer, privilegirte 
SHofmann’ihe Zahnbaljam, 
welder die heftigſten Zahnſchmerzen in 


i ERE 5 , einer Minute file, if zu haben in 
—*F Ist 9 Kempten, St. Hildegardeplatz Nro. 10 
—8 f bei Micolaus Bail, 

y Preid ded Glafed 36 Fr. 


Dei Beftellungen per Poſt wolle man den Betrag nebft 
3 kr. Zuftelgebüpr franco einfenden. 









6 (ce) Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach be- 
währten 


Achten O©hren- Magnete 
(A Paar mit Gebrauchsanweiſung in efeg. Eartoni fl. 45 fr.) 
fowie die mit vielem Nugen gegen Schreibhrampf, 
Sittern und Shwäde in den Händen anzumwenbenden 
Goldberger’ihen 
thermo - electrifchen Finger - Ringe 
‚(4 Stüd mit Gebr..Anw. Prima: 1.5 fr. Be- 
eunda: 1 fl. 12 fr.) 
find ſtete ächt zu haben bei 
Ang. Leipert. 


2 (a) Gebörrte Birnen 
in guter Dnalität find billig zu haben bei 
Nicolaus Bail. 


— 


Empfeblung 


2(Cb) Zu erfreulihen Beihnadhts- und Neujahr. @e- 
fpenten empfiehlt fi mit einer fhöner Auswahl felbk 
verfertigter Eylinder- und. Spendel.Upren in filbermer 
oder goldenen Gehäuſen. 


Ferd. Bachſchmid, Uhrenmacher. 


— — 


Berfteigerung. 
, 2(a) Freitag den 27. Dec. werben 
— in dem Hauſe des Herrn Rupprecht, 
NSW. Rupferfchmidmeifter in der Theaterfirafe 
Be Nro. 137 wegen fchneller Abreife ver 
ſchiedene Möbel von Nußbaum⸗ und wer 
\ chem Holz, Küchengeräth m. a. branf- 
Bi __ bare Gegenflände, fo wie au eine Par 
— tthie Vorzüglih guter und gefunder Fran 
fenfartoffel, am ben Meifibietenden von Bormittag 
8—12 Uhr und Nachmittag von 1 Uhr bis Abends öffent: 
ih und gegen glei baare Bezahlung verfleigert. Wo⸗ 











zu Raufsliebpaber Höflih eingeladen werben, 


3. Willbarger, 
verpfliteter Schägmann. 








3 (a) Bei Unterzeichnetem if foglei ein meublirtes 
Zimmer für einen Herrn zu vermiethen in der ehemali. 
gen Röhne’fhen Färbe. 

Gabriel Weitnauer. 





Heute den 21. Dee. gibt es bei mir Blanzen und 
Leberwärft, und mehrere andere Gattungen Bürke 


Leouh. NRatterer. 





Bei Tobias Daunheimer in Kempten ift zu haben: 


Geſegßz, die allgemeine deutſche Wedhfelorbnung ber 
ng nebſt dem Einführungesgefeg. Nördlingen . 
reis % 


Das Bereins.Gefep und das Preß-Gefen für 
das Rönigreih Bayern. 1850, Nörblingen. Preis 6 fr. 


Der vorfidtige ägyptifhe Zaflenlottofpie 
fer. Nebſt der Kunſt und Auslegung des Karies 
ſchlagens auf verſchiedene Art. Um 1850. Preis 15 F. 


Leiden. Neueſte und vollſtändigſte Hädel- 
f&ule, ober leicptfaßliche Anweifung yum Bei: und 
Buntpädeln. ite und 2te Lieferung & 24 fr. Mit 
17 Zafeln Abbildungen. Ulm 1851. 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer in Kempten. 








Sonntag 


Der Nedacteur des Eilboten 
freigeiproden! 


Kempten, 21. Dec. Wir erhalten heute aus Müns 
Ken die freubige Nachricht, daß Herr. Gotthelf, der 
Redacteut des Kilboten, weldyer am 19. wegen mebre: 
rer Preßvergehen vor dem Schwurgericht land, freigefpros 
chen wurde. „So eben Abends 7 Ühr, ſchreibt unfer Kors 
reipondent, fomme ich aus der. ©erichisfigung, und ich 
vermag Ihnen faum zu fagen, welch' jreudiged Gefühl 
diefe interefjante Berbandlung in mir erwedte. Ginzelbeis 
ten erwarten Sie von mir nicht, da Sie das Nähere 
durch den Eilboten ſelbſt und andere Blätter bald erfabs 
ren werden; aber das Fann ich behaupten, daß heute die 
freie Preſſe und die freie Sache überhaupt einen Außerft 
glänzenden Sieg errungen, mögen nun die Wirkungen auf 
der andern Seite fein, weldhe 
digkeit, dad Sireben nach Freibeit und das Bewußiſein 
des eigenen Rechts iſt felb im unſerm oberbayerljchen 
Volk noch nicht wieder ganz erlofchen. Das hat der heu⸗ 
Pe Tag gezeigt. Auf 13 Fragen erfolgte von den Ge— 
fchwornen ein zehnmalige® „Rein“, und die drei übrigen 
Fragen fielen dann von ſelbſt weg. 
Nachdem der Staatsanwalt, Frhr. von Dürnig, die 
Anflage ganz flau entwidelt und darzurbun geſucht hatte, 
daß In den drei Artikeln in Nro. 108, 115 und 119 des 
Gilboten, und in und mit dem Bundestag auch die bays 
eriiche Staatsregierung, als ein Stück dedfelben, beleidigt 
fei, fprady der Angeflagte, welcher fich als Berfafler der 
Ariitel befannt hatte, um aus den eigenen Erklärungen der 
bayeriichen Regierung über den Bundestag und qus ber 
Beichaffenheit des Verſonals feine Berechtigung zu dem 
firengen Urtheil, das er fich erlaubte, nachzuweiſen. Nach 
dem Angeflagten, deſſen ernfle, befonnene Sprache den vors 
ibellhaftehen Einprud gemacht batte, ergriff fein WBertbeis 
diger, Redhisconcipient Dr. Herrmann das Wort, und 
flug im einem, in jeder Hinficht ausgezeichneten, gegen 
vier Stunden andauernden Bortrag nicht nur den En 
Staatsanwalt, fondern die ganze Partei der jepigen Ge 
walihaber der Art aufs Haupt, daß fi kaum mehr et 
was Stich haliiges Dagegen vorbringen lief. Sehr pilant 
mar ed, wie er die Muͤnchner Univerfität ins Spiel 309. 
Wenn ich, fagte er, die Univerfität bei foldhen Brofefforen 
(2affo, Sepp u. f. w.) eine Berdummungsanftalı nenne, 
fann fi dann jeder einzelne Profefior als beleidigt ans 
ſehen? Offenbat nein! Kommt nun aber ein Profeflor 
und ſpricht: Sie haben mich in der Univerfität beichimpft, 
b fann ich „Rein* anımorten, ſch fann aber auch fagen: 

a, ih habe Sie auch damlı gemeint! — Auf gleiche 


e wollen, Die Selbfihän: . 


emptner Beitung. 


u" 356, 


22. Dec. 1850. 





Weile glaube er auch hier aus der Seele feines Schug 


befohlenen zu reden, wenn er ſage: Ya der Angeflagte 
babe bei Riederfchreibung dieſet Artifel an die bayeriſche 


‚Staatdregierung gedacht, ja recht lebbafı an fie gedacht, 


und ſich für fie geichimt, Dies fönne er jept zwar fagen, aber 
in den angeflagten Artifeln flebe es nicht, 

Dieſes Erempel wollte der weile Her Staatsanwalt 
auch in feiner Replik für die Anflage benügen und fagte: 
das erflemal ſei der Profeſſot nicht beleidigt geweien, wohl 
aber das zweitemal, Run hatte Dr. Herrmann ihn an 
der Hand. Mebr, äußerte er herzlich lachend, babe er 
nicht gewollt, und bieb nun auf den armen Wächter des 
Geſetzes, ibn mit feinen eigenen Worten fchlagend,- fo ums 
barmberzig ein, daß man An Mitleiden fühlte. Die De 
plif, in mweldyer auch ver Kempiner Zeitung rühmliche Er⸗ 
wähnung gefchab, mar faft noch fchärfer, als die eigent⸗ 
liche Vertheidigungsrede. Allein trop der einfchneidenden 
Sprache zog fih Dr. Herrmann vom Präfivium nur ete 
einzige Rüge zu; ja die Richter felbR hörten feine Rebe 
mit fichtlicher Bervunderung an. Das mafjenhaft anwe⸗ 
fende Bublifum benahm fidy Äußerft rubig, und nur bie 
und da machte ed feinen Gefühlen durch ein fdhnell bes 
berrichtes BeifalldsRachen Luft. 

Um 5 Uhr zogen die Geſchwornen in das Berathungsziem 
mer ſich zurüd. War das, durch alle Stände vertretene 
Bublifum (auch das ſchöne Geſchlecht hatte ein bepeuten- 
des Gontingent geflellt und ritterlid ausgehalten bi and 
Ende), die Soldaten und Gendarmen nicht ausgenommen, der 
Freiſprechung gewiß; fo fliegen doch bie und da Berenflichfet 
ten auf, als die Geſchwornen 11% Stunden auf ſich warten 
ließen. Um fo freudiger wurde dann ihr, dem Angeflagten güm 
fliger Wahrfpruch vernommen. 16 Gotthelf das Schwur⸗ 
gerichtögebäude verlieh, wurde er vom Bolf mit donnern⸗ 
den Hochs begrüßt. Gin berühmter Brofeffor fagte: „Nach 
Hetrmannd Bertbeivigung war an feine Berurtbeilung 
mebr zu denfen. Es ift unbegreiflid, wie man nur eine 
folche Anflage erheben mag!* — Die militärifhen Bow 
ſichismaßregeln, melde man für nothwendig eradhtete, 
erwieſen ſich aie total überfläffig. 


München, 20. Dec. 
3. Februar einberufen. 


Dem Nürnb. Korr. fchreibt man aus Münden: 
„Dem Bernehmen nach hat der u Henne, der fig 
wegen feiner Beförderung zum Landrichter einer Neuwahf 
zu unterwerfen hätte, auf diefe, refp. auf feinen ip im 
der II. Kammer verzichtet, und es wird vemjufolge deſſen 


Die Kammern find auf Den 


1420. 


Erfagmann, Pandrichter Hebberling, in bie I. Kammer 
eintreten; derfelbe wird, wie fein Bormann, der rechten 
Seite der Kammer angehörn.” 


(Die Nachricht, daß Hr. Henne als Landtagsabgeord⸗ 
meter abdanfen werde, tft ſchon feit einiger Zeit in Kemp⸗ 
ten verbreitet. Hr. Hebberling wird alfo Bolfsvertres 
ter — iſt das nicht duflig ; Uebrigens mwünfchen wir der 
Mechten zu diefem Erfapmann Glüd,) 


Münden, 16. Dec. Die Nusführung des Geſetzes 
über die Trennung der Nechiepflege von der Verwaltung 
üdt täglich mehr ins Ungewiſſe Es wird von allen 
Seiten dagegen gearbeiter, namentlich aber in Alıbayern, 
bo gewiſſe Leute ein Interefje daran haben, die alten par 
‚stiarchalifchen Zuflände ungefchmälert aufrecht zu erbalten. 
Das Miniferium batte früber die Trennung für eine Le— 
bensfrage eıflärt und wir find desbalb begierig, ob es ſich 
wurd NRüdfichten auf bureaufratiihe und Barteiintereijen 
von dem atbringen laſſen wird, was es einmal für notb: 
wendig und müplich erfannt bat. Der Hanpteinwanp, 
en man dagegen erhebt, iſt der Koftenpunft; nachdem 
man aber täglich fo viel Geld für Dinge verauetgabt, die 
dem Lande gar feinen Vortheil bringen, fo wäre «8 ge 
Wiß am unredhten Drte, da zu fparen, wo es ſich cinmal 
in eine nügliche Einrichtung handelt. Zudem werden 
We Ausgaben mur einmal gemacht, denn fpäter, wenn die 
Sache einmal im Gange if, werden ſich wie in der Pfalz 
"die Berwaltungefoften bedeutend vermindern. Der größte 
Bortheil aber wird darin liegen, daß dadurch eine fchnel: 
tere Rechiöpflege und eine beſſere Verwaltung zugleic) 
möglich wird. Wer die Zuftände der Mehrzahl unferer 
Banbdgerichte fenmt, wer e8 aus Erfahrung weiß, wie dort 
wicht felten die Rechtspflege gehandhabt wird, mer na— 
wentlih von den Mißſtänden im Hypothekenweſen, berbei- 

eführt durch Knauferei auf der einen und Schreiberun- 
fug auf der andern Seite, Kemtniß bat, der wird kaum 
‚einen Zweifel darüber haben, daß einer ſolchen Wirkhichaft 
sein Ende gemacht werden mũſſe. (Bamb. 319.) 


Aus Franfen, 16. Dec. Unter allen baverifchen 
Städten hatte bidher Bamberg, wo die Eiienbahn vom 
„füdlichen Bayern ber ausmündet, am meiften durch Eins 
„Auartierung zu leiden, fo daß felbft in den conjerwativften 
„reifen bafelbft die Unzufriedenheit immer lauter wird. 
Mancher bochgefiellte Quſescent oder Beamte, ber feine 
3% bis 40 Mann wöchenılidy nicht felbit quartieren fonnte, 
ahlte im Wirthohaus dafür wöchentlich 30 bis 40 Gul: 
den. Die nörplichen Bayern find durch die Grecutiond- 
Armee fo jehr geftraft, wie die Hefien. Die ärmeren Ein: 
wohner in Bamberg, welche feine Duartierlaft ragen kön— 
nen, mußten fich dazu bergebin, den Eoldaten, die in der 
Regel Nachts ankamen, an ihr Duartier zu leuchten. AU: 
emein lobt man in Bayern das Betragen, die Genügſam— 

At und Höflichkeit der öfterreichifchen Eolvaten. Selten 

t ein Soldat aus dem Duartier, ohne daß er feinem 
itihe die Hand gibt und danfı; von Anfprüchen ift bei 
"fm gar feine Rede; er ft zufrieden mit Dem, was er er 
Hält. Nur bei den Kroaten will ſich noch manchmal et 
was von ber alten Natur verfpüren laſſen; aber die Die: 
eplin iR Areng. Die Einrichtung bei den öfterreichifchen 


Regimentern  jept fo, daß die verfchiedenen Rätionalltä- 
ten mehr durch einander gemiſcht werden; die einzelnen 
Nationen halten aber gleichwohl im Reglänete ſelbin -qu« 
ſammen; bei derfelben Compagnie find oft Staliener, . 
len, Ungarn und Deutiche, die ſich untereinander nicht 
verfteben. (Drfs.) 


Münden, 17. Dec. Aus der Umgegend von Nörbs 
lingen find bereits Vorſtellungen bei den biefigen aller 
höchſten Stellen gegen die beichwerlichen Einquarti 
eingegangen, „Natürlih", — fagt bereits der „Bolfsbote* 
ſchon — „werden uniere öfterreichiichen Säfte Bayern 
auch bald verlafien müffen, da fie nicht weiter gebraucht 
werden und fie felber ohne Zmeifel nach der Heimath ver 
langen, fo qut es ihnen auch ın Bayern allen baben 
mag.“ Dffenbar iſt der „Vollsbote“ zu dieier Logik da— 
durdy gelangt, daß ſelbſt Leute feiner Vartei fich bei ihm 
bereits über das häufige Duartier beflagt haben mögen, 

(R. Tagbl. 


Nürnberg, 2. Der. Vom Minifterium aus find an 
die betreffenden Staptfommiffariate die Arengiten Weifun- 
nen ergangen, ibre ganze verſchärfte Wufmerfiamfeit ven 
DOppofittonsblättern zu widmen und fie eiter genaueren 
Prüfung bebufs der Konfidfation zu unterwerfen. Ges 
nannt werden folgende Blätter: Der Gradaus, ber 
Eilbote, die Bolfsbötin in München, der Frän— 
fifche Kurier in Nürnberg, das Fränfiihe Tag 
blatt in Kigingen, die Fränfifche Ehronif in And« 
bach und die Kemptner Zeitung. Der Oravaus 
iR in dieſem Dwuartal nur zweimal, fage zweimal ex⸗ 
ibienen, der Fränkiſche Kurier* in der legten Woche 
blos viermal fonfiggirt worden. Fik. Kur.) 


Würtemberg. Bom Bodenſee. Kurbeſſen wird 
bei uns allgemein aufrichtig bedauert und Bayern um 
jeine Gäfte nicht beneidetz wir danfen Gott und unferer 
Regierung dafür, daß die Truppenmärfhe an ums vors 
über gegangen find, weil Mauchem, den man äußerlich 
nicht dafür anfieht, es febr ſchwet werden würde, Soldas 
ten zu beberbergen und zu mäbren, denn auch bei un® iſt 
der Wehlſtand im Sinken, davon zeugen die zahlloſen 
Gantungen unumſtößlich. (Schw. Merf.) 


Sächſ. Herzogtbümer, Weimar, 16. Dec. Tag 
und Macht eilen jept aus Heffen aurüdfehrende preußiſche 
Truppenzüge bier durch; die Ginquartierung in Weimar 
und Umgegend fcheint faft fein Ende nehmen zu wollen; 
jeder Tag bringt uns eine neue Truppengattung; wir bar 
ben Küraffiere, Muefetiere, Füſeliere, Artillerie und Hu 
faren theild hir Durchgeben, theild hier einquartieren feben, 
und noch größere Truppenzüge find für die nächften Tage 
in. Aueéſicht geftellt. Faſt langt fein Eiſenbahnzug aus 
Meften an, obne nicht eine große Anzabl Militär mitzu⸗ 
führen; oft um Mitternacht pfeift’ noch auf der Eifen- 
babr, zum Zeichen, daß Erira Militär Züge im Anjuge 
fin. Man kann fich nicht genug verwundern über die 
ungebeueren Militärmaffen, die an der weimarifch- beſſiſchen 
Gränze gelegen baben müffen, und doch war Alles nur 
ein koſtſpieliges Schaufpiel. Heſſen's braves Votf wirb 
troß feines guten Rechts unterliegen müſſen, wie auch 


Schleswig-Holflein unterliegen wird. Die Stimmung ift 
Ungeſichts ſolch betrübender Greignifie eine ſchwer geprüdte 
und das Unglüd des Baterlandes wird tief empfunden 
von allen Ständen, von allen Parteien; am meiften von 
derjenigen Partei, deren Häupter dieſes Unglück (man 
kann wohl fagen) mit verfchuldet haben. (F. 3.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 14. Dec. Der bleibende Stäns 
»eausichuß bat heute eine Sigung gehabt, Wenn ich recht 
berichtet worden, fo iſt in derfelben die Frage zur Ermwär 

ng gefommen, ob nicht der Ausſchuß mit den von Des 
‚ferreih und Preußen ernannten Kommiſſarien ſich in Ber 
bindung zu fegen fuchen folle, da diefe, wenn auch nicht 
zur Vermittlung, doch dazu berufen find, die Entſcheidun 
‚der freien Konferenzen über die kurheſſiſche Augelegenheit 
vorzubereiten. Es iſt aber von dem Ausſchuſſe für anges 
meſſen erachtet worden, Nichts zu thun. Die verfaffungd- 
mäßige Befunniß des Auoſchuſſes gebt nicht fo weit, irs 
gend einer Macht, und wenn es Deflerreich mit Vreußen 
if, ein Recht einzuräumen, fich in die innern Angelegen— 
beiten Kurheſſens einzumifchen. Es befteht rechtlich Fein 
gemeinfamed Organ für Deutichland, feine deurfche Gen: 
Aralgewalt. Der Ausſchuß kann mur einfach an dem Rechte 
auf Grund der Landesverfaſſung feſthalten. Der Gewalt 
muß er weichen; aber er wird nnd darf Richts thun, wos 
Durch er das gute Recht des Landes irgendwie blositellt 
und preisgibt. Jede Inſinuallon in einem andern Sinne 
wird ohne Erfolg bleiben. (D. A. 3.) 


Kaffel, 17. Dec. Die für Kurbefien defignirten Her: 
ren Kommiſſaͤre, der f. öfter. 5. M. 8, Graf v. Fels 
ningen und ber preuß..®. 2. v. Beuder, find geftern 
Abend bier angelommen; erfterer it im „römifchen Kater“ 
und lehterer im Gafthof „zum König von Preußen" abge 
fliegen. Bon einer bevorftebenden Ankunft des Kurfürften 
verlautet noch nichts. — Die bayerifchen u. öjterreichiichen 
refutionetruppen find bis Meljungen, Kelöberg, Wabern 
und udendberg vorgedrungen, wofelbft theilweiſe Ent— 
waffnung der Bürgerwebr vorgefommen fein fol, — Die 
preuß. Truppen find von Eifenah und Gegend ganz ab» 
gezogen und theils über Kaffel, theild In andern Richtun- 
gen ihren Garnifonen und fonfligen Beſtimmungsotien zu— 
marfchirt. — General v. Tiezen liegt mit jeinem Etabe 
‚noch bier. (F. J.) 


Kafſel, 15. Dee. Bon den verabichiedeten kurheſſi— 
ſchen Difizieren if wieder einer, der Ritimeifter v. Butt 
far, in das furbefifche Armeeforps zurüdgetreten. Bon 
den übrigen bat noch Keiner eine vorſchußweiſe Unterftü- 
gung bei dem zu dieſem Zwede bier beitchennen Comité 
in Anſpruch genommen, Wie ich höre, wird Dies zu— 
nächſt auch nicht geſchehen, da das. Difizierkorps unter 
ſich übereingelommen, diejenigen der Verabſchiedeten, die 
ohne genügendes eigenes Vermögen find, aus feinen Mil— 
teln in Betreff des Lebensunterhalts ſicher zu ftellen. 

(D. 9. 3.) 
. ‚Der Kurfürk fchidt feinen Haffenpflug nah Dres- 
den. Er ift nicht der Echlimmfte von denen, bie bort 
jufammenfommen. 


Schledwig-Holftein. Kiel, 15. Dee. Geflern iſt 


‚ein Armeebefehl hier eingetroffen, dem aufoige alle Breußen, 


die darauf befteben, in ibre Heimath zurüdzufehren, freie 
Fahrt, Reiſegeld und ſtatt ihrer Uniformen, die fie ablier 
fern müflen, abgelegte Monturen zur Belleivung erhalten, 
Dffisiere befommen 50 Mf. (20 Rıbir.), Unteroffiyiere und 
Gemeine 5 ME. (2 Rıbir.) Reifegeld. Die Unteroffiziere 
find mit Recht ungehalten über die Geringfügigfeit diefer 
Abfindungsfumme, die ihnen eine im Vergleich mit ibren 
Chefs auferordentlihe Genügfamkeit und Bepürfnißlofigs 
keit zumutbet. Bereits fangen die Schaaren derſelben die 
nad) dem Inlande gehenden Eiſenbahnzüge zu füllen an. 
Um diefen Ausfall zu deden, müſſen die Unteroffigiere in 
unferer Armee viel iparfamer verwendet und jedem einzelnen 
eine viel ſtärkere Mannfchaft beigeordner werden, als bis⸗ 
ber. Ingleichen haben zahlreiche Beförderungen von Fähn- 
drichen und Feldwebeln au höheren militärifchen Graden 
ftattfinden müſſen. (F. 3.) 


Preußen. Berlin, 15. Dec. Für die Dreddener 
Gonferenzen haben Bayern und Würtemberg ein gemein» 
ſames Programm aufgeftellt, das für Bayem Hr. v. d. 
Pfordten perfönlich verfechten will. Man bat vielfah auf 
diplomatischen Wege Berfuche gemacht, Sachſen u. Hans 
nover für ein gemeinfamed Auftreten bei den Dreddener 
Gonferenzen zu gewinnen, Es it dieß jedoch nicht ger 
lüdt und die Grundzüge des bayeriſch-würtembergiſchen 
Programms haben bis jegt feine Groberungen gemacht, 
die man ingwilchen, zweifelsohne mit gleichem Glück, bei 
verjchiedenen Meinen Regierungen verſucht. Sachſen und 
Hannoner fcheinen ſich vollfommen der ‚öfterreichifch-preußls 
chen Berftändigung anzuſchließfen und bemübt zu fein, 
den vorberrichenden Drganifationspläinen Vorſchub zu leis 
ſten. Deiterreich ift übrigens bemüht, auf Bayern einen 
begütigenden Einfluß auszuüben. Zwiſchen Wien und 
München findet ein lebbafter Gourierwechfel ftatt. (F. J) 


Die Wef. Ztg. fchreibt aus Berlin: Bayern bat 
das Recht beaniprucht die Dimüger Bunktion als dritte 
deutſche Großmacht mitzuunterzeichnen, damit fie giltig 
werde; dad Wiener Kabinet bat auf diefe Forderung gar 
nicht geantwortet, Es ift überhaupt gegen feine ſüd⸗ 
deutfchen Verbündeten nicht febr rüdlichtsvol: am 10. 
dv. M. batıe die würtembergiihe Regierung noch feine 
offizielle Kenntniß von der Punftation erhalten, (IR jept 
geicheben.) 


Bermifldtes, 


Kempten, 20. Dec. Trog den Fotſchritten der Rear 
tion gibt es in unferer Stadı noch immer eine unverbefe 
ferliche Anzahl „Uebelgefinnter* ; allein auch die Zabl der 
Wohlgeſinnten“, weldye die Anſchwärzung ihrer ſchlim⸗ 
men Mitbürger als. erfte Bürgerpflicht erfennen, iſt leines⸗ 
wegs gering. Wir baben vor drei Monaten ein intereflane 
te8 Dofument bierüber mitgetheilt. Unſere Guten beichräne 
fen fich jedoch nicht auf fchrifiliche Angebereien; ſondern 
ſenden paritätifche Deputationen nach Augeburg, um dort 
ibre abfolutmonarchifchen in einen ſympaiheſi⸗ 
renden Bulen außzufchüten und das mündlich zu enihüllen, 


142% 


was man bem Papier nicht anvertrauen will. Lelder aber 
ſcheinen unfere Guten bei ihren, von gnädigen Ohren ſtets 
wohlgefälig aufgenommenen Enthüllungen keineswegs fo 
fein und vorfichtig zu Werke zu geben, als in An— 
gelegenheiten fo delifater Natur ihnen bie Klugbeit ger 
bietet. Hievon baben mir in der heutigen Sihung der 
GBemeindebevollmächtigten ein auffallendes Beilpiel vernom: 
men. Es ging nämlid aus einem, vom Borftand des 
Gremiums verlefenen Refeript der Regierung in Augsburg 
hervor, daß dort wegen umgeorbneter, willführlicher Ber 
handlung des Duartierwefend Klagen eingelaufen waren, 
mit dem Beifag: der quiesc. Rechtsrath Waibel 
übe bierin durch feine Anhänger einen, feine 
politifhen Gegner benadhtbeiligenden Einfluß 
avs. Diefe Verdächtigung fonnte nur dem Gremium der 
Bevollmächtigten gelten ; denn die Angeber fepten voraus, 
daß bei den jüngften Truppendurchmärfchen die Ginquar- 
tirung nach dem, im verflofienen Sommer vom Magiftrat 
unter Mitmwirfung der Bevollmächtigten feftgeftellien Tut⸗ 
nus vertbeilt worden fe. Das war aber nicht der Fall; 
denn der Magiftrat bat, wir wiſſen micht aus welchen 
Gründen, den neuen Turnus nie zur Anwendung ger 
bracht, fondern fortwährend ven alten von 1832 beibebals 
ten. Was daher den angeblichen Einfluß ded Rechisrathe Wat: 


bel auf die Behandlung des Einquartirungsgefchäfts betrifft, fo - 


haben unfere Guten durch ihre Denunclation fich neuer- 
dings als Lügner und Berläumder gebrandmarft, was 
freilich heut zu Tage als der ficherfle Beweis forrefter 
Gefinnung anzufeben if. — Die Gemeindeberollmächtig- 
ten befchloffen nach furzer Beratbung mit allen Stimmen 
egen eine, eine, den wahren Sachverhalt darlegende 
Gflärung gegen die verläumläumberifche Infinuation, 


Der neuerlihe Sturm hat viele Verheerungen angeridy 
tet. Der Schwäb. Merkur fchreibt aus Herrenalb, 
17. Dee. In der Nacht vom 15. auf den 16. d. M. 
bat in dem nahe gelegenen Reuſaz der Sturm ein Haus 
puiammeuzeeäiter: und find von der im Schlafe ge 
legenen Bamilie des Dorfihügen Müller deſſen 7jährige 
Tochter, der 13jäbrige Sohn und die 4Ojäbrige Schwäge⸗ 
rin verfchüttet und todigefchlagen, fo wie alle in der Etube 
befindlich gerefenen Mobillen gertrümmert worden. 


Paris, 16. Dec. Der polnifche General Sjnaida, 
Dbercommandant des pfälziichen Bolfäherrs, iR geſtor⸗ 
ben. Seine Landsleute waren bei der Regierung einge 
fommen, um von bderfelben die Begleitung des alten Bete: 
ranen durch eine Abtheilung Soldaten zu erbalten. Die 
Regierung ertbeilte jedoch eine abichlägliche Antwort, und 
die Polen gaben ihm allein das @eleite. 





Berantwortlider Nedacitur: Waibel. 





Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
2 (a) Die Krippe des ehemaligen Zeichnungslehrer 


Weiß, if vom hi. Eprifitage an in ber Wohnung des 
Uprmader Taver Köble gegenüber dem Waifenhaufe 
in der Neuſtadt zur Schau aufgeflellt. 

Der aus den freiwilligen Gaben ſich abmwerfende Er, 
trag ift für bie Rleinfinverbewahranftalt beſtimmt. 








Empieblung 

2(b) Harbter Gimmeldinger, Musbacher (Pfäl 
Beine), per Maas à 10, 12, 14, 16 und 18 * 
Aber Muppertöberger, Deivesheimer Rießling und Tra 
miner, per Maas 20, 22 und 24 fr., Aber Forfler Tra- 
miner a 30, 36 und 40 fr., rothem forfler per Mass 
30, 36 und 40 fr., Schaffhaufer- und Markgräfler-Weine 
babe eine Parthie anf dem Plage gefauft und gebe rothen 
Apmanshaufer zu 16 und 18 fr, Affenthaler zu 36 — 
48 fr, Marfgräfler zu 24, 30 und 48 fr. die Mass, 
Säiller-WBeine zu 10 — 14 Er., fein fhmedenven Roaf 
filon und Muscat lunel zu 40 — 48 fr. 

Mein befanntes Lager von Weineffig, orbinären un 
feinen Branntweinen, mittelfeinen und feinen Liquenren, 
Spiritus, rectificirten Weingeifl, ächtem Lindauer. und 
Schweizer-Kirſchenwaſſer, feinem Arac, Rum de Ja- 
maika und Punſch-Eſſenz zu ven möglichſt billigen Prei 
fen halte, zu geneigter Abnahme beftens empfohlen. 

Heinrich Hilfinger. 


2(b) Gedörrte Birnen 
in guter Dualität find bilig zu haben bei 
Nicolaus Bail. 








2 (a) Es if ein Laden zu vermiethen der Refiven 
egenüber und fann bis Lichtmeß bezogen werben. Aus- 
unft im Zeitungs.-Eomptoir. 





Es if vor 14 Tagen ein weißer langhaariger Hald- 
Hund mit grauen Kleden abhanden gelommen. Dean 
bittet um Anzeige beim Ochſenwirth in der Reuſtadt 
Kempten. 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten ift zu haben: 
Pas wiedergefundene Bauber-Puad bes Alberti 
Parvi, das if das überaus köſtliche Schapläflein der 
wunderbarfien Beheimfünfe; die wahrhaftige Fund» 
grube für Anfänger der Sympathie. Aufs Neue ans 
dem Lateiniſchen überfegt und mit Holzſchnitten ver 
giert von einem Cabaliften. Leipzig 1850. Preis 36 fr. 


1 Seyffarth. Sonden, er ? 


Stuttgart 1851. Preis 


Raimann des neuverbefferten Albertas Map 
nus erprobte und bewährte ſympathetiſche und natir- 
lie egpptifhe Geheimniſſe für Menfgen ımd Tiere 
oder Rathgeber der Sympathie, des Magnetismut und 
der wichtigſten Geheimmittel für Leiden aller Art. 
Ulm 1851. preie 57 kr. 


Drud und Berlag von Toblas Danubeimer in Kempten, 


Kempt 


Die Steuern. 
XXV. 

„Ein Zeder wird befieuert nad Vermögen.“ 

Schiller. 


Alſo 400,000 fl. Toftet in Zufunft vworanichläglich 
unfer Landtag mit Einichluß des „ftändifchen Ardjive,“ 
Der Geldpunft ift wohl das Unbedeutendfte, was hier 
m Bemtrfungen Anlaß gibt, wohl aber unerfchöpflich 
wäre der Stoff, wenn man über den Landtag fich 
ausführlich verbreiten wollte, was ich jedoch nicht ihn 
will, da unſere Bolfövertreter ohnehin mächflens wie⸗ 
der zufammen treten und manches von fich zu reden 
geben werben, befonders bei ber treugehoriamften Ber 
willigung eines abermaligen Anlehens zur Bertheidigung 
des Baterlandes in dem Bagatellbeirag von ein und 
zwanzig Millionen Gulden. Rur auf den einen 
Bunkt möchte ich für Diesmal den Bit meiner eben 
Landöleute richten — auf das 008 derer, die fich der Sa- 
che des Bolfed annehmen, ſei es nun als ermählte Vertre- 
ter deffelben auf dem Randtage, oder auf mas immer für 
eine. andere Art es fein mag. 


Es if fehr traurig, daß in der Wahl der Mittel, die 
Boͤller zu beglüden ein fo gewaltiger Zwiefpalt zwiſchen 
den Regierungen und den Etimmführern der Bölfer — 
wir wollen fie Kürze halber Demokraten nennen — ſich 
zeigt, da fie doch im Zwede alle einig find, nämlich das 
allgemeine Wohl zu befördern. Db «4 bierin erfteren 
auch fo recht Ernſt iR, wollen wir vorläufig dahin geftellt 
fein nn da fi die Meiſten unierer Leſer obnebin 
the Urtheil ſchon gebilder haben. Die Regierungen wollen 
nun eimmal in ihrem von Gott ihnen übertragenen Bes 
——— der Völler von dieſen ſich nichts einreden 
aflen, ungefähr wie es die Eltern ihren unmündigen 
Kindern gegenwärtig machen.” Daß man die Unmündigen 
durch Abgeordnete mitratben lift, fommt daher, daß man 
von ihnen erwartet, fie werden der Regierung feinen Rath 
geben, als welchen fie ſelbſt ſchon auszuführen enifchloffen 
“ar. Die nun diefer Erwartung entfprechen, werden als 
Greunde der Regierung, als treue Mnbänger der Di: 
maßie u. fe. mw. umd eben darum auch als Freunde des 
Bolf6 erflär, weil ja die Regierung und der Regent 
nichis anderes wollen fann, ald des „ganzen Landes all» 
gemeines Wohl und Beſte.“ Wer nun als Bolfövertreter 
oder ald Schrififteller dieſen edien miniferiellen Abſichten 
aufialle Weile die Wege ebnet, der macht ſich nicht nur 
um-den Fürfen fondern auch um das ganze Volk ver 
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dient, und dem Berdienfte gebührt fein Lohn. Diefer 
iſt nun auch nach dem Zeugniß der Geſchichte — wenige 
Beiſplele der Unvanfbarfelt ausgenommen — den biezu 
Berechtigten audy ftetd aus den Händen der Machthaber 
in vollem Maße zu Theil geworden. Daß die Mittel 
hie zu ſtets die Völker Iefern mußten, war nicht mehr ald 
billig, denn es geichah ja Alles nur zu ihrer Beglüdung, 
Da die Sache feinem Zweifel unterliegt, fo will ich auf 
Beifpiele aus den Tagen der Bergangenbeit verzichten und 
auch nich über die Grenzen unfered Landes binaudgreis 
fen, fondern nur bei unferer gegenwärtigen Bollsfammer. 
Reben bleiben. Unter ven Bolföbeglüdern rechter Sorte 
wurden befördert: Aſſeſſor Fruth zum Landrichter, Doms 
herr Thinnes zum Domapitular, Bürgermeifter Nar 
zum Landrichter, Affeffor Henne zum Landrichter, Fries 
densrichter Bring zum Konfiftorialdireftor u. f. w, 
Der Berbinderer des beabfichtigien Prinzenraubes, Bas 
ron von Hetterodorf iR bier, wo «8 von belohntem: 
BVerdienft ums Waterland fich ‚handelt, ald neu ernannten 
Regierungsgebeimfchreiber nicht zu übergehen. Da num! 
die Regierung ihre Grhülfen in der Vollsbeglückung fo ger 
wiffenbaft zu belohnen ſich zur Aufgabe m fo muß fie 
folgerichtig die ihren väterlichen Abfichten enigegenftrebenden 
Elemente zuerft fuchen im ihre eigene Babn einzulenfen, 
ihnen befjere Gefinnung beigubringen, und wo das nicht: 
verfangen will, die feindliche Gefinnung ſtrafen. Da ine 
def ein Bater ein ungerathene® Kind, das fchen gtoß iſt, 
nicht gerne flraft, jo fommt dem Miniſterium n wie 
beripenflige Beamte als MBolföverireter oder fonft Demor 
fraten der 8. 49 der IX. Beilage zur B. U, zu flatten, 
der „aus abminifirativen Erwägungen“ das Duiesziren, 
db. b, zur Rube fegen, erlaubt. Daß man vorher audy 
rg 3 machen darf, verſteht ſich: daher bat 
mit Recht Profeſſor Haggenmüller mit dem Kempmer 
Bangbund Belanntfhaft gemacht, Aſſeſſor Mayr pie 
„feuchte FrobnfeRe” zu Memmingen verfoflet, 
Ballmerayer einen Steddrief auf den Rüden gejeich⸗ 
net befommen u. dgl. Wo aber wie bier bei unverbeſſer⸗ 
lichen Leuten nichis fruchtet, da läßt man Quiesceng cin 
treten mit Bernichtung aller Wusficht auf jemalige Wieder⸗ 
anftellung oder Beförderung. Iſt eines ſolchen Drmofras, 
ten Stellung der Art, daß ibm die Regierung nid ge⸗ 
radezu beifommen kann, fo übernehmen es geliebte Arus⸗ 
brüder, denfelben wenigfien® zu fränten, eine heilige Behme! 
(Bebmgeriht) über ihn - aufzuftellen und wor derfelben zu 
verurtbeilen, wie die HH. Pfarrer: des Kapiıeld Blieslafiel 
gegen Pf. Tafel zu ihrem ewigen Nadyrubm gethan bar 
ben. „ Bieler anderer obmehin delannien und jum Theil 
ganz nahe liegenver Beifpiele der Art, will ich gar nicht 
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ıimmal gedenlen. Daß nach ſolchen Erfahrungen die Zahl 
derjenigen fein ift, die den Muth haben, auf anderem 
Wege, ald die Herm Minifter, des Volkes Heil bereiten 
au wollen, ift nicht zu verwundern; denn bis zur kurheſ⸗ 
fiſchen Gharafterftärfe find wir vorläufig noch nicht vors 
erüdt, und die bayerifchen Kürafftiere werden ibnen 
bren Gigenfinn ſchon austreiben, Nicht jeder Beamte, 
‚oder wer fonft etwas von der Regierung hofft, iſt geneigt, 
fo feit auf feiner Anſicht zu verharren, daß er möglichen 
Zals mit den Schöpfern feines ganzen Lebensglüdes oder 


mit deſſen Zerftörern in einen unangenehmen Zufammenftoß- 


gerathe. Alſo das alles, was wir in diefer Hinficht um und 
ber gejeben und gebört haben, ift etwas ganz Natütliches. 
Aber ale eıwas Llnerflärbares, ja als eiwas Widerna- 
türliche® erfcheint «8 auf den erflen Blid, daß das Bolf 
ſelbſt denjenigen, die für feine Grlöfung, für fein Wohl 
arbeiten und zu allen Dpfern bereit find, und fie bereits 
gebracht haben, fo ſchlechten Dank weiß, ja nicht jelten 
die verdiente —— verſagt. Was ich bier unter 
Voll verftche, muß ich näher beftimmen; ich verftebe dar⸗ 
unter bie große Mehrzahl der bayeriichen, ja der deutichen 
Nation. Die Maffen find ihren Freunden und Fübretn 
nur fo lange zugeiban und tragen fie wohl auch auf Hän- 
‚den jo lange als ihre Sache obenauf und Hoffnung auf 
den Sieg vorhanden il. Da fireden fie die Hände in 
die Höhe, ſchwören, Gut und Blut einzufeßen, d. h. wenn 
ibnen die gebratenen Vögel ins Maul fliegen, dann fchnap- 
pen fie. ieht aber die Sache mißlich aus, gebt nicht 
alles von felbit, werben Dpfer und Anftrengung gefordert, 
dann zieht ſich Einer nach dem Andern zurüd, und bie 
fih an vie Spige ftellien, läßt man fchauen, mie fie durch⸗ 
fommen oder fich feſtſehen oder ſich erfchießen laffen lön— 
nen, Sollten und fönnten die Maſſen durch Stanphaftig- 
feit und feſtes Ausbarren der guten Sache den Sieg ver 


fchaffen, fo wanken fie bald dahin bald dorthin und wer 


fi auf fie verläßt, iR angeführt. Gebt nicht gleich auf 
der Stelle alles nach Wunſch, da murren und ſchimpfen 
fie, wie einſt die Jirneliten in der Wüfte gegen Mofes und 
Aron, u.fchrein: Warum babt ihr uns berausgeführt aus 
dem Lande Aegypten, wo wir bei den Fleiſchtöpfen faßen und 
uns gütlih tbaten? Die höheren Güter ftaartbürgerlicher 
Breibeit willen ſie nicht zu ſchätzen im Vergleich mit 
einem vollen Bierfrug, welche zu leeren feine Anſtren— 
gung foflet, fondern unaueſprechliche Wonne noch dazu 
bereitet. So machten fie es auch den Propheten, diefen 
wahren Bolfsmännern, nicht andere. Diele wollten das 
Boll beraudreiffen aus dem Koibe der Gemeinheit und 
Knechtſchaft, in welchem es ſelbſt fich erniedrigt hatte, und 
in welchem Zuftande es verdiente, von den eigenen und 
fremden Königen gefnutet gu werden — die Propheten 
wollten fait des Aberglaubens und der Heuchelei reine 
Etkenntniß ded höchſtens Wefens und eine feiner würbi- 
gen Verehrung ins Volk einführen, um es auch auf diefe 
Weile zu ftaatsbürgerlicher Selbfiändigfeit und Freiheit 
empor zu ziehen. Was war ihr Lohn? Nur wenige ſtar— 
ben eines natürlichen Todes. Wo war ein Prophet, den 
eure" Väter nicht gemordet halten? Fonnte fie der größte 
Boiföfreund fragen, der für fein noch weit edlered Streben 
am Kreuze verbiuten mußte; und das blinde Voll war 
der Mörder, oder das willenlofe Werkzeug Anderer, deren 





Iutereffe es nicht fonnte, daß eben 
Greenntni Da 
ee a 


Bolf im. alten. u | 
die fich ganz feinem Dienſte hingaben, a 
Glanz feine Größe zu verdanken hatte? Cine lange 
berühmter Namen fünnte aufgeführt werben, deren 2008 
Miffennung, Verfolgung, Verbannung. und jede Art des 
Elends war dafür, daß fie dem edlen Drange ihres Her- 
zens folgten, und für das Volkswohl lebten und wit 
oft der gefährlichen Tyrannenmacht gegenüber. 
Undanf in all feiner Scheuflicyfeit mag wohl Horaz 
— gehabt haben, als er mit Enttüſtung die Worte 
ausftieh: 

Ich haffe den gemeinen Pöbel und halte ihn fern von 

mir!" 


Kommen wir unfern Zeiten näher, fo entrollt ſich un⸗ 
fern Blicken ein höchſt edelhaftes Gemälde des fog. BVolls- 
harafterd. Wäre es möglich geweſen, daß die ſchöne 
deutſche Erbebung, von den Fräftigften Naturen g 
ein fo fchmähliches Ende genommen hätte, wenn w 
die Mehrzahl des deutichen Volkes einen Sinn für feine 
Erlöjung gehabt und nicht überall gefütchtet hätte, die 
Fleiſchtöpfe Aegyptens, wenn nicht ganz verlieren, dech 
vielleicht auf einige Tage entbehren zu müflen? Wie = 
zogen fich Alle wieder auf ſich felbR aurüd, und die g 
ten Maulaufreiffer nicht fellen zueri? Und ihre wahren 
Freunde ließen fie im Stich, ohne auch nur ihr nen 
Geſchick nachträglich im Mindeften: zu lindern. Wie be 
nimmt ſich dad Bolf nicht felten im den einzelnen Gemein 
den gegen diejenigen, die fich feinem Dienſte mit Eifer bin- 
geben, die es zur Gefinnung bringen und aus der Tiefe 
feiner Borairtheit herausziehen wollen? Ich will die Uns 
zahl von Kränfungen, Beſchädigungen und Rachehandlun⸗ 
gen nicht aufzäblen, denen bisher in den meiften Gemein⸗ 
den rechtichaffene, tbätige Gemeindevorfteber oder fonftige 
Volfsjreunde ausgefegt waren, die auf Geleglichleit und 
Drdnung drangen und einiges Licht in den ftteren Köpfen 
anzünden wollten. Ich babe hierin auf meinen vielen 
Reifen innerbaldBavernd ein reichliches Maß von@rfahrungen 
gefammelt, und würde an allem Kortichritt zum Beflern 
verzweifeln, wenn ich nicht fähe, wie die In rafcher Dies Bi 
ion überkand nebmende Rotb und die unbegreiflichen Miß- 
griffe der Regierungen das erfeßen würden, was früherer 
Wohlftand und die umfaffendften Belchrungen zu leiften 
nicht vermochten. So lang indeß der fuechtiiche Sinn, 
die niedrigfie Selbftfucht, die gedanfenlofefte Thellnabme- 
lofigfeit am öffentlichen Leben, in welcher noch hunderte 
von Gemeinden ed nicht der Mühe werth finden, auch 
nur eine Zeitung zu lefen, und das gleichgültige, in Alles 
fich ergebende Hinbrüten *) einen großen Theil des Bol: 


*) Damit läßt ſich gar wohl vereinigen jenes kopf» und 
bienlofe in den Tag Hineinſchreien, jenes Sch md 
Schmaͤhtn über jede neue obrigkeirlihe Anordnung, m 
jede neue Steuer cder Erhöhung der alten, wie 
in gar vielen Zufammenfünften unferes Bauern 
ren Bann. Warum es aber fo if, und daf fie zum % 
ſelbſt daran Schuld find, darüber wilfen fie fi Beine 
Senfhaft zu geben, weil fie nicht denten, und fie benken 
nicht, weil fie nichts Iefen und überhaupt nichts willen, 
was außerhalb ihrer vier Pfähle in der Welt vorgeht. 
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kes in volflänbiger Erfchlaffung erhält; fo lange follte 
man wohl alle Hoffnungen auf eine beffere Zufunft fah— 
ren lafen, und mit dem Dichter jagen: 
Der Sclave, der vom Joch befreit, 
Zurückfallt in die Dienftbarkeit, 
ient das Joch za tragen.” 

Doch wohin reißt mich der Unmuth beim Anblid der 
Gharafterlofigfelt eines großen Theild des Bolfes?! IR 
ja doch das Volk ſelbſt nicht daran fchuld; lief man «6 
ja bisher abfichtlih über feine nächſten Intereſſen im 
Dunfeln, und bewies ihm wohl gar noch aus der Re: 
figion, daß ihr größtes Verdlenſt fei, ſich im Nothfall die 
Haut Über den Kopf abziehen zu laffen, ohne nur zu 
mudfen. Um io erfreulicher ift ed, wenn fich die Zahl 
jener Männer mehrt, die ohne irdiſchen Lohn zu hoffen, 
fidy der verbiendeten, verwahrlodten, unterdrüdten Bölfer 
annehmen, ihre Rechtsjache mit Wort und Feder murbig 
führen, und immer mehr Steine zum großen Bölterfreir 
beitsvdamme herbeifchleppen. Nur nicht verzagt, wer in ſel⸗ 
ner Bruft die höbere Mahnung vernimmt, für feine ſchwä⸗— 
chern Brüder einzufieben ! und Er chotte's Wort beherzigt: 

„Wer für Wahrheit und Recht zu fprechen wagt, fpridht 
für Schwache und Unterdrückte: denn der Starfe und 
Siegreicye bedarf der Vertretung nicht. Zu foldher Sprache 
gehört Muth und Selbfiverläugnung, weil fogar der Miß— 
bandelte nicht felten den verdammt, der ſich feinem Schuge 
weibht. Wir wiffen von lange ber, daß dad Bolf gern 
feine eigenen Grlöfer freuzigt. Wer bei feinem reblichen 
Streben und Bemühen auf Danf und Anerkennung rech« 
net, fann fich leicht betrogen jehen. Es muß in ver Tu 
gend eine gouilche Kraft Itegen, well es noch Menſchen 

ibt, die fich und ihr zeilliches Glüd der Sache der Wahr⸗ 
eit und des Rechtes opfern, wo fie Macht, Reichthum 
und Anſehen erlangen fünnten, wenn fie die Wahrheit 
und dad Recht diefen Bögen opfern wollten,“ 

- Hoffen wir, durch unfere eigene Mitwirfung foldye 
Bertreter der Volkoſache zu erhalten, damit die Stimme 
der Wahrheit und des Rechts fters laut und ungefchmünft 
an dem Fuſſe des Thrones erſchalle, dann find die für 
„die Ständeverfammlung“ ausgeſetzten ‘Gelder gut anger 
wendet, werden aber bald von felbit ſich auf eine gerin« 
gere Summe ermäßigen, weil da, wo von beiden Geis 
ten rechte Einficht und guter Wille if, man ſchnell im 
reinen iR, und den Randtag alljährlich nach wenigen Mo: 


naten entlafjen kann. f 
Der Allgäuer Bauer. 


Neueſte s. 


Bayern. In der föniglichen Bekanntmachung über die 
Einberufung des Landtags heißt es: r 

„Unferem Borhaben, den Landtag noch im Laufe des 
Jahres 1850 einzuberufen, trat der Umftand entgegen, daß 
bei der erſt am 29. Zuli d. 3. erfolgten Schliefung des 
Landtags von 1849/50 die Herflellung des Budgets für 
bie legten vier Jahre der gegenwärtigen Viten Finanzpe- 
riode, ungeachtet der amgeftrengteflen Thäligkeit und des 
pflichureuen Zufammenwirfens der fämmtlichen betheiligten 


‚ farben fieben in den Gefängniffen, 


Stellen und Behörden, vor dem Schluß bed. Monats Zar 
nuar 1851 nicht gu ermöglichen iſt.“ 


(Angenommen, es babe mit diefer angeblichen Unmoͤg⸗ 
Hichfeit feine Ridytigfeit, fo wäre damit blos die verfpätete 
Budgetvorlage, nicht aber die fpäte Einberufung des Land⸗ 
tags felbft gerechtfertigt, dem es auch ohne das Budget 
nicht am reichlichem Stoff zur Thätigkeit gefehlt hätte.) 


Hr. v. d. Piordten it am 21. nach Dresden abgereist. 
Später fol er durch den Grafen Armansperg abgelöst 
werden. — Der Juflizminifter iR aus feinem Urlaub zus 
rüdgefehrt und hat feinen Dienft wieder angetreten, - -: 


Kaffel, 18. Dee. Heute iſt den Dörfern bis dicht 
vor Kaffel bayerifche Einquartierung angelündigt. Meh⸗ 
tere bayeriſche Offiziere find, um zu recognosciren, bier 
eingetroffen. Doch wird es ſchwer fein, dem äußeren 
Angeſicht unferer Stadt etwas anzufehen. (N. H. 3.) 


Der Generallieutenant Pe u der-(Kommifjär Preußens) 
bemüht ſich, die Behörden in Kaffel zur Anerfennung :der 
verfaffungswiorigen Berordnungen Haflenpflug’s zu bewe⸗ 
—— Die Bemühungen werden ohne Zweifel vergeblich 
eyn. — 


Schweiz In der Naht vom 16. d. if auf dem 
MWallenfätter See dad Dampfſchiff „der Delphin“ bei der 
Fahrt von Weſen nach Wallenftatt untergegangen, und 
mit fämmtliher Schiffömannfchuft und. Paffagieren ſpur⸗ 
(08 verſchwunden. Im gangen follen 17 Perſonen den 
Tod gefunden haben. (U. Zig.) 


Turin, 16. Dee. Der General» Brofurator ded Kös 
nige von Neapel, Angelitto, verlangt die Hinrichtung 
folgender PBerfonen: Fancittano, Settembrint, Nifeo, Agres 
oti, Pirontt und Barilla eg Erfterer fol in 
ſchwarzen Gemwändern, mit nadten Füßen und dem Schilde 
„uomo empio* (ruchlofer Menſch) auf der Bruft zum 
Richtplatze geführt werden. Dreißig Jahre ſchwerſte Ei⸗ 
fenftrafe wird für den früheren PBolizeiminifler und Abge⸗ 
ordneten Barlo Poerio, Gatalano, Bacifico, Caprio, Dono 
Bellucci gefordert; 25 Zabre für Miele und Romeo, 24 
für vie Aerzte Brailo und Gavaltere, 19 Jahre für den 
Herzog Garafa d'Andria (Eukel des im 3. 1799 ſchmach⸗ 


voll aufgefnüpften Admirals Garafa d’Andria), De Margber 


rita, Mazza, Tedeschi ı.;5 nur 4 Perfonen wurden frei- 
eſprochen. Die meiften der Genannten gehören den ber 
en und edelften Geſchlechtern des Königteichs an. Ihr 
Verbrechen war ibre Popularität, ihre liberalen, fonftitus 
tionellen Gefinnungen, — Die Gefängniffe find noch im⸗ 
mer vollgepfropft, objdyon wöchentlich Transporte von por 
litiſchen Gefangenen nach den Berbrecherfolonien der Far 
feln dei Tremit und Ponza abgehen. Bon ven 49 in 
dem Prozeſſe der fogenannten Unita Jtaliana Angeklagten 
Drei andere ftarben 
in S. Maria Apparente an den folgen der graufamen 
Stochſchläge, welche letzthin in Folge des Rufs „erviva 
la Constituzione“ ertheilt wurden, Die foeben erfcheis 
nende Groce di Savoja bringt die, und jedoch noch nicht 
beglaubigt fcheinende Nachticht von zwei Hinrichtungen. 
Unglüdjeliges Neapel! 
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Neapel, 6. Dec. Zu Reggio befirichen Kinder ein 
weißes Lamm, welches einer Nonne ebörte, mit grünen 
und rohen Streifen (weiß⸗roch⸗ grün iſt italtenifche Natio- 
nalfarbe). »Ronne, Kinder und Schaf find eingeiperrt. 





Berantworlliher Rebacttur: Waibel. 


Amtliche und Privat: Yinzeigen. 
Belanntmahung. 

Am kommenden Montag den 23. dies Nachmittage 
2 Uhr werden auf bem Rathhaufe an die Fatholifchen 
Dausarmen bie Bermähtniffe ber verſt. Eifenhänplers. 
toßter Maria Anna Ralling, dann die Klara Graf'ſche 
Stiftung vertfeilt. Rempten, 21. December 1850. 

Armenpflegſchafterath. 

aibel, Vorſtand. 








Bekanntmachung. 
26). Die Krippe des ehemaligen Zeichnungolehrer 
Weiß, iſt vom —— an F —2* des 
Uhrmacher Taver KRöble gegenüber dem Waifenhaufe 
in ber Neuſtadt zur Schau aufgeſtellt. 

Der aus ven freiwilligen. Gaben ſich abwerfende Er- 
trag if für die Rleinfinderbewahranfalt beflimmt. 


2 (a) Zuderbütchen 
in jeber beliebigen Größe zu Weipnahts- und Nenjahre, 
Geſchenken geeignet empfiehlt mebft feinem weißen Ean- 
dis zu geneigter Aönapıne 
Nicolaus Bail. 

















6 (a) Nachſtehende Mittel, welche ich zum Commiſ- 
ſions- Berfauf erhalten habe, empfehle hiermit beſtens 
mit dem Bemerken, daß ich in den Stand geſetzt bim, 
durch billigſte Preiſe und Abgabe von größern und Hei. 
nern Duantitäten Jedermann Gelegenheit zu geben, fi 
dur eine Meine Belvansgabe von der Wirffamfeit ber 
angepriefenen Mittel zu überzeugen, als: 

Siegelfarbe (ſchwarz) befonders empfehlenswerth we- 
gem der Einfachheit ves Gebrauche. Ein Hein wenig 
auf ein Bürfigen- aufgetragen und das Siegel darauf 
abgerieben, liefert die fhönften Abdrücke, dabei if mit 
dem Gebrauche diefer Farbe die größte Reinlicpkeit ver- 
bunden, in dem das Siegel nad mehr oder wenigerm 
Gebrauch mit einem Lappen oder ter leicht abgewiſcht, 
ſich wie nen herſtellt. And dient dieſe Farbe zum Zei 
nen ber Wäſche. Preis des Bläschens, welches auf ein 
paar Jahre ausreiht, 24 fr. Wird auf Berlangen auch 
in audern Karben abgegeben. 

Lebens ⸗Eſſenz Reit die verlornen Rräfte Her, flärfet 
bie Bebensgeifter, vertreibt die Schwäche und das Bit. 
tern der Nerven, flärft und reinigt den Magen, und er- 
ver ein heiteres Gemüth, bei dem Bebraude von einem 

affee-Löffel voll täglich. Das Glas 6 kr., 12 fr. und 24 Tr. 





I er. Für alle Aleden auf ‚Leinen, Seiven- 
— I u. Far en Tuer tn, 16lr. 
Kräuter und Duft-Effig. Diefes vorzüglice —* 
mer- und Luftreiuigungomiitel, deſſen erquickender Duft 
ſchon öfters renommirt wurde, der Geſundheit beſonders 
entfprechend ift, und felbft vor anfledenden Kranfpeiten 
fgügt. Das Glas 6 kr., 12 fr. und 18 fr. 

Wanzentinktur, vorzüglid empfehlenswerthes Mittel 
zur Ansrottung der Schwaben, Wangen umd Ameifen«c., 
welde fih in den Häufern und Zimmern aufhalten, ge- 
wöhntih iA ſchon ein Auftrag von dieſer Tinktur him 
reichend, ſich von biefen unlieben Gäſten auf immer zu 
befreien, denn wo ein Tropfen von biefer Tinktur ange 
bradt wird, kann fi ein ſolches Ungeziefer nit mehr 
aufhalten und es ift wunderbar anzufehen, welche Wi 
erzeugt wird, wenn biefe Zinftar in einem fog. Wanzen 
angedradt wird. Das Glas 15 fr., 30 fr. und 54 Fr 

Dinte ungzerftörbare zum Zeichnen der Waſche. Das 
Glas A fr. und 6 fr. 

Waſchwaſſer gegen Geſichtsausſchlag, heilend für 
alle Flechten, Finnen und Kupferauoſchläge ꝛe. Das 
Glas 9 fr. und 18 fr. 

Haaröl zur Seſchmeidigmachung und Beförderung des 
Haarwuchſes. Das Gläshen 6 fr., 9 fr. und 12 fr. 

Haare flärkende Pomade. Das Bläsgen 6 Ir. 

Eau de Colo . Einige Tropfen in bie Waſche 
oder in das Waſchwaſſer gethan, verbreiten einen fehr an- 
genehmen Geruch. Das Blas 4 fr, 6 kr. und 15 fr. 

iſches Nü ulver, bewährt dur feinen am- 
ee et ya! Shä- 
lelchen 6 fr. 

Schoͤnheitsmilch. Etwas hievon in friſches Waſſer ge: 
goffen and ſich damit gewafchen, gibt ver Haut auferorbent. 
lie Zartheit und freiere Farbe. Das Glas Ir. und 18 fr. 

erfifches Schönpeitömittel zur Berfhönerung der 
Hautfarbe. Das Blas 6 Fr. 

arifer Schöuheitöwafler zur Stärkung ver Hautfarbe 
a * ſchr Fer Tinte. Das Ölas 158. 

Gute noch brauchbare Gläfer werben zu den a 

eifen a Fran. und find Briefe aud Gelder 
am einzufenden. ö 

8 Fr. Dürr, ECommiffionär und Gflasverle 
8 in Kempten an der Klofterfieig. u 





Begen dem kommenden Weihnachtsfeiertage wird an- 
flatt am Mittwoch viefmal am Dienflag nad Augsburg 


Bei der am 19. Der. in Regeneb. vor fld geganigiien 

1129. Ziehung find folg.-Rummern zum Borfgein gekoimmer: 
6 41 35 74 72. 

Die 468. Ziehung geſchieht den 31. Dec. in Näruherg 

uud die Einfäge biezu werden bis Gonntag ben 29. Der. 

Mittags 12 Uhr angenommen. I. Bizgler. 








Drud und Berlag von Zobias Danuheimer in Kempten. 


n2»» 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 





Der Preßprozeß gegen I, Gottheif. 
(Aus dem Frank. Kurier.) 


Münden, 19. Dee. Alſo der Bundestag ift «6, 
deſſen Gültigkeit heute vor dem Öffentlichen Gerichte, vor 
dem verjammelten Volle beiprochen werden fol, dır Bun— 
dedtag, der berühmte Gegenftand falter Ammwivderung, wie 
die bayeriiche Regierung vor Kurzem erft ſelbſt ſagte. — 
Jakob Gotthelf aus Kleinnerdlingen, Redakteur des 
bayerijchen Eilboten und Redyiöfongipient, fit auf der Ans 
flagebanf, auf derielben Banf, auf der geftern zwei wüfte 
Räuber jaßen. 
vertbeilt, auch Militär fleht für, eventuelle Fälle bereit. 
Gotthelf ift angeflag: der Ueberttetung des Aruifeld 26 des 
Preßgefehes, eines Wrtifeld, der eben ſo weit und umfafs 
fend gehalten it, wie das Herz eines Diplomaten; er ſoll 
mittelbar durch Beichimpfung und Schmähung des foger 
nannten Bundestages die bayerifche Regierung in Nro. 108, 
115 u. 119 ſeines Blattes beleidigt haben, dabei ift auch 
der- Art. 34- des Preßgeſehzes zur Beihülfe gezogen, ver 
ausſagt, daß ed nicht noihwendig if, daß die beleidigt 
Perſon genannt fei, daß es genüge, wenn fie fenntlidy bes 
zeichnet il. — Bei ver Wahl der Geſchworenen refufitte 
der Staatsanwah 5, die Vertheidigung 6 Geſchworene. 
Rah der Berlefung; der Antlageſchriſten bezeichnet der 
Staatsanwalt, Herr Appellrath Baron v. Dürniz die Ber 
weisminel, In No. 108 des Gilboten wilh;„der Anfang 
vom Ende” dem Staatdanmalte nicht gefallen, umd ‘er 
findet Beleidigung und Schmähung der bayeriichen Regie 
rung in folgenden. Stellen: ; hi 

Son ſãßen fie denn wieder, im tranten Balafeitur Aranffurt 
beuammen, Sturm und) Wetter -braudten über ipren Häupterm 
DohiRn Sturm und Better vermochten ſie zu erfhüttern, nicht 
aber ihren Sinn zu aͤndern Sie haben ſich felbit ihre Macht 
gegeben, kann man es befier verlangen? Neue Begriffe von 
Reif ſind ertanden; vie ſächnſche Kammer pub ſich ſelbſt für 
fompetent erlärt und gibt für Sachſen neue Geſehe; der Bün- 

bat Ab, ſelbſt für kompetent ertlärt und beginnt: feine 

feit; Geſeh ‚ Ausführung, Ritergewalt,ı Alesıif 

in eine Dand af ‚und wäre das Ding nicht ſo verwuͤuſcht 

et, man märe bericht, es herzlich damm zu nennen. Eilf 

timmen’ haben dem Rufe Defkerreihe Folge geleiſtetz eilf 

Sıimmen haben ven Volkoverrath und me eirf Stimmen haben 
’ 


den ———— ſfempeit; eilf Stimmen traten 
—— cht mit Füßen, Mit tin Haben ‚fie ihr Daſein be= 
men, mit, ti werben 


ne ver Wahrheit 3. 


erfönen und man witd Mittel. fin- 


2 


den * 

ae inen Magendfit unter dieſen 
That der Zwed iſt ‚nerireten.. Unter dleſen eilf Stim⸗ 
men dhat eine Reg ei 


42 


ine Regierung 
‚be ti 
— 


u" 388. 








Gensdarmen find die Menge im Saale | 


es einige Zeit fortfriften; aber vie» 


hen neuen Berrath unmöglich zu mahen. Gehen wir und 
f Stimmen um, und in ber 


‘ j y »ie erft vor wenigen ı 
ne 
if Stimmen fipt eide Regierung, an 


241. Dec. 1850. 


deren Spige ein gebrandmarkter Spigbube ſteht z unter dieſen 
eilf Stimmen iſt der Vertreter jener ———— die im Norbem 
gegen Deutſchland das Schwert führt, Die das deutſche Recht 
vernichtet, die mit dem Auslande gegen Deuſſchland ſich ver⸗ 
fbwört. Braudt es mehr, um jenes erneute Inſſitut in feiner 
Willen Morie zu zeigen‘! Braucht es mehr wie das Brandmal am 
den Tag zu legen, mit dem ber Bundestag Deutſchland befader W* 


Die infriminirten Stellen in Nro. 115 des Artifele' 


' „bie furbejiifchen Wirren‘, dte die Flucht des Kurfürſten 


nah Wilhelmsbad und die deßfallſige furfürfiliche Proflas 
mation vom 17. Sept. 1850 befpridht, lauten: 


„Die Hochverräther nahmen Platz mitten in dem Ratht, vet 
vie neuen Geſchicke Deutſchlands lenten follz wie man jeverm 
dänifhen und ſächſiſchen Rebellen Sig und Stimme gab, for 
nahm man feinen Anftand auch die verfaſſungsbrüchigen heifl« 
(hen Miniter im berühmten Kreife ver Elf zu fehen und wel- 
hen Rath man im Bundesvalaſte zu Frankfurt gab, vavon über- 
zeugen ung die neueften Ereigniffe “ „Der Bundestag if es, 
ver dem Falſcher Truppen leiht, um die Blutthat zu vollenden. 
Ya ein ſolches Wiedererwahen ziemt dem Bundestag; unter dem. 
Fluch ves Volkes dat er gelebt, unter Verachtung des Boltes 
art er zu Grabe gegangen, mit Blat will er die Bahn bezeich- 
nen, die ihn ins neue Leben führen ſoll Ja er hat während 
des zweijährigen Schluſſes feine Rolle nicht verfernt; wie er 
früher überall die Branpfadel aufzünden half, wo es galt, ‚vie 
Sluren ver Bolksfreipeit zu veriengen, fo * in Heſſen, wie er 
früher ſtets nad Recht zertrat, wenn das Voll es geltend ma- 
hen wollte, fo macht er es etzt bei feinem erneuten Dalein. 
‚Wo alle Parteien im Bolfe nur ein Verdammungouribeil, haben, 
ba greift er fhigenn ein; Geſeß ift ihm Revelution; Revolu⸗ 
tion Gefeg:; und dieſes fchamfofe, verberbie Yußitit ſollie von 
! neuem Deuiſchland beperrihen konnen‘. Pjui, wenn. bei. dieiem 
Gedanken nicht kem ganzen Volke die Schamröthe in die Wan- 
gen ſteigt; Schmach, wenn bei dieſem Intrignenſpiel nicht jeder: 
\vem unverbrüdlihen Vorſat fast: Heber den ebtenvollen Tob,, 
denn die fluchdeladene Bundesverſammlung ald eine Centralbe- 
Ihörde; Die Tporen, fie wirfen niet, daß fie das aufs tieftte ge⸗ 
-führben, was fie aufrecht erhalten wollen; fe wiſſen nicht, dah 
wen fie die Schlechligkeit ver Heifiichen Regierang, unb badımo=) 
narchiſche Princip mit einander vermengen, fie dem leßteren cine; 
‘tiefere Wunde ſchlagen, als ſeibſt feine heftiglen Gegner jo, 
thun im Stande ſind. Indeß habent sua fata 

Im dritten Artihel in Nro. 119 betitelt 
fung in’ der Eichenhelmer Baffe“, 
prüde, aldi : 

„Er, (rer Buntestag) if Haſſiſch in der Aumaßung im Krehe- 
"gang, in ber Gnfielnag un in der Ummwaprheit,” „Die poll. , 
tifhe Schmwarzünftferzunft in Frankfurt.“ „Glaubt man. ben. 
in der Efchenheimer Gaſſe, das deutſche Wolf durchſchaut nit‘ 
‘das Yügemgewebe und Heuchlerwerk umd erfeme ven Bundestag 
je als Tegitime Centralgewalt ‚an und ermüde in dem Pronehtä4' 
tionen gegen fein urfürpatoriiches Regiment?‘ 
Nie war eine fo bimmelfchreiende Berfündigung an ei⸗ 
nem Bolfe verübt, wie die iR, welche: ſchon zuri Zeit des 
Harlamento in Kranffurt begonnen, jegt dort gegen bad 


die VBitſamm · 
d 8 einzelne Aude, 


1428 


deutfche Bolf weiter geiponnen, wird. Hierauf folgt in 
dem Artifel, was wobl die bayeriſche Regierung zu dem 
Treiben in der Efchenheimer Gaſſe fagen werde, ob fie 
nach der Proflamation vom 1. Mai 1849 und 9. Mai 
1849 handeln werde. 

Zeugen find bei der Verhandlung nicht geladen. Gott: 

beif erflärt, daß er die Artifel in Nro, 108 u. 115 felbft 
efchrieben habe, den Artikel in Nro. 119 babe auf feinen 
Aufirag einer feiner Freunde gefchrieben, den er nicht men: 
nen werde, um fo meniger, da er, wenn er den Artifel 
ſelbſt geichrieben, eben auch nicht anders geſchrieben haben 
würde. Obgleich nun Gotthelf erflärt, er habe nur zu 
erinnern, daß er in dem infriminirten Ärtikel feine Berger 
ben erbliden fünne; die Begründung und Ausführung dar- 
über behalte. er fowohl fi als feinem Bertbeiviger für 
fpäter auf, verfucht der Präſident doch Gotthelf jegt ſchon 
zu einer Einzelvertheidigung der einzelnen Stellen zu reigen, 
durch dieſes vergebliche Bemüben wird das Berhör ziem: 
lich langweilig. Die Artikel werden vorgelefen und die 
betreffenden Rummern des Eilboten an die Geſchworenen 
vertbeilt. 

Staaldanwalt Dürniy begründet fofort die Anklage. 
Der Gegenfland der Anklage fünde zwar in Hinficht auf 
die Strafe an Wichtigkeit allen Reaten, die vor Geſchwo— 
rene verwiefen, nach, nichts defto weniger fel er von größ— 
ter Wichtigkeit wegen der Folgen, der Ausſpruch der Ger 
ſchworenen fel maßgebend, ob die Gabe der freien Preſſe 
zum Mißbraudy gegen den Geber ald Angriffswaffe gegen 
die Regierung, die fie fchenft, gebraucht werden dürfe, 
Hierauf folgt eine Erflärung des Art. 26 des Preßgeſe— 

. Was die Rechiöbeftändigfeit ded Bundestags ber 
träfe, die allenfalld von Seiten der Vertbeidigung anges 

ffen werben würde, fo werde er fich bierim nicht einlaf- 
en, (glaub's wohl Herr Staatsanwalt, ift eine gar 
ſchwere Sache), ibm ſey genug, daß er factiſch beftebe, 
und daß die baverliche Regierung ihn beichidt babe. 
Er verfucht fofort nachjuweiſen, daß die infriminirten Artis 
fel Beleidigung ded Bundestages entbalten. Wenn aber 
der Bundestag beleidigt fei, fo fei es auch die bayrifche 
Staatsregierung, die diefen Bundestag mit einem Abge— 
orbneten befchidt habe. Sein Vortrag it höchſt langwei— 
Ilg und ermürend, feine Beweiſe matt. Nach ihm ergreift 
der Angeflagte ſelbſt das Wort. „Bor allem bemerfe ich 
Ihnen, werde ich die Anklage mit der Rube zu widerlegen 
fucyen, welche mir der Herr Präfident bei Beginn der 
Sigung anempfabl. M. H.! Sollte denn alfo wirflicdy 
das Recht fo auf den Kopf geftellt werden, daß, anſtait 
man die vor Gericht Melt, welche eine Gewalt ausüben, 
bie ihnen durch das Gefep-micht zufteht, welche in Heſſen 
einen Haſſenp unterflüßen, der nach Ausſpruch aller 
Gerichte in Helfen den offenbarften Verfaſſungsbruch bes 
ain9, man mich vor Gericht ftellt, der ich ſolche Echänd- 

chfeiten rüge. Hätte ihnen, dies Jemand vor 6 Mona- 
ten gefagt, jr bätten ibn ausgelacht, fie hätten geglaubt, 
daß es in feinem Kopfe nicht: recht richtig ſei. 

11 Stimmen baben fich zufammenbegeben und geben 
fi ald den Bundestag aus, 11 Stimmen fchreiben ſich 
das Recht zu, Deurfchland eine Regierung zu geben. Ich 
—* dies betaͤmpft. Es fragt fich, hatte, ich ein Recht 

u. 


M. H. Es if nicht allein das Recht, fonderd N Graf Karl v. Seinoheim, alfo ein Relchérath, 


auch die Pflicht jedes Staatsbürgens, namen aber ber 


Bteſſe, jede Nechtöwidrigfeit zu befimpfen. - Daß aber bie 
Berfammiung in der Eſchenheimergaſſe eine rechtswidrige 
iſt, ſcheint mir nicht ſchwer, zu beweiſen. erinnere 


Sie nur furz daran, daß fie fich im Fahre 1848 ſelbſt 
auflöste und daß die bayerijche Regierung auch durch die 
| des Meichöverweiers dieſe Auflöfung aner« 
annte. 

Meine Herren! IR auch nur Einer unter Ihnen, ja 
iR auch nur eine einzige Perfon in viefem Saale, “die 
glaubt, der Bundestag beflebe zu Recht, dann meine Her- 
ten, erflären Sie mich für ſchuldig. — Meine en ! 
Seit der Auflöfung des Bundestags fleht fein Gefeg in 
Mitte, das vdenfelben rechtlich wieder ind Leben gerufen 
hätte, es ift daher immer eine Aumaßung, wenn ſich dieſe 
Berfammlung als Gentralorgan Deutſchlands gerirt. Se 
ben wir uns einmal ein wenig in biefer Berfammlung um. 
Ein befannter Gelehrter Sagt: Sagt mir, aus welchen Mit⸗ 
gliedern eine Körperichaft beſteht und ich will Euch obne 
viele Mübe nachweifen, welche Befchläffe fie faſſen wir. 
Die Majorität diefer Berfammlung befleht notorifh aus 
verfaffungsbrüchigen Stimmen, aus Hochverrätbern. Sach⸗ 
fen it darin vertreten, das einfeltig ein Wahlgefeg un 
die Berfafjung umftürzte. Heflen-Darmftadt, das daffelbe 
that, Würtemberg, das auch dafjelbe ıhat. Lichtenflein, 


‚das mit noch acht andern der fleinen Ränder eine Stimme 


befigt, welche. acht aber nichts von dem Bundestag willen 
wollen, ift mit‘ einer ganzen Stimme vertreten. Kurbeffen 
iſt darin dertreten, an deifen Spige der Regierung Haffen- 
pflug, der Hälfcyer, flieht, der nach dem Urtheil aller Ge⸗ 
richt&höfe in Kurbeflen den offenbarften Verfaſſungsbruch ber 
ging. — Und die rag erg bat gar feinen Ans 
Rand genommen, diefen Haffenpflug in ihre Mitte aufzu⸗ 
nehmen. Haflenpflug bat darin die Erefution in Heflen 
angeregt; er hat mitgeftimmt, ja er hat dazu beigetragen, 
daß man auf Gerichiöbeichlüfe durch Erefutionen einzu 
wirfen verfuchte. Deutichland führt Krieg mit Dänemarf, 
welches die Rechte Schleswig. Holfeins_mit Füßen tritt, 
umd zu gleicher Zeit figt der Gefandie Dänemarks, Hr. 
Bülow, in der Bundedverfammlung. Die Mebrbeit von 
11 if 6; wenn nun 6 Stimmen notorlfcher Hochverrä« 
iber in der Berfammlung figen, dann meine Herren wer- 


den Sie wiffen, was fie davon zu halten haben. — Wenn 


der Hr. Siaalsanwalt fagt: wenn die Bundedverfamm: 
fung beleidigt ift, fo iſt auch die banerliche Regierung, die 
nn Ai beichidte, beleidigt, fo klingt dies eim erſten 
Schein böchft unſchuldig, wenn: Sie aber tiefer auf die 
Sache eingehen, fo werden Sie fehen, daß ein foldyer 
Schluß die Aufbebung jedes Rechtézuſtandes zur Folge 
bätte. — Ein rechtewidriges Inſtiut bleibt ein rechtswi⸗ 
driges, es mag binzutreten wer will. Ich will Ihnen dies 
durch Beiiviele beweifen. ee 

Ein Mörder ift:eben ein Mörder. Wenn num ein Mi 
nifter Jemanden einen Mord anbefichlt, wird ver dadurd 
fein Mörder, weil es ihm eim Minifter befoblen? Gin: 
Räuberbande if eine Räuberbande.. Wenn nun ein Bes 
‚amter fie unterftügt, in deswegen auch darum jeber ein 


'zeine Beamte beleidigt? Angenommen, ich fage eiwas Nach- 


theiliges über den fonftitutionell»religiöfen Vetein. Der 
iſt auch 


u 


dabei, iR der dann auch beleidigt? Der Regierung gebührt 
eben nur fo lange Schup, als fie ald Regierung aufırist, 
die Regierung It nur innerhalb und durch die Berfaffung 
Regierung. 

Ste meine Herren haben zu unterfcheiden ob Gewalt 
Recht iR oder ob Recht recht if. Gilt Ihnen die Ges 
walt mehr, dann fprecyen Sie mich ſchuldig, gilt Ihnen 
aber das Recht mehr, dann fprechen Sie mich frei. _ Ich, 
meine Herren, bin mir bewußt, meine Feder nur für dad Recht 
verwendet zu haben, und bei einer ſolchen Ueberzeugung 
iR an Beleidigung nicht zu denfen, Die freie Preſſe it 
beflimmt als Wächter des Rechtes, des Bolldwohlftandes, 
des Geſetzes, fie muß darüber wachen und die Mißbräus 
he rügen, fommen fie von oben oder von unten. Yrüs 
ber, ald die freiheit noch eine melfende Kuh war, ba 
fehrieen Biele, heute aber haben fie ſich binter den Dfen 
zurüdgezogen und laflen die Dinge geben wie fie geben. 
Es mag died Klugheit fein, aber die Klugheit bat dort 
ihre Grenzen, wo bie Ungerechtigfeit beginnt, Deine Her: 
ren! Ich will lieber unflug als ungerecht fein. Sprechen 
Sie mich fchuldig, fo anerkennen Ste das Unrecht, fo bil« 
figen Sie die Schledhtigkeit, fo machen Sie das Volf recht⸗ 
106. Bedenken Sie aber, m. H., heute mir, ‚morgen bir, 
fo gut man heute in Heifen durch Erefution auf die Ges 
richtöbeichlüffe zu wirken verfucht, fo gut fann man es 
morgen bier hun. Grlauben Sie mir, daß ih Ihnen 
eige, wie man in den Organen der Regierung, in ber 
x. M. 3. auf Sie einzumirfen ſucht. Gotthelf verliest 
nun einen Wrtifel der N. Münchnerin, worin viefe jene 
Gefchworenen lobt, die in politifchen Sachen ſchuldig ſpre⸗ 
en und die tadelt, die freifprechen. Kein Menich, fährt 
er fort, feine Staatöbehörve, die doch fonft gleidy bei der 
Hand ſind, fand darin eine Beimeffung verächtlicher Hands 
lung, und die if darin, wenn man ihnen vorwirft, nicht 
nach ibrer Ueberzeugung, gegen ihren Eid ſich ausgeipros 
hen zu haben. Sie meine Herten, werden ſolche Erbärm- 
lichkeiten mit Gntrüflung von fib weiſen. M. H., ich 
verlange von Ihnen Feine Gnade, fein Mitleiden, ich. will 
mein Recht, lieber ebrenvoll fallen, ald meinen Raden der 
Willkür beugen. (Schluß folgt.) 


Bayern, München, 21. Dec. Dem Bernehmen 


werben die Öfterreichiichen Truppen in den nächften | 


agen ihren Rüdmarfh aus Barkın antreten: ein Theil 
derfelben if nah Kurheſſen beftimmt. (M. 3.) 


Kurheſſen. Fulda, 19. Dec. 
aus Wilhelmsbad follten zur Aufrechibaltung der Heiligfeit 
und Unverleglichkeit des allerhoͤchſten Befigihums in hieft+ 
ger Stadt, die landesherrlihen, wenn glei ganz unbes 
nupten Rocalitäten jeder Benupung Seitens der preußiichen, 
fo wie, nachher der, baneriichen Truppen entzogen bleiben. 
Die Menge der preußiichen als bayeriichen Reiterei, welche 
in biefiger Stadt untergebracht werden mußte, bat aber 
jenen Befehl illuforifch gemacht und erft vor einigen Tas 
- mußte wieder bei. dem Wiperfireben des kurf. Kaſtel⸗ 
and ein ganz ungebrauchter und abgelegener Hofflal er 
brochen werden, um-darin franfe Mititärpferbe ffoliren zu 
fönnen. — Die Eingnartierung wird nun bald den Mits 


Gemäß ‘einer Drdre Schutzſcheine nur bis Ende diefes Monate Geltung ha⸗ 





telſtand ſowohl der Stabt als des Bezirks Fulda vollſtäͤn⸗ 
dig verwüſtet haben; Alles zum „wahren“ Wohle des 
Landes und zur Rettung des vollsbeglüdenden monarchi⸗ 
fchen PBrincips, fo wie nicht minder zur größeren Ehre 
Gottes! (F. 3.) 


Rotenburg, 16. Dec. Die bayerifdhe Praris une 
terfcheidet zwiſchen Grecution, „Bequartierung“ und Eins 
quartierung. Den erften und legten Ausdrud fennen wir; 
der zweite war und meu; er bedeutet „Einlegen vieler 
Mannſchaft aus befondern Rüdfichten“ (des Hafies, der 
Rache ıc.). Zu diefem Zwede werben in Kaffel, nach der 
in Wilhelmsbad revidirten, circa 600 Merfonen enthalten» 
den PBroffriptionglike, viele Taufend Mann nöthig fein, 
Soll eine „Erekution“ ftatifinden, jo ruft man Freiwil— 
lige auf; es erfcheint dann nmatürlid die Creme infe- 
rieure (Niederfchlag) der Kompagnie; und bdiefer wird 
Leben und Gut der zu Erequirenden anvertraut. Es if 
vorgefommen, daß die einauartierte Mannichaft aus 
Gründen ded Ehrgefühls nicht im gleichen Zimmer mit 
der von ihr verachteten „Erefutionsmannfchaft” liegen 
wollte. Ueberhaupt if das Gros (der Haupttheil) der 
Mannſchaft viel befier, ald man glaubte. (N. Hefl. 3.) 


Kaffel, 19. Dec, Die Bayern und Defterreicher fie 
hen vor unieren Thoren und harten des Winfes der Her 
ren Kommifjarien. Wer hätte vor einigen Wochen ges 
dacht, wer hätte jemald daran glauben follen, als vor 
Kurzem der Minifterraih zu Berlin den Mobilmachungss 
befebt in die Welt fchidte, daß die preuß. Truppen in uns 
ferem Kurbeffen den Bayern Plag machen würden? Auch 
wir werben mit Grefutiondtruppen überſchwemmt und zu 
Mafregeln gezwungen werden, deren Geltung nur die Ge 
malt herbeizuführen vermag, . 

Nach einer neuern, übrigens noch der Beſtätigung bes 
dürfenden Nachricht (fie ſtammt aus einer Haflenprlug’s 
fchen, mithin lügnetiſchen Duelle) follen das Oberappellas 
tionsgeridyt und die Oberbehörden in Kaffel der Gewalt 
nachgegeben und die verfaffungsverlegenden Septembervers 
orbnungen anerfannt haben, 


Berantworklicher Redactrur: Waibel. 
Amtliche und Privat: Ainzeigen. 


Belauntmahung. 
2 (a) Da die pro 1850 gelösten Yagbfarten und 





ben, fo werden die hiefigen Juhaber aufgefordert; ihre 
Karten binnen 3 Tagen nah dem Neujahr auher ab» 
zuliefern,. Kempten, 23. December: 1850. 
Stadimagiftrat. 
B. v. Zethner, rechtol. Rath. 


2(b) Zuckerhütchen 
in jeder beliebigen Größe zu Weihnachts. und Neujahre. 
Geſchenken geeignet empfiehlt nebft feinem weißen Cam 
dis zu gemeigter Abnahme = 
Nicolaus Bail. 








: Dantfanuna 
Bei Allen unſern lieben Verwandten uud Be 
WFS kannten, fo wie ven verehrlichen Bewohnern 
N=21' der Stadt und Umgegend für ihre liebevolle 
\ Theilnahme an der Krankheit nnd dem Ab» 
| feben, fo wie für die zahlreiche Begleitung 
zur Ruheſtätte und Beſuch des Gottespien- 
Res unferes vielgeliebten unvergeflichen Gat⸗ 
ten, Baters, Schwieger- und Grofvaters 


Franz Heinrich Schniker, 
ehemal. Bürgermeifter und Gaſthofobeſitzer zur Krone 
b i ü — 
gi empfehien den Berblichenen dem frommen Anden- 
fen und ung fernerem Wohlwollen. 
Die tieftranernden 


gas Schniher, geb. Mayer, Gattin; 
ohann 

1 * Söhne, 
Iudwig 


Amalie Weidle 
ulie wid „Gchter, 
Mayt v. Conflanz 
Ernſt Niſt 
Joh. Weidle 







æboiheiſehn. 











. 2 (a) Sehr ſchöne Kochzwiebel, das Immi zu 
24 fr., hat zu verlaufen 
A. Fuchs, Apotheker. 





2(a) Peinflen Arac de Batavia, bie ’4 Maas 
Bonteile zu 1. fl. 6 fr, dann ſelbſt bereiteten ächten 
Banille-Ehocolade das Pfund zu 1 fl. 12 fr., und 
feinften Gefunppeits.Chocolade per Pfund 48 Ir. 
empfiehlt A. Fuchs, Apotheker. 

2 (a) Gummi elaſticum Schmiere, welche das 
Leder waſſerdicht macht, das . Pfund in Blechbüchſe 
zu 24 kr., verkauft A. Fuchs, Apotheler. 





Anguillotti, 
fowie Bremer-Briden 

gelommen und zu haben bei 
Leonhard Eid. 








2(b) Freitag ven 27: Dec. werben 
in dem Haufe des Herrn’ Rupprecht, 
Kupferſchmidmeiſter in der Theaterfirafe 
Nro, 137_ wegen ſchneller Mbreife "ver 


chem Holz, Küchengeräth u. a. brand. 
bare Gegenftände, fo wie and eine Par⸗ 
hie Vorzüglich, gutir und gefunden Kran. 
enlartoffel, an den . Meifibietenden von WBormittag 
8—12 Uhr und Nahmittag von 1 Uhr bis Abends: öffente 








oder Neunangen find am | 


ſchiedene Möbel von Nußbaum- und wei: |' 


lich und gegen gleich baare 


aha verſteigen 1 
zu Kanfsliebhaber Höflich Begaflang verfiäigert: Wo· 


eingeladen werben. 
3. BWillburger, -- 
verpflihteter Schägmarm. 





‚3 (b) Dei Unterzeichnetem iſt fogleih ein menblirtes 
Zimmer für einen Herrn zu vermiethen in der chemali- 
gen Nöpne’fchen Färbe. 








Gabriel Beitnaner. 











Zur Anfiht einer fhönen Krippe, welde alle Borftel- 
lungen von Weihnachten bis Lichtmeß enthält, laden zu 
einem zablreihen Beſuche alle Eltern und Freunde der» 
felben höflichſt ein 

Müller’s Reliften, ı 
Nro. 134 der Neuſtadt unterhalb des Schiffwirthes. 


Bei Unterzeichnetem iſt wieder von Weihnachten bie 








Lichtmeß feine Weihnachis⸗Krippe alle Sonn. und Feier 
tage von Mittag 1 Upr bie Abend 9 Uhr zu ehen. 
—9— werde mir alle Mühe geben, ſowohl Kindern als auf 


Erwachfenen einen vergnügten Abend zu verfhaffen und 
empfiehlt ſich zu zahlreichem Beſuch 
Johann Michael Schmid. 


— — — — — —ñ¶ — — — 


Noch ſehr gut erhaltene ſchwarze Fräcke nebſt Seiden⸗ 
hüten (ſogenannte Angſt-Zylinder) find um 15 fr. per 
Tag auszuleipen, wobei bemerft wird, daß ver Erlös 
zu wohlthätigen (refp. gutgefinuten) Zwecken verwenbeh 
wird, bei M. Schnetzer um. Schwarz. 








4 (a) Es wird eine Hausmagd geſucht, welcht ordent · 
lich kochen und hübſch waſchen kann, reinlich, fleißig und 
redlich iſt, wogegen 40 fl. bis 50 fl. Lohn zugefichert 
werden. Das Nähere im ZeitungsComptoir. 

' 2(b) &s if ein Laden zw vermiethen ver Reſidenz 
‚gegenüber und fann bis Lichtmeß bezogen werden. Aug. 
‚ funft im Zeitungs-Eomptoir. 
Es hat ſich eim Hühnerhund, braun: farbig, mil einem 
weißen Fled am Hals und an der Bruh ebenfalls weiß 
gezeichnet, verlaufen, wem derſelbe zugelaufen, wird er 
ſucht, denfelben gegen Erkenntlichkeit im Polizeiwacht- 
‚immer abzugeben. Huf 
\ ae 
‚Deffentlihe Sigung —54 
vor dem Stadtgericht Dienſtag den 24. Dec. 1850, 


Vormittage 8 Uhr gegen Elifäns Eberle von Bin 
genwangenried und T. Kalopp von Langenwang, wir 
gen Jagd: Erreffen. Eon 

Vormittags 10 Uhr gegen Lorenz Eibeler von Bi 

Pa erg hr Bersehens der Amtsehrenbeleidigung; 


Drud und Berlag von Eobias Datinheimer in: Kempten. „ 





Kemptner Beitung. 





Mit diefem Monate geht dad Duartal zu Ende, und wir erfuchen daher die Leer der Keinptner 
zeitung, das Abonnement in: Bälde zu erneuern. Was wir wollen, ift dem Publikum bekannt. 
ir verlangen die redliche Erfüllung feierlich gemachter Verheißungen; wir fordern das flare, ver« 
briefte umd befiegelte Recht. Allein eben darum, weil wir das Recht wollen, ift der reftaurirte Bun- 
deötag und noch mehr ald „ein Gegenftand der Scheu und Falter Anmwiderung‘; weil wir das Recht 
wollen, verabſcheuen wir den, Treu und Glauben radikal zernichtenden Wort» umd Rechtsbruch; weil 
wir dad Recht wollen, find wir aufs tiefite empört über die himmelfchreiende Ungerechtigkeit, weldye 


gegenwärtig von der Reaction an zwei biedern deutfchen Boltsftämmen verübt wird. Werden wir aber noch 
Lange das Unrecht bei ſeinem Namen nennen dürfen? Wir zweifeln fehr daran; ja es iſt und höchſt wahr? 
ſcheinlich, daß anf Ruflands Befehl im kurzer Zeit jeder freie Laut auf deutſcher Erde verflummen muß. 
Unter das gemeinfame Schidjal werden auch wir uns beugen müſſen. Ja! man: kaun uns in bie 
* bringen, die Wahrheit zu ‚ aber Beine Gewalt vermag und zur Lüge zu zwingen 
feld die Cenſur hat es nicht vermochi. Nichtlügen allein ift ed, was wir mit voller Sicherhe 
verjprechen dürfen; jchon dieſes Verfprechen aber wird in der jegigen Zeit genügen, um das Jutereff 
des Publikums für ein Blatt zu erwecken, das unter allen Umftänden feiner Fahne treu geblieben, 


>, Die Kemptner Zeitung erſcheint täglich, die Sonntage nicht ausgenommen, und koſtet viertel- 
jährig 1 fl. 15 Er. und belbjahrig 3 : 30 Er. Vorausbezahlung, um welden Preis ohne Zus 
fchlag fie von allen Pofämtern geliefert wird. Inſerate werden ſchneii aufgenommen umd billig ber 
rechnet. Auswärtige Abonnenten belieben ſich mit. ihren Beſtellungen an die nächftgelegene Bojibe- 


hörde zu wenden. 
Die Nedaction ber Kemptner Zeitung. 





Der Preßprozeß gegen I. Gotthelf. 
(Aus dem Fränf. Atrier.) . 

Münden, 14. Dec. (Schluß) Nach der mi vie 
ler Wärme und edlem Muthe geiprochenen Rebe Gou⸗ 
beifs begann fein Bertheidiger Dr. Herrmann. Er be 
ann folgendermaßen: M. H, Es iſt mir eine jchwierige 


ufgabe zu Theil geworden. Ich foll da überzeugem, wo 


nichts mebr zu überzeugen if, ich foll eime Anflage- ver- 
nichten, die mein junger Freund bereits vernichtet ‚hat, ich 
fol’ retten, wo nichts mehr zu reiten iſt, ich foll über eine 
Sadye richten, über. die unter 45. Miliongn gewiß ſchon 
44 2:Plütonen gerichfet haben, Das. fommt mir vor, als 
ſelle dh in vollem Mittageglanze beiveilen, daß bie Sonne 
cheln e. Democh will ich einige Worte an Sie richten, 
und es durdzüdt mich ein freudiges Gefühl, wenn ich bie 
mwichtigfien ragen der Zeit berühren, wenn ich darauf 


eingeben ſoll vor Männern, deren. Blid noch nkht durch 
diplomatiiche Künfte geirübt,: denen da® och warm⸗ 
ſchlägt für-eine Sache, Die von vielen Ge fdyamto®: 
verlaffen wurde. Alfo der Bundestag! Der Bundestag! 
foll alfo durch. die Artifeh im Gilboten unminelbar und: die 
bayerifche Regierung mittelbar beleidigt fein, bin: ich recht 
bei Fafung, fo IR dies der Kern der Anklage, mit: dieſen 
Sag ſteht und fat dieſelbe. Es drängen ſich mir dabeh' 
drei Fragen auf, die ich zur beſſern Ueberfichnichteit gleich 
formuliren will. 1) IA der Borberfug: der Theſts der 
Auflage, nämlich daß der Bundesiag: beieivige fei, nicher 

nRandlos, d. b. gibt «8: einen Bundedtüg: 27 War der‘ 
Befchuldigte nicht in feinem: Mechte; alo er jo ſchrieb wie 
er ſchrieb und 3) ob denn mit Rothmendigfeit eine: miitde. 
bare Beleidigung der: bayeriſchen Regierung angenommen‘ 
werden muß? © Bertbeibiger gebt .mun aufı die Frage 
ein und weist nach, daß der Bundestag rechtlich, ja felbR 
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ep en fet, beleidigt 
ve fet, 3% 
a ne anf fage, fie banple perfid, eher 


gat nicht exiſtire, „Es gibt feinen Bundestag 
es ſcheint ihnen dies überrafchend, zu einer Zeit, wo 
ı Bu g zu fein, fi) in DOlmüger Punl⸗ 

en t. Aber ed gab gleich zu Anfang 
feinen Bundestag als derfelbe ſich unter. der Aegide Defter- 
reich aufs neue fonflituirte. Redner gebt nun mit außer- 
ordentlicher Schärfe die Geſchichte des Bundestags durch 
und zeigt wie derfelbe fich zuerſt aufgelöst habe, wie er 
ſelbſt erklärte, fein Beſtehen böre nun auf, er müßte fort, 
ganz fort, er weist nad, wie an deſſen Stelle die Gem- 
iralgewalt getreten fei, wie der Reichsverweſer an bie Spihe 
trat, wie die bayerifhe Regierung bdenfelben ſelbſt aners 
fannte, Der Bundestag fet abgetreten, weil die Nauionals 
verfammlung eine andere Reichöverfafjung an die Stelle 
deflelben zu fegen berufen war, und daß, weil diefe noch 
nicht ind Leben getreten ſei, deßwegen doch noch kein Recht 
zur Refonftitution deſſelben gegeben ſei. Er weist aus 
den Beichlüffen der Nationalverfammlung, aus den Ers 
laffen und Proflamationen der bayerifchen Regierung nadh, 
daß die Rationalverfammlung allein berechtigt war, Deutfch« 
land eine neue Berfaffung zu geben, er beweist die Unger 
feglichfeit der Bundesfommiflion, des Interims des Kon- 
gieiee der Bevollmächtigten, der Bundesplenarwerfamms 

8 der Olmützer Punftationen, ja felbft der zukünftigen 
„freien Konferenzen.“ Wenn der Bundestag gefeplich noch 
beftand, warum berief ihn Defterreich zufammen, für was 
brauche man denn etwas rufen, was fchon da ſei. — 
Das ganze fei, man ſuche den Buchflaben des Rechtes 
zu fälfchen, man wolle zufammenberufen, was man noch 
vor Kurzem ald Gegenftand Falter Anwiderung mit Ent- 
rüftung zurüdgemwiefen. Seitdem man feine Macht wieder 
fühle, ſei das Recht verſchwunden. Dem deutichen Bolfe 
babe man noch nie Wort gehalten. Gr fchließt den erften 
Theil feiner Bertheidigung mit einer fräftigen Schilderung 
defien, was die Zufunft bringen wird, die Freiheit würde 
wieder erflehen, nicht aber im Früblingsfchein eines Mär: 
zes, fondern mit Blut und Donnerrollen, die Schreden 
aber, die fie mitbringen werde, fönne man dann nicht ihm 
und feinen Gefinnungsgenofjen zufchreiben, fondern denen, 
die jedes Recht mit Füßen getreten, die fich angemaßt bat« 
ten, die Geſchicke Deutichlands zu lenken, obne das Bolf 
zu bören, das feit dem Jahre 1848 hiezu felbft ein vers 
brieftes Recht habe. 

Redner geht mun zum zweiten Theile feiner Bertbeidi- 
gung über. Der Angellagie habe ein Recht gehabt, das 
u ſchreiben, was er fchrieb, er fei mit allen Deuticyen im 
Suhande der Rothwehr, feitvem eine unrechtmäßige Ge—⸗ 
walt es wage, dem beutichen Bolfe Gefehe vorzuichreiben. 
Er verliedt eime Stelle aus einem Buche des Rechiäger 
lehrten Köftlin, der einer der größten Gelehrten Deutſch⸗ 
lands ſei, worin auf's Schlagenpfte die Nothwehr, ja 
felbR das Recht der Revolution, den Öffentlichen Rechten 
gegenüber. nachgewieſen wird. 

Hierauf gebt er zum dritten Theil der Rede über, daß 
wenn der Angeklagte auch wirklich die Bundesverfamm- 
lung beleidigt habe, deswegen nicht nothwendig auch bie 
bayerifche Regierung beleidigt fein müſſe. Wenn man eine 
Körperichaft, eine juriftifche Perſon beleidige, fo fei des⸗ 
wegen noch nicht der Einzelne beleidigt und meist died an 
Beifpielen nah. Wenn man 3. B. den Zollverein ein 





5. —* 
das ben F G 
2 un Seen nd nl die. bayerifche 


nicht ein einzelner Afttonär beleidigt fei; daß wenn man 
fage, der landwirthſchaftliche Berein wäre höchft parteliſch 
bei Bertbeilung der Preiſe, noch nicht ein einzelnes Mitr 
glied beleidigt fel; daß wenn man fage, die Univerfität fei 
in ihrer jeßigen Gefalt ein Berdummungs - Inftitut, fie 
babe Profeſſoren angeftellt, derem Brineipien fie früher ver⸗ 
worfen, fo fei noch nicht ein einzelner Brofeffor damit ger 
meint, freilich) fomme ein Profeffor zu ihm und frage ibn: 
„haben. Sie midy gemeint,“ dann fönne er zu dem dum⸗ 
men Menfchen fagen: ja, ich babe an Sie gedacht, als 
ich dies fagte, dies fei freilicy Beleidigung. Er wolle im 
Namen feines Angeklagten jagen, daß dieſer, als er die 
Artikel ſchrieb, recht warm an die bayerifche Regierung 
dachte, aber dieſes Geflänpnig nüße dem Staatsanmwalte 
nichts, da ed nicht im Eilboten ftand, fondern nur im Ge⸗ 
dächtniſſe des Angeflagten war. Der Bundestag fei ent« 
weder eine Einheit, dann fei der Einzelne nicht beleidigt, 
fei aber audy der Einzelne beleidigt, jo ſei ed noch nicht 
die Gefammtbeit, Die Artikel emtbielten aber nicht einmal 
Beleidigung, fondern eine ſcharſe, vollfommen berechtigte 
Kritik. Entweder fei der Bundestag der alte, dann mülle 
er es fih wohl gefallen laffen, over der ganze Bundestag 
fei ein neuer, dann folle er nit handeln wie 
der alte. 

Der Repner ſchildert nun das fchänbliche und fluhwür- 
dige Treiben des alten Bundestages während 35 Jahren 
aus dejjen eigenen Wrotofollen, wie derſelbe in gelfliger 
und materieller Hinficht gewirtbichaftet, welche Winfelzüge 
er gemacht, wie er felbh den Wortbrud zum Rechte ges 
fempelt, was er von ſtändiſchen Berfafjungen, von der 
Breiheit der Preffe, von der Lehr» und Lernfreiheit, von 
dem Betitionsrecht gedacht, wie er nur die Schänplichfeis 
ten unterftügt, das Bolf aber immer ſchändlich betrogen 
babe! Gr beweist wie der jepige Bundestag eben fo 
jchlecht und niederträchtig handle, wie der frühere. Sie 
würden fchaudern, fagt er unter andern, wenn ich Ihnen 
den Abgrund des Geſtankes öffnen würde, Redner geht 
nunmehr auf den fubjectiven Theil der Anklage über und 
widerlegt, daf von einer Beimefjung verädylicher Hand« 
lungen und Gefinnungen nah Art. 26 des Preßgeſetzes 
gar feine Rede fein lͤnne. Er ſpricht die Ueberzeugung 
aus, daß die Gefchworenen den Angellagten freiiprechen 
würden. „Der Gefchworenen Stimme it Bolfed Stimme, 
Volkeoſtimme aber ift Gotiesſtimme, aber in des Bolfes- 
ftimme ift auch die Kraft Gottes und fie rufe ich in dem 
jegigen Momente an.“ 

Ara ſprach faft 4 Stunden. Ueber die Meiſter⸗ 
baftigfeit und Gediegenheit feiner Rede herrfchte nur eine 
Stimme, Die Replid des Staatdanwaltes mar fehr malk 
Die Redyiöbeftändigfeit des Bundestags nachzuweiſen, ge 
lingt ihm nicht im entfernteften. Ueber die Rechisb 
digfeit des Bundeslags, über die Reichsverfaffung und 
Grundrechte feien die Meinungen getheilt. Er bittet durch 
ein Schuldig das Vertrauen zur Regierung zu ſtärlen. 
Der Vertheiviger dupligirt nur ganz furz, aber fräftig, er 
fagt unter andern, nicht die Meinungen ſeien getheilt, ſon⸗ 
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dern Gewalt. und Recht. Den Geſchworenen wurden 


13 Fragen vorgelegt, In der Faſſung der 3 legten flellte man - 


die Beleidigung als fchon gewiß angenomimen hin, Der 
Bertheidiger remonfirirte biegegen, und die 3 Fragen wur⸗ 
den nach feinem. Antrage geändert, Die Gefchworenen 
zogen fich bierauf zur Berathung zurück, nach Stun- 
den, um 6'% Uhr, beantwortete der Obmann der Geſchwo⸗ 
renen (Mad) fämmtliche Fragen mit „Nein.” Das Bus 
biiftum nahm den Wahrfpruch mit Würde auf. Gotthelf 
wurbe fofort freigefprochen, auf der Straße angekommen, 
wurde er von der zahlreich verfammelten Menichenmenge 
mit donnernden empfangen. — Als Geichworne 
fungirten bei Gotihelfs Prozeß: I. Strober, Apotheker 
aus München, Baierlein, Weinwirh aus München. 
M. Freiberger, Handelömann von Haidhaufen, 3. 
Schwarz, Baftgeber in Schongau, 5. X. Wild, Gaft- 
eber in Aibling, Ehr. Stangl, Gerber aus Schongau, 
8. Hohenleitner, Seilermeifter in Eberöberg, 3. Kloo, 
Weinwirth und Bürgermeifter aus Landöberg, Echinds 
ter, Seifenfiever aus Landöberg, Schirmböd, Bier- 
brauer von Rain und Mad, Bürgermeifter von Reichen: 
ball. Bom Staatsanwalt wurden abgelehnt: Kratzer, 
Branntweiner, Rigauer Gbirurg, Guggenbeimer, 
Großhändler ſammilich aus Münden. Eberle, Bürgers 
meifter von Hobenwartb. Zörnlein, Tafernwirh von 
der Menterichwaige. 


Bom Bertbeidiger wurben abgelehnt: Teichlein, Kon⸗ 


ditor von München. Ponſchab, Bierbrauer aus Waf- 
ferburg, Graf Fugger von Blumenthal, Abg. Daren- 
berger von Traunftein, Schulze, Kaufmann von Mün- 
en, 3. Emer, Alluar von Tegerniee. 


München, 21. Dec. Der Münchener Punfch, der 
fange Zeit Ruhe hatte, wurde heute Abend wieder einmal 
nad) $. 26 mit Beichlag belegt. Wahrfcheinlich find Anz 
fpielungen auf die Dresdener Konferenzen Urſache. (Volksb.) 


Straubing, 0. Dee. (Sieg der freien Brefie, Re 
bacteur Beez freigefprocdhen.) Der Kampf war hart. 
Drei Stunden dauerte das Plaldoyer zwiſchen Etaats- 
anwalt Sedelmeyer und dem Veitheidiger Dr. Hölzl. 
Belanntlicy hatte die N. Paſſ. Zeitung einen Artikel über 
Die Würzburger Juriflenprüfungen aufgenommen, der nicht 
allein die fraglihe Nummer fonfisziren machte, fondern 
auch Redacteur Beez vor die Geſchworenen brachte, die 
ihm fret fpradhen. (fr. KR.) 


Kurheſſen. Die geflern erwähnte Nachricht in der 
Kaffeler Zeitung hat ſich leider beftätigt. 


Kaffel, 20. Dee. Das Dberappellationsgericht bat 
noch geflern fpät Abends einen entfcyeidenden Entichluß 
gefaßt: es bat fi ver Gewalt gefügt und if auf 
bie Beorfhläge des Herrn v. Beuder einge 
re Die Motive dieſes Entichluffes find noch 

im Detail befannt; fo viel inde& weiß man, daß 
bad Gericht von der Anſicht ausgegangen ifl, daß ber 
deutiche Bund rechtlich noch beſtehe, und daß, nachdem 
Preußen gemeinſchaftlich mit Defterreih die Regulirung 


der kurheſſtſchen Angelegenheiten in bie Hand. genommen 
babe, die Berfügungen der b ommiffare als 
von Bundesrwegen ausgegangen zu Recht ſelen. 
Das Oberappellationsgericht wird hiernach fackiſch bie 
Stempel erheben, unbeſchadet der Entſcheidung der Rechts— 
frage über die Rechisbeftänpigkeit der Verordnungen; auch 
wird daffelbe ale Maßregeln der beiden Commiſſare ald 
rechtöbeftändig anerfennen. Die Kunde von diefem Bes 
ſchluß des höchſten Gerichtöhofes hat in allen Streifen der 
Bevölferung Unmutb, ja Entrüftung bervorgerufen. Was 
rum ließ man, wird mit Recht gefragt, die Sachen ſoweit 
fommen, wenn man doch entichlofien war, der Gewalt 
zu weichen? warum ließ man erft zwei Provinzen ausfau- 
en, und die Mitglieder von vier Richtercollegien das Op⸗ 
Per ihrer Pflichttreue werden? Zu bemerfen ift noch, daß 
das Dberappellationdgericht feinen Beſchluß einſtimmig ge⸗ 
faßt haben fol. Hr. v. Beuder bat die Zufage gege- 
ben, allen feinen Ginfluß anzuwenden, daß die verabſchie⸗ 
deten Staalsdiener rehabilitirt würden; allein es iſt daran 
wohl vor der Hand nicht zu denken. So wäre denn bie 
bayerifche Erecution vor der Hand glüdlich von der Stadt 
abgewendet. Die Bayern, welche fa vor den Thoren 
der Stadt lagen, und deren Nähe wohl viel zu dem Be- 
ſchluß der Herren Dberappellationsgerichtsräthe beigetra- 
gen haben mag, zogen heute Vormittag, zwei Bataillone 
Infanterie und ein Ghevaurlegersregiment ftarf, mit Flins 
gendem Spiel zum Leipziger Thore ein, verließen aber bie 
Stadt alsbald durch das holländifche Thor wieder; fie 
werden in der Umgegend Kaſſels einquartirt, (F. 3) 


Nach der .z Zeitung wird Bayern fein ganze® 
Armeekorps aus Kurbefien zurüdziehen, um den Üeflers 
—— Legediiſſch Piatz zu machen, Möchte ed 
wahr ſein! 


Am 20. iR Herr Haffenpflug zu ben Confetenzen 
nach Dresden abgereist. Die dortige Berfammlung if 
Safenpfungs und Haffenpflug der Berfammlung würdig. 

us Greiſswalde wird berichtet, es fei eine neue Anklage 
gegen ihn befchloffen. 


Huslonmdb 
4 


Bereinigte Staaten von Norbamerifa, Aus ber 
Präfiventenborfchaft und Ihren Beilagen erhellt der höchſt 
blühende Zufand der Republif. Die Einnahmen ver 
Staatöcaffe in dem am 30, Juni 1850 abgelaufenen Fl⸗ 
nanzjabr beirugen 47,421,748 Dollars 90 Gents, die Aus⸗ 
gaben in derfelben Periode nur 43,002,163 Doll. 90 Gents, 
fo daß ein Ueberſchuß von 4,419,580 Doll. im Schage 
blieb, Die öffentliche Schuld ward in berfelben Periode 
um 495,976 Doll. vermindert, 


Bermifdtes, 


Augsburg, 22. Dec. Nach dreitägiger Berbandlung 
wurde geftern der ehemalige Dberfchreiber beim k. Land⸗ 


1434 


ericht Göggingen, Reifer,. vom Schwurgericht des fortges 
epten Verbrechens der Unlerſchlagung mit. dem erichwes 
renden Umflande des dienſtlichen Verbältmifjes- fchuldig er 
flärt.. Strafantrag. und. Urtheil: 8. Jahte Arbeitsbaus; 
Die Berhandlung gewährle einen trüben Einblid in. den 
auf Landgerichten mur. zu oft berrichenden Schlendrian, 
welchem die Trennung der Berwaltung, von: der Juſth 
hoffentlich für immer- ein. Ende. machen wird, - Der 
Staatsanwalt (Hederer) ſelbſt nannte ohne Umſchweif die 
Landgerichte in ihrer dermaligen Kormariom einen Krebör 
[haben im Staatsbausbalt. (U. 3.) 








Berantwortliher Revacteur: Waibel. 
Rn Sn 0 — —ñ u nn nn — — 3 


Antliche und: Privat: Anzeigen. 


Durch Einzeichnung milder Beiträge haben ſich den 
Reujahrsgratulationen bisher enthoben: 
Hr. Mündler, k. Subreetor an. der Landwirthſchafto · 
und Gewerbaſchule dahier. 
„Ge ger, f. proteft. 11. Pfarrer dahier. 
" Geift, quiesc. Gewerbölehrer- uw 
" Lichtenſteiger, Spitalpfleger ». 
Kempten, 23. December 1850. 
Stadtmagiſtrat. 


B.v. Zethuer, rechtel. Rath. 








Bekauntmachung. 

2 (b) Da bie ge 1850 gelösten Yagbfarten und 
Schupfgeine nur bis Ende viefes Momats Geltung ha- 
ben, fo werden vie hiefigen Inhaber aufgefordert, ihre 
Karten binnen 3 Tagen nah dem Neujahr ander ab» 
zeliefern. Kempten, 23. December 1850; 

Stadtmagifrat. 


B. v. Zethnuer, rechtaet. Rath, 





er vereinigten Geſellſchaften des Liederfram 
us und: der Liedertafel im Landhaufe 
amftag dem 28. December Abends 7 Uhr. 





— 





2:(a) Dein, beRaffortirtes Lager von wolle 
nen, baummwollenen und-leinenen: 
Stridgaruen 

ride — I Fe rn. und geftrihener 

Be 


13.) Dir k. bayer.‘privilegiete 


SHofmann ſche Zahnbalfam, 
welcher die heftigſten Zahnſchmerzen in 
ſtillt, iſt zu haben im 
2 Kempten, St. Hildegarbeplag Nro, 10 
bei icolaus Bail, 


Preis des Glafed 36 fr. 


ä Ka . ui Poſt wolle man den Betrag nebſt 





tanco einfenden, 








2 (b) Sehr fhöne Koch zwiebel, das Immi zu 
24 fr., hat zu verlaufen 


9. Fuchs, Apotheler 





2 (6) Reinfen Arac de Batavia, bie ’, Maas 
Bouteille zu 1 fl. 6 fr., dann felbfl bereiteten ächten 
Banille-Ehocolapde das Pfund zu 1 fl: 12 fr., und 
feinften Gefunpheits.Ehocolade per Pfund: 48 fr. 
empfiehlt 4. Fuche, Upotheler. 


_— — 


2 (b) Gummi elaflicnm Sämiere, welde das 
Leder waſſerdicht madt, das Pfund in Blehbüdfe 
zu 24 fr., verfauft A. Fuchs, Apothefer, 


Ueber die Feiertage halte ich: meine felbfigebanter- 
Pfälgerweine, fo wie mein Lager von andern Weinen- 
der verfchiedenften Sorten beſteno empfohlen. 

A. Benplinger. 











3(e) Bei Unterzeichnetem if fogleid ein menblirtes- 
Zimmer für einen Herrn zu vermi - in. der ehemali- 
gen Röhne'ſchen Färbe. 





Gabriel Beitnaner. 


4(b) Es wird eine Hausmagb gefucht, welche orbent-- 





lich kochen und hübſch Eu — 58 flei - 
— — im "Zeitange-Eomptoir. * 





Bei Tobias Dannheimer in Kempten in zu boben 
Anekdoten - Füllhorn. 
Chofeſd 1850. Preis 42 fr. 





Wegen: deö heil, Weib: 
RE” nacetstetes eripeint am ED, 
Donnerftag, feine Beitung 


A 


Drud und Berlag,von Tobias Dannheimer in Armptein 





Freitag 


Die Steuern 


XXVI. 
„Ein Jeder wird beſteuert nah Vermögen.” 


Schiller. 


Mit dem Kapitel V. unſers Finanzgeſehes kommen wir 
zur Beloldung der eigenilihen Staatöviener. Echon 
diefer Name Aoriche ed deutlich aus, daß derjenige, wel⸗ 
cher dient, weniger it ald der, welcdyer gebietet und 
den Diener bezahli. Der Staat if num der Inbegriff 
des ganzen Volkes mit Einſchluß des Regenten, und if 
micht wegen der Staatödiener vorhanden, fondern Diele mes 
gen des Staais und für denfelben. Gar oft iſt es aber 
umgefehrt, und die Staatsdiener wollen lieber die un: 
umjchränften Herren ded Stanted fein, und handeln aud) 
als folche fo lange als das Volk ſich es gefallen läßt. 
Unter den Staatöpleuern, für welche wir nad Kapitel N. 
jährlih 213,424 fl. zu bezahlen haben, find aufgefübrt 
„das f. Staaıdminiflerium ded f. Haufes und 
des Aeußern.“ Was ver Hr. Minifler im E. Haufe 
zu thun bat, und was er dafür befommt, das weiß ich 
nicht, wird auch nicht viel zu bedeuten haben, ich taffe 
daber gleich das Minifterium des Aeußern ınd Auge. 
Die Minifter überbaupt find im fonftitutionellen Staate 
die verantmwortlihen Rätbe ber Krone, ihnen haben 
wir Hell und Unbeil zu verbanfen, und für lehletes lön⸗ 
nen fie nach Umfländen auch beftrafı werden, was jedoch 
ein ſchlechter Troſt if, wenn fie durch ibre Schuld das 
Land ind Berverben gebracht haben. Beſſer wäre «6 da— 
ber, wenn die Herten, beionderd der Minifter des Aeu— 
fern, in fo enge Schranfen eingewiefen und ihr Thun und 
Laſſen fo fcharf überwacht würde, daß fie durch ihre Thor: 
beiten unmöglid fo unberechenbaren Schaden veruriachen 
fönnten, wie es die Gefchichte aller Zeiten und befonders 
der Gegenwart nachweidst, Beim Minifertum ded Aeu— 
Gern haben wir es vorzüglich mit der Diplomatie zu 
4bun, d, h. mit der Kunft, wie die Stellvertreter der Für 
fen — die Geſandten — einander. binterd Licht und an 
der Nafe führen, um einander „wechielfeitig :audzufpioniren 
und zu beirügen und am Ende die Bölfer, mit deren Wohl 
und Wehe geipfelt wird, mo möglich in noch engere Bel: 
feln der Knechtichaft zu bringen. Was die Diplomatie 
vor Zeiten war, beiagt uns der Bilhof Grégolte im ber 
franzöfifchen Nationalverfammiung im April 1798: „Die 
alte Diplomatie war nur ein dächerliches, manchmal jogar 
monfröfes (abjcheuliches) Gerüfte, welches bei dem eriten 
Hauch der Bernunft. zufammenflürzgen mußte. Die Bolluf 

ollte nur ein Zweig der allgemeinen Moral (Sittenlehre) 


Kemptner Zeitung 


U8360u. 361. 27. 


Dec. 1850. 


a a — 


fein, nicht aber eine ſyſtemallſche (woblgeordnete) Schel- 
merei, wie biöher nur zu oft der Kal war, Die fin 
flern Umtricbe der biplomarifchen Kränichen waren manch⸗ 
mal nur ein Gewebe von Uniittlichkett und Klein 
beit, und das ficherfte Mittel für einen Diplomaten, feine 
Gegner zu täufchen, war die Aufrichtigfeit“ (weil dieſe 
bei der Menſchenklaſſe eiwas Unerhörted war und iR). 
Dad Ding fcheint fidy aber bis zur Stunde noch nicht 
geändert au haben, wo zwei Diplomaten zu Olmüp uns 
ter Auswechfelung einer Brife Tabak im tieffien Geheim ⸗ 
nıß über Deutſchlands Geſchick entfchieven haben. Was 
Bignon vor dreißig Jahren fagte, gilt heute noch: „Wor 
rin befleht denn eigentlich die wunderbare Kunft, deren 
Alleinbefig von einer Handvoll Idioten (unmwiffender Mens 
— in Anſpruch genommen wird? Beruhl fie auf prie⸗ 
etlichen Ueberlieferungen, wie die Gebeimniffe von Eleufis 
oder die Lehren der Druiden? Nein, fie ift aller Welt ber 
fannt, und. ihre Ungeredhtigfeit und Heimlichleit erfcheint 
um fo auffallender, als unfer fonkitutionelles Syflem me 
fentlih auf Gerechligkeit und Deffentlichkeit beruht; weo⸗ 
wegen ed denn auch nothwendig den Sieg erringen muß, 
Sind vielleicht deswegen die Diplomaten den GStändever- 
fammlungen fo unhold ? Fürdhten fie etwa auf Nebenbuh⸗ 
ler oder Lleberwinder au Roßen? Macht es ihnen Verdruß 
daß fie forrwährend mit mutbvollen und geiftreichen KRüms 
pfern zu ringen baden? Daß man nun nicht mehr das 
Blut der Bölfer verfchacdhern, nicht den Menfchen ſtüch⸗ 
weile Faufen, nicht mehr muthwillig Krieg führen fann, ®) 
wenn die Stände das Geld Dazu verweigern? Iſt es ih— 


'nen unangenehm, daß ihre Berbandlungen öffentlich ge 


prüft und manchmal getadelt werden? Möchten fie nicht 
gerne die Volfsvertretung in ein Schattenbild umwan⸗ 
dein? **) Allein dies Streben wird ihnen nicht gelingen, 
der Geift der Zeit wird auch der Diplomatie einen freien 
Gang verleihen, und fie auf denfelben Grundfag zurüd⸗ 
führen, der bie —— der innern GStaatsverwaltung 
iſt — Herrichaft des Rechts!“ Das wolle Gott geben; 
hat vorläufig noch feinen Anichein. 

‚ Ihr könntet fragen, was gehen und die Angelegenheiten 
anderer Völker an, daß wir biefür — für Geſandte, Kur 
tiere ıc. fo viel Geld bezablen follen? Antwort: Kein Bot 


*, Kann man das jede nicht mebr? Rann man's ,in 
Deutſchland nicht medr? Wo fragt man denn 
dos Bolf: over ferne Vertreter? Thut man Denn nice 
nach Weldften, und Idft die Bölfer bintenber bezablen? 
Herr Bignon, Sie feben, wir .find mweiter voran als 
vor 34. Jahren bie Franzofen! Der Alg. Bauer. 


"r, FR bei uns nicht mehr nothwendig D. A. B. 
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ſtebt fo abgefchieben von andern Bölfern da, baß nicht 
die ‚Beziehungen 7 denfelben einen wefentlichen Einfluß 
auf das gefammie Staattwohl haben fnnten. Die Rechte 
der © eines Staates einzeln oder in ihrer Gefammts 
beit fönnen durch auswärtige Bölfer geflört umd verlegt 
erden, darum muß bie Staatsanftalt diefer Gefahr vor- 
beugen und fie abmwehren, und das iſt die Aufgube des 
Miniferiums der auswärtigen Angelegenbeiten. 
Es ift ein großer Mangel in unfern Etaatseinrichtungen, 
daß meder die Rechte der einzelnen Staaten gegen ein« 
ander noch die Grundfäge, nad weldyen der Schuß 
derfelben bewirft werden foll, gefeglich beftimmt find. Das 
ber auch das ewige Schwanfen, je nachdem ein Profeffor 
dieſet oder jener Schule die auswärtigen Angelegenheiten 
In die Hände nimmt, und fie nad Surdefinden leitet. 
Obne geſetzliche Beſtimmungen bängt es lediglich von ver 
Anficht und dem Willen eines oft jehr beichränften, fogar 
noch unbärtigen Menſchen ab, weldye Rechte Millionen 
Menſchen in ihrer Wechſelwirlung mit andern Staaten 
befigen und genießen follen, und durch welche Mittel dies 
fer Befig und Genuß gefichert werden fann. Es beruht 
rein auf der Willführ und Laune eined Ginzigen, 
welche Zwecke erfirebt werden wollen, und ob die Mittel 
dazu glüdlid oder unglüdlich gewählt werden, ob ber 
Staat gerettet oder zu Grunde gerichtet werde, Und doch 
fönnen in feinem andern Zweige der Staatsverwaltung 
fepredlichere Mißgriffe gemacht werden, als gerade in dies 
fem. Dem follte durch geiepliche Regelung vorgebeugt 
werden, und ein Minifter ded Auswärtigen fol in feiner 
N run nach perfönlihem Belieben, fondern in jeder Bes 
ehung nur nach beftimmten Borfchriften des vernünftigen 


Gefammtwillens verfahren dürfen. Nicht die Kriegsluft, 


der Ruhmeédurſt, die Solvatenliebhaberei x. eines Herr: - 


fchers, fondern die Foderungen des allgemeinen Staaten 
und Bölferrechtes, wie es die Vernunft aufftell, müffen 
„für einen ſolchen Minifter Richtſchnut feines Handelns 
und Unterbandeln® fein. Je tiefer im diefer Hinficht ein 
"unüberlegtes, millführliches, nicht an geſetzliche Normen 
gebundened Borfchreiten in Marf und Bein der Bölfer 
einichneidet, wie unfere traurige Gegenwart zeigt, um fo 
mothiwendiger und dringender ift die Foderung der Völler, 
daß auch hier dad Walten des Geſetzes das Schalten 
des freien Beliebens verdränge. Zwar ift die Angemöh: 
mung an ungebundenes Verfahren zu tief eingewurzelt, als 
daß man hoffen fönnte, es werde der Foderung in Auf 
ſtellung folcher geſehlicher Schranken fo bald Rechnung 
tragen. Allein die Koderung muß geftelt werden, weil 
e auf unmiverlegbarem Grunde des Staatdswohles rubt, 
und auch für dieſe Wahrheit muß die Zeit des endlichen 
Sieges erfcheinen. 
Die Perfonen, durch welche der Minifter des Auswärs 
tigen feine Beziehungen mit benachbarıen Staaten unters 
It, find die Gefandien. Mit dem Gefandtenwefen wird 
beſonders von fleinern Staaten auf Koften des Volles 
großer Unfug getrieben. Da figen an den Duhenden 
‚von Höfen und Höfchen Gefandte herum mit einem Jabrs 
‚ gebalt bi® zu 24000 fl. und darüber, und haben das 
unge Jahr nichts zu ihun, als einige Päfle zu unters 
force, an den allerhöchften Geburtds und Namengfeften 
In Galla zu gratuliren, den Kindstaufichmanfen hoher und 


böchfler Herrfchaften beizuwohnen, bei gewiſſen Geltyın: 
beiten zu tanzen und Ehampagnerflafchen auszuftechen und 
überhaupt recht groß zu thum, damit ber betreffende Re⸗ 
fivenzpöbel weidlich gaffen und eime recht hohe Meinung 
befommen fann, wenn ber Gefandte von £ oder 3 kofls 
bare Pferde und Wagen und mit Silber und Gold fchwer 
bebordere ‚Bediente hat. Das heißt man dann die Macht 
und Selbſtſtändigkeit eines Staates repräfentiren (vorfiels 
len.) Wie leicht hier große Erfwarungen eintreten Fünns 
ten ohne den Zwed der Geſandtſchaften im mindeſten zu 
gefährden, hat ſchon im I. 1822 der Abgeordnete v. Horns 
ıhal sen. nachgewieſen, indem er mehrere Beifpiele ans 
führte, wie bayetiſche Geſandte an den Hauptböfen mit 
einem Gebalt von 24000 bis 30000 fl. feit Jahren von 
ihrem Poſten abwefend auf ihren Landgütern gemüthlich 
faullengen, während der Gefandifchaftsrath die Geſchäfte 
um ein paar taufend Gulden zu allgemeiner Zufrieden, 
beit verrichtere. Der Mbgeorpnete Kolb hat daher mit 
Recht die Abichaffung der foftfpieligen Gefanprfchaften und 
die Anftellung bloßer Geichäftsträger, wo foldye nmötbig 
wären, beantragt und die Kammer durch Stimmenmeht: 
heit beihloffen, wodurch eine Erfparung von wenigfiend 
100,000 fl. erzielt worden wäre. Um die Achtung vor 
ſolchen Beichlüffen der Bolfövertretung zu beibätigen hat 
wenige Tage darauf das Minifterium Find den bayeriſchen 
Geſandtſchaftsrath am franzöfiichen Präfidentenhof zum Ges 
fandten und bevollmächtigten Dinifter ernannt, damit die Frans 
zofen und Die ganze Welt vor und Refpeft befommen follen. 
England zieht almählig feine Geſandtſchaften ein, und 
erſeht fie zum Theil durch woblfeilere Gefchäftsträger, zum 
Theil gar nicht mehr. Freilich, die Engländer haben zum 
Windmachen fein Geld, da müflen fie nady Bayern foms 
men, wenn fie fo mas fehen wollen. Daß die „Großs 
mächte" Trotz unfern noblen Geſandtſchaften und hinter 
ihrem Rüden thun, was fie wollen, lebrt die tägliche Er⸗ 
fahrung. Der bayeriſche Gefandte zu Wien und Berlin 
wurde nicht gefragt, als die Herren nah Olmütz gramm, 
wohl aber ging der ruffiiche von Wien mit. Bayern 
überließ man die foflipielige und wenig ebrenvolle Rolle, 
mit feiner prachtvoll ausgerüfteten Armee gegen ein wehrs 
loſes Bolf loszuziehen, dad nody an die Beflgtei des eid⸗ 
lich beſchwotenen Rechtes glaubt, — gran ichter, bie 
nach ihrem Gemwiffen und nach ihrem Eide Minifter- Will, 
führ und Laune weniger achteten ald den Haren Buchflas 
ben der Gefege, und diefem treu weg ie Trop Abſe⸗ 
Hung und Ginquartirung und anderer Gewaltmaßtegeln. 
Vor dieſem dunfeln Blatte in der Geſchichte Bayerns wuß« 
ten und alle bayerifche Gefandten nicht zu bewahren, eben 
fo wenig al& vor der Ueberſchwemmung mit einem balben 
Hunderttaufend Defterreicyer, die jegt das bayerifche Wolf, 
weiß Gott wie lange! in Standquartieren, mit Aufopfe 
rung alles Wohlitandes und aller Lebensruhe, ohne allen 
vernünftigen oder nationalen Zwed ernähren muß, wes⸗ 
wegen jedoch Hr. v. d. Pf. ſich fein graues Härchen 
wachſen läßt, weil er davon, mas Duartiertragen heißt, 
nicht den entfernteften Begriff bat. h 

Und in welcher Achtung fteben denn die Geſandten der 
deutichen Etaaten und Stätlein im Ausland? Mir find 
davon feine befondern Beweiſe befannt. Wenn der Ger» 
fandte von England, Franfreih, Rußland, Rotdamerika 
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irgenbiwo auftritt und bie Kriegefchiffe ſchon hinten nach⸗ 
fommen, da befommt dad Ding Hand und Fuß; aber die Ges 
fandten von Bayern, Würtemberg ıc. — weiß nicht, was 
fie ausrichten. ir werdend in Dresden wieder feben. 
Und doch foftet und der Firlefang 213,421 fl. und wird 
wahrſcheinlich noch nicht einmal ausreichen. 

Da lobe ich mir balt wieder die deutſche Reichöverfaffung, die 
ohnebin all eure Dimüger PBunftationen, eure Warfchauer 
und Dresdener Konferenzen und was ihr fonft immer zuſam⸗ 
menleimen mögt, dereinft übern Haufen rumpeln wird; die 
Sat $. 6 für die 45 Millionen Deuifche in den 36 Staa- 
ten nur einen einzigen Befandten an jene Höfe beftimmt, 
wo man für die deulſchen Intereifen einen folchen brauchte. 
An den bedeutend geringen Gefandifchaftsfoften hätte Bay- 
ern nur einen verbältnißmäßig kleinen Antbeil zu tragen 
ehabt, und doch wäre der bayerijche Name durdy den Ge: 
andten der dDeutfhen Macht beffer vertreten gewefen, 
als jegt, wo man und mit Walde und Lichtenftein auf 
eine und dieſelbe Bank fegt. 

Kurz und qui! es ift nichts, und wird nichts, bi6 man 
nicht die deutliche Reichsverfaſſung wieder hervorſucht und 
auf fie baut. Macht ibr Herm Diplomaten und Ge— 
fandte aus, was Ihr wollt; alles gilt nichts, was ihr nicht 
mit Zuftimmung des deutfchen Volkes feſtſetzt. Ihr hättet 
doch gefehen, wie eure fogenannte heilige Allianz, eure 
Verträge von 1815 euer Bundestag auf dem loderften 
Flugſand gebaut vor der Früblingeluft von 1848 fo fchnell 
purzelten, und doch wollt ıhr wieder fo ungeſchickt, ja noch 
finnlofer in die Luft bauen. Meint ihr etwa, wenn der 
Sturm nochmal zu toben anfängt, er werde euch bloß bie 
Locken fächeln? Baut auf die ewige Granitunterlage des 
Rechts, des Bölkerglüds, aber nicht, ohne diefe zu bören 
und ihre Zuftimmung einzuholen. Gebt offen und reblich 
zu Werfe, denn ehrlich währt am längfien — und fürchs 
tet die Geſchichte als Weligericht. 

„Und geſetzt, ihr lönntet eure Schliche verheimlichen, fo 
wäre es nur eine augenblickliche Täuſchung, folglich von 
febr vorübergebender Wirfung. Kleinliches, verächiliches, 
Benehmen! Haben denn die Minifter nur auf ihre und 
ihrer Kürften Regierungszeit zu achten? Leben die Völker 
nur einen Tag? Kann der Triumph des Betrugs von 
Dauer fein? — Mein, foldye Ränfe fegen den Staat 
berab, und belaflen ihn mit dem Haß der andern Bölfer, 
dem er früh oder fpät erliegen muß. Es gibt feine folide 
und achtungswerthe Unterhandlung, als nur die, die fich 
auf das Recht und das gemeinichaftliche Intereffe gründei. 
Wie Hein erfchein die Weisheit jener berühmten Staate- 
männer, bie oft durch einen unbedeutenten Zufall das 
ange fünftliche Gewebe ihrer Politik durchbrochen feben! 

ie viel Mühe, Zeit, Geid und Blut wird oft verſchwen⸗ 
det, um bie Lüde wieder zu verfleiftern! Man prüfe eins 
mal die bißherigen Handlungen der Diplomatie, und frage, 
ob fie zum Beften der Menfchbeit gerient haben? Wenn 
dieß der Fall nicht war, fo muß man fie als fehlerhaft 
und unfitlich verdammen. Die Zeit wird fommen, wo 
dad ganze baufällige Gerüfte einftürzen wird!" So Pe- 


tbion im 3. 1789 
Der Ullgäuer Bauer. 


Neuefte 8. 


Kempten, 25. Dec. Heute Mittags iſt das britte 
Bataillon ded 11. Infanterieregiments wieder in Kempten 
eingerüdt; zwei Kompagnien werden jedoch nad) Lindau 
verlegt. Zu gleicher Zeit ıraf auch eine Esfadron öfter. 
Hufaren ein, weldye morgen welter nach Tyrol marfchirt. 


Münden. Nidyt Graf Armandberg, fondern der Ler 
gationsrath Frhr. v. Aretin (ultramontan) wird fpäter den 
Hrn. v. d. Pfordten in Dredven ablöfen. 


Kaffel, 22. Dee, Heute früb gegen 11 Uhr 
find etwa 6000 Mann Bayern u. Defterreiher 
zu unferen Thoren gum großen Erflaunen der 
biefigen Bewohner eingerüdt. Die Bebörben 
batten durch eine ebegeftern erfolgte Beſchlußnahme, den 
beiderfeitigen Rommifjarien gegenüber, der an fie geftellten ' 
Anforderung in Betreff der proviforifcdyen Steuer » und 
Stempelerhebung, bereit8 genügend nachgegeben, in Rück⸗ 
ficht auf die Zuficherung, daß die Stadt mit Erefutionss 
truppen dadurch verfchont bleiben würde, Trop dieſem 
und trog den Dimüger Bunftationen, nach weldyen nur 
ein Bataillon Defterreicher und ein Bataillon Preußen den 
Kommiffarien bei Ausführung ihrer Aufträge zur Seite 
fieben follten, find dennoch die Bundeserefutionstruppen in 
der oben angegebenen Stärke bier einmarſchirt und bereite 
iheilweife einquartiert. - An den Kommandeur ber biefigen 
Bürgergarde ift geftern von Hra. ©. 8, Beuder das Er- 
fuchen geftellt, da® freiwillige Abliefern der Waffen der; 
Bürgerwebr zu veranlaffen. Nach einer in Folge biefer 
Anmuthung Rattgehabten Befprehung von fämmtlichen 
Bürgergarde, Offizieren, haben diefe den einftimmigen Bes 
ſchluß gefaßt, nur der Gewalt zu weichen und Nichts 
abzuliefern. Demgemäß erwartet man beute noch bie 
Baffenabnahme. Dies bis jegt 1 Uhr Mittags. (#.3.) 


Die in Kaffel eingerüdten Truppen find bie f. f, öfter. . 
Jäger (14. Bataillon), 2 Kompagnten bayer. Jäger (vom 
3. Bat.), 2 bayer. Inf.-Bataillone vom 6. und 11. Reg., 
4 Schwadronen bayer. Ghevanrlegerd und 1 bayer. teir 
tende Batterie. 


Kaffel, 33. Der. (T. D.) Der Krlegszuſtand if 
verfündigt ; die rn wurden verboten; Generallieuter ⸗ 
nant v, Beuder foll enfen erheben. (A. 3.) 


Haflenpflug geht nicht nach Dresden, fondern Hr. yon 
Baumbad. Der Eine ift fo viel werth, ald der Andere, 


Dresden. Nach einer telegraph. Depefche hat Fürſt 
Schwarzenberg am 23, Nachmittag 2°, Uhr die 
Gonferengen im Brühl'ſchen Balaft eröffnet. Die meiften 
deutichen Staaten waren hiebei vertreten. — Schwarzens 
berg und Manteuffel logiren im Prinzenpalaſt, damit fie 
fidy über das, was zum Heil des deutichen Volles dient, 
leichter bereden fünnen. — Hr. v. d. Pfordten hat bereits 
angekündigt, daß Bayern die Vertretung des Bolfs beim 
deuifchen Bunde verlange. Wir danfen dafür. ine 
ſolche Vertretung, wie der Exekutor Kurbefiens fie will, 
wäre ein Scheinding, das feinen wahren Werth hätte, 
Wenn man, wie die Allg. Zeitg. berichtet, von Seite 
Preußens dahin arbeitet, daß die mit dem Bundestag im 
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Jahr 1848 abgeichafften Ausmahmdgefege (zur Unterbrüs 
dung der Prefie, der Vereine, der Univerfitäten ıc.) ver 
fchärft wienerhergeitellt werden, fo if das mindeftens aufs 
richtiger, und ver Reflauratoren der Ordnung in Kurbeis 
fen und Schleswig. Holflein würbiger. Fürft Schwarzen» 
berg ſchrieb nach Berlin: „Hr. v. Manteuffel fcheint mir 
ein ganz verfländiger Mann !* 





Berantworiliher Revacteur: Waibel. 





Privat: Anzeigen 


Sarmonie 
Am fommenden Sylveſterabende ven 31. December 


1. 3. wird im Locale der Harmonie Tanzunterhaltung 
ftattfinden. 


Die Borflände 
der Befellfhaft der Harmonie. 


Droduction 





der vereinigten Gefellihaften ver Yiederta- 
fel und des Liederfranzes im Landhauſe 
Samftag den 8. December Abends 7 Uhr. 


5 (b) Mit allerhädfler Genehmigung des königl. Mini- 
flerinms des Innern. 


 Meailändifcher Haarbaljam 
anerfannt beſtes Mittel zur Grbaltung, Verſchönerung, 
Wachsihumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haupt 
baare fowohl, ald zur Hervorrufung fräftiger Schnurr- 
und Badenbärte in fchönfter Fülle, von Karl Kreller in 

Nürnberg. 

Diefes von höchſten Medizinalfielen approbirte, fo wie 
"son fonfligen großen Chemifern und Merten, unter an» 
dern auch von den Herren Hofrath und Profeffor Dr. Kaft- 
ner in Erlangen, geheimen Hofrat$ und Ritter, Dr. 
'Erommsdorff in Erfurt, Kreis. und Stadtgerichts 
rom Dr. Solbrig in Nürnberg, Dr. Rudolphi 
Rageburg, Amtophyſilne Dr. Wach amut h im Dber- 
weisbah, Stadtphyſilus Dr. KRreupwiefer in Königs 
berg :c. auf den Grund. ihrer Erprobungs » Berfuche 
rühmlihft empfohlene Mittel, Hat fi im ven meiften 
‘Fällen ber Depilation (oder des Heransfallens) höchſt 
wirkſam erwiefen, weshalb es fi in und außer Deutfd- 
land ves ausgezeihnetften Beifalls und der größten Ber. 
- g erfreut, und zum unentbehrfichen Bedürfniß aller 
über Haarverluſt Klagenden ee iſt. Die Zeugniffe 
über vie. Bewährung viefes Balfams, find genügend bekannt. 
»Der billige Preis von 54 fr. für das große, und 30 fr. 
‚für das Meine Glas nebft Bericht macht Jedermann den 
-Bulauf und Gebrauch möglich, und dur eigene Anwen⸗ 
dung wirb man die Bortrefflileit diefes untrüglichen 
Haarwuchemittels am beflen fennen und fehägen lernen. 





Wenn nun ter mailändifhe Haarbalfam durch feine 
herrlichen Wirkungen fih einen großen und bleibenden 
Ruf erworben bat, fo iſt das 

Eau d’Atirona, 
oder die feinfte flüffige Toilettenfeife gegen Leber» und 
und andere gelbe und braune Fleden, Sommerfproffen, 
Higblätteren, Miteffer, Finnen und fonflige Hautunrein, 
heiten nicht weniger vortheilhaft befannt und fleht befon. 
ders bei der Damenwelt in großen Ehren. Es befreit 
diefe Seife die Haut leicht und ſchmerzlos von den ge 
nannten Flecken :c., flärft und —* ſie vor den —* 
lichen Einflüſſen der wechſelnden Witterung, erhält vie 


- Haut weiß, gefehmeidig und in frifhem belebten Anfehen 


und zeichnet fih mod befonders durch den angenehmften 
Bohlgeruh aus. Das große Glas wirb zu 40 fr. um 
= rg zu 20 3 ſammt —— abgegeben. — 

ugleich bringe ich in empfehlende Erinnerung: 

Eau de Mille fleurs 

nach neuefter Parifer Tompofition, das große Glas ya 
36 fr. und das fleine zw 18 fr. Schwerlich iſt wohl je 
eine lieblicher duftende ätheriſch-geiſtige Flüſſigkeit zur 
Verbreitung von Wohlgeruh in Gebrauh genommen 
worben, als diefes Eau de Mille fleurs, welches das 
loſtbarſte und feinfte aller bis jegt befannt geworbenen 
Parfüms darſtellt. gr Tropfen find Hinreihend 
dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Sadtühern, Hand» 
Bes ‚ Kleidern ꝛc. den föfllihften und banernften 

ohlgeruch zu ertheilen. 

Duft:-Effin, j 
ein vorzägliches Zimmerparfüm und Yuftreinizungsmittel, 
deffen höchſt angenehmer, erquickender und belebenver 
Duft den vermöhnteften Geruchsſinn befriedigt und er- 
götzt. Preis 15 fr. das Glas. — Auswärtige Beftel- 
Inngen und Baarfendungen werben franco erbeten und 
für Berpadung beliebe man nah Umftänden 3 bie 6 fr. 
beizufügen. Earl Kreller, Epemiter. 

Bon diefen renommirten Mitteln befindet fi in Kemp- 
ten die einzige Niederlage bei Georg Dürr. 

2 (a) In Kolge Beihluffes des hochlöblichen Magi. 
firates in Münden if es den auswärtigen Gropiften 
auch in bevorfehender Dreilönig- Dult nigt gefat- 
tet, mit dem Berfaufe vor Sonntag den 5. Januar 
u beginnen, worauf wir nufere vereprlihen Geſchäfts- 

eunde hiermit aufmerffam maden. 


Gebrüder Feiſt & M. ©] 


en —— & Comp. * Siegehaber. 
Padmann 
San Hohn in Augsburg. 
. Bi & Comp. 
en Kin Pferſee. 
David Wolff 


Gebrüder Sure in Pöggingen. 
©. Chanhaufır & 9. =) Hödflädter hie 5 
A. Hödfädter ürbra. 
Kaufmann & Gebr, Gutmann in Göppingen. 
Eine bereits neugepolfierte Rindergais'ift zu verfaufen 
bei (Michael Dhneberg, Sattler. 





Drud und Berlag von Toͤbhlas Dannheimer in Armpten. 


Kemptuer Beitung. 






Sonnabend 





Der wiedererftandene deutfche Bundestag 
und feine Thaten. 


Kafiel, 22. Dec, Der Deutichen Zeit. fchreibt 
man: Die maßlofen Forderungen des öflerreichiichen over 
richtiger gefagt des ſ. g. Bundescivilfommiffärs, Feldmars 
ſchall⸗ Lieutenants Grafen Peiningen (denn als folcher tritt 
er jet auf), rufen in allen Schichten der Bevölkerung nur 
einen Schrei der Entrüflung bervor, - Seit faft acht Wo— 
hen fenfit das Land unter dem Drude einer furchtbaren 
Laſt. Verheerend ziehen die „Bundestruppen“ von Dorf 
au Dorf. Aber nicht minder haben audy die Preußen das 
Land audgefogen, ausgeſogen deshalb, weil die Wimer 
vorraͤthe zum Theil durch fie verzehrt find. Zahllofe Bas 
milien bliden voller Sorgen in eine trübe Zufunft; die eis 
nen, weil der Soldat ihnen das Bischen, was fie erübrigt, 
genommen hat, bie andern, weil robe Milltärgewalt fie 
awang, der Ehre und des Geiffiend wegen «ine Griflenz 
aufzugeben, welche nur durch einen Meineid erhalten wer 
den fonnte. Bliden fie hin nach Hanau, Fulda, Herd 
feld, und allen jenen Orten, wo die Afıipn ded Bundes 
ihre verderbliche Sichel gefchwungen hat, meld ein Bilo 
des Jammers, des Elends fich Fhnen dort darbiete. Durch: 
mandern Sie dad ganze Rand, Sie finden überall raus 
ernde Menſchen. Tiefer Gramm drüdt ſich auf faft allen 
Geſichtern der ſonſt fo fröhlichen Heffen aus. Nur eins 
noch iR es, worauf wir Heffen bauen, auf dad Mitleid 
anderer Menfchen: Doch nein, wir wollen dennoch nicht 
verzagen, wir mollen bauen auf die Borfehung, wir wol⸗ 
im bofien auf eine Gerechtigkeit. Und was har Kurfürft 
Friedtich Wilhelm IV. erreicht? Fafıifch iR das Heft der 
Regierung ſchon jept jeinen Händen entwunden. Der ſ. g. 
Bundestag, oder wenn Sie wollen, Oefierreich hält zur 
Zeit im der Perſon des Grafen Peiningen bier unums 
fchränftes Regiment. Der Kommiffir Breußens fplelı 
eine ganz untergeordnete Rolle Denn far Alles, 
was er biöher unternommen, ſchrint vom Grafen Leiningen 
des avouirt worden zu fein, ochſtens gerirte der General 
Peucker ſich als ein Unterhaͤndiet des Grafen Leiningen. 
Man bar Allee eingeräumt, was Hr. v. Beuder ver 
lange. Man hat verſprochen, Stempel zu verwenden, die 
Bermaltungsbehörben haben erflärt, ſich ber Verordnung 
vom 4, September fügen zu wollen, jegt fommt aber Graf 
Leiniugen, nachdem die fremden Truppen da find, und 
88 daß er damit nicht zufrieden ſei. Drohend auf 5000 

jonetie hinweiſend, fordert er völlige Unterwerfung auf 
Gnade oder Ungnade, Anerkennung fäümmilicher Berord- 
nöngen, Ennvaffnung der Bürgermehr u. was fonft Allee, 
Die Behörden, das Bolt, fie haben Alles machgegeben um 


"862, 


28. Dec. 1850. 





des lieben Briedens willen, fie haben, freilich mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, aber ohne Widerſpruch die Laſten der in 
quartierung getragen, aber man verlange nicht Unmöglk 
ed. Diefe Forderungen, welche der Gtaf Leiningen 
(ſelbſt am die Direltionen der Schulen, den Krelsphyſttus x, 
geflellt, treten denn doch der Ehre, dem Gewiffen, dem. 
Eide des Staatodicners zu nabe, als daß er ihnen Folge 
leiften könnte. Mit Ausnahme von drei Dber: Appellaik, 
ondgerichisräiben u. zwei Obergerichtöräthen werden fümmts, 
Ihe Beamte in der Refivenz ibre Entlaffung neh 
men, wenn Leiningen es aufs Aeuferfte treibt. Daß das 
Konfiftorium und Obermerizina'follegium bereit den Ab, 
Ichied genommen, willen Sie. Auf die Vorftellung dee 
Oberappellationggerichts, daß er jegt mehr verlange, alß;, 
das Miniflerium, fol der Graf nach Wilhelmsbad um eine 
Antwort, ob er vorſchteiten folle over nicht, tel tapbirt ha⸗ 
ben, Ein Theil der bayerifhen Truppen, we anfänge 
li anf die umliegenden Dörfer verlegt werben follte, blieb: 
noch bis 5 Uhr Abends auf dem Plage ſtehen. Um diefe 
Zeit wurden fie aber noch in der Stadt untergebracht." 
Man fchlieft daraue, daß einingen nicht nachgeben werde. 
Die Einquartierungsgefchäfte werden jept in Kolge minte 
fteriellen Befehls von dem Verwaltungsamte beforgt, Die. 
preuß. Truppen liegen in der Oberneuftudt, die Öfterreichle . 
fhen und baverifchen in der Unterneuftadt und in der Alt. 
ftabt. Doch follen ſelbſt in ver Dberneuftadt Bavern u. 
Preußen auf einem Zimmer Duartier haben, Wie drür 
dend die Laſten übrigens find, können Sie daraus abnebe 
men, daß felbit junge Leute, welche feinen eigenen Hause , 
hatt haben und zur Mieihe wohnen mit Einqua erung', 
belegt wurden. Die Beforgniß vor Reibunger zwiſchen 
den Preußen und Bayern ift bereits ſchon zur Wirklichfelt 
geworden, ehe die Bayern bier einrüdten. Schon vorger- 
ftern und geflern Abend fanden in Wirkhöhäufern und auf“ 
offener Straße blutige Schlägereien flatt, wobel ger 
flern ein bayerifcher Soldat fehr erheblich verwundert wur 
de, Heute Morgen wäre ed aber faft noch zu fchlimmer 
ren Auftritten gelommen. Gin biefiger Bürger, welcher 
einen bayer, Offizier beleidigt hatte, wurde von diefem are 
retirt, entwand ſich aber raſch feinen Händen und wollte 
davon laufen, Bayeriſche Soldaten erwifchten ihn jedoch 
bald wieder, und als Preußen das fahen, zogen leptere., 


blanf, um den Bürger den Bayern zu entreißen, 


wurde fofort ein ftarfes Bifet fommanbiıt und die Preis * 
Ben zogen fi darauf zurück. Diefen Abend war nun 
fhon um 8 Uhr Zapfenftreidh, 
Kaffel, 23. Dee. Die Tragövie nabt Ihrem ide, ° 
Bir haben nicht geglaubt, daß eine That wie der Heffifde- 
Menfchenhandel jemals übertroffen werden fönnte. Farß 
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Zaris, der Sieger von Bronnsell, iR an der 
Spige»von 3300 (nad andern 6—8000) Mann 
Baiern und Deflerreicher(ves Jägerbataillon) bier 
eingerüdt und bat fein Hauptquartier bier 
aufgeihhlagen. Die erfle rettiende That war die Ver— 
fündiaung des Kriegszufandes, die Yufbebung 
der Vreßfreiheit, Ablieferung der Waffen der Bürger: 
wehr. — Es war ein rührender Anblid, die Nüdkehr 
der quien alten Zeit zu fehen. Gendarmen, die feither fich 
wenig batten bliden laſſen, bielien ſich in der Näbe dir 
flinguirter Perfonen und fließen die Menfchen, die ſolchen 
zu unverſchaͤmt nabefamen, zurüd. : Manche diefer Pole 
selfoldaten warfen auch fpönifche Bemerkungen in bie 
Menge, oder bedrohten Ginzelne, ſich mit Reden in Acht 
u nehmen. Gin Bürger, der etwas zu laut eine unkluge 
eußerung geiban, wurde von zwei Gendarmen gevadı, 
obgleich ein öfterreichifcher Offizier ihnen zurief, den Mann 
laufen zu laffen, und nach der preußiiben Wache in der 
Räbe gebrady. Der wachthabende Difigier verweigerte 
die Annahme des Arreftanten. Die kurheſſiſchen Gendar- 
men wollten aber ihren Eifer leuchten lafjen und führten 
den Bürger nady der Polizei. Als ein Mäptifcher Beamter 
denlelben freilaffen wollte, da er ja, wenn er firafbar fei, 
feden NAugenblid vorgeladen werben fünne, wurde ibm ents 
pam, daß die ftäntiiche Poligeibebörde Nichts mehr zu 
2 en habe, Es gebt doch nichts über den alten Polis 
dat! 

Hunderte von Menfchen aus allen Schichten umftanden 
die Truppen, um fich diefelben zu beſehen. Namentlich 
Hin: die öfterreichifchen Jäger die Aufmerfiamf:tt. Ins 
terefjant war es, die Anhänger des Hrn, Haflenpflug zwi⸗ 
Ben den einzelnen Abtbeilungen der Soldaten mit freuder 

rablenden Geſichtern herumgehen zu feben. Es gehören 
bierber 3. B. der Bezirfödirector Wache, der Verwaltungs: 
beamıe Müller, der auf Wartegeld fichende Oberappellas 
tlonegerichtsraih v. Debn-Rorfelfer 0. Beſonders neugies 
iq waren Ale auf die HH. Schimmelpfennig u. Schna= 
bel, die Beide ald fogenannte Marfchfommifjäre fungiren. 
Der Erftere flolgirte in einem fchönen Pelzrocke und mit 
felbflzufriedener Miene berum, fleıs nefolgt von einem Men« 
fchenbraufen, aus mweldyem er ſpöttiſches Gelächter und 
Höhniihe Worte hören Fonnte. Hr. Schnabel fonnte aber 
nicht aufgefunden werden, 

Die Redakteure der „Neuheffiichen Zeitung,“ die Herren 
Detter und Pfaff, baben bereitd vorgeftern Kaſſel verlafe 
fen, Die Redakteure der „Horniſſe“, Dr. Keiner und 
Helle find ihnen vorgeftern gefolgt. Die „Horniffe* if 
vorgeftern Abend zum legten Male auf einem halben Bo» 
gr erichienen und nimmt mit folgenden Worten von ihren 

efern Abſchied: „Wir haben gelobt, unfer Blatt bis zum 
legten Moment der Möglichkeit zu balten. Wir baben 
wicht geglaubt, daß dieſer Augenblid fo nabe bevorftänve, 
Wir wollten der Gewalt und nur der Gewalt, der von 
Aufien bereinbrechenden Vernichtung unferes Staates, un- 
ferer Berfaffung, unferes Rechtes und unferer Freiheit weis 
Gen. Diefer Augenblid iſt früher gefommen, als wir 
dachten, von einer Seite, von der wir nicht den erſten 
Schrüt erwarteten. Die Vernichtung unferer Verfaſſung, 
der Bruch allen Rechtes iR von dem höchiten Gerichiötof 
bes Bandes felbft in freiwilligem verräiberifchem Aft voll- 


* 







zogen worden, E& gibt feinen Schup mehr fü 

beit der ‘Breffe im Lande, Der Säbel der iR 
duich unſer höchfled Gericht ſelbſt bevollmächug 
Augenblick und niederzuſtoßen. Der lehzte Kampf zu 
Ende. Wir nehmen hiermit Abſchied von unſern Leſern, 
von unferer Partei bis auf den nahen Tag der Berechtig« 
keit und Bergeliung. Wir bleiben gerüftet, jeden Augen⸗ 
blid die Fahne zu erheben, die wir jegt gezwungen fenfen. 
Wir bleiben bis zum legten Lebenshauch mit unferer Bars 
tei in tremehter, inmigfter Liebe, mit dem regſten Eifer ver 
bunden. Auf Wiederſehen!“ — Es wird verfichert, daß 
auf Scheffer'd Beranlaffung fürmliche Broferiptionsliften 
für die Fonftitutionele und vemofratifche ‘Bartei entworfen 
worden feien, Die öffentliche Stimme begüchtigt einen bie 
finen Meßgermeifter, der bei Abfaſſung derſelben befonders 
tbätig geweſen fein fol. So viel if ih, daß von dem 
biefigen Bezirfsdirefior eine große Line von Perfonen nach 
Rotenburg gefchidt worden ift, welche ganz vorzüglich mit 
Einquartirung bedacht werben follen. (Krk. Kur.) 


Kaljel, 23. Der. So wären wir denn ebenfalls mir 
der bundestäglichen- Erecution beglüdt. Die Bayern, 
welche eigentlich nur durchmarfchiren follten, haben geftern 
andere Otdre erhalten und find plöglich bier geblieben. 
Es ift dieß obne Borwiffen und Genehmigung des Hmm. 
v. Bender geſchehen, der über dieſen Borfall in Eonflict 
mit Hrn. v. Leiningen gerathen fein foll und geflern deß⸗ 
halb abgereist if. Es heißt allgemein, die Preußen wür« 
den, 6000 Mann flarf, zurüdfebren, um die Bayern zu 
ndihigen, Kaffel wieder zu verlaffen. (9 — Die Eden 
der Strafen waren heute mit der furfürftlichen Berord» 
nung vom 28. Dxct., worin dad Ginrüden der Bundeds 
truppen verfündigt wird, mit der Bekanntmachung des 
Minifteriumsd von demfelben Tage, welche die Ernentung 
v. Rechbergs zum Givilcommiffär des deutſchen Bundes 
zur Kenntniß bringt, und endlich einer Belfanntmachung 
ded Grafen v. Reiningen, ald Gommiffar des deuiſchen 
Bundes vom geftrigen Tage geichmüdt. In der leptern 
werden folgende Berfügungen getroffen: „Leder Wider 
ftand gegen die als Folge des Kriegszuſtandes verordneten 
Mapregeln baben den Belagerungszufand zur Folge, bei 
welchem vie Functionen der Wollgeh und Eivilbehörvden auf 
die Militärbehörden übergehen. 2) Jedes Tragen von 
Waffen, außer -zur Ausübung eines Gewerbes, iſt ver- 
boten. 3) Bolfsverfammlungen und politifche Vereine, ine 
fofern legtere nicht befonders geftattet find, werden unter» 
ſagt; geiellige Vereine bevürfen der obrigfeitlihen Erlaubs 
niß. 4) Zeiticheiften dürfen nur mit obrigfeitlicher Erlaub« 
niß erfcheinen. „Reubefl. Zeitung”, „Horniſſe“ und „Bolfs« 
bote“ find verboten umd ſollen deren Preſſen mit Beſchlag 
belegt werden. 5) Den furfürfll. Behörden wird die Be« 
fanntmachung und Vollziehung diefer Verordnungen aufe 
gegeben und ihnen erforderlichen Falls militärifche Hülfe 
zugeſagt. (8. 3.) 

Eine telegrapbifche Depeiche der „Riederf. tg." vom 
neueſtem Datum meldet: Felomarfchalllieutenant Legeditſch 
hat Befehl erhalten, fi mit feinem Corps marſchſ 
nach Holitein zu halten. Die Corps fAebt befanntli 
an der füplichen heſſiſchen Gränze und iſt etwa 25,000 
Mann farf, 
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Bayern. Wus dem Rles, 19. Dec. Die Laſt der 
Einquartierung „bundesfreundlicher Truppen* rubt ſchwer 
auf und, und «mit Neid in der That blicken wir hinüber 
im das benachbarte- Würtemberg (das freilich ein SKleins 
Raat, obgleich verbündet mit uns, und deſſen Hertſcher 
Kommandant eines „Bundesarmeeforps” if); weil es feine 
GEinquartierung von öflerreichiichen Truppen erhalten bat. 
Naır ein einziger Difizier der letzteren weilt in Stuttgart 
auf Befehle des Dberfommandanten harrend, die demſel— 
ben untergebenen: Truppen find auf. bayeriſchem Boden, 
Ob diefe Einrichtung Folge der Bregenzer Berathuug oder 
firategiicher Rüdfichten if, darüber erfährt man nichts; 
ebenio verlautet nichts von den Dberbehörden herab, ob 
für die feit zwei Monaten faft täglich eintreffenden größes 
ren und fleineren Trwppenzüge von Seite Defterreich® et⸗ 
was vergütet werde. Seit vier Wochen liegt nun der Reft 
des Borarlbergfchen Armeelorps im Ries bis gegen bie 
Donau zu vertheilt; das Hauptquartier if in Nördlingen. 
Wie fchwer aber diefe Einquartierung laftet, erbellt fchon 
daraus, daß in legterer Stadt und in der nächfien Um— 
egend ſelbſt Eifenbahmarbeiter, die auf Taglobn arbeiten, 
She. Einquartierung befamen. Gin. Apotbefer. berechnete 
die Koften der bei ibm untergebracdhten Mannfchaft auf 
45 fl. wöchentlich, ja ein ‘Braftifant, der monatlich 25 fl. bes 
sieht, hat in vier Wochen 5 Mann erhalten. Daß man 
unter biefen Umfländen febnlich dem baldigen Abzug uns 
ferer „Bundeögenoffen“ entgegenſieht, läßt fich wohl denfen; 
aber es hat den Anfchein nicht dazu, wenn man anders 
aus Neußerungen der Offiziere Schlüffe ziehen könnte. Die 
Soldaten felbft ſehnen fich nicht beſonders zurüd nach Bors 
arlberg, wo ihrer viel ſchlechtere Quartiere barren. (#. 3.) 


Die Neue Münchener Ztg. läßt fih aus Wien, 
17. Dec., melden: „Da die f. f. öfterreihifchen Truppen⸗ 
abibeilungen, welche fidy gegenwärtig in Bayern befinden, 
demnächkt Ihre fernere Berwendung vom Bunde aus zu 
gewärtigen haben, erhalten fie vorläufig Marſchbefehl und 
werden im kützeſtet Frit Bayern verlaſſen. Bon Seite 
der laiſerlichen Regierung iſt die Berfügung getroffen, daß 
nach ihrem Abzug die Liquidation der von Defterreich an 
Bayern (in Banfzetteln?) zu erflaitenden Berpflegungs- 
often alſogleich eingeleitet werde." 


KR. Sachſen. Dresden. Ueber die Eröffnung der 
Gonferenzen tragen wir Einiges nach. Die verfchtedenen 
Bevollmächtigten erfchienen in größter Gala. Die Reden 
det Herren Schwarzenberg und Manteuffel follen nicht 
ganz in Uebereinſtimmung geftanden baben; denn während 
jener nur von einer Revifion der Bundesverfaffung redete, 
fora diefer von der Nothwendigkeit einer Neugeftaltung. 

ebrigen® leben die zwei Herren auf dem beften Fuße mit: 
einander; fie umarmten und füßten fih. Gewiß feine 
falfchen Küffe! Einige Berlegenheit erzeugte ver Graf 
Meventlow, welder von der Statthaltetſchaft Schles— 
wig⸗ Holfein’d als Bevollmaͤchtigtet zum Congreß geſchickt 
wurde. Ueber die Verhandlungen wird nad) allen Seiten 
bin daß tiefte Geheimniß beobachter; die Sipungsläle find 
mis Doppeltbüren verfchloffen. Kür ſämmiliche Herren 
Bevollmädytigte find rorhfammtne Lehnftüble bingeitellt 
und es ift überhaupt für ihren Komfort (Erguidung) Alles 
aufs beſte eingerichtet. ine Reihe prächtiger Feſte ſteht 


in Ausſicht. Möge das Elend ber furheffifchen Bürger und 
Bauern den hoben Herren ihre Freuden nicht verderben !. 


Bermifädtes. 


Ueber den Untergang des Dampfichiffs Delphin = 
dem Wallenftätier See in der Rat vom 16, auf. 
den 17. Dec. meldet die Glarner Zeitung noch folgende 
Einzelnheiten: Der Delphin fuhr gewohntermaßen mit der 
Mallepoſt in der Nacht von Wallenftavt ab; ſchon im 
Augenblide der Abfahrt berrfchte der Sturmmwind auf dem 
See. Indeſſen gelangte der Delphin etwa 1’, Uhr bie 
unter Benlis, eine Bierteltunde von Weeſen. Bon ber 
Schiffdrüde in Werfen konnte man auf dem Schiff ein 
Lichtlein bemerten. Plöglich beulie ein gewaltiges Sturs 
medbraufen daber, fo daß fidy ein zumartender Schiffer 
auf der Brücke nur mir höchſter Anftrengung 
an einem PBfable zu halten vermochte; der Sturm ſauste 
vorüber, und mit einem Male verfchwand das Lichtlein 
auf dem Schiff und erzeugte fo die Ahnung 
von dem jämmerlihden Geſchick desielben. - 
Bald darauf wurden Nachfotſchungen angeftellt, man 
fand aber vom Delphin feine Spur mehr, fo daß fein 
Zweifel mehr waltete, daß er in den tobenden Wellen des 
wilden See's fein Grab gefunden. habe. Der Morgen 
löste jeden — In der Naͤhe Mũhlehorns fand man 
ein Reifefofferdyen, vor Murg einen Rachtſack, und eben» 
fo ſchwamm das Kompaßläſtchen umber. Bon der Mann« 
(haft traf man unglücklicher Weife nirgends eine Spur. 
Die Berichte aus Wallenfadı befagen, daß ſich wenig« 
ftend 14, muthmaßlih 18 Perfonen auf dem Schiffe ber 
funden haben. In Werfen find unter Einem Hausdache 
drei Familien, welche den Tod ihrer Berforger zu bes 
trauern haben. 


Der Schwelzerbote [chreibt aus Laufenburg, 18, Der. 
Bier Flößer famen heute den Rhein herab, um einen 
Floß auf badiſchem Ufer zu landen, Der flarf wehende 
Weſtwind verhindert die Landung. Einer der Hlößer, die 
Gefahr erfennend, in der fie fich befinden, wirft ein Brett 
ind Waffer, ſtürzt ſich darauf und erreicht fo glücklich das 
Land. Der Bloß wird wiederholt Ins Bahrmafler geriffen, 
und die drei mod darauf befindlichen Floͤßer, wel 
che den Floß reiten wollen, werden unaufhaltſam bem 
Laufen zugetrieben. Bine Menge Menſchen fpringen von 
allen Seiten um Hülfe rufend heran, dody Niemand fann 
bier Hülfe bringen, Rautlofe Stille tritt ein, Gntfegen _ 
malt fi auf allen Gefichtern. Zwei oder drei noch auf 
dem Floß fi) Befindenden fcheinen beberzt der Gefahr 
entgegen zu ſehen und treffen ibre Borfehrung zur Rete 
tung. Dem Dritten, in der Mitte des Floßes ſtehend, 
fcheint die Verzweiflung die Belinnung zu rauben; — er 


ſteht regungslos mit gefaltenen Händen, während feine 


Kameraden ih an Striden des Floſſes feſtzuhalien fuchen. 
Jetzt tritt der Bloß in die wilbtobende Welle, die ihn im 
ſich begräbt, um ihn gertrümmert wieder auszuſpeien. Die 
wei fh an Sıriden Feſthaltenden werden mit einem 
Theil des Holzes in den Todtenweg gewerfen und geret- 
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tet aus dem Waller gezogen. Der brüte aber, ein Fa—⸗ 
milienvater, verſchwindet unter den Wellen, um nicht wie 
deranfebren. 





PBeraniwortlider Rebacteur: Waibel. 


Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 


Landgericht Mempten. Den 10. Jan. von 
9 Uhr angefangen werben in Durad 8 Kühe, 
2 Stud Zugvieh, Getraivevorrätbe, Heu und Gtrob, 
Baumannsfahrniffe und fonfliges Mobiliar gegen baare 
Bezahlung gerichtlich verfleigert, 


Landgericht Türkheim. Das Auweſen des Söf- 
ners Bottl. Kuftermann zu Mathfies, zw 1668 fl. 
gewerthet und beflehend in einem Wohnhaus und Deco- 
nomiegebäude, bann 14 Tagw. 17 Dez. Aecker und Bir- 
fen wird den 11 Jam. um 10 Uhr im ſchuldner'ſchen 
Wohnhauſe zu Mattfies gerichtlich verkauft. 


Das Rentamt Haufbenren und das Forft: 
amt Dttobeuren verkaufen ven 9. Januar um 
10 Uhr im Rentamtslofale in Kaufbenren die Staats: 
waſdparzelle nes Meviers Baieroried, Buchwäldle bei 
Lauchdorf mit 25 Tagw. 49 Dez. mit einem etwas mit 
Fichten gemifchten gutwädfigen und gefchloffenen, im 
Durchſchnitt ITjäprigen Buchenholz beflodt. Der Ber- 
fauf geſchieht in 3 Abtheilungen, 1) mit 6 Tagwerf 





47 Dez, 2) 13 Tagm. 50 Dez, 3) 5 Dagnı 52: De. 
und fodann im Ganzen, Die Kaufbevingungen find bei 


obigen Aemtern ger und das Ranfsobject wirb anf 
Berlangen vom Revier 


örfter in VBaiersried vorgewicſen. 





Privat: Anzeigen 


2(b) Mein beflaffortirtes Lager von wolle 
nen, baummollenen und leinenen 


Stridgarnen 
empfehle ich nebfi feinen Watten und gefiridener 


Baummolle unter Zufiherung billigſter Preife jur ge 
neigten Abnahme. Nicolaus Bail. 


Einladung für Dillettanten. 

Ein Biolin-, Biola» nnd Bioloncelle fpieler 
fowie ein Onitarrefpieler werben zur Theilnahme au 
einem Privat: Quartett» Berein gefuht. Stubirete 
ober fonft Qufltragende lönnen das Nähere in tem Zei 
tunge-Eomptoir erfahren. 

Nebſt dem Pfarrhof in Nro. 4 der Neuſtadt iſt für 


einen ledigen Herm ein ſchön menblirtes Zimmer zw 
vermietben. 





Ein junger Hand, männfihen Geſchlechte 
IH. iſt zugelaufen Wo? fagt das Zeitungs 


Eomptoir. 





Ginlabung zum Ubonnement. 


„So lange unfer Mund nicht gefmebelt, unfere Hand nicht gefefieht iſt, werden wir unfere Schuldigkeit Ihn, eing 
treue Schildwache der WVolfärechte.” Das mar das Berfprechen, das wir vor einem halben Jahre uniern Leſern gar 
ben, als wir noch in dem glüdfeligen Wahn befangen waren, das Arſenal der Waffen gegen die freie Breffe ſel durch 
die 55 Artikel des Preßgefehes vom 17. März d. J. erſchöpft. Bald jedoch machte ſich ein Syſtem von Konfiscatior 
neh, welche aber in faft allen Fällen von den unabhängigen Stantdbehörden als ungeredhifertigt wieder aufgehoben 
wurden, geltend, welches, infofern es ſich beionders auf nur „mißliebige* Artifel erfiredte, das Berfaflungsreht der 
freien Preife illuſoriſch zu machen drohte. Nıchtödefloweniger glauben wir unfer WVerfprechen getreulich gehalten zu has 
ben, obgleich unfere Zeit amoilchen dem Aufenthalte in der Revaciion und den Gerichtsſälen geibeilt war. Beweis iſt 
und die beinabe doppelte Auflage feit dem März d. 3. — Bon allen Seiten fucht man jet in Deutfchland dem Ges 
danfen den Weg zu veriperten, nennt'man die Wahrheit einen Demagogen und die Lonif einen rothen Republifaner. 
Ja, es iſt ſoweit gekommen, daß die einfache Mittbeilung von Thatſachen ohne alle Reflerion Injurien für anfere eg» 
ner find. Auch jegt iR unfer Murb ungebeugt. So fehr wir und bewußt find, den Vorwurf von Gynismus der. 
Sprache, von Terrorismus der Grundfüge micht zu verdienen, fo fehr werden wir aber auch von dem Rechte des freien 
Wortes Gebrauch machen, fo lange und noch ein Funle eines gefeplichen Rechtes zur Seite Acht. — Wir glauben 
daber mit gutem Gewiſſen unfere Freunde und Gefinnungdgenofien zum neuen Abonnement freundlichſt einladen und 
und verfichert halten zu dürfen, dag von ihrer Seite das Mögliche zur —— ded „Fränliſchen Kurlet“ geſchehen 
werde. — Bliden wir um und! Bemerfen wir nicht überall den eilenden Umſchwung in allen Ocmühen? Wer 
außer jenen, denen die Erniedrigung, die troflofe Lage des Baterlandes goldene Ernte bringt, wer außer jenen, welche 
im Dienfte der Gewalt find, wagt, ein Wort der Bertheidigung, ja nur der Entfchuldigung des jegigen Syfemst 


Unfer IA die Zukunft, Sie if nicht fo ferne, ald Mandyer unter und es mähnen mag. Der frofl, der jept auf 
Dentfchland liegt, iſt nicht der Froſt in den erflerbenden Gliedern, es it der Ftoſt furz vor bem Aufgange der 
Die Nedaction des Frankiicen ®urier. 


Der Preis de6 Blattes iR wie früber vierteljährig 1 fl. 45 kr., halbjährig 3 fl. 3O Er. Bel der täglich MP 
vermehrenden Mbonnentenzahl Fönnen wir Inferaten den größten E Nürnberg, 18. Dec. 1850. 


rfolg verbürgen, 
Die Expedition des Fraͤnkiſchen Kurier. 
Drud und Berlag von Zobias Danuheimer in Kempten. 
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Kemptner Deitung. 





Spuntag 





Der wiedererftandene deutihe Bundestag 
und feine Thaten. 


Kaflel, 23. Dee. Die Execution bat beute bereite 
ihren Anfang gemacht. Der 5:M.R. Graf v. Leiningen 
dedavouirt den preuß. G.«L. v. Peucker vollfändig, und 
bringt die ihm von dem fogen. Bundestag ertbeilten Aufs 
träge einfeitig, ohne Lebereinffimmung oder Zuflimmung 
des Iegteren, zum Bollgug. — Wie wenig übereinflimmend 
alle diefe Maßregeln durch das einfeitige Auftreten des 
Grafen v. Leiningen, mit den Dlmüger Punftationen find, 
iR bereitö genügend berworgetreien, und es möchte zu bes 
— fein, ob die preuß. Regierung in —— 
htet Intereſſen und ihrer Ehre nicht eine befſere Würbis 
gung dieſer Uebereinfünfte und Beſchlußnahmen von Dis 
müg verlangt. — Wie «8 beißt, iſt durch jene Beranlafs 
fungen das v. Tiezen’fhe Corps zum eiligen 
Rüdmarich bierber beordert, und foll morgen, 
fpäteflend übermorgen. eintreffen (9) — Gegen Abend if 
die Befanntmachung erlafien worden, daß um 9 Uhr 
Abends alle Wirtbfchafislofale geichloffen fein follten. Ale 
biefe Manipulationen find unferer Anficht nach unnötbig. 
Bir Fönnen die Verſicherung erchellen, daß ſich, e6 mag 
and vorgehen, was da wolle, feine Maus regen wird. 
Ebenfo find wir durch das frühere Benehmen der fogen. 
Grecutionsarmee in den anderen Drten unfered Landes, 
wie Fulda, Rotenburg ıc., von ihrer Verfahrungsweiſe fo 
wohl unterrichtet," daß wir genau wiffen, was uns noch 
bevorftebt, und feine Zufammenfünfte zu halten brauchen, 
um und zu berathen, was jegt zu ihun fe. Es weiß ein 
Jeder, mas er zu thun hat, und wird es auch für die 
Zufunft willen. (F. 3.) 


Kaffel, 24. Dee. Die Bayern baben alfo 
wirflib unfere Stadı — Es wird nach 
früberer Bereinbarung nur ein oͤſterteichiſches und ein preus 
Bifhes Bataillon als Garnifon bleiben und die Bayern 
In das nördliche Kurfürflenthum einquartirt werden. Der 
Kurfürſt fol glüben perfönliche Repreffalien gegen bie 
Haupiftadt anzuwenden, (Fıf. Kur.) 


Nach einer telegraphifchen Depefdhe in der Allg. Ztg. 
find die Bayern nur theilwelfe von Kaffel abgezogen. 


gen. Münden, 26. Dec, Heute Fehrten bie 
erfien Truppen von dem aufgelösten erften Armeecorps mit 
ber Elfenbahn hieher in Garnifon zurüd, und e8 werden 
ſorian täglich gegen 1000 Mann hier eintreffen, fo daß 


u" 363, 






29. Dec. 1850, 


Sn 


am 1. Yan. fämmtliche biefige Barnifondtruppen wieder 
bier eingerüdt fein werden. Sämmitiche ruppen iverden, 
ehe fie ihre Gafernen wieber beziehen, in der Stadt elits 
quartiert, und zwar nach dem neuen Einquartierungsgefeg 
nicht mehr allein bei den Hauäbefigern, ſondern auch bei. 
den Mierbeleuten nach Ferbälmie ihrer Gapital» und 
Einfommenfleuer, Bei den in ber Pfalz liegenden Trup- 
penabtheilungen tritt laut einem Kriegdminiflerialrefeript die 
jüngft angeordnete Beurlaubung der Truppen in der Art 
ein, daß in den Feſtungen Randau und Germeröheim vie 
Gompagnte Infanterie auf 100 Mann, die Kompagnte 
Artillerie auf 50 und die Genlecompagnie auf KO Maun, 
bei ven übrigen pfälziichen Garnifonen aber bie Eompa 
nie Infanterie auf 70 Mann reductt wird, während {m 
den dieffeitigen Provinzen nur 50 Mann, ja man behaup⸗ 
tet ſogat nur 30 Mann per Compagnie im Dienſt bleiben, 
Im egöminifterium if die Bildung von zwei neuen 
Zägerbatailionen beſchloſſen worden, fo daß unfere Armee 
Fünftig ſechs ſolche Bataillone befigen wird. (M. 3-) 


Münden, 24. Dec. Die Profefforen: Weisheit hat 
fi) wieder einmal praftifh aufs Glanzendſte bier bes 
währt. Dr. Bettenfofer, fgl. Medicinal-ifeffor, Leib» und 
Hofapothefer, auch Ritter des Ordens vom heil. Michael, 
Reht an der Spihe der Gaßbereltung für den hieſtgen 
Bahnbof und hat es unternommen, eine andere Gasart 
ale die hier gebräuchliche einführen zu wollen. Alle feine 
Berfuche find bis jet mißlungen, und obwohl er ein 
blau» und weißes Gas zu Gtande brachte, fo Feuchtete 
daßfelbe doch nicht und brannte auch nit. Das ift ger. 
wiß Fammerfchade, denn wie * waͤte es geweſen, wenn 
fogar das Gaslicht die bayrifchen Farben gelragen hätte, 
Die ganze Foffptelige Einrichtung einer eigenen Gasberei 
tungsanftalt für den Bahnhof wird jept vergeblich fein, 


Der Prozeß Gotthelf bilder noch immer das Tageöger 
ſprach, und es übertrifft die fühnflen Erwartungen, mit 
welchem Enthufiasmus Alles — die Stod: Bureaufraten 
und ‚Ultramontanen natürlic) audgenommen — fidh über 
den günftigen Musgang desfelben ausfpricht. Zuger) 
gibt ſich aber überall die Furcht zu erkennen, daß polls 
the und Preßvergehen den Schwurgerichten entzogen 
werden. An bem guten Willen, dieſes zu thun, ober rot» 
nigſtens zu verfudyen, mangelt «6, wie man fich erzählt, 
feineswege. (Bf. Kur.) 


Nürnberg, 25. Der, > der lehten Zeit hörte man 
nicht felten den baytiſchen Soldaten, welche in Kurbeilen 
Reben allerlet zur Laſt legen. Mir find nicht gewillt, diefe 
Angaben alle als falſch darzuflellen, allein e6 if doch 
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traurig, wenn alles jo über-einen Leiſten en wird. 
Genie befinden ſich unter den bayriichen Truppen fehr 
viele die recht Mar durchichauen zu welchem Zweck man 
fie nach De geſchict, und deren 2008 um fo bärter if, 
jemehr ſich auch Äußerliche Uebelſtände damit verbinden. 
Bor und liegen Briefe aus der Gegend von Fulda, die 
auch über die frühere Affäre intereffante Mittheilungen ent 
balten und den Beweis liefern, daß unter dem Waffen- 
rod nicht nothwendig jeder Aufſchwung des Geiſtes cr- 
Riden muß. uch fie beftätigen, daß bei gedachter Affäre 
die Soldaten mehr Muth aclgten als gewilfe Herren, 
welche in ruhigen Zeiten als Demofratenfrefier befannt 
waren. — Ueber die Roth die dort herricht, liefern dieſe 
Briefe gleichfalls Belege. Einer fagt: „Ueberall in ven 
Dörfern hält Hunger, Elend und Armuh Schildwache.“ 
Fleſſch mußte von Hanau nachgeſchidt werden und fam 
in einem Zuflande an, daß die Soldaten ſich weigerten 
es zu efien und es wieder zurüdgegeben werden mußte. 
Und warum dies Als? — IA’ da ein Wunder, wenn 
auch die Soldaten, die gerne die härteſten Strapazen 
außbielten, wenn es der Ehre und dem Ruhme des großen 
Baterlanded gälte, unmwillig werden. Denn nochmai fei 
ed gefagt. Linter den Soldaten in Heffen find viele, die 
Mar fehen in dem Getriebe der Staatdmänner, die mebr feben 
und beobachten, als es den Anfchein hat. — (rk. Kur.) 


Nürnberg, 27. Dec. In der ganzen Pfalz wie 
dleſſeits des Rheins erregt das wundervolle Apancement 
ded Abgeordneten Prinz billiges Erflaunen. Daß die 
Regierung ihre in Treue fehlen Anhänger belohnt, finder 
man ganz in der Ordnung, allein dieſen ſchwindeinden 
Sprung — vom Friedensrichter mit 800 fl. Gehalt über 
Subftituten, Richter, Staatsprofuratoren, Präfidenten der 
Bezirfögerichte, die Räthe ber Regierung, ded Konfiftoriums 
und des Apellhofes — fünnen ſich die älteften Gemsjäger 
nicht. erinnern und alle Sprünge des Harras und des 
Eppelein von Gailingen, der befanntlicy mit feinem Roſſe 
über den Nürnberger Stadtgraben fprang, wo er am drei« 
teften iſt, verſchwinden dagegen in nidhte. (Ark. Kur.) 


Ein Schreiben aus Unterfranfen im Fränf. Kur. 
über die öflerr. Einquartirung fchließt mit folgenden Worten: 

„Wir glauben, daß es nicht nur die Biligfeit, fondern 
auch die Pflicht fordert, daß der Staat fo ſchnell wie mög. 
ih wenigfiens den Quartierträgern Dreivier- 
tbeile des Betrags bis zur gänzlichen Abrechnung 
bezablt. Man wird diefe Anforderung um fo gerechter 
finden, da es Wucherer geben foll, welche befonders den 
bebrängten Bauern Tagen, „wer weiß, ob je ein 
Heller für das Militär vergütet wird, ich 
will ed wagen und zable Euch für jeden Mann 
täglih 12 Kreuzer, wenn ihr mir die Duar 
tierzettel gebt.* 

Sole die Staatsregierung nicht eine Verordnung erlaf- 
fen, welche diefes Billetlaufen bei_ Strafe der Nichtigkeit 
verbietet und die Duartierfommiffionen anweist, nur an 
Duartierträger Zahlung au leiflen?! 

Wir halten «8 ferner für Sduigtelt und Pflicht des 
Staated, dafür zu forgen, dab das öfterreichiiche 
Militär fo fhnell wie möglich aus Bayern abziebt, 


eicher, welcher in 
Bayern liegt, täglich 13 fr. daraufjahlen muß. 
Rechnen mir nun, daß 30,000 Mann Defterreidjer in 
Bayern liegen, ſo beträgt die tägliche Daraufjahlung 
6500 fl, fage mit Worten fehstaufenpfünfbum 
dert Gulden, und mir Fönnen annehmen, daß eine 
balde Million Gulden nicht hinreicht, welde bis heute 
Bayern ſchon darauf zablen muß.* 

Aus Mittelfranken, 20. Dec. Die Wahlen ber 
Preobyterien für die evangelifchen Kirchengemeinden 
find vorüber und die meiften der Gewählten find von ber 
firdplichen Gefinnung, wie ſich's die herrſchende Partei 
wünfcht. In den Städten zeigte ſich die größte Apathie 
bei der Wahl, daher auch nur die „Butgefinnten* fich ber 
theiligten, und auf dem Lande wählte man eben, wen ber 
Pfattet vorſchlug. Was man aber mit diefen Kirchen» 
verfiehern eigentlich will, welche Funktionen fie begleiten, 
welche Initiative in Reformen fie ergreifen follen, darüber 
it Niemand far; nur Das erhellt aus dem fie ind Leben 
rufenden f. Erlaß, daß fünftig von dieſen „Stühen ver 
Kirche“ die Mitglieder der Generalignoden gewählt werben 
follen. Dadurch IR das gleichfalls ofiroyirte Wablgefeg 
für die legte Generalfynode, welches Bertrauensmänner 
zur Wahl der Synodalmitgliever aus birefier Wahl bers 
vorgeben ließ, aufgehoben. Zu jeder anderen Zelt würden 
folche Einrichtungen im Firdplichen Leben große Beweguns 
gen bervorgerufen haben, während fie jegt Niemand ber 
rühren; aber diefe fcheinbare Ruhe würde rafch in Gäh— 
rung übergeben, wenn man bie alten Pläne bervorfuchen 
würde und bie Preöbyterien blos geichaffen hätte, um die 
„Lrhlihe Disciplin“ einzuführen (wie in den gur 
ien Zeiten), um fie ſchärfet banphaben zu fönnen; denn 
nur Dadurch laffen fich die „Tagsgelüſte,“ ald da find: 
Unglauben und Reformfucht in gönlichen Dingen u. faats 
lichen Einrichtungen zügeln und die verlafiene Bahn des 
Rechte wieder gewinnen.” Ein Entwurf über 
„die Eirchlichen Strafen“ fol bereiis in Mrbeit fein; ob 
ſich aber die „Belenner des evangelifch-Iutheriihen Blau» 
ben&befenntniffes" dem projektirten SKirchenzwang fügen 
werden, daran baben wir alle Urfache, ſeht ftarf zu zwei⸗ 
feln. Gigentlichen Reformen aber, befonders in —— 
auf Regulirung der Gebühren, Abſchaffung des alten Ri— 
tual® ıc., wie fie die Gemeinden wänjchen, und die man 
auf der legten Generalfynode ald eine unangenehm berübs 
rende Sache ſchnell bei Seite ſchob, will Die Geifilichkeit, 
weil das Finanzielle bier im Spiele if, durhaus nicht, 
fondern fie wünfcht fo eine Art Inquiſitlonegericht — und 
mas in Defterreih gegangen if, läßt ſich vielleicht in 
Bayern auch machen. (F. 9.) 


BWürtemberg. Riedlingen, 23. Dec. In —— 
Woche wurden wegen des Reutlinger politiſchen Droge es 
verhaftet und auf den Asberg abgeführt: Job. Sträßgle 
von bier, Tbad. Miller, Kaufmann von bier, Zof. 3. 
Gröber, Kaufmann von bier, und Knittel, Lehrer 
von Kappel; ferner wurden heute Vormittag abgeführt: 
Lorenz Bayerhoff und Bernhard Braun von bier. 
(S. ®.) 

8. Sachen, Dresden, 24. Dec, Abends 7 Uhr. 

Die Konftimmirung der Minifterfonferenz wird erſt am 27. 


weil Bayern auf jeden Mann Deflerr 
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erfolgen. Bertra Beratbungen zwiſchen dem Fürften 
Schwarzenberg und dem Minifter- v. Manteuffel finden 
täglich, oft zweimal und mehrere Stunden dauernd, im 
Prinzenpalais flat. Gegenfland der ‘Berathung bilder 
eine gemeinfame Botlage für die Konferenzberarhung aller 
Regierungen. 


Gen. Berlin, 23. Dec. Die Dauer der Dres- 
dener Gonferenzen wird neuerdings in diplomatifchen Kreis 
fen auf ein halbes Jahr veranfchlagt. Den Kammern 
fol, wie man meint, bei dem Zufammentritt eine Bors 
lage über fernere Bertagung gemacht, da obne Zuflim- 
mung beider Kammern eine foldye gemäß der Verfaſſung 
im derfelben Sigungsperiode nur einmal zuläffig ik. An 
eine Auflöfung werde nur ungern gedacht; würde die Ver⸗ 
tagung jedoch abgelehnt, dann träte dieſet Gedanfe mehr 
in den Borbergrund. — Guter Hoffnung iſt man nad 
Dredven gereidt; wirkliche Diplomaten erwarten aber keine 
potitifche Weihnacht, fondern find auf eine fausse couche 
(falfche Kindbett) gefaßt, Lepterer Ausdruck empfiehlt fich 
Denen, welche, was fie deutich denfen, deutich gejagt, für 
zu Aarf gefagt erachten. Wir erfahren — fchreibt die 
Neue Preußiiche Zeitung — daß Bayern, Sachſen und 
MWürtemberg auf den Dresdener Gonferenzen gemeinfame 
Anträge ſtellen werden, die im Wefentlichen als eine Wies 
derholung der früheren „Münchener Borfchläge* erfcheinen. 


Defterreih. Wien, 20. Dee. Es ſpricht fich bier 
in höheren Kreifen eine gewiffe gereizte Stimmung gegen 
die deutfchen Mitteltaaten au, und man macht es fich 
fein Hebl, daß fie es fein werden, welche bei den Konfes 
renzgen Alled aufwenden werden, um eiferfüdhtig auch bas 
kleinſte Titeldyen ihrer Rechte zu wahren. Dazu fommt 
noch, daß man hier fehr wohl weiß, wie unverholen in 
München und Stuttgart und fogar in Berlin die Beforg- 
niß ausgefprochen wird: ob Defterreich es auch ehrlich meine! 

Ich glaube dagegen Grund zu baben, um anzunehmen, 
daß wenn auch erreich Deutichland gegenüber ed nicht 
ehrlich meinen wollte, doch die Berhälniife in feinem Zus 
nern ed auf andere Gedanken bringen dürften. Hat «6 
doch nach glaubwürdigen Anzeichen jet die Ueberſeugung 
gewonnen, daß der Ausbruch des Krieges mit Deurfchland 
zugleich das Signal zu einer neuen Erhebung im Innern 

erworben wäre. Bon dem offeneren,.federen 

uftreien der Lombarden gar nicht zu reden, bat 
die Regierung auch die Anzeige erhalten, daß im Mo» 
mente, ald die Truppen in Deutfchland beichäftigt geweſen 
wären, ein Aufftand in Groatien ausgebrochen, der 
Banud, der ohnehin feine Bopularität verlor 
ren, abgefegt und die außer Landes befindlichen Bataillone 
zurü worden wären. Bereitö waren die Berbins 
dungen mit den Serben angefnüpft und man ſah erwars 
tungsvoll den neueflen Nachrichten entgegen. Wie die 
Stimmung in Ungarn, wo hintereinander drei nichts 
weniger als leichte Steuern, als Stempel‘, Berzehrungss 
feuer und Tabafsmonopol eingeführt wurden, fein kann, 
iM leicht zu ermefjen, und weiche Zuflände da herrichen, 
läßt fih daraus erfennen, daß auf den Kopf eines jeden 
eingebrachten Räubers 60 Gulden und auf jeden der Emiſ⸗ 
färe, die fi) im Lande befinden follen, 200 Gulden gefeßt 


find. Ms Strafe für die Emiſſäre wird unnachfichtlidh 
der Balgen beftimmt. ben fo iR Böhmen durch die große 
Einquartierungslaft der legten Monate und bie dadurch 
hervorgerufene Theuerung nichts weniger als erfreut, wäh« 
rend die übrigen Provinzen, bie zwar von foldhen Galas 
mitäten verfchont find, dringend fordern, daß endlich eins 
mal die Berfafjung eine Wahrheit werde und wenigſtens 
die Provinziallandtage einberufen werben. (3. f. R.) 





Bermifdtes, 


— 22, Dec. Das furchtbate Unglũck, wel⸗ 
ed das zwiſchen bier und New-NYork fahrende Schrau⸗ 
bendampfihiff „Helena Stomann“ zwiſchen Southampton 
und Rem Dorf am 28. v. M. betroffen, hat bier faft alle 
Gemütber tief ergriffen und feit geflern Morgen, wo biefe 
HiobspoR bier eintraf, bildet diefes den Hauptfloff der Uns 
terbaltung. Diefes fchöne Schiff, welches am 26. Det. 
unfern Hafen verlaffen batte, lief in den Hafen von Sou⸗ 
thampton ein, um bafelbft noch mehr Paſſaglere und Gü⸗ 
ter an Bord zu nehmen, Am 1. Nov. verließ es wieder 
fegteren Drt mit 144 Paffagieren (faR lauter Deutfche) 
und 150 Tonne Raufmanndgüter von bedeutendem Werth. 
Diefe Reife wurde bis zum 19. Nov. ohme die mindefte 
Störung zurüdgelegt; aber am Abend dieſes Tages erhob 
fih ein Sturm, welcher das Steuerruder abbrach und 
das Schiff hin» und heririeb. Am 24. hatte der Sturm 
ein wenig nachgelafien und es wurde der Berfuch gemacht, 
ein neued Steuerruber einzufeßen und das Schiff berum« 
zuwerfen, welches aber wegen feiner Länge nicht möglich 
wurde. So ward dad Schiff ein Spiel des Eturmes 
und der Wellen und mit jedem Augenblide drohle ibm die 
Gefahr, mit Mann und Maus ein Raub der Wellen zu 
werden. Am 28. endlich erblidte es das amerifanifche 
Packetſchiff „Devonfbire* dem es durch Nothfignale e 
Zeichen von der Gefahr gab, in der es ſchwebte, und 
welches aldbald heranfam und die Rettung der Baffagiere 
und Mannichaft vollbrachte. Doch dieſes gelang ibm 
nicht volländig, denn fünf von den Paffagieren der „Her 
lena Slomann“ ertranfen, wie andy leider vier der eigenen 
Befagung, die bei der Rettung das Leben einbüßten. Der 
Gapitän ded verunglüdten Schiffes, 3. N. Paulſen, 
blieb fo lange auf demjelben, bid er ſich von dem Sinfen 
des Schiffes überzeugt hatte; micht jo die Matrofen, die 
bierin dem Befehle des Gapktäns nicht nachkamen. 


Wien, 22. Dec, Biel Auffehen erregt bier das Ent 
weichen eine® gewiſſen L—ſch, Profurafübrers eines biefl» 
gem Handlungshaufes, der falſche Wechſel im bisher 
ermittelten Betrage von nahe 60,000 fl. gemacht hat. Der 
Telegraph erwies fich hier als der flinfefte Polizeilommiſ⸗ 
fär,- denn faum hatte der Flüchtling Prag erreicht, fo war 
man auch feiner ſchon habhaft, und gleichzeitig traf die 
Anzeige von feiner Berhaftung hier ein. 





———— 


Berantwortlider Redacieur: Waibel. 
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Auszüge aus gerichtlichen Anzeigen. 
Das Forftamt Kempten verlauft den 4. Jan. 

beim Wirth Bogler in FKimratshofen um 10 Uhr aus 

dem Walddiſtriet Maurerſchlag, Hufarenfhlag und Weit. 

moos folgendes Material: 

1400 Stüd Fichteuſchneidholz, 85 Kiftr. Fichtenſcheitholz, 

Floß- m. Bauholz, 9 " Prügel, 


40 
8 Rlftr. Buchenfeitholz, 7 Fichten Steden. 


Das Landgericht Sonthofen ladet die Gläubiger 
bes Kärber KRonr. Bed in Sonthofen zu einem 
vom ihm nachgeſuchten gütliden Arrangement auf den 
15. Jan. um 9 Uhr vor Geridt. 


Landgericht Füßen. Das Anwefen des Söldners 
Benedict Shwenf von Rieden, beſtehend aus 
Bohapans, Nebengebdune und Hofraum fammt ur 
theil und 37 Zagw. 96 Der. de, gefhägt zufam- 
men auf 2731 fl., wirb den 28. Jan. um 11 Uhr im 
Schweiger'ſchen Wirthohaus zu Rieden gerichtlich verkauft. 


(franz. Branntwein), fo wie auch die fo beliebte Pal⸗ 
wordoe⸗Schmiere (bei gegenwärtiger Jahreszeit ſehr 
zu empfehlen) eingetroffen if, zu deren geneigter Ab⸗ 
nahme fih empfiehlt Georg Dürr. 








.E mpfeblung 
2(a) Feinfen Arac de Batavia, altes Kär- 
schenwasser, neue ital. Brünellen, Ha- 
selnüsse uno feinften Perl-Thee empfiehlt zur 
geneigten Abnahme 
Auguft Frieder ich am Refivenzplage. 
4(c) Es wirb eine Hausmagd gefucht, welche orbent- 
lich kochen uub hũbſch wafchen kaun, lich, fleißig unb 
redlich if, wogegen 40 fl. bie 50 fl. Lohn zug 
werben. Das Nähere im Zeitungs.-Eomptoir. 


Mehrere Stüde Indian find zu verlaufen. Wo? 
fagt das Zeitungs-Eomptoir. 











Deffentlihe Sigung 
vor dem Gtabtgericht Dienflag den 31. Dec. 1850, 
Bormittags 8 Upr gegen David Bufger, Schufm- 
| dermeifter von Lindau, wegen unerlaubter Selbſthülfe. 


Bormittags 10 Uhr gegen Maria Anna Braunmil- 
ler und Kranzisfa Nägele beide vom Zrunfels. 
berg, wegen Diebflapls-Bergehens. 


Aumtliche und Privat: Anzeigen. 

Montag den 30. d. Bormittags 10 Uhr if öffent- 

liche Sigung der Gemeinde-Bevollmächtigten. 
Leichtle, Vorſtand. 


Auf mehrſeitige Aufragen beehrt ſich der —— | 
anzuzeigen, daß bei ihm wieder ächter alter Cognac 








Ergebniß der am 27. December 1850 zu Kempten abgehaltenen Getreid - Schranne. 
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Druck und Berlag von Toblas Dannheimer in Kempten. 





Montag 





Die Dresdner Eonferenzen. 


Dresden, 25. De. Die Rede, weldye der Fürk 
Schwarzenberg bei der Eröffnung der Konferenzen 
hielt, war fehr ausführlich und lang, ließ aber doch einen 
beftingmten Schluß auf bie eigentlichen Anfichten u. Pläne 
Defterreichd nicht ziehen, da fie gerade in den Hauptpunf» 
ten ziemlich —— gehalten - war. Sie dwaͤhrle faſt 
eine halbe Stunde, Ganz furz war dagegen die Rede 
Manteuffel’d; fie befand gewiljermaffen nur in einer fur 

n Anfprade an die Bevollmächtigten, in welcher die 
Koihwendigfeit einer Berfländigung ſchatf bervorgeboben 
wurde. Worin der prinzipielle Unterfchied beider Reden 
befand, deutete Ich bereitd geflern an; ich kann Dasfelbe 
heute nur wiederholen. Ich muß aber auch noch bervors 
heben, daß im Allgemeinen die UÜebereinſtimmung und das 
Enigegenfommen der Aufichten feineswegs fo groß ih, w 
man erwartet zu haben ſcheint. Man will bier zum bel: 
nitiven Abfchluffe fommen, Dieb fcheint gewiß, aber «6 
wird noch ſchwierige und lange Kämpfe Foften. Die all» 
gemeine Anſicht bier iR es deshalb auch, daß bie Konfer 
engen von fehr langer Dauer fein werden, trogdem bie 
Premier Minifter der beiden deuiſchen Großmächte bereitd 
jehr bald wieder abreifen werden, Hr. v. Manteuffel hat 
feine Abreife * auf den 28. angeſetzt, Fütſt Schwar⸗ 
jenberg auf den 29, Geſtern fand feine Sitzung ſtatt, 
die nachſte Ne erft auf den 27. Mittags 12 Uhr 
anberaumt. ‘Dagegen waren geftern mehrfach vertrauliche 
Beiprehungen der Bevollmächtigten, wie namentlich zwi⸗ 
ichen Bin Schwarzenberg und Herr v. Manteuffel. 
Zwei Kommiffionen find junächſt von Seiten ded Ple— 
dums niedergefept worden, die eine aus vier Perſonen bes 
ſtehend für die Prüfung der Bollmadhten, die zweite aus 
drei Berfonen für die Abfafjung und Gontrolle, des Bro: 
tofolls. Außerdem flellie ſich bei. den privativen Beſpte⸗ 
Hungen der Bevollmächtigten bereitö heraus, daß ed wün- 
ſchenswerth fel, ſich in verfchiedene Seftionen je nach den 
verfchiedenen Yächern zu ſcheiden, ein Borfchlag, deſſen 
Annahme ſchon jegt gewiß fchein. Herr Halfenpflug 
fommt für Kurbefien nicht, fondern ſtatt feiner tritt Hert 
v. Baumbach ein, 

Gin Haupimoliv bierfür liegt dem Bernehmen nach auch 
darin, daß die hiefige Poligeibehörde dem Herrn v. Beuft, 
biefigem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ans 
zeigte, wie fie für, den Fall der Hierberfunft des Herrn 
Haſſenpflug nicht dafür einfieben Fönne, daß derfelbe bier 
nicht , Juſulten Seitens des Volls audgefept fein werde, 
Der von Seilen Dänemarfs für Holfein zum Bevolmäd- 
taten ernannte Herr v. Pechlin ift noch nicht hier einge 


emptner Beitung. 


troffen. Auch über die Stellung ber verfchledenen Staa 
ten zu einander laffen fich jept ſchon einzelne genauere 
Schluͤſſe ziehen. In dem !Bunfte fcyeint eine voländige 
Einigfeit zwiſchen Preußen. und Defterreich zu berrichen, 
daß an der Erefurivgewalt nur fie beide mir Ausſchluß 
Bayern’ participiren dürfen; Bayern tritt aber: in ent 
ſchiedenſter Weife diefem Plane entgegen und dringt auf 
eine Trias, und Würtemberg unterflügt Dieß nah Kräf 
ten, indem es ſich fetbfl zu Gunſten Bayerns völlig unter 
ordnet. Einen ganz gefonderten Weg gehen Hannover 
and Sachfen die entweder den einfachen Dualidmus (Iwel⸗ 
heit) wollen over auch für fich glei Bayern eine Theil⸗ 
nahme beanfpruchen, Ziemlich) ausgeglichen fcheinen aber 
jedenfalls die Differenzen diefer legten beiden Staaten md 
Preußen, indem fie eine freundlichere Annäherung zeigen, 
ale —V preußifcher Sells erwartet zu fein fchien. es 
urfte ſich Leicht. Ratt Deffen - ein- Minerfireit ver fünpeuw 
hen Sue, vertreten durch Defterreih, Bayern und 
MWürtemberg in Gemeinfamfeit, gegenüber den norbbeus- 
(hen berauäflellen, welche letzteren dann in Preußen, 
Sachſen und Hannover ihre Bertreter finden würden. 
In Bezug auf die Meineren Staaten muß id vor Al 
tem hervorheben, daß die biöherigen fogenannten Union 
ſtaaten audy die letzte Spur eines derartigen Berhältnified 
Preußen gegenüber fdyeinen abichütteln zu wollen, das 
felbt von einem Schuz⸗ und Truzbündniſſe, wie «6 in 
den prenplfchen Vorfchlägen vom 3. October noch war 
—— worden, nicht mehr die Rede iſt, wie denn 
3. D. ſelbſt Deffau beflimmte Erflärungen in Diefem Sinne 
abgegeben hat. Ttozdem aber die biefigen Konferenzen 
diefe otganiſche Berbindung der erwähnten Staaten mit 
Preußen zum offenen Bruche thells geführt haben, Iheile 
noch führen werden, fo daß die Geſammtheit der Staaten 
eben nur in dad Verhälmiß völlig gefonderter, frei neben 
einander Rehender Staaten zurüdıritt, fo haben doch, durch 
bie ®emeinfamfeit der Intereffen geleitet, diefe Staaten 
ein völlig gemeinfames Wirken mit Preußen. zugelagt und 
fi} zunaͤchſt dabin erflärt, Daß fie zwar einer pualiftifchen 
(gweiheitlichen) Geftaltung der deuiſchen Berbältnifie fich 
fügen, fonft aber eben fo entichieden gegen eine Trias (Drel» 
beit) wie gegen eine PBentarchie (Fuͤnfheit) ſtimmen und 
protefliren würden, Getade je mehr aber bie Miltel, die 
Bayern anzuwenden gebenft, um zu feinem Zwede zu ge 
langen, noch völlig unbefannt find und je mehr doch ger 
rade bierin einer der Hauptpunfte der Konferenzen liege, 
um fo mannigfacher und bunter fpielen die Bemühungen 
durch einander, um die WBertreier der einzelnen lleinen 
Staaten nad diefer oder jener Seite hin umzuflimmen. 
Preußifcher Seits aber wird der Ausſchluß Bayernö von 
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der Grefutivgewalt, jedenfalls zu einer Karbinalfrage ge⸗ 
macht werben, weil andernfal® Preußen flets in der Mir 
ck Eu - zu bleiben Örfürdhter. Diele preußifche 
Ü eit® fausgeſprochen worden, M. Korr.) 
Dresden, 27. Dec. (T. D.) Um 1 Ur Nach— 
mitiags Gonferenzfigung,. worin die Bollmadhten geprüft; 
bie Sectionen gebildet worden, Geſtern verfammelte fich 
der Vollmachtösauoſchuß unter dem Vorſitz des f. fächfl- 
n Repräfenianten, Heute Abend werden fi Fürſt 
hwarzenberg und Frhr. v. Manteuffel nach Berlin ber 
geben. (9. 3.) 


Bayern. Münden, 25. Dec. Merkwürdig! fo 


- rüdfichtelod auch Polizei und Regierung verfabren, um 


vns nicht in ihrem Solde ftebende für auswärtige Bläts 
ter correfpondirende „Piteraturgezücht* zu vernichten, fo 
Ferf fie auch. Zeven aus der Haupiſtadt verbannen ber 
nur irgendwie im Berbacht einer liberalen Gefinnung 
ſteht und im Stande if, die Feder zu führen, fo in es 
„ Body nicht gelungen den L Gorrrfpondenten der „Deut« 
- fipen Zeitung“ und Ihren ergebenen Diener, den Gottes 
i —— der „Ulmer Schnellpoſt“ ausfindig zu machen. 
; , nad der Methode des Dr. Gifenbart, der feinen Pas 

#enten alle Zähne ausriß und dann den hohlen auefuchte, 


man jogar „ger vermeintliche Schnellpoſt » Gorre: 
denten aus angen ausgemiefen, und Boch If er 
- no dba. Der Herr WPoligeivireftor Graf Reigeräberg, 
ſchon als Randrichter ein gar gefirenger Herr, flampft und 
tobt, und das ganze Corps der Spihel zitterl, — es hilft 
aber nichts! Inzwiſchen ſucht man feinem Grimm da— 
durch eine Ableitung zu verichaffen, daß man, mie z. B. 
Kaulbach, den bereiid Ausgewiefenen noch Empfehlungs- 
driefe nachfchldt, damit man ihnen nirgends einen ruhi⸗ 
gen Aufenthalt gewähre. IA dieß dem Herm Kaulbach 
—— fo wird man auch wobl Herrn Dr. Buddeus, 
deffen elterlichem Haufe in Leipzig Hr. v. d. Vfordten, 
als er noch den Freifinnigen fpielte, die freumdlichfte Aufs 
nahme fand, und audy die Uebrigen nicht verfchonen. Das 
mit iR dann der Etaat gerettet. — Aus den Pferdeans 
kauſsliſten flellt fich eine Verausgabung von nabezu einer 
Million (920,000 A.) für die bayerifche Armee heraus. 
(U. Schnellpoft.) 


“ Münden, 27. Dec. Wie Ihnen ſchon mitgerbeift, 

tritt bei unferer Infanterie eine Beurlaubung bis auf 25 
Bann: per Compagnie ein, d. h. auf dem niedrigften Ftie⸗ 
bendpräfeniftand, den entgegen der Anficht des Hrn. Kriegs⸗ 
winifterd, die legte Kammer der Abgeordneten für binrei« 
end erflärte.. Den von diefer Kammer bewilligten Sum: 
men für das Militärbudget war auch nur der Präſentſtand 
von 25 Mann per Compagnie zu Grunde gelegt. Bieher 
wurden  unfere in Urlaub gehenden Soldaten ohne Mantel 
in die Heimat entlaffen, fo daß wir gewiß nur den Munich 
vieler ausſprechen, wenn wir wünfchen, daß bei der der: 
maligen falten Jahreszeit den Leuten auch der Mantel 
mitgegeben werben möchte, indbefondere jenen die weit in 
die Helmat baben. (X. 3.) 






Die Bolfsbötin wurde wegen eines 

— über Se Drgoaen Menfeichien 
Dem Ehmäs. Merfuriidtedt Man 

ben: „Ungeachtet der Hunmehrigen Verminderu 


Heereoſtandes dürfte ein Anlehen von 12 Millionen 
den erforderlih fein, um den Bedarf deö 


riumd zu dedn. Wenn nun wa , wie 
man vermuthet, für 5 Millio plergeld auszugeben, 
in 


würden immer noch 7 Millionen (eine Zahl, wel 

der Geſchichte des neueren bayeriſchen Schuldenweſens 
ſtereotyp geworden zu fein fcheint) durch wirkliches Anle⸗ 
ben zu befchaffen fein, und zudem wird das Finanzminiſte⸗ 
rium wohl in den leidigen Hall fommen, audy eine Steuer 
Erhöhung beantragen zu müffen.” 


Groß. Heſſen. Darmſtadt, 8. Der. (T, D. 
Der Landtag ni auf den 15. Jan, einberufen. (A. ER 


Kurbeffen. KRaffel, 25. Der. Mus ficherer Quelle 
fann das bier verbreitete Gerücht von der Abreife des f. 
preuß. Gommiffariue, Generaßteutenant v. Beuder, und 
dem Cinrüden, refp, der Müdfehr preuß. Truppen hierher, 
als ein grundloſes bezeichnet werben. — Heute rüdt das 
furbeff. Garderegiment bier ein, und in einigen Ta— 
nen wird der Kurfürft erwartet; eim Theil det 
Hofvienerfchaft iR bereits eingetroffen. Theilmeife find die 
bayeriichen Truppen ſchon aus der Stadt verlegt, umd ibre 

änzliche baldigſte Entfernung Acht zu hoffen. — Die 
eihnachts felertage fchelnen ungeftört vorübergeben zu fol» 
len. Im Uebrigen herricht doch eine trübe Stimmung 
durch alle Kreife hindurch, und find wir keineswegs über 
das Weibnachtögeichenf, welches und der Kurfürft mit den 
Ereeutionstruppen gemacht hat, erfreut. Dennoch geht. fö 
ziemlich Alles feinen Gang, und man follte glauben, Vie⸗ 
led fei Kabel geweſen, was vorher Nachtheiliges von ben 
Bayern und Deflerreichern gefagt, namentlich aus unferen 
übrigen Provinzen beridytet wurde, wenn man hier findet, 
daß durch deren Anweſenheit kelneswegs eiae befondere 
Störung im Öffentlichen Leben eingetreten if. — Gonflicte 
zwifchen preußifchen und bayeriſchen Saldaten fommen 
noch faft täglich vor, — Gin bayerifches Bataillon und 
eine Batterie Artillerie find aus Kaffel nun auf die ur 
liegenden Dorffchaften gelegt. (8. 3.) 


Kaffel, 27. Dec. (T. D.) Der Kurfürft iſt heute 
Bormüttag zurüdgefehtt! Sämmtliche Öfterreichifche, preu⸗ 
hiſche, bayeriſche und kurheſſiſche Truppen defilirten. Beide 
Kommiffäre, die Dffirterforps und Behörden empfingen 
denfelden. (N. Korr.) 


Raffel, 24.. Dee. Die bavertfchen und Öfterreichl 
fchen Difiziere baben durch eigne Anſchauung nachgerade 
eine andere Anſicht von unſern Berhälmiffen gerwonnen, 
fie iprechen offen das Peinliche ihrer Lage aus, fich zu 
Polizeiwerlzeugen mißbrauchen laſſen zu müffen, ein Hat, 
das dem wahren Beruf des Kriegers fo fehr widerfpteche. 
Ich babe aus dem Munde bayriicher Offiziere den neues 
ften Schritt des Dberappellationsgerichts als einen inconr 
fequenten und unwürdigen entſchieden tabeln hören. (F. J.) 
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23. Dec. Im: feinen Bezirke Kurb 
d —2 Antiparhie und ein gröheres — 


gegen die Bureaufratie zu finden ſein, min Fuda 


man, map; darnach die, Entrüftung bemeffen, welche ſich 
bahier unter allen Ständen über des Oberappellationsge- 
richte Folgenfchwere Berleugnung feiner früheren, in der 
kurbeffifchen Sieuerfrage gefaßten Beſchlüſſe ansfpricht. 
Allgemein erinnert man ſich jetzt datran, wie daſſelbe Ober⸗ 
appellationegericht in den 30er Jahren den Miniſter Haf- 
fenpflug von allen’ Anklagen der Stände ebenfalls frei 
ſprach. Das Bolf iff um eine Täufchung,<der Fürft um 
eine feine Abſichten ermmibigende Erfahrung reicher ger 
worden; Haſſenpflug iſt gerechtfertigt, der Rubm Kurheſ⸗ 
fens verbunfelt; die Offiziere haben feine Uſſache, auf 
ihrem Wbfchiede zu beharren: die furbeffifche Verfaß 
fung wirdnicht min Ehren zu Grabe getragen, 
Das allein iſt erreicht (Fr 3) 


Schleswig-Holftein. Speyer. Von Freund:sband 
wurde ung ein Schreiben eines im Schlesivig + Holfteint- 
chen: ‚Heere befindlichen Pfälzers mitgetheilt, aus weldyem 
wir nachftehende Bruchfüde ausheben :.. ° 

.,. den 11. Dec. Fine der 267 Beränderuns 

en if wohl durch die Abdanfung iſens und deſſen 
Grfegung durdy von der Horft vor ficy gegangen, Die 
Gründe zu Willifens Abdanfüng beſtehen haͤupifächlich in 
einem Gonflifie mit der Regierung, die, um mit Ehren das 
Feld räumen, refp. ſich den bundestäglichen Verfügungen 
unterwerfen zu fünnen, ä tout prix eine Schlacht gefchla- 

n- haben wollte, was Wilifen, der von der ſehr großen 

nwahridyeinlichfeit, um nicht zu fagen Unmöglichkeit, ei» 
ned günftigen Ausganges einer Schlacht für und über 
eugt war,. verweigerte, indem er nicht wieder nnplod Men« 
depenbtnt vergießen wolle, Mag Willifen auch früber 
Fehler in taftifcher "Beziehung begangen und überhaupt 
als Höchffommandirender fein: Gläd: und zu feiner wich, 
tigen Stelle nicht, die erforderlichen Fähigkeiten "gehabt bas 
ben, bier bat er als ehrlicher Mann gehandelt, da er eso 
vorzog Fieber abzutreten als ſich nuplod zu fchlagen. Die 
Regferung, der dieſe Weigerung Williſens durchaus nicht 
aufagte, bat in v. d. Hof ein willfähtigeres Werhjeug 
Eee was bereild aus den: von- ihm en Armee · 
efeblen, die auf eine demnächflige Schlacht: deuten, er— 
ſichnich iſt.. ai ſprechen Thatfachen ganz anders ald 
die Wörte. en Hat durch fein leptes Auftreten bei 
dem vernünftigern’ Thelle der Are: meht gewonnen, ale 
durch fein panare früheres Benehmen; leider wurde er bei 
feiner. Abreſſe auf dem Babnhofe zu Neumünftervon Sol 
daten- und Cloiliſten mit Steinen und Korb. bewotfen; daß 
die Thäter nar Eingeborne waren, dafür wollle ich niet 
nen Kopf zum Pfande fegen; überhaupt iſt der Danf die: 
fer Schleswig-Holfleiner gegen die Leute, welche ihr Leben 


fir fie im die Schanze fchlagen, ein fchledhter; Beweiſe dar 
für haben Sie in dem oben gefchilverten gemeinen Bench 
men gegen Wilifen, im’ der beabſichtigten Bildung eines 


17 
Kriegsgerichts gegen v. d. Tann, in den beleibigenden Aeu— 
. — ja feibR Thärlichkeiten, dig täglich gegen bie Frei⸗ 
willigen geichehen. — * 
... den 13. Dee. Sowie die Sachen heute ſiehen, 
glaube Ich, daß dies (das Vorpofiengefecht vom. 12,) die 


legte feindfelige Bewegung im unferm Kriege war "urpl Hlöß- 
lich it von Ge —— der Beſehl a, , Mor» 
gen am 14. d., die ſammtlichen militärpfli Haen Bit ß 
nach Rendsburg und von da fofort nad Altona fait 
fe; von wo aus fie ih ihre beit. Helmalh enttaffen wer⸗ 
den. Wie ich höre gehen 1800 Uuteroffiziere und Ger 
meine und 47 Dffigiere morgen weg. Die Lücde, die dur 
diefen Abgang enifleht, iſt um fo fühlbarer, als unf 
meiften und beften Unteroffiziere gerade Preußen find um 
abgeben. (Sp. 3.) 


(Diefe, der Spevr. Zeit, entlebnte Mirheilung lautet für 
Williſen fehr günftig; andere Berichte faget das Gegen 
theil. Wir vermögen nicht, zu enticheiden, ieldhe Met- 
nung die richtigere fel. Die, und ungegründet fdheinende 
Klage über fchleswig-holfteintfche Undankdarfeit mag wohl 
2 Pr. Unzufriedenheit des Brlefichrelbers zir ers 

en felh. 


eußen. Berlin, 24. Dee. Es iſt jeht ein Jah 
ver uf daß Fürf Metternich in Brüfld gegen * 
Notabilität des vereinigten Landtages etwa Folgendes aus 
fprach: „Nachdem die National-Berfammlung zu Grunde 
egangen und Oeſterreich die Revolution in Stalien um 
Race niedergerworfen, ſelen die deufchen Angelegenh 
wiedet in eine —*———— Klarheit getreten. Deflerrei 
werde feinen alten Einfluß im Reiche geltend machen un 
müffe dies jetzt um fo eher, als es vornehmlich bierbur 
in feinen centralifirten Landen dem deutſchen Weſen das 
Uebergewicht ſichere. Preußen fünne verlangen, daß fein 
langgeftredter Staatöförper ſich faturiren (fäuigen) und 
untet diefer ober jener Form einige unlebensfähige Duo⸗ 
dezfanten in ſich aufnehmen dürfe. Beide Mächte häu 
fich ernftlich zu verfländigen; es könne aber davon af 
dann die Rebe fein, wenn die übereilten Schritte vom 26, 
Mat 1849 zurückgenommen wären. Die Einigung werde 
auch dann noch große Schwierigkeiten bieten, allein nach 
allen Antecedentien und Berfönlichkeiten zu ſchließen, laffe 
fi) viel Entgegenfommendes und Förderliches von Preus 
Ben erwarten.“ fonnten-in einer Zeit, 
in weldyer eben die Borbereitungen zum Erfurter Barla- 
mente getroffen ’iourden, Bielen noch felfam erfäheinen. 
Aber wenn Für Metternich auch jede Borahnun 
Mätrzrevölutiom fehlte, ſo war fein Blick doch in der re 
der Reftaurationspolitif geübt und ſicher. Die lange Ber⸗ 
trautbeit mit allen ihren: Werflätten, die‘ Kenntnis „aller 
Antecedentien und Verfönlichketten® gab ihm bier alle Zife 
fern einer unmträgtichen Vorausberechnung. (Ratlonat;.) 


<<" Fr 


* 


* 


Bermiſchtes. 
Roſtock. Dem „Welpbät, Merkur“ werben über 
Kinkels Flucht nah England folgende Details von 


‚ feinem biefigen Berichterflatter mitgeteilt: Die Flucht Kin⸗ 


feld:und vie mäheren- Umftände, ‘unter derien diefelbe ande 
geführt worden, bildet hier in meuefler Jeit- den Unterhal⸗ 
tungeftoff.. Unfere Blätter fpintifirten bisher noch immer 
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darüber, ob ber berühmte Büdtling bier — und 
wohin er weiter gelemmen. Auch. im Bublifum munkelte 
es bioher nur darüber, fo da Mancher eine offene und 
laute Mittbeilung für lihlich hielt. Jetzt aber, wo man 
eine eimalge Gefahr. beſelngt glauben darf, rüdt: man 
ſchon unbefangener mit ‚der Sprache beraus und erzäblt 
nun als gewiß: Kinfel — mit Dr. Berermann bier ans 
gelommen — ſei mit dem biefigen Schiffe „Anna”, Ras 
pitän Niemann, von bier ‚nach Leith abgegangen. "Da 
nun das Schiff feildem dort glüdlih angefommen- if, fo 
werde auch der Paſſagler wohlbehalten dort angelangt 
fein, da nichts davon befannt geworden, daf er unterwegs 
geftorben. oder über Bord geiprungen if. Das Schiff 
bat nicht ‚eben die ralchefle Kabrı gehabt, Denn am 17. 
v. M. von Warnemünde abgegangen: und am 1.9: M: 
in Leith angelommen,. hat es volle 14 Tage: gebraucht, 
während andere. mit ibm. zugleidy abgegangene Schiffe die 
weitere Tour bis London ſchon mehrere Tage früher zu⸗ 
rüdgelegt batten. Dem Schiffer war der mit einem eng« 
lifchen Paſſe veriebene Ftemde vom Korreſpondenttheder 
nur als Eigenthümer der Waizenladung. vorgeftelli und 
jur aufmerffamftien Behandlung empfohlen worden. 
Diefer bat ſich übrigens nicht allein bier, fondern auch 
m Warnemünde, den Abgang des Schiffed erwartend, 
noch Tage lang aufgehalten und ſich an Ichterem Orte 
gelegentlich noch den beſchädigten Arm durch die Wirtho⸗ 
tochter verbinden laffen, für weldye man nun eine Unter 
fuchung wegen ımbefugten Kurirend befürchtet. 


Paris. Die Parifer Zeitung „ie Pays“, ein Organ 
des Präfidenten, fündigt an, daß vom 1. Januar an in 
ibren Blatt die „Denkwürdigfeiten von Lola Monte 
Gräfin von Landsfeld, von ihr felbft geichrieben* erjchei« 
wen werben. Seit dieler Anfündigung vermebren ſich bie 
Abonnenten des Journals, welcheẽ 40,000 Abdrüde wird 
sachen laffen. 








Berantwortliher Redacteur: Waibel. 





Amtliche und Wrivat: Anzeigen. 


Beitere Beiträge zur Befreiung von ben Nenjafre: 
gratulationen haben gelöst: 
... Hr 2. Neubronner, Grofpänbler, 
ELeichtle, Privatier, 
” Dannpeimer Tobias, Buchhändler, 
v” Horner, Laudarzt. 
Kempten, 28. December. 1850. - 
Gtabtmagiftrat. 
B. v. Zethner, reist. Rath. 











Empfeblunag. 


2 (a) Feinfte Berliner Punfh-Effenz, wo 
von ein Theil Effenz und 2 Theile kochendes Waſſer 


eg EI 
beflens empfohlen. re. 
a‘ Heiarig Hilfingen, 


’ 
t 





57” Ja ter Buspandlung von Kobles Dannpeiiner ia 
Kempten iſt zu haben: Ze 


Der wahrhaftige 
feurige Drade 


oder Herrfchaft über die himmliſchen und böfifchen Bel 
fler und über die Mächte der Erbe und Lufi. dem 
Geheimniß, die Todten zum Sprechen zu bringen, die Ans 
tufung Luciferd, Gitirung der Geifter; der Berträge mit 
den Geiſtern und der hierzu erforderlichen Tinte, der Hert- 
ſchaft über den Zauberfchläffel, den Geheimniſſen der Wün- 
ſcheltuthe, ded Wunderflabes, der Wieverbelebung, der Bes 
zauberung der Feuergewehre, der Zurüdlegung von 7 Mei⸗ 
ien in 1 Stund, der Unterrevung mit Verftorbenen, Ber 
wandlung des Bleies in Gold, der Berwahrung gegen 
Peſt, Seuchen, Gemitter, tollen und giftigen Biß; — ver 
Herftellung ded Steins der Welfen und des cabbaliſtiſchen 
Kreifed, der Berfertigung der Wünfchelrurhe, des Propbes 
tenftabes, des Ringes des Unfichtbarmadhens und des Sa« 
lomofegel®. — Ferner wie man glühendes Gifen angrei« 
fen, gewifien weiblichen Berfonen Liebe gegen fich einfld« 
fen, ihre Untreue verhindern und die verlorne Manndfraft 
wieder herſtellen fann. Nebſt den geheimen Mitteln, fich 
bie ſchwatze Henne mit den goldnen Eyern zu verfchaffen, 
bei jedem Sag In der Lotterie zu gewinnen, des Kalenders 
bevorfiehender Glüd6, oder Unglüfdtage und mit aller 
Welt in Brieden zu leben. — Nach einem in Franfreidh 
aufgefundenen Manufeript von 1522. Rebft einem Post- 
seriptum aus dem großen Buche von König Salomo, 
mit einigen föftlichen Recepten, gefunden bei Beter Michel, 
dem lehten Karthäufer zu Erfutt. Mit Hohfchnitten. 
12, brod. Preis: 36 fr. 

— Sa Deuifgienn triace = Mer han sehen 
mal. Inhaltoſchwer ift e4, denn es umfaßt bie —— 

ven zwanzig ungeheuren Fylianten. Kein Bub ber .y. 
ſchichte hat fo merkwürdige Schidfale erfahren, alt :diefes, 

wohl es fi gar nicht mit Anfichten, fondern nur mit bem Blau 
ben befhäftige, mit dem Glauben an einen Innerfien, geifkigen 
Zufammenhang der Bewohner aller verfhietenen Theile. des 
— Bit, Tiere 
walten, — Die Koftbarkeit feiner Mecepte beurfenber Die Un 


ennügigkeit feiner Derausgeber, . Wir fönnen n Ale 
ee wanbern, ee die Magie ben ——— 
ben einen Tbeil feiner Schäge in das Haus zaubern. j 


| 


Drud und Berlag von Zobias Dannheimer in Kempten. ° 
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emptner Beitung. 
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”" 3695. 31. Dec. 1850. 
Preußens Landwehr. 
Vielleicht nie hat das Geſchick fo. ofen und fo Arenge 
u Gericht gefeflen, als in. dieſein Augenblicke. „An d 
Siehe, mit dem. du fünvigft,, an dem ſollſt du gefraft 
werden,” Preußen und Deherreihh und alle ihre Nach⸗ 
sägler rechts und linfs haben ihr Haus auf Bajoneite, 
Kt blinden Golpatengehorfam gebaut,. baben im Vertrauen 
anf diefen Die Rechte der Nation mit- Füßen; getrelen, alte 
Ham bei Selie geſchi. Aber täufchen: nicht alle Zeichen 
ber Zeit, fo werben gerabe vie Bajongite, die Soldaten: in 
der, nächften Entwidelung die erfte Rolle fpielen, und eine 
andere, ald die ihnen von den Lentern Deutſchlando zus 
en Das Heer ift im Deuiſchland doch nachgerade Der - 
affmete SPBrolttarier. Man mag ihn mit den Krieg 
arsiteln im Frieden wohl eine Zeitlang zur blinden 
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fommeri belagerungszuſtaͤndiſch gemaßregel. So w 8 
unſere Runfiflüctmadher wieder am Iedlen Ringe der Keite 
angefommen. Wie lange diefer halten wir, muß ih 
zeigen. 3: 9.) . 


* 


Bahren, Münden, 27. Dee. Der gefrenge Herr 
Voligeidireften laͤßt fich- dur; den Wahrfpruch der Gw 
ſchwornen nicht irre machen. Die Nummer 163 des Erik 
boten wurde wegen des Reitartifeld: „raucht man Wort 
au ?“ fonfidciet und zwar auf den Grund des Art. 20 
de® gefeges, weldyer von der Beichimpfung oder 
 Schmähung der Regierung. oder Behörden auswärtigen 
———— — gig ——— 
0 i m proc ran; in München im Dr 
Meafchine machen. Aber wir fürdjten für die veuicheiisf; erfchienen, Wir machen sehe Bahr daranf aufmerffam. 
Stantöfunfftüdmacher, daß der ſchlichte Landwehrmann ra 
am (inde doch fragen wird, wozu er denn von Haus un 
Hof. gemufen „worden, : wozwizen Weib. ind Kind verlaſſen 
mußte, wozu er im Srieden dur Rriegsartifel, die 


Sie werden aus der Beribeivigungdrede Dr. ann’ 
über die wichtigften Bragen der Gegenwart höchft anziehende 
Rech fein Brehpror 


amd gründliche i 
t ceb hat über diefe Fragen fo viel Licht angezündet und 
ihm Tod und Keuen androhen, er ſich u muckſen 
wagt, aller ſeiner Mannes. und Wenfehenrechte Beraubt ſedar auf yollafihe @egwet einen ſo teſen — 


werben mufite? Diefe Elatung des Kilegs uſtandes | Würtemberg. Bor zwei Jahren erhielt die Würkegier 
mitten im frieden bet dem preuß, Heere ift- jedenfalls ei» berger die Grunbsechte 23 Auch diec⸗ 
ne. der. helfen Zeichen der Zeit, "Ste befunder offenbar | mal wird ihnen em Reujabtsgeſchent auf ben B2* 
das. ängftliche Mipttauen, das nach und nach gegen da® | famolen 8. 89 zu Theil — nämlich eine Preordonnang, 
Heer um ſich greift. Wenn bis jept eine Stadt, die fh | welche den im bayeriichen Preffirafgeiep vom: 17. m. 
micht — —————— * a een 4850 enihalienen Wollpeioorfchriften nachgebilvet iR, | 
iheosie lan efagerun i 5 
—— —— gt da dem — * * mehrern verfchärfenden Zuſaͤhen 
wurde entwaffnet, mußle de ellen aus dem Kurheſſen. Kaitel, 24. De. Der Dberbü 
Wiriiehaufe nach Haufe gehen, durfte micht feufgen und |} meifler —— — wicht. als ſolcher, fondern: ald: 
Magen, ohme:daß der Belagerungszufiend feine Hand auf | eher deg Zunftamis, einer Art richterlicher Behörde, 25 
‘ Mann: Eresutiondtrappen - uhalten, weil er ſich weigette, 


33 war. nun — — die aus 
mußten en, und bie — daten konnten J verwend Ulrbrigen® iſt er mit, dem VBench⸗ 
fich einbuden daß fle während. des Belagerungäzur — *— ſeht ai rd Der. Dffigier, wie 
Ranbesi fo. recht Herr und Meifter wären. Nun fommt, | dep wie Mannichaft, binführte, bevauerte: fahr, einen jobs 
vie-Kebrfeite: Man ruft das Heer, die Landweht zufams | chen, ‚Anafıragi muı6führen zu möflen, und: ban nur, daß 
wen, um Greven zu fehllegen und bie u Zuflände | wenn -einen- der Qaute, die: den firenghen Befehl bättem,' 
vortevolutionären mangelhaſten Unterihanenverflandes volle | ich: ankändig;gu beiragen, zu Sagen Anlap geben folke;) 
kommen wieder herzuftellen. Da zeigt fich, daß die Sands | papon: ſofon Ungeige gemacht wer AD. 89 
1 
Kaffel, 24. Der, Es iR heute viel mikitäriichm 


wehr damit nicht ganz einverflanden, da wagt die® bier 
Bewegung in er Siadt geweſen. Bund 
urch € 


und voun eine Stimme halblaut audzufpsehen — und 
füche — da volrd das gann Heiz In Belagerunger — 
marlchirien d ei 209. von hier ab, nie; uͤbelges 
wurden um ar lann hierbei jagen: * 
8 







y Mi Run on, (A — un — Koh — 
n and zu maßregeln, müſſen ei. so Soldaten mühen um 
Ray jept Ki are e "edle ) Yale aefallen lafs wit audfichen, abne: befandern 3wed 


ik I 
fin, wenn | ehr agen, werden fept Ihrerfeitd vol» I Mannſchafien, welche auf die Reſervewache lomman 
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waren, find _erfi nad 40 Uhr Abends eingwartirt worden, 
und Mander mag vor fl Uhr fein Duartier nicht aufr 
gefunden babın. (D, A. ig.) 


Kaffel, 24. Dec. Auch die öfterreichiichen. Jäger find 

eftern Abend mit den Preußen zufammengerathen. Sie 

atten gefungen: „Laßt die Büchſen fnallen, daß die Breu- 
ben fallen.” Das hatte natürlich die Preußen in Har⸗ 
nifch gebracht. Die preuß. Soldaten haben bis jeßt in 
diefen Schlägerelen obgefiegt; es find mein Wellphalen, 
88 derbe Leute, die tüchtige Schläge austheilen fönnen. 

ie Defterreiher und Bayern find Meiner und nicht fo 
flarf gebaut. Die Preußen zeigen im Vergleich mit den 
Bundedtruppen im Allgemeinen mehr Disziplin, mehr An- 
Rand und Haltung, aber audy mehr Stolg, der in einzels 
wen Hällen unangenehm wird. Webrigend gibt es unter 
ben Bundestruppen viele gebildete und manlerliche Leute, 
aber fie haben unter fi unftreitig verbälmigmäßig mehr 
ungebildete und robe Individuen als die Preußen. Mber 
auch Solche benehmen fi im Duartier fat ohne Aus⸗ 
vahme genügfam, und ich habe von vielen Duartiergebern 
at ohne eine einzige Ausnahme nur Aeußerungen der Zu: 

fedenheit mit ihren öflerreichiichen und bayeriſchen unge 
betenen Gäften vernommen, Im ähnlicher Weife erhalten 
8 die Bundeetruppen eine beſſere Meinung von den 

inwohnern Kaſſels; diefe find ihnen als eine Rotte Aufs 
rührer, als eine Art Breifchärler geſchüdert worden, und 
nun wundern fie fidh, daß bie ölferung fo rubiq if 
und fie, wenn auch matürlicdy nicht mit Freude, doch mit 
Grgebung aufnimmt. 

.Die Bayern müffen ed überall fühlen, daß fie noch 
keine Großmacht find, Wenn fie mit Breußen in Wirihe⸗ 
bäufern zufammenfommen, fo dürfen fie fidy nicht unter« 
fangen zu fingen, mäbrend jene Ihre preuß. Lieder er 
ſchallen iaſſen. Sie müfen auch eine Stunde früher im 
Duartier fein als die Preußen. Wie leicht man feine eis 
gene Thaten vergißt über die Auf, die Anderer zu veripots 
ten, dazu lieferten geftern mehrere Preußen einen Beleg. 
Während fie auf der Straße fanden, gingen einige Öfterr. 

vorüber. Gin Preuße rief feinen Kameraden jebr 
faut zu: Das find Die, welche Robert Blum erſchoſſen 
haben; der Sprecher trug aber felbft eine badiſche Me⸗ 
daille und dachte nicht daran, daß In Baden Trürfchler 
und mancher Andere von preußifchen Kugeln gefallen ift. 


Kaffel, 25. Dec. Ich mag nicht von bier zurüd« 
febren, ohne Ihnen erft Ciniges von Dem, was ſich ſeit 
getern begeben, mitzuibellen: Bor Allem ift es falich, wenn 
die. „Kreugzeitung* von einem Abgang der Bayern fpricht. 
Diefelden find im Augenblick noch bier; doch fagt man, 
daß fie nach einer eben —— Drdre morgen uns 
fere Stabt verlaffen und diefe nur noch von einem Bas 
talflon Defterreicher und Preußen In Gemeinfchaft mit 
den Fandedtruppen, welche morgen erwartet werden, beſetzt 
Bleiben werde. — Graf Reiningen tritt überall als Givil- 
commiffär de® Bundeetages auf. — In diefer Eigenfchaft 
Hat er auch vom Stadtrathe die Ausführung der Septem⸗ 
berverorbnungen verlangt, jedoch zur Antwort erhalten, 
daß diefer von denfelben amtlich nicht berührt werde: 
wenn «6 aber der Fall fein ſollte, fich micht zur Ausfühs 


gegangen. An dem Sranffurter Thor empfingen 


rung verfleben loͤnne. — Auf diefe Erfiärung iſt noch fein 
Ridäuferung erfolge. — Das Ober A | 

wird allem Anſcheine nach auf feinem Beſchtuß nur dir 
die Nacherhebung der Steuern betreffende ronung 
vom 4. September audjuführen, bebarten, — und men 
auf Anerfennung auch der übrigen, die Berfünbigung des 
Kriegsruftandes betreffenden Berorpnungen befanden wäre, 
bis auf drei Mitglieder feinen Mbfchied nehmen. Ein Blei, 
ches hofft man vom Übergeridyte. — Auf dem Lande wer 
den alle Ständemitglieder, die gegen das Miniferium Rimm, 
ten, mit Rarfer Erecution bedacht; bier bat fidy biefelk 
jedoh nur auf wenige Berfonen befchränft, da die Be— 
börden, welche ſich gegen die September: Ordonna en 
klärt, faR alle aufgehoben, refpertive mit dem Miniferium 
ald Gommilhonen vereinigt worden find. Bei der Bequar- 
tierung erbält jeder Mann außer Koſt und Logis neh 
3 Sgr. tãgliche Erecutionsgebühren. — Schließlicy gebente 
ich und bitte es mit geiperrter Schrift zu druden, daf 
die Nachticht der Kölniſchen Zeitung, die ven 
fafiungsgetreuen Furbeffifcdhen Dfffiere wei 
gerten ſich noch, bie ihnen von dem Gomite 3% 
botene Unterſtühung anzunehmen, unwabr if. 


(8. 3.) 


Fulda, 26. Dec. Auf dringendes Begehren des Kurs 
fürften zur Räumung der biefigen Schloßgebäude von den 
darin untergebrachten Militärpferden, iſt eine Abıheilung 
bier gelegener Gavallerie auf das Fand gebracht worden. 
Ebenfo bat es der Kurfürft endlich erreicht, daß das bay⸗ 
erifche Lazateth aus der Gaferne in das hiefige Landfrans 
fenbaus verlegt worben iR. Um den Gharafter der „Ere- 
eurion“ feftzubalten, wohl auch um die Scenen zu Hafane- 
rie nicht wiederholt zu fehen, follemalle kurfürfllichen und 
Stantsgebäude jedweder Benupung: dur die Truppen 
entzogen bleiben. — Die Mufilcorps zweier bayerifchyer 
Regimenter haben auf heute Abend eim Gonzert zum Ber 
len der ia Armen angefündigt. — Der furbeifiiche 
Minifterialvorftand des Aeußern, Hr. v. Baumbach, iſt 
bier durch nach Dresden gereist; er wird dort lediglich 
ſchriftlich auftreten, zu welchem Behufe er erh sone 
Haffenpflug mit Anträgen und Abſtimmung ausgeftattet 
worden fein fol, — Den bier llegenden bayeriicheu Trup⸗ 
ven iſt von ihren Oberen Hoffnung gemacht worden, daß 
fie in wenigen Tagen vieleicht ibren Rüdmaridh nach ber 
Heimat antreten würden. Gie find darüber natürlich ſeht 
erfreut, indem fie durchweg ihre wenig ehrenvolle Ber: 
wendung begriffen haben, worüber fie ſich ganz offen in 
ihrer eigenihümlichen Gemürblichleit auoſprechen. Eo if 
gewiß, daß die „Erceution“ Kurheſſens die politiſche Auf⸗ 
flärung der bayeriſchen Grecutiondiruppen ungemein ges 
fördert hat und wir fönnen «6 nimmermehr billigen, wenz 
den bayeriſchen Soldaten als foldyen von unferen alıheifi» 
fen Mitbürgern perfönli feindlich enigegengetreten wer 
den follte. (F. 3.) 


Kaffel, 26. Des, Heute Mittag trafen die Kurfürk- 
Hufaren, die reitende Batterie und das Leibgarderegiment 
bier eim. ine zahlreiche Benölferung und die bier ver 
weilenden höhern öÖfterreichifchen, preubiſchen und bayegis 
ſchen Difiziere waren ihnen eine Strede Wegd ent on 
x bie 


— 


1453 


uſtlen des 43. vreuß. und 11. bayer. Reg | 


mentd: Die Kurfürft» Hufaren wurden von der Menge 
lautlod empfangen; als aber bie Artillerie und die Garde 
einrüdten, empfing fie ein lautes Hurrab, welches fie bis 
zu ihren Gafernen begleitete. Die Wachen wurden ale 
bald. von der Garde bezogen. (F. 3.) 


Nah einem Schreiben and Frankfurt fol eine Wicder- 
anftellung der entlaffenen kurheſſiſchen Dffigiere unter 
Abänderung ihres Eides in Kürze fatıfinden. 


reußen. Berlin, 24. Dec. Die Neue Preuß. 34 
erhält machträglidy noch einige Notizen über die Jnftruf- 
tion, welche der preuß. Bevollmächtigte für die Bar 
fhauer Konferenzen durdy den damaligen Minifter des 
Auswärtigen, Hrn. v. Radomwig, erhalten hat. Danach 
foltte die Baſis der Verhandlungen mit Defterreidy preus 
Gifcher Seits fein: 

1) ein Bundesorgan nach dem alten Stimmverhältniß ; 

2) die Trennung der legislativen und erefutiven Bun⸗ 

beögewalt ; 

3) bie Erefutive an Preußen und Deflerreih allein 

beriragen ; 

4) —— Preußens und Defterreich in Deulſch⸗ 

and; 

5) der Eintritt Deflerreih8 in den Bund mit fo viel 

Provinzen ald es für gut befindet; 

6) die Befeitigung jeder BVolfsrepräfentation beim Buns 

ded-Gentralorgan, falls Defterreich dies fordern follte; 

7) Anerkennung des freien Unirungsredhts innerhalb 

bed Bundes, 

„Man fiebt aus diefen Punkten, fügt das preuß. Blatt 
binzu, daß das Abſtandnehmen von allem parlamentari- 
ſchen Weſen beim Bunde nicht — wie fälfchlich behauptet 
worden — von dem jegigen Miniflerio in Unregung ges 
bracht worden iſt.“ Aber, meinen wir, man fieht auch 
daraus, daß das jegige Miniflerium etwaigen Forde⸗ 
rungen Deflerreich® bereitwillig guvorgefommen if, 


duseland, 


Großbritannien. London, 24. Dec. Die heutl- 
gen Zeitungen befprechen bie ihnen durch die Wiener offi- 
eielle Breffe befannt gewordene Korrefpondenz zwiſchen der 
engliichen und öfterreichifchen Regierung über die Hay- 
nau’fche Affäre In Bezug auf. die Drobung‘ des 
feit von —e 


Wiener Kabinets mit der Möglich | 
gegen britifhe Unterthanen, bie fh fällig in Defterreih J 
befinden, bemerft der Globe, das an Palmerfton’s: 


„Wir fönnen nur fagen, daß, wenn wir einen Haynau 
Deſterreich zu fchiden haben follten, Oeſterreich ihn behan⸗ 
dein mag, wie es ihm beliebt,“ ur: % _ Feb 
Italien, Neapel, Mitte Dezember... Obſchon die 
3 ande Stizilien® bier weder befprochen m bes 
eben werden dürfen, obſchon einige Ereigniffe gewiſſen 
omaliſchen · K enten zu 
Zeitungsenten oftroyirt und als ſolche verpackt und welter 


— Der hieſige ſardiniſche Geſandte Colobb 


Rom und Paris als 


verfchidt werben, fo wiſſen mir dennoch ganz genau, ba 
an mebreren Orten Giyiliens, — * Ban 
bei Schacca, Cosleone und Girgentt, fehr bedeutende 
Aufftände fattgefunden haben, welche noch Feinedrveg® 
unterbrüdt find. Filangieri, ge von Taormina, nennt 
diefelben im feinen Bulletins freilich Räuberfcenen, jedoch 
wurden von diefen —— Raͤubern bereits 300 Mana 
K. Truppen des fiebenten Regiments aufgerieben. Meh—⸗ 
rere nach Palermo gebrachte vermundete Offiziere farben 
dafelbft, darunter 3. B. der Hauptmann Giordano. Es 
find neue Truppenmafjen gegen die Auffländiichen abge 
ſchidt. Ein ordungdverfuch der Parteigänger Scors 
dato und Baron Rifo mißglüdte; die für den Erſtetn 
(welcher vom König nicht allein wirklich begnadigt, ſon⸗ 
dern auch reich beidyenft worden) beflimmie Kugel durch⸗ 
bohrte den Hut. Auch auf den fehr verhaßten Bolizels 
fommiffär Maniscaleo fol bei hellem Tage geichoffen wor» 
den fein, — Hier in Neapel wurde ein Lazzaro hinge 
richtet, welcher einen Poltzelfommiffär, der ihm im Gefäng« 
niffe ind Geſicht gefpieen, erſchlagen oder vielmehr mit ki 
nen Ketten erbrofielt hatte. Der —— gehörte den 
fogenannten Liberalen an, Die Regierung bot bei. der 
Hinrichtung eine bedeutende Militärmacht auf. — Der 
neue, von den Jeſutten gegen 48 Berfonen eingeleitete 
Prozeß, die Austreibung derfelben im März 1848 ber 
treffenn, ertegt der fürchterlichen Biographien wegen, welche 
der Padre ncinle Fava abfapıe. großes Aufſehen. 
Diejenigen, welche diefe Biographien lefen, ſchaudern vol 
Entfegen vor den Berläumdungen zuräd, mit welchen der 
Berfaffer befannte Damen und angefehene Männer irren 
ano 
befindet ſich unter den fortdauernden Reibungen in Pie 
mont in peinlichfter Rage, zumal die übrige hohe Dip 

matie mit einer Art von Geringfchäßung er u 

deutend conftitutionelle Piemont herabblidt, (S. M.) : 


Man fchreibt aus Toskana: Die Studenten von 
Siena, welche gezwungen worden waren, gewiſſen teils 
glöfen Gonferenzen in der Kirche St. Bigilius beijuwoh⸗ 
nen, drüdten ihre Unzufriedenheit durch Pfeiffen aus und 
zwangen den Prediger, der eine antiliberale Rede hielt, 
die Kanzel zu verlafien. Aus dieſem Grunde. bat der 

roßberzog durdy eine Berfügung die Umiverfirät währ 
rend eines Jahres fliehen laffen. ’ 


mn 


Bermifdtes. 2 


London, 24. Dec. Auf der GaflernsGountres Viſen⸗ 
bahn fand geftern in folge des Nebels ein zweimaliger 
furdtbarer Zufammenftoß fait, obgleidy man, 

größten Vorſichtsmaßregeln ergriffen und bie meiften , 
Sıreden laufenden Züge eingeſtellt hatte. Bel Straford 
fah man um Mittag dei Gaslampenſchein nicht weiter- ale” 
zwei, drei Schritte. Nachmittags wurden alle erbenflichen : 
Signale aufgehißt, und die Ingenieure. liefen langiamer 
fahren, als je auf irgend einer Bahn in England gefah⸗ 
ten wurde. Dieſe Langfamfeit wurde aber fo verhängnißs 
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voll, wie «8 fonft übertriebene Schnelligkeit. wird. Der 
ufielber »(örpreß- | 
train fuhr itm bei Siratford um 44 Ubr: in.den Rüden, 
metterte einen. Wagen, warf ‚eine Reibe anderer von 
bienen und verwundete eine Menge Baffagiere. le⸗ 
benögefäbrlich. Das Geſchrei der Berwundeten, denen man 
Dampfed und Rauches 
nicht augenblidtih zu Hülfe. fommen fonnte, ſoll an bie 


Herforder Zug ‚verfpätete fich, und der 


zer 
den 


in ber‘ Dunfelbelt” des - Mebeld, 
Schreden des Schlachifeldes erinnern haben, 








Berantworiliger Redacteur: Waibel. 
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Privat- Auzeigen. 


De am 2. Jamıdr Wochenmarkt iſt, fo findet bie 
mächfle Siyung ded Armenpflegſchafieraths erſt am Don 
nerfag den 9. Januar flatt. 





— — — — 


JZu Neujahrs · Geſchenken empfehlen wir unſer qro» 
he Lager von allen Sorten feinter Liqueurs, 
fo wie auch Punsch - Essenz, ädten 
Arrac de Baiavia, Rhum de Ja- 
maiea, feinſtes Schweizer -Kir- 
sehen - Wasser nebſt unfern feinen und 
* Brannt - Weinen in da billigſten 

en, 





Chrif. Meitnauer fel. Söhne. 


CaffTe. 
- Nachdem. unſere fünmtlichen Direften Zu: 
führen von Solland in alen. Sorten 
reinfehmeender Zavar, Eurinams, Berbice- 
Genlon«, fowie auch fchöne gute Rio» umd Ras 
auanra-Gaffe’s eingetroffen find, freut es uns, 


dem. weräbrten Caffée trinkenden Publilum Gele | 


genheit zu geben, ſich bei einer vorzüglich guten 
und zugleich ſehr billigen Tafie Eaffe zw erqul⸗ 
den, wodurd wir dann nach einem guͤtigſt gemach⸗ 
ten Berfuche uns eines großen Abfages verfichern 
tonmen, dabei empfehlen wir unfern ausnabmsweiſe 
{ehr wohlfellen Zucker und unfer friſches —*— 
von Mandel-, Gesundheits-, Fei- 
n-, Eichel-, Tableten-, Cicho- 
ſen- und fehr beliebten Braunschwein 
—— — zur. geneigten Beruͤck⸗ 
tigung. 
CEhriſt. Weitnauer ſel. Söhne. 





Dra und berlas —— 














Neue Ras inea, Weinbeere, kranz, 
Feigen, Mandeln, ferner feinfen Tas 
fel-Reis, Perl. $ago, ale Sorten Char 
colade, grüne und ihwarze Thee's um 
ausgezeichnet feinfes. weißes Kunstmehl in 
un Nummern empfehlen su aenelater Abnahme 
beftens 


Chriſt. Weitnauer ſel. Söhne. 


Neue Voll- Häringe «& Stock- 
fische bei 


Chriſt. Weitnauer fel. Söhne. 


— — oo 
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Empfeblung. 

2.(b) Reioflen Arac de Batavia, altıt Kir- 
schenwasser, neue ital. Brünellen; Ha- 
selnüsse uno feinften Perl-Thee empfiehlt zur 
geneigten Abnahme 


Auguf Frieder ich am Reſidenzplahe- 











— — 





Empfeblung 


2 (6b) Peine Berliner Yunfg-Eifenz, me 
von eim Theil Effenz und 2 Theile tohendes Waffer 
oder Chee, dim wohlfchmeckendſten Punſch geben, die 
2/4, Bouteille zu 1 fl. 12 fr. oder 4 Maas 24 fr. Halte, 
beſſens empf 


en. 
Heiarig Hilfinger 











3 (a) Auf Ziel Lichtmeß wird eine gute Köchin geſucht. 
Wo? ſagt das Zeitungs-Comptoir. - 


ee — 


Bei Toblas Danniheimer in empten i® zu baben: 


Courtin Mercantilifhes EComptoin-Handbas 
zam Handgebrauge für Tomptoire und Lehrer der 
kaufmännifhen Wiffenfgaften, fo wie auch zur Br 
lehrung für augeheude Kaufleute, Stuttgart ICH. 
Preis 1m. 208 


Hamm. Die aeneſten undnnpbarfien Berätht 


und Maſchinen für Land. und Haus wirth 
Haft. Ues Heft. Mit 41 Mbbilnunges. Lip 
vg 1850, Frei Erg 








Polksvereins- Dlatt 


für das Jahr 1S50. 


(Ein Beiblatt der Kemptner Deitung.) 





Zweiter Jahrgang. 
— — —— —— ——— ———— —— —m—e— 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten und auf allen Poſtämtern zu haben. 
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Dos Boltsvereindblatt Beftellungen wollen 
Auswärtige beider 


= Volfsvereins-Blatt. 5 
—— Allein tor %_ eignete Mittpeitungen 


tt es vierteljährlich werben franfirt 
18 ki Dam angendmmen. 






Kempten | Ne % 2. San. 1850. 


— ——— —— — — — 


cz Un die Leſer. Du 


.. Dis VBolksbereinsblatt eröffnet mit der heutigen Nuttimer feinen zweiten Jahrgang. 
Bie Bisher, fo foitd es auch in dem Bähre 1850 feiner Richtung treu bleiben, und alles, was ihm 
nur möglich ift, zur Auftldrüng und Belehrung des Volked beitragen. Alle ragen; welche auf unfer 
engered Vaterland Bayern Bezug haben; oder in itgehd einer Bewanbtniß zu ben Staatöbürgern ſte⸗ 
hen, werden von demfelben im freimüthiger Weiſe und faßlicher Sprache beſprochen werden. Das 
Volteveteinobiatt wird Mecht und Geſetz vertreten; wo und wit 8 kann. 

S Bi der großen Beweg iheit unferer Zeit iſt ed auch für den Bürger und den Landmann hoͤchſt 
nothisendig, daß er weiß, was in ber Welt vorgeht. — Niemand kann beſtehen, ohne ſich über die Ta⸗ 
geäftägeh Aufklärung zu ea Die große Ruͤhrigkeit unferer ſchwatzen Brüder geht es meiften: 
£heil8 daranf an, dem Volke ve kehrte Begriffe beizubringen, um dadjelbe deſto leichter am Narrenfeil 


führen zu konnen. Ein Blatt, wie das Volksvereinsblatt, das ſich wicht ſcheut vor Hoch und Nieder, 
und die Wahrheit ſagt nach allen Seiten, darf alſo auch ih Zukunft gewiß auf die Unterſtuͤtzung der 
freigefinnten Leute rechnen. 

Wenn die Abnehmer ſich mehren, fo wird kB wochentlich zweimal erſcheinen. Vorlaͤufig Aber koaunt 
es wie bisher alle Mittwoch, und koſtet alle Vierteljahr blos 18 Fr. Abnehmer der Kemptner 
Beitung erhalten ed umfonft. Jetzt iſt «8 aber die hoͤchſte Zeit zu abonniren, damit die Blätter voll: 
ftändig geliefert werden können. . | 





feiner Thaten nicht 





Bor mehreren Jahten hüt Einer Linmal feinen Sa 


el ethielt und zum vr 
t feine Stelle, ſondern gat — dus. Land vetlaffen 
wie nanchein 6 


prophezeit, daß er nicht fein mödte: | mußte, fie toiffen, I ernrärbigen Abengen 
im Ja 7 ein 8 der © nefürzt und kndit nBeamien 
—— 

= 4 roße Herren hat die Bröphefelhtung dollfonmen. ehigettdf-- 

im Jahr 1849 ein Soldat, 8 und Niemand Hätte mit Ihnen — eben fo wenin 


‚und, hät biefen 6 beigefügt, wer aber das Fahr | Rolle tauſchen mögen, wie im Jahr 1849 mit ben 
e 


AD zune en tolle, "einen 'eifernien Kopf beſhen. | Soldaten. — 
achten wir bie sache wie. fie ift, ſo IR Hiel Ernſt⸗ Jeht fichen wir bei dem Anfange des Jahrs 1850, von 
ſtes 22 enhalten, Die Leſer wiſſen ja, tie] dem es heißt, daß ein eiferner Kopf dazu gehöre, dafjelbe 
„bisher ‚die Sache gu Wahrheit geworben Ift; tie fich im vurchleben. Werfen wir einen Blid auf unjere politi« 
‚Jahr 1847 alle äume bogen, von der Laſt ihrer te, ; fen Zuftände, fo fleht die Zukunft fo trübe vor und, af 
‚wie dann im Jahr darauf, glei in den erften Monaten | wir verjelben nur mit Bangen entgegen gehen fönnen. in 
das poliifche Donnermeiter Tößgegangen und manchen | Gedanfe iR es, der biöher alle revlichen und ehrlichen Ba: 
bieher in aller Gemürhlichkeit und Rube lebenden Großen terlandöfreunde noch aufrecht erbielt, der Gedanfe an die 
aufgefchredt und. zahm -gemächt hatte. Die Lefer erkinern | Einheit und freiheit Deutichlands.. Niemals aber fand 
fi) daran, wie fo mander alte Minifter, der in ber Meis | e8 um .die deutiche Sache fo übel, wie gegenwärtig, und 
mung lebte, es fönne ihm gar nimmer fehlen, auf einmal | bis vielleicht vas Jahr 1850 entſchwunden iſt, wird ‚auch 


der deutſche Rame vertülgt und ausgefloßen fein aus ber im bieffeilige 


Reibe der Bölfernamen.” Der ruffiiche Einfluß wird es 
dabin zu bringen wiffen, daß Deutfchland getheilt und 
unter feine Herrfchaft fomme, daß unfer Baterland fofa- 
fifch werden wird — fofafifdy, doch nur auf einige Zeit. 
Die Baterlandöliebe hat in dem Herzen der beutichen 
Männer zu tiefe - Wurzel geſchlagen, als daß eine Ges 
walt ber Erde im Stande wäre, fie für immer verfchwin« 
den zu machen. 

Wahrfcheinlih wird dad Jahr 1850 ein — 
werden in den Blättern der deutſchen Sefchlähe. ie 
efeln Kreaturen ſchweifwedelnder Kriecher, gemifienlofer 
Aufpaffer und Denunzianten, fammt dem Heere behaar⸗ 
zopfter Spießbürger und gefaufter Judasfeelen, werben 
wieder ihr Unweſen treiben, fchlimmer als bidher. Sie 
werden ihre giftigen Hände ausfireden, um ben ehrlichen 
Mann mit ihrem Schmuge zu befudeln und in den Schlamm 
bernieder au ziehen, der. ihnen zur MWohnflätte dient, fie 
werden alles dazu beitragen dad Waterland in das Uns 

lück zu flürgen, es an feine Feinde zu verralhen. Wir 

uen nicht durch ſchwarze Gläfer und würden weit lies 
ber fagen, wir halten unfere nächſte Zukunft für eine er- 
freuliche, ald daß wir die Furcht ausſprechen, es werde 
dieſe eine * trũbe ſein. Es vergehen vielleicht kaum 
noch einige Monate und der Bürgerkrieg wird in Deutſch⸗ 
land wüthen — Preußen und Defterreich werden ſich in 
den Haaren liegen — Defterreih dazu gezwungen durch 
den ihm drohenden Staatöbanferott. 

Dann flehe fer mein deutſches Bolf, zeige dich würdig 
deiner Väter und verzage nicht zur Zeit bed Unglüde; «6 
wird doch dereinft ein herrlicher Morgen anbrechen zur 
—5* Deo, die Stand gehalten haben in den Tagen 

er North! 





„Revolutionen find theuer.“ 
So begann der Abgeordnete von Lindau, Miniſterialrath 


v. Hermann, feinen Bortrag, mit weldhem er die Ans. 


nahme der neuen Schuld von fieben Millionen ber 
Kammer zu empfehlen fidy bemühte, „Durch das Anles 
ben vom 12. Zuni 1848 (ebenfalls fieben Millionen) 
feien nun zwar die damals unumgänglichen Mehrausga- 
ben für das Militär beftritten worden ıc. und von den 
jegt geforderten fieben Millionen feien bereits vors 
audgabt: 


1) für die Armee . » » 2 2. ..3,100,000 fl. 
deutfche Blotte -. . . . 470,000 fl. 

Diäten der Rat. Berfammlung 150,000 
4) » „ Truppen im Reichövient . 230,000 fl. 
Nun brauche der Staat noch für das Militär 109,000 fl. 
und für die Flotte 101,000 fl. 


(Ag. Zeit. v. 6. Dec.) 


Nehmen wir biezu die 7,000000 fl. vom vorigen Jahre, 
fo foflet uns die „Revolution“ vom Jahr 1848 und 
1849 10,860,000 fl. Revolution heißt Ummälzung, 
Umſturz. Möchte uns doch Hr. v. Hermann fagen, ob 


2) m 





a4 4 
Bay⸗ a ſtatige 
funden zablen einmial für eine ſolche, um 
zwar ziemlich viel. Auf den erften Anblid haben nun dk 
in der Auffchrift angeführten Worte unferd Abgeordneten 
von Lindau den Sinn: „Wäret ihr hübfch ruhig geweſen, 
fo bürftet ihr jegt nicht fo viel bezahlen. Laßt euch alfo 
in Zufunft nicht mehr einfallen, euch-zu-rühren,“- Wenn 
man nun euch, meine lieben Sandöleute für den Antbeil, 
den Bayern im Jahr 1848 am dem allgemeinen 
ſchwung Deutichlands genommen, gegen 11,000,000 fl. 
gehe macht, fo will ich ‚euren dabei empfundenen Schm 
nigermaßen dadurch zu mildern fuchen, daß eu 
—— . feit z. Jahr 2 * — 
g der bewaffnete Friede gefo at. t wüßt, 
daß Bayern als — des FR 36.000 
Mann Soldaten halten mußte, und dafür bezablie das 
bayerifhhe Bolf an die Staatekaſſe nach den Voranfchlä- 
gen für die jededmaligen Finanzperioden von ſechs Jahren 
folgende Summen: 


I. Finanzper. v. Jahr 1819— 1824 einfchl. 49,689,254 fl. 
11 825— 1830 43,740, 


* " " 1 


" ’ ‚ 
U , „ 4831—1836 „ 37,535,856 
IV. vu. " 1837—1842 " 40,769,856 * 
———— 
Für das Jahr 1849 7319,976f1. 


Ausbau der Feſtung Germersheim 4,210,000 ff. 
Baud. Feftung Ingolſtadt ungefaͤht 20,000,000 fl. ) 
Im Ganzen 247,184,798|. 


Hiezu iſt noch zu bemerken, daß bie Boranfchläge faſt 
in jeder Finanzperiode überfchritten. und. feit dem Jahre 
1818 mehr als 2,000,000 Pr mehr auf das Militär vers 
wendet wurden als die Stände bewilligt batten. Wir 
dürfen alfo wohl ‚für den: Gefammitaufwand auf ven 
bewaffneten Frieden feit 32 Jahren die ‚zunde 
Summe von 


zweihundert und fünfzig Millionen Gulden 


annehmen, wovon auf das Jahr durchſchnitilich » trifft 
7,875,000 fl. Das Volk war freilich in der Meinung, 
daß von dieſem Gelbe Ling Summen alljährli erfpart 
werden, ba kaum der dritte Thell der Mannſchaft präfent 
(im Dienfte) war, und man vermutbete in den Gewölben 
des Kriegeminifteriums -viele Millionen aufgehäuft, wit 
welchen man im Notbfalt mit halb Enropa ein paar 
Jahre Krieg führen lönnte, ohne die Kräfte der Steuer 
pflichtigen ungewöhnlich in Anfpruch zu nehmen. Allein 
faum veranlaßten die Stürme des Jahre 1848 den wirf 
lichen Bedarf von Soldaten, fo fam, um den Aufwand 
zu deden, der Hr. Finanzminifler mit Kapital» und Eins 
fommenfteuer und mit einem Anleben von 7,000,000 fl. 
dem jegt ein zweites im gleichem Betrag nacdhfolgt; denn 
die Kriegstaffe war nach mehr ald 30 Friedensjahren und 
2, 8 Bezahlung von 250,000,000 fl. für Militärzmede 
— er. 


Als ich unlängft mit euch, meine lieben Landsleute! 


*) Dieje Gelder bat wohl Frankreich bezahlt, aber wer bat 
den Krieg gegen Sranfreih bezahlt? 


mich über das Wahlgefep unterhielt, ſprach ich bie Hoff» 
nung aus, ed werden unfere Abgeordneten vom Bürger - 
und Bauernftand zur linfen Seite übergehen, um mit der⸗ 
felben möglichfte Erfparung im Staatshaushalt, Bermin- 
derung der Schulden und im Folge deflen Erleichterung 
der Bolfslaften zu erzielen ; ich hoffte damals, unfer Schreis 
nermeifter Gfchwender und unfer Bauer Högg wer 
den fidy der neuen Schuldenmacherei entgegenftemmen und 
mit den Abgeordneten der Linken, wenigſtens in Bewilli- 
ung des Anlehens fo lange warten, bis fie eine Leber 
Acht über den ganzen Stand des Staatshaushalted gewon⸗ 
nen und große Erfparungen in anderen Ausgaben durch⸗ 
efegt hätten, Eitle Hoffnung! Der Abgeordnete von 
Yndau fagte: „Ia, die ganzen 7 Millionen find nöthig,“ 
und auch unfere Bertreter ded Bürger» und Banernflandes 
Gſchwender, Sog un Schellhorn (ich rede aber 
nur vom fchwäbifchen Oberlande) ftimmten freudig für die 
neue Laſt. Daß Miniſterialrach v. Hermann und Us 
feffor Henne nicht wiverfprechen werden, wenn die Minis 
fter neue Millionen fordern, wußte ich ſchon zum Voraus; 
denn diefe Herren wiſſen nicht, wie ſchwer der Bürger 
und Bauer die Kreuzer verdient, die er dem ÖSteuerein« 
nehmer geben muß. Pfarrer Boos weiß auch nicht, was 
Steuerbegahlen heißt, aber Oſchwender, Högg ıc. x. 
- es wilfen können. Was fagt ihr nun zu euern 
ertrauensmännern ? Wo die eigentliche Liebe zum Bolfe 
fehlt, wo man nicht Gharafterfeftigfeit bat, um in Erſtre⸗ 
bung des allgemeinen Wohls auf das beifällige Lächeln, 
auf den Händedrud der Minifler und ſelbſt auf eignen 
Vortheil zu verzichten, da müßt ibr feine Heldenthaten er- 
warten. Leuten, denen die täglichen 5 fl. wäbrend ber 
möglihft langen Dauer des Landtags und die große 
Ehre das höchſte Ziel ihres Strebens ift, kann man nicht 
zutrauen, fo zu flimmen, daß die Möglichkeit einer Land» 
tagsauflöfung berbeigeführt werden Fönnte; denn ihr Ges 
wiſſen fagt ihnen, daß fie tüchtigeren Männern den Pla 
verfigen, den fie bei einer neuen Wahl nie mehr einnebs 
men werden, und dann häu's mit ihrem weitern Erruns 
genfchaften ein Ende. 
Revolutionen find theuer! Noch theurer aber find jene 
Zuftände, welche Revolutionen veranlafien. Hätten alle 
deutfchen Fürften Wort gehalten, bätten fie die im Artikel 
XII ver Bundesacte verfprochenen freifinnigen Repräfentiv« 
(fellvertretende) Berfaffungen gegeben, und die ſolche ga⸗ 
ben, im Geifte derfelben auf das allgemeine Wohl redlich 
bdingearbeitet, hätten fie die Wunden des langen Krieges 
geheilt, durch Sparfamfeit die alten Schulden getilat, fat 
neue zu machen, bätten fie für Achte, gründliche Vollsbil⸗ 
dung Sorge getragen, die ungeheuren Ausgaben auf fle 
hende Heere durch aligemeiae Bolfdbewaffnung vermieden, 
und alle jene Einrichtungen, die ihnen das Jahr 1848 ab- 
trogte-(PBreßfreibeit, Gefchwornengerichte 1°.) um 30 Jahre 
früher und ——— gegeben, wahrhaftig das jetzt ler 
bende Gefchlecht hätte feine Revolution erlebt, und von 
der Weisheit und Beionnenheit der Fürflen wird ed ab- 
hängen, ob wir für alle fommenden Jabre von Erjchütte- 
rungen und Ummälzungen verfchont bleiben. — Wenn ber 
Abgeordnete von Lindau, Hr. v. Hermann au noch 
agt: „Es ift wahrhaft unglaublich, was Deurfchland durch 
eine Revolution in feiner Produktion (Erpeugung an Ge— 


‚ genfländen der Gewerbe und ber Sanbivirtbfdhaft) geliten, 
‚ welchen Werthverlurft an feſtem Kapit 


al“. — fo gehört 
eben fein beſonders geübter Rechner dazu, mie geoß bie 
Berufe durch eine mehr ald dreißigjährige Mißregierung 
Deutſchlands im feinen 38 Staaten und Stäätcdyen find, 
wenn Bayern allein 250,000,000 fl. für fein Heer in Frie⸗ 
dendzeiten brauchte und dieſes Kapital nebft 72,000 arbeits 
famen Hände fräftiger, junger Männer den Gewerben und 
der Landwirthſchaft entzog, um legtere zum Kriegs Dienft 
in Friedendgeiten in die Kafernen bineinzufteden. 


Revolutionen kommen nicht ohne Beranlaffung. 
Hlerüber will ich euch, meine lieben Landsleute! miıthe 
ien, was ein Landömann von und, auch ein dummer 
Schwab", in einem Buche gefchrieben bat, das „gols 
dener Spiegel“ betitelt ift, und für Fürſten und Böls 
fer ein wahrhaft goldener Spiegel ift. Ich erbte dad Buch 
mit vielen andern von meinem geiftlidhen Herrn Better, 
und babe mich ſchon viele hundert Stunden in demſelben 
aufgehalten, wenn ich an den Sommerabenden müde vom 
Feld heimfam, oder auch an den müßigen Stunden ber 
Yelertage. Das Buch ift fchon vor fiebenzig Jahren ges 
ſchrieben worden, läßt fich aber auch heute noch brauchen, 
wie ihr fogleich fehen werdet. Wieland fagt: 


Die Grundfelte eines Staates beftebt in der Zufries 
denheit der unterften Klaffen mit vem Stande worin fie 
fi befinden, und fein Untergang ift von dem Augen⸗ 
blide an gewiß, da der Landmann Urſache bat, den 
müßiggehenden Sclaven eines Großen zu bemeiden.“ 


„Die unbegreifliche Gebuld, womit die meiften Böls 
fer des Erdbodens ſich zu allen Zeiten von einer Meinen 
Amzabl von Tyrannen, er und Wriftofraten has 
ben mißbrauchen laffen, iſt der färkfte Beweis der ur 
fprünglichen Mitvigfeit der menfchlichen Natur. Wenn 
wir von Empörungen, Bürgerfriegen und gewaltfamen 
Staatöveränderungen hören, fo fönnen wir allemal mit 
der größten Wahrfcheinlichfeit vermuthen, daß unends 
—* Beleidigungen den Anlaß dazu gegeben 

aben.“ 


„Ein König gewinne nur die Zuneigung feiner Uns 
tertbanen, er verdiene ſich den glorreichften und füßehen 
aller Titel, ven Namen eined Baters des Bolfes: 
fo wird er gewiß fein, In der Liebe zu feiner ———— 
und zu ſeiner Perſon unerſchöpfliche Mittel gegen alle 
Anichläge feiner Feinde zu finden.“ 


„Ale Menfchen find Brüder und haben von Natur 
gleiche Bedürfnifje, gleiche Rechte, gleiche Pflichten, ‘Die 
wefentlihen Rechte der Menſchheit Fönnen mes 
der durch Zufall, noch Gewalt, noch Vertrag, noch Vers 
sicht, noch Verjährung, fie fünnen nur mit der menſch⸗ 
lidyen Natur verloren geben.“ 


„Der Menfch, welcher von andern verlangen wollte, 
daß fie ibn föflich naͤhren und fleiden, mit einer präch⸗ 
tigen Wohnung und allen erfinnlichen Bequemlichfeiten 
verfehben, ibm auf Unfoften Ihrer Rube, uemlichkeit 
und Rothdurft alles nur mögliche Bergnügen zu ges 
wäbren, unaufbörlich arbeiten, um ihn aller Bemübung 
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u not t 
en —— 
‘fen, er de egierden. zut 
ung befriedigen: fönne, — „kung, dab ſie wur 
n leben, and um alle. dieſe Vorthelle zu er 5J— 
en a lich bereit, fein ſollien, — 22 Arten ‚ded 
"Un 6. — dem 
"Yen Froſt und: der Hihe, der Berk 


nn a ‚Si 

maſſen und den : fchredlichfien Geflalten des ae [: 
ihn auszufegen ;*).— der einzelne: Menid, 
‚swanzig Millionen Menſchen eine a 

“ berung machen wollte, ohne ſich ſchuidig zu halten, * 
nen ſehr he und mit foldyen “Dienften im *2* 
Edenmafe fiehende Gegenbdienſte dafür zu leiſten, 

ein “Wahmolkiger, 8 ‚müßte feine Forderun una 

Leute ma dit 8 noch wicht, ald er ſelbſt, 

wenn er Gehör finden — 73 


ju fonnen 
heitiger ſein, als das Recht, ‚el anzen * 
Get BWeldy ein —* In 
Schidfal fo BVieler von der zweifelhaften che 
bes Charalters eines Ginzigen abhängen au laffen!* 


48 altes übel, * u beinabe all im 
engeren und —— beſſern — neu nn 
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—— gewählt haben, ihm and Gern legen, er 
großen Koſten ber, Revolutionen. verr Bir 
Am in im Ober⸗ im Unterlande- Schwabens 
Revolutionäre — Wuͤhler, rothe — 
Mir ſind unſerm König mit ganzer Seele 5 ; aber 
wir —— Erleichtetun nn Laften, die uns —— 
den, Geſehe, die alte Wunden heilen und die ungeflörte 
unbheit deo Staatöförpers verbürgen, Staatsanftalten 
zum Schuhe unverſchuldeten Unglüds und Elendes, Zur 
t8orte Mär Unglũckliche jeber Art, 3. B. Srrenanftals 
‚ Krantenhäufer, Beichäftigungsanßalten u. dol.; wir 
wünfchen gründliche, ‚Bildung unferer Jugend in: allen Ge- 
Sau die zur Ermerbung des tägl Brodes, zur 
Be Geſetze, zur fittlichen eblung und zur 
hönerung des Lebens unenibebrlih find. Mrbeiten 
—— 2* von Lindau! mit Ihren Collegen 
aus zur. Verwitllichung dieſet Wuͤnſche, dann 
ſoll Ihnen —— Beifall nicht entgehen und Sie lönnen 
verfichert fein, daß wir alle Revolution und alles republi- 
laniſche Gelüfe eben fo, wie Sie felbft, verabicheuen. Und 
da Sie ein ausgezeichneter Kenner der Staatsöfonomie und 
Des Finangwefens find, fo. bitten wir Sie, in Geldbewil- 
Ngungen etwas zäh zu fein, und geben Ihnen die Worte 
unſers oben angeführten Landsmannes zu bevenfen: 


®) Lebendiges Bild des Krieges in wenigen Zügen! D, €, 


Es if freiſich ein Unlerfähied, ob Id einen —* 
durch, tune aber of wiederholte Lusteeruigen ta 
abmergle,,oder ob ih. ibm fein ® 
zapfe; aber ai Ende erfolgt in a Falle, was 
— ; ein wenig Zeit iſt alles, was man dabd * 

ut.⸗ 


a Berarmung und der Hoffnumgele 
tet te ie zu erleben, die, Taufende von De 
llionen Rah über das. Weltmeer, — 
vera all en Woblfand gründen und füre 
—— iſt das ſich Mittel, Revoluſionen — 
Armuth und Elend find ihre vorzüglichfien Duellen, „ 
Blien im bürgerlichen Bereine die, melde fein 
befigen, neibifch auf bie rechtlichen Leute und erheben 
Schlechten ; haſſen das Alte, fehnen ſich nach hg Au 
ſehen * aus vor — Zuſtandes Alles — 
dert; erhalten ſich ohne. weitere Sorge von Unruhen 
— deun Dirige bee nn na ohne Bert 


Die Roth macht. au 
fo. habe ich in- ein Beutf Ueberſ — 
rung des Gatilina« von ie hc 2 * 
J olutlonen ſind —*— forget nur, meine 
* br durch die noch t Aihrere Reaction FE 
‚nicht nochmal Revolutionen bervorrufet! D 


Ei nit mit allen feinen Sandöleuten i 
ein ſchwäbiſcher Bauer. 


Die Emaneipation der Juden. 

„Was iR denn daß? Etagle unlänga mein Rach⸗ 
bar) ich leſe feit einiger Zi us Blättern 
Gmancipation der Juden ehe: abet 
deutfchen Sprache feine andere, das Wort aber. if 
mal nicht deutich, darım weiß ich nicht, was es heißt.“ 
Solche und ähnliche Fragen wurben mir von meinen 
baren fchon oft geftellt, wenn fie in Zeitungen, bie ns 
a füt's Landvoll gefchrieben find, Wörter aus 

Spradyen ——— anttafen, und. natürlich nicht oh 
fonnten, was fie bedeuten. „Weil ich nım in. meiner; 
gend einige Jabre Audirt und von meinem Hru. 
einige Wörterbücher geerbt babe, fo ſchlug ich dann jedes⸗ 
mal gleich nach, um ben Fragenden Aufichluß zu, 

„Warum fagen fie es denn nicht gleich deutich, damit cö 
unfer einer auch verfiehen fann?” war —— die natũrt⸗ 
liche nicht ohne Aerger aufgeworfene weitere Frage, „Lie 
ber Rachbar! die hodhgelehrien «Herren. fliegen gar bh 
und Fönnen ſich nicht fo weit herablaſſen, —* wir 
gi auf's erflemal verfleben. Je mehr unverfämpli 

orte fie und vorwerfen, befto größern Reipeft wor übrer 
Gelehrfamfeit follen wir Baneröinde vor ihnen baben, und 
dann meinen fie eben, wir brauchen nicht gerade alles u 
wiffen; wenn's zum zablen fommt, werde man’s uns 
ſchon erklären” — war meine Antwort, auch nicht ohne 
Merger, daß die Beute, die an's deutſche Voll reden. und 
(reiben, nicht rein deutfdh letnen, ober zu vornchm find, 
in der uns verftändlichen Sprache zu reden und zu ſchr 
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‚liefern, daß — emeinen 
obe Borurtbeile I Bent er die aus befon 


08 zu be Ui nenn das -achtizehnte Jahr⸗ 

a ——* Ghriftentbiims da noch micht | weder die vortreffli der 
ift, ham "ohne "Gefahr elendes Ringelmann. und v. drdteh, mo 
ut ma fanın,;' welches ur Schande der 


Du sera nein. 7 y, enbet x. 
Stande feien. Vielleicht belorgten dieje © 
ernvolteß- auch, «8 möchten durd) bie Gleihhelt der 
a t- bie —— Geſchaͤſte ſo 


Religlon an anem ganzen Vollsſtamm nie, bätte 
eh Uen; find —* ße. Banetsleute- ſchud? 
“Die Rehhe für Gteäelung der Juden haben diefe Frage |- 
it beantwortet. Nach battem Kämpfe IR das Geſeß mit |. 
beleben fidh" unfere Regieruhg "ein -umvergängliches Dent- 
"mal geſebt hat, mit —* —* ‚feinen Stimmenzahl über 
das erforderliche Map 'von ywei'Drittel von der Volls⸗ 









den. hriftlichen Juden pielrattm für” 

ngende, fationen auf die Dümmpeit ibter- 
bends oder Unglaubendgenioffen all zu ſeht enger 
Indeh.das- Seen if anmal de R nie: 
„oierzig Ritter,” die mit ih 5 


fammer angenommen, Bine “> 2 8 Reſcherathet amm⸗er 
ak weſen a: Hätten, „wie die [den R — des Auber a —— 
Ben, bitter | Gt: un 8 GSeiftliche „fich | ‚mesbraut. einer: nehen, au 
— von Aare Legion (Sch Schaar) der. rubmlös piten, —8 
I gelondert, To verworfeit geweſen. leben: Geſchichte ——— — 9 en? 9 
ws ee von * in ei: — — dagegen, | ‚fondern ſt der e 
—— ars 8.144 und 446 der deut 


nicht ver 
‚des eroftrat,.ber den te nick Time * a 
— ae mung gef geftimmt ‚" welche jedem Deutichen 75 Abe um * in aan amen ‚su vetewig 
"yolle Gtäubens- und ‚Gewiffensfreiheit“ 
— en, and durch dasıreligiöfe Betas. 
pe enuß der’ u... und’faatsbürger- 
en: Redte weder bedingt tod *— 
Für dieſen feinen Abfall von Ver Forderung 
Bernunft’ und Naturrechte; ſo wie des chriſtlichen Be 
"fühle, ‚bat “er fit, den Weifallder Poſtzeitung, nicht ‚aber 
* Wahler erworben." Pfarrer Bood bat ſich für die 
dififation area te Antrag) des ‚Landrichters 
r 90 ver die eomal a —* 38 Mißfink gepfiffen, aus⸗ 
vr "remnlicy DieZudeit follen gleiche Rechte erhal- 
r — "jeder Schi —* ‚im der bisher feine Juden 
vas Staategru fe für immer erlaubt 
Iden "des tigften Rechtes der Anfäßigma- 
a —— wenn fie ſonſt auch —* e übrige, Er⸗ 
if der Niederlaffung aufzuweifen hätten. Doch bei 
ge —— Abicu bei dieſem Abgeordneten von 
aufbeu 


Mi Recht . freuen Juden ateihatben. 9 der End» 
ar ae hrigfeit;, J igfannten —— all) 


We Henne N ——— 

unter den der 
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von den we es hätte Eule 
lich, fuͤr das Geſet geflimmt, venn pe ihn 
laffen,) dem Geſehe v getreten tb. 2 ber! 
weiß geliefert, daß bie Grundledten des Ghrift ee 
nen Geifer und m Galle, die ein Ruland, p. 
—6 augipieen, nicht norhtvendid Azeugen, ya 
daß. folche Ausb ed realen, en Glaubenehailts” und "ei 
feöbejchränfter Lächerlichteit Teviglih Eadje des ei 
feien,. wofür man Hi Religion aligenieiner enlitbe 
wicht verantwortlich machen, Föntte., Dem Pfanrer’Bode, 
dem. Kinzigen Benin. aus ‚Schmäten, tberdeh Une 
Amtsgenoffen vielen Danf ſchu „daß er durch feine 
—— ihre Ehre gerettet vor "der öffentlichen Mei- 
Ohne Zweifel f: won ahm jene aͤcht chriſtliche 
an Antivort,*) die mir>vor) einigen Tagen ein 
Nrdiger alter" Jude abſchriftlich aus eimemmnöffentlichen 
‚Bıarte vom Mat 1848 miüttheitte, um mir Ju’ beweiſen, daß 
8 unter den Geiſtlchen in Schwaben nicht Tduter ſolche 
Judenfteſſet gibt, „wie _ Ruland, Allioli, Weher 
mair und ihres Bleichen. Ich glaube euch, meine Tieben 
gandsleute! einen Dienft zu erweifen, wenn ich euch durch 





Mer beſſere Menich wieder das Mebergen bt, 

minte für das Gef, Tundıbat-dafür von der Voft— 
“geitung bereit den erflem Rutbenhieb empfangen, wozu, «in 
(etaufrer Jübe im einem ungausſprechlichen Blatte‘ naͤch⸗ 
4 die Forifehung liefern witbinHrcibg. Henne und 
v. Ar er auch d Amen ‚Menichenvet- 
Ranke, D ie She onten aber die Kämmer mit un. 
de u = X fie ſptachen nichts. Das Wolf 
von Piaffenböfen, der Abgeorpnete für Mindelheim, für- 
das Gefeh fimmte, verſteht fich von felbft: " Und die noch 
übrigen zwei Abgeordnete für das ſchwaͤbiſche Oberland ? 
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den Abbrud jener eines katholiſchen Vrieſters würdigen 
Worte in den Stand fege, über die vorliegende Frage der 
—— richtig zu urtheilen. Ein junger jüdi⸗ 
her Bewerber um die Stelle eines Rabbiner, geboren 
‚fu Hürben, bat, wie mir der erwähnte Jude fagte, in ein 
entliches Blatt ein „Offenes Wort an den dhrifl- 
lien Klerus“ einrüden laffen, deſſen Inhalt aus der 
Antwort erſichtlich, die ein fathol. Pfarrer auf jene An⸗ 
ſptache g gi ei. —— — *8 en Bruder 
vom Haufe Iſtael! ein herz ort ‚ das 
Dir eine bange Ahnung eingab, die fh verwirklichen 
möchte, wenn die erleuchteten Regierungen im Bereine mit 
‚den Vertretern der Bölfer die Emancipation der Juden mit 
in die Orundrechte ihrer Staaten einfiellen. Du baft Mar 
erfannt, wo das Haupthinderniß liegt, das dem Zerbredhen 
ber Kuechtfchaftsfefieln, die euer Voik noch drüden, ent⸗ 
gegenſteht. Die Gebildeten aller Stände find längk ei⸗ 
nig, daß des religiöfen Bekenntniſſes wegen fein Menſch, 
fein Bolfsftamm der ftaatöbürgerlichen Rechte beraubt wers 
den darf. Allein der feit bald zwei Jahrtaufenden gehegte 
‚und gepflegte Fanatismus (aus Wahn und —* ers 
ter Religionshaß) des chriftlichen Volles gegen bie 
nhuigen Nachkommen derjenigen, *) welche an dem 
Stifter unferer Religion den Juftgmord begangen, if die 
‚ gerechte Duelle der Beforgniß aller Gutdenfenden und 
Imeinenden, für den Fall, daß die Iſtaeliten in Allem 
‚den Ehriften Raatsbürgerlich 2 eftellt werden. Dar⸗ 
um ergeht mit Recht an alle ritidjen Religionslebrer 
die ernfte Mahnung, und fie follte von allen 
‚und Eonfiftorien amtlich erlaffen werden, fie das Bolt 
‚amwedmäßig vorbereiten auf die zur una 
‚ tung der Zeit gewordene, und in kurzer 3 
Europa burchzuführende ſtaatsorechtliche Gleichſtellung der 
Iſtaeliten. Darum ruft auch ein kathol. Priefter 
‚ Amtsbrüdern zu: Arbeitet an dem großen Werfe der Ber 
eblung des euch anvertrauten Volles mit Wort und That, 
Rellt es auf den höberen Standpumft der Erkenntniß und 
der allgemeinen Bruderliebe gib dem Helland, der den 
Samaritern eben fo liebevoll begegnete wie ben Juden, 
und erftere mehr ald einmal den letztern als Mufter bins 
5 Zeigt dem Bolfe, daß die Nachfommen der Mefr 


ömörber eben fo wenig an der That ihrer Urabnen ſchuld 
nd und dafür verantwortlidy gemacht werden fönnen, als 
berhaupt das Kind für die Fehler feiner Eltern. Ders 
Ibe Fanatiomus, der jet, wie von jeher, fo viele Chri⸗ 
en und Gbriflenpriefler blendet, war auch zur Zeit Jeſu 
bie Hauptiriebfeder zur Handlungsweife feiner Feinde. Sie 


*) Wenn Ehriftus jet Fäme, und fähe, wie Pfarrer Ru: 
land und Conforten die jhönen Bebren tes Evange: 
liums verunftalten, er wurde abermals den Tempel mit 
der Peitihe fegen, wofür ibm aus dem Munde biefer 
feiner Prieiter das Wuthgefhrei: „An's Kreuz mit 
ihm !'* entgegenfcallte, D. @. 
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mußten nicht, was fie ihaten, fo wie auch jept noch alle 
diejenigen, die den Samen des Haſſes und der Zwietradht 
in die große Gottesfamille auf Erden fäen, nicht wiſſen, 
was fie hun. Ziebet ab die Dede von euern Augen, und 
erfennet in allen Menſchen liebe Kinder eines und desſel⸗ 
ben liebenden Baters, gleichviel auf welche Weife fie ihn 
fein heiliges Pr —— ae eg 
R ‚ dann fünn 
auch ohne FR —— —— VBorurtheil die bioher zu- 
rüdgefegten, verachtelen, gefränften Brüder in eure Fa⸗ 
milie aufnehmen. Sitreifet ab den Wahn, ald ob die ter 
ligiöfe Erfenntniß und die Weltanſchauung vergangener 
Jahrhunderte auch dann Norm (Borfchrift). für die Ger 
entwart und Zufunft fein fönnten, wenn fie den heiligfien 
Prechten der Menfchheit, den untrüglichhten Geſehen Gotieb, 
cheift, unft und Ratur Mar und flarf 
audgefprochen find, fchnurgerade widerfireben. Das hiſto⸗ 
tiſche (geſchichtliche) Recht beugt fich allenthalben dem 
Rufe der voranſchreitenden fönnen wohl auf 
8 = rg firchli en. pe} länger bie 
anfen aufrecht gehalten werben, die n der Bater 
aller Men ‚ die nicht der Sohn Gottes gefeht hat, 
fondern Furzfichtige, wahnbehaftete Menfchen, die fich für 
die einzigen, für die unfehlbaren Aust der ee 
Dffenbarung und bed Willens der Gottheit bielten rum 
bört auf, iht Priefter der chriſtlichen Religion! gegen eure 
eigerien Amis genoſſen zu eifern, wenn ber eine oder ans 
dere auch im gen Erfa der Zeit und ihrer großen 
Aufgaben voraneilt; het nicht Gemeinden gegen ihre Seel« _ 
forger auf, wenn dieſe unermübet behrebt And, die Ihrie 
en auf eine höhere Stufe religlöfer und ſelbſt audy polls 
cher —— zu heben. Laßt nie gehäffige Worte ger 
en Ghriften eines anderen Belenninifies fallen, und at« 
beitet nach Kräften, daß Deutfchland wenn auch noch 
lange nicht in den Confeſſionen, doch In Liebe eintg 
werde. Bon viefer Liebe fchließet aber die Iſtaeliten 
nicht aus, die flehend ihre Hände zu uns berüber reichen; 
führt fie ein in's Baterhaus, fie werben bie able» 
en, die eine natürliche 8* 
Zurückſetzung und handlung waren. 
br Prediger des —— E bie Schmach, wenn 
bei der bevorfiehenden imancipation ber 
Bolt dies nicht 
) und teuflifche t 
lofen Minderzahl ſich vergreifen und durch Exceſſe 
ſchänden ſollie, wie wir fie in unferm Bayern erft für 
(April 1848) erlebten. ihr 
fünder des Friedens! und der Jefu Chrifi, den 
Welt nicht geben fann, wird mit euch fein. Und biemit 
teiche ich den jüpifchen Theologen (Gottesgelehrten) im 
Hürben die Bruderhand.* - 
Nehmt euch ein Beifplel daran! dieß bittet euch 
ein fchwäbifcher Bauer, 
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Zur Aufklärung über die Zefniten. 
An ihren Früchten werbet Ihr fie erkennen. 

Wie unglaubli es uns auch dünfen mag, fo ift doch 
unbeftreiibar, daß die von Papft Clemens XIV. im Jahre 
1773 audgelprochene Auflöfung des Zefuitenordend weit 
mehr eine formelle als tharfächliche geblieben, daß ber 
Wille des heiligen Vaters, mit dem er der fatholifchen 
Höfe vereint, nicht ftarf genug gewefen, diefe alte, mach⸗ 
tige, mit taufend Wurzeln im Boden des Katholicismus 
befeftigte Geſellſchaft mehr als zum Scheine zu vernichten. 
Durften die ehemaligen Glieder derfelben auch nicht mehr 
vereint unter bemfelben Dache wohnen, mußten fie ihre 
feliberige Drdenstradht auch ablegen, fo bielten fie den 
päpftlichen Aufhebungsbefchluß doch für durchaus ungüls 
tig und unverbindlich, und fepten dem Willen des Papites 
in manchen Landen fogar Trop und Hobn enigegen, 
Rachdem fie fich ihres großen Gegners durch Gift entle 
diget hatten *), ald dem aufgeflärten Ganganelli Bius VI. 
auf Petr Stuhl folgte, da lebten die Zefulten wieder zu⸗ 
verſichtlicher Hoffnung. Mit geheimer — dieſes 
jefultenfreundlichen Papſtes nahmen fie wieder ovizen 
auf, und da ſie — äußerlich als Jeſuiten nicht befennen 
durften, fo diente ihnen in diefer Zeit zum finnbilvlichen 
Bande die fogenannte „Andacht zum geheiligten Herzen 
Jeſu“ und nannten ſich „MBäter des Glaubens“, wie fie 
überhaupt zu feiner Zeit Bedenken trugen, unter einem ans 
dern angenommenen Namen und in anderen Formen aufs 
autreien, wenn fie ed für ihre ſelbſtiſchen Zwede förderlich 
erachteten, fo nifteten fie fich in der Schweiz unter dem 
Ramen der „Väter des Glaubens“ ein, in der öflerreichi- 
ſchen Monarchie als „Liguorlaner“, in Bayern als „Re 
demptoriſten“ u. ſ. w. 

Zur Zeit der frangöfiichen Revolution rührten fi bie 
in alen Landen zerfireuten GErjefuiten befonder® vermert« 
lich, und fuchten an allen Höfen in zahlreichen Flugſchrif⸗ 
ten biefen Sturm ald Folge des Eireiches barzuftellen, 
welchen der verblendete Haß einiger Machtbaber gegen fie 
geführt, und erflärten die Freiheitsgelüfle der Bolter als 
erechte Strafe des Himmels, weldye über die Fürften für 
Ähre an Ihnen begangene Sünde ergehen werde. Mit 
Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu, behaupteten fie, ſei vas 
ale Bolmerk der Throne wie das Wltard nieder erifien 
worden; es fei nur zu natürlich, daß die freche janfeniftis 
ſche Dentweife des Jahrbunderts jegt auch gegen die ih» 
zer zuverläßigften Stüge (ded Zefultismus nämlich) bes 


*) Clemens XIV, unterjeichnete Die Aufbebungsbulle mit 
den Worten: «da fhreibe id mir mein Todesurtbeil,. 


raubien Herrfcher der Erde trogig das Haupt zu erbeben 
wage. Kur wenn man eile, den Orden aus feinem Grabe 
zu erweden, der es zur Genüge bemiefen babe, daf er ſich 
wie fein anderer darauf verfiehe, die Völter im allein— 
jellgmachenden blinden Geborfam egen die ihnen von 
Boit gefepten geiftlichen und weltlichen Oberbirten zu ers 
halten, dürfe man hoffen, die verirrten Heerden in den ale 
ten Schafftall zurüdzuführen und die noch Getreuen vor 
der Anſteckung durch das revolutionäre Gift zu bewahren. 

Sehr wabrfcheintich, daß diefe echt jeiuttifchen, argliftis 
hen, daß dieſe bitterfüßen Vorfpiegelungen, welche die 
Folgen der umermeßlichen Sündenfchuld der Fürften und 
der Privilegirten dem angeblich verderbien Zeitgeifte in die 
Schuhe ſchoben, ſchon damals Ihren Zwed vollfommen ers 
reicht haben würden, wenn die Trtumpbe ber franzöfif 
Waffen in den Ländern Europas diefen Wühlereien nicht 
einen mächtigen Riegel vorgefchoben hätte. Denn die 
Ideen der Revolution, welche die Branpofen überall auf 
ihrem Siegeszuge unter den Bölfern verbreiteten, waren 
dem Jeſuitſsmus durchaus nicht günig und vereitelten die 
I erg Beftrebungen der ehrwürdigen Väter faft durchs 
gangig. — 

Doch nachdem reg gebemüthiget war, als Bius VII. 
aus feiner faft Sjährigen franzöfiichen Gefangenſchaft nach 
Rom zurüdgefehrt war, fo lag eo in der Zeit, allen mög- 

hen alten Blunder aus der Rumpelfammer bervorzugie« 
ben, um damit die wieder zu Ehren gefommene Legitimts 
tät und Goitesgnadenwirthſchaft wie mit einem ebrwürdis 
gen Schugwalle gegen den Dämon der Revolution zu 
umgürten. Es war des Papſtes erfler große Akt, den Je— 
fuiten» Orden mit feiner unveränderten —— — 
—— und mit allen von frühern VPäpſten ihm 
verlieenen Privilegien wieder herzuſtellen. Diefe verhäng- 
nißvolle, dieſe berüchtigte, mit farfen poetifchen Lizenzen 
(in gemeinem Leben „bandgreiflihe Unmahrbeiten" ges 
nannt) ausgeflattete Bulle trat am 7. Aug. 1814 in Kraft. 

Wahrlich! Pins VIL. mußte die Wiedergeburt des Drs 
bene, für ein unabweisbares Bedürfniß der Zeit erachten, 
da er die furchtbar mahnenden Erfahrungen der Geſchichie 
au erwägen hatte, und noch dazu den Grundfag der Uns 
feblbarfeit des Statthalters Chriſti „opferte* und fühn in 
die Wagfchale warf. Denn als Papſt Glemens XIV. 1773 
den Jejutten-Drden aufhob und für ewige Zeiten vers 
nichtete, führte er als Grund in der bezüglichen Bulle an: 
„erjehend, daß die Geſellſchaft Jeſu genügende und heilſame 
Brüchte jo wenig, als die großen Vortbeile gewähren fann, 
wegen welcher fe beflättiget und mit fo vielen Privilegien 
een mard, und daß felbfl, wenn der Orden beſtehen 
bleibt, e8 außerordentlich ſchwer, wo nicht rein 


— 


unmöglich if, der Kirche wahren und bleiben 
den Frieden zu Shaffen.“ Wo bleibt nun die Uns 
feblbarfeit des Papftes, Wenn. einige: hente 
ein anderer Statihalter Chriſti den nämlichen Orden, wel⸗ 
hen Clemens XIV. mit den angeführten Worten verdammt 
bat, nicht genug loben fann, mit Ehren überhäuft und 
in der Wiedereinfegungs-Bulle fagt, „daß er fich einer 
ſchweren Sünde theilbaftig zu machen glaube, wenn er 
inmitten der Stürme, die das Schifflein Peni und ver 
farholifchen Ghriftenbeit umbraudten, unterlaffen würde, 
ibm die fräftigen, erfahrenen Ruderer zurüdzugeben, welche 
ſich ſelbſt anböten, um es glüdlicdh durch die tobenden Wos 
gen zu bringen, die ed jeden Augenblid mit unvermeidli 
chen Berderben bedroheten.“ — Aber auch die Geſchichte 
wurde nicht gehört und ed wäre wohl der Mühe werth 
geweien, in dem goldenen Buch der Erfahrung zu leſen, 
da man im Begriff Rand, ein Inflitut wieder ins Leben 
zu rufen, dad während feines zweihundertjäbrigen Beſte⸗ 
bens fo unzähliges Unheil über die Menfchbeit gebracht 
und fein Dütel, wäre es auch noch fo verwerflich newer 
fen, geicheut hat, wenn es nur die Herrſchſucht und die 
—— des Ordens zu befriedigen geeignet war. Die 
eichichte * die Jeſuiten des Hochverratho, der Vers 
räıberei, der Aufwiegelung der Völker gegen ihre rechtmäs 
Bigen Fürften, des Kürflenmordes, der Fälfchung, des Mein⸗ 
Eided, des Betruges, — kurz aller Berbreden an, 
welche jedes menſchliche Gefühl empören. Die 
Geſchichte behauptet, die Jeſuiten haben Antheil gebabt an 
der Ermorbung Heinrichs III. und Heinrichs IV. von 
Granfreih, fie waren die Seele der Verſchwörung unter 
der Königin Elifabeib, fie waren die Leiter der Pulver⸗ 
verſchwörung unter Jacob I. von England. Der Jefuiten 
MWerf waren die Gräuel der parifer Bluthochzeit, war der 
mächliche Angriff auf das Leben des erleuchteten Ema⸗ 
nuel Joſeph Könige von Portugal und die fpäter gegen 
diefen König angezettelte Berfhwörung. Papſt Sirtus V. 
ſah fi zu der Erklärung genöthiget, „die Gefellichaft 
Jeſu fomme nicht von Jeſu ber“ und Innozenz XI. vers 
bot dem Orden, Novlzen anzunehmen, „auf daß die Ehri« 
ftenbeit feiner ledig werde”. Die Geſchichte fagt, daß die 
Geſellſchaft Jeſu als ſtaatogefährlich und des Morb- 
Verſuchs auf das Leben des Königs dringend verbächtig, 
1759 aus Portugal vertrieben und aus denfelben Raatöge- 
fäbrlichen Gründen nicht lange damad in Frankreich, 
Spanien, Bayern, Defterreih, Parma und Neapel aufs 
gehoben wurde. 

Nach der feierlichen Wiederherftellung des Ordens durch 
den Papſt fäumten die Zefuiten nicht, ſich in Stalien, 
Spanien und einigen Schweizer» Kantonen fogleich feitzus 
feßen, in welchen Ländern fie von der Staaisgewalt ges 
ſetzlich zugelaffen, gehegt und gepflegt wurden, Die übrige 
katholiſche Ehriftenbeit, Frankreich, Deurfchland, die Nies 
derlande und Portugal, weigerten fich, den Orden aufzu⸗ 
nehmen, wohl wiffend, daß fie in früheren Jahrhunderten 
in Lojolas YJüngern eine Echlange am Bufen genäbrt ha— 
ben. Diele Lande erfuhren eıft aus der Wiederberftellungs» 
Bulle des Papſtes zu ihrem nicht geringen Erftaunen 
„wie fie von fo brennender Sehnſucht nad der Gefel- 
Ichaft Jeſu erfüllt wären.“ Kaifer Franz I. war über des 
beitigen Baterd Anfinnen, ten Orden in der öfterreichi- 


he ya wiederherzuflelen, Höchtich erfläuni"anb 


ee a oe davon wiffen, und 
9 VE von legte die Wieder⸗ 
herſtellung des Drbens eine ſehr en Verwahrung 
(1. April 1815) ein und ſprach den feſten Entſchluß aus 
„die Zefuiten in feinem Gebiete nie zu dulden, da er mit 
feinem Volle in Frieden zu leben gedenle.“ 

Jedoch nicht lange widerftanden diefe Lande dem Stre—⸗ 
ben der Jefuiten ſich in denfelben einzuniften und die Kräfte 
des Bolfed zu ihrem Nutzen ausjubeuten, Der Klugbeit 
und der Arglift des Ordens (melche bereits zum Sprich 
worte geworden if) im Bunde mit einer eifernen Bebarr- 
lichkeit und nie erröthenden Unverfchämiheit, welche löb⸗ 
lidye Eigenschaften durch den ungebeuren Reichtbum, durch 
die mafjenhaften Gelpmittel, über welche der Orden fleis 
zu verfügen bat, gehörig unterflügt und wirffam gemacht 
wurden — dieſet Energie iſt fein Hinderniß unüberfleig« 
lich, fein Wagniß zu kühn, fein Mittel zu ſchlecht — wenn 
ed nur zum Ziele führt, wenn ſich nur die Welt unter 
dem Joche beugt! Das Zeugniß gibt die Geſchichte der 
neueften Zeit. Nichts fchügt vor dem Gindringen, vor 
der teufliichen Gewalt diefer Abenteurer der Kirche, Feine 
Staatsform, weder die demofratiiche Verfaffung, noch ir 
gend die größtmögliche politiiche Freiheit, weil fie die volks⸗ 
thümlichiten Gefege zu Hebeln für ihre entwürbigenden 
Zwede zu benügen wiſſen. Redende Beweife find die Bel- 
gier und die Schweiger. Den Belgiern drobte das trau- 
tige Loos der Bortugiefen, bald wird das arme Land als 
todted Glied am europälichen Staatenförper hängen, aus⸗ 
gefogen und vergiftet in feinen geiftigen und materiellen 
Kräften, follten die Zefuiten, was zu befürchten fleht, dort 
noch einmal obfiegen. Und das Schidfal unfers NRadye 
barftaates, der Schweiz, fteht noch vor unfern Augen, es 
find die Jammertöne des ungtüdlichen Bolfed zu uns her- 
übergedrungen, da die falte berechnende Boßbeit der Je⸗ 
fuiten erft Jahre lang, der Religion der Liebe zum Hobn 
den Katbolifen Haß gegen die Proteftanten und Refors 
mirten predigten, bis die Flamme in beller Lohe empor 
——8 im blutigen Burgerkrieg der Bruder den Bru- 
der erichlug. 

Die allein zuverläffigen Bollwerke gegen die Wiederfebr 
und gegen das unerträgliche Zoch der Pfaffen» und Ze 
fuitens Herrfchaft find einzig diejenigen Infitutionen, welche 
den fünftigen Geſchlechtern eine gelunde Religtofität, eine 
humane Geiftesbildung fichern, welche wahre Aufflä- 
rung des Bolfes gründlich durdhguführen vermögen. 
Diefen beiligen Zwed zu fördern iſt jedes Mannes Pflicht, 
und mir wollen mit unfern geringen Kräften einen Theil 
Schuld abtragen, indem wir in dieſen Blättern das MWir- 
fen der Jefuiten in den jüngfl vergangenen Jahren ger 
fchichtlih und der Wahrbeit getreu in einer Reibe von 
Abhandlungen dem Bolfe fchildern und zum Zeugniß ver 
Thatfachen ſtets die Duellen angeben, aus welchen mir 
ſchöpfen. Es ift diefer feine Beitrag „zur Aufflärung 
der Zefuiten” eben in unfern Tagen um lo notbipendigr 
und zeitgemäßer, je Abnlicher die Öffentlichen VBerbälmie 
denen von 1814 werden. Denn jegt wie damals, gilt ed 
wieder den aufftrebenden Geift der Völker zu bannen, die 
Jeſuiten find jegt mie damals die rüfigen Bortämpfer 
der Reaction, und darum als bie tüchıigften Pfeiler ver 


Shrone erachtet, felbR auf die Gefahr bin, bereinft von 
Ihnen beherrfcht zu werben, will man ficdh ihrer doch bes 
dienen um die Demokratie zu brechen. Sie find jegt wie 
zu allen Zeiten die unübertroffenen Meiſter in der fo übers 
aus ſchaͤhenswerthen Kunſt, dad Gewiſſen fchwelgender 
Machthaber über jegliche Sünde, fo zumal über die des 
Meinelded gegen ‚beichworne Berfaflungen und der Treus 
lofigfeit gegen feierliche Verfprechungen, die man in den 
Tagen fchwerer Bedrängniffe den Unterthanen gemacht, 
in Zodedfchlaf einzulullen. i 
Und wer da glaubt, unfer liebes Bayerland wäre bis— 
ber von den Söhnen des heil. Ignatius verfchont, der lebt 
in einem glüdlichen Wahne. Gleichwohl hat Bayern den 
Ruhm, ihrer Wiederaufnahme am längften Widerftand ger 
feiftet zu haben, Nachdem verfchiedene Verſuche, König 
Marimilian Zofepb I. zu ihrer Aufnahme im Lande zu 
bewegen gefcheitert waren, erfchienen die Patres furz nad) 
dem Regierungsantritte feines Nachfolgerd (1826) wit der 
Bitte vor diefem: in München ein Haus erbauen zu dürs 
fen, wogegen fie ſich anbeifchig machten, an der religiöfen 
Wiedergeburt des bayerifchen Volfed aufs wirffamfte zu 
arbeiten. Obwohl fie, wie in Defterreich, den Kunſtgriff 
anmandten, unter dem minder anftößigen Namen ver Lir 
orianer, der Nedemptoriften ſich zu präfentiren und aus 
ien von König Ludwigs I. Schwefter, der Kaiferin Ras 
roline Augufle, gar dringende Empfehlungen mübrachten, 
eriheilte diefer doch den Belcheid: „er bepürfe ibrer für 
feine Bayern nicht. Zwar fei es ihnen unvermwehrt, un« 
ter der Bedingung der geriffenhaften Befolgung der befle: 
ben Fremdengeſetze, als Brivarleute in feiner Hauptftadt 
fi anfäßig zu machen, aber von ihrer Aufnahme als re 
ligiöfe Corporation fönne nicht die Rede fein.“ Vergeb⸗ 
lich machten die Sefulten fpäter miederbolt den befannten 
Mangel an Fonds für den Schulunterricht geltenr, an 
welchem man in Bayern, ſtets gelitten, und erboten fich 
zur unentgelblichen Uebernahme fämmtlicher lateinifchen 
Schulen, Gymnafien und Lyceen des Bandes. Auch vers 
mochten weder die Alugichriften und Zeitungsartifel des 
heil. Jakobiners Görres, ihres warmen Verehrers, der fich 
gewaltig abmühte die Wierereinführung des Ordens als 
das einzige Mittel zur Begründung einer in religiöfer wie 
politifcher Hinficht beſſern Zufunft für Bayern darzuftel- 
len, noch die dringenden Empfehlungen mehrerer angefebenen, 
von den efuiten erzogenen Staatsmänner und Adeligen 
den König für die Aufnahme des Drdens zu beflimmen. 
Doch fpäter, nachdem die politiſchen Verhältniſſe in dem 
König eine mächtige Gemürhöveränderung hervorgerufen 
hatten, gelang es endlich einem boben geifllichen Würden: 
träger von dem Monarchen während deffen Anweſenheit 
zu Rom im Jahre 1837 das Verfprechen zu erlangen, 
feine Ordenebrüder unter dem minder anflößigen Namen 
der Redemptoriften in Bayern förmlich einführen und ih— 
nen daſelbſt menigfiens eine fehle Niederlafung gründen 
zu dürfen. Ebenderſelbe wünfchte fehnlichft und gab fich 
außerordentliche Mühe für feine lieben DOrdenabrüder das 
ehemalige Jefuiten-Eollegium der Haupıftadt mit der fchö- 
nen Kirche zu erbalten. Wirflih batte auch ſchon der 
König für die In demfelben befindliche Hofr und Staats: 
biblottef und die übrigen wiſſenſchafilichen Anftalten und 
Sammlungen die Aufführung eined neuen prächtigen Ge— 


bäubes im der Lubwigäftraße in. Angriff nehmen. la 
ald die Ueberweiſung des biöberigen — en 
die Patres Redempioriften plöplich auf unerwartete, mid 
au befeitigende Hinderniffe Rich. So fam es denn, 

ſich die frommen Bäter der Befellichaft Jeſu in Bayern 
mit der ihnen weit weniger zufagenden Anfiedelung im 
Altötting (April 1841) begnügen mußten, 

Wir fennen das Treiben der Jefulten zu Altötting in dem 
jüngft verflofienen Jahren, wie fie von biejer ihrer Zwingbur, 
aus die alıbayerifchen Lande bearbeiteten *) durch ihre bu 
gen Miffionen, felerlicyen Umzüge und öffentlichen zur Schau 
gefellten Andachtsübungen vorgaben, die Religiofität des 
Landvolfes zu erhöhen, in der That aber eine heilloſe 
Wort» und Schein» Religiofität ohne Liebe impfien, wie 
fie offen Haß gegen ‘Proteftanten und Juden predigten — 
wir wilien, wie fie unter dem Borfchub einiger Bifchöfe 
der geiftlichen Erziehungsanſtalten allmäblig und unver⸗ 
merft ſich bemächtigten und in den Seminarien durch ihre 
ächt jeiuitiichen Exercitien die angehenden Seelſorger trills 
ten, ibre Erziehung und Heranbildung nady ihren Zwecken 
mobdelten um fie als ihre Borarbeiter unter das Volk hin« 
audfenden zu fünnen — mir fühlen bereüs ſchon mehr 
als ein Jahrzehent die traurigen, wahrhaft erichredenven 
Folgen ihrer raftlofen Bemühungen um die Bildung uns 
feres jungen Klerus, indem leßterer feinem großen Theile nach 
ald Muster der Unduldſamkeit, mittelalterlichen Fanatismus, 
rüdfichislofer Rechthaberei und Reglererei gegen das Land⸗ 
volf und ſchweifwedelnder Kriecherei gegen feine Vorgeſetz⸗ 
ten bingeftellt werden fann ‚Wer Gelegenheit hat auf dem 
platten Sande fich umzuſehen, dem wird der fchneidende 
Kontraft zwilchen unferer jungen Geiflichfeit und ten ber 
jahrten Prieflern unmöglich entgangen fein, wie manches’ 
Kaplänlein in feinem frühreifen Zelotidmus den Olymp 
und die Erde gegen Alles Neue, gegen die Ideen der Zeit 
in Bewegung feßt, die Kanzel, der Beichiftubl, die Spinn⸗ 
ſtube und das Wirthohaus die Zeugen feines giftigen Eifers 
find, während der alte Bfarrberr ſich wobl hütet dieſem 
Treiben — und feine Meinung auszuſprechen, 
fürdhtend, von feinem jungen Amtöbruder wegen Liberalis⸗ 
mus denunzirt zu werden. — Danf dem Jeſutlismus, 
daß er unfern beranmwachfenden Klerus in feinen Grund⸗ 
fägen, gleich den Jefus- Soldaten der Inquiſition erzogen 
bat, An minder großen Danf feinen erfolgreichen Wer- 
bungen unter den Laien, denn er bat jegt unter.allen Stän« 
den feine Affilirte und ——— die Klaſſe des vor⸗ 
nebmen und des gelehrten Pobels zeigte ſich vorzüglich 
fügig und gelehrig für die Mahnungen und Einflüfterun« 


*) Bei dieſem Volke, weldyes, um mit Sepp zu reden, die 
@eijtlichfeit in der Hand bat, ijt, wie es ſcheint und aus den 
Mänchener öffentlihen Geridisverbandlungen erbeller, 
Raub und Mord an der Tagesordnung, - Cine gräu: 
liche Sittenverderbnif ıft ſtets und überall den Kojoliten 
auf dem Fufe gefolgt. Es ift Dies erllärlid, wenn man 
die Schriften der Jeſuiten Bufendaum, Poignat, Emas 
nuel Sa, Leſſius, Yerdinand a Caſtro, Palno, Dicastill, 
Georg Gobar, Baung u. a. keunt, welde den NMein-Eip, 
den Wucher und den Meuchel-Mord geradezu vertbeidi- 
gen und durch die feinfte Sopbiftif beſchönigen und an: 
empfehlen überall ibr teufliibes Prinzip zu Örunte le: 
gend: „der Zweck heiliget die Mittel.« 
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jen der Söhne des heiligen Ignatius und wir erbliden 
fe jest im Bureau und in den Hörfälen als Schriftftel- 
fer und als Landtagsabgeordnete, überall im heißen Kampfe 
egen die Forderungen der Zeit, als die Seele und innerfte 
riebfeder der Reaction unferer Tage, ald nimmer ermüs 
dende Rüſtzeuge der PBfaffen» und Jefuitenberrfchaft. 

In der That! Bayern ift nicht arm an Charakteren, 
wie wir ibn am GSiegwart- Müller verabichenen *) und 
fo war ed möglich, daß die Netze der ſchwarzen Brüder 
in fo furger Zeit das gefammte and umftridten, daß das 
Bolf in den Vereinen „für conftitutionelle Monarchie und 
religiöfe Kreiheit" und in den PiussBereinen unter dem 
Se ae feiner argliftigen Führer an feinen eigenen 

eln emfig ſchmiedet, daß die feile Feder eines Zander 
in Miethe genommen wurde, um den armen Bauern fo 
lange zu hegen, bis er im Fieber Wahnfinne ftumpf und 
dumm in dem Joche zieht und zappelt, welches ein eben 
fo babfüdhtiger wie tüdiicher Jefuitismus ihm aufgehalfet bat. 

Diefe wenige Andeutungen einftweilen über die Jefuiten 
in Bayern. Gar Manches wird dem Zweifelnden klarer, 
gar manche Parallele wird das Dunfel, in welches dieſe 
unheimliche Sippe, deren Zahl Legion ift für jegt in uns 
ferm Baterlande noch fich zu büllen für gut findet, aufs 
bellen, welche wir zu ziehen vermögen, wenn wir die Thäs 

feit der Sefuiten und die Früchte derfelben in andern 
Ländern mit dem Lichte biftorifcher Wahrheit beleuchtet ha⸗ 
ben werden. (Bortfegung folgt.) 


Der Grundftein zur Verfaflung. 

Wir haben in unferm Bolfövereinsblatte Nro. 38 v. J. 
bad Wahlgeſetz befprochen und dieſes ald die gute Grund» 
lage aller übrigen Geſetze bezeichnet. Ideel — wie ma- 
teriell, wird Alles ein Gebäude genannt; und Ghriftus 
fagt: „In dem Haufe meines Vaters find viele Wohnuns 
— Ein ude iſt das Jenſeits, das Weltall, die 

tadt, das Dorf und die Wohnung der Familie. 

Und was iſt die Menſchheit anders ald eine ungeheure Fami⸗ 
lie, deren Haupt und allgemeiner Bater der Schöpfer felbft if. 

Wollen wir die Staatdverfaffung ein Reihengebäude, 
für eine großartige Familie, nennen — worin allen Ange» 
börigen ihr anfländiges Untertommen, angemefjene Beichäf- 
tigung, gemeinichaftlicher Wohlftand und die frohe Aus⸗ 
fiht zu glüdlichen Bortfchritten für die Gegenwart und 


*) Das Staatsardiv des Kantons Luzern befigt_bie amts 
lid beglaubigte Abſchrift eines Briefes von Giegmwart: 
Müller. welcher fich befanntlich für das Berfprechen an 
die Jeſuiten verfauft hatte, daß fie ihm zur oberjten, jur 
Schultheißen-⸗Würde des Kantons verbelfen follten, 
+Graufam fühle ich«, Außerte er in demjelben unter An: 
derem, »den Drud religiöfer Gebundenbeit, des ſchmu—⸗ 
Higften Aberglaubens., Ib muf mid (nämlid um 
fein Glück zu maden) durch und durch zum Heuch— 
ler ſchmieden, muß Progeffionen mitmachen, beichten, 
fpeifen, Meffe bören und alle dir Affenfhante,s ms 
bof, „die Jefuiten in Euzern« (2te Auflage, St. Gallen 
1848, ©, 17) 

Wer denft bier nit ummwillftürlid an Herrn v. 4. 
und ein Dugend andere fromme Leithämmel, die ihr 
Glüßnod zu maden baben bri Haus Bayern? 


Zufunft — bis zu den Wohnungen im unverwesli 
Haufe, der Heimatb, dem Baterlande auf den ewig * 
nen Hügeln _ — wird; — ein Gebäude für alle 
Oattungen von Menſchen, Ständen und Anftalten, befeelt 
von Einer Liebe, von gleichem Streben ald Brüder und 
Schweftern, in gegenfei g Hilfeleiſtung und Unterſtũhung 
zu einem und demſelben Ziele: fo iſt das Wahlgefeg win 
li der Orundflein und gleichſam die Are, um welche ſich 
alle dienftbaren Organe ng oder gleichviel gejagt, Das 
Herz im organifch gefunden Körper, von welchem ee beißt: 

„Nichts ftört des Andern Thun, 

Nichts füllt des Andern Stelle, 

Nichts fehlt, nichts if zu viel, 

Nichts ruht, nichts läuft zu ſchnelle.“ 

Der Einklang nur fann das Glüd einer Familie fhaf- 
fen. Ein Eentralgefeg muß alle Organe auf jenem na 
türlichen Wege in Bewegung brirgen, den die Gottheit ger 
zeichnch hat. Die Staatslebenöverbefferung Fann, foll 
und muß ihren wohlihuenden Einfluß auf alle Rebenbes 
fandtheile abyielen, und diefe müffen wieder auf den 
Hauptbeftandiheil zurüd wirfen. Wir behalten beſtändig 
das Bild der Familie im Auge. Die — muß erzie⸗ 
ben, natürlich und gerecht, wie Gott. Gott fragt nicht, of 
es dem Menſchen gefale, das Gute zu thun und das Böſe 
zu laffen; Eins von Beiden — voranfchreiten oder unterges 
ben. — Was ift des Böfen Lohn und Danf? Es ift der 
Menfhen Untergang. Haufen, oder verderben, muß ja 
auch der Wahlſpruch ded Landmanns fein. Mit dem irdi⸗ 
ſchen Wohlftand verbinden wir beftändig den geiftigen Fort⸗ 
—— Der ungerechte Heller iſt ein Motiv für den Schuld⸗ 

um. 

Wie in einer mußerhaften Hausfamilie alle nur ervenf, 
klichen Borfommnifje mit der äußerſten Liebe und Sorg— 
falt behandelt, berichtigt und geordnet werden — fo auch 
im Haufe ded Staates, Zwei Grundpfeiler find es alfo, 
worauf ſich der gute Kortfchritt und des Segens Fülle 
einer Familie fügt, nemlich das beifpielvolle Beftreben der 
—— und die — ——— — als die 

elbſtbewahtung vor der Verwahrloſung. Die Erziebun 
der Familien» wie der Volfsjugend ift die beftändig durch 
ſich ſelbſt hervorgehende Entfaltung oder Erftarkung, die 
nie verſiegend in 1 eu Selbfifraft, aufmiegend alle an« 
berweitig einfließenden Kräfte. Diefe Kräfte find die 
Quellen, Riefeln und Bäche, ig vom Sitrome bed 
Verderbens ab» und zum wahren Lebenöfluffe bingelenft 
werden follen. Gingedrungen in vie Berhälntfje der Far 
milien, nad der Peſtalozziſchen Etziehungsmethode — 
fpinnt fi der Faden fort, zur Befeitigung der hundert» 
fältg eingewurzelten Uebelftände — der Bemeinden, Ans 
falten, Einrichtungen ıc. 

Die überzeugende Aufflärung bierüber il, zumal bei dem 
fortwährend einander fchroff Gegenüberftehen der Parteien, 
ſchwer zu — Raturgemaͤße Folgerungen und E 
mũchlich bilvliche Darftellungen, wodurch dad raube 
nehmen einigermaßen verdrängt und das humane Wirfen 
in etwas angefacht wird, fdheinen mir das geeigneikt 


Mittel zu fein. 
Ein Freund der guten Sad. 


Berantwortliher Revacteur: J. M. Dannbeimer. 
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Zur Aufklärung über die Jefuiten. 
An ihren Früchten werdet Ihr fie erfennen. 


(Hortfegung.) 

Die Jeſuiten in Wien. Es if in dem Augenblide, 
in melchem die Zefulten» Bartei in Bayern die größten 
Anftrengungen macht, das Ruder in ihre Hände zu be 
fommen und mit einer erfchredenden Kühnbeit ibr Ziel ans 
firebt, höchſt noihwendig, die Thätigfelt dieſes Ordens und 
die beillofen Folgen verfelben in unfern Nachbarländern 
mährend der legten Jahrzehnte an das Licht der Deffents 
Hichkeit zu ziehen. Mögen wir nicht verfäumen, hieraus 
noch zu guter Zeit für uns eine beilfame Lehre zu ziehen 
und unfer Der nicht abſichtlich der ernfin Warnung 
verfchließen. 


Zur Zeit des Wiener» Eongrefied, furz nach der allge 
meinen Wiederherftellung ded Drdens dur Pius VIL, 
bewarben fich die Jefuiten aufs eifrigfte um ihre Wieder» 
zulaſſung im Öfterreichifhen Kalferflaate, vorerfi in Wien. 
Sie hatten auch dort nach ihrer weirfehenden Mugen Weiſe 
ſchon feit Jahren Freunde und Fürſprecher geworben, wie 
den Grafen von Hohenwart, Erzbifchof von Wien, den 
Lehrer und Freund Kaifer Franz I., den Hofburgpfarrer 
Jalob Frint und den Beichtvater Clemens Maria Hofr 
bauer. Jedoch waren die Bemühungen und Borftellun- 
gen diefer Männer bei dem Kaiſer bis jegt noch immer 
auf unfruchtbaren Boden gefallen, denn Metternih war 
damals noch nicht unter die Frommen gegangen und fonnte 
am wenigfien dem Orden gewogen fein, deſſen frühere 
Wirkfamkelt in Defterreich eine fo entjegliche, — 
geweſen. Gebr natürlich mithin, daß, da die Seele der 
öfterreichiichen Regierung von den Sefulten nichts wiſſen 
wollte, auch deren Körper Kaifer Franz I. fidy ihnen ab» 
hold erwies. Als aber bald darauf (1816) der Kalier 
feinen vierten Ehebund mit Karoline Augufte, zweiter Toch⸗ 
ter Könige Marimilian I. von Bayern feierte, und dieſe 


Vrinzeſſin, deren Lehrer der Jeſuit Sambuga war, den 


Züngern Loyolas fehr freundlich gefinnt war, fo hatten 
die bereits vorhandenen Borarbeiter halb gewonnen Spiel. 
Da aber Metternich in feiner Abneigung gegen die Jeſui⸗ 
ten noch beharrte, auch gleich ibm viele ergraute Staats: 
männer und felbft der Polizei⸗Chef vor denfelben warnten 
und alle Klafien der Bevölferung Wiens den eniſchieden⸗ 
fen Widerwillen vor denfelben an den Tag —* ſo 
griff man zu dem gewöhnlichen Auskunflomittel, die Jeſui- 
ten unter einem andera Ramen, unter dem ber Ligorianer 
in Bien einzuführen. 


— — 


Demnach wurde den Ligorianetn, oder wie fie ſich am 
liebften tiruliren ließen, den Brieftern von der Gongregation 
unferd Wrlöfers, der obere Baffauer Hof in Wien als er: 
ſtes Drdensbaus, und die daranfloßende uralte jdhöne 
Kirche zu MariasStiegen genannt, am 23. December 1820 
feierlich überantworiet, Die Eıflärung der Wiener Hofr 
zeitung, daß die Ligorianer lediglich zut Beförderung des 

iftlichen Wohles der Unterihanen berufen worden, daß 
ihre Wirkfamfeit fid auf den Beichiftuhl und den niedern 
Unterricht der Jugend fich beichränfen werde, fonnte die 
außerordentliche Bewegung, welche diefe Mafregel damals 
in Wien nicht bloß unter den Lalen, fondern ſelbſt unter 
einem Theile der Gerfllichfeit erzeugte, nur fchr ungenür 
gend befchwichtigen.. Denn man batte bald herausge 
bracht, wer die neuen Anfümmlinge eigentlich feien und ein 
Erlaß der Regierung an den Magifrat von Wien, aus 
welchem hervorging, daß den — die gefammte 
Seelforge, fo wie das geſammte Unterricdhtswefen, zur ber 
liebigen Ausbeutung, preiögegeben fel, ftrafte die Verſiche⸗ 
rungen bes Hofblattes Lügen. Es fehlte darum nicht an 

uchen, die Patres Ligorianer von Wien wieder weg: 
aubrüden, welchen ſelbſt Fürſt Metternich nicht fremd ge: 
blieben zu fein fcheint. Wentgftend meldet ein Artifel in 
der „Allgemeinen Zeltung* vom 13. Aug. 1822, „daß die 
Jefuiten, die unter dem Namen Redemptoriften geiftlich 
und weltlich in Wien fid anzubauen begonnen bätten, 
biefe Stadt fo wie das Reich wieder verlaffen würden, 
und daß einer der erflen Staatdmänner Defterreich8 durch 
den großen Antheil, welchen er an vielem Beichluffe babe, 
einen neuen Beweis geliefert, wie fehr wahre Bolfserzie- 
bung und Bolfsaufflärung ihm am Herzen lege." Gebr 
wabrfcheinlich, daß ein ſolcher Beichluß In der That im 
Werfe war, von den hoben Gönnern und Gönnerins 
nen der frommen Bäter aber noch rechtzeitig hintertries 
ben wurde. 

Es ift ganz merfwürdig zu feben, wie dieſe verhülten 
Jeſuiten ſich anftellten, um in Wien, trog der geringen 
Reigung der lebendfrohen Wiener zur Frömmelel, trog der 
unzähligen Big- und Stachelreden, mit welchen fie ver 
folgt wurden, troß der Verachtung, die ihnen anfangs alle 
Welt, ſelbſt die unterfien Klaflen der Bevölterung bezeig« 
ten, immer mehr Boden, Anfeben und Ginfluß zu we 
nen. Es iR überhaupt eime vielfady beobachtete Eigen 
ſchaft der Jefuiten, daß fie Meifter find im Ertragen von 
Wiverwärtigfeiten und Unglüd, daß fie aber keineswegs 
im Stande find, im Glüd weile zu fein und dasfelbe auf 
die Dauer zu ertragen. So mar in den erflen Jahren 
ihres Wieberauftreten®s im Wien ihre Demwb und Unver- 
ſchaͤmiheit, ibre Beharrlichkeit und Zupringlichkeft gleich 


groß. Nur das eine Ziel unverrüdt im Auge behaltend, 
ertrugen fie Alles, wie der Eſel die Schläge, wenn er 
über den Zaun weg des Nachbars Gemüfe frißt. Sie 
bewarben fih eben fo eifrig um Beichtvaterflellen in ho⸗ 
ben und amgefebenen Häufern, wie fie den Kapıyinern 
das armfelige Borrecht freitig machten, arme Sünder auf 
ihrem legten Wege zum Balgen zu begleiten. Und wirk⸗ 
lich fonnten fie ſich ſeht bald rühmen, mit der Erziebung 
einer beträchtlichen Zabl bochadeliger und vornehmer Füng« 


linge betraut de fein, troß dem, daß von einer von ihnen, 


beberrichten Privaterziehungs + Anftalt überaus anflößige 
Dinge ruchbar wurden. Nicht nur erfuhr man, daß bie 
meift italienifchen und polnischen Evelleuten angehörigen 
Zöglinge geheimen Laflern in ganz befonderm Grade ers 
geben waren, fondern auch, daß junge Grafen, die ſich 
durch Kniebeugen, Kreuzfchlagen, Partifelfüßen und fleißis 
ned Beten unter dem übrigen ganz befonderd bervorthas 
ten, ihren Mitfchülern Ubren und Ketten ——*—* ver ⸗ 
kauft, und das gelöste Geld mit Freudenmäddhen vergeu⸗ 
det hatten, *) 


Mit unerbörter Unverfchämtbeit drängten ſich die Ligo⸗ 
rianer namentlich gu Kranfen und Sterbenden, felbft wenn 
fie von Niemandem der Angebörigen and Siechbeit berus 
fen worden, weßhalb man ſehr bald allenıhalben, wo fich 
ein Ligorianer feben lief, Erbfchleicherei witterte und vors 
berfagte. Vornehmlich bingen fie fih an alte begüterte 
Winwen und einflufreiche Frauen, wie denn überhaupt 
das fchöne Geſchlecht gang bejonders Gegenſtand ihrer 
Spekulationen und Spiegelfechtereien war und zwar mit 
dem glängenpften Erfolge. Bald wurde ihre Kirche der 
Sammelplag aller frommen weiblichen Seelen; felbft eles 
gante Frauen der höhern Stände fanden fi nach und 
nad) in ihren Meſſen und Predigten ein, erleichterten Herz 
und Gerwiffen in ihren Beichtfiühlen, mächtig angezogen 
von der Beredfamfeit, Menfchenfreundlichfeit und Gewandt« 
beit der meift febr woblgebildeten und im ſchönſten Mans 
nesalter flebenden Pattes. 


Auch durch die mächtigen Hebel der Preſſe und des 
Buchhandels fuchten die Rigorianer auf das Publikum eins 
zumirfen. Die (1828) erlangte Erlaubnig zu Gründung 
der „Mechitariften » Gongregations » Buchhandlung“ wurde 
von ihnen dazu benügt, nicht nur Wien, fondern auch den 
ganzen Kaiferftaat mit einer jährlicdy wachfenden Fluth von 
„Erbauungsfchriften“ zu überfchwenmen. ‘Der Brier der 
Sefuiten, Berer Anton Paſſy, ein begabter, äuferfi ge 
wandter Mann, verfaßte foldher Schriften und frommer 
Gedichtſammlungen eine erfledliche Menge und fonnte auch 
nicht umbin, bei jedem Anlaſſe feinen Ahern Eifer gegen 
Anderöglaubende zu zeigen, wie er denn auch die Proteftans 
ten mit Kaferlafen verglich; **) dem Prior, der Kaiferin 
Karoline Augufte und dem frommen Grafen Kudenboven, 
der fpäter Jeſuit wurbe, baten es die Pigorianer denn 


*, Equfella, »ber Tefuitenfrieg gegen Drfterreih und 
Deutfdlend,a eipjig, 1845. ©, Bun. 


*’, Derglei purde mit Dilligung der öfterr, & 
vradır Pafio ehe im Frübjebre ——., —— 
Ib ein Ziel, weil er, wie man ſagt, in dem Balisiichen 
ufruhe verwidelt war. 
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auch zu banfen, daß Franz I. 1830 trog lebbafter 
Gegenvorftellungen von vielen . Seiten, ſelbſt von ber 
Polizei, auch die Eriftung eines Kloſters von Re 
demptoriflinnen in der Wiener Vorſtadt Rennweg ges 
nehmigte. Hiermit wurde jene löbliche Sitte des Mittels 
alterd erneuert, wornach jeder männliche Orden den nem⸗ 
lichen gleichnamigen weiblichen hatte, deren Köfler in 
Städten gemöhnlidy einander gegenüberliegend erbaut und 
meiflens durch unterirdiſche Gänge miteinander verbunden 
waren. Auf diefe Weife erhielten die frommen Bäter audy 
einen 2a gebabnt, durch reihe Novizinnen ihre 
Kapitalien und Einfünfte zu vergrößern, Dies 
geſchah in der That ſchon durch einige der erflen Bewob⸗ 
nerinnen der neuen Anftalt, durch zwei alte fehr vermö- 
gende Wittwen, die den Schleier nabmen und ibren Reichs 
ſhum dem Klofter vermadhten, um fich von ibren Beicht- 
vÄtern nicht mehr trennen zu dürfen. Mit ibmen tratem 

auch noch einige bübfche Dienſtmädchen, welche zu früh 

die Freuden des Lebens gefoflet und eher Mütter aiß 

Oattinnen geworden waren, in dieſe heiligen Hallen. 
Denn die Ligorianer gaben diefer Anftalt, welche fie „Buß« 
haus“ benamdten, auch noch die vorgebliche Beftimmung, 
der Sittenlofigfeit des weiblichen Geſchlechtes vorzubeugen, 
vorzüglich der Eittlichfeit der Dienfboten wieder aufzubel« 
fen. Borfteherin diefes jefwitifchen Magdalenenftiftes *) 
wurbe eine gewille Gräfin D., die fidy vordem nur Durch 
ihre Liederlichfeit und Buhblerfünfte bervorgetban hatte. 
Jedenfalls ift ficher, daß die Gittlichfeit der Evenstöchter 
Wiend, und befonders die der dienenden Klaſſe, feit ver 
Gründung dieſes „Bußhaufes“ nicht beffer geworden ift. 


In folder Weife gelang ed den frommen Vätern, im 
verhältnißmäßig furzer Zeit einen bedeutenden Einfluß vor⸗ 
züglich in den böchften und nietriaten Schichten ver Ber 
völferung Wiens zu gewinnen. Dbmwobl von dem Mit- 
telftande diefer Stadt im Allgemeinen verachtet und ges 
baft, hatten fie doch bald in den genannten Kreilen der 
Sejellichaft eine Menge Menfchen in ihre Netze verſtrickt 
und fich unbedingt ergebene Werkzeuge in ihnen erworben. 
In Bezug auf den Gebrauch, den fie von ihren Werks 
jeugen machten, wollen wir bier nur erwähnen, daß fie 
die vielen weiblichen und männlichen Dienftboten, die fie 
unter ihren Beichifindern zäblten, zur geheimen Spionirerei, 


*, Au Stein nachſt Arems wurde 1839 davon eine Silial: 
njtalt errichtet, Desgleihen zu Münden in ver Bor: 
ſtadt Heidbaufen unter ten VTomen der rBüferinen 
jum quten Hirten« und von den Alröttinger Jeſuiten 
und ihren Jeſuiten Affiliirten in Münden aufs jorg: 
lichſte gepflegt. Es it ın den erjten Vierziger Jabren 
von dieſem Bußdauie gar mande Aneftore von Erb: 
ſchleicherei und Jungfernraub durch den Münchener: 
Volksmund gegangen, an tenen mebr bittere Wabrbeit 
als Dichtung gemejen fein ſoll. Eberbard, der gervelene 
Hofprediger und Mititifter des —— er Pius- Ber 
eins, widmete diefer Fefuiten : Anfialt Bine beforbere 
Aufmerffamkeit und warb ibr Gutibiter und Guttbäte 
‚rinen Da jekt bie Jefuiten:Portei in Nanchem beſſet 
organifirt und woblgelitten ift, audb mancher fahrende 
Ritter, wie der geiftreihe Schweijer-Ausmärfling Blumt- 
ſchli u. a, fi dort geeinigt baben, fo werben mir bald 
die Gtiftang weiterer folder jinfentragenden Bufibäufer 
su melden baben, — 
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zur —— Polizei abrichteten und durch fie gar häufig 
die innerſten Geheimniſſe ihrer Herrichaften erfuhren. *) 
Zu gleichem Zwede benußten fie auch die nobelften. wie 
die ordinärften Bublerinnen, und wo Abfolution und geift- 
licher Segen micht lodend befunden wurden, halfen fie 
durch Gelvfpenden nach, die ihnen nur zu reichliche Zins 
fen trugen, Im Zinfenzapfen felbft wie in andern Fauf- 
männifchen Spekulationen waren die Bäter Ligorianer 
gleichfalls fehr far. Denn die Milionen die fie ſchon 
nach den zehn erften Jahren ihrer Niederlaffung in Wien 
befaßen, batten fie nicht allein erichlichen und erbettelt, 
fondern guten Theils auch erwuchert, durch Wechfel» und 
Geldgeichäfte, durch Börfenoperationen erbeutet, die fie mit 
feltenem Glück und großer Schlaubeit betrieben. Ueberall 
und immer war dad Alpba und Omega jefuitiichen Thun 
und Lafiens der Geldburft, wohl wiffend, daß das Geld 
die Welt regiert. 

Wie Wien's fogenannte vornehme Welt, fo verftridte 
fi endlich auch Oeſterreichs eigentlicher Regent, Fürft 
Meiternich im Laufe der Jahre tief im die Nehe der Jer 
fuiten, troß daß er diefen früber wenig hold gewefen. Ja 
er wurde zulegt nicht minder entichtedener ‘Patron des Or— 
dend, wie ded Staated nominelle Beherrfcher, Franz I. 
und Ferdinand I. Allerdings bemwirften bei allen dreien 
zum Theil weibliche Einflüſſe ſolch bellagenswerthe Ber- 
frrungen, aber mit dem wefentlichen Unterſchiede, daß der 
Kaiferlichen Majeftäten höchſteigene Kurzfichtigfeit mit den 
frommen Kaiferinnen den Rojoliten Bundesgenofjen waren, 
waͤhrend ed der dritten Gemahlin Metternich®, der liebend» 
würdigen Gräfin Melanie Zichy, doch fchwerlich gelungen 
fein würde, den alien Eheherrn in foldy warmen Gönner 
ihrer vielgeliebten Zefuiten umguwandeln, wenn dieſe nicht 
bereit und im Stande geweien wären, dem Staatöfanzler 
als Lohn für feine Gunft zur Knechtung Italiens uners 
fegliche und zuverläßige Dienfte zu leiften. Man weiß, 
wie Metternich alle-volfärhümlichen Regungen in Stalien 
zu unterdüden fuchte, wit er die italtenifchen Fürfien in 
fteter gegenfeitiger Eiferfucht und Mißtrauen, wie in ber 
Furcht vor ihren eigenen Bölfern bielt und fie in der Ue— 
berzeugung au beftärfen trachtete, daß der Widerfland ger 

en alle Bolföwünfche und Neuerungen die Bedingung 
hrer Macht und Wohlfahrt fei. Die rüchtigften gemand- 
teften und einflufreichfien Werkzeuge zur Geltendmachung 
diefer Anfichten konnten nur die Jefuiten abgeben. Sie ver 
fchafften und erhielten in der That die Allmacht Metter- 
nich in Sardinien, Rom und Neapel. Dies war der 
Preis, um welchen ver Staatöfanzler den Zefuiten Die deut 
fchen Erblande preisgab. Bioberti’& **) bittere Klagen, feine 
heftigen Ausfälle gegen die öftereichiich = jefuttifche ‘Partei 


*) Schuſelka “der Jefuitenfrieg« S. 299. Daß diefe löbliche, 
an die ſchlechteſten Jeiten ber römiſchen Kaiſer erinnernde 
Einrichtung aub in Bayern beftand, erſiebt man 
aus Malten »Neueſte Welttunde« 1847, ©. 261, das: 
felbe Unweſen trieben die Jeſuiten in den lehten Jabren 
euch in Sranfreidh, wo fie zu dieſem Fwede unter dem 
Stein frommer Mildthärigfeit »Anfrage: Bureour für 
Dienftfugende« und die berüchtigſten "Ürbeite — 
unter der Aufficht der Damen vom heiligen Herzen Jefu 
und der Frauen vom guten Hirten flifteten. 

“*) Bioberti, Al Gesuita moderno ,“ Iil., ©. 249 und 
©. 392, fowie an vielen andern Stellen , 


feines Baterlandes, auf deren Berbrüderung und Zufammens 
wirfung die Unterjochung Itallens berube, würde, wenn dar⸗ 
über noch ein Zweifel obwalten follte, ihn vollftändig löfen. 

Endlich wurden auch die Linorianer von den Erelaniffen 
des Jahres 1848 beiroffen. Nah dem Sturze Metter 
nichs wurden fie verfchiedentlich eingeladen die Haupiſtadt, 
wie die Öfterreichlichen Grenzen zu meiden. Da fie jevody 
nicht gingen, flürmte das Volt am 6. April 1848 ihr 
Klofter und bedrohte ihr Leben. Man fepte fie, fo wie 
auch die Ligorianerinnen (oder Redemptoriftinnen, wie fie 
fi auch nennen ließen) in Wagen und ſchaffte fie unter 
dem Schuge der Rationalgarde aus der Stadt. Die ger 
gen fie eingeleitete Unterfuchung ließ einen tiefen Blid in 
die Berbältniffe diefer frommen Heuchler ihun. Man fand 
in ibrem Nachlaß viele Schuldicheinverfchreibungen, foger 
nannte Hausfäge, welche auf den Namen des Erzherzogs 
Marimilian von Efte lauteten; auch fand ſich ein ihnen 
geböriges großes Lager foftbarer Weine vor, das ebenfalls. 
auf den Namen dieſes Jeſuitenpatrons eingetragen war. 
Aus ihrem Kaflenbuche ergab ſich, daß die von Ligorlas 
nern von frommen Seelen monatlich zur Vertheilung an 
Arme zugefandten Gelder nicht zu diefem Zwecke, fondern zum 
Ankauf von Staatdpapieren verwendet und alfo von den 
frommen Vätern die Geber betrogen und die Armen ber 
ſtohlen worden waren. Die gerichtliche Durchforſchung 
des Kloſters wies außerdem fichtliche Merkmale von fitılie 
chen Verbrechen auf, die nicht für die Deffentlichfeit gebören. 

Wenige Tage ſpäter den 10. April mußten die Jeſuiten 
auf Befebl der Regierung ihre fämmtlichen Riederlaffuns 
gen in den Provinzen meiden. Doch mar dieſer Befebl 
leichter gegeben ald ausgeführt: fie gingen nur da wo fie 
vom Bolfe verjagt wurden und ns da nur, um nicht 
ferne davon der feimenden Freibeit entgegenzumwirfen. Bis 
zur Stunde find fie wieder vollfommen in ibre frühere Thä⸗ 
tigfeit eingetreten, und hat man fie glei Hunden allente 
balben binausgejagt, fo find fie wie junge Adler jegt zus 
rüdgefehrt, um gleich Wölfen die Völfer zu beherrichen. 
Mögen aber diejenigen, welche die Jefuiten zu Henfern 
der Demofratie beftellt baben,, fich zweimal bedenken und 
die lebrreiche Fabel vom Hamfter und gel zu Herzen 
nehmen, Der Preis ift zu hoch, und was das Troftlos 
fefte ift, der Erfolg if zu zweifelhaft: wir feben in diefer 
Maßregel wie in bundert ähnlichen nur einen Berfuch, 
vom unerbinlichen Gange der Zeit eine Galgenftiſt zu ers 
beiten, ein Anflammern des Schiffbrũchigen an die öde, 
vom Gife flarrende Klippe. (Fortſetzung folgt.) 


Neber die G'mancipation der Juden, 


Die Frage über die Emancipation der Juden geht ges 
genwärtig durch das ganze Land. Es werden wenige 
Drifchaften fein, wo über die Sache nicht fchon gefpror 
chen worden ift, theils für, tbeild gegen. Ich bin fürz« 
li auf dem Rand gewelen und babe da auch bidfuriren 
hören über diefe Sache, aus dem ganzen Gefpräc aber 
abgenommen, daß die guten Leute doch nicht den rechten 
Begriff von dem Etreitpunft hatten. Drum will ich's 
un und beute noch etwas Weniget darüber fagen. 

Die Juden find Leute wie die andern. Dielen Sah 
muß man flehen lafjen. Sie arbeiten und handeln und 


Berifen und mühen fidh ab, vote fie am Leichteſten durch 
Die Welt fommen, gerade fo mie die Chriſtenleut; fie leben 
in ihren Oriſchaften rubig und friedlich bei einander, hal⸗ 
ten ihren „Schabe6” und fledhen und beißen Niemanden 
der ihnen zu nahe fommt, Sie tragen alle Laſten des 
taated mit, mie jeder andere Stadtöbürger, müſſen 
euer und Abgaben geben und Soldatendienft ıhun, wie 
eder andere Bürger, dad weiß wieder Jebermann und 
at auch feine Richtigleit. Dabei aber haben die Juden 
nicht diefelben Redyte mie die Ehriften. Sie find in vier 
len Sachen verkürzt und zurüdgefept und gedrüdt auf 
mancherlei Seiten. So fann es ein Jude, wenn er auch 
noch fo lange fludirt und einen noch fo guten Kopf bat, 
nie dahin bringen, daß er nur Randrichter, viel weniger 
Regierungsramh oder gar Minifter wird. Es iſt ihmen nicht 
geftattet, ſich fo frei im gewerblicher Beziehung zu bewegen 
wie die Ghriflen; man macht ibnen durch das biöher bes 
fiehende Gefeg Hinderniß über Hinderniß, fo daß wirklich 
ein recht guter Magen dazu gehört ein Jude zu fein und 
nicht umzufommen vor Aerger. — Diefe beengenden Ger 
fege follen nun aufhören und die Juden in die nämlichen 
Rechte eintreten wie ihre Mibürger die Chriften, das heißt, 
wenn mand mit einem lateinifdhen Broden will, die Ju⸗ 
den follen emanzipiıt werden. So hats ſchon der König 
in einer Thronrede verfprochen und die Minifter haben 
den deffallfigen Gefepentwurf auch der Kammer vorgelegt. 
Wie die Mehrzahl der Abgeordneten eingefehen bat, daß 
ed nicht mehr als billig und recht fel, wenn man ben 
Judenſtand aus feiner bisherigen drüdenden Rage 
befreie, fo hat fie das Geſetz vorgenommen. Sept if’s 
aber bei den ſchwatzen Brüdern lo@gegangen. „Liebe 
und Duldung* tragen diefe Leute immer auf den Lip⸗ 
en, wenn's aber zur That fommt und fie diefen Grund« 
ap auch in Wahrheit bewähren follen, da laſſen fie nach 
wie die faulen Stride und fehren die Liebe in Haß und 
die Duldung in Verfolgung um. Kaum hatte die Abge⸗ 
orbnetens Kammer dem Gefeps: Entwurf ihre Zuſtimmung 
ggaeben, fo iR der Tanz lodgegangen und bie ſchwarzen 
rüder haben Zetter u. Mordio geichrieen darüber. Warum? 
das ift mir faft felber ein Raͤthſel und ich denfe mir im« 
mer, die Herren müffen ihre eigenen Hintergedanken dabei 
haben. er Volfsbote ebrenwertb, der har’d an die Leute 
binaudgefchrieben, jegt follen fie Moreffen über Morefien an 
bie Herren Reichsräthe fchiden, damit diefe, wenn das Ges 
fe bei ihnen berathen werde, demfelben ihre Zufimmun 
verfagen follen, die Landleute, dazu in der Kirch und b 
dem Bierfrug gehörig angefpornt, die haben dann den 
Herren Pfarrer erfucht, er möge fo eine Adreſſe machen, 
wenn er nicht ſchon felber eine zum Borratb in der Rod» 
tafche flieden batte und da hat man dann unterfchrieben, 
Mann und Weib, Kind und G'ſind. Freilich iſn's wahr, 
die meiſten u nicht einmal, was fie unterfchrieben 
oder warum fie unterfchrieben haben: denn fo viel rechts 
lichen Sinn haben doch die meiflen Leute, daß fie den 
Juden gerne die Bortbeile gönnen, die ihnen durch das 
Beleg zulommen. Od jept ein Jude, ein Proteflant oder 
ein Katholit Landrichter if, dies hat doch nichts zu fagen, 
wenn er nur fonft ein rechtlicher Beamte und ein bieberer 


das fann der Jude fo gut fein, als der 
der Ehrift lann jo leicht nichts — 2* 
d u. ſ. w. und daß der Landrichter den 
en Roſenltanz bete oder ihnen das Kreuzmachen 
iR er auch nicht da, hat alfo wieder nichts zu 
jagen, wenn er etwa ein Jude wäre. (Hortfegung folgt) 





Der Bögelein Lehre 


Dort auf dem fleinen grünen Raum 
Bon einem einzigen Liederbaum, 

Da bört man viele Bögelein fingen 
Und ihrem Gott ein Loblied bringen. 


Eind Bögelein gar mandyerl 
Der Eine fingt: „Debirridei * 
Der Andre aber ohne Ruh: 
„Dabirrivu! Dadirrivu! 


Der dritte fchmettert frob und flinf 
Dom AR herab fein „fink finf finf!* 
Indeffen ganz dem Gipfel nah, 

Der Bierte ruft: „Dedei „di „da!“ 


So fingen noch viel Andre fort, 
Berfchied’'nen Ton’s und anderm Wort 
Und feiner will's dem Andern wehren, 
Sucht ihn in feinem Rang zu flören. 


IR nicht des Nächten Widerpart 

Und glaubt, er hä’ die befle Art, 
Und ganz allein die wahren Weiſen, 
Den lieben Schöpfer recht zu preifen. - 


Rein! fein’s ſuch''s Andere zu verengen, 
Biel weniger vom Baum zu drängen. 
Sie leben ohne Zanf und Streit, 

In Duldung und in Ginigfeit, — 


Da fteb' ich zu des Baumes Füßen, 
Und möcht fürmahr zu gerne wiſſen: 
„Db jedes Vögelein fromm gefinnt 
Mit feinem Sang fi Gott gewinnt,“ 


Den’ wohl, daß feined Schöpfer Gnad' 
Jed' reined frommes Herze hat, 

Ob Dirrivu! — ob Dirridei 

Wenn nur die Lieb’ zu ihm es fei. 


Die andachtovoll das Liedchen fingt, 
Und im Gebet zum Himmel ſchwingt, 
Der Baum ift eng, die Etde weit! 
Bei Menfchen herrſcht nicht Einigkeit! 


Mir fcheint es oft im Böglein drinn 
Wär’ unferd Schöpfers Lehr. und Sinn, 
Der voll der Lich und Duldung ſprich 
„Berbamme deinen Bruder nigıl“ 


Berantwortliger Revartent: 2. M. Danubreimek: 
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Bolksjouveränität, Republik, Demokratie. 


„Drei Worte nenn’ ih euch, inbahjchwer, 
Sir geben von Munde zu Munde — 


Aber es geht ihnen wie den Worten des Roſenkranzes; 
je öfter manche Menfchen fie ausſprechen, deſto weniger 
denfen fie dabei, Andere hingegen denfen bei diefen Wor— 
ten etwas ganz anderes, ald was in denjelben, richtig aufs 
gefaßt, enthalten if. Die Einen glauben darin das irdis 
he Paradies zu finden, die Andern überfällt, wenn fie 
diefe Worte nur ausfprechen hören, ein Schauder, als ob 
‚aus dem geöffneten Höllenichlunde ihnen der feibhaftige 
Teufel mit feinem ganzen ſchwarzen Anhang entgegen» 
grinzte und. Miene machte, fie mit Haut umd Haar zu 
verfchlingen. Erſtere laſſen fih von zu grellem Glanze 
ihrer Hofinungen und Wünfche blenden, Legtere treibt zu 
toße, wahrhaft findifche Furcht ins Bodshorn —:der Er⸗ 

Ig ift auf beiden Selten gleich, fie fehen nämlich ihren 
Gegenſtand ‚ganz falfch, täukpen fich ſelbſt und andere mit. 

Die Einbildungstraft, die nicht vom Berftande geleitet 
nd geordnet ift, malt dem Menichen Zauber oder Schred» 
Bier, ‘tiebliche Geftalten oder Scheufale vor, je nach 
gofwung oder Furcht fich feines Gemüthes bemächtigt hat. 

“ rubige Denker aber faßt den Gegenftaud fcharf ins 
Auge, [haut rüdwärıd und vorwärts, beiradhiet von allen 
Seiten, findet, was an. der Sache wahr und recht if, 
hält daran fe, und läßt fidy weder durch bie Jubel- 
lieder der zu viel Dean, noch durch das Angſtge⸗ 
ſchret der zuviel F 
und der rechten That abwenbig machen. Das flare Er- 

fennen ‚einer Sache paart ſich dann bei ihm mit unbeug- 
famem eftbalten an der erkannten Wahrheit und an 
dem unveräußerlihen Rechte, und das bildet jene Cha. 
raftere, von welchen der heidniſche Dichter Horaz fehr 
. Schön jagt: » 
* „Den geredhten und feinem Borfage getreuen Mann er 
ſchüttett nicht der Aufruhr der Maflen, wenn fie 
ſchlechtes fordern, noch der Zornblid des drohenden 
Machiherrichere vermag den feflen Sinn zu bei 
en... und ftürzte felbft des Himmels Gewölbe 
frachend über ibm zufammen, unerfähroden träfen 
ihn die Trümmer.“ 


So eine Fefigfeit bei allem, was wahr und recht und 
gut if, follten wir: alle, meine lieben Landsleute! und an» 
eignen; der dazu aber ift vor allem das klare Su 
ben — dad ricprige Erkennen. Dazu möchte ich 
mit meinen ſchwachen Kräften etwas. betragen, indem ich 
in diefem Blatte meine fchlichten Anfichten euch: mittheile 


rchtenden von dem richtigen Begriff 


euch darüber zum Nachdenken auffordere, und recht gerne 
—— annehme, wenn ich manchmal neben bie 

elbe geſchoſſen haben ſollte. Für heute möchte ich 
meine erh fagen, was ich halte von der Volks ſou⸗ 
veränität, Republif und Demofratie, Daß ber 
„Ihwäbifche Bauer”, der ſich hier mit euch unterhält, zu 
den „Linken“ gehört, werdet ihr ſchon „gemerft haben; ' 
ich traue euch aber auch fo viel gefunden DMenfchenver- 
land’ zu, daß ihr einfehet, die Linken feien eben nicht 
gerade die Berdammten, was fie allerdings wären, 
wenn den hochwürdigen Herren Ruland, Weftermaner, 
Laffo, Sepp und Gonforten der Weltbeiland das Rich« 
teramt abgetreten hätte. 


Bolfsfouveränttät ift ein franzöftiches Wort und 
heißt auf deutfch Volfsoberhoheit. In dem deutſchen 
Parlament (Reichöverfammlung) zu Frankfurt wurde die 
Nationalfouveränität (Dberhoheit der deutfchen Nation) 
ausgeſprochen, und durchweht gleichſam alle Beſtimmungen 
der sverfaſſung. Die Oberhoheit eined Volles, einer 
Nation iſt in allen Republifen, 3. B. Franlreich, 
Nordamerika ꝛc. ausdrücklich anerfannt, und macht ſich 
vor allem dadurch geliend, daß die Geſammtheit ver ſelbſt⸗ 
ſtãndigen Staatsbürger dad Staatsoberhaupt wählt und 
dem Kolfe für verantwortlidy erflärt, In Diefem wel⸗ 
ten Sinne nun ließ die verfaffunggebende Berfammlung 
zu Sranffurt die deulſche Vollshoheit nicht zur Geltung 
fommen; denn fie ftellie einen erblihen, unveranis 
wortlihen Kaifer auf, aus dam aber nidyis wurde. 
Ziehen wir nun den Blid von dem gefammten Deutſch⸗ 
land zurüd auf die einzelnen: Länder, und fragen wir, wie 
es da mit der Bolfsoberbohheit ausſieht. Wenn man gewif- 
fen Blättern glauben müßte, fo wäre die Bolfsfouneränis 
tät dad größte Unglüd, das ein Land treffen fönnte; denn 
fie fagen, das it Pobelherrſchaft, Herridhaft des 
fouveränen Pöbels, rothe (biwige) Republik, 
Kopfabichneiden und weiß Gott was noch alles. 
MWäre das richtig, fo wären wir mit unferer Unterhaltung 
über bie Bolfsfouveränität ‚gleich fertig, wir. würden kurz⸗ 
weg ein Kreuz ſchlagen und ausrufen: Vor diefem Uebel 
berahre uns, o Herr! Allein ihr wüßt ia fchon, daß es 
Leute gibt, die immer nur mit der fchwarzen Farbe malen, 
und felbi den Teufel fchwärger machen, als er iſt. Bon 
diefen müßt ihr euch die gute Sache nicht verleiden laſſen; 
und ich fage euch, es iſt um die Bolfdfouveränität wird 
lich eine gute Sache, ja ich fage euch noch mehr — wir 


baben fie fogar in Bayern. Souverän beißt der 


Höcfte, das ift bei rund der König. Könnt ibr euch 


nun einen. König -denfen ohme Bolt? Gewiß —— 


Einen Regenten ohne Staat? Gewiß nicht. Die 
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ten find länaft vorbei, wo ein franzöfiicher König (Lud⸗ 
wig XIV.) fagen fonnte: „Der Staat — das Bolt 
— bin id." Im unfern Tagen iſt das Staatsoberhaupt 
immer im Begriffe „Bolf* mit eingefchlofien. Wo nun 
die Mechte des Volles durch eine Berfaffung gefichert 
find, und der Wille des Regenten durch diefe Berfaffung 
befchränft iſt, da iſt auch ſchon die Bolfshohelt, wenn 
nicht dem Ausprud, doch der Sadye nach vorhanden. Ich 
will euch das näher erflären. Die Abficht, der Zwech, 
die Urfache, warum fich mehrere Menichen zu der großen 
Gefelfchaft, die wir Staat nennen, vereinigt haben und 
bleiben, ift doch gewiß feine andere, als daß in diefer Ges 
meinfchaft die höchflen Güter des Menfchen — Ehre, 
Leben und Eigenthum — vor jedem rechtömibrigen 
Angriff, er fomme von Oben oder von Unten, gefchüht, 
dad allgemeine Wohl möglichft gefichert und befördert 
werde. Das Wohl Aller fet das höchfte Gefeg! war 
ſchon höchfter Grundfag bei den alten Römern. Dieß ift 
auch der vernünftiger. Weiſe vorauszuſetzende Gefammts 


wille aller Staats» Angehörigen, alfo auch des Staats⸗ 


Oberhauptes. 

Gute Fürften haben dies auch von jeher als ihre Haupt⸗ 
aufgabe anerfannt und audgefprodhen. So 3. B. fagte 
König Mar I. im Eingang der Staatöverfaffung vom 
Zabr 1818: „Sehet darin die Grundfäge eined Königs, 
welcher das Glüd ſeines Herzens und den Ruhm feines 
Thrones nur von dem Blude des Baterlandes und 
von der Liebe feines Bolfed empfangen will.“ König 
Ludwig I. fagt in feiner Proflamation vom 6. März 
1848: „Die Wünſche meines Volkes haben in mei— 
nem zen jeder Zeit vollen Wiederhall gefunden. Bay- 
ern! Tuer Bertrauen wirb erwiedert, es wird gerechtfertigt 
werben! Gchaaret euch tum den Thron!.. Laßt Uns er- 
wägen, was Uns, (db. b. dem König und dem bayerifchen 
Volke) was dem gemeinfamen Baterlande Noth 
thut!“ Und in der Thronentfagungsd:Urfunde heißt es: 
„Dem Woble des Bolfes war Mein Leben geweiht.“ 
Bayerns „Ehre, Rubm und Glüd“* zu fichern und 


fördern IR der Hauptgebanfe der Proflamätionen ums 


erd jeßigen Könige Mar II. Kann nun der Gefammt- 
wille des Bolfes etwas anderes fordern als dies? Darin 
alfo find Bolf und Fürft einig; ganz was anderes aber 
iſt die Ausführung, die Verwirklichung dieſer 
Wünſche von ber einen, diefer Berbeifungen von 
der anderen Seite. Da gibt es oft gewaltig verfchiedene, 
ja manchmal fchroff und ſchneidend einander entgegenges 


feßte Anfichten, und aus diefer Meinungsverfchiedenbeit ! 


zwiſchen Bolf und u. fommt alles Unheil über 
beide. Da, nun der Fürft eines Volles nicht allwiſſend 

„da feine‘ ganze Erziehung und Umgebung von der Art 
iR, daß er das Bolfsleben, feine Lage, feine Bedürfniſſe 
nicht aus unmittelbarer Anſchauung fennt, da er mit eis 
nem Worte ein Menfch ift, und irren und fehlen fann, 
fo iſt im den flellvertretenden Berfafjungen dafür geſorgt, 


daß er des Bolted Wünfche und die Art und Weile, 
kennen lernt, auf weiche nach des Volkes Anficht das: 


algemeine Wohl erreicht werben fann. 9 
Furſt eines verfaffungsmäßigen 'Staate Fein 


fann der 
efeß geben 


gegen ben Willen des Volkes, er kann nicht verfügen 


über des Volles Rechte und Eigenhum ohne defjen 


‚Königs umd euere Bevollmächtigten über bie 


ee ie 
Zufimmung-um höherer Zwecke willen. Nach dem 
Willen ded Volkes muß regiert werden und gegen feinen 
Willen Tann nichts gefchehen, was deſſen allgemeines 
Wohl antaftet oder pri re SR das nicht Boll 
fouveränität — Bolfshoheit? Freilich! Aber wie 
übt das Volk diefelbe aus? Darf jeder Einzelne regieren, 
Geſetze machen oder aufheben? Darf jeder Bürger ober 
Bauer für ſich allein die Wächter und Bollzieher der Ger 
fege für ihr Thun und Unterlaffen zur Verantwortung zie 
hen, oder Gewalt gegen fie brauchen. Haben die Landes 
berger, die Schongauer den rechten Begriff von Vollsſou— 
veränttät gehabt, als fie ihre Landrichtet davonjagten ? 
Weit gefehlt! Ich will euch fagen, wo ibr eure Oberhobeit 
(Souveränität) ausüben und zur Geltung bringen fünnt — 
beider Wahl der Landtagsabgeordneten. Da 
fucht ihr euch eine befiimmte Anzahl Männer aus, welche 
nad eurer Anficht und nah eurem Willen Geſetze vor⸗ 
fchlagen, die von der Regierung vorgefchlagenen je nach 
Erforberniß eured Wohles annehmen,, umarbeiten ober 
verwerfen, — Männer, die nach eurem Wunfche auf 
Sparfamtelt im Staatohaushalt und damit auf Bermins- 
derung. der Steuern und Abgaben dringen — Männer, 
welche in eurem Sinne von den verantwortlichen Mini. 
fern über Anwendung. der Befege, über den Verbrauch 
der von euch bezahlten Millionen Rechenſchaft fordern, 
und zur Erreichung des Staatszwedes auch für die nächfte 
Zufunft in euerm Namen die Steuern bewilligen, bie 
ihr bezahlen müßt. Eind nun alle wahlberedhtigten Bür⸗ 
ger ded ganzen Landes in allen Provinzen zur Mündig- 
feit d. &; zum Bemwußtfein ihrer Souveränität gelangt, 
fo werben fie diefe ihre Bolfsboheit nur an ſolche Maͤn⸗ 
ner übertragen, von denen fie überzeugt find, daß fie won 
derfelben nur zum allgemeinen Beten Gebrauch ma⸗ 
chen werden. Bilden nun diefe Männer auf dem Sands 
tag die Mehrheit vom zwei Drittheilen, fo ift eure Souver 
rärdtät bei allem gewöhnlichen und bei allen die Staats⸗ 
verfaffung abändernden Belegen geborgen. Wenn aber, 
fo könntet ihr fragen, die Minifter mit diefer Mehrheit der 
BVolfövertreter nicht übereinftimmen, tie fieht ed dann mit 
unferer Volkshoheit aus? Nicht fo verzweifelt als ihr mei⸗ 
net.‘ Hier find eben die verantwortlichen Ratb —— - 
ittel un 

Wege zur Förderung des allgemeinen Wohles verſchiedener 
Anficht — den guten Willen fege ich auf, beiben 
Seiten voraus. Achten die Minifter in dem Ausſpruch 
der Randtagsabgeorbneten den Willen des Bolfes, fo tre⸗ 
ten fie von ihren Stellen zurüd, und das Staatsoberhaupt 
wählt z. B. in England, Belgien ıc. die neuen Minifter 
aus der Mebrbeit der Bolfsvertreter oder fonft dieſen gleich- 
gefinute Männer; die Uebereinfimmung der Bolfövertres 
tung mit dem Miniſterium ift bergeftelt, die Anerkennung 
ber Volfshoheit gefichert. Wollen aber die Minifter durch⸗ 
aus nicht zurüdireten, ober werden an die Sıelle der ab⸗ 
getretenen folche erriannt, die mit den vorigen gleicher An 

fit find, fo liegt pie Meinung zu Grund, die im Lands 

tag verfammelte Mehrheit der Volksvertreter fpreche nicht 

die Wünfche und den Willen der Mehrheit ded founränen 

Volkes aus. Es muß alfo die Nation, die Gefammtbeit 
des Bolles gefragt werden, ob mach feiner Anſicht die 
Abgeordneten oder die Minifter Recht haben, d. b. den 


ey bejelchnen der am fürgehen, wohl 


ien Bits, ern 
ſicherſten —— Staats zwedes — *4 


zu Eu 
meinen Wohles führt. Es erfolgt Die Auflöfung der 
Fammier, die’ Berufung an den fouveränen Willen des Bol 
fes, der ſich in einer neuen Wahl feiner Berireter aus⸗ 
fpridht. Das ſeines Werthes bemußte Volk nimmt.eine folche 
Mafregel ruhig bin, denn fie iſt eine Anerkennung feiner Ho⸗ 
heit, eine Berufung an feine Entfcyeidung, welcher entger 
gen conflitutionelle (verfäffungdtreue) Minifter feinen Schritt 
ungeflraft wagen. zu bürfen glauben. - Eben fo ruhig füns 
nen, bie verantwortl Käthe der Krone diefer Entſchei⸗ 
dung des Beitswillen entgegen feben, wenn fie wirkllch 
die Leberzeug haben, daß ſie und nicht die bißherige Mehr 
beit der Abgeordneten. ded Volles zu des legtern Heil und 
Wohlfahrt die rechten Mittel vorfchlagen und ergreifen. 
‚In diefem Halle brauchen fie nicht jene Bezirke, die bis⸗ 
ber Gegner des Minifteriums — haben, mit Einquar⸗ 
tirungen ‚zu bebroben oder wirflich zu belaften, brauchen 
nicht herumzureiſen, um Stimmen zu erbeiteln, draus 
chen nicht die Wahlbezirfe abzuändern, um den wahren 
Ausprud des Bolfswillend zu verfälfchen, abgeſehen von 
dem Hohn, der ‚in einer folchen Maßregel und in der ftill- 
fchweigenden Erklärung liegt: „Wolf! wir halten dich für 
fo dumm und für fo unmündig, daß wir 3. B. dich, an« 
Ratt nach Kempten, nur nach Lindau und Kaufbeuren zu 
fchiden brauchen, um dich dort mit beflem Erfolg etwa 
durch einen und verpflichteten Rechtöpraftifanten, oder ders 
gleichen, gang nach unfern Ans und Abſichten bearbeiten 
. und beflimmen zu können, daß bu und eben einen Boos, 
Bes, Gfhwenpner, Henne x. ſchichſt, mit weis 
wir anfangen, was uns beliebt, und du dummes 
Bolt! kannſt dann hinten nachiehen, was aus deinen Ho+ 
beitsrechten geworben if." Wählt aber das Bolf zum 
enmal feine vorigen Bertrauendmänner, dann tritt ein 
den fouveränen Willen des Volkes ehrendes Minifterium 
defto gewiſſer zurüd, als ihm jept auch det Borwand, den 
Bolfswillen beſſer zu lennen, als die Vollövertreter, ganz 
und gar mangelt. Ihr feht alfo meine lieben Landsleute! 
die goltsfouper nität ‚wird von euch ausgeübt durch die 
Landtage wahl. Ihr habt ed in euren Händen, ob 
ihr nach eurem vernünftigen Geſammtwillen regiert wers 
det, oder gegen benfelben. Mit der Bollendung biefer 
Wahl ruht euer fouveräned Recht den ganzen Zeitabfchnitt 
bindurdh, bis, wieder eine neue Wahl angeordnet wird, 
eure Bolfsfouveränität fritt, um mit den Worten des Mis 
niſteriums zu ‚zeden, in „rubende Activität“ (Thärigfeit). 
Ihr werdet nun wohl audy einfeben, daß es um die BVolfd- 
fouveränität nichts fo fchredliches if, ald man euch fchon 
vielfältig vorgeſchwaht hat. Ich meine aber, ihr fol jept 
auch einen höheren von der Wichtigkeit jener Hand» 
lung befommen baben, durch welche ihr euer heilige Recht 
an wenige Männer, eures Bertrauend übertraget, wodurch 
ibr zu eurem eigenen Wohl oder Wehe den Grund legt; 
nachdem. ihr einfctöbolle. volfäfreundliche, unerfchrodene 
Berigeter eurer Wünfche, Bedärfniffe und Rechte wählt, — 
oder minifterielle Fuchẽ ſchwaͤnzler, die fich ins Käuftchen 
lachen, während die öffentliche Meinung ihrer gänzlichen 
Yppöviefeie und fmechti Sinned wegen fie ausziſcht. 
haben mir ed aber mit unferer Votlohoheit zur halten, 
wenn die Mebrbeit unferer wie immer gewählten Bertreter 


dem Bolle verberbliche rg fo ſcheinende 2 e.faßt? 
Die Banrdeit madht das Beleg! U 9 
—— * 
feine Erwählten tadeln, aber den Beſchlüſſen der Mehrheit 
ſich widerfegen, das thut Fein Bürger eines conflitutionels 
len Staated, Wir dürfen’ es daher nicht machen, wie 
die Partei des Bolfsboten und ähnli Selb 
bie dem mit det Mehrheit der Abgeor non einigen ni 
fertum fo lange Beifall zollen und Gehorſam ſchwoͤren, 
als diefes nach ihren Vorurtbeilen und Wahnbegriffen van 
delt, im entgegengefepten Falle aber das Bolf Addreſſet 
unterzeichnen laflen, die ald Hochverrath progeffirt würden, 
wenn fie von Linfömännern ausgingen. So tief haben 
fi die Linfen und der binter ihnen ſtehende Theil des 
BVolfes noch nicht erniedrigt und fie werden befliimmt ihre 
ruhig fefte Haltung unter allen Umfländen bewahren, ſie 
werden fi der wahren Bolfsfouveränität wür 
dig zeigen. (Schluß folgt.) 


Weber die Emancipation der Juden. _.. 


(Bortfegung.) n 


Ich meiß es wohl, daß auch unter den Randleuten, 
welche nicht geradezu Adreſſen gegen die Juden unterfchreis 
ben, auch manche Voriheile gegen die Söhne Iſraels 
berrihen Der Name „Jude“ flieht bei uns in feinem 
guten Klang und Mancher, der einmal mit einem Juden 
gehandelt bat, will zum Zweitenmal nichts wieder mir ihm 
zu thun baben. Es herrfcht fo ziemlich allgemein eine 
große Abneigung gegen die Juden, zum Theil fchon früs 
er fünftlich angefchürt durch die ſchwarzen Brüder, zum 
Theil auch durch allenfallfige Lebensereigniſſe hervorgerus 
fen. Diefe Borurtheile zu widerlegen und den wahren 
Stand darzuihun, died babe ich mir zur Aufgabe ges 
macht und will's den Landleuten fo Mar auseinanderlegen; 
ald nur immer möglich; auf alle Einwürfe werde ich eina 
geben und hauptſächlich auseinanderfegen, woher ed denn 
fommt, daß die Juden biöher fo verachtet waren und ob 
den Gbriften wirflicy ein Schaden dadurch erwächst, wenn 
die Zuden denfelben gleichgeftellt werden. Mancher Hans 
deldmann, der jept fchon glaubt, daß mit der Zeit fein 
Geſchäft von den Juden aufgefrefien werde, wird dann 
vielleicht eined Beſſeren belehrt werden und über ſeine 
Aengfilichfeit zulegt noch lachen müjjen. Zu ⸗⸗ 


Diejenigen Leute, welche die Emancipation der Juden 
um jeden Preis bintertreiben wollen, die fuchen in allen 
MWinfeln herum, um irgendetwas Nachtheiliges gegen die 
Juden beraudzubringen. So fagen fie nun vor allem Ans 
dern, die Juden feien. ein ganz fremder Stamm, der erſt 
fpäter im unferm Staat aufgenommen worden ſei. Reben» 


‚bei laffen fie es auch an gar nichts Fehlen, gerade dieſen 


Audenftamm ald den Ausbund der Bermorfenheit umd der 
Schlechtigfeit binzuftellen. Freilich ift bei dieſen Leuten, 
die mit derartigen Reden um fich werfen, immer das 
Maul die Haupiſache. Ste fchmägen viel und fünnen 
wenig bemweilen. Wenn‘ derin die Juden gar jo gefährliche 

wären, fo- follte man wirklich darauf-benfen, fie 
ganz aus dem Staate zu vertreiben. Wenn die Juden 


a a nn ; i 
—6* Find,” für welche man ſie Im 
er ‚bürftellt, To Kate nen famit und ſonders das 
nd, verbieten, well fie dach nicht fo leicht gebefjett wer⸗ 
den Können. Aber die Juden find bereits jelf taujend Jah- 
ren in unferm Staate, und da möchte nun fein Gefeh 
Binreichen, fie plöglich zu vertreiben. Gerade dadutch daß 
ſchon fo lange unter den Ghriften leben, haben fie ein 
echt, zu verlangen, daß man fie einmal emaneipire. — 
AS weiterer Grund, der gegen die Emancipation ſpte— 
g fol, führt man dann gemöhnli die religiöfe 
erfchiedenheit an, und fucht darzuthun, daß die jüs 
ifche Religion Sachen enthalte, die nicht In der Dronung 
en. 3 fenne nun die mofaifche Religion fo ziemlich 
ab, aber frei muß ich es fagen, daß diefelde nichts 
jedenkliches und Gefährliches enthält. Ghriftus der Herr 
at fie nirgends verworfen, hat feinen Sag derſelben vers 
dammt, ja er bat fogar auf den Grundlagen der jübi« 
fchen Religion die chriftliche aufgebaut. -E& fan alfo die 
jüdifche Religion unmöglidy eine fchlechte fein. Was aber 
die religiöfen Vorurtheile betrifft, die bie und da noch ob» 
walten, fo ift das das Trauigfte, was ich mir denfen 
fann. Aus diefen religiöfen Beinpfeligfeiten, die gar oft 
von den Dienern der Religion angefchürt worden find und 
noch angefchürt werden, find die erfchredlichften Dinge 
fehon geicheben. Welches Glend iſt dadurch doch ſchon 
über Deurfchland gefommen? Und wie lange ift ed denn 
ber, daß man in diefem Lande die Proteftanten, in dem 
andern die Katholifen für rechtslofe, nichtönugige Leute 
erlärt hat? Es find noch nicht hundert Jahre her, daß 
man fo dachte; aber die befonnene Ueberlegung und bie 
chriftliche Beurtheilung haben in diefer Sache Vieles geäns 
dert, und fo wird es wohl auch defto leichter bei den Juden 
eben. Die religiöfe Verſchiedenheit iR dem gemeinen Mann 
n Stein des Anftoffes mehr, er ſchaut auf dem reblichen 
Eharatter und auf Wahrheitöliebe. Wo er diefe findet, da 
vertraut er, ſei's dann ein Chriſt oder Jude, Die ſchwar⸗ 
zen Brüder, die mit dem fchwargen oder farbigen Nod, 
denn es gibt verfchiedene Glaffen diefer Leute, die fönnen 
das freilich nicht verfopfen, Daß die verfchiedenen Religionss 
angehörigen in Friede und Eintracht neben einander leben. 


Biel lieber wäre ed ihnen, wenn Katholifen und Protes 
ſtanten, oder Ghriften und Juden in fortwährendem Haß 
aneinander binauffchnurren würden und einander fah die 
Augen ausfragten vor lauter Aerger. i 


‚Wenn das Judenthum auch ausgeartet fein foll, fo 
wäre das gar’ nicht Wunder zu nehmen. Seit. achtzehn, 
hundert Jahren find ſich die Juden ſelbſt überlaflen wors 
den. Niemand bat ſich für die Bildung, die Erhaltung 
der Reinheit ihrer Lehre Mühe geben. Be hat ſich der 
Staat. darum befümmer, daß num jübifche Religionslehrer 
gebildet wurden. Wenn aber ängſtiiche Menſchen meinen, 
daß mit der Zeit durch die Juden das Chriſtenthum ver⸗ 
draͤngt werde, ſo iſt das geradezu eine laͤcherliche Angft zu 
nennen. Das Bewußiſein des Volles iſt jo überwiegend 
chriſtlich, daß aus der Gleichſtellung von, 60,000 Juden 
geine Aenderung beroorgeben kann. . 


' ren zugeben müſſen — und idy febe ı 


So fleht Vie Sache von demirel 


' @in gläubiger Jude iſt Doch 2* 


gut als in ums 

er Chriſt — biefes werden’ felbft die geiſtlichen Her⸗ 

warum man aus religiöfen —— —— 
Zu 

Gleichſtellung mit den Chriſten noch käriger- vorenthalten fol. 
.. @ertfeung fg). 


gläu 


Das Bolfövereindblatt bat ſchon in einer feiner ftübern 
Nummern feine Lefer ernftlich gewarnt ver den Schhuff- 
lern, Spigeln, Angebern und Aufpaffern. Heute 
muß es viele Warnung wiederholen, weil die Erfahrung 
immerfort zeigt, wie dieſe Raſſe von Menſchen ſich nicht 
ſcheut, dem ehrlichſten Manne die Worte Ju verdrehen 
und zu verkehern, damit dieſer Unt elegenhenen befomme 
über Ungelegenheiten, und zuleht * ‘gar’ feiner Frelheit 
beraubt werde, bis die Unterſuchung berausgeftelt hat, 
daß nichts Strafwürdigeö gegen, den Mann wvörllege id 
den Angeber falſch berichtet habe. — Es iſt unglaublich, 
wie weit die Unverfchämtheit dieſer Menſchen geht. So 
baben wir z. B. in K. unter mehreren berarfigen Indlvi⸗ 
duen auch einen Hauptſpihel, ver fich überall Hinubräns 
gen weiß, überall fein maß und vie — 
der Stadt auszuſchnuffeln bereit wäre, falls ſein hoher 
Gebieter dort eiwas von Demokratie wiitern würde. Min 
läßt den federfuchfiichen Menfchen aber doch überall mit: 
binfommen, und wenn er eine Gefellfäyäft mit feiner’ Ge⸗ 
genwart beglädt, fo weiß man den ganzen’ Abend zu reden 
davon, obwohl die Kälte nicht bald brechen wird, — ob die 
Kaffe der Spiel noch — Tel, u. dgl. Dinge mebr, 
und erlaubt fich derfelbe dann felbft mit der Stimme heraus 
zuräcen und als Lodvdgel einige Schmähmorte über" dieſe 
oder jene Regierung fallen zu laſſen, ‘fo überfällt der Schlaf 
die Anmwefenden, und fie fipen dann fo ehtfam und ſtille 
bei einander, als ſelen fie im Hochſommer in der Predigt. 
Der Eine fmäppt mit dem Kopf rechts, ‘der Andere lin 
und wenn bie und da noch ein er ‚eine Antwort ‘ges 
ben muß, fo fagt er höchftene M⸗hm! und gähru dazu! — 
Solchen Spaß hat man fidy ſchon da und dort erlaubt, 
und den Leuten den Ipiptigen nämlidy geyeigt, daß man fie 
wohl fenne; Mit der Wahrheit sam faldpe Menfchen 
herausräden, das hilft nichts, teil fie nichtg von Wahr 
heit wiflen und {hr Gewerbe mur Lüge ünd Ginkftelkug iR, 
und da ift eben das oben "bezeichnete Verfahren gar mich 
—— Man muß dieſen Angebern feine Berach⸗ 
tung fühlen laſſen. 

Weiteres darüber ein andermal. 





Es bat ſich Einer die Mübe 898* und Hadygerechnet, 
daß vom.d. November 1848 bis 31. Dftober 1849 in 
den öfterreichifchen Staaten durch Pulvet und Biel bin 
richtet wurden 122 Perfonen und mittel des Sitickee 40. 
ußerdemt "wurden noch meht ald 200 Verfonen zu mehr" 
jährigen Zuchihausatreft aus politiichen Gründen vet 
urtheilt. 


Redaeteur: J. M. Daunbeimer. Berantwortlicher Stellvertreter: Waib el. 
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Bolksfonveränität, Nepublif, Demokratie. 


„Drei Worte nenn’ ich euch, inbaltjchmer, 
Eier geben von Munde gu Munde — 


Echluß.) 


Wenden wir uns nun zu dem zweiten Worte, deſſen 
Erflärung ich euch verſprochen habe, zu dem Worte: Res 
pudkif. Das If wieder fo ein Wort, defien wir nicht 
108 werden Fönnen; es iſt einmal in unſerer deutfchen 
Sprache fo eingebürgert, daß wir ed des Landes zu vers 
weifen nicht im Stande find. Republik nach feiner latei⸗ 
niſchen Orundbedeutung heißt, wie es der römiiche Staates 
mann und Bolfsrebner Gicero und nad) ihm fanft Aus 

uftin erflärt, die Sache des Volko — das gemeine 

efen, Staat überhaupt, dann Freiftaat — 
Cicero bat ein eigenes Buch gefchrieben „vom Staate“ 
(de republica), in welchem er alle bis zu feiner Zelt bei 
Griechen, Römern, PBerfern ıc. vorgelommenen Regierungd- 
oder Staatd-Formen Fans und fi) für diejenige * t, 
Die auf der breiten ndlage des vernünftigen Geſammt⸗ 
willend ded ganzen Bolfes ruht, durch die vom Bolfe ger 
wählten Edelften, Beften (nicht Ariftofraten im ſchlech⸗ 
ten Sinne) auffleigt und in einer einheitlichen Spige, heiße 
fie nun König oder Gonful, oder wie wir jeht fagen 
würden, Bräftdent ausläuft. Hören wir den alten Heis 
den ſelbſt reden: „Jedes Bolf, das zur Sicherung des all 
emeinen Wohles in eine Geſellſchaft zufammengetreien ift, 
eder Staat, der durdy eine Berfafiung georbnet ifl, jede 
Mepublif, welche, wie ich gezeigt habe, Sache des Bolkes 
iR, muß, um Beſtand zu baden, nach einem beflimmten 
Plan gelenft (regiert) werden. Diefer Plan (diefe Bers 
fafung) muß aber immer den Zweck, zu welchem der 
Staat gegründet wurde, ind Auge faſſen. Hiernach iſt die 
Regierung entweder einem Ginzigen, oder mehreren Auser⸗ 
wählten zu überiragen, oder bie Gefammtmafe des Bols 
les muß fie übernehmen. Iſt nun die böchfte Gewalt 
(die erung) in den Händen eined Ginzigen, fo nennen 
wir diefen König, und die Staatsform — König 
thum (Monarchie *), it fie den GErwählien des Bolfes 
übertragen, fo beißt fie AriRofratie **), und ein wolf 
thümlicdher Staat wird jener genannt, dem alle Res 
ierungsgewalt im Bolfe liegt. Jede dieſer drei Staate- 
ormen, wenn fie jenes Band, das zuerſt die Menfchen 





*) Bon Kaiſerthum, Ehurfürftentbum, Großberjogthum :c, 
mußte man damals nod nichts. 


⸗2) Zu deutlſch: Herrſchaft der Beten, 


au einer Staats» Gemeinfchaft umſchlang, unverfehrt er: 
hält, ift zwar nicht vollfommen, noch nad) meiner Anficht 
die befte, jedoch In der Art erträglich, daß eine die andere 
übertreffen farn. Denn es ift möglich, daß fomohl uns 
ter einem weiſen und gerechten König, als unter der Re« 
gierung der erwählten und vornehmften Bürger, als auch 
unter der Herrfchaft des ganzen Bolfs (mie wohl bier am 
feltenften) ein Etaat fidy irgend eines ficheren Blüdezus 
Rande erfreue... Indeß ift bei allen dreien der genan- 
ten Regierungöformen ver Weg zu dem zunächft liegenden 
Unheil abfhüffig und fchlüpfrig.... Daher glaube ich, 
daß jene vierte Art der Staatdeinrichtung, die aus dieſen 
dreien vermiſcht und ind Gleichgewicht gebracht it, am 
meiften zu empfehlen fei* (Cie. de rep. I. 26, u. 29). 
Auch diefe gemifchte Staatsform nennt (Gicero Repubtif. 
In unfern Zelten aber bat dies Wort einen andern 
Sinn, nemlidy den, daß das Volk nicht nur in die gelep- 
gebenden und überwachenden Verfammluugen feine Ver 
treter, fondern auch das Staatsoberhaupt wählt, 
und zwar nur auf eine beflimmte Zeit und mit Ber 
antwortlicdhfeit für feine ganze — ——— wie dies 
in Nordametika, Frankreich, Schweiz ıc. der Fau if. Daß 
nun die republifanifche Regierungsform an und für fich 
das höchſte Glück der Völker nicht ausmacht, ehrt das 
Beifpiel Ftankreichs, in welchem mehrere Jahre hindurch 
trog der Republik ſolche Tyrannei und Rnechtfchaft herrichte, 
daß das Volk froh war, durch den unumſchränkten Herr⸗ 
ſchet Napoleon von dieſer republifanifchen Breibeit wies 
der befreit zu werden. Die Republifen Südamerifa's und 
felbR das jepige Frankreich geben eben auch fein befonders 
reigendes Bild von Bolfsglid. Wenn aber einmal alle 
Menfchen find, wie fie fein follen, wenn alle Staatdange 
börige an fich ſelbſt die wichtige Revolution der Umwand» 
lung von Selbffucht, Leidenſchaft und Eigennup in die 
ächt republilaniſchen Tugenden des Gemeinfinns, der Ger 
rechtigfeit, ded Gehorfams gegen die Geſetze, der Selb 
verleugnung und der unbedingten Hingabe an's Baterland 
vollendet haben werden, dann if die Republif da, bevor 
wir umjeben; bann fönnen von diefen Tugenden auch die 
Fürften feine Ausnahme mehr machen, werden ihre Kro— 
nen, wie der König Leopold von Belgien im Zabr 1848 
that, niederzulegen fich erbieten, unt fie aus der - des 
aufriedenen Bolfes wieder zu empfangen; fie werben 
ſtolz fein, nicht mur wie König Ludwig I. fich mit eines 
„Sreiftaatd Beamten“ zu vergleichen, fondern wirk 
lich als folche an des Staates Spige zu ſtehen, ihren 
ihönften Lohn in der Liebe des Bolfes zu erndten, 
und den tiefen Sinn der Worte empfinden, bie König 
Ludwig in einem feiner Gedichte ausfprach: 


„Herrlich! über freied Bolt zu walten, 
Nice nach Wil Fr —— — 
Sondern in den Schran 1) 

Daß das Vollswohl auch unter einer conftitutionellen 
Monarchie zu erzielen et, bat ein Wolf bewiefen, das fich 
ganz gut auf feinen Vortbeil beftebt — das beigifche, 
defien Vertreter im oben angeführten Falle den König 
Leopold fogar baten, die Regierung zu behalten, da’ fie 
ſich ſelbſt von der Republik fein beſſeres Loos verfpradhen. 
In Belgien if aber die Staatsverfaffung eine Wahr: 
beit, darum gingen an bdiefem Lande die Stürme ber 
Neuzeit vorüber, ohne das Gebäude zu erfchüttern. Die 
Bolgier hätten leichten Kaufe die Republif — obne alle 
Dpfer, ohne Blutvergießen baben können, fie zogen das 

ewiſſe Gut einer ungewiffen Zufunft vor, und fannten 
** beſſer in der Zeitlage und m der Volkoſtimmung aus, 
als Struve, Heinzen ıc,, welche die Republif nöthis 
enfalls auf Strömen Bürgerblutes berbeiflößen wollten. — 

ie wichtige und den Geldbeutel des fReuerpflichtigen Bür: 
gers und Bauers fehr nahe angehende Frage, ob die res 
publifanifche oder conftitutionell-monarchifche woblfeiler 
fel, beantwortet fi zu Gunſten der erfteren. Der fran« 
zöfifche Abbe (Geiſtlichet) Gregoir (ptich Gregoar) bat 
berechnet, daß mit dem Gelde, das ein einziger engländi- 
fcher König, wenn ich nicht irre Georg IlI., während 
feiner Regierumg für fih und feine Familie aus der Staats- 
Faffe bezogen bat, der nordamerifantiche Präfivent von Er- 
ſchaffung ver Welt an (zu 6000 Jahren gerechnet) bie 
jept, und noch 2300 Jahre in die Zufunft befoldet werben 
könnte. Bezüglich deurfcher Staaten ergibt ſich die Ber- 
gleihung von ſelbſt, und ich muß euch, meine leben 
Schwaben! nur noch mittbeilen, was in dieſer Hinficht 
das geiftliche Herren » Blatt, die Augsburger Poflzeitung 
vom 11. Ian. dieſes Jahrs dem König von Würtem- 
berg in den Bart reibt: 

„Die Würtemberger fönnten ihre Späßle obne das Haus 

MWürtemberg (d. b. ohne den König und feine Nachfom- 

men) efien, das wären eigenilich die wohlfeilften 

Epägle, denn wenn Einer (der König und feine Fa— 

milte) für eine Million Spägle ift, fo fommt auf bie 

Andern (die Bürger und Bauern) höchftens die Brühe! 

Daß eine eigene Liebhaberei dazu gehört, eine Million 

oder gar zwei (für den König) zu begablen, um fchlecht 

regiert zu werben, feuchtet ein; die Phantaſie (Schwär- 
merei) für die Berfon (das angeflammte Königshaus) 
wird ohnehin nicht mehr honorirt (bezahlı.)* 


So etwas getraute fich unferein® nicht zu fagen, aber 
der Voftzeitung, dem Volkoboten, dem Lechboten ıc. gebt 
alles bin, fie find gut farholifh und Freunde des Hrn, 
v.d. Pforten, fo lange er nach ihrer Pfeife tanzt. Wir 
conſtitutionell gefinnten Leute laffen die Hoffnung nicht fab- 
ren, daf «8 auch bei und noch mohlfeiler werde. Mber 
meine lieben Landsleute! die gebratenen Vögel fliegen und 
nicht ins Maul, wir müflen das Maul, oder den Beutel 
auſtbun. Damit meine ich aber nicht, daß mir alle zur 
fammen fchreien follen: „Der König bat zu viel, die Mi— 
nifter befommen zu viel, die Eoldaten foften zu viel“ u, 
vd. gt.; fondern ich meine, ihr follt auf den Platz, wo man 
. Üter euer Geld verhandelt, Leute binfchiden, die Haar auf 


das Ra 


den Zähnen haben, und fe 1: „So und fo m und 
mehr! Damit | ihr —— ausle 
nn nicht mehr #0 Högg, eure 
Gfhmwender und Kompagnie find unbebingte Sale 
ger; *) die werden feine wohlfeile und doch qute 
Regierung verfchaffen ; ſchreibis euch alfo an die Nafe für 
die nächfte Wahl. Wählt ihr recht, fo haben die 
befte Republif, auf den Namen fommt «6 ja, nicht 
an. freilich haben viele Menſchen von der eigen 
Republik ganz andere Erwartungen. Sie meinen, mit 
ibr füme erſt das wahre Schlaraffenieben; die 
Woche ind Wirtböhaus figen, ſtalt Waffer Branntwehs, 
Bier, Wein, Kaffee u. d. gl. trinfen, während Weib und 
Kinder Hunger leiden, flatt der Art, des Pflugs, der 
Nadel x. die Karte oder die Flinte in der Hand, fait 
des Zinfes dem Gläubiger ein Paar Obrfeigen, dem Land⸗ 
richter eine Bufchel Grobheiten, dem Gemeindevorfteber ben 
Sıtavdel angezündet, den Pfarrer fortgejagt, und dann wie 
Narren gerufen: „Es lebe die Republif, es lebe Freiheit 
und Gleichheit!" wie ſie's am Auerberg drüben: gemadht 
haben — ja das wär eine faubere Republif, Vor einer 
folchen foll uns alle Gott guädiglic bewahren. Wenn 
ſolche Leute Borfämpfer der Freiheit fein wollen, und Diele 
ſtets im Munde führen, Märzvereine gründen, um ähr: 
Rohheit und Gefeplofigfeit unter einer andern Form. ‚an 
dem rechtichaffenen, rubigen, wohlhabenden Bürgers» und 
Bauerdmann ungeftraft auszuüben, da iſt es dann fein 
Wunder, wenn die wahre Freiheit felbfl, die, wie uns 
fer alter Gicero fagt, dad Süßeſte auf Erden ift, bei 
allen Beflern in Wikkrevit kommt. „Aus dem Mißbrauch 
der Freiheit, fagt derfelbe Gicero, wird die Knechtſchaft 
geboren... und leichter. iR das ftürmiiche Meer zu bes 
fänftigen, und die ledende Feuerflamme zu dämpfen, als 
eine von Lebermuib ſtrohende, entfeſſelte PBöbelmaffe.“ 
Dem Säufer, Spieler, Berichwender, dem Müſſi 
und Dummfopf fann weder Mepublit noch Mon l⸗ 
fen, ja gerade in den Republiken geben ſolche Leute am 
ichneliften und ficherften zu Grunde, ‚wie es in Rordame- 
rifa ſchon genug Menfchen der Art erfahren haben. Und 
nun noch weniges über die Demofratie. 


Dieß Wort it grlechiſchen Urfprungs und beißt auf 
deutfh Bolfsherrfchaft, if alfo im Grunde daſſelbe 
wie Bolfsfowveränität. Die Demokratie ift ſowohl mit 
der Republif ald mit der Monarchie vereinbar, ja in der 
conftitutionellen (veriaffungsmäßigen) Monardie fogar ge⸗ 
fegtich anerfannt. In diefer ift das, was die Engländer 
Selbftregierung nennen, dem Volle zugefichert, durch 
die Wahl feiner Stellvertreter, welche mitidbar 
auch die Wahl der verantwortlichen Mi den. 
Das Bild der Demokratie im Kleinen habt ihr in euren 
Gemeinden. Ihr regiert euch ſelbſt dadurch, daß ihr em: 
Angelegenheiten einem Votſteher und einem Ausihuß ‚über: 
traget, diefe müfjen euch über ihre Bermaltung Rechen 
ſchaft geben, und haben fie eure Zufriedenheit nicht erwer⸗ 
ben, fo. wählt ihr fie nicht mehr, und fagt ihnen nach Im 
ſtänden noch etwas Anders. Gerade fo iſts mit der De 


" Wein! fagen fie nur, wenn die Minifler etwas Ber: 
känftiges verlangen. 
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mofratie im Großen, nur mit der einzigen Ausnahme, daß 
bei und des „Wreiftaat® erſtet Benmte* erblich und 
unverantwortfich ik, dagegen die Minifter abfepbar 
und verantworflich. "Um euch eine redhte Furcht vor 
den Deinofraten eingujagen, "bat man alles Böle, was ſeit 
Adams Zeiten in der Welt geichehen ft, den Demokraten 
in die Schuhe —* Im Jaht 1848 und 1849 ha⸗ 
ben Einige derfi auch wirklich ſchwete Stüde ae 
führt und Schanbthaten verübt 4. ®. den Mord Lich⸗ 
nomwsty’s, Auerwaldß ıc.; diefen in der Raferei der 
Reidenfchaft verübten Blurhaten fann man aber die mit 
rubiger Falter Weberlegung und unter dem Vorwand der 
Gelege durh Windifh-Gräg, Haynau u. a. in 
Defterreih und Ungarn und durch die preußiichen Stand+ 
gerichte in Raftatt vollzogenen Mordthaten an die Seite 
fiellen. Es gibt unter den Demofraten ſchlechte Menichen 
wie unter ‚ihren .Gegnern, darum iſt die ‚Demokratie im 
rechten Sinne nicht verwerflich.. ı Eine preußiiche Zeitung 
bat das Lied gelungen und bayerifche Blätter haben «6 
bis zum. Edel; machgeleiert: 


„Gegen Demofraten 
Helfen nur Soldaten!" 
haben jedoch die Frage vergeflen zu beantworten: 
Wenn aber. die Soldaten einmal Demos 
fraten werben, was Daun? 


Was halfen dem König Ludwig Philipp in Franfs 
veich am 24. Februar 1848 feine Soldaten? Ich will 
damit nur fagen, daß eine Regierung, die auf die Ba- 
jonnette fid fügt, eben feine ewige Dauer hat, 


Ich glaube, ihr follt nun, meine lieben Landoleute! wiſ⸗ 


fen, was ihr von Bolfsfouveränität, Republik 


und Demofratie zu baltn habt. Es iſt Jammer⸗ 
fchabe, daß ihr eure Vollsvereine fo ohne weiters habt 
einfchlafen laffen; da hättet ihr über alle Gegenflände des 
Öffentlichen. Lebens euch fortwährend umterrichten und uns 
terhalten Tönnett;' um euchim-Bemußtfein eurer unveräus 


R reden Rechte eben fo wie in Ausübung eurer unabs 
e 


— ichen Pflichten gegen das Vaterland zu flärfen und 
zu befräftigen. Eute Gegner, die Biunsvereinler, und 
wie fie fonft ſich nennen mögen, laſſen nicht aus, die hal⸗ 
ten immer mebr zufammen, um wo moͤglich euch in die 
alte Dummheit und mittelt derfelben in die alte 
s ch Ind aft — —————— — — 

agdgeſetzes, welcher ‚qure Kaufbeurer und Lindauer Ab⸗ 
Fade ihren‘ Beifall’ gegeben haben, ÄR der Anfang ger 
macht, es fommt ſchon mehr nad. Zum Schluffe em⸗ 
pfehle ich euch das V. Hauptftüd des Briefes des Apo⸗ 
ſtels Paulus an die Galater zur Betrachtung und An⸗ 
wendung auf unfere Zuſtände, und fege euch bloß die 
Anfangsworte ber: | 


‚So beftehet nun feſt in der ‚Freiheit, die 
euh Chriftus erworben bat, und laſſet 
euch nicht abermal das Zoch der Stla- 
verei aufbürden !* 


Ein ſchwäbiſcher Bauer. 


Ueber die Emaneipation, der Juden, 


} (Bortfegung.) 

Außer dem religiöfen Standpunfte bringen die Jubenfeinde 
‚auch. noch vor, daß die Geſchichte es acige, wie gelährlich 
die. Juden ‚in einem ‚Staate ſeien, und haben dabei ims- 
beiondere auf Spanien und Volen gewieſen. Es iſt ganz 
wahr, daß von dem Cardinal Zimenes die Juden aus 
Spanien vertrieben worden find, und, wäre es nach den 
Berheifungen und Betheuerungen umferer gegenwärtigen 
Zudenfeinde gegangen, fo,bätte das Leben in Spanien nun 
das ſchönſte von der, Welt fein müſſen und der ſpaniſche 
Staat würde immer mehr, in die Höhe gelommen fein. 
So ifts aber. nicht ‚geicheben. . Die Juden waren ‚vertrie- 
ben und Sauter Farholiiche Leute bei einander, ‚fo gult fa- 
tholiſch als ſichs nur fein läßt, ‚denn fie ſauden ganz in 
den Händen der hohen und niedern Geiftlichfeit und muß- 
ten tanzen wie ibnen die fchwarzen Brüder vorpfiffen — 
und doch {ft der ſpaniſche Staat ganz und gar verfallen 
und in eine Machilofigkeit und ‚in. eine „VBerarmung ge 
tathen, wie dieſes noch nicht oft vorgefom m ih und doch 
waren feine Juden mehr dort, Aus diefeut ‚möchte, alio 
doch hervorgehen, daß nicht die Juden allein die Schuld 
an allem Elende tragen. Pr 


In Bolen treiben die Juden Gewerbe und Aderbau. 
nr * * —* — ⸗ ns 8* man ſie 
früher nach Polen 7 Run ſind imſere Judenfelnde 
jeht gleich bei der Hand und ſagen, daß die Juden in Po⸗ 
len den —— und das Landvotk in eine 
‚große Berarmung gebracht haben. Die 'erfte Anſchuldi⸗ 
‘gung if aus dem Grund nicht richtig, weil außer den Ju⸗ 
dert kein Bürgerftand vorhanden, alſo zum Erdrücken much 
nichts da war und die zweite Anflage, daß die Yuden ven 
Bauernſtand in Verarmung gebracht haben iſt darum wicht 
fichhaltig, weil die Bauern im ‚andern Ländern oft «den 
fo verarmt find, ohne. daß Juden unter Ihnen, oder in ih⸗ 
rer Mäbe leben. Ich möchte da nur auf. die Verhälmiſſe 
der Bauern im Innern Rußlands hinweifan = ." 


So ſtellt ſich die Sache in, allen Rändern heraus, überall 
‚erfieht man halt, bap die Zuden ein hatmloſes Bolt find, 
bie es gewiß nicht im Sinne haben oder je arhabt haben 
‚die iche -Bevölferung auszuzeiten. Bemöhnlich ft 
„man bem bt, dem Bauersmaun «inzubläuen, daß die Ju⸗ 
den einen unendlichen Haß gegen. die Chriſten im Herzen 
‚inagen, ‚und, will ihn dadurch aufſtacheln, ‚auch gegen die 
Juden vecht felnpfelig zu fein. Die Juden werden ge⸗ 
‚wöhnlich. als die Verächilichen, ais dir Befährlichen ‚und 


als die -Beirüger bingefelt, Vernůͤnftige Laute aber laſſen 
ſich dadurdy ‚nicht In dem Harniſch bringen, fie wiffen 
wohl, welcher Drudf auf den Juden laftet und von jeber 


auf ihnen gelaflet bat, ſo zwar, daß derfelbe oftmals in 
offene Berfolgungen ausgeartet if, und man die Juden fo 
ungeftraft todifchlug, ald wenn man jept einen Spatzen 
vom Dache fihießt. -.r 


Gewöhnlich macht man den Juden auch den Bormurf, 
daß ſie unter ſich fo FeR zufammen halten, Es ift wahr, 
bie Juden fehlteßen ſich enger aneinander am, als jede 


24 


andere Religionsgefellichaft. Die Frage aber, warum fie 
dieſes thun, iſt gang leicht zu beantworten. Ueberall find 
bie Juden die Zurüdgefloffenen, der Ghrift bat fie aus feiner 
Geſellſchaft ausgewieſen. Da fann man ſich alfo gewiß 
nimmer wuubdern, wenn der Jude ſich an denjenigen ans 
28* bei dem er Aufnahme findel,” wenn er ſich an 
einen Glaubensbruder anhängt, der ibm allein noch Zus 
tritt geRasın. Uebrigens- finder ſich Diefes Zufammenhals 
ten nicht blos bei den Juden, fondern bei allen Religions» 
angehörigen, die ihrer Zeit rechilos waren. Die Herns 
huier, Wiedertäufer u. ſ. w. liefern dieſelbe Grfcheinung, 
und ſelbſt Katholiken fchließen ſich in Ländern, wo fie ver⸗ 
folgt werben, fo eng an einander an, als bei und die Juden. 

Als eine große Gefahr des Judenthums hört man dann 
ferner oft den ungeheuren Reichihum der Zuden anführen und 
die Befürchtung daran fnüpfen, daß das jüpifche Geld als 
Ien Handel an ſich reißen und dem Ghriftenvolf aus den 

änden winden werde. Es ift auch richtig, daß einige 

uden einen ungebeuren Reichthum baben, fo zwar, daß 
3. B. dem Juden. Rothſchild im Geldzählen in der gans 
zen chrii Welt Niemand Meifter wird; es iR aber 
auf der andern Seite auch wahr, daß dieſe Rothſchilde 
merkwürbig dünn gefäet find, und daß viele Taufende von 
Juden oft nicht miteinander Bermögen befigen, was ders 
felbe nur in einem einzigen Monat verausgabt. 

Der Zube iſt ein Handelömann. Der Handel macht 
fehnell reich, aber auch eben fo ſchnell arm, Der Jude 
wagt in dem Handel gewöhnlich mehr als der Ghrift, da⸗ 
ber gewinnt er auch leichter und fammelt fich fchneller 
einigen Reichthum zuſammen. Reift aber das Unglüd 
bei ihm ein und find feine Spekulationen falſch, fo fpa- 
sleren feine Kronenthaler wieder ſchön langfam aus feis 
nem Geldbeutel heraus und bevor er ſich recht umficht, ift 
aus einem reichen Mann, ein armer Mann geworden. 
Der Reichthum eined Juden wird fellen alt und gar oft 
leben Enlel in der Roıb, deren Großvater Hunderitaufende 
beſaß. Wie gefagt, der Reichthum der Zuden iſt das 
Wenige, was mwir an denfelben zu fürchten haben. Ich 
meine im Gegentheil, es wäre wohl recht brav für ung, 
Wenn jede Jubengemeinde einen Rothfchild in ihrer Mitte 

te. Bel den —— geldarmen Zeiten fämen und die⸗ 

recht zu gut. Und fcheuen dürften wir und auch 
nicht, das judiſche Geld anzunehmen, nachdem der reiche 
Rot doch Schon Schuldverfchreibungen von allen eu⸗ 
ropäif Staaten in der Tafche fleden hat und der 
Papft ihm felber für eine ſolche Gefälligfeit bis von Rom 
heraus den Erlöfer » Orden gereit hat. Der muß alio 
vor den Juden feinen fo grimmigen Abſcheu haben, wie 
mancher Geiftlidhe auf dem Land, fonft hätte er den Roth⸗ 
ſchild gewiß nicht mit einem Orden deforirt, 


(Bortfegung folgt.) 


Windfahnen 


Eine ftehende Gharaftermasfe unferer wunderlichen Zeit 
flellen die Männlein dar, welche man am beften mit Wind « 


bei den Spinnen oder Laubfröfchen, welche fie beflimmt; 
denn fie zeigen das Wetter nicht voraus an. Vielmehr 
ift in ihnen eine gewilfe Leichtigkeit, ſich zu drehen, fo daf 
fie feinem politiſchen Winde widerftehen hg Da nun 
vor dem Hochgemitter die Winde oft umzufpringen p 
jo vermögen dieſe Menſchen nicht mehr zu einer An cht 
zu gelangen. Denn faum haben fie fi) aus dem Jeir 
5 —— die en brachte, einen neuen 
arafıer gebolt, und darüber behaglich au lafen, fo 
—* die Frübpeltung ihre — ſchon —* —X 
egung. 


Doch find fie gerade nicht ſchlecht daran. Sie errdthen 
nicht, weil fie weder von Römertugend noch von ihren 
eigenen Vorfahren Etwas vernommen haben; fie fünnen 
für fehr loyal gelten, denn da fie von der Gonfeqwenz 
nicht geplagt werden, fo Fönnen fle ein jedes Refcrip ale 
auderlefen rühmen und loben; dabei find fie gefällige 
Freunde; denn fie werben niemals an frühere Meußeruns 
e erinnern, und find ald gute Tifchgenoffen e geier 
en, weil fie in den entgegengefegieften Geſellſchaften als 
eifrige Mitglieder gelten fönnen. 


Wir wollen diefe Leutchen in ihrem meteorologifchen 
Laufe gar nicht flören. Mag ſich überhaupt, wer Luf 
bat, in die Furche drüden, bie die wilde Jagd vorüber 
iſt. Daß man dabel oft überfehen wird, beſonders wenn 
das eigene Fell dem fchmupigen Boden gleicht, ift gar 


feine Frage. 


Rur zumeit follen die falbungsvollen Redner nicht ge⸗ 
bar nicht ihre Eharafterlofigfeht ald ein Mufter ver Kiug- 
eit herauspreifen, und ſich mit ihrem Foribeſtehen rübs 
men, wenn befjere Männer neben Ihnen untergehen; denn 
fonft müßten wir fie an die Verſe des fpöttiichen Heine 
erinnern : 

Ic weiß es wohl, die Eiche muß erliegen, 

Derweil dad Rohr am Bach, durch ſchwankes Biegen, 

In Wind und Wetter ſteh'n bleibt, nach wie vor. 

Doch fprich, wie weit bringt's wohl am End’ folh Mohr? 

Welch Gluͤck! als ein Spazierfiod dien’ dem Stutzer, 

Als Kleiverflopfer dient’s dem Stiefelpuger. 


fahnen vergleichen fann. Es ift nicht Ahnungöfraft, wie 
’ 


Beitfpiegel 
Ihr Schufte, die Ihr Alle feld, 
Euch Ochſen geb’ ich den Beſcheid 
Ihr ſollt mir die Adreſſe unterſchreiben ; 
Und zwar müßt ihr aus freiem Willen 
Mir diefen Kleinen Wunſch erfüllen, 
So heifcht ed Eure Pflicht, 
Sprecht, wollt Ihr oder nicht? 
Der Preffer ift ſchon da! 
Die Bauern lächelten: 
Ah ja, Herr Pfarrer, ja! 


Revacteur: J. M. Dannbeimer. Berantwortliher Stellvertreter: Waibel. 
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Kempten. 





Die Altramoutanen — auch Demokraten, 


In meiner legten Untettedung mit euch, meine lieben 
Sanpefeute! habe ich euch zu zeigen verſucht, was ich uns 
ter Demofratie im guten Sinne des Wortes verſtehe; 
heute till ich euch ‚zeigen, daß gerade diejenigen, welche 
am erbittertften die Demofraten anfeinden, läftern und vers 
folgen, — Demofratert find, und zwar in der aller⸗ 
ſchlechteſten Bedeutung, nämlih die Ultramontanen. 
Ulramontan heißt alles, was jenjelts eines Berges liegt 
für denjenigen, der feinen Standpunft dieffeits des Ri 
bat. Rach dem angenommenen Sprachgebrauch ift 
und — — Dad ganze Land Italien ultramontan, 
d.h. RR der Berge (Alpen) gelegen. Im engen Sinne 
aber verfteht man darunter alles, was die Haupıfladt bes 
Kirchenflaans — Rom angeht. Im Grunde genommen 
find alle Katholifen in Deuiſchland Ultramontane, weil 
fie jenfeiis ver Berge — in Rom das Dbrrhaupt ihrer 
Kirche verehren. ein jo iſts nicht gemeint; was wir 
unter Ultramontanen verflehen, das find jene Männer, bie 
fatholifcher fein wollen, als der Papſt, römifcher als Ront, 
Männer, die nie fragen: was fordert das Chriſtenthum, 
was liegt im Sinne des Stifters deſſelben, was fördern 
den Zweck ded Evangeliums — Erleuchtung, Heiligun 
und — — der Menſchheit — ? fondem: maß ti 
dem römifchen Hof, — dem Papſt und den Gardinälen — 
angenebm, und feinen Intereſſen angemefien? Bel ber 
ihaiſãchlich (praltiſchen) Beantwortung diefer lepieren Frage 
vergefien fie natürlich ſich felbft nicht; das fönnt ihr bei 
mar einiger Aufmerffamfeit leicht Beobachten, Diefe Leute 
find indeß die allein gut Karholifchen, fle find die wahren 
Schüler Jeſu, darum bie allein Frommen und Heiligen, 
und zugleich die feitelen und dauerhafleſten Stügen der 
Kronen und Throne von Gotles Gnaden, d. b. fie allein 
halten das Königihum aufrecht, wofür ihnen dieſes wieder 
dur die Finger fehen, und fie gewähren laſſen muß, 

ad fie dann „Breibeit der Kirdye“ zu nennen bes 

lieben. Das ungefähr find die Ultramontanen. Wollt 
re aber dieſen Begriff verlörpert mit Augen fehen, mit 

Dhrten hören, und mit Händen greifen, fo nenne ich euch 
(of die Ruland, Sepp, Döllinger, Laſſo, We 
ermair x. in der bayer. Bolldfamitier, und unter den 

eiherähen thut mir die Wahl wehe. Leſet dann auch 

ihre Sprachrohre, nämlich den Bolfsboren, Lechboten, 
Pofzeltung x.; dann feit ihr mit dem, was bie Ultra 
montonen [ind und wollen, immer auf dem Laufen 
den, d. h. ihr fönnt ale Tage beffer einfehen, woran ihr 
few. Daß nun diefe Leute Demofraten im ſchlimuſten 
ne find, haben fie bei Geltgenheit der JZudenemanttpas 
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sion bewiefen. Sie vetſtehen die Demofratie nicht in dem 
Sinne, daß das Bott feinen Willen geltend mache durch 
feine etwaͤhlten und zum Landtag gefendeten Vertreter, alfo 
Indireft (mittelbar), ſondern direft (unmittelbar), nämlidy 
duch Zufammenrottung zu Adreffen oder nöthl⸗ 
u durh Auffland der Maffen Um und 
terüber zu — wollen wir die Sprache näher 
betrachten, welche 3. DB. im der Augsb. Poftzeinung geführt 
wird. Dori beißt es unterm 8. Januar: „Die Aoreffen 
rgen die Emancipation der Juden mehren fich ins unge— 
En (ja wohl ins ungebenre!)... Bereits find durch 
die Hand ded Bolfsboren foldye aus mehr denn ſecho— 
bu ndert Gemeinden eingelaufen, nicht minder beträchts 
ch iſt die Zahl der meift in fehr emergifcher (keder, unvers 
ſchaͤmter, drohender)Eprathe gebaltenen Proteſtatlonen, wel 
direft an die Reichäfammer gelangen. Es iſt eine groß 
artige Demonftration (Fingerzeig, Warnung, Drokung) 
der Bolfögefinnung, auf welche die wenigften gefaßt 
waren, und wir (d. b. bie ultramontanen Berichterflarter 
der Poſtzeitung) begen die gegründete Hoffnung, daß 
diegmal das Volk einen glänzenden Se das 
vontragen werde.“ . . Darum, Alıbayern und 
Schwaben, Franken und Oberpflälzer, rühret 
euch! (Das (altbayeriſche) Dberland thut wacker 
feine ie HR — — ai die Stimme des Bolfs 
von der Stimme ber ſchlechten Blätter (d. b. derer, die 
dem gefmechteten Bolfe das Licht der Etlenntniß amzünden 
wollen, welche bie fogenannte Öffentlihde Meis 
nung fonflitwiren (aufftellen), unterfcheiven zu fernen." 
Run wenn das nicht demokratiſch iſt, dann weiß ich 
nichis mehr; ja noch mehr, wir zahme Demokraten, müfs 
fen uns befchämen taflen von der „energifhen Spra 
de" der ultramontanen Demofraten, welche zu ver 
fichen geben, daß binter ihnen das ganze Bol fteht, 
an defien Spitze die Gebürgfchügen, von Hans Kafpar 
Sepp angeführt, auf das erfte Sigmal (Zeichen) in Müms 
2 einziehen, und vor dem PBalaft des judenfreumdlichen 
nifterpräfidenten fich aufftellen werden. Wo bie Geiſt⸗ 
lichteit, wie in Aubayern, nad) Sepp's Berficherung, 
das Bolf in den Händen hat,“ da leidet es Feir 
nen Spaß, der Ernft it näher ald man glaubt. Aber 
auch in den übrigen Provinzen Bayerns haben die Ultra« 
montanen ihre demofratifdhe Stimme erhoben, und fo wäre 
«8 denn das Einfachfle, wir uns ihnen an, das 
mit mir Richtultramonianue body menigflend auch ald «m 
Btuchtheil des Bolles gelten. Nicht wahr, das waͤte 
ein fauberer Raıh! Rur ———— lieben Landsleute! 
fo weit find rote noch nicht. m gewakigen ultramon- 
tansbemofratifchen Lärm wollen wir doch ein wenig auf 


! 


f 


2. 2 
ken Grund ſehen. In. Boni Baia beraf t x t 
(Demofragie) unter, ibrer ch fotgerichtlich dur — 
führen, ſehlt es ihnen nicht, ſondern bloß an der — 
Ihre Anhänger ziehen fie aus der großen Zahl jener Uns 
wiffenden, die von Jugend auf angeleitet wurden, auf 
den gefunden Menfchenverftand und auf den Gebtauch ber 
Vernunft zu verzichten, dagegen alles für wahr anzunch⸗ 
men, was man für gut fand, als ſicheres Mittel gegen 
das Erwachen des Denfend ihnen vorzufauen und 
zum Theil auch mit dem Stod einzubläuen. 

Die Maffe ihrer Anhänger find jene, die ſich willig ans 
leiten laſſen, auf die Güter und Freuden dieſes Lebens zu 
Gunften ihrer Führer Verzicht zu leiften und ſich dafür mit 
Anweifungen begnügen, bie ihnen im emigen Leben erft 
—2 ausbezahlt werden ſollen. Die Anzahl dieſer 
Verblendeten wird aber von Tag zu Tag Heiner, Einem 
nach dem Andern gebt das Licht auf, und wenn ‚einmal 
der Tag im Anbrechen iſt, fo nügt es nichts. die Fenſter⸗ 
läden feit verfchlofien zu halten, das Licht ha} bei allen 
Kluwſen berein, und der ſchläfrigſte Eiebenfchläfer. wacht 
anf Ende doch auf, Daß aber die Uliramontanen das 
Volk nicht hinter fich haben, beweife ich euch gerade auf 
ihren Norefien gegen die Bleichftelung der Juden... Ihr 
habt oben von ſechsehundert Gemeinden gehört; neh— 
men. wir an daß noch vierhundert ſolche Dummbheitsadrefs 
fen fchiden, was if!s dann? Bayern bat über fieben- 
taufend. Gemeinden; auf welcher Seite ift dann bie 
Dichrbet ? Die feine Adreſſen ſchicken, geben ihren ſouve— 
räinen Willen eben dadurch zu erfennen, daß fie dem Bes 
ſchluß der Mebrbeit ihrer Vertreter Beifall zollen, dazu 
braucht’8 aber des Maulaufreißend nicht, Man bat ſchon 
von, fünfzig bis hunderttaufend Unterichriften geiprochen ; 
ich gebe noch zu, daß jeder, Simpel für fünf unterzeichnet 
bat, dann find’& fünfmalbunderttaufend oder !, Million, 
Bavern bat aber noch weitere vier Millionen, die ſich bet 
dieſet Gelegenheit nicht unter diejenigen rechneten, die wer 
nen ihrer Geiſtesarmuth felig, zu werden hoffen, Und wer 
find die Unterzeichner? Aus eigenem Antrieb find es nicht 
taufend, die andern alle find inregeleitet durcy Echullehrer 
und Pfarrer, die dem Befehl des Herrn „Vollsboten“ x, 
ungeborfam zu fein ‚nicht wagten, Wo irgend ein einger 
fleijchter —— fit, da hat ſich deſſen Bauchgrimmen 
ob dem gottesläfterlichen und judenfreundlichen Zeiger 
durch das Abführmittel einer Judenadrefle erleichtert. Den 
guten Bäuerleind bat man die Gefahr für ihren Glauben 
und ihre ewige Seligfeit vorgefpiegelt — furz, man hat 
ja die Lentchen „In der Hand,“ und fo wird bann uns 
terichrieben. Machte ſich doch einmal ein Miarrer in Alt 
bavern den Epaß, daß er die ganze Gemeindeverwaltung 
unterzeichnen ließ, fie hätten den Tod durch Galgen und 
Rad verdient, umd. das Dofument dem Landrichter vor« 
legte, um au jeigen, welchen Werth die Unterfchriften, oder 
ftatt der Unterichriften die Kreuze und Haden durch bie 
Dun verwahrloßter, geiftig verfommener Menfchen haben. 

ie wirllich aus Beſorgniß für ihre Religion unterfchreis 
ben, find doch noch redlich; da kann man höchſtens mit 
Ghriftus fagen: Mich jammert des Bolfed! Denen 
aber, die dem unwiſſenden Volle diefe Beſorgniß einflö- 
fen, gilt nur das Wort des Herin: „Webe euch, ibr 
Echrifigelehrten und Pharifäer! ihr Heuchler! die ihr das 
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un den Renten Augen zufchließet! - denn 
% elbſt ge ER de wollen, laffet 
ihr auch nich hinein. Wehe euch, ihr Schriftgelehtten und 
Bbarlfäer! ihr Heuchler ! die ihr zu Wafler und zu Lande 
umberziebet, um einen zu euern Glaubensgenoſſen zu ma ⸗ 
chen (und Unmterfchriften für eure Höllenadrefien zu ſam⸗ 
mein), und wenn er es geworden iñ (und Hch-Hatoind Euıre 
Falle loden lafien), fo machet ihr ihn zum Kind der Hölle, 
das noch einmal fo arg IM als ihr. Wehe euch, "ihr 
Schrifigelehrten und Pharifäer! ihr Heuchler! die ihr 
Münze, Kümmel und Anis verzehntet, aber das Schwerere 
des Geſetzes, die Gerechtigkeit, Barmberzigfeit und den 
Glauben vernachläffigt . , ., die ihr übertündhten Gräbern 
gleichet, die von * ſchoͤn geziert, inwendig aber voll 
Unratb und Todtenknochen find“ u. ſ. w. —* das 
find die Leute, die das ganze Volk Hinter ſich haben 
wollen, oder es wirklich fchon zu haben vorgeben; denn 
wer fi) von ihnen nicht an der Nafe führen läßt, der 
* zum Pöbel, zum Geſindel, zur Kanaille; wer nicht 
lindlings glaubt, waß fie fagen, und nicht willenlos tbut, 
was fie befehlen, der iR ein Ungläubiger, ein Gottloier, 
ein Berdbammter ohne Gnade, Nur wer fih ihnen fügt, 
iR Volk, und durch diefes Volk, d. h. durch die Fäufte 
der beihörten Maffen möchten fie regieren — Drmofraten 
fein ohne je diefen Namen für ſich in Anfpruch zu nebr 
men, den fie nur ald Schimpfwort für die wahren Bolfe- 
freunde gebrauchen. Regiert ein Minifterium im ibrem 
Sinne, fo wird des Lobpreifens fein Ente, will ſich das⸗ 
felbe ihrem Bängelband entwinden, dann läft man was 
Bolt vorrüden, zuerft mit Moreffen, fpäter fommen dann 
Sepps Schügen und der. Pandflurm, Die Uiramontans 
Demokraten batten. in ältern Zelten noch ein befonders 
wirffames Mittel, ihren Willen durch das Volk durch» 
zufeßen, wovon Kaiſer Ludwig ber Bayer: reichliche 
Erfabrung machte, nemlich der Papſt fpraih dir Uns 
tertbanen vom Eid der Treue gegen die Für 
ſten log, bie fich gegen das Intereſſe der ultramontanen 
Demofrazie verfündigten, Diefe Waffe iſt noch nicht als 
veraltet weggeworfen, fie IR nur auf günfligere Zeiten zu⸗ 
rüdgelegt, Fein Tadel oder Fluch des Oberbaupts der Kirche 
bat fie für alle Zufunft unmöglich gemacht. Und bamit 
ihr einen Vorgefbmad von diefer Demofrazie, erhaltet, 
und die MWaffenrüftung fennen lernet, mir welchet im Aur 
berften Notbfall die Ultramontanen zu ‚Felde ziehen wer⸗ 
den, fo will ich, euch einige Etellin aus der Verdam⸗ 
mungebulle des. Papfies Klemens IV: gegen Ludwig 
den Bayer mittbeilen: „Alle und jegliche von ibm Chem 
Kaifer) erlaffenen Gelege und Birbote, alle Vorſchriften 
und Verbindungen erflären wir. für null und nichtig," und 
faffiren und vereiteln alle diefe Gefege, Verordnungen ıe 
und erlaffen alle Eidſchwüre, die hierüber, oder über 
einen diefer Bunfte als verbindlich geieite wurden, atı® 
apoftolifcher Vollmacht, da feine Bande der Ungerech⸗ 
tigfeit (nemlich die Gelege ıc. dieſes Kaifero) Beſtand 
baben dürfen enn nach der 24 Amer I 
Erklärung unferd Vorgängers '(Bapft Johann's X n 


“....* 


if genannter Ludwig unehrlich geworden; er kann 
Öffentliches Amt defleiven, fein Zeugniß darf im den Ger 
richten nicht angenommen werden, und er lann zu fehe 
ner Erbfchaft gelangen und Riemanden ald Erbe nach⸗ 
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folgen, auch beſita erı tie Macht wicht /Tiwegen feines 
legten Willens zu verfügen, und Riemand darf ihm in 
einer Angelegenheit Rede fiehen, er bingegen muß ſich 
gegen Andere veranmmorten; man batf feine Streitſachen 
w feiner Entſcheidung bringen, und bie durch ihn ers 
* Rechtsfprüiche find krafiloo.“ 

„Kein Sahmalter, Rotar und Anmalt darf ihm in- 


irgend einer Sache dienen, ſolche führen: oder Schriften‘ 


für ibn außfertigen. Jede Inftanz if ihm in jedweder 
Angelegenheit zu verfagen und jede Woblihat der Ap⸗ 
pellation inobefondere zu entziehen; alle feine Güter fol- 
len auf ewige Zeiten eingezogen und feine Nachlommen⸗ 
ſchaft für unfähig erflärt fein, geiftliähe Pfründen ober 
Öffentliche Aemtet zu erhalten. Alle Gläubigen find ver⸗ 
bunden, feine Gemeinfchaft zu pflegen, e8 wäre denn 
um der Befehrung und der Seele willen, und nach fels 
nem Tode foll er des Firchlichen Begräbniffes beraubt 
fein. Alle weltlichen Mächte find gehalten, befagten 
Ludwig ans den Landen zu verjagen, die ihrer Ges 
tichtsbarfeit unterworfen find,* A 

Dann wird unter den Urfachen feiner Berbammung 
aufgeführt, daß er fich fchwer gegen die göttliche Majeftät 
und den apoftolifhen Stuhl verfündigt und. die 
„Hreibeit der Kirchen mit Füßen getreten“ habe, 
(d. b. er ließ die Geiftlichfeit nicht mach Belieben ſchalten), 
und damit, fo heißt es in dem päpftlichen Schreiben weiter, 

„damit ibn die Rache Gottes treffe und unfer Fluch, 
fo fleben wir die göttliche Macht inſtändigſt an, daß 
fie die Raſerel ded befagten Ludwig dämpfen, feinen 
Hochmuth brechen, ihn durch die Kraft ihrer rech⸗ 
ten Hand fchlagen und in die Hände feiner Feinde und 
Verfolger liefern wolle. Sie laſſe ihn in ein unbefann- 
tes Nep fallen; er fei verflucht, wenn er eingeht, er ſei 
verflucht, wenn er ausgeht; der Herr fchlage ibn mit 
Berftandedlofigkeit, Blindheit und Tollheif. Der Him ⸗ 
mel fende feine Blige auf ihn herab. Der Zorm des 
allmächtigen Gottes und der feligen Apoftel Petrus und 
Paulus, deren Kirche er zu verwirren gedachte, und 
nody gedenket, erbrenne über ihn in dieſer umd der zus 
fünftigen Welt. Die Erbe öffne fih und verfählinge 
ihn lebendig. In einer einzigen Generation ſchwinde 
fein Andenken und fein, Name von der Erde. Möchten 
doch alle Elemente ibm zumider fein, möchte fein Haus 
mwüfle werden, möchten die Bervienfie aller ligen 
ibn in Verwirrung, fegen und eine offenbare Rache in 
diefem Leben wider ibn ausüben; möchten feine Slinder 
von ihren Wohnungen vertrieben werden und vor den 
Augen ibred Vaters in die Hände ihrer eigenen Beinde 
fallen ꝛtc.“ 

Und das iſt derfelbe Kaifer, deſſen prachtvolles. Denk⸗ 
mal in der Frauenfirche in München ift, und deſſen An« 
blid den proteftantifchen Hettn Minifterpräfidenten erin« 
nern fönnte, weſſen er fi von den ultramontanen 
Demofraten zu. verfehen bat, wenn es ibm einmal gelür 
fien follte, ſich der Knechtſchaft zu entziehen, mit welcher 
ihn der fein jefntie und jeſuitiſch feine Döllinger in im⸗ 
mer engern reifen, gleich dem ſchwarzen Hund in Gr 
the's Dr. Kauf, ummedelt.' 

In der Vendee, jener Provinz Frankreichs, die wir mit- 
Recht das franzöfifche Altbayern nennen Fönnen, hat am 


‚ ibm helſen lönnen. 


‚2..Yaunar 1850 ‚bereits, eim Biſchof von der Waffe des . 
ISMRTbiTte Gebrauch gemacht, weil‘ die, Kegierimg ‚an 
einer ‚Lehranftalı ‚einen jüdiihen Wrofeffor der Bbilofophie‘ 
angeftellt, bat., ‚Interbift, Das auch zur Zeit Ludwig des / 
‚Bayer ‚auf Bayern lag, ift das Verbot, irgend einen Got 
teödienR zu, halten, over die Säframente * fpenden, vie) 
Kirchen werden geichloffen, die Gloden nicht mehr, geläius 
‚tet und nichts verfäumt, was ben dummgläubigen Pöhel 
zum Auftuht reizen und den frommgläubtgen Katbolifen 
in die tieffle Berrübniß verfepen muß. Eine ſolche Maß— 
regel, wird angewendet, ‚well der Lehrer der Anleitung zum 
Gebrauch des gefunden Menjchenverftandes ein Jude iſt, 
rd ob es einen Fatbolifchen, lutheriſchen und jüdifchen 

Rand und Vernunft gäbe. Die Pofigeitung die diefen,, 
Ausfluß der „Freiheit der Kirche“ am 23. Januar, mite, 
tbeilt, empfiehlt den bayeriſchen Biichöfen: Gebt hin und 
ıhut ein Gleiches ! 

Ihr: wüßt num, meine lieben Landsleute! was ihr von 
diefen Demokraten zu halten habt, und fünnt euch vor 
denfelben hüten, Da wir über diefen Gegenſtand wäh⸗ 
rend der, Dauer dieſes Landtags noch öfter und zu befpres, 
hen Anlaß finden. werden, fo will ich's für heut gut fein, 


lafien. Behüt' Gott!, Huhn. 
Ein. ihwäbiicher Bauer. 


Weber die Emancipation der Quden. 


Schluß.) 

So viel iſt indeß richtig, daß beſonders der gemeine 
Mann, vor den Juden viel Reſpekt hat, von, wegen des 
Betruged im Handel. In der Regel fagt man, daß ein‘ 
Mann, fobald er mit einem Juden anbinde, zu Grunde 
gebe und unmöglich wieder in die Höhe kommen fönne. 
Das Barum bieu iſt aber ganz leicht 'erflärlich. Der 
Chriſt wendet. ſich im den meiften Fällen. erft. dann an eis 
ten Juden, wenn ihm fein Ghriß mehr helfen mag, So 
lange : die Berhättmiffe eined Bürgers oder Bauern no. 
leidentlich find, und er Geld oder fonftige Hilfe 7— 
da wendet er ſich eben an feine Nachbarn oder an dies 
jenigen Leute in feiner Näbe, von denen er weiß, daß fie 
Haben fi ‚feine Verhäliniſſe aber 
verfchlimmert, fo zieben ſich dieſe zuräd, und der arme 
Mann bat: feine andere Zuflucht wieder, als ſich an einen 
Juden:zu wenden. Der Jude wagt mehr, als ver. Chrift, 
und fucht, wo er Geſchaͤfte machen fann, weil er nur, eine 
Heine: Auswahl darin. bat. Muf dieſe Weile fommt «6 
denn, daß der größte Theil der fchlechten Schulpner ich 
in der deßten Zeit. an die Juden wendet. Gehen fie aber 
dann zu ‚Grunde, fo iſt nicht: der Jude daran Schuld, 
ſondern ihre frübern ſchlechten Verhäliniſſe. In den meis 
Ren Fällen waren diefe Leute ſchon zu Grunde gerichtet, 
bevor fie ich nur an einen Juden gewendet batten,., So lebrt 
es die Erfahrung tagtäglich. Was aber den, Wucher ‚der 
Zubden.: anbelangt, fo dürfen die Ghriften nicht gar zu bohen 
Lärın darüber aufichlagen. Unter den Ehriften find jegt gar 
viele, welche den Juden im Wucher um fein Haar nach» 
fteben, ja diefelben noch in vielen Dingen meifterhaft über» 
treffen... Dem. Bäuerlein_ 200 fl. in die Hypothef eintras 
gen lafjen und ihm dann hintennach bios 150 fl. bezah⸗ 


air 


tech — das len Kunkiniti, iozu. min, gar tee Zu⸗J 
den gay. 


den brauch, das Fonhen unſert hrifliche Ju 
perieh, Ueberhaupt fominen da von den chrifllichen Gelbr 
wüchetern mirunier Dinge an das Tageslicht, daß der 
gemeinfte und geijipne Zube daran noch etwas lernen 
fönnte, Diele Wucherer. richten den Unbemittelten Mann 
noch. viel mehr. au Grunde, als die Juden, die bin md 


da in unfern Häufern zufehren und anfragen, ob es michts 


zu Ichachern gebe; 


Duich eine täufchdfährige Gewohnheit wird der Jude * gar nicht anfömmt und daß in manchen Beziehungen 
du gar nicht fo unrecht haft. Ich will dir aber lieber ein 


auf den ‚Handel —— Meht als tauſend Jahre wat 
ihn jener andere Erwerbzweig verboten; fein Wunder alfo 
wenn ſich der größte Theil der Juden milk 
bofchäfrige. Man fagt zwar wohl davon, daß die 
Juden dem Adterbau nicht hingegeben hätfen. Auein fürs 
Ceſte war denfelben das Betreiben der Land wiribſchaft 
rade ju were: gemacht und fürd Andere gen der 

de feinem Körperbau nach nicht zu vielem Erwerbs⸗ 
zeig. Wir alle willen, daß ein fräftiger, adgehärteter 
Körper dazu gehört die Beldarbeiten zu verrichten, und daß 
wian von Jugend an, dazu erzogen worden fein muß. 
Der Jude ift von Jugend auf aber zu einem andern Ge⸗ 
werbe erzogen worden und man fann daher von ihm nicht 
verlangen, daß er auf einmal hinter dem Pflug bergebe 
und adere. Bei andern Ständen ift es ber nehmliche 
Fall, Der arbetislofe Handwerksburſche leider lieber Roth 
und GEntbehrung, als daß er ſich den landwirthichaftlichen 
Arbeiten unterzieht. Er iſt fie nich 53 und würde 
fie nicht ausdauern. Das ift unter den Landleuten allge 
mein befannt, daß der, welcher pt mit ihren Arbeiten 
rg ii if, fie größtentheld nicht aue zuhalten im 

tande 


Aehnliche Schwierigkeiten —— A Agent in 
gegen, werm er eitwa geſonnen fein ſollie, 
Het zu erlernen. Als Lehrjunge, ald Gefelle und aid 
eifter ſtehen ihm Hindernife in dem Weg, und es iſt 
nichts Sellenes, daß ein Jude ſchon wegen des Ger 
söhtel, dem er fortmährend ausgefeht if, das diwert 
illen läßt und lieber zu dem Gewerbe feiner Bäter, m 
em Handel greift. Kür) aus allen Berhältniſſen, 
welchen die Juden leben, gebt zur @enüge hervor, daß fie 
in — beraßgefeßter Stand find, der nur durch Die 
ürtberzigen Gefege der Bor» und Jehtzeit zu dem ger 
acht wurbe, was er jeht if. Würde es dem Juden 
attet worden feln, fidy frei zu bewegen, fo Fönnte im 
ſellſchaftlichen Leben gewiß Niemand einen Unterfchied 
tideden zwiſchen Ghrift und Jude. Die Geſchichte weit 
e& auf, daß gedtüche Bollerſtämme Immer hinter demjenis 
Ken, welche fich freier bewegen konnten, zurückblieben. — 
arum wäre es wirllich einmal am der Zeit, daß bie 
dm auch in diefelben Rechte eintretem dürften, wie bie 
riften. Ale Beffervenfenden unferer Zeit wünfchen «6 
endlich, daß es fo fommen möge, und nur bie und ba 
opel noch ein ſchwatzet Bruder ans chrifllicher Liebe 
gegen. — 





dem Handel | 


‚von: Hummern gehört. Um nun feine 





Redastear: FM. Danndeimier. Berantwortliger Stelvertreirr: Waibel 


Die Stiwmeorm 
(@ine alte Parabel.) 

HM doch Deufchland ein fo großes, ſchöͤnes Gebiet, n 
rungsfprofiend und ergiebig überafl. Warum mwanbert 
nun aus, verlaft die füße Heimath und fucht in der Ferne 
Baterland? Haben 40 Millionen thätige Arbeiter in dem 
weiten Reiche nicht Raum genug?. So fprach zu mir 
einft. mein Nachbar, nnd ich mußte ihm enigegnen ; 
A * iſt fehr verfänglich, mein werther ! 

kann dir gründlich beweiien, daß es auf die Zah 


ichtchen erzählen. 

Rah Hamburg fam einft ein Schwabe, der hatte viel 
eunde recht ans 
ftänbig gu bemwirtben, lub er fie-auf die feltene Speife ein 
und gab dem Kellner den Auftrag, das Mahl zu befar- 
gem, — Wie viele befehlen Sie? fragte diefer. — Wh 
mir drei Dutzend bereiten war die furze Antwort. — Run 
find die Hummer gar große Thiere, und einer wäte 
wahrlich genug für fie Alle geweſen. Deshalb ſtaunte 
der junge Kellner nicht wenig, weil aber der Schwabe fo 
— und anftändig ausſah, wagte er nichts zu 
ermibern, 

Da brachte man num in ber Stabt Hamburg bie Hum⸗ 
mern mit Mübe zufammen; der große Saal des Gafbor 
fes wurde gelüftet und reinliche Tücher breiteten ſich über 
lange, lange Tafeln. End trug mat die ritterlichen Thiere 
auf, ein: jedes in einer „eigenen Borzellanfhüffel, jchön rot, 
mit grünen Kräutern ber. 

Als nun alle daftanden, gehatniſcht und gerüftet wie 
eine — ‚ rief man die Herten zum Mahle in 
ben Saul. 

„Hätten denn die wenigen Leute nicht Raum genug in 
meinem. freundlichen Zimmerchen gehabt?" fragte etſtaunt 
der Schwahk. 

Aber der fchalfbafte Kellner erwiberte fein lächelnd: „Sie 
meine Hersen bätten wohl fämmtlih Plag, aber bie 
Hummern nicht.“ 


Boom 
Mn Höfe beftagen ſich vornehnme Thier 
Es dünfe fie etwas Veraͤchtliches fdhler, 
Nur ſchlechtweg zu heißen: Herr Buche, Herr Bär, 
Als ob ihres Gleichen ein jeder wär. 
Da läßt der Leu den Befehl ber, 
Man foll fie nennen nach ihrem Haus; 
Bon Winfeluf einen Junker den Fuchs, 
Bon Lauerbufch einen Grafen den Luchs, 
Die Bären, Prälaten von Honighain, 
Die Efel Barone von Diftelhain. 
Seit achten die Eſel und andre bad von 
Als ihre alleinige Ehrenfron, 
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It die Wahl zum Landtag dem Volke 
eine Lait? 


Wenn man den Schaden hat, darf man für den Spott 
nicht jorgen — jagt eim altes Sprichwort, und daß es 
wahr ift, hat Dr. Sepp bei jener Gelegenheit bewieſen, 
als es fich darum bandelte, ob der zum Profeſſor wieder 
ernannte Abgeordnete Dr. Döllinger ſich nad) dem Aus— 
ſpruch des Wahlgefeges einer neuen Wahl zu unterziehen 
babe oder nicht. Für Wallerftein regte diefe Frage 
an, und die Linfen waren mit ihm der Anficht, daß die 
Wiederanftellung eines in den Rubeftand verfegten Unis 
verfirätslehrerd einer meuen Anſtellung oder Beförderung 
leich zu achten, im vorliegenden Falle muhin eine neue 

bi anzuordnen jel. Da griffen die Rechten gleich wie 
der zu ihrem gewohnten Zafcpenfplelerfüdlein, die unmis 
derlegliche Richtigkeit der Wallerſtein'ſchen Behauptungen 
der Aufmerffamfeit zu entziehen, und die Abſicht ihres Geg⸗ 
nerö zu verbächtigen, ald ob es ibm um Gnıfernung Döls 
lingerd bloß deswegen zu thun fel, weil er alö der auds 
gezeichnetſte Gegenfämpfer der Linfen gegenüberficehe. Das 
Wahigeſetz beabfichtigte offenbar, das Bolf und’ jeine Ins 
- terefjen gegen die Berfuche der Regierung zu fchügen, vie 
Abgeordneten durch Anftellung und Beförderung von der 
Sache des Volkes abzuziehen, oder für ihre allerunterthäs 
nigft treugehorfamfte Ergebenbeit zu belohnen. Geſchaͤhe 
dieß wirklich, fo follte das Voll das Recht haben, durch 
eine Neuwahl auszuſprechen, ob der neu angeftellte 
oder beförderte Abgeordnete auch jept noch fein (des Vol⸗ 
feö) Vertrauen babe oder nicht. Da natürlich nur Ans 
hänger des Minifteriums ſich folder Gnaden zu erfreuen 
haben, fo muß es diefen auch daran liegen, durch ſolches 
Gnadenſpenden nicht die Zahl feiner gehorfamen Diener 
zu verringern, d. h. ſich der Gefahr auszufegen, daß bei 
einer neuen Wahl der Beförverte durchfalle und flatt def» 
fen ein Linker in die Kammer fomme. Darum wurde 
wieder mit den Waffen ipipfindiger Spiegelfechterei dafür 
gefämpft, daß Döllinger fich feiner neuen Wahl zu 
unterwerfen babe, und die gehorſame Mebrbeit der Abge⸗ 
ordnete ftimmte bei. Wie immer zeichnete ſich auch dieß⸗ 
mal Hand Kafpar Sepp aus, indem er fidy über 
die Kurzlichtigfeit der Wahlmänner von Weilheim, zu der 
nen er felbit gehört, Iuftig machte und erflärte, fie würden 
den großen Bolföfreund Döllinger doch wieder, und 
war mit Afflamation (allgemeinem Zuruf) wählen. Man 
Holle überhaupt das viele Wählen unterlaffen, fo eine Wahl 
fofte über 2000 fl., es fei dem Landvolke insbefondere lä— 
ftig, und es erfcheinen bei den Wahlen faum zum fünften 


Theil die Wähler u. dgl. Hans Kafpar Sepp meint 
eben, weil er und feine Gefinnungsgenofien in der Kams 
mer die Mebrbeit haben, brauche man überbaupt feine 
Wahl mehr, denn beſſere Abgeoıdnete, als diefe find, lönnte 
man ja doch nicht mebr aufıreiben; die Regierung kann 
diefer Mehrheit gegenüber rein thun, wa® fie will, wenn 
fie nur feiner Zeit die „Kreibeit der Kirche” aus— 
ſpticht, d. b. die Herren Döllinger und Kompagnie 
ungeflört fchalten und walten läßt über Kopf und 
und über den Geldbeutel des Fatbolifchen Volkes. 
Wir [hwäbifhe Bauern müffen die Bauern des Wahlbes 
zirles Weilheim wahrbaftig um ihre Arglofigfeit beneiden, 
wenn fie den Spott und Hohn nicht merken, den ibnen 
Dr. Sepp ind Ungeficht ſchleudert, wenn er fagt, fie 
würden mit allgemeinem Zuruf Denjenigen wieder wäh 
fen, der mit allem Scharffinn eines falten, berzlofen Klopf⸗ 
fechters den Rechten des Bolfed entgegentritt, die Männer 
des Bolfed verhöhnt und verläumder, und mit unbeugfas 
mem Starrfinn dabin arbeitet, die Laften des Bolfes zum 
Vortbeil weniger Privilegirten zu etſchweren und feine 
Feſſeln wo möglidy fefter anzuzieben. Wartet nur, ihr 
MWeilheimer! bid die Anträge der Linken auf Erleichterung 
der drüdendften Befimmungen des Firirungs⸗ und Ablös 
fungs-Gefeged zur Sprache fommen; da werdet ihr euern 
mit „Afflamation” gewählten Döllinger jeben, wie er mit 
aller Macht der Rederei dafür arbeiten wird, euch ja fels 
nen Heller von dem machzulafien, was jenes Geſetz euern 
Burds und Zehentherren zufpricht. Ja ihr habt ein wahr⸗ 
baftiges Weilbeimer Stüdlein geliefert, daß ibr einen Döls 
linger und nody dazu einen Oberappellratt Hopf, und 
einen Landrichter Pitz ner wählte; die baben eure Sache 
biöher vortrefflich vertreten, und ihr müßt euch nun noch 
ins Angeficht fpotten laffen, ihr würdet fogar mit freudi« 
em Zuruf eure geichworenen Feinde wieder wählen, wenn 
e durch Beförderung geſehlich audzuireten gendthigt wä⸗ 
ren. Seht, meine‘ lieben Landsleute! fo verfpotter man 
Diejenigen, die nicht mit eigenen Augen fehen, fondern 
zur Beratbung der heiligſten Angelegenheiten des Vater⸗ 
landes Diefen oder Jenen wählen, weil ibn Seine Hoch 
würden oder der „gnädige Herr“ euch vorgeichlagen hat. 
ei Sepp meint aud, das oftmalige Wäplen fet dem 
Volke läftig. In einer Hinficht bat er recht — nemlich 
dem dummen politiih unmündigen Bolfe, das nicht weiß, 
um was es ſich bandelt — nicht weiß, daß es von feiner 
Wahl abhängt, ob das Land in Zufunft zehn bis zwanzig 
Millionen mehr oder weniger beyablen muß — nicht weiß, 
daß man gegen den Willen des Volls und feiner Vers 
treter nicht bunderttaufend junge Männer in den bunten 
No ſtechen und mit einem Aufwand von zwölf Millionen 


Bulvden in den Kafernen muͤſſi 
gend der Bauer flatt ſeinch 

beflere Koſt einen nichtenudigen Knecht -einftellen und von 
dieſem das Leben ſich verbittern laffen muß. Einem Bolfe, 
das hierüber und über hundert andere derartige Dinge, 
die Durch tüchtige Vertreter zu feinem Bortheil entfchieden 
werden, nicht denft, wird es freilich eine unerſchwing⸗ 
liche Laſt fein, einen halben Tag auf die Urwabl zu ver⸗ 
menden, oder ald Wahlmann einen ganzen, ober gar zwei 
Zage zu verlieren. Uebrigens konnte im vorliegenden Falle 
von ben Urwablen feine Rede fein, bei melden, nach 
Sepp's Berficherung, faum ein Fünftel der Wähler er 
Acheine, fomdern nur von der Deputirtenwahl, A welcher 
%, der WBahlmänner erfcheinen müflen bei Vermeidung 
der Koften einer vereitellen Wahl. Ueberhaupt bätte Sepp 
wiſſen fünnen, daß der Alıbayer mit der Zeit nicht fehr 
geist; da er das Jahr hindurch zur Ehre Gottes und feis 
ner lieben Heiligen wenigſtens 120 Feiertage hält, und 
grori bis dreimal einen Kreusgang von einigen Tagreifen 
mitmacht, um fich die Gunft irgend eines Biehpatronen 
oder eined Befchügers vor Hagel u. dgl. zu erfleben, oder 
eigentlich zu verdienen. Wenn aber die Unfoften einer 
neuen Wabl das Volf gegen dielelbe abgeneigt macht, 
dann ift einem folchen Volfe das Urtbeil geiprochen. Ein 
wollgültigeres Zeugniß für die Geiftesarmurh und politiiche 
Unmündigfeit feiner Landsleute hätte Hr. Sepp nicht aud- 
Rellen können. Bel und in Schwaben wäre das jegt ganz 
anders; wir haben feit der legten Wahl viel gelernt. Eins 
mal haben wir uns übers Eis führen lafien, aber zum 
gweitenmal fann man felbt den Eſel nicht binüber 
führen, vielmeniger uns, die wir jegt fo ziemlich wiſſen, 
woran wir find. Wir würden daher mit Freuden zu eis 
mer neuen Wahl fchreiten, wenn zum Lohn für bisher ges 
Heiftete treue Dienfte unfer Dr. v. Hermann zum Hans 
delominiſter, unfer Henne und Högg zum Lanprichter, 
anfer Gſchwendner zum Rentamtsoberfchreiber, unfer 
Ecyellborn zum Stadigerichtöpireftor und unfer Pfarrer 
B008 zum Domdekan befördert würden. Den Zeit- und 
Geld» Aufwand würden mir mur als geringes Opfer auf 
dem Altar des Baterlandes betrachten im Vergleich mit 
dem unfchäpbaren Nupen, den diefe verdienfivollen Männer 
Riften fönnten, wenn man fie in den Etand feßte, ihren 
neuen Wemtern mit ungetbeilter Kraft fich hinzugeben, 
amd ibre edle, auf einem andern Platz viel beffer anges 
wendete Zeit micht ferner durch müffiges Herumfteigen in 
den Strafen Münchens zu verfchleudern. Wenn daher, 
Sie Hr. Dr. Sepp! wieder Anlaß finden, vom „Bolf“ 
gu reden, fo bitten wir Sie, wenigftens uns Oberfchwaben 
auozulaſſen, und mit Ihrem ‚Spot und Hohn nur Ihren 
Weilbeimern aufjguwarten. Und damit empfiehlt fich 


Ein ſchwäbiſcher Bauer. 


eben 1 fann, waͤh⸗ 
—* Lohn und 


Brief aus Amerifa. 


New:Mork den 23. Det. 1849. 
Run fann id Dir zum Erſtenmale Troft berichten und 
zwar einen fehr gewichtigen. Meine Hand ift zwar zum 
Schreiben etwas ſchwer; doch dies ıhut zur Sache Nichts. 


Dente Dir, es iſt gerade wie ausgemacht, ich mußte 
und foßlte warten, bie ich meinen Zweck ereeichen fonnte. 
IH babe gefunden, was ich ih Amerika fuchte, woran ich 
aber ſchon zweifelte, ein halbes Jahr mußte vergeben, um 
zufrieden zu fein. Ich mußte alfo warten, bis der zweite 

der Münchener Auswanderungs » Geſellſchaft, wobei 
fi) ein Gürtlergefele Namens Sh....... befand, wel 
der an einen gewiſſen Heiniſch einen Brief abzugeben 
batte. Erft nad ein paar Tagen fanden wir denielben, 
wir erfannten ung — er fam in München öfters zu une, 
wenn Du Dich feiner nody erinnern kannt — nach ger 
genfeitiger Begrüßung und ausführlicher Erzählung aller 
Begebenheiten in Deutfchland fragte er mich um meine 
dermalige Beichäftigung, und veriprach, mich zu befuchen. 
Wirklich erfchien er auch Tags darauf in aller Frühe und 
trug mir an, in einer Kabrif ald Modeleur und Gifeleur 
Arbeit zu nehmen, wofür ich wochenti 10 Dollars 
(25 fl.) verlangen follte. Ich wurde nun dem Vormann, 
einem totalen Amerifaner dur einen Deutichen, Ramens 
Miller, der 6 Jahre in Mündyen gearbeitet und mid ie 
gleich erfannt hat, und nun den Dollmeticher macht, vow 
geflellt, und da man mir die verlangte Summe ſogleich 
zuſicherte, fing ich gleich Modelle von Wachs zu boffüren 
au. Ich goß diefelben mit meinen gewöhnlichen Hoblfor- 
men von Metall, welches mir fo gelang, wie noch nie 
male. Ueber diefe Manier zu gießen war der Obmann 
und die Befiger der Fabrif, deren ihrer 3 in Compagnie 
find, ſehr freudig überrafcht und liegen mich durch den 
Dollmeiſchet fragen, ob ich nicht immer in ihrer Kabrife 
arbeiten wolle. Zu Ende der Woche nahm ich 25 fl. 
bayerifch ein und da fagte der Obmann zu Miller: diefer 
Mann if täglid 3 Dollar werk. Nun weiß ich Doch, 
was ich werih bin, in Deutfchland Tonnte ich Died nie er⸗ 
fabren. Habe ich nicht immer gelagt: ed müßte der Herr 
gott fein, wenn ich nicht in Amerika 25 — 30 fl. verdie⸗ 
nen fönnte? Und fiebe da, jegt ift ed fo. Ich nebme nun 
wochenilich 25 fl. ein. 


In diefer Kabrife arbeiten SO Mann, welche wochent ⸗ 
lich 500 Dollars foften. Es wird jede Woce ein Wa— 
gen voll Arbeit gefertigt, Broncer und Spänglerarbeit, 
Luſtres, Lampen, Giehmwaaren. Hier werben durch eine 
Dampfmalchine 25 Drebbänfe getrieben und durch 20 an« 
dere Maichinen Bohr» und Schneid « Inftrumente, fogar 
Schrauben jeder Art geichnitten. Ich babe bei Hr. Et 
und Mannbardt in München verfchievene mechanische Borr- 
richtungen geſehen, aber dieſe Vorrichtungen. wie fie in 
diejer Fabrıfe fich befinden, fann man nur anftaunen, man 
muß fie feben! Was Mecanif in Hinfiht der Dampf— 
fraft berffie find wohl die Amerikaner nicht leidyt zu über: 
treffen; denn fie fcheuen weder Zeit noch Geld, fomie fie 
etwas Neues fchen, oder in Erfahrung bringen, nur im 
Ktunſtfach und in Meflinggiefereien find fie zurück, un 
dieſes ift eben mein Element: dagegen giefen fie in- rien 
die größten und fleinften Gegenftände gut und rein. 


Es find übrigens bier noch 6 ſolche Fabrifen, und an 
anderer Befiger ließ mir durch Deutſche mwochentlich 12 
Dollar bieten, wenn ich bei ihm in Arbeit treten wollte, 
und als ich diefes ablehnte, bot er mir 15 Dollar; allein 
mein Dollmeiſcher Hr. Miller rierh mir ab mit der zuvers 


tlichen Berbeifung, daß ‘ich im diefer Fabril nach Ber: 
mt einiger Wochen gewiß noch mehr befommen werde. 
Siehe, ſo ſchaͤden die Amerifaner arbeitfame, brauchbare 
Leute. Bei ſolchen Auefichten kann ich, wenn ich an das 
fümmerliche Leben in München, an die zerriffenen Zuflände 
Deutichlands denfe, wo der rege Geiſt in feiner aufftres 
benden Ricytung durch ftaatsrechtliche Norhwendigfeit ge 
feffelt und dem größten Genie ungeheure Hinderniſſe in 
den Weg gelegt werden, nur wũnſchen, all meine Lieben 
um mich zu baben, um auch das Gute mit ihnen theilen 
zu können, wie wir ed in fümmerlichen Zeiten redlich ge⸗ 
iban haben, 

Ich wohne nun bei meinem Dollmeiſcher Miller, wels 
der eine Rheinpfälgerin zur Frau hat. Sie it recht brav 
und reinlich, ich bezahle wochentlich 20 Schillinge, d. i. 
7 fl. 30 fr. Dafür babe ich ein hübſch tapeziries Zim: 
mer und erhalte Morgens eine große Schaale quten Kaffee, 
friſches Schönes Brod, Käs, Butter oder Apfelfuchen, zu 
Mitag gute Fräftige Suppe, gutes Rindfleiſch mit Ger 
müfe, Braten nebſt einer Schaale Kaffee, ganz fo gefocht, 
wie bei und in Deutſchland. Das Abendefien iſt verfchie- 
den, Fleiſch, Käs und grünen Thee, täglicdy legteren. Hier⸗ 
bei ift die Wälche mit eingerechnet. Ich bin daher febr 
billig und reinlich gehalten und aus meiner Zahlung fann 
man erfehen, daß es in Rem Dorf keineswegs fo horrent 
tbeuer if, wie man in Deurjchland lärm. Man muß 
fi eben nicht in Gafthäufern, fondern, wenn man läns 
gere Zeit fidy bier aufzubalten gedenft, in Vrivathäuſern 
einlogtren, und lebt fo billig, als in München, wogegen 
der Verdienſt jeder Art 5- bis Gfach höber ift, wenn man 
fo glüdlidy ift, bei der ungeheuern Bevölferung und Der 
täglich in mehreren Hunderten aus Europa anfommenden 
Auswanderern Arbeit zu befommen. Nach meiner. über: 
ſtandenen Kranfbeit füble ich mich feit 14 Tagen geftärft 
und fräftig und mit jevem Tage gelünder und rüftiger. 


Die legte Geiellichaft bat die Neife auf der Bavaria in 
2 Tagen fchneller als wir zurüdgelegt, weohalb ich wün» 
fche, daß Du mit dem nämlichen Schiffe die Seereife mas 
heit. Es if ein quies, ſtarkes, ſchnellſegelndes Schiff, 
jedem Sturm und Wetter trotzend, fo daß nicht leicht ein 
Ungtüd bei der gewandten Umſicht des Kapitaͤns ſich er- 
eignen fann. 


WB. ...; babe ich die Schattenfeiten in feinem Ge⸗ 
fchäfte geichilvert; ich bin nun von den erften trüben Gin- 
drüden, welche beinahe jeden Einwanderer in den erſten 
Wochen und Monaten befangen, zurüdgeflommen, man 
betrachtet alle Berbältniffe mit fchiefen Mugen, die ſich doch 
bei rubiger Beurtbeilung auf eine weit vortheilhaftere Weife 
entwideln, und werde ihm nächſtens auch die Fichtfeiten 
fchreiben, jedoch mit einigen Bemerkungen, die einem auf: 
merfjamen Beobachter nicht entgehen. Ich beziehe mich 
bier auf meine eigenen früberen Briefe, fowie ich aufmerf: 
fam mache auf alle jene übercilten Berichte mandyer Ein» 

ewanderten, die fich in der erften Hige und Unerfahren« 
eit zu den mannigfaltigten Klagen, Beichwerden über 
Unannebmlichkeiten verleiten ließen, und von denen ich die 
fefte Ueberzeugung auszuſprechen wage, fie werden nach 
richtiger Beurtbeilung der Sitten und Gewohnheiten und 
nachdem man fich mit der amerifaniichen Sprache ver: 


traut gemacht haben, ganz andern — eines befferen, ges 
diegeneren Inhalles fein. 

un lebet recht wohl und grüße mir all meine Ber 
fannte und Freunde, und indem ich auf ein baldiges Wie- 
derfehen in dem glüdlichen freien Amerika der gegründeten 
Hoffnung lebe, bin id) Dein Kreuginger. 


In einem Briefe, den unſer unbekannter, aber doch qu⸗ 
ter Freund, nämlich der ſchwäbiſche Bauer an das Volfe- 
vereinsblatt gefchrieben hat, heißt es einmal, es fel Jam⸗ 
merfchade, daß wir unfere März» und Bolfsvereine ha⸗ 
ben eingeben laffen. Ueber diefen Punkt muß ich bier ein 
Weiteres reden, theils zur Kenntniß unferes guten Freun—⸗ 
des felbft, auf daß er feine fchiefe Meinung von uns bes 
fomme und theild zur Kenntniß anderer 2eute, die fich die 
Sache auch nicht recht erflären fönnen. 

Wenn von unferm Allgäu einer oder der Andere ind 
Unterland reifet oder ſich noch weiter wagt und fogar 
nah Franken fommt oder da und dort bin, wo man von 
dem Allgäu etwas weiß, jo wird er da gewöhnlich mit 
dem Namen titulirt: „du grober Dberländer!“ Es bat 
mich) dad Ding fchon oft verdriegen wollen; denn wenn 
ich felber jo gereist bin und hab manchmal mein Maul 
nicht halten fönnen, fondern den Leuten die Wahrheit ger 
radezu ind Geficht fügen müſſen, wie mird auf dem Her 
zen und in dem Sinne gelegen ift, und man bat mir dann 
darauf die Kappen gewaſchen und mich einen groben Ober⸗ 
länder geheißen, fo bat mir wollen das Blut ind Geficht 
fteigen und ich hätte ein paarmal redyt große Luft gehabt 
den hehlen Leuten recht tüchtig die Leviten zu lefen. Doch 
ich hab es meiltentbeild bleiben laffen und mir dabei ge» 
dacht, . lieber ein aufrichtiger und grober Menſch, als ein 
falfcher und dabei feiner. 

Die vernänftigern Leute lafien aber den Allgäuern von wer 
gen ihres Grobfeind überall Gerechtigkeit wiederfahren. Sie 
wiſſen, daß e6 der Charakter der Allgäuer überhaupt if, 
das Herz immer auf der Zunge zu tragen, Weil man 
aber auch diefes weiß, fo if mit feinem Menichen beifer 
auszufommen, ald mit den Oberländern. Die wiſſen nichts 
von Hinterhälten uud Schleihwegen und wie dir einer ins 
Geſicht fagt, fo is ibm auch um's Herr. Der Allgäuer 
it noch ein Naturmenſch, der von der Verfeinerung und 
der damit verbundenen Verſchlechterung ber Menfchen nichts 
weiß, Er if, Gott fei Danf, noch frei von der ſogenann⸗ 
ten Bildung, die einem lehrt, wie man den Leuten fchön 
ins Geſicht und wild auf den Rüden ıbun muß. Und 
ich fag es offen, ich wünſch es auch nidyıs andere. Ach 
wünſch nicht, daß ſich die Dffenbeit und reimütbigfeit 
aus unfern Bergen verliere und dafür Gomplimentemadye- 
rei und Wobldienerei einfchleiche ıc. 

Eo nun, wie ſich der Allgäuer im gewöhnlichen Ber 
febr und im gefellichaftlichen Leben zeigt, gerade fo ift er 
auch im politifchen. Er ſpricht ſich auch da gerade jo auß, 
wie er denft und wenn im verflofienen Ftuͤhjahr fait in 
jedem Derilein des Allgäues ein freifinniger Verein bes 
ftand, fo fonnte man mit Gewißheit annehmen, daf bie 
Mitglieder alle fo zu fagen mit Leib und Seele dabei was 
sen, auf der andern Seite aber auch fein Haar breit weis 
ter wollten, als fie fich offen ausgefprochen hatten, und fort 
während audfprachen. 


An Sonn» und Feiertagen nach dem Gottesdienſt da 
tfam man in der Regel zufammen um Berein zu halten. 
Man bat died immer bei offenen Thüren, ober gar im 
Breien getban. Ein Jeder, fei er auch hergefommen, wo⸗ 
ber er wollte, durfte zuhören und wohl auch ein Wörtlein 
mitreden. Jedermann hat es recht gefreut,‘ wenn in den 
Bereinen viel zur Belehrung des Volkes gefprochen wor⸗ 
den if, und Mancher it nach dem Berein beimgegangen 
und bat mit feinem Nachbar auf der Dfenbanf dann noch 
über das gefprochen, was er gerade nicht ganz „verfopfen“ 
fonnte, weil ed ibm zu fludiert vorgefommen if. Die Ber: 
eine haben monatelang gedauert, man hat fih alle Wo 
hen verfammelt. Dft And dem Tauiend nach Menfchen 
bei einander geweſen, fo zwar daß man in dem Ort faum 
wieder ein Unterfommen gefunden bat, bat aber ein Med» 
ner angefangen zu fprechen, fo war Alles fill und ruhig 
und wenn die Berfammlung gefchloffen wurde, fo if Jeder 
wieder rubig und frievlih nad Haufe gegangen und es 
it niemals erbört worden, daß bei einer ſolchen Belegen» 
beit nur eine Schlägerei fattgefunden hat, Der Nupen 
aber, den bie Bereine im Allgemeinen hatten, ließ fich 
bald verfpüren, und hätten fie erft längere Zeit gedauert, 
fo wäre derfelbe erft groß geweien. Dabei bewegte man 
fih gm auf dem gefeplichen Boden und bat audy nicht 
das Geringfte verlangt oder begehrt, was wider das Recht 
gewefen wäre, Ich weiß wohl, man hat da und dort 
gefagt, die Allgäuer feien lauter rotbe Nepublifaner, die 
von einem König nichts wieder wiſſen wollten und ans 
ders derartiges Zeug mehr. Ich muß aber bier und über: 
all erflären, daß dieß abfcheuliche Rügen find, wie fie nur 
bösmwillige Leute erfinden fünnen, um einem Andern das 
durch zu fchaden. 

Es if im a ar er Sommer unfer König auf feiner 

Rundreife auch ins Allgäu gefommen und er iR gewiß in 
feiner Provinz berzlicher empfangen worden als bei uns 
und was bie Haupiſache if, was da die Allgäuer getban 
baben, das ift ihnen auch vom Herzen gegangen und ein 
Hochruf von einem Allgäuer ift mir lieber als zehn ans 
dere von Leuten, denen die Kalichheit auf allen Seiten 
aus dem Gefichte ſchaut und wenn die Allgäuer vor den 
Drtfchaften Freudenbögen errichtet hatten, die zwar nur 
einfach von Moos und mit Gebirgsblumen verziert waren, 
fo hatten diefelben doch fo großen Werth, wie die Bögen, 
worauf man Hunderte von Gulden verwendet hatte. Der 
Allgäuer batte fich die Blumen und Kräuter auf den höch- 
Ren Bergen zufammengeholt und wäre ed nicht Liebe zum 
König geweien, fo hätte er es wahrlich bleiben laſſen auf 
den Bergen herumzuflimmen, 

Durch diefe und noch manche andere Gelegenheit haben 
die Allgäuer gewiß genugfam bewiefen, daß fie die Men- 
ſchen nicht feien, für welche man fie in ber Welt gewöhn- 
lich verichrie. Das half aber alles nichts. Die öffent» 
lichen und gebeimen Angeber und Denunzianten ließen kei⸗ 
nen Tag vorübergeben, ohne daß fie das Allgäu verläum« 
beten und verläfterten. Es war ihnen ein Gräuel, daß 
da oben fo viel Sinn für die freiheit herrſche und daß 
die Bauern fich nimmer von ihnen jo hübſch wie früher 
an der Nafe berumführen ließen. Jede Handlung der 


Dberländer murbe anders audgelegt und ihmen überall an« 
dere Dentart, als diejenige, welche fie öffentlich zur Scheu 
trugen, unterlegt. Man bat ſich gar nicht gefcheut ſelbſt 
in Blätter zu fehreiben, daß das Allgäu nahe am Aufruhr 
fe, woran doch Fein Menſch, der feine gefunden fünf 
Sinne batte, geglaubt bat. Man hat die Allgäuer beis 
nahe als Empörer hingeſtellt. Was im Gebeimen ges 
fchrieben wurde, dies mag wohl noch entfiellter ausgefchen 
haben. Bon foldyen Berläumdungen im Boraus gegen 
die Allgäuer eingenommen, fam dann das Milttär bei uns 
eingezogen, um Standquartier dafelbft zu nehmen, und von 
Diefer Zelt an änderte fi auch der Stand der Dinge. 
Wenn der überall offene und redliche Allgäuer in feiner 
Gutmürhigfeit bei einem Glas Bier feine treuberzige Sprache 
führte und mit den Soldaten auf ibr Wohl anftief, fo 
batte der arme Mann ſchon den Teufel auf dem Hals. 
Man nahm ihn vor Gericht und ſchuldigte ihn an, er 
babe die Soldaten verführen wollen, Die Bereint wurs 
den gewöhnlich als republifautiche Werkftätten angeichen 
und fo ed noch Jemand gewagt hätte einen Berein zu bal 
ten, fo wäre er wohl übel dabei weggefommen, er wär 
faft feine® Lebens nimmer ſicher gemeien. 

Das ift dann auh Schuld, warum die Vereine einge 
gangen find, Die Beweife dafür mit manch anderer ers 
baulichen Gefchichte leben im Munde des Volles fort und 
ich babe nicht nothwendig, fie auch bier beigufegen. Biel 
leicht aber geben die Vereine wieder auf fobald das Ber- 
einstechts· Geſetz verkündet if. 

Died unferm guten Freund zur Nachricht. Nebenbei 
bitte ich ihn auch im Namen vieler meiner Nachbarn, 
und recht oft durch feine Briefe Belehrung zulommen 


zu laffen. 
Ein Allgäuer. 


Allerlei. 


Es if, glaube ich, Rabener, welcher über das Sprüch⸗ 
wort: Ehrlid währt am längften, bemerft, daß bie« 
jenigen Sachen am längften währten, die am wenigften 
gebraucht würden. 

Wenn Regierungen die Bölfer von ihren Rechten feis 
nen Gebrauch Mas el laffen, fo table man es nicht, denn 
es geichieht ja aus zärtlicher Sorgfalt, damit die Rechte 
der Völker durch den Gebrauch nicht abgenügt werden, 
und befto länger währen, i 

Die Nationen find ja Kinder, ibre Rechte u. dgl. ihr 
Spieljeug. Koftbare Spielzeuge aber werden von ſorgſa⸗ 
men Eltern den größten Theil des Jahres hindurch ein 
geſchloſſen. 


Hoffnung if eines der erſten Güter der Menſchen. 
Schmäbt daher nicht gegen die Regierungen, wenn fie 
ihre den Bölfern gemachten Verheißungen nicht erfüllen, 
erfehnte Reformen und Berbefferungen ıc. nicht geben wel 
len, es geſchieht dies aus purer Menichenliebe, damit Me 
Hoffnung, die Himmelstochter, bleiben und die Menjchen 
beylüden möge. 


Revacteur: J. M. Dannheimer. Berantwortliger Stellvertreter: Waibel. 
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Aus der Neuen Fränkiſchen Zeitung, 


Wenn ich mir erlaube, diefe Zellen an Sie zu richten, 
fo weiß ich wohl, daß eine Aenderung Ihres Sinnes, bes 
züglich meiner Glaubendgenoffen, zu bewirken mir nicht ger 
lingen wird. ine Sinnes-Aendetung läßt fih nur da 
erwarten, wo bie vorgebrachten Gründe auch bie 
wirklichen find. Ihre Reden in der Kammer dagegen 
haben nur zu Mar bewielen, daß Ihr Verhalten gegen 
und feinen Grund in Ihrem Herzen und nicht in Ih: 
rem Berftande babe, welcher ald Handlanger im Schuite 
veralteter und längft widerlegier Jirthümer und falfcher 
Behauptungen wühlt, um fo wenigftens fcheinbar mit den 
Waffen des Geiftes zu Fämpfen. Warum ich dennoch Ihr 
nen fchreibe? Weil e8 mir, dem Bublifum gegemüber, 
eine Pflicht zu fein fcheint, Ihre Anſchuldigungen und 
Berdächtigungen nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. 
Erwarten Sie jedoch nicht, daß ich in den Ton einflimme, 
der von Ihnen in der Kammer angefchlagen wurbe. Ihre 
Sprache war die des Haffes und leidenſchaftlichet Feind⸗ 
feligfeit. — Wir aber, wir haffen Sie nicht, nein, wir, 
wir — bemitleiden Sie. Ja wahrhaftig, ich fühle 
Mitleid mit Ihnen, denn wie traurig muß es in Ihren 

erzen audfeben, wie arm muß Ihr Inneres an Seelen 

den und Seelenfrieden fein! Es if en nach» 
eroiefen, daß der Menich in dem Grave, als fein Her 
ch glüdlich fühl, wehlmollend gegen andere Menichen 
efinnt fei, und weit entfernt, ihnen Schmerzen zu verurs 
h ‚ ich geneigt fühlen, deren Glück zu fördern, dage⸗ 
en umgefehrt, je mehr das zerrifien iR vom innern 
ee beraubt des himmlischen -Glüdes, eined wahren 
Seelenftiedens, deſto bitterer ift auch feine Stimmung ger 
en Andere, defto biffiger und feindfeliger fein Benehmen, 
is zulegt Andern mehe zu thun, feine einzige Luft noch 
il. Der Götterfunfe, aus dem jene wohlihätige Wärme 
der Innern Zufriedenheit ausftrahlt und einzig und allein 


— — 


ausſtrahlen kann, it — Liebe. In ihr allein liegt un— 
fer Herzens» und Seelenglüd, Daher auch edle Men» 
jchen, fie mögen nody fo viel, felbft auch von Menfchen, 
zu (ciden haben, immer ein liebreiches Wohlwollen bewah⸗ 
ten, denn ihr Seelenglück fann ihnen feine Erdenmacht 
und feln Ervenmißgefchid rauben, während umgekehrt uns 
edle Menjchen, ſelbſt im Schoofe des Ueberfluffes und des 
Glückes, in der Zerflörung des Glückes Anderer ihre Luſt 
und Freude finden. Für mich gibt es darum feinen bes 
mitleidsreichern Menichen, als der Anderen Böirs zu thun 
fählg ift, oder gar ſich freut, denn für mich liegt biertn 
eine unbeftreitbare Gewißheit, daß er unglücklich ſei, daß 
ihm das wahre —— fehle. — Ich will das nun 
nicht Alles auf Sie angewendet haben, m. H., aber daß 
wer Menichenliebe, Religion und Batriotismug befigt, folche 
Reden hätte nimmer halten fünnen, wie die, welche wir ' 
aus Ihrem Munde vernommen haben, das wage ich hier 
felerlichft auszufprechen.. Ich bin mir ganz gut bewußt, 
welche fchwere Anklage ich audfpreche, aber die Öffentliche 
Meinung, die Stimme der Weitgeſchichte mag 
richten zwifchen Ihnen und uns! Sie find der 
Stärfere, dad weiß ich ebenfalls, aber es foll die Nach: 
welt nicht Tagen fönnen, ed habe der gebrüdten Zuden 
Keiner den Muth; gehabt, dem Mächtigen ihrer Feinde 
mit der blanfen Waffe der ungefchmüdıen Wahrheit ent 
——— Die Weltgeſchichie mag richten, ob ein 

ntrag, wie er von Ihnen ausging, nicht aller Menſchen⸗ 
liebe Hohn fpridht )y. Der Zude foll nicht mehr unter 
dem pharonifchen Matrifelgefege ſchmachten, nein, er ſoll 
der Erlaubniß zur ——— gänzlich beraubt fein, 
denn das if der Sinn eined Antrages, daß über jedes 
Geſuch eines Iſtaeliten die ganze einde abflimmen 
fol, Die ganze Gemeinde foll erft vernommen werden 
und ihre Zufriedenheit audfprechen, che ein Zude ein Bar 
milienleben begründen fol. Gerechter Bott, fann man 
fo mit dem beiligften Gefühle der Natur, mit dem Rechte, 
oder richtiger der heiligen Menfchenpflicht feinen Spott 
treiben? Kann man fo das Theuerfte, was es für ein füh« 
lendes Herz auf Erden gibt — das Familienleben — zum 


*) Die von den obgenannien Männern eingebradten Mo- 
difikationen, abgehatenen Reden find zwar ihrem In— 
halte und ihrer Form nad ſcheinbar von einander ab: 
mweihend, aber nur fcheinbar, denn dem Wefen nad ja: 
gen fie alle dasjelbe, ch habe daher es für hinreichend 
— als Belege nur die Worte des Einen oder des 

ndern anzuführen. Nicht als ob ich, mie unfere Geg— 
ner, Alle folidarifh verantwortlid machen wollte, was 
jeder Einzelne fagt, ſondern weil Alle im Wejen ganz 
übereinftimmen, 





a a en u nie eine Splde gehört 
haben, gehen Sie und machen Sie dort einem —— 
-gegen einen feindlichen Stamm einen ſolchen lag ;- 
ob er nicht mit Abſcheu ihm von ſich weit? Und einen 
ſolchen Vorſchlag Fönnen Menſchen machen im civflifirden 
Deutichland, im neungehnten Jahrbunderte, Würden Sie 
-fübten, was ein menfchliches Herz fühlen fol, Ihre Hand- 
wäre Ihnen erftarrt, ehe Sie foldye Worte niedergefchries 
ben, Sie hätten: fih lieber die Zunge'mit den eigenen Ba 
nen abgebiffen, als einen foldyen Antrag über Ihre Lippen 
‚gu taffen. Ach, Sie: begreifen es nicht, welche Graufame 
ei, welche -Unmenfchlichkeit in Ihrem Anttag liegt, der 
‚das heiligfte Gefühl verlegt, und in den Koth — 
Oder denken Sie denn, daß die Juden einem ſolchen 

ietie fich- unterwerfen wärden?. Daß fie nicht fieber — 
:fammt den Wanderſtab ergreifen? „Das mögen fie thun 1*| 
böre ich Sie rufen, „ir wünfchen” das ja,” Das willen! 
wir, und darum-bemitleiden wir Sie, denn ein Her, 
in dem nur "ein Funke von Menfchenliebe glimmt, Tann! 
nur mit Schmerz daran denfen Familien aus ihrer id 
math zu vertreiben, von dem Boden, darauf ihre 
ſtand, und wo bie Aſche ihrer Bäter ruht. Ach, mer ER 
nen ſolchen Wunſch hegen fann, wie wir ihn bei Ihnen‘ 
vorausfegen müflen, wer für die Thränen und en 
Herzen feiner Mitmenfchen fein: Mitgefühl hat, deſſen 
weiß nichts von Liebe, fondern ift ein ausgebrantiter u) 
tan, gleicht einer vom giftigen Samum auegetrodhieten| 
Dede und — ift wahrhaftig bemitleidendiwertb. — 

Wer find num diejenigen, die foldyer unmenfchichen . 
Graufamfeit fähig find? Sie nennen fih Ghriften, Ber) 
fenner einer Religion, die als Religion der Liebe gelten‘ 
will, Prieſter und Würdenträger einer Kirche, bie für die 
Mutter der. Giviltfation gehalten wird. Wahrlich, —— 
ein ſolches Verfahren in Wahrheit ein hriftliches 
nannt werden fahn, wie Sie ed benennen, bann ba In 
wir Juden 'uns'zu fchämen, daß’ unfer Yudenthum —| 
die Mutter einer  folchen Tochter iſt. Doch die 
ſchichte wird einſt richten, ‘ob dieſes Berfahren ein R. 
liches war. Zhr feld mir feine Rechenſchaft fchuldig, ich 
weiß ed, aber —— moöchte ich: Lehti das Ehriſtenthum 
Bruderliebe, aligemeine Menichentiebe? ehrt e6: „Alles! 
nur was Ihr wollt, Das Eu die Leute ihun follen, das 
(but Idr Annen; Das in das Gefeh und die Propheten“ 
&v. Matıb. 7, 12)2 3a oder nein? Antwortet nein! 
wehn Ihr den Muth babt. Alfo ja, nun dann feid Ihr 
feine Ehriften, bie Ihr fo‘ —— * ee egen 
und feid. Wil das Ghriftenthum, da ie⸗ 
bend, demuthsvoll, fanfımüthig und a ar a ht Ja 
oder nein! Antwottet nein, wenn Ihr den Ruth habt; 
alſo Ja, nun dann feld Iht feine ahriken, * 
ich will Euch aus Eueren Reden eine. ganze vu. 
wahrheiten nachwelfen. Ruland fagt 3. B., die Ber. 
ireter des Volles wären wicht weiter gegan en, als bis 
zur Revifton, nicht aber bis zur völligen teichftellung, 
während diefelben drbelmal die volle Gleichſtellung ausge 
iprochen haben, und zwar einmal einftimmig, mit Aus- 
nahme einer einzigen Stimme, die bes Hrn. Hadtpfarrers 
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kens in Deinem Ange? Du Heuchler/ ylehe 
Ihr 28 mit der Getech 
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ve. u bis er re digung — 
* was, weil nicht A —* FH 


icht-anderd-verbält es fich 
ag Br —— Stelle An 
er an, als wenn fie fo in itgend biſchen Ru 


Vglonebudhe. ftünde, und ich ſage: Das iſt x wahr, 
Er die 


Berleum Juden, "yu 
glauben; daß alle ihre She, alle di hwüre, alle ibre 
erfpr en Hafen, eine 
grobe ee Fund 7 il Ar — —————— 
Er fagt: es wäre eine KH Unmöglichkeit, der Ueber⸗ 
nahme all Bürgerpflichten ſich zu unterziehen , und ach 
Nr los: bon welchen vſucha bes 
Bürgers die Buben deun gegenwärtig befreit find, oder 
frei zu werben ſchon —* aben; alfo wieder eine wis 
Fenttiche und gefliſſentliche Unwahrheit. So fönnte ich noch 
gar lange fortfahren, ‚arBkweilen, daß man unridhtige 
und unmahre Thatfachen anführte, weil fie dem Zwede 
dienen, Iſt das religiös, religiös im dem Sinne, wie das 
Ghriftenthum eine Religion fein wil? Oder verträgt es 
ſich mit der chriftlidhen Demuth, von ſich nichts ald gute 
Gigenfhaften rühmen, und an dem Andern lauter Fehler 
fehen! Wäret Ihr wirflidye Chriſten, Ihr würdet denje- 
nigen, die das ſhun, aurufen : „Richter nicht, auf daß Ihr 
nicht ‚gerichtet werdel.“ Was flieht "Du den Splitter An 
Deines Bruders Auge, und wirft nicht gewahr des Bal- 
* erſtern wen 
Ballen aus Deinem Auge.“ * ae R 1-6. —* —* 
Ich ftage ſerner: Win Bas Khriftientburm —— 
übt —* im ſtrengſten Sinne des Wortes? Ja —* 
nein? rien, Sr den Muth habt! Alſo ja, 
hin dann ſeid Ihr Et, denn wie won: 
‚ daß Di atle 


















lichten erfüllen, ’aber n * Be 

Der Regierungsermoiirf iR —* —* 
Modiſitationen aber führten ihn enfach auf er 

mel zurüd. Art. 1. “Die Juden‘ 3 — iss 
der Rechte "und Pflichten. *8 


"Wirt, i wieder aufgehoben, are der' 
beſteht' er jedoch Fort. hy) nicht, BR wicht 
ders, denn welche Rechte afjet 3* denn, wenn hr 


Ver Niederlaffang 


—63* diefe Feine! Beſchtränkung, abgeſchen 


aß schon‘ meh 
ie "SRHTIAG 4 Hr? Spähdefepe hoch cine WR: 8 


afle Ausnahme⸗ 
u Forwolt fend Behhräntangen An 


un Harn’ Boch die Herbie mit Herrn‘ ol Abel am) "der Ehite 
GSleich brrechtigung alter’ Komfeffionen in ihr · progtc⸗ 
aufgenommen. 

**, Wos ſoll man dazu fogen,; Daß chriſtliche Beiflihe die 
Auffiht Aber bie jäbijde Religiensjhule führen, dafi 
die jüdijchen Gemeinden diefelben dafür belöbnien möffen, 
wag foll man Dazu fagen, wenn man nun ft erfährt, 
mie mancher diefer' Herren Geiſtlichen gegen uns Juden 
gefiant iR. 


* € heſtchendie “nicht” minder "der en ie 
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— Banden ch ‚aber "was Find lautet Bude, *otehrens bie" Rabbiner an Aatnud und! ferner utdh- 
Boy , rabgedrofchene: Phraſen 


. ein welche das ı Unrecht 
wicht mem "echte fiempeln. Die Gerchtigteit "fordert 
Meiche Berehtigung „birfer Gay fieht ale: 
‚anbefrittene- Wahrheit fe. "Sollen die Wemeindeniberech 
‚tigt: fein, durch abſolutts Weto die Aufnahme zu verwei⸗ 
ſo gebtr es: ihien‚tund Riemand Fam ſich daruber 
Zeſch weren; aber eo ibnen mistin Bezug auf Juden chn- 


‚sätumen; weil ſie die Minderheit ſind, iſt Gewalt) und wi⸗ 
Der alljuhumane Sepp hegt 
‚freilich die ·auch · von Fhnen getheilie Beſorgniß „ranfönite | 
darandı eine Zudenverfolgung entſtehen, und die Bauern 


derfineitet der. Bevechtigfeit. 


über.) die. Juden, wein die Emanelpation ausgeſprochen 
uhrdie , herfallen rund ſie todiſchlagen. Sie haben 'aber 
«Hohl ichwerlich bedacht, daß Sie mit. dieler Aeußerung 


‚Sheet Gemeinde, Ihre Religion und Ihre Geiftlichteit fammt | 


dent Rehtetftande aufs Haͤtteſte befchimpfen. Ich mei» 


'nerfeitögeftehe , ı daß ich von den "Bauern: auf dem Lande 


eine befiero Meinung habe, und addhdie roheſten deſſen 
nicht ſaͤhig halte. 


Heißt das aber micht das Wolf: zum Mord und VDodt⸗ 


ſchlag auffordern, wenn man es erwartet und bhne 
ein Wort der Mißbill aus uſprechen ſich wicht 
fcheut ? *) — Waͤren dieſe Gemeinden ı in ihrer Mehr⸗ 
beit Juden und es handelte: ſich um Emancipation der 
Thrifen wãre überhaupt das Berbältniß ein umgelehrtes: 
feßen Sie, m H. ich würde denſelben als jüdiſcher Geiſt⸗ 
ficher. »zumufen: wie dũrft Ihr ſolieblos gegen Euere 
‚Mittwienfchen fein? Steht nicht gefchrieben: - „Gott ſchuf 
den Menſchen nach ſeinem Ebenbilde,“ und jagen nicht 
ühfere Weiten, dieſer Vers ſel die Grundlage der 
anzen Religion?“ ı Wie fönnt Ihr eine Audfchties 

eng swollen, da doch geſchrieben steht: jeim Recht foll 
Ahr Alle fein, die’Eingebömen, wie für einer ger 
tem?“ Ihr fürchtet Machtheile, ader heißt es micht; „Ger 
ſegnet ſei der⸗ Mann, der ſein Bertramen. auf Gott fept, 
‚and veiflucht iſt, wer auf ſeines Armes Feiſch ſich ver⸗ 
iaßt.“ „Bft aber bie: Hand nes Ewigen zu frz, Euch 
zu ernähren, auch wenn die Zahl größer wir ?* —: Over 
rein Ihr wohl, » weil! die Leute nicht Eueres Glaubens 
ſind dürft Ihr umgerecht gegen! fie‘ fein? Heißt es nicht: 
ben Fremdling follt ihr nicht drängen und micht prüfen, 
denn Freiudliage ſeid Ihr Ügervefen sim Bande: Egnpien? 
eißt ſeo micht: ben Edomiten follt ihr nicht verabicheuen, 
erift dein Brüder, den: Mipchinicht, du warftrein Fremd⸗ 
Im feinem Rande? Mlformer wich prädte, dem darfſt 


jan wären: c& 
ſagen wahrlich Ihr habt zw fühnen genug, denn es war 
ein Falfcher Wahn, aus blinde! Giaubensrifer⸗ feine Mit⸗ 


meniſchen u tränfen. , Wer an einen Gott glaublyniſtoein 





— — 


Nun, in Noto fin Sralien) dat ja auch ein Irſuit von! 


der Kanzel herab erflärt,. jeder Bürger habe das Recht, 
die Lieberalen umzubringen als Feinde des Königs, Got: 
tes und der Menjhen, und Herr Sepp meint ja, die 
Juden gebören alle zu den Liberalen, 


eneinfache, 
. 1 Joan Menſchen von der guten Seite: veiachte Höhne Sach 


Rhäpt und haßt einpfindel die 





chen Nachth⸗ile halber wollt Ihr 


ſtehten. Sammelu 


ıften: nach dem!" 
gern, nbebe euch, ‚bie? 


ing ‚beforgenbfein, was dem‘ gatıfü 
dur fein'®eid Jufügen, igefchrveige denjenigen, Die von etiern | wiele Unruhen macht. 

Baͤtern verfolgt, —— ads yon 
eliten; an, ich wärde.ihnen 
22 eht nur /dieſe Eine noch: Lehrt das 
‚her des ten Bundes als heilige und göttliche Büdher 
„heiraghten ? Yaroderimein?: Sagt mein „iavenn Jhrı den 
Muh habi h. Alſo „a: Rumdann feidı Ibrüteime 


ten’ hier: Wie Aronmmen Aller Ratlonen i haben Anteil ian 
‚vervfünftigen Welt, uud femer: richte Seinen Audern dern 
du baftıerft an ſeine Stelle dich verſeht, Sand) beaflheile 

e 
and; jehäge: feinen Menſchen gering; wer Keimen Menſchen 
e ſchon auf die⸗ 
uf. Bch ftonnie noch ſeht lange fo foriäh- 
wen aber ro ſind ja nicht Zuden / es ſind ja Chriſten. Doch 
wen Ihr wahre Ehriften wäre, Ihr würdet, ſtatt den Haß 


sin ihrenr Herzen anzufachen, Ihnen zurufen: „Wer mit feinem 
‚Binder gürnt, ver iſtdes Gerichtes ſchuldig z wer aber: zu 


feinem "Bruder fagt, du Narr, der IR des hölliſchen Feuers 
ſchuldig.“  Matıh, 15, 22,) Laß von dem Altar beine 
Gabe und gehe Juvor bin und verſohne dich mit dei⸗ 
uem Brurd er und alsdann lomm und opfere deine Gabe. 
IGhi) Liebt· euere Feinde ſegnet· die euch fluchen, thuet 
wohl denen die euch haſſen / bittet! für wie, ſo buch deleidi⸗ 
gen und: verfolgen.“ (Murih.'5, 44.) Neht geſchrie⸗ 
ben, wie wieimehr die FJuden, die Euch weder! haſſen noch 
fluchen, weder beleidigen: nöch: verfolgen, ſondern von Euch 
gehaßt,ngefſucht, beleidigt und verfolgt wurden. Waͤret 
Ihr wahre: Ehriſten, Iht würdet ſagen: Wie, der zelli⸗ 
enfcheniblut vergießen 
und Famiiien elend machen? Steht ‚nicht gefchrieben 3'Sor: 
‚det nicht für euer! Leben, was Ihr: effen md "trinfen wer⸗ 
netz anıch nicht für euern Leib, was Ihr anziehen: werdet, 
iſt wicht? das Reben: mehr denn Wie Speiſe und det Leib wilht 
mehr denn die Kleidung? Seht vie Bögel’unter dem Hinmel 
anz fie ſäen micht, ſie ärnten nicht, ſie ſammeln nicht: in 
die und euer himmliſcher Bater nährt fie- 
(Marh:'6, 26) zn ftehti nicht ferner geſchrieben: ht Fol 
nicht Schäge fammelm'anf &rden, da ſie die Monen 
md der. Roſt freſſen und da die Diebe: nachgraben und 
euch; aber: Schäge. im ‚Himmel, da fe 
weder Motlen noch Roſt "freffen und da die - Diebe: nicht 
nachgraben und ſtehlen. „Detin wo euer Schatz iſt, da 
iſt auch euer Herz.“ (ib 6,10. BE)! Trachtetiam- er 
che Doms und mach feiner Gerechtin: 
Wehe ſeuch, die ihr voll ſeid, denn euch wind hun⸗ 
Ahr hier lachet, denn iht werdet wei⸗ 
nen‘ und: beulen“ » (Ev. Cucã 6, BundMatih. 6) 83) 


keit. 


Mieb dem der dich biitet, utid wende wich nicht: won beim, 
‚der dir abbergen will. Ab 5,42.) MWaãret br wahre 
Ehriſten, hr mäßter ‚mach: vielen) Gruudſaͤtzen leben. und 


‚lehren, mad dann würde wahrlich von) feireru Gerneinde zu 
blenden Hrn.’Gepp ach ſo 


Ich konnte nunnochmanche Ftage ſtellen, laber füt 


Ranthum,-. die Vũ · 


Thriſten, denn wenn z. B. Herr Sepp aus Zoſeph ei⸗ 


‚nen ſchlauen Finamminſter unde Kornwucherer macht, ſo 
sag das ais 


ter Witz belacht werden, wenn / er ihn 
zum Lehrer der Furſten ſteuwelt, die von ihm gelernt hät⸗ 
ten, dad Bolf. auszufaugen, ſo mag der Staats anwalt mit 
ihm. fertig werden, wenn er aber ſagt, die Juden ſelen aus 
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Aeg 

‚hat 
‚den fommen lafien, die Lüge, 
nicht einmal mitgerechmet. Ginmal wird in ber 
‚Bibel nicht etwa bloß als eine Nebenfache erzählt, daß die 
‚Siraeliten ‚durch göttlichen Beiftand aus Aegypten gaaan 
‚ gegen den Willen Pharaos und. feines «6, 
fondern diefe Thatfache bildet ja den Kern oder die Grund« 
lage der ganzen biblifchen Geſchichte. Dieſes Faktum 
läugnen heißt nicht bloß von der Bibel behaupten, daß 
‚eine Unwahrbeit in ihr enthalten fei, fondern bie ganze 
Bibel zum *8 machen, und ich möchte wiſſen, 
wo da noch eine Baſis für das hiſtoriſche Chriſtenthum 
aufzufinden fein fol? Denn das erfle der zehn Gebote, 
die doch ein Theil des chriflichen Katechismus find, lau⸗ 
tet: Ich bin der Ewige, Dein Gott, der Dich aus Aegyp- 
ten führte; alfo ein Lügenfag nach dem Urtbeile des Herrn 
Sepp. äre nun Herr Sepp ein Ratlonaliſt, fo Fönnte 
man mit Beſtimmiheit annehmen, es fei das nun auch 
wirklich feine Anficht, und wir müßten ed und fchonigefals 
len laffen, wenn wir und die Mühe nicht geben wollten, fie 
widerlegen. Aber — und das {ft das zweite Berge 
—55 Pin * — *55 ge ren 
ung, ‚gehört zur gläubigen PBartel, und behaup⸗ 
tet alſo fleif und feſt, jedes Wort in der Bibel ſei buch⸗ 
ſtäbliche Wahrheit, und vermag es dennoch über ſich, 
diefed von ihm für fo heilig gehaltene Buch in Staub zu 
treten, weil e8 bier feinem Zmwede dient, weil er, wie er 
fi wohl einbildete, — der Emancipation der Juden hier 
durch einen furdyibaren Schlag verfehen wird. Und Sie 
wollen ſich religiös, wollen ſich Ghriften nennen? Aber 
das thut doch mur Herr Sepp, fünnten Sie mir entgeg- 
nen. Allerdings war mur diefer in feinen Meußerungen 1A 
plump, Ihr feld etwas vorfichtiger und feiner, aber auch 
Sie, Herr Ruland, find von diefem Vorwurfe nicht frei 
zu fprechen. Sie fchmähen das jüdiſche Voll ald bösar- 
tig, bartnädig, treulos, undanfbar, anmafend, feig und 
graufam. Ste fagen nicht etwa, es gäbe Einzelne, die 
man fo nennen fönnte, nen, Sie fagen, das fei ber 
Grundcharafter ded Bolfes bis — aͤlteſten Zeit. Hert 
Ruland, ich will das Unmoraliſche ſolchen Schmähens 
unberührt laſſen, aber den Chriſten, dem katholiſchen Prie⸗ 
ſter frage ich: Und dieſes Volk bat ſich Gott auserwählt, 
wie die Bibel erzählt? diefed Voll gerade ſollte ſein Prie- 
ftervolf fein, obgleich es — gab, ein Volk muthig wie 
ein Löwe, und treu wie ein Hund? Dann müſſen Sie 
auch zugeben, daß Gott entweder das Bolf nicht fannte, 
oder ſelbſt nicht frei von diefen Gigenfchaften ſei, dann 
müflen Sie ſich aber auch gefallen laffen, daß man Sie 
fragt: Und Sie wollen ein fatholifcher Chriſt fein? O, 
fagen Sie doch, ift ed möglich, daß Sie jemald vor dem 
Bilde Ihres Heilandes fnieen können, ohne fchamtoth zu 
werden, dad Bolf, dem er entfproffen, dem feine Bamilie 
angebörte, und defien Blut auch in feinen Adern flof, 
fo gefhmäht und geläftert zu haben? Iſt ed möglich, daß 
Sie Ihr Auge zu den Bildern Ihrer Apoftel erheben, oder 
auf die Bücher Ibret Evangeliften richten fünnen, ohne 
Gewiſſensbiſſe zu fühlen, dad Bolf aus dem fie hervorge- 


ypten ihrer Schlechtigfeit wegen fortgeagt worben, fo; 
er Er sweifaches Bergeben zu Ehık 
weil es nicht wahr if, 


fo fchwer gefränft zu haben, blos weil es Yen 
zur Grreihung eined Dazu fo undhriätichen Zweckes dien ⸗ 
lich ſchien Ich muß geſtehen, daß Sie fo weit vom 
fortreißen laffen, im Angeſichte der Welt eine fo 


unwahre, ich fage es frei heraus, eine foldhe gottlofe 

flerung auszufprechen, hätte ich Ihnen —— zugetraut, 
nimmer geglaubt, daß ein foldyes Herz in Ihrer Bruf 
fchlage. as jũdiſche Bolf hatte feine Fehler, feine 
Propheten haben fie auch niemals bemäntelt, haben ihm 
auch niemald gefchmeichelt, aber es hatte auch feine 
Zugenden, und wir dürfen es dreift fagen, es fland und 
ſteht hinſichtlich menſchlicher Eigenfchaften feinem andern 
Bolfe nah. Bösartigkeit, Treulofigfeit, Undanf und Grau⸗ 
famfeit follen der Grundcharalter des jüdiſchen Bolfes 
fein? Here Ruland, Herr Allioli, Herr Sepp, wie Sie 
alle heißen, legen Sie die Hand aufs Herz, wo finden 
Sie mehr Beifpiele des Mitleivens, Barmherzigkeit, Dante 
barkeit und Sanftmuth als gerade unter Seraeliten! 
Bragen Sie das Voll, deſſen Ausſpruch Sie für heilig hal« 
ten, ob es nicht der Juden Barmherzigkeit und Wohlihä⸗ 
tigkeit rühmt? Doch nein, ich will hierüber nicht mit Ih 
nen rechten, Sie haben fein Mittel verfchmäht, und alfo 
aud) das der Läfternng micht, aber ich möchte wiſſen, wie 
Sie, und namentlih Sie, Herr Ruland, vor Ihre Ges 
meinde, von ber ich weiß, daß fie anders denkt und an⸗ 
ders gegen ihre jũdiſche Mitbürger fühlt, hintreten und von 
Liebe, Gerechtigkeit, Humanität und Wahrhaftigkeit predi⸗ 
gen fönnen, ohne zu fürdhten, daß Ihnen von allen Sei⸗ 
ten ein ironifches Lächeln als bitterer Borwurf entgegen 
blitzt. Vielleicht aber ift ed Ihnen weniger um Religion 
und Kirche ald um den Staat zu tbun, und fteht Ihnen 
der Patriotismus höher ald das Ghriftenthum. Sie lä⸗ 
deln! o, Sie haben recht, es if wirklich zum Lachen, die 
fen Fall auch nur als eine Möglichkeit binzuftellen, von 
Ihnen, die Sie fat nie anders ald Vertreter der Kirche 
in der Kammer auftreten. Aber der VBollftändigfeit wegen 
will ich doch audy nachweilen, dag Ihr Verfahren nicht 
blos unmenſchlich und unchriflich, fondern auch unpas 
triotiſch iR. Ich fünnte hiefür viele Belege anführen, aber 
der Kürze halber nur einen. Sie treten der völligen Gleich 
ftellung entgegen, weil fie dem Staate oder den chriftlidyen 
Einwohnern nachtheilig ſelz denn, fagen Sie, die Juden 
find dem Handel ergeben. Gefegt, es ſei fo, fo it im Ins 
tereffe ded Staates zu wünfchen, daß fie vom Handel ſich 
ab» und den bürgerlichen Gewerben ſich zuwenden. Ich 
frage nun; ob dieſes nicht weit eher möglich if, wenn 
der Jude, der an einem Orte, wo ſchon viele Juden woh⸗ 
nen, fich nicht auf Feldbau oder Handwerk anfällig mar 
chen und ernähren fann, und nun notbgedrungen in ber 
nachbarten Gemeinden feine Rahrung fuchen muß, alfo 


‚einen Handel betreiben, it es, fage ich, nicht weit beifer, 


wenn diefer an andern Orten ſich anfäffig machen kann, 
wo noch weniger Juden wohnen, die Güter wohlfeiler oder 
eher zu haben find, von feinem Handwerfe noch Man; 
it u. f. w., ald wenn er an bie Scholle gebunden | 
wo er geboren, und wo zufällig von jeber Zuden wohnten? 


(Schluß folgt.) 
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Echluß.) 

Jeder Unbefangene wird zugeſtehen, daß, wenn der Zube 
im Stande fein foll, dem Handel zu entfagen und aus« 
fhlieplich von bürgerlichen Bewerben fich ernähren, und 
auf ſolche ſich anfäßig au machen, ihm wie jedem andern 
Staatsbürger die freie Nieverlaffung da geſtaitet fein muß, 
wo für fein Gewerbe ein günfliger Boden iR *). Diefe 


) Das war eben der große Fehler und das unerhörte Un: 
recht im Ediete von 1813. Bis dahin war dem Juden 
Grunpdbefis und Hendwerk verboten und er war aus: 
fhlieflih auf Handel himgemiefen. Da war es gleid. 
wo er feinen Wohnfik hatte, denn die ganze Umgegend 
war das Gebiet feiner Bejchäftigung, Das Ediet zog 

ben geſetzlichen Riegel weg, und ließ den Juden gefehlich 

u, Felbeu zu betreiben und Handwerke zu erlernen, 

ieß aber den der theilweifen Unmoglichkeit vurd die Ber: 

bältniffe nicht nur bejteben, fondern erfdwerte ihn nod. 

Wohnbaft meijtens auf Dörfern, wo ein Gutsberr einen 

Hof hatte, und wo fhon dadurd ein großer Tbeil der 

Gemarkung nicht verfäuflid ift, war es nur jehr wenigen 

möglid, Güter zu Faufen und nur zu fehr hoben Preis 

fen, fo daß das angefaufte Feld nicht ausreichte, eine 

Samilie zu ernähren, war es ferner nicht möglich, ſich 

ausjchliefend von einem Handwerfe ju ernähren, denn 

wie viele und melde Handiwerfe können auf und Dazu fo 

Meinen Dörfer betrieben werden? Sollte jene &rlaubnif 

ihren Zweck vollftändig erreihen, fo mufte dem Juden 

die Möglichkeit gegeben werden ſich überall, wie der 

Ebrift aud, niederlaffen zu Pönnen, und namentlid in 

folgen Drien, mo bie Güter mohlfeil und an guten 

Handwerkern Mangel war, Da fand aber gemöhnlic 

das Matrifelgefep entgegen. Man berufe fi biebei nicht 

auf den Eprijten, der jein Feld ererbt, und hödpitens ei: 
nige Stüde jufauft, während der Jude Haus und Hof 
ne Paufen mußte. Ihn dabei auch noch auf die einzige 

Scholle zu verweilen, wo er wufällig geboren, war ges 

wiß die größte Verkehrtheit. 


Behauptung ift fo Mar, daß der ſtupideſte Verſtand fie 
begreift und ‘Batriottsmus ift es wahrlidy nicht, wenn Sie 
gerade wie befeflen darauf find, den Juden die Riederkafr 
tung da unmöglich zu machen, wo noch feine wohnen, 
bejonderd wenn man bedenfi, was felbft ein Gegner der 
Juden bemerkte, daß man nur da die Juden haffe, wo 
feine wohnen und man fie nicht kennt, dagegen da, wo fie 
wohnen, zwifchen ihnen und Gbriften in der Regel ein 
friepliches Zufammenleben wahrnehmbar ift, es alfo offen» 
bar nur auf Täufchung und Unkenntniß beruht, von. ihrer 
Anmefenheit Nachtheile für die übrigen Bewohner zu bes 
fürchten. Nein, es wird Ihnen nie gelingen, die Welt zu 
täuichen, ald wäre Patrlotismus der wahre Grund Ihres 
heftigen und bitteren Widerſtrebens. Wo war Ihr "Bas 
triotjomus, Ihre Bürforge für den Bauernfland, die Hei 
ligfeit der Bolföftimme, als es fi um Ab 

und Aufhebung des Zehenten handelte? Dover follten die 
Vertreter aus dem Bauernftande weniger für das Intereſſe 
Ihrer Wähler bedacht fein, ald gerade Sie, da Sie doch 
ſonſt nur an die Intereffen der Kirche denfen ? ‚ 


D nein, nie und nimmer ift es Patriotiomus — was 
ber Emancipation fo beftig, fo leivenfchaftlicy fich wider 
fegt, nein — Ihr Haß iR ed. Und gegen wen? Ges 
en den Talmud? Go fagen Sie frei, aber es tft die⸗ 
fs eben fo ein Scheinvorwand, wie es alle Ihre übrigen 
Gründe auch find. Bevor ich indefien bierauf näher ein« 
gebe, ein Wörtchen im Vertrauen. Haben Sie den Tal 
mud gelefen? Ich bitte um Entfchuldigung, ich weiß, daß 
Sie Drientaliften find, Gefenius Grammatik flubirt haben 
und auch die Bibel überfegen — aus der Bulgata; aber 
mit dem Talmud geht es fo leicht doch nicht. Ste wife 
fen, er beſteht aus 36 Traftaten, baben Sie nur einen 
nelefen? verfteht fi im Originale, oder von einem nur 
einen Mbfchnitt, oder von einem Mbfchnitte nur eine 
Seite, ja nur eine Zeile? Und wenn audy, find Sie 
go, ihn verflanden zu haben? Ich fage geradezu: 

ein. Nicht ein Einziger ift unter Ihnen, der das, was 
er vom Talmud fafelt, aus ihm gefchöpft bat, und Sie 
wollen ein Urtheil über ihn abgeben, und auf dieſes Ür⸗ 
theil hin ein ganzes Bolf verurtheilen und fein Erdenwohl 
jertrümmern ? ahtlich, Sie find bemittleldenswerth! 
Denn hätten Sie den Talmud wirklich aelefen, fo würten 
Sie fidy überzeugt haben, daß er nie Vollobuch war und 
nie fein fann, folglich fein Werth oder Unwerih bei die 
fer Brage gar nicht in Beitacht fommen kann, 


Bas hat diefe mit einem Buche zu fchaffen, das ledig⸗ 
lid) der Literatur angehört? Geit länger al 30 Jahren 
führen Sie, führen alle dhrifiliche Geiſtliche die Auffiche 


Über unfere Schulen und mehmen Prüfungen bei unferer 
Jugend vor. Ich ftelle nun am alle Geifliche, fatholifche 
und proteftantifche, die Frage: F Sie jemals eine 
Spur enidedt, daß der Jugend Lehren beigebracht werben, 
die dem Staate nachtheilig oder mit der Moral nicht vers 
einbar find? Ja oder Rein? Za! So haben Sie Ihre 
Pflicht verlegt, Sie mußten es der Regierung anzeigen! 
Kein! So mußten Sie vor Bott und Menfchen ver Wahrs 
beit die Ehre geben und Zeugniß für uns ablegen, flatt 
als Anfläger gegen und auftreten, Bei Gott, Sie haben 
ſich ſchwet gegen uns vergangen. Die Weltgefchichte wird 
richten! Wir vergeiben Ihnen, wir haffen Sie 
nicht, wir bemitleiden Sie. 


Aber — wir fürdten Sie auch nicht. Sie has 
ben auch vom Meffiad geiprochen. Ja, auf den bofs 
fen wir. Wiſſen Sie, wer unfer Meffias iR? Ich will 
6 Ihnen fagen. Jener Geift, der von Gott dem Men- 
fchen eingehaucht, zur Herrfchaft gelangt, ihn zum Got» 
esſohne macht, jener Geift, der in Wahrheit zur Rechten 
©ottes ſitzt, weil das Recht er felber ift, und in ihm die 
mahre Görtlichfeit ded Unendlichen im Endlichen ſichtbar 
wird. Jener Geift wirb zur Herrichaft gelangen, als ein 
Geift der Weisheit, des Narhichluffes, der Tugend und 
der Gottesfurcht im ganzen Menfchengefchlechte, er wird 
fiegreich über Boshelt und Züde, über Eigennug uud 
Selbftfucht, über Gewalt und Herrfchincht age 
und fein Bolf, die ganze Menfchheit, im flebenfachen 
Sonnenlichte reiner und wahrer Erfenntniß, um den Thron 
des Ullmächtigen, des einzigen und wahren Gottes vers 
fammeln, deſſen heiligfter und würbigfler Tempel — die 
Welt, deflen heiligfe und höchſte Beeehrung — die Liebe 
fein wird. Ja, auf biefen Meſſias hoffen wir, und Sie 
werden und dieſe Hoffnung nimmer zerflören. Aber Sie 
werden auch den Geiſt nicht bannen, der ihm voran« 
ſchteitend an der Kette, darin die Gedrüdten fchmachten 
und die Gequälten feufgen, einen Ring nach dem andern 
fprengt, und eine Kerkerpforte nach der andern aufichlieft, 
anf daß Recht und Gerechtigkeit fiegen und triumphiren. 
T ganz Deutfchland find (mit Gottes Hilfe) des Juden 

erfermauern gertrümmert worden, mögen Gie bie zweis 
beutige Ehre genießen, dem Geifte ded Rechtes ſich in den 
Weg geworfen und mit Zhren Leibern eine neue Kerter- 

auer gebildet zu haben, Sie werden feinen mächtigen 
riet nicht aufbalten, und nur, anftatt feinen Triuen 
folgend, in das Wonnelied der Befteiten mit einzuftimmen, 
und in ihrem Glüde glüdlich zu fein, von feinen Füßen 
weggefchleudert unter Seufzern und Slagetönen einft mit 
ach und Schande. bededt, ſich felber fluchen. Möge 
der Himmel Sie noch rechtzeitig erleuchten! Das wünfcht 
und möchte, wenn es möglich wäre, von Bott erflehen Ihr 
ergebenfier. Dr. Adler. 


Kiſſingen Im Dezember 1849. 
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| wägung ziehen,“ 
Gelteuen, die Stände des Reichs ihre Befugnüfe über 
ſchtitten,“ d. h. Wir hun, was Uns beliebt, und euch 


! 


| *) Daß Abg. Högg 


Die Zaggelder der Landtagsabgeordneten. 


„Bir haben mit großem Leſdweſen vernommen, daß Hr. 
Pfarrer Wolffteiner feinen Antrag wieder zurüdgejogen 
babe. Die Gründe biefür find und nicht bekannt. Man 
batte bie linfen Herren feit geflern mit fehr langen Ge— 
ſichtern herumgehen ſehen können über den bevorſiehenden 
möglichen Berlurft von 60 fl. monailich.“ Ein Blatt, 
dad auf die Dummheit feiner Leſer fo großartig ſpekulirt, 
wie die Augsburger Poſtzeitung, fann allerdings von eis 
ner ſolchen Phraſe (Geihmwäg) ſich einen großartigen Ers 
folg, nemlidy unbedingten Glauben, verfprehen. Wenn 
biejed Blatt fi) den Schein gibt, als wife es nicht, 
warum der Antragfteller auf der Herabfegung der Tags 
gelder von 5 fl. auf 3 fl. nicht beftand, und den Antrag 
gar nicht zur Derathung fommen ließ, fo will ihm dies 
ein ſchwaͤbiſcher Bauer fagen. 


Pfarrer Wolffteiner ließ fi) von dem Berlangen bin- 
reißen, audy einmal, wenigflens auf einige Zeit, nicht nur 
in den Augen der Bolfsbotenpartei fondern aller Kurz» 
fidytigen überhaupt im Helligenfchein eines Bolfsfreundes 
zu erglängen, bedadhte aber nicht, daß er damit bei feiner 
eigenen Partei in der Kammer auf Hinderniſſe floßen 
werde. Daß er den Linken zulieb und wegen „ihrer lan— 
gen Gefichter” den Antrag nicht fallen ließ, ift doch auf 
den erfien Blid far. Wäre nun die Sache zur Beras 
thung_gefommen, fo hätte gegen den Antrag die ganze 
linfe Seite und der größere Theil der rechten geflimmt, «6 
wäre aljo für legtere der Ruhm der Uneigennützigkeit wer 
foren gegangen, den jegt jeder einzelne Abgeorpnete von 
Pf. Wolffteinerd Partei für fi in Anſpruch nimmt, weil 
einer von ihnen die Sache angeregt bat.*) Ich würbe 
über diefen Gegenftand mit euch, m. I. Landsleute! fein 
Wort verlieren, wenn idy nicht fchon einigemaf in diefem 
Bereindblatte auf die fünf Gulden angefpielt hätte, die uns 
fere Abgeordneten täglich begieben. e Sache ift indeß, 
da fie einmal angeregt wurde, werth, ſich darüber zu ver⸗ 
Rändigen und ein richtiges Urtbeil zu bilden, weil man 
fogar wohldenfende Leute über den. Gegenſtand höchft uns 
geichidt räfonniren hören kann. Scyon fett dem Beſtehen 
der bayerifchen Staatsverfaffung babe ich bei jedem Land- 
tag furzfichtige Menſchen Magen hören, daß derfelbe fo viel 
fofte, Diefe Klage war auch bis zum Jahr 1848 des⸗ 
wegen micht ganz ungegründet, weil der Landtag fo viel 
als nichts nũtzte, da die Anhänger der Regierung in der 
Kammer der ne lets die Mehrheit bilveten, die 
Regterung affo tbum fonnte, was fle wollte, und wenn je 
* ein dem Volkswohl zuträglichet Vorſchlag an das 

inifterium gelangte, fo ſpeiste man beim Landtagsab⸗ 


ſchied das Bolf und jeine Wertreter damit ab, dah man 


allergnäpigft erflärte: „Das werden Wir in nähere Gr 
oder: „Biertn haben unfere Lieben - und 





wie es im Bereinsblatt einmal, bes 
| richtet wurde, im Sinne batte, diefen Antrag zu ftellen, 


Fein! blos ein Wig geweſen zu ſein. 


his nichts an. Wenn man das Ergebniß der früheren 
ren mit den Koften derfelben verglich, fo war es 
wenigfiens erflärbar und verzeiblich, daß man über die 
hoben Zaggelver der Abgeordneten jammerte. Wenn ich 
nicht irre, bat auch der Pfälzer Willich fon in den 
treigiger Jahren den Antrag auf Minderung der 5 fl. auf 
3 fl. gemacht, aber vergeblich, obwohl vort bie Berhälts 
nijje ganz anders waren, indem nur Grofbegüterte und 
fonft reiche Leute gewählt werden fonnten.. Ganz anders 
aber ift es jegt, wo micht mehr der Befig allein die 
Wihlbarfeit gibt, fondern Kenntnig und Charafter auch 
ohne großen Düngerhaufen zum Eintrin in die Volks— 
fammer berechtigt. Jeht Fann jeder Landtag dem Volke 
an baarem Wertbe Millionen, und Rechte und Gefepe, 
die noch mehr werth find ald Millionen, erringen, fo daß 
die Auslagen für einen Landtag als eine faum nennends 
werthe Kleinigkeit erfcheinen gegen die großen Errungen- 
ſchafien, welche die Bertreter dent Vollmacht gebenden 
Bolfe ald Ergebniſſe ihrer gewiffenhaften Pflichterfülung 
aufweilen fünnen — wenn fie ihre Pflicht erfüllt haben. 
Haben fie aber died nicht geihan, dann find auch 3 fl. 
zu viel, fie verdienen gar nichts, als die Verachtung des 
Bolfed. Der Umfang ihres Pflichtkreiſes it in den Wor⸗ 
ten des Eides, den die Abgeordneten zu leiften haben, aus⸗ 
gedrüdt: „Ich ſchwöre Treue dem König, Gehorfam dem 
Gelege und Aufrechtbaltung der Staatöverfafjung und in 
ber rer ern nur des ganzen Lan 
des allgemeines Wohl und Befte ohne Rüdficht 
auf befondere Stände oder Klaſſen nady meiner innern 
Ueberzeugung zu beratben.” Was ſchon die alten 
Römer in dem Gelege der XII Tafeln ausfprachen, das 
iſt alſo auch der Bolfsvertretung höchſte Aufgabe, nemr 
lich: „das allgemeine Wohl foll das hödfte 
Geſetz fein.” Wenn nun jeder einzelne Abgeorbnete 
dieſes umverrüdt ind Auge faßt, und unter allen Verhält⸗ 
nifien im Auge behält, dann nügt die ganze Berfammlung 
dem Lande fo viel, daß fie nicht nur ihre Geldenifchäpi- 
gung für den Aufentbalt in der Hauptſtadt vollfommen 
verbient, ſondern für ihre Leiltungen gar nicht gebührend 
belohnt werden fann. Gegen wir den Fall, unfere ges 
enmwärtige- Bolfdfammer von 144 Mitgliedern fige zehn 
onate beifanimen und brauche an Taggeldern à 5 fl. 
die Summe von 216,000 fl.; fo ift das allerdings viel 
Geld. Wenn fie aber 3. B. bei den Milttärausgaben 
Ratı 10 blos 5 Millionen bewilligt, und fo bei allen übri⸗ 
gen Ausgaben jede unmüge Verſchwendung, jeden mohl 
eritbehrlichen Brachtaufwand, ohne den Staatdimedt zu ger 
fährnen, wegflreicht, und ihr alſo 8 bis 10 Millionen 
jaͤhtlich weniger begablen dürft; find dann die genannten 
Taggelder weggeworfen oder an Unwürdige vergeudet? 
Wenn überdies der Landtag eure polittichen Rechte fichert 
und erweitert, euch ein freifinniges Vereins und Ber 
fammlungsrecht, ein die freie Meinungsäußerung nicht uns 
terbrüdended, fondern fchügendes Preßgeſetz, ein die Selbſt⸗ 
Rändigfeit der Gemeinden begründendes Gemeinde» Eoift, 
eine nach den Bedürfniſſen der voranfchreitenden Zeit bes 
mefjene Berbefferung der Staatöverfafjung, ein den Aufs 
ſchwung der Landwirthſchaft wedendes und förderndes 
Kulturgefeh 


und fonflige Geſehe der Art verfchafft; hat- 


"ann der Abgeorbnete,- der hiezu mitwirlte, dem Lande F das 


j feine täglichen 5 fl. abgeflohlen, ober bat er fie wohl vers 


dient? hleichen Beirachtungen müffen auch den Pfarrer 
Wolffteiner zu feinem Antrag veranlaßt haben, indem ibm 
fein Gewiſſen fagte: „Rein, vu und deine Partei verdienen 
die täglichen 5 fl. nicht; denn für's Volk ıhun wir nichts, ' 
fondern nur für unfer Sonverintöreffe, und wenn je die 
Regierung in einer Anmwandlung von Freifinnigfeit etwas 
für des Bolfed Wohl ıhum wollte, fo ſtemmen wir und 
mit allen Bieren dagegen, noch mehr aber, wenn die ver 
dammten Linken irgend einen Antrag bringen follten, ver 
wohl dem Bolfe nügen aber mit unferm vrivawortheil im 
gefährlichen Zufammenftoß kommen fönnte.“ Der Herr 
Antragfteller hätte nur noch einen Fleinen Schritt weiter 
Dr und erklären follen: „Wir, die rechte Mehrheit der 

Ifövertreter flimmen unbedingt und zum voraus allen 
Mafregeln der — bei, welche geeignet find, Bay» 
ern wieder weit and das Jahr 1848 zurüdzubringen, 
alle fogenannten Errungenfchaften mit Stumpf und Etiel 
audzuroiten, und wo moͤglich das abfolute (unumfchränfte) 
Regiment wieder zurüdzuführen u, dgl.; dazu aber braucht 
die Regierung, die ſich etwa 100,000 Bajonette zur Seite 
ſtellen fann, und — den Landtag — gar nicht, mithin 
fann man audy die drei Gulden Taggelver ganz und gar 
erfparen; bat ja auch ver Kaifer von Rußland feine 
Bolfövertreter um ſich, und iſt doch ein mächtiger Herr 
und in feinem ungebeueren Reiche berrfcht Ruhe und Orb» 
nung“ — die Knute und Sibirien reichen vollkom— 
men aus. Das wäre fehr confequent (folgerichtig) gewe⸗ 
fen, Herr Wolfſteiner! Allein, fo weit wollten Sie nicht 
geben. Sie wollten blos für die Zufunft die Aueſchlle⸗ 
fung der minder vermöglichen Wolfövertreter und eine 
Kammer, die nur aus Beamten, reichen Pfarrern, Guts⸗ 
und Geld»Befigern beflünde, durch welche die Stimme des 
Volls möglihh gedämpft und jedes demofratiiche Gelüſte 
ſicher nievergefchlagen werden fünnte und würde. 


Ih will nun euch, meine lieben Landsleute! in einigen 
Beifpielen zeigen, weiche Folgen die Herabfegung der Tag- 
elder der Abgeordneten haben würde. Ich habe bei Dies 
er Erörterung bauptfächlich den Land» und Bürgersmann 
vor Augen, da es gerade im Handwerker» und Bauern» 
Stande noch fehr häufig an der richtigen Ginficht in fols 
hen Dingen fehlt, und fie daher durch falfche aber ſchlau 
erfonnene —— am leichteſten auf Irtwege ge⸗ 
fuͤhtt, und zu einem ihrem eigenen Vortheil verderblichen 
Handeln verleitet werben fünnen. Nun ihr wünſcht vor 
allem, und habt das heilige Recht zu wünfchen, daß 
ewer Stand vertreten werde d. b. daß die Män— 
ner eures Verirauens beim Randtage zur Sprache bringen, , 
was euch mohl oder wehe thut, und wenn die Staa, 


regierung eiwas hierauf bezüpliched beantragt und zum. 
Frans machen will, daß eure Bertreter zu nichts ihre Zus 
un 
 Nüßen Gericht, und eure Rechte befchränft ober vernich⸗ 


geben, was eure Laflen ohne entſptechenden 


tet. Zu diefen Seehäfte braucht iht geſcheidte, mutbige, 
unabhängige Manner. Findet ihr fie in eurem Stande 
felbR, dann id um fo beſſet; denn die mit euch die Laſt 
und Hige ded Tages tragen, die aus eigner Erfahr 
rung wiſſen, wie fauer ver Bürger und Bauersmann 
tod verdienen und bie sur Tragung der 


Staatd», Kirchen » und Gemeinde-Laften erfchwingen muß, 
die alfo ſelbſt dabei betheiligt find, wenn aller unnüge 
Aufwand im Staatshaushalt befeitigt, der vornehme Müfs 
figgang der Hochbefoldeten entfernt, unnüge Penſionen an 
junge, arbeitsfäbige und arbeitwillige Männer erfpart, das 
Miltär auf die möglich geringe Zahl vermindert, die 
Rechtspflege vereinfacht und verwohlfeilt, die Polizei zum 
Schutze gegen Verbrecher und Bagabunden fräftig gehand⸗ 
habt, und überhaupt ſolche Anftalten getroffen werden, daß 
der Bürger und Bauer bei redlichem Streben und Ringen 
ums tägliche Brod feines Lebens und Eigenthums ſicher 
und froh werden fann, 


Ihr werdet alfo ganz natürlich diefe eure Standedgenofs 
fen zum Landtag wählen. Wenn aber die Taygelver währ 
rend ibrer Anmefenbeit in München auf drei Gulden ber 
abgefegt werben, dann müßt ibr erft warten, ob eure ger 
wählten Vertreter die Wahl annebmen fönnen, ohne Ihr 
Hauswefen zu ruiniren und ihre Kamilie, deren einzige 
oder Haupternäbrer fie find, darben zu laſſen. Der nicht 
überreihe Handwerker oder Bauer muß während jeiner 
langen Entfernung von Haufe dafelbft feinen Mann ftels 
len, der ſtait feiner arbeitet und das Geſchäft leitet. Soll 
er die Koflen dafür beim Landtag von den 3 fl. an Koft, 
Wohnung, Kleidung ſich abiparen? Das fönnt ihr doch 
nicht wollen, daß eure Vertreter, die euch Millionen nü- 
den fönnen, nicht auch anfländig leben follen, ohne in ib» 
rem häuslichen Berbältnifie zurüdzufommen. Die Bolge 
wäre alfo, daß eft die tüchtigften Männer, die aber nicht 
reich genug find, die Wahl ablehnen, und ihr gerade der 
beften Bertreter eurer Intereffen und —— be⸗ 
raubt würdet, Meint ihr, um gleich das naͤchfie Beiſpiel zu 
nehmen, eure beiden vortrefflichen Abgeordneten Gfchwen- 
der und Högg hätten ſich enıfchließen fönnen, das in fie 
geſetzte Vertrauen anzunehmen, wenn ihmen nicht täglich 
5 fl. in Ausficht geſtanden wären? Wer hätte dann in eurem 
Namen der von der Pforptichen Politik in Verwerfung 
der deutfchen Reichöverfafjung den gebührenden Weihrauch 

eftreut, wer hätte mit Freuden zu 7 Millionen neuen 
Eehulden geftimmt, wer bätte die befchränfte Amneflie an- 
enommen, wer bätte das Sand mit dem vortrefflichen 

eins» und Verſammlungs⸗Geſetz beglüdt, wer hätte den 
melfiasmörberiichen Juden die Eintrintsthüre in die bürgers 
liche Geſellſchafi vor der Nafe zugefchlagen, wer hätte der 
verführerifchen Göttin Preßfreiheit den Hals zugefchnürt 
und das „weißglühende Eiſen“ des Herrn Pfarrers Wer 
ftermaier gefchmiedet, — und nody viel anderes, und das 
alles In eurem Namen, aus Auftrag euerd fouveränen 
Willens, wenn nicht ©. und H. mittelſt der fünf Gulden 
fi) in Stand gefegt geiehen hätten, beim Landtag für euch 
und eure Rechte auf den Kampfplag zu treten? Mäns 
ner, die dad Sparen von Jugend auf gelernt haben, wis 
fen am beflen, daß man audy mit den Staatögelvern par 
ren muß, darum meiden fie forgfälie alled, was den koſt⸗ 
fpieligen Landtag verlängern fönnte, halten feine Reben, 
und fagen bloß und einfach: Ja, während fie zugleich 
die Ellen langen Reden der gelehrten Herren Döllinger, 
Ruland, Sepp, Weftermaier ıc., die fie ohnehin nicht vers 


ſtehen, von Herzen verabfcheuen, und die hundert Bogen 
lange Salbe ver Ausſchuß ⸗ Berichterftatter wegen des gro 
fen Koftenpunftes gründlich verwünfchen. Ya nicht ein, 
mal Pfarrer Boos hätte die Wahl annehmen fönnen; 
denn in München mit 3 fl. Randesgemäß leben und zu 
Haufe einen Vilar auf eigne Koften zu halten, das fün 
nen nur reiche Defonomie» und Zehentpfarrer in Alıbayen 
präfiren, nicht aber Befiger jo befcheivener Pfründen. 
Mer hätte dann, wenn unſer verehrier Bertreter won 
Kaufbeuren die Wahl auszufchlagen geweſen wäre, kei 
dem Geſetze über den Drt, wo die Wittwen und MWaifen 
der Schullehrer zu verhungern das Recht haben, die welt 
geſchichilichen Worte eingefügt: „oder ein fpäter zu 
reaktivirender” (Lehrer nämlih) — wer hätte das 
—— Muſter von Konfequenz (Folgerichtigkeit) 
aufgeflellt, wenn nicht Pf. Boos gegen die Judenemanzis 
pazion gefprochen nnd für fie a hätte? So fünnte 
ich euch noch eine Menge Beifpiele anführen, um wie 
viele_der vortrefflichften Mitglieder, befonders von der rech⸗ 
ten Seite, die Bollsfammer ärmer wäre; wenn ftatt 5 fl. 
nur 3 fl. bezahlt würden; daß die Beifpiele von England 
und Belgien, wo die Abgeordneten gar feine Taggeldei 
befommen, auf unfere Berhältnifie durchaus nicht anmend» 
bar find, werdet ihr fchon in den Zeitungen gelefen haben. 
Welche Früchte diefelbe Einrichtung für Sardinien brin⸗ 
gen werde, muß erft die Zeit lehren. 


Eine ganz andere Frage ift e6, ob auch jene Bollöver- 
treter täglich fünf Gulden verdienen, die dem Lande nicht 
nur nichts nügen, fondern unberechenbar {hadem, 
Darauf werdet ihr, meine lieben Landsleute; wohl feinen 
Augenblid im Zwetfel fein. Sollten wir wirflicdy in diefer 
eben nicht erfreulichen Lage fein, fo bliebe uns nichts übrig, 
als und bei allen jenen Wahlmännern, die die gegenwärs 
tige Mehrheit der „rechten“ Abgeordneten gefchit haben, 
dafür, daß fie fo gefchidt gewählt, von Herzen zu be- 
danfen, fürs nächftemal aber beifer aufzupaffen. 
Die Klage, daß die Landtage zu viel foflen, ift eine durch⸗ 
aus ungerechte in dem Munde derjenigen, weldye machen 
fönnen, daß jeder derfelben feine Koften hundertfach erſetze. 
re ja die Wähler überhaupt, und insbefondere wir 

äbler des Bürgers und Bauern» Standes die Macht in 
— daß die Bolfövertretung dem Bolfe nũtzen muß. 

ehmt nur wieder meine Anſprache über das Wablgeſetz 
in Nro. 38 vom 12. Dezember vorigen Jahre zur Hand, 
und richtet euch darnach, dann wirds euch gewiß nicht 
mehr einfallen zu fagen: Die Landtagsgeſchichte ift zu 
theuer. Da es wie ihr feht, gang von und abhängt, ob 
wir für unfer Geld durch einen Landtag vor» oder rüd- 
waͤrts fommen, fo will ich noch einige wohlmeinende Rath⸗ 
[läge beifügen, 


(Schluß folgt.) 
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tet es vierteljãhlich werden mit Dank an- 
18 kr. genommen. 
Kempten. | Nr 190. 6. März; 1850. 





i .tet ihr nur beſſer au ft, Mber wie fönnen wir und 
Die Taggelder der Landtagsabgeordneten 3* a gemer — a Ka 
Schluß.) tbun ? * in eud) * * er eier 
“ bie ih antniffe und ihren feften en für wo 

„Rad Waar' nad Geld!“ Was cimas map iR, fos ———— und bewieſen haben. Wenn der Bauer 
flet auch mas. Das Sprichwort muß man aber auch ein ganze® Jahr hindurch wahrnimmt, daß er mit feinem 
mtehten Tönnen: „Rad Geld, nad) Waar’!“ Das PR ng ru e — eng 
beißt, wa® viel foflet, muß auch emas nup fein; damu fhidt er ihn dann auf Weihnachten fort, und probiers 
Bee om pie Borverung aubgefprochen, Die he mir Kecht | Ne lehren, Bei Gewiß nicht! Mber ihr Obere 
an bie Bolfövertreter fteller, Daß ihr aber mit eurer länder hab's fo gemacht. Die Männer, die ihre äbig- 
Forderung nicht zwifchen zwei Stühlen binabfiget, und feit in Schrift und Mede und ihren Mut beim Abfims 
man euch obendrein noch auslacht, dafür müßt ihr felbR men auf dem Qandtage ober in der Rationalverfammlung 
ſorgen. Wie denn ? ab's euch ‚freilich ſchon deutlich für Bayerns und Deutichlande Wohl und Ehre bewiefen, 
genug gefagt, allein es fomınt mir bintennad) noch mand) und dafür zum Theil fogar Monate lang Kerferluft ges 
mal ein guter Gedanke, den ih euch nicht vorenthalten fhludt haben — die habt ihr überga und dafür @is 
wil. Wenn ein Bauer allein und mit feinen Kindern nen gewählt, der nicht einmal den 1* die beutfche 
dad Gut nicht bewirthſchafien Kann, fo flellı er fo. viele —— — 2* ——— 
— — 
feinem Witten uns zu feinem Rupen m DIENEN, | geben und außer ihrer nächſten Umgebung nicht wußte, 
und bafür bezahlt er fie. Gben fo Fönnt ihr für euch als daß fie überhaupt auf der Welt felen. Lnb wenn einer 
lein und alle zufammen eure Raatsbürgerlichen Rechte nicht der in Kaufbeuren Gewählten der un — Anftrengung 
und erweitern, ihr braucht Gehilfen, die nach der in Münden unterliegen follte, fo wäre gar der Hetaude 
beiebenden Berfaflung nad eurem Ginne und 2u She | geber eines Spigelblatted euer Abgeordneter — geht’ euch 
rem Heile das Gefchäft bejorgen, und das find eure Abs re leben er! niit ein blöden zoih auf ver 
an det Bauer cin Kur che, fo Yen I —— 

" na Dt, fo legt. * fagen, ihr wißt ja, daß ich euch germ habe, d’rum red’ 
allem daran, daß er einen geihidten, fleifigen und id mit. euch, wie ich'6 denfe, nicht um euch Borwürfe 
er erhalte, - Dazu foricht er forgfättig mach. bei zu machen, denn verichün’ Wafer kann man. nicht mehr 
foldten Seuten, Die ihn er fennen, und dann erft ſteu aufheben, fondern um euch vor ähnlichen Mißgriffen für, 
er ibn ein. So folltet ihr’s auch machen, wenn ihr eure die ft zu bewahren. Wenn wir aber außer den 
ordnete wählt. Was für Männer ihr braucht, daß ald Abgeorbneten bereits rühmlich erprobten Männern nody 

ißt ihr, aber wo find fie? welche haben an Kopf und neue dazu braudyen, wie haben. wir6 dann anzugeben, 
de die ————— hr ur um die rechten Leute zu finden? Der edle Fürf von Zeil 
—— 8 er Me nn. r erft 3 bat feinen Landsleuten für die nächle Randtagswahl ven 
Pag once HIO, WO CE eisen [el an OR NA | Math gegeben, den ich Duschand billige, nemlidt: Hhäblet 
A ET u Ad re An er 
mehreren Seulen, Ihr aber fommt am vorber fchriftlicy in eure Hände gelegt hat!" memlich: 
van zuſammen und wißt weder Holt noch Wift, rennt wie durch den Drud. Da fönnt ihr prüfen und unterfuchen 
nl nt Baccc, fOBR bald, Diefen bein jenen: Een | pay, nackfockden, 6 fein Leben mit feinen Worten über- 
eg * euch, wenn ſichs am Landtag zeigt, daß ihr de diefe ei feit geftern aufgefledt hat, wen gu: 
Jauter Nullen gezogen habı. [einem Io zu gelangen, wobei ihr durch eure Wahl. 
Benn dem Bauern fein Knecht durchaus nicht taugt, | ihm verhelfen follt. De Reben der Gandivaten (Bewer⸗ 

o Fann er ihn auch unterm Jahr fortfehiden. Das fönnt | ber) unmittelbar wor der Wahlhandlung reichen nicht aus: 
dr nicht; ihr müßt eure Bevollmächtigten auf dem Rand« | Da gelgt euch einer etwas vor, von dem ihr nichts ver⸗ 
* f ein wor gr ob 5 au ir * De das euch. aber: doch als * —— 
u eurem mmen. If. da tere ber t— F n dnn 
Fall," fo habt ihr euch eden eine Raus in vn BL ge dr nicht, die Zeit iſt zu Fury — ihe beißet an, und bängt 
a 


ſedt, und alles Juden und Kragen müpt euch nichts, dann, wie der dFiſch an dem Angel. Reden foll der 


+2 


Bahlfandivat allerdings vor euch, damit ihr doch fehet, 
ob er’® fann und micht von der Natur ſchon verurtheilt if, 
„ein Aummer Hund zu fein, der nicht beilen fann;“ aber 
wie gefagt, die ſchriftliche Erflärung muß lange 
voraus gegangen fein. If diefe da, dann ift mir wegen 
dem use attelm nicht mehr bange. Der müßte doch 
ein ger zu erbärmlicher Schuft fein, der fein öffentlich 
fchriftlich gegebenes Wort in einer fo heiligen Sache 
bräche. Das vorberige fchriftliche Audfprechen der po⸗ 
litiſchen volfsıhümlichen Meinung bätte auch nody ben 
Bortbeil, daß ihr aus der Wurh des „Bolföboten“ und 
ähnlicher Blätter, mit weldyer fie über einen foldhen Ber 
werber herfielen, abnehmen fünntet, daß ihr am rechten 
Mann feld. Bor ſolchen Männern aber, die fein Wort 
öffentlich von ſich geben, ſich zu nichts verpflichten, und 
nur fo im Finſtern — von einer Partei zur 
andern gehen, um auszuforfchen, wo fie die Mehrzahl der 
Wahlmänner leichter für fich durch glatte Schmeichelworte 
und hohle Berfprechungen übertölpeln fünnen — vor 
Männern, die im engern Kreife ihrer Wirkfamfeit ald ei⸗ 
gennügige, ſchlaue, pfiffige Rabuliften und Winkeladvoka⸗ 
ten befannt find, die alle einträglichen Gefchäftchen in der 
ganıen Umgegend für fi auffchnüffen — vor foldyen 
euten werde ich euch für die Zufunft auch noch warnen 
müflen. Ihr babt gehört, daß der Mbgeorbnete ſchwört: 
„nach feiner innerm Ueberzeugung“ zu fprechen und zu 
fimmen. Diefe aber müßt ibr fennen lernen auf dem 
von mir bezeichneten Wege. Denn wenn wir audh bei 
alten Bewerbern den guten Willen fürs allgemeine 
Beſte vorausfegen wollen, fo liegt noch unendlich mehr 
daran, auf welche Art und Weile fie diefem ihrem 
Willen Geltung verfchaffen wollen. Die feurigen, fogar 
mit „bundsgemeinen“ Wusdrüden gefpidten Reden gegen 
die freie Preffe, wie fie die H.H. Ruland, Weftermair 
und ihres gleichen halten, fommen alle aus „innerer Ueber⸗ 
zeugung,“ was iſt aber dem Lande und dem foflbaren 
Kleinod — Preßfteiheit — damit gedient? Die innere 
Uebergengung des Abgeordneten muß in der Hauptrichtung 
mit eurer Ueberzeugung übereinflimmen, fonft fann 
es fommen, daß ihr den Wagen vorwärts ziehen wollt, 
und euer Vertreter legt entweder den Radſchuh ein, oder 
slebt den Karren wieder rüdwärte, wo er vor dem März 
1848 geftanden iſt. — 

Ich babe euch oben bemerft, daß ed gut für euch Bür« 
ger und Bauern if, wenn ihr zu eurer Vertretung geeig« 
nete Männer aus eurem Stande findet; ich muß euch 
aber noch auf den Umftand aufmerffam machen, daß zu 
allen Eigenſchaften des BolfösBertreters, wie ich fie euch 
bezeichnet babe, wiſſenſchaftliche Bildung wo nicht uner« 
läßlich, fo doch fehr nüglich if. Ihr wißt aus den Zei— 
tungen, daß bie 28. Minifter und die Hauptrebner beim 
Landtag gelehrte Leute find, die mit lateinifchen, griechi« 
ſchen «und franzöflfchen Broden um ſich werfen, fo daß 
wer dieſe Sprachen nicht verfteht, oft in den wichtigften 
Dingen nicht weiß, wovon die Rede if. Wenn man diefe 

en immerfort bittet, fie follen deutfch reden, daß uns 
ereind auch alles verftehen fann, fo nügt ed doch nichts; 
fie fommen aus ihrem ten Schlendrian nicht heraus, 
und fo lam ſich's fchiden, daß der unflubirte Abgeordnete 
gar oft nicht reiht weiß, wofür oder wogegen er flimmt. 


abt ihr num Männer unter euch, die neben gemauer 
zu 3 aller eurer Berbältnifje auch noch einige gelehrte 
Bildung hefigen, fo richtet auf diefe euer Augenmerk, — 
Ein Geſchaͤfts oder Handwerfömann, oder ein Gutöbes 
figer, der Leid und Freud mit euch theilt, der gleiche Las 
fien mit euch trägt, und mit euch mach gleicher Erieichte⸗ 
zung feufzt, kann euch doch gewiß mehr nüßen, wenn er 
auch höhere Bildung genoffen bat, ald einer, dem fie mans 
gelt. Iſt jener audy noch durch fein Vermögen und feine 
fonfligen Berhältniffe fo geftellt, daß er von Niemand ab» 
hängt, daß ibm die Regierung weder ſchaden fann, noch 
bag er von ibr einen Rutzen erwartet, daß er alfo frei 
und ohne Furcht feiner für das Volk erfprießlichen auch 
befannten Ueberzeugung folgen fann, fo nehmt ihn, fei er 
nun Advokat, oder Defonomie- Pfarrer, oder Bankier, oder 
Großhändler, oder was immer. 


Menn ihr nun, meine lieben Landsleute! über viek 
meine Anfichten reiflich nachdenft, fie mit euren eigenen 
Gedanken und Erfahrungen vergleicht, fo meine ich, fünnt 
ihr fürs mächftemal fchon dafür forgen, daß eure Lands 
—— die täglichen fünf Gulden verdienen, 
Diejenigen aber unter euch, welche daran ſchuld find, daß 
ed auch Deputirte gibt, deren Arbeit täglich nicht fünf 
Bagen werth ift, follen in Diefer bi. Faftenzeit ihre Suͤnde 
am Baterland erfennen, bereuen, beichten und wahre Buße 
wirken. Dieß rathet ihnen 


Ein fhwäbiiher Bauer. 


Denkfreiheit und Drudfreibeit. 


Da ſich unter den Rebnern der rechten Seite der Bolfe- 
fammer gegen die Preffreiheit durch Eifer und je 
die fath. Geiſtlichen ganz befonders auszeichnen, fo fragte 
ih mich, ob denn Ddiefer Stand notbiwendig der freien 
—— feind ſei, und ob alle Muͤglieder des⸗ 
felben das freie Wort haſſen? Da fiel mir ein, daß ich 
unter den von meinem Better felig geerbten Bür 
chern eines habe, das von einem latholiſchen Pfarrer ge- 
ſchrieben if, und im weldem audy über die Vreß⸗ oder 
Druds Freiheit etwas vorfommt, Ich fuchte das Bud 
bervor und fand was ich ſuchte. Das Buch erfchien im 
Anfang ded Jahres 1830 und heißt: Georg Biltor Kel- 
let's Nachlaß. 2 Bände. Diefer Keller it der Verfaſ⸗ 
fer der berühmten „Stunden der Andacht“, die bei Sauer 
länder in Aarau berausgefommen find. Ic weiß mohl, 
daß man dieſes Erbauungsbud dem Iſchokke zufchreibt; 
allein wenn es die Lefer viefes Blattes intereffirte, wollte 
ich fonnenflar beweifen, daß dasfelbe Pfarrer ©. B. Kel- 
ler zu Pfaffenweiler im Schwarzwald verfaßt bat. Run 
gut, diefer Pfarrer fpricht ſich über den in der Auficher, 
genannten Gegenftand aus und zwar auf eine 1 
daß ich's nicht befjer fönnte, Und doch glaube ich, was 
ibr m. I. Landsleute! auch hierüber des ſchwähbiſchen 
Bauern Meinung und Anficht fennen lernen möchte. Die 
ai jegt noch vertbeidigen, bieße Waſſer in den 

ach tragen und beim hellen Tag ein Licht anzünden. 
Eo iſt auch ſchon mehr ald genug in unferer Bolfsfam- 


mer gefcheben.. Dagegen meine ich, ed loͤnnte euch unters 
halten, wenn ich euch mittbeile, was der genannte Pfar⸗ 
rer geichrieben noch vor der franzöfifchen Revolution 1830, 
die in jeder Hinficht eine meue Zeitrechnung für Deutfchr 
land einleitete; ihr Fönnt daraus auch fehen, daß Kathos 
fit und Finfterling nicht noihwendig. eins und dasfelbe fei. 
Da ed ohne Denffreibeit feine Preßfreibeit gibt, oder letz⸗ 
tere doch nur leerer Schall wäre, fo laß. ich Kellers An⸗ 
ficht über erftere vorausgeben, bemerfe aber, daß ba, wo 
von Denffreiheit die Rede fein fol, zuerſt das Den 
fen überhaupt vorhanden fein muß, woran es aber leider 
bei einem großen Theile unferd Volles noch fehlt, weil es 
u nicht angeleitet wird. Was ein kathol. Geiſtlicher 
im YAufbraufen jugendlichen Feuers, fordern erft in 
fräten Jabren feines Lebens über den und allen wichtigen 
Stoff ichrieb, will ich euch mit Hinweglafjung oder Erflä- 
tung aller unverftändlichen Worte vorlegen, wobei ihr mir 
fdyon erlauben werdet, daß ich auch manchmal meine eis 
gerıe Anficht miteinfließen laſſe, beſonders wenn ein Seitens 
blick auf unfere gegenwärtige Zeit nochwendig ift. , 
Denkfreibeit ift das Recht des Menichen auf eine 
eigene Ueberzgeugung. Wer meine Denffraft binden, und 
mir Lehren aufdringen will, denen meine eigene innere Ue⸗ 
berzeugung widerfpricht, der greift in Gottes Gerechtfame 
ein, der in meine Natur die Denffraft legte. Des Men- 
ſchen Denffraft ift durchaus unbefchränft, und das Recht 
feines Geiftes, frei fidy im Reiche der Gedanken zu bemer 
gen, if unveräußerlih. Ohne Denkfreiheit erflirbt das 
menfchliche Leben, weil nur durch fie Ausbildung und Er⸗ 
bebung des Geiles möglich iſt; umd ohne fie ift Mens 
ſchen⸗ und Bolfebildung eine vergebliche Forderung. Des 
Defpotismus (der Willführberrfchaft) lächerlichte Gattung 
ift wohl diejenige, weldye fogar geleglich die Ueberzeugun⸗ 
gen beftimmen will. Zwiſchen Wabrheit und Irrthum 
enticheiden nicht Machtgebote, fondern Gründe, von der 
Denffraft aufgefunden und anerfannt. Dem emporftres 
benden Geift Stillftand gebieten, oder ibm eine rüdgäns 
gige Bewegung geben wollen, ift fo vergebliche als unge⸗ 
rechte Anmafung. Wie die Plane, wenn fie einmal die 
Erprinde durchbrochen hat, unaufhaltfam dem Lichte zu⸗ 
firebt, fo firebt der menſchliche Geiſt, wenn ibm einmal 
fein inneres Wefen flar geworden ift, d. b. wenn er eins 
mal zu denfen angefangen bat, nach feiner höbern Einheit. 
So unwiderſtehlich ald mutbig durchbricht er die Schrans 
fen, in welche man unveritändig feine Regiamfeit einbans 
nen will, Diefe wird durch mungöverfuche erft recht 
lebendig, und das Etreben nach dem Berbotenen iſt nirs 
gends mächtiger ald im Gebiete ded Geiſtes. Der erwach⸗ 
ten Denffraft fann fein Menſch ein: „Bis bieber und nicht 
weiter!” mit Erfolg enigegenftellen, fie ift ärfer, als jede 
Gewalt, die ihr im Uebermuth entgegentritt. E iſt ein 
Vergehen an den Rechten der Menſchheit, wenn irgend 
ein Machthaber den Verſuch wagt, im Reiche der Gedan⸗ 
fen einen Stillſtand zu bemwirfen. Da indeß ſolche Ber 
möühungen frucdhtlo® bleiben würden, fo wendet man das 
ficherere Mittel an, die Denktroft der „gemeinen Leute“ 
fo lang als möglih im Schlaf zu erhalten. Im Gebiete 
der — hat die Natur nichts menſchlicher Will⸗ 
Führe uͤberiafſen. Das gilt befonders in Beziehung auf 
Religionsmeinungen, Der Menſch kann unmöglich glaus 


ben, obne zu wiſſen, warum? Gr muß alſo das Recht 
der. Unterfuchung haben, das ihm feine Kirche nehmen 
darf. *) Man darf fidy nicht wundern, daß in Ländern, 
wo «über Glaubensiehren Machifprüche entfcheiden, und 
diefen Entſcheidungen der menfchliche Geiſt ſich unterwirft, 
ein gewiſſer allgemeiner Stumpffinn vorberricht: es iſt na⸗ 
türliche Folge des gehemmten Denkens. Frele Heberzeus 
gung ift die Seele der Religion, wo jene mangelt, ift diefe 
ohne Leben und Kraft, und entartet nicht felten zur ent⸗ 
ehrenden Heuchelei (hört ihtr's, ihr ‚Herren in Alıbayern'! 
die ihr das Volk in Händen habt?). Im Menfchenrechte 
und in der natürlichen Macht eines Jeden liegt es, eiges 
ner Ueberzeugung zu folgen, die ihrer Natur nach aus fh 
ſelbſt entfpringt, und fich nicht erzwingen läßt. Der Menſch, 
dem man im Wichtigſten das eigene Denken verbietet, und 
der nur für wahr halten muß, was man ihm vorfagt, 
wird am Ende zur mwillenlofen Mafchine, und alle Selbit- 
Rändigfeit, ohne weldye der Menſch völlig wertblos tft, 
geht nach und nach verloren. Stumpffinn wird fein Loos, 
und noch nie hat ein Stumpffinniger Großes vollbracht, 
(ja doch! Adreſſen gegen die Juden unterfchrieben u. dgl.). 


Prüfen wir diefe Anfichten Kellers,. die ich euch in ges 
drängter Kürze vorgelegt babe, fo wird und manche Er⸗ 
fheinung im Bolfäleben, die uns fonft unbegreiflich wäre, 
aanz Far und deutlich fein. Das iR die Hauptquelle des 
Uebels, daß die Menfchen im Großen, d. b. in der Mehr⸗ 
zabl, nicht denfen. Darum gelingt ed den Wenigen, 
die wirflich denfen, fo leicht die Bölfermafjen zu felbftfüch- 
tigen Zweden zu gebrauchen. Meint ihr, die 60 Millior 
nen Einwohner des ruffiichen Reiches würden dem unums 
fchränften Willen eines Einzigen willenlos und blindlings 
ſich unterwerfen und nicht Menfchen«, Bürger» und Staate- 
rechte fordern, wenn fie dächten? Wer die Geiftedfca- 
verei gewohnt ift, erträgt auch leicht jede andere. Wird 
jene einmal abgefchüttelt, dann hat ed mit jeder Knecht⸗ 
Ichaft, weh Namens fie fei, ein Ende. Wenn einmal die 
Bölfer denken, dann wird der Bahn jeder Art der 
flaren Erfenntniß und dem richtigen fitlichen Gefühle weis 
chen, wie vor den Strahlen der Eonne die Nebel fliehen. 
Dann wird z. B. der Krieg, ebenfo wie der bewaff- 
nete Friede als eine Geißel der Menſchheit erfcheinen. 
Der Krieg wird in ven Augen des denfenden Men- 
ſchen ein Berbrecdhen und ein Fluch fein, wenn er unge 
rcht — ein ſchweres Unglüd, felbt wenn er geredht 
(Bertheidigungäfrieg), notbwendig und fiegreich if. Im 
einem —— der in unfern Tagen leichtſinnig begon- 
nen würde, fönnte ein denkendes Bolf nichts anderes 
erbliden, als den Untergang aller uns theuren Güter und 
Hoffnungen, den Stillftand innerer Staatöverbefferungen, 
den Beginn einer furchtbaren Handeld« und Geldflemme, 
aufrührerifcher Bewegungen der verhungernden Taufende, 
und in wehterer Gerne die erfchredlichen Wahrfcheinlich« 
feiten eines Nationalbanferotts und einer focialen Ummäls 
zung. Ya noch mehr, der Krieg wird unmög lich, for 
bald die Völfer denken; denn dann iſt er ihnen eine 


*) Ob diefen Gas ein römifher Katholik als richtig 
anerfennt, möchte ich zweifeln, 
3 Anm. d. ſchw. Bauers, 
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Thort heit, zu welcher fie ihre Söhne und ihr Geld her 
äugeben nicht mebr fich entſchliehen Fönnen. Der den, 
fende Berftand wird ihnen fagen: ihr feid rechte Narren, 
wenn ihr all euer Gut und Blut dazu verwendet, um 
fchedichten Röden und in Hamiichen von vergoldetem 
Kupfer, einen Säbel oder eine Flinte in der 5 zu 
aradiren, Kanonen und Flinten mit Pulver, und 
Biel oder Gifen zu flopfen, um euch mechfelfeitig, vielleicht 
dem eignen Bater oder Bruder, man weiß eigentlich nicht, 
warum? den Schädel zu zeridhmeitern oder Städte und 
Dörfer in Brand zu ſchießen. Der dentende Menfch 
wird fragen: Warum macht man beim Morde eines Eins 
— fo viel Aufhebens, während der Mörder von Tau ⸗ 
enden unfchuldiger Menfchen wohl gar noch einen Lor⸗ 
beerfrang um feine Schläfe erhält? Und fo könnte ich euch 
meine lieben Landsleute! in hundert andern Belfpielen zels 
gen, daß alles Uebel in der Welt im Mangel am Dem 
fen feine Duelle bat, und mit demfelben auch verfchwins 
den wird. Zum Denken aber gehört Anleitung und 
Bildung; darum haben von jeher diejenigen, denen das 
Denken des Bolfs nicht recht war, auch feine Bil- 
dung verwahrlost oder niedergebalten. Für dem Despos 
tömus jeber Art iR Denffreibeit ein gefährlicher Feind, 
ein noch gefährlicyerer aber die Drudfreibeit. Hier 
über weiß ich euch nichts mehr zu fagen, was nicht ges 
ſcheidere Leute, als ich bin, fchom hunderimal gefagt und 
ren haben. Allein wenn irgend eine oft gefagte 
ahrheit in Gefahr fommt, befämpft, mißfannt und ver- 
achtet zu werben, dann iſt ed Zeit, die alten Waffen wie 
der bervorzufuchen und für die hartbedrängte in die ans 
fen Bu Statt meiner aber laſſe ich ven alten Pfar⸗ 
rer Biltor Keller vorrüden. Gr fagt: Drudfreibeit ift un 
befchränfte Erweiterung der Denffreiheit durch Minheilung 
im Drude, Wie ohne Denffreibeit fein Geiſtesleben, fo 
iR auch ohne ungehemmte Befugniß zur freien Mitbeilung 
des Gedachten e Dentfreibeit möglich. Diejenigen, 
welche von der Schreib» und Preffreibeit für den Staat 
Gefahr ahnen, können fein Beifpiel aufweiſen, daß irgend- 
wo Geiftedblige einen Staat in Brand geftedt haben, und 
follten wiffen, ein Staat, den Meinungen umwerſen kön 
nen, rube auf morfchen Stügen, und ſei eigentlich nicht 
werth zu erifiiren. Was das Auge dem Menfchen, das 
iR ver Regierung bie Breßfreibeit.. Das Auge täufcht 
manchmal, aber darum benft doch Niemand, der bei Sin- 
nen if, daran, fidh die Mugen auszuſtechen. Geiflesbil- 
dung und freie Mittheilung der Gedanken durch Rede und 
Schrift können nicht ohne einander befieben. Es iſt ganz 
einerlei, ob man das Reden und Schreiben, oder das 
Denten felbft verbietet, indem fi) Niemand die Mühe 
nebmen wird, zu denfen, wenn er das Gedachte weder 
mündlich noch —S mittbeilen darf. Guten Regieruns 
gen, denen Bolfsbildung nahe liegt, ſollte es daher nicht 
einfallen, ®edanfen» oder eigentlich Maul» Sperren anzu 
legen ; ibnen ſchaden feine Meinungen, und wo fein Puls 
ver liegt, fan man die Leute ohne Gefahr rauchen laffen. 
Der Mann im hohen Amte, 3. B. der Herr Minifer, 
der die freie Miitheilung durch Rede und Schrift nicht 
ertragen fann, und hinter der Schupwehr des Preßzwangs 


bei feinem willfährlicher Treiben Sicherheit 
einem gefährlichen Nerven « Kranten, dem —8 fie: 
Luft Krämpfe verurſacht. Wo —— und t 
im gleichen Jutereffe ſich vereinen, wo beide nur das all» 
gemeine Wohl anftreben, da ift von freier Gedankenmis 
theilung nur gutes zu erwarten. Mag man es verfuchen, 
and der gegenwärtigen WBeltlage der Geftaltung und Ans 
erfennung unbedingier Preffreiheit ein noch fo fcheinbare® 
Bedenlen entgegen e ; erdrüdenden Geifled» und 
Preßzwang kann keine Hage rechifertigen. Die rich⸗ 
tende Nachwelt würde ihn, wofern mir verdienten, 
ald die größte Schande, und wofern wir ihn nicht vers 
dienten, als das größte Unglüd, als die traurigfte 
nung unferer Zeit erfennen, Zmanggefege, deren if, 
Hemmung des Gedanten » Berfehrd im den 
zu erfliden, fünnen leicht das 
bewirken, indem fie nur noch mehr das Mißtrauen und 
die beit weden, und mehr geeignet find, cm 
zu erbitern, als zu fchreden, Es wird doch wohl 
nicht Sünde fein, Regierungen mit aller Befcheidenbeit 
auf die traurigen Folgen faiſcher Polink aufmertfam zu 
machen, und freimürhig ihnen zu fagen, daß es ehrenvoller 
fel, über freie Menfchen, als über Sclaven zu herrfchen. 
Es wird doch wohl noch der Wunfch erlaubt fein, daß 
der Liebe des Volles die Liche des Fürflen entgegenfom« 
men fol. Gine laut ordene lage gegen die Regies 
rung {ft noch feine Auffündung des Gehe amd gegen bie 
Gejege, und Hinmweifung auf das Bebürfniß der Zeit Fein 
vermefjener Eingriff in die Kronrechte. Die freiheit 
iR fall das einzige Mittel, die Schleihwege und Berbrer 
hen einer ſchlechien Staatsverwaltung aufzudeden, umb 
ſchlechte Staatspiener zur heiljamen Warnung für andere 
an ben Pranger der eit zu ftellen; fie fann als 
lein noch die brüdende, im Finftern fchleichenne Will⸗ 
führ —— Beamten brechen; fie it noch der eingige 
fihere Wächter bürgerlicher Freiheit, welche in ver 
Nacht des allgemeinen Schweigens bald untergehen müßte; 
ohne fie iR der Fürſt, voraudgefegt, daß er etwas liest, 
deö Minels beraubt, den Zufland des Landes, 
die Stimmung des Bolfes mit Zuverläffigfeit zu erkennen, 
weil er. gewöhnlidy nur mit den Obren und Augen feiner 
nädyften Umgebungen (d. h. der Minifter und Beamten 
und — ler) *) hört und fieht, die oft gefliffent« 
lich aus feinen Wugen entfernen, was abfloßt, und 
abſichtlich verhindern, daß das Gewimmer des zu Boden 
rer Bolfes an fein Ohr dringe. Wer den öffent 
ichen Zabel fcheut, verwahre ſich Dagegen durch Recht⸗ 
thun. Durch Preßzwang erflärt eine Regierung, daß «6 
bei ihr nicht an Stoff zum Tadel fehle, und zeugt gleich 
am von Amtöwegen von ihrer innern Schwäche. Man 
ſt der Dru meiftend nur da gram, wo man gerne 
eine Drudfreiheit anderer Art einführen möchte. 
Gchluß folgt.) 

*) „Der Teufel fol Sie holen, wenn Sie das dem Prin 
zen fegen« — joll vor rinigen Jahren ein Hofberr in 
einem gemiffen romantiſthen chloſſe einem gemilfen 
Bürgermeifter gefagt haben, 

Anm. d. ſchw. Bauers, 


Revasteur: J. M. Dannheimer. Berantworiliger Stellvertreter: Waibel. 
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Die Zodesitrafe. 


(Bortfeßung.) 


Und fo fünnıe icy euch noch eine Menge Stellen der 
achtbarſten Gelehrien gegen die Todesftrafe anführen. Ein 

ir Aſchenbrenner, ich glaube. es iſt der gegenmwärs 
* Finanzminiſter, hat ein ganzes Buch gegen dieſe Sttaf⸗ 
art gefchrieben, und iſt dafür von König Ludwig mit eis 
nem Drden belohnt worden. Die deutſche Reichoverfaſ⸗ 
fung hat $. 139 die Todesſtrafe, mit Ausnahme des Kriegs. 
und See-Rechts, abgefchafft. Zahlteich find die Anträge 
gegen diefelbe in allen europälfchen und amerifanifchen Volkes 
fammern, und erft am 21. Februar dieſes Jabres hat die 
erſte Kammer in Sachſen beinahe einflimmig auf ibre Ab» 
ſchaffung angelragen. Wie nun der Herr Juftigminifter von 
Kleinjchrop noch fagen fann, Grfabrung und Wil» 
fenichaft rechtfertigen die Todeöftrafe — dieß zu begreis 
fen it mir wenigſtens nicht möglich, dazu muß man — 
ein Atom (Sonnenftäubchen) von dem ausgellopften oder 
fpäter ausguflopfenden Fradzipfel eines Juſtizminiſters fein, 
wie Herr Ajchenauer. 


Nachdem ich euch, m. I. Landsleute! die Ausfprüche 
Anderer über unfern Gegenſtand mitgetheilt habe, will ich 
euch auch noch meine Gedanfen fagen, und zwar baburdh, 
daß Ich fie atı die Worte des bejagten Afchenauer-Artifel 
anfnüpfe, wobei dann die Lefer des Boll + Bereinsblatied 
noch den Vottheil erhalten, ein Blatt, das fie vielleicht 
auf feine andere Weife zu ſehen befämen, gerade in feiner 
ausgezeichneiften Arbeit fennen zu lernen. 


„Die Tobesftrafe wird nicht abgeſchafft.“ So fagt 

r. A., weil es auch der Hr. Zu er gefagt hat. 
ch aber fage euch, fie wird eben fo gewiß noch abge 
ſchafft, als diewdeutfche Reihöverfaffung, welche die Tor 
A in k wenn ee 

tgemäßen “Berbeflerungen, das n bes großen, 
nn und * lands, ——— mas uns 
abweisliche Forderung der vorwärts ſchreitenden Zeit und 
Immer welter ſich ausbreitenden Bildung und Humanität 
(Menfchlichteit) iR, kann mohl Pong aber nicht 
aufgehoben werben. Gerade die enichaft und die Er» 
fahrung werden die unumfößlichen Beweife liefern, daß 
die Topeöftrafe ein Verbrechen an der Menichheit iR, nichts 
müßt, und nur ſchaden fann. 

„Die ——— die ſich doch — u 
Trägerin des Bo darflellt, ärgert die 
Beibehaltung der Todesfirafe.“ Ich lobe die Kempiner 


Zeitung darum, daß fie, fo lange ich fle fenne, auf die 
Yusfälle ihrer meidiichen Nebenbublerin nicht amtwortet; 
wen einem bie Hunde nachbellen, fo iſts am beften, wenn 
man ruhig feines Wegs geht, und — fie bellen läßt. 
Indeß kann ed einem Lnberheiligten wohl nicht vermehrt 
fein, hierüber ein» für allemal feine Meinung zu fagen. 
Ich glaube nicht, daß die Kempin. Itg. ſich beifommen 
täßı, auch die Bolfsträgerm jenes Theils des „Bolts* 
zu fein, der ſich von Hrn. Aſchenauer den Schnuller füls 
len und das Mus (den Brei) focdhen läßt, und eine an» 
dere Speife nicht verbauen fann; fondern daß fie ſich um 
den Beifall jener bayerifchen Staatsbürger bewirbt, welche 
wilfen, warum fie auf der Welt und im Staatöverband 
find, und welche fordern, daß die Aufgabe ded Staats 
auch redlich, feft, offen und auf bie für dem Geldbeutel 
des Bürgerd- und Bauerdmann wohlfeilfte Weife ger 
löst werde. Die Lefer der Kempin. Zeitung gehören zu 
jener Maffe von Menfchen, welche die Kinderfchuhe aus⸗ 
getreten haben und zu dem männlichen Bemufitfein gefoms 
men find, um prüfen und unterfchelden zu fönnen, wer es 
mit ihnen ehrlich und redlich- meint, nur ihr Aller Wohl 
im Auge hat, und dieſes mit den Waffen des Geiſtes auf 
gefeglichem Wege der ungefchminften Erörterung und Bes 
lehrung rüdfichtslos zu erfämpfen fich anheifchlg macht, 
oder wer im ©egentheil zur Erreichung perfönlicyen Bor 
theild unter dem Scheine treuer Anhänglichkeit an König 
und Berfaffung dem gemeinen Mann nur Pflichten und 
feine Rechte zugefteht, ihn über feine höchſten Aaatöbürgers 
lichen und privat Smtereffen und Angelegenhelten in jahr 
taufend alter Unwiſſenheit feftzubannen fucht und ihm das, 
was fein und feiner Kinder dereinſtigen gänzfichen Unter 
ng bereiten muß, als böchſtes Gläck und als heiligfte 
flieht vorzumalen, fein Minel der Täufchung verfchmähr. 
Hr. A. fährt fort: „Wein fragen wir einmal das Boll, 
wie diefes im feiner ungeheuren Mehrheit urtheilt.“ Hr. 
4. macht feinem „Bolfe* Fein befonderes Kompliment, 
wenn’ er ed „in feiner ungeheuren Mehrheit" als eine 
rachſüchtige, diutgierige Belle (wildes ) bin 
ſteln. Es doch ein allgemein anerkannter —: 
daß ein Menſch um fo mehr der R ſich hingibt, je 
roher, ungebildeter und von ben ſith Gefüh 
Ghriftenthums emtfermer er ft. Daber die Blutrache 
noch jegt dei den meiſten wilden Böllern anzutreffen ift, 
Mofes geflattete fogar gefeplich feinen rohen Joraeliten 
das Bergeltungsrecht: „Auge um Auge, Zahn um Zahn, 
nd um Hand, Buß um Fuß, Wunde um Wunde, 
le um Beule.” Hat aber der Stifter der chriftlichen 
Religion dieſe Betimmungen des moſaiſchen Geſetzes nicht 
ausprädtich aufgehoben? Daß doch gewiſfe Herren im⸗ 


mer den niebrigften Leidenſchaften eines unwiſſenden ros 
ben Haufens fdhmeicheln, und biefen das Bolf nennen, 
während fie den lauten Wünfchen und gerechten Forbes 
rungen jener Menfchen, die fi) aus dem Sumpfe thieris 
ſchet Gedanfenlofigfeit zum Bemwußtfein ihrer Menfchen » 
und Bürgerrechte emporgearbeitet haben, Hobn fprechen. 
Als ganz Deutichland, des lang getragenen Sclavenjoches 
müde, fich in feinen edelſten Söhnen erhob und den Weg 
zu einer befjern Zufunft bahnte, im unzähligen Aprefien 
feine Theilnabme für die Geltung der Reichsverfaflung of» 
fenbarte, und wirklich das „Bolf in feiner —— 
ren Mehrheit urtheilte,“ da fand man nicht für 
aut, an diefen, noch dazu durch alle deutſchen Volks— 
fammern audgefprochenen Bolfswillen ſich zu febren. 
Warum? Das braudy idy euch nicht erft zu fagen. Doch 
um zu bemweilen, daß „bie ungebeure Mebrbeit des Bols 
fed" für Beibehaltung der Todedftrafe fei, fpinnt Hr. A. 
aus feinem zarten Kopfe ein überaus zarted Beifpiel ber« 
aus: „Wollen wir einmal vor den Richterſtuhl desſelben 
(Bolfes in feiner ungebeuren Mehrzahl) einen Mörder 
bringen, der mit faltem Blute, und bloß um einige Gul- 
den Wertes zu rauben, um eine läflige Berbindung zu 
löfen, oder aus ähnlicher eigennügiger Urſache, einen, 
arvei, vieleicht drei feiner Mitmenfchen hingeſchlachtet bat, 
und fagen wir dem Bolfe dann, er, der doppelt und drei⸗ 
fach gemordet bat, foll die Strafe ded Todes nicht erlei- 
den. Mit einem Schrei des Unwillens wird ed den Mör- 
der leben ſehen.“ Wahrbaftig, es beißt bei feinen Lefern 
einen bohen Grad von Gedanfenlofigfeit vorausiegen, wenn 
man für folches Gerede ihren Beifall erwartet. Mit dem 
„Richterftuhl des Volkes“ bat ed in foldyen Dingen eine 
eigene Bewandiniß. 


Vor mehr als achtzehnhundert Jahren flellte man eins 
mal zwei Männer vor den „Richterſtuhl des Volles;“ der 
eine bieß Jefus, der andere Barrabad. Jener ift der 
von und allen angebetete Weltbeiland, diefer ein Räuber, 
der in einem Aufruhr einen Mord begangen batte. Das 
„Bolf* hatte zwiſchen beiden die Wahl. Es forderte 
Jeſum von Nazareth zum Kreugestode, und den Mörder 
Barrabas zur Freilafung. Da habt ihr ein ſchreck⸗ 
liches Beifpiel der Bolksjufli,, d. b. eined Urtheild, das 
eine urtbeildunfähige, aufgebehte, robe, biutgierige Bolfss 
mafje auöfprach, und mit gleicher Beftialität vollzog. Doch 
Br A. verlangt „Faltes Blur!“ Wo ift bei einem 

orde die Grenzlinie zwifchen warmem und faltem 
Blute? An welchen Merkmalen erfennt das zu Gericht 
figende Bolf das eine oder dad andere? Ich glaube es 
gibt gar feinen Mord bei „Faltem Blut,“ d. b. mit Elarer, 
rubiger Ueberlegung, wenigſtens in allen jenen Fällen 
nicht, wo die von Hm. 9. angegebenen Urfachen die blus 
tige That bervorgerufen haben, nemlich wo Eigennutz und 

bfucht oder Ueberdruß an einer „läftigen Berbindung.* 
er Mörder nicht nur aus diefen, fondern aus allen übri« 
gen denfbaren —— bandelt nie mit „kaliem 
lute;“ denn font w er überlegen, daß feine That ihn 
nicht zum Ziele führe, wenn er ald Thaͤter befannt wird. 
Auch denkt er nie an die auf fein Berbrechen Eu Tor 
beöftrafe, fondern er hofft, daß er von der Strafe nicht 
erreicht werde. Hr. A. läßt das „Bolf* einen „Schrei 


des Unwillens“ *) ausfloßen, wenn bie Todeöftrafe auf 
gehoben wird. Möchte er doch die Gefälligfeit haben, 
nachzuweiſen, wo bie „ungeheure Mehrbeit“ deö bayeri- 
chen Bolfes einen „Schrei des Entſetzens“ ausgeftoßen 
bat, weil feit zwei Jahren fein zum Tode verurtbeilter 
Berbrecher mehr hingerichtet, fondern die Todeäftrafe auf 
dem Wege der föniglichen Gnade in Tebendlängliche Ket⸗ 
tenftrafe umgewandelt wurde. Diefe Begnadigungen wird 
beim Hortbeitand der Todeöftrafe Hr. M. doch nicht als 
eine hi 2 des Morde, ald einen Eingriff in die 
Bollsiufiz zu bezeichnen wagen. Und doch iſt der Erfolg 
nach feiner Anficht derfelbe, nemlich Nichttödtung des Mör- 
derd und „das Bolf wird mit einem Schrei des Unwil⸗ 
lens den Mörder leben feben.* Wenn ferner die Ermor- 
dung eines einzigen Menfchen den Tod verdient, fo muß 
nothwendig einer, „der doppelt und dreifach gemorbet hat,“ 
weimal, dreimal ac. geföpft werben, ſonſt fteht bie 
Strafe in feinem Berbältnig zu feinem Berbrechen. Oper 
fol etwa das langfame zu Tob martern dad Rädern 
u. dgl. wieder eingeführt werben? Ginmaliged Kopfab⸗ 
baden ift und bleibt nur Strafe für die abſichlliche Zer⸗ 
Rörung eines Menſchenlebens, wer ſtraft dann den aweir, 
drei» oder gar den hundertfachen Mord, den Hr. U. 
weiter unten ald möglich annimmt? „Die Todeöftrafe fol 
zwar nur bei ven allerfchwerften Verbrechen und bei 
der volltändigften Lleberweifung angewendet werben.“ 
Unfer Hr. Drafo **) will die Todeöfrafe nur für bie 
allerfhwerften Verbrechen. Welche find diefe? Ein 
einfacher Mord gehört nach A.'s Anficht nicht in dieſe 
Klaffe; denn wäre er das „allerfchwerfte" Berbres 
hen, was wäre der „hunderifache“ Mord? Folgert 
nah Hrn. Aſch. Gedanfengang wäre nur jener Men 
der „allerfhwerfte" Verbrecher, welcher im Mättel- 
punft der Erde fo viel Pulver aufbäufte und anzündete, 
daß von der Erplofion die ganze Erdfugel in Trümmern 
auseinanter flöge, und die taufend Millionen auf ibr les 
benden Menfchen zugleich in die Luft gefprengt würden. 
Für eine foldye That würde ich auch die Todesſtrafe ganz 
angemeffen finden. Und was bie „vollftändigfie Ue— 
berweifung“ betrifft, fo hat unfer biöheriged Strafprozeß⸗ 
verfahren genug gezeigt, wie weit mand mit den vollflän« 
digen, und gar erft „vollftändigften“ Ueberführungen 
bringt. Ihre Unmöglichfeit if in den allermeiften Fällen 
fo Elar, daß man, fo viel mir befannt, feinen übermwies 
fenen Mörder binrichtete, wenn er feine That nicht _ein« 
geſtand. Dagegen find in der Gefchichte der Straf⸗ 
rechiöpflege die Falle nicht unerbört, daß man nach vers 
meintlich volfiändigfter Leberweifung Menfchen binrichtete, 
deren Unſchuld fich fpäter fonnenflar herausftellte. Und 
was foll bei der Fortdauer der Todeöftrafe für unfere Ger 
ſchwornen das Kennzeichen „vollftändigfler Ueberwei⸗ 
weiſung“ fein, auf welches bin fie ibr „Schuldig“ mit 


*) Nach dem Schrei des Unwillens⸗ des Bolfs fragt man 
ja nichts, jonft flünde Mondes anders; Das jollte doch 
ein Zeitungsſchreiber wiſſen. Anm, d. ſchw. B. 


“+, Drafo war der Gefeggeber der Bacebämonier in Grie⸗ 
Denland, deſſen Gtrafandrobungen jo Bann maren, 
dak man von ihnen fagte, fie feien mit lut ge 
fhrieben,. Anm, d. ſchw. 3 
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gutem Gewiſſen ausſptechen lönnen? Werden fie nicht 
aus Beſorgniß, einen nicht vollſtändigſt Ueberwieſenen, 
nach Afchenauers Grundſatz alſo nicht des Todes Schul⸗ 
digen dem Tode zu überliefern, auch den Moͤrder freiſpte⸗ 
hen oder nur mit „mildernden Umftänden“ ſchuldig 
erklären, was ebenfalls wieder den Richtvollzug der Todes⸗ 
firafe zur Folge bätte? „Aber fie (die Todeöftrafe) ganz 
abichaffen, dem Verbrecher im voraudfagen, wenn du von 
ungefättigtem Racher, Geld⸗ oder Blut-Durft Hunderte 
dt Hr. 9. liebt Uebertreibungen nicht) deiner Mitmen- 
ſchen mordeft: Das Schlimmfte, was dir geichehen Fann, 
ft doch nur: Du wirſt eingefperrt; heißt ibm einen reis 
brief geben, am allerwenigften fi vor den ſchwerſten 
(marum nicht „allerfchwerften ?“) Verbrechen zu hüten,” 
Die völlige Grunplofigfeit dieſes Satzes follte aus dem 
bisher Gelagten euch allen einleuchten; ich will daher nur 
furz bemerken, was das für ein Staat wäre, in welchem 
einem Menſchen ed möglich würde, „Hunderte feiner 
Mitmenfchen zu morden. Das Morven von Hunderten, 
Tauſenden und Hunderttaufenden fann nur einem Attila, 
Tamerlan, Dihengisfan, Bajazet, Rapoleon, 
überhaupt nur Männern gelingen, denen zur Sättigung 
ihred „ungefättigten Rache-, Geld» oder Bluidurſtes“ oder 
irgend eines andern Durfled Hunderttaufende willenlofer 
Maſchinen aus jener Fabrik, weldye man Proletatiat (Kin- 
dererzeugung) nennt, zu Gebote fiehen, die aufs Roms 
mandomwort ganze Reiben ihrer „Mitmenfchen“ niederſchie⸗ 
fen, und die noch leben, niederftechen oder niederfchlagen. 
Und wer fagt denn dem Mörder: „Du wirft bloß einger 
fperrt?” als ob das nur ein Spaß von einigen Tagen 
wäre? Wer fih an dem Leben feines Mitmenichen vers 
greift, raubt ihm das heiligfte feiner Rechte, das der Schös 

pfer ihm gegeben, das ihm Niemand mehr erfegen fann — 
das Recht des Daſeins. Schauder und Entſetzen ergreift 
ob der blutigen That jeden fühlenden Menfchen, fchrediich 
iſt der WAnblid der Leiche eines gemordeien Menſchen. 
Der Urbeber der That verdient micht länger frei unter 
feines ©leichen zu leben, er muß für die ganze übrige Zeit 
feined Lebens aus der menſchlichen Geſellſchaft entfernt, 
und in die Unmoglichkeit verſetzt werden, zum zweitenmal 
ein Menſchenleben zu zerflören. 


Wird nun diefer Zweck nicht erreicht, wenn die Mörder 
lebenslänglih an eine Kette geichmiedet zwifchen vier Wäns 
den Zeit haben, über die Größe ihres Verbrechens nady- 
zudenfen? Geht doch einmal in ein Zuchthaus und laft 
euch die zur Kettenfirafe „begnadigten* Mörder zeigen, 
und lefet dann Afchenauerd Worte nohmal: „Du wirft 
bloß eingeiperri!* fragt euch dann, ob vom Standpunfte 
der Abf&redung der fchnelle Tod oder lebens— 
längliche Ketienftrafe wirkfamer fein fünnte. Oper 
will! man die Tovesftrafe ald ein Sühnopjer für das 
Verbrechen des Mordes fordern? Wem foll das blutige 
Dpfer — werden? Gott? Der Ghriftengott fordert 
keine Menfcyenopfer, wie von ihren Göttern dieſes die Hei⸗ 
den wähnten; auch if im ganzen neuen Teftament feine 
Sie, daß Gott die Todesfirafe befeble. Wenn der Apo⸗ 
ſtel auius ſagt: „Die Obrigleit trägt das Schwert 
nicht umſonſt,“ fo it dieß weiter nichts, als ein Sinnbilv 
der firafenden Gerechtigkeit. Wäre in diefen Worten die 


Tobeöftrafe geboten, fo müßte ja auch noch von dem öfter 
reichifchen Strid und von dem badifchen Bulver und 
Blei und von dem frangöfifchen Fallbeil ausdrüdlich 
die Rede fein. Sagt aber das moſaiſche Geſetz: „Wer 
Menſchenblut 3 deſſen Blut foll wieder fließen;“ fo 
fonnte ein ſolches Geſetz für ein rohes, durch lange Scas 
verei verilderted, rachſũchtiges, an Blutvergießen gewöhn⸗ 
tes Vol, als „ſtaatorechtliche Nothwendigkeit“ erfcheinen; 
wo aber iſt der Beweis geliefert, daß das drei bis vier⸗ 
taufend Jahre alte jübifche Strafgefep auch noch für die 
Ehriften in der zweiten Hälfte des 19. Jabrhunderts uns 
umflößliche Geltung habe, oder auch nur notbwendig fei? 
Wil man fidy aber an die Worte der bi. Schrift hal— 
ten, fo muß auch die ganze lange Reihe der übrigen 
Strafen des ifraelitiichen Gejegbuches angewendet werden, 
beſonders die Topeöftrafe auf eine Menge anderer Ver: 
geben, für welche ſelbſt Hr. U. fich diefes Strafverfahren 
verbitten würde. Die Vertbeidiger der Todesftrafe find 
offenbar der irrigen Anficht, daß der Tod vie fchwerfte 
Strafe fei, die alſo auch am ſicherſten von 1odedwürbigen 
Verbrechen abhalte. Den Irrthum diefer Anficht weifet 
die Erfabrung aller Zeiten nach. 


„Das Leben if der Güter höchfles nicht, 
Das größte Uebel aber ift die Schuld.“ 


Sind nicht die Fülle zabllos, wo Menſchen im Bewußt⸗ 
fein ibrer Schuld aus Furcht felbft vor geringen Freihelis⸗ 
firafen ſich das Leben felbft nehmen? Merden nicht 
den Berbrechern in den Gefängniffen forgfältig alle Mittel 
entzogen, ſich durch Selbfimord der ihnen unerträglich 
icheinenden Gefangenſchaft zu entzieben ? Sind die Schmers 
zen des Todes größer, wenn eine fremde Hand, oder eine 
Mafchine ven Kopf vom Rumpfe trennt, oder wenn eine 
Kugel, von eigner Hand durchs Gehirn gejagt, dem Les 
ben ein Ende macht? Der Tod ſcheint alfo fehr vielen 
Menfchen bei weiten leichter zu ertragen und wünſchens⸗ 
wertiber, als der Verlurft der förperlichen Freibeit, ja leich⸗ 
ter als die Qualen eined ſchuldbeladenen Gewilfens, ja 
fogar noch viel geringeren Uebeln vorzuziehen zu fein. So 
berichtete erft vor wenigen Tagen ein Blatt, daß im Land« 
nericht Roggenburg ein junger rüftiger Soldat fi aus 
Lebensüberdruß erfchoffen habe. Er zog alfo den Tod 
dem Solvdatenleben vor; und der Tod foll das höchfle 
einig gen genen den Mord fein? Das glaube, 
wer mag, ich nicht! Und mun noch die weitere mr 
Für wen if dieſes Abſchreckungsmittel befimmt? Für die 
gebildete Menfchenklafie oder für die ungebildete? Wenn 
ich jagen würde: „Herr Aſchenauer ermordet feinen Men⸗ 
fchen, weil er weiß, daß darauf die Todeöftrafe gefegt If ;“ 
fo würde er mit einem „Schrei des Unwillens“ diefe Zur 
mutbung zurückweiſen, daß er nicht aus höhern Be 
weggründen ſich eines Menfchenmordes enthalte, Und 
fo werdet ihr wohl alle, m. I. Landsleute! gefinnt fein. 
Ihr verabfcheuet den Mord nicht darum, weil der Mörs- 
der, vorausgefegt, daß man ihn hat, hingerichtet wird, fon« 
dern weil ihr Gottes Gebot: „Du ſollſt nicht tödten!” im 
Ehre haltet, und ihr werdet diefe Anficht und Haltung nicht 
ändern, wenn man euch fagt, daß an die Stelle der Tos 
deöftrafe die lebenelängliche Kettenftrafe tritt. Daß aber 


den umgebildeten, rohen und entmenſchten Menfchen jene 
nicht von Mord und Todtſchlag zurüdbält, beweifet eben 
das früher, wo noch mehr geföpft, gebenft und gerädert 
wurde, viel häufiger vorfommende Verbrechen des Mor 
des. Denkt je der Mörder vor der That an die Strafe, 
fo wird er fich fagen: „Das Schlimmfte was bir gefcher 
hen fann, iſt doch nur, bu wirft um einen Kopf fürzer ge 
macht und das ift in einem Wugenblid vorbei, und wenn 
bu zwei⸗, drei⸗ oder hundertfach morveft, man fann bir 
deinen Kopf doch nur einmal nehmen. Doch Herr U. 
beruft fich zum Beweile der Zwedmäßigleit und Nothwen⸗ 
Digfeit der Todeoſtrafe auf die Geſchichte. „Schon vor 
fechezig Jahten hat Kaifer Zofepb verjucht, die Todes⸗ 

afe abzufchaffen; faum war fie aber abgeſchafft, jo ger 
ſchahen fo gräßliche Morvihaien, Raub und Brand nab- 
men fo fehr überhand, daß der Kaifer genöthigt war, fie 
wieber einzuführen,“ Diefer fchönen Stelle ſehe ich eine 
andere aus Rotteds aligemeiner Gelchichte entgegen: 
„3ofeph I. legte an die Verbefferung der gefammten 
Polizei⸗ und Rechiögeiepgebung die. forgfame und uner- 
mũdete Hand, Zwar war ihm nicht gegeben, hierin vie 
Bolllommenbeit zu erreichen. Die Grundfäge waren noch 
fchwanfend, die Erfahrung zu wenig befragt, die Haft des 
Bollendens zu groß. Manches faum Gebaute mufite das 
her wieder niedergerifien werden, weil üble Erfolge oder 
Schwierigkeiten der Ausführung was anderes riethen, und 
folche Umfätigkeit fchadete dem Anfehen auch —— 
welches ſtehen blleb. Dennoch ſchritt die Öfterreichiiche 
Geſehzgebung jener der meiſten andern Länder voran, und 
die Givil- und Griminal-Gerihtsorpnung (nicht fo 
das Gefegbuch) erſchienen als mwürdige Früchte einer er 
feuchteten Zeit.“ 


Ich frage blos: was würde Kaifer Joſeph jegt, nach 
fechzig Jahren thun? Und wie ftände es jegt im Deutfch- 
land überhaupt, wenn Giner ber deutfchen Fürften Jo— 
ſepho Geiſt hätte? Auch bat Hr. A. wieder übertrieben 
und wenn beim Aufhören der Zodesftrafe die Verbredhen 
überhand nahmen, fo iſt died wenigfiend feln Kompliment 
für den —— des Volles und für die Wirkſam⸗ 
feit derjenigen, die dortmals dad Boll in den Händen 
— Wir nähern und dem Schluffe des Aſchenauer⸗ 
fhen Artifels: „Es gibt einmal fo verwilderte Raturen, 
bie vor nichts anderm erfchreden, ald vor dem Schreden 
bed Tobed, und man muß dem Menfchen nehmen wie er 
iſt.“ Daß der erfie Gap ganz falfch if, glaube ich hin» 
länglich gezeigt zu haben, und ber zweite läßt einen tiefen 
Diid in ded Herrn Drato Seele werfen. Man muß 
alſo den verwüderten Menicyen nehmen wie er it! Hör! 
Man foll nicht auf die Entwilderung der Menichen bin» 
arbeiten, diefe nicht bilden; um Laftihiere zu fein wiſſen 
fie ſchon genug, mehr wilfen macht fie mit ihrem Schid- 
fale unzufrieden x., und wenn fid Einer rührt, fo baden 
wir ibm den Kopf ab, ihm ſelbſt zur verdienten Strafe 
und Andern zur beillamen Warnung. Durch Bildung 
und Beredlung des Volles foldhen Berbre vorzubeus 
gen if viel zu mühſam und foftipielig, wir bauen Aatt 
den Schulen Kafernen und Zuchtbäufer und für die aller- 


ſchwerſten Berbrechen halten wir uns einen Kopfabbader 
dann iſt bie menfchliche Geſellſchaft insbeſondete vor jedem 
Morde ſicher. Den Schluß des berührten Artikels fehe 
ich noch ber als ausgezeichnetes Mufler von Anmaßung 
und Gigendünfel, womit Hr. A. feine Leſer für blöpftunig 
erflärt und demgemäß auch behandelt: „Mein Bolf! (Aſchen⸗ 
auerd Bolf, ach vortrefflih!) Du magft bieraus wieder 
Treuen ger? übel — wenn bie Ans 
nger der Kempimer Zeitung das iment führten, 
Räuber *), Mörder und Branpflifter, er Pa —* 
gieng ed ſchon beffer unter ihrem Regiment. Ob abet 
damit andere Leute zufrieden wären!“ ie wohl ſich bis 
zut Ginführung der Geſchworenen, welche wir einem 
Manne nicht von Afchenauerd Farbe, dem verbienfvollen 
vormaligen Juftigminifter Heinz zu danfen haben, Diebe, 
Räuber, Mörder ıc, befanden, wiflen wir zu gut. Bea 
ein audgezeichneter Dieb fiebenzebnmal wegen Dam 
gel an Beweid von aller Strafe enibunden werden mußte, 
und beim achtzehnten Falle von den Gefchworenen 
veruriheilt wurde, wie das beim legten Schwurgericht im 
Augsburg gefchab, wenn bei demfelben Gericht der Prä⸗ 
ſident erflärt, daß von allen fünf und zwanzig zur Wer 
urtheilung gelangten Fällen nach dem früheren Verfahren 
nicht einer von der Strafe erreicht worden wäre; jo ge» 
bört doch nur der gefunde Menfchenverfland dazu, um 
jehen, daß die Gewißheit der Berurtbeilung 
weit mehr abjchredt, als die Größe der Strafe, der 
man durch ſtandhaftes Läugnen entgehen kann, wie diefes 
bei der Todeöftrafe jedesmal der Fall war. Wie wohl⸗ 
ıbätig das Öffentliche Verfahren auf Berbütung von Ber 
brechen und Vergeben wirte, lehren ſchon vie jüngftien Er⸗ 
fahrungen. Münchner Blätter bemerken, daß in den Jah⸗ 
ten 1845 bis 1848 einjchlüffig von der dortigen Polizei 
durchichnitlich im Monat 51 Berfonen an die zufländigen 
Gerichte abgeliefert wurden; in den erfien 10 Monaten 
1849 aber, d. h. feit dem Beſtehen der Deffentlichfeit und 
urgerichte nur mehr 31 **). Und wären erſt an als 
len Gerichtöhöfen fo ausgezeichnete Bertheidiger, wie ein 
—— Rechtögelehrter in Kempten, fo würde gar Fein 
huldiger der verdienten Strafe entgehen,. wobei alſo 
„mein Bolf* und „andere Leute zufrieden wären,“ 


(Schluß folgt.) . 


——— 


) Go viel ich weiß, haben Räuber die Todesftrafe nicht 
ju beforgen, 





Anm. db. fm. Bauers, 


"*) Yuh aus der Jufammenjtellung der in Augsburg [2 
gemanbdelten Ötrafrechisfällen meist ih insbejonbre 
der Diebftabl viel feltener aus, was das Augsb, Tag 
blatt »auf Rednung des günſtigſten Einbrudis Des dr 
fentlihen Berfahrens« ſchreibt. 

Anm, d. fm. B. 
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Die Zodesitrafe. 


Schluß.) 


So viel über die Todesſtrafe. Bei dieſer Gelegenheit 
muß ich aber noch einige Worte über Herrn Aſchenauers 
„Gerichtsſaal“ am Schluffe feines Bläuchens bemeiten. 
Bor Gericht ſteht ein 66 jähriger Mann, auf Antrag feir 
ner ebeleiblichen Tochter und ihres Ehemanns, denen er 
fin Anweſen abgetreten halte, angeflagt unter anderm 
auch wegen „Wmischrenbeleivigung.* Im diefem Beıreff 
find Tochter und Schwiegerfohn die einzigen ihn 
belaftenden Zeugen. Der Berichierftatter fügt bei: „Dier 
fer Umftand gibt fein febr erfreuliches Bild.“ 
Wo baben Sie denn hingedacht, Herr A., als Sie dieſe 
Worte ſchrieben? Das ift ja nah Ihren Grundjägen 
ſeht rühmlih, wenn die Summe des Blutes fchmeigt, 
und nur die Stimme ded treuen Staatdbürgerd ih er- 
bebt, um den Frevler an der heiligen Majeftät der Amts: 
ehre der verdienten Strafe zu überliefern. Nehmen Sie 
ſich doch befier in Acht! 


Ich babe mich diedmal etwas länger mit euch, meine 
lieben Landsleute! unterhalten, theild auch weil ich für 
jegt von euch Abſchied nehme. Ihr wißt, jeht gebt bie 
Beldarbeit an, und da bat der Bauer feine Zeit zum 
Schreiben. Auch babe ich weder Geld noch Luſt genug, 
um die jüßen Belohnungen zu foften, die unfer vorirefflie 
ches Preßgeſetz der freien Rede in Wusficht fell. Die 
erite Pflicht ded „guten“ Bürger und Bauers if jept 
Rube, Schweigen — und Bezahlen, und einem großen 
Theile des deutschen Volls kann man mittelt der Preſſe 
gar nicht einmal dienen. Der Ochſe fühlt fih an gu 
gefüßter Krippe wohl, wenn er audy von derfelben nie 
abgelöst wird, als wenn's an's Ziehen gebt — die An— 
wendung eripareı mir. „Es ift der Menichheit nicht zu 
helſen!“ —* einmal zu mir mein feliger Herr Better, als 
er im fünfzigften Zabre feines Seelforgeramtes fand, und 
als ich ibm Einwendungen machte, zog er ein Bändchen 
— dem Büchergefiell, bläuerte eine Welle, und las 
mir vor: 


„Weh' denen, die dem Emwigblinden 
Des Lichtes Himmeldfadel leih'n!“ 


Dann i 
einem pe — dc 


„Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 
Die Wenigen, die was davon erkannt, 

Und ıböricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 
Dem Pöbel ihr Gefühl, ibr Schauen offenbarten, 
Hat man von je gefreuzigt und verbrannt.” 


Ein ſchwäbiſcher Bauer. 


Nachſchrift der Radaction. In äÄltern Zeiten waren 

Inrichiungen in Kempten feine Seltenbeit; der Scharf- 
richter ftand immer bereit, und felten verging ein Fahr, 
wo nicht zwei bi® brei Erefutionen Rattfanden. Seit der 
Auflöfung des Stifte aber find fie eine große Seltenheit 
geworden. Wir erinnern uns feiner andern Hinrichtung, 
ald der von 1819. Wenn aber auch diefe unterblieben 
wäre (und es lagen in ver Jugend des Berbrechers ftarfe 
Gründe dazu vor) glaubt man etwa, es würde dann feit 
30 Jahren die öffentliche Sicherheit jtärfer bedroht gewe⸗ 
fen fein? Dover hat vielleicht König Ludwig vor.8 Jabs 
ten durch die Begnadigung des Doppelmörderd Kreuzer *) 
für Mord, Raub und Branpftiftung einen Fteipaß aus— 
gefertigt? Wir glauben faum, Durch die Todeöftrafe 
wird die öffentliche Sicherheit nicht vermehrt. Wen die 
Kette nicht fchredt, den fchredt auch der Tod nicht. 


Daß das Allgäuer Spigelblat für die Todesftrafe fich 
ausfpricht, ift micht zu verwundern. Es baben ja Se. 
Ercellenz der 2 Zufigminifter von Kleinſchtod ſich das 
für erklärt, äre der Juftigminifter ein Gegner viefer 
Sırafart, fo würde auch dad Spigelblatt mit lafaienbafter 
Dienftbeflifienbeit dagegen eifern. Gegen die Abichaffung 
der Sirafe ded bürgerlichen Todes bat das Spipelblatt 
feine Einrede erboben — warum? Weil die Adfchaffung 
vom Minifter felbR beantragt wurde. 


Auf Ähnliche Weile, wie mit der Todesſtrafe, haben 
die feilen Schleppträger der Gewalt — “ lang es 
mit der Öffentlichen Rechtop und den Schmwurgerichten 
getrieben, und dieſe herrliche Einrichtung auf jede Art ver« 
dädhtiget. Durch die öffentlichen Verhandlungen lerne der 
Böoſewicht, wie er feine Verbrechen am ficherfien ausfüh- 
ren und ſich dem Arme der Gerechtigkeit entziehen lönne 
und wenn er auch vor die Geſchwornen komme, fo werde 


*, Die gegen ihn ausgefprocdene Todesflrefe wurde in 
Rettenftrafe — — 
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8 dem Schlauen und Berebien leicht fein, feine unerfabs 
tenen Richter irre zu führen und ſich ein „Nichtſchuldig“ 
berauszulügen. Die Deffentlichfeit vertrage ſich micht mit 
der Ruhe und Sicherheit; Rebellion, Brand, Mord und 
Raub würden an die Tagesordnung fommen, Noch vor 
wenigen Jabren drobte Graf Seinsbeim auszumandern, 
falls er den Greuel einer öffentlichen Juſtizverhandlung in 
Bayern erleben follte — eine Drohung, die er leider uns 
äusgeführt ließ *). Und jegt find feit der Einführung ber 
öffentlichen Rechtepflege nicht amölf Monate verfloffen, und 
fdyon diefe furge Zeit war hinreichend, die alchengrauen 
Lobredner der Heimlichleit verlummen zu machen und ihre 
Prophezeibungen vollftändig Lüge au ſtrafen. Weit ents 
fernt, die allgemeine Sicherheit zu ſchwächen, hat die Defr 
fentlichfeit fie vielmehr gefärt. Dutzende von Verbre— 
dern, welche bet dem geheimen Unterfuchungsprogeb fich 
durchlogen, fo daß das Wolf zweifchte, ob es im Bayern 
noch eitie Juſtiz gebe, wandeln jegt zur wohlverdienten 
Strafe in die Zuchthäufer. Kür die Heimlichkeit wagt 
man ed nad foldhen Erfahrungen nicht mebr die Lanje 
zu fchwingen; darum muß man doch wenigflend von dem 
alten Wuf die Todedftrafe zu retten fuchen ! 


Aeußerungen foldher Organe, wie das Epigelblatt, find 
übrigens ohne alle Bereutung. Im ihnen ift feine felbits 
fländige Meinung vertreten. Sie fingen blos das Licd 
desjenigen, deſſen Brod fie efien. 


Ihr Stolz ift Knecht zu fein; fie lachen, weinen, 
Sie tanzen, fingen, wie's der Herr gebeut. 


Dig ein Grund, warım wir vom Epigelblatt ‘fo 
wenig Notiz nehmen, Gin zweiter noch ftärferer liegt 
darin, daß ed uns vor einer Niederträchtigfeit edelt, die 
Das Audadgewerbe der Demunciation treibt, 





Aus den Briefen eines Franffurters 
in England. 
Brüjjel. 

Nachdem ich mit Dr. B. in Aachen eine Zufammens 
kunſt gehabt, fuhr ich bierber durch ein Yand voller Wun— 
der. Natur und menfchlicher Geiſt "haben da gewetteifert 
kufammen, eine Anficht zu gewähren, wie man mit ber 
fühnften Ginbildungsfraft kaum zu entwerfen im Stande 
it. Um zebn Berge berum jchlängelt ſich ein kleines Flüß« 
ben, zehnmal durchbohrt die Eiſenbahn riefige Felsmaſſen, 
ehnmal überfchreitet fie Das herrliche Flüßchen. Ueberall 
in den Thälein der forgfültigfte Anbau, überall Babrıfen, 
arbeitend durch die Krafı des Waſſers oder des Dampfes. 
Zabllofe Landhäuſer und reinliche Bauernbäuschen liegen 
überall umber, auf großen Weiden treiben fich berrliche 
Heerden herum, arbeitfame Menfchen aller Eden und En— 
den, bingegeben den verfdiedenartigften Beichäftinungen. 
Borbeifauß't ein riefiger Zug nach dem andern, beladen 


) Gelbft wenn er noch alle feine Befinnungsgenofien mit 
genommen, hätten wir nichts dawider gebabt, 


mit den verſchiedenartigſten rg des Landes, Maſ⸗ 
ſen, wie ich ſie noch nie geſehen. Durch das Dunkel der 
Nacht glänzen zahlloſe Feuer aus den verſchledenen Kohlen⸗ 
und Eiſenwerken — kurz, man hat nicht Augen genug, um 
Alles zu feben und zu faſſen. — Brüffel ift eine wunder: 
volle Stadt, viel Lurus, viel Schwindel, fchredliche Con⸗ 
trafte (Gegenfäge) ded größten Elends und des raffinirtes 
fen Eurus. Unter den Bewohnern wenig fchöne rauen, 
viele audfebend wie FJüpinnen, die Männer lebendig, eners 
giſch, mit ſchatfen politiſchen Anſichten, ein zabllofes Heer 
von ſchwatzen Kutten und Jeſuiten mit ihrem Gefolge von 
alten und jungen Ftauen und Ariftofraien und Adch 


London. 


Eonntag ging ich zu E. L., die eine Stunde von mei- 
ner Wohnung weg wohn. Miß D. lud mich auf den 
folgenden Abend ein, wo muficirt und Whift geipielt wur. 
Fürftliche Cinrichtung und Bedienung, was zu ihrer Ste, 
lung nothwendig ift, theild aber in dem ganzen englijdyen 
Weſen liegt. ie im Geichäft, fo im Leben if ein gegen 
feitigeö Ueberbieten und Weiteifern, von dem wir in Deuiſch⸗ 
land faum einen Begriff’ haben. Die ganze Nation — 
mit Ausnahme des Proletariats, das, ein vierwöchentliches 
Kind im Arme, die Nacht auf der Strafe figt, das, balb- 
ohnmächtig wider die Mauern gelehnt, ächit und ftöhnt, 
und fo fort in arauenerregender Abwechslung — die ganze 
Nation lebt fo zu fagen wie ein reicher Mann, darım 
aber auch ift eine enorme Maffe von Familienunglüd, dar— 
benden Wittwen und Waifen. 


Den 3. Dec, Sonntag. 


Es war beute einmal ein ſeht ſchöner Tag, wie er in 
London nicht häufig fein ol, Die Sonne war jogar im 
Stande, die Leute vom zweiten und dritten Kirchengehen 
abzuhalten. Der Lurus iſt fürchterlich, unfer vielfach bes 
munperter oder getadelter Ftankfurter Lurus Fommt Einem 
dabei ganz folid vor. Dienftboten in feidenen Kleidern und 
Hüten, Näberinnen in fammtenen Mantillen. — Aber die 
verhälmigmäßig tiefe Ruhe der Strafen macht, nach dem 
Getöfe und milden Getobe der Werktage, einen höchſt wohl« 
thätigen Cindrud, befonders auf cinen Neuling, wie mich. 
MWiverwärtig fit Die grängenlofe, bis in's Kleinfte getrie- 
bene Bigotterie und Werkheiligfeit. Bid auf die Art des 
Sehens erfircdt fib das Unweſen; der gefchäftig fchnelle 
Schritt der Wochentage macht einem bepätgtigen, erniten, 
gefammelten Gange Blag. Und obgleich Viele gerade ie 
denfen, wie unfereine, fagen fie es nicht und auch ich bin 
mäuschenftill. 


Sonntag den 2. Januar. 


Da fige ich noch immer in &.6 Zimmer, mißmuthig 
ob meines fo lange daueruden proviforifhen Zuftandes, 
aber fchnell wieder getröftet und erfreut, denn — die Sonn, 
Die ich lange nicht geliehen, ichidt nun ibre Strablen ü 
das Zimmer berein. Bon allen Seiten ber tönen Glodens 
Hänge, aber feine, wie wir fie in Deutichland zu bören 
gewohnt find, voll und mächtig berabfchwebend von boben 
alten Thürmen, fondern lauter Privatglödchen von den 
Kirchlein, Kappelchen, Andachtsſälen u. f. w., bie in zahl⸗ 
lofer Menge bier verbunden find, wo die barockſten und 
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vernänftfgften Wellen und Methoden der Gotteöverehrung 
und Andacht gepflegt und gelehrt werden. Freilich bleibt 
die Staatöfirche noch immer, was fie war — allein die 
Freifchaaren der Bernunft und Gerechtigkeit werden im» 
mer zablreicher und fühner, und plänfeln immer breifter 
um das verichangte Lager, und werden gehoben durch die 
belebende Hoffnung fonmender Siege. ine ungeheure 
Aufregung, natürlich in der verfchiedenften Richtung, bericht 
jegt im ganzen Lande, ob der durch das liberale Miniſte⸗ 
tium Ruſſel ſtattgefundenen Beſetzung eines Biſchofoſitzes 
mit einem gewiſſen Dr. Hamoden, der vor 10 Jahren 
einmal an der Univerfität Orford halbwegs rationelle Bor 
lefungen gehalten. Der ganze bobe Klerus mit, feinem 
mächtigen Anbange von Lords, Earls und vornehmen La- 
dy's, patronifirten Gelehrten, Heuchlern aller Art u. ſ. w. 
auf der einen — Lord Ruffel mit feinem Gefolge liberas 
ter Kaufleute, Fabrikanten, Sektengeiſtlichen, Journas 
liften, Zuden u. f. w. auf ver andern Seite, befäm- 
pien fih mit Manifeften, Proflamationen, Berfanm- 
lungen, fatyrifchen Briefen, Karikaturen, ‘Predigten. Iſt 
das vorbei, fo fümmt eiwas Anderd an die Reihe, fei 
ed wichtig oder gering, betreffe ed eine Nationalfrage 
cder einen neuen Abzugsfanal, — Alles wird auf 
diefelbe Weife, aber geordnet und energifch 
betrieben. 


Es ift des Nachts um 2 Uhr fo lebhaft auf der Straße, 
mie bei und um 10 Uhr des Abends, das ift feine Ueber— 
treibung. SKinderchen von drei Jahren fieht man mit ihren 
Eltern nah Haufe laufen, Knaben ſpielen noch um 12 
Uhr auf ver Straße, Fuhrwerk aller Art rennt durch die 
Gaſſen, Männer ſtehen bei einander, und unterhalten ſich 
mit derfelben Mufe und Behaglichkeit, wie bei und um 
12 Ubt Mirage, und gar oft find die Strafen beller als 
bei Tage. Man fiebt auch viel unheimliche Bolt, quar« 
tierlofe Bettler, die bei Gelegenbeit zu Verbrechern werten, 
aber auch unzählige PBoligeiviener, Aufieber u. dgl., Ret- 
tungsmafchinen. Wine bewundernswerthe Ordnung berricht 
durh Das Ganze, und Diefe Ordnung wird mit 
einer Rube, einem Anftand, einer Höflichkeit 
gegen das Bublifum gehandhabt, wie wir fie 
an unfern Dienern der öffentlihen Ordnung 
nicht gewohnt find. Mber auch Wehe einem Polizei- 
Diener, der ſelbſt einen tobennen weiblichen Trunfenbold 
gewaltſam zur Drpnung bringen wollte! Er würde in 
Stüde zertiſſen werden. 


Ih muß auf die Ausdehnung Londons zurüdfommen ; 
dasfelbe enthält mum gegen 180,000 Hänfer und über 
14,000 Straßen, Gaffen u. ſ. w., außerordentlidy viele 
freie Pläge, Gärten, ja Felder liegen dazwiſchen, und mar 
den dad Ganze noch größer, aber auch gefund. Es gibt 
Entfernungen, an denen man zwei Stunden zu fahren 
bat. Auf der Süpfeite der Themſe liegt der kleinere Theil 
von London mit 450,000 Menichen. 


Mit Herrn ©. babe ich einen Abend im Neformelubb 
zugebracht, wo ſich Hunderte von reichen Englänvern in 
Marmorballen, golonen Speifejälen eſſend, trinken, leiend, 
fplelend langweilen, bedient von vierzig Dienern in furzen 
Hofen und feidenen Strümpfen, gefpeist von einem Koch, 


der 900 Pfd. (10,800 fl.) Gehalt hat. Das Ganze her 
zuftellen, koſtete 80,000 Pfd. 


Den 15. Januar. 


Ih habe geftern aufgehört zu fchreiben, weil es um 
4 Uhr dunfel, eigentlich gelblich grau wurde, daß ich ganz 
verftimmt wurde. So was habe ich noch nicht geichen. 
— Ueberhaupt habe ich die Sonne erft ein» oder zweimal 
nanz furz zu fehen die Ehre gehabt, Eis hatten wir bier 
noch nicht, während es doch bei Euch fehr kalt fein foll. — 
Sonderbared Land, Alles, Alles anders, als bei uns, 
Hoͤchſt intereffant iſt es, die Polizeifächer zu Iefen, die täg« 
ih eine Spalte der Times füllen; man bat Gelegen« 
beit, dadurch in Zufände und Berhältniffe zu blicken, die 
man fonft nicht fennen lernt, man hätte denn Luft, ſich 
perjönlichen Gefahren auszufegen. Indeſſen, wer nicht ber 
trunfen ift, und deshalb als leichte Beute erfcheint, wer 
ſolid und ruhig feinen Weg geht, hat in London eben fo 
wenig zu befürdhten als ber und, ja ich glaube, daß im 
Verhaͤuniß zur Seelenzahl bier weniger Geſetzwidrigieiten 
vorfallen, al® irgend wo anders. Dafür forat ein ganzes 
Heer von !Boligeidienern, deren einzige Waffe ein Stab 
mit einer eifernen Krone if, den fie in der Taſche tragen. 
Man regiert und verbietet bier micht fo viel, als bei ung, 
und Bieles läßt man bier zu, weswegen man bei und un— 
ter Stumpen und Stoßen auf die Konftabler- Wache ge- 
bracht würde. Das directe Betteln ift verboten, denn wer 
ſich nicht ernähren fann, hat Anfpruch darauf, daß ihn 
feine Gemeinde erhält. Viele ziehen das Bagabundiren 
vor, und beiteln dann auf die verichiedenfte Weife. Eine 
Hauptflafle find die Leute, weldye den lebergang über die 
Straße fauber halten. Wie manchen Indianer oder Ne— 
ger habe ich ſchon geliehen, der in feiner Jugend unter jeie 
nem heiteren vaterkindifchen Himmel, obne Sorge um Nabe 
rung und Oddach, es ſich wohl nıcht träumen lief, daß 
er einft bungernd und frierend, unter einem grauen, feuch« 
ten Himmel, den ſchwarzen Sttaßenkoth zuſammenkehten 
würde, — Andete erzählen in fchöner Rede ibr grängen« 
Iojed Elend, — ein trauriged Seitenftüd zu den fünlichen 
Mäbrcyenerzählern und Jmprovifatoren (Stegreifdichtern). 
Wieder Andere geben der umitebenden Menge Rätbfel auf, 
deren Löjung gewöhnlidy ein gemeiner Wig auf die Fönig« 
lie Familie, Miniſter und andere hochgeitellte Petſonen 
ft. Die grängenloje Freiheit ver Brefie jegt 
mih zahmen Deutihen noch immer in die 
arößte Berwunvderung. *) So ſtand vor wenigen 
Tagen in der Londoner Deutſchen Zeitung, redigirt vom 
Grherzog Karl von Braunſchweig: „Die frangöfiiche Adels 
heid iſt glüdlich abgefahren, wann wird uns die engliiche 
(werwittweie Königin) einen gleichen Gefallen thun?“ In 
den Karikaturen, auf der Bühne gebt ed verftedt noch 
weiter, 


Von den fogenannten Merkwürdigkeiten babe ich noch 
wenig geſehen; das Wetter ift meift fo fchlimm gewefen, 


*) Und doch haben Hr. v. Lerchenield und Conſorten zur 
Regifertigung ibres Prefunterdrüdungsgejekes auf Ing: 
land ſich berufen! (Red, ves D.: Bltte.) 


daf man Keinen dazu friegen Fann, mitzugeben, unb dann 
ift der Tag bier fo furz und die Leute, die em Geſchäft 
baben, ftet® in der größten Hal. Auch babe ich noch fo 
viel auf der Straße zu feben und mich zu verwundern, fo 
viel funfelnagelneue Einprüde aufzunehmen, daß ich daran 
genug. habe. Mit allem Bedenlen und Einſehen fümmt 
man bier nicht aus, alle — Begriffe von Stadt, 
Stadıleben, Belebtbeit der Straßen, Läden, Eßwaaren⸗ 
vorräibe u. f. w. werben bier nicht weiter gebildet, fons 
dern vernichtet. Und danıf die Eile, Haft, Beflimmibeit 
der Menfchen in Gang und Weſen und Miene — gerade 
aus vorwärts, fo ift der engliiche Gbarafter, und darum 
baben fie es auch fo weit gebracht. Was Einer bier treibt, 
treibt er mit aller Kraft und fördernder Einfeitigfeit — 
darum auch die geielfchaftlichen Annehmlichkeiten, welche 
man in Deufchland finder, wo eine allgemeine Bildung 
neben der Berufsbildung vorbanden ift, bier jebr felten ges 
troffen wird. Ganze Klaſſen der Geſellſchaft, wie z. B. 
Handwerker und Kleinverkäufer, find im Vergleich mit ih⸗ 
en deutfchen Standesgenofien wabrbaft rob, unwiſſend 
und ungebilde, Nur im ihrer politiſchen Bitvung, d. b. 
in dem regen Sinn und energifchen Willen für Alles, was 
Öffentliche® Intereſſe berührt, beiräfe ed mur eine neue 
Kırchenihüre, oder ein neues Steuergeieg, fleben die Eng⸗ 
länder hoch und einzig da. (Hört! hört!) Was wir uns 
ter Bildung im Allgemeinen verfleben, if nur Wenigen 
eigen, denen, die durch Geld, ausgezeichnetes Talent, Ger 
burt, durch Mode, Gitelfeit u. f. mw. gewiffermaßen nicht 
umbin fonnten, auf leichte Weife die Früchte einer ſorg⸗ 
fälligen Erziehung zu pflüden, oder in der bebaglichen 
Ruhe ariftofraricher Zurüdgezogenheit ſich comfortablem 
—— Studienleben hingeben konnten. Nut die 
größten. Talente können ſich bier ihren Weg bahnen, 
ohne durch Geld, Geburt, Patronat uw. f. w. in ihrer 
Ausbildung und Garriere (Laufbahn) geftügt und getra« 
gen zu werden, Weil aber eben jo Vieles erforderlich ift, 
um zu einer höberen Staatsanflellung zu gelangen, find 
auch bei weitem die Meiften, welche ſolche Poſten eins 
nehmen, ausgezeichnet durch Fähigkeiten und Ghbarafter, 
und fein Staat bat fo vieler Männer ſich zu rübmen, die 
für feinen Rubm und feine Größe fo energifch und ein 
ficytövoll zu wirfen den unerfcpütterlichen Willen und Has 
sen Berftand hatten, ald England. 


6. Februar. 


Durch und in den Hofpitälern hat man auch m... 
heit, einen Blid in dad Elend, die Unfinlichkeit und Ber 
derbtbeit zu thum, die fich bier auf einem led vereinigt, 
ſich gegenieitig vergrößernd, unterftügenn, nem zu⸗ 
fammenfindet. Allein wahrhaft erhebend es zu fehen, 
mit welcher grobarigen, ‚von aller Defomomie (vielleicht 
zu fehr) entfernten fifreundlichfelt der Kranfe bebandelt, 
und g wird, Die Maffe fauberer, gefälliger 
rterinnen, die hoben, freundlichen Zimmer, Eſſen, Trins 
fen, Waſche, Bäder in Ueberfluß erinnern in fonderbarer 
Urt an unfere finflern, fniderigen deutſchen Hoſpitaͤler. 
Die größte Höflicfeit und Milde der Werzte gegen bie 


Kranfen berrfcht durchgehends und trägt ni 
Verfchönerung des Ganzen bei. EUER 


Manchefter, im December, 


Id bin mit einem zwar langfamen, aber billigen Tratn, 
(Zug) bierber gefommen. Mehr noch als die zahflofen 
VBrodufte menfchlichen Verſtandes und englifcher Energie, 
mie fie fi) in den Tunnels, Kanälen, Zmweigbabnen, Ei⸗ 
fenbütten, Fabrifen u. dgl. mir darboten, war es der Bor 
den und die Wirfungen des Landbaues, Die mir einen 
ganz neuen und erfreulichen Anblid gewährten. Wir fa» 
men bis Birmingham durdy ein Hügelland, mo die Ab⸗ 
wechfelungen des Bodens gerade fo finn, daß fie den 
Anbau nicht im Geringften erfcdhweren, dad Augt aber 
böchft anmurhig beicyäftigen. Die gerolfienhafte Benützung 
des Bodens, die Fünftliche Beroäfferung, die fchönen Gm 
friedigungen, die reinlichen Pächtermohnungen, die zabllo- 
ſen, frei ſich umhettreibenden Thiere, das lebendige Grün 
der Wieſen, ſogat in dieſet Jahreszeit, ſtellen ein dem 
deutſchen Auge neues Bild dar und geben uns einen Ber 
griff von dem enormen Werth des Landes. Einen defto 
bäßlicheren Anblid aber gewähren die Kabrifläpte und die 
lebbaftefte Bermunderung, die und hier der menſchliche 
Geiſt, ald Bändiger der Natur und zmweiter Schöpfer ab- 
nörhigt, iſt nicht im Stande, aus dem diden Dualm, der 
dad Ganze überzieht, etwas Schönes herauszufinden und 
die gejellichaftlichen Zuftände vergeffen gu machen, die dar⸗ 
unter haufen. 


Ich wurbe von meinen biefigen Fteunden mit der wohl⸗ 
thuendften Herzlichkeit empfangen. Bor der bequemen, 
idönen Einrichtung bier im Haufe fann ich faum eine 
Schilderung geben, und wie Alles, felbft das —— 
auf Dauer und Bequemlichkeit eingerichtet ift; man wurde 
das Ganze fürflich nennen, wenn nicht eben in England 
Alles, was ſich auf dad Materielle des Lebens bezieht, in 
einer auf dem Gontinent ungefannten Weiſe, durch alle 
Klaffen der Geſellſchaft hindurch, ausgebildet und ver ſchö⸗ 
nert wäre. Dafür bat mn aber au ein fürperliches 
und firliches Elend bier zu beobachten Gelegenheit, daß 
man ald Fremder fi wahrhaft empört fühlt über dieſen 
Zuftand der menfchlichen Berhälmniffe, und ttoz der groß- 
artigen Anftrengungen der wohlhabenden Klafien, jede Art, 
jede Sıufe des Elends zu verbeflern, ſich leicht zu einer 
allgemeinen Anklage des engliidhen Gharafıers und Wer- 
dammung ber engliichen Zuftände fortgeriffen fühlt. So 
viel febe ich eben jeht ein, daß England ein Land ift, 
defien Berbältniffe und Menfchen au und gründlich 
gekannt fein müflen, um ein richulaee Urtbeil zu fällen. 
Man erblidt bier ſchnell und leicht, weil hoͤchſt ausgebil- 
dei und fcharf ausgeſprochen, einige Hauptmomente 
des englifchen Lebens und meint daraus Schlüffe ziehen 
zu fönnen; allein den unt Zufammenbang bier 
Hervorragungen zu entdeden, if äußerft ſchwer. 


Beranwortlicher Rebarteur: WBaibel. 


aus ' 
Kunftmühl- "und abrifbefger 
» meifter 14 


m 


Das eat 
erſcheint alle 
Abneömer * ee 
Zeitung! erhälten bas- 
felbe gratig. Allein fo- 
fiet e8 ri 
15 Er, 


Volksbereins⸗ Blatt. 


——— wollen 
Auswärtige Kr 
nähfigelegenen f Va 
erpedition machen. Ge⸗ 
eignete Mittbeitungen 
werben mit Dank an- 
genommen. 





Kempten. 


Wr®- 1 4 


‘3. April 1850. 





Der Abgeordnete v. Schelhorn 
in den Jahren 1848 und 1850. 
(Ein DBiitrag. zür Geſchichte der Winbfahhen.) 

© wãre vielleſcht gut und jedenfalls intereffant, rũc⸗ 
95* —— Polluſt zu treiben, d. b. za um 
en, wie irre taatölenfer ki "gefytochen und 
7* fie jeht ſprechen. Zu dieſem Zweite hat ma * die 
Estrabeilage der Memminger Zellung von 1848 268 
eingefendet, welche das am. 6. Dechr. 1848 un. "Germ 
v. Schelhorn vor einer Berjammlung der Wahlmärt- 
mer bed Diſtritzo Memmingen eifrigft vertbeidigte Wahl 
programm enthält. _ Der geehrie Einfender meint mun, wir 
follten die Säge dieled Programms, mit den Reden und 
Abfimmanden des Hrn. von Schrlborn auf dem Landiag 
von 1850 zufammenhalten, Das laſſen wir aber wohl 
bleiben; denn ein Zeitungsichreiber, der einen Abgeorbne- 
ten fchmäht, wirb nach Art. 31 des, mit Gſchwender's 
und Hrm. v. Schelhorn'd Br zu Stande gefommes 
nen Preß ſtra en bis 6 Monaten Ges 
fängniß. Veruriheilt umd“ 'überdfeß te 15 bis 200 noeh | 
an Selb ‚geftraft. Dover kann 'man Hm. v. Schelhorn | 
eine größere Schmach anthun, als wenn man den Sand, 
—— * "bon i848 mit dem Abgeorbneten von 1850 | 
vergleicht? Wir begnügen ums daher, das Drogt am | 
pruden u u lafien, und flellen die, jedenfalls nicht fehr | 

Tepıwierige ergleiching unſern Leſern ſelbſt anheim. 
Extrabeilage zur ur Menminge ‚Zeitung | 


Nro. 


Memmingen‘ ven 23, Rov. 1848. 
In einer am 20. d. M. gebattenen'Bürgerverfammilung | 
babier wurde das nuchftehende' Babipregraiien als End 
drud der Anforderungen ber biefigen Einmwohrterfchäft am | 
den kimftigen Landtag angenommen; und: bei einer * 
Rattgebabten "Wahl von trauehömännern, w 
Abgeoronete‘ zum nachften bayrriſchen 


—— 
hlen wurden, traf die Stimmen 


—* 
—— 8 
— —— 
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Wahlprogramm. | 

Ale Stadtsgewälten Haben ihren Utſprung in 
dem Willen —X oͤlkes, und jede ah ders 
felben innerhalb des Staatszweckes fol hur die 





) 


I Herrichaft ded vernünftigen Gefammtwillens des 


Volkes zum Bielpunft haben. 

In Folge deſſen wird die Reichsverſammlung zu 
Frankfurt als dad allein geſetzliche Organ des deut⸗ 
ſchen Volkes zur Begruͤndung ſeiner Geſammtfrei⸗ 
heit und Einheit erklärt und ihre verfaſſungsmä- 
Big verfünderen Beſchlüſſe iind für die Fürſten 
und fir die deutichen Bölkerſtämme gleich ver— 
bindlich. 

Bayern hat daher dieſelben zu vollziehen und 
fo viel von ſeinen Sonverämtätsrechten an die 
Reichsgewalten zu übertragen, als zur Bildung 
des deutichen Bundesſtaates erforderlich erſcheint. 
Datnach wird eine Revifion der bayeriſchen Staats: 
verfaffung im Sinne des demoktatiſchen Prinzips, 
durch 'yeitgernäßen Fortbau auf der vorhandenen 
Grundlage nicht im Wege des Umſturzes vorzu⸗ 
nehmen fein, wobei nach unferer Meinung Folgende 
Hauptpunkte feftzuhalten wären: 

An der "Spige der Berfaffung find die Grund⸗ 

te und Freiheiten des deutſchen Volks, wie fie 
in Fearkfart beſchloſſen find, ven Bayern wieder- 


| Holt zu verbirgen und ihre "Ausführung, fo weit 


bieſe der Geſetzgebung der einzelnen Staaten uͤber⸗ 
laſſen iſt, feietlichſt zuzuſichern. 

Die heut zu Tage fo viel beſprochene — 5 — 
nitaͤt ruht weder aubſchließlich bei dem Koͤnige, no 


Jausſchließlich bei dem Wolke, ſondern die höͤchſten 


Staatsgewalten find vereinigt in dem Koͤnig und 
in der —2 der Volksvertreter. 


Die vollziehende und adminiſtrative Gewalt ge⸗ 
buͤhrt ungeſchmaͤlert der Krone, wogegen der Schwer⸗ 
punkt der geſetzgebenden in dem Landtage liegt, 
welchem außerdem die Kontrolle der ganzen Staatsé⸗ 
verwaltung, die Regelun der Staatsaußgaben und 
Einnahmen für "kurze, B ſteus zweijährige Fi⸗ 
nanzperioden, ſowie das Recht der Steuerverwei⸗ 
gerung zukoͤmmt. 

Die Initiative im, jeder Art von Geſetzgebung 
flieht der Regierung wie dem Tahdtage zu; di 
Sanktion der Gefege, fo wie das Recht die Kam 


mern aufzulöfen, um ‚burd) um anzuord⸗ 
nende neue Wahlen den Gefar des Volks 
in den Meinungsverfchiedenheiten zwiſchen Regierung 
und Randtag kennen zu lernen, gehört der Krone. 

Diefe wählt nur Rathgeber, welche das Ver— 
trauen des Volkes beiigen und handelt durch 
ftrengverantwortlidye Minifter, welche im Falle ihrer 
Berfeßung in den Anklageftand von einem Staatb- 
gerichtöhofe gerichtet. werben, über deffen Bildung und 
Verfahren nod) ein befonderes Geſetz zu erlaffen wäre. 

Der Landtag tritt alljährlich zufammen. 

Eine Reform der eriten Kammer, deren Mit- 
glieder etwa duch Wahl aus den Klaſſen derje- 
nigen Staatsbürger zu berufen wären, durch welche 


Beſitzſtand und: Intelligenz vorzugsweiſe vertreten 


fein möchten unter Feſtſetzung eines mäßigen Gen: 
fus und reifen Alters, verfteht ſich wohl von ſelbſt. 

Naͤchſt der Verfafiungsrevifion und ber fofortigen 
Durdführung der 
kes in Bayern betrachten wir als weitere Aufgabe 
des kommenden Landtages: 

Arnderung ded Gemeinde Edikts nad) dem Grund: 
fage der Selbitftändigkeit ver Gemeinden, wobei 
wir jedoch eine Dberauffidt der Regierung nicht 
ausgeſchloſſen willen wollen. 

Eine freifinnige. Gemeindernahlordnung und ein 
Polizeigefeg, volksthuͤmliche Wahl und Umgeſtal⸗ 
tung des Landraths. Eriparniffe im Staatshaus ⸗ 


halt durdy Bereinfahung der Verwaltung im AU: ' 


gemeinen, dann durch eine dem ‚Staatseinnahmen 
entiprechende Minderung. der Civilliſte und Apa— 
nagen, durch Ermäßigung unverhältnifmäßiger 


Gehalte, Penfionen und Diäten bocgeftellter . 


Staatödiener und Militärperfonen, dagegen Auf: 
befferung der Gehalte der untern Staatödiener und 
insbefondire der Lehrer, jo wie Verbeſſerung des 
Unterrihtswefens im Allgemeinen. 

Hebung des Aderbauis, der Induflrie und des 
Handels mit pflidtgemäßer Bedachtnahme auf die 
Gewerbe durch Unterflüßung derſelben und moͤg— 
lichſten Schuß gegen nachtheilige Einflüffe. 

Männer, die mit Intelligen; und Gefinnungs- 
tüchtigkeit Eharakterflärke verbinden, werten, wenn 
fie die Hauptpunkte dieſes Wahlprogramms zu ih- 
vem politifhen Glaubensbekenntuiß machen, von 
bier unterflüßt und den übrigen Drten des Wahl: 
bezirks als Kandidaten für die Mahl der Land— 
tagdabgeordneten empfohlen werden. 

Angenommen in der Bürgerverfammlung. 

Memmingen den 20. Növember 1848 





rundrechte des deutfchen Bol- 


Offene Auſprache an die Landtapsabgeord: 
neten Serrn Dr. Wenning, Knollmüller 
und Weiß. 

Aus dem Bilsthale. Im Einverfländniffe mit der 
Adreſſe mehrerer Gemeindeverwaltungen des Wahlbegzirkes 
Eggenfelden, an obenbenannte gen Abgeordneten, et 
lauben auch wir und, dieſe drei Herren’ ordnete an 
Ihr Berfprechen, welches Sie bei der Wahl in Eggen» 
felden ablegten, gelegenheitlich zu erinnern und Ihnen iaui 
zuzuruſen: „bei dem zunächft zur Debatie lommenden Fir 
rirung&s und Ablöjungsgefeh, deſſen glüdlicher dfung zu 
Gunfien des gedrüdten Landvolkes, jeder reblich denfende 
Mann ermwartungsvoüft entgegenſteht, unſer geldenftes 
Vertrauen beſſer zu tedhifertigen, als Sie es bemiden, bei 
Beratbung des Jagd», Amnefier, Bereins +, Prehgeier 
des ıc. x. und verbinden zugleich die Bitte, dad an Hm, 
Abg. Stöder mit 760 Original Unterfchriften zugelandu 
und von bemjelben angeeignete Petitum in eben dien 
Sacht, kräftig unterflügen zu wollen, 


Bür die einladende Aupdienz des Hrn. Abg. Weiß dan 
fen wit und leiften hierauf Verzicht, indem wir Ihm, be 
zuglich des Ausweiſes über fein Wirken als Landtagead» 
georbneter eine Berlegenbeit erfpaten wollen, — 


Die Majorltät der Wahlmänner des Lanbgerichıe 
Bilsbiburg und ihre Mandanten. 


Der geiftreiche Verfaffer von Eine Bode am Bo⸗ 
denfee' (Beil. der Allg. Zelt. Nro. 87) macht, wahr 
ſcheinlich um als gutgefinnter, conſtitutionell ⸗ monardhifcher 
Bürger gründlichen Abfcheu gegen die Republif zu ermer 
den, von feinem Aufenthalt in Rorſchach um St. 
Ballen folgenne Schilverung : 

„In Rorfchady iſt gang anderes Lehen (als in Lindau 
und Dregenz) — 8 fehen zwar auch drei Fandjäger am 
Hafen, aber das if mur Zierrath, ſonſt weit und breit 
feine Uniform. Diefer Fleden iſt am Ser das vornehmfe 
Emporium (Handelsplag) der Schweiz, daber voll Regr 
iamfeit. Manches Republifanifdye fällt dem Beobachter 
auf — fo ſchon die Wirkböbäufer, wo die fündeutfche Un- 
terjcheibung in Zech / und ‚Herrenfinbe verſchwindet, und 
den freien Männero, ſei auch der Stand veridpieben, body 
Wind ‚und Sonne gleich. vertheilt werden. Es berricht 
tier nicht der Schmup des zertiſſenen Bodene, zerbroche ⸗ 
ner Scheiben und rauchiger Vorhänge, fondern bie freund» 
liche Behaglicyfeit einet guigebaltenen Wohnftube «mit rein- 
lichen Tifehen und hellen. Fenſtern auch fur den gemeinen 
Mann. An den Wänden weniger ſchlechte Heiligenblive, 
ſehr jelten die abgedroſchene Gerichte der 'beiligen Genr 
ſeba und des verlornen Sohnes, aber deſto mehr Landie 
ten, Stadtpläne, bübiche Lühographien, Bildniſſe bedeus⸗ 
der Männer. tb- —* fibt man fleiß 

baute, mit: Obfibäumen bepflangte,, Feldet, eine in 
Eirafe “und bohe, ſtailliche, wir dem glängenben up 
penpanzer befleivete Bauernhäufer. © ° 
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St. Gallen aber, die Stadt des heiligen Gallus, iſt ein 
erquidendes ‘Bild, und zeigt, wie Freiheit, = und 
Biloung den Menfcyen beben und auf: diefer tfah 
ſchon glücllich machen können. Dieſe Sauberkeit ver Aus 
fern Erſcheinung Hat man in deutſchen Ländern nur  felten 
wah en: Die. Häufer, alle jo blank gepupt, ſo 
mobhlRändig, fo zufriedenen Ausſehens wetteifern in heiterm 
Ganze ımit den Paläfen, welche für Schulen, Spitäler 
und derlei öffentliche Anftalten ' erbaut find. Im den Berg- 
ſchluchten außerbalb, der: Stadt, wo. bie Gemäffer von den 
Höhen herunterftürgen," ſtehen prächtige Habtifgebäude, eb 
nes über dem andern zwiichen Gärten und feinen Hainen. 
Auf den Gaſſen bewegt ſich fleifiig eine gutgelleidete Bes 
völferung verftändigen Ausſehene, und wenn man‘ nad) eis 
nem Haufe fragt, jo geben wie Leute als Wegweifer. mit 
bis wor. die Ehre, : Außerdem berricht große Sicherheit 
des Eigentbums, und man bört nicht, daß in der guten 
Geſellſchaft Regenſchirme und Mäntel. „mitgenommen“ 
und im. Lefegimmer Bilder aus den Büchern grichnitten 
werden. Bieles; entbehrt man freilich, wenn man: aus 
anfern deutfchen Großſtädten fommt, 3. B. die Wachparade 
und den Zapfenftreidy, die Eivreebedienten und die Kam⸗—⸗ 


merzunfer, die Hof« und Reicherätbe u. f. fi (Unglüdliche | 
Schweizer!), aber wie leicht werden und diefe Eutbehruns 


gen, wenn nur det erſte halbe Bag überftanden in! 


Sonderbar flingt e8, daß obne großartigen Kunſtbettieb 
allenıhalben zu Stadt und Sand ein Streben nach Eleganz 
und fchönen Forsten für Haus und Etube bemerkbar wird, 
während anderdwo Bürger und Bauer um die „Schö- 
pfungen* (in Münden) fo gedankenlos und. ungelehrig 
berumtroflen, wie der Ägnptliche Fellah um feine Pyta— 
miden. Was die Menſchen berrifft, fo kann man nicht 
gerade ebenfo von Eleganz und fchönen Formen fprechen, 
aber man bewegt ſich in freundlichen, zwedmäßigen Ma« 
nieren ohne überflüffige Süßigfelten. An-der Wirthstafel 
im Löwen, wo doch auch große Mänrer da waren aus 
dem Kanton, war feiner in jeinem Benehmen jenem Wür- 
denträger zu vergleichen der eiliche Jahre lang im bojouri- 
ſchen a zu Ir Ir (bayer. Hofzu Münden) jeden mündlich 
abraufte ven das Unglück in feine Nähe führte. Uebri— 
gend haben ſich die St. Galler wie die andern Schwel- 
ger um die Würde umd Hoheit eines großartigen Beamten- 
ums muthwillig felbft gebracht, da fic ihre. Dbrigfelten 
auf furze Jabre wählen, den allerwenigften einen Gehalt 
und feinem ; eine Penſton geben. Selbſt die Richter wer⸗ 
den durch alle drei. Infungen mur auf Zeit erforen. 


So viele Rachtbeile dieſe Beamtenloſigleit herbeiführen 


anag, eine fchöne, Folge iſt ihr nicht abyufprechen, nämlich 
‚der © höfliche 


und; ; tönolle : ũumgange ‚der "Obrigfeiten | 
mit den andern, nPeuten, "welche; in dieſem Jabre zufällig ; 
feine Obrigkeit geworden ſind. Sah man body des Abends | 


‘einen guten Theil destjegt werfammelten Großraths beim 


und konnte ſich nur, freien über das ange: | 

nehm manierliche Weſen diefer Herren, welche vieleicht: an ! 
abe: Menfcherwerfiand eben fo weit: voraus ald an 
robheit zurüd find hinter den befannten ultramontanen | 
Parlamentörhetoren zu Derwiſchabad. Daß man auch 
fehr wenige Abgaten bezahlt, wollen wir gar nicht erwäh⸗ 
nen, um nicht verlanvier Wühlerei befchuldigt zu werden, 


Nun bat zwar allerdings auch die Schweiz ihre Ger 
genden, mo die Menichbeit und ihre Gultur ſich nicht viel 
anders darſtellt als zwiſchen Feldmoching und Anrpermor 
ching im rechtgläubigen  Altbayer, und ſolche zurückge⸗ 
bliebene Gegenden ſollen leider die Fatholiichen Kantone 
fein; ı So. ergäbe ſich denn, daß gerade calwiniftifähe An⸗ 
ſichten vom Lleberfinnlichen auf einem feinen freien Be 
biet die meiften Chancen (Nusfichten) bieten : für. bürgerlis 
ches Glũck und gedeiblichen Haushalt auf Erden. Frei⸗ 
lich muß dieß vielleicht mit ewiger Verdammniß  gebüßt 
werben, und fchon. aus biefem Grunde ift den Deutichen 
nicht zu‘ rasben, calviniſch zu werden und: Germanien in 
fünfbundert Kantone zu zerfchlagen; wenn auch die Miſ⸗ 
fion; die ums geworben, jene deutfche Zukunft voll: Macht 
und Größe vorerfl gu träumen und fpäter auszuführen, 
die pfablbürgerliche Behaglichkeit einer beivetifchen Stantondr 
fapitale (Haupiſtadt) nicht aufwiegen follte, Vielmehr 
wollten nur ungefähr folgendes andenten: wie der 
Dichter immer wieder auf den uralten Homeros zurüdges 
ben fol, um, fi an feiner Einfalt zu erziehen und gu 
bilden, fo follten auch auswärtige Menſchenfteunde umd 
fogar Staaisweiſe hin und wieder durdy den Garten bier 
fer. kleinen Republifen geben, um an ihrer Einfachheit ſich 
zu erquiden und daraus zu lernen. Auch den enden 
Fütſten und folchen, die ed werben wollen, follte man 
dringemdft empfehlen ‚nicht mebr ausfchließlich nach Italien 
zu reifen, fondern auch zumellen in die Eidgenoſſenſchaft. 
Dort feben fie hauptſächlich wie viel Elend ver Menich 
ertragen kann ehe er ſich ſelbſt das Leben nimmt — und 
dieß ſtimmt das fürftliche Gemüth leicht deſpotiſch — bier 
dagegen, ‚mie wenig Weisheit dazu gehört, ein Vollk glück⸗ 
lich zu machen, wenn man es nur fich ſelbſt überläßt. 

Um aber den Leler Über Zweck und Ziel ver Schweizer 
reife nicht länger binzubalten — dazumal lebte In St. 
Gallen der Fragmentift (Ballmeraver), geb. zu Zichötich 
bei Briren, in dem Befreiungsfriege bayeriſcher Wieutenant, 
fpäter Brofeffor, Reifender im Drient, dann Parlamente- 
mitglied für Au und Hafdhaufen zu Franffurt, fpäter zu 
Stuttgart, noch fpäter Füchtling umd KHochverrätber, "ein 
Gebietiger des Scharffinns, wie ihn’ der Sultan in feinem 
DOrdendpatent nennt, zugleich Gegenftand und Inhaber eis 
ned f. baveriichen Stedbriefes. Im Löwen wohnte er, 


aber in der Sonne traf ſch ihn im Lefezimmer, ganz al» 
fein, den Hut tief in die Stine gebrüdt, eifrig über den 


deurfchen Zeitungen, Es mar ein freumdliched Wiederſe⸗ 
ben, obgleldy der ganze, von ihm vorausgeichene Schiff» 
bruch der grofien deuiſchen Hoffnungen zwiſchen jegt lan 
und feinen legten Tagen in München, Wie aber derien, 
Die den Herrn lieben, alle zum Beften gereichen muß, ſo 
iſt ihm auch das Erxil höchſt förderlich neweien; die freie 
Luft und’ die Geſundbäder zu Appenzell haben den ermäl- 
teten Körper wieder geftärft, pie Stimme gebt wieder Mär 
von der Bruf, und der Humor erfreut ſich feiner aften 
frifchen Bosheit. Auch die Luft mit dem Publikum’ Au 
verfehren, {fl wieder vorkanden, und man foll in nächfer 
Zeit verfchienene® Tefen, was’ der Beldhreibung nach Ichon 
recht bitter erden dürfte. Zum vollen Geelenftieben, 
meint er, feblen Ihm mur die Fande, und er will ſich ſehl 
bebend etliche Dügend auf den Hals fchreiben, damtı ’alles 
In feine Ordnung fomme — 


es 
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«De Ten vo d 2524 Pe 1) 
Bielleicht darf auch \ermmähnt werden, daß wir Rache 
mitiags auf denn Freudenberg’ Rlegen, wo wir die Freude 
geiofiem, lady Deurfchland herüber zu fchen,; weit über 
ven’ Bövenfet Ind ſchwãb Land himeinnins Allgäu, 
nad Dberſchwaben und’ bis gegen den ‚Rhein: binab, 
Dort, kormte man vermuthen, liegt Kempten, wo ſie den 
älter mit einem Faughund eingefangen, dort auch 
aöburg, wo fie den berühmten) Stedbrief : erlaffen, dort 
unten: find die feligen Game, wo fie den Trürfchler: erichofr 
ſen and den Kiniel beinahe umgebracht, obgleich ev fo 
ne Berſe macht“ Es liegt em etwas blutrothet 
eier dahinab; wenn es nur nicht feiner Zeit eine 
Weltirwolfe wird; Die langen: Reden über Hochverraih 
2 dgl Haben leider nicht alle Gemuthet mit dieſen hoch⸗ 
nothpeinlichen Gerichten verföhnen 'fönnen. So zw fagen 
iM jede neue Zelt ein. Hochverrath an. der. alten, und eine 
gefährtiche Aufgabe dieß ctiminaliſtiſch auf die einzelnen 
nu trepartiten und mit dem Tode zu ſtrafen. In Deutfch- 
dand zumal follter man fehr chiig fein, da ‚laut der 
Grfabru 
wit den 
ber mit Reiten und Zuchthaus belegt haben. Da fom- 


hun Br Haas 


men denn die lieben Getreuen halbverfault aus den: Feſtun⸗ 


Ye‘ und find. gefade Die, an denen man fein 
(gefallen hat. Jedes Decennium ſchwelgt von bem 


Huswurf des vorherigen, und es fan eine Zeit fommen, 
wo der hriftfiche Staat, oder. ein anderer, die Erſchoſſe⸗ 


en gerne wieder lebendig haben möchte, aber dann. wer- 
den he nicht mehr kommen wollen. 


dern glaubt indeffen der Ftagmentiſt, daß aus dieſem 
—R nie etwas werben fünne. So fehr ihm auch 
‚bie, „Noten, Denlſchriften, Berfaffungsentmürfe, Protokolls 
erflärungen und Additlonalacien“ eines Befjern überzeugen, 
‘und wenigftiend von. ber Mitwirkung. vieler erleuchteten 


‚Männer und ſelbſt Diplomaten,, überführen follten, fo: 


„glaubt er dennoch, wie vorher gefagt, daß nie etwas dar⸗ 
aus wird.“ * 


Aus dem Allgäu, den 49. März. 1850. Wenn die 
‚Ausiprüche großer um die Menſchheit verdienter Männer 
‚ein eingut aller.ihrer Mitmenfchen find, und ihre all» 
gemeine Verbreitung Pflicht für Jeden iſt, dem die Mittel 
dazu-gegeben find; fo werden Sie es und nicht. veratgen, 
daß wir Sie darum tadeln, weil Sie den Leſern Ihres 
doch zumeiſt im Allgäu verbreiteten Blaites die Ausflüſſe 
„ber eiöheit und Vollszärtlichleit unferer Abgeordneten 
‚ber drei Wahlbegirle Kaufbeuren, Lindau und Min- 
„delheim nicht wmitihellen.. Wir, nehmen uns daher bie 
—5 einiges hervorzuheben, was den ‚Wählern diefer 
‚Männer nicht unintereffant fein ‚tann. Als bei der von 
‚den Linfen vorgel enen Herabfegung- der Saljpreife bad 
Inlereſſe der Yandwirtbichaft, befonder# der Viehzucht ber 
‚worgeboben „wurde, erflärte der. Abgeprbnete von Lindau, 
‚Brofefion v. Herrmann; die bayeriichen. Bauern hätten 
‚eine dörleichterung der Art norhmendig, denn Kohl nenne 


die'Gewaltigen nach jedem Umfchwung gerade 
ndfägen regieren und renommiren bie fie vor | 


Es iR num einmal fo. ! 
Nicht aus diefen Gründen allein, ſondern auch aus ans 


Strebungen . ebler 





Kia Muh et ee er re 
bie: Bauern. in Bayern bie; wohlhäbigkenitn: 
Europa” Daß der Ht. Profeffor Amtälle Gelofragen. fi) 
auf den Reiſebeſchteiber Kahl Berufe .werbe,..Eann für 
bie Wahler / aus dem Bandvolf‘ des Bezirtes Linda um) 
überhaupt. für alle! Bauern: in.Bayern nur fehr tröfttich 
fein; denn es geht daraus hervor, ‚daß man ihnen diimer 
noch ‚neue Laften-aufbalfen kann, ohne ſie an den Betid⸗ 
Rab zu bringen, Ht. Kohl hat. ja geſagt, fie felen. bie 
wohlhaͤbigſten in opa, alſo nur zu mit aeuen Aulchen 
und neuen, Steuern, es ihut euch Bauern nichts, Hr. von 
—— muß das doch am deſten wiſſen. — 
Abgeordnete von Mindelheim, Hr. ». Sthelhorm: fimnite 
in der Salzfrage gegen die. allgemeine Herabſehung der 
Salzpreife — die Ärmen und bie. Bauern, follen die enor- 
me. Salzflewer nur bezahlen, fie verbienen.die rüdfihtevole 
Grbeichterung wicht, wie die Seifenfieder, für imdde 

2». Sch. mit Grfoly fidy verwendete. .. Dieje Heren 

lteverttetet find. zw zaͤttlich für den leeren Staarsiädd 
beforgt, als daß fieifür eine. Erleichterung des längft: fiber 
bürvdeten. Bauernflandes ſtimmen fünnten,; wenn der Dom: 
berr Shine, ber von den Lebenskreiſen des geplanten 
Landvolkes zu weit entfernt. ift, als daß er für ſeine Leiden 
ein beſonderes Interefje haben könnte, den.unfehlbaren Aus ⸗ 
fpruch. hut: Die Staatskaffe braucht Geld... Darum auch 
Sämmtliche Abgeordnete ded Allgäus (mit Ausnahme von 
Th. Mayr und, Wolf) für den Vorſchlag dieled Dom ⸗ 
beren auf Hortbeftand des Kotto bis 1. Die. 1851 Her 
Almmt. — Auf ‚eine andere Welfe bat. ſich noch Hetr 
Gihwendner, ber sgeitreihe” Abgeordnete von Käufe 
beuren ausgezeichnet, ‚Er trug durch feine Beredfamkeir 
wefentlich dazın, bei, daß der Mnitag des Kürften v. Wales 
lerftein auf Berbefferung des Lobſes der gering befoldes 
ten Staatödiener und ihrer Hinterlaffenen verworfen wurde. 
Wer bewundert nicht den Much des Meier Hobel 
mann von Dperdorf, dem Foloffalen Führer der Linken 
gegenüber,. vor weldhem er morgen ſchon im Staube krd⸗ 
che, wenn er morgen Minifter würde. Bis die Kempiner 
Zeitung des Hertn Redners — 8 mittheilt, 
müfjen wir doch dieſem Blaite, den ‚Bericht der Münches 
ner und Augsburger Zeitungen einverleiben : 


Hetrn Gſchwendnet erſcheint es ‚bebentlich,. dem 
Miniſterlum den Antrag (Wallerſteins) zu n, ohne 
Verwahrung dagegen, daß man damit einverſtanden ‚fe. 
Er erfläre,offen (welche Kühnheit! h daß er auch nicht 
im Entfernteften damit einverftanden ſei.“ 


Bergebens ſucht unter den vortrifflichen, des Bol⸗ 
ed wahres: Wohl — Antrãgen beſonders in 
Betteff des hoͤchſt mangelhaften Ablbſun weolche 


& 


‚die Männer der. Linken eingereicht haben, die Namen ei⸗ 


ned v. Hermannn, Henne, Eſchwendnet, Boos 
v. Schelhorn. Sie finden es auch „bedenflicdh“, etwas 
füt das Bol u thun,..und. ſind bei allen vettorh l 
Boltömänner „auch. nicht tan intfernie 
fien damit einverſtanden.“ Das erben‘ wir uns merke! 





Berantwortliger Revacteur: TWaibel. 
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Das Boltsvereinsblatt 
erſcheint alle Mittwoch. 
Abnehmer der Kemptu. 

eitung erhalten das · 
elbe gratis. Allein lo · 


Bolfsvereins-Blatt. 


Befellungen wollen 
Auswärtige beider 
nädfigelegenen f. PoR- 
erpedition machen. Oe · 
eignete Mittheilungen 





fiet es viertetjãbrlich werden mit Danf an» 
Br. genommen. 
Rempten. Nr°: 15. 


10. April 1830. 





Dollinger und die Wreffreibeit. 


Wir müfjen unfere Leſer noch einmal zurückführen anf, 


die Debatten bezüglich des neuen Pretzgeſehes in der baye- 
riihen Kammer. Wie weiland der Bundestag, bat ver 
eiliche Herr Döllinger jein Bervammungsuribeil über 
ämmtliche Berlagsartifel mißliebiger Buchhandlungen aus 
geiprochen. Gin jehr propbetifches Berdammungsurtbeil, 
denn Herr Döllinger ift feine Berfon; er it ein Princip, 
er il die reactivirte Reaction in Berfon; er iſt das offen- 
bare Geheimniß der Dinge, die da fommen werden. Alſo: 
„Dito Wigand in Leipzig hat nur unfittliche, fhlüpf- 
8 und Umſturzfchriften verlegt.” Wigand hat 
3. B. verlegt: „Steine Socialiömud und Gommur 
nismu® des heutigen Frankreichs.“ Diefe Schrift 
iſt zwar ‚gegen den Socialidmus und Gommunismns, aber 
das thut natürlich im den Augen des D. gar nichts zur 
Sade. So gut Herr D. „für die Preßfreiheit in“ — 
feine eignen Worte — ob er gleſch gegen fie iſt *), fo 
gut iR ja auch diefe Schrift für den Socialismus. — 
. kann nicht oft und ſtark genug feine Entrüſtung über 
die heillofe Begrifföverwirrung der Preſſe ausſprechen, 
und doch heißt bei ihm: Ich bin dafür, foviel ala: Ich 
bin bagegen, Ich liebe, fo viel als: Ich haſſe, Ich ſpreche 
wahr, foviel als: Ich lüge. W. bat verlegt Die „Bes 
fhidte der vereinigten Staaten von Nord 
amerifa v. ©. Bancroft”“ Herr D. erblidt alfo 
fhon darin einen Berfuch zum Umſturz der Monarchie, 
wenn man eine Schrift herausgibt, worin auch nur ers 
zählt oder behaupter wird, daß es ein Land in der Welt 
ibt, wo die Menſchen ohne Fürſten leben. Rach der 
arime des D. — und diefe Maxime hat Jahre 
lang nicht nur auf unfern Batholtichen, fondern auch pro» 
teftannijchen Lniverfitäten geherrſcht und wird natürlich 
wieder die berrichende, wenn fie «8 nicht fchon bereiis if 
— muß man fogar das Dafein 
tiren, ja läugnen, Wer in feinem Kopfe neben dem Ras 
tholicismus den Proteſtantismus, neben dem Myſticis⸗ 
mus den Rationalismus bat, der ift ſchon zur Hälfte dem 
Teufel verfalen. Man muß alfo fo weit bie tät 
der PBarteilichleit treiben, daß man fed behauptel: es gibt 
ar kein Amerifa. Amerita iR ein bloßes Himge 
nnR ber Demofraten, Europa iR das einzige Rand: wid 
Döllinger der einzige Kopf umier der Sonne, Wißgand 


*) Herr D, will allerdings auch Preffreibeit, aber nur für 

md feine Portei, nicht für Andere, benn nur ſeine 

Partei if die Pülle und Dudlle alles Buten im Pimt 
mel und auf Erben, 





in feiner Gegenfüßfer igne» | 


— 


hat: „dae Innere der Geſellſchaft Jeſu“ aufge 
dedt. Diefe Schrift iſt jedoch: „eine durch die Doku— 
mente ded Ordens gegebene Darlequng der Erziehung, 
Bildung, des Innern Gange, ver —— des Be- 
ſtandes und der Wurlſamkeit der Geſellſchaft in unfern 
Tagen,“ alfo eine rein gefchichtliche Schrift, aber eben 
deßwegen hat fie das Innere des H. D. aufs tieffte ver- 
(egt. Die Juriften haben ja ausprüdlidh den Grundfag: 
Veritas non liberat ab injuria, auf deutih: Wahrheit 
beleidigt. Und befanntlih iſt Hr. D. ein fehr guter Jus 
rift. bat immer und allein Recht. Außer Döllinger 
fein Heil und fein Recht; Döflinger bin, Alles hin! — 
nichts ald purer Kommunismus und Rihiliemus! W. hat 
GE. Granfs vergleichende Anatomie? gedrudt. 
Run ja: Hr D. hat auch hier wiener Recht. Die Ana- 
tomte handelt von den fchlüpfrigften Materien. Schon 
der beilige Auguftin hat der Anatomie feine Verachtung 
bezeugt, und der heil. Bater Bonifatius ver VII. auſs 
firengfie das Zerglievern menſchli Leichname unter» 
Iopn * Die Anatomie iR eine ſchamloſe, unfillliche 

iffenfchaftz fie gehört in feinen firlicyen, geſchweige 
„Hriftlichen* Staat. Die vergleichende Anatomie hat 
ſchon längt die Juden emancipirt und auf gleichen Fuß 
mit den Chriſten geftellt; aber der „chriftliche” Staat bes 
weist feine chriſtliche Menihenliebe nur im Haſſe gegen 
die Juden. Wigand bat ferner. verlegt: „Burmeiers 
ua ver Schöpfung. Eine Darftellung 
des Entwidlungdganges der Erde und ihrer 
Bewohner.“ Cine freilich ſchreckliche Umſturzſchrift! 
derm fie handelt von nichts Anderm als den Revolutionen, 
den Ummäljungen der Erbe. Wer fann aber von ben 
Revolutionen des Erpförpers bören,. ohne von ihnen auf 
die Rothwenvigkeit der Revolutionen im Gtaatsförper zu 
fchließen? Wer kann auf den Gipfeln der Berge die deut⸗ 
lichen Spuren eined ehemaligen Meergrunded erbliden, 





*, Mondini de Pozji wor der Mann bes Umſturzes, der 
Anorsift, der Keoolutiondr, der zurrſt Dem Dbfcuran: 
tiemus der Majorität feiner Zeit and Dem ausdrädii. 
chen Berbsie der Kirche zum Trote anno 1815 Lei 
hen öffnete, Weld ein Glüd, daß jept die Anatomie 
eine vollendete Tharfade it! Mondini de Luni würbe 
von unferer Kammer nidt ammeflirt worden fein. 

t würde Die jest vegierende Majorität dag 
Pulver wiht erfunden bad, oder, went fir ed 
erfunden hatte, doc in jebem: Speitenfri jugendlichen 
oder pöbelbaften Muthwilleus einen Bulfen erblide 
und dafer vor Schreck ihr eigeies Werk fogleich in der 
Geburt erſtickt babe, wie das Franffurter Parlament 
glbrerichen Andentens, 


mer alfo fehen, mie die Ratur das Unterſte zu dp 
wie fie in eimem ewigen Wechſel begriffen if, felb 

der Boden unter unfern en, der Boden, auf dem das 
nanze Staatögebäude aufgefüht iR, über Nacht zufammen 
finfen fann, ohne mit einem ironifchen Lächeln auf die 
Beichränfibeit jener Staatamänner berabzubliden, welche 
einem päpfllichen Stuhl oder fönigl. Thron großfprecherifch 
ervige Dauer verheißen und verbürgen wollen? ort alfo 
mit der Geologie; fie iſt eine ftaatögefährliche Wiffenichaft. 
Wigand bat endlich „Linne's ſaͤmmliche botanifche Werte“ 
verlegt. Alfo auch die Blumen auf dem Felde verfchont 
sticht mehr die politifche Berfolgungefucht ? Auch fie trifft 
der Fluch unferes Preßftrafgefepes? Auch fie! Die Bos 
tanif führt in ihrem Wappen nicht nur blauweiße Vergiß⸗ 
meinnichte, nicht nut weiße Lilien und weiße Rofen, fon: 
dern auch rohe Pillen und rotbe Roſen. Mber jede 
rothe Blume ift eine revolutionäre Demonftration, iſt eine 
augenfällige Aufforderung zur rotben Republik, eine offen» 
bare Amtschrenbeleidigung gegen einen föniglichen Diener. 


(Bränf. Kurier.) 


Stillitand und Forticritt. 


Die Gelege zu ergründen, nach melchen das Leben der 
Ratur wirft und fchafft, war von jeher das Etreben des 
denfenden Menfchengeifted; ja die Gefege feines eigenen 
Dentens (Logik) fuchte er fich Mar zu machen. Warum 
richtete die Forfchung fo wenig ihren Blid auf die Geſehze, 
durch welche das —— Leben der Menſchen bes 
berricht wird? (Bir meinen nicht die Staatsgeſehe, alt- 
römifche oder neuchriftlichgermanifche Sapungen, geichries 
ben in alten oder neuen Büchern; für diefe gibt es Juri» 
len, Staatsmänner und Diplomaten genug, fondern wir 
meinen die natürlichen ewigen Geſetze der Geſchichte und 
des Menfchenlebens, geichrieben von dem ewigen Echöpfer- 
geifte.) Woraus ein Gewitter entfleht, woher die Erbbes 
ben und vulfanifchen Ausbrücdhe oder die Nebel und ders 
gleichen, darüber fann man in vielen Büchern leſen. Aber 
woher die Erdbeben im menichlichen Gefellichaftsieben, 
welche man Revolution nennt? woher die Nebel, welche 
fo häufig gerade die Mugen Derer beveden, welche die 
Geſchicke der Bölker und damit ihre eigenen zu leiten bar 
ben? Gerade dieſe Herren meinen, fo eine Revolution fei 
eine Art Rarrbeit, ein plöglicher Rappel, weldyer über die 
Völker fomme, indem etwa die Maffen nur durch einige 
Berführer und Irriehrer verblendet würden. Sie laſſen 
dann Die Maſſen austoben, geben nad im Augenblicke 
der Gefahr, und nachber fahren fie in ihrem alten Syſtem 
fort, fo gut es gehen will. Und allerdings bis jegt find 
fie meift glüdlich mit diefer Theorie durchgekommen. Dafi 
den Revolutionen, wie andern Lebenderfdheinungen, natür« 
liche und moralifcdye Gefege zu Grunde liegen, dieſet Ger 
danfe bat leider in die Kreiſe det hoben Diplomatie noch 
wenig Eingang gefunden. Daber fann man in Wahrs 
beit jagen: alle Revolutionen werden von Denen zubereis 
set, die fie nicht wollen, nicht von Denen, die fie wollen. 
Die erfteren tragen das Holz herbei zum Brande, fchaffen 
allmälig den Brennftoff, die ameiten werfen köchfiens den 


Funfen hinein, find dabel aber oftmals ſehr ungefchidt 

und fennen ihre Zeit nicht. Die, welche die Revolutionen 

machen wollen, find in der Regel ihre Berderber. Sie 
agitiren und treiben und fchlagen los und meinen, wie «6 

ihmen ums Herz ift, fo fei e8 den Maffen. Und was fie 

gemacht, ift nichts, als ein Putſch, eine Gonfpiration, 
d. b. eine verpuffte und verpfufchte Revolution. Eine ges 
machte Revolution ift wie ein gemachter Bulfan, wie ſolche 
in chemifchen Laboratorien zu ſchauen find, oder wie ein 
fünftliher Waſſerfall, wie man ihn in Parts oder Schloß ⸗ 
gärten findet. Kein großes rewolutionäred Greigniß in der 
Geichichte des Staats oder der Kirche ward gemacht oder 
beabfichtigt. Weder die große frangöfiiche, noch die Zuli- 

revolution, noch die Februarrevolution rubte auf einem 

von den thätigen Perfonen entworfenen Plane; viele awei 

Staateummwähungen waren gleichſam gefchichtliche Ratur- 

Ereigniffe. Am 21. Februar 1848 ſaßen die Männer vier 

fer legten Revolution noch bei den Reformbanfetten; fe 

mußten wohl, was fie nicht wollten, nämlich den Gutzet 

und den mißrambenen Bürgerfönig; aber vie efdhichte 
wollte die Republif. (Die Erfchütterungen der deutſchen 

und anderen europälfchen Staaten waren nur die Nach 
wirfungen jenes franzöftichen Ereigniſſes, welches in allen 
Ländern gleiche Uebel und gleiche Stimmung traf.) Alſo 
woher die Revolutionen, da fie nicht von ibren Peuten ger 
macht werden? Wir fagen: Revolutionen find hitzige Fie⸗ 
ber im Staatöförper, entftanden durch anbaltende Hem⸗ 
mung und Unterdruͤckung der geiftigen und materiellen 
Kräfte eines Volkes; Revolutionen find Ueberſchwemmun- 
gen des Bolfögeiftes, deſſen Strom man nicht leiten und 
regeln, fondern aufbalten und ceindämmen wollte. Sie 
eniſtehen alfo durch eine verkehrte Anwendung der Staatd- 
macht, und wenn fie gemacht werden, fo iſt's durch Die, 
welche die Fäden diefer Macht in den Händen haben und 
ihre Zeit und deren Bedürfniffe nicht erfennen. Dver an« 
ders ausgedrüdt: fie entfliehen aus dem Mißverhältniß 
der beiden Weltprinzipien in der Natur und in der Ger 
ſchichte: Stillſtand und Fortichritt, oder Rube und Be- 
wegung, oder auch Sein und Werden, welche beide auch 
im Staatsleben ibre Bedeutung und Berechtigung haben. 
Ein Bolf mit feinen Sitten, Gebtäuchen und Gefegen, 
ift nicht ein Todtes und Unwandelbares, fondern ein 
Wachſendes, Lebendiges und Werdendes. Neue Anſchauun⸗ 
gen, Wünſche und Bedürfniffe entfteben im Geifte der 
Bölfer, und wenn diefe genugfam in bie Maffen eingedruns 
gen find, fo begebren fie auch im Leben einen äußern 
Ausprud, Der Geift ift dann den bisherigen Lebenefor- 
men entwachſen und fucht neue zu fchaffen. Hilft ibm 
nun zur rechten Zeit die. Staatsmacht, fo iſt nie ein ger 
waltſamer Ausbruch au fürdhten. Es find ſtets Die bei« 
ven PBarteien im Bolfe, deren Charakter Stiliftand oder 
Fortſchrin. Läßt die Regierung beiden iht natürliches 
Recht, ſchwebt fie über beiden, dann regiert fie; wirft fie 
fi) aber mit ihrer Macht ganz auf die eine Seite, danr 
unterdrüdt fie. Leider haben jert Joſeph II. oder Kriedrid 
ded Großen Zeiten die Regierungen ſich vorzugsweiſe zu 
Bartei des Stillſtandes gehalten und dadurch biefer Par: 
tei ein unnatürliches, ihr nicht gebübrendes Uebergewicht 
verlieben. Die Mächte ded Fortichrittes, Außerlich zurüd- 
gehalten, muchfen innerlich immer mehr beran, und wenn 


fie dann der äußern Macht get wurben, dann riſſen bie 
Bande; ihr Ausbruch war die Revolution. Ploͤtlich aber 
von ihrem mniß befreit, überellen die entfeflelten Ele⸗ 
mente ibr eigenes Maß, erichöpfen ſich und die leidenſchaft⸗ 
lichen Revolutiondmänner werden ebenfo wie ibre Gegner 
Das, was fie nicht fein wollen, fie werden Urheber ber 
Reaction, die fie nicht wollten, die dann ebenfalls ihr Ziel 
nicht kennt. Alſo ihr Männer der Rube, jetzt habt ihr 
das Heft in der Hand; darum- reden wir zu euch und 
obne Leidenfchaft: wolle ibr wirlliche Rube, nicht bloß 
Unterbrüdung, fo bedenft wohl: Ruhe im Leben ift nicht 
Stillſtand, Stiliftand it Tod. Wollet ihr die Revolution 
nicht, fo greifet zu ihrem einzigen Heilmittel, welches da 
iR — die Reform. Gewähret den Bölfern iht Wünſchen 
und Etreben, dann haben fie Rube, und Ruhe — habt 
ihr. Wiſſet: nie machen die Völler Revolutionen aus 
Theorie, oder bloßer Neuerungsſucht; fie machen fie nur, 
wenn fie Drud fühlen. Sie fühlen Drud, wenn die äu— 
Beren Geſehesformen ihrem innern Leben nicht entiprechen. 
Schaffet den Bölfern Reform und euch — Ruhe. Res 
formen, aber feine Scheinreformen; Rube, aber feine Wafr 


fenrube! (F. 3.) 


— — — 


Ruſſiſche Noten, 


Wird Deutſchland niemals den Kinderſchuhen entwach⸗ 
ſen? Wird das Volk von 40 Milllonen Seelen ewig am 
Bängelbande geführt werden? Kann, darf unſer Vater⸗ 
land nie einen Schritt geben, obne daß ſich das Ausland 
darein miſcht? Wo ift eine große Nation in der Ger 
fehichte, gegen die man auf gleihe Weile aufzutreten 
wagte? Dreimal bat Franfreich feinen Thron geſtützt; 
bat darum das Ausland ſich angemaßt, ihm den Entwick⸗ 
lungsgang im Innern vorzufchreiten? Kein Gefandter 
wurde abberufen; Alle beugte fich vor dem fouveränen 
Willen der franzöfiichen Nation, als vor zwei Jahren die 
Zuliusdynaftie (Ludwig Philipp) verjagt wurde. Hat man 
in Englands Angelegenbeiten fidy eingemengt, ald «8 einen 
neuen Königẽezweig auf den Thren fepte? Hat man «6 
gewagt, ibm mit friegeriichen Interventionen zu droben, 
als die Sonderparlamente aufgeboben und die drei brittis 
ſchen Reiche in cin inzelreih umgewandelt wurden ? 
Keiner großen Nation wurde ſolche Schmach bereitet, wie 
unferem Baterlande. Der Fremde im Weften bat feinen 
Machtſpruch erhoben — deutiche Fürften riffen ſich los 
vom gemeinfamen Baterlande, das deutiche Reich zerfiel 
und machtlos lag das Vaterland am Boden, Deutſch⸗ 
land wollte fidy wieder der Schwäche und dem Schlum— 
mer entwinden und der Fremde im Dften Dictirte ihm eine 
Berfaffung, welche vie Ration ausftrih aus den NWatio- 

‚nen der Erde, weldhe den Bürger zum willenlofen Unter- 
than berabwürbigte und die —— zu Sclaven des 
Auslands machte. Wieder will Deutſchland ſich enger 
aneinanderfchließen und ruffiiche Depeichen fliegen bin und 
ber und in Wien und Berlin und an ruffiich «verwandten 
Höfen wimmelt «6 von Roten des Gzaaren; follen Deutich: 
lands Gefdyide wieder vom Auslande abhängen? Soll 
es wieder dem Ruſſen möglich fein, das jehnfuchtsvoll ers, 


wartete Werk zu nichte zu machen? Werben alle beut- 
fhen Beftrebungen nach Einigung auf die bumdertmal ger 
brochenen Berträge von 1815 zurüdgeführt werden, weil 
— Rußland es 4 win? 

&o lange das Volk nody am Ruder war, fo lange das 
Parlament in Frankfurt tagte, hörte man nichts von rufs 
ſiſchen Einmiſchungen; es wußte der Gzaar gar wohl, daß 
feine Worte in den Obren des Bolfes feinen allzu guten 
Klang haben; Deflerreich hat die Einmiſchung Rußlands 
in feine inneren Angelegenbeiten heraufbeichworen, die Dis 
plomatie bat feitvem wieder das Steuer ergriffen, der Ruffe 
wußte wohl, daß bei foldhen Steuermännern fein Rath« 
ichlag ein bedeutendes Gewicht habe und feitdem tritt er 
——— der Farbe hetvor und erklärt ſich gegen Alles, 
was Deutſchland kräftig machen fönnte. 

Allerdings, ed bat der Ruſſe ein Interefie daran, daß fein 
fräftiged Mittelreich in Europa erfiebe; der Slawenſtamm 
it der einzige in Europa, deſſen Geſchichte erſt im Begins 
nen iſt, er firebt mit Jugenpfrifche fich über uniern Welt 
theil immer weiter ausgubreiten und ein einiges Deutichland 
ift der größte Hemmfchub für diefe Befrebungen. Wers 
den dieſe Regierungen deutfch fein, oder werden fie bem 
Elawismus in die Hände arbeiten? Bei Got und in 
Deurfchland ift Alles möglich; fo gut man heute für die 
— Sache Schleswig- Holfleind Truppen ind Feld 
chidt und morgen ſich auf Seite der däniſchen Bundes- 
genoſſen ſchlägtz fo gut man beute den Bundesſtaat für 
ein abjoluted Bebürfniß erflärt und morgen darin nur ein 
leered Schlagwort findet, dad man leicht fallen laffen 
fönnte; fo gut man heut in einer aus den Einzellammern 
gewählten deutfchen Bolfsvertretung "die größte unerträg« 
lichfle Beleidigung für das deutiche Nationalgefübl findet 
und morgen eine ſolche Bertretung felbft vorfchlägt: ebenfo 
gut iſt es auch möglich, daß man auf gewifier Seite ſich 
ven flawijchen Beitrebungen des Gzaars günftiger zeigt, 
als den heißeften Wünfchen des deutſchen Volles. 

So viel aber mögen die deutfchen Regierungen, fo viel 
möge das veufche Volk bedenken, daß nie ein Bolf durch 
dad Befriedigung gefunden, was ibm das Ausland ger 
währt; nimmermebr fann ein and zu einem glüdlichen 
Ziele gelangen, das auf Fremde, nicht auf fidy felbft allein 
baut. Deutichland wird am allerbeften ans Erfahrung 
ſprechen fönnen; was ibm das Ausland noch gewährte, 
es trug die Knechtichaft, den Keim zur Revolution im fei- 
nem Schooß. Und wir gefleben es offen, wir find eben 
io weit von Jenen entfernt, die auf den freifinnigen Wer 
ften bauen, als von Jenen, welche von dem Drbnerberuf 
Rußlands alles Heil erwarten. Die Geſchichte eines Bol- 
kes ift feine Lebensnachahmung, fie ift fein blobes Schau⸗ 
ipiel; fie muß ein eigentbümliches Leben in fich tragen, 
ſonſt hat das Bolf, bewußt oder unbewußt, bereitd feine 
Seloftftändigfeit verloren. Gehorchen wir der Stimme des 
Auslandes, neben wir in Deuiſchland nicht felbfiftännig 
voran, dann fünnen wir uns nur zwei Mö.lichkeiten dene 
fen: entweder Zerreifung und Bertbeilung Deuiſchlands 
oder — die Revolution. Wollen die Regierungen, will 
das Bolf nur auf die Wabl zwiichen diefen beiden Wegen 
befchränft fein, gut, dann möge der ruffenireundliche Weg 
eingefchlagen werden; wollen fie aber das Unheil von uns 
ferem Baterlande abwenden, dann möge man die felbft- 


Rändige Bahn. wählen, Die. Deutihlauds Bedürfniſſe er- 
fordern. Rah wiederholten Feblariffen it uns wiederholt 
die Möglichfeit gegeben, das Geſchehene gut zu machen, 
möge man nicht wieder einen Fehlgriff begehen, der viel⸗ 
leicht jede fernere Heilung unmöglich macht. (Eilbote.) 


Demokratie und Ultramontanismus, 


Ulramontanismus, der ſich als Katholicismus fpreigende, 
und Demofratie, das ift die allgemeine abftracte, ohne 
Rückſicht auf mationelle Färbung, haben allerdings das 
mit einander gemein, daß ihnen beiden die Staatsform, 
in der fie zur Hertſchaft trachten, ganz gleichgiltig, ob 
Monarchie oder ublif, Der Ultramontanismus hat e6 
durch einen feiner Ehorführer, Weſtermait, entſchieden aus⸗ 
geiprochen, daß er jede Staatsobrigfeit, felbft abgefehen. 
davon wie fie zur Herrſchaft gefommen, als die von Gott 
eingefepte anerfenne, wenn fie ihm die Mitherrichaft zuge 
flieht, außer defien er fie natürlich im höheren Zntereffe 
der Menſchheit befämpfen müßte, wodurd er das ewige 
Recht der Revolution oder der Herrſchaft für fidy geltend 


macht; daher die Obrigkeit, mit weldyer er geben kann, 


Immer eine abfolutiftifche fein muß, ob fie num einer Re- 
publif, wie in Frankreich, oder einem fcheinbaren Berfafs 
fungsftaat vorfteht, wie in —— oder einer Defpotie, 
wie in China etwa, Darin aber gehen Ultramontanis 
mus und Demokratie in ihren Beftrebungen fogleih aus 
einander, baf jener die Herrichaft nur für ſich —— 
während dieſe die Gleichberechtigung aller Standesflaffen 
und Staatselemente berftellen will und das Staatdleben 
im freien, parlamentariichen Kampfe für das gemeinfame 
Wohl des Ganzen erkennt, welches Staatsleben nach dem 
Wechſel der Zeitiveen oder der Geſchichte eine verantwort« 
liche Reglerungsgewalt über ſich fchafft oder eine perſön— 
liche, Rändige, bynaftiiche, unverantwortliche Spige trägt, 
bie mit dem Bolfe durch eine verantwortliche Berwal⸗ 
tung vermittelt il, wie im wahren Berfafjungäftaate; 
aber In dieſen beiden Fällen fordert die Demofratle als 
unantaibare Rechte ded Bolfes: allgemeine Wahlberechti⸗ 

ng für die Bolfövertretung, Aufhebung aller Borrechte, 

antwortlichfeit aller Verwaltungsorgane, abfolut freie 
Vreſſe, unantaftdares Afiociationsrecht, Öffentliche Juſtiz, 
Unabhängigkeit der Richter, gleichheittiche Befteuerung nach 
dem Maße ded Vermögens, gleiche Wehrpflicht und Volls— 
bewaffnung, unbedingte für Religion und 
Wiſſenſchaft; und dieß Alles für Alle ohne Ausnahme 
felb für ihre Gegner — lanter Rechte, welche der. Ultra» 
montanismus verläugnet ober lett und befchränft 
wiſſen will im Intereſſe der ö 
fi ansorüdt, eigentlich aber in feinem Sntereffe, weil er 
mit der befchränften ng die Herrichaft erſtlich tbeis 
len will und nur mid einer folchen iheilen kann, fie ſeibſt 
aber endlich zu beberrfchen hofft. 


Dieß die Tendenz und das Treiben der Ultramontanen 
in der bayerifchen Vollslammer, das für die Gegenwart 


Drbnung, wie er. 


ſeht viele Ausficht zum Gelingen Bat, weil Bartet 
mit der Regierungs ae — A 
EG folgt.) 


Sabre, 
Eine fachkundige Feder hat in der in 
eine aufführlige Soienon von Fa, Salate un 


‚gelegt, welches den deutfchen Auswanderer auf feiner Reife 


nah Amerifa in Havre erwarte. Iſt die Iderun 
wahr, und wir haben feinen Grund Ihre hen wc 
fel zu ziehen, fo kamm man ven Auswanderer nicht drin⸗ 
gend genug vor dieſem Serhafen warnen. Alle die, fo ſich 
dort mit dem Auswanderungsgeihäft befaſſen, bilden eine 
rg Baunerbande, die. jwar. uneind unter ſich iR, aber 
eis im voller Eintracht handelt, ſobald es gilt, den armen 
Auswanderer zu betrügen und vollends ‚anszuyieben, Die 
Unteragenten beſtehen dort meiſtens aus eutfchen, und 
gerabe fie find die ſchliamſten Gefellen. - Kein Berfprechen, 
fein Gontract fchügt vor. ihren Geterögriffen. „In ganz 
Havre herrfcht nur ein Princip: den gegenwärtigen Aus 
genblid fo gut: wie ‚möglich zu benügen, und den Aus- 
wanderer fo vellfländig wie · möglich audzuprefien. Der 
Agent überliefert ihm dem Wirt, der Wirth dem Kauf: 
mann — furz er geht durch alle Hände.“ 





Die Scheifißeterin Fanny Lewald f richt ii 
„Erinnerungen aus dem Jahre 18480 ihren —— — 
Glauben an die Zukunft in folgenden: Worten aus: 


„Jedes Volk macht ‚feine lange Wüftenfahrt aus dem 
Bereich der Sklaverei. in die Segnungen des gelobr 
ten Bandes. Und wenn wir alle den Tag der An« 
—— 49 — — thut'o ng alle baben 
w ojed dad .gelobte Rand im geifligen 
Schauen, in feſtem Glauben ; Fe wiffen, daß «6 
eriftirt, wir wiſſen, daß man eö erzeidhen wird, und 
wollen geduldig die Wüſtenfahrt mitmachen ohne 
an und jelbft zu benfen.“ 


Bir empfehlen die, uns aus bem Innetſten der Seele 
efehriebenen Worte eines Weibes allen, welche bei dem 
Siege ber Reaction an- der Sache des deutichen Volkes 
zu verzagen beginnen. Mag auch die Gegenwart den 
Kämpfern für des Volles oh und Rechte nur Tod und 
Berverben bringen, fo werden doch. ihre Rachkommen die 
Früchte ihrer Aufopferung Armdten. 

„Der drave Manu denkt an fich ſelbſt zulept.“ 

Eine ſolche Gefinnung gibt Much und Yusbauer und 

führt unfehlbar zum. emblichen Siege der geredjten Sache 


Berantwortlicher Revacteur: Waibel. 


Das Bollsvereinsblatt 

ericheint alle Mittwoch. 

Amehmer der Kempin. 

Be erhalten das · 

elbe gratis, Allein lo · 

Het es vierteljährlich 
13 fr. 


Bolfspereins-Blatt. 


Befellungen wollen 
Auswärtige beiber 
närhfigelegenen f. Poft« 
erpedition machen. Ge· 
eignere Mittheilungen 
werben mit Danf am 

genommen. 





Kempten. 


Nr». 16» 


17. April 1850. 





Münden, ii. April 1850. 
Vot u m 
des Abgeordneten UNeinhart 


in der heutigen Sigung, bei der allgemeinen De- 

batte über die Geſammt-Nachweiſungen bezüglich 

der Verwendung der dem Gentralfonde zugewie- 
jenen Staats-Einnahmen pro 1 


Meine Herrn! Was wir auch geprüft haben, wäh—⸗ 
rend diefer Zeit, fonnte Alles nur oberflächlich geprüft 
werden, Die Art und Weife, wie unfer Finanzleben ges 
führt wird, und der Haushalt befteht, iR fo traurig, daß 
ich fein Ende fche, wann es befjer werden fol, wenu 
nicht von Seite der Regierung Hand angelegt wird, wenn 
wir nicht da eriparen, wo wir erfparen fünnen. Ich 
babe es fchon einmal erwähnt, und dabei bemerft, daß ich 

ı bei der Budget-Berathung Anträge ſtellen werde. 
2. muß ich ed wiederholt ausfprechen. 
or Allem thut es Noth zu fparen von Oben, ich fange 
hin an bei den Wegmachern, fondern bei den Hochbers 
oldeten. 

Eine unnötbige Ausgabe, welche ſelbſt dem conſtitutio⸗ 
nellen Leben — iſt der Staatsrath, der jährlich 
fo viel foftet. ne nicht zu verantwortende Ausgabe find 
die Minifterpenfionen, denn wenn der Minifter ein halbes 
Jahr lang fein Amt befleidet hat, fo befommt er feine 
Benfton als Minifter, alle diefe hoben Befoldungen müfs 
fen rebugirt werben. 

Die Appanagen find ein Gegenfland, der aus dem 
Burger hinaus muß; die Civilliſte iR groß genug, daß die 
Kinder auch verforgt werben fönnen. 

Das Militär, welches Millionen verfchlingt, kann nicht 
in diefer Weife fortbeflehen, denn wo fol das Geld her 
fommen ? 

Wir haben 7 Millionen bewilligt, jet fordert man wie 
der 10, macht 17 Millionen, 7 Millionen ſtehen im Bud» 
get, find alfo 24 und für zwei Jahre find noch 5 Mil 
lionen in dem außerordentlichen Budget, wir haben alio 
im Ganzen 29 Millionen, — wo foll das Gelb ber 
le Tnnen <& nit andere berihafen, ais vord) Er 
nen ed nicht anderd ber ‚ als 
böhuug der Steuern, das ift dad Befle; denn der Grebit 
wirb nicht gar fo viel fein, daß bie Milionen vom Auss 

lande gerade berbeifliegen. 

Das Sieuererhöben iſt auch dad Beſte, damit audh ber 
Landmann weiß, wieviel er muß, denn mit dem 
ewigen Schuldenmachen if nichts gedient. 


Meine Herrn! das heißt auch feine Vollswirthſchaft, 
mo man immer Schulden macht. — Es mag vielleicht in 
finanzieller Beziehung nicht recht geiprochen fein, wenn 
man fagt, der Staat jolle feine Schulden machen. Ich 
nehme aber den Staat als Haushaltung, und feine Haus⸗ 
haltung kann befteben, wenn nicht Eparjamfeit berricht, 
und wer fortfährt im Schuldenmachen, der fommt zum 
Gonfurd, und wenn wir im GStaatsbaushalte mit dem 
Schuldenmachen fo fortmachen, fo wird ein Staatöban- 
froit herbeigeführt werben. 

Wir find dazu auf dem rechten Wege, vielleicht ſchon 
weiter ald wir denfen, Er wird und nicht oftroyirt, ſon⸗ 
dern die Berfchmwendungen, die ungehenern Ausgaben in 
unferer Hausbaltung führen ihn herbei. — Daß er fom- 
men mird, über lang oder furz, iſt gewiß, wenn nicht 
gründliche Erfparungen eintreten, wenn die Regierung nicht 
felbft Hand anlegt; Palliativ- Mittel helfen nicht mehr. 
Es iſt micht mehr möglich, die Abgaben zu erhöhen, und 
auf diefe Art fortgewirhfchaftet, muß der Staatsbanferott 
herbeigeführt werden. 


Demokratie und Ultramontanismus. 


(Schluf.) 

Auch die demofratiiche Partei will Gelege, aber foldhe, 
bie nicht die benannten Rechte aufheben, fondern fidyern 
und befefligen. 

Aber Eines und das Wichtige muß — nachdem von 
der Demofratie im Allgemeinen gefprochen iR — von ber 
deutfhen Demokratie noch fpeciell und im Wider⸗ 
fpruche gegen alle Berbächtigungen und Berläumdungen 
ihrer ulttamontanen Feinde ausdrüdlich bemerkt werden :- 
die deutſche Demofratie bat den Borwurf ded Communis⸗ 
mus oft genug ſchon mit Abfchen von fich gewiefen; ven 
fogenannten Rotbrepublifanismus aber verläugnet und ver« 
wirft fie gänzlich, felbft in der Ueberzeugung, daß er dem 
rotben Monarchismus an Schlechtigfeit weitem ni 
nabe fümmt, weder in Zwecken noch Mitteln, ihm glei 
nur der Ultramontanismus, daher er mit ihm liebäugelt, 
denn similis simili gaudet. *) Während der Rothmonar · 
chiomus feine Gegner mit Strang, Pulver und Blei ſich⸗ 
vom Halje ichafft, alfo nur leiblich tödtet, fucht der Ultras 
meontanidmusd die ihm unlieben und unbequemen Bekaͤm⸗ 
pfet durch Imjurien und Galumnien aller Art moraliidy- 
zu meuchelmorben. Aber der Demofratismus verfchmähr 
diefe fchändliche Kunftmeihode und gebraucht fie. nicht ger 
gen feine Gegwer; er lennt nur große Ideen ald Ziele 


*) Gleich und Gleich geiellt fi gern 


und die logifche Begründung und Ueberzeugung als Mittel 
der Erreichung, — und Fommt er Pr ‚zum Siege, 
fo baben feine Feinde die großmütbiafte Schonung zu ers 
warten; denn ihm genügt ed, das Wohl des großen Gan⸗ 
sen, des Baterlandes, der Menſchheit errungen zu haben 
und perfönliche Rache ift ihm fremd und abfcheumwürbig ; — 
obſchon als heidniſch verfchrieen, iſt er chriſtlich ſtets zur 
Berföhnung und Vergebung bereit, bereit dem jerfallenen 
Feinde die Hand zu bieten, daß er ſich aufrichte und ein- 
trete im bie allgemeine Gteichberechtigung. Die Vorläm— 
pfer der Demokratie müffen auf jeden Lohn verzichten, felbft 
von ihrer Partei; denn ibre ‘Partei hat ja nichts zu bies 
ten, als Anerfennung im Leben und einen Kranz aufs 
Grab. Was aber bat die Demokratie, der wahre Patrio⸗ 
tismus, zu erwarten, wenn fie dem Bunde des Abfolutis- 
mus und Ultramontanismus erliegt? Bor Allem das Ger 
gentheil und wir wollen das Bild dieſes Trlumphes nicht 
audmalen; aber über bie fchredliche Erfahrung Fünnen 
wir unfere Klage nicht zurüdbalten, daß die Kampfperiode 
des Zabrbunderts fo fcheußlihe Madel der Menichbeit 
aufgededt hat und die häßlichſten gerade bei jenen, welche 
fi brüften, die Repräfentanten ver Liebe und Gerechtig- 
keit, des Ghriftenthbums und der Religlofität zu fein; denn 
das müffen die Unbefangenen zugefleben, daß felbft die bes 
mofratifchen Ultras in der heftigften Leidenfchaftlichfeit nie 
fo weit von jeder Menfchlichkeit abgefommen; und fo lies 
en heiße Begeiflerung und alte Bosheit, Redlichkeit und 

teulofigfeit im Kampfe; jene, die, nichts für fidh, alles 
für das Allgemeine will, — die nur für fi und ihre 
BWilfür nad dem Kranze ringend, Recht, Hreiheit und 
Tugend heuchelnd; doch die ewige Gerechtigfeit der Vor⸗ 
ſehung wird entſcheiden und gerecht und für ewig zwifchen 
Demofratie und Ultramontanismus. Der Ultramontanis» 
mus möchte einen Kampf heraufbefchwören, der wie Wafler, 
Feuer und Sturm ald der dreifache Fanatlsmus der Po—⸗ 
Itif, Religion und des Soclalidmus durcheinanderraste; 
er möchte ihm beraufbefchwören auf jede Gefahr hin und 
um jeden Preis in der Hoffnung feines Sieges, denn er 
bat fein Herz fürs Baterland und für die Menfchheit; 
die Demofratie aber möchte ihm vorgebaut wiſſen, well 
{hr graut vor der Aufhäufung und Botenzirung aller Gräuel, 
welche die Gefchichte uns bisher einzeln vor’d Auge ge— 
bracht; darum hofft fie zu Gott, daß er vom Baterlande 
das fchrediichfte abwenden werde, abwenden das haar» 
flräubende Te Deum des fingenden Ultramontanismus 
auf der Leicheninfel im Blutfirom. 


Was ift jegt zu thun? 


10. April. Wir haben durch die pflichteifrige Mit- 
wirkung unferer Oberländer Abgeordneten zwei Gelege er- 
balten, durch welche das Raatöbürgerliche Leben des baye⸗ 
rifchen Bolfed in einen neuen Zeitabfchnitt eingetreten iſt, 
nämlich dad Geſetz über politiiche Bereine und Berfamm- 
lungen und das Preßgeſetz. Daß durch beide der Forts 
ſchritt zum Beffern nicht Li werben wirb, muß Je⸗ 
dem flar fein, der fi) die Namen der Mehrheit unferer 
Bolfstammer gemerkt hat, und dazu noch bebenft, daß 


beide Gefeße von ber. tathöfammer ohne alle Abän 
derung mit Freuben A: burden. Wer ſich des Geis 
ſtes, der im Jahr 1 Deutfehland durchwehte, erinnert, 
und biefe Geſehe betrachtet, möchte glauben, daß zwiſchen 
jenem und diefem ein ganzes Jahrhundert inne liege. Da 
wir indeß vor dem Fonflitutionellen Grundſatz, daß bie 
Mehrheit der Bolfövertreter in Berbindung mit den Reiches 
räthen umd der Krone das Geſetz geben, vollfommene Ach⸗ 
tung haben, fo wollen wir uns jeder weilern Beurtbeilung, 
bie, wenn wir unfere Ueberzeugung ausfprechen wollten, 
bitter genug audfiele, enthalten, und uns nur über das 
verbreiten, was wir unter der Herrichaft diefer genannten 
Gefege zu thun baben, um nicht ganz zur politiichen Uns 
münbdigfeit herab zu finfen. 

Die Frage, was bezüglich der. politifchen Vereine und 
Berfammlungen zu thun fei, iſt bereit® mehrfach thatläch- 
lid gelöst worden. Der von Dr. Fiſcher in Augsburg 
aegründete, „deutſche Berein“ hat ſich im Folge ver 
Bekanntmachung des betreffenden Gefeges freiwillig aufge 
Iö8t, der daſelbſt beſtebende „Arbeiter-Berein" bat 
aus feinen Statuten jene Beltimmung geftrichen, welche 
auch „die Beiprehung politiicher Angelegenheiten nicht 
ausſchloß,“ der Volfdverein in Kempten iſt auf ber 
fanntem Wege zu Grabe gegangen, und wahrfcheinlic 
werden alle Bereine der Art in Bayern diefem Beifpiele 
folgen, und daran thun fie vollfommen recht Da Her 
Minifterpräfident durchaus wiffen muß, was in den Ber 
einen vorgeht,” fo halten wir es für „Durdhaus“ zweckmaͤ⸗ 
Big, in v. d. Pfordten zu den vielen Dingen, vie 
er „wiffen muß,” nicht noch weitere Kopfarbeit dadurch 
zu machen, daß wir ihn auch noch nöthigen, die hundert 
und taufend Berichte der die Bereine überwachenden Por 
ligeifpigl zu leſen, wodurch wir offenbar befürchten müßten, 
feine Sorge für das allgemeine Wohl allzuſehr mit nichte- 
nupigen Rappalien in Anſpruch genommen zu fehen. 

So weit wir von den bisher beflandenen politiſchen 
Bereinen Kenniniß au nehmen Gelegenheit hatten, konnten 
wir in allen nichis flaatögefährliches entdeden, wenn auch 
die Mittel und Wege, auf welchen fie des „ganzen Landes 
allgemeines Wohl und Beſte“ anftrebten, von denen, welche 
die Staatöregierung zu gleichem Zwede als die geeignet- 
flen erflärte, bedeufend abwichen. Darum glaube ich 
auch, daß mit Anwendung der gehörigen Klugheit die Ber 
eine felbft unter dem Vereinsgeſetz unangetaftet foribefteben 
fönnten, voraudgefegt, daß der Regierung zur polizeilichen 
Aufficht Männer zu Gebote ftünden, die zu viel Einficht 
und Gharafter hätten, als daß fie in jedem freien Worte 
fchon Hochverrath erblidten, und im möglich zablreichen 
Denunziationen (inpegen, BVervächtigungen) ihre blauweiße 
Anhänglichfeit an Die Regierung, d. b. an biejenigen, von 
welchen fie reichlichen Lobn und a erwarten, 
beihätigen zu Fönnen vermeinten, *) Da indeß eine foldye 


*) Die Denunciationen der Polizei würben uns nicht viel 
Sorge machen, wenn wir und ber großen Bürgſchaft 
erireuten, weldye für die perfönliche Freiheit eine wahr- 
baft unabhängige und unparteilſche Juftiz gewährt. @ine 
folche Garantie liegt nun wohl in den Schwur 
die nach der trefflichen Borichrift des F. 6 des Preßevikts 


Borausfegung wohl in das Gebiet einer rofenrothen 
Einbildungstraft zu verweifen fein möchte, fo müßten beim 
Fortbefiehen der Vereine endlofe Reibungen, Redereien und 
Unannebmlichkeiten aller Art die Folge fein; daher ed am 
beften iſt, wir nehmen die zärtliche Aufmerkjamfeit der bos 
ben Polizei nicht weiter in Anipruch, damit fie ihre Werf- 
zeuge deito mehr auf jene Berufsihätigfeit werfen fönnen, 
die dem Bürger und Bauerömann frommt, nämlich Ber: 
bütung von Bergeben und Verbtechen und. insbefondere 
Unterbrädung ded vorzüglich für den Landmann nnerträg« 
lich werdenden Bagabunden» und Bettel⸗Unweſens. Lep- 
teren Gegenftand halten wir für einen foldyen, den der 
Herr Minifterpräfident durchaus wiflen muß, und wir ers 
achten es für unfere Pflicht, ihm im diefer Beziehung auf 
eine der von der Prüfungsfommiffion als tüchtig gelobten 
Beantwortungen der befannten Föniglichen Breisfrage aufs 
merfiam gu machen, wo es heißt *): „Um ſich von feinem 
(ded Betiels ıc.) Umfange und feiner Laſt einen richtigen 
Begriff zu machen, iſt notbwenpdig, einige Zeit auf dem 
Lande zu leben. Hand in Hand ziehen nichisnutzige Bur⸗ 
fche und Dirnen, Greife, Männer, Weiber, Kinder und 
Handmwerföburfche Land auf, Land ab, und brandſchahen 
den viel oder wenig befipenden Landbewohner, der, gebört 
er zu den Kleinbegüterten oder Gewerbtreibenden, oft felbft 
vol Kummer und Sorgen ftedt wie er fein Hausweſen, 
feine Familie erhalten fann. In mandyen Drien bat ver 
Dekonom an Biftualten alljährlich mehr dem Bettlervolfe 
zu verabreichen, ald ihm nach Abzug der Koften und Ars 
beit reiner Gewinn von feinen Erzeugniſſen bleibt. 


vom 4. Juni 1848 nicht nur über Anlagen wegen Preß⸗ 
verbrechen, fondern auch wegen Vergeben zu erfennen has 
ben; allein die königlichen Gerichte, deren Mitglieder 
dad Minifterium nach Belieben anitellen, befördern, ver 
feßen und penfloniren zu dürfen behauptet, geben und 
kelneswegs die gleiche Sicherheit. Sobald es ſich aber 
um nichtgebrudte, jondern blos geiprochene Aeußerungen 
banbelt, werben in der Megel die Kreid= und Gtadt- 
gerichte zur Aburtheilung competent fein. Darum ift es 
weit gefährlicher öffentlich zu reden, als öffentlich zu 
fchreiben. Gin Redner, ber in einer Bolfäverfammlung 
die Handlungen der Minifter einer icharfen Kritik unter« 
werfen wollte, wäre ber größten Gefahr ausgeſetzt, falls 
ihm im Feuer der Rede ein unbevadytfames Wort ent» 
flüpfte; ja ſelbſt die ſtrengſte Vorfiht wäre nicht ohne 
Gefahr; denn befanntlih kennt unier vormärzliches 
Straigeiegbuch nicht blos einen nädhften Verſuch des 
Hochverraths, ſondern fogar einen entfernten, ven ed 
mit ein= bis vreijährigem Arbeitshaus beftrait, Tas 
müßte aber ein —X mittelmäßiger gutgefinnter Juriſt 
ſein, dem ed große Anſtrengung Eoftete, aus einer frei⸗ 
müthigen Aeußerung einen entfernten Hochverrathäver- 
ſuch berauszufinden. Die rom Kardinal Reg vor uns 
gefähr anderthalbhundert Jahren geiprocdhenen Worte: 
„Gebt mir drei Zeilen (Worte), und ich bringe euch an 
den Galgen!“ haben noch nichts von ihrer ſchlagenden 
Wahrheit eingebüßt. Anmerk. der Redaction. 


*) Beitrag zur Frage: Wie foll der materiellen Noth ver 
untern Klafien der Bevölkerung nachhaltig abgeholfen 
werden? Vom Dekonomen und Wbrofaten Riebel. 
Füßen bei Schönbrod. Seite 40 . 


nenden 


Nur an Pfenningen gibt in vielen Gegenden der Landbe⸗ 
mwohner täglih 6 bis #2 fr. Almofen, und dann für welch 
ein Bolf verfchleudert er feinen fauren Schweiß? Ber 
langt er von einem rüftigen Betiler — männlidy oder weib- 
lich — Arbeit gegen Koft und guten Lohn, fo wird er von 
ihnen verhöhnt, will er ihnen Ernft entgegenfehen, darf er 
fich vor dem rorben Hahn auf dem Dache, d. h. vor Brand, 
oder fonfliger Zerftörung feines Eigenthums, feiner Feld⸗ 
früchte x. fürchten.“ ine noch grauenvollere Schilde 
rung ded Bettelunfugs macht von Altbayern der Abger 
ordnete Franz von Koch in feiner Schrift: „Die Ar 
men» und Arbeiter» Brage‘, und wir fünnen ihre Bahrs 
beit aus täglicher Erfabrung beftätigen. Darum möchten 
wir die Staatöregierung bitten, die edlen Polizeifräfte, die 
durch dag Verſchwinden aller politifchen Vereine disponibl 
(verfügbar) werden, auf den PBunft binzulenfen, der in 
Berbindung mit fo manchem andern zur allgemeinen Un— 
uftiedenheit ded Landmanns mehr beiträgt, als die frei 
innigfien Reben ın den Bereinen, Nichts ift wohl mehr 
geeignet, dem Landbemwohner den legten Reft der Achtung 
vor feinem unmittelbar vorgefegten Beamten, den legten 
Funfen von Vertrauen zur Staatsregierung au rauben, 
als diefer gänzliche Mangel an Schuß des Eigenihume, 
diefed boffnungsloie Vreisgeben der Grundlage des Staats, 
des Landvolles an berumziehende Rotten müffigen, lüders 
lichen, zu jeder Schand» und Gewaltthat aufgelegten Ge— 
findeld. Keinen Tag des Jahres fann der Landmann ſei⸗ 
nes Lebens frob werben, obne ſich dem Ueberfall dieſer 
Art von Dieben audgefeßt zu fehen. Die Gemißheit, daß 
man ungeftraft müffiggeben und betteln fann, erzeugt und 
vermehrt die Zahl der Bettler. Dies gilt insbefondere von 
den fogenannten Handwerföburfchen, und denen, die 
als ſolche reifen, obme je ein Handwerk gelernt zu haben. 
MWüften-fie, daß auf ihren „Reifen“ nicht jenes Haus, 
an dem fie anflopfen, zu ihrem Unterhalt beifteuern müßte, 
fo würden fie, falls fie wirflid Handwerker find, nicht 
ihren Wochenlohn an Eonns und Montagen in ver Kneipe 
verfchwelgen, fondern auf die Reife ein Reiſegeld erfparen, 
oder dem Wanderunterflügungs- Verein beitreten. Je mehr 
fie durch den Bettel und durch anfehnlidhe Zunft» und 
Stadigeſchenke einzelner Drte ſich auf ihrem nichts weniger 
als Arbeit fuchenden Herumſchlendern unterftügt ſehen, 
deflo mehr finden fie am „Reiſen“ Bebagen, deflo mehr 
werden fie der Arbeit abgeneigt, deſto lüderlicher und ver 
bürgerlichen Gefellfchaft gefährlicher werden fie. Hieher, 
ihr Herren von der Polizei! richtet eure Augen, die 
Spürnafen Fönnt ihr dabei ruben laffen, dieje und fo 
manche andere Krankheit unfered focialen Lebens liegt zu 
offen am Tage, als daß fie überfeben werden könnte, 
Hier gilt e&, weit größeren Gefahren vorzubeugen, ald in 
den politifchen Vereinen. 


Nach diefer, uns nicht ganz überfläffig und für den 
eh Armen nichts weniger als beleidigend ſchei⸗ 
bichmeifung febren wir wieder zum Hauptgegen⸗ 

land unferer Erörterung zurüd, und fragen, ob wir denn 
den Zwech, den wit bei umfern März» oder Bolfövereinen 
im Auge balten, ganz und gar fahren laffen follten. Mit 
nichten! Wir wollen auch En dasfelbe Ziel, aber wir 
müflen jegt andere Wege einfchlagen — feine frummen, 


feine heimlichen — fondern gerade und offen vor Jeder⸗ 
mannd und auch der hoben Volizei Augen auf der Bahn 
des Foriſchritis unverrädt wandeln, ohne Berein, ohne 
Statuten, ohne Borfteber, ohne Schriftführer, 
ohne Kaffiere. 
auch ferner der Gegenfland unferer Befprechungen, Belch- 
rung und Aufflärung über alle Berhältnifle des öffentlis 
lichen Lebens, fei auch fortan Pflicht eines jenen aus ung, 
der fih auf mas immer für eine Weile einen größern 
Umfang der Erfenntniffe, ein teicheres Maaß der Erfab- 
rung gefammelt hat. Unummundene Darlegung ber Ger 
bredyen, die wir mit eignen Mugen feben, und an uns 
felbft fühlen, feien ihre Duellen in unfern Staat» ober 
Gemeinde- Einrichtungen zu finden, mache jeder denfende 
Bürger und Bauer ſich zur Aufgabe, jo oft fich ibm biezu 
eine pafiende Gelegenbeit bietet. Die gejellichafilichen Zus 
fammenfünfte nach des Tages Laft und Mühen in Brir 
vats und Wirtbehäuſern verbietet und fein Geſetz. Wer 
bier ſich berufen fühle, über die wichtigften Tagesfragen 
ein belehtendes Wort zu feinen Mübürgern zu fprechen, 
der rede. Neben dem, was unfere Gewerbe, unjere Land» 
wirthſchaſt angeht, ſei der Stoff unferer Unterbaltung vor 
allem auch das flaatsbürgerliche Leben, die Stärkung und 
Erweiterung ded Bewußtſeins unferer Rechte und Pflichten 
und der Art und Weiſe fie auf geieglichem Wege zur vol- 
len ®eltung und Ausübung zu bringen. Zu diefem Zwede 
ſei unfere geipanntefte Aufmerffamfeit let auf den Gang 
und die Verhandlungen jener Berfammlung gerichtet, auf 
welche wir das Kleinod umjerer flantsbürgerlichen Würde 
und Rechte zur oe Laften, zur Förderung 
und Sicyerftelung unferes Wohls und der höchſten Güter 
des menfchlichen Dafeins übertragen haben. Jeder Wahl 
bezirk ſaſſe fcharf ind Auge, das Thun und Treiben feiner 
Abgeordneten, prüfe firenge ihre Reden, Anträge und Abs 
ftimmungen, vergleiche fie mit ihren Verfprechungen und 
Verpflichtungen vor der Wahl, oder wenigſtens mit den 
Erwartungen, die man fi von dem Gewählten machte, 
aud ohne daß er fich zu etwas verpflichtete. Die Ber 
ratbung über die Fünftigen Wahlen zum Landtag, und foll- 
ten fie erft in fünf Jahren wiederkehren, dürfen wir nie 
ganz bei Seite legen, damit wir zur entfcheidenden Haupt 
ſchlacht, von der unfer Wohl und Wehe abhängt, nie uns 
gerüftet fchreiten, das beißt, damit wir immer über bie 
Männer unferes Bertrauend im Reinen find. 


Neben diefen Beſprechungen über das große Familten- 
leben — über den großen Haushalt ded Staatöverbandes, 
dem wir angehören, müffen wir alled unferer Aufmerffam- 
feit unterftellen, was im engern Kreife unfere Gewerbe, 
unfere Sandwirtbfchaft durch umfere eigene Mitwirkung 
beben und ihnen einen höhern Reinertrag abzwingen lann. 
Wir werdend brauchen. 

Schau auf unſer herrliches ‚ auf unfere neuen 
Staatsjhulden, auf die neuen Steuern; wenn wir nicht 
Sorge tragen, diefen erhöhten Anfprüchen der Staatslaſſe 
—— Ertrag unſeret Rabrungszweige, dann durch 
geſteigerie „Selbftverläugnung” — einer dem Bolfe fort 
während empfohlenen Zugend — zu genügen, fo werden 


Was das allgemeine Wohl fördert, ſei 


wir die alle Wochenbfätter und Zeitungen anfülldnben Ins 
zeigen von Bergantungen und Zwangsverläufen ins Un—⸗ 
endliche vermehren. Das Hemd gebt uns näher, als ver 
Rod; darum lafien wir die deutfchen Angelegenheiten 
bei unfern Unterhaltungen ganz aus dem Spiel, die, Dis 
plomaten haben die Sache in die Hand genommen und 
wir find mit jedem Tage näher am der Berwirflichumg 
unferer Wünfche nach Einheit und Macht und Größe uns 
jerd ſchönen deutſchen WBaterlanded. Und follten die Dis 
plomaten nichts ausrichten, fo wird zuletzt mittelft des 
Wabhlſpruchs des Kaifers von Deftereich alles recht wer⸗ 
den, d. b. viribus unitis, zu deutſch: Der Koſal und 
der Kroat werden dem Mich! den Kopf fchon zurecht 
fegen. Wir fönnen alio die Zwede unferer bisherigen Ber 

eine erreichen obme Berein. Wollte Gott, daß und 

nicht erſt gleiche North vereinen muß! Daß mh 

die Bolfsverfammlungen in biäheriger Weile une 

hören, verfteht ſich ſchon von ſelbſt. Indeß bat das Gr 

feg nicht beftimmt, wie viele Perſonen in einem Hauk 

„in Heimgarten“ gehn, wie viele in einem Wirtböhaufe 
fich einfinden, wie viele an einem Tiſche figen dürfen; audy 
ift nicht verboten worden, daß Alle ſchweigen, wenn Eis 
ner redet und überbieß finden die Beflimmungen des Ger 
feged über Berfammlungen und Vereine, auf Wahl⸗ 
vorverfammlungen der Wahlmänner und Ur 
wähbler für den Landtag feine Anwendung. 
Was wollen wir mehr? Sam doch das Jahr 1848 ohne 
vorausgegangene Berfammlungen und Bereine, und was 
fommen fol, fommt doch, 


Und wie haben wir's denn mit dem Preßgeſetz zu hal⸗ 
ten? Da müflen wir fchon die Hauptiorge den Herren 
Zeitungsfchreibern überlafien. So wie das Gefep liegt, 
glauben wir, fann alles, was für den Bürgers und Baus 
eremann zu wiſſen nüplid und nothwendig if, gefagt 
werden, aber fein, möglichſt fein. Da ergeht dann 
an die Pefer die Aufforderung, mit mehr Nachdenken 
zu lefen, das was mur leife angedeutet wird, zu et- 
ratben, die Gedanfenfirihe auszufüllen, wenn 
das A gefagt I, das B und G felbi beizufügen, 
wenn von Ghina oder Lappland etwas erzählt wird, zu 
vergleichen, ob nicht eiwa gar Bayern ——— fei, 
für wir müflen auch zwifchen den Zeilen zu leſen 
wiffen und wer's herausgebracht bat, muß ed dem Ans 
dern fagen. Die Haupiſache if, daf wir überhaupt Lefen. 
Für was find wir den 12 Jahre in die Schule gegangen, 
wenn wir nicht gebrauden, was wir gelernt haben? 
Die Ausbente, de wir in der deutichen Schule gemadht 
baben, iR freilich nicht groß, deſto größer fei nun unfer 
Eifer im Nach holen. Dazu dienen uns die Öffentlichen 
Blätter. (Schluß folgt.) 


Berantwortlicer Redacteur: Waibel 





Das Boltsvereinsblatt Beflellungen wollen 
Volksvereins⸗Blatt. 
flet es vierteljährlich werden mit Dant an« 
18 fr. genommen. 
Kempten. Nr. 17, 24. April 1850. 





Was ift jegt zu thun? 


Schluß.) 


Aber, welche ſollen wir leſen? dieſenigen, die für 
eure Rechte, für eure Erhebung aus dem Stande der Stla- 
verei, für Erwerbung eurer Menfchenwürde, für Sicherung 
ded verdienten Lohnes eurer fauren Mühe und Anftren« 
gung — jene Blätter, die gegen eure er 
die Klaſſe der bloßen Laftthiere zum Vortheile einiger Wer 
nigen — gegen die frechbeit der Behauptung fämpfen, 
dad Volt foll feine Hoffnung auf die Bergeltungsfeiner 
Entbehrungen und Mühen nur fürs jenfeitige Leben 
auffparen, die Güter und Freuden dieſes Lebens aber 
verachten, und diejenigen audbeuten laffen, die — nun 
einmal biezu den Beruf baben — jene Blätter, 
die in der möglich ausgebreiteten Erkenniniß und Ginficht 
der Bölfer deren Heil finden, und dieſes durch jene zu 
befördern bemüht find — folche leſet; leſet mehr als eines, 
theilt fie einander mit, fleuert zufammen, um euch die Kos 
Ren zu erleichtern, befprechet euch über das, was ihr ges 
lefen habt, empfehlet fie euern Nachbarn, Freunden und 
Bekannten und wirfet mit allem Eifer für ihre möglichft 
audgedehnte Verbreitung. Diefe Blätter euch mit Namen 
zu bezeichnen halten wir nicht für motbiwendig; ihr werdet 
fie ſchnell fennen lernen. Wenn ein alıbayerifcher Wahl⸗ 
bezitl an den Landtag ſchreibt: „Wir find zwar dumm, 
aber wir merfen doch wer uns wohl oder wehe thut,“ fo 
meinen wir, die Schwaben fünnten leptere® auch, ohne 
fi zum Belenntniß des erſten Sahes zu verbemüthigen. 
Und follte audy der Eine oder der Andere, dem es an gur 
tem Rathe oder richtiger Einficyt mangelt, einen Fehlgriff 
machen und an ein Blatt kommen, das ihm auf jeder 
Be halb todt ärgert; fo ſchadet das nicht, er lernt den 

nterfchieb fennen, und wird dann deſto mehr Behagen 
an gefunder Gelftesnabrung finden. Unſer Vollsvereins⸗ 
blatt aber namentlich euch zu empfehlen tragen wir fein Bes 
denfen, und hoffen, daß dem Leſer deflelben, wenn er feis 
nem volföfreundlichen Beflreben Beifall ſchenkt, auch bie 
Luft nach der in gleichem Geifte gehaltenen Kemptner Jei⸗ 
tung erwachen werde. Dies Blatt follte für alle Schwa⸗ 
ben der Sprechfaal werden, wo jeder des Schreibens Fun» 
dige Freund des BVaterlands feine Anfichten, Rathſchläge 
und Wünfche niederlegen, und jeder lernbegierige Bürger 
und Bauer feine ——— holen könnte. Ohne Le⸗ 
fung einer gediegenen volfsthümlichen Zeitung bleibt der 
Staatöbürger ein Kind *), das ſich einen Bären um den 


*) Denn der römifhe Staatsmann Eicero (Orat. 34, 121) 
fagt: „Nicht wiffen, was geſchehen ift, bevor wir geboren 


andern aufbinden, den unfinnigfien Wahn einimpfen, fich 

gen feine wahren Freunde aufbegen und in jenen Zus 
Rand der Ungurechnungsfäbigfeit verfegen läßt, in welchem 
man feine eigenen Ketten ſchmiedet, und die sBeitfche füßt, 
welche die Hiebe ausıheill — und zwar dies alled „zur 

Ößern Ehre Gottes.” Ohne höhere poliriiche Bildung 
—* Einzelnen im Volle wird das böfe Spiel noch lange 
fortdvauern, dad man von mehr ald einer Seite mit der 
Menfchheit treibt, und Land und Leute werden fo lange 
noch als nugbringende Maierhöfe fammt Zugehör, die 
man verfaufen, vertaufchen, vertbeilen, erwerben und aus⸗ 
faugen kann, betrachtet werden, bis die Menichen zum Ber 
wußtfein ihrer Menſchenwütde und zur Einficht gelangen, 
daß fie Selbſtzweck und nicht blos Mittel für die Zwecke 
anderer zu fein das heilige unveräußerliche Recht haben. 
Diefe Bildung, diefed Bewußtſein wecken und fördern ents 
fchieden freifinnige Tagblätter, weldye mit Muh und Cha⸗ 
rafterftärfe, weder der Beſtechung noch der Furcht zugängs 
lich, den gefeplichen Weg wandeln, und ihren Lefern zei⸗ 
gen, daß nur auf diefem Wege das Ziel der bürgerlichen 
rg zu einem Staatöganzen, nämlich das allges 
meine Wohl erreicht werden kann. Somit glauben 
wir die Frage, was jegt zu ıhum fel, in Bezug auf das 
Bereind« und —X beantwortet zu haben, und wün⸗ 
fchen deren weitere Erörterung auch von andern Volls— 
freunden in unferm Bereinsblatte zu vernehmen. 


Beiträge zur Gerechtigkeitspflege 
in Bayern, 


Unter den Urfachen, warum „bie Mafchine (ded bayer 

tiſchen Staats) an dem Rande eines Abgrundes faft ret⸗ 
tungslos angefommen if“ — führt der von und Nro. 16 
biefed Blattes genannte Beantworter der föniglicyen Preis⸗ 
frage, Seite 42 auch „die demoralifirende (enifitt« 
lichende) bodenlosſchlechte Eriminal- und Civil 
Juſtiz⸗Pflege“ auf, — 
- Das Gentralblatt des landwirihſchaftlichen Vereines 
(April 1849), welches bei Anzeige diefer Schrift auch auf 
diefe Beurtheilung unferer Rechtöpflege aufmerffam macht, 
fegt mit zwei Ausrufzeichen bei: „Ein Advokat fpricht”, 
um damit zu fagen: ver kanns wiſſen! 


wurden, heißt ewig ein Kind bleiben“, — fo gilt dieß no 
weit mehr von jenen Menſchen, die nit einmal willen, 
was unter ihren Mugen vorgeht und mozu fie gewöhnlich 
aus ihrem Sade die Mittel liefern müffen. 


Die Klagen über unfere Gerechtigfeitäverdaltung in Arafı 
redhtlicher und bürgerlicher og Belebung find uralt, 
und fanden bei denen, die belfen fonnten, Fein Gehör, weil 
ja nicht fie, fondern nur das Volk darunter leiden mußte. 
> Schuß des Rechtes IR im jedem Halle das — * 

und Heilig ſte, was der. Staat den Seinigen zu ger 
währen hat. Das Gleichgewicht des Rechts der Saab. 
lieder unter ſich kann geſtört werden durch Recht 
Sireitigfelten, und Aufgabe * Cwwil⸗Geſe tzge⸗ 
bung und der Givilrechtö- Pflege if ed, den tar er 
kennbaren —* aufzuſtellen und zu handhaben, nad) 
welchem die in Widerftreit gerathenen Redytsanfprüche 
ausgeglichen werden. Das Gleichgewicht des Rechts 
per aber noch mehr geftört werden dur) Rechts» Ber» 
egungen. 

Dielen möglich ei a ift Aufgabe des Staa- 
ed. entweber auf. bem e des pfuchifchen (Cgeiftigen) 
Einwirlens, ober deö *8 iſchen —— —— 
Die erftere Art wird: durch die Borftellung — durch ben 
Gedanken bewirkt, daß auf die Rechtöverlegung auch die 
Strafe folge, Die Borftellung der Strafe foll alfo 
ven Willen deo Menſchen, der ſich zum Begehen ‚einer 
Rechiöverlegung verfucht ſehen fönnte, von dem wirklichen 
Unternebmen: abhalten und den Reichtfinm zu jenem Grade 
der Beſonnenheit In feinen Handlungen beflimmen, daß er 
die Rechte Mmderer zw flören ober zu verlegen unterlaffe: 
— — dieſes Berh 7 der Rechtsverle⸗ 

gen (Bergeben und: Verbrechen) iſt Sache oder Auf⸗ 
wien der StalGefepg ebung; und Strafrecht: P — 

o aber, jene Borſtellung der Strafe von 
dere Unternehmu ce an nicht Bine 
da bat. die, aush 
wendung Ken ER ber —S—— hemmend 
in den zu treten ſcher Zwa Wenn nur 
—— ei ft: deſſelben 1ö 

den & btet, * 
ſamleit 


vor lauter —— 


den, ober den Rechtoöſpruch A — —E | 
darüber flirbt und | 
verbirbt (Brejehtofien) 2 dann barf man fich nicht mr \ 


binausfchleben und der Rechtfuchende 


dern, wenn in einem -allerı Rechts ſinn, alles 


gefühl ſchwindet, Rechtöftreit — nicht aus Zweifel — | 


das Recht, fondern fm 
rechts ind Unendliche vervi 
und der Wohlſtand ahleie, 3 
Grunde: gerichtet werden, 
(Bergehen und. Verbrechen). an a 


fichen Bemwußifein des Uns 
und. bab 


guogen: werben, oder ben Thäter durch ſtandhaſtes 2 
nen fi) der Strafe entziehen kann; dann — es ni 
auffallen, ſondern muß als natürliche Folge 
ten Strafgefeßgebung und Straft 
den, dafi Berbrcchen aller: auf ung uderhafte Weife 
Rh mehren. War aber diefes bis 
unfere Civil und. Strafredhiöpflege eine entfittlichende, 
bodenlos ſchlechte nannte. *) Zwar if in einer Hins 


*) Es verſteht fih von felbft, daß nicht alles Unheil von ber 
ſchlechten Juftiz herrührt; eine Hauptquelle fo vieler Uebel 


igleit ver Polizei a pa | 


e Rabe, | 
—— de J 


sperlegungen-]: 
enthum und 2er |: 
ben des Mitmenfchen entweder gar micht im LUmterfuchung: || 


einer ſchlech· 


her: in Bayern der Fall, |. 
fo batte unfer Gewährdmann volllommen Recht, wenn en: 


ae 0 er en, 
— ser ———— ————— —* 
> mn Ar da felten mehr eſen Gerichten 


angeflapter wirklicher Sul F — entſchlũ⸗ 
wer —— fommen noch Rechtsverletzungen von 
aus verſchiedenen Gründen gat nit jur 
— wie wir aus einem Falle, — erſt er 
zu unferer enntniß fam, nachweiſen wollen. Innerhalb 
Jabresfrift brannten in einem Dorfe Schwabens mehrere 
ab. Das Feuer wurde gelegt in einem alten ganj 
unbewohnten Haufe mit Strobdady. Unter der Linie des 
furchtbat wüthenden Sturmes lag ein baufälliges Haus, 
deffen Befiger fchon die Materialien zu einem Neubau her: 
gerichtet hatte, und für 1600 fl. in der Brandafiefurang 
war. Das Heuer griff fo ſchnell um fidy, daß nody um 
ein Haus weiter von den KHabjfeligfeiten nichts gerettet 
wurde. Aus dem baufälligen Haufe war dad Bieb aleidy- 
fam fchon in Bereitfchaft zum Hinausjagen., Die Wagen 
in ber Remiſe aneinander gehängt und mit. vetfchievenen 
Gegenftänden fo beladen; * Lein 10; wurden einige 
Zeit vorber bei einem naben Verwandten untergebracht, 
und ald das Weib, defien Haus glüdlicyer Weile brannte; 
fab, daß das Feuer mehrere andere Häufer ergriffen,. ſchrie 
fie vom Schreden überwältigt: „DO wenn wir nur dae 
nicht gethan bätten,“ wofür Zeugen vorhanden- find: 
Die betreffende Behörde, foll aber gar- nichts unterfucht, 
fonbern die ganze Sache der Gemeindeverwaltung über, 


laſſen haben, damit war. alles. a 5* und ſtatt des bes 
Tagıen baufälligen Haufes ſteht fi 


1600 fl. ein neue® da: 
Ein Beifpiel, wie traurig es in unferer paplernen und 
: heimlichen Givilrechtspflege ausfieht, iſt folgender Fall: 
In einem ſchwaͤbiſchen Städtchen, wo: übrigen®' der vor 
' märzliche Zopf im üppigften Wachshume begriffen und bie 
‚ Kanaile Demofragie in Haupt und Gliedern gründlich zu 
| Boden getreten. ift,. befam einer ber bürgerlichen Ariftofras 


wenht unſet angeführtes Büchlein Seite 

Werte 35 Bolt glanbt, & 
—— — De ren 
(Maitäfers 


m Wahlfahrts gang 
—* Be ef : Däufe und Engerlinge ( 
Larven) (buhft "wabr), ‚fo lange «6 
mehr al * —* ed des. N. 8 auf auf Kreu 
re Bed at 
g' nbet, ſo —— mal’ a 

rielles —* im der untern Boltsichihte, aber auch für Peine 

4 ehr nach oben. Weit entfernt, den frommmen Slau⸗ 
ben, van höhe Balfam eines tief vermundeten Gemücht, 
aus der Braft des armen 2* n reißen zu wollen, Böns 
nen’ und werden wir auf ber Seite laut und übet: 
all die Woltsberdumkuie — deren mai fi 
bisher ſchulig machte, die am Cude — in Atheis⸗ 
mus ¶ Gotte ettesläferung) ulm umſchlaͤgt ‚ober bie un 
ter eine Heuchlerlarve ftedt, Sr Sn al * a 
türtrieb allein folgende Be 
Srapali * ru I mn Due da — 

lier und ein ‚pda 

Pürzen Beichee den Sündenwuft des geiftigen, ſtetlichen und 
förperlihen Mordes‘ wegwaſchen kami, ober das ati fein 

glaubenb feine e mit bem -irdifchen Leben 

ile, — diefes Bolt wird nie und nimmer 

giä@tid, und wird nie und nimmer ein Glüd in feiner 
Nähe aufkommen laffen. Obne siätigen WE Busen 
mg: kein banerndes BVolteglädi« Mir 

anf diefen Gegenftand noch mehrmal zurüd‘ Point. 


i. ein 


2 si 


tem die Süßigfeit der Buchſtübenherrſchaft im Rechtögebiete 


recht empfind u foften. Ein in iehu 
Gercnmann BRkhnEr Rath Mk Fr vie Yen 
mit einem Landfrämer durch Abgabe von Waaren in Ge 
- fchäftsverbinding. Auf zeitwellige Bezahlung erfolgte wie⸗ 
der neue Waarenliefernng, bis einsmals Bezahlung und Ber 
flellung ausbleibt. Bor den Givitrichter geladen, läugniet der 
pi Ba nicht nur jede Schuld, ‚fondern auch alle bißherige 
ſchäſſeverbindung mit felnem Kläger. Die erfte Ioftanz, 
die Kläger und Beklagten (jammt feinem Weibe) von uns 
mittelbarer Anfchauung fannte, entichied auf Beſchwoͤrung 
der Bücher des Klägers. Der Bellagte ergreift die Ber 
rufung zur zweiten Inſtanz. Diefe fchiebt dem Beklagten 
und feiner Ehehälfte den Reinigungseid zu, weil die Auf- 
fchreibungen des Klägers nicht jede Elfe ıc. detaillitt (eins 
zeln) vorgemerkt hatten. Das fchuldneriiche Ehepaar ſchwört 
den Eid, und der Herr Kaufmann Fatın mit feiner Horbe- 
rung von 300 fl. Teet abziehen. Nun fragen wir, was 
wäre gefcheben, wenn man bundert Bauern, die dummſten 
nicht ausgefchloffen, als gefchworne Richter aufgeftellt, und 
fie um ihren Wakrfpruch gefragt hätte? 5 
fie hätten alle einfttmmig die zweifellofe Riäligfeit der 
Forderung ded Klaͤgers anerfannt und den der Sant nahen 
Beflagten nicht der Verſuchung zum Melneid ausgelegt. 
Das Gegentheil ſprach der rechtögelehrte Gerichtshof zwei- 
ter Inſtanz aus, dem nur die papiernen Acten zu Geficht 
fommen. Das ift unfere Juſtiz! 


„Gott bef’re eo 
Wenn er ed beffern kant!“ 


Die Zarordnung 


In der Volksböottn fest man über die Tarordiiung 
folgende richtige Bemnerfuiigeh: 


»Die fog. proviforifhe Zarordnung v. J. 1810, 
welche beveitö nicht weniger als 40 Jahre in Gel: 
tung iſt, hat Bei ihren vielen läftigen Beftimmun: 
gen auch vielfältig: das Princip der Ungleichheit 
zur Grundlage. 


Die Taxe ift aber eine Vermögens - und Ein: 
kommenſteuer ımd fol deßhalb die Steuerpflichtigent' 
verhältnifmäßig gleich treffen. Die Taxorduung 
beftimmt gerade entgegengeſetzt; gerade „der Arme 
oder 
weit höhere Taxe als der Wohlhabende und Reiche. 
Diefes’ift namentlich bei der Inventurs- und Brief: 
Zare fehr auffallend: 


Bekanntlich beftimmt die Taxordnung bei Inven: 
tarien, daß ein Vermögen von 4 bid 500 fl. mit 
einem Kreuzer, von 500 fl. bis 2500 fl. mit 
zwei Pfennig und endlich das über 2500 fl. 


glauben, | 





chen Zare 16 fl. 40 kr., ein 


ınderbemittelte zahlt in vielen Fallen eine 


fleigende Bermögen nur mehr 4, pf. von Gulden 
tarirt ‚oder befteuert fein fol. Ein Beifpiel wird 
dad Mifverhättniß und die Um J keit, welche 
ein ſolches Princip zur Folge hat, aulich ma⸗ 
hen. Ein Kleinguͤtler Hat einen Schäbungswerth 
von 1000 fl., ein Wohlhabender dagegen den zehus, 
fachen i..e. 10,000 fl.; der euftere hat zur Zare 
12 fl. 30 Er. und leßterer 56 fl. 15 Er., alfo nur 
45 mal fo viel als jener zu entrichten, während ihn 
bei feinem zehnfach höheren Vermögen nad) sn 
Principe. der Gerechtigkeit, auch eine zehnfache hö- 
here Zare, nemlich 125 fl. flatt 56 fl. 45 Er. tref⸗ 
fen follten. 


Das geringere Vermögen von 4000 fl. ift alfo 
im Berhältniffe zu dem höheren von 10,000 fl. mit 


‚der Taxe 54 fa zu hoch getroffen. 


Auf ähnliche Art verhält es ſich auch bei der 
ſog. Brieftaxe von Kaͤufen, Uebergaben ꝛc. Dieſe 


Taxe betraͤgt von einem Briefe bei dem Vermoͤ— 


gen bis 2000 fl. & Kreuzer und von dem weitere 
Bermögen nur 3 von jedem Gulden. Se 
nad) zahlt ein Vermögen von 2000 fl, zur einfar 
ermögen von. 40,000 fl. 
aber nur 50 fl., während es doch verhältnifmäßig 
5 mal foviel ald das erftere; ndmlih 83 fl. 20 fr. 
entrichten follte. ® 


Diefe Ungleichheit ſteigt begreiflich, mit der Größe 


des Vermögens, well bei höheren Vermoͤgensbetraͤ— 


gen wie gejagt nur mehr & euer vom Gulden 
zur Taxe bezahlt witd, Je verinöglicher glſo Je— 
mand iſt, defto geringer iſt er verhaͤltnißmaͤßig durch 
‚die Taxordnung  befteuert « 


Das Bereindblatt fügt diefen Bemerkungen Nachſtehen⸗ 
bed bei: 
Das’ Princip der Farordiit g von’ 1810 ih die ka⸗ 
litaͤt, d. h. das Beſtreben — viel Geld aus den 
Taſchen ves Volkes zu ilhen und in, di Staatdtäffe 
tiefer. Da nun’ die Anzahl de derbemittelteh un⸗ 
glech größer ift als die der Reichen; fo mußte mäh pie’ 
ren, um fie recht einträ zu machen, fo —— 
daß jene verbälnigmäßig mehr zu zahlen haben als dieſe 
‚Die Ungleichheit iſt jedoch nicht das einzige Uebel, wel 
der Tarordmäng'von 1810 anfledt. Der Haptzived‘ 
ericitlichen Protofollirung der Verrräge If die größere 
echo beit und Vermeldung von Brojeffen. en 
unter den Göntrabenten Streit entfleht, ſoll man ſchnell 
‚aus dem Vertrag erfehen Fönnen, weldyer Theil Recht oder 
Unrecht bat. Dajı wäre noihmwendig, daß die Verträge 
fo zu Brotofoll fimen, wie fie in der That abgefchlofien 
wurden. Der bohen Zaren wegen wird aber nicht nur die 
Vertragsfumme niedriger angegeben, fondern auch, weil im 








Fall einer Zahlungsfrift ober ng vn Taren und Stems 
pel doppelt zu bezahlen find, die Bedingungen verſchwie⸗ 
gn und die Baarzahlung protofollirt, mag auch der ganze 

aufſchilling noch unbezahlt fein. Die meiften Berträge 
find darum falfh. Das ift aber noch nicht Alles, So 
fehr der Staat darauf bedacht if, Geld zu gewinnen, 
fo wenig forgt er dafür, daß die Leute für ihr theures 
Geld eine gute Arbeit empfangen. Soll ein Bertrag fünf: 

en Prozeſſen vorbeugen, fo fordert die Abfafjung des⸗ 

ben einen tüchtigen fien, der fich beftimmt und far 
audzubrüden verficht. Der Bertrag bildet für die, fo ihn 
ſchließen, das Gefeh und gute Befege zu machen ift bes 
Fanntlicdy nichts leichtes. Die Protofollirung der Verträge 
aber ift in der Regel Schreibern übertragen, denen es an 
Sprachkenntniß eben fo fehr als an Rechlskenntniß ge 
bricht. Deshalb find audy die meiften Berträge, abgeſe⸗ 
ben von dem nachiheiligen Einfluß der Taren, ſchon an 
fich voller Lücken, Unbeftimmihelten und Zweideutigfelten, 
fo daß fie meit mehr dazu beitragen, Prozefle zu veranlafs 
fen als zu verhüten. — Die Geridhiötaren find eines der 
fchwerften Llebel, von denen das Volk gebrüdt wird, Wird 
der jehige Landtag und Abhilfe bringen? Wir wünſchen 
es, glauben aber nicht daran. Die Herren von der Rech ⸗ 
tem werden wohl, um fidy einen liberalen Anftrich zu vers 
fchaffen, von dem Uebel fchwägen aber nichts thun, die Mi⸗ 
nifter zur Abhilfe zu zwingen und ohne Zwang geht's nicht. 
Das Sprihmwort: „Wenn der Bauer nicht muß, rührt er 
weder Hand noch Fuß,“ gilt von den Regierungen noch 
mehr ald vom Bauern. 


Deutſche Schmad. 


Die Korrefpondenz der Allgemeinen Zeitung über bie 
Bevrüdungen und Lebervortbeilungen, denen der deutfche 
Auswanderer in der franzöflfchen Seeftabt Havre ausges 
fegt if, fagt unter anderm: 


„Wir müffen offen eingefteben, feine Nation der Erde 
„iR im Auslande fo verachter, wie die deutiche. IA 
„irgendwo eine ‘Prügelei: „ein Deutfcher wird's ger 
„weſen fein ;* iſt ein gemeiner Diebftahl verübt wor« 
„den: „ein Deutfcher wird's gemefen fein.“ „Der 
„Deutfche ıhut das ſchmutzigſte für das Geld,” das 
„iR der ewige Refrän, den man hören muß; «6 if 
„der Stand. der öffentlichen Meinung in England, 
„Amerifa und Franfreich!“ 


„Der Deutfche thut das ſchmutzigſte für's Geld!" Das 
if leider nur allzuwahr. Wir kennen einen Kal, wo meh» 
rere bemittelte, ja reiche Bürger (matürlid lauter guiges 
finnte) aus Brodneid ihren Magiftrat und ihre Miübürger 
bei der Regierung aufs lügenhaftefte und ſchändlichſte ver- 
dächtigten. Das Denunciren if ein ehtlos Handwerk, 
dad zwar für einen Galgenblattfchreiber mit dem Judas- 
zeichen auf der Stirne, aber für feinen Bürger, fei er auch 
noch fo mohlgefinnt, fich geziemt. Bürger und Angeber 
— pfui! — Das Allgäuer Epipelblatt möchte freilich die 
Angeberei zur Tugend ſtempeln; aber in allen freien Län« 
dern trifft den Angeber unaustilgbare Berachtung, 


Gefpyräd 


zwifchen dem Bauern A. und dem Bräumeifter H. 
in 3., der lauter gutgefinntes Bier fiedet. 


Der Bauer 9. tritt ein. H., in ’ 

digt ben Eintretenden faum —— TREE 

A. Ich habe gehört, Herr H., daf Ste Stiftungsfas 
pitalien zum Ausleihen baben. 8 brauche auf mein An 
weſen, welches jchuldenfrei und mehrere taufend Gulden 
werth iR, 800 fl. Wollen Sie mir das Kapftal nicht 
verfchaffen ? 
Wer feid Ihr? 
Ich heiße A., bin von — 
Ihr ſteht in feinem guten Ruf. 
Warum denn? 
Ihr gehört auch zu den Maͤrzvereinlern, zu ven 
BWühlern. 


Was habe ich denn gethan, daß Sie mir einen 
ſchlechten Ruf vorwerfen dürfen? 

(barfd). Kurz und gut! Ich babe fein Gelb 
für Euch; laßt Eudy von den Rothen helfen ! 
(Dem Mann iſt von einem Rothen geholfen worden.) 
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Münden, 19. April. Als vor einigen Tagen im 
Elub der Linken von mehreren Redner die Nug» und 
ragen ded Bürgermititärd befprochen wurde, erhob 
ch ein Mitglied, um jcherzend das Inftitut in Schug zu 
nehmen und deſſen Berdienfte ums Baterland nachzuwei⸗ 
fen. Als Hauptbeweismtitel hiezu diente ihm bie wichtige 
Stelle, weiche in Straubing die Bürgerreiterei bei der 
Hinrihtung des Raubmörderd übernommen, indem je eine 
blaumweiße Abtheilung den Zug eröffnete und ſchloß. — 
Wenn eine Bürgerwebr fo viel Hingebung hat, was fann 
man von folchen Männern nicht alles erwarten ! 


Kempten, 23. April. Hr. Aſchenauer hat wegen bed 
Nachfaged zu dem Artikel des ſchwäb. Bauern über die 
Todesſtraſe im Bereindblatt Rro. 13 gegen den Redacteur 
ber Kemptner Zeitung beim biefigen Kreis» und Stabtges 
richt eine Beſchwerde eingereicht, worin er einen Arreſt von 
8 Tagen und 25 fl. Geloftrafe gegen den Beflagten ber 
antragt und überbied zur Reparatur feiner fhadhaften Ehre 
100 fl. verlangt. Heute wurde nun der Rebacteur der 
Kemptn. Zeitg. zum Stadtgericht eitirt, um über diefe Ber 
ſchwerde ſich vernehmen zu laſſen. Gr erflärte, das 
Alchenauer’fche Blatt verdiene den Namen „Spigelblatt* 
und das Präbifat ber „Riederträchtigfeit" vollkommen, 
was er burd Vorlage der beireffenden Rummern jenes 
Blattes beweilen werde, und woju er ſich einer Termin 
von 8 Tagen erbitte. Diefer Termin wurde ibm vom 
Unterfuchungsrichter gewährt. Später muß die Sache nad 
dem Gefeg vom 17. März 1850 zur Öffentlichen Ber 
handlung fommen. 


Berantwortlicher Rebarteur: Waibel. 


Das Boltsvereinsblatt 
erfcheint alle Mittwoch. 
Abnehmer der Kemptn, 
Zeitung erhalten das- 
felbe gratis. Allein ko · 
her es vierteljährlich 
18 Ir. 


Volksvereins⸗Blatt. 


Beſtellungen wollen 
Auswärtige beider 
närhfigelegenen f. Poft- 
erpebision machen. Ge· 
eignete Mittheilungen 
werden mit Dank an · 

genommen. 





Kempten. 


Nero: 18 ” 


1. Mai 1850. 





Vorwärts oder Nüdwärts. 


(22. April) 


In einem jrommen Blatte haben wir vor nicht langer 
Zeit gelefen: „Keine Verjöhnung mit den Demokra 
ten. Kampf auf %eben und Tod! Kampf bis 
zum Meſſer!“ Da muß man vor allem fragen: Wozu 
diefer Kampf? Dffendar zu feinem andern Ziele als 
um der unbefchränften Wilführ in Staat und Kirche den 
Sieg zu verſchaffen, nicht auf dem Wege der Uebetzeu⸗ 

ung der Demokraten, daß die Willführ der Völker Heil 

hi jondern durch gemwaltfame Unſerdtückung derfelben, 
oder wie der jromme Mann will, durch ıbr Hinfchlady 
ten, Datei foll dann natürlich alles mieder auf den 
alten Standpunft zurüdgeführt werden. Fanden ſich 
ja die privilegirien (beworzugten) (Erdenföhne fo mohl das 
bei, wenn hundert Taufende für einige Wenige arbeiteten, 
ſchwitzten, hungerten, darbten, ohne je daran zu bdenfen, 
daß fie auch Menſchen find, und gleiche Rechte mit ihren 
Drängern von Gott empfangen haben, Und wenn fie 
auch zu denfen anfingen, jo beichwichtigie man fie ſchnell 
mit der Lehre, daß e6 verdienſtlich und Goit gefällig fei, 
fih in fein Schidial zu ergeben, und daß für alles Leiden 
und für alle Entbehrung bier auf Erden eine unausfpredyr 
liche Seligkeit jenfeitd als Entſchädigung folgen werde. 
Die Hochgebornen waren ja Stellvertreter Gottes, ihr 
Wille mußte daber dem Bolfe nach allen Richtungen uns 
antaflbared Geſetz fein. Allein 


„Die Hochgebotnen 
Sind nicht alle hoch geboren; 
Mandyer Bauer wird gefcheren* 


fagt der nichts weniger als demofratiich gefinnte deutſche 
Dichter Klaudius, der in einer andern Stelle nody 
um einige Schritte weiter gebt, indem er fchreibt: „Wie 
nun der Stlave es auch machen möge, fich feiner Ketten 
zu entledigen, fo viel ift Mar, daß er durch Wiſſen und 
Bernänfteln allein die Ketten nicht brechen werde, fon» 
dern daß er Hand anlegen müflr, wenn es fein Ernf 
ift, ihrer los zu werden. Und das ift die Beflerung, die 
ich in Borſchlag bringe, fie iR unfer Tagmwerf auf Erden, 
und der große Föniglicye zur Freiheit, der Niemand 
erenet." Die Unbebaglichfeit des deutichen Volles mit 
den Zufländen der Bergangenheit war es eben, was das⸗ 
be zwang, im ZJabre i Hand anzulegen, um 

ine Kelten zu brechen, und feine unveräußerlihen Men⸗ 
fehen» und Bürgerrechte zurüdgufordern. Als man aber 


den gutmürbigen Deutſchen mit bereitwilligen Beripre- 
Hungen entgegen fam, ließen fie fchnel die Hände 
niederfinfen, und an die Stelle der That das kind— 
Iihye Bertrauen treten. Bon allen Berbeiffungen wurde 
faum eine gang und unverfümmert erfüllt, mit Zuwar— 
ten wurde Zeit gewonnen, und damit Die muaterielle Macht 
der Bajonenne. Gegen die Demofraten, die an tie Ber 
fprehungen mabnen, wird Kampf auf Leben und Top 
efordert und geführt. Pulver und Blei, Serter und 

ande, oder Verbannung iſt der Lohn derjenigen, die 
Hand angelegt oder nur zu laut gefordert ıbaben, 
wad den Völkern nie hätte vorenthalten werden follen. 
Und dennoch glauben mir if die Sache des Forifchritie, 
irog allem Jubel und Uebermuih des Rückſchrins (der Res 
acıon) noch nicht verloren, ja fann nie verloren wer« 
den, weıl fie fich auf die unveräußerlichen Rechte der Bers 
nunft und Natur, mithin auf Gottes Gejeg gründet, 
Rölteck jagt irgendwo. „Auf dem Gebiete der Givilifa- 
tion iſt nichts gemiffer, als daß jeder Schritt rüdwärıs zu 
jebenfahem Fortschritt führen muß.” Es if dar 
um nichts beffer, ald die Reaction ungeftört ibren Weg 
geben zu lafjen. Toöticht wäre es, einem rüdwärtd den 
Berg berabrollenden Wagen in feinem Laufe aufzubalten ; 
laßt ihn nur laufen, er wird drunten ſchon halten, wie? 
dafür uns zu fümmern iſt nicht unfere Sache. Thatſa— 
hen belehren immer meht ald Worte, z. B. wenn die 
Mehrheit unferer Bolldtammer immer nur Millionen bes 
willigt, zu tmmer größeren offenbar nuplofen Kriegsrüfluns 
gen ſchweigt, ein Vollorecht ums andere fahren läßt, kei⸗ 
nen Schrin zu ergiebigen Erfparungen im Staatshauss 
halt thui; fo iſt dus bet weitem ein beijered Mittel dem 
verbienderen Bolfe, dad diefe Mehrheit feiner Vertreter 
gewäblt bat, die Augen zu öffnen, als ellenlange Reden 
und Zeitungsartifel ver Demofraten. Nur aufpaffen brauchte, 
daß die Handlungen der Reaciion (des Rückſchrius) nicht 
unbeactet vorüber geben, und nicht Ale wer⸗ 
den, Wenn wir nun gleich weder den Willen noch die 
Macht haben, mit unferer ſchwachen Feder dem Rüdfchritt 
Stillſtand zu gebieten, oder ibm auch nur zu hemmen, fo 
glauben wir e6 doch für unfere ftantsbürgerliche Pflicht 
halten zu müffen, unfere 2efer auf einige Punkte aufmerk- 
fam zu madyen, welche ihre übergroßen Befürchtungen für 
eine beflere Zufunft zerftreuen, den Rüdjchritidmännern 
— als wohlmeinender Stoff zum Nach denken dienen 
Önnen, 


Es iR nicht alles Gold was glänzt. Der Schein trügt. 
Der Bahn, die Menichheit fchliefe, wenn fie eben n 
auf den Schlachtfeldern ihre Kräfte mißt, iſt eben ein 
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Babn Wenn die Zamenen erbröhnen, wenn bie tohe 
Gemalı Stirn gegen Stirn, Fauft gegen Kauft ſteht, iſt 
der geiflige Kampf, der dabei geführt wird, am geringfien. 
Unter dem Geklirre der Waffen erliegt der Gebanfe, der 
allein im Stande if, dauernd Sieg oder Niederlage zu 
verleiben. Deßwegen Eann ed fommen, daß augenblidlich, 
zeitweife eine Partei von der Uebermacht des andern für« 
perlich überwunden, niedergebrüdt iſt. Iſt aber die über 
mwundene Bartei in ihrem Rechte, fo iſt der Sieg des Ger 
danfend, den fie vertritt, in der Zukunft nicht zweifelhaft. 


Hört das Volf in feinen Wirhs«, Aıbeits-, Wohn- 
und andern Zimmern, wie fie über Zeitungen verhandeln, 
mit ibren Meinungen gegen einander geben, ſich je nach 
Parteianficht ſcheiden in Halbe und Ganze, in Linfe und 
Rechte, in Heuler und Wühler, in Rüds und Fortichrits- 
männer — wie diefe Trennung nad polltiihen und Firdh- 
lichen Anfichten bereitd gerfiörend und zerfeßend auf alle 
bieberigen Nerfehr@s und Lebendweifen eingewirkt. Ja es 
find die Epuren nicht felten, daß fogar das deutliche heit⸗ 
liche Kriegsbeer bie und da eine eigene Anficht und per 
ſönliche unantaftbare Meinung baben will, des franzöfle 
fchen Heeres gar nicht zu gedenken. Bei Außerlidy ſchein— 
barer Waffenrube iſt der Kampf deſto bipiger und erbitter 
ter in. den Gemüthern. Dover folge und auf die Plätze 
und Märkte des Lebens, wo in öffentlichem Verleht des 
Volkes Angelegenheiten verhandelt werden, Tretet in eine 
oder die andere der deutſchen Bollöfammern, wie fchroff 
und jelbft erbodt ftehen fich die Barteien gegenüber. Hier 
trut ein Regierungsfommifjär ein, macht neue Borfchläge; 
neue Auflagen, neue Steuererhöhungen, neue Schulden» 
laſten follen bewilligt werben. Wie fliegen nun fo ganz 
fidy widerſprechend die Berichte nach allen Weltgegenven, 
in den Zeitungen der einen Partei wirb jede neue Laſt 
auf die Schultern des Volkes gelegt, gebilligt, als heile 
fam, nüglid, notbwendig und unentbehrlich dargeflellt und 
Die Regierung ermuntert, auf dem betretenen Wege fortzu⸗ 
fahren; in den Blättern der andern Partei — der Volfss 
Partei — hingegen werden foldye Anfinnen befämpft, fcharf 
gelalgenes Urtheil, Zorn und Mipbilliaung darüber aud- 

egofien. Aus den Zeitungen geht die —83 gleichs 
6 in neue Rammern in Dorf und Etadt, in die grö: 
Bern oder Heinern Berfammlungen ded Volkes — mo fie 
nicht verboten find — in Haus und Familie über, weckt 
Meinungsäußerung, veranlaßt Bevenfen, Streitigkeiten — 
end wieder rüdwärts ſchlägt die Welle in die Geſammt⸗ 
beit, ermunternd die Bolfövertreter, zügelnd die Leidenſchaf⸗ 
‚sen der Regierenden, fie zur Sorgfalt und Mäfigung an- 
mabnend, wiewohl letzteres vielfällig vergebene. — Früher 
ſchien manchem noch eine Vermittlung, eine Berföhnung 
möglich, die Hoffnung auf Ausgleichung ſtumpfle bei An« 
griff und Widerſtand die Schärfe der Feidenfhaft und De- 
wegung ab. Mehr und mehr iR auch dem Bilöveften 
dleſe Ausficht gewichen, die Erfcheinungen des Tages zel⸗ 
nen, daß die Reaction nicht auf halbem Wege fleben bleibt, 
Entwedet — oder, das iſt das entfcheidende Merkmal, dem 
unfere Zukunft entgegen geht. Das Rüdwärts und das 
Borwäns will gerüftet jein auf den Tag der Entſcheidung. 
Darum von Seiten der Regierungen dieſes taſtloſe Hin- 
aufichrauben ver Waſſenmacht auf den höchſtmoͤglichen 


Stand, ob auch Bürger um Landmann unter ver Lauf 
foldyer volföbeglüdennen Steuern an Geld und dem Ge 
werb und Feldbau entzogenen Händen, Ginquartieruns 
gen x. erdrüdt werden, was fogar die Blätter der Reac ⸗ 
tion auerleunen, z. B. das im Eingang angeführte fromme 
Blatt: „So wahr «6 ift, daß die flehenden Heere wegen 
der faum etſchwinglichen Koften Die modernen Staaten 
noch zu Grunde richten, eben fo ausgemacht iſt es, daß 
(jept folgt riefenmäßiger Unfinn:) nur die Armeen ned 
den Lintergang der Givilifation in den Alutben der Bar: 
baret verhindern” — als ob noch eine Givilifation 
(Beredlung und Bezlüdung der Völfer:) möglich fei, wenn 
die Staaten einmal gu Grunde gerichter find?! Und 
an einer andern Stelle fagt daoſelbe Blatt: „Dur den 

anhaltenden bewaffneten Frieden werden die Voͤlker töch fl 

unglüdlih und unzufrieden gemacht.” Und ven 

noch immer mehr Soldaten! Welche Verblendung! Aut 

biefer-verhängnißvollen Verblendung entipringt dann aud 

der ummächtige Zorn gegen die irde Preſſe, gegen Ber 
eind» und Verſammlungsrecht, dami nicht geſagt, nicht 
gehört werben fünne, was geichieht, was geicheben wird 
— und die ſtillen Seufger der gedrüdten Millionen feinen 
Ausprud finden, der im äußerſten Winfel der Länder in 
ber Bruft jedes Einzelnen Wiederhall erweden fünnte, *) 


Und wie antwortet das Bolf auf diefe Heraußforderuns 
gen zur Gewalthat, zur Selbitbefreiung, wenn es die Herr⸗ 
icher nicht befreien, d. b. nicht unter den Schuß der ver- 
fprochenen oder beſchwornen Geſetze und Beriaflungen ſtel⸗ 
len wollen? Das Bolf rubt, aber wie ein Bulfan, deflen 
legter Ausbruch im fich felbit zurüdgelunfen, deilen gang⸗ 
liches Erlöfchen zu mähnen eiwas mehr ald Thorheit wäre. 
In der Tiefe kochen die getäufchten Erwartungen, die ger 
brochenen Veriprechungen, die gewaliſam erflidien Bolte- 
wünjdhe, und fammeln ſich als Gührungsftoffe, die im 
Stande find, einen Welnheil zu überfluchen. Man ſehe 
in Die Zeitungen; die Mebrzabl derfelben iritt für die Böt- 
fer in die Schranfen. Wie rüfen fie fi, allen beengen- 
den Geſetzen zum Troß, mit dem Lichtſchilde der Wahr- 
beit, den Berläflerungen und Berliumdungen der Rüd: 
fhrittöpartei entgegenzutreten; wir flellen fie in den Ge 
danken der Wahrheit und des Rechts den Anfechtungen 
des Feindes eine unüberfleigliche Wehr entgegen, an ber 
alle feine erfünflelten und gemierheten Kräfte zu Schanven 
werben müflen. Der Rüdichrit droht mit Soldaten, mit 
Kartärfchen und Congteviſchen und andern Rofeten, ver 
Foriſchritt Rüge fi auf Die nnabweisbaren geiſtigen und 
materiellen Bepürfnijje des Volkes. Der Rüdichrirt fchwedi 
die Aengſtlichen, die Zmeifelbaften, die Eelbftlüchtigen, ver 
Fortſchrut gewinnt alle Einfichtsoolen, Berlländigen, Lin 
abhängigen und Muthvollen, der Rüdicheitt ( ction) 
wühlt in feinen eigemen Eingeweiden, indem er Sonverip 
kerefjen verfolgt, ſieid neue Laften und Quälereien amferieg 


*) Duß das ?. Gtadtgeriht Memmingen gegen den Mbgts 
ordaeten Aſſeſſor Thom. Mayr Umerfubung -eingeietret, 
tinten 4. Deft, 

Geſeh lich· 


meil er an ſeine Wahler die Autraͤge der 
vertheilte, ſcheist auf Den Bipfelpunkt ver — „ 
Reit" binzumeifen. j 


alle Bewegungen des Wolts hemmt und befdyränft, der 
Bee firedt dahin, die Bodenloſigkeit, auf welcher die 

eaction ſteht oder vielmehr fchmebt, noch bodemlofer zu 
machen, indem er Ausficht auf Befreiung und Erlöfuug 
für Alle, auch die Wiverlpenftigen eröffner, und fie. ind 
Wert u führen durch die Ueberlürgungen der Rüdichritts« 
partei immer mehr befähigt. Das fortichreitende Volt hat 
fein Recht errungen, aunächft auf dem Papier, die Rear 
tion fucht es in That und Gedanfen fireitig zu madhen. 
Kür vie That, das Leben, gebraucht fie Säbel, Bajonnette 
und Kanonen gegen die Borflellung von dem Rechte, ner 
gen die Gedanten fteben ibr feige, feile Menichen zu Ger 
bot, die auf ihren Winf aus weiß ſchwarz und aus ſchwarz 
weiß machen, um die Wahrheit zur Lüge, die Gemwalitbat 
zum Gele umzuwandeln. Diefe Menfchen, die fich au 
ſolchen Beftrebungen bergeben, find noch gefährlicher, als 
die Kanonen; dieſe unterbrüden das Bolt blos Teiblich; 
lafjen es geiflig unangefochten, laffen ibm das Bewußtſein 
feines Rechtes feine Zufunft, die Abnung feined Sieges. 
Diefe Lohnfudler rauben ibm aber durch fauled Geſchwätz 
alles, was beilig if, Ehre, Sitte, Gemiffen, Achtung vor 
fih und Andern, Gegenwart, Vergangenheit und Zufunft, 
machen es feig, beimtüdiich, binterliftig, wie fie felbft find, 
fo daß jeder gefunde Kern zu Grunde geben müßte, wenn 
es möglich wäre. 


Und gegen alle diefe Wiverjacher bat der Fortfchritt das 
Feld zu bebaupten. Den erften fegt er falte, männliche 
Enıfchloffenheit mit rubiger, am Recht feſthallende, geſetz⸗ 
lofe Gewalithat verabfcheuender Belonnenbeit entgegen, — 
den zweiten die Keulenſchläge der Wahrbeit und die gefie- 
derten Pfeile des Wied und der Satyre (ded Spoites). 
Mir jeder Niederlage werden die Rüdichrittsmänner wüs 
tbiger, verbiffener, grimmiger *), ber Fottſchrittemann lacht 
ob des unmächtigen Tobens. Die Reaktion mag es anfanr 
gen, wie fie will, den emdlichen Nadhtbeit hat fie immer 
auf ihrer Seite. Löst fie die Kammern auf, fo erhält fie 
entweder noch mehr und noch entidloffenere Vollomänner 
oder Äft, um dies zu verbüten, au Mitteln gezwungen, die 
An offenes, ıharächliches Geſtändniß ihres Untechto und 
des vermirften Woifsvertrauend find, oder fie muß ein 
neued Wahlgeieg erfinnen oder nachmachen, wenn ihr das 
bisherige zn freifinmig war, damit fie ſicher IA, daß die 
thr feindfeligen Elemente nicht zur Bolfövertretung gelan⸗ 

en. ber die Gedanfen, denen als Reform d». b. als 
— des Fottſchriues zum Beſſern auf dem Wege 
ruhiger, gefeplicher Entwidiong der Eintritt im die Kam⸗ 
mer verwehrt wirt, bleiben als Revolution vor der Ehre 
flchen, bis fie fo viel und flarf werden ſich Eingang und 
Gehör zu erzwingen. Benilligt eine fo zmimmmengefegte 
Kammer neues Geld für Sotbaten ıc. fo kann eine Regierung 
bie Widerfpenfligen dämpfen, die Fteiſinnigen einfchüchtern, 
die Unzuftiedenen im Zaume haften, entftemdet aber durch 
neue Auflagen Herz ımd Sinn der Steuerpflichtigen. Mit 
jedem Griff tiefer im den Gelobeutel des Bürgers und des 
Bauers drängt die Regierung die Leute in das ihr eniges 


) Man fehe 3. DB. ihre Galle, daß Kotb im dem Finany- 
ausfhuß gewählt wurde! 


gengefepte Lager hinüber. — Zieht eine reaftionäre (rück⸗ 
(chreitende) Regierung gegen die freie Prefie zu Feld und 
verhindert dadurch 500 gewichtige Worte zu ſchreiben, fo 
bleiben doch wenigftens 50 noch fbrig, die möglich find, 
und dieſe 50 ungewichtige wirfen unter dem Drude eines 
engbrüftigen Gefeged mehr, als die 500 gewidhtigen vor⸗ 
ber, denn der Drud, der auf ihnen laftet, ift ihr Gewicht. 
Glaubt die Reafiion der Keule ausſuweichen, fo wird fie 
von Radelfpigen umſchwärmt. Und fo iR- eben jegt trog 
alles Anicheined äußerer Ruhe, eine Zeit des higigen ers 
bitterten Kampfes zwifchen Rückw ärts und Borwärte, 
Feder Schritt weiter auf der bodenlofen Reaftion führt 
die Fortfchritispartei zwanzig Schritte weiter auf dem Bor 
den der freiheit. Jede neue Unterdvrüdumg ftäblt bie 
Schwungfraft fünftigen Freibeitſtrebens. Jede neue Steuer 
zur Bermebrumg der Soldaten zur Feſtſtellung des Ge— 
wonnenen ift ein Berluf an dem möglicher Weile zu Ger 
winnenden, dad gewonnen werden muß, wenn nicht alles 
verloren geben fol. Was allein der Realıion Beftand 
und Dauer geben fönnte, wäre die vollftännige Untere 
drüdung jeder Freiheit, Dazu gehört aber, daß man 
dem Magen verbiere zu hungern, wenn er nichts gegeflen 
bat, daß man das Geheimnig erfindet, die Wölfer mit 
Verſprechungen nachhaltig zu fpeifen, daß man dem Dampf: 
wagen verbiete, zu pfeifen, der Sonne, zu leuchten, der 
Erde fich zu drehen, dem Meere zu raufchen, den Gedan 
fen fich zu bewegen, den Händen ſich zu rühren und zu 
regen, den Füßen zu fchreiten, den Mugen zu feben, dei 
Ohren zu hören, den Herzen zu ſchlagen. Und wenn bie 
Menfchen ichweigen, werden die Steine reden, So melt 
reicht aber die Macht der Reaktion nicht. Ihre Macht 
iR gebaut auf Menſchen, die audy Unmenfchen fein füns 
nen, und fobald diefe anfangen, menſchlich, vernünf 
tig d. b. hriftlich zu denfen und zu fühlen, und fich 
die ze nehmen, frei zu fein, dann ſchmilzt die Macht 
der Reaction dahin, wie Winterichnee an der Märzenfonne. 
Ob alfo dem Rüdwärıs oder dem Vorwärts im Schooße 
der Zufunft der endgiltige Sieg aufbewahrt fei, möge 
der denfende Leſer ſelbſt erforfchen. 


Hr. Aſchenauer als Wohlthäter. 


Ja der Slagefchrife Aſchenauer's gegen den Redachkeut 
der Kempen. Zeit, liest man folgende, jenen Ehtenmann 
ganz charakterifirende Stelle: 

„Da Waibel Familie hat und außer feinem in 1000 A. be- 
ſtehenden jährlichen Gehalt meines Willens kein Bermögen befigt, 
dem Interbalt feiner Kamilie aber durch die zu zahlende Satie- 
factionsſumme fein Eintrag gethan werden foll, fo beantrage id, 
iedoch lediglich in Berüdfihtigung feiner unfdhul- 
digen Ramilie feine höhere Satisfactioneſumme als ven zehn- 
ten Theil feines, wie gefagt, im 1000 fl. beſtehenden Jahresge- 
halts; werde übrigens diefe Summe, wie id hiemit im Boraus 
erftäre, für irgend einen wohltpätigen Zwed verwenden." 
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In diefem Tone pflegt nur ein Gelbbrop zu ſprechen, 
der jeden Unbeminelien mitleivig über die Adhiel anblidt, 
Da aber Hr. Nidyenauer noch vor furzer Zeit dem Pro⸗ 
letariat angehörte, fo fcheint feine politifche Thätigleit nicht 
unbelobnt geblieben zu fein. Wir gefteben ibm auch gerne 
zu, daß er auf dem richtigen Weg ſich befinde, um zu 
Amt und Geld zu gelangen. Rur muß er nicht glauben, 
daß fein Gegner diefen Weg nicht auch gu finden gewußt 
hätte, falls er — geweſen wäre, ihm zu beireten. Auffal- 
lend aber iſt es, daß Hr. A. auch jept, nachdem er auf- 
gehört, Proletarier zu fein, blos 6 Kreuzer Armengeld wie 
ein Maurergefell bezablt. Zur Auegleichung dieſes großen 
Mifverbäliniffes zwiſchen Kraft und Leitung will nun, 
mie es fcheint, Hr. 9. das Schmerzengeld verwenden, das 
ibm der Rebacteur der Kempiner Zeitung bezablen fol. 
Ohne das Großmütbige einer ſolchen Abſicht im minder 
ften zu mißfennen, wird ſich doch fchwerlich läugnen laſ⸗ 
fen, daß eine Wohlthätigfeit febr bequem ift, zu der man 
die Mittel nicht aus feiner Taſche fondern aus dem Beu- 
tel eined Andern zieht. Aus anderer Leute Leder, wie das 
Sprüchmort fagt, iſt gut Riemen fchneiden. *) 
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Aus Branfen. Die Life der Angeflagten, welche 
von den am 29, 9. M. beginnenden Schwurgerichte zu 
Augsburg abgeurtheilt werden follen, entbält nicht vie 
Namen unf’rer politiih verbafteten Miübürger. Was wird 
endlih noch das Schichkſal diefer Unglüdlichen fein? So 
fragt man mit Theilnahme in ganz Franfen. — Lang 
wurde am 12. Mai v. J. verbafter, ſaß 10 Monate, wurde 
bann nad Augsburg abgeführt und wartet dort auf den 
Schluß feiner Unterfuhung. Heinfelmann am 9. Juni 
v. 3. verbafter, wurde am 25. Juli nach Augeburg ab» 
geführt, hatte dort im November ſein erfted Verhöt und 
e8 liegen feine Acten feit 3 Wochen beim Yıppellationdge 
richte Neuburg zu weiteren Beichlußfaffung vor, Thom: 
fen am 15. Sant v. J. verbaftet, am 12. Febr. d. 2. 
zum erfien Male verbört, wartet feit Ende Februar auf 
ein Etlenntniß. Schwartz Unterfuchung wurde von dem 
Stadigerichte Nürnberg von feiner am 27. Mai v. J. 
erfolgten Verhaftung an fo ſchleunig betrieben, daß ihm 
fein Unterfuchungsrichter die Hoffnung machen fonnte, 
fein Prozeß würde vor den September-Aififen v. I. zur 
Mburtbeilung fommen, was jedoch durch die befannte Auf- 
ſtellung des Gentralunterfuchungsgerichts vereitelt wurde; 
und num figt er feit November v. 3. In Augsburg, wir 
wiſſen nicht, im welchem Stadtum feines Prozeffee. 


*) Die Bebauptung A.'s in feiner Klagfhrift, der Redacteur 
der Kempen. Zeitung fei ſchen früher gezwungen wor« 
den, ibm einen Widerruf zu leiften, if, nebenbei gefagt, 
eine Rüge, wovon fi Jeder überzeugen Bann, ber fi die 
Mübe nehmen will, die im nn 
nichts ſagende Erklärung in der ehemaligen Allgäuer Zeir 
tung nadyulefen, 


Daß fämmtliche volitiiche Linterfuchungen, als fie der 
Thätigfeit eine® einzigen Gerichtshofs und, wie man fagte, 
der leichtern Ueberficht halber, nur wenigen Beamten 
übergeben waren, verzögert werben mußten, {ft einleuch⸗ 
tend, und daß vieler Gerichtshof zur Zeit der Amnefie 
eine mũhevolle Arbeit raſch vollendete, iſt amuerfennen, 
daß man aber Berbaftete jo lange obne Verhör figen lafs 
fen fonnte, iſt unerflärlich, und daß dieſe legten vier aber 
mals ein Schmwurgericht vorübergeben feben müſſen, obne 
ihre Prozedur der Entfcheivung näher gerüdt zu wiſſen, 
daß if hart für fie und ihre zablreidhen Fteunde. Wir 
find ſeht begierig, endlich einmal die Schmwicrigfeiten zu 
erfahren, welche ibre Unterfuchung und deren Gnticeid 
fo auffallend in die Länge ziehen. Leider vermag felbit die 
innigite Theilnahme ihnen nicht zu helfen, aber es ift und 
Beduͤrfniß, ed audzufprechen, daß in Franfen die Sympa- 
Ibie für diefe Berfolgten ebenfo groß if, als das enigegen« 
geſetzte Gefühl für ibre Verfolger. (5. 8.) 





7” Pei Georg Franz in München it erfcienen 
und bei Tobias Dannheimer in Kempten zu baben: 


Die neuen Geſetze 
für das 
Königreich Bayern 


erlaffen 


in Folge des Lanttags von 19%, 


Erſte Lieferung, enthaltend : 


I. Geſetz v. 18. Nov. 1849, provif. Erhebung d. Steu- 
ern f. 1849/50. Il. Geſetz v. 18. Nov. 1849, d. Ber- 
fahren bei Prefvergeheu in der Pfalz. I. Geſetz v. 
18. Nov. 1849, d. Abfhaffung d. Etrafen d. bürgerl. 
Todes, der öffentlihen Ausftellung u. d. Branudmarkung. 
IV. Geſetz v. 22. Dec. 1849, d. Unterfugung wegen 
polit. Berbrehen u. Bergehen. V. Geſeß v. 23. Dec. 
1849, d. Erweiterung u. refp. Fortfegung d. Aufnahme 
eines Anlchens im Wege d. freim. Subfeription n. d. Gef. 
v. 12. Mai 1848. VI Gefeg_v. 24. Dec. 1849, d. 
Schutz d. Telegraphenanftalten. VII. Geſetz v. 24. Dec. 
1849, d. Ergänzung d. revid. wer üb. Anfäffigm. u. 
Berehel. d. Schullehrer. VIII. Geſetz v. 26. Rebr. 1850, 
d. Berfammlungen u. Bereine. IX. Geſetz v. 26. Febr. 
1850, d. Entſcheid. üb. Rekurſe in Emiggelvfagen d. 
Stadt Münden. X. Geſetz v. 12. März 1850, d. Ber: 
pflihtung zum Erfage des bei Aufläufen dieſſeits des 
Rheins verurf. Schadens. XI. Befeg gegen den Mif- 
brand d. Preffe ». 17. März 1850. XIL Allerh. Boll 
zugöinfir. 7. d. Geſetze üb. Berfammlungen u. Berein 
v. 3. Mürz 1850. ' 
Mit einem alphabetiichen Sachregiſter. 

16. brodirt. 24 . 

Davon eine Ausgabe in hoch 8, auf Schreibpapier at 
breitem Rande, Breis 1 fl. 
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Minifter v. Ningelmann und der Deutich- 


Fatholizismus. 


München den 29. April. Die Beantwortung der 
Anfrage ded Abgeordneten Rubner betreffend den Deutich- 
latholtziosmus durch Herrn Minifter v. Ringelmann fann 
in mandyer Hinfiht als ein Ereigniß angeſehen wer 
den. Bayern weiß nun, auf welchem Punkt der „Reis 
gionsfreiheit" es fteht, und mas ed von der Revifion 
der Berfaifung, beziebungsweile des Religiondediltes zu 
erwarten hal. Der Echmer; des Hrn. Miniſters macht 
fi in den von ibm falfch *) zilitten Worten des Troja- 
nerd Aeneas aus Birgit Lufi, welche wir nah Schil—⸗ 
lerd Ueberfegung mitiheilen wollen. 

„D Königin, du wedit der alten Wunde 
Unnennbar ſchmerzliches Gefühl! — 

Ein Schmerz, der ſehr erflärbar if, wenn man bebenft, 
daß der Herr Minifter ſich zur Aufgabe geftelli bat, die 
Griftenz des Tenfeld und jeines Anhangs überhaupt und 
in den heugebornen Kindern Insbeiondere, dann die lichen 
Stolgebühren ıc. gegen die notlofen Angriffe der Deuiſch⸗ 
* Fatholifen zu veriheidigen. Wenn wir auf einer eben vol 
» endeten Reife in den Provinzen die Wahrnehmung mad» 
ten, daß das „gemeine Volt“ vom Deutichkaiholigiemus 
nicht die eniferntefte Ahnung bat, fo fonnten wir hierüber 
und jeter Bermunderung entfchlagen, wenn wir bie unge 
heute Kluft zwiſchen dem großen Aberglauben, der felbft 
den alten Heiden lächerlich ericheinen müßte, und den An« 
ſichten der Deuſſchkatholiken ins Auge faßten. Wenn wir 

aber aus dem Munde von Veiftlien und Beamten, ne 

ben dem Geſtändniß, noch nicht eine Zeile deutſchkatholi⸗ 
ſcher Schriften oder Bredigten geleſen zu haben, die weg« 
werfendften, nur dem Bolfäboten und äbnlichen Blättern 
' entnommenen Urtheile über einen ihnen unbefannten Ges 
Aal zu hören Gelegenheit hatten, fo mußten wir nur 
ber die Bebaglichfeit ftaunen, mit weldyer diefe Herrn 
das alıe Kircheninftem gefichert wähnten, weil fie «8 für 
überflüßig bielten, die ihm gegemübertretienden Beflrebungen 
der Neuzeit in der Form des Deutichkatholigiömus gründ« 
lich au prüfen, und mit ®ründen zu befämpfen. 

Bon einem Kultusminifter hätten wir aber in Diefer Sache 

mehr erwarte; hätten wir feinen Namen nicht an der 

Spige feiner Antwort gelefen, wir fönnten uns leicht bes 

reden, Profefior Döllinger habe geſprechen. Wir ger 

höten „diefer Richtung“ nit an, aber halten «6 für 
» Pflicht jedes gebildeten Lalen der bisherigen chriftlichen 
Konfejitonen, den Flügelichlag des erwachenden Zeitgeiſtes 


*) Nah tem Beriäte öffentlider Blätter wenigftene. 


auf kirchlichem Geblete nicht zu überhören, fondern Arenge 
und rubig zu prüfen, was er uns biete über den Ruinen 
des alten, feinem unvermeidlichen Einfturz entgegen eilenden 
Baued der Kirhenformen. Wir wollen mit vielen 
Zeilen der Vertheidigung der durch des Hrn. Minifters 
Rede angegriffenen Gemeinde nicht im geringften vorgreis 
fen, fonvern erlauben und nur einige unbefangene Bemer⸗ 
kungen, die ſich uns unmillführlich bei Lefung diefer Rede 
aufnörbigeen. Der dr. Minifter wollte warten mit der 
Genebmiygung dieſer neuen Gemeinden, weil er fich erit 
überzeugen wollte, ob denn dad Gbrülenthum eine Reiorm 
in diefer Richtung bedürfe, ob die beſtehenden chriſilichen 
Konfefionen nicht genügend ſeien.“ Wir müflen den Hrn. 
Redner tief beflagen, daß er nicht ohne dieſes „Zögern“ 
ſchon die Leberzeugung von der Koihmwendigfeit einer Re: 
jorm des firchlichen Lebens erlangt bat, denn wir erken⸗ 
nen ihn als einen Ftemdling in der Kircyengeichichte, welche 
und die mebr al6 taufendjährigen Beſtrebungen nah Re 
form in Haupt und Gliedern, bezüglich aller jener Vunkte 
erzählt, Die noch bis zur Stunde in der kalholiſchen Kirche 
unreformirt (unverbeflert) beiteben, und in der proteftanti« 
fchen Kirche nur bald und halb reformirt worden find. 
Was zur Zeit des Konzils von Trient der deutfche Kaiſer 
Gerdinand und der bayeriihe Herzog Albrecht for 
derte, ſcheint nun dreihundert Jahre jpäter einem bayeri ⸗ 
fen Kultminiſter nicht befannt zu fein. Wenn auch jene 
Reformbegehren im Vergleich mit dem was unfere Zeit 
etheiſcht, ſeht beicheiden find, jo dürfte es doch den Leſern 
dieſes Blatied intereſſant fein, fie im gedrängter Kürze ken⸗ 
nen zu lernen, da aus denielben zu erfeben, daß das ſchon 
dortmals für unerläglich Erllärte auch jegt noch nicht im 
vollen Umjange gefchehen if. Der Kaiſer ließ am 4. Zunt 
1562 dutch feine Boiſchafter den päpfllichen Griandten 
folgende Forderungen zur Berathung beim Konzil überges 
ben: „Der Papſt wäre zur Reform feiner Berfon zu ver 
anlajlen; die Zahl der Kardinäle fei nach Anordnung ded 
Konzils von Bafel auf 24 zu beichränfen; die ärgerlichen 
Dispenfen möchten fünftig unterbleiben., Alles was nach 
einem Handel mit geiftlichen Dingen rieche (Meßſtipen⸗ 
dien, Sıolgebühren ıc.) fei zu befeitigen, und alle der Si« 
monle (des Handels mit geifllicher Waare) Schuldigen 
ehne Schonung zu befirafen; die Kirchenfagungen feien 
zu vermindern und nicht den göttlichen Borfchriften gleich 
zu ftellen; der Gottesdienft fer mir Würde, zur Erbauung 
zu ordnen; Die Meß- und Geſangbücher, Legenden und 
Breviere ſeien von "Allem, was nicht den bi. Schriften 
entnommen, oder Doch denſelben gemäß if, forgfältig zu 
reinigen, der Pialmengefang adzukärzen; im Gotte&dienft 
und bei Spendung ter heil. Saframente ſei zur Erbauung 
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des Bolfes die beuticge Sprache ammmenden; den Laien 
mötbte beim Abendmahl der Kelch, den Welftlichen die Ehe 
bewilligt werden x.“ An die Reformanträge des Kaifers 
fchloßen fih enge an die des Herzogs Albrecht von 
Bayern. Er mit feinem frommen Bruder hatten ſich der 
lutberifchen Neuerung mit aller Kraft frommen Eifers wis 
derfept, überzeugte ſich aber immer mehr, daß nur Reform 
der Neuerung begegnen lönne. 

Sein Bevollmächtigter, Pr. Baumgartner, war ber 
auftragt, dieß vor dem Konzil audzufprechen. Hier fprach 
er am 27. Juni: „Alle Berbefferung der Pehre würde 
fruchtlos bleiben, bevor die Lehrer von allen Madeln der 
Unfinlicpleit gereinigt dem Bolfe dargeftellt würden, Die 
Lafer der Hirten hätten den von allen Seiten eindringens 
den Irrthümern auch in Bayern Eingang verfchafft, in⸗ 
dem das Volk mit Mergerniß von feinen Hirten ſich weg- 
wendend, jedem Seftengeift Gebör verlieben. Der Herzog 
möüffe daber, um dem völligen Verſchwinden des katholi⸗ 
ſchen Olaubens zu begegnen, auf durchgängige Ver— 
befferung im SKirchenmwefen dringen, und indbefondere vers 
langen, 1) daß der Klerus nach den alten Kirchenſatzun⸗ 
gen umgebilvet werde; 2, 3 und 4) bezieht fi auf Grün⸗ 
dung von Schulen und befiere Verwendung des Kirchen ⸗ 
gutö wie bisher; 5) daß, um vorleuchtende Simtichfeit un- 
ger dem Klerus zu bewirken, eine ebrbare Prieſterehe an⸗ 
ftatt des Gölibats eingeführt werde; 6) daß durch die Ber 
willigung des Keldy8 beim Abendmahle dem Volfe Reiz 
und, Borwand, zu den neuen Lehren ſich zu wenden, ent» 
sogen würde." Der jepige bayeriſche SKulmminifter mag 
fi) fragen, ob auch nur diefe für unfere Zeit viel zu we⸗ 
nig umfaſſenden Reformmwänfche feit 300 Jahren befriedigt 
wurden. Das Konzil zu Trient wußte durch erung, 
Intriguen und biplomatifche Kunſtſtüce dem reformirenden 
firhlichen Beitgeifte eben fo die Nafe zu drehen und alle 
Erwartungen der chrifllichen Welt zu täufchen, wie «6 jegt 
von der Reaction auf politiſchem Gebiete geichieht, und 
was es etwa Zweckmaͤßiges anordnete wurde bis zur Stunde 
nicht beobachtet. Wenn nun Hrn. v. R. eine Reform „in 
dieſer Richtung“ überflüffig fcheint, fo ift er ung ſchuidig 
geblieben, zu fagen, in welcher Richtung Er, oder vielmehr 
die bayer. Staatsregierung das Bepürfniß einer Reform ans 
ertenne. Wenigſſens follte man in die Bewiffengfreiheit derier 
algen, welche eine Reform, u. war eine rabifale, d. b. die Art 
an bie ur legende Umgeftaltung unferer religiöfen u. firch« 
llchen Berbältnifje wollen, finen Eingriff fi erlauben, und 
der bayer, Aultminifter dürfte fich die Worte feines öfter: 
reldpiichen Herrn Amtöbruders, des Grafen v. Thun zu 

erjen nehmen, welche diefer an feinen Kaiſer fehrieb: 
Die Frage von dem Berhältniffe des Staates zur Kirche 
ift eine der alterwichtigften, denn fie berührt die religiös 
fen Ueberzeugungen, das unantafldbare Heis 
AAgthum des Ginzelnen und zugleich die ge 
waltigfie und nabhaltigfte von allen Mäſch— 
ten, welde den Entwidlungsaang von Völ— 
fern und Staaten beflimmen.” 

Alles was Herr v. R. nach den „Berichten, die von 
allen Seiten einliefen”, gegen die Deutfchfarbolifen vors 
dringt, wurde auch von den heidniſchen Stattbaltern, Bes 
amten und Gögenprieftern in den erften drei Jahrhunder⸗ 
ten an die Herren Kultminifter zu Rom berichtet, und 


die Nerone umd "Didfkettame redhifertigten mit dieſen 
„Berithten" die eg der etſten Chri⸗ 
ſten, deren Prediger ſich „maßlofes Vorſchreiten und Ber 
laͤumdungen“ der alleinfeligmachenden Religion feiner 
ligleit des roͤmiſchen Kaiſers und Bontifer (oberfien Prie- 
ſtets) zu Schulden fommen lieben. Diefe Beridyte vor 
15. Jahrhunderten wurden nicht veranlaßt won dem über 
den Unfinn des helidniſchen Götzendienſtes lachenden und 
fpoitenden Beamten in den Provinzen, fondern 
von den Göpenprieftern, welche im Berlaffen ihrer Tem⸗ 
pel-umd Mlsäre die Duelle ihres bisherigen Einfommens 
verfiegen, und ſich — ſahen, entweder zu verhun⸗ 
gern, oder fich der neuen ‚Richtung“ anzuſchließen; letzte⸗ 
res war ihnen aber gu mühfam, oder fie waren day viel 
zu geifledbefchräntt, ald daß fie „diefe Richtung“ aud mur 
gründlich zu prüfen und zu würdigen vermochten. Hätte 
Hr. Minifter v. R. die Quellen ver von allen Seiten va 
zugefommenen Berichte genannt, fo würde uns ‚jedenjals 
Material zu interefjanten Vergleichungen zwiſchen jegt und 
den hriftenverfolgungen der erften drei chriftlichen Jahr 
hunderte geboten werden. Hr. v. R. läßt „die haupiſaͤch⸗ 
lichſlen Argumentationen diefer Reformatoren ſich auf fol» 
gende drei teduziren.“ 4) Die Lehre von der Erbſünde 
fet finnlos, „der Teufel ftede nicht in den Kindern, ſon⸗ 
dern in ben Kutten.“ 2) Freie Wahl der Geiftlichen müß⸗ 
ten in allen Konfefionen eingeführt werden. 3) Man 
dürfe für Taufen, Kopuliren und —— nichts mehr 
bezahlen. — Das find allerdings drei. fhredlihe „Argus 
mentationen“ in den Mugen ded Herm — Döllinger 
und Konforten; wie aber ein bayeriicher Minifter im Jahr 
1850 davon den Umſtutz des Staates und des fogialen 
(gefellfchaftlichen) Lebens beforgen kann, iR uns nicht eins 
leuchtend; fo wie wir aus dem ganzen Votttag bedielben, 
wie wir ihm aus ber durch und durch minifl n Augsb. 
Adendzeitung vernabmen, erfeben, daß der Redner noch 
feine deuiſch⸗ katholiſche Schrift ganz und im Zufamr- 
menbange geleien bat. Einzelne herausgeriſſene Säge 
machen wohl vor denen, die auch nichts lefen, auı- 
genblidliche Wirkung, und bieten pafiende Edlagmwörter, 
um ſchnell über eine Sache durch wegwerſendes Urtheil 
den Stab zu brechen; weich eine reiche Blumenleſe von 
baarfträubendem Unſinn man aber aus den Schriften Der 
fatholifhen und proteftantifchen Kirchenlehrer ‚Älterer und 
neuerer Zeit fammeln fönnte, und wie überfließend reich 
diefe Sammlung aus den Predigten, beſonders auf dem 
Sande (mie wir auf unferer Reife häufig zu bören befa- 
men) audfallen würde, davon hat Hr. v. R. und bie 
Schreidftubenherren (Bürofraten) überbaupt feine entfernte 
Ahnung. Wie cd gemifle Herren mit der „KRonfeflion“ 
halten, wiſſen wir zur Genüge; frägt man ja den Schau 
ſpielet auch nicht, ob er die Lleberzeugung, die er auf ben 
Brettern ausfpricht, wirllich teile, wenn er nur das Bub 
lifum in den Wahn verfegt, er fei wirllidd ber, dene 
vorftellt. IR die Religion überhaupt, die römifch-Fathr 
liche, die proteftantifche und die griechiich » redhtgläußee 
(ruffiiche) Konfeflion insbefondere, das paflenpfte Mril, 
die Menfchheit im ficheren Geiftesfeffeln zu erhalten wd 
darum auch von jedem Berlangen nach erträglichem Loos 
in bürgerlicher und politischer Beziehung aurückzufchreden ; 
dann — ja dann ift das Streben der Deutfchfarboliten 


— — 
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ein hochvertätberifähls, denn ſie appelliren, laut Schluß 


ihter neueſten Denkſchtift, an den Richterſtuhl der‘ 


wenſchlichen Vernunft, der Gerechtigkeit und 
‘der öffentlichen Meinung bei der Mit» und 
Nachwelt“ — und das darf fein qutgeſinnter Unter⸗ 
than des chriſtlichen (d. h. römifch-Fatholtfchen, oder protes 
ſtamiſchen oder ruffifcyen) "Staates thun. Die menſch⸗ 
liche Vernunft iſt nur für Minifter und Staatsräthe, für 
Bifchöfe und Domberren und für feine ruffiich / paͤpſilich⸗ 
Taifertiche Heiligkeit, die geborfame und gläubige Heerde 
bat nor dem Leitbammel nadyzutreten, wohin er fie führt, 
kann fich fomit alles mühſamen Gebrauchs der Vernunft 
eniſchlagen, ruhig und ‘gemächtich Salvatorbier und Bod 
— und wer fein Geld hat — Waſſer trinken — und fo 
‘bat ‘denn wirllich der Herr Minifter ganz recht gefehen, 
daß wir in ver katholiſchen Kirche feine Reform „in dies 
fer Richtung“ brauchen. Ganz im demjelben Falle ift auch 
die proteftantiiche Kirche, Diefe bat vor 300 Jahren auf 
Anlaß des Rebellen Dr. Martin Luther dic Feſſeln 
‚ver römifchen Glaubens» und Disciplinar- Tyrannei, mie 
ſie's nannten gebrochen, dem, vom Teufel geftifteten Bapft- 
ıhum *) allen Geborfam aufgefündet, und fich felbft als 
freie chriſtliche Gemeinde fonflituirt (aufgefellt). 

Die Proteftanten haben das normgebende Anſehen der 
fogenannten Kirchenväter der allgemeinen Kirchenverfamm: 
gen und des Papſtes verworfen, ftatt deſſen aber in dem 
Buchſtaben der heil. Schriften des alten und neuen Te: 
ftamented einen papiernen Papſt aufgeftellt und feinen 
Geift in die Erflärungen eines Luther, Melanchihon, Zmingli, 
Calvin und anderer Gotteögelebrten, offiziell aber in ihre 
„Aumbolifhen Bücher“ eingebannt. Statt ber 15 
Jahrhunderte alten Glaubensknechtſchaft haben fie eine 
neue aufgeftellt. Sie haben die Forſchung im der Bibel 
freigegeben, und doch fordert jeder Paſtor, daß die Gläu- 
bigen biefelbe nur in dem Sinn ‘verftehen, in welchem er 
fie erkläre. Sie werfen den Katholiten die Bengung bes 
Nackens unter römifches Zoch vor, und haben fidh dages 
gen mit Haut und Haar den Fürften umd ihrem Anhange 
in die Arme geworfen, welche ihren Ptedigern fogar die 
Terte für ihre Kangelvorträge allergnädigſt vorfchreiben. 
Sie baffen das katholiſche Kirchenthum von Grund ans, 
reihen aber den Döllinger, Laffo's und ihren ges 
borfamen Dienern im goldgeftiitten Mode brüderlich die 
Hände, um eine „Sekte“ zu vernichten, die auf protes 
ſiantiſchem Boden ftebt, ‘die im Gelfte Luthers auf der 
vernünftig erforfchten und anfgefaßten heil. Schrift 
fortbaut, und ohne firchliche und politiihe Heuchelei 
aus ſpricht, was fie als der Menfchen Heil bier und 
Jenſelis far erfannt bat und zu erfennen folgerichtig fort» 
ftrebt. Herodes und Pilatus wurden an demfelben Tage 

unbe, ald fie gegen den Nazarener“ fidy verbanden; . 

atholifen und Proteftanten gegen diejenigen, welche dem 
morfchen Bauihres „Menſchen werks“ — nicht den Grund⸗ 
lehren des ewigen Ghriftenthums Grfchütterung drohen. 

Indeß die deutfch-Fatholifchen Sählangen, die den Bo- 
den bes „pofitiven* Chriſtenthume, d. b. der Fatholifchen 
und proteflantifchen Hierarchie (Prieſterherrſchaft) unters 
wühlen, find einmal „in unferer Mitte," und fchwers 
td) mehr dahin zu belehren, daß fie den „uralten Befip- 

*) So tft bekanntlich eine Schrift Lurher's betitelt, 


Rand“ der uhfehlbaren Herren) 


anerlennen. Wir ſchlie⸗ 


‚den daher mit einem guten Rathe, um wentgens den 


"füngen Schlangen des deutſch⸗ katholiſchen Rachwuchſes 


ven Kopf zu jertteien. Nach dem Berichte der Augsöb. 
Poſtzeitung bat der Proteftor (Beichüger) des Münchner 
drei Königd« ‚und zwei Kalfer-Bündniffed, naͤmlich ber 
Kaiſer aller Reußen, die von den bayertfchen Judenfein- 
den bei der Emanzipationsdebatte ausgeſprochenen Grund⸗ 
fäge durch allerhöchſten Ukas in der Art ins Leben einzu⸗ 
führen "befohlen, daß die Knaben der polniſchen Juden, 
um fi im Innern des Reiches beffer zu acclimatiftren, 
„vom 13. bis zum Böften Jahre dienen” d. h. Soldaten 
feien, nämlich vom 13. bis 18. Jahr in die Mititärfchur 
len geftedt werden, vom 18. bis 2öften Jahr auf die 
Flotie fommen, und dann im die Linie ıreten. Die ger 
nanmten Schulen find in Kiew, Drenburg, Aftradhan ic. 
Hiezu bemerft vie P. 3.: Die Ausführung des Ulaſes 
fommt einer Ausrottung der Juden ziemlich gleich. 
Die Knaben, im 13. Jahre dem elterlichen Haufe entriffen, 
vergeffen bis zum Ende der Dienftzeit ibre Eltern und 
die Sitten, die Sprache und die Religion ihrer Bäter. 
Diefe Mapregel empfehlen wir Hm. Döllinger und 
Hm. v. R. gegen die Deutfchfatholifen; dadurch würde 
die verlaſſene Baſis des chriftlichen Belenntnifies wenig⸗ 
ftens- für das nächfifommende Gefcylecht wieder gewonnen, 
der Teufel, den die gottlofen Deutfchlatholifen in die Kut⸗ 
ten gebannt haben, Fünmte wieder von den neugebors 
nen Kindern ungeflörten Befig nehmen, die Stolgebübs 
ren fommen wieder in Fluß „bad Stteben nad) Religions« 
freiheit, das theilweiſe in Religionslofigfeit auszuarten 
fcheint,“ würbe gründlidy gehemmt, und in jene Bahn zar⸗ 
ter Religiofität eingelenkt, von welcher bie Schwurgerichte 
in unferm lieben Oberbayern von der Geiſterbeſchwörerin 
Lechl bis zu Stopfer und Dantinger, die vor dem 
deutſch⸗ katholiſchen Gifte glüflicy bewahrt biieben, fo rühs 
rende Beweife geliefert haben, und fortwährend liefern. 
Zur Ausführung der vorgefchlagenen Mafregel, da Bayern 
nicht das geeignete Klima hiegu bat, lönnte ſchnell durch 
den berühmteften Diplomaten der neueren Zeit auf telegraphis 
ſchem Wege ein Bertrag mit Rußland zu Stande gebracht wer- 
den, und alle Berlegenbeiten für die Zufunft wären befeitigt. 


Das neue Rapital- u. Einfommenfteuergefeg. 

Mündyen, 3. Mai. In den jüngflen Sigungen der 
Kammer der Abgeordneten wurde das von der Regierung 
vorgelegte Geſetz, die weitere Erhebumg der Kapital» und 
Einfommenfteuer betreffend, beratben und angenommen. 
Obwohl das Geſetz an Fehlern und Mängeln, die ſich bei 
deffen praltiſcher Anwendung erft zeigen werben, reich if, 
fo if nicht gu verfennen, daß das demfelben zu Grunde 
liegende Prinzip ein gerechtes genannt werden muß. Die 
Bertheilung der Laften nah Maßgabe der Kräfte reſp. des 
Bermögens iſt die einzig richtige Art der Befleuerung und 
eine ende Scale verfieht ſich hienach wohl von ſelbſt. 
Eigenthümlicher Weiſe fchließt jedoch diefe Scale im Res 
gierungdentmwurf mit einem Ginfommen von 20,000 fl. 
tefp. der Erhebung von 2 pCt. ab, gleichuiel ob das Ein« 
fommen auch diefe Summe um das ſechs⸗ oder zehnfache 
überfleigt. Das ift jedoch mach unferer Anficht eine Uns 
gerechtigkeit gegen den, der ein geringeres Einfommen hat, 
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‚Denn, wenn eim Ginfommen von 20,000 fl, fontel Steuer 
gahlı, ald ein Einfommen von 40,000 fl., das heißt, wenn 
Ber Steueranfag derjelbe bleibt, fo fann mit ebem demfelben 
‚Recht derjenige, der 1800 fl. Einfommen hat, verlangen, 
daß er nur den Steilererfag dedjenigen bezahle, der 300 fi. 
einnimmt. Bon Eeite des Abg. Kolb von Speier wurde 
Diefer Mißſtand auch in's Auge gefaßt und er beantragte 
von je 20,000 fl. Mebreinnahme ’,, p&t. Steuer mehr zu 
erheben, welchem Antrag auch die Kammer ihre Zuftim- 
‚mung gab, Diefer an fich fo unfcheinbare Antrag wird 
jedoch in der Kammer der Neichöräthe einen harten Kampf 


au befichen haben, da mehrere diefer Herren von diefem 


*/, »Gt. ziemlich betroffen werden mögen. Man follte 
‘ freilich denfen, diefe Herren, die fidy bei jeder Gelegenheit 
als bie feheflen Etügen der flaatlidhen Ordnung geriren ; 
werben bier, wo es fi wirklich um ortbeftand des 
Staates handelt, die Erften fein, die beiflimmten, denn ein 
Staat fann ohne Hülfsmittel, obne Geld, trop aller Re 
densarten nicht lange beftehen. Wenn es jedoch wahr ift, 
"daß einzelne biefer Herren bei der erften Erhebung der 
Steuer ihr Einfommen fo gering fatirten, daß faum ibre 
Pferde und Hunde davon leben fönnten, fo ift das Schidjal 
des Kolb’ihen Antrags mit ziemlicher Gewißbelt vorauszu- 
Sehen. Wir wollen nicht nachichreiben, was man ſich von 
diefem und jenem reichen Neicherath erzählt, wie gering er 
fein Bermögen angab, fo viel lebt jedenfalls feſt, daß bier 
feine Claſſe der Beröfferung der andern viel vorwerfen 
fann, denn font hätte dad Refultat der erften Erhebung 
fein fo flägliches fein fönnen. Wir find auch nicht ges 
willt, die weniger Bermögenden, welche den wahren Etand 
ihrer Einnahme nicht angeben zu entfchuldinen; aber wie 
fi) der immer zur Schau getragene Batriotiömus, vie bei 
jeder Gelegenheit vorangeftellte Kürjorge für das Staais- 
wohl von Seite der Herren Reichsräihe biemit oder mit 
eiwaiger Berwerfung des Kolb'ſchen Antrags, der ihnen 
ja dody nur Oelegenheit darbietet, diefe Redensarten wirf- 
lich zu beibätigen, zufammen reimen ließe, begreifen wir 
nicht. Sollte diefer Antrag von den Herren Reichsräthen 
verworfen werden, fo wäre damit ein erneuter Beweis ge 
-Hefert, daß es leichter iR, Worte audzufprechen, als den 
Geldbeutel etwas weiter aufzumachen, (88 ift freilich wahr, 
wenn bie Hertten richtig fatiren und nach diefem Zuſatz 
-verfahren wird, fann Mancher eine ſchöne Summe zahlen 
wmüflen, allein es gefchiebt ja doch nur im Verhäliniß 
zum Einfommen des Armen und die Herren Reichsrätbe 
haben denn das felige Bewußtſein die Staatskaſſe durch 
böchfleigened Geld gefüllt zu haben. Dann erſt werden 
unfere minderbemittelien Staatdbürger mit diefem Geſetz fich 
ausföhnen, wenn fie ſehen, daß das Zahlen jegt audy eins 
mal an die hohen Herten fommt und nicht fie allein ims 
mer den Boden bilden müfen, aus dem man bie Früchte 
für den Staarehaushalt zieht. 


Die neue Vereinbarung. 
Der Eilbote ſagt: Endlich bat Deflerreich fein Herz 
„geöffnet; endlich hat es fich gezeigt, welche Pläne in jei- 
nem Innern verborgen waren; endlich hat das rätbielhafte 
Schweigen feine fuichtbare Löjung gefunden. — Deflerreich 


"bat das Plenum des Bundes einberufen. . Alles, was feit 


zwei Jahren vor unferen Augen vorgegangen, es war eitd 
Schattenbild. Alle Berfprechungen waren Ammenmäbrcen, 
um den Greis Deutfchland, der wieder kindiſch geworden, 
zum Schlaf zu bringen. Alle Gefege zur Wahl einer deut 
chen Bolfövertretung, alle Barlamente, alle Actenflüde — 
eitel, Alles eitel. — Und hat das Ausland nicht recht, wenn 
es nur mit Verachtung den Namen Deutichland nenn? Hat 
nicht der Rufe recht, wenn er fid im Oſten und Norden 
wie ein Bleigewicht an „die Bereinigien Staaten von Deutſch⸗ 
land“ hänge? Hat nicht der winzige Däne recht, wenn er 
ein Bolf von 40 Millionen verhöhnt und verfpottet? Nies 
mals fonnte das Ausland unferem Baterlande folde Schmach 
bereiten, wie fie ibm jegt im Innern bereitet wird; man tritt 
auf der einen Seite feine Farben in den Koıh; da wo ein 
König noch vor wenigen Jahren mit deuticher Fahne durdy 
die Stadt Rolzirt, da iſt es jegt zum Vergehen geftempelt, 
wenn ein Soldat das Zeichen Deutichlands an ſich trägt; 
indeß ruft man auf der andern Eeite eine Behörde zufammen, 
die lets das Scheufal Deutichlanns geweſen, die ftets, wenn 
fie wieder erwacht, das Scheuſal Deurfchlands bleiben wird. 
Eo wagt man es da gegen Deutichland aufzutreten, wo man 
faum durch fremde Hilfe wieder dem Tode entronnen; fo wagt 
man in einem Staate za handeln, deffen Finanzweſen durb 
und durch zerrürtet und dem Bruche nab; fo handelt man in 
Defterreidh, wo man gegen die Berträge von 1815 Krafau fi 
unterjocht, wo man gegen die Verträge von 1815 Ungarn und 
Italien einem Gentralftaate unterworfen, wo man fich willlüt⸗ 
lic) eine Berfafjung gegeben, die das deurfche Defterreich jedet 
Innigeren Berbindung mit Deutfchland entreißt. Und Bayern 
u. Würtemberg u. die Staaten alle, deren Fürften u. Minſtet 
es durch Wort u. Schrift gelobt, Feiner Berfaffung ihre Zuſtim⸗ 
mung zugeben, bei der nicht das Bolt mitgefprochen ? Alles 
ſchweigt. Ja man hat gefprocdyen, ald das Barlament eine 
Verfaffung gegeben, man bat gefprochen, da «8 den Anjchein 
nahm als folte man zum Beſten Deuiſchlands von feiner 
Macht einen kleinen Theil opfern; jetzt ſchweigt man, indeß 
aus dem Grabe der deutfchen Einheit und Freiheit der Mo⸗ 
dergeruch zum Himmel emporfleigt. , 
Und wo find die Bolfävertretungen? Wo ift das Schild, 
mit dem fie Deutichlands Nechte fchügen? Auch fie haben 
es wieder und wieder gelobt, nicht zu dulden, daß Deutſch⸗ 
land obne das deutfche Bolf fidy conftituire. Bon unbedingt 
geſetzgebender Gewall des Bolfes haben fie geivrochen, von Ber- 
einbarung zwifchen Regierungen und Boll, nimmermehr aber 
davon, daß Deutfchland wie ein elender Bettler fich hinftellen 
und warten folle, bis fich die Regierungen über den Broden 
vereinbaren, den fie ihm vorwerfen. Und was fünnen fie ibm 
geben? Die Grenzen, innerhalb welcher der Bundestag fich be 
wegen fann, find fireng gezogen ; er fann nicht über die Grund⸗ 
füge binaus, dievor 30 Jahren in Wien von derrufitichen Diplos 
matie ibm geflecdt worden ; niemals wird der Bundestag über 
ſich felbft hinausgehen ; wir werben ihn anfangs mit Prociama⸗ 
tionen prangen und in Filgichuben auftreten fehen ; immer fchrof‘ 
fer und immer fchroffer wird er feine Kraft gegen Deutichland 
im Innern jpannen, immer feiger und immer feiger wird er dem 
Ausland gegenüber ſich zeigen. Laßt ein Jahr vergeben und 
Ihr werdet jehen, ob diefe Worte Lüge oder Wahrheit... 
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Das befte Mittel gegen die Republik. 
(10. Mai.) 


Der furze Einn (menn überhaupt Sinn) der langen, 
von einen langen Bapierftreif abgelefenen Rede ded Hrn. 
NAfchenauer bei der Wahl zu Kaufbeuren war ungefähr ver: 
Wählt mich und meine Geflnnungsgenofien, fonf, wenn 
ihr die Linfen wählt, befommt ihr die Kepublif, und da 
man biefe euch nich laſſen fann, fo befommt ibr, wie in 
Baden und in der Pfalz. die preußifchen Bidelhauben auf 
die Schüflel. Wenn ihr aber uns mählt, dann wird 
Deurfchland von ſelbſt rinig und mächtig, und ihr bürft 


dann bet meitem weniger bezahlen, denn wir überlaffen als’ 


les den Herren Miniftern, und fagen zu allem: Ja, was 
man von und fordert, und ſo befommen wir „a Ruah.“ 
So wie an manch anderem Drt, fo verfeblie auch hier 
das Schreckbild Republik (Freiftaat) Die beabfichtigte 
Wirkung nicht, denn binter daſſelbe ftellie man Steuerer- 
böhung, neue Staatsſchulden, Staatebanferoit, und weiß 
Son was noch alles, in Ausfiht. Das zog dann! Sehr 
natürlich. Die Mehrzahl der Wahlmänner find die Bau- 
ern, und wenn man Diefen fagt: Ihr müßt mehr begab: 
Ien, wenn ihr nicht Seute wählt, wie die Regierung fie 
wünfcht, und wenn fie diefed glauben, fo greifen 
fie nach dem Nächten, der fich ihnen als einen Ptebling 
der Herren Minifter vorzuftellen die Ehre gibt. Was Ift 
leichter erflärbar als dieß? Die Steuer zahlenden Mafs 
fen des Volles, die von einer politifdyen Mündigfeit noch 
weiter entfernt find, als Manche glauben (Bott fei dafür 
epriefen, fagen die Rechten), können durch ſtaatobürger⸗ 
lihe Gedanken und Befltebungen nach biejer oder jener 
Regierungöform, nach dieſer oder jener Richtung der beftes 
benden Regierung nicht in Bewegung gefegt werden, Es 
— ihnen alles eins, ob ber Peter oder der Paul ober 
t. Rltolaus regiert, wenn fie nur möglichft wenig bezah⸗ 
len dürfen, und wenn ihnen ber Sultan von Konftantino» 
pel verfpräche, fie dürften gar nichts mehr bezahlen, 
wenn fie Ihm ſich unterwerfen, und ivenn ſie's glau 
ten, fo möchte ich meinen Kopf nicht zum Pfand fegen, 
dag nicht bei Vielen der — 55* der ſchwarz + gelbe, 
und ſelbſt der ſchwarz⸗ roth ⸗ goldee Barriorismus ind Türs 
fifche überfchlagen lönnte. Das beruht ganz einfach auf 
dem Grundſahe des jedem Menichen angebornen Egois⸗ 
mus (ESelbſtſucht): „Jeder if fich (ei am 5*— 
n Folge deſſen ſchaut Jeder zunächft auf feinen Bortheil. 
n den taufend Weifpielen, die dieß Mar machen fönnten, 
mollen wir nur einige anführen, nn ihr auf den Vieh⸗ 
ne geht, um etwas für euern Stall zu faufen, fo jucht 
Fench das für euren Bedarf pyalfenpfle Sıüd der 
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aus, und dann handelt und market ibr fo lange darum, 
bis ıhr es um den möglichft billigen Preis befoms 
mel. Wenn ihr fonft eipas brauche, fo feber ihr immer 
darauf, daß ihr gute Waate und wohlfeil einkaufet. Wenn 
bei zwei Bierbräuern das Bier ganz gleich ift in Gehalt 
und Seihmad, jo trinkt iby es bei dem, der die Maas 
um Kreuzer wohlfeiler gib. Wenn ihr zwiſchen zwei 
Knechien, Die gleich viel Lohn fodern, die Wahl habı, fo 
ierdet ihr den flärfern und geichidtern einftellen — und 
das alles iſt ganz in der Ordnung, diefe Eelbftjucht, dies 
fes Schauen auf den eigenen Bortpeil it nichts unrechtes, 
denn ed gefchiebt dabei Niemanden ein Schaden. Es gibt 
aber auch eigennügige Menſchen, die ihre Selbſtſucht auf 
Koften ihrer Mitbürger, oder mir Aufopjerung höherer Gür 
ter zu —2— ſuchen, oder für den Voriheil des Mus 
genblids dad Wahre Glüd einer ganzen Zukunft auoſchla⸗ 
gen. Beifpiele hiefüt fonnt ihr in jeder Gemeinde und zu 
jeder Zeit jeldR finden, wenn ihr eiwas aufmerffam um 
euch her ſchauet. Nun gefchab es von jeber, daß man an 
diefe Selbſiſucht der Maſſen fich wendete, wenn man fie 
von gewiffer Eelte ald Mittel zu gewiſſen Zweden bears 
beiten Und betügen wolle. 

Man ftellte ihnen beftilmmte Vortheile in Ausficht, man 
verfprach nur für ihr Heil zu wirfen, ibre Laſten zu er 
teichtern, ihnen bisher ungefannten Wohlftand zu verichaf- 
fen, all dad — wenn fie fich in die vorgezeichnete Bahn 
einlenfen laſſen. Im Gegeniheile malte man ibnen bie 
ſchredlichen Folgen, die fie unaugbleiblich treffen, wenn fie 
den „moblgemeinten“, und „uneigennügigen” Raihſchlä - 
gen derer nicht folgten, die feit die Welt Mehr, unter dem 

ushãngſchild des allgemeinen Wohles noch nie etwas 
anderes gefucht haben als — ihr eigene Wohl, 
Wenn nun ar gute Volk aus Eigennup ſolchen Verſpre⸗ 
Hungen glaubt, dann fann man aus demielben alles 
machen, was man will; es flellt .den Bof zum Hüter 
des Weinbetgs, und wenn mady einiger Zeit ſich berauss 
ſtellt, daß der Bod die Blätter richtig abgefrefien hat und 
dabei feıt gemorden iſt, dann heißt ee hoͤchſtens: Ei, ei, 
das häften wir doch nıcht geglaubt, da6 Der und Der ip 
ſchlecht "hält, maß er verſprochen hat. Run gut! Die 
Rechten haben euch das Paradies veriproghen, In welchen 
die Schlange der Demofratie durchaus nicht geduldet würde, 
fie haben 356 eurer Laſten verheißen, und noch 
dazu Belege und Einrichtungen, die zu eurem Schaden bi6 
diefe Stunde euch vorentbalten worden, beſonders haben fie 
euch alle möglichen Zuſicherungen gegeben, euch “vor der 
„rotben Republit” pa bewahren: — OD 

Diefes legtere Verſprechen nehmen audy wir, bie wir 
weder der roıhen Repudlik noch det roihen Monarchie hul⸗ 
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digen, mit allem Ernfle auf und halten- es feft, und zwar 
unter der einzigen Bedingung, daß fie alle ihre Kraft an⸗ 
wenden, ‚der fonftitutionellen Monarchie eine fo vortheilhafte 
und liebreiche Geftalt zu geben, daß es feinem vernünftis 
nen Menfchen mehr in den Sinn fommen fann, nach der 
Form des Freiſtgats zu verlangen. Wir wollen vors 
Läufig nur einen einzigen Bunft — den Geldpunkt bers 
vorheben, und fordern, daß fie und bei gleich vortrefflichen 
Anſtalten zur Erreihung des Staatszweckes eben fo wenig 
Geld aus der Taſche nehmen, als dieß in einem wohlge⸗ 
ordneten Freiftaat (MRepublif) der Fall if. Wir find fo 
fefte Anhänger der fonftitutionellen Monarchie, verfteht fich 
mit demofratiichen Einrichtungen *), daß wir, trog aller 
bisherigen Täufchungen den Glauben noch nicht aufgeben 
fonnen, das Heil der Bölfer fönne auch in dieſer Korm 
gewahrt und gefördert werden, aber nur feine Afchen- 
auer am Miniftertiih und auf den rotben Polſter der 
Bolfdfammer. Aber gerade diefe Freundſchaft für die bes 
frebende Renierungsform veranlaßt und zu dieſen Zeilen, 
in welchen wir auf die Mittel binweifen möchten, durch 
welche des Baumes zartefle und flärffte Wurzeln in die 
Herzen aller Etaatöbürger eingefenft werden fünnten, vor 
allem der Steuerpflichtigen. Zu diefem Zwecke müls 
fen wir in Lindau eim bischen aufs Dampfichiif figen ans 
Schweizerufer und per Poſt nah Zürich fahren, um 
und im dortigen Ctaatdhaushalt, deſſen Rechnungen fo 
eben veröffentlicht wurden, etwas genauer umfehen, Als 
fein iſt dieſe Reife nothmwendig? Keineswegs, es ift fchon 
gebrudt, welche Wirthſchaft diefe Schweizer führen, und 
wer die Schweiz aus eigner Anfchauung fennt, wird auch 
fagen Fönnen, daß die Leute dort in feiner Hinficht fchlech« 
ter daran find ald wir. Doch wie geſagt — dießmal 
nur von der Geldfrage, welche allerdings die Lebens⸗ 
frage eines Staates if. Ein deutfches Blatt bemerkt: 
„Wer noch an der Richtigkeit der Behauptung zweifelt, 
daß im der demofratischen Republik (im volfsrhümlichen 
Freiftaat) die Finanzverwaltung eine durchaus andere und 
für den Wohlfiand des Landes fegensreichere if, als bei 
und in Deutfchland, der kann ſich durch eine einfache 
BVergleihung der Züricher Finanzrechnung mit der Preus 
fiend, mo „die Finanzen ſich im erfreulichftien und georbs 
netfien Zuflande befinden“, überzeugen. Der Kanton Zürich 
bat 230,000 Einwohner. Die gelammte Berwaltung dies 
es Freiſtaates, einſchlüſſig ihrer Verpflichtung gegen die 

tpgenofienfchaft (Bundesftaat) koſtet 2 Millionen Schweis 
ger Franfen oder 576,000 preuf. Thaler ä 1 fl. 45 fr. 
Preußen mit 16 Millionen Einwohnern braucht jährlich 
96 Millionen Thater! Während mithin in Zürich etwas 
über 2 Thaler auf den Kopf kommen, treffen in Preußen 
6 Thaler auf den Kopf. Wenn in Preußen die Berwal- 
tung des Etaates verhältnißmäßig eben fo mohlfell wäre, 
wie in Zürich, fo würben die Ausgaben ftatt 94 Millios 
nen mir höchſtens 40 Millionen Thit. betragen, 56 Mil- 
Ikonen Thlr. würden dem Bolfe weniger entzogen. Wenn 


*) Und im Sinne ber königlich bayerifhen Proklamationen 
und Thronreden v. J. 1848 und im inne des würtems 
bergifhen Minifters v. Schlaner nad feiner Rede vor 
den Wählern in Glengen, welde bie Kemptner Zeitung 
vom 29. April mittheifte, 


dieſe ungeheure Summe von 56 Millionen (d. 5. 98 Mis 
lionen Gulden) in den Händen des Bürgers und Lands 
manns bliebe, würde fie den Nationalreihthum, gering ans 
geſchlagen, jährlich um 2 Millionen vermehren; durch diefe 
56 Millionen Thaler würden Taufende von Arbettern, die 
jegt Notb leiden, Beſchäftigung finden. Während in 
Deutichland der Taglöhner, der Habrifarbeiter u. ſ. w. mit 
jedem Biffen Brod, den er fßt, mit jedem Glas Bier, 
Wein oder Kaffee, das er trinkt, von jedem Pfund Salz, 
womit er feine Kartoffel würzt, von feinem dürftigen Ers 
werbe Steuer zahlen muß, die zehnfach fo hoch, als die 
der Reich? von feinen Lederbiffen, von feinem Ehampanier 
bezahlt — ißt und trinft der freie Schweizer alles unbe⸗ 
feuert. Während bei und auch der ärmfle Taglöhner eis 
nen Theil feines fauer erworbenen Lohnes ald Klaſſen⸗ 
fleuer (nächftens beißts in Bayern Erwerb» oder Einfom- 
menftener) bezahlen muß, verzehrt der Schweizer Taglöhr 
ner feinen Lohn ganz für ſich, und Fauft fih dafür unbe» 
fteuerted Brod, unbefteuertes Fleifch, unbefteuerten Wein.... 
Die Schweiz hat Fein ſtehendes Heer; — das Mir 
Iitärwefen des Kantons Zürich Foftet 148,000 Fr., d. h. 
etwa den dreizehnten Theil der ganzen Etaatdeinnahme. 
Die preußifche Regierung bedarf zu ihrer Aufrechihaltung 
eines ftehenden Heeres von 250,000 Mann, und verwen⸗ 
det mahezu die Hälfte aller Steuern zur Erhaltung biefer 
Eule des Throned. Wo die Thatfachen fo laut fprechen, 
bedarf ed faum eines Wortes mehr, um darauf hinzuwei⸗ 
fen, was den monardhifchen Staaten in Deutfchland Noth 
tbut, um den Deutfchen das fehnfücdhtige Schielen nad 
dem Freiſtaat zu verleiven.” — Wir wollen nun feine 
Republif, aber die Sparfamfeit und Redlichfeit im Staats» 
haushalt der Republif wollen wir, Wenn König Lud⸗ 
wig bei feiner — ſich in Verwaltung ber, 
Staatsgelder mit eines „Freſſtaats⸗Beamten“ vers 
lich, fo legte er für dieſe Verwaltungsform ein ſeht rühm⸗ 
liches Zeugniß ab, indem er ſich die Beamten derſelben 
zum Borbild gewählt zu haben erflärte. Da im Kanton 
Zürich die Einwohner fi wenigſtens eben fo wohl 
als wir in Bayern und befinden, fo iſt doch die Moͤg⸗ 
lichkeit nicht abzuleugnen, daß man dasfelbe Ziel mit 
geringern Mitteln erreichen fann, und eine kurze Ders 
gleihung wird erlaubt fein. 

Der Freiftaat Zürich bezablt, wie wir gehört haben 
576,000 Thaler oder 1,008,000 fl., wifft auf den Kopf 
4f.22 7 hl. Nehmen wir für die fünf Millionen 
Bayer die Staatdeinnabme auf 36 Millionen Gulden an, 
fo bezahlt der Kopf 7 fl. 12 fr. Würden wir verhältniß« 
mäßig um eben fo billigen Preis regiert wie der Freiſtaat 
Zürich, fo dürften wir ftatt 36 Millionen Gulden nur 21 
Millionen 913,043 fl. alfo um 14 Millionen 86,957 fl. 
weniger bezahlen, als jegt, mad auf die 5 Millionen Eins 
wohner vertheilt aljährlih im eines jeden Bayers Faldıe 
2 fl. 50 Er. zurückließe, die ganz kleinen Kinder, die 
obigen 5 Millionen mitgezählt, und mit einer Taſch⸗ noch 
nicht verfehen find, nicht — 

Bayern koſtet jetzt ſein Milltaͤt wenigſtens den dritten 
Theil feiner Gefammtftaatseinnahmen, d, h. über zwölf 
Millionen. Würde unfer Land aufs Militärwefen einen 
verhältnigmäßigen Aufwand machen, wie der Freiſtaat 
Zürich, nemlich den dreigehnten Theil der Ginnahmen, 
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fo mürben wir für bie Soldaten flatt 12 Millionen mur | 


2,769,230 fl. begahlen, es blieben alfo nur von biefer 
Ausgabe altjäbriid 9,230,770 fl. in der Hand des Vol⸗ 
les oder zur Erreichung anderer Zwede übrig. Hiebei if 
jedoch zu bemerfen, daß unfer flehendes Heer ſetzt faſt 
dreimal fo groß iſt, als es nach den Vorfchriften des 
deutfchen Bundes, in den wir nun eimmal doch wieder 
eingetreten find, fein follte. Koſtete nun unfer Heer vor 
dem 3. 1848 jährlich für dad Bundescontingent zu 36,000 
Mann, 7 bis 8 Millionen, was werden nun die 90 bis 
100,000 Mann tollen? Wir haben alfo oben mit 12 Mils 
lionen viel zu wenig angefegt. Wenn nun der 
Kriegeminifterdamit umgeht, den Militär-Etat um 2,800,000 
Gulden zu erhöhen, um bauptjächlich die Loͤhnung des ger 
meinen Mannes aufzubeflern, fo vergönnen wir das uns 
fern Söhnen und Brüdern von Herzen, bitten aber, nicht 
außer Acht zu laſſen, daß diefe Zulage bie fleuerpflichtigen 
BVüter bezahlen muͤſſen, die durch das lg yo ihrer 
Söhne ohnehin ſchon ‚genug gedrüdt find. Steuert nun 
Bayern für fein ſtehendes Heer nur 12 Millionen, fo darf 
man wenigftend nochmal 12 Millionen annehmen, tbeils 
in den Beträgen, die Väter, Mütter, Brüder und Schwer 
ftern ihren Angehörigen in die Kafernen, wo fie mit ihrem 
Solde nicht beftehen lönnen, nachfenden müffen, dann in 
den Einftandsfapitalien, theild in dem Entgang an Ars 
beitöverdienft, an Gewerböberrieb und Landesfultur, Die 
tüchtigften jungen Männer ſechs Jahre unters Militär ſte⸗ 
den, iſt bie tieffte Wunde, die man der Entwidelung bes 
Rarionalreichthums fchlagen fann, und wir fönnen alles 
aufammengerechnet 24 Millionen für Milttärgwede auf den 
Sedel der Steuerpflicyiigen annehmen, hundert anderer 
verberblicher Folgen der ſtehenden Heere gar nicht zu ger 
denlen. So ungebeure Opfer für einen, gelinde gefagt, 
zweifelhaften Rugen dürfen denn doch die Völler zum 
Nachdenfen bringen. (Fortſehung folgt.) 





Dffene Epijtel aus Niederbayern an 
Deren Doktor Sepp. 


(Aus dem Frank, Kurier,) 


Den jungfräulichen Kern der Nation beliebt Herr Sepp 
in den Bewohnern der altbayerifchen Provinzen zu erblis 
den und es mag alfo mit vollem Zug und Recht das ger 
fegnete Niederbayern auch genannten Seppiichen Typus 
(Stempel) für fidy vindiziren (aneignen). Es kommt eben 
bier, wie überall, darauf an, was mar unter dem jungs 
fräulichen Kern einer Nation verftcht. Herr Sepp hat 
feine Anfichten über diefen Bunft nicht weiter mitgetheilt, 
und er muß ſich's billig gefallen laflen, wenn wir bie 
Charafterzüge des niederbayeriichen Volles etwas näher 
* dann auf die Anſchauung des Hr. Sepp 
zur 

Insbeſondere das Landvoll der alten Provinzen feßt ben 
frommen in fo hohe Begeifterung, und wir folgen 
techt gerne den ibyllifchen Wanderungen des Hermm Dofs 
t0r8, da ohnehin die aderbautreibende Bevölkerung zweifels 
en 2 Maßſtab für die Enſwidlungeſtuſe einer 

ation bietet. 


Folgen Sie und alfo, Berehriefler, einmal zu ben Er⸗ 
bolungen, @uftbarfeiten, Gelagen der biederen Landieute in 
Niederbayern, denn Sie werben gleichfalls von der pſycho⸗ 
logiſchen Wahrheit überzeugt fein, daß der Menih am 
eiptighen nad feinem Benehmen, da, wo er ſich felbft 
überlaffen iſt, beurtheilt wird. Alſo ins Wirthehaus! 


Die ungezwungen, wie ungenirt fidy die ehrlichen Lande 
leute bencehmen! Wie männlich jeder ungeſchidie Scherz 
gerächt wird! Wie die Urfraft der Lenden, der Fäufte fidy 
in Glorie zeigt! Gin Mäpchen zu viel oder zu wenig, 
und Sie erblidten fogleich einen verworrenen Rnäuel von 
Butſchen, die mit Faͤuſten, Stuhldeinen, Krügen fic) bes 
arbeiten, bi® das Blut von den Bänken fließt! Nicht 
wabr, wie fo ganz die alte deutiche Sitte, 63 Doktor? 
Auch werden Ste bemerken, daß immer je Zehn auf Eis 
nen bineinfhlagen — angeftammte Hochherzigkeit! Der 
edle Kampf fpielt ſich bald auf ein anderes Terrain (er 
biet) hinüber, Nachdem der Umvorfichtige, der allein aus 
einem andern Dorf fidy berbeigemagt, etwas mürbe ger 
ſchlagen, entfernen ſich die Repräfentanten des Gemeindes 
Roljed und legen ſich, je vier oder fünf, in Hinterhalt. 
Er fommt. Sept wird nicht mehr gefchlagen — jegt wird 
geochen, mit Meffern geftochen, und wenn ber Unglüds 
liche zufammenftürgt und ſich in feinem Blute wälzt, wie 
fie da lachend davonlaufen — ritterlicher Sinn! 

Seien Sie aber nicht ängſtlich, Herr Doftor, und glaus 
ben etwa, ſolche fühne Szenen ftänden vereinzelt da, und 
im Ganzen wäre Ihr Favoritſtamm doch zu viel europäls 
fit! Nein, nein! Begleiten Sie mic) gefälligk in Die 
Schmwurgerichte, in die Öffentlichen Berbandlungen der Kreis- 
und Stadtgerichte, durchblättern Sie flüchtig die Liften der 
geplagten Herrn Staatsanmälte, und Sie werden finden, 
daß zwei Driüttheife der Verhandlungen ſolche u äftige 
Akte altbayeriſcher Selbſtrache umfaſſen. Rechnen Sie dann 
weiter, daß bei einem Kreis⸗ und Stadtgericht in einem 
Monat etwa fünfzehn bis wanzig Verhandlungen ftatifin« 
den, und Sie werden getröftet fein. Aber wie infonfequent! 
biefe Aeußerungen ungetrübten Kraftgefühls werden mit . 
Gefängniß, Arbeitshaus geahndet! a6. it eben unfer 
Unglüd in Deurfchland, Herr Doftor, daß fo felten das 
Gere in dem Bolfabewußtfein feine Duelle findet! Nite 

ends zeigt ſich dieſe Wahrnehmung evidenter, als bei Ab⸗ 
— der Prügelfirafe! Die Prügelftrafe in Alibayern 
abzuſchaffen! Alles prügelt fich, und die Landgerichte fol« 
len nicht prügeln! Die Landgericht follen human fein! 
Aber fragen Sie einmal die Herrn Sandrichter, Verehrie⸗ 
fler, was fie von der Humanuät balten!? Der Bauern 
burfche muß feine Prügel haben, fonft ift fein Ausfommen. 
— Die täglich zunehmenden Raufereien find das trauri 
Ergebniß der vorzeitigen Prügelabichaffung. — Für dieſe 
Antwort. fteben wir Sn in allen Landgerichten Nieder« 
bayernd gut. 

Und was fagt der leidende Theil? Sie glauben doch 
nicht, daß ber nieberbayerifche Bauer mit der —— 
der guten alten Sitte zufrieden iſt? Nichts weniger. B 
dem bekannten Gyzeffe in... . wo bie Bauern an eir 
nem Jagbverpachtungstermin die anweſenden Adeligen mit 
Gewalt vertrieben, Außerte ſich ihr Grimm gegen einen 
befannten Verfechter der Abolitlon (Möfchaffung) der Brü- 
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gelſtrafe, Hr. v. Ch, in den bezeichnenden Worten: „Wart, 
dir wollen wir die Humanität auoireiben!“ und dann gab’6 
— wieder dad Mile! Alſo kurz und gut, Hr. Doktor! 
Wie wäre ed, wenn Sie bei fobewandien Umftänden ein 
Heines Privileglum für ihre Lieblinge in der Kammer bes 
antragten? Cie find doch fonft fein Feind von Privile⸗ 
gien, und bei ihrem befannten Einfluß auf die Majorität 
wird es nicht fchwer halten, mit einem Antrag durchzu⸗ 
dringen, der den armen Bebrängten zu ihrem Rechte ver⸗ 
hilft, — Einen tiefen Blid in das geiftige Leben des alt» 
bayerifchen Stammes eröffnet uns die Auflaflung des Eideo. 

Wir bitten auch bier Hertn Doftor Sepp, und in die 
altbayerifchen Gerichtöhallen zu begleiten, weıl es für feine 
pſychologiſche Darftellung des bayerifchen Natlonalcharal⸗ 
tero ãußerſt wichtig fein muß, auch bier wieder eine Bes 
flätigung feiner jungfräulichen Behauptung zu finden. 

Sie werben auf diefen Ercurfionen mit und die Bemer⸗ 
fung machen, Herr Doktor, daß fowohl vor den Unterge⸗ 
richten ald In&befondere in dem öffentlichen Verhandlungen 
die Eide mit einem beifpiellofen Leichtſinn geſchworen wer⸗ 
den. Ja, Sie werden evident beftätigt finden, daß vor 
allen Gerichten und insbefondere in den ftrafrechtlichen 
Öffentlichen Verhandlungen unverhältnißmäßig viele faliche 
Eide geichmworen werden, 

Bei einem Stabtgericht in Niederbayern find ſeit Ein⸗ 
führung der öffentlichen Strafrechtöpflege vier Faͤlle des 
Meineids verhandelt worden, und bei jedem diejer Fälle 
waren mehrere Perfonen betheilig, Man frage die Ans 
wälte der bayeriihen Provinzen und die meiften werben 
augeben müflen, daß fie ihren Rechtshandel, wenn die Ger 
genpartei zum Echwören fommt, regelmäßig als verloren 
erachten, und daß er auch in der Regel verloren if, wenn 
auch außerdem die Chance (dad Spiel) nicht ungünftig war. 


Wie reimt ſich nun dieſes mit der jungfräulichen Inte 
gr (Reinheit) zufammen? Ganz gut, Herr Doftor, wie 
ie gleidy hören werben. Im den -guten alten Zeiten hat 
man nur geichworen mit drei erhobenen Fingern, davon 
bedeutet der eine den Water, der zweite den Sohn und ber 
dritte den heiligen Geil. Man hat gefchmworen mit gegen 
fid, einmwärts gebogenen Fingern, denn dadurch wirb der 
Fluch des falſchen Eived auf den Schwörenden geleitet. 
Man bat geſchworen vor einem Gruzifir und zwei brens 
nenden Kerzen. Da war noch ein Segen bei der Sache. 
Der fromme Richter richtete die Finger ordentlich ein⸗ 
mwärts, damit ja der Fluch micht abgeleitet wurde, er gab 
enau Acht, daß der Schwörende nicht eine fogenannte 
ige mit der andern Hand machte, und fo gleichfalls den 
d von ſich weg fchwor, kurz es geſchah Alles was der 
lindlichen Einfalt des biederen Bolfed reichliche Nahrung 
bot, und die himmlifche Gompetenz conftatirte. — Aber 
jegt — Eine andere Gefepgebung, eine Geburt des böfen 
Jahres 1848 wirft alle dieſe heiligen Formen über den 
Haufen. Das Gefep über die ‚öffentliche Strafrechtäpflege 
läßt den Eid als eine seinfache Betheuerung ericheinen, 
eine Beiheuerung bei Gott, die Wahrheit jagen zu wollen. 
Jeht werben feine drei Finger mehr einwärts gebogen, 


"fein Grugifir drobt, Reine Kerzen Teudhten, fein Richter ſicht 


nad, ob eine Feige gemacht wird. 

Diefer Frivolität gegenüber bewahrt aber der framme 
Altbayer feine alte, heilige Sitte tief im Buſen. Wenn 
feine Heiligen nicht angerufen werben, wenn die Dreieinigs 
feit nicht zitirt wird, wenn fein Grugifir mit flammenden 
Kerzen ihm Griöfung und Hölle, Strafe und Belohnung 
recht lebendig vorfpiegelt, fo bat er eben nicht eigentlich ge= 
fhworen, denn es fommt beim Schwören ja nicht darauf 
an, daß man die Wahrheit fagt, fondern daß die Geremos 
nie erfüllt wird. Und für alle Bälle macht man eine 
Feige. Dann if die Gompetenz des ewigen Richters in 
feiner Weile begründet. Wie bequem! ; 

Aber wie fieht es mit der Gompetenz des welllichen 


Richters aus? 


Ya da fipt der Knoten. — In den ſtraftechtlichen Uns 
terfuchungen wegen Meineid wird nicht nach gebogenen 
Fingern, Kerzen und Seigen gefragt, fondern wenn ber 
Angefchuldigte überwiefen iſt, eivlich eine Unmahrbeit ger 
fagt zu haben, wird. er vier bis acht Jahre ind Arbeitd« 
haus gefperrt. ’ 

Woher fommen alfo die vielen falfchen Eide in Alt» 
bayern? Weil das Gefeg die Findliche Einfalt des Bolfes 
nicht beachtet, die alte Sitte verachter, weil ed mit einem 
Worte fi wit dem nationalen Bewußtjein in Wider⸗ 
ſpruch fegt. 

Wollen Sie alfo Hr. Doftdrt aus angeflammter Liebe 
für ihre Altbayern ein chriſtllches Werk thun, wollen Sie 
von bem Kerne der Nation nicht die Strafe des Jenfelts, 
denn dieſe it durch die Feige vereitelt — fonbern die uns 
bequeme Arbeitehausſtrafe abwenden, fo oftroyiren Sie ver 
einfichtövollen Majorität den Antrag, daß für bie geſegne⸗ 


‚ten Gauen Alıbayernd ausnahmsweiſe der Art. 157 des 


Gefeped vom 10. Rovbr. 1848 mit ber unvertilgbaren, 
frommgläubigfindlichen Bolfsanfhauung in Einflang ges 
bracht, und daß indbefondere die Richter und beziehungs- 
weile die Vorfigenden durch eine eindringliche Jaftruttion 
die Weiſung erhalten, bei jeder Eidesableiftung genau auf 
die Stellung der bewußten Finger Acht zu haben. *) 


Nur durch diefe Anträge, Herr Doctor werben Sie bie 
Zungfräulichkeit des bayerifchen Wationaliypus vor den 
unfeufchen Eonfliften mit der rüdfichtölofen Gtrafgewalt 
bewahren, und die gehörte Harmonie zwiſchen Sitte und 
Geſetz glängend wiederherftellen. 


*) Auch in Schwaben find ſolche jefuitifhe Borftellungen 
vom @ib verbreitet, wie in Altbayern. "Ein Baner ers 
Pundigte fi bei feinem Mönofaten über ben Stand feines 
Droeſſes. Der Apdvolat erwiberte, der Handel fei ver⸗ 
loren, werm er nit den Haupteid ſchwöre 
ber Bayer ftugig und fragte, wie es ‚bei der Fibesleiftung 
beraehe, * m Re Te Binge —— u 
€ ru au t und ter [ 
Auf einen „Eruchfir Ein“ #önne er Fi nicht einlaffen, 
aber einen Finger⸗ECid⸗ fhmwöre er fon! na 
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Das befte Mittel gegen Die Republik, 


(Bortfegung und Schluß.) 


Als der Abgeordnete Stöder (von der Linfen, ver 
fleht fich) eine kräftige Schilderung der traurigen 
Früchte unfers übergroßen ftebenden Heeres für 
den Staatsbausbalt machte und die Belorgniß äußere, 
man werde dad Militär erft dann vermindern, wenn das 
Land audgefaugt fei, gab der Hr. Finaugminifter 
die fehr sröflliche Berficherung, daß die Mannſchaft beur- 
laubt werde, fobald ed ded Landes Wohl in Innern und 
BDayernd Ehre nach Außen gefane. Mit Berlaub, Hr. 
Minifter! was tragen denn 100,000 Soldaten zum „ins 
nern Wohl“ des Landes bei? Cie werden doch nicht im 
den Ausſpruch der Augob. Poſtzeiung einflimmen, welche 
foriht: „Der Soldat muß jegt den Vrieſter erfegen!* 
Wenn unfere Jungen Männer wirllich die Ueberzeugung 
baben, daß das innere Wohl des Landes auf ihrer 
Anmwelenbeit in der Kaferne berube, fo werden fie gewiß 
mit Freuden die großen Beſchwerden ihres Dienfled ira 
gen und fid dem allgemeinen Beften um fo lieber opfern, 
da an demielben auch ibre Eltern und Gejchwifler Authell 
nehmen. Ob aber alle diefe Ueberzeugung baben, wiljen 
wir nicht, Und „Bayerns Ehre nah Außen!“ 
Wer wird nicht gerne Alles, ſelbſt das Leben in bie 
Schanze jchlagen, wenn des Landes Ehre in Gefahr 
iA? Ob dieſet Fall wirklich ſchon eingetreten if, wiſſen 
wir auch nicht, glauben jedod, wenn Bayern mit Deiter- 


- zeich und Rußland, die zufassmen wenigſtens 1 Million 


Soldaten auf die Beine fielen, gegen ingend einen Feind 
fämyfen muß, fo wird feine Mannſchaft ſchwerlich ven 
Ausfchlag geben, gegen irgend eine Groͤßmacht ik Bay 
ern aber zu ſchwach. Die gegenwärtigen ungebeuren An⸗ 
ſtrengungen Bayerns fcheinen mehr dem Sireben, ſelbſt 
eine Großmacht zu Ipielen, anzugebören, eiwa um be 
Durchführung des deutschen Berfaffungsentwurfd, den ber 
preug. Minifter v. Manteuffel eine „Mißgeburi⸗“ 
nannte, dad enticheldende Schwert in die Wagſchale zu 
werfen. Wem fällt aber bier nicht die Fabel vom Froſche 
ein, der durchaus fo groß fein wollte wie Bruder Ochſe, 
und ſich fo lange aufblies, bis er zerplagte; der Abgeord⸗ 
nete Stöder drüdte dieß Zerplapen mit dem Wort aus: 
„dad Land audfaugen.* ir möchten nur wiſſen, 
wer und eimas ıkun will? Das fällt gemiß feinem Men- 
fben ein, und wenn wir im unfere wirflicye Größe und 


Macht und einhüßten, die in Einigkeit zwiſchen König und 


Bolf beſteht, dann fünnen wir fchmell, wenns Norb ıbut, 
eine halbe Million Waffen tragende Männer aufflel- 


22. Mai 1850. 


len, die mit Begeiflerung gegen den ausmärtigen Feind 
fämpfen werden, Die Schweiz bat im Norbfall ſchnell 
ein paarmal hundert Streiter, ohne in riedenszeiten durch 
die Koften eines Rehenden Heeres ſich zu ſchwächen, und 
den Rationalwoblftand zu ruiniren. Die Leute, die im 
Sonderbundfriege gegen einander fämpften, würden bei ei« 
nem Angriff auf die Schweiz einig fein, unn dem Angreis 
fer warm machen. Die nordamerifanifchen Freiſtaaten bar 
ben fein ſtehendes Heer, fünnen aber in kürzeſter 
Zeit eine Million Rationalgarden Ins Feld rüden 
iaſſen. Freitich lann man nach der Meinung unſerer aus⸗ 
gezeichneten und liebens würdigen Staatsmänner Europa 
nicht mit Amerita vergleichen, denn letzteres hat, wie Hr. 
von der Pfordten fagıe, „no feine Geſchichte *), 
deßhalb auch noch feine Bürgichaft für feinen Fortbeſtand 
gegeben,“ und Hr. v. Lerchenfeld meinte: „Amerika ift 
noch viel zu ſeht aufder erſten Stufe der ſtaatlichen Ent⸗ 
widelung, noch in der Kindheit.” Wir meinen aber, ein 
Staat, der ohne Geſchichte und in der Kinpbeit ſchon in 
fo koloſaler Größe daſteht und feinen Bürgern für ihr Glüd 
fosche Bürgichaften bietet, daß aus dem mit einer [aube- 
ten Geſchichte verfehenen und in eine Mägliche Allers⸗ 
fchwäche verfaßlenen Deutſchland Himdertaufende mit Mit 
lionen Kapitatien jährlich dorihin auswandern — daß ein 
ſolcher Staat für ganz Guropa Mufter und Vorbild wer⸗ 
den folle. Und „wenn ihr nicht werdet, wie die (ameris 
taniſchen) Kinder, fo lönnt ihr ind Himmelreich nicht eins 
geben,“ d. h. wenn ihr fortfahret, mit euern fehenden 
Heeren eure Ränder zu Brunde zu richten, fo dürft ibr 
euch eurer „Geſchich te“ umd eurer „Raatlichen Ent⸗ 
widelung“* nit gar fo fehr rühmen. Gebt nur eins 
mal den Wahn auf, daß man durch den Krieg überhaupt 
mur irgend etwas für der Menichbeit Hell erzweden kann, 
Hört auf, die Goltheit, den Bater aller Menſchen, das 
durch zu laͤſtern, daß ihr ihn, den „Bott der Schlach⸗ 
ten,” den „Bott der Kriegesheere* nenne, und in 
gras Berblendung in emren Kirchen ihm ein 

e deum laudamus (Herr Gott! dich loben wir) finget, 
wenn ibr eure Brüder zu Taufenden gemorbet, Städte 
mad Dörfer den Flammen preißgegeben, Ränder vermwäftet 
und ihre Einwohner euch zu Sklaven unterworfen habt. 
Faßt einmal das Kriegẽeweſen von der vernünftigen Gelte 
auf, wozu wir euch einige Anbaltspunfte geben wollen. 
Bei den meiften wilden, unfultivirten Bölfern, fo lange fie 
auf der tlefſten Stufe der Bildung flanden, waren Mens 


rabe eine 


*, Wir glauben, mande Regierungsform bitte 
af eſchichte 


Bürgſchaft laͤngerer Dauer, wenn fie Peine 
bitte, 


fchenopfer üblich, theils zur vermeintlichen Berföb- 
nung der Gortbeit, theils zut Berebrung berfelben im 
Allgemeinen, tbeils zum Danf für erwieſene Woblihaten, 
1. 2. Sieg, tbeild zur Erlangung neuer Gunſt; 
und ihre Borauffegung bildet eine tiefe Geringihäpung 
des Menſchen als foldhen und die damit in Berbindung 
fiebende Meinung, daß Graufamfeit gegen Menichen nicht 
in Betracht fomme, wenn mar ed mit der Verehrung 
der Gottheit au tbun bat, Diefelbe Geringadhtung des 
Menichen als folchen zeigt fich, außer der Eclaverei und 


dem Eclavenbandel, in ter die Menichenopfer an Härte | 


tbeilweife nech überbietenden Nötbigung der Menfchen 
zum Kampfe und zur Selbflaufopferung für Zmede, die 
fie entweder gar nicht begriffen, ober wenigr 
ſtens nicht zu den ibrigen, gemadt baben. 
Gin Wriefter, der einem Got Menfchenopfer dars 
bringt, wenn auch in der fürdhterlichhen Art und Weiſe 
und mit der empörendflen Vorbereitung, bat wenigſtens die 
Vorftellung einer bie treibenden Pflicht, und verrichtet 
feine Greuelibat im Dienfle eines überirbiichen, die Menſch⸗ 
beit an Hoheit und Würde weit überragenden Wefens; 
aber ein Herricher, der für die Vergrößerung oder den 
Zufammenbalt feines Reiches, Menſchen zur Schlacht 
treibt, denen diefer Zweck entweder unbefannt oder gleich 
alltig iſt, übt ſolche Gewaltihat gegen feines Gleichen für 
Niemand Anderen, als für ſich ſelbſt und etwa nech 
für feine Nachfommen. In neuerer Zeit ift diefe Mens 
fchenopferung in ein Syſtem (in einen geordneten Plan) 
gebracht worden, das an Barbarei in der gefammten vor» 
bergebenden Menichengeichichte von nichts überboten wird. 
Die erzwungenen Menichenopfer, für deren Darbringung 
unfere fiebenden ‚Heere ald Mittel angewendet werden, find 
aber nicht bloß jeme Männer, die in der Schlacht fallen, 
fondern es find alle, weldye wider ihren Willen ibrem Ber 
rufe, ihrer Beichäftigung, Ihrem Hamilienfreis entrifien und 
unter eine fllavifche Disciplin geftelt werden; denn bie 
Niederprüdung des ſelbſtſtaͤndigen Willens und ber Thär 
tiafeitöfreiheit, die Zerreiffung von Verbindungen und Zur 
neigungen iſt ein dem Treiben zur Schlachtbank fat gleich⸗ 
lebender Angriff auf das Lebensglüd des einzelnen Menſchen. 
Die Menfchenopferung mittell des erzwungenen Milttärs 
dienſtes verliert dadurch nichts am ihrem Ebarafter der In⸗ 
bumanität (Unmenſchlichleit), wenn anfcheinend befiere 
Zwecke, als die Eicherung des Herrfchere und feiner Dy⸗ 
naflie (Familie) in ihrem Befig, aber foldye, die von ben 
Opfein weder gefannt, moch gewollt find, aufgeflellt wer⸗ 
den, Die Bebauptung alter, wenn auch noch fo theuter 
Rechte, die Sicherung der (blaus weißen, ſchwarz⸗ gelben, 
ſchwarz ⸗ weißen u. f. w.) Nationalität, das vermeintliche 
Intereſſe ded Staats oder des Baterlanded mögen den 
Einzelnen, der von dieſem Zmede ergriffen if, und Alle, 
die mit ibmen gleich denfen und fühlen, in den Kampf und 
bis zur Dpferung des Lebens treiben; aber fie geben ih» 
‚nen unter feinen Umftänden das Recht, zur Förderung jer 
ner Intereſſen über Freiheit und Leben derjenigen zu ver 
fügen, welche feine Begeiſterung bafür im Herzen tragen 
und aus freien Etüden nichts dafür ıbun würden. Jene 
Intereſſen enifprechen volllommen den alten Molochsgöhen, 
fobald erzwungene Dpfer für fie fallen, Und welches Ins 
terefie Tann 3. B. der polnifche Soldat in der faufafifchen 


Armee haben, wenn Rußland die freien Bergvölfer unter 
jocht — oder der Ungar, wenn Jialien unter Deſterreichs 
Ecepter niederaehalten wird u. dgl. mehr? 

Humanität (menſchliche Bildung und Bereblung und 
dadurch wahres Menfchenglüd) iR nur da, wo die Frei⸗ 
beit des Menfchen in jeder Beziehung fo welt geachtet 
wird, als er die gleiche Freibeit ded Andern nicht, vers 
Icht. Es if ein Verbrechen gegen die Humanität, wenn 
für Behauptung alter Rechte diejenigen zum Militärdienfte 
gezwungen und in den Kampf geflürgt werden, welche diefe 
Mechte entweder nicht fo weit fennen, um fie zu ſchätzen, 
oder ihnen mur einen eingebildeten Wertb zufchreiben, ober 
fie wenigftens nicht fo hoch achten, um Gut und Dlut für 
diefelben zu opfern. Die Humanität verbietet es, dem 
Bösen der Nationalität Diejenigen zu opfern, weldye nie 
wußten, was Nationalität il, und obne Angriffe auf ihre 
wahrbaft erfannten und gefhäsgten Güter au fürd« 
ten, All und zufrieden lebten. Wer aber bat ein Intereſſe, 
diefen, wie wir glauben, auf Vernunft» und Natur» Recht 
negründeten Süßen entgegen, die Bölfer anelnanderzubegen? 
Das Volk gewiß nicht, darum find auch die ſtehenden 
Heere nicht wegen des Volles und nicht für das Voll 
va, wohl aber beflehen fie aus den beflen Kräften des 
Volkes. Wenn nun der Freiſtaat Zürich, und mehr ober 
weniger auch die übrigen Kantone (Freiftaaten) der Echweiz 
dich einfeben, und darum im Friedenszeiten ihre junge 
Mannichaft lieber im Haufe der Meltern bei Gewerb und 
Landwirtbichaft Geld verdienen, anftatt auf Koflen ber 
Steuerpflichtigen in den Kafernen ober Etandquartieren 
verzehren lafien; fo wäre eine ſolche Einrichtung guch 
für monarchiſche Staaten recht empfehlenswert. Wer 
nicht den eigentlichen Zwed der fichenden Heete durch⸗ 
fbaut, dem iſt es unbegreiflich, wie ſchwer die Staats⸗ 
gelder für eble, dem Bolfe nügliche Zwede flüffig werden, 
wenn ſich's auch nur um einige Taufende von Gulden 
bandelt, wie ſchnell man aber nach Millionen greift, wenn 
das Milttär vermehrt, ausgerüftet oder gar zum Kriege 
bereit gemacht oder eine Feſtung gebaut oder auegebeſſert 
werden ſoll. Sebt ihr irgendwo fchlecht unterhaltene Ufer» 
fhugbauten an Flüffen und Etrömen, die dem Unterthan 
hunderte von Zaucherten abreißen, feht ihr einen Kirchtburm 
ohme Dach, oder eine dem Ginfturz mahe Kirche, welche 
die Gemeinde, nötbigt, feit Jahren ihre gottesbienflihen 
Berfammlungen In einer Scheune zu halten, feht ihr einen 
sPfarrbof der dem Haufe eines verganteten Bauerd äbn« 
tich it — fo denft nur, daß das f. Merar bie Baupflicht 
bat — es if fein Geld da, Aber für das Militär — 
da iſlis anders. Wollte man und etwa bamit tröflen, 
daß im Defterreich die Ausgaben für das Heer verhältniß⸗ 
mäßig noch weit größer find, fo wäre dad weiter nichts 
als ein ſchlechter Troſt. Wenn dort vom {. November 
1848 bis 31. Zuli 1849 alfo in 9 Monaten 

die Einnabmen 104,445,954 fl. 

die Ausgaben 195,192,638 fl. 

das Defict 91,125,787 f. 
und bie Ausgaben aufs Ktriegeminifterium 106,559,310 fl. 
alfo um drittbalb Millionen über bie ganze Staateeinnabme 
des gleichen Zeitraums betragen, fo zeigt und dies mur, 
wie welt diefer Etaat entfernt iſt, von der‘ Sparfamfeit 
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des Freiſtaals Züri und. anderer ähnlicher Staaten. 
Zwar bat Defterteich jegt einen Weg betreten, der bald die 
große Soldatenmafle in Betreff der „Wohlfahrt im Innern“ 
entbehrlich macht; die Regierung läßt es geichehen, daß 
an die Stelle des Soldaten der Priefter tritt *), der wird 
die. Dtfterreicher ſchon wieder ins Geleis bringen und darin 
erbalıen. Wir Bayern aber wünſchen des allgemeinen 
MWohles willen Verminderung des Militärs, ohne die Theis 
lung der Regierungs+ Gewalt zwiſchen Minifterium und 
Gyiefopat und Jeſulten, wie died in Defterreich ftatrfindet. 
Wir wünfchen Erleichterung der Steuerpflicdjtigen oder doch 
wenigftend Berwendung der beim Heere erübrigten Sums 
men für befiere Zwede. So z. B. jammert man immer 
über den Mangel an verfügbaren Mitteln, wenn es ſich um 
Berbefferung des Poofes des gefammten Yehrerperfonals in 
Volls⸗ und höheren Schulen handelt. Hätten wir biezu nicht 
Geld genug, wenn wir nach Zürich'ihem Maafitab uns 
nerüftet bielten? Lleber diefen Gegenfland läßt fich ein heſ⸗ 
ſiſches Blatt fo vernehmen: „Ueberall Klagen der Echuls 
lebrer über Mangel an Lebensmitteln, die man an bie 
Pidels und andere Hauben vergeudet.... Wenn bie 

erren Minifter das Geld nur micht Taufendiveis für 

oldaten u. f. w. brauchten. Aber die Eoldaten, denkt 
man, find viel notwendiger als die Schullehrer! Amerika 
bat nicht fo viel Solvaten für die „geliebten Unterthanen“, 
thut aber deſto mehr für die Schulen. Das Freiſchulwe⸗ 
fen des Etaated Newyork iſt der höchſten Beachtung werth. 
Demgemäß find die Bolfsfchulen für alle Perſonen über 5 
und unter 21 Jabren frei. Am 1. Juli 1849 gab es 
11,191 organifirtte Schulviftrifte im Staate, 570 mehr 
als im Jahre vorher. In den Bolföfchulen wurden 778,309 
Kinder unterrichtet, in ben einverleibten Privatfchulen 
72,785. Der Staat verausgabte 860,710 Dollar (& 2 fl, 
30 fr.) alio 2,151,775 fl.; davon wurden 625,000 Doll. 
(1,562,500 fl.) als Gehalte an Lehrer ausbezahlt. Außer 
biefer Summe brachten die Gemeinden noch 489,000 Doll. 
(1,222,500 fl.), fo daß im Ganzen der Staat Rewyorf 
etwa 1,150,000 Dollar, (2,875,000 fl.) für das Volls⸗ 
ſchulweſen aufwendet. In den Bolfsichulbibliothefen zählt 
man 1,409,154 Bände; im vorigen Jahr hatte man 70,306 
Bände zugeichafit und 93,000 Dollar für Difriftöbiblios 
thefen und Schulapparate verausgabt x.” Doch das iſt 
einer von den Staaten, die noch „Feine Geſchichte“ 
baben, und „noch in der Kindbeit? find. Und fo 
Eönnte der Vergleich noch in vielen Punkten durchgeführt 
werden, woraus ſich ergeben würbe, welches das beſte 
Mittel wäre, die Schreier nach der Republik zu befchämen 


*) Wenn wir Feinde ber katholiſchen Kirche wären, fo wür⸗ 
ben wir bie neueften öfterreichifhen Werorbuungen in kirch⸗ 
licher Beziehung mit Jubel begrüßen; denn wir erbliden 
im denfelben dem der roͤmlſch⸗katholiſchen Kirche verfegten 
Tobesftoß im dem öfterr. Staate. Die Deutſchkatholiken 
Pönnen fi für ihre Sache keine befferen Borfämpfer wüns 
fen, als folge wahrfheinlih vom Herrn Kardinal Erz⸗ 
biſchof von Salzburg diktirte Baiferlih Päniglihe Erlaffe 
In Kirdenangelegenheiten. 


und zum Stillſchweigen zu —*— Eine gute und 
wohlfeile Regterung ift die Bedingung des Bolföglüdes, 
fie erzeugt Burerlandäliebe, Rube, Zufriedenheit und Ber 
teitwilligfeit zu jedem Opfer für ihren Fortbeſtand. Daß 
wir in manchem Theile des deutſchen Waterlandes noch 
weit von diefem Ziele entfernt find, zeigen uns fo manche 
Berichte, die zwar für Bayern noch nicht ganz paffend, 
vielleicht aber gelingt es unfern Miniftern und Volksver⸗ 
tretern, und noch dahin zu bringen. 


Ein deurfches Blatt fchreibt aus. Oberheſſen? „Die 
Noth und die allgemeine Verarmung nimmt im auffals 
lendſten Maaße zu.” Die Erzeugnifie des Bodens find 
durch die günfligen Erndten und den Mangel an : jeder 
Spekulation fo werthlos geworden, daß ihr ‘Preis faum 
die Bebauungsfoften, geſchweige denn die Zinfen, Pacht 
und Gieuern erfept. Die NRüdwirfung diefer niedrigen 
Preiſe der landwirtbichaftlichen Erzeugniſſe auf fännmtliche 
Gewerbe wird mit jedem Tage fichtbarer, der fogenannte 
Mittelftand ift im- rafchen Verſchwinden begriffen. Die 
ungeheure Auswanderung in diefem Jahre wird daher faft 
ausfchließlid aus dem Mitelftande ftatıfinden, fie geftaltet 
fidy zu einer wahren Flucht, einer Flucht vor der Verar⸗ 
mung und dem Hunger. Es ift nicht zu verfennen, daß 
die Auswanderung auf die Beichleunigung der Krifis (Ente 
fcheidung) mächtig hinwirkt. Der Verfauf fo vielen Grund» 
elgenthums drüdt den ohnehin ſchon bedeutend gefunfenen 
Preis des Bodens noch weiter herab, und bemirft fomit 
immer größere Entwerthung der Früchte und den Rüde 
gang der Gewerbe. Dazu die unermeßlichen Ausgaben, 
welche der Desporismus zu feiner Erhaltung bedarf, und die 
dadurch nothwendig immer mehr fleigenden Abgaben! Der 
Staat liegt in feinen Todesfämpfen. Die Herrichaft des 
Privilegiums (der Bevorrechtung) , muß ihr Maaß erfül« 
len, fie muß den Beweis ihres Unfinnes vollſtändig und 
auch für die Blindeften erfennbar geliefert haben, Darum 
nur weiter mit euern „tettenden Thaten,“ ihr en der 
Reaktion, der Boden unter euern Füßen ift unterhöhlt, und 
bald ſtuͤrzt er ein, euch begrabend in feinem Falle. Je 
eher das deutfche Voll den Kelch des Leidens geleert hat 
bis auf die Hefe, deflo eher geht es feiner Auferftehung 
entgegen.“ enn wir auch noch nicht fo trübe feben, fo 
vermögen wir doch die bange Sorge für unfere Zufunft nicht 
u befeitigen. Gebt und dad Gute, das die Republifen 
—— vereinigt ed mit dem Guten, das auch das König⸗ 
thum bat, dadurch fünnt ihr die Bölfer mit den Banden 
der Liebe und Dankbarkeit fefter an euch knüpfen, als mit 
Bulver und Blei, Bajonetten und Kanonen, und — Bor 
lizelipigeln. — Wohl fühlen wir, daß man und den ſchwan⸗ 
fenden Zuftand des franzöflihen Freiſtaates entgegen hal⸗ 
ten fann, von dem Hr. v. Lerchenfeld prophezeite, daß 
er nie rubig und glüdlich werben koͤnne. Allein wir frar 
gen, wie viel weiter würde ranfreich auf dem Wege der 
—— ſeines Wohles vorangeſchrilten fein, wenn es 
nicht fortwährend von dreierlei Kronprätendenten auf der 
Hut fein und bie bewaffnete Ginmifcyung der öftlichen 
„Broßmächte* in feine Innern Angelegenheiten nicht beſot⸗ 
gen müßte? 


Nun erlauben wir und noch die Frage: Was hat Mir 
nifterium und Bolfsfammermajorttät in Bayern gethan 
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um Bayerns und Deutfchlande Ehre mach Außen zu 
und zu fördern, was haben beide geihan, um des 
\ Wohl nach Innen zu beben und zu fichern? Den 
erften Theil diefer Frage bat vortrefilih Kürft v. Dettins 
en»Wallerfein in der Vollskammer gelöst in ver 
de, die fidh im den Worten aufammenfaffen läßt: „Das 
Volt Deutfchlands hat in 10 Monaten eine Berfafjung zu 
Stande gebracht, die deutfchen Regierungen (die bayerifche 
mit eingeichloffen) willen nach 12 Monaten nody nicht 
einmal, was fie Deutfchland anbieten follen oder wollen.“ 
Hiezu hat die Mehrheit der bayerlichen Bolldfammer ims 
mer reicplichen Weihrauch geftreut und zu jeder neuen 
Mittbeilung eines diplomatifchen Aftenftüdes ihre alleruns 
terthaͤnigſte treugehorfamfte Zufriedenheit ausgedrüdt. Und 
was —2* für des Bayerlandes inneres Wohl? Fürſt 
Walierſtein hats am 6. Mat auch geſagt: „Acht Mo⸗ 
mate ſchon iſt der Landtag verfammelt, von dem verbeiffes 
men Befegen find viele noch nicht eingebracht, und in Bes 
zug auf die materiellen Intereffen des Lan 
ded auf dad Gemeindeweſen u. ſ. w. iſt noch 
fein Steindyen an den Bau gelegt und gerade 
ba thut bauen Roth.“ Und was haben bie von den 
Oberſchwaben gewählten Vertreter zu biefem Baue beige 
tragen, die euch theils viel verſprochen haben, oder von des 
men ihr ohme ein Verſprechen viel erwartet habt? Lefet ein⸗ 
mal die vortrefflichen Anträge der Linfen (vorläufig I. Heft), 
bie wir in eurer Aller Hände wünfdhen, und nehmt euch 
daraus, wenn es noch nothwendig if, den Beweis, auf 
weldyer Seite euere wahren freunde ſihen. Leſet banegen 
in der Augsburger Mbendzeitung vom 6. Mai: „Der Abs 
geordnete (von Kindau) Dr. v. Hermann, Berichterfiats 
ter des II. Ausichuffes Über die Kar der Linken in 19 ger 
fonderten Anträgen) beantragte Revifion (Berbefierung im 
Imtereffe der Pflihtigen) des Mblöfungsgefehes hat bereit® 
tm Ausſchuſſe Bericht erftatter und beantragt, die Kammer 
folle fich in dieſet Ungelegenbeit für — iInfompetent 
(unbefugt, nicht ermächtigt) erflären, Wie der Herr ‘Pros 
fefior zu diefem Ergebnis gefommen, fönnen wir wahrlich 
nicht begreifen.“ — Wir begreifen dieß ſeht gut! Biel 
treffender würde der Abgeordnete von Lindau gefprochen 
haben, wenn er der Kammer im ihrer jehigen Zulammen- 
fegung gerathen hätte, fi für impotent (zjeugungduns 
fähig) gu erflären, dann müßten wir doch, daß er und 
feine Herten Amtöbräder zur Erfenntmiß gelommen find 
über dae, was die Aufgabe einer Volkovertretung fl. 
Der Trof, daß und auch in der Fonflitutionellen Monar⸗ 
Üble die Wohhbaren eines geregelten Freiftaates zu kom⸗ 
men, bleibt un, mie ihr feht, bis zur mächfien Landtag: 
wahl aufgefpart, und daß und derfelbe nicht abermals ent ⸗ 
eht, müſſen wir uns am die freie Preſſe haften, die das 
ker der politiſchen Mufllärung auch im bisher finftere 
fel trägt, fie nach Kräften unterftügen, und fie im flets 
weiteren Kreiſen zu verbreiten fuchen. 


Hiezu theilen wir ald wohlgemeinten Rath ben Aufruf 
des Volfövereind zu Gmünd in Würtemberg mit, der fo 
ganz und gar für unfere Rage paßt: 


„Da unfere Gegner alles aufbicten, um bie realtionäre, 
„fogenannte konfervative (alles Alte ſchũhende) Heuler-Prefle 
„iu heben, die demoktatiſche Preffe dagegen nament 
„ih durch Entziehung der amılidhen Inf 
„rate (Anlündigungen uw. dgl.) zu ſchwächen, 
„fo hat heute der Vollsverein einſtimmig befchlofien, ber 
„artige Blätter, namentlich aber auch den faft» und frafte 
„lofen „Ichwäbifchen Merkur,“ der flets nur nach der Seite 
„binlächelt, wo bie Gewalt iſt (bayeriſche Blätter gleicher 
„Sharakterlofigkeit brauchen wir euch nicht näher zu bes 
zeichnen), in feiner Weiſe mehr, fei es durch Haltung ders 
„ielben, fei ed dur Zufendung von Juferaten, zu unters 
„fügen, vielmehr nur der bemofratifchen (volfsthümlichen) 
nPreffe allen und jeden Borfchub zu leiſten. Zugleich wurde 
„beihloffen, ſämmtliche Bolksvereine aufzufordern, ein 
„Bleiched zu thun; denn nur durch alljeitiged Zufammen- 
„wirken fann in dieſem Fall etwas Erſptießliches bezwedt 
„werben, Brüder! Wüthet nicht länger gegen euer eigen 
Fleiſch, indem Ihr die Streitfräfte unferer Beinde, die 
„beimlidy dazu lachen, mit euerm oft fo fauer erworbenen 
„Gelde verſtätket!“ 


Lernen wir daher von unſern Gegnern und befämpfen 
wir fie mit ihren eigenen Waffen, der Sieg kann und nicht 
entgehen, deſſen Frucht auch unter dem Schirme der conki« 
tutionellen Monarchie eine wohlfeile und gute Regie 
in wird. Thue nur Jeder an feinem Platze feine 


zung fe 
Schuldigkeit. Wir fchliefen mit den Worten des Fürften 


von Wallerflein, in welcher fi der gange Johalt un« 
ferer gegenwärtigen Anfprache zufammen drängen läßt: 
„Die Lage it ernſt. Ich verzweifle aber deßhalb an 
„Deutfcpland nicht; es iſt unferem Bolfe noch eine weitere 
„Fäuterungöperiode vorbehalten. Der jegige Zuſtand als 
„blo® auf der Macht der Heere berubend, welche bie 
„Hranffurter Rationalverfammlung im unbebingten Ber 
„trauen auf die Regierungen auf dad Doppelte erhöhte, 
wit ein innerlich unhaltbarer, und kann aus natürlihen 
„Grüuden nicht von Dauer fein. Deutſchland wird frei 
„werden, welches audy die Proben fein mögen, bie ed noch 
„zu beftchen hat. Niemand wünſcht mehr als ich und meine 
„Befinnungsgenofien („die Linken“), daß diefer Ucbergang 
„ein friedlicher, ein gefeglicher (d. h. ein durch die Regie 
„kungen nad) dem Willen usb Snterefie des Volles vers 
„umittelter) fein möge. Deßhalb wünfche ich auch, daß bie 
„Regierungen folche Wege einfchlagen möchten, die ihmen 
„das Bertrauen das Volkes wieder erwerben könnten,“ 








Berantwortlichre Rebarteur: Waibel. 
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Das Boltsvereindblatt 


Beftellungen wollen 





erfheint alle Mittwoch. f} Auswärtige beider 
Abnehmer der Kemptn. nädfigelegenen E. Poñ · 
Zeitung erhalten das · ereim ⸗ a erpebition machen. &e- 
felbe gratis. Allein fo= + eignete Mittheilungen 
fiet es vierteljährlich werben mit Dant an« 
18m genommen, 
Kempten. Nr 32. 29. Mai 1850. 





Dentichlands Gegenwart und Zukunft. 


15. Mai. 

Während dem Abgeordneten Herrn Fürften v. Wales 
lerftein die gegenwärtige Lage Deutfchlands der Zuftand 
der „tieftien Erniedrigung“ und als nur „auf die 
Heere geftügt, für die Länge unhaltbar“ if; 
gibt uns der Herr Miniferpräfident die überaus tröflliche 
Berficherung, daß „er und feine Herren Amtögenofien, fo 
weit er betbeiligt fei und Kenntniß habe, nichts habe ger 
fchehen laffen, das auf einen ausländifchen Einfluß bin- 
ielte, daß auch jede andere auf das jegige Miniftertum 
Diese Verwaltung diefer Anficht fein werde, endlich daß 
das ald Errungenfchaft, trop den vielen im die Luft ger 
bauten, feititebe, daß wir alle und als Deutfche fühlen 
geleant, und daß wir Deutfche bleiben wollen" — welche 

orte denn auch mit vertindlichem Beifall der Rechten 
belohnt wurden, Wenn diefe aus offigiellem Munde fom« 
mende Berficherung das einzige und höchfte Gut bezeich- 
net, das die deutſche Nation durch ihre Erhebung im 3. 
1848 errungen bat, dann ift allerdings Minifterium und 
Kammermehrbeit im guten Rechte, aufs neue 7 Millior 
nen Schulden zu fordern und zu bewilligen, da für fo 
herrliche Errungenfchaften fein Opfer zu groß if. Das 
bayeriihe Bolf überhaupt, und das Landvolk inobeſondere 
iR zu foldhen und noch größern Opfern noch lange nicht 
etſchoͤpft genug, als daß man von demfelben eine Unzus 
friedenheit mit feinen Vertretern oder gar mit feiner Res 
gierung beforgen müßte. Daß die bayerifchen Bauern 
„Die wohlbäbigften in ganz Europa“ find, wie 
ber Abgeordnete von Lindau v. Hermann uns aus 
Kohl's Reifebefchreibungen erzählte, ift Im diefem Blatte 
fhon einmal erwähnt worden, aus welcher Duelle aber 
der Hr. Minifterpräfivent feine Behauptung habe, daß bie 
Bauern noch im Befige fo vielen Geldes feien, daß fie 
fürs Aufbeben deffelben noch Prozente zahlen, das konnten 
mir bis jegt nicht herausbringen. Da nun jede Steuer 
lat ſchon zehnfach auf dem Landmann liegt, fo haben 
wir bet ſolchen Anfichten der Herren Minifter gute Aus» 
fichten, zur Ehrenrettung Bayerns im der deutfchen Anger 
legenheit immer reichlicyer bedacht und in Anſpruch ges 
nommen zu werben, obwohl mir hiezu ſchon %, in Ras 
turallieferung unfere® eigenen Fleiſches und Blutes in un 
fern fonferibirten Söhnen beigetragen haben. Und dieß 
alles wollten wir noch gerne tragen, wenn wir nur auch 
einen [wachen Schein von Hoffnung hätten, daß die im. 
mer matter werdenden Berfprechungen der Regterungen 
nicht ebenfo in Duft und Nebel ſich auflöfen werden, wie 
die im Jahr 1848 und 1849 gemachten Zuficherungen. 


Das Deutſchlands Gegenwart und Zufunft nicht von als 
len feinen Söhnen in rofenfarbenem Lichte betrachtet wird, 
zeigen die lauten Echreie der öffentlichen Meinung allent⸗ 
halben, und wir fünnen es und nicht verfagen, den Res 
fern diefed Blattes die Anficht eined Staalsmannes mitzu⸗ 
tbeilen, der an Deutichlandse Ruhm, Ehre, Größe und 
Glüd, fo wie feines engern Baterlandes Bayern von jes 
ber den thätigften Antheil genommen, jeht aber aus Ber: 
—— an unfern Zuſtänden ſich ganz vom öffentlichen 
eben zurüdgezogen bat. Wir entnehmen einem Schreiben 
deffelben folgende Stellen: 

„Alle Erſcheinungen beftätigen von Tag zu Tag meine 
längft in mir zurecht gerichtete Anficht, daß aus Deutſch⸗ 
land mit feiner dermaligen Bevölkerung nichts mehr wird, 
Wir find ein zu altes abgelebte® und ausgemergelted Mens 
ſchengeſchlecht, als daß uns mehr zu helfen wäre. Daber 
und wegen ber fortwährenden geiftigen Sflaverei has 
ben die Deutfchen auch ihren hündiichen Charakter anger 
nommen, der und überall zum Spott und zur Verachtung 
werden läßt. Wer fein Baterland hat, gleicht dem Beit« 
terjungen, der ſich vor jeder Thüre lagert, unbefümmert 
um die Fußtritte, die er befommt, und um ben morgigen 
Tag, denn er fennt nichts höheres als das Bettelbrov, 
das ihm andere zumerfen, weil er ſichs nicht felbit zu 
ſchaffen und zu verdienen weiß. Prebige du den Deuts 
ſchen ewig von ihrem ſchönen Baterlande, fie jehen und 
fühlen es nicht, weil es nicht ihnen gehört, und weil ihnen 
das Baterland feine Ehre macht, feinen Schug nad Aus 
fen verfchafft, und darum im Innern alles wie einen 
Knäuel Gewürms zufammenballt, mit dem einige Wenige 
ihren Spott und ihr Unweien treiben. Es muß ein fom- 
mended anderes, ald das jepige deutfche Gefchlecht das 
Herz Europa’s einnehmen, dann erjt wird ed wieder les 
bendfräftig pulficen. Die Zeit wird fogar ferne nicht mehr 
fein, wo unfere Berweichlichung, Gnuftitichung und Ents 
nervung den abgehepten Leichnam einem neuern frifchen 
Stamme preidgibt; aber wir und unfere Kinder vielleicht 
fommen noch darüber weg, und das ift der einzige, aber 
ein höchſt fchledyter Troft! Sieht du, wie der Preuße 
die deutiche Farbe ſchändet, und haft du gefeben, wie der 
Defterreicher das Menſchengeſchlecht in die ſchwarze uls 
tramontane Armee fchleudert, damit es die Bampyren 
(Blutfauger) geiſtig und materiell ausfaugen? Und den⸗ 
noch Rebt im Kampfe um Deutichland Niemand mehr auf 
dem Schlachtfelde, als dieſe beiden Bulldoggen, die fidy 
jegt von hinten und vorne beſchnobern, feiner fo viel Mus 
ihes, den andern friſchweg anzugreifen, fondern jeder nur 
wartend, ob der andere nicht von felber fit) aus dem 
Staube macht, oder von einer driten Hehpeilſche vertries 


ben wird, während bie übrigen Meinem Släffer mut, ratb + u. 
1hatlod —— wwiſchen die beiven Fanghunde ungehört bin« 
einfläffen. Aus iſt's mit den Stäätchen mittlerer oder noch klei⸗ 
nerer Größe, aber dazu dienen fie doch, daß die beiden Großen 
ſich gegenfeitig vor der Hand noch mit einigen zugeſtande⸗ 
nen Broden abfüttern, und „die Sleinern ‚allmählig zu 
fih heranfommen laſſen.“ Aber dennoch und nimmer 
fommen wir zu einem Deutidyland, und dieß danken 
wir nebit unferer Armuth an Geift und Leib den Profeffos 
ren in Franffurt, wenn wir je den Glauben begen wollten, 
«8 fönnte vielleicht möglich gewefen fein u. f.w. Daß 
ich bei diefer meiner Anficht Feine Luft mehr habe, mich 
an dem öffentlichen Leben zu betheiligen, wird dir leicht 
entſchuldbat erfcheinen.” ıc. ıc. 

Wenn mir audy fo trübe nicht fehen, wie dieſer tiefe, Ken⸗ 
ner unferer Öffentlichen Zuftände, fo fcheinen uns doch feine 
Worte viel Wahres zu enthalten, Wir unfern Theils fur 
hen die Duelle alles Llebels in dem Mangel an religiös 
fer und politiicher Bildung der Vollsmaſſe und in Folge 
deffen im ihrer Selbſtſucht und Gharafterlofigkeit, in wels 
ber fie fich, ohne felbit zu fehen und zu prüfen, jedem ges 
danfenlos preisgibt, der ihr ein Paradies vorjpiegelt und 
dabei allmählig dad Fell über die Ohren abzieht, mit der 
Verſicherunq, es fei die das von der Borfehung angeord« 
nete Schickfal ded gemeinen Volkes, weldyes dafür 
im andern eben nicht nur eine viel fchönere Haut wieder 
befomme, fondern auch fonft noch alle bier großmüthig 
entbehrten Genüſſe in Hülle und Fülle, Wie das veutfche 
Volk und feine Söhne die begeifterten Borfämpfer für eine 
beffere Zufunft im Stidy ließ und ſich dazu bergab, einen 
Thell derfelben mittelt Bulver und Blei ins befjere Leben 
au befördern, dieß hat Raftatt, Landau x, bewieſen. 
Mit einem foldyen Volk fann man noch lange erperimen« 
tiren (Berfuche machen), es ift zäh und ausdauernd im 
Tragen auferlegter Laſten, nicht fo im Kampfe, fie abzu— 
werfen; feine Begeifterung war Strobfeuer, das ſchnell 
auffladerte, eben fo ſchnell zufammenfanf und ſelbſt feine 
Aiche vom Dftwind rein wegfegen ließ. Gegen das Her— 
einbrechen der Barbarei find wir, wie und der Mauls 
fhellenprofeffor erft unlängft wieder in der Vollskammer, 
wie früber in der Voftzeltung verficherte, durch unfere berr- 
lichen Heere gefchügt, und zum Hetanziehen eines beiferen 
Gefchlechtes in Deutfchland brauchen wir nur noch die 
„Hreibeit der Kirche,“ wie in Defterreich, um welche Bayern 
in Rom bereits unterbandelt, dutch ganz Deutichland — 
alles Uebtige wird uns als eine Zulage beigegeben werden. 


Die Freiheit der Kirche. 


Unter diefer Aufichrift bat die A. Poſtzeitung vom 10. 
Mai aus dem „öfterreichifchen Lloyd" einen Artikel mitge: 
tbeilt, deffen Anfichten wir Wort für Wort hulvigen, venn 
er verlbeidigt die unbebingte Freigebung nicht nur der fas 
tbolifchen Kirche, ſondern aller religtöfen Bekenntniſſe ohne 
Ausnahme mit unmiderleglihen Gründen, und fchließt mit 
den Worten: „Eine Kirche ift frei, wenn ihr Schidfal in 
ibre eigene Hand gelegt if. Selbft muß fie darüber ent⸗ 
feheiden, ob fie ihre Verfaſſung erhalten, ob fie dieſelbe 


ändern will, Der Staat darf nicht ihre Freiheit von den 
befonderen Formen ihrer Konftitution abbängig machen, 
Könnte er einer Episfopalfirdhe (bifchöflichen Kirche im 
Sur ya bie preöbyterianische Berfaffung, fo dürfte er 
aud umgekehrt einer preöbyterianiichen Kirche (priefterliche 
Kirche ohme Biſchöfe in Schottland) die epistopale (bifchöfs 
liche) Berfaffung aufdrängen. Diejenige Garantie, welche 
der Staat dem freien Bürger in und gegemüber der freien 
Kirche bieten darf liegt in dem Rechte, aus jeder relir 
giöfen Gemeinfhaft zu treten, die ihm nicht 
gefällt — und in jede Gemeinfhaftgu treten, 
die ihm gefällt und die ibn aufnehmen will, 
Hlemit follte der Staat jedem feiner verfländigen Bürger 
ein Genüge gethan haben, Die P. 3. bat in derſelben 
Nummer auch aus dem englifhen Blatt „Tim es“ Be 
merfungen über die Rüdfehr des hi. Vaters nah Rom 
ihren Lefern zum Beften gegeben, welche neben ber tn 
firchlichen Dingen längft bekannten Geiftesbefchränftheit der 
Engländer auch folgenden jehr wahren Sap enthalten: 
„Das iſt die große Lehre, welche die Welt aus diefen 
Zeitereigniffen entnommen bat; die Staatögewalt kann vors 
übergehend das Leben der Kirche ftören und ſchwächen; 
indem fie es aber tbut, untergräbt fie ibre eigene Grunds 
lage; fie flürzt zufammen, und unverzüglich erftarft 
fodanndieunfterblihe Macht der Kirche.“ Auch 
diefen Worten des Gngländers flimmen wir vollfommen 
bei. Um aber von den Leiern dieſes Blattes nicht miß⸗ 
verftanden zu werden, wollen wir unfere Anſichten über 
den vorliegenden Gegenftand ausführlicher darlegen und 
näher begründen, 

Unter Kirche (ecclesia) im weiteften Sinne verſteht 
man jede Gefellichaft oder Bereinigung ſolcher Menfchen, 
die zu einer gleichen Anficht von dem göttlichen Weſen 
und zu einer gleichen Urt, dieſes zw verehren, ſich befen» 
nen. In dieſem Sinne fann man von einer jüpffchen, 
beidnifchen, lütliſchen ac. Kirche reden. Ginger wird der 
Begriff von der Kirche, wenn wir blos die Belenner der 
von Jeſus Chriftus gegründeten Religion ins Auge 
faffen, und am enaften wird diefer Begriff, wenn wir den⸗ 
felben auf jene Menſchen befchränfen, welche fi an die 
Grundlage, an die Hauptgrundfäpe des Chris 
Rentbums Halten, aber in der Auffaffung und 
Anſchauung einzelner Lehren nad) verfchiedenen Richtungen 
auseinander geben, und nach ungleicher Weiſe, in von 
einander abweichenden Formen die Etkenntniß und Ver⸗ 
ehrung Gottes und mit derfelben die böchfte Aufgabe 
des Menfchengeichlechtes anzuftreben fuchen. 

In diefem Sinne fann man nicht von einer Kirche 
—* ſondern nur von Kirchen reden, obwohl die 
tömilch-Fatboliiche Kirche diefen Namen mur für ſich allein 
in Anſpruch nimmt, und alle außer ihr beftebenden Relis 
gionsgefellichaften nur als Abtrünnige, Sekten u. ſ. w. 
anerfennt, Man wird daher nie in einem römifch«fatholi- 
ſchen Aftenfüde den Ausdruck: „vroteftantiiche Kirche“ 
finden. So Lange nun die römiſch-katholiſche Kirche bie 
einzige in Europa war, und fie, d. b. die Päpfte und 
Bilhöfe, unumichränfte Macht hatte, ibre Mitglieder mit 
Gewalt zufammenzubalten, und die Abgefallenen, 
oder Andersdenkenden und Anderdlehrenden mit euer und 
Schwert zu vertilgen, um wenigftens ihre Seele für den 


Himmel zu reiten; fo lange lonnte von der Freiheit, aus 
derfelben audzutreten und eine neue Religionsgefellicyaft 
(Kirche) zu gründen, feine Rede fein, Inter Freiheit der 
Kirche verſtand man damals nur das unumfchränfte Wal- 
ten der Kirchen» Borftlände und das unbedingte Glau—⸗ 
ben und Geborchen des Volles Indeß mußte auch diefe 
Freiheit der wehlichen Macht gegenüber von Zeit zu Zeit 
mit gewaltiger Anitrengung erfämpft werden. Die Herr 
fher haben von Kaifer Konftantin an die Kirche nach 
Möglichkeit unter ihre Bormäßigkeit zu drüden gefucht und 
zur Grreihung ihrer eigennüßigen Zwecke benügt, Die 
Religion follte ſtets für ihre Seeriebenmilltübr die religiöfe 
Weihe geben, um die Geifter und Leiber der Völfer zu« 
leich zu feſſeln. Die neue Zeit bat hierüber geläutertere 

rundjäge gebradht. Staat und Kirche follten jedes in 
feiner eigenen Grenze ıhätig fein, ohne 2. in das 
andere Gebiet. Die Forderung der Kircyenfreihelt ift eine 
ganz zeitgemäße, und die deutiche Reichsverfaſſung bat der⸗ 
telben in dem Artikel V. der Grundrechte $. 144—151 
volle Rechnung getragen. AU diefem nenemüber ift es uns 
unbegreiflich, daß die in Defterreich vorläufig der römifch« 
tatholiſchen Kirche eingeräumte Freiheit von der Poligeivor« 
mundſchaft ded Staates in den Gemüthern der Defterreis 
cher und in den öffentlichen Blättern eine fo gewaltige Aufs 
regung erzeugen fonnte, daß fonar der Erzbifchof von Wien 
für nothwendig fand, zur Beichwichtigung der Unruhe in 
einem eigenen Hirtenbriefe die der Kirche gemachten Kons 
zeffionen (Zugeftänpnifje) zu rechtfertigen. Uns fcheinen 
dieſe in einem der wichtigften Punkte nicht einmal weit 
enug gegangen gu fein, nämlich, daß der Kalfer ſich die 
ienennung der Bifchöfe vorbehalten, wozu er eben fo mes 
nig als — ein Herrfcher auf Erden das Recht bat. 
Die Berichte des Kultminifters Grafen Thun an den 
Kaifer zur Begründung der felbflfländigen Geſtaltung des 
sömifchskatholiichen Kirchenmwefens find ganz der Natur der 
Sache gemäß. Wo man aber nady einer Seite fo furcht« 
108 vorgeſchrilten if, muß man es auch nach allen andern 
Richtungen thun, nämlih allen übrigen [don bes 
ffehenden und —— ſich bildenden Religtons— 
geſellſchaften (Kirchen) gleiche Rechte einräu— 
men, gleiche Freiheit zuſichern. Der Staat hat 
weiter fein Recht, als darauf zu ſehen, daß die Grund» 
fäge und Anordnungen einer Kirche das Staatswohl nicht 
efährden, und dazu braucht er feine vorausgehende 

enfur, fondern nur die Verantwortlichteit ber 
Kirchenhäupter für ihre Lehren und Handlungen. Dem 
Gehorfam gegen die „allgemeinen Staatögelege“ 
(Berfaffung des deutſchen Reiches, Arılfel V. $. 147) Fann 
Seine. Kirche, weder ihre Borgefegten noch ihre untergeord« 
neten Mügliever enthoben werden. Was fan alfo die 
vorläufig der römifch»Fatholifchen Kirche eingeräumte Frei» 
heit ſchaden ? Alle jene Defterreicher, die ſich fo laut das 
egen erheben, find in der That Feine römiſch⸗katholiſchen 
Shriften mehr. Fühlen fie das den Biſchöfen unveräußers 
lich zuſtehende Recht des unbefchränften Waltens auf firch« 
lichem Gebiete für fih drüdend, fo haben fie ja das uns 
verfümmerte Recht, aus einer religiöfen Geſellſchaft zu tres 
ten, die ihmen nicht mehr gefällt, Die fichert ihnen das 
oben * Minifterialblait zu. Rach dieſen Grund 
fügen über firchliche Freiheit wird in Wien ficher Fein kai« 


ferlich föniglicher Hof+ Dienheizer feines Dienſtes entlaffen 
werden, wenn er aus der römſſch⸗katholiſchen zur deutiche 
fatboliichen Religion übertritt, Fein ausezeichneter Landge⸗ 
richts arzt wird in Defterreich quieschrt werden, weil er den 
gleichen Schritt gerhan bat; fondern ed wird, wie es in 
den deutichen Grundrechten $. 146 heißt, „Durch das re= 
ligiöfe Bekenntniß der Genuß der bürgerlichen und flaatd« 
bürgerlichen Rechte weder bedingt noch beichränft werden“ 
fönnen. Der bayerifchen Regterung fei biemit des fonft 
fo gern nachgeahmten Defterreich8 Beiſpiel ald Vorbild zur 
Nachahmung empfohlen ! 

Eine ganz andere Frage it es, welche Folgen wird bie 
Freiheit der römifch«fatkolifchen Kirche und jeder anderen 
Kirche haben? Für die Entwidelung der Menfchbeit auf 
geiſtigem und firtlihem Gebiete erwarten wir die berrlichs 
fen Früchte, und jene Kirche hat die großartige Zufunft 
für fi, welche ſich an alle enleren Kräfte des Menfchen 
wendet, fie flärft und veredelt, das Hauptfennzeichen der 
wahren Religion in die Liebe, in Sinlichkeit, Rechtſchaffen⸗ 
beit und Treue fett, die unveräußerlichen Rechte der Bülr 
fer mie jedes Cinzelnen anerkennt, ſchützt und vertheidigt, 
den Despotiömus aus ſich verbannt und ibn überall bes 
fämpft, wo er wahrem Menichen« und Bölfergläd hinder« 
lich entgegentritt. Jene Kirche ift beitimmt, alle übrigen 
in ſich aufzunehmen, wenn auch erfl in Jahrhunderten, die 
das freie Forfchen auf dem ganzen Gebiete der Erfenntniß 
nicht nur nicht verbietet, oder befchränft, fondern aufmuns 
tert und feine Ergebniffe als die werthvollſten Ertungens 
haften des menfchlichen Geſchlechtes anerkennt. Welche 
von den beftehenden oder noch entitehenden Kirchen ſich 
diefe große Aufgabe ftellen wird, muß Die Zeit lehren. 
Die Staatdgewalt hat hiebei ſich jeder Einmifhung zu 
enthalten, welche wern auch „nur vorübergehend, das Le⸗ 
ben der Kirche (Cd. h. jeder Kirche ohne Ausnahme) ſtöten 
und ſchwächen fönnte; würde fie ed aber doch thun, fo 
untergräbt fie ihre eigene Grundlage und flürzt zufammen, 
und unverzüglich erftarft fobann die unfterbliche Macht ver 
Kirche — fo fagt umfer oben angeführter Engländer, wor 
mit er offenbar weder die römiſch⸗katholiſche, noch die lu⸗ 
iherifche, noch die engländifch » reformirte, fondern den gan⸗ 
zen Umfang aller wirflihen und möglichen Religiondbes 
fenntniffe bezeichnet. Es tft daher eine widrige Ericheinung, 
wenn ein Minifter ſich für befugt hält, zu entfcheiden, ob 
die beftehenden Konfeffionen (Religionsbefenntniffe) ſchon 
binreichen zur Befriedigung des religiöfen Bebürfniffes, oder 
ob aus denfelben fich noch neue losfchälen, und mit Ihnen 
gleiche Berechtigung für ihr Dafein In Anſpruch nehmen 
dürfen. Die Nedereien und Belchränfungen, — welchen 
man ſich aus Gefälligkeit gegen die alten Kirchen und 
ihre Diener gegen die neue berechtigt und verpflichtet glaubt, 
fönnen doch niemals dem beabfichtigten Erfolg haben, höch⸗ 
ſtens die Entwidelung und Auöbreitung nach Außen einige 
Zeit hemmen, nie aber unterbrüden, fo wenig dieß den heid⸗ 
nifchen Kaiſern gegen die erften Ehriften gelang. Alles, 
was der Staat von dem einzelnen Kirchen fordern kann, 
RM in den Worten der Dentfchrift der Deurfchkatholifen 
Seite 123 ausgeſprochen: „Der Glaube, die religiöfe Ans 
ſchauungsweiſe, die religiöfe Uebergeugung find heiliges, 
unantaftbares Privateigerthum jedes einzelnen Menfchen. 
Sie laffen ſich nicht gebieten und nicht verbieten, und ed 


Kann höchflens durch ungerechte äuferliche Gewalt ein: vor» 
gefchriebened Bekenniniß erzwungen werden, wodurch aber 
der zwingende und der gezwungene Theil an moralifcher 
(fittlicher) Würde gleichviel verlieren, indem der erftere eis 
ned Verbrechens an dem Privateigentbum, an dem heilige 
ſten und innerften Gigenthum der einzelnen Bürger ſich 
ſchuldig macht, der leßtere aber zum Heuchler in der wich 
tigften Angelegenheit des Menichen fich herabgewürdigt 
bat. Was foll daraus werden? Dem Staat muß genüs 
gen, daß eine Religions» oder Stirchengefellfchaft offen und 
ehtlich fi zu den Grundfägen der Sittlichfeit befenne, 
und den Staatsgefepen Gehorſam leiſtez — der 
Staat aber mache ſich nie zum Schergen des Pfaffenthums 
und zum Schughernm einzelner Konfeſſionen; er lafie 
hierin allen einen freien Spielraum, und forge nur, daß 
feine die andere verächtlich behandle, und in Ausübung 
ihred Kultus (ihrer Gottedverehrung) före! — Dann wird 
der Etaat einen Standpunft über den Parteien einnch« 
men und zeigen, daß er ein wahrhaft civilifirter (veredelter) 
Staat if. Denn die Eivilifatton beftebt in der Beobadhs 
tung der Sittengefeße, micht in dem Glauben an drgmas 
tiihe (als Glaubenslehre ſeſtgeſtellte) LUnbegreiflichkeiten. 
Der Staat möge ja den Denunziationen der ältern und 
vollberechtiglen Religionsparteien nicht irgend einen beſon⸗ 
dern Werth beilegen — denn Denunziren und Ber 
dächtigen find bei allen Kirchlich = reformatoriichen Bes 
firebungen die Waffen gegen die —— Neuerungen 
geweſen, wie die Gefchichte lehrt. “Der Staat möge bier 
nur bedenfen, daß dabei blinde Leidenfchaft, religiöjer Fa⸗ 
natiömus, einfeltige und befchränfte Bildung, Eigennug und 
Bosheit, Rechthaberel und Stolz die Hauptrollen fpielen, 
und — möge deshalb nie ohne unbefangene, unparteiifche 
zichterliche — —— nie auf bloße Denunziationen bin 
neu ſich bildenden Religionsgefellichaften hindernd entgegen 
treten. * 

Bon biefen Grundfäßen iſt die Regierung Deſterreichs 
ausgegangen, als fie der römifch-Fatholifchen Kirche die ihre 
rechtlich zuſtehende Freiheit gewährte, die fie von nun an 
feiner andern gegenwärtig beftehenden oder fidy fünftig noch 
bildenden Kirche mehr verweigern kann. Diefelben Grund⸗ 
füge muß auch die bayerifche Regierung zu ihrer Richt: 
ſchnur nehmen bei Regulirung der kirchlichen Verhältniſſe, 
insbefondere bei Revifion des Religions » Edicted und des 
Konfordates, wenn fie wahren Frieden auf diefem Felde 
will, Rüdwärs zur alten Glaubenstyrannei fann das 
Minifterium nicht mehr gehen, ed muß Freiheit und Gleich- 
beit für Alle gewähren, Jede Kirche muß auf ihre eigene 
Kraft —— werden, ohne eine Bevorzugung von 
Seite der Staatdgewalt noch einer Verfolgung der Gegner 
durch dieſelbe zu bedürfen. Das läuternde Feuer der Frei- 
beit der Kirchen wird ihren wahren Gehalt bewähren. 
Aber fönnte man einwenden, die röm. Fatholifche, die pro⸗ 
teftantifche Kirche ıc. Fönnen ihre Freiheit mißbrauchen und 
haben fie ſchon mißbraucht. Selen wir unbeforgt! Keine 
allgemeine Kirchenverfammlung, wie die zu Konftany, wird 
ferner mehr einen Huß, einen Hieronymus von 
Prag ı. zum Feuertode verurthellen und feinen Katfer 
mehr zwingen fein kaiſerliches Wort zu brechen, ein Papft 


wird mehr einem Tegel nach Deutichland fenden, um Ab⸗ 
läffe gegen Elingende Münze umgufegen, fein Biſchof Ars 
noldi wird ferner mehr eine Geſchichte, wie die mit dem 
fogenannten bi, Rod erneueren — die Kolgen ſolcher Hand⸗ 
lungen find zu ernſt geweſen, als daß gerade die Häupter 
der Kirche aus ihnen nichts hätten lernen follen. Und 
wenn — dann fällt die Berantwortung auf Jene, welche 
die Zeichen der Zeit nicht zu deuten wiſſen. Denen, die 
in Zufunft ats auch über die Geiſter gebietende Herren in 
der Kirche walten wollen, fleht ein anderes Geſchlecht ger 
genüber, das von feinem Rechte, die Fefieln abzufchütteln, 
durch den Austritt Gebrauch machen wird, und das ein» 
zige Hinderniß, diefen Schritt zu thun, wird thellweiſe nur 
noch in der pharifäifchen Dummbeit und mit Dummheit 
zeriepter Bosheit des verblendeten Spiesbürgertbumd und 
der aufgehepten blind abergläubigen Pöbelmaſſen befteben, 
welche ihren heller denfenden und edler handelnden Mit» 
bürgern, die nicht an gleichem Joche des Aberglaubens 
und der Geifteöfnechifchaft ziehen wollen, auf alle mögliche 
Weile das Leben verbitterm, und ihnen jeme freibeit ber 
Gewiſſen (Freiheit der Kirche), die jede Regierung gemäb- 
ten wird und muß, nach allen ihren Kräften verfümmern. 





Was thaten die alten Römer, als die Kon- 
ſuln Aulus Virginius und Titus Vetuſius 
eine Aushebung vornehmen wollten? 


Livius erzählt im I. Buch, 28. Hauptflüd: „Der 
Senat wurde entlaffen und die Konfuln beftiegen die Rich⸗ 
terbühne, und foderten die jüngern Römer namentlich vor; 
Da keiner auf feinen Namen antwortete, erklärte die, wie 
bei einer Bolfsverfammlung umber wogende Menſchen⸗ 
menge: Das Gemeinvolf könne fich nicht länger täufchen 
laſſen. Nie würden fie (die Konfuln d. b. die beiden auf 
ein Jahr gewählten Staatdregenten) einen einzigen Kriegs- 
mann befommen, wenn nicht dad Berfprechen des Staatd 
(d. h. die dem Bolfe gemachten Verheißungen) erfüllt 
würden. Die Freiheit müffe einem Jeden zuvor 
wiedergegeben werden, ehe man ihm Waffen 
gebe, um für Baterland und Mitbürger, nicht 
aber für gebietende Herren zu fämpfen.” Bas 
würden diefe Römer thun, wenn fie in der baverlichen 
Vollolammer fäßen, und man von ihnen bie vielen Mil 
lionen für das ſtehende Heer foberte? Hätten fie bei 
der lehten Abſtimmung über dad neue Anlehen von 7 Mil 
lionen mit den 73 Jas ober mit den 62 Rein Sagem 
geftimmt? 


— — — — — — — — — — — — 
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Warum ftimmen auch Abgeordnete aus dem 
Bürger: und Bauernitande für Vermehrung 
der Rolkslaiten ? 


Als im Dezember 1848 zum erflenmal nach dem neuen 
Bablgefege, welches jene Vertretung nach Ständen aufbebt, 
gewählt wurde, fchrien in mebreren MWabibezirfen die Wabl- 
männer aus dem Bolfe: „Der Geweibſtand and der Baus 
ernfland muß vertreten werden, der bildet die Mebrzahl.“ 
Und damit meinten fi, man müffe nur Handmerfer und 
Bauern wählen, dann werde für diefe Stände das tau« 
ſendjaͤhtige Reich des Woblſtandes, der Freuden und bed 
Veberfluffed beginnen, dann werden alle Willfürtichfeiten 
und Lingeredhtigfeiten der Beamtenmwelt aufgededt und ab» 
geſtellt, dann werden die übermäßig hoben Befoldungen 
der meltlichen und geifllidhen „Herren“ auf ein vernünfii⸗ 
geb Maß zugehugt, das Militär, das den gemeinen Mann 
fein Liebſtes koſtet — nämlich feine Söhne und fein 
Geld — auf die möglichft geringe Zabl zurüdgeführt, 
die Rechtepilege vereinfacht, kurz und wohlfeil, vie Bolis 
zeifpigibevormundung befeitigt, die Gemeinden in ibr Recht 
der Selbftverwaltung eingelegt, das alles regieren wollende 
Hineinfchnuffeln in alle Lebenoverhältniſſe von Eeite der 
Bebörven unterlafien, da6 Beamten» und Schreiberbeer 
vermindert, die alten Staatoſchulden getilgt, feine neuen 
mehr gemacht, allen wahren und unabmweislichen Bebürfs 
niſſen des Volls Rechnung getragen, und dod Millionen 
an Steuern nachgelaſſen, fur ed werde der Zufland ein⸗ 
treten, den ſich jeder vernünftige Bürgers» und Bauens 
mann mit Recht wünfcht, obne nur von ferne an einen 
Umfturz der beftchenden Regierungsform, bier der Monats 
bie, zu denfen. lm foldye Hoffnungen und Grmartun« 
gen in die Wirflichleit einzuführen, glaubte man, bloß 
Handmwerfer und Bauern wählen zu müflen, dann 
tüirfe man rubig fortichlafen, bis die auf diefe Welfe vor 
bereiteten Brädhte dem die Mehrzahl bildenden Gewerbe + 
und Bauernftande von ſelbſt in das aufgeiperrie Maul 
fallen. Diefe bei den Wahlen 1848 vorberricdhende Ans 
fit war auch Urſache, marum die Mebrbeit der wahren 
Boltöfreunde nur jo gering audfiel. Zwar bildeten fie die 
Mojorirät, allein nur mit 12 bis 18 Stimmen, — eine Mebr» 
beit, welche man für den Ausdrud des Bollswillens nicht 
in der Art anerfannte, daß nun ein Minifterium der Lin 
fen das Staatöruder zu lenfen befäme, fondern es trat ein 
der biöberigen Rammermajorität noch fehroffer gegenüber 
fiebende® Minifterium auf, da® den Landtag heimfchidte, 
und ſich auf die befannte Weile die jegige fügfame Kam- 
mer ociroirte, Getade die Wollönrrireter aus den beiden 
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Ständen, deren Bertretung man vorzugsweiſe wollte, ha⸗ 
ben beim vorigen und beim jegigen Landtag am allermes 
nigften für das Vollswobl geleifte. Hätten fie bei jenem 
durdp idre Zabl die freifinnige Mebrbeit unterftügt, und 
dadurch eine impofante (Uchiung gebietende) Macht dem 
Minifterium entgegengeſtellt, wahtlich! die Angelegenbeiten 
nicht nur Bayerns, jondern Deutihlands flünden jegt ans 
ders, und abermals, wahrlich! nicht fo etbätmlich und bes 
weinendwertb, wie dermal. Und wer bilder jept Die ent⸗ 
ſcheidende Mebrbeit, wo ſichs immer um neue Millionen 
bandelt, die auf des Bolfes Schultern gewälst werden? 
Wer anders als die Abgeorbneien des Handwerfer- u. 
Baunernftandes aus Altbayern und aus unferm lieben 
Allgäu — nicht nur die Herren Beamte und Pfarrer, die 
von den Bauern gemäblt wurden und in mandyen Bezir⸗ 
fen gewählt werden mußten, fondern auch die Herten 
Bierbräuer, Tiſchler, Bauern, Gemeindevorficher x. aus 
XD. w. 3., von denen man doch vor allen andern er» 
warten follte, fie hätten fich jene Unabhängigfeit des Cha—⸗ 
rafterd bewahrt, mit welcher der Volksvertreter audy ein 
fräftige® „Rein!“ auszuſprechen den Muth kat, wo das 
Begentbeil dem Vollswohl verderblih iſt. Würen bei der 
Abftimmung über die legten 7 Millionen zwölf Stimmen 
von der rechten Seite auf die linfe übergegangen, fo wäre 
diefe Eumme dem Lande gerettet gewefen, und das Minis 
fterium zur Berantwortung gezogen worden. Meint ihr 
die zu diefer neuen Echuldenlaft flimmenden 72 Adgeordr 
neten feien lauter Beamte und Geiſtliche geweſen? Keir 
neswego! ure Schreinermeifter, Defonomen (zu deutich 
Bauern) Bierbrauer, Bürgermeifter ıc. baden au 
„Ja!“ gefagt, und das find doch gewiß Vertreter des 
Gewerbſtandes und des Pandvolls, da fie nicht mur durch 
diefe Volföflafien gewählt wurden, fondern ihnen ſelbſt an⸗ 
gehören. Man follte glauben, daß fie ſchon in ihrem et- 
genen Intereffe für jede Einfchränfung im Staats haus⸗ 
alt ſtimmen und dadurch für Grleichterung ibrer eigenen 
Steuerlaft arbeiten werden, da fie meiſtend auch Hochbes 
Reuerte find. Das bat aber feine Haden. „Die Mint 
Rerien wechfeln,“ bat man den Herren Mbgeorbneten ge⸗ 
fagt, d. h. wenn ihr un® nicht bewilligt, was wir fordern, 
wenn ihr zu den Linfen übergeht und mit diefen die Stim⸗ 
menmebrheit gegen uns bildet, dann — mas dann? ja 
dann freien wir ab, und nach uns fann den Staatdfarren 
auf dem von uns betretenen Weg Niemand mehr lenfen, 
man wird ibn auf eine andere Bahn hinüber leiten, man 
wird ſtan rüdwärts —- vorwärts müffen, dazu foms 
men aber andere Leute and Ruder, die „Shlangen, 
denen wir doch fo gerne den Kopf zeriräten, un ihr De 


putirte werdet dann wahrfcheinlich heimgefhidt und einer 


neuen Wahl unterworfen, E 
rium fih auf euch 2*8. iM,‘ 
lieber mit frei gewählten wird 

den Lorbeeren, die ihr euch bioher um eure Landsleute er⸗ 
worben habt, und nach der Stimmung, die über euer drei⸗ 
vierteljähriges Wirken unter dem Landvolfe herrict, 
ift es ſehr zweifelhaft, ob ihr je wieder gewählt werdet. 
Wenn ihr aber zu uns haltet, dann find euch eure weich 
gepolſterten Fünfqulvenfige noch auf fünf Jahre gefldhert, 
und wenn jeder Yandtag eim ganzes Jahr dauert, wie es 
beim gegenwärtigen den Anichein bat, fo ift euch für eine 
fchöne, lange Zeit die Möglichkeit gegeben, für ‚des Lan- 
des Heil und auch für euer eigenes Wohl eure ſchön⸗ 
fien Kräfte zu weihen, und von den von euch bewilligten 
Geldern trifft euch doch wenig zu bezahlen im Verhäliniß 
zu der hübſchen Summe, die ihr auf dem langen Tag 
für eure BVerdienfte ums Vaterland einnehmet, aljo nur 
ftiſch den Kopf genidt! ıc. 

Solche mögliche oder wirkliche Borftellungen wirfen bei 
allen Abgeordneten, die, wie Vontius Pilatus ins Glau- 
bensbefenntniß, fo in die Reihe der Bolfövertreter gelom⸗ 
men umd überzeugt find, daß der Zufall zum zweitenmal 
nicht wieder für fie fplelen werde. Darum, um alles in 
der Welt! nur feine Minifterwechiel, nur feine Kammer⸗ 
auflöfung! Einige Milionen mehr Steuern als biöber ift 
doch immer noch beffer, als die roihen Demokraten am 
Ruder und bie Preußen oder gar bie Kofafen im Duar- 
tier! Zürnen wir alfo, meine lieben Gewerbs- und Baus 
eröleute! unfern befondern Vertretern nicht, die aus unſe⸗ 
rer Miüte hervorgegangen find. Sie müflen das Ding 
befier wiffen; denn wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er 
auch den Verftand dazu, und wo biefer if, da findet 
ſich auch Patriotismus, wie Hr. v, Raffo fagt, 
und wo biefe beiden —— Eigenſchaften vothertſchen, 
da bewilligt man leichten Herzens Milionen auf Millionen, 
Zwar haben wir die Ehre, Abgeorbnete aus dem Hands 
werfer« und Bauernflande zu fennen, die, obgleich „gute 
gel innt*, d. 5. zu den Rechten gebörig, dennoch einem 

ablmann nad dem andern unter vier Augen und unter 
freundlichem Händedrud verfprachen, in allen Geldfragen 
mit der Linfen zu ſtimmen. Solche Berfiherungen gins 
gen von foldyen aus, denen Männer wie Kolb, Rein 
bart xX. x. ein Greuel find, und die mit Wer 8 füt 
das Erſchleßen aller Jener geſtimmt hätten, bie Hi urch⸗ 
fübrung der deutſchen Relchsverfaſſung etwas mehr geihan 
baben, als bloß das Maul aufgerifien; wo ift aber jegt 
iht damals verpfändetes Ehrenwort? Wir wollen nidyt mit 
ihnen hadern, fle Fönnen ihre Ueberzeugung geändert ba 
ben, und das reicht zu ihrer Gewifiensberubigung bin, 
ob aber audy ‚wir, ihre Wähler, die wir die Fo ihrer 
Ueberzeugungsänderung gegen unfere Ueberjeugung mit 
unferm Gelde büßen müſſen, damit zufrieden find, das 
iR eine andere Frage, Hätten wir noch das ungeſchmaͤ⸗ 
Ierte Berfammlungsrecht, fo würde der erfle Berauhungs- 
gegenftand der naͤchſten Vollsverſammlung ber Borfchlag 
fein, folden ihrem Worte ungetreuen Abgeordneten aus 
dem Gewerbd- und Bauernftande unfer Mißfallen zu er 
fennen zu geben und ihnen zu fagen, daß fie den Willen 
ibrer Wähler micht mehr mit Ehre und gutem Gewiſſen 
vertreten Fönnen. Die Lehre aber, daß nicht der Stand, 
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fen des Bolfövertreters fei — viele Lehre werben 
wir, um mit dem s. v. Bolfsboten zu reden, hinter bie 
Obren jchreiben. 





Die Reaction ift tbeurer als die 
Revolution. 


Biel früher ſchon, als der Abgeordnete Erämer dieſen 
Satz, der dem Abg. Pfarrer Weſtermaier Anlaß gab, 
ſich vor der ganzen Welt zu blamiren, in der bayer. Bolfd- 
fammer ausſprach, bat die Rem:Morfer Staatöjeitung den 
Amerilanern, die „Leine Geichichte baben und noch auf 
der Stufe der Kindheit fliehen“, eine Zufammenflellung über 
die Koften der Reaction in Europa mitgetheilt mit 
folgenden Worten: 

„Eine Zuriner Zeitung —— eine Berechnung 
der Koſten, welche die Reaction im Jahr 1849 veranlaßte. 
Die Koflen an Menfchenleben werden wie folgt, zus 
erft gegeben; dabei find noch alle die vielen in Deutich- 
land und im däniſchen Kriege gefallenen Opfer der Reacs 
tion nicht mitgerechnet. Der Krieg von Neapel und Ei 
zilien, einfchlüßlidy der Leute, welche im — Rarben 
oder dort erichoffen wurden, koſtete 23, Mann, 


Rom einfchlüßlich der franz. Soldaten 8000 „ 
Spanien, Opfer der „glorteichen” Erpe⸗ 

dition (nah Rom) . » x...» 300 
Ungarifcher Krieg (von beiden Seiten) 49,000 


Nah Görgey's Verratb (am Galgen, 
dur Pulver und Blei begnadigte) 
und im Exil geflorbene Ungam . 2 

Joniſcher Auftann . - » 2... ’ 

Stalienifcher Unabhängigfeitäfrieg (Mair 


land, Benedig, Piemont ıc.) 31,02 „ 
Zufammen 111,832 Mann. 


An Geld foftete derfelbe Ehrgeiz, welcher diefe 100,000 


Mann fchlachten ließ: 
ür Sranfrih . - 420,000,000 Ftancs & 27% fr. 


ittelitalien (Rom ıc.) 23,000,00 m. 
Neapel : . 2». 81,000,000 u 
Defterreihh (Rombardei, 


Venedig) 627,000,000 
Unam ..... 19,000,000 . „ 
Rukland (Aushilfe in 

Ungam) . . . »  503,000,000 „.. 
Piemont . - » » =. 150,000,000 m 


Zufammen 1,832,000,000 France, 
ober 839,666,666 Gulden. ö 


Dazu fommt nun noch der blutige däniſche der 
babifche und ſächſiſche Feldzug und die ungäbligen 
welche die deutiche Revolution forderte. Ulle Diele wurden 
dem Bögen der Reaction geopfert — an 150,000 
ſchenleben und faſt an 400 Millionen Dollars (d. h. ein⸗ 
taufend Millionen Gulden). Eine artige Summe, 
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So weit dad amerif. Blatt. Wobl wiſſen wir, daß all dieſe 
Dpfer von den Rüdichritis- Blättern u. Ruckſchrius · Abgeord · 
neten der Revolution in die Schube gefchoben werden. Wohl 
weislich umgehen fie aber die Frage: Wer veranlaßte 
Die Revolution? Wir wollen e6 ihnen fagen: Diefelben 
Männer die jept Reaction fpielen, und zw einem neuen 
Ausbruch den Brennftoff aufhänfen für den der zündende 
Zunfe nicht auebleiben wird. Gott gebe den Reactions« 
beiden noch rechtzeinig das Licht, um den Abgrund zu fer 
ben, an dem fie wandeln, und der fie zuverläf verfäline 
gen wird, wenn fie nicht umlehren. 


Bademekum (Gedenkzettel) für Soldaten. 


Der „allerböchfifelige" König Wilhelm IIL von Preu⸗ 
sen ‚bat folgende Kabinetsorbre erlaffen: 


„Die Soldaten haben ihre Mübürger an Leib und 
Leben zu vertheidigen. Im Uebrigen darf ſich Fein 
Soldat unterfichen, weß Standes und Ranges er auch 
fei, einen meiner Bürger zu brüdquiren (beleidigen, 
grob und übermüthig behandeln). Sie, die Bün 
ger (und Bauern) find es, nicht Ich, die die Ars 
mee unterhalten ; in ihrem Brobe fleht das Heer mei⸗ 
nen Befehlen anvertrauter Truppen, und Atreſt, Kafr 
fation (Mbfegung) und Todesfirafe werben die 
Bolgen fein, die jeder Kontraventent (Lleberireter, Frev⸗ 
ler) d. 1. wer einen Bürger brüdauirt, von meiner 
unbeweglichen Strenge zu erwarten hat.“ 


Diefe Berorbnung des allerhöchſtſellgen Herrn Valers 
if von dem allerhöchft glorreich regierenden Herm Sohn 
nicht zurüd genommen worden, darum „brüsguiren“ auch 
die preußiſchen Pidelhauben keinen „Bürger“; das lön⸗ 
nen die Spandauer und bie Bürger hundert anderer Orte 
bezeugen. 


Die Gefegentwürfe über Gemeindeverfaf- 
fung, Bezirks. und Hreisräthe. 


München, 31. Mal. In meinem legten Berichte fün- 
bigte ich Ihnen ein baldiged Referat über den Geift und 
Inhalt der neu vorgelegten Geſetze über Bemeindeverfaffung, 
Bezirks und Kreiöräthe x. an. Zwar find dieſe Geſehe 
— als daß man auf einmaliges flüchtiges 

tchlefen derfelben ein in allen Zügen ganz getreues 
Bu allein da ich vorausfege, 


d-davon ; 
daß man allerwärts mit Spannung einem twerden 


vieſet legislativen Producte entgegenſehe fo will Ich «6 
verfuchen, Ihnen dieſelben wenigſtens in aber Um 
riſſen darzuftellen, und rechne jedenfalls auf Rachſicht, 
wenn fich meine beutige Darflelung, die immerbin mur 
das Ergebniß einer flüchtigen Unterſuchung iſt, bei einer 
fpäteren umfaſſenden Kritit der Gefegvorlagen in einzelnen 
Bunften richt als vollfommen richtig bewähren folle. Was 
nun zunächft die Gemeindeordnung betrifft, fo hat die Res 
gierung, wie fie felbft in den Motiven fagt, fich nicht auf 
den Standpunft der Neugeftaltung, fondern auf jenen des 
Fortbildens am dem Beſtehenden, der fortfchreitenden Ente 
widelung geſtellt. Zwar bietet das dermalige Gemeinde» 
gefeg, in weiches nunmehr auch das Umlagengefeg und 
die Gemeindewahlordnung ald imtegrirende Beſtandtheile 
aufgenommen worden find, ſchon aus dem Grmmde ein 
von der beflebenden Gemeindeorpnung Änferlich fehr ver- 

iedenes Bild dar, weil beinahe der größte Theil der 

aragrapben in einer zum Theil klateren Faſſung redigirt 
ft, und weit manche Beſtimmungen nunmehr wörtlich in 
badfelbe aufgenommen wurden, welche früher lediglich als 
logiſche Gonfequenzen (Folgerungen) aus dem @eifle bes 
Gemeinde⸗Edicis abftrahirt, und im Wege der Verordnun 
feftgeftellt worden find, oder fidy durch die Praxis gereg 
baben; allein deffenungeachtet erfcheint der Geſetzesentwutf 
in feinem Weſen und ——— Hauptpriucipien, fo mie 
nad) der Deconomie und Unterabibeilung dem beflebenben 
Gefege nachgebilder und angefchlofien. Aufrechterhatten iſt 
fm Entwurf zunähft die B ung über die Dualirät 
eined wirklichen" Gemeindeglieded, eines Infaffen, eines 
bloß Helmathöberechtigten, der Miethleute und 538 
auftechierhalten iſt ferner ber Unterſchied zwiſchen dr» 
und Landgemeinden; dagegen hört der bieherige Unter: 
ſchied zwiſchen Städten erfter zweiter und drüter Klaſſe 
auf, indem alle Staͤdie und Märkte, welche zur Zeit eine 
ſtaͤdtiſche Berfaffung, d. i. eine Magiftratur haben, oder 
fünftigbin ſich eine ſolche Berfaffung geben wollen, im 
Hinblick auf Kormation der Gemeindevertretung und auf 
Gompetenzverbältmifje ſich gleichgeftellt find. e Bertre 
tung folcher größern Gemeinden foll aus einem Bürgermeifler, 
aus rechtöfundigen Räthen, oder nicht ſtabilen Rechiskonſulen⸗ 
ten, aus einem ®emeinderatb von 6 bis 18 Rärben, je nady 
der Größe der Städte u. dem Ermeffen der Städte, enblidy aus 
einem Kollegtum von Gemeindebevollmächtigten beftehen. Die 
Wahl der fädıifhen Beamten und Gemeinderäthe iſt ver 
Gemeinde freigegeben; nur jene der Bürgermeifler und 
Rechiorathe bedarf einer Beftärgung; dagegen bleibt ver 
Staatsregierung vorbehalten dur ſchluß des Geſammt 
miniflerlums einen Gemeinderath aufzulöfen, fm wele he 
all innerhalb vier Wochen eine Reumahl einzutreten h 

ie Wahl Mein Bürgermeifter ift nicht mehr an die 
BVorbedingung der erfüllten Gymnaflalftubien und d . 
tiger Amtepraris gefnüpft. Im den Innern Gemeinde 
gelegenheiten, in der Verwaltung des brilichen Gemeinde 
und Gtiftungsvermdgens, des Bauweſens, der fäbtijchen 
Anfalten ıc. IM der Gemeinde bie freiefte Bewegung ger 
ftattet. Die Regierung bält am dem Grundfaß feft 
die möthige Gontrole des Staats über das Verhalten 
Gemeinden fi) nur auf die Erhaltung des Stammy 

ens zu de habe, daß alfo die Staatsregierung eben 
0 gegen Vermehrung der Schulden ald gegen Minderung 
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des Stammvermögens probibitio einzufchreiten berechtigt 
fei, daß dagegen die Verwendung der laufenden Renten 
der -Iebenden Benerarion zur möglich freien Dispofition 
überlaffen bleiben mũſſe. Den Gemeinden fteht demnach 
frei die Etats der einzelnen Stiftungen in eigener Compe⸗ 
ienz feftguftellen; die von einzelnen Gemeinderäthen zu flels 
lenden Rechnungen werden von den Gemeindebevollmächs 
tigten geprüft, revidirt, und alle Bedenken durch mündliche 
Erflärung der Rechnungsfteller und lebendigen Wechjels 
verkehr der verwaltenden und controlirenden Behörde zu 
befeitigen angefrebt. Das Recht der Guratel bejchräntt 
fih auf Beſcheidung jener Revilionsbedenfen welche durch 
mündliche Auftlärung nicht gehoben werden fünnen, und 
auf Ueberwachung der Integrität ded Stammvermögens, 
Prüfung der Rechnungen und alle deshalb zu pflegenden 
Verhandlungen gefchehen öffentlich, forie denn das Prins 
zip der Deffenilichkeit für alle Verhandlungen der Gemein, 
debehörde feftgehalten il. In Bezug auf jene Einnahmen 
der Gemeinden weldye, außer den ftändigen Renten, aus 
befondern indireften Auflagen, wie 3. B. Bleifhaufichlag, 
Mehl⸗ und Bieraufidhlag x. fließen, hält vie Regierung 
an den biöherigen Verordnungen feft, und beabfichtigt fie 
zum Geſetz zu ſtempeln. Das Umlagengefeg von 1819 ift 
fo ziemlidy feinem ganzen Wortlaut nad) in den Entmurf 
. übergegangen. Bon praftifchem Werthe und als höchſt 
zwedmäßig glaube ich die Intention der Regierung bes 
zeichnen zu müffen: durch eine Glaffificirung der Umlages 
zwede einen gerechten Maßſtab dafür zul finden daß alle 
von derartigen Umlagen bisher Befreiten fünftighin auch 
nad Verhälmiß ihred Mitgenuffes beizutragen haben. Bon 
dieſem Gefichtspunft ausgehend bat die Regierung pro» 
ponirt, daß alle fleuerpflichtigen Einwohner eines Orts zu 
— Umlagen beizutragen haben, welche lediglich im per⸗ 

nlichen Inlereſſe der Ortsangehörigen, wie z. B. für Handha⸗ 
bung der Orispoligei, Reinlichkeit, Beleuchtung, Löſchanſtal⸗ 
ten u. f. w. erhoben werden, während zu ſolchen Umlagen, 
welche 3. B. nur zum Schuß der Flur erhoben werden, auch 
nur die Befiper von Grund und Boden beizutragen haben, 
Dasjenige Kapitel des Geſetzes, welches meinen Anſich⸗ 
ten von der Stellung und ben Befugniffen einer Gemeinde 
am wenigflens entfpricht, ift jenes über die Drispoliel, 
Der Entwurf führt nämlich unter den gefeglichen Rechten 
der Gemeinde gleich dem Recht der freien Wahl ihrer Bers 
treter, der freien Verwaltung des Gemeindevermögens auch 
das Recht zu Uebung und Handhabung der Ortspolizei 
auf; er attribuirt alfo der Gemeinde die Handhabung der 
Polizei als ein aus dem corporativen Verdande fließendes 
Recht. Im Widerfpruch mit diefem Princip beftimmt der 
Entwurf, jedoch, daß mit der Uebung diefer polizeilichen 
Functlonen nur der Bürgermeifter betraut werde, und daß 
er diefed Amt nicht als gefeglicher Sıeflverireter der Ge⸗ 
meinde übe, fondern daß er, um zu diefer Berechtigung zu 
gelangen, noch einer bejondern Uebertragung von Sette 
der Staatögewalt bedürfe, und im Hinblid auf diefe als 
Regierungsbeamter erfcheine; der Entwurf beftimmt ferner, 
daß bie ee Städte das Recht haben, die Drtspolis 
zel im vg u der Diftrictspoligel zu üben; 
endlih daß der Staat berechtigt fei, nicht allein zur Aus⸗ 


übung ber fogenannten höhern Polizei, fonbern ſelbſt zur 
Uebung der gefammten Polizei für einen Etadtbeztrf dam 
befondern Gommiffär mit Befeitigung des VBürgermeifters 
ald generell; deletgirten ‘Bolizeibeamten aufzuftellen. (!!!) 
Ih befchränfe mich für heute darauf nur auf diefe Wider 
jprüche aufmerffam zu Machen, und bebalte mir vor Ihnen 
meine Anficht über viefe —— Frage fpäter beſon⸗ 
derö darzulegen. In Bezug auf die Formation der Ber 
waltung und Eompetenz in Landgemeinden if der Entwurf 
ber ältern Legislation am meiften getreu geblichen. Als ei» 
nen hochſt erfreulichen Fortſchritt begrüße ich ‚das Princip, 
daß alle Befchwerden im eigentlichen Gemeindeangelegens 
beiten nicht durch die Landesbehörden, fondern durch den 
Diſtricisrath und Kreisrath, von dem ich unten noch furz 
teferiren werde, rn erledigt werden follen. Das 
am Schluffe dem Gelege einverleibte Gemeindewahlgeiet 
bietet, außer manchen formellen Bereinfachungen, auch die 
fo vielfache angeftrebte Berechtigung, daß der Gemeindes 
ausihuß in Landgemeinden, fowie die Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigten in Städten und Märkten, durch directe Wahl er⸗ 
foren werden follen, während der Gemeinderath in allen 
feinen Gliedern aus einer Wahl der Gemeindebevollmächtigs 
ten eg ger bat, An diefes Gemeindegeſetz fchlieht 
fich, wie ſchon bemerkt, dad Geſetz über Bildung der Dis 
firketöräthe umd Kreisräthe an. Diefe Gefege find beflimmt 
dem ſchon feit —— Zeit laut gewordenen Wunſche einet 
förperipaftlichen Gliederung des Orts, des Diſtrieis und 
des Kreijed Verwirklichung und Leben zu geben. Der 
Diſtrictotaih bilder fich aus frei gewäblten Bertretern eis 
ner jeden zu einem Polizeidiſtrict gehörenden Gemeinde, det 
Krelsranh aber aus je einem freigemählten Vertreter eine 
jiden zum Kreid gehörigen Diftricts. Diſtricis⸗ und Kreis 
rath biloen eigentlich ‚deliberasive Gorporationen, welche ſich 
alljährlich regelmäßig nur einmal verfammeln; fie wählen 
jedoch aus fich felbit eine aus wenigen Mitgliedern beſte⸗ 
bende Behörde, den Diftrictdausfhuß und den Kreis aus⸗ 
ſchuß, welche fich öfter verfammeln und mit der Juſttuc⸗ 
tion, fo wie mit dem Bollzug der Beſchlüſſe beauftragt 
find. Sie vertreten den Diftriet und beziehungsweiſe den 
Kreis in allen Ungelegenbeiten, und find mit der Befug⸗ 
niß ausgerüftet bezüglich der Gründung von Difrictd- oder 
Kreisanftalten in gleicher Selbfiftändigfeit wie die Oris⸗ 
gemeinden zu befchließen, und die nöthigen Mittel inner 
halb eines gewiſſen Marimalfages zu decretiren. Die Mit 
telöperfon zwiſchen der Etaatöregierung und dieſen Köt 
perſchaften bilden die Diftricispoligeibeamten und der Res 
gierungspräfivent, welche jeweils den Berfammlungen zu 
präfiviren und alle zu ihrer Gompetenz zählenden Gegen⸗ 
fände am fie zu bringen haben. Näheres auch über diefe 
Gefege behalte ich meinen nächften Berichten vor. 


(Allg. Zeitg.) 
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Wahlen. 


Unter diefer Auffchrift fagt ein deutfches Blatt: „Wels 
her Art diefelben immer En: wäblt nur Feine 
Staatöbeamte! Sie find nicht unabhängig, und 
lönnen's auch nicht fein, felbft wenn fie ein Richteramt 
befleiden. Wer das nicht begreifen will, vem bringen wir 
ein neued Zeugnif. Im Königreih Sachſen iR an alle 
Juſtizbeamten die amtliche Weifung ergangen, in Worten 
und Handlungen fi jeder Dppofition gegen die Politif 
der Regierung zu enthalten oder aus dem Staatödienfte zu 
ſcheiden. Was heißt das aber, jeder Oppofition? ine 
Regierung, d. h. ein Minifterium hat ſchiechte Haushal⸗ 
tung. Gieich gut, Ihr müßt fie aufgezeichnet finden, 
Eine andere Regierung fperrt unfchuldige Leute während 
2—3 Monaten und länger ein, — das muß der Staate- 
diener Gerechtigfelt nennen. Ein anderes Minifterium 
läßt die Soldaten betrunfen machen, und gegen die Bürs 
»ger haufen — nenne das Edelmuth, Staatödiener! oder 
de von deiner Etelle und deiner anmutbigen Befols 
dung. Welche Wahl!“ — Diefer Etoff ließe ſich in 
Bayern noch viel weiter ausführen, obwohl foldye Weifuns 
gen micht gegeben zu fein fcheinen, oder wenigſtens nicht 
zur Dffenkunde gelangt find. In Bayern verfäbrt man 
praftifh. Waibel, Dr. Groß geben für Schwaben 
und Neuburg fprechende Belege, Obwohl fie feine Staats⸗ 
beamte find, glaubt der Hr. Präfivent v. Welden fie den» 
noch in das Bereich feines Gefchüges — au Fönnen. 
Wie gut der Abgeordnete Thomas Maier (Randges 
richtöaffeffor) angefchrieben if, weil er ftanphaft linte | — 
lann man leicht errathen. Dafür, daß der Wahlbezirk 
Lindau zwei „gutgefinnte” Staatöbeamte fchidte, wirb ge- 
nannte Stadt von Hrn. Grafen Karl v. Seinsheim eine 
„autgefinnte Stadt" genannt, welche auch aus dieſem 
Grund die Fortfegung der Eijenbabn bis in ihre Mauern 
verdient. Was das Bolf mit feinen Staatébeamten in 
der Volföfammer gewonnen bat, fann ed aus ihren bis- 
berigen Leiſtungen bereits erfeben, und wird am Schluffe 
des Landtags, d. h. nad) Genehmigung der neuen Eteuern, 
noch mehr jehen, wenn ed ſich die Mugen gut ausrelbt. 


Die Obrigkeit ift von Gott verordnet. 


Ueber diefe Worte der Bibel äußerte Luther ſich fol 
gendermaßen: 


„Wobl iſt die Obrigkeit von Gott, wenn fie nad 
Gottes Befehlen thutz aber der Teufel fann einmal 


ein Bürgermeiftermamms nebft gülden Ketilein umbängen, 
und er ift dennoch ein Beelzebub. Die Obrigkeit fol gerecht 
fein gegen alle Menſchen, die der liebe Gott alle nadt 
und voll Jammer geboren hat; aber die Obrigfeit hälts 
oft mit- denen, die ein fein Rödlein und Rarrenıbeiv 
über ihren nadten Peib hängen, und wenn bie Obrigfe 
ihr Bolf tritt und fchlägt, da fann Feine Liebe kommen, 
Rebellen will ich nicht, da fei Gott für, aber vernünfs- 
tige Menſchen will ich, die wiſſen, mas fie jollen und 
was wir wollen. Sagt immerhin einer wilden Beftie, 
die ihr peinigt: „Räche dich nicht felbft, mein Lieber!““ 
Wird fie hören? Es gehört ſchon ein gottmohlgefällig 
‚Herz dazu, größer als des großen Simfon fein’s, fo zu 
denfen, und bie Obrigfeit kann fid das auch hinter die 
Ohren fchreiben und die Pfaffen am meiſten, die all ben 
Spaß angerichtet haben, weil fie den Menſchen den Ber 
land auffnopften und das Herz nicht fromm erzogen. Ein 
Hirt und. eine Herde ſoll es werden, jagt Chriſtus, aber 
e8 wird noch mandy ſchön Jahthundert Ichlafen gehen, 
eh's fo weit if, und manche Obrigfeit wird fidy den. Kopf 
einrennen, die ihrer Unterthanen Köpfe verdummen möchte, 
Rebellion will idy nicht predigen, aber Liebe, Sanftmutb, 
Gerechtigkeit, Menfchenwürde, und wenns bei den Mens 
ſchen fo if, wie bei den Thieren, wo der Leithammel im» 
mer vorangebt, fo müſſen die Großen das befte 
Beifpiel geben, und fo fein, wie ſie's von den Ans 
dern verlangen.” 

Nimm dich in Acht, Luther! daß du nicht ald Hoch» 
verräiher vor dad Augsburger Gentralunterfuchhungsgericht 
eitirt wirft! 


Wallfahrten 


Einem deutfchen Blatte wird aus einem darmſtädtiſchen 
Städtchen gefchrieben: „Am vergangenen Sonntag und 
heute hatten wir das alljährliche Schaufpiel der Wallfah⸗ 
ter zu fehen. Schweren Herzens waren fie, meiſt von 
der badischen Bergfiraße kommend, nad) Mallpürn, 
dem befannten Wahfahrtsort in Bayern, gezogen, und 
beute Abend famen fie in unorventlihem Zuge, von ihrer 
Sündenlaft erleichtert, zurüd, um bier ihr Nachtlager auf⸗ 
zufchlagen.” Nach der Graählung, wie Walldürn ein 
Gnadenort geworden, wird fo fortgefahren: „Wir müflen 
«8 zum Lobe der nach Erfenntniß des Beſſern firebenden 
Menfchheit fagen, daß die Zahl der Maktfahrer, die jäbr- 
lid durch unfere end famen, bebeutend abgenommen, 
und daß das weibliche Geichlecht das männliche überwog. 
IR es nicht ein völliger Wahnfinn, zeugt ed nicht von der 
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ſchreclichſten Berichrobenheit des Verſtandes, eine Reife 
von B, 14—20 Tagen zu unternehmen, die Arbeit zu 
Haufe liegen zu laffen, fein Gelo zum Theil zu verzehren, 
zum Theil für werthlofe Gegenflände hinzugeben, um fold) 
—* Unſinn zu huldigen, während vieleicht zu Haufe 
die feinen Kinder um Brod fchreien, oder der Auspfänder 
auf den den hart? IAS nicht völlige Wers 
rüdıbeit, eines umfinnigen Gelübdes halber baarfuß, oder 
auf Grbfen, oder gar mit einem 60—80 Piund fdhweren 
. Kreuge auf dem Rüden ıc. einen foldyen Weg nach einem 
Drte zurüdjulegen, wo die Schlaubeit der B...... ein 
Wunder (uf? «6 nicht die größte Gewiſſenloſiglelt 
der Priefter, das arme, fchen durch fonfige Dinge hart 
genug nebrüdte Bolf in ſoichem Irrthum berum zu fühs 
zen? Und eine Regierung, die nicht dafür forgt, daß in 
ihrem Lande in unferm Jahrhundert biefe Mibernheit ein- 
mal aufhört, die foll man noch von Gott angeorbnet, ein⸗ 
gelegt nennen? Wabrlich, wenn Chriſtus und die Apoitel 
wiederfämen, fie würben in jedem’ Tempel, wo dergleichen 

rt werben und vorgeben, die Priefier fammt 
dem Volle binausjagen!“ 

Sollte der Glaube an die alten Wunder fich allmäblig 
verlieren, die Geiſtlichen des Kirchenftaated forgen ſchon 
für neue Bunder und die Marienbilder fangen an, die 
Augen zu wenden!! 


„Die Religion ift in Gefahr!“ 


Wenn man in den verfloffenen zwei Jahren auf Kan⸗ 
zeln hören und in den Reactiond » Blättern lefen mußte, 
wie —* Ruf In taufendfachen Variationen (Abänderuns 
gen) wiederholt dem gutmüthlgen Bolfe eingebläut, und 
mit demfelben allen frommen Seelen ein recht grünplicher 
Abſcheu vor den Demokraten, Freigeiftern, Deutfchkatholi- 
ten, freien Gemeinden x. eingeflößt werden wollte — wenn 
behauptet wurde, diefer Aller Streben gebe darauf binaus 
den Glauben, die Religion zu vernichten, umd dergleichen 
mehr; fo weiß man nicht, ob man über die Dummheit 
lachen, ober fidy über die Bosheit, die hinter foldyen Res 
densarten fleden mag, vermwundern fol. Die Religion 
nämlich, die ſich nicht in einem blinden „Blauben“ an 
Undinge, fondern in dem —— Streben, in der religids⸗ 
ſiulichen Geſinnung äußert, die Menſchen zu Menſchen zu 
machen, fie iſt unvernichtbar, Die Religion aber, 
welche die Menfchen der Wirklichkeit entzieht, um fie durch 
leere Träume für die Entbehrungen des Erdenlebens zu 
eniichäpigen; die Religion, welche die Menſchen dazu ver» 
urtbeilt, es in der Welt gehen zu lafjen, wie es gebt, in 
dem fie die Erde zu elnem nichts wertben Jammeribal 
macht, und bie Sontbildun der menfchlichen Zuftände 
für eine gotilofe Frechheit erflärt, fie verdient vernich— 
tet zu werden. Ja bie Religion, welche die Menſch⸗ 
beit im Wahn und Ferthum berumführt, unmdgliche, ver⸗ 
punftwibrige, abfurde Dinge als göttliche Offenbarung 
u glauben lebrt, durch jünifchen und heldniſchen Aberglauben 
ch Bott wohlgefällig zu machen fucht; die Religion, welche 
die Kirche zur Schaubühne, das Kirchengehen zur gläubls 
gen Gewohnheit und den Genuß der Saframente zu gros 


nm berabwärbigt, ba alle Anderöbenlende 
u verbammt, verfolgt —— ſolche Religion muß 
im Intereffe der Menfchbeit vernichtet werben. Gegen eine 
ſolche Religion oder Kirche — beide riffe hat man 
forgfältig verfchmolgen und den menfchlichen Aberwih ber 
einen für göttliche Wahrheit der andern ausgegeben — 
waren von jeber bie Beftrebungen aller großen Geiſtet ges 
richtet, und auch die Reugeit hat gegen De Grundpfeiler, 
d. b. die Lehrfäge, welche priefterliche Beiftesbefangenheit 
oder Berfchmigihelt aus den einfachen ehren des alten 
und neuen Teflamented 308, und der geblendeten Welt für 
göttliche Dffenbarung verfaufte, den zerflörenden Kampf 
begonnen, damit aus den Trümmern derſelben bie eine 
Wahrheit, die eine wahre Religion, d. I. das reine Chris 
flentbum ohne menſchlichen Ehmuf und Zufag mit ber 
Lehre eriche, die Chriſtus ausfprah: „Nur Einer if 
euer Herr, ihr aber (d. h. alle Menſchen ohne Auss 
nahme) feid Brüder untereinander.” Diefe Rell- 
gion firebt auch die ächte Demofratie (Raffo ſelbſt 
bat Refpeft vor der „ächten“ Demokratie) an, und fie 
glaubt, daß politifche Freiheit micht moͤglich ift, folange 
eiſtige Sklaverei und dumpfes Hinbrüten auf kirchlichem 
Boden die Bölfer jeven Auſſchwungs über die Thierbeit 
unfähig macht und In biefer Unfähigfeit feſthält. 


Das Walten des Weltgeiftes. 


Wie ungentrt fich über dieſen Stoff der heſſiſche Zur 
ſchauer audfpricht, ohne dafür nur im mindeften genedt zu 
erden, m unfere Leſer aus folgenden Zeilen erfeben : 
— Gejammer haben wir ferner darüber nicht 

ebört, daß die deutſche Revolution nicht gleich im Jahre 
848 fertig gemacht worden fel.“ „Man hätte gleich zu⸗ 
fchlagen follen,“ hört man fagen, „das Parlament bätte 
2 eine Armee und eine Kaffe ſchaffen follen, man hätte 
die Verfaffung und dann die Grundrechte machen 
müffen, dann flünde es beffer um und.“ Vahl Der 
Weitgeiſt verficht das beffer! Wäre es nad dem Einn 
diefer aliflugen Leute gegangen, fo wmwürben mir jept 
eine erträglich ſchlechte Fonftitutionell-monardhiiche Verfaſ⸗ 
fung in Deutfchland haben, ımb und, Gott weiß wie 
lange noch, damit an ber Nafe berumführen laſſen. Run 
aber will der Weltgeift all überall demofratiiche Berfafr 
fungen eingeführt wiffen, und deßhalb raunte er den Herren 
Fürften ind Ohr, die bereits Eee gewordene 
Reichöverfaffung nicht anzunehmen. Zept weiß fait Je⸗ 
dermann in Deutfchland, wie wir mit diefen fonfitutionels 
fen Monarchen daran find, und es gibt zu diefer Stunde 
unendlich mehr felbfibernußte Demofraten in Deutſchland 
als in Franfreih. Die franzöfiihen Bauern fönnen nicht 
lefen, Denfen auch nicht viel, weil die Schulen fo ſchlecht 
find. Die deutfchen Bauern (etwa mit Ausnahme Alt⸗ 
— aher —— ven —— geh; pe = 
Zürften eingerichteten Bollsſchulen — un a 
dem Beſtehen der ber Gebrauch von dieſem ges 
waltigen Bildungsmittel gemacht. Bogt hatte gany recht, 
als er fagte: Die Franzofem bilden fidh ein, Demofraten zu 
fein, die Deutfchen aber find Demokraten. „Alles ſchoͤn und 
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gut," fagen Viele, „toerm mur tiefes Ymgerifa nicht wäre, 
‚wenn nur: biefes verdammte falifornifche Bold nicht ent 
dedt worden wäre, welches uns: die verzweifeltſten 
unternebmendften Menfchen über's Waſſer lodı, und fo 
der demokratischen Bewegung entzieht.” . So heulen fie, 
und wir geflehen, daß wir felber ſchon fo gebeult haben. 
Wie 1b aber ift biefe ! Das Elend bat ja 
feine Rolle erfüllt in Deutſchland, die Noıh, viefe Mutter 
großer Dinge, die Noth, weldye Eiſen bricht, hat und mit 
der Nafe in die Zeitungen gefloßen, fie hat uns in Ber- 
eine und Bollöverfammlungen getrieben. Demoltatiſche 
Einſicht und Ueberzgeugung iſt genug ba, es fehlt nur noch 
an Gharafter und Muth. Matürlih! Ein Mann, der 
fein Geld im. Sad und Kartoffel im Magen hat, wird 
nie bie rechte Courage haben, Laßt alfo nur die Aus⸗ 
wanderungsluſtigen in Maffen fo. lange fortziehen, bis fidh 
‘der Berbienft in Deutſchland einmal. ein wenig oben 
bat, und diefe Demofraten ein wenig mit Gelb 
Fonnen, — und ihr follt feben, daß «6 dann bald anders 
werden wird. Wen auch Millionen fortgehen, es bleiben 
“immer noch genug Leute in Deuſchland, der Demokratie 
auf die Beine zu Helfen, Das kaliforniſche Bold mußte 
entdedt werben, um bie fchon ges dichte Bevbllerung 
‚der Dffüfte Amerika's an die Weſtlüſte zu loden, und um 
dadurch den Arbeitslohn, der an der erftern fchon fehr zu 
finfen, und feine arg auf Europa zu verlieren 
-begamn, wieder im die Höbe zu treiben. Wer wirb ſich in 
Deutfhland für Fürftenberefhaft:& 6 fr. täglich. tobt ſchla⸗ 
en lafien wollen, wenn man bier zu Land mit mäßiger 
Hrbeit 1 fl. oder in Amerifa 2 Dollar (5 fl.) täglich wird 
verdienen fonnen, ober gar in Kalifornien mit einem ein- 
zigen Karfibieb 85 Pfund Gold (52,000 fl.), wie dieß 
neulich 8 finden kann. Mit dieſem Kalıfornien 
bat ber geiſt freilich noch größere Dinge vor, auf die 
wir bier aber nicht eingehen fünnen. Soviel aber if ge⸗ 
wiß: Wenu wir alles genau betrachten, was der Welts 
& geaban bat, fo werben wir, wie weilanb Gott bei 
chaffung ber Welt fagen müffen: Und fiche, es war 
febr gut!“ 

Recht gerne möchten wir die Herren Rüdichrittemmifter 
in Sachſen, Würtemberg, Bayern ıc. darauf aufmerffam 
machen, welche Freude fie durch ihre Maßregeln den Bein» 
den der Fonftitioneflen Monardhie bereiten. Auch vom 
Feinde fönnten fie lernen! 


Zuſtaͤnde im Kirchenſtaat. 


Rom, 6. Juni. Schon früher habe ich Ihnen über 
bedeutende Rãubereien in der Romagna Miutheilungen ges 
macht. Dieſes Unweſen dauert nicht nur fort, ſondern 
fleigt FaR ind Unglaubliche, Neulich wurde mir von dort 
ber folgende Gefchichte mitgeiheilt, die faum für einen Raͤu⸗ 
berroman befier erfunden werben fönnte. Gin Pfarrer 
will gegen Müternacht von einem Krankenbeſuch kommend 
nah Haufe, u Miglien von Ravenna, gurädfebren. Da 
flogen er und feine zwei Begleiter auf zwei Leichen, pie 
bei einem benachbarten iſolitten Haufe quer über den 

liegen. Im dem Haufe iſt Lärm, und man bemerkt, daß. 


I inbefien im der Nähe nicht ſoqleich aufzutreiben, 
und | Beute ziehen 
Darauf 


der Knecht eben 


eine Räuberbande mech in voller Arbeit if, Pe * 
d 
ſich alſo zurüd bis Die Räuber abgezogen find. 
finden fie in dem Hauſe eine dritte Celade und ein 
Woadchen am Zreppenigeländer aufgehentt. Da fie jedoch 
mit den Fubſpihen den Boden berrübren konnte, fehrt fie 


bald wieder zur Belinnung zuräd, und gibt an, daß fich 


des Pfarrers eigener Knecht unter der Bande befunden. 
Zu Hanfe angelommen, bemerkt der Pfarrer allerdings, daß 
erſt daſelbſt angelangt fein kann, Er ichidt 
ihn daber unter dem Vorwand Mein zu holen in den Kel⸗ 
fer und a binter ihm die Thür, während einer feiner 
Begleiter nah Ravenna eilt um die Boligei zu requiriren. 
Da entfteht ein entſetzlicher Lärm im Keller, mehrere Män« 
ner verſuchen won innen die Thür zu erbrechen, Zum 
Slũd leiſtet dieſe fo lange Wiverftanb bis die Boliget er» 
ſcheint und auf diefe Weiſe 18 zum Theil fehr berüchtigte 
Subjecte ſaͤmumulich fcharf bewaffnet in ibre Gewalt bes 
fommt. Am andern Morgen wurden fie zu Ravenna 
ſtandrechtlich verurtbeilt, nachdem einer noch geltanden, daß 
es in derfelben Nacht audy auf den Pfarrer abgeſehen ne» 
weſen fei, Noch großartiger iR aber, was ſich am 28. 
Mai in Longiano, im der Nähe von Keſena, ereignet har. 
Abends werben Die Einwohner dirfes feinen, aber reichen 
Dris durch ypier taſch auf einander folgende Blintenichüfie 
aus vier verichiedenen Richtungen geichredtz und che man 
noch an Widerfland denken kann, ber ohnehin unmöglich) 
war, da bie ganze Gegend enimafingt iſt, matſchiren bes 
waffnete Banden in wilisäriicher Drbnung won den vier 
Singängen bed Ous auf den Platz, wo fie ſich vereinis 
gen. nicht eilends in fein Hays fliehen fann, wird 
Ind Eafs gedrängt und bort fcharf bewacht. Niemand 
wird and dem Drt berausgelaflen, Dem Unteroffizier per 
Garabinieri und einem alten Mann auf der Straße prä 
fentirtt man eine Lifte der reichſten Einwohner um Nach⸗ 
weifungen über deren Wohnungen zu erhalten, und da dies 
fer Mann ſich zufällig unter ihnen befindet, fo wird ihm 
bie Ghre des erſten Beſuches zu Theil; nach ihm noch 
ſechs audern. Auf eine höfliche, aber fehr dringende Weiſe 
werben Geld, Silber, Pretiojen erbeten; nur einem ber 
ſich weigert, bindet man Hände und Füße und demolirt 
die Möbel bid das Gefuchte gefunden mar. Die Beute 
war fehr bedeutend, nach dem geringRen Anſchlag 27,000 
Scudi allein an Geld; denn in dem Beinen Drt wohnen 
drei reiche Gapitalifien, ein Diſtrictseinnchmer, ein reicher 
Kaufmann und zwei Geidenbänpler, bie gerade in dieſet 
—58* wegen Muffaufs roher Seide bei Caſſe waten. 
ei andere Leute, die auf das Werda nicht ſogleich ant- 
worleten, wurden choſſen. Darauf erholt ſich Die 
zahlreiche Bande im Gafe, wofür fie 18 Scudi zahlt, 
plündert den Tabalsladen, ſpannt ein ſchönes Pferd aus 
ben Stall, eines der äudeien vor den Beutewagen 
und verläßt gegen 11 den Drt nach drei verichiedeuen 
Richtungen abmarfchirend. Einzelne Haufen wurden Tags 
darauf an verichiedenen Otten geſehen, und von einem 
derfelben auch eine Mordibat an einem frähern Finanzſol⸗ 
Daten verübt, der, mie es faheint mehrere aus der Bande 
perfönlich kannte. Man vermuthet aus diefem Umſtand, 
daß fie hauptfächlih aus verab 
beſtehe, welche ſich auch im vorigen Jahr bier in Rom 


durch die Ermorbungen in S. Calliſto hervonibätern. Die; 
Angſt iſt natürlicy in allen Drten, die nicht Mauern und | 
Thore baben, aufs hödhfle gefliegen, und wer Sachen’ von ' 
Werth befigt, flüchtet fie in die größern Staͤdie. Die 
Defterreicher verhalten ſich unthätig, ob etwa wegen Miß- 
belligfeiten mit den päpfllichen Behörben, weiß ich nicht. 
Diefe find aber nicht im Stande dem Lehel zu fleuern. 
Man macht ihnen fogar, namentlich; dem auferorbentlichen 
Kommiffär Monf. Bedini, noch befondere Vorwürfe. Denn 
bie fogenannten Briganten, Banden politischer Reactionäre, 
erfchienen nach diefem Borfall ſämmilich bewaffnet; ent 
weder alfo haben fie Patente der Regierung, oder fie find 
mit den Räubern einverftanden. Am * en ſpricht ſich 
die Erbitterung in den Worten aus: Wer ein Gewehr 

at, wird zur Galeere verdammt, wer feines bat, von den, 

Aubern abgefchlachtet. Solche Zuflände erinnern and 
Mitelalter. Befler dahin als in unfere Tagen paßt auch 
eine andere, ziemlich entgegengefehte — —— Auf ⸗ 
ſehen, welches die — * Madonna in Rimini fort⸗ 
während erregt. Proceſſionen von Bologna, Imola, Peſaro 
und bundert Heinern Orten wallfabrten dahin, und am zweiten 
Pfingfttage war Rimini fo voller Fremden, daß gegen 
Abend das Brod mangelte. Die Straßen fcheinen in ein 
orihopädiiches Inſtitut verwandelt, Krüppel, Lahme, Bud: 
lige, Blinde ziehen in Haufen berbei von ihren Verwand⸗ 
ten begleitet; doch lehren fie alle ungeheilt wieder beim. 
Man erzäblt große Wundergefchichten in den verfchieden- 
fen Berfionen, aber gerade diefe Wiederholungen zeigen, 
Daß nichts daran wahr if. Auch beflätigt niemand von 
Einficht die Bewegung der Augen des Bildes, ja felbft 
Priefter zweifeln daran. Das bindert indefjen nicht, daß 
man auch bier in Rom großen Lärm davon macht, und 
Abbildungen und Befchreibungen der Wunder allerwärts 
verkauft. (A. 3.) 


Münden, Ms Urfache von der Berfegung bed Frei⸗ 
hertn v. Pech mann wird von einem noch nicht widerleg⸗ 
ten Grunde deffen Weigerung bezeichnet, den hiefigen Ar—⸗ 
beiterverein, der fich nicht mit Polltif befchäftiget, aufzulöſen. 


Nürnberg, 11. Juni. Der Magifrat der Stabt 
Nürnberg bat mit Zuftimmung des Kollegiums der Ger 
meindebevollmächtigten befchloflen, außer dem bereitö beſte⸗ 
henden ſtaͤdtiſchen Getraidemagazin, welches 14,000 Schäf- 
fel Kom enthält, noch ein zweites aus Privatmitieln zu 
errichten. In dasfelbe hätte jeder Einwohner auf ein Jahr 
derartig Vorrath einzubringen, daß auf den Kopf der Bar 
milie 1, Schäffel Korn durch die Betraidmagazin«Rommii- 
fion höchſtens zu 6 bis 8 fl. erftanden würden, wofür das 
©eld von Bemittelten vorauszuzahlen, von Unbemittelten 
in Abfchlagszahlungen nadyzuleiflen wäre; daß die Stadt 
die Haft übernehme und für die Räume zur Aufbewahrung 
und für Verſicherung und Bearbeitung ded Getraides Sorge 
trüge, und daß aus dem Magazin erſt dann Getraid an 
die Theilhaber abgegeben würde, wenn das Schaͤffel des⸗ 
felben den Preis von 16 fl. erreicht haben würde. Wer 
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die Noch der’ Iepten Jahre und die Rath und Hlfiofig 
feit in denfelben erfahren hat, fann diefem Unternehmen 


nur Olüd wünfdhen. (5. E.) „ 


Hannover, 11. Juni. Da manche Biliter confer 
quent falfche Gerüchte über eine Beſſerung der Lage Kim 
ee De. wi —— ne 
wahrbafte. ngen unſern Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten zu dürfen. Kinkels Zuſtand if im Bergleih genen 
Raugard bedeutend verfchlimmert. Dort durfte er fich täge 
uch mehrere Stunden lang Bewegung in friſcher Luft mar 
chen und wöchentlich mit feiner Frau correfpondiren. Jept 
verfümmert er am Spulrad. Der Zwed fcheint: ihn 
waliſam zum Pietismus zu befehren. Ueber fein rt ei 
ſtimmen dieſelben Theologen, die er ehemals mit Erfolg 
vom Katheder befämpfte. Gegen den Rath derjelden hate 
er feine Ehe geichlofien. Jeht wird den Ehegatten jede 
Zufammenfunft unter dem Vorwande verfagt, daß bie 
weltliche, Fünflleriiche Lebensauffaffung der Gattin dem 
Seelenheile des Gefangenen im Wege fände, In Raw 
gard war ihr nur verboten, politifche Nachrichten in ihre 
Briefe mit aufzunehmen. Dagegen blieb das Gemülhéle⸗ 
ben, Kunft und Wifjenfchaft zur Erheiterung des Einſa⸗ 
men ibr frei geſtauet. Jetzt aber wird ihr vorgefchrieben, 
was fie fchreiben foll und zwar oribodore Befchrungs- 
briefe. Damit ift alſo audy eine geiftige Eheſcheidung er 
zwungen. — In Rußland darf doch jeder Verbrecher fein 
Weib mit nad Sibirien nehmen ! 


Ueber das Schidjal deutſcher Flüchtlinge 
in London finder fih in der N. fr. Pr. ein Schauber 
erregenber Bericht, dem wir Folgendes entlehnen: „Biele 
diefer Unglüdlicyen, glüdlich Arbeit zu finden, müſſen eine 
Arbeit verrichten, vor der der Menſch zurüdichauvert. Sie 
ftampfen tohes Pelzwetk bei den vielen. deuiſchen Pelzbe⸗ 
reitern im öftlichen London. Denten Sie fidy eine En 
Tonne bis an den Rand mit Hermelin und Zobeljellen 
angefült, Im diefe Tonne ſteigi der Menſch fplitternadt 
binein und flampft und arbeitet mit Händen und Füßen 
vom Morgen bis zum Abend in einem fehr warmen Zim- 
mer, bis der Schweiß ihm in Strömen vom Leibe rinnt. 
Diefer Schweiß dringt in das Pelzwerf und gibt ihm 
feine Gefchmeivigfeit und Dauer, ohne weldye es zu ben 
feineren Zweden nicht zu gebrauchen wäre. So fleiden 
ſich umfere reichen Damen mit ihren Boa’ und Muffen 
im eigentlichflen Sinne des Wortes, obgleich ohne es zu 
ahnen, in den Schweiß der Demokraten. Der Lohn der 
Arbeit reicht faum bin, um Brod und Waffer zu faufen, 
böchftens einige Kartoffeln und einen Häring. Mand- 
mal werden auch diefe Felle vorher mit gepulvertem Arſe⸗ 
nif eingerieben, und dann bebedt ſich der Leib des Men 
fehen, der fo im Schweiße feines Angeſichtes fein trode⸗ 
ned Brod verdient, mit zahlloſen, der Kräge ähnlichen Gr 
ſchwüren, oder rothen; ftechenden, unvertiigbaren fledhten, 
zu denen fi) Schwindſucht oder Auszehtüng gefelt, um 
den 2eiden des Armen ein Ende zu machen. 


Drod und Berlag von Tobias Dannheimer, 
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genommen. 
Kempten. Nr 26. 26. Juni 1850. 
Hede fammer bildet, indem nach Art. 14 dea deßfalls eingebrach- 


des Abgeordneten Prell (aus Bamberg) 
zur Begründung feiner Interpellation be- 
züglid der Neihsrathsfammer. 


Die Verfaſſungsurlunde beflimmt im Tit. 6. $. 3, wor 
— * Conſtituirung der Kammer der Reichsraͤthe die 
ede iſt: 


„Das Recht der Vererbung wird der König nur ades 
lichen Gutsbefigern verleihen, welche im Königreiche das 
volle Staatsbürgerrecht und eim mit dem Lehen: und Fis 
deicommifjartfchen Berbande belegted Orundvermögen ber 
figen, von welchem fie an Grunds umd Dominifalfteuer 
in simplo dreihutridert Gulden entrichten und wobei eine 
agnatiſch · line aliſche Erbfolge nach dem Rechte der Erfiger 
burt eingeführt il. Die Würde eines erblichen Reichs— 
raths geht jedesmal mit den Gütern, worauf das Fideis 
commiß gegründet if, nur auf den nach diefer Erbfolge 
eintretenden Beliger über.” 


Die Beftimmung fann offenbar nicht anders verftanden 
werden, als dahin, daß die. Würve eines erblichen Reiche» 
rathed durch den fortgefeßten Beſitz eines Grundvermbgens 
bedingt ift, von welchem jäbrli an Grund» und Domir 
nifalfteuer in simplo 300 fl. entrichtet werden. Wür dieſe 
Auslegung fpricht ſowohl die Stelle, wo von einem in dem 
Leben » oder Hideifommifjarifchen Berbande lebenden Grund» 
vermögen die Rede if, wo alfo ein ſolches Grundvermd- 
gen da fein muß, welches nicht getrennt werden darf, 


Es fpricht dafür aber auch die Schlußbeflimmung des 
$. 3 der zufolge die Würde eines erblichen Reichstathes 
jedesmal mit den Gütern auf den nächſten Beſiher übers 
gebt, wonach aljo die Würde eines erblichen Reichstathes, 
als auf dem Grundvermögen haftend erflärt wird. In— 
zwifchen haben fich die Verhältniffe der adeligen Grund⸗ 
befiger wefentlicy vermindert, 


In Folge des Ablöfungsgefeges find zum größten Theil 
en weggefallen und mit ihnen die Dominis 
alfteuer. 


Es entficht eben deshalb das Bedenken, ob bie gegen» 
wöärtigen erblidhen Mitglieder der Reicherahsfammer jept 
noch Die durch die DB. U. vorgefchriebene Steuer berichti- 
gen. Diefe Frage ift aus doppelter Nüdficht von der 
größten Bedeutung, einmal deshalb, weil fie den Präjus 
dizialpunft für die eintretende Umgeflaltung der Reiche- 


ten Entwurfes die gegenwärtigen erblichen Mitglieder in 
die Kammer eintreten follen, deshalb alfo ihre Eigenſchaft 
vorerft unterfucht werden muß, nämlich, ob fie die näm« 
liche Steuer entricdyten. Die Frage ift aber auch deshalb 
wichtig, weil bievon die @iltigfeit der von der Reichstaths⸗ 
fammer erlaffenen Beſchlüſſe abhängt. Denn, ift dieſe 
Kammer nicht legal fonflituirt, fo kann fie auch feine le— 
galen Befchlüffe erlaffen. Es liegt deshalb eben im Ins 
terefie der Staatsregierung, die von mir angeregte Frage 
näber zu techerchiren, und ich habe deshalb eine Inter 
pellation an das Staats» Minifterium dahin gerichter: 


„1) 06 jeßt noch, nachdem das Ablöſ.⸗Geſ. v. 4. Juni 1848 
zum größten Theil im Vollzug gelegt ift, die ſämmt⸗ 
lichen erblichen Mitglieder der Kammer der Reiche» 
räıbe im Befige eines Grundvermögens find, durch 
welches nach Tit. IV. 8. 3 der Berf.-Urfunde die 
Würde eined erblichen Reicherathes bedingt iſt, 


2) welche Maßregeln das k. Staatsminifterium zu trefe 
e ar wenn dieſe Borbedingung nicht mehr zes 
geben iſt.“ 


Ich bitte das Staatsminifterium um Antwort. 


Hr. Minifler» Präfident v. d. Pfordten: 


Meine Herren! Die Regierung iR der Anficht, daß 
feine Beranlaffung gegeben ift, die sub I erwähnte Frage 
zu erörtern, weit im Art. 34 des Ablöſungégeſetzee, von 
dem der Herr Interpellant felbft ausgeht, ausdrücklich bes 
flimmt if, daß die Fideifommißbefiger durch die gerichtliche 
Hinterlegung der Ablöfungsichulobriefe den Hautsrechtlichen 
Beflimmungen der Verf.Urk. Genüge leiten, 


Was dagegen die Zufunft anlangt und die von der Res 
gierung dafür zu freffenden Maaßtegeln, fo if die Art 
und Weife, wie die Regierung diefe Berhäftniffe regeln 
will, im dem eingebrachten Geſetzentwurfe über die Erweis 
terung der Kammer der Reicherärhe vollftändig dargelegt; 
es wird alfo nur darauf anfommen, ob und mann bdiejer 
Geſetzentwurf wirklich Geſetzeolraft erhält. 


Herr Abgeordneter Breit: 


Bor allem erlaube ich mit die Bemerfung, daß wenn 
auch nach den Beflimmungen des Art. 34 des Ablöfungs« 
gefeßed vie Ablöfungefumme bei Gericht deponirt werden 
muß, fie doch fein Surrogat für die Steuer bielen lönne, 
indem von allem Nblöiungsfapital, vernunftgemäß feine 
Grund» und Dominifalftener entrichtet wird. 
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Uebrigens hätte ich geglaubt, daß dad Staals ⸗ Minifter 
rium veranlaßt wäre, über die von mir angeregie Frage 
näbere Recherchen zu pflegen.- Es handelt fih bier um 
einen verfafiungemäßigen Grundiag, eine Aufrechthaltung 
der Verf.Urk. Das Etaats-Miniſterium ift verpflichtet, 
für Aufredyihaltung der Staatdrerfafjung einzufleben, und 
ih fonnte daber mohl erwarten, daß das Staato⸗Miniſte⸗ 
rium nähere Recherchen pflegen würde, um fo mehr, als 
mir Notizen zugefommen find, aus welchen bervorgebt, daß 
in der That nicht wenige erbliche Mitglieder der Reiche: 
rarhöfammer die vorgefchriebene Steuer nicht mehr ents 
richten. Nachdem aber dad Staatsminiflerium auf Rechers 
ben nicht eingegangen ift, fo behalte ich mir eine eigene 
Antragftellung bevor. 


Hr. Minifter- Präfident v. d. Pfordten: 


Nur deehalb meine Herten, weil die Brage, die hier ans 
geregt worden ifl, von fo tief eingreifender Bedeutung ift, 
weil «8 ſich bier um eine Verfaffungefrage handelt, hielt 
8 die Regierung für ibre Pflicht, auf eine biofe Inter 
pellation bin, darauf nicht einzugeben. Wir find fehr 
gerne bereit, Interpellationen zu beantworten, wo es ſich 
um Aufllärung von Thatfachen handelt; wenn aber Fra» 
gen angeregt werden wollen, von denen, wie der Hr, Ins 
terpeDant felbft hervorgehoben haben, zuletzt die ©iltigfelt 
von Gefegen abbängig fein würde, fo würde die Staatd, 
regierung ihrer Uebetzeugung nad, ihre Pflicht, die Verr 
fafjung zu erhalten und zu wahren, verlegen, wenn fie 
auf eine einfache Interpellation bin in weitere Erörterung 
ingehen wollte, Wir werben das in feinem Falle thun. 


(Bälte es, einige freifinnige Abgeordnete aus der Kams 
mer auszuſchließen, fo würde der Herr Minifterpräfivent 
ſchwerlich befondere Ecrupel gefühlt haben, um fogleich 
auf die Sache einzugeben. Ned. des Bereindblatie.) 


Kenntniß der Neligionsgefhichte — ein Mit. 
tel gegen Überglauben und Fanatismus, 


Der Präfelt des Klerifaljeminard zu Dillingen, Prie⸗ 
flier fr. A. Nömer, bat vor 62 Jahren in der Borrede 
zu feiner „Geſchichte der Apcftel und der chriftlichen Kirche 
für Jugend und Boll“ I. Bd. ©. XIII unter den Bors 
theiten, welche die Kenniniß der Religionsgefchichte dem 
Bolfe gewährt, auch folgenden aufgezäblt: 

„Diele Kenntniß IR eins der Fräftigften Mittel gegen 
den Aberglauben, der von ber verachtungsmürdigfien 
Diutter Dummbeit erzeuget worden. Nirgends trifft 
man jo enticheidende Epuren von den fo ichimpflichen Wirs 
fungen deſſelben an, als in der Gefchichte der chriftlichen 
Küche. Hier findet man deutlich, daß ber fchändliche 
Aberglaube die wahren Begriffe von Gon, feinen Bollfom» 
menheiten und der würdigen Anbetung dieſes höchſten Wes 
jen® vertilgt, Herz und Berftand des Menfchen ſchimpflich 
entebtt, und oe Kräfte deefelben eingefchläfert hat. Hier 
Aintet man, daß burch Aberglauben die Reinbeit der Relis 
gion verunftaltet, ihre guten Endzwecke vereitelt, grobe Uns 
wiſſenheit auf den Thron gefept, das menſchiiche Gefühl 


unterbrüdt, Meinungen umb Gebräuche herrſchend gewor ⸗ 
den, die der reinen einfachen Ebriftusreligion mehr zum 
Schaden als * mehr zur Entehrung als zur Ghre, 
mehr aur Sittenlofigfeit als zur Erbauung gereichen lonn⸗ 
ten. Um fich von diefer Wahrheit zu überzeugen, darf man 
nur die chriſtliche Geſchichte des Mittelalters — jener Jei⸗ 
ten der Pichteften Finfterniß und ſchrecklſchſten Barbarei ler 
fen, und man wirb Beweggründe genug finden, dieſen 
ſchaͤndlichen Aberglauben, der fo lange die reine Ehriftuss 
religion defpotifirte, zu verabfcheuen und zu vermeiden. 
Aber was man dabei noch mehr bedauern muß, ift, daß 
dieſe anftedende Krankheit der Seele felten allein unter den 
Ghriften regieret bat. Sie batte meiſtens eine noch weit 
böfere Tochter, ald die fchandvolle Mutter felbft if, zur 
Degleiterin — eine Tochter, welche in dem höllifchen Ab⸗ 
grund geboren und erzogen worden, und welche weit ſchnel⸗ 
ler alles zerflöret und vermwüftet, und welche vollfommen 
wütbend und rafend ift, wenn fie einmal die Einbildungs⸗ 
fraft ergriffen und erhigt hat. Dick ift das fchmarze Uns 
gebeuer der Schwärmerei oder Fanatigmug, diefes 
ichredlihe Hößeninfekt, welches unmittelbar von Dumms 
beit und Aberglauben entſpringt. Sie, diefe Höllen- 
tochter, bat das Chriſtenthum gefchändet, Friede und Gi- 
nigfeit geftört, Bruderliebe aus dem Herzen getilgt, der güs 
tigften und liebenswürdigfien Gotibeit Opfer der Grauſam⸗ 
feit und Menfchenbluted gebracht, und dadurd die liebend« 
mwürdige Religion Jefu der Verachtung und dem Spotie 
außgefept. Eie ift es, die Sekten geftiftet, den Berfolgunge» 
geiſt angefeuert, das gütigfle und liebevolifie Weſen der 
Bottheit, fo weit es der menfchlicye Unfinn vermochte, in 
eine barte und graufame Macht verwandelt hatz fie it es 
endlich, die die befte und liebenewürbigfle Religion Jeſu 
ſurchtbat machte, und Aberglauben, Irrihümer und Tbors 
beiten mit feuer und Schwert befefligte. Wie viel Danf' 
und Hochſchätzung verdient die Kirchengefchichte ſchon von 
dem Gefichtspunfte aus, daß fie durch unparteliiche Auf⸗ 
zählung diefer gräßlichen Scenen, weldye Überglauben und 
Fanatlsmus (an Wuth grenzende Religionds-E chwärmerel) 
in den unfeligflen Zeiten der Barbarei aufgeführt haben, 
und vor —* mit Schande gebrandmarften Ungeheuer 
warnt, daß fie und nicht nur das Verderben und Unglüd 
fennen lehrt, welches durch abergläubifche und fanatifche 
Regungen unter den Ghriften geftiftet worden, fondern auch 
den Unterfchieb derfelben von den Empfindungen des reis 
nen, Gott gefälligen Religionseiferd und der Achten Ans 
dacht ganz fennbar zeiget.... Wie fehr wäre es zu wün« 
ſchen, daß beide Arten von Ausfchmweifungen nur aus ber 
Geſchichte vergangener Zeiten befannt wären! Allein das 
menfchliche Gefchlecht, wird von felben zu feiner Zeit ganz 
befreit bleiben ; fo lange wenigſtens nicht, als überfpannte 
Gigenliebe, aus der Stolz, Herrichfucht und Eigennug und 
alle Arten von Boeheit bervorquillen, die Tricbfeder unies 


rer meilten Handlungen if. ber eben darum muß uns 


die Religionegefchichte um fo wichtiger fein, da wir durch 
fie ein fo wirlſames Mittel gegen diefe beiden Unarten der 
Religion gefunden haben.“ 

Wir erinnern und nicht, in Schell's Predigten über 
biefen Gegenftand fo farfe Stellen gefunden zu haben. 
Und doch gab Nömer fein Wert mit Gutheißung ber 
Biichöfe von Augsburg, Salzburg, Eichſtädt, Regensburg 
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und u beraus, allerdings fchon im Jahre 1788. 
ne Gast man denn unfer römiſch⸗katholiſches Bolf die 
Religiond« und Kirchen» Geichichte nicht? Fürchtet man 
vieleicht, daß es etwas inne werde, was zu gewiſſen Zwe⸗ 
den nicht taugt? Zeichnet Nömer nicht ganz trefflidy den 
Aberglauben und Fanatiomus unferer Tage, in 
welchen die fchönfen Zeiten der Berfolgungen gegen Ans 
dersdenfende zurüdzufebren feinen? Habt ibr, Banatifer! 
gebört, welches die Duelle eurer Handlungsweiſe gegen 
eure von euren Glaubendanfichten abweichenden Mitbür- 
er it? War doch Glaubend-Haf und Spaltung der An 
ang von Deutfchlande Schmach und Erniebrigung, wollt 
ibr fie verewigen. Macht euch vom kirchlichen Aber 
glauben und Fanatiemus los, dann werdet ihr bald auch 
auf politifchem Felde far ſehen, und frei handeln! 


Ein pteußiſches Demofraten-Blatt leitet die Mittheilung 
der preuß. Preßordnung mit folgenden Worten ein: „Die 
demofratiihe Preſſe ift vernichtet. Der ents 
fcheirende Echlag iſt gefcheben; aus dem Merfuch des 


wahnfinnigen Eefeloge, den König von Preußen zu er. 


ſchießen, hat die Angf der Reaction den Grund bergenom- 
men, die letzte Kraft der Demofratie zu brechen.” Und 
am Schluß heißt es: „die legte ehrliche Waffe if 
und auf dieſe Weile aus den Händen gewunden, man 
laubt damit die Demokratie vernichtet zu haben. Wohlan! 
ir zagen wicht, wenn auch wehrlos den Gewaliftreis 
Ken brutaler Gegner überliefert, wir ſtehen feft, beis 

tern Blicks die Zufunft erwarten», die unſer if. 

nn Wir find das Volk, die Menfchheit wir, 
Eind ewig d'rum, troß alledem, 
Trop alledem und alledem; 
So fommt denn an, trop alledem! 
Ihr hemmt uns, Doch ihr zwingt und nicht — 
Unfer die Welt trog alledem!“* 


Bor etwa zwanzig Jahren ſprach ein enqliſches Blatt 
(die Times) das große Wort aus: „Cine Regierung, bie 
der freien Preffe gegenüber nicht beftehen fann, verdient 
nicht zu erifiren!* Wenn einmal die bisher aufrich- 
tigen Anhänger der fogenannten fonflitutionellen Monarchie 
zur Üeberzeugung fommen, daß dieſe neben der freien Prefje 
unmöglich fel, was dann? — 


Ein anderes Blatt demofratifcher Richtung fagt: „Die 
Macht der Demokratie, wie ihr Beruf ift die Bildung! 
Richt die geiflige allein, woran ed in Deutfchland nicht 
feblt *), sondern die fittliche, bie Charakterbil— 
dung. Man macht die Menfchen nicht mit Gewalt frei 
und glüdlich, die Völker wachſen nicht in die Verfafjungen 
bineln, aber der Inhalt gibt die Form von fell... . 
Die Demofratie, als Partei gekürzt, fleht unerfchütterlich 
in der zufunftgewifien Kraft ihred Princips (Grundjages). 





*) Das Bann von ben Bolfsmaffen durchaus nicht gefagt 
werden; benn ein großer Theil derfelben ift nodb fo bumm 
und unmiffend, twie man fie oben herab haben will. Wäre 
bem nicht fo, hätte fonft das Jahr 1848 bas Jahr 1850 
erzeugen Bönnen?! Anmerk, d. Einf. 


Was iſt dagegen aus dem Konflitutionalismus geworben ? 
Was daraus werden mußte. Kein Prinzip, fondern nur 
eine Intrigue (Kniff), firebten feine Befenner nur darnadh, 
zur Herrſchaft zu gelangen, und öpferten dieſem Streben 
alles auf, was den Inhalt Ihres Belenntniffes ausmadhte, 
Sie nannten died „den Umftänden Rechnung tragem;“ 
ſchluͤßlich aber zeigte ſiche, daß fie die Rechnung obne den 
Wirth gemacht batten und wurden vor die Thuͤre gewor⸗ 
fen. Wir wollen unferer Zeit warten; aber nicht in dem 
Glauben, daß uns das Glück im Schlaf befcheert würde; 
fondern warten, indem wir unaufbörlidy, unverdroffen are 
beiten an der Bildung unferer ſelbſt und unferer 
Zeit. Die Freiheit kann nicht geichenft werden, fie ift nur 
das Greigniß der eigenen, inneren Erlöfung.“ 


Die politiihen Flüchtlinge. 


Der legte Präfident, der deutſchen Nat. Verſammlung, 
Löme von Kalbe, fchreibt aus der Schweiz: „Die Zuabl 
der Flüchtlinge in der Schmelz vermindert fich täglich, es 
it wahr, Danf der Ausweilung einer großen Zahl und 
Danf der verzweifelten Lage der gefammten Partei in Eus 
ropa, bie jede Hoffnung auf eine nahe Zufunft nicht eines 
Eieged, nein, nur einer Lebensberhätigung der Partei 
raubt. Die Fortichritte der Reaktion in Deurfchland führ 
len wir bier unmittelbar. Die Jagd auf die früher offie 
ziel Ausgewiefenen, die noch unter verichiedenen Gründen 
oder unter anderen Namen theilmeis geblieben waren, wird 
beftiger, die Sorgfalt, mit der die Polizei fi um alle 
Uebrigen befümmert, dringender oder vielmehr drüdender, 
und feit einigen Sagen gebt von gut unterrichteten Perſo⸗ 
nen das Gerücht aus, daß mit Ende dieſes Monats, ſpä⸗ 
teftens in ber erften Hälfte des naͤchſten ſaͤmmiliche Flüch te 
linge ohne Ausnahme die Schweiz räumen müſſen. 
Es if diefelbe Maßregel wie in Berlin und Dresden, nur 
andere Formen und Namen, Die Preſſe in Norddeulſch⸗ 
land iſt vernichtet, der Mund des Volles verfiegelt, und 
awifchen unfere Klagen und Deutfchland wird man den 
Deean legen! Ach, man weiß in Deutichlaud nicht, mie 
bart e8 dem Flüchtling if, nach Amerika au-geben; es ift 
der zweite fchmerzlichere Abichied vom WBaterlande, das 
Aufgeben der ganzen Bergangenheit, das Reiten der arm⸗ 
feligen nadıen Griftenz des Individuums aus dem großen 
Schiffbruch der Freibeit und des Baterlandes. Ich bin 
bier feit länger ald einem Monat an dem Hauptausgangde 
punkte aus der Schweiz — «8 ift die Straße über Ber 
ſangon — und ſehe fie fo täglich fcheiden, vier, ſechs, acht, 
zehn, zwölf täglich, und bin täglich Zeuge dieſes Schmer« 
zes. Und immer mifcht ſich in den Abſchied von den Zur 
rüdbleibenden etwas wie eine Abbitte, eine Gntfchuldigung 
wegen des Kortgebene, Ich Fonnte mich nicht mehr reis 
ten vor ber Polizei, fagt der Eine, der zu den Ausgewie⸗ 
fenen gehört, und mir war es unerträglich, der Andere, 
länger ohne eine regelmäßige Beichäftigung zu fein. „Meine 
Frau, meine Kinder, feufzt ein Dritter, num felt mehr als 
einem Fahre getrennt, Freunde, unterftügen fie in der Heis 
math, ich felbft fühle mich nicht gebrüdt durch die Unter⸗ 
brüdungen, aber Weib und Kind nicht mehr ſelbſt ernaͤh⸗ 
ten zu fönnen, iſt zu fürdhterlih!" Hier an der Grenze 


des Baterlandes — es war ber legte Boften, den fie noch 


zu halten glaubten — fo lange als möglich auszubauern, 
eine theure Pflicht. „D, wir fommen wieder, fagen die 
Jüngeren, bei dem erfien Ruf find wir wieder da.“ Die 
Erfahrenen lächeln wehmũthig dazu, fie wiſſen zu gut, daß 
ed weit, weit ift über den Dcean und daf die dünnen 
Fäden, die ſich binüberfpinnen, bald von der jcharfen ame, 
rifanifchen Luft zerftört werben.“ 


Ein Iuniusbrief. 


An den Minifler von Mauteuffel. 


Ercelleng! Es ift das Gefühl der Wehmuth und des 
Mitleids, welches den Arzt befchleicht, wenn er am Todes» 
bette des Schwindfüchtigen fit und beobachtet, wie dieler 
in die zerflörte, auf die Heinfte athmende Fläche reduzirte 
a. durftig die Luft des Lebens einfaugt, wie fchon fein 
Anılig von den Schatten ded Todedfampfed überpüftert 
wird, und er dennoch mit weit in die kommende Zeit ger 
ftedten Planen, völlig unfundig feiner Lage, die Zufunft 
umflammert, während fchon die Gegenwart feinen bageren 
Händen entgleitet. Schon berechnet der Arzt den Moment, 
in dem die Pulſe das rhythmiſche Spiel der Lebenshar⸗ 
monie ausgeſpiell haben werden; ſchon hört fein vorahnen« 
des Ohr das Getön der Erpfchollen, wie fie über den nies 
dergefenften Sarg des Todten dahin poltern; aber bie flers 
bende Zunge ded Kranken fallt noch von Reiſeplänen für 
den nächften Sommer und ſchildert in bebaglicyer Ausma- 
lung, wie ihn der dampfbeflügelte Wagen in das Land 
tragen wird, 


"Wo die Zitronen blüh’n, 
Im dunklen Laub die Goldorangen glüh'n.“ 


Den Schwindſüchtigen bat die gütige Natur für unbeilbare 
Leiden mindeftend die Gabe der Selbftiäufchung gewährt. 


Mit weldyem Gefühle, Ercellenz, wird der polittifche Arzt 
eine erichöpfte Regierung betrachten, die in Preßordonnan⸗ 
zen ihre italieniichen Reifepläne niederlegt; die fich für eine 
lange Zufunft für bebaglich und ficher beitet, wähtend ber 
Geiſt der Weltgefcyichte ihre Tage gezählt hat und ſchon 
den Finger erbebt, weldyer unwiederflehlich gebietet: „Es 
iſt genug!" Wohl Em. Ercellenz, wenn die Gefühle des 
Forſchers die des Mitleivs und der Wehmuth find! 


Die drohende Wolfe. bat ſich entladen; alle Blige, die 
fie in ihrem Schooße trug, baben ihr falbes Licht über 
die ſchweigende Nation ergoffen. Und was nun? Es if 
wahr: die Prefordonnangen machen jede Regung der Op⸗ 
pofition unmöglich; wer die Ecylla der Kautionen vorbeis 
aufchiffen vermag, zerfchellt an der Charybdis der Poflver: 
bote. Will man feine Meinung im Ausorude ſelbſt zur 
tefignirteften Mäßigung berabflimmen, man wird fagen 
Make: es if nur noch fo viel Oppofition möglich, als die 
Regierung erlaubt, Aber der Gemwinnft! Zeigt mir den 
Gewinnft davon! Die fhwerfte Wunde trägı ihre Heilung 


Verantwortlicher Redacteur: Waibel. 


in ſich felbh. Dasfelbe, mas bie Vreßfteiheit wernichtet 
macht Die Bıehetc Brefe in Fahr 
tem nicht auszubrüden vermotbte, drüdt das Preßgefch in 
einem Tage aus: die Thatſache überflügelt alle Theorien, 
Die Regierung fefielt die Arme ihrer Gegner, und ftöht 
ſich ſelbſt den Dolch ins Herz. 


Erceſlenz! Die Nation verändert ihren Charakter unter 
Er. Erzellenz Augen; die Nation wird gefährlich; fie war 
harmlos, &ie hatten vor zwei Jahren ein überfprudeln« 
des, zornige®, lärmendes, fiegberaufchtes, aber qutmüthiges 
Bolf; Em. Erzellenz fehen heute eine ſchweigende, daͤmo⸗ 
nifche, tief erbitterte Nation vor ſich. 


Es iſt ein weiſer Kreislauf in den Wechfelwirfungen der 
Geſchichte. Die Macht will das Flüſtern im Gebülche 
unterprüden; ed macht ihr Unruhe, und war jenes Flü- 
fern die Urfache der Unterdrädung, fo wird die Unterdrür 
dung Urſache noch beftigerer Wirkungen, bis das ganze 
Verhältniß in eine große Kataftrophe ausläuft; denn alle 
Dinge, Grcellenz, haben ihr Ende, 


Die Regierung ſchießt eine abſchüſſige Bahn pfeilichnell 
binanter; Niemand kann fie halten; fie kann fich felbft 
nicht halten. Der Ehor ihrer Lohndierier wird ermutbigend 
appfaudiren; aber mag der Becherflang der dienenden Rit⸗ 
ter noch fo laut feim, der Donner, der über den Schlöffern 
wohnt, vermag ihn zu übertäuben, 


Die Nation darf nicht mehr leſen; fie wird audh wie 
legten Schatten des Bereinsredhts bald zerfließen feben. 
Was gedrudt werben darf, wird. im Ueberitelbung oder 
Biligung der Regierung zur Seite fichen aber darum, 
weil es das Ginzige if, Erzellenz, was leben darf, wird 
es ſich nicht — bier enthülle ich den Mäglichfien der Fehl⸗ 
fhüfe — allmählicdy einfchmeichelnd dem Sinne der Ras 
tion einprägen, nein! es wird von Wenigen mißtrauifch 
betrachtet, von den Meiften tief verachtet werden. 


Wo ift der Meifter der Regierungdfunft, der uns das 
Herz aus dem Bufen reißt und die Gedanken unfered Ge- 
hirnes vernichtet? (Gr trete hervor! Er ift der Ginzige, der 
belfen fann! Das Herz der Ration ift mit dem Lıebeöpfeil 
der Freiheit verwundet, und die Regierung, wie ein unge 
ſchictet Wundarzt, verfucht vergeblich ihm herauszuziehen, 
und drüdt ihn verfuchend ſtets nefer hinein. 

Greelleng! Sch ge = einft £ß 
ber Regierung Em. Excellenz Biligung babe. Ich frage 
nichts mehr. Es if Alles offenbar geworden. Es wird 
Alles feinem Ausgange entgegen gehen. 


Du aber, erhabene Mutter der Kultur, Befreierin ber 
Bölker, Erleuchterin der Menfchheit, Trof und Labſal der 
Berrüdten und Armen, Breßfreiheit, lebe wohl! Es 
eriftirt nur Gines, das größer ift, ald du: der Breibeitöge 
danfe der dich erfchuf. Ihn beſiht die Nation noch in 
der Tiefe ihres Herzens, und fo wird fie dich wieder 
fehen. Zuniuß, (N. 8. 3.) 





Drud und Berlag von Tobias Dannheimer. 
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